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Vorrede. 


Die  Bearbeitung  nnd  Herausgabe  des  zweiten,  nunmebr  —  Gott  sei  Dank!  — 
glücklieb  vollendeten  Bandos  unseres  Ausführlichen  Lexikons  der  griechischen  und  römi- 
^hen  Mythologie  hat  ungefähr  dieselbe  Zeit  (7 — 8  Jahre)  in  Anspruch  genommen  wie 
die  des  ersten  Bandes:  daher  die  Hoffnung  gerechtfertigt  erscheint,  die  Vollendung  des 
letzten  Drittels  unseres  grofsen  Werkes  werde,  wenn  nicht  unvorhergesehene  Hindernisse 
eintreten,  obenfalls  in  etwa  sieben  bis  acht  Jahren  erfolgen  können.  Hinsichtlich  des 
Planes  und  der  erstrebten  Ziele  des  Lexikons  hat  sich  nichts  geändert,  sodafs  die  Vorrede 
des  ersten  Bandes  in  dieser  Beziehung  auch  für  den  zweiten  gelten  darf.  Im  übrigen  kann 
glaube  ich,  keinem  aufmerksamen  Leser  und  Benutzer  unseres  Werkes  verborgen 
bleiben,  dafs  wir  unserem  Hauptziele,  eine  möglichst  objektive,  knappe  und  doch  voll- 
ständige, stets  auf  die  Quellen  gegründete  Darstellung  der  litterarisch  überlieferten 
Mythen  unter  gehöriger  Berücksichtigung  der  Kulte  und  der  Monumeute  der  bildenden 
Kunst  zu  geben,  im  zweiten  Bande  noch  etwas  näher  gekommen  sind  als  in  dem  ersten, 
indem  wir  aUe,  teils  durch  die  eigene  fortschreitende  Arbeit,  teils  durch  gegenseitige 
Belehrung,  gar  mancherlei  gelernt  haben,  was  dem  gemeinsamen  Werke  zu  Gute  kommen 
mufste.  AuXserdem  mufs  von  Seiten  der  Redaktion  dankbar  anerkannt  werden  erstens 
der  grofse  Eifer  und  die  Pünktlichkeit,  mit  der  fast  alle  Mitarbeiter  den  von  ihnen 
übernommenen  Verpflichtungen  nachgekommen  sind,  sodafs  koin  einziger  gröfserer  Artikel 
des  zweiten  Bandes  (wie  in  Bd.  I  der  Mythus  und  Kultus  des  Herakles)  in  die  Supple- 
mente verwiesen  zu  werden  brauchte,  zweitens  dio  rühmenswerte  Opferwilligkeit  der 
hochgeehrten  Verlagshandlung,  welche  die  bedeutenden  Kosten  einer  erheblichen  Ver- 
mehrung der  Abbildungen  nicht  gescheut  hat*),  um  den  inneren  und  äufseren  Wert  des 

*)  Die  Artikel  der  ersten  8  Buchstaben  (A— H)  erhielten  etwas  über  500,  die  Artikel  der 
darauf  folgenden  4  Buchstaben  (I— M)  466  Abbildungen. 
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VI  Vorrede. 

Lexikons  zu  erhöhen.  Als  ein  hocherfreuliches  Zeugnis  für  das  Wachsen  des  Interesses 
an  mythologischen  und  religionsgeschichtlichen  Studien  ist  ferner  die  Thatsache  zu 
betrachten,  dafs  die  Zahl  der  Freunde  und  Abonnenten  unseres  Werkes  in  den  letzten 
Jahren  nicht  unwesentlich  zugenommen  hat,  sodafs  wir  auch  in  dieser  Beziehung  ohne 
Sorgen  in  die  Zukunft  blicken  können.  Wir  dürfen  uns  dessen  um  so  mehr  freuen, 
als  ja  sonst  —  leider!  —  das  Interesse  weiterer  Kreise  für  die  Antike  während  des 
letzten  Jahrzehnts  nicht  unerheblich  zurückgegangen  ist,  eine  Thatsache,  die  notorisch 
den  buchhändlerischen  Absatz  der  dem  Gebiete  der  klassischen  Philologie  angehörigen 
streng  wissenschaftlichen  Werke  bedeutend  eingeschränkt  hat.  Zum  Schlufs  habe  ich 
noch  mitzuteilen,  dafs  zu  den  in  der  Vorrede  zu  Bd.  I  S.  VI  erwähnten  früheren  Mit- 
arbeitern noch  eine  Anzahl  neuer  hinzugekommen  ist,  die  teils  am  zweiten  Bande  schon 
mitgearbeitet,  teils  ihre  Beteiligung  an  der  Arbeit  des  dritten  Bandes  in  sichere  Aus- 
sicht gestellt  haben.    Es  sind  dies  folgende  Herren: 

Dr.  E.  Aust  (Frankfurt  a.  M.):  Iuppiter,  Luna  etc. 

Privatdocent  Dr.  0.  Bie  (Berlin):  Musen  etc. 

Dr.  Heinr.  Bulle  (München):  Nike  etc. 

Prof.  Dr.  Fr.  Cumont  (Brüssel):  Mithras  etc. 

Dr.  Theod.  Eisele  (Tübingen):  Plutos  etc. 
♦Dr.  Reinhold  Franz  (Annaberg):  Kallisto  etc. 

Prof.  Dr.  0.  Gruppe  (Berlin):  Orpheus,  Geschichte  der  neueren  mythologischen 
Theorieen  (für  den  Supplemontband). 

Oberlehrer  Dr.  Ii  ich.  Holland  (Leipzig):  Memnon  etc. 

Dr.  Alfr.  Jeremias  (Leipzig):  Izdubar,  Nebo,  Nergal  etc. 

Dr.  0.  Jessen  (München):  Lykos,  Marsyas,  Megara  etc. 

Dr.  H.  Küentzle  (Rastatt):  Orion  etc. 

Dr.  Heinr.  Lewy  (Mülhausen  i.  E.):  Mania,  Tyche  etc. 

Prof.  Dr.  Mackrodt  (Eisenberg):  Olympos  (Götterberg). 

Prof.  Dr.  Elard  Hugo  Meyer  (Freiburg  i.  Br.):  Poseidon  (mythologisch)  etc. 
Prof.  Dr.  C.  Pauli  (Lugano):  Etruskisches. 
Dr.  Pilling  (Naumburg):  Herakleiden. 

Museumsassistent  Dr.  F.  Quilling  (Frankfurt  a.  M.):  Nessos. 
Prof.  Dr.  0.  Rossbach  (Königsberg):  Nemesis. 
Dr.  Rubonsohn  (Berlin):  Unterwelt  etc. 
Oberlehrer  Dr.  Joh.  Schmidt  (Grimma):  Odysseus. 

Prof.  Dr.  E.  Schwartz  (Strafsburg):  Geschichte  der  mytbograpbischen  und 
mythologischen  Litteratur  der  Alten  (für  den  Supplementband). 

Oberlehrer  Dr.  Rieh.  Wagner  (Dresden):  N-  u.  O-Artikel. 
Dr.  G.  Weicker  (Zwickau):  Seirenen. 

Privatdocent  Dr.  Wernicke  (Berlin):  Pan  (kunstmythologisch). 
Prof.  Dr.  Sam  Wide  (Upsala):  Karneios. 

Würzen  im  Juni  1897. 

Kgl.  Gymnasialroktor  Dr.  W.  H.  R08Chei\ 

o.  Mitgl  <1  Kgl  Oer  d  Wi.»  «11  Leipxlg, 
c.  Mttgl  d  Philologikoi  Syllogot  ParnMtos  in  Athen. 
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hebe  (Vax»?)»  Tochter  dos  Okcanos,  Ge- 
spielin der  Persephone,  Horn.  hymn.  in  Cer.  419. 
liram.  Gr.  Götterl.  %  172.  176.  |Stoll.| 

Iae»>r  s.  d.  Nachträge. 

liino  ('latvtä)  verdächtiger  Name  einer 
der  Graien  (=  Juvm'i)  bei  Pherekydes  im 
«eW.  Ap.  Rh.  4,  1516  (s.  Bd.  1  Sp.  1730  Z.  49), 
Name  'latveä  findet  vielleicht  seine  Er- 
klirang  durch  die  Glosse  tat'vttai  zoloürcu. 
Mtioahitai.    Jfesifch.  [Höfer.] 

laire  (7«ripa).  1)  Nereide,  //.  18,  42.  Hyg. 
!  praef.p.  28  Bunte.  Braun,  Götterl.  §  98.'— 
i)  Waldnymphe,  welche  die  gewaltigen  Zwil- 
linpssöhne  des  Alkanor,  PandaroB  und  Bitias, 
Uefahrten  des  Acneaa,  im  idäischen  Haine 
An  Zeua  aufzog,  Verg.  Aen.  9,  673.  [Stoll.j 

lakchos  (Vaxjo?;  auf  einer  Volcenter  Vase 
f.  /.  G.  7G3S  und  auf  einer  tyrrhenischen  Am- 
phora Archäol.  Am.  10,  238  Hiazog;  hinsicht- 
lich der  Form  "Iu%xog  8.  Roscher  in  Curtius' 
V*d.  z.  gr.  u.  lat.  Gramm.  1,  2  S.  89). 

Litteratur:  Holle,  recheiches  sur  le  culte 
dt  Bacchm  1,  16tf.  Taylor,  on  the  Eleusinian 
und  liacchic  myUeria  136  tf.  Ouvaroff,  essai 
*r  les  mysUres  d' Eleusis  82  ff.  135  11'.  Lobeck, 
Aylauphamus  821  IT.;  de  morte  Iiacchi  2,  2  f. 
hrfler,  Demeter  und  Persephone  136.  389  t. 
'irisch.  Mythologie  1«,  614  tf.  und  in  der  Stutt- 
garter Realencyklojxidie  3,  97  ff,  4,  1021  ff. 
Krrhurd,  Griech.  Mythologie  1,  452  ff.  Prodromus 
litt.,  73  ff.,  über  die  Anthesterien  und  das  Ver- 
hältnis des  attischen  Dionysos  zum  Koradienst, 
■tiadm.  Abhandl.  2, 148  ff.,  über  den  ßilderkreis 
*  m  Eleusia  ebendas.  322  ff.  344  ff.  Hermann, 
r'Ottrsditmtliche  Altertümer1  368  ff.  O.  Ribbeck, 
Anfinge  und  Etäwickelung  des  Dionysoskultus 
^  Anika.  A.  Mommscn,  Bcortol.  226  ff.  P.  E. 
Ü<vbtr,  lakehos  und  seine  Bedeutung  besonders 
'«  den  Eleminischcn  Geheimnissen,  Progr.  Ko- 
*>Aau  1868,  p.  21—36.  K.  O.  Müller,  Eleusinicn 
>i  Krsch  und  Gruber  295.  Richter  ebendas.  s.  v. 
Umysos  378  f.  Petersen  ebendas.  Griechische 
Mythologie  6,  9  p.  259  ff.  vgl.  R.  H.  Klausen 
« wndas.  unter  Orpheus  23  a.  39  b.  Lenormant 
'o  THctiimnaire  des  antiquitc's  von  Voremberg 
Nn<f  Saglio  s.  v.    Bacchus  595.  634  f.  s.  y. 

1061  f.  F.  Back,  Zur  Geschichte  grie- 
chvJier  Göttertypen:  1>  Hermes  und  Dionysos 
*d  besonderer  Rücksicht  auf  die  Darstellung 
J'»  Phidias,  Fleckeisens  Jahrbücher  67  (1887), 
4<»  454.  Ludwich,  ebda.  1890  S.  51  ff. 

lakchos,  eine  Hauptgottheit  dereleusinischen 
*.r*terien,  den  man  gewöhnlich  den  mysti- 
schen Dionysos  nennt  und  an  dessen  „unbe- 
stimmten schwankenden  Umrissen  sich  am 

ftoseuu,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mytliol.  II. 


besten  zeigt,  wie  das  Schaffen  der  Phantasie 
auf  mystischem  Boden  es  vielfach  nicht  zu 
festen  Gebilden  bringt"  {Haggenmacher,  Die 
eleusinisclicn  Mysterien  p.  7  [öffentliche  Vor- 
träge gehalten  In  der  Schweiz  5,  1880]),  gilt: 

1)  als  Sohn  der  Dometer;  schol.  Ari- 
Stid.  3,  648.  Diod.  3, 64, 1.  Suid.  u.  Phot.  s.  v."/ax- 
%oc  Jiopvaos  inlxü  fiaetä(Ijobcck,Aglaoph.822 
Anm.  h  will  für  1«!  xm  uaoxtö  lesen  ini  xov 
pvcxt%ov  seil.  Jiovvaov  xb  ovopa  Itytxai); 
Lucret.  4,  1160:  tumida  et  mammosa  Ceres  est 
ipsa  ab  laccho;  vgl.  Artwb.  adv.  nat.  3,  10; 
daher  heifst  lakchos  im  ornhischen  Hymnus 
62,  11  vjtoxolmof.  Zweifelhaft  ist  Soph. 
Autig.  1120  Jrjovg  h  xöXrcoig,  wobei  die  einen 
(Gerhard,  Mythol,  1,  419.  3  a.  Welcher,  Göiter- 
lehre  2,  542)  an  den  Meerbusen  von  Eleusis 
als  den  Hauptort  der  nächtlichen  Iakchos- 
feier,  andere  (Rolle  a.  n.  0.  16,  Petersen  a.  a.  0. 
266  Anm.  9)  an  Demeter  denken  (xoJxot  würde 
dann  nicht  rBusen',  sondern  'Schofs'  bedeuten; 
v<?l.  Focrster,  Der  Raub  und  die  Rückkehr  der 
Persephone  286  Anm.  3);  auch  in  dem  Festruf 
des  Hieropbanten  zu  Eleusis  tepov  i-xexs  noxvia 
hovqov  BQi(ia>  Bqiuov  (Hippolyt,  ref.  haeret.  8 
p.  164  Schneidetcin)  bedeutet  nach  Petersen  a. 
a.  0.  263  a  lirimo  die  Dometer  und  Brimos 
ihren  Sohn  lakchos;  anders  Carl  iftrube,  Stu- 
dien über  den  Bilderkreis  von  Eleusis  81.  Die 

ao  bei  Clemens  Alex,  protrept.  21  und  Euseb.  praep. 
cv.  2,  3  (vgl.  Arnob.  adv.  nat.  5,  25)  erhaltenen 
orphischen  Verse  lassen  den  kleinen  lakchos 
seine  Mutter  auf  ihren  Irrfahrten  begleiten  und 
die  unzüchtigen  Scherze  der  Baubo  (s.  d.)  be- 
lachen (vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  818,  focrster  a. 
a.  O.  282  ff.);  doch  bietet  dio  Anwesenheit  des 
lakchos  bei  dieser  Scene  mehrfache  Schwierig- 
keiten dar;  vgl.  Petersen  a.  a.  0.  264  Anm.  5. 
Als  Kind  der  Demeter  ist  lakchos  vielleicht 

40  dargestellt  auf  den  Sitzbildern  der  Demeter 
Kurotrophos(?);  vgl.  Gerhard,  Abhandl.  2,  399 
Anm.  174  f.  Preller,  Demeter  380;  413,  Anm.  219. 
Overbeck,  Kunstm.2  S.  488  ff.  Als  Erzeuger  des 
lakchos  nimmt  Gerhard,  Mytitologie  1,  453,  3  c. 
den  lasion  oder  den  Dionysos  (unt.  Sn.  3  Z.  58) 
oder  mit  Lobeck,  Aglaoph.  824  auch  d.  Keleos  an. 

2)  ist  lakchos  oiu  Sohn  der  Persephone 
(s.  d.  Kunstdenkmälcr  bei  Gerhard,  Abh.  2, 
413:  schol.  Aristoph.  ran.  324  cpaal  ntQGt(p6vT)s 

50  avxov  tivai,  sclxol.  Eur.  Troad.  1230,  schol. 
Eur.  Orest.  964)  und  ward  von  Orphikern  wie 
Onomakrilos  (Paus.  8,  37,  5.  Welcker  a.  a.  0. 
Ribbeck  a.  a.  0.  19  f.)  als  solcher  dem  thra- 
kischen  Z aureus  (a.  d.)  oder  auch  dem  phry- 
gischen  Sabazios  (vgl.  Rapp,  Die  Beziehungen 
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^>  lakehos  (S.  d.  Perseph.  u.  Gemahl  d.  Dornet.)         Iakchos  (S.  d.  Dionysos  u.  =Dionjsos)  4 


des  Dionysoskultus  zu  Thrakien  und  Klein- 
asien 22  ff)  gleichgesetzt,  schal.  J'ind.  Jsthm. 
7,  3:  6  ix  HsQasqiovtjg  ytyovmg  'Layotbg  Jiovv- 
Gog  [Plut.  de  fl  Delph.  9:  Jiovvaov  äs  xorl 
Zayoiu  .  .  ovoudfcovotv],  b  xar«  xivag  "la*iog, 
schol.  Arittoph.  ran.  398  Zayoevg  Vaxjjog, 
Diotl.  3,  64,  1.  Arr.  exped.  Alex.  2,  16,  3.  He- 
syclt.  Suidas.  Etym.  Magn.  406,  47:  dox* t  yeo 
o  Ztvs  piyijt'ttt  t»}  [Jegattpovri  l£  ^5  ^tfovios 
^/lovvcof,  Athcnag.  leg.  pro  Christ.  296  u.  309  a. 
Tatian.  orat.  udc.  Grate.  6  p.  251;  vgl.  «c/<o/. 
Aristoph.  av.  874.  J,i/s.  388;  ob.  Bd.  1  Sp.  1087. 
Diesor  Zagreus  wird  von  den  durch  die  eifer- 
süchtige Hera  angestachelten  Titaneu  beim 
Spiel  überfallen;  vergebens  versucht  er  durch 
mannigfach©  Verwandlungen  sich  seinen  Ver- 
folgern zu  entziehen;  in  der  Gestalt  eines 
Stieres  wird  er  von  ihnen  überwältigt  und 
8ciu  zerstückelter  Körper  in  einem  Kessel  über 
einem  Dreifufs  gekocht.  Zeus,  der  zu  spät 
zur  Rettung  seines  Lieblings  erscheint,  tötet 
die  Titanen  mit  seinem  Blitz,  läfst  die  Glieder 
des  Gemordeten  von  Apollon  am  Parnassoa 
beisetzen  und  verschluckt  das  ihm  von  Atbcna 
gebrachte,  noch  zuckende  Herz,  worauf  die 
1'alingeneBie  des  Zagreus,  der  jetzt  Iakchos 
genannt  wird  (Itibbcck  a.  a.  0.  20.  P-eller  in 
der  Stuttg.  Bealencykl.  4,  1021  f.),  erfolgt; 
Clemens  Alex,  protr.  6.  Arnob.  ade.  nat.  5, 
19;  Procl.  in  Fiat.  Tim.  3,  200  d;  hymn.  in 
Minerv.  7,  11  ff. ;  Macrob.  in  somn.  Scip.  1, 
12;  Tzetzes  zu  Lykophr.  v.  366;  vgl.  Lobeck, 
Aglaoph.  f>56  ff.  Klausen  a.  a.  O.  38  b.  Max. 
Mayer,  1).  Giganten  u.  Titanen  S.  236  ff. 
Kbenso  wird  uns  auch  von  einer  Zerfleischung 
,  des  Sabazios  (Terpandcr  bei  Lyd.  de  mens.  4, 
38  Jiovvaov  xbv  vitö  xivtov  Eaßu^iov  ovopa- 
fcoutvov  [daher  auch  Jiovvaov  äutanctauog 
Procl.  in  Hat  Tim.  1,  63  c],  ex  Jibg  mal 
/Ifpöjqpo'viis  ytvöfisvov,  (txcc  vnb  xmv  Tixdvtov 
GitctQttx&ivta)  und  von  einer  solchen  des  Iak- 
chos (Luc.  de  salt.  39  Vaxjov  anaoayiiög)  be- 
richtet. Der  Tod  und  das  Wiedererscheinen 
des  Zagreus-Iakchos  entspricht  dem  Mythos 
von  Adonis  (Gerhard,  Abhandl.  2,  643),  der 
im  orphischen  Hymnus  66  Sohn  der  Perse- 
phone  heifst. 

3)  wird  Iakchos  auch  Gemahl  der  De- 
meter genannt:  scliol.  Aristoph.  ran.  324  yaoi 
avxbv  tp  JrjfirjtQt  avyyiveo&at;  auch  Pind. 
Isthm.  7,  5  scheint  ihn  als  solchen  aufzufassen, 
wenn  er  den  Dionysos  nägfdQog  der  Demeter 
nennt,  vgl.  seJiol.  Aristoph.  a.  a.  0.  awidovxui 
ij/  Jrjfinxoi  6  Jiovvaog  imd  Orph.  Hymn.  40, 
10,  wo  die  eleusinische  Demeter  BQopi'oio 
awiaxiog  heifst  (ßpöjuios  ~  "Jaxjroc;  vgl.  Eur. 
Bacch.  726:  "la*xog  Booptog). 

4)  ist  Iakchos  Sohn  des  Dionysos;  schol. 
Oxon.  Aristid.  3,  648,  vgl.  Hesycli.  8.  v.  Za- 
ßtt&og  (der,  wie  wir  oben  sahen,  mit  Iakchos 
identificiert  wurde)'  tncovvfiov  Jiovvaov.  ot  äi 
vibv  Jiovvaov.  [ Vgl.  auch  O.  Kern,  Hermes  26 
(1890)  S.  1  ff.  u.  d.  Artikel  Pais.  R.]  Bei  Nonn. 
Dionys.  48  ,  961  ff.  gebiert  die  von  Dionysos 
schwangere  Nymphe  Aura  (s.  d.)  Zwillinge;  das 
eine  Kind  zerreifst  sie,  das  andere,  eben  den 
Iakchos,  rettet  Dionysos  und  übergiebt  es  der 
Athena;  diese  reicht  dem  Säugling  ihre  Brust 


(im  orphischen  Hymnus  49  ist  llippa  seine 
Amme)  und  überbringt  ihn  den  eleusini schon 
Bacchen,  die  den  jugendlichen  Gott  bei  nächt- 
lichem Reigen  und  Fackeltanz  feiern.  Konnos 
nennt  a.  a.  0.  diesen  Iakchos  den  dritten  Dio- 
nysos (der  erste  ist  nach  ihm  Zagreus,  der  Sohn 
der  Persephone,  der  zweite  der  thebanischt-, 
der  Sohn  der  Semele);  doch  steht  diese  Stelle 
des  Nonnos  im  Widerspruch  mit  31,  66  ff.,  wo  — 
10  vor  der  Geburt  des  eben  erwähnten  Iakchos  - 
ein   'Eksvalviog  Jiovvaog   und   ein  nQoxfgoc 
*Ia%iog  genannt  werden.   —   Em.  Braun,  il 
naseimento  di  Jacco  nun.  d.  instit.  archeol.  11, 
21  ff.  Mon.  delV  instit.  3  tav.  39  will  auf  einem 
Marruorrelief,  auf  dem  der  thebanische  Dio- 
nysos einen  eben  aus  seinem  linken  Schenkel 
ans  Licht  getretenen  Knaben  liebkosend  dar- 
gestellt ist,  die  Geburt  des  Iakchos  erkennen, 
der  aus  dem  Schenkel  des  Dionysos  in  glei- 
se eher  Weise  hervorgegangen  sei,  wie  dieser  aus 
der  Hüfte  des  Zeus;  dagegen  sieht  Panofka, 
Archäol.  Zeit.  9,  342  f.  in  dem  Knaben  nicht 
den  Iakchos,  Bondern  den  Maron  (s.  d.),  und 
Welcker  (ebenda«.  10,  603  ff.  'angeblicher  Iak- 
chos') erklärt  ihn  für  einen  dem  Dionysos  dar- 
gebrachten Hierodulen. 

6)  wird  Iakchos,  —  während  er  an  manchen 
Stellen  ausdrücklich  vom  Dionysos  geschieden 
wird;  vgl.  schol.  Aristoph.  ran.  324  älXoi  dl 
so  txsoov  Jiovvaov  tlvai  xbv  "/axjjov.  Arrian.  u. 
a.  O.  6  "lct*%og  b  (ivoxixbg  xovxm  teä  Jiovvata, 
ovxl  ra>  &nßa£a>  inädftat.  Cic.  de  nat.  dcor.  2, 
24,  62  Liberum  Semele  natum,  non  eum  quem 
nostri  maiores  auguste  saneteque  cum  Cererc  et 
Libera  consecraverunt :  qnod  quäle  sit,  ex  viy- 
steriis  intellegi  potest ;  auch  Aristophaues  scheidet 
in  den  Fröschen  beide  von  einander  — ,  dem 
Dionysos  gleichgesetzt  bei  schol.  Aristoph. 
und  Aristid.  a.  a.  0.  (vgl.  schol.  Arist.  ran.  404: 
40  tiQTjxat  yao  6  avxbg  "Jaxjos  toj  Jiovvam  xarci 
xivag),  Eust.  ad  II.  962,  60.  Hesych.  Suid.  Et. 
M.  462,  49.  Strabo  10,  3,  10  p.  468:  ~Ia*xov  xt 
xal  xbv  Jtovvaov  xulovai;  vgl.  Soph.  bei  Strabo 
16  p.  687  Nvaav,  tjv  6  ßovxtQcoe  mIa*x°5  uvtü 
yaiav  r\iiaxi\v  vipet  und  bei  Dionys.  Hulic. 
de  comp.  verb.  17  "lu*x*  Si&voapßs ,  vgl.  Ger- 
hard, Abhandl.  2,  183.  218.  Preller,  Demeter 
64;  daher  findet  sich  oft  Iakchos  für  Dionysos 
gesetzt  und  umgekehrt;  so  hätte  Plato  PJuiedr. 
50  266  b,  wo  er  von  der  liti-nvoict  xtXtaxini]  Jio- 
vvaov spricht,  dieselbe  genauer  dem  Iakchos 
zuweisen  sollen,  vgl.  scftol.  ret.  Sojm.  Auf. 
1116:  xotva  xä  uvat^oia  Jrjunxoog  xal  Jio- 
vvaov (=  '/«xjjov).    Umgekehrt  wird  Iakchos 
für  Dionysos,  ja  sogar  metonymisch  für  die 
Gabe  des  Dionysos,  den  Wein,  gesetzt;  Anthol. 
Palat.  9,  82.  *11,  59.  11,  64.    Cat.  64,  251, 
Verg.  ecl.  6, 15;  vgl.  Ov.  Met.  4, 16.  Stat.  Th.  2,85. 
Kultus  des  Iakchos. 
go      Schon  aus  der  Überlieferung,  die  den  Iak- 
chos bald  den  Sohn  oder  Gemahl  der  Demeter, 
bald  den  Sprofs  der  Persephone  nennt,  ergiebt 
sich  der  innige  Zusammenhang,  in  dem  die 
Person  des  Iakchos  mit  den  beiden  grofsen 
Göttinnen  von  Eleusis  und  ihrem  Mysterien- 
kultus  stehen  niufs;  so  wird  Iakchos,  der  Gott 
dor  eleusinischen  Mysterien  (daher  bei  Nonn. 
Dionys.  13,  140  [vgl.  9,  98]  Mvaxtg  und  TtJUrrJ 
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Ainnien  des  Dionysos-Iakcbos  sind),  im  Chor-  zeigt  der  Bericht  des  Plut  an  h  {Ale.  34;  vgl. 

ifiang  b.  A ristopli.  ran.  377  ff.  neben  der  Kora-  Xen.  Hell.  1,  4,  20),  wonach  die  Athener  seit 

Soteira  und  der  Demeter  angerufen  (vgl.  Artcmid.  der  Besetzung  Dekeleias  durch  die  Spartaner 

'Huirokr.  2,  .TJ:  Jt}u^tt]q  xcd  Köon  xal  6  Uyö-  den  Testzug,   um  ihn  nur  zu  ermöglichen, 

uro?  '/axjros  und  ebenda«.  2,  34;  vgl.  Kustath.  übers  Meer  abgehen  Helsen;  im  Notfall  ging 

:.  //.  752,  21),  so  sehen  wir  dieso  Gottheiten  der  Zug  unter  militärischer  Bedeckung  der 

in  der  praxitelischen  Gruppe  Paus.  1,  2,  4  Epbeben  nach  Eleusis  (P/m/,  a.  a.  0.  vgl.  C. 

vpl.  Cltm.  Alex,  protr.  54  dr,ur)XQ(t  Köonv  x«l  1.  A.  2,  407.  Inschr.  im  l'hilistor  2  p.  238  f. 

tot-  'laxiov  xov  uvaxtxöv)  vereinigt  und  linden  bei  Mommsen,  llcortologie  227);  über  den  Weg, 

pie  wieder   in   der  italischen  Dreiheit  von  10  den  die  Prozession  nahm,  und  die  unterwegs 

leres,  Liber  {Mythogr.  Vat.  3,  12,  2;  Sirrins  stattfindenden  Kultushandlungen  8.  Preller,  de 

m  Y.Eclogen  6,  15)  und  Libera  {Gerhard,  Pro-  via  sacra  Eleusinia  l.  2  =  ausgewählte  Auf- 

tlmmus  1 14  ff.);  bo  beifst  Iakchos  bei  Strabo  468  »ätze  117  ff.  und  in  der  Bealcncyklopwlie  3, 

opI/jYf'rijs  xmv   uvatr^icov    (vgl.  schal.  Ari-  97  ff.  Momtmen  a.  a.  0.  226  ff.  263  ff.  Preller 

,  M'>i>h.  ran.  343  uverriQicc  a>v  rijs  ttlttr^  ov  lafst  den  Zug  vom  Eleusinion,  das  er  nord- 

uorov  xoQfvzTjs,  dlld  xal  f^aoiog  r\v  o  Jto-  westlich  unter  der  Burg  nach  dem  Markte  und 

jt«oj)  und   xyg   Jrjunxoog  daiuav   und  ist  Theseion  zu  und  nahe   bei  dem  Altar  der 

als  solcher  den  Mysten  leuchtender  Führer  zwölf  Götter  sucht,  ausgehen,  von  da  über  den 

i. Iakchos  mit  Fackel  in  der  schon  erwähnten  Markt  nach  dem  la%%tiov  {Plut.  Arist.  27,  6. 

«•ruppe  dea  Praxiteles  und  bei  Aristoph.  ran.  ao  Alciphr.  ep.  3,  59;  in  der  Nähe  dieses  Tempels 

340;  die  Fackel  ist  Symbol  der  läuternden  safsen  Geldwechsler  und  Traumdeuter)  am 

Reinigung  Horn.  Hym.  Cer.  234  ff.  oder  der  peiräischen  Thore  [vgl.  jedoch  Milchhöfer  b. 

Lebenszeugung   Plat.  de  leg.  6,  776  b;  vgl.  Baumeister,  D.  d.  kl.  AU.  S.  161.  R.l  und  meint, 

Subcr  a.  a.  O.  28)  durch  Nacht  und  Finsternis  nachdem  er  sich  in  dem  in  der  Nähe  befind- 

;um  Licht  (als  Helfer  in  den  Gefabren  der  liehen  Tloundov  {Paus.  1,  2,  4)  gerüstet,  sei  er 

Unterwelt  heifst  Iakchos-Dionysos  nach  Preller,  durch  den  Kerameikos  (d.  h.  durch  das  thria- 

Auftütze  297  =  Arehäol.  Zeit.  1861,  166  Epi-  sische,  heilige  oder  kerameikische  Thor)  hin- 

niichos  auf  einer  zu  Knidos  gefundenen  Basis  ausgezogen;  dagegen  nimmt  Wettermann  {Zeit- 

mit  der  Inschrift  JauaiQi,  Kovqu,  UXovicovi,  schrift  f.  d,  AltertumswissenscJiaß  1843,  665  ff.) 

Exipäi<p,  Equü;  die  Stellung  zwischen  Pluton  so  an,  das  Eleusinion  habe  beim  lakcheion  ge- 

jnd  Hermes  df.  h.  dem  Psychopompos  deutet  legen  oder  sei  mit  ihm  verbunden  gewesen, 

darauf  hin)  und  Geleiter  zum  Sitae  der  Seligen  und  verlegt  das  Eleusinion  entfernt  vom  Markt 

und  zur  Unsterblichkeit;  daher  nennen  ihn  die  an  das  östliche  Ende  der  Burg  ebenso  wie 

Mysten  yaoepooog  äatrjp;  Aristoph.  ran.  342;  Lcake,  Top.  214,  4  (vgl.  Zeitschr.  f.  d.  Alter- 

Tgl.  Sop/i.  Ant.  1147  xoPaV°S  doxocov  und  den  tumsuissensclt.  1841, 1157),  Gerhard,  Eltern.  Mus. 

Vera  dea  Eumolpos  bei  Diod.  1,  11  daxQoyavfi  18,  300  ff.  Abhandl.  2,  354.  Mommsen  a.  a.  O. 

diärosov  iv  dxxivteai  nvotoxov.  Es  kann  hier  249;  nach  letzterem  a.  a.  O.  261  f.  ist  der  von 

tücbt  der  Ort  sein,  näher  auf  die  eleusinischen  Pausanias  1,  2,  4  in  der  Nähe  des  peiräischen 

Mysterien,  denen  die  Person  des  Iakchos  den  Thores  erwähnte  Demetertempcl  (mit  den  Bild- 

SWmpel  einer  höheren  geistigen  Weihe  auf-  40  säulen  der  drei  eleusinischen  Gottheiten)  eben 

druckt,  und  deren  Feier  einzugehen;  es  sei  das  lakcheion  {Hö'ckh,  C.  1.  p.  471;  Milchiwf  er 

hii.T  nur  kurz  gedacht  des  den  Iakchos  aus-  a.  a.  0.);  Sainte-Croix  bei  Holle  a.  a.  0.  1,  128 
s^liefslich  angehenden  Iakchostages ,  der  auf     hält  das  Eleusinion  für  gleichbedeutend  mit  dem 

den  20.  Boedromion  {Preller,  Zeit  der  attischen  lakcheion,  und/.o&ecÄ-,  Aglaoph.  253  schlofs  aus 

Eirutmün  Ztschrft.  f.  d.  Altertumswissensch.  Paus.  1,  37,  4,  dafs  das  lakcheion  auf  der  oleu- 

1*35,  1001  ff. ,  Mommsen,  Heortoloyie  226  ff.)  sinischen  Strafse  jenseits  der  Kephissos  beim 

fei  und  alljährlich  (a  vd  itdvxa  fxtec  llerod.  Denkmal  des  Mnesitheos  zu  suchen  sei.  Dieser 

*,  65  [beiläufig  die  älteste  Belegstelle  für  den  Mnesitheos  nämlich,  ein  Arzt,  hatte  aufser 

Namen  des  Iakchos])  gefeiert  wurde.  Bekannt  anderen  Bildsäulen   auch  eine  des  Iakchos 

i*t,  dafs  der  Seesieg  von  Salamis  auf  diesen  60  {Paus.  a.  a.  0.)  geweiht,  in  der  Nähe  seines 

t'ag  fiel  {Htrod.  a.  a.  0.  Plut.  Them.  19.  Ari-  Denkmals  befand  sich  ein  Tempel  des  Kya- 

tid.or.  19  vol.  1,  418.  or.  42  vol.  2,  282  und  mites,  der  nach  dem  Bericht  dea  Pausanias 

fthol.  3,648),  und  dieser  glückliche  Zufall  wird  in  engem  Zusammenhang  mit  den  eleusinischen 

('bne  Zweifel  dem  lakchostag  für  die  Zukunft  Mysterien  stehen  mufs.   Man  hat  diesen  Kya- 

°i£  höheres  Ansehen  verschafft  haben.   Dieser  mites  für  identisch  mit  Iakchos  erklärt,  indem 

Tag  hief«  selbst  IakchoB  {Hesych.  Suid.  "/axjoc  man  in  der  Glosse  des  llesycli.  Kvautzng-  6 

Ijijtiiftt,  xccfr'  r/v  tig  ccvxov  fj  nav^yvotg)  ebenso  ndyxog  xalovuevog  konjicierte  6  "ltt%%og  {Soping. 

wie  der  dem  Gotte  zu  Ehren  von  Athen  nach  und  Salmas,  in  Solin.  p.  258;  vgl.  Welcker, 

F.leuiis  stattfindende  Festzug  (i£dytiv  wIa%%ov  Götterl.  3,  284);  anders  jedoch  Preller,  de  via 

Ihych.  Plut.  Them.  19.  Camül.  19,  9.  t£flav-  eo  sacra  Ehus.  2,  6.  —  Der  Zug  verliefs  Athen 

»n*  tö»  "Iukxov  Plut.  Ah:  34,  3.  xov  Vaxjrov  schon  am  19.  Boedromion,  etwa  vormittags 

ieuos  'EUvotvdä$  nipntiv  Plut.  Phoc.  28.  {Mommsen  a.  a.  0.  226),  da  man  schon  in  der 

XQoniftnuv  xov  7axjov  C.  I.  A.  2,  467.  471;  Nacht  auf  den  20.  in  Kleusis  sein  wollte  und 

Tgl.  468-470.  BQontfintiv  xov  Jiövvoov  sclwl.  der  Weg  dahin  ein  ziemlich  weiter  war  {Arist. 

1  ktor.  Arist.  ran.  396  vgl.  399),  an  dem,  wie  ran.  401  nolli^v  bSov.  Dodwell,  class.  tonr.  hat 

uns  Berod,  a.  a.  0.  hervorgeht,  viele  Tausende  nach  Preller,  dt  via  s.  E.  2,  14  den  Weg  von 

Hnahmen;  wie  sehr  den  Athenern  die  Feier  Athen  nach  Eleusis  in  4  Stunden  6  Minuten 

iiesea  Tages  mm  Bedürfnis  geworden  war,  zurückgelegt),  auch  die  unterwegs  vorzuneh- 

1* 
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mentlen  religiösen  Gebräuche  (&vatai  xal  %o- 
Qtiai  xal  noXXit  ztöv  domutveav  xa&'  odbv  leoäv 
Plut.  Ale.  34,  3)  viele  Zeit  in  Anspruch  nahmen; 
eröffnet  wurde  der  Zug  durch  den  laxxuymyög 
{Pollux  1,  35.  Jiöckh,  C.  I.  nr.  481.  Rofs,  Dem. 
nr.  189  p.  103),  der  das  aus  dem  Iakcheion 
abgeholte  Bild  (so  Mommsen  253;  dagegen 
vermutet  Gerhard.  Abh.  2,  412,  dafs  Iakchos, 
der  als  schöner  Knabe,  tagaiog  9t6g  (Arist. 
ran.  395)  gepriesen  wird,  durch  einen  leib- 
haftigen Knaben  [vielleicht  einen  naig  icp' 
tffrtafij  dargestellt  worden  sei)  des  Gottes  trug 
oder  führte  (Poll.  a.  a.  0.),  ihm  folgen  Priester, 
Mystagogen  und  die  Schar  der  Mysten  (ttgtig  de 
xal  (ivozag  xal  uvoxaymyovg  Plut.  Ale.  34,  5), 
bekränzt  mit  den  Zweigen  der  "Weifspappel 
(Harpocr.  u.  Suid.  Xtvxn-  ot  xd  Baxxixd  xtXov- 
utvoi  xij  Xsx>xn  ctitpovxat;  Strab.  468)  und  der 
dem  Iakchos  geweihten  Myrte  (Arist.  ran.  330; 
Jslro8  im  schal.  Soph.  Oed.  C.  681),  Fackeln 
in  don  Händen  tragend  (Suid.  Xaunadfvfo&ai. 
Slrube  a.  a.  0.  55  f.)  und  beim  Durchschreiten 
des  Marktes  einen  Gesang  zu  Ehren  des  Iak- 
chos anstimmend  (Hcsych.  Jiayooag'  .  .  dötiv 
xov  "taxxov  dV  dyoQÜg  ßadi'fcovzfg).  Dieser  Ge- 
sang hiefs  selbst  Iakchos  (Suül.  8.  v.  /.  vuvog 
eig  Jtöv.  Hesych.  adfi,  t}v  ot  ueuvnuivot  adov- 
atv;  vgl.  Eiist.'ad  11.  962,  61;  I.ong.p.  3, 11)  und 
soll  von  dem  Gotte  selbst  erfunden  sein;  Arist. 
ran.  397.  Im  Festzug  ward  höchstwahrschein- 
lich auch  die  mystische  Wanne  oder  Wiege 
des  Iakchos  {Xinvov,  mystica  vannits  lacclii 
Verg.  Georg.  1,  166:  nach  Servius  z.  d.  St. 
soll  diese  mystische  Wanne  bedeuten,  dafs  der 
Mensch  in  den  Mysterien  ebenso  gereinigt 
werden  soll,  wie  daB  Getreide  durch  die 
Fruchtschwinge  \vannm\\  vgl.  Procl.  in  Plat. 
Tim.  6,  330  b:  oC  .  .  roi  Jiovvoto  xal  xy  Koog 
xeXovutvoi  rtJjrftV  dvanvtvaat  xaxöxrjxog)  von 
Liknophoren  (Harpocrat.  s.  v.)  mitgeführt,  wie 
ja  auch  Iakchos  als  Liknites  (inl&tzov  dtovv- 
aov  dito  xeov  Xtxvmv,  iv  otg  xd  naidCct  xot- 
umvxai  Hcsych.)  bei  Persephone  erzogen  (Orph. 
Hym.  46)  und  nach  dreijährigem  Schlummer 
(iui  Xtxvov)  erwacht  sein  soll  (ebendas.  63; 
s.  Weniger,  d.  Colleg.d.  Thyiaden  14);  auch  die 
von  Kistophoren  getragenen  heiligen  Kisten 
{Suid.  xioxotpöoog'  ioixs  d\  xdg  xiaxag  ifodg 
(hat  diovvoov  xai  xaiv  Qtaiv;  vgl.  JaJm,  de 
cista  mystica  Hermes  1869,  p.  319.  Lenormant 
a.  a.  0.  1205  ff.)  befanden  sich  im  Zuge;  unter- 
wegs verrichteten  die  Teilnehmer,  wie  schon 
erwähnt,  allerlei  religiöse  Gebräuche  (vgl.  dio 
Inschrift  im  Philistor  bei  Mommsen  a.  a.  0. 
227  dvaiwv  xal  cnovdwv  xai  naidvtov  xd>[v 
yiyvouevcov  xa&']  o$6v  ut\ri£ttv)t  ferner  fanden 
die  sogenannten  Gephyrismen,  Scherze  und 
Neckereien  (axtanxnv  Arist.  ran.  417;  noXXd 
ysXoia  tlneCv  ebend.  390)  statt,  und  zwar  an 
der  über  den  Kephissos  führenden  Brücke 
(Etym.M.  p.229,6  yf^vpav,  ii'  yg  iitl  'EXtvaiva 
xdxtioiv  of  uvoxai.  Hcsych.  ytcpvQioxat',  of 
axmitxat,  intl  iv  'EXtvoivi  inl  xijg  yeapvoag 
xoig  (ivaxnQtotg  xa&f£6{itvoi  iaxontxov  xovg 
naQtovxug);  doch  ist  es  fraglich,  ob  die  Deu- 
tung der  Gephyrismen  von  yirpvoa  die  richtige 
ist;  Monimsen  a.  a.  0.  29.  255.  Der  Zug  traf 
abends  oder  in  der  Nacht  bei  Fackelschein  in 


Iakchos  (Kult  zu  Agrai?)  £ 

Eleusis  ein,  worauf  dio  Teilnehmer  nach  dei 
langen  Prozession  sich  der  Ruhe  widmeten ; 
Mommsen  256.  Am  eigentlichen  Festtag,  au» 
20.  Bot'droinion,  wurde  in  Eleusis  der  Demeter 
und  den  mit  ihr  in  Zusammenhang  stehenden 
Gottheiten  (Eur.  Suppl.  1  ff.)  ein  Opfer  dar- 
gebracht, das  auch  inschriftlich  bezeugt  ist  ; 
s.  C.  I.  A.  1,5:  [7ax]rö>  (nach  Lenormants  Er- 
gänzung;  zu  gleichem  Resultat  ist  Momtnsfn 

10  257  gelangt)  (Rsotv  xotxxoav  $6ao%ov  iv  tjj 
foo[xij]i  J.cnormant  deutet  die  xoixxö«  jSdapjj«? 
=  xotxxva  ßovßgwga),  als  ein  Opfer  von  drei 
Tieren,  wovon  zuerst  das  Rind,  das  dem  Dio- 
nysos (Iakchos)  heilig  ist  (Mommsen  257;  v^fl. 
Art.  Dionysos  Bd.  1  Sp.  1057  Z.  2  ff.)  diesem  als 
der  Hauptgottheit  geopfert  wurde;  vielleicht 
wurde  dem  Iakchos  auch  das  —  für  Perse- 
phone bezeugte  (Arist.  ran.  337)  —  Schweins- 
opfer dargebracht;  wenigstens  liefse  es  sieh 

so  aus  der  Notiz  des  Athanis  bei  Atlten.  3,  98  <1, 
dafs  Dionvsios  das  Schwein  emphatisch  faxxo? 
genannt  habe,  vermuten.    Die  ganze  darauf 
folgende  Nacht  hindurch  fand  auf  der  am 
cleu8ini8chen  Meerbusen  (b.  o.  Jnovg  iv  noX- 
notg)  gelegenen  thriasischen  Ebene  (fvav&ftg 
xöXnovg  Xstumvmv  Arist.  ran.  373,  dv&qt>6v 
tXtiov  däiceiov  ebend.  351)  unter  Fackelschein 
(Arist.  ran.  344  tpXoyl  q?iyyexai  Xiifimv;  v^l. 
446;  Eur.  Ion  1076.  Aeschyl.  fr.  383  (D.)  Xap- 

30  noaiaiv  daxqaitaiai  Xapndötov  e&ivtf  daher 
heifst  die  thriasische  Ebene  selbst  das  'Fackel- 
gestade', Xaunädfg  auxai  Soph,  0.  C.  104«.) 
aito  xäv  avxo&i  iv  xoig  fivoxnQioig  Xup.nuStov 
schol.)  eine  nächtliche  Feier  statt  (navwxtöeg 
Arist.  ran.  371;  vgl.  445.  Cic.  de  leg.  2,  14,  35: 
quid  ergo  aget  Iacdius  Eumolpidaequc  restri,  et 
angusta  üla  mysteria,  siquidem  sacra  nocturna 
tollimus?  ooyia  vvKXtq>af\  Orph.  Hymn.bi.  ooyta 
ndvvv%a  Anth.  Pal.  Append.  246,  3  =  C.  I.  G. 

40  1,  401);  daher  heifst  Iakchos  auch  NvxxiXtog 
schol.  Soplt.Ant.  1146;  vgl.  Plut.  de  tl  Delph.  9. 
Paus.  1,  40,  6.  Anth.  Pal.  9,  524,  14.  Dar- 
gestellt wurde  in  dieser  Feier  daB  Suchen  und 
Irren,  die  Trauer  und  die  Aufheiterung  der 
Demeter  (Gerliard,  Abh.  2,  352.  439.  Momm- 
sen 261);  auch  wurden  die  Mysten,  welche  den 
höchsten  Grad  der  Weihe  erlangt  hatten,  in 
dieBem  mystischen  Drama  auf  die  künftige 
Seligkeit  hingewiesen.  „Dogmatischer  Gegen- 

50  stand  der  höchsten  Weihe,"  sagt  Mommsm 
(S.  261;  vgl.  72)  „scheint  der  wiedergeborene 
Bacchus  (Iacchus)  im  glückseligen  Verein  mit 
seiner  Mutter  Kore  und  mit  Demeter  gewesen 
zu  sein." 

Eine  Verehrung  des  Iakchos  in  den  'kleinen 
Mysterien'  zu  Agrai  ist  nicht  bezeugt  (Gerhard, 
Abh.  2,  355),  doch  nahmen  eine  solche  an 
Stephani,  compte  rend.  1859,  48  ff.  Welcker, 
Götterlehre.  2,  546.  640.  Ribbeck  a.  a.  0.  20, 
co  der  sie  aus  den  Worten  des  Steph.  Byz. 
schlofs  "Ayqa  .  .  .  iv  at  xtt  utxoa  fivoxi'iQttt  int- 
xtXtixat,  fiifiTjutt  tcüv  ttfpl  xov  Jiovveov. 
Mittelhaus,  de  BaccJio  Attico  53  findet  in  der 
Nachricht,  dafs  vor  dem  Tempel  des  Tripto- 
lemos  zu  Agrai  die  Bildsäule  des  Epimemdes 
(Paus.  1,  14,  4)  stand,  Epimenides  aber  für 
die  Verbreitung  des  Kultes  des  mystischen 
Bakchos  sehr  gewirkt  habe,  den  Beweis  für 
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•iie  lakchosfcier  zu  Agrai.  Mummten  (S.  378; 
»L'i.  71  f.)  vermutet,  dafs  sich  die  zweite  Weihe 
:u  Agrui  auf  diu  Vermählung  des  Zeus  mit  der 
iVraephone  bezogen  habe,  aus  welcher  lak- 
hos  entsprossen  sei.  Ganz  entschieden  aber 
iregen  einen  Kultus  des  Iakchos  zu  Agrai 
»{■rieht  sich  Strube  a.  a.  O.  56  f.  65.  78  11*.  84. 
'.»7  au«,  der  die  von  Sfephani  (vgl.  Archäol. 
A»:.  18  f 1860]  26  ff.)  gegebene  und  von  Welcher 
.i-  a  O.  640  ff.  gebilligte  Deutung  der  zweiten 
[Darstellung  der  Kertscher  Vase  als  die  zu 
Agrai  gefeierte  gemeinschaftliche  Anodos  der 
Kure  und  des  Iakchos  unter  gleichzeitiger  Ge- 
burt des  letzteren  durch  Persephone  verwirft 
und  vielmehr  die  Geburt  des  Erichthonios  er- 
blickt; ebenso  erklärt  Strube  97  0.  Jtüins  (Ar- 
(html.  Zeit.  25  [1867J,  68)  Ansicht  für  unhaltbar, 
<Wr  auf  einem  Krater  mit  der  Beischrift  vi  po- 
(fuzxa  die  Übergabe  des  Iakchos  durch  Hermes 
an  Persephone  zu  erkennen  glaubte. 

Aach  in  den  mit  Elcugis  wohl  in  Zusam- 
menhang stehenden  (Preller,  Demeter  211;  in 
iier  Realencykl.  2, 1066.  Gerhard,  Abhandl.  406) 
lernäischen  Mysterien  (ein  Orgiophantes 
Movaiatv  ddvxeov  An t hol.  Pal.  9,  688,  ein 
Hieropbantes  drjovs  xal  Kovgrjg  Atovaitov 
ädvxatw  Appcnd.  epigr.  145)  findet  sich  Iak- 
ibos  (Liban.  orat.  14,  I  p.  427:  ö  xitv  Aiovnv 
M.uxii<Bv  "la*xoi;  vgl.  die  römische  Inschrift  bei 
Prdler,  Demeter  213:  Sacralae  apud  Laernam 
Leo  Libero  et  Cereri  et  Corae  und  die  Weih- 
inschrift bei  Kaibel,  epigr.  821  f.  ßaxgeo  us 
ßäxjov  xal  n.QOOvfivata  fttä  x.  x.  I.)  mit  Perse- 
phone und  Demeter,  welche  letztere  hier  den 
Namen  Prosymna  führt,  gepaart.  Nach  Paus, 
t  37,  2  befanden  sich  in  einem  zwischen  den 
Flüssen  I'ontinos  und  Amymone  gelegenen 
heiligen  Haine  Bilder  der  Demeter  Prosymna 
and  des  Dionysos,  in  einem  anderen  Tempel  ein 
sitzendes  Uolzbild  des  Dionysos  Zaaxrjg  (—  Iak- 
chos; vgL  Hermann,  Gottesdienstl.  Altert.  62, 
1*2;  ein  Altar  des  Dionysos  Saotes  auch  in 
Troizen,  Paus.  2,  31,  8),  dem  alljährlich  an 
dem  alkyonischen  See  nächtliche  Mysterien 
gefeiert  wurden  (Paus.  2,  37,  6),  zu  denen  die 
Argiver  in  den  älteren  Zeiten  das  Feuer  aus 
'lern  Heiligtum  der  Artemis  Uvqa,via  vom 
IWrge  Krathis  holten;  Put«.  8,  15,  8.  Wie 
Zagreus  von  den  Titanen  getötet  ward,  so 
werde  nach  argiviseber  Sage  Dionysos  von 
Peraeus  erschlagen  und  in  den  lernäischen 
See  geworfen  (schol.  Victor.  II.  £  319.  Lobeck, 
Aylauph.  574);  zu  einer  bestimmten  Zeit  riefen 
die  Argiver,  indem  sie  ein  Lamm  in  den  See 
warfen,  den  Dionysos  wieder  empor.  Stellen 
bei  Lobeck  a.  a.  0.  619  Anm.  d. 

Nicht  unwahrscheinlich  sind  mit  dem  von 
Paus.  8,  54,  6  erwähnten  Tempel  des  Dionysos 
Mystes  (Antfi.  Pal.  9,  524,  13),  der  auf  dem 
Weg  von  Tegea  nach  Argos  nicht  weit  von 
einem  Tempel  der  Demeter  stand,  und  den 
zwei  in  Tegea  selbst  neben  einem  Altar  der 
Kore  gelegenen  Heiligtümern  des  Dionysos 
[Paus.  8,  53,  7)  Tempel  des  Iakcbos  gemeint. 
Ebenso  scheint  Verehrung  des  Iakcbos  statt- 
fanden zu  haben  in  Pheneos  (Paus.  8, 15, 1), 
Thelpusa  (Paus.  8,  25,  2),  Megalopolis 
(Paus.  8,  31,  3). 


Dafs  Iakcbos  auch  in  Sikyon  verehrt 
wurde,  beweist  die  von  Timachides  bei  Athen. 
15,  678  a  (Ifeaych.  länra)  bezeugte  Benennung 
bucebischer  Kränze  als  iäxxcu;  vgl.  Philetas 
ebendas.,  der  einen  axitpavog  'laxxctiog  er- 
wähnt, vgl.  Hesych.  lax%a'  av&i)  iv  Zixvmvt; 
denn  der  in  Sikyon  verehrte  ßax^ttog  (Orph. 
Hymn.  30,  2  Kaxxttos  «»■«£),  dessen  Bild  nur 
einmal  im  Jahre  nachts  unter  Fackelschein 
und  Hymnengesang  aus  dem  sogenannten 
Kosmeterion  in  das  Dionysion  geschafft  wurde 
(Paus.  2,  7,  6),  ist  ebenso  wie  der  Baxxiios 
der  Korinthier  (Paus.  2,  2,  6)  mit  Iakchos 
identisch  (Gerhard,  Abh.  2, 187.  223.  Prodrom. 
129,33).  Vgl.  Bd.  1  Sp.  1093  u.  Paus.  2,  11,  3. 

Aus  einem  von  Oehler  (Philologus  16,  355) 
herausgegebenen,  zur  61.  Haeresie  des  Epi- 
phanio8  gehörigen  Fragmente,  das  die  nächt- 
liche Feier  der  Kore  in  Alexandria  und  das 
Zeigen  und  siebenmalige  Herumtragen  eines 
hölzernen  Bildes  unter  Gesang  und  Musik  um 
den  Tempel  der  Kore  schildert,  wobei  man 
den  Huf  ertönen  liefs  r)  Aoon  iyevvrjßi  xov 
Alava,  wollte  Stephani,  compte  rend.  1859,  60 
auf  eine  Festfeier  des  Iakchos  zu  Alexandria 
schliefsen  (das  Gleiche  wie  in  Alexandria  ge- 
schah übrigens  in  derselben  Nacht  in  den 
Städten  Elusa  und  Petra,  wobei  man  in  ara- 
bischer Sprache  die  Kore  als  Chaabu  und  den 
von  ihr  geborenen  Dusares  [s.  d.]  feierte);  da- 
gegen sucht  Strube  u.  a.  0.  82  ff.  nachzuweisen, 
dafs  unter  dem  Aion  des  Epiphanios  nicht 
Iakchos,  sondern  Christus  gemeint  sei. 

Etymologie.  Gewöhnlich  leitet  man  Iak- 
cbos von  den  bei  seinen  Festen  ausgestofsenen 
Rufen  ab;  Elym.  M.  462:  naget  xijv  iecrr)v  xr)v 
iv  xatg  %OQ(taig  ytvouivrjv  xovxiaxi  xrjv  ßor)v 
ytVftou  Ca%og  xal  itltovaaum  xov  x  Caxxog; 
vgl.  Eust.  ad  Horn.  II.  629,  30.  962,  60.  Cram. 
Anecd.  Oxon.  2.  451,  7.  schol.  vet.  Aesch.  Sept. 
618  (K.).  Suid.  larnuaxtf  toÖul  Jiovvoiaxai.  — 
tarn  ano  xov  tax<o  xovxo  ot  naoa  xo  Ca,  0 
arjfuttva  xijv  q>mvqv;  es  wäre  Iakchos  also 
dann  ein  Jubelruf  wie  Eleleus,  Euan  etc.  — 
Btrgk  bei  Ersch  und  Gruber,  Gricch.  Litt. 
316  a  Anm.  88.  Savelsberg,  de  digamm.  24. 
liibbeck  a.  a.  0.  20  Anm.  1.  Koscher  in  Cur- 
tius'  Studien  I,  2  S.  122.  Curtius,  Grundzüge b 
460.  576  erklären  es  mit  Recht  als  Reduplikation 
von  Bäxxog  aus  J-ü-a*x°S  entstanden,  wie  ja  bei 
Homer  laxm  und  iaxr'i  stets  noch  mit  Digamma 
anlauten.  Mommsen  a.  u.  0.  68  sieht  in  Iak- 
chos einen  schmerzlichen  Klageruf  (Ivyuös 
Horn.  II.  18,  672).  {Sichter  a.  a.  0.  378  b  hält 
es  für  eine  Abkürzung  von  'IoBaxxoe  (s.  d.) 
und  weist  daneben  auf  die  Anleitung  von 
dem  syrischen  Iakko  (=  säugender  Knabe; 
vgl.  oben  Jiövvaoq  inl  xm  (iaatä>)  hin,  Sichler 
bei  Richter  a.  a.  0.  leitet  den  Namen  her 
von  ro?  erhellen,  Licht  machen,  und  er- 
klärt Tir^n^  als  die  erhellende,  erklärende, 
deutlich  machende  Kraft,  Ncuber  a.  a.  0.  29 
erblickt  in  Iakchos  „die  apokopierte  dritte 
Per*,  dos  Fut.  der  Form  Aphel  vom  Verbuni 
chava,  jacho  d.  h.  er  wird  leben  machen,  wird 
beleben;  noch  andere  bringen  Iakchos  in  Zu- 
sammenhang mit  Iao  (%.  d.)  vgl.  Rolle  a.  a.  0. 
1,  302  ff.J 
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lakchos  in  der  Kunst. 

Schon  oben  wurde  die  von  Mnesitheos  ge- 
weiht*; Bildsäule  de«  lakehos  sowie  da«  Werk 
des  Praxiteles  erwäbut  (lakehos  ist  in  dieser 
Ii  nippe  wohl  mit  Welcher  und  Gerhard,  Abh. 
2,  410  als  Ephebo  [auf  der  Grabsehrift  eines 
Knaben  Append.  136,  5  toiog  ö'  r)v  ytyacbg,  oiög 
jror'  itepvetv  (o!6g  noxf,  tpaalv  Jacobs)  "la%xog\ 
zu  denken,  nicht  mit  Prdler,  Au/s.  292  f.  — 
Archäol.  Zeit.  1816,  108  f.  als  erwachsen  und 
der  Persephone  au  Alter  und  Gröfse  gleich); 
vielleicht  ist  letzteres  mit  dem  von  Cv:  Vo  r. 
4,  GO,  135  erwähnten  identisch  (Friederich*, 
Praxiteles  12.  (herbeck,  Gesch.  d.  Plastik  2, 
22,  2);  ob  in  der  verderbten  Stelle  ebendas. 
57,  128,  wo  eB  heilst,  Verres  habe  aus  dem 
Tempel  der  Libera  parinum  Caput  Hlud  pulcher- 
rimum  geraubt,  mit  liichter  für  parinum  zu 
lesen  ist  jwerinum  (=  pueri  Jacchi;  vgl.  Or. 
Md.  4,  18,  wo  er  puer  aeternus  heifst),  bleibt 
zweifelhaft.  Über  lakchos  auf  Kunstdenkmälern 
vgl.  man  Gerhard,  Bilder  des  lakchos  Abh.  2, 
367  ff.  109  ff.,  der  gegen  Preller,  Aufs.  293 
den  bflrtigen  TyPU9  des  lakchos  in  Abrede 
stellt  (Abh.  2,  409);  über  geflügelte,  gehörnte 
und  mannweiblicho  (vgl.  den  Mises-lakchos  der 
Ürphiker:  ürph.  llymn.  42.  Gerhard,  Abh.  2,89) 
Darstellungen  vgl, 'Gerhard,  Abh.  2,  369,  412. 
Ebend.  410  f.  Prodromns  79:  lakchos,  Plutos 
und  der  mystische  Eros  (vgl.  Archaol.  Zeit.  8 
11850],  161)  ähnlich  dargestellt.  Ferner  vgl. 
Archäol.  Zeit.  3  (1845),  r.3  f.  8  (1850),  161  ff. 
und  Strubc  a.  a  0.  78.  Archäol.  An:.  18,  99. 
Archäol.  Zeit.  19  (1861)  165.  E.  Thrämer  oben 
unter  Dionysos  Sp.  1130  Z.  5  ff.  Sp.  1 148  Z.  26  ff. 
1119,  40  ff!  Finster  a.  a.  O.  266  f.  Lcnormant 
a.  a.  0.  1062.  1070.  [Vgl.  auch  Petersburger 
Vasens.  nr.  1792.  Vase  d.  Samml.  Santanyelo 
nr.  11  =  Arch.  Z.  1867,  220  f.  Brit.  M.  nr.  «74. 
t'ber  das  cleusinisehe  Relief  vgl.  Welcher,  A. 
Hcnhn.  5,  106  f.  Overbeck,  K.  M.2,  667.  Frie- 
dend!*-Wolters  nr.  1182.    R.|    [Höfer.  ] 

Ialemos  Cliiltuog),  Sohn  des  Apollon  und 
der  Muse  Kalliope,  nach  welchem  die  Klage- 
gesänge (lalfuot)  über  frühen  Tod  in  der 
Natur  und  im  Menschenleben  benannt  sein 
sollten,  Bruder  des  Ilymcnaios  und  Orpheus. 
Manche  identifizierten  ihn  mitLinos;  wie  dieser 
galt  er  für  den  Gegenstand  des  Klagelieds, 
für  einen  Knaben  oder  Jüngling,  der  einen 
frühen  unglücklichen  Tod  gefunden,  ßowie  auch 
für  den  Erfinder  des  Trauerlieds.  Pindar  b. 
Schol.  FJurip.  Blies.  892  (Pind.  fr.  116  Bergk. 
Müller  hist.  gr.  fragm.  3,  303,  8.  Welcher, 
Kl.  Sehr.  1,  50).  Üchol.  FJurip.  Or.  1375. 
Suppl.  281.  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  313.  Sdtol. 
Ap.  Bit.  4,  1304.  Besuch,  u.  Et.  M.  s.  v. 
Prdler,  Gr.  Myth.  2,  490.  Gerhard  2.  §  324,  3. 

[  Stell.] 

lalmenos  (iäXutvoq  „der  Wehkliiger"  nach 
0.  Müller,  Orchomcnos"  S.  241  A.  5,  „der  Werfer" 
nach  Pape -Benseier) ,  Sohn  des  Ares  und  der 
Astyochc,  der  Tochter  dt-B  Aktor,  mit  seinem 
Bruder  Aekalaphos  Beherrscher  des  boiotischen 
Orchomeno-,  Horn.  B  611  ff.  Paus.  9,  37,  7. 
(Eustath.  zu  Horn.  K  511  p.  272.)  Hyg.  f.  169 
p.  15,  2  Seh.  (f.  97  p.  91,  6  beruht  der  Zu- 
satz „Lyci  et  Pernidis  fdius"  auf  Korruption). 


Mit  seinem  Bruder  führte  er  die  Minyer  auf 
30  Schiffen  nach  Troja,  Horn.  H  511  ff.  (l*aus. 
9,  37,  7.  Hyg.  f.  97;  vgl.  auch  Tzelz  Posthenn 
87)  und  soll  nach  der  Zerstörung  der  S titelt 
seine  Leute  nach  dem  Pontes  geführt  und  als 
Achaier  daselbst  angesiedelt  haben,  Strub.  4 IG 
(aus  ihm  Eustath.  p.  272).  Appian.  b.  Mithr. 
67.  102.  ])ion.  Pcriea.  (»83  (Prisdan.  Per.  OG3). 
Vgl.  O.  Mülhr,  Orchomcnos"  203.  241.  Da- 
to gegen  läfst  die  Grabschrift  bei  Aristot.  H*<i*l. 
1570  a  10  die  beiden  Brüder  in  minyeiscln  r 
Erde  ruhen     Aus  dem  Verzeichnis  iler  troja- 
nischen Helden  kamen  beide  Namen  in  das  der 
Argonauten  bei  Apolfod.  1,  9, 16  (anders  Jessen. 
Proll.  in  catal.  Argon.  Berlin  1889  S.  14)  und 
der  Freier  der  Helena  bei  Apollod.  3, 10,  8  (I.  foh  1 1 
bei  Hyg.  f.  81).  [Seeliger.  | 

lalonu»  (-aV).  Auf  einem  Votivaltärchen  aus 
Nisuies  liest  Hirsch  fdd,  CIL  12,  3057  adrl. 
20  lalon  I  et  J'or  |  /fort//  .  I >ie  zweite  Zeile  scheint 
%  et  For(tutuie)  zu  lesen  zu  sein.  Mit  der  in  der 
ersten  Zeile  genannten  Gottheit  (im  Index  des 
Corpus  laluna)  ist  zu  vergleichen  der  deiis 
Jalonus  Conlre  . . .  der  Inschrift  von  Ijancanter 
CIL  7,284  (vgl.  290  deo  saneto  Contrtbi). 

[M.  Ihm.] 

lalysos  ('idXvaoq),  rhodischer  Heros,  nach 
welchem  die  Stadt  lalysos  benannt  war.  Ker- 
kaphos,  ein  Sohn  des  Helios  und  der  Rhodos, 
so  zeugte  mit  Kydippe  (Lysippc,  FJustath.  Unm. 
p.  315,  29),   einer    Tochter  seines  Bruders; 
Ochimos,  den  lalysos,  Lindos  und  Kameiros, 
welche  die  Insel  Rhodos  unter  sich  teilten  und 
die  drei  nach  ihnen  benannten  Städte  bauten, 
Pind.  Ol.  7,  74  (136)  und  ,Sc/io/.  Diod.  5,  57. 
Steph.  B.  v.  Käutgog  und  An  flog.  Bei  Tzetz.  zu 
L.  923  heifsen  die  drei  Brüder  Nachkommen  des 
Helios  und  der  Ithode  oder  der  Rhode  und 
des  Poseidon.    Syrue,  nach  welcher  die  Insel 
40  Syme  zwischen  Rhodos  und  Knidos  benanut 
sein  sollte,  heifst  Tochter  des  1.  und  der  Dotis, 
wegen  einer  dotischen  Kolonie,  die  nach  Hhodos, 
Knidos  und  Syme  ging,  Mtuis.  bei  Athen.  7, 296  b. 
Steph.  B.v.I'vut}.  Müller,  Orchom  195.  Aegin. 
41  ff.  [Über  das  Gemälde  des  Protogenes  vgl. 
Brunn,  Gesch.  d.  gr.  h'iinstl  2, 236 ff.  R.]  [Stell.] 
lambadules  ('laußttdovlrig)y  ein  barbarischer 
(tbrakischer?)  Gott  auf  einem  jetzt  im  kapitol. 
Museum  zu  Rom  befindlichen,  mit  griechischer 
&o  Inschrift  versehenen  Votivrelief  euns  Präto- 
rianers,  welches  zwei  Götter  (ZßtvdovQdog  und 
'lauß.)  darstellt,  von  denen  der  zur  L.  ganz  als 
luppiter  (mit  Blitz  und  Scepter),  der  andere 
als  ein  nackter  reitender  Jüngling  mit  langem 
Haarschopf  dargestellt  ist.    Vgl.  Matz-Huhn, 
Ant.  Bildw.  in  Born  nr.  3771.    [Roscher  ] 

lamhe  ('läußr,).  Im  homerischen  Hymuos 
auf  Demeter,  v.  195  ff. ,  erscheint  lambe  als 
Dienerin  im  Hause  des  Keleos  und  der  Mcta- 
neira  in  Kleusis,  sie  bringt  der  um  die  ge- 
raubte Persephone  trauerndem  Demeter  einen 
Sitz  nnd  erheitert  sie  durch  allerlei  Scherz 
und  Mutwilleu.  Daraus  cutstand  die  Sitte, 
bei  den  Festen  der  Demeter  allerlei  Spott,  Mut- 
willen und  Ausgelassenheit  zu  treiben.  Ebenso 
Apollodor  1,  5,  1,  3;  Hiodor  6,  4;  Etym.  M. 
«.  v.  'idußn;  Hesych.  s.  v.  In  der  orphischen 
Poesie,  wo  die  derben  Späfse,  welche  die  De- 
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13  Iamouos  Ianthe  1-i 

ivU't  aufheitern,  ausführlich  besprochen  wer-  herrlicher  Seher  und  Stammvater  eines  lange 

im,  tritt  Baubo  (s.  d.)  an  die  Stelle  der  lainbu.  dauernden    Sehergeschlechtes    werden.  Als 

I»u;  Sage  verdankt  wohl  ihren  Ursprung  dem  lamos  zum  JüngliDg  herangereift  war,  stieg  er 

streben,  die  Verbindung  jener  Ausgelassen  in  der  Nacht  iu  die  Flut  des  Alpheios  hinab 

heit ,  jenes  Scherzeus  und  Spottens,  kurz  des  und  rief  seinen  Ahnen  Poseidon  und  den  Vater 

.cujJt'£ft»  mit  den  Demeterfesten  zu  erklären.  Apollon  wegen  seiner  Bestimmung  an.  Apollon 

faupij  bedeutet  eben  nichts  anderes  als  Spott.  gebot  ihm  antwortend,  seiner  Stimme  zu  folgen, 

So  sagt  das  Etymolog.  M.  s.  v. ,  das  Wort  und  führte  ihn  nach  Olympia,  wo  er  ihm  ver- 

icnßt&H*  komme  her  von  löv  ßäfaiv  ij  <dc  lieh,  sowohl  die  Stimmen  der  Vögel  zu  ver- 

(jj'iij  ßüilftv  xa  Ityöutva,  was  zwar  dem  Sinne  10  stehen  u.  zu  deuten,  als  auch  aus  den  brennenden 

wh  richtig,   aber  etymologisch  unmöglich  Hauten  der  Opfertierc  auf  dem  Altäre  des  Zeus 

ist    Der  Name  wird  vielmehr  abzuleiten  sein  zu  weissagen,  sobald  Herakles  die  olympischen 

toq  länno  sende,  schicke  (besonders  von  Ge-  Spiele  stifte.    Seitdem  bestand  das  berühmte 

schössen  gebraucht).     So  hieben   auch   die  Sehergeschlecht.  Piml.  Ol.  6,  28—70  (46—120) 

Spottverse  der  griechischen  Lyriker  Iamben,  mit  d.  Schal.,  bes.  z.  v.  46  u.  111.  [Vgl.  Gaz.arch. 

weil  sie   gleichsam   wie  Geschosse  anf  die  1880  T.  34.  Ree.  d.  rev.  6  p.  227.  Dr.]  [Stoll. ) 
Oepicr  geschleudert  wurden.    Wurden  aber        Iana  (=  Diana?),  zweifelhafter  Name  einer 

die  Spöttereien  (iapßtta)  der  Demeterfeste  auf  römischen  Göttin,  welche  entweder  als  Diana 

die  mythische  Gestalt  der  Iambu  zurückge-  oder  Luna  gedeutet,  oder  als  feminine  Par- 

fütot,  go  lag  es  nahe,  auch  die  Erfindung  der  20  allele   zu   lanus  gefafst  wird.    Vgl.  Varro 

lambeodichtung  von  lambe-Enipo  herzuleiten;  r.  r.  1,  37,  3:  nunquamne  rure  audisti  octaco 

vgl  tiiitl,  Gesch.  d.griech.  Litt.  1,269  f.  Anders  lanam  (codd.  Lanam)  et  ercscentem  et  contra 

Ewfath.  ad  liom.  p.  1684.  48.  64.   Jaeobi,  senescentem  et  quae  ercscente  luna  fieri  oporteret 

Mythol.  Wörterbuch.  —  Als  Eltern  der  1.  erwähnt  [et]  tarnen  quaedam  melius  fieri  post  octavo 

Et.  AI.  den  Pan  nnd  die  Echo  (Thrakerin  Janam  (codd.  Jxtnam)  quam  ante?.  Macrob. 

ist  [.nach  Proklosb.  Wcstphal,  Scr.  Metr.  lp.242).  1,  9,  8:  pronuntiavit  Nigtdius  Apollinem  lanum 

Auch  diese  Genealogie  scheint  aus  dem  Namen  esse  Dianamque  lanam  appositu  D  Uttera  etc. 

schöpft,  der  dort  auch  abgeleitet  wird  von  Tcrtull.  ad.nat.  2,  15:  et  diva  Arquis  et  7xma 

f«  ßä^nv,  fa  nämlich  sei  die  gemeine  Stimme,  (Iana?)  et  montium  Scptimontium  etc.  Vgl.  oben 

das  gewöhnliche  Geschrei  der  Menschen.  Die  80  Bd.  1  Sp.  1003;  unt.  Sp.  18.  Preller,  If.il/. 3 1,167. 

linnende  Freude  bei  ländlichen  Festen  konnte  2,  221.  Buttmann,  Mythol.  2,  72.  [Roscher.] 
*ohl  allerdings  die  Vorstellung  wachrufen,  dafs        IanttBtta  ('lävaaoa),  eine  der  Nereiden  (s.  d.) ; 

das  Tosen  des  Feetlärms  ein  Kind  des  länd-  77.  18,  47.   Ilygin.  f.  praef.  p.  29  Bu.  Vgl. 

üchen  Gottes  Pan  und  des  Wiederhalls  sei.  laneira  und  Ianthe.  [Roscher.] 
Ktyniologisch  ist  diese  Ableitung  unmöglich.        Iandyso»  ('lävövoos) ,  König  der  Skythen 

V  «Lauch  Preller,  Gr.  Myth.  ls,  648.  Ludwich,  zur  Zeit  des  ägy ptischen  Königs  Sesostris,  ^.rrtan 

iitcheis.  Jahrb.  1890  S.  61  ff.     [Weizsäcker.]  in  Phot.  Bill.  cod.  58.    j Stoll.] 

lameno»  ('lautvog,  auch  'lautvoq,  Schol.  II.        laneira  (7av«pa),  1)  Nereide,  i7.  18,  47. 

12,  193.  Et.  M.  s.  v.),  ein  Troer,  beim  Sturm  Ilygin.  praef.  p.  29  Bunte.  Braun,  Gr.  Götterl. 

auf  die  Mauer  des  griechischen  Lagers  von  40  §  99.  —  2)  Okeanide,  lies.  TA.  366.  Horn. 

Leonteu«  getötet,  II  12,  139.  193.   [Stoll.]  Ilymn.  6, 421.  Schümann,  Opusc.Ac.  2,  150  über- 

lanidai  (7«fu<J«t),  Nachkommen  des  lamos  setzt  Fovela.  Hermann,  Opusc.  6,  172.  lA>bcck, 

s.d.).   [Roscher.]  ProUg.  pathol.  263.  Braun,  Gr.  Götteil.  %  156 


('lauvos),  der  Heros  Eponymos  des  („die  Männererfreuende,  Männerbeglückende") 

fbönikischen  Städtchens  Iamnia,  Steph.  B.  v.  —  3)  Tochter  des  Iphis,  Gemahlin  des  Kapa- 

lauria.   [Stoll.]  neu«,  gewöhnlich  Euadne  genannt,  Schol.  Pind. 

laino*  (Vafios),  Sohn  des  Apollon  und  der  Ol.  6,  46.  [Stoll.] 
Kuadne,  der  Tochter  des  Poeeidon  und  der  Ianiskos  ('iaviotog),  1)  Sohn  des  AsklepioB, 
Pitana,  der  Stammvater  der  Iamiden,  einer  Schol.  Aristoph.  Plut.  701.  Gerhard,  Myth.  1 
Weissagerfamilie,  die  in  Olympia  dem  alter-  w>  §  610.  S.  unton  Sp.  23  Anm.  —  2)  Nachkomme 
tümlichen  Orakel  des  Zena  vorstand  und  dort  des  Atheners  Klytios,  des  Schwiegervaters  des 
ibren  Hauptsitz  hatte.  Paus.  6,  2,  3.  Müller,  sikyonischen  Königs  Lamedon,  welcher,  aus 
l>or.  1,  U2.  253.  Boeckh  ad  Pind.  Ol.  6.  Expl.  Attika  kommend,  König  in  Sikyon  wurde,  als 
15t! f.  660.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  113  f.  2,477.  Adrastos,  (s.  d.),  seine  Herrschaft  in  Sikyon 
Cwrtius,  Peloponn.  2,  110,  66.  —  Pitana,  die  aufgebend,  nach  Argos  zurückgekehrt  war. 
Tochter  des  Eurotas  (der  Ort  Pitana  war  eine  Nach  seinem  Tode  ward  der  Heraklide  Phai- 
Kome  yon  Sparta),  hatte  ihre  neugeborene  stos  in  Sikyon  König.  Paus.  2,  6,  2.  3.  Ger- 
Tochter  Euadne,  um  sie  zu  verbergen,  zu  dem  hard,  Mytli.  2  p.  238  f.  [Stoll.] 
Arkader  Aipy tos  nach  Phaisana  am  Alpheios  .  Ianna  ( 7a wa), .  .nvis  St  t^v'EltVijv.  Ilcsych. 
gesandt.  Dort  gebar  die  Jungfrau  Euadne  von  eo  |  Höfer.] 
Apollon  im  dunkeln  Haine  einen  Knaben,  den,  Ianthe  (7av(bj),  1)  Okeanide,  Hes.  Th.  349. 
als  die  Mutter  ihn  aus  Scham  verliefe,  durch  Hont.  Ilymn.  5,  418.  Paus.  4,  30,  3.  Ilygin. 
göttliche  Vorsorge  zwei  Schlangen  mit  Honig  praef.  p.  28  Bunte.  Schümann,  Opusc.  Ac.  2, 
nährten.  Weil  er  zwischen  blühenden  Veilchen  147  („Violiflora").  Braun,  Gr.  Guttcrl.  §  147 
liegend  gefunden  wurde,  nannte  ihn  die  Mutter  (die  „Würmcerquickte").  —  2)  Eine  kretische 
UmoR  (Veilchenreich).  Dem  Aipyto»,  der  wegen  Jungfrau,  Tochter  des  Telcstes,  vermählt  mit 
de«  Knaben  den  delphischen  Gott  gefragt  der  durch  die  Huld  der  Isis  in  einen  Jüng- 
ste, wurde  verkündet,  derselbe  werde  ein  ling  verwandelten  lphis,  Ovid.  Met.  9,  666  tf. 
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15      Ianus  (röm.  Kulte  u.  l<okulsageu) 

—  [3)  Nymphe  (OkcanideV)  zwischen  zwei 
tanzenden  Silenen  stehend  auf  einer  attischen 
Btreng-rotrigur.  Schale  in  Berlin;  Furlwüngler 
nr.  4220.  Koscher.  J  [StolL] 

lanuariu  l>ea  s.  d.  Nachtrage. 

lauu». 

A.  Kult 8 tät ten  und  Lokalsagen. 

1)  Koni.  Wie  alt  der  Ianuskult  zu  lioni  und 
in  Italien  überhaupt  war,  ersieht  mau  am  besten 
aus  der  Thatsache,  dafs  er  schon  von  ltomulus 
eingeführt  sein  sollte  (vgl.  Varro  b.  August, 
c.  d.  4,  23:  Komulus  .  .  .  ergo  constüuÜ  lio- 
mani s  dcos  lanum,  Iovem,  Martern,  l'icum, 
Faunum  etc.  Herodian  1,  16:  &sbg  aQiaio- 
zazog  tfjg  'JzaXi'ag  tntztooiog.  luv.  6,  393: 
antiquissime  divum  .  .  .  Jane  pater.  Procop.  b. 
Goth.  1,^25  b  "letvog  ngüzog  yv  ztav  ctQxaitov 
&*ü)V,  ovg  &i)  I'oofinioi  yXeäaatj  zy  otptzton  iriva- 
zag  [Hs8.  itfvrjxag]  txdXovv),  ferner  daraus,  dafs 
Ianus  in  dem  Kulte  und  den  Liedern  der  von 
Nuuia  eingesetzten  »Salier  eine  Holle  spielte 
(  Varro  b.  Macrob.  1, 9, 1 4 :  tSaliorum  nntiquissimis 
carminibus  Ianus  Deorum  deus  [Varro  l.  I. 
7,  27]  canitur.  Varro  l.  I.  7,  2C:  Dnonus  cerus 
es,  du(ohius  Ianus.  Pauli  ejrit,  3,  6.  Io.  Lyd. 
de  mens.  4,  2:  dvoxcu'öixa  ngvzuvtig  neos  tov 
Novuä  zoig  .  .  .  SaXlovg  boiairijvc^i  tpaoiv*), 
vfivovvzag  zbv  'lavbv  netzet  tov  zwv  'izaXmätv 
unvtöv  ägid-fiöv.  Tcrlull.  Ajwlog.  10;  vgl.  unten 
8p.  36, 64  tf.).  Wahrscheinlich  hängen  mit  diesem 
Ianuskult  der  12  palatinischen  Salier  die  12 
Altäre  des  Ianus  und  seine  Feier  an  den  auch 
der  Iuno  geheiligten  Kaienden  zusammen  (vgl. 
Varro  b.  Macrob.  1,  9,  16:  lano  duodeeim  aras 
pro  totidem  mensibus  dedicatas.  Fronteius(?) 
b.^  Isyd.  mens.  4,  2:  Smdindßtauov  tlvai  zbv 
avzov  vecov  xat«  tov  zäv  urjväv  aot&uov.  Vgl. 
Macrob.  1,  15,  19:  Ianttm  lunonium  cogno- 
minatum  diximus,  quod  Uli  dco  omnis  ingressus, 
huic  dcae  cunvti  Kaiendamm  dies  videnlur  ad- 
scripti.  ib.  1,  9,  16:  lunonium  quasi  non  solum 
mensis  Januar ii  sed  mensium  omnium  ingressus 
tenentem;  in  dicionc  autem  funonis  sunt  omnes 
Kalendae.  I-yd.  4,  2:  Bctootov  .  .  .  cprjalv  avzbv 
.  .  .  XtyfG&at  .  .  .  xai  llonetveova  [Ov.  f.  1,  276 
u.  127J  diu  x6  iv  zaig  KaUväatg  dvaqpegtod-ai 
nönava).  Die  römischen  Kulte  des  Ianus 
sind  folgende: 

a)  Am  oberen  (nordöstlichen)  Knde**)  des 

*)  Wenn  rrtltyrino  (Andeut.  üb.  ,/.  ur.prünß.  tUli- 
yi,m.t,tnter*e/,ied  d.  /Wrio.  u.  I'U*.  IMi  S.  f.*  f.)  und  Mar- 
quardt (Ii.  Staalttr.  3  S.  11£>,  10)  in  diesem  Kalle  au  diu 
agunalisohen  Salier  de«  (Juirinus  denken,  weil  In  der 
lex  tibrr  die  spolia  o|>ima  die  drei  Huuptgottcr  dor  Salier, 
lu|pi»itcr,  Mars  und  Ianus  (^uirinus  vorkommen  und  weil 
«ä io  Attonalin  (s.  u  ),  'bei  denen  die  agoualischen  Salier 
doch  w.ihntchuiulicli  thatig  waren,  dorn  Ianus  galten',  so 
wldemt-rieht  dem  die  Nachricht,  dar»  Numa  einerseits 
da«  Kollegium  der  IS  palatiniscben  Halter  (Marquardt 
u.  a.  O.  110.3)  anderseits  dun  Ianus  (icmlnus  am  Komm 
;a.  u.)  gestiftet  und  seinen  baliern  die  Pflicht  auferlegt 
haben  sollte,  den  Ianus  nach  der  Zahl  der  italischen 
Monate  zu  besingen  (L>j,i.  I,  2),  wahrend  dio  agonalischeu 
Salier  erst  v.-n  Tullus  llostilius  eingesetzt  «ein  sollten, 
(».  d.  Stellen  b.  Marquardt  S.  4X1,  2). 

**)  Höchst  beachtenswort  ist,  dafs  dieser  IanuH  gerade 
am  AuTsersteu  Nord  -  oder  Nordostendo  des  Forums  lag. 
Dies  tntrpricht  genau  dor  PlacU-ruug  de»  Ianus  in  dor 


Ianus  (Kult  d.  (ieininus  od.  Quirinus)  IG 

Forum»,  untl  zwar  „ad  infimum  Argiläum" 
{Liv.  1,  19,  2.  Sirv.  z.  Verg.  A.  7,  607)  nach 
Jordan,  Top.  1,2,  351  u.  214  „zwischen  d. 
Severutsbogen  und  San  Adriauo"  (anders  liicJUer 
b.  Jtuuineihter,  Ihnkm.  S.  1467  u.  Annuli  tl. 
Inst.  lbK5  S.  323  ff.),  d.  h.  wohl  au  einer  von  der 
Subura    nach    dem    Forum  hcrabführen<len 
Strafse  (Jordan  ;i.  a.  O.),  stand  der  uralte,  der 
Sage  nach  von  Nuiua  gestiftete  (l'iso  b.  Varro 
10  /.  I  5,  165.  Liv.  1,  19,  2    I'lin.  h.  n.  34,  33. 
Flut.  Num.  2'.i.   J«7or.  1,  2.   Serv.  a.  a.  O.) 
Ianus  (dominus  (Macrob.  1,  9,  9  u.  5,  15  t. 
Flor.  1 ,  2.  2,  34.  Dio  C.  54,  36.  Juttrop.  !J,  2. 
Sud.  Nero  14.  Vellci.  2,  38,  3.  Vita  Commodi 
16.    Gordiani  Ins  26.    Viri  ill.  79,  7),  auch 
wohl  ebenso  wie  die  darin  belindliche  Statue 
bifrons  (Verg.  A.  7,  180.  12,  198),  biformis 
(Ov.  /'.  1,  89),  oder  gemiuae  portae  belli 
(Verg.  A.  7,  607),  lani  gemini  portae  (Viri 
ao  Hl.  79,  7.    Aug.  c.  d.  3,  10),  nvXn  ivväliog 
(Mon.  Anc.  Gr.  7,  5),  didvgog  vteig  oder  itvln 
noXiuov  (l'ittt.  Kum.  20,  1),  porta  lanualis 
(Varro  l.  I.  5,  165),  porta  lani  (Flor.  1,  18), 
nvlat.  zov  'lavov  (Dio  C.  51,  20),  oder  Ianus 
<£uirinu8  jQuiriniyJ  geuannt  (Mon.  Anc.  hat. 
2,  42.  .Suet.  Aug.  22;  vgl.  Macr.  1,  9,  16.  llor. 
ca.  4,  15,  9:  lanum  Quirini  [oder  Quirinum  f 
vgl.  Kießling  z.  d.  St.]  clausit).  Wie  eng  dieses 
„zweifellos  uralte  Heiligtum  (Jordan  a.  a.  O. 
so  346),  das  nie  seinen  Platz  wechselte  und  sieher 
bis  ins  5.  Jahrhundert  nach  Chr.  bestand" 
(I'rocop.  Goth.  1,  25  S.  122  f.   Jordan  349  u. 
352),  mit  dem  Forum  verbunden  war,  ersieht 
man  namentlich  aus  Senccas  Apocol.  9,  2: 
Ianus  pater  ....  homo  quantumvis  vafer,  qui 
Semper  videt  auet  xal  om'aae».  is  multa  diserte, 
quod  in  furo  vivebat,  dixit  und  aus  i'rocop. 
a.  a.  0.  t%hi  h\  zov  vetov  Iv  zjj  äyoQÜ  izgö 
zov  ßovUvzrjQi'ov  etc.  (vgl.  auch  Dio  73,  13 
10  (z.  J.  193):  tw  'laptö  zü  irgb  zäv  irvputv  [zov 
avvfdgt'ov)).    Vgl.  Jordan  S.  348.    Was  die 
Gestalt  des  Gebäudos  betrifft,  so  hat  man 
darunter  genau  genommen  keine  aodes,  son- 
dern eben  nur  einen  doppelthürigcn  (SfövQog 
l'Iut.  Num.  20,  1)  ianus  oder  ein  Durchgangs- 
thor (vgl.  die  Ausdrücke  porta  und  itvln  in 
den  oben  angeführten  Stellen  und  to  'lavov 
öinvXov  b.  Plut.  fort.  Korn.  9),  an  einer  sehr 
belebten,  zu  üvids  Zeit  zwei  Fora  (wohl  das 
50  Iulische  und  das  grofse;  Becker,  Top.  368) 
verbindenden  Strafse  (die  es  teilweise  über- 
spannte) gelegen,  zu  verstehen  (vgl.  Ov.  /. 

1,  257:  cur  stas  sacratus  in  uno,  hic  ubi  iuneta 
foris  templa  duobus  habes'S).  Die  genaueste 
Vorstellung  von  diesem  Gebäude  und  seiner 
Einrichtung  verdunken  wir  erstens  einer  Be- 
schreibung des  I*rocopius  und  zweitens  einigen 
Münzen  des  Augustus  (Rov.Z4jY.  CLV.  „trmple 
de  Ianus  feriw";  lioutkouski  S.  327  nr.  767; 

go  vgl.  Fckhcl  VI,  89)  und  des  Nero  (Eckhel  VI, 
373.  Cohen  1  T.  XI  Ncron  177.  liecker,  Topoqr. 
Taf.  5,  9.  liaumeisttr,  Denkm.  S.  234  nr.  2Ü6; 

ersten  d.  h.  Nordregion  des  llimmols  bei  Murtianus 
Capeila  und  de»  von  hr<xke  ihm  gleichgesetzten  Ani  de« 
Templums  von  Piaceuza  (vgl.  I.pt.  de  u«-n*.  4,  St  iip'  ixu- 
ff'ort,  "LhrtTuv  und  /Mvlf,  Etr.  Fnr^h.  4,  19  u.  2.1  IT.  Etru*lsr 

2,  135  f.,  der  Etr,  E.  S.  27  in  der  ersten  llogioti,  der 
ianua  ca*U ,  auch  ianihns  caelcttcs  vermutet;. 
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17    I. uius  Kult  (i.  Geminu  od.  Quirinus) 


Linus  (Kult,  d.  Gcminus  od.  Quirinus)  ltf 


vgl.  die  beistehende  Abbildg.).  Nach  Procoj) 
{bell.  Goth.  1,  25  S.  122  f.)  war  der  Tempel 
yttug)  ganz  von  Krz  (unag  %a\%ovg),  viereckig 
[tw  xfXQaytov<o  o-jrjuart)  una  nur  so  hoch,  dafs 
das  5  Ellen  hohe  Erzbild  des  Gottes  darunter 
stehen  konnte.  Das  Doppelgesicht  der  Statue 
echaute  naeh  Osten  und  Westen  zu  beiden 
Thoren  heraus  (vgl.  auch  Ov.  f.  1,  140  eoas 
partes  hesperiascfuc  simul.  Lutatius  b.  Io.  JajiI. 
de  metus.  4,  2:  o  ye  ur\v  Aov\ 
'lawbv  xcrlftj  naqa  xo  i(p'  tnttztQag 
äginv,  dvaxolfjg  iacog  xal  dvatoag).  Auf  den 
Münzen  des  Nero  „erscheint  der  geschlossene 
lanus  als  ein  würfelförmiges  Gebäude,  von 
dem  die  Front  und  eine  Seite  sichtbar  sind. 
Jene  besteht  aus  einem  Thor  mit  geschlossenen 
valvae,  welches  von  zwei  einen  Bogen  tragen- 
den korinthischen  Säulen  gebildet  wird;  von 
dem  unzweifelhaft  die  Rückseite  bildenden 


wurden,  redet  Otud  f.  1,  275  (vgl.  ib.  127: 
ceriak  libum  furruque  mixlu  sah);  in  betreff  der 
12  Altäre,  die  Frontciws  (?bei  Lyd.  4,  2)  wohl 
diesem  Tempel  zuschreibt,  s.  oben  Sp.  15.  An 
den  lanus  gominus  knüpft  sich  eine,  wio  es 
scheint,  ziemlich  alte  ätiologische  Lokalsage, 
welche  einerseits  die  Entstehung  der  Lautolae 
oder  Lotolae,  d.  i.  einer  in  unmittelbarer  Nähe 
des  Heiligtums  befindlich  gewesenen  warmen 
yt  ar/v  Aovzdzios  "Hltov  [xov  io  Schwefelquelle,   andrerseits   die  Öffnung  der 

;  nvlqg  Tempelthüren  zur  Kriegszeit  erklären  sollte 
(vgl.  Varro  1.  1.  6,  156:  I.uutolae  a  lavando, 
quod  ibi  ad  lanum  geminwn  aquae  caldac 
fuerunt.  Ov.  Met.  14,  785:  Inno  loca  iuneta 
tenebant  Kaides  Ausoniae  gelido  rorantia  funte 
etc.;  hinsichtlich  des  vulkanischen  Charakters 
dieser  lautolae  vgl.  Jordan,  Top.  1,  1,  122). 
Die  Geschichte  steht  ziemlich  übereinstimmend 
bei  Macrobius  (1,  9,  17),  der  wohl  aus  Varro 


gleichen  Thor  sieht  man  die  Ecksüule;  die  so  schöpfte,  und  bei  Ovid  {Met.  14,  778  ff.  u.  F. 
beide  Thore  verbindende  Scitenwand  ist  qua-  1 ,  259  ff.).  Als  die  Sabiner,  heifst  es  bei 
driert  und  erreicht  nur  '  j  der  Höhe  der  Thore,  Macrobius,  um  der  ihnen  geraubten  Jung- 
das  offene  obere  Viertel  schliefst  ein  Gitter,  trauen  willen  unter  Titus  Tatius  die  am  Fufse 
auf  den  Säulen  ruht  vorn  wie  zur  Seite  ein  des  Viminalis  (vgl.  darüber  Jordan  S.  849 
zweigliedriges  Gebälk,  darüber  aber  liegt  kein     Anm.  52)  gelegene  porta  Ianualis  stürmten, 

deren  Thüren  sich  immer  wieder  von  selbst 
öffneten  (nach  Ocid  a.  a.  0.  öffnet  sie  die 
den  Römern  feindliche  Inno  ,  und  als  die 
Verteidiger  das  offene  Thor  nicht  mehr 
halten  konnten,  soll  lanus  eine  solche  Masse 
heifsen  Quell  wassers  aus  der  geöffneten  Pforte 
auf  die  Angreifer  geschleudert  haben,  dafs 
die  an  dieser  Stelle  arg  gefährdete  Altstadt 
dadurch  gerettet  worden  sei.    So  sollte  die 
Sitte  entstanden  Bein,  in  Kriegszeiten  die 
Thüren  des  lanus  offen  zu  halten  (vgl.  auch 
Serv.  V.  A.  1,  291.  12, 198  =  Mythogr.  Vat.  3, 
4,  9,  wo  die  Stiftung  des  lanus  bifrons  auf 
das  Bündnis  des  Romulus  und  Tatius  zurück- 
geführt wird).  Nicht  undenkbar  wäre  es,  dafs 
auf  dieser  Nachbarschaft  der,  wie  es  scheint, 
durch  vulkanische  Ereignisse  zeitweilig  zu  Tage 
getretenen  Quelle  die  Sage  von  Iuturna  als  Gattin 
des  lanus  und  Mutter  des  Fontus  beruhte  (Arnob. 
3,  29),  zumal  da  Iuturna  als  Nymphe  der  in 
der  Nähe  des  Vesta-  und  des  Kastorentempcls 
auf  der  andern  Seite  des  Forums  (Jordan, 
Topogr.  1,  2,  370)  hervorsprudelnden  Quelle 
gefafst  wurde  (vgl.  d.  Art.  Iuturna  u.  rreller, 
M.*  2,  128). 

Endlich  haben  wir  in  diesem  Zusammen- 
hange noch  der  merkwürdigen,  soeben  be- 
rührten Sitte  zu  gedenken,  die  Thore  dieses 
IanuB  gominus  während  des  Krieges  geöffnet 
zu  halten  und  nur  dann  zu  schliefscn,  wenn 
einmal  im  ganzen  Gebiet  des  römischen  Reiches 
tiefer  Frieden  herrschte.  Ycrgils  (A.  7,607)  Be- 
schreibung  des  von  ihm  für  allgemein  latinisch 
gehaltenen  Brauches  bei  der  Öffnung  des  Ianus- 
60  tempels  vor  Beginn  eines  Kriegszuges  macht 
fast  den  Eindruck,  als  meine  er,  dafs  der  Feld- 
herr und  das  ganze  Heer  durch  den  geöffneten 
Linus  in  den  Krieg  gezogen  seien  (vgl.  Lyd. 
de  mens.  4,  2:  tpaol  dt  zov  avzov  xal  tcpoQOv 
r£Ü»  ini  nöltpov  öpuaivrtuv  xvy%dvtiv  xal 
did  fiiv  xtjs  utäg  otptoag  (<=*  os  Eingang, 
ostiumv)  uizoitiunttv,   diu    di   zi,g  tztqag 


Mflnze  des  Nero  mit  der  Darstellung  de«  lammt«  mpuls  auf  dem 
Forum  Horn,  (nach  ttaumtittrr,  Dmkm.  d  kt.  Alt.  8.  2.14  nr. 

Dach  mit  Fastigium.  Unzweifelhaft  also  ist 
das  Gebäude  keine  aedes,  Bondern  ein  dop- 
pelter ianus,  dessen  Seitenwände  plutea 
bilden"  (Jordan  351).*)  Über  ein  interessantes 
Motiv  der  in  dem  alten  Ianustempel  stehenden 
Statue  belehrt  uns  l'linius  31,  33:  lanus  Gc- 
minus a  Numa  rege  dicatus  ....  digitis  ita 
figurata,  ut  CCCLV  die r um  nota  per  signi- 
ficationem  anni,  temporis  et  aevi  esse  sc  deum  in- 
dicuret  (vgl.  Io.  Lyd.  de  mens.  4,  1  u.  Suid.  50  Ii 
s.  t.  'lavovdgiog.  Macrob.  1,  9,  10.  Mammaen 
Chron.  34).  Im  übrigen  haben  wir  uns  die 
(Jestaltung  des  Kopfes  der  Statue  wohl  nach 
Mafegabe  der  alten  römischen  Münzen  zu 
denken  (s.  u.).  Von  einer  ara  parvo  coniuneta 
hiccHo,  auf  welcher  strues  und  farra  geopfert 

•)  Wem»  Sercius  au  Aen.  7,  C07  diesen  Ianus  „circa 
>  uuDi  Aryiletum  luxla  thtatrum  ifarctlli"  ansetzt 
und  soiue  spätere  Verlegung  an  das  Forum  transitorium 
und  Verwandlung  in  ein  trmj'lum  qualluor  porlarum, 
'■  Ii  in  eiueu  ianuM  quadri/ront ,  behauptet,  so  beruht 
dai,  wie  Jordan  a  a  U.  S.  3-17  Anm.  46  uborseugend 
nachgewiesen  hat,  auf  einer  irrtümlichen  Iutcrpolation, 
"«Icke  aua  der  Verwechselung  des  numanisuhen  ianus 
"  (  dem  am  Thealer  des  Marcellus  befindlichen  horvor- 
.•••»!  ist.  Die  Irrefahrenden  Worte  iuxta  —  ilarcrlli 
hhlen  in  den  ältesten  Veronescr  Scholien ,  und  der  die 
Verlegung  des  alten  Ianus  behauptende  Sats  lautet  im 
HurUcenaia  ganz  anders. 


u  vuhu).  t  tG&ut   TO  ozgdzivuu).     Suid.  8.  V. 


VJ    lanus  'Kult  d.  (icminus  od.  Quirinus) 

"lavog.  Tag  nvXag  tot»  'lävov  dian  ftäoag, 
b  ßaoiXtvg,  atittQ  £ni  xätv  fttyiozatv  noXtpiov 
dii]votyovTO ,  <5%sto  hqoq  tr)v"E(at  d.  h.  wohl 
durch  da»  östliche,  vom  Foruni  wegführende 
Thor.  SchliefSungen  fanden  statt  unter  Numa, 
der  überhaupt  den  Brauch  eingeführt  haben 
sollte  {Pisa  bei  Varro  l.  I.  6,.  165:  ius  in- 
stitutum  a  Pompilio  .  .  .  ut  sit  aperta  Semper, 
nisi  quam  bellum  sit  nusquam  etc.),  ferner  im 
J.  519  235  (Varro  a.  a.  O.  Liv.  1,  19,  8), 
unter  Augustus  725,  729,  kurz  vor  753  (Momm- 
sen  /..  Mon.  Anc.  7,  5  u.  2,  42),  unter  Nero 
(vgl.  die  oben  angeführten  Münzen)  u.  s.  w. 
(Mehr  bei  Jordan,  Tupogr.  1,  2,  340  ff.)  Über 
die  Bedeutung  dieser  Sitte  waren  schon  dio 
Alten  nicht  einig.  Abgesehen  von  der  soeben 
behandelten  ätiologischen  Legende  behaupteten 
einige,  dafs  der  Dämon  des  Krieges  in  Friedens- 
y.eiten  im  lanusheiligtum  verschlossen  sitze,  im 
Kriege  aber  daraus  gegen  die  Feinde  hervor- 
breche (vgl.  die  Bezeichnung  portae  belli,  »»A/j 
ivväXiog  und  Verg.  A.  1,  293  ff.  nebBt  Serv.  z.  d. 
Stelle ;  Aen.  7, 607),  andere  umgekehrt,  dafs  nicht 
der  Krieg,  sondern  der  Frieden  im  Ianustempel 
hause  und  durch  Schliefsung  der  Thüren  am 
Entweichen  gehindert  werden  solle  (Horat.  ep. 
2,  1,  256:  claustraque  eustodem  pacis  cohiben- 
tin  Ianum.  Ovid.  f.  1,  281  pace  fons  obdo, 
ne  qua  discedere  possit),  noch  andere  ineinten: 
ideo  . . .  lanus  belli  tempore  patebat,  ut  eiusdem 
conspectus  per  bellum  patent,  in  cuius  po- 
testate  esset  exitus  reditusque  (Serv.  V. 
A.  1,  294;  vgl.  Oc.  f.  1,  279:  ut  populo  rc- 
ditus  puleant  ad  bella  profecto,  tota  pattt 
dempta  ianua  nostra  sera),  eine  Auffassung, 
die  manches  für  sich  hat,  zumal  wenn  wir 
bedenken,  dafs  aus  ähnlichen  Gründen  auch 
der  Tempel  der  Horta  oder  Hora  tjuirini  (s.  d.) 
immer  geöffnet  gehalten  wurde  (Plut.  Q.  Horn. 
40).  Der  wesentlichste  Grund  des  Brauches 
scheint  aber  folgender  zu  sein.  Wie  wir 
später  (Sp.  34)  sehen  werden,  Bind  die  älte- 
sten sakralen  Verhältnisse  des  Forums  (d.  i. 
des  Volksgemeindeplatzes),  welche  in  den 
beiden  auf  Numa  zurückgeführten  Kulten  des 
lanus  und  der  Vesta  gipfeln,  aus  dem  Kult 
des  altrömischen  Privathauses  hervorgegangen 
und  diesem  nachgebildet*),  d.  h.  wie  der  lanus 
des  Privathauses  über  dessen  Eingang,  die 
ianua,  waltet,  so  beschützt  der  lanus  Geminus 
den  alten  Haupteingang  des  Gemeindeplatzes, 
an  dessen  Gegenseite,  uugelahr  der  Stätte  des 
Herdes  im  Atrium  entsprechend,  der  alte  Ge- 
ineindeberd,  d.  h.  da«  Heiligtum  der  Vesta,  er- 
richtet war.  Da  demnach  der  lanus  Geminus 
für  das  Forum  und  die  auf  demselben  weilende 
Bürgorgemeinde  genau  dasselbe  bedeutet  wie 
die  ianua  für  das  Privatbaus  und  den  Haus- 
herrn, so  wäre  es  ein  schlimmes  Omen  (vgl. 
Tue.  a.  28,2)  für  dio  „draufsen",  d.  h.  im  Kriege 
befindliche  Bürgergemeinde  gewesen,  wenn  man 
nach  ihrem  Abmärsche  hinter  ihr  das  Ge- 
meindethor  verschlossen  hätte  (man  denke 
hierbei  an  den  uralten  Gegensatz  von  domus 
und  bellum  {militia)  in  den  Redensarten  belli 

•)  Auch  Sisten.  Templum  8.  142  u.  148  vergleicht  das 
Forum  mit  dem  Atrium  des  Privathauees. 


lanus  (sonstige  iani  des  For.  KonO  20 

dmnique  oder  domi  militiaeque;  vgl.  im  pace  et 
domi  Cic.  rep.  1,  40).    Man  pflegte  demnach 
zur  Gewährleistung  einer  glücklichen  Heimkehr 
den  Ausgezogenen  den  Zugang  zum  Gemeinde- 
platze offen  zu  halten  und  erst  dann  zu  schliefsen, 
wenn  alle  wieder  daheim  (domi)  waren  (vgl. 
Myth.  Vat.  3,  4,  9  =  Serv.  V.  A.  1,  291: 
<pwd  ad  bellum  iturf  de  pace  cogitare  et  re- 
versionem  optarc  debent).    Hierzu  kommt 
noch,  dafs  es  Sitte  gewesen  zu  sein  scheint, 
den  ianitor  für  die  aufBcrhalb  ihres  Hauses 
weilenden  Familienglieder  die  Hausthüre  offen 
halten  zu  lassen,  bis  dieselben  heimkehrten, 
damit  sie  nicht  erst  durch  Klopfen  und  Rufen 
wie  Fremde  Einlafs  zu  begehron  brauchten  (vgl. 
Apxd.  Met.  9,  20.   Becker,  Gallus*  2,  1'JO), 
während  die  Hausthür  in  der  Regel  verschlossen 
wurde,  wenn  der  Hansherr  und  seine  Familie 
daheim  waren,  damit  sie  nicht  von  plötzlich 
Eintretenden  überrascht  werden  konnten  (vgl. 
die  Stellen  bei  Marquardt,  Pricatalt.  1,  231, 
Anm.  53  u.  54 ;  240  Anm.  97  ff. ;  Hermann- 
Blümner,  Or.  Privatalt.  S.  148  f.). 

Aufser  dem  uralten  numanischen  Janas  am 
oberen  Ende  des  Marktes  gab  es  aber  sicherlich 
noch  mehrere  andere  iani  auf  oder  an  dem 
Forum  Romanum;  ja  es  ist  so  gut  wie  gewifs, 
dafs  alle  nach  dem  Forum  führenden  Strafsen 
an  der  Stelle  ihrer  Einmündung  ins  Forum 
von  lanusbögen  überspannt  waren  (Lichter  bei 
Baumeister,  I).  1469;,  wie  schon  aus  deu  An 
sichten  auf  den  Rostrabalustraden  hervorgeht. 
So  wird  öfters  namentlich  ein  IanuB  medius 
(nach  Jordan  1,  2,  215  am  unteren  Marktende 
in  der  Nähe  des  Vesta-  und  Kastortempels  ge- 
legen) erwähnt,  in  dessen  Umgebung  die  Geld- 
und  Börsengeschäfte  abgewickelt  wurden  (vgl. 
Cic.  off.  2,  26,  90.  Cic.  or.  Philipp.  6,  16.  7,  6,  10. 
Horas  Sat.  2,  3,  18.  C.  /.  L  6,  6845.  10027 
u.  s.  w.  Jordan,  Top.  1,  2,  215  f.).  Obwohl 
ferner,  abgesehen  von  Hör.  epi.  1,  1,  53,  sonst 
nirgends  ein  unterer  oder  ein  oberer  lanus  auf 
dem  Forum  erwähnt  wird  (Jordan  215  f.),  ist 
doch  eiuerseits  aus  der  Bezeichnung  medius,  die 
noch  2  andere  Iani  (oben  oder  unten?  rechts 
oder   links?)   auf  dem   Forum  voraussetzt, 
anderseits  aus  den  im  J.  580/174  von  den 
Censoren  auf  dem  Markte  einer  römischen 
Kolonie,  wohl  nach  Analogie  des  römischen 
Forums,  errichteten  3  iani  (Liv.  41,  27)  auf 
die  einstige  Existenz  mindestens  dreier  Iani 
auf  dem  römischen  Marktplatze  zu  schliefsen, 
wobei  nur  das  zweifelhaft  bleibt,  ob  der  alte 
numanische  lanus  in  dieser  Dreizahl  mit  in- 
begriffen ist  oder  nicht.   Religiöse  Bedeutung 
scheinen  übrigens  die  anderen  iani  des  Forums 
nicht  zu  haben,  da  die  Worte  des  Ovid  (f.  1, 
257)  cum  tot  sint  iani,  cur  btas  sacratus  in 
mto?  sich  wahrscheinlich  nur  auf  deu  Gegen- 
sat/,   des    numanischen   Heiligtums    zu  deu 
anderen  (profanen?)  Iani  des  Forums,  nicht 
aber  zu  andern  Ianushoiligtümern  in  der  Stadt 
(s.  u.)  boziehen  (anders  Peter,  Ovid  Fast.  II 
p.  11).    Über  den  von  Horaz  epi.  1,  1,  54 
erwähnten  lanus  summus  und  imus  s.  Jor- 
dans Erklärungsversuch  Top.  216  f.  u.  348. 
Jordan  glaubt,  dafs  hiermit  der  alte  (am 
obern)  und  der  am  andern  (untern)  Ende 


Digitized  by  Google 


21         Ianus  (Curiatius;  Tigill.  Boror .> 

ilea  Forum»  gelegene  (sonst  Uiuib  medius  ge- 
nannte) Bogen  gemeint  sei,  welche  beide  zu- 
sammen die  Totalität  des  Marktes  (von  einem 
Knde    bis   /.um   andern)    bezeichnen  sollen. 
Anders  Becker,  Toj>.  326  f.  u.  Richter  b.  Bau- 
wiater  a.  a.  0. 1469  (der  unt.  I.  medius  mit  Hecht 
den  über  den  VicusTuBeus  gespannten  Bogen  ver- 
stellt). Ober  die  Vesta  ad  lanum  vgl.  G.  I.L. 
1  p.  395  a;  Jordan  a.  a.  0.  216  Anm.  (der 
diesen  Ianus  für  den  geminuB  hält)  und  Preuner, 
Ifcstia-Vesta  243  (der  ihn  für  den  „summus" 
erklärt).  Mommsen  G.  I.  L.  1  p.  395  a  meint,  es 
sei  der  „medius"  gewesen,  und  diese  Ansicht 
scheint  mir  in  der  That  das  meiste  für  sich 
r.n  haben.  —  Wie  dem  auch  sein  möge,  wir  er- 
kennen aus  der  Existenz  mindestens  dreier 
lani  auf  dem  Forum,  dessen  äufserste  Enden 
(Ein-  und   Ausgänge  V)   unzweifelhaft  durch 
I.inusbögen  bezeichnet  wurden,  wie  eng  der 
Begriff  de«  Ianus  mit  dem  des  Forums  ver- 
bunden war,  so  dafs  Jordan  a.  a  O.  S.  348 
den  Gott  mit  Recht  den  Patron  des  Marktes 
nennen  kann. 

b)  In  einer  alten  Strafse  der  vierten  Kegion 
der  »Stadt,  „nicht  weit  vom  Colossus  Neronis 
bei  dem  Amphitheater'1  (Becker,  Top.  527) 
«tand  das  Bogen.  Tigillum  sororium,  d.  h. 
wohl  ein  primitiver  aus  einfachen  Holzbalken 
(=  doxuva?)  gebildeter  Ianus  (vgl.  Richter  b. 
Baumeister,  Drnkm.  1628),  neben  welchem  zwei 
Altäre,  der  eine  der  Iuno  Sororia,  der  andere 
•lern  Ianus  Curiatius  geheiligt,  errichtet  waren 
(vgl.  Fest.  b.  v.  Sororium  tigillum  . . .  duo  tigilla 
Urtio  superiedo,  quae  pater  cius  constituerat, 
re/ut  «MO  iugum  missus  subit,  consecratisque  ibi 
aris  Innonis  Sororiae  et  Inno  Curiatio  libe- 
ratu*  omni  noxia  sceleris  est  auguriis  appro- 
}jantibu8  etc.  Dum.  Hai.  3,  22:  nantivoi  ßa- 
povg  idoveaufvot  dvo,  xbv  uiv"llgag,  jj  Xfloy%£v 
tmcnoxetv  adtXepece,  xov  Ö'  txtoov  .  .  .  'lavov 
....  inavvuov  dh  Koquximv  xmv  avatoe&tvxmv 
x.  t.  I.  aal  &vOias  xtvag  in  avxoig  notrjeuvztg 
toi«  tf  aXXotg  xertfappotj^  ixQ^aavxo  xai  tf- 
Ifpuörrff  vjrTj'yoyo»  xov  'Oquxiov  vnb  [vyov. 
....  rovro  u\v  dfj  to  %(o(fiov  xqg  ovutpoQÜg  xov 
avdoos  uvTjUttov  iv  xjj  noXa  ?xt  tpvXaxzti, 
dvai'ais  yfQttiQOUtvov  vitb  'l'couaicov  xafr'  txa- 
otov  iviavxov;  mehr  b.  Marquardt,  Staatsv.  3 
S.  560).  Wie  alt  dieses  bis  ins  5.  Jahrhundert 
(hecker  a.  a.  Ü.)  nachweisbare  Heiligtum  war, 
ersieht  man  aus  der  Legende,  wonach  die  Er- 
richtung des  Tigillum  und  der  beiden  Altäre 
auf  die  Sühne  des  von  dem  letzten  Horatier 
begangenen  Schwestermords  bezogen  wurde. 
Zum  Verständnis  der  Legende  erinnere  ich 
an  die  von  Grimm,  D.M.3 1118  erörterte  Sitte, 
einen  verderblichen  Zauber  (Fluch)  dadurch  zu 
Ionen,  dafs  man  durch  gespaltene  Bäume, 
durch  Erd-  und  Felsenhöhlen  hindurchging 
oder  -kroch,  lo.  Lydus  de  mens.  4,  1  erklärt 
(nach  Labeo)  den  Beinamen  Curiatius  als 
fqpopos  tvytväv  (vgl.  den  ebenda  erwähnten 
Ianus  Patricius  und  die  30  curiae  der  patri- 
üschen  Altbürger).  Kovotazioi  yao  xcd  'Ooa- 
noi  ovouaxa  evnaxoidütv  tlai.  Klausen,  Aencas 
u.  d.  Pen.  S.  714  erklärt  den  Ianus  Curiatius 
als  den  Gott  der  Kurien,  Preller,  R.  M. 3 1, 171 
ab  den  Genius  oder  Urheber  patrizischer  Ge- 
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schlechter,  was  insofern  nicht  unwahrschein- 
lich ist,  als  diu  ihm  parallele  Iuno  Sororia 
zweifellos  eine  Iuno  (d.  h.  weiblichen  Genius 
der  Frauen)  bedeutet  (vgl.  den  Artikel  Iuno). 
Das  Sühnopfer  fiel  nach  den  Fasti  Arvaliuin 
auf  den  1.  Oktober,  also  auf  einen  zugleich  der 
Iuno  und  dem  lanu»  geheiligten  Tag  (Kalendac). 

c)  Auf  einen  sehr  alten  lanuskult  deutet 
ferner  der  allgemein  (Salin.  2,  4)  auf  Ianus 
iü  zurückgeführte  Käme  des  laniculum,  auf 
welchem  schon  Ancus  Martius  zum  Schutze 
der  Flußschiffahrt  und  des  gegenüberliegen- 
den römischen  Hafens  (Jordan,  Topogr.  1,  1, 
431  ff.  Richter  b.  Baumeister,  D.  S.  1437  f. 
1499)  eine  Befestigimg  angelegt  hatte  (Dion. 
Hai.  3,  46.  Liv.  1,  33,  6).  An  diese  Stätte 
knüpfte  sich  erstens  die  Legende,  dafs  in  der 
ältesten  Zeit  IanuB  als  König  daselbst  geherrscht 
und  den  vor  luppiter  aus  Kreta  geflohenen 
«)  Saturnus  gastlich  aufgenommen  habe  (vgl. 
Verg.  8,  319  ff.  u.  367:  hanc  Ianus  ptder,  hanc 
Saturnus  condidit  arcem,  laniculum  huic,  tili 
fuerat  Satumia  nomen.  Ovid  f.  1,  245:  arx 
mea  collis  erat,  quem  cultrix  nomine  nostro 
Nuncupat  haec  actus  Ianiculumquc  vocat.m 
Protarch.  u.  Htjgin.  b.  Macrob.  1,  7,  19  ff." 
Plut.  Q.  Gr.  41.  Arnob.  ade.  g.  3,  29;  vgl. 
1,  36.  Gass.  Dio  b.  Gedren.  1  p.  296,  10  Bekk. 
Ileroüian  1,  16.  Mythogr.  Vat.  3,  1,  2.  I&ct. 
80  inst.  1,  13.  Text.  Hat.  2,  12  «=  Apol.  10.  Serv. 
V.  A.  8,  319:  Saturnus  rex  fuit  Grttae,  quem 
luppiter  filixis  bcllo  prpulit.  Hic  fiigicns  ab 
Iano  [rege,  qui  uibim  habuit,  ubi  nunc  lani- 
culum est,/  est  suseeptus,  qui  regnabat  inltalia; 
quem  cum  doeuisset  usum  vinearum  et  falcis 
[et  humaniorem  victumj  in  partem  est  admissus 

imperii  vt  sibi  oppidum  fecit  ).  Hiermit 

verband  man  die  Idee  von  einem  goldenen 
Zeitalter  in  Italien  als  dessen  Vertreter  eben 
40  Ianus  und  Saturnus  galten:  Varro  (?)  b.  August, 
civ.  d.  7,  4 :  de  Iano  . .  non  .  .  .  facile  quiequam 
occurrit,  qnod  ad  opprobrium  pertineat.  Kt 
fortasse  talis  fuerit,  innocentius  vixerit  et  a 
facinoribus  flagitiisjue  remotius.  Saturnum 
fugientem  benignus  excepit;  cum  hospite  parti- 
tu8  est  regnum,  ut  etiam  civitates  singulas  con- 
der ent;  iste  laniculum,  ille  Saturniam  (vgl. 
auch  den  Art.  Saturnus  u.  Preuner,  Hestia 
S.  380  f.  389).  Und  zwar  gab  es  von  dem  auf 
60  dem  laniculum  wohnenden  Ianus  zwei  ver- 
schiedene Traditionen:  nach  der  einen  sollte 
er  ein  Ureinwohner  (indigena  Macrob.  1,  7, 
19.  iMbeo  b.  lo.  Lyd.  4,  1  'lavov  ....  J7orpt- 
xtov  (betl  ctvxöi&ova)  von  Latium,  das  auch 
Camesene  hiefs,  sein  und  mit  dem  sonst  ver- 
schollenen Eponymos  dieses  Landes,  Cameses, 
zusammen  eine  Zeit  lang  auf  dem  laniculum 
geherrscht  haben  (Protarch.  Troll,  u.  Hygin 
b.  Macr.  1,  7,  19:  Ianus  .  .  .  cum  Camcsc*) 
co  aeque  indigena  tc.rram  hanc  ita  partieipata  po- 
tentia  possidebant,  ut  regio  Camesene,  oppidum 
laniculum  vocarttur).  Die  andere  vorwiegend 
griechische  Version  der  Sage  läfst  dagegen 
den  Ianus,  ebenso  wie  den  Evander,  Aeneas, 
Saturnus  u.  a.  (vgl.  Solin  2,  5  ff.  p.  34  f.  ed. 

*)  Oder  tollto  Camoso  auch  hier  all  Gemahlin  des 
Ianui  zu  fasten  »oln  t 
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Mommsen),  zusammen  mit  seiner  Schwester 
und  (Jattin  Kaviar]  (Kauuot'ivr),  Camesene")  aus 
Hellas  (nach  Plut.  <J.  lt.  22  aus  Perrbaibien*) 
in  Thessalien)  einwandern  und  ihn  mit  dieser 
Gattin  zwei  Kinder,  einen  Sohn  Afön£  (Epo- 
nymos der  At&mtg  in  Thessalien?)  und  eine 
Tochter  'OXiaxrivri,  zeugen  (Drakon  v.  Kerkyra 
b.  Athen.  692  DE  ==  Eustath.  z.  Od.  1533,  3, 
wo  die  Worte  ,,oiro  xovxov  xal  xov  'lavbv 
[/avoü?  lävtov'i]  noictfiov  x«l  t6  ooog  lavov 
l  'ictvovytlov?  'lavov  V]  ovouafcofrai  xuxoi%T}Gavxog 
avzov  iitl  xov  ooovg  kaum  auf  etwas  anderes 
als  auf  den  auch  Sohn  des  IanuB  genannten 
Tiber  (s.  u.)  und  das  Ianiculum  zu  beziehen 
sind;  vgl.  Demoph.  b.  Lyd.  de  mens.  4,  2). 
Nach  Serv.  V.  A.  8, 330  war  nämlich  Tiberinus, 
der  Eponymos  des  Tiberflusses,  ein  Sohn  dieses 
Paares  (vgl.  d.  Art.  Camcte).  Sehr  beachtens- 
wert erscheint,  dafs  mit  dieser  Legende  von 
den  beiden  zur  See  über  das  Meer  nach  dem 
Ianiculum  gekommenen  Göttern  lanus  und 
SaturnuB  auch  die  Sage  von  der  Erfindung 
des  Schiffsbaus  verknüpft  und  behauptet  wurde, 
das  Schiffsbild,  welches  den  Revers  der  alt- 
römischen,  auf  der  andern  Seite  den  bärtigen 
lanuskopf  tragenden  asses  schmückt,  bedeute 
daB  Schiff  entweder  des  Ianus  oder  des  Satur- 
nus,  mit  welchem  diese  nach  dorn  Ianicnlum 
gekommen  seien  (vgl.  Serv.  V.  A.  8, 367 :  fhnus 
in  Janiculo  habitavit,  qui  quod  una  navi  exul 
venit,  in  pecunia  eins  ex  una  parte  Iani  Caput 
ex  altera  naris  signatu  est.  Drakon  a.  a.  (). 
noäxov  di  ....  ei>Qfiv  xal  c%i8Cag  xal  izXoia 
xal  vöfiiafut  xal*ovv  noäxov  xaoä£ai  x.  x.  X. 
Hygin  b.  Macrob.  a.  a.  Ü.  cum  pr intus  quoque 
aera  signartt,  servavit  et  in  hoc  Saturni  re- 
vtrentiam,  ut,  quoniam  ille  naoi  fuer at  adrectus, 
ex  una  quidetn  parte  sui  capitis  effigiem  ex 
altera  vero  nach  exprimerttur,  quo  Saturni  me- 
moriam  in  posteros  propagaret.  Ov.  f.  1,  289  f. 
l'Iut.  Q.H.  41:  inl  ttuy  xov  Kqovov  nXoito  6ia- 
ntaäottvzoQ  tlg  'ixaXt'av).  Auch  fabelte  man, 
dafs  Ianus  von  seinem  Ianiculum  aus,  entweder 
selbständig  (Drakon  a.  a.  0.  Plut.  Q.  B.  22 
u.  41)  oder  vom  Saturnus  dazu  angeleitet, 
allerlei  nützliche  Erfindungen  (z.  B.  Obst-  und 
Getreidebau,  Schiffsbau,  Häuserbau,  Münz- 
prägung, Staatsverfassung  u.  s.  w.)  und  über- 
haupt eine  höhere  Kultur  in  Latium  einge- 
führt und  verbreitet  habe  (Macrob.  S.  1,  7, 
19  ff.  Athen,  u.  Eustatli.  a.  a.  0.  Demoph.  b. 
Lt/d.  de  mens.  4,  2.  Strc.  V.  A.  8,  319  oben 
8p.  32  Z.31.  Plut.  Q.B.  19, 22U.41.  Aum  19,8. 
Auct.  inc.  de  orig.  gent.  llom.  p.  16  ed.  Schröter). 
—  Suchen  wir  den  eigentlichen  Sinn  und  Kern 

•)  Vielleicht  liegt  diesor  morkwurdlgou  llcrlcitung 
ans  Perrhaibicn  in  Thessalien  die  GloicbscUung  von  Ianus 
und  Iani  «kos  (i .  d.)  «u  Grunde,  der  als  -Sohn  des  Askie- 
l>ios  und  Bruder  des  Machaon  und  Podaleirios  ebenfalls 
nos  Forrliaibicn ,  d.  i.  dem  nfirdl.  Thessalien  '.Hursinn, 
tifiijr.  v.  tir.  1 ,  4*),  »tauimou  rauls.  Auch  der  Name 
..-ÜXrfi  (  7/>ic)  weist  auf  Tho*salien.  Ist  vielleicht  in 
'Oi.ioti]\>i  eine  Hindcutung  auf  XHwhwwv  in  l'errhaiblen 
zu  erblicken?  Auch  in  Kupioi;,  Kafinnir^  steckt  wohl 
eine  (thosialische»  Ortlichkoit;  vgl.  Suhl.  s.  v.  Atniuout;- 
lü,-  Htnxi'.r.  Arendt  hs  p.  III  od.  Herker.  I<obeck ,  Pattivt. 
J'rolt.  p.  1111  ff.  Ähnlich  wird  Iauus  vom  In:,  auct.  or. 
gent.  Rom.  cap.  2  p.  13  Schröter  mit  low,  Sohn  des  Apollon 
und  der  Krousa,  identifiziert. 


aller  dieser  Legenden  zu  erfassen,  so  kann  es 
kaum  zweifelhaft  sein,  dafs  ihnen  eine  Er- 
innerung an  den  am  Fufse  des  Ianiculum  ge- 
legenen und  von  der  schon  in  uralter  Zeit 
daselbst  gebauten  Feste  (arx  Verg.  u.  Ovid. 
a.  a.  0.)  boschützten,  für  die  älteste  Zeit  bu 
wichtigen  Handelshafen  Korns  zu  Grunde 
liegt  (vgl.  Dion.  Hai.  3,46;  Bichter  b.  Bau- 
meister, Dcnkm.  1437  f.).  Bedenkt  man  aufser- 
dem.  dafs  über  das  ianiculum  die  älteste 
Handels-  und  Verkehrsstrafse  zwischen  Rom 
und  Etrurien  ging (Paul  Fest. p.  104  Müll.  Iani- 
culum dictum,  quod  per  eum  Bonumus  jtopulus 
prhnitits  transierit  in  agrum  Etruscum),  so  be- 
greift man,  dafs  dem  Eponymos  des  Ianiculum 
—  und  das  ist  eben  Ianus  —  alle  die  aus  dem 
Auslande  stammenden  Segnungen  und  Kultur- 
fortschritte zugeschrieben  wurden,  welche  das 
älteste  Rom  dem  am  Fufse  des  Ianiculum  be- 
triebenen und  von  demselben  beschützten 
Handel  und  Verkehr  mit  ausländischen  und 
etruskischen  Kanfleuten  zu  verdanken  hatte. 
Auch  die  antike  Deutung  der  ältesten  römischen 
Münzbilder  mit  dem  lanuskopf  auf  der  einen 
und  dem  Schiff  auf  der.  andern  Seite  ist 
keineswegs  so  einfältig,  wie  es  auf  den  ersten 
Blick  aussehen  mag,  wenigstens  scheint  es,  als 
ob  wirklieb  Ianus  und  Schiff  eine  Beziehung 
zu  einander  hätten  (vgl.  Plut.  Q.  B.  41,  der 
zur  Erklärung  des  altrömischen  Münzbildes 
bemerkt:  intl  xoivvv  evnoauiav  phv  'lavdg 
naxioxnotv  etvxoig,  i^nfUQciaag  xov  ßt'ov,  a<p&o- 
victv  Ss  naoi%ti  xätv  avayxatcor  6  noxcc/iog 
nXaiuog  av  xal  ra  ftiv  i%  fraXctoang  xa  dl  <xiz6 
xr)g  xmottg  %aza*ouiXcav,  ovußoXov  iafs  xo  vö- 
fuaaa  xov  filv  VOUO&iXOV  TO  S{ßOQ(fOV  . . .  äta 
xtjv  (iixaßoXfjv,  xov  Sh  noxauov  xb  noQ&utiov). 
Wir  glauben  kaum  zu  irren,  wenn  wir  diese 
Beziehung  in  dem  Verhältnisse  erblicken,  welche 
IanuB  von  jeher  zu  dem  römischen  Handels- 
hafen am  Fufse  des  laniculums  gehabt  bat, 
wozu  noch  kommt,  dafs  der  Börsen-  und  Markt- 
verkehr auf  dem  Forum  Rom.,  wie  wir  sahen, 
ebenfalls  unter  dem  Patronat  des  Gottes  stand 
(s.  oben  Sp.  20;  anders  Mumtnsen,  Münzte. 
S.  184).  Hiermit  dürfte  nunmehr  auch  der 
richtige  Standpunkt  für  die  Beurteilung  der 
Hypothese  Prellers  (B.  üf.8  1,  177  f.),  dafs 
Ianus  mit  Poitunus  identisch  sei,  gewonnen 
sein.  l*reller  beruft  sich  hierfür  auf  folgende 
Thatsachen.  Erstens  wissen  wir  (aus  Fett. 
Paul.  p.  66,  6),  dafs  Portunus,  der,  wie  IanuK, 
pater  hiefs  (Verg.  A.  6,  241),  für  einen  deu« 
portarum  galt  und  mit  einem  Schlüssel  in 
der  Hand  abgebildet  wurde,  was  entschieden  an 
lanus  erinnert  (vgl.  auch  Vanu  b.  Intp.  Veron. 
Aen.  5,  241:  Portunus  .  .  .  deus  portfuutn 
porta/rumque  praeses  etc.).  Sodiinn  berichtet 
Varro  l.  I.  6,  19  von  einer  aedes  Portuni  in 
portu  Tiberino  und  einem  daselbst  am 
17.  Aug.  gefeierten  Feste  Portututlia*) ,  was 
durch  eine  Notiz  des  augustiechen  Kalenders: 
PortfunaliaJ ;  feriae   Portuno;  Portuiu)  ad 

*)  Vgl.  auch  den  iamtn  l'ortunatia  (b.  Fett.  p.  217<),  der 
urma  Huirim  [—  Iani  (juirini ;  ilari/uardt,  SlaaUe.  :i,  315,  3] 
un'juit;  nntor  den  arma  Iani  Quirin!  könnten  baculuto, 
virga  und  clavis  gemeint  aein,  die  Ianus  selbst  Ov.  f.  1, 
•ibX  arma  neuut. 
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pontem  Aemilium  (vgl.  Kai.  Amit.  Vull.  u. 
AM  f.  Eph.  epigr.  3,  85)  bestätigt  wird  (vgl. 
über  die  Lage  deB  pons  Aem.  Richter  b.  Bau- 
meister, I).  S.  1499  u.  Jordan,  Top.  1,  1,  409 
i.  4.30).  Aufserdem  erfahren  wir  aus  dem  Kai. 
AM  f.,  dafs  derselbe  17.  Aug.  auch  dem  Ianus 
ad  theatrum  Marcelli  geheiligt  war.  Was  liegt 
nun  näher  als  mit  Preller  anzunehmen,  dufs  in 
der  That  der  schlüsseltragcndu  Gott  des  por- 
tns*)  und  der  portae,  welcher  an  demselben 
Tage  wie  Ianus  im  povtus  Tiberinus  verehrt 
wurde,  mit  dem  Ianus  des  laniculum  von  liaus 
aus  identisch  und  ursprünglich  nur  der  auf  der 
linken  Seite  des  TiberhafenB  verehrte  Doppel- 
ganger des  laniculensischen  Gottes  war?  Kino 
höchst  erfreuliche  Bestätigung  würde  diese  An- 
sicht durch  den  Ianus  Portunus  einer  Inschrift 
von  Spoletium  b.  Orelli  (nr.  1586)  finden,  wenn 
dieselbe  nicht  der  Fälschung  in  hohem  Grade 
verdächtig  wäre.**)    Vgl.  Sp.  62  Z.  9. 

Endlieh  haben  wir  in  diesem  Zusammen- 
hange noch  der  ara  des  Kons  oder  Fontus  (s. 
•1.)  auf  dem  laniculum  zu  gedenken  (vgl.  Cic. 
de  leg.  2,  22,  56:  quod  [haud]  procul  a  Fonti 
ara  regem  . . .  Kumam  conditum  accepimtts  u. 
die  von  Becker,  Top.  S.  666,  12  angef.  Stellen). 
l)a  nun  von  Arnobius  (adv.  genta  3,  29)  Fontus 
ein  Sohn  des  Ianus  und  der  lutnrna  genannt 
wird  und  auf  den  Münzen  der  Fonteia  als 
jugendlicher  unbärtiger  Ianus  erscheint***) 
[Preller,  B.  M.3  1,  184;  Babelati .  Monn.  de  la 
rf'jmbl.  Born.  1,  499  f.),  so  ist  es  nicht  unmög- 
lich, dafs  auch  dieser  Mythus  sich  auf  den 
Ianus  des  laniculum  bezieht  (s.  jedoch  ob.  Sp.  18). 

d)  Nach  dem  codex  Floriac.  des  Servius 
yV.  A.  7,  607)  und  Macrob.  1,  9,  13  ist  nach 
der  Eroberung  von  Falerii  ein  daselbst  be- 
findliches „Iani  simulacrum  cum  frontibus 
quaituor"  nach  Kom  gebracht  und  hier  in 
einem  „templum  quatuor  portarum"  auf  dem 
Forum  transitorium, welches  mit  Sanderen 
Fora  in  Verbindung  stand  {Jordan,  Top.  1,  2, 
348.  Becker,  Top.  374.  376),  aufgestellt  worden. 
Kombiniert  man  nun  mit  dieser  Nachricht  die 
Verse  Mariiah  (10,  28,  8  ff  ;  vgl.  auch  Stai. 
Silv.  4,  3,  9  ff.  Io.  Lyd.  de  meng.  4,  1):  per- 
tins  exiguos  habitabas  ante  penates,  plu- 
rima  qua  medium  Borna  terebat  iter:  nunc 
tun  caesareis  cinguntur  limina  donis  et  fora  tot 
numeras,  lane,  quot  ora  geris,  so  ergiebt 

")  Hinsichtlich  der  Etymologio  und  ursprungl.  Be- 
deutung des  mit  por-ta,  nä(t-oi,  ffi-noQ-o;,  tttn-äui  etc.  ver- 
wandten Wortes  portas  (=  domas)  vgi.  Curtitu,  tfrdt.*  272 
u.  Awilan,  Top.  1, 1,  4SI)  f.,  dor  portus  als  ,,Maga«ln,  Stapel- 
nrt,  Kingangsort"  fafst 

•»)  Ist  vielleicht  bei  Varro  l.  I.  5,  116:  *cundum 
Tütrim  ad  luniutH  (»o  dio  llss.;  Jordan,  Top.  1,  1,  438 
'trmutet  P>>riunium)  forum  pitearium  an  lesen  ad  lanum 
»der  lanittm  (vgl.  Prob.  Kxe.  de  nomin«  p.  214,  31  A'. 
I antut  diätur,  non  Ianus,  et  detlinuiur  hic  Ianitu,  huiut 
lanii  etc.  Paul.  *pit.  103  lantu*  (laniusf)  ianitor)  Y  Auch 
die  Hsa  haben  bisweilen  /am' tu  sUtt  lantu:  »gl.  Are. 
V.  A.  7,  607  vol.  II  p.  171,  18  Thilo. 

•••)  Oder  «ollte  auch  auf  diesen  Manzen  eigentlich  dor 
Viter  des  Fons,  d.  h.  Ianas,  Remeint  sein'/  Für  eine 
b^siu-adu  Beantwortung  dieser  Frage  scheint  zd  nprochcn, 
<Ur»  auf  den  Mün/eu  der  Fonteia  bei  liahtion  a.  a.  O. 
8. 500  u.  SOS  bisweilen  auch  oin  bartiger  ianus  Geminns 


Ianus  (am  theatr.  Marcelli;  I.  Patricius)  2G 

sich,  dafs  zu  Domitians  und  Nerva»  Zeit,  wo 
das  Forum  transitorium  entstand,  dem  alten 
Quadrifrons  von  Falerii,  wie  es  scheint,  in  der 
Mitte  des  neuen  Marktes  (Stat.  eile.  4,  3,  9 
limina  .  . .  Iani  .  .  .  foro  coronat)  ein  neues 
stattliches  Heiligtum  Btatt  des  früheren  klei- 
neren erbaut  wurde.  Anders,  nnd  zwar,  wie 
ich  glaube,  unrichtig  Prcller-Jordan,  B.  M.3  1, 
176  u.  Anm.  4  und  Jordan,  Top.  1,  2,  348. 
Vgl.  Bichter  b.  Baumeister,  I).  S.  1472.  Von 
Domitianus  berichtet  übrigens  Suetonim  (vita 
Dorn.  13),  dafs  er  ianas  .  .  .per  regiones  urbis 
tantos  ac  tot  exstruxit,  ut  cuidam  Graecc  in- 
scriptum  sit  „arci"  (=  üoxti). 

e)  Ein  zweiter  Tempel  des  Ianus  Geininus 
befand  sich  beim  Theater  deB  Marcellus 
am  Forum  Olitorium  (vgl.  Becker.  Top.  138. 
269.  608),  Er  war  errichtet  entweder  von  0. 
Duilius  (vgl.  Tae.  ann.  2,  49:  Jana  templum, 
quod  apud  forum  fwlitorium  C.  Ihiilius  struxerat 
[Tib.  dedieavit]  oder  noch  viel  früher,  wenn 
man  einer  allerdings  nicht  unverdächtigen 
Notiz  Glauben  schenken  darf  (Fest.  p.  285: 
rcligioni  ett  quibusdam  porta  Carmentali  egredi 
et  in  aede  Iani,  quac  est  extra  eam,  Senatum 
haberi,  quod  ea  egressi  sex  et  trecenti  Fabii 
npud  Cremeram  omnts  interfecti  sunt,  cum  in 
aede  Jani  s.  c.  factum  esset,  uti  proficiscerentur). 
In  betreff  dor  Tempelfeste  vgl.  Kai.  Capranic. 
XVI  Kai.  Sept.  Jano  ad  theatrum  Marcelli. 
Kai.  Amitern.  XV  Kai.  Nov.  u.  Ephem.  epigr. 
3,  85  Iano  ad  theatr.  Marcelli.  Vgl.  Bichter 
b.  Baumeister  S.  1505  und  dagegen  Jordan, 
Top.  1,  2,  347  Anm.  46  u.  Hermes  4,  234. 
Becker,  Top.  138  f. 

f)  Vielleicht  gab  es  auch  einen  Kult  des 
Ianus  Patricius  in  Horn,  welchen  labco  b. 
Io.  Lyd.  de  mens.  4,  1  mit  avt6%&tav  erklärt 
(vgl.  Cedren.  1  p.  296,  9:  lavbv  .  .  .  IIoxqUiov 
avToz&ova).  Man  könnte  versucht  sein,  diesen 
Ianus  nach  dem  vicus  Patricius  (zwischen 
Cispius  und  Viminalis),  wo  auch  eine  Isis 
Patricia  (in  d.  6.  Hegion  Not.  Beg.)  verehrt 
wurde,  zu  versetzen  (Bichter  b.  Baumeister 
S.  1528.  Becker,  Top.  635),  aber  nach  Analogie 
der  in  einem  sacellum  verehrten  Pudicitia 
patricia  (Liv.  10,23,3),  zu  welcher  die  Pudicitia 
plebeia  einen  Gegensatz  bildet,  ist  es  auch  mög- 
lich, einen  ausschliefslich  patricischen  Kult  des 
Ianus  anzunehmen.  Vgl.  auch  die  patricische 
und  plebejische  Myrte  vor  dem  Tempel  des  Qui- 
rinus  (Plin.  h.  n.  16,  120). 

g)  Plinius  h.  n.  36,  28  berichtet  von  einer 
vergoldeten  (oder  in  einem  vergoldeten 
Tempel  aufgestellten?)  Statue  des  Ianus  pater  in 
suo  templo  dicatus  ab  Auqusto,  ex  Aegypto 
advectus  (wohl  im  J.  724  d.  Stadt),  von  welcher 
man  nicht  wisse,  ob  er  vxm  Praxiteles  oder 
Skopaa  herrühre  (Brunn,  Kühqtlcrgcsch.  1,  324). 
Welcher  Tempel  ist  in  diesem^Falle  gemeint? 
Etwa  (wie  Peter  in  s.  Ausg.  yoasDvids  Fasten 
Up.  11  meint)  der  unter  e)  erwähnte  beim 
Theater  deB  Marcellus  oder  ein  zu  dVm  Forum 
Angustum  (Becker,  Top.  370  ff.)  gehöriger 
lanustempel?  Mir  ist  das  letztere  wahrschein- 
lich, zumal  da  wir  wissen,  dafa  Augustuk  das 
von  ihm  errichtete  Forum  auch  sonst  "mit 
Tempeln  und  Bildwerken  aller  Art  schmückte 
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27         Tanus  (auf  d.  Por.  Austum) 

und  dabei  das  Gold  nicht  sparte  (vgl.  Becker 
a.  a.  O.  372,  8),  und  weil  Oiid  Fast.  1,  223  ff. 
von  einem  neuen  goldenen  Ianustempel 
redet,  was  trefflich  zu  dem  iam  et  auro  occul- 
latus  des  Plinius  (36,  28)  sowie  zu  den  übrigen 
vergoldeten  Bauten  des  Forum  Augustuin  (Clau- 
dian.  48,  24.  Becker  a.  a.  0.)  palst.  Petei; 
(hüls  Fasten  II  p.  11  (vgl.  I  p.  13)  bezieht 
die  Verse  des  Ovül  auf  die  zwar  schon  von 
Augustus  begonnene,  aber  erst  im  Jahre  17 
nach  Chr.  vollendete  Restauration  des  Ianus- 
tompels  am  theatrum  Maicelli,  was  jedoch 
nicht  recht  zu  der  Abfassungszeit  der  Fasti 
stimmt,  während  das  Forum  Augusti  mit  dem 
wahrscheinlich  darauf  errichteten  Ianustempel 
schon  vor  dem  J.  762  der  öffentlichen  Be- 
nutzung übergeben  wurde  (Becker,  Top.  371). 
Über  den  noch  jetzt  erhaltenen  lanus  am  Ein- 
gang dieses  Forums  (Arco  do'  Pantani)  s.  Becker 
S.  370  und  372,  10.  Wenn  üervius  z.  Verg. 
A.  1,  294  sagt:  non  in  aede  Iani  [in  foro 
Rom.]  sed  in  alia,  in  foro  Augusti  intro- 
euntibus  ad  sinistram  fuit  Bellum  pictum 
et  Furor  sedens  super  arma  aenis  vimtus  und 
damit  Vergils  Worte  (1,  294)  claudentur  Belli 
portae;  Furor  impius  intus  saera  sedens  super 
arma  .. .  vinetus  erklärt,  so  liegt  es  nahe  .Sei- 
pimä'  Worte  auf  das  aus  Plinius  n.  h.  35, 27  u. 
93  f.  bekannte  von  Augustus  (,,in  foro  suo  cele- 
berrima  in  parte'',  d.  h.  wohl  in  dem  lanus  sei- 
nes Forums  (vgl.  Serv.  a.  a.  0.  introeuntibus) 
aufgestellte  Bild  des  ApelleR  (BiM  imaginem  re- 
strictis  ad  terga  manibus;v%\.  Brunn,  K.-G.  2, 210) 
zu  beziehen,  da»  vor  der  Erbauung  des  neuen 
lanus  auf  dem  Forum  AuguBti  in  dem  alten  im 
J.  725  von  Augustus  geschlossenen  lanus  deB 
Forum  Rom.  aufgestellt  sein  mochte  (vgl. 
auch  Manil.  1 ,  923.  Ov.  fast.  1 ,  123  f.  701  f. 
Calpurn.  1 ,  46).  An  den  Tempel  des  Mars 
Ultor  auf  dem  Forum  des  Augustus  zu  denken 
verbietet  der  Umstand,  dafs  dieser  erst  a.  u. 
752,  also  lange  nach  Vergils  Tode,  dediciert 
wurde,  lange  nach  der  Errichtung  des  Forums 
(Becker  a,  a.  0.  370). 

2)  Sonstige  Kulte  des  lanus  in  Italien  und 
anderwärts. 

Auch  aufserhalb  Roms  mufs  lanus  mehr- 
fach in  Italien  und  sonst  verehrt  worden  sein. 
Darum  nennt  ihn  z.  B.  Herodian  1 ,  16  einen 
&f6g  aoiaiozatos  tr/s  'izuXiag  ImxvQiog,  und 
aus  Brakon  b.  Athen.  692  DE  (—  Emtath.  z. 
Od.  1633,  3)  erfahren  wir:  xoti  ztov  natu  rifv 
EXXcedcc  itoXXdg  nöXtig  xtti  töjv  xarä  ztjv 
'izuXiav  xal  Eittliav  iizl  tov  vouiauuzog 
/yjaparrfiv  xQoaconov  dt-ntcpuXov  xal  In  &a- 
zictov  pioovg  t)  a%tS(av  jj  aticpctvov  t)  nXoiov. 
Wir  beginnen  mit: 

a)  Etrurien.  Nach  Lydtis  de  mens.  4,  2 
soll  Varro  im  14.  Buche  rer.  div.  von  lanus 
behauptet  haben:  avzovnuQtt  Govanotg  ovott- 
vov  Xeytßftat  xal  ücpoQOv  ndarjg  nctd&twg  xai 
IloTtuvtavct)  Sid  to  tv  zotig  KaXcvdaig  etvaepe- 
ota&ai  noituva.  Auf  Grund  dieser  Stolle  mufs 
jedenfalls  angenommen  werden,  dafs  lanus 
auch  in  Etrurien  verehrt  wurde  (was  auch 
durch  die  Münzen  von  Volaterrae  und  Telamon 
sowie   durch    den    schon    erwähnten  lanus 


lanus  (in  tftrurien  u.  d.  Provinzen) 

quadrifrons  von  Falerii  bestätigt  wird),  doch 
mufs  es  zweifelhaft  bleiben,  ob  der  hier  ala 
lanus  verehrto  Gott  ursprünglich  etrnskiseh 
und  später  mit  dem  latinischen  lanus  vor- 
mischt oder  nur  von  italischen  Stämmen  nach 
Etrurien  importiert  war,  da  wir  leider  über 
seinen  etruskischen  Kult  zu  wenig  unterrichtet 
sind.  Höchstens  dies  läfst  sich  aus  Martiattus 
Cap.  1,  46  (vgl.  Müller -Beecke,  Elruskcr  ti, 

10  133  f.)  schliefscn,  dafs  lanus  mit  iuppiter  und 
anderen  Göttern  in  der  ersten  (nördlichen) 
Region  des  HimmeUtemplums  wohnhaft  ge- 
dacht wurde.  Dctckc,  Ktr.  Forsch.  4,  24  1. 
will  mit  diesem  lanus  des  Martianus  Cap.  den 
Ani  in  der  ersten  (nördlichen)  Region  tleB 
Templums  von  Piacenza  identificieren.  Viel- 
leicht bezieht  Bich  auch  die  Notiz  des  Prae- 
tcxlatus  bei  Lyd.  de  mens.  4,  2  dtn-autv  ctvtov 
flvai  ziva  ....  icp'  txaz tQag  "Aqxzov  ztzayftt- 

io  vnv  x.  t.  X.t  auf  die  etruskiftche  Vorstellung  vom 
Wohnsitze  der  Götter  im  Norden  des  Himmels 
(vgl.  Müller  -Beeck*  a.  a.  0.  2,  131  f.  Beeckc, 
Ktr.  Forsch.  4,  19).  Für  die  mehrfach  aue- 
gesprochene Ansicht,  lanus  sei  eine  rein  etrus- 
kisebe  und  von  Etrurien  aus  zu  den  Römern 
u.  s.  w.  hinübergedrungene  Gottheit,  läfst  sich 
bis  jetzt  so^gut  wie  nichts  anführen  (vgl.  die 
Litteratur  bei  Müller- Beeck*,  Etrusker  2,  58  f. 
Gerhard,  Ges.  ak.  Abh.  1,  311  Anm.  29  u.  31  f.). 

so  über  den  lanus  quadrifrons  zu  Falerii, 
einer  unzweifelhaft  mehr  italischen  als  etrus- 
kischen Stadt  (wie  schon  aus  dem  daselbst 
herrschenden  Dialekte  hervorgeht;  s.  Miilter- 
Beecke  1,103),  vgl.  Serv.  •/..  Verg.  A.  7,  607  u. 
ob.  Sp.  26  f. 

Auf  den  Münzen  von  Volaterrae  erscheint 
eiu  jugendlicher  bartloser  lanuskopf  mit 
flachem,  aber  (wie  z.  B.  beim  Hermes  auf 
Münzen  von  Ainos)  in  eine  Spitze  auslaufenden 

40,Petaeos,  auf  der  Rückseite  oft  ein  Delphin; 
vgl.  Catalogue  of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus. 
ltaly  S.  9  ff.  Abbildg.  S.  11.  Müller- Wieseler, 
B.  a.  K.  1,  63,  327.  Oder  sollte  hier  an  einen 
Doppel  her  mes  zu  denken  sein?  Vgl.  den 
Hermes  mit  Petasos  auf  anderen  etruskischen 
Münzen  (Catalogue  a.  a.  0.  S.  13)  und  den 
HermeB  mit  Flügelhut  auf  Münzen  von  Popn- 
lonia  (a.  a.  0.  S.  4  u.  7). 

Ebenso   auf  den  Münzen  der  Hafenstadt 

co  Telamon  mit  prora  auf  dem  Revers;  vgl. 
Mäller-Beecke,  Etr.  1,  414.  Mionnet  SupjA.  1, 
p.  204,  60  f.  Abgesehen  von  diesen  lanus- 
bildern  sind  „doppelköpfige  und  Hermen  - 
bildungeu  im  etruskischen  Denkmälervorrat 
ohne  Beispiel"  (Gerhard  a.  a.  0.  S.  311,  31). 

b)  Alb  an  um;  vgl.  die  Inschrift  bei  Orelli 
nr.  1683:  Tano  Patri  sacrum  etc. 

c)  Sicilien;  vgl.  die  unten  zu  besprechenden 
Münzen  von  Syrakus  und  Panormus. 

60  d)  In  den  römischen  Provinzen  Rchcint 
lanus  verhältnismäßig  selten  verehrt  worden  zu 
sein,  wenigstens  kommen  auf  ihn  bezügliche 
Inschriften  nur  selten  vor.  Seine  gewöhnlichen 
Beinamen  sind  Pater  (C.  J.  L.  3,  2881.  3030) 
und  Augustus  (C.  I.  L.  3,  2969.  2,  4712.  4701) 
oder  Pater  Augustus  (C.  1.  J,.  3,  3168.  8,  4576), 
einmal  Patro[nus]  (C.  I.  L.  8,  2608),  (ieminns 
(C  /.  L.  3,  5092  a),  VaeoauB  (?  C.  I.  h.  12, 


Digitized  by  Google 


20       Tanus  (Hott  d.  Thüren  n.  Thore) 


Ianus  (Gott  d.  Thüren  u.  Tlioro)  30 


1065).  Beachtenswert  erscheint,  dafa  dem 
Gotte  wie  in  Rom  so  auch  in  den  Provinzen 
»lehrfach  iani,  namentlich  sogen,  quadrifrontes 
an  den  Ausgangs-  und  Kreuzpunkten  öffent- 
licher Heerstrafsen  errichtet  wurden,  offenbar 
um  dieselben  unter  göttlichen  Schutz  zu  stellen 
und  gleichsam  zu  heiligen  (vgl.  die  Zusammen- 
stellung von  Graef  bei  liaumeister,  Denkm. 

1871  ff.).  Besonders  hervorzuheben  ist  in 
dieser  Beziehung  der  am  Ausgangspunkte  der 
von  Baeticas  Grenze  bis  ans  Meer  führenden  Via 
Augusta  errichtete,  wahrscheinlich  mit  einem 
B\\de  des  Gottes  versehene  „Ianns  Augustus", 
welcher  in  mehreren  spanischen  Inschriften  (C 
/.  L.  2,  4701.  4712.  4715.  4721.  4697)  erwähnt 
wird  (vgl.  Hübner,  C.  I.  L.  3  p.  627  und  Des- 
jftrdin*  in  der  Revue  Arcteol.  1880  (39)  p.  156  ff;. 

B.  Funktionen  des  Ianus. 
a)  Iani*  als  Gott  aller  Einsänge,  Thüren,  Thore. 

Ist  auch  eine  überzeugende  Etymologie  des 
Namens  Ianus  und  der  Appellativa  ianus  und 
ianua  noch  nicht  gefunden  (s.  u.  Sp.  43  ff.  n.  49), 
so  ist  es  doch  unzweifelhaft,  dafs  Göttername 
und  Appel lativura  zusammengehören  und  Ianus 
demgemäfs  vor  allem  den  Gott  der  iani  und 
ianuae  bedeutete,  so  dafs  wir  in  seiner  Be- 
ziehung zu  den  Eingangen  und  Thüren  min- 
destens eine  seiner  ältesten  und  ursprünglich- 
sten Funktionen  erblicken  dürfen.  Ja  vielleicht 
können  wir  noch  weiter  gehen  und  ihn  ein- 
fach als  göttliche  Personifikation  der  iani 
und  ianuae  fassen.  Eine  solche  Deutung,  so 
sonderbar  sie  auch  auf  den  ersten  Blick  er- 
scheinen mag,  würde  sich  doch  auf  mehrere 
treffende  Analogieen  aus  dem  Bereiche  der  ita- 
lischen Mythologie  stützen  können.  Man  denke 
vor  allem  an  Vesta  (=*  Hestia),  die  Göttin  des 
Herdes  und  des  auf  ihm  brennenden  Feuers, 
•leren  Name  noch  völlig  mit  dem  Appellati vum 
zusammenfallt  (vgl.  aufser  dem  griech.  iaxia 
Nonius  p.  53  in  primis  ingressibus  tt  in  spat  im 
domorutn  v&toe,  hoc  est  arae  ac  fori,  soleant 
haberi.  Myihogr.  Vat.  3,  5  u.  d.  Art.  'Eotia 
oben  Bd.  1  Sp.  2607),  ferner  an  dio  desn 
Ianus  so  nah  verwandte  Cardea  (s.  d.  Art. 
Carna),  die  göttliche  Personifikation  der  Thür- 
angeln (cardines),  an  den  Limentinus,  den  Gott 
der  limina,  an  Forculus,  den  Gott  der  fores 
(Ttrtull  Not.  2,  15),  endlich  an  Arquis,  Ter- 
minus, Fornax  u.  s.  w.  Nur  mufs  man  sich 
hüten,  diese  Götter  nur  als  Personifikationen 
toter  Begriffe  zu  fassen:  sie  sind  mehr  als  das: 
sie  sind  lebendige,  im  Uerdfeuer,  in  den 
Hingängen,  Thüren  u.  s.  w.  waltende  numina, 
von  deren  Macht,  Gunst  und  Ungunst  der 
religiöse  Mensch  genau  so  abhängig  zu  sein 
Klaubte  wie  von  den  Gottheiten  der  äufseren 
Natnr:  Sonne  und  Mond,  Himmel,  den  numina 
des  Waldes  und  Feldes  u.  s.  w. 

Sachen  wir  uns  jetzt  der  inneren  Gründe 
der  Verehrung  solcher  Götter  der  Eingänge, 
Thüren  und  Thore  bewufst  zu  werden,  so  ist 
zunächst  darauf  hinzuweisen,  dafs  Eingang 
(Schwelle)  und  Herd  (focus)  von  jeher  für  die 
wichtigsten,  bedeutungsvollsten  und  heiligsten 
Teile  des  italischeu  Hauses  galten.  Ober  dem 


focus  waltete  bekanntlich  Vesta  (Preuner, 
Hestia  -Vesta  S.  235,  1),  über  dem  Eingang 
(ianua,  ianus)  Ianus,  über  den  fores  Forculus, 
über  der  Schwelle  der  Limentinus,  doch  haben 
die  beiden  letzteren  Götter  sich  nie  zu  der 
Bedeutung  des  Ianus  erheben  können,  wahr- 
scheinlich deshalb,  weil  ursprünglich  limen 
und  fores  nur  Teile  des  ianus  und  der  ianua 
waren,  worunter  man  nach  Analogie  nameut- 

10  lieh  des  ältesten  numanischen  ianus  au  dem 
Forum  Romanum  (s.  ob.  Sp.  1 7)  die  ganze 
Eingangsflur  (=  ostium,  aditns)  mit  der  Thür 
im  engeren  Sinne  zu  verstehen  hat,  so  dafs 
also  ianus  und  ianua  (seil,  porta)  von  vorn- 
herein als  der  umfassendere  Begriff  erschien. 
Leider  sind  wir  über  die  religiösen  Vor- 
stellungen ,  welche  die  Italiker  ebenso  wie 
die  Griechen  mit  dem  Begriffe  des  Eingangs 
verbanden,  nur  ungenügend  unterrichtet  — 

so  wir  müssen  eben  das  meiste  aus  der  Existenz 
von  Göttern  wie  Ianus,  Cardea,  Forculus, 
Limentinus,  'EQu-ijs  argotfaiog  und  aus  den  an 
der  Thür  angebrachten  Hekateia  schliefsen*)  — 
doch  geht  schon  aus  allerlei  Thürinschriften, 
wie  z.  ß.  nihil  intret  mali,  urjdiv  tlatxca  xaxov, 
felix  hic  locus**),  ferner  aus  den  über  der 
Thüre  angebrachten  deprecationes  incendiorum 
und  gewissen  Glück  verheifsenden  und  Unglück 
abwehrenden  Symbolen  =  unozQonata  (TertuU. 

so  de  cor.  13.  Marquardt,  Privatalt.  1,  229.  Jahn, 
Her.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Phil.  hist.  Kl. 
1855  S.  46  u.  74  f.),  sodann  aus  der  Salbung 
der  Thürpfosten  bei  der  Hochzeit  und  dem 
Heben  der  Braut  über  die  Schwelle  (liofsbach, 
röm.  Ehe  356  ff.  359  f.  Preuner,  Hestiu  230  f.), 
endlich  aus  den  auf  Vertreibung  der  .Strigeu 
berechneten  Gebräuchen  bei  Ovid  f.  6,  155  ff. 
(die  Thüre  wird  von  Cardea  mit  Wasser  be- 
sprengt, mit  Arbutus7weigen  berührt  und  eine 

40  „virga  Ianalis"  von  Weifsdorn  am  Fenster  an- 
gebracht) deutlich  hervor,  was  man  von  den  die 
Eingangspforte  des  Hauses  bewachenden  Gott- 
heiten wünschte  und  erwartete  (vgl.  Pauly, 
Jiealenc.  4,  1408  und  Varro  b.  Non.  135). 

Viel  genauer  als  über  den  Thüraberglauben 
der  Griechen  und  Römer  sind  wir  über  den- 
jenigen der  Deutschen  ***)  unterrichtet,  welche 

•)  Vielleicht  gehören  auch  dio  griechischen  Dio». 

£0  kuren  in  diese  Klasse  dor  griechischen  Thurgotter; 
wenigstens  läfst  sieh  einet  ihrer  ältesten  tivmbolc,  das 
sogen,  dtpiäovfin  (od.  dlo  tWimr),  dessen  Gestalt  genau  den 
ältesten  Thllren  entspricht,  auf  diese  Funktion  beziehen 
(».  ob.  Bd.  1  Sp.  1170  n.  O.Jiihn,  A.  Dntr.  92  Anm.  Cüf.). 

•♦)  Zu  den  mala  (xaxit),  welche  Eingang  ins  Haus 
finden  können ,  gehören  vor  allem  hose  Winde  oder 
Lüfte,  welche  Krankheiten  erzeugen.  Nun  galt  in  Mittel- 
Italien  wie  in  Hellas  der  Ostwind  für  den  gesun- 
desten (Hippocrat.  I  p.  MO  Au/m.  l'arrv  r.  r.  1,  12. 
Colutn.  1,  5),  daher  wurden  die  Häuserfronten  mit  dem 
ostium  am  liebsten  auf  der  (ist solle  angelegt  (Varro 

*>°  u.  Cot.  a.  a.  O.),  so  dafs  also  diu  ostia  meist  (ebenso  wie 
der  alto  Ianus  Oemlims  des  röm.  Forums)  eine  weit- 
oatliobo  Richtung  hatten. 

*♦♦)  Vgl.  auch  Sttn:ltr,  ItulitcAt  ilainrtytlii  II  Paratlam 
Heft  I  S.  90  tt.  „Dom  fertigen  Hausu  naht  der  Inder,  indem 
or  spricht:  „. . .  den  beiden  Thürbrettern  nahe  ich  ;  die« 
sind  likdras  Häuser,  schatzreich,  schutzgowührend,  ihnen 
nahe  ich"  . . .  Ein  dorn  Ianus  ahnlicher  Hausgeist,  der  wie 
Vesta  zugleich  über  dem  Herdo  waltet,  ist  der  russische 
Domowoi;  MoKisy  im  ' Auiiand'  188«  S.  732(1. 
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lanus  (Privatkult:  Patnleius  etc.) 


grofsenteils  noch  gegenwärtig  demselben  hul- 
digen. Eine  reiche  Sammlung  hierher  ge- 
höriger Vorstellungen  und  Bräuche  findet  man 
bei  Wullke ,  J)er  deutsche  Volknaber glaube* 
Berlin  18f>9  (vgl.  den  Index  unter  Thür,  Thür- 
pfosten, ThürschweUe).  Auch  bei  den  Deut- 
schen spiolt  die  Vorstellung,  dafs  allerlei 
Zauber  und  Ii  bei  zur  Thüre  hereinkommen 
und  von  derselben  durch  allerlei  Bräuche  ab- 
gewehrt werden  könne,  eine  Hauptrolle.  So 
sucht  mim  sich  z.  B.  gegen  Berufen  und  Be- 
schreien  zu  schützen,  indem  man  den  Best 
eines  nach  bestimmten  Vorschriften  bereiteten 
und  getrunkenen  Wassers  auf  die  Thürangoln 
giefst  (Wuttke  §  413).  Wechselfteber  geht  zur 
Thüre  herein  und  wird  durch  eine  Inschrift 
über  der  Thüre  vertrieben  (vgl.  §  609.  Gl 6). 
Während  und  unmittelbar  nach  der  Geburt 
eines  Kindes  werden  alle  Thüren  fest  ver- 
schlossen und  die  Schlüssellöcher  vorstopft, 
ein  Messer  wird  in  die  Thür  oder  den  Thür- 
pfosten gesteckt  und  ein  Besen  (gegen  die 
Hexen?)  verkehrt  an  die  Thür  gestellt,  das 
Thürschlofs  mnfs  Tag  und  Nacht  mit  einem 
blauen  Schürzenbande  zugebunden  sein  (§  581 ; 
vgl.  215  u.  444  und  die  ähnliche  Sitte  der 
Börner  bei  August,  c.  d.  6,  9  vol.  I  p.  232, 
19  ff.  ed.  Dombart).  Ein  auf  die  Schwelle 
genageltes  Hufeisen  oder  blühendes  Farrnkraut 
über  der  Thür  oder  ein  Bad  (Grimm,  D.  M.3 
1091)  bringt  Glück  (§  123,  176,  419  f.)  *)  Auch 
bei  den  Deutschen  sind  nächst  dem  Herde 
und  dem  Ofen  der  Thürpfosten  und  die  Schwelle 
bedeutsame  Orte,  besonders  für  schützenden 
Zauber  und  Wahrsagung  (§  330;  llochhölz, 
D.  Glaube  2,  164  f.),  an  dem  Eingange  und  der 
Grenze  des  Hauses  bricht  sich  böBer  Zauber 
und  birgt  sich  der  schützende  (§  107).  Dio 
Hausschwelle  gilt  als  Sitz  des  schützenden 
Genius  des  Hauses,  daher  man  auf  derselben 
nicht  Holz  spalten  (§  67;  vgl.  auch  Rochhoh, 
Deutscher  Glaube  2,  136)  und  auch  dio  Thüre 
nicht  hart  zuschlagen  darf  (Rochholz  a.  a.  0. 
153).  Will  man  seinem  Feinde  Unglück  ins 
Haus  bringen,  so  vergräbt  man  unter  oder  vor 
dessen  Schwelle  eine  tote  Katze  (§  177.  388)  oder 
Menschenhaare  (§  395;  vgl.  Plin.  h.  n.  28,  86), 
offenbar  weil  dadurch  der  Schutzgeist  unter 
der  Schwelle  vertrieben  oder  ein  böser  Geist 
ins  Haus  gebannt  wird  u.  s.  w.  Aber  die  Thüro 
hat  nicht  blofs  den  Zweck,  das  tibel  auszu- 
schliefsen,  sie  dient  auch  dazu,  das  Glück  des 
Hauses  nicht  herauszulassen,  darum  darf  die 
Spitze  des  Messe»  oder  das  Brot  mit  der  an- 
geschnittenen Seite  nicht  nach  der  Thüre  zu 
gelegt  werden,  sonst  geht  der  Segen  aus  dem 
Hause  (§  460.  457),  beim  Buttern  mufa  man 
der  Thür  den  Rücken  zukehren,  sonst  buttert 
man  den  Nutzen  zur  Thüre  hinaus  (§  708)  u.  s.  w. 
Wenn  die  Thür  von  selbst  aufgeht,  so  kommt 
ein  Geist  herein**)  (§  763).    Hinsichtlich  der 

•)  Vgl.  Plin.  *.  n.  2»,  67:  Caput  [äraconü]  Ii  mini 
ianuarum  »uMittim  .  .  .  fortunatam  domum  faem  pro- 
mittitur.  </>.  20,  101:  Ptjthagora»  »dlla  u  in  litnin<'  quoqim 
ianuae  autptn»am  malormn  medicam*ntwu»t  introitum  p't- 
l'-re  tradil. 

**)  Aach  den  Alten  galt  «  ala  ©in  wichtiges  ProiUgiurn, 
wenn  lieh  eine  Thür  von  leibst  öffnete:  Cic.  dir.  1,  34,  74. 


auf  den  religiösen  Vorstellungen  von  der  Be- 
deutung der  Thüren  beruhenden  germanischen 
Rechtsbräuche  vgl.  dio  reichhaltige  Abhandlung 
von  Köchholz,  Deutscher  Glaube  2  S.  ?  30— 174. 

Der  Privatknlt  des  Ianus  tritt  el  enso  wie 
derjenige  der  Vesta  (Prtuner,  Hestia-V.  232  f. 
fast  ganz  hinter  dem  öffentlichen  zurück,  doch 
dürfen  wir  deshalb  an  seiner  einstigen  Existenz 
ebensowenig  wie  an  dem  der  Vesta  zweifeln, 
zumal  da  alle  einzelnen  Thatsachen  des  öffent- 
lichen Ianuskults  die  private  Verehrung  in  d«*n 
Häusern  notwendig  voraussetzen  und  nur  auf 
dieser  erklärbar  sind. 

Der  Privatkult  des  lanüs  ist  schon  aus 
seinem  etymologischen  Zusammenhang  mit 
ianua,  worunter  man  im  Gegensatz  zu  porta  in 
der  Hegel  den  Eingang  des  Privathauses 
verstand,  zu  erschliefsen.  Wie  es  scheint,  waren 
ihm  alle  ianuae  der  Privathäuser  geheiligt: 
vgl.  Cic.  N.  D.  2,  27,  67:  ab  cundo  nomen  [Iani] 
est  duetum:  ex  quo  transitiones  perviac  iani, 
foresque  profanarum  aedium  ianuae  nominau- 
tur.  Macrob.  1,  9,  7:  apud  nos  lanum  om 
nibus  praeesse  ianuis  nomen  ostendit,  quotl 
est  simile  ftvQat'm  . . .  omnium  et  ]>ortarum  cuttos 
et  rector  viarum.  ib.  1,  9,  2:  ob  meriti  introilus 
et  exitus  aedium  eidem  [Iano]  consecratos. 
Auf  Privatkult  deuten  ferner  mehrere  Ana- 
logieen  mit  den  ianitores  der  Privathäuser. 
Vgl.  Ovid  f.  1,  125:  praesideo  foribus  caeU 
cum  mitibus  Doris:  |  it  redit  officio  Iuppita- 
ipse  meo.  ib.  137  ff.:  ufque  sedens  primi  vesUr 
prope  limina  tecti  ianitor  egressus  introitusque 
videt,  |  sie  ego  perspicio  caelentis  ianitor  auluc 
eoas  partes  hesperiasque  simul.  Wie  der  ianitor 
der  Privathäusor  für  rechtzeitige  Öffnung  und 
Schließung  der  Thüren  zu  sorgen  hatte,  so 
dachte  man  sich  auch  den  Ianus  als  custos 
ianuarum  ( Verg.  A.  7, 610.  Seren,  fr.  23  Mülbr 
„tucns"),  d.  h.  bald  als  Öffner  (Patnlcius; 
Ov.  f.  1,  129.  Macrob.  Sat,  1,  9,  16),  bald  als 
Schliefser  (Clusins,  Clusivius*)  Ov.  n.  Ma- 
crob.  a.  a.  0.  Labeo  b.  Jo.  Lyd.  mens.  4, 1  Uaxovl- 
xtov  %al  KXovaiov,  oiovd  9vq(6v.  Serv.  V.  A. 
7,  610), -t  was  von  Macrobius  fälschlich  blofs 
atf  das  Öffnen  und  Schliefsen  des  lanus  geminus 
am  Forum  Romanum  bezogen  wird,  obwohl 
ein  Öffnen  und  Schliefsen  dieses  Gebäudes  im 
Laufe  von  sieben  Jahrhunderten  nur  zweimal 
erfolgte  (vgl.  Liv.  1, 19.  3.  Ov.  f.  1,  281  ff.  Vell 
2,  38,  3.  Suet.  Aug.  22)  und  die  übrigen  öffent- 
lichen iani  in  Koro,  wie  es  scheint,  stets  offen 
und  gar  nicht  zum  Verschliefsen  eingerichtet 
waren  (vgl.  Cic.  JV.  D.  2,  27,  67 :  transitiones 
perviac  iani).  Wie  ferner  der  ianitor  den 
Privathauses  einen  Schlüssel  und  eine  virgn 
führte,  um  mit  dieser  unbefugte  Eindringlinge 
abzuwehren  (Marquardt,  Privatalt.  1,  240. 
Becker,  Gallus3  2,  129),  so  auch  Ianus  (vgl. 
Ov.  f.  1,  99:  ille  tenens  baculum  dextra  clavem- 
que  sinistra.  Macrob.  S.  1,  9,  7:  cum  clavi  ac 
virga  figuralur.    Io.  Lyd.  a.  a.  0.  Said.  s.  v. 

*)  Ganx  verkehrt  doutat  /.«fco  bei  To.  Lyd.  wiu.  4, 1 
den  Clnsiviui  all  <•«/«  </mi  tins  daudi'  ( Ä7oi;</i'(*fo<r  ü> ri 
Tod  üd[i\aior\  eine  Krklürnntf,  die  Übrigen*  «ur  Vcr- 
hetterung  von  t'<dren.  1  p.  295  Ronn.  bonutit  worden 
kann,  wo  statt  'Ittili  .  .  .  Koroaiur  tirri  rm"  i'nUtit>> 
offenbar  zu  leseu  iat:  7ini»  KlouaifitOY  crt-rJ  tuL  Löa'wt: 
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luvovctQioq;  vgl.  auch  die  unten  angeführten 
Bildwerke).    Auch  das  doppelte  Gesicht  des 
Ianus  dürfte  sich  am  einfachsten  auf  die  Ana- 
logie der  menschlichen  Thürhüter  zurückführen 
lassen,  insofern  diese  in  erster  Linie  wach- 
sam sein  mufsten  (s.  unten  Sp.  53f.)  und  ihre 
Aufmerksamkeit  nach  zwei  Seiten  hin,  so- 
wohl auf  die  Hereinkommenden  wie  auf  die 
Hinausgehenden  zu  richten  hatten  (vgl.  Mar- 
quardt^ Privatalt.  1,  238.    Varro  r.  r.  1,  13: 
villici  proxime  ianuam  cellam  esse  oportet  cuw- 
que  scire,  qui  introeat  aut  exeat  nortu.  AHt>tot. 
t>ec.  1 1  6:  &vdo>q6$  . .  .  ZQrjGifiog  .  .  .  ngög  atazrj- 
gt'av  xtäv  ilatptQOfLivatv  xoi  iyMpFoouivtav.  Pctron. 
28.  Apul.  Met.  1,  15.  Colum.  1,  6  villico  iuxta 
ianuam  fiat  habituiio,  ut  intrantium  exeuntium- 
que  conspectum  habtat.    Procuratf>ri  supra  ia- 
nuam ob  easdem  causas;  vgl.  auch  die  oben 
Sp.31  angeführten  deutschen  Bräuche).  Ferner 
läfijt  sich  für  den  Frivatkult  des  Ianus  geltend 
machen,  dafs  er  bei  allen  Opfern  und  Gebeten, 
d.  h.  doch  wohl  nicht  blofs  den  öffentlichen, 
sondern  auch  den  privaten,  an  erster  Stelle 
augerufen  und  geehrt  wurde  (vgl.  Serv.  V.  A. 
1,  292  ipsa  (  Vesta)  et  Ianus  in  omnibus  sacri- 
tieiia  inrocantur.  Mythogr.  Vat.  3,  2,  5.  Arnob. 
3,  29  quem  in  cunetis  anteponitis  preeibus). 
Bestätigt  wird  dies  durch  die,  wie  es  scheint, 
private  Verehrung  des  Gottes  als  Matutinus 
pater  {Hör.  Sat.  2,  6,  20  tf.),  als  welcher  er 
in  der  Frühe  des  Morgcus  vor  dem  Beginn 
des  Tagewerkes  angerufen  wurde,  ferner  durch 
mehrere  erhaltene   Gebete   bei  Festen,  die 
einen   durchaus   privaten  Charakter  tragen; 
vgL  namentlich  Caio  r.  r.  134  (Privatfeier  vor 
der  Ernte");  »6.  141  (privata  agri  lustrutio); 
luvenal.  6,  385  f.,  wo  er  mit  Vesta  zusammen 
angerufen  wird;  endlich  das  interessante  Ge- 
Ut    des    Serenu8    b.    Ttrentian.    v.  1889  ff 
=  frgm.  23  Luc.  Müller:   Jane  pater,  Jane 
tuen*,  dire  bieeps,  biformis,  |  o  cate  rerum  sator, 
o  prineipium  deorum  \  stridula  cui  limina,  cui 
cardinei  tumultus  \  cui  reserata  mugiunt  aurea 
claustra  mundi  \  tibi  retus  ara  caluit  Aborigineo 
tactUo,  wo  freilich  auch  ein  offizielles,  dem 
öffentlichen  Ianus  (des  Forums)  dargebrachtes 
Opfer  gemeint  sein  könnte.    Endlich  ist  das 
Verhältnis  des  Ianus  zu  Cardea,  der  öffnenden 
und  schließenden  Göttin  der  Cardines  (Ovid 
f.  6,  161  f.),  hier  zu  erwähnen;  sie  wurde  als 
»eine  Geliebte  oder  Gemahlin  gedacht,  führte, 
ebenso  wie  lanus  eine  virga  aus  Weifsdorn 
C>c.  f.  6,  129)  und  gehört  ganz  entschieden 
ebenso  wie  Forculus  und  Limentinus  nur  dem 
frivatkult  an.    Möglicherweise  ist  auch  die 
von  Demophilos  b.  lo.  Lydus  d.  mens.  4,  2  be- 
sagte (euhemeristische?)  Vorstellung  von  Ianus 
aln  dem  ersten  Erbauer  von  Thören  (Thoren) 
und  Häusern  (itoatrov  avrbv  .  .  .  otxowff  xai 
nvitävas  HccTaaxtvacai)  auf  seine  Bedeutung 
als  Hausgott  oder  Schutzgeist  der  Häuser  zu- 
lückzulühren,  doch  ist,  wie  wir  sehen  werden, 
in  diesem  Falle  noch  ein  anderer  Ideenzusam- 
Tnenbang  denkbar. 

Viel  genauer  sind  wir  dagegen  über  den 
••fTentlicheB  Kalt  des  lanus  als  des  Herrn  über 
alle  Öffentlichen  iani  unterrichtet.  Schon  oben 
•Sp.  16  ff.  ist  das  meiste  hierher  gehörige  Material 

Hoschkr,  U'xikon  der  gT.  n.  rüm.  Mjtliol.  II. 


zusammengestellt  und  erörtert  worden.  Wir 
entnehmen  daraus  vor  allen  Dingen,  dafs  die 
Öffentlichen  iani  vorzugsweise  eine  Beziehung 
zum  Markte  hatten,  dessen  Zu-  und  Eingänge 
sie  bildeten.  So  haben  wir  gesehen,  dafs  das 
Forum  Komanum  mit  mindestens  drei  (wahr- 
scheinlich aber  noch  mehreren)  iani  geschmückt 
war  (vgl.  Richter  b.  Baumeister,  I).  1469,  der 
namentlich  auf  die  Forumsansichten  auf  den 
10  llostrabalustraden  verweist);  ein  weiterer  sehr 
alter  ianus  befand  sich  am  Forum  holitorium, 
ein  quadrifrons  wenigstens  in  späterer  Zeit  am 
F.  transitorium  u.  s.  w.  (Sp.  25  ff.);  im  Jahre  174 
v.  Chr.  wurden  nach  Lie.  41,  27  von  den  Cen- 
soren,  offenbar  nach  römischem  Muster,  auf oder 
an  dem  Markte  einer  röra.  Kolonie  tres  Iani  er- 
richtet u.  s.  w.  (über  die  an  den  Eingängen  des 
Forums  zu  Pompei  behndliehen  Iani  s.  Bau- 
meister, Denkm.  S.  1361  u.  die  Abb.  nr.  1508). 
so  In  hohem  Grade  interessant  und  bisher  noch 
gar  nicht  ins  rechte  Licht  gesetzt  ist  das  Ver- 
hältnis, welches  offenbar  zwischen  den  beiden 
Kulten  des  Ianus  Geminus  und  der  Vesta  auf 
dem  Forum  Komanum  besteht  und  ganz  unver- 
kennbar dem  Verhältnis  der  beiden  Götter  im 
Privatkult  nachgebildet  ist.*)  Ich  mache  darauf 
aufmerksam,  dafs  auf  dem  Forum  Romanum 
dieselben  Kulte  der  Vesta  und  des  Ianus  be- 
deutungsvoll hervortraten,  die  auch  im  römi- 
so  sehen  Privathanse  die  Hauptrolle  spielten.**) 
Hierzu  kommt,  dafs  der  alte  numanische  Ianus 
den  ältesten  und  hauptsächlichsten  Zugang 
(Schol.  Cruq.  Ilor.  Sat.  2,  8,  18:  ima  [Iani 
statuaj  in  ingressu  fori,  altera  in  media)  zum 
Forum  bildete,  dessen  in  der  Kegel  offene 
Thüren  der  Gott  offenbar  nach  Analogie  des 
menschlichen  iunitor  bewachen  sollte,  während 
im  Hintergrunde  des  Platzes,  an  einer  Stelle, 
welche  dem  Ianus  Geminus  auf  dem  Argiletum 
4o  schräg  gegenüberliegt  (vgl.  das  Forum  Rom. 
auf  Taf.  LIII  bei  Baumeister,  Dcnkm.)  und 
einigermaßen  der  Stätte  des  focus  im  Atrium 
des  ältesten  römischen  Hauses  entspricht,  das 
Vestaheiligtura,  ebenso  wie  der  lanus  geminus 
eine  Stiftung  des  Numa  (Liv.  1,  19,  2.  20,  3. 
Flor.  1,  2),  erbaut  war  (Jordan,  Top.  1,  2, 
421  Anm.  136).  Diese  Analogie  der  sakralen 
Verhältnisse  des  Forums  und  derjenigen  des 
Hauses  wird  noch  deutlicher,  wenn  wir  be- 
50  denken,  dafs  auch  die  Tempel  der  Penaten 
und  der  Laren  des  römischen  Staates  in  der 
Nahe  des  Marktes  lagen  (Jordan  a.  a.  (>. 
S.  416  ff.  420  ff.)  und  sicherlich  zu  demselben 
in  Beziehung  standen.  Wie  nahe  der  Ianus 
des  Forums  von  vornherein  den  Penaten  oder 
Hausgöttern  stand,  */u  denen  Vesta  selbst  mit- 
gerechnet wurde  (Prcuner,  llertia  S.  94  u.  214 
vgl.  265,  1),  ersieht  man  auch  daraus,  dafs 

fiO  «|  Wio  diu  meisten  Ostia  der  Privuthüunor  auf  dem 
Lande  («.ob.  8p.  SO  Anm  **),  hatte  auch  der  lanus  (Jeniinn* 
dos  Forum*  eiuo  westofttlicho  Axo  (oh.  Sp  17).  Ich 
halt«  auch  dies«  Übereinstimmung  nicht  für  zufällig, 
sondern  für  absichtlich  und  bedeutungsvoll. 

♦•)  8.  das  Oebot  an  Iauus  und  Vesta  bei  Iurrn,  f., 
385  f.  und  vgl.  .SVrr.  I".  A.  1,  »9S  /  VftUtj  et  /<i*<«  in  wuni- 
bun  sacri/iciis  inmcaHlur.  lunus  und  Vesta  bilden  ge- 
wisser in  afseii  das  A  und  O  in  den  rflni.  «iebetou  (l'rrunrf, 
Ihttia  SU). 
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Ianus  (Consivius;  dnonus  cerus)  3G 


Ianus  selbst  der  erste  der  Penaten  Bein  sollte 
(Procop.  b.  Goth.  1,  25:  'lavög  ngärog  .  .  xmv 
uQiuitav  &täv,  ovg  . .  .ntvuTcis  lnaXovv.  Den 
Laren  u.  dem  I.  wurde  ain  1.  Jan.  auf  den  häus- 
lichen Altären  Weihrauch  geopfert  nach  Anthol. 
I.at.  395,  1  ff.  Riese).  So  verstehen  wir  auch 
am  besten,  warum  der  alte  Ianus  des  Forums, 
also  gewissermaßen  des  gemeinsamen  Atriums 
der  römischen  Börgerschaft,  im  Kriego,  also 
in  der  Zeit,  wo  die  Bürger  nicht  domi,  sondern 
belli,  d.  h.  nicht  drinnen,  sondern  draufsen, 
waren,  offen  gehalten  und  nur  im  tiefsten 
Frieden,  d.  h.  nach  ältester  Auffassung,  wenn 
alle  daheim  und  unter  sich  waren,  geschlossen 
wurde:  es  wäre  zweifelsohne  ein  schlimmes 
Omen  für  die  Ausgezogenen  gewesen,  wenn 
man  hinter  ihnen  das  allen  gemeinsame  ideale 
Thor  der  Bürgergeuieinde  verschlossen  hätte 
(s.  oben  Sp.  lüf.). 

Aus  diesem  ursprünglich  sehr  konkreten 
Begriffe  des  alten  italischen  Thürengottes  ent- 
wickelten sich  natürlich  im  Laufe  der  Zeit 
verschiedene  mehr  abstrakte  Vorstellungen, 
wonach  Ianus  als  der  ideale  Öffner  und  Schließer 
schlechthin  oder  als  Hüter  des  Himmels  und 
Weltalls  erschien.  Vgl.  z.  B.  Ovid  f.  1,  117  ff.: 
quidquid  ubique  vides,  caclum,  mare,  nubila, 
terras,  omnia  sunt  nostra  clausa  patentque 
manu.  Me  penes  est  unum  vasti  custodia 
mundi,  et  ius  tertendi  cardinis  omne  meum  est. 
Vgl.  v.  125:  praesideo  foribus  caeli  cum  miti- 
bus  Horts.  Septim.  Seren,  frgm.  23  Müller: 
cui  rcserata  mugiunt  aurea  chustra  mundi. 
So  entstand  die  philosophische  Auffassung  des 
Ianus  als  eines  göttlichen  Demiurgen  und 
Weltordners  (mundi  sutor  Martial.  10,  28,  1), 
der  wir  in  einem  Fragment  des  M.  Messalu 
(eines  Zeitgenossen  des  Cicero)  b.  Macrob.  1, 
9,  14  begegnen,  wo  es  beifst:  qui  cuneta  fingit 
cademque  regit,  aquae  terraeque  vim  ac  naturam 
gravem  atque  pronam  in  profundum  dilabtntem, 
ignis  atque  animae  levem  in  immensum  sublime 
fugientem  copulavil  circumdato  cavlo,  quae 
vis  caeli  maxima  duas  vis  dispares  colligavit. 
Auch  nach  etruskischer  Auffassung  soll  Ianus 
ein  Himmelsgott  gewesen  sein  (Io.  Lyd.  d. 
mens.  4,  2;  vgl.  Aug.  c.  d.  7,  28).  Noch  andere 
(vgl.  Macrob.  1,  9,  8  f.),  z.  B.  Nigidius,  redeten 
(offenbar  im  Hinblick  auf  die  westöstliche  Lage 
des  doppelthürigen  Ianus  geminus  am  Forum) 
von  Ianus  als  dt-ni  utriusque  ianuae  caclestis 
potens,  qui  exoritns  operiat  diem,  occidens  clau- 
dat  und  hielten  ihn  daher  für  einen  Sonnen- 
gott oder  Apollo.  Vgl.  Io.  Lyd.  4,  2:  o  ys 
firjv  AovtUTtog  "HXiov  netgü  xo  i<p'  tuattQag 
itvlrts  aQXfiv,  avazoli}$  foo>s  xal  dvetag.  Arnob. 
3,  39.  Noch  phantastischere  Ausdeutungen 
des  Ianusbegriflea  finden  sich  bei  Ovid  /'.  1, 
103  ff.  (vgl.  auch  Fest.  s.  v.  Chaos),  wo  er  als 
Chaos,  bei  Serv.  V.  A.  7,  610  u.  August,  c.  d.  7,  7 
u.  8  ff.,  wo  er  als  „mundus"  (s.  Sp.  38  f.),  u.  bei  Io. 
Lyd.  mens.  4,  2,  wo  er  als  «ijp  (G.  Bassws)  und 
Övvautg  i(p'  tKattoag  "Aquxov  xtxayutvr)  %ai 
zag  deiotigag  ipvx&g  im  xov  öf irjrtaxöv  %6qov 
anonffinovaa  (Praetextatus  offenbar  nach  Py- 
thagoreischer Anschauung;  vgl.  Proklos  hy.  6) 
aufgefafst  wird  ^Sp.  47).  Wenn  Proklos  im 
6.  hymnuB  (auf  Hekate  u.  Ianus  b.  Abd,  Orphka 


p.  281)  Hekate  als  &t&v  ujjtijp  und  Ianus  als 
itQOitttxtoo,  Zivg  acp&izog  oder  vnaxog  feiert,  so 
scheint  dieser  sonst  unerhörten  Verbindung1 
der  beiden  Gottheiten  einerseits  die  Auffassung 
des  Ianus  als  Sonnengott  und  Weltenschöpfer 
anderseits  als  Gemahl  der  Jana  (™  Diana  oder 
Hekate)  zu  Grunde  zu  liegen  (s.  Sp.  41  f.).  Man 
suchte  sich  also  in  späterer  Zeit  in  möglichst 
tiefsinnigen  und  abstrusen  Deutungen  des  alten 
einfachen  Thürengottes  förmlich  zu  überbieten. 

Von  diesen  späten  abstrakten  und  philo- 
sophischen Vorstellungen  von  Ianus  sehr  wohl 
zu  unterscheiden  ist  die  gewifs  uralte,  sehr 
einfacho  und  natürliche  Anschauung,  dafs  vom 
Patulcius  und  Clusius  auch  die  Schliefsung  und 
Öffnung  des  jungfräulichen  Leibes  bei  der  ersten 
Schwängerung  und  Entbindung  abhänge. 
Offenbar  spielt  bei  dieser  Funktion  des  lanu» 
der  sogen,  hymen  oder  die  membrana  cirginaliti, 
qua  rupta  desinit  esse  virgo  (Donat.  Ter.  PSun. 
5,  5,  7.  Serv.  V.  A.  4,  99)  die  Rolle  einer 
ianua.    Denn  was  liegt  naher  als  diese  mem- 
brana virginalis  als  einen  Verschlufs  anzu- 
sehen,   von    dessen  Öffnung   die  weibliche 
Fruchtbarkeit  abhängt?  Dafs  in  der  That  die 
Alten  die  Sache  so  auffafsten,  folgt  deutlich 
aus  den  Worten  August  im  de  civ.  d.  7,  2: 
ipse  primum  Ianus  cum  Puerperium  con- 
cijntur  .  .  .  aditum  aperit  reeipiendo  sc- 
mini.  Vgl.  auch  6,  9  [p.  234  Domb.]  Varro  . . . 
enumerarc  deos  coepit  a  coneeptione  hominis, 
quorum  numerum  est  exorsus  a  lano.  ib.  7,  3 
tili  etiam  quod  aperitur  coneeptui  non  im- 
merito  adtribui.    Tert.  ad  not.  2,  11:  qui  con- 
sationibus  coneubitalibus  praesit.  So  erklärt 
Bich   der  Beiname  Consivius,    den  Ianus 
in  den  Indigitamenta  führt  (vgl.  Macrob.  1,  9, 
16:  Consivium  a  conserendo  i.  e.  a  propagine 
generis  humani,  quae  lano  auetore  conseritur), 
denn  dafs  Consivius,  Consiva  mit  serere  (säen, 
zeugen)  zusammenhängt,  kann  nicht  bezweifelt 
werden  (vgl.  Corssen,  Ausspr.  etc.1 1, 418).  Ganz 
verkehrt  leitet  Labto  b.  Io.  Lyd.  mens.  4,  1  Con- 
sivius von  consilium  ab.  Auch  die  Öffnung  des 
Leibes  der  Schwangeren  scheint  dem  Ianus 
zugeschrieben  worden  zu  sein,  da  nach  Paul, 
epit.  56,  6  clavim  consmtudo  erat  mulieribus 
donare  ob  significaiulam  partus  facilitatem.  Der 
Schlüssel  aber  war,  wie  wir  wissen,  eines  der 
wesentlichsten  Attribute  des  Ianus  (Sp.  42). 
Wie  alt  diese  Funktion  deB  Ianus  als  Gottes 
der  menschlichen  Zeugungen  und  Geburten  ist, 
erkennt  man  am  besten  daran,  dafs  er  nach 
Varro  1. 1.  7,  26  bereits  im  Liede  der  Salier  als 
duonus  cerus,  d.  i.  als  bonus  creator,  gefeiert 
wurde  (  vgl.  d.  Artikel  Cerus).  Vielleicht  hängen 
auch  gewisse  auf  die  Hausthüre  und  Haus- 
schwelle  bezügliche  Hoehzeitsgebräuche, 
wie  das  Heben  der  Üraut  aber  die  Schwelle, 
das  Salben  der  Ti  n:  j>t  .-t^n  mit  Fett,  das 
aqua  et  igni  aeeipi,  d;i*        limine"  stattfand 
(Hofsbaeh,  Mm.  Ehe  ztr»;  i\  359  ff.  361  ff.)  mit 
dieser  Funktion  des  hin :i>  zusammen. 

b)  Ianus  als  (iott  aller  Anlange. 

Wie  eng  diese  Funktion  mit  der  soeben  be- 
sprochenen zusammenhängt,  i.ifst  Bich  am  besten 
an  der  sprachlichen  Verwandtschaft  der  Begriffe 
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37          Ianus  (Gott  aller  Anfilngc)  lanus  (Gott  d.  Jahres;  Erfinder)  38 

Eingang,  Thfire,  Thor  und  Anfang,  Beginn,  Ans-  ävoi£tg  tov  iviavxov  Suid.  b.  v.  'iccvovctQiog; 
gang,  Ende  zeigen,  insofern  oft  dieselben  Worte  mehr  bei  Marquardt,  Staatsv.  3,  273,  5).  Vgl. 
mr  Bezeichnung  der  beiden  Begriffe  gebraucht  über  die    Einzelheiten   dieser  Neujahrsfeier 
werden.  So  bedeutet  inrttum  ursprünglich  das  Mart.  8,  8.   Preller  -  Jordan ,  R.  M.  1,  179  ff. 
Eingehen,  den  Eingang,  sodann  den  Anfang,  Marquardt,  Privatalt.  1,  257.    Es  war  eine 
Beginn  (Tgl.  inire  =  hineingehen,  beginnen).  natürliche  Eonsequenz  dieser  Anschauungen, 
Den  Gegensatz  dazu  bildete  exitus  und  exitium,  dafs  man  Ianus  als  Gott  des  Jahres  dachte 
eigentl.  Ausgang,  auch  im  Sinne  von  Ausgangs-  und  die  Finger  seiner  Hände  bildlich  so  dar- 
thür,  podann  Ausgang  im  Sinne  von  Ende,  stellte,  dafs  die  Zahl  der  Tage  eines  Jahres,  also 
Ziel,   Tod  und  Verderben.    Namentlich  er-  10  355  oder  365  herauskam  (Plin.  34, 33.  Macrob. 
scheint  Urnen  oft  in  der  übertragenen  Be-  1,  9,  10.  Io.  Lyd.  4,  1.  Suid.  s.  v.  'iavovdQtog. 
(k'utung  Anfangspunkt,  Eingang,  ebenso  wie  Mytiiogr.  Vat.  8,  4,  9.  Amol.  3,  29.  Serv.  A. 
ianua  (fores;  vgl.  Mythogr.  Vat.  3,  4,  9:  Ianus  7,  607.  Marl.  8,2, 1  fastorum  genitor.  Sdncegler, 
.  .  anni  ianuam  pandat)  im  Sinne  von  Eiu-  R.G.  1,220,  12).  Oder  man  bezog  djjn  Schlüssel 
kitung,  Anfang  (vgl.  auch  introitus,  ingressus  in  der  R.  des  Gottes   auf  die  avoi£t$  tov 
=  Einleitung,  Anfang,  sonst  Eingang,  Zugang).  ivtctvxov  (Suid.  s.  v.  'iavovaQtog).  Auf  Münzen 
Vgl.  auch  Buttmann,  Mythol.  2,  76  u.  79.  des  Commodus  (abgebildet  Arch.  Ztg.  19,  Taf. 
Sdncegler,  H.  G.  1,  221.    Auf  Grund  dieser  147,  6  ff.  vgl.  dazu  S.  137  ff.)  erscheint  dieser 
sprachlichen  Analogieen  ist  wohl  nicht  zu  Kaiser  als  Ianus  stehend  mit  einer  virga  in 
zweifeln,  dafs  aus  dem  Gotte  der  Eingänge  so  der  L. ;  seine  R.  legt  er  auf  einen  offenen 
und  Thüren  leicht  ein  Gott  der  Anfänge  werden  Bogen    (ianus   =   fores    caeli),  innerhalb 
konnte,  zumal  wenn  man  bedenkt,  dafs  auch  dessen  die  4  Jahreszeiten  (vgl.  Ov.  f.  1,  126: 
die  Ausdrücke  für  Raum  und  Zeit  oft  zusammen-  praesideo  foribus  caeli  cum  mitibus  Horts) 
fallen  (vgl.  z.  B.  spatium  und  intervallum,  stehen;  ihnen  entgegen  schreitet  ein  nackter 
beides  vom  Räume  und  von  der  Zeit  gebraucht).  Knabe  mit  einem  vollen  Füllhorn  («=  Novus 
Dem  Ianus  als  Gott  des  Anfangs  (Aug.  Annus).  Schliesslich  wurde  Ianus  geradezu  in  der 
cd.  7,  3  omnium  initiorum  potestatem  habere  Bedeutung  von  annus  gebraucht  (Auson.  epist. 
Ianum.   Varro  ibid.  7,  9:  penes  Ianum  prima.  20,  13;  vgl.  Martial.  10,28,1:  annorum  mundi- 
Mythogr.  Vat.  2,  4,  9.  August,  c.  d.  4,  1 1 :  in  que  sator.  Lucan.  Phars.  6,  6  ducentem  tempora 
Iano  sit  initiator)  waren  die  meisten  An-  ao  Ianum).    So  entstand  einerseits  die  Identifi- 
fänge  der  natürlichen  Zeitabschnitte  geweiht,  cierung  des  Ianus  mit  Aion  oder  dem  Vater 
d.  h.  die  Morgenfrühe,  die  Kaienden  als  Monats*  des  Aion  (Messala  b.  Io.  Lyd.  de  mens.  4,  1. 
anfange,  der  Ianuarius  als  Anfungsmonat  des  Longinus  b.  Suid.  a.  a.  O.  Nemes.  Cyneg.  104" 
Jahres.    Aus  Horaz  Sat.  2,  6,  20  ff.  erhellt,  temporis  auetor.    Mart.  8,  2,  1),  andererseits 
dafs  Ianus  als  Matutinus  pater  in  der  Frühe  die  Vorstellung,  er  sei  ütpooos  ndang  ngä^((ag 
des  Morgens  beim  Beginne  der  Tagesarbeit  (Varro  b.  Lyd.  4,  2;   vgl.  auch  Ovid  /".  1, 
angerufen  wurde  (vgl.  Myth.  Vat.  3,  4,  9:  diei  166  ff.)  oder  der  Anfang  aller  Dinge  (Paul, 
drus.  Serv.  V.  A.  7,  607:  diei  dominus).    Auf  p.  52  s.  v.  Chaos:  a  quo  rerum  omnium  factum 
den  Gott  der  Kaienden  oder  Monateanfänge  putabant  initium),  eine  Idee,  welche  mit  der 
bezieht  sich  unzweifelhaft  der  Beiname  luno-  40  oben  besprochenen  von  Ianus  als  mundus  oder 
nius,  welcher  offenbar  den  mit  der  Mond-  Chaos  sehr  nahe  verwandt  ist  (s.  Sp.  35  u.  39). 
göttin  luno  zusammen  an  den  Kaienden  ver-  Nach  Ovid  f.  1, 165  ff.  (vgl.  auch  Stneca  ep.  8H, 
ehrten  Gott  bezeichnen  soll  (Macrob.  1,  9,  16  6.  Colum.r.r.  11,2  p.  446  ed.  Bip  )  mufate  jeder 
1 unonium  quasi  non  solum  mensis  Ianuarii,  Kömer  (ominis  causa)  am  ersten  Januar  an 
sed  mensium  omnium  ingressus  tenentem,  sein  jährliches  Geschäft  die  erste  Hand  an- 
m  dicione  autem  lunonis  sunt  omnes  Kalendae.  legen,  aber  es  gleichsam  nur  kosten,  um  so 
ib.  1,  15,  19).   Auf  diesen  Iunonius  bezogen  durch  einen  guten  Anfang  am  ersten  Tage  des 
sich  nach  Varro  die  12  zu  Rom  dem  Ianus  neuen  Jahres  seiner  Tbätigkeit  einen  guten  Er- 
geweihten Altäre  (Macrob.  a.  a.  0.  Io.  Lyd.  folg  für  das  ganze  Jahr  zu  sichern  (vgl.  Peter 
4,  2:  dvonatdtxa  hqvtcxviis  noog  xov  Novu-ü  50  z.  Ov.  f.  a.  a.  0.).    Diese  gewifs  uralte  Sitte, 
tov;  nalovuivovg  ZaUovq  oQio&rjvat  (paaiv,  welche  z.  B.  Varro  a.  a.  O.  veranlafst,  den 
vuvovvtuq  tov  'lavbv  xaxu  xov  xäv  'itaXixüv  Ianus  für  den  £9000?  jidoqg  icod^tag  zu  halten, 
ptjvüp  doi&uöv.    6  dl  KäoQtov  .  .  .  tpmslv,  sowie  der  Brauch,  den  Matutinus  pater  am 
croro»  .  .  .  liyso&ai  xcd  Ilonavmva,  Siä  xo  iv  frühen  Morgen  vor  dem  Beginn  der  Tages- 
tatg  Kalivdatg  ävuqjioia&at  nönava.  Paul.  arbeit  anzuflehen  (Hör.  sat.  2,  6,  20 ff.),  hat 
p.  104:  lanual  libi  genus,  quod  Iano  tantum-  wohl  hauptsächlich  die  Vorstellung  erzeugt, 
modo  immolatur).    Ganz  besonders  feierlich  dafs  Ianus  der  Urheber  oder  Erfinder  aller 
waren  natürlich  unter  diesen  Kaienden  die  möglichen  nützlichen  Thätigkeiten  oder  Be- 
des  Ianuarius,  d.  i.  des  dem  Ianus  ganz  rufe  Bei.    So  wurde  (nach  Plut.  Q.  Horn.  22) 
speziell  (von  Numa)  geheiligten  ersten  Monate,  60  nicht  blofs  die  gebildete  Sprache  und  Leben b- 
rait  welchem  die  Tage  wieder  zunehmen  (vgl.  weise  (yXweaa  %al  diaixa;  vgl.  genitor  vocis 
Varro  l.  I.  6,  34  Ianuarius]  a  principe  deo . . .  Sew.  7,  610),  der  Landbau  (yemoyBiv)  und  die 
uppellatus.  Porphyr,  antr.  Xymph.  23.  Mythogr.  Staatsverfassung  (noXttevto&ai),  sondern  auch 
Vat.  3,  4,  9.  Io.  Lyd.  de  mens.  4,  1:  do%f\v  die  Kunst,   Häuser  und  Thore   (otxovg  xod 
"panxov  {vtavxov  töv  'iavovdotov  (if,va  .  .  .  nvXfävag  xaxaaxtvdcai  Demoph.  b.  Lyd.  de 
*api  tov  ßaoiXtag  Novua  boiedijvan  vgl.  ib.  mens.  4,  2)  und  Tempel  zu  erbauen  (npmxov 
3,  15.   Ovid.  f.  1,  43  u.  65  Iane  bieeps,  anni  xaxaaxtvdaat  ttusvrj  Lyd.  a.  a.  O.  4,  2),  ferner 
tacite  labentis  origo;   aoji}  xov   iqovov  xol  der  Schiffsbau  (s.  ob.  Sp.  23 f.),  die  Münz- 

2* 
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prägnog  (Athen.  692 DE.  M aerob.  1,  7,  22),  ja 
sogar  der  ganze  religiöse  Koitus  (Xenon  b. 
Macrob.  1,  9,  3.  Io.  Lyd.  4,  2)  auf  das  Wirken 
des  Ianus  zurückgeführt.  Vgl.  auch  Macrob. 
1,  7,  21—25,  wo  Ianus  in  dieser  Beziehung 
rIb  Schüler  des  Saturnus  aufgefafst  wird.  Der 
Beiname  Cenulus,  den  Jabco  b.  In.  Lyd.l,  1 
mit  iva>xiaoxi*6s  erklärt  ^vgl.  Cedren.  1  p.  295,  7 
Bonn.  'Pcopatot  xtßovg  xi)v  Tpoqprjf  ixcilow,  l£ 
ov  x«l  'lavbv  Kißovlliov  Siu  rö  tvoo%iccou- 
*6v),  dürfte  sich  am  besten  aus  der  Idee  eines 
göttlichen  Erfinders  der  'ars  cenarumy  (Hör. 
sat.  2,  4,  35)  im  Gegensätze  zu  dem  'ferus  et 
rudis  ante  fruges  cognitas  victus'  (Macrob.  1, 
7,  21)  erklären.  Nicht  recht  klar  ist,  wie 
Ianus  dazu  kam,  als  Erfinder  der  Kränze  ge- 
nannt zu  werden  (Dralon  v.  Kerkyra  b.  Athen. 
G92  DK).  Es  fragt  sich,  welche  Art  von 
Kränzen  in  diesem  Falle  gemeint  iBt,  die  zum 
Apparat  des  Gastmahls  gehörenden,  oder  die 
dem  religiösen  Kultus  (Plin.  h.  n.  21,  11) 
dienenden.  Auf  den  Trientalassen  seit  208 
(s.  unten  Sp.  51)  erscheint  Ianus  selbst  mit 
Lorbeer  bekränzt,  und  über  der  Prora  des  Re- 
verses steht  als  Beizeichen  ein  Kranz.  —  Aus 
dieser  Vorstellung  des  Ianus  als  Gott  aller 
Anfange  und  als  Stifter  des  Gottesdienstes  so- 
wio  als  Mittler  zwischen  Göttern  und  Menschen 
{Ov.  f.  1,  171  ff.  Serv.  V.  A.  7,  610.  Macrob. 

1,  9,  9.  Arnob.  3,  29)  erklärt  sich  wohl  der 
uralte  Brauch,  bei  allen  Opfern,  Gebeten  und 
Anrufungen  zuerst  des  Ianus  zu  gedenken  und 
ihn  an  die  Spitze  zu  stellen.   Vgl.  Cic.  N.  1). 

2,  27,  67  cumque  in  omnibus  rebus  vim  haberetit 
maximam  prima .  .  .,  principe»)  in  sacrificando 
Janum  esse  voiuerant.  Varro  b.  August,  c.  U. 
7,  9:  prneft  lanum  mint  prima,  penes  Jovem 
summa.  Vgl.  ferner  die  Gebete  bei  Cato  r.  r. 
134  u.  141,  die  Devotionsformel  b.  Liv.  8,  9,6, 
die  Götterreihe  der  arval.  Tafeln  Henzen,  acta 
fr.  arv.  141  f.  Fctti  epit.  52.  Orid.  f.  1,  171  ff. 
Serv.  V.  A.  7,  610.  Xenon  b.  Macrob.  1,  9,  3 
u.  9.  In.  Lyd.  mens.  4,  2.  Arnob.  3,  29  u.  s.  w; 
mehr  b.  Marquardt,  Staatsv.  3,  25,  7;  26,  1. 
Schurgier,  Ii.  G.  1 ,  222  f.  Beachtenswert  ist 
es,  dafs  ebenso  wie  im  häuslichen  und  foren- 
sischen Kult  so  auch  bei  allen  Opfern  und  Ge- 
beten Vesta  eine  Art  Pendant  zu  Ianus  bildet, 
indem  sie  als  „custos  verum  intimarum"  (Cic. 
nat.  d.  2,  27,  67)  die  letzte,  IanuB  die  erste 
Stelle  erhielt  (Preuncr,  Hestia  S.  28  ff.  =  Mar- 
quardt, Staate?.  5,  26,  3). 

In  nahem  Zusammenhang  mit  diesen  und 
don  oben  Sp.  35  ff.  behandelten  Anschauungen 
und  Bräuchen  steht  die,  wie  Preller,  Ii.  M.*  1, 
166  ganz  richtig  hervorhebt,  gewissermaßen 
theogoniache  oder  kosmogonische  Idee  von 
Ianus  als  dem  Gott  der  Götter  oder  Urgott. 
Wie  alt  und  ehrwürdig  diese  Ideo  war,  erhellt 
am  besten  aus  dem  Umstände,  dafs  Ianus  be- 
reits in  den  Liedern  der  Salier  als  Divum 
Deus  gefeiert  wurde.  Vgl.  Macrob.  1,  9,  14: 
Salioruin  antiquissimis  carminibus  Ianus  Deo- 
rum  Dens  canitur.  Varro  l.  I.  7,  27:  Divum 
Jko.  Seren,  fr.  23  Müller  bei  Terent.  Maur. 
de  metr.  p.  1889:  o  catc  verum  sator,  o  prin- 
eipium  den r um.  Wenn  er  Pater  genannt 
wird,  so  bedeutet  dies  Epitheton  wahrschein- 


lich nicht  blofs  den  gewöhnlichen  Ehrentitel 
der  anderen  grofsen  Götter  (vgl.  Iuppiter, 
Marspiter  etc.  Zinzotc,  d.  Vaterbegriff  b.  d. 
röm.  Gottheiten,  Pyritz  1887  S.  6  f.),  sondern 
bezieht  sich  wahrscheinlich  «auch  auf  seine 
Stellung  als  Göttervater  schlechthin,  auf  seine 
Geltung  als  prineipium  deorum.  Vgl.  Macrob. 
1,  9, 16 :  patrem  [invocamusj  quasi  deorum  deutn. 
Cato  r.  r.  134.  Lucil.  b.  Lactant.  i.  d.  4, 3.  Verg.  A. 
10  8,  357.  Ilor.  tp.  1,  16,59.  sat.  2,  6,  20.  luv.  sat.  C, 
393.  Plin.  h.  n.  36, 28.  Gell.  5, 12,  5.  Macrob.  1,  i\ 
15.  Mehr  b.  Schwcgler,  Ii.  G.  1, 223,  25.  Zinzotc 
a.  a.  0.  6,  4.  Preller,  Ii.  M.3  1,  167,  1. 

c)  Ianus  als  Gott  des  Krieges  (?)  n.  der  Qnellen  (?). 

Schon  die  Alten  selbst  haben  Ianus  für 
einen  Kriegsgott  erklärt  und  namentlich  die 
Öffnung  des  Ianus  Geminus  in  Kriegszeiten 
und  seinen  Beinamen  Quirinus  (s.  ob.  Sp.  16)  auf 

20  diese  Funktion  bezogen.  Vgl.  Knnius  b.  Hör. 
1,  4,  60  Discordia  taetra  lielli  ferratas  postes 
portasque  ref regit.  Macrob.  1,  9,  16  Quirinum 
quasi  bcllorwn  potentem  ab  liasta  quam  Sabini 
curin  vocant.  Lucan.  Phars.  1,  62  belligcri 
limini  lani.  Cedren.  1  p.  295  Bonn,  'lavbv 
Kvqivov  äoccvtl  TtQÖu(t%ov,  Anthol.  Dat.  ed. 
Hiese  394,  1.  Hiermit  könnte  man  die  auf 
Numa  (Plut.  Marc.  8)  zurückgeführte  Be- 
stimmung tertia*)  spolia  fopimaj  lanui  Quirino 

so  agnum  tnarem  caidito  (Pest.  p.  189)  wohl  ver- 
einigen, wenn  nicht  bei  Plutarch.  vita  Marc. 
8  (tu  dt  rofr«  Tfö  KvQivm)  frtatt  des  Ianus 
Quirinus  der  Quirinus  als  Emplänger  der 
dritten  Spolien  genannt  würde,  was  gegen  die 
Lesart  dos  Festus  einigermaßen  mii'strauisch 
macht,  zumal  wenn  wir  bedenken,  dafs  Quiri- 
nus in  diesem  Zusammenhange  besser  zu 
Iuppiter  und  Mars  pafst  als  Ianus,  und  dafs 
dieser  sonst  immer  im  Opferkult  und  bei  Ge- 

40  beten  die  erste,  nie  die  dritte  Stell©  hat  (vgl. 
namentlich  die  Devotionsformcl  bei  Liv.  8,  9: 
Iane,  Iuppiter,  Mars  pntcr,  Quirine,  liel- 
lona  etc.).  Hierzu  kommt  noch,  dafs  Ianus 
ebenso  oft  auch  ausdrücklich  als  Friedensgott 
angesehen  wird  (vgl.  Hör.  ep.  2,  1,  255: 
clauslraque  cu  st  od  cm  pacis  enhibentia  lanum. 
Orid  f.  1,  281:  pace  fores  obdo,  nc  qua  rlis- 
eedere  possit.  ib.  287  ff.  Martini  8,  66,  1 1  paci- 
ficus  Ianus.   Clandian  28,  638.  Plut.  Q.  Rom. 

50  19:  xbv  'lavbv  nolizixbv  nal  yfoioyixov 

fiäXXov  Tj  noitfitxbv  yivöutvov).  Man  erkennt 
hieraus  auf  das  deutlichste,  dafs  Ianus  durch- 
aus nicht  als  eigentlicher  Kriegsgott  anzu- 
sehen ist  und  seine  Auffassung  als  bellomm 
potens  und  belliger  sich  lediglich  auf  die  oben 
Sp.  18 f.  behandelte  Sitte  den  Ianus  Geminus 
im  Frieden  zu  schliefsen,  im  Kriege  offen  zu 
halten  bezieht  (vgl.  auch  Ov.  f.  1,  254:  mV 
mihi  cum  bcllo.  pacem  postesque  tuebar).  Was 

co  den  Beinamen  Quirinus  (vgl.  auch  Kießling 
zu  Hör.  ca.  4,  15,  9)  betrifft  ,  der  einzig  und 
allein  den  am  Eingang  zu  dem  Forum  der 
Quirites,  d.  i.  der  röm.  Bürger,  befindlichen 
und  daselbst  als  custos  verehrten  Ianus  be- 
zeichnet, so  ist  es  mir  bei  dem  unverkenn- 

♦)  Dio  prima  b pol  in  «alton  «lern  Inppitcr  For^trin», 
•Ii«?  spciiikI»  tlrm  Mar*  (*.  fl  )    Vgl.  nnt.  Sp.  43  Z.  30. 
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baren  Zusammenhang  von  Quirinus  mit  Quirites  elternlos  sein  mufs  {Klausen,  Aeneas  etc.  713). 

[Jordan  zu  Preller,  11.  M.*  1,  369,  4)  wahr-  Offenbar  ist  ihm  Caelus  zum  Vater  gegeben 

scheinlich,  dafs  Quirinus  in  diesem  Falle  Ad-  worden,  weil  man  Ianus  selbst  als  Hiinmols- 

jectivurn  ist  und  den  Ianus  der  Quiriten,  d.  h.  gott  auffafste  (s.  unten  Sp.  44),  und  seine 

der  auf  dem  Forum  versammelten  römischen  Mutter  Hekate  erklärt  sich  einfach  aus  der 

Vollbürger,  bezeichnen  sollte  (anders  Butt-  Thatsache,  data  diese  häufig  wie  Ianus  mehr- 

mann,  J/yf/wf.  2,  90  ff).    Wenn  Servius  z.  V.A.  köpfig  dargestellt  und  als  Thürengöttin  vor- 

7,  610  sagt:  quidam  Ianum  Eanum  dicunt  ab  ehrt  wurde  (s.  Hekate  u.  vgl.  ob.  Sp.  35 f.). 

tundo  eumque  esse  Martern,  so  beruht  das  k)  Hinsichtlich  des  Aithex  und  der  Oli- 

wohl  einerseits  auf  der  Identifizierung  von  Gra-  iu  stene  als  Kinder  des  Ianus  s.  oben  Sp.  23. 

divus  und  Ianus,  anderseits  auf  der  Bedeutung,  1)  Über  das  Verhältnis  des  Ianus  zu  Ficus 

welche  die  Öffnung  des  Ianus  Geininus  für  die  u.  s.  w.  vgl.  Verg.  A.  7,  180.   Jordan.  Horn. 

römischen  Krieger  hatte.  §39M.  Euseb.  b.  Hieron.  Chron.  ad  a.  Abr.  83b. 

Etwas  anders  steht  die  Sache  mit  der 

Funktion  des  Ianus  als  Gottes  der  Quollen.  D'  Attribute  des  Ianus. 

Prcller,  R.  M.*  1,  170  bezieht  darauf  die  Sage  Nach  Analogie  der  menschlichen  Thürhüter 

von  der  Ehe  mit  der  Iuturna,  aus  welcher  führt  Ianus  zunächst  den  Schlüssel  (clavis)  und 

Font us  hervorgegangen  sein  sollte  (ob.  Sp.  18  u.  einen  Stock  oder  Stab  (virga,  baculum),  den 

25),  und  die  von  Ovid  f.  1,269  u.  Met.  14,785  man  aber  nicht  mit  dem  Mafsstabe  des  Aion 

behandelte  Legende  von  der  Abwehr  der  die  20  verwechseln  darf,   wie  dies  Arch.  Ztg.  Vi 

porta  Ianualis  (=  Ianus  Gern  in  ua  am  Forum)  S.  139  geschehen  ist.    Vgl.  Ovid  f.  1,  99: 

erstürmenden  Sabiner  durch  plötzlich  hervor-  ille  tcnens  baculum  dextra  clavemque  sinistra. 

brechende  heifse  Schwefelquellen  (s.  ob.  Sp.  18).  ib.  177.  228.  254.  Macrob.  1,  9,  7:  cum  clavi  et 

Hierzu  kommt  noch  die  Sage  von  der  Quell-  virga  figuratur,  quasi  omnium  et  portarum 

nymphe  Cauens  (a.  d  ),  die  Venilia  (s.  d.),  custos  et  rector  viarum.  Arnob.  6,  25.  Auch 

wohl  ebenfalls  eine  Quellengöttin ,  auf  dem  auf  den  erhaltenen  Bildwerken  (s.  u.)  erscheint 

Palatin  dem  Ianus  geboren  hatte  {Ovid  Met.  der  Stab  in  der  Rechten  mehrfach  ganz  deut- 

14,  333).    Obwohl  diese  Sagen  meines  Er-  lieh,  während  in  der  Linken  statt  des  Schlüs- 

achtens  nicht  ausreichen,  um  die  Funktion  des  sols  hie  und  da  eine  patera  vorkommt.  Wie 

Ianus  als  eines  Quellengottes  Bicher  zu  be-  30  aus  der  Erzählung  von  Carna  =  Cardea  (Ov. 

gründen,  wäre  eB  doch  im  Hinblick  auf  Redens-  f.  6,  101  ff.)  hervorzugehen  scheint,  bestand  diu 

arten  wie  claudere  fontes  {Ov.  Met.  15,  271),  virga  des  Ianus  aus  Weifsdorn  {spina  alba 

«1  quas  {Prop.  5,  9,  44),  rivos  ( Verg.  Ed.  3, 111),  Oo.  f.  6,  129  f.),  dem  man  überhaupt  eine 

recludere  ora  fontana  {Ov.  f.  1,  269),  recludere  segnende,  unheilabwehronde  Wirkung  zuschrieb 

fontes  ( Verg.  G.  2,  175),  aperire  putcum  (Dig.  (vgl.  Bütiidier,  Baumkultus  d.  Hell.  S.  360  f. 

39,  2,  24),  aperire  fontes  {Cic.  Tusc.  1,  3,  6),  Kuhn,  Herabkunft  d.  Feuers1  237.  Wuttkc, 

zus  pattns  {Hör.  ep.  2,  2,  135)  u.  s.  w.  nicht  d.  dtsdt.  Volknaberglaube  S.  474  unter  fHage- 

Jöglich,  dafs  Ianus  Patulcius  und  Clusius  dorn'.  Mannhardt,  Baumkultus  178.  295.  426). 

auch  als  Öffner  und  Scbliefser  der  Wasser-  Hinsichtlich  des  Lorbeerkranzes,  mit  welchem 

•niellen  gedacht  worden  wäre.  m  I.  auf  Münzen  geschmückt  ist,  s.  Sp.39  u.  Sp.51. 

C.  Mythen  u.  mythisohe  Verbindungen.  E.  Opfer. 

Da  die  meisten  Mythen  und  mythischen  Als  regclmäfsiges  Opfer  des  Ianus  an  den 

Verbindungen  des  Ianus  bereits  zur  Sprache  Kaienden   (namentlich  des   Januarius)  wird 

gekommen  sind,  so  genügt  es,  auf  diu  betreffen-  Kuchen  {nönavov,  Ianual,  strues)  genannt,  von 

den  Stellen  dieses  Artikels  und  die  sonstigen  dem   Ianus   sogar   einen  Beinamen  (griech. 

in  Betracht  kommenden  Artikel  dieses  Lexikons  Hondveiv  =»  Libarius?)  erhielt.  Io.  Lyd.  mens. 

kurz  hinzuweisen.  Die  mit  Ianus  in  mythischer  4,  2:  6  St  Hüggoav  . . .  ynaiv  avtbv  . . .  Ityta&cu 

Verbindung  stehenden  Personen  sind:  ...  *al  fJondvoivu,  dtä  to  iv  tat's  Kalhdaig 

a)  Iuturna  s.  d.  n.  vgl.  oben  Sp.  18  u.  25.  50  ävccfpioto&tu  nonava.    Paul.  epit.  Fest.  p.  104 

b)  Venilia  s.  d.  u.  vgl.  obeu  Sp. 41  Z.  26.  Ianual  libi  genus,   quod  Iano  tantummodo 

c)  Foutus  s.  d.  u.  vgl.  oben  Sp.  18  u.  25.  Ubatur.   Ov.  f.  1,  127  et«'  Ccriule  sacerdos  im- 

d)  Tibcrinus  s.  d.  u.  vgl.  Sp.  23.  ponü  libum  farraque  mixta  sale.  ib.  275  ara 

e)  Canens  s.  d.  u.  vgl.  tfp.  41  Z.  25.  müii  posita  est  paivo  coniunda  saccllo:  haec 

f)  Carna  und  Cardea  s.  d.  u.  vgl.  Sp.  33.  adölet  jlammis  cum  strue  farra  suis  (vgl. 

g)  Cameses,  Camesene,  Camasene,  Ca-  (Seren,  b.  Tercntian.  v.  1889  ff.  =  frgm.  23 
mise  s.  Cameso  u.  vgl.  Sp.  23.  Müller  u.  Fest.  p.  310:  strues  generu  liburum  .  . . 

h)  Saturnus  s.  d.  u.  vgl.  oben  Sp.  22 f.  digitorum  coniunetorum  non  dissimilia). 

Die  nur  von  Pseudoplutardx  parall.  9  benchteto  auch  Cass.  Bio  73,  13:  ta  'lavtä  t<3  kqo  xüv 

Sage  von  Ianus  als  Sohn  des  Kronos  (Saturnus)  60  frvoäv  \  tov  avvideiov]  &vonv  turtXtv,  wo  wohl 

und  der  Entoria  ist  apokryph.  ein  Kaiendenopfer  gemeint  ist.    Für,  vinum 

i)  Wenn  Arnobius  udc.  nat.  3,  29  sagt:  und  eine  agna  werden  als  Opfer  des  Ianus  und 
Ianum,  quem  ferunt  Caelo  atque  He c ata  pro-  der  Vesta  im  Privatkult  genannt  bei  Iuvenal. 
ertatum,  so  haben  wir  darin  nicht  etwa  einen  6,  385  ff.  Nach  Cato  r.  r.  134  wurde  ihm  kurz 
echten  Mj'thus,  sondern  lediglich  einen  Aus-  vor  der  Ernte  zusammen  mit  Iuppiter  uud 
Hufs  späterer  gelehrter  Spekulation  zu  er-  Iuno  tus  und  vinum  und  sodann  ihm  alleiu 
blicken,  zumal  da  Ianus  naturgemäfs,  seiner  strues  geopfert  (vgl.  Ov.  f.  1,  171:  cur,  quam- 
bedeutung  als  Gott  der  Anfänge  entsprechend,  vis  aliorum  numina  placem,  Jane,  tibi  primum 
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tura  merumque  fero?  Anthol.  Lat.  ed.  Biese 
1,  395.  Mariiah  8,  8,  2).  Auch  beim  Ambar- 
valienfeBte  wnrde  er  zusammen  mit  Iuppiter 
durch  eine  Weinspende  geehrt  (Cato  r.  r.  141). 
Fcstus  p.  189  behauptet,  dem  Ianus  Quirinus 
sei  bei  der  Feier  der  spolia  opima  ein  agnus 
uias  geschlachtet  worden  (vgl.  jedoch  oben 
Sp.  10).  Bei  der  Feier  der  Agonalia  am  9.  Januar 
wurde  dem  Ianus  (als  prineeps  deorum?)  in 
der  Regia  vom  rex  sacrorum  ein  Leithammel 
(prineeps  gregis,  aries)  geopfert  (Ovid  f.  1, 
317  ff.  Varro  l.  I.  6,  12:  agonales  (dies)  per 
quos  rex  in  regia  aridem  immoJat  etc.  Paul. 
p.  10).  Anch  sonst  erscheint  der  Widder  als 
das  dem  Ianus  heilige  Opfertier;  vgl.  Uenzen, 
acta  fr.  Arn.  144:  lano  arietes  II. 

F.  Priestor. 

Ein  eigentliches  lanuspriestertum  existierte 
nicht,  doch  scheint  aufeer  den  Saliern  der  Rex 
sacrorum  den  Dienst  des  Ianus  bei  gewissen 
Gelegenheiten  versehen  zu  haben  (vgl.  Mar- 
quardt, Staatsv.  3,  310  Anm.3-  5.  S.26, 1).  Vgl. 
namentlich  auch  den  ordo  saterdotum  bei  Festtu 
185:  maximus  videtur  rex,  dein  Dialis,  post 
hunc  Martialis,  quatto  loco  Quirinalis ,  quinto 
Pontif.  Max.  Diese  Ordnung  entspricht  so  genau 
der  alten  von  Numa  festgesetzten  Götterrcilie 
lanus,  Iuppiter,  Mars,  Quirinus,  Vesta,  dafs  wir 
kaum  bezweifeln  können,  dafs  der  rex  sacrorum 
zu  Ianus  in  besonderer  Beziehung  stand  (vgl. 
Preller,  B.  M.s  1,  64.  Marquardt  a.  a.  0.  25). 

G.  Festtage. 

1)  Hinsichtlich  der  regelmäfsigen  Feier  an 
den  Kaienden  s.  oben  Sp.  15  u.  vgl.  Varro 
b.  Lyd.  mens.  4,  2.  Macrob.  1,  15,  19.  1,  9,  15. 
Betreffs  der  Feier  am  1.  Januar  a.  oben  Sp.  37. 

2)  Für  den  7.  Jan.  verzeichnet  das  Kai. 
Fhilocali:  lano  patri  c(ircenscs)  m(issus).  Vgl. 
Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  382. 

3)  Am  9.  Jan.  fand  die  Feier  der  Agonalia 
statt;  vgl.  ob.  Zeile  8.  Marquardt,  Staatsv. 
3,  310,  5  u.  26,  1. 

4)  Am  17.  August:  lano  ad  theatrum  Mar- 
celli,  Cal.  Vall  und  AUif.  (Eph.  epigr.  3,  85). 
Becker,  Topogr.  264.  60.3.  Auf  denselben  Tag 
fielen  die  Portunalia;  s.  oben  Sp.  24f.  u.  vgl. 
Marquardt  a.  a.  0.  S.  315,  3.  C.  1.  L.  1,  p.  399. 

5)  18.  Oktober:  lano  ad  theatr(um)  Mar- 
celli.  Cal.  Amit. 

H.  Deutungen  des  Ianus. 

a)  Antike  Deutungen.  Wohl  die  älteste 
von  ihnen  ist  die  des  Cicero ,  welcher  de  nat. 
deor.  2,  27,  67  (vgl.  Serv.  V.  A.  7,  610)  Ianus 
ebenso  wie  ianua  und  ianus  von  ire  ableiten 
will  (ab  eundo).  Cicero  erblickt  also  im  Ianus 
einen  Gott  des  Gehens,  oder  wohl  besser  deB 
Ein-  und  Ausgehens,  während  Macrobius  1,  9, 
11  den  Begriff  des  Gehens  auf  den  ewigen 
Gang  (Bewegung)  des  Weltalls  beziehen  will 
(Ianumque  ab  eundo  dictum,  quod  tnuvdus 
semper  eat,  dum  in  orbem  volvitur).  —  Die 
Deutung  des  Ianus  als  Chaos  (bei  Pauli  Fest. 
52),  wobei  Ianus  als  Iiianus  gefafst  wurde 
(vgl.  xtt°S  VOn  zaffxfiy),  ist  schon  oben  Sp.  35 
zur  Sprache  gekommen  (vgl.  auch  Ovid  f.  1, 


103  ff.).  Nahe  verwandt  damit  ist  die  Deutung 
des  Ianus  ahi  „mundus"  (s.  Arnob.  3,  29.  Au</. 
c.  d.  7,  7  ff.  7,  28.  Serv.  V.  A.  7,  610).  AU 
Gott  aller  Anfänge  wird  Ianus  mit  Aion  identi- 
ficiert  von  Mcssala  bei  Lydus  de  mens.  4,  1 
(vgl.  Plin.  n.  h.  34,  33:  tetnporis  et  aevi  deus). 
Neben  diesen  haltlosen  Fhantasieen  finden  sich 
aber  schon  im   Altertum  auch  rationellere 
Deutungen.    So  erklärte  schon  Kiyidius  den 
Ianus  mit  Rücksicht  auf  die  Form  Iana  =  Diana 
(«=  Luna)  für  einen  mit  dem  (ebenfalls  als 
bvQatos  verehrten)  Apollon  identischen  Sonnen- 
gott (Macrob.  1,  9,  8:  Apollinem  Ianutn  esse 
Dianamque  Ianam;  vgl.  ebenda  1,  9,  5  u.  6. 
1,  17,  42  u.  64.   Placid.  Gloss.  p.  471  Mai 
=  p.  462  Klotz.  Arnob.  3,  29.  Tertull.  de  cor. 
mil.  13).    Ahnlich  behauptet  Lutatius  bei  lo. 
Lyd.  mens.  4,  2,  Ianus  sei  =  Helios  naoec  to 
Itp'  snaxeQag  nvlrjg  aQxttv,  dvaioXrjg  tamg  xat 
dvofmg  (vgl.  Macrob.  1,  9,  9).    Nach  Varro 
bei  Lyd.  a.  a.  0.  4,  2  wäre  Ianus  bei  den 
Etruskern  ein  Himmelsgott  (=  ovouvög)  ge- 
wesen (vgl.  Macrob.  1,  9,  11:  alii  mundum  id 
est  caelum  esse  vohterunt  etc.).   Noch  andere 
hielten  ihn  für  einen  Gott  der  Luft  (a»Jp); 
vgl.  G.  Bosaus  b.  Lyd.  a.  a.  0.  4,  2:  Bdacog 
iv  tm  ntoi  Üttöv  daiuova  uvzbv  ttvai  vo(ii£ti 
xftayuivov  iitl  xov  dfQog  xal  dt'  avzov  rag 
ttöv  av&QWTieov  tv^ag  atctrpiQtoQcti  toig  xgtir- 
toai.    Serv.  V.  A.  7,  610:  alii  lanum  acretn 
credunt;  et  quia  vocis  genitor  hdbeatur,  ideirco 
mandari  ei  preces  nostrus  ad  deos  perferendaf. 

b)  Neuere  Deutungen.  Auch  die  neuere 
Mythologie  ist  im  wesentlichen  über  die 
Deutungsversuche  der  Alten  nicht  hinaus- 
gekommen; nur  hat  sie,  den  Anforderungen 
der  modernen  Wissenschaft  entsprechend,  ihre 
Auffassungen  besser  und  eingehender  zu  be- 
gründen gesucht.  Bei  weitem  die  meisten 
neueren  Forscher  {Buttmann,  Mythol.  2,  72; 
Schwcghr,  R.  G.  1,  218  ff,  der  Anm.  2  noch 
mehrere  altere  Vertreter  dieser  Ansicht  an- 
führt; Preller,  B.  Mytli.»  1,  168  ff.)  erblicken 
in  IanuB  einen  Sonnengott.  Am  eingehendsten 
haben  Schwegler  und  Preller  diese  Annahme 
zu  beweisen  versucht.  Ihre  Gründe  sind  kurz 
folgende:  1)  Der  Parallelismus  der  beiden 
Namensformen  Ianus  und  Iana  (==  Diana), 
worunter  nach  Varro  r.  r.  1,  37,  3  der  Mond 
(Iana  ercscens  et  contra  senescens)  zu  verstehen 
ist.  —  2)  Die  nur  aus  Macrobius  (1 ,  9,  9) 
bewiesene  Vorstellung,  dafB  die  aufgehende 
Sonne  den  Tag  eröffne  (exoriens  aperiat  dietn), 
dio  untergehende  beschliefse  (occidens  claudat). 
—  3)  Die  Richtung  des  Ianus  Geminus  am 
Forum  von  Osten  nach  Westen.  —  4)  Seine 
Verehrung  als  Matutinus,  d.  h.  als  Gott  der 
aufgehenden  Sonne.  —  6)  Seine  Bedeutung 
als  Quellengott,  da  nach  Dion.  Hai.  1 ,  55  eine 
Quelle  bei  Laurentum  dem  Sol  (7/iiog)  ge- 
weiht war.  —  6)  Wenn  Ianus  nicht  Sonnen- 
gott wäre,  so  würde  dio  latinische  Religion 
keinen  solchen  gehabt  haben,  da  Sol  ein 
sabinischer  Gott  und  der  Dienst  des  Apollo 
erBt  ziemlich  spät  eingeführt  sei. 

Eine  der  Schicegler-  Prellerachcn  Deutung 
nahe  stehende  Erklärung  des  Ianus  als  Him- 
mel sgott  hat  Deecke,  Etrusk.  Forschungen  2, 
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l-.'5ff.  offenbar  im  Anschliffs  an  Varros  oben 
erwähnte  Notiz  bei  lo.  Lifdus  tn.  4,  2  zu  geben 
Tersucht.  ] kecke  verwirft  die  gewöhnliche 
Ktyinologie  von  Ianus  —  Divnnus  (Dianus) 
and  hält  den  Namen  mit  dem  Appellativum 
ianus  in  der  Bedeutung  Gewölbe,  Bogen  für 
gleichbedeutend.  Ianus  sei  demnach  der  Gott 
deB  Himmelsgewölbes  und  von  den  Etruskern, 
die  wahrscheinlich  Erfinder  de»  Bogen-  und  Ge- 
wölbebauesgewesen seien,  von  dem  ursprünglich 
etruskischen  Ianiculum  aus,  unter  Numa  nach 
Rom  gekommen.  Als  Himmelsgott  sei  er  auch 
Gott  des  Anfangs,  des  Ursprungs  aller  Dinge, 
and  Quellengott  geworden,  weil  die  irdischen 
Wasser  vom  Himmel  kommen  und  von  ihm 
genährt  werden.  Den  lanus  quadrifrons  be- 
zieht Ducke  nach  dem  Vorgange  der  Alten 
auf  die  vier  Weltgegenden.  „Daß  Öffnen  und 
Schliefen  des  Tempels  beim  Beginne  und 
Kude  des  Krieges"  betrachtet  Ducke  (S.  127) 
in  etwas  gesuchter  Weise  „als  Symbol  der  Öff- 
nung der  Schranken  des  Weltalls,  wenn  Ianus, 
der  Gott  der  Himmels-  und  Weltordnung  ge- 
zwungen ist,  gegen  die  bösen  Mächte  draufsen 
zu  kämpfen,  der  Schliefsung,  wenn  die  Ruhe 
ilraufsen  hergestellt  ist". 

Corssni  (Ausspr.  etc.  1  *,  212),  der  fest  an  die 
Richtigkeit  der  Ableitung  von  der  Wurzel  div 
(vgl.  auch  Pott,  E.  F.  1,  99.  2,  207.  Ploix,  Nat.  d. 
dieux  99.  Grafsmann,  Z.  f.  vgl.  Spr.  11,9. 10, 161) 
glaubt,  erkennt  dagegen  in  1.  „den  Gott  der 
Grenzen  von  Raum  und  Zeit,  insbesondere  der 
Zeitgrenzen,  die  durch  die  Lichtwechsel  der 
Sonue  und  des  Mondes  bestimmt  werden,  wie 
Anfang  und  Ende  der  Jahre,  Monate,  Wochen 
und  Tage  4.  Er  meint,  dafs  I.  eben  mit  Rück- 
sicht auf  diese  Lichtwechsel  als  „lichter  Gott" 
oder  „himmlischer  Gott"  bezeichnet  worden 
sei.  „Da  nun  aber  Ianus  auch  die  Gottheit 
der  Raumgrenzen  auf  der  Erde  war,  daher  der 
Thüren  und  Thore,  so  ist  es  begreiflich,  dafs 
Ton  ihm  ein  Thor  oder  Durchgang,  bei  dem 
«ein  Brustbild  zu  sehen  war(V),  Ianus  genannt 
wurde,  wie  Wein  durch  Bacchus,  Brot  durch 
Ceres,  Liebe  durch  Venus,  Kampf  durch  Mars 
bezeichnet  wurde."  Härtung  (Reh  d.  R.  2,  219) 
und  Klausen  (Aencas  710)  halten  Ianus  fflr  einen 
Gott  des  Anfangs,  oder  für  den  Urgott  schlecht- 
hin; Mommsen,  R.  G. 8  1,  163  fafst  ihn  als 
„Geist  der  Eröffnung".  Eine  von  allen  bis- 
herigen Deutungen  abweichende  Erklärung  ist 
neuerdings,  wenn  auch  mit  vorsichtiger  Re- 
serve, von  Roscher  in  seiner  Schrift  Hermes 
der  WindgoU  (Leipzig)  1878  S.  119  ff.  versucht 
worden.  Rosdier  geht  aus  von  der  Griechen 
und  Römern  gemeinsamen  Vorstellung  einer 
Himmelspforte  (nvlat  ovqavov,  porta  caeli), 
welche  bei  Homer  von  den  Hören  bald  ge- 
öffnet, bald  geschlossen  wird.  Unter  den 
Thüren  dieser  Pforte*)  sind  natürlich  die 
Wolken  zu  verstehen  (vgl.  JT7.  E  749:  a-ixö- 
ft errat  dl  nvXat  uvxov  ovqavov,  a<?  fyov 
»pat,  xijg  ^irttf  rpaxtat  utyccg  ovparöe  Ovlvu- 

*)  Aach  der  Bigreda  kennt  Gatterthore  (1,  18,6. 
Ui,  6.  2,  3,  5  etc.).  Kbento  die  gormanivcho  Mythologie; 
H**nAar,Ü,  German.  Mylhtn  265.  26«  f.  ä*>7.  3W  ff.  (wo 
deutlich  dlo  Wolken  all  HimnieUthUren  enchoinen,  deren 
Pförtner  St  Petra«       laaua?)  Ul)    SM  f.  400  ff.  etc. 


7to*;  tt,  ijuiy  ävaxltvai  nvmvov  vitpog  t]S' 
tni&iivut.  Verg.  Geo.  3,  261:  porta  caeli. 
Fnnius  b.  Seneca  epist.  108,  34:  mi  soli  caeli 
mnxima  porta  patet).  So  kommt  es,  dafs  bei 
den  Römern  so  oft  von  einem  cacluiu  apertum 
(patens)  und  clausuni  die  Rede  ist.  War  näm- 
lich der  Himmel  heiter,  unbewölkt,  so  sprach 
man  von  einem  caelum  apertum,  im  ent- 
gegengesetzten Falle  von  einem  caelum  clau- 
suni (vgl.  Lucr.  6,  817:  aperta  promtaque 
caeli.  Cic.  de  divin.  1,  1:  patens  cuelum  ex 
omni  parte  atque  apertum  intueri.  Val.  Flacc. 
1,  666:  emieuit  rescrata  dies  caelumque  resoleit 
arcus;  mehr  b.  Roscher  a.  a.  O.  S.  121  Anui. 
469).  Was  könne  nun  einfacher  sein  als  die 
Vorstellung,  dafs  der  Wind,  welcher  den 
Himmel  bald  mit  Wolken  bedeckt^  bald  davon 
befreit,  der  Offner  und  Schliefser  des  himm- 
lischen Hauses  Bei?  (Vgl.  Ovid  f.  1,  681:  cum 
serimus  caelum  ventis  aperite  serenis).  Er- 
wiige  man  nun,  dafs  der  Wind  oder  Luftzug 
ebenso  die  als  himmlische  Thüren  gedachten 
Wolken  wie  die  Thüren  der  menschlichen 
Wohnungen  bald  öffnet,  bald  zuschlicfat,  so 
dränge  sich  uns  fast  von  Belbst  die  Vermutung 
auf,  dafs  Ianus  ein  altitalischer  Windgott  sei, 
zumal  da  es  bisher  an  einem  solchen  einheit- 
lich gedachten  Windgotte  in  der  italischen 
Religion  fehle.  Diese  Vermutung  sucht  nun 
Roscher  durch  die  Vergleichung  mit  dem 
griechischen  Hermes,  den  er  als  Windgott  er- 
wiesen zu  haben  glaubt,  zu  Btützen.  Die  ver- 
schiedenen Vergleichungspunkte  sind  kurz 
folgende.  Dem  thürhütenden  lanUB  dürfte  zu- 
nächst deutlich  der  an  der  Thüre  des  grie- 
chischen Hauses  Wache  haltende  'Eofirjs  aroo- 
(paios,  xvXndöxog,  der  als  Windgott  die  Thüre 
bald  öffnet,  bald  schliefst  (Roscher,  Hermes 
91  f.)  und  vor  allen  Dingen  wie  ein  Thürhüter 
die  sich  etwa  einschleichenden  Diebe  abwehrt, 
entsprechen.  Dem  Ianus  als  rector  viarum 
(Macrob.  1,  9,  7),  dem  zu  Ehren  auf  den  be- 
lebtesten Strafsen  iani,  auf  den  Kreuzwegen 
iani  quadrifrontes  mit  doppelköpfigen  oder 
vierköptigen  Ianusbildern  errichtet  waren,  ist 
der  Wegegott  HcrmeB  vergleichbar,  der  eben- 
falls oft  mehrköpfig  ('E.  XQtxitpalog,  ttrpaxf- 
cpalog)  dargestellt  wurde.  Ebenso  wie  liinus 
wurde  auch  Hermes  öfters  &U  Doppelhenne 
gebildet.  Die  Darstellungen  beider  Götter 
standen  sich  so  nahe,  dafs  z.  ß.  Augustus 
einen  solchen  Doppelhermes  des  Skopas  oder 
Praxiteles  aus  Ägypten  nach  Rom  brachte  und 
hier  als  lanus  aufstellte  (P/m.  h.  n.  36,  28). 
Vgl.  auch  den  doppelköpfigen  Windgott  Koreas 
auf  einer  Vaae  (ob.  Bd.  1  Sp.  809  f.).  Da  ferner 
vom  Winde  das  Gelingen  der  Opfer  und  die 
Hörbarkeit  der  Gebete  abhängt*)  (vgl.  Roscher 
a.  a.  0.  S.  122),  so  ist  dem  Hermes  sowohl 
wie  dem  lanus  die  Erfindung  deB  Opferritus 
und  Götterdienstes  zugeschrieben  worden.  Vgl. 
Hermes  als  „precum  minister"  (Welcher,  Sylloge 
epigr.  gr.  136)  mit  Ianus  als  viam  pandens 

*)  Ii.  ö  b4»  xviarp  J"  im  möiov  "utfiot  tpiftnv 
nvnttvir  tiai».  ib.  A  317.  Ap  Hh.  I,  43s  f.  Vayu 
hcirnt  im  Mgetda  8,  2S,  21  rita*  -  Herr  de»  Opfer». 

Die»elbe  Vuwtellun«  «cheiut  dem  Opfer  Kain»  und  Abel. 
*u  ü  runde  au  liegen. 


Digitized  by  Google 


47    Ianus  (Kritik  d.  neueren  Deutungen) 


Ianus  (Kritik  d.  neueren  Deutungen  i  48 


deorum  ad  auditniiam  (Arnob.  3,  29)  und  als 
preces  supplicum  per  portas  suas  ad  deos  ipse 
transmittem  (Nigid.  b.  Macrob.  1,  9,  9).  Vgl.  vor 
allem  auch  Scrv.  7,  610:  alii  Ianum  aerem  cre- 
dunt,  et  quia  vocis  genitor  (vgl.  Hermes  als 
Erfinder  der  Sprache!)  habeatur,  ideirco  man- 
dari  ei  preces  nostras  ad  eos  perferendas. 

Des  Ianus  Verhältnis  zu  den  Märkten 
Italiens  und  den  daseitat  verkehrenden  Wechs- 
lern und  Händlern  erinnert  an  den  Hermes  l 
uyoQaios  der  griechischen  Städte.  Dem  Matu- 
tinus  pater  scheint  der  ebenso  wie  der  Wind 
am  frühen  Morgen  geborene  Hermes  zu  ent- 
sprechen. Der  Ianua  Consivius  und  duonus 
cerus  findet  eine  Analogie  in  dem  Hermes, 
von  welchem  die  Befruchtung  der  Pflanzen 
und  Tiere  abhängt.  Sogar  für  den  'Egu^g 
il'vxonofinös  findet  sich  eine  Parallele  im  Vor- 
stellungskreise des  lanuB,  welcher  nach  Prae- 
textatus  b.  Io.  Lyd.  mens.  4,  2  ras  (raoTtQas  2 
tpv%as  ixl  rov  oeXqviccitov  iqqov  anoitipnu, 
was  unverkennbar  an  den  pythagoreischen 
'EQfi^g  tafiiui  räv  tyvx&v  .  .  .  [o$j  elaitifinfi 
and  tüv  0<ofunmv  ras  yvxag  . . .  rag  xatfapac 
iitl  xbv  vrptarov  it.  t.  X.  erinnert.  Auch  im 
Kultus  beider  Götter  kommen  Ähnlichkeiten 
vor,  beiden  werden  vorzugsweise  Widder  ge- 
opfert; beiden  sind  vorzugsweise  die  Neumonde 
(Kaienden)  geheiligt. 

s 

I.  Kritik  der  modernen  Deutungen. 

Fragen  wir  jetzt  welche  der  soeben  ange- 
führten meist  physikalischen  Deutungen  An- 
spruch auf  unsere  Billigung  machen  können, 
so  scheint  mir  keine  einzige  derselben  volle 
Befriedigung  zu  gewähren;  ja  es  ist  sogar 
nach  unserer  oben  gegebenen  Darstellung  in 
hohem  Grade  zweifelhaft,  ob  wir  überhaupt 
in  Ianus  einen  alten  Naturgott  anerkennen 
dürfen.  Wie  wir  gesehen  haben,  lassen  sich  4 
alle  einzelnen  Funktionen  des  Ianus  auf  die 
beiden  Grundbegriffe  eines  Schutzgottes  oder 
Genius  der  Thüren  und  eines  solchen  der  An- 
fänge zurückführen,  und  der  letztere  Grund- 
begriff ist  aller  Wahrscheinlichkeit  erst  aus 
dem  ersturen  hervorgegangen  Dafs  ein  solcher 
häuslicher  Schutzgeist  der  Eingänge  und  An- 
lange ganz  wohl  ohne  ein  Natursubstrat 
wenigstens  bei  den  ltalikern  denkbar  ist, 
lehren  zahlreiche  Analogieen,  namentlich  Vesta  5 
(=  Hestia),  die  göttliche  Personifikation  des 
Herdfeuers  und  Herdes,  Cardea,  dio  Göttin  der 
cardinc8,  Limentinus  der  Gott  der  limina,  Ter- 
minus der  Gott  der  Grenzen  und  viele  andere 
göttliche  Wesen,  wolche  uns  namentlich  die 
Indigitamenta  kennen  lehren  (s.  oben  Sp.  30). 
Was  hindert  uns  also  bei  dem  völligen  Zu- 
sammenfallen des  Namens  und  des  Appella- 
tivums  (Ianus  und  ianus)  au  ein  ähnliches 
Verhältnis  zu  glauben,  wie  es  uns  bei  'E<m'a  c 
und  iozia  entgegentritt,  oder,  mit  anderen 
Worten,  was  hindert  uns  anzunehmen,  dafs 
ebenso  wie  der  Begriff  des  Herdes  und  Herd- 
feuers in  'Körtet  und  Vesta  so  auch  der  Be- 
griff des  Eingangs  in  Ianus  zu  einem  göttlichen 
Wesen  sich  steigern  konnte?  Nötig  ist  es 
alBO  entschieden  nicht  für  Ianus  nach  einem 
Natursubstrat  zu  suchen,  um  zum  vollen  Ver- 


ständnis seines  Wesens  zu  gelangen.  Hierzu 
kommt  noch,  dafs  fast  alle  soeben  dargelegten 
Deutungen  verschiedenen  Bedenken  unterliegen. 
Namentlich  scheint  mir  dies  bei  der  Deutung 
des  Ianus  als  Sonneu-  oder  Uimmelsgott  der 
Fall  zu  sein.  Um  mit  dem  ersten  von  l'rellcr 
angeführten  Grunde  zu  beginnen,  dafs  Ianus 
die  maskuline  Parallele  zu  lana,  d.  h.  der 
Mondgöttin,  sei,  so  ist  diese  Annahme  zwar 
an  sich,  d.  h.  lautlich  möglich,  doch  ist  erstens 
die  Form  lana  (s.  d.)  =  Diana  nur  schlecht 
bezeugt  und  vielleicht  nur  einer  mythologisch- 
etymologischen  Spekulation  zuliebe  konstruiert 
(vgl.  Varro  r.  r.  1,  37,  3  und  Macrob.  1,  9,  8  pro- 
nuntiaxrii  Nigidüis  Apollinem  Ianum  esse  Dia- 
namque  Ianum),  zweitens  nimmt  es  wunder, 
dafs  diese  etymologische  Verwandtschaft  zwi- 
schen lanuB  und  Diana  (lana)  koine  mytho- 
logische Verwandtschaft  beider  Gottheiten  er- 

o  zeugt  hat,  und  drittens  würde  die  Parallele 
Ianus  und  Diana  (lana)  das  offenkundige  Ver- 
hältnis des  Ianus  zu  den  iani  und  ianuae 
zeneifsen,  zumal  da  Diana  in  gar  keiner  Be- 
ziehung zu  diesen  Begriffen  steht 

Nicht  minder  hinfällig  oder  bedenklich  ist 
der  zweite  von  Prcller  angeführte  Grund,  der 
Bich  wesentlich  auf  Macrob.  \,  9,  9  tjui  exo- 
ritns  aperiat  diem,  oecidens  claudat  stützt,  in- 
sofern hier  eine  ganz  späte,  wahrscheinlich 

o  nur  aus  eingebildeten  Theorieen  entstandene, 
sonst  nicht  nachweisbare  Vorstellung  eine* 
Mythologen  (Xigidius)  vorgeführt  wird.  Wenn 
Prcller  u.  a.  drittens  aus  der  von  Osten  nach 
Westen  laufenden  Axe  des  alten  Ianus  Geminus 
am  Forum  auf  einen  Sonnengott  schliefsen,  so 
ist  dem  nicht  blofs  entgegenzuhalten,  dafs  diese 
Lage  zufällig  und  lediglich  aus  örtlichen  Ver- 
hältnissen erklärbar  sein  kann,  sondern  auch, 
dafs  sie  sich  möglicherweise  aus  der  gewöhn  - 

o  liehen  Anlage  der  altrömischen  Bauten,  nament- 
lich der  Villen,  erklärt,  deren  Front,  wie  wir 
sahen  (Sp.  30  A.  **),  in  der  Regel  nach  Osten  ge- 
richtet war.  Vielleicht  hängt  diese  Ost -west- 
liche Richtung  des  alten  Markteingangs  mit 
der  dem  Tempi  um  zu  Grunde  liegenden  Vor- 
stellung zusammen,  dafs  die  Ostseite  die  glück- 
verheifsendo  sei  (Müller- Deecke,  Etrusker*  2, 
131  f.),  daher  man,  um  ein  günstiges  Omen  für 
alle  auf  dem  Markte  betriebenen  Angelegeu- 

o  heiten  zu  gewinnen,  durch  eine  östlich  ge- 
richtete Pforte  ein-  und  auszugehen  liebte. 
Auch  der  vierte  Grund,  dio  Verehrung  des 
Ianus  als  Matutinus,  braucht  nicht  notwendig 
auf  einen  Gott  der  aufgehenden  Sonne  bezogen 
zu  werden,  sondern  kann  sich  recht  wohl 
ebenso  wie  die  Verehrung  an  den  Kaienden, 
im  ersten  Monate  des  Jahres  u.  s.  w.  aus  der 
Bedeutung  des  Ianus  als  Gottes  aller  Anfänge 
erklären  (s.  oben  Sp.  37  ff.).    Genau  dasselbe 

o  gilt  von  Ianus  als  Quellengott,  den  wir  oben 
auf  Grund  sprachlicher  Thatsachen  einfach  aus 
der  Vorstellung  vom  Offnen  und  Schliefsen 
(der  Wasseradern)  zu  erklären  gesucht  haben, 
zumal  da  eine  Beziehung  des  Sonnengottes  zu 
Quellen  bei  Griechen  und  ltalikern  sonst  so 
gut  wie  unerhört  ist.  Der  Gedanke  Schweg- 
lers  endlich,  dafs,  wenn  Ianus  kein  Sonnengott 
wäre,  die  altlatinische  Religion  eines  solchen 
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entbehrt  hüben  würde,  ist  schon  deshalb  hin- 
fällig, weil  Mars  (s.  d.)  aller  Wahrscheinlich- 
keit  nach  von  Haus  aus  ein  Sonnengott  und 
mit  Apollon  nahe  verwandt  ist.  Gegen  die 
Deutung  (Deeckes)  des  Ianus  als  eines  etruski- 
schen  Gottes  des  Himmelsgewölbes  spricht 
nicht  blofs  der  Umstand,  dafs  Ianus  sich  durch- 
aus nicht  als  ein  rein  etruskischer  Gott  er- 
weisen lafst  (s.  oben  Sp.  28),  sondern  auch, 
dafs  es  sehr  fraglich  erscheint,  ob  der  Himmel 
anfser  von  Ennius  jemals  als  einfacher  Bogen 
{ianus,  fornix,  arcus)  gefafst  worden  ist.*) 
Anders  läge  die  Sache,  wenn  nicht  der  ein- 
fache Bogen,  sondern  vielmehr  das  Kuppel- 
gewölbe (tholua,  hemisphaerium)  Symbol  des 
Ianus  wäre.  Der  einfache  Bogen  könnte  höch- 
stens Symbol  des  Regenbogens  (arcus  caeli) 
sein,  zu  welchem  Ianus  jedoch  keine  nach- 
weisbaren Beziehungen  besitzt.  —  Die  Corssen- 
*che  Deutung  des  Ianus  als  Gott  des  Licht- 
wechsels beruht  einerseits  auf  einer  zweifel- 
haften Etymologie**),  anderseits  auf  einer  zu 
abstrakten,  unseres  Wissens  nie  sonst  zu  einer 
göttlichen  Persönlichkeit  ausgebildeten  Vor- 
stellung. Was  endlich  meine  eigene,  vor  Jahren 
gegebene  Deutung  betrifft,  so  dürfte  zwar 
nicht  zu  leugnen  sein,  dafs  aio  mehr  charakte- 
ristische Eigentümlichkeiten  des  Ianus  zu  er* 
klären  vermag  als  die  anderen  physikalischen 
Deutungavensiiche,  doch  scheint  sie  mir,  wie 
schon  oben  hervorgehoben,  bei  der  eigentüm- 
lichen Richtung  der  römischen  Religion  auf 
Personifikation  und  Vergöttlichung  aller  mög- 
lichen, im  häuslichen  Leben  wichtigen  Begriffe, 
unnötig  zu  sein,  womit  ich  jedoch  nicht  bestimmt 
in  Abrede  stellen  will,  dafs  doch  vielleicht  dem 
alten  Thürengottc  ein  (nur  nicht  mit  Sicherheit 
nachweisbares)  Natursubstrat  zu  Grunde  liegen 
könne.  Vgl.  Mannhardt,  German.  Mythen  236  f., 
wo  nachgewiesen  wird,  dafs  der  Donner-  und 
Blitzgott  Thor  germanischer  Thürengott  war. 

K.  Ianua  in  der  Kunst. 

A)  Doppelköpfiger  Typus.  Bildwerke, 
welche  Ianus  darstellen,  sind,  abgesehen  von 
den  Münzen,  im  ganzen  höchst  selten.  Das 
älteste  in  dem  numanischen  Ianus  Geminus 
de»  Forums  aufgestellte  Bild  (jedenfalls  ganze 
Figur)  mit  Doppelkopf  kennen  wir  nur  aus  Be- 
schreibungen von  Schriftstellern  (s.  oben  Sp.  17) 
und  vielleicht  aus  dürftigen  Münzbildern  (vgl. 
Edhel,  D.N.  VII  119)  Dafs  es  Bich  in  diesem 
Kalle  um  eine  sehr  alte,  noch  zu  Plinius1  Zeit 
vorhandene  Statue  handelt  (vgl.  Varro  l.  I. 
5,  166)  geht  deutlich  aus  den  Worten  dieses 
Schriftstellers  [h.  n.  84,  33)  hervor:  fuisse  . . . 
statuariam  artem  familiärem  Italiae  quoque  et 

')  Vgl.  Cic.  dt  oral.  3,  40,  168  quo  in  ytnere  .  .  fu>jicnda 
fH  lUtMtmMtudo :  ,GoWi  itt<j*nlt*  /orniert' :  Quatncis  ipkae- 
raiH  in  icnam  .  .  attulrit  Knnins,  tawn  in  sphatra 
ftruMt  'ttmilituilo  mm  j*>te*t  int**.  Hieraus  folgt, 
dal»  dio  Bezeichnung  dos  Himmeln  als  fornkt*  (statt 
Holl»*,  hemi*phaerium,  tpAasra)  ganz  singuliir  und  unzu- 
treffend war.  Oder  meinto  Ennitu  etwa  den  Hogen- 
bögen ? 

**)  Kino  ganz  schlagend«  Etymologie  von  ianus. 
ianua  und  Ianua  ist  noch  nicht  gefunden,  doch  kann 
man  »ich  allenfall»  eiuatweilen  an  der  alten  Ableitung 
Ton  ,  (inj  gtnagen  Ua.cn. 


vetustam  indicant.  . . .  Ianus  ganinus  a  rege 
Numa  dicatus  digitis  ita  figuratis  ut  CCCLV 
(andere  lesen  CCCLXV)  dierum  nota,  per  signi- 
ficatiunem  anni ,  temporis  et  aevi  sc  deum  in- 
dicaret.  Vgl.  Lyd.  de  mens.  4,  1 :  t>}  uiv  öt£ut 
TQtaxoot'as  xij  dt  tttQct  /gnxovta  nivrt 
n>i)<povg  a(fi9uoivxu  maittQ  xov  tviuvtöv;  ebenso 
Said.  s.  v.  'lavovÜQtos  und  Macrob.  1,  9,  10. 
Ist  demnach  die  Lesart  CCCLV  bei  Plinius 
richtig,  da  er  ausdrücklich  von  dem  alten  von 
Numa  gestifteten  Bilde  redet,  so  dürfen  wir 
im  Hinblick  darauf,  dafs  erst  Cäsar  im  J.  46 
das  aus  365  Tagen  bestehende  Jahr  einführte, 
wohl  annehmen,  dafs  man  später  (wie  es 
scheint,  erst  nach  PUnius)  die  Stellung  der 
Finger  der  linken  Hand  so  änderte,  dafs  statt 
LV  die  Zahl  LXV  (oder  LVVV?)  dargestellt 


Ianus  bärtig  auf  einem  lOm.  Libralas  (nach  .Vvitmarn. 
Hitt.  de  la  nOM.  rom.  trad.  pur  l«  Dn<:  de  HUtcas  fi.  V  — 
liaum.  iUer,  benhn.  8.  M4  DT.  lliS). 


wurde.  Was  den  Ausdruck  und  die  Auffassung 
des  Kopfes  betrifft,  so  dürfen  wir  ihn  uns 
wohl  nach   Maßgabe  des  Doppelkopfes  auf 

j>o  den  ältesten  römischen  I. ibralassen  etwa  aus 
der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrh.  bärtig  (vgl. 
Ovid  /'.  1,  259  proptxam  ad  pectora  barbum) 
und  ernst  mit  auffallend  grofsem,  wie  eB 
scheint,  aufmerksam  beobachtendem  Auge  vor- 
stellen. Vgl.  die  Bchönen  Abbildungen  der 
ältesten  lanusinünzen  in  d.  Wiener  Aumismat. 
Xtschr.  15  (1883)  Taf.  1  Fig.  12  u.  Taf.  2 
Fig.  1—3.  Seit  d.  Jahre  268  treten  an  die  Stelle 
der  alten  Libralasse  die  sogen.  Trientalasse, 

60  deren  Typus  ein  wenig  verändert  wird,  indem 
der  lannskopf  jetzt  mit  dem  Lorbeerkranze 
(Claudian.  28,  641  ore  coronatus  —  geminu. 
Sidon.  ca.  7,  11:  dupJicique  accingere  lauro) 
ausgestattet  und  darüber  das  Wertzeichen  1 
gesetzt  ist  (Baumeister,  Dcnkm.  S.  712  hält 
dieses  Wertzeichen  irrtümlich  für  einen  Stab). 
Ähnlich  auf  Gemmen;  vgl.  Tölken  nr.  1397. 
Vielleicht  gehört  in  diese  Reihe  auch  der 
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Iunus  (doppelköpfig,  bartlos) 


lanus  (in  ganzer  Figur) 


5-> 


linui  bärtig  auf  o.ruui.  Triental- 
n«'(nucli   iloimiuen,   Au/,  otc. 
pl.  xxii,  1  =  Baumtüttr,  D. 
8.  IMii:  nr.  1I6C). 


von  manchen  für  Zeus  erklärte  Doppelkopf 
(etwa  lebensgrofs)  im  Balazzo  Spada  zu  Koni, 
abgebildet  in  K.  Brauns  Ant.  Marmorwerken 
1.  Dekade  Taf.  3a  u.  3b,  besprochen  von 
Overbeck,  Kunstm.  Zeus  S.  91  f.  Mettz-JJuhn, 
Horns  ant.  Bildic.  32;  vgl.  auch  Müller,  Hdb. 
d.  Arch.  407,  2.  Sind  hierher  auch  die  Ianus- 
herme  Impr.  d.  1. 4,  86  (Müller  a.  a.  O.)  u.  die  ob. 
(Bd.  1  Sp.  2416)  von  ScJtercr  auf  Hermes  bezogene 

Gemme  (Doppelge- 
stalt, bartig  mit 
Peta808  und  Stab) 
zu  stellen?  Neben 
diesem  bartigen 
Doppelkopf  begeg- 
net auf  Münzen, 
z.  B.  denen  von  Vo- 
laterrae  (s.  oben 
Sp.  28),  und  auf  rö- 
mischen Familien- 
niünzen  ( Klausen, 
Acneasllb  Anm.  r), 
sowie  auf  Gemmen 
(Tiilken  nr.  1398), 
noch  ein  j  ugend  - 
lieber,  dem  un- 
bärtigen Hermes  ahnlicher  Typus  bisweilen  mit 
einem  ziemlich  flachen,  oben  in  eine  Spitze  aus- 
laufenden Petasos  (vgl.  Cut.  of  greek  coins  in 
the  Brit.  Mus.  Italy  S.  9—11.  Veecke,  JCtrusk. 
Forsch.  2  S.  90.  125  Taf.  III  nr.  42.  Müller- 
Wicsekr,  I).  a.  K.  1,  63,  327).  Ganz  ahnlich, 
nur  dafs  das  ein«  Gesicht  bärtig,  das  andere 
jugendlich  ist,  sind  die  beiden  oben  (Hermes 
Sp.  2416)  von  Scherer  auf  Hermes  äixitpaXog 
bezogenen  Doppelköpfe  auf  Gemmen,  m  welchen 
vielleicht  auch  lanus  anzuerkennen  ist.  Ebenso 
erscheint  auf  den  asses  des  aes  grave  von 
Mittelitalien  ein  jugendlicher  bartloser  Doppel- 
kopf (mit  Diadem?);  vgl.  Catalogue  a.  a.  Ü. 
S.  48  u.  49.    S.  auch  die  röm.-campan.  Münzen 

bei Babelon,  Monti. 
de  la  tep.  l  S.  21  ff. 
sowie  die  Münze 
der  Fonteia  ib.  I 
S.  499. 

Überhaupt  ist 
lanus  (oder  die  mit 
ihm  identifizierte 
Doppelherme?)  zu 
einem  häufigen 
Münzbilde  vieler 
Städte  Italiens,  Si- 
eiliens  u. Griechen- 
lands geworden ; 
vgl.  Drakon  von 
Kirkyra  b.  Athen. 
69->DE(=]<:ustath. 
•/..  Od.  1533,  3):  züv  xatre  zi]v' EXXdÖct  noXXäg  nö- 
Xng  %ai  zmp  xatö  r^v  'izaXiav  xori  £tyifXt'av  tni 
zov  voui'auazog  tyiuQoczzuv  itQoaainov  ÖixtepaXov 
x«t  ^x  daztQOV  ufQovg  rj  aitSi'av  j)  axiepttvov 
i)  nXoiov.  In  der  That  finden  wir  diese  Notiz 
(lurch  erhaltene  Münzen  bestätigt.  Besonders 
interessant  ist  das  youthful  juniform  head, 
laur.  (Hermes?)  auf  Silbermünzen  von  Syra- 
kus  {Jlcad  pl.  VI,  5)  aus  der  Zeit  des  Timo- 
le on  (Cat.  of  the  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus. 


Sicily  186.  Vgl.  auch  die  nach  212  geschlsv- 
geue  syrakusanische  Münze  mit  head  of  lanus, 
bearded  and  ucaring  wreath  (Head  pl.  XIV, 
13)  Cat.  a.  a.  0.  S.  229.  Von  panormi tu- 
nischen Münzen  sind  folgende  Typen  zu  er- 
wähnen: a)  Obv.  ram  standing  r.  between  his 
legs  head  of  lanus;  Feriod  of  Declinc;  Cat. 
a.  a.  0.  122.  —  b)  Obv.  head  of  lanus,  Jaur. 
above  I;  Bcc.  FR  [=  PORTVS?  PORTVNVS?] 
10  trithin  laurel  -  trreath ;  Cat.  a.  a.  0.  124;  vgl. 
ebenda  S.  126  ff.  Ebenso  erscheint  lanus  auf 
Münzen  von  Amphipolis  (das  eine  Gesiebt 
bärtig,  das  andeie  unbärtig?  Cat.  of  greek  coins 
Macedon.  50),  The ssaloniko  (ib.  S.  112)  und 
sonst  (vgl.  Imhoof- Blumer,  Monnaies  grecques 
S.  252). 

Aufser  dem  alten  uumanischen  Doppelianus 
am  Forum,  der  durch  die  Stellung  seiner 
Finger  die  Zahl  der  Tage  des  Jahres  andeutete, 
20  finden  sich  noch  andere  doppelköpfige  Typen 
in  ganzer  Figur.  Hierher  gehört  der  Typus, 
welcher  nach  Analogie  der  ianitores  in  der 
Rechten  einen  Stab  (baculum,  virga;  vgl.  auch 
die  Münze  des  Ant.  Pius  Eckhel,  D.  N.  VII,  16,  wo 
die  virga  als  ha- 


sta  gedeutet  wird; 
vgl.  Cohen,  Med. 


»»ip.*2, 356;  eben- 
so des  Pertinax 
o  ib.  141 ;  Cohen, 


Med.imp*S,M2  ,  \'?<-\, 
mit  der  lnschriR  \W/M: 


lanus  jugendlich  mit  l'etasoi 
auf  e.  Münze  v.  Volaterrae  (Dach 
IXrcie,  Ktrutk.  Fortch.  Tat  3,  12). 


in 

Jano  Conservat.), 
in  der  Linken 
einen  Schlüssel 
oder  umgekehrt 
hielt  (vgl.  Ovid 
f.  1,  99  ille  tenens  Ilinttl  in  g.nier  0MUlt  )tnf  „.  Ml>. 

baculum  dextra  daillon  de«  tommodui  (nach  U,r- 
10  Clavemque      sini-  hurd,  Denlm.  u.  F.  Taf.  147,  nr.  S) 

stra;  ib.  228  cla- 

viger;  vgl.  ib.  254.  Macrob.  1,  9,  7.  Io.  Lyd. 
de  mens.  4:  vvv  uiv  %Xfig  [xlttufa,  xXiiv?] 
tj  äs£tä  (ptQOvra;  ebenso  Suid.  8.  v.  'lavovd- 
Qiog^,  ferner  der  höchst  merkwürdige,  oben 
Sp.  38  besprochene  Typus  auf  Münzen  des 
Commodus*)  (lanus  mit  Doppelkopf,  das  eine 
Gesicht  bärtig,  das  andere  unbärtig,  hält 
in  der  L.  einen  Stab,  die  R.  legt  er  auf  einen 

60  lanusbogon,  aus  welchem  die  vier  Jahreszeiten 
herausschreiten  [Mythogr.  Vat.  3,4,9  lanus 
.  .  .  anni  ianuam  pandat],  ihnen  entgegen 
kommt  ein  Knabe  mit  Füllhorn  =  Novus 
Annus),  endlich  der  lanus  auf  den  Münzen 
des  Gallienus  (Eckhel,  D.  K.  7,  396;  Cohen, 
a.  a.  0.  5,  376):  „lanus  bieeps  vultu  uno  bar- 
bato  altero  imberbi  stans  togatus  d.  patcram, 
s.  seeptrum."  Wie  der  von  Augustus  aus 
Ägypten   nach   Rom  gebrachte   lanus  Pater 

ßo  von  der  Hand  des  Praxiteles  oder  Skopns 
(oben  Sp.  26)  aussah,  wissen  wir  nicht,  wahr- 
scheinlich war  auch  dieser  ein  Geminus  und 
eigentlich  ein  Doppelhermes  (s.  oben  Sp.  46). 
Höchst  beachtenswert  ist  eine  im  J.  1847  zu 
Cortona  aufgefundene  und  daselbst  im  öffent 


•)  Commodus  lief»  «ich  auf  Münzen  auch 
Tauu»  dantoltcn  (Eckhtl,  D.  N.  7,  118). 


selbit  al« 
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lieben  Museuni  aufbewahrte  ,j$tatua  aenea  Tus- 
cae  originis",  welche  Detlefsen,  de  arte  Roman, 
antiq.  1  p.  21  (vgl.  auch  Lorini,  di  due  sta- 
ttutte  in  bronzo  ed  inscritte  rinvenutc  presso  le 
mura  di  Cortona;  Cortona  1855)  folgender- 
maßen beschreibt:  „iuvenis  bifrons  imberbis 
rntdus ,  torque  tantum  et  caligis  ornatus,  Jeni 
passu  incedens,  qui  dextram  protendit,  sin.  fe- 
mori  admovet." 

B)  Vierköpfiger  Typus  (quadrifrons, 
xtxQtiiioQtpog  Lyd.  d.  mens.  4,  1.  Suid.  a.  v. 
'laiovagiog).  Das  älteste  Beispiel  dieses  Typus 
igt  der  alte  aus  Falerii  nach  Rom  gebrachte 
und  später  auf  dem  Forum  Transitorium  auf- 
gestellte Ianus. 

C)  Entstehung  der  Ianusty  pen.*) 
Schon  mehrfach  ist  behauptet  worden,  dafs 
die  Form  des  Doppelkopfes  keine  echtitalische 
Erfindung  (wie  Mammaen,  R.  G.3  1,  163  und 
Iktlefscn,  de  arte  Rom.  antiq.  part.  1  p.  21  an- 
nehmen), sondern  nur  die  Übertragung  eines 
schon  der  griechischen  Kunst  geläufigen  Typus 
uler  Doppelherme)  sei.  Obwohl  sich  diese 
Ansicht  nicht  mit  voller  Sicherheit  beweisen 
Ulfst,  ibt  sie  doch  als  in  hohem  Grade  wahr- 
scheinlich zu  bezeichnen,  da  sich  in  der  That 
in  der  griechischen  Kunst   schon  seit  sehr 

alter  Zeit  derartige  Doppel- 
köpfe nachweisen  lassen**), 
daher  es  durchaub  falsch  ist, 
wenn  Ocid  (f.  1,  90)  von  Ianus 
sagt:  nam  tibi  par  nulluni 
Graecia  numen  habet.  Natür- 
lich berückbichtigen  wir  in 
der  folgenden  Aufzählung  von 
Ei  (Krön,..)  doppoi-  Doppelköpfen  nicht  die,  wel- 
kopfig  »uf e. Manne  CDe  zwe»  verschiedenen  Göt- 
tod  Mallos  (nach  tern  angehörende  Gesichter 
.'.-.k.W'  d*  ia  Mo-  verbunden  zeigen,  sondern 
nrtc  /raji<\  numhm.  nur  solche ,  welche  entweder, 
i**s.  PL  5, 15).  wje  jMCian  (Iupp.  trag.  43) 
sagt,  dixzol  xal  du<p(OTfQ(o&t v 
opoiot  sind,  oder  welche  ein  und  dieselbe 
Persönlichkeit  in  verschiedenem  Lebensalter 
(d.  h.  jugendlich  ohne  Bart  oder  männlich 
mit  Bart)  darstellen. 

a)  Arg os  doppelköpfig  auf  einer  echt- 
archaischen schwarzfigurigen  Amphora,  be- 
sprochen von  Overbeck,  Kunstmyth.  d.  Zeus 
8.  476;  desgl.  auf  einem  späten  Vasengemälde 
aus  Rnvo  (Argos  hat  ein  bilrtiges  und  ein 
jugendliches,   unbärtiges   Gesicht),  Overbeck 

•)  Die  Alten  hatten  von  der  Entstehung  des  doppol- 
kopQgon  Ianus  die  verschiedensten  und  abenteuerlichsten 
Amiohten  ,  vgl.  Itio  Cos*,  bei  Vnirsn.  1,  2».'>,  10  ff.  tiekk. 
llervfUan  t,  16.  Or.  f.  1,  113  ff.  Uglhogr.  Vat.  3,  4,  <J  Aug. 
c.  d.  7,  8.   Serv.  A.  1,  610.   Auson.  «O.  9. 

**)  Anch  die  ägyptische  und  phonikische  Kunst  kennen 
isnmartige  Doppelköpfe;  rgL  z.  B.  den  doppeliüpßgen 
Bi  sa  (Bd.  1  8p.  2-W,  M]  Catal.  of  engrac.  ym*  in  th«  Brit. 
Hut.  nr.  sowie  den  doppelhäuptigen  F.l  oder  Kroiios 

>uf  Münzen  von  Mallos  (ImAoof-Blumer,  Mailo»  Ifrgarsot  etc. 
Paris  1S83  8.  16  f.  u.  36  Taf.  5,  15  «  Annuairt  dt  la  toc 
Frans,  de  numismat.  ann6e  1883;  oben  Bd.  1  Sp.  L8SB,  wo 
die  Doppelkftpfigkeit  als  Symbol  der  W  a  c  h  s  a  m  k  e  i  t  ge- 
tifst  ist).  Vielleicht  war  auch  das  älteste  Apollouidol  zu 
Aroyklai  Jmit  4  Armen  und  4  Ohren)  ursprünglich  ianus- 
gebildet  und  hatte  nur  durch  Zufall  sein  zweites 
wie  11.  Varr,  Giganten  8.  83  vermutet. 
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a.  a.  0.  S.  478.  Dieser  Typus  des  Argos  ist 
deshalb  für  die  Entstehung  des  Doppel- 
gesichts besonders  bezeichnend,  weil  es  keinem 
Zweifel  unterliegt,  dar»  in  diesem  Falle  der 
Doppelkopf  die  unermüdliche,  nach  verschie- 
denen Seiten  gerichtete  Wachsamkeit  und 
Aufmerksamkeit  des  Wächters  der  Io  aus- 
drücken sollte. 

ß)  Boreas  erscheint  doppelköpfig  auf  der 
io  oben  Bd.  1  Sp.  809/10  besprochenen  Vase 
schönen  Stils.  Wahrscheinlich  erklärt  sich 
diese  Doppelköpfigkeit  des  Boreas  aus  den 
Worten  des  Theophrast  de  vent.  27  ff. :  ßoetov 
itviovxog  itobg  ror  ßootav.  .  .  .  tvia%ov  .  . 
...  dvrinvotat  yivovxai  zm 
ßoqta  Sia  vt v  ittoMactp,  loaxt 
%uX  ivavxioS^Ofitiv  xcc  jrloür, 
na9äaeQ  %al  ncpl  xov  itöqov 
xav  i%  Xalittdog  e!g  SIqcottov, 
20  ottff  dti  ytalovoi  naXifißogtag.  Wuibl.  Doppel- 
y)  Eine  sehr  alte  Münze  köpf  auf  einer 
von  Athen  ist  geschmückt  mit 
,Janifarm  fimalc  heads  of  ar- 
chaic  style,  iccaring  t ar rings" ;  \"^('""n^' 
Catal.  of  the  coins  in  the  Brit.  Tftf '» 
Mus.  Attica  p.  5 ;  Taf.  2  nr.  10. 

8)  „Double   tete  de  femme",  archaische 
Münze  von  Lampsakos  bei  ImJioof  -  lllumer, 
Monnaies  grecques  S.  248.  Vgl.  auch  die  axr]lr} 
so  ywaixtia  ötx«prj»os  iv  xfj  ti6qxc<  xov  xdox^ov 
IlavÖQuov  bei  Codinus  de  sign.  p.  62  Bonn. 

f)  „Tete  de  Pallas  ä  deux  faecs",  kili- 
kisehe(?)  Mönze  bei  Imhoof  ■  Blumer  a.  a.  ü. 
S.  371;  Taf.  G  nr.  11. 

t)  Manzen  von  Rhegion,  beschrieben  im 
Cat.  of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Italy 
S.  381,    zeigen   „jani/urm  fe- 
male  heads  laur.  and  eacJi  Hea- 
ring modius,  Stephane,  earring 
40  and  necklace". 

Ti)  Hinsichtlich  der  Darstel- 
lungen des  ähnlich  wie  Ianus  die 
einfachen  und  die  Kreuzwege 
bewachenden  'Epu/ys  öWqpalos  Doppelkopf  des 

bärtigen  u.  un- 


hocharchaischen 
Münze  v.  Athen 
(nach  Catalogw  of 


oi,  Taf.  2,  Fig.  10). 


er 

Münze  von  To- 
nedos n.  Uard- 
ntr,  «>/  Gi  <"k 
coin,.  FL  10,49). 


und  rf rpaxf'qpaloc,  welch  letzte 
rem  man  den  Typus  des  Ianus  bärtigen  Wony 

,  T  •  i  i  sos     auf  einei 

quadrifrons   vergleichen  kann, 
verweise  ich  auf  den  Artikel 
llermes  (Bd.  1  Sp.  24 15 f.);  vgl. 
50  auch  oben  Sp.  53,  10  fi'. 

9)  Bärtige  geflügelte  Doppel- 
büste (Kronos  oder  El)  auf  einer  Münze  von 
Kamarina(?);  Gerhard,  Ges.  ak.  Abh.  I,  160 
Taf.  9,3.  Vgl.  ebenda  Taf.  43,23,  Bd.  2 
S.  540.    S.  oben  Sp.  53  Anm.**. 

t)  Münzen  von  Tencdos  zeigen  einen  ianus- 
artigen  Doppelkopf  des  bärtigen  und  unbärtigen 
Dionysos;  Gardner,  Typ.  Taf.  10,  43,  Hcad, 
11.  N.  476,  Imhoof-Blumer,  Monn.  gr.  S.269,  der 
60  wohl  unrichtig  den  unbärtigen  Kopf  als  femi- 
nine* fafst,  Vgl.  Collect.  A.  Casttllani  nr.  1082. 

x)  Auf  Münzen  von  Thasos  aus  der  1.  Hälfte 
des  4.  Jahrhunderts  (Catal.  of  greek  coins  in  the 
Brtt.  Mus.  Thracc  S.  221  nr.  51  f.)  sieht  man 
ein  ,Janifoiin  head  of  bald  and  bearded  Satyr". 

I)  Über  llängegewichte  in  Form  von  Doppel- 
köpfen «.  Friederichs,  Berlins  ant.  Bildic.  2 
nr.  923  u.  923b  (S.  208). 
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Auf  Grund  dieser  teilweise  sehr  alten  Ana- 
logieen  der  griechischen  Kunst  ist  es  allerdings 
in  hohem  Grade  wahrscheinlich,  dafs  die  Ita- 
liker  ibre  Typen  des  Ianus  bifrons  und  quadri- 
frons  an  ihnen  bekannte  ähnliche  oder  gleiche 
Typen  griechischer  Götter  (namentlich  des 
Hermes)  angeschlossen  haben.  [Roscher.] 

lao  ('lad)  1)  der  Jehova  der  Juden;  Dio- 
dor  1,  94,  2.  —  2)  Phönikischer  Name  des 
Dionysos  bei  den  Chaldäcrn ;  Lyd.  de  mens.  4, 
38.  —  3)  Name  des  Helios  in  einem  Orakel 
des  Apollo  Clarius  bei  Macrob.  1,  18,  18  ff. 
|  Höfer.]  —  [Lobeck,  Aglaoph.  p.  461;  vgl.  auch 
ayytXe  7iQ(artvov('i)  Zrjvog  utydXoto  lata  in 
dem  ersten  der  von  Parthcy  (Abh.  d.  Herl. 
Ak.  1860  S.  loa  ff.)  herau8g.  griech.  Zauber- 
papyri Zeile  300  S.  128.  Mehr  darüber  jetzt 
bei  Burcsch,  Klaros,  Untersuch,  z.  Orakelwesen 
d.  spät.  AU.  S.  48—63,  wo  auch  die  neuere  Litte- 
ratur  angeführt  ist.  R.] 

laon  (Vooov)  tötet  sich  selbst  beim  Heran- 
nahen des  Deriades;  Nonn.  Dion.  32,  234. 

[Roscher.] 

lapetides  l('lajttx(dr}e  ?),  kephenischer  Sänger 
auf  der  Hochzeit  des  Pcrseus  von  PettaloB  ge- 
tötet. Andere  lesen  Larapetides  für  Iapetides, 
Oeid.  Metam.  5,  111.  [Höfer.] 

lapetionldes  ('/ajifrum'tJfjs)  heifst  als  Sohn 
des  lapetos  (wegen  der  Form  des  Patronymi- 
kona  s.  Göttliny  zu  Ilesiud.  Uicog,  528):  1)  Pro- 
metheus Ilesiod.  a.  a.  Ü.  op.  64.  Apoll.  Bhod. 
3,  1087.  Iulian.  in  Anth.  rian.  88,  6.  — 
2)  Atlas  Ov.  Metam.  4,  632.  [Höfer.] 

Iapetioni»  s.  lapetos. 

lapetos  (Vaarsrös),  einer  der  Titaneu,  Sohn 
des  Uranos  und  der  Gaia.  Bei  Homer  er- 
scheint er  mit  Namen  nur  einmal  in  Gemein- 
schaft mit  Kronos  als  in  deu  Tartaros  ver- 
stoßener Titane,  II.  8,  470.  Wen  Horner 
aufser  diesen  beiden  noch  zu  den  Titanen 
zählte,  läfst  sich  aus  den  wenigen  Erwähnungen 
nicht  mit  Bestimmtheit  ermitteln  (s.  Titanen). 
Wir  sind  also  auf  die  späteren  theogonischen 
Systeme  angewiesen.  Als  förmliches  System,  in 
welchem  sich  Volkssage  und  theologische  Kon- 
struktion schwer  trennen  lassen,  erscheint  bereit« 
die  Genealogie  bei  Ilesiod,  Tlicog.  507.  Als  Gattin 
des  lapetos  erwähut  dieser  die  Okeanine  Kly- 
mene,  als  Sühne  Atlas,  Menoitios,  Prometheus 
und  Epimctheus,  deren  Namen,  Epitheta  und 
Schicksal »;  in  diesem  Zusammenbang  kaum 
eine  andere  Deutung  zulassen,  als  die  von 
Personifikationen  der  menschlichen  Eigen- 
schaften, die  Bie  bezeichnen,  womit  nicht  aus- 
geschlossen ist,  dafs  nicht  der  eine  und 
andere,  /..  II.  Atlas,  in  der  ursprünglichen 
Sage  schon  eine  andere  Bedeutung,  nämlich 
die  des  Trägers  des  Himmels  gehabt  habe. 
Sind  aber  im  hesiodischen  System  die  vier 
lapetiden  Repräsentanten  der  vier  Haupteigen- 
senaften  des  Menschen,  der  mutige  Träger 
Atlas,  der  übermütige  Trotzkopf  Menoitios, 
der  klugberechnende,  gewandte  Vordenker 
Prometheus,  und  der  uuaqtivoos  Epimetheus, 
der  zu  spät  bedenkt,  so  liegt  es  nahe  in 
lapetos  neben  Kronos,  dem  Stammvater  des 
Göttergeschlechtos,  der  Zeusreligion,  den  Ur- 
vater des  ersten  Menschengeschlechts 
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zu  erkennen,  das  ja  deutlich  durch  Dcukalion, 
des  Prometheus  Sohn,  der  aus  der  Flut  gerettet 
wird,  auf  ihn  zurückgeführt  wird.  Diese  Auf- 
fassung des  lapetos  bietet  auch  die  einzige 
annehmbare  Erklärung  für  seinen  Namen. 
Denn  aus  dem  Griechischen  hat  sich  bis  jetzt 
keine  befriedigende  Ableitung  desselben  finden 
lassen.  Das  Etym.  M.  leitet  ihn  ab  von 
faxen  =  ßläxra),  oder  von  länxto  =  fyui,  senden, 
schicken,  schleudern.  Bald  soll  er  die  Schwer- 
kraft, bald  die  Bewegung  der  Himmelskörper, 
oder  die  Flut,  oder  den  Wind,  oder  endlich 
den  Repräsentanten  der  abgefallenen,  unglück- 
lichen, dem  Verderben  preisgegebenen  Mensch- 
heit bezeichnen,  vgl.  Schoemann,  Die  lusiotl. 
Tluog.  S.  205,  Upusc.  2,  269  ff.  A*.  O.  Müller, 
Griech.Litt.lA&l  übersetzt:  der  Herabgestürzte 
=  das  von  seiner  Glückseligkeit  herabgestürzte 
Menschengeschlecht.  Vgl.  Dtnfey,  Gricch. 
U'urzeliexikon  1,  391;  Fr.  U  indischmann, 
Ursayen  der  arischen  Völker  S.  8;  Schicenck, 
Gricch.  Mythol.  S.  2.  Ganz  zu  verwerfen  ist 
die  Glcichsetzung  von  lapetos  und  lupiter. 

Unter  solchen  Umstanden  hat  am  meisten 
die  Annahme  für  sich,  dafs  in  lapetos  der 
Name  des  Noachidon  Japhet  stecke.  Diese 
Ansicht  rfaben  namentlich  Welcker,  GriccJi. 
Götterlchrc  1,  744  ff.,  Buttmann  und  Schoemann 
vertreten,  und  mit  guten  Gründen.  lapetos 
wäre  dann  ursprünglich  nicht  eine  Titanen- 
gottheit, sondern  in  gewissem  Sinne  eine 
historische  Persönlichkeit,  deren  Name  den 
Griechen  von  Asien  her  bekannt  geblieben 
oder  von  Kleinaaien  her,  wo  japhetitischo  und 
semitische  Stämme  unter  einander  lebten,  be- 
kannt geworden  sei.  Der  Name  Japhet  um- 
fasst  nach  der  mosaischen  Völkertafel  (Gents. 
10,  2  -5)  die  Völker  des  NordenB  uud  Westens, 
und  in  derselben  erscheinen  auch  eine  Reihe 
von  Namen  unzweifelhaft  griechischer  Stämme 
unter  den  Nachkommen  Japhets. 

Dazu  kommt  der  Name,  der  in  einigen 
Stellen  der  Gattin  des  lapetos  beigelegt  wird. 
Diese  heifst  bei  Apollodor  1,  2,  3  f.  Schol.  vet. 
zu  Lykophr.  Alis.  1283  Asia,  Tochter  des 
Okcanos  und  der  Tethys,  was  jedenfalls  auf 
eine  enge  Verbindung  mit  Asien  hinweist.  Bei 
Proklos  zu  M  erke  und  Tage  48  ff.  heilst  die- 
selbe auch  Asopis,  Tochter  des  Asopos,  also 
Enkelin  des  Okeanos  und  der  Tethys.  Proklos 
schreibt  dem  lapetos  29  Kinder  zu,  darunter 
die  Anchiale,  Eponyme  der  gleichnamigen 
Stadt  in  Kilikien,  Sl<i>h.  Byz.  s.  v.  Wenn 
dagegen  Buphagos,  Heros  eponymoa  eine» 
Flusses  in  Arkadien  (Paus.  8,  27,  11),  ein  Sohn 
des  lapetos  und  der  Thornax  heifst,  so  ist 
daraus  für  «las  Verständnis  des  lapetos  nichts 
zu  entnehmen. 

Eine  weitere  Stütze  erhält  Wclckcrs  Auf- 
fassung dnreh  die  Forschungen  von  E.  Sutss 
(Die  Sintflut,  eine  geologisdie  Studie,  Prag 
1883).  Dieser  weist  nämlich  nach,  wie  die 
Traditionen  anderer  Völker  keineswegs  zu  der 
Behauptung  berechtigen,  dafs  die  Sintflut  über 
den  Unterlauf  des  Euphiat  und  Tigris  hinaus, 
oder  gar  übor  den  ganzen  Erdkreis  gereicht 
habe;  es  ergebe  sich  das  aus  einer  Episode 
des  Epos  vom  Helden  Izdubar.    Dagegen  ist 
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es  unzweifelhaft,  dafs  kleinere  Sintfluten  in 
verschiedenen  Teilen  der  alten  Welt  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  stattgefunden  haben.  „Die 
Kushiten,"  sagt  Maspero  (Gesch.  d.  Orient. 
Volker,  deutsch  v.  Pietschmann  S.  143),  „waren 
zuerst  aus  der  gemeinschaftlichen  Wiege  ge- 
gangen. Sie  kamen  von  Osten  und  stiegen 
von  jenem  Hochland  herunter,  von  dem  alle 
edeln  Rasgen  der  alten  Welt  ausgegangen 
?ind.  Sie  brachten  die  Erinnerung  «an  ihr 
jenseits  des  üxus  gelegenes  Vaterland  und  an 
die  grofse  Sintflut  mit,  die  sie  von  dort  ver- 
trieben hatte,  und  verbreiteten  eich  allmäh- 
lich über  Armenien,  Arphaxad  bis  nach  Meso- 
potamien und  an  den  persischen  Meerbusen." 
Die  FluUage  erscheint  demnach  um  ganze 
Völkergenerationen  älter  als  nach  dem  bibli- 
schen und  chaldäischen  Bericht.  Damit  ist 
nicht  ausgeschlossen,  dafs  in  Mesopotamien 
selbst  durch  eine  Flut  (Suess)  die  alto  Sage 
neue  Gestalt  gewann,  und  mit  Ausbreitung 
der  Noachiden  wanderte  dann  auch  die  Flut- 
sage nach  _  Westen.  Die  mitgebrachte  Sage 
wurde  an  Ortlichkeiten  der  neuen  Heimat  an- 
geknüpft, die  den  Gedanken  an  eine  ehemalige 
Flut  nabelegten  oder  in  denen  die  Einwanderer 
selbst  eine  grofse  Flut  erlebten  (Thessalien); 
aber  die  Generation,  über  welche  die  in  die 
neue  Heimat  verlegte  Flut  hereinbrach,  muf«te 
dann  naturgemäfs  jünger  sein,  als  der  Stamm- 
vater der  Einwanderer,  Japhet.  So  wird  der 
ans  der  noachischen  Flut  gerettete  Noachido 
Japhet  in  der  griechischen  Flutsage  seiner- 
seits der  Stammvater  des  neuen  Noah-Deu- 
kalion.  des  Fintmannes. 

Dafs  aber  Japhet  in  der  griechischen  Mytho- 
logie aus  dem  Stammvater  eines  weitverzweigten 
Völker-Stammes  durch  den  allein  geretteten 
Deukalion  der  deB  ganzen  Menschengeschlechts 
wird,  bietet  der  Gleichsetzung  von  Iapetos  mit 
Japhet  keine  Schwierigkeit,  da  ja  im  Altertum 
jedes  Volk  gerne  sich  für  den  alleinigen  Ver- 
treter des  Menschengeschlechtes  nimmt.  Abor 
wie  kommt  denn  Iapetos  unter  die  Titanen, 
die  doch  die  vor  den  Olympiern  herrschenden 
Götter  sind?  Das  deukalionische  Menschen- 
geschlecht gehört  der  Periode  der  Zeusreligion 
an.  Mit  «lern  Untergang  der  Herrschaft  des 
Kronos,  sagt  Welcher,  bat  auch  das  trotzige 
Geschlecht  dieser  Periode  ,»d.  h.  die  unmittel- 
baren Nachkommon  des  Iapetos,  einem  neuen 
Geschlecht  (dem  des  einzig  guten  Prometinden 
Deukalion)  Platz  gemacht.  „Andere  Götter 
bedingen  auch  ein  anderes  Menschengeschlecht, 
darnm  mufste  auch  Iapetos  als  Repräsentant 
des  früheren,  und  als  solcher  ein  Titane  und 
Bestandteil  der  früheren  Ordnung,  eines  ab- 
gelaufenen Weltalters,  untergehen.  Bedeutsam 
genug  ist,  dafs  nur  er,  der  Stammvater  der 
Menschen  neben  Kronos,  demderGötter, 
namhaft  gemacht  wird."  Bedeutsam  ist  aber 
auch,  und  spricht  mit  für  die  Richtigkeit  von 
Welckers  Auffassung,  dafs  die  Griechen  schon 
frühzeitig'  durch  eine  abweichende  Genealogie 
ihr  Geschlecht  statt  auf  den  Titanen  vielmehr 
auf  Zeus  zurückzuführen  bestrebt  sind,  s.  Deu- 
kalion (Sp.  997,  26  ff.),  lies,  frgm.  5  Goettling 
=  'Ii  llzach,  Apollod.  1,  7,  3.  Der  Hymnus  auf 


Apollon  endlich  (v.  335)  spricht  den  Satzaus, 
dafs  von  den  Titanen  die  M  e  n  s  c  h  o  n  und  Götter 
stammen. 

Iapetos  ist  in  der  griechischen  Mythologie 
eine  der  farblosesten  Gestalten,  und  wird  auch 
anfser  der  Horaerstelle  fast  nur  als  Vater  des 
Prometheus  und  seiner  Brüder  erwähnt;  aufscr 
Klymene  {Hesiod.  a.  a.  0.)  und  Asia  (Apollod.) 
wird  als  seine  Gattin  noch  genannt  Asopis 

10  (s.  o.)  und  Libyc;  sonst  erscheint  sein  Name 
meist  nur  unter  denen  der  übrigen  Titanen 
(s.  diese  und  aufser  den  genannten  Stellen 
Diodor  5,  06.  Proklos  in  Plat.  Tim.  5,  296  D 
—  Orph.  fr  gm.  8,  21  ff.  [=  fr.  95  Abel]. 
Tzetz.  Lykophr.  1277.  Verg.  Georg.  1,  279). 
Infolge  der  später  häufigen  Verwechslung  der 
Titanen  mit  den  Giganten  erscheint  er  in 
späten  Quellen  auch  unter  diesen:  llyg.  praif, 
Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,  279.  Stat.  Theb.  10, 

20  916.  Nach  Silius  Ital.  12,  148  ist  er  nicht  im 
Tartaros,  sondern  unter  der  Insel  Inarimo  ge- 
fesselt. Vgl.  endlich  Völcker,  Mythol.  des  Japet. 
GeschlecJds  S.  4  ff.  —  Max.  Meyer,  Giganten 
und  Titanen  S.  52  verwirft  die  Gleichsetzung 
des  Iapetos  mit  Japhet  und  beschränkt  sich 
auf  dos  Geständnis,  derselbe  entziehe  sich  vor- 
läufig noch  jeder  Beurteilung.  [Weizsäcker.] 
Iapl»,  Sohn  des  lasos,  Liebling  des  Apollon, 
Arzt  des  Aeneas,  Verg.  Aen.  12,  391.  Die 

so  Handschriften  und  Ausgaben  variieren  zwischen 
Iapis  und  Iapyx  (s.  d.);  Servius  hat  lapix. 
Vgl.  lasides  4.  [Stoll.| 

Iapyx  (7äjrw|).  1)  Der  Heros  Eponymos 
von  Iapygia  in  Unteritalien,  Sohn  des  Lykaon, 
Prüder  des  Daunios  und  Peuketios,  mit  denen 
er  eine  Kolonie  nach  Italien  führte,  Anton. 
J.ib.  31.  Oder:  ein  Kreter,  Bruder  des  Ika- 
dios,  der  nach  Italien  zog,  »Vre.  V.  Aen.  3, 
332.  11,  247  (in  der  1.  St.  heifst  er  lapys,  in 

40  der  2.  Iapyx).  Oder:  ein  Sohn  de»  Daidalos 
nnd  einer  Kreterin,  der  die  Kreter  anführte, 
welche  mit  Minos,  als  er  den  entflohenen 
Daidalos  verfolgte,  nach  Sicilien  gezogen  waren 
und  von  da  nach  des  Minos  Tod  nach  Unter- 
italien verschlagen  wurden,  wo  sie  sich  nieder- 
liefsen,  »Strub.  6,  279.  282.  Plin.  N.  II.  3,  11, 
16.  Solin.  8.  Vgl.  Herodot  7,  170.  Alfen.  12, 
522  ff.  —  2)  h.  Iapis.  [Stoll.| 

Iarbus  (larba)  Sohn  des  Iupiter  Ammon  und 

so  einer  garamantischen  Nymphe,  König  der  Gä- 
tuler  zu  der  Zeit,  wo  Dido  nach  Afrika  kam. 
Er  verkaufte  den  Platz  von  Karthago  nn  Dido, 
bekriegte  aber  die  Stadt,  da  Dido,  von  Liebe 
zu  Aeneas  erfafst,  seine  Bewerbung  zurückwies. 
Verg.  Aen.  4,  36.  196.  326.  iSVrr.  zu  1,  367.  4, 
36.  Ov.  Her.  7,125.  Fast.  3,552.  Justin.  18,6. 
Meitzer,  Gesch.  d.  Karth.  1,  477.  |Stoll.J 

lardanOH  ('/aptfavoe,  'taqSävi^),  1)  Vater  der 
lydischen  Königin  Ompbale,  Apollod.  2,  6,  3. 

ßo  Steph.  B.  v.  "Tön.  C.  I.  Gr.  5984  B.  Bei  Hero- 
dot 1,  7  heifst  sie  Sklavin  des  Iardanos.  Nach 
jVtfc.  Damasc.  bei  Müller,  bist.  gr.  fragm.  3,  372, 
28  stand  Iardanos  im  Verdacht,  den  lydischen 
König  Kamblitas  aus  Feindseligkeit  durch 
böse  Künste  zu  einer  solchen  Gefräfsigkeit 
gebracht  zu  haben,  dafs  er  sein  eignes  Weib 
verzehrte.  [Hinsichtlich  des  semitischen  Ur- 
sprung« dieses  Iardanos  s.  Ed.  Meyer,  Gesch. 
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d.  Alt.  §  257  Anm.  Roscher.]  —  2)  Die  Wiese 
und  das  Grab  eines  lardunos  (Curtius,  Pilop. 
2,  82  vermutet  Dardanos)  wurde  im  tnphy- 
lischen  Elia  am  Flusse  Akidon  oder  Akidas 
gezeigt,  Strub.  8,  347.  848.  Müller,  Orchom.  372. 
Dieser  Flufs  Akidas  soll  früher  Iardanos  ge- 
heirson  haben  (Paus,  5,  5,  5.  ß,  18,  2),  und  die 
Wiese  und  das  Grab  werden  wohl  auf  den 
Flufsgott  Iardanos,  der  hier  geherrscht,  Bezug 
haben.  Iardanos  ist  übrigens  ein  semitischer 
Flufsname  in  Lydien  (Strph.  B.  s.  v.),  in  Elia 
und  auf  Kreta,  Prellet;  Gr.  Myth.  2,  226,  Bur- 
sian,  Geogr.  2, 272.  [Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  1 
§  293.  R.l  [Stoll.] 

Iaribolos  ('l«Qiß<olog)t  eine  semitische  Gott- 
heit, welche  auf  zwei  Inschriften  von  Palmyra 
erscheint  und  von  einigen  mit  dem  Dens  Lunus 
identiticiert  wird.  Vgl.  C.  I.  G.  4483:  mg  diu 
ravta  fiagTVQtj&fjvai  vnb  •Ö'fov  'iaQtßtolov  etc. 
ib.  4502:  imfttl^rtjg  cctQt&ilg  "Ecp%«g  m\yfig 
vnb  'iuQißtoXov  ton  &tov.  Mehr  unter  Hierobo- 
1ns  und  Ba'al  ob.  Bd.  1  Sp.  2877.  [Koscher.] 

Iarmogios^  falsche  Lesart  bei  Orelli  5072 
statt  Harmogius  oder  Marmogius;  s.  Harmogius. 

[Roscher.  | 

Iaseus  (Yoffffvc),  ein  Phoker,  der  dem  in 
Phokis  einwandernden  Phokos,  S.  des  Aiakos, 
ein  guter  Freund  ward.  Beide  waren  auf  dem 
Gemälde  des  Polygnot  in  der  Lescho  zu  Delphi 
dargestellt.   Paus.  10,  30,  2.  [Stoll.] 

lasides  (7«at'dn$),  Beiname  1)  des  Amphion 
(s.  d.  2.)  Horn.  Od.  11,  283  und  schol.  das. 
Eust.  Od.  1684,  68.  —  2)  des  Dmetor,  eines 
angeblichen  ky prischen  Königs,  Horn.  Od.  17, 
443.  Eu8t.  Od.  1826,  36,  vgl.  Ameis,  Anhang 
zur  Odyssee  z.  d.  a.  St.  —  8)  des  Steuer- 
mannes Palinurup,  Verg.  Aen.  5,  843  und  Serv. 
das.  —  4)  des  Arztes  des  Aeneas  lapis  (bei 
Serv.  heifst  er  Iapix,  noch  andere  schreiben 
lapyx,  Verg.  Acn.  12,  892.  —  5)  des  Adrastos, 
Stat.  Theb.  1,  641.  6,  889.  —  6)  des  Phaidi- 
mos,  der  vor  Theben  fällt,  Stat.  7  heb.  8,  439.  — 
Der  Plural  'laotöcu  bedeutet  allgemein  Nach- 
kommen des  Iasos  =.  Argiver,  Strabo  8,  6,  9 
p.  371;  bei  Stat.  Theb.  2,  264  sind  Iasides 
=»  Argiverinnen.  [Höfer.] 

la&ion  ('laaiav).  Diese  Form  ist  überliefert 
bei:  Horn,  t  126.  Thcokr.  3,  50.  Sh/mnos 
681.  Strab.  7,  331  fr.  60.  Diod.  5,  48  f.  77. 
Apollod.  3,  12,  1.  Schol  Apoll.  Jihod.  1,  916, 
917.  Eustath.  z.  Odyss.  1528.  Schol.  Horn,  t 
125.  Sleph.  Byz.  s.  v.  Jäoäavog  u.  ndqiov; 
Iasion  bei:  Ov.  Met.  9,  422.  Hyg.  fab.  270. 
poet.  astr.  2,  4;  'Idatog  bei:  Hcs.  Theog.  970. 
Patts.  5,  7,  6;  lasius  bei:  Verg.  Aen.  3,  167 
und  Serv.  zu  Verg.  Aen.  1,  380.  3,  15.  167. 
7,  207.  Ov.  Am.  3,  10,  26;  'lacog  bei:  Dion. 
Hai.  ant.  rom.  1,  61  und  Paus.  6,  14,  7;  end- 
lich falschlich  'ictatav  bei  Con.  21  und  lasou  bei 
Hyg.  f.  250.  Die  Ableitung  des  Namens  von 
iivai  billigt  u.  a.  M'ekkcr,  Götterlehre  1,  698, 
bestreitet  aber  Pott,  '/Mehr.  f.  vgl.  Spr.  6, 
341;  die  von  laofiai  billigt  u.  a.  O.  Müller, 
Orchomenos*  S.  260,  bestreitet  Düntzer,  Ztschr. 
f.  vgl.  Spr.  14,  201  ff.;  die  von  Uivco  hält  für 
wahrscheinlich  u.  a.  W.  MannJmrdt,  Mythol. 
Forschungen  S.  240;  von  j/t  „gehen"  leitet 
den  Namen  ab  H.  D.  Müller,  Mythologie  der 


griech.  Stämme  2,  350;  vgl.  O.  Cntsius,  Bei- 
träge zur  griech.  Mythologie  und  Btligiotts- 
geschichte  (Programm,  Leipzig  1886)  S.  21 
Anin.  3. 

Bei  Horn,  s  126  ff.  wird  unter  den  Sterblichen, 
die  von  Göttinnen  geliebt  worden  sind,  Iasion 
genannt,  zu  dem  sich  Demeter  auf  dreimal 
geackertem  Saatfeld  in  Liebe  gesellt  habe ; 
Zeus  aber  habe  ihn  mit  dem  Blitzstrahl  er- 

10  schlagen.  Das  letztere  Motiv  gehört  gewifs  nicht 
dem  ursprünglichen  Mythus  an,  sondern  der 
daraus  entwickelten  Sage,  die  aus  dem  Dämon 
einen  Heros  machte.  (Ov.  Met.  9,  422  läfst  I. 
als  Liebling  der  Göttin  alt  werden.)  Nach 
Theog.  969  ff.  wird  das  Beilager  in  Kreta  ge- 
halten, und  die  Frucht  desselben  ist  Plutos, 
der  auch  sonst  in  Verbindung  mit  Demeter 
genannt  und  im  Gebete  angerufen  wird  (vgl. 
llymn.  hom.  in  Ccrer.  488  ff.  ^lr.  Thesm.  295. 

so  Skol.  3  aus  Athen.  16,  694  C).  Die  agrarische 
Bedeutung  dieses  ieQog  yduog  hat  zuletzt  W. 
Mannhardt,  Myth.  Forsch.  8.  238  ff.  nachge- 
wiesen, indem  er,  wie  Preller,  Gr.  M. a  S.  63S, 
dafür  zugleich  die  Verehrung  der  Demeter 
Chamyne  zu  Olympia  (Paus.  6,  21,  1)  geltend 
macht.  In  Olympia  gab  es  einen  Altar  der 
idäischen  Daktylen,  die  von  Kreta  dahin 
gekommen  sein  sollten:  unter  diesen  auch 
las 0  8  (s.  d.  und  vgl.  Paus.  6,  14,  7.  7,  6). 

30  Diodor  5,  77  (vgl.  c.  49)  führt  die  Über- 
lieferung an,  dafs  Plutos  von  Demeter  und 
Iasion  in  Tripolos  (peitö  tW  tQinolm)  auf 
Kreta  geboren  sei;  Ov.  Am.  3,  10,  25  erzählt, 
die  Göttin  habe  den  Geliebten  zuerst  gesehen, 
als  er  am  kretischen  Ida  gejagt  habe.  Wenn 
endlich  Schol.  Theokr.  3,  60  Iasion  der  Sohn 
des  Minos  und  der  Phronia(?)  genannt  wird,  so 
liegt  auch  hierin  eine  Anerkennung  des  kre- 
tischen Anspruchs  auf  die  Sage;  von  einem  Kul- 

40  tug  des  I.  auf  Kreta  ist  allerdings  nichts  bekan  it. 
Dagegen  läfst  sich  ebensowenig  der  Gegen- 
beweis führen,  da  die  Ansprüche  von  Sauio- 
thrake  auf  I.  noch  unsicherer  sind.  Für 
diese  ist  als  ältester  Gewährsmann  Hellanikos 
zu  nennen,  dessen  Überlieferung  sich  freilich 
schwer  feststellen  läfst  Denn  dafs  er  1.  einen 
Kreter  genannt  habe,  darf  aus  fr.  58  (Schol. 
und  Eustath.  •/..  Hom.  s  126)  nicht  geschlossen 
werden;  eher  geht  das  Gegenteil  daraus  her- 

50  vor,  dafs  nach  ihm  Zeus  und  die  Atlantide 
Elektradie  Eltern  desl.  sind  (IIutQa  bei  Eustath. 
ist  ein  offenbarer  Fehler),  dieselben,  die  er  im 
1.  Buche  seiner  Atlantis  als  Eltern  des  Dar- 
danos bezeichnet  hat  (fr.  66  ans  Schol  Hom.  2 
486);  wenn  dagegen  beim  Schol  Apoll.  Ith.  1, 
916  (fr.  129)  Hellanikos  ausdrücklich  für  die 
Namensform  7/ifxrpvajvn  citiert  wird,  so  löst 
sich  der  Widerspruch,  wenn  wir  diesen  Namen 
auf  die  Insel  Samothrake  beziehen,  von  der 

Co  der  Name  'HltxrQt'g  bei  Schol.  Dion.  Perieg. 
624  angeführt  wird  (vgl.  Apolion.  Rh.  1,  916: 
vijGog  lHtxTor,g  'AtlavTt'öog).  Damit  erst  wäre 
Hellanikos  als  Gewährsmann  für  die  Lokali- 
sierung der  Sage  in  Samothrake  sicher  er- 
wieseu,  wobei  auch  die  Möglichkeit  nicht  aus- 
geschlossen ist,  dafs  er  die  Atlastochter  aus 
Arkadien  hat  einwandern  lassen,  wie  dies 
Dion.  Hai.  antiqu.  rom.  1,  61  von  den  Brüdern 
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l'ardanos  und  Iasion  selbst  erzählt,  .wahrend 
Ikmogoras  (fr.  1  aus  Sclwl.  Eur.  Phoen.  7) 
ihre  Mutter  aus  Libyen  nach  Samothrake  ver- 
netzte.   In  Bezug  auf  die  Herkunft  des  I. 
»timmen  mit  Hellanikos  fast  alle  Späteren 
überein:  er  gilt  als  Sohn  des  Zeus  und  der 
Elektra,  als  Bruder  des  Dardanos  und  Be- 
wohner von  Samothrake  bei  Athenikon  (o  za 
ZapodQuxia  yoäibag  Müller,  fr.  h.  4,  345)  im 
Hdol.  zu  Aitoll.  Eh.  1,  916.  Slrab.  7,  331  fr.  50, 
A]*>Uodor  3,  12,  1  (daraus  Tzetz.  Lt/k.  29), 
t  un.  21.    Skymn.  680  ff.     Verg.  Aeti.  3,  167 
und  Serv.  z.  d.  St.;  dazu  kommt  nach  samo- 
thrakiscber  Überlieferung  als  Schwester  Har- 
oionia  bei  Mnaseas  (fr.  28)  aus  Steph.  Byz. 
f.  v  JÖQdavos.  Diod.  5,  48.  Schol.  Apoll.  Ith. 
1,  yi6  (das.  ist  neben  Hellanikos  noch  Idome- 
N<«it[von  Lampsakos?],  Verf.  von  Samothracica, 
citiert).  Schol.  Eur.  Phoen.  7,  1129.    In  den 
Apolhnios-  und  Euripüks-  Scholien  a.  a.  U. 
wird  noch  überliefert,  dafs  I.  ursprünglich  den 
Namen  Eetion  (s.  d.)  geführt  habe,  während 
Arrian  {bei  Euttath.  z.  Odyss.  1528)  Eetion 
'inen  Bruder  des  Iasion  nannte.    Die  Schuld 
des  I.,  die  seine  Tötung  durch  den  Blitz  zur 
Folge  hatte,  wird  in  dieser  Überlieferung  da- 
hin vergröfsert,  dafs  er  mit  frevelhafter  Gewalt 
die  Liebe  der  Göttin  begehrt  (Dion.  Hai. 
a.  a.  0.    Apollod.  3,  12,  1.    Strab.  a.  a.  Ü.: 
aaogxia  ifa  dr) prüftet)  oder  (euhemeristisch)  ihr 
Bild  umarmt  habe  {Sdiol.  Apoll,  lih.,  Conon  und 
Skymnos  a.  a.  0).    Am  eigentümlichsten  ist 
die  Überlieferung  bei  Diod.  5,  48  f.  (Quelle 
noch  unbekannt)  behandelt:  Auf  Samothrake 
loben  die  Kinder  des  Zeus  und  der  Atlantide 
Klektra,   Dardanos,    Iasion    und   Hormon ia. 
Während  Dardanos  in  Asien  ein  Reich  gründet, 
wird  Iasion  von  Zeus  in  den  Mysterien  unter- 
wiesen und  wird  dann  selbst  der  Mystagog 
fär  viele  Heroen.    Bei  der  Hochzeit  seiner 
Schwester  Harmonia,  die  die  Götter  mitfeiern, 
spendet  Demeter,  die  in  Liebe  zu  ihm  entbrannt 
wt,  die  Getreidefrucht;  I.  selbst  heiratet  später 
die  Kybele  und  erzeugt  den  Korybas.  Nach- 
dem er  zu  den  Göttern  entrückt  ist,  begeben 
sich  Kybele   und  Korybas  nach  Asien  und 
^ringen  den  Kult  der  grofuen  Mutter,  die  von 
Kybele  den  Namen  erhält,  nach  Phrygien; 
nach  Korybas  werden  die  Korybanten  genannt. 
Am  Schlafs  fügt  Diodor,  nachdem  er  der  Sage 
Ton  der  Geburt  des  l'lutos  (s.  o.)  gedacht, 
hinzu,  dafs  Iason,  die  Dioskuren,  Herakles  und 
Orpheus  die  Weihen  empfangen  haben.  Die- 
selbe Bemerkung  in  Bezug  auf  Gdysseus  findet 
eich  Schol  Apollon.  Rh.  1,  917,  wo  Mnaseas 
*on  Patrai  (Schüler  des  Eratosthenes)  citiert 
*ird,  der  in  dem  über  Asien  handelnden  Teil 
«einer  Periegcsis  d&rüber  geschrieben  hat  (Müller, 
tr  h.  3,  154  f.).  In  demselben  Scholion  ist  das 
Athenikonfragment  (s.  o.  nach  dem  Lauren- 
tius, verwirrt  im  Parisinus)  in  den  Abschnitt 
über  die  Kabiren  eingeschoben,  woraus  fälsch- 
lich gefolgert  worden  ist,  dafs  AtJienikon  die 
Brüder  Dardanos  und  Iasion  unter  die  Kabiren 
gerechnet  habe.    Dafs  die  Liebe  der  Demeter 
fj»  Iasion  in  hellenistischer  Zeit  unter  die 
Mysterien  von  Samothrake  gehörte,  ergiebt  sich 
aua  der  geheimnisvollen  Anführung  bei  Theokr. 


3,  50;  weiter  aber  nichts.  Dagegen  hält  O. 
Müller,  Orchomenos*  S.  462,  indem  er  I.  mit 
dem  Argonauten  Iason  gleichsetzt  (vgl.  S.  260), 
ihn  für  eins  mit  Kadmitos  (Kasmilos  =  Kad- 
nios),  dem  Vater  der  Kabiren  (nach  Akusilaos) 
u.  nennt  wiederum  Iasion  selbst  einen  samothra- 
kischen  Kabiren.  Auch  11.  D.  Müller,  Muthol. 
der  griech.  Stämme,  zweifelt  nicht  an  der  Identi- 
tät von  Iusion  und  Iason  (2,  348  f.),  ist  aber 
io  seiner  altargivischen  Religion  zuliebe  geneigt, 
die  Insel  Kreta  für  den  Vereinigungspunkt 
dieser  Sagen  zu  halten  (vgl.  S.  344  tt'.).  Um 
seiner  Pelasger  willen,  die  er  in  Kreta  nicht 
nachweisen  kann,  kehrt  O.  Crusitts  in  dem 
oben  Sp.  60, 1  citierten  Programm  zu  0.  Müllers 
Ansicht  zurück  und  tadelt  Mannhardt,  dafs 
er  die  samothrakische  Überlieferung  für  se- 
kundär hielt;  ihm  ist  „der  Mythus  von  Iasion 
in  Samothrake  zu  Hause"  (S.  19).  „Der  Grund- 
80  Vorstellung  nach  deckt  sich  der  Mythus  von 
der  Vermählung  des  Iasion  und  der  Demeter 
völlig  mit  den  analysierten  Bestandteilen  der 
Kadmos-Iason-Sage."  Dagegen  ist  zu  bemerken: 
Erstens  kann  die  Gleichheit  des  Namens  nichts 
beweisen;  denn  der  Name  ist  in  verschiedenen 
Formen  und  Zusammensetzungen  Hehr  häufig 
und  läfjt  auch  etymologisch  so  viel  Deutungen 
zu,  dafs  er  in  verschiedenen  Sagen  aus  ganz 
verschiedenen  Vorstellungen  geflossen  sein 
ao  kann  (darum  mag  auch  der  argivische  Iasos, 
obwohl  auch  er  durch  Triopas  in  den  Demeter- 
kreis sich  ziehen  Heise,  hier  aufser  Betracht 
bleiben).  Zweitens  ist  das  Motiv  geschlecht- 
licher Vereinigung,  das  in  der  Iasionsage  ohne 
jedes  andere  verwendet  ist,  vielen  agrarischen 
Mythen,  die  unabhängig  von  einander  an  den 
verschiedensten  Orten  entstanden  sein  können, 
gemeinsam  und  kann  demnach  nicht  die  Gleich- 
heit des  Ursprungs  beweisen;  gerade  dasjenige, 
40  was  für  die  Kadmos-  und  Iasonsage  charakte- 
ristisch ist,  fehlt  der  Iasionsage  gänzlich;  etwa 
Medeia  mit  Demeter  vergleichen  zu  wollen,  ist 
durch  nichts  begründet.  Ferner  hat  Samothrake 
noch  geringere  Ansprüche  als  Kreta  an  Iaaion; 
der  durch  die  eleusinischen  Mysterien,  wie  es 
scheint,  beeinflufste  Kultus  daselbst  hatschliefs- 
lich  alle  Demetersagen  in  seinen  Bannkreis  ge- 
zogen. Nicht  bedeutungslos  endlich  ist,  dafs 
nicht  Iasion  für  Samothrake  der  ältere  Name, 
M  sondern  Eetion  scheint. 

Die  tyrrhenisch-pelasgischen  Kombinationen 
der  hellenistischen  Gelehrsamkeit  haben  I.  mit 
seinem  Bruder  Dardanos  nach  Etrurien  ge- 
führt, was  von  der  römischen  Sage  gern  auf- 
genommen wurde.  Bei  Verg.  Acn.  3,  167 
(vgl.  7,  206  ff.)  erzählen  die  troischen  Penaten, 
dafs  sie  aus  Italien  stammen,  wo  Dardanos 
und  I.  geboren  seien;  daselbst  wird  auch  der 
Name  Corythus  genannt,  der  als  Gründer  von 
60  Cortona  in  Etrurien  (über  Cortona  s.  Ed.  Meyer, 
Philol.  48,  1889  S.  484  ff.)  galt  und  von  den 
Auslegern  des  Dichters  (Serv.  zu  beiden  Stellen) 
Vater  des  Iasion  von  der  Elcktra  genannt 
wird;  von  Cortona  soll  I.  nach  Samothrake 
gewandert  sein  (vgl.  noch  Serc.  zu  3,  15  und 
1,  380.  Die  Notiz  des  Serv.  zu  A.  3,  167,  dafs 
Dardanos  seinen  Halbbruder  I.  getötet  habe,  ist 
wertlos).  Bei  Hyg.  f.  270  ist  Iasion  Ilithii  filius 
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zu  verbessern  in  Corythi  filius;  von  llyg.  poet.  Tochter. dos  Laodikos,  nach  Andron  fr.  15  bei 

astr.  2,  4  wird  Thuscus  (sie)  Vater  des  1.  ge-  Schol.  Ap.  Rh.  1,  45;  oder  Amphinoiue  bei 

nannt;  auch  hier  ist  unter  dem  Tusker  Cory-  J)iod.  4,  50  (Dionys.  Skyiobr.);  oder  Arne  boz. 

thus  zu  verstehen.    Unabhängig  von  dieser  Skarphe  (die  Schol  llom.  B  532  Mutter  des 

etruskischen  Überlieferung  ist  die  Notiz  bei  Aison  heifst),  Variante  bei  Tzetz.  Lyk.  872; 

JZustuth.  zur  Odyss.  1528,  Iasion  sei  in  Sicilien  oder  Rhoio,  Tochter  der  Staphyloe,  bei  Tzetz. 

umhergezogen  und  habe  den  Ackerbau  gelehrt  Chd.  6,  979.  Als  seine  Schwester  wird  Hippo- 

(vgl.  d.  Art.  Triptolemos).  lyte  von  Ibykos  fr.  39  bei  Schol.  Ap.  Rh.  1,  287 

Übrig  bleibt  noch  die  Sage  von  Parios,  genannt,  als  Bruder  Promachos,  Diod.  4,  50 
dem  Gründer  der  Stadt  Parion  am  Hellcspont,  io  ^  Apollod.  1,9,  27.    Über  seine  Verwandt- 

der  nach  Kuntath.  a.  a.  0.  und  zu  P*ion.  Rcrieg.  schaft  mit  Pelias  vgl.  bes.  Horn.  X  254  ff.  Pind. 

517  (vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  Flaoiov)  ein  Sohn  Pyth.  4,  142  u.  Schol;  mit  Phrixos:  Schol  Ap. 

des  Iasion  Bein  soll  (nach  Jlyg.  pott.  astr.  2,  4  Rh.  2,  1162.  3,  359.  —  Rtol  lleph.  bei  Phut. 

Pareas  ein  Enkel  des  I.).    Crusius  a.  a.  0.  bibl.  p.  147,  28  (Mythogr.  gr.  p.  185,  IC) 

S.  13  scheint  geneigt,  auch  dies  mit  der  pe-  nennt  einen  Sohn  des  iason:  Argos;  über  seine 

lasgischen  Überlieferung  zu  kombinieren;  aber  übrigen  Söhne  s.  unten  Abschn.  4. 
vielleicht  hängt  die   Genealogie  damit  zu-         1)  Iason  in  lolkos.    Als  Iasons  Heimat 

sammen,  dafs  Bewohner  von  Paros,  einer  alten  gilt  lolkos,  lies.  Thcog.  997.   Pind.  Ryth.  4, 

Kultstätte  der  Demeter,  an  der  Gründung  von  118.  Ap.  Rh.  1,  906  u.  a.  Daher  CvlutnrUa 
Parion  beteiligt  gewesen  sein  sollen  (Strab.  so  10,  368:   Iolcus  =  Iason,   Oc.  fast.  1,  491: 

13,  588).    [Seeliger.]  Iason  Pagasaeus.  Nach  der  iiitesten  üborliefe- 

Iasios  s.  lasos  n.  Iasiou  .  rung  war  Pelias  (s.  d.)  rcchtmäfaiger  Herrscher 

lasig  ("Iaois),  1)  Nymphe  der  gleichnamigen  von  lolkos  (Hom.X  266.  Apollod.  1,9, 16  |  Phere- 

Heilqnelle  bei  Uerakleia  in  Elis,  Paus.  6,  22,  4;  kydes?]  Val  Place.  1, 16);  nach  anderen  hatte 

vgl.  Strab.  8,  350;  s.  Ionides.  —  2)  Beiname  Aison    dem   Pelias   die   Herrschaft    bis  zur 

der  Atalante  als  Tochter  des  lasos,  Propert.  Volljährigkeit  seines  Sohnes  übergeben,  d.  h. 

1,  1,  10.    [Stoll.j  Pelias  folgte  dem  Aison  als  Iasons  Vormund 

laso  (7affö5),  die  Heilung,  Genesung,  eine  (Schol.  Od.  (i  69  [Asklepiades?];  hyp.  Ap.  Ith. 
Personifikation  aus  der  um  Asklepios  (s.  d.)  Arg.  p.  533  Keil);  nach  der  vulgären  Über- 
versammelten  Gruppe  der  Heilgötter.  Sie  galt  30  lieferung  hatte  Pelias  seinen  Stiefbruder  Aison 
für  die  Tochter  des  Asklepios  (oder  des  Amphia-  verdrängt  (lies.  Thcog.  995  vdoiGrr'g  77eX/ijs 
raos)  und  Schwester  der  Hygieia  (».  d.),  Pana-  xal  uxäa9«Xoq;  vgl.  Mimnerm.  fr.  11  bei  Strab. 
keia,  Aigle.  Zu  Oropos  in  dem  Heiligtum  des  1,46);  die  Eltern  aber  retteten  ihren  i^ohn 
Amphiaraos,  def  hier  auch  Heilgott  war,  hatte  vor  den  Nachstellungen  des  Oheims,  indem 
sie  zusammen  mit  Aphrodite,  Panakeia,  Hy-  sie  ihn  dem  Kentauren  Cheiron  übergaben: 
gieia  und  Athene  Paiouia  einen  Teil  des  AI-  Pind.  Ryth.  4,  Iii  ff.  und  Schol.  (Tzetz.  Lyk. 
tarn  in  Besitz.  Ritus.  1,  34,  2.  Aristoph.  Plut.  175).  Jedenfalls  ist  die  Überlieferung  von  dem 
701  mit  Schol.  Hcstfch.  s.  v.  Rehrs  popul  Aufs.  Aufenthalt  lasons  bei  Cheiron  und  seiner  Mutter 
208*.  Reeller .  Cr.  Myth.  1,431.  2,361,3.  [Vgl.  Philyra  und  seinem  Weibe  Cbariklo  in  der 
auch  Arch.  '/,.  35,  141  nr.  1.  2;  149  nr.  23  u.  d.  40  Höhle  des  waldreichen  lYlion  allgemein  an- 
Artikel Asklepios  und  Hygieia.  lt.]     [Stoll.j  genommen;  von  Cheiron  soll  er  die  Arzneikun«t 

lUHOn  ('läotav,  Gen.  -ovo?;  ionisch  'l^aav).  erlernt  und  davon  seinen  Namen  erhalten  haben: 

1)  Sohn  des  Aison  aus  dem  Gcschlechte  des  J*ind.  Ryth.  4,  102 ff.  119.  Kern.  3,  63  f.  Hesiod. 

Aiolos  (Hesiod.  fr.  40  ed.  Rzach  bei  Schol.  fr.  40  bei  .S'c/joZ.  Pind.  N.  3,  92  (nach  Theog. 

Rind.  JVVwi.  3,  92.    Rind.  Ryth.  4,  118.   Hella-  1000  f.  wird  Iasons  Sohn  Medeios  von  Cheiron 

nikos  bei  Schol.  Ap.  Rh.  3,"  335.    Ap.  Rh.  3,  erzogen).  Schol  (hl.  fi  69.  hyp.  Ap.  Rh.  Arg. 

357;  vgl.  auch  Schol  lHtid.  Ryth.  4,  190.  Schol.  p.  553  A"«7.  ScJiol.  Ap.  Rh.  1,  554.  Steph.  Byz. 

Ap.  Rh.   1,  143);   daher   genannt  d(oovt'8r)$  s.  v.  Atatov.  —  Der  angeblich  ältere  Name 

(lies.  Theog.  993.  999.    Pind.  Ryth.  4,  217.  des  Iason  „Diomedes"  bei  0.  Midier,  Orclio 

Ap.  Rh.  1,  33),   Aesonides  (Oc.  Met.  7,  60.  50  vienos'  260  Anm.  2,  stammt  aus  Natalis  Comcs, 

Rrop.  1,  15,  17),  Cretheia  (Krethcus,  Vater  de«  myth.  6,  8.    Diomedes  wird  als  Bcsieger  des 

Aison)  proles  (( 'al.  Place.  8, 112).  —  Et  M.  434,  kolchischen  Drachens  im  daunischen  Phaiakis 

18  wird  Iason  mit  laso  verwechselt  und  ein  genannt  von  Timaios  bei  Tzetz.  Lyk.  616.  I>m 

Sohn  des  Asklepios  und  der  Epione  genannt.  —  Inschrift  Jioyrjdrjg  (auf  der  Vase  b.  Gerhard, 

Der  Name  der  Mutter  schwankt:  Alkimede,  Auscrl  V.  3,  155)  wird  von  Gerhard  fälschlich 

Tochter  des  Phylakos  und  der  Minyade  Kly-  auf  Iason  bezogen;  ebensowenig  ist  im  fr.  de* 

meno  nach  P/i*rekydes  fr.  59  bei  ScJiol.  Od.  Attius  bei  Non.  238,  1  s.  v.  adittts die  Lesart  J)io- 

fi  09.  Schol.  Ap.  Rh.  1,45.  230.  Stesichorns  fr.  54  medes  (=  Iason,  lh'intzer,Zcitschr.  f.  AUertumstr. 

bei  Schal  Ap.  Rh.  1,  230  (Alk.  T.  der  Eteokly-  1848  S.  487  und  Ryl  cbend  1855  S.  506  Anm.) 

mene),  ebenso  bei  Ap.  Rh.  1,47.  232  f.  Ilyg.  f.  14  fio  richtig,  s.  Ribbeck,  fr.  te.  z.  d.  Stelle.  —  Pind. 

p.  44,  9  .St*,  f.  3  p.  39,  15.   f.  13  pl'44,  6.  Ryth.  4,  78  ff.  erzählt  weiter:    Vom  Pelion 

Val.  Place.  1,297.  Oc.  Her.  6,  105;  oder  Poly-  kehrt  Iason  nach  lolkos  zurück;  in  der  mag- 

mede,  Tochter  des  Autolykos  bei  Apollod.  netischen  Landestracht,  ein  Pardelfell  über  die 

1,  9,  16  (Tzetz.  I«yk.  175.  872)  —  danach  ist  Schulter  geworfen,  zwei  Lanzen  in  der  Hand, 

wohl  IloXvur'flTi  in  Ucsiod  fr.  39  bei  Schol.  so  erscheint  der  herrliche  .Kingling,  dem  die 

Od.  u  09  (aber  auch  Tzetz.  Chil.  6,979)  und  wallenden  Locken  über  dem  Nacken  schimmern, 

llolvtpquj]  in  Herodor  fr.  36  bei  Schol.  Ap.  auf  dem  Markt,  umdrängt  von  dem  staunenden 

Rh.  1,45  zu  berichtigen  — ;  oder  Theognete,  Volk.    Offen  und  ehrlich  stellt  er  sich  dem 


Digitized  by  Google 


65 


Jason  (in  lolkos) 


Iason  (als  Argonaut)  66 


Pelias  vor,  der  besorgt  nur  den  rechten  Fufs 
des  Jünglings  beschuht  sieht;  es  ist  ihm  näm- 
lich das  Orakel  geworden,  dafs  er  durch  „die 
herrlichen  Aioliden"  sterben  werde,  und  weiter, 
•lafc  er  sich  vor  dem  Einschuhigen  (uovoxptjauc 
Find.  Pi/th.  4,  76.  J^ykophr.  1310.  uovoaävÖaXoc; 
Aiwllod.'  1,  9,'  IG.  olontäilos  Ap.  Rh.  1,  7. 
uoioxtdtlog  arg.  Ap.  Rh.  Arg.  p.  633,  9  Keil; 
vgl.  die  Münzen  von  Larissa  bei  Head,  hist. 
«um.  253)  zu  hüten  habe.  Darnach  schmaust  Iason 
fünf  Tage  und  Nachte  mit  seinem  Vater  und 
meinen  Vettern,  bis  er  am  sechsten  vor  Pelias 
tritt  und  die  Herrschaft  fordert.  Dieser  ver- 
spricht ihm  die  Erfüllung  seines  Wunsches, 
wenn  er  die  ^wjfr)  *p<£ot>  (v.  159  und  Schol.) 
und  das  goldne  Vliefe  des  Widders,  der  den 
Phrixoa  über  das  Meer  getragen,  aus  dem 
Lande  des  Aietes  zurückhole.  So  Pindaros 
nicht  ohne  eigne  Zuthat,  aber  gewifs  auch  mit 
dtertümlichen  Zögen.  Die  einfache  Form  der 
Sage  giebt  Pherekydes  fr.  60  bei  Schol.  Pind. 
P.4, 133:  Pelias  veranstaltet  dem  Poseidon  ein 
feierliches  Opfer  und  fordert  allgemeine  Be- 
teiligung. Iason,  der  am  AnauroB  den  Acker 
bestellte,  überschreitet,  die  Sandalen  in  der 
Hand,  den  Flufs,  bindet  sich  dann  die  eine 
an  den  rechten  Fufs>,  vergifst  aber  die  andere; 
so  kommt  er  zum  Opfer.  Als  Pelias  ihn  be- 
merkt, gedenkt  er  des  ihm  gewordenen  Orakels 
und  fragt  den  Jüngling  am  nächsten  Tage, 
was  er  wohl  tbun  würde,  wenn  ihm  der  Tod 
von  einem  Bürger  geweissagt  worden  wäre. 
Iason  antwortet  ihm,  er  würde  ihn  nach  Aia 
schicken,  das  goldne  Vliefs  zu  holen.  Diese 
Antwort  hatte  ihm  Hera  eingegeben,  welche 
die  Medeia  zur  Ermordung  des  Pelias  nach 
lolkos  bringen  wollte  (Mr^Stiav  xav  UtUtto 
qiövov  auch  Pind.  Pyth.  4,  260).  Auf  dieser 
Erzählung  beruht  auch  Ap.  RJi.  1 ,  B  ff.,  nur 
dafs  hier  die  eine  Sandale  im  Schlamm  stecken 
bleibt;  ebenso  Apollod.  1,  9,  16,  wo  der 
nicht  direkt  benutzte  Pherekydes  mit  Apollo- 
nias vermengt  ist;  aus  Apollodoros  stammt 
Ztnob.  4,  92  und  Tzttz.  Lyk.  175  (mit  Citaten 
.ms  Pindaros  und  Apollonios).  Der  Hafs  der 
flera  wird  bei  Apollonios  dadurch  motiviert, 
dafs  Pelias  die  Göttin  beim  Opfer  übergangen 
habe.  Ebenderselbe  erzählt  3,  66  ff.,  um  der 
Hera  Freundschaft  mit  Iason  zu  motivieren, 
DDgewifs,  ob  aus  älterer  Quelle  oder  eigner 
Erfindung,  dafs  Iason  auf  der  Rückkehr 
von  der  Jagd  die  in  eine  alte  Frau  ver- 
wandelte Göttin  über  den  angeschwollenen 
Aoauros  getragen  habe.  Ebenso  Uyg.  f.  12 
und  Vol.  Flacc.  1,  81,  nur  dafs  der  tinipeus 
an  Stelle  des  Anauros  getreten  ist  (ebenso 
Hyg.  f.  13  und  Schol.  Mal.  Theh.  6,  33G; 
Dracont.  Med.  67:  Ister).  Die  Geschichten 
von  dem  Einschuhigen  und  dem  der  Hera  er- 
wiesenen Dienst  sind  verbunden  in  der  Hypoth. 
von  Ap.  Rh.  Arg.  533,  10  ff.  Keil,  bei  Uyg.  f. 
13  und  Serr.  Verg.  Ecl.  4,  34  („numen"'obne 
Namen).  Diod.  4,  40  (Dionys.  Skytobr.)  be- 
richtet, dafs  Iason  freiwillig  aus  Ruhmbegierde 
auf  Abenteuer  habe  ausgehen  wollen  und 
Pelias  ihm  diese  Fahrt  nach  Kolchis  in  der 
Hoffnung  geraten  habe,  sich  dadurch  des 
lästigen  Prätendenten  zu  entledigen,  ähnlich 

Roscaxx,  Lexikon  der  gt.  a.  tön».  Mytbol.  II. 


Vol.  Flacc.  1,  12  ff.  (aus  derselben  Quelle,  wie 
es  scheint).  Darin  stimmt  die  gesamte  Über- 
lieferung überein,  dafs  der  König  von  lolkos, 
Pelias,  in  arglistiger  Absicht  seinen  Neffen 
Iason  beauftragte,  das  goldene  Vliefs  (s.  dar- 
über den  Artikel  „Phrixos")  aus  dem  Lande 
des  Aietes,  Aia- Kolchis  (s.  „Argonautensage" 
1,  632)  zu  holen,  Hes.  Theog.  996  f.  Pind. 
Pyth.  4,  159  ff.  (das  £av  tyviav  [sc.  Phrixi] 

10  %ofti£at  ist  dem  Dichter  eigentümlich  nach  dem 
ScJtol.).  Pherek.  bei  Schol.  Pind.  P.  4,  133. 
Ap.  Rh.  1,  16.  Schol.  Od.  n  69  (Asklepiades  ?) 
u.  a.  —  Glücklich  kehrt  Iason  im  Besitz  des 
erbeuteten  Vliefses  mit  Medeia  nach  lolkos 
zurück.  Nach  Jlcs.  Theog.  997  f.  hat  er  hier 
geherrscht  und  mit  Medeia  den  Medeios  er- 
zeugt, den  er  von  Cheiron  erziehen  lieft. 
Anders  die  bereits  von  Eumelos  und  Simonides 
fr.  48  (Schol.  Eur.  Med.  20,  vgl.  Paus.  2,  3,  10) 

20  vertretene  Überlieferung,  nach  der  Iason  und 
Medeia  nach  Korinth  übergesiedelt  sind.  Moti- 
viert wird  die  Übersiedlung  von  lolkos  nach 
Korinth  in  der  Sage  durch  die  Ermordung  des 
Pelias  (s.  Medeia  und  Pelias  —  die  von  Ste- 
sichoros  fr.  1  besungenen,  an  der  sog.  Kypselos- 
lade  dargestellten  a&la  inl  üflta,  an  denen 
die  Argonauten  teilnehmen,  stehen  im  Gegen- 
satz zu  dieser  Sagen wendung  — ),  die  in  der 
späteren  Tradition  als  Rache  dafür  galt,  dafs 

30  Pelias  Iasons  Eltern  zum  Selbstmord  genötigt 
und  ihren  kleinen  Sohn  Promachos  getötet 
habe,  Dionysias  Skiftobracltion  bei  Diod.  4,  50 
(---  Apollod.  1,  9,  2*7,  vgl.  Val.  Fl.  1,  730  ff  ). 
Nach  Schol.  Eur.  Med.  20  hat  Akastos,  Sohn 
des  Pelias,  die  beiden  aus  lolkos  vertrieben, 
ebenso  Apollod.  1,9,27,  während  hiervon  Diod. 

4,  68  mit  der  Überlieferung  abweicht,  dafs 
Iason  dem  Akastos  die  Herrschaft  über  lolkos 
freiwillig  abgetreten  habe.    Mit  der  ersten 

40  Überlieferung  vereinigt  sich  Apollod.  3,  13,  7, 
wonach  Peleus  mit  Iason  und  den  Dioskuren 
lolkos  zerstört  haben  soll,  dies  nach  Plierekydes 
(Schol.  Pind.  Kern.  3,  66;  vgl.  Nikol.  Damask., 
Müller  fr.  h.  3,  389  und  aus  ihm  Suidas.  «.  v. 
'Axalttvzrj :  für  willkürliche  Erfindung  hält 
diese  Sage  H.  D.  Müller,  Mytlwl.  d.  griech. 
Stamme  1 , 224).  Nach  Paus.  2,  3,  1 1  (Kumelus?) 
kehrt  Iason  aus  Korinth  nach  lolkos  zurück, 
bei  Diod.  4,  66  (Dion.  Skyt.)  übernimmt  sein 

so  Sohn  Thessalos  als  Nachfolger  des  Akastos 
die  Regierung  von  lolkos. 

2)  Iason  als  Argonautenführer  und 
seine  Sch utzgötter;  vgl.  „Argonautensage". 
Da  lolkos  allgemein  als  der  Ausgangs- 
punkt der  Argofabrt  gilt  (dagegen  Jessen 

5.  33  siehe  Abschn.  9),  ho  steht  die  Identität 
des  Argonauten  Iason  mit  dem  von  lolkos,  d.  b. 
dem  thessalischen,  fest.  Das  in  Erinnerung  an 
die  Abfahrt  der  Argo  zu  Ehren  des  Zeus  ge- 

M  feierte  thessalischo  Fest  der  'Kzatgidtiu  wurde 
auf  Iason  als  den  Gründer  desselben  zurück- 
geführt (Hegesander  fr.  25  bei  Athen.  13,  672 d); 
ebenderselbe  galt  als  Stifter  eines  Tempels 
des  'Anollatv  axzio$  boi  PagaBäi;  Kallimachos 
fr.  646 b  bei  Hyg.  astr.  2,  37.  Die  älteste  Über- 
lieferung ebenso  wie  die  spätere  Erzählung 
macht  Iason  zum  Veranstalter  und  Führer  des 
Argonautenzugs;  er  hat  die  Helden  berufen 


Digitized  by  Google 


67 


Iason  (als  Argonaut) 


Iason  (s.  Schutzgötter) 


G8 


und  versammelt;  Horn,  y.  72.  lfts.  Theog.  992 f. 
Pind.  Pyth.  4,  169.  Ap.  Rh.  1,  347.  8,  35G  f. 
Apollod.  1,  9,  16.  17.  Val.  Flacc.  1,  240.  Orph. 
304.  Daher  heifst  er,  wie  Agamemnon,  itotuijv 
laäv  Horn.  H  469;  27wro</.  1000;  vuvxäv 

aoozos  Find.  Pyth.  4,  188;  primae  ratis  molüor 
Ov.  Met.  8,  302  (vgl.  l'hilostephanos  fr.  29  bei 
Plin.hist.  nat.  7, 207) ;  princcps  ille  Argonautarum 
Cic.  Tusc.  4, 69.  Daher  ist  sein  lemnischer  Sohn 
(«.  u.  6)  mythisch  Runeos  „der  gute  Schiffer" 
genannt;  daher  bezeichnet  Proptrt.  2,  34,  85 
mit  „Iason"  die  Argonautica  des  Varro  Ata- 
cinus.  übrigens  hat  man  unserem  Helden  die 
Feldherrnwürdc  streitig  gemacht  und  dem  Hera- 
kles zugesprochen,  Nikander  bei  Anton.  JAb.  26 
und  JHonysios  Skytobrach.  bei  Diod.  4,  41;  vgl. 
Scliol.  Ap.  Rh.  1,  1281».  Apollod.  1,  9,  19.  Auch 
der  Hhodier  Apollonios  bringt  diese  Variante 
zum  Ausdruck,  indem  er  Hemkles  auf  die 
Feldherrnwürde  zu  GunBten  Iksons  verzichten 
läfst  (vgl.  auch  die  Meidiaavase  unter  10 
und  Bd.  1  unter  „Herakles"  Sp.  2234,  7.  43 ff.), 
Was  Iasons  Thaten  auf  der  Fahrt  betrifft, 
so  wird  die  Tötung  des  Dolionenkönigs  Ky- 
zikos  ihm  zugeschrieben  von  Ap.  Rh.  1,  1082, 
(darnach  Val.  Flacc.  3,  240.  Hyg.  f.  16.  273), 
wahrend  andere  behaupteten,  Kyzikos  sei  von 
den  Dioskuren  (Schol.  Ap.  Rh.  1,  1040)  oder 
von  Herakles  {Orph.  625  ff.)  getötet  worden. 
[Umgekehrt  behauptet  Ptolemaios  Hephai&t.  bei 
Phot.  bibl.  150  a  20,  Myth.  gr.  p.  191,  dafs 
nicht  Polydeukes,  sondern  Iason  den  Bebryker- 
könig  Amykos  überwunden  habe.]  Als  Führer 
der  Holden  wird  er  von  Apollonios  auch  mit 
andern  Abenteuern  der  Fahrt  in  Verbindung  ge- 
bracht, so  zum  Beispiel  mit  Phineus  (2, 410ff.), 
mit  Lykos  (2,  762)  insbesondere  auf  der  Heim- 
fahrt mit  dem  libyschen  Triton,  4,  1701  ff. 
(vgl.  Pind.  Pyth.  4,  20);  in  Bezug  auf  das  letzte 
Abenteuer  erzahlt  llerod.  4,  179,  dafs  Iason 
vor  Antritt  der  Fahrt  um  den  Peloponnes  (?) 
gefahren  sei,  um  den  delphischeu  Gott  zu  be- 
fragen, und,  dabei  nach  Libyen  verschlagen, 
dem  Triton  einen  für  Apollon  zum  Geschenk 
bestimmten  Dreifufs  als  Lohn  für  guten  Rat 
geschenkt  habe.  Als  vorzügliches  Zeugnis  für 
die  Führerschaft  des  Argonautenzugs  galt  den 
Alten,  dafa  der  Name  Jasons  in  lokaler  Über- 
lieferung an  mancher  Örtlichkeit  der  von  der 
Argo  angeblich  berührten  Küste  haftete;  vgl. 
z.  B.  otfös  'laaovi'r]  bei  Kyzikos  Ap.  Rh.  1,  1148  f., 
[^laaovos  alxfi^(?)  bei  Ptolem.  Heph.  a.  a.  O.J 
axpov  'laaövtov  Strab.  12 ,  548.  Xcn.  Anab. 
6,  2,  1,  xfinot  'luaovog  am  Pontos,  Timonax 
bei  Schol.  Ap.  RJi.  4,  1217,  oqoc  'Iaoöviov  an 
den  kaspischen  Thoren  Strab.  1 1 ,  503 ,  be- 
sonders aber  die  zahlreichen  'laeovia,  in  denen 
dem  ersten  Seefahrer  göttliche  Ehren  erwiesen 
wurden,  Strab,  1,  45.  11,  601.  531.  Scliol.  Ap. 
Rh.  4,  1217.  Ja  man  fabelte  sogar  von  einer 
zweiten  Fahrt,  die  Iason  in  Begleitung  deB 
Thessaloa  (oder  des  Armenos  aus  Thessalien; 
bei  Iust.  42,  3  Armenius  und  Thessalus)  oder 
der  Medeia  und  ihres  Sohnes  Medos  (e.  dar- 
über Abschn.  4)  nach  Kolchis  unternommen 
haben  sollte,  um  die  Herkunft  der  Iberer  und 
Albaner,  der  Armenier  und  Meder  zu  erklären, 
Tacit.  ann.  6,  34.  Plin.  6,  38.  Strab.  9,  603. 


526.  530,  insbesondere  lustin.  42,  2.  3  (vgl. 
d.  Art.  „Medeia"). 

Iason  unternimmt  die  Fahrt  unter  dem 
Schutze  der  Hera,  die  den  Helden  liebt, 
Horn,  (t  72.  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  156  extr. 
vgl.  Ap.  Rh.  3,  «6.  4,  1162.  Die  Sage  fügt 
als  zweites  Motiv  den  Hafs  gegen  Pelias  hinzu, 
Phertkydes  bei  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  183  u.  a. 
(s.  unter  1.).    Hera  versammelt  die  Helden, 

10  Pind.  Pytli.  4,  184.  Val.  Flacc.  1,  69,  hilft 
ihnen  durch  die  Syraplegaden  (Flankten ) 
Horn,  fi  72,  darnach  Apollod.  1,  9,  22.  25. 
Val.  Flacc.  4,  682  (anders  Apollonios)  und  be- 
währt sich  auch  bei  Apollonios  als  Helferin, 
3,  210.  818.  922  (vgl.  Val.  Fl.  6,  363).  4,  753. 
784  ff.  1152.  1199.  Aufser  dem  Altar  der  Hera 
am  BoBporos  (Iflpian  zu  Dem.  Lept.  p.  468) 
wird  auch  ein  Heiligtum  der  "Hg«  'Aoycöa  in 
Lukanien  —  wohl  auf  Grund  falscher  Etymo- 

so  logie  —  als  Iasonische  Gründung  erwähnt. 
Strab.  6,  252.  Vgl.  auch  die  Inschrift  bei 
Müller,  Orchomenos1  246  Anm.  1.  Während 
die  Hülfe  der  Hera  auf  ihrem  persönlichen 
Verhältnis  zu  dem  Führer  beruht,  gilt  Athene, 
wenigstens  in  der  späteren  Sage,  als  Patronin 
der  Heldenfahrt,  während  Pindaros  nur  die 
Hera  nennt.  Apollonios  wird  wohl  nicht  zuerst 
sie  als  die  Leiterin  des  Baus  der  Argo  be- 
sungen haben  (1,  19.  110.  551.  3,  340);  ihm 

30  folgten  Apollod  1,  9,  16.  Val.  Fl.  1,  92,  vgl.  die 
Bildwerke,  die  den  Argobau  darstellen.  Bei 
Apollonios  geleitet  sie  statt  der  Hera  das 
Schiff  durch  die  Syinplegaden:  2,  637.  698. 
602.  612  (vgl.  Val.  Fl  4,  682);  sonst  wirkt 
sie  im  Verein  mit  Hera:  Ap.  Rh.  8,  7  ff.  Val. 
Fl.  1,  73.  91  ff.  u.  s.  w.  Anonymus  bei  Bährens, 
poet.  lat.  min.  6,  nr.  117  v.  3:  Iunone  et  Pal- 
lade faustis.  In  KyzikoB  war  ein  Heiligtum 
der  A&qvn  'iueovirj,  Ap.  Rh.  1,  900  (s.  auch 

40  v.  721).  Schol.  Ap.  Rh.  1,  956.  959.  Vgl.  eine 
Erzmünze  bei  Mionnet,  descript.  des  medaillcs 
ant.  2,  p.  584  nr.  140,  auf  welcher  die  Athene 
von  Kyzikos  geflügelt,  mit  einem  Steuer  in 
der  Hand,  hinter  ihr  ein  Schiffsvorderteil,  dar- 
gestellt ist  Über  die  Athene  'Aaia  a.  Paus. 
3,  24,  7.  —  Dosiadcs,  ara  .2,  5  {Anthol.  Pal.) 
und  Philostratos  tun.  c.  17  bringen  Iason  in 
Beziehung  zur  Athene  Chryse,  worauf  Ed.  Ger- 
hards   fakche    Erklärung    der  Vasenbilder, 

m  Auserl.  V.  3,  t.  155,  beruht.  Dagegen  findet 
sich  Athene  auf  mehreren  Argonautenbildern: 
insbesondere  auf  der  dem  5.  Jahrhundert  au- 
gehörigen Schale  des  Mus.  Gregor,  aus  Caere 
(Mon.  dell.  inst.  2,  35),  welche  Iason  aus  dem 
Rachen  des  Drachen  hervortauchend  darstellt 
(s.  Sp.  83,  60),  vgl.  auch  die  ficoronische 
Cista  —  ein  Beweis,  dafs  Athenes  Beziehungen 
zu  Iason  über  den  Alexandrinismus  hinaus- 
gehen.  Ein  Apollon  'laoovioc  wird  Sdiol.  Ap. 

60  Rh.  1,  966  nach  Deiochos  fr.  3  erwähnt;  ihm 
wird  ebenso  als  dem  Orakelgott  (Herodot.  4, 
179.  Ap.  Rh.  1,  301.  412  f.  4,  529  ff.  1548. 
(utvTTj'Cos  2,  493),  wie  als  Patron  der  See- 
fahrer (kfißdaiog,  {■nßdoiof,  äxxtog,  *a>og)  eine 
hervorragende  Rolle  in  den  Argodichtungen 
zuerteilt,  besonders  von  Apollonios,  •/..  B.  1, 
404.  966.  2,  686  mit  Schol.  zu  v.  684,  wo 
Herodoros  fr.  48  citiert  ist.   Ein  Epigramm  des 
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Agathias  von  Myrina  (Anth.  gr.  4,  3)  bezieht 
sich  auf  die  Argofahrt  unter  dem  Schutze  des 
Apollon.  Die  Tempel  des  Apollon  bei  Pagasai,  in 
Kyzikos,  auf  der  Insel  Thynias  und  Anaphe  (vgl. 
„Argonautensage''  Sp.519.  526;  s.  auch  Ampelius, 
lib.  mein.  8 :  Apollontempel  zu  Sikyon)  knüpften 
in  der  lokalen  Überlieferung  ihre  Gründung 
an  Iaaon  und  die  Argonauten.  Von  Bildwerken 
wäre  nur  die  ticoronischc  Cista  zu  nennen,  wo 
Apollon  von  einigen  angenommen  wird,  vgl.  E. 
Braun,  Die  Fic.  C,  Leipzig  1850,  dagegen  Ed. 
Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  3  S.  167.  Eine  Be- 
ziehung lasons  zu  Zeus  (vgl.  auch  das  Gebet 
bei  Pind.  I'yth.  4,  194)  findet  sich  nur  in 
der  Einsetzung  der  thessalischen  Hetairideien 
{Atiien.  13,  572 d)  und  in  der  Gründung  eines 
Altars  am  Bosporos,  der  zu  den  Altären  der 
zwölf  Götter  (vgl.  Bd.  1  Sp.  621)  gehört,  Mela  1, 
19,  5  (vgl.  noch  Hes.  Theog.  1002  und  I).  Kenner- 
knecht, Zur  Argonautensage  [Bamberg  1888] 
S.  19).  Hermes  erscheint  nur  auf  bildlichen 
Darstellungen  in  Beziehung  zu  Iaaon;  vgl.  Zoega, 
bass.  45,  wenn  hierher  gehörig  (Athene  und 
Hermes  mit  dem  am  Schiff  bauenden  Mann); 
Cab.  Dur.  256  (Iason  dem  Hermes  opfernd); 
Millingen,  peint.  d.  vas.  dip.  7.  Über  Aphro- 
dite vgl.  Abschnitt  4. 

3)  Die  a&Xoi  'lüaovoq  in  Aia-Kolchis. 
Während  Hesiod  (Theog.  994  ff.)  nur  von  den 
exovötvxtg  ae&loi  spricht,  die  Pelias  dem 
Iaaon  aufgetragen  habe,  scheint  dem  Epitheton 
olooyotov,  welches  Homer  (Od.  10,  131)  dem 
AiijTTis  giebt,  die  Kenntnis  von  den  Gefahren 
zu  Grunde  zu  liegen,  welche  Iason  durch  des 
Aietes  Tücke  zu  bestehen  hatte.  Von  den 
Aufgaben,  die  Aietes  dem  Iason  stellte,  er- 
zählten die  Naupaktien  (vgl.  Schol.  Ap.  Rh. 
3,  621.  523)  und  mit  ihnen  übereinstimmend 
die  Sage,  soweit  sie  nachweisbar  ist;  eine  Zu- 
sammenstellung der  Aufgaben  s.  bei  Ap.  Rh. 
3,  401  ff.  und  darnach  Apollod.  1,  9,  23.  Hyg. 
f.  22.  Val.  Fl.  7,  61  ff.  (Kritik  dieser  Über- 
lieferung bei  Gröger  S.  11  ff.  und  Jessen 
S.  36  ff.  «.  Abschn.  9.)  Die  erste  Aufgabe  be- 
stand in  dem  Anschirren  der  erzfüfaigen, 
feuerschnaubenden  Stiere  und  dem  Pflügen 
des  Aresfeidos  mit  denselben.  Sie  allein  be- 
singt Pind.  Pyth.  4,  224  ff.:  „Aber  als  Aietes 
den  Pflug  von  Stahl  stemmte  mit  den  Stieren, 
welche  von  den  fahlen  Kinnbacken  die  Flammen 
lodernden  Feuers  hauchten  und  mit  ehernen 
Hufen  den  Boden  stampften,  führte  Iason  sie 
allein  unter  das  Joch,  trieb  sie  gerade  Furchen 
ziehend  und  spaltete  den  Klicken  der  scholligen 
Erde  eine  Klafter  tief."  Hiervon  berichteten 
Herodoros  fr.  51  bei  Schol.  Ap.  lih.  3,  694  und 
Pherekydes  fr.  71  bei  Sctol.  Ap.  Rh.  3,  230 
(ort  2«ixowo£fs  ol  tavooi  xal  nvo  nviovrts) 
und  411  («f vtTjtovToyviov  sc.  to  «fdt'ov),  Anti- 
machos  fr.  9  bei  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  398 
(rov{  itvQi'itvovg  Tavgovg  'HyuiezonvxTovg 
Uyti  =  Schal.  Ap.  Rh.  3,  409),  Sophokles  fr.  311 
bei  Schol.  IHnd.  Pyth.  4,  39H  (nach  Kon- 
jekt.),  Euripides  Med.  478  f.  Dazu  kommen 
die  Erzählungen  bei  Ap.  Rh.  3,  1284  ff. 
und  (davon  abhängig)  Apollod.  1,  9,  23.  Ov. 
Met.  7,  100  ff.  (vgL  Jleroid.  12,  93  f.).  Val. 
Flacc.  7,  681  ff.  Hyg.  f.  22.  Orph.  873;  vgl. 


Lykophr.  1314  f.  —  Schol.  Od.  *  69  (Askle- 
piadesl)  giebt  die  Tötung  der  feuerschnaubenden 
Stiere  als  Auftrag  des  Pelias  an  Iason  an.  — 
Unerwähnt  bleibt  bei  Pindaros  die  zweite 
Aufgabe,  nach  welcher  der  Held  die  Drachen  - 
sühne  zu  säen  und  mit  den  aus  ihnen 
entsprossenen  erzgerüsteten  Männern 
(yjjyf** f£,  terrigenae)  den  Kampf  au  bestehen 
hatte,  einen  Kampf,  den  er  dadurch  glück- 

10  lieh  beendigte ,  dafs  er  die  Gegner  durch 
den  heimlichen  Steinwurf  zum  Brudermord 
reizte.  Nach  Schol.  Ap.  Rh.  3,  1372  (vgl. 
Rohde,  Gr.  Roman  S.  104  nr.  3)  hat  Eumelos  von 
diesem  Kampfe  gesungen;  denn  aus  ihm  sollen 
einige  darauf  bezilgliche  Verse  des  Apollonios 

•  entlehnt  sein;  ebendaselbst  werden  einige 
hierher  gehörige  Verse  aus  des  Sophokles 
Kolchvrinnen  citiert,  vgl.  auch  Kur.  Med.  479. 
Auch  Pherekydes  fr.  44  hat  von  den  Drachen- 

ao  zähnen  berichtet;  nach  Schol.  Ap.  Rh.  3,  1179 
(vgl.  Schol.  Pind.  Isthm.  7,  18)  hat  er  über- 
liefert, Ares  und  Athene  hätten  die  eine  Hälfte 
derselben  dem  Kadmos  (s.  d.),  die  andere  dem 
Aietes  übergeben ;  Kadmos  habe  sie  gesät  und  die 
emporwachsenden,  gerüsteten  Männer  durch 
Steinwürfe  zum  gegenseitigen  Kampfe  gereizt 
und  dadurch  autgerieben.  Den  Kampf  er- 
zählen Ap.  Rh.  3,  1820  und  nach  ihm  Apollod. 
1,  9,  23.  OiK  Md.  7,  121  ff.  (vgl.  Hcroul.  12, 

so  95  ff).  Val.  Flacc.  7.  607  ff.  Hyg.  f.  22.  Lucan. 
4,  562  ff.  Orph.  878  ff.  —  Während  nach  Pind. 
Pyth.  4,  429  ff.  Aietes  dem  Iason  selbst  den 
Ort.  wo  der  Drache  das  Vliefs  bewacht,  zeigte, 
in  der  Hoffnung,  dafs  der  Held  bei  dem  Haube 
unterliegen  werde,  berichtet  die  vulgäre  Über- 
lieferung (die  Darstellung  der  Naupaktien  und 
des  Herodoros  siehe  unter  4),  Aietes  habe 
auch  nach  der  glücklichen  Lösung  der  Auf- 
gaben die  Herausgabe  des  Vliefses  verweigert 

40  und  Iason  ohne  sein  Wissen  mit  Hülfe  der 
Medeia  das  im  Areshain  an  einer  Eiche  (qpijyo'e 
Ap.  Rh.  4,  124)  aufgehängte,  vom  Drachen  be- 
wachte Vliefs  geraubt  (Belegstellen  unter  4). 
Nach  der  einen  Überlieferung  tötet  IaBon  den 
Drachen,  Herodoros  fr.  68  bei  Schal.  Ap.  Rh.  4, 
H7  (unsicher  ob  bo  die  Naupaktien,  s.  Schal.  Ap. 
Rh.  4,  86)  Pherekydes  fr.  72  bei  Schol.  Ap. 
Rh.  4,  166.  Auch  Pind.  Pyth.  4,  249  f.  erzählt, 
dafs  Iason  den  im  Dickicht  liegenden  (v.  244) 

50  Drachen  (oqptv  yXavxänu  notxiXovazov)  getötet 
habe,  allerdings  durch  die  Zaubermittel  (Ttxvatg) 
der  Medeia;  vgl.  Eur.  Med.  480  ff.  (dodnoviu 
xrttvaoa  sc.  Medeia).  [In  einem  Bilde  (s. 
Abschn.  10)  begegnen  wir  der  eigentümlichen 
Wendung,  dafs  Iason  vom  Drachen  verschlungen 
und  durch  der  Athene  Hülfe  wieder  ausge- 
spieen  wird,  s.  Gerhard,  Jason  des  Drachen  Beute, 
Berlin  1835.  Wenn  Welcher,  Alte  Denkmäler 
3,  378 ff.  damit  Herakles  vergleicht,  der  den 

co  Drachen  von  innen  tötet,  so  widerspricht  dieser 
Auffassung  die  Art  der  Darstellung,  Flasch, 
Angebliche  Argonautenbilder  25  ff.]  Nach  der 
anderen  Überlieferung  wird  der  Drache  durch  die 
Zauberkräutcr  der  Medeia  nureingeschläfert, 
so  zuerst  Antitnachos  (Schol.  Ap.  RJu  4,  16C) 
und  nach  diesem  Apollonios  und  die  Spä- 
teren. Jedenfalls  erfolgt  die  Gewinnung  des 
Vliefses  durch  Kaub:  Iason  der  tptbe  xoetpv- 

3* 
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q*ov  hqiov  Anth.  gr.  15,  25.  Lykophron  1310 
xltyovzag  (vgl.  Pind.  Pyth.  4,*  250  ulitysv) 
vänrjv  deaxovxocpoovQOis  io*fnaGutvr)v  Gnoitaig. 
luven.  Sat.  1,  10:  furtivae  aurum  pellicula*'. 

4)  lasen  und  Medeia.    lason  in  Ko- 
rinth.   Die  Liebe  der  Medeia  zu  lason  wurde 
zum  Hauptmotiv  der  Erzählung.  Es  liegt  be 
roits  dem  besiodeischen  Bericht«1  zu  Grunde, 
Theog.  992  ff.:   xovqt}v  ä'  Alr)zuo  SiozQtcpiog 
ßaailfjog  Aloovidng  ßovh)ai  &to>v  atiytvtzämv 
7iy f  huq'  Alr,zt(a  .  .  .  vgl.  v.  998,  ebenso  dem 
der  Xaupaktien   und   des  Hcrodoros,  ScJtol. 
Ap.  Rh.  4,  86,  sicher  auch  dem  des  Eumelos 
(vgl.  Bd.  1  Sp.  511)  und  des  Phcrekyde.s  (Bd.  1 
Sp.  513).     Vgl.  Pind.  fr.  172  aus  Sdiol.  Eur. 
Atulrotn.  796:  xen  zov  tacovog  tvdo^ov  nloov 
txxtltGaig   ^ftlf    Mr'jditav    1%   Kol%tav  <!d- 
utov.  —  Pindar  Pyth.  4,  213  ff.  erzählt,  die 
kyprische  Göttin  habe  durch  die  Iynx,  das 
Symbol  zauberisch  erregter,  heftig  glühender 
Liebe,  die  Medeia  verführt,  über  der  Liebe  zu 
la>on  die  Ehrfurcht  vor  den  Eltern  zu  ver- 
gessen.   Sophokles  hat  dieses  Motiv  in  den 
hokhides  behandelt  (vgl.  Schol.  Ap.  Rh.  3, 
1040),  Euripides  in  der  Medeia  benutzt,  v.  476  ff. ; 
vgl.  bes.  v.  527  ff.    Vgl.  auch  Antimuchos  fr.  10 
bei  .S'c/<of.  Apoll.  Rh.  4, 156  und  die  ausführlichen 
Darstellungen  bei  Ap.  Rh.  3,  1  ff.  und  nach 
ihm  Apolhd.  1,  9,  23.  f/v.  Met.  7,  9  ff.  (Hcroül. 
12.  31  ff.)  Val.  Fl  C,  427  ff.  Hyg.  f.  22.  Orph. 
Uli)  f.    (Sieh«;  unter  „Medeia4'.)     Gegen  das 
Versprechen  der  Ehe  giebt  Medeia  dem  lason 
die  prometheische  Salbe,  mit  der  er  seinen 
Leib  gegen  das  Feuer  der  Stiere  schützen  soll, 
und  erteilt  ihm  Ratschläge,  wie  er  diese  be- 
zwingen und  durch  den  Steinwurf  die  Drachen- 
saat bewältigen  könne,  Sophokles  a.  a.  O.  Schol 
Pind.  Pyth.  4,  393.  412.    Ap.  Rh.  3,  1014. 
1026  ff.    und  darnach  Apolhd.  1,  9,  23.  Ov. 
Met.  7, 74  f.  Val  Fl.  7, 449  ff.  Insbesondere  steht 
Medeia  dem  lason  bei  der  Überwältigung  de« 
Drachen  und  der  Gewinnung  des  Vliefses  bei. 
AI«  nämlic  h  Aietes  dio  Herausgabe  des  Vliefses 
verweigert   und  den   Argonauten  nachstellt, 
flüchtet  Medeia  in  der  Nacht  zu  lason  und 
führt  ihn  an  den  Ort,  wo  der  Drache  das 
Vliefs  bewacht;  nach  der  vulgär  gewordenen 
Überlieferung  wird  der  Drache  durch  Medeias 
Zauberkräuter  eingeschläfert;  mit  dem  zwie- 
fachen Raub,   dem  Vliefs  und  der  Königs-  ; 
tochter,  flüchtet  sich  lason  auf  die  Argo  und 
segelt  ab,   Apoll  Rh.  4,  146  ff.  (in  Überein- 
stimmung mit  An  ti machos  fr.  10  nach  Schul  Ap. 
Rh.  4,  156),  und  nach  ihm  Apollod.  1,  9,  23. 
<h.  Met.  7,  149  ff.   Val  Fl  8,  08  ff.  Hyg.  f. 
22  vgl.  Lyk.  1317  uvz6%lrlxov  aq-ntiaag  ntQcctÖa. 
Im  ganzen  wird  auch  Pherekydes  so  erzählt 
haben,  nur  dafR  nach  ihm  der  Drache  getötet 
wird;  darüber  und  über  Pindars  Darstellung 
s.  ob.  unter  3.  Abweichend  davon  lauteten  die  < 
Erzählung  der  Naupakticyi  und  des  Jlerodoros 
fr.  53;  nach  letzterem  sandte  Aietea  den  lason 
selbst  nach  dem  Vliefs  (wie  bei  Pindar  wohl 
in  arglistiger  Absicht);  dieser  gewinnt  es  nach 
Tötung  des  Drachen;  Aietes  aber  ladet  die 
Argonauten  zum   Mahle  ein,   um   Bie  dabei 
hinterlistig   zu    überfallen.     Hieran  schliefst 
sich  die  den  Naupaktieu  und  Jlerodoros  ge- 


meinsame Erzählung,  dafs  Aietes  durch  die 
von  Aphrodite  in  ihm  erneuerte  Liebe  zu 
seiner  Gemahlin  veranlafst  worden  sei,  die 
beim  Mahl  sitzenden  Argonauten  zu  verlassen, 
so  dafs  dieselben  die  Gelegenheit  benutzen 
konnten,  im  Besitze  des  Vliefses  mit  Medeia 
zu  entfliehen,  Schol  Ap.  Rh.  4,  87.  59.  86. 
(Ähnlich  Sophokles,  der  den  Absyrtos  im  Hause 
des  Aietes  ermorden  läfst,  Scltol.  Ap.  Rh.  4, 
i  228.)    Nach  der  euhemeristischen  Erzählung 
des  Dionysias  Skytohrachion  bei  IHoil  4,  4j< 
kommt   es   bereits   in   Kolchis-Taurikc  zum 
Kampfe,  in  dem  Aietes  fällt,  während  Inson  nebßt 
anderen  Helden  verwundet  und  von  Medeia  ge- 
heilt wird  (vgl.  Scltol  Ap.  Rh.  4,  223.  228). 
—  Die  willkürliche,  in  einigen  Punkten  mit 
Diodor  übereinstimmende  Darstellung  bei  Dra- 
contius,  Medea  (  Bährens,  poet.  lat.  6,  192  ff.) 
kann  unberücksichtigt  bleiben.  —  Über  die 
»  Ermordung  des  Absyrtos,  die  von  einem  Teil 
dem  lason  zugeschrieben  wird,  wird  ausführ- 
lich unter  Medeia  gehandelt  werden;  eben- 
daselbst über  die  Entsühnung  durch  Kirkc  und 
die  Hochzeit  auf  Kerkyra  (bez.  Kolchis  oder 
Byzantion).  Der  Sohn  aus  dieser  Ehe  ist  nach 
lies.  Theog.  1001  Medeios,  der  dem  Cheiron 
zur  Erziehung  übergeben  wird.  (Medos  ist  der 
Stiefsohn  Jasons  bei  Iustinm  42,  1;  vgl.  Paus. 
2,  3,  8.  Diod.  4,  55.  .Straft,  p.  526.)  Hellantkos 
i  fr.  30  bei  Paus.  2,  3,  8  nannte  einen  Sohn 
Iasons  und  der  Medeia  Polyxenos.    (Oder  ist 
vor  naxoög  'idaovog  ausgefallen  Mt^Sov,  so  dafs 
unter   avzöv   vor  77oit5|fvov   der  Sohn  des 
Aigeua  zu  verstehen  ist?)     Nach  der  korin- 
thischen (?)  Sage  haben  lason  und  Medeia  zwei 
Söhne  Mermeros  und  Phercs,  Paus.  2,  3, 
6.9  (letzteres  nach  den  Xaupaktien;  die  Frage, 
ob  diese  beide  Namen  genannt  haben,  verneint 
F.  Leo  im  Hermes  15,  312  Anm.  2).  Sehol.  Eur. 
Med.  118.  Ajiollod.  1,  9,  28.  Hyg.  f.  25  (Dra- 
contius  Med.  531  f.;  vgl.  Abschn. 6);  nach  Diodor 
4,  54  drei  Söhne:  Thessalos,  Alkimenes,  Ti- 
sandros.    Dafs  lason  und  Medeia  in  Korinth 
geherrscht  haben,  davon  berichteten  Eume- 
los  bei  Schol  Eur.  Med.  10.   Paus.  2,  3.  11 
und  Simonides  fr.  48  bei  Schol.  Eur.  Med.  10 
und  20  (nach  Konjekt. :  b  <*'  fort'  {g  Köoiv&av 
ovdl  Mayvrtoiuv  vaiev,  aXöjov  6i  KoXziäog 
Gyp&oovog  ctazsog  A$%aiov   x    avuaatv);  von 
einer  ufrot'xijoi?  de  Köotvdov  redet  auch  IIcl- 
lamkos  ff.  34  bei  .S'c/<o7.  Eur.  Med.  10.  Der 
letztere  scheint  nur  einen  gastlichen  Aufent- 
halt in  Korinth  anzunehmen,  wie  auch  Euripi- 
des  und  die  Späteren.     Nach  zehnjährigem 
Aufenthalt  in  Korinth  (Diod.  4,  54.  Apollodor 
1,  9,  28)  verlobt  sich  lason  mit  der  Tochter 
des  Königs  Kreon  —  nach  SchoJ.  Eur.  Med. 
20  Tochter   des  Hippotes,   des  Sohnes  de« 
Kreon  (Diod.  4,  55)  —  in  nacheuripideischer 
Uberlieferung  Glauke  oder  Kreusa  genannt, 
vgl.  Schol.  Eur.  Med.  19.  Hyg.  f.  25  (auf  der 
Münchner  Medeiavase  nr.  810  Kofovztin  seil, 
jrcrtf,  wie  Hör.  ep.  5,  64:  Crconlis  filia)  Und 
verstöfst  Medeia,  die  sich  an  ihm  durch  dio 
grausame  Tötung  seiner  Braut,  deren  Vater  und 
der  eignen  Kinder  rächt.  So  lautet  die  Sage  seit 
Euripides;  das  Nähere  darüber  unter  „Medeia". 
Die  dem  Euripides  folgende  Sage  begleitet  Me- 
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deia  nach  Athen  und  schweigt  von  Iasons  Aus- 
gang. Doch  fehlt  es  auch  nicht  an  Bolchen, 
die  die  Frage  nach  seinem  Ende  beantworte  ton. 
Staphylos  von  Naukratis  (fr.  5)  erzählte,  dafs 
Iason,  nachdem  er  «ich  auf  den  arglistigen  Hat 
der  Medeia  unter  das  Hinterteil  der  Argo  schlafen 
gelegt  hatte,  von  dem  herabstürzenden  Gebälk 
erschlagen  worden  sei,  Hypoth.  Eur.  Med.  1 
(vgl.  die  von  Nauck  eingeklammerten  Verse 
Eur.  Med.  1386  ff.  vgl.  dagegen  v.  1396).  Neo 
jAron  (s.  Nauck  fr.  tr.  565)  legte  der  Me- 
ileia  die  Drohung  in  den  Mund,  dafs  Iaaons 
Leben  durch  Erhangen  enden  werde,  Schol. 
Kur.  Med.  1387.  Damit  könnte  Hiod.  4,  54 
übereinstimmen,  wonach  sich  Iason  aus  der 
brennenden  Königsburg  rettet,  aber  nachher 
aus  Gram  durch  Selbstmord  stirbt.  Nach 
llyg.  f.  26  verbrennt  er  mit  Kreon  und  KreuBa 
in  der  Königsburg.  Dagegen  erzählt  Iustinus 
42,  1 ,  Iason  habe  die  Scheidung  von  Medeia 
bereut  und  sei  mit  ihr  und  ihrem  Sohn  MedoB 
nach  Kolchis  zurückgekehrt,  wo  er  den  ver- 
triebenen Aietes  in  Bein  Reich  wieder  einge- 
setzt habe,  vgl.  Abschn.  2  u.  „Medeia".  —  Apol 
lonios  Sophist  a  im  lex.  Horn.  156,  18  lik.  läfst 
laüou  Stierblut  trinken:  vielleicht  hat  er  Iason 
mit  Aißon  verwechselt  (Diod.  4,  60  =  Apollod. 

1,  9,  27),  oder  ist  Alaovog  statt  'lüaovos  zu 
schreiben?  Ebenso  wie  Aison,  soll  auch  Iason 
von  Medeia  verjüngt  worden  sein.  Pherekydes 
fr.  74  und  Simoniden  fr.  204  in  der  Hypoth.  Eur. 
Med.  1.  Schol.  Ar.  equ.  1332;  Lykophr.  1315; 
Dosiadcs,  Anth.gr.  15,26  nennt  Iason  diaaßog. 

5)  Iason  und  die  Iason idon  in 
Thesprotie n.    Die  Kaupaktien  bei  Paus. 

2,  3,  9  berichten,  dafs  Iason  sich  von  Iol- 
kos  nach  Kerkyra  begeben  habe;  auf  dem 
gegenüberliegenden  Festland,  d.  i.  in  Thespro- 
tien, soll  sein  Sohn  Mermeros  von  einer 
Löwin  auf  der  Jagd  zerrissen  worden  sein. 
Auch  wird  überliefert,  dafs  Iason  mit  Medeia 
im  thesprotischen  Ephyra  gelebt  und  den 
Pheres  gezeugt  habe,  der,  wie  sein  Sohn 
oder  Enkel  Ilos,  in  Thesprotien  herrschte, 
Apollodoros  fr.  170  ed.  Müller  f.  h.  1  bei 
Schol.  Od.  et  259.  (Nach  Horn,  u  259  ist  Ilos 
Sohn  de»  Mermeros;  Proxenos  iv  'Hitfigatrixots 
fr.  3  nannte  ihn  Iros,  .Schol.  z.  d.  St.;  vgl.  auch 
Schol.  JV«d.  Nem.  7,  63.)  Dafs  Medeia  von 
Iason  in  ßuthroton  begraben  worden  sei, 
lesen  wir  bei  Solinus  2,  28  nach  Cn.  Gellius, 
fr.  9  Peter. 

6)  Iason  und  die  Tasoniden  auf  Lern- 
iios.  Homer  (H  468  f.  «41.  9»"  747)  kennt  auf 
Lemnos  den  Herrscher  Euneos,  den  Hypsipyle 
dem  Iason  geboren  habe,  l'irul.  Pyth.  4,  251 
läfet  die  Argonauten  auf  der  Rückfahrt  hier 
landen  (vgl.  auch  Myrsilos  fr.  7  bei  Schol.  Ap. 
Rh.  1,615)  nnd  sich  zu  den  Frauen  von  Lemnos 
gesellen.  Vgl.  llerod.  4,  145  (Kampf  des  Iason  > 
gegen  die  Tyrrhener:  Postfis  bei  Athen.  7 
p.  296d).  Der  Aufenthalt  der  Argonauten  auf 
Lemnos  ist  in  Tragödie  und  Komödie  behan- 
delt worden.  Hier  scheint,  wie  bei  Herodoros  fr. 
44  (bei  Scliol.  Ap.  Bh.  1,  769)  die  Landung  in 
Lemnos  auf  die  Hinfahrt  verlegt,  wie  allge- 
mein in  der  späteren  Sage,  Apotton.  Ith.  1, 
720  ff.  3,  1205  f.  4,  422  und  darnach  Apollod. 


1,  9,  17.  tßrph.  474  ff.  Val  Flacc.  2,  311  ff. 
Hytj.  f.  15.   Stat.  Ttteb.  5,  335  ff.  Myth.  Vat. 

2,  /.  133.  199,  vgl.  auch(>t>.  Heroid.  6.Propcrt. 
1,  15,  17  ff.,  aufserdem  Asklepiades  fr.  13  bei 
Schol.  Jiom.  H  468.  (Apost,  11,  98)  Nikol.  Da- 
viask.  fr.  18.  AufBer  Euneos  wird  als  Sohn  der 
Hypsipyle  von  Iaaon  genannt  Nebrophonos  bei 
Apollod.  1,  9,  17  (woher?),  statt  dessen  bei 
Hyg.  f.  15:  Deiphilos  (Deipylos  coni.1,  bei 

io  Schol  Pind.  AYro.  hypoth.  2:  Thoas  (ebenso 
Stat.  T/teb.  ü,  342:  Thoas  und  Euneos,  vgl. 

5,  463).  Dafs  es  zwei  Söhne  gewesen  siud, 
bezeugt  auch  Ov.  Htroid.  0,  121.  Über  die  la- 
soniden  auf  Lemnos  vgl.  auch  Joh.  Töpffer, 
Attüche  Genealogie  S.  185  ff. 

7)  Iason  als  Teilnehmer  an  der  kaly- 
donischen  Jagd  wird  genannt  von  Apollod. 
1,  8,  2.  Oc.  Met.  8,  302.  Hyg.  f.  173  p.  28, 
14  Sch.    Auf  einer  Münchcne'r  Vase  (nr.  383, 

so  Ed.  Gerhard,  Auserl.  Vau.  3,  235.  236.  C.  1.  G. 
8139)  ist  Iason  inschriftlich  nachweisbar,  auf 
einer  Berliner  Amphora  nr.  1022,  Gerhard, 
Apul.  V.  9  p.  14  (vgl.  Anm.  36)  wird  er  von 
Gerhard  vermutet.  Dagegen  fehlt  er  im  tegea- 
tischen  Giebelfeld  (Pau*.  8,  46)  und  auf  der 
Francoisvase. 

8)  Iason  im  Drama.  Hier  ist  auf  die  Zu- 
sammenstellung im  Art.  „ArgonantonBage"  Bd.  1 
Sp.  612 f.  und,  was  die  korinthische  Sage  be 

so  trifft,  auf  den  betr.  Abschnitt  in  „Medeia'4  zu 
verweisen.  Unter  dem  Titel  'läacov  wird  ein 
Stück  des  Tragikers  Antiphon  angeführt,  Nauck, 
fr.  tr.  615,  nach  Welcker,  Tragödie  p.  1043  und 
Meineke,  fr.  com.  1,  391  des  Komödiendichters 
Antiphanes;  eine  Komödie  'laatav  von  Alexia 
bei  Meineke,  fr.  com.  1,  316.  In  den  KdßnQot 
des  Aischylos  trat  Iason  mit  seinen  Gefährten 
auf  Lemnos  trunken  auf,  Athen.  10  p.  428  f. 

9)  Deutungen  und  Littcratur.  Wenn 
40  der  für  Iason  wesentliche  Zug  in  der  Führer- 
schaft der  Argo  liegt,  so  hängt  seine  Deutung  eng 
mit  der  Auffassung  der  Argofahrt  zusammen. 
Solange  man  dieso  als  historisches  Ereignis 
auffafste,  blieb  Iason  eine  historische  Person 
als  der  erste  Seefahrer  (vgl.  die  Citate  unter  2), 
als  Kaufmann  (mercator  Iason  bei  luv.  Sat. 

6,  185),  wohl  auch  als  Seeräuber  (pirata  bei 
Dracont.  Med.  210.  248).  Heroische  Ver- 
ehrung empfing  er  als  Beschützer  der  Soe- 

M>  fahrten  in  den  'laaövicc  genannten  Heilig- 
tümern (vgl.  unter  2).  Seinen  Namen  (von  fa'ouat) 
begnügte  man  sich  von  seiner  Erziehung  bei 
Cheiron  abzuleiten  (vgl.  unter  1).  Auch  die  bei 
Weicher t,  Leben  um!  Gedicht  des  Apollonias  von 
fihodus  1821  S.  114  ff.  zusammengestellten  Er- 
klärungen älterer  Mytbologen  kommen  darüber 
nicht  hinaus;  Weichert  selbst  drückt  sich  so 
aus:  „Iason  übernimmt  als  Aiolide  die  Blut- 
rache (an  dem  Mörder  des  I'hrixo>,  Aietes) 

so  oder  die  Wiedereroberung  der  Schätze."  <). 
Müller,  (trehomenos*  S.  260  fafst  in  seiner 
ideellen  Deutung  der  Argofahrt  den  Minyer 
Iason  aln  den  jungen  in  die  Welt  tretenden, 
wahrhaft  versöhnenden  Uott  (/aaig),  während 
die  Vertreter  der  physikalischen  Deutung, 
welche  das  Vliefs  auf  die  rcgenspcjidende 
Wolko  bezogen,  den  Heros  als  den  „Retter,  der 
zum  Heile  des  dürren  Landes  den  befruchten- 
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den  Regen  schafft"  (E.  Gerhard,  Mythologie  sehen  Poseidon,  gleich  dem  Kadmos  als  Re- 
§  689)  oder  als  den  „Dämonen  des  Frühlings  Präsentanten  eines  altargiyischen  Stammes,  der 
mit  seiner  milden  Sonne  und  seinen  befruchten-  sich  mit  den  Minyern  vereinigte.  Ursprung- 
den  Regengüssen,  aber  auch  der  Sühnung  und  lieh  in  seinem  Mythos  seien  die  Zuge,  die  dc;r- 
Befreiung  des  Landes  von  der  auf  ihr  ruhenden  selbe  mit  der  Kadmossage  gemeinsam  habe: 
Schuld,  eine  dem  Asklepios  und  Aristaios  ver-  das  Wandern  ('Idcav  von  der  Wurzel  t  heifse 
wandte  Gestalt"  (Prcller,  Gr.  M. 3  2,  318)  oder  „Wanderer",  b.  dagegen  Düntzer,  '/Mehr,  f. 
auch  als  einen  anderen  Zeus  unli'xiog,  ver-  vgl.  Spr.  14,  201  ff.)  nach  der  ihm  bestimmten 
gleichbar  dem  Gotte  Indra,  welchen  man  um  Braut,  Tötung  des  Drachen,  Säen  der  Drachen- 
die  befruchtenden  Wasser  anfleht  ( II recklein,  10  zäbne,  Kampf  mit  der  Drachensaat.  Zu  diesen 
Euripides  Medea,  Leipzig  1880  S.  3),  erklären.  Zügen  seien  äolieche  Elemente  hinzugetreten: 
Weckleins  Deutung  führt  uns  zur  komparativen  Aia,  Aietes,  das  goldene  Vliefs,  die  Helios- 
Mythologie,  deren  Begründer  A.  Ktünt  in  den  tochter  Medeia ;  Aia  ist  aber  nach  H.D.  Müller 
Abh.  der  Berliner  Akademie  1873  S.  138  f.  Iason  die  Unterwelt  in  der  äolischen  Religion,  auB  der 
als  Sonnenheros  auffafst;  ihm  sind  die  feurigen  sich  Iason,  wie  Kadmos,  mit  seiner  Braut  be- 
Stiere  und  die  hervorschiefsenden  Männer  eben-  freit:  kurz,  er  erkennt  in  der  Argonautensage 
sogut  der  Ausdruck  für  die  hervorbrechenden  einen  chthonischen  Mythus.    Auch  0.  Crusiwt 
Strahlen  der  Sonne,  wie  der  sie  bezwingende  hat  in  dem  Programm:  Beitrüge  zur  griechi- 
Held  und  der  Stein,  den  er  unter  sie  wirft.  sehen  Mythologie  und  ]{eligionsgeschichte,Leipzig 
An  diese  solarische  Erklärung  schliefst  sich  2u  1886  nur  die  mit  der  Kadmossage  gemeinsamen 
in  der  Deutung  einiger  Züge  der  Argosage  Elemente  der  Iasonsage  berücksichtigt  und  an- 
B'.  Mannhardt  an  in  der  Ztschr.  f.  Ethnologie  knüpfend  an  H.  I).  Müller  a.  a.  0.  S.  236  und 
7  (1876),  243  ff.  (wozu  vgl.  Wald-  und  Feld-  Mannhardt  (bes.  in  den  Mytholoyisclien  For- 
kulte 2,  XX,  Anm.  2,  bes.  aber  das  treffende  Rehungen  S.  75  ff.  130  ff.  —  S.  240  wird  'laaCmv 
Geständnis  in  einem  Briefe,  abgedr.  MyiJtoL  von   laivm   „erregen"   abgeleitet)   das  Um- 
Forschungen,  1884  S.  XXV).    Als  Helios  fafst  pflügen  des  Ackers,  den  Kampf  der  Sparten 
auch  MyrianÜieus ,  Die  Agvins  S.  95.  98.  122  und  das  Werfen  des  Steines  als  prototypische 
den  Iason,  als  Morgenröte  die  Medeia,  und  Andeutungen  von  ländlichen  Festgebräuchen, 
vergleicht  das  goldene  Vliefs  mit  dem  xqvoovv  das  Ganze  als  dem  Demeterkreis  angehörig 
•frtpogdcs  Apol Ion.  Dagegen  bezieht  W.Schtourtz,  so  erklärt,  wobei  mehrere  wesentliche  Zöge  ihre 
Ursprung  der  Mythologie  (Berlin  1860)  S.  12.  Deutung  nicht  gefunden  haben  und  als  dichte- 
19  Anm.  1.  129.  137.  188,  Poetische  Natur-  rische  Ausschmückung  gefafst  werden  müssen. 
amchatiungen  2,  4.  6.  189.  1,  229.  2,  9  ver-  Die  Wiege  der  Kadmos- Iasonsage  sucht  er  in 
schiedene  Züge  der  Sage  auf  das  Gewitter  dem  von  ihm  angenommenen  Pelasgerstanun. 
und  scheint  demnach  Iason  als  Gewitterhelden  Wie  demnach  die  komparative  Mythologie  die 
aufzufassen.     Verfasser  dieses   Artikels  hat  Auswahl  unter  dem  Sonnen-,  Gewitter-  und 
früher  geglaubt,  in  Iason  einen  dem  Hermes  Regendämonen  läfst,  so  schwankt  die  ethno- 
ähnlichen  Himmelsgott,  der  dem  Lande  die  logische  zwischen  dem  Minyer,  Ioner,  Altargiver 
fruchtbare   Gewitterwolke    zuführt    und    als  u.  Pelasgcr,  wozu  noch  der  Aioler  gefügt  werden 
Segenspender  und  Geleiter  der  Seefahrer  ver-  40  könnte,  ein  Zeugnis  dafür,  wie  viel  Schwierig- 
ehrt wird,  erkennen  zu  dürfen,  und  den  Namen  keiten   die  Iasonsage  den  Forschern  bietet, 
von  der  Wurzel  vd  spirare  abgeleitet:  fiJ-d-  (G.  F.  Grotefend  in  der  Allgem.  Encxjkl.  s.  v. 
oiov  (vgl.  den  indischen  Vaju).    Man  erkennt,  Iason  orklärte  Iason  für  einen  Phönizier  und 
dafs  aie  vergleichende  Methode  bei  der  Deutung  verglich  seinen  Namen  mit  „Jesus- Heiland".) 
dieses  Heros  zu  keinem  sicheren  Ziele  führt,  Neue  Schwierigkeiten   erwachsen  aus  einer 
zumal  da  man  sich  über  den  ursprünglichen  schärfereu  Kritik  der  Sagenüberlieferung.  Aus- 
Kern  der  Sage  noch  lange  nicht  einig  ist.  gehend  wohl  von  einer  Bemerkung  von  iri/aiwo- 
Wenn  z.  B.  die  Saat  der  Drachenzähne  und  teitz,  Homerische  Untersuchungen  S.  122  (vgl. 
der  Kampf  mit  den  erdgeborenen  Männern  für  M.  Mayer ,  De  Euripidis  mytJiopoeia  capita 
ein  aus  der  Kadmossage  erst  spät  entlehntes  w>  duo,  Berol.  1883  S.  9  Anm.)  hat  0.  Jessen,  Pro- 
Motiv erklärt  wird  (vgl.  Gröger  (s.  u.)  S.  15.  legomena  in  catalogum  Argonautarum,  Berol. 
33),  so  fällt  ein  Hauptgrund  weg,  I.  mit  Kad-  1889  S.  31  ff.  den  Beweis  versucht,  dafs  der 
mos  und  dadurch  mit  dem  samothrakischen  älteste  Kern  der  Sage  der  Uqos  yduos  von 
Kadmilos  zu  vergleichen,   wie  dies   zuerst  Iason  und  Medeia  und  der  Ursprung  dieser 
0.  Müller,  Orchomenos-  S.  260.  443  ff.  gethan  Legende  in  Korinth  bez.  Argos  (  taaov  'Jgyog) 
hat;  gegen  seine  Gleichstellung  mit  laaion  zu  suchen  sei.   Dagegen  hält  die  gleichzeitig 
hat  sich   Verfasser  im  Art.  „Iasion"  aus-  erschienene  Dissertation  von  3/.  Gröger,  De 
gesprochen.    <).  Müllers  Gedanken  hat  II.  D.  Argonautarum  fabularum  historia  quaestiones 
Müller,  Mythologie  der  griechischen  titämme  2,  selectae,  Vratisl.  1889  S.  22  ff.  an  dem  höheren 
328  ff.  (1869)  weiter  verfolgt  und  mit  der  ihm  60  Alter  der  thessalischen  Sage  vom  Herbeibringen 
eigentümlichen    Stammestheorie    verbunden.  des  goldenen  Vliefses  fost,  das  S.  19  im  Foreh- 
Während  O.  Müller  au  dem  minycischon  Ur-  hammerseben  Sinne  (s.  „Argonauten"  Sp.  631) 
sprung  des  Iason  nicht  zweifelt  —  E.  Curtius,  gedeutet  wird.    Der  Artikel  „Medeia"  wird 
lonicr  1866  S.  23   erklärt   ihn  dagegen  als  dem  Verfasser  Gelegenheit  geben,  näher  auf 
Vertreter  des  ionischen  Stammes  (vgl.  Don-  diese  Frage  einzugehen;  hier  sei  nur  erklärt, 
dorff,  Ionier  auf  Euboea  S.  7)  — ,  faßt  H.  D.  dafs  die  Gründe  Jessens  nicht  ausreichend  sind, 
Müller   den  Helden  im  Gegensatz  zu   dem  um  Iason  von  dem  lür  ihn  in  der  vulgären 
Minyer  Pelias,  der  „Metamorphose"  des  minyei-  Sage  charakteristischen  Motiv  der  Herbeiholung 
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des  Vliefses  und  Mcdoia  von  ihrem  Zauberin- 
cbarakter  zu  trennen.  Je  mehr  aber  die  An- 
sichten über  diese  wichtigste  Frage  auseinander- 
gehen, desto  mehr  glanbte  der  Verf.  dem  Zwecke 
dieses  Werkes  zu  dienen,  wenn  er  das  Mate- 
rial der  Überlieferung  nach  sachlichen  Gesichts- 
punkten sammelte,  nicht  nach  subjektivem  Er- 
messengruppierte. Als  Ergänzung  zur  Litteratur 
der  „Argonauten"  (s.  Sp.  530y  seien  hinzugefügt: 
D.  Kennerknecld,  De  Argonautarum  fabula  quae 
reterum  scriptores  tradiderint,  Monach.  1886 
und  Zur  Argonautensage  (Bavnberger Programm) 
1888.  K.  Hoffmann,  De  Pseudo-Orphei  catalogo 
Argonautarum  (Nürnberger  Programm)  1888. 
Gianrinaldo  Carli,  Deila  spedizione  degli  Argo- 
nauti  (dem  Verf.  unbekannt).  Ed.  Meyer  in 
der  Allgem.  Encykl.  unter  KolcJiis  (sect.  II 
vol.  38  S.  112  ff.). 

10)  IaBOns  Darstellung  in  der  Kunst. 
(Zu  der  „Argonauten"  Sp.  526  angegebenen 
Litteratur  kam  seitdem  besonders  Dl.  Ilei/de- 
mann,  Iason  in  Kolchis,  Haitisches  Winckel- 
mannsprogramm  1886,  das  erst  bei  der  Kor- 
rektur dieses  Artikels  benutzt  worden  ist) 
Ein  charakteristischer  Typus  hat  für  Iason  in 
der  antiken  Kunst  kaum  existiert,  da  Sage 
und  Dichtung  verßäurat  haben,  die  Gestalt 
dieses  Helden  zu  individualisieren.  Amlebendig- 
itten  ist  noch  die  Schilderung  Pindars  (Pyth. 

4,  78  ff.),  der  den  furchtbaren  {fxnayXoe)  Helden 
vom  Feiion  herabsteigen  läfst  in  der  eng  an- 
liegenden magnetischen  Kutte,  über  welche  ein 
Pantherfell  geworfen  ist,  zwei  Lanzen  in  der 
Hand;  die  herrlichen  Locken  fallen  ihm  über 
die  Schulter  herab,  und  es  staunen  alle,  die 
diese  dem  Apollon  (vgl.  Apoll.  Eh.  1,  807)  und 
Ares  gleichende  Erscheinung  sehen.  (Apoll, 
lihod.  3,  1246  ff.  schildert  die  Schönheit  und 
Kraft  des  durch  die  Zaubersalbe  gekräftigten 
Helden.)  Als  jugendlichen  Helden  mit 
herabwallendem  Haar  und  erstem  Bartwuchs 
(iovXto  tt  7}ÖT]  ßqvti  *a&t(}7tovzi  xai  ij  xoar; 
&avfrn  imaalivti  rm  utxtaitm)  schildert  ihn 
auch  der  jüngere  Philostrato's,  im.  7;  iugend- 
lich,  häufiger  bartlos  als  bärtig,  nackt  oder 
mit  der  Chlamys  nur  dürftig  bekleidet,  oft  mit 
Schuhen  oder  mit  Iteisehut  verseben  (s.  die 
Abbildung  einer  Münchener  Vase  Bd.  1  Sp.  629) 
findet  er  sich  auf  den  erhaltenen  Darstellungen, 
als  Iason  durch  die  Situation  bez.  die  Beigabe 
der  Argo  bestimmt.  Zur  statuarischen  Behand- 
lung eignete  sich  am  besten  der  uovoaüvdaJLog ; 
aber  kein  Beispiel  für  die  Benutzung  dieses 
Motivs  ist  uns  auch  nur  litterarisch  erhalten. 
Denn  am  Kypseloskasten  war  der  Held  ein- 
mal mit  Medeia  zusammen  nnd  ferner  im 
Ringkampf  mit  Peleus  dargestellt  bei  den 
Leichenspielen  des  Pelias  {Paus.  5,  18,  8.  17, 
10);  von  den  Bd.  1  Sp.  626  angeführten  Argo- 
nautendarstellungen des  Lykios,  Mikon  (siebe 
übrigens  Robert  in  den  Annali  delV  inst.  1882 

5.  282  ff.)  Kydias  n.  s.  w.  fehlen  nähere  Angaben. 
Aus  den  ebendaselbst  citierten  pliilostratischen 
Schilderungen,  ist  oben  ein  bemerkenswerter 
Zug  angeführt;  des  Helden  Kleidung  wird 
ebendaselbst^  Phüostr.  iun.  im.  7,  beschrieben: 
Ifvxov  inäva  ifaercu  Xtovtr\v  l^Qxr^ivoq 
*ol  xQnniöa  hrpttai  axorrVo)   rt  ins^n'cas 
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tavzov;  int.  11  wird  lediglich  seine  Bewaffnung 
hervorgehoben.  Die  erhaltenen  Darstel- 
lungen, die  mit  Recht  oder  Unrecht  auf  Iason 
bezogen  worden  sind,  geben  wir  sachlich 
geordnet.  Eine  Statue  im  Louvre,  nr.  710, 
Clarac,  Mus.  d.  Louvre  pl.  309  (ähnlich  die 
Statuette  Mus.  Pio  Clem.  3,  48),  die,  als 
CincinnatuB  falsch  ergänzt,  von  Winckel- 
mann  als  Iason  gedeutet  wurde  —  sie  stellt 
einen  mit  der  Chlamys  bekleideten  Jüngling 
dar,  der  den  einen  Fufs  auf  einen  Stein  stätzt, 
um  sich  den  Schuh  anzuziehen  —  wird  jetzt 
nach  Jjambeck,  de  Mercurii  non  Jasonis  statua, 
Bonn  1860  auf  Hermes  bezogen.  —  Wenn  die 
Terracotten  des  Brit.  Museums,  deser.  of  anc. 
terrae.  16,  vgl.  Campana  6,  in  Villa  Albani, 
Zuega,  bass.  46,  das  Bronzetäfelchen  im  Mus. 
Borgia  bei  Miliin,  aal.  myth.  418  den  Argo- 
bau darstellen  (die  Deutung  wird  von  Kenner- 
knecht, Zur  Argonautensage  S.  16  f.  durch  Hin- 
weis auf  Val.  Flacc.  6,  435  unterstützt),  bo 
wäre  Iason  einer  der  am  Bau  arbeitenden 
bärtigen  Manner.  Bei  Zoega,  bass.  45  ist  Her- 
mes anwesend.  Auf  einem  tuskischen  Scarabäus 
bei  Micali,  ant.  mon.  116,  2  ist  der  nackte 
Mann  am  Schilf  durch  die  Beischrift  Easun  (s.d.) 
erklärt;  unsicher  dagegen  ist  die  Gemme  in 
den  Impronte  gemme  dcW  instit.  8,  64.  — 
Cab.  Dur.  266:  der  bewaffnete  Held,  der  vor 
Hermes  opfert,  ist  durch  [I1AZQN  erklärt,  vgl. 
C.  I.  G.  nr.  7750;  Cab.  Dur.  257:  der  ge- 
panzerte Held,  der  vor  einem  nackten  Jüngling 
steht,  durch  EAZßN  bezeichnet,  vgl.  C.  I.  G. 
nr.  7761  (Hcydcmann  a.  a.  0.  S.  6  bezieht  die 
Scene  auf  Apoll.  Rh.  3, 1246  ff).  —  Lambergsche 
Vaso  und  zwei  Schalen  aus  Caere  im  Brit.  Mub., 
von  Gerhard,  Arch.  Ztg.  1846  T.  35.  36  und 
Auserlesene  Vasenbilder  3,  166  besprochen:  die 
mit  AOEQN  (?  Millingeti:  IHZQN),  APXENAY- 
THZ,  AIOMHAHZ  bezeichneten  Figuren  Bind 
nicht  auf  Iason  zu  bezieben.  Vgl.  Flascli,  An- 
gebliclie  Argonautenbilder  S.  13  ff.  —  Attische 
Amphora  von  Orcieto,  Mon.  delV  inst.  11,  38: 
Robert  in  den  Annali  1882  S.  273  erklärt  die 
Darstellung  als  Auszug  der  Argonauten  (nach 
dem  Gemälde  des  Mikon)  und  den  neben 
Athene  stehenden  Helden  (dem  Herakles  gegen- 
über) für  Iason.  —  Ficoroniache  Cista  (Abbild, 
unter  „Argonauten"  Sp.  627):  unter  den  zu- 
schauenden Argonauten  kann  Iason  nicht 
fehlen,  nach  Gerhard,  Arch.  Ztg.  1846  S.  167 
ist  eB  der  neben  Athene  sitzende,  lorbeer- 
geschmückte, nackte  Jüngling,  der  von  Wie- 
seler u.  a.  als  Apollon  erklärt  wird;  nach  anderen 
ist  es  der  dritte  Held  von  links,  der  neben 
Kastor  steht,  nackt,  nur  mit  Gürtel  und  Lanze 
versehen.  Nolanische  Kalpis,  Gerhard,  A  V. 
2,  153,  4:  der  speertragende  Held  an  der  Argo 
wird  als  Iason  erklärt,  von  Gerhard,  Arch. 
Ztg.  1845  S.  166  für  Herakles  gehalten.  — 
Amphora  der  Sammlung  Jutta  nr.  1095  Mon. 
d.  Inst.  3,  49:  der  Argonaut  zwischen  der 
Argo  und  Phineus,  der  bekleidet  mit  hohen 
Stiefelu  sich  auf  den  Speer  stützt,  wird  als 
Iason  erklärt  (vgl.  Flasch  in  der  Arch.  Ztg. 
1880  S.  142).  —  Amphora  Raoul  Rochttte,  mon. 
ined.  t.  XXXV  p.  104,  Gerhard,  Apul.  V.  Erg. 
A  6  p.  30;  nach  Gerhard,  Herl.  Ant.  Bildw. 
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nr.  1003  p.  28B  wäre  der  eine  sitzende  Jüng- 
ling, der  sich  mit  dem  in  phrygischer  Tracht 
(Phrixos)  unterhält,  Iason.  Diese  Erklärung 
genügt  ebensowenig,  wie  die  Deutung  von 
Piß.  p.  26,  dafs  auf  dem  unteren  Teil  des  Hilden 
Iason  neben  der  (sitzenden)  Hera  dargestellt 
sei.  —  Das  mittlere  Bild  der  Ruveser  Vaae 
in  München  (nr.  805),  wenn  es  mit  O.  Müller, 
Arch.  d.  K.  §  412,  4  und  Pyl,  de  Mahne  fa- 
bida  i».  18  auf  Iasons  Ankunft  vor  Aietes  oder 
mit  Panofka  {Arch.  Ztg.  1M44  S.  256)  auf  Bein 
Erscheinen  vor  Alkinooa  bezogen  wird  (vgl. 
O.  Jahn,  Arch.  Ztg.  1860  S.  74  ff.)  oder  endlich 
mit  Jemen  (siehe  Abschn.  9)  S.  43  als  Hoch- 
zeit des  Iason  und  Medeia  in  Kolchis  gedeutet 
werden  sollte:  <>.  Müller  (auch  Jessm)  erklärt 
den  neben  dem  Weibe  (Medeia)  links  von  der 
Säule  stehenden  Jüngling,  der  sich  auf  die 
Lanze  stützt,  für  Iason,  Pyl  den  Jüngling  vor 
dem  Könige,  lorbeergeschmückt,  die  Chlamys 
über  die  Arme  gehängt,  mit  Schwert  und  Lanze 
bewaffnet,  eine  tesaera  mit  der  Inschrift  EIXY- 
<t>OZ  überreichend.  Vgl.  dagegen  Flasch  p.  30  ff, 
der  vielmehr  das  Bild  Millingen,  ras.  dir.  7  auf 
lasons  Audienz  bei  Aietes  bezieht.  —  Das 
Terracottarelief  bei  Combe,  terrae.  Br.  Muh.  28, 53 
stellt  nach  0.  Müller  a.  a.  0.  die  Übergabe 
der  Iynx  (Pind.  lJyth.  4,  213)  an  Iason  durch 
Hermes  dar,  eine  falsche  Erklärung.  —  Ebenso 
unsicher  erklärt  Pyl  a.  a.  0.  p.  23  die  Dar- 
stellung einer  Lambergschen  Vase  (Alex.  La- 
horde  coli.  d.  ras.  gr.  de  C.  Lambcrg  2,  3)  als 
Übergabe  der  Iynx  an  Iason  durch  Iris.  — 
Die  erste  Begegnung  von  Iasou  und  Medeia 
wird  auf  mehreren  Darstellungen  ohne  zu- 
reichenden Grund  angenommen;  namentlich 
kann  die  phrygische  Tracht  des  Weibes  allein 
nicht  entscheidend  sein.  Die  meisten  der 
von  Pgl  p.  24  f.  aufgezählten,  Bei  es  von  ihm 
oder  anderen  hierauf  bezogenen  Darstellungen 
können  als  höchst  zweifelhaft  hier  übergangen 
werden.  Hervorgehoben  sei  nur:  Apulische 
Amphora  im  Berliner  Museum  n.  3258  (1022), 
abgebildet  Gerhard,  Ap.  Vas.  Taf.  10:  Jahn, 
h'hein.  Mus.  6,  295  ff.  und  Piß  p.  30  ff.  be- 
ziehen die  Darstellung  gegen  Gerhard  auf  die 
Unterredung  lasons  mit  Medeia  vor  den  Bo- 
readen. Iason  mit  Chlamys  und  Schuhen, 
Schwert  und  Lanze  .trägt  eine  Stirnbinde. 
Ebenso  Heydemann  S.  3  f.  Die  Kalpis  der 
Catalanischen  Sammlung  zu  Neapel,  Gerhard, 
Ap.  V.  p.  13  Anm.  20 d,  abgeb.  bei  Heydemann 
nr.  2  trägt  eine  ähnliche  Darstellung',  auf  der 
Iason  mit  dem  Fetasos  bedeckt  ist.  —  Neapo- 
litanische Vase  der  Sammlung  Jatta,  Gerhard, 
Aj'ul.  V.  Erg.  E  8,  gegen  Gerhard  von  Pyl 
als  lasons  Zusammenkunft  mit  Medeia  vor 
dem  Tempel  der  Hekate  gedeutet (?).  Der  mit 
der  Chlamys  bekleidete  Jüngling  hält  in  der 
einen  Hand  einen  Kranz,  in  der  anderen  einen 
Zweig.  Neben  beiden  soll  Aphrodite  mit  der 
Iynx  stehen.  —  Der  Graftito  eines  tuskischen 
Spiegels  (Mon  d.  Inst.  11  T.  3)  wird  von  Heyde- 
mann S.  6  erklärt:  Dem  Iason  (Aeaeun)  hält 
Medeia  (Metvia)  die  Schale  mit  dem  Zaubersaft 
an  den  Mund;  anwesend  Athene  und  ein  mit 
einem  Vogel  (Iynx)  tändelndes  Mädchen  (?).  — 
Die  Bändigung  der  feuerschnaubenden 


Stiere  ist  auf  mehreren  spätrömischen  Sarko- 
phagen dargestellt,  die  auf  ein  im  wesentlichen 
mit  Apoll.  Hhod.  3,  1306  ff.  übereinstimmendes 
Original  zurückgehen  {Jahn,  Arch.  Ztg.  1866 
S.  233  ff):  Sarkophagrelief  aus  Neapel  in  Wien, 
nr.  171,  Arch.  Ztg.  1866  T.  215,  2  (siehe  die 


10 


ÄJÄ  l-  i.jj 


9 


Abbildung);  Fragment  eines  Turiner  Reliefs, 
Miliin,  gal.  myth.  175,  424;  Sarkophagrelief  aus 
Villa  Borgheae  im  Louvre,  Zoega,  bau*.  1  p.  215. 
Clarac,  mus.  de  sc.  199,  373;  verlorenes  Re- 
lief, einst  in  Rom,  abgeb.  Codex  Pighianm 
f.  251,  Arch.  Ztg.  1866  T.  216,  2;  über  andere 
s.  Heydanann  S.  6  f.;  vgl.  auch  Arch.  Ztg.  1879 
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Arch.  Ztg.  1H85  S.  1 12  und  Heydemann  S.  9  f. 
eingetreten.  Vase  der  Sammlung  Caputi  in 
Koni,  Jatta  Vasi  Caputi  nr.  377  tav.  7.  beschr. 
von  Heydemann  S.  10  t'.:  Der  auf  ein  Knie  ge- 
fallene Held  packt  den  Stier  an  Hörnern  und 
Schnauze;  neben  ihm  liegt  eine  Keule;  an- 
wesend ist  Nike,  Zuschauer  ein  greiser  Herr- 
scher und  eine  reichgeschmückte  Frau  mit  Um- 
gebung. Von  Heydemann  wird  die  Darstellung 
Dieselbe  10  auf  Iason,  von  Jatta  auf  Theseus  bezogen. 

Die  attische  Vase  in  Petersburg  (Erm.  nr.  2012, 
Antiquität  du  Bosjthorc  Cimmdrien  T.  63  a  2) 
wird  von  AT.  Purgold  ebenfalls  auf  den  Stier- 
kampf Jasons  bezogen,  dagegen  von  Stephani, 
Vasensamml  d.  Ermit.  2,  409,  Michaelis,  Arch. 
Ztg.  1877  S.  76  tf.  1885  S.  231  ff.  281.  291  und 
Heydemann  S.  11  f.  richtiger  auf  den  Stierkampf 
des  Theseus  in  Anwesenheit  der  Medeia.  —  Die 
die  Erbeutung  des  Vliefses  darstellenden 
Bilder  sind  von  Ü.  Jahn  in  der  Arch.  Ztg.  1860 


S.  72  (Th.  Schreiber,  Bildwerke  aus  dem  Mus. 
Torlonia  nr.  464):  Iason,  nackt  bis  auf  die 
flatternde  Chlamys,  steht  zwischen  den  beiden 
Stieren ;  mit  der  Linken  fafst  er  den  einen  hoch 
»«ich  bäumenden  beim  Horn,  den  andern,  den  er 
mit  der  Hechten  am  Horn  packt,  hat  er  schon 
zur  Erde  geworfen  und  drückt  ihn  mit  dem 
angestemmten  Knie  nieder.  Zuschauer  sind 
einerseits  Aietes,  auf  «lern  Relief  im  Louvre 
auch  Medeia,  anderseits  Argonauten. 
Darstellung  der  Hauptscene  findet  sich  als 
Schmuck  einer  Truhe  auf  dem  den  Tod  derKreusa 
darstellenden  römischen  J>arkophagreliefe 
nr.  3162  (Matz- Dahn) ,  Annali  delV  iturt.  1869 
Tav.  AB.  Endlich  ein  Kontorniat  mit  dem  Bildo 
<les  Nero,  Sabatiir,  Med.  cont.  13,  3 ;  Pedrusi, 
Mus.  Farm*.  5,  3,  6:  ein  Jüngling  im  langen 
liewand  (Iason)  schirrt  zwei  Stiere  an  den  Pflug, 
hie  auf  die  Stierbändigung  des  Iason  bezogenen 
Vasenbilder  sind  sämtlich  zweifelhaft,  weil  nie  20 

im  Gegensatz  zu  der  Überlieferung  und  den  S.  74  ff.  und  A rch.  Ztg.  1860  S.  238  ff.  zusammen- 
Relicfs  den  Kampf  des  Helden  mit  einem     gestellt.    Auf  den  römischon  Sarkophagreliefs, 

den    beiden  obengenannten 


I&aou«  Stierbandigung  in  Gegenwart  der  Medeia;  aber  dein  Stier  Nike,  Neapler 
Vwe  (nach  Htgdtmann,  «all.  Wincktlmannsprogr.  Taf.  nr.  I);  «.  Sp.  81,  tC.fT. 

Stier  darstellen  und  namentlich  auch  auf  The- 
saus oder  Herakles  gedeutet  werden.  Neapeler 
Vase  nr.  2413,  abgeb.  nach  Heydemann  nr.  1,  ge- 
wöhnlich auf  Theseus  und  den  marathonischen 


Stier  bezogen:  Ein  Jüngling  hat  einen  Stier 

an  den  Hörnern  gepackt  und  will  ihn  zu  Boden  &o  heranschleicht  (der  Kopf  ist  verstümmelt) 


des  codex  Pighianus  und  in 
N&Ve."»/    Wien  n.  171  (siehe  d.  Abbildg. 


Sp.  80),  Relief  in  der  Villa 
Ludovi.si  (Zoega,  bass.l  p.215. 
Schreibtr,  Antike  Bildui.  in 
V.  L.  nr.  81)  Relief  auf  dem 
Palatin  nr.  3196  (Mats-DuJin: 
hier  ist  nur  die  Figur  lasons 
erhalten)  stützt  Iason  in  rö- 
mischer Rüstung  das  rechte 
Knie  auf  einen  grofsen  Stein 
und  nimmt  mit  der  Rechten 
das  Widderfell  vom  Baume, 
um  den  Bich  die  von  Medeia  be- 
reits eingeschläferte  Schlange 
windet.   Dafs  Iason  auf  dem 
ersten  Belief  sich  bärtig  findet, 
erweist  sich  durch  Verglei- 
chung  der  drei  anderen  als  zu- 
fällige  Variante    oder  Ver- 
sehen.    Terracottarelief  im 
Brit.  Museum,  Combe,  terr.  of  the  brü.  mus.  52 
und  Campana,  uttt.  op.  in  plast.  63.:  Medeia 
reicht  dem    Drachen    die   Schale,  während 
Iason,  den  linken  Arm,  über  den  er  die  Chla- 
mys gehängt  hat,  zum  Schutz  vorstreckend, 

An- 


drücken; eine  Frau  in  griechischer  Tracht  hält 
in  den  Händen  je  einen  kleinen  Blätterzweig; 
über  dem  Stier  schwebt  Nike  mit  einer  Schale 
in  der  einen  und  einem  Zweiglein  in  der 
anderen  Hand.  Heydemann  hält  die  (Lorbeer-) 
Zweige  für  Zaubermittel  und  deswegen  die 
Deutung  auf  Iason  für  gesichert.  Prachtvase 
aus  Ruvo  im  Neapeler  Museum 
mann  nr.  3252,  besprochen  von 
in  der  Arcli.  Ztg.  1883  (T.  11)  S.  163:  hier  uo  das 


greift  der  Held  den  einen  Stier  mit  einer 
Keule  an.  Die  um  einen  Baum  sich  windende 
Schlange  veranlafst  Purgold  zu  der  Erklärung 
ab  lasons  Stierkampf;  die  zuschauende,  reich 
geschmückte  Frau  neben  Eros  wird  als  Aphro- 
dite oder  Medeia  (Heydemann)  gedeutet.  Dieser 
Deutung  widerspricht  C.  Robert,  Arch.  Ztg.  1883 


wesend  sind  drei  Kolcher.  Andere  Darstellungen, 
namentl.  auf  geschnittenen  Steinen  sind  von 
Heydemann  S.  16  f.  gesammelt  und  beschrieben; 
auch  die  zweifelhaften  sind  dort  aufgezählt 
(8.  Nachtrag  Sp.  87);  hier  seien  nur  genannt 
die  Darstellung  eines  Achatonyx  in  den  Samm- 
lungen des  CJoethehauses  (Schuchardt,  Goethes 
bei  Heyde-     Kunstsammlung  2,  6  n.  28)  und  eine  Stoschischo 
A'.  Purgold     Faste  in  Berlin,  Tülken  4,  141.  Deutlicher  als 
Terracottarelief  zeigen  den  Kampf  mit 


dem  Drachen  die  Vasenbilder:  Unteritalischo 
Hydria  im  Louvre,  Millingen,  peint.  de  vas.  6: 
Iason  hält  in  der  Rechten  das  Schwert  be- 
reit; sein  Kopf  ist  bedeckt  mit  einem  Pilo«. 
Aufser  Medeia  ist  anwesend  eine  Frau(Aphro- 
dite?  Chalkiope?)  und  ein  Boreade  (O.  Jahn, 
Rhein.  Mus.  6,  298).     ünteritalischc  Vase  in 


S.  262,  dagegen  Bind  für  sie  M.  Lehnen  in  der     Neapel,  nr.3248,  abgeb.  nach  Heydemann  a.  u.  O. 
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nr.  3:  Der  Drache  wird  von  Medeia  eingeschlä- 
fert; Iason,  bärtig,  mit  Chiton,  Stiefeln  und 
Schwert,  stöfst  das  Schwert  gegen  ihn,  unter- 
stützt von  zwei  Argonauten.  Buveser  Vase 
in  Petersburg,  Erniit.  nr.  422,  Mon.  d.  instit. 
5,  12;  Arch.  Ztg.  1844  S.  231  ff.:  Medeia  (in- 
schriftlich) schläfert  den  Drachen  ein;  Iason 
(inschriftlicb:  rlA51J2N  ;  vgl.  C.  I.  Gr.  nr.  8407), 
mit  Chlamys  und  zwei  Lanzen,  greift  ihn  an, 


nach  Wiegelet,  Ztschr.  f.  Altert.  1851  S.  318. 
Flasch  26  ff.  —  Auf  der  Meidiasvase  de«  lirit. 
Museums,  Miliin,  gal.  tnyth.  94,  385,  ist  der 
Name  QiloxtrjTns  (C.  I.  G.  nr.  8487)  von  Cet- 
il ard ,  Gesammelte  Sehr.  1,  69  ff.  aut  Iason  be- 
zogen worden,  was  mit  Recht  bestritten  wird, 
vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Aufs.  132  f.  Bursian  in 
der  Arch  Ztg.  1861  S.  486  f.  Pyl  in  der  Arch. 
Ztg.  1854  S.  299  f.    Auf  dieser' Vase  wird  von 


unterstützt  von  Ealais  und  mehreren  anderen  10  Gerhard  a.  a.  0.  die  Darstellung  der  Ankunft 

Argonauten  (Herakles?).  (Nach  Petersen,  Arch.  der  Argonauten  bei  Hypsipyle,  von  anderen,  wie 

Ztg.  1879  S.  13  ist  das  Bild  zum  Teil  restau-  C.  Jiobert,  Bild  und  Lied  S.  40  Anm.  50, 

riert.)  Buveser  Vase  in  München  nr.  805  (Ab-  bei  den  Hesperiden  angenommen;  auch  citiert 

bildung  unter  Arg.  Sp.  529),   ArcMol.  Ztg.  Gerhard  eine  gleiche  Scene  auf  der  Vignette 

1860  T.  139.  140:  Iason  mit  Chlamys,  Petasos  des  Cabinet  Pourtales  nach  0.  Müller,  Gött. 

und  Stiefeln  bekleidet,  bekämpft  den  Drachen  gel.  Am.  1837  nr.  188.  Sämtliche  Erklärungen 


ff  s?3 


.....  OoCüOO^ 


uutcrstutxt  von  S  Geführten  erbeutet  das  goldene  Vliofi,  anwesend :  Mcdola,  Nike,  Satyr.   Neaplor  V 
(nach  Heydemann,  Hall.  WinckrlinantiMprogramm.   1HH6.  Taf.  nr.  3);  a.  8p.  83,  1  ff. 


mit  dem  Schwert;  hinter  ihm  Medeia  und 
Argonauten,  darunter  die  Boreaden,  in  ruhiger 
Haltung.  —  Ktruskischer  Spiegel,  Gerhard  E. 
Sp.  3,  238:  Iason  (inschr.  Heia«*un),  in  der 
Hechten  das  Schwert  haltend,  mit  der  Linken 
das  Vliefs  greifend  flicht  vor  dem  Drachen,  der 
nach  ihm  schnappt.  —  Die  Wendung  der  Sage, 
nach  welcher  Iason  in  den  Drachen  hinein- 
steigt und  ihn  von  innen  tötet  (b.  darüber 
unter  3  am  Ende),  findet  sich  zu  Grunde  ge- 
legt der  Darstellung  auf  dem  Innenbild  einer 
dem  5.  Jahrh.  angehörigen  Vase  des  Mur.  Gregor, 
aus  Caere,  Mon.  delV  inst.  2,  35  (s.  Abbildung 
.Sp.  85/6):  Jason  (inschriftlich  IAION,  vgl.  C. 
I.  G.  nr.  7749),  ein  bärtiger  Mann,  taucht  aus 
dem  Bachen  des  Drachen  hervor;  anwesend 
Athene  mit  der  Eule;  am  Baum  hängt  das  Vliefs. 
Eine  Peruginer  Vase,  Mon.  d.  inst.  5,  9,  wird 
von  Pyl  so  erklärt:  Iason  stürzt  sich  in  den 
Bachen  des  Drachen ;  diese  Erklärung  ist  falsch 


sind  zweifelhaft.  —  Buveser  Vase  in  Neapel, 
w  Bull.  Xapol.  3,  26.  Arch.  Ztg.  1846  T.  44  f. 
1848  T.  24:  Darstellung  von  Talos'  Über- 
windimg. Unter  den  Zuschauern  ist  der  auf 
der  Leiter  an  der  Argo  stehende  Jüngling, 
lorbeerbekränzt,  mit  Chlamys  bekleidet  und 
Lanze  bewaffnet,  als  Iason  erklärt  worden, 
Pyl  S.  48  findet  ihn  auf  dem  2.  Teil  der  Dar- 
stellung, auf  welchem  die  Dioskuren  den 
Siegespreis  von  Athene  und  Aphrodite  em- 
pfangen, in  dem  neben  Aphrodite  stehenden 
6o  lorbeerbekränzten  Jüngling  mit  reich  gesticktem 
Chiton  (Apoll.  Rh.  1, 722),  Pctasos  und  Lanze.  — 
Millingen,  peintur.  d.  vas.  dir.  coli.  7 :  Iason  über- 
bringt dem  Pelias  das  Vliefs  (so  nach  0.  Müller, 
anders  nach  Millingen  und  Flasch  S.  34).  Iason 
ist  mit  Chlamys  u.  Petasos  bekleidet  und  trägt 
eine  Lanze.  Zugegen  ist  Hermes.  —  Hydria 
im  Britischen  Museum  nr.  717,  bekannt  gemacht 
von  Sam.  Birch  Class.  Mus  10,  4)7.  Arch.  Ztg. 
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1846  S.  287;  vgl.  Gerhard,  Auserl  V.  3  S.  28: 
Die  Aufkochung  des  Iason  (V).  Der  kurzbärtige, 
mit  Chiton  und  Mantel  bekleidete,  auf  einen 
Krückstock  sich  stützende  Greis  neben  dem 
Kessel  ist  durch  die  Beischreift  lAZßN  (vgl. 
C.  I.  Gr.  nr.  7748)  bezeichnet.    Nach  Heyde- 


S.  19  Anm.  48  ist  der  Name  mit  AlIßN 
verwechselt.  Damit  vergleicht  Pyl  S.  60  ein 
anderes  Gefäfä  im  Brit.  Museum,  bei  Birch 


1149 ff.);  in  der  Darstellung  bei  Winckelmann, 
mon.  ined.  91  trägt  derselbe  eine  Lanze  und  hat 
neben  sich  einen  Schild  stehen.  Auf  den  ge- 
nannten Darstellungen  steht  zwischen  der  Ver- 
mählungsscene  und  der  Darstellung  von  K  reuaas 
Tod  ein  Jüngling,  mit  der  Chlatuys  bekleidet, 
mit  Lanze  oder  neben  sich  den  Schild,  der 
sich  mit  einem  zweiten  Jüngling  unterredet; 
auch  er  ist  als  Iason  im  Gespräch  mit  Aigeus 


nr.  1521  mit  gleicher  Darstellung,  nur  dafs  io  {Millin)  oder  einem  Boten  (früher  Jcüm)  oder 

mit  Hippotes  (Pyl)  gedeutet  worden,  sehr 
zweifelhaft.     3)   Kindesmord.  Canusinische 
Vase  in  München,  nr.  810,  0.  Jalin  in  Archäol 
7A(j.  1847.  T.  3.  S.  33  ff.:  Im  unteren  Teile  der 
Iason  (inschriftlich,  vgl.  C.  I.  Gr. 
8424),  bärtig,  mit  der  Chla- 
nivs  bekleidet,  mit  Schwert 


hier  der  Greis  das  Feuer  knieend  anfacht. 
Die  auf  die  korinthische  Sage  bezüglichen 
Darstellungen  sind  besprochen  von  0,  Jahn, 
Arch.  Ztg.  1866  S.  239  ff.  und  1866  S.  239  ff., 
Dilthey,  Sarcophagi  di  Medea  in  den 
Ann.  d.  Inst.  1869.  5  ff.  und  Bull 
d.i.  1874, 233  (Arch.  Zeitung 
1868,  66),  sie  tinden  sich 
nnter  „Medeia'1  aus- 
führlicher  behau 
delt:   1)  Vcrmäh 
hing  Iasons  mit 
Glauke-Kreu-a 
Das  Sarko- 
phagrelief in  m 
den   Annaii  f&3, 
1869    tav.  fUyt 
AB  1 :  Iason  /ß?' 

im  Har-  1 
nisch ,  mit 

Schwert 
bewaffnet, 
spendet 
aus  einer 
Schale  in 
die  Flammt 
des  Altars; 
anwesend  Ut 
ein  Opfer- 
diener. DieYei 
mählungscene 
/Iason  vor  der  ver 
hüllten  Braut)  s 
den  oben  genannte 
ßeliefs  in  Wien  nr.  1 
im  Louvrebei  Clarac  199, 
373,  des  codex  Pighianus 
unddesjetzt  verschollenen 


und    Lanze  bewaffnet 
und  mit  einem  Dory- 
phoros  zur  Verhin- 
derung bez.  Be- 
strafung des 
KindeHinords 
herbeieilend. 
-  Münchener 
se  n.  333; 
s.  Abscbn.  7. 
Nach* 
trag.  Zu 
den  oben 
citierten 
Medeia- 
sarkopha- 
gen  kam 
neuerdings 
ein  ueuent- 
deckter  in 
Rom,  von  dem 
L.  v.  Ulridts 
in    dem  Pro- 
gramm  des  v. 
Wagner' sehen 
Kumtinstituts  1888 
Ein    Medea  •  Sarko- 
phag"   Mitteilung  ge- 
macht  und   die  Haupt- 
scene  veröffentlicht  hat. 
Die  linke  Nebeuseite  ent- 


Sarkophags bei  Winckel-  Anlache  Ya»e  aus  Caere:  Imoii  taucht  au*  dem  Rachon  hält  die  Darstellung  von 
mann,  Mon.  med.  nr.  91  dea  Krachen  herror  (nach  .»/un. <■/*«" s, :»6);i.8ii 83,5:. ff.  IasonB    Stierkampf,  die 


(vgl.  auch  Dütschke,  Arch 

Ztg.  1876  S.  73)  wird  auch  auf  die  Ver- 
mählung von  Iason  und  Medeia  bezogen,  eine 
Deutung,  die  namentlich  für  das  Relief  des 
cod.  Pigh.  sehr  unsicher  ist.  2)  Kreusa  em- 
pfängt Geschenke  von  den  Kindern  der  Medeia. 
Das  oben  citierte  Relief  des  codex  Pighiauus 
—  röm.  Sark.  in  den  Annali  1869  t.  d'agg. 
AB  2;  der  oben  angeführte  röm.  Sark.  nr.  3162 
in  den  Annali  1869.  t.  d'agg.  ABl;  Sarkophag  60  Hauptperson 
in  Mantua  Miliin,  aal.  myth.  108,  426;  Sarko- 
phag im  Louvre,  Clarac  204,  478;  römischer 
Sarkophag,  Winckelmann,  mon.  ined.  nr.  91 
und  K.-Bochette,  mon.  ined.  63;  der  hinter 
den  beiden  Knaben  stehende  bartlose  Maun 
mit  nacktem  Oberkörper,  der  die  Rechte  in 
die  Seite  stemmt,  die  Beine  kreuz  weis  stellt, 
wird  als  Iason  erklärt  (vgl.  Euripides  Med. 


Vorderseite  die  Dar- 
stellung von  Kreusa  und  dem  Kindesmord. 
Diese  Reliefs  stimmen  mit  den  oben  genannten 
überein.  Vilichs  vermutet,  dafs  der  Relief- 
cyclus  nach  dem  Vorbilde  der  Argonauten- 
bilder in  der  Porticus  Agrippiana  (der  Septa 
auf  dem  campus  Martins)  geschaffen  worden 
sei  (Werk  desKydiasV);  Iason  scheint  in  diesen 
Darstellungen,  wie  auch  auf  den  Reliefs,  die 
gewesen  zu  sein  (vgl.:  luven. 
Sat.  6,  153  cum  iam  mercator  Iason  clausw, 
Martial.  2,  14.  3,  20).  —  Außerdem  verdankt 
Verfasser  zumeist  den  gütigen  Mitteilungen 
des  Herrn  Dr.  Drexler  noch  folgende  Ergän- 
zungen: Ein  Pompejanisches  Wandgemälde 
(Sogliano,  Le  pitture  murali  campane  scoccrtc 
negli  anni  1867—1879,  p.  102  n.  551,  vgl.  Lu- 
cido  di  Discanno,  Notizio  d.  tieav.  d.  Ant.  1878 


Digitized  by  Google 


87 


lason  'in  d.  Kunst) 


lasos  (Iasio.«> 
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p.  264.  Ghirardini,  Criasone  e  Pelia):  Auf  den 
Stufen  eines  Tempels  steht  ein  lorbeerbekränz- 
ter, graubärtiger  König,  gestützt  auf  eine  Jung- 
frau; hinter  dieser  wird  eine  zweite  sichtbar; 
beide  augenscheinlich  die  Töchter  des  Könige. 
Die  Aufmerksamkeit  dieser  Gruppe  ist  auf 
einen  jungen  Helden  gerichtet,  der  mit  einer 
ChlamyB  bekleidet  ist  und  in  der  Hechten  eine 
Lanze  (oder  Stab)  trägt;  sein  rechter  Fufs 
hat  die  Sandale,  der  linke  dagegen  ist 
unbeschuht.    Neben  ihm  steht  eine  dritte 
Jungfrau.  Die  Scene  stellt  nach  allem  Zubehör 
ein  Opfer  dar.  Ist  diese  Beschreibung  richtig, 
ho  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein  ,  dafs  hier 
die  Ankunft  des  lason  zu  dem  Opfer  des  Pe- 
lias  dargestellt  ist,  das  einzige  bisher  bekannte 
Beispiel  bildlicher  Darstellung  des  uovoaäv- 
dalog.    Die  Sandale  des  lason  erkennt  man 
auch  auf  dem  Revers  von  Silbermünzen  von 
Larissa  in  Thessalien,  welche  Head,  Hist. 
Num.  p.  253  um  480  v.  Chr.  ansetzt  (Mittin  ffnt, 
Ancient  com«  of  greek  cities  and  kings  p.  49  f. 
pl.  3, 15.  E.  Munt,  Butt,  de  Corr.  Hell.  V  (1881) 
p.  291  f.  pl.  2,  4.  Ilead  a.  a.  0.).  Der  Kopf  deB 
lason  wird  von  Murct  a.  a.  0.  p.  292  auf  einer 
Münze  von  Larissa  angenommen,  vgl.  Head 
p.  264  (hier  mit  Fragezeichen).  Zweifelhaft 
ist  die  Echtheit  und  Deutung  einer  Gemme, 
Brit.  Mm.  nr.  1368  (Katalog  v.  J.  1888):  lason 
die  Sandale  des  linken  FufBes  biudend.  (Ge- 
fälschte  Künstlerbeischrift:   Pheidias.)  Vgl. 
dazu  die  Beschreibung  einer  Paste  bei  Visconti, 
Opere  varie  2,  265  nr.  344.  —  Zu  dem  oben 
citierten  Scarabäus  Micali  116,  2  (lason  und 
die  Argo)  vgl.  noch  den  Cut.  of  engr.  geins  in 
the  Brit.  Mus.  (London  1888)  p.  70  nr.  350  und 
den  Scarabäus  der  Sammlung   Vannutelli  in 
Rom,  Butt.  d.  Inst.  1869  p.  65  nr.  1  (Heydemann). 
—  Die  Steinbildchen,  welche  auf  Jason  und 
den  Raub    des  goldenen   Vliefses  gedeutet 
worden  sind,  teilen  sich  in  vier  Typen:  1)  Achat- 
onyx  im  Goethehaua  (u.  oben),   von  Julius 
Friedländer  beschrieben:  „Neben  einem  Baum, 
um  den  sich  eine  Schlange  windet,  steht  einer- 
seits lason  mit  einem  Wurfspiefse,  andrerseits 
Medeia;  während  diese  die  Schlange  aus  einer 
Schale  trinken  läfßt,  greift  lason  nach  dem 
goldenen  Vliefs,  welches  durch  einen  Widder- 
kopf angedeutet  ist."   2)  Vor  dem  Baum,  an 
dem  das  Vliefs  hängt  und  um  den  sich  die 
Schlange  windet,  steht  der  Heros,  behelmt 
und  mit  Chlamys  nebst  Schild  ausgerüstet,  die 
Rechte  gegen  das  Antlitz  erhebend.  Zwischen 
ihm  und  dem  Baum  ist  ein  Altar  (z.  T.  mit 
einem  Widderkopf).  Die  Scene  kann  auch  auf 
das  Opfer  des  Phrixos  bezogen  werden  (Paus.  1, 
24,2);  vgl.  Visconti,  Opere rarie 2,265  nr. 343  und 
jy  p.  11.    Zu  den  von  Pyl  p.  11  und  Heyde- 
mann  S.  16  Anm.  42  gesammelten  Exemplaren 
füge:  Katalog  des  Brit.  Mus.  p.  158  nr.  1366. 
'L.  Mütter,  Descr.  des  intaittes  et  came'cs  ant. 
du  Musc'c-Thortcaldscn  p.  104  nr.  863  (Karneol), 
854  (Paste),  855  (Karneol),  856  (Paste).  3)  lason, 
geharnischt,  eilt  mit  dem  Vliefs  davon;  die 
Schlange  ist  um  eine  Säule  gewunden,  auf  der 
ein  Vogel  mit  gebreiteten  Flügeln  sitzt.  Bar- 
tfioldy  sehe  i'aste  der  Berliner  Sammlung,  Töl- 
ken 4,  146.  Murr,  Descr.  du  cab.  de  Monsieur 


Paul  de  Praun  ä  Nuremberg  p.  317  nr.  672, 
Onyx:  lason  nimmt  das  goldene  Vliefs;  der 
Drache  ist  am  Fufs  des  BaumeB  eingeschlafen. 
Im  Brit.  Mus.  befindet  sich  unter  nr.  1367  ein 
Onyx  von  zweifelhafter  Echtheit:  lason  mit 
dem  Vliefs,  rückwärts  blickend.  4)  Ein  Heros 
mit  Schild  und  Helm  steht  vor  einer  Säule, 
um  die  sich  eine  Schlange  windet  und  auf  der 
ein  Vogel  sitzt.  Am  Fufs  der  Säule  steht  ein 
io  Widder.  Die  Deutung  auf  lason  ist  sicher 
falsch,  auch  die  auf  Phrixos  zweifelhaft:  eher 
ist  eine  Opfer-  oder  Orakelscene  anzunehmen. 
Zu  den  von  Heydemann  S.  17  Anm.  43  citierten 
Exemplaren  sind  hinzuzufügen:  Dresdener  Kar- 
neol nr.  122  {Hettners  Katal.  v.  J.  1856.  Herr 
Prof.  Treu,  der  dem  Verf.  freundliche  Auskunft 
erteilte,  neigt  zu  der  Deutung  auf  Phrixos). 
Thorwaldsenmuseum,  Katal.  p.  105nr.  857  (Paste), 
858  (Paste);  ebenso  Catal.  of  the  coli,  of  anti- 
20  quities  formed  by  B.  Hertz,  London  1851  p.  40 
nr.  763  (Onyx),  764  (Karneol),  766  (Karneol); 
aufser  Lippcrt  2  nr.  70  auch  nr.  69.  —  Will- 
kürlich sind  die  Deutungen  bei  Lippert  2,  68, 
71  —  73  auf  lason  und  Medeia;  dagegen  er- 
scheinen lason  (inschriftlich)  und  Medeia  auf 
einem  Vasenfragment  von  St.  Colombc:  Corjt. 
inscr.  Lot.  12  nr.  6687,  13  p.  779. 

2)  Vater  des  Apis  aus  dem  arkadischen 
Pallantion  nach  Paus.  5,  1,  8.  [Seeliger.  J 
30  lasos,  auch  lasios  ("Inaog,  'idaioe,  beide 
Namen  sind  von  gleichem  Ursprung  und  häufig 
verwechselt  mit  Iasion,  Müller,  Orchom.  265), 
ein  in  den  ältesten  pelasgiachen  Geschlechtern 
häufig  erscheinender  Name,  dem  wir  in  Argos, 
Arkadien,  Elis,  Böotien,  Athen,  am  kretischen 
Ida,  in  Samothrake  und  im  troischen  Lande 
begegnen,  Stark,  Niobe  367.  1)  In  der  mannig- 
faltigen und  verwickelten  Stammtafel  der 
argivischen  Könige  (s.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2 
40  S.  233)  kommt  lasos  öfter  vor:  a)  als  Sohn  des 
Triopas,  Enkel  des  Phorbas,  Urenkel  deB 
Argos,  Bruder  des  Agenor,  Vater  der  Io,  deren 
Mutter  Leukane  war,  Paus.  2,  16,  1.  Schol. 
Furip.  Or.  920.  Nach  Hettanikos  b.  Schol. 
Tl.  3,  75  teilten  dio  Söhne  des  Triopas,  lasos 
und  Pelasgos,  das  Land  Argos  (d.  i.  den  ganzen 
Peloponnes)  unter  sich,  und  da  ihr  Bruder 
Agenor  kein  Land,  sondern  die  Pferdezucht 
ihres  Vaters  erhielt,  eo  überzog  er  später  mit 
so  seiner  Reiterei  das  ganze  Land.  Von  diesen  drei 
Brüdern  leitet  Hettanikos  die  drei  Beinamen  von 
Argos  ab:  'Iaeov  "Agyog  (Od.  18,  246),  rieXaoyi- 
köv  und  ^Innößoxov.  Dasselbe  erzählt  nach 
Hettanikos  EusUith.  p.  386,  39,  nennt  aber 
als  Vater  Phoroneus.  Vgl.  Phavorin.  v.  "Aq- 
yoff.  Button.,  Mvtltol.  2,  179  f.  Gerhard,  Gr. 
Myth.  2  §  671.  790  ff.  p.  233.  —  b)  Sohn  des 
Argos  Panoptes  und  der  iBmene,  der  Tochter 
des  Asopos,  Vater  der  Io,  Apottod.  2,  1,  3. 
60  Preller,  Gr.  Mytii.  2,  39.  [Das  Haupt  dos 
lasos,  vollbärtig,  mit  dem  Diadem,  einem  Teil 
des  Scepters(?)  und  der  Beischrift  IACOC  er- 
scheint auf  dem  Obv.  von  Münzen  der  gleich- 
namigen Stadt,  die  im  Rev.  die  Isis  führen, 
Kenner,  Die  Münzensammlung  des  Stifts  St. 
Florian  p.  136—138  TT.  4  11,  ohne  Scepter 
mit  der  Beischrift  IACOC  KTICTHC  zeigen  et, 
Münzen,  deren  Rs.  der  Knabe  auf  dem  Del- 
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phin  einnimmt  (Birch,  Num.  Chron.  4  p.  142, 
Ilcad,  H.  N.  p.  528);  vgl.  nr.  14.  Urexler.J  — 
c)  Sohn  derlo,  Sdwl.  Od.  18,246.  Eustath.  p.  1845, 
12.  1465,61.  Auch  von  diesem  wird  der  Name 
'laeov'Aoyog  hergeleitet  —  d)  Bei  Apollod.  2, 1 ,  2 
und  Hygin.  f.  145  ist  die  früher  vermutete 
Lesart  Iasos  zu  entfernen  und  dafür  Ekbasos 
zu  schreiben,  a.  Schot.  Eur.  Or.  920.  —  2)  Sohn 
de«  Lykurgos  und  der  Kleophile  oder  der 
Eurynome,  Urenkel  des  Arkas,  Bruder  des 
Ankaios,  Epochos  und  Amphidamas,  (Jeraahl 
der  Klymene  (s.  Stark,  Niobe  358),  der  Tochter 
des  Mmyaa,  Vater  der  Atalante,  Apollod.  3, 
9,  2.  Schol.  Eurip.  l'hoen.  150,  vgl.  Hygin.  /. 
70.  99,  wo  er  Iasios,  Aelian  V.  H.  13,  wo  er 
Iaaion,  Schol.  Ap.  Rh.  1,  769,  wo  er  Iasos  oder 
Iasion  (a.  d.)  heifst.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  p.  23C.  — 
51)  Iasios,  ein  Arkader  aus  Tegea,  der  zur  Zeit 
de»  Herakles  mit  dem  Rennpferd  im  Wett- 
kampfe zu  Olympia  siegte,  Paus.  5,  8, 1.  8, 48,  1. 
—  4)  Iasios,  Sohn  des  Eleuther,  Vater  den 
Chairesileos,  Grofavater  des  Poiuiandros,  U rän- 
dere von  Tanagra,  Paus.  9,  20,  2.  —  5)  Iasos 
oder  Iasios,  Vater  des  Amphion,  Königs  von 
Orchomenos,  des  Vaters  der  Chloris,  welche 
Neleus  heiratete,  Od.  11,  283.  Paus.  9,  36,  4. 
Seine  Gemahlin  war  Phersephone,  Tochter  des 
Minyas,  Pherekydcs  b.  ScJwl.  Od.  11,  281. 
Ytilckcr,  Japetos  357.  Müller,  Orchom.  231. 
Stark,  Niobe  367 f.  —  0)  Sohn  des  Sphelos, 
Enkel  des  Bukolos,  ein  Führer  der  Athener 
vor  Troja,  von  Aineias  getötet,  11.  15,  332  ff. 
337  u.  Sdwl.  —  7)  Vater  des  Dmetor,  König 
von  Kypros,  Od.  17,  443.  —  8)  Vater  der 
Nepeia,  der  Gemahlin  des  myaiachen  Königs 
Olympos,  nach  welcher  das  nepeische  Gefilde 
benannt  war,  Sdtol.  Ap.  Rh.  1, 1116.  —  9)  Ke- 
pbeos  heifst  Iasides,  S.  des  Iasos,  Arat.  Phaen. 
179  (s.  dagegen  Schol.).  Orig.  Philo».  4,  48  p.  86 
od.  Miller.  Buttmann,  Myt/i.  2, 179.  —  10)  Iasos 
oder  Iasios,  nach  Überlieferung  der  Eleer  einer 
der  idäischen  Daktylen  oder  Kureten,  Paus.  5, 7, 4. 
14,  5  (s.  ob.  Sp.  60).  —  11)  Palinurus,  der  Steuer- 
mann des  Aeneas,  heifst  Iasides,  S.  des  Iasos 
oder  Iasios,  Verg.  Am.  6,  843  u.  Serv.  z.  d.  St. 
u.  zu  3,  202.  —  12)  Iapyx  (s.  d.)  heifst  Iasides 
Vt  rg.  Aeti.  12,  391.  —  18)  Iasios  =  Iasion  (s.  d.), 
lies.  T/ieog.  970.  Vcrg.  Aen.  3,  167.  Ovid.  Am. 
3,  10,  25;  s.  Iasion.  [ —  14)  Eponymos  und 
Ojkist  von  Iasos,  einer  argivischen,  durch 
ihren  Fischhandel  berühmten  Kolonie  an  der 
Küste  von  Karien,  also  verwandt  oder  identisch 
mit  Iasos  I.  (s.  d.).  Er  erscheint  auf  Münzen  von 
Iasos  (Imhoof -Blumer ,  Monn.  gr.  311.  Head, 
Hist.  Num.  528)  „appuyc  sur  un  dauphin,  nageant 
»  dr",  was  auf  einen  der  Taras-  und  Arionsage 
ähnlichen  Mythus  deutet.  Roscher.]  [Stoll.J 

Iatroi  ClaTQoi),  Name  gewisser  Nymphen 
in  Elia,  Hesych.  s.  v.,  wo  ursprünglich  stand 
laxooi'  vvutpai  zivhg  ualovvtai  xerl  7ttoi  fjaftav 
9fQ««ovTSg.  Meineke  im  Pia  hl.  12  (1857) 
p.  602  verbesserte  mit  Bezug  auf  Paus.  6,  22,  7 
und  Nie.  bei  Athen.  14  p.  683  a  'laxqol'  vv^xtpui 
ttvig  xalovvxai  ntf/l  'Hltt'av.  Meinckes  Ver- 
mutung ist  evident  (s.  Maafs  im  Lektions- 
katalog von  Greifswald  Ostern  1890  S.  XVII): 
denn  die  eine  der  von  Paus.  a.  a.  0.  aufgeführten 
Nymphen  hiefs  "ta  9 ig  (a.  d.)  und  dem  Gebrauche 
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ihrer  Heilquelle  schrieb  man  xaudxov  xal  alyr]- 
udxcov  navxoimv  lauaxa  zu;  der  gemeinschaft- 
liche Name  dieser  Nymphen  ist  sonst  'Icoviötg  (s. 
d.),  sie  selbst  heifsen  Kalliphaeia,  Synallaxis  (Sy- 
nalthaxis  J.obeck),  Pegaia  und  Iasis,  ihre  Quelle 
und  ihr  Heiligtum  lag  in  unmittelbarer  Nähe 
dea  elischen  Flusses  Kytheros,  Paus.  a.  a.  O.; 
bei  Strabo  8,  3,  32  p.  356  heifsen  die  Nymphen 
'[(oviüöts,  der  Flufs  Kytherios;  auch  Strabo 
schreibt  ihnen  die  Fähigkeit  zu  degantv  f  iv 
voeovg  xoig  vdaoiv.    Mehr  b.  Maafs  a.  a.  O. 

[Höfer.j 

Iatromantis  ('[axQÖuccvxig),  Beiname  des 
Apollon,  Aesch.  Eum.  62  (vgl.  Bd.  1  Sp.  442,  41  ff.). 

JHöfer.] 

latros  ('laxoog),  1)  6  rjQatg  latQog  b  Iv  aazti, 
der  Heros- Arzt,  mit  Eigennamen  Ariato- 
machos  (Bd.  1  Sp.  2865).  Heilkult  in  Athen 
neben  dem  Theseion.  Das  G  rab  des  Aristomachos 
war  in  Marathon,  von  wo  der  Kult  nach  Athen 
übertragen  sein  wird,  Dem.  de  falsa  leg.  18, 129 
(270  B.).  Apollon.  Vit.  Aeschin.  Bekker  anced. 
p.  2G2.  Hesydi.  v.  laxQog.  [Nach  Beklcer  atiecd. 
263,  11  hiers  er  0 res inios  und  wurde  in  Eleusis 
verehrt.  Höfer.j  S.  d.  Inschriften  (gefunden  an 
der  Athenastrafse  gegenüber  dem  Borcasbrunnen 
und  der  Kapelle  der  H.  Maura,  vgl.  Milchhüfer 
in  Baumeisters  Denkmälern  S.  170)  des  aus- 
gehenden 3.  und  2.  Jabrh.  v.  Chr.  bei  G.  Jlirsch- 
ftld,  Hermes  1874,  350.  Eustratiades,  'AQiatoX. 
'E<priu.  1874,  490.  Kumanudes,  'A&i)vaiov  1874, 
262.  Kothler,  C.  1.  Alt.  2,  1  nr.  403.  404.  Vgl. 
Hermes  20,  42.  —  2)  Ganz  verschieden  ist  6 
l-tvog  laxQog,  nur  bei  Lucian,  Scyth.  1:  der 
fremde  Arzt,  Kultbezeichnung  dos  an  einem  ver- 
witterten Grabstein  vor  dem  Dipylon  zu  Athen 
verehrten  Toxaris  (s.  d.).  [v.  Sybel.j  —  [8)  Ia- 
tros  als  Beiname  dea  Apollon  findet  sich  auf 
kleinasiatischen  Münzen  (ATTOAAQN.  IATP0[I]\ 
Grotefcnd,  Hannov.  Num.  Anz.  (1870)  p.  192; 
v.  Sollet,  Ztsclir.  f.  Num.  2  (1878)  p.  108;  Loeb- 
becke,  '/Aschr.  f.  N.  12  (1885)  p.  319;  Michel  P. 
Lambros,  Monnaies  portant  les  inscriptions 
AIOI  AITAIOY  et  ATTOAAQNOI  IATPOY,  Bull, 
de  Corr.  Hell.  2  (1878)  p.  508—610;  und  in  In- 
schriften, so  in  einer  von  Apollonia  (Si/.opoli), 
Jirecek,  Arch.  Ep.  Mitth.  aus  Oesterr.  10(1886) 
p.  163,  1  Z.  5,  Larfchl,  Jaltresber.  üb.  d.  Eort- 
schr.  d.  cl.  A.  H\  Bd. 52  Jg.  15,  3  p.  548  (*An6l- 
Xoovt  irjxQ[ä\);  einer  aus  Südrufsland,  C.  I.  Gr. 
add.  2134  a  ('Aitollavi  trjXQÜ);  vielleicht  einer 
aus  Olbia.  nach  Laiyschew's  (Inscr.  ant.  orae 
sept.  Ponti  Euxini  Gr.  et  hat.  1  p.  126  n.  93) 
Ergänzung  von  TOAAQNI  zu  'An]6Xltovt  'l[t}xgäi] ; 
auch  in  den  Inschriften  von  Pantikapaion  kommt 
er  nach  Latysduuv  a.  a.  0.  öfter  vor.  In  einem 
Hymnos  von  Delos  {Bull,  de  Corr.  Hell.  6  p.  131 
Z.  3 ff.)  wird  er  angerufen  ["Atx]oUov  apza'/f  — 
ßQOxmv  laxQt;  AristophaneS  nennt  ihu  laxovg 
Aves  584,  Plutos  9—11;  vgl.  über  Apollon  als 
Heilgottheit  unter  anderen  Wieseler,  Gött. 
Nachr.  1880  p.  39  —  40;  Evans,  Num.  Chron. 
1867  p.  1—4  PI.  1,  1;  Wartrick  Wroth,  Apollo 
teith  the  Aesculapius  staf}',  Num.  Chron.  1882 
p.  301—306;  Himly,  Apollo  medicus.  Gottingae 
1820,  4",  E.  Bruchmann,  De  Apolline  et  Mi- 
nerva deis  medicis.   Vratisl.  1886.   Drexler.  | 

Iber  Clßw),  1)  Sohn  des  Herakles,  der  ihn 
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samt  dem  KeltoB  mit  der  Tochter  eines  Bar- 
barenfürsten (der  Keltine,  Parthen.  Erat.  30) 
erzengte;  nach  Iber  wurden  die  (hispanischen) 
Iberes  benannt,  Eu&tath.  ad  Dionys.  Perieg. 
281.  —  2)  Auf  einem  Sarkophagrelief  aus 
Huesca  (Osca)  vermutet  Hübner,  Arch.  Ans. 
21  (18(53),  66  in  einer  der  gelagerten  Orte- 
gottbeiten  den  Stromgott  lberus;  pcrsoniGeiert 
erscheint  der  novxog  "ißrjo  bei  JVonw.  Dionys. 
43,  292.    Vgl.  Hiberus.    [Höfer.]  10 

Iboite  [dat.]  Drei  in  Lambesc  bei  Arles 
gefundene,  heute  verschollene  Inschriften.  C. 
I.  L.  12,  637-  639  enthalten  die  Widmung 
Iboite.  Die  Dedikanten  sind  Freigelassene. 
Zuerst  publiciert  von  Miliin,  Voyage,  dans  le 
midi  II  p.  188.  189  (hieraus  de  Wal,  Mythol. 
sept.  monumenta  epigr.  nr.  151—163).  Die 
Gottheit  ist  nicht  weiter  bekannt.   [M.  Ihm.] 

Ica»    Kine  Göttin  dieseR  Namens  auf  der 
dalmatinischen  Inschrift  C.  I.  L.  3,  3031.   M.  so 
Vipsanius  M.  l(ibertus)  Faustus  Icae  v.  s.  I. 
m.    Die  Lesart  ist  nach  Mommsen  sicher,  die 
Göttin  unbekannt.    [M.  Ihm.] 

Icannls  dea.  In  der  Altarinschrift  Orriii  187 
=  De  Wal,  De  M oeder god innen ,  Leyd.  1846 
S.  119  nr.  164  (Auxerre):  Aug  sacr  deae  (so 
steht  auf  der  Inschrift,  nicht  deab,  wie  Orelli 
u.  de  Wal  geben;  vgl.  de  WalS.  173.  J.  Becker, 
Beiträge  z.  röm. -keltischen  Mythologie,  in  Jahrbb. 
d.  Ver.  von  AHerth.- Freunden  im  JRheinl.  26,  30 
1868  S.  104.  M.  Ihm,  Der  Mütter-  oder  Matronen- 
kultus und  seine  Denkmäler,  in  Jahrbb.  d.  Ver. 
u.  s.  w.  83,  1887  S.  104  Anm.  6)  leauni  \  T.  Te- 
tricius  African  \  d.  s.d.  d  nimmt  man  gewöhn- 
lich unbegreiflicherweise  eine  dea  Icauni  an  (nur 
de  Wal  meint,  dafs  auf  der  Inschrift  ursprüng- 
lich deab{us)  Icaunis  gestanden  habe),  wobei 
leauni  doch  nur  gen.  von  Icaunus  oder  Icau- 
num  sein  kann,  während  die  Widmung  fordert, 
in  Icauni  den  dat.  von  Icaunis  zu  sehen.  <o 
Jedenfalls  ist  dies  die  Flufagöttin  der  leauna 
=  Vonne  (ahnliche  weibliche  Flufsgottheiten 
führt  Becker  a.  a.  Ü.  an).    [R,  Peter.  | 

lehnala  (Vjvai'a),  Beiname  der  Themis,  Horn. 
Uymn.Ap.  94.  .Strato  9,5, 14  p.435.  Lycophr.  129 
und  Tzetz.  das.  llcsych.  b.  v.'/jvanjv  jwpav.  Sleph. 
Dys.  s.  x.*I%vm.  Nach  Strabo  a.  a.  O.  hat  sie  ihren 
Namen  von  der  thcssaliscben,  nach  Steph.  Byz. 
von  der  makedonischen  (vgl.  Herod.  7,  123) 
Stadt  Ichnai;  hier  sei  sie  auf  ihrer  Flacht  w 
vor  Zeus  von  diesem  eingeholt  worden  und 
habe  den  Namen  Ixvoct'tt  bekommen  ceno  rov 
Sia>x&fjvai  xar'  i^vos;  auch  Hesych.  verlegt 
ihre  Verehrung  zusammen  mit  der  des  Apollon 
nach  Makedonien  ('ixvcci'n  JtoJpa);  nach  Tzetz. 
a.  a.  0.  ist  sie  'l%va{a  genannt  dta  to  xar' 
fxvog  mal  xar«  noöag  xä>v  JV/ävTcöv  (vgl. 
Bd.  1  Sp.  1647,  47)  int o&ai  oder  8ta  xo  xar'  fyvos 
xäv  apfiowv  noofvto&at;  doch  wird  man  bei 
letzterer  Deutung  eher  an  die  Nemesis  zu  co 
denken  haben,  die  selbst  'ixvat'r,  naptttvog 
heifst,  Anth.  Pal.  9,  405  =  Brunck,  anal.  2 
p.  186.    ]  Höfer.] 

Ichnobates  ('/jvoßar/js),  Name  eines  Hundes 
des  Aktaion,  Ovid.  Metam.  3,  207  f.  tHöfer.| 

Ichor  (Ix<6q),  die  in  den  Adern  der  Götter 
an  Stelle  des  Blutes  befindliche  Flüssigkeit, 
„Götterblnt",  das  z.  B.  der  Aphrodite  nach 


ihrer  Verwundung  durch  Diomedes  entfliefst. 
Horn.  IL  6,  339.  416.  Eust.  ad  U.  653,  40. 
Plui.  vit.  Alex.  28.  de  Alex.  M.  fort.  9. 
Apophthegm.  Alex.  16.  [Höfer.l 

Ichsiun  (ixsiun),  etruskischer  Name  des  Ixion 
(s.  d.)  auf  einem  Scarabäua  aus  Sicilien,  einst  in 
der  Sammlung  Castellani;  8.  Ueydemann,  Bull. 
1869,  65 ;  Fabr.,  Pr.  Spl.  465,  u.  vgl.  Drecke,  B<z:. 
Beitr.  2,  167,  nr.  68;  Corssen,  Etr.  1,  817.  [dat. 
of  gi  ms  Brit.  Mus.  nr.  334  It.].  [Deeeke.] 

Ichthyokentauren  Clx^voniytavQoi),  jetzt 
gewöhnlich  See-  oder  Fischkentauren  genannt, 
bilden  eine  besondere  Klasse  der  zahlreiche 
Arten  [Seeböcke,  Seedrachen,  Seehirache,  See- 
löwen, Seepanther,  Seerosse  oder  Hippokampen 
(s.d.),  Seestiere  u.  -Kälber,  ja  sogar  Seeelefanten 
{Arch.  Ztg.  33  S.  93)  u.  s.  w.;  vgl.  z.B.  die  Re- 
gister zu  Furiteängler,  Besehr.  d.  Berl.  Vasens.  2 
S.  10112,  zu  Matz-Duhn,  Ant.  Bildtc.  in  Rom  und 
zu  Dütschke,  Ant.  Bildtc.  in  Oberit.  O.  Jahn, 
Arch.  Z.  18,  115 ff.]  umfassenden  Gattung  von 
Meerwesen  (ettr ,  hxj>pocampi,  Tritones,  pistricts 
Piin.  n.  h.  36,  26),  mit  denen  namentlich  seit 
Skopas  (Plin.  a.  a.  0.  Brunn,  Künstlerg.  1, 
322)  die  bildende  Kunst  der  Griechen  und 
Kömer  die  Darstellungen  des  Meeres  und  seiner 
Götter  ausstattete  und  belebte.  Als  charakte- 
ristisch für  diese  Seekentauren  werden  heut- 
zutage gewöhnlich  folgende  3  Merkmale  be- 
trachtet: menschlicher  Oberkörper,  Vorderbug 
eines  4ffifs.  Tieres  (in  der  Kegel  eines  Pferdes) 
nnd  Fischhinterleib,  bo  dafs  zwischen  den  See- 
kentauren und  Tritoncn  im  wesentlichen  nur 
der  Unterschied  besteht,  dafs  diesen  die  Tier- 
beine am  Vorderbug  fehlen.  Ob  freilich  schon 
die  Alten  beide  Gattungen  streng  von  einander 
schieden,  mufs  dahingestellt  bleiben.  Aus  den 
beiden  einzigen  aus  der  Litteratur  bekannten 
Stellen,  wo  die  Gestalt  der  Seekentauren  be- 
schrieben ist,  werden  sie  (wie  auch  Müller. 
Hdb.  d.  Arch. 3  402,  2  thut)  mit  den  Tritonen 
(s.  d.)  identiticiert.  Vgl.  Tz<tz.  z.  Lykophr.  34: 
ToUtnv  xvoiatg  vwg  noottdtävog  xai  'AfiqjtxQixrjg, 
tu  nlv  aveo  utXQ1  T°v  outpalov  av&Qtoitog,  rä 
dt  oufpalov  utxQtc  ovoaiov  Stlylg  xori  otov 
flittiv  Ix&voxfvravQog.  to.  886:  Toi'xoav  ui 
utv  avat  .  .  .  av&Qconog  nv  xtltiog  gftpa;  tf 
i'xcov  xai  tu  iourä,  to  i\  in  layövcav  xdtw 
dslq>\g,  tl<üv  &vo  u-övovg  l unooa&i'ovg 
nodttg  Tnnov  x.  t.  X.  (vgl.  Schol.  zu  v.  892'. 
Claudian  nupt.  Don.  et  Mar.  144  ft".  läfst  die 
Venus  auf  dem  Kücken  eines  solchen  See- 
kentauren, den  er  Triton  nennt  und,  wie  es 
scheint,  mit  Stierfüfsen  ausstattet,  über  das  Meer 
reiten:  prorupit  gurgite  torvtts  |  Semifer:  undftsi 
rerrebant  bracchia  crines  \  llispida  tendebat 
bifido  vertigia  cornu,  |  Qua  pistrix  commüsa 
viro.  Dieser  Schilderung  entspricht  mehr  oih-r 
weniger  das  von  Helbig,  Wandgem.  unter  nr.  3t»8 
beschriebene  pompejanische  Gemälde  (vgl.  auch 
ebenda  nr.  309—311.  Jlerculanum  u.  Pomp, 
gest.  von  Boux  aine  4  Taf.  16.  Arch  Ztg. 
1868  Taf.  112).  Häufig  finden  sich  auch  Ab- 
weichungen von  der  oben  geschilderten  Normal- 
gestalt des  Ichthyokentauren.  So  sehen  wir 
z.  B.  auf  dem  pergamenischen  Altarfriese  einen 
Seekentauren  (Triton?)  mit  menschlichem  Ober- 
körper, Pferdebug,  Fischleib  nnd  Flügeln 
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(letztere  sind  seltsamerweise  Dicht  aas  Federn, 
sondern  aas  Seegewächsen  oder  Teilen  von  See- 
tieren gebildet),  auf  dem  berühmten  Münchener 
Relief  (Hochzeit  des  Poaeidon  und  der  Amphi- 
trite ,  Overbeck,  K.  M.  2,  357)  einen  solchen  mit 
K  r  all  e  n  f  ü  fs  e  n  statt  der  Pferdefüfse  erscheinen 
(vgl.  anch  die  krebsscherenartigen  Klauen*)  der 
Ichthyokentauren  in  d.  Arch.  Ztg.  18,  Taf.  143, 
S.  117  u.  Frühner,  Notice  du  Louvre  1  S.  26; 
auf  pompejanischen  Gemälden  kommen  —  nach  i 
Analogie  der  gehörnten  Kentauren  (s.  d.)  —  auch 
gehörnte  Ichthyokentauren  vor.  A ufaer  der 
Aphrodite  und  dem  Eros  (FriedericJts- Wolters 
nr.  1907/8;  vgl.  auch  Collection  A.  Castellani 
nr.  667)  reiten  auf  den  Ichthyokentauren 
häufig  Nereiden  (so  namentlich  auf  Sarko- 
phagen: Fröhner,  Notice  de  la  sculpt.  ant.  du 
Louvre  nr.  439-442;  vgl.  Clarac  2  pl.  206, 
194.  pl.  207,  196.  pl.  208,  197.  pl.  224,  83. 
DüUchke,  Ant.  Bildw.  in  Oberit.  1,  45.  70.2 


Litteratur:  Vofs,  Mythol.  Br.  2,  226  ff.  O. 
Jahn,  Ber.  d.  Leipz.  Ges.  d.  M  iss.  1854  (V) 
S.  179.  Birt,  Marburger  Lcctionsk.  Sommer 
1885  S.VI.  Vgl.  d.  Artikel  Triton.  [Roscher.J 
Ichthyg  {'l%&vs),  Sohn  der  syrischen  Göttin 
und  Königin  Atargatis  oder  Gatis,  samt  seiner 
Mutter  von  dem  Lydier  Mopsos  ertrankt, 
Xanthos  bei  Athen.  8,  346  e;  nach  Mnaseas 
v.  Patrni  ebenda».  7,  301  d  erzeugte  I.  mit 

o  seiner  Schwester  Hesychia  (s.  d.)  die  Galene, 
die  Myraina  und  die  Elakatenen,  Tgl.  Fust. 
Od.  1488,  35.  r.  Baudissin,  St.  z.  sentit.  Bei. 
2,  165.  lllöfer.J 

Icotli  (oder  Icotiae),  unbekannte  Gottheiten, 
die  auf  einer  fragmentierten  südfranzösischen  In- 
schrift erscheinen.  Man  hat  sie  zu  den  Müttern 
oder  Matronen  in  Beziehung  setzen  wollen. 
Becue  epigr.  1  p.  78.  C.  I.  L.  12,  2902.  Bonn. 
Jahrb.  83  p.  103.    [M.  Ihm.] 

o     Icovellaana  dea,  vermutlich  eine  gallische 


Icbthyokentaur  (Triton  ?)  mit  K  ndlonfUfeeD,  eine  Nereide  tragend,  von  dorn  Relief  in  München  (nach 

Kunttkiitor.  BiLUrboyen  I  *2,  5);  vgl.  ob.  8p.  J'Il.  3 ff. 


106. 111.  4, 1 19  [=*  Friederichs-  Wolters  nr.  1834] ; 
vgl.  auch  Mus.  Pio-Clem.  nr.  228  etc.),  bis- 
weilen auch  Siiene  {Matz-Duhn  a.  a.  0.  2395), 
mitunter  werden  sie  von  Triton  geführt  {Matz- 
Duhn  3465),  sie  tragen  Ruder,  Dreizacke,  Stäbe, 
TrinkgefäfHe,  Lyren  und  blasen  Muscheltrom- 
peten und  Flöten  {Matz-Duhn  2357.  Friede- 
richs, Berl.  ant.  Bildtc.  2,  677  a,  Overbeck, 
K.  M.  2,  363.  llercul.  u.  Pomp.  gest.  von 
Boux  4,  Taf.  11  o.  16).  Sonstige  Bildwerke: 
Arch.  Z.  18  S.  115  f.  Taf.  148.  Matz-Duhn 
580(?).  3391.  llelbig  a.  a.  0.  1066  ff.  1319.  1821. 
1575.  Clarac  4  pl.  745,  1808.  pl.  747.  Kekule, 
Steil.  Terrae,  t.  XLI,  1.  Spanheim,  Num.  ant. 
5,  12.   Aich.  Ztg.  1885  (43)  S.  26  Taf.  4. 

•)  Nicht  leiten  fmden  lieh  »ach  lohthyokentauren, 
deren  Pferdebeine  frans  in  flouenahnliche  Gebilde  auf- 
gelöst eind:  »o  auf  dem  Sarkophagrelief  bei  Clarac.  Hut. 
dt  »cvlpt.  pl.  206,192,  auf  Wandgemaldon  FtUure  d'Kreo- 
lamo  1  Taf.  44  p.  2*J3  «=»  UHbig  1066.  Mut.  Horben.  12,  32 
(=  Zahn,  Ornam.  u.  dem.  3,  4),  auf  dem  geecbnltteneu 
8teine  Umy,  (ab.  dt  p.  gr.  2  pl.  1*6  nr.  «8  (Mitteilung 
IL  DrnfUr). 


Lokalgottheit.  Die  spärlichen  Inschriften,  die 
sie  erwähnen  (Bronzctäfelchen  und  Steinfrag- 
mente), stammen  aus  Sablon  bei  Metz  {Bone 
in  den  Bonn.  Jahrb.  66  p.  64  ff.  und  Mocller 
so  im  Korresp.-Bl.  der  Westdeutschen  Zeitschrift  1 
p.  29).  Man  vergleiche  gallische  Namen  wie 
Cassi-vellaunus,  Vellauno-dunum,  die  aus  Caesar 
bekannt  sind,  u.  a.  m.  (Bonn.  Jalirb.  66  p.  66). 


iü  i 
[M.  Ihm  ] 
Ida  b.  Ide. 

Idaei  Dactyli  b.  Daktyloi. 
Idaia  {'idaia),  1)  Nymphe,  von  dem  Flufs- 
gott  Skamandros  Mutter  des  Teukros,  König« 
der  Teukrer,  Apollod.  3,  12,  1.  Diod.  4,  75. 
60  Tzetz.  L.  29.  Serv.  V.  Aen.  3, 109.  —  2)  Tochter 
des  Dardanos,  zweite  Gemahlin  des  thrakischen 
Phineu«,  welche  durch  Verleumdung  diesen 
veranlasste,  dafs  er  seine  Söhne  aus  erster  Ehe 
blendete,  oder  selbst  sie  blendete,  Sophokl.  b. 
Sdiol.  Ap.  Bh.  2,  178,  vgl.  1,  211.  2,  140. 
Soph.  Antig.  980  u.  Scftol.  Apollod.  3,  15,  3. 
Diod.  4,  43.  Ov.  Bein.  Am.  454.  Welcker.  Gr. 
Tr.  1,  329.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  380.  Gerhard, 
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Gr.  Mgth.  2  p.  245.  —  H)  Nymphe,  nach  Be- 
hauptung der  Erythräer  von  dem  erythräiBchen 
Hirten  Theodoros  Mutter  der  Sibylle  Herophile, 
Paus.  10,  12,  4.  —  4)  Mutter  der  Kureten,  Diod. 
3,  61.  —  '»)  Beiname  der  am  phrygiachen  Ida 
verehrten  Kybele,  'läat'a  prjrr/e,  Eurip.  Gr.  1453. 
Hesych.  s.  v.  Verg.  Am.  10,  252.    [Stnll  ] 

Idaios  ClSaioe),  1)  Sohn  de»  Dardanos  u. 
der  Chryse,  Bruder  des  Deimas,  zog  mit  seinem 
Vater  aus  Arkadien  über  Saniotbrake  nach 
Phrygien,  wo  er  «ich  am  Hellespont  auf  den 
Bergen  niederließ,  die  nach  ihm  die  idäischen 
h lernen.  Hier  sollte  er  Tempel  und  Geheim- 
dienst der  phrygiachen  Güttermutter  errichtet 
haben.  Dardanos  reihst  liefs  sich  in  Troas 
nieder,  Dion.  Hai.  1,  01.  Gerhard,  Cr.  MytJi. 
2  §  880  u.  p.  245.  —  2)  Sohn  des  Pria- 
mos,  Plol.  Hcph.  5  p.  324.  —  S)  Sohn  des 
Paria  und  der  Helena,  Bruder  des  ßunikos, 
Korythos,  Agano«,  Tzelz.  L.  851.  Tzetz.  Horn. 
440  ff.  Dikl.  5,  5.  —  4)  Herold  der  Troer,  IL 
3,  248.  7,  270.  381.  413.  Tzttz.  Htm.  166. 
Wagenleuker  des  Priamos,  //.  24,  325.  Tzetz. 
Horn.  311.  Yrrtj.  Aeti.  6,  485.  —  o)  Sohn  des 
troiachen  Hephaistospricsters  Darea,  Bruder 
des  Phegeus,  11.  5,  11.  —  «)  Kührer  der  kre- 
tischen Korybanten,  begleitet  den  Dionysos 
nach  Indien,  Konn.  Dion.  14,  34.  —  7)  Bein, 
des  Zeus,  IL  16,  605.  Verg.  Acn.  7,  139;  [vgl. 
Jacobi  und  Pape- Benseier  s.  v.  ldaios.  Der- 
selbe ist  ferner  inschriftlich  belegt  in  Kreta, 
wo  in  der  Grotte  beim  N idafei d  im  kretischen 
Idagebirge,  dem  Heiligtum  de»  Zeus  ldaios, 
die  Widmung  Jil  'ldal[a>(i)]  |  ft'z»/».  |  Aaxi]Q 
A  ItlflLv  doov  gefunden  worden  ist  (Ernst 
Fahricius,  Mitt.  d.  1).  Arch.  Infi,  in  Athm 
10,  1885  p.  280  -281,  vgl.  ebenda  p.  59—72 
Ernst  Fahricius,  Altertümer  auf  Kreta  2. 
Die  idaische  Zeusgroitc) ,  sowie  auf  Münzen 
Domitians,  die  nach  M  iontut  von  kretischer 
Fabrik  sind  und  einen  Adler  mit  ausgebreiteten 
Schwingen  nebst  der  Aufschrift  AIOZ  ■  IAAIOY 
z.  igen,  Mionnet  2,  258,  8;  Suppl.  4,  348,  327. 
Auf  Münzen  des  Commodns  von  Skepsis  er- 
scheint er  stehend,  den  Adler  auf  der  R.,  das 
Seepter  iu  der  L.,  mit  der  Beischrift  Z€YC 
6IAAIOC,  Mi.  2,  669,  254.  üat.  hano(f\).  28 
nr.  247.  Uead,  II.  A\  p.  474.  Münzen  von 
llion,  Ihad,  II.  A.  p.  473,  geprägt  unter 
Faustina  .jun.,  Mi.  S.  6,  563,  426  und  S.  7, 
404  =  Pellet  in,  Mtl.  2  p.  96,  340  (letztere 
fälschlich  unter  lulia  Phrygiae,  s.  Cavedoni, 
SpiciL  num.  p.  239)  und  lulia  Donina,  Mi.  2, 
064,  225  «teilen  ihn  dar  thronend,  die  Statue 
der  Athena  Uias  haltend,  begleitet  von  der 
Beischrift  AIA  IAAION.  Drexler.j  —  8)  Bein, 
des  Herakles,  der  zu  den  idäischen  Daktylen 
gezählt  wird,  Paus.  5,  8,  1.  Müller,  Dor.  1, 
454.  --  1h  Gefährte  des  Acncas,  Vcrg.  Acn. 
9,  500.  [Stoll.J 

Idalia  ildalie  Ov.  Metain.  14,  094),  Beiname 
der  Venus  von  dem  ihr  heiligen  (sacrata  sedes 
Verg.  Am.  1,  681,  693.  Theokrit.  15,  100.  Ca- 
lull.  64,  90.  61,  17.  30,  12)  Idalion  auf  Kyproe. 
Grid  a.  a.  U.  Verg.  Aen.  5,  760.  Ovid.  ars  am. 
3,  100.    [Höfer.  | 

Idarnus  [loägvag),  Name  eines  Sehers  (He- 
sych.), uach  dem  die  Idarnaioi  ('loagpatot), 


eine  Wahreagerfamilie,  benannt  sind;  Phot. 
s.  v.  'idaovaCoi.  Idarnas  bedeutet  uach  He- 
sych.  und  Kallistratos  bei  Phot.  txTOfiiag  (der 
Verschnittene).  [Höfer.] 

Idas  {'Idas,  gen.  -«  Apollod.  Plut.  Paus., 
■ov  Et.  M.,  -avxog  Kallint.  im  Ft.  M.,  no 
episch).  1)  Sohn  des  Aphareus  und  der 
Arene,  Tochter  des  Oibalos.  Arene  heifst 
auch  eine  Stadt  in  Elis  (IL  2,  591.  11,  723. 
10  Strabo  8  p.  346.  347.  361)  und  eine  zweite  in 
Messenien,  die  von  Aphareus  gegründet  sein 
soll  (Paus.  4,  2,  5).  Nach  dem  Vater  heifst 
Idas  'A<f.aQ7jiog  (Ap.  Bhod.  1,  485)  mit  seinem 
Bruder  L  y  n  k  e  u  s  zusammen  'AtpagtjTidSai 
Ap.  Rh.  1,  151  oder  AtpaQj^ridut  (Pind.  Nem. 
10,  121)  nach  der  Heimat  auch  Ag^vrjQtv 
Ap.  lih.  1,  162.  Ein  weiterer  Brnder  heifst 
Peisos.  Idas  ist  Gemahl  der  Marpessa, 
Vater  der  Kleopatra  mit  dem  Beinamen 
20  Alkyone,  so  genannt  nach  den  Wehklagen 
ihrer  Mutter,  ala  Apollon  sie  raubte;  //.  9, 
558—564.  Dies  ist  die  einzige  Erwähnung  bei 
Horner,  vgl.  dazu  Schol.  Fustath.  p.  776,  12. 
Nach  ApolUhl.  3, 10,  3,  4  wurde  Idas  vielfaeh  als 
Sohn  des  Poseidon  betrachtet.  Seine  Mutter 
wird  auch  Polydora  genannt,  SeJiol.  Ap.  lihoil. 
1,  151,  oder  LaokoosRa  Theokr.  Id.  22,  206. 
Tzetz.  z.  Lykopin:  511  nennt  sie  Arne,  wofür 
wohl  Areue  zu  lesen  ist. 
30  Idas  wird  geschildert  als  der  stärkste  der 
Menschen  bei  Homer  a.  a.  0.:  og  xdoriozog 
lTU%9ovitav  yivix'  avtiotov\  vnfgßiog  "ldag  heifst 
er  bei  Ap.  Uh.  1,  161,  tbid.  ntQt&etQOTjg  ufyaXij 
«ix»;,  naortQog  Theokr.  Id.  22,  140;  relax 
Idas  bei  Grid  Md.  8,  305,  acer,  ferox  bei 
Hyg.  /'.  14.  Seine  Kraft  und  sein  Mut  sind 
so  grofs,  dafs  er  selbst  mit  Göttern  den 
Kampf  aufzunehmen  wagt,  so  in  dem  Streit 
mit  Apollon. 

40  Thaten  des  Idas,  a)  Seine  Gemahlin 
Marpessa  war  Tochter  des  Euenos,  Sohnes  des 
Ares.  Um  sie  warb  auch  Apollon,  aber  Idas 
raubte  sie  ihrem  Vater  auf  einem  Flügel  wagen, 
den  er  von  Poseidon  empfangen  (hieran  an- 
knüpfend mag  die  Wendung  der  Sage  ent- 
standen Hein,  die  ihn  zum  Sohne  Poseidons 
macht;  übrigens  erhält  auch  Pelops  seine 
Bosse  von  Poseidon  (Pind.  Ol.  1,  109  ff.).  Bei 
der  Verfolgung  des  Räubers  kommt  Euenos 

go  an  den  Flufs  Lykormas;  da  er  aber  den  Idas 
nicht  einholen  kanu,  tötet  er  hier  Beine  Pferde 
und  stürzt  sich  in  den  Flufs,  der  nach  ihm  den 
Namen  Euenos  erhält  (war  Euenos  ursprüng- 
lich ein  FlufsgottV).  Idas  kommt  nach  Mes- 
senien;  Apollon  sucht  ihm  nun  seine  Braut  zu 
entreifsen;  aber  Idas  spannt  gegen  ihn  den 
ltogen  (11.  9,  559);  da  tritt  Zeus  schlichtend 
zwischen  die  Kämpfenden  und  überläfat  der 
Jungfrau  die  Wahl,  welchem  sie  folgen  wolle. 

CO  Marpessa  wählt  den  Sterblichen,  aus  Furcht, 
Apollon  möchte  sie  verlassen,  wenn  sie  altere. 
So  Apollodor  1,  7,  8  f.  Nach  Homer  IL  9, 
564  hatte  Apollon  Marpessa,  als  sie  schon 
Verlobte  des  Idas  war  (560),  geraubt  ,  und  sie  war 
eine  Zeit  lang  in  dessen  Besitz,  bis  Idas  sie 
ihm  wieder  abnahm;  wenigstens  scheint  die 
Hervorhebung  der  schweren  Klage  der  Braut, 
die  mit  der  des  Eisvogels  verglichen  wird, 
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diese  Auffassung  zu  erfordern;  ebenso  das 
Epigramm  vom  Kypseloskasten  (Paus.  5, 18, 2): 

"Idas  yiäQnrjaeccv  xaUt'ctpvQOV,  uv  ot  'AnalXctv 
agxaoi,  tccv  ix  vaov  ayti  näXiv  ovx  ccixovaav. 

Nach  Simonide«  bei  Schol  Horn.  II  9,  663, 
Bakchylides  bei  Schol.  Pind.  Isthm.  4,  92 
mu Taten  die  Freier  der  Marpeesa  mit  Euenos 
einen  Wettlauf  zu  Wagen  eingehen,  wobei  er 
sie  einholte  und  tötete,  wie  Oinomaos  die 
Freier  der  Hippodameia.  Vielleicht  ist  der 
Flügelwngen  «es  Idas  und  seine  Verfolgung 
durch  Euenos  noch  eine  dunkle  Keminiscenz 
an  diese  Wendung  der  Sage,  wie  ja  auch 
Oinomaos  in  ahnlicher  Weise  seinen  Tod 
findet  bei  der  Wettfahrt  oder  Verfolgung  deH 
Pelops.  Vom  Reigentänze  hinweg  —  also  vom 
Vaterhaus  —  raubt  Idas  die  Marpessa  nach 
Plut.  parall.  40  p.  316  D  u.  Schol  Ii.  9,  657.  — 
Den  Streit  des  Apollon  und  Idas  schlichtet 
Zeus  entweder  persönlich  oder  durch  Hermes, 
oder  Iris,  vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Aufs.  S.  46—66. 
Dafs  Apoll  die  Marpessa  entehrt  habe,  be- 
richtet nur  Clement  Alex,  protr.  p.  9,  32.  Ober 
die  bildlichen  Darstellungen  s.  u.  Sp.  IUI. 

b)  Idas  erscheint  mit  Lynkeus  auch  als 
Teilnehmer  an  der  kalydonischen  Eberjagd, 
Apd.  1,  8,  2,  3.  Ovid  Met.  8,  305.  Seine 
Tochter  Kleopatra  ist  ja  die  Gemahlin  des 
Meleagros. 

c)  Auch  unter  den  Argonauten  (s.d.)  werden 
die  Aphariden  genannt  Apd.  1,  9, 16,  8.  Ap.  Ith. 
1, 151  ff.  Orph.  Arg.  178.  Bei  den  Mariandynern, 
im  Lande  de«  Königs  Lvkos  findet  Idmon  (s.  d  ) 
durch  einen  Eber  seinen  Tod;  Idas  rächt  den- 
selben durch  Erlegung  des  Ebers,  Ap.  Ith.  2, 
817  ff.  832,  Hygin.  f.  14.  In  Mysien  wollte  -er 
den  König  Teuthras  seines  Landes  berauben, 
dieser  aber  besiegte  ihn  mit  Hülfe  des  Telephoa 
und  Parthenopaios ,  Hyg.  f.  100. 

d)  Der  Kampf  der  Apharetiden  mit 
den  Dioskuren  wird  verschieden  berichtet. 
Der  Ort  des  Kampfes  ist  nach  den  älteren 
Quellen  übereinstimmend  in  der  Nähe  des 
Grabes  des  Aphareus,  also  mit  gröfster  Wahr- 
scheinlichkeit in  Messenien,  und  -zwar  wohl 
bei  Arene,  denn  die  Verlegung  dieses  Grabes 
nach  Sparta  ist  nach  Paus.  3,  13,  1  jedenfalls 
erst  späteren  Datums.  Auch  die  Heimat  des 
Leukippos,  wo  nach  einer  Version  der  Kampf 
stattfand,  wird  erst  von  späteren  Quellen  nach 
Amyklai  oder  Aphidna  verlegt  (Lykophr.  569. 
Ovid.  f.  5,  708.  Hyg.  poet  astr.  2,  22,  St.  lt. 
8.  v.  "Atpidva)\  die  ältere  Oberlieferung  nennt 
ihn  übereinstimmend  einen  Fürsten  in  Mes- 
senden.   Vgl.  Böckh,  Expl.  Pind.  p.  472  f. 

Hinsichtlich  der  Veranlassung  des  Kampfes 
zerfallen  unsere  Quellen  in  zwei  Klausen,  die 
»ich  jedoch  dem  tieferen  Sinn  des  Mythos  nach 
nicht  widersprechen.  Pindar,  Apollodor  und 
Pautanias  (4,  31)  lassen  den  Streit  über  ge- 
raubte Rinder  entbrennen,  Theokrit,  Ovid  und 
Uygin  um  die  Töchter  des  Leukippos,  wobei  teil- 
weise gleichfalls  ein  Kinderdiebstahl  hereinspielt 
{Schol.  ret.  z.  Lykophr.  548  Kinkel).  —  er)  Pindar 
Nem.  10,  60—72  erzählt:  den  Kastor  durch- 
bohrte um  Rinder  grollend  Idas  mit  der  Lanze. 
Vom  Taygetos  aus  hatte   nämlich  Lynkeus 
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den  Kastor  in  dem  Stamm  einer  hohlen  Eiche 
sitzen  sehen,  und  dies  dem  Idas  mitgeteilt. 
Nun  flohen  sie  vor  Folydeukes,  der,  um  seinen 
Bruder  zu  rächen,  sie  verfolgte,  bis  zu  dem 
Grabmal  ihres  Vaters;  hier  rissen  sie  die  Grab- 
säule herab  und  schleuderten  sie  dem  Poly- 
deukes  auf  die  Brust;  doch  dieser  durebbohtte 
den  Lynkeus,  den  Idas  aber  traf  der  Blitz- 
strahl des  Zeus,  in  dessen  Flamrae  sie  beide 
verbrannten.  Vgl.  auch  Kypria  frg.  9  Kinkel. 
Proklos  Chrest.  1,  ibid.  p.  18.  Schol.  Pind. 
Nem.  10,  114.  Eine  willkommene  Ergänzung 
dieser  Schilderung  bietet  Apollodor  3,  11,  2. 
Nachdem  dieser  berichtet,  Kastor  und  Poly- 
deukes  hätten  aus  Messenien  die  Töchter 
des  Leukippos  geraubt  und  geheiratet,  läfst 
er  die  Dioskuren  gemeinschaftlich  mit  den 
Apharetiden  einen  Beutezug  nach  Arkadien 
ausfahren.  Die  Teilung  der  erbeuteten  Rinder 
wird  dem  Idas  übertragen.  Dieser  zerlegt  ein 
Rind  in  vier  Teile  und  bestimmt,  wer  zuerst 
sein  Viertel  aufgegessen  habe,  solle  die  Hälfte 
der  Beute  bekommen,  der  zweite  den  Best. 
Idas  ist  mit  seinem  Teile  zuerst  fertig,  ifst 
dann  auch  noch  den  seines  Bruders  auf,  und 
nun  treiben  die  beiden  die  ganze  Beute  ihrer 
Heimat  zu.  Darauf  ziehen  die  Dioskuren  nach 
Messenien  und  holen  «ich  mit  Gewalt  jene 
Beute  und  noch  viele  andere  dazu.  Dom  Idas 
und  Lynkeus  aber  lauern  sie  unter  einer  Eiche 
auf.  Lynkeus  erblickt  jedoch  den  Kastor,  saut 
dies  dem  Idas,  und  dieser  durchbohrt  nun  den 
Kastor.  Folydeukes  verfolgt  die  beiden,  tötet 
den  Lynkeus,  wird  aber  von  Idas  auf  der 
weiteren  Verfolgung  mit  einem  Steine  so 
schwer  getroffen,  dafs  er  die  Besinnung  ver- 
liert. Da  erschlügt  Zeus  den  Idas  mit  dein 
Blitze.  Die  Abweichung  dieser  Erzählung  von 
der  Pindar»  ist  gering;  Ap.  sagt  zwar  nicht,  dafs 
der  Stein  vom  Grabe  des  Aphareus  war,  und 
lüfst  nicht  beide  Brüder  durch  den  Blitz  ver- 
zehrt werden,  aber  die  Veranlassung  des 
Kampfes  ist  dieselbe  wie  bei  Pindar,  und  der 
Ort  ist  gleichfalls  Messenien.  —  p)  Die  zweite 
Klasse  von  Überlieferungen  giebt  ala  Ver- 
anlassung zu  dem  Kampf  den  Streit  der 
ßrüderpaare  um  den  Besitz  der  Leukippiden 
an,  mit  allerlei  Variationen  im  einzelnen.  Bei 
Ocid  {F.  5,  699—714),  dessen  Erzählung  mit 
Klasse  a  mehr  übereinstimmt  als  Theokrit, 
sind  die  Apharetiden  die  Verlobten  der  Leu- 
kippiden, welche  ihnen  von  den  Dioskuren 
geraubt  werden.  Auf  dem  Kampfplatz,  den 
Ovid  Aphidna  nennt,  wird  Kastor  von  Lynkeus 
getötet,-  Folydeukes  rächt  seinen  Bruder  und 
wird  nun  seinerseits  von  Idas  augegriffen,  aber 
von  Zeus  gerettet,  der  den  Idas  mit  dem  Blitze 
erschlügt.  Theokrit  22,  137-211  erzählt  die 
Veranlassung  zum  Kampf  übereinstimmend  mit 
i  Ocid.  Beim  Grabhügel  des  Aphareus  höhn 
die  Apharetiden  die  Räuber  ein.  Nun  macht 
Lynkeus  den  Vorschlag,  den  Streit  durch  einen 
Zweikampf  zwischen  ihm  und  Kastor  zu  ent- 
scheiden. DafB  in  diesem  nicht,  wie  sonst 
übereinstimmend,  Kastor  der  Unterliegende 
ist  (gleichviel  ob  L.  oder  I.  sein  Gegner  war), 
hat  seinen  natürlichen  Grund  darin,  dafs  der 
Dichter  die  Dioskuren  verherrlichen  will,  also 
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nicht  den  Kastor  fallen  lassen  kann,  was  frei- 
lich, im  Zusammenhang  mit  dem  ganzen  Mythos 
betrachtet,  den  Übeletand  hat,  data  gerade  an 
diesen  Kampf  «ich  die  Sage  von  dem  Tode 
des  Kastor  und  der  Heteremerie  der  Dioskuren 
knüpft.  Der  Best  der  Erzählung  stimmt  fast 
vollständig  mit  Pindar  überein:  Idas,  um 
seinen  Bruder  zu  rächen,  will  mit  der  Grab- 
säule den  Kastor  zerschmettern  (Polydeukes 
bleibt  natnrgemäfs  aus  dem  Spiele,  da*  es  sich 
ja  um  einen  Zweikampf  von  Lynkeus  und 
Kastor  handelt),  Zeus  aber  rettet  jenen, 
indem  er  dem  Idas  den  Tvxtn?  pnpuapoc,  die 
Grabsäule,  aus  der  Hand  schlagt  —  denn  der 
sterbliche  Kastor  hatte  diesen  Steinwurf  nicht 
ausgehalten  wie  der  unsterbliche  Polydeukes 
bei  Pindar  —  und  ihn  mit  dem  Blitzstrahl 
verbrennt.  Man  3icht,  wie  die  Abweichung 
der  Theokritischen  Erzählung  von  der  gewöhn- 
lichen Tradition  durchweg  durch  den  Zweck 
des  Hymnus  motiviert  ist.  —  Ganz  abweichend 
erzählt  llygin.  /'.  80  den  Hergang.  Nachdem 
Kastor  den  Lynkeus  getötet  (wie  bei  Theokrit), 
will  Idas  den  Bruder  bestatten,  wird  aber  von 
Kastor  an  der  Errichtung  des  GrabmalR  unter 
höhnischen  Worten  verhindert  („er  habe  den 
L.  wie  ein  Weib  überwunden");  da  erschlagt 
er  ergrimmt  den  Kastor  und  wird  nun  von 
Pollux  getötet. 

Gemeinsam  ist  somit  der  ganzen  Über- 
lieferung der  Zug,  dafs  die  Apharetiden  immer 
die  Angegriffenen  rosp.  Beleidigten  sind,  denn 
auch  wo  die  Binderverteilung  den  Anlafs  des 
Streites  giebt,  sind  formell  die  Apharetiden 
im  Becht,  gemeinsam  aber  auch,  dafs  trotz- 
dem die  ganze  Überlieferung  für  die  Dioskuren 
Partei  nimmt.  Dies  erklärt  sich  nur  daraus, 
dafs  die  Apharetiden  und  namentlich  Idas  mit 
roheren  Zügen  ausgestattet  sind;  dahin  gehört 
seine  Gefräfsigkeit,  Beine  Gewalttätigkeit  und 
sein  Frevelmut,  der  selbst  vor  Verletzung  des 
väterlichen  Grabes,  ja  vor  dem  Kampfe  mit 
Apollon  nicht  zurückschreckt.  Woher  rührt 
aber  diese  unfreundliche  Charakterzeichnung 
der  sonst,  wo  die  Dioskuren  nicht  ihr  Gegen- 
hild  sind,  so  gerühmten  Helden?  Um  diese 
Krage  zu  beantworten,  müssen  wir  eingehen 
auf  die 

Deutung  der  Sage.  Idas  erscheint  in  der- 
selben durchweg  als  ein  Mensch  und  Held, 
nirgends  als  Gott,  wie  die  Dioskuren.  Die 
Namen  jedoch  sowohl  des  Idas,  des  ,,Sehen- 
den",  als  auch  des  Lynkeus,  des  „Leuchten- 
den1*  (Schwende)  oder  des  „Luchsäugigen", 
lassen  in  ihnen  Lichtgottheiten  ähnlich  den 
Dioskuren  vermuten;  darauf  führt  auch  ihr 
Verlöbnis  mit  den  Leukippiden  (s.d.)  Phoibe  und 
Hilaeira,  die  ihren  Namen  nach  derselben 
Sphäre  angehören.  Bei  den  Leukippiden  wie 
bei  dem  .Binderraub  erscheinen  sie  als  die  un- 
glücklichen Konkurrenten  der  Dioskuren;  ihr 
Untergang  hat  trotz  der  unfreundlichen  Züge 
in  ihrem  Wesen  etwas  Tragisches,  wie  der 
ihres  Heimatlandes  Messenien:  es  sind  ja  m es- 
sen i sc  he  Heroen,  wie  die  Dioskuren  lako- 
nische, und  zwar  die  einzigen  spezifisch  mes- 
senischen  Heroen  (Grote  übers,  v.  Mn/xnrr  1, 
138).    Pommaus  .H,  1.1,  1  sagt,  ihr  Grabmal 


sei  in  Sparta  gezeigt  worden:  „aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  aber,  fährt  er  fort,  sind  sie 
nicht  hier,  sondern  in  Messenien  begraben; 
allein  das  Unglück  der  Messenier  und  die 
lange  Zeit  ihrer  Verbannung  aus  der  Pelo- 
ponnes  hat  auch,  als  sie  zurückgekehrt  waren, 
vieles  von  der  alten  Geschichte  bei  ihnen  ver- 
wischt, und  wovon  sie  dann  nichts  mehr  wissen, 
das  kann  leicht  jemand  anders  in  An- 
spruch nehmen."  Es  ist  sehr  bedeutungs- 
voll, dafs  es  in  diesem  Fall  gerade  die  Lake- 
dämonier  sind,  die  auch  das  Grabmal  des 
Aphareus  für  sich  in  Anspruch  nahmen.  Denn 
es  spricht  sich  darin  ihr  Bestreben  aus,  Mes- 
senien durch  Usurpation  seiner  Stammsage 
ganz  zu  annullieren  und  in  Lakonien  aufgehen 
zu  lassen.  Hieraus  ergiebt  sich  auch  die 
Grundbedeutung  der  Apharetiden.  Es  sind 
ursprünglich  messenische  Lichtgottheiten,  die 
dort  dieselbe  Stellung  einnahmen,  wie  in 
Lakonien  die  Dioskuren,  sie  sind  in  messeni- 
scher Sage  die  Gatten  der  Leukippiden,  die 
Besitzer  der  Rinderherden;  aber  mit  dem 
Untergang  des  messenischen  Volkstums  ver- 
schwinden sie  gegenüber  den  Dioskuren  der 
Sieger,  oder  rücken  in  eine  untergeordnete 
Stellung,  von  der  aus  ihre  gleichen  Bestrebungen 
wie  ein  unberechtigter  Kampf  erscheinen :  diese 
Thatsache  findet  ihren  mythologischen  Aus- 
druck in  dem  Kampf  der  beiden  Brüderpaare, 
in  dem  naturgemäfa  die  Apharetiden  aln  Mes- 
senier  unterliegen.  Wenn  einige  unserer 
Quellen  als  Veranlassung  des  Kampfes  den 
Streit  um  die  Rinderherden  angeben,  so  be- 
stätigt auch  dies  die  Deutung  der  Apharetiden 
als  ursprünglicher,  mit  den  Dioskuren  iden- 
tischer Lichtgottheiten.  Denn  es  ist  eine  bei 
vielen  Völkern  verbreitete  Vorstellung,  die 
Himmelskörper  als  eine  grofse  Herde  zu  be- 
trachten, die  von  einem  Hirten  geweidet  wird 
(Sonne  oder  Mond);  so  erscheint  Helios  im 
Besitze  grofser  Herden;  ebenso  die  Apharetiden 
und  Dioskuren;  da  aber  beide  gleiche  Grund- 
bedeutung haben,  so  können  auf  die  Dauer  nicht 
beide  die  Herren  der  Herden  sein;  so  entsteht 
von  selbst  die  Sage  vom  Kampfe  der  beiden 
Paare  um  die  Herden,  wie  ungefähr  gleich- 
zeitig die  um  den  Besitz  der  Leukippiden  (vgl. 
Preller,  Gr.  Myth.  2  s,  91.  94—97.  Sehne  mk. 
Etym.  mytlml.  Andeut.  194).  Da  aber  die 
göttliche  Bedeutung  der  Apharetiden  früh  ver- 
schwand, so  teilten  sie  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  das  Lor  entthronter  Götter  und  wurden 
mit  widrigen  und  rohen  Zügen  ausgestattet, 
die  ihnen  ursprünglich  nicht  zukamen. 

Ob  auch  darin  ein  Nachklang  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  des  Idas  als  Lichtgott  zu 
finden  »ei,  dafs  er  als  Nebenbuhler  des  Apollon 
um  die  Hand  der  Marpessa  als  selbst  mit 
dem  Attribut  des  Sonnengottes  ausgestatteter 
Bogner  erscheint,  und  diesem  mit  dieser 
Waffe  entgegentritt,  wie  Preller  will,  wage  ich 
nicht  zu  entscheiden. 

Fortleben  der  Sage  in  Litteratur 
und  Kunst. 

Die  dichterische  Behandlung  des  Kampfes 
mit  den  Dioskuren  bei  Pindar,  Tlwoknt  und 
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Ocid  hat  bereits  Erwähnung  gefunden.  —  Drama- 
tisch  scheint  die   Ida« sage  nicht  behandelt 
worden  zu  sein.  Dagegen  bot  sie  der  bildenden 
Kunst  willkommenen  Stoff,  a)  Das  älteste  be- 
zeugte Bildwerk  dieses  Kreises  int  an  dem  Kasten 
des  Kypselos  die  Scene,  wie  Idas  die  willig 
folgende  Marpessa  aus  dem  Tempel  des  Apollon 
hot,  der  sie  ihm  entführt  hatte;  Paus.  5,  18, 1, 
vg  .  oben,    b)  Ein  Gemälde  des  Polygnot  im 
Anakeion  zu  Athen,  den  Raub  der  Leukippiden  10 
darstellend,  erwähnt  Pauscrnias  1,  18,  1.  Die 
Anwesenheit  der  Apharetiden  auf  demselben 
ist  wahrscheinlich,  aber  nicht  gewifs.    c)  Im 
Tempel  der  Messene  zu  Messene  sah  Pausanias 
ein  Bild  des  Aphareus  und  seiner  Söhne  von 
der  Hand  des  Omphalion,  eines  Schülers  des  Ni- 
kias,  Paus.  4,31,9  —  Erhaltene  Bildwerke: 
a)  Idas  und   Marpessa,  vgl.  0.  Jahn, 
Ardi.  Aufs.  46— 5G.    Hier  werden  3  Kunst- 
werke besprochen,  die  diesen  Gegenstand  dar-  to 
stellen:  «)  ein  etrufdciscber  Spiegel  mit  In- 
schriften (Apulu,  Ite,  Mannt*)  b.  G.  di  Mmicis, 
conghiettura    sopra   uno   speechio   etrusco  di 
bronzo.  Perugia  1838.  8.  Gerhard,  Etr.  Spieqd 
t  «0.    Braun,  Bull.  d.  inst.  1838  p.  127  f ; 
abgeb.  in  Engelmanns  Atlas  zum  Homer  11, 
53.  —  ß)  Vase  aus  Girgenti,  jetzt  in  Mönchen 
lygl.  JB.  Politi ,  esposizione  di  MM  raso  fittile 
Agngentino.  Palermo  1828.  4.  Inghirami,  Vasi 
fmk  t.  282.  283.    Mon.  ined.  «f.  inst.  1  t.  20.  80 
O.Jaltn,  Mündt.  Vasensammlung  745.  <>.  Müifrr 
§  143,  2),  zuerst  auf  die  Gigantomachie,  dann 
auf  den  Dreifufsraub  gedeutet  {Gerhard,  Bullet. 
1*31,  p.  136;  Auserles.   Vasenb.  In.  209;  2 
p.  147),  oder  auf  deu  Kampf  des  Hades  mit 
den  Göttern  bei  Pylos  (  W  ticker,  Bullet.  1831, 
p.  132  ff),   zuletzt   auf  Idas   und  Marpessa, 
Müller,  Ann.  4  p.  393  ff.  und  Jalin  a.  a.  O. 
Die  Mittelfigur  des    Hauptbildes   nennt  M. 
Poseidon,  Jahn  verzichtet  auf  eine  Benennung.  40 
Ks  ist  ein  bärtiger  Mann  mit  bekränztem  Haupt, 
mit  langem  Untergewand,  darüber  »  in  schwerer 
Mantel,  in  der  K.  ein  Stab,  die  Linke  ab- 
wehrend gegen  Idas  und  Marpessa  erhoben; 
dieser,  bartig,  mit  kurzem  bekränzten  Haar, 
hat  den  Pfeil  anf  den  1.  gegenüberstehenden 
Apollon  angelegt,  dem  Artemis  zur  Seite  steht 
Auf  der  entgegengesetzten  Seite  Zeus  zwischen 
Herme«,  den  er  nach  linkshin  zur  Schlichtung 
de»  Streites  entsendet  und  einer  rechtxhin  (auf  60 
Apollon  zu)  eilenden  Frau,  Hera  oder  Leto  dem 
Sohne  zu  Hülfe  eilend       y)  Tyrrhenische  Am- 
phora Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  1  Tat.  46, 1 ;  S.  169 
■*  Witte- J^normant,  Elite  ce'ramogr.  3  pl.  67  B. 
Ein  bärtiger,  kräftiger  Krieger  in  Fun /.er  und 
Chlamys  führt  ein  langbekleidetes,  mit  Stephane 
nnd  Schleier  geschmücktes  Mädchen  nach  recht  s- 
hinweg,  während  ein  verschmähter  Freier,  bart- 
'o8,  bekränzt,  mit  Chlamys,  den  Bogen  in  der 
L,  nach  der  Mitte  znrfickscbauend,  nach  links  80 
»hgeht,  von  jenem  Paare  getrennt  durch  Iris, 
welche  durch  Kerykeion  und  Flügel  an  Schul- 
tern nnd  Füfsen  kenntlich  ist.    Die  Deutung 
»nf  Idas  und  Marpessa,  welche  den  Apollon 
Terschmäht,  ist  unzweifelhaft,  trotzdem  Iris 
statt  Hermes  erscheint  und  Idas  keinen  Bogen 
führt.  O.  Jahn  a.  a.  O. 

y>)  Kaub  der  Leukippiden.  Wie  weit  hier 
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die  Apharetiden  wirklich  zur  Darstellung  kom- 
men, ist  zweifelhaft;  vgl.  Bursian,  Arch.  Ztg. 
1852  S.  433  ff.  Mtiller,  Handb.  §  414,  5;  vgl. 
insbes.  das  Sarkophagrelief  Mus.  Pio-Clem.  4, 
44  =  Baumeister,  Denkm.  d.  kl  Alt.  1  Fig.  499. 
|  über  eine  Vase  im  Museum  von  Boulogne 
nur  Mer,  ehemals  in  der  Sammlung  Panckoucke, 
nr.  73,  bemerkt  Maxim.  Mayer,  Jahrb.  d.  K. 
B.  Arch.  Inat.  4,  1889,  Arch.  Am.  p.  185: 


wir  eine  dea  Idbansa  vor  unB  haben  könnten. 
Dieselbe  Endung  weist  auf  den  Namen  der 
Göttin  Vihansa  (Schuermanns ,  Bulletin  des 
commiss.  royales  XI  1872  p.  42.  Bonn.  Jahrb. 
83  p.  104).  Dagegen  hat  die  Endung  -bona 
der  Name  einer  anderen  unbekannten  Göttin 
auf  einer  rheinländischen  Inschrift  Bonn.  Jahrb. 
59  p.  39:  DM  .  AM//  BA>E  .  GA  //  ;  viel- 
leicht ist  das  letzte  Wort  auch  hier  Gabiae 


„Das  idtg  Kalos  vertikal  hinter  Herakles'  zweitem  10  gewesen.  Denselben  Beinamen  fähren  auch 
Gegner  ist  meiner  Erinnerung  nach  vollständig 
und  schien  keine  Ergänzung,  etwa  als  Patrony- 
mikon,  zuzulassen.  Idrjt  als  Name  zu  fassen  und 
einen  Kampf  mit  diesem  Unhold  und  seinen 
Brüdern  anzunehmen,  könnte  man  um  so  eher 
versucht  sein,  als  auch  die  Schreibung  des  Haupt- 
namens Heatiltes,  d.  i.  Hf [plaxAf ijs  auf  eine 

m  Hhajai  •«  Drexler.] 


ionische  Vorlage  zu  deuten  scheint.' 

Andere  Träger  des  Namens  Idas. 

2)  Sohn  des  Aigyptos  von  einer  Gorgone, 
Gemahl  der  Danaide  Hippodike,  Tochter  des 


Apollon,  Irl»,  Marpoaaa,  Idai,  Vaaenbild  (nach  Gerhard,  aturrltune  griech.  Vasrn- 
bitder.  I.  Toll.  Tafel  XLVI,  1);  a.  Sp.  101,  52 IT. 

Danaos  und  der  Piereia,  Apd.  2,  1,  6,  9.  — 
3)  Einer  der  idäischen  Daktylen  (s.  d.),  die 
von  dem  kretischen  Ida  nach  Elis  kamen  und 
auch  Kureten  genannt  wurden,  Paus.  5,  7,  6. 
Er  hatte  einen  Altar  in  Olympia,  der  von 
andern  auch  der  des  Akesidas  (s.  d.  u.  Daktyloi) 


die  Matronae  und  Iunones;  vgl.  Bonn.  Jahrb. 
83  p.  27  ff.  u.  77.    [M.  Ihm.] 

Ide  (7dn  oder  EtSn),  Ida,  1)  Tochter  des 
Melisseus  (Melissos),  Schwester  der  Adrasteia, 
wohl  eigentlich  Eponyme  des  kret.  Idagebirges 
und  kaum  verschieden  von  Khea  Kybele,  eine 
der  idäischen  Nymphen  in  Kreta,  welchen  Rhea 
den   kleinen   Zeus   zur  Erziehung  übergab, 
Abel,  Orphka  frgm.  109  f.  (vgl.  Philol.  N.  F.  1, 
jto  1889  S.  703ff),  Apollod.  1,  1,  6 f.   Flut.  q.  symp. 
3,  9,  2,  2.    Mit  andern  Nymphen  dargestellt 
am  Altar  der  Athene  Alea  zu  Tegea,  Paus.  8, 
47,  2.    Sie  ward  auch  an 
den  phrygischen  Ida  versetzt, 
der  nach  ihr  benannt  sein 
soll,  Diod.  17,  7,  und  soll 
zuerst  in  Troas  geherrscht 
haben,  Stejih.  B.  v.  Adgäazf  ia 
u.  "ISjj  :  Charaxfrg.  2  Müller. 
[Das  Haupt  der  Berggottheit 
fdij  erscheint  zuweilen  mit 
der  Beischrift  IAH  auf  dem 
Obv.  von  Münzen  von  Ska- 
mandria  in  der  Troas,  Zeit- 
scfir.  f.  Num.  1  p.  139,  142. 
Uead,  II.  N.  p.  474.  Sitzend 
im  Schatten  eines  Baumes, 
von  dem  sie  einen  Zweig  mit 
der  R.  orfafst,  mit  nacktem 
Oberkörper,  begleitet  von  der 
Beischrift  IAH,  sieht  man  sie 
auf  Münzen  Caracallas  von 
SkepsiB  mit  der  Darstellung 
des  Parisurteils,  Imhoof  Blumer,  Jahrb.  d.  Ksl. 
D.  Arch.  Inst.  1  p.  291  —  292,  Tafel  IX,  20. 


Droxler.  |  Vgl.  Hygin.  f.  182,  wo  nach  Munckers 
Korrektur  die  Töchter  des  Melisseus  Amalthea, 
Adrastea,  Ida  heißen ,  und  gesagt  wird, 
dafs  sie  auch  Töchter  des  Okeanoa  genannt 


genannt  wurde,  6,  14,  7.  —  4)  Gast  bei  der  &o  würden,  Schümann,  Opusc.  Ac.2,  261.   S.  auch 


Hochzeit  des  Persens,  von  Phineus  getötet, 
Gvid,  Met.  6,  90.  —  6)  Einer  der  Genossen 
des  Diomedes,  die  von  der  erzürnten  Venus  in 
schwanenartige  Vögel  verwandelt  wurden,  Ov. 
M.  14,  504.  -  6)  Sohn  des  Klymenos  und  der 
Epikaste,  Bruder  des  Theragros  und  der  Har- 
palyke,  Parthen.  Narr.  amat.  13.  —  7)  u.  8) 
Held  im  thebäischen  Kriege  aus  Onchestos; 


Jnhrb.  d.  arch.  Inst.  SS.  291  f.  Posnan&ky, 
Nemesis  u.  Adrasteia.  Breslau  1890  S.  70  f.  74. 
—  2)  Idäische  Nymphe,  mit  welcher  Zeus  die 
idäischen  Daktylen  zeugte,  Stesimbrotos  b.  Et. 
M.  v.  'idaiot,  s.  Müller,  hi&t.  gr.  fr.  2,  67,  13. 
Charox  bei  Schol.  Ap.  Ith.  1,  1129  nennt  als 
Vater  statt  Zeus  den  DaktyloB.  —  8)  Tochter 
des  Korybas,  mit  welcher  der  kretische  König 


Stat.  Theb.  6,  653  ff.  und  aus  Tainaros  7,  588.     Lykastos,  Sohn  des  Rhadamanthys,  den  Minos  II 

[Weizsäcker.]     eo  zeugte,  Diod.  4,  60.  Schol.  Vatic.  Eurip.  Blies. 
r  bei 


Dia  Idban  Gabia  erscheint  auf  eine 
Jülich  gefundenen  Inschrift  Bramb.  C.  I.  Bhen. 
625  add.  (vgl.  Bonn.  Jaltrb.  89/40  p.  195). 
Früher  las  man  deab.  Idhanis  Uabiab.;  s. 
Bonn.  Jalirb.  88  p.  27  f.  Nach  einer  noch- 
maligen Untersuchung  des  im  Bonner  Pro- 
vinzialmuseum  befindlichen  Steines  scheint  auch 


28,  wo  die  Söhne  beider  Minos,  Rhadamanthys 
und  Sarpedon  sind.  —  4)  Mutter  des  Nisos, 
Verq.  Aen.  9,  177,  s.  Hyrtakos  nr.  2.  [Stoib] 
Idennica  erscheint  als  Beiname  einer  Göttin 
Sulivia  Minerva  auf  einer  jetzt  verscholle- 
nen HÜdfranzösischen  Inschrift  (vgl.  Sulivia) 
C.  I.  L.  12,  2974  =  Ort  Iii  2051.    Statt  Jden- 


die  Lesart  Idbans.  nicht  unmöglich,  so  dafs     nicae  bietet  die  älteste  handschriftliche  Quelle 
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Idemicae.  Es  Bubeint  ein  topischer  Beinamo 
za  sein,  vgl.  Siebourg,  De  Suievis  p.  16  zu 
nr.  18.  Germer- Durand  hat  zum  Vergleich 
herangezogen  den  Ortsnamen  Eyssenes  (heute 
Seynes  bei  Uzes);  Bulletin  6pigraphique  1885 
p.  198.    [M.  Ihm.] 

Ideng,  LynkeuB  und  Plexippos  heifsen  Söhne 
des  Thestios,  Brüder  der  Althaia,  Hygin.  f. 
173.  174.   Der  Text  scheint  übrigens  verderbt 
und  Ideus  ist  vielleicht  ganz  zu  entfernen,  s.  10 
Bunte  zu  f.  173.  [Stoll.j 

Idmon  {liucov,  otog),  1)  der  Seher  der  Argo- 
nauten, nach  Pherekydes  fr.  70  der  Sohn  des 
Apollon  und  der  Asteria,  nach  Herodoros  fr.  41 
der  Sohn  des  Abas,  Schol.  Ap.  Rh.  1, 139;  beide 
Traditionen  vereinigt  Ap.  RJi.  1 ,  142  ff.  (nach 
ihm  Orph.  188.  726,  wo  "Iduov'  'Aßavtiudnv 
auf  Konjektur  beruht;  vgl.  K.  Hoffmann,  De 
Pseudo-  Orjtheicatalogo  Ar  gonautarum, Nürnberg 
1888  S.  26  f.  Vol.  Fl  1, 227 :  Phoebeius  Idmon).  w 
Hyg.  f.  14  p.  46,  10  Sch.  nennt  ihn  den  Sohn 
des  Apollon  und  der  Nymphe  Kyrene,  nach 
einigen  ist  er  Sohn  des  Abas  (Schol.  Find. 
Pyth.  4,  337);  bei  ihm  wie  bei  Apollonios  ist 
er  Argiver.  Man  identifizierte  ihn  auch  mit 
Thestor,  der  nach  Pherekydes  fr.  10  ein  Sohn  des 
Apollon  und  der  Laothoe  war,  dem  Vater  des 
Kalchas;  "iSuwv  sei  nur  ein  Epitheton,  Chamai- 
leon  bei  Schol.  Ap.  Rh.  1,  139  (worin  ov  auf 
Unollatpog,  nicht  auf  "iSumv  zu  beziehen  ist).  —  so 
Eine  hervorragende  Rolle  scheint  er  in  den  Nau- 
paktien  (Schol.  Ap.  Rh.  8,  628.  4,  76)  und  bei 
Eumelos  (Schol  Ap.  Rh.  3,  1872)  —  also  in  der 
korinthischen  Argonautensage?  —  gespielt  zu 
haben;  beide  lassen  ihn  nach  Kolchis  gelangen; 
nach  der  vulgär  gewordenen  Überlieferung 
von  Herakleia  ist  er  auf  der  Fahrt  bei  den 
Mariandynen  von  einem  Eber  getötet  worden, 
Herodoros  fr.  66  (Nymphis  fr.  7,  Promathidas 
fr.  2;  nach  Keil  auch  Kallistratos)  bei  Schol  w 
Ap.  Rh.  2,  816;  nach  ihm  wäre  dies  auf  der 
Rückfahrt  geschehen  (vgl.  fr.  54.  65.  68);  die 
Spateren  mufsten  dies  auf  die  Hinfahrt  ver- 
legen und  konnten  Idmon  nicht  bis  Kolchis  ge- 
langen lassen:  Apoll  Rh.  1,139  ff.  2,  816  ff. 
(nach  ihm  ApoTlod.  1,  9,  23  —  sein  Name 
fehlt  im  Verzeichnis  1,  9,  16  —  Orph.  188. 
728.  Hyg.  f.  14  p.  46,  10.  48,  14.  f.  18  p.  51, 
14.  f.  248  p.  138,  4  —  etwas  abweichend  Val. 
Fl.  l,  360.  5,  2:  morbis  fatisque  rapaeibus)-,  so 
vgl.  auch  Ov.  Jb.  606.  Sein  Grab  in  Herakleia 
wurde  später  für  das  des  Agamestor  aus- 
gegeben: Ap.  Rh.  2,  844  ff.  und  Schol.  zu 
v.  846  (wo  auch  Promathiilas  citiert  wird), 
vgl.  Ammian.  Mar  cell.  22,  8.  —  2)  Sohn  deB 
Aigyptos,  mit  der  Danaide  Pylargo  vermählt, 
Apollod.  2, 1,  5.  —  8)  Ein  Phryger  bei  Nonn.  38, 
31  —  46.  —  4)  Ein  kolophonischer  Purpurfarber, 
Vater  der  Arachne,  bei  Ov.  Met.  6,  8.  183.  — 
5)  Ein  Epidaurier,  Arzt  des  Adrastos,  Stat.  oo 
Theb.  3,  398.  [Seeliger.] 

Idinonide»  ( Ituovidrjg),  Sohn  des  Euklees, 
Urenkel  des  Orpheus  und  Vater  deB  Philo- 
terpes,  einer  der  Vorfahren  des  Homeros. 
Charax  bei  Suid.  s.  v.  TOunoog.  Hellanikos, 
Damastes  und  Pherekydes  bei  Proklos  Chrestom. 


(Scriptores 


ici  ed.  Westphal  1  p.  231). 

[Höfer.] 


1  dorne  na,  eine  ismarische  (thrakische) 
Nymphe,  von  Orpheus  Mutter  des  Rhythmonios, 
nach  dem  der  Rhythmus  benannt  sein  soll, 
Nikokrates  bei  Censorin.  fr.  10  (Hultsch);  für 
Idomena  vermutete  Urlichs  Idmonia.  [Höfer.] 

Idomeneus  ('idoue ptvg,  img,  ep.  rjog),  1)  Enkel 
des  Minos  und  der  Pasiphaö,  Sohn  des  Deukaüon 
von  Kreta,  daher  devxaXtöng  II.  13,  307,  Kvwatog 
Diod.  6,  79.  Ijyctius,  Verg.  Aen.  8,  401 ;  durch 
Minos  Urenkel  des  Zeus,  71.  18,446—464.  Od. 
13, 181.  Lykophr.  Alexandra  431  und  schol  vet. 
cd.  Kinkel,  durch  Pasiphae  Urenkel  des  Helios, 
daher  einen  Hahn  als  Schildzeichen  führend, 
Paus.  6,  25,  5  (9);  Bruder  der  Krete,  Halb- 
bruder des  Molos,  des  Vaters  seines  Kampf- 
genossen und  Freundes  Meriones,  Apd.  3,  3,  1 ; 
(nach  Diod.  5,  79  ist  Molos  ein  Bruder  des 
Deukalion).  Sein  Sohn  heilst  nach  Od.  13, 
260  Orsilochos.  In  der  Teichoskopie  nennt 
ihn  Helena  als  Gastfreund  des  Menelaos  II. 

3,  230,  als  ein  Held  von  ausgezeichneter 
Schönhoit  und  Freier  der  Helena  wird  er  von 
Hygin  f.  81  u.  270  erwähnt.  Als  solcher 
nimmt  er  auch  an  dem  trojanischen  Kriege 
teil.    Als  Fürst  der  Kreter  (Kontäv  dyog  II. 

4,  265  u.  ö.),  Herrscher  von  Knosos,  Gortyn, 
Lyktos,  Milet,  Lykastos,  Phaistos,  Rhytion 
(s.  ScJnffskatalog)  führt  er  mit  seinem  Waffen- 
genosBen  Meriones,  Molos1  Sohn,  80  Schiffe  dem 
griechischen  Heere  zu,  II.  2,  646—652.  Hyg. 
f.  97.  Nach  Philostratos,  Her.  7  p.  705  schickte 
Idomeneus  eine  Gesandtschaft  nach  Aulis  und 
versprach  die  Hülfe  Kretas,  wenn  Agamemnon 
mit  ihm  den  Oberbefehl  teilen  würde,  was 
natürlich  abgelehnt  ward. 

Id.  gehört  bei  Homer  unter  die  ersten  Helden 
des  trojanischen  Krieges  und  wird  von  Agamem- 
non hoch  geschätzt,  J7.  4,  267;  sein  häufigstes 
Epitheton  ist  dovotyilvrog;  sonstige  Epitheta 
ÄQjjtmv  uyög  II  4,  265,  Konräv  ßovXncpöoog 
13,  265,  datipgcov  4,  252,  cpXoyl  oder  avl  «fict- 
log  dlHrjv  13,  330;  4,  253,  doztQonjj  tvaXi'yxtog 
13,  242,  ufCantoXiog  13,  361,  dyavög  12,  117; 
uya7ti)v(s>o.  Kr  war  unter  den  neun  Helden, 
die  sich,  als  Hektor  die  Griechen  zum  Zwei- 
kampf herausforderte,  hiezu  erboten  (11.  7, 
161  ff  )  und  war  mit  diesen  in  der  Gruppe  des 
Onatas  in  Olympia  dargestellt,  welche  diese 
Scene  zum  Gegenstand  hatte;  gekennzeichnet 
war  er  nur  durch  das  Schildzeichen  des  Hahns 
(s.  o.),  dagegen  hatte  Onatas  auf  seinem  Schild 
seine  Künstlerinschrift  angebracht,  Paus.  5, 
26,  5  (9).  Im  Kampfe  erlegt  er  den  Phaistos, 
des  Maioniers  Boros  Sohn,  II.  5,  43.  Auch  er 
bat,  wie  andere  Helden  in  der  Utas,  seine 
Aristie,  und  zwar  in  der  Schlacht  bei  den 
Schiffen,  13,  210—617.  Hier  tötet  er  nach- 
einander den  Othryoneus,  AsioB,  Alkathoos  und 
Oinomaos,  13,  361  ff.  Sein  Hauptgegner  ist 
Deiphobos,  dem  er  aber  immer  glücklich  ent- 
geht ( II.  13,  517);  zuletzt  auch  Aineias;  diesem 
tritt  er  zuerst  mit  seinen  Gefährten  entgegen, 
entgeht  dem  Speerwurf  desselben  und  tötet 
noch  den  Oinomaos;  zieht  sich  aber  dann  er- 
mattet aus  dem  Kampfe  zurück;  denn  „nicht 
mehr  waren  die  Füfse  zum  Anlauf  kräftig  und 
sicher,  nachzustürmen  dem  eignen  Geschofs, 
und  daß  fremde  zu  meiden"  —  langsam  wich 
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er  zurück.  So  ist  mit  dem  Zug«,  dafs  er  dem  von  Kreta  aus  der  Apollonkult  sich  über  die  öst- 
troischen  Helden  gegenüber  gealtert  erscheint,     liehen  Küsten  des  ägäischen  Meeres  verbreitete ; 


sein  Rückgang  motiviert;  auch  sonst  erscheint 
er  als  älterer  Mann,  z.  B.  Schol.  vet.  I.ykophr. 
1218.  II.  23,  476  f.;  13,  361  heilst  er  ufcc«- 
nohog  halbergraut.  In  der  Patrokleia  er- 
scheint er  wieder  auf  dem  Plan  und  erlegt 
den  Erymas,  16,  345,  und  im  Kampf  um  Patro- 
klos'  Leichnam  wagt  er  sogar  den  üektor  an- 
zugreifen, entflieht  aber,  als  dieser  ihn  be- 
droht und  des  Meriones  Wagenlenker  Koirauos 
getötet  hat,  auf  dessen  Wagen  zum  Lager, 
17,  605—626.  Bei  den  Leichenspielen  des 
Patroklos  erscheint  er,  seinem  gesetzteren  Alter 
gemäfs,  nicht  unter  den  Agonisten,  sondern 
nur  unter  den  Zuschauern,  23,  460  tt.  In  der 
Amazonenschlacht  tötet  er  die  Bremusa  (Quint. 
Sm.  1,247),  siegt  inj  Faustkampf  bei  den  Leichen* 
spieleu  des  Achill  (4,  284  ff  ),  steigt  mit  andern 


wie  auch  Strato  sagt,  das  alte  Milet  sei  eine 
kretische  Gründung;  vgl.  oben  das  kretische 
Milet.  Str.  p.  634.  Müller,  Dor.  1,  216  ff. 

Zwei  eigentümliche  Märchen  finden  sich 
bei  Ptolem.  Nov.  Hist.  5  und  Schol.  ret.  I.ykophr. 
Alex.  1218  ff.  Ersterer  erzählt  nach  Athe- 
nodor  v.  Eretria  (ev  oydom  vnouv^ßdrtav),  in 
10  dem  Wettstreit  der  Thetis  und  Medeia  über 
die  Schönheit  sei  dem  Idomeneus  die  Ent- 
scheidung übertragen  worden.  Da  er  der  Thetis 
den  Preis  zuerkannte,  so  habe  Medeia  erzürnt 
ausgerufen:  Äpr}tf£  du  xptvatai,  und  ihn  dazu 
verflucht,  niemals  mehr  die  Wahrheit  zu  sagen. 
Daher  komme  es.  dafs  die  Kreter  für  Lügner 
gelten.  Das  ScJtolion  zu  Lyk.  berichtet,  Ido- 
meneus habe  bei  seinem  Zug  nach  Troja  die 
Regentschaft  und  die  Obhut  über  sein  Haus 


Helden  in  da«  trojanische  Pferd  (12,  320)  und  ist  20  dem  Leukos,  Tantal  ob'  Sohn,  der  als  Knabe 


unter  den  Schiedsrichtern  über  die  Waffen  des 
Acbill,  6,  134  ff. 

Nach  der  Zerstörung  Trojas  kehrt  er  glück- 
lich nach  Kreta  zurück,  Od.  3,  191,  wird  nach 
seinem  Tode  ehrenvoll  bestattet  und  erhält 
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Merionet  auf  der  Tal.ula  lliaca  (nach  0.  Jahn . 
Or.  BildercÄron.  Tf.  !•). 


gemeinsam  mit  Meriones  einen  Heroendienst, 
Diod.  5, 79.  Ihre  Grabschrift  lautete  nach  Diodor: 

Kvmaiov  'iSouspfjOS  oqoc  rdtpov  avxdg  lyä  tot  40 
TlXr\aiov  TdQvpai  Mr}Qtovr)g  b  Mölov. 

Üher  die  Vorgänge  in  Kreta  während  Ido- 
meneus' Abwesenheit  vgl.  Strabo  10  p.  479  f. 
und  »chol.  vet.  zu  Lykophr.  Alex.  1218  (s.  u.). 
Nach  späterer  Sage  wandert  Idomeneus,  wie 
verschiedene  andere  Helden  des  trojanischen 
Krieges  (Diomedes,  Philoktet,  Epeios)  nach 
Westen.  Er  soll  bei  einem  Sturme  dem  Po- 
seidon gelobt  haben,  ihm  das  zu  opfern,  was  so 
ihm  nach  glücklicher  Landung  zuerst  begegnen 
würde.  Dies  war  sein  eigener  Sohn  (Parallele: 
Jephtba  und  seine  Tochter,  Buch  d.  Richter 
1 1, 30— 39).  Infolge  des  wirklichen  oder  nur  be- 
absichtigten Vollzugs  des  Gelübdes  brach  eine 
Pest  aus,  und  die  Kreter  vertrieben  den  Ido- 
meneus. Er  zog  nun  nach  Italien,  wo  er  sich 
im  sallentinit>chen  Gebiete  in  Kalabrien  nieder- 
liefs  und  der  Athena   einen  Temncl  baute, 

IQ 


ausgesetzt  aber  von  Idomeneus  aufgezogen 
worden  war,  übertragen.  Leukos  aber  be- 
mächtigte eich  auf  Anraten  deB  Nauplios  der 
Herrschaft,  tötete  seines  Wohlthäters  Gattin 
Mede,  seine  Tochter  Kleirithera,  die  ihm  zur 
Ehe  versprochen  war,  und  seine 
Söhne  Iphiklos  und  Lykos. 
Idomeneus  blendet  ihn  bei 
seiner  Rückkehr(v.  1223),daher 
wird  Leukos  &ot  nz'og  dgantav 
genannt,  in  Erinnerung  an  die 
bekannte  Fabel.  Offenbar  ver- 
danken beide  Erzählungen 
ihren  Ursprung  dem  Bestreben, 
die  Entstehung  sprichwört- 
licher Redensarten  zu  er- 
klären. 

In  der  bildenden  Kunat  begegnet  man  Ido- 
meneus Belten.  Sein  Bild  in  der  Gruppe  der 
neun  Helden  von  Onatas  ist  schon  oben  er- 
wähnt. Auf  der  Tabula  lliaca  (a.  d.  Abbildg.) 
erscheint  er  mit  Meriones  in  dem  Streifen  zu 
//.  N  als  Sieger  über  Othryoneus.  S.  beist.  Abb. 
nachO.  Jahn,  Gr.  Bild*  f ehr.  Tf.  [In  der 
Grabschrift  des  Sga<svua%og  .UovxCm  von 
Knos*os  (G.  Doublet ,  Bull,  de  Corr.  Hell.  1889 
p.  59  ff.  nr.  5  v.  9—10)  heifst  es:  Tovvt x[d]  of 
tp&iutvmv  xn9'  ofirjyvQtv  6  xlvtbg  "AtÖT\g  \  las 
noltooov^cp  avv&oovov  Idoutvti.  Drexler.] 
2)  Sohn  des  Priamos,  Apollod.  3,  12,  5. 

f  Weizsäcker.! 
ldrleiiB  i'lÖQitvs),  Sohn  des  Kar,  nach 
welchem  die  karische  Stadt  Idrias  benannt 
war  (Steph.  B.  v.  7<tyaV;  Vater  des  Euromos, 
des  Gründers  der  gleichnamigen  karischen 
Stadt,  Sttph.  B.  v.  ErpöJjuo«.  [Stoll.] 

Idyia  (*l3vla),  auch  EIdyia  [Eiävia  Apoll. 
Hhod.  3,  243),  Tochter  des  Okeanos  und  der 
Tethys,  Heu.  Theo;].  352.  959,  vgl.  schol.  Apoll. 


Verg.  Aen.  3,  121.  400  ff.  531   und  Serv.  u.  80  Rhod,  3,  242,  zweite  (Apoll.  Rhod.  a.  a.  0.  die 


Heyne  z.  d.  St.  Aen.  11,  265.  Stiab.  f,  p.  281 
Schol.  Od.  13, 259.  Müller,  Uorier  1,  276.  (228,  1.) 
Preller,  Gr.  Myth.  2S,  479.  Von  Unteritalien 
soll  sich  Idomeneus  nach  Kolophon  begeben 
und  bei  dem  Tempel  des  klarischen  Apollon 
niedergelassen  haben,  wo  er  auch  sein  Grab 
auf  dem  Berge  Kerkaphos  fand.  Diese  Sage 
ist  offenbar  ein  Nachklang  der  Thatsache,  dafs 


erste,  die  ihm  den  Absyrtos  gebar,  hiefs  Aste- 
rodeia  [s.  d.j)  Gemahlin  des  Aietes  und  Mutter 
der  Medeia,  Apollodor  1,  9,  28.  Cic.  de  nat. 
deor.  3,  19,  48.  Hyg.  f.  25.  fah.  praef.  p.  12 
(Schmidt).  Tzetz.  Lyk.  174.  Nach  Soph.  im 
schul.  Apoll.  Rhod.  4,  323  ist  Idyia  die  erste 
Gemahlin  des  Aietes;  nach  Tzetz.  Lyk.  798. 
1024  ist  Idyia  nicht  nur  Mutter  der  Medeia, 


Digitized  by  Google 


lern 


Iodud 


Iffnes  aeterni 


110 


sondern  auch  des  Absyrtos.    Idyia  ist  wohl 
identLch  mit  Eidothea  (8.  d.).    [Höfer.  | 
Iednd  8.  Ieud. 

Ieios  ('iijtos),  Beiname:  1)  des  Apollon; 
Aesch.  Agam.  138  (K.).  Soph.  Oed.  R.  154. 1097. 
Aristoph.  Li/«.  1281.  Vesp.  874.  Plut  de  el 
ap.  Delph.  20.  Hephaist.  de  poem.  8.  Apoll. 
Rhod.  2,  712  —  Etym.  M.  469,  41.  Die  Ab- 
leitung und  Bedeutnng  des  Wortes  ist  zweifel- 
haft; manche  schreiben  es  mit  Spiritus  asper, 
trjros,  indem  sie  es  von  fijftt  ableiten,  und  er- 
klären es  als  To|orTj£,  wie  ja  Apollon  a<prjt<up 
{Horn.  II.  9,  404),  t'xjjfJöioc  und  i%axt}^öXog 
heifat  (vgl.  Hesych.  fyiog  b  'AnöXXav  tino  xijg 
atpfO$a>e  mtl  xrjg  xo^tittg  Etym.  M.  469,  48. 
.Vttirf.  8.  v.  'l-q'(og.  Aristarch  im  Etym.  M.  469, 
53.  .ScAof.  Horn.  II.  16,  365;  Tgl.  20,  152. 
Eust.  ad  Horn.  II.  600,  41;  vgl.  Etym.  M. 
462,  57);  andere  leiten  es  von  luopui  her 
(Hesych.  s.  v.  lijfos'  laxQog  yaQ  6  Stög-  Suid. 

6  !4xo'Üav,  «fc  ov  17  uyvtla  xüv  Xoiuäv  avet- 
ydofrat.  Etym.  M.  469,  50.  56.  schol.  II.  20, 
152.  Eust.  a.  a.  0.  «eW.  Aristoph.  Vesp.  874), 
wie  denn  Apollon  selbst  auch  'laxQog  genannt 
wird  (Aristoph.  av  684.  Lycophr.  1207. 1377.  He- 
sych. s.  v.  taxoög;  vgl.  Trete.  Lycophr.  1207.  C  J. 

2134a).  Im  Iwmer.  Apollonhymnos  120,  wo 
die  Nebenform  ijiog  steht  (>?»f  Qotße  =-  i/ow. 
//.  15,  365  20,  152.  —  Xa  /focAe  zu  /7.  13, 
365  leitet  ijiog  von  fffu  (vgl.  tjuc)  ab  =»  der 
eilende,  wandelnde^  vgl.  schol.  IL  a.  a.  O.  ot 
Ko^t  xo  Itvaf  TjXtos  yäg  laxiv,  Franke  zu 
Hymn.  Apoll.  120  von  qvg  ab),  verlangen 
Müller,  Dorier  1,  298  und  Cobet,  Mnemosyn. 
11,  293  gleichfalls  frjft;  vgl.  dagegen  Gemoll 
z.  d.  St.,  der  A?io«  als  wahrscheinlich  aus 
entstanden  annimmt,  wie  fvioe  aus  «vor.  Nach 
Plut.  a.  a.  O.  trägt  Apollon  den  Namen  Ieios, 
weil  er  Einer  (f/$  nal  uovog)  ist.  —  2)  der 
Artemis,  die  von  den  in  Geburtswehen  liegen- 
den Frauen  angerufen  wird  (Suid.  s.  v.  im*av. 
fchol.  Soph.  a.  a.  O.  inüp&eyptt  (lijtog)  xotvov 
isxi  %al  'Aoxiuiioq'  ett  di  y wältig  iv  xatg 
«väyxatg  xotavxag  üyiäai  cpiovdg.  — -  8)  des 
weinspendenden  Bakchos,  als  des  wohlthätigcn 
heiteren  Gottes  (Atheti.  8,  363  b).    [Höfer.  ] 

lemsal.  Die  auf  einer  BasiB  eingemeifselte 
Inschrift  C.  I.  L.  8,  8884  (Tupusuctu  in  Maure- 
tania  Sitifensis)  enthält  die  Widmung:  lern- 
fali  |  Percenius  |  L.  /.  Stel  |  Itogatus  \  v. 
[s.  I.  a.J,  wozu  Wilmanns  bemerkt  Memsalis 
id  est  Hicmpsalis  nomen  cum  Numidicae  origi- 
nis  esse  videatur,  veriloquia  ex  Punica  lingua 
petita,  quae  olim  proposita  sunt,  prudentiores 
iam  abiecerunt.  ceterum  nou  dubium  est  hie 
nominari  non  regem  pro  deo  habitum  post 
mortem,  sed  ipsum  numen,  a  quo  rex  nomen 
traxit.'    [B.  Feter.] 

Ienios,  zweifelhafter  Name  eines  Giganten 
bei  Hygin.  fab.  praef.  p.  10  (Schmidt).  [Höfer.] 

lepaieon  ('innatrjiov) ,  Beiname  des  Apollon. 
Horn.  hymn.  Ap.  272.  Apoll.  Rliod.  2,  702.  Nach 
dem  schol.  Apoll.  Rhod.  a.  a.  0.  heifst  er  so  ent- 
weder als  Bogenschütze  (dux  xo  niunnv  xa 
flflT),  vgl.  schol.  Apoll.  Bhod.  2,  712.  schol.  Arist. 
Pac.  453),  oder  als  Heilgott  (ort  läatmg  6  &tog 
«mos).  Im  Hont.  hymn.  in  Ap.  600.  517  bedeutet 


ujwcmjfov  einen  Gesang  zu  Ehren  des  Gottes; 
vgl.  O.  Müller,  Dorier  1,  298.  [Höfer.] 

lern  (1).  Die  Inschrift  C.  I.  L.  8,  6673, 
'gravee  assez  grossierement  dans  une  espece 
de  niche  sur  un  rocher  isole  qui  domine  le 
plateau  Guechegache  entre  el-Massine  et  Oul- 
laza  a  16  kilom.  de  Constantine',  lautet:  Ieru 
Aug  sac  C  Iul  ]  Crescens  vis  \  pb  feeif,  darunter 
'vir  capite  radiato  altus  in.  1'  (,'...  potest 
esse  vis(u).  —  ar(am)  coni.  Clurbonneau  pro- 
babiliter'  Wilmanns).  Es  mufs  dahingestellt 
bleiben,  ob  Ieru  der  volle  oder  abgekürzte 
Name  des  Gottes  ist.    [It.  Peter.] 

leslone  (?),  Tochter  des  Keleos,  eine  der 
sieben  von  Thesen*  geretteten  Jungfrauen,  Serc. 
zu  Very.  Aen.  6,  21.  [O.  Jahn,  Arch.  Beitr. 
S.  458  liest  Hesione.  Roscher.]  [Höfer.] 

Ieter  (V^t^p),  Beiname  des  Asklepios  auf 
Inschriften:  'Aa*XT)itim  'lnxf}Qt  dibg  JLW/jpo?  C. 
I.  G.  3159.    'E(f.  uq\.  1883,  156.  [Höfer.l 

Iend  {'leovd)  oder  Iedud  (hSovd),  Phil. 
Bybl.  bei  Euscb.  praep.  ev.  1,  10,  30;  in  der 
Mythologie  der  PhÖniker  Sohn  des  Kronos  (s.  El 
Bd.  1  Sp.  1227  f.)  und  der  einheimischen  Nymphe 
Anobret  ('Avoßoix).  Als  Phönikien  durch 
schwere  Kriegsstürme  heimgesucht  wurde, 
brachte  Kronos  den  mit  königlicher  Gewan- 
dung geschmückten  Sohn  auf  einem  Altar 
dem  allgemeinen  Wohl  zum  Opfer,  Phil.  Bybl. 
bei  Euseb.  a.  a.  0.  und  4,  16,  11.  Ieud  be- 
deutet in  phönikischer  Sprache  den  einzigen 
oder  den  eingeborenen  Sohn  (uovoytvrjg  vtr$y 
vgl.  Bd.  1  Sp.  1227,  56).  [Höfer.] 

Iensdrinuft  oder  Leusdrlnus?  erscheint  als 
Beiname  des  Mars  C.  I.  L.  12,  2  add.  im  Ge- 
biet von  Vence,  dem  alten  Vintium,  wo  der 
Mars  Vintius  verehrt  wurde  (CLL.  12,  3). 

[M.  Ihm.] 

Ievetus  (ievetus)  steht  von  rechts  nach  links 
über  der  Gestalt  des  Philoktetes  auf  einem 
Carneol-Scarabilus  von  Chiusi,  während  über 
dem  heilenden  Machaon  vou  1.  nach  r.  ax<  >s 
eingeritzt  ist;  s.  Conest.  Bull.  1859,  32;  Eaht:, 
C.  L.  I.  485  ;  Adr.  Milani,  II  mito  di  Filottete 
105.  Da  jene  Helden  etruskisch  sonst  pJieltutc 
(oder  phfliuete)  und  maxan  heifsen  —  s.  d. 
Bronzespiegel  in  Bologna,  Fabr.  C.  1. 1.  45  — , 
so  ist  die  obige  Deutung  sehr  zweifelhaft: 
man  könnte  ie  vetus  aicrs  lesen,  worin  die 
beiden  letzten  Wörter  Vor-  uud  Familienname 
im  Genitiv  wären,  ie  Abkürzung  eines  Spiegel, 
(iabe  oder  dgl.  bedeutenden  Wortes.  [Deecke.  J 

Ifles  nur  durch  eine  bei  Dormagen  gefundene 
Inschrift  bekannt  (Bramb.,  C.  1.  Rhen.  292). 
Gleichzeitig  wurden  zwei  Votivsteinc  an  die 
Nymphen  gefunden  (C.  I.  Riten.  290.  290. 
Ob  die  Gottheiten  männlich  oder  weiblich  zu 
fassen  Bind,  ist  vorderhand  unsicher.  Man  hat 
zum  Vergleich  herangezogen  die  Matronac 
A/Iiae;  vgl.  Bonn.  Jahrb.  83  p.  26.  101.  Eine 
Beziehung  auf  die  „Eifel"  ist  unwahrscheinlich. 

[M.  Ihm.] 

Ignavia,  die  personifizierte  Trägheit,  mit 
der  Ruhe  (Quies)  und  der  Vergessenheit  (Ob- 
livio)  zusammen  an  der  Schwelle  der  Wohnung 
des  Schlafgottes,  Stat,  Theb.  10,  90.  [Höfer.J 

Ignea  aeterni  erscheinen  auf  einer  Inschrift 
aus  dem  Gebiete  der  gallischen  Vocontii  (Vif) 
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C.  I.  L.  12,  1651  =  Hunzen  5689:  Ignibus  Vater  begraben  ist.  Zeus  oder  Dionysos  ver- 
Aeternis  Jul.  Placidianus  .  ...  ex  voto  posuit.  setzen  sie  als  Jungfrau  unter  die  Gestirne, 
Henzen  scheint  nach  dem  Platze,  welchen  er  ebenso  ihren  Vater  mit  seinem  Becher  als 
der  Inschrift  zugewiesen  hat,  an  einen  Zu-  BooteB  oder  Arkturos  und  die  Maira  als 
Bammenhang  der  ignes  aet.  mit  Volcanus  oder  Hundsstern.  Über  die  Athener  aber  verhängte 
Vesta  zu  denken;  viel  wahrscheinlicher  ist  es  Dionysos  Pest  oder  Raserei  der  Jungfrauen, 
mir  jedoch,  daf*  Götter  der  Sterne  und  Ge-  die  sich  alle,  wie  Erigone,  erhängen.  Das 
stirne  (Sol  u.  Luna?)  gemeint  sind;  vgl.  Cic.  Orakel  verheifst  Abhülfe,  sobald  man  den 
somit,  Scip.  3,  7:  [hominibu&J  animus  datus  est  Leichnam  finde  und  das  Verbrechen  Bühne. 
ex  Ulis  sempiternis  ignibus,  quae  sitlera  lo  Da  man  ihn  aber  nicht  fand,  so  stiftete  man 
et  Stellas  vocatis  etc.  Nach  dem  Vorgange  des  der  Erigone  zum  Andenken  die  Feier  der 
Piaton  uad  Aristoteles  hielten  die  Stoiker  die  Jltäoa,  das  Schaukolfest  (auch  Evdf mvoq  ge- 
Gestirne für  vernünftige,  göttliche  Wesen;  nannt,  Et.  M.  s.  v.  al<äga)\  wobei  allerlei  kleine 
vgl.  Cic.  nat.  deor.  2,  15,  39 f.  Vielleicht  war  lul.  Bildwerke,  Masken,  Phallen  (in  Italien  oscilla 
Placid.  Anhänger  der  stoischen  Philosophie.  gen.,  vgl.  O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  p.  324;  Macr. 
[Hirsch feld  zu  C.  I.  L.  a.  a.  0.  bemerkt:  'non  Sat.  1,  7,  35)  an  den  Bäumen  in  der  Schwebe 
recte  ad  fontem  ardentein,  unum  ex  septem  aufgehängt  und  geschaukelt  wurden,  unter 
Delphinatus  miraculis,  quinque  chiliometra  ab  Begleitung  eines  Gesanges,  den  man  auch 
oppido  Vif  distantem,  dedicationem  referunt  'Alexis  nannte  (Athen.  14,  10.  Poll.  4,  55), 
Long  et  Vallentin;  Igncs  aeierni  mihi  sunt  20  und  dem  Vater  wie  seiner  Tochter  die  Erst- 
Sol  et  Luna,  quo«  aeterno«  dictos  coniunetim-  linge  der  Weinlese  dargebracht  wurden.  Vgl. 
que  cultos  esse  notum  est  (rf.  Jahn,  A ichneolog.  Atl.  n.  an.  7,  28;  Luc.  Salt.  40.  Auch  den 
Beiträge  p.  89,  Preller,  B.  M.3 1  p.326,  Mommsen  Schlauchtanz  (nantoliaeuöe),  eine  der  beliebte- 
in huiiis  operis  vol.  1  p.  400  [zum  28.  August]),  sten  Lustbarkeiten  der  Weinlese,  wobei  man 
fierique  potest,  ut  titulus  ad  Aureliamim  im-  Weinschläuche  aufbliefs,  mit  Dl  bestrich  und 
peratorem  studiosissimum  Dei  Solis  cultorem  darauf  sprang,  führte  man  auf  lkarios  zurück, 
referendus  sit',  was  Hirsch  feld  weiter  aus-  der  aus  dem  Felle  eines  Bockes,  welcher  seine 
führt.    K.  Peter.]    [Roscher.]  Reben  beschädigte,  einen  Schlauch  gemacht 

Ikadios  ('ixctdtog),  Sohn  des  Apollon  und  und  darauf  in  der  Lust  der  ersten  Weinlese 

der  Nymphe  Lykia,  der  das  Land,  in  dem  er  80  getanzt  habe  [A.  Ztg.  6,  130  R.l.    Nach  Hyg. 

geboren  war,  nach  seiner  Mutter  Lykia  nannte  p.  astr.  dörrte  der  aufgehende  Hundsstern  die 

und  dort  die  Stadt  Patara  mit  dem  Orakel  Fluren   und  erzeugte  Krankheiten  zur  Strafe 

deB  Apollon  gründete.    Als  er  darauf  nach  für  die  Ermordung  des  lkarios.   Als  Aristaios 

Italien  fuhr  und  Schiffbruch  litt,  wurde  er  von  deshalb  seinen  Vater  Apollon  befragte,  riet 

einem  Delphin  in  die  Nähe  de*  Parnafs  ge-  dieser,  den  Tod  des  lkarios  mit  vielen  Opfern 

tragen,  wo  er  dem  Apollon   einen  Tempel  zu  sühnen  und  den  Zeus  um  die  Etesien  zu 

gründete  und  nach  dem  Delphin  die  Stadt  Delphi  bitten.  Zeus  gewährte  die  Bitte  und  liefs,  wenn 

nannte.    Nach  Cornificius  Longus  war  er  ein  der  Hundsstern  aufging,  40  Tage  den  Wind 

Kreter,  Bruder  de6  Iapys  (s.  lapyx);  dieser  kam  wehen,  Apollod.  3,  14,  7;  Paus.  1,  2,  4;  Luc.  d. 

nach  Italien,  Ikadios  aber,  von  einem  Delphin  40  deor.  18,  2  mit  SchoL;  Hes.  s.  v.  Jldga,  'Alrjxte; 

geführt,  an  den  Parnafs,  wo  er  Delphi  und  Schol.  Horn.  11.  22,  29;  Eustaih.  p.  389,  43; 

den  Krisäern  (Kretäern)  den  Namen  gab,  Serc.  1535,  38;  Porpliyr.  de  abst.  2,  10;    Hyg.  f. 

Verg  Aen.  3,332.  Vgl.  Ih/en  ad  Horn.  hymn.  180;  P.  A.  2,  4.\Sm\  zu  Verg.  Georg.  1,  67, 

p.  341.  Müller,  Uor.  1,  209  f.  215.    [Stoli]  218;  2,  389;   Schal  zu  Ov.  Ibis  609;   Tib.  4, 

Ikarlon  (7*apiW),  Sohn  des  Oibalos  und  1,  19;   Prop.  2,  33,  29;    Ov.  Met.  6,  126; 

der  Najade  Bateia,  sonst  lkarios  {s.  d.)  ge-  10,  451.   Die  Sage  stellt  in  sehr  durchsichtiger 

nannt,  Apollod.  3,  10,  4,  5.   [Höfer.]  Weise  das  Aufleben  der  Vegetation  im  Früh- 

Ikarios  ('/xapto?,  "Ixagoe,  VxapiW),  1)  ein  liug  und  ihres  Hinsterbens  unter  der  Herr- 
Athener,  der  den  unter  Pandions  Regierung  schalt  des  Hundssternes  dar.  Vgl.  Welcker, 
nach  Athen  gekommenen  Dionysos  freundlich  60  Jfaditr.  p.  222  f.;  Sdiicenck,  And.  p.  148; 
aufgenommen  haben  soll.  Zum  Dank  dafür  Ubers,  der  hom.  Hymnen  p.  309  f.;  Preller, 
lehrt  ihn  der  Gott  die  Kunst  des  Weinbaus  Dem.  u  Pcrs.  288  A.  17;  Mittelhaus,  de  Baccho 
und  giebt  ihm  Schläuche  mit  Wein.  Um  diese  Attico.  Bresl.  1874.  p.5.  Über  bildl. Darstellungen 
Gabe  zu  verbreiten,  fährt  nun  lkarios  im  Lande  vgl.  r.  Köhler,  descr.  iVun  camie  ant.;  O.  Jahn, 
(nach  Liban.  narr.  23  p.  1107  in  Thrakien)  Arch.  Ztg.  1847  nr.  9  t.  9.  Die  Einkehr  des 
umher  und  lafet  die  Bauern  davon  kosten.  Dionysos  glaubte  man  auf  einer  Anzahl  Re- 
Diese  werden  berauscht,  halten  sich  für  ver-  liefs  dargestellt  zu  sehen;  doch  scheinen  sie 
giftet,  töten  den  lkarios  mit  Knütteln  oder  vielmehr  eine  allgemeinere  Bedeutung  zu 
stürzen  ihn  in  eine  Grube  'ohne  Wasser'  oder  haben  in  dem  Sinne,  dafB  Dionysos  überall 
begraben  ihn  unter  einem  Baume.  Seine  so  da,  wo  er  reichen  Segen  spendet,  als  eiu- 
Tochter  Erigone  ('HgiyovT],  die  Lenzgeborene),  kehrend  gedacht  wurde.  Vgl.  O.  Jahn,  Arch. 
auch  Aletis  ('/Hijnc,  die  Umherirrende)  genannt  Beitr.  p.  198—211;  Deneken,  de  2'heoxenii», 
(vgl.  über  diese  E.  Maa/'s  in  d.  Philol.  Unters.  Berl.  1881  p.  47  —  56;  Arch.  Ztg.  1881  p.  276f. 
von  Kiefsling  u.  Wilamouitz  Heft  6.  7),  sucht,  [ob.  Bd.  1  Sp.  1144  u.  2541;  ferner  die  schwarz- 
von  ihrem  Hunde  Maira  (Maiaa)  geleitet,  sein  ngur.  Vasen  dos  Britischen  Museums  nr.  566 
Grab  und  findet  es  nach  langem  Umherirren  u.  577  ™  Arch.  Z.  10,  176*.  Roscher.] 
auf  dem  Hymettos.  In  ihrer  Verzweiflung  er-  2)  S.  des  Perieres  und  der  Gorgophone,  Br. 
I  ängt  sie  sich  an  dem  Baume,  unter  dem  ihr  des  Aphareus,  Leukippos,  Tyndareoa,  Enkel  des 
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Aiolos  oder  des  Eynortas,  Apollod.  1,  9,  5; 
3,  10,  3;  TzeU.  Lyk.  611;  oder  S.  des  OibaloB 
und  der  Bateia,  Br.  des  Tyndareos  und  der 
Arene  i^AQvt\  Schol.  Eur.  Or.  457),  Halbbruder 
des  Hippokoon,  Enkel  des  Perieres,  Apollod.  3, 
10,  4;  Schol.  Eur.  Or.  457;  Eustath.  293,  11; 
oder  Sobn  des  Oibalos  und  der  Gorgophone, 
Enkel  des  Kynortas,  Paus.  3,  1,  4.  Nach 
Paus.  2,  21,  8;  3,  1,  4;  4,  2,  3  war  Gorgo- 
phone zuerst  mit  Perieres,  dann  mit  Oibalos  10  gewöhnlichen  Sage  mit  Beinern  Vater  Daidalos 
verheiratet.     Vgl.   über  diese  Genealogiccn:     (s.  d.)  vor  dem  Zorn  des  Minos  aus  Kreta  ver- 


Schol.  Vtn,  zu  II.  2  v.  581  steht  "Ihoqos  statt 
Vxapios.  Bildlich  dargestellt  erscheint  Ikarios 
als  Greis  auf  einer  Berliner  Vase  des  Hieron 
{Furtuängler  nr.  2291  =»  C.  I.  Gr.  nr.  8220),  bei 
der  Entführung  der  Helena  neben  seinem  Bruder 
Tyndareos.  —  8)  s.  Ikaros.  Roscher.]  [Schultz.] 
Ikaros  (7xapo$),  1)  Sohn  des  Daidalos  (auch 
Ikarios  genannt,  Dio  Chrysost.  or.  71  p.  626  b, 
vgl.  Hcsych.  [Schtnidt]  7xapft]oc),  der  nach  der 


Deimling,  Leleger  p.  118  ff.  Hippokoon  ver 
treibt  Tyndareos  und  Ikarios  aus  Lakedaiinon. 
Auf  der  Flucht  gelangen  sie  zu  Thestios  in 
Pleuron  und  wohnen  dort  jenseits  des  Acheloos. 
Tyndareos  kehrte  später, 
nachdem  Herakles  die  Hip- 
pokoontiden  erschlagen, 
zurück;  Ikarios  aber  blieb 
in  Akarnanien  (bei  Apollod. 
3,  10,  5  kehrt  auch  er  zu- 
rück). Nach  Paus.  3,  1,  4 
u.  Schol.  Eur.  Or.  457 
stand  Ikarios  auf  seiten  de« 
Hippokoon  und  vertrieb 
mit  diesem  den  Tyndareos. 
In  Akarnanien  zeugte  er 
mit  Polykaste,  der  T.  des 
LygaioB,  die  Penelope,  den 
Alvzeus  und  Leukadios, 
St'rab.  p.  462.  461.  Bei 
Schol.  Od.  15,  16  werden 
Dorodoche,  T.  des  Orsi- 
lochos.  oder  Asterodeia, 
T.  des  Eurypylos,  als  seine 
Krauen  geuannt.  Oder  er 
zeugt  mit  der  Najade 
Feriboia  Thoas,  Damasip- 


mittelst  künstlicher  Flügel  entfloh,  trotz  der 
Warnung  des  Vaters  aber  seinen  Flug  zu  hoch 
nahm  und,  infolge  des  Schmelzens  des  Wachses 
seiner  Flügel  beraubt,  ins  Meer  stürzte  und 


pos.  Imeusimos,  Aletes  und 
Penelope  (Apoll.  3,  10,  6; 


Patts.  8,  34,2;  Tzetz.Lyk. 
51 1 ;  Tgl.  Schol.  Od.  a.  a.  0. ; 
Eustath.  zu  Horn.  1773, 22), 
auch  Iphthime  (Od. 4,  797). 
Elatoa  beifst  sein  Sohn  bei 
Schol.  Apoll.  lihod.  1, 102. 
Für    die    Freier  seiner 
Tochter  stellte  er  einen 
Wettlaufan,  in  welchem 
0dy8seus  siegte  (Paus.  3. 12,2). 
3, 10,9  wirbtTyndareos  bei  seinem  Bruder  Ikarios 
für  Odysseus  um  die  Penelope  zum  Danke  da- 
für, dafs  dieser  den  klugen  Rat  gegeben,  die 
vielen  Freier  schwören  zu  lassen,   dem  er- 
korenen Bräutigam  gegen  jeden  beizustehen, 
der  ihn  angreife.    Als  Penelope  verlobt  war, 
wollte  Ikarios  den  Od.  bewegen,  in  Lakedai- 
nion  zu  bleiben.    Od.  aber  weigerte  Bich  und 


Daldalu*  u.  Ikaroi,  Wandgemälde  (uach  Are/,.  Ztg.  1877  Taf.  U,  flg,  g). 


Nach  Apollod.  bo  ertrank ;  Xenoph.  Manor.  4,  2,  33.  Diod.  Sic. 

4,  77,  9.  Strabo  14,  1,  19  p.  639.  Arrian.  Anub. 
7,  20.  5.  Lucian.  Gull.  23.  Imag.  21.  Navig. 
46.  Philostephanos  und  Kallimachos  im  schol. 
Horn.  11.  2,  146.  Dio  Chrysost.  or.  4  p.  79  a. 
71  p.  626  b.  Jhsych.  Zettdb.  4,  92.  Eust.  ad 
11.  193,  4.  Anecd.  Par.  2,  384.  Ovid.  Met.  8, 
223  ff.  llygin.  fab.  40.  8er».  ad  Verg.  Am. 
6,  14.  Apptnd.  narrat  32  (Westermann  p.  373). 
Nach  euhemeristiBcher  Sage  flohen  beide  zu 


■ . 


zog  mit  der  Braut  ab.  Als  dennoch  Ikarios 
folgte,  verlangte  Od.,  dafs  seine  Braut  sich  eo  Schiffe  (Palaeph 
erkläre;  sie  Bchwieg,  aber  indem  sie  sich 
schamhaft  verhüllte,  erklärte  sie  damit,  ihm 
folgen  zu  wollen.  An  der  Stelle  errichtete 
Ikarios,  der  nun  nachgab,  eine  Bildsäule  der 
Schamhaftigkeit,  Paus.  3,  20,  10;  vgl.  Ar  ist. 
Poet.  25;  Steph.  Byz.  b.  v.  M^eia  und  7Wra- 
po<;  Eustath.  1417,  21;  Athen.  18,  597  e.  [Bei 
Sthol.  Eur.  Or.  467.  Eust.  zu  11.  B.  p.  293,  10. 


13.  Phanodikos  bei  Serv. 
i.  0.  =  F.' 11.  G.  4,  472),  und  Ikaros  fand 
seinen  Tod,  indem  er  durch  ungeschicktes 
Steuern  das  ihn  tragende  Segelschiff  um- 
schlagen liefs  (Paus.  9,  11,  6).  oder  indem  er 
bei  der  Landung  tollkühn  ans  Ufer  zu  springen 
versuchte,  dabei  aber  ius  Meer  otürzte  (Diod. 
Sic.  4,  77,  6).  Nach  Menekrates  bei  Serv. 
a.  a.  0.  =  F.  H.  G.  2,  344  wurde  er  nach  der 
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Flucht  des  Daidalos  von  den  Athenern  vertrieben  Ikaros  vom  Stamme  In,  lat.  ic  \  ictus]  =  schlagen, 
und  kam  auf  der  Suche  nach  dem  Vater  durch  stofsen  ab)  und  des  Segels  (Plin.  bist,  nat.  7, 
Schiffbruch  am.  Den  von  den  Wellen  ans  Land  56,  208.  Epigramm  des  lulianos  auf  ein  ehernes 
(Insel  Doliche)  gespülten  Leichnam  findet  und  Standbild  des  Ikaros:  Anth.  Planud.  107.  1<>8). 
bestattet  Herakles  (Apollod.  2,  6,  3,  4.  Paus.  Als  Person  trat  Ikaros:  in  den  Kretern  des 
a.  a.  0.),  die  Insel  selbst  erhält  nun  den  Euripides  auf  (scltol.  Arist.  ran.  849),  und  auch 
Namen  Ikaria  oder  Ikaros  (Paus.  Apollod.  sonst  wurde  der  Mythos  dramatisch  behandelt 
Ütrabo.  Arrian.  a.  a.  0.  Diod.  Sic.  4,  77,  6;  (Tgl.  schal.  Arist.  pac.  141  tooc  TQayixovg 
Tgl.  Orid.  Met.  8,  235;  bei  Aesch.  Pcrs.  876  [K.)  nat'fai  ötä  ra  wfpi  7xcrpot<  Xtyaptvtt)  oder  auch 
wird  sie  'IkÖqov  tSog  genannt).  Der  Grab-  io  in  Tänzen  dargestellt  (Luc.  Salt.  49;  Tgl.  auch 
lu'igel  des  Ikaros  ward  auf  einer  in  das  Suct.  Nero  12).  Spätere  Deutung  der  Sage  bei 
aigaiische  Meer  Torspringenden  Landspitze  ge-  Pseudo-Luc.  Astrol,  15  «=  Anonym,  bei  Wester- 
zeigt {Paus.  a.  a.  0.);  oder  Daidalos  bestattet  mann  p.  324,  14.  Eust.  II.  193,  6.  [Bild- 
sclbst  seinen  Sohn,  nachdem  er  dem  Ikaros  werke:  Vgl.  aufser  den  oben  Bd.  1  Sp.  937 
nach  Sicilien  vorausgeflogen  war  und  ihn  dort  Z.  24  angeführten  Monumenten  noch  den  Onyx- 
kam eo  Mus.  Borbon.  2, 
28,  1 :  „I.  auf  einem  Posta- 
mente stehend,  während 
ihm  Daidalos  die  schon  am 
Rücken  hängenden  Schwin- 
gen noch  durch  Ring- 
klammern am  Arme  be- 
festigt. Eine  links  stehende 
Krau  nimmt  man  für  die 
befreundete  Pasiphae,  oder, 
da  sie  den  Hammer  hält, 
für  eine  Personifikation  der 
Skulptur;  rechts  sitzt  die 
kretische  Göttin  Diktynna 
oder  Britomartis  in  phry- 
gischer  Tracht  mit  hohen 
Jagdstiefeln,  Köcher  und 
Bogen  auf  dem  Rücken,  den 
Speer  in  der  Hand."  Vgl. 
ferner  die  Paste  des  Brit. 
Museums  (Catal.  of  engrav. 
gems  in  the  Brit.  Mus.  nr. 
1332:  „fearos  Stands  half 
turned  to  l.  hands  raiseil 
to  wings;  Daidalos  kneeis 
behind  htm  u  ith  both  haniltt 
raised,  and  draped  round 
loins."  ib.  nr.  1333 : .,  /.  Aying 
to  r.  over  traves.  Paste." 
Das  Relief  einer  aus  der 
Gegend  von  Neapel  stam- 
menden Thonlampe  (ab- 
gebildet Arch.  Z.  10  1 1852] 
Taf.  39, 2 ;  vgl.  S.  423  f.)  stell  t 
ebenfalls  1.  über  das  Moer 
vergeblich  erwartet  hatte  (schol.  II.  a.a.  O.),  auf  fliegend  dar,  uuter  ihm  rudert  ein  Fischer  da- 
der  Insel  lkaria  (On'tf.  Met.  8,  235;  vgl.  Palniph.  hin  (vgl.  Ch.  Met.  8,  226  ff.),  im  Hintergründe 
a.  a.  O.).  Auf  den  Bernsteininseln  hatte  Daidalos  sitzt  Minos  auf  den  Zinnen  seiner  Burg  uml 
seine  und  des  IkaroB  Bildsäule  aufgestellt  (.4ri-  schaut  dem  Flüchtlinge  mit  erstaunter  Gebärde 
stot.  de  mir.  au<l.  81  p.  830  b.  St,ph.  Byz.  s.  v.  nach  (vgl  Ov.  Met.  8,  187).  Vgl.  in  betreff  der 
HktKZQtdis  vfjaoi)  und  auf  den  Thürflügeln  Daidalos  und  Ikaros  angehenden  Monument« 
des  von  ihm  zu  Cumae  erbauten  Apollon-  im  allgemeinen  Müllt r,  Hdb.  d.  Archäol.  §  418, 1 . 
tempels  war  wohl  auch  von  seiner  Hand  das  E.  Pottier  im  JHctionnairc  des  antiq.  sous  la 
Schicksal  seines  unglücklichen  Sohnes  darge-  direct.  de  Daremberg  et  Saglio  Bd.  11  p.  6  ff. 
stellt  (>Vrt\  a.  a.  0.;  Tgl.  jedoch  Verg.  Aen.  so  u.  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Altert.  S.  403  ff. 
6,  31);  das  Meer,  in  welches  Ikaros  gestürzt  Roscher.]  —  2)  Vater  deB  Elatos,  Grofsvater 
war,  heiM  nach  ihm  das  ikarwhe  (s.  z.  T.  des  Tainaros,  Pherekyd.  im  »chol.  Apoll  Bfiod. 
obige  Stellen  und  aufserdem  Lucian.  Ikar.  3.  1,  102.  Meineke  zu  Steph.  Buz.  s.  t.  TaivctQog 
Philops.  2.  Eust.  IL  192,46.  (Jcid.  Met.  8,  230.  verlangt  Ikarios.  —  3)  Vater  des  Alyzos,  Stej>h. 
Irist.  I,  1,  90.  Fast.  4,  283;  Tgl.  Hcroid.  17  Byz.  s.  t.  Alv&ta-  auch  hier  schreibt  Meineke 
1 18 ]t  50).  Ikaros  gilt  für  den  Erfinder  der  kunst-  Ikarios.  —  4)  Vater  der  Erigone,  sonst  Ikarios 
mäfsigen  Verarbeitung  des  Holzes  (Hesych.  (s.  d.)  genannt.  Prop.  3,  33,  29.  Ttbull.  4,  1,  10. 
Curtius,  Griech.  Etym. 6  461  leitet  den  Namen     Ov.  Ib.  609.  -  5)  König  t.  Karien,  der  die  Ton 


Daidal.-s  u.  Ikaroi,  Wandgemälde  (nach  Arch.  /.Vi.  IST)  Taf.  II,  Kig.  1 
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Seeräubern  entführte  Tochter  de»  'f  hestor,  die 
Theonoe,  kaufte  und  zu  seinem  Kebsweib 
machte  (das  Nähere  unter  Leukippe,  Theonoe, 
Thestor).  Hygin.  fab.  190.  [Höfer  ]  —  6)  8. 
I  kariös. 

Ikastos  (Vxafftoj),  Sohn  des  Aiolos,  gewöhn- 
lich Iokastos  (b.  d.),  oder  auch  Akaetos  (Eust. 
ad  Dionys.  Per.  476)  genannt,  Bekkeri  anecd. 
2S3,  23.    f  Höfer  ] 

Ikelos  (Ixflog),  ein  Traumgott,  der  nur  in 
Tiergestalt  eich  zeigt.  Ikelos  heilst  er  bei 
den  Göttern,  während  ihn  die  Menschen  Pho- 
tator  nennen,  Ovid.  Metam.  11,  640.  [Höfer.] 

lkmaios  (7xuaib$),  Beiname  des  Zeus:  der 
Befeuchtende  {inuaivat,  befeuchten),  der  Regen- 
spendende  (wie  viuog,  öußoiog)  Auf  Keos 
feierte  man  zur  Zeit  der  Hundstage  ein  FeBt, 
damit  die  Etesien  erfrischenden  Tau  und 
Regen  brächten.  Das  Fest  stand  in  Verbin- 
dung mit  dem  Kulte  des  Aristaios  (s.  d.),  der 
hier  einen  Altar  des  Zeus  Uuaios  gestiftet 
und  zuerst  ibm  geopfert  und  zu  ihm  gebetet 
haben  soll.  Zeus  Ixuaiog  ist  derselbe  wie  Z. 
dxxaios  am  Pelion.  Ap.  Rh.  2,  622  mit  Sclwl. 
Müller,  Orchom.  249.  348.  Preller,  Demeter  w. 
P.  248,  15.  Gr.  Mylh.  t,  114.  374.  Lauer, 
System  197.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  192,  2, 
197,  3.  199,  8.  Welcher,  Gr.  Götterl.  1,  490. 
[Für  das  bärtige  Hanpt  auf  dem  Obv.  von 
Münzen  von  Keos,  Karthaia,  Koresia  und  Iulis 
läfst  Head,  H.  N\  p.  410ff.  die  Wahl,  ob  man 
darin  den  Zeus  Ikmaios  oder  den  Aristaios  zu 
erkennen  hat.    Drexler.]  [Stoll.] 

Ikmulioä  (Yxuäliog),  ein  Zimmermann  m 
Ithaka,  der  den  kunstvollen,  mit  Elfenbein 
und  Silber  ausgelegten  Lehnsessel  der  Penc- 
lope  verfertigt  hatte;  Horn.  Od.  19,  57  (Eust. 
1865,  16);  nach  Curtius,  Griech.  Etyin.*  461 
vom  Stamme  In,  latein.  ic  (ictus)  =  schlagen, 
stofsen;  anders  Eust.  1856,  29:  'l*fiaXto$  ovofia 
oUiiov  xtHtovi  Ivlmv,  u  iQTjCtfia  yivezai  iiftä 
t6  lifKuaa&rjvui.  [Höfer.] 

Hat  s.  Astarte. 

Ilea  (,'Uf  a).  Auf  einer  Münze  von  Pessinus  ist 
dem  Haupte  der  Kybele  beigeschrieben  06A 
I  \€A,  „Vwm.  Chron.  1876  p  79.  Zeitschr.  f.  Nut». 
4.  1877  p.  287.  Head,  H.  N.  p.  630.  [Drexler.] 

lleithjia  s.  Eileithyia. 

Dia  (7i/ot),  in  der  gräcisierenden  Sage  der 
Römer  die  Mutter  des  Bomulus  und  Remus, 
gleich  der  Bea  (Bhea)  Silvia  in  der  ge- 
wöhnlichen Sage ,  Verg.  Aen.  1 ,  274.  7,  659. 
Hyg.  f.  252.  Fest.  p.  267  Müller.  Plut.  Romul. 
3.  Kanon  48;  s.  Bea  Silvia.  Perisonius  zu 
Ael.  Var.  Hist.  7  p.  510  ff.  beweist,  dafs  die 
Mutter  des  Bomulus  als  llia  immer  Tochter 
des  Aeneas,  als  Bea  Silvia  Königstochter  von 
Alba  ist,  dafs  llia  nie  Bea  heifst.  Bei  den 
älteren  römischen  Dichtern  Naevius  und  Ennius 
ist  llia  noch  die  Tochter  des  Aeneas  und 
dieser  der  Grofsvater  des  Bomulus  und  Benins, 
Herr.  Verg.  Aen.  1,  273.  6,  778  (Vahlen,  Enn. 
poes.  rel.  p  9  ff.),  vgl.  Dion.  Hai.  A.  Rom. 
1, 73.  In  dem  ennianischen  Fragment  bei  Cic.  de 
divin.  1,  20,  40  {Vahlen  p.  10  nr.  34;  vgl.  Robert, 
Aich.  Z.  37, 26)  heifstllia  eine  Tochter  des  Aeneas 
und  Stiefschwester  der  Eurydikc,  sie  selbst  ist 
also  wobl  Tochter  des  Aeneas  und  der  Lavinia. 


Bei  Ennius  ist  llia  auch  Vestalin,  und  auch 
Amulius  wird  genannt,  ohne  dafs  abzusehen 
ist,  wie  er  die  gewöhnliche  Tradition,  der  er 
folgt,  mit  der  Voraussetzung,  dafj  llia  des 
Aeneas  Tochter  sei,  in  Einklang  gebracht  hat. 
Nach  Ennius  bei  Porphyrion  zu  Hör.  ('arm. 
1 ,  2  wurde  llia,  nachdem  sie  die  Zwillinge 
des  Mars  geboren,  auf  Befehl  des  Amulius, 
Königs  der  Albaner,  in  den  Flufs  geworfen; 

10  der  Flufsgott  Anio  aber  oder  Tiberinus  machte 
die  zu  einer  Göttin  Erhöhte  zu  seiner  (Je- 
mahlin,  Serv.  V.  Aen.  1,  273.  8,  333.  Hör. 
Carm.  1,  2  u.  dazu  Acro  u.  Porphyr.  Orid 
Am.  3,  6,  45.  Fast.  2,  698.  Claudian.  in  J'rofe. 
et  Olybr.  cons.  225.  Sidon.  Apoll.  Paneg.  in 
Maior.  28.  Mythogr.  Vat.  1  f.  30.  —  Niebuhr, 
R.  Gesch.1  1,  220  ff.  Schicegler,  R.  Gesch.  1, 
407  f.  Preller,  R.  Myth.1  697.  611.  Müller, 
Dor.  1,  223.  Preuner,  Ht  stia- Vesta  289  f.  378. 

30  u.  d.  Art.  Mars  u.  Bea  Silvia.  [Auf  einem  der 
Medaillons  des  zu  Aisnav  gefundenen  Gefäfses 
(Caylus.  Ree.  d'ant.  VI  PI.  CVll,  p.  338—341; 
Miliin,  Voyage  dans  les  depart.  du  midi  de  In 
France  I  p.  439  Note  1  zu  p.  438;  Gomarmond, 
Descr.  des  ant.  et  objets  d'art  contenus  dans  hs 
Salles  du  palais-des-arts  de  la  rille  de  Lyon 
p.  42— 43,  nr.  211,  pl.  II;  A.  de  Boissieu,  luxer, 
ant.  de  Lyon  p.  463 ff.;  Froehner,  Les  musevs 
de  France  p.  65 — 66)  sind  Mars  und  llia  mit 

so  den  Beischriften  MARS  und  ILIA  dargestellt. 
Vgl.  Bonner  Jahrb.  1  p.  45  ff.  Tf.  1  f.  Drexler  ] 

[Stoll.] 

Utas  (Utas),  Personifikation  des  Homerischen 
Gedichtes,  zusammen  mit  der  Odysseia  neben 
Homer  dargestellt  auf  dem  bekannten  Belief 
der  Apotheose  Homers;  vgl.  Baumeister,  J). 
d.  cl.  Alt.  S.  Ulf.  [Roscher.  | 

llias  (7i«as),  Beiname  der  Atbena  in  Ilion 
auf  Münzen  von  Ilion  mit  dem  Kultusbild  der 
40  Göttin   und  der  Revers- Aufschrift  AOHNAZ 
IAIAAOI.  Head,  H.  JV.  p.  473.    |  Drexler.] 

Iliens('Mttvs),  Beiname  des  Apollon  in  Troja, 
Steph.  Byz.  s.  v.  "iXiov.  'iXuvg  6  AnöXXcav  iv 
Tqoi'cc;  auch  inschriftlich  bezeugt  C.  I.  G. 
3614  d  'AnoXXmvos  xov  'llti\m\s.  [Höfer.] 

Ilion.  Auf  einer  Münze  dos  Elagabal  (?) 
von  Ilion  soll  die  Stadtgottheit  von  Ilion,  der 
Roma  die  Hand  reichem!,  unter  Beifügung  der 
Beischriften  IAION  •  P«MH  dargestellt  sein,  Mi. 
S.  5,  674,  187  (nach  Vaillant),  Head,  11.  N. 
p.  473.  Vgl.  Schliemann,  Ilios  710.  [Drexler.] 
Ilione  ('iXiovti),  die  älteste  Tochter  des 
Friamos  und  der  Hekabe,  Verg.  Aen.  1,  653. 
Hyg.  f.  90.  Sie  war  vermählt  mit  dem  thra- 
kischen  König  Polymestor,  welchen  sie  wegen 
seiner  Treulosigkeit  und  Feindseligkeit  gegen 
ihre  Familie  tötete,  Hyg.  f.  109.  240.  243.  254, 
vgl.  Serr.  V.  Aen.  A,  Ib.  49.  1,  C5J.  Über 
die  Tragödie  lliona  de»  Pacuvius  und  deren 
Inhalt  *.  Deipvlos  nr.  3.  Welcher,  Gr.  Trag. 
3  p.  11 50  ff.  Diintzer,  Zeitschr.  f.  Altsw.  1838 
p.  57  ff.  Ribbeeh,  trag.  lat.  rell.  p.  83  u.  292. 
Ribbeck,  Die  nim.  frag.  232  ff.,  vgl.  Horat. 
Serm.  2,  3,  61  u.  Schol.    [Stoll. J 

Ilioneiis  ('iXtovsvg),  1)  der  jüngste  Sohn 
des  Arophion  und  der  Niobe,  Ov.  Met.  6,  261. 
[über  den  früher  sog.  Uioneus  (=  Troilon) 
der  Münchener  Glyptothek  s.  Wieseler,  D.  d.  a. 
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K.  1  Taf.  XXXIV  E  und  Text  dazu;  Arck.  X. 
26,  45.  Brunn,  Beschreib,  d.  Glyptotiukb  S. 
176ff.  R.]  —  2)  Sohn  des  reichen,  von  Hermes 
geliebten  Phorbos,  ein  Trojaner,  von  Peneleos 
erlegt,  II.  14,  489  ff.  —  8)  Trojaner,  Begleiter 
des  Aeneas,  Verg.  Atn.  1,  120.  621.  9,  601.  — 
4)  Ein  troischer  Greis,  von  Dioniedee  bei  der 
Eroberung  der  Stadt  trotz  seiner  Bitten  ge- 
tötet, Quint.  Sm.  13,  181.  [Stoll.] 

lllos.  Die  Aufschrift  IHOS  auf  einer  Bronze-  10 
kiste  von  Palestrina  (II.  Schöne,  Ann.  delV 
Inst.  1870  p.  334—63.  Mon.  deW  Inst.  8  Tav. 
XXI l— XXV.  Vente  Castcllani  nr.  359.  Bull, 
epigr.  de  la  Gaule  4  p.  151)  wird  von  Corssen, 
Ann.  a.  a.  O.  p.  338  als  Pferdename  erklärt, 
während  Schöne  p.  340—341  auf  Grund  des 
Punkte»  zwischen  M\X  und  IUOS  einen  Zu- 
sammenhang zwischen  beiden  Namen  annimmt 
und  "lXiog  für  ein  Adjektiv,  abgeleitet  von 
'lltvg,  oiner  Nebenform  von  OiXtvg,  also  „der  *> 
Sohn  des  Oileus"  erklärt  [Drexler.] 

llfgsldeg  ('lXicai'd(g),  Beiname  der  am  Ilissos 
verehrten  Musen,  Apollodor  bei  Steph.  Byz. 
s.  v.  'Uiaoog-  in  der  Nähe  des  FlusBes  befand 
sich  ein  ßatpog  Movbüv  ElXiootadav ,  Paus.  1, 
19,  6.  [Höfer.] 

Ilissos  ('iXtaoog,  'iXioog),  der  Gott  des  gleich- 
namigen Flusses  in  Attika,  welcher  ein  Heilig- 
tum in  Athen  besafs  (athenische  Inschrift  ans 
der  Zeit  des  peloponnesischen  Kriegeß,  C.I.  A.  so 
1,  210,  k,  2  u.  1,  273,  f,  16  =  Dittenberger, 
syll.  29,  82);  bei  Nonn.  J)ion.  39,  190  wird  er 
als  yapootöXog  geehrt,  [über  die  Darstellung 
des  Ilissos  im  westl.  Parthenongiebel  s.  Friede- 
richs-Wolters,  Gipsabgüsse  S.262R]  [Steuding.l 

lllxo.  Ein  Gott  dieses  NauienB  erscheint  auf 
drei  kurzen  Inschriften,  welche  mit  Nymphen- 
steinen in  den  Thermen  von  Bagneres-de- 
Luchon  zu  Tage  gefördert  wurden.  L.  Mcnier, 
Bullet,  du  comiie  de  la  langue,  de  Yhistoire  et  40 
des  arts  de  la  France  III  p.  149.  Sacaze, 
Epigr.  de  Luchon  p.  18.  20.  Merimee,  De 
antiquis  aquar.  relig.  p.  63  ff.  Man  hat  den 
Namen  des  Gottes  in  'Luchon'  wiederfinden 
wollen.  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs 
es  der  Quellgott  der  Thermen  ist.  Merimee 
verweist  noch  auf  ein  in  Vieime  gefundenes 
Thongefafs  mit  der  Inschrift  lllixo  (a.  a.  0. 
p.  69  Anmerk.  8).    [M.  Ihm.] 

Ulyrios  ('iXXvoiog),  Sohn  des  Kadnios  und  50 
der  Harmonia,  der  ihnen  geboren  ward,  nach- 
dem sie  von  Theben  nach  lllyrien  übergesiedelt 
waren  und  hier  eine  Herrschaft  gegründet 
hatten.  Er  wurde  der  Stammvater  der  illy- 
rischen Könige  und  gab  dem  Lande  den  Namen. 
Apollod.  3,  5,  4.  Steph.  B.  v.  'lXXvot'a.  Strab. 
7,  326.  Dionys.  P.  96,  389.  Schol.  Veron.  Verg. 
p.  83  Keil.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  27,  1.  [Stoll.j 

llos  ("iXog,  ElXog),  1)  Sohn  des  Dardanos 
und  der  Bateia,  einer  Tochter  des  Teukros,  co 
Bruder   des    Erichthonios,    stirbt  kinderlos, 
Apollod.  3,  12,  2. 

2)  Sohn  des  Tros  uud  der  Kallinhoe,  einer 
Tochter  des  Skamandros,  Enkel  des  Erichtho- 
nios, Urenkel  des  Dardanos,  daher  Jaoöavidng 
(Horn.  II.  11,  372),  Bruder  des  Assarakos,  des 
Ganymedes  und  der  Eleopatra,  Gemahl  der 
Eurydike,  oiner  Tochter  des  Adrastos,  Vater 


des  Laomedon,  Grofsvater  des  Priamos  uud 
der  Hesione  (Apollod.  a.  a.  0.  //.  20,  232.  236), 
Gründer  von  JlioB.  Hierüber  berichtet  Apollodor, 
Hos  Bei  nach  Phrygien  gekommen  und  habe 
in  einem  von  dem  dortigen  König  angestellten 
Kampfspiel  im  Ringkampf  gesiegt.  Als  Preis 
habe  er  50  Jünglinge  uud  50  Jungfrauen 
bekommen  und  einem  Orakelspruch  zufolge 
habo  ihm  der  König  auch  eine  scheckige 
Kuh  (das  heil.  Tier  der  Pallas?)  gegeben 
mit  der  Bestimmung,  dort,  wo  die  Kuh  eich 
niederlege,  eine  Stadt  zu  gründen.  Er  sei 
ihr  mm  nachgegangen,  und  als  sie  auf  dem 
Hügel  der  sogen,  phrygischen  Ate  sich  ge- 
legt, habe  er  dort  eine  Stadt  gegründet  und 
llios  genannt.  Vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  'AztoXo- 
<pog  (Ate,  von  Zeus  vom  Himmel  herabge- 
schleudert, soll  hierher  gefallen  sein  und  der 
Hügel  davon  seinen  Namen  erhalten  haben; 
s.  Ate).  Bemerkenswert  ist,  dafs  durch  die 
Führung  der  Kuh  llos  wieder  in  die  Nähe 
seiner  Heimat  zurückgebracht  wird,  denn 
schon  Dardanos  Biedelte  sich  von  Samothrakc 
aus  auf  dem  „gegenüberliegenden  Festlande" 
an  und  gründete  die  Stadt  Dardanos  am  Hel- 
lespont,  im  Lande  des  Teukros,  eines  „Sohnes 
des  Skamandros"  und  der  Nymphe  „Idaia", 
und  sein  Vater  Tros  ist  der  Enkel  dea  „Simoeis  4 
und  Eidam  des  Skamandros.  In  der  Ebene 
des  Simoeis  und  Skamandros  also,  auf  einem 
Hügel  (X6(fog)  ward  llion  gegründet,  Diod. 
4,  75.  Nicht  zufrieden  mit  der  durch  die 
Kuh  ihm  gewordenen  Andeutung  bittet  llos 
den  Zeus  um  ein  Zeichen  und  findet  am 
folgenden  Tage  vor  seinem  Zelt  das  8 um  xi g 
naXXaäiov,  ein  Bild  von  3  Ellen  Höhe,  mit 
enggeschlossenen  Fflfsen,  den  erhobenen  Speer 
in  der  R.,  in  der  L.  Spindel  und  Rocken. 
[Ganz  ähnlich  dieser  Beschreibung  findet  sich 
das  Palladion  gewöhnlich  abgebildet  auf  Vasen, 
in  Wandgemälden  und  Reliefs  (vgl.  Overbeck, 
Gall.  heio.  Bildw.  Taf.  26,  17.  27,  1—4.  Arch. 
Ztg.  1882  Tf.  8,  2  a),  nur  dafs  die  Linke  ge- 
wöhnlich den  Schild  hält.]  Für  dieses  Bild 
baute  llos  einen  Tempel.  Andere  berichten, 
als  llos  bei  oinom  Tempelbrand  das  Bild 
rettete,  sei  er  erblindet,  weil  er  das  Bild  ge- 
schaut habe,  das  von  niemand  gesehen  werden 
durfte,  was  sich  mit  dem  Berieht  des  Apollodor, 
wonach  doch  llos  das  Bild  ungefährdet  sab, 
nicht  recht  reimt.  Doch  habe  sich  Athena  ver- 
söhnen lassen  und  ihm  die  Sehkraft  wieder 
geschenkt:  Plut.  Parall.  min.  gr.  et.  rom.  17 
«=  Moralia  ed.  U'yttenbach,  Tom.  2  p.  269. 
Nach  Diodor  4,  74  soll  er  den  Tantal os  und 
dessen  Sohn  Pelops  wegen  des  Raubes  seines 
Sohnes  Ganymedes  aus  PaphlRgonien  vertrieben 
haben.  Vgl.  Paus.  2,  22,  4.  Über  sein  Grabmal 
in  der  Ebene  vor  llios  vgl.  II.  10,  415.  11, 
166.  372.  24,  349.  Theokr.  16,  75.  Ettst. 
1352,  62.  [Eine  Münze  Caracallas  von  llion 
zeigt  ihn  mit  der  Beischrift  6IAOC  auf  einem 
Altar  vor  der  Säule  mit  dem  Palladiou  opfernd, 
Sestini,  Mus.  Hedervarianum  II  p.  187  nr.  17, 
Mionnet,  S.  V  672.  476,  Cavedoni,  Spie.  num. 
p.  153,  Head,  H  N.  p.  473.  Drexler.] 

Jener  Hügel,  wo  die  Kuh  sich  legte  (nach 
Lykophr.  Alex.  29  und  Stej>h.  waren  es  zwei), 
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hiefs  auch  ßovnlavöxuazoe ,  von  dem  Umher-  d'nne  sorte  do  petit  temple  ou  chapelle,  dont 

irren  der  Kub.  Nach  Tzetz.  zu  Lykophr.  a.  a.  0.  on  a  reconnu  Vemplacement  au  milieu  des 

erhielt  Hos  beim  Weiden  seiner  Herden  in  substructions  qui  s'elevaient  au  desaus  de  la 

Mysien  von  Apollon  Priapeios  das  Orakel,  töte  de  l'^missaire  romain  et  qui  faiaaient 

doit  eine  Stadt  zu  gründen,  wo  eine  seiner  partie  des  bätiments  dans  lesquels  babitaient 

Kühe  niederfalle.    Dieser  Fall  trat  ein,  als  les  peraonuea  attachees  ä  l'entretien  de  Temia- 

ihm  einst  eine  Kuh  entlief  und  er  sie  ver-  saire'):  Onesimus  Aug.  Hb  \  proc  \  fecit.  Ima- 

folgte.    Beide  Veraionen  der  Sage  in  Verbin-  ginibus  et ,  Laribus  .  cultoribus  \  Fucini.  Momm- 

dung  mit  dem  Stamm  seines  Namens  weisen  sen  z.  d.  Inschr. :  rita  inscriptionem  interpretor, 

auf  llos  als  Herdenbeaitzer  (fiij)  hin.    Über  10  ut  Augusti  libertus  ille  qui  aacellum  fecit  pri- 

Ilos  und  Assarakos  als  angeblich  assyrische  mum  id  dedicaverit  imaginibus  et  iMribus, 

Gottheiten  «=■  „llu"  und  „Assnr  der  Grofse"  scilicet  dominorum  suomm  Augustorum,  deinde 

vgl.  den  Art.  Aineias  Bd.  1  Sp.  188  oben  und  F.  collegio  funeraticio  sive  cultoribus,  qui  Fuci- 

Lenormant,  Gaz.  areheol.  1676  p.  259  m.  Anm.  num  sibi  elegerant  dcum  tutelarem.'  [R.  Peter.] 

3)  llos,  Sohn  des  Mermeros  (MtQ»ioCdr\s)  Imaon,  Kriegage  fährte  des  Haiesos,  Führers 

von  Ephyra  in  Elis  (Strabo  8  p.  838),  Enkel  der  Aurunker,  der  Bundesgenossen  des  Turnus, 

des  Pheres,  Urenkel  des  Iason  und  der  Medeia  Verg.  Aen.  10,  424.  [Stoll.] 

nach  Eust.  p.  1415,  50 ff.  1416,  2;  vgl.  Müller,  lmbramos  f/oßpwuos),  karischer  Name  für 

Orihom.  p.  268.    Von  ihm  wollte  Odysseus  Hermes  nach  Steph.  B.  s.  v.  "luß^og.   Eust.  z. 

das  Gift  zum  Bestreichen  seiner  Pfeile  holen,  20  Dion.  Ver.  524.  Vgl.  oben  'Hermes'  (Sp.  2352) 

erhielt  es  aber  nicht,  da  llos  die  Vergeltung  uud  den  Art.  Kabeiroi.  [Roscher.] 

der  Götter  fürchtete;  Od.  l,  259.  2,  328.    In  Imbrarides  (7/ttp>a<«'<%),  d.  i.  Sohn  des 

diesem  Fall  kann  wohl  nur  das  elische  Ephyra  Imbrasoa  (Scrv.  ad  Verg.  Aen.  10,  123)  heifst: 

gemeint  sein;  es  gab  jedoch  mehrere  Städte  1)  Peiroos,  der  Führer  der  Thraker  aus  Ainos, 

dieses  Namens,  die  als  giftreich  (itolv<paQfta*o$)  Horn.  II.  4,  620.   Strato  7  p.  331.  fr.  68.  — 

bezeichnet  und  mit  Medeia  in  Beziehung  ge-  2)  Asios,  ein  Genoase  des  Aeneas,  Verg.  Aen. 

bracht  wurden,  vgl.  Müller  a.  a.  0.  II  II,  740  10,  123.  —  8)  Glaukos  und  Lades,  die  Söhne 

und  Krates  beim  Schol.  z.  d.  St.  [Weizsäcker.]  des  Imbrasos  aus  Lykien,  von  Turnus  getötet, 

UnnnuB  (Hunts?)  durch  mehrere  Inschriften  Verg.  Aen.  12,  343.  [Höfer.] 

der  Pyrenäen  bekannt.  Sacaze,  Revue  de  Com-  90     Imbraftlos  ('lu-fcdoios),  ein  Trojaner,  von 

minges  1885  Oktob.  erwähnt  Inschriften  aus  Neoptolemos  getötet,  Quint.  Sm.  10, 87.  [Stoll.] 

Gaut  (nr.  16)  und  Cadeac-les-Bains  (nr.  39)  mit  Imbrasos  (Vfißpaco?),  1)  Flufs  und  Flufs- 

der  Dativform  Iluni  (Iluni  deo)\   vgl.  den-  gott  in  Samos,  dem  die  Bainische  Nymphe 

selben  im  Bull,  epigr.  2  p.  183.    Eine  Mar-  Chesias  die  von  Apollon  geliebte  Okyroe  ge- 

morbasis  von  Toulouse,  welche  einst  ein  Signum  bar,   Athen.  7,  283  e.    [Mit  der  Beixchrift 

argtnteum  des  Hercules  invictus  trug,  enthält  IMBPACOC  erscheint  er  auf  einer  Münze  Trajans 

di«  Widmung  Herculi  Ilunno  Andose  (Mont-  von  Samos,  Gardner,  Num.  Chron.  1882  p.  283 

(aueon,  Ant.  expliq.  2,  1  p.  251  pl.  CIV.  Miliin,  nr.  23;  Head.,  H.  N.  p.  768.    Drexler.j  — 

Monum.  ine'dits  1  p.  98.  De  Wal,  Myth.  sept.  —  2)  Thrakerfürst  in  Ainos,  Vater  des  Peiroos, 

«on.  epigr.  nr.  154).   Danach  scheint  Ilunnus  40  II.  4,  520.  —  8)  Ein  Lykier,  Vater  des  Glaukos 

Beiname  des  Hercules.    Die  Erklärung  von  und  Lades,  der  Gefährten  des  Aeneas,  Verg. 

Andose  ist  unsicher;  vgl.  J.  Becker,  Rhein.  Aen.  12,  343.  —  4)  Vater  des  Asioa,  eine« 

Museum  N.  F.  17  p.  14 ff.  Merimee,  De  anii-  Gefährten  des  Aeneas,  Verg.  Aen.  10,  123. 

quis  aquar.  religionibus  (Paris  1886)  p.  73.  [Stoll. J 

Die  Widmung  Astoilunno  deo  steht  auf  einem  IinbreuH,  Kentaur,  auf  der  Hochzeit  des 

Stein  von  St.  Beat  (Basses-Pyrenees)  bei  Miliin,  Peirithoos  von  Dryas  getötet,  Ov.  Met.  12,  310. 

Monum.  ined.  1  p.  97  pl.  XII,  1.   Orelli  1962.  [Stoll.] 

De  Wal,  Mythol.  sept.  mon.  epigr.  nr.  20.   Vgl.  Imbrios  (7/iptyo«),  Sohn  des  Mentor,  aus 

•«ich  Peter  ob.  Bd.  1  Sp.  3021.    [M.  Ihm.]  Pedaion,  Gemahl  der  Medesikaste,  einer  Tochter 

Ilurberrlxo«  zu  Escugnanund  Tibiran  in  den  50  des  Priamos,  im  Kampfe  vor  Uion  von  Teukros 

i"yrenäen  verehrte  Gottheit,  Sacaze,  Bull,  de  erlegt,  //.  13,  171  ff.  Baus.  10,  25,  4.  M'ehker, 

la  socitte  des  antiquaires  de  France  1883,  3B  Tril.  p.  607,  10;  vgl.  Emtath.  y.  926,  42. 

livr.  Hev.  des  Revue»  8,  1884  p.  307.  [Drexler.]  [Stoll.  J 

Ilnro,  unbekannter  Gott  der  Pyrenäen,  er-  Imbro»  (7fipV>&),  Sohn  des  Aigyptos  und 

wähnt  auf  einer  Inschrift  aus  Mondilhan  im  der   Kaliadne,    vermählt  mit   der  Danaide 

Gebiet  des  alten  Lugudunnm  Convenarum  (deo  Euippe,  Apollod.  2,  1,  5.  [Stoll.] 

Uuroni  Maxuma  Flori  fil.  v.  s.  I.  vt.).    Eine  Imenarete  (?)  heifst  bei  IJyg.  f.  97  Mutter  des 

Stadt  Euro  (bei  Pomp.  Mela  2,  6,  2  Luro  ge-  Elephenor,  Gemahlin   des   Chalkodon.  Der 

nannt)  liegt  in  Hispania  Tarraconenais.  Revue  Name  ist  korrupt.  [Stoll.] 

ttltique  2  p.  288.  Merimee,  De  antiquis  aquar.  so     Imenslmos  ( [pirvaiuos),  Sohn  des  Ikarios 

nlig.  (Paris  1886)  p.  48.   Sacaze,  Epigr.  de  und  der  Naia  Periboia,  Bruder  der  Penelope, 

lAuhon  p.  67.  Der  Stempel  ILVROF  auf  einer  Apollod.  8,  10,  6.  —  Buttmann  (zu  Schol.  Od.  4, 

Lampe  Bonn.  Jahrb.  35  S.  46.    [M.  Ihm.]  797,  wo  ein  Bruder  der  Penelope  Amaaichos 

Imaglnes  als  göttliche  Weaen  nennt  die  heifst)  vermutet,  dafs  dafür  und  für  Imeusimos 

Inschrift  C.  I.  L.  9,  3887  (=»  Orelli-  Henzen  als  wahrer  Name  Amasikloa  herzustellen  aeij 

ö826a;  gefunden  am  Fncinersee;  fcette  plaque  der  sich  bei  Schol.  Od.  1,277  findet.  Bei 

de  marbre  . .  .  portant  ä  chaque  angle  un  trou  Schol.  Od.  1,  276  heifat  ein  Bruder  der  Pene- 

•  ■  devait  avoir  äte*  fixee  au  desaus  de  l'entre'e  lop»;  Daumsiklos.  [Stoll.] 
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Imhottp,  griech.  7fiovdij5(s.d.),  d.  ägyptische 
Asklepios.  Man  sehe  über  ihn  Pierret,  Panth. 
c'g.  p.  78,  101.  Lanzone,  Diz.  di  mitol.  cgiz. 
p.  151  —  154.  Tav.  50,  1  —  3.  Brugsch.  Bei.  u. 
Myth.  d.  alt.  Äg.  p.  526—528.  v.  Strauß  u. 
Torney,  Der  altäg.  Götterglaube  p.  426 — 427. 

Der  Name  bedeutet  „der,  welcher  kommt 
in  Frieden".  E.  de  Bouge,  Notice  snmmaire 
des  monum.  ig.  exposes  dan*  les  galeries  du 
tnuse'e.  du  Lourre.  JS'ouv.  Edit.  Paris  1876 
p.  127  Note  1  vermutet,  dafs  der  von  Jambli- 
chus  (De  Munt.  p.  158  ed.  Gale)  angeführte 
Gottesname  Emeph,  wofür  Gate  Kneph  lesen 
will,  eine  Transkription  von  Imhotep  Bei.  Im- 
hotep  gilt  als  Sohn  de«  Ptah,  den  die  Griechen 
ihrem  Hephaistos  verglichen.  In  einer  In- 
schrift bei  Lepsius,  Dcnkm.  4,  18.  Lanzone 
p.  153.  Pierret  p.  101  heifst  er:  „Imhotep,  der 
grofse  Sohn  de«  Ptah,  der  wohlthiitige  Gott, 
hervorgebracht  von  Tanen,  zur  Welt  gebracht 
au«  seinem  Leibe  und  von  ihm  geliebt";  in 
einem  Text  bei  ChampoUion,  Kotices  1,  15 
Pierret  p  101.  Lauzone  p.  151  wird  er  be- 
zeichnet als  „älterer  Sohn  des  Ptah,  zur  Welt 
gebracht  durch  Nut";  in  Theben  bilden  Ptah, 
Mot-Hathor  und  Imhotep  eine  Triade,  Lepsin*, 
Denhn.  4,  16.  Pierret  p.  loi.  Brugsch  p.  528. 

Dargestellt  wird  Imhotep  als  schreitender 
odpr  sitzender  Mann,  auf  dem  glattrasierten 
Ko|.fe,  dessen  Kahlheit  Synrsius  {En  com.  cal- 
vitiei  cap.  10  p.  15  ed.  Krabinger.  Ja- 
Idomki,  Panth.  Aeg.  3  p.  196)  hervorhebt, 
die  eng  anschliessende  Kappe  der  alten  Ägyp- 
ter, Brugsch  p.  62»;.  Mit  Halsketten,  Arm- 
and Fufsbändern  ist  er  reich  geziert,  in  der 
Hechten  führt  er  nicht  selten  das  Scepter 
Uas,  in  der  Linken  das  Heukelkreuz,  Brugsch 
p.  526.  Lanzone  Tav.  50,  2,  3.  Häufig  hat  er 
eine  Papyrusrolle  auf  dem  Schofse  ausgebreitet, 
Mariette-Bey,  Notice  des  prineipaux  monum. 
du  tnusee  dant.  e'gypt.  ä  Boidaq.  3»  id.  p.  117 
nr.  163.  Lanzone  Tav.  50.  1.  Pierret  p.  78; 
auch  hält  er  zuweilen  in  der  R.  den  Schreib- 
griffel, in  der  L.  die  Papyru*rolle  Seine 
Bilder  sind  gewöhnlich  sorgfältig  in  Bronze- 
gufs  gearbeitet,  oft  mit  Gold,  Silber  und  Edel- 
steinen ausgelegt,  Brugsch  p.  526.  Lanzone 
p.  153;  die  Arbeit  der  im  Vergleich  zu  den 
Bronzefiguren  seltenen  Porzellanstatuetten  ist 
nach  Lanzrnw  viel  flüchtiger;  eine  sehr  schöne 
(  Jranitstatue  erwähnt  E.  <i<-  Bouge  a.  a.  O.  Nach 
Brugsch  p.  527  erteilt«  Imhotep  im  Traume 
den  Kranken,  die  in  seinem  Tempel  schliefen, 
Orakel.  In  einem  von  Brugsch  p.  527—528 
angeführten  Texte,  worin  er  als  „der  gut- 
thätige  Gott"  und  als  „Urheber  der  Heil- 
mittel gegen  alle  Leiden"  bezeichnet  wird,  sagt 
er  von  sich:  „Ith  beseitige  alle  Leiden  an 
deinen  Gliedern'*.  AI«  „der  königliche  Schreiber, 
das  Ebenbild  des  weisen  Thoth",  wie  ihn  ein 
Text  bezeichnet,  berührt  er  sich  mit  letzterer 
Gottheit,  Brugtch  p.  627-  528,  weshalb  er 
im  Logos  1  Midis  bei  Stobneu*  I  p.  485  ed. 
Gaisford  als  Erfinder  der  Dichtkunst  sowohl 
als  der  Heilkunst  (/aroixf;?  dl  6  'Ae%lrtmö$  6 

'Jlffiataxov  «oiTjnxijc  61  iräliv  ö  'Aanlrpiiix: 

'Iuov&tji;)  bezeichnet  wird  und  in  anderen  her- 
metischen Schriften  ah  der  Natur  besonders 


kundiger  Schüler  des  Hermes  gilt,  Piet&chmann, 
Htrmes  Trismegisios.  Leipzig  1875  p.  44.  Louis 
Menard,  Dermis  Trismegiste  paasim.  Als 
„oberster  Hierogrammat",  wie  er  in  der  zu- 
letzt angeführten  Inschrift  heifst,  stand  er 
nach  Brugsch  p.  627—528  der  Leichenbesorguu# 
vor.  In  einem  Papyrus  heifst  es  von  dem 
Toten:  „Du  vereinigst  deine  Seele  mit  Im- 
hotep, wahrend  du  bist  im  Thale  des  Todes", 

10  Lanzone  p.  151.  A1b  Widmung  an  Imhotep  fafct 
man  die  Tempelinschrift  von  Philai  auf:  Baet- 
l(vg  /Jroif uaiog  xori  ßccoihoacc  KlfonctTQa 
&foi  imipavtig  xerl  ntolfuaiog  ö  vto?  'AghXi)- 
irifö,  Lctronue,  Bec.  des  inscr.  gr.  (t  lat.  de 
l'Eg.  1  nr.  2  p.  7-10.  C.  I.  Gr.  4894.  Brugsth 
p.  527.  Auch  in  Theben  hatte  er  eine  Kapelle, 
Brugsrh  p.  527.  Sein  Hauptheiligtum  aber, 
Pi-lmhotep,  „das  Haue  des  Imhotep",  befand 
sich  zu  Memphis  am  Rande  der  Wüßte  nahe 

*o  beim  Sarapeion,  Brugsch  p.  526  —  527.  Lanzone 
p.  161  —  152.  In  den  "Papyri  von  Memphis  wird 
eB  als  t6  'Aanlijnif ior,  tu  uiya  'Aaxlrjnti-iov. 
'Ao*XT)itiov  THttvoi?  bezeichnet,  C.  Leemans, 
Papnri  Graeci  Mus'i  Ant.  Puhl.  Lugduni- 
Bat'ni  1  1843  p.  7;  E,  22;  p.  33;  O.  9;  L,  7 
p.  56.  Für  Spenden,  welche  zwei  im  Sara- 
peion -Kaxoiy  befindliche  Schwestern  dem 
Asklepios  darbrachten,  hatten  sie  eine  Anzahl 
Brote  aus  dem  Asklepieion  zu  empfangen, 

so  Bcmardino  Penron,  Pnpiri  greci  det  Musen 
Brit.  di  London  p.  7  11.,  Pap.  XII  p.  70  ff. 
Beurens,  L,ettres  ä  M.  Lctronne  Sur  les  papy- 
rus  bilingucs  et  grecs  au  muse'e  d'ant.  de  l'unir. 
de  Leide  3  p.  88.  96.  Bruntt  de  Presle,  Mein 
Sur  Je  Scraptum  de  Memphis,  Mein,  pre's.  pai 
dir.  sar.  h  Vacad.  des  inscr.  et  b.-l.  1.  se'r.  Su- 
jets divers  d'erud.  2.  Paris  1852  p.  661—562. 
Lumbroso,  Bech.  surl' economic  polit.  deUEgypte 
saus  les  Ixigides  p.  267.  [Drexler.] 

40  Immarados  ('iußagadog),  Sohn  des  Eumolpos, 
im  Krieg  der  Rleusinier  und  Athener  Anführer 
der  Eleusinier  und  von  Erechtheus  getötet. 
Paus.  1,  5,  2.  27,  6.  38,  3.  Schol.  II.  18,  483. 
Sclml.  Eur.  Pho,n.  854.  Bei  Apollod.  3,  15,  4 
heif*t  der  Sohn  des  Eumolpos  Ismaros  (s.  d.). 
Pott  in  Z.  f.  vgl.  Spr.  9,  415  erklärt  'luuägaSn<: 
durch  iiQÖtpcovo?,  von  atiiSto,  so  dafs  er  nur 
ein  Doppelgänger  des  Eumolpos  wäre.  [Stoll.  | 
Impetus,   Personifikation   des  stürmischen 

so  Angriffs,  zusammen  mit  Metus  als  'famulus'  d«>r 
minervaartig  gedachten  Roma  geschildert  von 
Claudianus  1 ,  78  ff.    Vgl.  Diltlieif,   Arch.  '/,. 
33  S.  69,  Anm.  28.  Hat.  'flieh.  7,  47.  |  Roscher  ] 
Imporeilor  h.  Indigitamenta. 
Impftios  ("luifnog),   Beiname  des  Poseidon. 
Desych.,  der  ihn  durch  tyyiog  erklärt;  das  Wort 
scheint  thessalischen  Ursprungs  zu  sein,  vgl. 
Jlesych.'  fpi/'«S'  Zfv&ag4  ^trtaXoi.  [Höfer.] 
Impmleotia,  die  personiti eierte  Schatnlosig- 

co  keit,  griechisch  Anaideia  (*.  d.);  Cic.  de  leg.  2, 
11,  28.  [Höf'er.J 

Imuthes  {'luovirng)  =  Imhotep  (s.d.),  d.i.  der 
ägypt.  Asklepios;  er  gilt  als  Sohn  des  Pan  und  der 
Hephaistobule  {Stob.  Ectog.  1  p.  282  Meineke)  und 
als  Erfinder  der  Dichtkun.-t,  Stub.  a.  a.  0.  p.  348; 
vgl.  auch  P.ipyr.  Salt,  in  J.etr.  nr.  1,9  bei  Pape- 
Bens*  ler,  wo  imiith  C'fiov9t  als  aigyptisener 
Name  de«  Asklepios  bezeichnet  wird.'  [nöfer.J 
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Inaehides(Wptfijg),Sprofsde8  Inachos  (s.d.), 
heilst  1)  Phoroneus,  lihianos  bei  Steph.  Byz. 
s.  v.  'Ania.  —  2)  Epaphos,  Ov.  Met.  1,  753. 
-  8)  PcrseusO».  Met.  4, 719.  S.  Inachos.  [Höfer.  ] 

Inaehie  (Vrajrt'ij),  Beiwort  der  mit  Jo  iden- 
tificierten  Iaia  (b.  d.)  b.  Kallim  epigr.  68  Sehn. 
und  in  der  Inschrift  C.  I.  G.  4943  add.  =  Kaibel 
rpigr.  gr.  nr.  981.    Vgl.  'Inachos*.  [Koscher.] 

inachos  (7vaj;os),  Sobn  des  Okeanos  und 
der  Tethys  (Aesch.  Prom.  636.  J)ion.  Hai.  a.  r. 
1.  25  "Ivaje  växoo,  nai  rov  xorjvüiv  nargog 
Qxtavov,  uiy«  notaßevmv  "Aoyovg  re  yvai? 
Hgag  xe  näyoig  xal  'iVpaipoti»  IlfXaGyoii  aas 
dem  Inachos  des  Sophokles.  Apollod.  2,  1,  1. 
Hygin.  f.  S.  11  Schm.;  vgl.  dagegen  /".  145 
[iriope  et]  Are*toride  Xanthus  et  Inachus), 
gilt  als  ältester  König  von  Argos,  Geo.  Syn- 
cclius  Chronogr.  64  B,  C  (Müller,  fr.  h.  gr.  1, 
lül).  Vgl.  Farn.  2,  15,  4.  Bor.  carm.  2,  3,  2 
ditetme  prisco  natus  ab  Inacho,  vgl.  3,  19,  1 
qwntum  (listet  ab  Inacho  Codrus.  Schol.  Jsocr. 
Ewig.  6,  wo  er  mit  Erichthonios  und  Eumolpos 
als  gleichzeitig  angesetzt  wird.  Nach  ScJiol. 
Kur.  ür.  932  hat  er  nach  der  grofsen  Flut  die 
Argiver  zusammengeführt,  die  Ebene  gereinigt 
and  den  Flufs  nach  seinem  Namen  genannt.  Aus 
seiner  Verbindung  mit  Melia,  Tochter  des  Okea- 
nos, entspringen  Phoroneus  und  Aigialeus  (Tzetz. 
ad  Lyc.  178.  Steph.  Byz.  ethn.  40,  14;  vgl.  Ov. 
am.  3,  6,  25  Inachus  in  Melie  Bithynüle  pal- 
lidus  isse  dicitur.  Et.  m.  122,  12;  vgl.  dagegen 
Hygin.  f.  143  u.  145  Inachus  Oceani  filivs  ex 
Argia  sorore  sua  procreat'it  Pliorontum.)  Auch 
die  Mykene  ist  des  Inachos  und  der  Melia 
Tochter  nach  den  grofsen  Eöen  bei  Paus.  2, 
16, 3  und  nach  dem  Kyklos,  vgl.  Schol.  Ambros. 
ad  Horn,  p*  120;  aus  ihrer  Ehe  mit  Arestor 
entspringt  Argos.  Ferner  wird  Pelaagos  Sohn 
des  1.  genannt  (Schol.  Apoll.  Ith.  1,  580),  auch 
Argos  (Pherek.  bei  Apollod.  2, 1,3)  u.  Pegeus(8cA. 
Kur.  (Jr.  932).  Vor  allem  aber  gilt  Io  als  seine 
Tochter,  besonders  bei  den  Tragikern:  Aesch. 
l*rom.  590.  663.  705.  Soph.fr.  deB  Inachos  Herod. 
1, 1.  Apollod.  2,  1, 3.  Kallim.  h.  3, 264  ('ivccxuonn). 
Kr  wird  als  Stammvater  eines  ganzen  Ge- 
schlechts betrachtet  (Apollod.  2,  1.  Ov.  met. 
1,753  heifst  Epaphus  Inachides,  ebenso  Perseus 
4,  720,  selbst  Agamemnon  Ew.  Iplt.  Aul. 
1088.  Seneca  Thyest.  337).  Er  wird  bei  dem 
Streite  zwischen  Hera  und  Poseidon  um  den 
Besitz  des  Landes  neben  dem  Kephisos  und 
Asterion  zum  Schiedsrichter  ernannt  und  er- 
kennt es  der  enteren  zu;  zur  Strafe  dafür 
trocknet  Poseidon  sein  Flufsbett  aus,  so  dafs 
er  im  Sommer  ganz  trocken  liegt.,  Paus.  2, 15,  4. 
Apollod.  2,  1,^4.  Kallim.  h.  in  DeK  74  (wtl 
läjfv  "Ivuiov  "Her).  Luc.  Char.  23  7i>a;roi»  ovd& 
TtxtpQog  txi  iv  "Aoyn  xaraXtintxai.  Kr  oder 
?ein  Sohn  Phoroneua  sollen  den  Dienst  der 
Hera  in  Argos  eingeführt  haben,  Pius.  2,  15,  4. 
Hygin.  f.  124.  225.  Steph.  lhfz.  ethn.  104,  23. 
Nach  loann.  Antioch.  fr.  6,  14  (Muller,  fr.  h. 
gr.  4,  544,  14  gründet  er  eine  Stadt  sie  uvoun 
ttj5  atXrjvrjg  'Jw  .  ovxoo  yae  r»)v  etXi]vnv  /xa- 
lovv  AQyfioi,  xal  r/yayfto  yvvaixa  MrjXiav 
äqp'  ifd  l(f%fv  vtovg  6vo  xal  ^vyaxtQcc  Id. 
Seine  Töchter  werden  von  Aischylos  vvuq>ai 
frodooQOt  genannt  (Schol.  Aristopti.  ran.  1344. 


Aesch.  fr.  320).  Als  seine  Tochter  Io  infolge 
der  Verwandlung  verschwunden  ist,  trauert  er 
um  sie  (Ovid.  met.  1,  683  Inachus  unus  abctl 
r-  natamque  miserrimui  Io  luget  ut  amissam). 
Er  sendet  den  Kyrnos  aus,  um  sie  zu  suchen, 
mit  dem  Verbote  der  Rückkehr,  wenn  er  sie 
nicht  findet  (7>ior/.  5,  CO,  4;  da  alles  Suchen 
umsonst  ist,  lafst  sich  Kyrnos  in  Karien  nieder 
und  gründet  dort  die  nach  ihm  benannte 
lü  Stadt).  Vgl.  Partiten,  er.  1  fiaoxriQctg  xal  igtv- 
vrjTtts  xa&fjxtv  (Müller,  fr.  h.  4,  313).  Nach 
Strabo  16,  2,  6  dagegen  wird  zu  diesem  Zweck 
Triptolemo8  von  den  Argivern  auBgesandt. 
Nach  Ephoros  (Müller,  fr.  h.  1,  258.  Schol. 
Apoll,  lih.  2,^168)  wird  ihm  zum  Ersatz  für 
Io  von  den  Ägyptern  ein  Stier  gesandt;  da 
die  Überbringer  den  Inachos  nicht  mehr  an» 
Leben  finden,  ziehen  sie  in  Griechenland  herum 
und  lassen  den  Stier,  ein  bis  dahin  in  Griechen- 
2<>  land  unbekanntes  Tier,  für  Geld  sehen.  Nach 
Pseudoplut.  de  (luv.  18  (1032)  verfolgt  Inachos 
den  Zeus,  den  Verführer  seiner  Tochter,  mit 
Schmähungen.  Deshalb  wird  eine  der  Erinyen, 
Tisiphone,  gegen  ihn  geschickt,  infolge  dessen 
stürzt  er  sich  in  den  Flufa  Haliakmon,  der 
von  ihm  den  Namen  Inachos  empfängt;  in 
diesem  wachst  eine  Pflanze  xiövovQa,  deren 
sich  die  Frauen  zum  Abortieren  bedienen, 
ferner  wird  darin  ein  Stein  gefunden,  welcher 
30  bei  einem  Meineid  schwarz  wird.  Ayu&oxlifi 
Sl  Miltjotog  fv  rof*  negl  itoxctudv  qprjcrt*  rov 
*lva%ov  dta  navovoyi'av  vito  xov  Jiog  xfoavveo- 
öivra  &wbv  ytvia&ai.  Dafs  Inachos  samt  Io 
und  Argos  ein  Gegenstand  des  Mimus  sei,  er- 
wähnt Luc.  de  salt.  43.  Vgl.  noch  Xonn. 
Dion.  3,  261  n.  a.  Nach  Steph.  Byz.  ethn. 
636,  7  giebt  er  der  Hekate,  weil  er  sie  Iv  xfj 
odü  findet,  den  Beinamen  'Evodia;  nach  seinem 
Namen  wird  auch  ein  Fest  der  Leukothea  in 
40  Kreta  Inacheia  genannt,  IJesych.  lex.  «.  v. 
rlvä%ntt.  Zu  seiner  Zeit,  bo  berichtet  African. 
apud  Euseb.  P.  E.  10,  10  p.  490  B  seien  die 
Juden  unter  Moses  von  den  Ägyptern  ab- 
gefallen. Vgl.  Tatian.  or.  ad  Gr.  c.  69.  C'lem. 
Alex.  Str.  1,  22  p.  138,  19  Sylb.  Müller,  fr.  h. 
3,  509,  2. 

Der  Inachos  wird  als  der  bedeutendste  Flufs 
von  Argos  betrachtet  und  deshalb  das  Land, 
ja  die  ganze  Peloponnesos,  nach  ihm  genannt, 

»  #0/>/j.  El.  1.  Kur.  ()r.  932.  fr.  228  'iväxov  itöXtg. 
Kallim.  Iovxq.  r.  Tl.  140.  Seneca  Ptioen.  315. 
444.  Ovid.  ep.  13,  134.  Petr.  Snt.  139  Inachta 
ira  =  ira  lunonis  Argivae.  Plin.  n.  h.  4,  17. 
Ilerod.  Techn.  rel.  1,  288,  84.  Als  dem  Ver- 
treter des  Landes  weiht  ihm  Orestes  eine 
Locke,  Aesch.  Choeph.  7.  Er  entspringt  auf 
«lern  AvQ%i)iov  o^o?,  Schol.  Apoll.  lih.  1,  125 
oberhalb  von  Oinoe  in  Argos,  Paus.  2,  25,  3, 
seine  Quellen  werden  im  Art^mision  in  Arka- 

ßo  dien  gezeigt;  zuerst  bildet  sein  Lauf  die  Grenze 
zwischen  Mantincia  und  Argos  .  .  anooTQitytts 
di  «x  xfc  öltov  xa  dno  xovxov  %ärnai,  xal  tit\ 
xovtip  rov  "ivccrov  uUoi  xf  xal  Aiorylof  itoxa- 
pov  xaXovaiv  Agyrtov,  Paus.  8,  6,  6.  Nach 
Sophokles  im  Inachos,  einem  wohl  an  Stelle 
des  Satyrdramas  aufgeführten  Stüe.k  (Nauck, 
fr.  tr.  248  273.  v.  M'ilamowitz,  Kur.  Herakles 
1,  8H)  soll  der  Flufs  auf  dem  Lakraon  im 
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Pindosgebirge  entspringen,  in  den  Achelooa 
münden,  dann  aber  nnter  dem  Wasser  fort 
nach  Argos  gehen,  Strab.  6,  2,  4.  7,  5,  8. 
Jedenfalls  war  in  Akarnanien  ein  gleichnamiger 
Flufs,  Steph.  Byz.  ethn.  408,  20.  Strabo  7,  7,  7 
u.  8,  welcher  von  Alkmaion  nach  dem  argi- 
vischcn  Flusse  genannt  sein  soll.  Nach  Flut, 
quaest.  gr.  41  (301  C)  gab  es  auch  in  Böotien 
einen  Flufs  Inachos,  der  nachher  Skamandros 
genannt  wurde.  Der  argivische  Inachos  ist 
XaQadQcodqe,  Strabo  8,  6,  7,  er  hat  rapidas 
wulas  bei  Attius  (fr.  tr.  lat.  297),  er  wird 
volucer  genannt  Senec.  Herc.  Oet.  139,  als  ge- 
waltiger Flufs  bezeichnet  Lucan.  Phars.  6,  362, 
obgleich  er  in  Wirklichkeit  meist  einen  traurigen 
Kindruck  macht,  Luc.  Ghar.  23;  dagegen  vgl. 
Kai  Jim.  h.  5,  50  mal  yao  Sq  %Qvam  xt  xal  av- 
&fatv  vSata  p<£ag  |  tpOQßateov  "ivarog 

OQtav  |  xa&äv«  to  lofTQov  ayoav  nalov.  Unweit 
t  von  ihm  tötet  Herakles  die  lernäische  Hydra, 
Luc.  Phars. 4, 634.  Seine  Anwohner  heifsen  nach 
ihm  Ivu%it tff,  Plut.  quaest.  gr.  13  (294  A),  die  von 
den  Aineianen  vertrieben  werden.  [Engelmann.] 

Inatiuuig  wollte  J.  Becker,  Beiträge  zur 
römisch -keltischen  Mythologie  in  Jahrbb.  d. 
Ver.  von  Alterlh.- Freunden  im  Rhcinl.  42,  1867 
S.  119  ff.  als  Name  eines  norischen  Gottes,  der 
mit  Mars  identifiziert  wurde,  oder  als  keltischen 
Beinamen  des  Mars  auf  einer  Inschrift  aus 
Seckau  in  Steiermark  erkennen,  die  er  nach 
deren  Veröffentlichung  durch  R.  Knabl  in  den 
Mittheilungen  des  histor.  Vereins  für  Steier- 
mark 13,  1864  S.  122  f.  folgendermafsen  giebt: 
Marti  |  Latobio  \  Iarmogio  \  Toutati  \  Inatimo 
C  |  [.Jlio.  C.  Val  |  [Jalerinus  |  ex  voto;  das 
C  in  Z.  5  verbindet  er  mit  dem  Anfang  der 
folgenden  Zeile  zu  Cetio  (Knabl:  Cotio).  Momm- 
sen  publiciert  jedoch  (nachdem  Knabl  in  den 
Mittheilungen  u.  s.  w.  15,  1867  S.  206  die  In- 
schrift nochmals  besprochen  hatte)  im  C.  1.  L. 
3,  5320  die  Inschrift  nach  Abklatschen  von 
Knabl  und  Abschrift  von  G.  Wilmanns  in 
folgender  Form:  Marti  |  Latobio  \  Uarmogio  \ 
Toutati  |  Sinati  .  Mog  <nio  C  Val  \  Alerinus  | 
ex  voto,  mit  den  Anmerkungen  zu  Z.  5:  'Sinati 
Wilm.;  prima  tarnen  littera  dubia,  item  punctum 
post  id  vocabulum\  und  zu  Z.  6:  'enio  vel  neio 
U'itm.  (juod  propoBuit  Beckerus  secundum 
eetypum  »ibi  visum  cetio.  deinde  Knablius  ita 
ndmisit,  ut  6.  6  legeiet  Inatimo  Co\etio  vel 
Inaii  Mocetio,  nos  reprobavimus;  nam  in 
lapide  non  et  o.st,  sed  Danach  ist  die 

Annahme  Beckers  nicht  haltbar.    [R.  Peter.] 

liicubo  =  Incubus  (s.  d.). 

Incubus  oder  liicubo.  Das  asthma  noctur- 
num  zeigt  sich  durch  schwere,  beängstigende 
Träume  mit  dem  Gefühle  einer  aufspringenden 
oder  bereits  aufliegenden  Last,  welche  den 
Atem  beklemmt  und  Erstickung  droht.  Die 
Alten  schrieben  diese  Erscheinung  einem  ge- 
spenstischen Wesen  zu  (Iforat.  epod.  5,  95  f.), 
welches,  der  Art  des  Übels  entsprechend, 
griechisch  als  Kphialtes  (s.  d.),  lateinisch  als 
Incubus  oder  Incubo  bezeichnet  wurde  (Scribon. 
Lorg.  comp.  med.  100.  Tertull.  de  anim.  44; 
vgl.  49.  Porphyr,  bei  Prokl.  in  Tim.  142  D. 
Macrob.  somn.  1,  3,  7).  Dieser  I.  wurde  dorn 
Geschlecht  der  Faune,  Silvane  (s.  o.  Sp.  1456, 


57  ff.)  oder  Pane  (Serv.  V.  A.  6,  775.  Augustin. 
c.D.  15, 23.  Isidor,  orig.  8, 113  f.)  zugesellt,  offen- 
bar weil  er  wie  diese  die  Menschen  schreckte  und 
ängstigte.  Von  ihnen  wurde  dann  wegen  der 
Bedeutung  des  Namens  Incubus  und  unter 
Berücksichtigung  von  ähnlichen  Träumen  wol- 
lüstiger Art  die  ihm  zunächst  nicht  zukom- 
mende Eigenschaft  der  Geilheit  auf  den  In- 
cubus übertragen,  und  nun  behauptet,  dafs  die 
io  Incubi  Frauen  in  der  Nacht  zu  unzüchtigem 
Zwecke  beseblichen  (Puhl.  Syr.  110.  Plin.  n.  h. 
25,  4,  29.  30,  10,  84.  Augustin.  c.  D.  15,  23; 
vgl.  6,  8  nach  Varro.  Grimm,  D.  Myth.*  3 
S.  416).  Deshalb  wird  er  auch  dem  Inuus 
(Serv.  V.  A.  6,  775.  Isidor,  orig.  8,  113  f.) 
und  den  gallischen  Dusii  (Augustin.  c.  D. 
15,  23.  Isidor,  a.  a.  0.  Glosse  bei  Hanka  7b, 
IIa  nach  Grimm,  I).  M.*  1  Sj»97;  vgl.  398,  3. 
3  S.  139)  gleichgesetzt.  Unter  den  Faunen 
20  sind  es  besonders  die  ficarii,  d.  h.  die  in 
Feigenbäumen  hausenden,  welche  wegen  der 
Bedeutung  dieses  Baumes  als  Symbol  der  Un- 
keuschheit  (PrelUr,  B.  Af.s  2  S.  266)  für 
Frauen  verfolgende  Incubi  gehalten  wurden 
(Uieronym.  comm.  in  Isai.  13,  21.  Isidor,  orig. 
8,  113  f.  Glosse  bei  Hanka  7b,  IIa  nach 
Grimm,  1).  Af.*  1  S.  397;  vgl.  Lye  u.  Wright 
ebenda  3  S.  140  und  Plin.  n.  h.  27,  12,  107). 
Bei  Jordanis  de  Get.  orig.  24  i»t  nach  Clofs 
so  z.  d.  St.  Faunos  vicarios  Bpäter  zur  Erklärung 
von  Spiritus  immundi  aus  der  Historia  miscella 
eingeschoben.  Für  die  Ableitung  von  ficus 
spricht  aber  auch  der  Spiritu  di  ficu  in  dem 
aicilischen  Zauberspruch  bei  Mannhardt,  Ant. 
Wuld-  u.  Feldk.  S.  31.  Nach  dem  altböhmi- 
schen Glossator  W acchrad  bei  Mannhardt  a.  a.  0. 
S.  178  wären  auch  die  incubi  (moruzzi,  pilosi, 
panites)  wie  die  Pane  oben  menschlich,  unten 
tierisch,  d.  h.  mit  Bocksfüfsen  vorgestellt  wor- 
40  den,  eine  Bildung,  welche  offenbar  den  Namen 
pilosi  veranlafst  hat  (Hieron.  u.  Isidor,  a.  a.  0.). 
Als  Heilmittel  gegen  die  Faunorum  in  quide 
ludtbria  galt  die  Paeonia,  welche  aber  nachts 
ausgerissen  werden  mufste,  weil  sonst  der  picus 
Marti us  dem  danach  Suchenden  in  die  Augen 
hackte  {Plin.  n.  h.  25,  4,  29.  27,  10,  85); 
vgl.  die  deutsche  Sage  von  der  Springwurzel 
bei  Grimm,  D.  M.*  1  S.  812. 

Auf  eine  ganz  andere  Vorstellung  vom 
so  Wesen  des  Incubo  deutet  Petron.  sat.  38:  sed 
quomodo  dicunt  —  ego.  nihil  scio,  sed  audici 
—  quom  Incuboni  pillcum  rapuisset,  [et]  the- 
suurum  invenit.  Infolge  seines  Namens  ver- 
mischte sich  offenbar  der  Incubo  im  römischen 
Volksglauben  mit  dem  jedenfalls  indogerma- 
nischen schatzhutenden  Hausgeist,  welcher  die 
unsichtbar  machende  Kappe  mit  den  Zwergen 
gemein  hat.  In  der  auch  von  Petronius  an- 
gedeuteten Woise  bemächtigt  sich  Siegfried 
eo  des  von  Alberich  bewahrten  Hortes  (Grimm, 
J).  M.*  1  S.  423).  Vgl.  auch  den  Hercules 
Incubo  oben  Sp.  2962  und  den  Lateran  us  deus 
bei  Arnob.  4,  6.  Weiteros  b.  Laistner,  Das 
Rätsel  d.  Sphinx.  [Steuding.] 

ludcprehensibillg  (geschrieben  Indoprchen* 
sirilltt)  deus—  M ithras  (s.d.)  auf  einem  im  Mi- 
thraeuui  zu  Ostia  gefundenen  Relief  bei  OrtlU 
1912  =  6000  =*  C.I.  L.  14,  64.    [Roscher.  J 
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Iadex,  Beiuame  des  Herakles  als  Über- 
setzung von  firy»t>T»j5,  unter  welchem  Namen 
er  ein  Heroon  in  Athen  beaafs,  weil  er  einen 
Dieb,  der  eine  goldene  Schale  aus  dem  Heilig- 
tum gestohlen  hatte,  dem  Sophokles  im  Traume 
tiezeichnet  und  angegeben  haben  sollte  (Cic. 
de  ditin.  1,  26,  64.  Vita  Sophocl.  S.  129 
H  ettetm.  Hesych.  s.  v.).  Vgl.  aber  auch  oben 
K.i  1  Sp.  2961  f.  [Steuding.] 

ludtgeufl  s.  Indigitamenta. 

lndiges,  Indigetes  s.  Indigitamenta,  be- 
sonders Ton  Sp.  132  an. 

Indigitamenta  und  Indigetes.  Litteratur: 
über  Indigitamenta:  /.  A.  Ambrosch, 
Ueber  die  ReUgionsbücher  der  Römer,  in  Zeit- 
lehr.  f.  Philosophie  u.  kathol.  Theol.  (Bonn) 
N.  F.  3,  1842  Heft  2  S.  221  ff.  und  Heft  4 
S  26  ff.,  als  Sonderabdruck  Bonn  1843  (kurze 
Andeutungen  seiner  Ansichten  schon  vorher 
in  seinen  Studien  u.  Andeutungen  im  Gebiet 
tht  altröm.  Bodens  und  Cultus.  I.  Bresl.  1839 
S.  VII.  XVI.  63  f.  Anm.  109  und  Observationen 
de  tacris  Romanor.  libris  partic.  I.  Ind.  schol. 
Vratül.  1840  S.  4);  bildet  die  Grundlage  aller 
folgenden  Darstellungen.  Ch.  Walz,  l'berdie 
alt-italische  Religion,  in  den  Verhandl.  der 
7.  Ver samml.  deutscher  Phil,  u.  Scfmlm.  {Is4i), 
Leipz.  u.  Dresd.  1845  S.  64  f.  und  in  Paulys 
Uealeneycl.  4  S.  147  s.  v.  Indigitamenta  und 
•las.  6,  1  S.  432  ff.  s.  v.  Religio.  Marquardt, 
Rüm.  Staatsvertc.  3 3  S.  7  ff.  mit  G.  Wissoxcos 
Zusätzen.  PreVer,  R.  M.3  1  S.  134  ff.  2  S.  204  ff. 
G.  Boissier,  Etüde  sur  la  vie  et  les  ouvrages 
de  M.  T.  Varron.  Paris  1861  S.  229  ff.  Der»., 
La  Religion  romaine  d'Auguste  aux  Antonius 
\\  Paris  1884  S.  4  ff.  A.  Bauche- Leclercq,  Les 
Pontifes  de  Tancicnne  Rome.  Paris  1871  S.  24  ff. 
P.  D.  Chantepie  de  la  Suusmye,  Lehrbuch  der 
Religionsgesdüchte  2.  Preib.  i.  B.  1889  S.  202  ff. 
—  b)  über  Indigetes:  J.  A.  Härtung,  Rel. 
d.  Römer  1  S.  81  ff.  R.  II.  Klausen,  Aencas 
und  die  Penaten  2  S.  906  ff.  Metzger  in  Paulys 
Uealeneycl.  4  S.  146  f.  s.  v.  lndiges.  Schwegler, 
Rhn.  Gesch.  1  S.  328  Anm.  8.  Preller,  R.  M* 
1  S.  91  ff. 

Die  speziellere  Litteratur,  besonders  die 
grammatische,  ist  im  Verlaufe  der  folgenden 
Untersuchungen  namhaft  gemacht 

1)  Allgemeine  Untersuchungen.  Die 
beiden  Hauptstellen  der  Schriftsteller  über  die 
Indigitamenta  sind  folgende:  Censorin.  de  die 
not.  3,  2  eundem  esse  Genium  et  Larem  multi 
rtUres  memoriae  prodiderunt,  in  quis  etiam 
Granius  Flaccus  in  libro  quem  ad  Caesarem 
de  indigitamentis  scriptum  reliquit  ...  8  f.  Genio 
igitur  potissimum  per  omnem  aetatem  quotannis 
tacrißcamus ;  quamquam  non  solum  hic,  sed  et 
alii  sunt  praeterea  dei  conplures  hominum  vitam 
pro  sua  quisque  portione  adminiculantes ,  quos 
rolentem  cognoscere  indigitamentorum  libri  satis 
e'locebunt.  sed  omnes  hi  semel  in  uno  quoque 
homine  numinum  suorum  eff'ectum  repraesentant, 
quocirca  non  per  omne  vitae  spatium  novis  re- 
ligionibus  arcessuntur.  Serv.  georg.  1,  21  quod 
nuttm  dicit  Studium  quibus  arva  Uteri',  nomina 
hnec  numinum  in  ituligitamcntin  inreniuvtur, 
id  est  in  libris  pontificalibtis ,  qui  et  nomina 
deorum  et  rationes  ipsorum  nominum  (numinum 
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cod.  Lemovicensis-Leidensis  und  cod.  Mona- 
censis  6394,  in  letzterem  von  zweiter  Hand  in 
numinum  verbessert)  continent,  quae  etiam  Varro 
dicit.  nani,  ut  sttpra  (zu  v.  5)  diximus,  nomina 
numinibus  ex  offieiis  constat  inposita,  rerbi 
causa  ut  ab  occatioue  deus  Occator  dicatur,  a 
sarritione  Sarritor,  a  stercoratione  Sterculinius, 
a  satione  Sator.  Aus  diesen  Stellen  geht  zu- 
nächst im  allgemeinen  hervor,  dafs  die  Indigi- 
tamenta eine  besondere  Gattung  von  Poutifical- 
büchern  waren,  in  welchen  eigenartige  (Jott- 
heiten  von  ganz  bestimmten,  beschrankten 
Funktionen,  die  sich  teils  auf  das  Leben  des 
Menschen  (Censor.),  teils  auf  den  Landbau 
{Serv.)  bezogen,  verzeichnet  standen;  als  Bei- 
spiele solcher  Gottheiten  führt  Servius  den 
Occator,  Sarritor,  Sterculinius  und  Sator  an. 
Zugleich  erfahren  wir,  dar«  zwei  römische 
Altertumsforscher  über  die  Indigitamenta  ge- 
schrieben hatten.  Von  der  an  Caesar  ge- 
richteten Schrift  des  Granius  Flaccus  de  in- 
digitamentis ist  aufser  der  Erwähnung  derselben 
bei  Cmsorinus  nichts  Sicheres  bekannt;  denu  bei 
Huschke,  Iurisprudcnt.  anteiustin*  S.  108  f.  sind 
die  Fragmente  nr.  2—8  der  Schrift  de  indigita- 
mentis ganz  willkürlich,  zum  Teil  sogar  unwahr- 
scheinlich zugeteilt.  Granius  Flaccus  kommt 
also  für  diese  Untersuchung  nicht  weiter  in  Be- 
tracht (s.  über  ihn  noch  Sp.  131  f.  und  Sp.  141; 
von  der  bei  Festus  S.  339  s.  v.  [Sequester]  an- 
geführten Rede  Catos  de  indiqitibus  ist  eben- 
daselbst nur  ein  ganz  trümmerhaftes  Fragment 
erhalten  [fr.  76  S.  70  Jord.],  welches  jedoch 
erkennen  llfst,  dafs  darin  von  Gottheiten  nicht 
die  Rede  war).  Dagegen  ist  Varro  für  die 
Frage  nach  dem  Wesen  und  dem  Inhalt  der 
Indigitamenta  von  der  groTsten  Wichtigkeit; 
denn  auf  ihn  ist  wohl  alles,  was  wir  über- 
haupt von  dieser  PriostorBchrift  wissen,  zurück- 
zuführen, wie  die  folgenden  Untersuchungen 
ergeben  werden.  Aus  Varro  stammt  bei  Servius 
sicherlich  die  ganze  Auseinandersetzung  no- 
mina .  .  .  Sator.  Unter  den  aus  der  Schrift 
Catus  de  liberis  educandis  untor  Beibehaltung 
des  ursprünglichen  Wortlautes  erhaltenen  Frag- 
menten Varros  sind  zwei,  in  denen  er  sieh  auf 
die  Indigitamenta  beruft:  Varro  vel  de  liberis 
educandis  (fr.  6  S.  248  Riese)  bei  Non.  S.  352 
s.  v.  numerum:  f.  .  .  quod  etiam  in  partu  preca- 
bantur  Numeriam,  quam  deam  solent  indige- 
tare  etiam  pontifices\  wo  der  Hinweis  auf  die 
Indigitamenta  deutlich  ist;  Varro  Cato  vel  de 
liberis  educandis  (fr.  13  S.  249  Riese)  bei  Non. 
S.  582  s.  v.  Statilinum:  'uti  (so  Riese,  ali  und 
ab  die  Hss.)  Statano  et  Statilino,  quorum  no- 
mina habent  scripta  pontißces,  sie  cum  primo 
fari  ineipiebant,  sacrificabant  divo  Fabulino\ 
ebenfalls  mit  klarer  Beziehung  auf  die  Indi- 
gitamenta, wenn  man  die  Stelle  des  Censorinus 
im  Auge  behalt.  Jedoch  auf  die  Schrift  Cutus 
de  liberis  educamlis  kann  sich  die  Angabe  des 
Servius,  die  auf  eine  eingehende  Abhandlung 
über  die  Indigitamenta  deutet,  nicht  beziehen, 
denn  in  jenem  Logistoricus  hatte  Varro  nur 
einige  auf  die  Kindererziehung  bezügliche 
Indigitamentengottheiten  genannt  (aufser  der 
Numeria,  dem  Statanus,  Statilinus  und  Fabu- 
linus  werden  in  den  erhaltenen  Fragmenten 
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noch  die  Göttinnen  Cunina,  Humina,  Edusa  in  dessen  Suetonius  S.  434;  Varro  et  Granitts 

und  Potina  erwähnt,  «.  Sp.  142).    Die  Mit-  Flaccus  zusammen  genannt  bei  Macrob.  Sat. 

teilungen  des  Servius  sind  vielmehr  den  Anti-  1, 18,4);  oder  endlich  dafe  Censorinus  in  einer 

quitates  rerum  divinarum  entlehnt:  in  diesem  auderen  Quelle  (Suetonius?  vgl.  Reifferscheid 

Werke  hatte  Varro  ausführlich  über  die  In-  a.  a.  O.  S.  473.  475)  die  Erwähnung  des  Granius 

digitamenta  gehandelt.    Augustinus,  der  zur  flaccus  mit  dem  varronischen  Excerpt  schon 

Abfassung  seines  Werkes  de  civitate  dei  die  vereinigt  fand. 

Autiquitates  rerum  divinarum  selbst  in  Händen  Die  Ausführungen  Varros  über  die  Indigi- 
hatte  und  auch  eine  genaue  Inhaltsübersicht  tamenta  waren  in  dem  14.  Buche  der  Anti- 
derselben  giebt  (6,  3;  vgl.  über  die  Benutzung  10  quitates  rer.  div.,  das  über  die  dii  certi  han- 
Varros  durch  Augustinus  Erdm.  Schwarz,  De  delte  (August.  6,  3.  7,  17.  Schol.  Veronens. 
M.  Tcrentii  Varronis  opud  santtos  patres  resti-  Arn.  10,  76;  vgl.  Tertull.  ad  nat.  2,  «». 
giis  capita  duo.  Cap.  II.  De  Augustino,  in  adr.  Marcion.  1,  9.  August.  3,  12),  enthalten; 
Ar.  Jahrb.  f.  Flui.  Suppl  16  [1888]  S.  437  ff.,  die  charakteristische  Eigentümlichkeit  der  In- 
der ein  Verweisen  auf  frühere  Litteratur  ent-  digitamentengottheiten  bestand  ja  nach  Cen- 
bebrlich  macht;  s.  über  Augustinus  weiterhin  sorinus  und  Servius  in  der  eng  begrenzten 
Sp.  139  f.),  berichtet  nämlich  (6,  9):  denique  et  Wirksamkeit  in  fest  bestimmten  Füllen,  dem- 
ipne  Varro  commemorare  et  enumerare  dcos  gemäfs  Varro  diese  Götter  als  dii  certi,  d.  h. 
coepit  a  coneeptione  hominis,  quorum  numtrum  als  Götter,  deren  Natur  und  Bedeutung  sich 
est  exorms  a  Iano,  eamque  Seriem  perduxit  20  mitSicherheit  ermitteln  liefs,  betrachten  konnte; 
usque  ad  decrepiti  hominis  mortem,  et  deos  ad  s. Sp.  150 f.  Die  von  Ambrosch  (Religionsbücher 
ipsum  hominem  pertinentes  clausit  ad  Neniam  Heft  2  S.225  Anm.  =  Abdr.S.öAnm.),  Marquardt 
deam,  quae  in  funeribus  stnum  cantatur;  deinde  (Staatseertc.  3 2  S.  7  Anm.  4  S.  9  f.)  und  anderen 
coepit  deos  alios  ostendere,  qui  pertinerent  non  aufgestellte  Ansicht,  dafs  die  Indigitamenten- 
ad  ipsum  hominem,  sed  ad  ea  quae  sunt  ho-  gottheiten  mit  den  varronischen  dii  certi  iden- 
minis,  sicuti  est  rictus  atque  vestitus  et  quae-  tisch  seien,  ist  jedoch  falsch,  s.  Sp.  151.  Da- 
cuntque  alia  huic  vitae  sunt  necessaria,  osten-  mit  fällt  naturgcmäfs  zugleich  die  von  Mnr- 
dens  in  Omnibus,  quod  sit  cuiusque  munus  et  quardt  (S.  10)  ausgesprochene  Möglichkeit, 
propter  quid  cuique  debeat  su}>pli(ari.  Ein  Ver-  dafs  jene  Gottheiten  in  den  Jndigitamenten 
gleich  der  Wort«  denique. ..  cantatur  mit  der  An-  30  selbst  den  Namen  dii  certi  führten,  fort.  Der 
gäbe  des  Censorinus  zeigt,  dafs  es  Bich  an  beiden  Name,  mit  welchem  diese  Götter  in  der  Prie- 
Stellen  um  ein  und  dieselbe  Klasse  von  Gott-  stersprache  bezeichnet  wurden,  läfst  sich  mit 
heiten  handelt;  da  nun  Censorinus  diese  Götter-  Bestimmtheit  angeben. 

wesen  ausdrücklich  als  in  den  Indigitamenta  Indigito  und  indigitamentum  bilden 

enthalten  bezeichnet,  so  ergiebt  sich  schon  nämlich  zweifellos  mit  Indiges  eine  Gruppe 

hieraus,  dafs  Varro  für  denjenigen  Teil  seines  von  etymologisch    wie   sachlich  zusammen- 

WerkeB,  auf  den  sich  die  Angaben  des  Augu-  gehörigen  Wörtern.   Indigito  bedeutet  nach 

stinus  beziehen,  die  Indigitamenta  benutzt  hat,  Reifferfdieids  (persönlich  mitgeteilter)  Erklfi- 

und  dasselbe  gilt  natürlich  auch  für  die  Gott-  rung  ich  mache,  schaffe  einen  Indiges; 

heiten  gut  pertinerent  .  .  .  ad  ea  quae  sunt  ho-  40  indigitamentum  ist  hiernach  die  Gebets- 

minis  u.  s.  w.    Dafs  aber  Varro  die  Indigita-  formel,   durch  welche  in  den  einzelnen 

menta  als  seine  Quelle  auch  genannt  und  Fällen  dieses  Schaffen  eine«  Indiges  zu 

Näheres  über  den  Charakter  derselben  mit-  geschehen  hat,  während  die  Handlung  des 

geteilt  hatte,  geht  aus  Servius  hervor,  der  Indigitierens  selbst  wohl  indigitatio  (ein  Wort, 

das,  was  er  über  die  Indigitamenta  sagt,  eben  das  nirgends  überliefert  ist)  geheifsen  haben 

Vatro  verdankt,  und  ergiebt  sich  auch  aus  wird.    Die  dii  Indigetes  sind  also  die  im 

Censorinus;  denn  wenn  dieser   Varro  auch  Vorstehenden  vorläufig  nur   im  allgemeinen 

nicht  nennt,  ja  sogar  Bich  auf  Granius  l'laccus  charakterisierten  Gottheiten  der  Indigi- 

beruft,  so  kann  es  doch  im  Hinblick  auf  die  tamenta.    Dieses  an  sich  klare  Verhältnis 

angeführte  Stelle  de«  Augustinus  nicht  zweifei-  &o  ist   durch    die   Erklärungen    der  Indigetes, 

haft  Bein,  dafs  bei  Censorinus  ein  Auszug  aus  welche  die  Alten  aufgestellt  haben,  ganz  ver- 

Varro   vorliegt,   sei  es  nun,   dafs  Granius  dunkelt  und  durch  die  an  dieselben  anknüpfen- 

Flaccus  der  Vermittler  desselben  ist,  wenn  den  etymologischen  Deutungen  der  Neueren 

derselbe,  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  nach  nicht  wieder  aufgehellt  worden. 

Varro  geschrieben  hat  (s.  Teuffei,  Gesch.  d.  Am  häufigsten  findet  sich  bei  den  8chrift- 

röm.  Lit.b  l  §  199);  oder  dafs  Censorinus,  der  stellern  die  offenbar  älteste  Ansicht,  dafs  die 

Varro  öfter  benutzt  als  er  ihn  nennt  (s.  O.  dii  Indigetes  die  dii  patrii,  die  Schutzgötter 

Jahns  FroUgomena  S.  VIII  f.),  auch  hier  aus  Korns  sind,  also  indiges  =  indig^na:  Vcrtjil. 

diesem  schöplt  und  aus  ihm  auch  den  Namen  georg.  1,498  di  patrii  Indigetes  et  Romule  Vesta- 

des  Granius  Flaccus  entlehnt,  so  dafs  danach  eo  que  mater;  Ovid.  met.  16,  861  Ii',  di,  precor, 

die  Schrift  des  letzteren  de  indigitamentis  vor  Aeneac  comites,  quibus  cnsis  et  iguis  \  cesserunt, 

Varros  Antiquitäten  rerum  divinarum  zu  setzen  dique  Indigetes  genitorque  Quirine  \  urbis,  et 

und  violleicht  als  eine  der  Quellen  Varros  an-  invicti  genitor  Gradire  Quirini]  Vcstaqucu.B.vr.; 

zusehen  wäre  (gerade  das  ist  eine  Eigentum-  Lucan.  1,  556  f.  Indigetes  flecisse  deos,  urbis- 

lichkeit  de«  Censorinus,  dafs  er  seinen  direkten  que  laborem  |  testatos  sudore  Lares;  bei  Silius 

Gewährsmann  verschweigt,  die  von  diesem  er-  Italivus,   der  9,  287  ff.   eine  Götterschlaeht 

wähnten  Schriftsteller  jt'doch  anführt,  s.  Jahn  schildert,  stehen  auf  römischer  Seite  neben 

a.  a.  O.  Reifferscheid,  Quatstiones  Suetonianae  Mars,  Apollo,  Neptunug,  Venus,  Vesta,  Uor- 
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cules,  Cybele,  Castor  und  Pollux  auch  Indi- 
gttesque  dei  Faunusque  satorque  Quirinus(v.  294) ; 
Symmach.  relat.  3,  10  S.  282  Seeck  ergo  diis 
patriis,  diis  Indigetibus  pacem  rogamus;  bei 
Claudian.  bell.  Gild.  128  ff.  tranern  die  Indi- 
getes mit  Venns,  Mar«,  Minerva,  Cybele,  Iuno, 
et  si  quos  Roma  reeepit  |  aut  dedit  ipsa  deos 
über  die  Verheerung  des  Landes.  Paul.  S.  106 
Indigetes  dii,  quorum  nomina  vulgari  tum  licet, 
Glosse  bei  C.  Barth,  Adversarii  Commentarii 
(Francof.  1648)  Sp.  1342  Indigetes  dii  quorum 
nomina  non  audebant  proferre  =  Glosse  im 
Thesaurus  nov.  latinitatis  bei  Mai,  Classici 
Andorfs  8  S.  294,  nämlich  als  Name  der 
Schntzgötter  Korns  (0.  Müllers  Erklärung  zu 
Paul.  a.  a.  0.  'scilicet  ab  in  et  dicendo'  ist 
sehr  ansprechend;  die  Namen  der  Schutzgott- 
heiten Roms  müssen  verschwiegen  werden,  s. 
z.  B.  Serv.  georg.  1,  498  und  Schal.  Bernens. 
z.  d.  St,  Ambrosch,  Studien  S.  164  und  Re- 
ligionsbüchtr  Heft  4  S.  40  —  Abdr.  S.  48. 
Marquardt,  Staatscerw.  3S  S.  21);  Interpol. 
Servii  Aen.  12,  794  alii  patrios  deos  Indigetes 
dici  debere  tiadunt;  vgl.  Diomedes  3  S.  476, 
17  K.  (Numa  Pompilius  . . .  cum)  patrios  pla- 
caret  Indigetes. 

Eine  andere  Erklärung  geben  Servius  Aen. 
12,  794  Indigetes  sunt  dii  ex  hominibus  facti, 
et  dicti  Indigetes  quasi  in  diis  agentes  =  Serv. 
georg.  1,  498  und  damit  übereinstimmend  die 
Sctol.  Bernens.  georg.  1,  498  (S.  883  Hagen); 
hierfür  führte  man  das  Beispiel  des  Aeneas 
an,  der  nach  der  Sage  im  Kampfe  mit  Me- 
zentius  oder  Turnus  plötzlich  verschwand  oder 
in  den  Flufs  Numicius  stürzte  und  hierauf 
unter  die  Götter  erhoben  als  Aeneas  Indiges 
oder  Iuppitcr  Indiges  an  jenem  Flusse  verehrt 
wurde  (s.  Bd.  1  s.  v.  Aineias  Sp.  179  ff.; 
Aeneas  Indiges:  Verg.  Aen.  12,  794.  Tibull. 
2,  5,  44.  Ovid.  met.  14,  608.  Paul  S.  106  s.  v. 
Indiges.  Sil.  Ital.  8,  39.  Gell.  2,  16,  9.  Arnob. 
1,  36.  Interpol.  Serv.  Aen.  12,  794.  Schol  Vero- 
nens.  Aen.  1,  259.  C.  I.  L.  1  elog.  20  S.  288 
=■  10,  808,  wo  das  Wort  Indigens  geschrieben 
ist,  s.  darüber  Mommsen  im  C.  I.  L.  1  z.  d. 
Inschr.;  luppiter  Indiges:  Liv.  1,  2,  6. 
Plin.  n.  h.  3,  66.  Serv.  Aen.  1,  259.  [4,  620 
die  'Italorum  supplementa'J;  Pater  Indiges: 
Dionys,  llalic.  1,  64  xoi  uvtm  ■*uraaxtvä£ovaiv 
oi  Auzivoi  ijowov  Iniyqacpy  roiäSe  xoapov- 
ptvov  '  FlaxQos  &eov  %bov£ov ,  off  itoraftov 
Nofu%(ov  $tv(ia  diinsi1,  wo  nuxr\Q  -freoc  %&6- 
vios  —  Divns  Pater  Indiges  (s.  Salmasius, 
Plinianae  Kxercitationes  [Traj.  ad  Rhen.  1689] 
1  S.  61.  Preller,  R.  M.*  1  S.  94.  Bd.  1  s.  v. 
Aineias  Sp.  179,  42  ff.),  Solin.  2,  16.  Origo 
gent.  rom.  14,  4;  der  Name  luppiter  Indiges 
scheint  der  eigentliche  Kultusname  gewesen 
und  der  Name  Aeneas  erst  dann  damit  in 
Verbindung  gesetzt  worden  zu  sein,  als  man 
griechische  und  einheimische  Sagen  mischte, 
vgl.  Preller  a.  a.  0.  und  2  S.  142  Anm.  1. 
Bd.  1  s.  v.  Aineias  Sp.  181,  58  ff.;  b.  auch 
Frdr.  Cauer,  Die  r&m.  Aeneassage  von  Naevius 
bis  Vergilius,  in  N.  Jhrb.  f.  Phil.  Suppl.  16 
[1887]  S.  120  f.). 

Nigidius  Figulus  und  alii  stellten  den  Satz 
auf  omnes  deos  indigetes  cognnminari,  quia 


nullius  indigent  (ScJwl.  Bernens.  georg.  1,  498 
und  Schol.  cod.  Leid.  Voss.  F  29  z.  d.  St. 
=  P.  Nigidii  Figuli  operum  rel.  ed.  A.  Swo- 
boda  [Vindob.  1889]  S.  86  fr.  71;  vgl.  M.  Hertz, 
De  P.  Nigidii  Ftguli  studiis  aUpte  operibus. 
Berol.  1845  S.  20.  36);  dieselbe  Erklärung 
bieten  in  verschiedener  Form  Semitts  Aen.  12, 
794  Indigetes  . . .  dicuntur  .  .  .  quod  nullius  rei 
egeant,  wozu  der  Interpolator  Servii  fügt  rel 
quod  nos  deorum  indigeamus,  unde  quidum 
omnes  deos  Indigetes  appellari  volunt;  Serv. 
georg.  1,  498  Indigetes  .  .  .  sunt  .  .  .  abusire 
omnes  (nämlich  dii)  generaliter,  quasi  nullius 
rei  egentes;  Placidus  S.  66,  6  ff.  Deuerl.  diettnt 
etiam  quid  am  Indigetes  deos  naturales  et  cae- 
lestes  a  contrario,  quod  ntdlis  indigeant;  Ful- 
gent.  mytiiol.  3,  5  =  Mtfthograph.  Vatic.  III 
2,  1;  vgl.  Priscian.  6,  10,  55  S.  241,  1  H.  in- 
digto  indiges,  Indiges  Indigetis  (vielleicht  ist 
20  in  dem  vorher  erwähnten  Elogium  auf  Aeneas 
die  Form  Indigens  nicht  mit  Mommsen  für 
einen  Fehler  des  Steinmetzen  zu  halten,  son- 
dern beruht  darauf,  dafs  der  Verfasser  des 
Elogiums  diese  Form  mit  Absicht  »im  Sinne 
der  nigidianischen  Erklärung  brauchte). 

Wieder  eine  andere  Erklärung  bei  Placidus 
a.  a.  0.  lautet  Indiges  dicitur  interdum  hemi- 
theus  . . .  ab  indigrndo  divinitate ;  dieselbe  kehrt 
wieder  in  den  Glossen  Indigetes:  iiptötoi  Kov- 
so  pijrfs  (Glossae  [Philoxenif  latino  -  graecae  im 
Corp.  glorntr.  tat.  edd.  Loetce-Goetz  2  S.  80, 
46);  Indiges:  ^fufco?  (Gloss.  Labb.  S.  90 
col.  4  [1.  Abt.]);  rjfifötoi;:  semideus  Indiges 
(Glossae  [Cyrilli]  graeco-lat.  im  Corp.  gloss. 
lat.  2  S.  324,  45);  yut&sot:  Indigetes  (Glösa. 
Labb.  S.  87  col.  1  [2.  Abt]).  Die  Identi- 
iicierung  der  Indigetes  mit  den  Kureten  findet 
sich  auch  in  den  Glossen  KotiQ^ttg  oi  thqI 
xtjv  'Piav.  indigetes  Corybantes  (Glossae  [Cy- 
40  rilli]  graeco-lat.  im  Corp.  gloss.  lat.  2  S.  354, 
23)  und  KovQrjZfs  ot  nt(}l  tov  IJatäva:  Indi- 
getes Corybantes  (Gloss.  Labb.  S.  110  col.  2 
[2.  Abt.],  Tortasse  77ava'  O.  Müller  zu  Paul. 
S.  106,  10);  vgl.  hierzu  P.  Nigidii  Figuli  oper. 
rel.  ed.  Suoboda  S.  84  fr.  70  mit  adnot., 
woraus  hervorzugehen  scheint,  dafs  die  Gleich- 
setzung Indigetes  =  Curetes  mit  der  anderen 
Curetes  =  Dactyli  (s.  Bd.  1  Sp.  940,  53  ff.) 
^=  Digiti  im  Zusammenhang  steht, 
so  Bei  Macrob.  comm.  in  somn.  Scip.  1,  9,  7 
wird  der  Vers  Hesiods  (op.  et  dies  1,  122  1 121  j) 
rol  (isv  da(uoveq  rfat  Jiog  (isytHov  diu  ßovXag 
übersetzt  mit  Indigetes  divi  fato  summt  Iovis 
hi  sunt;  dazu  vgl.  die  Glossen  daiftovsg:  Indi- 
getes {Gloss.  Labb.  S.  43  col.  1  [2.  Abt.])  und 
Iiuligttes:  Saipoveg  (das.  S.  90  col.  4  [1.  Abt.|), 
sowie  Mythogr.  Vatic.  III  2,  2  apud  antiquos 
dii  sive  daemoncs  sive  Indigetes  a  divitiis  dicti 
sunt.  Endlich  eine  nicht  aufgeklärte  Gleich  - 
60  Stellung  der  Indigetes  mit  griechischen  Gott- 
heiten in  den  Sclwl.  Bernens.  georg.  1,  498 
(S.  883  Hagen)  Indigetes  a  Latinis,  qui  a 
Graecis  fennichi  (fu-früjroi  Hagen,  tufivxtoi  Sin- 
tenis,  uv%toi  J.  Klein,  t-votvoi  Hertz,  enchorii 
K.  W.  Müller)  dicuntur. 

Neben  diesen  gröfstenteils  unsinnigen,  deut- 
lich als  etymologische  Spielereien  der  Gram- 
matiker erkennbaren  Erklärungen  giebt  es 
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auch  eine,  welche  Indiges  mit  indigito  zu-  einheimischen  Götter';  vgl.  anfserdem  z  B. 

sammenbringt,  bei  dem  Interpol.  Serv.  Aen.  Heyne -Wagner  und  Forbiger  zu  Vcrg.  georg. 

12,  794  alii  ab  intocatiotie  Indigetes  die  tos  1,  498. 

volunt,  quod  imligeto  ett  precor  et  invoco;  aber  Mit  indigitare  brachte  Indiges  zusammen 
auch  diese  erscheint  als  ein  verständnisloser  Klausen,  Aen.  u.  d.  Penaten  2  S.  907  ff. ;  indi- 
Versuch,  wie  denn  alle  die  angeführten  Er-  gitare  aber,  worin  er  denselben  Stamm  wie  in 
klärungen  zeigen,  dafs  das  Bewufstsein  von  digitus  findet  ('im  Sinn  des  bald  mehr,  bald 
der  Bedeutung  des  Wortes  Indiges  und  der  dii  minder  bedeutsamen  und  feierlichen  Zeigens', 
Indigetes  den  Römern   schon  zur  Zeit  des  S.  909),  ist  ihm  'der  eigentliche  Ausdruck  für 
Vergilius  entschwunden  war,  jedenfalls  eine  10  die  gottesdienstliche  Verrichtung'  (S.  908,  vgl. 
Folge   davon,   dafs  die   Indigitamenta   sehr  914),  die  Indigitamenta  sind  die  'gottesdienst- 
frfih  iu  Vergessenheit  geraten  waren  (siehe  liehen  Darstellungen',  die  'Verrichtungen  zur 
unten).  Verehrung,  zur  Verherrlichung,  zur  wirksamen 
Die  neueren  Gelehrteu  sehen  in  den  dii  Behandlung  der  Götter',  'Beschwörungen  durch 
Indigetes  gröfstenteÜB  in  Übereinstimmung  mit  Wort  und  Handlung,  vermittelst  welcher  man 
der  an  erster  Stelle  angeführten  Erklärung  der  sich  der   Gewährung  seines  Wunsches  bei 
Alten  die  'einheimischen'  oder  'eingeborenen'  den  Göttern  versichert'  (S.  910  f.);  Aeneas 
Götter:  von  indu  und  ago  leiten  das  Wort  ab  und  Anchises  sind  ihm  die  einzigen  Wesen, 
Dacerius  zu  Ftstus  S.  186,  6  (ed.  Amstelod.  welche  neben  luppiter  (Indiges)  als  Indigete» 
1690),  Salmasius  a.  a.  0.  und  Haltung,  Hei.  d.  so  anzuerkennen   sind    (S.  906).    K.  W.  Gött- 
Röm.  1  S.  81  f.,  der  S.  93  seine  Ansicht  dahin  ling,  Gesch.  der  röm:  Staatsverfassung.  Halle 
zusammenfafst,  'dass  der  Name  indigetes  mit  1840  S.  174  und  mit  ihm  Walz  in  Paulys 
penates  synonym  aber  nicht  identisch  ist,  in-  Realeneycl.  4  S.  147  s.  v.  Indigitamenta  leitete 
sofern  er  das  Verhältniss  der  Gottheit  zum  von  Indiges,  'welches  zwar  einen  Heros  oder 
Land  und  Volke  bezeichnet,  so  wie  jener  das  Dämon,  aber  dann  auch  überhaupt  einen  Gott 
zum  Hauss  und  seinen  Bewohnern';  Metzger  bezeichnet',  den  Namen  der  Indigitamenta, 
in  Paulys  Healeneycl.  4  S.  147  s.  v.  Indiges:  welche  'die  Namen  der  Götter  und  die  Art 
Indigetes  =  'einheimische  Heroen  des  Landes',  sie  beim  öffentlichen  Gottesdienst  anzuwenden, 
der  Name  sei  eine  Nebenform  von  indigena;  gleichsam  ihre  Titulatur'  enthielten,  ab. 
II.  Ebel  in  Ztschr.  f.  vgl.  Spr.-F.  1 ,  1852  so      Corssen  (De  Volscorum  lingua.   Progr.  v. 
S.  805  'Würz,  ge  =—  gen,  skr.  jan,  in  indi-  Pforta.  Naumburg  1868  S.  17  f.   Krit.  Nach- 
get';  Schtoegler,  Hörn.  Gesell.  1  S.  828  Anm.  3:  träge  zur  lat.  Formenlehre  S.  254.  Ausspr.  2* 
Indiges  (indigens)  ==  'Landesgenius,  National-  S.  640  Anm.  *),  vgl.  S.  691)  erklärte  in<hge(t)s 
genius,  fjgat  liti%iDQtos' ',  von  indi  (=»  indu)  als  Part.  pass.  eines  Verbum  *indigere  =  m- 
und  gena  'Erzeuger'  (von  gigno),  'wörtlich:  vocare  von  Würz,  ag  'sagen,  sprechen'  (z.  B. 
der  im  Lande  Zeugende',  Aktivform  zu  indi-  in  adagium,  aio  =  agio,  axare  =  agsare), 
gena;  Preller,  R.  M.*  1  S.  92 f.:  Indiges  (In-  wovon  wieder  indigitare  und  weiter  indigi  te- 
il igens)  von  indu  und  geno,  'also  eingeborene  mentum  gebildet  sei,  dii  Indigetes  also  =  dii 
Genien  oder  Heroen,  örtliche  Schutzgeister,  invocati  (über  diese  Ableitung  von  indigita 
die  von  einem  bestimmten  Orte  und  im  engsten  40  mentum  s.  außerdem  Corssen,  Krit.  Beitr.  z. 
Natur-  und  geschichtlichen  Zusammenhange  lat.  Formenl.  S.  425.  Ausspr.  1*  S.  90;  der- 
mit  diesem  Orte  verehrt  wurden,  die  rjotats  selbe  hatte  Origines  poesis  remanae.  Berol. 
iyiiÖQioi  oder  im%aqioi  der  Griechen;  gewisser-  1846  S.  46  f.   indigitare  und  indigitamenta 
niafsen  die  ansässig  gewordenen  Aboriginer';  «—  axare  und  axamenta  von  agere  —  orare, 
L.  Meyer,  Vergl.  Gramm,  der  griech.  und  lat.  invocare  abgeleitet).  Corssens  Etymologie  von 
Spr.  2  S.  320  und  in  Ztschr.  f.  vgl.  Spr.-F.  indigitare  und  indigitamentnm  fand  den  Bei- 
14,  1866  S.  82;  Bücheler -M'indekilde,  Grundr.  fall  von  Curtius  {Grund z.  d.  griech.  Etym." 
der  lat.  Deklin.  S.  12  (=  S.  5'):  'C.  /.  L.  1  §  611  S.  399),  Vanicek  (Etymol.  Wörterb.  d. 
elog.  20  indigens  von  anderer  Grundform  als  lat.  Spr.*  S.  9.  Gr.-lat.  ttym.  WörUrb.  1  S.  20  f.; 
indigenus,  von  vollerer  als  indiges,  gen.  indi-  &o  Indiges  erklärt  Vanicek  jedoch  anders,  b.  vorher) 
getis  . . .  die  Mittelform  indiges  ist  nicht  mehr  und  Fr.  Stolz  (in  Wiener  Studien  8, 1886  S.  167); 
nachweisbar';  Beuche -I^eclercq,  Ixs  Povtifes  nicht  bestimmt  entscheidet  Bich  Beuche- l.eclercq 
S.  29.  43  und  in  seinem  Manuel  des  institutious  (Les  Pontifes  S.  28  f.).  Preller  (R.  M.'  1  S.  92. 
romaines  (Paris  1886)  S.  460  Anm.  3  (vgl.  134)  hatte  einen  Zusammenbang  des  Wortes 
S.  462  Anm.  3)  'les  indigenes  ou  dieux  locaux';  indigitamenta  mit  index  und  indicare  angenom- 
Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.9  S.  76  men  und  sich  dabei  auf  den  Sol  Indiges  (vgl. 
'indTgetes  eingeborene  Heroen'  =  Gr.-lat.  etym.  S.  825  und  Marquardt,  Staotseenc.  3*  S.  680 
Wörterb.  1  S.  189;  Boissier ,  La  Religion  ro-  zum  8.  August),  der  nicht  wohl  etwas  anderes 
maine  l8  S.  114  'sous  le  nom  de  dieux  indi-  gewesen  sein  könne  als  der  Späher,  der  An- 
geles ils  adoraient  Picus,  Faunus,  Latinus,  eo  zeiger,  der  index,  bezogen, 
qui  avaient  rdgnd,  disait-on,  sur  le  Latium';  Alle    diese   Etymologieen   können  indes 
H'.  Clemm  in  Gurtius'  Studien  z.  gr.  und  lat.  nicht  befriedigen,  da  in  ihnen  das  eigenartige 
Gramm.  8,  1876  S.  12  (von  Würz,  ge,  mit  n  Wesen  der  Indigetes  ebenso  wenig  zum  Aus- 
erweitert zu  gen);  Madvig,  Verfats.  und  Ver-  druck  gelangt  wie  die  eigentliche  Bedeutung 
walt.  des  röm.  Staates  2  S.  688  Anm.  **):  In-  von  indigitare   und  indigitamentnm  in  den 
digetes   =   die   'ursprünglichen'   römischen  farblosen  Umschreibungen  der  Alten  indigitare 
Götter;  Chanttpie  de  la  Saussaye,  Lehrb.  d.  =  iiuprecari,  invocare  (Paul.  S.  114  indigi- 
Religionsgesch.  2    S.  202  f.  206:   'die    alt-  tanto.   imprecanto;  Interpol.  Serv.  Aen.  12, 


Digitized  by  Google 


137    Indigitamenta  (allgcni.  Untere.) 


Indigitamenta  (alldem.  Unters.)  138 


794  indigeto  est  precor  et  invoco;  Glossae 
abacvs  im  Corp.  gloss.  lat.  edd.  Loewe-Goetz  4 
S.  352,  47  indigitat:  invocat;  Glossar,  lat. 
bibl.  Parisinae  antiquissimum  saec.  IX  ed. 
Hildebrand  [Götting.  1854]  S.  171  indigitat: 
inrocat;  Thesaur.  noo.  latinitatis  in  Mais  Olas- 
sici  Auct.  8  S.  291  indigitare:  invocare,  in- 
plorare,  exorare,  supplicare,  incalare)  und  in- 
digitamenta: incantamenta  vel  indicia,  Paul. 
S.  114  (ganz  wertlos  siud  die  Erklärungen  von 
indigitamenta  in  den  Glossae  [Philoxeni]  la- 
tino-graecae  im  Corp.  glossar.  latin.  2  S.  80, 
47  indigitamenta:  ttoarma  ßißUa;  Gloss.  Labb. 
S.  90  col.  4  [1.  Abt.]  indigitamenta:  ftpartxä; 
was  Huschke  meint,  wenn  er  Iurisprud.  ante- 
*ust.{  8.  105  Anm.  5  zu  dem  Titel  der  Schrift 
E\riffjii%ä  des  Cornelius  Baibus  bemerkt 
''E$ijyifrixa  sunt  indigitamenta'  ist  nicht  klar). 
TroUdem  kommen  die  Untersuchungen  der 
neueren  Gelehrten  über  indigitare  and  indigita- 
menta im  Grunde  nicht  über  die  Erklärungen 
indigitare  «=■  invocare,  indigitamenta  =  in* 
vocationes,  precationes  hinaus,  s.  Sp.  155  ff. 

Indiges,  von  indu  und  Würz,  ag  in  agcre 
gebildet,  bezeichnet  einen  in  einer  be- 
stimmten menschlichen  Handlung, 
Thätigkeit,  in  einer  bestimmten  Sache, 
örtlichkeit  u.  s.  w.  und  zwar,  wie  sich 
aus  dem  oben  Gesagten  ergiebt,  nur  in 
•lieser  einen  und  in  keiner  anderen 
Handlung  u.  s.  w.  wirkenden  Gott.  Der 
luppiter  Indiges  oder  Aeneas  Indiges  ist  also 
•ier  gerade  im  Flusse  Numicius  waltende  Gott 
,'der  luppiter  gerade  dieser  Lokalität'  Reiffer- 
scheid in  seinen  an  der  Universität  Breslau 
gehaltenen  Vorlesungen  über  römische  Mytho- 
logie und  Sakralaltertümer);  und  wenn  in  dem 
den  Pontificalbüchern  entlehnten  (s.  die  Aus- 
führungen des  Unterzeichneten  in  Commetv* 
tationes  in  honorem  Augusti  Reiff  er scheidii. 
Vratial.  1884  S.  76  f.)  Carmen,  durch  welches 
P.  Decius  in  der  Schlacht  am  Vesuvius  de  vo- 
tiert wurde,  bei  Liv.  8,  9,  6  ff.  auch  di  Indi- 
getes angerufen  werden  (Iane,  luppiter,  Mars 
pater,  Quirine,  Bellona,  Lares,  divi  Novensiles, 
di  Indigetes,  divi  qtwrum  est  potestas  nostrorum 
hoüiumque,  diique  Manes,  cos  precor  u.  s.  w.), 
«>  ist  dies  neben  der  Anrufung  von  Gottheiten 
allgemeinerer  Bedeutung  eine  invocatio  gene- 
ralis der  gerade  in  der  Devotion  wirksam  ge- 
dachten Götter,  welche  der  Priester  einzeln 
mit  Namen  nicht  nennen  kann  oder  will  (vgl. 
'iber  die  priesterliche  Sitte  des  generaliter 
MTocare  Interpol,  Serv.  georg.  1,  10.  21.  Serv. 
Atn.  8,  103.  Ambrosch,  Religionsbüdier  Heft  4 
§.  47  =-  Abdr.  S.  55.  Marquardt,  Staatsverw. 
31  8.  32.  Preller,  R.  M. 8  1  S.  62  f.;  der  Sol 
Indiges  bleibt  als  verhältnismärsig  späte  Er- 
scheinung hier  um  so  eher  unberücksichtigt, 
<dj  sein  Beiname  wirklich  den  Sinn  von  index 
oi  haben  scheint  [s.  Preller  a.  a.  O.  S.  326]). 

Auf  diese  Weise  ist  eine  sachlich  befrie- 
digende Erklärung  von  Indiges  erreicht  und 
die  Zusammengehörigkeit  von  Indigetes  und 
Indigitamenta  begründet.  Weitere  Aufschlüsse 
über  die  Indigetes  und  Indigitamenta  wird 
«ine  nun  anzustellende  genauere  Betrachtung 
derjenigen  Reste  des  14.  Buches  der  Antiqui- 


tates  rer.  div.  Varros  ergeben,  welche  entweder 
wörtliche  Mitteilungen  aus  den  Auseinander- 
setzungen Varros  über  dii  certi  enthalten  oder  in 
der  Form  von  Auszügen  der  Hauptsache  nach  nur 
Götternamen  und  kurze  Erklärungen  derselben 
bieten  (auf  die  Zusammenstellung  aller,  auch 
der  zu  der  vorliegenden  Untersuchung  ihrem 
Inhalte  nach  in  keiner  Beziehung  stehenden 
Fragmente  des  14.  Buches  der  Ant.  rer.  div.  bei 
Merkel,  Proleg.  zu  Ovids  Fast.  S.  ULXXXV  ff. 
ist  im  Folgenden  keine  Rücksicht  genommen 
worden,  da  dieselbe  den  an  eine  solche  Frag- 
mentsammlnng  zu  stellen  den  Anforderungen 
nicht  mehr  entspricht). 

Aus  dem  14.  Buche  teilt  Gellius  3,  16,  5  ff. 
eine  Stelle  mit,  welche  über  die  Geburt  des 
Menschen  und  auf  dieselbe  bezügliche  Gott- 
heiten handelt:  §  5  ff.  (M.  Varro)  .  .  .  mense 
nonnumquam  octato  editum  esse  partum  in  libro 
quarto  deeimo  rerum  divinarum  scriptum  reli- 
quit,  worauf  Erörterungen  über  abnorme  Ge- 
burtszeiten folgen;  §  9  f.  antiquos  autem  Ro- 
manos Varro  dicit  tum  reeepisse  huiuscenvodi 
quasi  monstruosas  raritates,  sed  nono  mense  out 
deeimo  neque  praeter  hos  aliis  partionem  mulieris 
secundum  naturam  fieri  exütimassc  ideircoque 
eos  nomina  Fatis  tribus  fecissc  a  pari  endo  it 
a  nono  atque  deeimo  mense.  nam  'Parca'  in- 
quit  'inmutata  una  littera  a  partu  nominata, 
item  Nona  et  Decima  a  partus  tetnpestivi  tem- 
porc\  Hiermit  steht  in  innerem  Zusammen- 
hange Gell.  16,  16,  2  ff.  esse  autem  pueros  in 
utero  Varro  dicit  capite  infimo  nixos,  sursum 
pedibus  elatis,  non  ut  hominis  natura  est,  sed 
ut  arboris.  pedes  cruraque  arboris  ramos 
appellat,  Caput  stiipem  atque  caudicem .  'quando 
igitur'  inquit  'contra  naturam  forte  con- 
versi  in  pedes  brachiis  plcrumque  did actis  re- 
tineri  solettt  aegriusque  tunc  mutieres  enitunturf 
huius  periculi  deprecandi  gratia  arae  statu tac 
sunt  Romae  duabus  Carmentibus,  quarum  altera 
Postverta  cognomitata  est,  Prorsa  altera,  a 
recti  perversique  partus  et  potestatc  et  nomine'; 
es  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs  dieses 
Citat  ebenfalls  dem  14.  Buche  entstammt  und 
daselbst  in  enger  Verbindung  mit  dem  vorher- 
gehenden stand.  Mit  voller  Sicherheit  ist  im 
Hinblick  auf  diese  beiden  Stellen  auch  Gell. 
16,  17  auf  dasselbe  Buch  zurückzuführen:  et 
agrum  Vaticanum  et  eiusdem  agri  deum  praesi- 
dem  appellatum  aeeeperamus  a  vaticiniis,  quae 
vi  atque  instinetu  cius  dei  in  eo  agro  fieri  so- 
Uta  essent.  sed  praeter  hanc  causam  M.  Varro 
in  libris  divinarum  aliam  esse  tradit  istius  Ho- 
minis rationem.  'nam  sicut  Aius'  inquit  'deus 
appellatus  araque  ei  statuta  est,  quae  est  in- 
fima  nova  via,  quod  eo  in  loco  divinitus  vox 
edita  erat,  ita  Vaticanus  detts  nominatus,  pencs 
quem  essent  vocis  humanae  initia,  quoniam  pueri, 
simul  atque  parti  sunt,  cam  primam  vocem  edunt, 
quae  prima  in  Vaticano  syllaba  est,  ideircoque 
vagire  dicitur  exprimente  t>erbo  sonum  vocis  re- 
centis*.  Hierzu  kommt  der  wörtliche  Auszug 
bei  dem  Interpol.  Serv.  Aen.  12,  139  Varro 
rerum  divinarum  quarto  deeimo  ait  r  luturna 
inter  proprio»  deos  nymphasque  ponitur\  und 
das  lückenhafte,  aber  zum  Teil  sicher  ergänzte 
Citat  in  den  Schol  Veronens.  Aen.  10,  76  (nach 
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welche  sieh  ad  ea,  quae  sunt  hominis,  wie 
Lebensunterhalt,  Kleidung  et  quaecumque  alia 
huic  vitae  sunt  neecssaria  beziehen;  bei  sämt- 
lichen Göttern  aber  hatte  er  angegeben,  welches 
das  munus  eines  jeden  »ei  und  weshalb  ein 
jeder  angerufen  werden  müsse  (vgl.  hierzu 
August.  4.  22  quid  est  ergo,  quod  pro  ingenti 
beneficio  Varro  iactat  praestare  se  civibus  suis, 
quia  non  sohim  commemorat  dcos,  quos  coh 
14.  Buche  ist  schon  oben  Sp.  130  f.  die  Stelle  10  oporteat  a  liomanis,  verum  etiam  dicü,  quid 
des  Serv.  georg.  1,  21  mit  der  Erwähnung 
und  Erklärung  der  ländlichen  Götter  Occator, 
Sarritor,  Sterculinius  und  Sator  nachgewiesen 
worden;  keinem  anderen  Buche  ist  demnach 
Serv.  georg.  1,  815  saue  Varro  in  libris  divi- 
nartan  dicü  deum  esse  iMctantem,  qui  se  in- 
fundit  segetibus  et  eas  facit  lactesceie  zuzu- 
weisen. Eine  auch  nur  einigermafsen  deutliche 
Vorstellung  von  der  Einrichtung  des  14.  Buches 
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der  Ausgabe  von  A,  Herrmann,  Progr.  von 
Donaucßchingen  1869.  1871):  fdeam  Veniliajm 
alii  Ycnerem,  quud  in  mari  natu  sit,  alii  n»/m- 
pham  quam  Grueci  Rovvijvr{V  vocaid.  |  [Varro 
rä  um  divin] arum  XI III  de  dis  certis  'spes  cum 
conciliata  non  frustra  esset  it  evenissiet  credere)  \ 
[.  .  .Jbantur,  quam  dcam  cum  Nepluno  con- 
tungunt  multi  f.  .  ./enstis)  quo  cae(cis)  |  f.  .  .] 
(licet)  differre'.    AI«  ein   Auszug  aus  dem 


ad  quemque  pertineat?  und  die  weiteren  Aus 
züge  aus  Varro  in  diesem  Kapitel  und  G,  \). 
Dafs  Varro  hierbei  sich  nicht  mit  einer  trockenen 
Aufzählung  der  Gottheiten  und  ihrer  Funktionen 
begnügte,  wie  es  wohl  nach  diesen  Angaben 
des  Augustinus  und  den  Auszügen  selbst,  dio 
fast  nur  aus  den  Namen  der  Götter  nnd  An- 
gaben ihrer  Funktionen  bestehen,  scheinen 
könnte,  ist  weiter  unten  dargethan.    Es  finden 


und  einen  Schlufs  auf  den  Umfang  der  varro-  so  sich  nun  bei  TertuUianus  (ad  not.  2,  11.  15 
nischen  Göttcrklassc  der  dii  certi  kann  man  aich  de  anima  37.  39;  vgl.  über  das  zweite  Buch  ml 
aus  diesen  zerstreuten  Kesten  indes  nicht  bilden;  nat.  Erdm.  Schwarz  a.  a.  0.  S.  409  ff.,  über  die 
solche  vermitteln  erst  bis  zu  einem  gewissen  beideu  angeführten  Kapitel  der  Schrift  de  anima 
Grade  die  zusammenhängenden  Auszüge  aus     das.  S.  431)  und  bei  Augustinus  (4,  8.  11.  16.  21 


Varro  bei  TertuUianus ,  Arttubius  und  Augu- 
stinus. 

Das  Verhältnis  zu  Varros  Werk  ist  bei  den 
drei  Kirchenvätern  keineswegs  ein  gleiches. 
Während  Tertxdlianus  und  Augustinus  ganz 
zweifellos  die  Anliquitates  nr.  dir.  selbst  in 
Händen  hatten  (Tertull.  ad  nat.  2,  1  quare 
secundum  vestros  commentarios ,  quos  ex  omni 
theologiae  generv  ctpistis,  gradum  conferens, 
quoniam  maior  in  huitismodi  penes  vos  auetori- 
tas  litcrarum  quam  rerum  est,  elegi  ad  com- 
pendium  Varronis  tq)cra,  qui  rerum  divi- 
narutn  cx  Omnibus  retro  digeslis  commentatus 
idoneum  se  nobis  scopum  exposuit;  vgl.  Erdm. 
fichtears  a.  oben  a.  O.  Cap.  I.  De  Terlxdliano 


6,  9.  7,  2.  3,  vgl.  4,  24.  28.  34.  0,  1.  7;  s.  über 
Augustins  viertes,  sechstes  und  siebentes  Buch 
Schuars  S.  438  ff.)  Reiben  und  Gruppen  von 
Gottheiten,  die  einerseits  durch  ihre  Uberein- 
stimmung mit  den  Angaben  des  Augustinus 
sich  als  varronisches  Eigentum  erweisen, 
andererseits  aber  von  TertuUianus  und  Augusti- 
nus selbst  wiederholt  nur  als  Auszüge  aus 
Varros  Reihen  gekennzeichnet  werden  (Tertull. 
ad  nat.  2,  15  ut  cetera  transvolem ;  August.  4, 
8  nec  omnia  commanoro,  quia  me  piget  quod 
illos  non  pudtt;  haec  autem  paucissima  ideo 
düi  u.  s.  w. ;  4,  11  haec  omnia  quae  dixi  et 
quaecumque  non  di.vi  (non  enim  omnia  dicenda 
arbitratus  sum)  u.  s.  w. ;   4,  21   quos  neque 


8.  409  ff.;  über  Augustinus  s.  oben  Sp.  181  40  omnes  commemoravi ;  6,  1  quos  partim  com- 


und  über  das  Einzelne  das  Folgende),  liegen 
bei  Arnobius  die  hier  in  Betracht  kommenden 
varronischen  Fragmente  in  einer  eigentüm- 
lichen Überarbeitung  vor,  die  es  ebenso  zweifel- 
los erscheinen  läfst,  dafs  Arnobius  diese  Aus- 
züge aus  Varro  einer  vermittelnden  Quelle 
verdankt  (s.  darüber  weiterhin  Sp.  140 f.).  Nach 
der  Mitteilung  des  Augustinus  (s.  Sp.  131) 
hatte  Varro  in  einer  Reihe  diejenigen  dii  certi 


memoravi  in  quarto  libro,  partim  praetereundos 
putavi;  6,  9  ipsa  numinum  officia  tarn  vilitcr 
ntinutatimque  concisa  . . .  unde  non  quidem  om- 
nia, seil  multa  iam  diximus).  In  dem  letzteren 
Umstände  liegt  zugleich  die  Erklärung  dafür, 
dafs  die  beiden  Kirchenväter  in  der  Aufzählung 
von  Gottheiten  ein  und  derselben  Reihe  von 
einander  abweichen,  indem  Götter,  welche 
der  eine  nennt,  bei  dem  anderen  fehlen ;  jeder 


zusammengefaßt,  welche  sich  auf  das  gesamte  so  von  ihnen  machte  seine  Auszüge  nach  Gut- 


Leben  des  Menschen  von  seiner  Erzeugung  bis 
y.u  seinem  Tode  boziehen;  dieüe  Gütterreihe 
hatte  er  mit  IanuB  begonnen  und  mit  der 
Nenia  geschlossen  (auf  diese  Reihe  beziehen 
sich  die  Worte  des  Augustinus  7,  2  ipse  pri- 
vium  lanus,  cum  Puerperium  coneipitur,  unde 
illa  cuneta  opera  sumunt  exordium  minutatim 
mintttis  distributa  numinibus,  aditum  aperit 
reeipieudo  Bemini,  und   des  TertuUianus  ad 


dünken.  Augustinus  führt  überdies  neben 
seinen  Reihen  an  anderen  Sk-llen  (4,21.  7,  3; 
vereinzelt  einige  Gottheiten  an,  welche  sich 
deutlich  als  willkürlich  abgesonderte  Glieder 
jener  Reihen  und  somit  als  Ergänzungen  der- 
selben ergeben. 

Ganz  anders  als  bei  TertuUianus  und  Augusti- 
nus steht  es  bei  Arnobius.  Dieser  nennt  haupt- 
sächlich 4,  3.  7.  8  und  9  eine  Anzahl  hierher 


nat.  2,  11  nc[c  HomaniJ  contenti  eos  deos  60  gehöriger,  zum  Teil  auch  bei  TertuUianus  und 
osseverarc  qui  visi  retro,  auditi  conlrcctatique  Augustinus  vorkommender  Gottheiten  mit  An- 
sunt ,  [quorum]  effigies  descriptae,  negotia  di-  gäbe  ihrer  munera,  aber  nicht  in  der  Ürup- 
gesta,  memoriae  jnropagatae ,  umbr/as  ali/quas  pierung  der  Reihen  bei  den  beiden  genannten 
incorporales ,  inanimales  et  nomina  de  rebus  Kirchenvätern;  vielmehr  ist  die  Anordnung, 
efflagitant  [dcosque]  sanciunt  diridentes  omnem  wie  G.  Krttner  (Cornelius  Labeo.  Ein  Beitrag 
statum  hominis  singulis  potesta/tibus  ab  ip/.«o  zur  (Quellenkritik  des  Arnobius.  l'rogr.  von 
quidem  nUri  coneeptu)-,  sodann  hatte  er  in  l'forta.  Naumburg  1877  S.  16  f.)  richtig  be- 
gleicher Weise  diejenigen  dii  certi  aufgeführt,  obachtet  hat,   im  wesentlichen   eine  alpha- 
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betische,  ohne  inneren  Zusammenhang  der 
zusammengestellten  Gottheiten;  doch  wird  die 
alphabetische  Ordnung  nicht  immer  mit  pein- 
licher Genauigkeit  festgehalten  und  selbst  durch 
Einschiebung  von  Götteruamen  mit  abweichen- 
dem Anfangsbuchstaben  unterbrochen  (Tgl.  4,  8 
die  Zusammenstellung  von  Praestana,  Panda 
vel  Pantica,  Pellonia;  4,  7  f.  die  von  Venus, 
l'erfica,  Pertnnda,  Tutunus,  Puta,  Peta,  Ne- 
raestrinus,  Patellana,  Patella,  Nodutis,  Nodu- 
terensis,  fVpibilia,  Orbona,  Nenia,  Mellonia, 
OssipagO;  4,  9  die  von  Lucrii,  Libentina, 
t  Burnus,  Limeutinus,  Lima,  Limi,  Saturnus, 
Montinua,  Murcida,  Pecunia).  Da  es  ganz  un- 
wahrscheinlich ist,  dafs  der  eilig  und  flüchtig 
\s.  Reifferscheid  in  der  Praefatio  zu  seiner 
Ausgabe  des  Arnob.  S.  XIV  und  im  Ind.  echol. 
Vratisl.  1879/80  S.  9)  sein  Werk  schreibende 
Arnobius  aus  Varros  Antiquitates  rer.  dir.  sich 
dergleichen  Zusammenstellungen  eigenhändig 
gemacht  habe,  so  müssen  wir  annehmen,  dal's 
er  dieselben  bei  einem  Gewährsmanne  vorfand: 
dieser  ist  nach  Kettners  sehr  ansprechender 
Annahme  Cornelius  Labeo,  der  Zeitgenosse  des 
Aruobius,  dessen  Bekämpfuug  den  Mittelpunkt 
der  Polemik  des  Apologeten  bildet  (über 
Cornelius  Labeo  vgl.  aufser  Kdtners  Abhand- 
lung und  Rtiffersclieid  im  Ind.  schol.  Vrati-1. 
a.  a.  0.  Wissowa,  De  Macrobii  Saturnaliorum 
fontibus.  Diss.  Vratisl.  1880  S.  26  ff.  40  ff.  Krdm. 
Sdiicarz  a.  a.  0.  S.  469  f.  J.  Müllcneisin,  De 
Com flii  Labeonis  fragmmtis ,  studiis,  adsecta- 
tttribus.  Diss.  Marburgi  1889,  der  indes  die 
vorliegende  Frage  gar  nicht  berührt;  von  Cor- 
nelius Labeo  wird  weiterhin  noch  wiederholt 
die  Rede  sein).  Cornelius  Labeo,  der  Varro 
wiederholt  eitiert  und  ihn  vermutlich  als  seine 
llauptquelle  benutzt  (vgl.  z.  B.  fr.  16  S.  24  ff. 
Kettn.  =  fr.  15  S.  21  ff.  Mülleneis.;  fr.  19 
S.  27  f.  Kettn.;  fr.  23  S.  29  Kettn.  =  fr.  4 
S.  16  Mülleneis.  und  Kellner  S.  11  ff.  Wusotca 
S.  41.  42  Anm.  2.  Mtilleneisen  S.  43  f.),  hat 
jedenfalls  die  Reihen  der  dii  certi  in  Varros 
14.  Uuche  einer  Umarbeitung  zu  alphabetischen 
Litten  mit  Beibehaltung  der  Angaben  Varros 
"tber  die  munera  der  einzelnen  Gottheiten 
unterworfen,  und  Aruobius  teilt  hieraus  einzelne 
Stücke  mit,  wobei  er  jedoch,  wie  es  scheint, 
Labeos  Listen  erst  vom  Buchstaben  L  ab  be- 
rücksichtigt und  planlos  die  ausgewählten 
Götter  durchcinanderwürfelt  (dafs  Cornelius 
lAibeo  'die  höchst  eigentümliche  Indigita- 
meutentafel '[.'],  'aus  der  Aruobius  Mittheilungen 
macht',  aus  Granius  Flaccus,  der  auch  sonst  von 
Labeo  benutzt  werde,  in  diesem  Falle  aus  dessen 
Schrift  de  indigitamentis  genommen  habe,  ist 
une  unwahrscheinliche  Annahme  Kellners  S.  16; 
ca  ist  gar  nicht  ausgemacht,  dafa  Labeo  wirklich 
den  Granius  Flaccus  selbst  benutzt  hat;  s.  übri- 
gens das  Sp.  130  über  Granius  Gesagte).  Der 
Wert  der  varronischen  Exeerpte  bei  Aruobius 
beruht  bei  dieser  Sachlage  in  der  Erwähnung 
einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Gottheiten,  die 
von  Tertulliamis  uud  Augustinus  nicht  genannt 
werden  und  daher  eine  wichtige  Ergänzung  der 
Reiben  dieser  beiden  Kirchenvater  bilden. 

Den  gleichen  Wert  haben  vier  der  er- 
haltenen Fragmente  von  Varros  Logistorktis 


Caius  de  liberis  educandis,  in  denen  neben 
mehreren  auch  von  TcrtulUanus  und  Augusti- 
nus aufgeführten,  das  Leben  des  Menschen 
im  Kindesalter  betreffenden  Gottheiten  einige 
von  den  Kirchenvätern  nicht  namhaft  gemachte 
Götter  erscheinen  {Varro  Cato  vel  de  liberis 
educandis  bei  Kon.  S.  852  s.  v.  nwnerum 
=»  fr.  6  S.  248  Riese,  s.  oben  Sp.  130;  bei 
Kon.  S.  167  s.  v.  rumam  «=  fr.  7  S.  248  Riese; 
10  bei  Kon.  S.  108  s.  v.  Edusam  =  fr.  10  S.  241) 
Riese;  bei  Kon.  S.  532  s.  v.  Statilinum  =  fr.  13 
S.  249  Riese,  s.  oben  Sp.  130).  Diese  Frag- 
mente berechtigen  zu  der  schon  oben  (Sp.  130  f.) 
angedeuteten  Vermutung,  dafs  Varro  im  Catus 
die  ganze  auf  das  Kindesleben  und  die  Kinder- 
erziehung bezügliche  Reihe  seiner  dii  certi 
besprochen  hatte  (s.  Ambrosch,  Religionsbüdicr 
Ueft  2  S.  229  und  Heft  4  S.  62  —  Abdr.  S.  9 
und  60).  Auf  denselben  Logistoricus  die  Stelle 
20  des  Donat.  Ter.  Phorm.  1,  1,  15  (v.  49)  legitur 
apud  Varroneui  initiari  pucros  Eduliae  et 
Poticae  et  Cubae  divis  edendi  et  potandi  et 
eubandi,  ubi  primum  a  lade  et  a  cunis  trans- 
ierunt  zu  beziehen  rät  das  Fragment  aus  dem 
Catus  bei  Kon.  S.  108  s.  v.  Edusam  (fr.  10 
Riese)  'cum  primo  eibo  et  potionc  initiarent 
pueros,  sacrificabantur  ab  edulibus  Edusac,  a 
potione  l'otinac  nutriccs\-  anderenfalls  wäre 
die  Stelle  auf  Grund  der  bisherigen  An»- 
30  einandersetzungen  dem  14.  Buche  der  Anti- 
quitates rer.  div.  zuzuteilen  (die  Namensformen 
der  hier  genannten  Gottheiten  bleiben  vor- 
läufig noch  unerörtert).  Dafs  Varro  aufserdem 
auch  in  der  Schrift  de  vita  populi  Romani  bei 
der  Schilderung  des  altrömischen  Lebens  der 
auf  die  Lebensverhältnisse  bezüglichen  Gott- 
heiten gedachte,  zeigt  Kon.  S.  528  Picumnus 
et  Piluinnus  dii  praesules  auspieiis  coniugali- 
bus  deputantur.  Varro  de  vita  populi  Romani 
40  lib.  J  l  (Hb.  II  fr.  18  S.  33  Kettner)  'natus  si  erat 
Vitalis  ac  sublatus  ab  obstetrice,  statuebatur  in 
terra  ut  auspicardur  rectus  esse;  diis  eoniugalibus 
Pilumno  etPicumno  in  aedibus  ledus  sternebatur. 

Die  bei  Tertulliamis  und  Augustinus  sich 
findenden  Reihen  und  Gruppen  sind  folgende 
(zu  Grunde  gelegt  ist  für  Tirtull.  ad  nat.  und 
de  anima  die  Ausgabe  von  Jldf)\rscheid- 
Wissowa,  für  Aruobius  die  Ausgabe  Reiffer- 
scheids, für  Augustinus  de  ein.  dei  die  /.weite 
r»o  Auflage  von  Dombarts  Ausgabe,  was  betreffs 
der  in  diesen  Ausgaben  auf  Grund  der  Über- 
lieferung festgestellten  Namensformen  hervor 
gehoben  werden  mufs;  die  bei  Tcrlullianus  in 
dem  lückenhaften  Texte  nach  den  erhaltenen 
Partieen  mit  voller  Sicherheit  ergänzten  Namen 
sind  in[  ]  geschlossen;  über  die  Funktionen  der 
einzelnen  Gottheiten  s.  Abschn.  J  u.  Sp.  149 f.): 
a)  Die  umfangreiche  Reihe  von  Gott- 
heiten, welche  sich  auf  das  Leben  des 
so  Menschen  von  seiner  Erzeugung  bis  zu 
»einem  Tode  beziehen.  Aus  dem  diese 
Gottheiten  umfassenden  Teile  von  Varros 
14.  Buche  geben  Tedxdl.  ad  nat.  2,  11  und 
August.  4,  1 1  und  21  gröfsere  Auszöge,  die  unter 
sich  und  mit  den  ein  ergänzenden  kürzeren  Ex 
cerpten  bei  Tertull.  ad  nat.  2, 15.  de  anima  37. 
39.  August.  4, 8.  16.  6,9.  7,2.3  zusammengestellt 
folgendes  Gesamtbild  ergeben: 


Digitized  by  Google 


143     ImUgitamenta  (allgein.  Unters.) 


Indigitamenta  (allgeru.  Unter».)  144 


Tertull.  mi  ml  2,  11 
Cunsevius 


Pluvionia 

Vitummis 
Sentinu» 


iü 


DioHpitcr 
CanddilVra 
[  Postvei taj 
i:.  Prosa 


Karin  us 
|  Loiutius  | 
I  Ciiniim  | 
Lcvana 


K  umina 
:«)  Potina 
Ednlii 
St;«f  tina  | 

[AdoomiJ 
x.  Abeona 

Domiduca 
I.Mcis; 
Volumim* 
40  Volcta 
|  Parc|ntina 
Venilia 
Voluj.ia 

4;>  Praestitia 
Peragenor 


Consus 

I  In  ]  vuiita 
Fortuna 
Aficrcnda 


Harbata 


August.  4,  11 

Liber 

Libera 


Üieapater 

Mona 

Lucina 

UpiH 


Vaticanus 

Levium 

Cunina 

Carinentes 

Fortuna 

Huiuina 

Potina 

Kduca 


Paventia 

Venilia 

Volupia 


Agcnoria 
Stimula 

Strenia 

NuiiH'iia 
Cauit'iia 

CoilBU- 

St-ntia 
lu  venia* 

Fortuua  Harbata 


lugatinu.s 


August.  7,  3  (—  7,  2) 

Ianus 

.Saturnut) 

Liber 

Libera 

Iuno  (Fluviona,  s.  unten) 

Mena 

Vitumuus 

Sentmus 


August.  4,  21 
Liiciua 


üpiu 


Vatieanus 

Cuniua 

Kuuiina 

Statilinus 

Adeona 
Abeona 


•Mona 
Volumnus 
Volum  na 


August.  4,  lt> 

Agenoria 

Stimula 

Murcia 

Strenia 

Ellies 


Virginiensis 
Muttinu»  et  Tutunus  MutunusvelTutunus 
Pertunda 
60  .Subigiiü 
Prenia 


Tertull.  de  an.  37 

Alemona 

Nona 

Dccinia 

Partula 

Lucina 

Ttrtull.  de  an.  39 
Diana  (mit  Lucina) 
Inno 

Fata  Scribunda 
August.  6,  y 
Intercidona 
Pilumnus 
Deverra 


Tertull.  dt  an.'it  ts.Z.  15  fl.) 

Statina 

August.  7,  3 

Abeona 

Adeona 

Itcrduca 

Domiduca 

Mens 

Minerva 


August.  4,  8 

Volupia 

Lubentina 


August.  «,  9 

lujyatinuH 

DomiducuH 

Domitiuu 

Manturna 

Virginiensis 


Prema 

Pertunda 

VenuH 
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August.  G,  0 

7o  Priapus 
Tertull.  vul  nat.  2, 16 
|  Yijduus 
Caeculus 
UrbaDa 

75  'ipsius  mortis  d[eaj'  August.  6, 9  (s.  Sp.  Ml) 

Ncnia 

Nach  Non.  S.  532  b.  v.  Statilinum  hatte  Varro  10  Vallonia;  und  Seia,  Segetia,  Tutillna,  Proser- 
im  Catus  de  liberis  educandis  (fr.  13  S.  249  pina,  NodutuH,  Volutina,  Patelana,  Hostilina, 
Kiese)  den  Statilinus,  Statanus  und  Kabul  in us  Flora,  Lacturnua,  Matuta,  Runcina.  Kino 
tlii  praetrides  puerilitatis  genannt  {an  Stelle  des  andere  zu  dieser  Reihe  gehörige  Gruppe  ist 
überlieferten  puerilitatis  wollten  Junius  und  4,  34  die  der  Bnbona,  Mellona,  Pomona. 
Prtller,  R.  AI.*  2  S.  211  Anm.  4  puerilis  attatis  d)  Eine  besondere  Gruppe  von  Gottheiten 
lesen),  in  dem  Sp.  142  angeführten  Frag-  führt  Tertull  ad  not.  2,  16  an:  eliam  loco- 
mente  aus  dem  zweiten  Buche  der  Schrift  de  rum  urbis  vei  loca  deos  arfbilramim,  IanumJ 
vita  populi  Romani  bei  Non.  S.  628  s.  v.  2H-  patretn  (et  diva  arquis  est  Iana)  et  montium 
lumnus  sind  Pilumnus  und  Picutnnus  (b.  über  s<-ptem  Septemontium.  fgenii»  eisdem?]  Uli 
diesen  Sp.  147)  als  dii  coniugales  bezeichnet  20  f nehmt  qui  in  isdem  Joris  aras  vel  aedes  habent, 
(vgl.  Interpol.  Scrv.  Aen.  9,  4  von  denselben  praetferta  aliis  qui]  in  alieno  loco  aut  mer- 
Göttern:  Varro  coniugales  deos  suspicatur;  da-  cedibus  habitant.  taceo  Ascetisum  (a  scansioncj 
gegen  heifst  es  bei  dem  Interpol.  Serv.  Aen.  et  Glivicolam  a  clivis;  taceo  deos  Forculum  a 
10,  76  Varro  Pilumnum  et  Pitumnum  [  lies  foribus  et  Garfdeam  a  cardijnibus  et  liminum 
Ptcumnum]  infantium  deos  esse  ait  eisque  pro  Limentinum,  sive  qui  alii  intcr  vicinos  ap[ud 
puerpera  lectum  in  atrio  sterni,  dum  exploretur  vos  numijnum  ianitorum  adorantur  (Z.  18  las 
an  Vitalis  sit  qui  natus  est).  Da  nun  Augusti-  Gothofredus:  est  et  diva  Arquis  et  Iana  [Iana 
nus  (4,  34}  von  dii  pueriles  und  dii  coniugales  der  cod.  Agobardinus];  Härtel:  ut  diva  u.  e.  w  ; 
mit  deutlicher  Beziehung  auf  die  auf  das  Z.  19  ist  Septem  von  Ohler  hinzugefügt).  Es 
Kindesalter  und  die  Ehe  bezüglichen  Gott-  30  ist  schwierig  zu  entscheiden,  ob  die  hier  Ro- 
heiten der  vorstehenden  Reihe  spricht,  und  nannten  Gottheiten  in  dieser  Zusammenstellung 
außerdem  Tertullianus  (ad  nat.  2,  11)  sowie  sich  bei  Varro  fanden,  oder  ob  erst  Tertul- 
Augustinus  (4,  21)  von  dii  nuptiales  =»  coniu-  lianus  sie  zusammenfaßte;  doch  ist  das  ersten? 
gales  reden,  so  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen,  das  wahrscheinlichere,  da  einerseits  Tertul- 
dafs  Varro  unter  den  Göttern  dieser  Keiho  lianus  auch  sonst  nur  solche  Gottheiten  zu- 
Abteilungen der  genannten  Art  und  vermut-  sammen  nennt,  die  er  bei  Varro  vereinigt 
lieh  auch  noch  andere  unterschieden  hatte  fand,  andererseits  aber  der  Ascensus  und  die 
(vgl.  untenV  Clivicola,  welche  als  Verwandte  der  Gottheiten 

b)  Zu  aen  uach  Augustinus  (6,  9,  Sp.  131)  in  der  ersten  Gruppe  der  Reibe  c  erscheinen 
bei  Varro  auf  die  soeben  genannte  Reine  fol-  40  könnten,  sehr  gut  zu  dem  Septemontius  passen, 
genden  Gottheiten,  qui  pertinerent  .  .  .  ad  Bobald  man  sie  als  die  Götter  der  Abhänge 
ea,  quae  sunt  hominis,  sicuti  est  victus  at-  der  Berge  Roms  und  der  an  diesen  hinauf- 
que  vestitus  et  quaccumque  alia  huic  vitae  sunt  führenden  clivi  auffaßt.  Cardea,  Forculus, 
Hccessaria  gehört  bei  August.  4,  21  offenbar  Limentinue  und  lanus  nennt  Tertull.  de  idol. 
die  Gruppe  Mars,  Bellona,  Victoria,  Honor,  16;  de  cor.  13  (wo  das  im  cod.  Agobard.  nach 
Pecunia,  Aescolanus,  Argentiuus.  Da  diesen  Ohlers  Angabe  überlieferte  Carnatn  in  Gardcam 
Gottheiten  bei  Augustinus  eine  Gruppe  von  zu  verbessern  ist);  ohne  lanus  scorp.  10  (der 
Göttern  aus  Reihe  a  und  die  Erwähnung  der  cod.  Agobard.  bietet  nach  Reifferscheid:  Bar- 
dii  nuptiales  (s.  vorher)  und  dii  agrestes  num  quendam  et  Forculum  et  Limentinum; 
(—  Reihe  c)  vorhergeht,  so  ist  es  wahrschein-  60  auch  hier  ist  unbedenklich  mit  Pamelius  Car- 
lieh,  dafs  die  vorstehende  Gruppe  ein  zu-  deam  quandam  zu  schreiben).  Forculus,  Cardea 
sammenhängender  Auszug  aus  dem  bezeich-  und  Limentinus  nennt  auch  Augustinus  4,  8 
neten  Teile  des  14.  Buches  ist.  (vgl.  6,  7)  in  einer  eigenen  Gruppo. 

c)  Augustinus  4,  8  führt  eine  aus  zwei  in  Andere  Reihen  oder  Gruppen  sind  bei  Tir- 
sich  geschlossenen  Gruppen  bestehende  Reihe  tullianus  und  Augustinus  nicht  erhalten.  Ter- 
von  Gottheiten  des  Landbaues  (nec  agro-  tull.  ad  nat.  2,  15  cum  et  [numina  suaj  Ha- 
rum munus  uni  alicui  deo  committendum  arbi-  beant  in  lupanaribus ,  in  culinis  et  etiam  in 
trati  sunt;  4,  21:  dii  agrestes)  an,  welche  von  carcere  deutet  allerdings  darauf  hin,  dafs  Varro 
dem  Kirchenvater  in  seiner  Inhaltsangabe  des  im  14.  Buche  auch  diese  Gottheiten  besprochen 
14.  Buches  Varro»  (s.  Sp.  131)  nicht  besonders  «0  hatte;  doch  haben  die  Kirchenväter  hiervon 
angeführt  wird,  vermutlieh  weil  sie  unter  die  nichts  in  ihre  Schriften  aufgenommen. 

in  den  Worten  quaecumque  alia  huic  vitae  sunt  Ks  zeigt  sich,  dafs  in  der  Reihe  a  und  in 

necessaria    angedeutete   varronische    Götter-  der  Hauptgruppe  dor  Reihe  c  die  Gottheiten 

abteilung   gehört  (vgl.  Ambrosch,  Religion»  nach   bestimmten  Prinzipien  geordnet  sind, 

bücher  Heft  2  S.  227  und  240  «=  Abdr!  S.  7  nämlich  in  Reibe  a  nach  der  natürlichen  Auf- 

und  20),  während  dagegen  Üereius  (s.  Sp.  129f.)  einanderfolge  der  Zustände  des  menschlichen 

ihrer  als  in  diesem  Buche  vorkommend  Er-  Lebens,  denen  die  einzelnen  Götter  vorstehen, 

wähnung  thut:  Rusina,  lugatinue,  Collatina,  in  der  genannten  Gruppe  der  Reihe  c  nach 
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«lein  KntwiekelungBgange  der  Feldfrucht.  Diese 
Ordnungsprinzipien  ermöglichen  trotz  einiger 
den  Kirchenvätern  zur  Last  fallenden  Unregel- 
mäfsigkeiten  (Mena  tritt  an  zwei  verschiedenen 
Stellen  auf:  Z.  7,  wohin  sie  gehört,  und  Z.  13; 
ebenso  Pertunda:  Z.  64  und  66,  letztere  Stelle 
offenbar  die  richtige;  von  geringerer  Bedeutung 
sind  die  Vertauschungen  der  Stellen  von  Cu- 
nina  und  Levana  in  Z.  25  und  2G,  und  von 
Adeona  und  Abeona  in  Z.  34  und  35)  für  einen 
Teil  der  von  Augustinus  vereinzelt  oder 
wenigstens  nicht  in  deutlichem  Zusammen- 
hange erwähnten  sowie  der  nur  von  Amobius 
n.  in  den  Sp.  138  ff.  angeführten  anderweitigen 
Fragmenten  des  14.  Buches  beziehungsweise 
des  Catus  de  liberis  educandis  und  der  Schrift 
deyita  populi  Bomani  namhaft  gemachten  Gott  - 
heiten eine  mehr  oder  weniger  sichere  Ein- 
ordnung in  die  Reihen  und  Gruppen.  Reiho  a: 
der  mit  Mercurius  und  Minerva  zusammen 
genannte  CatiuB  putcr  bei  August.  4,  21  ge- 
hört mit  diesen  beiden  zu  den  Gottheiten  in 
Z.  38—40  (Minerva  s.  Z.  39);  bei  Amobius  ist 
die  Pota  (4,  7.  8)  offenbar  den  Gottheiten  in 
Z.  38—49  zuzuweisen,  der  aus  der  handschrift- 
lichen Lesart  Burnus  (4,  9)  in  einer  ununter- 
brochenen Reihe  von  Götternamen  mit  dem 
Anfangsbuchstaben  L  mit  voller  Sicherheit 
herzustellende  Gott  der  libidines  Liburnus  (so 
Gtdenius)  stellt  sich  zu  der  Lubcntina  (Z.  44; 
dafs  auch  bei  Amobius  neben  diesem  Gotte 
Libentina  steht  [s.  Sp.  141 J,  beruht  jedenfalls 
nur  auf  der  alphabetischen  Anordnung),  die 
Praestann  (4,  3)  neben  die  Praestitia  {Z.  45), 
die  Unxia  und  Cinxia  (3,  25)  gehören  zu  den 
Gottheiten  in  Z.  58—62,  und  zwar  Cinxia  zur 
Virginieneis,  die  Perfica  (4,  7.  11)  hat  ihren 
Platz  hinter  der  Pertunda  Z.  67  (das  Zusammen- 
treffen beider  bei  Amobius  ist  wie  bei  Liben- 
tina und  Liburnus  zu  erklären);  von  den  Gott- 
heiten der  übrigen  Fragmente  gehört  die  Parca 
i*.  Sp.  138)  neben  die  Partula  (Z.  12;  beide 
hatte  Varro  mit  der  Nona  und  Decima  zu- 
sammen genannt),  die  Numeria  (s.  Sp.  130) 
vorlangt  ihren  Platz  bei  der  Postvcrta  und 
Prosa  (Z.  14.  15),  Picumnus  (s.  Sp.  145)  er- 
scheint mit  Pilumnus  (Z.  21)  verbunden,  der 
Fabulinus  (s.  Sp.  130),  stellt  sich  zu  dem  Fari- 
nus  und  Vaticanus  (Z.  23),  die  Cuba  ist  auf 
Grund  der  Angaben  des  Donatus  (s.  Sp.  142) 
der  Potina  und  Edula  oder  Educa  (Z.  30.  31) 
anzureihen,  der  Statanus  (s.  Sp.  130)  gehört 
zu  der  Statina  und  dem  Statilinus  (Z.  32; 
Varro  selbst  nennt  ihn  mit  Statilinus  zu- 
sammen; eine  von  Marquardt,  Staatsra  te.  3 5 
S.  13  Anm.  11  angeführte  Statilina  bei  Ta- 
tull.  ad  nat.  2,  11  beruht  auf  nicht  haltbarer 
Ergänzung  der  lückenhaften  Worte  et  sta~ 
tttaidi  infantis  ,*>*<*/.  .  ./  durch  Gothofredus; 
die  Stelle  de  an.  39  dum  prima  et iam  consti-  co 
tutio  infatUis  super  terram  Statinae  tleae  sacrum 
est  rechtfertigt  vielmehr  Üfdcrs  Ergänzung 
Staftiimj).  —  llauptgruppe  der  Reihe  c: 
die  Patella  bei  Amol.  4,  7  gehört  zu  der  Pa- 
telana  (die  Erwähnung  beider  zusammen  bei 
Amobius  ist  wieder  durch  die  alphabetische 
Anorduung  veranlafst),  die  Götter  Occator, 
Sarritor,  Sterculinius  und  Sator  bei  Serc.  gtorg. 


1,21  (s.  Sp.  129  f.)  gehören  an  den  Anfang  der 
Gruppe  vor  Seia,  der  Lactans  (s.  Sp.  139)  tritt 
neben  den  Lacturnua.  —  Dagegen  läfst  sich 
von  der  Fessona  und  den  zusammen  genannten 
Apollo  und  Aesculapius  bei  August.  4,  21  nur 
so  viel  sagen,  dafs  sie  zur  Reine  a,  von  der 
nicht  im  Zusammenhange  genannten  Fructe- 
Bea,  dem  Spiniensis  und  der  Robigo  ebenfalls 
bei  August.  4,  21,  und  der  Noduterensia  bei 
Arnob.  4,  7.  11,  dafs  Bie  zur  llauptgruppe  der 
Reihe  c  gehören,  ohne  dafs  sich  für  dieselben 
bestimmte  Stellen  ermitteln  lassen.  Dasselbe 
gilt  nicht  rar  von  den  zur  Gruppe  Rusina 
u.  s.  w.  der  Reihe  c  zu  stellenden  Limi  bei 
Artwb.  4,  9  und  den  dieser  Reihe  im  all- 
gemeinen zuzuweisenden  Gottheiten  Puta  (das. 
4,  7.  8)  und  Nemestrinus  (das.  4,  7),  sondern 
auch  gröfstenteils  von  «den  zu  den  übrigen 
angeführten  Reihen  und  Gruppen  gehörigen 
Göttern:  Victa  und  Potua  bei  Amob.  3,  25, 
Lucrii  das.  4,  9  und  Pellonia  bei  Arnob.  4,  4 
und  August.  4,  21,  welche  alle  zur  Reihe  b  zu 
stellen  sind  (zur  Victa  vgl.  die  Angabe  des 
Augustinus  über  diese  Reihe  [Sp.  131]  quac 
sunt  hominis,  sicuti  est  victus  atque  vestitus 
u.  s.  w.);  nur  derLateranus  bei  Arnob.  4, 6. 11  und 
die  Lima  das.  4, 9  haben  ihren  bestimmten  Platz 
neben  dem  Forculus  und  Limentinus  in  Gruppe  d. 
—  Der  Name  einer  vermutlich  zur  Reine  a 
30  gehörigen  Göttin  verbirgt  sich  unter  der  ver- 
derbten Überlieferung  des  cod.  Parisinus  bei 
Arnob.  4,  7  ab  erroribus  viarum  dea  f  Vpibilia 
liberat;  von  den  verschiedenen  Verbeeserungs- 
vorscblägen  (Gelenius:  Vibilia,  Meursius:  Vc- 
hilia,  Ilildebrand:  Viabilia)  befriedigt  keiner, 
nach  dem  Sp.  140  f.  über  die  alphabetischen 
Reihen  bei  Amobius  Gesagten  könnte  man, 
da  Nodutis  und  Noduterensis  vorausgehen, 
Orbona  und  Nenia  folgen,  einen  mit  N  (oder 
40  0?)  anfangenden  Namen  vermuten.  Ob  die 
Panda  vel  Pantica  bei  Arnob.  4,  3  (s.  über 
dieselbe  unten)  und  die  Iuturna  in  dem 
Fragmente  des  14.  Buches  beim  Interpol  Serv. 
Aen.  12,  139  (s.  Sp.  138)  den  vorstehenden 
Reihen  angehört  haben,  läfst  sich  nicht  ent- 
scheiden (stand  Iuturna  etwa  unter  den  Gott- 
heiten, deren  Resto  in  Gruppe  d  vorliegen?). 

Dies  also  sind  die  auf  Grund  der  Über- 
lieferung mit  voller  Sicherheit  er- 
mittelten Reste  der  Reihen  der  dii 
certi  in  Varios  14.  Buche.  Es  gilt  nun  die 
wichtige  Frage,  in  welchem  Verhältnisse  diese 
Götterreihen  zu  den  Indigitamenta  stehen,  zu 
erörtern.  Ein  Blick  auf  die  Reihen  und 
Gruppen  zeigt,  dafs  dieselben  sich  aus  zwei 
verschiedenartigen  Bestandteilen  zusammen- 
setzen. Die  Hauptmasse  der  darin  enthaltenen 
Gottheiten  ergiebt  sich  ohne  weiteres  als  In- 
digetes,  d.  h.  nach  dem  Obigen  als  Götter,  die 
nur  in  ganz  bestimmten  Funktionen  wirken; 
dies  ist  die  turba  tninutorum  deorum,  turba 
quasi  plebciorum  deorum,  tutba  indignissima 
u.  s.  w.  des  Augustinus  mit  ihren  den»  Kirchen- 
vater so  verächtlichen  officia,  s.  z.  B.  4,  9 
turba  tninutorum  deorum;  4,  11  turba  quasi 
plcbviorum  deorum;  4,  13.  16  dcos  singulos 
singulis  rebus  et  paaie  singulis  motibus  adtri- 
bucrunt;  nec  ipsi  potuerunt  omnibus  bonis  hu- 
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manis  minutatim  singülatimque  digestis  deos 
minuios  et  singulos  providcre;  4,  23  turba  in- 
dignissima  tatUa;  4,  34;  6,  1  quibm  verum 
exiguarum  singulis  singula  distribuuntur  officio. ; 
illa  turba  vel  quasi  plebeiorum  vel  quasi  pro- 
eerum  deorum;   ista  ipsa  temporalia  et  cito 
praetercuntia  munera,  quibus  singulis  singuli 
praeesse  perhibentur;  ista  opera  Umporalia, 
»juoniam  nimis  multos  putarunt,  ne  quisquam 
torum  scderet  otiosus,  minutatim  ditisa  tri- 
buerunt;  ipsanuminum  officio-  tarn  viliter  minu- 
tatimque  concisa,  propter  quod  eis  dicunt  pro 
uniuscuiusque  proprio  munere  supplicari  opor- 
tere;  7,  2;  7,  8  haec  opera  minima;  turba  vilis; 
cum  .  .  .  in  his  minutis  opcribus,  quae  minuta- 
tim diis  pluribus  distributa  sunt,  ctiam  ipsos 
s+lectos  videamus  tamquam  senatum  cum  piche 
pariter  opcrari;  7,  4  »7/aw»  infimam  turbam 
ipsa  ignobilitas  te.vit,  nc  obrueretur  opprobriis; 
cos  vidtmus  figmentis  humanarum  opinionum 
partitis  inUr  se  operibus  distributos,  tamquam 
minuscularios  vectigalium  conductores  u.  8.  w.; 
istorum  humilia  opera;  7,  11  intcr  Mos  mi- 
nuscularios (auch  Tertullianus  und  Arnobius 
halten  mit  ihrem  Spott  nicht  zurück,  8.  z.  B. 
Tcrtull  ad  nat.  2,  11  [Sp.  139].  Arnob.  4,  3  ff. 
an  verschiedenen  Stellen;  den  Aasdruck  dii 
minuti  wendet  schon  Plautus  zur  Bezeichnung 
untergeordneter  Gottheiten  an:  Cas.  2,  5,  28  f. 
[v.  310  f.),  wo  Lysidamus  als  luppiter  seiner 
Frau  und  seinem  Sohne  =  dii  minuti  gegen- 
übergestellt wird;  Oft.  2,  1,  46  f.  [v.  347  f.]; 
vgl.  hierzu  Preller,  K.  AI.*  1  S.  69  Anm.  2). 
Neben  diesen  treten  nun  nicht  wenige  Gott- 
heiten von  allgemeinerer  Bedeutung,  welche 
einen  mehr  oder  minder  ansehnlichen  öffent- 
lichen Kultus  genossen  (fgrofse  Gottheiten' 
Ambrosch),  und  selbst  solche,  welche  Varro 
im  16.  Buche  als  dii  selecti  behandelt  hatte, 
auf  (vgl.  AmbroscJi,  Beligiottsbüclter  Heft  2 
S.  251  ff.  «=  Abdr.  S.  31  ff.).    Augustinus,  der 
7,  2  die  dii  selecti  aufzählt  (lanua,  luppiter, 
Saturnus,  Genius,  Mercurius,  Apollo,  Mars, 
Vulcanus,  Neptunus,  Sol,  Orcus,  Liber  pater, 
Tellus,  Ceres,  hmo,  Luna,  Diana,  Minerva, 
Venus,  Vesta),  hebt  diese  Eigentümlichkeit 
apottend  hervor:  si  propterea  (sc.  selecti  di- 
cuntur),  quia  opera  maiora  ab  his  administran- 
tur  in  mundo,  non  cos  invenire  debuimus  inUr 
Warn  quasi  plebeiam  numinum  multihulinem 
minutis  opusculis  deputotam  (in  weiterer  Aus- 
führung 7,  3).    Jedoch  werden  auch  diesen 
Göttern  fest  bestimmte  Funktionen  beigelegt, 
wie  folgende  Übersicht  zeigt:  Reihe  a:  Ianus: 
cum  jmerperium  coneipilur,  .  .  .  aditum  aperit 
reeipiendo  semini  (August,  7,  2),  semin is  ad- 
missor  (das.  3);  Saturnus:  propter  ipsum  seinen 
und  seminis  dator  vel  sator  (August,  a.  aa.  00.); 
Liber  und  Libora:  Liberum  a  liberamento  ap- 
peüatum  colunt,  quod  maus  in  cocundo  per 
eius  beneficium  emüsis  seminibus  liberentur; 
hoc  idem  in  feminis  agere  Liberam,  quam  etiam 
Venercm  putant,  quod  et  ipsas  perhibcant  se- 
mina  emittere  (August.  6,  9,  fast  mit  den- 
selben Worten  7,  2;  vgl.  7,  3);  Diespiter:  qui 
partum  perducat  ad  diem  (August.  4,  1 1 ;  vgl. 
Ttrtull.  ad  nat.  2,  11);  Opis:  opem  frrat  na- 
scentibus  excipiendo  cos  sinu  terrae  (August.  4, 


21;  vgl.  21);  Carmcntes:  quae  fata  nascentibus 
canunt  (August.  4,  11);  Fortuna:  praesit  for- 
tuitis  (ebendas.);  Mens:  quae  faciat  pucris 
bonam  mentem  (August.  7,  3;  vgl.  4,  21;  Ter- 
tull.  ad  nat.  2,  11  [Mentem,  quae  faciat  meu- 
tern bonam  acquje  et  matam);  Minerva:  cui  per 
ista  minuta  opera  puerorum  memoriam  tribuerunt 
(August.  7,  3;  vgl.  4,  21);  Murcia  (Murcida): 
quae  praeter  modum  non  moveret  ac  faceret 
hominem  .  .  .  murcidum  id  est  nimis  desidiosum 
et  inactuosum  (August.  4,  16;  vgl.  Arnob.  4,  9 
quis  segnium  Murcidam?  [sc.  esse  credat]); 
Quies :  quae  faceret  quictum  (sc.  hominem;  August. 
4, 16);  Camena:  quaecancre  (sc.  doceat;  August. 
4,  11);  Consus:  a  consiliis  Consum  (Tertull.  ad 
nat.  2, 1  l),deus  Consus  praebendo  consilia(August. 

4,  11);  luventas:  quae  post  praetextam  excipiat 
iuvenilis  actatis  exordia  (August A,  11),  [Iujvcnta 
novorum  togatorum  (Tertull.  ad  not.  2,  11); 
Fortuna  Barbata:  quae  adultos  barba  indual 
(August.  4,  11),  virorum  iam  Fortuna  Barbata 
(Tertull.  ad  nat.  2,  11);  Ergänzungen  dieser 
Reihe:  Mercurius:  quid  doctrinae  .  .  .  a  Mer- 
curio  .  .  .  petendum  esset?  (August.  4,  21); 
Apollo  und  Aescnlapius:  propter  aegros  medi- 
cus  vel  Apollo  vel  Aesculapius  vel  ambo  simul 
(sc.  invocandi;  August.  4,  21).  Gruppe  b: 
Marti  et  Bellotuxe,  ut  benc  belligerarent ,  dcae 
Victoriae  ut  vincerent  (August.  4,21).  Itoihe  c: 

•  Proserpina:  praefecerunt  .  .  .  Proserpinam  fru- 
nientis  germinantibus  (August.  4,  8);  Flora: 
(praefecerunt)  florentibus  frumentis  deam  Flo- 
tarn  (August.  4,  8);  Matuta:  maturescentibus 
(sc.  frumentis)  deam  Matutam  (sc.  praefecerunt; 
August,  a.  a.  0.).  Ohne  Angabe  der  Funktionen 
werden  genannt  Diana,  luno  und  Fata  Scri- 
bunda  (Reihe  a  Z.  16.  17.  18)  bei  Tertull.  de 
an.  39,  Venus  (das.  Z.  68)  bei  August.  6, 9,  Ianus 
pater  (Gruppe  d)  bei  Tertull.  ad  nat.  2,  15  (offen- 

i  bar  als  Gott  der  arcns).  Auf  die  Fata  Scri- 
bunda,  Murcia,  QuieB,  Venus  und  den  Priapus 
(Reihe  a  Z.  70)  ist  weiterhin  (Sp.  154  und 
unten)  näher  einzugehen. 

Dafs  die  Indigetes  dieser  Reihen  uud 
Gruppen  aus  den  Indigitamenta  entlehnt  sind, 
leidet  nach  den  oben  Sp.  129  f.  zum  Ausgangs- 
punkt genommenen  Stellen  des  Censorinus  und 
Servius  und  dem  Sp.  132  über  die  Zusammen- 
gehörigkeit von  Indiges  und  indigitamentum 

»  Gesagten  nicht  den  geringsten  Zweifel.  Um 
für  die  Beurteilung  der  mit  ihnen  verbundenen 
'gröfseien'  Gottheiten  den  richtigen  Stand- 
punkt zu  gewinnen,  muls  man  davon  ausgehen, 
dafs  Varro  gemäfs  seiner  Einteilung  der  ge- 
samten römischen  Götterwelt  in  dii  certi,  dii 
incerti  und  dii  praeeipui  atqne  selecti  (August. 
6,  3)  im  14.  Buche  de  diis  certis  alle 
diejenigen  Gottheiten  behandelte,  deren 
Natur  und  Bedeutung  sich  mit  Sicher- 

»  heit  feststellen  Hefa:  dies  ist  die  richtige, 
von  Wissoua  (bei  Marquardt,  Staotsverw.  3 3 

5.  9  f.  Anm.  4)  hervorgehobene  Bedeutung  der 
dii  certi;  vgl.  Interpol.  Serv.  Acn.  2,  141 
pontifiecs  dicunt  singulis  actibus  proprio»  deos 
praeesse:  hos  Varro  certos  deos  appellat.  Arnob. 
2,  66  dii  certi  certas  apud  vos  habent  tutelas 
licentias  potestates,  neque  eorwn  ab  aliquo  id 
quod  eius  non  sit  potestatis  ac  licentiae  potiu- 
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laiis  und  August.  7,  17  die  Worte  Varros  aus 
dem  Anfange  des  15.  Buches  de  diis  incertis, 
die  einen  Schlufs  auf  seine  Auffassung  der  dii 
certi  gestatten  (Erdm.  Schwarz  a.  a.  0.  S.  418  f. 
trifft  jedenfalls  nicht  in  jeder  Beziehung  da» 
Richtige,  wenn  er  meint,  dafs  Varro  nirgends 
genau  angegeben  habe,  wie  er  seine  Einteilung 
der  Götter  in  dii  certi,  incerti  und  selecti 
verstanden  wissen  wollte;  falsche  Auffassungen 
der  dii  certi  bei  Merke],  Prolegom.  zu  (hüls  10 
Fast.  S.  CLXXXVII1  ff.  und  Preller,  R.  M.3  l 
S.  71  [ihm  folgend  K.  B.  Stark  in  der  Re- 
zension von  Prcllers  Rom.  Mylh.  in  N.  Jhrb. 
/'.  Ph.  79,  1869  S.  625  und  R.  Engelhard,  De 
personifkationibus  quae  in  poesi  atque  arte  Ro- 
manoruin inveniuntur.  Diss.  Gotting.  1881  S.  6], 
der  aus  Interpol.  Serv.  Äen.  8,  275  Varro  dicit 
dcoi  alios  esse  qui  ab  initio  certi  et  sempitemi 
sunt,  alios  qui  inmortales  ex  hominibus  facti 
sunt:  et  de  Iiis  ipsis  alios  esse  privatos,  alios 
communes  u.  s.  w.  mit  Unrecht  entnimmt,  die 
dii  certi  seien  'eigentliche  und  ausgemachte 
Götter,  die  dazu  nicht  erst  durch  Consecration 
geworden,  sondern  von  jeher  Götter  gewesen 
w»ien',  daher  ßie  Varro  auch  dii  perpetui  und 
proprii  genannt  habe;  vgl.  über  die  dii  certi 
und  incerti  Prcuntr  in  der  Anzeige  von  Prellcrs 
R.  M.  in  Gelehrte  Anzeigen.  Herausg.  von  Mit- 
gliedern der  k.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  [München] 
48,  1859  Sp.  406  ff.;  eine  Erörterung  über  Varros  so 
dii  proprii  [  Tertull.  ad  nat.  2, 9]  privati  gehört 
nicht  hierher,  vgl.  darüber  Schicarz  a.  a.  0. 
i>.  419  ff.  u.  Preuner  a.  a.  0.;  auch  CliatUepic  de 
la  Saussaye,  Lelirb.  d.  Religionspesch.  2  S.  202. 
205  urteilt  nicht  vollkommen  richtig  über  die 
dii  certi;  dii  certi  in  einem  von  dem  varro- 
•niseben  verschiedenen  Sinne  bei  Liv.  27,  26,  9. 
Fest.  S.  351  s.  v.  sistcre  fana.  Arnob.  2,  62,. 
dazu  Wissoica  bei  Marquardt  S.  19  f.  Anm.  13). 
Pals  unter  diesen  Begriff  die  Indigetes  ihrem  40 
Wesen  nach  natnrgemäfs  vor  allen  anderen 
Göttern  entfielen,  ist  schon  oben  bemerkt 
worden  (Sp.  132).  Keinesfalls  aber  darf  man 
mit  Ambrosch  (Religionsbacher  Heft  2  S.  226 
Anm.  —  Abdr.  S.  5  Anm.),  Marquardt  (Staats- 
veno.  3*  S.  7  Anm.  4.  S.  9  f.  18),  Boissier 
(Klude  u.  e.  w.  S.  232  f.)  und  Bouche- Leder  cq 
(J.cs  Pontifes  S.  44  f.  und  Manuel  des  institu- 
tions  rom.  S.  402  Anm.  3)  die  lndigitamenteu 
gottheiten  mit  den  varronischen  dii  certi  voll-  5o 
standig  identifizieren;  denn,  wie  Wissowa  (bei 
Marquardt  a.  a.  0.)  richtig  bemerkt,  bei  dem 
rein  äußerlichen  Einteilungsprinzip  Varros 
mufsten  der  Klasse  der  dii  certi  notwendig 
auch  andere  Gottheiten  zugerechnet  werden, 
sofern  nämlich  Varro  ihre  Natur  und  Be- 
deutung ermitteln  konnte  oder  ermittelt  zu 
haben  glaubte.  Auf  diese  Weise  wurde  für 
eine  ganze  Anzahl  'gröfserer'  Gottheiten  die 
Einordnung  unter  die  dii  certi  von  selbst  60 
geboten. 

Nun  beachte  man  bei  den  in  den  Reihen 
auftretenden  Gottheiten  allgemeinerer  Be- 
deutung, dafs  nur  ein  Teil  derselben  alt- 
römische Gottheiten  sind,  deren  Wesen  zu  der 
ihnen  beigelegten  Funktion  wirklich  stimmt 
(lanus  [Consivius,  s.  weiterhin]  als  Gott  aller 
Anfange   oder  als  Gott  aller  Eingänge,  s. 
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lanuB  Sp.  36 ff.;  Saturnus  als  Gott  alles  Samens, 
penes  quem  sationum  omniutn  dominatus  est, 
Varro  bei  August.  7,  13;  vgl.  Preller,  R.  M  1 
2  S.  10  ff. ;  Liber,  von  dem  sogleich  die  Rede 
sein  wird;  Opis,  die  Mutter  Erde,  vgl.  Prellet, 
R.  M. 3  2  S.  20  f. ;  Carmentes  als  weissagende 
Geburtsgöttinnen,  s.  Bd.  1  Sp.  861  ff. ;  Fortuna; 
Mens;  Minerva,  s.  Preller,  R.  M. 8  1  S.  289  ff.; 
Caniena  als  Göttin  des  Gesanges,  s.  Bd.  1 
Sp.  846  f.;  Iuventas;  Fortuna  Barbata;  ßel- 
lona;  Victoria;  Flora),  dafs  andere  aber  mit 
Funktionen,  welche  künstlich  aus  dem  Namen 
herausgesponnen  sind  (Diespiter,  s.  Sp.  154), 
oder  gar  auf  vollständig  falscher  Namens- 
deutung beruhen  (Murcia?;  Consus;  Matuta, 
8.  Sp.  153 f.),  auftreten.     Selbst  griechische 
Götter  finden  sich  den  Indigetes  zugesellt: 
Apollo  und  Aesculapius  als  medioi;  Proserpina, 
die  unseres  Wissens  weder  im  römischen  Staats- 
kultus, noch  im  Volksglauben  eine  eigentliche 
Verehrung  genossen  hat,  soll  als  Göttin  der 
'hervorkriecnenden'  (proserpere)  Saaten  den 
frumenta    germinantia  vorstehen   ('da  [der 
Name  der  Proserpina]  'nach  sicherer  Spur 
auch  in  den   Indigitamenta  enthalten  war, 
so  ist  glaublicher  und  glaubt  auch  Usencr 
jetzt*  [derselbe  hatte  vorher  im  N.  Rh.  M. 
22, 1867  S.  436  f.  andere  Ansichten  aufgestellt], 
'dafs  er  wie  die  übrigen  Namen  jener  Ur- 
kunden von  Haus  aus  lateinisch  und  wegen 
Ähnlichkeit   des    Klanges    und  praktischen 
Dienstes  auf  die  griechische  Göttin  übertragen 
ist',  Büclieler  im  N.  Rh.  M.  33,  1878  S.  284, 
also  etwa  eine  ursprüngliche  Proserpina?;  die 
'sichere  Spur'    ist  nach  den  vorliegenden 
Untersuchungen  ganz  in  Abrede  zu  stellen; 
nach  Analogie  der  meisten  übrigen  von  konso- 
nantisch auslautenden  Verbalstämmen  durch 
einfache  Anhängung  des  femininen  -a  an  den 
Stamm  gebildeten  weiblichen  Indigetennamen 
[z.  B.  Cuba,  Domiduca,  Pertunda,  Postverta, 
Prema]  müfste  man,  wenn  der  Name  von 
proserpere  herkäme,  nach  Jordans  Ansiebt 
[Art/.  Beiträge  z.  Gesch.  d.  latein.  Sprache  S.  69] 
eine  Proserpa,  oder  auch  eine  Proserpunda  [vgl. 
Adolenda,Comniolenda,Coinquenda,Dcferunda] 
erwarten);  im  Sinne   der  griechischen  Vor- 
stellung ist  dem  Mercurius  die  Funktion  der 
doctrina  zugeteilt.    Von  Libera  wird  ange- 
führt, dafs  sie  bei  der  Begattung  die  Frau 
emissis  seminibus    befreie;    dafs  Liber  und 
Libera,    ihrem   Ursprünge  nach  altitalischc 
Gottheiten  der  üppigen  Fülle  und  zeugenden 
Kraft,  in  Bezug  auf  die  menschliche  rruebt- 
barkeit  verehrt  werden,  und  zwar  Liber  als 
Gott  der  männlichen  Erzeugung,  dem  das 
Symbol  des  Phallus  heilig  ist,  Libera  als 
Göttin  der  weiblichen  Empfängnis,  der  das 
Symbol  des  weiblichen  Geschlechtes  geweibt 
wird  (s.  August.  6,  9  und  mehr  bei  Prelhr, 
R.  M.*  2  S.  47  ff.),  erscheint  ganz  natürlich; 
die  der  Libera  beigelegte  Funktion  aber  be- 
ruht ganz  Bicher  nicht  auf  einer  altrömischen, 
volkstümlichen  Anschauung,  sondern  auf  einer 
Ansicht  griechischer  Philosophen,  welche  auch 
der  Frau  Samen  zuschreibt  (vgl.  «.  B.  Vensorin. 
5,  4  i7/«m2  quoque  ambiguam  facit  inter  auetores 
opinionem,  utiumne  ex  pati  is  tantummodo  se- 
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mine  partus  nascatur,  ut  Diogenes  et  Hippon  leitung  a  consiliis  vgl.  die  bei  Schwegler,  R.  G. 
Stoicique  scripserunt,  an  etiam  ex  matris,  quod  1  S.  473  Anm.  6.  Preller,  R.  M.3  2  S.  24 
Anaxagorae  et  AUmaeoni  nec  non  Parmenidi  Anm.  1  und  in  Bd.  1  8.  v.  Consta  Sp.  926, 
Empedoclique  et  Epicuro  visum  est;  dafs  Pytha-  58  ff.  zusammengestellten  Stellen,  welche  alle 
goras,  Democritua  und  Epicurus  einen  weib-  auf  Varro  hinweisen;  man  darf  nicht  mit 
liehen  Samen  annahmen,  berichtet  z.  B.  Galenus  Ambrosch,  Religionsb.  Heft  2  S.  241  »  Abdr. 
ed.  Kühn  Bd.  19  S.  822  f.;  bei  Hippocrates  und  S.  21.  Wah  in  Paulys  Rtalencycl.  6,  1  S..437. 
Galenu8  ist  von  dem  Samen  des  Weibes  häufig  Prelkr,  R.  M. 3  2  S.  225.  Boissier,  Etüde 
die  Rede,  8.  z.  B.  Hippocrates  ed.  Kühn  Bd.  1  u.  8.  w.  S.  288  und  Bouche- Leelercq ,  Les 
S.  377.  2  S.  324.  Galenus  Bd.  4  S.  188  ff.  536.  10  Pontifes  S.  87  bei  August.  4,  8  den  hand- 
599  ff.  622  ff.;  nach  Aristoteles  hat  das  Weib  schriftlich  vollkommen  sickeren  Namen  Matuta 
keinen  Samen,  sondern  das  Menstruationsblut  in  Matura  ändern;  denn  die  hier  zusammen- 
macht den  weiblichen  Zeugungsstoff  aus,  es  gestellten  falschen  Etymologieen  stützen  sich 
ist  ein  unvollendeter  Samen,  vgl.  Zeller,  Philo*.  gegenseitig).  Bei  Diespiter  als  Gott  gut  partum 
(I.  Griechen  2,  2*  S.  409  ff).  Unmöglich  kann  perducat  ad  diem  offenbart  sich  das  ebendem- 
man  den  Pontifices  die  Aufnahme  griechischer  selben  Geiste  entsprungene  Bestreben,  aus  dem 
Gottheiten  in  die  Indigitamenta  oder  die  Vor-  Namen  eine  Funktion  zu  gewinnen  (das  Un- 
wendung  einer  derartigen  philosophischen  Lehre  gereimte  einer  männlichen  Geburtsgottheit 
zutrauen.  Von  Apollo  ist  es  überdies  direkt  leuchtet  ohne  weiteres  ein).  Den  hier  ge- 
bezeugt, dafs  er  in  den  Indigitamenta  nicht  20  nannten  Gottheiten  ist  jedenfalls  auch  die 
enthalten  war:  Amol.  2,  78  non  doctorum  in  Murcia,  quae  praeter  modum  non  moveret  ac 
liUeris  conti  netur  Apollinis  nomen  Pompiiiana  faceret  hominem,  ut  ait  Pomponius,  murcidum 
indigitamenta  nescire?  (vermutlich  geht  die  id  est  nimis  desidiosum  et  inactuosum  bei  August. 
Stelle  auf  Cornelius  Labeo  zurück,  s.  Kettner  4,  16  (Reihe  a  Z.  48)  anzureihen;  allerdings 
a.  a,  0.  S.  80  fr.  25  =  Mülleneisen  S.  37  fr.  25).  heifst  bei  Arnob.  4,  9  dieselbe  Göttin  Mur- 
Jene  philosophische  Lehre  aber  hatte  Varro  in  cida  (quis  segnium  Murcidam?  [sc.  esse  cre- 
§einen  Schriften  vorgetragen,  wie  sich  aus  dat]),  aber  die  Angabe  des  Interpol.  Serv.  Arn. 
Ijüctant.  de  opific.  dei  12  ergiebt:  coneeptum  8,  636  alii  Murciam  a  murcido,  quod  est  mar- 
igitur  Varro  et  Aristoteles  sie  fieri  arbitrantur.  cidum,  dictam  volunt  macht  es  wahrscheinlich, 
munt  non  tantum  tuaribus  inesse  semen,  verum  so  dafs  Augustinus  das  Richtige  bietet  und  Varro 
etiam  feminis,  et  inde  plerumque  matribus  similes  den  Namen  Murcia  nach  Pomponius'  Vorgänge 
proereari;  sed  earum  semen  sanguinem  esse  pur-  von  murcidus  ableitete  (die  Murcida  kommt 
gotum,  quod  si  rede  cum  virili  mixtum  sit,  dabei  auf  Rechnung  der  Quelle  des  Arnobius, 
utraque  concreto  et  simul  coagulata  informari  d.  i.  nach  Sp.  141  Cornelius  Labeo,  oder  de« 
u.  8.  w.  {Ch.  ChapfiuiSi  Fragments  des  ouvrages  Kirchenvaters  selbst);  eine  Göttin  der  murcidi 
de  M.  Terentius  Varron  intituUs  Logistortci.  im  8inne  von  Pomponius'  und  Varros  Er- 
Paris 1868  S.  58  f.  nr.  *98  teilt  diese  Stelle  klärung  ist  aber  die  altitalische  Murcia  nicht 
dem  Logistoricus  Tubero  de  origine  humana  (vgl.  Über  dieselbe  Becker,  Topogr.  S.  467  f. 
zu,  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit,  wie  der  Anm.  972.  Paulys  Realencycl.  5  S.  239  ».  v. 
Aofzug  aus  dem  Tubero  bei  Censorin.  9  [fr.  3  40  Murcia.  E.  Hübner  in  JV.  Jhrb.  f.  Ph.  77, 
S.  257  Riese]  lehrt:  beide  Stellen  zeigen,  dafe  1858  S.  348 ff.  mit  Nachtrag  das.  79,  1859  S.  487. 
Varro  in  diesem  Logistoricus  eingehend  über  Preller,  R.  M.*  1  S.  438  f.  Stark  in  A\  Jhrb.  f. 
die  Erzeugung  des  Menschen  und  seine  Bildung  Ph.  79  S.  634;  die  Annahme  zweier  Göttinnen 
im  Mutterleibe  nach  den  Lehren  griechischer  dieses  Namens,  von  denen  die  eine  die  bei 
Philosophen  gebandelt  hatte,  also  über  Gegen-  Augustinus  genannte  ist,  und  daneben  noch 
stände,  die  auch  im  14.  Buche  der  Antiquitates  der  Murcida  des  Amobius  bei  Georges  im  Lat.- 
wr.  dir.  besprochen  waren;  besonders  berührt  deutsch.  Handwörterbuch  s.  vv.  [vgl.  auch  Hilde- 
feich  das  Fragment  bei  Censorinus  sehr  eng  mit  brand  zu  Arnob.  4,  9  S.  343]  ist  nicht  zu  recht- 
em Sp.  138, 15  ff.  mitgeteilten  Fragmente  deB  fertigen),  es  liegt  auch  hier  eine  etymologische 
U.Baches).  Wir  können  daher  zunächst  50  Erfindung  vor. 

in  diesen  griechischen  oder  gräcisie-  Auf  Kriterien  der  angegebenen  Art  kann 

renden  Gottheiten  nur  dii  certi  Varros  man  sich  bei  den  Sp.  151  f.  zusammengestellten 

erkennen,  welche  er  mit  Angabe  ihrer  Gottheiten  nicht  stützen;  ob  auch  diese  oben- 

Bedeutung  den  Reihen  der  Indigetes  falls  nur  als  dii  certi,  welche  Varro  den  Indi- 

dort  einfügte,  wohin  sie  dieser  letzteren  getes  beigesellte,  zu  betrachten  sind,  soll  erst 

nach  gehörten.  nach  einer  weiteren  Untersuchung  über  Indi- 

Aber  auch  bei  einigen  der  übrigen  getes,  indigitare  und  indigitamenta  festgestellt 

'gröfaeren   Götter'    gelangen    wir   zu  werden.    Hören  wir  zunächst  im  Zusammcn- 

demselben  Ergebnisse.    Consus  als  Gott  hange  die  Ansichten  der  neueren  Gelehrten, 

der  consilia,   Matuta   als  Göttin   der   fru-  eo  Aus  der  Zeit  vor  Ambrosch  sei  hier  nur 

menta  maturescentia  verraten  sich  deutlich  K.  W.  GötÜing  erwähnt,  der  (Gesch.  d.  röm. 

als  verfehlte  Erzeugnisse   der  varronischen  Staatsverf.  8.  174)  das  Wort  indigitamenta 

Ktymologie,  die  sich  der  sicher  ebenfalls  von  von  Indiges  in  der  Sp.  136  angegebenen  Weise 

Varro  gemachten  Ableitung  der  Prosorpina  ableitend   die  Indigitamenta  als  diejenigen 

von  proserpere  an  die  Seite  stellen  (die  vor-  Pontificalbücher  bezeichnet,  welche  die  Namen 

stehende  Erklärung  des  Consus  hat  schon  der  Götter  und  die  Art,  sie  beim  öffentlichen 

Marquardt,  Staatsverw.  3*  S.  10  Anm.  4  als  Gottesdienst  anzuwenden,  gleichsam  ihre  Titu- 

Etymologie  Kairo«  erkannt;  über  die  Ab-  latur,  enthielten. 
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Ambrosch  nahm  an,  dafs  Varro  bei  der 
Einteilung  und  Darlegung  seiner  Götterreiben 
schwerlich  einer  von  ihm  selbst  beliebten  An- 
ordnung, sondern  vielmehr  den  von  Censorinus 
und  Servius  in  Beziehung  auf  dieselbe  Grund- 
einteilung citierten  Indigitamenta  gefolgt  sei; 
'zu  Grunde  lag  für  diese  Abtheilungen  derselben 
der  scharfe  Unterschied  zwischen  persona  und 
res'  (so  schon  in  Studien  und  Andeutungen 
S.  68  Anm.  109);  'aus  diesem  ergaben  sich, 
auf  das  menschliche  Leben  angewandt,  ganz 
natürlich  die  eben  angedeuteten  Götterreihen' 
(Beligionsb.  Heft  2  S.  228  =  Abdr.  S.  8;  vgl. 
Heft  2  S.  230.  234.  239.  244  =  Abdr.  S.  10. 
14.  19.  24).  Er  schrieb  aber  die  Reihen  Varros 
samt  den  darin  enthaltenen  Gottheiten  all- 
gemeinerer Bedeutung  den  Indigitamenta  zu. 
'Alle  diese  Götter'  (d.  h.  die  in  den  Reihen 
auftretenden  'grofsen'  Gottheiten1!  f.  .  .  haben 
den  gemeinsamen  Charakter,  dafs  sie  allgemein 
wirkende  Naturmächte  sind,  d.  h.  nicht,  wie 
jene  von  uns  oben  genannten  dii  minuti,  nur 
einen  einzelnen  Moment  menschlicher  Zustände 
oder  Thätigkeiten  verwirklichen,  sondern  eine 
ganze  Sphäre  von  Kräften  und  Erscheinungen 
bedingen  .  .  .  Sie  bildeten  .  .  .  einerseits  im 
praktischen  Cultus  der  späteren  Jahrhunderte 
einen  gowissen  Gegensatz  mit  jenen  zahllosen 
Gottheiten  niederer  Ordnung,  während  sie 
denselben  andererseits  nach  altrömischer  Vor- 
stellung nicht  so  gar  fern  standen.  Auch  sie 
nämlich  hatten  in  gewissen  Zuständen  des 
Menschenlebens  nur  einen  Moment  zu  ver- 
wirklichen, indem  ihr  allgemeines  Machtgebiet 
hier  gleichsam  nur  auf  einen  besonderen  Fall 
angewandt  wurde'  (Heft  2  S.  251  f.  —  Abdr. 
S.  31  f.).  'Fand  nun  aber  zwischen  den  Gott- 
heiteu  höheren  und  niederen  Ranges  eine  so 
innige  Verbindung  statt,  so  iäfst  sich  schwer- 
lich glauben,  dafs  jene  in  Monumenten  anderer 
Art  als  denjenigen  ihren  Platz  gefunden,  in 
welchen  die  Götter  unteren  Ranges  mit  so 
scrupulöser  Genauigkeit  verzeichnet  standen' 
(Heft  2  S.  263  f.  —  Abdr.  S.  33  f.),  d.  h.  also 
in  den  Indigitamenta.  Eine  Bestätigung  dieser 
Ansicht  findet  Ambrosch  in  der  'Art  und  Weise, 
wie  bei  der  Anführung  gewisser  Götternamen 
auf  die  priesterlichen  Urkunden  hingewiesen 
wird'  (Heft  2  S.  264  —  Abdr.  S.  34);  um  auf 
diese  näher  eingehen  zn  können,  stellt  er  zu- 
vor die  Bedeutung  von  indigitare  fest  (Heft  4 
S.  26  ff.  =  Abdr.  S.  34  ff.).  Ausgehend  von 
der  Stelle  des  Macrobius  (Sat.  1,  17,  15)  vir- 
gines  Vcstales  ita  indigitant  'Apollo  Medice, 
Apollo  Paean*  (die  höchst  wahrscheinlich  durch 
Vermittelung  einer  neuplatonischen  Quelle  auf 
Cornelius  Labeo  zurückgeht,  s.  Wissotca,  De 
Macrobii  Saiurnaliorum  fontibus  S.  40  f.)  findet 
er,  dafs  beim  Indigitieren  Anrufung  des  Gottes 
und  Anzeige  seiner  Eigenschaften  verbunden 
waren,  und  nennt  es  daher  verständlich,  wenn 
Paulus  (s.  Sp.  137)  das  Wort  indigitamenta 
selbst  durch  incantamenta  vel  indicia  erklärt. 
Mit  der  Zeit  habe  sich  die  Bedeutung  von 
indigitare  dahin  modificiert,  dafe  es  'auf 
nriesterliche  Weise  oinen  Gott  bezeichnen' 
bedeutete:  dies  lehre  die  Stelle  des  Conwlius 
Labeo  (s.  Ktttncr  a.  a.  0.  S.  27  f.  fr.  19,  dazu 


S.  18.  Wissowa,  De  Macr.  Sat.  font.  S.  27.  42. 
Mülleneisen  S.  6  fr.  1  und  dazu  S.  6  fl.)  bei 
Macrobius  (Sat.  1,  12,  21)  über  Maia:  aucior 
est  Cornelius  Labeo  huic  Maiae  id  est  Terrae 
aedim  kahndis  Maiis  dedicatam  sub  nomiw 
Bonae  Dcae,  et  eandtm  esse  Bonam  Deam  tt 
'Perram  ex  ipso  ritu  occultiore  sacrorum  doceri 
posse  confirmat.  hanc  eandem  Bonam  Deam 
Faunamque  et  Opern  et  Fatuam  pontifieum 
libris  indigitari,  woraus  Bich  ergebe,  dafs  indi- 
gitare weder  den  engeren  Sinn  von  invocare 
und  imprecari  behalten,  noch  auch  den  von 
citare  völlig  angenommen  habe,  sondern  viel- 
mehr ein  solches  Namhaftmachen  bezeichnete, 
welches  wesentlich  in  der  Subsumption  mehrerer 
Qualitätsbestimmungen  unter  einem  göttlichen 
Hauptbegritte  bestanden  habe,  wie  dies  eben 
aus  der  an  Apollo  gerichteten  Gebctsformel 
der  Vestalinnen  entwickelt  worden  sei.  Eine 
solche  Zerlegung  der  eineu  göttlichen  Natur 
in  eine  Reihe  von  Qualitätsbestimmungen,  die 
nun  bei  dem  feierlichen  Anruf  jener  einen 
Gottheit  sämtjich  vom  Priester  genannt  wurden, 
habe  ohne  Zweifel  bei  allen  grofsen  Gottheiten 
des  alten  Rom  stattgefunden.  Nur  müsse  man 
sich  wohl  hüten,  solche  Qualitätsbestimmungen 
eines  Gottes,  welche,  sei  es  nach  pontificischer 
Theorie,  sei  es  im  praktischen  Kultus,  wirk- 
lich zu  neuen  Göttern  wurden,  mit  blofsen 
Beinamen  zu  verwechseln,  was  bei  der  unleug- 
bar inneren  Verwandtschaft  und  häufig  ganz 
analogen  Formenbildnng  beider  nicht  immer 
ganz  leicht  sei  (vgl.  S.  25  'Auch  glaube  man 
ja  nicht,  dafs  jene  scheinbar  so  inhaltsleeren 
Abstraktionen'  [wie  Abeona,  Adeona  u.  s.  w.j 
'blofs  als  cognomina  gegolten,  etwa  wie  Cen- 
tumpeda,  Tigillus  [August.  7,  11]  und  ander- 
weitige Bestimmungen  des  lupiter;  sie  wurden 
in  der  That  im  praktischen  Cultus  beson- 
ders verehrt').  Bezeichne  nun  aber  indigitare 
'einen  oder  mehrere  Götter  nach  einer  im  ius 
divinum  bestimmten  Norm  anrufen  und  nennen', 
so  seien  wir  auch  berechtigt,  diejenigen  Gott- 
heiten, auf  welche  mit  Beziehung  auf  die 
Pontifices  oder  deren  Bücher  jener  Ausdruck 
angewandt  wird,  als  in  den  Indigitamenta 
verzeichnete  anzuerkennen.  Zunächst  komme 
das  eben  angeführte  Zeugnis  des  Cornelius 
Labeo  in  Betracht,  in  welchem  der  Maia  nicht 
nur  als  einer  in  den  Indigitamenta  stehenden 
Göttin  gedacht,  sondern  auch  mehrere  ihrer 
Qualitätsbestimmungen  angegeben  sind;  sodann 
Interpol.  Serv.  Am.  8,  330  sed  hic  Alexandrum 
sequitur,  qui  dicit  Tiberinum,  ('apeti  fiiium, 
vtnantem  in  hunc  fluvium  (den  Tiber)  cecidisse 
et  /luvio  nomen  dedisse:  nam  et  a  pontifieibus 
initigitari  solet:  dies  habe  den  doppelten  Sinn, 
dafs  der  Name  Tiberinus  «elbst  in  den  Indi- 
gitamenta stehe  und  dafs  dort  auch  die  ihm 
zukommenden  Qualitätsbestimmungen  genannt 
seien  (danach  hätten,  wie  Ambrosch  meint, 
auch  Spino,  Almo,  Nodinus  und  alia  propin- 
quorum  fluminum  nomina,  welche  nach  Cic. 
n.  d.  3,  20,  62  in  einem  Gebete  der  Augurn 
mit  Tiberinus  angerufen  wurden,  daselbst  ihren 
Platz  gehabt).  'So  sind  wir  denn  wohl  go- 
nöthigt  anzuerkennen,  dafs  in  den  Indigitamenta 
nicht  blofs  jene  vom  Censorinus  und  Servius 
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angedeuteten  Götterreihen,  sondern  sicher  noch 
sehr  viele  andere  und  der  höchsten  Wahr- 
scheinlichkeit noch  sämmtliche  durch  Ursprung 
oder  zeitige  lteception  dem  älteren  Staats- 
cultus  ungehörigen  Gottheiten  verzeichnet  ge- 
standen; es  müssen  diese  geistlichen  Urkunden, 
die  mit  der  Entwicklung  des  römischen  Volkes 
selbst  nothwendig  im  Laufe  der  Jahrhundertc 
immer  mehr  anschwollen,  gleichsam  ein  Corpus 
sämmtlicher  oder  wenigstens  sämmtlicher  älte- 
ren vom  römischen  Staate  und  Volke  anerkannt- 
ten  Götter  gewesen  sein'  (Heft  4  S.  33  =»  Abdr. 
S.  40  f.;  vgl.  Heft  4  S.  60  —  Abdr.  S.  58,  wo 
Ambrosch  ausspricht,  'dafs  die  Indigitamenta 
nicht  blofs  einzelne  Götterklassen,  sondern 
mindestens  sämmtliche  von  Hause  aus  römi- 
schen, d.  h.  lateinische  und  sabinische  Gott- 
heiten nmfafsten';  s.  auch  Studien  und  An- 
deutungen S.  VII.  XVI.  S.  63  Anm.  109  und 
im  Ind.  schol.  Vratisl.  1840  S.  4\  Da  nun  die 
Kenntnis  der  Indigitamenta  nient  jedermanns 
Sache  gewesen  sei,  vielmehr  diese  wie  die 
übrigen  geistlichen  Urkunden  von  den  Priestern 
geheim  gehalten  wurden  und  es  Aufgabe  der 
Pontifices  war,  aus  ihnen  Belehrung  zu  er- 
teilen (Heft  2  S.  228.  Heft  4  S.  40.  42.  61 
=  Abdr.  S.  8.  48.  60.  68  f.),  so  'mufsten  unter 
diesen  Verhältnissen  die  Pontifices  gewisse 
tabnlae  haben,  in  welchen  jene  den  Leib,  die 
Familie  und  Hanthierung  der  Bürger  betreifen- 
den Gottheiten  nach  der  Reihe  und  nach  ge- 
wissen, aus  dem  Verlaufe  des  römischen  Lebens 
von  selbst  hervorgehenden  Abschnitten  sich  auf- 
gezeichnet fanden :  wo  also  z.  B.  Kindererziehung, 
Mannbarkeit,  Hochzeit,  Schwangerschaft,  Ge- 
burt und  Tod,  sowie  die  einzelnen  Zweige  des 
Erwerbes,  nebßt  ihren  göttlichen  Beschirmern 
und  Beschirmerinnen  aufeinander  folgten,  so 
jedoch  wohl,  dafs,  wie  Varro  es  gethan,  die 
Götter,  welche  die  persönliche  Entwickelung 
des  Menschen  selbst  betrafen,  und  jene,  die 
seinen  Besitz  und  Erwerb  angingen,  nach  der 
Grundeintheilung  von  persona  und  res  gesondert 
erschienen.  Diese  tabulae  waren  demnach 
gleichsam  ein  Katechismus  für  Haus  und  Hof: 
umfafüten  trotz  ihrer  Weitschichtigkeit  einen 
verhältnifsmäfsig  nur  geringen  Theil  der  Staats- 
religion, deren  Gottheiten  in  ihnen  nur  in  ihrer 
Anwendung  auf  das  individuelle  Leben  und 
Thun  erschienen,  und  nur  sio  können  es  ge- 
wesen sein,  welche  uns  Servius  und  Cemorinus 
unter  dem  Namen  der  Indigitamenta  citiren, 
wie  sie  denn  jedenfalls  eine  der  Quellen  des 
Varro  gewesen  sind.  Hiernach  aber  bedarf 
es  wohl  kaum  noch  der  Bemerkung,  dafs 
diese  geistliche  Urkunde  nur  ein  verhältnifB- 
mäisig  geringer  Theil  der  vollständigen,  den 
ganzen  Umfang  dos  älteren  Cultus  betreffen- 
den Indigitamenta  gewesen'  (Heft  4  S.  62 f. 
=  Abdr.  S.  60  f.). 

Wale  schlofs  sich  in  seiner  Auffassung  der 
Indigitamenta  (Über  die  alt-ital  Relig.  8.  64, 
in  Pauhj8  Realencycl.  4  S.  147  s.  v.  Indigita- 
menta und  das.  6,  1  S.  439  8.  v.  Religio)  an 
Ambrosch  an. 

Dagegen  uufserte  sich  Sclnceglcr  (R.  G.  1 
S.  32)  bei  Besprechung  der  libri  pontificii  über 
die    Indigitamenta   folgend ermafsen :  'Diese 
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Priesterschrifton  heilsen  auch  Indigitamenta' 
(aber  Anm.  3:  rdie  Indigitamenta  scheinen  nur 
einen  Theil  jener  Literatur,  die  unter  dem 
Namen  libri  pontificii  zusammongefafst  wird, 
ausgemacht  zu  haben'),  'ein  Name,  der  zu- 
nächst und  nach  seiner  eigentlichen  Bedeutung 
die  Gebetsformeln  bezeichnet,  nach  denen  eine 
Gottheit  angerufen  werden  mufste,  wenn  sie 
nach  einer  bestimmten  Seite  ihrer  Wirksam- 

10  keit,  in  Beziehung  auf  einzelne  bestimmte 
Lebensmomente,  Zustände,  Thätigkeiten ,  Be- 
dürfnisse des  Menschen  wirksam  angerufen 
werden  wollte:  in  welchem  Fall  eben  jene 
besondere  Qualitätsbestimmung,  jene  beson- 
dere Seite  des  göttlichen  Wesens  in  der  An- 
rufungsformel  besonders  und  genau  benannt 
sein  mufste.' 

Gegen  Ambroschs  Auffassung  der  Indigita- 
menta erklärte  sich  Preller,  der  R.  M. "  1 

so  S.  134  ff.  die  Indigitamenta  nicht  als  eine  Art 
oftizieller  Protokolle  der  ältesten  Götternamen, 
sondern  als  eine  Sammlung  der  alten  Gebets  - 
formein  des  öffentlichen,  von  den  Pontificis 
überwachten  Gottesdienstes,  in  denen  die  Reihen 
und  Namen  der  Götter  nach  eigentümlichen 
liturgischen  Prinzipien  (s.  S.  59)  zusammen- 
gestellt waren,  aufgefafst  wissen  will.  Aller- 
dings seien  diese  Bücher  wohl  Verzeichnisse 
gewesen  (indigitamentum  =  Frequentativum 

so  von  index);  aber  nicht  von  blofsen  Götter- 
namen, sondern  von  solchen  Gebeten,  in  denen 
nach  altertümlicher  Weise  bei  den  verschie- 
denen Veranlassungen  des  Lebens,  Geburten, 
Hochzeiten,  Todesfällen,  für  die  Äcker,  für  da« 
Vieh  u.  s.  w.  zu  den  Göttern  gebetet  wurde. 
Daher  das  Wort  indigitare  auch  in  derselbon 
Bedeutung  wie  'beten'  und  'anrufen'  gebraucht 
werde,  namentlich  von  dem  priesterlichen,  mit 
religiöser  Weihe   nnd  bei  einer  feierlichen 

40  Gelegenheit  vorgetragenen  Gebete  der  Ponti- 
fices, der  vestalischen  Jungfrauen  und  der 
Flamines;  ja  auch  wohl,  weil  man  dem  Gt- 
bete  üborbaupt  und  vollends  dem  Gebete  der 
höchsten  geistlichen  Würdentniger  eine  magi- 
sche Kraft  zuschrieb,  in  dem  Sinne  einer 
magischen  Beschwörung  durch  Gebet  und  An- 
rufung (Paul.  S.  114  indigitamenta:  incanta- 
menta  vel  indicia.  Tertull.  de  ieiunio  16: 
magütratus  .  .  .  prectm   indigitant,  hostiam, 

50  instaurant).  Es  sei  ausdrücklich  von  einer  in 
den  Hitnden  der  Pontifices  befindlichen  Samm- 
lung der  öffentlichen  Gebete  des  römischen 
Staatskultus  die  Rede  (Gell.  13,  23,  1  f.  con- 
precatione8  deum  inmortalium ,  quae  ritu  Ro- 
mano fiunt,  expositae  sunt  in  librw  sacerdotum 
populi  Romani  [=  libri  pontificii,  Marquardt, 
Staatsveric.  3*  S.  176]  .  .  .  in  his  scriptum  est 
'Luam  Saturni,  tialaciam  Neptuni,  Horam 
Quirini,    Virites   Quirini,    Maiavi  Volcani, 

60  Heriem  lunonis,  Molcs  Marlis  Rerienemquc 
Mortis'),  so  dafs  man  eben  die  Indigitamenta 
dafür  werde  halten  dürfen,  d.  h.  für  einen 
authentischen  Originalcodex  sämtlicher  in  der 
Praxis  des  römischen  Staatsgottesdienstes  bei 
dieser  oder  jener  Gelegenheit  vorgetragenen  Ge- 
bete (vgl.  S.  71  Anm.  2,  wo  die  Stelle  Gell.  6, 12, 1 
in  antiquis  precationibm  nomin»  haec  deorum 
inesse  nnimadreäimns:  JMovis  et  Valiovis  mit 
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der  soeben  genannten  verbunden  wird).  Der 
Form  nach  werde  man  sich  diese  Gebete  nach 
Art  der  alten  Liturgieen  oder  Hymnen  zu 
denken  haben,  etwa  der  orphischeu  Hymnen 
und  der  iiitosten  Gesänge  und  Liturgieen  der 
christlichen  Kirche,  wo  auch  häufig  der  Text 
nur  aus  einer  Zusammenstellung  vieler  ein- 
/.einen  Namen  und  Beinamen  bestehe.  Ohne 
Zweifel  seien  auch  diese  Texte,  noch  viel  mehr 
als  die  Fasten  und  der  Kalender,  ursprunglich 
geheim,  d.  h.  nur  für  die  geweihten  Kreise  der 
Priester  bestimmt  und  der  Öffentlichkeit  sorg- 
fältig entzogen  gewesen,  bis  später  bei  der 
allgemeinen  Verweltlichung  des  i'riestertums 
und  der  priesterlichen  Bildung  auch  sie  zu- 
gänglich und  ein  Gegenstand  der  gelehrten 
Forschung  geworden  seien;  namentlich  scheine 
Varro  sie  in  dem  Buche  de  diis  certis  durch- 
gängig excerpiert  und  auf  eigentümliche  Weise 
überarbeitet  zu  haben.  Bd.  2  S.  204  f.  erörtert 
Preller  weiter,  dafs  in  diesen  Gebeten  die  hülf- 
reichen Lebensmächte,  von  denen  Censorinus 
(Sp.  129)  spricht,  nicht  allein,  sondern  zu- 
sammengestellt mit  den  Hauptgöttern  des 
älteren  römischen  Glaubens,  welche  aber  bei 
solchen  Gelegenheiten  nicht  in  ihrer  vollen 
Geltung  und  gesamten  Wirkung,  sondern  nur 
in  der  speciellen  Beziehung  auf  den  jedesmal 
vorliegenden  einzelnen  Fall  einer  Geburt,  einer 
Vermahlung  u.  s.  w.  angerufen  würden,  er- 
seheinen: ein  Beweis  mehr  dafür,  dafs  die  In- 
digitamenta  nicht  priesterliche  Verzeichnisse 
des  ältesten  Götterglaubens  gewesen  seien, 
sondern  für  gewisse  Veranlassungen  des  Le- 
bens bestimmte  Gebets-  und  Anrufungsformeln 
(in  denen  die  Namen  jener  '  vielen  kleineren 
Ilülfsgötter '  don  Zusatz  divus  pater  und  diva 
mater  erhielten,  wie  Preller  1  S.  56  aus  der 
Stella  des  August.  7,  8  unde  dieit  etiam  ipse 
Varro,  quod  dm  quibusdam  patribus  et  deabus 
matribus,  sicut  hominibus,  ignobilitas  accidisset, 
die  er  auf  die  Götter  der  Indigitamenta  be- 
zieht, schliefst).  Es  müsse  dahingestellt  bleiben, 
ob  Varro  die  vielen  Götternamen  des  14.  Buches 
in  jenen  priesterlichen  Urkunden  zu  einem  ähn- 
lichen Ganzen  zusammengestellt  gefunden  habe, 
wie  er  selbst  sie  in  seinem  Werke  zusammen- 
stellte, oder  ob  sie  nicht  vielmehr  in  den  In- 
digitamenta in  viele  einzelne  Gruppen  zerfielen 
und  je  nach  den  besonderen  Veranlassungen 
des  Kultus  oder  des  Lebens  in  verschiedenen  Ge- 
beten und  Liturgieen  zusammengestellt  waren, 
welches  letztere  Preller  für  das  Wahrschein- 
lichere hält. 

Preller8  Auffassung  fand  den  Beifall  B.Starks 
(in  der  Anzeige  der  Prellerachen  R.  M.  in 
N.  Jhrb.  f.  Phil.  79,  1859  S.  628):  'Mit  vollem 
Hecht  erklärt  sich  Preller  gegen  die  von  Am- 
brosch aufgestellte,  von  Marquardt  aeeeptirte 
Ansicht,  dass  sie'  (die  Indigitamenta}  'ein  Ver- 
zeichniss  der  ältesten  Götternamen  gebildet;  wir 
begreifen  überhaupt  nicht,  wie  man  diese  pein- 
liche Casuistik,  die  in  jenem  Verzeichniss  sich 
ausspricht,  jemals  als  den  ältesten  Ausdruck 
eines  Volksglaubens  an  die  Mächte  des  Himmels 
und  der  Erde  bat  auffassen  können;  nein,  ganz 
gewiss  sind  sie  ein  von  einem  einfachen  Kern 
aus  erweiterter,  überarbeiteter  Originalcodex 


sämtntlicher  in  der  Praxis  des  römischen  Staats- 
gottesdieuste»  bei  einzelnen  Gelegenheiten  vor- 
getragener Gebete  und  der  darin  für  diese 
belegenheiten  angewendeten  Anrufungen  des 
allwaltenden  numen  überhaupt  oder  der  we- 
nigen Hauptgötter,  wie  wir  dies  noch  näher 
nachweisen  könnten.' 

Boissier  steht  in  seiner  ersten  Darstellung 
der  Indigitamenta  (F.tude  sur  In  rie  et  lc* 
ourrages  de  M.  T.  Varron  S.  233  ff.)  zum  Teil 
auf  dem  Standpunkte  von  Ambrosch.  Kr  er- 
klärt, nachdem  er  die  von  Censorinus  und 
tiervius  angedeuteten  Gottheiten  als  die  dii 
certi  Varros  bezeichnet  bat  (S.  232 f.;  siehe 
Sp.  151),  die  Indigitamenta  als  'livres  de  prio- 
res' (von  indigitare  'prier'),  welche  nicht  etwa 
nur  eine  trockene  Nomenklatur,  sondern  auch 
die  Anmfungsformeln  enthalten  hätten.  Alles, 
was  Varro  über  die  dii  certi  berichtet,  habe 
er  den  Indigitamenta  entnommen;  seine  An- 
ordnung abor  der  Götter  sei  sein  Eigentum ; 
von  der  «Sammlung  der  Pontifices  selbst  nimmt 
Boissier  an,  dafs  sie  '  singulit^rement  confus  et 
desordonne'  gewesen  sei  (S.  233).  Die  Ent- 
stehung der  dii  certi  setzt  er  (S.  239 f.)  in  die 
Zeit,  wo  Sabiner  und  Latiner  zu  einem  Ge- 
meinwesen auch  hinsichtlich  ihrer  Götterkulte 
sich  vereinigt  hatten;  die  Gottheiten  beider 
Stämme  (z.  B.  Ianus,  Iuppiter  von  latinischer, 
Ops  von  sabiniecher  Seite)  hätten  bei  dieser 
Vereinigung  ihren  auf  das  ganze  Leben  sich 
erstreckenden  Wirkungskreis  eingebüfst  und 
seien  in  ihren  Funktionen  auf  bestimmte  Fälle 
beschränkt  worden.  In  den  zahlreichen  Gott- 
heiten von  eng  begrenzter  Bedeutung  sieht 
Boissier,  wie  Ambrosch,  ursprüngliche  Mani- 
festationen (potestates)  höherer  Gottheiten 
(S.  241  f.),  die  ihrer  Entstehung  nach  in  die 
ältesten  Zeiten  Roms  hinaufreichten  (S.  243). 
Für  die  zweite  Behandlung  des  Gegenstandes 
(La  Religion  romaine  ls  S.  4  ff.)  hat  Boissier 
sich  mehr  an  die  nun  in  den  Hauptzügen 
wiederzugebende  Darstellung  BoucJU-Leclercqs 
gehalten  (eigentümlich  ist  S.  5  die  Anschauung 
'ils*  [d.  h.  die  Gottheiten  der  Indigitamenta | 
'ne  possedent  pas  de  nom  veritable;  celui 
qu'on  leur  donne  ne  les  designe  pas  eux-memes, 
il  indique  seulement  les  fonetions  qu'ils  rem- 
plissent';  ähnlich  CJiautepie  de  la  Saussaye, 
b.  weiterhin). 

Bouche-Leclercq  (Les  Pontifes  S.  24  ff.)  be- 
zieht, wie  Preller,  die  angeführte  Stelle  des 
Gellius  13,  23, 1  f.  auf  die  Indigitamenta  (S.  27  f.) 
und  übersetzt,  indem  er  indigitare  als  =  in- 
vocare  auffafst,  indigitamenta  mit '  Listes  d'in- 
vocations'  oder  '  Henseignements  sur  les  in- 
vocations'  und  bezeichnet  als  Inhalt  derselben 
'les  noms  des  dieux  qui  jouaient  un  rölc  dans 
l'existence  humaine,  avec  la  formnle  d'invoca 
tion  particuliere  ä  chacun  d'eux,  le  tout  rang«: 
dans  un  ordre  qui  devait  reproduire  assez 
exaetement  l'ordre  dans  lequel  so  succedent 
les  actee  de  la  vie'  (S.  29).  'Les  Indigita- 
menta etaient  nne  sorte  d'indicateur  dans  le- 
quel etaient  notees  les  principales  circonstances 
de  la  vie  humaine,  avec  le  nom  des  auxiliaires 
sutnaturels  qui  y  president.  et  la  formule  a 
employer  pour  demander  leur  Cooperation' 
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(S.  30 f.;  vgl.  dessen  Manuel  des  inslitutions 
romaines  S.  62U  Anm.  6  'Les  Indigitamenta 
ou  recueil  de  priores'  und  S.  467  rLe  Recueil 
d'invocations  (Indigitamenta),  re'dige,  di?ait- 
on,  par  Numa  et  tenu  au  courant  par  les  Pon- 
tifes,  dtait  comme  un  code  de  procedura  ou 
chacun  venait  apprendre  Part  de  traiter  pour 
bon  compte  avec  les  dieux.  Toutes  1*>b  puis- 
sanccs  cataloguees  dans  cet  eucologe  etaient 
au  Service  des  individus,  mais  la  ä  la  condi- 
tion  d'etre  invoquees  suivant  la  formale  pre- 
scrite').  Varro  habe  für  seine  Aufzählung  der 
Götter  die  indigitamenta  zum  Führer  geuoin- 
men  und  die  Anordnung  der  Gottheiten  in 
denselben  als  wesentlichen  Bestandteil  der 
pontificalen  Tradition  beibehalten  (S.  29  f.). 
Aus  der  Stelle  des  Ladantius  inst.  div.  1,  22,  4 
(Numa)  deos  per  familias  discripsit,  die  er  auf 
Varro  zurückführt,  möchte  er  den  Schiufa 
ziehen,  dafs  Varro  seine  Einteilung  der  Gott- 
heiten als  eine  aus  den  libri  Numae  geschöpfte 
gegeben  hübe;  es  handle  sich  hier  nicht  um 
Genealogieen  der  Götter,  die  der  römischen 
Mythologie  fremd  seien,  sondern  um  Götter- 
klassen, denen  bestimmte  Funktionen  zugeteilt 
t>ind  (vgl.  aber  die  in  der  [in  der  erhaltenen 
Form  von  Lactantius  selbst  gefertigten?]  epi- 
totne  institut.  17,  2  vertretene  Auffassung  der 
Stelle:  [Nuinaj  deos  familiis  gentibusque  distri- 
huit).  Die  in  den  Indigitamenta  aufgezeich- 
neten Anrufungsformeln  anlangend  entnimmt 
Boudii-Leclercq  (S.  38)  der  Stelle  des  Sern, 
yeorg.  I,  21  (oben  Sp.  129  f.),  dafs  dieselben  die 
speziellen  Funktionen  der  Gottheiten  in  einer 
Weise  ausgedrückt  enthielten,  dafs  das  Gebet 
gleichsam  eine  Art  Kommentar  des  Namens 
gewesen  sei.  Die  Redaktion  der  Indigitamenta 
setzt  er  in  eine  durch  den  Namen  des  Ancus  Mar- 
ch« gekennzeichnete  Entwickelungaatufe  der 
religiösen  Einrichtungen  Korns  (S.  42;  über  die 
von  Boudte-Lcdercq  unterschiedenen  Epochen 
des  Numa  und  Ancus  Marcius  s.  S.  89  ff.).  Die 
Aufgabe  der  Poutificea,  aus  den  Indigitamenta 
dem  Volke  auf  Befragen  Rat  zu  erteilen  (S.  42), 
habe  zu  Klassifikationen  der  Gottheiten  geführt. 
Die  einfachste  sei  die  schon  in  der  alten  For- 
mel der  Fetialen  (bei  Liv.  1,  32, 10)  sich  findende 
in  dii  superi,  inferi  (vgl.  August.  7,  28)  und 
terrestres  oder  medioxumi  (vgl.  Interpol.  Serv. 
Aen.  3,  134);  diese  scheint  Bouche-Lcdercq  als 
eine  von  den  Pontiücea  in  Bezug  auf  die  Gott- 
heiten der  Indigitamenta  gemachte  Einteilung 
zu  betrachten.  Ausdrücklich  bezieht  er  (S.  43) 
auf  die  Indigitamenta  die  Götterklaasen  der 
dii  Indigetes  (fles  dieux  indigenes  du  Latium'; 
s.  Sp.  135,  62  ff.)  und  dii  Novenailes.  Das  prak- 
tische Bedürfnis  habe  die  Einteilung  der  Gott- 
heiten nach  Mafagabe  der  Funktionen,  die  sie 
im  menschlichen  Leben  versahen,  veranlagst; 
die  Pontifices  hätten  nur  nötig  gehabt,  den  in 
den  Indigitamenta  von  Anfang  an  vorhandenen 
Götterklassen  dieser  Art  Namen  zu  erteilen: 
praesides  puerorum,  dii  nuptiales,  dii  coniugales, 
dii  agret>tes  (s.  Sp.  146, 10 ff.  64 ff.);  auch  die  dii 
penate*  stellt  er  hierher  (S.  43  f.;  neben  den 
praesides  puerorum  führt  Bouche- Leder cq  mit 
Unrecht  die  auf  einer  Münze  des  Kaiseis  Sa- 
loninus  [bei  Lckhel,  Doctr.  num.  7  S.  421. 
ßo»cn«R ,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II. 


Cohen,  Med.  imp.  Salonin  15  (Bd.  4  S.  481)1 
genannten  dii  nutritores  an;  schon  das  Bild 
der  Münze,  das  luppitcr  dem  Kaiser  eine 
Victoria  darreichend  vorstellt,  läfst  erkennen, 
dafs  hier  durchaus  eigenartige  Vorstellungen 
zu  Grunde  liegen).  Einen  ganz  anderen  Charakter 
trage  die  von  dem  Pontifex  Q.  Mucius  Scae- 
vola  vorgenommene  Einteilung  der  römischen 
Götter  (s.  August.  4,  27  relatum  est  in  Utteras 
10  (fortissimum  pontificem  Scaevolam  disputasse 
tria  genera  tradita  deorum)  in  Götter  der 
Dichter  (unum  a  poetis),  der  Philosophen  (alte- 
rum  a  philosophis)  und  Götter  des  Staates 
(tertium  a  prineipibus  civitatis;  das  Nähere 
über  dieBe  dreifache  Religion  des  Scaevola  s. 
bei  Krahner,  Grundlinien  S.  45  ff.  Marquardt, 
Staatsvcrw.  3*  S.  60.  Preller,  R.  3/.s  1  S.  34), 
da  sie  auf  philosophischer  Grundlage  beruht: 
das  tertium  genus  des  Scaevola  (rles  dieux 
so  civils  ou  ofticiels')  seien  die  Götter  der  Indi- 
gitamenta =  dii  certi  Varros  (S.  44  f.;  s. 
Sp.  150  f.).  Nachdem  Bouche-Lcdercq  (S.  46) 
noch  die  Einteilung  der  Götter  iu  dii  boni 
und  mali  des  Antistius  Labeo  (August.  2,  11, 
vgl.  Arnob.  7,  23;  es  ist  jedoch  ein  Irrtum, 
in  dem  von  Augustinus  genannten  Labeo  den 
Antistius  Labeo  zu  erkennen,  diese  ganze 
Lehre  gehört  vielmehr  dem  Cornelius  Labeo 
an,  s.  Kittner,  Cornelius  Labeo  S.  8.  20  ff.  32. 
80  Mülleneisen  a.  a.  0.  S.  18  ff.  35  f.  45;  zur  Ver- 
wechselung des  Cornelius  Labeo  mit  Antistius 
Labeo  vgl.  Wissowa,  De  Mucrobii  Saturualio- 
rum  fontibus  S.  26  ff.)  besprochen,  sagt  er 
rmais  il  est  permis  de  douter  que  ces  eiudits 
aient  consulte  les  Indigitamenta  eux »meines, 
oü  ce  polytheistne  coraplinue"  et  surcharge 
d'additions  poste*rieures  bo  trouvait  peut-etro 
r<5duit  a  un  dualisme  compose  des  deux  forces 
creatrices  represrntees  daus  les  etres  Vivantes 
40  par  les  sexes,  et  oü  ils  auraient  pu  surprendre 
a  l'oeuvre  Tosprit  Stroit  et  formaliste  qui 
faconna  une  multitude  de  dieux  avec  les  debris 
meconnus  du  couple  divin'  (3.  45  f.).  Alle 
Anrufungen  der  Indigitamenta  hätten  sich  ur- 
sprünglich an  die  Gottheit  im  allgemeinen 
gewandt,  um  ihre  Wirksamkeit  auf  einen  be- 
stimmten Fall  zu  beschränken;  daher  seien 
die  Namensformen  der  Indigitameutengott- 
beiten  die  von  Epitheta,  welche  stets  mit  dem 
M>  Zusatz  divus  pater  und  diva  mater  verbunden 
worden  seien  (S.  46,  vgl.  S.  88  und  Manud 
S.  462  Anm.  1;  das.  S.  467  Anm.  1  nimmt 
Beuche- Ledercq  an,  dafs  in  den  Indigitamenta 
die  Götter  in  Paaren  [z.  B.  Volumnus-Volumna, 
Domiducus-Domiduca,  Iugatiuus-Iuga  u.  a.  w.] 
zusammengestellt  gewesen  seien).  Aber  schon 
vor  der  Redaktion  der  Indigitamenta  habe  die 
Umwandlung  der  Epitheta  zu  selbständigen 
Göttern  begonnen  und  sich  dann  unter  den 
60  Händen  der  Pontifices  noch  weiter  entwickelt; 
zur  Zeit  der  Aufzeichnung  der  Indigitamonta 
sei  die  Zahl  der  Gottheiten  relativ  gering  ge- 
wesen, sehr  zahlreich  aber  die  Attribute  der 
einzelnen  Götter,  die  in  der  Art  der  Litaneien 
des  katholischen  Kultus  in  Reihen  dem  Namen 
der  Gottheit  angeschlossen  worden  "  aeien:  die 
grofse  Bedeutung,  welche  den  Epitheta  zu- 
kam, habe  zunächst  zu  einer  Einzelauwendung 
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derselben  und  dann  zu  ihrer  Erhebung  zu 
selbständigen  Götterweaen  geführt,  und  die 
Pontifices  selbst  hätten,  das  Verständnis  der 
heiligen  Urkunden  immer  mehr  verlierend, 
dieser  volkstümlichen,  aber  irrtümlichen  Fort- 
bildung sich  angeschlossen:  Interpol.  Serv. 
Aen.  2,  141  pontifices  dicunt  singulis  actibus 
proprios  deos  praeesse  (S.  46  f.).  Dafs  dio 
Pontifices  für  den  praktischen  Gebrauch  sich 
Auszüge  (tabulne)  aus  den  Indigitamenta 
machten,  wie  Ambrosch  annahm  (Sp.  157),  ist 
auch  die  Ansicht  von  Bauche- Leclercq  (S.  47 f.); 
in  diese  tabulae  hatten  sie  nur  das  Not- 
wendigste, d.  h.  die  Anrufungen  und  die  Epi- 
theta, mit  Hinweglassung  der  Namen  der 
Gottheiten  von  allgemeinerer  Bedeutung,  zu 
denen  dieselben  gehörten,  aufgenommen,  und 
diese  dem  Handgebrauch  dienenden  Auszöge 
hatten  sich  so  vollständig  an  die  Stelle  des 
Original  Werkes  gesetzt,  dafB  die  gelehrtesten 
Pontifices  und  nach  ihnen  die  Altertumsforscher 
sich  mit  ihnen  begnügten. 

Marquardt  hatte  seiner  ersten  Darstellung 
dor  Indigitamenta  (Becker- Marquardt,  Handb. 
d.  röm.  AUcrthiimiT  4  [Lpzg.  1856]  S.  7  ff.)  die 
Untersuchung  von  Ambrosch  zu  Grunde  gelegt, 
deren  'Resultate  und  Hauptbeweise'  er,  'wenn 
auch  mit  einiger  Freiheit  im  Einzelnen',  be- 
nutzte (8.  S.  7  Anm.  12);  in  der  Neubearbeitung 
dieser  Darstellung  (Staatsrtric.  3*  S.  7  ff.)  macht 
sich  daneben  der  Einflufs  von  Prellers  Aus- 
führungen geltend.  Marquardt  erklärt  (S.  7) 
dio  Indigitamenta  als  'eine  offizielle  Samm- 
lung von  Gebetsformeln,  in  welchen  diejenigen 
göttlichen  Mächte  zusammengestellt  waren, 
deren  Hülfe  in  einem  bestimmten  Falle  in 
Anspruch  genommen  werden  mnsste,  und  von 
denen  keine  übergangen  werden  durfte,  wenn 
ein  günstiger  Erfolg  des  Gebetes  eintreten 
sollte'.  'Nach  .  .  .  Regeln  des  ius  divinum 
die  geeigneten  Götter  anrufen  heisst  indigitare, 
und  dazu  gaben  die  indigitamenta  die  An- 
leitung. Allein  in  das  Publikum  ist  von 
diesen  Formularen,  so  viel  man  aus  dor  uns 
zugekommenen  fragmentarischen  Überlieferung 
sehliessen  kann,  niemals  mehr  als  ein  kleiner 
Theil  gekommen,  der  mit  dem  Privatleben  in 
unmittelbarer  Beziehung  steht  und  dem  einzel- 
nen Bürger  für  häusliche  Culthaudlungen  als 
Kcgulativ  dienen  konnte,  also  Gebete  bei  der 
Eheschliessung,  der  Geburt  eines  Kindes,  Ge- 
bete in  verschiedenen  Perioden  des  Lebens- 
alters und  für  den  Beginn  aller  Beiufsgeschäfte; 
der  bei  weitem  grössere  Theil,  welcher  für  den 
(lebrauch  der  Priester  und  die  Verehrung  der 
(Jötter  deB  Staates  bestimmt  war,  ist  weder 
im  Alterthum  profanen  Schriftstellern  bekannt 
geworden,  noch  uns  .  .  .  weiter  verständlich' 
(S.  8  f.).  DafB  Varro  die  Indigitamenta  selbst 
benutzte,  ist  nach  Marquardts  Ansicht  (S.  9) 
nicht  zu  bezweifeln;  seine  dii  certi  seien  die 
Gottheiten  der  Indigitamenta  (vgl.  S.  6,  wo 
Marquardt  sagt,  dafs  die  Götterklasse  der  dii 
certi  'nicht  aus  einer  unbewussten  Entwicke- 
lung  hervorgegangen,  pondern  auf  beftimmten 
Satzungen  beruhend,  und  auch  traditionell  auf 
die  ersten  Könige  zurückgeführt,  durch  den 
Mangel  aller  plastischen  Form  und  alles  poe 


tischen  Schmuckes  in  einem  geraden  Gegen- 
sätze zu  den  griechischen  Göttern  steht,  und 
das  Erzeugniss  retlectirenden  Verstandet«  ist, 
welcher  alle  menschlichen  Verhältnisse  einem 
speciellen,  positiv  auf  das  Genaueste  fest- 
gesetzten Cultus  zuweist'),  doch  sei  ee  ungewifs, 
ob  diese  Götter  in  den  Indigitamenta  selbst 
den  Namen  der  dii  certi  führten  oder  ob  diese 
Benennung  von  Varro  herrührt  (s.  Sp.  132,  21  ff. 
und  150  f.);  am   wenigsten  Wahrscheinlich- 
keit habe  es,  dafs  die  Erklärungen  der  Namen, 
welche  Varro  giebt,  aus  den  Indigitamenta 
geschöpft  seien;  denn  hierfür  spreche  weder 
die  Beschaffenheit  dieser  Erklärungen,  noch 
der  Zweck  der  Indigitamenta:  die  Erklärungen 
seien  deutlich  als  Etymologieen   Varros  zu 
erkennen,  der  auf  diesem  Felde  nicht  glücklich 
gewesen  sei  (S.  9  f.,  wozu  Wissotea  S.  10 
Anm.  4  bemerkt,   dafs  dies  indes  von  den 
meisten  Erklärungen  nicht  gelte,  da  ja  nach 
dem  eigenen  Zeuguisse  Varros  bei  Serv.  georg. 
1,  21  [Sp.  129 f.]  die  Indigitamenta  et  nomina 
deorum  et  rationes  ipsorum  nominum,  welche 
Varro  seinen  Erklärungen  zu  Grunde  legen 
konnte,  enthielten^.  Unter  den  Tausenden  von 
Namen,  welche  die  Indigitamenta  enthalten 
haben  mögen,  habe  man,  wie  Ambrosch  ge- 
zeigt habe  (Sp.  156),  ursprünglich  wenigstens 
nur  Bezeichnungen  verschiedener  Funktionen 
(potestates)  zu  verstehen,  welche  auf  eine  ver- 
bältnismäfsig  kleine  Anzahl  göttlicher  Wesen 
zurückzuführen  sind  (S.  18).  Zunächst  nämlich 
sei  das  Indigitiereu  seinem  Begriffe  nach  eine 
Art  des  Gebetes,  in  welcher  man  einen  oder 
mehrere  Götter  nicht  im  allgemeinen,  sondern 
mit  Bezeichnung  derjenigen  Eigenschaften  an- 
rief, von  welchen  man  Hülfe  erwartete;  man 
machte  daher  ein  und  denselben  Gott  mehr- 
mals und  zwar  mit  verschiedenen  Attributen 
namhaft  (S.  18  f.).    Ferner  sei  man  auch  gar 
nicht  zweifelhaft  darüber  gewesen,  dafs  ein 
Teil  der  Sp.  143  ff.  aufgeführten  Namen  Bei- 
namen  bekannter  Götter  seien   (vgl.  hierzu 
Sp.  172 ff.);  dafs  diese  Beziehung  nicht  bei  allen 
Namen  ohne  weiteres  klar  war,  werde  aus 
dem  Umstände  erklärlich,  dafs  mit  der  Namen- 
trennung auch  eine  Vereinzelung  des  Kultus 
verbunden  war,  denn  ein  grofser  Teil  der  dii 
certi  erhielt  Beine  eigeneu  sacella  und  sacra 
(S.  20;  vgl.  hierzu  Sp.  186,  61  ff.). 

Madvig  äufsert  sich  über  die  Indigitamenta 
folgendermafsen  (Verfass.  und  Verwalt.  d.  rihn. 
Staates  2  S.  682  Anm.  1):  'Einige  neuere 
Schriftsteller  haben  ein  ganz  besonderes  Ge- 
wicht auf  eine  gewisse  Klasse  von  Pontifikal- 
büchern,  indigitamenta,  gelegt  und  behauptet, 
dass  Varro  vorzugsweise  und  unmittelbar  aus 
ihnen  geschöpft  habe;  aber  einmal  ist  die  Be- 
schaffenheit dieser  indigitamenta  äusserst  un- 
klar' (in  Anm.  *)  führt  Madvig  die  Definition 
des  Serv.  georg.  1,21  [Sp.  129  f.]  an  mit  dem  Be- 
merken: Servius  kannte  gewiss  nicht  selber  die 
indigitamenta,  aber  wohl  Varros  Etymologien. 
Der  Name  selbst  stammt  von  indigitare,  an- 
rufen nach  einem  bestimmten  Formular')  'und 
der  Beweis  für  Varros  umfassenden  Gebrauch 
derselben  höchst  unsicher'  (Anm.  **):  'So  be- 
ruht z.  B.  die  Eintheilung  dor  Götter  in  ver- 
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schiedene  Klassen  augenscheinlich  auf  Yairos 
eigenen  Einfallen  und  Grübeleien').  'Das  waB 
man  als  daraus  entnommen  zusammengestellt 
bat,  betrifft  durchaus  nicht  das  Wesentliche 
des  römischen  Staatsknltus,  sondern  die  spatere 
Symbolik.' 

Chantepie  de  la  Saussaye  ist  (Lchrb.  d. 
Religionsgesch.  2  S.  204)  der  Ansicht,  data  die 
Zahl  der  Gottheiten,  welche  in  den  priester- 
lichen Indigitamenta  aufgezählt  waren,  nicht 
zu  bestimmen  sei.  Die  Tausende  von  Wesen, 
welche  jene  Urkunde  aufführte,  seien  keine 
untergeordneten  Geister  gewesen,  obgleich  ihr 
Wirkungskreis  auf  ein  bestimmtes  Moment 
beschrankt  war.  Ambrosch  habe  die  Namen 
in  diesen  Gebetsformeln  aufgefaßt  als  die  Be- 
zeichnung derjenigen  Eigenschaften  oder  Funk- 
tionen der  Götter,  welche  man  um  Hälfe  in 
bestimmten  Fällen  anrufen  müsse;  allein  die 
Zusammengehörigkeit  dieser  lndigitationen  mit 
den  mehr  persönlichen  Göttern  sei  nur  in 
einigen  Fällen  nachweisbar,  und  die  Persön- 
lichkeit der  italischen  Götter  sei  selbst  zu 
schwach  gewesen,  um  sich  in  so  viele  Funk- 
tionen zu  zersplittern;  die*e  letzteren  hätten 
wohl  von  Anfang  an  unabhängig  für  sich 
existiert.  Es  sei  mehr  als  wahrscheinlich,  dafs 
sämtliche  altrömi«chen  Gottheiten  in  den  Indi- 
gitamenta ihren  Platz  hatten.  Die  Namen, 
unter  welchen  man  die  in  beschränkter 
Wirksamkeit  auftretenden  Götter  indigitierte, 
sollten  nach  Chantepie  de  la  Saussaye  (8.  206) 
lediglich  ihre  Funktionen  bezeichnen;  die 
eigentlichen  Namen  der  Götter  seien  ein  Ge- 
heimnis geblieben  (s.  hierzu  Sp.  133,  8  ff.).  Die 
Znsammenfassung  und  Benennung  von  dii  con- 
iugales,  praeside»  puerilitatis,  dii  nuptiales, 
dh  agrestes  u.  s.  w.  schreibt  er  (S.  203)  den 
Indigitamenta  zu. 

Die  Indigitamenta  hat  offenbar  Mommsen 
im  Auge  (iL  G.  1 ;  S.  166):  'Die  national- 
römische  Theologie  suchte  nach  allen  Seiten 
hin  die  wichtigen  Erscheinungen  und  Eigen- 
schaften begrifflich  zu  fassen,  Bie  termino- 
logisch auszuprägen  und  schematisch  —  zu- 
nächst nach  der  auch  dem  Privatrecht  zu 
Grunde  liegenden  Eintheilung  von  Personen 
und  Sachen  —  zu  classificiren ,  um  darnach 
die  Götter  und  Götterreihen  Belber  richtig 
anzurufen  und  ihre  richtige  Anrufung  der 
Menge  zu  weisen  (indigitare).' 

Schliefslich  sei  noch  (mit  Übergehung  ge- 
legentlicher Äufserungen  neuerer  Gelehrten 
über  die  Indigitamenta  von  geringerer  Be- 
deutung, wie  z.  B.  der  von  Chr.  Petersen,  Das 
Zwölf götter System  der  Griech.  u.  Römer.  2.  Ab- 
theil.  Progr.  des  Acadera.  Gymn.  Hamburg 
1868  S.  25.  32.  88.  41)  der  Erklärungsversuch 
II.  Mosens  (Das  Templutn.  Antiquar.  Unter- 
suchungen. Berl.  1869  S.  8)  betreffs  der  Ent- 
stehung der  Indigitamentengottheiten  erwähnt: 
'I)ie  Gottheit  wird  erkannt  an  ihren  Wirkungen 
und  ihrer  Umgebung.  Deshalb  gewinnt  jeder 
Geist,  der  in  einen  Baum  gebannt  ist,  eine 
Individualität  und  einen  bestimmten  Namen, 
bei  dem  der  Mensch  ihn  anrnfen  kann.  Dies 
ist  die  räumliche  Ableitung  jener  unendlichen 
Keihe  von  Abbtractionen ,  mit  denen  die  rö- 


mische Religion  angefüllt  ist,  und  wenn  man 
die  räumliche  Spaltung  in  gleicher  Weise 
auch  auf  die  Zeit  überträgt,  so  ist  die  Genesis 
der  Indigitamenten-Gött.'r  erklärt ' 

Wenn  in  dem  gröfsten  Teile  der  vorstehend 
aufgeführten  Ansichten  einerseits  die  Bedeutung 
der  Indigitamenta  unter  dem  Einüufs  der  von 
den  Alten  übernommenen  Erklärung  von  in- 
digitare «■  invocare  so  weit  gefafst  wird,  dafs 
sie  entweder  als  Verzeichnisse  der  altrömi- 
schen Götter  mit  ihren  Anrufungen  (Ambrosch 
Sp.  156  ff  Walz  Sp.  167.  Boissicr  Sp.  160. 
Bauche- Lcclercq  Sp.  160  f.  Marquardt  in  seiner 
ersten  Darstellung,  Sp.  163.  Chantepie  de  la 
Saussaye  Sp  165)  oder  als  Sammlung  von 
Gebeten  (Pnllcr  Sp.  158  f.  Stark  Sp.  159  f. 
Marquardt  Sp.  163;  vgl.  Schwegler  Sp.  157  f.) 
erklärt  werden,  und  andererseits  die  Götter- 
reihen Varros  ohne  weiteres  als  den  Indigi- 
tamenta entlehnt  betrachtet  werden  (Ambrosch 
Sp.  166.  Boudie  Lcclercq  Sp.  161.  Marquardt 
Sp.  163),  wobei  man  Varro  höchstens  die 
Anordnung  der  Gottheiten  als  Eigentum  zu- 
schreibt {Pi  eller  Sp.  169.  Boissier  Sp.  160; 
vgl.  Madvig  Sp.  163  f.),  so  mufs  dies  von  dem 
Standpunkte  der  vorliegenden  Untersuchung 
aus  als  falsch  bezeichnet  werden.  Dienen  aus 
den  Ausführungen  Sp.  132,  34  ff.  137,  24  ff. 
160  ff.  sich  ergebende  Urteil  wird  eine  jene 
Erörterungen  vervollständigende  Entwiekelung 
des  Wesens  der  Indigetes  (die  von  Ambrosch, 
Beligionsbücher  Heft  2  S.  222  =  Abdr.  S.  2. 
Preller,  11.  M.  3  1  S.  92.  Bauche- lcclercq,  Us 
Pontifes  S.  28  f.  und  Chantepie  de  la  Saussayey 
Lehrb.  d.  Rdigiomgesch.  2  8.  202  f.  ausdrück- 
lich von  den  Indigitamenta  getrennt  werden) 
und  der  Indigitamenta  sowie  des  Begriffes  von 
indigitare  und  des  Verhältnisses  Varros  zu 
den  Indigitamenta  noch  näher  begründen 

Eine  Betrachtung  der  Indigetes  in  den 
varronischen  Reiben  zeigt,  dafs  die  fest  be- 
stimmte, eng  umschriebene  Funktion 
eines  jeden  Indiges  auch  in  dem  Namen 
desselben  ausgedrückt  ist  (dies  heben 
Tertull.  ad  nat.  2,  11  nomina  de  rebus  efflagi- 
tant  /deosquej  sunciunt  dividentex  otnnem  sta- 
tuta hominis  singuh's  potesta [tibus]  und  August. 

4,  24  quorum  deorum  nomina  non  inveniebant, 
carum  rerum  nominibus  appellabant  dcos,  quas 
ab  eis  sentiebunt  dari,  aliquu  vocabula  indc 
jlectcntcs  .  .  .  aut  certc  nulla  vocabuli  declina- 
tione  sicut  res  ipsae  nominantur  besonders 
hervor).  Nun  enthielten  die  Indigitamenta 
nach  Serv.  georg.  1,  21  et  nomina  deorum  et 
rationes  ipsorum  nominum  (so  die  bessere 
Überlieferung  je.  Sp.  129  f.],  die  durch  die 
vorliegenden  Ausführungen  bestätigt  wird),  d.h. 
jedenfalls  Erklärungen  der  Namen  ('Gründe 
der  Namen'  Ambrosch,  lldigionsbücher  Heft  2 

5.  226  —  Abdr.  S.  6),  welche  Varro  seinen 
Angaben  über  die  officia  der  Indigetes  zu 
Grunde  legte  (quae  (tiam  Varro  dicit,  Sp.  130, 
8  f.;  vgl.  die  von  Marquardt  betreffs  der  Na- 
menserklärungen Varros  geänderten  Bedenken 
und  M'w sowas  Bemerkung  dagegen  Sp.  164, 
sowie  Madvig  Sp.  164,  dessen  Ausdruck  'Var- 
ros Etymologien'  erkennen  läfst,  dafs  er  die 
Erklärungen  der  Indigetennamen  als  varronische 

6* 
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Etymologieen  ansieht).  Dafs  aber  auf  die  Fin- 
dung und  Nennung  des  richtigen  Na- 
men» beim  lndigitieren  alles  ankam,  ja  dafs 
das  lndigitieren,  d.  h.  das  Schaffen  eines  Indiges 
(Sp.  132),  seiner  äufaeren  Seite  nach  über- 
haupt im  richtigen  Bilden  eines  dem  be- 
treffenden Momente  dcB  menschlichen 
Lebens,  einer  Thätigkeit,  Sache,  ört- 
lichkeit u.  s.  w.  möglichst  genau  ent- 
sprechenden Götternamens  bestand,  er 
hellt  bei  der  von  Augustinus  (s.  Sp.  148,  64  ff. 
149,  1  ff.)  so  stark  betonten  und  selbst  in  den 
Trümmern  der  varronischen  Reihen  noch 
deutlich  erkennbaren  Zerlegung  des  mensch- 
lichen Lebens  in  eine  erstaunlich  grofse  Menge 
von  einzelnen  Momenten  am  besten  aus  den- 
jenigen Indigetennamen,  die  durch  verschiedene 
sprachliche  Mittel  von  ein  und  demselben 
Wortstammo  gebildet  sind:  Lactans  und  Lac- 
turnuH,  Liburnus  und  Lubentina,  Lima  und 
Limentinus,  Parca  und  Partula,  Patella  und 
Patellana,  Peragenor  und  Agenoria,  Potina 
und  Potua,  Praestana  und  Pracstitia,  Sentia 
und  Sentinus,  Statanus,  Statina  und  Statilinus, 
Voleta  und  Volnmna;  und  aus  solchen  Namen, 
die  von  eng  verwandten  Thätigkeiten  her- 
genommen sind,  wie  Fabulinus,  Farinus,  Locu- 
tius:  denn  alle  diese  Namen  bezeichnen  ver- 
schiedene Götter,  durch  die  Anwendung  des 
richtigen  Namens  allein  wurde  die  Anrufung 
de»  richtigen  Indiges  bedingt. 

Wir  können  in  den  Indigitamenta 
demgcm&fs  nur  Verzeichnisse  von  den 
Pontifices  festgesetzter  Indigetenna- 
men, welche  in  den  diesen  beigegebe- 
nen rationes  ipsorum  nominura  eine 
Anweisung  gaben,  wie  die  Namen  zu 
gebrauchen,  d.  h.  welcher  Indiges  im 
einzelnen  Falle  anzurufen  war,  er- 
kennen, und  an  dieser  allerdings  eng  be- 
grenzten Bedeutung  können  auch  die  von 
Ambrosch  (Sp.  155  f.)  ausführlich  besprochenen 
drei  Stellen,  in  denen  indigitnre  auf  Gottheiten 
allgemeinerer  Bedeutung  angewendet  wird, 
nichts  ändern.  Die  Stelle  des  Macrvbius  (Sat. 
1, 17,  15;  Sp.  155,  63 ff.)  nämlich,  die  ein  Gebet 
der  vestalischen  Jungfrauen  an  Apollo  enthält, 
lällt  ganz  aufser  Betracht,  da  Apollo,  wie 
oben  (Sp.  153,  19  ff.)  nachgewiesen  ist,  über- 
haupt nicht  in  den  Indigitamenta  vorkam. 
Die  andere,  einen  Auszug  aus  Cornelius  Labeo 
enthaltende  Stolle  des  Macrobius  (1,  12,  21; 
.Sp.  156,  C7  ff. ;  nicht  richtig  beurteilt  von 
Bouche  -  Lcclercq ,  Les  Pontifcs  S.  48)  beruft 
sich  allerdings  für  die  Identität  der  Maia, 
Bona  Dea,  Fauna,  Opa  und  Fatua  mit  Terra 
Rehr  unumwunden  auf  die  libri  pontificuni; 
wie  übel  es  jedoch  mit  dieser  Quellenangabe 
bestellt  ist,  zeigt  das  in  der  ganzen  Stelle 
erkennbare  und  auch  sonst  bekannte  Be- 
btreben des  Cornelius  iMbeo,  irgendwie  mit 
einander  verwandte  Götter  zuerst  unter  sich 
und  «chliofslich  mit  solchen  Gottheiten  zu 
identifizieren,  deren  physische  Grundbedeutung 
völlig  klar  war  (s.  Ketlner  a.  a.  0.  S.  32. 
Miilkneisen  S.  9.  11.  46;  vgl.  Wissoua,  De 
Macrobii  Saturn,  fontib.  S.  36  ff.);  dafs  der- 
gleichen philosophische  Spekulationen  in  den 
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libri  pontificum  nicht  zu  finden  waren,  ist 
selbstverständlich  (natürlich  hat  Cornelius 
Labeo  die  libri  pontificum  selbst  gar  nicht 
gekanut,  geschweige  denn  benutzt,  was  Kettner 
S.  32  'mit  Vorlieoe  ging  er  .  .  .  zurück  auf 
die  libri  pontificales,  an  Bie  knüpfte  er  am 
liebsten  seine  eigene  Ansicht  an'  und  Müllcn- 
eisen  S.  37  zu  fr.  25  und  S.  43  gegenüber 
hervorgehoben  werden  möge).  Somit  ist  auch 

io  dieser  Stelle  die  ihr  von  Ambrosch  beigelegte 
Bedeutung  abzusprechen;  hier  wie  in  der  vor- 
her genannten,  dem  Cornelius  Labeo  zuge- 
schriebenen Stello  £s.  Sp.  155,  65  ff.)  ist  indi- 
gitare  nur  ein  von  diesem  Autor  (oder  vielleicht 
erst  von  Macrobiu*?)  gewählter  hochtrabender 
Ausdruck  für  rzu  einem  Gotto  beten,  ihn  an- 
rufen'. Aber  auch  aus  der  dritten  Stelle, 
LnUrjool.  Serv.  Aen.  8,  330  (Sp.  156,  53  ff  ), 
ergiebt  eich  nicht  das,  was  Ambrosch  daraus 

20  entnimmt.  Betrachtet  man  nämlich  den  Wort- 
laut genauer,  so  zeigt  sich,  dafs  das  'indigi- 
tari'  des  Flufsgottes  des  Tiber  durch  die 
Pontifices  damit  in  Verbindung  gebracht  wird, 
dafs  Tiberinus,  des  Capetus  Sohn,  in  den  Flufa 
gestürzt  sei  und  ihm  den  Namen  gegeben 
habe.  Dies  erinnert  sofort  an  Aeneas,  der  in 
den  Numicius  stürzt  und  als  Aeneas  Indiges 
an  jenem  Flusse  verehrt  wird  (s.  Sp  133, 82  §".). 
Demnach  scheint  aus  der  in  ihrer  Fassung 

so  nicht  gerade  klaren  Stelle  der  Schlufs  zu 
ziehen,  dafs  der  Flnfsgott  des  Tiber,  wie  jener 
Aeneas  Indiges,  von  den  Pontifices  mit  dem 
Beinamen  Indiges  verehrt  wurde,  so  dafs  sich 
wieder  nur  ein  Zusammenhang  von  indigitarc 
mit  Indiges  ergeben  würde. 

Nunmehr  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein, 
wie  dio  Sp.  154,  61  ff.  offen  gelassene  Frage, 
ob  die  in  den  varronischen  Reihen  auftreten- 
den Gottheiten  allgemeinerer  Bedeutung  lanus, 

40  Satnrnu8,  Liber,  Opis,  Carmentes,  tortuna. 
Mens,  Minerva,  Caniena,  Iuventas,  Fortuna 
Barbata,  Bellona,  Victoria,  Flora  (Sp.  151, 
67 — 162,  11),  denen  noch  Mars  und  Honor 
(Sp.  145,  45),  Pomona  (Sp.  146,  14),  Robigo 
(Sp.  148,  8  f.)  und  Iuturna  (Sp.  138,  63  ff., 
vgl.  148,  40  ff.)  beizuzählen  sind,  in  den  Indi- 
gitamenta verzeichnet  standen  oder  erst  von 
Varro  hinzugefügt  worden  sind,  im  Zusammen- 
hang der  vorliegenden  Erörterungen  zu  beant- 

bo  woiteu  ist.  Wenn  auch  diese  Götter,  wie 
Ambrosih  bemerkt  hat  (Sp.  155;  vgl.  Freller 
Sp.  169.  Boissier  Sp.  160.  Bauche  -  Leclercq 
Sp.  162),  in  jenen  Reiben  nur  gewisse  einzelne 
Momente  des  Menschenlebens  u.  s.  w.  zu  ver- 
wirklichen haben,  indem  ihr  allgemeines 
Machtgebiet  hier  nur  auf  einen  besonderen 
Fall  angewandt  wird,  so  fehlt  doch  hierbei 
gerade  das  Charakteristische  des  indigitare, 
nämlich  das  Schaffen  einer  Gottheit,  welche 

60  aufsorhalb  der  betreffenden  Indigitation  gar 
nicht  vorhanden  ist  (Sp.  137,  24  ff.).  Bei  den 
Funktionen  dieser  Götter  handelt  es  sich  viel- 
mehr deutlich  um  Beziehung  ihrer  vollständig 
sicheren  und  gröfstenteils  auch  schon  im  Na- 
men ausgedrückten  Bedeutung  auf  einzelne 
Momente  des  menschlichen  Lebens  u.  s.  w., 
wie  Bie  den  Reihen  zu  Grunde  liegen.  Auch 
diese  Gottheiten  sind,  wie  die  Sp.  162  ff. 
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besprochenen,  dii  certi  (vgl.  Sp.  160  f.), 
welche  Varro  den  aus  den  lndigita- 
menta entnommenen  Indigetes  einge- 
reiht hat.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung 
bietet  August.  4,  16,  wo  es  nach  Anführung 
der  Agenoria,  Stimula,  Murcia,  Strenia  (Sp.  144, 
46  ff.)  heilst  his  omnibus  diis  et  deabus  publica 
sacra  faeere  susceperunt,  Quietem  vcro  appel- 
Lintcs,  quac  facerct  quietum,  cum  aedem  haberet 
extra  portatn  Collinam,  publice  Warn  suscipere 
noluerunt;  hieraus  geht  hervor,  dafs  Varro 
eine  Gottheit,  welche  schon  deswegen,  weil 
.«ie  in  den  Staatskultus  uicht  aufgenommen 
war,  in  den  lndigitamenta  nicht  hatte  ver- 
zeichnet sein  können  (s.Sp.  186, 46 ff.;  flberQuios 
Tgl.  Preller,  R.  M*  2  S.  222),  offenbar  nur 
ihrer  fest  bestimmten  Bedeutung  wegen  in 
seinen  Reihen  aufführte. 

Nicht  Auszüge  aus  Indigetenreihen 
also,  sondern  solche  aus  Reihen  von  dii 
certi,  welche  Varro  nach  einem  selbst- 
erfundenen Prinzip  (s.  Sp.  160,  64  ff.)  und 
mit  teilweise  sehr  fragwürdigen  Mit- 
teln (s.  Sp.  152,  16  ff.  163,  59  ff.  154,  14  ff.) 
aus  der  ihm  bekannten  römischen  Göt- 
terwelt zusammenbrachte,  deren  weit- 
aus gröfster  Bestandteil  allerdings 
Indigetes  sind,  liegen  uns  in  den  oben 
mitgeteilten  Götterreihen  bei  Tertul- 
Itanus,  Arnobius  (in  Überarbeitung,  s. 
Sp.  140f.)  und  Augustinus  vor.  Mit  gutem 
Grunde  läfst  sich  aber  vermuten,  dafs  Varro 
seine  Aufstellung  von  Reihen  auf  Anordnungen 
der  Indigetes,  die  er  in  den  lndigitamenta 
vorfand,  gründete,  dafs  also  etwa,  wie  Am- 
broech  (Sp.  157,  allerdings  für  die  von  ihm 
vermuteten  tabulae),  Preller  (Sp.  168  f.),  BoueM 
Leclercq  (Sp.  161)  und  Chantepie  de  la  Sau&saye 
(Sp.  165)  annehmen,  in  dieser  Priesterschnft 
die  auf  den  Menschen  und  sein  ganzes  Leben 
bezüglichen  Indigetes  nach  der  Zusammen- 
gehörigkeit und  natürlichen  Aufeinanderfolge 
ihrer  officia  in  Gruppen  geordnet  waren,  die 
sich  auf  Zeugung,  Schwangerschaft,  Geburt 
n.  s.  w.  des  Menschen  (Reihe  a),  ferner  auf 
dessen  einzelne  Thätigkeiten  im  übrigen  Leben 
(Gruppe  b),  besonders  auch  in  dem  Landbau 
nach  seinen  vielen  Seiten  (Reihe  c  mit  ihren 
verschiedenen  Gruppen),  bezogen;  und  so  ist 
überhaupt  für  die  gesamten  lndigitamenta 
eine  Gliederung  nach  sachlichen  Gesichts- 
punkten zu  vermuten,  denn  ohne  eine  solche 
wäre  eine  wirkliche  Brauchbarkeit  dieser  um- 
fangreichen (s.  S  p.  1 76,12  ff.)  Götterverzeichuisso 
schlechterdings  undenkbar  (ganz  willkürlich 
and  überflüssig  ist  AmbroscJis  [Sp.  157]  von 
Beuche- Leclercq  [Sp.  168]  acceptierte  Aunahme 
von  Auszügen  [tabulae]  aus  den  lndigitamenta 
zum  praktischen  Gebrauch  in  den  Händen  der 
Pontifices).  Einen  streng  durchgeführten  Unter- 
schied zwischen  persona  und  ros,  den  man  den 
lndigitamenta  zugeschrieben  hat  (Ambroach 
Sp.  166.  167.  Mommsen  Sp.  165),  also  ein 
juristisches  Prinzip,  kann  man  aber  kaum  an- 
nehmen; die  Unterscheidung  von  Göttern  ad 
ipsum  hominem  pertinrntes  und  dii  qui  perti- 
nerent  non  ad  ipsum  hominem,  sed  ad  ea  quae 
sunt  hominis  (Sp.  131,  17  ff.)  ist  in  dieser  Form 
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sicherlich  das  Werk  Varros,  von  dessen  Be- 
streben, auch  innerhalb  der  einzelnen  Bücher 
eineB  Werkes  die  Gegenstände  nach  einer  an- 
gemessenen Disposition  zu  behandeln,  die  er- 
haltenen Bücher  der  Schrift  de  lingua  latina 
(vgl.  die  Übersichten  in  den  Ausgaben  von 
().  Müller  S.  XLI  ff.  und  L.  und  A.  Spenqcl 
S.  XXXIV  ff.)  Zeugnis  ablegen  (vgl  auch  z.  B. 
Varro  de  vita  populi  Bomani  lib.  I  [üb.  I 
fr.  22  Kettner]  bei  Aon.  S.  494  s.  v.  rietet»; 
'primum  de  re  familiari  ab  partibus,  secundo 
de  rietet«  consuetudine  primigenia,  tertio  de 
diseiplinis  priscis  necessariis  vitae',  was  keines- 
wegs eine  Inhaltsangabe  der  einzelnen  Bücher 
der  Schrift  de  vita  populi  Bomani,  sondern 
eine  Disposition  innerhalb  der  einzelnen  Bücher 
ist,  s.  H.  Kettner  in  seiner  Ausgabe  der 
Fragmente  dieser  Schrift  [Halae  1868]  S.  6  f.). 

Wenn  irgendwo  auf  dem  Gebiete  der  rö- 
mischen Rehgionsaltertümer,  so  gilt  von  den 
Indigetes  und  den  lndigitamenta  der  Aus- 
spruch Hartungs  (Bei.  d.  Born.  1  S.  275), 
dafs  Varro  recht  eigentlich  das  Fernrohr  ist, 
durch  welches  wir  in  den  Religionszustand 
der  Römer  hineinblicken  (Preller,  B.  M.s  2 
S.  20G  weifs  das  gut  zu  würdigen,  während 
M advig  Sp.  161  falsch  über  Varro  urteilt). 
In  die  Art  und  Weise,  wie  Varro  im  14.  Buche 
der  Antiquitates  rerum  divinarum  die  dii  certi 
und,  worauf  es  hier  hauptsächlich  ankommt, 
unter  ihnen  die  Indigetes  behandelt  hatte, 
gestatten  die  wörtlichen  Anführungen  aus 
diesem  Buche  und  die  Mitteilungen  des  Au- 
gustinus einen  Einblick.  Varro  hatte  sich 
nicht  auf  eine  einfache  Aufzählung  der  Götter 
mit  Angabe  ihrer  Funktionen  beschrankt, 
tondern  eine  so  eingehende  Darstellung  ge- 
geben, dafs  Augustinus  (6,  4)  sich  zu  dem 
Ausspruche  veranlafst  fühlte  quid,  quod  in 
Ulis  tribus  novissimis  libris  deus  certos  et  in- 
certos  et  selectos  düigenter  explicans  nullam 
deorum  naturam  prattermittere  ridetur?  Er 
hatte  ausführlich  über  den  Kult  der  einzelnen 
Götter  und  die  auf  denselben  bezüglichen  Ge- 
wohnheiten der  alten  Zeit  gesprochen  (vgl. 
die  an  Varros  eigene  Worte  sich  eng  an- 
schließenden Auszüge  bei  August.  6,  9  über 
die  Gottheiten  Intercidona,  Pilumnus  und  De- 
verra  [s.  Abschn.  2  s.  vv. ;  dafs  dies  ein  Auszug 
aus  dem  14.  Buche  ist,  erörtert  Erdm.  S.hicarz 
a.  a.  O.  S.  453  f.],  sowie  über  Liber  und  Li- 
bera,  und  das  Fragment  bei  Non.  S.  480  s.  v. 
sacriflcantur .  Varro  antiquitatum  rerum  divi- 
narum lib.  XI III  'biviris  nuptis  [so  Pupma, 
viris  oder  rt'ri  die  Hss.,  viri  nuptiis  Merkel] 
sacrificabanlur  in  eubiculo  viduae',  das  offenbar 
in  den  Abschnitt  über  die  dii  coniugales  ge- 
hört). Vor  allem  aber  hatte  er  das  Wesen 
nnd  die  Bedeutung  der  einzelnen  Gottheiten 
nach  seiner  Art  in  gelehrten  Auseinander- 
setzungen erörtert  (vgl.  die  Fragmente  Sp.  138, 
Uff.  31ff.  47 ff.;  s.  auch  Sp.  187.25ff.;  August. 
4,  16  citiert  Varro  für  die  Bedeutung  der 
Murcia  den  Dichter  Potnponius,  s.  Sp.  154, 21  ff.) 
und  dabei  nicht  nur  die  verschiedenen  An- 
sichten anderer  berücksichtigt  (vgl.  das  Frag- 
ment über  Venilia  in  den  Schol.  Vcionins.  Aen. 
10,  76,  Sp.  130,  2  ff.),  sondern  auch,  und  zwar 
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offenbar  in  weitgehendster  Weise,  über  das 
We«cn  der  Götter  eigene  Ansichten  und  Deu- 
tungen aufgestellt:  so  gelten  ihm  die  Parca, 
Nona  und  Decitna  als  Fata  tria  (s.  Sp.  138, 15  ff.), 
die  Prorsa  und  I'ostverta  nennt  er  Carmentes 
(h.  Sp.  138,  31  ff.  und  Tertull.  ad  nat.  2,  11, 
dem  jenes  von  Gellius  erhaltene  Stück  dee 
14.  Buches  vorgelegen  hat;  allerdings  werden 
Porrima,  eine  der  Prorsa  eng  verwandte  Göttin, 
und  PoHtverta  an  den  Carmentalia  mit  Car- 
menta  zusammen  verehrt,  e.  Bd.  1  Sp.  863,  4 ff. 
und  unten  Abschn.  2  s.  vv.  Porrima  und  Post- 
vertä);  den  Mutunus  Tutunus  identificiert  er 
mit  dem  griechischen  Priapus  (August.  4,  11. 
34.  6,  9;  s.  Abschn.  2  s.  v.  Mutunus  lutunus); 
auch  die  neben  Priapus  bei  August.  6,  9  ge- 
nannte Venus  (Sp.  144  Z.  68)  wird  nur  auf 
eine  von  Varro  vorgenommene  Gleichstellung 
einer  Gottheit  des  ehelichen  Beilagers  mit 
Venus  zurückzuführen  sein  (vgl.  August.  6,  9. 
7,  2.  3  [Sp.  149,  59  ff.],  wo  nach  Varro  Libera 
als  Venus  erklart  wird).  Bei  den  Fata  Scri- 
bunda,  welche  nach  Tertull.  de  an.  39  am 
letzten  Tage  der  ersten  Lebenswoche  des  neu- 
geborenen Kindes  angerufen  werden  (Sp.  144 
Z.  18),  könnte  man  im  Hinblick  darauf,  dafs 
die  Vorstellung  des  Fatum  und  der  Fata 
(neutr.  plur.)  sich  wahrscheinlich  erst  unter 
Einwirkung  griechischer  Ideen  gebildet  hat 
(s.  Bd.  1  Sp.  1447,  24  ff.  1449,  17  ff),  dagegen 
ein  geschlechtlich  differenzierter  Fatus  und 
eine  Fata  echt  römische  Götterfiguren  sind 
(8.  Bd.  1  Sp.  1462  f.  s.  v.  Fatus,  Fata),  und 
eine  in  der  Einzahl  auftretende  Fata  Scribunda 
auch  viel  besser  zu  den  übrigen  lndigetes 
pafst,  sich  versucht  fühlen,  an  eine  von  Varro 
vorgenommene  Umdeutung  einer  weiblichen 
Fata  zu  einer  Mehrzahl  (wohl  Dreizahl,  s. 
Bd.  1  Sp.  1449,  6  ff.)  von  neutralen  Fata  zu 
denken,  wenn  nicht  das  Bd.  1  Sp.  1444  ff.  über 
die  Fata  Scribunda  Gesagte  es  wahrscheinlich 
machte,  daß  dietse  Gottheiten  überhaupt  nicht 
zu  den  lndigetes  gehören  und  den  Sp.  168, 30 ff. 
zusammengestellten  Göttern  anzureihen  sind. 
Eine  grofse  Rolle  spielt  bei  seinen  Deutungen 
die  Etymologie,  die  er  jedoch  höchst  unglück- 
lich handhabt  (s.  die  Sp.  153  f.  angeführten  Bei- 
spiele und  Abschn.  2  s.  vv.  Panda,  Jiusor,  Ve- 
niliä).  Auch  an  Irrtümern  fehlt  es  nicht:  es 
ist  gar  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  in  dem 
Sp.  138,  47  ff.  mitgeteilten  Fragmente  1«ito 
den  Gott  Vaticanus,  den  praeses  agri  Vuticani, 
infolge  von  Verwechselung  mit  einem  In- 
diges Vagitanus  (in  alterer  Zeit  Vacitanus 
geschrieben)  zum  göttlichen  Beschirmer  des 
vagitus  der  Kinder  macht  (August.  4,8.  11 
und  21,  der  ebenfalls  den  Vaticanus  als  Gott 
des  vagitus  nennt  [Sp.  143/144  Z.  23],  hat 
jedenfalls  dieses  zufallig  erhaltene  Stück  beim 
Excerpieren  als  Vorlage  gehabt;  falsch  ist  es, 
wenn  Härtung,  Jieh  d.  Rom.  2  S.  240  Anm.  ff  ), 
der  den  Gott  Vagitanus  nennt,  sagt  'man  hat, 
weil  die  IId8chr.  schwanken,  dienen  Namen 
mit  Vaticanus  verwechselt',  also  den  Grund 
des  Irrtums  in  Abschreibefehlern  sucht;  II  als 
in  Pauhjs  licalenc.  6,  1  S.  434  führt  Vagitanus 
in  einer  Weise  an,  als  ob  bei  August.  4,  11 
diese  Namensform  überliefert  wäre;  Preller, 
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Jt.  M. 3  2  S.  209  f.  spricht  ebenfalls  von  Va- 
gitanus, indem  er  [S.  210  Anm.  1]  bei  August. 

4,  8  Vagitanus  schreibt,  4,  21  aber  VaticannB 
stehen  läfst,  mit  dem  Bemerken  'Varro  wollte 
nehmlich  auch  den  Peus  Vaticanus  wie  Vagi- 
tanus erklären';  Bttudie-Ijeclercq,  I.cs  Pantifcs 

5.  32  giebt  ohne  nähere  Erklärung  'Vagitanus 
(Vaticanus)';  auch  Marquardt,  bttotsnrte.  3* 
8.  12  nennt  den  Gott  Vagitanus,  aber  wie  die 
übrigen  hier  angeführten  Gelehrten  ohne  Er- 
kenntnis des  vorstehend  klargestellten  Sach- 
verhalte). 

Besonders  bemerkenswert  ist  es,  dafs  Varro 
in  dem  Buche  de  diis  selecth  die  officia  ein- 
zelner lndigetes  als  Funktionen  von  dii  selecli 
und  die  Namen  jener  lndigetes  als  Beinamen 
dieser  dii  selecti  aufführte.  Augustinus  (7,  2 
und  3)  bezeugt  dies  für  Fluvionia  (jedoch  mit 
Verwechselung  von  [luno]  Fluvionia  und  Iuno 
Lucina,  wie  7,2  et  hatte  provinciam  jluorum 
menstntorum  in  libro  sclectorum  deorutn  ipsi 
Junoni  idim  auetor  [d.  i.  Varro]  adsignat, 
quae  .  .  .  hic  tamquam  luno  Lucina  cum  eadem 
Mena  .  .  .  eidem  cruori  praesidet  zeigt,  denn 
die  hier  angegebene  Funktion  ist  das  officium 
der  [luno]  Fluvionia,  nicht  das  der  luno  Lu- 
cina), ferner  (c.  3)  für  Iterduca  und  Domiduca, 
deren  Funktionen  .  und  Namen  Varro  im 
16.  Buche  der  luno  zuteilte;  und  bei  Martian. 
Cap.  2,  149  an  einer  Stelle,  die  jedenfalls  auf 
Varro  zurückgeht  (s.  Eyssenhardte  Praefatio 
in  Martianum  Capellam  S.  XXXXVI11),  erhält 
luno  dieselben  Beinamen  Fluonia,  Iterduca, 
Domiduca  (jedoch  Iterduca  und  Domiduca  in 
anderer  Beziehung  ihrer  Bedeutung,  s.  Abschn.  2 
s.  vv.).  Bei  Arnobius  S,  30,  wo  ebenfalls  offen- 
bar varronischc  Doktrin  vorliegt,  führt  luno 
die  Beinamen  Fluvionia  und  Ossipagina.  Ferner 
hatte  nach  Augustinus  (7,  11  und  12)  Varro 
unter  den  Beinamen  Iuppiters  im  16.  Buche 
auch  Pecunia  aufgeführt  mit  der  Erklärung 
et  Pecunia  .  .  .  vocatur,  quod  cius  sunt  omnia; 
und  4,  11,  wo  Augustinus  'de  mullis  diis,  quos 
doctores  puganorum  unum  euntlemque  Jovem 
esse  defendunV  handelt,  wird  sogar  jene  ganzo 
turba  quasi  ple.beiorum  dtorum  als  Manifesta- 
tionen Iuppiters  betrachtet  mit  der  Bemerkung 
hi  omnes  dii  dtueque  sit  unus  luppiter,  sive 
sint,  ut  quidam  volunt,  omnia  ista  partes  eius 
sive  virtuies  eius,  sicut  eis  videtur,  quibus  eum 
placet  esse  mundi  animum,  quae  sententia  velut 
magnorum  multumque  doclorum  est.  Aber  auch 
schon  bei  der  Besprechung  der  dii  certi  im 
14.  Buche  mnfs  Varro  in  ähnlicher  Weise 
verfahren  sein.  Als  ersten  Gott  der  Reihe  a 
(Sp.  143/144  Z.  2)  führt  Tertullianus  (ad  nat. 
2,  1 1)  aus  Varro  einen  Indiges  Consevius,  qui 
con/satiojnibus  coneubitalibus  praesit  an,  wäh- 
rend Augustinus  (7,  2  und  3),  der  doch  eben- 
dieselben Auseinandersetzungen  Varros  excer- 
piert,  als  ersten  Gott  mit  der  gleichen  Funktion 
Ianus  nennt  (c.  3  confert  .  .  .  Ianus  ad i tum  et 
quasi  ianuam  semini);  dies  berechtigt  zu  der 
Annahme,  dafs  Varro  an  der  von  beiden  Kir- 
chenvätern excerpierten  Stelle  wohl  einen 
Indiges  Consevius  namhaft  machte,  denselben 
aber  zugleich  als  Manifestation  des  Ianus  be- 
zeichnete.   Diese   eigentümliche  Behandlung 
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der  Indigetes  (beziehungsweise  der  dii  certi) 
beruht,  soweit  es  sich  am  Zurückfahrung  der- 
selben auf  Iuppiter  handelt,  auf  dem  theolo- 
gischen System  Varros,  das  die  theologischen 
Lehren  der  Stoiker  auf  die  Erklärung  der 
römischen  Religiou  anwendet,  um  dieselbe  zu 
einem  inneren  Verständnis  zu  bringen  (vgl. 
L.  Krahner,  Grundlinien  zur  Geschichte  des 
Verfalls  der  röm.  Staatsreligion  bis  auf  die 
Zeit  des  August.  Progr.  Lat.  Hauptecb.  Halle 
1837  S.  51  ff.  Merkel,  Prolegom.  zu  Oeids  Fast. 
S.  COXX  ff.  Marquardt,  Staatsverw.  8*  S.  62 ff. 
Preller,  B.  3/.s  1  S.  86 f.  Boissier,  Etüde 
S.  273  ff.  Erdm.  Schwarz  a.  a.  (1  S.  456  ff. 
473  ff.;  aber  die  Theologie  der  Stoiker  vgl. 
Zellen-,  Philos.  d.  Griech  3,  1*  S.  288  ff.  [über 
Varro  das.  S.  594  ff.]).  Die  stoische  Lehre, 
dafa  die  eine  Gottheit,  je  nachdem  sie  in 
mannigfachen  Obliegenheiten  thätig  ist,  ver- 
schiedene Namen  hat,  d.  h.  dafs  die  verschie- 
denen Götter  nur  Manifestationen  der  einen 
Gottheit  sind  (Serv.  Acn.  4,  638  et  sekndum 
Stoicos  dicere  unum  esse  de  um,  cui  nomina 
rariantur  pro  actibus  tt  offieiis;  georg.  1,  6 
Stoici  dicunt  non  esse  nisi  unum  deutn  et  unam 
caiuiemque  potestatem,  quae  pro  ratione  officio- 
rum  nostrorum  variis  nominibus  appellatur  = 
Mythogr.  Vatic.  II  prooem.;  Macrob.  Sat. 
1,  17,  4  et  sicut  Maro,  cum  de  una  Iunone 
diceret  (Äen.  1,  8)  'quo  numine  laeso\  osiendit 
unius  dei  effectus  varios  pro  variis  censendos 
esse  uuminibus ,  ita  diversac  virtutts  solis  no- 
mina dis  dederunt,  wahrscheinlich  aus  Cornelius 
Labeo,  ».  Wissoica,  De  Macrobii  Saturn,  fonüb. 
S.  41  f.,  vgl.  S.  37 ;  Mythogr.  Vatic.  III  prooem.), 
wandte  Varro  in  der  Weise  auf  die  römische 
Götterwelt  an,  dafs  er  die  dii  selecti  als  Aus- 
flüsse, die  dii  certi,  also  auch  die  Indigetes, 
als  verschieden  bestimmte  Betätigungen  Iup- 
piter* betrachtete,  so  dafs  dieser  sich  in  drei- 
hundert Funktionen  vorfindet  (Tertull.  apol.  14. 
ad  nat.  1,  10;  vgl.  Krahner  S.  62.  Marquardt 
S.  63.  Erdm.  Schwarz  S.  427  f.;  unhaltbare 
Auffassung  bei  Bouche- Leder cq,  Les  Pontifes 
S.  46),  Anders  scheint  dagegen  über  die  var- 
ronische  Auffassung  der  Domiduca,  Flnvionia, 
Iterduca  und  Üssipagina  als  Betätigungen 
der  Iuno  zu  urteilen.  Wenn  man  nämlich 
berücksichtigt,  dafs  in  der  Reihe  a  die  Namen 
Lucina  (Tertull.  de  an.  37.  August.  4,  11.  21. 
34;  Sp.  143/144  Z.  14)  und  Cinxia  mit  Unxia 
(Amob.  3,  25;  Sp.  147,  85  ff.),  die  Bonst  der 
Iuno  als  Beinamen  zukommen,  als  Bezeich- 
nungen selbständiger  Indigetes  genannt  werden, 
so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  bei  Domi- 
duca, Fluvionia,  Iterduca  und  Ossipagina  das- 
selbe Verhältnis  besteht,  d.  b.  dafs  diese 
Namen  nicht  nur  selbständigen  Indigetes,  son- 
dern auch  der  Iuuo,  zu  deren  Wesen  die  in 
diesen  Namen  ausgedrückten  Funktionen  gut 
passen,  als  Beinamen  zukamen,  und  dafs  aus 
diesem  Grande  Varro  im  16.  Buche  von  Iuno 
Domiduca  u.  s.  w.  gesprochen  hatte  (vgl.  die  ver- 
schiedenen Auffassungen  dieses  Gegenstandes 
bei  Marquardt  S.  20.  Preller  1  S.  275.  2  S.  207. 
Boscher,  Iuno  und  Hera  S.  67.  Schwarz  S.  456  ff.). 
Jedoch  kann  es  nicht  als  richtig  bezeichnet 
werden,  wenn  z.  B.  Marquardt  (Staatscerw.  3* 


S.  20)  sagt  'Endlich  war  man  auch  gar  nicht 
zweifelhaft  darüber,  dass  ein  Theil  der  vorher 
angeführton  Namen  Beinamen  bekannter  Götter 
seien,  dass  also  z.  B  diu  Iterduca,  Domiduca, 
Fluonia,  Ossipago,  Cinxia,  Lucina  auf  Inno, 
Stercutiu9  auf  Saturn'  (August.  18,  15),  'Lu- 
cetius  auf  Iuppiter'  (Serc.  Arn.  9,  567),  'be- 
zogen werden  müsse';  denu  die  Indigetes 
Iterduca  u.  s.  w.  Bind  nicht  identisch  mit 
Iuno  Iterduca  u.  s.  w.  (die  Beispiele  des 
Stercutius  und  Lucetius  bleiben  hier  aufser 
Betracht,  weil  es  sich  dabei  nicht  um  sicher 
bezeugte  Indigetes  handelt),  und  die  soeben 
mitgeteilte  Auffassung  sowie  überhaupt  die 
von  Ambrosch  (Sp.  166),  Schwegler  (Sp.  167  f.; 
vgl.  Born.  Gesch.  1  S.  226  f.),  Marquardt  (in 
der  ersten  Bearbeitung  a.  a.  0.  S.  18.  22; 
Sp.  164,  vgl.  Staatscerw.  3*  S.  24),  M.  Voigt 
(Das  jus  naturale,  aequum  et  bonum  und  jus 
gentium  der  Börner.  2  [Leipz.  1858]  S.  564), 
Stark  (Sp.  159  f.),  Boüsier  (Sp.  160)  und  Bouche- 
Leclercq  (Sp.  162  f.)  in  verschiedener  Weise  ver- 
tretene (bei  Preller  aber  sich  nicht  findende, 
von  Chantepie  de  la  Saussaye  Sp.  166  aus- 
drücklich zurückgewiesene)  Ansicht,  dafs  die 
Indigetes  ursprünglich  nur  Qualitätsbestimmun- 
gen oder  Bezeichnungen  verschiedener  Funk- 
tionen einer  beschrankten  Anzahl  'gröfBerer' 
Gottheiten  gewesen  seien,  verkennt  den  Ur- 
sprung der  Indigetes. 

Klar  und  deutlich  ist  derselbe  ausgedrückt 
in  den  Worten  pontifices  dicunt  singulis  actibus 
proprios  deos  praeesse  (Interpol.  Sero.  Aen. 
2,  141;  ganz  unhaltbare  Auffassung  dieser 
Stelle  bei  Bouche'- I^clcrcq  Sp.  163).  Die  Pon- 
tifices also  waren  die  Schöpfer  der  eigenartigen 
Götterwelt  und  der  bis  ins  Kleinste  gehenden 
Kasuistik  der  Indigitamenta,  indem  sie  lehrten, 
dafs  jeder  Moment  dos  menschlichen  Lebens, 
jede  Thätigkeit  u.  s.  w.  unter  dem  Schutze 
einer  nur  diesem  einen  Momente  u.  s.  w. 
eigenen  Gottheit  (proprius  deus),  d.  h.  eines 
Indiges  (Sp.  137)  stehe,  und  indem  sie  diese 
Gottheiten  nun  mit  Namen  die  ihre  Funktionen 
möglichst  genau  ausdrückten  (Sp.  166, 40  ff.), 
bezeichneten.  Nicht  lebendiger  Volks- 
glaube an  die  Mächte  des  Himmels  und 
der  Erde,  sondern  eine  von  Priestern 
erfundene  und  vorgenommene  Vergött- 
lichung abstrakter  Begriffe  liegt  in 
den  Indigetes  und  Indigitamenta  vor 
('es  gehört  die  ganze  Begriffsspalterei  eines 
römischen  Jnristenversti'ndes  dazu,  um  nur 
alle  diese  Sondergottheiten  auszusinnen  und 
von  einander  zu  unterscheiden'  O.  Pfleiderer, 
Die  Bcligion,  ihr  Wesen  und  ihre  Geschichte 
u.  b.  w.  2  [Leipz.  1869]  S.  168;  Nissens  ge- 
künstelte Erklärung  der  Genesis  der  Indigetes 
ist  Sp.  165 f.  mitgeteilt;  unhaltbare  Ansicht  über 
den  Ursprung  der  Indigites  bei  J.  Weisueilvr 
in  der  Abscbn.  2  bei  Adolenda  angeführten 
Abhandlung  S.  40  f.).  Jeder  von  den  Ponti- 
fices geschaffene  Indiges  ist  also  von  Natur  ein 
in  jeder  Beziehung  selbständiger  Gott,  auch 
wenn  seine  Funktionen  und  sein  Name  mit 
der  Bedeutung  und  dem  Beinamen  einer 
'gröfseren'  Gottheit  übereinkommen;  Indigetes 
wie  Cinxia,  Lutina  u.  s.  w.  sind  Eründungen 
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der  Priester,  eine  Iuno  Cinxia,  Lucina  u.  s.  w. 
gehört  dem  Glauben  des  Volkes  an. 

Dafs  die  genannte  Lehre  der  Pontifices 
ihren  Ursprung  bat  in  einer  tiefen  Religiosität, 
welche  eich  des  göttlichen  Schutzes  in  jedem 
Augenblicke  des  Lebens  versichern  will,  ist 
kaum  zu  bezweifeln;  der  auf  daa  Abstrakte 
gerichtete  Sinn  der  Römer  veranlagte  es,  dafs 
diese  Religiosität  in  einer  unbegrenzten  An- 
zahl von  Begriffsgöttcrn  und  in  einem  damit 
verknüpften  endlosen  System  gottesdienstlicher 
Observanz  aufging.  Die  praktische  Durch- 
führung nämlich  der  Anschauung,  dafs  jeder 
Lebensmoment,  jede  Thätigkeit  n.  s.  w.  ihren 
lndiges  habe,  mufsto  naturgemafs  zur  Fest- 
stellung einer  nahezu  unendlichen  Anzahl  von 
Induzetes  führen  und  die  Indigitamenta  zu  ge- 
waltigem Umfange  anschwellen  lassen:  August. 

4,  8  quando  autern  possunt  uno  loco  libri  huius 
commemorari  omnia  nomina  deorum  et  dearum, 
quae  Uli  grandibus  voluminibus  vix  com- 
prehendere  potucrunt  singulis  rebus  proprio  dis- 
pertientes  officia  numinum?  (jedenfalls  hat  Augu- 
stinus die  Indigitamenta  selbst,  nicht  Varros 
Antiquitates  rcrum  divinarum  im  Auge;  eigen- 
tümliche Auffassung  der  Stelle  bei  Bouchc- 
Lcclercq,  L(S  Puntifts  S.  57;  Prdler,  B.  Jtf.B  1 
S<  134  Antn.  1  und  Boissier,  Etüde  S.  288  f. 
Anm.  2  beziehen  uuf  die  Indigitamenta  die 
Stelle  Cic.  n.  d.  1,30.84  deinde  nominum  non 
magnus  numerus  m  in  pontifieiis  quidem  no- 
stris,  deorum  auiem  innumerabilis ,  wohl  nicht 
mit  Recht,  denn  von  den  Indigitamenta  hätte 
Cicero,  wenn  er  sie  wirklich  kannte,  unmöglich 
so  sprechen  können). 

Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  die  Indi- 
gitamenta, deren  Ursprung  auf  Numa  zurück- 
geführt wurde  (Arnob.  2,  73  Pompiiiana  indi- 
gitamenta, s.  Sp.  153,  21  ff.),  wie  alle  mit  dem 
Namen  dieses  Königs  bezeichneten  Schriften 
zu  den  ältesten  Urkunden  im  Archiv  der  Pon- 
tifices gehörten;  dafs  ein  so  künstliches  Er- 
zeugnis der  Priesterwoisheit  aber  wirklich  bis 
in  die  Königszeit,  von  deren  Götterkult  wir 
uns  ganz  andere  Vorstellungen  machen  müssen, 
hinaufreichte  (vgl.  Ambrosch,  Beligionsbücher 
Heft  2  S.  247  ff.  =*  Abdr.  S.  27  ff.  Heft  4  S.  35. 
38  f.  —  Abdr.  S.  42  f.  46  f.    Preller,  B.  M.»  1 

5.  134.  2  S.  204.  Bouchc-Lcchrcq  Sp.  161  nnd 
die  phantasiereichen,  Sp.  160  nur  kurz  angedeu- 
teten Hypothesen  Boissiers,  Etüde  S.  289  f.),  ist 
durchaus  unwahrscheinlich.  Glücklicherweise 
lassen  »ich  aus  einigen  chronologisch  genau 
bestimmten  geschichtlichen  Ereignissen,  mit 
denen  der  Kult  gewisser  Indigetes  im  Zusammen- 
hange steht,  Anhaltspunkte  gewinnen  für  eine 
ungefähre  Bestimmung  der  Zeit,  in  welche  das 
auf  das  Schaffen  von  Indigeto*  gerichtete  Wir- 
ken der  Pontifices  und  die  Entwicklung  der 
Indigitamenta  zu  setzen  ist  (Ambrosch,  Beli- 
gionsbücher Heft  4  S.  34  ff.  =  Abdr.  S.  42  ff. 
Prtlhr,  B,  M*  1  S  61.  2  S.222.  Bouche-Uchrcq, 
Jus  Ponti/es  S.  51  ff.  Marquardt,  Staatsveru:  3* 
S.  31  besprechen  die  hier  anzuführenden  That- 
sachen  aus  anderen  Gesichtspunkton).  Als  im 
Jahre  363'391  eine  nächtliche  Stimme  das  An- 
rücken der  Gallier  verkündet  hatte,  aber  un- 
beachtet geblieben  war,  wurde  i.  J.  364/390 


nach  der  Niederlage  der  Römer  durch  die 
Gallier  zur  Sühnung  des  begangeneu  Frevels 
an  der  Stelle,  wo  die  Stimme  gehört  worden 
war,  dem  Aius  Locutius  ein  Altar  oder  kleines 
Heiligtum  gebaut  (s.  das  Nähere  und  die  Be- 
legstellen in  Abschn.  2  8.  v.  Aius  Locutius). 
Diese  Gottheit  ist  unzweifelhaft  ein  lndiges 
(b.  die  Ausführungen  Sp.  137  u.  166,  40  fi*.),  der 
ganze  Vorgang  zeigt,  dafs  die  Pontifices 
schon  im  Jahre  363/391  ihre  schöpfe- 
rische Thätigkeit  übten.  Im  Jahre  543/211 
kehrte  Hannibal,  als  er  auf  Rom  loszog,  durch 
Visionen  erschreckt  kurz  vor  der  Stadt  plötz- 
lich um;  an  der  Stelle,  wo  dies  geschehen  war, 
wurde  ein  fanum  eines  Gottes,  der  den  Doppel- 
namen Rediculus  Tutanus  oder  Tutanus  Redi- 
culus  geführt  zu  haben  scheint,  erbaut  (s.  das 
Nähere  und  die  Stellenangaben  in  Abschn.  2 
s.  vv.  Bediculus,  Tutanus).  Auch  hier  handelt 
es  sich  deutlich  um  einen  lndiges,  wobei  es 
jedoch  unentschieden  bleiben  mufs,  ob  dieser 
Gott  damals  erst  geschaffen  oder  einem  schon 
vorhandenen  die  Verscheuchung  Hannibals  zu- 
geschrieben wurde.  Die  letztere  Möglichkeit 
nicht  unberücksichtigt  zu  lassen  rät  folgendes. 
Wie  aus  August.  4,21  und  28  hervorgeht,  hatte 
Varro  im  14  Buche  ausdrücklich  angegeben, 
dafs,  während  Gottheiten  des  Kupfer-  und  Silber- 
geldes, Aescolanus  und  Argentinns,  existierten 
(s.  Sp.  145  Gruppe  b),  es  einen  Aurinus,  Gott 
des  GoldgeldeB,  nicht  gegeben  habe.  Danach 
müssen  wir  annehmen,  dafs  die  Pontifices  für 
das  Goldgeld,  welches  in  Rom  zuerst  i.  J. 
537/217  (s.  Hultsch,  Griech.  u.  rvm.  Metrologie'1 
S.  302)  geprägt  wurde,  keinen  lndiges  fest- 
setzten, während  sie  für  das  nicht  gar  so  lange 
vorher,  i.  J.  485  269  oder  486/268  (s.  Hultsch 
a.  a.  O.  S.  267  f.),  zuerst  geprägte  Silbergeld 
einen  solchen  aufgestellt  hatten.  Demnach 
scheint  es,  dafs  zur  Zeit  des  zweiten 
punischen  Krieges  der  Indigetenkult 
im  Kollegium  der  Pontifices  selbst  in 
Verfall  geriet,  insofern  das  Schaffen  neuer 
Indigetes  aufhörte  und  vielleicht  nur  bei  ganz 
aufsergewöhnlichen,  wichtigen  Gelegenheiten 
noch  stattfand  (anders  urteilen  AmbroscJi,  Be- 
ligionsbücher Heft  4  S.  37  =  Abdr.  S.  46  und 
Preller,  B.  M*  2  S.  222  Anm.  2).  Ein  Priester- 
tum,  welches,  wie  es  bei  den  Pontifices  der 
Fall  war,  sich  immer  mehr  verweltlichte  (vgl. 
Marquardt,  Staatsvertc.  3*  S.  64  ff),  wird  aber 
den  komplicierten  und  mühsamen  Indigeten- 
kult und  die  äufserst  umständlichen  Indigita- 
menta gar  bald  ganz  in  Vergessenheit  haben 
geraten  lassen.  Daher  konnte  verhältnismäfsig 
früh  der  Begriff  der  Indigetes  aus  dem  Bewufst- 
sein  des  Volkes  entschwinden  (s.  Sp.  135,  4  ff.), 
umsomehr  als  die  IndigeteB,  wie  sie  Schöpfungen 
derPontifices  waren,  so  offenbar  niemals  recht  in 
den  Volksglauben  gedrungen  (vgl.  d.  Sp.  1 74, 46  ff. 
Gesagte)  und  stet«  mehr  Götter  der  Priester 
geblieben  sind;  das  Volk  war,  wie  jedenfalls 
richtig  bemerkt  worden  ist  {Ambrosch  Sp.  167. 
Preller  Sp.  169.  Bouchd-Leclercq  Sp.  161),  immer 
darauf  angewiesen,  sich  bei  den  Pontifices  be- 
treffs der  Verehrung  der  Indigetes  Rat  ein- 
zuholen (vgl.  Liv.  6,  1,  10  quae  ...  ad  Sacra 
pertinebant,  a  pontifieibus  maxime  ut  religione 
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obstrictos  hoher  ent  multitudinis  animos  oppresaa; 
Marquardt  nimmt  jedoch  an,  dafs  ein  Teil  Uer 
Gebet8formulare  der  Indigitamenta  volkstüm- 
lich geworden  Bei,  a.  Sp.  163). 

Die  vorliegende  Untersuchung  hat  es  bei 
der  Ermittelung  des  Inhaltes  der  Indigitamenta 
und  des  Wesens  der  Indigetes  bisher  (von  den 
soeben  erwähnten,  den  Aius  Locutius  und  Re- 
diculua  Tutanus  oder  Tutanus  Rediculus  be- 
treffenden Erzählungen  einstweilen  abgesehen) 
nur  mit  den  in  den  direkten  Fragmenten  des 
14.  Buches  von  Vorros  Antiquitates  rerum  di- 
vinarum,  in  den  Auszügen  aus  diesem  Buche 
bei  Tertullianus ,  Arnobius  und  Augustinus, 
und  in  Fragmenten  der  varronischen  Schriften 
(latus  de  liberis  edutandis  und  de  vita  populi 
Bomani  enthaltenen  Göttern  zu  thun  gehabt. 
Ks  linden  sich  aber  bei  den  Schriftstellern 
auch  sonst  noch  Gottheiten  genannt,  welche 
nicht  nur  dem  Sp.  187  und  1G6  entwickelten 
Begriffe  eines  Indiges  vollständig  entsprechen, 
sondern  auch  zu  den  in  den  Reihen  und  Grup- 
pen Sp.  142  ff.  aufgeführten  Gottheiten  so  gut 
passen,  dafs  sie  mit  voller  Sicherheit  als  aus 
den  Indigitamenta  stammend  zu  betrachten 
sind.    Bei   einigen   dieser  Götter  läfst  sich 
mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  Yarro  als  die 
Quelle  ihrer  Erwähnung  bei  den  Schriftstellern 
vermuten,  jedoch  soll  hierauf  nicht  das  Haupt- 
gewicht gelegt  werden,  da  vielmehr  der  so- 
eben bezeichnet«  Charakter  der  Gottheiten  hier 
das  Ausschlaggebende  ist. 

Zu  den   Geburtsgottheiten   der   Reihe  a 
(Sp.  143/144  Z.  12  ff.)   tritt  die  schon  oben 
Sp.  171, 8ff.  beiläufig  erwähnte,  von  Otid.f.  1,633 
und  Interpol.  Serc.  Aen.  8,  336  mit  Postvtrta 
(s.  Sp.  143  Z.  14)  zusammen  genannte  Porriraa 
(s.  Abschn.  2  s.  v.)  und  die  bei  M aerob.  Sat. 
1, 7, 20  ebenfalls  mit  Postvorta  verbundene 
Antevorta  (s.  Abschn.  2  s.  v.);  zu  denjenigen 
Gottheiten  derselben  Reihe,   welche  in  den 
ersten  Tagen  nach  der  Geburt  des  Kindes  in 
Wirksamkeit  treten  (Sp.  143/144  Z.  18  ff.),  ge- 
hört die  Göttin  Nundina  a  nono  die  nascentium 
nuneupata,  qui  lustricus  dicitur ,  bei  M aerob. 
Sat.  l,  16,  36  (aus  Suetonius  de  anno  populi 
Bomani,  s.  Wissotea,  De  Macrobii  Sat.  fontib. 
S.  26  ff.;  Suetonius  verbindet  verrianische  und 
varronische  Doktrin  mit  einander,  Wissowa 
S.  32  ff.,  in  dem  bei  Mactobxus  vorliegenden 
Fragmente  scheint  nach  Wissowa  S  34  verria- 
nisches  Eigentum  zu  überwiegen) ;  zu  dem  Per- 
agenor  und  der  Agenoria  (Sp.  143/114  Z.  46) 
tritt  der  deus  Agonius  bei  Faul.  S.  10  s.  v. 
Agonium:  Agonium  .  .  .  putabant  deum  dici 
pratsidentem  rebus  agendis  (0.  Müllers  Bemer- 
kung z.  d.  St.  fde  hoc  nihil  alii,  et  apparet 
inveotum  eum  esse  studio  etymologico'  enthält 
eine  ungerechtfertigte  Verdächtigung).  Ferner 
ist  der  Reihe  a  zuzuweisen  die  ihrer  Bedeutung 
nach  klare  Viriplaca,  in  deren  sacellum,  wie 
Valer.  Maxim.  2, 1, 6  erzählt,  Ehegatten  gingen, 
wenn  unter  ihnen  ein  Streit  ausgebrochen  war, 
un  dort  sich  zu  versöhnen;  und  dio  Odoria 
&<»  odoris  im  Thesaur.  nov.  latinitatis  bei  Mai, 
Class  Auct.  8  S.  899  (dieser  viel  zu  wenig  be- 
achtete Thesaurus  birgt  unter  anderen  Resten 
vortrefflicher  Erudition  auch  eine  Anzahl  offen- 


bar aus  Vatro  stammender  Indigotennamen, 
von  den  oben  Sp.  143  ff.  angeführten  Namen 
folgende:  Agenoria  S.  50,  Lacturius  [sie!]  d.  i. 
Lacturnus  S.  327,  Lituentinus  S.  328,  Numeria 
S.  384,  [  Vatican  us  paganorum  dem  S.  626  etwa 
=»  Vagitanus?  vgl.  Sp.  171,  49 ff.;  der  Thesaurus 
hat  auch  den  Camus  consiliorum  deus  S.  143. 161 ; 
S.  152  s.  v.  considium,  vgl.  dazu  das  Sp.  153, 
59  ff.  Gesagte];  danach  kann  die  Odona  und 
10  die  sogleich  für  Reihe  c  anzuführende  Göttin 
unbedenklich  für  die  Indigitamenta  in  An- 
spruch genommen  werden).  Ein  zur  Gruppe  b 
(Sp.  145)  gehöriger  Gott  ist  der  Arculus  qui 
tutelam  gereret  arcarum  bei  Paul.  S.  16  s.  v. 
Arculus;  die  z.  B.  von  Cicero  de  leg.  2, 11,28  und 
Livius  2,  7,  12  genannte  Vica  Pota,  nach  Aus- 
weis ihres  Namens  eine  Siegesgöttin  (s.  Abschn. 
2  s.  v.),  ist  mit  der  Sp.  148,  21  angeführten 
Pellonia  zusammenzustellen  und  der  Gruppe  b 
so  zuzuweisen.  Der  Hauptgruppe  der  Reihe  c 
(Sp.  146, 10  ff.)  einzureihen  ist  die  von  Macrob. 
Sut.  1,  16,  8  erwähnte  Semonia,  die  als  eine 
Göttin  der  semina  (s.  Abschn.  2  s.  v.)  mit  dem 
Sator  vor  die  Seia  zu  stellen  ist  (s.  Sp.  147,  68. 
148,  1  f.;  diesen  Platz  hat  sie  auch  bei  Macro- 
bius,  der  folgende  Indigetes  aufzählt:  Semonia, 
Seia,  Segetia,  Tutilina  [Seia,  Segetia  und  Tu- 
tilina  in  derselben  Reihenfolge  bei  Augut-t. 

4,  8,  s.  Sp.  146,  10]);  die  Segesta  a  segetibus 
30  bei  I'lin.  n.  h.  18,  8  ist  der  Segetia  in  der- 
selben Reihe  (Sp.  146,  10)  eng  verwandt,  die 
Messia  a  messibus  bei  Tertull.  de  spect.  8  findet 
ihren  Platz  vor  der  Tutilina,  der  Beschützerin 
des  eingeernteten  Getreides  (Sp.  146,  10;  die 
Stelle  Tertullians  geht  zurück  auf  die  Ludicra 
historia  des  Suetonius  [fr.  188**  S.  335  ff.  Reiff.l, 
der  seinerseits  jedenfalls  Varros  neuntes  Buch 
der  Antiquitates  rerum  divinarum  de  ludis  cir- 
cenaibus  als  Quelle  hat,  vgl.  Reifferscheid,  Quaest. 

40  Suetonianae  in  dessen  Suetonius  S.  463  f.);  die 
Frugeria  dca  frugum  im  Tliesaur.  nov.  latin. 
a.  a.  O.  S.  240  erscheint  als  eine  der  Fructesea 
Sp.  148,  7  ff.  verwandte,  zur  Reihe  c  zu  stellende 
Göttin. 

Vergleichen  wir  nun  mit  dieser  beschränkten 
Zahl  von  Göttern,  wolche  sich  mit  Sicherheit 
als  Indigetes  bezeichnen  (über  Gottheiten, 
welche  nur  mit  Wahrscheinlichkeit  oder  ver- 
mutungsweise zu  den  Indigetes  zu  zählen  sind, 
60  vgl.  Sp.  183 ff.)  und  den  Resten  der  varronischen 
Reihen  hinzufügen  lassen,  diejenigen  Gottheiten, 
welche  hauptsächlich  von  Ambrosch  (Beligions- 
biieher  Heft  2  S.  231  ff.  —  Abdr.  S.  11  ff),  Preller 
(B.  M.3  2  S.  206  ff  ),  Bauche- Lcclercq  (Les  Pon- 
tifes  S.  31  ff.)  und  Marquardt  (Staatsvcrw.  3* 

5.  11  ff. ;  es  gem'igt,  diese  vier  Hauptdarstel- 
lungen hier  heranzuziehen,  da  Walz  in  Paulus 
Bealencycl.  6, 1  8.  432  ff.  s.  v.  Religio.  Boissier, 
Etüde  S.  234  ff.  und  Chantepic  de  la  Saussauc, 

60  Lehrb.  d.  Rdigionsgtsch.  2  S.  204  f.  im  wesent- 
lichen von  Ämbrosch  und  Preller  abhängig 
sind)  noch  aufserdem  zur  Ergänzung  der  Reihen 
des  Tertullianus  und  Augustinus  in  ihre  Zu- 
sammenstellungen der  Indigitamentengottheiten 
aufgenommen  worden  sind,  so  zeigt  es  sich, 
dafs  dies  sämtlich  Götterwesen  Bind,  welche 
wohl  unter  den  varronischen  Begriff  eines  deus 
certus,  nicht  aber  unter  den  eines  lndiges  ent- 
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fallen.  Zu  den  Geburtegottheiten  (Sp.  143  144 
Z.  12—16)  werden  gestellt:  Egeria  (Friller 
S.  209.  Bouche- LcchreqS.  32.  Marquardt  S.  12) 
auf  Grund  der  Stelle  Paul.  S,  77  Fycriac  ttym- 
phae  sacrificabant  praegnantes,  quod  com  puta- 
bant  /heile  conaptom  oleum  egerere  (vgl.  aber 
über  das  von  der  Bedeutung  eines  Indiges 
ganz  verschiedene  Wesen  dieser  Göttin  Bd.  1 
Sp.  1216  f.);  ferner  die  Natio  (Prclhr  S.  209. 
Bouche- Leclercq  S.  32;<,  obgleich  diese  von  Cic. 
w.  d.  3,  18, 47  als  eine  in  Ardea  verehrte  Göttin 
bezeichnet  wird;  und  die  Nixi  dii  bei  Fett. 
S.  174  a.  v.  Nivi  dii  (Ambrosch  Heft  2  S.  233 
=  Abdr.  S.  13;  Preller  S.  209  und  Marquardt 
S.  12  Anm.  4  schliefsen  dieselben  jedoch  aus- 
drücklich aus;  die  eigentliche  Bedeutung  der 
Nixi  dii  hat  Wirsotca  bei  Marquardt  a.  a.  0. 
und  in  Philol.  Abhandlungen  Martin  Ila  ts  zum 
70.  Geburtstage  von  ehemaligen  Schülern  dar- 
gebracht. Berl.  1888  S.  157  f.  erkannt).  Der 
Gruppe  derjenigen  Götter,  welche  von  der  Ge- 
burt an  über  der  Entwicklung  des  Kindes 
und  der  heranwachsenden  Jugend  wachen  (Sp. 
143  144  Z.  17  ff.),  werden  zugerechnet:  Geuita 
Mana  (Marquardt  8.  13),  eine,  wie  es  scheint, 
«ehr  alte  Goburts-  und  Todesgöttin,  von  der 
sich  auch  Spuren  bei  den  Oskern  finden  (vgl. 
über  sie  Bd.  1  Sp.  1612);  Carna  (Ambrosch 
Heft  2  S.235  —  Abdr.  S.  15.  Marquardt  S.  13), 
von  welcher  es  bei  Mucrob.  Sat.  1,  12,32  heifst 
hanc  deam  vitalibus  humauis  praecsse  credunt. 
ab  ca  denique  petitur,  ut  iecinora  tt  corda 
(juaeque  sunt  intrinsecus  ciscera  salca  conservet, 
welche  aber  trotzdem  kein  Indiges  ist,  da  sie 
seit  alter  Zeit  einen  allgemeinen  Kultus  und 
ein  Fest  am  1.  Juni  hatte  (vgl.  Bd.  1  Sp.  864  f. 
und  über  Ovids  Verwechselung  der  Göttin  mit 
Cardea  Abschn.  2  s.  v.  Cardca);  Valentia  (Preller 
S.  213.  Bouche- Leclercq  S.  33),  nach  Tertull. 
o pol.  24  eine  Göttin  der  Ocriculaner  (vgl.  über 
sie  Ambrosch,  Studien  S.  179  Anm.  100.  Paulys 
Jicalencycl.  6,  2  S.  2288  f.  s.  v.  Valentia).  Den 
dii  nuptiales  oder  coniugales  (Sp.  143/144 
Z.  67  ff.)  werden  zugezählt:  Iuno  Iuga  quam 
putubant  matrimonia  iungere  nach  Paul.  S.  104 
s.  v.  Iugariusvicus  (Marquardt  S.  14 f.;  vgl.  das 
Sp.  180,  45  ff.  Gesagte);  die  rätselhaften  Camelae 
virgines  bei  Paul.  S.  63  Camelis  virginibus  sup- 
plicarc  nupturae  solitae  erant  (Ambrosch  Heft  2 
S.  239  =  Abdr.  S.  19,  s.  Preller  S.  214;  vgl. 
über  diese  Gottheiten  Härtung,  Bei.  d.  Böm.  2 
S.  71.  <).  Müller  zu  Paul.  a.  a.  0.  Ambrosch 
und  Preller  a.  aa.  00  );  Talassio  oder  Talas- 
sius  bei  Cafull.  61  v.  134  (Hauche  -  Lechrcq 
S.  34;  im  Munuel  des  inst.  rom.  S.  469  Anm.  6 
fügt  Bouche- J^clercq  noch  Concnbinus  [Catull. 
61  v.  128  ff.]  hinzu;  Preller  hat  jedoch  8.  216  f. 
gezeigt,  was  es  mit  diesen  beiden  für  eine  Be- 
wandtnis hat).  Den  Gottheiten  Sp.  146  Z.  72  ff. 
wird  die  Libitina  beigesellt  (Ambrosch  Heft  2 
S.  238  =  Abdr.  S.  18.  Prellet  S.  220.  Bouche- 
Leclercq  S.  35.  Marquardt  S.  lö).  die  jedoch 
als  eine  allgemein  verehrte  Todesgöttin  (s. 
Prtlhr,  B.  M.3  1  S.  440)  kein  Indiges  ist.  Die 
Reihe  der  dii  agre&te«  (Reihe  c  Sp.  146  f.)  wird 
um  folgende  Gottheiten  bereichert:  'Lcb  grandB 
noms  de  Tellus  Mater,  de  CereB,  de  £aturnus, 
tt  d'Ope  .  .  .  ouvreut  la  8<5rio  des  divinites 


agricole»'  (!  Bouche- Leclercq  S.  36,  vgl.  Preller 
S.  222);  zu  der  Gruppe  Rusina  u.  8.  w.  (Sp. 
145,  68.  146,  1)  stellt  Ambrosth  (Heft  2  S.  243 
=  Abdr.  S.  23)  die  Velinia,  die  Göttin  des 
lacus  Velinus  ( Varro  l.  I.  5,  71),  von  der  wir 
indes  gar  nicht  wissen,  ob  sie  in  den  römi- 
schen Staatskultus  aufgenommen  war;  Haupt- 
gruppe dieser  Heihe  (Sp.  146,  10  ff.):  Robigus 
und  Robigo  (Bouche  Leclercq  S.  37.  Marquardt 
S.  17),  uralte  ländliche  Gottheiten,  die  ihren 
eigenen  Kult  beaafsen  (s.  Marquardt  S.  574 
zum  25.  April.  Preller,  R.  Jf.s2S.43f  ;  über  Ro- 
bigo ist  schon  Sp.  168,  36 ff.  gesprochen);  Picus, 
der  alte  Wald-  und  Eiddämon  (Ambrosch  Heft  2 
S.  242  =  Abdr.  S.  22);  Fornax  (Ambroscli  Heft  2 
S.  241  =>  Abdr.  S.  21.  Bouche  Leclercq  S.  37), 
ebenfalls  eine  alte  Gottheit  mit  eigenem  Kultus 
(8.  Bd.  1  Sp.  1499  f.);  Vertumnus  {Preller  S.  227. 
Bouche- Leclercq  S.  37),  dessen  Wesen  (a.  Preller, 
B.  M.3  1  S.  451  ff.)  von  dem  eines  Indiges 
ganz  verschieden  ist;  Meditrina  (Preller  S.  226. 
Bouche- Leclercq  S.  37)  als  Göttin  des  Wein- 
baues, nach  Ausweis  ihres  Namens  jedoch  eine 
Heilgöttin  mit  altem  Kultus  (s.  Preller,  B;  M.3 
1  S.  197);  Gruppe  Bubona  u.  s.  w.:  Epona 
(Ambrosch  Heft  2  S.  242  —  Abdr.  S.  22.  Preller 
S.  221.  227.  Bouche- Leclercq  S.  37.  Marquardt 
S.  17),  die  jedoch  jedenfalls  eine  keltische 
Göttin  ist  und  mit  den  Indigitamenta  nichts 
zu  thun  hat  (s.  Bd.  1  Sp.  1286  ff.);  Pales  (Mar- 
quardt S.  17,  vgl.  Preller  8.  227)  als  Göttin 
der  Lämmerzucht,  eine  alte  Hirtengöttin  mit 
eigenem  Kultus  (s.  Preller,  B.  M.s  1  S.  413  ff); 
rles  troupeaux  paissaient  et  se  multipliaient 
Bous  la  garde  de  Pales,  Faunus,  Inuns,  Luper- 
cus,  Silvanus,  Ruminua  et  Rumina '  (,!  Bouchc- 
Leclercq  S.  37,  vgl.  Preller  S.  227).  Den  in 
Gruppe  d  (Sp.  146, 16  ff.)  genannten  Gottheiten 
fügt  Bouche  -  Leclercq  (S.  86)  hinzu:  luppiter 
Fagutalin  (Plin.  n.  /».  16,  87),  luppiter  Vinii- 
nalis  (Varro  l  l.  5,  51,  wo  der  Gott  aber  lup- 
piter Vimiuus  heifst)  und  Virae  Qnerquetu 
lanae  (Fest.  S.  261  s.  v.  Qucrquetulanuc  Virae), 
bei  denen  natürlich  an  Indigetes  nicht  zu 
denken  ist.  AufBerdem  ist  in  den  Zusammen- 
stellungen AmbroscJt»,  Prellers  und  Bouche- 
Leclercqs  manches  Falsche  enthalten:  eine  fdea 
Inga'  [Preller  S.  214.  Bouche"- Leclercq  S.  33. 
Manuel  des  inst.  rom.  S.  467  Anm.  1.  S.  469 
Anm.  6)  iet  ebensowenig  bezeugt  wie  eine 
Göttin  Lubia  (Preller  S.  212;  auch  Marquardt 
S.  14  nennt  sie)  und  Virginalis  (Bouche- Leclercq 
S.  34;  Iuga  ist  nur  als  Beiname  der  Iuno  be- 
kannt |  s.  Sp.  179,  44ff],  Lubia  ist  bei  dem  Inter- 
pol, tierv.  Aen.  1,720  Beiname  der  Venu*,  Va- 
ginalis beifet  Fortuna  [e.  Bd.  1  Sp.  1519, 18 ff.]); 
eine  diva  Arqnis  (Preller  S.  221.  Bouche- Leclercq 
S.  35)  beruht  nur  auf  einem  unbegründeten 
Emendationsversuche  des  Gothofredus  bei  Ter- 
tull ad  nat.  2,  15  (Sp.  146,  16  ff),  ein  Hono- 
rinus  (Ambrosch  Heft  2  S.  244  =  Abdr.  S.  24. 
Preller  S.  222.  Bouclie- Leclercq  S.  38)  auf 
schlechter  handschriftlicher  Überlieferung  bei 
August.  4,21  (anstatt  Honor,  Sp.  146,  44  ff  ). 
Es  leuchtet  ein,  dafs  Götterreihen  mit  derartigen 
Zuthaten  wenig  dazu  geeignet  sind,  ein  richtiges' 
Bild  von  dem  wahren  Zustande  der  überlieferten 
Indigetenreihen  und  -gruppen  zu  vermitteln. 
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Eine  besondere  Besprechung  erfordert  eine 
Anzahl  von  Indigetes,  welche  in  Verbindung 
mit  bestimmten  prieaterlicben  Opfern  genannt 
werden  und  deswegen  nicht  ohne  weiteres 
zu  den  Reihen  und  Gruppen  gestellt  werden 
konnten: 

1)  Interpol.  Serv.  georg.  1,21  im  Anschluß 
an  die  Sp.  129  f.  mitgeteilten  Angaben  des  Ser- 
rius:  Fabius  Pictor  hos  deos  enumeiat,  quos 
incocat  flamm  sacrum  cereale  fadem  Tclluri 
et  Cereri:  Vervactorem,  liedaralorem  (so  Mar- 
quardt, Staatsverw.  3"  S.  8  mit  Salmasius; 
überliefert  ist  Separaterem,  Mommscn  in  Ann. 
d.  inst.  20,  1848  S.  428  und  Unterüal.  Didl. 
S.  138  f.  Anm.  25  liest  Aratorem),  Inporcitorem, 
Insitorem,  Obaratorem,  Occatorem,  Sarritorem, 
Subruncinqtorem,  Messorim,  Contectorem,  Con- 
ditorem,  l'romitorem  (falsche  Beurteilung  der 
Stelle  bei  Ambrosch,  Rcligionsbiuher  Heft  2 
S.  241  —  Abdr.  S.  21). 

2)  August.  7,  23  cur  ergo  pontifices,  ut 
ipse  (d  i.  Yarro)  indicat,  additis  quoque  nlüs 
duobus  quattuor  diis  faciunt  rem  divinum 
Telluri  Tcllumoni  Altori  RusoriY  (wahrschein- 
lich aus  dem  16.  Buche  der  Antiquitates 
rerum  divinarum,  fr.  22  c  bei  Schwarz  a.  a.  O. 
S.  491). 

3}  In  den  Arvalakten  wird  bei  Sühnopfern, 
welche  i.  J.  188  n.  Chr.  wegen  Entfernung 
eines  auf  dem  Giebel  des  Tempels  der  Dea 
Dia  gewachsenen  Feigenbaumes  von  den  Fratres 
arvales  dargebracht  werden,  auch  ein  Opfer  an 
die  Göttinnen  Adolenda,  Conmolanda  oder 
Commolenda  und  Deferuoda  erwähnt;  bei  einem 
i.  J.  224  n.  Chr.  gelegentlich  der  Entfernung 
einiger  vom  Blitz  getroffener  Bäume  aus  dem 
Haine  der  Dea  Dia  veranstalteten  Sühnopfer 
berichten  die  Akten  auch  von  einem  Opfer  an 
Adolenda  und  Coinqnenda;  s.  das  Nähere  in 
Abschn.  2  b.  v.  Adolenda. 

Dafs  diese  neben  Ceres  und  Tellus,  Tellumo 
(vgl.  August.  4, 10  im  ipsa  terra  aliud  Terrom, 
aliud  Tellurtm,  aliud  Tellumonem  putant  [Antiq. 
rtr.  div.  lib.  XVI  fr.  f  22  b  S.  491  Schwarz]) 
und  in  den  Arvalakten  genannten  Gottheiten 
Indigetes  sind,  bedarf  nunmehr  keines  beson- 
deren Beweise«  (Marquardt,  Staatsverw.  3 3 
S.  19  'die  Pontifices  bringen  ein  Opfer  Tclluri, 
Tellumoni,  Altori,  Rusori,  d.  h.  der  Erde  in 
vier  verschiedenen  Qaalitätabeziehungen,  und 
der  Flamen,  wenn  er  das  sacrum  Cereale  an- 
stellt, nimmt  zwölf  verschiedene  Functionen 
der  angerufenen  Gottheit  in  Anspruch'  [vgl. 
Ambrosch,  Studien  S.  63  Anm.  109.  Religion«- 
bücher  Heft  4  8.  29  —  Abdr.  S.  371;  s.  dagegen 
Sp.  174,31  ff.;  ganz  willkürlich  erklärt  Härtung, 
Rel.  d.  Rom.  2  S.  128  f.  die  Namen  der  beim  sa- 
cru  in  cereale  angerufenen  Gottheiten  und  des 
Sator,  Nodutus  und  Lactu rnus  als  Beinamen  des 
Satumus):  der  Flamen  ruft  beim  sacrum  cereale 
eine  Reihe  von  Indigetes  an,  welche  sich  auf 
die  Hauptthätigkeiten  des  Landmannes  vom 
ersten  Pflügen  des  Brachfeldes  bis  zum  Aus- 
fahren der  neuen  Saat  nach  dem  Einbringen 
der  Ernte  beziehen  (Marquardts  Auffassung 
S.  7  Anm.  4,  dafs  unter  den  IndigeteB,  die  der 
Flamen  nennt,  eine  ganze  Anzahl  von  'Saat- 
gottheiten, welche . . .  sich  in  einem  anderen  For- 
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mular  vereinigt  finden'  [V],  fehlen,  ist  unrichtig; 
der  Flamen  ruft  überhaupt  keine  'Saatgottheiten' 
an);  der  Pontifex  nennt  in  seinem  Gebete  zwei 
Indigetes,  von  welchen  der  oine  (Altor)  durch 
seinen  Namen  deutlich  als  Nahrungspender 
bezeichnet  ist;  die  Arvalen  richten  ihre  Opfer 
an  vier  Indigetes,  welche  der  Entfernung  der 
Bäume  und  gewissen  Verrichtungen  bei  der  Ver- 
nichtung derselben  vorstehen  (s.  über  die  Bedeu- 

io  tung  der  einzelnen  Gottheiten  Abschn.  2  b.  vv.). 
Hiermit  ist  das  Sp.  171,  8  ff.  erwähnte  Opfer 
an  den  Carmentalia  zu  verbinden,  bei  welchem 
die  Priester  neben  Carmenta  die  Porrima  und 
Postverta,  Indigetes  der  verschiedenen  Lage 
des  Kindes  bei  der  Geburt,  anrufen  (Ovid.  f. 
1,  6:51  ff.;  s.  Bd.  1  Sp.  8Ö3,  4ff.).  Es  ist  nicht 
glaublich,  dafs  die  hier  angeführten  Opfer  die 
einzigen  waren,  bei  denen  neben  der  Haupt- 
gottheit, welcher  das  Opfer  galt,  Indigetes 

80  verehrt  wurden;  es  gab  jedenfalls  noch  andere 
Opfer,  bei  welchen  das  Sakralrecht  die  An- 
rufung von  Indigetes,  welche  sich  nach  dem 
Zwecke  des  Opfers  bestimmten,  forderte.  Wir 
dürfen  auf  das  Vorhandensein  einer 
ganzen  Klasse  von  Indigetes,  welche 
im  Gegensatz  zu  den  oben  Sp.  142ff.  und 
Sp.  177f.  aufgeführten,  ihrer  Natur  nach 
nicht-  nur  für  die  priesterliche,  son- 
dern auch  für  volkstümliche  Verehrung 

so  bestimmten  Indigetes  ausschließlich 
bei  dem  priesterlichen  Gottesdienst  in 
Anwendung  kamen,  schliefsen.  Diese 
nur  für  die  Kreise  der  Priester  ge- 
schaffenen IndigeteB  scheinen  nicht 
in  den  Indigitamenta  verzeichnet  ge- 
wesen zu  sein;  da  nämlich  ihr  Kult  sich  auf 
bestimmte  Opfer  beschränkte,  zahlreiche  Spuren 
aber  darauf  hinweisen,  dafs  sowohl  die  Ponti- 
fices als  auch  die  übrigen  Priesterschaften 

4o  Ritualbücher  mit  genauen  Vorschriften  und 
Gebeten  für  die  einzelnen  Opfer  besafBen  (vgl. 
Marquardt,  Staatsverw.  3"  S.  299 f.  und  die 
vorläufigen  Andeutungen  des  Unterzeichneten 
in  seinem  Quaestiomtm  pontificalium  specialen. 
Diss.  Argentor.  1886  S.  32),  so  ist  es  höchst 
wahrscheinlich,  dafs  in  diesen  Kitualbüchem 
bei  den  einzelnen  Opfern  auch  die  zu  denselben 
gehörigen  Indigetes  angegeben  waren.  l)a  nun 
auch  die  Sp.  175 f.  erwähnten  Indigetes  Aius 

M  Locutius  und  Uediculus  Tutanus  oder  Tutanus 
ltedicuhiB  allem  Anscheine  nach  Gottheiten 
waren,  deren  Verehrung  in  ihren  Heiligtümern 
zum  Staatskultus,  also  zu  den  Obliegenheiten 
eines  der  staatlichen  Priostertümer  gehörte,  so 
mufs  es  zweifelhaft  erscheinen,  ob  diese  beiden 
Indigetes  in  den  Indigitamenta  enthalten  waren. 
Wir  können  somit  nach  dem  Stande  der 
Überlieferung  als  uns  bekannton  In- 
halt der  Indigitamenta  mit  Sicherheit 

60  nur  die  in  den  Sp.  142 ff.  mitgeteilten 
Trümmern  der  varroniachen  Götter- 
reiben des  14.  Buches  der  Antiquitates 
rt  rum  divinarum  enthaltenen  Indigetes 
mit  den  Ergänzungen  Sp.  177f.  bezeich- 
nen, d.  h.  die  zufällig  erhaltenen  Reste  jener 
ungeheuren  Zahl  von  Götter wesen,  welche  nach 
der  Lehre  der  Pontifices  über  dem  gesamten 
Dasein  eines  jeden  Menschen  wachten.  Viel- 
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leicht  waren  die  Indigitamenta  in  der  Thut 
nur  das,  worauf  die  Nachrichten  hindeuten, 
nämlich  ein  unter  den  Händen  der  Pon- 
tifices  entstandener  Codex  aller  der- 
jenigen Indigetes,  welche  das  Volk  ver- 
ehren sollte,  mit  den  Anweisungen  zu 
ihrer  Anrufung. 

Den  sicheren  Indigetes  lassen  sich  mehrere 
Gottheiten  anreihen,  welche  nur  mit  Wahr- 
scheinlichkeit als  Indigetes  zu  betrachten 
sind.  So  vor  allem  die  Stata  mater,  die 
Göttin,  welche  bei  Feuersbrünsten  das  Feuer 
zum  Stehen  bringt  (vgl.  die  Stellenangaben  in 
Abschn.  2  s.  v  );  denn  wenn  Festus  (S.  317 
s.  v.  Statae  matris)  augiebt,  dafs  ein  Bild 
der  Göttin  auf  dem  Forum  verehrt  und  ihr 
Kult  erst  später  in  die  einzelnen  vici  über- 
tragen worden  sei,  so  scheint  es,  dafs  die 
Stata  mater  ursprünglich  eine  nur  bei  be- 
stimmten Veranlassungen  verehrte  Göttin,  d.  h. 
ein  Indiges  gewesen  ist,  der  allmählich  eine 
Art  stehenden  Kultes  in  den  vici  erhielt. 
Ferner  scheint  die  von  JÄvius  (39,  7,  8  [567/187]) 
genannte  Göttin  Pollentia,  welche  ein  Bild  im 
Circus  hatte,  ein  von  den  in  den  Wettkämpfen 
des  Circus  Auftretenden  verehrter  Indiges  des 
pollere  gewesen  zu  sein,  welcher  der  Praestitia 
(Sp.  143  Z.  45)  und  der  Praestana  (Sp.  147,  34) 
zu  vergleichen  ist.  Neben  den  Sterculinius 
(Scrv.  georg.  1,  21,  Sp.  129  f.)  ist  als  ein  Indiges 
mit  Wahrscheinlichkeit  Stercutus  zu  stellen 
(vgl.  Abschn.  2  s.  v.,  wo  auch  die  verschie- 
denen überlieferten  Namensformen  besprochen 
sind).  Die  Namen  zweier  weiteren  hierher  ge- 
hörigen Gottheiten  beruhen  allerdings  auf  Text- 
verbesserungen neuerer  Gelehrten,  die  aber 
jedenfalls  das  Richtige  treffen.  Bei  Plaut. 
Pseud.  110G  nämlich  schrieb  Bergk:  ut  dtt  no- 
vu-n  ad  Molos  coloniam  statt  der  gewöhnlichen 
Lesung  «rf  molas  coloniam  (s.  Abschn.  2  s.  v); 
die  Göttin  Mola,  der  Indiges  der  Mühlen,  stellt 
sich  dem  Lateranus  und  den  verwandten  Gott- 
heiten der  Gruppe  d  (Sp.  146,  16  ff.  und  Sp. 
148,  26  ff.)  an  die  Seite.  Das  Fragment  von 
Varros  meuippeischer  Satire  Zn.iaua%icc  bei 
Gell  13,  23,4  (fr.  1  S.219  Riese)  hat'  Mammaen 
folgeudermafeen  hergestellt  ted  Anna  l\renna, 
Panda  Ctla,  te  (die  besseren  Hss.  bieten  panda 
te  lato,  pandate  lato  und  pandatelato,  die 
schlechteren  Panda  Celato)  Pales  \  Nerienes  et 
Mintrea,  Fortuna  ac  Ceres  fvgl.  das  Nähere 
Abschn.  2  s.  v.  Panda  nr.  2).  Panda  ist  schon 
ob.  Sp.  141,  7  f.  148,  40  ff.  als  Name  eines  Indiges 
aus  Arnob.  4,  3  angeführt  worden;  der  durch 
Mommten  hergestellte  Name  Cela  (von  celare), 
der  das  Gegenteil  von  Panda  (von  pandere) 
ausdrückt,  ist  entweder  der  Name  eines  be- 
sonderen Indiges,  der  mit  Panda  zusammen 
genannt  wird,  oder,  was  wahrscheinlicher  und 
auch  Mommsfns  Annahme  ist,  Panda  Cela  be- 
zeichnet einen  Indige«  (über  die  Doppelnamen 
von  Indigetes  s,  Sp.  186),  der  wohl  zu  den 
dii  agrestes,  wie  sie  die  Hauptgruppe  der 
Reihe  c  (Sp.  146,  10—12)  enthält,  gehört  (s. 
darüber  Abschn.  2  8.  v.  Panda  nr.  2). 

Viel  ungewisser  ist  es,  ob  folgende  Gott- 
heiten hierher  zu  stellen  sind.  Den  Kindruck 
eines  ludiges  macht  an  und  für  sich  die  Göttin 
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Morta:  Gell.  3,  16,  11  Cacsellius  auiem  V  index 
in  lectionibus  suis  antiquis  'trid1  inquit  rno- 
mina  Parcaium  sunt,  Nona  Decuma  Morta'  et 
versum  hunc  JAvii,  antiquissimi  poetac,  ponit 
ex  'Odvaatia  'quando  dies  advenüt,  quem  pro- 
fata  Morta  est'  {Liv.  Od.  fr.  12  Müll.  fr.  12 
Bähr.).  sed  homo  minime  mahn  Caescllius  Mor- 
tam  quasi  nomen  acetpit,  cum  aeeipere  quasi 
Moeram  deberet.  Jedoch  scheint  es,  wie  schon 

10  Preller  (R.  M. 8  2  S.  193)  vermutet  hat,  dafs 
man  von  den  ursprünglichen  Geburtsgottheiten 
Nona,  Decima,  Parca,  um  dieselben  den  grie- 
chischen Moiren  gleichzustellen,  die  Parca 
weggelassen  und  an  ihre  Stelle  eine  Todes- 
göttin Morta  hinzugefügt  hat,  wobei  der  Ver- 
dacht nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  diese 
Göttin  eine  gräcisierende  Erfindung  ist  {Här- 
tung, Rel.  d.  R<m.  2  S.  233  hielt  Morta  für 
eine  Erdichtung  des  Caesellius  Vindex;  der 

so  von  diesem  angeführte  Vers  des  Lirius  Andro- 
nicus  ist  eine  Übersetzung  von  Horn.  Od.  2, 
99  f.  df  oti  xtv  utv  |  uoi\f  oIot}  %afreXvot 
zapjjXfyioe  davazoio  =  3,  237  f.  19,  144 f.  24. 
134 f.);  ganz  unsicher  ist,  was  Preller  (R.  M.*2 
S.  220  Anm.  1 ;  vgl.  dens.  in  ArcJtäol.  Ztg.  16, 
1858  Sp.  194  f.  =  Ausgcu:  Aufsätze  S.  806)  an- 
zunehmen scheint,  dafs  bei  Tertull.  ad  nat.  2, 
16  (Sp.  145  Z.  71  ff)  unter  ipsius  mortis  dfeaj  die 
Morta  zu  verstehen  sei.  Den  Namen  des  in  der 

ao  Altarinschrift  C.  I.  L.  6,  3732  genannten  Gottes 
Verminus  (Vermino  \  A.  Postumxus.  A.  f.  A. 
n.  Albi(nus)  \  duo.  vir.  lege.  Plaetoria,  d.  i. 
vielleicht  der  Consul  des  Jahres  603  151;  die 
Inschrift  ist  pnbliciert  und  besprochen  von 
Lanciani  im  Bull.  d.  comm.  arch.  munic.  4, 
1876  S.  24  ff.  mit  Taf.  3.  Fiorelli  in  Notizic 
degli  seavi  1876  S.  25.  Uenzen  im  Bull.  d.  inst. 
1876  S.  86 f.)  bringt  Lanciani  (a.  a.  0.)  mit 
verraina  (Fest.  S.  376  vermina  dicuntur  dolores 

40  corporis  cum  quodam  minutu  motu,  quasi  a  tvr- 
mibus  scindatur)  und  verminatio  (bei  PI  in. 
n.  h.  28,  180.  30, 144  eine  Krankheit  des  Viehes, 
wohl  Wü  rm  erkrank  hei  t)  zusammen,  stellt  den 
Gott  zn  dm  dii  agreßtes  der  Indigitamenten- 
gottheiten  (Reihe  c  Sp.  145  f.)  und  vermutet, 
dafs  ein  häufiges  Auftreten  jener  Krankheit 
die  Veranlassung  zu  der  Dedikation  eines 
Altars  gegeben  habe,  üb  diese  von  Henzen 
(im  Bull.  a.  a.  O.  und  im  C.  I.  L.  z.  d.  Inschr.) 

50  beifällig  aufgenommenen  Vermutungen  das 
Richtige  treffen,  bleibt  dahingestellt.  Ebenso 
ist  es  nicht  sicher  zu  entscheiden,  ob  Am- 
brosch  (Religionsbücher  Heft  4  S.  32  =»  Abdr. 
S.  40),  Bouche- Leclercq  (Lcs  Ponlifts  S.  48)  und 
Marquardt  (Staatsverw.  3*  S.  19)  recht  haben, 
wenn  sie  bei  b'erv.  Aen.  8,  63  stritigentem  ripasj 
rudentem,  inminuentem;  nam  hoc  est  Tiberini 
(luminis  proprium,  adeo  ut  ab  antiquis  Rumon 
di'.tus  sit,  quasi  rij>as  ruminans  et  exetlens  (vgl. 

f»o  8,  90  nam,  ut  su2>ra  diximus,  Rumon  dictus 
est),  in  sacris  etiam  Nerra  dicebatur,  unde  ait 
nunc  rct  pinguia  culta  secantem'  und  bei  dem 
Interpol.  Serv.  Aen.  8,  96  Tiberim  libri  augu- 
rum  Colubrum  loquuntur,  tamguam  (texuosxxm 
in  den  Namen  Rumon,  Serra  und  Coluber 
selbständige  'Qualitätsbestimmungen'  des  Flufs- 
gottes  des  Tiber,  also  selbständige  Götter,  er- 
kennen (Ambrosch  a.  a.  0.  Scheiff'ele  in  Paulys 
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Fealencycl.  6,2  S.  1704  b.  v.  Terentus.  Fouchc- 
Leelercq  und  Marquardt  a.  aa.  00.  stellen  hier- 
in nach  Srrv.  Atn.  8,  CS  noch  den  Namen 
Terentus,  doch  lautet  die  betreffende  Stelle 
nach  der  Überlieferung  in  aliqua  ttiam  urbis 
parte   Tarentum  dicitur  eo  quod  ripas  terat). 
Fretter  {F.  M.*  2  S.  132)  hält  jene  Namen 
für  Beinamen  des  Tiberinns;  waren  sie  dies 
jedoch  nicht,  so  sind  sie  nach  dem  Sp.  166, 40  ff. 
u.  174,  31  ff.  Gesagten  als  Namen  von  Indigetes, 
welche  sich  anf  das  verschiedene  Wirken  (Ru- 
mon,  Serra)  des  TiberHusses  oder  «eine  Gestalt 
(Colubcr)  beziehen,  zu  erklären  (Rumon  be- 
deutet aber  wohl  nicht  ripas  ruminans  tt  exe- 
drvs,  sondern  nach  Fretter  a  a.  0.  wie  der 
Name  des  Flusses  Almo  'der  Nährende'  [vgl. 
Rumina J ,   s.  auch   Vanicek,  Etym.  Wüittrb. 
der  latein.  Sprache1  S.  342.    Gr.-lat.  etym. 
U'örterb.  2  S.  1212  und  über  andere  Ablei- 
tungen z.  B.  Corssen,  Krit.  Beitr.  zur  lat. 
Formenl.  S.  427.  Ausspr.'  1  S.  364.  2  S.  85 
Anm  S.  169.  1012.  Jordan,  Topogr.  d.  Stadt 
Horn  1,  1  S.  197  Anm.  76;  Serra  ist  der  das 
anliegende  Land  nach  Art  einer  Säge  bear- 
beitende).   Zweifel  anderer  Art,  als  bei  den 
im  Vorstehenden  genannten  Gottheiten,  lassen 
e*  fraglich  erscheinen,  ob  Ambros<h  (Feligions- 
bticher  Heft  2  S.  243  —  Abdr.  S.  23)  und  Mar- 
quardt (Staatsverte.  31  S.  18)  den  Vatieanus, 
den  deus  praeses  des  ager  Vatieanus  {Gell.  16, 
17:  Sp.  138,  48  ff  ),  und  den  Gott  Aventinus 
(8.  Bd  1  Sp.  739  s.  v.  Aventinus  nr.  1,  wo  je- 
doch  sowohl  Varro  l.  I.  6,  43  als  auch  die 
einzige  Stelle,  in  welcher  von  einem  Gotte 
Aventinus  die  Rede  ist,  fehlt:  August.  18,  21 
Aventinus  autetn  [der  Albanerkönig]  .  .  .  cum 
e.tset  prostratus  in  bello  et  sepultus  in  eo  monte, 
qui  etiam  nuneeius  nomine  nuneupatur,  deorum 
talium,  quales  sibi  faciebatit,  nutneroest  odditus. 
alii  sane  noluerunt  eum  in  proelio  scribere  occi- 
sum,  sed  non  comparuis.se  dixeruut)  mit  Recht 
unter    die   Indigitamentengottheiten  gestellt 
haben.   Beide  sind  zwar  Gottheiten  bestimmter 
Örtlichkeiten  (falls  der  Aventinus  nicht  ganz 
und  gar  eine  Erdichtung  ist),  aber  doch  von 
Indigetes  wie  Iugatinus,  Montinus  u.  s.  w.  gänz- 
lich verschieden;  überdies  scheint  das  Beispiel 
der  diva  Palatua,  der  alten  Schntzgöttin  des 
Palatiuma,  die  sogar  ihren  eigenen  Flamen 
und  ihr  eigenes  Opfer  hatte  (s.  Hortung,  Fei. 
d.  Hörn.  2  S.  160.  Preller,  F.  M*  1  S.  41». 
Marquardt,  Staatsvertr.  3*  S.  190.  327  Anm.  6), 
zu  beweisen,  dafs  die  Vorstellung  derartiger 
Ortagottheiten  der  altrömischen  Religion  über- 
haupt angehört.    Es  mag  also  unentschieden 
bleiben,  ob  Vatieanus  und  Aventinus  als  In- 
digetes  zn  betrachten  sind. 

Bezüglich  der  inneren  Einrichtung  der  In- 
digitamenta ist  Sp.  169  vermutet  worden,  dafs 
die  Indigetes  dann  nach  sachlichen  Gesichts- 
punkten angeordnet  waren.  Die  auf  die  Stelle 
August.  7,  3  unde  dicit  etiam  ipse  Varro,  quod 
diis  quibusdam  patribus  et  deabus  matribus 
neut  tominibus  ignobilitas  accidisset  gegrün- 
dete ansprechende  Vermutung  Prcllcrs  (Sp.  169; 
vgl.  F.  M.s  2  S.  207)  und  Fouche  -  Leclercqs 
(Sp.  162),  dafs  die  Götternamen  in  den  Indi- 
gitamenta mit  den  Zusätzen  divus  pater  und 


diva  mater  verbunden  gewesen  seien,  gewinnt 
durch  die  Beobachtung,  dafs  Varro  in  dem 
Fragmente  aus  dem  Catus  de  liberis  educandis 
bei  Non.  S.  532  i.  v.  Statilinum  iSp.  180,  52  ff) 
von  dem  divus  Fubulinus  spricht  (vgl.  die  Be- 
zeichnung der  Ednlia,  Potica  und  Cnba  als 
dirae  edendi  et  potandi  tt  eubandi  in  dem  Sp. 
142,  19  ff.  mitgeteilten  Fragmente  einer  Schrift 
Varros  und  die  jedenfalls  aus  Varro  unver- 
10  ändert  herübergenommenen  diva  Jana  bei 
Tertull.  ad  nat.  2,  15,  diva  Educa  bei  August. 
4,11,  diva  Fructesea  bei  August.  4,  21,  diva 
Potina  bei  August.  4,  11,  diva  Rumina  bei 
August.  4,  11)  und  in  den  Auszügen  aus  Vatros 
14.  Buche  der  Antiquitäten  retum  divinarum 
bei  August.  4,  21  von  Catins  pater  und  6,  9 
von  deus  pater  Subigns  und  dea  mater  Prema 
(vgl.  die  Stata  mater}  die  Rede  ist,  an  Wahr- 
scheinlichkeit (vgl.  über  die  Benennung  römi- 
20  scher  Gottheiten  als  pater  und  mater  Fretter, 
F.  M.3  1  S.  55  f.  A.  Xinzmc,  Ihr  Vaterbegriff 
bei  den  röm.  Gottheiten.  Progr.  Pyritz  1887). 
Ob  diese  divi  patres  und  divi  matres  zu  Götter- 
paaren verbunden  waren,  wie  Pouctte- Leclercq 
(Sp.  162)  annimmt,  ist  nicht  zu  entscheiden. 

Eine  Eigentümlichkeit  einiger  Indigetes 
ist  der  Doppelname,  welchen  sie  führen:  Aius 
Locutius,  Mutunus  Tutunus,  Panda  Cela,  Redi- 
culus  Tutanus  oder  Tutanus  Rediculus,  Vica 
so  Pota  (die  Bedeutung  der  Namen  s.  in  Abschn.  2 
s.  vv.).  Eigentlich  sind  es  die  Namen  zweier 
zu  einer  Einheit  verschmolzenen  Indigetes; 
entweder  sind  zwei  Namen  verbunden,  welche 
Bynonyme  oder  m\hezu  synonyme  Ausdrücke 
für  ein  und  denselben,  dem  doppelnamigen 
Götterwesen  zu  Grunde  liegenden  Begriff  sind 
(Aius  Locutius,  Vica  Pota);  oder  die  beiden 
Namen  bezeichnen  verschiedene,  aber  innerlich 
irgendwie  verwandte  Begriffe  (Rediculus  Tu- 
40  tanus  oder  Tutanus  Rediculus);  o:ler  endlich 
die  verbundenen  Namen  drücken  entgegen- 
gesetzte Begriffe  aus  (Mutunus  Tutunus?,  Panda 
Cela;  vgl.  hierzu  die  ähnliche  Vereinigung  von 
Gegensätzen  in  der  Genita  Mana  [Bd.  1  Sp. 
1612]). 

Die  Indigetes  gehören  nach  dem  Sp.  167, 32  ff., 
174, 31  ff.  u.  182, 23  ff.  Gesagten  zu  den  dii  publiei 
populi  Romani  (vgl.  August.  4,  16  ...  cum 
deos   singulos  singulis  rebus  et  paene  singulis 

60  motibus  attributrent  .  .  .  his  Omnibus  diis  et 
deabus  publica  sacra  faerr?  suseeperunt).  Eine 
ganze  Anzahl  der  uns  bekannten  Indigetes 
hatte  ihre  eigenen  sacella  oder  arae  und 
mithin  auch  wohl  gewisse  sacra:  Aius  Locu- 
tius, Mutunus  Tutunus,  Nenia,  Orbona,  Post- 
verta  (ara),  Prorsa  (ara),  Rediculus  Tutanus 
oder  Tutanus  Rediculus,  Rumina,  Stercutus 
(ara),  Strenia,  Tutilina  {Tutilinoe  loca  auf  dem 
Aventinus,  Varro  1. 1.  6,  163),  Vica  Pota,  Viduus, 

co  Viriplaca,  Volupia  (s.  Abschn  2  s.  vv.);  natür- 
lich wird  man  nicht  annehmen,  d.ifs  dies  die 
einzigen  Indigetes  waren,  welche  Heiligtümer 
besafsen.  Von  einigen  Indigetes  ist  es  sogar 
überliefert,  dafs  sie  bildlich  dargestellt  wurden: 
Messia,  Mutunus  Tutunus,  Pollentia,  Segesta, 
(Segetia?),  Seia,  Stata  mater,  Tutilina  (siehe 
Abschn.  2  s.  vv.;  man  kann  Ambrosch  nicht 
beistimmen,  wenn  er  Feligionsbücher  Heft  2 
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S.  245  =  Abdr.  S.  26  meint,  dafs  nur  solche 
Indigetes,  "welche  mit  einigennafaen  analogen 
Gottheiten  der  Griechen  sich  vergleichen 
ließen,  in  Bildern  dargestellt  wurden;  dies 
pulst  unter  den  vorstehenden  Gottheiten  nur 
auf  MutunuB  Tutunus,  insofern  derselbe  dem 
Priapus  entspricht^  während  eine  Messia  u.  8.  w. 
ohne  jede  nähere  Analogie  in  der  griechischen 
Religion  sind;  aus  Lactant.  inst.  div.  1,20, 
36  f.  colitur  .  . .  et  Cunina,  quac  infanUs  tuetur  l 
in  ettnis  ac  fascinum  submovet,  et  ütercutus, 
qui  stercorandi  agri  rationein  primus  induxit, 
tt  TuUnus,  in  cuius  sinu  pudendo  nubentes 
prae.sident  .  .  .  et  mille  alia  portenta,  ut  tarn 
vaniorts  qui  haec  colenda  tuseeperint  quam 
Aeggplios  esf.e  dicamus,  qui  monstruosa  et  ridi- 
cula  quaedam  simulacra  reneranlur.  et  haec 
tarnen  habent  aliquam  imaginem  ist  nicht  mit 
Ambrosch  a.  a  0.  Anra.  132  zu  entnehmen, 
dafa  auch  Cunina  ihr  Bild  hatte,  denn  der  2 
Satz  et  haec  .  .  .  imaginem  bezieht  sich ,  wie 
der  ganze  Zusammenhang  zeigt,  auf  das  in 
§  37  ff.  angeführte  Beispiel  de*  unter  dem 
Bilde  eines  Steines  verehrten  Gottes  Terminus). 

Einzelne  Indigetes  erscheinen  mit  sagen- 
artigen Zügen  ausgestattet :  Aeßcolanua,  Ar- 
gentinus,  Cardea,  Mena,  Panda  vel  Pantica, 
I'icumnus,  Pilumnus,  Porrima,  Postverta,  Prae- 
stami, Stercntus,  Venilia.  Bei  dem  Ursprünge 
und  Wesen  der  Indigetes  (Sp.  174, 31  ff.)  wird  man  3 
von  vornherein  keine  echte  Sagenbildung  er- 
warten; das  wenige  Vorhandene  ist  als  Er- 
zeugnis gelehrter  Erdichtung,  zum  Teil  ätio- 
logischer Richtung,  leicht* zu  erkennen  (vgl. 
das  Nähere  in  Abschn.  2  8.  vv  ). 

Schließlich  Bei  eine  Angabe  des  Sern.  Aen. 
7,  678  erwähnt,  welche  von  praenestinischen 
Indigetes  berichtet:  ibi(c\.  i.  in  Praeneste)  erant 
j.ontifices  et  dii  Indigetes,  sicut  ttiam  Jiomae. 
Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ist  aber  hier  1 
der  Name  Indigetes  nicht  in  der  Bedeutung, 
welche  die  vorliegende  Untersuchung  festge- 
stellt hat,  sondern  in  einer  der  den  Alten  ge- 
läufigen, Sp.  132  ff.  mitgeteilten  ErklärnngB- 
weisen  gebraucht,  so  dafs  die  Stelle  einen 
Schlufs  auf  das  Vorhandensein  wirklicher  In- 
digetes in  Praeneste  nicht  gestattet.  Der 
gleiche  Verdacht  trifft  die  Inschrift  C.  I.  L. 
10,  577i>  aus  Caereatae  Marianae  (Casamare): 
C.  Calvisio  L.  Passitno  cos  (750.4)  M.  Menius  .1 
M.  f.  Ruf u&  [s]ac(erdosY ')  VI  I.  Vibidius  I. 
f.  sact'erdos?)  II  Iovi  aerfijs  et  diu  Indigcti- 
bu[s]  cum  aediclfa]  et  baue  [et  aejdi  et  por- 
ticu  d  s  [.]  (Momnvscn  r..  d.  luschr.:  fnon  con- 
stat,  utrum  vere  intellegatur  lupitcr  acris  an 
aliud  quoddam  cognomen  Bubsit'). 

2)  Alphabetische sVerz ei chuis  der  In- 
digotes.  Die  Namen  der  Sp.  177  f.  mit  Sicher- 
heit den  Indigetes  zugezählten  Götter  sind  mit 
*  versehen;  mit  ?  sind  diejenigen  Gottheiten  & 
bezeichnet,  welche  Sp.  183  mit  Wahrscheinlich- 
keit als  Indigetes  erklärt  werden;  bei  den  mit 
Tl  bezeichneten,  Sp.  183ff.  besprochenen  Göttern 
ist  es  ungewifs,  ob  sie  als  Indigetes  zu  be- 
trachten sind.  Bei  den  einzelnen  Göttern  ist 
auf  die  für  sie  in  Betracht  kommenden  Stellen 
der  allgemeinen  Untersuchungen  verwiesen. 
Die  Literaturnachweise  für  dio  Etymologie 


und  Bildung  der  Namen  beschränken  sich  in 
den  meisten  Fällen  auf  Grafsmann,  Die  ita- 
lischen Göttertiamen.  Krtte  Abharullung,  in 
Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforsch.  16,  1867 
S.  101  ff.  und  die  einschlägigen  Werke  von 
Corssen  und  Vani'cek  (wo  weitere  Litteratur- 
an gaben);  nur  bei  einigen  Indigetes  erschien 
es  nützlich,  mehr  Litteratur  anzuführen. 
Abeona  die  Göttin,  welche  die  Kinder  bei 

0  ihren  ersten  Gängen  aus  dem  Hause  (abire)  be- 
schützt, Tertull.  ud  hat.  2,  11.  August.  4,21.  7.  3. 
Sp.  143  144  Z.  34.  35.  Falsche  Auffassung  der 
Göttin  bei  Härtung,  Rel.  d.  Röm  2  S.  71  und 
in  PauhfS  Realencycl.  1,  1  S.  12  s.  v.  Abeona; 
auch  P.clhrs  Erklärung  (R  MS  2  S.  212),  dafs 
Abeona  und  Adeona  (s.  d.)  die  Beschützerinnen 
der  Kinder  bei  den  ersten  Laufversuchen  'mit 
dem  bekannten  Ab-  und  Zulauf  zwischen  zwei 
Paaren   schützender  Arme'   Bind    (so  auch 

0  Georges,  Latein.- deutscht*  HandwörUrb.  ».  v. 
Abeona.  Marquardt ,  Slaatsverw.  3*  S.  13  f. 
Pouche"- l.eclercq,  Les  Pontifes  S.  33  und  Roscher 
Bd.  1  Sp.  3  s.  v.  Abeona  und  Sp.  67  s.  v. 
Adeona),  ist  in  den  Angaben  der  Kirchenväter 
nicht  begründet  (vgl.  die  bei  Iterduca  mit- 
geteilte Stelle  August.  7,  3).  Zum  Namen  vgl. 
Grafsmann  S.  111  nr.  12. 

Adeona  die  Göttin,  welche  die  Rückkehr 
(adire)  der  Kinder  bei  ihren  ersten  Gängen  aus 

o  dem  Hause  beschützt,  August.  4,21.  7,  3;  bei 
Ttrtnllian.  ad  nat.  2.  11  staluendi  infantis  Sta- 
[tina.  adeundi  Adeona,  ob  abeunjdo  Abeona  est 
von  Ohler  (nach  Gothofredus'  Vorgang)  mit 
Sicherheit  ergänzt.  Sp.  143  144  Z.  34. 35.  Falsche 
Auffassung  der  Göttin  bei  Hortung,  Rel.  d. 
Rom.  2  S.  71  und  in  Paulus  Realencycl.  1,  l 
S.  12  b.  v.  Abeona;  über  Prellers  u.  s.  w.  Er- 
klärung 8.  Abeona.  Zum  Namen  vgl.  Graßmann 
S.  III  nr.  12. 

0  Ad  ölend  a.  Nach  den  Arvalakten  (Uenzen, 
Acta  fratr.  arval.  S  CLXXXVI  f.  =  C.  I.  L.  6,  1 
S.  560)  bringt  am  8.  Februar  des  Jahres  188 
n.  Chr.  der  Magister  der  Arvalen  operis  in- 
chuandi  causa,  quod  in  fastigio  aedis  Deac  Diac 
ficus  innata  esset,  cruendam  tt  aedem  refxciendam 
im  Haine  der  Dea  Dia  ein  Opfer  von  suove- 
taurilia  maiora  und  opfert  beim  Tempel  der 
Göttin  folgenden  Gottheiten:  Dea  Dia,  Ianus 
pater,  Iuppiter,  Mars,  Iuno  Deac  Diac,  sive 

0  deus  sive  dea,  Virgines  divae,  Famuli  di vi, 
Lares,  Mater  Larum,  sive  deus  sive  dea  in 
cuius  tutela  hic  lucus  locusve  est,  Eons,  Flora, 
Vesta,  Vesta  mater;  danu  heilst  es  ite[m] 
Adolendae  Conmolanduc  Deferundae 
oves  II.  Am  13.  Mai  opfert  der  Magister  operis 
perfecti  causa,  quod  arboris  eruendae  et  aedis 
refectae,  im  Haine  wieder  suovetaurilia  maiora 
und  beim  Tempel  denselben  Gottheiten,  wie 
vorher  angegeben,  item  Adolendae  Com- 

[>  molendae  Deferundae  oves  II.  Nach  einem 
Fragmente  der  Akten  vom  Jahre  218  (Uenzen 
S  CC1I  C.  I.  L.  6. 1  S.  668)  wurde,  wie  das 
Fragment  erkennen  läfst,  in  diesem  Jahre  eine 
gleiche  Keier,  vermutlich  aus  derselben  oder 
einer  ähnlichen  Veranlassung,  veranstaltet;  die 
Namen  der  Adolenda,  Commolenda  und  Defe- 
runda  sind  nicht  erhalten,  die  Göttinnen  waren 
aber  wahrscheinlich  genannt  (s.  die  Ergänzungen 
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bei  Uenzen  und  im  C.  I.  L  S.  669).  Im  Jahre  224 
opfern  Dach  den  Akten  (Uenzen  S.  CCXill  ff. 
=  C.  I.  L.  6, 1  S.  574)  die  Arvalen  im  Haine 
quod  vi  tempestat(is)  ictu  fulmin(is)  arbor(es) 
sacr(i)  l(uci) D(eae)  D(iae)  aüact(ae)  arduer(int), 
ear(um)q(ue)  arbor(um)  eruendar(um) ,  ferr(o) 
ff  Jendendar(um)   adolendar(um)  commolenda- 
r/um),  ittm  aliar(um)  restituendar(um)  causa 
operisqtue)  inefhjoandi  arafsj  temporal(es)  sa- 
cr(as)  D(eae)   D(iae\  reficiend(i)  ein  Sühn- 
opfer von  Buovetaurilia  maiora,  ferner  vor 
dem  Tempel  der  Dea  Dia  der  Göttin  selbst 
und  an  den  arae  temporales  den  Gottheiten 
lanns    pater,    Iuppiter,   Mars  pater  Ultor, 
Bive  deus  sive  dea,  Iuno  Deae  Diao,  Vir- 
gineß  divae,  Famuli  divi,  Lares,  Mater  La- 
mm, Fons,  Flora,  Summanus  pater,  Vesta 
Diäter,  Vesta  deorum  dearumque;  dann  heifst 
üb  item  Adolend(ae)  Coinqiuendae)  ov(es) 
II.    Am  10.  Dezember  opfern  sie  quod  ab  ictu 
fulminis  arbores  lud  sacri  D(eac)  D(iae)  attactae 
arduerint,  earumq(uc)  arborum  adolefactarum 
et  coinquendarum ,  et  [quod]  in  eo  luco  sacro 
aliae  sint  repositae  et  arae  temporales)  refectue, 
ferri  effcr(endi),  [hjuius  op*r(is)  perfteti  causa 
lustrum  missum  suovetaurilib(us)  maioribus  et 
cetera  q(uae)  s(upra).    Die  Bedeutung  der  bei 
diesen  außergewöhnlichen  Opfern  angerufenen 
Göttinnen  Adolenda,  Commolenda,  Deferunda 
und  Coinquenda  ergiebt  sich  aus  den  Akten 
mit  voller  Sicherheit  von  selbst.  Bei  dem  Opfer 
des  Jahres  188  war  der  auf  dem  Tempel  ge- 
wachsene Feigenbaum  herabzunehmen  (deferre), 
zu  zerstücken  (commolere)  und  zu  verbrennen 
(adolere);  bei  dem  Opfer  des  Jahres  224  waren 
die  vom  Blitz  getroffenen  Bäume  zu  verputzen 
(coinqtiere)  oder  ebenfalls  zu  verbrennen:  diesen 
Handlungen  standen  also  die  Göttinnen  Defe- 
runda, Commolenda,  Adolenda,  Coinquenda  vor; 
Tgl.  Prelhr,  B.  M.3  2  S.  228.  Hemsen  S.  147  f. 
H.  Oldenberg,  De  sacris  Fratrum  arvalium  quae- 
ttioncs.  Diss.  Berol.  1875  S.  45  f.  H.  Jordan, 
Krit.  Beiträg''  zur  Gesch.  d.  lat.  Sprache.  Berl. 
1679  S.  279  ff.  (über  Coinquenda,  Commolenda, 
Deferunda  8.  weiterbin  s.  vv.).  Marini  tGli  atti 
«  monumenti  de'  fratelli  Arvali.   Roma  1795 
S.  381  f.)  erkannte  zuerst  in  Adolenda  n.  s.  w. 
Gottheiten  und  hielt  sie  für  Götter  der  Indi- 
gitamenta; dagegen  vgl.  das  Sp.  181  f.  Gesagte. 
Uenzens  Ansicht  (S.  147)  'binarius  victimarum 
numerus  ostendit  de  uno  nuniine  agi'  ist  nicht 
baltbar;  Adolenda,  Coinquenda,  Commolenda, 
Deferunda  sind  vier  selbständige  Gottheiten 
(*.  Sp.  174,31  ff.);  als  untergeordnete  Götter wesen 
erhalten  sie  wie  die  in  einer  Vielheit  gedachten 
Famuli  divi  (s.  Bd.  1  Sp.  1444,  «8  ff.)  und  Vir- 
gines  divae  iu  ihrer  Gesamtheit  nur  zwei  Opfer- 
tiere (vgl.  auch  Oldenberg  a.  a.  0.).  Der  Versuch 
Wei/noeilers  (Zur  Erklärung  der  Arvalactcn, 
in  X.  Jahrb.  f.  Ph.  139,  1889  S.  37  ff.)  darzu- 
thun,  dafs  die  Ausdrücke  adolendae  u.  s.  w. 
der  Arvalakten  das  sind,  'was  sie  sein  müssen, 
die  passiven  Futurparticipia  der  Verba,  welche 
die  an  den  zu  entfernenden  Bäumen  vorzu- 
nehmenden Handlungen  bezeichnen.    Sic  ent- 
halten die  erforderliche  und  .  .  .  auch  in  ihrer 
Fassung  correcte  Bezeichnung  dieser  Baumgott- 
heiten, die  dadurch  als  zu  beseitigende  und  zu 
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vernichtende  genanut  werden '  (!  ?  S.  48)  hat 
den  Unterzeichneten  in  keiner  Weise  überzeugt. 
Der  Name  Adolenda  ist,  wie  die  anderen 
auf  dieselbe  Weise  gebildeten  Indigetennamen 
(aufser  den  im  Vorstehenden  genannten  Göt- 
tinnen noch  Afferenda),  mit  dem  gerundivischen 
Doppelsuffix  -un-da,  -en-da,  urspr.  -an-da  ge- 
bildet (vgl.  über  diese  Bildungen  Corssen,  Krit. 
Btitr.  zur  lat.  Formenlehre  S.  126  f.  Krit.  Xach- 

10  träge  s.  lat.  Forme nl.  S.  139.  150.  Ausspr.  2 4 
S.  181.  Beiträge  zur  ital.  Sprachkunde  S.  595  f. 
A.  Döhring,  Die  Etymologie  der  sogenannten 
Gerundivformen.  Progr.  d.  Friedrichs-Kollegiums 
in  Königsb.  i.  Pr.  1888,  besonders  S.  6),  und 
zwar  von  adolere  verbrennen  (vgl.  über  ado- 
lere die  in  deu  Lexika  aus  der  Litteratur  an- 
geführten Stellen  und  Xon.  S.  68  s.  v.  adolere, 
S.  247  s.  v.  adoleie.  Serc.  Aen.  1,  704.  buc.  8,  65 
=  Lactant.  l'lacid.  Stat.  Theb.  1,  614;  Henzen 

20  S.  142.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr* 
S.  28.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  6H;  die 
von  Corssen,  Krit.  Btitr.  S.  126  f.,  S.  Bugge  in 
X.  Jhrb.  f.  Ph.  106,  1872  S.  107  und  Vanicek, 
Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  2t  und  Griech.- 
lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  44  nach  Corssen  auf- 
gestellte Deutung  der  Adolenda  als  Göttin  des 
Wachstums  der  Bäume  [also  von  adolere  =» 
adolescere]  ist  nach  den  klaren  Angaben  der 
Akten  sicher  falsch). 

so  Aescolanus  (so  Dombart  mit  den  besseren 
Handschriften,  AesculanuB  die  Vulgata)  der 
Gott  des  Kupfergeldes  (aes),  August.  4,21.  28. 
Sp.  146, 39  ff. ;  vgl.  Sp.  1 76, 26  ff.  An  beiden  Stellen 
wird  er  von  Augustinus  Vater  des  Argentinus 
(s.  d.)  genannt  (4,  21  mit  der  Bemerkung  nam 
ideo  patrem  Argentit.i  Aescolanum  posucrunt, 
quia  prius  aerca  pecunia  in  usu  esse  coepit, 
posl  argenleu);  vgl.  hierzu  Sp.  187,26  ff.  IrrigeAn- 
sichten  über  Aescolanus  bei  Klausen,  Aeneas 

40  u.  die  Penaten  2  S.  1001.  Alte  Abhandlung 
über  den  Gott:  J.  G.  Bidcnnann,  De  Aesculano 
fodinarum  metallicarum  deo,  in  dessen  Otia 
litteraria  varii  argumenti.  Pars  1.  Lips.  1761 
S.  258  ff.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  111 
nr.  11. 

Af  ferenda  die  Göttin,  welche  dem  Zu- 
bringen der  Mitgift  vorsteht  (Afferenda  est  ab 
afferendis  dotibus),  Tertull.  ad  nat.  2, 1 1.  Sp.  143 
Z.  57.  Ganz  ungerechtfertigte  Verdächtigung 
50  der  Namensform  bei  Weistceiler  in  der  bei 
Adol  enda  angeführten  Abhandlung  S.  38  f.  Zum 
Namen  s.  Adolenda  (vgl.  aufser  der  dort  an- 
geführten Litteratur  Vanicek,  Etym.  Wörterb. 
d.  lat.  Spr.'  S.  186.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb. 
2  S.  601). 

Agenoria..  August.  4,  11  unter  den  Gott- 
heiten des  Kindesalters :  .  .  .  nuneupetur  . . .  de 
actu  Agenoria;  4,  16.  Thesaur.  nov.  latinitatis 
bei  Mai,  Claas.  Auct.  8  S.  60:  Agenoria  dea 
oo  agendi  (darauf  folgt  die  unbrauchbare  Glosse 
Agonalia  festa  Agenoriae).  Sp.  143  Z.  46.  In 
Paulys  Bealencycl.  1,1  8.  641  s.  v.  Agenoria 
und  bei  Georges,  Lat.- deutsch.  Handwörterb. 
8.  v.  Agerona  ist  eine  nirgends  überlieferte 
Namensform  Agerona  aufgeführt.  Zum  Namen 
(ag-ere)  vgl.Sp.  167, 1  ff.  GrafsmannS.llO  nr.  2d. 

♦Agonius.  Paul.  S.  10  Agonium  .  .  .  puta- 
bani  deum  dici  praesidmtem  rebus  agendis.  Vgl. 
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Sp.  177,  52  fit.  Zum  Namen  (ag-ere)  vgl.  Graß-  worden  wäre.    Vgl.  auch  Jordan  in  Prellers 

mann  S.  110  nr.  2c.  R.  M.s  1  S.62  Anm.  1  u.  Richter  a.  aa.  00.  S.  zu 

Aius  Locutius.    Varro  in  Ubris  divinarum  Aius  Locutius  Sp.  175 f.,  182,  48ff.  und  186,  26 ff. 

Lei  Gell.  16,  17,2  (Sp.  138,  49  ff  ),  Cicero  {de  Zum  Namen  a)  Aius  vgl.  Graßmann  S.  109 

dir.  1,  46,  101.  2,  32,  69),  Livius  (5,  32,  6  f.  50,  6.  nr.  2.  Corsst  n,  Ausspr.  V  S.  306.  Vanicek,  Etym. 

52,  11)  und  Plutarchus  (Camill.  14.  30;  de  fort.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  9.   Griech.-lat.  etym. 

Rom.  5)  erzählen,  daf*  i.J.  363/391  M.  Caedicius,  Wörterb.  1  S.  20;  b)  Locutius:  Graßmann  a. 

ein  Plebejer,  den  Tribunen  meldete,  er  habe  a.  O.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.1  S. 25. 

auf  der  Via  nova  in  der  Nahe  des  Vestatempels  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  775.   Cm  tius, 

(a  luco  Vestae,  qui  a  Palatii  radice  in  novam  io  Grundz.  d.  gritch.  Etym.5  §  85  S.  160. 

viam  devexus  est ,  Cic. ;  supra  aedem  Vebtae,  Liv.)  Alemona  die  Göttin,  welcho  das  Kind  im 

nächtlicher  Weile  eine  fetimtue,  stärker  aU  die  Mutterleibe  ernährt,  Tertull.  de  anima  37.  Sp. 

eine»  Menschen,  gehört,  welche  befohlen  habe,  144  Z.  9.    Zum  Namen  (uralte»  Participium 

den  Obrigkoiten  zu  melden,  dar*  die  Gallier  mit  ursprünglichem  langen  o  von  alere)  vgl. 

anrückten  (nach  Cicero  befahl  die  Stimme  fut  Grafsmann  S.  112  f.  nr.  16.  Corssen ,  Ausspr.  2" 

muri  tt  portae  reficerentur;  futurum  esse,  nt'si  S.  171.    Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  fat.  Spr.1 

prorisum  esset,  ut  Roma  caperetur\  nach  Plu-  S.  21.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  43;  be- 

tarchus  fayt,  Mtto*f  Ks dUte  ,  Uyt  noös  rot  e  sonders  aber  U.  Liener,  Grammat.  Bemerkungen, 

aoxovras  ta&tv  h&mv  aliyov  iqövov  ralaxas  ///.  Zur  Geschichte  des  latein.  Participiums, 

nQooSizfa&ai');  man  achtete  indes  nicht  auf  ao  in  N.  Jlirb.  f.  Ph.  117,  1878  S.  51  ff.  (daselbst 

diese  Warnung.  Nach  der  Niederlage  der  Römer  S.  63  Übersicht  der  Bildungsstufen:  l'aliimö- 

durch  die  Gallier  jedoch  wurde  i.  J.  864/390  nus,  synk.  alumnus.  2a  *alem6nus,  Alemona, 

die  Sache  im  Senat  zur  Sprache  gebracht  und  2  b  *alimonus,alimonium,  alimonia.  3  •ah'menus 

(jedenfalls  auf  Geheifs  der  Pontitices;  'iussum-  alimen-tum;  die  Formen  Alimona,  welcho  z.  B. 

que*  Liv.)  zur  Sdhnung  des  begangenen  Frevels  Georges,  Ltd.- deutsch.  Handicörtetb.  s.  v.  Alc- 

von  Camillus  bei  der  Via  nova  an  der  Stelle,  mona.  Boudie-Leclercq,  Les  Pontifes  S.  31,  und 

wo  die  Stimme  gehört  worden  war  (infima  Alimonia,  welche  Marquardt,  Staatsvenr.  3* 

nova  via,  Varro),  dem  Aius  Locutius  ein  Altar  S.  11  aufführt,  sind  bei  Tertullianus  nicht  über- 

(Varro.  Cic)  oder  eiu  kleines  Heiligtum  (tem-  liefert,  also  ganz  ohne  Gewähr)  und  zu  diesen 

plum  Liv.,  vto&g  Plut.,  beide  offenbar  in  un-  so  partizipialen  Bildungen  überhaupt  z.  B.  Corssen, 

genauer  Ausdrucksweise)  errichtet  (über  die  .  Ausspr.  2*  S.  170  ff.  0.  Beckstein,  De  nominibus 

Lage  vgl.  Ambrosch,  Studien  S.  124.  Becker,  lutinis  sufficorum  etü-  et  mino-  ope  formatis  in 

Topogr.  S.  214  f.   O.  Gilbert,  Geschichte  und  Curtius'  Studien  z.  griech.  und  lat.  Gramm.  8 

Topogr.  d.  Stadt  Rom  2  S.  1 16  Anm.;  3  S.  422  f.  (1875)  S.  378  ff  ,  besonders  S.  387  ff.  (Alemona: 

Anm.  1.  O.  Richter  in  Baumeisters  Denkmal,  d.  S.  388).    K.  Brugman  in  (hthnff-Brugmans 

Uats.  Altert.  3  S.  1485,  in  Müllers  Handb.  d.  Morphol.  Unters,  auf  d.  Gebiete  der  indogerm. 

klass.  Altertums-  Wis*.  3  S.  828  f.).  Cicero  nennt  Sprachen  2  (1879)  S.  184  f. 

den  Gott  Aius  Loquens;  dafs  aber  Aius  Locu-  Altor.  August. 7, 23 {Sp.  181,21ff.)cMr  .  ponti- 

tius  der  richtige  Name  ist,  geht  aufser  den  fices,  ut  ipse  (sc.  Varro)  indicat,  additis  quoque 

oben  angeführten  Stellen  deB  Livius  5,  50,  6.  ■!<)  aliis  duobus  quattuor  diis  faciunt  rem  divinum, 

62,  11  aus  Arnob.  1,  28  hervor,  der  den  Gott  Telluri  Tcllumoni  Altori  Rusori?  .  .  .  Altori 

ebenfalls  Aius  Locutius  nennt;  Varro  spricht  quare?  quod  ex  teria,  inquit,  ahmlur  omnia 

ungenau  nur  von  Aius.    Plutarchus  übersetzt  quae  natu  sunt.  Rusori  quare?  quod  rursus,in- 

den  Namen  mit  <I>r,uri  xcd  K\r\8töv.    In  der  quit,  cuneta  eodem  revolvuntur.  Vgl.  Sp.  182,  3  ff. 

Gegend,  wo  man  sich  die  infima  nova  via  zu  Ganz  falsch  Paulys  Realencycl.  1,  1  S.  811  8.  v. 

denken  hat,  ist  ('in  vine a  quondam  Nussiner')  ^//or:  f  Beiname  des  Pluto.'    Die  Etymologie 

ein  Altar  von  altertümlicher  Form  mit  der  In-  Varros  (von  alere)  ist  sicher  richtig;  vgl. 

schrift  sei.  deo.  sei.  deivac.  sac.  \  C.  Sextius.  C.  Graßmann  S.  113  f.  nr.  21.    Vanicek,  Etym. 

f.  Calcinus.  pr  \  de.  senati.  sententia.  \  restituit  Wörterb.  d.  lat.  «S>r.»  S.  21.  GriecJ^-lat.  etym. 

(CLL.  1,632  —  6,  110;  abgebildet  bei  Reber,  &»  Wörterb.  1  S.  43. 

Die  Ruinen  Roms  und  der  Campagna.  Leipz.  *  Antevorta.  Macrob.  Sat.  1,  7,  20  post  ad 

1863  Taf.  bei  S.  372,  dazu  S.  376),  die  nach  Iavum  solum  regnum  redactum  est,  qui  creditur 

Mommsen  (z.  d.  Inschr.)  wahrscheinlich  in  die  geminam  faciem  praetulisse,  ut  quae  ante  quae- 

Zeit  Sullas  zu  setzen  ist,  gefunden  worden.  que  post  trrgum  essent  intueretur:  quod  proeul 

Diesen  Altar   halten  Ntbby,   Mommsen  und  dubio  ad  prudentiam  regis  sollertianujue  refe- 

Uenzen  (/..  d.  Inschr.)  für  eine  Erneuerung  des-  rendum  est ,  qui  et  praeterita  nosset  et  futura 

jenigen  Altars,  der  nach  den  augeführten  Stellen  prospiceret,  sicut  Antevorta  et  Postvorta,  diri- 

dem  Aius  Locutius  errichtet  wurde;  Mommsen  nitatis  scilicet  aptissimae  comites,  apud  Roma- 

meint,  dafs  der  Name  deR  Aius  Locutius  auf  nos  coluntur.  Danach  wäre  Antevorta  eine  Art 

jenem  alten  Altar  gar  nicht  gestanden  habe,  co  Schicksahgöttin,  welche  in  die  Zukunft  schaut 

sondern  eben  die  Formel  sei  deo  sei  deivae.  (vgl.  Marquardt,  Stetatsvertc.  3*  S.  12  Anm.  2 

Dem  gegenüber  muls  man  die  Frage  aufwerfen,  und  weiterhin  Porrima).   Aber  ihre  Zusammen- 

woher  denn  in  die  Berichte  der  Schriftsteller  Stellung  mit  Postvorta  (s.  d.)  zeigt,  dafs  sie 

der  Name  Aius  Locutius  hätte  kommen  können,  jedenfalls  wie  diese  ein  Indiges,  und  zwar 

wenn  nicht  von  den  Pontifices  jene  nächtliche  einer  nach  vorwärts  gewandten  Lage  des  Kindes 

Stimme  diesem  fest  bestimmten  Gotte,  der  bei  der  Geburt,  ist  (vielleicht  meint  dies  auch 

dann  natürlich  auch  nur  unter  seinem  Namen  Jordan  in  der  unklaren  Bemerkung  in  Prellers 

einen  Altar  erhalten  konnte,   zugeschrieben  R.  M*  1  S.  406  Anm.  3).  Vgl.  Sp.  177,  38 ff.  Zum 
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193  Indigitamenta  (Arculus  —  Cardea) 

Namen  (von  altem  ante-vortere)  vgl.  Grafsmann 
b.  108  f.  nr.  1.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d. 
lat.  Spr*  S.  274.  Gricch.-lat.  etym.  Wörterb.  2 
S.  926. 

•Arculus  der  Gott  der  Truhen  und  Kasten 
larcae),  Paul  S.  16  8.  v.  Arculus.  Vgl.  Sp.  1 78, 12  ff. 
Falsche  Auffassung  des  GotteB  bei  Haltung, 
Bd.  d.  Rom.  1  8.  59  Anm.  ***)  Zum  Namen 
TffL  Grafsmann  S.  114  nr.  22.  Vanicek,  Etym. 
Wörterb.  d.  lat.  Spr*  S.  25.  Gricch.-lat.  etym. 
Wörterb.  1  S.  66. 

Argentinus  der  Gott  des  Silbergeldes, 
Äuamt.  4,  21.  28.  Sp.  145,  39  ff.  An  beiden 
Stellen  wird  er  von  Augustinus  Sohn  des  Aes- 
eolaaus(s.d.)  genannt,  vgl.  dazu  Sp.  187, 25 ff.  und 
;.a  Argentinus  überhaupt  Sp.  175, 52  ff.  u.  Corssen, 
Beiträge  zur  ital.  Sprachkunde  S.  88  ff.  Zum 
Kamen  vgl.  Grafsmann  S.  111  nr.  13.  Corssen 
a.  a.  0.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.1 
S.  27.  Gricch.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  58. 

Aecensus  der  Gott  der  allmählichen  Er- 
hebungen des  Terrains,  der  Bergabhänge  (as- 
cenw»),  Tertull.  ad  not.  2,  15  mit  Öhhrs  Er- 
gänroog:  taceo  Ascensum  [a  scansione].  Sp. 
U6,  15  ff  37  ff.  Die  Stelle  des  Cyprian,  quod 
idola  dii  non  sint  4:  ist  et  Scansus  ab  asecn- 
nbun  dictus  et  Forculus  a  foribu*  et  a  limini- 
but  Limentinus  et  Cardea  a  cardinibus  u.  s.  w. 
ist  eine  alte,  aus  Tertull.  ad  nat.  2,  16  («.  Sp. 
U6, 16  ff.)  genommene  Interpolation  der  cypria- 
nischen Schrift,  vgl.  v.  Härtel  in  «einer  Aus- 
gabe des  Cyprianus  Praef.  S.  XV  ff.  XVIII  und 
atlnot.  crit.  zu  der  Stelle  (S.  21). 
??Aventinu8.  8.  Sp.  186,  25ff. 
Bubona  die  Göttin  der  Rinder,  August. 
4,24.  34.  Sp.  146,  12  ff.  Prellcr  (R.  M*  2  S  227) 
meint,  dafii  Bubona  durch  eigene  Spiele,  die 
ludi  Babetii  {Plin.  n.  h.  18,  12),  gefeiert  wurde; 
■loch  bat  dieses  alte  Fest  mit  dem  Indiges 
Bubona  offenbar  nichts  zu  thun.  Zum  Namen 
Tgl.  Corssen,  Krit.  Nachträge  s.  lat.  Formenl. 
8 - 180  f.  Ausspr.  1*  S.116.  126.  2*S.  135.  Grafs- 
»a»n  S.  in  nr.  12.  Vanicek,  Etym.  Wörterb. 
I  lat.  Spr*  S.  86.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1 
S.  229  f  J 

Caecal us  der  Gott,  der  den  Menschen  des 
Augenlichts  beraubt,  Tertull.  ad  nat.  2, 15.  Sp. 
146  Z.  73.  Tcrtullianus  nennt  den  Caeculus  in 
tiner  Gruppe  von  Todesgöttern  (Viduus  [s.  d.], 
Caeculus,  Orbana  js.  d.],  ipsius  mortis  d[eaj)\ 
daher  wird  als  Funktion  desselben  nicht  sowohl 
da*  Erblinden,  als  vielmehr  das  Erlöschen  des 
Augenlichts  am  Lebensende  zu  betrachten  sein. 
Üit  Caeculus,  dem  Gründer  von  Praeneste 
Bd.  i  Sp  843  f.),  hat  dieser  Gott  natürlich 
nicht«  als  den  Namen  gemein.    Zum  Namen 
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*«l  Graßmann  S.  114  nr.  22.  Vanicek,  Etym. 
»  "Urb.  d.  lat.  Spr.*  S.  66.  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  2  S.  1056. 


Candelifera,  Tertull.  ad  nat.  2,  11  Candc- 
"ftra,  quoniam  ad  candelae  lumina  pariebant 
J&l.  hierzu  Preller,  R.  M.3  2  S.  208.  Bd.  1 
%  860  s.  v.  Candelifera).  Sp.  143  Z.  13.  Die 
*»menbildung  ist  klar  (candela,  ferre). 

Cardea  die  Göttin  der  Thürangeln  (cardc), 
lertull.  de  idol.  15.  August.  4,  8.  6,  7.  An  diesen 
stellen  ist  Cardea  überliefert;  demgemäfs  hat 
wi  Tertull.  ad  nat.  2,  15  Gothofredus  richtig 

Boacu*a,  Lexikon  der  gr.  u.  röw.  Mytl.oL  II. 


ergänzt  et  Carfdeam  a  cardijnibus;  de  cor.  13 
ist  nach  OhUrs  Angabe  im  cod.  Agobardinus 
überliefert  Forculum  et  Carnam  a  foribus  tt 
cardinibus,  und  scorp  10  bietet  der  cod.  Agobard. 
nach  Reiffersclieid:  Bornum  quendam  et  For- 
culum u.  s.  w. ;  an  beiden  Stellen  ist  unbedenk- 
lich Cardeam  zu  schreiben,  wie  schon  Pamelius 
für  scorp.  10  vorgeschlagen  hat.  Sp.  146,  15  ff. 
Die  Stelle  des  Cyprian,  quod  idola  dii  non 

10  sint  4:  est  ...  et  Cardea  a  cardinibus  u.  s.  w. 
ist  eine  alte,  aus  Tertull.  ad  nat.  2,  15  (s.  Sp. 
146, 16  ff.)  genommene  Interpolation  der  cypria- 
nischen Schrift,  h.  Ascensus.  Bei  Ovidius 
(f.  6,  101  ff.)  linde t  sich  eine  Erzählung  von 
der  Liebe  des  lanus  zu  Carna,  der  spröden 
Nymphe,  die  sich  allen  Bewerbern  durch  einen 
Kunstgriff  zu  entziehen  weifs,  indem  sie  die- 
selben auffordert,  ihr  in  eine  Grotte  voranzu- 
gehen, und  dann  hinter  ihrem  Rücken  im  Ge- 

80  Büsch  verschwindet  (v.  113  ff.),  bis  ihr  derselbe 
bei  dem  doppelgesichtigen  lanus  mifslingt  und 
sie  diesem  sich  hingeben  mufs  (v.  119  ff.),  wo- 
für er  sie  mit  der  Herrschaft  über  die  Thür- 
angeln betraut  (v.  127  f.,  siehe  die  genauere 
Inhaltsangabe  in  Bd.  1  Sp.  854  f.  b.  v.  Carna). 
Dafs  die  ganze  Geschichte  kein  'naiv  drollige* 
Volksmärchen'  {Preller,  R.  M  *  1  S.  183),  son- 
dern,  wie  die  iu  ihren  Elementen  herrschende 
Verwirrung  zeigt,  eine  Erfindung  Ovids  ist  (vgl. 

so  Sp.  187,  25ff.),  hat  G.  Wissoua  (in  Philologische 
Abhandlungen.  Mai  tin  Hertz  zum  70.  Geburts- 
tage von  ehemaligen  SJtälern  dargebraclU.  Berl. 
1888  S.  164f.;  vgl.  dens.  in  Bd.  1  Sp.  864f. 
s.  v.  Carna)  dargethan.  Gemeint  kann,  wie 
Winsowa  ausführt,  als  Geliebte  des  lanus  nur 
Cardea  sein,  damit  die  Gottheiten  der  Thören 
und  der  Thürangeln  als  Liebespaar  verbunden 
werden;  mit  dieser  Cardea  hat  aber,  wie  schon 
Härtung  (Rel.  d.  Röm.  2  S.  228),  Merkel  (Proleg. 

40  zu  Ovids  Fast.  S.  CXCV)  und  H.  Peter  (in  seiner 
Ausgabe  der  i'astt  1*  S.  244  zu  v.  101  ff.  und 
2S  S.  77  f.  zu  v.  101  ff.)  richtig  erkannt  haben, 
Ovidius  die  ganz  und  gar  verschiedene  Carna 
vermengt  (v.  101  prima  dies  tibi,  Carna,  datur; 
dea  cardinis  haec  est;  darin  folgen  ihm  z.  B. 
Haakh  in  Paulys  Rcalrncycl.  2  S.  148  s.  v. 
Cardea.  Prellcr,  R.  MS  1  *S.  188  2  S.  237  ff. 
Vanicek,  Griech-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  1098. 
Curtius,  Grunds,  d.  gricch.  Etym."  §  39  S.  143) 

&o  und  zum  Übertinfs  noch  einen  dritten  Namen 
Crane  (von  •*oävtia)  eingeführt,  den  Merkel 
(Proleg.  a.  a.  O.)  mit  Recht  für  seine  Erfindung 
erklärt.  Wenn  nun  Ovidius  nur  das  Märchen 
von  lanus  und  Cardea  fälschlich  am  Feste  der 
Carna  erzählte,  so  könnte  man,  wie  Wissoua 
hervorhebt,  das  für  ein  leichtes  Versehen  seiner- 
seits halten  und  immerhin  glauben,  dafs  die 
Erzählung  selbst  auf  älterer  Überlieferung  be- 
ruhe.   Aber  dieso  Annahme  wird  unmöglich 

«o  gemacht  durch  die  Thatsache,  dafs  in  der  Er- 
zählung selbst  fortwährend  Züge,  die  der  Carna 
zukommen  (z.  B.  v.  181  ff.  die  Angabe,  dafs 
die  Göttin  die  atriges,  welche  den  Kindern  das 
Blut  aussaugen,  abwehre;  vgl.  Marquardt, 
Staatsverui.  3"  S.  13  Anm.  9  und  mehr  bei 
H.  Peter  a.  a.  0.  2*  S.  77  f.),  mit  solchen,  welche 
nur  auf  Cardea  passen  (wenn  Ovidius  die  Göttin 
Carna  zu  Abwehrung  der  striges  Beschwörungen 
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an  den  poates,  den  limina  und  den  aditus  vor- 
nehmen läfst  [v.  166  ff.],  so  hat  er  dabei,  wie 
Peter  [S.  78]  mit  Recht  annimmt,  ohne  Zweifel 
an  Cardea  gedacht),  vermengt  werden;  es  mufs 
sich  also  bereits  der  Erfinder  der  Erzählung 
über  die  Verschiedenheit  der  beiden  Gottheiten 
nicht  mehr  klar  gewesen  sein,  was  bei  Ovidius 
ebenso  natürlich,  wie  in  einer  Volkssage  un- 
möglich ist.  Zum  Namen  vgl.  Grafsviann 
S.  110  nr.  3  (sowohl  die  S.  109  nr.  1  angeführte, 
auch  bei  Georges,  Lat.- deutsch.  Handwörterb. 
s.  v.  Cardea  Bich  findende  Form  Carda  als  auch 
die  Form  Cardinea  S.  110  nr.  8  existiert  nicht). 
Curtiw,  Grundz.  d.  griech.  Etym.*  a.  a.  O. 

Catius  pater  qui  catos  id  est  acutos  fact- 
ret,  August.  4,  21.  Sp.  147,  20  ff.;  zur  Bezeich- 
nung pater  s.  Sp.  186,  61  ff.  Zum  Namen  vgl. 
Grafsmann  S.  109  nr.  2.  Vanicek,  Etym. 
Wörterb.  d.  lat.  Spr.'1  S.  66.  Griech. lat.  etym. 
Wörterb.  1  S.  98. 

?  Cela  s.  Panda  nr.  2. 

Cinxia  ist  bei  Arnob.  3,  26  Name  eines 
Indiges:  superest  ...  cingulorum  Cinxia  repli- 
cationi.  Sp.  147,  86 ff.  Vgl.  Sp.  172 ff.,  wo  aus- 
geführt wird,  dafs  der  Indiges  Cinxia  von 
Iuno  Cinxia  verschieden  ist.  S.  Preller,  R.  M.a 
2  S.  218  und  Iuno. 

Clivicola  die  Göttin  der  an  den  Bergen 
hinaufführenden  clivi,  Tertull.  ad  not.  2,  16 
(acc.  Clivicolam  Rigaltius,  Jeuico  iam  cod. 
Agobard).  Sp.  146,  15  ff.  a7ff.  Zum  Namen 
(clivus,  colcre)  vgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1. 

Coinquenda  die  Göttin  des  Verputzens, 
Verschneidens  (coinquere)  der  Bäume,  welche 
von  den  Arvalen  bei  einem  i.  J.  224  n.  Chr. 
wegen  Entfernung  vom  Blitz  getroffener  Bäume 
aus  dem  heiligen  Haine  der  Dea  Dia  darge- 
brachten Opfer  verehrt  wird,  s.  das  Nähere 
und  die  Litteratur  bei  Adolenda.  Es  scheinen, 
wie  Uenzen  (Acta  fratrum  arvalium  S.  142) 
hervorhebt,  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  alle 
vom  Blitz  getroffenen  Bäume  entfernt  und 
verbrannt,  sondern  von  denjenigen,  die  weniger 
gelitten  hatten,  nur  die  beschädigten  Teile 
entfernt,  also  die  Bäume  verputzt  worden  zu 
sein.  Über  die  Bedeutung  des  dem  Namen  der 
Göttin  (Bildung  wie  bei  Adolenda)  zu  Grunde 
liegenden  coinquere  (auch  coinquire)  s.  Treba- 
tius  de  religionibus  libro  septimo  (fr.  5  S.  100 
Huschke*)  bei  dem  Interpol.  Serv.  Aen.  11,316. 
Faul.  S.  64  s.v.  coninquere.  S.66  s.v.  coinquere ; 
Corssen,  Kr  it.  Beiträge  z.  lat.  Formcnl.  S.  126. 
Atisspr.  2*  8.  181.  Btiträge  zur  ital.  Sprach- 
kunde S.  595.  1 Unzen  S.  22.  142.  Jordan,  Krit. 
Jhitr.  e.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  S.  279  ff.  und  in 
PreVers  R.  M.s  2  S.  32  Anm.  1. 

Collatina  die  Göttin  der  colles,  August. 

4,  8.  8p.  146,  54  ff.   Härtung,  Ret.  d.  Rom.  2 

5.  86  Anm.*):  'Durch  Verwechselung  ist'  bei 
Augustinus  'die  Hügelgöttin  Collatia  für  Col- 
lina  genannt*  (!). 

??  Coluber.    S.  Sp.  184,  51  ff. 

Commolenda  oder  Conmolanda  die 
Göttin  des  Zermalmens  der  Bäume,  welche  die 
Arvalen  bei  einem  i.  J.  188  n.  Chr.  wegen  Ent- 
fernung eines  auf  dem  Tempel  der  Dea  Dia 
gewachsenen  Feigenbaumes  dargebrachten 
Opfer  verehren,  s.  das  Nähere  und  die  Litte- 


ratur bei  Adolenda.  Die  Arvalakten  bieten 
einmal  die  Form  Conmolanda  und  einmal 
Commolenda.  Der  Name  ist  von  commolere 
{Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  213. 
Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  709  f.)  gebildet 
wie  Adolenda  von  adolere,  s.  Adolenda. 

Conditor  der  Gott  des  Einspeichern«  (con- 
dere)  des  eingefahrenen  Getreides,  welchen 
nach  dem  Sp.  181,  7  ff.  mitgeteilten  Fragmente 
dea  Fabius  Pictor  bei  dem  Interpol  Serv.  georg. 
1,  21  der  Flamen  bei  der  Darbringung  de« 
aacrum  cereale  anruft.  Vgl.  Sp.  181,  41  ff.  Zum 
Namen  vgl.  Grafsmann  S.  113  t.  nr.  21.  Vanicek, 
Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.1  S.  128.  GriecJi- 
lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  381. 

Convector  der  Gott  des  Zusammenfahrens 
oder  Einfahrens  (convebere)  des  abgemähten 
Getreides,  welchen  nach  dem  Sp.  181,  7  ff.  mit- 
geteilten Fragmente  des  Fabius  Pictor  bei  dem 
Interpol.  Serv.  georg.  1,  21  der  Flamen  bei  der 
Darbringung  des  sacrum  cereale  anruft  Vgl. 
Sp.  181,  41  ff.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann 
S.  113  f.  nr.  21. 

Cuba  die  diva  eubandi  der  Kinder,  ubi  pri- 
mum  ...  a  cunis  transierunt,  Varro  bei  Donat. 
Ter.  Pharm.  1, 1, 16  (v.  49).  Sp.  142, 19  ff.  147, 
49  ff.  Zur  Bezeichnung  diva  s.  Sp.  186,  61  ft". 
Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  108  f.  nr.  1. 

Cunina  die  Göttin,  welche  das  Kind  in  der 
Wiege  beschützt,  Varro  Catus  de  liberis  edu- 
candis  (fr.  7  S.  248  Kiese)  bei  Non.  S.  167  s.  v. 
rutnatn:  'hisce  numinibus  (so  Preller,  R.  M.3  1 
S.  69;  hisce  manibus  codd.  Lugdun.  prior, 
Harleian. ,  Guelferbit.;  andere  Emendationen 
s.  in  L.  Müllers  krit.  Apparat  t.  d.  St.)  lade 
fit,  non  vino,  Cuninac  propter  cunas,  Ruminae 
propter  rutnam'  (s.  Sp.  141,  67  ff.).  Ijactant. 
inst.  die.  1,  20,  36.  August.  4,  8. 11.  21.  24.  34. 
Sp.  143/144  Z.  25  f.  Uber  Ambroscha  irrtümliche 
Annahme,  dafs  aus  Lactant.  a.  a.  0.  auf  bild- 
liche Darstellung  der  Göttin  zu  schliefsen  sei, 
s.  Sp.  187,  Off.  Wenn  Rofsbach  (UntersucJtungem 
üb.  die  röm.  Ehe.  Stuttg.  1853  S.  307)  aus 
August.  4,  11  eine  Cunnina  als  Inno  Cunnina, 
welche  'über  die  weibliche  Keuschheit'  (cunnns) 
wacht,  anfährt,  so  entbehrt  dies  jeder  that- 
sächlichen  Begründung.  Gefälschte  Widmungs- 
inschrift  an  Cunina  C.  I.  L.  10,  264*  (faleae). 

Decima  die  Göttin,  welche  angerufen 
wurde,  wenn  die  Geburt  im  zehnten  Monate 
der  Schwangerschaft  erfolgte,  Gell.  3, 16,  10  f. 
(Sp.  138,  15  ff.)  'Parca*  inquit  (sc.  Varro)  Vn- 
mutata  una  littera  a  partu  nominata,  item 
Nona  et  Decima  a  partus  tempestivi  tempore*. 
Caesellius  autem  Vindex  in  lectionibus  suis 
antiquis  'tria'  inquit  'nomina  Parcarutn  sunt, 
Nona  Decuma  Morta*  u.  s.  w.  (s.  Sp.  184,  lff.). 
Tertull.  de  anima  37  .  .  .  Nonam  et  Decima  m 
a  sollicilioribus  tnensibus.  Sp.  144  Z.H.  Gegen 
Marquardts  Annahme  (Staatsvcrw.3*  S.  19),  dafs 
Farca  als  Nona  und  Decima  angerufen  worden 
sei,  die  in  den  vorstehenden  Stellen  keine 
Stütze  findet,  vgl.  das  Sp.  174,  31  ff.  Gesagte. 
In  dem  Fragmente  des  Caesellius  Vindex  er- 
scheint die  ursprüngliche  Geburtsgöttin  zu 
einer  Schicksalsgöttin  im  Sinne  der  griechi- 
schen Moiren  umgedeutet,  vgl.  Sp.  171,  8  f. 
184,  9 ff.;  siehe  auch  weiterhin  Farca. 
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Deferunda  die  Herabbringende  (deferre), 
eine  Göttin,  welche  von  den  Arvalen  bei  einem 
i.  J.  183  n.  Chr.  wegen  Entfernung  eines  auf 
dem  Tempel  der  Dea  Dia  gewachsenen  Feigen- 
baumes dargebrachten  Opfer  verehrt  wird,  s. 
das  Nähere  und  die  Littcratur  bei  Adolenda, 
wo  auch  über  die  Bildung  dieser  Art  von 
Indigetennamen  gesprochen  ist  (zu  Deferunda 
speziell  vgl.  noch  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d. 
lat.  Spr.1  8.  186.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2 
S.  601). 

Deverra.  August.  6,  9  mulieri  fetue  post 
partum  trts  deos  custodes  commctnorat  (sc.  Varro) 
adltibcri,  ne  Silvanus  deus  per  noctem  ingre- 
diatur  et  rexel,  eorvmque  custodum  significan- 
dorum  causa  tres  homines  noctu  circuire  limina 
domus  et  primo  Urnen  securi  ferire,  postea  püo, 
ttrtio  derer  r er  e  scopis,  ut  his  datis  culturae 
signti  deus  Stlcanus  prohibcatur  intrare,  qnod 
neque  arbores  cacduntur  ac  putantur  sine  ferro 
ntque  far  conficitur  sine  pilo  neque  fruges  coa- 
ctrvantur  sine  scopis;  ab  his  autem  tribus  rebus 
tres  nuncupatos  deos,  Intercidonam  a  securi» 
intercisione ,  Pilumnum  a  pilo,  Decerram  ab 
teopis,  quibus  diis  custodibus  contra  vim  dei 
Sthani  feia  conservarttur.  Sp.  144  Z.  22;  vgl. 
8p.  170,  42  ff.  Zu  der  die  Göttin  Deverra 
betreffenden  Cerimonie  s.  ().  Muller  zu  Paul. 
S.  78  Anm.  zu  exverrae  und  Preller,  B.  M.'  1 
S.  377.  Zum  Namen  (von  deverrere)  vgl.  Grafs- 
mann  S.  108  nr.  1.  Vanicek t  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  2  S.  910. 

Domiduca  die  Göttin,  welche  die  Kinder 
nach  Hause  führt,  Tertull.  ad  nat.  2, 11.  Sp.  143 
Z.  37.  Bei  August.  7,3.  Martian.  Cap.  2,  149. 
Mythoyr.  Vatic.  III  4,  3.  Thesaur.  noi\  latini- 
taits  bei  Mai,  Class.  Auct.  8  S.  177  {Domiduca, 
qui  [sie]  worum  sponsam  ducit  domum;  nomen 
juoque  est  lunonis  aus  Martian.  Cap.  a.  a.  0., 
der  S.  161  als  Quelle  dieser  Glosse  genannt 
wird)  i*t  Domiduca  Beiuame  der  Iuno,  an 
allen  Stellen  jedoch,  mit  Ausnahme  von 
Augustinus,  in  der  Bedeutung  als  Heimführerin 
der  Braut  in  das  Haus  des  Mannes.  Vgl. 
hierzu  Sp.  172  ff.,  wo  ausgeführt  wird,  dafs  der 
lndiges  Domiduca  von  Iuno  Domiduca  ver- 
schieden ist.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann 
S.  108  nr.  1. 

Domiducus  derGott,  der  die  Neuvermählte 
in  das  Haus  des  Mannes  geleitet,  August.  6,  9. 
*p.l44  Z.  59.  Härtung,  Bei.  d.  Born.  2  S.  70: 
'lupiter  Domiducus'  (!). 

ßomitius  der  Gott,  der  die  Neuvermählte 
im  Hanse  des  Mannes  zurückhält,  August.  6,  9. 
Sp.  144  Z.  60.  Namenbildung  offenbar  von 
domua  (v«l.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat. 
Xpr*  S.  1 17.  Grieth,  lat.  etym.  Wörttrb.  1  S.  842). 

Eduaa  (Educa,  Edula,  Edulia)  die  Göttin, 
unter  deren  Schutze  die  Kinder  das  Essen 
lernen,  Varro  bei  Non.  S.  108  s.  v.  Edusam  (s. 
Sp.  142,  26  ff.) :  Edusam  et  Potinam  deos  prae- 
*de*  tult  haberi  puerorum  (s.  Sp  145,  10  ff.) 
*«rro  Cato  vel  de  liberis  educandis  (fr.  10 
S.  249  Riese)  'cum  primo  eibo  et  potione  ini- 
t'ortnt  pueros,  sacrificabantur  ab  edulibus 
Edutae,  a  potione  Potinae  nutrices'  =-  Varro 
Cato  tel  de  liberis  educandis  S.  480  s.  v.  sacri- 
ficantur;  Varro  bei  Donat.  Ter.  Pharm.  1,  1, 15 


(v.  49),  s.  Sp.  142,  19  ff.  Tertull.  ad  nat.  2,  11. 
August.  4,11  (diva  Educa).  84.6,9.  Sp.  143Z.81. 
Zur  Bezeichnung  diva  vgl.  Sp.  186,  61  ff.  Die 
Überlieferung  des  Namens  schwankt  zwischen 
den  Formen  Edusa  (bei  Konius  an  beiden 
Stellen  in  den  Worten  Varros  und  in  Nonius 
eigenen  Worten),  Educa  (August,  a.  aa.  00.; 
die  z.  B.  in  Paulys  Bealcncycl.  3  S.  56  8.  v. 
Edusa,  von  Grafsmann  S.  110  nr.  6  und  Georges 

0  im  Lut. deutsch.  Handtcörterb.  s.  v.  Edulica  aus 
Augustinus  angeführte  Form  Edulica  hat  keine 
andere  Gewähr  als  einige  alte  Drucke),  Edula 
(Tertull.)  und  Edulia  (Donat.).  Jordan  (AVt'f. 
Beitr.  z.  Gesch.  d.  lat.  Spr.  S.  120,  vgl.  in 
Prellers  B.  M*  2  S.  211  Anm.  2)  meint,  dafs 
auf  Edula  und  Edulia  nicht  viel  zu  geben  sei, 
da  diese  Formen  leicht  aus  der  Ableitung  ab 
edulibus  entstanden  sein  können;  Educa  be- 
zeichnet er  als  sicher  unrichtig,  'mag  es  von 

9  edu-cere,  oder,  was  freilich  allein  möglich 
wäre,  von  ed-uc-us  (vgl.  cad-ueus  . . .)  abge- 
leitet werden.  Denn  offenbar  wäre  so  der 
Name,  das  Kompliment  zu  Potina,  undeutlich 
und  die  Göttin  unwillkürlich  ab  eine  educens 
oder  educans  aufgefafst  worden' ;  er  ist  der 
Ansicht,  'dafs  das  mindestens  eben  so  gut  wie 
Educa  bezeugte  Ed-ü-sa,  gebildet  neben,  nicht 
von  ed-ü-lia,  eine  vereinzelt«,  aber  nicht  zu 
beanstandende  alte  Bildung  ist'.   Vgl.  zu  den 

o  Namensformen  noch  Preller,  B.  M.1  S.  579,  der 
Educa  als  die  richtige  Namensform  annahm; 
Grafsmann  S.  109  nr.  2  (Edulia).  Vanicek,  Etym. 
Wörterb.  d.  lat.  Spr*  S.  11  (Edulia).  Griech.- 
lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  25  (Edulia,  Edusa). 

Fabulinus  derGott,  welchem  man  opfert, 
wenn  das  Kind  zu  sprechen  (fabulari,  nicht 
fari)  anfängt,  Varro  Catus  de  liberis  educandis 
(fr.  13  S.  249  Riese)  bei  Non.  S.  582  s.  v. 
Statilinum  (Sp.  130,  62  ff.),  wo  der  Gott  divus 
Fabulinus  genannt  wird.  Sp.  147,  47  ff.;  vgl. 
Sp.  167, 1  ff.  Zur  Bezeichnung  divus  s.  Sp.  185, 
61  ff.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  Ulf. 
nr.  13.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr* 
S.  180.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  677  f. 

Farinus  der  Gott  des  fari,  von  Tertull.  ad 
nat.  2,  11  unter  den  Gottheiten  des  Kindes- 
alters aufgeführt.  Sp.  143  Z.  23;  vgl  Sp.  167,1  ff. 
Die  vou  Ambrosch  (Beligionsbücher  Heft  2 
S.  236  =-  Abdr.  S.  15),  Walt  (in  Paulys  Beal- 
encycl.  6,  1  S.  436)  und  Bouche  -  LecUrcq  (Les 
Pontifes  S.  83)  aufgeführte  falsche  Namens- 
form Farmus  beruht  auf  der  Edit.  princ.  der 
Schrift  ad  nat.  von  Gothofredus  (1626)  und 
der  Ausgabe  des  Bigaltius  vom  Jahre  1634. 

Fe  s  so  na  (die  schlechteren  Handschriften 
Fessonia)  die  Göttin  der  Ermüdeten  (fessi), 
August.  4,  21.  Sp.  148,  3  ff.  Zum  Namen  vgl. 
Grafsmann  S.  110  nr.  2  c.  Vanicek,  Etym. 
Wörterb.  d.  lat.  Spr.1  S.  88.  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  1  S.  238  (wo  überall  die  Namensform 
der  schlechteren  Überlieferung  angenommen 
wird). 

F 1  u  v  i  o  n  i  a.  Tertull.  ad  nat.  2,  1 1  Fluvionia, 
quae  infuntem  in  uterfo  nutriatj.  Sp.  143  Z.  6. 
Das  eigentliche  officium  der  Göttin  ist  jedoch 
in  Tertullians  Worten  nicht  ausgedrückt; 
dasselbe  ergiebt  sich  aus  Paul.  S.  92  Fluoniam 
Iunonem  muliercs  colebant,  quod  eam  sanguinis 

7* 
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fluoran  in  conceptu  retinere  putabant  (vgl. 
hierzu  Fretter,  lt.  M.*  2  S.  207);  denn  der 
Indiges  Fluvionia  kann  keine  andere  Funktion 
gehabt  haben,  als  Iuno  Fluonia.  Den  Hei- 
namen Fluvionia  (Fluonia)  hat  Iuno  auch  bei 
Arnob.  3,  30  (flubionia  [b  in  u  verbessert]  die 
Handschrift)  und  bei  Martian.  Cap.  2,  149 
(fluuotüam  der  cod.  Bamberg,  und  cod. 
Reichenauens.,  Fiuoniam  Orotius).  Vgl.  hierzu 
Sp.  172  ff.,  wo  ausgeführt  wird,  dafs  Augtut.  7,2 
Iuno  Fluvionia  oder  Fluonia  mit  Iuno  Lucina 
verwechselt,  und  dafs  der  Indiges  Fluvionia 
von  Iuno  Fluvionia  verschieden  ist  (irrtüm- 
lich ist  Sp.  144  Z.  6  die  nirgends  in  den  Hand- 
schriften überlieferte  Form  Fluviona,  welche 
sieh  7..  B.  auch  bei  Georges,  Lat. -deutsch.  Hand- 
vörterb  8.  v.  Fluonia.  Ambrosch,  Beligions^ 
bikher  Heft  2  S.  232  —  Abdr.  S.  12.  M  atz  in 
Faulys  Bealencycl.  6,  1  S.  433.  Preller,  JB.  3f.3  1 
S.  275  und  Bouchc'-Leclercq,  Les  Pontifes  S.  31 
findet,  gebraucht).  Zum  Namen  vgl.  Grafs- 
mann S.  109  nr.  2  c  (die  daselbst  genannte  Form 
Fluvonia  bieten  nur  zwei  Handschriften  deB 
Martianus  Capclla,  s.  vorher).  Vanicek,  Etym. 
Wörterb.  d.  lat.  Spr*  S.  198.  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  2  S.  626. 

Forculus  der  Gott  der  Thüren  (fores), 
Tertull.  de  idol.  16.  ad  nat,  2,  16.  de  cor.  13. 
scorp.  10.  August.  4,  8.  6,  7.  Sp.  146,  16  ff.  Die 
Stelle  des  Cyprian,  quod  idola  dii  non  sirit  4: 
est  . . .  dictus  . .  .  et  Forculus  a  foribus  u.  s.  w. 
ist  eine  alte,  aus  Tertull.  ad  nat.  2,  15  (s. 
Sp.  146,  16  ff.)  genommene  Interpolation  der 
cyprianischen  Schrift,  s.  Ascensus.  Zum  Namen 
vgl.  Grafsmann  S.  114  nr.  23. 

Fructesea  nicht  FructiBeia,  wie  Freller 
(F.  M*  2  S.  223)  und  Pouche  -  Leclercq  (Lcs 
Fontifes  S.  36),  indem  sie  in  dem  Nameo  nur 
eine  andere  Bezeichnung  der  Göttin  Seia  (s.  d.) 
sehen,  schreiben,  bei  August.  4,  21  (wo  mim 
früher  et  maxime  ipsi  divae  Fruti  Seiae  las, 
vgl.  hierzu  Härtung,  Fei.  d.  Föm.  2  S.  251 
Anm.  ***))  Name  einer  Göttin  der  Früchte 
(fruetus).  Sp.  148,  6  ff.  Augustinus  nennt  sie 
diva  Fructesea,  vgl.  hierzu  Sp.  186,  61  ff. 

*  Frugeria  dea  frugum,  Thcsaur.  noc.  lati- 
nitatis  bei  Mai,  Class.  Auct.  8  S.  240.  Vgl. 
Sp.  178,  40  ff. 

Hostiii  na.  August.  4,  8  cum  segetes  novis 
aristis  atquantur,  quin  veteres  aequare  hobtire 
dixerunt,  deam  liostilinam  (sc.  praefecerunt). 
Sp.  146,  10  ff.  Zum  Namen  und  der  Wort- 
familie, zu  der  er  gehört,  vgl.  Corssen,  Krit. 
Feiträge  z.  lat.  Formenl  S.  221  f.  Ausspr.  1* 
S.  100.  797.  Grafsinann  S.  III  f.  nr.  13.  Vani- 
cek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat  Spr*  S.  90.  Griech.- 
lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  258  f. 

Iana  hat  Gothofredus  bei  Tertull.  ad  nat. 
2,  15  (Sp.  146,  16  ff.)  et  diva  arquis  est  Iana 
an  Stolle  des  im  cod.  Agobard.  überlieferten 
Iana  hergestellt,  und  die  Angabe  der  Bedeutung 
dieser  Göttin  als  diva  arquis  (woraus  Gotho- 
fredus allerdings  eine  diva  Arquis  machte  [s. 
Sp.  1 46, 26  f.  u.  Sp.  180, 57  ÖV),  die  ihren  Platz  unter 
den  Indigitamentengottheiten  bis  in  die  neueste 
Zeit  behauptet  hat,  vgl.  z.  B.  Friller,  F.  M.* 
2  S.  221.  Bouchd-Leclercq,  Les  Fontifes  S.  35) 
rechtfertigt   diese  Emendation  vollkommen. 
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Die  übrigen  Stellen,  wo  Iana  erwähnt  wird 
(Varro  r.  r.  1,  37,  3,  wo  Folitianus  Iana  aus 
dem  handschriftlich  überlieferten  Iana  her- 
stellte; Nigidius  [fr.  73  S.  85  Swoboda]  bei 
Macrob.  Sat.  1,  9,  8),  enthalten  gelehrte  Deu- 
tungen der  Göttin,  b.  das  Nähere  Sp.  14  e.  v. 
Iana;  wir  müssen  uns  daher  auf  die  Stelle 
des  Teitullianus  beschranken,  der  Iana  in  der 
eng  begrenzten  Bedeutung  eines  Indiges  an- 

10  führt;  Iana  die  Göttin  der  iani.  Zur  Bezeich- 
nung diva  s.  Sp.  185,  61  ff. 

Inporcitor  der  dem  Ziehen  der  Furchen 
(Faul.  S.  108  imporcitor,  qui  porcas  in  agro 
facit  arando.  porca  autein  est  inter  duos  sul- 
cos  terra  eminens)  nach  dem  zweiton  Pflügen 
des  Feldes  vorstehende  Gott,  welchen  nach 
dem  Sp.  181,  7  ff.  mitgeteilten  Fragmente  deB 
Fabius  Pictor  bei  dem  Interpol.  Sere.  georg. 
1,  21  der  Flamen  bei  der  Darbringung  des 

ao  sacrum  cereale  anruft.  Vgl.  Sp.  181, 41  ff.  Zum 
Namen  vgl.  Grafsmann  S.  1 13  f.  nr.  21.  Vanicek, 
Etym.  Wörterb.  d.  tat.  Spr.*  S.  168.  Griech.- 
lat.  ttiftn.  Wörterb.  1  S.  524. 

Insitor  der  Gott  des  Einsäens  (inserere)  der 
Saat,  welchen  nach  dem  Sp.  181, 7  ff.  mitgeteilten 
Fragmente  des  Fabius  Pictor  bei  dem  Interpol. 
Serv.  georg.  1,21  der  Flamen  bei  der  Darbringung 
de«  sacrum  cereale  anruft.  Vgl.  Sp.  181,  41  ff. 
Zum  Namen  vgl.  Grafsinann  S.  113f.  nr.  21. 

so  Intercidona.  Uber  die  Bedeutung  und  Ver- 
ehrung dieser  Göttin  s.  die  an  Varro  sich  eng 
anschliefsenden,  bei  Deverra  vollständig  mit- 
geteilten Angaben  des  August.  6,  9.  Sp.  144 
Z.  20.  Zum  Namen  (intercldero)  vgl.  Grafs- 
mann S.  III  nr.  12. 

Her  du  ca.  Aus  August.  7,  3  haec  (d.  i.  Inno) 
tarnen  Iterduca  est  pueris  et  opus  facit  cum 
deabus  ignobilissimis  Abecna  et  Adeona  ist  zn 
schliefscn,  dafs  Iterduca  ein  Indiges  war,  welcher 

40  die  Kinder  auf  ihren  Wegen  beschützte  (Sp.  144 
Z.  36),  dafs  der  Name  Iterduca  aber  auch  zu- 
gleich Beiname  der  Iuno  war,  wie  dasselbe 
auch  bei  Domiduca  (s.  d.)  und  Iuno  Domiduca 
der  Fall  war.  Diese  letztere  läfst  Bich  auch 
insofern  zum  Vergleich  heranziehen,  als  Iuno 
Iterduca  wie  Iuno  Domiduca  nur  bei  August. 
7,  3  als  Beschützerin  der  Kinder  erscheint, 
während  die  übrigen  Stellen  sie  wie  Iuno 
Domiduca  als  die  Göttin,  welche  die  Braut 

50  in  das  Haus  des  Mannes  heimführt,  erklären  : 
Martian.  Cap.  2,  149  (jedenfalls  aus  Varro,  s. 
Sp.  1 72, 29  ff.),  daraus  der  Thesaur.  nov.  latinitaiis 
bei  Mai,  Class.  Auct.  8  S.  292  (Interduca  [sie] 
nomen  Iunonis,  quae  domum  ducebat  virgines; 
dieselbe  Namenstorm  auch  bei  C.  Barth,  Ad- 
rersarii  Commentarii  [Francof.  1648]  Sp.  1341: 
Interduca  nomen  Iunonis).  Vgl.  Sp.  172  ff.,  wo 
ausgeführt  wird,  dafs  der  Indiges  Iterduca  von 
Iuno  Iterduca  verschieden  ist.    Zum  Namen 

eo  vgl.  Grafsmann  8  108  nr.  1. 

Iugatinus  1)  ein  Gott,  der  bei  Schliefen 
des  Ehebundea  angerufen  wird,  August.  4, 11. 
6,  9.  Sp.  143  Z.  68.  Zum  Namen  (iugare  ehe- 
lich verbinden,  vgl.  Iuno  Iuga)  vgl.  Grafsmann 
S.  111  f.  nr.  13.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d. 
lat.  Spr*  S.  226.  Griech.-lat.  etym,  Wörterb.  l 
S.  762.  —  2)  der  Gott  der  iuga  montium,  August. 
4,  8.  Sp.  146,  54  ff. 
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Lactane.  Serv.georg.  1,  816  (Sp.  139, 14  ff.) 
sane  Varro  in  libris  divinarum  dicit  deum  esse 
Lactantem,  qui  se  infundit  segetibus  et  ens  facit 
laeiescere.  Sp.  148, 2  f.;  vgl.  Sp.  167, 1  ff.  Name: 
Participium  von  lactare  Milch  geben. 

Lac  tarn  na.  August.  4,  8  praefecerunt  .  .  . 
frumentis  .  .  .  lactescentibus  deum  Lacturnum. 
Sp.  146,  10  ff.;  vgl.  Sp.  167,  lff.  Lacturnus  ist 
gemeint  in  der  Glosse  des  Thesaur.  nov.  latini- 
tatis  bei  Mai,  Class.  Auct.  8  S.  827  J.acturius  10 
den»  segetia  adhuc  lactescentis  (vgl.  Sp.  177, 66  ff). 
Die  von  Hortung  (Hei  d.  Rom.  2  S.  132),  in  - 
Paulys  Realencycl.  4  S.  717  s.  v.  Lactans,  von 
PreJler  (R.  M.x  S.  692),  Grafsmann  S.  109 
nr.  2  a  und  Bouche  •  LecJercq  (Les  Pontifes 
8.  37)  aus  Augustinus  angefahrte  dea  Lacturcia 
beruht  auf  der  schlechten  Textrecension  alter 
Ausgaben;  ebenso  die  von  Walz  (in  Paulys 
Realencycl.  6,  1  S.  487)  an  Stelle  des  Lac- 
tarnus  aufgeführte  Lactantia?  Zum  Kamen  so 
vgl.  Grafsmann  S.  111  nr.  lob.  Vanicek, 
Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  221. 

Lateran us  der  Qott  der  Ziegelsteinöfen 
(later  Ziegelstein),  Kamine,  Herde,  Arnob.  4,  6. 
11.  Sp.  148,  26  ff.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann 

5.  111  nr.  11.  Corssen,Ausspr.  2*  S.161.  Vanicek, 
Etym.  WörUrb.  d.  lat.  Spr.*  S.  173.  Griech.- 
lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  664. 

Levana  die  Göttin,  welche  die  Kinder  von 
der  Erde  aufhebt  (levare),  TertuU.  adnat.  2, 11  so 
(wo  (rothofredus  mit  voller  Sicherheit  Levana 
schrieb  für  das  überlieferte  albana;  trotzdem 
haben  Ambrosch,  Religionsbücher  Heft  2  S.  235 
=■  Abdr.  S.  16  und  Walz  in  Paulys  Realencycl. 

6,  1  S.  434  das  sinnlose  Albana  als  Name  einer 
Göttin  beibehalten).  August.  4,  11.  Sp.  143 
Z.  25.  26.  Preller  (R.  M.3  2  S.  210)  erklart  (wie 
schon  Härtung,  Rel.  d.  Rom.  2  S.  244;  vgl.  auch 
Georges,  Lat.-deutsch. Handwörterb.  s.v.  Levana) 
Levana  als  die  Göttin,  'welche  die  Kinder  von  40 
der  Erde  wieder  aufhebt,  nach  der  bekannten 
Sitte  das  neugeborne  Kind  vor  dem  Vater  auf 
die  Erde  zu  legen,  worauf  dieser  eB  aufhob 
und  damit  seine  Pflege  und  Erziehung  über- 
nahm, aber  auch  alle  Rechte  der  väterlichen 
Gewalt  eich  vorbehielt';  die  Stellung  der  Göttin 
bei  Tertullianus  macht  diese  Erklärung  nicht 
wahrscheinlich.    Zum  Namen  vgl.  Grafsmann 

S.  HOf.  nr.  11.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat. 
Spr.*  S.  231.    Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  so 
S.  785  f. 

Libentina  oder  Lubentina  die  Göttin  der 
libidines,  Arnob.  4,  9  (Libentina).  August.  4,  8 
(Lubentina).  Sp.  144  Z.  44.  Varro  l.  I.  6,  47, 
Varro  de  lingua  latina  lib.  V  bei  Non.  S.  61 
s.  v.  [prolubium]  und  Cic.  n.  d.  2,23,  61  sprechen 
von  Venns  Lubentina  (l.  I.  6,  47:  Libentina), 
und  auch  der  Interpol.  Serv.  Aen.  1,  720  führt 
Lubentina  als  Beiname  der  Venus  auf:  dicitur 
. ..(%c.Venus)  et  Lubentina,  quae  lubentiam  menti-  so 
bus  novam  praestat,  quamvis  alii  ha  nc  Lubiam  di  ■ 
eant,  guod  eo  numine  consilia  in  medullär  laban- 
tur.  DaXs  der  Indiges  Libentina  von  Venus 
Libentina  verschieden  ist,  geht  aus  dem 
Sp.  173,  46  ff.  über  das  Verhältnis  von  den 
Indigete*  Domiduca  u.  s.  w.  zu  Iuno  Domi- 
dnca  u.  8.  w.  Gesagten  hervor.  Vgl.  Sp.  167, 
1  ff.    Die  Vermengang  von   Libentina  mit 
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Libitina  (Härtung,  Rel.  d.  Röm.  2  S.  88  f. 
Preller,  R.  M.9  1  S.  440)  ist  durchaus  falsch, 
wenn  beide  Namen  auch  denselben  Ursprung 
haben.  Lubia  ist  in  der  Stelle  des  Interpolator 
Serrii  deutlich  genug  als  Beiname  der  Venus 
namhaft  gemacht,  so  dafs  Marquardt  (Staats- 
vene. 3»  S.  14)  und  Preller  (R.  M.3  2  S.  212) 
mit  Unrecht  dieses  Wort  als  Namen  einer  In- 
digitamentengottheit  aufführen.  Die  von  Plaut. 
Asin.  268  ut  ego  Mos  lubentiores  faciam,  quam 
Lubentiast  genannte  Göttin  Lnbentia  (die  auch 
den  von  Th.  Hubrich,  De  diis  Plautinis  Tercn- 
tianisque.  Diss.  Regim.  1883  S.  64  ff:  erhobenen 
Einwendungen  gegenüber  als  eine  Göttin  zu 
betrachten  ist)  ist  vielleicht  —  Lubentina,  vgl. 
Paventia  neben  Paventina  (s.  d.).  Zum  Namen 
vgl.  Grafsmann  S.  1 1 1  f.  nr.  13.  Vanicek,  Etym. 
Wörterb.  d.  lat.  Spr*  S.  264.  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  2  S.  852. 

Liburnus  ist  Sp.  147,  26 ff.  als  eine  sichere, 
von  Gelenius  herröhrende  Emendation  der  ver- 
dorbenen handschriftlichen  Lesart  humum  in 
der  Stelle  des  Arnob.  4, 9  quis  Libentinam, 
quis  humum  libidinum  superesse  tutelis  .  .  . 
(sc.  credat)?  bezeichnet  worden  (Elmenhorst 
wollte  Liburnam  lesen;  andere  Emendations- 
versuehe:  Liberum  Meursius,  Prurium  Hilde- 
brand). Die  Bedeutung  des  Gottes  giebt.4rtM>- 
bius  selbst  an  (Liburnus  gebildet  wie  Lac- 
turnus).   Vgl.  Sp.  167,  lff. 

Lima  die  Göttin  der  Schwellen  (limina), 
Arnob.  4,  9.  Sp.  148, 26  ff.  Für  die  überlieferte 
Naroensform  Lima  schlug  Stctcechius  Limentina 
(vgl.  Limentinus)  vor,  und  mit  diesem  Namen 
nennen  die  Göttin  Ambrosch  (Religionsbücher 
Heft  2  S.  243  —  Abdr.  S.  28),  Grafsmann  S.  111  f. 
nr.  18.  Bouche-Leclercq  (Les  Pontifes  S.  35); 
auch  Prelltr  (R.  M.3  2  S.  221  Anra.  4)  und  Mar- 
quardt (Staatsrerw.  3*  S.  17)  nehmen  an,  dafs 
Limentina  zu  lesen  sei.  Es  liegt  jedoch  kein 
Grund  vor,  von  der  überlieferten  Form  abzu- 
geben, da  Lim-a  (neben  LimentinuB;  vgl.  Iuno 
Iuga  neben  Iugatinus)  eine  vollständig  richtige 
Bildung  ist;  vgl.  dazu  Sp.  167,  lff.  Grafsmann 
S.  108f.  nr.  1.  Vanicek,  Etym.  WörUrb.  d. 
lat  Spr*  S.  246.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2 
S.  826  f. 

Limentinus  der  Gott  der  Schwollen  (li- 
mina), TertuU.  de  idol.  16.  ad  nat.  2, 15.  de  cor.  18. 
scorp.  10.  Arnob.  4,9.  11. 12,  vgl.  1,28.  August. 

4,  8.  6,  7.  Tlvesaur.  nov.  latinitatis  bei  Mai, 
Class.  Auct.  8  S.  828.  Sp.  146,  15 ff.  Die  Stelle 
Cyprian,  quod  idola  dii  non  sint  4:  est  .  .  . 
dictus  .  .  .  et  a  liminibus  Limentinus  u.  s.  w. 
iBt  eine  alte,  aus  Tertull.  ad  nat.  2,  15  (siehe 
Sp.  146,  16  ff.)  genommene  Interpolation  der 
cyprianischen  Schrift,  s.  Abccdsus.  Zum  Namen 
vgl.  Sp.  167,  lff.,  Grafsmann  und  Vanicek  an 
den  bei  Lima  aa.  00.  und  Corssen,  Ausspr.  I* 

5.  499.  2»  S.  222. 

Limi.  Arnob.  4,  9  quis  curatores  obliquita- 
tum  Limos  .  .  .  (sc.  credat)?  Sp.  148,  12  ffT  Die 
Handschrift  bietet  bei  Arnobius  lemons;  Sabacus 
verbesserte  it'mos,  Hildebrand  las  Limones 
(angenommen  z.  B.  von  Georges,  I^at.-dcutsch. 
Handwörterb.  s.  v.  Limones.  Bouche-Leclercq, 
Les  Pontifes  S.  36);  Reifferscheid  nahm  die 
Emendatiou  des  Sabaeus  in  den  Text  auf.  Zum 
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Namen  (lioius  *=  obliquus)  vgl.  Vanicek  und 
Corssen  an  den  bei  Lima  and  Limentinus 
aa.  00. 

Locutius  der  Gott  des  loqui,  von  Tertull. 
ad  nat.  2,  11  fdeus  est  dictusj  et  ab  effatu 
Farinus  et  alius  a  lofquendo  Locutius]  unter 
den  Gottheiten  des  Kindesaltera  aufgeführt; 
Sp.  143  Z.  24;  vgl.  Sp.  167,  lff..  Die  von  Gotho- 
fredus  herrührende  Ergänzung  des  Namens 
Locutius  ist  ohne  Zweifel  richtig;  alius  achrieb 
Reifferscheid  für  das  im  cod.  Agobardinua  über- 
lieferte aliis.  '  Ich  vermag  die  Vermuthung 
nicht  zu  unterdrücken,  dass  Aius  in  aliis  stecke 
und  hier  wie  sonst  gewöhnlich  der  Gott  mit 
seinen  beiden  Namen  genannt  worden  sei:  et 
Aius  a  loquendo  Locutius'  W.  v.  Härtel,  Pa- 
triotische Studien  III.  S.  68  (aus  Sitzungsber. 
der  Wiener  Akad.  phtlos.-hist.  Cl.  121,  1890). 
Dabei  übersieht  aber  v.  Härtel,  dafs  Locutius, 
der  Indiges  der  ersten  Anfange  des  loqui  beim 
Kinde,  und  Aiua  Locutius  (s.  d.)  verschiedene 
Gottheiten  sind  und  der  Aius  Locutius  hierher 
gar  nicht  gehört.  Zum  Namen  s.  Aius  Lo- 
cutius. 

Lucina  ist  bei  Tertull.  de  animaZl.  August. 

4,  11.  21.  34  der  Indiges,  der  (partum)  pro- 
ducat  in  lucem  (Tertull.).  Sp.  143/144  Z.  14. 
Vgl.  Sp.  172 ff.,  wo  ausgeführt  wird,  dafs  der 
Indiges  Lucina  von  Iuno  Lucina  verschieden 
ist,  S.  Preller,  H.  A/.3  1  S.  271  f.  und  Iuno. 

Lucriidie  Gottheiten  des  Gewinnes  (lucrum), 
Arnob.  4,  9.  Sp.  148,  12  ff.  Zum  Namen  vgl. 
Grafsmann  S.  109  nr.  2.  Vanicek,  Etym.  Würterb. 
d.  lat.  Spr.'  S.  253.  Griech.lat.  etym.  Würterb. 
2  S.  847. 

Mantarna  die  Göttin,  welche  bewirkt,  dafs 
die  Vermahlte  bei  ihrem  Manne  bleibt,  August. 
0,  9.  Sp.  144  Z.  61.  Härtung,  Bei.  d.  Hörn.  2 
S. 39 : '  Iuno  Manturna'  (!).  Zum  Namen  (manere) 
vgl.  Graßmann  S.  111  nr.  10a  ('wohl  eher  zu 
man,  moneo  gehörig,  und  mit  Mivxmo  zu  ver- 
gleichen, als  zu  maneo'  [!]).  Corssen,  Ausspr. 
V  S.  418.  Vanicek,  Etym.  Würterb.  d.  lat.  Spr.' 

5.  208.  Griech.  lat.  etym.  Würterb.  2  S.  667. 
Mellona  (August.)  oder  Mellonia  (Arnob) 

die  Göttin  des  Honigs  (mel),  Arnob.  4,  7.  8.  12. 
August.  4,  34.  Sp.  146,  12  ff.  Zum  Namen  vgl. 
Grafsmann  S.  110  nr.  2c.  S.  1 11  nr.  12.  Vanicek, 
Etym.  Würterb.  d.  lat.  Spr.'  S.213.  Griech-lat. 
etym.  Würterb.  2  S.  709. 

Mena  die  Göttin  der  Menstruation,  August. 
4,  11  dea  Mena,  quam  praefecerunt  menstruis 
feminarum;  7,  2  et  hanc  provincinm  fluorum 
menstruorum  in  libro  selectorum  deorum  ipsi 
Iunoni  idem  auetor  (d.  i.  Varto)  udsignat,  quae 
in  diis  selectis  etiam  regina  est  tt  hic  tamquam 
Iuno  Lucina  (vielmehr  Flu vionia  oder  Pluonia, 
s.  Fluvionia)  cum  tadein  Mma  privigna  sua 
ädern  cruori  praesidet;  7,  3  confert  sclecta  Iuno 
.  .  .  cum  Mma,  filia  lovis,  fluores  menstruos 
ad  eins,  quod  coneeptum  est,  incrementum.  Sp. 
143/144  Z.  7.  13;  vgl.  Sp.  147,  4  f.  Zur  Be- 
zeichnung als  filia  lovis  und  privigna  der  Iuno  s. 
Sp.  187, 26  ff.  Zum  Namen  (zu  mensie,  menstruus 
u.  s.  w.  gehörig)  vgl.  Corssen,  Ausspr.  1*  S.  432. 
Vanicek,  Etym.  Würterb.  d.  lat.  Spr.'  S.  201. 
Griech.  lat.  etym.  Würterb.  2  S.  655.  Curtius, 
Grundz.  d.  griech.  Etym."  §  471  S.  333.  Bd.  1 


Sp.  975,  41  ff.  ('ursprünglich  wohl  eine  Göttin 
des  Mondes  [u^vrf\*  [?]). 

♦Messia  eine  Göttin  der  Ernte,  Tertull.  de 
spect.  8,  der  von  einem  Bilde  der  Göttin  im 
Circus  spricht.  Sp.  178,31ff.;  vgl.  Sp.  186, 63 ff. 
Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  109  nr.  2. 
Vanicek,  Etym.  Würterb.  d.  lat.  Spr.7  S.  19. 
Griech.-lat.  etym.  Würterb.  2  S.  673. 

Me8sor  der  Gott  des  Mähens  des  Getreides, 
welchen  nach  dem  Sp.  181,  7  ff.  mitgeteilten 
Fragmente  des  Fabius  Pictor  bei  dem  Interpol. 
Strv.  georg.  1,  21  der  Flamen  bei  der  Dar- 
bringung des  eacrum  cereale  anruft.  Vgl. 
Sp.  181,  41  ff.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann 
S.  114  f.  nr.  21  und  die  bei  Messia  angeführte 
Litteratur. 

?  Mola  die  Göttin  der  Mühlen,  ist  nach 
Bcrgks  (Beiträge  zur  lat.  Grammatik.  1.  Halle 
1870  S.  99  f.)  sehr  ansprechender,  von  Gütz  in 
den  Text  aufgenommener  Emendation  bei  Plaut. 
Pseud.  1100  facere,  ut  det  nomen  ad  Melau 
coloniam  (für  die  gewöhnliche  Lesung  molas 
coloniam)  genannt.  Sp.  183,  34  ff.  Die  von  Bergk 
ausgesprochene  Vermutung,  dafs  diese  Göttin 
identisch  sei  mit  den  von  Gellius  (13,  23,  2) 
und  im  Feriah  Cumtnum  zum  12.  Mai  (C.  I.  ls. 
10,  8375  v.  16:  f  sunplieajtio  Mölibus  Martis) 
erwähnten  Moles  Maitis  (bei  Gellius  bieten 
die  schlechteren  Handschriften  Molae),  ist 
zunächst  deswegen  nicht  haltbar,  weil  in 
Moles  das  o  lang  ist,  wie  sich  aus  der 
Schreibung  des  Feriale  Cumanum  ergiebt, 
während  es  in  Mola  (mölere;  vgl.  Vanicek, 
Etym.  Würterb.  d.  lat.  Spr.'  S.  213.  Griech.- 
lat.  etym.  Wihierb.  2  S.  709  f.)  kurz  ist  (s. 
Mommsen  im  Herme*  17,  1882  S.  637,  der 
Moles  auf  moliri  zurückführen  und  ah  'Stre- 
bungen' den  Virites  Quirini  'Kräften'  an  die 
Seite  stellen  will). 

Montinus  der  Gott  der  Berge,  Arnob.  4,  9; 
gehört  zur  Gruppe  Kusina  u.  s.  w.  der  Reihe  c, 
Sp.  145,  54  ff.  8.  Septemontius.  Zum  Namen 
vgl.  Grafsmann  S.  111  f.  nr.  13.  Vanicek,  Etym. 
Würterb.  d  lat.  Spr*  S.210.  Griech.  lat.  etym. 
Würterb.  2  S.  689. 

??Morta.    S.  Sp.  183,  66 ff. 

Mutunus  Tutunus  oder  Tutinus  (Mu- 
tunus vel  Tutunus  August.;  Mutunus  atque  Tu- 
tunus Arnob.  4,  11;  et  Mutunus  et  Tutunus 
Tertull.  ad  nat.  2,  11;  Mutunus  Tertull.  apol.  26; 
Tutunus  Arnob.  4,7;  Tutinus  I.actant.)  oder 
Mutinus  Titinus  (Fest.)  ein  zu  den  dii  con- 
iugales  gehöriger  Indiges,  Sp.  143  Z.  63.  Wäh- 
rend bei  Tertull,  ad  nat.  2, 11.  apol.  25.  Arnob. 
4,  11  (dat.  Mutuno  Gelenius:  hoc  i  uno  cod. 
Parisinus;  dat.  Tutuno  Sabaeus:  est  ut  uno  cod. 
Paris.)  den  Gott  nur  einfach  nennen,  geben 
folgende  Stellen  über  ihn  näheren  Aufscblufs: 
Ariwb.  4,  7  .  .  .  Tutunus,  cuius  inmanibus  pu- 
dendis  horrentique  fascino  vestras  inequitare 
matronas  et  auspicabile  ducitis  et  optatis? 
Lactant.  inst.  div.  1,  20,  36  Tutinus,  in  cuius 
sinu  pudendo  nubentes  praesident,  ut  Warum 
pudicitiam  prior  deus  delibasse  videatur.  August. 
4, 11  Mutunus  vel  Tutunus,  qui  est  apud  Graecos 
Priapus,  woraus  hervorgeht,  dafs  Varro,  aus 
dem  Augustinus  schöpft,  den  Mutanus  Tutunus 
dem  griechischen  Pnapus  gleichgestellt  hatte 
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(vgl.  Sp.  171,13ff.);  demnach  ist  auf  Mutunus 
Tutunus  zu  beziehen  August.  4,  34  sine  cullu 
Priapi  coniugibus  mixti  (sc.  Judaci);  6,  9  adest 
enim  dea  Virginknsis  tt  deua  pater  Subigus  et 
dca  mater  Prema  et  dea  Peitunda  tt  Venus  tt 
JV»optw(vgl.Sp.  171,  Hti.)...sed  quid  hoc  dicam, 
cum  ibi  Bit  et  Priapus  nimius  ma&culus,  super 
atius  inmanissimum  et  turpitsimum  fascinum 
sedere  nova  nupta  iubebaiur,  more  honeitUsitno 
et  religiosissimo  matronarum?  7,  24  m  celebra- 
tione  nuptiarum  super  Priapi  scapum  nova 
nupta  sedere  iubebaiur.  Aus  diesen  Angaben 
der  Kirchenväter  ergiebt  sich,  dafs  Mutanus 
Tutunus  ein  Indiges  der  Begattung  und  männ- 
lichen Befruchtung  war,  der  seinem  Wesen 
nach  sehr  wohl  mit  dem  griechischen  Priapus 
verglichen  werden  konnte,  wie  auch  Lucüius 
(i  v.  13  S.  8  Mall.)  nam  quid  Moetino  (d.  i. 
Mutino)  subrectoque  huic  opu'  signo  den  Namen 
des  Gottes  ganz  in  diesem  Sinne  gebraucht. 
Dafs  er  aber  ein  echt  römischer  Gott  war,  er- 
giebt sich  aus  dem  seiner  Etymologie  nach 
sicher  deutbaren  ersten  Bestandteile  des  durch 
Festus  (8.  weiterhin)  aufser  Zweifel  gestellten 
Doppelnamens  des  Gottes.  Mutunus  oder  Mu- 
tinus  ist  nämlich  gebildet  vom  Stamme  müt- 
in  muto  (mutto)  =-  mentula  {Lucil.  8  v.  7  S.  40 
Müll.  Hör.  sat.  1,  2,  68;  vgl.  die  Glosse  eines 
cod.  Leidensis  bei  Loewe,  Prodromus  corporis 
glossar.  latin.  S.  304  muto:  priapus),  mutonium 
(muttonium) ,  mutunium  ™  mentula  {Gloss. 
latino-graec.  [Philoxeni]  im  Corp.  glossar.  latin. 
edd.  Loewe  Goetz  2  S.  131,  61.  62.  132,  5.  12. 
Loewe  a.  a.  0.  S.  302  ff.  C.  I.  L.  4,  1939.  1940; 
vgl.  mutuniatUB  mit  starkem  Penis  versehen 
Martial.  8,  73, 1.  11,  63,  2.  Priap.  62, 10  Büch.»); 
vgl.  Vunicel;  Etym.  Wötterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  206. 
Griech.-lat.  etym.  Wörtcrb.  2  S.  736.  Die  Her- 
kunft des  Namens  Tutunus,  Tutinus,  Titinus 
ist  noch  nicht  aufgeklärt;  Härtung  meint  (Bei. 
d.  Rom.  2  S.  258),  dafs  derselbe  aus  tutus  und 
toeri  abzuleiten  und  mit  Tutanus  (!  ;  s.  d.) 
einerlei  sei ;  den  Begriff  der  tutela  sieht  auch 
0.  Jahn  (in  Jahrbb.  d.  Ver.  von  Alterthums- 
freunden  im  Rheinl  27, 1869  8. 48  Anm.  7)  in  Tu- 
tintw  ausgedrückt;  O.  Gilbert  (Gesell,  u.  Topogr. 
d.  Stadt  Rom  1  S.  167  Anm.)  bringt  Tutunus 
zusammen  mit  dem  umbrischen  Worte  der 
ignvischen  Tafeln  tota  =  Gemeinde,  civitas, 
osk.  tovto  =•  populus  u.  s.  w. ,  und  betrachtet 
als  eigentlichen  Namen  nur  Mutunus,  'welcher 
durch  das  beigefügte  Tutunus  als  der  eigent- 
liche oder  Hauptgott  der  Gemeinde  —  ohne 
Zweifel  speziell  der  veliensiBchen  Gemeinde  — 
charakterisiert  wird'.  Aber  alles  dies  sind  Ver- 
mutungen ohne  innere  Wahrscheinlichkeit, 
und  ein  Hinweis  Jordans  (im  Hermes  16,  1881 
S.  242)  auf  den  ganz  und  gar  zweifelhaften 
Beinamen  der  Ops  Toitesia  (s.  Preller,  R.  M.3 
2  S.  22  Anm.  1)  fördert  die  Frage  ebensowenig  i 
wie  die  in  den  früheren  Erklärungsversuchen 
des  Mutunus  Tutunus  aufgestellten  Ableitungen ; 
vgl.  z.  B.  die  von  Ohler  (zu  Ttrtull.  apol.  25 
8.  221)  angeführte  Erklärung  des  RigaÜius  zu 
od  nat.  2,  11,  'qni  vocabula  Mutunus  et  Tutu- 
nus derivat  a  meo  et  tuo  inter  venereos  am- 
plexus  vocabulis';  ferner  Salmasius,  Plinianae 
Exercitationcs  1  S.  219  f.,  der  Mutunus  durch 


ilaa  griechische  (ivttog  s.  uvxxtöv  d.  i.  to  yvvai- 
xf  io Tutunus  durch  das  griech.  noo&r),  noo&av, 
aeol.  nofr&mv  —  mentula,  lat  Puttunus  =  Tut- 
tunus  erklären  will.  Vielleicht  liegt  in  dorn 
Namen  Tutunus  eine  Beziehung  zu  dem  weib- 
lichen Geschlechtsteil;  in  diesem  Falle  würde 
der  Gott,  wie  Panda  Cela  und  z.  B.  Genita  Maua, 
die  Vereinigung  zweier  entgegengesetzter  Be- 
griffe darstellen;  vgl.  hierzu  Sp.  186, 26 ff.  Den 
i  Versuch  Brauns  (Muthunim  Priapus,  in  Jahrbb. 
d.  Ver.  von  Altertimms freund,  im  Rheinl.  26, 
1857  S.  64  ff.  zu  22,  1855  Taf.  1  nr.  1,  1  a,  1  b), 
Name  und  Kultus  des  Mutunus  aus  Afrika  her- 
zuleiten, hat  schon  O.  JaJm  (a.  a.  0.)  als  ver- 
fehlt bezeichnet.  Von  einem  Heiligtumo  des 
Gottes  berichtet  Festus  S.  164,  nach  0.  Müllers 
Text  folgendermafsen  lautend:  Mutini  Titini 
sacellum  fuit  in  Velis  adver sum-fmutum  Mustcl- 
linum  (murutn  für  mutum  Scaliger,  vicum  0. 
Müller,  lucum?  Jordan,  Topogr.  d.  Stadt  Rom 
1,  2  S.  419  Anm.  134.  2  S.  257)  in  angifportuj, 
de  quo  aris  sublatis  balnearia  sunt  ffjacta  do- 
mus  On.  Hfomiti/  Calvini,  cum  mansmet  ab 
urbe condita  fad prijncipatum  Augusti  fCaesaris 
inviolatum  religioseque]  et  sanete  cuUum  ffuisset, 
ut  ex  pontificum  librisj  manifestum  est,  [in 
quibus  significatur  fuisse  ad  sacrarium  s]ex- 
tum  et  vicensimum,  dextra  v[ia  iuxta  diver Jti- 
culum  f.  .  .]  ubi  et  colUur  et  fmulieres  sacri- 
ficantj  in  efo  togis  praelextis]  ulaftaej  (lies 
velatae).  Die  Worte  nach  manifestum  est  er- 
gänzte Ursinus  folgendermafsen:  [nunc  Jiabet 
aediculam  ad  miliarium  ab  urbe  sjextum  et 
vicensimum,  dextra  vfia  iuxta  diver  Jticulum 
fviaej,  ubi  et  colitur  et  fmulieres  n.  s.  w.  Paul. 
S.  165  Mutini  Titini  (s.  die  Lesarten  der  Hand- 
schriften in  0.  Müllers  Ausgabe)  sacellum  fuit 
Romae,  cui  mulieres  velatae  togis  praetextatis 
(vielmehr  praetextis)  sohlant  merificare.  Da- 
nach hatte  der  Gott  auf  derVclia  {vgl.Ambrosch, 
Studien  S.  126.  Gilbert,  Getch.  u.  Topogr.  d. 
Stadt  Rom  1  S.  166  ff.  Anm.  2,  der  in  dem 
sacellum  eine  Kultstätte  der  '  veliensischen 
Sondergemeinde'  sieht;  Jordan,  Topogr. d. Stadt 
Rom  1,2  S.  419)  ein  als  uralt  geltendes  sa- 
cellum, das  durch  den  Bau  des  Hauses  des 
Domitius  Calvinus  beseitigt  wurde;  ist  die  Text- 
herstellung des  Vrsinus  wenigstens  der  Haupt- 
Bache  nach  richtig  (wie  Jordan,  Topogr.  1,  2 
S.  419  Anm.  134.  2  S.  241  f.  meint;  andere  Be- 
urteilung bei  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  2 
S.  869  f.  Anm.  1),  so  war  in  der  Stelle  des 
Fe*tus  von  einem  außerhalb  Roms  befindlichen 
Heiligtum  deB  Gottes  die  Rede.  Für  die  bild- 
lichen Darstellungen  dea  Mutunus  Tutunus, 
welche  durch  den  von  den  Kirchenvätern  be- 
schriebenen Hochzeitsbrauch  vorausgesetzt  wer- 
den, haben  vermutlich  die  jedenfalls  früh  nach 
Rom  gelangten  Bilder  des  Priapus  das  Vorbild 
abgegeben.  Ein  vermeintliches  Amulett  in  Ge- 
stalt eines  Pferde-  oder  Eselhufes  mit  Bild- 
werken (Satyrköpfe  auf  dem  gewölbten  Rücken, 
ein  Phallus  auf  der  Unterseite,  Brustbild  einer 
jugendlichen  männlichen  Figur  auf  der  Rück- 
seite) und  der  Inschrift  PREMA  ARIMN  MV- 
TINO  (mit  Abbildung  veröffentlicht  von  E. 
Braun  in  Monum.  Ann.  Bull.  d.  inst.  1854 
S.  83  ff;  Orelli  -  Uenzen  6110;  angeblich  bei 
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Rimini  gefunden)  ist  eine  Fälschung .  (C.  I.  L. 
11,  40*  [falaae]).  Ganz  willkürlich  ist  die  An- 
nahme, dafs  ein  auf  einem  Denar  der  gens 
Titia  abgebildeter  bartiger  Kopf  mit  Flügeln 
an  den  Schläfen  Mntinus  Titinus  darstelle,  den 
jene  gens  der  Namensähnlichkeit  wegen  auf 
die  Münze  gesetzt  habe  (Walz  in  Paulys 
Realencycl.  5  S.  286  s.  v.  Mutinus,  wo  Litte- 
ratur  angegeben;  Babdon,  Vescription  histor. 
et  chronol.  des  monnaies  de  la  republ.  rom.  2 
[Paris  1886 1  S.  489  f.  zu  S.  490  nr.  1 ;  andere 
Erklärungen  jenes  Kopfes  bei  Eckhel,  Doctr. 
num.  6  S.  326).  Ambrosch  (Studien  S.  166  Anm.) 
schlägt  für  den  Fall,  dafs  bei  Varro  l.  I.  6,  62 
der  im  cod.  Florentinus  überlieferte  Name  des 
colli*  Mucialis  (wofür  Scaliger  Martialis  las) 
einer  Emendation  bedürfe,  vor  zu  schreiben 
colli»  Mutinalis  mit  Beziehung  auf  Mutinus. 
Altere  Litteratur  über  Mutunus  Tntunua  führen 
Hildebrand  zu  Arnob.  4,  11  (S.  346)  und  Ohler 
zu  Tertull.  apol.  26  (S.  221)  an. 

Nemestrinus  der  Gott  der  nemora,  Arnob. 

4,  7.  Sp.  148,  12  ff.  Zum  Namen  vgl.  Corssen, 
Krit.  Beitr.  z.  lat.  Formcnl.  S.  413  f.  Ausspr. 
2*  S.  216.  Graßmann  S.  112  nr.  13  (falsch  Ne- 
me8trina).  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.1 

5.  141.  Griech.-lat.  etym.  Wörtarb.  1  S.  433. 
Nenia  (Naenia  Fest).  Arnob.  4,  7  in  tutela 

sunt  .  .  .  Neniae,  quibus  extrema  sunt  tempora. 
August.  6,  9  (Sp.  131,  17  ff.)  Varro  commemo- 
rare  .  .  .  dtos  coepit  a  coneeptione  hominis  . . . 
eamquc  seritm  perduxit  usque  ad  decrei)iti  ho- 
minis mortem,  et  dcos  ad  ipsum  hominetn  per- 
tinctUes  clausit  al  Niniam  deam,  quae  in  fune- 
ribus  senum  cantatur.  Sp.  146  Z.  76.  Festus 
S.  161  b.  v.  fXaeniae  deaej  und  Paul.  S.  163 
8.  v.  Naeniae  erwähnen  ein  sacellum  der  Göttin 
aufserhalb  der  Porta  Viminalis  (vgl.  über  das- 
selbe Beckei;  Topogr.  S.  667.  Prtllcr,  B.  M*  2 
S.  220,  der  es  in  der  Nähe  des  lucus  Libitinae 
vermutet).  Das  Wort  nenia  ist  ein  griechisches 
Lehnwort  (Saal fehl,  Tensaurus  italog raecus 
Sp.  737  f.),  aber  offenbar  so  früh  aufgenommen, 
dafs  es  zuletzt  ganz  zum  römischen  Worte  ge- 
worden ist. 

Noduterensis.  Arnob.  4,  7  quae  praeest 
frugibus  Urendis,  Noduterensis ;  4,  11.  Sp.  148, 
3  ffT  Salmasius  wollte  bei  Arnobius  4,  7  statt 
Noduterensis  lesen  Terensis,  4,  11  für  Nodu- 
tcrensem:  Nvdulim,  Tirensem.  Diese  Änderung 
fand  vielfache  Aufnahme  (Härtung,  Bei.  d.  Böm. 
2  S.  132.  AmbroscJi,  Beligionsbücher  Heft  2 
S.  241  —  Abdr.  S.  21.  Walz  in  Paulys  Realen- 
ctfcl.  6,  1  S.  437.  Marquardt,  Staatscertv.  3* 
S.  16  f.  Preller,  R.  M.x  S.  437.  Bowier,  Etüde 
S.  238.  Corssen,  Krit.  Bcitr.  z.  lat.  Formcnl. 
S.  478.  Grafsmann  S.  114  nr.  25.  Bouche- 
Leclercq,  Les  Pontifes  S.  37.  Vanicek,  Gritch.- 
lat.  etym.  M'örterb.  1  S.  290);  es  liegt  jedoch 
ganz  und  gar  kein  Grund  vor,  den  an  zwei 
Stellen  übereinstimmend  überlieferten  Namen 
anzuzweifeln;  derselbe  wird  sogar  geradezu  als 
richtig  erwiesen  durch  seine  Stellung  4,  7  in 
einer  Gruppe  von  Götternamen,  welche  mit 
N  oder  O  beginnen  (s.  Sp.  141,  8  ff.);  vgl.  das 
Sp.  140  f.  über  die  alphabetische  Anordnung 
der  Indigetennamen  bei  Arnobius  Gesagte. 
Der  Name  ist  eine  Zusammensetzung  (nodus, 


terere)  wie  Candelifera,  Domiduca  u.  s.  w.;  vgl. 
zu  -terensis  Corssen,  Grafsmann  und  Vanicek 
a.  aa.  OO. 

Nodutus  (Nodutia  Arnob.),  nicht  Nodotuu 
(Vulgata  bei  Augustinus).  Arnob.  4,  7  Nodutis 
(doch  wohl  Notlutus  zu  lesen)  dicitur  deus,  qui 
ad  nodos  perducit  res  satas.  August.  4,  8  prae- 
fecerunt  .  .  .  geniculis  nodisque  culmorum  deum 
Nodutum.  4,  11.  Sp.  146,  10  ff.  Zum  Namen 
vgl.  Grafsmann  S.  110  nr.  7.  Corssen,  Auespr. 
2*  S.  173.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.9 
S.  89  f.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  240. 

Nona  die  Göttin,  welche  angerufen  wurde, 
wenn  die  Geburt  im  neunten  Monat  der 
Schwangerschaft  erfolgte,  Varro  bei  Gell.  3, 
16,  10  (Sp.  188,  16  ff.)  Tertull.  de  anima  37 
(s.  Decima).  Sp.  144  Z.  10.  In  dem  Fragmente 
des  Caesellius  Vindex  bei  Gell.  3,  16,  11  (s. 
Sp.  184,  1  ff.  und  Decima)  erscheint  die  ur- 
sprüngliche Geburtsgöttin  zu  einer  Schicksals- 
göttin im  Sinne  der  griechischen  Moiren  um- 
gedeutet, s.  Sp.  171,  3 f.  184,  9  ff.  Vgl.  bei 
Decima  die  Bemerkung  gegen  Marquardt  und 
weiterhin  Parca. 

Numeria.  1)  Varro  Catus  de  liberis  edu- 
candis  (fr.  6  S.  248  Riese)  bei  Non.  S.  352  s.  v. 
numerum  (s.  Sp.  130,  43 ff):  *ut  qui  contra  cele- 
riter  erant  nati  fere  Numerios  praenominabant , 
quod  qui  cito  facturum  quid  se  ostendere  vole- 
bat  dicebat  numero  id  fore;  quodetiam  in  partu 
precabantur  Numeriam,  quam  deam  solent  in- 
digetare  etiam  pontifices.1  Sp.  147, 44  ff.  Davon  ist 
nach  der  pontifleischen  Lehre  (vgl.  Sp.  174,31  ff.) 
wohl  verschieden  2)  August.  4,  11  Numeria, 
quae  numerare  doceat.  Thesaur.  nov.  Intinitatis 
bei  Mai,  Class.  Auct.  8  S.  384  Numeria  dea 
numeri.  Sp.  143  Z.  61.  Nach  Sducenck  (Mylhol. 
d.  Böm.  S.  120)  ist  Numeria  die  Geburtsgöttin, 
welche  die  Geburt  mit  der  richtigen  Zahl  der 
Tage  eintreten  läfst  und  verhindert,  dafs  sie 
darüber  hinaus  aufgehalten  werde;  danach  wäre 
es  allerdings  ein  und  dieselbe  Numeria,  welche 
bei  der  Geburt  und  beim  Zählen  angerufen 
wird.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  109  nr.  2. 
Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  141. 
Griech.-lat.  etijm.  Wörterb.  1  S.  433. 

*  Nun di na.  Macrob.  Sat.  1, 16,  36  est  etiam 
Nutidina  Romanorum  dea  a  nono  die  nascen- 
tium  nuneupata  qui  luttricus  dicitur;  est  autern 
>  lustricus  dies  (vgl.  Paul.  S.  120  s.  v.  lustrici 
dies;  Marquardt,  Privatleben  1*  S.  83)  quo  in* 
fantes  lustrantur  et  nomen  aeeipiunt,  sed  is 
maribus  nonus,  octavus  est  feminis.  Sp.  177, 40  ff. 

Obarator  der  Gott  des  überpflügena  fob- 
arare)  des  Feldes  nach  der  Einsaat,  welchen 
nach  dem  Sp.  181,  Iff  mitgeteilten  Fragmente 
deB  Fabius  Pictor  bei  dem  Interpol.  Serv.  georg. 
1,  21  der  Flamen  bei  der  Darbringung  des 
sacrum  cereale  anruft.  Vgl.  Sp.  181, 41  ff.  Zum 
»  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  113  f.  nr.  21. 

Occator  der  Gott  des  Eggens  (occare)  des 
Ackern  nach  dem  auf  die  Einsaat  folgenden 
Überpflögen,  welchen  nach  dem  Sp.  181,  7 ff. 
mitgeteilten  Fragmente  des  Fabius  Pictor  bei 
dem  Interpol.  Serv.  georg.  1,  21  der  Flamen  bei 
der  Darbringung  dea  sacrum  cereale  anruft. 
Vgl.  Sp.  181,  41  ff.  Auch  Serv.  georg.  1,  21 
(Sp.  129, 64  ff.)  nennt  den  Gott;  vgl.  Sp.  147,  67 ff. 
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Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  113  f.  nr.  21. 
Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  6. 
Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  7. 

*  Odoria  dea  odoris  vel  pro  odore,  Thesaur. 
nov.  latinitatis  bei  Mai,  Class.  Auct.  8  S.  399; 
Tgl.  Sp.  177,  64ff. 

Orbona  (Cic,  PUn.),  Orbana  {Tertull,  Ar- 
nob.?). Tertull  ad  nat.  2, 15  [Or]bana,  quae  in 
orbitalem  semina  extinguat.  Arnob.  4, 7  in  tutela 
sunt  Orbonae  (oder  Orbanael  die  Handschrift 
bat  urbanane;  Orbonae  Sabaeus)  orbati  liberis 
parentes.  Sp.  145  Z.  74.  Die  Stelle  des  Cyprian, 
quod  idola  dii  non  sint  4:  . . .  ut  sit  apud  illos 
Viduus  deus,  qui  anima  corpus  viduet,  qui  quusi 
feralis  et  funebris  intra  muros  non  habetur,  sed 
fori»  conlocatur  et  nihilominus  (is  vel  deus  fügt 
Yonck  hinzu),  quia  cxtorris  f actus- damnatur 
potius  Romana  religione  quam  colitur.  est  et 
Scansus  .  .  .  (s.  AscenBus)  .  .  .  et  Cardea  a  car- 
dinibus  et  ab  orbitatibus  Orbona  (suborbuna 
cod.  Monacene.  208)  ist  eine  alte,  aus  Tertull. 
ad  not.  2,  16  genommene  Interpolation  der 
cyprianischen  Schrift,  s.  Ascensus.  Nach  den 
angeführten  Stellen  des  Tertullianus  und  Arno- 
bius  ist  also  Orbona  die  Göttin,  welche  die 
Kinder  tötet,  so  dafs  die  Eltern  kinderlos 
(orbus)  werden  (nicht  'die  Göttin  des  Verwaist- 
seins, von  Bolchen  Eltern  angerufen,  die  ver- 
waist wieder  Kinder  zu  erhalten  wünschen'  [!], 
Georges  im  Lat.- deutsch.  Handxeörterb.  s.  v. 
Orbona ;  falsche  Auffassungen  auch  bei  Härtung, 
Bei.  d.  Rom.  2  S.  267  und  in  Paulys  Realencycl. 
5  S.  963  s.  v.  Orbona).  Die  Änderung  Prellers 
(Archäol.  Ztg.  16,  1858  Sp.  194  ff.  =  Ausgexc. 
Aufsätze  S.  306  tf.  und  R.  M*  2  S.  219  Anm.  3) 
lumina  für  semina  bei  Tertullianus  und  Deu- 
tung r  welche  das  Licht  der  Augen  vollends 
auslöscht'  hat  C.  Bursian  (in  der  Anzeige  von 
Prelhrs  Ii.  M.1  im  Literarischen  Centralblatt 
1869  Sp.  609)  zurückgewiesen.  Cicero  (n.  d. 
3,  25,  68)  «=  Plinius  (n.  h.  2,  16)  erwähnen  ein 
fanum  der  Orbona  bei  der  in  summa  sacra  via 
gelegenen  aedes  Lamm  (vgl.  dazu  Ambrosch, 
Studien  8.  61).  Zum  Namen  vgl.  Graßmann 
8.  111  nr.  12.  Corssen,  Ausspr.  1"  8.  147.  162. 
Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  27. 
Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  62.  Curtius, 
Grundz.  d.  gricch.  Etym.6  §  404  S.  294. 

Ossipago  die  Göttin,  welche  den  Kindern 
die  Knochen  kraftigt,  Arnob.  4,  7.  8  (wo  beide 
mal  die  Handschrift  ossilago  [danach  Ossilago 
bei  Georges,  Lat.- deutsch,  llandwörterb.  s.  v. 
ossilago  und  in  Paulys  Realencycl.  6  S.  1016 
s.  v.  Ossilago']  bietet,  Ossipago  verbesserte  Can- 
terus)-,  gehört  zu  den  Gottheiten  Sp.  143/444 
Z.  23 ff.  Bei  Arnob.  3,  30  führt  Iuno  den  Bei- 
Damen Ossipagina  (wofür  Preller,  R.  Jf."  1 
S.  276  f.  Anm.  6  ohne  Grund  Opigena  lesen 
will);  vgl.  hierzu  Sp.  172 ff.  Jeder  Begrün- 
dong in  der  Überlieferung  entbehrt  die  bei 
Härtung  (Rel  d.  Röm.  2  S.  241)  angegebene 
Form  Oasipanga  und  die  in  Paulys  Realencycl. 
a.  a.  0.  aufgeführte  Form  Ossipango.  Zum 
Namen  (von  ossa  und  pangere,  altlat.  pugere) 
vgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1  (wo  ebenso  wie 
bei  Härtung  a  a.  0.,  Ambrosch,  Religions- 
buchcr  Heft  2  S.  236  =  Abdr.  S.  15,  Walz  in 
Paulys  Realencycl  6,  1  S.  484  und  Boissier, 


Etüde  S.  235  der  Name  falsch  Ossipaga  heifst). 
Corssen,  Ausspr.  1*  S.  393.  Vanicek,  Etym. 
Wörterb.  d.  lat,  Spr.9  8  148  f.  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  1  S.  460. 

Panda.  1)  Arnob.  4,  8  et  quod  Tito  Tatio, 
Capitolinum  ut  capiat  collem,  viam  pandere 
atque  aperire  permissum  est,  dea  Panda  est  ap- 
pellata  vel  Puntica.  Sp.  148,  40  ff.  Von  der 
Göttin  Panda  war  offenbar  die  Rede  in  einem 
von  Nonius  (8.  44  s.  v.  pandere)  unverständig 
gekürzten  Citat  aus  Varro  de  vita  populi  Ro- 
mani  lib.  I  (lib.  I  fr.  4  8.  21  Kettner):  pandere 
Varro  existimat  ea  causa  dici,  quod  qui  ope 
indifferent  et  ad  asylum  Cereris  confu<iisscnt , 
panis  [is]  daretur,  pandere  ergo  quasi  panem 
dare  et  quod  numquam  fanum  talibus  clauderc- 
tur,  de  vita  populi  Romani  lib.  I  'hanc  deam 
Aelius  putat  esse  C er  er  cm,  sed  quod  in  asylum 
qui  confugissent  panis  [is]  daretur,  esse  nomen 
fictum  a  pane  dando  pandere  quod  est  aperire* 
(die  Stelle  ist  offenbar  stark  verderbt,  vgl, 
L.  Müllers  Ausgabe  und  Mommsen,  Unterital. 
JHal.  S.  135  f.  Anm.  19;  Kettner  bemerkt  in 
der  Anmerkung  zu  dem  Fragmente  '  Varro  for- 
tasse  addiderat  ideoque  a  pandendo  dictam 
Pandam').  Gloss.  Labbaei  (Abt.  1  S.  129  col.  1) 
Panda  t^pr/»»jj  &toe.  Die  eigentliche  Be- 
deutung der  Göttin  ist  weder  aus  der  ätio- 
logischen Fabelei  (s.  Sp.  187,  25 ff),  welche 
Arnobius  mitteilt,  noch  aus  der  etymolo- 
gischen Spielerei  Panda  von  panem  dare 
(s.  Sp.  171,  44  ff/)  und  der  damit  zusammen- 
hängenden Gleichsetzung  mit  Ceres  mit  Sicher- 
heit zu  entnehmen;  es  ist  nur  so  viel  klar, 
dafs  der  Name  Panda  und  jedenfalls  auch  Pan- 
tica  mit  pandere  zusammenhängt,  also  eine 
Göttin  des  Eröffnens  bezeichnet,  vgl.  Corssen, 
Krit.  Beitr.  z.  lat.  Formenl.  S.  116.  Krit.  Naditr. 
z.  lat.  Formenl.  S.  111.  Krit.  Beitr.  zur  ital. 
Sprachkunde  S.  324.  Grafsmann  S.  108  nr.  1. 
Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr*  S.  332. 
Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  471.  Denselben 
Ursprung  hat  jedenfalls  der  Name  der  Göttin 
Empanda,  Paul.  8.  76  Empanda  paganorum 
dea,  Über  welche  sich  natürlich  nichts  Weiteres 
sagen  läfst  (Härtung,  Rel.  d.  Röm.  2  8.  76: 
Empanda  =  Panda).  Mommsen  (Unterital.  Dial. 
8.  135  f.;  vgl.  Ann.  d.  inst.  20,  1848  S.  424) 
unterscheidet  die  Panda  vel  Pantica,  die  dem 
Titus  Tatius  den  Weg  zum  Capitolium  öffnet, 
als  Lokalgottheit,  als  Genius  der  Porta  Pan- 
dana  auf  dem  Capitolium  (S.  135  Anm.  18) 
von  der  Panda,  'die  als  Ceres  charakterisirt 
wird,  und  wahrscheinlich  auch  sabinisch  war' 
(S.  136  Anm.  20  'Wenn  Serv.  ad  Virg.  Georg. 
1,  7'  [vielmehr  der  Interpolator  Servii]  'sagt: 
quamvis  Sabini  Cererem  Panem  appellattt,  so 
möchte  hier  auch  eben  die  Panda  gemeint 
sein  und  eine  confuse  Beziehung  auf  die  Stello 
des  Varro  zu  Grunde  liegen1;  Preller,  R.  M.3 
2  S.  224  Anm  4  will  für  Panem  direkt  Pan- 
dam schreiben  und  Thilo  hat  diese  Kon- 
jektur sogar  in  den  Text  aufgenommen;  s.  da- 
gegen S.  Bugge.  Altitalisclie  Studien.  Christian. 
1878  S.  46  f.);  diese  erklärt  er  als  eine  Göttin, 
welche  die  Erde  erschliefst  und  die  Saat  ihr 
entlockt;  er  vergleicht  die  Göttin  TJavSiva 
(S.  136  f.),  welche  auf  Münzen  von  Hippon  und 
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Terina  als  eine  Frau,  die  in  der  Linken  einen 
Stab,  in  der  Rechten  zwei  Mohnköpfe  oder 
zwei  Ähren  hält,  und  unter  deren  rechter  Hand 
eine  Mohnblume  sprofst,  dargestellt  ist  (s.  die 
Angaben  über  die  Münzen  bei  Mommsen  S.  136). 
Preller  (R.  Af.s2  S.  224)  meint,  dafB  die  Porta 
Pandana  am  Abhänge  des  CapitoliumB  nach 
der  Panda  benannt  gewesen  und  die  Göttin, 
deren  Namen  auf  den  Kult  einer  Erntegöttin 
(Anm.  3  'die  p.  Pandana  war  mit  der  p.  Saturnia 
identisch,  .  .  .  daher  es  nahe  liegt  bei  der 
Panda  an  die  Ops  zu  denken')  zurückführe, 
dort  verehrt  worden  sei ;  doch  ist  ein  Zu- 
sammenhang  der  Porta  Pandana  mit  Panda 
Bohr  unwahrscheinlich  (e.  Jordan,  Topogr.  d. 
Stadt  Rom  1,  2  S.  122).  Unhaltbare  Ansichten 
über  Panda  bei  Härtung,  Rel.  d.  Rom.  2  S.  76  f. 
Der  Name  Panda  kehrt  wieder  in  dem  Namen 
2)  ? Panda  Cela,  den  Mommsen  als  Doppel- 
namen einer  Göttin  in  dem  bei  Gell.  13,  23,  4 
erhaltenen  Fragmente  der  menippeischen  Satire 
Varros  £%iauail«  (fr.  1  S.  219  Riese,  fr.  1  S.  215 
Büch.3)  Ted  Anna  Perenna,  Panda  Cela,  tc 
Poles  |  Nerienes  et  Minerva,  Fortana  ac  Ceres 
hergestellt  hat,  s.  Sp.  183, 44  ff.  (von  Riese  und 
Bücluüer  in  den  Text  aufgenommen;  Tgl.  über 
die  verschiedenen  Herstellungsversuche  der 
beiden  Verse  den  kritischen  Apparat  in  M. 
Hertz'*  gröfserer  Ausgabe  des  Gellius).  Be- 
deutet der  Name  Panda  die  Eröffnerin,  so  be- 
zeichnet Cela  (von  celare)  die  Verbergerin, 
Schliefserin.  'Panda  Cela  niolto  bone  si  di- 
rebbe  Proserpina'  {Mommsen  in  Ann.  d.  inst. 
a.  a.  0  );  'wir  dürfen  .  .  .  die  TlavSiv«  =»  Ceres 
auch  mit  Proserpina  identificiren,  welche  be- 
kanntermaßen der  Sage  nach  in  Hippon  geboren 
war  und  . . .  dort  eifrig  verehrt  ward.  Dass  die 
Pandina  vorzugsweise  auf  Münzen  von  Hippon 
vorkommt,  weist  ebenso  wie  die  Embleme  der 
Münzen  auf  ein  Zusammenfallen  derselben  mit 
Proserpina  hin,  und  wenn  die  Panda,  die  ja 
auch  Cela  ist,  andrerseits  als  Ceres  erscheint, 
so  sind  Mutter  und  Tochter  mythologisch  so 
innig  verwandt,  dass  hierin  kaum  eine  ver- 
schiedenartige Auffassung  liegt'  (Unterital. 
DM.  S  136  f.).  Marquardt  (Staa'sverw.  3 8  S.  19) 
meint,  dafs  Tellus  als  Panda  Cela  angerufen 
werde.  Alle  diese  Deutungen  sind  aber  un- 
haltbar, denn  Panda  und  Panda  Cela  sind, 
wie  überhaupt  die  Indigetes,  nur  für  sich  be- 
stehende Vergöttlichungen  abstrakter  Begriffe 
(s.  Sp.  174,  81  ff.);  wahrscheinlich  ist  es  aller- 
dings, dafs  beide  Gottheiten  des  Landbaues 
(Sp.  146,  64  ff.  Reihe  c)  sind.  Zum  Doppel- 
namen Panda  Cela  vgl.  Sp.  186,  26ff.  S.  auch 
Patella. 

Pantica  s.  Panda  nr.  1. 

Parca  nennt  Varro  bei  Gell.  3,  16,  10  (Sp. 
138,  15  ff.)  mit  Nona  (s.  d )  und  Decima  («.  d.) 
zusammen  als  Göttin  der  Geburt:  nam  'Parca' 
inquit  'inmutata  una  littera  a  parlu  nominata1 . 
Sp.  147,  40  ff.  Dies  ist  offenbar  die  eigentliche 
Bedeutung  der  ursprünglich  nur  einen  Parca, 
die  allerdings  gegenwärtig  aufser  von  Preller 
(R.  M.3  2  S.  193;  in  etwas  anderer  Auffassung 
vorher  in  Paulys  Realencycl.  3  S.  435  f.)  kaum 
noch  richtig  festgehalten  wird;  denn  indem 
man  den  Namen  Parca  entweder  mit  pars  zu- 
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sammenbringt  (Härtung,  Rel.  d.  Rom.  2  S.  231  f. 
Georges  im  Lot.- deutsch.  Handtoörterb.  s.  v. 
Parca)  oder  auf  die  Wurzel  park  flechten  zu- 
rückführt (vgl.  Graßmann  S.  108  ur.  1.  Vanicek, 
Etym.  Wörteib.  d.  lat.  Spr.*  S.  162.  Griech.-lot. 
etym.  Wörlerb.  1  S.  520.  Curtius,  Gründl,  d. 
griech.  Etym.6  §  103  S.  165f.),  Biebt  man  in  der 
Göttin  von  vornherein  eine  'Zutheilerin'  oder 
'Flechterin'  (des  SchicksalBknäuels;  vgl.  Klto- 

10  9m),  also  eine  Schicksalsgöttin.  Dit  se  grie- 
chischen Vorstellungen  können  aber  unmöglich 
das  ursprüngliche  Wesen  der  Göttin  ausmachen, 
Parca  ist  vielmehr  jedenfalls  tbatsächlich  ein 
ursprünglicher  Indiges  der  Geburt  (Par-ca  von 
par-ere,  par-tus),  der  wie  Nona  und  Decima 
durch  Umdeutung  zur  Schicksalsgöttin  ge- 
macht und'  in  einer  Dreizahl  gedacht  mit  den 
griechischen  Moiren  identificiert  wurde  (vgl. 
hierzu  Sp.  171,  3 f.  184,  9 ff.;  s.  Parca,  Parcae; 

so  nicht  richtig  Härtung  a.  a.  0.  S.  232  f.:  'Uni 
Uebereiostimmung  mit  der  griechischen  Vor- 
stellung herzustellen,  hat  Varro  diese  Bei- 
namen' [d.  i.  Nona  und  Decima]  'als  beson- 
dere Individuen  gerechnet,  und  die  Parce,  der 
sie  beigelegt  waren,  als  ein  von  jenen  ge- 
trenntes Wesen  betrachtet,  und  auf  diese  Weise 
richtig  eine  Dreiheit  herausgebracht').  Vgl. 
Sp.  167,  lff. 
Partula  eine  Göttin  der  Geburt,  Tertull.  de 

so  anima  37.  Sp.  144  Z.  12;  vgl.  Sp.  167, 1  ff.  Zum 
Namen  vgl.  Grafsmann  S.  114  nr.  22.  Vanicek, 
Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr*  S.  159.  Griech.- 
lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  604  f. 

Patella.  Arnob.  4,  7  Patellana  numen  est 
et  Patella,  ex  quibus  una  est  patefactis,  pate- 
faeiendis  rebus  altera  praestituta;  4,  8.  Sp.  147, 
63  ff.;  vgl.  Sp.  167,  1  ff.  Preller  (R.  MS2S.  224) 
erklärt  Patella  als  'die  Göttin  der  hervorge- 
tretenen und  im  Lichte  des  Himmels  reifenden 

40  Ähre'  indem  er  bei  Arnobius  jpatefaciendis 
frugibus  statt  patefaciendis  rebus  liest  (Anm.  1); 
'also  wäre  diese  die  eigentliche  Erndtegöttin, 
die  blonde  Ceres  der  Griechen  .  .  .  und  in  der 
That  scheint  die  Erndtegöttin  in  dem  alten 
Italien  meist  unter  diesem  Namen  verehrt 
worden  zu  sein.  Wenigstens  nennen  die  igu- 
vinischen  Tafeln  eine  Göttin  Padella'  (Taf. 
Via  14  Padellar  [gen.].  Bücheler,  Umbrica  S.  49, 
dazu  S.  48. 183)  'und  die  oskische  Weihinscbrift 

so  von  Agnone  eine  Patana'  (Vorderseite  Z.  14, 
Rückseite  Z.  17,  Mommsen,  Unterital.  Dial. 
S.  128  f.  Zvetajeff,  Syll.  inscr.osc.  S.7.  Mommsen 
übersetzt  den  Namen  mit  Panda  als  die  'dea 
.  .  .  quae  patat  s.  pandit',  vgl.  S.  135  f.  285; 
'so  ist  denn  die  Patanü  .  .  .  die  Göttin,  welche 
den  Schoos  der  Erde  öffnet  und  die  Saaten 
ihm  entlockt'  S.  137;  vgl.  dens.  in  Ann.  d.imt. 
20,  1848  S.  424  und  Henzen  das.  S.  403),  '  die 
höchst  wahrscheinlich  mit  jener  Patella  iden- 

co  tisch  sind.'  Dafs  Patella  zu  den  Indigetes 
des  Landbaues  gehört,  zeigt  die  eng  verwandte 
Patellana  (b.  d.).  Zum  Namen  (patere)  vgl. 
Grafsmann  S.  108.  Vanicek,  Etym.  Wörterb. 
d.  lat.  Spr.3  S.  153.  Griecfi.-lat.  etym.  Wörterb.  1 
S.  470  f. 

Patellana  (Arnob.),  Patelana  (August). 
Arnob.  4,  7,  bei  Patella  im  Wortlaut  mitge- 
teilt; August.  4,  8  (praefeeerunt  ergo)  .  .  .  cum 
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folliculi  patescunt ,  ut  spica  exeat,  deam  Pate- 
lamm.  Sp.  146, 10  ff. ;  vgl.  Sp  167, 1  ff.  Offenbar 
haben  Arnobius  und  Augustinus  nicht  verschie- 
dene (Ambrosch,  Religionsbücher  Heft  2  S.  240 
=  Abdr.  S.  20.  Marquardt,  Staatsverw.  3*  8.16 
Anm.  9>,  sondern  ein  und  dieselbe  Göttin  im 
Auge  (die  geringe  Abweichung  in  den  Namens- 
fonnen  beruht  vielleicht  nur  auf  der  Über- 
lieferung; die  von  Ambrosch  a.  a.  0  ,  Walz  in 
Paulys  Realencycl.  6,  1  8.  437,  Preller,  Ii.  M.1 
S.  591  und  Bouche  Liclercq,  Les  Pontifes  S.  36 
aufgeföhrte  Form  Patflena  entstammt  älteren 
Ausgaben  des  Augustinus).  Zum  Namen  (zu 
patere  u.  s.  w.  gehörig^  vgl.  Grafsmann  8. 111 
nr.  11.   Vanicek  an  den  bei  Patella  aa.  00. 

Paventina  oder  Paventia  die  Göttin  der 
Furcht  der  Kinder,  Tcrtull.  ad  nat.  2, 11  fhabent 
et  Partjntinam  paroris  u.  s.  w.  August.  4,  11  de 
}  atore  infantum  Paventia  nuncupetur.  Sp.  143 
Z.  41.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  109  nr.  2. 
S.  Ulf.  nr.  13.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat. 
SprSS.  170.  Griech.-lat.etym.  Worterb.  1  S.541. 

Pecnnia  die  Göttin  des  Geldes,  Arnob.  4,  9. 
August.  4, 21. 24.  7, 3.  11. 12.  Sp.  145,  39ff.  Über 
Pecuniaals  Beiname Iuppiters  vgl.Sp.  172, 38 ff. 

Pellonia  die  Göttin,  welche  die  Feinde 
vertreibt,  Arnob.  4,  4.  August.  4,  21.  Sp.  148, 
31  ff.  Zum  Namen  (pellere)  vgl  Grafsthann 
S.  110  nr.  2  c.  Vanicek,  Etym.  Wüiterb.  d.  lat. 
.Spr.*S.335.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  1183. 

Peragenor.  Tcrtull.  ad  nat.  2,  11  .  .  .  ab 
aäu  Ptragenorem  u.  s.  w.  Sp.  148  Z  46;  vgl. 
Sp.  167,  l  ff.  Zum  Namen  (peragere)  vgl.  Grafs- 
mann  S.  118  nr.  20. 

Perfica.  Arnob.  4,  7  etiamne  Perfica  una  est 
t  populo  numinum,  quae  obscenas  illas  et  lutea» 
tduptates  ad  exitum  perficü  dulcedine  inoffensa 
procederei'  4,  11.  Sp.  147,  37  ff.,  zu  den  dii  con- 
iugales gehörig.  Bei  Tcrtull.  ad  nat.  2,  11  ordi- 
nati  /#  •  pro  pu/dor!  et  Mutunus  et  Tulunus 
ft  dea  Pertunda  et  Subigus  et  Prnna  mater 
J  parcite  dei  impudentes!  hat  Ohler  will- 
ürlich  nnd  falsch  Prcma  [dea  et  Perfica./ 
parcite  u.  s.  w.  geschrieben;  vgl.  Prema.  Zum 
Namen  vgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1.  Vanicek, 
Qritch.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.  384. 

Pertunda.  Tertull.  ad  nat  2,  11  (,(-deuer- 
hi«//f  cod.  Agobard.,  dea  Pertunda  liigaitius). 
Arnob.  4,  7  etiamne  Pertunda,  quae  in  eubiculis 
l>raesto  est  virginalem  scrobem  effodientibus  ma- 
n'i$?  4,  11.  August.  6,  9.  Sp.  143/144  Z.  64. 
6",  TgL  Sp.  147,  6  f.  Zum  Namen  (pertunderc) 
fgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1.  Vanicek,  Etym. 
Würtcrb.  d.  lat.  S}w*  S.  328.  Griech.-lat.  et  um. 
WOrterb.  2  S.  1166.  Cuiti  us,  Grundz.  d.  griech. 
%m.»  §  248  S.  226  f. 

reta.  Arnob.  4,  7  rebus  petendis  Peta  (sc. 
paetto  est);  4,  8.  Sp.  147,  23  ff.  Zum  Namen 
*id  Grafsmann  8.  108  nr.  1.  Vanicek,  Etym. 
W'Jrterb.  d.  lat.  Spr.1  S.  151.  Grüch.lat.  etym. 
Wöfterb.  1  S.  467. 
Picnmnus  und 

Pilumnus  hatte  Varro  in  der  Schrift  de 
nta  populi  Romani  als  dii  coniugales  (Sp.  144 
Z.21.  147,  46  f.)  bezeichnet  und  angegeben, 
wi  welcher  Gelegenheit  dieselben  verehrt 
^rden:  Non.  S.  628  (Sp.  142,  37  ff.)  Pilumnus 
dii  praesides  auspieiis  coniugali- 
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bus  deputantur.  Varro  de  vita  populi  Romani 
lib.  II  (Hb.  II  fr.  18  S.  33  Kettner)  r  natu»  si 
erat  Vitalis  ac  sublatus  ab  obstetrice,  statueba- 
tur  in  terra  ut  auspicaretur  rectus  esse;  diis 
coniugalibus  Pilumno  tt  Picumno  in  aedibus 
lectus  sternebatur'  (vgl.  Interpol.  Serv.  Aen.  9, 4 
von  denselben  Göttern:  Varro  coniugales  deos 
suspicatur);  darauf  bezieht  sich  daß  Sp.  145, 
23  ff.  mitgeteilte  Excerpt  de«  Interpol. Serv.  Aen. 

10  10,  76  aus  Varro,  wo  es  jedoch  heifst,  dafs 
Varro  den  PilumnuB  und  Picnmnus  infantium 
deos  genannt  habe.  Picnmnus  nnd  Pilumnus 
werden  außerdem  verbunden  genannt  von 
Fabius  Pictor  iuris  pontificii  lib  III  bei  Non. 
8.  618  s.  v.  Picumnus:  'Pilumno  et  Picumno' 
(Pilumnus  allein  erwähnt  von  Minuc.  Fei. 
Oct.  26).  Der  Interpol.  Serv.  Aen.  10,  76  be- 
richtet Piso  Pilumnum  dictum  (sc.  ait),  quia 
pellat  mala  infaniiae  (fr.  44  Peter  S.  137  ed. 

so  mai.,  S.  86  ed.  min.).  Dies  bezieht  sich  allem 
Anscheine  nach  auf  den  von  Augustinus  6,  9 
nach  Varro  geschilderten  Brauch,  in  welchem 
Pilumnus  als  Beschützer  der  Frauen  nach  der 
Geburt  und  des  neugeborenen  Kindes  eine  Rolle 
spielt,  s.  die  wörtliche  Mitteilung  der  Stelle 
bei  Deverra.  Picumnus  und  Pilumnus  erscheinen 
bei  diesen  Gelegenheiten  als  Beschützer  des 
ehelichen  Kindersegens,  aber  nicht,  wie  Prellcr 
(R.  M.9  1  S.  376)  erklärt,  'vermöge  der  ge- 

M  wöhnlicheo  Übertragung  der  Aussaat  und  des 
Gewächses  der  Feldfrucht  auf  die  Frucht  des 
Menschen';  denn  solche  Beziehungen  der 
beiden  Götter  treten  auch  an  denjenigen 
Stellen,  wo  Picumnus  und  Pilumnus  als  dii 
agrestes  (Non.  S.  618  s.  v.  Pilumnus:  Aemilius 
Macer  in  Omithogoniae  lib.  I  *et  nunc  agrestis 
inter  Picumnus  habetur')  erscheinen,  nicht  her- 
vor: Isidor,  or.  4,11,6  (vgl.  dazu  II.  Kettner, 
Varron.  Studien.  Halle  1865  S.  27 f.):  Varro  . . . 

40  refert  Pilumnum  quemdam  in  Italia  fuisse,  qui 
pin8endis  praefuit  arvis:  unde  et  pilumni  et 
pistons.  ab  hoc  ergo  pilum  et  pilam  inventa, 
quibus  far  pinsitur,  et  ex  eius  nomine  ita  ap- 
pellata.  Sern.  Aen.  9, 4  Pilumnus  et  Pitumnus  (Yw* 
Picumnus)  frotres  fuerunt  dii.  horum  Pttumnus 
(lies  Picumnus)  usum  stercorandorum  invenit 
agrorum,  unde  et  Sterculinius  (s  d  )  dictus  est, 
Pilumnus  vero  pinsendi  frumenti:  unde  et  a 
pistoribus  dem  colitur.   ab  ipto  tt  pilum  dictum 

so  est.  «=  Mythogr.  Vatic.  II  183;  Interpol.  Serc. 
Aen.  10,  76  sed  Pilumnus  idem  Stercutius,  ut 
quidam  dicunt,  qui  propter  pilum  inventum,  quo 
fruges  confici  söhnt,  ita  appeVatus  est.  Mart. 
Cap.  2, 158  comminuendae  frugis  farrisque  frag- 
menta  Pilumno  assignat  Italia  (vgl.  Plin.  n.  h. 
18,  10  cognomina  etiam  prima  inde:  Pilumni 
qui  pilum  pistrinis  invencrat).  Der  Name  Pi- 
lumnus wird  in  diesen  Stellen  richtig  mit  pi- 
lum Mörserkeule  in  Zusammenhang  gebracht: 

60  Pilu-mnu-s  ist  das  Participium  (s.  über  diese 
Bildungen  die  bei  Alemona  angegebene  Litte- 
ratur)  eines  vom  Stamme  in  pilum  abgeleiteten 
Verbum  auf  o  oder  u  und  bezeichnet  den  mit 
der  Mörserkeule  thätigen  Gott,  der  dem  Ge- 
tre idestampfen  vorsteht  und  mit  seiner  Waffe 
die  Frau  nach  der  Geburt  und  das  neugeborene 
Kind  behütet  (vgl.  Consen,  Ausspr.  1*  S.  528. 
652  Anm.  2»  S.  173  f.  Fante«*,  Etym.  Wörterb. 
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d.  lat.  Spr.1  S.  169.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb. 
1  S.  538.  Beckstein  in  der  bei  Alemona  angef. 
Abhandlung  S.  391.  394.  Curtius,  Grunde,  d. 
griech.  Etym.&  %  366b  S.  276 f.;  anders  Grafs- 
mann S.  112  nr.  15).  Mit  Stercutius,  mit  dem 
er  bei  dem  Interpol.  Scrv.  (Aen.  10,  76)  identi- 
fiziert wird,  hat  demnach  Pilutnnus  nichts  zu 
thun.  Picumnus  wird  ebenfalls  falsch  mit  Ster- 
culinius  identificiert  und  als  ein  Gott  des 
Düngens  hingestellt  (Serv.  Aen.  9,  4\  Name  io 
und  Bedeutung  dieses  Gottes  wird  durch  die 
Ansicht  Härtung*  (Bei.  d.  Rom.  2  S.  176  f.):  'Es 
ist  wahrscheinlich,  dafs  auch  Picumnus,  der 
stete  Gesellschafter  des  Pilumnus,  eine  solche 
Waffe  führte,  und  die  Form  seines  Namens 
scheint  dies  anzudeuten.  Pinna  (welches  Wort 
wahrscheinlich  aus  picna  verändert  ist)  nannte 
man  im  älteren  Latein  die  Schärfe  der  Axt' 
(Quint.  1,  4,  12,  wo  aber  von  pinnum,  nicht 
von  pinna  die  Rede  ist),  *mxQos  bedeutet  so  so 
viel  als  wie  acer  oder  acerbus,  nxiaoto  im  Grie- 
chischen, pinso  im  Lateinischen,  pinasbmi  im 
Indischen  heißen  stofsen,  stampfen:  davon 
scheint  die  %(aaa — pica  benannt  zu  sein,  deren 
Schnabel  eine  lebendige  Hacke  ist'  nicht  rich- 
tig erklärt.  Pic-u-mnu-s  ist  ein  Participium 
von  spicere  (Pic-u-mnu-s  aus  *pic-o-meno-s  für 
*spic-o-meno-s;  vgl.  Corssen,  Kr  it.  Beitr.  z.  lat. 
Formenl  S.  467  f.  Ausspr.  1*  S.  628.  2*  S.  173. 
Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.  *  S.  333.  so 
Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  1174.  Becltstein 
a.  a.  0.  S.  388  f.;  anders  Grafsmann  a.  a.  ü.) 
und  bedeutet  wie  Picus  (*spic-us),  mit  dem 
Picumnus  eng  verwandt,  aber  nicht  identisch 
(Non.  S.  618  Picumnus  et  avis  est  Marti  dicata, 
quam  picutn  vel  picam  vocant;  Härtung,  Bei. 
d.  Büm.  2  S.  173  f.  Schwegler,  B.  G.  l'S.  214. 
233  f.  Preller,  B.  M*  1  S.  376  f.  Bubino,  Bei- 
träge z.  Vorgesch.  Italiens  S.  210  Anm.,  der 
auch  Pilumnus  mit  Gerhard  in  Hyperboreiscb-  40 
röm.  Studien  für  Archäologie  2  S.  96  Anm.  26 
als  =-  Faunus  betrachtet)  ist,  den  'Späher', 
den  'Vorsorglichen',  also  zunächst  eineu  länd- 
lichen Schutzgeist,  dann  einen  Beschützer  des 
Kindersegens.  Der  Auffassung  Prcllers  (a.  a.  0.), 
dafs  in  Picumnus  und  Pilumnus  die  volkstüm- 
liche Unterscheidung  'der  zwei  nahe  ver- 
wandten, sonst  oft  verwechselten'  (?)  'Vögel, 
des  Stänkers  Wiedehopf  . . .  und  des  Stampfers 
Specht'  zum  Ausdruck  gelange,  kann  man  nach  50 
dem  Vorstehenden  nicht  beistimmen.  Wenn 
Picumnus  und  Pilumnus  als  ein  Brüderpaar 
bezeichnet  werden  (Serv.  Aen.  9,  4),  und  Pi- 
lumnus als  Gemahl  der  an  der  Küste  von  La- 
tium  gelandeten  Danae,  Vater  des  Kutuler- 
fürsten  Daunus  (Bd.  1  Sp.  964,  69  ff.)  und 
Grofsvater  des  Königs  Turnus  von  Ardea  gilt 
(Verg.  Am.  9,  8  f.  10,76.619.  12,  83.  Scrv. 
zu  10,76.  619.  12,83  und  Interpol.  Serv.  zu 
10,  76;  s.  das  Nähere  Bd.  1  Sp.  948,  37  ff  ),  60 
so  sind  dies  Erzeugnisse  gelehrter  Legenden- 
dichtung (b.  Sp.  187,  26 ff.).  Denselben  Ur- 
sprung gelehrter  Bearbeitung  hat  die  An- 
gabe des  Interpol.  Serv.  Aen.  9,  4  quidam 
Pilumnum  et  Pitumnum  (lies  Picumnum)  Ca- 
storem  it  Pollucem  aeeipiunt:  non  nulli  lau- 
dum  (?  s.  Thilo»  Bemerkung  im  krit  Apparat 
z.  d.  St.)  deos. 
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?  Pollentia.  Liv.  39,  7,  8  f.  (667/187)  ludis 
Bomanis  eo  anno,  quos  P.  Cornelius  Cethegus 
A.  Postumius  Albinus  faciebant,  malus  in  circo 
instabilis  in  signum  Pollentiae  procidit  atque 
id  deiecit.  ea  religione  moti  patres  et  diem  unum 
adiciendum  ludorum  censuerunt  et  Signa  duo 
pro  uno  reponenda  et  novum  auratum  facien- 
dum.    Sp.  183,  23 ff.;  vgl.  Sp.  186,  63 ff. 

♦Porrima.  Ocid.  f.  1,  633 ff.  (von  der  Feier 
der  Carmentalia)  Porrima  placatur  Postverta- 
que,  sive  sorores  |  sive  fugae.comites,  MaenaH 
diva  (d.  i.  Carmenta),  tuae.  |  altera  quod  porro 
fuerat  cecinhse  putatur,  |  altera  versurum  post- 
modo  quiequid  erat.  Interpol.  Serv.  Aen.  8,  336 
alii  huius  (der  Carmentis)  comites  Porrimam  et 
Postvertam  tradunt,  quia  vatibus  et  praeterita 
et  futura  sunt  nota.  Sp.  177, 33  ff.  Da  Postverta 
(s.  d.)  als  Indiges  bezeugt  ist,  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dafs  auch  Porrima  nicht 
ein  Beiname  der  Carmenta  (Härtung,  Bei.  d. 
Böm.  2  S.  199,  der  auch  Antevorta,  Postverta 
und  Prorsa  so  erklärt;  H.  Peter  z.  d.  St  des 
Oüidius;  vgl.  auch  Marquardt,  Staatsverw.  3* 
S.  19.  Wissowa  s.  v.  Carmenta  in  Bd.  1  Sp.  863. 
4  ff.  864,  10  ff.  und  dagegen  das  Sp.  174,  31  ff. 
Gesagte),  sondern  der  Name  eines  selbständigen 
Indiges  ist.  Die  beiden  Stellen  zu  Grunde  lie- 
gende Etymologie  sowie  die  ganze  Auffassung 
des  Wesens  der  Porrima  und  Postverta  als 
Schicksalsgöttinnen,  welche  in  die  Zukunft 
und  in  die  Vergangenheit  schauen  (s.  Ante- 
vorta), iBt  aber  falsch  und  wie  die  Erzählung 
von  den  beiden  Göttinnen  als  Schwestern  und 
Begleiterinnen  der  Carmenta  ein  Erzeugnis  ge- 
lehrter Forschung  (vgl.  Sp.  I87,26ff).  Wie  der 
Name  (Porrima  eine  Bildung  mit  dem  Super- 
lativfcufiix  -imo  von  porro,  vgl.  Corssen,  Krit. 
Beitr.  z.  lat.  Formenl  S.  402.  Graßmann  S.  113 
nr.  17.  Vanic-'k,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr* 
S.  167.  Griech.-lat  etym.  Wörterb.  1  S.  490) 
zeigt,  ist  Porrima  vielmehr  wie  Antevorta  und 
Prorsa  (s.  d.)  der  Indiges  einer  nach  vorwärt« 
gewandten  Lage  des  Kindes  bei  der  Geburt 
(Kopfgeburt),  wie  schon  Preller  (B.  M*  1 
S.  406)  richtig  erklärt  hat  Vgl.  Sp.  182,  llft 

Postverta  (Postvorta  Macrob.).  Varro 
(14.  Buch  der  Antiq.  rer.  div.)  bei  Gell.  16, 
16,  4  ff.  (Sp.  138,  32  ff.)  rquando  igitur  .  .  . 
contra  naturam  forte  conversi  in  pedes  bra- 
chiis  plerumque  diduetis  retineri  solent  aegrius- 
que  tunc  mulieres  enituntur ,  huius  periculi 
deprecandi  gratia  arae  statutae  sunt  Bornas 
duabus  Carmentibus  (s.  Sp.  171,  8 ff),  quarum 
altera  Postverta  cognominata  est,  Prorsa  altera 
a  recti  perversioue  partus  et  potestatc  et  no- 
mine.1 Demnach  hat  Gothofredus  bei  Tertull. 
ad  nat.  2,  11  sicher  richtig  ergänzt  perverse 
nato  fpartu  Postvertae,  recte  vejro  Prosae  Car- 
mentis esse  provinfeiam  volueruntj.  8p.  143 
Z.  14.  Die  Postverta  war  also  der  Indiges  der 
rückwärts  gewandten  Lage  des  Kindes  bei  der 
Geburt  (Steifsgeburt),  wie  es  auch  der  Name 
deutlich  ausdrückt  (vgl.  zu  demselben  Grafs- 
mann S.  108  nr.  1.  Vanicek,  Etym.  Wörterb. 
d.  lat.  Spr.*  S.  274.  Griech.-lat  ttym.  Wörterb.  2 
S.  926).  Bei  Ovid.  f.  1 ,  633  ff.  und  Interpol. 
Serv.  Aen.  8,  836  erscheint  Postverta  mit  Por- 
rima als  in    die  Vergangenheit  schauende 
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Schicksalsgöttin  und  Schwester  und  Begleiterin  GoOiofredus).  August.  6, 9  adest  .  .  .  dea  mater 

der  Carmenta,  bei  Macrob.  Sat.  1,  7,  20  mit  Prema  .  .  .  adest  dea  Prema,  ut  subacta,  ne  se 

Antevorta  (8.  d.)  ebenfalls  ata  Schicksalsgöttin  comvioveat,  conprimatur.    Sp.  143  144  Z.  6G. 

im  angegebenen  Sinne;  hierüber  Tgl.  das  bei  Zur  Bezeichnung  mater  s.  Sp.  186,  61  ff.  Zum 

Porrima  Gesagte.  Bei  dem  Interpol.  Serv.  Arn.  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1. 

1,  720  dicitur  etiam  Obsequens  Venus,  quam  Promitor  der  Gott,  welcher  dem  Heraus- 

Fabius  Gurges  post  peractum  bellum  Samniti-  nehmen  (promere)  des   Getreides    aus  dem 

cum  ideo  hoc  nomine  consecravit,  quod  sibi  fue-  Speicher,  jedenfalls  (wie  Marquardt,  Staatscervc. 

rit  obsecuta:  hanc  Itali  fPostvotam  dicunt  3*  S.  8  erklärt)  um  es  zur  neuen  Saat  auszu- 
stellt Fr.  Schöll  Postvortam  her.                    10  fahren,  vorsteht;  er  wird  nach  dem  Sp.  181, 7 ff. 

Pota  s.  Vica  Pota.  mitgeteilten  Fragmente  des  Fabius  PUtor  bei 

Potina  die  Göttin  des  Trinkens  der  Kinder,  dem  Interpol.  Serv.  georg.  1,  21  vom  Flamen 
welcher  die  nutrices  opfern,  cum  prima  potione  bei  der  Darbringung  des  sacrum  cereale  an- 
initiarent  pueros,  Varro  Catus  de  liberis  edu-  gerufen.  Vgl.  Sp.  181,  41  ff.  Zum  Namen  vgl. 
candis  bei  Non.  S.  108  s.  v.  Edusam  =  S.  480  Graßmann  S.  113  f.  nr.  21. 
s.  v.  8acrificantur,  s.  Edusa;  Varro  bei  Donat.  Prorsa,  Prosa  nach  Varro  bei  Gell  16, 16, 
Ter.  Phorm.  1,  1,  16  (v.  49),  s.  Sp.  142,  19  ff.;  4  ff.  (Prorsa  .  .  .  a  recti  .  .  .  partus  et  poteslate 
Tertull.  ad  nat.  2,  11.  August.  4,  11  (diva  et  nomine;  s.  Postverta)  und  Tertull.  ad  nat. 
Potina).  34.  6,  9.  Sp.  143  Z.  80;  vgl.  Sp.  167,  lff.  2,  11  (perverse  nato  [partu  Postvertae,  recte 
und  zur  Bezeichnung  diva  Sp.  186,  61  ff.  Bei  20  vejro  Prosae  Carmentis  esse  provinfciam  vo- 
Donatus  a.  a.  O.  ist  Potica  überliefert;  aber  lueruntj)  die  Göttin  der  richtigen,  nach  vor- 
die  Übereinstimmung  der  übrigen  angeführten  würts  gewandten  Lage  des  Kindes  bei  der  Ge- 
stellen in  der  Form  Potina  zeigt,  dafs  Potica  burt  (Kopfgebnrt).  Sp.  148  Z.  15.  Vgl.  Sp.  171, 3 ff. 
nur  ein  Fehler  der  Überlieferung  sein  kann  Varro  (a.  a.  0.)  giebt  an,  dafs  sie,  wie  Post- 
(beibehalten  von  Corssen,  Ausspr.  2*  S.  205).  verta,  einen  Altar  in  Rom  hatte.  Zum  Namen 
Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  111  f.  nr.  13.  (Prorsa  ==  Provorsa  von  *provortere)  vgl.  Va- 
Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lai.  Spr*  S.  146.  nicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr."1  S.  274. 
Griedi.-lat.  etym.  Wörterb.  1  S.463.    S.  Potua.  Griecfi.  htt.  etym.  Wörterb.  2  S.  926. 

Potua  die  Göttin  des  potus  im  allgemeinen,  Puta  die  Göttin,  welche  dem  Beschneiden 
Arnob.  3,  25  Victa  et  Potua  sanetissimae  victui  so  (putare)  der  Bäume  vorsteht,  Arnob.  4,  7.  8. 

potuique  procurant.  Sp.  148,  20  ff;  vgl.  Sp.  167,  Sp.  148,  12  ff.  Scheiffele  in  Paulys  Realencycl. 

I  ff.   Ambroscli  (Religionsbüdter  Hett  2  S.  235  6,1  s.v.  Puta:  'Beiname  der  Ops'(!).  Zum  Namen 

—  Abdr.  8.  15),  Georges  (Lat.  deutsch.  Hand-  vgl.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat  Spr*  S.  171. 

wörterb.  s.  v.  Potua)  und  Marquardt  (Staats-  Griech.lat.  etym.  Wörterb.  1  8.  644. 

veno.  8 5  S.  13  Anm.  6)  halten  Potua  falsch  für  Redarator  hat  Marquardt  mit  Salmasius 

identisch  mit  Potina  (s.  d.).   S.  auch  Vica  Pota  in  dem  Sp.  181,  7  ff  mitgeteilten  Fragmente 

am  Ende.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  108  f.  des  Fabius  Pictor  bei  dem  Interpol.  Serv.  georg 

nr.  1.   Vanibek  an  den  bei  Potina  aa.  00.  1,  21  an  Stelle  des  überlieferten  Namens  Re- 

Praestana.  Arnob.  4,  3  Praestana  est,  ut  parator  mit  voller  Sicherheit  hergestellt 
perhibetis,  dicta,  quod  Quirinus  in  iaculi  mis-  40  (Mommsen:  Arator);  Redarator  ist  der  Gott 

sione  cunetorum  praestiterit  viribus.  Sp.  147,33 f.;  des  zweiten  Pflögens  (*redarare)  des  brach 

vgl.  Sp.  167,  lff.    Die  Zurückführung  des  Ur-  liegenden  Ackers  vor  dem  Furchenziehen,  wel- 

sprunges  der  Göttin  auf  einen  Lanzenwurf  chen  der  Flamen  bei  der  Darbringung  des 

des  Romulus  ist  eine  ätiologische  Erfindung,  sacrum  cereale  anruft,  während  Repttrator 

vgl.  Sp.  187, 26 ff.  O.  Gilbert  (Gesch.  u.  Topogr.  d.  nicht  den  durch  die  Reihenfolge  der  Götter 

Stadt  Born  im  Altert.  1  S.  52)  bringt  (wie  schon  in  jenem  Fragmente  geforderten  Sinn  ergiebt. 

vorher  Rubino,  Beitr.  z.  Vorgesch.  Italiens  S.  219  Vgl.  Sp.  181, 41  ff.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann 

Anm.)  die  Göttin  'Praestitia  oder  Praestana'  S.  113  f  nr.  21. 

fs.  Praestitia)  mit  den  Lares  Praestites  in  innere  Redicnlas.  Als  Hannibal  i.  J.  543  211  sich 

Verbindung  (?);  fda  der  heilige  Kirschbaum  so  Rom  näherte,  kehrte  er  plötzlich,  durch  nacht- 

.  .  .  als  die  Lanze  des  Romulus  selbst  galt,  so  liehe  Visionen  erschreckt,  wieder  um;  an  der 

scheint  der  Zusammenbang  der  Praestana  oder  Stelle,  wo  dies  geschehen  war,  erbaute  Corni- 

Praestitia  mit  dieser  Stelle*  (d.  i.  der  Süd-  ficius  vor  der  Porta  Cape  na  beim  zweiten 

westecke  des  Palatinus)  'nnabweislich  zu  Bein  Meilensteine  der  Via  Appia  ein  fanum  des 

und  daraus  auch  für  die  Ansetzung  der  ara  Rediculus  (Ftst.  S.  282  s.  v.  [Rediculi  fanum]. 

der  Lares  praestites  der  Schiufa  Bich  von  selbst  Paul.  S.  283  s.  v.  Rediculi  fanum.  Plin.  n.  h. 

zu  ergeben'  (?).   Rubino  (a.  a.  0.)  nahm  an,  10,  122,  der  jene  Gegend  campus  Rediculi 

dafs  PraeBtana  bei  dem  Kornelkirschbaume  nennt).  Da  Varro  in  der  menippeischen  Satire 

verehrt  worden  sei.   Zum  Namen  (praestare)  S%ittua%la  die  Verscheuchung  Hannibals  einem 

vgl.  Grafsmann  S.  110  f.  nr.  10.                    eo  Gotte  Tutanus  (s.  d.)  zuschreibt,  so  ist  es 

Praestitia.  Tertull.  ad  nat.  2,  11  habent  wahrscheinlich,  dafs  der  volle  Name  des  Gotte«, 

.  .  .  [praestan]  tiae  Praestitiam  u.  s.  w.  Sp.  143  dem  jenes  Ereignis  zugeschrieben  wurde,  Re- 

Z.  45;  vgl.  Sp.  167,  lff.  und  Prae9tana.   Zum  diculus  Tutanns  oder  Tutanus  Rediculus  war, 

Namen  (praestes)  vgl.  Oorssen,  Krit.  Nachtr.  wie  der  Gott,  der  die  Ankunft  der  Gallier  ver- 

z.  lat.  Formen!  S.  249.  Ausspr.  2*  S.  429.  Grafs-  kündete,  Aius  Locutius  (s.  d.)  hiefs.  Vgl. 

mann  S.  109  nr.  2.                                    .  Sp.  175  f.  182,  48 ff.  186, 26ff.  und  über  den  Gott 

Prema  mater.  Tertull.  adnat.  2,11  (premai  überhaupt  die  bei  Ambrosch,  Rdigionsbüdur 

cod.  Agobard.,  Prema  mater  Reifferscheid,  Prema  Heft  4  S.  SGj.  Anm.  179  =  Abdr.  S.  44  Anm. 
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179  angeführte  Litte ratur;  unnütze  Erörterungen 
über  Hediculus  (und  Über  Tutanus)  von  Scfieiff'ele 
in  Paulus  Realencycl.  6,  1  S.  422  s.  t.  Redi- 
culus.  Zum  Namen  (rcdire)  vgl.  Corssen,  Krü. 
Nachtr.  t.  lat.  Formenl.  S.  268.  Graßmann 
S.  114.  nr.  23.  Vanicek,  Ett/m.  Wörterb.  d.  lat. 
Spr.*  S.  37.  GriecJi.-lat.  etym.  Wörterb  1  S.  80. 

Rumina  die  Göttin  des  Säugens  der  Kinder, 
August.  4,  11  (diva  Rumina).  21.  34.  7,  11 
(diva  Humina).  Bei  Tertull.  ad  not.  2,  11  [est 
educatjrix  it  Lerana  (a.  d.)  et  una  Rumina 
ist  der  Name  der  Göttin  von  Gothafredus  mit 
voller  Sicherheit  hergestellt  aus  der  Über- 
lieferung des  cod.  Agobardinus  runcinia  (Am- 
brosch,  Religionsbücher  Heft  2  S.  236  =  Abdr. 
S.  16  und   Walz  in  Paulyi  Realencycl.  6r  1 

5.  434  machen  daraus  eine  Göttin  Rucinia  [!]; 
Reifferscheid  schreibt  Runcina,  mit  Unrecht, 
denn  die  Göttin  dieses  Namens  bat  eine  ganz 
andere  Bedeutung  [s.  d.]).  Sp.  143/144  Z.  29. 
Bezüglich  der  Verehrung  der  Göttin  giebt 
Varro  r.  r.  2,  11,  6  an  tum  negarim,  in- 
quavt,  ideo  aput  divae  Ruminae  (so  Schneider, 
diuae  rumniae  cod.  Marcianus,  diua  erum  mae 
cod.  Paris.  6842  A,  diuae  runniae  cod.  Lauren- 
tianus  61,  4;  Rumiae  die  Vulgata)  saceüum  a 
pastoribus  satam  ficum.  ibi  enim  solent  sacri- 
ficari  lade  pro  vino  et  [pro]  lactentibus.  mamma 
enim  rumis  n.  a.  w.,  woraus  hervorzugehen 
scheint,  dafs  Rumina  auch  dem  Säugen  der 
Herden  vorstand;  und  in  dem  bei  Cunina 
größtenteils  mitgeteilten  Fragmente  aus  dem 
Catus  de  liberis  educandis  (fr.  7  S.  248  Riese) 
bei  Non.  S.  167  a.  v.  rumam  sagt  Varro,  dafB 
man  wie  der  Cunina,  bo  auch  der  Rumina 
nicht  mit  Wein,  sondern  mit  Milch  opferte 
propter  rumam  id  est  prisco  vocabulo  mammam ; 
dasselbe  berichtet  von  den  Opfern  an  Rumina 
Plutarcli.  q.  r.  67  und  Rom.  4  (wo  iu  den 
Worten  xcrl  #föv  xiva  tf)s  i*tootpr)e  t«5v  vrj~ 
Tiltav  Imutltto&ut  Soxovauv  6voud£ovai  'Pov- 
uili'av  selbstverständlich  zu  schreiben  ist'Pov- 
uCvav,  wie  die  Überlieferung  in  den  quaest. 
rom.  richtig  bietet;  an  beiden  Stellen  ist  ohne 
Zweifel  Varro  die  Quelle).  Mit  dem  sacellum 
der  Rumina  stand  die  nach  der  Göttin  be- 
nannte ficus  Ruminalis  (vgl.  z.  B.  Varro  l.  I. 

6.  54.  Liv.  1,  4,  5.  Plin.  n.  h.  16,  77.  Fest. 
S.  266  s.  v.  Romulum.  S.  270  s.  v.  [Ruminalem 
ficum J.  Raul.  S.  271  b.  v.  Ruminalis.  Sero.  Aen. 
8,  90;  Plut.  a.  aa.  00.;  Härtung,  Reh  d.  Rom.  2 
S.  242.  Schu cgier,  R.  G.  1  S.  385.  892 f.  420. 
Prelhr,  R.  M.s  l  S.  418  f.  2  S.  342;  vgl.  Romu- 
lus)  in  Verbindung  (Scfuregler  S.  421  f.);  beide 
zusammen  befanden  sich  dicht  bei  dem  Lupercal 
am  untersten  Abhänge  des  Cermalus  ( Varro 

7.  /.  a.  a.  0.)  an  der  Nordwestseite  des  Pala- 
tino (vgl.  Becker,  Topogr.  S.  292  ff.  417  f. 
Gilbert,  Gesch.  und  Topogr.  d.  Stadt  Rom  1 
S.  63  ff.  Richter  in  Baumeisters  Denkmal,  d. 
klass.  Altert.  3  S.  1482,  in  Müllers  Handb.  d. 
klass.  Altert.-  Wiss.  3  S.  823  f.).  Jedenfalls  war, 
wie  Gilbert  (a.  a.  0.  S.  66)  bemerkt,  das  Heilig- 
tum uralt  und  hat  auf  die  ganze  Ausbildung 
der  Sage  von  den  Zwillingen  Romulus  und 
Remns,  von  ihrer  Nährung  unter  der  licus 
Ruminalis  uuixh  eine  Wölfin  u.  s.  w.  eine  be- 
deutende  Einwirkung   ausgeübt   (vgl.  auch 


SchwegUr  S.  424  f.  u.  Romulus).  Zur  Bezeichnung 
der  Rumina  als  diva  vgl.  Sp.  185,  61  ff.  Sencca 
(de  superstitione  fr.  39  S.  426  Haaae)  bei  August. 

6,  10  rechnet  diva  Rumina  mit  Populonia  und 
Fulgora  (ßd.  1  Sp.  1669)  zu  den  deae  viduae. 
Gegen  Schweglers  Vermutung  (S.  422  ff.),  dafs 
die  Rumina  nur  eine  besondere  Seite  und  ein 
besonderer  Name  der  Fauna  Luperca  war  (vgl. 
Preller,  R.  M.3  2  S.  419),  vgl.  das  Sp.  174,  31  ff. 

io  Gesagte.  Manches  Falsche  über  Rumina  bei 
Scheiffele  in  Paulys  Realencycl.  6, 1  S.  564  f.  a.  v. 
Rumina.   über  luppiter  Ruminus  vgl.  August. 

7,  11.  Preller,  R.  3f.s  1  S.  194.  418  f.  (wo  ange- 
nommen wird,  dafs  bei  dem  Lupercal  luppiter 
Ruminus  und  Rumina  als  ein  Paar  von  Hirten- 
göttern verehrt  worden  seien).  Eineluno  Romina 
oder  Rumina  (Roscher,  Juno  und  Hera  S.  49) 
beruht  nur  auf  einer  Konjektur  Btatt  der  hand- 
schriftlich überlieferten  Pomana  bei  Arnob. 

20  8,  30  (von  Iuno)  nulla  Fluvionia,  nulla  f  Po- 
mana, nulla  Oasipagina  u.  s.  w.  (Preller,  R.  M.3 

1  S.  275  f.  Antn.  5  will  Lucina  für  Pomana 
lesen).  Zum  Namen,  der  von  Varro  zweifellos 
richtig  mit  ruma  «=  mamma  in  Verbindung 
gebracht  wird,  vgl.  Gorssen,  Krit.  Beitr.  z.  lat. 
Formenl.  S.  429.  Ausspr.  1  *  S.  279.  364.  Graß- 
mann S  III  nr.  13.  Vanicek,  Etym.  Wörterb. 
d.  lat.  Spr.*  S.  342.  Gricch.-lat.  etym.  Wörterb. 

2  S.  1212.  Curtius,  Grundz.  d.  griech.  Etym* 
80  §  617  S.  352  f. 

??  Rumon.  S.  Sp.  184,  61  ff. 

Runcina.  August.  4,  8  (pruefecerunt  ergo  . . . 
frumentis  .  .  .)  cum  runctwtur ,  id  est  a  terra 
auferuntur,  dcam  Runcina  in.  Sp.  146,  10  ff.  Mit 
Unrecht  ist  der  Name  der  Göttin  von  Reiffer- 
scheid bei  Tertull.  ad  nat.  2,  11  (l  S.  115,  12 
Reiff.)  an  einer  Stelle,  wo  Kumina  zu  lesen 
ist,  hergestellt  worden,  s.  Rumina.  Runcina 
ist  eine  Göttin  des  Mähens;  die  Stelle  des 
40  Augustinus  ist  die  eiuzige,  an  welcher  das 
Verbum  runcare  die  Bedeutung  mähen  hat, 
sonst  heilst  es  jäten  {Georges  im  Lat.- deutsch. 
Handtcörteib.  s.  v.  Runcina.  Jfartung,  Rcl.  d. 
Rom.  2  S.  182.  Scheiffele  iu  Paulys  Realencycl. 

6,  1  S.  565  b.  v.  Runcina  und  l\elhr,  R.  M.s 
2  S.  225  nennen  Runcina  nicht  richtig  eine 
Göttin  des  Jätens).  Zum  Namen  vgl.  Graß- 
mann S.  111  f.  nr.  18.  Vanicek,  Etym.  Wöiterb. 
d.  lat.  Spr.'  S.  242.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2 

r»o  S.  820. 

Rusina  die  Göttin  der  Gefilde  (rura),  August . 
4,  8.  Sp.  146,  64  ff.  Zum  Namen  vgl.  Graß- 
mann S.  111  f.  nr.  13  (der  neben  Rusina  eine 
nicht  existierende  Form  Rurina  anführt). 

Rusor  ein  mit  Altor  (s.  d.)  zusammen  von 
den  Pontifices  bei  einem  Opfer  an  Tellus  und 
Tellumo  angerufener  lndige«,  Varro  bei  August. 

7,  23.  Sp.  181,  21ff.  41  ff.  Die  Etymologie 
Varros  (a.  a.  O.)  Rusori  quare?  quod  rursu.«, 

Co  inqwt,  cuneta  codem  (zur  Mutter  Erde)  recol- 
vuntur  ist  natürlich  unsinnig  (Härtung,  Ret. 
d.  Röm.  2  S.  85:  Rusor  der  'Rückkehrer',  'aus 
rursor  oder  reversor  verkürzt';  Georges,  Lat.- 
deutsch.  Handtcörterb.  s.  v.  Rusor:  'die  Gott- 
heit der  regelmäfsigen  Wiederkehr  aller  Er- 
zeugnisse'^]; vgl.  Sp.  171,44ff);  der  Name 
geht  entweder  auf  ru-  in  ruma,  Rumina  (s.  d.) 
u  a.  w.  zurück  und  bedeutet,  wie  Altor,  den 
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Nahrungspender,  oder  er  ist  von  rus  gebildet, 
so  dafs  dieser  Gott  da«  männliche  Gegenstück 
zu  Rueina  (s.  d.)  wäre. 

Sarritor,  besser  Saritor  zu  schreiben  (vgl. 
Fleckeigen  in  N.  Jhrb.  f.  Ph.  60,  1860  S.  262. 
97,  1868  S.  212;  bei  Serv.  georg.  1,  21  bietet 
eine  Handschrift  Saritor),  der  Gott  des  Be- 
hackens  (»arrire,  besser  sarire)  der  Saat  zum 
Heransschaffen  des  Unkrautes,  welchen  nach 
dem  Sp.  181,  7  ff.  mitgeteilten  Fragmente  des  10 
Fabius  Pictor  bei  dem  Interpol.  Serv.  georg. 
1,  21  der  Flamen  bei  der  Darbringung  des 
sacrum  cereale  anruft.  Vgl.  Sp.  181,  41  ff. 
Auch  Serc.  georg.  1,  21  (Sp.  129,  64  ff.)  nennt 
den  Gott;  vgl.  Sp.  147,  67  ff.  Zum  Namen 
vgl.  Graßmann  S.  113  f.  nr.  21.  Vanicek,  Etym. 
Wörterb.  d.  lat.  Spr.*  S.  300.  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  2  S.  1030. 

Sator  der  Gott  des  Säens,  Serv.  georg.  1, 21. 
Sp.  147,  67  ff.    Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  so 
S.  113  f.  nr.  21.    Corssen,  Ausspr.  1'  S.  417. 
Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.1  S.  286. 
Griech.lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  977. 

•Segesta  eine  Göttin  der  Saaten,  Plin.n.h. 
18,  8  von  der  Zeit  Numas:  hos  enitn  deos  tum 
maxime  noverant  Seiamque  a  serendo,  Segestam 
a  segetibus  appellabant,  quarum  simulacra  in 
circo  videmus;  tertiam  ex  bis  nominare  sub 
Udo  religio  est.  Sp.  178,  29  ff.  Falsch  sagt 
Bücheler  (Archiv  für  lat.  Lexikographie  1,  1884  so 
S.  114)  'Zu  seges  gehört  die  Saatgöttin  Se- 
geeta, identisch  mit  der  von  seget  abgeleiteten 
Segetia'  (so  auch  Georges,  Lat.-deuUch.  Hand- 
tcörterb.  s.  v.  Segetia.  Preller,  K.M.* 2  S.  223); 
Segesta  ist  ein  besonderer  Lidiges  neben  Se- 
getia, vgl.  hierzu  Sp.  167,  1  ff.  Zum  Namen 
vgl.  Grafsmann  S.  110  nr.  7.  Vanicek,  Etym. 
Wörterb.  d.  lat.  Spr}  S.  290. 

Segetia  eine  Göttin  der  Saaten,  die  dann 
angerufen  wurde,  cum  .  .  .  iam  essent  (sc.  fru-  <o 
mrnta)  super  terram  et  segetem  facerent,  August. 
4,  8;  24.  34.  6,  21.  Sp.  146,  10  ff.  Nach  Ma- 
crobius  (Sat.  1,  16,  8)  hielt  in  alter  Zeit  der- 
jenige, der  den  Namen  der  Göttin  aussprach, 
feriae.  Auf  einer  Münze  der  Salonina  (EckJicl, 
Doctr.  num.  7  S  419.  Cohen,  Med.  imp.  Salo- 
nine 26  [Bd.  4  S.  466J)  ist  mit  der  Legende 
Deae  Segetiae  eine  Frau  rdebout  dans  nn  temple 
ä  quatre  colonnes,  nimbee,  tenant  de  denx 
mains  son  voile  au-dessus  de  sa  tete'  abge-  so 
bildet;  soll  dies  der  alte  Indiges  Segetia  sein? 
Zum  Namen  vgl.Grafsmann  S.109nr.2.  Vanicek, 
Etym.  Wörterb.  d.  lat.  Spr*  S.  290.  Griech.-lat. 
etym.  Wörterb.  2  S.  989. 

Seia  eine  Göttin  der  Saat,  die  man  anrief 
sota  frumenta  quamdiu  sub  terra  essent,  August. 
4,  8.  Sp.  146,  10  ff.  Plinius  (n.  h.  18,  8)  er- 
wähnt sie  mit  Segesta  (s.  d.),  von  der  Zeit  Nu- 
ruas  sprechend,  und  giebt  an,  data  sie  ein  Bild 
im  Circus  hatte  (vgl.  Sp.  186,  63 ff.);  daher  hat  so 
Scheiffele  (in  Paulys  Pealencycl.  6, 1  S.  912  s  v. 
Secia)  bei  TertuU.  de  spect.  8  columnae  Session 
a  sementationibus,  Messias  a  membus,  Tutulinas 
a  tutelis  fruetuum  sustinent,  wo  offenbar  von 
denselben  Bildsäulen  im  Circus  die  Bede  ist, 
das  Sessias  wohl  richtig  in  Seins  verbessert 
(Reifferscheid  h&t  Sessias  im  Texte  beibehalten; 
übrigens  verbessert  Scheiffele  a.  a  0.  Seia,  wo 
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er  von  einer  Secia,  einer  dem  Schneiden  des 
Getreides  vorstehenden  Göttin,  bei  Tertull. 
a.a.O.  spricht  [! ;  also  etwa  nur  irrtümlicher- 
weise Seia  statt  Secia?];  und  a.  a.  0.  S.  918 
s.  v.  Segetia  scheint  er  anzunehmen,  dafs  Ter- 
tullianus  a.  a.  0.  von  Segetia  spreche  [!];  dafs 
bei  Tertullianus  von  einer  Göttin  des  Schnei- 
dens Secia  die  Rede  Bei,  meint  Härtung,  Ptl. 
d.  Pöm.  2  S.  181  'Tertullian  .  .  .  scheint  fulsch 
verstanden  zu  hüben,  indem  er  die  Secia  zu 
einer  Sessia  macht').  Nach  Macrobius  (Sat.  1, 
16,  8)  hielt  in  alter  Zeit  derjenige,  der  den 
Namen  der  Seia  aussprach,  feriae.  Bei  Lio. 
24,  47,  16  und  26 ,  7,  6  wollte  J.  F.  Böttclier 
durch  unnütze  Konjektur  Seia  herstellen.  Über 
die  vermeintliche  Fortuna  Seia  s.  Bd.  1  Sp.  1610, 
61  ff.  Zum  Namen  (Se-ia  von  se-  in  se  men 
u.  s.  w.1  vgl.  Grafmann  S.  109  nr.  2.  Corssen, 
Ausspr.  V  S.  306.  417.  Vanicek,  Etym  Wörterb. 
d.  lat.  Spr*  S.  286.  Griecli.-lat.  etym.  Wörterb.  2 
S.  977. 

•Semonia  eine  Saatgöttin,  wie  der  Name 
(semen,  Se-m-on;  vgl.  Grafsmann  S.  109  nr.  2. 
Vanicek  an  den  bei  Seia  aa.  00.)  zeigt. 
Sp.  178,  20ff.  In  alter  Zeit  hielt  derjenige, 
der  ihren  Namen  aussprach,  feriae  (Macrob. 
Sat  1,  16,  8).  Aus  der  lückenhaften  Stelle 
des  Festus  S.  309  s.  v.  supplicium  ist  zu  ent- 
nehmen, dafs  in  alter  Zeit  bei  Hinrichtung 
eines  Bürgers  der  Semonia  ein  Sühnopfer  ge- 
bracht werden  mufste.    S.  Tutilina. 

Sentia.  August.  4,  11  dea  S<ntia  sententias 
inspirando,  zu  den  Göttern  des  Kindesalters 
gehörig;  Sp.  143  Z.64;  vgl.  Sp.  167,  lff.  Hor- 
tung (Bei.  d.  Hörn.  2  S.  240)  und  Scheiffele  (in 
Paulys  Pealencycl.  6,  2  S.  2696  s  v.  Vitumnus) 
nennen  die  Göttin  falsch  Sentina.  Zum  Namen 
(von  sent-ire)  vgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1. 

S entin os  der  Gott,  der  dem  Kinde  im 
Mutterleibe  Empfindung  verleiht,  Tertull.  ad 
nat.  2,  11.  August.  7,  2.  S.  Sp.  143/144  Z.  9; 
vgl.  Sp.  167,  lff.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann 
S.  110 f.  nr.  10.  Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d. 
lat.  Spr*  S.  296.  Griech.-lat.  «fym.  Wörterb.  2 
S.  1018  f. 

Septemontius.  TertuU.  ad  nat.  2,  15  (Sp. 
146,  15  ff.)  :  etiam  locorum  urbis  velloca  deos 
ar/bitr  amini ,  Ianum]  patrem  (et  diva  arquis 
est  Iana)  et  montium  Septem  Septemontium. 
Im  cod.  Agobardinus  steht  montium  septe- 
montium; Septem  hat  Ohler  hinzugefügt.  Preller 
(H.  M.3  2  S.  221)  sagt,  nachdem  er  von  den 
in  der  Stelle  genannten  Gottheiten  Ianus, 
rDiva  Arquis'  (s.  Sp.  180,  67  ff.)  und  Iana 
gesprochen  hat:  'Dann  wurde  vermuthlich  das 
sehr  alte  'städtische  Fest  Septimontium  er- 
wähnt' ;  nicht  bestimmter  drückt  sich  BoucJte'- 
Leclercq  (Lcs  Pontifes  S.  36)  aus:  fLe  Septi- 
montium de  la  Home  primitive  et  les  collines 
de  la  Rome  historique  avaient  leurs  patrons.' 
Nichts  hindert  nber,  in  der  Stelle  des  Ter- 
tullianus einen  Gott  Septemontius  zuerkennen; 
ein  solcher  entspricht  einerseits  ganz  dem 
Charakter  der  Indigetes  als  Verkörperungen 
von  Begriffen  (Sp.  174,  81  ff.),  anderer- 
seits der  durchaus  geschlechtlichen  Auffassung 
dieser  Gottheiten.  Die  vorstehende  Annahme 
hat  zur  Voraussetzung,  dafs  das  Wort  Septem 
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mit  Recht  von  Ohler  hinzugefügt  ist.  Man 
könnte  indes  die  Worte  noch  in  anderer  Weise 
zu  etnendieren  versuchen,  indem  man  den  Fehler 
un  anderer  Stelle  suchend  schreibt  et  montium 
sejtem  Montinum  oder  et  Montinum  Septem 
montium,  wonach  eine  Erwähnung  dea  Indigea 
Montinus  (s.  d.)  in  den  Worten  enthalten  wäre. 

?  ?  Serra.    S.  Sp.  184,  51  ff. 

Spiniensis  (die  schlechteren  Handschriften 
Spinensis)  der  Gott  der  Dornen  (spinae),  den  10 
man  anfleht,  dafs  er  dieselben  aus  dem  Acker 
entferne,  August.  4,  21.    Sp.  148,  8  ff. 

?  Stata  mater  die  Göttin,  die  bei  Feuers- 
brünsten  das  Ftuer  zum  Stehen  bringt.  Sp.  183, 
8  ff.  Fent.  S.  217  Statae  matris  simulacrum  in 
foro  cohbatur.  postquam  id  f  collastravit  {Cotta 
stravit  Huschte,  Sulla  stravit  H.  Jordan  in 
Kphem.  epiijr.  1  S.  231  und  Topogr.  d.  Stadt 
Born  1,1  S.  525  F.  Anm.  51),  ne  lapides  igne 
corrumptrentur,  qui  plurimus  (so  Ursmus,  plu~  so 
n'wu's  die  Handschrift)  ibi  fiebat  (so  Ursinut, 
fiebant  dio  Handschr.)  nocturno  tempore,  magna 
pars  populi  in  suos  quitque  vicos  rettulerunt 
cius  deae  cultum.  Die  Stelle  ist  verschieden 
aufgefafst  worden;  im  Gegensatz  zu  der  Er- 
klärung Hartungs  (Rel.  d.  Röm.  2  S.  110)  und 
Scheiffeles  (in  I'aulys  ReaUncycl.  6,  1  S.  1394 
s.  v.  Stata  Mater),  dafs  das  Bild  der  Göttin 
auf  dem  Forum  allnächtlich  durch  angezündete 
Feuer  verehrt  ,  und  dafs  nach  der  Pflasterung  so 
des  Forums  dieser  Dienst,  um  das  l'flaster 
nicht  zu  verderben,  in  die  einzelnen  Stadt- 
quartiere verlegt  worden  sei ,  und  dir  Auf- 
fassung Prellers  {R.  M*  2  S.  153),  dafs  die 
Göttin  'sowohl  die  Häuser  als  das  Strafsen- 
pflaster  gegen  seine'  (des  Feuers)  'verheeren- 
den Wirkungen  schützte.  Das  erste  Beispiel 
eines  Bildes  dieser  Stata  Mater  sah  man  auf 
dem  Forum,  nachdem  dieses  durch  Cotta  ge- 
pflastert worden  war'  sagt  Jordan  (Epliem.  40 
epigr.  a.  a.  0.)  '  vides  illum  quiscumque  fuit 
stravisse  hoc  est  deposuisse  statuam,  ut  ar- 
bores  aliaque  id  genus  sterni  dicuntur,  quo 
facto  vicatim  dea  illa  coli  coepta  est'.  Auf 
jeden  Fall  ergiebt  sich  aus  der  Stelle,  dafs 
die  Göttin  zum  Feuer  in  Beziehung  stand, 
dafs  ein  Bild  von  ihr  auf  dem  Forum  verehrt, 
und  später  der  Kult  der  Göttin  in  die  einzelnen 
vici  übertragen  wurde.  Die  letztere  Angabe 
des  Ftstus  wird  durch  eine  Anzahl  von  Wid-  frt 
mungsinschriften  an  Stata  mater  (C  I.  L. 
6,  763-766;  802  Volcano  Quitto  Augusto  et 
Statae  Motri  Augustae  sacrum  u.  8.  w. ;  über 
die  Verbindung  des  Vulcanus  mit  Stata  mater 
vgl.  Preller  S.  153 f.)  insofern  bestätigt,  als 
dieselben  von  Magistri  vicorum  dargebracht 
sind:  diese  Beamten,  die  in  den  ersten  Jahren 
ihres  Bestehens,  d.  h.  bis  zum  Jahre  6  n.  Chr., 
den  Feuerlöschdienst  versahen,  werden  wohl 
im  Zusammenhange  damit  den  Kult  der  Stata  80 
mater  besorgt  haben  (Marquardt ,  Staatscerw. 
3*  S.  206).  Weitere  Widmungen  an  Stata  mater 
(J.  I.  L.  6,  762.  11,  3321  (Statae  Augustae  Matri 
sacrum  u.  s.  w.);  gefälschte  Widmung  Statae 
Fortunae  Augustae  u.  s.  w.  C.  I.  L.  11,  69* 
(falsae).  Marquardt  (a.  a.  0.  S.  9  Anm.  2) 
scheint  anzunehmen,  dafs  bei  dem  am  23.  Au- 
gust für  die  Götter,  welche  bei  Feuersbrünsten 
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Hülfe  leisten,  nämlich  Volcanus,  (Iuturna),  dio 
Nymphen  und  Ops  Opifera,  stattfindenden 
sacriticiutu  publicum  (F'asti  arvales  in  Ephem. 
epigr.  1  S.  36.  C.  I.  L.  6,  2295)  auch  State 
mater  verehrt  worden  sei;  doch  ist  dies  un- 
beweisbar. Die  Göttin  erwähnt  auch  Cicero 
(de  leg.  2,  11,  28).  Verschiedene  falsche  Auf- 
fassungen der  Stata  mater  stellt  Scheiffelc  in 
I'aulys  Realencycl.  a.  a.  0.  zusammen  (hinzu- 
zufügen ist  Preller,  Die  Regionen  der  Stadt 
Rom  S.  84  Anm.  *));  unhaltbare  Ansichten 
auch  bei  O.  Gilbert,  Gtsch.  u.  Topogr.  d.  Stadt 
Rom  1  S.  266  f.  Anm.  2.  Zum  Namen  vgl. 
Graftmann  S.  110  nr.  7.  Corssen,  Ausspr.  ls 
S.  414.  416.  2*  8.429.  Vanicek,  Etym.  Worterb. 
d.  lat.  Spr.*  S.  321.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb. 
2  S.  1134. 

Statanus  und 

Statil  in  Iis  zwei  Götter,  welche  den  Kin- 
dern das  Stehen  lehren.  Beide  zusammen 
nennt  Varro  Catus  de  Hberis  educandis  (fr.  13 
S.  249  Kie^e)  bei  Non.  S.  632  s.  v.  Statilinum 
(Sp.  130,  52 ff.),  den  Stutilinns  allein  August. 
4,21.  Sp.  144  Z  82.  147,  62 ff.;  vgl.  Sp.  167,  1  ff . 
Eine  von  Walz  (in  I'aulys  Realencycl.  6,  1 
S.  436)  erwähnte  Statana  giebt  es  nicht.  Zu 
den  Namen  vgl.  Großmann  S.  111  nr.  11  (Sta- 
tanus). S.  Ulf.  nr.  13  (wo  eine  nicht  existierende, 
auch  von  Härtung,  lieh  d.  Rom.  2  S.  241  an- 
ebene Form  Statulinus  neben  Statilinus  auf- 

eihrt  wird).    Vanicek,  Etym.  Wörterb.  d.  lat. 
*  S.  321.    Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2 
S.  1134  (Statulinus!). 

Statina  eine  Göttin,  welche  den  Kindern 
das  Stehen  lehrt,  Tertull.  de  anima  39:  prima 
.  .  .  constitutio  infantis  super  terram  Statinae 
deae  (Gelenius,  statim  qrdeae  cod.  Agobard.) 
sacrum  est;  danach  hat  Ohler  jedenfalls  richtig 
den  Namen  der  Göttin  ad  nat.  2,11  statuendi 
infantis  Slaftina  . . .]  est  hergestellt  (Statitina 
Gothofredus ,  vgl.  Marquardt,  Stuatsveru:  3* 
S.  13  Anm.  11).  Sp.  143  144  Z.  32;  vgl.  Sp.  167, 
1  ff.  Zum  Namen  vgl.  die  bei  Statilinus  an- 
gegebene Litteratur  und  Cortsen,  Ausspr.  1» 
S.  416  f.  2!  S.  152.  429. 

Sterculinius  ein  Gott  des  Düngens,  Serv. 
georg.  1,  21  (Sp.  129,  64 ff.):  a  ttercoratione 
Sterculinius  (so  cod.  Caroliruhens.  116;  ster- 
culinus  cod.  Hamburg.  62;  stercilinius  cod. 
Lemovicens.;  sterquilinius  codd.  Parisin.  7959, 
Vatican.  3317,  Monacens.  6394).  Sp.  147,  67  ff. 
Bei  Sern.  Aen.  9,  4  wird  Picumnus  falsch  mit 
Sterculinius  (so  cod.  Caroliruhens.  116,  codd. 
Sangallens.  861  und  862,  cod.  Lipsiens.  rep.  I 
nr.  36  b;  bterquilinius  cod.  Reginens.  1674,  cod. 
Monacens.  6394 ;  stericuUnius  cod.  Hamburg.  62) 
identifiziert,  b.  den  Wortlaut  der  Stelle  bei 
Pilumnus.  Die  neueren  Gelehrten  nennen  den 
Gott  vielfach  nach  den  verschiedenen  Lesarten 
der  Handschriften  Sterculinus  (z  B.  Preller, 
lt.  M."  1  S.  875),  Stercilinus  (z.  B.  Härtung, 
Rel.  d.  Rom.  2  S.  128.  Scheiffcle  in  I'aulys 
Realencycl.  6,  1  S.  1417  Anm.**;  im  cod.  Le- 
movicens. steht  aber  stercilinius),  Sterquilinius 
(z.  B.  Schtcegler,  R.  G.  1  S.  234.  Marquardt, 
Staatsverw.  8*  S.  17;  Sterquilinus  Sehet  ffele 
a.  a.  O.).  Zum  Namen  vgl.  die  bei  Stercutus 
angeführte  Litteratur. 
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?  Stercutus  (Sp.  183,  29ff.)  ist  die  der  bes- 
seren handschriftlichen  Überlieferung  ange- 
börige  Namensform  eines  Gottes  des  Düngens 
an  folgenden  Stellen:  PUn.n.h  17,60.  Lactunt. 
inst.  dir.  1,  20,  86  (ktcrcutus  codi!.  Parisin.  Heg. 
1G63.  Parisin.  1664.  Parisin.  Puteani  1662  von 
«weiter  Hand;  stcrcus  cod.  Bononiens.  701; 
sterculus  codd.  Palatino -Vaticanus  161.  Parisin. 
Puteani  1662  von  erster  Hand,  Valentianens. 
140)  und  imt.  epit.  16  (21),  2.  Macrob.  Sat. 
1,7,25  (acc.  sterculum  die  rnafsgebenden  Hand- 
schriften cod.  Bamberg.  M.  L.  V.  5  nr.  y  von 
erster  Hand,  cod.  Parisin.  6371;  sterculium 
cod  Bamberg,  von  zweiter  Hand,  von  Ey*s>n- 
hardt  in  den  Text  aufgenommen  [!]);  bei 
Interpol.  Serc.  Aen.  10,  76  weisen  die  Lesarten 
strutus  des  cod.  Floriacens.,  structus  des  cod. 
Auti»siodorens. ,  und  gen.  stricuti  des  cod. 
Floriacens.  auf  ursprüngliches  stercutus  und 
stercutt  hin,  während  der  cod.  Turonens.  ster- 
cutius und  gen.  stercvtii  hat  (von  Thilo  in  den 
Text  aufgenommen).  Die  Form  Stercutius  wird 
von  den  besseren  Handschriften  geboten  bei 
August.  18,  16  und  Isidor,  or.  17,  1,  8  (nach 
der  Ausgabe  des  Arevalus).  Danach  war  also 
der  eigentliche  Name  des  Gottes  Stercutus 
(Stercutus  gebildet  wie  Nodutus,  Matuta;  vgl. 
zum  Namen  Grafsmunn  S.  110  nr.  7.  Vani'cek, 
l'Aym  Uörterb.  d.  lat.  Spr*  S.  312 f.  Griech.- 
lat.  etym.  Wörtetb.  2  S.  1091  [an  beiden  Stellen 
wie  bei  Georges,  Lot. -deutsch,  Hnndwö'rterb.  b. 
v.  Stercutus  sicher  falsch  Stercutus].  Corssen, 
Beiträge  z.ital.  Sprachhundt  S.  62) ;  doch  müssen 
wir  hauptsächlich  auf  Grund  der  Stelle  des 
Augustinus,  die  auf  Varro  de  gente  populi  Ro- 
mani  zurückgeht  (Buch  2  fr.  f  22  bei  H.  Kittner, 
Var  ronische  Studien.  Halle  1866  S.  78,  vgl. 
dazu  S.  40 ff.),  daneben  eine  Form  Stercutius 
anerkennen  (vgl.  zu  derselben  Grafsmann  8.109 
nr.  2  b.  Vanietk  und  Corssen  a.  aa.  00.).  Nun 
ist  bei  Tertull.  apol.  25  Sterculus  et  Mutunm 
et  Larentina  provexit  imperium,  weiterhin: 
quem  coluerat  Saturnus  tt  Jupiter?  ahqmm, 
opinor,  Sterculum;  ad  nat.  2,  17  nimirum  Ster- 
culus et  Mfutunus  et  I Airentina  provexit]  hoc 
imperium  die  Namensform  Sterculus  fast  ein- 
stimmig von  den  Handschriften  überliefert  (nur 
apol.  25  haben  an  der  zweiten  Stelle  einige 
Handschriften  tUrcolum)  und  detngemäfs  od 
nat.  2,  9  quid  Slercuflus  meruit]  ad  divmita- 
tem?  si  agros  stercoribus  iueando  diligens  fuit, 
plus  fimi  [Aujgias  conferebat  von  Rigaltius 
richtig  hergestellt  worden  {Reifferstheid  hätte 
niclit  der  Ergänzung  Slercuflinus]  <tes  Golho- 
f  redus  durch  Aufnahme  in  den  Text  den  Vorzug 
eben  sollen).  Dafs  hier  wohl  nicht,  wie  in 
er  Überlieferung  des  Isactantius  (s.  vorher), 
nur  handschriftliche  Fehler  vorliegen,  sondern 
ein  Name  Sterculus  wirklich  existierte,  ergiebt 
»ich  aus  Prudent.  perist.  2,  449 ff.  Ianum  bi- 
frontem  et  Sterculum  (so  alle  Handschriften) 
eoJif  Senat us  (horreo  \  tot  monstra  patrum 
diare)  \  tt  festa  Saturni  senis.  Da  nicht  an- 
zunehmen ist,  dafs  bei  Tertullianm  und  Pru- 
tletiiius  ein  anderer  Gott  gemeint  sein  könnte, 
als  an  den  vorher  angeführten  Stellen,  so 
müssen  wir  Sterculus  ebenfalls  als  eine  neben 
Stercutus  bestehende,  aber  ganz  verschieden 
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gebildete  Namensform  betrachten  {Jordan  in 
Prellers  R.  M.9  2  S.  11  f.  Anm.  3  über  diese 
Form:  'vielleicht  spielend  und  vulgär';  vgl. 
zu  derselben  Grafsmann  S.  114  nr.  22.  Vanicek 
und  Corssen  a.  aa.  OD.),  während  die  häufig 
angeführte  Form  Sterculiu«  (•/.  B.  bei  Tertull. 
apol.  25  in  alten  Ausgabe»,  von  Guthof redus 
ad  nat.  2,  17  unnütz  hergestellt;  aufserdem 
z.  B.  bei  Härtung,  Rel.  d.  Rom.  2  S.  128. 
Scheiffele  in  Paulys  Reatencycl.  6,  1  S.  1417 
s.  v.  Sterculius.  Grafsmann  S.  110  nf.  2e. 
Bouche-  Leder cq,  Les  Pontifcs  S.  36.  Vanictk 
und  Corssen  a.  aa.  00.;  Klausen,  Aen.  u.  d. 
Penaten  2  S.  862  Anm.  1646  meinte  sogar, 
dafs  an  sämtlichen  Stellen  Sterculus  oder  Ster- 
culius herzustellen  sei)  durchaus  schlecht  be- 
zeugt ist  (z.  B.  von  zweiter  Hand  im  cod. 
Bamberg,  des  Macrobius ,  s.  vorher).  Ster- 
cutus. der  naturgemäfs  als  Erfinder  des  Düngens 
auftritt  {Plin.,  [Tettull.  ad  nat.  2,  9j.  Lactant. 
mit  epit. ,  Macrob.,  Isidor.,  der  ihm  auch  die 
ErBndung  von  Ackergeräten  zuschreibt),  wird 
von  Plinius  als  König  und  Sohn  des  Fauous 
bezeichnet;  er  ist  Vater  des  Picus  {Interpol. 
Serv.  Aen.\  der  ihm  nach  Isidoras  einen  Altar 
in  Rom  Htiftet.  Augustinus  erzählt  (nach  Varro, 
wie  vorher  angegeben),  dafs  der  Vater  des 
Picus  Sterces  war,  der  das  Düngen  erfand: 
hunc  quidam  Stercutium  rocatttm  fnunt.  Dieser 
Sterces  ist  wohl  sicher  eine  gelehrte  Erfindung 
{Jordan  a.  a.  0.  vergleicht  ihn  mit  den  Albaner- 
königen [Aremulus  u.  s.  w.]),  wie  e*  auch  jeden- 
falls die  vorher  genannten  legendarischen  Züge 
sind  (vgl.  Sp.  l87,25fT).  Die  Gleicbsetzung 
des  Stercutus  mit  Saturnus  {August.,  Macrob., 
Isidor.;  danach  Härtung,  Klausen  a.  aa.  00. 
Walz  in  Paulys  Realena/cl.  6, 1  S.  437.  Schuegler, 
R.  G.  1  S.  233.  Marquardt,  Staatscerw.  8'  S.  20. 
Preller,  R.  M*  2  S.  11;  Ambronch,  Rcligions- 
büeher  Heft  2  8.  242  Anm.  97  =-  Abdr.  S.  22 
Anm.  97:  'Dafs  er  eine  Qualitätsbestimmung 
des  Saturnus  gewesen,  scheint  sicher;  aber 
eben  darum,  weil  er  einer  einzelnen  Funktion 
innerhalb  des  Machtgebietes  jenes  Hauptgottes 
vorstand,  kann  man  ihn  nicht  identisch  mit 
demselben  nennen' ;  vgl.  dagegen  Sp.  174,  31  ff.) 
wie  die  des  Pilumnus  mit  Stercutus  (Interpol. 
Serc.  Aen.;  s.  oben  Pilunmus)  sind  nicht  minder 
Erzeugnisse  gelehrter  Bearbeitung.  Ein  /.  B. 
von  Härtung,  Scheiffele  vind  Vani'cek  (a.  aa.  00.) 
angeführter  Stercenius  beruht  auf  der  von 
Daniel  in  d.T  verderbten  Stelle  Interpol.  Serv. 
Aen.  11,  8M>  regis  Dercenni]  quidam  ödester  - 
cenii  {derttenu  cod.  Autissiodorens.),  rtge  Ab- 
originum,  hoc  r  omen  fuinm  putant  hergestellten 
Lesung  de  Stcrcenii  {de  Sterce  Masvicius);  da 
hierdurch  aber  die  Schwierigkeiten  der  Stelle 
in  keiner  Weise  gelfot  sind  (vgl.  Thilos  Ver- 
mutung, daf;t  das  ganze  Scholion  zu  schreiben 
sei  DercenniiJ  regis  Aboriginum.  hoc  nomen 
fxetum  est),  po  mufs  dieselbe  aufser  Betracht 
bleiben. 

Stimula.  August,  t,  11  de  stimulis,  quibus 
ad  nimium  actum  homo  inpcllitur,  dea  Stimula 
nomint-tur;  4.  IG.  Sp.  143  144  Z.  47,  unter  den 
Gottheiten  des  KimJesalters.  Es  ist  selbst- 
verständlich, dafs  diese  Göttin  mit  der  bei 
Ostia  in  einem  Haine  an  der  Tibermflnduug 
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verehrten  Stimula  =  Semele  (vgl.  über  dieselbe 
Müller-Deecke,  Etrusker  2  S.  78  und  Scheiffele 
in  Paulys  Realencycl.  6 ,  1  S.  1427  8.  v.  Sti- 
mula, welche  beide  Göttinnen  nicht  recht  aus- 
einander halten;  Prdlcr ,  R.  M.3  1  S.  324. 

2  S.  366)  nicht«  als  den  Namen  gemein  hat. 
Zum  Namen  Tgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1  ('besser 
aus  stimulare,  als  unmittelbar  aus  Btimulus 
abzuleiten').  Vanibek ,  Etym.  Wörterb.  d.  lat. 
Spr*  S.  327.    Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2 

5.  1164. 

Strenia  die  Göttin,  quae  faceret  strenuum, 
August.  4,  16;  11.  Sp.  143  Z.  49,  unter  den 
Gottheiten  des  Kindesalters.  Ein  sacellum 
Streniae  lag  an  der  Via  sacra,  Varro  l.  I. 

6,  47.  Fest.  S.  290 f.  s.  v.  sacram  viam  (Tgl. 
Atnbrosch,  Studien  S.  3  f.  79.  Becker,  Topogr. 
S.  224  ff.  530.  O.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  d. 
Stadl  Rom  1  S.  217  mit  Anm.  6.  O.  Richter  in 
Baumeisters  Denkmal,  d.  khss.  Altert.  3  S.  1448, 
in   Müllers   Handb.   d.   kloss.   Altert.  -  Wiss. 

3  S.  762).  Mit  demselben  hänirt  Tielleicht  zu- 
sammen der  lucus  Streniae  bei  Symmach.  relat. 
15, 1  S.  291,  26  f.  Seeck:  ab  exortu  paene  urbis 
Martine  strenarum  usus  adolevit  auetore  Tatio 
rege,  qui  verbenas  felicis  arboris  ex  luco  Streniae 
anni  novi  auspices  pritnu*  aeeepit  (vgl.  Gilbert 
a.  a.  0.  Anm.  5);  vgl.  Iohann.  Laur.  Lyd.  de 
mens.  4,  4,  der  von  der  Festfeier  beim  Amts- 
antritt der  Konsuln  berichtet:  cpvlXa  öl  Sä<pvqs 
{dt'tioaav,  aneo  imälovv  atorjva,  tit  xtut/v  oW- 
uovög  tivoe  ovzto  nQOOayoQtvouivT)?,  ijrie  £q>o- 
06$  iazt  täv  vtxwv.  In  beiden  Nachrichten 
wird  Strenia  mit  den  zu  Neujahr  gewechaelten 
strenae  in  Zusammenbang  gebracht;  in  diesem 
Sinne  zählt  Prcller  (R.  M.3  2  S.  234)  sie  zu 
den  'Heilgöttern'.  Ks  läfst  sich  nicht  ent- 
scheiden, ob  die  Strenia,  nach  welcher  der 
lucus  benannt  war,  im  Grunde  identisch  ist 
mit  der  Strenia  der  Indigitamenta,  oder  ob 
hier  zwei  verschiedene  Güttinnen  vorliegen. 

Subigns  pater  der  Gott,  welcher  bewirkt, 
ut  viro  subiqatur  (sc.  viroo),  August.  6,  9; 
Tertull.  ad  nat.  2,  11.  Sp.  143/144  Z.  66.  Zur 
Bezeichnung  pater  s.  Sp.  185, 61  ff.  Zum  Namen 
vgl.  Grafsmann  S.  108  nr.  1. 

Subruncinator  der  Gott  des  Jätens  (*sub- 
runcinare),  welchen  nach  dem  Sp.  181,  7  ff, 
mitgeteilten  Fragmente  des  Fahius  Pictor  bei 
dem  Interpol.  Scrv.  georg.  1,  21  der  Flamen 
bei  der  Darbringung  des  sacram  cereale  anruft. 
Vgl.  Sp.  181,  41  ff.  Zum  Namen  Tgl.  Grafs- 
mann S.  113  f.  nr.  21.  Vanicek,  Etym.  Wörttrb. 
d.  lat.  Spr"  S.  242.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb. 
2  S.  820. 

Tutanus.  Varro  Hercules  tuam  fidem  (fr.  1 
S.  148  Riese,  fr.  1  S.  184  Büch.8)  bei  Non. 
S.  47  s.  v.  Tutanus:  '  noctu  Hannibalis  cum 
fugavi  ezcrcituvi,  j  Tutanus  ob  tutandum  Romae 
nuneupor;  \  haepropter  omnes ,  qui  laborant, 
invocant\  Sp.  175,  62 ff.  1S2,  48 ff.  Da  sich 
diese  Angabo  auf  das  bei  Rediculus  ange- 
führte Kreignis  bezieht,  so  ist  es  wahrschein- 
lich, dafs  der  volle  Name  des  Gottes  Rediculus 
Tutanus  oder  Tutanus  Rediculus  war,  s.  Re- 
diculus.   Zum  Namen   vgl.   Vanicek,  Etym. 

Wörterb.  d.  lat.  Spr.9  S.  111.   Griech.-lat.  etym. 

Wörterb.  1  S.  314. 
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Tntilina  die  Göttin,  welche  da«  eingeheimste 
Getreide  beschützt  (August.).  Varro  1. 1.  6, 163; 
der«.  Hercules  tuam  fulem  (fr.  2  S.  148  Riese, 
fr.  4  S.  184  Büch  »)  bei  Non.  S.  47  s.  v.  Tuti- 
lina.  Tertull.  de  spect.  8,  der  von  einem  Bilde 
der  Göttin  imCircus  spricht  (Tutulina  cod.  Ago- 
bard.) ;  August  4. 8 (acc.  tullinam  cod.  Corbeiens., 
tuUlinam  cod.  Monacens.  3831).  Sp.  146,  10  ff. 
Nach  Macrobius  (Sat.  1, 16,  8)  hielt  in  alter  Zeit 

io  derjenige,  welcher  den  Namen  der  Tutilina 
nannte,  feriae;  die  Göttin  ist  wohl  in  der  bei 
Segesta  mitgeteilton  Stelle  des  Plinius  («.  h. 
18,  8)  bei  dm  Worten  tertiam  ex  his  nominnre 
sub  tecto  religio  est  gemeint  (dies  ist  deswegen 
zu  vermnten,  weil  sowohl  bei  Macrobius  a.  a.  O. 
als  auch  bei  Augustinus  a.  a.  0.  Seia,  Segetia 
und  Tutilina  in  dieser  Reibenfolge-  genannt 
werden,  Plinius  aber  von  Seia  und  Segesta 
vor  jener  tertia  Bpricht;  Härtung,  Rel.  d.  Rom. 

so  2  S.  131  bezog  die  Worte  des  Plinius  auf  Se- 
monia).  Wahrscheinlich  ist  aus  der  Angabe 
Varros  (l.  I.  a.  a.  0  ):  Porcius ...de  Ennio  scri- 
ben*  dicit  cum  coluisse  Tutilinae  loca  auf  ein 
Heiligtum  der  Göttin  zu  schliefsen,  welches, 
da  Kunius  auf  dem  Aventinus  wohnte  (e.  Ttuffel, 
Gesch.  d.  röm.  Lit>  1  §  100,  2),  auf  diesem 
Berge  zu  suchen  wäre  (vgl.  Becker,  Topogr. 
S.  166  f.).  Manches  Falsche  über  die  Göttin 
bei  Scheiffele  in  Paulys  Realencycl  6,  2  S.  2267 

so  b.  v.  Tutelina.  Gefälschte  Widmung  an  Tuti- 
lina C.  I.  L.  6,  6  nr.  3156*  (falsae)  Zum  Namen 
vgl.  Grafsmann  S.  Ulf.  nr.  13.  Vanicek  an 
den  bei  Tutanus  aa.  00. 

Tu  tun  us  s.  Mutunus  Tutunus. 
Unxia  ist  bei  Amob.  3,  25  Name  eines  In- 
diges:  urclionibus  . . .  superot  Unxia.  Sp.  147, 
86 f.  Vgl.  Sp.  172  ff ,  wo  ausgefilhit  wird,  dafs 
der  Indiges  Unxia  von  Inno  Unxia  verschieden 
ist.    S.  Prelltr,  R.  M.%  2  S.  217  und  Iuno. 

40     Vagitanus.   Dafs  es  ein.-n  Gott  Vagitanus, 

>  Indiges  des  vagitus  der  Kinder,  gab,  ist  Sp.  171, 
49if.  gezeigt  worden,  wo  nachgewiesen  ist,  dufs 
Varro  bei  Gtll  16,  17,  2  (Sp.  138,  48  ff.)  den 
deus  Vaticanus,  den  deus  praeses  agri  Vati- 
cani,  mit  einem  Vagitanus  verwechselt,  und 
dafs  dieselbe  Verwechselung  in  den  Auszügen 
aus  Vurro  bei  August.  4,  8  .  .  .  Vaticano,  qui 
infantum  vngit-bus  praesidet;  4,  11.  21  wieder- 
kehrt. Sp.  143/1U  Z.  23  (zu  der  Sp.  171,  60ff. 

50  angeführten  Litteratur  ist  Sclitiffde  in  Paulys 
Realencycl.  6,  2  S.  2287  s.  v.  Vagitanus  hinzu- 
zufügen). Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  S.  110  f. 
nr.  10 

Vallonia  die  Göttin  der  Thaler,  August. 
4,8.  Sp.  146,  68  f.  Zum  Namen  vgl.  Grafsmann 
S.  110  nr.  2  c.  Vanicek,  Etum.  Wörterb.  d.  lat. 
Spr.1  S.  267.  Griech.-lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  901. 

??  Vaticanns.    S.  Sp.  186.  25ff. 

Venilia.  /  Varro  rerum  divin Jarum  XII Jl 
GO  de  dis  certis  in  Schol.  Veronens.  Aen.  10,  76 
(Sp.  139,  2  ff.)  von  Venilia:  'spes  cum  con- 
ciliata  non  frustra  esset  et  evenissfet  c re- 
der e)  f.  .  JbanturJ;  Tertull.  ad  nat.  2,11  [ha- 
bent  et  Pavejniinam  pavoris,  spei  Vcnilium 
(so  Guthofredus,  speiuem neleiam  cod.  Agobard.). 
August.  4,  11  de  spe  quae  venit  Venilia. 
Sp.  143  Z.  42.  Aus  diesen  Stellen  geht  her- 
vor, dafs  Varro  im  14.  Buche  der  Antiq.  rer. 
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divin.  die  Venilia  unter  den  Indigitamenten- 
gottheiten  als  eine  Göttin  der  Hoffnung  auf- 
geführt und  ihren  Namen  von  venire  abgeleitet 
hatte.  Aufserdeni  hatte  er  aber  noch  andere 
Deutungen  der  Göttin  aufgestellt:  August.  7,22 
tarn  utique  habebat  Salaciam  Neptunus  uxorem 
.  .  .  ut  quid  Uli  adiuncta  est  et  Venilia  .  .  .? 
.  .  .  '  Venilia '  inquit  (sc.  Varro)  '  unda  est, 
quae  ad  litvs  venit;  Salacia,  quae  in  salum 
redit*  (—  Thesaur.  nov.  latinitatis  bei  Mai, 
Claus.  Auct.  8  S.  604  unde  Varro  '  Venilia  &-V 
inquit  ' unda  u.  b.  w.),  vgl.  Varros  Worte  in 
den  Schol.  Veronens.  a.  a.  0.  'quam  deam  cum 
Neptuno  coniungunt' ;  etwas  anders  /.  I.  5,  72 
Venelia  a  veniendo  et  vento  iUo,  quem  Plautus 
dieit  {Ost.  1, 1,  15f.)  'quod  ibi  dixit  qui  secundo 
fventoj  vectust  tranquillo  mari  ventum  gaudeo\ 
Neben  Varros  Erklärungen  (vgl.  zu  denselben 
das  Sp.  171,  44 ff.  Gesagte)  gab  es  noch  andere: 
Interpol.  Serv.  Aen.  10,  76  sane  hanc  Veniliam 
quidam  Salaciam  accipiunt,  Neptuni  uxorem: 
Salaciam  a  salo,  Veniliam  quod  veniam  det 
f  negentibus  {exigentibus  Daniel,  vehentibus 
F.  Schölt,  navigantibus  oder  egentibus  Thilo; 
sollte  etwa  zn  lesen  sein  quod  ventum  det 
narigantibus  und  somit  die  Stelle  die  Er- 
klärungen Varros  enthalten?);  Schol.  Veronens. 
a.  a.  0.:  [deam  Venilia] m  alii  Venerem,  quod 
in  mari  nata  sit,  alii  nympham  quam  Graeci 
Bovvrpriv  vocant.  In  allen  Deutungen  erscheint 
Venilia  als  Meeresgöttin,  und  in  diesem  Sinne 
ist  sie  auch  meistens  von  den  neueren  Ge- 
lehrten unter  Beibehaltung  der  Namensablei- 
tungen der  Alten  aufgefaßt  worden.  Härtung 
(Bei.  d.  Röm.  2  S.  82  f.  99;  so  auch  Zeifs, 
Rupert  i  [vgl.  Scheiffele  in  Paulys  Realcncycl. 
6,2  S.2442  s.v.  Venilia];  Corssin  in  Ztitschr. 
f.  vgl.  Sprachforsch.  3,  1864  S.  300)  hält  sie 
für  eine  Göttin  der  Seewinde  ('Venilia  . . .  aus 
einerlei  Stamme  mit  ventus'),  Klausen  (Acneas 
u.  d.  Penaten  2  S.  783.  818.  878)  und  Scheiffele 
(a.  a.  O.)  für  die  Göttin  der  glücklichen  An- 
kunft (also  Venilia  von  venire).  Zu  venire 
stellt  den  Namen  auch  Vanicek,  Etym.  Wörterb. 
d.  lat.  Spr*  S.  73  mit  Hinweis  auf  August. 
7,  22  unda  est  quae  ad  litus  venit,  während  er 
Griech.  -  lat.  etym.  Wörterb.  2  S.  883  Venilia 
als  'Göttin  der  Hoffnung,  des  Verlangens'  mit 
venia  (Gunst,  Huld,  Gnade,  Erlaubnis,  Nach- 
sicht, Verzeihung) ,  Venus  zusammenstellt. 
Preller  (R.  M.8  2  S.  121)  hält  Venilia  für  eine 
der  Liebesgöttin  Venus  verwandte  Quellen- 
göttin (als  eine  'Nebengöttin'  [!]  der  Venus 
bezeichneten  Klausen  a  a.  0.  2  S.  1226  und 
Scheifftle  a.  a.  0.  in  unklarer  Weise  die  Venilia). 
Ambrosch  (Religionsbüclutr  Heft  2  S.  237  Anm.  61 
=>  Abdr.  S.  17  Anm.  51)  trennte  Venilia  die 
Göttin  der  spes  quae  venit  {Varro  in  Schal. 
Veronens.  a.  a.  0.,  Tirtull ,  August.)  von  Vonilia 
der  Gattin  des  Neptunus;  der  gleiche  Name 
berechtige  keineswegs,  beide  Göttinnen  für 
identisch  zu  halten.  Dies  ist  aber  wohl  nicht 
richtig;  wir  haben  es  hier  offenbar  mit  mannig- 
fachen Deutungen  ein  und  derselben  Göttin  zu 
thuu.  Diese  Göttin  erscheint  an  denjenigen 
Stellen,  welche  für  die  Ermittelung  ihrer  wirk- 
lichen Bedeutung  allein  in  Betracht  kommen, 
in  dem  oben  angeführten  Fragmente 
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aus  Varros  14.  Buch  der  Antiq.  rer.  divin.,  bei 
Tcrtullianus  und  Augustinus  als  eine  Göttin  der 
Hoffnung,  des  Verlangens,  vielleicht  nicht  ohne 
dfn  Nebenbegriff  der  Liebe,  denni¥<7fer(a.  a.  0. 
Anm.  1)  und  Vanicek  {Griech.-lat.  etym.  Wörterb. 
a.  a.  O.)  haben  offenbar  richtig  den  Namen 
Ven-ilia  mit  Ven-us  (vgl.  Preller  1  S.  436)  in 
Zusammenhang  gebracht  Für  die  Deutungen 
der  Göttin  waren  vermutlich  die  falschen  Ety- 
io  mologieen  des  Namens  das  Bestimmende.  Bei 
Vergilius  {Aen.  6,  90.  10,  76;  10,  616  f.  12,  22. 
90.  933 f.;  12,  188.  222.  813.  844;  vgl.  Serv. 
Aen.  12,  29.  Serv.  und  Interpol.  Serv.  Aen. 
12,  139)  ist  Venilia,  die  Schwester  der  Amata 
{Serv.  Aen.  6,  90.  12,  29;  über  Amata  s.  Bd.  1 
Sp.  266 f.),  Gattin  de.8  Butulerfürsten  Daunus 
(Bd.  1  Sp.  964,  69  ff.)  nnd  Mutter  des  Turnus 
und  der  Iuturna.  Ovidius  (tuet.  14,  333  f.)  er- 
zählt, dafs  Venilia  auf  dem  Palatinus  dem 
20  Ianus  die  Nymphe  Canens  (Bd.  1  Sp.  850 f.) 
geboren  habe.  Diese  Erzählungen  sind  wohl 
wie  die  Verbindung  der  Göttin  mit  Neptunus 
als  dessen  Gattin  und  die  verschiedenen  Deu- 
tungen Erzeugnisse  gelehrter  oder  dichterischer 
Erfindung  (vgl.  Bd.  1  Sp.  861,  9  ff.  und  oben 
Sp.  187,  25  ff.). 

?  ?  Verminus.  S.  Sp.  184,  29ff. 
Vervactor  der  Gott  des  ersten  Pflügens 
der  Brache  (vervagere),  welchen  nach  dem 
so  Sp.  181, 7  ff.  mitgeteilten  Fragmente  des  Fabius 
Pictor  bei  dem  Interpol.  Serv.  georg.  1,  21  der 
Flamen  bei  der  Darbringung  des  sacrum  cereale 
anruft.  Vgl.  Sp.  181,  41  ff.  Zum  Namen  vgl. 
Grafsmann  S.  113  f.  nr.  21. 

♦Vica  I'ota  (Sp.  178,  löff),  nach  Auaweis 
ihres  Namens  eine  Siegesgöttin  (Vic-a  zu  vic-tor, 
vi-n-c-ere  n.  s.  w.  gehörig:  Corssen,  Krit. 
Beitr.  z.  lat.  Formen!.  'S.  61.  Ausspr.  V  S.  88. 
499.  Grafsmann  S.  108  nr.  1.  Vanicek,  Eti/m. 
40  Wörterb.  d.  lat.  Spr*  S.  281.  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  2  S.  961;  Pot-a  zu  pot-eus,  potiri 
u.  s.  w.  gehörig:  Corssen,  Krit.  Beitr.  S.  80. 
Krit.  NaefUr.  e.  lat.  Formenl.  S.  248.  Ausspr. 
V  S.  425.  Grafsmann  a.  a.  0.  Vanicek,  Etym. 
Wörterb.  d.  lat.  Spr*  S.  144.  Griech.-lat.  etym. 
Wörterb.  1  S.  447.  Curtius,  Grundz.  d.  griech. 
Etym.*  §  377  S.  282),  hatte  nach  Liviue  (2,  7, 12) 
und  Plutarchus  (Publ.  10)  ein  Heiligtum  in  der 
Nähe  der  Velia  {infra  Veliam  et  ubi  nunc  Vicae 
60  Potae  est,  domus  [des  Valerius  Publicola]  in 
infimo  clivo  aedificata;  Plutarchus  sagt  von 
demselben  Hause  des  Valerius  onov  vvv  itgöv 
iaxtv  Ovi'xaf  77drag  6vouce£6utvov);  vgl.  Am- 
brosch, Studien  S.  120  f.  Becker,  Topogr.  S. 249  ff. 
Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Rom  1 
S.  108  Anm.  1.  S.  156  Anm.  2.  Jordan,  Topogr. 
d.  Stadt  Rom  1,  2  S.  416.  Richter  in  Bau- 
meisters Denkmal,  d.  Mass.  Altert.  3  S.  1489, 
in  Müllers  Handb.  d.  Weiss.  Altert.  -  Wiss.  3 
60  S.  835.  Die  Göttin  wird  aufserdem  von  Cicero 
{de  hg.  2,  11,  28;  vgl.  dazu  E.  Hoffmann  in 
N.  Jhrb.  f.  Ph.  117,  1878  S.  7 15 f.)  erwähnt; 
ferner  bei  Seneca  apocol.  9  Diespiter  Vicae 
Potae  filius  .  .  .  nummulariolus .  allerdings  in 
scherzhafter  Weise  Preller,  R.  M.3  2  S.  245 
Anm.  1  vermutet,  dafs  hier  eine  Göttin  des 
Erwerbs  gemeint  sei;  vgl.  auch  Ambrosch, 
Studien  S.  121  Anm.  72).    Ascon.   Pison.  52 

8* 
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S.  12,  8  K.  u.  Sch.  sagt,  von  dem  Hause  des 
Valerius  redend ,  >ub  Vdiis  ubi  nunc  aedis 
Victonac.  ett,  nennt  also  der  Suche  nach  ganz 
richtig  die  Vica  Pota  Victoria  (von  einem 
fMifsverständuiBfe'[CVi//xTf  a.  a.  0.  S.  108  Anm.  1  ] 
kann  ebensowenig  die  Rede  sein  wie  von  einer 
Notwendigkeit  der  Uniiindr-rung  de»  Namens 
Victoria  in  Vica  Pota  [Btcker  a.  a.  0.  S.  251 J). 
Zum  Dopp.-lnu.men  vgl.  Sp  186,  26  ff.  Jordan 
(in  Prdhrs  B.  M.3  2  S.  245  Anm.  1)  erklärt,  dafs 
bei  Arnobius  3,  25  Vitt«  (s.  d.)  it  Putua  (8  d.) 
sunctusimae  vic'ui  potutque  procurunt  zu  lesen 
sei  Vica  und  fügt  hinzu  '  es  war  also  ein 
schlechter  Witz,  wenn  man  den  veralteten 
Namen  nach  sciuem  letzten  1  heil  so  umdeutete'; 
ähnlich  Georges,  Lot.  -  deutsch.  Handtcörtab. 
s.  v.  Vica  Pota,  nach  welchem  Vica  Pota  — 
Victa  und  Potua,  und  E.  Hoff  mann  a.  a.  O. 
S.  716  Anm.  5:  'die  Potiea  als  diva  potandi' 
bei  JJimtt.  Ter.  Phorm.  1,  1,  16  (s.  Potinaj 
'ist  eben  nur  die  dem  trivialen  Verständnis* 
niVber  gerückte  Pota,  und  wie  auch  Vica  neben 
Pota  die  gleiche  Ausdeutung  und  Umänderung 
erfuhr,  zeigt  Arnobius  3,  25'  (s.  Victa).  Das 
Abgeschmackte  uud  Falsche  solcher  Annahmen 
liegt  auf  der  Hand. 

Victa  die  Göttin  des  victus,  Arnob.  3,  25 
Victfl  (so  Sabaeus,  vita  die  Handschritt,  Vtctua 
Ursinus)  tt  Putua  sanclissimae  victui  potutque 
procurant.  Sp.  148,  20  ff.  Die  Emendation  des 
Subatus  ist  jedenfalls  richtig,  der  Gedanke  an 
Vica  Pota  (s.  d.  am  Ende)  ist  durch  die  Er- 
klärung des  Arnobius  vollständig  ausgeschlossen 
(vgl.  August.  6,  9  [Sp.  131,  17tf.J  deinde  cotpit 
[ßc.  Varro\  dtos  altos  osiendcre,  qui  peittntrent 
non  ad  ipsum  homtncm,  sed  ad  ea  quae  sunt 
hominis,  sicuti  tit  victus  u.  s.  w.).  Marquardt 
(Maotscerw.  3a  S.  13  Anm.  6)  hält  Victa  falsch 
für  identisch  mit  Kdusa  (s.  d  ).  Zum  Namen 
(Vic-ta)  vgl.  Graßmann  S.  108  f.  ur.  1  ('Victua, 
wie  wohl  statt  des  undenkbaren  Victa  ...  zu 
lesen  ist').  Vanicd;  Gruch.-lut.  etym.  Wörterb. 
1  S.  227. 

Viduus  der  Gott,  der  beim  Tode  die  Seele 
vom  Körper  scheidet,  Tertull  ad  not.  2,  15 
/  Vijduus,  qui  ammum  corpore  viduet,  quem 
intra  muros  clutli  v[<m  admitjtendo  damnastis, 
woraus  auf  ein  Heiligtum  des  Liottes  auf  ser- 
halb der  Stadt  zu  bt-h Uelsen  ist.  Sp.  145  Z.  72. 
Die  Stelle  des  Cyprian,  quod  iüola  dii  non 
tittt  4:  ut  sit  apud  dlos  Viduus  dtus,  qui  anima 
corpus  viduet,  qui  quasi  feralis  tt  funtbrts  in- 
tra muros  non  habttur,  sed  foris  conlocatur  et 
nthtlominus  (is  vd  deus  fügt  Vonck  hinzu), 
quia  extorris  /'actus  damnatur  ist  eine  alte, 
aus  2'ertull.  ad  nat.  2,  15  genommene  Inter- 
polation der  cvpriunischen  Schritt,  b.  Asceusus 
und  Orbona.  Härtung  (Bei.  d.  Böm.  S.  90) 
will  Viduus  als  Beinamen  des  Orcus  auffassen; 
andere  unhaltbare  Ansiebten  bei  Scheifltle  in 
Paulys  Bealencycl.  0,  2  S.  2593  f.  a.  v.  Viduus 
(•=  Pluto!  u.  s.  w.).  Eine  von  Bauche  Ledtrcq 
(Les  Pauli fes  S.  34)  angeführte  Göttin  Vidua 
ist  nirgends  bezeugt. 

Virginiensis  (Virginensis  cod.  Monacensi.s 
lat.  3831)  die  Göttin,  welche  die  Braut  anruft, 
wenn  sie  im  Begriff  steht,  ihre  Jungferxchaft 
preiszugeben,  August.  4,  11  cum  virgtni  urori 
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sona  solcitur,  .  .  .  dea  Virginiensis  vocetur.  6,  9 
ade^t  .  . .  dia  Virgmün*is  et  deus  p<der  Sub>gus 
(s.  d.)  . . .  ad<st  Virginiensis  den,  ut  vir g im  Zuna 
soh  atur.    Sp.  143/144  Z.  62. 

*Viriplaca  die  Göttin,  welche  die  erzürnten 
Männer  besänftigt  und  Frau  und  Mann  ver- 
söhnt, Valer.  Mu:  2.  1,  6.  wo  «ngegeben  wird, 
dafs  bei  entstandenen  Zwieti^keiteu  die  Ehe- 
gatten in  das  Heiligtum  der  Göttin  in  Palatio 

10  (vgl.  Belker,  Topogr.  S.  4ül.  Richter  in  Bau- 
metstas  Dinkm.  d.  Mass.  Aitert.  S  S.  1484,  in 
M Uders  HanUb.  d.  hJa*s.  Ahn  t.  Wtss.  3  S.  828. 
Gilbeit,  Gtsdi.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Horn  3  S.430) 
gingen,  dort  wechselseitig  ihre  Anliegen  aus- 
sprachen und  versöhnt  zurückkehrten.  Öp.  177, 
öyff.  Haltung  {liel.  d.  Pom.  2  S.  39)  will  in 
Viriplaca  die  iuno  erkennen.  Zum  Numen 
vgl.  Giafsmann  S.  108  nr.  1. 
Vitumnus  der  Gott,  welcher  dem  Kinde 

20  im  Mutterleibe  daa  Leben  verleiht,  Tirtull.  ad 
nat.  2,  11.  August.  7,  2.  8.  -p.  143/144  Z.  8. 
Der  Name  Vitu-mnu-s  (für  *Vito-  nieno-  s)  ist 
das  Partic-ipium  über  die-e  Bildungen  die 
bei  Aletnona  angegebene  Litteratur^  eineB  vom 
Stamme  in  vita  abgeleiteten  VerbaUtammes 
*viro-,  vgl.  Curs^en,  Ausspr.  I3  6'.  435  Anm. 
S.  628.  2*  S.  174.  Vranictk,  Etym.  Mörttrb.  d. 
lat.  Üpr.*  S.  84.  Grnch.-Uit.  etym.  W vi  Urb.  1 
S.  227.    Bech*ttin  in  der  bei  Alemona  an- 

30  geführten  Abhandlung  S.  391  f.  394;  anders 
Grafsmann  S.  112  f.  nr.  16  (eine  daselbst  neben 
Vitumnus  aufgelührte  Form  Vitunnus  existiert 
ebensowenig  wie  die  von  Georges,  Lut.-deutsih. 
Hundwörterb.  s.  v.  Vitumnus  angeführte  Form 
Vitunus). 

Voleta  eine  Göttin  des  Willens,  Tertull  ad 
nat.  2,  U  unter  den  Göttern  des  Kindesalters. 
Sp.  143  Z.  40;  vgl.  Sp.  167,  1  ff.  S.  Volumna. 
Zum  Namen  vgl.  Grafsmann  6.  110  nr.  7. 

40  Volumna  eine  Göttin  dea  Willens,  August. 
4,  21  unter  den  Göttern  des  Kindesalters  (ut 
bona  vdlent).  Sp.  144  Z.  40;  vgl.  Sp.  167,  1  ff . 
Härtung  (Bei.  d.  Pom.  2  S.  240)  nennt  die 
Göttin,  die  er  für  Iuno  hält  (!),  falsch  Voluinnia. 
Prdler  (B.  MS  2  S.  212)  unterscheidet:  'Divus 
Volumnua'  (s.  d.)  'uud  Diva  Volumna ...  sind 
die  Gotter  des  Verlangens'  (?),  'während  die 
.  .  .  Diva  Voleta  mehr  das  sittliche  Wollen 
(vellej  im  Gegensatze  zu  dem  Nicht -Wollen 

60  (nolle)  ausdrückt.'  Der  Name  Yol-u-nina  ist 
ein  ParUcipium  (s  über  diese  Bildungen  die 
bei  Alemona  angegebeue  Litteratur)  von  vol-o; 
vgl.  Grafsmann  ii.  112  f.  nr.  16.  Corssen,  Ausspr. 
1*  S.  628.  2S  S  171.  Vanicek,  Etym  Wörterb. 
d.  lat.  Spr.*  S.265f.  Gnech.-iat.  etym.  Wörterb. 
2  S.  889.  Bcchsti-n  in  der  bei  Alemona  an- 
geführten Abhandlung  S.  389. 

Volnmnus  ein  Gott  des  Willens,  Minuc. 
Fd.  Oct.  25;  Tertull  ad  nat.  2,  11  und  August. 

co  4,  21  unter  den  Göttern  des  Kindesalters  (ut 
bona  vdlent,  August.).  Sp.  143/144  Z.  39;  vgl. 
Sp.  167,  lfl.  Härtung  (Bd.  d.  Böm.  2  S.  240) 
und  Sdieiffde  (in  Paulys  Benleitcycl.  6,  2  S.  2744 
s.  v.  Volnmnus)  halten  Volumnus  für  luppiter 
(!;  bei  Schitffde  überdies  falsche  Auffassung 
des  Gottes).  S.  Volumna.  Nameusbildung 
(Vol-u-mnu-s)  wio  bei  Volumna,  s.  die  daselbst 
angegebene  Litteratur. 
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Volupia  die  Göttin  des  behaglichen  Wohl- 
seins, des  Vergnügens,  TertuU.  ad  nat.  2,  11. 
Au<ru*t.  4,  8.  11  unter  den  Gottheiten  des 
jugendlichen  Alters.  Sp.  143/144  Z  43.  Nach 
Maerobiu*  (S<it.  1,  10,  7)  brachten  in  sactUo 
Volupiae  die  Pontifice«  am  21.  Dezember  der 
Angerona  ein  Opfer  dar  (s.  Bd.  1  Sp  348,  55  ff); 
dieses  eacellum  Volupiae  erwiihnt  auch  Varro 
1.  I.  6.  164.  3/«s«r'i**.  dm  Macrtb'us  (§  8)  an- 
führt (fastoium  fr.  12  S.  125  Hu*ehke4),  spricht 
von  einem  in  ara  Volupiae  befindlichen  Bilde 
der  Angerona  (mit  der  Erklärung  der  Verbin- 
dung dieser  beiden  Göttinnen:  quod  qui  suos 
dolores  anxietategque  dissimub>nt  i>erreniant  pa- 
ti-nttae  beneficio  ad  maximam  ro^uptotem;  zur 
ara  Volupiae  vgl.  Mommstm  Supplemente  zu 
den  Fti*ti  Praenestmi  zum  21.  Dezember  C.  I. 
L  1  S.  819,  dazu  S.  409  zum  21.  Dezember)  Da 
Varro  il  /.  6,  23  jenes  Opfer  der  Anvrerona  in 
curia  AccuJein  dargebracht  werden  liifst,  so  ist 
anzunehmen,  dafe  das  sacellum  und  die  ara  Vo- 
lnpiae  »i<  b  in  der  curia  A<  culei»  befanden;  vgl. 
hi'-r/u  u.  Oberhaupt  zu  der  (Jöttin  Becker.  Topogr. 
S.  114.  492.  Preder.  h  M*2  S.  36  f  Mommsen 
im  f.  I.  L.  1  S.  409  zum  21.  Dezember.  Gilbert, 
Getch.  und  T<pogr.  d.  Stadt  B»m  1  S.  56  ff  2 
S.  104  ff.  Fichti  r  in  Baum  is'ers  Denkmal .  d. 
klats  Altert.  3  S.  1496,  in  Mulhrs  Ila:db.  d. 
khifs.  Altert  -117«*  3  S.  846;  man»  bes  Falsche 
über  die  Göttin  bei  Siheifl'ele  in  Pauh/s  Rtal- 
enrycl.  i\.  2  S.  2744  s.  v.  Volupia.  Eine  ge- 
fälschte Widmung  Voluptiae  dene  potenti  u.  s.  w. 
C.  I.  L.  11,  47*  (falcael.  Zum  Namen  vgl.  Grafs- 
mnnn  S.  109  nr.  2.  Corsun,  Aus*pr.  2*  S.  597. 
1024.  Vnvicek,  Etym.  Uörterb.  d.  lat.  Spr* 
S.  266.   Griech.  lat.  itym.  WörUrh.  2  S.  890. 

Volntina.  August.  4,  8  praefecerunt  ergo 
.  .  .  inrolumentis  folliculorum  deam  Volutinam. 
Sp.  146,  10  ff.  Zum  Namen  vgl.  Grafi-mann 
S  Ulf.  nr.  13.  Vanicek,  Etym.  M  örterb.  d. 
Int  Spr.*  S.  270.  Gricch.-lat.  ctijm.  Wörterb.  2 
S.  916.  [R.  Peter.] 

Iiidos  Cfvdog),  1)  Sohn  der  Erde,  Stamm- 
vater der  Inder,  von  Zeus  (retötet;  No»n. 
Dionys.  18.  271.  —  2)  Gemahl  der  Nymphe 
Ealauria  und  Vater  des  Ganges;  Pstudo-Plut. 
de  fluv.  4.  —  8)  Ein  angesehener  indischer 
Jöngline,  welcher  der  Damasalkida,  der  Tochter 
des  Königs  Oxvalkes,  Gewalt  anthat  und  sich 
aus  Furcht  vor  Strafe  in  den  Flufs  MauBolos 
stürzte,  der  nun  nach  ihm  Indos  benannt 
wurde;  Psntdo- PJut.  de  fluv.  25.  --■  4)  Ein 
König  in  Skvthien,  der  zuerst  das  Silber  ent- 
deckt haben* soll;  Hyg.  fab.  274.  [Höfer.] 

Indulgentia,  die  personifizierte  Nachsicht 
und  Gnade,  eine  der  Clementia  (s.  d  )  ähnliche 
Gestalt,  welche  wohl  in  der  Zeit  des  Hadrianus 
und  in  Rückficht  auf  diesen  (vgl.  C.  I.  L.  8, 
8813  f)  entstanden  ist.  Auf  Münzen  erscheint 
iie  als  indulgentia  Aug.,  selten  absolut  als 
ludnlgentia  bezeichnet,  Bitzend  mit  ausge- 
streckter Rechten  und  mit  Scepter,  Schale 
oder  Zweig  (Cohen,  med.  inip. 1  2  S.  176, 
Adrien  846  ff;  S.  250,  Sabine  86  f.;  S.  314, 
Antonin  452  ff  —  3  S.  148,  Faustine  jnme 
118.  S.  181,  Lucius  Vtrus  114.  —  4  S.  26, 
Septime  Severe  216.  S.  154,  Caracalla  103. 
S.  507,  Maximin  I  16  ff.  -  6  S.  377,  Gallien 


324  ff;  S.  502,  Salonine  54  — 6  S.  6,  Macrien 
jeune  6.  S.  7,  (Juietus  6).  Dagegen  ist  sie  in 
der  Gestalt  der  Spes  auf  Münzen  des  Alexander 
Severus,  des  Gallienus.  Probus  und  Florianua 
(Cohen,  m.  i.»  4  S.  408,  Alex.  See  65  ff.  —  5  S.  H76, 
Gallien  321  ff.  —  6  S.  243,  Flor  29.  S.  283,  Prob. 
303  ',  einmal  auch  in  der  der  Providentia  gebildet 
{5  S  377,  Gallun  331 ).  Ihr,  als  d.-r  Indulgentia 
domini,  errichtete  in  derselben  Zeit  der  Qnin- 
quennalis  Caeeilins  Natalis  in  Cirta  eine  Kh pelle 
mit  einer  ehernen  Statue  (C.  I.  L.  8,  7095  ff. ; 
vgl.  6996).  [Auf  Münzen  des  Septimius  Severus 
uud  Caracalla  ist  neben  der  Inschrift  Indul- 
gentia. Auog.  in.  Daliam  oder  in  Curth.  nicht 
etwa  die  Ind.  sondern  vielmehr  die  personi- 
fiziert«- Itnlia  oder  die  Stadtgöttin  von  Carthago 
(vgl.  Inno  Caelesti»)  oder  neben  Jndulg.  fecunda, 
der  reichen  Gnade,  eine  verschleierte,  auf  einem 
kurulUchen  Stuhl  sitzende,  mit  Mauerkrone 
und  Scepter  versehene  Frau  (Iulia?)  dargestellt 
(Cohen,  m.  i.»  4  S.  27,  Sept.  Seche  228.  S.  163, 
Carncalla  102)] 

Endlich  findet  sich  auf  Münzen  des  Postu- 
miis  {Cohen,  m.  i  *  6  S.  31,  Postume  145  f.) 
die  Ind'ilg.  pia  Postumi  Aug.  so  verkörpert, 
dafs  der  Kaiser  selbst  einer  vor  ihm  knieenden 
Frau  die  Hnnd  reicht.  Diese  Frau  träyt  auf 
einer  ähnlichen  Münze  des  Victorinus  ein  Füll- 
horn (Cohen  6  S.  78,  Victorine  pere  43),  so 
dafs  sie  Vertreterin  eines  Landes  zu  sein 
scheint.  [Steuding.] 

Inferi,  die  Unterirdischen,  die  Bewohner 
der  Unterwelt  bei  den  Römern. 

I.  Älteste  aus  den  Bestattungsbr&uchen 
und  dem  Grabkultus   ersichtliche  Vor- 
steUungen  über  das  Wesen  der  Inferi. 

Bei  dem  Schwanken  der  Meinungen  und 
der  Unklarheit  und  Unvollständigkeit  der  Be- 
richte über  die  in  Bezug  auf  diis  Fortleben 
des  Menschen  nach  dem  Tode  in  ältester  Zeit 
in  Rom  herrschenden  Vorstellungen  bieten  uns 
einen  Anhalt  für  eine  einigermafsen  zuver- 
lässige Beurteilung  nur  die  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  fa*t  unverändert  gebliebenen  Be- 
stattungsbräuche und  die  den  Gräberkult  be- 
treffenden Sitten  nnd  Vorschriften,  insoweit 
nie  einen  Sihlufs  auf  jene  zu  Grunde  liegen- 
den Anschiiuungen  gestatten.  Von  ihnen  mufs 
also  ausgegangen  und  die  spätere  Überlieferung 
nur  zur  weiteren  Ausführung  der  aus  jenen 
Bräuchen  erschlossenen  Grnndzüge  verwendet 
werden. 

Wenn  nun  auch  die  Frage,  welche  der 
beiden  Hauptarten  der  Bestattung,  Beerdigung 
oder  Verbrennung  der  Toten,  in  Bezug  auf  den 
latinischen  Stamm  in  Mittelitalien  die  absolut 
ältere  ist,  noch  Dicht  als  endgültig  gelöst  be- 
trachtet werden  darf,  so  kann  doch  für  Be- 
urteilung der  fiir  uns  erkennbaren  Anschauungs- 
weise der  alten  Römer  durchaus  nur  die  ersterc 
in  Betracht  kommen;  denn  auch  bei  der  später 
gewöhnlichen  Verbrennung  wurden  die  eigent- 
lich sakralen  Gebräuche  durchaus  von  jener 
entlehnt,  wie  z.  B.  die  Weihung  der  Ver 
brennungsstätte  nur  durch  das  Werfen  einer 
Erdscholle  auf  das  Antlitz  des  Toten  erfolgte 
{Varro  bei  Kon.  S.  103  s.  Praecidancum.  Fett. 
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5.  218.  Paul.  S.  223  8.  Praecidanea) ,  und  in  iacent  12,  3464.  Juxec  certa  est  domus,  haec 
älterer  Zeit  deshalb  sogar  irgend  ein  Teil  der  colinda  nobis  .  .  .  Orelli  4860 1,  so  dafs  es  als 
Leiche,  wenigstens  aber  ein  Finger,  unver-  domrn  aeterna  oder  aettmalis  (C.  I.  L.  1,  1008. 
brannt  für  sich  boerdigt  werden  mufste  ( Varro  1069.  8,  5168  u.  öfter.  10,  2066.  12,  1686. 
de  l.  I.  5,  23.  Cic.  de  leg.  2,  22,  55  ff.  24,  60.  4123.  14,  229.  786.  1336  u.  s.  w.),  leti  domus 
Tute.  1,  12,27.  Paul.Diac.  S.  148  s.  v.  membrum.  (1,  1009),  domieiiiutn  (12,  4924),  sacrala  srdes 
PUn.  n.  h.  2,  63,  164.  7,  54,  187.  Plut.  quaest.  (12,  5271)  oder  patria  (8,  79)  bezeichnet  und 
Pom.  79.  Numa22\  vgl.  Müller,  Etr. s  2  S.  164.  nach  Art  einer  Kammer,  eines  Hauses  (M'ir- 
Marqwirdt,  Handb.  6,  1  S.  576  f.).  Dasselbe  quordt,  H.  d.  r.  A.  6,  1  S.  367  fl.  Deecke  bei 
beweist  der  Glaube,  dafs  nur  die  regelrecht  10  Müller,  Etr.1  1  S.  239,  26.  2,  242,  46;  vgl. 
beerdigten  Toten  (manes  rite  conditi)  im  Grabe  Jordan,  Topogr.  1, 1  S.  549  f.  Schreiber,  Kulturh. 
Ruhe  finden  (Plaut.  Mosteil.  2,  2,  68.  Enning  Bilderati.  Tf.  96  ff.)  oder  auch  als  kleiner  Tempel 
bei  Cic.  pro  Mtl.  33,  91.  Tusc.  1,  44,  107.  (Btrgau  in  d.  ArcJi.  Zeit.  24,  1866  S.  261*  ff. 
Verg.  Aen.  4,  620.  6,  333.  Plin.  ep.  7,  27,  11.  CLL.  10,  7566.  7574.  7719;  vgl.  7578.  14,480, 
Suet.  Calig.  69.  Tertull.  de  anima  66.  Serv.  V.  meistens  freilich  in  Versen)  angelegt  wird.  Vgl. 
Aen.  4,  386;  vgl.  unten  Sp.  248  n.  254),  offen-  auch  die  Aschenkisten  in  der  Gestalt  eines 
bar  weil  der  Aufenthaltsort  des  Leibes  den  Hauses  oder  einer  Hütte  bei  Daremberg  et 
der  Seele  mit  bestimmt  (Propert.  4,  5,  3;  vgl.  Saglio  THct.  des  ant.  s.  v.  domus.  Glt  wird 
die  Bewachung  der  manes  des  älteren  Scipio  daher  eine  arta  (C.  I.  L.  sehr  oft),  ein  forum 
Africanus  durch  einen  draco,  Plin.  n.  h.  16,  20  oder  vestibulum  sepulcri  (12  Tafelgesetze  bei 
44,  85.  der  wohl  eigentlich  sein  genius  ist,  Cic.  de  leg.  2,  24,  61.  Orelli- Uenzen  7365), 
siehe  Bd.  1  Sp.  2467,  14  ff.;  vgl.  auch  die  d.  h.  ein  Versammlungsraum  der  Verstorbenen, 
ähnliche  ägyptische  Vorstellung,  nach  welcher  der  häufig  mit  Bäumen  bepflanzt  wurde  (Serv. 
der  Seelenvogel  des  Osiris  über  deBBen  Leiche  V.  A.  1,  441.  3,  302.  6,  760.  6,  673),  ein  accu- 
im  Grabe  schwebt,  Brugsch,  Bei.  u.  Mylh.  d.  bitorium  (C.  I.  L.  14,  1473),  triclinium  und  cu- 
a.  Äg.  S.  652),  so  dafs  manes  und  cinis  auch  bicula  (14,  671.  1302.  2636  II  u.  öfter)  erwähnt, 
später  noch  zuweilen  einander  geradezu  gleich-  Vgl.  die  wie  Triclinieu  eingerichteten  etruski- 
gesetzt  werden  (Propert.  2, 13,  31  f.  67  f.  C.  I.  sehen  Gräber  (IkccJce  bei  Müller,  Etr."  2  S.  164, 
L.  11,  1624.  12,3464;  vgl.  Vtrg.  ^4cm.  2,  586.  129  b.  Lippeit  a.  a,  0  ).  Ja  in  "ältester  Zeit 
Pen.  sat.  1, 38).  Aus  dem  gleichen  Grunde,  quod  so  diente  der  Boden  des  Hauses  selbst,  ebenso 
os  sujtra  terram  non  exitaret,  galten  nach  altem  wie  bei  den  Griechen  und  Germanen  (l.ippeit 
Rechte  die  im  Meere  versenkten  Leichen  als  a.  a.  0.  S.  310.  135.  160  f.)  als  Bpgräbnisetätte, 
richtig  bestattet  (Cic.  de  leg.  2,  22,  57),  und  bo  dafs  die  Seelen  der  Vorfuhren  daselbst  als 
sogar  für  in  der  Fremde  Verstorbene  wird  zu  Hausgeister  (Penates,  Lares)  ihre  Wohnung 
HauBe  nach  Pontifikalrecht  eine  terrae  iniectio  behielten  (Serv.  V.  A.  5,  64.  6, 152;  vgl.  11,  206 
vorgenommen  (Serv.  V.  A.  6,  366;  vgl.  Bd.  1  u.  unten  Sp.  245,  10).  An  diese  Vorstellung 
Sp.  2454,  25  ff.).  Ebenso  war  es  heilige  knüpft  auch  später  noch  der  Glaube  an,  dafs 
Pflicht  für  jeden  Vorübergehenden,  auf  Haupt  Geister,  die  im  Grabe  keine  Ruhe  finden,  be- 
und  Gebeine  eines  nnbestatteten  Leichnams  sonders  in  der  Nahe  derselben  umgehen  (Apul. 
drei  Hände  voll  Staub  zu  streuen  (Verg.  Aen.  40  de  mag.  44  S.  536;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2478,  60)  und 

6,  365  f.  Horat.  ca.  1,  28,  23  f.  36.  Petron.  114.  beschworen  werden  können  (s.  unt.  Sp.  254,  30). 
Quintü.  decl.  6,  6.  Serv.  V.  A.  6,  176.  Claud.  Da  aber  der  Tote  selbst,  wie  wir  unten 
in  Ruf.  1,  371).  sehen  werden,  als  Gott  betrachtet  wird,  so 

Dagegen  kann  die  auf  Numa  zurückgeführte  gilt  Beine  Wohnung   selbstverständlich  als 

Bestimmung  aus  einer  lex  Postumia:  Vino  heilig  und  unverletzlich  (Cic.  de  leg.  2,  22,  57. 

rogum  ne  respargito  (Plin.  n.  h.  14,  12,  88)  26,  64.  Tusc.  1.  12,  27.  Varro  bei  Plut.  quaest. 

ganz  abgesehen  von  der  Berechtigung  des  Hont.  14.   Non.  Marc.  S.  464  s.  v.  templum; 

Zweifels  an  ihrem  Alter  nichts  beweisen,  ob-  vgl.  Verg.  Aen.  4,  457.   Liv.  26,  13,  13.  Sil. 

wohl  Gräberfunde  das  frühzeitige  Vorkommen  Ital.  1,  81  ff);  auch  wird  das  Grab  oft  geradezu 

der  Verbrennung  zu  bestätigen  scheinen  (Heibig  &o  unter  den  Schutz  der  Inferi  gestellt  (C.  I.  L. 

in  der^lrcA.  Ztit.  42  (1884)  S.  287ff.).  Übrigens  1,  1241  —  10,  4266.  3, 191.  9,  6813.  12,  4725. 

erzählte  man,  dafs  Numa  Belbst  beerdigt  wor-  14,  2535). 

den  sei  (Cic.  de  leg.  2,  22,  56.  Plut.  Numa  22).  Dafs  man  sich  jedoch  auch  das  gosamto 
Dementsprechend  knüpfen  alle  altrömischen  Leben  nach  dem  Tode  ebenso  wie  bei 
Vorstellungen  über  das  Fortleben  des  McnBchen  anderen  Völkern  (vgl.  Brugsch,  B.  u.  M.  d.  a. 
nach  dem  Tode  an  die  Versenkung  der  Leiche  Äg.  S.  174;  Biehc  Bd.  1  Sp.  2453,  55 ff.)  geradezu 
in  die  Erde  an.  Offenbar  betrachtete  man  ur-  alB  eine  Fortsetzung  des  irdischen  Da- 
sprünglich  ebenso  wie  in  Ägypten  (Brugsch,  »eins  dachte,  beweist  die  Ausstattung  dieser 
B.  u.  M.  d.  a.  Äg.  S.  174),  Babylonien,  Wohnung  mit  Speise,  Trank  und  dem  dazu 
(B.Koldewty  in  d.  Zeitschr.  f.  Assyr.  2  8.403  ff.  co  nötigen  Geschirr,  sowie  mit  Waffen,  Werk- 
Erman  im  Aich.  Anz.  1889,  2  S.  55),  Phöni-  zeug  und  Toilettegegenständen  aller  Art  (Mar- 
zien,  Griechenland  und  Etrurien  (s.  Bd.  1  Sp.  quardt  a.  a.  0.  S.  369;  vgl.  Verg.  Aen.  6, 
2466,  27  ff.  Hclbig  a.  a.  0.  E.  Schulze  im  232  ff.).  Dem  entspricht  ferner  die  Dar- 
Progr.  d.  Gymn.  z.  Gotha  1870  S.  6ff.  Lippert,  bringung  des  silicernium ,  das  zwar  all- 
D.  Bd.  d.  cur.  Kulturv.  S.  415f.)  das  Grab  mählich  zu  einem  im  Hause  gefeierten  Leichen- 
ais Wohnung  des  Verstorbenen  (Petron.  schmaus  mit  circumpotatio  (Cic.  de  leg.  2, 24, 60) 
sat.  71;  vgl.  Propert.  4,  6,  3.  2,  18,  31  f.  67  f.  wurde  (Festus  S.  294  s.  v.  silicernium.  Paul. 
6,  161;  hie  habitat  C.  I.L.  9,  2893.  ibi  Manes  Diac.S.29b.  Non.  Marc.S.iS.  Tertull.  ajwl.Vd. 
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Donat.  zq  Terent.  Adelph.  4,  2,  48),  ursprüng- 
lich  aber  und  oft  auch  später  noch  am  Grabe 
selbst  stattfand  (Varro  bei  Non.  a.  a.  0.  ad 
sepulcrum  antiquo  more.  Serv.  V.  A.  6,  92;  vgl. 
Orelli  8999.  Marquardt,  Handb.  4  S.  257  — 
Staatsrate.  3  S.  300)  und  als  ein  Opfer  für 
den  Verstorbenen  zu  betrachten  ist  (vgl.  Wuttke, 
Deutscher  Volksabergl.  740  u.  Bd.  1  8p.  2607  f.), 
dessen  Anteil  wohl  den  an  den  angeführten 
Stellen  mehrfach  erwähnten  Greisen  überlassen 
wurde,  eigentlich  aber  von  ihm  selbst  ge- 
nossen werden  sollte,  was  eine  Narbonenser 
Grabschrift  aus  der  Zeit  des  Augustus  geradezu 
aasspricht,  C.  I.  L.  12,  6102:  L.  Runnius 
Pa(r)  1  Cn.  f.  Pollio  \  cupidius.  per  pol  o.  in. 
monumento .  meo  quod  .  dormiendum .  et .  perma- 
nendum  |  heic.  est.  mihi. 

So  kostet  beim  Leichenbegängnis  des  An- 
chises  eine  Schlange  von  dem  dargebrachten 
Opfer,  die  der  Dichter  allerdings  entweder 
für  den  genius  loci  oder  für  einen  Diener 
seines  verstorbenen  Vaters  hält  (Verg.  Aen. 
5,  84  ff.;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2468,  12  ff.),  die  aber 
wahrscheinlich  eigentlich  als  der  genius  des 
Toten  selbst  zu  betrachten  sein  dürfte  (vgl. 
Ld.  1  Sp.  1624  und  2467,  14  ff.  36  ff.  2468,  25  ff. 
Schreiber.  Kulturhist.  Bilderati.  lt.  98,  8). 

Jedenfalls  zeigt  die  in  Gräbern  oft  wieder- 
holte Darstellung  eines  FainilienmahleB  (Mar' 
quardt  a.  a.  0.  6,  1  S.  867),  wie  auf  den 
gleichartigen  griechischen  Bildern  (s.  Bd.  1 
Sp.  2571  ff.),  den  Verstorbenen  beim  Genüsse 
des  ihm  dargebrachten  Speiseopfers  (vgl. 
Wemicke  in  d.  Arch.  Zeit,  43,  1886  S.  222, 
wo  auch  die  neuere  Litteratnr  hierfür  angeführt 
ist),  und  auch  bei  den  alljährlichen  Wieder- 
holungen des  Totenmahle9  ist  er  selbst  als 
Teilnehmer  vorgestellt,  da  diese  Mahlzeiten 
immer  wieder  am  Grabe  selbst  stattfanden; 
gehörten  doch,  wie  aus  zahlreichen  Inschriften 
hervorgeht,  in  späterer  Zeit  nicht  nur  coena- 
cula  (C.  I.  L.  9,  1938.  10,  6069),  sondern  auch 
culinae  (6,  14614.  9.  4079.  10,  4765.  14,  1869), 
Piscinae  (14,  896),  Gärten  (1,  1059.  14.  2139  u. 
öfter)  und  Äcker  (14,  1304.  2148.  3340.  3843 
u.  öfter)  zu  den  Gräbern,  letztere,  um  aus  ihrem 
Ertrag  die  Kosten  für  die  jährliche  Speisung 
zu  bestreiten  (5,  7464). 

Ebenso  ist  das  Speise-  und  Trankopfer, 
welches  für  die  inferi  (Vnrro  d,  l.  I.  6,  13; 
vgl.  Cal.  Firnes.  21.  Febr.  im  C.  I.  L.  1 
S.  :i86)  aufi-er  an  den  öffentli«  hen  Festen  der 
Feralia,  Rosaria,  dem  „dies  violae"  und  beim 
Schlachten  der  porca  praecidanea,  besonders 
auch  privatim  am  Todes-  und  am  Geburts- 
tag des  Verstorbenen  auf  den  Gräbern  auf- 
gestellt, verbrannt  oder  ausgegossen  wurde 
(das  Nähere  siehe  unter  Manes  und  vgl.  Mar- 
quardt^ Handb.  4,  257  ff.  =  Stanlstvrw.  3,  208  ff. 
5,  368  f.  \  nur  alB  Speisung  und  Tränkung  der 
im  Grabe  selbst  wohnenden  Toten  zu  be- 
trachten (OrW.  fast.  2,  566.  Serv.  V.  A.  6,  78; 
vgl.  Orelli  4781),  so  dafs  man  annahm,  Tote, 
welche  diese  Labung  nicht  erhielten,  würden 
im  Grabe  von  Durst  gequält  (Propert.  4,  5,  2), 
oder  es  kämen  dieselben  heraus  und  ver- 
anlagten den  Tod  der  Säumigen  (Ocid.  fast. 
2,  547  ff.;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2479,  80  ff.).  Aus  diesem 


Grunde  war  die  Darbringung  jener  Gaben  den 
Verwandten  bei  Strafandrohung  gesetzlich  ge- 
boten (C.  I.  L.  1,  1409). 

In  alter  Zeit  waren  endlich  beim  eigent- 
lichen Totenopfer,  an  welches  sich  offenbar 
das  8ilicernium  anschlofs,  ebenso  wie  in 
Griechenland  (s.  Bd.  1  Sp.  2608  f.)  und  ander- 
wärts (Lippcrt,  D.  Ret.  d.  eur.  Kulturvölker 
S.  56  ff.  178  u.  öfter)  auch  Menschen  ge- 
schlachtet worden  und  zwar  diejenigen,  deren 
Dienste  der  Tote  im  Leben  zu  seinem  Wohl- 
sein nötig  gehabt  hatte,  seine  Lieblingsfrau 
und  seine  Lieblingssklaven  (Verg.  Aen.  5,  96 
u.  Serv.  dazu.  Tertull.  de  spect.  12.  Serv.  V.  A. 
3,  67.  5,  78;  vgl.  Paul.  S.  103  8.  v.  Humanuni 
sacrificium.  Gell.  6,  12.  Plut.  quaest.  Rom.  83. 
Plin.  n.  h.  30.  1,  16  u.  oben  Bd.  1  8.  1082,  16); 
jedenfalls  Bollte  er  also  diese  ebensowenig  wie 
die  ihm  ins  Grab  mitgegebenen  Gegenstände 
oder  seine  Pferde  {Serv.  V.  A.  6,  96)  im  Tode 
missen;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2451,  16  ff. 

An  die  Stelle  der  Opferung  von  Sklaven 
oder  Gefangenen  (Liv.  7,  16.  Tertull.  a.  a.  O.) 
traten  später,  wahrscheinlich  nach  etruhkischem 
Vorbild  (Müller,  Etr.*  2,  224;  vgl.  Athen.  4, 
89  S.  153  F.  Isidor,  orig.  10  S.  247  Bas.),  neben 
Tieropfern  die  Gladiatorenkämpfe  bei  den 
Leichenspielen  {Liv.  ep.  16.  Liv.  23,  80.  28, 
21.  31,  60.  89,  46.  41,  28.  Vol.  Max.  2,  4,  7. 
TertuU.  a.  a.  O.;  vgl.  C.  I.  L.  1,  1199),  die 
Frauen  aber  kratzten  Bich  dann  wenigstens 
das  Gesicht  blutig,  um  so  den  Inferi  genug 
zu  thun  (Zwölftafelgesetz  bei  Cic.  de  leg.  2, 
23,  69.  25,  64;  bei  Festus  S.  273  s.  v.  Rädere; 
bei  Plin.  n.  h.  11,  87,  167.  Propert.  8,  13  b,  11. 
Serv.  V.  A.  3,  67.  5,  78.  12,  606),  eine  Milderung 
des  Kultgebrauchs,  wie  sie  ähnlich  auch  sonst 
oft  nachweisbar  ist  (siehe  Bd.  1  Sp.  1182,  36  ff.). 

II.  Die  Inferi  als  Bewohner  eines  gemein- 
samen unterirdischen  Aufenthalteortes. 

1.  Entwicklung  des  Ortsbegriffes  und  all- 
gemeiner Festzeiten. 
Ans  dem  Begriffe  des  Einzelgrabes  ent- 
wickelte sich  allmählich  der  eiues  unterirdischen 
Aufenthaltsortes  aller  Verstorbenen  (qui  nunc 
aftierunt  hinc  in  communem  locum,  Plaut.  Casin. 
prol.  19;  vgl.  me  ad  plures  penetravi,  Trin. 
291;  abiit  od  plures,  Petron.  42),  d.  h.  die  Vor- 
stellung von  der  Unterwelt  (Cic.  Tu.sc.  1,  16, 
36),  auf  welche  naturgemäß  die  charakteristi- 
schen Eigenschaften  des  Grabes  selbst,  be- 
sonders die  Lage  unter  der  Erdoberfläche  und 
die  Dunkelheit  des  Ortes,  übertragen  wurden 
(Pltut.  Aul.  2,  7,  6.  Alte  Tragiker  bei  Cic. 
Tusc.  1,  16,  37.  12,  27.  Verg.  Aen.  8,  246. 
Jlorat.  carm.  4,  7,  26.  Ovid.  tnet.  10,  17.  ex 
Pont.  4,  14,  12.  Pu'n.  n.  h.  2,  63,  168.  33 
praef.  2.  jYon.  Marc.  S.  45  8.  v.  lnferum ;  vgl. 
oben  Aquili  dii).  Wie  aber  später  die  Götter 
in  jed<  m  ihrer  Tempel  wohnend ,  daneben  je- 
doch auch  als  überall  anwesend  und  helfend 
(praimn*  dtus,  Cic.  Tusc.  1.  12.  28)  gedacht 
wurden,  so  wird  auch  den  Verstorbenen  eine 
Doppelexistenz,  wohl  infolge  einer  Vermischung 
der  Anschauungsweise  der  verschiedenen  Zeiten, 
zugeschrieben.  Der  fortbestehende  Gräberknlt 
erhält  die  alte  Vorstellung  von  dem  Aufent- 


239 


Tnferi  (Feste) 


Inferi  (Eigenschaften)  240 


halte  der  Einzelnen  in  ihren  Gräbern  lebendig, 
daneben  versetzt  man  die  Toten  aber  auch  in 
die  gemeinsame  Unterwelt,  welche  durch  den 
einzigen  lapis  manalis  geöffnet  und  geschlossen 
(s.  unten  Sp.  250,  24)  und  von  eignen  Göttern 
beherrscht  wird  (Sp.  245).  Und  aufVer  an 
diesen  doppelten  Aufenthaltsort  glaubt  man 
an  regelmäßiges  und  auch  an  unregelmäfsiges 
Emporkommen  der  Tott-n  auf  die  Oberwelt  (s. 
unten  Sp.  249 ff.),  sowie  zuletzt  auch  an  ein 
Wohnen  im  Himnielsraum  («.  unten  Sp.  260). 
Seitdem  nun  aber  die  Inferi  als  Bewohner  der 
Unterwelt,  d  h.  als  Gesamtheit  aufgefaßt  wer- 
den, wird  ihnen  auch  neben  der  früheren  pri- 
vaten Feier  ein  gemeinsames  Fest  gewid- 
met. Vor  dem  alten  durch  die  Terminal ia 
und  die  Einschiebung  des  Schalttages  bezeich- 
neten Jahresschlufs  (Varro  de  l  I.  6,  13) 
feierte  man  nämlich  vom  13.  bis  21.  Februar, 
dem  sacrificium  novendialö  der  einzelnen  Be- 
gräbnisfeier entsprechend,  als  gemeinsames 
Totenfest  die  dies  parentales  (siehe  Manes). 
Der  bedeutendste  Tag  derselben  war  der 
21.  Februar,  die  Feralia,  an  welchem  das 
Hauptopfer  den  dis  infer(is)  (Cal  Farnes. 
21.  Febr.,  C.  I.  L.  1  S.  386)  dargebracht  wurde 
(Varro  d.  I I  6, 13;  siehe  Mania,  Muta,  Tacita). 
Es  schlössen  sich  dann  noch  die  Caristia  oder 
der  Tag  der  cara  cognatio  an,  der  aber  wohl 
nicht  als  ein  eigentlich  öffentliches  Fest  be- 
gangen wurde  (Mommsen  im  C.  I.  L.  1  S.  386  f.). 
Für  einige  Familien  fiel  dagegen,  jedenfalls 
aber  nur  wegen  des  später  geänderten  Jahres- 
schlusses, ein  ähnliches  Fest  in  den  Dezember 
(Cic.  de  leg.  2,  21,  54.  Plut.  quaest.  Horn.  34) 
vielleicht  auf  den  Tug  dtr  Larentalia  (s.  Bd. 
1  Sp.  6,  39  ff.),  da  dieser  als  dies  parentum 
(nach  Momnuens  Verbesserung)  bezeichnet  wird 
(Varro  d.  I  I  6,  23).   Vgl.  Manes. 

Über  die  Lemuria,  die  wohl  als  ein  altes 
Auferstehungsfest  zu  betrachten  sein  dürften, 
siehe  Lenuires. 

2.  Wesen  der  Inferi. 

Die  Vorstellung  einer  von  dem  zu  Staub 
zerfallenden  Körper  sich  loslösenden  Seele 
bildete  sich  auf  dieser  zweiten  Stufe  der  Ent- 
wicklung  naturgemäfs  im  Anschlufs  an  die 
Betrachtung  der  beim  Tode  eintretenden  Ver- 
änderung des  menschlichen  Körpers  aus,  welche 
man  als  eine  Folge  des  Ausscheidens  derselben 
ansah. 

Zunächst  stellte  man  sich  demnach  die 
Inferi,  d.  h.  die  fortlebenden  Seelen  der  Ver- 
storbenen (Paul.  Diac.  S.  128  s.  v.  Manalem 
lapidem.  Cic.  Thsc.  1,  12,  27.  Plin.  n.  h.  7, 
55,  188),  welche  auch  geradezu  als  animae 
inferorum  bezeichnet  werden  (Paul.  Dtac.  a.  a  0. 
Cic.  in  Vatin.  6,  14;  vgl.  den  alten  Tragiker 
bei  Cic.  Tusc.  1,  16,  37),  luftartig  vor  (Cic. 
Tusc.  1,  9,  19.  Verg.  Aen.  2,  794.  6,  702  und 
sonst  oft),  offenbar  weil  Leben  und  Atem  zu- 
gleich entschwindet  (Cic.  Verr.  5,  46, 118.  Verg. 
Am.  4,  686  u.  Serv.  Ilorat.  carm.  4,8,  14), 
so  dafs  beides  identisch  zu  sein  schien  (spiritus 
—  Seele,  Verg.  A.  4,  336.  6,  726.  Ovid.  Met. 
8,  523.  15,  167.  Trust.  8,  3,  62.  Tncit.  Ann. 
16,  34     C.  I.  L   14,  2934),  besonders  da  die 


Luft  für  den  Naturmenseben  ebenso  unsichtbar 
ist  wie  die  Seele  (Cic.  Cuto  M.  22,  79),  eine 
Anschauung,  uub  der  später  jedenfalls  auch 
der  Glaube  an  deu  Aufenthalt  der  Seelen  im 
Luftraum  hervorging  (s.  unten  Sp.  260). 

Wegen  der  Dunkelheit  des  Grabes  dagegen 
werden  die  Seelen  selbst  als  dunkelfarbig 
oder  schwarz  (s.  o.  Aquili  dii  und  vgl.  nigri  Le- 
tnures  Pas.  5,  185.  Proserpina  furva  Horat. 
od.  2,  13,  21.  fuscae  dem  aulae  Propert.  4, 
11,5)  vorgestellt,  und  es  wurden  ihnen,  ebenso 
wie  den  griechischen  Tode^göttern,  dunkel- 
farbige Opfertiere  geschlachtet  ( Ytrg.  Aen.  5, 
786.  Paul  Diac.  S.  93  8.  v.  furtum  bovetn. 
Val.  Max.  2,  4,  6.  Plin.  n.  h.  30,  1.  16.  Arnob. 
7,  19  f.  Serv.  V.  A.  3,  118.  6,  23H),  schwarze 
Bäume  oder  solche  mit  schwarzen  Früchten 
geheiligt  (atra  cuprefsus,  Verg.  Aen.  8,  64  u. 
Serv.  dazu;  vgl.  Ilorat.  od.  2,  14,  23.  epod. 
6,  18  und  Bd.  1  Sp.  1185,  16  ff.);  bei  einem 
zauberartigen  Brauch  werden  schwarze  Bohnen 
und  ein  mit  Pech  bestrichener  Kopf  einer 
maena  verwendet  (Ovid.  faxt.  2,  576  ff.  6,  436), 
und  endlich  auch  bei  der  Traner  um  Ver- 
storbene schwarze  Kleider  getragen  ( Verg. 
Aen.  3,  64.   Cato  bei  Serv.  z.  d.  St.  Propert. 

4,  7,  28;  vgl.  Horat.  carm.  4,  12,  26). 

Aus  demselben  Grunde  wurde  auch  die 
Nacht  zu  den  Inferi  in  Beziehung  gesetzt,  da- 
her die  Bestattung  ursprünglich,  die  tran»latio 
cadaveris  immer  zur  Nachtzeit  stattfand  (Paul. 
Diac.  S.  368  s.  v.  Vespae.  Dionys.  Hai  4,  40 

5.  743.  Serv.  V.  A.  11,  142.  143.  Donat.  z. 
Tcrent.  Andr.  1,  1,  81.  88;  vgl.  Marquardt, 
Staatu  trtc.  3  S.  297.  Priratalt.  5,  1,  352).  die 
den  Inferi  geltenden  Lectiaternia  und  Spiele 
(8.  unten  Sp.  262),  sowie  die  Lemuria  um 
Mitternacht  gefeiert  wurden  (Ovid.  f.  5,  42'.'), 
und  die  Geister  der  Verstorbenen  selbst  nur 
zur  Nachtzeit  auf  die  Oberwelt  heraufkamen 
(Ovid.  fast.  2,  552.  Propert.  4,  7,  89.  Apul  de 
may.a  S.  535;  vgl.  Verg.  Aen.  8,  246  und  unten 
Sp.  '248,  20).  —  Diese  beiden  Eigenschaften 
führten  zu  dem  Vergleiche  mit  dem  Schatten- 
bild, da  man  sich  auch  in  dieser  späteren 
Zeit  die  Seelen  natürlich  nur  in  einer  dem 
Körper  ähnlichen  Gestalt  denken  konnte  (C't'c. 
Tusc  1,  IC,  37.  Plin.  ip.  7,  27,  1),  so  dafs  sie 
dann  häufig  geradezu  uuibrae  (vgl.  axtd, 
Schatten)  genannt  werden  (Verg.  Aen.  5,  81. 
734.  Horat.  can».  4,  7,  16.  Tibull  3,  2,  9. 
Ovid.  fast.  6,  434  mit.  11,660.  Propert.  4,  7,  2. 
89.  96.  11,  18.  25.  91.  Suet.  Cal  59.  Petron. 
sat.  62.  Apul  de  mag.  64.  Serv.  V.  A.  4,  654. 
Grorg.  4,  502  und  sonst  oft),  wie  man  sie  aus 
ähnlichen  Gründen  gelegentlich  auch  mit  Hauch 
vergleicht  (Verg.  Am.  5,  740,  vgl.  Horn.  II 
23,  100). 

Die  Körperlosigkeit  in  Verbindung  mit  dem 
Umstände,  dafs  man  im  Schlafe  häufig  Ver- 
storbene zu  sehen  glaubte  (Plaut.  Mtstell.  2, 
2,  59  ff.  Verg.  Am.  2,  270.  5,  722.  Cic.  com*». 
Scip.  1,  2.  Ovid.  met.  11,  653.  Propert.  4,  7,  3  ff. 
Plin.  ep.  7,  27,  13.  Tatuli.  apol  23.  Orelli 
4775.  7346  und  sonst  oft;  vgl.  Lvbe<:Jc,  Aglaoph. 
S.  302)  veranlagte  dagegen  die  Zusammen- 
stellung mit  den  Traumbildern  (Verg.  Aen. 
2,  791.  6.  702.  10.  Gilf)  und  auch  mit  den 
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Bildern  (simulacra,  imagines)  überhaupt 
(Lucret  1, 123.  Vtrg.  a.  a.  0.  Ovid.  fast.  5,  463. 
trist.  3,  11,  30  f.  Propert.  4,  11,  83.  Plin.  ep. 
7,  27,  6.  7.  Serv.  V.  A.  4,  664  und  öfter).  Ob- 
wohl nun  aber  dieselben  Vorstellungen  auch 
in  Griechenland  nachweisbar  sind  (vgl.  z.  B. 
Bd.  1  Sp.  2374 1,  so  ist  doch  nicht  an  Ent- 
lehnnng  zu  denken,  da  die  Vergleiche  zu  nahe 
liegen  und  auch  bei  anderen  Völkern  selb- 
ständig gemacht  worden  sind  (Lippert,  D.  IM. 
d.  eur  Kulturv.  S.  40  u.  öfter).  Auf  denselben 
Vorstellungskreis  geht  endlich  die  Annahme 
zurück,  dafs  die  Seelen  leicht,  flüchtig 
{Verg.  Aen  6,  292.   10,  636.    Ttbull.  3,  2,  9. 

4,  1,  68.  Proptrt.  4,  11,  14  und  sonst  oft)  und 
unfafsbar  seien  (lubrica  umbra,  üvid.  fast. 

5,  476.  inanis,  Ovid.  trist.  3,  11,  25.  fast.  2,  554; 
Tgl.  Verg.  Aen.  2,  792  ff.  6.  700). 

In  Rücksieht  auf  die  Eigenschaften  des 
Leichnams  erscheinen  sie  dagegen  als  farb- 
los oder  blafs  (Lucret.  1,  123.  Ovid.  mct.  11, 
654.  Prop.  4,  7,  2.  Claudian.  in  Buf.  1,  128 
und  sonst  öfter),  als  stumm  (Verg.  Jen.  6,  264. 
480  Ovid.  fast.  5,  483.  met.  14,  411.  Lnan. 
3,  29.  Claudian.  in  Huf  1. 125;  vgl.  Dea  Muta, 
Ta^ita  und  die  taciti  Manes)  und  ungestalt 
[deformes  animac,  Ovid.  fast.  2,  554).  Auch 
der  Umstand,  dafs  ihnen  unfruchtbare  Tiere 
KColum.  Ii.  B.  2,  22  und  unten  Sp.  252,  43;  vgl. 
Horn.  Od.  10,  522.  11,  30),  Bäume  und  Dorn- 
büsche heilig  Bind  (Cic.  pro  Mil.  13,  33;  vgl. 
pro  Bab.  perd.  reo  4.  Catull.  36,  8.  Liv.  1, 
26,  6.  —  Cato  bei  Paul.  S.  92  s.  v.  Feiices 
arbores.  Tarquit.  bei  Macroh.  sat.  3,  20,  3. 
Plin.  n.  h.  16,  26,  108.  24,  9,  68;  vgl.  Jlorat. 
epod.  6,  17  u.  das  homerische  mleai*aQnoi  Od. 
10,  610),  dürfte  auf  derselben  Vorstellung  be- 
ruhen. 

überhaupt  behalten  die  Verstorbenen  die 
Gestalt,  in  welcher  sie  ans  dem  Leben  ge- 
schieden und  bestattet  worden  sind  (Verg.  Aen 
2,  270.  6,  450.  405.  Ovid.  inet.  10.  49.  11,  656. 
Tibull.  1,  10,  38.  2,  6,  39.  Prop.  4,  7,  7  ff . 
Sil.  lt.  11,  348.  12,  547.  Senec.  Troad.  181). 
Deshalb  erscheinen  sie  nackt  (Ovid.  mit.  11, 
654  u.  öfter)  oder  mit  der  weifsen  Tunika  be- 
kleidet (Plin.  ej).  7,  27,  13),  zuweilen  auch  als 
blofse  Gerippe  (turpia  ossa,  Prop.  4,  5,  4.  11, 
'10.  Petron.  sat.  34.  Scmca  epist.  24,  18.  Treu, 
de  ossium  humanorum  larvarumque  apud  anti- 
ifuos  imaginibus  im  Arch.  Anz.,  Beibl.  d.  Arch. 
Jahrb.  1889,  3  S.  106;  vgl.  Larvae). 

Die  Traner,  welche  der  Tod  hervorruft,  ist 
wohl  die  Ursache,  dafs  auch  die  Inferi  selbst 
für  traurig  und  finster  (tristes,  Varro  bei 
Macrob.  1,  16,  18.  Senec.  Herc.  Oft.  1069;  vgl. 
luvenal.  13,  62)  gelten;  sie  erhalten  deshalb 
tristia  dona  (Verg.  Aen.  3,  301),  werden  cae- 
dibus  et  tristibus  supplicaiionibus  versöhnt  und 
selbst  als  mali  dei  (Labeo  bei  Auoustin.  c.  D. 
i,  11;  vgl.  Vediin»  —  Vetis  (s.  d.)  —  malus 
den*,  oben  Sp.  1188,  22),  oder  sogar  als  inipii 
dei  bezeichnet,  welche  infelicibus  preeibus  an- 
gerufen werden  (Tacit.  ann.  16,  31).  Selbst- 
verständlich sind  daher  die  Todesgötter  und 
die  Toten  sei  bat,  wie  vielfach  auch  die  Heroen 
(a.  o.  Sp.  2478,  38  ff.),  den  Lebenden  feindlich 
gesinnt  (Arnob.  7,  20.  Porphyr,  zu  Horat.  ep. 


2,  2,  208.  Augustin.  c.  1).  9,  11),  so  dafs  sie 
an  Mord  und  Verbrechen  Gefallen  finden 
{Lucan.  Phnrs.  6,  706  ff  ;  vgl.  529  ff.  660)  und 
in  der  Nähe  des  Eingangs  zur  Unterwelt 
Menschen,  Vieh  und  Früchte  zu  Grunde  gehen 
(Plaut.  Trin.  523  ff.  Ovid.  met.  5,  477  ff  );  vgl. 
das  Töten  der  Opfertiere  durch  die  Dünste  des 
umbilicus  ltaliae,  oben  Sp.  1185,  4,  und  siebe  d. 
Art.  Larvae.  Aus  gleichem  Grunde  störeu  sie  die 
andern  Göttern  dargebrachten  Opfer  (Lucan. 
Phnrs.  1,  633  f.);  auch  dürften  deshalb  die 
tieffliegenden  Vögel  (aves  inferae,  Nigid.  bei 
Odhus  6,  6.  Serv.  V.  A.  3,  361),  welche  man 
wohl  von  den  Inferi  gesendet  dachte,  als  Un- 
glück, d.  h.  den  Tod,  verkündend  gegolten 
haben;  vgl.  nigra  avis,  P<op.  3,  28,  38.  Da- 
gegen werden  sie  andererseits  dii  avertentes 
(Tarquit.  bei  Mucrob.  sat.  3,  20,  3)  genannt, 
offenbar  weil  sie  neben  der  Macht  zu  schaden 
auch  die  Macht  Schaden  abzuwenden  besafsen. 

über  ihr  sonstiges  Wesen  hat  mau  Bich 
in  alterer  Zeit  keine  klare  Vorstellung  ge- 
macht, nur  persönliche  Fortdauer  und 
Empfindung  wurden  den  Seelen  der  Ver- 
storbenen bestimmt  zugeschrieben  (Cic.  Tusc. 
1,  12,  27.  13,  30.  16,  30;  siehe  oben  Sp.  1613, 
57  ff.).  Damit  wurde  ihnen  aber  göttliches 
Wesen  beigelegt  (hjm  maiores  cos,  qui  ex  hac 
vita  migrassent,  in  deorum  numero  este  voluis- 
sent,  Ctc.  de  leg.  2,  22,  55;  vgl.  Cato  M.  22, 
81  f.  Paul.  u.  Fest.  S.  128  f.  s.  v.  Maniu*. 
August m.  c.  d.  7,  35),  wie  solches  auch  dem 
PersonalgeniuB  zukam  (s.  o.  Sp.  1616,  65  ff. 
1618,  26  ff  ),  so  dafs  sie  regelrecht,  wie  dies 
auch  schon  im  Vorhergehenden  vielfach  ge- 
schehen, als  dii  bezeichnet  werden.  Nach 
späterer  Vorstellung  hing  freilich  der  Über- 
gang der  Seelen  in  göttliche  Wesen  (dei  ani- 
males)  von  gewissen,  bestimmten  Gottheiten 
dargebrachten  Opfern  ab  (Labco  bei  Serv.  V. 
A.  3,  168.  Arrwb.  2,  62;  vgl.  Müller,  Ffr.* 
2  S.  94);  diese  Anschauung  hat  sich  aber 
offenbar  nur  aus  dem  alten  Glauben  entwickelt, 
dafs  die  Toten  erst  nach  Vollendung  der  Be 
stattung  und  der  Totenopfer  in  die  Unterwelt 
gelangen  und  so  zu  Göttern  werden  (xatWvrf  s 
tot's  yoveie,  ozav  oarim  ttqüxqv  ivxvx<o<ft, 
frtov  ytyovivut  tov  xt9vr}%6ra  Ityovai,  Piut. 
quaest.  Horn.  14.  non  ante  ad  inferos  redigi 
quam  iusta  jiereeperint ,  Tertull.  de  aniwa  56. 
apolog.  10.  de  Corona  10;  vgl.  Cic.  de  leg.  2, 
22,  57.  ckbita  iura,  Horat.  carm.  1,  28,  32  und 
unten  Sp.  248,  33  ff.). 

3.  Arten  der  Inferi, 

a)  Seelen  Verstorbener. 

Neben  den  erwähnten  allgemeinen  Bezeich- 
nungen der  fortlebende»  Seeien  treten  ver- 
schiedene speziellere  Namen  für  dieselben  auf; 
so  werden  zunächst  die  Inferi  geradezu  den 
Manes  gleichgesetzt  von  Paul.  Diuc.  S.  128 
s.  v.  Manalem  lapidem  und  S.  122  s.  v.  Maliern 
Matutam  (vgl.  S.  156  s.  v.  Manes.  FeStus 
S.  157),  sowie  von  der  einen  Überlieferung  bei 
Serv.  V.  A.  3.  63,  und  verbunden  erscheinen 
beide  Bezeichnungen  vielfach  auf  Inschriften: 
Dei  Manes  inferi  oder  D.  M.  I.  (C.  I.  L.  2, 
J124.  10,  138.  2036.  Bull.  d.  inst.  arch.  1860 
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S.  70;  vgl.  Preller  in  der  Arch.  Z.  19,  1861 
S.  167)  und  dei  inferi  Manes  (C.  I.  L.  2,  238. 
2464.  2640.  2686.  2722.  2725.  10,  2322.  2565. 
12,  2699.  2712?.  5416?;  vgl.  inferi  Silanorum 
manes ,  Tacit.  ann.  13,  14).  Ähnlich  werden 
bei  der  Devotion  bald  die  dii  Manes,  bald 
auch  allgemein  die  dii  inferi  (s.  unten  Sp.  257) 
angerufen,  und  statt  des  gewöhnlichen  ad 
inferos  =  im  die  Untertvclt  steht  bei  Verg. 
Aen.  4,  387  sub  Manis  imos. 

Andererseits  werden  aber  auch  beide  Be- 
zeichnungen bestimmt  von  einander  geschieden, 
ho  auf  einer  doppelsprachigen  Inschrift  aus 
Haleb  in  Syrien,  C.  I.  L.  3,  191:  ...  dii* 
Manibus  suis  et  Fl.  Titiae  uxoris  suae  in- 

fcrisque  Hier  liegen  freilich,  wie  aufser 

dem  Kundort  auch  die  Hinzufügung  der  Über- 
setzung andeutet,  griechische  Anschauungen 
zu  Grunde,  jedenfalls  werden  aber  die  einzelnen 
dii  Man  es  des  Verstorbenen  und  seiner  Frau 
(vgl.  di»  deabu8  Monibus  auf  dem  Grabmale 
eines  Ehepaares,  C.  I.  L.  5,  6063,  Manes 
Iltciorei  bei  Serv.  V.  A  3,  303;  oben  Sp.  1620, 
63  ff  ),  welche  in  der  Übersetzung  wie  gewöhn- 
lich als  daipovts  erscheinen  (8.  o.  Sp.  939,  2  f. 
u.  vgl.  Sp.  1620,  4  ff.),  den  durch  fttol  naza- 
l&onoi  übertragenen  Inferi  entgegengesetzt, 
eine  Vorstellung,  welche  auch  in  den  jüngeren 
Scholien  des  Serv.  V.  A.  3,  63  durch  die 
Worte  quidam  alios  manes,  alios  dt 08  infernos 
dicunt  zum  Ausdruck  kommt;  ähnlich  Bteht 
der  den  Einzelmanen  gleiche  genius  (s.  o. 
Sp.  1618,  38  ff),  der  sonst  wohl  selbst  auch 
geradezu  als  genius  infernus  bezeichnet  wird 
(Orelli  4677;  vgl.  oben  Sp.  1619,  18),  der  Ge- 
samtheit der  Manes  inferi  gegenüber  in  der 
Inschrift  einer  Lampe  im  Bull  arch.  1860 
S.70  und  bei  Preller,  Arch.  Z.  19  (1861)  S.  167: 
Helenus  fiuom  genio  Manib.  inferis  mondat. 

Als  Bewohner  der  Unterwelt  erscheinen 
ferner,  von  den  eigentlichen  Untcrwelts- 
göttern  zunächst  abgesehen,  die  Lemures  und 
Larvae.  denen  wegen  ihrer  Wesensverwandt- 
schaft  schon  frühzeitig  auch  die  Genii  (s.  o. 
Sp.  1618)  und  die  eigentlich  als  Flurgötter 
zu  betrachtenden  Lares  (b.  d.)  zugerechnet 
wurden  (Varro  bei  Arnob.  3,  41.  Paul.  Diac. 
S.  239  s.  v.  Pilae).  Nach  späterer  Überliefe- 
rung nannte  man  nun  zunächst  jeden  den 
Körper  verlassenden  Geint  Lemur:  diejenigen 
von  ihnen,  denen  die  Sorge  für  ihre  lebenden 
Familienangehörigen  zukam,  wurden  plncato 
tt  quirto  numine  (d.  h.  wohl  nachdem  ihnen 
die  gehörigen  sacra  dargebracht  waren,  8.  o. 
Sp.  242  und  cuius  rix  susdnelis  furios  in- 
sepulti,  Cic.  Mil  33,  91)  zu  Lares  familiäres, 
die  Seelen  böser  Menschen  wurden  dagegen 
zu  Larvae.  Im  Zweifelsfalle  bezeichnete  man 
alle  als  Manes  {Varro  bei  Arnob.  3,  41.  Apul. 
de  deo  Socr.  15  S.  152.  de  mag.  44  S.  635. 
Plotin.  bei  August,  c.  D.  9,  11;  vgl.  Mart.  Cap. 
2,  9,  162  f.  S.  40.  Müller,  Etr  *  2  S.  96).  Diese 
Unterscheidung  bedeutet  aber  wohl  nur,  dafs 
Manes  als  euphemistischer,  jedenfalls  erst  spät 
gebräuchlich  gewordener  (s.  Mane»)  Geeamt- 
name  zu  betrachten  ist,  was  auch  die  Anrede 
der  umbrae,  d.  h.  der  Larvae  und  Lemures 
als  Manes  paterni  (Ovid.  fast.  6,  443;  vgl. 


Varro  bei  Non.  S.  136  s.  v.  Lemures),  sowie 
die  Gleichsetzung  von  Larvae  und  Manes  bei 
JJai«J.  und  Fest.  S.  128  f.  8.  v.  Mamas  beweist, 
über  Larvae  und  Lemures,  die  nicht  versöhnten 
Spukgeister,  vgl.  die  Einzelartikel. 

Aus  der  Gesamtheit  der  Inferi  sondern  sich 
endlich  noch  die  als  Schutzgottheiten  der 
Familien  und  Geschlechter  zu  betrachten- 
den dei  inferum  parentum  (C.  /.  L.  1,  1241 
=  10,  4255)  oder  divi  parentum  (lex  regia  bei 
Fcstus  S.  230  b  Z.  14  u.  16)  aus,  die  als  Ver- 
treter der  Unverletzlichkeit  des  Grabes  und 
der  Eltern  angerufen  werden  (vgl.  oben  Sp.  1186, 
52  ff).  Aus  Rücksicht  auf  diese  Götter  war  es 
offenbar  verboten,  einen  Fremden  mit  den  sacra 
seiner  gen»  in  das  eigne  Familiengrab  aufzu- 
nehmen (Vontifikalreeht  u.  Zuölftaftlgesetze  bei 
Cic.  de  leg.  2,  22,  65.  26,  64;  vgl.  C.  /.  /,.  14, 
766  und  sonst  oft),  und  andererseits  mufsten  sie 
(x&6v<oi  &ioi)  durch  Opfer  versöhnt  werden, 
wenn  ein  Mann  Beine  Frau  verstiefe  (Plut.  Rom. 
22).  Ihnen  spenden  als  den  di  generis  diejenigen, 
welche  sich  nicht  gegen  ihre  Verwandten  ver- 
gangen haben,   am  Feste  der  CariBtia,  am 

22.  Februar  {Ovid.  fast.  2,  631;  vgl.  Verg  Aen. 
6,  609)  und  wohl  auch  an  den  Larental ia,  am 

23.  Dezember  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  5,  39  ff),  da  dieser 
Tag  als  dies  parentum  (nach  Mommscns  Verbesse- 
rung) Accae  Larentinas  bezeichnet  wird,  und 
weuigatens  Acca  Lurentia  an  diesem  sicher 
Totenopfer  erhielt  (Varro  d.  I.  I  6,  23.  Plut. 
quaest.  Rom.  34).  Sonst  nennt  man  diese  zu 
Göttern  gewordenen  Seelen  der  Ahnen  dei  pa- 
rentes  (C.  I.  L.  5,  3283  ff.  6,  9659  ff.  Bull.  d. 
inxt.  1876,  193;  vgl.  die  datu-ovts  u^rgmoi  %ai 
naxgmot  bei  Lucian  Peregr.  86)  auch  geradezu 
mit  Beifügung  des  Genitivs  der  Person:  dibus 
parentibus  ilflnus  (V.  I.  L.  10,  8249),  wie  sich 
sonst  regelmäßig  Dis  Manibus  aJüuius  findet, 
oder  pntrii  dei  (s.  d.  und  vgl.  C.  I.  L  8,  281. 
3668,  die  ammae  paternac ,  Ovid.  fast.  2,  533, 
und  die  Manes  paterni,  Ovid.  fast.  6.  443).  An 
ihrer  Spitze  steht  wohl  der  Geist  des  Urahnen 
als  deus  parens  (Ncpos  fr.  16  bei  Ptter,  bist. 
Rom.  fr.  S.  222),  der  mit  dem  parens  generis 
(Laber.  bei  Non.  S.  119  s.  v.  genius;  vgl. 
o.  Sp.  1620,  37).  dem  genius  Patris  (o.  Sp.  1618, 
60)  und  den  Genitales  di  (s.  d.  u.  vgl.  Gtni- 
tores  di),  in  deren  Kreis  Romulus  nach  römi- 
scher Auffassung  fortlebte  (Knnius  bei  Ct'c. 
Tu*c.  1,  12.  28.  Serv.  V.  A.  6,  763;  vgl.  Plut. 
Rom.  2h),  in  Zusammenhang  stehen  dürfte,  ob- 
wohl die>e  in  den  Himmel  verBetzt  und  als 
fortzeugende  Götter  betrachtet  werden,  was 
dem  Wesen  der  Unterirdischen  zunächst  wider- 
spricht. Die  Beziehung  zwischen  ihnen  ist 
aber  jedenfalls  dieselbe  wie  die  zwis<hen  dem 
Genius  und  den  Manes  (s.  o.  Sp.  1618).  Mit 
einem  ähnlichen  Begriffswechsel  glaubte  man, 
dafs  diese  eigentlich  der  Unterwelt  angehören- 
den Familiengottheiten  die  einzelnen  Familien- 
mitglieder auch  auf  Erden  beschirmten  (vgl. 
o.  Sp.  1616  u.  2477,  37  ff . ,  sowie  den  Sa/fimv 
vvxxotpvlafc,  Lucion.  Peregr.  27  f.),  wie  eine 
Inschrift  aus  der  Nähe  von  Pest  (C.  I.  L.  3, 
8429)  beweist,  die  den  dis  redueibus  patriis 
gewidmet  ist;  vgl.  Fortuna  redux  oben  Sp.  1526 f. 
und  Mercurius  reducens. 
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Schwerlich  sind  von  diesen  Göttern  endlich 
die  etrnekischen  penates  inferorum  (Nigidius 
bei  Amob.  3,  40)  zu  trennen,  denen  freilich 
penates  des  Himmels,  des  Wassers  und  der 
Manschen  auf  der  Erde  gegenüber  stehen, 
doch  dürfte  dies  mit  Müller,  Etr.*  2  S.  80 
so  aufzufassen  sein,  dafs  zu  den  im  penus 
wohnenden  Schutzgöttern  des  Hauses  auch  die 
Seelen  der  verstorbenen  Familienmitglieder, 
d.  h.  eben  die  dei  parentes,  gehörten;  vgl. 
auch  die  dii  penates  meum  parentum,  Plaut. 
Mtrc.  5,  1,  5  und  die  Bestattung  im  Hause, 
oben  Sp.  236,  29. 

Neben  dieser  auf  alten  Vorstellungen  be- 
ruhenden Einteilung  der  Inferi  findet  sich 
später  ebenso  wie  in  Griechenland  die  ab- 
straktere Scheidung  in  pii  und  impii  (Cic.  or. 
Phd.  14,  12,  82.  Sali  Cat,  62,  13.  Prop.  4,  7, 
55;  vgl  Plato  Phaed.  62  S.  113  D.  Ilegesipp. 
in  d.  Anth.  Pal.  7,  645.  Verg.  Am.  5,  784. 
6,  543.  Propert.  4,  7,  65  ff.  Plin.  n.  h.  2,  7,  15). 
So  rief  nach  Aurel.  Vict.  Caes.  83  das  Volk 
die  Terra  mater  und  die  dei  Inferi  an  sedes 
impias  uti  Gallieno  darent,  und  von  einem 
Aufenthaltsort  für  die  Manes  der  Frommen 
spricht  Tacit.  Agr.  46,  während  die  Seelen 
schlechter  Menschen  nach  Apul.  de  deo  Socr. 
15  S.  162  als  Larrae  nullis  bonis  sedibus  um- 
herschweifen mufsten;  vgl.  unten  Sp.  261. 

b)  Eigentliche  Unterweltsgottheiten. 

Wie  der  Mensch  alles,  was  er  auf  Erden 
gehabt  hat,  in  der  Unterwelt  wieder  zu  finden 
erwartet,  so  denkt  er  sich  daselbst  auch  herr- 
schende Götter  (vgl.  o.  Sp.  1180).    Schon  seit 
ältester  Zeit  werden  daher  unter  Inferi  auch 
eigentliche  Unterweltegöttcr  mit  verstanden, 
denn  bereits  Liv.  Andron.  spricht  von  einem 
inferus  an  superus  deus  (Prise.  3,  606),  und 
Flau (us  stellt  aufser  den  superi  inferique  (Merc. 
5,  1,  1 ;  vgl.  Liv.  10,  28.  24,  38.  31,  31.  Prop. 
2,  1,  37.  C.  I.  I.  9,  5813.  12,  4725.  14,  2535. 
Oreili  4773.  4777.  4788  f.  7382  u.  s.  w.)  schon 
die  dii  deaeque  superi  atque  inferi  et  medioxumi 
einander  gegenüber  (Cist.  2,  1,  36;  vgl.  Serv. 
I"  A.  3,  134),  denen  die  dei  superi,  terrestres, 
inferni   oder  inferi  in  der    uralten  Formel 
der  Fetialen  (Liv.  1,  32,  10;  vgl.  Varro  bei 
Serv.   V.  Buc.  5,  66)    entsprechen.  Ihnen 
gelten  jedenfalls  die  Inschriften  C.  I.  L.  5, 
1071.  12,  659.   Bull.  d.  inst.  arch.  1873,  55, 
2$;  vgl.  Müt.  d.  Ath.  Inst.  9,  1884  S.  302. 
Sil.  It.  2,  426.  —  Von  bestimmt  persönlich 
vorgestellten  Gestalten  dieser  Art  scheinen 
freilich  nur  Orcus,  Mania,  Genita  Maua,  Avia 
Larvarum ,   Lara,   Larunda,    die   dt-a  Mut.i 
oder  Tacita,  Tellus  oder  Terra  mater  und 
die  vielleicht  auch    hierher   gehörigen  Fu- 
riae,  Furina  und  Laverna  wirklich  römisch 
zu  sein,  während  Dis  pater,  Proserpina,  Li- 
l*ra,  Aera  Cur»  (siehe  diese  o.  Sp.  1813,  12  ff. 
1185,  47 ff.),   Ataecina  und  andere  fremden 
Ursprungs  sind;  Saturnus  (Plut.  Quaest.  Born. 
54),  Consus,  Ceres  und  ähnliche  treten  aber 
zunächst  nur   als   Gottheiten  der  Saat  zu 
dem  Erdinnern  in  Beziehung.    Ihnen  kommen 
daher  die   Beinamen  inferus,  infernus,  in- 
fernalis  zu  (s.  o.  Sp.  1185,  15.  1186,  63.  Verg. 


Aen.  6,  106.  138.  Stat.  silv.  2,  1,  147.  Claud. 
in  Ruf.  1,  27  u.  s.  w.).  Über  Wesen  und  Kult 
dieser  Götter  im  besonderen  sind  die  einzelnen 
Artikel  zu  vergleichen;  im  allgemeinen  scheinen 
aber  die  Unterweltsgöttinnen  alle  nur  Personi- 
fikationen der  die  Toten  aufnehmenden  mütter- 
lichen Erde  zu  sein  (vgl.  C.  I.  L.  6,  7464: 
.  .  .  mater  genuit  maUrque  reeepit  .  .  .),  eine 
Vorstellung,  die  sich  z.  B.  auch  in  Ägypten 
wiederfindet,  Brugsch,  B.  u.  M.  d.  a.  Äg.  i>.  229. 
680.  661),  während  Orcus  die  das  Leben  zer- 
störende Macht  des  Todes  selbst  darstellen 
dürfte.  Vgl.  Gaia  als  Todeegöttin,  Bd.  1, 
Sp.  1671. 

Im  Kultus  und  Glauben  treten  dieselben 
durchaus  hinter  die  göttlich  verehrten  Seelen 
der  Verstorbenen  celbst  zurück  oder  sie  werden 
wenigstens  ganz  mit  ihnen  vermischt  und  ver- 
bunden vorgestellt,  so  dafs  alles,  was  von  den 
Toten  gilt,  auf  sie  übertragen  wird.  Vgl.  oben 
Sp.  241. 

Die  wenigen  allgemeinen  Züge,  welche 
sonst  über  Wesen  und  Verehrung  dieser  Götter 
überliefert  werden,  erklären  sich  aus  dem 
Gegensatz  derselben  zu  den  oberen  Göt- 
tern. So  können  die  Zeichen  in  Bezug  auf 
jene  die  der  gewöhnlichen  entgegengesetzte 
Bedeutung  annehmeu  (s.  o.  Sp.  1185,  22).  Auch 
gofs  man,  während  man  sonst  das  Opfer  mit 
der  rechten  Band  darbrachte  (Serv.  V.  A.  8, 
106;  vgl.  Petron.  30),  den  Inferi  das  Trank- 
opfer mit  der  Linken  oder  anch  mit  nach  links 
hin  gewandter  Hand  aus  (Septim.  in  d.  pactae 
min.  lat.  bei  Wernsdorf  2  S.  288.  Serv.  V.  A. 
6,  244)  und  schnitt  das  Haar  des  Opfers  mit 
der  linken  Hand  ab  (Lucan.  Phars.  6,  663), 
so  dafs  sie  auch  selbst  dii  laevi  oder  numina 
hieva  genannt  werden  (Gell,  n  A.  6,  12,  14. 
Amob.  7,  19.  23;  vgL  4,  5;  aber  in  anderem 
Sinne  bei  Verg.  Georg.  4,  7).  Zu  vergleichen 
ist  damit  die  Vorstellung  Piatons,  nach  der 
die  Seelen  der  Ungerechten  den  Weg  zur 
Linken  in  die  Tiefe  gehen  (de  re  publ.  10, 
614  C). 

Derselbe  Gegensatz  spricht  sich  darin  aus, 
dafs  an  den  Festen  der  Inferi  die  Tempel  dt?r 
Supt-ri  geschlossen  waren  (fhid.  fast.  2,  563. 
6,  486),  und  dafs  es  dem  flaraen  Dialis  ver- 
boten war,  die  den  Toten  heiligen  Bohnen  zu 
berühren  oder  überhaupt  das  Wort  faba  aus- 
zusprechen (Paul.  Diac.  S.  87  s.  v.  fubam); 
vgl.  auch  die  regna  pallida  dis  invisa,  Verg. 
Aen.  8,  245. 

Dagegen  scheint  die  Annahme,  dafs  den 
Superi  die  ungerade,  den  Inferi  aber  die  gerade 
Zahl  heilig  sei  (Pontific.  hbri  bei  Serv.  V.  Buc. 
6,  66;  vgl.  8,  75.  Solin.  1,  40.  Serv.  V.  A.  3,  305. 
6,  78.  Macroh.  sat.  1,  13,  7;  vgl.  Paul.  Diac. 

5.  109  s  v.  Imparem  numerum.  Verg.  Ciris  372. 
Laur.  I.yd.  de  mens.  4,  44)  pythagoreischen  An- 
schauungen entlehnt  zu  sein  (Plut.  Nnma  14. 
lamhlich.  28,  156),  da  bei  wirklich  römischem 
Kultgobrauch  auch  in  Bezug  auf  die  Inferi  die 
Zahlen  3,  7  und  9  von  besonderer  Bedeutung 
sind  (Verg.  Aen.  4,  510.  Ovid.  fast.  2,  573.  676. 

6,  436.  489.  448.  mct.  7,  153.  189.  Tibull.  1,  2, 
56  Plin.  n.  h.  26,  9,  93.  27,  12,  131.  28,  2, 
21  und  sonst  oft). 
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III.  Thätigkeit  und  Machtbereich  der 
Inferi. 

1.  Leben  in  der  Unterwelt. 

Wie  eich  die  alten  Römer  das  Leben  und 
dio  Thätigkeit  der  Inferi  an  ihrem  unterirdischen 
Aufenthaltsort  selbst  gedacht  haben,  ist  nur 
im  allgemeinen  aus  vereinzelten  Andeutungen 
der  Grabinschriften  zu  schliefsen,  da  alle  lite- 
rarische Überlieferung  in  dieser  Beziehung  nur  io 
die  griechischen  Vorstellungen  wiedersieht. 
Wie  wenig  diene  letzteren  aber  zu  Rom  in  den 
eigentlichen  Volksglauben  Übergegangen  waren, 
geht  aus  der  Tbatsache  hervor,  dafs  die  Grab- 
echriften,  von  den  wenigen  griechischen  Brauch 
nachahmenden  metrischen  abgesehen,  dieselben 
fa*t  völlig  unberücksichtigt  lassen.  Im  Volke 
blieb  offenbar  der  oben  Sp.  235 f.  entwickelte 
Glaube  an  das  Fortleben  der  Toten  im  Grabe 
selbst  lebendig,  und  zwar  meinte  man  jeden-  20 
falls  wegen  der  Ähnlichkeit,  welche  der  Tote 
mit  einem  Schlafenden  zeigt  (Cic  Tusc.  1,  38, 
92),  dafs  derselbe  im  Grabe  ewig  sorglos, 
ruhig  und  glücklich  schlummere  (re- 
quiesrere,  Ennius  bei  Cic.  Tusc.  1,44. 107;  commi- 
rentem  somno  eoumpiri  sempiterno,  Cic.  a.  a.  0. 
1,  49. 117V  Auf  diese  Anschauung  deuten  auch 
die  auf  Grabschriften  häufig  vorkommenden 
Ausdrücke:  quieti  aeternae  (C.  I.  L.  12,  1720. 
1723  und  öfter;  vgl.  3,  1652.  10,  7962),  pari  so 
tt  quuti  aeternae  (12,  758),  pnx  tecum  a^terua 
(12,  831.  833  f.  782.  878),  secnritati  aeternae 
oder  perpetuae  (12,  409.  747  nnd  öfter)  oder 
requietnrium  (12,  843).  Vgl.  die  oben  Sp.  236 
angeführten  Inschriften. 

Da  vielfach  hervorgehoben  wird,  dafs  der 
Verstorbene  fromm  und  ehrbar  gelebt  und 
niemand  unrecht  gethan  habe,  so  mufs  dicB  für 
den  Zustand  des  Lebens  nach  dem  Tode  von 
Bedeutung  sein  (vgl.  obenSp.  245  die  Scheidung  40 
in  pii  und  impii),  uud  zuweilen  wird  dies  auch 
wirklich  ausgesprochen,  z.  B.  Orelli  4837: 
....  vixi,  quod  volui,  semper  bene  patiper  ho- 
neste;  fraudari  nulluni,  quod  ixirat  ossa  mea  .  .  .; 
vgl.  Propert.  4,  11,  101.  Man  fürchtete  niim- 
lich,  dafs  die  Seelen  der  Gottlosen  von  den 
Larvae  gequält  werden  würden  (Plin.  n.  h.  1 
praef.  31.  Senec.  Apocol.  9),  obwohl  eigentlich 
auch  diese  selbst  nur  Seelen  solcher  impii 
lind;  vgl.  auch  unten  Sp.  261,  18ff.  50 

Endlich  findet  sich  zuweilen  die  Hoffnung 
auf  Wiedervereinigung  mit  den  Angehörigen 
im  Grabe  angedeutet  (C.  I.  L.  12,  5193.  Orelli 
4847). 

Somit  scheint  der  romische  Glaube  auch 
in  spaterer  Zeit  keine  ins  Einzelne  durch- 
gebildete Lehre  über  das  Leben  in  der  eigent- 
lichen Unterwelt  besessen  zu  haben,  vielmehr 
dürften  überall  da,  wo  der  Glaube  an  ein  dem 
irdischen  Dasein  ähnliches  Fortleben  im  Grabe  60 
sch  wand,  zunächst  die  Vorstellungen  der  griechi- 
schen Mythologie  zum  Krsatz  angenommen  wor- 
den sein,  bis  auch  diese  in  den  gebildeten 
Kreisen  von  den  Anschauungen  der  späteren 
griechischen  Philo-ophie  verdrängt  wurden 
(vgl  Cic.  Tusc.  1,  6, 10  f.  16,  37  f.  und  siehe  unten 
Sp.  260).  Wenn  aber  Cicero  (Cuto  M.  22,  80) 
annimmt,  dafs  die  Seelen  der  Verstorbenen 


selbst  auf  die  Fortdauer  ihres  Ruhmes  im  Ge- 
dächtnis der  Nachwelt  einwirkten  (vgl.  Xenoph. 
Cyropaed.  8,  7,  18),  ao  ist  dies  kaum  als  alter 
und  volkstümlicher  Glaube  zu  betrachten,  son- 
dern aus  der  Sehnsucht  der  Lebenden  nach 
Fortdauer  ihres  Namens  zu  erklären  (Varro 
d.  1.  1.  6,  45.  Cic.  Tu*c.  1,  14,  31  Propert.  3, 
16,  30),  ein  Wunsch,  der  auch  in  den  Grab- 
schriften zuweilen  zum  Ansdruck  kommt  {Orelli 
4836.  C.  LL.1,  1007.  1009). 

2.  Noch  nicht  in  die  Unterwelt  gelangte 
Seelen. 

Entschieden  eigentümliche  Vorstellungen 
hatte  man  in  Rücksicht  auf  das  die  Phantasie 
des  Naturmenschen  lebhafter  beschäftigende 
Treiben  der  noch  auf  der  Oberwelt  umgehen- 
den Seelen,  welches  mnn  besonders  in  der  un- 
heimlichen, für  die  Regungen  der  Furcht  zu- 
gänglicheren Nachtzeit  oder  in  Fieberphanta- 
«ieen  und  im  Traume  wahrzunehmen  glaubte 
{Lucret.  1,  132  ff.  Cic.  TW.  1,  13.  29.  de 
divin.  1,  67,  129.  Rorot.  epod.  5.  92.  cpi*t. 
2,  2,  209.  Ltv.  26,  19.  Non.  Marc.  S.  135 
s.  v.  Lemures:  vgl.  Phä.  Dio  2  und  oben 
Sp.  240).  Und  zwar  meinte  man,  dafs  das  Fin- 
gehen der  Verstorbenen  in  die  Unterwelt  durch 
bestimmte  Umstände  überhaupt  verhindert  wer- 
den könne,  da,  wie  oben  Sp.  242  erwähnt,  der 
Übergang  der  Seelen  in  göttliche  Wesen  (dei 
nnimales)  von  gewissen  ibn^n  dargebrachten 
Opfern,  d.  h.  von  der  feierlichen  Bestattung 
abhing.  So  bleiben  also  die  Seelen  derjenigen, 
die  nicht  regelrecht  begraben  sind  (pf>  con- 
iliti,  Serv.  V.  A.  3,  68.  6,  325;  animamque 
sepuhhro  condimus,  Verg.  Arn.  3,  67  f.  5,  77  ff. ; 
vgl.  Ovid.  fa*t.  5,  451.  C.  I.  L.  1,  1051),  auch 
nach  römischer  Vorstellung  auf  der  Oberwelt 
(Suet.  Cal  59.  Plin.  ep.  7,  27,  11),  da  ja  die 
strenge  Beobachtung  der  für  die  Bestattung 
geltenden  Vorschriften  (s.  o.  Sp.  235)  offenbar 
den  Zweck  hat,  dieB  gerade  zu  verhindern, 
während  freilich  alle  ausführlicheren  Angaben 
über  den  Znstand  solcher  Seelen,  wie  sie  uns 
z.  B.  bei  Verg.  Arn.  6,  325  entgegentreten, 
durchaus  griechisch  sind. 

Zu  dieser  Art  von  ruhelosen  (Ennius  bei 
Cic  Tute.  1,41,  107.  Serv.  V.A.3,  08)  Geistern 
gehören  besonders  die  Seelen  von  Selbstmördern 
(Serv.  V.  A.  4,  384.  386)  und  Ermordeten  über- 
haupt (Plaut.  Mo*t.  2,  2,  67  ff.  Plin.  ep.  7, 
27,  11.  T tri »11.  de  anim.  66.  Porphyr,  zu  Hörnt, 
et  ist.  2,  2,  208),  welche  letzteren  zunächst  die 
Mörder  (Uorat.  epod.  5,  91  ff.  Ovid.  fatt.  6, 
46  f.  met.  9,  410.  Liv.  3,  68,  11.  Tacit.  ann. 
18,  14.  Suet.  Nero  34.  Serv.  V.  A.  1,  276. 
292\  dann  aber  auch  die  Bösen  überhaupt 
verfolgen  (Liv.  3,  68,  11.  Apul.  met.  9,  29 
S.  649.  Lobeek,  Aglaoph.  1  S.  802)  und  wohl 
in  allerlei  furchtbaren  Gestalten  (terrificationes 
imaginnm  et  bestiarvm,  Non.  Marc.  8.  136  s.  v. 
Lemures;  vgl.  oben  Sp.  1894,  24  ff.  und  die  all- 
gemein indogermanische  Vorstellung  von  dei 
Schlangen-  oder  Drachengestalt  der  aus  dem 
Körper  geschiedenen  Seele,  so  wie  den  Wer- 
wolf-  und  Vampyrghinben,  Lipper>,  D.  Pel.  d. 
eur.  Kulturv.  S.  41  ff  )  schrecken.  Die  bei  Vnl. 
Flacc.  Arg.  3,  386  geschilderte  Form  des 
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Eroporkommens  der  Verstorbenen  in  Begleitung  Erstlinge  aller  Früchte,  deren  Genuß  das  Ge- 
gner der  Furien  ninfs  als  dichteriathe  Aus-  setz  vorschreibt  und  die  Natur  zum  Bedürfnis 
fchmßckung  oder  als  griechische  Vorstellung  macht,  sowie  Erde  ron  der  früheren  Heimat 
betrachtet  weiden.  der  Ansiedler  geworfen  wurden  (Ovid.  fast. 

Durch  gewisse  Opfer  und  Brauche  (resolu-  4,  821  f.  Plut.  Horn,  11.  Laur.  Lyd.  de  mens. 
toria  aacra)  konnten  diese  Seelen  jedoch  ver-  4,  6U;  vgl.  die  Anspielung  auf  dieses  Opfer 
söhnt  und  zur  Kuhe  gebracht  werden  (Serv.  V.A.  bei  Plaut.  Auluh  2,  7,  6  f.).  Diese  war  jeden- 
3,63.  4,  518  Lobtck,  Aglaoph.  S.  303,  vgl.  802  k),  falls  mit  einem  Kuppelgewölbe  übermauert,  da 
nachdem  sie  beschworen  worden  waren  (Sueton.  der  mundus  von  Leuten,  welche  hineingestiegen 
.Vrro  34*.  Sonst  aber  vermochte  man  sich  10  waren  (intronert),  seiner  Gestalt  nach  mit  dem 
gegen  ihre  Macht,  wie  gegen  allen  anderen  Himmelsgewölbe  verglichen  wurde  (Cato  bei 
Zauber  durch  eine  obaeöne  Gebärde,  z.  B.  die  Fe*t.  S.  167).  Dafs  dieses  umgekehrt  und 
fioa  (Ocid.  fast.  5,  433  f.)  oder  auch  durch  nach  unten  gerichtet  gewesen  sei,  wie  Müller, 
Sthwerthiebe  (Pctron.  sat.  62;  vgl.  Vetg.  Am.  Etr.*  S.  99  annimmt,  wird  nicht  überliefert; 
6,260.  290  f.  Horn.  Od.  11,  48,  wo  die  Geister  auch  hätte  man  ja  dann,  um  die  Gestalt  zu 
uU  körperlich  verletzbar  vorgestellt  sind)  zu  sehen,  nicht  erst  hineinsteigen  raüs-en.  Der 
-chützen,  wie  nach  germanischem  Glauben  das  untere  Teil  des  mundus  war  den  di  Manes  ge- 
Messer vielfach  zauberlönend  wirkt  (Wuttke,.  weiht  (vgl.  infetorum  vero  mundos,  Serv.  3, 
D.  deutsche  Yolksabtr glaube  444  u  öfter),  wäh-  134),  und  eine  Öffnung  des  Gewölbes,  die  viel- 
renu  dagegen  Knoten  von  der  Kleidung  fern  20  leicht  so  wie  in  dem  in  Rücksicht  auf  seine 
gehalten  werden  mufften  (Üeid.  fast.  5,  432);  ursprüngliche  Bestimmung  noch  immer  nicht 
tgl.  die  ligamenta  und  Hexenknoten  bei  Grimm,  sicher  gedeuteten  {Jordan,  Top.  1,  1  S.  284) 
1>.  Myth*  1  S.  982f.  8,  345.  Tullianum  angebracht  war,  wurde  mit  einem 

Im  Gegensatz  zu  diesen  furchtbaren  Geistern  Stein,  dem  lapia  manalis,  verschlossen  ge- 
glaubte man  aber  auch  an  Schutzgeister  halten  und  nur  an  den  oben  erwähnten  Tagen 
1  vtjl.  die  dii  reduces  patrii  ob.  Sp.  244, 66),  welche  geöffnet  (Fest.  u.  Paul.  a.  a.  0.  und  J  aul. 
ihre  Freunde  und  die  Guten  überhaupt  trösten  S.  128  s.  v.  M analem  lapidein).  Die  ganze 
und  ermahnen  (Prop.  4,  7,  71  ff.  11,  82  f.),  Grube  war  mit  Erde  angefüllt,  und  darüber 
ohne  daß»  man  bei  ihnen  an  einen  besonderen  ein  Altar  errichtet  (Ovid.  fast.  4,  823);  an 
'inind  für  ihr  Verweilen  auf  der  Oberwelt  so  jenen  drei  Tagen  wurde  diese  Erde  aber  wohl, 
•lachte,  wie  ja  auch  die  Heroen  ihren  Stammes-  wie  zu  bestimmten  Zeiten  der  Altar  des  Consus 
genossen  und  Freunden  in  der  Gefahr  beizti-  und  Dia  (s.  0.  Sp.  92ö,  7  ff.  1181,  3  ff.),  immer 
!When  pBegten  (h.  o.  Sp.  2477,  23  ff.  2479,  63  f.).  wieder  ausgegraben;  hierauf  beziehen  siwh 

Qt>i«!r-       Ts       \                  r  e   ■  vielleicht  die  zweifelhaften  Worte  des  Festus 

3.  RegelmarBige8  Emporkommen  der  Morl.  s  142.  ,nundm     _  dictu8  cst  ^  terra  ino. 

Nicht  nur  solche  Geister,  welche  aus  irgend  vetur;  vgl.  Paul.  S.  143  b.  v.  Mundus. 

«nem  Grund  keine  Kuhe  finden  konnten,  ver-  Auch  die  Sage  von  der  Schließung  des 

kehrten  auf  der  Oberwelt,  zu  bestimmten  auf  dem  Forum  entstandenen  lacus  Curtius 

Zeiten  des  Jabres  kamen  auch  alle  übiigen  dürfte  vielleicht  auf  der  Erinnerung  an  einen 

aus  der  Unterwelt  herauf.  Zunächst  stand  um  40  mundus  beruhen,  da  diese  Er/ählung  in  allen 

-*  August,  6.  Oktober  und  8.  November  der  wesentlichen  Zügen  mit  den  in  Hinsicht  auf 

muud u a,  die  Pforte  der  Unterwelt  offen  (Ataus  letzteren  herrschenden  Vorstellungen  überein- 

(japita  bei  Festus  S.  164  s.  v.  Mundus;  vgl.  stimmt.    Ist  er  doch  uueh  eine  zu  den  dei 

142.  Paul  S.  166.   Mommsen,  C.  I.  Ij.  1  Manes  hinabführende  Grube  in  der  Mitte  des 

3  373),  so  dafs  diese  Tage  als  relitfiosi  und  Forums,  d.  h.  der  Stadt,  welche  mit  Erde,  mit 

nicht  für  wichtige  Geschälte  tauglich  galten  Früchten  und  Gaben  aller  Art,  überhaupt  dem 

(Cb'o  bei  Ftst.  S.  167;  vgl.  Paul.  S.  166  s.  v.  Besten,  was  es  in  Rom  giebt,  gefüllt  wird 

Mundus.   Varro  bei  Macrub.  sat.  1,  16,  18;  (Varro  d.  I.  I.  5,  148.  Dion.  lhd.  exe.  14,  11, 

vgl.  IC  f.),  da  die  Macht  der  Inferi,  wie  oben  21.  IAv.  7,  6.    VuL  Max.  5,  6,  2.  IHo  Cass. 

h  241  f.  ausgeführt  ist,  als  eine  den  Menschen  .10  fr.  30,  2  S.  531  Mai.  1  S.  40  Dind.;  vgl. 

kindliche  angesehen  wurde.  Über  die  Schüefsuog  jedoch  Jordan,  Top.  1,  1  S.  122.  1,  2  S.  399). 

'ler  Tempel   der  oberen  Götter  siebe  oben  Dafs  ursprünglich  auch  Menschenopfer,  die  zu 

% 246.  Der  mundus,  der  auch  deorum  trintium  Schutzgeistern  der  Stadt  werden  sollten,  in 

aty«<  mferum  quasi  ianua  (Varro  bei  Macrob.  den  mundus  gestürzt  wurden,  ist  in  Rücksicht 

1,  16,  18;  vgl.  ostium  Orci,  Paul.  S.  128  auf  das  häufige  Vorkommen  von  solchen  beim 

v.  Munalem  lapidem)  oder  faux  Plutonis  ge-  Kult  der  Inferi  durchaus  wahrscheinlich  (vgl. 

papnt  wird  und  dem  Dis  und  der  l'roserpina  auch  die  Menschenopfer  bei  Bauten,  Grimm, 

üeilig  war  (s.  o.  Sp.  1184,  46  ff.   und   vgl.  D.  Myth.*  I  S.  37.  966,  sowie  das  Begraben 

Ctrcrts  qui  mundus  appellatur  vor  einer  Lücke  im  Hause,  unter  der  Schwelle  und  dem  Grenz- 

Fett.  S.  142,  Fowie  den  operae  messoriae  w  stein,  J.ippert  a.  a  O.  S.  135).   Für  diese  Auf- 

'"ujwfMS  der  eleusiniscben  Mysterien,  der  auch  fassung  spricht  auch  der  Umstand,  dafs  noch 

al«  Cereris  mundus  bezeichnet  wird,  Apul.  mtt.  zur  Zeit  des  Augustus  alljährlich  vom  Volke 

1  S.  383.  de  mag.  13  S.  418).  bildete  den  Spenden  in  den  lacus  Curtius  geworfen  wurden 

Mittelpunkt  j.-der  neu  zu  gründenden  Stadt  (Öuclon.  August.  57).    Vgl.  die  ähnliche  Sage 

T«l-  den  umbilicua  Italiae  oben  Sp.  1185,  4);  von  Anchuros,  oben  Bd.  1  Sp.  340,  8  ff. 

er  bestand  in  einer  runden,  bis  zum  festen  offenbar  Ist  der  mundun,  ebenao  wie  die 

(»runde  gegrabenen  Grube,  in  welche  äituqiaC  Grube  bei  der  Totenbeschwörung   i>.  unten 

aller  möglichen  guten  und  nötigen  Dinge,  die  Sp.  263,  62)  ein  künstlicher  Ersatz  für  die  hie 
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und  da  in  gewissen  Gegenden  (a.  oben  Sp.  242) 
in  Form  von  Höhlen  erscheinenden  natür- 
lichen Gingänge  der  Unterwelt  (s.  o.  Sp.  1184, 
57  ff.;  vgl.  Fphoros  bei  Strabo  5,  4,  6  S.  244. 
Klausen,  Aen.  S.  967);  man  errichtete  ihn  nach 
etruskiseber  Vorschrift  (Varro  d.  l.l.  5,  143; 
vgl.  Paul.  u.  Fest.  S.  284  f.  s.  v.  Rituales.  Flut. 
Horn.  11)  bei  einer  Stadtgründung,  jedenfalls 
um  mit  den  Inferi  der  Heimat,  wie  auch  die 
hineingeschüttete  heimische  Erde  andeutet,  in 
Verbindung  zu  bleiben,  obwohl  man  sonst  das 
Heranfrufon  derselben  intra  muros  zu  vermeiden 
pflegte  (Paul.  S.  351  s.  v.  Tauri  ludi). 

Eine  ganx  ähnliche  Vorstellung  findet  sich 
bei  den  alten  Germanen,  die  ebenfalls  meinten, 
dafs  das  Reich  der  Toten  durch  einen  Stein 
wie  den  lapis  manalis,  den  Dillestein,  d.  h. 
den  flachen,  eine  Höhlung  bedeckenden  Dielen- 
stein (Fick,  Vergl.  Wörterb.3  2  S.  371)  ver- 
schlossen werde  (Grimm,  1).  M.*  1  S.  672  f.). 

Andererseits  ist  der  wahrscheinlich  einen 
mapischen  oder  symbolischen  Verschlufs  des 
Wolkenhimmels,  d.  h.  des  ebenfalls  mundus 
genannten  Himmelsgewölbes,  bildende  lapis 
manalis  zu  vergleichen,  der  bei  anhaltender 
Dürre  von  seinem  gewöhnlichen  Standort  ent- 
fernt und  in  die  Stadt  gezogen  wurde,  um  so 
dem  Regen  freie  Bahn  zu  lassen  ( Varro  bei 
Aon.  Marc.  S.  647,  10;  vgl.  659,  19.  Paul. 
S.  128  s.  v.  Manalem  lapidem.  S.  2  s.  v.  Aquae- 
licium.  Serv.  V.  A.  3,  175),  wobei  daran 
erinnert  sein  mag,  dafs  Hydromantie  und 
Nekromantie  einander  sehr  nahe  stehen  (P/t». 
w.Ä.37,  11,  192.  Auqustin.  c.  D.  7,  35.  Klausen, 
Aen.  2  S.  959  f.).    Vgl.  unten  8p.  258.  11  fr. 

Warum  aber  der  mundus  gerade  an  den 
erwähnten  drei  Tagen  geöffnet  wird,  ist  nicht 
klar.  Preller,  R.  M. 3  2  S.  68  bezieht  dieselben 
auf  die  Zeit  der  Ernte  und  neuen  Aussaat, 
was  durch  die  Verbindung  der  I'roserpina  und 
Ceres  mit  dem  mundus  empfohlen  wird;  aber 
für  ein  Opfer  der  Erstlingsfrüchte  (s.  o.  Sp.  250) 
ist  es  am  24.  August  viel  zu  spät,  denn  nach 
F.  Olck  bei  Fleckeisen,  Jahrb.  1887  S.  465  ff. 
beginnt  in  Mittelitalien  die  Weizenernte  bereits 
Mitte  Juni. 

Dafs  «in  Heraufkommen  der  Inferi 
ferner  auch  an  den  übrigen  Festen  der- 
selben, besonders  den  dies  parentales  (siehe 
Manes)  für  möglich  gehalten  wurde,  beweist  die 
auf  die  Stiftung  derselben  bezügliche  Erzählung 
bei  Ovid.  fast.  2,  547  ff.,  nach  der  sie  wegen 
Unterlassung  der  ihnen  gebührenden  Opfer 
aus  den  Gräbern  hervorkamen  und  allgemeines 
Sterben  verursachten.  Der  Opferbrauch  zeigt 
jedoch,  dafs  dieses  Fest  nicht  den  Hewohnern  der 
eigentlichen  Unterwelt,  sondern  den  im  Grabe 
selbst  furtlebenden  Verstorbenen  gilt.  Ebenso 
erschienen  die  Schatten  in  ihren  alten  Woh- 
nungen regelmäfsig  am  Feste  der  Lemuria,  in 
den  Nächten  des  9.,  11.  und  13.  Mai  (siehe 
Lemures)  gleichfalls  die  Lebenden  bedrohend, 
so  dafs  sie  am  Schlufs  des  Festes,  nachdem 
sie  ihr  Opfer  empfangen  hatten  und  versöhnt 
waren  (vgl.  Serv.  V.  A.  3,  63),  wieder  aus  dem 
Hause  hinausgewiesen  wnrden.  Über  den  dies 
parentum  siehe  oben  Sp.  244,  28. 

Das  Emporkommen  der  Inferi  fürchtete  man 


endlich  bei  Gelegenheit  der  ihnen  wohl  in 
Anlehnung  an  die  oben  Sp.  238  erwähnten  Gla- 
diatorenkämpfe bei  Bestattungsfestlichkeiten 
gefeierten  Spiele,  der  1  udi  Tarentini  und  der 
mit  diesen  zusammenhängenden  ludi  Saecu- 
lares  (siehe  oben  Sp.  1180,  63 ff.),  sowie  der 
ludi  Taurii,  wenn  dies  auch  nur  in  Beziehung 
auf  die  letzteren  ausdrücklich  überliefert  wird 
(Fest.  S.  361  b.  v.  Tauri  ludt).    Erstere  mögen 

10  ihren  Ursprung  in  einer  vulkanischen  Erschei- 
nung haben  (Jordan,  Top.  1,  1  S.  122),  so  dafs 
das  Terentum  ursprünglich  als  ein  Eingang 
zur  Unterwelt  zu  betrachten  ist,  jedenfalls 
sind  beide  Spiele  nahe  mit  einander  verwandt 
(Marquardt,  Rom.  Staatsvertc.  3  S.  378),  da 
beide  zur  Hebung  der  offenbar  von  unversöhnt 
gebliebenen  Verstorbenen  gesendeten  Unfrucht- 
barkeit der  Frauen  und  Heilung  von  schwerer 
Krankheit  seit  Ende  der  Eönigszeit  nach  Befehl 

80  der  libri  fatales  gestiftet  sein  sollen  (oben 
Sp  1181  und  Fest,  und  Paul  S.  360  f.  s.  v. 
Taurii.  Scrv.  V.  A.  2,  140);  auch  liegen  das 
Marsfeld  (oben  Sp.  1181,  34.  Becker,  Bandb.  1 
S.  628)  und  der  Circus  Flaminius  (Varro  d.  I. 

1.  5,  164.  Ftstus  a.  a.  0.),  wo  diese  Spiele  ab- 
gehalten wnrden,  naho  bei  einander.  Die  Zeit 
beider  war  ursprünglich  wahrscheinlich  nicht 
fest  bestimmt  (Marquardt,  Staatsveric.  3  S.  375), 
jedenfalls  wurden  die  Taurii  nur  als  aufser- 

»o  ordentliche  Sühnfeste,  d.  h  Allerseelenfeste, 
religionis  causa  gefeiert  (Liv.  39,  22),  während 
der  Name  der  Saeculares  andeutet,  dafs  sie  in 
jedem  Menschenalter  nur  einmal  stattfanden. 
Aus  ihrer  Beziehung  zu  den  unterirdischen 
Gottheiten  erklärt  sich  der  unterirdische  Altar 
(vgl.  oben  Sp.  925),  das  Anbieten  deB  eignen 
Leb  cu8  für  das  der  Kinder,  die  Einsetzung  zum 
Zwecke  der  Hebung  von  Unfruchtbarkeit  und 
Krankheit,  die  nächtliche  Feier  und  das  Opfer 

40  schwarzer  Tiere  (Val.  Max.  2,  4,  5,  Zosim. 

2,  3  ff.;  vgl.  oben  Sp.  1181.  Marquardt,  Staats- 
veric. 3  S.  377),  welch  letzterem  bei  den  tau- 
riseben  Spielen  das  der  unfruchtbaren  Stiere 
entspricht  (Scrv.  V.  A.  2,  140).  Auf  einstige 
Knabenopfer  bei  diesen  scheint  das  Einbinden 
von  Knaben  in  die  frischen  Häute  der  Stiere 
zu  deuten  (Fest.  S.  351);  die  folgenden  ver- 
derbten Worte  des  Festus  beziehen  eich  viel- 
leicht auf  einen   unserem   Sackhüpfeu  ent- 

60  sprechenden  Festbrauch.  Vgl.  auch  das  Bannen 
von  Geistern  in  Säcke,  Wutike,  Deutscher  Volks- 
abergl.  774. 

4.  Unregelmäfsiges  Emporkommen  der  Inferi. 

Wie  gewisse  Opfer  und  Bräuche  das  Ein- 
gehen der  Seelen  in  die  Unterwelt  bewirkten 
(s.  o.  Sp.  235  nnd  242),  so  konnten  die  Toten 
durch  andere  entsprechende  Handlungen  auch 
wieder  willkürlich  auf  die  Oberwelt  empor- 
60  gerufen  werden,  besonders  da  sie,  wie  wir  ge- 
sehen, zu  gewissen  Zeiten  überhaupt  rege] 
mäfsig  auf  dieselbe  heraufkamen  und  auch 
sonst  die  Vorstellung  von  einem  Wiederauf- 
leben Verstorbener  verbreitet  war  (Cic.  in 
Catil.  2,  9.  20.  pro  Mtl.  29,  27.  Orator  25,  86. 
Brut.  93,  822.  Liv.  26,  32;  vgl.  ne  intra  muros 
evocentur  di  inferi,  Fest.  S.  361  s.  v.  Tauri 
ludi).    Diese  Vorstellung  von  der  Möglich- 
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keifc  der  Tot enbeschw drang  (vtxvouavztta, 
rtxQopavTtta  oder  \l>vrou<tvztia ,  Cic.  Tusc. 
1,  16,  37.  48,  115.  de  die.  1,  58,132;  vgl.  oben 
ßd.  l  Sp.  1033,  64  ff.)  beruht  so  vollkommen  auf 
dem  in  Rom  alteinheimischen  Vorstellungs- 
kreis,  dafs  die  Angabe  des  Varro  (bei  Augustin. 

c.  D.  7,  35),  die  vtHvoßccvziia  stamme  aus 
Persien,  ihren  Grund  nur  in  einer  spateren 
Verbindung  der  heimischen  Bräuche  mit  per- 
sischer Magie  (P/in.  h.  n.  30,  1,  8.  14.  28,  1,  i 
5  f.),  wie  solche  auch  noch  in  der  Kaiserzeit 
vorkam  (vgl.  z.  B.  Plin.  h.  n.  80,  1,  16  f.), 
haben  dürfte.  Den  italischen  Ursprung  ähn- 
lichen Zaubers  beweisen  aber  die  von  Plin. 
h.  n.  28,  2,  17  aus  den  12  Tafeln  angeführten 
Bestimmungen,  und  der  80,  1,  12  in  Verbin- 
dung damit  erwähnte  Senatsbeschlufs  aus  dem 
Jahre  97  v.  Chr.,  durch  welchen  Menschen- 
opfer verboten  werden,  scheint  sich  geradezu 
auf  Beschwörungen  dieser  Art  zu  beziehen,  s 
Allerdings  gebt  die  Oberlieferung  auf  römi- 
schem Gebiet  nicht  weit  zurück,  aueb  ist  sie 
offenbar  mit  griechischen  Vorstellungen  ge- 
mischt (vgl.  Bouchi- Lechrcq,  histoire  de  la 
divinot.  dans  l'antiquitc,  1  S.  330  ff.  3  S.  363 ff  ), 
dabei  erscheint  aber  die  Sache  so  volkstümlich, 
dafs  an  vollkommene  Entlehnung  schwerlich 
zu  denken  ist. 

Eine  solche  Mischung  zeigt  schon  ein  my- 
thisches Beispiel  von  Erweckung  vom  Tode,  3 
die  Sage  von  Virbius  (s.  d.),  und  ähnlich  steht 
es  mit  der  an  den  ältesten  italischen  Sitz  der 
Nekromantie  am  Avernus  bei  Cumae  ge- 
knüpften Überlieferung,  bei  welchem  Aeneas 
in  die  Unterwelt  hinabstieg  (s.  o.  Sp.  1184, 
61  ff.,  wo  auch  die  übrigen  italischen  Eingänge 
der  Unterwelt  angeführt  sind). 

Die  Beschränkung  der  Nekromantie  auf 
solche  Orte  (necromantia  vel  sciomantia  non 
nitsi  ibi  poterat  fieri,  Strv.  V.  A.  6,  107;  vgl.  4 

d.  alten  Tragiker  bei  Cic.  Tusc.  1,  16,  87) 
dürfte  jedoch  nicht  alteinhcitnigch  sein,  denn 
wie  an  Stelle  des  natürlichen  Eingangs  der 
Unterwelt  der  künstliche  des  mundus  trat,  so 
wurde  auch  die  Totenbeschwörung  an  dem 
nach  italischer  Vorstellung  ursprünglichen 
Wohnort  der  Toten,  an  den  Gräbern  selbst 
vorgenommen  (Verg.  ecl.  8,  98.  Horat.  snt. 
1,  8,  8  ff.  Tibull.  1,  2,  47  f.  Ovid.  amor.  1,  8, 
17.  Stat.  Theb.  4,  507.  Apul.  met.  2,  20  S.  139).  5 
Dabei  wird,  wie  bei  der  Anlage  des  mundus  eine 
Grube  gegraben  und  das  Blut  der  Opfer  in 
dieselbe  gegossen  (Horat.  sat.  1,  8,  26.  Ovid. 
tuet.  7,  243;  vgl.  Varro  bei  Augustin.  c.  1).  7, 
35.  Ovid.  met.  7,  259.  Quinct.  decl.  10);  als 
solche  wurden  dem  alten  Totenopfer  ent- 
sprechend aufser  schwarzen  Tieren  auch  Men- 
schen, besonders  unschuldige  Knaben,  die  zu- 
weilen sogar  noch  ungeboren  aus  dem  Leibe 
der  Mutter  herausgeschnitten  wurden  (Lucan.  ci 
Phars.  6,  658  f.  Amm.  Marc.  29,  2,  17.  Mar- 
quardt, Staatsvervx.  3  S.  110, 6),  geschlachtet  {Cic. 
xn  Vattn.  6,  14.  Lucan.  Phars.  6,  629  ff.  562  f. 
P/in.  h.  n.  30,  1,  16.  Tertull.  apol.  23.  Bio 
Cass.  73,  16,  6.  79,  11,  8.  Serv.  V.  A.  6,  107. 
JAbccJc,  Agl.  S.  223;  vgl.  die  Tötung  von 
Knaben  bei  anderem  Zauber,  Unrat,  epod.  6, 
91  ff.   Iuvenal.  6,  652.  Lamprid.  v.  Hei.  8). 


Durch  das  Blut,  das  als  wesentlichstes  Er- 
fordernis des  Lebens  gilt  und  nvt  dem  Herzen 
zuweiten  geradezu  für  die  Seele  des  Menschen 
erklärt  wird  {Cic.  Tusc.  1,  9,  18.  Serv.  V.  A. 
8,  67.  5,  79;  vgl.  Lippert  a  a.  0.  S  41.  48f.), 
soll  dem  Toten  selbst  wieder  auf  kurze  Zeit 
Leben  eingeflöfst  werden  (Lucan.  Phars.  6, 
667.  750  ff.  Serv.  V.  A.  3,  67  f.;  vgl.  d.  alten 
Tragiker  bei  Cic.  Tusc.  1,  16,  37),  weshalb 
natürlich  Menschenblut  dazu  am  geeignetsten 
ist,  doch  wurde  aufserdem  auch  Wein  und 
Milch  gebraucht  (Ovid.  met.  7,  246  ff.  Tibull. 

1,  2,  60;  vgl.  Apul.  met.  3,  18  S.  206).  In 
Ermangelung  von  frischen  Menschenopfern  be- 
nutzte man  aber  bei  der  Beschwörung  auch 
Totenschädel  (Apul.  de  mag.  84  S.  473)  oder 
andere  bei  Mondschein  (vgl.  Hekate,  oben 
Bd.  1  8p.  1894)  gesammelte  Teile  von  Leichen 
(Horat  sat.  1,  8,  21  f.  Lucan.  6, 533  ff.  Apul.  met. 

2,  20  S.  140.  3,  17  S.  206),  wie  solche  auch  bei 
der  jüngeren  Art  der  Devotion  angewandt  wur- 
den (s.  unten  Sp.  258,  25).  Doch  glaubte  man, 
dafs  die  Wiederbelebung  bei  erst  kürzlich 
Verstorbenen  leichter  sei  als  bei  schon  länger 
Abgeschiedenen,  weil  ihre  Seelen  noch  nicht 
in  der  Unterwelt  seien  (Lucan.  6,  619  ff.  712  ff. 
Serv.  Verg.  A.  6,  152;  vgl.  Tibull.  1,  2,  48.  Ovid. 
Heroid.  6,  90),  und  offenbar  gilt  dies  aus  dem- 
selben Grunde  von  gewaltsam  Getöteten  (vgl. 
oben  Sp.  248 \  weil  man  voraussetzte,  dafs  diese 
nicht  regelrecht  bestattet  wären  (Pacuv.  bei 
Cic.  Tusc.  1,  44,  106),  wie  ja  Hingerichtete 
und  Selbstmörder  überhaupt  nicht  begrab»  n 
werden  durften  (Seneca  contr.  8,  4.  Serv.  V. 
A.  12,  608.  Dig.  48r  24,  1;  vgl.  Mar^ardt, 
Staatsvertc.  3  S.  296 1,  und  dafs  sie  deshalb 
nicht  in  die  Unterwelt  gelangen  könnten. 

Wesentlich  ist  bei  der  Beschwörung  die  An- 
wendung von  Zauberformeln,  durch  welche 

0  der  Boden  gespalten  und  die  Toten  heraufgernfen 
wurden  (Horat.  sat.  1,8,  19.  45.  epod.  17,  6.  78  f. 
Tibull.  2, 1, 47  f.  Ovid.  am.  1,  8,  17  f.  Tucit.  ann. 
2,28;  vgl.  Vcrg.  A.  4,  490);  gewifs  waren  diese 
Formeln  alteinheimiscb,  da  solche  vielfach 
auch  bei  anderem  italischem  Zauber,  besonders 
aber  bei  der  verwandten  Devotion  (s.  unten 
Sp.  256;  in  Gebrauch  waren  (Cuto  R.  B.  160. 
Plin.  h.  n.  17,  28,  267.  28,  2,  10  ff  21.  29) 
und  hauptsächlich  den  Sabellern  und  Marsern 

0  zugeschrieben  wurden  (Horat  epod.  6,  76.  17, 
28  f.  Ovid.  med.  fae.  39.  Sil.  Hai.  8,  497  1V. 
Gell.  16,  11,  1).  Ausgeübt  wird  der  Zauber 
meist  durch  Weiber,  welche  dabei  in  schwarzem 
Gewand,  mit  nackten  Füllen  und  gelöstem  Haar 
erscheinen  und  ihre  Beschwörung  dreimal  mit 
lauter  Stimme  rufen  oder  heulen  (Verg.  Aen. 
4,  609  f.  litttat.  sat.  1,  8,  23  ff.  epod.  5,  16. 
Ovid.  Htroid.  6,  89  f.  met.  7,  182.  190),  doch 
treten  auch  Beschwörer  auf  (Cic.  Tusc.  1,  16, 

)  37.  de  div.  1,  68,  132.  tu  Vatin.  6,  14),  und 
letzteres  ist  vielleicht  sogar  der  eigentlich 
römischen  Sitte  entsprechender.  Daneben 
scheint  jedoch  auch  die  Wahl  des  Tages  für 
den  Erfolg  der  B.  schwörung  nicht  bedeutungs- 
los gewesen  zu  sein  (Plin.  h.  n.  80,  1,  16), 
sicher  aber  wurde  sie  immer  zur  Nachtzeit 
vorgenommen  (Verg.  Aen.  4,  490  u.  Serv.;  vgl. 
Apul  met.  8,  16  S.  201).    Zweck  derselben  ist 
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zuweilen  die  Versöhnung  der  heraufgerufenen 
Schatten  (Suet.  Nero  34.  Dio  Cosa.  77,  16,  -1), 
gewöhnlich  aber  beabsichtigt  man  ßie  zu  be- 
fragen (animas  responsa  ./«/«ras,  H»rat.  sat. 
1,  8,  28  f.;  vgl.  Propert.  4.  11,  84.  J.ucan.  6, 
761  ff.  Plin.  h.  n.  30,  1,  14  f.  2,  18.  Laclant. 
4,  27,  18),  und  es  geborte  besondere  Kraft 
dazu,  sie  so  lange  zurückzuhalten,  ab  man 
wünschte  (Tibull.  1,  2,  49);  nach  freilich  sicher 
griechischer  Vorstellung  konnte  dies  auch  durch 
die  Macht  eines  Steines  Synochitis  geschehen 
[Plin.  n.  h.  37,  11,  192).  Auf  schriftliche  Beant- 
wortung der  Fragen  deutet  Cic.  Tusc.  1,  48,  115. 
Griechisch  ist  jedenfalls  auch  der  Glaube,  dafs 
jeder  Schatten  nur  einmal  gerufen  werden 
dürfe,  da  dies  ausdrücklich  als  mystisch  be- 
zeichnet wird  (Luean.  6,  823  f.   Serv.  V.  Georg. 

4,  602),  dafs  die  beschworenen  Seelen  zu 
ständigen  Dienern  (jrapt öqol,  Spiritus  familiäres) 
der  Zauberer  werden  könnten  (Lobecl: ,  Agl. 

5.  222  f.),  sowie  die  Benutzung  von  pontiseben 
oder  thessalischen  Kräutern  ( Verg.  ect.  8,  96. 
Ilorat.  sat.  1,  8,  19.  epod.  6,  21).  Auch  die 
Ansicht,  dafs  jemandem,  der  Sommersprossen 
habe,  die  Geister  nicht  gehorchten,  gehört 
hierher  (Plin.  n.  h.  30,  1,  16).  Vgl.  Grimm, 
D.  M.  *  3  S.  25. 

5.  Devotio  und  consecratio. 

In  nahem  Zusammenbang  mit  der  Beschwö- 
rung der  Inferi  stehen  die  uralten  Bräuche 
der  devotio  und  consecratio,  denn  auuh  diene 
beruhen  ebenso  wie  jene  wesentlich  auf  der 
magischen  Wirkung  bestimmter  Formeln  (cor 
mina,  rerba  coneepta,  solUmnia,  preadiones  *ol- 
lemnct,  tneditatae  conxposxtacque  dirat),  welche 
den  Gegenstand  dieser  Handlungen  in  die 
Macht  der  Unterirdischen  geben  Die  Zauber- 
kraft, welche  dem  Worte  ebensowohl  im  Ge- 
bet (siebe  Indigitamenta  Sp.  167)  als  im  Fluche 
beigelegt  wird,  beruht  wohl  auf  der  wunder- 
baren Wirkung,  welche  demselben  als  Träger 
des  Gedankens  und  Vermittler  des  Willens 
überhaupt  innewohnt.  Dementsprechend  i»t 
es  bei  jeder  Beschwörung,  um  Mifsverständnis 
auf  Seiten  der  angerufenen  göttlichen  Wesen 
zu  vermeiden,  ausserordentlich  wichtig,  die 
richtigen  Worte  und  Namen  zu  kennen,  deren 
Wirksamkeit  der  Krfolg  im  Laufe  der  Jahr- 
hunderte bewiesen  hat  (Plin.  n.  h.  28,  2,  12; 
vgl.  Ctc.  de  nat.  deor.  2,  8,  10.  Lir.  10,  28. 
Seme.  ep.  7,  5,  9  =  67.  Auct.  de  vir.  ill.  27), 
daher  diese  bei  der  Devotion  vom  i'ontifex 
vorgesprochen  werden  mufsten  (Lir.  5,  41. 
8,  9.  10,  28^.  In  den  erhaltenen  Formeln 
deuten  auf  diese  Vorsicht  die  Ausdrücke:  sive 
quo  alio  nomine  fus  est  nominale,  —  quem  egn 
me  tentio  diecre,  —  seive  ea  alio  nomini(e)  est, 
sowie  die  ständige  Verwendung  von  Synonymen 
und  die  vollständige  Aufzählung  aller  Einzel- 
heiten und  Teile  (Liv.  8,  9.  Macrob.  sat.  3,  9, 
10.  C.  1.  L.  10.  1604.  8249;  vgl.  Mommsen  zu 
1,  820).  Die  Übereinstimmung  mit  den  lie- 
Bchwörungsbräuchen  zeigt  auch  das  bei  der 
Devotion  dargebrachte  Opfer  von  drei  schwarzen 
Schafen  (Macrob.  sat.  3,  9,  li),  das  jedoch  hier 
nicht  von  wesentlicher  Bedeutung  gewesen  zu 
sein  scheint,  da  es  anderwärts  nicht  erwähnt 
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und  bei  den  privaten  Formen  der  Devotion  ' 
wahrscheinlich  gar  nicht  dargebracht  worden 
i*t.  Dies  ist  aber  erklärlich,  da  es  sich  bei 
der  Devotion  überhaupt  nicht  um  ein  Herauf- 
rufen der  Inferi  aus  ihrem  unterirdischen 
Aufenthaltsort  handelt,  und  den  Verstorbenen 
also  nicht  wieder  irdische  Lebenskraft  einge- 
Üöfst  zu  werden  braucht.  Die  Devotion  be- 
steht vielmehr  darin,  dafs  man  Menschenlehen 
10  in  die  Macht  der  Unterirdischen  giebt,  ohne 
dafs  jedoch  der  Devovierende  selbst  etwas 
Thatsächliches  für  die  Opferung  derselben 
ausführt  oder  auch  nur  andeutet,  wie  die 
Tötung,  an  deren  Stelle  später  zuweilen  auch 
nur  Senden  von  Krankheit  und  dergl.  (s.  unten 
Sp.  259)  tritt,  erfolgen  soll.  Die  ganze  Aus- 
führung des  gewünschten  Vorgangs  bleibt 
durchaus  den  angerufenen  Göttern  überlassen, 
und  es  wird  ihnen  dafür  gewöhnlich  auch 
20  kein  weiterer  Lohn  in  Form  eines  Gelübdes 
versprochen  (siehe  jedoch  unt.  Sp.  259,  22  ff.). 

a)  Devotion  von  Feinden  des  Staates. 

Wie  aus  den  ältesten  Quellen,  den  beiden 
bei  Liv.  8,  9  und  Macrob.  sat.  3,  9,  10  er- 
haltenen Verfluchungsformeln,  hervorgeht,  be- 
ruht der  ganze  Gebrauch  auf  der  dem  Alter- 
tum durchaus  geläufigen  Vorstellung  des  stell- 
vertretenden Opfers.   Decins  sagt  bei  Lir. 

so  ausdrücklich,  dafs  er  sich  selbst  für  das  Heer 
und  zugleich  pro  republica  Quiritium,  cxtrcUu, 
legiombus,  auxiliia  populi  Iivmani  Quiiitium 
die  legionis  auxiliuque  hostium  mit  sich  zu- 
sammen diis  Manibus  Tellurique  oder  matri 
Terrae  devo viert,  (Liv.  8,  6.  9.  10),  und  ebenso 
erklärt  der  Diktator  bei  Mucrobitis  a.  a.  0., 
dafs  er  die  Feinde  als  Stellvertreter  für  sich, 
da«  römische  Volk  und  Heer  den  unterirdischen 
Göttern  weihe,  damit  sie  diese  unversehrt  lassen. 

4i»  Vgl.  Cic.  de  nat.  deor.  3,  6,  15.  Liv.  10,  28. 
Dabei  ist  es  eigentlich  gleichgültig,  ob  der 
Feldherr,  wie  es  nach  der  ersten  Formel  der  Fall 
ist,  sich  seibat  an  Stelle  seines  Heeres  mit 
weiht  (vgl.  das  Opfer  deB  Kodros  und  das 
Königsopfer  bei  den  Germanen,  Lippert  a. 
a.  0.  S.  186  f.  Franz,  myth.  Stud.  II.  Weihc- 
frühling  u.  Königsopfer.  Wien  1888),  oder  ob 
er  dies  nur  mit  den  Feinden  thut;  auffallen 
könnte  nur,  dafs  er  überhaupt  etwas  weiht, 

50  über  das  er  keine  thataächliche  oder  recht- 
liche Verfügung  hat;  dafs  dies  aber  auch 
sonst  nicht  unbedingtes  Erfordernis  bei  Dar- 
bringung von  Geschenken  für  die  Gottheit 
ist,  beweisen  die  bei  Ctc.  Verr.  4,  29,  67.  32 
71.  Straho  8,  6,  23  S.  381  erzählten  Beispiele, 
für  die  der  Devotion  verwandte  Konsekration 
aber  besonders  Cic.  pro  domo  49,  127  ff.  Des- 
halb kann  auch  neben  den  Feinden  als  Stell- 
vertreter  des   gesamten   Heeres   irgend  ein 

co  anderer  Bürger  als  der  Feldherr  devoviert 
werden,  welcher,  falls  er  nicht  wirklich  fallen 
sollte,  sich  von  den  Unterirdischen  abermals 
durch  ein  stellvertretendes  Opfer  loskaufen 
mufs  (Liv.  8,  10).  Bei  den  ersten,  freilich  der 
Sage  angehörenden  Devotionen  des  M.  Curtius 
(siehe  jedoch  oben  Sp.  250)  und  der  römischen 
Greise  nach  der  Schlacht  an  der  Allia  opfern 
sich  diese  dagegen  nur  selbst  an  Stelle  der 


Digitized  by  Google 


2f>7 


Inferi  (Devotion) 


Inferi  (Devotion)  258 


rom  Untergang  bedrohten  Stadt  (Li».  5,  41. 
8,  10;  vgl.  Schwcgler,  Rom.  Gesch.  3  S.  251). 
Historisch  beglaubigt  sind  nur  die  Devotionen 
von  P.  Decius  Mus  Vater  und  Sobn,  weniger 
die  des  Enkels  (Cic.  pro  Sest.  21,  48.  pro  Rab. 
post.  1.  div.  1,  24,  61.  de  nat.  deor.  8,  6,  16. 
Parad.  1,  2.  Liv.  a.  a.  0.  Vol.  Max.  1,  7,  3. 

6,  6,  6  f.  Ptin.  n.  h.  28,  2,  10.  Seneca  ep.  7, 
5 ,  9  =  67.  Frontin.  strat.  4,  6,  16.  Aristid. 
Mil.  bei  Flut,  parall.  min.  18.  Zonar.  7,  26 
S.  363.  —  Cic.  de  fin.  2,  19,  61.  Tum.  1,  37, 
89).  Eine  Anzahl  devovierter  Städte  zählt 
M aerob,  sat.  3,  9,  13  auf;  vgl.  Iul.  Capit. 
Max.  et  Balb.  8,  6.  —  In  Bezug  auf  ähnliche  De- 
votionebräuche  bei  den  Galliern  und  Germanen 
vgl.  Caes.  b.  G.  6,  17,  3  und  Tacit.  an».  13,  67. 

Aus  späterer  Zeit  finden  wir  eine  wirkliche 
stellvertretende  Selbstdevotion  an  die  Todes- 
götter bei  einer  Erkrankung  des  Caligula  be- 
zeugt, welche  nach  Wiedergeneaung  desselben 
auf  seinen  Befehl  durch  Tötung  des  Devo- 
vierten  zur  Ausführung  gebracht  wird  (Suet. 
Calig.  14.  27.  Bio  Com.  69,  8,  3),  bald  darauf 
aber  wird  dieselbe  zu  einer  blofsen  Form  der 
Schmeichelei  gegen  die  Kaiser  {Dio  Cass.  68, 
20.  Veget.  epit.  2,  6). 

Von  unterirdischen  Göttern,  denen  devoviert 
wird,  werden  in  den  Formeln  besonders  die 
dii  Manes  und  die  Tellus  oder  Terra  mater 
(vgl.  Terra  mater  deique  inferi,  Aurel.  Vitt. 
Caes.  33),  dann  auch  Dis  pater  (s.  oben  Sp.  1186, 
37  ff.),  Vejovis  und  die  Lares  oder  auch 
neben  den  inferi  die  caelestes  genannt  (7-»t>. 

7,  6.  8,  6.  9.  10,  28.  Macrob.  sat.  3,  9,  10  f.), 
doch  werden  außerdem  auch  die  Kriegsgott- 
heiten Mars  pater,  Quirinus  nnd  Bellona,  so- 
wie die  divi  Novensiles,  die  dii  Indigetes, 
Ianus  und  Iupiter  angerufen.  Ianus  steht  da- 
bei wohl  nur  infolge  alter  Gewohnheit  wie  bei 
allen  Gebeten  als  Anfangsgott  voran,  Iupiter 
aber  acheint  insbesondere  ab  Schwurgott  zu 
gelten  (Macrob.  sat.  3,  9,  11  f.). 

b)  Devotion  von  Privatfeinden. 

Aus  der  Devotion  der  Feinde  des  Staats 
hat  sich  später,  jedenfalls  unter  Mitwirkung 
eines  ähnlichen  griechischen  Brauchs,  die  De- 
votion von  Privatfeinden  entwickelt,  deren 
häufiges  Vorkommen  in  der  Kaiserzeit  neben 
den  Nachrichten  der  Schriftsteller  (Seneca  de 
benef.  6,  35.  lierc.  Ott.  466  f.  Plin.  n.  h.  28, 
2,  19.  Tacit.  ann.  2,  69.  3,  13.  4,  62.  12,  66. 
16,  31.  Dio  Cass.  57,  18,  9.  Paul.  rec.  sent.  6, 
23,  16)  besonders  durch  eine  Anzahl  inschrift- 
licher Funde  erwiesen  wird.  Vgl.  Wachsmuth 
im  Rh.  M.  18, 1863  S.  660  ff.  Rücheier,  osk.  Blei- 
tafcl,  ebenda  33,  1878  S.  1  ff.  Marquardt,  Rom. 
Staatsverw.  8,  109,  6.  C.  I.  L.  1,  818 f.  =  G, 
140  f.  1,  820.  2,  462.  7,  140.  10,  611.  1604. 
3824.  8249.  12,6367?  Orelli-Henzen  3726.  6116. 
7408  f.  Hermes  4, 1869  S.  302.  15,  1880  8.  588  ff. 
Bull.  d.  Inst  it.  1880  S.  6  ff .  188-191.  Notizie 
d.  scatfi  d.  accad.  d.  Lincei  1880  S.  147.  Arch. 
Zeit.  19,  1861  S.  167.  39,  1881  S.  309  ff.  Ronner 
Jahrb.  24,  1882  S.  181  ff.  Ephem.  epigr.  2,  1881 
S.  158.  6,  1884  S.  817  ff.  441  ff 

Abweichend  von  der  älteren  Form  bedient 
sich  diese  Art  der  Devotion  Btets  schriftlicher 

Bosch»,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mytbol.  11. 


Aufzeichnung,  was  wohl  einerseits  auf  das 
Vorbild  des  gleichen  griechischen  Gebrauchs 
{Wachsmuth  a.  a.  0.  Wessel«,  Ephesia  Gram- 
mata;  die  neuere  Litteratur  bei  Diettridi,  Pa- 
pyrus magiea  musei  Lugdunensis  etc.),  anderer- 
seits auf  das  geringere  Alter  derselben  deutet. 
Gewöhnlich  wurde  nämlich  die  Verfluchung 
auf  einer  Tafel  aus  Blei  oder  Bronze  ein- 
geritzt und  diese  dann  zusammengeklappt 
und  vernietet  in  ein  Grab,  zuweilen  anch  in 
Quellen  (Zangemeister  im  Hermes  15,  1880 
S.  594.  C.  I.  L.  12,  6367)  gelegt,  welche  wohl 
wegen  ihres  Hervorkommens  aus  dem  Erd- 
innern  als  Eingänge  zur  Unterwelt  betrachtet 
wurden  (vgl.  Tacit.  ann.  13,  57);  hie  und  da 
ist  noch  ein  kleines  Abbild  des  Verfluchten 
beigegeben  (C.  I.  L.  10,  8249).  Offenbar  stand 
der  Verstorbene ,  dessen  Grab  benutzt  wurde, 
selbst  in  keiner  Beziehung  zu  der  Devotion 
(Wachsmuth  im  Rh.  M.  18,  1863  S.  666); 
das  Grab  wurde  nur  gewählt,  um  die  Ver- 
fluchung an  die  Inferi,  in  deren  Machtbereich 
dasselbe  liegt,  gelangen  zu  lassen,  denn  das 
Gleiche  suchte  man  zu  erreichen,  wenn  man 
die  Bleitafel  mit  Leichenresten  zusammen  in 
dem  Hause  des  Verfluchten  vergrub  (Tacit. 
ann.  2,  69;  vgl.  3,  13.  Dio  Cass.  57,  18,  9. 
Wuttke,  D.  Volksabergl.  731  ff.  789;  vielleicht 
auch  Cic.  pro  Mil.  27,  75).  Ebenso  wie  man 
aber  ein  Bild  des  Devovierten  beigab  (s.  o.  u. 
vgl.  Ovid.  Her.  6,  89  ff.),  so  geschah  dies  auch 
mit  Haaren  desselben  (C.  I.  L.  10,  511)  und 
wahrscheinlich  mit  Eier-  oder  Muschelschalen, 
welche  er  geleert  hatte,  daher  man  diese 
sofort  selbst  zu  zerbrechen  pflegte  (Plin.  n.  h. 
28,  2,  19).  Eine  Lampe  mit  Devotionsinschrift 
deutet  dagegen  auf  den  Brauch,  dafs  eine 
solche  als  symbolischer  Ausdruck  für  das 
Lebenslicht  des  Verfluchten  bei  der  Ceremonie 
ausgelöscht  wurde  (Preller,  Arch.  Zeit.  19, 1861 
S.  167);  vgl.  die  brennenden  Lampen  auf 
Gräbern  (C.  I.  L.  10,  633.  Marquardt,  Staats- 
verw. 3  S.  300,  8). 

Zuweilen  scheinen  auch  besondere  geheime 
Zauberzeichen  verwendet  worden  zu  sein 
(Tacit.  ann.  2,  30;  vgl.  die  Verwünschungstafel 
aus  Karthago,  Ephem.  epigr.  6,  317  =  Schreiber, 
Kulturhist.  Bilderati  1  Tf.  91,  9),  und  da 
natürlich  auch  sonst  dabei  viele  nicht  allge- 
mein bekannte  Vorschriften  beobachtet  werden 
mufsten,  so  finden  sich  später  Leute,  welche 
dieses  Geschäft  ebenso  wie  die  Totenbeschwö- 
rung für  Bezahlung  ausübten  (Tacit.  ann.  2,28. 
Apul.  met.  9,  29  S.  649). 

Die  auf  Metalltafeln  geschriebenen  und  in 
Gräbern  gefundenen  Verfluchungen  sind  wohl 
stets  an  eine  unterirdische  Gottheit  gerichtet 
(Wachsmuth,  Rh.  M.  18,  1863  S.  666.  568), 
wenn  dieselbe  auch  nicht  immer  genannt  wird 
(C.  f.  L.  10,  611.  1604.  3842),  dagegen  wird 
auf  Grabsteinen  zuweilen  auch  Sol  zur  flache 
für  ein  Vergehen  aufgefordert  (Ber.  d.  säclis. 
G.  d.  W.  Phil.-hist.  Kl.  7,  1855  S.  64  f.). 

Nur  auf  einer  einzigen,  aber  freilich  der 
interessantesten  Bleitafel  dieser  Art  (C.  I.  L. 
10,  8249  aus  Minturnae),  welche  als  Muster 
ihrer  Gattung  ganz  wiedergegeben  zu  werden 
verdient,  werden  die  dii  inferi  im  allgemeinen 
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angeredet:  DU  i(n)feri,  robis  com(m)e(n)do,  si 
quic(q  )ua(vi)  sactitates  (=  santtitatisi  h[ajbetes 
(=  habttisj,  ac  tadro  (*=  trado)  Ticene  <=  Ty- 
ehenem  oder  Tychen)  Carisi,  quodqu/ojd  agat, 
quod  incida(n)t  omnia  in  adversa.  DU  i(n)feri, 
vobis  conti mjanido  ihlrius  mcmfbjra  coloremi) 
figurafm)  raput  capilla  (•=*  capiUos)  umbrafm) 
cerebru(m)  frw'nUeimt  supefrciljia  os  nasu(m) 
mc(ti)tium)  bucas  lafbra  rejrba  (h)alitt(mj 
col<tiu(ini  iocur  umeros  cor  pulmones  ünit&tinas 
(—  intestinal  vefn)tre(m)  brac(h)ia  digitos  manus 
ufmjbfi dictum)  risica  (=  vesicam)  femena  (™  fe- 
tnina)  genua  crura  talos  planta(s)  tigitos  c=  di- 
gitos K  DU  itniferi,  si  üla(m)  vitlero  tabese«  in- 
tet inj,  vobis  sacrificiw'm)  lubens  ob  an(njuver- 
sariu(m)  facere  dibus  (=•  diis)  parentibus 
il(lnufsj  voveo  <? )  peculiuim?)  tafbejscas. 

Bemerkenswert  ist  hier  die  den  alten  De 
votionsfonneln  ilhnlicbe  Genauigkeit  der  Be- 
zeichnung und  die  dreifach  wiederholte  Anrede 
(vgl.  die  Tafel  von  Pozzuoli  in  der  Arch.  Z. 
39,  1881  S.  309  ff.);  abweichend  vom  gewöhn- 
lichen Gebrauch  wird  aber  hier  für  den  Fall 
der  Erfüllung  des  Fluches  den  Inferi  ein  jähr- 
liches Opfer  versprochen.  Letztere  werden 
dabei  zugleich  als  die  dii  parentes  der  Ver- 
fluchten bezeichnet,  so  dafs  es  diesen  also  be- 
sonders zukam,  ihre  devovierten  Familien- 
mitglieder in  die  Unterwelt  hinabzuzieben. 
Aus  ähnlichem  Grunde  werden  die  Mtines  einer 
Verstorbenen  gebeten,  die  Unterlassenen  Ver- 
wandten zu  verschonen  (C.  1.  L.  6,  13101; 
vgl.  Apul.  met.  9,  29  S.  649). 

In  anderer  Beziehung  zeigt  sich  die  bei 
solchen  Verfluchungen  gebrauchte  ängstliche 
Vorsicht  auf  einer  oskischen  Bleitafel  (Bücheler 
im  Rh.  M.  83,  1878  S.  37),  indom  ausdrück- 
lich die  MöglicLkeit  ausgeschlossen  wird,  dafs 
der  Verfluchte  durch  Versöhnung  der  unteren 
oder  oberen  Götter  das  Verderben  von  Bich 
abwende  (vgl.  die  an  die  Manes  inferi  ge- 
richtete Devotion  auf  der  oben  erwähnten 
Lampe  bei  Preller,  Ardt.  Z  19,  18ÜI  S.  167: 
.  .  .  .  ne  quis  eum  solcat  nisi  nos  qui  ligamus . 
und  Horat.  epod.  5,  89),  doch  gab  es  auch 
Zaubermittel,  welche  gegen  die  Wirkung  der 
Devotion  »chützten  (Ovid.  fast.  2,  B81). 

Zweck  dieser  privaten  Devotion  ist  nicht 
immer  der  Tod,  sondern  oft  nur  Krankheit 
(Ovid.  amor.  3,  7,  27  ff.  Dio  Cass.  77,  15,  2  f. 
C.  1.  L.  7,  140.  8,  2766.  10,  8249.  Unglück 
im  allgemeinen  (C.  I.  L.  10,  8249;  vgl.  o.  Sp. 
1185,  36)  oder  Festbannung  und  Fesselung  (vgl. 
die  oben  angeführte  Lumpeninschrift  und 
Grimm,  D.  Myth.*  1  S.  982  f.)  durch  die  an 
gerufeuen  Gottheiten  (.  .  .  demon  .  qui  (h)ic  . 
conver  sms  .  (=>  saris)  trado  .  tibi  (hm  \  quos  . 
(scripsi)  ut  dtteneas  I  iUos .  et  .  inplicentur  \  (n  vc 
st  movere  possint,  kphem.  epigr.  6,  1884  S.  817. 
Schreiber,  Kulturh.  Bilderati  1  Tf.  91,  9;  vgl. 
Mommsen,  Arch.  Z.  40,  1882  S.  178). 

c)  Consecratio. 

Der  Devotion  nahe  verwandt  ist  die  conse- 
cratio, welcher  sowohl  Menschen  und  Tiere, 
als  auch  Sachen  verfallen  können,  doch  wird 
der  Konsekrierte  nicht  notwendig  Eigentum 
gerade  der  unterirdischen  Götter  (Marquardt, 


Rom.  Staatsvtnc,  3  S.  266.  Daremberg  et  Saglio, 
Dict.  des  antiqu.  gr.  et  rom.  s.  v.  Devotio 
S.  114  f.),  wenn  dieselben  dabei  auch  oft  in 
Betracht  kommen  mögen  (Dion.  Bai.  2,  10 

5.  258);  besonders  verfielen  aber  Kinder,  welche 
die  Hand  gegen  ihre  Eltern  erhoben  hatten, 
sowie  derjenige,  der  ein  Grab  schädigte,  den 
divi  parentum  (lex  regia  bei  Fest.  S.  230  b, 
Z.  14  u.  16.  C.  I.  L.  1,  1241  —  10,  4265; 
vgl.  o.  Sp.  244),  der  Mann,  welcher  seine  Frau 
verkaufte,  den  Unterirdischen  (Plut.  Rom.  22\ 
und  ähnlich  waren  Patrone  und  Klienten, 
welche  ihre  Pflicht  gegeneinander  schwer  ver- 
letzten, dem  Dis  pater  geweiht  (Dion.  Hai.  2, 
10  S.  258.  Serv.  V.  A.  6,  609;  vgl.  oben 
Sp.  1186,  60  ff.). 

IV.  Spätere  Entwicklung  der  Vorstellung 
vom  Leben  nach  dem  Tode  bei  den 
Römern. 

Wahrscheinlich  infolge  der  Einführung  oder 
Verallgemeinerung  des  Brauches  der  eine 
schnellere  Trennung  der  Seele  vom  Leichnam 
bezweckenden  (Serv.  V.  A.  3,  68)  Leichen- 
verbrennung (s.  o.  Sp.  235)  einerseits,  anderer- 
seits durch  die  Einwirkung  der  Anschauungen 
griechischer  Philosophen  (Ctc.  Tusc.  1,  17,  40. 
18,  42.  26,  66  und  sonst  oft;  vgl.  Roscher, 
Hermes  der  Windgott  S.  64  ff.  Marquardt, 
Staatscerw.  3  S.  66  ff)  verbreitete  sich  in  Rom, 
wie  es  scheint,  schon  seit  der  Zeit  des  Plautns 
und  Ennins  die  allerdings  an  sich  auch  schon 
uralte  (s.  o.  Sp  2068  f.)  Ansicht  von  dem  feurig- 
luftartigen  Wesen  der  Seele  (scintillulam 
animae,  Plaut  Trin.  2,  4,  91.  492.  Verg.  Aen. 

6,  726.  747.  Cic.  somn.  Scip.  3,  7.  Serv.  V.  A. 
6,  340;  seni  animam  exstinguerem,  Terent. 
AcUlph.  3,  2,  16;  vgl.  die  brennende  Lampe 
als  Symbol  des  Lebenslichtes,  oben  Sp.  268), 
wobei  die  Beobachtung  des  Schwindens  der 
Lebenswärme  nach  dem  Tode  unterstützend 
mitwirken  mochte.  Schon  in  der  letzten  Zeit 
der  Republik  ist  der  alte  Glaube  an  das 
Vorhandensein  der  luferi  und  eines  unter- 
irdischen Aufenthaltsortes  der  Seelen  in  wei- 
teren Kreisen  des  Volkes  geschwunden  (Lu- 
cret. 3,  36  ff.  Ctc.  pro  Clucnt.  61,  171.  Tusc. 
1,  6,  10.  16,  37.  Horat.  epist.  2,  2,  208.  Ovid. 
md.  16,  163  f.  Iurenal.  2,  149  ff.  18,  49  ff. 
Seneca  cons.  oaI  Marc.  19,  vgl.  Plut.  Dio  2. 
C.  I.  L.  2,  1434.  8,  3468),  und  so  weist  man 
den  abgeschiedenen  Geistern,  der  neuen  Auf- 
fassung ihres  Wesens  entsprechend,  ihren 
Aufenthaltsort  im  Luftraum  (in  coclo,  Cic. 
somn.  Scip.  8,  5.  8.  7,  17.  Tusc.  t,  11,  24. 
34,  82.  12,  27  f.  und  Enni'AS  ebenda,  sowie  bei 
Serv.  V.  A.  6,  764;  vgl  Veig.  Aen.  6,  722. 
Arnob.  2,  62.  Macrob.comm  1,  12,  2.  2,  17,  14) 
oder  auf  den  der  Seele  wesensverwandt  ge- 
dachten Gestirnen  an  (Ctc.  somn.  Scip.  3,  8. 
Tusc.  1,  19,  43.  Platonici  bei  Macrob.  comm. 
1,  10,  17.  11,  4  ff.),  wo  Bie  ah  Götter  oder 
wenigstens  in  Gemeinschaft  mit  den  Göttern 
ewig  fortleben  (Cic.  Tusc.  1,  81,  76)  oder, 
wie  man  im  Anschlufs  an  griechische  An- 
schauung meinte,  auch  selbst  zu  Gestirnen 
werden  (Ovid.  met.  16,  749.  840f.  Augustus  bei 
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Hin.  n.  h.  2,  25,  93  f.  Iul.  Obsequ.  68.  Serc. 
V.  A.  8,  681.  ecl.  9,  46;  vgl.  Cohen  med.  imjo.*  2 
8. 246,  Adrien  Trajati  et  l'lotine  1  —  3).  Übrigens 
berührte  sich  diese  Ansicht  mit  der  alten  Lehre, 
dafs  der  Genius  dem  Menschen  von  luppiter 
gegeben  werde  und  nach  dem  Tode  zu  ihm 
zurückkehre  (antiqui  bei  Macrob.  sat.  1,  10, 
16;  vgl.  o.  Sp.  1614,  35  ff  ). 

Endlich  suchte  man  beide  Vorstellungen 
zu  vermitteln,  so  dafs  man  meinte,  die  Men- 
Bchen  gewöhnlichen  Schlages  kämen  in  die 
Unterwelt,  die  vorzüglichen  und  ausgezeich- 
neten aber  in  den  Himmel  (Ct'c.  somn.  Scip. 
3,  6.  6,  10.  9,  21.  Tusc.  1,  12,  27;  vergleiche 
30,  72.  Tacit.  Agr.  46.  Plut.  Horn.  28),  oder 
die  bewufete  Seele  lebe  in  d-r  Luft,  die 
Schatten  in  der  Unterwelt  fort  (PUn.  n.  k. 
7,  66,  190). 

Hierauf  beruht  jedenfalls  auch  die  oben 
Sp.  245  erwähnte  Scheidung  zwischen  sedes 
piorum  und  impiorum,  bo  dafs  ersteren  die 
Wohnung  im  Himmel,  letzteren  die  in  der 
Unterwelt  zukam  (Propert.  4,  11,  101;  vgl. 
jedoch  auch  sedes  beatae  -=  Ehjsium,  Ycrg. 
Aen.  6,  639).  Zuweilen  wird  dann  die  neue 
Anschauung  ohne  weiteres  mit  den  älteren 
mythischen  Bildern  in  Verbindung  gebracht, 
so  dafs  Charon  die  Seelen  in  seinem  Nachen 
auf  die  Gestirne  führt  (Propertim  8,  18, 
31  ff.). 

Ganz  vereinzelt  findet  sich  endlich  die 
griechische  Vorstellung  (s.  o.  Sp.  2470,  28  ff.) 
von  einem  Aufenthalt  der  Verstorbenen  auf 
den  Inseln  der  Seligen  (Plaut.  Trin.  2,  4,  148. 
649;  vgl.  Cic.  Tusc.  1,  19,  44.  41,  98.  Horten*, 
fr.  40.  PUn.  n  h.  4,  22,  119.  6,  32,  202;,  sowie 
von  dem  ruhelosen,  trabantenartigen  Um- 
treiben  der  Geister  der  Bösen  um  die  Erde 
(Cic.  somn.  Scip.  9,  21),  während  die  vom  Kly- 
sma! öfter  vorkommt  (Verg.  Aen.  6,  736.  6, 642. 
637  ff.  u  s.  w.). 

Aber  auch  die  Ansicht,  dafs  die  Seele  über- 
haupt nicht  fortlebe,  ist  schon  zur  Zeit  des 
Cicero  stark  verbreitet,  wie  abgesehen  von 
Lucret.  3,  417  —  827  besonders  die  Bekämpfung 
derselben  z.  B.  im  1.  Buch  der  Tusculanen  und 
ipater  selbst  manche  Grabschriften  erkennen 
lassen  (Orelli-Henzen  4809  ff.  7346.  7382.  C.  I. 
L.  11,  1616),  während  allerdings  die  grofsc 
Masse  der  letzteren  die  auf  den  alten  An- 
schauungen beruhenden  Formeln  bis  in  die 
christliche  Zeit  hinein  beibehält.  Vgl.  E.  Spiefs, 
Entvcicklungsgetch.  d.  Vorstellungen  v.  Zustande 
flach  d.  Tode  auf  Grund  vergl.  Religions- 
forschung. Jena  1877.  Schröter,  d.  Totenreich  d. 
Indogertn.  Wongrowitz  1888.  W .  Caland,  über 
Totenverehrung  bei  einigen  indogertn.  Völkern 
Amsterdam  1888.  Ii.  Hirsch,  de  animarum 
apud  anliquos  ÄtnagiMlju*.    Leipzig  1889.*) 

[Steuding  ] 

Ingeniculus  s.  Sternbilder. 
Ingeniuni)  mit  Homer  und  Calliope  zu- 
sammen dargestellt  auf  dem  1884  in  Trier 

*)  Viel«  Parallelen  »n*  dem  Gebiete  der  gri-'ebiiehen 
Mythologie  bietet  F..  RohJn  P.yche,  welches  Werk  der 
VerfMaer  diese*  Artikel*  leider  nicht  mehr  hat  benatien 
können. 


gefundenen  Musenmosaik,  Wochenschr.  f.  kl. 
Philo!.  1889  Sp.  82.  Jahrb.  d.  arcli.  Imt.  5 
(1890)  S.  1.  [Drexler.] 

Inlochcurius(V)  Ephetn.  epigr.  4  S.  196  nr.  665 
aus  Gloucester :  Deo  \  Iniochcurto ' . .  orivendus  j  ai. 
Üazu  Hühner:  fv.  2  latet  fortasse  Mercurio'. 

[R.  I'eter.] 

Ino  s.  Leukothea. 

Innanla,  der  personificierte  Wahnsinn,  mit 
Luctus,  Pavor  und  Terror  im  Gefolge  der 
Tisiphone;  Ov.  Metam.  4,  486.  [Höfer.] 

Insldlae,  personificiert  und  mit  dem  Grausen 
(Formido)  und  den  Zorngöttinnen  (Irae)  zu- 
sammen im  Gefolge  des  Mars;  Verg.  Aen.  12, 
336,  vgl.  Stat.  Theb.  7,  50.  [Höfer.] 

Insitor  s.  Indigitamenta. 

Intarabus  deus  auf  einer  Inschrift  aus  der 
Gegend  von  Trier  bei  Orelli  2015  (=»  C.  I. 
Rhen.  855):  deo  Intarabo  \  ex  imperio  Q.  \ 
Solimabius  Bitus  •  aedem  . . .  consa\cravit .  I.  m. 

[  Koscher.  J 

lntercidona  s.  Indigitamenta. 

Inuus,  ein  altiatinischer  Gott  der  tierischen 
Begattung,  eine  Neben-  oder  Lokalform  des 
Faunus  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  1455, 39  ff  ).  Die  latinische 
Herkunft  des  Inuus  wird  einerseits  durch  die 
rein  lateinische  Namensform  (Corssen,  Ausspr.* 

1  S.  818;  vgl.  besonders  Fatuus  und  Fcbrnus), 
andererseits  durch  einen  ulten  Kultort,  den 
Flecken  Castrum  lnui  im  Gebiet  der  Kutuler 
an  der  Küste  nahe  bei  Ardea  ( Verg.  Aen.  6, 
776  u.  Serc.  dazu)  erwiesen.  Dagegen  beruht 
die  Anführung  eines  Castrum  lnui  in  Etrurien 
(Servius  V.  A.  6,  775.  Rutil.  Namat.  1,  227) 
jedenfalls  auf  Verwechselung  mit  dem  dort 
gelegenen  Castrum  novum,  da  der  Flecken  der 
Rutuler  öfter  auch  blofs  Castrum  genannt 
wird  (üvid.  mJ.  16,  727.  Sil.  It.  8,  361. 
Martial.  4,  60);  vgl.  Deecke  bei  Müller,  Etr.* 

2  S.  C3.  Bormann  im  C.  I.  L.  11  S.  531. 

Seiren  Namen  führt  er  ab  inenndo,  be- 
springen (Serc.  V.  A.  6,  775 ;  vgl.  Paul.  Diac. 
S.  110  s.  v.  init),  und  diesem  Grundzug  seines 
Wesens  entsprechend  erscheint  er  neben  der 
altlatinischen  und  überhaupt  altitalnchen  Pales 
als  Schützer  des  Viehstandes  (Arnob.  3,  23). 
Gewöhnlich  wird  er  dem  Faunus,  Fatuus  oder 
Fatuclus  und  dessen  griechischem  Vertreter, 
dem  lvkäischen  Pan  völlig  gleichgesetzt  (Lic. 
1,  6,  2.  Scrv.  V.  A.  6,  775.  Aurel.  Vict.  or.  4. 
Macrob.  sat.  1,  22,  2  ff.),  und  nach  Licius 
a.  a.  U.  galt  die  römische  Luperealienfeier 
(s.  o.  Sp.  1457)  geradezu  dem  Inuus.  8ind 
aber  nun  auch,  wie  aus  Mannliardls  myth. 
Forsch.  S.  72  ff.  hervorgeht,  die  in  Bocksfelle 
gehüllten  Luperoi  eigentlich  Vertreter  der  in 
Bocksgestalt  vorgestellten  Wachstumsgeister 
der  neu  erwachenden  Natur  (Mannhardt,  Ant. 
Wald-  u.  Eeldk.  S.  200.  Myth.  Forsch.  S.  96 f.), 
i  so  wird  doch  diesen  der  Einflufs  auf  den  Er- 
trag des  Getreides  selbstverständlich  erst  wegen 
der  Bedeutung  des  Bocks  für  die  tierische 
Fruchtbarkeit  beigelegt,  und  leicht  kann  also 
der  Gott  der  tierischen  Zeugungskraft  selbst 
in  den  Vegetationsgeist  übergehen ;  jedenfalls 
wird  aber  ursprünglich  beiden  die  Bocksgestalt 
gemein  sein,  wenn  auch  die  späten  Belege 
dafür  (Diomed.  3  S.  472  Putsche.  Macrob.  sat. 

9* 
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1,  22,  2  ff.)  eben  nur  auf  der  Gleichsetzung 
des  luuua  mit  Pan  beruhen  mögen. 

Mit  ähnlicher  Übertragung  auf  die  mensch- 
liche Fortpflanzung  dürfte  demnach  unter  dem 
sacir  hircus  in  der  alten  Formel:  Jtalidas 
matres,  inquit,  sacer  hircus  inito  (Uvid.  fast.  2, 
441)  Inuus  zu  verstehen,  und  die  befruchten- 
den Schlüge,  welche  die  Luperci  mit  den  aus 
dem  Bocksfell  geschnittenen  Riemen  den  Frauen 
auf  den  Rücken  gaben  (Ovid.  f.  2,  445),  ahn-  l 
lieh  aufzufassen  sein,  wie  der  symbolische 
Brauch,  nach  welchem  die  Neuvermählte  auf 
das  fascinum  des  Mutunus  Tutunus  (s.  d.)  ge- 
setzt wurde.    Vgl.  Mannhardt,  Mytli.  Forsch. 

5.  93.  140.  154. 

Über  die  Zusammenstellung  mit  dem  ur- 
sprünglich nicht  verwandten  Ephialtes  und  In- 
eubo  siehe  letzteren.  [Steuding.] 

Invictus,  verschiedenen  Gottheiten  beige- 
legter Beiname,  wofür  besonders  die  Register  a 
zum  C.  I.  Lat.  zu  vergleichen  sind.  Ohne 
Zusatz  des  Namens  des  Gottes  findet  sich  In- 
victus als  Bezeichnung  des  Sol  auf  Münzen 
des  Gallienus,  Cohen  b  '\  878,  337,  338.  Victo- 
rinus  Pater  6  *,  73,  44—60.  Tetricus  Pater  6  \ 
98,  60—62.  Tetricus  tun.  6*,  121,  19.  ^>Mt'n- 
tillus  6*,  168,  35.  Auch  inschriftlich  begegnet 
invictus  allein  ohne  Beifügung  deB  bestimmten 
Gottesnamens,  z.  B.  C.  1.  L.  3,  879;  ebenda 
4802  invictus  patrius;  ebenda  1955.  3478.  3479.  s 
4417.  4419  deus  invictus;  3477  d.  i  ;  8476.  8921. 
4538.  4540  invictus  deus;  1788.  4296  ».  d.  Es 
bezeichnet  dann  meist  den  Mithras,  vgl.  lic- 
cille,  Die  lieligion  tu  Horn  unter  den  Seierem 
p.  287  Anm.  3.  [Drexler.} 

lnvidia,  .  MifsgunBt,  Eifer,  blinde  Leiden- 
schaft, Personifikation,  Oe.  Met.  2,  760.  Nach 
Hyg.  praef.  (p.  30  Bunte)  ist  sie  Tochter  des 
Giganten  Pallas  und  der  Styx,  Schwester  der 
Vis,  Potestas,  Victoria.  —  lies.  Tlicog.  383  und  4 
Apollod.  1,  2,  4  nennen  als  Kinder  der  Styx 
und  des  Pallas:  Zrtlog,  Nixrj,  Kqäzog  und  Bia, 
wonach  lnvidia  und  Zfjlog  sich  entsprechen. 
Vgl.  $96vog.  [Stoll.] 

Involuti  Dil,  Gottheiten  der  Etrusker, Seneca, 
Q.  Nat.  2,  41:  adhibitis  in  cottsilium  diis,  quos 
superiores  et  involutos  voeavit.  Gerhard,  Ges. 
Ak.  Abh.  1  p.  287  u.  Anm.  17  auf  p.  808. 

[Drexler.] 

lo  ('loi),  Tochter  des  Inachos,  mich  Aesch.  & 
Prom.  689  xt]s  olatoodivr)zov  xöqtjc  zqg  'Iva- 
%fiaq.  Soph.  El  4.  fr.  248  ff.;  vgl.  Ihr.  1,  1. 
Kallim.  h.  3,  264.  ep.  67.  58.  Diod.  Sic.  3, 
74,  1.  5,  60,  4.  Luc.  de  Salt.  43.  Aristid.  1,  38. 
Philostr.  vtt.  Ap.  T.  1,  19.  Et.  m.  206,  26  s.  v. 
Bovßaazig.  Said.  s.  V.  'loa.  Paus.  1,  26,  1.  3, 18,  13. 
Steph.  Iiyg.  ethn.  178.  Schol  Apoll  Rh.  2,  168. 
Pseudup'lut.  de  fluv.  18  (1082).  Parth.  er.  1. 
Nonn.  Dion.  3,  261  u.  a.  üv.  met.  1,  684.  art. 
am.  3,  464.  fast.  1,  454.  3,  658.  Luc.  Phars.  6 

6,  362.  Vtrg.  Gcon/.  3,  163.  Martial  ep.  11, 
17,4.2,14,8.  Val  Fl.  4,360.  Hygin.  f.lbb.  Nach 
Hcsiodos  und  Akusilaos  dagegen  ist  sie  Tochter 
des  Peiren,  Apollod.  2,  1,3.  Herodian.  techn. 
rel.  1,  17,  10.  2,  923,  7;  vgl.  Maafs,  comm.  de 
Aesch.  Suppl.  (Greifswald  i890)  S.  31.  Andere 
nennen  den  las  ob  als  ihren  Vater,  Plut.  de 
mal  Mr.  14  (857 F).  Paus.2,16.  Steph  Byz.ethn. 


112,  21.  Arat.  179,  wo  das  Scliol.  thöricht*  Er- 
klärung dafür  abgiebt,  dafs  Kepheus  als  7er- 
a£öt}Q  bezeichnet  wird.  Val.  Fl.  Arg.  4,  366 
nennt  xie  Iasia  virgo  und  Inachis  gleichrnüfsig 
neben  einander.  Oder  Io  ist  T.  des  Arestor.  der 
sonst  als  Vater  des  Argos  genannt  wird,  Myth. 
ed.  Westerm.  S.  324.  Anonym,  de  incred.  15.  Dafs 
sie  bei  Istros  {Clan.  Alex,  ström.  1  S.  822  t) 
als  Tochter  des  Prometheus,  und  im  Et.  m. 

o  206,  36  als  Tochter  des  Kadmos  bezeichnet 
wird,  sei  nebenbei  erwähnt.  Als  Mutter  gilt 
gewöhnlich  Melia,  die  Gattin  des  Inachos 
(8.  d.),  oder  Argia,  Hygin.  f.  146,  doch  wird 
von  Plicrekydes  auch  Peitho  {fr.  40),  nach  Eur. 
Or.  930  schol.  auch  Atvnavtn  genannt.  Sie 
war  Priesterin  der  Hera,  Aesch.  suppl.  291 
xXydovzov  lloag.  Apollod.  2,  1,  3.  Hesych.  lex. 
S.  380  s.  v.  7<d  xalli9v(oaa  (naXXt&ve aca  lua- 
Xtizo  rj  ngmzn  teona  zqg  'Afrnväg,  wofür  jeden- 
falls  z!}g  "Haag  zu  schreiben  ist;  vgl.  Clem. 
Alex,  ström.  1  S.  418.  Aristid.  schal  2,  3,  8. 
Mythogr.  ed.  Westerm.  S.  324  'la>  tj  'AotozoQos 
tegazo  tfl  "Hoa.  Plut.  Dacd.  fr.  10.  Euseb.  2, 
20  Sch).  Wegen  ihrer  Schönheit  entbrennt 
Zeus  in  Liebe  zu  ihr;  als  er  sich  ihr  naht, 
wird  Hera  aufmerksam;  um  nicht  von  ihr  auf 
frischer  That  ertappt  zu  werden,  verwandelt 
er  die  Jungfrau  in  eine  Kuh,  welche  Hera  für 
sich  als  Geschenk  fordert  und  von  Argos  be- 

o  wachen  läfst,  Apollod.  2,  1,  3.  Hygin.  f.  145. 
Hibbeck,  fr.  fr.  lat.  386  (Attius)  custodem 
adsidnum  Joni  adposuit  virgini.  Dafs  Zeus 
sich  durch  einen  Eid  gegen  die  Verbindung 
mit  der  neugeschaffenen  Kuh  verwahrt,  geht 
auf  Hesiodos  zurück  (Apollod.  2,  1,  3  dio 
tpnatv  ' Haiodos,  ot'x  inionüo&ai  zrjv  ano  zeav 
&süv  ooyrjv  zovg  yfvouivovg  ooxovg  vnho  ioco- 
zog.  Schol.  Plat.  symp.  46  1374  Bekk.].  Hesych. 
s.  v.  äcpoodiGiog  opxoc).    Die  Kuh  wird  meist 

)  als  weifs  bezeichnet  (ßovg  Xe vki)  bei  Apollod. 
2,  1,  3.  nitetts  iuvenca  Ov.  met.  1,  610.  nivea 
652.  743.  Val  Fl  4,  380.  Verg.  Aen.  7,  8), 
doch  vgl.  Suid.  s.  v.  *Ioig-  Ztvg  —  pixtßaltv 
avzqv  nozt  utv  ilg  Itvxfjv  ßovv,  nozi  St  el$ 
uiXaivav,  nozs  ifc  la^oveav.  Die  Liebe  des 
Zeus  zur  Io  soll  von  Iynx,  der  Tochter  der 
Echo  oder  Peitho,  durch  Bezauberung  erregt 
sein;  sie  wird  zur  Strafe  dafür  von  Hera  in 
Stein  oder  in  einen  Vogel  verwandelt,  Phot. 

)  ed.  Pors.  118,  11.  Schol.  Pind.  Kern.  4,  66. 
Schol.  Thcokr.  2,  17.  Nach  Aesch.  Prom.  640 
wird  Io  durch  nächtliche  Traumgebilde  auf- 
gefordert zum  lernäischen  Waseer  zu  gehen, 
um  dort  in  den  Armen  des  Zeus  zu  ruhen; 
als  sie  dies  dem  Vater  erzählt,  sendet  Inachos 
Boten  nach  Delphi  und  Dodona,  um  zu  er- 
fahren, was  zu  thun  sei;  die  Orakel  befehlen 
dem  König,  seine  Tochter  aus  dem  Hause  und 
dem  Lande  zu  treiben,  wenn  er  nicht  durch 

)  Blitzstrahl  vernichtet  werden  wolle;  und  er, 
wenn  auch  widerwillig,  gehorcht  dem  Befehle. 
Io  ist  sofort  verwandelt  und  bald  in  der  Be- 
wachung des  Argos.  Was  ihre  jungfräuliche 
Schadhaftigkeit  verschweigt,  wird  deutlicher 
in  den  Suppl.  291  ff.  bezeichnet.  Danach  wird 
sie  von  Hera  in  eine  Kuh  verwandelt  (ßovv 
zip  yvvuix'  t&nxsv  'Aoytla  9t6g),  und  Zeus 
naht  sich  ihr  als  Stier  (noinovzu  ßov&oom 
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tctvQtp  itfias;  vgl.  Mart.  ep.  11,  47,  4  mutari 
melius  tauro,  pater  optime  divuvi,  tunc  poteras, 
Io  cum  tibi  vacca  fuit.  .Die  Übereinstimmung 
ist  wohl  nur  scheinbar  und  zufällig),  Nonn. 
Dion.  1,  835;  erat  dann  stellt  Hera  als  Wächter 
xbv  itdv&'  bomvxa  Argos  bin.  Auch  Luc.  deor.  ■ 
dial.  3  läfst  durch  Hera  die  Verwandlung  vor- 
nehmen (%nXoxvnr\aaau  utxißaXtv  «vxrjv;  Ovid 
met.  1,  690  benutzt  die  Dichtung  des  Aeschylos, 
insofern  Zeus  bei  ihm  die  Io  auffordert  in  den  io 
Wald  zu  kommen,  schliefst  sich  aber  sonst  der 
gewöhnlichen  Sage  an.  Auf  die  Verwandlung 
durch  Hera  scheint  auch  das  Relief  am  Thron 
des  amy klaischen  Apollo  hinzuweisen  (Paus. 
3,  18,  13  "Hoa  8t 

äovv  ovaav  rjtirj).  Argos  läfst  die  Io  in  der 
Nähe  von  Mykene  weiden  (nach  Schol.  Born,  ß 
120  ist  die  Stätte  nach  Mykene,  der  T.  des 
Inachos,  Gemahlin  des  Arestor,  benannt,  nach 
Steph.  Byz.  aber  hat  es  vom  Brüllen  der  Io  20 
seinen  Namen),  wo  noch  in  späterer  Zeit  der 
Hain,  ja  der  Baum  gezeigt  wurde,  an  welchen 
der  Hirt  die  Kuh  angebunden  hatte  (vgl.  Soph. 
EL  4  ti}e  oiaxoonXqyog  SXaog  'iväiov  xdprjf. 
Plin.  n.  h.  16,  289  Argis  olea  etiamnum  du- 
rare  dicitur  ad  quam  Io  in  taurum  mutatam 
Argus  adligaverit ;  vgl.  Steffen,  Karte  von  My- 
kenae  S.  39  [oder  in  Neraea]  nach  Luc.  deor. 
dial.  3).  Von  andern  wird  der  Weideplatz  nach 
der  Insel  Euboia  versetzt,  Hetiod  fr.  47  die  ao 
Insel  sei  früher  Abantis  genannt  und  habe  den 
Namen  erst  durch  die  Io  erhalten  (Lobeck, 
Aglaoph.  1181),  oder  weil  rj)  "iaidi  eig  ßovv 
utxußXnkJtivn  ixeiot  noXXag  ßoxuvug  fj  yfj 
t'ßXäoxnat  Et.  m.  s.  v.  Evßoia  u.  aytatog 
2*vg.  Vgl.  ^  Steph.  Byz.  ethn.  114,  1  xönog 
xi)g  Evßoiag  "Aoyovou  onov  dox«t  tbv  Tlav6nxi)v 
'Egu^g  itttpovtvxivat.  Strabo  10,  1,  3  erwähnt 
dort  Bobg  avXrj,  so  genannt,  weil  dort  Io 
Mutter  des  Epaphos  geworden  sei;  vgl.  Eustath.  <o 
ad  Horn.  278, 30.  Maafs,  Comtn.  de  Aesch.  suppl. 
Greifswald  1890  8.  21.  28.  Auch  nach  Afrika 
wird  der  Weideplatz  verlegt,  Lycophr.  836  Schol. 
cpaal  8t  ott  ir  Alftioniu  'Eou^g  tpvXdtxuv  xaxa 
ßovXrjaiv  Jibg  xijv  7o>,^  iva  uij  ßXaßjj  vnb  xfjg 
Haag,  rutl  dtiprjaag  iXanxiae  xfjv  yijv  xal  avt- 
Öcoxtv  vS<oo'  o&tv  xal  'Equov  nxiova  naXsiiat. 
Dafrj  die  Erde  Blumen  und  Gräser  für  die  Ge- 
liebte des  Zeus  cmporspriefscn  läfst,  wird  aufser 
im  Et.  m.  auch  bei  Wettermann,  myth.  S.  373  50 
iippcnd.  narr.  33  erwähnt,  und  zwar  i'a  mit 
Anspielung  auf  den  Namen.  Mit  der  von  Argos 
bewachten  in  eine  Kuh  verwandelten  Io  läfst 
Veryil  Aen.  7,  789  den  Schild  des  Turnus 
verziert  sein;  auffällig  ist  dabei  die  Gegenwart 
des  Flufsgottes  Inachos  (caelataque  am  nein 
fundens  pater  Inachus  urna).  Eigentümlich 
ist  die  Gestaltung  der  Sage,  welche  Sophokles 
in  seinem  Inachos  vorgenommen  hat.  Nach 
v.  Wilamowitz,  Euriptdes  Herakles  1,  88,  58  60 
war  das  Stück,  welches  von  andern  (s.  Nauck, 
fr.  Soph.  248  ff.)  als  Satyrdrama  betrachtet 
wird,  vielmehr  eine  an  Stelle  des  Satyrspiels 
gegebene  Tragödie  mit  folgender  Hypothesis: 
„In  Argos  herrschte  König  Inachos,  der  Gott 
des  Flusses,  dessen  Gewässer  vom  fernen 
Pindus  stammen,  und  soweit  reichte  denn  auch 
de«  Königs  Herrschaft.    Er  hatte  eine  schöne 


Tochter  Io,  in  die  sich  Zeus  verliebte."  Sein 
Diener  Hermes  erschien  in  Argos  und  unter- 
hielt König  und  Volk,  während  der  Herr  mit 
Io  koste;  Plutos  selbst  sollte  eingezogen  sein. 
Das  Wasser  des  Inachos  schwoll,  befruchtete 
die  Ebene,  sie  trug  hundertfältige  Frucht,  alle 
Scheuern  füllten  sich,  jedes  Haus  bot  jedem 
gedeckten  Tisch,  es  war  eitel  Herrlichkeit  wie 
im  Schlaraffenland.  Aber  die  eigentliche  Landes- 
herrin Hera  ward  mit  Zorn  der  bösen  Dinge 
inne,  die  ihr  Gatte  trieb,  sie  sandte  ihre  Dienerin 
Iris,  die  die  Eindringlinge  vertrieb,  und  es  kam 
eine  schlimme  Zeit.  Die  belebenden  Gewässer 
blieben  aus,  die  Felder  verdorrten,  Inachos 
selbst  ward  fast  zu  einer  trockenen  Mumie, 
Spinneweben  füllten  die  leeren  Scheuern.  Io 
ward  zur  Kuh  und  ein  schauerlicher  Wächter 
safs  neben  ihr  und  blies  die  Schalmei,  während 
die  Menschen  die  gute  alte  Zeit  feierten.  — 
Dafs  ein  glückliches  Ende  kam,  indem  Argos 
durch  Hermes  erschlagen  ward  und  Hera  sich 
versöhnte,  ist  selbstverständlich."  Von  Mit- 
leid  für  Io  ergriffen  sendet  Zeus  den  Hermes 
ab,  um  den  Argos  zu  töten  und  die  Geliebte 
zu  befreien.  Hermes  tötet  denselben  (im  Prom. 
680  wird  Hermes  nicht  genannt),  Aesch.  suppl. 
290.  Ov.  am.  2,  2,  45,  nach  Et.  m.  136,  53 
Xi&to  ßaXciv,  oder  mit  der  Harpe  (Ov.  met.  1, 
718!  Valer.  Flacc.  Arg.  4,  360  f.  Lucan.  Phars. 
9,  663  harpen  dltenus  monstri  tarn  caede  ru- 
btntem);  über  Argos  s.  Bd.  l  Sp.  537;  nach 
Et.  Gud.  ed.  Sturz  72,  54  war  Argos  ein  mit 
vielen  Augen  versehener  Hund,  den  Hermes 
tötete  (davon  der  Name  'Agytitpovxng),  offenbar 
durch  Annäherung  an  Horn,  q  292.  Hera  ver- 
wandelt den  Argos  in  einen  Pfau,  oder  schmückt 
den  Schwanz  des  Pfau  mit  den  vielen  Augen 
desselben,  Schol.  Aristoph.  av.  102.  Oppian 
ixeut.  1,  24.  Mosch,  rel  1,  55.  Westermann, 
myth.  S.  347  Anonym,  misc.  6.  Ov.  met.  1,  722. 
Nach  Ov.  met.  1,  690  schläfert  Hermes  den 
Argos  durch  seine  Erzählung  von  der  Syrinx 
ein.  Durch  den  Tod  des  Argos  erhält  Io 
noch  nicht  die  ersehnte  Freiheit;  Hera  sendet 
nämlich  den  o/otpoc,  eine  Bremse,  welche  die 
Kuh  über  Länder  und  Meere  treibt  (Aesch. 
Prom.  689  oloxQoSivnzog,  681  olaxgonXr^.  Suppl. 
541  ofoxom  igeoeouiva ,  572  olaxoodovTjxog. 
Verg.  Georg.  8,  153;  vgl.  Arch.  Zeit.  1873 
S.  87.  Nach  Val.  Fl.  Arg.  4,  360  wird  Io 
von  der  Tisiphone  über  das  Meer  gescheucht. 
Auch  bei  Pseudoplut.  de  fluv.  18  (1032)  ist 
Tisiphone  die  Scheuchende;  sie  wird  aber 
nicht  gegen  Io,  sondern  gegen  den  Inachos  ge- 
sandt, weil  er  den  Zeus  mit  seinen  Schmähungen 
verfolgt;  s.  o.  'Inachos'.  Nach  ^4<?sc/t.  Prom.  829 
kommt  sie  auf  ihren  Irrfahrten  zuerst  nach 
Dodona,  wo  sie  als  Gattin  des  Zeus  begrnfat 
wird,  und  geht  darauf  durch  das  Meer,  welches 
nach  ihr  'lövtov  genannt  wird.  Weiter  kommt 
sie  zu  dem  angeschmiedeten  Prometheus, 
welcher  ihr  die  weiteren  Irrfahrten  und  Schick- 
sale verkündet  (708—784.  790-816).  Auch 
in  den  Suppl.  638  ff.  werden  ihre  Irrfahrten 
aufgezählt,  vgl.  Schütz  zu  devsen  Ausgabe  des 
Atschylus  1  S.  170-178.  Vgl.  Eur.  lph  Taur. 
394  tv'  olaxoog  6  noxciutvog  'AQyo&tv  a^tvov 
in'  oldua  8itn(o«ot  'Aoi^xi8a  yaiav  Eioanag 
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Siafittrpag.  Athen.  14,  619  tovs  kfyopivovs  'lovs 
dQOnove;  vgl.  Roscher,  lex.  1,  2817.  Von  den 
Irrfahrten  der  Io  soll  den  Namen  erhalten 
haben  xb  'Uvtov  nilnyoq  (Aesch.  Pr<m.  839. 
Schol.  Apoll  Bh.  4,  308\  femer  der  Bosporos, 
Atsch.  Prom.  732,   Schol.  Apoll  Ith.  1,  1114. 

2,  168.  Et.  m.  205,  35.  SU  pH.  Byz.  cthn.  177,  8. 
Appia».  de  hello  Mithr.  101.   Mülhr,  fr.  hist. 

3,  593,  36.  Eustoth.  ad  Dion.  140  xal  pvrjfia 
xov  noQOV  rot? rov  tOTTjxt  ßovs  jfaixrj,  boxioa 
noxi  XQOveo  vnb  XaXxrj&ovfav  i8gv9ftca,  vgl. 
dagegen  Steph.  Byz.  ethn.  178.  Dort  wird  auch 
ein  Ort  dapalts  erwähnt,  in  Bezug  auf  welchen 
Nicttas  Chon.  Man.  Com.  S.  140  A.  Leo  qramm. 
S.  490  A.  Cinnamus  S.  58  A.  Tzttzes  Chil  1, 
829  zu  vergleichen  sind.  Polyb.  4,  43.  44  nennt 
den  Ort  Bovv,  vgl.  Anth.  Pal  7.  169.  Gillius 
de  Bosp.  Thrac.  8,  9.  Forbiger,  Gergr.  S.  390. 
Müller,  fr.  Hist.  4.  148,  6  «t5r^  dl  ngbs  xb 
xalovfitvov  Kioas  tnavfX&ovoa,  xois  ivotxovoi 
TTQc&toniZovect  xit  loofttvrt  nctoa  xbv  ZtftiatQrjt 
ßmjiov  xTfv^  Xtyouivijv  KtoStooav  anexvTjof 
xdpr/v,  /f  lg  xal  Kroog  6  xonog  mvtfiaetat. 
Von  dieser  Ktooeaact  oder  Kgiovact  und  Poseidon 
entstammt  dann  Bvfcp,  von  welchem  Byzanz 
den  Namen  hat,  vgl.  Et.  tn.  217,  27.  Nonn. 
Dum.  3,  866.  SUph  Byz.  ethn.  189,  20.  Andere 
lassen  To  sofort  nach  dem  Tode  deB  Argos 
nach  Ägypten  gelangen,  Luc.  deor.  dial.  3  (Her- 
mes soll  die  Io  dia  xov  ntldyove  nach 
Ägypten  führen,  vgl.  dial  mar.  7);  dafs  Poseidon 
bei  der  Liebschaft  des  Zeus  hülfreiche  Hand 
bietet,  sagt  auch  Arittul.  1,  38.  Nach  Suid. 
b.  v.  7<ns  begleitet  Zeus  selbst  die  in  eine  Kuh 
verwandelte  Io  auf  ihren  Wanderungen.  Die 
Ankunft  derselben  in  Ägypten  wird  bei  Moscli. 
rel  1,  44  geschildert.  Tisiphone,  welche  ihr 
voraneilt,  um  ihr  das  Land  zu  verschliefsen, 
wird  vom  Nil  fortgetrieben,  Val.  Fl  Arg.  4, 
409.  In  Ägypten  wird  sie  freundlich  auf- 
genommen, von  Zeus  durch  Auflegen  der  Hand 
geheilt  und  wird  Mntter  des  Epaphos  (mit 
falscher  Deutung  des  Namens),  Aesch.  Prom. 
846.  Suppl  1065.  Nonn.  3,  285  u.  a.  St.,  vgl. 
Maafs ,  de  Aesch.  suppiicibus  commentatio, 
Greifswald  1890.  Mrs<H.  rel  1,  60,  nachdem 
Hera  versöhnt  ist,  Ov.  met.  1,  788.  am.  2,  19, 
29.  Luc.  dial.  mar.  7  dagegen  läfst  die  Heilung 
durch  Hermes  vornehmen.  Et.  m.  206,  26  b.  v. 
Bovßaais  wird  erzählt,  dafs  bei  der  Landung 
der  Io  in  Ägypten  der  König  von  den  Spuren, 
die  sie  im  Sande  zuriickliefs,  ihr  den  Namen 
Io  gegeben  und  den  Ort  «*6  xqs  xov  ßobs 
ßdatws  Bovßatsig  genannt  habe. 

Frühzeitig  ist  der  Mythus  pragmatisch  ge- 
deutet worden;  schon  Her  od.  1,  1  erzählt,  dafs 
nach  der  Behauptung  der  Perser  die  Tochter 
des  Königs  Inachos  von  phönizischen  See- 
räubern auf  ihr  Schiff  gelockt  und  nach  Ägypten 
weggeführt  worden  sei;  dagegen (6)  werde  von 
den  Phöniziern  erzählt,  dafs  Io,  weil  sie  eine 
unerlaubte  Verbindung  mit  dem  Führer  des 
Schiffes  eingegangen  war  und  die  Folgen 
fürchtete,  freiwillig  mit  den  Phöniziern  wepge- 
segelt  sei;  vgl.  Plvt.  de  mal.  Her.  U  (866  K). 
Ähnlich  lautet  die  Sage  bei  Ephoros  (Schol 
Apoll.  Eh.  2,  168,  pie  sei  von  Phöniziern  ge- 
raubt und  nach  Ägypten  geführt  worden;  als 


Entschädigung  für  sie  habe  der  König  von 
Ägypten  dem  Inachos  einen  Stier  gesandt;  da 
Inachos  inzwischen  gestorben  sei,  hätten  die 
Boten  des  ägyptischen  Königs  den  Stier  im 
Lande  umhergeführt  und  den  Einwohnern  ge- 
zeigt. Palaiph.  de  incred.  43  läfst  sie,  weil 
sie  während  ihres  Prietterauites  die  Keusch- 
heit verletzt  hat,  mit  Kaufleuten  nach  Ägypten 
fliehen  und  dort  Mutter  werden;  Argiver, 
io  welche  nach  ihr  ausgesandt  sind,  fesseln  sie 
und  sagen  toaneo  ßovs  oloxorjoaaa  diatpevyet 
tls  Atyvnxov.  Ahnlich  bei  Mythogr.  ed. 
Westemi.  324  (Ancnym.  de  incred.  16),  wo  sie 
T.  des  Aret>tor  genannt  wird;  als  Priesterin 
der  Hera  wird  sie  schwanger,  vnb  xqs  d<poo- 
dtofov  ax(iftg  utttwv  xal  xalXimv  avxfjs  itpai- 
vtxo,  co?  xal  ßovg  inb  xmv  'Aoyftav  inovoua- 
to&at.  Arestor  läfst  sie  bewachen {  qpvlaxa 
mexr,oas  atlnj  xbv  xqs  ujjxqos  dSdtpov  "Agyov. 
so  Ein  iniymotof,  'Kguu(ov%  tötet  ihn.  Io  steigt 
zu  Schiff,  wird  vom  Sturm  durch  das  ionische 
Meer  getrieben  und  nach  'Atola  gebracht,  wo 
sie  wegen  ihrer  Schönheit  als  Göttin  verehrt 
wird. 

Eine  abweichende  Sage  findet  sich  bei  Suid. 
s.  v.  7a».  Danach  wird  Io,  T.  des  Inachos,  von 
nijxos  6  xal  Zsvg  geraubt  und  wird  von  ihm 
Mutter  der  Aißvr\\  Xvnrfttiaet  iiti  xij  iiacpooä 
fyvyfv  eis  t6  Edniov  OQOg  xauti  xtXtvza. 
30  Ihr  zu  Ehren  wird  von  ihrem  Vater  und  ihren 
Brüdern  in  Syrien  'loinoXis  gegründet,  zu  ihrem 
Andenken  schlagen  sie  dort  jährlich  an  die 
Thüren  und  rufen  7co,  7oj,  oder  'lovs  ^»t>x»7 
e?a> ff fffroi ;  vgl.  Malala  28.  Müller,  fr.  hist.  3, 
640.  CArow.  Pasch,  ed.  Par.  41.  Cedren.  21. 
Liban.  287.  Dafs  Io  nach  ihrem  Verschwinden 
gesucht  wird,  berichten  auch  andere;  vgl. 
Müller,  fr.  hist.  4,  313;  so  wird  Kvgvog  aus- 
gesandt, nach  Diod.  Sic.  5,  60,  4,  welcher 
40  nach  langem  vergeblichen  Suchen  in  Karien 
diu  Stadt  seines  Namens  gründet,  ferner  Tripto- 
lemo8  nach  Strabo  16,  2,  6,  dessen  Begleiter 
Tarsos  gründen  (ebend.  14,  6,  12),  während  er 
selbst  bis  nach  Antiochia  geht;  von  seinem 
Sohn  Gordys  soll  bei  dieser  Gelegenheit  Gor- 
dyaia  gegründet  sein  (vgl.  Steph.  Byz.  ethn. 
211,  17).  Auch  nach  Gaza  soll  lo  gekommen 
sein,  vgl.  Stei>h.  Byz  ethn.  194,  I.  333,  11 
VaJVn  yap  xal  »7  Tafa  Ixalttxo  dnb  'lovs,  ßovv 
50  lxov*a  nXrjaiov  h  rj  tlxbvt.  Selbst  in  Ninos 
wollte  man  wegen  eines  mit  Hörnern  ver- 
sehenen Frauenbildes  Spuren  der  Io  finden, 
Phil.  vit.  Apoll  Tyan.  1,  19. 

Nach  diesen  Orten  soll  Io  übrigens  auf 
einer  zweiten  Wanderung  gekommen  sein,  auf 
der  Suche  nach  Epaphos,  vgl.  Hygin.  f.  150 
postqvam  luno  vidit  Epapho  ex  pellice  noto 
tantam  rtgni  potestatem  etse,  turat  in  venalu 
ut  Epaphus  necoretur  TiUtnesque  hortatur  Jö- 
rn rem  ut  regno  pellant.  Apollod.  2,  1,  3  tovtow 
(zbv  "Eitatpov)  7fpa  dfitai  Kovqt',x<ov  atpctvfj 
noirjaai'  01  dl  fjcpctvujav  avxbv  xal  Ztvs  ttfo&o- 
ftevog  xxtivti  KovQTjxas,  'im  il  Inl  föxrjüiv 
ixodnfxo;  vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  1131.  Nach- 
dem sie  den  Epaphos  in  Syrien  gefunden 
hatte,  vermählte  sie  sich  mit  Telegonos,  dem 
König  von  Ägypten  (Apollod.  2,  1,  3);  erst  aus 
dieser  Ehe  soll  nach  Extseb.  chron.  ad  a.  481 
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Epaphos  geboren  sein,  s.  Burmann  ad  Ov. 
mtt.  1,  747;  Tgl.  Pott,  Stud.  zur  griech.  Myth. 
Jahns  Jahrb.  Suppl.  3,  293.  Heyne,  obscrv. 
ad  Apoll  S.  103.  Nach  Sihol.  Eur.  Or.  932 
dagegen  ist  Telegonos  der  Sohn  des  Epaphos. 
Erwähnt  sei  noch,  dafs  nach  Schol.  Arat.  101 
Io  als  Priesterin  der  Hera  den  Trochilos  ge- 
biert, qui  aurigandi  arte  inventa  in  caclo 
Aurigae  sidus  [actus.  Auch  Dionysos  soll  von 
Io  geboren  sein,  Tgl.  Diod.  Sic.  3,  74,  l  tcr 
dtvTtgo*  JiSvvaov  waoiv  1%  'lovs  rijs  'ivaiov 
jJil  ytvöfitvov  ßaoiltvcai  fi\v  xr)f  Aiyvizzov, 
%echtdtt£ai  dt  rat  xtltxas,  jedenfalls  indem 
man  Io  der  Isis  gleichsetzte,  Diod.  Sic.  1,  24, 
8;  Tgl.  Io.  Lyd.  de  mensura  S.  78.  Kallim.  ep. 
58.  Et.  m.  476,  50. 

Durch  Epaphos  wird  Io  Stammmutter  des 
Danaos  u.  e.  w.,  Aach,  suppl.  17.  Pollux  onom. 
3,  60,  daher  heifst  sie  nooyovog  ßove  (Aesch. 
suppl.  42),  TtQouätmo  (Eur.  Phoen.  677.  829). 
xalaiouäxmQ  [Eur.  mppl.  628).  Als  onigfiax' 
ivxixvov  ßoog  bezeichnen  sich  die  Danaiden 
bei  Aesch.  suppl.  276. 

Io  wird  schließlich  als  Sternbild  an  den 
Himmel  Tersetzt,  Tgl.  Hygin.  astr.  2,  21  non- 
nuUi  aiunt,  cum  Io  in  bovem  sit  conversa,  ut 
Iupiter  ei  satisfacere  videretur,  ittttr  sidcra 
constituisse ,  quod  eius  prior  pars  appareat  ut 
tauri,  sed  reliquum  corpus  obscurius  videatur. 
Erototth.  catast.  14  tttooi  9i  tpact  ßovv  tlvai 
xfjs  'lovs  pJfirjiut.  Bei  den  Römern  wird  sie 
für  Anna  Perenna  erklärt  (Ov.  fast.  3,  668 
sunt  quibus  haec  luna  est,  quia  mensibus  im- 
pleat  annum,  Pars  Themin,  Inachiam  pars 
putat  esse  bovem). 

Dafs  Io  den  Mond  bedeutet,  der  von  Argos 
dem  gestirnten  Himmel  bewacht  wird,  ist 
vielfach  angenommen;  es  heilst  geradezu,  dafs 
in  der  Sprache  der  Argiver  das  Wort  Im  den 
Mond  bezeichnet  habe,  vgl.  Herod.  techn.  rel. 
1,  847,  30  Lm  rjxoi  oeJLr]vrj,  Im  yag  r)  atlrjvn 
«ata  xnv  xmv  'Agytimv  ätaltxzov;  vgl.  Suidas 
s.  v.  'Im.  Eustath.  zu  Dionys.  92  (S.  23).  Auch 
koptisch  soll  toA  —  Mond  sein  (Hofs,  Italiker 
u.  Gräken  S.  84  nimmt  den  Mondgott  loh 
weiblich  als  die  gehörnte  Io  an). 

Doch  hat  Plew  wohl  recht,  wenn  er  (Neue 
Jahrb.  1870,  Bd.  102  S.  665)  behauptet,  dafs 
diese  Bedeutung  des  Wortes  im  eine  falsche 
Annahme  sei,  und  sich  gegen  die  Beziehung 
der  Io  auf  den  Mond  und  des  Argos  auf  den 
gestirnten  Himmel  erklärt  Auch  Ovtrbeck 
(commentatio  de  Ione  telluris  non  lunae  deo. 
Progr.  der  Univers.  Leipzig  1872)  weist  die 
Zurückführung  auf  den  Mond  zurück;  seine 
eigene  Deutung  als  Erdgöttin  wird  aber  von 
E.  Pletc  (Nitte  Jahrb.  107,  1878  S.  697)  mit 
Erfolg  bekämpft;  neuerdings  ist  von  Siecke  im 
Progr.  des  Friedrichsgymn.  zu  Berlin  1885 
(Beiträge  zur  genaueren  Erkenntnis  der  Mond- 
gottheit bei  den  Griechen)  die  Deutung  auf  den 
Mond  wieder 'aufgenommen,  aber  nicht  be- 
wiesen worden.  Man  wird  gut  thun,  mit 
E.  Plew  zu  behaupten,  dafs  die  Naturbedeutung 
des  Mythus  noch  nicht  mit  Sicherheit  auf- 
gefunden worden  ist. 

In  Bezug  auf  die  allmähliche  Entwicklung 
des  Mythus  scheint  folgendes  sich  zu  ergeben. 


Die  ursprünglich  in  Argos  heimische  Sage  ist 
frühzeitig  mit  Euboia  in  Verbindung  gebracht 
worden,  so  dafs  Io  dort  selbst  den  Sohn  ge- 
boren und  ihre  Gestalt  wieder  erlangt  haben 
soll;  erst  als  nach  der  Erschliefsung  Ägyptens 
die  Griechen  in  Ägypten  die  Isis  kennen 
lernten,  glaubten  sie  in  dieser  ihre  heimische 
Io  wieder  zu  finden,  und  so  entstand  die 
Meinung,  dafs  Io  auch  nach  Ägypten  ge- 
10  kommen  sei  und  dort  ihre  menschliche  Gestalt 
wieder  gewonnen  habe.  Dafs  sie  geradezu  mit 
der  Isis  gleichgesetzt  und  dafs  sie  als  Göttin 
Terehrt  wurde,  scheint  aber  erst  das  Werk  der 
alexandriniscben  Zeit  zu  Bein,  wo  der  Kultus 
der  Isis  sich  auch  über  Griechenland  verbrei- 
tete (E.  Plew,  Neue  Jahrb.  102  S.  669).  Dafs 
Ägypten  an  Stelle  von  Euboia  getreten  sei, 
ist  auch  die  Ansicht  Ton  Maafs,  de  Aeschyli 
suppl.  comment.  Greifawald  1890.  Die  weitere 
ao  Hineinziehung  von  Iones  Iopolis,  Antioehia, 
Gaza  ii.  s.  w.  ist  offenbar  gleichfalls  in  der 
Zeit  entstanden,  wo  griechischer  Einflufs  sich 
über  den  Orient  verbreitete  und  die  Griechen 
überall  bemüht  waren,  auch  bei  fremdartigen 
Völkern  in  zufälligen  Übereinstimmungen  An- 
klänge an  ihre  eigene  Religion  zu  finden. 
Dafs  man  bei  diesen  neuen  Wanderungen  der 
Io  sich  bewufst  an  die  Wanderungen  der  Isis 
anlehnte,  liegt  deutlich  zu  Tage, 
so  Dafs  der  Mythus  der  Io  von  Argos  sich 
über  ganz  Griechenland  verbreitet  hat  und  ein 
einigerinafsen  rolkstümlicher  geworden  war,  das 
zeigt  der  Umstand,  dafs  Tragiker  und  Komödien- 
dichter  ihn  öfter  bearbeitet  haben;  des  Äschijlus 
Promttluus  und  die  Supplices  sind  vielfach  oben 
erwälint,  ebenso  der  Inachos  des  Sophokles; 
auch  Euripulcs  nimmt  vielfach  auf  den  Io- 
mythns  Bezug;  vgl.  aufser  den  angeführten 
Stellen  Phoen.  247  tag  tttQuawöeov  'lovg,  ebd. 
40  1115  Argos  als  Scbildzeichen  des  Hippomedon, 
ferner  wird  erwähnt  eine  Tragödie  des  Chai- 
remon  'im  (Athen.  13, 608  D);  von  den  Komödien- 
dichtern bat  Arütophanes  häufig  auf  diesen 
Mythus  angespielt,  andere,  wie  Plato  (Corp. 
I.  Gr.  1,  230),  Anaxilas,  Sannyrion  scheinen, 
wenn  anders  Mcinekts  Vermutungen  richtig 
sind  (com.  fr.  674),  ganze  Stücke  daraus  ge- 
nommen zu  haben.  Von  den  lateinischen 
Tragödiendichtern  hat  Attius  die  Fabel  be- 
50  handelt  {Ribbeck,  fr.  tr.  386).  Dafs  noch  zu 
seiner  Zeit  der  Stoff  für  Tragödien  üblich 
war,  beweist  Horas,  indem  er  unter  anderen 
Stoffen  auch  die  losage  anführt  (ep.  2,  3,  123, 
vgl.  Ov.  am.  1,  3,  21  Garmine  nomen  habent 
exterrita  cornibus  16),  und  auch  der  Mimus 
liefs  sich  die  vom  Argos  bewachte  Io  nicht 
entgehen  (Lucian.  de  salt.  43).  Nicht  weniger 
zahlreich  sind  die  Behandlungen  des  Stoffes 
bei  den  Alexandrinern  (KallimacJios  dichtete 
60  'fois  aqpt£(?,  Moschus  läfst  den  Korb  der 
Europa  mit  dem  Mythus  der  Io  verziert  sein, 
auch  bei  Nonnus  wird  auf  den  Mythus  viel- 
fach angespielt,  u.  a.  m.,  und  von  den  Lateinern 
haben  Vcrgil,  (>vid,  Valer.  Flacc.  u.  a.  die 
Sago  vielfach  erwähnt,  ja  ausführlicher  er- 
zählt. 

Über  die  Art,  wie  lo  von  den  Alton  dar- 
gestellt wurde,  habe  ich  in  meiner  Disscr- 
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tation  de  lerne  dissertatio  archaeologica ,  Halle  qsovai)  keine  Ähnlichkeit  finden  konnte.  Man 
1868,  nachgewiesen,  dafs  drei  Perioden  zu  darf  in  diesem  Punkt  wohl  auf  Grund  der 
scheiden  sind;  in  der  ältesten  Zeit  stellte  man  Denkmäler,  die  eine  ziemlich  sichere  Datierung 
sie  als  Kuh  dar;  darin  ist  wohl  durch  den  gestatten,  auf  den  mythologischen  Vorgang 
Einflufs  der  Tragödiendichter,  welche  eine  Kuh  zurückschliefsen  und  annehmen,  dafs  die  Ver- 
nicht  auf  die  Bühne  bringen  konnten  (vgl.  de  knüpfung  der  lo  mit  Ägypten  ungeiähr  am 
Ione  S.  33)  ein  Wandel  eingetreten,  man  hat  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  zur  Zeit  der 
an  Stelle  der  Kuh  eine  kuhgehörnte  Jungfrau  Perserkriege  stattgefunden  hat,  nachdem  einer 
gesetzt,  öovxtooag  naoftivog,  wie  Aesch.  Prom.  der  frühesten  Tragiker  zum  Zweck  scenischer 
688  sagt,  vgl.  suppl.  569  ßoxbv  iooomvxeg  io  Vorführung  die  Kuhgestalt  der  lo  aufgegeben 
(h-c,;/to:  ^  ui^oußgoxov,  xav  ulv  ßoog,  xav  S'  av  und  durch  die  einer  kuhgehörnten  Jungfrau 
yvvaixog.  Ob  Äschylus  zuerst  dies  gethan  ersetzt  hatte.  Sollte  eine  verhältnismäfsig  so 
hat,  kann  fraglich  erscheinen,  es  hängt  zum  junge  Verbindung  der  Io  mit  Isis  nicht  für 
Teil  davon  ab,  welcher  Zeit  der  Prometheus  möglich  gelten,  würde  man  zu  der  Vermutung 
angehört.  Da  nämlich  in  den  Suppl.  die  geführt  werden,  die  Furttcängler ,  Jahrb.  d. 
Person  der  Io  nur  erwähnt,  nicht  auf  die  Inst.  3  S.  223  in  Bezug  auf  die  berühmte 
Bühne  gebracht  wurde,  lag  für  dies  Stück  DioskurideBgeiumc  in  Florenz  ausspricht;  an 
keine  Nötigung  vor,  von  der  alten  Form  der  Stelle  der  bis  dahin  üblichen  Benennung  als 
Kuh  für  Io  abzugehen;  für  den  Prometheus  Io  möchte  er  die  der  Artemis  Tauropolos 
dagegen,  wo  Io  selbst  auftrat,  war  die  Änderung  20  setzen,  indem  er  meint,  dafs  „die  entsprechende 
nötig;  demnach  wäre  nur  unter  der  Voraus-     Bildung  der  lo,  die  man  als  Andeutung  der 

Verwandlung  fafst,  vielmehr 
eigentlich  die  eines  Kult- 
bildes gewesen  sein  wird, 
aus  welchem  ätiologisch  erat 
die  Verwandlungssage  ent- 
stand. Die  zur  Heroine  herab- 
gedrückte Io  wird  im  Wesen 
der  Tauropolos  gleich  ge- 
wesen sein".  Bei  dieser  An- 
nahme würden  die  oben  an- 
gedeuteten Schwierigkeiten 
verschwinden,  aber  gegen  die 
Richtigkeit  derselben  spricht 
doch  entschieden  der  Um- 
stand, dafs  die  ßovxt g<  w  nao- 
&evog  in  Wort  und  Bild  erst 
mit  Beginn  des  fünften  Jahr- 
hunderts auttaucht,  während 
Bie  vorher  immer  als  Kuh 
erscheint.  —  In  der  dritten 
Periode  endlich,  derjenigen 
der  schwindenden  Kunst, 
setzung,  dafs  der  Prometheus  früher  aufgeführt  kehrt  man  wieder  zu  der  alten  Form  zurück 
wurde  als  die  Supplices,  die  Schilderung  der  und  stellt  die  Io  als  Kuh  dar. 
Gestalt  der  Io  in  den  Supplices  erklärlich.  Aus  dem  Altertum  werden  folgende  Dar- 
Sind  aber  die  Supplices  älter  als  der  Pro-  Stellungen  der  Io  erwähnt:  Die  älteste  fand 
Wethens,  dann  würde  die  Einführung  der  neuen  sich  am  Thron  des  amykläischen  Apollo,  Pius. 
Gestalt  wohl  einem  Vorgänger  des  Äschi/lus  3,  18,  7  7/pa  dl  poou  noog  7w  xt)v  'Ivazov 
zuzuschreiben  sein.  Zu  der  angegebenen  >5eit  50  ßovv  ovaav  itdr).  Ob  nur  die  beiden  erwähnten 
gelangt  man  auch  durch  die  Betrachtung  der  Figuren  zugegen  waren,  oder  ob  auch  Argos 
Vasengemälde;  während  nämlich  die  schwarz-  anwesend  war,  läfst  sich  nach  der  dürftigen 
tigurigen  und  die  frühesten  der  rotfigurigen  Notiz  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen;  es  wird 
die  Io  ah  Kuh  dargestellt  zeigen,  erscheint  die  Entscheidung  hierüber  erst  dann  möglich 
«ie  auf  den  späteren  Denkmälern  als  kuh-  sein,  wenn  es  gelingen  sollte,  zu  bestimmen, 
gehörnte  Jungfrau.  Eine  Schwierigkeit  bleibt  welches  Bild  dem  der  lo  genau  entsprach, 
allerdings  bestehen.  Wie  oben  ausgeführt,  An  die  zweite  Stelle  dürfte  das  von  PHn.  n.  h. 
ist  es  wahrscheinlich ,  dafs  die  Ausdehnung  85,  32  erwähnte  Bild  des  Nicias  gehören  (J'ecit 
der  Irrfahrten  auf  Ägypten  erst  angenommen  et  grandis  picturas  in  quibm  sunt  Cah/pso  et 
werden  konnte,  nachdem  Ägypten  erschlossen  00  Io  et  Andromeda),  an  dritter  die  von  Paus. 
war:  dadurch,  dafs  die  Griechen  ihre  lo  in  l,  26,  1  erwähnte  Statue  des  Deinomenes  auf 
der  dort  vorgefundeneu  Isis  wiederfanden.  der  Akropolis  yvvatxag  öi  nXrjoiov  Jtivofiivrjg 
Dann  mnfste  Io  aber  schon  als  kubgehörnte  'idt  xqv  lvä%ov  xal  KaXUoxm  xrjv  Avxaovog 
Jungfrau  gebildet  worden  sein,  da  man  zwischen  ntTtoi'rjxfv,  alg  auepoxioatg  iaxlv  ig  anav  ofiotu 
der  Iokuh  und  der  bis  auf  die  Mondsichel  diT}yrjuaia  focog  Jibg  xal  "Hgag  öy/'j  xal  oZ- 
menschlich  ^gebildeten  Isis  (vgl.  Herod.  2,  41  lajij  rij  plv  ig  ßoi>vy  xy  dl  ig  äoxxov.  Aus 
tÖ  yop  rijc  "ioiog  aycxljia  ibv  yvvaixriiov  ßov-  den  Worten  aÜu/i,  xjj  ulv  ig  ßovv,  xfj  <J*  ig 
xfomv  ioxi,  xaxanto  EXXr\vtg  xrjv  'lovv  ypa-     äoxxov  darf  man  nicht  schliefen,  dafa'lo  und 
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KalÜBto  als  Kuh  bez.  Bärin 
dargestellt  seien,  sondern 
da  es  sich  um  Einzel- 
Btatuen  handelt,  ist  es 
ohne  weiteres  klar,  dafs 
Frauengestalten  darge- 
stellt sein  muhten,  denen 
nur  durch  Hinzufügung 
besonderer  Kennzeichen, 
also  der  Hörner  bei  Io,  des 
Bärenfelles  bei  Kallisto, 
der  individuelle  Name  ge- 
sichert war.  Zu  diesen 
ehemals  wirklich  vorhan- 
denen Denkmälern  kom- 
men noch  mehrere  von 
Dichtern  erwähnte,  bei 
denen  es  fraglich  bleiben 
mufs,  wie  weit  die  Dich- 
ter sich  an  wirklich  vor- 
handene Kunstwerke  an- 
geschlossen haben,  1)  das 
Schildzeichen  des  Hippo- 
medon  bei  Eur.  Phoen. 
1115  oztxzotg  navoizzrjv 
nuuaaiv  dtdogxöza,  za 
(ilv  avv  ctoxQWv  {mzolat- 
atv  ouuarec  ßltnovza,  za 
di  %Qvmovxu  dvvovztov 
uiza.  Dafs  die  Beweglich- 
keit der  Augen  jedenfalls 
dichterische  Zuthat  int, 
braucht  nicht  erst  beson- 
ders hervorgehoben  zu 
werden.  2)  Der  Mythus 
der  Io  wird  von  Mosch, 
rel.  1,  44  als  Schmuck 
des  Korbes  der  Kuropa 
benutzt;  man  unterschei- 
det drei  Scenen,  a)  Io 
setzt  über  das  Meer,  b)  sie 
erlangt  ihre  frühere  Ge- 
stalt wieder,  c)  Tötung 
des  Argos  durch  Hermes 
und  Verwandlung  des  er- 
steren  in  den  Pfau.  8  >  \  ren. 
.im.  7, 789  läfst  den  Schild 
des  Turnus  mit  einer  Dar- 
stellung d.  Io  geschmückt 
sein:  at  Uvcm  chpcum 
sublatis  cornibus  Io  auro 
insignibat,  iam  sdts  obuita, 
tarn  bos,  argumentum  in- 
gens,  et  custos  virginis  Ar- 
gus caelataque  amnem  fun- 
d'iis  jmtcr  hutcfius  urna. 
4)  Quint.  Smyrn.  10,  190 
läfst  einen  Köcher  ver- 
ziert sein  mit  der  Tötung 
des  Argos:  'EQutirjg  7>a- 

nztivtov  uiyav  "Aqyov,  05 
6<p&aXuoiaiv  auoißaüov 
vnvmtaxiv. 

Die  uns  erhaltenen 
Denkmäler  können  am 
besten  in  drei  Klassen 
eingeteilt    werden ,  die 
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erst«  enthält  die  auf  die  Brautwerbung  des 
Zeus  bezüglichen,  die  zweite  die  Bewachung 
durch  Argos  und  dessen  Tod,  die  dritte  die 

Ankunft  in  Ägypten. 
Mit  Rücksicht  auf  mein 
Verzeichnis  der  bekann- 
ten Denkmäler  in  «1er 
oben  erwähnten  DUsert. 
de  Ione  (Halle  1868), 


einen  Kranz;  vor  ihr  steht,  mit  ihr  im  Ge- 
spräch begriffen,  Zeus  mit  Scepter,  hinter  ihm 
eine  Frau,  welche  einen  Vogel  in  der  Hand 
halt.  Links  vom  Kultbild  steht  Argos  mit 
Keule  und  Diptychon,  weiter  zurück  Hera,  im 
Hintergrund  wird  Eros  mit  Reifen  und  Stab 
und  ein  Satyr  sichtbar.  Es  handelt  sich  offen- 
bar um  das  Liebt swerben  des  Zeus;  Io  sucht 
Zuflucht  bei  dem  Bild  der  Hera,  diese  selbst 


ein  Verzeichnis,  welches  io  kommt  überraschend  hinzu,  und  die  Gegen- 


licrroei  (als  Argoitüter), 
Argot  und  Io  {alt  Kuli), 
(nach  Mon.  (I.  Imt. 
S,  51»,  9). 


von  Uvirbeik  in  seiner 
Gi.KuMtmyfhol.2SA6b 
wesentlich  vervollstän- 
digt ibt,  und  auf  die  von 
mir  gegebenen  Nach- 
träge Ardi.  Zeit.  t870 
S.  37.  1873  S.  124,  vgl. 
noch  Arch.  Zeit.  1868 
S.  112.  1874  S.  112,  kann 


wart  des  Argos  deutet  auf  die  bevorstehende 
Verwandlung  der  Io  und  ihre  Bewachung 
durch  den  Jüngling  bin.  In  Bezug  auf  das 
Diptychon  mufs  ich  trotz  Overbecks  Wider- 
spruch an  dem,  was  ich  de  Ione  S.  8  ausgeführt 
habe,  festhalten,  dafs  uns  darin  ein  dem  Drama 
entlehnter  Zug  erhalten  ist. 

Für  den  zweiten  Teil,  dia  Bewachung 


durch  Argos  und  die  Tötung  desselben  durch 
ich  hier  darauf  ver-  so  Hermes,  ist  vor  allem  das  palatinische  Iobild 
ziehten,  ein  vollständiges  Verzeichnis  zu  geben,  wichtig  (Overbeck,  Atlas  T.  7, 11).  Io  mit  kleinen 
sondern  kann  mich  damit  begnügen,  diejenigen  Hörnern  auf  der  Stirn  (das  eine  wenigstens 
Denkmäler,  welche  hier  abgebildet  oder  be-  ist  deutlich  zu  erkennen)  sitzt  in  trauriger 
sonders  wichtig  sind,  zu  besprechen.  Haltung   vor   einer  Säule,   auf  welcher  ein 

Bild  jedenfalls  der  Hera  steht; 
neben  ihr  steht,  sie  aufmerk- 
sam betrachtend,  der  jugend- 
liche Argos,  einen  Speer  auf- 
stützend; hinter  der  Säule 
kommt  mit  Kerykeion, 


Io,  vom  Neiloa  getragen,  wird  von  der  ÜOltin  dei  Lande«  (neb«n  drraelhen 
HariK>krate»)bowillkommmt,  im  Hintergründe  »wei  Ititpriettei innen (?»,  Wand- 
gemälde (nach  Ifen,  Horb.  10  T.  t). 


in  eine  Spitze  auszugehen 
scheint,  versehen,  Hermes  her- 
vor. Dem  letzteren  ist  der 
Name  beigeschrieben.  Ein  ähn- 
liches Bild  (s.  Sp.271)  scheint 
Fropett.  1,  3,  19  vor  Augen 
gehabt  zu  haben  {sed  sie  in- 
tentis  haerebam  fijcus  ocellis, 
Argus  ut  ignotis  comibus  Ina- 
chidos),  und  es  ist  nicht  un- 
wahrscheinlich, dafs  Heibig 
recht  hat,  wenn  er  (Unter- 
such, über  die  camp.  Wand- 
mahrei  S.  140)  dieses  Bild  auf 
ein  Original  des  Nicias  zurück- 
führt (s.  o.). 

An  Zahl  der  Figuren  über- 
legen ist  diesem  Bilde  das 
von  GargaUo  GrimaUli,  Man. 
d.  Inst.  2  T.  69  veröffentlichte 
Ruveser  Vasenbild  (s.  Sp.  274). 
Io  (hier  mit  Hörnern  und  Tier- 
ohren gebildet),  als  Tochter 
des  Flufsgottes  durch  den 
Schilfstengel  bezeichnet,  sitzt, 
man  könnte  sagen,  in  erstarrter 
Haltung  da,  hinter  ihr  sitzt 
der  mit  mehrfachen  Augen 
ausgerüstete  und  mit  einer 
Keule  bewaffnete  Argos,  im 
Gespräch  mit  der  Hera  be- 


Vase bei  Overbeck,  AU.  zur  Kunstmyth.  T.  7,  griffen,  welche  ihn  zu  immer  reger  Wach- 

8,  im  Berliner  Museum.  Auf  einem  Altar  unter  samkeit  antreibt.   Von  links  her  eilt  Hermes, 

einem  altertümlichen  Tempelbild  sitzt  loalskuh-  vor  dem  Satyrn  erschreckt  beiseite  eilen,  um 

gehörnte  Jungfrau  (der  Deutlichkeit  wegen  bat  mit  dem  Schwert  dem  Wächter  der  Io  das 

der  Maler  auch  schon  vor  der  Verwandlung  Leben  zu  nehmen.   Als  Zeugen  des  Vorganges 

die  Kuhhömer  zugefügt);  sie  hält  in  der  L.  sind  Götter  zugegen.    Zeus  selbst  und  seine 

ein  Schmuckkästchen,   in  der  gesenkten  R.  Gemahlin,  neben  Zeus  Aphrodite,  neben  Hera 
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vielleicht  Iris  oder  Demeter,  die  Figur  hinter 
Argos»,  welche  dem  anstürmenden  HermcB  die 
Siegerbinde  entgegenhält,  kann  vielleicht  als 
Peitho,  jedenfalls  als  eine  der  Aphrodite  sehr 
nahe  stehende  Göttin  bezeichnet  werden. 

Gleichfalls  mit  den  Schwert  greift  Hermes 
(bäitig)  den  mit  vielen  Augen  gebildeten 
Argos  auf  einer  Vase  der  Sammlung  Castel- 
lani  (jetzt  wohl  in  London,  Ann.  d.  Inst.  1866 
T.  d'agg.JK;  viehe  Sp. 279/80)  an;  Argos  ist  zu 
Boden  gestürzt  und  verteidigt  sich  nur  noch 
schwach  mit  der  r.  Hand.  II.  davun  sitzt 
Zeus  mit  Scepter.  Hinter  Argos  steht  ein 
Stier.   Maafa  {comtn.  delAesch.  suppl.  S.  20,  2) 


sehen  des  Vasenmalers  beruht,  welcher  eine 
Kuh  zeichnen  wollte  oder  seine  Vorlage  nicht 
verstand,  festgehalten  werden. 

Die  Tötung  des  Argos  und  seine  Verwand- 
lung in  einen  Pfau  sind  auf  einer  Gemme 
{Mo»,  d.  Inst.  2,  69,  0;  s.  8p.  275)  dargestellt; 
Hermes  bat  mit  der  Harpe  dem  vieläugigen 
Argos  das  Haupt  abgeschnitten;  die  Iokuh 
pprengt,  wohl  schon  vom  olatQog  getrieben, 
io  in  eiligem  Laufe  nach  r.  davon;  auf  dem 
Baum  über  Argos  sitzt  ein  Pfau  zur  An- 
deutung der  Verwandlung. 

Der  dritte  Teil  (Aufnahme  in  Ägypten)  wird 
durch  zwei  pompejanische  Wandgemälde {Hdbig 


Io  auf  einem  von  Aj 


glaubt,  dafs  der  Vasenmaler  sich  an  die  von 
Äschylus  in  den  Supplices  vorgebrachte  Ab- 
weichung vom  Mjthus,  wonach  Zeus  in  einen 
Stier  verwandelt  der  lokuh  Bich  naht  (v.  301 
nti- Tin vtet  ßovOÖQt.t  zavqco  dffiaf),  angeschlossen 
hat,  d.  b.  den  teua  und  zugleich  den  Stier, 
in  den  er  sich  verwandelte,  dargestellt  hat. 
Doch  spricht  dagegen  (abgesehen  von  dem 
Umstand,  daf«  Z«us  doppelt  vorhanden  wäre, 
einmal  al8  Gott  und  zweitens  als  Stier)  schon  eo 
die  ganze  Situation:  in  dem  Augenblick,  wo 
Argos  getötet  wird,  verlangt  man  die  Gegen- 
wart der  lo,  dagegen  würde  die  Gegenwart 
des  Zeusstieres  unbegreiflich  sein.  Ks  mufs 
deshalb  an  der  von  Schöne  {Ann.  1866  S.  146) 
aufgestellten  und  von  mir  {de  Ione  S.  18)  und 
Overbeck  (Kumtmyth.  2  S.  478)  angenommenen 
Erklärung,  dafs  der  Stier  nur  auf  einem  Ver- 


onediertos  Vaietil  Ud  in  Neapel  (nach  Orlgiiialaefchuung). 


nr.  138—139)  vertreten.  Das  hier  abgebildete 
{Mus.  Borb.  10  T.  2;  s.  Sp.  275)  zeigt  Io,  die 
nach  langem  Umherirren  vom  Nil  aufgenommen 
und  ans  Ufer  getragen  wird,  wo  die  Göttin 
des  Landes,  welche  die  Uräosschlange  in  der 
Hand  hält,  während  sie  den  r.  Fufs  auf  ein 
Krokodil  setzt,  sie  durch  Handschlag  bewill- 
kommnet. Die  beiden  Ge3talton  im  Hinter- 
grund mit  dem  Sistrum,  dem  im  Isisdienst 
verwendeten  Klapperinstrumcnt,  deuten  wohl 
auf  die  zukünftige  Verehrung  der  Io  als  Isis. 
Neben  der  Landesgöttin  sitzt  Harpokrates, 
welcher  mit  dem  an  den  Mund  gelegten 
Finger  dio  Gebärde  des  Schweigens  macht; 
das  Henkelgefafs,  das  die  Person  mit  dem 
Heroldstab  am  Arme  trögt,  sowie  das  rechts 
stehende  Gefäfs  mit  Schlangenhenkel  spielen 
beide  im  Isisdienst  eine  Rolle. 
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Von  Einzeldarstellungen  der  Io  geben  wir 
das  noch  nicht  veröffentlichte  Neapler  Vasen- 
bild  (ilajdemann  nr.  2922;  8.  Sp.  277/278). 
Auf  einem  weifsen  Palmenstamm  sitzt  eine 
weifsgemalte  gehörnte  Frau,  mit  einem  Hals- 
band  geschmückt  und   unterwärts  mit  rot- 


Sicih  T.  49,  1  S.  77;  s.  oben),  dafs  der  antike 
Teil  am  besten  als  Io  erklärt  werden  kann. 
Vgl.  noch  'E<p.  <xqz.  1889  S.  69ff.  |  Engelmann.] 
IobakchOH  ('l6ßa%ios),  Beiname  deB  Diony- 
sos von  dem  lärmenden  Festjubel  seiner  Ver- 
ehrer, Hesijch.  ö  Jiovvcog  ano  tqe  ßa%xtias. 


I  I  MI 


Hermes  U.lot  den  Argo»  in  ü.gonwart  de«  Zcu»,  Va«e  in  Londuii  [A  nach  Annali ./.  /.  1865  Tav.  A'igg.  IK;  •.  Sp.277,ßff. 


braunem  Mantel  verhüllt.  Aus  dem  Palm- 
stamm lösen  sich  Arabesken;  r.  u.  1.  vom 
Stamm  spriugt  je  ein  Tiger  davon.  Ferner 
sei  noch  das  von  L.  Stcphani  im  Compte 
rendu  de  St.  Pctersbourg  1869  T.  IV,  21  veröffent- 
lichte kleine  Relief  einer  Schale  (man  erblickt 


Io,  TerrMotta  (nach  StkmU, 


r.  Sicil.  T»f.  49  Fig.  1). 


die  wie  gewöhnlich  mit  Kuhhörnern  gebildete 
Io,  über  welcher  zur  Hindeutung  auf  Zeus  ein 
Adler  angebracht  ist)  und  die  Terracottafigur 
von  Karlsruhe  erwähnt  (de  Jone  S.  32.  Arch. 
Zeit.  1868  S.  112),  welche  neuerdings  in  ihre 
Bestandteile,  eine  moderne  Kuh  und  eine 
autike  Terracottabüate ,  aufgelöst  ist.  Man 
mufo  Ktkule  recht   geben  (Terracottm  von 


Kornutos  80  (p.  175  Osann)  Bqoptog  de  xal 
'la%xog  xal  Evtog  xal  ßaßaxtjj«  xal  'lo^a%%og 

30  xaifitat  (Dionysos)  Sta  tb  noXXa  totavtag 
<pmvag  tovg  natovvtag  avtbv  .  .  .  atptevat. 
Leontios  in  Antii.  Plan.  289;  oft  findet  sich 
der  Name  Iobakchos  bei  Xonnos  Dionys.  9, 
182.  11,  64.  14,  286.  19,  116.  29,  22.  819.  30, 
137.  247.  47,  687.  667.  Ihm  zu  Ehren  wurde 
das  Fest  der  io$ä*ittu  gefeiert;  in  der  un- 
echten Rede  gegen  Neaira  (Demosth.  59,  78 
p.  1371  ist  uns  der  Eid,  den  die  vierzehn 
Geraren  (Gerairen),  attische  zum  Dienste  des 

io  Gottes  bestimmte  Frauen  (Hesysch.  Bekker, 
Anecd.  231),  der  Gemahlin  des  Archon  Basileus 
in  Gegenwart  des  Hierokeryx  ablegten,  er- 
halten: ayurrfvo  xal  tlpl  xadapa  xal  ay»r; 
ano  tuiv  aXlcov  täv  ov  xa&aoevoYttov  xal  an' 
flvSgbg  ovvovaiag  xal  ra  Oniynu  (v.  1.  &toivux, 
was  Gerhard,  Akad.  Abh.  2,  166  vorzieht)  xal 
ra  mi  p  Lt  /  ;:  ;  (  u  ytoaoä  (Dindorf  für  ytQaiom) 
tm  JtovvOM  xara  tu  nutota  xal  tv  totg  xaOrj- 
Kovat  xtfövote.   Die  Ansichten  über  Bedeutung 

50  und  Zweck  der  loßax%na  sind  verschieden; 
gegen  Rinck ,  Reh  d.  Hell.  2,  82,  der  »soivia 
uud  loßäxiua  als  allgemeine  Bezeichnung  der 
Dionysien  annimmt,  Biehe  Gerhard  a  a.  O.  um! 
ebend.  204,  der  unter  loßdxitia  das  Schwärmen 
der  Thyiaden  auf  dem  Parnafs  und  den  Zug 
der  bakchischen  Frauen  nach  Delphoi  versteht 
und  die  Feier  der  dfoivta  und  ioßaxjtux  auf 
der  Vase  Vivenzio  des  Neapler  Museums  dar- 
gestellt sieht.  Mommsen,  Heoitoh  359  erklärt 

60  Theognia  (vgl.  a.  a.  0.  327)  als  da«  Fest  der 
Wiedererzeugung  des  Bakchos  durch  Zeus  und 
vermutet,  dafs  'die  loßaxrtia  die  grofsen  My 
sterien  und  zunächst  die  von  den  Geraren  am 
lakchostage  zu  erfüllenden  Pflichten  bezeich- 
nen'. Ein  Gedicht  des  Archilochos  zu  Ehren 
dei  Gottes  hiefs  'iößaxzot,  Ilcphaüt.  de  metr. 
16,  9  p.  98  Gaisford  edit.  2;  wahrscheinlich 
ward  er  in  demselben  neben  Demeter  und 
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Kore  (vgl.  den  von  Hephaistion  angeführten 
Vers  JrjfiqtQOf  äyvftg  xal  Adoij?  trtv  nuvtj- 
vvqip  ofßwv)  als  Iakchos  (?  vgl.  auch  oben 
Sp.  10  Z.  55)  gefeiert;  hierdurch  würde  Momm- 
sens  obige  Vermutung  unterstützt  werden; 
vgl.  ferner  Menand.  bei  M'alz  Bhet.  9,  129: 
dt&vgäußovg  xal  'loßä%%ovg  xal  oau  roiaüra 
iiQTjxai  Jtopveov.  Proklos  Chrestom.  2  ( M'estphal, 
Script.  Metr.  1  p.246,  vgl.  248)  ijitxo  b  l6ßa%%o$ 
iv  soqtuis  xal  bvctaig  Jiovvaov,  ßtßccTCuapivos  10 
nollm  tpQvüyfiatf  also  auch  hier  ist  wio  bei 
Iakchos  (Sp.  7  Z.  26  ff.)  für  den  Gott  und  den 
ihn  preisenden  Gesang  die  gleiche  Bezeichnung 
angewendet.  [  Höfer.  J 
Iobas(?)  s.  lob  es. 

Iobates  (7o|3at7js),  König  von  Lykien,  Vater 
der  Anteia  oder  Stheneboia  Als  Akrisios 
den  Pro i tos  aus  Argos  vertrieben  hat,  flieht 
dieser  nach  Lykien  tu  Iobates,  wird  von  diesem 
als  Eidam  angenommen  und  mit  Heeresgewalt  20 


Hygin.  astr.  2,  18.  Hygin.  f.  57;  bei  Apollodor 
heilst  sie  Philonoe  (vgl.  Scliol.  Lyk.  17),  sonst 
Kasandra  {Schol  Horn.  Z  155  7/  dt  tatoqia  «apa 
'Aa%XrtmäÜij  iv  TffayaSovfifvois),  auch  Alci- 
meue  bei  Schol.  Stat.  Thcb.  4,  689  oder  Anti- 
kleia  im  Schol.  Ptnd.  Ol.  13,  61.  Nach  Plut. 
de  mul.  virt.  9  (248  A)  zeigt  Bich  Iobates  auch 
nach  Lösung  der  Aufgaben  dem  Bellerophon 
gegenüber  als  ddixtaxavoe,  darauf  geht  Bell, 
an  das  Meer  und  fleht  Poseidon  um  Strafe 
für  das  Land  an.  An  Stelle  des  Iobates  wird 
auch  Amphianax  genannt  (Apollod.  2,  2,  1. 
Schol.  Horn.  Z  200),  eine  Abänderung,  die, 
ebenso  wie  die  Benennung  Stheneboia,  wohl 
auf  Euripides  zurückzuführen  ist.  Die  Fabel 
des  Iobates  war  auch  von  Sophokles  in  dem 
gleichnamigen  Stücke  behandelt  (Nauck,  fr. 
tr.  275-276;  vgl.  Schol.  Horn.  Z  165).  Die 
auf  die  Ankunft  des  Bellerophon  bei  Iobates 
gedeuteten  Monumente  sind  meist  falschlich 


überreicht  dem  Iobates  den  Brief,  hinter  Iübate«  douou  Tochter  (Vusenbüd  nach  Wiener  Vorlegt- 

Blätter  8  Taf.  »  nr.  1). 


nach  Tiryns  zurückgeführt  ;  von  da  an  herrscht 
Akrisios  in  Argon  and  Proitos  in  Tiryns 
Apoll  od.  2,  2,  2).  Infolge  der  Verleumdung 
semer  Gattin  schickt  dieser  den  Bellerophon 
mit  einem  in  geheimnisvollen  Zeichen  ge- 
schriebenen Briefe  (Horn.  Z  169  ypa^as  iv 
xt'vaxi  ntvxzm  9vpo€p86ou  noHtc)  zu  seinem 
Schwiegervater  nach  Lykien,  damit  er  dort 
den  Tod  finde;  allein  Iobates  nimmt  ihn 
gastfreundlich  auf  und  erfährt  erst  am  zehnten 
Tage  den  Auftrag  seines  Schwiegersohnes.  Er 
schickt  nun  den  Bellerophon  auf  gefährliche 
Abenteuer  aus,  zum  Kampf  mit  der  Chimaira, 
den  Solymern  und  den  Amazonen;  als  der 
Held  aus  allen  diesen  Abenteuern  als  Sieger 
hervorgegangen  und  auch  dem  ihm  gelegten 
Hinternalt  entgangen  ist,  erkennt  Iobates  die 
Unschuld  des  Bellerophon,  giebt  ihm  seine 
andere  Tochter  zur  Frau  und  teilt  mit  ihm 
daa  Keich.  Diese  Tochter  ist^  ebenso  wie  der 
Vater,  bei  Homer  Z  namenlos,  ebenso  bei  Diod. 
Sic.  6,  7,  8.  Apollod.  2,  2,  8.  Said.  s.  v.  7o(SotijC. 


so  gedeutet  worden,  sie  stellen  tast  regel- 
mäfsig  den  Abschied  des  Helden  von  Proitos 
dar;  eine  unzweifelhafte  Darstellung  des  lyki- 
60  sehen  Königs,  wie  er  den  von  Bellerophon 
überbrachten  Brief  liest,  findet  sich  dagegen 
auf  der  Wien.  Vorl.  8.  Ser.  T.  9,  1  abgebildeten 
Vase  (vgl.  ob.  Abbildg.).  Hinter  dem  Stuhle 
tles  voUer  Eratannen  von  dem  Inhalt  des  Briefes 
Kenntnis  nehmenden  Königs  steht  die  Tochter 
(Philonoe  oder  Kasandra),  deren  Gegenwart 
auf  die  schliefsliche  Lösung  der  Schwierig- 
keiten hindeutet.  Vgl.  'Anteia',  'Bellero- 
phon', 'Stheneboia'.    [  Engelmann.  J 

lobe»  (Yddijs),  Sohn  des  Herakles  und  der 
Thespiade  Kerthe,  Apollod.  2,  7,  8,  wo  Bekker 
Jnößrjg  schreibt.  [Auf  einer  Vase  in  Neapel, 
Fiorelli,  Notiz,  dei  vasi  del  Conte  di  Siracusu 
Tav.  8;  Bull.  Napol.  N.  S.  4  Tav.  8;  Mus, 
Borb.  4  Tav.  18;  C.  I  Gr.  4  p.  XVIII,  ist  The- 
seus  zusammen  mit  6  Genossen  im  Kampf  gegen 
7  Amazonen  dargestellt.  Die  Namen  der  Mit- 
streiter des  Theseus  sind:  <t>AAHPO*,  MONI- 


M 


283  lobolchoseth 

-+-OS,  d>YAAKOS,  A*TYO-K><.  Über  den  6. 
bemerkt  Stephani,  Compte-rendu  p.  l'a.  1866 

{>.  170:  ,.Der  sechste  Hellene  nimmt  bereits 
meinen  Anteil  mehr  an  dem  Kampfe,  sondern 
hat  sich,  schwer  verwundet,  auf  einem  Fels- 
block niedergelassen.  Ihm  ist  der  Name  lOPAt 
beigescbrieben,  den  man  wohl  'l6ßaq  zu  lesen 
haben  wird,  und  nicht  unmöglich  wäre  es, 
dafi  der  Künstler  den  bekannten  Sohn  des 
Herakles  'loßr,g  im  Sinne  hatte."    Prezier.]  1 

|  Stell.] 

lobolchoseth  (,Ia>ßolxoai}9),  Name  des  Set 
in  den  Zauberpapyri,  so  im  Leidener  Papyrus 
7.  11,  20  (Pap.  Gr.  Mus.  ant.  Lugd.-Bat.  ed. 
Leemans  Vol.  11)  =  Wcssely,  Ephesia  Gram- 
mala  nr.  241.  Col.  14,  18.  Col  16,  9  (?)  =  Wes- 
sely,  Eph.  Gr.  234  =  Papyrus  mayica  Musei 
Lugd.-Bat.  V  denuo  ed.  Jheterich  p.  817—818; 
ferner  Beurens,  Ltttres  ä  M.  Lttronne  *ur  les 
pap.  bilingues  et  grecs  du  muse'e  d'ant.  de  s 
l'univ.  de  Leide  1  p.  39.  Phijlc,  La  Beligion 
des  PrelsraeliUs.  Becherches  sur  le  dieu  Seth 
p.  114;  im  grofsen  Pariser  Papyrus  (\l  essely, 
Griech.  Zauberpapuri  von  Paris  und  l^ondon) 
Z.  279  =  Wessely,Eph.  Gr.  232;  2223  =  Eph. 
Gr.  236;  3261;  3266  —  Eph.  Gr.  288;  im 
Pap.  nr.  2391  des  Louvre  Z.  116;  in  der  Form 
'lu>ßa\oerft  im  grofsen  Pariser  Papyrus  Z.  279; 
als  Bol[%oat]&  im  Leidener  Pap.  F,  Col.  11, 
22.  Col.  14  Z.  8,  22.  Das  Iß  erklart  Leemans  s 

2  p.  71  für  das  koptische  JCÖ  oder  eiCÜ  „Esel  *, 
•  und  beruft  sich  dafür  auf  die  Unterschrift 
IS2EPBHO  und  BOAXOCH0  unter  einer  esels- 
köpfigen  als  IHO  bezeichneten  Figur  am  Ende 
der  Col.  14  des  Pap.  F;  in  BOAXOCHO  vermutet 

er  koptisch  ß^Jv-^fJOOT-CHO,  ägyptisch 
Bai  „Baal",  Xau  „schlecht4',  Set  „Seth-Typhon'4. 
Wirklich  ist  seit  der  Hyksosperiode  Set  dem 
Baal  nicht  selten  gleichgestellt  worden,  Ed.  * 
Meyer,  Set -Typhon.  Leipzig  1876  p.  54  ff. 
Derselbe  s.  v.  Ba'al  in  diesem  Lexikon  Bd.  1 
Sp.,2873  Brugsch,  Bei  u  Myth.  d.  alt.  Ag. 
p.  716.  [Drexler.l 

locheaira  ('Ioxtatoa),  epischer  Beiname  der 
Artem is,  seit  Homer  bald  mit  dem  Haupt- 
namen verbunden  (//.  6,  53  Od.  6,  102.  lies. 
Theog.  14,  918.  Cert.  Hes.  tt  Horn.  p.  317,  9  ed. 
Göttl),  bald  alleinstehend  (11.  21,  480  [einge- 
schobener Vers  | ;  Od.  11,198  ivo*onos'loxtctioa;  5 
Pind.  Pyth.  2, 16  (9)  forf'aip«  »apfc'vo?.  Kaibel, 
epigr.  gr.  1046,  53  Iv&Qorog  '/ojf/aipa.  Nonn. 
1).  5,  343  u.  öfter).  Die  Alten  erklärten  den 
Namen  als  ro£og>bpoj.  rj  tovs  jff'ovffor.  i}  ia%VQa. 
t}  ßilioi  xafyovoct  (Hesych.).  Vgl  auch  Apoll. 
Soph.  p.  92,  2  Bekk.  loig  xa^9ovaa  xcd  tpioovctt. 
Et.  M.  478,  4  17  »*pl  iov$  xal  tö£a  jatpovoa. 
%  wapa  tö  jffW  *ovs  Gegenwärtig  hält 

man  '/ogteupa  für  ein  Kompositum  aus  16$ 
(Pfeil)  und  ji[f]a,  entstanden  aus  A>jf'(.F)a«pa  6 
«=  sagittas  funtlens,  indem  man  sich  dafür  auf 
Redensarten  wie  ßilta  axovötviu  %iovxo  O  590; 
iuXivat'  oicxovq  2  8.  0  178.  E  618  u.  8.  w.  be- 
ruft. Vgl.  lA>beck,  Proll.  p.  269.  Döderlein, 
Horn.  Gloss.  §  2066.  Düntzer,  Kuhns  Ztschr. 
12,  8.  Curtius,  Grdz.  d.  gr.  Etym.*  S.  204  f. 
Ameis.  Anhang  1.  Od.  £  102.   [ Koscher.  I 

locus,  der  Gott  des  Scherzes,  der  mit  Cupido 
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zusammen  die  Venus  umflattert  (vgl.  Hesiod. 
theog.  201:  ty  i*  *Eoos  atuaQxrjat  xal  ~IutQo$ 
loatxo  xalög).  locus  trauert  mit  Risus  und 
Ludus  über  den  Tod  des  Plautus  Epigr.  bei 
Gell.  1,  24,  3  Vgl.  Hör.  od.  1,  2,  84  und  Stat. 
Silv.  1,  6,  6:  ridens  locus,    f Höfer.] 

lodama  ('Joddua),  Tochter  des  Bonos,  Sohnes 
des  Ampbiktyon,  gebar  von  Zeus  die  Thebe; 
diese  heiratete  den  Ogygos,  nach  welchem 

0  Theben  Ogygia  genannt  ward,  Tzetz.  Lyk  1206. 
lodama  und  ihre  Schwester  Athene  kamen  bei 
ihren  Waffenübungen  aus  Eifersucht  in  Streit, 
und  Athene  tötete  die  Schwester,  Tzetz.  Lyk. 
866.  Et.  M.  'lxo»v£$.  Nach  böotischer  Sage 
war  lodama  Priesterin  der  Athene  Itenia  an 
ihrem  Tempel  im  Gebiet  von  Koroneia.  Als 
sie  einst  des  Nacht«  in  den  Tempel  ging,  er- 
schien ihr  die  Göttin  mit  dem  Gorgoneion  vor 
der  Brust,  wodurch  sie  in  Stein  verwandelt 

io  wurde.  [Vgl.  die  Münzen  von  Koroneia  bei 
Headt  Ii  tat.  num.  292.  R.J  Sie  hatte  in  dem 
Tempel  einen  Altar,  auf  welchem  beständig 
Feuer  brannte,  und  ein  Weib  sprach  dabei 
dreimal  des  Tages:  lodama  lebt  und  ver- 
langt Feuer.  Paus.  9,  34,  1.  Eorchhammer, 
Hellen.  143  ff.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  266,  4. 
Bursian,  Geogr.  1,  235.  —  Wrhker,  Ttil.  128 
erklärt  lodama  nls  Mond,  Bückert,  Athene 
74  f.  als  „Volkspriesterin"<  wahrscheinlich  war 

0  es  eine  Nebengestalt  der  Athene.  [Vgl.  die 
Nolaner  Vase  im  Brit.  Mus.  nr.  857:  lod.  vor 
Athena  fliehend.  Elite  ceram.  1  pl.  76.  Arch. 
Z.  10,  183*  R  1  [Stoll.] 

Iodoke  (Vodöxr/),  Amazone  im  Gefolge  der 
Pentheaileia,  vor  Troja  erschlagen,  Tzetz.  Posth. 
178.  [Stell] 

loProeth  (7«>f  pßijd),  Name  des  Set,  Leidener 
Pap.  F,  Col.  11,  20.  Col.  14,  8  (?).  22  =  11«. 
sely,  Eph.  Gr.  238.   Grofser  Pariser  Papyrus 

0  (M  essely ,  Griech.  Zauberpapyri  ton  Paris  u. 
London)  Z.  185  (/wfppifr).  2*79.  3261.  3266. 
Pap.  nr.  2391  des  Louvre  Z.  71.  116.  Beuvens 
a.  a.  0.  Pleyte.  a.  a.  O. ;  als  'IcoitotQßrft,  Wessely, 
Eph.  Gr.  242  aus  Parthey,  Zwei  griech  Zauber- 
papyri des  Berliner  Musitims  (aus  d.  Abh.  d. 
Ak.' d.  U  .  1866)  nr.  2  Z.  110,  wo  Parthey 
ico  .  10a  .  ipßrfi  abteilt.  Auch  auf  einer  zu 
Karthago  gefundenen  Bleitafel  mit  Verwün- 
schung gegen  einen  Wagenlenker  und  Renn- 

0  pferde,  Bull,  de  Corr.  Hell,  12  p.  800  Z.  2, 
wo  Delatlre  p.  301,  Note  1  irrig  punische 
Worte  zu  erkennen  meinte,  kommt  ltotoßfö 
vor.  Lettnans  2  p.  71  erklärt  den  Namen  mit 
„asinus  maleficua",  vom  ägyptischen  aa  „Esel", 
er,  ar  „thun",  bt,  bete  ..schlecht",  „ver- 
abscheuungs  würdig".  [Drexler] 

Iokallis  (VoxaUY;),  eine  auf  der  Insel  Leros 
göttlich  verehrte  Jungfrau,  Suid.  und  Phot. 
s.  v.  MtltayQiätg;  (in  den  Handschriften  steht 

0  nicht  h  Ai^m,  sondern  iv  Atovn,  doch  ist 
iv  Atom  zu  lesen,  da,  wie  Suidas  und  Photius 
berichten,  die  Meleagridcs,  die  ei<:h  bekannt- 
lich auf  Leros  befanden,  Genossinnen  der  Io- 
kallis  gewesen  Beien,  vgl.  Bernhardy  zu  Suid. 
a.  a.  0  ).  [Höfer.] 

lokale  ( IoKcccTTj),  1}  Tochter  des  Thebaners 
Menoikeus,  Schwester  aes  Kreon,  Gemahlin  des 
Laios  und  Mutter  und  Gemahlin  des  Oidipus. 
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lokaste  heifst  sie  bei  den  attischen  Tragikern, 
dagegen  bei  Homer  und  den  älteren  Dichtern 
Epi  käste;  Tgl.  Oidipus,  Epikaste,  Euryganeia. 
Nach  Pherekydes  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  63 
zeugte  Oidipus  mit  seiner  Mutter  lokaste  die 
Söhne  Phrastor  und  Laooytos,  welche  iui 
Kriege  mit  den  Minyern  von  Orchomenos 
holen.  Nach  dem  Tode  der  lokaste  heiratete 
er  die  Euryganeia,  welche  von  manchen  ihre 
Schwester  genannt  wird,  und  diese  gebar  ihm 
Antigone  und  Ismene,  Eteokles  und  Polynei- 
kes.  [Bildwerke  bei  Overbeck,  Bildw.  z.  theb. 
u.  troj.  Sagenkr.  S.  64  ff.  Baumeister ,  Denkm. 
d.  kl  AU.  8.  1052  f.  Vgl.  den  Art.  Oidipus  u. 
Brunn,  KünsÜergesch.  1,  894  ff.  R.]  —  2)  Von 
Zeus  Mutter  des  Agamedes,  der  auch  Sohn 
des  Apollon  und  der  Epikaste  heilst,  Schol. 
Aristoph.  JV'ud.  508.  SchneüleuHn,  Sage  v.  Oidi- 
pus 20.  [Stoll] 

Iokastos  (Vöxaffrof),  Sohn  des  Aiolos,  des 
Sohnes  des  Hippotes,  König  an  der  italischen 
Küste  in  der  Gegend  von  Khegion,  das  er  ge- 
gründet haben  soll,  KalUmicIios  {fr.  202  Bentl.) 
bei  Tzetz.  Lyk.  45.  738.  Eustath  zu  Dionys. 
P.  462  Diod.  5,  8.  Schol.  Od.  10,  2.  6.  Er 
starb  durch  den  Bifs  eines  Drachen,  Ueraklid. 
Pont.  fr.  25  (Müller,  fr.  hist.  gr.  II  p.  219). 


rstoii.j 


loke  ('/axi?'),  die  Verfolgung,  Personiiikation 
auf  der  Aigis  der  Athene,  II.  6,  740.  [Stoll.] 

Iokles  (/oxlijs),  des  Atnphiaraos  Vater,  der 
eonst  Oikles  (s.  d.)  heifst;  schol.  Horn.  11,  326. 
[Vgl.  Schol.  Eur.  Phoen.  183  u.  173  Dind.  Ä] 

[Höfer.] 

loklos  (Voxloc),  Sohn  des  Demoleon  von 
Argos,  führte  eine  Kolonistenschar  nach  Kar- 
pathos; Diod.  5,64.  Vgl.  Tümpel,  Jahrb  f.  kl. 
Phdlol.  Supplementbd.  16  (1887)  S.  158  n.  162. 

[Roscher.] 

Iokrltos  (VoxftTo;),  Sohn  des  Lykurgos, 
Vater  des  Botachos,  nach  welchem  der  tegea- 
tische  Oan  Botachidai  (oder  Potachidai,  Paus. 
8,  46,  1)  benannt  sein  sollte,  Steph.  B.  v. 
B<oxa%iiai.  [Stoll.] 

Iolaos  ('lolaog,  dor.  'loXug,  ion.  'lolems), 
1)  tapferer  Sohn  des  Iphikles  und  der  Auto- 
medusa,  der  T.  des  Aikathoos,  Bruderssohn, 
treuer  Freund  und  Kampfgenosse  des  Herakles, 
dessen  Wagenlenker  er  war,  Apollod.  2,  4,  11. 
Pau%.  8,  14,  6.  1,  19,  3.  8,  45,  4.  Hesiod.  Scut. 
74  ff.  Tietz.  Lyk.  830.  Preller,  Gr.  M.  2,  182. 
Als  innigst  verbundener  Waffenbruder  des  He- 
rakles wurde  I.  auch  in  dem  Hymnus  deB  Archi- 
lochos  auf  Herakles  Kallinikos  neben  diesem  ge- 
feiert, Schol  Aristtph.  Av.  1764  (fr.  118  Bergk'). 
Preller,  Gr.  M.  2,  262.  Er  wird  genannt  als 
Wagenlenker  und  Helfer  des  Herakles  beim 
Kampf  mit  der  Hydra  (Hesiod.  Theog.  317. 
Apollod.  2,  6,  2.  Quint.  Sm.  6,  216.  Herodoros 
u.  Heüanikos  b.  Schol.  Plat.  (ad  Plvaedon. 
p.  89  c)  p.  381.  Pi  eller,  Gr.  Jtf.2, 192.  Wekker, 
A.  D.  8,  260.  264,  s.  Hydra);  beim  Kampf 
gegen  Kyknos,  Hesiod.  Sc.  74  ff.  (siehe  unten 
Sp.  288).  Er  begleitet  den  Herakles  auf  der 
Fahrt  nach  den  Rindern  des  Geryones,  Diod. 
4,  24,  im  Kriegszug  gegen  Troja,  Pind.  Nem. 
3,  36.  Er  siegte  als  Wagenlenker  mit  dem 
Gespann  des  Herakles  bei  den  von  diesem 


eingeietzten  olympischen  Spielen  (Paus.  6, 
8,  1)  und  bei  den  Leichenspielen  des  Pe- 
lias  (ib.  6,  17,  4;  Hyg.  f.  273)  und  war  Über- 
haupt einer  der  berühmtesten  Wagenlenker 
der  Vorzeit,  Pind.  lsthm.  1,  14.  Iolaos  za 
Wagen,  Athene  ihm  zusprechend,  auf  Vasen, 
Boulcz,  choix  t.  9  p.  35.  Er  wird  aufgeführt 
unter  den  Argonauten,  Hyg.  f.  14  (p.  89  Bunte), 
unter  den  kalydonischen  Jilgeru,  Jlyg.  f.  173. 
io  Paus.  8,  45,  4.  Ov.  Met.  8,  310.  Als  Herakles 
die  Absicht  hatte,  um  Iole  zu  werben,  gab  er 
seine  bisherige  Gattin  Megara  dem  Iolaos  zum 
Weibe,  Apollod.  2,  6,  1.  Diod.  4,  31.  Eine 
Tochter  des  Iolaos  war  Leipephile,  Gemahlin 
des  Phylas,  Hesiod.  b.  2*aus.  9, 40, 8.  Er  beglei- 
tete den  Herakles,  Iphikles  und  die  Alkmene, 
als  sie  von  Eurystheus  aus  Tiryns  vertrieben 
wurden,  nach  Pheneos  in  Arkadien,  7>i'od.  4,33, 
er  begleitete  den  Herakles  auf  seinem  letzten 
so  Gange  zum  Scheiterhaufen  auf  dem  Oet*,  Diod. 
4,  38.  Nach  Sardinien,  wo  das  Barbarenvolk 
der  Iolaier  wohnte,  sollte  Iolaos  den  gröfaten  Teil 
der  Kinder  des  Herakles  und  der  Thespiaden 
und  eine  Zahl  von  Athenern  (Thespiai  ward  zu 
Attika  gerechnet)  als  Kolonisten  geführt  haben; 
er  wurde  dort  verehrt,  Diod.  4,  29.  6,  15. 
Paus.  7,  2,  2.  10,  17,  4.  Strab.  6,  226.  Praller, 
Gr.  M.  2,  284.  Auch  soll  er  dort  gestorben 
sein,  Paus.  9,  23,  1.  Soli«,  p.  19,  1  ff  M.  An 
so  der  Stelle  der  Stadt  Olbia,  die  eine  Gründung 
des  Iolaos  hiels,  soll  ein  Bild  desselben  ge- 
funden sein,  Maltzan,  Sardinien  p.  116  f.  388. 
Iihode,  Rhein.  Mus.  35,  157  ff.  87,  466.  Nach 
anderer  Angabe  jedoch  kehrte  er  von  Sardi- 
nien zurück  und  verweilte  auf  der  Heimkehr 
lange  Zeit  in  Sicilien,  wo  er  wie  Herakles 
in  vielen  Städten  Heiligtümer  und  heroische 
Ehren  halte,  Diod.  4,  24.  30.  [Fragweise  be- 
zeichnet Head,  II.  N.  p.  109  ein  jugendliches 
40  mannliches  Haupt  auf  dem  Obvcrs  von  Münzen 
von  Agyrium  als  das  des  Iolaos.  Auf  Münzen 
derselben  Stadt  erscheint  er  in  ganzer  Gestalt, 
entweder  in  Jägertracht,  mit  Horn  und  PcJum, 
zu  seinen  Füfsen  ein  Hund,  oben  Nike,  oder 
mit  einem  heifsen  Eisen  den  Hydranacken 
brennend,  Head  a.  a.  0.  Drexler.]  Auch  in  den 
Mythus  des  phönikisch-karthagischen  Herakles 
ward  Iolaos  eingeführt.  Er  soll  den  von  Typhon 
getöteten  Herakles  durch  den  Geruch  der 
so  Wachtel,  eines  dem  Herakles  besonders  lieben 
Tieres,  wieder  zum  Leben  zurückgerufen  haben, 
weshalb  die  Phöniker  dem  Herakles  Wachteln 
opferten,  Eudoxos  b.  Athen.  9,  892  e.  Eustath 
11.  1702,  60.  Müller,  Dor.  1,  453.  —  [Vgl. 
Starck,  Mythol  Parallelen,  Die  WacMd,Sterncn- 
insel  und  dtr  Ölbaum  im  Bereiche  phönikiiclur 
u.  griech.  Mythen,  Ber.  üb.  d  Verh.  d.  Kgl 
Sachs.  Ges.  d.  W.  h.  ph.  Kl.  1866  p.  32  —  120; 
Movers,  Phoen.  1  p.  636-638;  886;  Holm,  Ge- 
rn schichte  Siethens  im.  Altert.  1  p.  98;  JiacUtgen, 
Beitr.  z.  semit.  Rcligionsgesch  p.  46.  Letzterer 
hält  den  im  Vertrag  Philipps  von  Make- 
donien mit  den  Karthagern  bei  Polyb.  7,  9, 
2 — 3  zusammen  mit  äaiawv  KaQirfiovimv  (Ta- 
nit)  und  7/paxAijff  (Baal  Chamman)  angeführten 
'iolaos  für  Eschmun.  Drexler.]  Als  nach 
dem  Tode  des  Herakles  Eurystheus  dessen 
Kinder  verfolgte  und  ihre  Auslieferung  von 
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den  Athenern  forderte,  worauf  es  zu  einem  samtuen  mit  Alkmene  neben  einem  Altar  des 
Kriege  des  Eurystheus  gegen  die  Athener  und  Herakles  und  der  Hebe  ,  Paus.  1,  19,  3.  Vgl. 
Herakliden  kam,  war  Iolaos  ein  treuer  Be-     C.  I.  Alt.  1  nr.  210  fr.  K. 


Schützer  der  Herakliden  und  thatin  der  Schlacht 
Wunder  der  Tapferkeit;  er  tötete  den  besiegten 
und  fliehenden  Eurystheus,  Paus.  1,44, 13.  Strub. 
8,377.  Fretter ,  Gr.  M.  2,280,  s.  EuryBtheus. 
In  den  llerakliden  des  Euripides  (V.  843  ff.) 
fleht  der  GrSis  Iolaos  bei  der  Verfolgung  des 


[Bildwerke.  Sehr  häufig  erscheint  IolaoB 
als  Begleiter  des  Herakles  (s.  d.)  bei  dessen 
Abenteuern  auf  alteren  Bildwerken,  insbeson- 
dere auf  Vasen.  Die  betreffenden  Scenen  sind 
folgende: 

a)  Der  Kampf  mit  dem  nemeischen  Löwen: 


Eurystheus  zu  Zeus  und  Hebe,  dafs  ihm  nur  10  vgl.  die  Münchener  Vasen  nr.  44(?).  64.  69.  134 


auf  einen  Tag  die  alte  Jugendkraft  geschenkt 
werde,  dumit  er  Rache  an  dem  Feinde  nehmen 
könne;  da  deckten  zwei  Sterne  den  Wagen 
des  Iolaos  mit  einer  finsteren  Wolke,  aus  der 
er  selbst  in  jugendlicher  Gestalt  hervortrat, 
um  den  Feind  zu  erjagen.  Vgl.  Ov.  Met.  9, 
399.  430.  Schol.  Pind.  Pyth.  9,  137.  Wekker. 
Gr.  Trag.  2,  711.  Bei  Find.  Pyth.  9, 79  (137)  und 
Schol.  findet  sich  die  thebanische  Sage,  dafs 


u.  b.  w. ;  die  Berliner  Vasen  (nach  Fuittcäng- 
lers  Katalog)  nr.  1693.  1713  1717.  1720.  1725. 
1800.  1841.  1890.  1895.  1905.  2004;  die  Peters- 
burger Vasen  nr.  25.  50.  65.  184.  219.  282. 
291;  die  Neapter  Vasen  (nach  Heydemanm 
Katal.)  nr.  2603.  2516.  2614.  2746.  Santangelo 
126;  die  Vasen  des  Britischen  Museums  (nach 
dem  Katalog  von  Birch  u.  Newton)  nr.  449. 
450.  464.  458  u.  s.  w.;  die  Athenische  Vase 
Iolaos,  schon  gestorben,  aus  dem  Grabe  auf-  so  nr.  269  (nach  Collignons  Katalog), 
erstand,  um  den  Herakliden  gegen  Eurystheus  b)  Der  Kampf  mit  der  Hydra:  Berliner 
beizustehen,  und  dann  wieder,  nachdem  er     Vase  nr.  1854;  vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  2198  u.  2224. 

c)   Das   Abenteuer    des  erymanthi- 


H  sehen  Ebers:  Münchener  Vase  nr.  1219. 
■  1325.   Berliner  Vase  nr.  1850.  1855.  2034. 
Petersburger  Vase  nr.  49.    Vase  des  Brit. 
Mus.  nr.  587.   Vergleiche  oben  Band  1 
Sp.  2199. 

d)  Der  Kentaurenkampf  auf  der 
Pholoe:  Athen.  Vase  nr.  408. 

e)  Die  Ereilung  d.  Hirschkuh:  Peters- 
burger Vase  nr.  1926. 

f)  Die  Erlegung  der  stymp  haiischen 
Vögel:  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2201. 

g)  Die  Bändigung  des  Stieres:  Mön- 
chener Vase  nr.  614.  Petersburger  Vase 
nr.  184.  Vasen  d.  Brit.  Mus.  nr.  464.  819. 

h)  Amazonen  kämpf  (Hippolyte):  Vase 
in  München  nr.  667;  in  Berlin  nr.  2263; 
im  Brit.  Mus.  nr.  624.  614. 

i)  Kampf  mit  Geryoneus:  Vase  in 
München  nr.  887. 

k)  Kampf  mit  Alkyoneus:  Schale  in 
Corneto:  Arcii.  Ztg.  42,  46. 
1)  Kampf  mit  Eryx:  Vase  des  Brit.  Mus. 
nr.  603. 

m)  Hesperidenabenteucr:  Vasen  in 
Neapel  nr.  2893;  im  Brit.  Mus.  nr.  1264;  vgl. 
oben  Bd.  1  Sp.  2600  und  2602. 

n)  Kampf  mit  Antaios:  Vase  des  Brit. 
Mus.  nr.  471. 

o)  Heraufholung  des  Kerberos:  Vase  in 
Athen  nr.  271. 

p)  Kampf  mit  den  Hippokoontiden:  Vase 
des  Brit.  Mus.  nr.  481. 

q)  Mit  Herakles  bei  Oineus  n.  Dcianeira: 
Gymnasium,  das  Iolaeion,  und  eine  Rennbahn     Neapler  Vase  nr.  3369;  beim  Nessosaben 
geweiht,  und  man  feierte  ihm  dort  ein  Fest     teuer:  Neapler  Vase,  Sammlung  Santangelo 
lolaeta  mit  Kampfspielen,  das  auch  'HqocxU ia     nr.  144. 

hiefs,  „so  dafs  also  auch  im  Kultus  und  in  60  r)  Argonautenzug:  Petersburger  Vase 
den   Erinnerungen    der  Jugend    die   beiden     nr.  422. 

Freunde  verbunden  blieben"  {Fretter,  Gr.  M.         s)  Mit  Herakles  beim  Kentanren  Eury- 
2,  184).   Paus.  9,  23,  1.   Arr.  An.  1,  7,  7.     tion:  Münchener  Vase  nr.  772. 
Schol.  Pind.  Ol.  7,  153.  13,  148.  FyÜi.  9,  156.         t)  Kampf  mit  Kyknos:    Berliner  Vase 
Nem.  4,  32.   IstJim.  1,  11  u.  79.    C.  I.  G.  nr.     nr.  1732;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2210  und  lleyde- 
1008.    Schol.   Aristoph.  Ach.  867.    Suid.  v.     mann,  Gr.  Vasenb.  1,  4. 

'lülccog.   Zu  Athen  hatte  Iolaos  im  Kynosarges,  n)  Die  ä&la  inilJelia  auf  dem  Kypselos- 

dem  Heiligtum  des  Herakles,  einen  Altar  zu-     kästen:  Paus.  5,  17, 11  'lölaog       8f  (9tlovxr]g 


J.ipara,  Herakle*  und  Joleo«  auf  der  Miidi*8va»<>  (uueh  drrhard, 
(In.  ai.  AM.  Taf.  U  ;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2C02). 


diesen  getötet,  starb,  worauf  er  in  dem  Grabe 
seines  Ahnen  Amphitryon  zu  Theben  bestattet 
wurde.  Zu  Theben  versicherten  Freunde  und 
Liebende  au  dem  Grabe  des  Iolaos,  als  des 
treuen  Freundes  und  Kampfgenossen  des  He- 
rakles, einander  ihre  Treue,  Aristoteles  b.  Flui.  50 
Pelop.  18.  Er  wurde  oft  neben  Herakles  als 
sein  Beistand  (jrapcffrwr^j)  verehrt  und  an- 
gerufen, Plut.  de  frat.  am.  21.  Zu  Theben 
hatte  er  vor  dem  proitidiBchen  Thore  in  der 
Nähe  des  Hauses  des  Amphitryon  ein  Heroon, 
daneben  war  ihm  ein  nach  ihm  genanntes 
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auf 'ix;  v  'TIouy.I:  t  j  rü,v   fpyav,  tanv   Tnnmv  Belegatollen  8.  unter  Eurytos,  Herakles,  Iphitos. 

opuan  uvtjQtiftivos  vtnip.   Vgl.  Boulez,  Choix  1  ine  Darstellung  des  Kampfes  um  Oichalia  auf 

de  rase*  peints  pl.  IX  S.  35  ff.  einer  Vase  bei  Minervini,  Kap.  1861.  Pretter, 

v)  Gigantomachic:  Vase  des  Brit  Mus.  Gr.  M.  2,  254,  3.   [Vgl.  auch  Cat.  of  the  greek 

nr.  560.  vases  in  the  Brit.  Mus.  nr.  920*  =  C.  I.  Gr.  8037 

w)  Herakles'  Auszug:  vgl.  die  Neapler  u.  ob.  Bd.  1  Sp.  2206.    üelbig,  Wandgemälde 

Vase  nr.  3359  und  oben  Bd.  1  Sp.  2216.  nr.  1142.]    Derselbe  Kampfliegt  der  Tragödie 

x)  Iolaos  als  Wagenlenker  des  Herakles:  des  Ion  Evonldut  zu  Grunde.  [Bernhard.] 

Münchener  Vase  nr.  373.  879;  vielleicht  gehört  Ioleog(/töif ms C./.t»r. 7669)=  Iolaos  (s.d.). 

hierher  (nach  Robert,  Arch.  Z.  42  S.  64>  auch  10     Iolkia  (7bWo),  Beiname  der  Artemis  auf 

eine  Parthenonmetope  (vgl.  auch  Bd.  1  Sp.  2219).  der  Halbinsel  Magnesia,  inschriftlich  vorkom- 

y)  Herakles  und  Athen a:  Münchener  mend  in  Zeile  6  der  von  Loiting,  Müt.  d.  D. 

Vase  nr.  146.  169.  Berliner  Vase  nr.  1689;  vgl.  Arch.  Inst,  in  Athen  7  p.  73  nr.  II  mitgeteilten 

ohen  Bd.  1  Sp.  2216.  Inschrift    Gustave  Fougeres,  La  conßderation 

z)  Bekränzung  des  Her.  durch  Nike:  des  Magnetes,  Bull,  de  Corr.  Hell.  1889  p.  277 

Petersburger  Vase  nr.845.  Vase  in  Athen  nr.  553.  bezeichnet  als  Iolkia  die  einen  Bogen  haltende, 

aa)  Der  ausruhende  Herakles:  Vase  in  auf  einem  Schiffsvorderteil  sitzende  Artemis 

Athen  nr.  202.  auf  dem  Revers  von  Silbermünzen  der  Magneten, 

bb)    Der  rasende   Herakles:  Vase    des  Cat.  of  Greek  Coins  in  the  Brit.  Mus.  Thessalt/ 

Assteas  aus  Paestum:  Mon.  d.  I.  8,  10  «=  Bau-  so  p.34  nr.  1,2,  PI.  VII, 2, 3.    Auch  das  Haupt  der 

meüter,  D.  d.  kl.  Alt.  S.  666  Fig.  732.  Artemis  erscheint  auf  dem  Obv.  von  Münzen  der 

cc)  Apotheose  des  Herakles:  oben  Bd.  1  Magneten,  Head,  H.  N.  p.  266.  [Drexler.] 

S.  2240.  lolkoa  ('la>l*6e),  Sohn  des  Amyros,  eines 

dd)  I.  u.  Herakles  neben  dem  palaistritischen  Flusses,  der,  im  dotischen  Gefilde  entspringend, 

Eros  an  den  Füfson  der  Ficoronischen  Cista;  das  amyrische  Feld  der  Larissaer  durchfliefst, 

vgl.  Baumeister,  D.d.  kl.  Alt.  Fig.  600  S.  463  f.  Heros  Eponymos  der  Stadt  lolkoB,  Steph.  B. 

Iolaos   erscheint  in  diesen  Darstellungen  s.  v.  Müller,  Orchom.  249.    [ Stoib] 

bald  als  bartiger  Mann,  bald  als  nnbärtiger  Iolmo»  ("loluoe),  Sohn  des  Menelaos  und 

Jüngling,  bald  nackt,  bald  bekleidet,  bald  voll-  der  Helena,  Bruder  des  Sosiphanes  und  des 

gerüstet.   Vgl.  Herakles  u.  loleos.    [Roscher.]  so  Nikostratos   {schol.  Theokr.  18,  46;  doch  ist 

2}  Bei  Hyg.  f.  103  heifst  eB,  dafs  Iolaos,  der  vielleicht  mit  Bergk  für  Iolmos  Aithiolas  zu 

Sohn  des  Iphikles  (Iphiklos)  und  der  Diome-  schreiben;  vgl.  schol.  Horn.  II.  3,  176);  auch 

deia,  bei  der  Landung  der  Griechen  an  der  Sosiphanes  als  Sohn  des  Menelaos  ist  höchst 

trojanischen  Küste  zuerst  von  allen  ans  Land  zweifelhaft;  es  wird  im  schol.  Theokr.  a.  a.  0. 

gesprungen  und  von  Hektor  getötet  worden  mit  Uübner  statt  avayodtpovtai  naiäee  l'toot- 

sei,   weshalb  ihn   alle  Protesilaos  nannten.  qpavr/s  A'txöffrporos  x.  t.  I.  zu  lesen  sein  a.  n. 

Protesilaos  (s.  d.)  hat  mit  Iolaos  das  gemein,  ZaMit<p«vtt{&.  h.  von  Sosiphanes)  iVtxoorp.x.r.l., 

dafs  er  nach  seinem  Tode  auf  kurze  Zeit  wie-  vgl.  Nauck,  trag.  Gr.  frgm.1  p.  638.  [Höfer.] 

der  ins  Leben  zurückkehrte.    [Stull. |  Ion  (*/eov,  covog),  1)  Sohn  des  Xuthos  und 

Iolas,  ein  Trojaner,  Gefahrte  des  Aeneas,  40  der  Kreüsa,  Tochter  des  attischen  Erechtheus, 

Verg.  Aen.  11,  640.    [Stoib]  Stammvater  der  Ionier,  nach  welchem  diese 

Iole  (Völn)  [auf  der  altertümlichen  Vase  von  benannt  waren  und  ihre  Wohnsitze,  Attika 

Caere,  Mon.  d.  Inst.  6, 38  fioltt.  Bei  Hesiodos  und  die  Nordküste  der  Peloponnes ,  lonia 

(in  Schol.  Soplt.  Trach.  263)  fr.  70  Goettl.  und  hiefsen,  Herodot  7,  94.  9,  44.  Apollod.  1,  7,  3. 

Kallimachos,  epigr.  6  heifst  sie  '/öifia,  beide-  Steph.  B.  'itoviu.  Strab.  8,  383.  9,  397.  Schal. 

male  mit  dem  Epitheton  £a*#r},  d.  i.  die  blonde;  J7.  1,  2.  —  Xuthos,  Sohn  des  Hellen,  Bruder 

daher  der  Name  „(Gelb  veigelein",  Viola.  We-  des  Aiolos  und  Doros,  nach  des  Vaters  Tode 

niger.].     Iole,   des  Königs   Eurytos   schöne  von  seinen  Brüdern  aus  Thessalien  vertrieben, 

Tochter.     Iiis,  bei  Schol.  Soph.  Trach.  263.  floh  nach  Athen,  heiratete  die  Tochter  des 

l'hertk.  bei  Schol.  Soph.  Trach.  354  und  Schol.  so  Erechtheus  (Kreüsa)  und  zeugte  mit  ihr  den 

Od.  21,  23.    Jlerodor  bei  Schol.  Eur.  Jlippol.  Ion  und  Achaios.   Nach  des  Erechtheus'  Tode 

646.   Apollod.  2,  6,  1.    Diod.  Sic.  4,  31,  37.  wurde  Xuthos,  weil  er  dem  ältesten  Sohn  des- 

Athen.  13,  560°.    Zcnob.  1,  83.    Schol  II.  6,  selben,  Kekrops,  als  Schiedsrichter  die  Herr- 

392.    Nachdem  sie   Herakles   gewaltsamer-  schaft  zugesprochen,  von  den  übrigen  Söhnen 

weise  entführt  hat  (s.  Eurytos  und  Herakles),  des  Erechtheus  aus  dem  Lande  gejagt  Er 

wird  sie  nachmals  die  unschuldige  Ursache  liefs  sich  in  Aigialos,  der  Nordküste  des  Pelo- 

zn  dem  Tode  des  Helden,  indem  Deianeira  dem  ponnes,  nieder;  nach  seinem  Tode  zog  Achaios 

Her.  das  tödliche  Giftgewand  zuschickt,  um  nach  Thessalien  zurück,  und  als  Ion  sich  zum 

reine  Liebe  wiederzugewinnen.    Her.  übergab  Ileereszuge  gegen  die  Aigialeer  rüstete,  gab 

der  iole  bei  seinem  Tode  den  Hyllos.    Nach  60  ihm  Selinus,  der  König  derselben,  seine  einzige 

Hygin  65,  24.  67,  7  sträubte  sich  Iole  anfangs  Tochter  Helike  zum  Weibe  und  ernannte  ihn 

wider  des  Herakles  Liebe  und  liefs  lieber  ihren  zu  seinem  Nachfolger.  Als  König  der  Aigialeer 

Vater  durch  Herakles  töten,  als  dafs  sie  sich  gründete  er  eine  Stadt,  die  er  nach  seinem  Weibe 

ihm  ergeben  hatte.    Nach  Plut.  l'arall.  308,  Helike  nannte,  und  die  Aigialeer  erhielten  den 

48  stürzt  sie  sich  bei  der  Zerstörung  Oicha-  Namen  Ionier.  Die  Athener,  damals  im  Kriege 

lias  von  der  Mauer  der  Stadt,  bleibt  aber,  mit  Eleusis,  riefen  den  Ion  zu  Hülfe  und 

durch  ihr  bauschendes  Gewand  gehalten,  bei  machten  ihn  zu  ihrem  Anführer.    Er  starb  in 

dem  Falle  unversehrt.  Das  übrige,  sowie  die  Attika,  und  sein  Grab  wurde  gezeigt  in  dem 

Ro&cbib,  Ltxikon  der  gT.  xl  röm.  Mjrthol.  D.  10 
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Demos  Potamos ,  in  der  Gegend  von  Prasiai 
und  Thorikos  (vgl.  Paus.  1,31,2.  Schoemann, 
Opusc.  Ac.  1,  177;  siehe  auch  C.  1.  Alt. 
1,  210  fr.  K).  Die  Nachkommen  des  Ion 
erhielten  die  Herrschaft  in  Aigialos,  wurden 
aber  später  von  den  Achäern  vertrieben,  nach 
denen  das  Land  Achaia  benannt  ward,  Paus. 
7,  1,  2.  Xuthos,  aus  Thessalien  kommend, 
heiratete  die  Tochter  des  Erechtheus  und 
siedelto  eich  in  der  attischen  Tetrapolis  an; 
von  da  floh  Bein  Sohn  Achaios  wegen  eines 
Mordes  in  die  Poloponnes,  Ion  aber  besiegte 
die  Thraker  des  Eumolpos  in  Eleusis  und  ge- 
wann solchen  Ruhm,  dafs  die  Athener  ihm 
die  Herrschaft  übertrugen.  Von  Attika  aus 
zog  er  nach  Aigialos,  das  nun  Ionien  genannt 
ward,  Strab.  8,  383.  In  Attika  soll  er  zuerst 
das  Volk  in  4  Phylen  geteilt  und  nach  seinen 
vier  Söhnen  Geleon,  Aigikores,  Argades  und 
Hoples  benannt  haben,  llerodot  6,  66.  Siral). 
a.  a.  0.  Er  unterrichtete  die  Athener  in  reli- 
giösen Dingen,  wio  Deukalion  die  Hellenen, 
Lykurg  die  Lakedai monier,  Numa  die  Römer, 
Flut.  adv.  Colot.  31.  Wio  im  europäischen 
Griechenland  da,  wo  Ionier  gesessen,  Ion  ein- 
mal gewohnt  haben  soll,  so  ist  er  von  manchen 
auch  für  den  Anführer  der  ionischen  Aimed- 
lungen  in  Asien  erklärt  worden,  Vcll.  Fat.  1,  4. 
Vitr.  6,  1.  Eurip.  Ion  74  "Iavct,  xn'otoo' 
'AoiüSos  %9ov6$.  —  Die  attische  Sage,  welche 
nach  des  Sophokles  Kreusa  (  Welcher,  Gr.  Trug. 
1,  391.  Nauck,  trag.  gr.  fr.  p.  164)  von  Euripi- 
des  im  Ion  behandelt  wird,  hat  den  Ion  aus 
einem  Sohn  des  Xuthos  zu  einem  Sohn  des 
Apollon  (des  ionischen  Apollon  Patroos,  Schol. 
Arisioph.  Nub.  1468.  Av.  1627)  und  der  Kreusa, 
der  jüngsten  Tochter  de«  Erechtheus,  gemacht, 
so  dafs  Ion  nicht  als  fremder  Eindringling, 
sondern  als  einziger  Sprofs  des  Erechthiden- 
stammes  weiblicher  Linie  erscheint  und  somit 
die  Autochthonio  der  Athener  gerettet  wird. 
Der  Inhalt  des  Ion  des  Euripides  ist  folgen- 
der: Apollon  zeugte  mit  des  Erechtheus 
Tochter  Kreusa  einen  Sohn  in  einer  im  athe- 
nischen Burgfelsen  befindlichen  Grotte,  iu 
welcher  auch  der  Knabe  geboren  ward.  Die 
Mutter  läfst  ihr  Kind  in  der  Grotte  in  einem 
geflochtenen  Körbchen  ausgesetzt  zurück,  in 
der  Hoffnung,  dafs  Apoll  seinen  Sohn  nicht 
werde  untergehen  lassen  jvgl.  ArcJi.  Ztg.  11 
(1853)  S.  346  f.  R.].  Hermes  trug  noch  in 
derselben  Nacht  das  Kind  in  dem  Körbchen 
auf  Apollon»  Bitten  nach  Delphi,  wo  es  von 
der  PrieBterin  zum  Tempeldiener  aufgezogen 
wurde.  Erechtheus  gab  später  seine  Tochter 
Kreusa  dem  eingewanderten  Xuthos  zur  Frau, 
zum  Dank  für  die  im  Krieg  mit  den  Chalko- 
dontiden  auf  Euboia  geleistete  Hülfe.  Da 
die  Ehe  kinderlos  bleibt,  so  gehen  Xuthos 
und  Kreusa  nach  Delphi,  um  den  Gott  zu  be-  < 
fragen,  und  dieBer  befiehlt  dem  Xuthos  den  als 
Sohn  anzuerkennen,  der  ihm  beim  Austritt  aus 
dem  Heiligtum  zuerst  entgegentreten  werde. 
Der  zum  blühenden  Jüngling  herangewachsene 
Sohn  der  Kreusa,  der  dem  Xuthos  begegnet, 
wird  von  diesem  als  Sohn  angenommen  und 
Ion  genannt  weil  er  lövxi  ew^vtsvo  (v.  661. 
831).  Kreusa,  die* anfangs  den  aufgedrungenen 


Erben  vergiften  wollte,  erkannte  zuletzt  nach 
manchen  Verwickelungen  mit  Hülfe  de»  vou 
der  Priesterin  herbeigebrachten  Körbchens  den 
eigenen  Sohn;  doch  hielten  Mutter  und  Sohn 
die  Entdeckung  vor  Xuthos  geheim.  Zu- 
lotzt  verkündot  Athene  die  neue  Blüte  des 
alten  in  Ion  wieder  auflebenden  Erechthiden- 
stammes  und  die  einstige  Gröfse  der  Ionier 
und  Athener.  Welcher,  Gr.  Tr.  2,  726.  Tri- 
i  log.  296.  Arch.  Ztg.  10,  401.  Buttmann,  My- 
thol.  2,  323.  Müller,  Bor.  1,  237.  244  und 
Gotting.  Ans.  1828  S.  1074  ff.  PrelUr,  Gr. 
M.  2,  154.  Gerhard,  Gr.  M.  2  §  762.  769. 
[Milchhö/'er,  Üb.d.  att.  Apollon.  München  1873, 
S.  47  ff.  Arch.  Ztg.  10  (1862)  401  f.  Taf.  37,  1. 
11  (1853)  8. 18  f.  G.  Kirchmr,  Attica  et  Pelo- 
ponnesiaca.  Greifswalder  Diss.  1890  S.  13  ff. 
It.]  —  2)  Sohn  de»  Gargettos,  siehe  Ionides. — 
3)  siehe  lonios.  [Stoll.] 

Ione  {'i6pt\),  1)  eine  Nereide,  Apollod.  1, 
2,  7.  —  2)  'Teovr,  eine  Bakchantin,  Nonn.  Dion. 
14,221,  wolV.  Hermann  'l^va  vermutet.  [Stoll.] 

Ionldes  ('/am'dfs),  Heilnymphen,  die  bei 
Herakleia  in  Elia  (oiner  Ortschaft  der  Pisaier), 
au  der  Quelle  des  Kytheroa  (oder  Kytherios), 
welche  eine  Heilquelle  war,  ein  Heiligtum 
hatten.  Sie  sollten  ihren  Namen  von  Ion,  dem 
Sohne  des  Gargettos,  der  aus  Athen  dorthin 
übergesiedelt  war,  erhalten  haben  und  hiefsen 
Kalliphaeia,  Synallaxis,  Pegaia,  Iasis.  Paus. 
6, 22, 4.  Strab.  8,  356.  —  Meineke  vermutet,  dul's 
der  Kytherios  auch  den  Namen  'Idoov  geführt 
habe,  IHalr.  in  Callimach.  11.  in  Ioi\  22 
(p.  125).  Exercit.  philol.  in  Atlien.  2,  40.  Cur- 
tius,  Peloponn.  2,  72.  Bursian,  Geogr.  2,  288. 
Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  545.  —  Nikandros  bei 
Athen.  15,  681  d  u.  683 a  u.  b  sagt,  dafs  die 
'leoviddts  Nvucpcct  oder  'laovtdie  oder  'idSeg  N. 
in  den  Feldern  von  Pisa  dem  Ion,  als  er  sich 
nach  der  Erlegung  eines  Ebers  im  Alpheios 
(in  welchen  der  Kytherios  fliefst)  badete,  in 
sehnsüchtiger  Liebe  zuerst  das  Veilchen  (tov) 
als  Kranzblume  geschenkt  hätten.  Vgl.  Iatroi. 

[Stoll.] 

lonios  {'lovtog),  ein  illyrischer  König,  Sohn 
des  Adrias,  nach  welchem  das  ionische  Meer 
benannt  war,  Theopomp.  b.  Schal.  Ap.  Bh.  4, 
308  (anders  App.  bell.  civ.  2, 39).  Tzetz.  Luk.  630. 
SchoL  Pind.  Pijth.  3,120.  Steph.  B.  v.^Iovtov. 
Eustath.  zu  Dionys.  Perieg.  v.  92.  Strab.  7, 
317.  Sern.  Verg.  Aen.  3,  211.  Neben  lonios 
nennt  Steph.  B.  a.  a.  O.  als  Eponymos  des 
ionischen  Meeres  den  Italer  Ion  (ij  dno  "lovos 
'izalov),  welcher  bei  EustatJi.  a.  a.  0.  'läiav 
heifst,  Vater  des  Adrias.  [Sein  bärtiges  Haupt 
erscheint  mit  der  Beischrift  loNlo*  auf  dem 
Rs.  einer  Münze  von  Issa  oder  Pharos,  Cat. 
of  Grcek  Coins  in  the  Brit.  Mus.  77i<,äs«7t/  to 
Actolia  p.  84  nr.  1,  PI.  15, 9.  Drexler.]  [Stoll.]  — 
Oder  S.  des  Dyrrhachos.  Als  dieser  von  seinen 
Brüdern  bekriegt  wurde,  kam  ihm  Herakles, 
der  gerade  aus  Erytheia  zurückkehrte,  zu  Hülfe, 
tötete  aber  im  Kampfe  unabsichtlich  seinen 
Sohn  lonios.  Den  Leichnam  warf  er  in  das 
Meer,  das  Beinen  Namen  von  ihm  erhielt, 
Appian,  bell.  civ.  2,  39.  [Schultz.] 

lopakerbeth  ('lcnta*foßrj&),  Name  des  Set, 
Leidener  Pap.  V,  Col.  11,  20.  Col.  14,  9  (?  |  '/<*>- 
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mlfffJMftrl.  15.  Grofser  Pariser  Pap.  Z.  3261.  aber  zuerst  bei  Euripides  erscheint,  statt  der 

3266.  Pap.  des  Louvre  nr.  2391  £.  71  =  Weg-  Stadt  loppe  vielmehr  Aitbiopia,  und  statt  der 

-<  /.".  Eph.  Gr.  237  (hier  'latffßrfi  ,Ianaxt^r\d'  Aiolidin  lope  die  Kassiepeia  als  Kepheusgattin 

Icouioui).  115  (hier,  wie  im  Grofsen  Pariser  und  Mutter  der  Andromeda  genannt  ward; 

Pap.  2223  ff.  3261.  3266  und  im  Leidener  V.  ferner  darin,  dafs  der  Opfertod  der  Andromeda 

11,20  'hoto\iiV  'ltoitttHt{fßr)&  und  'UoßoXxoai,^  nicht  durch  den  Wettstreit  einer  Mutter  Kassie- 

znsammen);   vgl.   Kentens  a.  a.  0.;   Pleyte  peia  mit  den  Nereiden  verschuldet  und  von 

a.a.O.;  vielleicht  auch  auf  dem  Bleiplättchen  Poseidon,  Amphitrito  und  den  Nereiden  ge- 

au»  Karthago,  wo  Delattre,  B.  C.  II.  12  p.  300  heischt  wird,  sondern  im  Kähmen  einer  Opfer- 

Z.  3  ld)TTAIC€PBHQ  hat.   [Drexler.]  10  handlung  an  'Aphrodite'  bez.  Derketo  (=  Atar- 

lopag  {'Iavag),  ein  karthagischer  Sänger,  gatis;  vgl.  Stark,  Gaza  S.  267)  erscheint  Auch 

der  zu   Karthago   bei  dem  von  Dido  dem  ist  das  Lokal  der  ioppensischen  Version  eine 

Aeneas  zu  Ehren  veranstalteten  Gelage  seine  Insel  (Paria),  wovon  in  der  hellenischen  Ver- 

von  Atlas  gelernte  Weisheit  vortrug,  Yerg.  sion  nichts  zu  merken  ist;  Konon:  aQitü£ttai 

Aen.  1,  740.    [Stoll.]  auo  tivog  vnaiöog  {Qrjuov  1,  'Aviooufda  =»  Plin. 

lope  (7o3r»j).  1)  T.  des  Ipbikles,  G.  des  The-  N.  H.  5,  81  (34),  129:  In  phoenicio  mari  et  ante. 
Bens  (Plut.  Thes.  29,  offenbar  nach  den  hesio-  Jopen  Paria  fimula)  tot  i  oppidum,  in  qua  ob- 
dischen  Eoien)  *),  aus  denen  AÜunaios  13  ieclam  beluae  Andromedam  f'erunt:  dazu  6,  14: 
p.  557  a  "ixanv  {Schtceigh.  animadv.  7,9:  'iönrjv)  insides  collem  praeiacente  saxo,  in  quo  vineu- 
xai  AtyXrjv  nennt.  Ihr  Mythos  ist  nicht  be-  2u  lorum  Andromedne.  vetttigia  ostendunt.  Auch 
kannt.  Als  Heroine  der 'thessalischen' (?)  Stadt  wird  lope  nicht,  wie  Kassiepeia,  verstirnt 
lope  {Steph.  Byz.  s.  v.)  wird  man  sie  nicht  an-  worden  sein,  da  in  dieser  ioppensischeu 
zusehen  haben.  Denn  bis  auf  die  Kretafahrt  Form  der  Sage  weder  Kepheus  noch  Andro- 
spielt  sich  Theseus'  ganzes  Leben  im  nächsten  meda,  noch  das  xrjrog  verstirnt  wird,  wie  in 
Umkreis  des  saronischen  Meerbusens  ab,  und  dem  'hellenischen'  Mythos  von  'Kepheus  in 
gegen  den  praktischen  Euhemerismus  der  Py-  Aithiopia'.  Mit  diesem  suchte  eine  spatere 
thia,  welche  Thcseus'  Gebeine  aus  Skyros  zu  künstliche  Etymologie  von  Ai&iönn  aus  'loni] 
holen  riet,  und  Kimons  Ausgrabungsexpedition  Fühlung  au  gewinnen  {Et.  M.  p.  473,  14.  Steph. 
fällt  Robert»  Beobachtung  ins  Gewicht,  dafs  Byz.  'loxn;  vgl.  Tzctzes  zu  l.yk.  836),  welche  zn- 
hinter  dem  'Skyrios'  als  Grofsvater  des  The- so  erst  auftritt  bei  Konon:  Al&ionia  (cod.  St' 
seua,  Vater  des  Aigeus  {ps.-apollod.  Bibl.  3,  oita)anb'l6nnr}s;vg\.tAithiopenb~ind'ir''  S.139f.). 
16,  1,  6),  sich  ein  Skirios  (=  Skiros,  -on,  Die  ioppensische Tradition, deren  Abweichungen 
Eponym  von  Salamis-Skiras)  birgt  {Hermes  20,  von  der  griechischen  man  wohl  beachten  mufs, 
1886,  S.  364).  Auch  ihr  Vater  Iphikles  ist  von  wurde  in  Griechenland  bekannt  durch  Theo- 
dora thessaliscben  Iphiklos  verschieden  und  pompös  (bei  Strabon  1  p.  43,  vgl.  'Aithiopenl.'' 
erscheint  blofs  in  der  Peloponues  (vgl.  auch     S.  134 ff),  bekämpft  durch  ApoUodoros  (ntQl 
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des  Unterzeichneten '  Aithiopeidäiuler' etc.  Fleck-  vtüv  II,  ebda),  verteidigt  aufser  den  oben  G 

eisens  Suppl.  16,  1887,  S.  145),  und  so  wird  nannten  durch  Aristonikos  (n.  MtvtXaov  nXävrjg, 

sie  eine  argolische  oder  megarische  UrteheroTne  bei  Strub.  1  p.  38,  vgl.  42  f.),  aus  dem  Strabon 
sein,  zumal  ihr  Bruder  Iolaos  Gatte  der  Megara  40  und  die  Vorlage  des  Steph.  B.  abschrieben 

ist  {apoüod. Bibl. 2, 6, 1 )  —  2)  T.  des  Aiolos.G.des  (letzterer  den  von  Schubart  gestrichenen,  von 

Kepheus,  nach  welcher  die  philistäische  Stadt  Meineke  eingeklammerten  Passus:  Kl)<piwe ..  rov 

benannt  sein  soll:  Steph.  B.  'lönrj.   Dionys.  %ataaxtQia&tttog  xtf.  oi  "Eil^vfgxaxcüs  fpaoiv). 

Per.  910      Geogr.  G.  M.  2,  376.    Diese  Notiz  Vgl.  Überhaupt  'Aithiopenl:  S.  147  u.  sonst; 

ist  das  ergänzende  Fragment  zu  der  ans  Ps.-  daselbst  ist  im  Anschlufs  an  II.  lt.  Müller 

Skylax  (104  «=  Geogr.  Gr.  M.  1,  79),  Strabon  {Mythol.  1,  66)  der  Nachweis  versucht,  dafs 

(16  p.  759,  1,  42.  43  C),  Iosephos  {B.  1.  3,  9,  5),  schon  vor  'Dieopompos  der  griechische  Mythos 

Konon  (c.  40),  Plinius  {N.  II.  6,  14.  6,  35),  durch  argivisch-rhodischo  ONtfahrer  auf  loppe 

Pauganias  (4,  36,  6),  Pomp.  Mela  (1,  11),  übertragen  und  dortigem  Astartekult  ange- 
Tacitus  {llist.  5,  2)**)  bekannten  Tradition  no  pafat  ward.    Dann  würde  schon  in  der  argo- 

von  der  Opferung  der  Andromeda  an  das  x?jro$  lischen  Heimat  des  Mythos  (entsprechend  dem 

in  loppe.    Wenn  nach  Photios  (zu  Konon,  s.  oben  unter  1.  über  die  urgolisch- megarische 

Westermann,  Mv&oyQ.  p.  193,  5)  Konon  (also  lope  Ausge führten)  eine  Kepheusstadt  'löxt], 

doch  wohl  auch  die  anderen  Parallelzeugen)  ähnlich  der  thessaliscben  des  Steph.  Byz.  und 

tezopn  tztQoti  rj  üg  b  'EXXfjVwv  uv&og,  so  lag  der  lakonischen  rmpa  'tionlg  oder  'lonlg  des 

der  Unterschied  hauptsächlich  darin,  dafs  in  Heros  7o^,  vorauszusetzen  sein,  deren  Name 

jener  'hellenischen'  Vulgata,  welche  schon  im  Anschlufs  an  den  obigen  Mythos  die  grie- 

von  den  hesiodischen  Katalogen,   Pherekydes  chische  Umnennung  der  alten  philistäischen 

und  Stesichoros  behandelt  sein  mufs,  für  uns  Iapho  (j.  Iaffa)  in  7ow(w)»j  veranlagte;  und 

60  während  die  sog.  „hellenische"  Vulgata,  welche 

*)  Plut.  Thn.  29 :  y*ifiat  6h  [ör^»'a]  xni  . . .  *iirtt;r  statt  lope  die  Kassiepeia  nennt,  nach  dem 

r\*  Viptxliov;,  teai  ...  rör  Alyltn  tpota  rij;  Ifaro/tim;  vom  Unterz.  geführten  Beweis  {Aithiopcnltlnd. 

(io  Thei«t»)  xrl.  fehlt  bi«  jet«t  im  U'tiodfrgm.  126  Ki.t  S.  168  ff.,  vgl.  Artikel  'Kassäepeia')  den  Argeier- 

obglelch  »ach  c.  »o  tqui  //«»„«ydo;  Aiyh;;  an«  lfr-  kolonieen  auf  Rhodos  angehört,  würde  Theo- 

«vw..«  citi«>rt  w»r.  pompös  bei  seiner  späten    Übertragung  des 

(ta.  Mltohrf  F.  ff.  a\  ass.  27),  im**.  (1  vgl.  de.  lf?iho\r  ao.f  I»pho  -  loppe    nur  eine   ä  teste 

Unierz.  ' Aithioptnt«*^  etc.  s.  w),  Pr.^.puu  (?  vgl.  /o»?  -  Versiou   des    argolischcn  Mutterlands 

s  u7  *')■  wieder  zu  Ehren  gebracht  haben.    Da  nun  bei 

10* 
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Eu&tath.  zu  Dionys.  Perieg.  910  der  Namen 
der  Stadt  lope  auch  auf  lo,  die  argivische 
Heroine,  zurückgeführt  wird,  was  Tzct:es  (zu 
Lyk.  836)  mit  dem  Zusatz  wiederholt,  dafs  Io 
daselbst  "Aqyov  vinricaaa  äv&Qconos  yiyovf 
(doch  vgl.  'AithiopenV  S.  148  *°),  so  wagte 
der  ünterz.  mit  E.  Maafs  (de  Eratosth.  Eri- 
gona  p.  130),  'löitn  als  den  Vollnamen  für  das 
Hypokorisma  7<u  zu  erklären,  im  Gegensatz 
zu  O.  Crusius  {'Beiträgt'  etc.  S.  21 3),  der  im 
Anschlufs  an  H.  1).  Müller  (Myth.  2,  350)  die 
Demeter- 7(u  als  Gattin  des  Hermes-7«<j<»i'  aus 
der  Demeter- 'Kniaaau  (Hesych.  s.  t.J  erklärt 
Umgekehrt  halt  O.  Gruppe  (Philo!.  N.  F.  1,92  ff.) 
an  der  Auffassung  der  Alten  fest,  dafs  die 
Heroine  'loitrj  wirklich  nichts  weiter  bedeute, 
als  die  gräcisicrte  Namensform  der  persönlich 
*  gedachten  philistäischen  Stadt  Iapho-7o«jrn, 
also  einer  thataächlichen  Unterlage  auf  grie- 
chischem Boden  entbehre.  Pbönizisch  Iapho 
—  „Schönheit"  ist  ihm  da9  Original  zu  der 
griechischen  Kaaoitnuw  f]  xaUovri  (Suidas), 
und  der  griechische  Kassiepeiamythos  nur  die 
Übersetzung  eines  älteren  Iaphomythos  der 
Philistäer.  Vgl.  d.  Art.  Kassiepeia.  —  [3)  Eine 
Lesart  statt  Antiope  oder  Iole  bei  Propcrt. 
2,  28,  51.   Stoll.]    [K.  Tümpel.] 

Iophossa  ('iotpmaaa),  Tochter  des  Aietes,  die 
dem  Phrixos  vier  Söhne  gebar,  identisch  mit 
Chalkiope,  Hesiod,  Akusilaos  u.  Plicrekydes  b. 
ScJwl.  Ap.  Ph.  2,  1122.  1149.  Hesych.  s.  v. 
Müller,  Orchom.  172.  Schoemann,  Opusc.  Ac.  2, 
247,  67.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  319.  Gerhard, 
Gr.  Myth.  2  §  688,  1.  690,  2.    [Stoll. J 

Iops  (7oy>),  ein  Heros  der  Lakedaimonier, 
der  zur  Zeit  deß  Lelex  'gelebt  haben  sollte 
und  zu  Sparta  ein  Heroon  hatte,  Paus.  3,  12,4. 
Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  835.  Curtius,  Pdop.  2, 
231.    Vgl.  Iope  2.  [Stoll.] 

Iopsaphos  ('iotpayos),  Beiname  des  Apollon, 
Hesych.  Der  Name,  wenn  richtig  überliefert, 
bezeichnet  den  Apollon  als  Orakelgott  (s.  Bd.  1 
Sp.484),  speziell  als  solchen,  dessen  Wille  durch 
dunkelfarbige  Steinchen  (ipfjtpoi)  erforscht  wurde 
(vgl.  auch  Thriai).  Schmidt  liest  dafür  7<rd- 
ipayos,  andere  7o^oqpoj,  d.  h.  'der  mit  den 
Pfeilen  Rasselnde'.  [Höfer.] 

lorios  Theos.  6€td  KOPKO  soll  auf  einer 
Gemme  der  Sammlung  Capdlo  nr.  215  stehen, 
welche  den  Zeus  auf  dem  Rücken  zweier 
Schafe  sitzend  darstellt,  Sycophantia  viagica 
nr.  172  in  Gor  ins,  Thcs.  gcmm.  ant,  (utrif.  2 
p.  278.  Kopp,  Palaeogr.  crit.  §  843,  vol.  4 
p.  326—327.  Letzterer  übersetzt  „Dco  mon- 
tano",  indem  er  an  das  Wort  «topos  bei  He- 
sychios  —  „Berg"  erinnert.  [Drexler.] 

Iovantucarug,  Beiname  des  Mercurius  auf 
einer  zwischen  Tholey  (Kreis  Ottweiler,  Reg.- 
Bez.  Trier)  und  Osenbach  (Kreis  St.  Wendel, 
Reg.-Bez.  Trier)  i.  J.  1755  gefundenen  Inschrift: 
Deo  Mercurio  lovantucaro  pro  salute  Bomaniac 
Pomanae  et  Pomani  Severi  Iulius  Pomanus 
pater  vissu  [sie]  monitus  v  s  l  l  m.  Die  In- 
schrift stand  nach  dem  Fundbericht  auf  einem 
viereckigen  metallenen  'Kästgen,  so  in  der 
mitten,  auf  welchen  beyden  seythen  ohngefähr 
ändert  halben  schuhe  von  einander  zwey 
kleiner  Statuen  oder  Götzenbilder  gefunden.' 


Jahrbb.  d.  Vor.  t  on  Alterthumsfreund,  im  Phld. 
49,  1870  S.  187  f.  nr.  11.    [R.  Peter.] 
Iovis  =  Iuppiter  (s.  d.). 
Iovls  Axur  s.  Iuppiter  u.  Anxurus,  wo 
Babelon,  Monn.  de  la  rep.  2,  544  u.  546  nach- 
zutragen ist.  [Roscher.] 

Iovls  custos,  Name  ciuer  geflügelten  Jüng- 
lingsfigur, die  Speer  und  Schild  trägt,  auf 
einer  Münze  des  Septimius  Severus,  Häver- 
>  camp,  num.  reg.  Christ.  27,  3.  Gerhard,  Ant. 
Bildtv.  Tat.  302,  9.  Letzterer,  Gottheiten  der 
Etrusker  (Akadem.  Abh.  1,  300.  338  ),  identi- 
ficiert  den  Iovis  custo9  mit  dem  etruskischen 
Tages,  dem  Sohn  des  Hercules  und  Enkel  des 
Iuppiter,  der  auch  Epeur  (Epiur)  =  iitiovgog 
(=»  custos)  heifst,  vgl.  Gerhard,  Akad.  Abh. 
1,338.  2,55.  [Höfer.]  [Wie  Havercamp  selbst 
p.  183—184  zu  der  Münze  des  Caracalla,  nicht 
des  Septimiu9  Severus  bemerkt,  hat  schon 
i  Vaillant,  Num.  Imp.  Pom.  praest.  1  p.  121 
den  Typus  als  Iupiter  in  einem  Tempel  auf 
einem  Cippus  in  der  R.  den  Blitzstrahl,  in  der 
L.  die  Lanze  beschrieben.  Ebenso  giebt  ihn 
Cohen  4l,  155,  112  aus  Vaillant  als  „IOVIS 
CV8T08  C.  V.  Ttmple  a  huü  colonnc«;  au 
milieu,  Iupiter  sur  un  eippe,  tenant  im  foudre 
et  une  haste".  Gold-  und  Silbermünzen  des 
Vespasian  mit  der  Aufschrift  IOVIS  .  CVSTOS 
zeigen  Iupiter  nackt  vor  einem  Allar  stehend, 
in  der  R.  eine  Schale,  in  der  L.  das  Scepter, 
Eckhtl,  D.  N.  V.  6  p.  337;  Grofsbronzen  des 
Domitian  mit  der  Aufschrift  10VI  .  CVSTODI 
oder  IVPP1TER  .  CVSTOS  .  S  .  C  führen  ihn 
vor  sitzend,  in  der  R.  den  Blitzstrahl,  oder 
eine  Victoria,  Eckliel,  D.  N.  V.  6  p.  393. 
S.  Iuppiter.  Drexler.] 

Iovius  Compogns(v).  In  der  Inschrift  C.  I.  L. 
1  f  571  =  io,  3772  (Reeale  bei  Caserta;  aus 
dem  Jahre  660/94):  Pagus  Hcrculaneus  seivit 
a(nte)  (biem)  X  Tirminafliaj.  conlegium,  seicc 
magistrei  Iovei  Compagei  s[unt],  HM  in  porti- 
cumpaganam  reficiendam  pequniam  consumerent 
ex  lege  pagana,  arbitratu  Cn.  Laetori  Cn.  f. 
magistrei  pageiei  [lies  pagei];  uteique  ei  con- 
legio,  seive  magistri  sunt  Iovei  Compagei,  locus 
in  teatro  esset  tarn  quasei  sei  lu[dlos  fecissent 
u.  s.  w.  nimmt  Mommsen  (C.  I.  L.  1  S.  159 
und  im  Index  S.  617  s.  v.  Iovius  compagus) 
einen  'Iovius  compagus  collegii  pagi  Campani 
deus  tutelaris'  an.  Später  zweifelte  er  aber 
daran,  dafs  hier  ein  Iovius  Compagus  genannt 
sei  (C.  /.  L.  10  im  Index  S.  1133:  'Iovius  com- 
pagus [si  recte  sie  aeeipitur]').  Vielleicht  haben 
wir  in  der  Inschrift  einen  Iuppiter  Compagus 
als  Schutzgott  des  pagus  Herculanens  zu  er- 
kennen (vgl.  den  Nominativ  Iovos  auf  der  prao- 
nestinischen  Cista  Ephcm.  epigr.  1  S.  14  nr.  21 
=  Garrucci,  Sytt.  inscr.  lat.  nr.  528.  C.  I.  L. 
14,  4105;  abgebildet  Monum.  d.  inst.  9,  1873 
Taf.  68/69,  besprochen  von  A.  Michaelis  in 
Ann.  d.  inst.  45,  1873  S.  221  ff.,  über  Iovos 
S.  237).    [R.  Peter.] 

Iovos,  £OVOI,  Name  des  Iuppiter  (s.d.)  auf 
einer  Bronzekiste  von  Praeneste,  welche  den 
Gott  sitzend,  die  R.  auf  die  Schulter  der  Iuno 
legend  und  einen  Blitzstrahl  haltend,  umgeben 
von  Apollo,  Liber,  Mercurius,  Hercules,  Mars, 
Minerva,  Diana,  Victoria  und  Fortuna  dar- 
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stellt,  Eph.  epigr.  1  p.  14  nr.  21.  (Jarruccius,  u.  Vcrw.  S.  2  Anm.  8.  —  2)  Euadnc  als  die 

Sylloge  Inner.  ImL  nr.  528  („in  lovos   Tochter  dea  Iphis,  üv.  cp.  ex  P.  3,  1,  111. 

mctaphtsmm  est  declinationis  tertiae  in  secun-  [Stoll.] 

dam  ').    Vgl.  Iuppiter  u.  Iovius.    [Drexler.l  Iphidamas  ('itpidduag),  1)  Sohn  des  Antenor 

Ioxeia  (Vrfgeta?),  Amazone  im  Gefolge  der  (daher  'AvxrivoQidrjt,  Horn.  IL  11,  221.  Eust. 

Penthesileia,  vor  Troja  erschlagen,  Tzetz.  Posth.  840, 1.  Paus.  4,  36,  4.  5,  19,  4)  und  der  Theano, 

17U.    [Stoll.l  der  Tochter  des  Kisseus  (IL  11,  224.  sclioL  IL 

loxippe  (?to|jjrjrij)  =»  Dioxippe  (s.  d.),  vgl.  11,  226.   Eust.  IL  84ö,  10.  59),  Bruder  des 

Itaxrj  und  aiwx»?;  Etym.  M.  426,  47.   [  Höfer.]  Koon,  IL  11,  250.  257.  Schon  als  zarter  Knabe 

loxos  (7w£o$),  Sohn  dea  Melanippos,  Enkel  10  ward  er  seinem  Grofsvater  Kisseus,  der  König 

de3  Theseus  und  der  I'erigune,  der  mit  Orny-  in  Thrakien  war,  zur  Erziehung  übergeben, 

tos  eine  Kolonie  in  Karien  gründete.  Da  Peri  IL  11,  223.   Strabo  7  p.  330  fr.  21;  ebenda*, 

gune,  die  Tuchter  des  Sinis,  nach  der  Erlegung  fr.  24;  spater  heiratete  er  die  Tochter  des 

ihres  Vaters  durch  Thcseus,  vor  diesem  fliehend,  Kissens,  also  die  Schwester  seiner  Mutter  (IL 

sich  an  einem  dicht  mit  Pimpernellen  und  11,  226  und  schol.),  die  er  durch  reiche  Braut- 

Spargeln  bewachsenen  Orte  verborgen  und  in  geschenke  gewann,  IL  11,  244.  Paus.  4,  36,  4. 

kindlicher  Unschuld   diesen   Sträuchern   mit  Kurz  nach  der  Hochzeit  (//.  11,  243)  zog  er 

Schwüren  gelobt  hatte,  sie  nie  zu  verletzen  mit  zwölf  Schiffen  (//.  11,  228)  nach  Troia 

und  zu  verbrennen,  wenn  sie  von  ihnen  ver-  und  fiel  hier  von  der  Hand  des  Agamemnon, 

deckt  und  gerettet  würde,  so  war  es  bei  den  20  Ii.  11,  240.  250.  Paus.  6,  19,  4.  Ilyyin.  f.  113. 

Nachkommen  des  Ioxos  Sitte,  weder  Spargel-  Der  Kampf  des  Koon  mit  Agamemnon  um  die 

stengel    noch   Pimpernellen   zu    verbrennen,  Leiche  Beines  Bruders  iphidamas  (IL  11, 248 ff.) 

sondern  sie  als  heilig  zu  verehren, Plut.  Thes.8.  war  auf  dem  Kasten  des  Kypselos  dargestellt, 

[Stoll.]  Paus.  a.  a.  0.  —  2)  Sohn  des  Busiris,  der 

Ipheuü  ('lytvg),  ein  Lykier,  vor  Troja  von  anch  Amphidamas  (Apollod.  2,  6,  11,  9)  heifst, 

Putroklos  erlegt,  IL  16,  417.    [Stoll.l  samt  seinem  Vater  am  Altar  des  Zeus  von 

IphiulOB  ('iff/ialos),  ein  anderer  Name  für  Herakles  getötet,  Pherekyd.  im  scJwl.  Apoll. 

'Etputlxrje,  den  Alp,  den  italischen  Incubus,  Jihod.  4,  1396.    [Höfer. ] 

Ilesych.  8.  v.  vgl.  Didymos  b.  Schol.  Aristoph.  Iphigeneia  ('itpiytveta,  auch  'lyiyovr],  Eurip. 

Vesp.  1038.  Er  heifst  auch  'Emdltjs,  'EnidXXng,  so  EL  1023;  abgekürzt  Vcptc,  Tzetz.  L.  323.  324. 

Eqstirjg  (äol.),  'Ena>q>ilr)g ,  lltsych.  v.  imdlTjg.  Et.  M.  v.  "Auytg),  Tochter  des  Agamemnon 

Preller,  Gr.  Myth.  1,  617,  4.    [Stoll.]  und  der  Klytaimnestra,  vgl.  lphianassa.  Als 

Iphianassa  ( lyidvuaaa),  \)  eine  von  den  das  nach  Troja  ziehende  Heer  der  Griechen 
Töchtern  des  argivischen  Königs Proitos  (s. d.),  durch  eine  Windstille,  welche  die  von  Aga- 
weiche von  Melampus  von  ihrer  Raserei  ge-  memnon  oder  Menelaos  erzürnte  Artemis  ge- 
heilt und  ihm  zum  Weibe  gegeben  ward,  sandt  hatte,  in  dem  Hafen  von  Aulis  zuruck- 
Apollod.  2,  2,  2.  Pherekyd.  bei  Sdiol.  Od.  15,  gehalten  wurde  und  Kalchas  erklärte,  dafs  Ipbi- 
225.  —  2)  Tochter  des  Agamemnon  und  der  geneia  der  Göttin  geopfert  werden  müsse,  liefs 
Klytaimnestra,  Schwester  der  Chrysothemis  und  Agamemnon,  von  Menelaos  und  dem  ungeduldi- 
Laodike,  //.  9, 145.  287.  Zu  diesen  dem  Homer  io  gen  Heere  bedrängt,  die  Tochter  unter  dem  Vor- 
bekannten Töchtern  des  Agamemnon  fügten  wand,  dafs  sie  mit  Achilleus  vermählt  werden 
die  Kyprien  (fr.  12  Kinkel)  noch  als  vierte  die  sollte,  vom  Elternbause  ins  Lager  kommen 
Iphigeneia,  welche  auch  bei  Sophokles  von  und  bereitete  mit  schwerem  Herzen  das  Opfer. 
Iphianassa  verschieden  i*t.  Wie  aber  bei  den  Artemis  aber,  der  Jungfrau  sich  erbarmend, 
Tragikern  Elektra  an  die  Stelle  der  Laodike  schob  während  des  Opfers  eine  Hirschkuh  an 
getreten  ist,  so  bei  Euripides  Iphigeneia  an  die  Stelle  der  Jungfrau  und  entführte  diese  in 
die  der  Iphianassa,  Soph.  EL  157  u.  Schol.  einer  Wolke  nach  Taurien,  damit  sie  dort  ihre 
Schal.  II.  a.  a.  0.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  419,  4.  —  Priesterin  werde,  Kypria  (p.  19  Kinkel).  Eurip. 
»)  Gemahlin  des  Endymion,  Mutter  deB  Aitolos,  Iph.  Aul.  1540.  Iph.  T.  1.  20. 30.  783,  vgl.  Acschyl. 
Apollod.  1,  7,6.  [Hinsichtlich  der  Beziehungen  DO  An.  1534.  Soph.  EL  565.  Pind.  Pyth.  11, 23.  Ov. 
dieser  I.  ebenso  wie  der  unter  1)  und  2)  an-  Met.  12,  24  ff.  Paus.  9,  19,  5.  Schol.  Eur.  Or. 
geführten  zur  Seieue  vgl.  Koscher,  Sehne  u.  647.  llyg.  f.  98.  238.  261.  IHkt.  1,  17.  Schol. 
Veru  andtes  S.  2  Anm.  3.  S.  71  Anm.  274.  S.  99  IL  1,  108.  Ant.  Lib.  27.  Sero.  Verg.  A.  2,  116. 
A.  396 ff.  B.]  —  4)  Von  Medon  Mutter  des  Tzetz.  Lyk.  183.  Anteh.  191.  loann.  Antioch. 
Troers  Menalkes,  der  vor  Troja  von  Neopto-  fr.  25  (Müller  hist.  gr.  fr.  4  p.  561).  Lucret. 
lemos  erlegt  ward,  Quint.  Sin.  8,  295.  —  l,  85  ff.  Cic.  off.  3,  26.  Verg.  A.  2,  116.  Hör. 
5)  Nereide,  Lukian.  DiaL  D.  Mar.  14.  [Stoll.]  sat.  2,  3,  199.   Propcrt.  3,  5,  64.    Der  Dar- 

Iphianoira  (7qpi«v««a),  1)  Tochter  des  ar-  Stellung  der  Kypr ien  (nach  Prokl.  Chrcst.)  folgte 

givischen  Königs  Megapenthes,  vermählt  mit  die  Iphigeneia  dea  AiscJtylos,  diesem  wieder 
Melampus,  dem  sie  den  Antiphates  und  Bias,  so  die  Iphigeneia  des  Sophokles,   deren  Inhalt 

die  Manto  und  Pronoe  gebiert  (Diod.  4,  68;  vielleicht  bei  Kyg.  f  98  erhalten  ist,  Welcher, 

vgl.  Iphianassa  1).  —  2)  Tochter  des  Oikles,  Gr.  Trag.  1,  107.  Nauck,  trag.  gr.  fr.  p.  23. 

eines  Sohnes  des  ebengenannten  Antiphates  156.  Die  Iphigeneia  des  Ennius  (Vahlen,  Enn. 

und  der  Hvpermnestra,  Schwester  des  Amphia-  poes.  rel.  p.  119)  folgte  dem  Euripides,  Welcher, 

raos  und  der  Polyboia,  Uiod.  4,  68.  [Stoll.l  a.  a.  0.  1,  110.    Kibbeck,  Köm.  Trag.  S.  94 ff. 

Iph las  ('leptdg),  1)  eine  alte  Priesterin  der  Bildwerke:  Overbeck,  Pompeji  527  (pompe- 
Artemis  zu  Iolkos,  in  der  Argonautensage  ge-  janisches  Wandgemälde,  Nachbildung  des  be- 
nannt, Ap.  Rh.  1,  312.   Vgl.  Koscher,  Selene  rühmten  Bildes  des  Timanthos  von  Kythnos). 
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Müller,  Handb.  d.  Arch.  8  415,  1.  O.  Jnlm, 
Ar  eh.  Beitr.  378  ff.  Overbeck,  Gall.  314  ff. 
Brunn,  Urne  Etr.  t.  35 ff.  Schlie,  Troi&cher 
Sagenkreis  60  ff.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  419  f. 
Baumeister ,  I).  d.  kl.  Altert.  S.  754 ff.  Manche 
behaupteten,  Iphigeneia  sei  nicht  in  Aulis, 
sondern  zu  Brauron  in  Attika  von  Agamemnon 


auf.  Sarkojihagrtl.  2,  Berlin  1890,  S.  177  ff, 
Tat".  67 ff.,  8.  Greste«.  Sojrfiokhs  hat  die  Ge- 
schichte der  Flucht  der  Iphigeneia  in  eigentüm- 
licher Umbildung  behandelt  in  Beinern  Chryses, 
den  J'acurius  überarbeitete,  Nuekt,  Opusc.  1,91. 
Welcker,  Gr.  Tr.  1,  210.  liibbeck,  trag.  lat.  rel. 
p.  71.  284.  Dens.,  Mm.  Trag.  248  ff.  Den  Inhalt 


geopfert  worden,  und  ein  Bär,  nicht  ein  HirBch,  giebt  lhjg.  f.  121 :  Orestes  kommt  mit  Iphigeneia 
sei  Btatt  ihrer  getötet  worden.  Schol.  Aristoph.  und  dem  geraubten  Hilde  der  Artemis  von 
Lysistr.  645.  Iphigeneia  ward  bei  dem  Opfer  10  Taurien  zu  der  troischen  Insel  Sminthos  (oder 
von  Artemis  in  einen  Bären  oder  einen  Stier,  Stadt  Sminthe)  zu  dem  Apollonpriester  Chryses, 
oder  ein  Rind,  oder  in  ein  altes  Weib  ver-     dem  Sohn  deB  Agamemnon  und  der  Chryseis 

(Astynome),  also 
Enkel  des  homeri- 
schen Chryses  (vgl. 
liyg.  f.  120).  Der 
beraubte  taurischc 
König  Tboas  ist 
den  Flüchtigen  ge- 
folgt und  verlangt 
von  Chryses  ihre 
Auslieferung.  Als 
Chryses  dazu  be- 
reit ist,  offenbart 
der  altere  Chryses, 
dafe  Iphigeneia  u. 
Orestes  Kinder  des 
Agamemnon  u.  Ge- 
schwister des  Chry- 
ses sind ,  worauf 
dieser  mit  Orestes 
den  Thoas  tötet. 
Orest  und  Iphige- 
neia kommen  mit 
dem  Bilde  der  Arte- 
mis glücklich  nach 
Mykenai.  Nach 
Tzetz.  />.  183  waren 
Iphigeneia  u.  Chry- 
ses Kinder  d.  Aga- 
memnon und  der 
Chryse'fs.  Auf  der 
Rückfahrt  d.  Grie- 
chen nach  Trojas 
Zerstörung  starb 
Chryses  zu  Chryso- 
polis  in  Bithynien, 
Byzanz  gegenüber; 
Iphig.  aber  wurde 
von  Tauroskythen 
geraubt  u.  in  Tau- 
rien zur  Priesterin 
der  Artemis  oder 
Seieue  gemacht.  Die  Chrvsopoliten  leiteten 
von  diesem  Chryses  den  Namen  ihrer  Stadt 
her,  Steph.  B.  v.  XqvootzoIis,  oder  von  Chryse, 
der  Tochter  des  Agamemnon  und  der  Chry- 
seis,  der  Schwester  der  Iphigeneia,  Et.  M. 
v.  XQvaönoliq.  Müller,  Dotier  1,  384  f.  Ger- 
Bruder  OreBtes,  der  im  Auftrag  des  delphischen  60  lutrd,  Gr.  Myth.  1  $  345,  8.  -  Das  Bild  der 


Iphigeneia«  Opferung;  anweteud  Agamemnon  und  Kaiohas,  ponip^j-  Wandgemälde  (nuch  Mut 

Horb.  I,  8  -■  fiamurintrr,  benkm.  S.  "5f>  h  ig.  807). 

wandelt  nach  Ant.  Lib.  27.  Tzetz.  L.  183.  194. 
—  In  Taurien  versah  Iphigeneia  viele  Jahre 
lang  den  grausamen  Dienst  der  Artemis,  in- 
dem öie  die  Fremden,  die  an  der  Küste  Schiff- 
bruch gelitten,  der  Göttin  opfern  mufste  [  Tzetz. 
L.  194.  Uiod.  4,  44),  bis  sio  endlich  mit  ihrem 


Gottes  das  dort  vom  Himmel  gefallene  Bild 
der  Artemis  holen  sollte,  entfloh  und  mit  dem 
geraubten  Bilde  nach  Griechenland  zurück- 
kehrte, Kurip.  Tph.  Tuur.  vgl.  Hyg.  f.  120—  122. 
Naevius,  Iphig.  vgl.  Jiibbtck  a.  a.  0.  S.  50  f. 
Tzetz.  L.  1 374.  Bildwerke:  Müller,  Handb.  d. 
Arch.  416,  2.  Overbeck  u.  Baumeister  a.  a.  0. 
Die  Sarkophagreliefs  jeUt  bei  C.  Robert,  D. 


Artemis  brachten  Iphigeneia  und  Orestes  nach 
Lakonien.  wo  es  zu  Sparta  im  Tempel  der  Ar- 
temis Orthia  oder  Orthosia  stand,  Paus.  3, 16,  6. 
Nach  Servius  war  Orestes  König  in  Sparta  und 
heiratete,  ein  Sohn  des  Menelaos  und  der 
Helena,  die  Iphigeneia,  Serv.  V.  A.  11,  267. 
Auch  nach  Argos,  wo  ebenfalls  ein  solches 
Bild  der  Artemis  war,  soll  Iphigeneia  gekommen 
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sein,  Paus,  t,  33,  1.    Zu  Megara  soll  sie  ge-  Euphorion,  Alexander  Aitolos  b.  Paus.  2,  28,  7 

storben  »ein,  auch  sie  hatte  dort  ein  Meroon,  zeugte  Theseart  mit  der  von  ihm  geraubten 

J'tiu-s.  1,  43,  1.   Die  Athener  behaupteten,  daft»  Helena  die  Iphigeneia;  nachdem  Helena  von 

Urest  und  Iphigeneia  nach  Halai  Araphenides  ihren  Brüdern  aus  Aphidna  befreit  worden 

TT 


BruchstQck  eines  8arkophagreb>fs  ia  Villa  Albani:  Iphigeueia,  Orettci  und  Pylackü  (vgl.  C  Robert,  Die 
ant.  SarkophayrrtU/s  2  Tuf.  57  ur.  108  und  Toxi  8.  179  ff.,  lowie  Zoeya,  Bassiril.  8  Ut.  56). 


bei  Brauron  an  der  attischen  Ostküste  gekommen  war,  gebar  sie  das  Kind  in  Argos  und  übergab 
und  dort  einen  Tempel  der  Artemis  Taurike  so  es  der  schon  mit  Agamemnon  vermählten 
oder  Tauropolos  gestiftet  hätten,  in  welchem  Klytaimnestra,  die  es  wie  ihr  eignes  Kind 
das  taurische  Bild  derselben  aufgestellt  ward  u.  aufzog,  vgl.  Duris  b.  Tzetz.  L.  103.  143.  183. 
Iphigeneia  Priester- 
dienste  verrichtete ; 
dort  sei  sie  gestorben 
und  begraben ,  und 
man  brachte  ihr  als 
Weihgeschenke  die 
Gewänder  der  in  Kin- 
desnöten verstorbe- 
nen Frauen  dar,  Eur. 
Iph.  T.  1446  ff.  Strub. 
8,  399.  Kallim.  Bian. 
173.  Paus.  1,  23,  9. 
I,  33,  1.  Ptol  3,  lö, 
8.  Hermann,  Gottes- 
dienst!. Altert.  §  62, 
9  ff.  Bursian,  Geoqr. 
1,  349.  Preller,  Gr. 
Myth.  1,251,2.  —  Eu- 
phorion nannte  Brau- 
ron  ein  leeres  Grab 
der  Iphigeneia,  Schol. 
Aristoph.  Lys.  645, 
vgl.  Nonn.  Dion.  186. 
Auch  an  Orten  außer- 
halb Griechenlands, 
wo  sich  Kulte  von 
Göttinnen  fanatischen 
Charakters  fanden, 
wurden  diese  auf  Stif- 
tungen der  Iphigeneia  und  des  Orestes  zurück-  851.  Ant.  Lib.  27.  Schol.  IL  13,  626.  Et.  M. 
geführt,  wie  in  Kappadokien  zu  Komana  der  der  v.  'itpig.  Helena  baute  wegen  ihrer  glücklichen 
syrischen  Enyo,  Strab.  12,  635.  Müller,  Bor.  1,  Entbindung  zu  Argos  einen  Tempel,  der  in  der 
385,6.  Preller,Gr.  Myth.  1,251.  —  Von  Brauron  Nähe  deB  Tempels  der  Dioskuren  und  des  der 
aus  wurde  Iphigeneia  in  die  attische  Gonealogie  Hekate  stand,  Paus.  a.a.  0.  —  Hesiod  sagte,  dafs 
eingereiht,  indem  man  sie  zur  Tochter  d.  Theseus  Iphigeneia  nicht  gestorben,  sondern  nach  dem 
machte,  Müller,  Bor.  1,382.  Nach  Stcüchoros,     Willen  der  Artemis  zur  Hekate  geworden  sei, 


Jpbigunela  (in  Taurl«)  üborRieht  dem  l'jrladc»  den  Brief;  anwosend  Orestes,  ein  Satyr, 
Artemis  und  oino  Opferdieneriu,  »puliscb.es  Vasengemaldo  (nach  Arch.  Zeit.  1841)  Taf.  12 

=  Baumeitter,  D.  8.  767  Fig.  808). 
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und  damit  stimmten  die  Kyprien  a.  a.  O.  über- 
ein; auch  Herodot,  nach  welchem  die  Taurier 
die  Schiffbrüchigen  einer  Jungfrau  opferten, 
welcho  für  die  vergötterte  Iphigeneia  gehalten 
wurde,  Paus.  1,  43,  1.  Herodot  4,  103.  Philod. 
n.  fvo.  62  a.    Nach  Ant.  Lib.  27  wurde  Iphi- 
geneia von  Artemis  mit  Unsterblichkeit  und 
ewiger  Jugend  begabt  und  unter  dem  Namen 
'Ogailoiia   (OQaiXi%r\    Wettermann,  Mythogr. 
10  p.  201,  9)  nach  der  Insel  Leuke  im  Pontus  ge- 
bracht, wo  sie  Gemahlin  des  Achilleus  wurde, 
8.  d.  Art  Achilleus,  Ammian  22,  8, 34  f.  Maafs, 
Index  Sdtol.  Gryphmcald.  1890  S.  19,  Preller, 
Gr.  Myth.  2,  438,  3.    Gerhard,  Gr.  Myth.  a 
§  889.    Auch   während   ihres   irdischen  Le- 
bens war  Iphigeneia  schon  mit  Achilleus  zu- 
sammengebracht worden.   Nach  des  Euripides 
Iph.  Aul.  war  sie  unter  dem  Vorwande,  mit 
Achilleus  vermählt  zu  werden,  nach  Aulis  ge  • 
20  bracht  worden.    Danach  erzählten  manche, 
Achilleus  habe  mit  Iphigeneia  den  Neopto- 
lemos  erzeugt;  nach  Duris  hatte  er  die  Iphige- 
neia (von  Aulis)  nach  Skyros  entführt,  oder 
er    brachte    den    mit    Iphigeneia  erzeugten 
Neoptolenios  nach  der  Opferung  der  Iphige- 
neia nach  Skyros  und  übergab  ihn  der  Deida- 
meia,  Tzelz.  L.   183,  vgl.  323.     Schal,  und 
Eustath.  zu  //    1'.*,  326.    Achilleus  soll  der 
ihm  verlobten  Iphigeneia,  als  sie  von  Aulis 
30  nach  Skythien  gebracht  worden  war,  dorthin 
gefolgt  sein  und  lange  dort  verweilt  haben; 
der  A%Clktio$  dqöuog  (Laufbahn  des  A.),  ciue 
Landzunge  am  kimmerischen  Bosporo»,  um 
welche  er,  die  Iphigeneia  suchend,  gelaufen, 
hatte  davon  den  Namen,  Eustath.  zu  Dionys. 
P.  306.  —  Iphigeneia  war  ursprünglich  Arte- 
mis selbst,  die  den  Beinamen  Iphigeneia  hatte, 
wie  z.  B.  zu  Hermione,  Paus.  2,  25,  2.  Hesych. 
v.  'itpiyivsiu,  zu  Aigeira  in  Achaia,  Paus.  7, 
40  26 .  3.     DieBe   uralte  Mondgöttin    ist  die- 
selbe, welche  zu  Sparta  unter  dem  Namen 
Orthiii.    Orthosia,   zu  Brauron   als  Aithopia 
(Mondgöttin,  Kallim.  fr.  417  Jtentl.  Welcher, 
Gr.  Götterl.  1,  671,   Selene   Tzctz.  L.  183. 
Ant  eh.  201)  und  an  den  genannten  Orten,  die 
von  dem  Mythus  der  Iphigeneia  berührt  wer- 
den, zu  Argos,  Megara,  Aulis  verehrt  wurde 
und  auch  mit  ausländischen  Göttinnen  ähn- 
lichen   Charakters    identiticiert    worden  ist, 
60  namentlich  mit  der  von  den  Skythen  iu  Tauris 
verehrten  Göttin,  welche  TavQixrj,  Tctvqd,  auch 
TuvQonöXoi  und  Hekate  genannt  ward,  ur- 
sprünglich aber  den  einfachen  Namen  iTap- 
9ivos  hatte,  Uerodot  4,  103.    Strab.  7,  308. 
Dies  Tauris  wurde,  seitdem  die  in  Byzanz  und 
an  den  pontischen  Küsten  angesiedelten  Hel- 
lenen den  Kult  jener  skythischen  Göttin  kennen 
gelernt,  angesehen  als  der  Ort,  wohin  Iphi- 
geneia entrückt  ward,  während  man  in  ältester 
eo  Zeit  an  Lemnos,  wo  ein  ähnlicher  Kult  be- 
stand (Müller,  Orch.  311.  Dor.  1,384),  oder  nur 
ganz  allgemein  an  den  hyperboreischen  Norden 

i Preller,  Gr.  M.  1,  261)  gedacht  haben  mag. 
)ie  Artemis  Iphigeneia  oder  Orthia  hatte  in 
alter  Zeit,  wo  die  humane  Sitte  noch  nicht 
mildernd  eingewirkt,  einen  wild  aufgeregten, 
mit  Menschenopfern  verbundenen  Kult,  und 
als  nun  Iphigeneia  als  Heroine  von  der  Göttin 
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getrennt  wurde,  ward  sie  einerseits  eine  Jung-  er  fiel,  Diod.  4,  33  f.  Apollod.  2,  7,  3.  Oder 

frau,  die  man  der  Göttin  opferte,  andererseits  er  wurde  in  der  Schlacht  gegen  die  für  Augeias 

eine  ihr  dienende  Priesterin,  die  ihr  Menschen-  kämpfenden  Molioniden  verwundet,  nach  Fhc- 

opfer  schlachtete;  vgl.  d.  Art.  Artemis;  Müller,  neos  gebracht,  von  Buphagos  und  Promne  ge- 

Dor.  1,  38111'.  Orch.  310tt'.  Poeckh,  C.  1.2  p.  89.  pflegt,  starb  aber  daselbst  und  erhielt  Heroon 

Deimling,  Leleqer  169  ff   Wthktr,  Gr.  Göfterl.  und  Verehrung,  Paus.  8,  14,  6.    [Stell.]  — 

1,  671  ff.  687  f.  Lauer,  System  293.  296.  Preller,  3)  Vater  der  lope  (s.  d  ). 
Gr.  Myth.  1,  250 ff.    Gerliard,  Gr.  Myth.  1        Iphiklos  (7ynrfo?),  1)  Sohn  des  Phylakos 

§  330,  4.  342,  2—4.  345,  7.  8.  Wiiammtz  im  aus  Phylake  in  Thessalien,  als  Vater  des 
Hermes  18.  Bd.  2.  Hft.  ^1883)  p.  249  —  263.  10  Protesilaos  und  Podarkes  genannt  bei  Horn. 

Riegel,  Beil.  z.  Allg.  Ztg.  1890  Nr.  105/6.    S.  ß  704  ff.  N  698  (Herod.  9,  116).   Seine  Mutter 


auch  d.  Art.  Iphias.  [Stell. 
Iphigone  =»  Iphigeneia  (s.  d.). 
Iphikles   '/f|  (/.;.*"?.  bisweilen  auch  "itptxloi, 
Apollod.  2,  7,  3.  Diod.  4,  33  f.):  1)  Sohn  der 
Alkmene  und  des  Amphitryon,  in 
Theben  geboren,  Zwillingsbruder  des 
Herakles,  Apollod.  2,  4,  8.  Pherekyd. 
b.  Schol.  Od.  11,  266.    Schol.  II.  14, 
323.   Tzetz.  X.  33,  b.  Alkmene  und 
Herakles.  Dem  Herakles,  dem  Zeus- 
sohn, stand  er  sehr  nach  an  Kraft 
und  Mut,  Uesiod.  Sc.  48  ff.  87  ff.  Der 
Unterschied  der  Brüder  zeigte  sich 
schon,  als  Hera  die  Schlangen  ins 
Lager  der  Knaben  schickte,  um  den 
Herakles    zu    verderben;  während 
dieser  die  Schlangen  mutig  erwürgte, 
floh  Iphikles  furchtsam  davon,  A}>ol- 
lud.  2,  4,  8.  Theokrit.  Id.  24,  s.  Hera- 
kles. Bildwerke:  Preller,  Gr.  Myth. 
2,  178,  2  [Goldstater  von  Kyzikos, 
Waddington,  liec.  num.  1863  p.  234 
bis  285,  PI.  10,  6.   Drexler].  Aber 
Iphikles  war  doch  ein  tapferer  Krie- 
ger; er  zeichnete  sich  aus  in  der 
Schlacht  des  Herakles  und  der  The- 
baner  gegen  Erginos  und  die  Orcho- 
menier,  weshalb  ihm  der  thebanische 
König  Kreon  seine  jüngere  Tochter 
zum  Weibe  gab,  während  Herakles 
die  altere,  Megara,  erhielt.  Vorher 
hatte  Iphikles  die  Tochter  des  Alka- 
thooB,  Automedusa,  zum  Weibe  ge- 
habt, die  ihm  den  Iolaos,  den  tapferen 
Freund  und  Genossen  des  Herakles, 
geboren,  Apollod.  2,  4,  11  f.  Als  He- 
rakles im  Wahnsinn  seine  eignen 
Kinder  tötete,  mordete  er  auch  zwei 
Kinder  des  Iphikles;  aber  den  älte- 
sten, Iolaos,  und  die  Megara,  rettete  Iphi- 
kles, der  selbst  von  Athene  gerettet  ward, 
Apollod.  2,  4,  12.  Tzetz.  L.  38.  Schol.  Od.  11, 
269.  Nikol.  Dam.  fr.  20  (Müller,  fr.  hist.  gr. 
3  p.  369).    Darauf  trat  er  mit  Herakles  in 
den  Dienst  des  Eurystheus,  der  ihn  selbst 
freundlich  aufnahm,  dem  HerakleB  aber  von 
vornherein  feindselig  gesinnt  war,  Nikol.  Dam. 
a.  a.  0.    Nach  Htsiod.  Scut.  89  ff.  dagegen 


ist  Klymene,  die  Tochter  deB  Minyas,  nach 
Schol.  Od.  X  326  (vgl.  Eustath.  z.  d.St.  p.  1689  , 
Apoll,  llh.  1,  45  f.  und  Schul,  Jlyg.  f.  14  p.  44, 
18  Seit.  (Clymene  für  Ptriclymeite  coni.).  Bei 


H.  raklei  und  Iphikles  als  Kinder,  anwotend:  Alkmene,  Amphitryon  u. 
Pftttagog,  Wandgemälde  (vgl:  Koul  u.  Harri ,  ll-rcul.  u.  Vomp.  2  Taf.  3). 

Paus.  10,29, 6  (Fragment  der  Kosten  4)  wird  Iphi 
kl08  der  Sohn  der  Klymene  und  des  Kepha- 
los,  des  SohneB  des  Dion,  genannt:  hier  ist 
Kephalos  mit  Phylakos,  der  ebenfalls  ein  Sohn 
des  Deion  heifst,  verwechselt;  nur  an  dieser 
Stelle  ist  überliefert,  dafs  Kephalos,  der  Gatte 
der  Prokris  in  zweiter  Ehe  mit  Klymene  ver- 
mählt gewesen  sei.    Bei  Eustath.  zu  Horn. 

41  werden  zwischen  Phylakos, 


ß  693  p.  323, 

verliefs  er,  während  Herakles  und  Iolaos  von  so  dem  Gründer  von  Phylake,  und  Iphiklos,  dem 
Theben  aus  gegen  Kyknos  zogen,  seine  Familie     Vater  des  Protesilaos  und  Podarkes,  ein  erster 


und  seine  Eltern,  um  dem  Eurystheus  zu 
dienen,  was  er  seufzend  bereute.  Iphikles 
war  kalydonischer  Jäger,  Apollod.  1,  8,  2  und 
zog  mit  Herakles  gegen  Troja,  Diod.  4,  48.  Er 
zog  mit  dem  aus  Tiryns  vertriebenen  Herakles 
nach l  Pheneos  in  Arkadien,  von  da  in  den 
Kampf  gegen  die  Hippokoontiden,  in  welchem 


Iphiklos  und  ein  zweiter  Phylakos  einge- 
schoben. Schol.  (j  zu  Od.  I  290  [Dind  ):  Iphi- 
klos, Sohn  des  Herakles  (?).  —  Seine  Gemahlin 
war  Astyoche  nach  Eust.  zu  Horn.  R  693 
p.  323  (llyg.  f.  103  p.  95,  5:  Diomedeae  ver- 
dorben und  irrtümlich]!.  Als  Bruder  der  Alki- 
mede  ist  Iphiklos  Oheim  des  Argonauten  lason 
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nach  Apollon.  Bh.  1,  46.  —  Bei  Ilom.  B  705 
heifet  er  nolvfiriloe;  die  Kinder  des  Iphiklos 
oder  seines  Vaters  Phylakos  bilden  den  Gegen- 
stand einer  Sage,  die  sich  bei  Horn.  I  289  ff. 
angedeutet  findet,  in  der  htsiodischen  Melam- 
podie  ausgeführt  war  (ein  Fragm.  daraus  bei 
Atlien.  9  p.  498  b  nr.  194  Bz.,  auch  in  den 
großen  Eoien,  fr.  168  aus  Sdiol.  Ap.  Bh.  1, 118) 
und  nach  Pherekydes  (fr.  76)  mit  kleinen  Va- 
rianten erzählt  wird  von  Schot.  Od.  I  287.  290  10 
(Eustath.  p.  1685).  Schol.  Theokr.  3,43.  ApoUod. 
1,  9,  12  (vgl.  Robert,  de  Apollodori  bibl.  p.  39  f.) 
und  von  Patis.  4,26,  2  ff.  10,  31,10.  Danach  wird 
die  durch  einen  unglücklichen  Zufall  bewirkte 
Unfruchtbarkeit  deB  Iphiklos  durch  den  Rat 
des  beim  Rinderdiebstahl  ertappten  und  ge- 
fangen gehaltenen  Melarapus  (s.  daselbst)  ge- 
heilt. Über  diese  eigentümliche  Sage,  in 
welcher  der  Eichbaum  den  Doppelgänger  des 
Iphiklos  spielt,  siehe  II".  Mannhardt ,  Antike  so 
Wald-  und  Fddkülte  S.  30 f.  Sprichwörtlich 
war  ferner  die  Schnelligkeit  des  Iphiklos  (vgl. 
den  Namen  seines  Sohnes  l'odarkes  und  Horn. 
W  636);  es  hiefs,  dafs  er  über  ein  Ährenfeld 
laufen  könne,  ohne  die  Halme  zu  knicken, 
Jlesiod.  bei  Eustath.  zu  II.  B  693  p.823  {fr.  143 
Bz.);  vgl.  Sdiol.  Od.  11,  326.  Eust.  zu  II.  T  227 
p.  1281  und  zu  Od.  X  325  p.  1689.  Schol.  Ap. 
Bh.  1,  46  (mit  einem  Citat  des  Demaratos,  fr.  6 
ed.  Midier,  wonach  er  auf  dem  Meere  laufen  so 
konute;  vgl.  JVonw.  Dionys.  28,  284 f.;  dasselbe 
gilt  von  dem  Argonauten  Euphemos  Apollon. 
lih.  1,1 82 ff.).  Auf  der  sog.  Kypseloalade  war 
Iphiklos  unter  den  Wettläufern  bei  den  Leichen- 
spielen des  Pelias  dargestellt,  wie  ihm  Akastos 
den  Siegerkranz  darreicht,  Paus.  5,  17,  10. 
Vielleicht  ist  es  derselbe  Iphiklos,  den  die 
schnelle  Liluferin  Harpalyke  (siehe  Harpalyke 
nr.  3)  liebte  (Athen.  14,  619  e).  Als  Enkel  des 
Minvas  zählt  er  zu  den  Argonauten  bei  «,4p.  40 
Bh/l,  46  (aus  ihm  Orph.  140.  Val.  Flacc.  1, 
473.  Hyg.  f.  14  p.  44,  12  Sdi.\  dagegen  fehlt 
sein  Name  im  Verzeichnis  deB  ApoUod.  1,  9, 
16,  wozu  vergl.  Schol.  Ap.  Bh.  1,  46,  wonach 
weder  Homer  noch  Hesiod  noch  Pherdcydes 
Iphiklos  einen  Argonauten  genannt  habe;  über 
diese  Stelle  vgl.  Hiller  im  Bhein.  Mus.  1887 
S.  344  und  Jessen ,  Prolegomena  in  Catalogum 
Aryonautarum  (Berl.  Diss.  1889)  p.  7 f.  — 
2)  Sohn  des  Thestios  aus  dem  aitolischen  so 
Pleuron,  Bruder  der  Althaia  und  Oheim  deB 
Meleagros:  Ap.  Ith.  1,  201. 199.  Sdiol.  Ap.  Bh. 
1,  201,  wo  Deiadameia,  die  Tochter  des  Pe- 
rieres,  als  Mutter  genannt  wird,  während  nach 
Sdiol.  Ap.  Bh.  1,  146  Pherekydes  (fr.  29)  die 
Mutter  der  Althaia  Laophonte,  die  Tochter  des 
l'leuron  (ApoUod.  1,  7,  7),  nannte;  bei  ApoUod. 
1,  7,  10  heifet  Bie  F.urythemis,  bei  Hyg.  f.  14 
p.  47,  9  Sdi.  Leucippe.  Nnr  im  Sdiol.  II.  9, 567 
wird  er  namentlich  als  einer  der  vom  Melea-  60 
ixron  getöteten  Brüder  bezeichnet  (Diod.  4,  34 
und  ApoUod.  1,  8,  2  sagen  allgemein  natdss 
Mfart'ot»;  andere,  nicht  Iphiklos,  werden  nament- 
lich aufgeführt  bei  Oc.  Met.  8, 440  f.  Hyg.  f.  173 
p.  28,  18  Sdi.s  f.  244  p.  136,20).  In  einer  ab- 
weichenden Überlieferung  bei  Apullud.  1,8,  3  (ot 
de  rpaatv)  wird  er  als  derjenige  Thestiade  be- 
zeichnet, der  nach  der  Behauptung  der  Brüder 


den  Eber  zuerst  getroffen  habe.  —  Zu  den 
Argonauten  wird  Iphiklos  gezählt  von  Ap. 
Bh.  1,  201  (aus  ihm  Orph.  161.  Hyg.  f.  14 
p.  47,  9.  Val.  Fl.  1,  370,  wenn  nicht  Iphitus 
et  frater  zu  lesen  ist)  und  ApoUod.  1,9,16.  — 
3)  Iphiklos  für  Iphikles  (Bruder  des  Herakles) 
bei  Diod.  4,  33,  6.  ApoUod.  2,  7,  3.  Diod.  4, 
34,  1.  49,  3.  f  Seeliger.]  —  4)  Ein  Sohn  des 
Idomeneus  von  Kreta,  welchen  Leukos,  der 
Sohn  des  Talos,  während  Idomeneus  vor  Troja 
abwesend  war,  tötete,  um  sich  der  Herr- 
schaft zu  bemächtigen,  Tzetz.  L.  1218.  — 
5)  Ein  griechischer  (dorischer)  Anführer,  der, 
nachdem  die  Phöniker  schon  die  ganze  Insel 
Rhodos  verloren,  den  noch  in  der  Burg  von 
lalysos,  Achaia,  sitzenden  Phöniker  Phalan- 
thos belagerte.  Phalanthos  hatte  den  Orakel- 
spruch, er  werde  im  Besitz  der  Festung  bleiben, 
solange  nicht  die  Raben  weifa  geworden  und 
in  dem  Wasser  der  Mischkrüge  der  Belagerten 
sich  nicht  Fische  zeigten,  und  war  guten 
Mutes  Iphiklos  aber,  der  das  Orakel  erfahren, 
veranlafste  den  ungetreuen  Diener  des  Phalan- 
thos, Fische  in  den  Mischkrug  desselben  zu 
bringen,  und  liefe  Raben  fliegen,  die  er  mit 
Gips  weifs  angestrichen  hatte.  Jetzt  verlor 
Phalanthos  das  Vertrauen  und  bat  um  freien 
Abzug.  Beim  Abzug  verhinderte  IphikloB  die 
Phöniker  auch,  List  gegen  List  setzend,  ihre 
Schätze  mitzunehmen.  So  ging  die  Herrschaft 
der  Insel  an  die  Griechen  über,  Ergias  v.  Bho- 
doH  b.  AUten.  8,  360  e.  Nach  der  ebendaselbst 
mitgeteilten  Sage  des  Rbodiers  Polyzdos  hiefs 
der  Phöniker  Phakas  (Phalas?),  und  seine 
Tochter  Dorkia  schaffte  aus  Liebe  zu  Iphiklos 
die  Fische  in  den  Mischkrug  des  Vaters  und 
liefe  weife  augestrichene  Haben  fliegen,  Movers, 
Phönizier  2,  2,  219  ff.  Duncker,  Gesdt.  iL 
Altert.  3,  225*.    f Stell.] 

Iphiloche  ('/«pild^fj),  Tochter  des  Spartaners 
Alektor,  welche  dem  Sohne  des  Menelaos 
Megapenthes  zur  Gemahlin  gegeben  ward. 
Andre  nannten  sie  Kehemela,  Sdiol.  Od.  4,  10. 

[Stell.] 

Iphimachos  (7qptya£op),Hirte  des  lemnischen 
Königs  Aktor,  tfohu  des  Dolopion;  er  ernährte 
den  auf  Leninos  ausgesetzten  Philoktetes,  Hyg. 
f.  102.  [Stell.] 

Iphimedeia  ('Iyiuedeia ,  auch  'Itpifiidn), 
Tochter  des  Triopa,  Gemahlin  des  AloeuB,  von 
AloeuB  oder  Poseidon  Mutter  des  Otos  und 
Ephialtes,  der  Aloaden.  Sie  liebte  den  Posei- 
don, wandelte  deshalb  oft  zum  Meere  und 
schöpfte  die  Wogen  in  ihren  Busen.  So  er- 
zeugte Poseidon  mit  ihr  die  Aloaden,  Od.  11, 
301.  Bind.  Pyth.  4,  89  (156)  u.  Schol.  Apollod. 
1,  7,  4.  Schol.  Ap.  Bh.  1,  482.  Schol.  II.  6, 
385.  Hyg.  f.  28.  Nach  Eratosthenes  b.  Sdiol. 
Ap.  Bh.  a.  a.  O.  waren  die  Aloaden  Erd- 
geborene und  wurden  von  Iphimedeia  aufge- 
zogen. Als  Iphimedeia  mit  ihrer  Tochter  Pan- 
kraÜ8  (Pankrato)  auf  dem  Berge  Drios  im 
phthiotischen  Achaia  die  Orgien  des  Dionysos 
feierte,  wurden  beide  von  irakischen  See- 
räubern der  Insel  Strongyle  (später  Naxos) 
geraubt  und  nach  Strongyle  gebracht,  wo  der 
König  Agassamenos  die  Iphimedeia  einen» 
Freunde  zur  Ehe  gab  und  selbst  die  Pankratis 
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heiratete.  Die  beiden  Räuber  (Skellis  und 
Kassatnenos  oder  Sikelos  und  Heketoros)  hatten 
eich  vorher  im  Streit  um  Pankratis  gegen- 
seitig getötet.  Die  Aloaden,  von  Aloeus  aus- 
geschickt, die  Geraubte  zu  Buchen,  kamen 
nach  Naxo8,  besiegten  die  dortigen  Thraker 
und  bemächtigten  eich  der  Herrschaft,  Diod. 
6,  50  f.  Parthen.  19.  Das  Grab  der  Iphitnedeia 
und  ihrer  Söhne  wurde  in  Anthedon  gezeigt, 
Paus.  9,  22,  5.  Verehrt  wurde  sie  zu  My- 
lasia  in  Karien.  In  der  Lesche  zu  Delphi  war 
«e  von  Polygnot  gemalt,  Patts.  10, 28,  4.  [Stoll.] 

Iphimedon  ('itpiuiSmv),  Sohn  des  EurystheuB, 
in  dem  Krieg  seines  Vaters  gegen  die  Athener 
gefallen,  Apollod.  2,  8,  1.  [Stoll.] 

Iphiinedusa  ('itpiaiSovau) ,  eine  Danaide, 
verlobt  mit  dem  Aigyptiden  Euchenor,  Apoll  od. 
2,  1,  6.   [Stoll.]  t 

Iphinoe  ('lcpivon\  1)  Tochter  des  Pro i tos, 
Apollod.  2,  2, 2,  s.  Proitos.  —  2)  Gemahlin  des 
Metion,  Mutter  deB  Daidalos,  Schol.  Sojrft. 
Oed.  Col.  4G8.  -  3)  Gemahlin  des  Antaios, 
Pherek.  fr.  33°  im  Etym.  M.  679,  61  und  Tzetz. 
Lyk.  663.  Nachdem  Herakles  den  Antaios 
niedergerungen,  zeugt  er  mit  Iphinoe  den  Po- 
lemon  (Palaimon  Tzetz.).  Vgl.  auch  Apollod. 
2,  7,  8.  Arcli.  Ztg.  7,  79,  4.  —  4)  Tochter  des 
Nisos,  Gemahlin  des  Megareus,  des  Sohnes 
des  Poseidon,  l*aus.  1,  89,  6.  —  5)  Tochter  des 
Aktor,  Schwester  des  Ketion,  Schol.  II.  1, 
18  u.  366.  —  6)  Tochter  des  Alkathoos 
(s.  d.),  Paus.  1,  43,  4.  —  7)  Eine  von  den 
lemnischen  Frauen,  welche  die  Argonauten  in 
Lemnos  aufnahmen,  nachdem  sie  ihre  eigenen 
Männer  gemordet  (s.  Argonauten  Bd.  1  Sp.  503  ff. 
und  Thoae).  [Bernhard.] 

Iphlnome  ('Itpivoun),  Amazone,  Hygin.  fab. 
163.  [Klügmann.] 

Iphfnoos  ('lq>(vooe)t  1)  Sohn  des  Dexios, 
vor  Troja  von  Glaukos  erlegt,  II.  7,  14,  vgl. 
Schol.  Tzetz.  Horn.  133.  —  2)  Ein  Kentaur, 
von  Peleus  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos 
erlegt,  Ov.  Met.  12,  379.    [Stoll.  | 

Iphis  (7<pts;  Hesych.  Itptf  tarvg), masc,  1)  S. 
des  Alektor,  ein  argivischcr  König  (Paus.  2, 18, 4) 
dessen  Sohn  Eteoklos  vor  Theben  fiel  (Aischyl. 
Sept.  457.  Apollod.  3,  6,  3.  Paus.  10,  10,  3), 
und  dessen  Tochter  Euadne  (laneira)  Hieb 
auf  den  Scheiterhaufen,  ihres  Gemahls  Ka- 
paneus  (Bruder  des  Iphis)  warf  (Schol.  Pind. 
Ol.  6,  46.  Apollod.  3,  7,  1.  Serr.  Verg.  Aen. 
6,  447);  daher  tritt  er  als  verwaister  Vater 
in  des  Euripides  'intudte  (v.  1031  ff.)  auf. 
(Bei  Stat.  Theo.  8,  445  ff.  fällt  ein  Iphis  auf 
argivischer  Seite.)  Sein  Unglück  erscheint  als 
Strafe  dafür,  dafs  er  dem  Polyneikes  geraten, 
dieEriphylc  durch  das  Geschenk  des  Halsbandes 
zu  bestechen  (Apollod.  3,  6,  2).  Bei  Beinem  Tode 
hinterliefs  er  die  Herrschaft  seinem  Neffen 
(wenn  nicht  ddeltpov  nttidi  durch  dveipiov  natfli 
zu  verbessern  ist)  Sthenelos  (Pam.  2,  18,5).  — 

2)  Sohn  des  Sthenelos,  Bruder  des  Eurystheup, 
aus  Argos,  der  unter  den  Argonauten  im  Kampf 
gegen  Aietes  gefallen  sein  soll  nach  Dionysios 
Skytobr.  bei  Schol.  Ap.  Rh.  4,  223.  228  (Diod. 
4,  48  [7<p»rov  irrtümlich].  Vul.  Flacc.  1,441).  — 

3)  Grofsvater  der  Iphis,  der  Tochter  des 
Ligdas  und  der  Telethusa,  Ov.  Met.  9,  709 


(mit  anderen  Namen  dieselbe  Geschichte  bei 
Nikander,  Aiü.  Lib.  17).  [Seeliger.]  —  [4)  Ein 
Jüngling  in  Kypros  von  niederer  Herkunft, 
dessen  Liebe  zu  einer  vornehmen  Jungfrau  aus 
dem  Geschlecht  des  Teukros,  Anaxarete  (s.d.), 
zurückgewiesen  wurde.  Er  erhängte  sich  an 
ihrer  Thür.  Als  Anaxarete  aus  dem  Fenster 
ihres  Hauses  auf  die  vorübergetragene  Leiche 
des  Iphis  mit  kaltem  Stolze  herabsah,  ward 
sie  von  Aphrodite  in  Stein  verwandelt.  Ihr 
Bild  stand  in  Salamis  auf  Kypros  im  Tempel 
der  vorschauenden  Aphrodite,  Ov.  Md.  14, 
698  ff.  Vgl.  Anton.  Lib.  39,  wo  der  Jüngling 
Arkeophon,  die  Jungfrau  Arsinoe*  heifst.  [  Stoll.] 

Iphis,  Mit»,  fem.  ('/«piff,  ioj),  1)  eine  der 
Töchter  des  Thespios,  von  Herakles  Mutter 
des  Keleustanor,  Apollod.  2,  7,  8.  —  2)  tie- 
liebte des  Patroklos  vor  Troja,  eine  Gefangene 
aus  Skyros;  in  der  Lesche  zu  Delphi  von 
Polygnot  gemalt,  11.  9,  667.  Paus.  10,  25,  2. 
Philostr.  Her.  10,  10.  Arcli.  Ztg.  39,  141. 
Neapler  Vase  nr.  3254.  —  3)  Tochter  des  Pe- 
neios,  Gemahlin  des  Aiolos,  Mutter  des  Sal- 
moneus,  Hdlanikos  b.  Scltol.  Plat.  p.  376.  — 
4)  Tochter  des  Ligdos  und  der  Telethusa,  aus 
Phaistos  in  Kreta,  von  der  Mutter  als  Knabe 
aufgezogen,  weil  der  Vater  vor  der  Geburt 
befohlen  hatte,  das  Kind,  wenn  es  ein  Mädchen 
sei,  zu  töten.  Der  lanthe  verlobt,  wird  sie  durch 
die  Huld  der  IsiB  in  einen  Jüngling  verwandelt, 
Ov.  Met.  9,  666  ff.  Vgl.  Galateia.  —  6)  Iphis, 
abgekürzter  Name  für  Iphigeneia,  Ipbianassa, 
Tzetz.  L.  323.  324.  Et.  M.  v.  'Autpig.  [Stoll.] 

IphistlOH  (VipAruoc),  ein  athenischer  Heros, 
nach  welchem  der  Demos  'icpicvtddui  (auch 
' Hcpaiotidöai)  benannt  war,  Hesych.  s.  v.  [Stoll.] 

Iphitidcs  ('lytridrjs)  heifst  Archeptolemos 
(nach  Zenodot  im  schol.  II.  8,  168  Erasipto- 
lemos),  dor  Wagenlenker  des  Hektor,  Horn.  II. 
8,  128.  [Höfer.] 

Iphltlon  OyixCtov),  1)  Sohn  des  Otryntous 
und  einer  Najade,  aus  Hyde  am  Tmolos  in 
Lydien,  von  Achilleus  erlegt,  77.  20,  382  ff.  — 
2)  Ein  Trojaner,  von  Neoptolemos  getötet, 
Quint.  Sm.  11,  36.  [Stoll.] 

Iphitos  (*7<piros;  auf  der  altertümlichen  Vaso 
von  Caere,  Man.  d.  Inst.  6,  33  (  W eicker ,  A. 
D.  6  Tafel  16)  inschriftlich  ficpuog;  C.  I.  Gr.  3, 
4248.  4,  7077  k'iqptroff). 

1)  Iphitos,  der  Sohn  des  Naubolos  (11.2, 
618.  Apd.  1,  9,  16),  des  Herrschers  von  Phokis 
und  Tanagra  (Orph.  Arg.  146),  und  der  Peri- 
neiko,  der  Tochter  des  Hippomachos  (Ap.  Rh. 

1,  207  und  dazu  Schol),  Enkel  des  Ornytos 
(Ap.  11h.  a.  0.)  oder  Ornytion  (Schol.  Horn.  II. 

2,  517),  Gemahl  der  Hippolyte  (Hygin.  f.  97), 
Vater  des  Schedios  und  Epistrophos,  welche 
vor  Troia  die  Phoker  führten  (//.  2,  617 ff.  17, 
306.  Paus.  10,  4,  l.  36,  4),  und  «1er  Eurynonie, 
der  Mutter  des  Adrastos  (llpgin.  f.  69.  70). 
Er  war  ein  Gastfreund  des  Jason  und  nahm 
am  Argonautenzuge  teil  (Ap.  11h.  a.  a.  ü.  Apd. 
a.  a.  0.  Valer.  Fl.  1,  363.  3,  480.  Hygin.  f.  14). 
Von  andern  wird  dieser  Iphitos  als  Sohn  des 
Hippasos  aus  dem Peloponnes  bezeichnet  (llygin. 
f.  14;  s.  oben  Bd.  1  Sp.  2665  s.  v.  Hippasos). 

2)  Iphitos,  älterer  (AjhI.  2,  6,  1)  Sohn 
des  Eurytos  von  Oichalia  und  der  Antiocho 
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oih-r  Antiope,  der  Tochter  des  Nnuboliden 
Pylon.  Er  hatte  mehrere  Brüder  und  eine 
jüngere  Schwester  lole  (loleia,  Viola,  Welcker, 
A.  1).  5,  263),  auch  eigene  Kinder  (Diod.  4,  31). 
Näheres  über  Eurytos  und  die  Eurytiden  und 
über  die  Lage  von  Oichalia  b.  unter  Eurytos 
Bd.  1,  1434  if.  Iphitos  soll  mit  seinem  Bruder 
Kl  vtios  am  A  rgonautenzuge  teilgenommen  haben 
(Ap.  Uli.  1,  86  ff.  2,  114.  Hygin.  f.  14).  Von 
Eurytos,  der,  wie  sein  Vater  Melaneus,  ein  10 
trefflicher  Bogenschütze  war  und  von  Apollon 
selbst  den  Bogen  erhalten  hatte,  erbte  Iphitos 
diese  Waffe;  es  ist  dersolbc  Bogen,  mit  welchem 
später  Üdysspus  die  Freier  erlegt  hat.  Denn 
Odysscus  war  ein  Gastfreund  deB  Iphitos  ge- 
wesen, und  dieser  hatte  ihm  in  Lakedaimon 
Bogen  und  Köcher  geschenkt.  In  Messene,  im 
Hause  des  Orsilochos,  hatten  .sie  einander  ge- 
troffen, als  der  junge  Odysseus  dorthin  abge- 
sandt war,  um  eine  Schuld  einzutreiben,  Iphitos  20 
aber  verlorene  Rosse  uud  Maultiere  suchte. 
Odysseus  gab  dem  Iphitos  als  Gegengeschenk 
Schwert  und  Lanze  und  bewahrte  den  Bogen 
als  wertes  Andenken;  Horn.  Od.  21,  11  ff.  — 
Vielberühmt  ist  dio  Erzählung  von  dem  Tode 
des  Iphitos  durch  Herakles.  Nach  Od.  8,  226 f. 
war  Eurytos  in  seinem  Hause  gestorben,  und 
zwar  hatte  Apollon  ihn  erschossen,  weil  er 
vermessen  den  Gott  zum  Wettkunipfe  im  Boiren- 
»ebiefsen  herauszufordern  gewagt  hatte.  Dem  30 
Iphitos  aber  sollten,  wie  Odyssee  21,  24  ff. 
weiter  berichtet,  die  gesuchten  Bosse  zum 
Todesverhängnis  werden;  denn  er  kam  auf  der 
Suche  auch  zu  Herakles,  und  dieser,  im  Be- 
wu  Ist  sein  des  unrechten  Erwerbs  (utyälaiv 
Inu'azoQa  tgywv  — ;  nach  den  Scholien  hatte 
Autolykos  sie  gestohlen  und  an  Herakles  ver- 
kauft), tötete  ihn,  den  Gast,  in  seinem  Hause 
ohne  Scheu  vor  der  Götter  Gerichte  und  ohne 
Rücksicht  auf  den  gastlichen  Tisch,  den  er  40 
selbst  ihm  vorgesetzt  hatte;  die  Rosse  aber 
behielt  er^  (vgl.  C.  I.Gr.  5984  B:  [r/lto  61 
dtoptvoe]  "icptrog  [Evpt-rou  viog  elg]  TiQvrda 
nöliv,  [6v  'Hoaxlijs  aviXav  Vit']  oli&Qiag 
|  Xr,q>&E lg]  v6a\  ov  vitd  Jr)[t<pößov  l*ttfrccQ&r)  iv 
Apvxlatg]).  Dies  ist  die  einfachste  und,  wie 
es  scheint,  älteste  Oberlieferung  vom  Tode  des 
Iphitos.  Nach  der  Erzählung  des  Alexandriners 
Lt/si  machos  in  den  Paradoxa  Thebana  sollen 
die  Angehörigen  des  Iphitos  30  Talente  als  50 
Bul'sgeld  für  den  Totschlag  gefordert  haben 
und  darauf  Herakles  gegen  sie  zu  Felde  ge- 
zogen sein;  Schol.  Eur.  Hippol.  545.  Anders 
berichtet  Skythinos  von  Teos  in  seinem  tetoQttj 
betitelten  Buche  den  Tod  des  Iphitos.  EurytoB 
und  sein  Sohn  —  unter  diesem  ist  ohne  Zweifel 
Iphitos  gemeint  —  hätten  Abgaben  von  den 
Euboiern  eingetrieben,  da  habe  Herakles  beide 
gefangen  genommen  und  getötet;  Athen.  11 
1>.  461.  —  In  der  gewöhnlichen  Erzählung  vom  60 
Schicksal  der  Eurytiden  tritt  Iphitos  in  den 
Hintergrund;  es  ist  die  Form  der  Sage,  welche, 
wie  os  scheint,  den  Hauptinhalt  des  durch 
Kreophylos  von  Samos  gedichteten  Epos  01- 
XaXtag  ulaoig  gebildet  hat  (Callimach.  epigr.  6; 
ausführlich  darüber  Welcher,  Ep.  Kykl.  2.  Aufl. 
1,  214  ff.).  Herakles  wirbt  um  Eurytos'  Tochter 
lole,  und  als  ihm  diese  von  Vater  und  Brüdern 


schmählich  versagt  wird,  zerstört  er  Oichalia; 
Schul.  Eur.  Hippol.  645.  —  Menekrates,  vermut- 
lich der  Nysaier,  ein  Schüler  des  Aristareh 
(Strabo  14  p*.  650),  giebt  als  Grund  der  Zurück- 
weisung an,  Eurytos  habe  die  Tochter  selbst 
geliebt  und  sich  mit  ihr  vereinigen  wollen, 
Schol.  Soph,  Trach.  854.  Nach  Pherekydes  (ebd.) 
hätte  sie  Herakles  für  seinen  Sohn  Hyllos  be- 
gehrt und,  als  er  sie  nicht  erhielt,  Oichalia 
eingenommen  und  die  Söhne  des  Eurytos  ge- 
tötet; nur  Iphitos  sei  nach  Euboia  geflohen. 
Nach  anderer  Darstellung  soll  der  grofse  Bogen- 
schütz  einen  Wettkampf  im  Schiefsen  veran- 
staltet und  die  Tochter  als  Preis  ausgesetzt 
haben;  Herakles  gewann  den  Sieg,  wurde  aber 
schmählich  abgewiesen,  und  nun  eroberte  er 
Oichalia  und  tötete  die  Brüder  der  lole;  Eu- 
rytos entkam  nach  Euboia:  so  Htrodoros  von 
Herakleia,  der  Mytholog,  in  seinem  Werke  über 
die  Thaten  des  Herakles  bei  Schol.  Eur.  Hippol. 
545  (Miiller,  fr.  h.  Gr.  2  p.  86);  vgl.  Schol. 
Soph.  'Trach.  266.  Über  die  Abbildung  des 
Wettkampfes  auf  einer  schwarzfigurigen  at- 
tischen Amphora  s.  Bd.  1  Sp.  2206;  Iphitos  und 
einer  der  Brüder  liegt  besiegt  am  Boden,  Eu- 
rytos und  einer  der  Söhne  naht  bittend  dem 
Herakles.  Bei  DiodOT  4,  37  wird  von  Eurytos 
selbst  nichts  gesagt;  getötet  werden  die  Söhne 
desselben,  Toxcub,  Molion  und  P.vtios;  lole 
wird  gefangen;  Iphitos  ist  nicht  erwähnt. 
Apollodoros  2.  7,  7  läfst  Eurytos  samt  seinen 
Kindern  durch  Herakles  getötet  werden.  — 
Endlich  finden  sich  beide  Sagenzüge,  nämlich 
die  Geschichte  von  dem  zurückgewiesenen  An- 
sprüche des  Herakles  an  lole  und  die  heim- 
tückische Ermordung  des  Iphitos,  als  dieser 
kam,  um  die  Herden  zu  suchen,  vereinigt; 
zugleich  wird  daran  die  nach  vergeblichen 
Versuchen  erlangte  Reinigung  und  Sühnung 
des  Herakles  angeknüpft.  So  bei  Plierch/dcs, 
der  im  3.  Buche  seines  mythologischen  Werks 
die  Thaten  des  Herakles  behandelt  hatte,  nach 
Schol.  Horn.  Od.  21,  20,  und  damit  im  wesent- 
lichen übereinstimmend  Sophokles  in  den 
Trachinierinnen  (vv.  38.  74.  244.  248  ff.,  be- 
sonders 262  ff.,  853  ff.),  ausführlich  auch  bei 
Apollodoros  2,  6,  1 ,  Diodoros  4,  31,  Schol.  II. 
6,  392.  Danach  stellt  also  Eurytos  die  schöno 
lole  als  Preis  im  Bogenkampf  auf.  Herakles 
siegt  und  wird  schimpflich  abgewiesen,  sei  es 
wegen  seiner  Dienstbarkeit  bei  Eurystheus, 
oder  weil  Eurytos  und  dessen  Söhne  fürchteten, 
er  möchte,  wenn  lole  Kinder  bekäme,  mit 
diesen  ähnlich  verfahren,  wie  mit  seinen 
Kindern  von  der  Megara;  nur  Iphitos,  der  ältere 
der  Söhne,  rät  bei  Apollodoros  dazu,  die  lole 
dem  Herakles  zu  geben,  aber  vergebens.  Bei 
ScJiol.  II.  6,  392  schliefst  sich  unmittelbar 
hieran  die  Zerstörung  von  Oichalia  durch  den 
erzürnten  HerakleB  und  die  Gefangennehmung 
der  lole;  damit  noch  nicht  zufrieden  begeht 
er  dann  erst  den  Frevel  gegen  Iphitos,  als 
dieser,  die  Rosse  suchend,  zu  ihm  kommt. 
Nach  den  andern  Berichten  treibt  der  über 
seine  Zurückweisung  erbitterte  Held  die  Stuten 
des  EurytoB  davon,  so  IHoiloros;  nach  Apollo- 
doros handelt  es  sich  um  Rinder;  der  durch 
seine  Listen  bekannte  Autolykos  hatte  sie  ge- 


igitized  by  Google 


313                  Iphitos  Iphitos  314 

stöhlen,  Eurytos  aber  glaubte,  Herakles  sei  der  anderen  Söhne  auf  zwei  SpeUelagern  gepaart 
Dieb  (vgl.  Schol.  Horn.  Od.  21,  23;  eben  darauf  beisammen  ruhen,  bilden  Iphitos  und  Herakles 
bezieht  eich  auch  Plutarch.  de  sera  num.  vind.  mit  Iole  in  der  Mitte  eine  Gruppe  fflr  sich, 
7  p.  553).  Iphitos  zieht  nun  aus  die  Herden  Iphitos  (fttpizoe)  und  Herakles  (IltQaultt)  liegen 
zu  suchen.  Der  Seher  1'olyidoB  warnt  ihn  nach  je  auf  einer  Kline  neben  einander,  die  Gesichter 
Tiryns  zu  ziehen,  aber  Iphitos  hört  nicht  auf  freundlich  sich  zuwendend,  zwischen  ihnen 
den  guten  Rat  und  kommt  zu  Herakles,  der  steht  Iole  (fiola)  mit  dem  Körper  nach  He- 
dort wohnte.  Dieser  lockt  ihn  mit  List  auf  rakles  bin,  das  Antlitz  dem  Bruder  zugewandt, 
eine  hohe  Mauer,  um  von  dort  nach  den  Herden  entsprechend  der  bei  Apollodoros  erhaltenen 
auszuschauen,  und  Btürzt  ihn  von  oben  hinab,  io  Überlieferung,  nach  der  Iphitos  der  Werbung 
sei  es  aus  Hache  für  den  erlittenen  Schimpf,  des  Helden  um  die  Schwester  günstig  ist.  Vgl. 
oder,  nach  Apollodoros  (vgl.  dazu  Anacreonteia  O.  Mülkr,  Dor.  1,  418.  448.  B.  Matthiae  in 
8,  10  f.  Bergk)  von  Wahnsinn  ergriffen.  Über  Ersch  u.  Grubers  Encykl.  s.  v.  Iphitos.  Prellet; 
diese  Fre veithat  ergrimmt  selbst  Zeus  und  be-  Mytliol.3  2,  224  ff. 

hehlt  dem  Hermes  den  Herakles  zur  Strafe  in  3)  Iphitos,  bei  Diodoros  4,  48  der  sonst 

die  Knechtschaft  zu  verkaufen.  Hermes  bringt  Iphis  (Vqptf)  genannte  Bruder  des  Eurystheu« 

ihn  nach  Lydien,  wo  die  Königin  Omphale  den  (s.  d.  u.  Iphis),  Teilnehmer  am  Argonautenzuge, 

Helden  für  drei  Talente  erwirbt.    So  Phere-  von  Aietes  getötet.    Vgl.  Iphitos  4. 

kydes;  nach  andern  ward  Herakles  infolge  4)  Iphitos,  wurde  von  Kopreus,  dem 

seiner  Übelthat  von  schwerer  Krankheit  be-  20  Sohne  dos  Eleiers  Pelops  und  Vater  des  Peri- 

fallen  (hierauf  bezieht  sich  Herodors  Bemor-  phetes,  getötet  Apd.  2,  5,  1.   Der  Mörder  0oh 

kung,  dafs  Herakles  zweimal  vom  Wahnsinn  nach  Mykene  und  ward  von  Eurystheus  ge- 

ergnffen  wurde,  Schol.  Pind.  Isthm.  3, 104;  das  reinigt,  dem  er  als  Herold  diente,  vgl.  Born. 

erste  mal  geschah  ea  nach  der  Ermordung  11.  15,  640.  Vielleicht  war  dieser  Iphitos  mit 

seiner  Kinder)  und  zog  nun  aus,  um  von  dem  dem  sonst  Iphis  genannten  Bruder  des  Eury- 

Morde  gereinigt  zu  werden;  zunächst  nach  stheus  identiBch.    Vgl.  B.  Matthiae  in  Ersch 

Pylos,  wo  Neleus  wegen  seines  eigenen  Freund-  und  Grubers  Encykl.  s.  v.  Iphitos. 

schaftsverhältnisseB  zu  Iphitos  ihn  zurückwies.  5)   Iphitos,   Vater  des  Archeptolemos, 

Auch  in  Sparta,  im  Hause  des  Hippokoon,  er-  eines  Wagenlenkers  des  Hektor.    11.  8,  128. 

reicht  er  seine  Absicht  nicht;  Paus.  3, 15, 3.  Erst  so      Ä)  Iphitos  von  Elis,  nach  Ansicht  der 

in  Amyklai  wird  er  durch  DeYphobos,  den  Sohn  meisten  Griechen  Sohn  des  Praxonides,  nach 

de8Hippoljtos,gereinigt(8. Sp.3U,42).  Indes  ist  den  yqufiiiuru  agzaia  der  Eleier  des  Iphitos, 

er  dadurch  noch  nicht  von  der  Krankheit  befreit  nach  der  Inschrift  seines  in  Olympia  aufge- 

und  wendet  sich  nun  nach  Delphi;  dort  zu-  stellten  Standbildes  des  Haimon  (Paus.  5, 4, 4. 

nächst  nicht  angenommen,  sucht  er  den  Drei-  Phlegon  Ol.  1  bei  Müller,  fr.  hist.  Gr.  3  S.  G02). 

fnfs  zu  entführen;   endlich  wird  durch  das  Bei  Euscbios  (jpovoyp.  avvt.  Schoene  1  app. 

Orakel  bestimmt,  dafs  er  verkauft  und  das  p.  64)  steht  atatt  Iphitos  Hephaistos,  sein 

Geld  den  Kindern  des  Iphitos  gegeben  werden  Vater  Praxonides  aber  heifst  ein  Sohn  des 

soll  (Diod.)',  so  kommt  er  in  den  Dienst  der  Haimon.  —  Iphitos  stammte  in  gerader  Linie 

Omphale,  nach  dessen  Vollendung  er  schliefs-  40  von  dem  clischen  Könige  Oxylos  ab;  Pausa- 

lieh  gegen  Oichalia  zieht,  die  Stadt  zerstört.  nias  kannte  die  Reihe  der  Ahnen,  verschweigt 

Eurytos  und  dessen  Söhne  tötet,  Iole  gefangen  sie  aber  absichtlich,  da  keiner  von  Bedeutung 

davonführt.  So  Sophokles  in  den  Trachinierinnen.  war.  Als  Nachkomme  des  Oxylos  war  1.  dem 

Im  einzelnen  vgl.  noch  Schol.  11.  2,  336.  Paus.  Geschlechte  des  Herakles  verwandt  (s.  unter 

10, 13, 4.  Plut.  Thes.  6,  sowie  oben  Bd.  1  Sp.  1435  Oxylos) ;  geradezu  ein  Heraklide  heilst  er  Schol. 

und  2206  unter  Eurytos  und  Herakles.  —  Prüft  Plat.  resp.  6,  465  D;  vgl.  Phlegon  a.  a.  0.  — 

man  die  im  Vorstehenden  zusammengestellten  Iphitos  soll  das  grofso  Fest  des  Zeus  in  Olym- 

Überlieferungen ,  so  lassen  sich  zwei  unter-  pia  neubegründet  und  fest  geordnet  haben, 

schiedene  Züge  ans  dem  Sagengewirr  heraus-  und  zwar  nach  den  drei  Seiten  des  Agon,  der 
lösen ;  nämlich  erstens  das  Suchen  der  abhanden- 50  Panegyris  und  der  Kkecheiria  (Paus.  a.  a.  O. 

gekommenen  Herden  und  die  dabei  erfolgte  Ephoros  bei  Strabon  8,  368.  Vellej.  Paterc.  1, 

Ermordung  des  Iphitos,  dann  aber  das  viel-  H,  wo  mercatus  gleich  navilyvgts  ist).  Seit 

besungene  Geschick  von  Oichalia  und  seinem  dem  Tode  des  Oxylos  waren  nämlich  die 

Königshause;  beide,  zunächst  für  sich  bestehen-  Olympien  nicht  mehr  begangen  worden  {Paus. 

den   Überlieferungen  sind  spater  verbunden  6,  8,  2);  nach  Schot  Pind.  Ol.  3,  20  sogar 

worden.     Für  Iphitos   ist   das   wohlwollend  seit  Herakles  nicht,    über  den  Hergang  der 

freundliche  Wesen  bezeichnend,  das  sich  in  Stiftung  wird  folgendes  Einzelne  berichtet: 

dem  Verhältnis  zu  Odysseus,  wio  auch  zu  Ganz  Hellas,  insbesondere  die  Pcloponnes,  war 

Herakles,  äußert,  und  dem  gegenüber  das  zu  jenen  Zeiten  von  inneren  Unruhen  zerrüttet 

Frevelhafte  des  Mordes  um  so  stärker  hervor-  60  und  überdies  von  einer  pestartigen  Krankheit 

tritt.  Dieses  freundliche  Verhältnis  zu  Herakles  heimgesucht.    Daher  wandte  sich  Iphitos  an 

läfst  sich  auch  auf  dem  merkwürdigen  caerc-  den  delphischen  Gott  um  Hülfe,  und  die  Pythia 

taner  Vascnbilde  erkennen,  welches  unter  Bei-  befahl,  er  selbst  und  die  Eleier  sollten  den 

fflgung  der  Namensinscbriften  den  Eurytos  und  olympischen  Agon  erneuern  (Paus,  und  Phle- 

seineKinder  beim  Zechgelage  mit  Herakles  gon  a.  a.  0.  Euseb.  thron.  1  p.  192  ff.  Schoene). 

darstellt;  Mon.  d.  Inst.  6,  83.  Wdcker,  A.  I).  5  Nach  allgemeiner  Überlieferung  hat  Lykurgos, 

Taf.  15.    Vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2206.  Während  als  Heraklide  dorn  Geschlechte  des  Iphitos 

Eurytos  (inachriftl.  Evowrtos)  und  seine  drei  vorwandt,  an  der  Einrichtung  sich  beteiligt 
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und  mit  I.  zusammen  die  erste  gezahlte  Feier 
der  Olympieu  veranstaltet  (Athenaioe  14,  635. 
Euseb.  chron.  1  p.  192).  Insbesondere  wird 
beiden  die  Ekecheiria  zugeschrieben,  so  von 
Aristoteles  nach  Plutarch  Lycurg.  1  (vgl.  über 
Lykurgos  Heraclidcs  Pont,  de  reb.  publ.  2  bei 
Müller,  fr.  hist.  Gr.  2  p.  210).  Der  Geschicht- 
schreiber Hermippos  erzählte  nach  Plutarch 
Iajc.  23,  dafs,  wie  manche  berichteten,  Lykurgos 
anfangs  mit  Iphitos  keine  Gemeinschaft  gehabt 
habe.  Als  er  aber  einst  in  Olympia  war  und 
den  Spielen  zusah,  vernahm  er  hinter  sich  eine 
Stimme,  die  ihn  rügte,  dafa  er  Feine  Bürger 
nicht  zur  Teilnahme  an  der  Panegyris  veran- 
lasse, und  da  niemand  zu  sehen  war,  erkannte 
er  einen  Wink  der  Gottheit,  Schlote  sich  nun- 
mehr an  IphitoB  an  und  sorgte  gleich  diesem 
für  Steigerung  des  Festglanzes  und  dessen 
Sicherung.  Bei  Phlegon  a.  a.  0.  u.  Schal.  Piaton. 
resp.  6,  465  D,  die  beide  aus  derselben  Quelle 
schöpfen,  wird  neben  Lykurgos  von  Sparta 
und  Iphitos  von  Elis  auch  Kleosthenes,  des 
Kleonikos  Sohn,  von  Pisa  als  Erneuerer  der 
Panegyris  nach  den  alten  Satzungen  und  als 
Veranstalter  des  gymniBchen  Agons  genannt. 
Auf  deren  Anfrage  in  Delphi  erklärte  der  Gott 
seine  Zustimmung  und  fügte  den  Befehl  hinzu, 
dafs  man  den  Staaten,  welche  an  dem  Agone 
teilnehmen  wollten,  eine  Ekecheiria  ansagen 
solle;  Phlegon  a.  a.  0.  Nach  Euscbics  chron.  1 
p.  192  f.  hatte  Iphitos  aus  der  ganzen  Pelo- 
ponne*  Theoren  nach  Delphi  geschickt,  und 
der  Gott  hatte  sowohl  den  Peloponnesiern  als 
den  Eleiern  insbesondere  seine  Weisung  er- 
teilt, deren  Wortlaut  angeführt  wird.  Phlegon, 
dessen  Darstellung  auf  eine  alte  Quelle  zurück- 
gebt, die  unverkennbar  den  Einflufs  des  olym- 
pischen Sehergeschlechtes  der  Iamiden  verrät, 
giebt  die  Orakel  ebenfalls;  er  weife  überdies 
von  mehreren  wiederholten  Befragungen  und 
führt  den  Wortlaut  einer  dem  Lykurg  erteilten 
Antwort  in  14  Hexametern  an.  —  Die  Ein- 
richtung der  Ekecheiria  galt  als  das  Hauptver- 
dienst des  Iphitos.  Ihr  Inhalt  war  in  kreis- 
förmig herumlaufender  Schrift  auf  einem  Dis- 
kos verzeichnet,  den  Aristoteles  als  Zeugnis 
der  Teilnahme  des  Lykurg,  dessen  Name  noch 
darauf  zu  lesen  war,  anfuhrt  (Plut.  Lyk.  1. 
Phlegon  a.  a.  0.  Paus.  6,  20, 1).  Dieser  Diskos 
galt  als  uraltes  Stück  aus  des  Iphitos  Zeit 
und  wurde  im  Heraion  zu  Olympia  aufbewahrt, 
wo  ihn  noch  Pausanias  sah.  Wie  hoch  man 
dies  Verdienst  des  I.  schätzte,  geht  aus  der 
Bildergruppe  hervor,  welche  im  olympischen 
Zeustempel  nahe  dem  Eingange  stand  und 
den  Iphitos  darstellte,  welcher  von  der  Frauen- 
geBtalt  der  Ekecheiria  bekränzt  wird,  wie  dies 
die  angebrachte  Inschrift  in  Versen  bezeugte 
(Paus.  6,  10,  8.  26,2;  [vgl.  Michaelis,  Aich. 
A.  34  S.  172  f.  R.]).  —  Ein  anderes  Ver- 
dienst des  I.  bestand  darin,  dafs  er,  selbst  ein 
Heraklide,  die  Eleier  mit  dem  einst  feindlich 
gewesenen  Herakles  aussöhnte  und  sie  über- 
redete, dem  Heros  Opfer  zu  bringen  (Paus.  5, 
3, 1  f.  4, 4).  —  Als  Iphitos  den  Agon  erneuerte, 
waren  die  alten  Gebräuche  bei  den  Menschen 
vergessen  und  kamen  erst  allmählich  wieder 
in  Erinnerung  (Paus.  6,  8,  2).    Er  war  allein 


Agonotbet  und  auch  nach  ihm  verblieb  diese 
Würde  lange  Zeit  den  Nachkommen  des  Oxylos 
(Paus.  5,  9,  4).  Der  Agon  war  damals  noch 
auf  den  Lauf  im  Stadion  beschränkt  (Paus. 
5,  8.  3.  8,  26,  3.  Euseb.  chron.  1  p.  192).  Nach 
Phlegon  a.  a.  0.  wurde  in  den  ersten  fünf 
Olympiaden  niemand  bekränzt.  In  der  sechsten 
beschlofs  man  dieserhalb  das  Orakel  zu  be- 
fragen und  sandte  König  Iphitos  zu  demGotte; 
dieser  befahl  fortan  als.  Preis  für  den  Sieger 
das  Reis  eines  wilden  Ölbaums  zum  Kranze 
zu  winden,  den  man,  von  dünnem  Spinngewebe 
überzogen,  unter  vielen  herausfinden  werde. 
Es  geschah,  und  von  diesem  Baurae  wurde 
seitdem  der  Siegeekranz  entnommen.  Der  erste, 
der  den  Kranz  erhielt,  war  Ol.  7  der  Messenier 
Diükles  (Phlegon  a.  a.  0.  Dion.  Hai.  Ii.A.l,l\). 
—  Von  Iphitos  bis  zu  der  ersten  gezählten 
Olympiade,  in  welcher  Koroibos  im  Stadion 
siegte,  rechnete  Aristodemos  von  Elis  28  Olym- 
piaden, Kallimachos  nur  14  (Euseb.  dtron.  1 
p.  192.  Phlegon  a.  a.  0.,  vgl.  Clern.  Alex.  Str. 
1,  145  Sylb.).  Vermutlich  hatte  Kallimachos 
Oktacteriden  im  Sinne,  deren  14  gleich  28 
tetraeterischen  Olympiaden  Bind.  Dafs  in  der 
gezählten  Ol.  6,  also  34  Olympiaden  nach  seiner 
Einsetzung  des  Agons,  Iphitos  noch  gelebt 
habe,  ist  nicht  möglich.  Schrieb  man  ihm 
daher  die  Einführung  des  Kranzes  Ol.  7  zu, 
so  erklärt  sich  das  entweder  aus  dem  Ansehen 
seines  Namens,  welches  wohl  bewirken  konnte, 
dafs  ohne  Rücksicht  auf  die  Zeitrechnung  eine 
derartige  Neuerung  auf  den  berühmten  Her- 
steller des  alten  Festes  zurückgeführt  wurde, 
oder  es  mufa  ein  jüngerer  Iphitos  ange- 
nommen werden,  der  diese  Einrichtung  traf. 
M.  Duncker  (nach  Cor.  Müller,  Clironogr.  130) 
beseitigt  die  Schwierigkeit  dadurch ,  dafs  er 
die  Olympiadenfeier  des  Iphitos  mit  der  ersten 
von  776  v.  Chr.,  in  welcher  Koroibos  siegte, 
identificiert  (vgl.  Paus.  8,  26,  4).  Ihm  folgen 
Unger,  Piniol.  29,  247  ff.  u.  andere,  schwer- 
lich mit  Recht,  siehe  Curtius,  Gr.  G.«  1 
S.  668,  58.  —  Iphitos  ist  eine  jener  halb  ge- 
schichtlichen, halb  sagenhaften  Gestalten,  an 
welche  die  Überlieferung  von  den  Anfängen  der 
Olympienfeier  anknüpft,  ein  elischer  Heros  au« 
ätolischem  Stamm,  und  als  solcher  der  Ver- 
treter von  Koile  Elis,  während  Kleosthenes  für 
die  Pisatis  und  Lykurgos  für  Lakedaimon  ein- 
tritt. Die  Vereinbarung  der  drei  Landschaften 
geschah  unter  delphischem  Einflufs.  Auch  die 
bedeutsame  Überlieferung,  dafs  durch  Iphitos 
der  Dienst  des  Herakles  in  Elis  eingeführt 
wurde,  scheint  die  Verbrüderung  der  ätolischen 
und  dorischen  Stammgenossen,  das  ist  Elis 
und  Sparta,  durch  die  Feier  am  gemeinsamen 
Bundesbeiligturoe  des  pisäischen  Zeus  zu  be- 
deuten. Die  Vereinigung  wurde  durch  den 
Gottesfrieden  befestigt,  welcher  zur  wieder- 
kehrenden Festzeit  allen  Peloponnesiern  auf- 
erlegt ward,  für  Elis  aber  dauernd  währte. 
Diese  folgereichen  Stiftungen  sind  es,  welche 
von  der  Überlieferung  an  Iphitos  den  Eleier 
geknüpft  werden.  —  Vgl.  O.  Müller,  Dorier 
1,  129  ff.  449.  M.  H.  E.  Meyer  bei  Ersch  u. 
Gruber,  „Olymp.  Spiele"  3,  3,  296  ff.  Krause, 
Ohimpia  S.  31  ff.   E.  Curtius,  Griech.  Gesdi.9 
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1,212  f.  658,  58;  derselbe,  Sparta  und  Olympia, 
Hermes  U  S.  129ff.  Duncker,  Gesch.  des  Altert." 
5  S.  281  ff.  Unger,  Philologie  1885  B.  44  S.  183  f. 
Busolt,  Griech.  Gesell.  1  S.  130  ff.  [Weniger.] 

Iphthe  (7«p4hj),  eine  der  sechs  Töchter  des 
Aiolos  und  der  Telepora,  Apostol.  1,  83;  beim 
schol.  Horn.  Od.  10,  6  helfet  sie  Iphe  (v.  1. 
*£<p»j)  und  ihre  Mutter  Telepatra.  [Höfer.] 

Iphthime  ('Iqptfi'un),  1)  Tochter  des  Ikarios 
nnd  der  Asterodia,  welche  T.  des  Eurypylos, 
Sohnes  des  Telestor,  war,  Schwester  der  Pene- 
lope,  Gemahlin  des  Eumelos.  Herrschers  inr 
messenischen  Pherai.  Die  Schwester  der  Pene- 
lope  hiefs  auch  Mede,  Hypsipyle,  Laodanieia, 
Od.  4,  797  u.  Schol.  [Stephani,  Compte - rendu 
p.  l'a.  1860  p.  51  ist  geneigt,  Iphthime  zu 
erkennen  auf  einer  von  ihm  a.  a.  O.  p.  39 — 53 
Tafel  2  besprochenen  Amphora.  Drexler.]  — 
2)  Tochter  des  Doros;  sie  gebar  dem  Hermes 
mehrere  Satyrn,  Nonn.  Dion.  14,  114.  18,  315. 

[Stoll.] 

Iphys  (7<p«s)  hiefs  in  dem  Argo  betitelten 
Stucke  des  Aischylos  der  sonst  Tiphys  (s.  d.) 
genannte  Steuermann  der  Argo,  Schol.  Apoll. 
Rhod.  1,  105  —  frgm.  Atsch.  22  Xauck. 

[Höfcr.] 

Ipta  (Mijtijo  wl*xu).  Eine  der  MHTPI  ITTTA 
KAI  AIEI  2[aßa£i<p]  gewidmete  Inschrift  aus 
Göidis  ist  verzeichnet  Movatiov  xoi  ßißl.  rfjs 
tvayy.  agol^c  3,  1/2  p.  169  nr.  tfiß',  vgl.  Ilochl 
in  Bursians  Jahresbtr.  86.  I3d.  11.  Jg.  3.  Abt. 
p.  86  und  Voigt  in  diesem  Lexikon  Bd.  1 
Sp.  1085,  der  in  ITTTA  eine  Verschreibung  für 
7*««,  den  Namen  der  Amme  des  Dionysos, 
sieht.    [Drexler.  | 

lra,  Personifikation  des  Zorns,  ein  Kind 
des  Äthers  und  der  Erde,  llyg.  praef.  Vgl. 
Stat.  Theb.  3,  424  u.  9,  832.  Arch.  Z.  33,  69 
Anm.  28.  [Stoll.] 

lrbos  (7pßoff),  Sohn  des  Amphisthenes  (s.  d.), 
Vater  des  Astrabakos  (s.  d.)  und  Alopekos 
[Paus.  3,  16,  9).  Ist  auch  die  Bd.  1  Sp.  669,  9 
angeführte  Zusammenstellung  des  Namens  Irboa 
mit  hircus  sprachlich  sehr  zweifelhaft,  bo  deuten 
Joch  die  übrigen  Elemente  der  Erzählung  auf 
den  Kreis  der  Vegetationsdämonen,  da  Fuchs 
und  Esel  neben  dem  Bock  häufig  als  solche 
erscheinen  (Mannltardt,  Myth.  Forsch.  S.  93  ff. 
108  ff.  170  und  sonst),  Artemis  Orthia  zur 
Befrachtung  in  naher  Beziehung  steht  (s.  Bd.  1 
Bp.  686,  57  IT.),  und  die  in  ihrem  Kulte  dar- 
gebrachten Menschenopfer  dem  Töten  der  Ge- 
treidedämonen und  ihrer  menschlichen  Ver- 
treter {Mannhardt  a.  a.  0.  S.  29  ff.  u.  öfter) 
entsprechen  könnten.  Auch  der  Wahnsinn, 
welcher  nach  Auffindung  ihres  Bildes  den 
Astrabakos  und  Alopekos  befallen,  dürfte  viel- 
leicht als  eine  der  Begeisterung  der  Luperci 
und  der  ihnen  ähnlichen  Umbildungen  von 
'ietreidedämonen  (Mannhardt  a.  a.  Ü.  S.  154; 
tgl.  den  in  der  Gestalt  eines  tollen  Hundes 
vorgestellten  Vegetationsgeist,  S.  103)  analoge 
fecheinung  aufzufassen  sein.  [Stouding.] 

Irene  (IPHNH)  ist  der  Eirene  beigeschrieben 
auf  einigen  alexandrinischen  Silberraflnzen  de« 
Claudias  mit  dem  Datum  LI"  (Eckhel,  Gat.  N. 
V.  Mus.  Caes.  Vind.  1  p.  265.   I)  N.  V.  4 

61.   Mionnet  6,  66,  98)  und  des  Nero  mit 


dem  Datum  LE  (Mi.  6,65  —  60,  179.  Feuardent, 
Egypte  anc.  2,  27,  684.  PI.  XIV,  und  L^,  Mi. 
6,  66,  184.  Feuardent  27,  687),  auf  denen  die 
Göttin  stehend,  das  Kerykeion  in  der  R.,  einen 
Helm  auf  der  L.  dargestellt  ist.  —  Ich  gebe  bei 
dieser  Gelegenheit  einige  Notizen  über  oben 
nicht  verzeichnete  Münztypen  der  Eirene.  Mit 
der  Beischrift  EIPHNH  erscheint  sie  ganz  in 
der  eben  beschriebenen  Weise  auf  alexandri- 

10  nischen  Silbermünzen  des  Nero  mit  dem  Datum 
LI"  (Mi.  6,  64,  166  =  Zocga,  Numi  Aeg.  Imp. 
p.  23  nr.  8.  Feuardent  25,  670);  den  Helm  in 
der  R.,  den  Caduceus  in  der  L.  auf  einer 
alexandrinischen  Potinmünze  des  Vespasian 
&ub  dem  2.  Jahr,  Mi.  6,  80.  304  =»  Mus. 
Theupoli  p.  1107.  Auf  alexandrinischen  Kaiser 
münzen  kommt  sie  ferner,  durch  die  Beischrift 
EIPHNH  kenntlich  gemacht,  in  folgenden  Dar- 
stellungen vor:  stehend,  einen  Olivenzweig  in 

20  der  K.,  das  Kerykeion  in  der  L.,  auf  Potin 
münzen  des  Vespasian  aus  dem  ersten  (Mi. 
6,  79,  300.  301),  zweiten  (Mi.  6,  80,  303.  Zoi-ga 
p.  42  nr.  11.  Feuardent  36,  777)  und  dritten 
Regierungsjahr  (Mi.  6,  81,  311.  Feuardent  36, 
782);  sowie  auf  solchen  des  Titus  aus  dem 
ersten  (Mi.  6,  85,  351)  und  zweiten  Jahr  (Mi. 
6,  80,  357.  Tristan,  Comnient.  hist.  1  p.  299); 
stehend,  in  der  R.  eine  Ähre,  in  der  L.  das 
Kerykeion  auf  einer  Potinmünze  des  Vespasian 

30  aus  dem  ersten  oder  vierten  Jahr  (Mi.,  Suppl. 
9,  35,  63  nach  G.  di  S.  Quintino,  Med.  Aless. 
ined.  del  Mus.  Egiz.  di  Torino  p.  8  nr.  19); 
in  der  R.  Ähren,  in  der  L.  das  Kerykeion  auf 
einer  Bronzcmünze  des  Vespasian  aus  dem 
neunten  Jahr  (Mi.  6,  84,  345  =  Mus.  Theupoli 
p.  1109)  und  auf  einer  Bronzemünze  der  Do- 
mitia  mit  der  Aufschrift  €IPHNH  •  C6BAT 
(wohl  C€BACT[H]  =  Pax  Augusta),  L  IA, 
Mi.  S.  9,  39—40,  90  (Cub.  de  Lagoy);  stehend, 

40  der  Homonoia  die  Hand  reichend,  mit  Ähreu 
in  der  R.  auf  alexandrinischen  Kaisernninzon 
dos  Trajan,  s.  oben  unter  Homonoia  Bd.  1 
Sp.  2703;  sitzend  1.  h.,  in  der  R.  eine  Schale, 
zu  Füfsen  ein  Füllhorn  auf  Alexandrinern  des 
L.  Veras  mit  dem  Datum  LA  (Mi.  6,  320,  2216. 
Feuardent  156,  2173);  sitzend  1.  b.,  eine  Schale 
in  der  R.,  die  L.  gestützt  auf  ein  Füllhorn, 
welches  auf  den  Stuhl  gelegt  ist,  auf  einer 
Silbermünze  des  Marc  Aurel  und  L.  Verus  mit 

50  dem  Datum  LA  (Feuardent  148,  2098,  PI.  XXV); 
sitzend  1.  h.,  im  Doppelchiton  und  Mantel,  das 
Haupt  bekränzt^  in  der  R.  eine  Schale,  den  1. 
Arm  gelegt  auf  die  Lehne  eines  Stuhles,  die 
von  einem  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln 
gebildet  wird,  vor  einem  flammenden  Altar, 
unter  dem  Sessel  das  Füllhorn  auf  einer  Grofs- 
bronze  des  L.  Verus  mit  dem  Datum  Lr 
(Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Stifts  St.  Flo- 
rian p.  193—194,  Tfl.  VIII,  8);  Bitzend  1.  h., 

60  opfernd  mit  der  R.  vor  einem  Altar,  in  der 
L.  ein  Füllhorn  auf  einer  Grofsbronze  des  M. 
Aurel  mit  dem  Datum  Lr  (Mi.  6,  297,  2038) ; 
sitzend,  einen  Olivenzweig  haltend  auf  einer 
Grofsbronze  des  L.  Verus  mit  dem  Datum  LH, 
(Mi.  6,  331,  2292  nach  Jlarduin,'Op.  sei.  p.  781 
ex  museo  Foucault);  sitzend,  die  R.  erhoben 
auf  einer  Grofsbronze  der  Lucilla,  Mi.  6,  833, 
2316  (Cab.  Tnchon). 
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Die  Büste  der  Güttin  erscheint  auf  Bronzc- 
münzen  der  Agrippina  jun.  mit  dem  Datum  LIB 
(üfi.,6,  62,  149  Morell.  Imp.);  verschleiert, 
mit  Olbaumzweig  bekränzt,  dahinter  ein  Kery- 
keion  auf  Potinmünzen  des  Galba  aus  dein 
ersten  Jahr  (Mi.  6,  74,  265.  Feuardent  32, 
740.  Cohen,  Cat.  Griau  249,  2968);  ebenso  auf 
solchen  des  Otho  aus  dem  ersten  Jahr  (Mi. 
6,  76—77,  277);  verschleiert,  mit  dem  Lorbeer- 
kranz, davor  ein  Stern  auf  Potinmünzen  aus 
iialbas  zweitem  Jahr,  Feuardent  33,  749;  vgl. 
Mi.  S.  9,  33—34,  63  aus  Scstini,  Mus.  Htderv. 
3.  Cont.  p.  16  nr.  6;  ebenso  mit  einem  Sira- 
pulutu  statt  des  Sterns,  Fmardent  nr.  750. 
Auch  auf  Bronzemünzen  des  L.  Verus  mit  dem 
Datum  Ls(?)  kommt  die  Büste  der  Kirene 
vor,  Cat.  Greau  269,  3216.  Feuardent  160,  2233. 

Auf  Silbermünzen  der  epizephyrischen 
L  okrer  sieht  man  sie,  begleitet  von  der  Bei- 
schrift EIPHNH  AOKPÖN,  ein  Kerykeion  in 
der  R.,  auf  einem  Cippus  sitzend,  Carelli,  Num. 
Ital.  Vet.  T.  CLXXXrx,  13.  Cat.  of.  Gr.  Coins 
in  the  Brit.  Mus.  Italy  p.  364  nr.  1.  Gardner, 
Types  of  Grcek  Coins  p.  122  PI.  V,  11.  Read, 
Ii.  N.  p.  86.  Nach  Head  a.  a.  0.  p.  98  er- 
scheint sie  möglicherweise  auch  auf  Münzen 
von  Terina. 

Stehend,  bekleidet  mit  Chiton  und  Peplos, 
in  der  R.  das  Kerykeion,  mit  der  Beischrift 
EIPHNH  kommt  sie  vor  auf  Münzen  des  Augustus 
von  Nikomedeia  (Eckfiel,  I).  N.  V.  2  p.  400 
aus  Pellerin,  Mel.  2.  Mi.  2,  466,  303.  Cat. 
of  Greek  Coins  [in  the  Bnt.  Mus.]  Pontus, 
Paphlagonia,  Bithynia  and  the  Kingdom  of 
Bosporus  p.  179  nr.  5);  stehend,  in  der  R. 
Ähren,  in  der  L.  das  Kerykeion,  mit  der  Bei- 
schrift 6IPHNH  .  KAAZOM6NIQN  auf  solchen 
des  Vespasian  (Mi.  3,  71,  86)  und  des  Titus 
und  Domitian  (Mi.  3,  72,  87  nach  Wise,  Num. 
Bodlej.  Tab.  XIII  Fig.  4  p.  61  von  Klazome- 
nai);  stehend,  mit  dem  Schleier,  mit  der  R. 
aus  einer  Schale  über  einem  flammenden  Altar 
libierend,  mit  der  L.  ihr  Gewand  haltend,  mit 
der  Beischrift  €IPHNH  -  €«t>€ClflN  auf  einer 
Münze  des  Gordianus  Pius  von  Ephesos  (Mi. 
S.  6,  183,  681);  stehend,  Ähren  in  der  R.,  ein 
Füllhorn  in  der  L.,  mit  der  Beischrift  C€- 
BACTH-6IPHNH  (— Pax  Augusta)- MArNHTQN- 
ATTO  •  CITTY  auf  einer  des  VeBpasian  von 
Magnesia  ad  Sipylum,  Mi.  4,  73,  396  aus 
Cab.  Cousinery;  vgl.  Head,  H.  N.  p.  651. 

Ihr  Haupt  mit  der  Beischrift  EIPHNH  •  NY- 
CA6ÜN  findet  sich  auf  dem  Obv.  autonomer  M. 
von  Nysa  (Liebt,  Gotha  num.  p.  336,  woher 
bei  Eckfid,  D.  N.  V.  2  p.  686  und  bei  Mi. 
3,  363,  348.  T.  Combe,  Vet.  pop.  et  reg.  numi 
qui  in  Mus.  Brit.  adsertantur  p.  178  nr.  1); 
auch  verzeichnet  Mi.  366,  361  eine  Münze 
des  Domitian  von  dieser  Stadt  mit  der  an- 
geblichen Ob vers  Umschrift  EIPHNH  •  AOMI- 
TIANOY  •  AYTOKPATOPOZ.  [Drexler.] 

Iria(V)  Auf  Grund  der  Inschrift  C.  I.  L. 
3,  3033  (aus  Fianone)  Jrie  .  Vcneri  |  C  .  Vale . 
(Jptati  .  f  |  Felicula  \  v.  s.  I.  tn  will  Mommsen 
in  der  folgendermafsen  überlieferten  Inschrift 
das.  3032  (ebenfalls  aus  Fianone)  Jkiae .  Aug  j 
in  .  memoriam  |  Vfijbiae  .  Portiae  \  matris  \ 
Aquilin  .Q.f.  Colatina  \d  .  d  für  Jkiae 


lesen  Iriae,  so  dafs  in  beiden  Inschriften  eine 
Göttin  Iria  genannt  wäre.    [R.  PeterJ 
Iris  ('fyts,  etruak.  Irisis  [s.  d.]  1)  Fem. 

A.  Der  Regenbogen. 

1.  ri  tQts  kommt  in  der  Utas  an  zwei 
Stellen  vor,  beidemal  in  Vergleichen.  P  544 
stürmt  Athene  auf  Zons'  Gcheifs  vom  Bimmel 
herab,  um  neuen  Streit  zu  erwecken:  „wie 

10  ein  purpurner  Regenbogen,  den  Zeus  am  Him- 
mel ausspannt  vor  den  Menschen,  ein  Schreckens- 
zeichen (zigag)  zu  sein  von  Krieg  oder  kaltem 
RegenBturm  u.  s.  w. :  also  tauchte  umhüllt 
mit  purpurner  Wolke  Athene  unter  das  Volk 
der  Achiler  u.  s.  w."  Der  Vergleich,  für 
welchen  auch  der  Scholiast  nur  das  Ofidrfpor 
als  Berührungspunkt  finden  kann,  i»t  keiner 
der  sinnlich  ansprechendsten  im  Homer  und 
lüf8t  nur  an  das  Aufleuchten  einer  Götter- 

20  erscheinung  in  der  Höhe  denken.  A  26-  wird 
der  Brustsehmuck  vom  Panzer  Agamemnon*, 
einem  Geschenk  des  König*  von  Kypros,  ui  * 
folgt  beschrieben:  nvttvtoiöt  dgdxovztg  ogaQt- 

TUTO    HQOzl    ötlQtjV    |    Tßfl«    tXCtZeQ&'  fplööl» 

ioixöttg,  a(  tt  Kgoviav  |  lv  vitpti  <nr]gt^f, 
ttgug  uegoncav  avbgunav.  Die  Ähnlichkeit 
liegt  nicht  in  rdtn  schillernden  Farben  der 
Drachen'  (Welcker,  Gr.  GöUerh  1,  090),  son- 
dern in  der  Wölbung  (zw  %vgztauaxi  Schal. 

so  schwankend,  bestimmter  Heaych.  tg.  iot*.]  ov  iw 
XQcäuazi  alXu  tm  axtfuetzt.  oXoi  yug  tici  ovv- 
tozguuuivoi)  der  auf  den  Brustwarzen  liegen- 
den, mit  ihren  Knden  sich  in  der  Mitte  be- 
gegnenden oder  ineinander  laufenden  Spiralen, 
sei  es,  dafs  wirklich  Schlangen  gemeint  waren 
oder  der  beschreiber  sie  nur  dafür  hielt; 
darauf  kommt  nicht  soviel  an  wie  auf  die 
Parallelität  der  drei  Linien  (rj  nQog  *1>' 
Sidaztteiv  avzwv  r)  buoiweig  Schot.),  welche  au 

40  die  Farbenstreifen  der  Iris  erinnerten.*)  Be- 
kanntlich sind  derartige  Ornamente  anf  den 
Metallgegenstanden  der  mykenischen  Graber, 
wo  die  Spirale  überhaupt  vorherrscht,  durch- 
aus nichts  Ungewöhnliches;  man  vergleiche 
aufser  dem  Brustschild  aus  dem  5.  Grabe, 
abg.  bei  Schuchhardt,  Schliemanns  Ausgrabungen 
1890,  nr.  256,  namentlich  nr.  252  (S.  2.85)  und 
(dasselbe  umgekehrt)  nr.  170  (S.  220).  Die  Her- 
kunft dieses  Waffenstückes  verweist  der  Dichter, 

50  wie  alle  wertvollere  Metall-  und  Textilware, 
in  den  phönizischen  Kulturkreis  (vgl.  Hdbig, 
Horn.  Epos*  19),  wobei  zu  berücksichtigen  ist, 
dafs  die  homerische  Tradition  ja  nur  den 
Is'amen  Sidonier  kennt,  nicht  den  der  Tyrier, 
der  bei  den  historischen  Schriftstellern  über- 
wiegt, sich  also  vor  dem  Aufkommen  dieser 
Macht,  d.  h.  vor  Schlufs  des  zweiten  Jahr- 
tausends festgesetzt  haben  mufs.  Zenodot,  der 
offenbar  an  dem  Plural  fgiaciv  Anstofs  nahm, 

60  vielleicht  auch  das  Bild  nicht  ganz  begriff, 
schrieb  Igiötoaiv,  vielleicht  ohne  darum  — 
was  ihm  seine  Gegner,  s.  Schol.  z.  H.,  in- 

•)  Dio  Aaffmuuiig  einiger  Scholien,  wolche  4  »ich 
Terbindendo  und  2  darüber  «ich  auf  haumeudo  Schlang.li- 
köpfo  unteracholdi-n,  scheint,  »oneit  mau  nrtpilui  kann, 
ohne  dio  erklärend«!  Zeichuung  im  TotcnManu*  pc»ebuit 
au  haben,  auf  einu  Form  ähnlich  der  SckueManH,  Sdilie- 
Aiisyr.  nr.  !(!£>.  I7U  hiiiaufiilirei).- 
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sinuieren  —  beides  für  identisch  zu  halten, 
wie  es  einer  späteren  Etymologie  beliebte. 

2.  Iris  and  die  Feuchtigkeit. 

a)  So  einfach  die  Naturvbrstellung  be- 
schaffen ist,  'Zeus  spanne  den  Bogen  am 
Himmel  aus.',  oder,  wie  es  bei  den  LXX  Mos. 
1,9,13  heilst,  'siehe,  meinen  Bogen  habe  ich 
gesetzt  (vgl.  drqo'tie)  in  die  Wolken',  so  haben 
sich  doch  beide  eine  Umdeutung  gefallen 
lassen  müssen:  die  liomerische  als  ein  Kriegs- 
bogen  der  Göttin  Iris  (El.  H.  Meyer,  Gandharven- 
Kentauren  164),  die  hebräische  als  ein  solcher 
des  alten  'Regengottes  Joseph'  (Goldziher,  Myth. 
bei  d.  Htbr.  157).  Ohne  darauf  einzugehen, 
notieren  wir  blofc  den  verschiedenen  Eindrnck 
des  Phänomens  bei  den  zwei  Völkern  selbst. 
Für  das  heitere  Farbenspiel,  welches  etwa 
nach  schwerem  Gewitter  'der  unter  Thränen- 
lächelnde'  Himmel  entfaltet,  für  'das  Zeichen 
des  Bundes'  oder  der  Versöhnung  zwischen  Gott 
und  Menschen,  hatte,  wie  es  scheint,  der 
Grieche  kein  Gefühl.  Ks  war  und  blieb  ihm 
ein  zioag,  eine  Unruhe  erweckende  Monstrosi- 
tät. Die  ganz  einseitige  Auffassung  als  ein 
Vorzeichen  von  Regenwetter  (über  deren 
etwaige  klimatische  Berechtigung  vgl.  Cor- 
nelius, Meteorologie  §  811  S.  647  f.)  beherrscht 
das  ganze  griechisch-römische  Altertum.  '/p<? 

8'  ix    XtXdyOVq  avepOV  tptQtl  Tj  jUfYtt"  OftßQOV 

sagt  'Eunt8oxXfj$  eCti  rig  zäv  tziotov  bei  Tzetzes 
(Allegor.  Horn.  II.  15,  82,  vgl.  24,  71),  der  nnr 
dies-  n  Anfangsvers  in  seiner  Quelle  vorfand*) 
(Matranga,  Anecd.  gr.  1).  Ähnlich  behauptet 
Anaxagoras  von  der  Iris:  zftpcövos  ovv  iazi 
ovuJßoXov  t6  ydo  neQi%eöfitvov  vdtao  tä  vtq>fi 
äveu-ov  inottjo.'-v  rj  i£txttv  oußoov  (Sehol.  Horn. 
P  547;  das  vollständige  Citat  intakt  nur  im 
Tovonleianus  ed.  Maafs\  Schol.  Horn.  V  199 
cä{  fj  iQig  (pavtioa  noXXdxie  dvtfitov  xi'vTjOtv 
br.i.oi  xxX.  Schon  am  Altar  des  amykläischen 
Apoll  war  die  Figur  der  Iris  mit  Meergott- 
heiten verbunden,  wie  sie  es  auch  auf  er- 
haltenen Monumenten  des  6.  Jahrhunderts  ist 
i,8.  unten  Sp.  340).  Später  macht  sich  die 
Idee  geltend,  dafs  Iris  die  Feuchtigkeit  zu 
den  Wolken  heraufziehe:  Plaut.  Cure.  1,  2,  41 
ecce  autem  bibit  arcus;  hercle  credo  hodie  pluet. 
Verg.  G.  1,  380  bibit  ingens  arcus.  Ovid  Met. 
1,  270  coneipit  Iris  aquas  alimentaque  nubibus 
ad  feit.  Senec.  trag.  Oed.  319  imbrifera  iris. 
Stat.  Theb.  9,  405  beschreibt  den  Flufsgott  in 
»einer  Grotte,  unde  aurae  nubesque  bibunt  atque 
imbrifer  arcus  pascitur.  Aetius  (l'seudo- Plut.) 
plac.phil.  3,5  (Vgl.  Diels,Doxogr.  Gr.  371  ft.)  Sto 
xal  iuv&ivcavzö  r.yfs,  «vtjjv  zavooy  xfcpaXijv 
fXOveav  chaygoyiiv  rot'v  nozauovg.  Tzetz. 
Allegor.  Hont.  II.  24,  61  ij  i'  7?iff  dvfoootprjaev 
vyobv  ix  zov  ntXdyovg.  Nur  bei  dem  spaten 
Quintus  Smyrnueus,  in  einer  sonst  ganz  home- 
risch gehaltenen  Stelle  1,  64,  freuen  sich  die 
Landleute  wenigstens  beim  Anblick  des  Regen 
verheifsenden  Zeichens.  —  Wie  weit  sich  die 
Verwandtschaft  der  Iris  mit  dem  feuchten 
Element  erstreckte,  zeigt  der  Name  Iris  (s. 
Iris  2)  eines  reifsenden  FluBses  in  Paphlago- 

•)  15,  87  irt  itatt  ifiol  ßtftlio9^nti  iu  loten  tytg 
(itßhQS-q*vt. 

Roten**,  Lexikon  der  gr.  n.  röm,  Mythol  II. 
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nien,  mochte  dies  auch  vielleicht  nur  griechi- 
sche Umformung  eines  barbarischen  Namens 
(der  frühere  klang  angeblich  'Eotöiog  Arrian 
b.  Eust.  i.  Dion.  Per.  783)  sein;  sowie  die 
Inder-Mythologie  des  Hellenismus,  wo  Iris  und 
Hydaspes  zu  Kindern  des  hesiodischen  Paares 
Thaumas  und  Elektra  gemacht  sind:  jng  and 
Xixzomv  |  xal  noxauog  pXdazrjOt  xai  ayytXog 
OvQCtvtmvayv,  \  Ioig  ctfXXrjeoaa  xal  (oxvetttroog 
io  'Tddonr)$,  Nonn.  26,  359.  Vgl.  noch  die  sonder- 
bare Etymologie  (Etym.  Gud.  T/pie)  von  fttp 
xal  xtvetv  xop  oußoov  (die  La.  des  Etym.  M.: 
na(?ä  t6  n.onV  x.  x.  r.  o.  ist  für  Dittographie 
des  t6  zu  erachten).  Vgl.  auch  Suid.  s.  v.  tiJs 
foiSog  to  xXionvr  dioog  anuuvztxov  zb  nvoobv 
nvn'uuTtov  to  di  in  luvt ,ov  vddzav.  —  Zu 
dem  Wassersaugen  aus  den  Flüssen  vgl.  Hc- 
siod.  O.et  D.  645  ff.,  wo  die  Winde  dies  thun, 
und  die  ziemlich  alten  Münzen  von  MalloB 
ao  mit  Iris  und  Winden,  letztere  über  einen 
stierleibigen  Flufsgott  dahinjagend  (Svoronos, 
Ztschr.  f.  Kum.  1888  Taf.  10  p.  231).  Damit 
hängt  vielleicht  die  seltsame  Vorstellung  bei 
Aetius  zusammen,  deren  Vertreter  übrigens 
nicht  mit  Lobeck,  Agl.  896°  unter  den  Pytha- 
goreern  zu  suchen  sind  -(vgl.  Aelian,  V.  H. 
4,  17.   Biels,  Doxogr.  Gr.  372). 

b)  An  einer  jüngeren  Stolle  der  hesio-  . 
dischen  Theogonie  776  ff.  wird  die  in  den  Ke- 
so  gionen  der  Nacht  und  des  Hades  gelegene 
Behausung  der  Styx  beschrieben,  welche 
letztere  dort  eigentlich  eine  Quelle  und  nur 
oberflächlich  mit  der  Hülle  der  Personifikation 
umkleidet  ist.  Wenn  einer  der  Götter  lügt, 
heifst  es  da  (v.  786),  sendet  Zeus  die  Iris  utyav 
ooxov  ivsixat,  «jld^rtv  Iv  xQvain  nooxbco, 
noXvtöwuov  vSoao  x.z.X.,  ein  Wasser,  welches 
den  Meineidigen  in  einen  todesähnlichen  Schlaf 
versetzt,  dem  Unschuldigen  aber  offenbar  nicht 
4o  schadet.  So  unrichtig  es  wäre,  Bildwerke  des 
6.  Jahrhunderts,  welche  die  schwebende  Iris 
mit  Kanne  in  der  Hand  darzustellen  scheinen, 
auf  die  Theogonie  und  das  Styx -Wasser  zu 
beziehen,  so  erwägenswert  ist  die  Meinung, 
dafs  der  Dichter  dieser  Episode  solche  Dar- 
stellungen der  Feuchtigkeit  sammelnden  oder 
spendenden  Göttin  bereits  gekannt  habe  (wenn 
auch  nicht  die  von  Milchhöfer,  An  f.  d.  Kunst  69 
auf  Iris  bezogenen  Misch  gestalten  der  Insel- 
60  Bteine,  b.  Bildwerke  §  7).  Vgl.  Welcker,  Götterl. 
8,  43,  dessen  Warnung  vor  einer  Verwechse- 
lung der  beiden  Vorstellungen  auch  auf  seine 
Ausgabe  vou  0.  Müllers  Handb.  d.  Arch.  p.  661, 6 
auszudehnen  i»t.  Übrigens  sind  gegenüber  dem 
neuesten  Herausgeber  der  Theogonie  (Rzadi) 
die  vv.  780  —  782  mit  älteren  Kritikern  als 
Interpolation  zu  verwerfen;  sie  unterbrechen 
die  Beschreibung  der  Styx  und  ihrer  Bedeu- 
tung für  die  Götterwelt  und  nehmen  das  aus- 
60  führlich  zu  beschreibende  Mysterium  sum- 
marisch vorweg,  indem  sie  zugleich  die 
Person  der  Iris  ungeschickt  in  den  Vorder- 
grund stellen. 

3.  Iris  und  Zephyros.  Auf  Grund  jener 
weitreichenden  Vorstellung,  für  welche  Iris 
und  der  Regenwind  unzertrennlich  sind,  dichtet 
J/A*'{to.<t(oder  berichtet  wenigstens  als  der  erste), 
Iris  habe  sich  dem  Zephyros  vermählt  und  den 

l  I 
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Eros  geboren  (Bergk,  fr.  *13D,  4.  AuO.).  Mit 
Zephyros  int  der  befruchtende,  nach  manchen 
heftige,  nach  anderen  sanfte,  im  Elysium 
•wehende  Regenbringer  gemeint,  mit  dem  Sohne 
vielleicht  der  'Trieb  des  Wachstums'  ( Welcher, 
Götterl.  3,  43),  doch  gewif»  nicht  ohne  den  Ge- 
danken an  die  schillernden  Farben  und  goldenen 
Flügel  der  Mutter,  die  man  sputer  auf  Gemmen 
auch  mit  Schmetterlingsflügeln  sieht  (Bild- 
werke §  7;  vgl.  Fhckeisens  Jahrb.  1876  S.  GOöff.). 
Eine  so  zarte  Dichtung  war  ganz  nach  dem 
Geschmack  der  Alexandriner,  die  ihr  denn 
auch  zu  weitester  Verbreitung  verhalfen  (l'heocr. 
Id.  17,  134.  Nonnus  Dion.  3t,  106  ff.  47,  341  f. 
Flut.  Amat.  20.  Etym.  Gud.  278,  17.  Schol. 
Taumlei.  Horn.  W  203.  Eustath.  II.  391,  24. 
666,  30,  wo  *  einige '  —  aus  diesem  Grunde  und 
weil  Iris  bei  Homer  die  Venus  rettet  —  sogar 
einen  erotischen  Charakter  bei  ihr  heraus- 
geklügelt haben).  Noch  Marianus,  Anth.  Pal.  9, 
668  benutzt  diese  anmutigen  Motive:  7/  xalöv 
ctloog  "Eoaxog,  oicov  xalä  ötvdota  xavxcc 
?rpr/vg  inmvfioav  dfupidopfi  Zt tpVQOp  . . .  bnno&i 
dfvdQ^tvtcc  iytQmv  netoav rftiztti  /pis*)  \  im- 
pov  x.  r.  1.  Ich  glaube  das  weitbekannte  Ge- 
dicht auch  bei  Iohannes  Lydus  de  tnew.  p.  117, 
1«  Bekk.  citiert  zu  sehen:  "Epam,  6p  of  uv&i- 
xol  ZtcpvQov  xov  yiyavxog  tlvai  naida  a&iov- 
aivt  ag  eprjaiv  fEvpvtos  b  A  AK[tda  tuöviog  (t]e- 
lonoiog'  ao%exai  ih  ovxtag'  aycdpotidig  "Eptos, 
wo  der  apokryphe  Dichtername  doch  wohl  das 
aus  der  vorigen  Zeile  eingedrungene  xal  Ei'gi- 
iog**)  verbirgt  und  der  wahre,  6  AAKaiog,  gar 
nicht  zu  verkennen  ist;  sollte  die  Lücke,  wie  es 
nach  dem  Text  des  Herausgebers  scheint,  für 
einige  Buchstaben  mehr  Raum  bieten,  so 
würde  ein  Adjektiv  kein  Bedenken  haben.  Das 
neugewonnene  Citat  ist  natürlich  zusammen- 
gezogen und  ist  so:  '  Ay.  _  \j  ^  _  "Epcos  oder: 
Ay.  _  "Epooj  ^  -  zu  erganzen.  Da  jene  Ver- 
3ion,  wie  Emtathios  und  das  Tlieokrit-Scholion 
z.  St.  zeigt,  in  die  Kommentare  aufgenommen 
und  durch  die  verschiedensten  Hände  gegangen 
war,  so  hat  es  nichts  Befremdliches,  dafs  bei 
Lydus  eine  bekannte  und  in  den  Lexicis  glos- 
»  sierte  Tragikerstelle  7.ttpvQ0v  yiyavxog  avgu 
(Aach.  Ag.  669,  vgl.  Hesych.  v.  yiyavxag)  sich 
angesetzt  hat. 

4.  Iris  and  die  Winde.  Anstatt  des  home- 
rischen TtQag  betont  in  nus  sympathischerer 
Weise  das  Qavua  Hesiod  Theog.  265,  indem 
er  von  dem  Elternpaare  Thaumas  und  Elektra 
ausgeht:  Ö  atnttav  rf'xfv  lqiv  !  rjvxöfiovg  &' 
'AQnvt'ag  'AtUco  x'  'Sl%vnitrkv  t«,  \  orf  p'  avtucav 
jtvoiyoi  %cti  olmvotg  up'  tnovrai  |  eoxf i'yg  nxtov- 
ytacf  (itraxQÖviai  yap  taXlov.  Vgl.  Apollod. 
bibl.  1,  2,  6.  —  Plato  [Theart.  185 D)  spielt 
mit  dieser  Genealogie,  nm  vom  &avuä£ttv  den 
Ursprung  der  Himmelsbotin  Philosophie  ab- 
zuleiten (vgl.  weiter  unten).    Den  richtigen 


♦)  [Hior  ist  offenbar  nicht  die  Güttin, 
Vlufs  Iri»  gemeint,  der  an  Atnaseia  vorüberfliefat ,  wo 
sich  da»  von  Marianos  besungene  ilioo;  "Hootoi  ho- 
ffend. Gowif*  mit  Recht  hat  deshalb  ScaJiper  statt  des 
unverständlichen  yrutur  vermutet:  iiftov.  K.] 

*')  Dies  die  später  gewöhnliche  Schreibung;  s.  U. 
PhUoJrm.  <U  pirt.  p.  36  C.  und  die  unten  Sp.  337  an- 
geführten Beispiele. 


Siun  der  Iwsiodischtn  Genealogie  trifft  Cic. 
nat.  deor.  8,  20,  51  und  Actius  (Ps.-Plut.)  plac. 
pliil.  3,  5,  der  nur  nicht  hätte  den  Plato  dafür 
anführen  sollen.  Was  die  Mutter  anlangt,  so 
können  bei  der  Wahl  eines  so  verbreiteten 
Namens  wie  Elektra,  hinter  der  sich  immer 
Gestirnglanz  verbirgt  (s.  Wilamowitz,  Herrn. 
14,  457  fl*.),  die  verschiedensten  Traditionen 
mafsgebend  gewesen  sein,  vielleicht  gar  die 

10  samotbrakische  Mutter  der  windebeherrschen- 
den, Schiffe  errettenden  Göttin;  vergleiche 
Sp.  335  f.  Da  aber  das  hesiodisefte  Elternpaar 
nur  zur  Iris,  nicht  zu  den  Harpyien  erkenn- 
bare Beziehung  hat,  so  müssen  die  Geschwister 
unter  einander  um  so  enger  verknüpft  sein. 
Alles  Gewicht  fallt  hier  also  auf  die  Schnellig- 
keit, welche  Iris  schon  nach  den  homerischen 
Beiworten  der  Götterbotin  mit  den  Sturm- 
.  dämoninnen   teilt.    Unter  anderem  ist  Iris 

so  atllonog  in  &  und  .Q,  die  leibliche  Schwester 
der  hesiodischen  Aöllo;  vgl.  Nonn.  31,  111 
/p»S  —  atllrjtvtt  ntdi1(0.  26,  369  ütU.i}tooa. 
Wenn  die  Harpyien  sich  nfxaioöviai  bewegen, 
d.  i.  zwischen  Himmel  und  Erde  (fisrtopof, 
wie  man  nach  Schol.  z.  St.,  Apoll.  Rh.  2,  300. 
587  Scholl,  und  Nonn.  20,289.  42,  1.  Suid.  s.  v. 
wohl  allgemein  versteht;  s.  Schümann,  Op.  Ac.2 
p.  150),  so  möchte  sich  damit  vergleichen 
lassen,  was  Horn.  hymn.  in  Ger.  317  von  Iris 

so  selbst  gesagt  wird:  xal  xo  ptonyv  diiäoaptv 
üSxct  nodtaatv.  Vielleicht  ist  es  hier  am  Platze, 
an  den  Namen  Aiolos  des  Windebeherrschers 
zu  erinnern  und  daneben  das  Citat  aus  Achaios, 
dem  Dichter  der  Iris,'  zu  stellen:  alölrj-  f)  to- 
jrsta.  ovroos  '^aio's  (fr.  46  Nauck,  Trag.  Frgm.* 
p.  587;  *  fr.  48  p.  757);  leider  ist  der  Name 
des  Stückes  nicht  angegeben;  vgl.  aber  Ari- 
ttoph.  Av.  1204  Vpts  xaifia.  Es  ist  dies  die 
einzige  Göttin,  welcher  Homer  Flügel  giebt,  mag 

40  auch  eine  veraltete  Theorie  (von  Vofs,  wieder- 
auflebend in  l.angbihn's  Flügelgestalten  1881) 
dieses  Attribut  zum  symbolischen  Ausdruck 
verflüchtigen.  Dafs  die  Ilias  ein  paar  Mal 
'fliegen'  in  dem  Sinne  gebraucht  wie  wir 
von  Bedienten,  verschlägt  nichts  gegenüber 
einem  xovaonxfgog  (vgl.  C  §  1);  ebensowenig 
die  Vergleicbung  der  Bewegung  zweier  eilen- 
den Göttinnen  mit  dein  Schritte  der  Tauben, 
.  E  778,  ein  Vers,  der  hymn.  in  Apoll.  Del.  114 

50  für  Iris  und  ihre  dortige  Begleiterin  be- 
nutzt ist  und  im  letzteren  Sinne  von  Ari 
stoph.  Ar.  575  verwertet  wird.  —  Sehr  merk- 
würdig ist  eine  Scene  der  Ilias  W  198  ff.,  also 
auB  einer  alten  und  wertvollen  Partie,  wo 
Achill  zu  den  Winden  Boreas  und  Zephyros 
fleht,  sie  möchten  kommen,  Patroklos'  Scheiter- 
haufen anzufachen,  und  Iris  in  etwas  anderer 
Funktion  als  sonst  bei  Homer  dieses  Gebet  hört 
und  den  Winden  überbringt.    Sie  findet  die 

w  Winde  im  Hause  des  Zephyros  schmausend, 
widersteht  aber  deren  Drängen  zum  Verweilen 
mit  der  Ausrede,  sie  müsse  fort  zum  Götter- 
mahle ins  Aithiopenland;  aber  Achill  flehe 
u.s.w.  Darauf  kehrt  sie  um,  und  die  wilden 
Gesellen  stürmen  ihr  nach,  dichte  Wolken  vor 
sich  hertreibend.  Wir  werden  sehen,  dafs  die 
beiden  Iliasstellen,  wo  Iris  sonst  noch  Sterb- 
liche aus  eigenem  Antrieb  aufsucht  und  unter» 
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stützt,  wie  hier  den  Achill,  viel  jüngeren  Ur- 
sprungs nnd  mit  dieser  nicht  auf  eine  Linie 
zu  stellen  Bind.  Hier  möchte  man  wirklich 
mit  den  antiken  Kommentatoren  jene  weit- 
verbreitete physikalische  Idee  erkennen ,  data 
Iri8  die  Winde  herbeiführe.  Ihre  Verbindung 
mit  diesen  Elementen  ist  bo  weitverzweigt, 
da(*8  Alkaios  nicht  einmal  nötig  hatte,  sich 
gerade  auf  V  zu  stützen.  Spätere  haben 
jedenfalls  den  Homer  in  diesem  Sinne  ver- 
standen; nicht  erst  Quint.  Smyrnaeus,  bei  dem 
12,  193  Iris  die  Winde  an  den  Wagen  des 
Zeus  spannt  und  14,  466  dieselben  vom  Aiolos 
herbeiholen  mufs;  schon  Apollonios  Rhod.  Arg. 
2,  764  ff.  schickt  sie  zu  solchem  Zwecke  zum 
Aiolos,  wie  er  sie  ebenda  nach  dorn  Vorbild 
von  42  78  zur  Thetis  gehen  lafst.  —  Wollte 
man  eine  besondere  Beziehung  der  Iris  zum 
Achill  und  seiner  Familie  betonen  (s.  unten), 
so  würde  sich  damit  nicht  viel  ändern;  denn 
dieser  wird  auch  sonst  von  Windgöttern  be- 
dient, wie  seine  Rosse,  die  Geburten  der 
Harpyie,  zeigen.  Wenn  Ptolem.  Heph.  N. 
II.  6  p.  195,  26  Westen»,  behauptet,  Achill 
habe  irodcfpxnc  nach  einer  gewissen  "Aquj]  ge- 
heimen, einer  Tochter  des  Tbaumas  und 
Schwester  der  Iris,  so  spielt  diese  späte 
Fiktion  zwar  mit  dem  lateinischen  Worte  für 
Regenbogen  (arcus,  to£ov),  braucht  aber  ihrem 
Kerne  nach  (d.  i.  der  Verbindung  Achills  mit 
Iris)  ebensowenig  von  dem  Fälscher  herzu- 
rühren wie  die  Geschichte  von  Achills  Rossen 
6  p.  192,  2,  die  sich  zum  Teil  schon  bei 
JHodor  6  fr.  3  Dindf.  Eustath.  II.  p.  1190,  66 
Gndet 

B.  Die  Oötterbotin. 

1.  Iliafl.  O  143:  Als  Zeus  siebt,  dafs  die 
Achäer  mit  Poseidons  Hülfe  die  Troer  zurück- 
drängen, läffct  er  durch  Hera  eiligst  Iris  und 
Apollou  herbeirufen,  jene,  dafs  sie  dem  Posei- 
don Einhalt  gebiete,  diesen,  um  Uektor  zu 
neuem  Kampfe  anzustacheln.  So  geschieht 
es:  "Hqv  i  'AnoUüiPct  naXioaaxo  Sutuftxoe 
IxTÜi  |  VpiV  *>',  ?jrf  d'totCt  utxdyytlos  d&avd- 
xoteiv.  Diebeiden  finden  Zeus  auf  dem  Gargaros 
in  einer  Wolke  thronend.  Iris,  die  zuerst  die 
Befehle  empfängt,  eilt  herab,  170:  d>e  d'  ox' 
iv  Ix  vtcptcov  ntf/tai  vitpäg  7jf  jjeriafa  |  4'»X9^I 
vrto  Hmr\5  al&Qnytviog  BoQfao,  |  tos  *eauxvtoc; 
fttfutvia  diinxctxo  caxf «  Vptff.  Ö  397  —  426 
werden  ihre  Funktionen  als  bekannt  voraus- 
gesetzt. Zeus  sendet  sie  aus,  der  Athena  und 
indirekt  auch  der  Hera  Hinhält  zu  gebieten, 
aber  das  Ganze  ist  kürzer  gehalten  und  erinnert 
in  der  Ausdrucksweise  an  O,  welches  Buch 
sich  überhaupt  mehr  in  die  Götterverhältnisse 
vertieft.  Übrigens  sind  die  Verse  <9  420—424 
teils  als  zu  schroff  im  Munde  der  Botin  (ScJtol.), 
teils  als  Übertreibung  von  Zeus'  Worten  (vgl. 
Kayser,  Ilomer.  Abhandl.  p.  60)  langst  als  Inter- 
polation erkannt.  Farblos  ist  A  285,  wo  Zens  sie 
entsendet,  um  Hektor  zum  Kampf  gegen  Aga- 
memnon anzutreiben.  Dahingegen  wird  Iris 
£  166,  nach  dem  Tode  des  Patroklos,  heimlich 
(KQvßda  Jios)  von  Hera  zum  Achill  gesandt,  der 
sie  fragt,  wer  von  den  Göttern  sie  schicke.  Sonst 
tritt  sie  als  Botin,  und  zwar  des  Zeus,  noch  in  £1 
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mehrmals  auf,  aber  sie  teilt  in  jenem  ganz 
Bpäten  Buche  ihre  Rolle  bereits  mit  Hermes, 
den  —  dahin  ist  Roschers  Darstellung  Bd.  1 
Sp.  2388,  38  ff.  zu  modifizieren  —  die  Utas 
sonst  überhaupt  nicht,  sondern  erst  die  Odyssee 
als  Götterboten  kennt,  Schol.  Od.  t  29.  Die 
antiken  Erklärer  bemerken  zu  den  Worten  des 
Zeus  ß  334  'Eg/iti'u,  aol  ydg  xf  fidltcxd  ys 
(pCkxaxov  ioxiv  dt  Sgl  txaiQt'aaai  —  folgendes .- 
10  'Der  Dichter  überhebt  uns  der  Frage,  warum 
Hernies  und  nicht  wie  sonRt  Iris  als  Bote  der 
Götter  auftritt.'  Wir  werden  dies  heute  viel- 
mehr 60  ausdrücken:  der  Dichter  dieser  Partie 
empfindet  die  Notwendigkeit  gegenüber  dem 
Gebrauch  der  Utas,  die  Einführung  des  seiner 
Zeit  bereits  vertrauten  Boten  zu  motivieren; 
die  ganze  Beschreibung  seiner  Person,  Attri- 
bute und  Potenzen  340  348  trägt  dieser  Neu- 
heit Rechnung.  Die  Krwägung,  dafs  es  sich 
ao  um  Entfernung  eines  Leichnams  handelt  (der 
Diebstahl  nach  Muster  von  E  390),  darf  uns 
über  die  veränderten  Anschauungen  nicht 
täuschen:  bei  einem  mit  Hermes'  Botenamt 
nicht  vertrauten  Dichter  würde  Iris  den  Leich- 
nam des  Hektor  ebenso  unbedenklich  auf- 
gehoben haben,  wie  Eos  den  ihres  Sohnes. 
Auf  die  Rolle  der  Iris  in  St  kommen  wir  noch 
zu  sprechen.  —  Selbständig,  auf  niemandes 
Geheifs,  greift  sie,  aufscr  in  dem  bereits  be- 
st) Bprochenen  W,  an  drei  Stellen  ein,  die  sich 
aber  meines  Erachtens  auf  eine  reducieren. 
E  353—369  führt  sie  die  verwundete  Aphro- 
dite aus  dem  Kampf  und  fährt  dieselbe  auf 
Ares'  Wagen  zum  Olymp,  wo  sie  die  Pferde 
ausspannt  und  füttert.  In  einer  weit  jüngeren 
und  nebenbei  aus  der  Kleinen  Was  ungeschickt 
interpolierten  (148.  144)  Partie  T  121  tritt 
Iris  in  Gestalt  von  Antenors  Gattin  zu  Helena 
ins  Zimmer  und  ruft  sie,  sich  den  Kampf  ihrer 
40  beiden  Gatten  Menelaos  und  Paris  unzusehen, 
der  .über  ihr  .eigenes  Schicksal  entscheiden 
werde.  Keiner  der  Götter  hat  an  dieser  rein 
weiblichen  Angelegenheit  ein  Interesse  aufser 
etwa  Aphrodite;  und  es  scheint,  dafs  der 
jüngere  Dichter  die  Dienstleistungen,  welche 
Iris  in  E  der  Göttin  erweist,  hier  auf  deren 
Schützling  übertragen  hat;  es  ist  aber  etwas 
sehr  Verschiedenes,  ob  die  Göttin  eine  andere 
Göttin  durch  die  Luft  trägt  oder  einer  sterb- 
50  liehen  Frau  eine  derartige  Boudoirmitteilung 
macht.  Von  r  wiederum  ist,  wie  Düntser,  Homer. 
Abhandl.  207  erkannt  hat,  die  ganz  schlechte 
Iris -Partie  in  B  abhängig  (wegen  deB  in 
die  Hatsversammlung  nicht  passenden  Verses 
790  =  T  129);  es  ist  dies  (v.  786  —  806)  die 
Meldung  von  dem  Anrucken  des  Griechen- 
heeies,  welcho  Iris  den  versammelten  Troer- 
fürnteu  bringt  und  zwar,  wie  die  interpolierten 
Verse  791 — 794  besagen,  indem  sie  die  Stimme 
oo  des  sehne Ufüfsigen  Priamossohnes  Polites  an- 
nimmt, der  als  Späher  auf  hoher  Warte  sitzt. 
Kine  Schilderung  deB  überwältigenden  Ein- 
druckes, den  das  anrückende  Heer  auf  die 
Troer  resp.  den  Kundschafter  machte  (beson- 
ders 798  ff),  im  Munde  der  Göttin  auffallend 
ungeeignet,  kann  in  einem  troischen  Epos 
nicht  gefehlt  haben,  wenn  sie  auch  nicht  erst 
im  zehnten  Jahre  vorkam :  die  hier  so  sehlecht 

11* 
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verwendeten  Bestandteile  werden  um  so  eher 
in  einem  alten  Gedicht  von  der  Art  der  Kyprien 
gestanden  haben,  als  wir  durch  die  TroiloB- 
scene  der  Fran^isvase  wissen^,  dafs  die  Rolle 
des  Polites  dort  eine  ganz  ähnliche  war 
{Robert,  Bild  u.  Lied  17).  Iris  ist  in  ß  und 
r  nicht  viel  mehr  als  sonst  eine  vp^fin  oder 
oaea  (To<ao\v  d'  ayytlog  rjldt  n.  <a.  Vpic?  7rcrp' 
Jiog  ulyiöioio.  —  T/pts  <?'  .  .  uyytkog  rjX&tv), 
und  so  scheinen  einige  Grammatiker  die 
Stellen  aufgefafst  zu  haben:  vgl.  Etym.  M.  und 
Hesych.  b.  v.  7piff  «=  qpjjpn  (unter  anderen 
Erklärungen).  Ob  dies  aber  im  Sinne  der 
alten  Dichter  war,  darf  man  sehr  bezweifeln. 
Die  alten  und  echten  Irisscenen  tragen  einen 
ganz  anderen  Charakter,  so  auch  in  &,  wohin 
wir  uns  zurückwenden.  —  Die  Sendung  an 
Priainos,  wo  Iris  obenein  nur  das  Kommen 
des  Hermes  anmeldet  (182),  ist  unbedeutend. 
Aber  voraus  geht  eine  Episode,  wo  Hera  ein- 
gehend der  Hochzeit  von  Peleus  und  Thetis 
gedenkt:  60 ff.,  wo  auf  Zeus'  Anregung,  ob 
nicht  jemand  die  Thetis  herbeiholen  wolle, 


Flg.  1:  Irl»  In  dem  HochxeiUruge  den  Gottern  voran- 
schrcitcnd.Sceno  d.  Francoisvase  <u.  Wiener  Vorl.-Bl.  1888,2). 


Iris  sich  ins  Meer  stflrzt,.wie  ein  1  ^geschnellter 
Schlendcrstein  unter  die  Fische,  nnd  ThetiB 
grainerfüllt  in  ihrer  (Jrotte  findet,  tief  in  ihren 
dunkeln  Schleier  gehüllt,  über  den  man  in 
den  Scholien  Vergehens  eine  genügende  Er- 
klärungsucht; denn  so  trauert  nur  eine  Mutter, 
die  ihr  Kind  verloren.  Deutet  hier  alles  auf 
Benutzung  eines  besonderen  Gedichtes  vom 
yäfiog  /7r/lfa>5  xal  Oitiäoe  (Wilamowitz,  Hermes 
14,  201),  die  tiefe  Trauer  auf  die  ehemals  an 
Sl  704  angeschlossene  Aithiopii  (Kinkel,  fr. 
ep.  p.  34,  vgl.  Schol.  Totcnl.  z.  St.),  wo  die 
Musen  den  frpjjvoc  sangen,  wie  dort  das  Hoch- 
zeitslied, so  bringt  die  Francoisvase  noch 
weiteres  Licht  in  die  Scene.  Iris,  nicht  Her- 
mes, ist  es,  die  auf  dem  Hochzeitszuge  den 
Göttern  voranschreitet  (b.  ob.  Abbildg.),  an  der 
Seite  Cheirons ,  dessen  hesiodische  (Jattin 
Chariklo  nebst  Dionysos,  Demeter  und  Hestia 
den  weiteren  Vortrab  bilden.  Der  Zug  holt, 
wie  gegenüber  anderen  Auffassungen  zu  be- 
tonen ist,  die  Braot  aus  ihrer  Wohnung  ab 
und  wird  sie  schliefslich  nach  dem  Pelion 
hinaufgeleiten,  wo  nach  der  altepischen,  auch 
anfderKypseloslade  benutzten  Version  (Lösdicke, 
Dorpat.  Programm  1880,  6)  in  Cheirons  Höhle 
das  Beilager  btattfindet.    Was  ist  hier  die 
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Bedeutung  der  Iris?  Erscheint  sie  nur  als 
Heroldin,  wie  in  einem  anderen  Berichte  Her- 
mes (s.  Markscheffel,  Hesiod.  cett.  Eraym. 
p.  167,  2)?*)  Das  ist  möglich,  läfst  aber  noch 
Raum  für  eine  weitere  Vermutung.  Theokrit 
13,  181  beruft  sich,  um  die  Ehe  eines  fürst- 
lichen Geschwisterpaares  zu  beschönigen,  auf 
das  Beispiel  der  Rheakinder:  S»  dt  Xi%o<i 
ozÖQWOtv  luvfiv  Zijvl  xal  "Hqtj,  \  zn'Qag  tpotßq- 
oaoei  (tvQOtf  in  nao&tvoq  *Iots-**)  Man  wird, 
absehend  von  der  in  letzten  Worten  ent- 
haltenen Anspielung  auf  Alkaios'  Gedicht  (ob. 
A  §  3),  eine  möglichst  ehrwürdige  Quelle  anzu- 
nehmen haben,  welche  bei  diesem  starken 
politischen  Anlafs  wieder  zu  Ehren  kam.  Auch 
ein  pompejanischea  Gemälde  zeigt  Iris  als 
Brautführerin  der  Hera  bei  jenem  Beilager 
(gewöhnlich  sagt  man  bei  der  anatrj  auf  dem 
Ida  3).  Das  Motiv,  welches  sich  bei  einem 
jüngeren  Moment  aus  dem  Botendienst  un- 
schwer erklären  würde,  scheint  hier  nicht  der 
mythologischen  Bedeutsamkeit  zu  entbehren, 
wo  mit  einer  in  der  Kunst  seltenen  Be- 
wufstheit  und  Absichtlichkeit  die  Götter  nach 
ihrer  Bedeutung  (Brot,  Wein,  häuslicher 
Herd;  vgl.  Eurip.  fr.  884 1  =-  892*)  ausgewählt 
sind.  Sollte  sich  darin  nicht  etwas  Ahn- 
liches aussprechen  wie  in  3  346  *H  $a  xal 
dyxag  luagntt  Kqovov  natg  naodxoittv,  j 
toiui  8'  vno  v&jnv  dia  tpvtv  ri  oOy..- «  rrotV,  | 
Xatov  O'  fparjfvra  löi  xooxov  ifd  vdxiv&ov  j 
itvxvov  xal  fiaXaxov,  og  dno  z<rovö<;  vtyoa' 
itQytv.  |  tm  üvi  Xt£da&TjV,  inl  äh  vtcptXijv  ta- 
cavxo  |  xalr/v  ntfl it\v '  atiXxval  d'  dvtninxov 
ttgoctii  Man  könnte  hier  an  die  Nais,  Chei- 
rons Gattin  (Hesiod  fr.  104  Kinkel)  oder 
Mutter  (Xenoph.  Cyn.  1,  4),  oder  die  Najaden 
in  seiner  Behausung  (Ap.  Rh.  4,  812,  vgl. 
Catull.  64,  287),  an  seine  Tochter  'ßxvopoi) 
(Ovid  Met.  6,  637)  erinnern,  sowie  an  das 
Kommen  der  Götter  utz'  ofi^qov  xal  xn\iü>voq 
zur  Peleushochzeit  (Schol.  Ap.  Rh.  4,  816 
p.  507,  19).  Die  Vermählung  des  Zeus,  welche 
zuerst  mit  der  Thetis  stattfinden  sollte,  hing 
auch  litterariBch  mit  den  Dichtungen  von 
Peleus'  Hochzeit  eng  zusammen.  Jedenfalls 
würde  ich  Iris  als  Bereiterin  des  Brautlagers 
auf  der  feuchten  Berghöhe,  sei  es  des  Ida, 
oder  des  Pelion,  oder  beider,  festhalten,  wenn 
50  wir  auch  zu  einem  litterarischen  Ergebnis 
nicht  gelangen.  Iris  und  die  Kentauren  stellt 
z.  B.  Cicero  (oben  Sp.  324,  1)  zusammen;  vgl. 
auch  Colvin,  Journ.  of  hell.  stud.  1,  140  und 
unten  Bildwerke  §  4.  Nebenbei  bemerke  man, 
für  den  Zusammenhang  der  Theogonie  und  der 
Peleushochzeit,  den  Okeanos  der  Francoisvase, 
welcher  in  der  von  Aeschylos  benutzten  Titano- 
machie  vorkam,  in  der  späten  Nachdichtung 

60  •)   Bergh.  Jahrb.  f.  Phil.  81  (18fiO),  311,  48  wufsto, 

dafs  in  dem  Becher,  der  (einfach  tat  Spende)  auf  dem 
Altar  steht,  sich  Styxwaster  befindo,  mit  welchem  IrU 
b«i  der  Trauung  dem  Bräutigam  den  MtHtektH  Götter- 
eid abnehmen  werde;  Iria  mit  dem  entliehenen  Fell  der 
Athene  etc.  Eine  emsthafte  Widerlegung  giebt  Weiitäcker, 
Rhein.  itu<.  32,  36. 

••)  Ueineke  nnd  Ro*chrr  (in  Flfclxinen*  Jahrb.  /.  of. 
Phitol.  Bd.  111  (1875)  8.  606  ff.)  lesen  hier  iv/i<tQ9iTO{;  vgl. 
Vtrg.  A.  6,  610  tirgo.  KaUim.  Ay.  a.  Dtlot  233  ff. 
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Horn.  T  7  tendenziös*)  von  der  Götterversamm- 
lung ausgeschlossen  ist,  während  Bich  alle 
Flüsse  einstellen  wie  in  der  Peleushocbzeit  des 
Catull.  64,  281,  wo  gleich  dahinter  Prometheus 
folgt:  dies  alles  unter  dem  Einflüsse  der  Titano- 
inachie.  Dafs  Aeschylos  den  Okeanos  dem  guten 
Geschmack  und  den  zeitgemäfsen^pifxaff7rf  m  zu- 
liebe auf  einem  Greif, 
statt  auf  einem  The- 
aterlindwurm reiten 
liefs,  bedarf  keines 
Wortes.  —  2.  Das 
jüngere  Epos  lehrt 
uns  wenig  Neues.  In 
der  Odyssee  kommt  Iris 
nicht  vor,  nur  Hermes. 
Die  Kypricn  kennen 
schon  Hermes,  z.  ß.  im 
Parisurteil,  als  Boten 
des  Zeus  und  scheinen 
auch  darin  mit  Utas  A 
auf  einem  Niveau  zu 
stehen,  dafs  sie  ihn 
mit  Iris  abwechseln 
lassen.  Unmittelbar 
nach  Paris'  und  He- 
lenas Ankunft  inTroja 
heifst  es  bei  Proklos : 
'Währenddessen  wur- 
den Kastor  und  Poly- 
deukes  bei  dem  Dieb- 
stahl der  Rinder  u.s.w. 
(das  verhängnisvolle 
Abenteuer  war  aus- 
führlich erzählt),  und 
Zeus  gewährte  ihnen 
einen  Tag  um  den 
andern  Unsterblich- 
keit. Darauf  meldet 
Iris  dem  Menelaos 
das  zu  Hause  Vor- 
gefallene.' Der  Zu- 
sammenhang in  die- 
sem Bericht  ist  enger 
als  es  aussieht.  Von 
Troja  wendete  der 
Dichter  seinen  Blick 
zum  Hause  des  alten 
Tyndareos  zurück,  der 
damals  auch  noch  an- 
deres Leid  erfuhr.  So 
mag  auch  derSchlufs 
inneren  Zusammen- 
hang haben  und 
Iris'  Botschaft  von 
Zeus  ausgehen.  Zeus 
wünscht  ja  den  Krieg, 
während  von  Iris,  die 
in  r  die  Helena  mit  den  Worten  vvfitpce  q>CXr\ 
anredet,  kaum  anzunehmen  ist,  dafs  sie  die  frei- 
willige Angeberin  machte. — Die  sog.  Iwmerischen 
Hymnen  zeigen  dieselbe  Praxis.  Im  h.  in  Ger., der 
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wenigstens  vor  Eleusis'  Vereinigung  mit  Athen 
entstand  (v.  Wilamowitz,  AusKydalh.  125;  Horn. 
Untersuch.),  entsendet  Zeus  314  erst  die  Iris  zur 
Erde,  und  gleich  darauf  334  Hermes  zum  Hades; 
dies  mit  nicht  unfeiner  Unterscheidung.  Im  /». 
in  Apoll.  Del.  103,  wo  es  sich  um  Herbeiholung 
der  Geburtshelferin  handelt,  ergab  sich  für  die 


*)  Mit  BOck»icht  auf 
und  die  Theorie  Tom  Okrano»  »U  &tü>v  yhtots;  S  801. 
SOS.  Der  Schot.  Laur.  i.  Atich.  Prom.  287  K.  notiert  den 
Unterecuied,  aber  ohne  des  Tragiker»  Quelle  zu  kounon; 
Ober  diese  ■.  WHcker,  Ep.  CyM.  und  v.  Wilamotrit* ,  Horn. 
CnUrt.  MS,  «,  der 


Göttinnen  leicht  die  Wahl  des  weiblichen  Boten, 
co  Die  Bildwerke  dieser  Epoche  werden  ein  ähn- 
liches Alternieren  erkennen  lassen,  und  verraten 
nur  noch  hin  und  wieder  die  Neigung,  Iris  den 
Meergöttern  beizugesellen.  Vielleicht  werden 
dieselben  (namentlich  die  des  6.  u.  5.  Jahrh.)  noch 
einige  Rückschlüsse  auf  die  Litteratur  zulassen. 
Aber  der  mythologische  EtwickelungsprozefB  ist 
abgeschlossen.  -  8.  Die  Zeit  seit  der  Mitte  des 
5.  Jahrh.  Ganz  von  selbst  verteilen  sich  nunmehr 
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die  Hotenrollen  ho,  dafs  Hermes  dem  Zeus,  Iris 
der  Hera  dient  (s.  Abbildg.  Sp.  330),  wenn  auch 
jener  häufiger  zur  Verwendung  kommt:  Es 
scheint,  dafs  sich  diese  Teilung,  die  der  Töpfer 
Brygos,  auch  der  Maler  des  grofBen  Pandora- 
k ruters  (s.  B  §  1)  noch  nicht  kennen,  gegen 
Ende  des  5.  Jahrh.  vollzogen  hat.  Zuerst  läfst, 
BOviel  ich  »ehe,  Euripides  llcrc.  823  Iris  im 
Auftruge  der  Hera  auftreten  und  durch  Bie  die 
Lyssa  hereinfuhren.  Bei  Kailimach.h.  in  Del  67 
mufs  im  gleichen  Dienste  Iris  auf  hoher  Berg- 
warte aufpaßten,  dafs  der  kreidenden  Alkmene 
keine  Hülfe  werde;  schon  auf  einer  rf.  Le- 
kythoa  steht  sie  (firit.  Mus.  nr.  1536  [des  alten 
Katalogs] ,  Mvmorie  della  acad.  Ercolan.  6) 
hinter  der  das  Herakleskind  säugenden  Hera 
und  spricht  mit  Alkmene.  Derselbe  Dichter 
schildert,  wio  die  stets  dienstbereit«  Jung- 
frau am  Thron  der  Gebieterin  kauert  und 
die  Müdigkeit  bezwingt,  indem  or  nach  Euri- 
pides' Vorbild  {Ihre  860)  den  Vergleich  mit 
einem  Jagdhund  gebraucht  (v.  228 ff.).  Ebenso 
wird  sie  bei  Apollon.  lih.  4,  763  ff.  von  Hera  mit 
den  verschiedensten  Sendungen  betraut  —  wo- 
neben sie  2, 284  ff.  ihre  hesiodischen  Schwestern, 
die  Harpyien,  vor  den  verfolgenden  Boreaden 
schützt  (vgl.  Serv.  Verg.  A.  3,  209),  was,  wie 
wir  bei  dieser  Gelegenheit  aus  den  Kommen- 
taren ersehen,  bei  llesiod,  natürlich  nicht  dem 
Theogoniedichter,  Hermes  gethan  hatte:  ScJud. 
28G.  297.  Dem  Apollonios  war  übrigens  die 
Ungeschicklichkeit  vorbehalten,  die  Himmels- 
botin Kunde  von  der  Erde  an  die  Götter 
bringen  zu  lassen.  In  diese  Epoche  oder 
etwas  früher  fallt  die  Ruveser  Vase  (Fig.  2), 
während  die  Petersburger  Vase  mit  Iris  auf 
dem  Wagen  der  Hera  (Sp  327)  in  den  Anfang 
des  4.  .lanrh.  gehören  mag.  Am  Parthenonfries 
(Fig.  5}  steht  Iris  an  der  Seite  Heras,  anders  in 
den  Giebelfeldern.  —  4.  Die  römischen  Dichter 
halten  sich  in  denselben  Geleisen.  Fast  immer 
ist  luno  Gebieterin  der  Thaumastochter,  die 
darum  selbst  bisweilen  Iunonia  heifst  {Verq. 
A.  4,  693  ff.  5,  606—659.  9,  2—23.  Üvid  Met. 
1,  270.  11,  585.  14,  85.  830.  Stat.  Theb.  10, 
70.  Val.  Flute.  4,  76.  »S't7.  Ital.  passim.  An- 
thol.  lat.  rec.  Biese  (1879)  550),  weit  seltener 
luppiter  ( Verg.  A.  9,  803.  Sil.  Itetl.  9,  470. 
551).  Es  war  also  damals  nicht  so  falsch,  wie 
bei  Scrv.  A.  6,  606  behauptet  wird:  quod  dici- 
tur  ministra  esse  tantum  dearum;  wer  weifs, 
ob  das  tanttim  in  dem  dort  bekämpften 
Scholion  überhaupt  stand  und  nicht  eher 
plerumquc  lautete.  Denn  die  Quelle,  die  offen- 
bar unter  dem  Einfiufs  der  soeben  betrachteten 
Periode  steht,  ist  gut  und  läfst  sieh  bis  zu 
den  alexandrinischen  Kommentaren  zurück- 
verfolgen; Sennus  (vgl.  Mythogr.  Vat.  2,  6.  3, 
4.  6);  ex  magna  parte  servaiur,  ut  Mercurius  ad 
concordiam,  Iris  ad  discordiam  mittatur  (vgl. 
zu  9,  2):  undc  et  Iris  dictu  est  quasi'Eqig.  Schol. 
Horn,  f  29  Iv  uev  'ihüSi  xy  "loidi  XQfjtat  flia- 
növep'  naxanlr^zixT]  yop,  xorl  xoig  noltuixoig 
toixvta-  %  Odvoatia  uv&äSr]g  laxtv,  ms  xal 
o  'Egurjg.  Schot.  A  27  ovx  toxi  Sl  ij  avxij  "Eqi$ 
xai  rlQic  xa&'  "0(t,r]Qov,  mg  imtlaßfv  (seil.  Zij- 
vodoxog).  —  Wenn  freilich  der  Vergil- Kommen- 
tator a  a.  0.  und  9, 2  sich  für  beides  auf  seinen 


Dichter  beruft:  natu  praeter  llomerum  et  Fer- 
gilius  hoc  probat,  diecns  (2,  800)  acriam  Caelo 
»am  luppiter  Irim  \  dimisit,  germanae  haud 
mollia  iussa  ferentem,  so  übersieht  er,  dafs 
die  letzten  Worte  einfach  eine  Übersetzung 
von  cvv  ayytXiT]  altynvy  R  787  sind,  bo  gut 
wie  supra  Caput  astitit  4,  702  von  B  20  und 
die  Verwandlung  der  Iris  in  eine  befreundete 
Sterbliche  4,  620  eine  Nachahmung  der  Jris- 
io  episoden  in  H  und  F  ist.  Eher  hätte  er  sich, 
wie  in  neueren  Zeiten  geschehen  ist,  auf  5,  618 
haud  ignara  nocendi  berufen  können,  obwohl 
es,  sachlich  genommen,  lediglich  im  Charakter 
ihrer  Herrin  liegt,  wenn  Iris  bei  Eurip.  oder 
Kallim.  (und  dergleichen  schwebte  doch  wohl 
dem  Verg.  vor)  zu  keinen  freundlichen  Sen- 
dungen verwendet  wird.  Übrigens  aus  Aen.  4, 
wo  Iris  —  immer  nur  im  Dienst  der  Göttin  — 
den  Todeskampf  der  Dido  sanft  beenden  hilft, 
20  unterweltliche  Beziehungen  zu  folgern,  ist  den 
Alten  nicht  eingefallen,  wie  Tölken,  Iris 
(Berlin  1K45)  behauptet,  sondern  erst  ein  Mifs- 
verständnis  der  Neueren.  Vgl.  //.  Bergstedt, 
Studio,  areliaeol  üpsala  1881  p.  8.  15. 

C.  Verhältnis  des  Regenbogens  und  der 
Götterbotin  su  einander. 

1.  Beide  untrennbar.  Yergil  ist  für  uns 
derjenige,  welcher  die  Naturerscheinung  des 

so  Regenbogens  wieder  in  ihr  Recht  einsetzt  und 
mit  der  Funktion  der  Himmelsbotin  äufserlich 
verbindet,  was  von  da  an  das  übliche  bleibt 
Sehr  wirkungsvoll  wird  der  Iris  Kommen  und 
Gehen  ßtets  von  dem  Phänomen  begleitet,  das 
ihren  Pfad  andeutet.  Sie  schwirrt,  den 
Menschen  als  Person  unsichtbar,  an  dieser 
Brücke  gewissermafsen  auf  und  nieder,  ohne 
übrigens  darum  ihre  Flügel  abzulegen.  Der 
Vcrgil  Kommentator  hat  vollkommen  recht  in 

4o  Bezug  auf  arcus  quem  non  Irim,  sed  viam 
Iridis  dürit  {Serv.  A.  6,  610).*)  Aber  man 
kann  dies  unmöglich  mit  Baumeister,  Denkm. 
S.  760  zum  Ausgangspunkt  mythologischer 
Erklärung  nehmen  und  daraufhin  eine  Son- 
derung von  Pereon  und  Sache  verlangen.  Es 
ist  nicht  zu  erkennen,  inwiefern  für  diese 
Auffassung  Horn.  P  647  bezeichnend  sein 
soll,  wo  Atbenas  plötzliche  Erscheinung  mit 
dem  Phänomen  verglichen  aber  doch  nicht 

&o  von  einem  solchen  begleitet  ist.  Die  römische 
Dichtung  zieht  das  Facit  der  gesamten  grie- 
chischen Mythologie,  und  wenn  ihr  oft  genug 
das  echte  Gefühl  für  dieselbe  mangelt,  so  hat 
sie  doch  auch  bisweilen  Mythen,  die  uns  nur 
in  trfimmerhaften  und  disparaten  Resten  vor- 
liegen, mit  richtigem  Instinkt  oder  mit  Hülte 
besserer  Quellen  vervollständigt  und  berichtigt. 
Z.  B.  bezog  sich  die  Umkehr  der  Sonne  aus 
Abscheu  über  die  Atridengreuel  auf  das  Mahl 

Co  des  Thyest,  was  aber  erst  von  den  Römern 
ausgesprochen  wird ;  die  hundertarmigen  Riesen 
kämpften  ursprünglich  nicht  für,  sondern  gegen 
den  Olymp;  hier  lüfst  sich  der  Vorzug  der 
lateinischen  Darstellungen  vor  der  hesiodischen 
noch  erweisen.  Ein  ähnliches  Verhältnis  finden 
wir  hier;  auf  der  einen  Seite  die  unzweifel- 

•)  Vgl.  Anthol.  UU.  MS  H.  187^  nubila  dnoUitarcu  Iris. 
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haften  Merkmale  einer  Naturkraft,  speziell 
einer  Regen-  und  Windgöttin,  auf  der  andern 
Seite  die  homerische,  in  die  üblichen  Götter- 
formen gekleidete  Abstraktion,  welche  in  der 
Dichter- Tradition  die  erstere  auf  lange  Zeit 
verdrängt,  bis  ein  fähiger  Römer  den  im 
Volksmunde  schwerlich  je  vergessenen  Zu- 
sammenhang wieder  betont.  —  Man  hat  wieder- 
holt bezweifelt,  dafa  die  homerische  Iris  als 
Regenbogen  zu  fassen  sei  (Welcher,  Gütterl.  1, 
690.  Matz,  Arch.  Ztg.  1875  S.  20),  und  sich  auf 
das  zweimalige  Vorkommen  des  Appellativs  Jqiq 
berufen.  Schon  El.  H.  Meyer,  Gandharven- 
Kentauren  197  hat  gegen  diese  Begründung 
eingewendet,  dafs  auch  Kos  bald  als  Person 
bald  als  Himmelserscheinung  auftrete.  Nur  ist 
das  Problem  von  vornherein  anders  zu  stellen: 
nicht  ob  IriB  bei  Homer  als  Regenbogen 
zu  fassen  sei  —  das  ist  sie  gewifs  nicht  — , 
sondern  ob  der  Dichter  noch  von  ihrer  ehe- 
maligen Naturbedeutung  Kenntnis  hatte,  wird 
die  Frage  lauten  müssen.  Wir  bejahen  dieselbe 
mit  Rücksicht  auf  die  Beiworte  aflAönos,  reo- 
dqvfftog,  «axfot,  ra%Bia,  vor  allem  XQvaöntfQOS, 
da  bei  i  keine  andere  der  zwischen  Himmel 
nnd  Erde  hin-  und  herwandernden  Göttinnen 
Flügel  hat.  Die  sehr  weitgebende  Vermensch- 
lichung seiner  Götter  hält  den  Dichter  nicht 
ab,  der  künstlerischen  Zeichnung  ihrer  Gestalten 
gewisse  Merkmale  beizufügen,  zu  welchen  Ob- 
servanz oder  Erinnerung  ihn  nötigt,  wenngleich 
sie  in  den  Grundton  nicht  mehr  passen.  Da 
hat  der  genasführte  Ehemann  Zeus  eine  Wolke 
ums  Haupt,  da  wird  Artemis  als  ein  würgender 
'Löwe  für  die  Menschheit*  gekennzeichnet  in 
derselben  Scene,  wo  sie  von  Hera  Ohrfeigen 
erhält;  da  ibt  die  malitiöse  Haustyrannin  deB 
Olympos  selbst  ßoäxif  in  dem  halbvergessencn 
Sinne  der  argiviachen  Io.  So  widerstrebt  es 
dem  Dichter  nicht,  der  Iris  Schwingen  zu 
geben;  aber  sie  dieselben  entfalten  und  dem 
Gebrauche  ihrer  Füfse  entsagen  zu  lassen, 
wird  ihm  schwer.  Nur  ein  einziges  Mal 
fliegt  sie,  statt  zu  'gehen',  und  das  ist  in 
O,  der  auch  sonst  wichtigsten  Iris -Partie 
der  Utas  (siehe  oben  B  §  1).  In  dem  dorti- 
gen Vergleich  mit  Boreas  und  Schneesturm 
glaubten  die  antiken  Erklärer  eine  Andeutung 
dessen  zu  finden,  was  Iris  eigentlich  bedeute. 
Nach  reiflicher  Erwägung  werden  wir  dieser 
Auffassung  ihr  Recht  einräumen  müssen,  ob- 
wohl oder  gerade  weil  die  Vergleichung  in 
schiefer  Weise  auf  die  Schnelligkeit  zugespitzt 
und  mehr  dunkel  gefühlt  als  klar  gedacht  ist. 
Es  würde  uns  schwer  fallen,  bei  der  Iris,  selbst 
der  als  Regengöttin  gedachten  oder  geahnten, 
gerade  an  Schnee  und  Hagel  zu  denken,  wenn 
nicht  Homer  selbst  eine  Kontrolle  für  die  Rich- 
tigkeit böte:  dies  nicht  sowohl  in  der  Scene 
der  Winde  ( V) ,  die  wie  eine  selbständige 
Parallele  betrachtet  sein  will,  als  darin,  dafs 
er  den  Regenbogen  für  ein  Anzeichen  des 
uahen  zftptsovog  övo&cclntos  nimmt  (A  %  1). 
Oft  genug  wird  man  die  Iris  selbst  als  eine 
Wolke  bezeichnet  haben:  Xcnophanes  t{v  x'  */ptv 
*altovei,  vitpog  xal  tovto  ittyvKf  \  rcoQcpvQfov 
xnl  <poivixtov  xeti  %lmoov  Idio&at  (Schot.  Horn. 
A  27);  vgl.  Cic.  Nat.  D.  3,  20,  61. 
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Merkwürdig  genug  blickt  solche  Natur- 
bedeutung in  O  durch,  ohne  im  übrigen,  ja 
auch  nur  in  derselben  Scene,  der  Anmut  ihres 
Charakters  irgendwie  Abbruch  zu  thun.  Ihr 
bescheidenes  und  zugleich  kluges  Verhalten 
in  der  schönen  Scene  mit  Poseidon  hat  die 
Bewunderung  der  Alten  erregt,  Dionys.  Hai. 
rhet.  9,  8.  Die  Teilnahme  für  Helena  in  T  ist 
durchaus  weiblich,  und  zu  dem  trauernden  Pria- 
mos  £170  tritt  sie  leise  redend  heran,  damit 
der  Greis  nicht  erschrecke;  quae  ei  propria 
est  morum  lenitas  bemerkt  Isehrs  z.  Herodian 
S.  480.  Die  Charakteristik,  welche  der  Odyssee- 
scholiast  giebt  (B  §  4),  war  also  verkehrt 
und  widerlegt  sich  durch  den  Hinweis,  dafs 
die  Ilias  nur  Kämpfe  schildere.  Es  ist  auch 
nicht  zuzugeben,  dafs  'Iris  regelmässig  erwähnt 
werde,  wo  stürmische  Vereinigungen  (?)  des 
Zeus  und  der  Hera  oder  ihre  und  anderer 
Götterkämpfe  (?)  meist  ganz  deutlich  als  Ab- 
bilder des  Unwetters  geschildert  werden*  (El. 

H.  Meyer,  Gandharven  197).  Diese  obenein 
mit  der  interpolierten  Hesiodstelle  Theog.  780 ff. 
operierende  Auffassung  konnte  nur  aus  einer 
Theorie  entspringen,  welche  hinter  den  epi- 
schen Heroenkämpfen  Naturmythen  wittert. 
Uns  mufs  es  genügen,  den  im  weitesten  Um- 
kreis nichthomerischer  Traditionen  erkennbaren 
Elementar -Charakter  auch  unter  der  homeri- 
schen Hülle  der  sanften  Götterbotin  wieder- 
gefunden zu  haben.  —  Welckers  Meinung 
(Gütterl.  1,  690),  von  der  Botin  sei  der  Name 
erat  auf  die  Sache  übergegangen,  ist  damit 
von  vornherein  ausgeschlossen.  Sie  stützt  sich 
auf  die  Herleitung  des  Namens  von  tCom,  über 
die  das  Folgende  Licht  verbreiten  mufs. 

2.  Kult  der  Iris.  Cicero  a.  a.  0.  wun- 
dert sich,  dafs  nicht  auch  der  Regenbogen 
so  gut  wie  das  Meer  und  andere  Natur- 
kräfte und  Erscheinungen  göttlich  verehrt 
werde.  Athenaeus  14,  645  b  jedoch  berichtet 
uns  ausdrücklich  aus  dem  Lokalschrifteteller 
Semos  (siehe  Müller,  Fr.  H.  G.  4,  492), 
daft  die  Delier  auf  der  kleinen  Nachbar- 
insel Hekatesnesos  der  Iris  opferten.  'Des 
bösen  t^ors  wegen'  bemerkt  Welcher,  Gütterl. 

I ,  692  hierzu.  Damit  fafst  man  aber  den 
Begriff  der  Iris  zu  eng.  Man  opferte  nicht 
einem  blofsen  Phänomen,  sondern  der  dariu 
vermuteten  Kraft,  einer  Göttin,  die  sich  da- 
hinter zu  verbergen  schien,  und  die,  wenn 
sie  Regen  brachte,  auch  ihre  wohlthätigen 
Seiten  hatte.  Galt  sie  doch  auch  als  Gattin 
des  Zephyros  (s.  oben  A3),  des  »tötet tos 
uvffitov,  der  gleichfalls  seiner  Opfer  nicht  ent- 
behrte. Es  würde  zudem  ganz  gegen  griechische 
Gewohnheit  sein,  wenn  nicht  auch  dieseGottheit 
sich  irgendwo  und  -wie  mit  einer  anderen  be- 
rührte und  vermischte.  Eine  solche  Nachbariu 
glauben  wir  in  Ino-Leukothea  zu  finden. 
Es  ist  wahrscheinlich,  wenn  auch  nicht  sicher, 
dafs  am  amykläischen  Altar  sich  beide  ein- 
ander gegenüber  befanden,  obwohl  auch  dann 
noch  die  Beziehung  der  Ino  anf  eine  andere 
Nachbarfigur  (Semele)  ebenso  möglich  ist  (s. 
unten  Sp.  314);  um  »*o  wichtiger  bleibt  dort 
die  Verbindung  der  Iris  mit  Poseidon  und 
Araphitrite.    Die  delische  Huldigung  an  die 
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Regengöttin  sieht  nun  ganz  aus  wie  ein  Über- 
bleibsel oder  Parallelkult  eines  Ino- Kultes. 
Wenn  auch  nicht  Ino-Leukothea  selbst  dort 
angetroffen  wird,  so  doch  der  längst  als  namens- 
verwandt erkannte  Inopos,  ein  Flufs  wie  In- 
achoB  (vgl.  Welcher,  Götter}.  1,  644),  und  der 
mit  jener  Göttin  eng  verbundene  Odysseus, 
welcher  an  eben  jener  Stätte  (vgl.  Preller,  Gr. 
Myth.  I8,  193,  2  «238,  1)  geweilt  hat  {Horn. 
f  164  u.  Schol.),  was  spätere  Dichtung  zu  moti- 
vieren suchte.  Ino  wurde  ferner  als  Bvvn 
(Etum.  M.  217,  5.  664,  44)  oder  Bovvn  in 
Dodona,  sowie  in  OdjBseus'  uralter  Heimat 
Thesprotien  (Wilamowitz ,  Horn.  Vitt.  189,  80) 
und  Untcritalien  verehrt  (J.ykophr.  107.  767; 
vgl.  Sdwl.  800.  Steph.  B.  Toccyutva),  und  zwar, 
wie  aus  den  Zeugnissen  deutlich  hervorgeht, 
an  denselben  Orten,  wie  Odysseus  selbst.  Dafs 
sie  eine  Regengöttin  war,  folgt  aus  Eupho- 
rion  fr.  91  Mein.*)  »oivrpoqpa  (lies  etwa:  noXv- 
TQÖcpu?)  ddxQvn  Bvvrjg  in  Verbindung  mit 
dem,  was  ein  Schriftsteller  gleicher  Epoche 
aus  orphischer  Quelle  anführt  ddxQva  Jtbg 
tov  öftßgov  ärjlovv  (Lob.,  Agl.  836).  In  Mittel- 
italien begegnet  dieselbe  Göttin  unter  dem 
Namen  der  weissagenden  Quellnymphe  AI- 
bunea  (Preller -  Jordan ,  Pom.  Myth.  1,  383.  2, 
139.  146;  besonders  Serv.  Verg.  A.  7, 83).  Dafs 
diese,  den  Römern  durchaus  nicht  sehr  be- 
kannte Identifikation  erst  nachträglich  vorge- 
nommen sei,  ist  nicht  anzunehmen;  die  Ähn- 
lichkeit der  beiden  war  nicht  mehr  deutlich 
genug,  um  zu  einer  Fiktion  einzuladen.  Um- 
gekehrt nötigt  uns  vielmehr  alle  mythologische 
Analogie  zu  dem  Schlüsse,  bei  Ausprägung 
jenes  Namens  habe  der  aus  Lenkothea  und 
dem  Quellnamen  Leukosia  herausklingende  Be- 
griff mitgewirkt  und  etwas  an  Alburnus,  Al- 
bula  u.  dgl.  Erinnerndes  zuwege  gebracht. 
Eine  Mittelform  'Aßvvtj  mit  Vorschlags-«,  wie 
sie  sich  im  Griechischen  bekanntlich  leicht 
einstellt,  fehlt  uns  leider.  Aber  sollte  sie 
nicht  etwa  in  dem  Namen  der  delischen  Opfer- 
gaben an  Iris  stecken,  welche  die  Vulgata  des 
Athenäustextes  als  tovg  ßaavvCag  xalovfiivovg 
(seil.  irXa%ovvzag)  bezeichnet,  und  statt  dieses 
sonst  unbezeugten  Wortes  vielmehr  Tovooa- 
ßvvlug  zu  schreiben  sein?  —  Bleibt  dies  nur 
eine  Vermutung,  der  man  etwa  eine  dorische 
Bildung  von  ßa&vg  entgegenstellen  könnte,  so 
ist  doch  damit  der  Zusammenhang  beider 
Göttinnen  mit  Delos  einer-  und  Nordhellas 
andererseits  nicht  erschöpft.  Zunächst  einige 
Präklusivberoerkungen. 

Man  weifs  heute,  dafs  der  Schleier  oder 
Gürtel,  welchen  die  'Kadmostochter'  (t  333) 
dem  ertrinkenden  OdysseuB  reicht,  aus  dem 
samothrakischen  Kult  des  Kasmos  oder  Kad- 
milos  und  der  Leukosia,  d.  i.  dorisch  =  Len- 
kothea, stammt:  Schol.  Apollon.  1,  917.  In 
jenem,  von  seiner  Farbe  xoQcpvot's  genannten 
KQrjdtjivov  wird  aber  wohl  niemand  eine  Be- 
ziehung auf  die  no(pvQ(T]  toig  Homers  P  547 

•)  Vielleicht  Behört  demselben  Dichter  HWmiU.  .In. 
Alex.  p.  158  Bu*'ii  xietü  iixto'  iiv  ardtjioarj; ;  ao  G.  bin- 
darf  atatt  des  überlieferten  und  verdorbenen  xataiixtQia 
t.  llrnr.  Step/tan.  »  t,  Man  denkt  am  ehesten  an  eine 
ParaUclsagu  zur  Kalyuau. 


suchen,  da  ja  auch  das  Meer  'purpurn'  ist*); 
Beltsam  genug  ist  freilich  eine  Vorstellung 
des  Pseudo-  Plutarch  de  fluv.  18,  4,  wo  (nach 
einem  fingierten  Dichter)  die  Iris  zaig  (Staig 
£<ovaig  einen  fremden  Körper  umschlingt  (im- 
oq>{£aea)  und  zur  Erde  trügt  —  gleichviel  ob 
dies  zu  den  eingestreuten  Wahrheiten  des 
Fälschers  gehören  mag  oder  nicht.  Ebenso  sei 
davor  gewarnt,  etwa  mit  dem  tö£ov,  d.  i.  der 

10  prosaischen  Bezeichnung  des  Regenbogens,  den 
bei  Hesych.  erwähnten  sikvonischen  zo\iov  ßov- 
vög  zusammenzubringen.  Mit  ßovvög,  der  Hügel, 
hat  Bovvt),  Bvvt)  nichts  zu  thnn.  Für  letzteres 
könnte  man  eher  das  makedonische  'Tvia  (lang 
v  vorausgesetzt)  in  Betracht  ziehen.  Dahin- 
gegen führen  die  samothrakischen  Götternamen, 
welche  Aristoteles  (Schol.  Ap.  a.  O.)  und  Diodor 
6,  48  statt  des  Hermessohnes  Kasmilos  und  der 
Leukosia  überliefern,  der  Hermessohn  SaoB  oder 

so  Saon  und  'Pqvr),  um  so  bestimmter  nach  dem 
Kultbereich  der  Iris,  d.  i.  Delos  mit  seiner 
Kheneia,  zurück.  Und  man  wünschte  wohl  zu 
wissen,  durch  welche  jetzt  fehlenden  Mittel- 
glieder das  Ktym.  M.  und  Gud.  dazu  kam, 
Iris  von  $siv  herzuleiten.  —  Sao  kommt  auch 
weiblich  vor,  vielleicht  als  eine  thrakische 
Göttin  des  Thamyris  gedacht,  wenn  die  In- 
schrift vorn  vollständig  ist,  auf  einer  rf.  Vase, 
Pom.  Mitt.  d.  Inst.  3  Tafel  9;  und  sicher  als 

so  Nereide  Hes.  Theoy.  243.  Scbliefslich  notiere 
ich,  dafs  Iris  bei  Horn,  fl  77  die  Thetis  im 
Meere  bei  Samothrake  findet  (Aristarch.  Schol. 
z.  St.)  und  der  dunkle  Schleier  auch  dort  (92) 
betont  wird,  aber  in  anderer  Verwendung. 

Die  ganze  Irisfrage  läfst  sich  unseres  Er- 
achtens nicht  soni lern  von  der  nach  dem  Iros 
der  Odyssee.  Der  Name  ist  in  Nordgriechen- 
land zu  Hause  (siehe  Stej)h.  B.  'EXXdg,  "/per; 
vgl.  Lykophr.  905)  und  von  da  in  verschie- 

40  dene  Heroengeschlechter  eingedrungen.  In  der 
Odyssee  o  5  wird  der  Bettler  Arneios  darum  "igog 
genannt,  ovvfx'  ajrayyf'iUfffxf  xtoiv,  ort  nov 
rig  dvmyoi  Man  glaubte  also  aus  dem  Worte 
T/(joS'  etwas  wie  itgtiv  im  Sinne  von  liytiv 
(s.  Schol.)  herauszuhören,  eine  Volksetymologie, 
die  früher  oder  Bpäter  auch  bei  Iris  Platz  ge- 
griffen hat.  Unmöglich  kann  der  gefräfsige, 
betrunkene  Proletarier  von  Ithaka,  wie  der 
Scholiast  sich  zu  denken  scheint,  von  der 

50  Götterbotin  hergeleitet  sein.  Der  Gedanke  an 
sie  hat  höchstens  insofern  mitgewirkt,  als  er 
dazu  führte,  sie,  die  in  der  Odyssee  ebenso- 
gut neben  Hermes  Platz  gehabt  hätte  wie  in  & 
und  den  Kyprien,  vollkommen  auszuscbliefsen. 
Beide  haben  eben  ihre  gesonderte  Entwicke- 
lung  gehabt.  Die  Differenzierung  ist  stark, 
nichtsdestoweniger  mag  der  Bote  Arneios-Iros 
einst  ebenso  respektabel  gewesen  sein,  wie 
der  Stammvater  der  Epeer,  Epeios,  der  in  der 

r>o  llias  Sl  664  noch  an  ritterlichen  Künsten  her- 
vorragend beteiligt,  dann  aus  einem  Herolde 
der  Atriden  zu  einem  Handwerker  und  Feig- 

*)  Bei  Auldrucken  wie  Anttiol.  tat.  rtc.  Ries*  (1879) 
515  picturato  caelum  rtlamint  cimjit .  vgl.  648,  3.  Senec. 
tray.  Oedip.  320  parte  qua*  magna  poti  curtaia  picto  nuntiat 
ninAot  sinu  ichwebton  Helleicht  Kunitdaratellungun  der 
Göitin  mit  halbkreiaftrmig  geblähtem  tiewande  vor  (• 
unten  Bp.  aal»,  53  ff.  u.  349). 
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ling  geworden  und  bei  Stesichoros  schon  zu 
einem  Knechte  herabgesunken  ist,  welcher 
die  niedrigsten  Arbeiten  verrichten  mufs.  Es 
scheint  sogar,  dafe  der  Iris  selber  ein  gleiches 
Schicksal  nicht  erspart  geblieben,  wenn  wir 
AenPlato,  wie  billig,  zu  den  Dichtern  rechnen: 
er  giebt  seinem  Eros  anstatt  der  bekannten 
Iris  (ob.  A  §  8)  die  Armut  zur  Mutter,  indem 
er  zwar  an  Iros  denkt,  aber  die  Femininform 
vermeidet,  für  die  er  anderwärts  eine  passen- 
dere und  edlere  Verwendung  hat  (oben  A  %  4), 
ähnlich  wie  er  bei  dem  Vater  an  Plutos 
denkt,  aber  Btatt  dessen  den  abstrakteren 
Porös  einsetzt.  —  Einen  wichtigen  Finger« 
teig  giebt  für  die  hier  vorliegenden  Fragen 
der  Name  'Aqv(ü>s  selbst.  Allgemein  und  mit 
gutem  Grund  wird  das  delische  'P^vita  aus 
pjjr,  vgl.  noXvQQTjv  und  ävvtios,  erklärt  (Curtiu», 
ityw.»  347).  Was  für  Pt'^na  gilt,  mufß  na- 
türlich auch  für  die  samothrakische  'Pr}vr/  gel- 
ten, 'die  Göttin  der  Schafherde'  ( Preller  Robert, 
Gr.  M.  1,  398),  die  Gattin  des  HermesKohnes. 
Hier  hatten  wir  denn  also  die  oben  vermu- 
teten Spuren  der  Irin  —  in  einem  mannlichen 
Korrelat,  unter  welchem  sich  Hermes- Ä«o>rjioc 
d.i.  xaTctfi^hos  selbst  verbergen  mag. 

0.  Müller,  Aegin.  170  wollte  Iris  mit  der 
llekate,  auf  deren  Insel  sie  verehrt  ward,  ideu- 
tükieren,  doch  sprechen  die  Zeugnisse,  die  er 
anfuhrt,  namentlich  eines  des  tiemos  selber 
eher  dagegen.  Bergstedt  p.  9.  Vgl.  Kap.  B  4. 

Etymologie. 

Wie  aus  allem  Vorangehenden  ersicht- 
lich, ist  die  Herleitung  von  (Cgtiv  Ityttv 
nicht  erst  durch  die  Grammatiker  aufge- 
bracht worden  (Schol.  Od.  o  6.  Interpolator 
von  Plat.  Cratyl.  408.  Hesych.  v.  ffpij  und 
/oo;.  Etym.  M  Vpic;  vgl.  W  eicker,  Götterl.  1, 
690),  sondern  wird  bereits  von  dem  homeri- 
ichen  Epos  vertreten.  Aber  sie  hat  keinen 
sprachlichen  Wert  und  nur  den  einer  Volks- 
etymologie, welche  die  Ausprägung  der  Regen 
wind-  und  Seegöttin  zur  Götterbotin  beför- 
dert«. Sie  ist  auch  von  G.  Curtius,  dorn  ein- 
zigen Sprachforscher,  der  sich  unseres  Wissens 
Ober  die  Frage  geäufsert  (Arch.  Ztg.  1880,  133, 
5),  verworfen  worden,  ebenso  wie  die  Hermann- 
sche  von  ffp«,  sero  und  die  eines  Andern  von 
«V  Antik  ist  auch  die  Glcichsetzung  mit 
bei  welcher  noch  die  nachkla?sische 
Schreibung  Elgis  für  '/pts*)  und  dadurch  ver- 
anlagte Verschreibung  (z.  B.  Argum.  Theokr. 
13.  Athen.  14.  ß46d;  vgl.  ob.  Sp.  828,  32)  mit- 
wirkte; s.  Etym.  M.  und  Gud.\  sowie  Suid. 
T-  '/pij.  Hesychs  sonderbare  Glosse  'Egtdaf 
ovQttvm  foio*a?  •  'Aztmüh;  würde  erst  etwa 
in  folgender  Fassung  Sinn  bekommen:  Eioi- 
T05  iv  ovgavm  £mi>ag'  'Arxinmf  dh  fotderj, 
vgl.  das  vorhergehende  Lemma;  auch  in  igt- 
•«|}•«Ta•  dfa  ßoiüvr],  slg  ?}*  av  Iptg  (1.  ti</ie) 
**wx>^  möchte  man  tlgiaurj-Kta  erwarten, 
wenn  die  Erklärung  zutrifft.  Übrigens  ist  auch 
diese  Etymologie  nicht  von  den  Alexandrinern, 
wo  sie  unter  Zcnodots  Namen  berichtet  wird, 

•i  Aufeer  den  im  Text  angefahrten  Stollen  Ilrsych. 
»■  rf«  (L  df/ni)  und  oben  A  g  3. 


erfunden,  sondern  klingt  schon  in  der  Ilesiod- 
Interpvlatiun  Theog.  782  an,  in  einer  Manier, 
die  sich  in  jenem  Gedicht  öfter  beobachten 
läfst.  —  G.  Curtius  bekennt,  zu  keinem  Er- 
gebnis gelangt  zu  sein,  will  aber,  dafs  man 
von  'der  bei  Homer  wahrscheinlichen  Form 
Ftpis*  ausgehe,  die  er  auch  in  Btoig  (Paus.  3, 
19,  4)  am  amykläischen  Altar  zu  erkennen 
glaubt.  Es  ist  richtig,  dafs  jene  Schreibung 
direkt  aus  der  Inschrift  des  Altars  zu  erklären 
ist,  nicht  etwa  aus  einer  Verderbnis  unseres 
Textes.  Allein  paläograpbisch  führt  die  Trans- 
skription  B  nicht  auf  ein  F,  sondern  auf  ein 
E ,  wenn  der  Verfertiger  ein  Lakone,  oder  auf 
8,  wenn  er  ein  Korinther  war,  oder  aber  auf 
□  .  d.  h.  im  einen  Falle  auf  Etats,  im  andern 
auf  hiots.  Ist  somit  dem  B  der  Boden  ent- 
zogen und  das  homerische  F  nur  eine  'Wahr- 
scheinlichkeit*, so  eröffnet  sich  der  weite  Aus- 
blick auf  die  Gruppe  Stots,  Z(t)t'gios,  Ztionv. 
Für  diesen  Zusammenhang  scheint  sich  ein 
wichtiger  Anhaltspunkt  darzubieten.  Die  schö- 
nen Münztypen  von  Terina  in  Brnttium  zeigen 
ein  geflügeltes  Mädchen,  welches  bald  auf  einer 
Hydria  oder  einem  Altar  oder  bei  einer  Säule 
und  Stufenbasis  sitzend,  einen  flatternden  Vogel 
auf  der  Hand  hält,  bald  aufrecht  steht  oder 
aus  einer  Quelle  schöpft,  immer  aber  ein  Kery- 
keion  mit  sich  führt.  (Vgl.  Poole,  Numism. 
Chron.  1888,  11.)  Nur  die  älteren,  halbarchai- 
schen Münzen  weisen  statt  dessen  eine  flügel- 
lose, aufrecht  stehende  Göttin  mit  einem  Zweig 
in  der  Rechten  und  der  Beischrift  Nina  auf 
Nicht  ohne  Grund  haben  die  englischen  Nu- 
mismatiker gezögert  ,  diese  Bezeichnung  auch 
auf  den  jüngeren  TypuB  zu  übertragen,  welcher 
handgreiflich  mehr  enthält  als  eine  blofBe  Um- 
bildung im  Stil  der  athenischen  Nikebalustrade, 
und  unverkennbar  auf  das  feuchte  Element, 
vielleicht  auch  auf  einen  Singvogel  anspielt; 
vgl.  Head,  llüt.  num.  97.  Das  ergiebt  sich 
aus  der  J,ykophr.  726  und  Schol.  722  vorlie- 
genden Lokalsage  von  Terina  (vgl.  Steph.  B. 
s.  v.),  wonach  'die  Sirene  Ligeia'  dort  aus 
dem  Meere  ans  Land  gespült  wurde.*)  Diese 
eigentümliche,  deutlich  als  Wassernymphe 
bezeichnete  'Sirene'  führte  dort  den  Namen 
Lcukosia,  das  ist  also  Leukothea:  eine  Orte- 
tradition, die  noch  eine  weitere  Stütze  in  der 
nur  zu  Terina  und  dem  benachbarten  Hipponeion 
vorkommenden  Göttin  des  Strudels,  IlavSiva, 
findet,  einer  schlichten  Gestalt,  aber  mit  Kery- 
keion.  Hier  also,  im  Bereich  des  Siris  (oder 
ZiqivI  vgl.  d.  Münzen  u.  Steph.  B.  s.  v.;  ein 
Flufs  Iris  A  §  1),  scheint  in  der  That  eine  Spur 
vorzuliegen,  welche  auf  die  Verwandtschaft 
von  Kleie  und  Zetojjv  hinführt:  beide  härjgen 
mit  Lichteracheinungen  (vgl.  Ztioioe)  zusammen 
und  beide  doch  auch  mit  dem  Feuchten  (die 
Sirenen  sind  ja  von  jeher  Töchter  des  Achelooa: 

*)  Dio  Rtvschrift  auf  dieaer  Seite  der  Manien  laut«! 
baJd  TF.  bald  TEfWAliiJf  bald  TEl'IXA  (».  d.  engl. 
Kata'og  Itaiy  p.  386  ff.).  Mag  die  Figur  damit  immerhin 
aur  Vertreterin  der  Stadt  Kealenipelt  »«in  (Imkoof-Blumer 
u.A  ;  a.  »>«.  JV«m.  ZUchr.S,  in  f.):  die  Charakteristik  hebt 
sie  Ober  eine  ao  gewöhnliche  Bolle  hinaui,  und  das  fivi^u 
der  8eirou,  ein  Wahraeichen  der  Stadt  (ScÄol.  x.  *.y*.), 
findet  Imkov/  aolbat  häulig  auf  dnn  MUnieit  angedeutet. 
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Stephau i,  Campte  Bcndu  1866).  Es  ist  seltsam 
genug,  dato  erst  die  jüngere  Münzprägung  »ich 
auf  jene  alten,  zur  Bereicherung  des  Typus 
wohl  geeigneten  Traditionen  besann,  und  diese 
der  älteren,  wahrscheinlich  aus  Olympia  über- 
nommenen Nike  anheftete.  Die  verwandte, 
Kerykeion  führende  Et^vtj  auf  den  Münzen 
der  lokrischen  Nachbarschaft  legt  zugleich  den 
Gedanken  nahe,  dal«  hier  auf  Grund  der  alten 
populären  Herleitung  von  ffpco  jene  Ver- 
wechselung von  Kfyrjrij  und  EIqis  wirklich 
stattgefunden,  welche  man  seit  Welcher  und 
l.uyncs  auf  den  Vasen  ohne  Grund  und  Methode 
angenommen  hat.  Vgl.  unt  die  Bildwerke  §  3. 

Bildwerke. 

Die  geflügelte  Botin  (über  deren  Darstel- 
lung Ar.  Av.  1213  Schol.  s.  unten  Sp.  346  und 
Porphyr,  de  abst.  8,  16),  von  Nike  meist  nur 
durch  das  Kerykeion,  seltener  durch  kurze  Ge- 
wandung, unterschieden,  hat  in  der  bildenden 
Kunst,  wo  das  Wort  weniger  gilt  als  die  That, 
nicht  entfernt  die  Bedeutung  erlangt  wie  jene, 
ist  aber  andererseits  auch  von  der  Trivialität 
verschont  geblieben,  zu  welcher,  wenigstens 
in  der  Vasenmalerei,  die  Figur  ihres  männ- 
lichen Amtsnachfolgers  herabsank.  Sie  gesellt 
sich  nicht  wie  jener  den  Menschen  zu,  und  ihr 
Krsdheinen  verkündet  mehr  die  unmittelbare 
Nähe  oder  das  Eingreifen  der  Götter.  Nicht 
wenige  Scenen,  in  denen  sie  auftritt,  zeichnen 
sich  durch  eine  gewisse  Gewähltheit  aus.  — 
Wiederum  die  Göttin  des  Licbtphänomens  hätte 
die  Malerei  auf  entwickelter  Stufe  nur  allenfalls 
in  der  Weise  Virgils  zur  Anschauung  bringen 
können,  durch  eine  vor  dem  Bogen  schwe- 
bende Gestalt,  wie  etwa  auf  den  Lykurgos- 
vasen  (z.  B.  Müller-  Wieseler,  A.  D.  2,  38.  442. 
Welcher,  A.  D.  2,  104.  Baumeister,  Denhm.  2 
S.  834)  Lyssa  vor  dem  Sonnenkreise  schwebt.*) 
Das  scheint  nicht  geschehen  zu  sein,  soweit 
wir  sehen  können,  und  von  dem  unvollendeten 
Bild  des  Aristides  (P/in.  35,  145)  weifs  man 
nichts.  Der  bisweilen  buntfarbige  Halbkreis, 
welcher  auf  einigen  jüngeren  Vasen  den  Horizont 
umrahmt,  dient  einem  rein  formalen  Zwecke. 
Ein  Versuch,  diese  Seite  der  Iris  zu  erfassen, 
scheint  nur  in  dem  Relief  Colonna  (Matz-Dulin, 
Ant.  Bildw.  3562.  Arch.  Ztg.  1875,  Taf.  4)  vor- 
zuliegen, wenn  man  nicht  gelegentliche  Attri- 
bute wie  Kanne  oder  später  vielleicht  Schmet- 
terlingsflügel dabin  rechnen  will.  Dort  ist  eine 
lebhaft  bewegte  Güttin  mit  halbkreisförmig  über 
dem  Haupte  geblähtem  Gewände  dargestellt,  zu 
ihren  Füfseu  als  Andeutung  der  Elemente  Adler, 
Schildkröte,  Schilf  und  Sumpfvogel,  und  auf 
sie  zukommend  von  jeder  Seite  ein  Windgott 
mit  Wolkenandoutungen  am  Keliefgrund  und 
gewissen  unerklärlichen  Lanzenspuren.  Maiz's 
Gedanke  (Arch.  Ztg.  1875,  S.  20)  an  eine  Per- 
sonifikation des  Nebel«,  der  'Ou/jZjj,  ist  ebenso 
ausgeschlossen,  wie  sein  nur  aus  prinzipieller 
Scheidung  der  schnellen  Botin  und  des  Phä- 
nomens, sowie  Verkennung  der  Mittelglieder 

*)  Ilicse  iclbut.  hinter  welcher  manchmal  nur  dio 
untere  Hälfte  einoi  Strahlcnkreiee*  sichtbar  wird,  hat 
mau  »elts^mcrwciav  »1*  Irin  gedeutet;  ».  Weiektr  a.  a.  0. 


hervorgegangener  Einwand,  dafa  die  Reprä- 
sentantin des  letzteren  ruhig  stehen  müBse. 
Man  vergleiche  übrigens  die  sogen.  Iris  des  öst- 
lichen Partbenongiebels  (unten  §  6). 

1.  Am  amykläischen  Altar,  über  oder 
aus  dem  sich  das  unterhalb  formlose  Idol  er- 
hob, und  den  man  sich,  wie  andere  altgrie- 
chische Altäre,  oblong  vorzustellen  hat,  läfat 
Pausanias'  Beschreibung  3,  19  vier  Relief- 
streifen erkennen  ( Trendelcnburg,  Bull.  d.  Inst. 
1871, 124,  besser  als  Klein,  Österr.  Epigr.-Arch. 
Mitt.  1885,  161);  an  den  Längsseiten  HerakleV 
Einführung  in  den  Olymp  und  Hyakinthos' 
Emporführung  aus  der  Unterwelt,  an  der  rech- 
ten Schmalseite  mehrere  Frauengruppen,  an 
der  linken,  wo  sich  die  Grabesthür  befand  und 
die  Beschreibung  anhebt,  folgendes:  ZeuB,  vor 
Hermes,  Dionysos,  Semele  und  Ino,  also,  was 
ich  nirgends  ausgesprochen  finde,  die  Herauf- 
führung der  Semele  durch  ihren  Sohn  unter 
Leitung  des  Psychopompoa.  Hinter  Zeus  stan- 
den Iris,  Poseidon  und  Amphitrite  in  nicht 
mehr  bestimmbarer  Reihenfolge  —  wenngleich 
Iris  den  Anfang  zu  machen  und  der  Eckfigur 
Ino  zu  entsprechen  scheint  — ,  immerhin  aber 
vergleichbar  der  schon  dem  5.  Jahrh.  ange- 
hörigen  Pandoravase,  Brit.  Mus.  1265  (d.  alt. 
Katalogs),  wo  sich  um  die  leblose  Mittelfigur 
von  rechts  her  Ares,  Hermes,  Hera,  von  links 
Zeus,  Iris,  Poseidon  versammeln.  Auf  der  viel 
strengeren  rf.  Hespcridenvase  Ann.  d.  Inst. 
1859  tav.  GH  ist  das  bei  I  sich  begegnende  Per- 
sonal folgendes,  von  links  nach  recht«  aufge- 
zählt: Poseidon,  königliches  Paar  |  Herakles, 
Athena,  (Baum),  Atlas,  Hesperidc,  Iris  (letz- 
tere herbeieilend).  —  Den  Zephyrosmythus, 
welchen  Welcher,  A.  D.  4,  211  mit  dargestellt 
glaubte,  erwähnt  Paus,  im  Anschlufs  an  die 
Reliefs  nur,  weil  er  denselben,  gleichwie  die  kurz 
vorangehenden  Notizen  über  Hyakinthos,  in 
seiner  Quelle  fand;  aus  der  Benutzung  solcher 
Hülfsmittel  macht  er  gerade  beim  amykläischen 
Thron  kein  Hehl,  wiewohl  er  daneben  seine 
Autopsie  betont;  vgl.  aufser  den  von  Kalh- 
mann,  Paus.  S.  ^121  herausgehobenen  Stellen, 
Kap.  18  §  6  (9)  orov  dt  —  nagirju*.  Vermut- 
lich lagen  ihm  auch  hier  zwei  Quellen  vor 
und  erklären  sich  daraus  die  Verwirrungen 
und  evidenten  Wiederholungen,  auch  die  über- 
schüssigen TSlgat  in  Kap.  19,  die  man  deshalb 
nicht  notwendig  mit  Siebeiis  aus  dem  Text  zu 
entfernen  braucht.  Über  die  Inschrift  Hiqis 
b.  Sp.  338. 

2.  Iris  in  epischen  Scenen.  Die  Vase 
des  Klitias  und  Ergotimos  mit  der  Peleua- 
hochzeit  wurde  schon  besprochen.  Iris  ist  aus- 
nahmsweise (aber  uicht  nur  dort)  flügellos,  in 
Stiefeln  und  Fell  über  dem  (langen)  Gewand, 
wie  Herraes.  Auf  der  Schale  des  Oltos  und  Euxi- 
theos.  Berlin  2264  (s.  die  dort  angeführten  Abb.) 
mit  dem  Tode  des  I'atroklos  ist  auf  der  andern 
Seite,  wo  Achill  zum  Kampf  auszieht,  Iris, 
wieder  inschriftlich  bezeichnet,  teilnehmend 
zugegen;  sie  hält  aufser  dem  Kerykeion  eine 
Blume  in  der  Hand,  ein  archaisches  Zierlich- 
keitsattribut, welchem  man  zur  Zeit  Gerhards 
(der  die  Figur  einzeln  ungenau  wiederholt 
Ges.  Abh.  11,  4)  noch  eine  besondere  Bedeu- 
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tung  beimaf>>.  Mag  man  den  Moment  aus  den 
nachfolgenden  Epen  mit  Luckenbach,  Verh.  d. 
Vat.  z.  Ep.  Otfkl.  547  zu  fixieren  suchen,  oder 
allgemeiner  mit  daher  entlehntem  Personal  als 
Rachezug  für  Patroklos'  Tod  auffassen:  Iris  war 
es  jedenfalls,  die  den  Achill  zuerst  aus  seinem 
Zelte  in  den  Kampf  hinauslockte  (2?  166). 
Ihre  eindringliche  Rede  hatte  doch  wohl  auch 
Duris  im  Auge  bei  dem  schönen  Rundbild 
Berlin  2283  =  Arch.  Ztg.  1883,  1  (vgl.  auch 
Vorl.-Bl.  C  7,  2  b  und  Ann.  d.  I.  1844,  tav.  C), 
wo  der  Herausgeber  P.  J.  Meier  trotz  deB  weg- 
gebrochenen Kerykeions  die  Götterbotin,  die 
Aufforderung  zum  Kampf  und  den  Charakter 
des  Helden,  vor  dem  sie  steht,  richtig  be- 
stimmt und  diesen  dennoch  unbenannt  lassen 
will:  aber  zu  sogen,  heroischen  Genrescenen 
stellt  sich  Iris,  wenigstens  in  dieser  Stilperiode, 
so  leicht  nicht  ein.  Wenn  sie  auf  einer  spä- 
teren Vase  Tischbein,  V.  P.  8/4  einem  jugend- 
lichen Helden  Waffen  reicht,  bo  ist  der  einzige, 
auf  den  sich  das  beziehen  läfst,  immer  nur  Achill, 
mag  der  einzelne  Töpfer  dies  gewufst  und  be- 
dacht haben  oder  nicht.  Selbst  wo  in  diesem 
jüngeren  Stil,  der  die  Fühlung  mit  dem  Epos 
immer  mehr  verliert,  dem  Helden  ein  beliebiger 
Name,  der  kredenzenden  Flügelgöttin  mit  Kery- 
keion  'Nike'  beigeschrieben  ist  (Nolanische 
PelfreBrit.  Mus.  721.  Gerhard,  Auserl  V.  150), 
würde  ich  den  Gedanken  an  Iris  und  Achill  noch 
nicht  ganz  aufgeben  (vgl.  §  7).  —  Zu  beachten 
i»t  noch  l.aborde,  l'as.  1,.  1  p.  6,  4  Vigoette 
(nicht  in  Wien  befindlich);  vgl.  lioulez,  Choix  4. 
Auch  bei  der  Schleifung  Rektor«  auf  den  Bf. 
attischen  Vasen  wird  die  in  andern  Mythen- 
kreisen so  selten  erscheinende  Iris  gern  hin- 
zugesetzt (s.  A.  Schneider,  Troisch.  Sagcnkr. 
28),  offenbar  um  ihres  häufigen  Auftretens  in 
den  Büchern  £WQ  willen,  gera<fe  wie  in  dem 
daneben  fliegenden  Schattenbild  des  Patroklos 
die  natgonltta  nachwirkt. 

Sonst  begegnet  Iris  auf  troischen  Scenen  so 
gut  wie  gar  nicht.  Bei  der  Wegschaffung  des 
gefallenen  Meranon  durch  die  Winde,  die  licsio- 
dischen  Söhne  der  Eos  (Theog.  379),  hat  der 
Töpfer  Pamphaios  (Wien.  Vorl.-Bl.  1)  8;  un- 
genügend Gerhard,  Auscrl.  Vas.  3,  221)  ein- 
mal Iris  d.  h.  eine  Frau  mit  Kerykeion  links 
hinzugesetzt  als  Pendant  zu  der  hier  gleichfalls 
flügellosen  Eos.  Doch  erwartet  man  an  ihrer 
Stelle  vielmehr  Thetis,  die  übrigens  einmal 
(Brit.  Mus.  811,  Gerhard,  A.  V.-B.  Taf.  D)  der 
Kos  zu  liebe  Flügel  erhalten  hat  (Kekule, 
Bebe  29,  1).  Wohl  nach  Vorbild  der  Memnon- 
bilder  iet  das  Grundschema  einer  Kampfscene 
durch  zwei  lebhaft  gestikulierende  Frauen  er- 
weitert auf  der  Schale  Gerhard,  Auserl.  V.-B. 
2,  84,  die  im  Stil  wie  hinsichtlich  der  flankie- 
renden Pferde  der  andern  Seite  ganz  wie 
eine  Nachahmung  nach  Pamphaios  aussieht. 
Dieser  letzteren  wiederum  ähnelt  durch  die 
um  die  Kämpfer  gruppierten  Frauen  (links 
Athena  und  Iris,  flügellos  mit  ausgestrecktem 
Arm,  rechts  eine  ähnlich  gestikulierende  Frau) 
die  Schale  Nocl  des  Vergers  88,  Klein,  EuphronS 
81,  welche  Klein  an  Pamphaios  erinnerte, 
während  er  in  dem  Revers  richtig  Anklänge 
an  den  oben  erwähnten  Auszug  Achills  von 


Oltos  und  Euxitheos  findet.  Ist  auf  diesem 
Revers  Iris  durch  eine  kredenzende  Frau 
und  aufserdem  durch  Hermes  mit  Absieht 
ersetzt,  bo  wird  Bich  daraus  die  Einschiebung 
der  Iris  auf  der  sonst  von  Euphronios  ab- 
hängigen Vorderseite  erklären.  Noch  flüch- 
tigere Wiederholungen  der  Memnonscene  fügen 
den  Hermes  hinzu.  Alle*,  ohne  dafs  der 
Mythus  der  Aithiopis  für  einen  Götterbefehl 
10  Raum  böte.  Vollends  die  absurde  sf.  Vase 
Berlin  1895,  JaJin,  Teleph.  u.  Troil.  III,  welche 
den  drei  Göttinnen  auf  dem  Wege  zum  Paris 
aufser  Hermes  noch  eine  flügellose  Iris  {Jahn 
S.  79,  96)  vorausraarschieren  läfst,  wie  sie  bei 
Herakles  und  dem  Löwen  einen  kauernden 
Hermes  beifügt,  verdient  kaum  die  ernsthaften 
Erwägungen  Trendelenburgs ,  Arch.  Ztg.  1880, 
130  A.,  der  für  die  Bezeichnung  der  flügellosen 
Figur  Analogieen  aufser  auf  der  Francoisvase 
so  vermifst.  Ahnlich  mag  die  Pariser  Vase  Arch. 
Ztg.  1853  p.  400,  9  sein.  Vgl.  auch  Ann.  d.  I. 
1845  p.  158,  41.  Merkwürdigerweise  erscheint 
gerade  beim  Parisurteil  zur  Seite  der  Hera 
eine  geflügelte  Gefährtin,  die  sich  nicht  wohl 
anders  denn  als  Iris  erklären  läfst;  so  auf  der  rf. 
Pyxis  Berlin  4043,  Samml.  Saburoff  Taf.  61, 
wo  sie  der  Hera  eine  Tänie  reicht  (zu  den 
schweren  Goldplättchen  dieses  Collier's  vgl. 
das  für  das  Haar  bestimmte  Geschmeide  bei 

>  Dumont  et  Chaplain  1  pl.  9;  zu  dem,  welches 
Hera  in  der  Hand  hält,  damit  es  aufgezogen 
werde,  ebenda  8),  und  hinter  ihr,  von  einer 
Terrainwelle .  halb  bedeckt,  auf  der  rf.  Pelike 
Collignon,  Vases  d'Athenes  522;  ferner  auf  den 
apuliseben  Vasen  Berlin  3240.  3290  (s.  a.  a.  0. 
die  Abbildd.).  Auf  dem  berühmten  Parisnrteil 
des  Kraters  Petemburg  1807,  Vorl.-Bl.  A  11, 
1,  Stcphani,  Compte  liendu  1861,  III,  vgl.  S.  44, 
wo  im  Hintergrunde  Themis  und  Ens  beraten, 

d  konnte  man  die  seitwärts  haltenden  Gespanne 
mit  einer  beschwingten  und  einer  flügellosen 
Lenkerin  nur  darum  auf  jene  beiden,  doch  nur 
im  Hintergrunde  der  Ereignisse  gedachten  Göt- 
tinnen beziehen  (Brunn,  Troisch.  Miscetl.  62), 
weil  jene  Lenkerinnen  im  Profil  gezeichnet  6ind 
und  nach  der  Mittelgruppe  hinzublicken  schei- 
nen, während  eine  teilweise  Enfacestellung  und 
Senkung  des  Hauptes  zu  ihren  wahren  Gebie- 
terinnen der  eleganten,  etwas  abgeschliffenen 

9  Manier  dieses  Schwierigkeiten  gern  vermeiden- 
den Stiles  entgegen  gewesen  wäre.  Nike  gehört 
zu  der  darunter  sitzenden  Aphrodite  (wahr- 
scheinlicher als  zu  der  in  der  Mitte  stehenden 
Athene),  die  andere  Lenkerin,  Iris,  welcher  um 
Überlad  ung  zu  vermeiden,  keine  Schwingen 
gegeben  sind,  zu  der  darunter  sitzenden  Hera. 
Die  Beobachtung,  dafs  diese  schon  eine  Be- 

? Reiterin  in  Hebe  hat,  und  die  Frage,  wie  diese 
rei  eingefügte  Person  nach  Hause  kommen 
d  wird,  wäre  ebenso  überflüssig,  wie  die  gleiche 
Frage  bei  dem  seitwärt«  stehenden  Zeus  und 
der  rüstigen  Athena.  Man  beachte  im  Gegen- 
satz zur  Nike  das  lang  wallende  Haar  der  Iris 
hier  wie  auf  dem  neugefundenen  Stück  des  Par- 
thenonfrieses  (Sp.  348).  Vgl.  auch  Knapp, 
IS'ike  in  der  Vasenmalerei  45,  der  in  den  Belegen 
für  die  ungeflügelte  Iris  allerdings  fehlgreift. 
Als  Dienerin  der  Hera  steht  sie  mit  einem 
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(nach  dem  alten  Katalog)  als  Knotenstab  ge- 
ratenen oder  mifsverstandenen  Kerykeion*) 
auf  dem  rf.  Gefiifs  Brit.  Mus.  1535,  Meinorie 
d  Acad.  Krcolan.  6,  wo  die  Göttin  in  Alkme- 
nens  Gegenwart  das  Herakleskind  saugt.  Es 
empfiehlt  sich  dabei  eine  Vergleichung  der 
beiden  stilistisch  nah  verwandten  rf.  Gefufse 
Gerhard,  A.  V.-B.  8,  174  —  Parisurteil  — 
und  Gazette  arch.  1875  pl.  15  —  Herakles* 
Kindheit  — ;  Rev.  dort  Nike  oder  Iris  kre- 
denzend zwischen  Poseidon  und  Dionysos,  hier 
ZeuB  zwischen  Hermes  und  Iris,  indem  jener 
einen  Auftrag  des  Z.  vollführend  nach  links, 
Iris,  ihrer  Herrin  nach,  rechtshin  eilt. 

Bedeutend  und  ausdrucksvoll  ist  die  Er- 
scheinung der  Götterbotin  auf  der  noch  ziem- 
lich strengen  rf.  Amphora,  Gerhard,  Auserl. 
Vas.  1,  46  (vgl.  Baumeister,  Denkt».  S.  760, 
oben  Sp.  103),  wo  sie  den  Schiedsspruch  des 
Zeus  überbringt,  infolge  dessen  links  A  pol  Ion 
entweicht  und  rechts  Idas  die  Braut  heim- 
führt. In  kurzem,  doppelt  geschürztem  Chiton 
und  Flügelstiefeln  steht  sie  da,  den  Arm  in 
die  Seite  gestemmt"),  mit  energischer  Kopf- 
wendung gegen  Apollon.  Nach  dem  Bericht 
Schol.  Horn.  I  659,  welchen  die  Subecriptio 
in  mehreren  Hss.  dem  Simonides  zuteilt,  war 
es  Herines,  welcher  den  Befehl  überbrachte, 
in  ähnlicher  und  vielleicht  nicht  willkürlicher 
Variation  erscheint  Iris  statt  Hermes  bei  der 
Bestrafung  Ixions  (als  entsprechende  Eckfigur 
zu  Zeus)  auf  dem  Schulterbüd  der  Unterwelts- 
vHse  Petersburg  424,  abg.  z.  B.  Arch.  Ztg. 
1844,  18,  Müller-Wiesder2y  863,  hier  allerdings 
in  einer  Epoche,  wo  der  bezügliche  Stoff  be- 
reits durch  das  Drama  hindurchgegangen. 

3.  Iris  im  Satyrspiel.  Drei  höchst  er- 
götzliche Vasen  des  5.  Jahrh.  schildern  die 
Verlegenheit,  in  welche  die  jungfräuliche  Botin 
gerät,  wenn  ihr  Beruf  sie  unter  das  lüsterne 
Volk  der  Satyrn  führt,  a)  Schale  des  Brygos, 
Brit.  Mus.,  abg.  Mon.  d.  I.  9, 46,  Wien.  Vorl- 
Bl.  8,  6;  vgl.  Matz,  Ann.  d.  I.  1872,  294. 
b)  rf.  Skvphos,  Berlin  2591;  Gerhard,  Ant. 
Bildw.  48;  Welcher,  A.  D.  3,  Taf.  16,  2, .  wo 
aber  nur  die  Hauptseite  abgebildet  ist.  c)  Ähn- 
liches Gefäfs,  abg.  bei  Luynes,  V.  P.  30,  die 
eine  Seite  bei  Welcker,  Taf.  16,  1.  Auf  Nr.  a, 
dem  weitaus  umfangreichsten  Bild ,  wird  die 
dort  inBchriftlich  bezeichnete  Botin,  die  eine 
Bolle  in  der  Hand  trägt  (offenbar  die  Bot- 
schaft des  ZeuB,  wie  sio  auf  der  Pariser, 
Sp.  360  abg.  Lekythos  ein  Diptychon  über- 
bringt), von  einer  ganzen  Horde  Satyrn  an- 
gefallen ,  während  Dionysos  würdevoll  am  Altar 
steht  und  zusieht;  auf  der  andern  Seite  gilt 
der  Angriff  der  ebenso  erschreckten  Hera; 
Hermes  erscheint  begütigend,  Herakles  in  sky- 
thischem,  also  Polizeikostüm,  in  grofser  Hast 
einschreitend.  Den  evidenten  Einflufs  des  Sa- 
tyrspiels betont  der  Herausgeber,  nachdem 

♦)  Kin  Stab  Itt  ihr  aus  L'nvergtttndnis  gogebeu  Arch. 
Ztg.  186»  p.  400,  V. 

*•)  Vgl.  dio  viel  anatere,  in  Gerkanla  Hyptrh.  fti>ni. 
Stud.  1,  1 75  iir.  11  beschriebene  Vase:  lrii  in  kurzem 
Chiton,  die  Linke  in  dio  Suitu  gontutzt,  in  der 
Rechten  den  Cnducvus  und  auf  dorn  Kopfe  vielleicht 
vinc  Lotosblume,    ltcv.  Jieraklo»  im  l'hlynkenkostum. 


schon  O.  Jahn,  Teleph.  u.  Troil.  91,  angesichts 
der  zwei  andern,  inschriftslosen  Vasen,  wo  die 
Göttin  nur  von  je  einem  Satyr  bestürmt  wird, 
an  die  Iris  des  Achaios  (Nauck,  Trag,  fr.1 
p.  582,  'p.  761)  erinnert  hatte,  und  zwar  ohne 
noch  das  Fragm.  "20  (Philodem,  de  pitt.  p.  36  G.) 
zu  kennen,  wonach  Dionysos  dort  eine  wenig 
göttliche  Rolle  gespielt  zu  haben  scheint. 
Nr.  b  hat  als  Revers  Dionysos  zwischen  zwei 

10  Satyrn,  Nr.  c  eine  erschreckte,  von  zwei  Sa- 
tyrn belästigte  Nymphe,  die  zu  ihrer  Ver- 
teidigung einen  Thyrsoa  ganz  von  der  Form 
führt,  wie  er  auf  b  erscheint  (kurzer  Stamm 
mit  Zweig,  dicke  buschige  Krone).  Ks  gebt 
nicht  wohl  an,  b  und  c  zu  trennen,  obwohl 
die  Flügelfigur  in  c  keinerlei  Attribut  führt 
und  nur  ihre  Rockscböfee  ausbreitet,  wie  es 
Schol.  Arist.  Av.  1203  von  der  Iris  sagt  (s. 
Sp.  346).  Die  auf  b  führt  aufser  dem  Kerykeion 

so  ein  umgekehrtes  Stier-  oder  Bocksborn,  welches 
als  Gefäfs  zu  fassen  ist,  wie  auf  dem  Revers 
der  Schlauch  des  Satyrn.  Ein  Ochsenschwanz, 
den  Furtwängler  hier  erkennen  will,  müfste 


Mg.  3.  Irl«,  von  ciuor  Lekythos  in  Athen  (nach  Original  - 
40  coichnuug). 

schlaff  herunterfallen,  statt  aufgebogen  zu  sein, 
und  mindestens  an  dem  Ende  Haare  zeigen.  Es  ist 
eines  der  gewöhnlichen  Trinkhörner  bakchischer 
Scenen;  vgl.  die  Mainade  bei  Laborde  1,  35.  51. 
65  (letztere  fackeltragend  und  als  Eirene  be- 
zeichnet). Man  hat  um  dieses  Attributs  willen 
die  Göttin  früher  Eirene  benannt  (Politi,  Luy- 
nes, Welcker),  während  gerade  die  Elq^vn  Ao- 

50  xp«v  dor  bruttischim  Münzen,  auf  die  man  sich 
berief,  keine  Flügel  hat,  wie  dies  auch  das 
einzig  Passende  für  eine  solche  Gestalt  ist  und 
cb  die  inhchiiftlich  bezeichneten  Eirenefiguren 
der  Vasen  oben  Bd.  1  Sp.  1222  nr.  3  bestätigen. 
(Vgl.  O.Jahn,  Ar  ch.Bcitr.\\\,m)  Welche  Vasen 
hiernach  Trendelenburg,  Arch.  Ztg.  1880, 180, 1 
noch  im  Sinne  haben  kann,  ist  nicht  zu  er- 
kennen. Wenn  das  umgekehrte  8chöpfgefäfs 
nicht  etwa  irgend  eine  spezielle,  im  Drama 

60  gegebene  Beziehung  hatte,  die  wir  nicht  mehr 
erraten,  so  könnte  es  nur  ein  Substitut  für 
die  Kanne  sein,  welches  die  Regen^üttin  auf 
einer  andern  Vase,  nach  einer  allerdings  nicht 
zweifelsfreien  Auffassung,  kennzeichnet.  —  Mit 
b)  und  c)  sind  übrigens  zwei  weifcgrundige 

.  Lekythen  im  Athen.  Centrai-Museum  zu  ver- 
gleichen. Auf  der  einen  hier  abgebildeten 
fliegt  ein  geflügeltes  Mädchen  mit  Haube, 
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«ich  ängstlich  umblickend,  davon,  indem  sie 
die  Rockschöfse  mit  den  Händen  seitwärts 
symmetrisch  ausbreitet.  Man  vergleiche  M'cl- 
cken  Tafel  und  unsere  Fi^iir.  Auf  der  andern, 
wo  die  Entleh- 
nung aus  einer 
vollständigeren 
Scene  unver- 
kennbar, stehen 
Hermes  (bärtig) 
and  ein  Flügel- 
mädchen mit 
Raube  wie  Sta- 
tisten neben- 
einander, nach 
1.  hin  blickend, 
wo  aber  nichts 
mehr  folgt,  die- 
ser (en  face)  das 
Kerykeion,  jene 
(im  1'rofil)  ein 
Trinkhorn  dort- 
hin präsentie- 
rend. Das  erste 
Bild  kann  man 
wohl  sicher,  das 
zweite  mit  eini- 
ger Wahr- 
scheinlichkeit 
auf  Iris  bezie- 
ben. —  Ob  ge- 
rade die  Iris 
des  Achaios 
jene  Bilder  in- 
spiriert hat, 
lädt  sich  nicht 
anbedingt  ent- 
scheiden. Die 
burlesken  Büh- 
nenmotive wie- 
derholten sich 
nicht  selten,  wie 
man  zur  Genüge 
weifB  und  hier 
beispielsweise 
an  der  hübschen 
Iriuoene  der 

aristophani- 
*che*  Vögel 
1207  erproben 
kann,  die  jeder 
för  höchst  ori- 
ginell halten 
würde ,  wenn 
er  Ton  Achaios 
und  den  Vasen 

nichts  wüfste.  Viele  von  den  Scherzen,  die  Aristo- 
l'hatits  selbst  als  banal  zu  verschmähen  be- 
kennt, sind  ihm  aus  seinen  eigenen  Stücken 
nachgewiesen  worden.  Dafs  er  gerade  den  mi 
gleichaltrigen  Achaios  benutzte,  dessen  Satyr- 
liramen  eich  nächst  denen  des  Pratinas  wohl 
der  meisten  Beliebtheit  erfreuten,  darauf 
scheint  (aufser  dem  bekannten  Citat,  Frö  184 
—  fr.  11  bei  Nauck,  Tr.  Fr.),  Frö.  847  ver- 
glichen mit  den  Wutausbnich.n  dei  rasenden 
Alkniaion  (Ach.  fr.  14)  hinzuweisen. 

Es  ist  hier  nötig,  ein  Stück  dei  Sophokles 


ausdrücklich  auszuschliefsen,  da  die  fehlerhafte 
Überlieferung  schon  nach  mehreren  Richtungen 
hin  irregeführt  hat.  Wer  bist  du,  ein  Schiff 
oder  eine  Klappenmütze  (nloiov  rj  xvvri),  fragt 
Ar.  Vö'j.  1203  Peithetairoa 
die  mit  ausgebreiteten  Flü- 
geln und  Kleidern  herab- 
sch webende  Figur.  Zu  jenen 
Worten  bemerken  die  Scho- 
lien: llloiov  phv,  xadb 
inxiQtaxat  nal  /iw/xdiiifinr 
(vgl.  das  xf xolitä>o9ai  des 
and.  Schob)  fftl  tov  jitcöva, 
mal  t«  nxtoa  Staniitxaxai  a>{ 
xwnai.  Diese  Erklärung  mufs 
auch  für  xvvi,  vollkommen 
ausreichen,  wenn  auch  in 
dem  Athen  des  6.  Jahrb. 
solche  Kopfbedeckung  nicht 
üblich  war.  Es  ist  vollkom- 
men schief  und  zerstört  den 
von  dem  Gesamtbild  der  Iris 
hergenommenen  Witz,  wenn 
der  Schol.  fortführt:  xvvtj  9f% 
ort  t%n  nf  gt  xhj  alai'av  xov 
■nixaaov  (Frauen  tragen  üb- 
rigens keinen  solchen  llut.) 
eifi  6  'F.QtirjS  ayytlog  tov  naoet 
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SotpoyiXd  iv  '/Wjroo  inl  tj}s  f"lQidog  ryvvT)  rt's 
riSe  fovlrjväs  'Aquo" dos  xvvijs'.  Qaol  dt  nai 
xvviav  xov  nixaaov  Xiyiofrat  iv  risXonovv^atp.*) 


•)  Bei  fllimner  %.  Hermannt  Pritatalteri\ümfrn  §  21 
S.  ISO,  3  iteht  die  leincm  Texte  wideriproohmd««  Wr- 
wciiung  auf  dai  ächolion  unbehelligt  iu  der  AnmerkuuR 
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Gedacht  ist  niubt  an  einen  Petasos,  sondern  an  und  deshalb  iqmaiv  avr^g,  ist  schon  mehr 
eine  hohe  Mütze,  einen  Piloa  wie  Hesych  s.  v.  durch  die  Analogieen  der  komischen  Bühne  als 
'Agxdg  v.vt  it  richtig  erklärt,  mit  aufgebogenen  durch  die  Scene  selbst  gerechtfertigt. 
Seitenklappen.  Worauf  es  uns  ankommt  ist  ">.  Parthenon.  Die  Pointe  solcher  Scherze 
.  lediglich  das  Citat.  Gewöhnlich  wird  das  lxlt  lag  in  dem  Kontrast  einer  halbtierischen  Horde 
trotzdem  sowohl  Dübner  p.  491  und  noch  be-  und  dem  ausgesprochen  jungfräulichen  Charak- 
stimmter  Martin,  Schol.  Ar.  p.  106  es  aus  dem  ter  der  Iris,  welchen  nach  Homer  vielleicht 
Rauetinas  bezeugt,  völlig  ignoriert  und  dadurch  niemand  mit  gröfserer  Zartheit  erfafst  hat  als 
die  ohnehin  schon  vorhandene  Verwirrung  die  Künstler  des  Parthenon,  wenn  wir  das 
noch  vergrößert  Allein  auch  der  Name  ist  10  anmutige  Klügelmädchen  richtig  verstehen, 
fehlerhaft.  Hermes  wird  doch  wohl  die  Iris  welches  am  Götterfriese  der  Hera  zur  Seite 
kennen.  Ks  raufs  heifsen  'lovs.  Hermes  von  steht  und  beistehend  in  anspruchsloser  Skizze 
Zens  abgesandt  den  Argos  zu  töten,  findet  eine  nach  dem  Berliner  Gipsabgufs  wiedergegeben 
Krau,  welche  nach  der  allgemeinen  Bühnen-  ist.  Ihre  Charakteristik,  von  Flach  zuerst  auf 
sitte  des  f».  Jahrhunderts  (schon  der  1.  Hälfte)  die  Iris  bezogen,  hat  neuerdings  in  dem  dazu 
mit  Hörnern  (nicht  mit  Kuhbaupt)  dargestellt  gefundenen  Kopf  mit  dem  freiwallenden  Haar, 
war.  (Vgl.  die  Belege  bei  Bolte,  Dt-  monu- 
mentis  ad  üdyss.  pert.,  Berol.  1882,  44.)  Alle 
Versuche,  das  korrekte  Citat  herzustellen  (s. 
Nauck,  Tr.  Fr.  Soph.  fr.  '251,  *250,  auch  Wü  20 
lamowitz,  Herakl.  1,  89)  mufsten  scheitern, 
solange  die  Person  nicht  richtig  erkannt  war. 
Dem  Sinne  nach  steckt  in  dem  Vers  wohl  dies : 
yvvij  tig  ij<ff ;  a  f  1  ij  v  n  (oder  fff  Irjpif) ; »?  (?)  'Agnus 
%vvrj;  wenn  es  mir  auch  nicht  gelingen  will, 
die  Verbindung  der  beiden  Kragen  prosodisch 
korrekt  herzustellen.  Jedenfalls  hat  das  So- 
phokleische  Stück  nichts  mit  der  Iris  zu  thun. 
Etwas  anderes  wäre  es,  wenn  man  die  Eris 
desReiben  Dichters,  welche  nach  Fr.  190,  *189  so 
ebenfalls  ein  Satyrspiel  war,  Eiots  lesen  wollte, 
da  unter  3  Kragmenten  wenigstens  eines  (190) 
die  Variante  aufweist.  Doch  bleibt  dies 
ganz  unsicher. 

4.  Iris  bei  den  Kentauren.  Von  der  Be- 
liebtheit des  Motivs,  die  Götterbotin  in  rohe 
Gesellschaft  geraten  zu  lassen,  zeugt  auch  die 
Vase,  welche  hier  nach  Journ.  <>/'.  hell.  S  ud.  1, 
pl.  :\  (Atlas)  wiederholt  ist.  Der  Kopf  mit  der 
Haube,  seine  Haltung  wie  die  des  ganzen  40 
Oberkörpers  erinnert  an  den  Berliner  Skyphos. 
Achaios  selbst,  der  sich  so  gut  wie  seine  Be- 
rufsgenossen wiederholt  haben  könnte,  schrieb 
einen  Pririthoo^,  wie  es  scheint  eine  Burleske, 
worin  dem  Hochzeits-Essen  und  -Trinken  (vgl. 

das  erhaltene  Kragment)  mit  den  Kentauren     Fift  _5.  Irii  ullJ  Hl.ra  voin  rsrthenonfrio*e  (nach  Original- 
von  selbst  die  Hauptrolle  zufiel,  und  Iris  neben  Mlohnwig) 
der  Braut  so  gut  figurieren  konnte,  wie  bei 

Brygoa  neben  der  Hera.  Es  ist  schwer  zu  ent-  dem  Kennzeichen  eines  zarten  Mädchenalters 
scheiden,  ob  die  ernsthafte  Dichtung,  beispiels-  50  (s.  Waldstein,  Americ.  Journal  of  Arch.  1889, 
weise  das  Epos,  wagen  konnte,  die  Götterbotin  p.  6  und  die  vorzüglicho  Publikation  Taf.  2), 
solcher  Behandlung  auszusetzen,  ohne  Zeus  eine  Vervollkommnung  und  Vertiefung  er- 
Belber,  der  sie  entsendete,  der  Lächerlichkeit  fahren,  angesichts  deren  der  Gedanke  un  das 
preiszugeben.  Jedenfalls  lassen  sich  nicht  wohl  alter  ego  der  Stadtgöttin,  an  die  Schlachten 
an  solche  Darstellungen  mythologische  Be-  schlagende,  Tropaia  errichtende,  Stiere  opfernde 
trachtungen  knüpfen,  wie  sie  S.  Cvlvin,  Journ.  Nike  kaum  noch  aufkommen  kann.  Wahr- 
of  hell.  Stud.  1,  140  anstellt  über  den  an  und  scheinlich  ist  die  1.  Hand  nicht  müfsig  er- 
für  sich  nicht  uninteressanten  Zusammenhang  hoben,  wie  der  amerikanische  Herausgeber  an- 
der Iris  mit  den  wie  immer  verstandenen  zunehmen  geneigt  ist,  sondern  ihre  Bewegung 
Kentauren  des  Pelion  und  wiederum  der  Ken-  00  im  Zusammenhang  mit  der  im  Handgelenk  ge- 
tauren  mit  den  Satyrn.  Immerhin  ist  es  beugten  Rechten  zu  verstehen,  so  dafs  sie  etwa 
Petersen  (Österr.  E/,igr.-Arch.- Mitt.  1 886,  85)  zu-  eine  gemalte  Tänie  gehalten  haben  wird  ( Wolters 
zugeben,  dafs  der  erste  litterarische  Anstofs  z.  Friedericiis  Bausteine  S.  276),  ähnlich  wie  wir 
von  der  Iliasscene  W  ausging,  welche  beiläufig  dies  bei  der  Dienerin  der  Hera  auf  der  Pyxis 
auch  Konnos  veranlafst  hat,  eine  Scene  'Iris  Saburoff  §  2  Sp.  342  beobachten  konnten, 
bei  den  Kureten'  in  verwandtem  Stile  zu  Auf  der  Sosias-Scbale  Berlin  2278  hiefs  die 
dichten.  Di»- Vermutung  des  Homer- SehoUeuUtot  geflügelte  Götterdienerin  Nike  oder  Hebe;  aber 
dafs  die  Winde  vielleicht  betrunken  waren     sie  bedient  dort  den  Zeu§,  die  unsrige  hin- 
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gegen  blos  die  ilera;  vgl.  B  §  3.  —  über  die  drei 
Giebelfiguren,  welche  abwechselnd  den  Namen 
Iris  führen,  ist  es  schwer  in  ihrem  jetzigen 
Zustand  ein  Urteil  abzugeben.    Am  bestän- 
digsten   hat   diesen   Namen   trotz  mancher 
Einwände   das   nach  L 
hineilende  Mädchen  des 
Ostgiebels  behauptet  (Mi- 
chaelis, Partiunon- Atlas, 
Taf.  6  G) ,  welches  ohne 
Flügel,   nur   durch  den 
mächtigen  Gewandbausch 
ihre   Windeseile  bekun- 
dend, zwischen  dem  Er- 
eignis   der    Mitte  und 
der  harrenden  Zuschauer- 
gruppe links  vermittelt. 
Sie  ist  vielleicht  nicht  ab- 
sichtslos an  eine  Stelle  deB 
Giebels  placiert,  wo  nur 
eine  nicht  ausgewachsene 
Person  in  voller  Höhe  ge- 
zeigt werden  konnte.  Da- 
hingegen würde  die  ro- 
bustere, ganz  anders  aus- 
schreitende   Göttin  mit 
dem     entblößten  Bein, 
welche  schon  darin  an  be- 
kannte statuarische  Nike- 
Typen  erinnert  (vgl.  Pe- 
tersen,   Ath.  Mitt.  1886 
p.  396\  als  Iris  aufgefafst, 
mit  dem  Charakter  der 
schwerlich  anders  zu  be- 
nennenden Friesfigur  in  empfindlichem  Wider- 
spruch stehen.    Diese  hatte  allerdings  einst 
grofse   Schwingen.    Wenn   man   wegen  des 
heraustretenden   Beines,    wofür   sich  nähere 
Analogieen  bieten,  das  Relief  Colonna  ver- 
glichen  hat  (Trendelenburg,   Arch.  Ztg. 
1880,  p.  132),  so  liefse  sich  die  dortige 
Figur  mit  gleichem  Hechte  neben  die 
sogen.    Iris    stellen,    nämlich    um  des 
bogenförmig   hinter   ihr  geblähten  Ge- 
wandes willen,  welches  in  beiden  Fällen 
die    Flügel    zu   ersetzen    scheint.  Be- 
denken mufs  es  allerdings  erregen,  dafs 
die  'Nike'  des  Pheidias  kurzen  Chiton 
trug  (Newton,  Guide  to  the  sculptures  of 
the  Furth,  p.  16,  2.  edit,  Petersen  a.  a. 
0.),    obwohl   man   auch   diese  Freiheit 
dem   grofsen   Künstler   zutrauen  kann, 
während  die  Einzelstatuen  fliegender  Ni 
ken  schon  aus  technischen  Gründen  das 
lange  schwere  Kleid  behielten.  Endlich 
sind   an  der  Wagenlenkerin  Poseidons 
im  Westgiebel  die  Flügelspuren  der  Cur- 
reyschen  Zeichnung  viel  zu  unsicher,  um 
daraufhin  mit  Brunn,  Trendelenburg  und 
iAeschckc  (Dorpat.  Prgr.  1884  p.  11)  Iris  zu 
erkennen.    Der  Versuch,  an  einer  Metope 
Iris  als  Wagenlenkerin  des  Zeus  zu  er- 
kennen, ist  wohl  jetzt  allgemein  aufgegeben. 

6.  Iris  allein  fliegend  oder  laufend. 
Vorausgeschickt  sei  Fig.  6:  die  Dr.  Wolters 
verdankte  Zeichnung  einer  an  den  Seiten 
schwach  umgebogenen  Bronzeplatte,  vielleicht 
eines  Küstungastückes  (Br.  0,20,  H.  0,156)  in 
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der  Sammlung  Snntangelo  zu  Neapel;  eines 
Werks,  das  ich  trotz  gewisser  Eigentümlich- 
keiten an  der  sorgfältig  eingravierten  Frauen- 
ligur  nicht  für  etruskisch  zu  erklären  wagen 
würde.    An  den  FufBflügeln,  dem  Kerykeion, 


Ki|f.  0:  Irl«  auf  u.  Itronzoplatte  in  NVapol  (nach  einor  ( IriKinalipichnunR  von  Woltfrt). 


der  sprechenden  Gebärde  und  dem  eiligen 
Schritt  läfst  dieses  noch  heimatslose  und 
nur  aus  sich  selbst  zu  beurteilende  Stück  die 
Götterbotin  deutlicher  erkennen,  als  manches 
anspruchsvollere  Monument.  -   Die  hier  Fig.  7 


Fig.  7:  Irin  von  einer  polychromen  l.ck\tho«  auf  schwarzem 
Grund  in  Parin  (nach  Ori«nu»lzi'lchuuiig). 


zum  erstenmale  abgebildete  Lekythos  mit  po- 
lychromem Bilde  auf  schwarzem  Grunde  (aus 
Athen,  jetzt  im  Louvre,  beschr.  von  Six,  Gas. 
arch.  1888,  p.  204,  nr.  17,  6),  wo  die  (Jötter- 
botin  die  Befehle  des  Zeus  in  einem  Diptychon 
überbringt,  gehört  gleich  der  in  diesem  Punkt 
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verwandten  BrygOBscbale  und  der  des  Oltos 
und  Euxitheos  einer  Epoche  an,  wo  die  be- 
flügelte Nike  in  Athen  zwar  schon  bekannt 
war,  aber  diese  Lieblingsfigur  der  reiferen  und 
überreifen  Gefäfsmalerei  die  niemals  Bchr  po- 
puläre Iris  noch  nicht  völlig  verdrängt  und 
selbst  ihr  Heroldsattribut  an  sich  gerissen 
hatte.  (Vgl.  §  7.)  Leider  läfst  sich  dies  von 
der  schönen  rf.  Hydria  Gerhard,  Auserl.  V.B. 
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Kos,  Hyaden  und  Winde  ihre  Feuchtigkeit 
ergiefsen,  umfangreicher,  meist  urnenartig, 
gestaltet  6ein.*)  Etwas  mehr  Sicherheit  bie- 
tet wohl  die  hier  Fig.  8  nach  Gerhard, 
Auserl.  Vasen- Bilder  2,  83  wiederholte  Ge- 
stalt einer  rf.  Hydria,  wo  Iris  —  die  z.B.  nach 
einer  apokryphen  Erzählung  ob.  Sp.  836, 6  den 
nemeischen  Löwen  vom  Monde  herabtrug  — 
ein  Kind,  wie  es  scheint  einen  Knaben,  in  ihren 


2,  82    nicht  sagen.     En  face  gestellt,   in  10  Armen  trägt.  Der  nicht  sehr  geschickte,  noch 


ruhiger  Schwebe-Bewegung,  die  bereits  mit 
hoher  Sicherheit  erfafst  igt,  hält  sie  in  der 
einen  Hand  das  Kerykeion,  in  der  andern  eine 
Kanne  und  schaut  nach  der  einen  Seite  um. 
Dieses  Bild  ist  aber  doch  in  dem  ganzen  Motiv 
und  der  Sorgfalt  der  Durchführung  recht  ver- 
schieden von  den  mehr  und  mehr  aufkom- 
menden Kredenz-,  Kränz-,  Fackel -Niken  und 


Fig  H:  lila,  ein  Kind  tragend,  rf.  Vaaonbild  (nach  (lor- 
hard.  Auvrl.  f.D.  i  nr.  83). 


wie  ihre  Funktionen  alle  heißen  mögen.  Die 
in  ihrer  Zierlichkeit  auch  sorgfältig  gemalte 
Figur  der  nolaniechen  viel  jiingeren  Amphora 
De  Wille,  Elite  1,  72,  welche  mit  gleichen 
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fast  archaische  Maler,  dem  schon  die  Zeich- 
nung der  Flügel  beträchtliche  Schwierigkeit 
bereitete,  verschmäht  zwar,  den  archaischen 
Laufschritt,  der  auf  der  polychromen  Lekythos 
nur  schwach  verhüllt  ist,  in  der  Weise  wie 
diese  zu  einer  Pseudo-Flngbewegung  zu  ver- 
wenden; er  ist,  dünkt  mich,  auf  dem  besten 
Wege  zum  Schweben.  Aber  er  hat  es  noch 
nicht  gewagt,  die  Figur  von  dem  Boden 
zu  lösen  und  läßt  sie  wie  Homer  seine 
XQraonTfgot  nur  eilig  schreiten,  was 
aber  wohl  im  Sinne  beider  zu  einer 
Heise  zwischen  Himmel  und  Erde  völlig 
genügt.  Von  dieser  Auffassung,  über 
die  man  streiten  kann,  hängt  zum 
Teil  die  Benennung  des  Kindes  ab.  Mit 
der  Eirene  der  Satyrvasen,  an  welche 
Frühere  dachten,  iBt  auch  Plutos  be- 
seitigt; vgl.  Jahn,  Arch.  Beitr.  111,  62. 
Zur  Vergleichung  bietet  sich  vielmehr 
die  sf.  Vase  Münchtn  611,  Arch.  Ztg. 
1876,  Taf.  17,  wo  Hermes  im  Fluge 
das  inschriftl.  bezeichnete  Herakleskind 
daher  trägt,  um  es  dem  auch  littera- 
risch bezeugten  Erzieher  Cheiron  zu 
übergeben,  welcher  auf  dem  Revers  dar- 
gestellt ist.  Aber  ein  solcher  Flug  pafst 
in  dem  engen  Rahmen  eines  archaischen 
Bildes  nicht  zusammen  mit  einer  ruhig 
stehenden  Figur  und  jener  Typus  ist, 
wie  Klein  bemerkt  (Österr.  Epigr.  Milt. 
1885,  164),  nur  äufserlich  kombiniert 
mit  dem  des  Cheiron,  welcher  aus  der 
Scene  der  Übergabe  des  kleinen  Achilles 
stammt.  Möglicherweise  war  der  ur- 
sprungliche Sinn  der,  dafs  einer  bekannten 
Sage  entsprechend  das  von  Alkmene  geborene 
Kind  zu  seiner  göttlichen  Halbmutter  herauf- 
gebracht wurde,  die  ihn  auch  auf  der  oben 


flügeln  zur  Athena  heranschwebt,  ist  trotz 
dieser  beiden  unterscheidenden  Merkmale  vor 
der  Verwechselung  mit  Nike  nicht  so  go- 
schötzt  —  weil  sie  in  dieselbe  Reihe  wie 
Elite  68—70  gehört  —  wie  die  einsam  schwe- 
bende jener  strengeren  Zeichnung.  Der  Dichter 
von  Hisiod  Theog.  775  ff.,  oben  Sp  322  scheint 
derartige  Darstellungen  bereits  gekannt  zu 
haben;   und  auf  zwei  Vasen  des  6.  Jahrb. 


und  Alkmene  nährt  und,  wiederum  mit  Iris 
im  Gefolge,  bei  der  Scene  aus  Herakles'  Kind- 
heit Gas.  arch.  1875  pl.  16  (streng  rf.  Vase) 
erscheint.  Nur  hat  die  umgekehrte  Richtung 
des  Fluges  a  priori  mehr  für  sich,  nnd  be- 
zog sich  dos  älteste  bekannte  Beispiel  solcher 
Gruppe,  am  amykläiachen  Thron,  vielmehr 
geradezu  auf  Dionysos,  der  seinen  irdischen 
Ammen  zugeführt  ward.    Die  bei  Pausanias 


glaubten  wir  (s.  §  3)  Iris  mit  Trinkhorn  zu  co  stehende  Erklärung  des  Reliefs,  Hermes  trage 


erkennen.  Man  möchte  also  trotz  der  nahe- 
liegenden Bedenkon,  die  Knapp,  Nike  in  d. 
Vascnm.  p.  25  und  Kiescritzky ,  N.  i.  d.  V. 
p.  13  äufsern,  die  Möglichkeit,  dafs  hier 
(wie  sich  die  älteren  Erklärer  dachten)  die 
Regengöttin  charakterisiert  sei,  nicht  gänz- 
lich ausschliefsen,  mögen  auch,  was  bisher 
nicht  eingewendet  ist,  die  Gefäfse,  aus  denen 


das  Dionysos -Kind  zum  Himmel,  hat  Brunn 
mit  Recht  abgewiesen.  Auch  im  vorliegenden 
Falle  möchte  man  am  liebsten  an  ein  zur 
Erde,  nicht  in  den  Himmel  gebrachtes  Kind 
denken,  wenn  nicht  als  Träger  deB  Bakchos- 

*)  Dagegen  kloin  und  kannenförmig  auf  dorn  Panzer 
do»  Angnstm  ron  Prima  Porta,  Mo*,  d,  !.  0.  7  Taf.  84. 
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kindes  die  alte  Kunstüberlieferung  den  Hermes 
gar  zu  bestimmt  fixiert  hätte,  wohingegen 
bei  der  selteneren  Sage  vom  Herakleskinde 
sich  eine  so  konstante  Tradition  nicht  ge- 
bildet zu  haben  scheint.  Es  ist  schwer  zu 
einem  Resultat  zu  gelangen.  —  Die  oben  {A  §  2*) 
erwähnten  Münzen  von  Mallos  in  Kilikien  bei 
ImhoofBlumtr,  Annuaire  d.  I.  Soc.  d.  Num.  et 
d'Arch.  1883  p.  89  pl.  6.  Svoronos,  Ztschr.  f. 
Num.  1888  p.  219  Taf.  10  zeigen  nach  des 
letzteren  evidenter  Erklärung  Windgötter  mit 
dem  Sonnendiscus  (wahrscheinlich  des  Hya- 
kinthoswythos),  manchmal  Aber  einen  Flufs 
hinsausend,  sodann  das  Sternbild  des  Schwa- 
nes, ferner  die  Symbole  des  Zeus- ßaiz vXog 
.und  der  Plejaden,  dazu  als  Rev.  ein  nach  1. 
laufendes  Mädchen  mit  Kerykeion  in  der  R. 
und  Kranz  in  der  L.  Trotz  des  entwickelten 
Stils  der  Körper-  und  Gesichtsformen,  der 
Gewand-  und  Haar- Behandlung  erkennt  man 
ohne  weiteres,  dafs  ein  alter  Typus  ver- 
wertet ist  Man  kann  Svoronos  in  der  Be- 
nennung Iris  beistimmen,  obwohl  sich  in  dem 
Kranz,  über  welchen  er  keine  Auskunft  giebt, 
bereits  der  Einflufs  der  immer  dominierender 
auftretenden  Nike  geltend  macht.  Es  lassen 
sich  für  Iris  noch  Umstünde  anführen,  welche  in 
jenem  Artikel  übersehen  sind.  Die  allerältesten 
Münzen  der  Stadt  bei  Imhoof  Taf.  5,  1  (3  ge- 
hört nicht  nach  Mallos),  geben  den  Typus  der 
rennenden  Figur  in  seiner  primitiven  Gestalt, 
ohne  Attribute,  die  r.  Hand  erhoben,  die  Linke 
an  die  Hüfte  gelegt,  die  Brust  von  vorn,  den 
Unterkörper  im  Profil.  Diese  Figur  ist  aber 
«icher  männlich,  nackt  und  langgelockt.  Zu- 
gleich erscheint  in  diesen  frühesten  Prägungen 
(welche  als  Rev.  einfaches  quadratum  ineusum 
haben)  eine  weibliche  Figur  mit  kurzem  Chiton 
und  Fufsflügeln  (ImhoofTdS.  6,2},  welche  nach 
iler  andern  Seite  hinläuft  und  als  Pendant  zu 
jener  geprägt  ist;  vgl.  die  andern  Typen  von 
Mallos  mit  einander  und  zahlreiche  Beispiele 
anderer  Städte  (Svoronos/jQz.'Etprm. 1890  P-99). 
Äufserlich  schliefet  Bich  nun  die  *  Iris  '-Figur 
an  jenen  männlichen  Typus  an,  nicht  an 
den  minderwertigen  weiblichen,  welcher  ver- 
schwindet, während  der  Windgott  sich  differen- 
ziert und  neue  Typen  erhält.  Es  ist  aber  höchst 
wahrscheinlich,  dafs  jenes  älteste  Paar  aus  den 
verjüngten  Typen  zu  erklären  sei,  also  einen 
Windgott  und  Iris  bedeute;  vgl.  A  §  3  u.  4. 
In  Mallos  wurde  der  Boreas  unter  dem  Namen 
Pagreus  verehrt,  und  man  erinnert  sich  dabei, 
dafs  Homer  die  Iris  mit  dem  Boreas  vergleicht. 
—  Statuarisch  wird  der  hier  zu  Grunde  lie- 
gende Typus  bekanntlich  durch  die  archaische 
Nike  aus  Delos  repräsentiert  (Bull  hell.  1879 
pl.  6  u.  7,  Furttc.,  Arch.  Ztg.  1882,  324),  »nd 
etwas  weiter  entwickelt  namentlich  hinsichtlich 
der  Gewandplastik  in  mehreren  archaischen 
Niken  von  der  Akropolis  (wovou  zwei,  die  eine 
noch  ohne  den  zugehörigen  Kopf,  bei  Sophu- 
Iis,  'Aqx.  'Ecprjfi.  1888  p.  90 f.  abg.),  abgesehen 
von  den  kleinen  altattischen  Bronzen  bei 
Petersen,  Ath.  Mitt.  188G  Taf.  11.  Nachdem 
durch  Sauer 8  Beobachtungen  (ib.  1891)  fest- 
gestellt ist,  dafs  die  dclische  Archermos-In- 
schria  nicht  zur  Statue  gehören  kann,  wird 
&o»cnai,  L«xikon  d«r  gr.  u.  röm.  Mytl.oL  II. 


die  Bezeichnung  als  'Nike'  unsicher  und  die 
Erwäguug  wenigstens  ebenso  statthaft,  ob  nicht 
vielmehr  Iris  gemeint  sei,  die  bekanntlich  von 
den  Deliern  und  zwar  nur  von  ihnen  verehrt 
wurde(s.ob.  C§  2).  Vg\.Brunn,Sit2.d.Münch.Ak. 
1884  p.  522.  In  welchem  Verhältnis  dazu  kunst- 
geschichtlich die  altattischen  Niken  stehen  und 
wie  sich  die  Personifikation  der  Nike  dort  und 
anders  gestaltet  (s.  zuletzt  Robert.  Hermes  1890 
p.  449)  ist  eine  besondere  Frage.  Was  die  Vasen 
anlangt,  so  steht  thatsächlich  den  zahlreichen 
rotßg.  Niken  mit  Beischrift  bis  heute  noch 
keine  schwarzfigurige  als  solche  bezeichnete 
gegenüber;  darin  hat  sich  seit  den  Arbeiten 
Knapps  und  KieseriUkys  nichts  geändert.  Die 
einzigen  Beischriflen,  welche  die  ältere  Technik 
bei  rennenden  Flügelwesen,  soweit  es  nicht  Gor- 
gonen  sind,  aufweist,  siud  EPIS  (Bd.  1  Sp.  1338) 
und  minder  deutlich  IPIS  (Gerhard,  Auserl.  Vas. 
1,20;  beide  Gerhard,  Ges.  Abh.  Taf.  10,  5.  6; 
vgl.  Sludniczka,  Jahrb.  d.  Inst.  1890  p.  144,  9. 
Vgl.  noch  die  ßioig  oben  §  1).  Im  allgemeinen 
wird  man  unter  den  vielfacheu  Bedeutungen, 
welche  jener  hocharchaische  Typus  angenom- 
men, auch  Iris  erwarten  dürfen. 

7.  Iris  und  Nike  verwechselt.  Die  Un- 
sicherheit, welche  schon  am  Parthenonfries 
hervortrat,  weil  Iris  in  dieser  Periode  ans  einer 
Heroldin  des  Zeus  zur  häuslichen  Dienerin  der 
Hera  wurde,  macht  sich  auf  den  Vasen  dop- 
pelt fühlbar,  da  hier  der  Heroldsstab  nicht 
nur  der  Iris  genommen,  sondern  zugleich  der 
Nike  (nicht  Eirene)  zugeteilt  wird,  während 
deren  Funktionen,  wie  Kranzreicben  und  Kre- 
denzen, nicht  selten  auf  die  Botin  übergehen. 
Negativ  besitzen  wir  zwar  ein  gewisses  Unter- 
scheidungszeichen in  dem  kurzem  Gewand  und 
den  Fufsflügeln,  mit  welchen  nur  Iris,  selten 
Nike  ausgestattet  wird.  Jedoch  um  eine  lang- 
bekleidete Flügelfrau  mit  Kerykeion,  wie  sie 
uns  auf  den  Vasen  des  6.  Jahrh.  einzeln  oder 
in  blofs  dienender  oder  begleitender  Rolle 
wiederholt  entgegentritt,  bestimmt  als  die 
eine  oder  andere  zu  bezeichnen,  fehlt  uns  jeder 
Anhaltspunkt.  Vasen  wie  etwa  die  sf.  Atnph. 
München  351  (mir  des  näheren  nicht  erinner- 
lich), die  rf.  Hydria  .Bu//  d.  I.  1866,  186,  die  rf. 
Pelike  Athen  Polytcchn.  2065,  die  rf.  Amph. 
Berlin  2163,  die  nolaniachen  Gefäfse  Karls- 
ruhe 203,  Neapel  3122,  die  solche  Gestalt 
für  sich  allein  oder  als  Revers  zu  Zeus  oder 
zu  Zeus  und  der  ihn  bedienenden  Athene  vor- 
führen, mag  man  noch,  wenn  man  will,  auf 
Iris  beziehen.  Aber  es  ist  damit  wenig  ge- 
holfen. Steht  doch  genau  dieselbe  Figur  ein- 
schenkend vor  Apollon  auf  der  rf.  Pariser 
Hydria  Luynes  pl.  26,  De  Witte,  Kitte  2,  47, 
Gerhard,  Ant.  Bildic.  58,  Welcher,  A.  D.  3,  8, 
und  wird  geradezu  als  NUr\  bezeichnet  auf  den 
beiden  zusammengehörigen  Peliken  Berlin  2166. 
u.  2167  (Arcli.  Ztg.  1875,  10),  jedesmal  zwischen 
den  thronenden  Göttern  Zeus  und  Poseidon, 
ert-terem  einschenkend,  und  gleichfalls  in  der 
Ciötterversammlung  auf  dem  rf.  Stamnos  l'tters- 
burg  1641,  ferner  kredenzend  vor  einem  kriegs- 
bereiten, von  dem  Vater  bogleiteten  Helden  (als 
Lykaon  u.  Antandros  inschr.  bezeichnet)  auf  dem 
nolanischcnGefäfs  Brit.  Mus.  721  (d.  alt.Kat.), 

12 
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Gerhard,  Aus.  V.-B.  2,  160,  daraus  Ges.  Abh. 
11,  3  (vgl.  die  ahnlichen  Gruppen  ohne  Kery- 
keion und  ohne  Inschr.  bei  Kicseritzky ,  Nike 
in  d.  Vasettm.  p.  12  f.)-  Andererseits  wird  man 
bei  einer  thronenden,  Hera -ähnlichen  Göttin 
wie  Klüt:  1,  32  und  verschlechtert  3,  38  —  Ger- 
hard, Ant.  Büdw.  60  {Berlin  2317)  oder  Ger- 
hard, Ant.  Bildw.  49  (Berlin  2381)  eher  an- 
nehmen, dafs  sie  von  Iris  als  dafs  sie  von 
Nike  bedient  werde,  auch  wenn  die  Dienerin 
kein  Kerykeion  führt.  Wenn  auf  den  zwei 
zusammengehörigen  rf.Gefäfiien  (Stamnos)  Mon. 
d.  1.  6,  68  die  Mundschenkin  des  Zeus  ein 
solches  Abzeichen  führt,  die  der  Hera  (wo- 
zwischen  hier  störend  ein  stehender  Apollon  ein- 
geschoben ist)  dasselbe  entbehrt,  und  statt 
dessen  ihren  Hockzipfel  fafst,  so  erkennen  wir 
lediglich  das  Streben  nach  Abwechselung,  zu- 
gleich auch  wohl  den  Umstand,  dafs  bei  der 
zweiton,  en  face  gestellten  Figur  die  Anbrin- 
gung des  Kerykeions  diesem  Stile  minder  leicht 
gefallen  wäre.  Auf  der  flüchtigen  rf.  Lekythos 
Berlin  2248  (Abb.  s.  dort)  läuft  eine  kurzge- 
kleidete, sogar  an  den  Füfsen  beflügelte,  also 
doch  gewifs  der  Iris  sehr  ähnliche  Flügelfrau 
auf  einen  roh  gezeichneten  altaräbnlichen 
Gegenstand  zu,  wo  man  wie  vor  Apoll  viel- 
mehr Nike  erwartet;  und  wie  manches  fackel- 
tragende Flügelmädchen  liefee  sich,  wie  auch 
geschieht,  einfach  als  Nike  registrieren,  wenn 
nicht  eine  derartige  Pen-on  (sehr  verschiedent- 
lich gedeutet,  s.  Kiescritzky  p.  23)  schon  auf 
dem  Luync.iBchcn  Gcfäfs,  ohne  ersichtlichen 
Grund  von  Nike  und  Apoll  hinwegliefe  und  den 
gleichberechtigten  Einflufs  eines  jetzt  nicht 
mehr  so  vereinzelten  Artemis- Typus  geltend 
machte.  Ein  ähnliches  Abwechseln  zwischen 
Kerykeion  und  Fackel  findet  sich  Bull.  d.  I. 1869, 
nr.  262.  263.  Es  bestätigen  sich  hier  eben  nur 
—  und  auch  die  vollständigste  Sammlung  des 
undankbaren  Materials  könnt«  hieran  nichts 
ändern  —  die  alten  Erfahrungen  von  der  Sorg- 
losigkeit der  einmal  in  Schwung  gekommenen 
Produktion  und  der  Vtrgeblichkeit,  solche 
Neben-  oder  gar  blofse  Ornamentfiguren  zu 
interpretieren  oder  aus  evident  willkürlichen 
Beiscliriften  historische  Schlüsse  zu  ziehen  — 
es  sei  denn  der,  dafs  der  Name  Iris  bei  den 
att.  Vasenmalern  des  6.  Jahrh.  in  Vergessenheit 
gerät,  wa9  eigentlich  in  solchem  Mafse  doch 
nur  möglich  war,  wenn  Nike  als  Botin  gedacht 
wurde:  eine  Vermischung,  die  nicht  wohl  aus 
dem  mythologischen  Gedanken  heraus,  sondern 
eher  durch  die  Plastik  entstanden  Bein  kann, 
als  diese  der  Lieblingsgöttin  der  Agonistik 
Flügel  verlieh.  Die  Verwechselung  schien  sich 
nicht  nur  in  Athen  sondern  auch  in  Grofs- 
griechenland  (vgl.  C  am  Schlüsse),  in  Mallos 
und  vielleicht  auch  in  Delos  geltend  zu  machen. 
Erst  in  nachklassificher  Zeit  wird  auf  den  Münzen 
das  Kerykeion  auch  andern  Personen  als  Ihb, 
Eirene,  Nike  gegeben,  s.  Imhoof-Blumer  in  der 
Wiener  Num.  Ztschr.  1871  und  Otto  Jahn,  Telc- 
phos  u.  Troilos  p.  79,  96.  Dafs  nebenbei  auf  den 
streng  rf.  Vasen  auch  die  Mundschenkin  Hebe 
durch  eine  ihrem  Wesen  völlig  widersprechende 
Beflügelung  die  Iris  überflüssig  macht,  wie  es 
die  geflügelte  Nike  durch  Annahme  des  Kery- 
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keion  bewirkt,  wurde  schon  bei  der  Sosias- 
Schale  §  6  wahrgenommen.  So  wird  es  unmög- 
lich auf  der  Triptolemos- Schale  des  Brygos 
(abg.  z.  B.  Wtlcker.  A.  I).  3,  12.  Wien.  Vorl- 
Bl  8,  2)  oder  bei  Gerhard,  Trinksch.  Taf.D*) 
oder  Jloukz,  Choix  d.  Vas.  4  oder  Gerhard, 
Auserl.  V.  l,  7)  die  geflügelte  Mundschenkin 
zu  benennen,  obwohl  gerade  die  an  letzter 
Stelle  genannte,  welche  der  Hera,  nicht  dem 

io  daneben  thronenden  Zeus  einschenkt,  mit  ihren 
Fufbflrtgeln,  dem  ganz  kurzen  Chiton  und  frei- 
wallendem Haar  wohl  den  Gedanken  an  Iris 
erwecken  kann,  der  bei  all  solchen  Bildern 
mit  mehr  oder  weniger  Bestimmtheit  geäufsert 
worden  ist. 

8.  Jüngere  Kunst.  In  der  unterita- 
lischen Vasenmalerei,  die  an  geflügelten  Fi- 
guren überhaupt  Gefallen  hat,  tritt  Iris  wieder 
etwas  hervor,  wenn  auch  mehr  und  mehr  mit 

so  anderen  bedeutungslosen  Dämoninnen  dieses 
Stils  vermischt.  Sie  trägt  den  kurzen  Chiton, 
auch  wohl  das  Kerykeion,  obschon  sie  Bich 
häufiger  mit  Thymiaterion  oder  Salbgerat  zu 
schaffen  macht.  Erwähnt  sei  Arch.  Ztg.  1  Taf.  13 
S.  199,  Gerhard,  Mysterienbilder  2  (Bestrafung 
Ixions),  woJahn,Ber.d.  SäcIa.Ges.  1866,282  ihre 
Anwesenheit  (statt  der  deB  Hermes)  aus  dem 
Vergehen  an  Hera  erklären  will;  ich  würde 
hierin  wie  in  der  anwesenden  Furie  mehr  die 

ao  Vorliebe  für  Figuren  der  oben  bezeichneten 
Art  erkennen:  so  ist  bei  Gerhard,  Apul.  Vau.  13 
(Parisurteil)  wohl  eine  der  beiden  geflügelten 
Frauen  aus  der  in  dieser  Scene  öfter  an- 
getroffenen Iris  entstanden.  Mit  Hermes  zu- 
sammen oder  als  Pendant  erscheint  sie  oben 
Fig.  2,  Gerhard,  Apul  V.  11.  Mon.  d.  I.  6,  66. 
Stark,  Niobe  2.  Berlin  8240  u.  ö.  Auch  hier  läfst 
sich  beobachten,  wie  sie  mit  Nike  abwechselt: 
z.  ß.  auf  der  Amphora  Neapel  3266.  Mon.  d. 

40  /.  2,  30.  31  (stark  ergänzt,  vgl.  Gerhard,  Ges. 
Abh.  Taf.  6,  2)  ist  einmal  (30)  Nike  zwischen 
Zeus  und  Hera  dargestellt,  hinter  welcher 
letzteren  vielleicht  noch  mit  dem  Ergänzer 
Hermes  anzunehmen  if>t,  das  andre  Mal  (31)  Zeus 
mit  Ganymed  und  Hera  mit  Iris,  welche  aber 
aus  Kaummangel  unterhalb  placiert  ist,  wo  sie 
nun  keinen  Anschlufs  findet.  Dem  Wagen  des 
durch  Athene  zum  Olymp  geführten  Herakles 
scheint  auf  der  etwas  älteren  Vase  Millingen, 

so  Feint,  d.  V.  36  Iris  voraus-,  Nike  nachzufliegen, 
vgl.  Trendelenburg,  Arch.  Ztg.  1880,  132,  4. 
Von  den  darauf  bezüglichen  Notizen  Cot.  Cam- 
pana Serie  4  ff.  793.  Kiescritzky  p.  26,  46.  La- 
borde  1,  86  (Sacken  u.  Kenner  184).  Bull.  d.  I. 
1868,  184  kann  ich  gegenwärtig  nur  die  letzte 
kontrollieren. 

Auf  pompejanischen  Gemälden  liefs 
sich  Iris  nur  einmal  (Heibig  114;  vgl.  oben 
Sp.  328)  mit  Wahrscheinlichkeit  erkennen  (lang- 

co  bekleidet).  Das  von  Trendelenburg,  Arch.  Ztg. 
1880  p.  133,  6  erwähnte  Gemälde  läfst  sich  nach 
der  Beschreibung  und  Deutung  Panofkas  allein 
nicht  beurteilen.  Entschieden  unrichtig  wurde 
Heibig  1227  von  W eicker ,  A.  D.  4,  97  hierher 

♦)  VrL  Ktkuti,  litt«  p.  88  f.  und  die,  wie  mir  «cheint, 
minder  befriodigonde  Deutung-  Ufnndor/$,  Jahrb.  titr  KaiterU 
(jtttrr.  Xuiut-Sammlg.  Bd.  11  p.  18. 
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gezogen.  Dagegen  scheint  für  die  Gemmen, 
die  eine  ruhig  stehende,  langbekleidete  Frauen- 
gestalt darstellen  mit  kurzen  Schmetterlings- 
flügeln am  Rücken  (Iris  multicoloribus  alis, 
Anth.  lat.  654  Iiiese  1879),  mit  Kerykeion  und 
Mohn  in  den  Händen,  sich  keine  bessere  Er- 
klärung zu  bieten:  Tölken,  Berlin.  Progr.  z. 
Eckhelfeier  1845.  Ärch.  Ztg.  1851,  94*  Cades 
Bd.  27/28. 

Von  den  römischen  Sarkophagreliefs 
scheinen  nur  die  mit  dem  Raub  der  Ferse- 
phone  (s.  Förster)  eine  Iris  zu  enthalten:  so 
erklärt  man  die  über  (bezügl.  neben)  dem 
Wagen  schwebende  Flügelgestalt,  nicht  aber 
die  Endymion-  (s.  Matz-Buhn,  Ant.  Bildw. 
27 15  f.)  und  die  Phacthonsarkophage  (s.  Ann. 
i.  I.  1869  F  p.  130). 

Milchhöfer,  Anf.  d.  Kunst  p.  68  hat  be- 
kanntlich gewisse  kannentragende  Tierfiguren 
auf  Inselsteinen  als  Iris  deuten  wollen  im 
Sinne  von  llesiod  (Tgl.  A  3),  indem  er  einen 
Pferdekopf  zu  erkennen  und  darin  die  Ver- 
wandtschaft mit  den  Harpyien  zu  finden  glaubte. 
Widerspruch  hat  O.  Roßbach  erhoben,  Arch. 
Ztg.  1883,  173.  Ann.  1886,  GH,  8  p.  188,  zu- 
letst  Tzuntas,  'A9X.  'Ecfnu.  1889  Taf.  10  nr.  86. 
36.  Die  fraglichen  Figuren  sind,  wie  sich  aus 
einem  ky prischen  Gefäfs  ergiebt  (Ann.  a.  a.  0. 
p.  197),  aufrecht  stehende  Löwen,  und  die  eigen- 
tümliche Rückenbedeckung  ist  wahrscheinbeh 
als  mißverstandene  Mähne  zu  betrachten. 

Litteratur.  Tölken,  Berl.  Progr.  Eckhel- 
feier 1846.  Programm.  Hugo  Bergstedt,  Studia 
archaeologica.  comm.  acad.  Upsalae  1881. 

[Maxim.  Mayer  ] 

Iris  2  (mascul.).  Der  Flufsgott  Iris  in  Pontos 
erscheint  auf  Münzen  von  Amaseia  gelagert,  mit 
Barke  und  Schilfstengel,  unter  Fauätina  jun. 
Mi.  2,  336,  7.  S.  4,  420,  12  (nach  Vaillant, 
N.  Gr.  p.  69).  Zusammen  mit  dem  Skylax 
zeigen  ihn  Münzen  des  Commodus,  Mi.  S.  4, 
421,  17  (nach  Vaillant  p.  67).  Head,  H.  N. 
p.  424.  [Drexler.] 

Irisia  (IPISIA  =-  ElQtoüt?),  beigeschriebener 
Name  einer  Nereide,  welche  der  Entführung 
und  Bändigung  der  Thetis  durch  Pelcus  bei- 
wohnt, auf  einer  rotfig.  Vase  in  München: 
O.JaJtn,  Beschr.  d.  Vasens.  König  Ludwigs  u.  s.  w. 
nr.  331.   C.  I.  Gr.  7898.    [Roscher  ] 

Irists  (tmi«),  etruskischer  Name  der  Iris 
(8.  d.)  anf  einem  Bronzespiegel  von  Praeneste 
(Sammlung  Barberini),  zwischen  teverun  (Teu- 
kros,  d.  i.  Paris,  nach  Bugqe,  Etr.  Fo.  u.  St. 
4,  27)  und  crisi&a  (Chryseis);  daneben  noch 
menle  (Menelaos),  turan  (Aphrodite)  und  eine 
dritte  Figur  ohne  Namen  (Helena?);  s.  P. 
Cicerchia,  Bull.  1859,  37;  Garrucci,  Ciste  Pre- 
nentine  163.  Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  24,  t.  878. 
Fabr.,  C.  I.  I.  2726  bis;  und  vgl.  Deecke, 
Bczz.  Beitr.  2,  164  nr.  14.    [Deecke  ] 

Iros  Cloog),  1)  Sohn  des  Aktor  in  Opus, 
Bruder  der  Polymele,  welche  Peleus  vor  der 
Thetis  zum  Weibe  hatte,  und  des  Menoitios, 
des  Vaters  des  Patroklos.  Mit  Demonassa 
zeugte  er  die  Argonauten  Eurydamas  und 
Eurytion  (nach  Apollod.  1,  8,  2  ist  dieser  ein 
Sohn  des  Aktor,  nach  Ap.  Bh.  1,  67  Euryda- 
mas S.  des  Ktimenos);  Ap.  lih.  1,  72  und 


Schol.  Hyg.  7.  14  (p.  40  Bunte).  Tzetz.  Lyk. 
175  (p.  447  Müller).  ScIkü.  H  23,  88.  Heyne, 
Apollod.  Observ.  p.  811.  Als  Peleus  den  Eury- 
tion, welcher  ihn  von  dem  Morde  des  Phokos 
gereinigt,  auf  der  Jagd  wider  Willen  getötet 
hatte,  brachte  er  später  dem  Iros  als  Sühne 
des  Mordes  viele  Schafe  und  Rinder.  Iros 
nahm  sie  nicht  an;  deshalb  liefs  Peleus  sie 
auf  Geheifa  des  Orakels  frei  davon  laufen. 
Ein  Wolf,  der  nachher  in  einen  Stein  ver- 
wandelt ward,  frafs  sie  auf  der  Grenze  zwischen 
Lokris  und  Phokis,  Anton.  Lib.  38.  —  2)  Iros 
(der  Botengänger,  vgl.  7ptf),  Beiname  des 
unverschämten  Bettlers  Arnaios  in  Ithaka, 
vom  zurückgekehrten  Odysseus  im  Faust- 
kampf überwunden,  Od.  18,  1  ff.  239.  Hyg. 
f.  126.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  457,  1.  [Bild- 
liche Darstellung  auf  einer  Vase  in  Wien: 
Arch  Ztg.  12,  495*.  R.]  -  8)  Ein  Heros,  nach 
welchem  Ira,  eine  Stadt  der  Malier,  benannt 
war,  Steph.  B.  v.  'Iqcc.  —  4)  Vater  des  lesbi- 
schen Heros  Lampetos,  Steph.  B.  Aauitirsiov.  — 
5)  Nach  Schol.  Od.  1,  269  schrieben  in  dieser 
bom.  Stelle  manche  Iros  statt  Hos,  wie  auch 
Proxenos  in  seinen  Epiroticis  Iros  einen  Sohn 
des  Mermeros  nannte.  [Stoll.] 

Isala  (7öcr/a),  Tochter  des  phönikischen 
Königs  Agenor  und  der  Damno,  einer  Tochter 
de«  Belos.  Sie  ward  Gemahlin  des  Aigyptos, 
während  ihre  Schwester  Melia  den  Danaos 
beiratete;  ihr  Bruder  war  Phoinix,  ihr  Stief- 
bruder Kadmos,  Pherekydes  b.  ScJiol.  Ap.  Bh. 
8,  1186.  [Stoll.] 

Isaiakos  (7<r<riaxoc)  nach  den  „Phrygi  sehen 
Schriften",  deren  Glaubwürdigkeit  Plutarcli 
bestreitet,  Sohn  des  Herakles  und  Vater  des 
Typhon,  Plut.  De  Is.  et  Os.  c.  29  p.  48  ed. 
Parthey.  [Drexler.] 

lsandros  ("laavdQog),  Sohn  des  Bellerophon- 
teß;  er  fiel  in  einem  Krieg  gegen  die  Solymer, 
II.  6,  197.  203.  Strab.  12,  673.  13,  630,  wo  er 
Peisandros  genannt  wird.  [Stoll.] 

Isaras  ('Ieaffag),  lykiBcher  Name  des  von 
Bellerophontes  getöteten  Amisodaros,  Flut,  de 
muh  virt.  9.  [Höfer.] 

Isauria  nebst  Lykaonia  und  einer  dritten 
Provinz,  die  gewöhnlich  für  Karia^von  Wadding- 
ton aber  für  Kilikia  erklärt  wird,  erscheint, 
gekennzeichnet  durch  die  Beischrift  ICAYPIA 
etc.,  als  Frauengestalt  mit  der  Mauerkrone  auf 
Münzen  des  Septimius  Severus  von  Tarsos. 
Isauria  und  (nach  Waddington)  Kilikia  sind 
dargestellt  der  Tyche  von  Tarsos  (mit  dem 
Kydnos  zu  Füfsen)  einen  Kranz  reichend,  Ly- 
kaonia hinter  ihr  stehend,  einen  Kranz  über 
ihr  Haupt  haltend,  Mionnet  3,  630,  461  (nach 
Vaillant,  N.  Gr.).  S.  7,  265,  429  (nach  Sestini,  D. 
N.  V.  p.  409  nr.  6).  Kenner,  Die  Münzsammlung 
d.  Stißs  St.  Florian  p.  163 - 155,  Taf.  V,  1 2.  Wad- 
dington, Bull,  de  Corr.  Hell.  7, 1888  p.  283—286. 
Siehe  auch  Not.  Dign.  1  p.  66.  [Drexler.] 

Ischenos  (7«je*os),  ein  Erdgeborener  zu 
Olympia,  oder  der  Sohn  des  Gigas,  eines  Sohnes 
des  Hermes  und  der  Hiereia.  Als  während 
einer  Hungersnot  ein  Orakelspruch  kundthat, 
dafs  zur  Abwendung  derselben  ein  Edler  des 
Landes  geopfert  werden  müfste,  bot  sich  Ischenos 
freiwillig  zum  Opfer  dar.  Man  erwies  ihm  da- 

12* 
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her  hoho  Ehren  und  Betzte  ihm  Wettkämpfe  [vgl.  De  Witte,  Le  ge'ant  Valens.  Extr.  de  la 

ein.  Sein  Grab  wurde  zu  Olympia  am  Kronion  Jiev.  num.  1849.  Paris  1850,  bes.  p.  8ff.  Drexler. 

in  der  Nähe  der  Rennbahn  gezeigt,  und  er  galt  Crusius,   Philo}.  49,  2   S.  120.   R.];  ebenso 

als  Taraxippos,  der  die  wettkämpfenden  Rosse  steht  bei  Anton.  Lib.  20  extr.  der  gleichbe- 

acheu  machte,  Lykophr.  43  und  Tzetz.  l.yk.  deutende  Alkyoneus.   —   2)  '/ffjt'e,  BCa  und 

38.  42-  43;  vgl.  Paus.  6.  20,  8;  den  Art.  ATijjaviJ,  bei  Hts.  Theog.  146  genannt,  werden 

Taraxippos  [ferner  Mar.  Mayer,  Giganten  u.  von  Braun,  Gr.  Göttcil.  §  69  persönlich  ge- 

Tit.  S.  138  f.  u.  410,  wo  Ischenos  (Taraxippos)  fufst  und  für  die  Weiber  und  Gehülfinnen  der 

als  Hypostase  des  Poseidon  gefafst  wird.  Cru-  Kyklopen  Brontes,  Steropes  und  Arges  erklärt, 

sius,  Phihl.  49,  2  S.  1J0.  R.|.    [Stoll.]  10  vgl.  Ischys,  Phronesie,  Sopbrosyne  und  Thenns 

Ischepolis  {'Ioiiizoltg) ,  Sohn  des  Alkathoos  bei  Eustath.  Erot.  2,  3  u.  6.  Erot.  gr.  ed. 

aus  Megara,  kam  auf  der  Jagd  des  kalvdo-  Hercher  2,  171  u.  173.  [Stoll.] 

nischen  Ebers  um,  Paus.  1,  42,  6.  43,  2.  [Stoll.]  Iscittus,  ibero  aquitanische  Gottheit,  be- 

Ischomache  =  Hippodameia  (s.  d  ).  kannt  durch  zwei  früher  über  dem  Portal  der 

Ischylla  Clazvlla),  Tochter  des  Myrmidon,  zerstörten  Kirche  Unserer  Lieben  Frau  in  der 

Gemahlin  des  Triopas  und  Mutter  des  Phorbas,  Gemeinde  Garin ,  8  Kilometer  westlich  von 

Hyg.  poct.  astr.  2,  14.    Ischylla  ist  eine  Kon-  Bagneres  de  Luchon,  jetzt  im  Museum  von 

jektur  Sehnt  idacins;  in  den  Handschriften  steht  Toulouse  (nr.  170,  171)  befindliche  Altäre  mit 

Hihcilla,  Hyocla,  Hy*ocla  oder Hischela.  [Höfer.]  den  Inschriften:  ISC1TTO  DEO  |  HVNNV 

Inehyro»  (0-fo«?  Io%v<t6s),   1)  wahrschein-  20  VLOHOX1S  ELL  VSLM  und  ISCITTü  DE ////// 

lieh  eine  Bezeichnung  drs  deus  invictus  Mi-  SAB1NVS  |  M  AND  ATI  ///  |  V.  S.  L.  //,  E. 

thras  auf  einer  Weihinschrift  aus  Dulgheru  Desjardins,  Geographie  hist.  et  adtrnn.  de  la 

bei  Hirschova.  jetzt  in  Bukarest  (Tocilcscu,  Gaule  rom.  2  p.  393  —  394,  jedenfalls  auch 

Arih-epigr.  Mitt.  11  ,  1887  S.  64   nr.  134).  besprochen    von  Julien  Sacaze,  Epiyraphic 

[2)  AI«  Ötol  utyaloi  |  Qeoi  dvvarol  \  laxv-  de  Luchon.  Paris  1880,  vgl.  Bull,  epigr.  1 

po/  werden  die  Kabiren  bezeichnet  in  einer  p.  87.  [Drexler.] 


9.  K.  Keil,  Zur  Sylloge  Inscr.  Boeot.  4.  Sup-  'st,  gesprochen  etwa  V*<  t.  die  Hauptgottheit 

pltbd.  der  JaJirbb.  für  class.  Philol.  p.  616.  —  so  Ägyptens  in  der  letzten  Epoche  seiner  reli- 

3)  Der  Gott  Zaveoyt)i  erhält  den  Beinamen  giösen  Entwickelung. 

iazvQÖi  in  einer  Inschrilt  aus  der  Nähe  von  „  Isis  gehört  zu  denjenigen  Götttrgestalteu 
Phanagoria,  C.  I.  Gr.  2119;  Stephani,  Ant.  du  Ägyptens,  die  ausschließlich  dem  Mythus  ihren 
Bosph.Cimm.  nr.  5.  K.  Keil  a.  a.  O.  p.  615— 616.  Ursprung  verdanken  und  erst  von  hier  aus  zu 
Dittenberger,  S.  I.  Gr.  104.  —  4)  Typhou  wird  einein  Kult  gelangt  sind.  In  dem  Pantheon 
angerufen  im  Leidener  Papyrus  V,  Col.  11  des  alten  Reichs,  der  Pyramidenzeit,  hat  sie 
Z.  24.  Pap.  Graeci  Musei  ant.  publ.  Lugd.-  keine  Stelle,  während  andere  Göttinnen,  wie 
Bot.  ed.  Leemanns  2  p.  37  fojvpf  Tvqpwv.  Hatbor,  die  grofse  Göttin  von  Dendera,  und 
Dieses  Beiwort  entspricht  der  ägyptischen  Be-  Neit,  die  grofse  Göttin  von  Sais,  eifrig  Ver- 
zeichnung des  Set  als  ä  pabuti  ,, starker",  40  ehrt  werden.  Auch  im  mittleren  Reich  ist, 
Biugsch,  Bei.  u.  Myth.  d.  alt.  Äg.  p.  611.  soweit  ich  sehe,  von  einer  Verehrung  der  Isis 
705,  vgl.  714  „Seth,  der  starke  von  Theben",  nirgends  die  Rede.  Erst  mit  dem  neuen  Reich 
ein  Titel,  den  auch  Horner,  Aroeris  führt.  —  tritt  sie  uns  im  Kultus  entgegen,  und  von  da 
5)  Im  Grofsen  Pariser  Zauberpapyrus  v.  2031  an  ist  ihr  Ansehen  ständig  gewachsen,  bis 
—  2033  lautet  ein  Exorcismus:  f£oQxt£<o  at  sie  zu  der  grofsen,  allumfassenden  Göttin  des 
vtwdatfiov  nata  xov  XaivQov  xot  unagaixijtov  Landes  geworden  ist,  als  welche  sie  die  Grie- 
*>tov  x.  r.  A.  —  6)  Im  Leidener  Papyrus  W,  chen  kennen  lernten. 

Col.  24  Z.  6—9  heifst  es:  'Eni*aXovuat  zov  Eb  ist  ein  fundamentaler,  aber  in  den  bis- 
h  z<ä  ©  (=  oioavm)  uiytatov  □  (=  Svoua),  herigen  Darstellungen  der  ägyptischen  Religion 
nvQtov  Ioivqov,  ufyaoQivfi,  iaa>,  ovm,  ut>,  aica,  50  völlig  übersehener  Unterschied,  den  wir  nier 
ovo),  ooiv.  Drexler. ]  [Steuding.]  berühren  (vgl.  meine  „Gescliichte  des  alltn 
Ischys  (7aj;»ff),  1)  nach  der  Sage  der  Phlc-  Ägyptens"  in  den  Abschnitten  über  die  Re- 
gyer  Sohn  des  Elatos,  mit  welchem  sich  Ko-  ligion).  Die  Gottheiten,  welche  das  Volk  ver- 
ronis,  die  Tochter  des  Phlegyas,  vermählte,  ehrt,  sind  lokale  Mächte,  welche  an  einer 
als  sie  schon  von  Apollon  den  Asklepios  unter  Kultusstätte  hausen,  ihre  Verehrer  beschirmen 
dem  Herzen  trug,  wofür  Koronis  von  Apollon  und  dafür  die  Opfergaben  empfangen.  Sie  mani- 
(oder  Artemis)  und  Ischys  von  Apollon  (oder  festieren  sich  in  den  verschiedensten  Natur- 
Zeus)  mit  dem  Tode  bestraft  wurden,  Pind.  Objekten,  vor  allem  in  Tieren  und  Bäumen, 
Pyth.  3,  8  ff.  und  Sdwl.  zu  v.  14tf.  60.  Paus.  2,  aber  auch  in  Steinen,  Pfählen  11.  ä.;  durch  das 
26,  6.  8,  4,  3.  liyg.  f.  202.  Poet.  Astr.  2,  40.  co  Ritual  des  Kultus  vermag  der  Mensch  auf  sie  ein- 
Apollod.  3,  10,  3.  <h>.  Mtt.  2,  642  ff.  Ihm.  II.  zuwirken.  Wohl  mögen  sich  ihre  Verehrer  auch 
in  Ap.  Pyth.  32.  Hesiod.  fr.  b.  Schol.  IHnd.  von  ihren  Thaten  und  Schicksalen  mancherlei  er- 
Pyth.  3,  14  und  Strub.  9,  442  Müller,  Orch.  zahlt  baben.abtT das  ist  durchaus  nebensächlich; 
196f.  199ff.  Völcktr,  lapet.  Gest  hl.  176.  180.  die  Gottheiten  der  Volksreligion  bedürfen  eines 
Preller,  Gr.  M.  1,  424,  s.  Asklepios.  —  Bei  Mythus  so  wenig  wie  einer  bestimmten  ihnen 
Cic.  d.  nat.  1).  3,  22  ist  für  Ischys  der  gleich-  zustehenden  und  sie  von  anderen  unterscheiden- 
bedentende  Valens  gesetzt,  der  mit  Koronis  den  Funktion:  dafs  sie  lebendige  Mächte  sind, 
den  zweiten  Hermes  oder  Trophonios  zeugte  welche  ihre  Freunde  beschützen  und  ihre  Feiode 
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bestrafen,  darin  besteht  ihr  Wesen.  Neben 
ihnen  kennt  man  die  Mächte,  welche  im  grofsen 
Getriebe  der  Welt  wirken,  welche  den  Wechsel 
von  Licht  und  Finsternis,  die  Folge  der  Jahres- 
zeiten, das  Anwachsen  des  Nils  u.  s.  w  her- 
beiführen, die  daher  eine  bestimmte  Funktion 
haben  und  einen  Mythus  entwickeln.  Diese 
Gottheiten  sind  daher  universell;  weder  haften 
sie  an  einer  bestimmten  Lokalität,  noch  sind 
sie  lediglich  auf  einen  engbegrenzten  und  mit  10 
ihnen  unmittelbar  verwachsenen  Kreis  von  Ver- 
ehrern beschränkt.  Aber  eben  deshalb  stehen 
sie  dem  Menschen,  dem  Geweinwesen  wie  dem 
Einzelnen,  fern,  um  seine  Geschicke  haben  sie 
sich  nicht  zu  kümmern,  und  vor  allem,  sie 
sind  seinem  Einflufs  unzugänglich:  den  Lauf 
der  Sonne  kann  kein  Gebet  und  kein  Opfer 
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abmüht.  Das  Ende  ist  die  Ausbildung  eines 
mystischen,  in  der  Geheimlehre  Überlieferten 
Pantheismus;  alle  Götter  sind  nur  Erscheinungs- 
formen des  Einen,  des  allein  wirklich  existie- 
renden Sonnengottes. 

Isis  ist  ihrem  Wesen  nach  eine  der  zahl- 
reichen Himmelsgottheiten  Ägyptens.  Rein 
abstrakt  betrachtet  ist  der  Himmel  für  die 
Ägypter  das  Urwasser,  aus  dem  alle  Dinge 
hervorgegangen  sind,  und  als  solches  der  kos- 
mogonische  Urgott  Nunu,  „der  Vater  aller 
Götter*',  d.  i.  der  Himmelsocean ,  in  dem  der 
Sonnengott  in  einer  Barke  einherfährt.  [Daneben 
ist  der  Himmel  den  Ägyptern  auch  ein  ehernes 
Gewölbe  (ba),  über  da*  der  Schlitten  des  Sonnen- 
gottes von  Schakalen  gezogen  wird;  nach  einer 
anderen  Auffassung  sind  die  Lichtsterne  Vögel, 


,  ifo/rim  8  S.  366). 


ändern.  Daher  sind  sie  ursprünglich  nicht 
Gegenstände  des  Kultus.  Über  der  ganzen 
Götterwelt  steht  als  der  Herrscher  der  Welt 
der  grofse  Gott  Re',  der  sich  in  der  Sonne 
manifestiert. 

Die  ursprünglichen  Verhältnisse,  wie  sie 
bisher  geschildert  sind,  haben  sich  im  Lauf 
der  Entwickelung  mannigfach  geändert.  Die 
Lokalgötter  assimilieren  sich  den  mythischen 
Göttergestalten  und  erhalten  zum  Teil  gleiche 
Funktionen  wie  diese,  die  letzteren  werden  in 
ähnlicher  Weise  gedacht  wie  die  Lokalgötter. 
Allmählich  entwickelt  sich  daraus  eine  voll- 
ständige Verschmelzung  der  verschiedenen 
Gottheiten  zu  einer  mystischen  Einheit.  Teils 
die  Rivalität  der  einzelnen  Kultusstütten,  die 
Verbreitung  angesehener  Götter  über  weite 
Gebiete,  ja  über  das  ganze  Land,  teils  das 
fortschreitende  religiöse  und  spekulative  Be- 
dürfnis hat  diese  Entwickelung  immer  wieder 
gefördert,  aber  auch  immer  neue  Probleme 
geschaffen,  welche  die  Theologie  zu  lösen  sich 


oder  die  Augen  des  Horns.]  Sonst  aber  wird 
der  Himmel  immer  als  weibliches  Wesen  auf- 
gefafst,  im  Gegensatz  zu  dem  männlichen 
Sonnengott;  sie  ist  dessen  Mutter  oder  Ge- 
mahlin und  in  der  Regel  beides  zugleich.  Da- 
her erklären  sich  auch  die  Namen  dieser 
Göttinnen:  Isis  bedeutet  „der  Sitz"  (oder 
Thron),  nämlich  des  Sonnengottes,  ihre  Schwe- 
ster Nebthat(Nephthys)„die  Herrin  des  Hauses", 
Hathor  die  Gemahlin  oder  Mutter  des  Horus 
„das  Haus  des  Horus".  Sie  alle  werden  ständig 
—  wie  in  späterer  Zeit  überhaupt  jede  ägyp- 
tische Göttin  —  als  „Herrin  des  Himmels"  be- 
zeichnet [Eine  andere  Himmel Bgöttin  ist  Nut, 
das  dem  eben  erwähnten  Nunu  entsprechende 
Femininum,  die  Gemahlin  des  Erdgottes  Qeb 
(Kjß  bei  Joh.  Äntioch.  fr.  l,  21  Mülkr)  und 
Mutter  des  Osiris,  der  Isis  und  ihrer  Ge- 
schwister; daher  wird  das  Paar  0,6  b  und  Nut  von 
den  Griechen  als  Kronos  und  Rhea  bezeichnet.] 
Andrerseits  werden  Isis  und  Hathor  als 
Kühe  dargestellt,  und  unendlich  oft  ist  von 


Digitized  by  Google 


363 


Tsis  (in  Ägypten  als  Kuh) 


der  groben  Himmelskuh  (s.  Abbild.  Sp.  361/62) 
die  Rede,  aus  deren  Schenkeln  der  grolse 
Sonnengott  geboren  wird,  und  auf  deren 
Rücken  sich  der  Weltenherr  Re'  zurück- 
gezogen hat,  wahrend  sein  Sohn  Schu  (bei 
Joh.  Antioch.  Zäs),  der  löwenköpBge  Luft- 
gott, sie  mit  seinen  Armen  oder  mit  vier  an 
den  Enden  der  Erde  aufgerichteten  Pfählen 
stützt.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  beruht 
dies  nicht  auf  einer  mythischen  Apperception,  10 
sondern  darauf,  dafs  bei  den  Ägyptern  wie  bei 
allen  Ackerbauvölkern  die  Rinder  und  ganz 
besonders  die  Kühe  heilige,  göttlicher  Natur 
teilhafte  Tiere  sind  (vgl.  Inder,  Iranier,  Kaffern 
u.  a.;  die  gleiche  Anschauung  bildet  meiner 
Meinung  nach  den  Ausgang  der  Sage  von  lo  [= 
Hera]),  und  es  war  daher  etwas  ganz  Natürliches, 
sich  eine  Göttin  in  Kubgestalt  zu  denken 
—  ebenso  wie  zahlreiche  ägyptische  Götter 
als  Stiere  dargestellt  werden.  Im 
Kultus  der  Ilathor  von  Dendera 
tritt  diese  Verbindung  ganz  be- 
sonders hervor;  hier  ist  offenbar 
schon  in  sehr  früher  Zeit  eine  in 
Kuhgestalt  verehrte  anonyme  Lo- 
kalgöttin mit  der  Himmelsgöttin 
Hathor  verschmolzen  worden.  Nur 
so  ist  eB  zu  erklären,  dafs 


Hoilige  Kuh  (nach  Kbm,  Äyypte*  in  Bild 
8.  403). 


Wort  a 


mythische  Gestalt  schon  in  der  ältesten  Zeit 
zu  den  angesehensten  Verehrungswesen  Ägyp- 
tens gehört  (vgl.  das  Bd.  1  Sp.  2744  über 
Horos  Bemerkte).  Die  Gestalt  der  Isis  ist  w» 
deutlich  von  der  der  Hathor  abhängig.  Li 
der  bildlichen  Darstellung  sind  beide  nicht 
von  einander  geschieden. 

Wenn  auch  Hathor  und  Isis  sehr  oft  als 
Kühe,  oder  nach  ägyptischer  Art  als  Frauen  mit 
Kuhkopf  (s.  Abbild.  Sp.  363  u.  366)  abgebildet 
werden,  so  ist  es  doch  weitaus  gewöhnlicher, 
sie  in  voller  menschlicher  Gestalt  darzu- 
stellen, mit  einem  Kopfschmuck,  der  aus  den 
Kuhhörnern  mit  der  Sonnenscheibe  dazwischen  60 
(s.  Abbild.  Sp.  366)  besteht  —  eine  Vor- 
stellung, die  dann  von  den  Phönikern  auf  ihre 
Göttinnen  übertragen  und  vielleicht  gelegent- 
lich auf  den  Mond  bezogen  ist  (Bd.  1  Sp.  662). 
Es  ist  aber  ein  arger,  wenn  auch  noch  immer 
weit  verbreiteter  Irrtum,  wenn  man  meint,  die 
ägyptischen  Göttinnen  oder  ihre  Hörner  hätten 
mit  dem  Monde  irgend  etwas  zu  thun  —  der 
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Mond  ist  bei  den  Ägyptern  wie  bei  den  meisten 
andern  und  namentlich  bei  allen  vorderasia- 
tischen Völkern  immer  ein  männliches  Wesen. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zu  den  mythologischen 
Funktionen  der  Isis.  Ihre  Hauptbedeutung  be- 
steht darin,  dafs  sie  die  Mutter  des  Sonnen- 
gottes Horus  ißt,  deB  eigentlichen  ägyptischen 
Nationalgottes  (s.  Horus).  Ihr  Gemahl  ist  Osiris, 
der  Sonnengott  von  Abydos,  der  den  Mächten 
der  Finsternis,  seinem  bösen  Bruder  Set,  er- 
liegt, und  den  sein  Sohn  Horus  am  nächsten 
Tage  rächt.    Dafs  Horus  daneben  auch  noch 
in   zahlreichen  anderen  mythologischen  Be- 
ziehungen erscheint  und   z.  B.  als  Haruer 
auch  der  Bruder   der   Isis  und  des  Osiris 
ist,  dafs  Horus  und  Set  als  Zwillingspaar  auf- 
gefafst  werden  u.  ä.,  ist  im  Artikel  Horus 
ausgefühit.   Die  solaren  Erscheinungen  lasseu 
sich  eben  mythisch  auf  die  verschiedenste  Weise 
auffassen.    Für  Isis  ist  die  Hauptsache, 
dafs  sie  wohl  überall,  wo  sie  vorkommt, 
die  Mutter  des  Horua  ist,  während  sie 
nicht  notwendig  als  Gemahlin  des  Osiris 
gedacht  zu  werden  braucht. 

Die  Himmclsgöttin,  welche  die  Sonne 
gebiert,  übt  ihre  Thätigkeit  vor  allem 
des  Morgens  beim  Sonnenaufgang.  Da 
■  wird  der  junge  Gott  geboren,  seine 
Mutter  umfafät  ihn  beschirmend  und  zieht 
ihn  auf  (s.  Abbild.  Sp.  S68),  bis  er  zum 
Manne,  zum  „kräftigen  Stier",  herange- 
wachsen ist  und  nun  siegreich  und  trium- 
phierend über  seine  Feinde  über  den 
Himmel  zieht  So  wird  Isis  speziell  zur 
Göttin  des  östlichen  Horizonte?.  Als 
solche  hat  sie  ein  Gegenstück  in  ihrer 
Schwester  Nebthat,  griech.  Nephtbys,  d.  i. 
die  „Hausherrin",  der  Göttin  des  west- 
lichen Horizontes,  welche  ihr  helfend  zur 
Seite  steht,  indem  sie  bei  der  Geburt 
des  Horus  die  Funktion  der  Amme  ver- 
richtet und  das  Horuskind,  den  Harpo- 

  kratea,  säugt  —  denn  natürlich  werden 

die  himmlischen  Vorgange  ganz  nach  irdi- 
schem Vorbilde  gestaltet.  Und  weun  Osiris  der 
Tücke  seiner  Feinde  erlegen  ist  und  auf  der 
Bahre  liegt,  treten  sie  an  die  beiden  Enden  der 
Leiche  uud  stimmen  die  Totenklage  an  —  ein 
Vorgang,  der  bei  den  Osirismysterien  alljährlich 
dargestellt  wird  (hierher  gehört  wohl  Viatos 
Angabe  de  leyg.  2,  667,  dafs  die  alten  ägypti- 
schen Melodieen  als  Lieder  der  Isis  gälten). 
Die  Rolle  der  beideu  Göttinnen  spielen  dabei 
zwei  Mädchen;  die  Klagegesänge,  die  sie  zu 
recitieren  haben,  sind  uns  noch  erhalten  (de 
Horrack,  lamentaliom  d'Isis  et  de  Neph- 
thys  1866,  vergleiche  Herodots  Angaben  über 
das  in  Busiris  zu  Ehren  der  Isia  gefeierte 
Trauerfest  um  den  toten  Osiris  2,  61).  Im 
genealogischen  Göttersystem  ist  Nephthys  die 
Gemahlin  des  Set,  des  bösen  Gottes  der 
Finsternis;  eine  uns  nur  in  späterer  Fassung 
(Bd.  1  Sp.  386)  bekannte  Sage  erzählt,  Osiris 
habe  in  heimlicher  Ehe  mit  Nephthys  den 
Anubis,  den  schakalköpfigen  Gott  der  Toten- 
welt, gezeugt.  Beide  Erzählungen  sind  mytho- 
logisch ganz  korrekt,  sie  bestätigen,  dafs  Neph- 
thys die  Göttin  des  Westhorizontes  ist. 
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Ans  diesen  Elementen  setzen  sich  die  Sagen 
/.usaniinen,  in  denen  Isis  eine  Rolle  spielt.  Vor 
ullem  die  Osirissage,  die  im  Artikel  Osiris 
ausführlicher  besprochen  werden  soll  und  die 
uns  durch  zahllose  Anspielungen  in  allen 
ägyptischen  Texten  von  der  Pyramidenzeit  an 
sowie  durch  Pluturchs  Schrift  de  Is.  et  Osir. 
bekannt  ist.  Schon  in  den  ältesten  Texten 
wird  die  Geschichte  des  grofsen  Gottes  durch- 
aus als  ein  historisches  Ereignis  der  Vorzeit 
aufgefafat:  seine  segenbringende  Herrschaft 
über  Ägypten,  seine  Ermordung  durch  Set,  die 
Zerstückelung  und  Ausstreuung  seiner  Leiche, 
die  Aufsuchung  und  Bestattung  der  Stücke 
durch  Isis  und  ihre  Totenklage  mit  Nephthys, 
die  Geburt  des  Horus  und  seine  Aufziehung 
im  Verborgenen,  „in  den  Sümpfen"  des  Delta 
(bei  Buto,  wo  die  Göttin  Cazit  [bei  Hero- 
dot  2,  155  f.  Leto,  sonst  Buto  genannt]  den 
Knaben  vor  den  Nachstellungen  des  Set  be- 
schützt) —  die  beiden  Göttinnen  werden  hier 
auch  oft  als  zwei  schützende  Vögel  betrachtet, 
die  den  Knaben  in  ihrem  NeBt  aufziehen  — 
der  Kampf  des  Horus  mit  Set,  der  grofse 
Prozefs,  den  er  gegen  ihn  vor  dem  Gerichtshof 
der  grofsen  Götter  der  einzelnen  Hauptstädte 
des  Landes  führt  und  in  dem  er  unter  dem 
Beistande  des  Thoth  „Recht"  erhält,  die  Ge- 
winnung der  Doppelkrone  und  des  Throns 
seines  Vaters,  und  die  Vereinigung  der  beiden 
Lande  unter  seinem  Scepter.  Überall  ist  die 
Erzählung  mit  Anspielungen  auf  lokale  Ver- 
hältnisse, Kulte  und  Festgebräuche,  die  häufig 
im  Widerspruch  mit  einander  stehen,  durch- 
setzt. Danebenher  geht  aber  überall  die  Be- 
ziehung auf  die  tägliche  Laufbahn  der  Sonne. 
Man  kann  gehwanken,  ob  der  Mythus  wirklich 
aus  einem  primitiven  Versuch,  die  Schicksale 
der  Sonne  zu  begreifen,  erwachsen  ist,  oder 
ob  nicht  vielleicht  die  Osirissage  in  ihrer 
ältesten  Gestalt  einen  ganz  auderen  Ursprung 
hat  und  einem  Kultusmärchen  der  Osirisstadt 
Abydos  entstammt,  das  dann  von  der  Theo- 
logie auf  die  Sonnenlaufbahn  gedeutet  wurde 
und  so  erst  seinen  eigentlich  mythischen  Cha- 
rakter erhielt.  Jedenfalls  ist  im  Lauf  der  Ent- 
Wickelung  die  Beziehung  auf  die  Sonne  immer 
mehr  in  den  Vordergrund  getreten;  für  die  ge- 
bildeten Kreise  des  neuen  Reichs  ist  der  1  i.-iris- 
mythus  nichts  anderes  als  eine  Einkleidung  der 
täglichen  Schicksale  der  Soune.  Dafs  daneben 
die  rein  euhemeristische  Auffassung  immer 
krasser  ausgebildet  ward,  ist  begreiflich  genug. 
Der  Widerspruch,  der  zwischen  beiden  An- 
schauungen liegt,  ist  nicht  empfunden  worden. 

Auf  der  Osirissage  beruht  die  Stellung, 
welche  Isis  im  offiziellen  Göttersysteme  ein- 
nimmt. Qeb  und  Nut  haben  fünf  Kinder,  die 
der  Reihe  nach  an  den  fünf  Epagomenen  ge- 
boren sind,  Osiris,  Haruer  (Horus  der  ältere), 
Set,  Isis,  Nephthys.  Osiris  heiratet  die  Isis, 
Set  die  Nephthys.  Das  Kind  der  beiden 
ersteren  ist  der  junge  Horus,  der  Rächer  seines 
Vaters.  Man  denkt  sich  dieselben  durchaus 
als  eine  Dynastie  alter  Herrscher,  deren  jeder 
nach  Jahrhunderte  langer  Herrschaft  (der  Tu- 
riner Papyrus  giebt  dem  Set  200  J  ,  dem  Horus 
300  J.)  in  die  Götterwelt  eingegangen  ist. 


Wie  in  der  Osirissage  greift  Isis  auch  in 
der  Sage  von  dem  „grausigen"  Kampfe  des 
Horus  und  Set  am  Tage  der  Sonnenfinsternis 
(Bd.  1  Sp.  2745)  helfend  ein;  sie  heilt  die 
Wunden,  welche  die  beiden  Götter  sich  bei- 
gebracht haben,  die  Ho- 
den des  Set  und  das 
Auge  des  Horus.  Nach 
einer  Sage,  welche  in 

10  einem  mythologischen 
Papyrus  des  neuen 
Reichs,  dem  Kalender 
der  Glück  und  Unheil 
bringenden  Tage,  auf- 
gezeichnet ist,  rettet 
Isis  ihren  Bruder  Set, 
als  er  Bie  um  Gnade 
anfleht,  vor  der  Ver- 
nichtung durch  Horus, 

so  und  darüber  wird  dieser 
„zornig  gegen  seine 
Mutter  wie  ein  Panther 
des  Südens.  Da  floh 
sie  vor  ihm.  Da,  an 
diesem  Tage  (26.  Thoth), 
trat  ein  ein  grausiger 
Kampf:  siehe  er  schlug 
der  Isis  das  Haupt  ab. 
Thoth  bildete  seine  Ge- 

30  stalt  durch  Zauber,  er 
setzte  es  ihr  wieder  auf 
als  Haupt  einer  Kuh". 
Diese  Sage  kennt  auch 
Plutarchdels.  19  in  spä- 
terer Abschwacuun^: 
Horus  reifst  der  Isis, 
weil  sie  den  gefosselteu 
Typhon  entlassen  hat, 
die    Königskrone  ab, 

40  Hermes  setzt  ihr  einen 
kuhköpfigen  Helm  auf; 
und  im  nächsten  Ka- 
pitel sagt  Plutarch,  er 
habe  in  seiner  Erzäh- 
lung xa  dt'ffqpr;uorara 
Übergangen,  darunter 
tov  Iatdot  anontya- 
iiffudv.  Der  zweite  Teil 
dieser  Erzählung  ent- 

oo  hält  einen  sehr 
interessanten 
Versuch ,  die 
der  späteren 
Zeit  völlig  un- 
verständliche 
Tiergestalt  der 
Götter  zu  er- 
klären (vgl. 
auch  Philo 

60  Bybl.  fr.  2,  24 
über  Astartes 
Kopfschmuck).  Dafs  aber  Set  gerettet  wird, 
ist  eine  religiöse  Notwendigkeit.  Denn  er  ist 
ja  noch  immer  der  mächtige  Gott,  der, Horus 
die  Wage  hält,  der  Herrscher  über  das  Wüsten- 
land, über  die  Landesfeinde,  über  alle  Mächte 
des  Bösen  und  der  Finsternis,  und  nach  einer 
Auffassung  auch  der  König  von  Unterägypten. 


Iais  in  Meusckongostalt  mit  Kuhkopf 
(nach  Perrot-Chipiet,  llitt.  <le  l  art  otc.  1 
1».  SO  Fig.  40). 


r 


367    Ida  (grofse  Naturgöttin  d.  Ägypter) 

Wie  nach  einer  in  den  Pyramidentexten 
vorkommenden  Anschauung  die  Seelen  der  Ver- 
storbenen in  den  Sternen  wohnen,  so  auch  die 
der  Götter.  Der  Stern  des  Borat  ist  der  Orion, 
der  der  Isis  der  Sirius,  die  Sothis  (Sopdet)  der 
Ägypter  (vgl.  PJut.  de  Is.  21).  Dieser  Stern 
hat  für  die  Ägypter  eine  besondere  Bedeutung, 
weil  sein  Frühaufgang  den  Eintritt  der  Über- 
schwemmung verkündet,  als  deren  Bringer  er 
daher  betrachtet  wird. 

Es  beruht  auf  der  Stellung,  welche  Isis  im 
Mythus  einnimmt,  dafa  sie  allmählich  zu  der 
grofsen  Göttin  der  Natur  erwachsen  ist. 
Der  Osirismytbus  durchsetzt  seit  der  Pyramiden- 
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spricht,  nach  denen  sie  ihren  Namen  erhalten. 
Vor  allem  aber  ist  sie  die  grofse  Herrscherin 
über  die  geheimnisvollen  Kräfte  der  Natur, 
die  zaubermächtige  Göttin  der  Magie.  Denn 
durch  Zauber  hat  sie  alle  ihre  Grofsthaten 
vollbracht,  den  Leichnam  des  Osiris  gerettet, 
den  Morus  beschützt,  die  Wunden  des  HoruB  und 
Set  geheilt.  So  ist  „die  grofse  Zauberin" 
ihr  gewöhnlichster  Beiname;  sie  ist  „klüger 
10  als  alle  Götter".  Natürlich  hat  sie  von  ihrer 
Kraft  auch  sonst  Gebrauch  gemacht.  Eine 
Sage  erzählt,  wie  der  Gott  Re\  da  er  alt 
und  gebrechlich  war,  auf  ihre  Veranstaltung 
durch  einen  giftigen  Wurm  gebissen  und,  um 
die  Heilung  zu  gewinnen,  gezwungen  wird, 
seinen  geheimnisvollen,  verborgenen  Namen 
zu  nennen,  den  niemand  wnfste  (s.  Ernian, 
Ägypten  und  ägypt.  Leben  im  Altertum  »59  ff.). 


IsU  (uach  Eben,  Ägypten  in  Bild  und  Wort  a  S.  til). 

zeit  mehr  und  mehr  alle  Anschauungen  der 
Ägypter:  beruht  doch  auf  ihm  die  Möglich- 
keit der  Aufenttehung  uud  der  ganze  unend- 
liche Zauberap parat,  der  die  Unsterblichkeit 
sichert.  In  ihm  ist  Isis  die  schützende,  hel- 
fende, rettende  Göttin,  die  „Gottesmutter44, 
welcher  der  lebenspendende  siegreiche  Gott 
entstammt.  In  dieser  Gestalt  lebt  sie  im 
Glauben  des  Volkes  und  greift- als  solche  tag-  6o 
täglich  ein  in  die  Schicksale  der  Menschen. 
So  erzählt  ein  Märchcn}>apyru8  (U'estcar- 
Lrjisius),  welcher  die  Sage  von  der  Thron- 
besteigung der  fünften  Dynastie  behandelt,  wie 
Isis,  begleitet  von  Ncphtbys  und  anderen  Göt- 
tinnen, der  Mutter  der  drei  zu  Königen  be- 
stimmten Knaben  bei  der  Entbindung  hilft  und 
bei  der  Geburt  eines  jeden  ein  paar  Worte 


Iniit  mit  dem  Iloruskind  (nach  Ebers  ».  a.  O.  1  S.  36). 

Dieser  geheimnisvolle  Name  ist  das  mächtigste 
aller  Zaubermittel,  den  herauszufinden  die 
ägyptische  „Wissenschaft",  je  mehr  sie  aus- 
schließlich in  krasse  Magie  ausartet,  um  so 
mehr  Bich  abgemüht  hat  —  ohne  doch  je  zum 
Ziele  zu  gelangen:  denn  jede  nene  Erfindung 
konnte  natürlich  immer  wieder  durch  eine 
noch  absurdere  übertrumpft  werden. 

Wesentlich  dem  Angehen,  das  sie  als  die 
grofse  Göttin  der  Magie  (jenofs,  verdankt  es 
Isis,  dafs  sie  zu  immer  größerer  Bedeutung  ge- 
langt ist.  Schon  im  Papyrus  Ebers  (geschrieben 
1553  v.  Chr.)  ruft  der  Arzt  ihre  Hülfe  für  Beine 
Kuren  an,  wie  sie  dem  Horns  und  Set  geholfen 
hat.  Als  dann  mit  dem  fortschreitenden  Verfall 
des  ägyptischen  Geisteslebens  seit  der  Rames- 
sidenzeit  die  Magie  immer  mehr  die  absolute 
Herrschaft  gewinnt,  tritt  auch  Isis,  die  grofse 
Zauberin,  mit  deren  Hülfe  die  Magier  ihre 
Künste  ausführen,  immer  machtiger  hervor 
und  gewinnt  ein  stets  steigendes  Ansehen. 
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In  den  anderthalb  Jahrtausenden,  die  von  Griechen,  namentlich  bei  Diodor  1,  13 ff.  (der 

der  Pyramidenzeit  bis  auf  die  Blütezeit  des  auf  Hekataios  rem  Abdera,  den  Zeitgenossen 

neuen  Reichs  verlaufen  sind,  hat  die  ägyp-  des  ersten  Ptolemaios,  zurückgeht)  und  bei 

tische  Religion  innerlich  wie  äufserlich  tief-  l'lutarch.    „Die  Grotee",  „die  Gottesmutter", 

gehende  Wand  hingen  durchgemacht.  Die  alten  „die  grofse  Mutter4"  sind  neben  der  „Zauber- 

Naturmächte,  die  gewaltigen,  launischen  und  mächtigen"  die  Hauptepitheta  der  Isis.  Es  ist 

durchaus  nicht  menschenfreundlichen  Götter  begreiflich,  dafs  Isis  jetzt  auch  beginnt,  einen 

der  ältesten  Zeit,  die  als  solche  in  den  Sagen,  Kult  zu  entwickeln,  dafs  sie  in  den  Inschriften 

z.  B.  in  der  von  der  Vernichtung  des  Menschen-  der  Tempel  des  neuen  Reichs  immer  häufiger 

geschlechts  durch  Re'   und  die  in  Strömen  10  angerufen  wird,  zunächst  zusammen  mit  den 

Blutes  watende  Hathor,  fortleben,  setzen  sich  Göttern  ihres  Kreises,  im  Gefolge  des  Osiris 

um  in  ethische  Wesen,  die  dem  Menschen  (z.  B.  in  Abydos),  dann  auch  allein,  dafs  sie 

wohlwollen  und  ihm  alle  Segnungen  der  Natur  eigene  Kultusstätten  erhält  —  wie  wir  seit  der 

wie  der  Kultur  spenden.    Andrerseits  führt  21.  Dynastie   einen  Tempel  der  Isis,  „der 

die  Entwickelung  der  Theologie,  deren  Wur-  Pyramidenherrin"  bei  Gize  kennen,  den  man 

zeln  früher  angedeutet  sind,  zur  Lehre  von  früher  fälschlich  für  uralt  gehalten  hat. 


Uoru«,  IiU  und  OiirU,  denon  der  König  Bell  I.  Opfer  darbringt  (n»ch  Krman.  Ägypten  2  8.  367). 


der  Wesenseinheit  aller  Gottheiten.  Sie  alle 
sind  nur  Erscheinungsformen  des  e'inen  leben- 
digen Sonnengottes  (vgl.  Art.  Amnion).  Beide 
Richtungen  haben  auch  die  Gottheiten  des 
Osiriskreises  und  besonders  die  Isis  umge- 
staltet. Isis  wird  —  ebenso  wie  Hathor,  die 
gani  die  gleiche  Entwickelung  durchmacht  — 
-die  grofse  Göttin  der  Natur,  das  Prototyp 
aller  weiblichen  Göttinnen,  was  von  diesen 
gilt,  gilt  auch  von  ihr,  und  umgekehrt:  jedes 
ihrer  Attribute  wird  an  den  einzelnen  Kultus- 
stätten auf  die  lokalen  Göttinnen  übertragen, 
so  dafs  die  spätere  Gestalt  der  Religion  einen 
Unterschied  zwischen  den  einzelnen  Gottheiten 
nicht  mehr  in  der  Idee,  sondern  nur  noch  im 
Namen  kennt  —  das  ist  ja  aber  auch  das  für 
den  Kultus  allein  Wesentliche.  Zugleich  aber 
Ut  IsiB  die  wohlthätige,  segenspendende,  mütter- 
liche Göttin  —  vgl.  die  Ausführungen  der 


Und  nun  tritt  der  grofse  Wendepunkt  in 
der  ägyptischen  Religionsgescbichte  ein,  der 
den  Beginn  ihres  Niederganges  bezeichnet.  In 
der  Theorie  hat  der  mystische  Pantheismus 
gesiegt,  aber  der  Vernich  Chuenatens  (Ende  der 
18.  Dyn.),  Ernst  damit  zu  machen,  alle  Götter 
zu  Gunsten  des  einen  wahren  Sonnengottes 
zu  beseitigen,  hcheitert,  die  orthodoxe  Priester- 
lehre siegt  über  die  Reformation;  die  Folge 
ist,  dafs  sie  vollständig  erstarrt.  Solange  die 
thebanischen  Könige  herrschen,  gilt  Am«n  von 
Theben  wenigstens  offiziell  für  die  wahre  Form 
des  Einen  (wenn  auch  seine  Ansprüche  von 
Ptah  von  Memphis  und  Atum  von  Heliopolis 
nie  anerkannt  sind).  Aber  mit  dem  Untergang 
der  Großmacht  und  der  Auflösung  des  Reichs 
Hinkt  er  von  seiner  Höhe  herab,  und  nun 
können  die  lokalen  Gottheiten,  die  für  die 
Masse  des  Volkes  immer  die  Hauptsache  ge- 
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blieben  waren,  wieder  frei  ihr  Haupt  erheben 
und  samt  und  sonders  das  Erbe  der  theo- 
logischen Entwickelung  antreten,  jede  für  »ich 
den  Anspruch  erheben,  die  wahre  Gestalt  des 
geheimnisvollen  Urgottes  zu  sein.  Zu  Gunsten 
gekommen  ist  diese  Entwickelung  vor  allem 
auf  der  einen  Seite  den  rohesten,  konkretesten 
Formen  der  Gottheiten,  den  heiligen  Tieren, 
deren  Dienst  jetzt  erst  die  krasse  Gestalt  an- 
nimmt, in  der  er  uns  in  den  Berichten  der  10 
Griechen  entgegentritt  —  obenan  steht  jetzt 
der  Apisstier  von  Memphis  — ,  andererseits 

den  Gottheiten  des 
Osiriskreises ,  die 
überall  im  Lande 
anerkannt  und  ver- 
ehrt werden ,  und 
in  deren  Dienst  die 
universaleren  Be- 
dürfnisse der  Reli-  20 
gion  theoretisch  und 
praktisch  befriedigt 
weiden.  Erst  jetzt 
sind  dieselben  die 
eigentlich  allgemei- 
nen und  —  wenn  man 
davon  bei  dem  wir- 
ren Pantheon  Ägyp- 
tens überhaupt  re- 
den darf  —  höchsten  so 
Gottheiten  Ägyptens 
geworden,  als  wel- 
che sie  unH  bei  den 
Griechen  entgegen- 
treten (Hcrodot.  2, 
44).  Obenan  steht 
unter  ihnen  jetzt 
Isis,  und  wie  an 
sie  die  weiteren  re- 
ligiösen Spekulation  40 
neu  anknüpfen,  wel- 
che nun  nicht  mehr 
von  den  Ägyptern 
selbst  aus  innerem 
Triebe,  sondern  von 
den  Fremden  aus- 
gehen, die  ins  Land 
im»  od.  i8i»i>rio»terin,  Btatm  in  kommen,  um  hier 
Wim  iOiamc,  n.  Ml  nr.  «577;  die  geheimnisvolle 
vgl.  Fri.-d«ricAs-  Wolter»  nr.  1550).  Weisheit  der  Vor-  50 

zeit  zu  Buchen  und 
zu  finden,  so  entwickelt  sich  auch  ihr  Kult 
zu  immer  grösseren  Dimensionen.  Die  erste 
Stelle  unter  den  ihr  errichteten  Heiligtümern 
nimmt  in  der  späteren  Zeit  der  Tempel  auf 
der  Insel  Philae,  an  der  Südgrenze  Ägyptens, 
ein,  begründet  von  AmasiB,  ausgebaut  von 
Nektanebos,  dem  letzten  einheimischen  Pha- 
rao (360—342).  Ebenso  hat  Amasis  der  Isis 
in  Memphis  ein  grofses  Heiligtum  gebaut  60 
{Her.  2,  176). 

In  eine  neue  Phase  ist  die  ägyptische  Re- 
ligion nicht  mehr  getreten,  wenn  man  nicht 
den  Sarapiskult  als  eine,  solche  ansehen  will. 
Der  Isisdienst  hat  in  Ägypten  geblüht  bis 
zum  Siege  des  Christentums,  ja  in  Philae  hat 
er  sich  noch  weit  länger  behauptet.  Denn  au9 
Rücksicht  auf  den  wilden  nubischen  Volks- 


Btamm  der  Blemmyer,  für  den  der  Tempel 
von  Philae  das  gröfste  Heiligtum  war,  haben 
die  Kaiser  nicht  gewagt,  diese  Stätte  anzu- 
tasten; sie  haben  hier  den  heidnischen  Kult 
nicht  nur  geduldet,  sondern  beschützt,  bis 
endlich  Justinian  um  560  n.  Chr.  ihm  auch 
hior  ein  Ende  gemacht  hat. 

Während  andere  ägyptische  Götter,  nament- 
lich Osiris,  Horus,  Thoth,  von  den  semitischen 
Nachbarn  adoptiert  und  in  Phönizien  und  Sy- 
rien vietfach  verehrt  sind,  begegnen  wir  dem 
Namen  der  Isis  hier  nicht.  Dagegen  sind 
nach  ihrem  Bilde  oder  wohl  mehr  noch  nach 
dem  der  Hathor  mehrere  phönikische  und 
syrische  Göttinnen  (Bd.  1  Sp.  652  f.)  geBtaltet. 
Um  so  mehr  wissen  die  Griechen  von  ihr.  Als 
sie  zuerst  ins  Land  kamen,  glaubten  sie  in  der 
Isis  die  argivische  Sagengestalt  der  Io  wieder 
zu  erkennen,  und  stellen  diese  seitdem  nicht 
mehr  als  Kuh,  sondern  nach  dem  Bilde  der  Isis 
als  ßovxioas  nao&ivoe  dar  (Aesch.  Prom.  588. 
Herod.  2,  41  tb  yao  rijs  "iaiog  ayalptt  ibv 
•/«•j  «ixync  ßovHtQtov  iazl  *ard  ntQ  "ElAijvts 
rtjv  'lovv  yQaqiovat).  Im  übrigen  wird  Isis  der 
grofsen  griechischen  Mysterien-  und  Natur- 
göttin Demeter  gleichgesetzt,  wie  Osiris  aus 
denselben  Gründen  dem  Dionysos,  während 
ihr  Sohn  Horos  mit  Apollon  identifiziert 
wird  {Her.  2,  42.  59.  156).  Frühzeitig  ist 
dann  auch  der  Name  Isis  den  Griechen  ganz 
geläufig  geworden.  Die  enge  Verbindung  des 
aufständischen  Ägyptens  mit  der  griechischen 
Welt,  namentlich  mit  Athen,  hat  dazu  wesent- 
lich beigetragen.  Zuerst  durch  ägyptische 
Kaufleute  sind  ihr  auf  griechischem  Boden 
Heiligtümer  errichtet  worden.  Im  Peiraieus 
besteht  ein  vom  Staate  konzessioniertes  Isis- 
heiligtum der  Ägypter  schon  im  Jahre  333 
\jO.  I.  A.  2,  168).  Unter  den  Ptolemäern 
verbreitete  sich  dann  der  Liskult  durch 
die  ganze  griechisch- orientalische  Welt.  An 
die  grofse  Göttin  schliefsen  sich  die  an- 
deren Götter  ihres  Kreises  an,  Osiris,  Anubis, 
Horus  (Harpokrates  TAmon  dagegen  ist  auf 
ganz  anderem  Wege,  über  Kyrene  —  wo  natür- 
lich auch  Isis  verehrt  wurde,  Herod.  4,  186  — 
in  die  griechische  Welt  gelangt,  8.  das.J;  aber 
durchaus  steht  sie  im  Vordergrund;  nur  der 
neue  ptolemäiHche  Gott  Sarapis  gewinnt  ein 
gleiches  Ansehen  wie  sie,  während  die  übrigen 
Götter  nur  Fremdlinge  in  der  griechischen 
Welt  geblieben  sind.  Dagegen  erlangt  Isis  das 
Bürgerrecht  hier  so  sehr,  dafs  Personennamen 
wie  Isidoros,  Isidotos,  Isidike,  Isias  ganz  ge- 
wöhnlich werden,  und  dafs  Plutarch  (de  Ig.  2) 
allen  Ernstes  glauben  kann,  Kult  und  Namen 
der  Isis  seien  griechischen  Ursprungs.  Durch 
den  Handel  gelangt  Isis  früh  auch  nach 
Italien,  zuerst  nach  Campanien,  dann  seit  der 
Zeit  Sullas  nach  Rom.  Es  ist  bekannt,  wie 
vielfach  und  wie  vergeblich  die  römische  Re- 
gierung gegen  die  ägyptischen  oder  isischen 
sacra,  deren  Mysterien  Anlafs  zu  den  ärgsten 
Unsittlichkeiten,  Betrügereien  und  Verbrechen 
gaben,  einzuschreiten  versucht  hat. 

Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Verbreitung 
des  Isiskult«  in  der  griechisch  römischen  Welt 
und  die  Versuche,  die  ägyptische  Überlieferung 
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als  theologische  nnd  philosophische  Weisheit 
zu  deuten,  ist  mir  zur  Zeit  unmöglich;  vgl. 
einstweilen  die  zusammenfassende  Darstellung 
Ton  Lafaye,  histoire  du  culte  des  diiinites 
d'AUxandrie  hors  de  l'Egypte  (Bibl.  des  e'colcs 
franr.  d'Athenes  et  de  Rome  fasc.  33,  1884)  u. 
den  folgenden  Artikel  Drexlers. 

(Eduard  Meyer.) 

Aufserägyptisohe  Kulte. 

über  die  Grenzen  Ägyptens  hinaus  nahm 
der  Isiskultus  seinen  Siegeszug  im  grofsen  und 
ganzen  erst  in  der  hellenistischen  Zeit. 
Zu  den  Phönikern  war  er  aber,  wie  über- 
haupt die  ägyptische  Religion  s.  Dnxler.  My- 
thol.  Beiträge  1  p.  8  Anm.  1),  bedeutend  früher 
gedrangen,  sodafs  Darstellungen  der  Isis  bereits 
auf  phönikischen  Metallschalen  des  7.  oder 
6.  Jh.  v.  Chr.  vorkommen.  Besonders  die  Stadt 
Byblos  Btand  seit  alten  Zeiten  in  Verbindung 
mit  Ägypten,  worüber  einiges  bereits  oben 
s.  v.  Hathor  1  Sp.  1866  f.  bemerkt  ist;  ein- 
gehend handelt  darüber  Krall,  Sitzungsber.  d. 
Wiener  Akad.  PA.  II.  Cl  vol.  116  p.  633  ff. 
Unter  „der  Hathor,  der  Herrin  von  Byblos,  der 
Herrscherin  von  Äthiopien"  eines  oben  er- 
wähnten thebaniachen  TexteB  ist  allerdings 
nach  Wiedemann ,  Ilerodots  2.  Buch  p.  688 
nicht  die  Göttin  des  phönikischen,  sondern  die 
eines  ägyptischen  Byblos  zu  verstehen,  über 
da»  ganz  ägyptische  Gepräge  der  Baalat  Gebal 
vgl.  auch  Bäthgen,  Beitr.  z.  sentit.  Bei.  p.  81, 
62.  Die  Verschmelzung  des  Osiris-  und  Adonis- 
kultus  in  Byblos  behandeln  auch  Baudissitt, 
Stud.  1  p.  302  Anm.  1;  2  p.  214;  Benan,  Miss, 
de  Phen.  p.  216;  Movers  1  p.  62,  235—238; 
Faul  Scholz,  Götzendienst  u.  Zauberwesen  bei 
den  alten  Hebräern  p.  226,  231  —  232;  Mann- 
hardt, Ant.  Wald-  u.  Ftldkulte  p.  274;  Oreve, 
De  Adonide  p.  36->-37,  62;  Stark,  Gaza  p.  301; 
Maury,  Hist.  des  rel.  de  la  Grice  ant.  3  p.  284, 6 ; 
de  Ste-Croix,  Rech.  s.  ks  myst.  du  paganisme 
1  p.  104  ff.;  CA.  Lenormant,  Chefs -d'oeuvre  de 
l'art  ant.  2«  ser.  4  p.  17;  Wiedemann  a.  a.  0. 
p.  588.  Zur  Erzählung  der  Klassiker  von  der 
Heise  der  Isis  nach  Byblos  vgl.  man  Eckhel, 
D.  N.  V.  3  p.  859;  G.  Ebers,  DurcJt  Gosen 
zum  Sinai  p.  474,  Äg.  u.  d.  B.  M.  p.  2^8—239 
u.  E.  äg.  Königstochter  3  p.  294—295  Anm.  134; 
Brugsch.D.  Adonisklage  u.  d.  Linoslicd  p.  12 
u.  Die  Ägyptologie  p.  310;  G.  Colonna  Ceccaldi, 
Ree.  Arch.  1872.  24  p.  312,  1878.  85  p.  15  — 18; 
Erman,  Äg.  1  p.  367;  F.  v.  Straufs,  D.  altäg. 
Götterglaube  1  p.  78 — 80;  Wiedemann  a.  a.  O. 
p.  687—588  und  Die  Rel.  d.  alt.  Äg.  p.  110  f. 
Dafs  diese  Sage,  wie  Zoega,  Numi  Aeg.  Imp. 

E.  186  annimmt,  nur  auf  dem  Wortspiel,  der 
eichnam  des  OsiriB  sei  im  ßyblosschilf  (h 
ßvfllcp)  der  Nilmündungen  gefunden  worden, 
berune,  oder,  wie  Duncker,  Gesch.  d.  Ä.  I* 
p.  48  behauptet,  eine  Erfindung  der  Griechen 
sei,  ist  nicht  wahrscheinlich. 

Für  den  Fortbestand  des  Kultus  in  der 
Kaiserzeit  zeugen  die  Münzen.  Auf  ihnen 
erscheint  Isis  ein  Segel  entfaltend,  wie  auf 
autonomen ,  Imhoof,  M.  Gr.  p.  443  nr.  23,  PI. 
J,  3,  so  auf  solchen  unter  Claudius,  Sammlung 
Lübbecke;  Vaülant,  N.  Gr.  p.  13  -  Mi.  6,  353, 


117;  Reichardt,  Num.  Zeitschr.  2  p.  9-10; 
M.  Aurel,  Sestini,  Mus.  Hed.  3,  82,  2  =  Mi. 
S.  8,  254,  68;  Commodus,  Mus.  Tlieupoli  p.  920 
=»  Mi.  S.  8,  252,  71;  Noris,  De  epoch.  Syruma- 
ced.  p.  468;  Slg.  Lübbecke;  Septimius  Severus, 
Vaillant  p.  81  =  Mi.  5,  353,  122;  Caracalla, 
Mi.  6,  354,  127;  Geta,  M.  Theup.  p.  994  =-  Mi. 
S.  8,  252,  73;  Elagabal,  Rev.  Num.  1861  p.  97, 
11,  PI.  4,  11;  Macrinus,  Mi.  6,  356,  128,  S.  8, 
10  253,  76;  Cat.  Gre'au  215,  2589;  Cab.  Greppo 
199,  1426;  Slg.  Lübbecke;  Diadumeuian,  Mi.  5 
355,  129;  Slg.  Imhoof;  Isis  und  Horus  stehend 
unter  Tiberius,  Sest.,  M.  Hed.  3,  82,  1  =  Mi. 

5.  8,  256,  67;  Imhoof,  M  (ir.  444,  26  a.;  Slg. 
Ijöbbtcke;  angeblich  auch  unt«*r  Augustus,  Eckltel 
3,  360;  Mi.  6,  362,  116;  Boutkoioki  1,928  und 
M.  Aurel,  Sw*.a.a.  0.3,82,3  =  Mi.  8. 8,261,69; 
Horus  allein,  autonom,  Imh.  443,  24,  PI.  J,  4; 
Kopfputz  der  Isis,  autonom,  Imh.  443, 25,  PI.  J,  5. 

So  Tyrus  zeigt  auf  seinen  Münzen  den  stehen- 
den Harpokrates  mit  flammendem  Altar  zur 
Seite  unter  Caracalla,  Vaillant,  Num.  Col.  2, 
48,  2,  vgl.  Mi.  5,  430,  628  oder  Elagabal,  Mi. 

6,  434,  662  =-  Cohen  4*,  366,  434;  ferner  unter 
Plautilla,  Itnli.  M.  Gr.  446,  41,  nach  dem  auch 
die  den  Horus  säugende  Isis  de*  Cat.  Gre'au 
2627  und  Cat.  de  Moustier  2383  einfach  diesen 
Typus  darstellt;  sowie  unter  Gordianus  Pius, 
Sammlung  Lübbecke.    Sehr  fraglich  ist  es,  ob 

so  I^etlrain,  Notice  des  monum.  phenic.  du  Mutet: 
du  Louvre  p.  19  nr.  33  mit  Recht  in  einer  nur 
teilweise  erhaltenen  Flügelligur  eines  Sarko- 
phags der  römischen  Periode  aus  Kneifedh 
bei  Tyrus  bei  Renan,  Miss,  de  Phen.  p.  670, 
842  nr.  80,  PI.  57,  4  die  Isis  erkennt.  Sehr 
wenig  wahrscheinlich  ist  es  auch,  daTs  nach 
Renan,  M.  de  Ph.  p.  428  Isis  auf  einem  Blei- 
sarkophag auB  Sidon  dargestellt  sein  soll,  ob- 
wohl daselbst  zahlreiche  ägyptische  Altertümer 

4o  gefunden  worden  sind,  vgl.  Bäthgen  p.  63. 
Auch  Movers'  2,  2  p.  66  u.  Anm.  29  Deutung 
einer  Münze  des  Elugabal  von  Sidon,  Eckhel 

8,  371;  Pelhrin.  Ltttres  1  PI.  1,  8  p.  16;  Mi. 
5,  887,  843;  Cohen  4*,  364,  409;  Cat.  Greau 
216,  2599;  Sest.,  M.  Hed.  3,  88,  33  auf  IsiB  mit 
Horus  auf  der  Flucht  vor  Set  ist  wenig  an- 
nehmbar. Die  Büste  des  Harpokratea  erscheint 
auf  einer  Tessera  aus  Berytos,  Blanchet,  Her. 
Arch.  3.  se'r.  13,  1889  p.  237  nr.  9. 

60  Wenig  ist  speziell  vom  Kultus  der  Isis 
in  Palästina  zu  berichten.  Auf  PhilTi  ver- 
ehrt ein  Mann  aus  Caesarea  Panias  die 
Göttin,  C.  I.  Gr.  4921.  Eine  Isisstatue  wird 
in  Phaena  geweiht,  C.  I.  Gr.  4546  =  Wad- 
dington, Syrie  2627.  Ob  das  säugende  Weib 
auf  sphiiixgeschmücktem  Thron  eines  ans  Pa- 
lästina stammenden  Silberrings  Isis  zu  benennen 
ist,  erscheint  fraglich,  Arch.  Zeit.  1882  p.  282, 
vgl.  aber  Fui  ticängicr ,  Jahrb.  d.  d.  a.  I.  4 

60  p.  83  Anm.  29.  Die  von  de  Saulcy,  Num.  de 
la  Terre  Saint*  p.  208  nr.  2.  3  frageweise  so 
bezeichnete  Büste  einer  Münze  des  Maximinus 
von  Askalon,  aus  welcher  Stadt  Clermont- 
Ganneau,  Arch.  d.  miss.  scientif.  tt  litt.  3.  ser. 

9,  1885  p.  164  nr.  1  den  Fund  einer  ehernen 
Osirisstatuette  angiebt,  stellt,  obwohl  auch 
Sestini,  M.  Hed.  3,  74,  2;  Mi.  S.  8,  225,  5  n. 
Cavedoni,  Spie  num.  p.  274  auf  einem  von 
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ihnen  fälschlich  unter  Canatha  verzeichneten 
Ex.  die  Büste  der  Isis  erkennen  wollen,  diese 
Göttin  sicher  nicht  dar.  Gegen  Mionnits  6, 
513,  154  Bezeichnung  der  weiblichen  Gestalt 
einer  Münze  des  M.  Aurel  von  Gaza  als  Isis 
erklären  sich  mit  Recht  de  Saulcy  222,  5  und 
Stark,  Gaza  p.  585. 

Weit  häufiger  ist  auf  den  Münzen  der  pa- 
lästinensischen Städte  Sarapis  anzutreffen,  so 
sitzend  unter  Gordianus  Pius  auf  Münzen  von 
Gaza  (h'eichardt,  Num.  Chi  an.  1862  p.  122 
nr.  87,  de  Saulcy  233,  2),  wie  denn  auch  eine 
bei  Gaza  gefundene  Kolossalstatue  im  Aich. 
Anz.  1879  p.  198  für  Sarapis,  dagegen  von 
BHnach,  BeV.  er  it.  1880,  2  p.  460  u.  Pieuner, 
Bursiam  Jnhresbcr.  26.  BH.  Spplt.-Bd.  p.  144 
für  Marnas  erklärt  wird.  Ferner  erscheint  er 
auf  den  Münzen  von  Aelia  Capitolina  von 
Antoninus  Pins  bis  Decius,  Eckliel  3  p.  443, 
und  zwar  sein  Haupt  bis  Severus  Alexander: 
de  Saulcy  p.  88  nr.  7  u.  8;  p.  91  nr.  4  u.  6; 
p.  92  nr.  1;  p.  94  PI.  5,  6;  p.  96,  3;  97,  1;  98, 
2,  3;  100,  4;  101,  6,  8,  7;  103,  1;  Madden, 
Coins  of  the  Jcws  =  The  international  Numts- 
inata  Orientalin  2,  1881  p.  264,  7,  9;  255,  70, 
71;  257,  4,  6;  268,  6;  269,  1;  261;  262,3;  264, 
1;  266,  4;  268,6—7;  270;  stehend  unter  Dia- 
dumenian  (de  Saulcy  100,  7;  Madden  267,  6 
u.  7)  und  Elagabaf,  (Job.  Grcppc  209,  1488; 
sitzend  unter  Decius,  de  Saulcy  106,3;  Madden 
272,  8;  ferner  auf  denen  von  Caesarea  sein 
Haupt  von  Domitian  bis  Gordianus  Pius,  Eckhel 
3  p.  431;  de  Saulcy  120,  1;  122,  3;  123,  3  u. 
4;  124,  1,  4,  5;  126,  6  u.  7;  126,  1;  127;  128, 
6;  129,  6,  7;  129,  3;  130,  1;  132,  1;  er  selbst 
stehend  unter  Decius,  de  Saulcy  134,  13  und 
Hostilian  a.  a.  0.  137,  7.  Desgleichen  ist  sein 
Kult  zu  belegen  durch  die  Münzen  in  Dora 
unter  Elagabal  (Haupt),  de  Saulcy  147,  2; 
Ptolemais,  Eckhel  3,  424;  unter  Septimius 
Severus,  de  Saulcy  161,  6,  vgl.  161,  4  PI.  8,  8; 
Caracalla,  de  Saulcy  162,  4,  wohl  —  163,  2 
Elagabal  (Haupt),  vgl.  auch  Eckhel,  Cat.  N.  V. 
Mus.  Caes.  Viml.  1,  241,  3  =  de  Saulcy  167,  1 
Philippus  jun  Frau  und  angeblich  Harpokrates, 
nach  de  Saulcy  aber  Asklepios;  ferner  inDios- 
polis  unter  Iulia  Domna,  de  Saulcy  170,  1 
und  Caracalla  a.  a.  0.  171,  1  (Haupt);'  in  Nea- 
polis  und  zwar  das  Haupt  von  Marc  Aurel 
bis  Elagabal,  Eckhel  3,  435;  de  Saulcy  249,  1, 
PI.  13,  2;  2-4;  259,  1,  PI.  13,  6;  260,  4; 
261,  5;  in  ganzer  Gestalt  stehend  unter  Cara- 
calla a.a.O.  267,  3;  Maximinus  (?)  265,  1;  Vo- 
lmian  274,  3,  PI.  14,  3;  thronend  unter  Cara- 
calla (de  Saulcu)  oder  Elagabal  (Mi.)  de  Saulcy 
257,  5  =  Mi.  6,  606,  108;  de  Saulcy  268,  6. 
Der  angebliche  Harpokrates  auf  einer  Münze 
des  Trebonianus  Gallus,  Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes. 
Vind.  1,  247,  3  =  de  Saulcy  271,  4  ist  nach 
einer  des  Philippus  jun.  de  Saulcy  270,  14 
vielmehr  eine  Frau;  auf  einer  Münze  des  Com- 
niodus  von  Tiberias  (Iluber,  Num.  Zcitslir.  1 
p.  401;  Reichardt,  Num.  Chron.  1876  p.  315) 
erscheint  das  Haupt  des  Gottes,  dagegen  der 
in  einem  Tempel  stehende  Sarapis  auf  einer 
des  L.  Veras  bei  Vaillant,  N.  Gr.  p.  63  = 
Mi.  S.  8,  229,  20;  de  Saulcy  300,  2  ist  nach 
des  letzteren  Ansicht  299,  1  vielmehr  Zeus. 


Auf  den  Münzen  von  üostra  in  Arabia 
soll  das  Haupt  des  Sarapis  vorkommen  unter 
CommodiiR,  de  Saulcy  363,  4;  Annia  Faustiua, 
Leakr,  N.  11.  p.  35;  Severus  Alexander  (?), 
de  Saulcy  868,  4  und  Iulia  Mamaea  (?)  a.  a.  O. 
368,  3  (auf  letzteren  angezweifelt  von  de  S.) ; 
der  Gott  in  ganzer  Gestalt  in  einem  Tempel 
stehend  unter  Elagabal,  Cat.  d'Enmry  606, 
4261;  Ilamus  1,  346,  6;  Mi.  5,  681,  19,  aber 
von  de  Saulcy  366,  1  für  Dusares  gehalten. 
In  Teimä  kommt  der  Personenname  Petosiris 
vor  in  einer  nach  Eitting  noch  vor  500  v.  Chr., 
nach  Halt'vy  dagegen  in  der  Zeit  nach  Alexander 
dem  Gr.  gesetzten  Inschrift,  Nöldeke,  Sitzunqs- 
ber.  d.  Preufs.  Akad.  1884,  2  p.  813—820,  Tfl. 
6,  7,  Zeile  11;  Her.  ttrch  1884,  4  p.  176.  Wie 
einzelne  Inseln  und  Örtlichkeiten  un  der  afri- 
kanischen Küste  und  binnenwärts,  südlich  von 
Ägypten,  so  Isius  Möns  (Käs  Koway  nach 
Sprenger,  D.  alte  Geogr.  Arabiens  p.  41  §  21; 
vgl.  ogog  ttQOv  t%ov  xijs  'ioiäog  EtamaxQtoq 
acpCSqvua,  Strabo  16,  770);  Isidis  portus  (Plin. 
n.  h.  6,  cap.  9,  sect.  84,  §  174)  Ttoxauia  tfjs 
"Iotöog  Xtyofihn  (Droysen,  Gesch.  d.  Epig.  2* 
p.  346),  die  Insel  Mennthias  (Forbigcr  in  Paulys 
B.-E.  4  p.  1837,  so  benannt  nach  der  in  Me- 
nuthis  bei  Canopus  verehrten  Isis,  l^tronnc, 
llec.  de  Inscr.  de  l'Eg.  1  p.  434—437  zu  nr.  46, 
Franz  zu  C.  I.  Gr.  4683  b,  tom.  3  p.  331)  bei 
Gelegenheit  des  Handelsverkehrs  der  Ptolemfter 
mit  Arabien  und  Indien  nach  der  Isis  benannt 
wurden,  so  erhielt  auch  eine  Insel  an  der  West- 
küste Arabiens  (nach  Sprenger  p.  22  §  15  das 
heutige  Harahkän)  als  "Iaido*  ito«  (Agathar- 
chides  in  den  Geoqr.  Gr.  Min.  ed.  Müller  1 
p.  180 f..  Diod.  3,  44,  vgl.  Droysen  a.a  U.  p.  350, 
Ritter,  Erdkunde  14  p.  222)  von  der  Isis,  und 
eine  an  lere  an  der  Üstküste  (nach  Sprenger 
p.  102  §  136;  p.  253  Anm.  1  §383  das  heutige 
Macyra)  als  vfjaos  EctQÜmSoq  Ifyoafvn  (Piripl. 
Mar.  Erythr.  in  Gtogr.  Gr.  Min.  1  p.  288, 
Ptol  §  33,  Amm.  Marc.A.  23  cap.  6  §  47  f  .,i« 
qua  Serapidis  maximum  esse  dicitur  templum"]; 
vgl.  Forbiger,  lidbuch  2  p.  762)  ihren  Nnraen 
von  Sarapis.  Das  Grab  der  Isis  war  nach 
Diod.  1,  27  zu  Nvsa  in  Arabien,  Wiedemann, 
lbrod  2.  Buch  p.  19;  Wessel y,  Zu  d.  griech. 
Papyri  des  Louvre  p.  7  tf. 

Die  Seleukiden  in  Syrien,  die  Rivalen 
der  Ptolemäer,  zeigen  auf  ihren  Münzen  ver- 
schiedene Spuren  des  ägyptischen  Einflusses. 
Die  Isis  Pelagia  auf  einem  Stück  des  Anti- 
ochos  IV.  Epiphanes,  Sr*f.,  M.  Hed.  3,  7,  7 
■=  Mi.  S.  8,  27,  143  =-  Lenormant,  Num.  des 
rois  qrtes  PI.  42,  3  p.  94  verdient  freilich  hin- 
sichtlich der  richtigen  Zuteilung  wohl  nähere 
Prüfung.  Auch  darf  man  nicht  mit  Eckhel  3, 
225,  Scstini,  B.  N.  V.  493,  14,  Barthelemy, 
Nouv.  tnanuel  de  num.  ant.  p.  275  eine  sitzende 
weibliche  Gottheit  mit  Nike  auf  der  R.  und 
einem  von  Fundi,  Mus.  Thtupoli  p.  1228  und 
Santlcmentc,  Num.  sei.  1  p.  77,  Tab.  3,  49  für 
einen  Ibis  gehaltenen  Vogel  zu  Füfsen  auf 
Müuzen  desselben  Königs  für  Isis  erklären;  im 
Cat.  Thomsen  1,  137,  1616  wird  sie  als  Hera 
mit  dem  Pfau,  von  Percy  Gardner,  A  Cat.  of 
the  gr.  c.  in  the  Brit.  Mus.  The  Seleucid  Kin/fs 
of  Syria  36,  23—30,  PI.  12,  1—4  als  Kybele 
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oder  Stadtgöttin  gedeutet.  Auch  die  stehende 
Frau  mit  Schleier  anf  dem  Haupt  und  Lanze 
in  der  R.  wird  fälschlich  von  Eckhel  D.  JV.  F. 
3,  225  und  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1,  212,  4, 
Eamus  1,  297,  6  und  Bartlielemy  275  für  Isis 
gehalten,  während  Mi.  5,  35,  806,  307  sich 
einer  näheren  Bezeichnung  enthält,  Lenortnant 
PI.  41,  13,  14  an  Aphrodite  Urania  und  0 ardner 
38,  41,  PI.  12.  10  frageweise  an  Hera  denkt. 
Dagegen  haben  wir  auf  in  Ägypten  geprägten 
Bronzemünzen  dieses  Königs  das  Haupt  des 
Sarapis  mit  Lorbeerkranz  und  Kopfputz  des 
Osiris  (Gardner  38,  42,  PI.  12,  11;  43—44; 
St.  Poole,  Coins  of  tlte  Ptol.  N.  Chron.  1866 
p.  16—16  nr.  34—38  und  Cat.  Brit.  Mus.  The 
PUdemies,  Kings  of  Egypt  p.  81;  Feuardent, 
Eg.  anc.  1,  74,  274,  PI.  U,  275;  Inihoof,  M. 
Gr.  431,  77)  und  auf  anderen  die  Büste  der 
Isis  oder  (Feuardent,  St.  Poole  im  N.  Chr.) 
der  Kleopatra,  der  Schwester  des  Antiochos  IV., 
als  Isis  mit  Ährenkranz,  über  dem  sich  der 
Kopfputz  der  Göttin  erhebt,  Eckhel  3,  224, 
Duane,  Coins  of  the  Selettcidae  Tb.  8,  13;  Mi. 
6,  33,  291;  .S.  8,  29,  163;  Lenortnant  PI.  41,  6 
p.  93;  St.  Poole,  N.  Chr.  1866  p.  16  nr.  39-42, 
The  Ptol.  p.  81,  cfr.  p.  LXIllf.;  Gardntr  38,  46, 
46,  PI.  12,  12,  47;  Feuardent  I,  74,  276,  PI.  11, 
vgl.  p.  69-  70.  —  Zahllose  Münzen  des  An- 
tiochos VII.  Sidetes  vom  Jahr  139  v.  Chr.  an 
haben  im  Bs.  den  Isishauptschmuck  mit  ver- 
schiedenen Daten  und  Beizeichen,  Mi.  6,  76, 
664—656,  £.  8,  67,  289;  6,  75,  657—660;  S.  8,  57, 
290;  5,  76,  661—664;  76,  665;  666;  «67,  668; 
669;  670;  S.  8,  57,  292;  5,  76,  674;  6".  8,  67,  293; 
6,  76,  676;  Gardner  p.  73  nr.  60,  49,  PI.  20, 
11,  51;  62—54;  66,  66;  67;  68;  69;  60;  61; 
Duane  Tb.  16,  2;  14;  18,  8;  7;  11.  Dasselbe 
Symbol  erscheint  auf  den  Münzen  des  Anti- 
ochos VIII.  und  seiner  Mutter  Kleopatra, 
Mi.  5,  86.  769;  87,  760;  761;  762;  763;  Le- 
nortnant PI.  51,  4;  6;  Gardner  86,  9,  PI.  23,  6. 
Dagegen  eine  von  Eckhel,  Cat.  1, 217, 1, 1).  N.  V. 
3,  241  der  Kleopatra  Selene,  der  Gemahlin 
des  Antiochos  Vi  II.  zugewiesene  Münze  mit 
laissymbol  im  Ks.  wird  von  von  Salht,  Num. 
Zeitsthr.  8  p.  91—96  mit  Hubers  Anm.  2  p  94  f. 
für  nicht  sicher  bestimmbar  erklärt,  wie  auch 
schon  Sestini,  D.  N.  V.  p.  600  Evkhcls  Zutei- 
lung bezweifelt  hatte.    Die  angebliche  „Isis 
adv.  tutulati  stans  d.  hastam"  auf  einer  Münze 
des  Derne  tri  os  I.  Soter  bei  Ramm  1,  29f*,  7 
wird  von  Mi.  6,  47,  413  einfach  als  Frau, 
von  Lenormant  PI.  43,  14  p.  96  als  Aphrodite 
Urania  bezeichnet;  das  unbärtige  Haupt  mit 
Diadem  auf  dem  Obv.  einer  Münze  des  De- 
metrios  II.  Nikator,  das  Fundi,  M.  ITieup. 
p.  1231  und  Mi.  S.  8,  47,  248  für  das  der  Isis 
halten  möchten,  ist  nach  Gardner  60,  23,  PI.  18, 
5  das  des  Königs.  Auffallend  ist  es,  dafs  Mi. 
6,  107,  933,  934,  Lenormant  PI.  66,  6  p.  113, 
Visconti,  Iconografia  gr.  2  Tav.  23, 9  p.  491— 4U4, 
Cohen,  Cat.  Greau  199,  2448  eine  Palmzweig 
und  Füllhorn  haltende  Frau  auf  Münzen  des 
Antiochos  XII.  Epipbanes  Dionysos  als  Kopf 
putz  den  „Lotos"  tragen  lassen,  wovon  indes 
Gardner  102,  4,  PI.  27,  2,  der  die  Figur  Tyche 
nennt,  nichts  bemerkt. 

Isis  sitzend,  den  Harpokrates  säugend,  soll 


erscheinen  auf  Münzen  des  Caracalla  und  des 
Elagabal  (oder  nur  des  einen  von  beiden?) 
von  Gabala  (Mi.  6,  238,  652;  S.  8,  166,  194); 
das  Haupt  des  Sarapis  auf  autonomen  Münzen 
von  Laodikeia  ad  mare,  Pellerin,  Ree.  2 
PI.  79,  55  p.  198;  Mi.  6,  241,  677;  678  =. 
Sestini,  D.  N.  V.  618,  10;  Mus.  Num.  Lavy 
1,  275,  2921;  Dutnersan,  Cab.  Allier  de  HauU- 
roche  p.  109;  Cat.  Northwick  1,  143,  1426,  1427; 
ebendaher  kennen  wir  einen  äoxi&xooos  des 
Sarapis,  C.  I.  Gr.  4470.  Vgl.  B.  C.  LT.  6  p.  335. 

In  Antioc  heia  errichtete  Seleukos  Kalli- 
nikos  ein  Iseion  und  erhielt  dazu  von  Ptole- 
maios  III.  Energetes  ein  besonders  heiliges 
I^isbild  aus  Memphis  gestiftet,  Libanius  1 
p.  136  ed.  Rüde,  Müller,  Hdb.  d.  A.  d.  K.* 
p.  150  und  Antiquitaks  Antiochenae  1  p.  51. 
Anm.  8  p.  70;  Droysen,  Goch.  d.  Hell.  3"  p.  14. 
Der  Sage  der  Antiochener  von  der  Io,  die,  aus 
Ägypten  verjagt,  nach  dem  Gau  Ione  oder  Io- 
polis  auf  dem  Berge  SilpioB  gekommen  sei, 
um  dort  zu  sterben  (Preller,  Gr.  M.  2*  p.  44 f.) 
möchte  Müller,  Antiq.  AntiocJi.  p.  18-19  aus 
gewissen  Riten  der  Isisverehrung  erklären 
Als  Beizeichen  erscheint  der  Lotos,  d.  i.  doch 
wohl  der  Isiskopfputz,  auf  einigen  Münzen 
dieser  Stadt,  Mus.  Hunter  28,  1,  Mi.  5,  164,  68. 

In  einer  von  Bückh  jedenfalls  mit  Recht 
nach  Delos  gewiesenen  Inschrift  weiht  ein 
&iö<f>iXoe  6eo<pikov  Avtioxtve  uelavrjcpoQog  ver- 
schiedene Gegenstände  an  Sarapis,  Isis,  Anubis 
und  HarpokrateB  (vgl.  Georgii  in  Pauh/s  B.-E. 
4  p.  289),  nur  ist  es  gerade  wie  bei  den  zahl- 
reichen von  Isis  und  Sarapis  abgeleiteten 
Personennamen  von  Antiochenern  zweifelhaft, 
welches  Antiocheia  gemeint  ist,  wenn  nicht 
wie  bei  dem  Olympioniken  'leimv  (Arch.  Zeit. 
1880  p.  164  nr.  866a)  ein  uno  däyvtjt  oder 
wie  bei  der  iWxn  £[f]oaiti'tDvo<s  (Le  Bas  et 
Waddington,  Asie- Min.  461)  ein  Aviioxt)ces  ti}£ 
noöc  Jü<f)vn  zum  Ethnikon  hinzutritt.  An- 
gebliche Münzen  von  Antiochia  mit  Sarapis- 
kopf gehören  nach  Hierapolis  und  führen  das 
Haupt  des  Hadad,  s%  ZciUchr.  f.  Xum.  16 
p.  89  -91.  Über  die  Überlieferung,  der  Sara- 
pisdienst  sei  in  Ägypten  aus  Seleukeia  ein- 
geführt (Joe.  h.  4,  84;  Clem.  AI.  Protr.  p.  14 
ed.  Sylb.)  vgl.  Plew,  J)e  Sarapide  p.  9,  Krall, 
Tacitus  u  d.  Orient  1  p.  21  fV.  Die  von  Mi. 
S.  8,  117,  36  =-  Pellerin,  Ree.  2  PI.  76,  6, 
Eckhel  3,  261  unter  Samosata  verzeichnete 
Münze  mit  Ammonhaupt  im  Obv.  und  Isis- 
symbol im  Rs.  ist  von  ihm  selbst  bereits  im 
Ree.  dts  PI.  Äouv.  Ed.  p.  101  dieser  Stadt 
wieder  abgesprochen  worden;  Itnhoof,  M.Gr. 
457,  sub  12  giebt  sie  einem  der  späteren  Pto- 
lemäer.  Die  von  Mi.  5,  146,  1  für  Sarapis 
angesehene  Büste  auf  Münzen  von  Palmyra 
(vgl.  Mordtmann  im  Anhang  zu  den  Sitzungs- 
ber.  d.  K.  Baxfr.  Ak  1876.  2.  Heft  3  p.  73  ff.) 
stellt  jedenfalls  eine  einheimische  syrische 
Gottheit  dar,  s.  de  Saulcy,  Rev.  Arch.  1870/71, 
JV.  S.  22  p.  291—303,  speziell  p.  294—295  u. 
Num.  de  la  T.  S.  p.  64  ff.  —  Unter  6  Bronze- 
statuetten der  Coli.  Fejervary-Pulszky  Paris  1868 
p.  22  nr.  352  ä  357  vom  Libanon  befindet  sich 
auch  ein  Osiris;  über  Bronzefigürchen  aus 
Syrien,  die  mit  dem  Typus  der  Aphrodite  den 
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Kopfputz  der  Isis  verbinden,  s.  Auw.  Zeitschr. 
21  p.  71,  Anm.  7  zu  p.  70;  über  eine  eherne 
aufgerichtete  Uräuasch  lange  mit  Isishaupt- 
Bchmuck  Clermont  •  Ganneau ,  Arch.  d.  Miss, 
scient.  et  litt.  3.  8<5r.  tome  11,  1885  p.  233 
nr.  107,  Schreiber,  Z.  d.  D.  Paltet.  Ver.  10,  1887 
p.  191;  über  einen  Ohrring  in  Gestalt  des 
Isiskupfputzes  Coli.  H.  Hoffmann.  Paria  1886 
p.  54  nr.  211,  über  einen  Karneol  mit  den  ver- 
einigten Büsten  des  Sarapis  und  der  Isis  Clia-  io 
bouillet  201,  2016;  über  den  Chalcedon  des 
Lykomedes  mit  der  Büste  einer  ptoleniäischen 
Herrscherin,  nach  Furtirüngler  vielleicht  der 
Berenike  I.  mit  Isisattribut,  Jahrb.  d.  D.  A. 
Inst.  3  p.  206;  4  p.  80—84,  Tfl.  2,  2. 

Über  das  Vorkommen  des  Sarapis  auf  Münzen 
von  Fars  unter  Orodes  I.  u.  l'hraates  IV. 
und  auf  solchen  des  indoskythischen  Herrschers 
0  oerk  i  a.  Drexler,  Myth.  Beitr.  1  p.  4  Anm.  3, 4. 
Ob  Gardner,  Parthian  Coinage  p.  21  mit  Recht  so 
den  Harnokrates  auf  einer  Münze  des  Parther- 
königs Vardanes  I.  erkennt,  lasse  ich  dahin 
gestellt  sein.  Ein  in  Teheran  gefundener 
Onyx  griechischer  Arbeit  spater  Zeit  zeigt  die 
Isis,  Rev.  Arch.  1874  p.  247  nr.  76;  Iniailles 
asiat.  Coli  de  M.  le  Comte  de  Gobineau.  Paris 
1882  p.  9  nr.  76;  desgleichen  ein  Onyx  aus 
Ekbatana,  liev.  Arch.  a.a.O.  p.  385  nr.  294, 
im  Katalog  v.  1882  p.  18  nr.  249  als  Sard- 
onyx  mit  dem  Haupt  der  Osiris  verzeichnet.  80 
Der  Name  Isidoros  in  der  Form  Isiduru  be- 
gegnet sogar  in  Keilschrift,  beigegeben  einem 
Mannerkopf  von  griechischer  Arbeit  auf  einem 
unter  Demetrios  Soter  (162—161)  abgeschlos- 
senen Vertrag  aus  Orchoe  (Erech,  Warka), 
J.  Menant,  Arch.  d.  Miss.  3"  se>.  9  1882 
p.  411—412  Fig.  106;  aus  viel  früherer  Zeit 
Btammt  ein  assyrisch  -ägyptischos  Siegel  mit 
dem  Harpokrates  auf  der  Lotosblume,  Menant 
a.  a.  0.  p.  396  Fig.  58.  40 

Über  den  ägyptischen  Kultus  in  Klein- 
asien vgl.  man  meine  Abhandlung  'Der  Isis- 
u.  Sarapis-KuUus  in  Kleinasien* Num.  Zeitschr. 
21  p.  1—234  Taf.  1.  2,  p.  385-392;  sowie  Im- 
hoof- Blumer,  Abhdl.d.  K.  Baijcr.  Ak.  d.  11  \  philos.- 
philol.  Cl.  18,  1890  p.587,  692,  668,  711,  712,  720, 
738,  740,  741,  748,  771.  B.  C.  H.  14  p  615  f. 

Die  Inseln  des  ägaiseben  Meeres,  von  denen 
eine  Anzahl  eine  Zeitlang  unter  der  Herrschaft 
der  Ptolemäer  stand ,  nahmen  grösstenteils  in  50 
der  Zeit  nach  Alexander  den  fremden  Gottes- 
dienst an.  Kypros  aber,  schon  unter  Thut- 
mes  III.  (1600  v.  Chr.)  Ägypten  tributpflichtig 
(Brugsch,  Gesch.  Äg.  p.  320 — 322),  später  von 
Ainasis  erobert  {Duncker,  Gesch.  d.  Ä.  4  p.  393, 
Maspcro,  Gesch.  d.  Morgenl.  p.  507),  unterlag 
in  Religion  und  Kunst  schon  früh  dem  Ein- 
flufs  des  Nillandes,  vgl.  Perrot,  II.  de  Vart 
dann  Vant.  3  p.  622,  623,  526,  527,  529,  630,31, 
33 — 35,  554,  G7öff.  862  f  ;  Heuzey,  Cat.  des  fig.  60 
ant.  de  terre  cuite  du  Musee  du  l.ouvre  1  p.  1 19, 
126. 126  f.,  130ff.  —  Movers  1  p.  62  läfst  in  der 
saitischen  Periode  einen  Isistempel  in  Soloi 
(Strabo  14,  6  p.  246)  errichtet  werden  und  den 
Adonis  in  Amathus  den  Charakter  des  Oairis 
annehmen  (vgl  2,  2  p.  221  Anm.  86;  241).  Mög- 
licherweise ist  Isis  (geflügelt)  zu  erkennen  auf 
den  Silberschalen  von  Amathus  und  Kou- 
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rion,  Dumont  et  Chaplain,  Les  ctratniques  de 
la  Grece  propre  p.  119  nr.  83,  p.  120  nr.  34; 
Heibig,  Ann.  d.  Inst.  1876  p.  199  nr.  8,  p.  200 
nr.  4.  —  AI.  Enman,  Kypros  u.  d.  ürspr.  des 
Aphroditekultus,  Man.  de  l'Ac.  de*  sc.  dt  St. 
Pctersbourg,  76  ser.  34,  1886  p.  29  Anm.  8  will 
für  ägyptisierende  Statuen,  wie  sie  besonders 
von  Cesnola  bei  Athienu  zahlreich  gefunden 
wurden,  die  Namen  Osiris,  Isis  und  Horos  in 
Anspruch  nehmen;  auch  unter  den  Kalkstein- 
und  Terracottafigaren  kyprischer  Graber  läfst 
er  zahlreiche  Bilder  dieser  Gottheiten  vor- 
kommen. Eine  Gruppe  der  Isis  und  des  Horos 
im  ägyptischen  Stil  aus  Bronze  von  Dali  wird 
verzeichnet  Arch.  Zeit.  1871  p.  122  nr.  29a. 
In  epichorischer  Schrift  sind  erhalten  Wid- 
mungen an  Osiris  aus  Kourion  und  Athienu, 
W.  IJeecke,  Die  griech.  Inschr.  in  epichor. 
Schrift  =  Collitz,  Slg.  d.  gr.  Dial.-InscJir.  1 
p  24  nr.  46,  p  84  nr.  72  und,  freilich  aas  make- 
donischer Zeit,  an  Horos  aus  Paphos  a.a.O. 
1  p.  20  nr.41. 

Über  phönikische  von  den  Namen  ägyp- 
tischer Gottheiten  abgeleitete  Personennamen 
auf  Cypern  siehe  BäÜigen  p.  63.  Aus  der  Zeit 
nach  Alexander  M.  haben  wir  Widmungen  an 
Sarapis,  Isis  und  Anubis  aus  Arsos,  1  Stunde 
von  Golgos,  Arch.  Zeit.  1863,  Anz.  p.  7*,  Le 
Bas  it  Waddington  3,  2837,  2838;  an  Sarapis 
und  Ptolemaios  III.  nebst  Berenike  aus  Sala- 
mis, liev.  arch.  3e  ser.  6  1885  p.  351,  Gaz.  arch. 
1883  p.  107  nr.  3,  Ardi.  Zeit.  1883  p.  186,  The 
Greek  Inscr.  in  the  Brit.  Mus.  2  p.  152  nr.  383. 
Eine  Bronzestatuette  der  Isis  aus  später  Zeit 
ist  verzeichnet  Coli.  I.  Greau.  Cat.  des  bronzes 
ant.  Paris  1886.  4°.  p.  169  nr.  840;  eine  Gemme 
mit  Sarapiskopf  bei  Cesnola,  Saiaminia  p.  143 
Fig.  166. 

Auch  auf  Rhodos  lassen  sich  schon  in 
voralexandrinischer  Zeit  Spuren  des  ägyptischen 
Einflusses  nachweisen;  es  wird  verzeichnet  aus 
dieser  Periode  'Isis  teith  Osiris  in  her  lap, 
egyptian  porcellain''  Brit.  Mus.  Guide  to  the 
first  vase  room.  London  1883  p.  18  und  eine 
Isis  mit  Horos,  ägyptisch,  aus  Jade  gefertigt, 
aus  Kameiros  im  Bull.  arch.  du  Musee  Parent 
nr.  1.  Paris  18G7.  2°.  p.  84;  dagegen  stammt 
eine  Bronzebüste  der  Isis  auf  dem  Phönix  bei 
Fr.  Lenormant,  Coli,  d'ant.  gr.  rec.  par  M.  Eng. 
Pfiot.J  Paris  1870  p.  46  nr.  143  aus  der  Zeit 
nach  Alexander.  Ein  Tempel  der  Isis  in 
Rhodos  wird  erwähnt  von  Appian,  De  b. 
Mithr.  27,  M.  W.  Heffter,  D.  Göüerdienste  auf 
Rhodus  3  p.  83 f.,  Xenoph.  Eph.  de  Anthia  et 
Habrocome  ed.  Peerlkamp  p.  41;  ein  Priester 
Zaguntöog  xorl  Ei'atdos  iv  'Podw  in  einer  In- 
schrift von  Lind os,  Foucart.  Rev.  arch.  1867, 
n.s.  16  p.  30f.  nr.  71  Z.  12—13,  Plew,  De  Sara- 
pide  p.  34;  ein  Kollegium  von  'iotaotul  loa-/ 
vioxui  in  der  Inschrift  Bull,  de  Corr.  Hell,  lsj 
1889  p.  363—366;  eine  Widmung  an  Sarapis 
und  Isis  im  Wiener  Kabinett,  von  Sacken  u. 
Kenner  p.  61,  C.  I.  Gr.  6842,  wird  von  K.  Keil, 
Philol.  16  p.  32—33  ohne  genügenden  Grund 
nach  Rhodos  gewiesen.  Der  Kopfputz  der  Isis 
erscheint  als  Bei/.eichen  auf  Silbermüozen  mit 
dem  Namen  :ArA0APXOI,CT«c.  Welzlde  Wellen- 
heim  1,  271,  6067;  ATTOAAQNIOI,  Friedländer, 
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Ztschr.  f.  Num.  7, 1880  p.  214— 216;  APTEMQN,  C.  I.  Gr.  2294:  auf  Münzen  mit  den  Namen 

Heger,  Thes.  Brandeb.  1  p.  412,  8;  Thea,  exthes.  des  AlOAßPOI,  Mi.  8,  269,  40  =.  Whitte  94, 

Pal.  sei.  p.  230,  8;  Eckh.  Cat.  1,  181,  14;  Mi.  164  u.  MHNO  <t>lAO[$],  Whitte  90,  128  erscheint 

3,  414,  113,  PI.  52,  1;  114;  Brandis  p.  482— 3;  als  Beizeichen  der  'Lotos'  d.  i.  der  Isiskopf- 

EYOANHI,  Eckh.  Cat.  1,  181,  17;  Sestini,  M.  putz.  In  Methymna  auf  Lesbos  wird  inschrift- 

Hed.  2  243,  4;  Mi.  3  416,  120;  Brandis  p.  482,  lieh  erwähnt  die  cvvodog  xwv  ueyäla*  2aoa- 

U  e/£Z271,6O66;ZHNÖNiÖc*Ä.18;0PAlYME»i2s,  ntsfav,  Kaibel,  Eph.  ep.  2  p.  i.  29  nr.  29,  vgl. 

Mus.  Hunter  249,  17      Mi.  416,  134  u.  Bran-  p.  17,  und  in  Mi tylene  werden Dankinachriften 

dis  a.a.O.;  MAHI,  Hunter  249,  40;  Combe,  Mus.  errichtet  der  Klais  ntlayitt  tvüxoog,  C.  1.  Gr. 

Brit.  181,12;  Mi.  415,  129;  Sest.,  M.  Hed.  2,  10  2174,  und  (von  einem  Alexandriner)  dem  greisen 

243,  6;  ohne  Kamen  Mi.  3,  422,  219;  ein  Sis-  Zeua  Helios  Sarapis  und  der  Herrin  Isis,  Lol- 

trum  soll  vorkommen  auf  einem  Stück  mit  litig,  Mitt.  d.  D.  Arch.  Jmt  in  Athen  11,  1886 

ATTOAAßNIOZ,  Hunter  250,  54;  Brandis  p.  484.  p.  265  qr  3;  eine  Münze  mit  Tyche  und  Sara- 

Das  Haupt  des  Sarapis,  oft  mit  dem  Strahlen-  pis  giebt  Dumersan,  Cab.  Allier  de  Hauteroche 

kränz,  zeigen  Bronzemünzen,  Mi.  3  427,  274,  p.  82,  PI.  14,  4,  Mi.  6,  63,  77.    Auf  Silber- 

275;  Combe,  Mus.  Brit.  182,  26,  Tab.  14,  20;  münzen  von  Tenedos,  die  Head,  H.N.p.WG 

Mus.  Hunter  262,  91,  Tab.  46,20;  92.  Sarapis-  etwa  nach  200  v.  Chr.  ansetzt,  erscheint  Har- 

priester  von  Lindos  begegnen  in  mehreren  pokrates  als  Beizeichen,  Mi.S,  672,273,  de 

Inschriften,  1)  Bofs,  Arch.  Aufs.  2  p.  603  nr.  12;  Dominicas,  Bepert.  num.  p.  1,  Slg.  Lübbecke. 

Ketl,  Phil  16  p.  33;  Plexc  p.  34;   2)  Löwy,  20  Für  Thasos  s.  M.  Beitr.  1  p.  122,  162;  auf 

AEM  7,  1883  p.  136 nr.  72  Z.  6.  7;  3)  Holleaux,  einer  Münze  des  Geta  von  Aigina  sieht  man 

Diehl,  B.  C.  H.  9,  1886  p.  103/4  nr.  8  [b]  Z.  4  die  Isis,  Itnhoof,  Gardner,  Num.  Comm.  on 

=>  Löwy,  Künstler intchr.  p.  390  nr.  174b;  Pamanias,  Supplt.,  Journ.  of  hell.  stud.  7, 

4)  (aus  der  rhodischen  Peraia)  Durrbach,  Badet,  1887  p.  67 ,  7.    Hinsichtlich  des  Hauptsitzea 

B.  C.  H.  10  p.  248  f.  nr.  1  Z.  14/16;  ZtQccntaaxai  des  ägyptischen  Kultus  im  ägäischen  Meer, 
in  Kameiroa,  Greek  Jnscr.  in  the  Brit.  Mus.  Delos,  s.  die  in  M.  Beitr.  1  p.  4  Anm.  6  vor- 
2  p.  129  f.  nr.  363  Z.  10—11;  die  Widmung  zeichnete  Litteratur. 

eines  Solensera  an  Hekate  und  Sarapis  in         In   Astypalaia  werden  ein  Naos  und 

Kastellos,  AEM  7,  184,  7;  Journ.  of  hell.  Götterbilder  dem  Sarapis  und  der  Isis  geweiht, 

stud.  4,  188,  2.  80  Dubois,   B.  C.  H.  7,  1883  p.  478  nr.  3;  in 

Auf  Syme  fand  sich  eine  Weihinschrift  an  Anaphe  kennen  wir  einen  Priester  des  Sara-| 

Sarapis  und  Isis,  Aristarchis,'0  tv  Kavox.'Elk.  pis  und  der  Isis,  Biemann,  B.  C.  H.  1,  1877 \ 

*iiol.  £vll.  IluqdQtTjua  xov  iy'  Töuov.  1881  p.  286  nr.  62  Z.  6—7;  auf  los  wurde  ein  Jgis-  * 

p.  78  nr.  f;  auf  Kos  wird  inschriftlich  er-  Hjmnus  gefunden,  Weil,  Mitt.  d.  D.  A.  Inst. 

wähnt  ein  xoivov  xwv  ZtQumaoxäv ,  Lüders,  t.  Athen  1877,  2  p.  80  u.  189,  U.  Kühler  ebenda 

Die  dionys.  Künstler  p.  199,  vgl.  Num.  Ztsclir.  1878,  3  p.  162,  M.  Frankel,  Arch.  Zeit.  1878 

21  p.  126;  in  Samos  ein  itQivs  xf^'Iaios,  auf  p.  131—132,  Kaibel jEpigr.  Gr.  p.  XXI  sub  V 

dessen  Antrag  man  beschliefst  tiji  berni  xaO'drt  nr.  1028;  ebenso  schon  trüber  äüt  Andrös, 

xai  «QoxfQov  dyst'gnv),  Littenberger,  Syll.  I.  Gr.  Bofs,  Inscr.  Gr.  ined.  2  p.  8—6  nr.  96,  Sauppe, 

nr.  393;  ebenda  erhalten  Sarapis  u.  Isis  eine  40  Hymnus  in  leim.  Turici  1842;   Wjk/ijr^_\BJi.  \ 

Weihinschrift,  Bev.  arch.  1872,  n.  s.  24  p.  37  Mus.  N.  F.  2, 1843  p.  326—384,  3, 1846  p.  133— 

nr.  3;  und  auf  den  Homonoia-Münzen  von  Sa-  138,  Kl.  Sehr.  8  p.  271  ff. ,  Bergk,  Z.  f.  A.  W. 

mos  und  Alezandria  unter  Gordianus  Pius  er-  1, 1843  p.  36—46,  49—62  ,  G.  Hermann,  Z.  f. 

scheint  Isis  l'elagia,  Pellerin,  MdL  2  p.  308;  A.  W.  1848  p.  377—383,  Schmitz,  Class.  Journ. 

Mi.S,  293, 236;  Gardner,  Num.  Chr.  1882  p.  287  1843  o.  34  ff.,  Le  Bas  2  nr.  1796,  Kaibel  1028 

nr.  187;  Eckhel  2  p.  670;  Isis  mit  Harpokrates  u.  p.  XXI,  Orphica  rec.  Abel  p.  296—302;  eben- 1 

ist  nach  Gardner  möglicherweise  zu  sehen  in  dort  zeigt  ein  Relief  einen  gewissen  Jo>q6& fog  I 

einer    der   beiden   nemesisartig  gekleideten  als  Isisdiener  ('iuvenis  Iaiacus')  C.  I.  Gr.  2348  1 

Frauengestalten  auf  Münzen  des  Decius,  Gard-  u.  eine  Bleitessera  den  Anubis,  Ann.  d.  Inst, 

ner,   PI.  6,  9  p.  287  nr.  33,  Mi.  8  298,  269,  50  1868  p.  281  nr.  266.    ZaQetnfya,  in  den  April 

270;  Valeriauus  aen.,  Banduri  1  p.  116,  Anm.  2,  fallende  Festlichkeiten  zu  Ehren  des  Sarapis, 

▼gl.  Musellins  3  Tab  220,  8,  1  p.276?  Vaillant,  sind  inschriftlich  für  Naxos  bezeugt,  E.  Cur- 

N.  Gr.  p.  178,  Mi.  3,  300,  296;  Gallienus,  Mim.  tius,  Bh.  Mus.  2  p.  96,  C.  I.  Gr.  2416  b,  Le 

Tfieupoli  p.  815  ('Diana  et  Isis'),  Mi.  3,  301,  Bas  2,  2156,  Fritz  Bechtel,  D.  Inscltr.  d.  ion. 

303  (Munon  »  Pronuba  et  Ne'nie'sis').  —  Head,  Dial.    Abh.  d.  h.  ph.  Cl.  d.  K.  Ges.  d.  W.  z. 

H.  N.  p.  518  u.  Gardner,  Types  of  greek  coins  Güttingen  34.  Bd.  p.  40  nr.  28,  Lafaye  p.  128. 

PI.  15,  6  (auf  einer  des  Comtnodus)  nennen  Auf  Syros  wurde  der  Isis  ein  Tempel  von 

die  Figur  Nemesis;  vielleicht  ist  es  die  in-  Claudius  Secundus  Viator  errichtet,  U&rjvaiov 

schriftlich  erwähnte  EvayytMs,  Foucart,  Mem.  3,  1873  p.  647  f.  nr.  11.    Münzen  zeigen  die 

de  VAc.  Sav.  Etr.  1°  s6r.  Tome  9,  1  p.  389;  60  Büste  der  Göttin  unter  Domitian,  Dumersan, 

Sarapis  stehend  vor  dem  Kaiser  zu  Kofs  er-  Cab.  Allier  p.  60;  Leake,  N.  H.  Sappl,  p.  173; 

scheint  unter  Decius,  Mi.  8,  297,  266;  Gardner  Trajan,  C.  G.  C.  B.  M.  Grete  and  the  aegean 

p.  286  nr.  35;  Head,  H.  N.  p.  518.  islands  p.  126  nr.  23;  Hadrian,  Leake,  N.  H.  S. 

Von  Chios  kennt  man  eine  Weihinschrift  p.  173,  Pinder,  Num.  ant.  ined.  p.  84f.  Tab.  2, 

an  Isis,   Sarapis,  AnubiB   und  Harpokrates,  8,  vgl.  Dumersan  p.  60;  Marc  Aurel  (zweifel- 

C.  I.  Gr.  2230,  K.  Keil,  Philol.  16  p.  83,  Whitte,  haft),  Cohen,  Cat.  Greau  134,  1586;  M.  Aurel 
De  rebus  Chiorum  publ.  p.  65,  und  auf  Delos  und  L.  Verus,  Cat.  Wehl  de  Wellenheim  195, 
huldigt  ein  (ulavn^QOs  aus  Chios  der  Isis,  4615,  Mi.  S.  4,  408,  800,  801,  802  —  Wiczay  1 
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Tab.  30,  658,  7412  u.  Sestini,  M.  Ued.  2,  173,  4; 
Caracalla  und  Geta,  Sest.,  M.  Hed.  2,  174,  7  — 
Wiczau  7412  =-  Mi.  S.  4,  409,  306;  Mi.  S.  4. 
409,  307,  vgl.  Le  Bas,  hin.  p.  28  Note  16,  und 
die  ganze  Gestalt  unter  Commodus,  C.  G.  C. 
Br.  M.  126,  28,  PI.  88,  9,  und  Severus  Alexan- 
der, Wiczay  345,  7451  Tab.  30,  660,  Mi  S.  4 
409,  308,  .SV«*.,  M.  Hed.  2,  174,  8.  Über  ein 
Relief  mitSistrum  und  lotosumwundenein  Ge- 
fäf»  s.  'AQ-qv.  a.a.O.  p.  649,  Exp.  sc.  en  Moree 
PI.  15,  F.  V.;  Wieseler,  Abh.  d.  K.  Ges.  d.  W. 
z.  Gött.  19,  1874  p.  79  Amn.  6,  der  noch  von 
einem  ähnlichen  spricht.  Die  VtöqV  p.  649  — 
650  erwähnte  Figur  mit  einem  Füllhorn  in  der 
L.  stellt  jedenfalls  Ibis  nicht  dar.  Seefahrer 
verewigten  sich  'nagcc  trö  Ztoam  xol  rij  cxojrjj' 
A9i]v.  4  p.  16  nr.  17.  Ein  Sarapiasten-Dekret 
ist  erhalten  aus  Keos,  'E<p.  Aqz-  2629,  3003, 
Foucart,  Des  assoc.  rel.  p.  222 f.  nr.  42;  Lüders, 
D.  dionys.  Künstler  p.  160  nr.  27;  Utcks, 
The  Coli,  of  anc.  gr.  inscr.  in  thc  Brit.  Mus. 

1  p.  42. 

In  Kreta,  welches  den  Ptolemäern  zahl- 
reiche Söldner  lieferte  (Lumbroso,Btch.s.  l'econ. 
pol.  de  l'Eg.  p.  151)  mufs  nach  G.  Doubltts 
Ergänzung  der  Inschrift  B.  C.  H.  13,  1889 
p.  74  f.  nr.  10  zu  ECaiöi  ....  [Aiovßi  oder 
OoiQidi]  'Aottuidt  |  xaQiatfjov  Isis  in  der 
Nähe  des  heutigen  Tibaki  verehrt  worden  sein, 
doch  ist  vielleicht  daB  6ICIAI  zu  €ICIA0)POC 
zu  ergänzen;  für  Phaistos  vgl.  Ocid  Mit.  9, 
666—797,  Lact.  Placid.  nun:  fabb.  9,  10  p.856  - 
856  ed.  Staveren;  für  Sarapiskult  in  Poiki- 
lassos  8.  Spralt,  Trav.and  Researches  in  Greta 

2  p.  244,  428,  429  nr.  16,  PI.  2,  Conze,  Arch. 
Z.  1864.  Am.  p.  169*  nr.  2,  Bursian  2  p.  648 
Anm.  2;inPhönice  (Lutro)  C.  I.  L.  3,  3.  Re- 
liefbildchen des  thronenden  Sarapis  aus  ge- 
branntem Thon  aus  der  Idäischen  Zeuegrotte 
verzeichnet  E.  Fabricius,  Min.  d.  D.  A.  Imt. 
i.  Athen  11  1885  p.  69.  Der  Lyktier  Menoitaa 
weiht  dem  Sarapis  Rogen  und  Köcher  bei 
Kallimachos,  Anth.  Gr.  1  p.  216  nr.  18,  Plew, 
De  Sarapide  p.  92;  den  Kreter  Basiiis  heilt 
der  Gott  von  der  Schwindsucht,  Ad.  de  n.  a. 
11,  35.  —  Auf  Bronzemünzen  von  Leukas  mit 
dem  Reamtennamen  TIMO06OC  erscheint  der 
Isiskopfputz  als  Reizeichen,  Mus.  Theupoli  p. 
1276,  Mi.  S.  3,  468,  110,  111,  Leake,  N.  H.  Eur. 
Gr.  p.  68,  Postolakas ,  Kar,  reo»  <xqx-  vfjomv 
KtQxvQctg,  AtvnaSog  x.t.l.  p.  85  nr.  862,  863; 
desgleichen  auf  -einer  Silbermünze  mit  AAMO- 
KPATHI,  Poktolakas  65,  676,  Pmax  T.  Eine 
Widmung  an  Sarapis  und  Isis  auf  Corcyra 
teilt  mit  Curt  Wachsmuth,  Rh.  Mus.  N.  F.  18, 
1863  p.  650;  eine  Gemme  der  Sammlung  Wood- 
house  mit  Sarapis-Uolioa-Animonkopf  Vischer, 
Kl.  Sehr.  2  p.  6,  O.  Hiemann,  Bech.  arch.  s.  les  iles 
ioniennes  1.  Corfou.  Bibl.  d.  ecoles  fr.  d'Ath.  et 
de  Borne  fasc.  8  p.  66,  §  14  nr.  8,  vgl.  p.  58  über 
kleine  ägyptische  Statuetten  der  Sammlung 
Panayotis  Patrikios.  Jtlz.  uqx-  4,  43,  20. 

Für  das  griechische  Festland  vgl.  die  in 
M.  Beitr.  1  p.  4  Anm.  2  verzeichnete  Litte- 
ratur.  Hier  ist  natürlich  Athen  ein  Haupt- 
sitz des  ägyptischen  Kultus.  Im  4.  Jahrh. 
v.  Chr.  stand  es  durch  Politik  und  Handel  in 
lebhaftem  Verkehr  mit  Ägypten.    Die  Folgen 


auf  religiösem  Gebiet  zeigten  sich  bald.  Zwar 
war  die  Einführung  fremder  Kulte  dem  Gesetz 
nach  bei  Todesstrafe  verboten  (A.  Maury  3 
p.  71  Note  2,  Foucart,  Des  assoc.  rel  p.  136— 
187,  iMfaye  p.  13),  aber  den  Fremden  war  es 
erlaubt  ihre  heimischen  Götter  zu  verehren, 
Schümann,  Opusc.  acad.  3  p.  433—434,  Fou- 
cart p.  137,  Lafaye  p.  14.  Schon  vor  dem 
Jahre  338  v.  Chr.  war,  nach  Vermutung  U. 
•  Köhlers,  Hermes  6  p.  352,  Placs,  Die  Griechen 
in  ihrem  Verhältnis  zu  d.  Gottheiten  fremder 
Völker.  Danzig  1876.  4  °.  p.  11,  D ittenbergers, 
Syll.  I.  Gr.  p.  494  Anm.  6  auf  Antrag  des  von 
den  Komikern  aUAgvpter  verspotte  ten(Aristoph. 
Av.  1292,  F.  C.  Gr.  2  p.  267,  2  p.  31  sq.) 
älteren  Lykurgos,  des  Grofsvaters  des  Redners, 
den  ägyptischen  Kaufleuten  gestattet  worden, 
im  Peiraieus  ein  Heiligtum  der  Isis  zu  errichten, 
Kumanudis,  flahyyevfaia  1870,  10.  Sept., 
i  A&r)v«iop  6,  1876  p.  330,  6,  1877  p.  488,  U. 
Köhler,  Hermes  5  1871  p.  361  ff.,  C.  I.  A.  2, 
1,  168,  Foucart,  Des  assoc  rel.  p.  187,  Ditten- 
berger,  S.  I.  Gr.  p.  493-494  nr.  365,  vgl. 
Bull.  d.  Inst.  1872  p.  103-104,  Schümann, 
Griech.  Altert.  2 8  p.  407  Anm.  1,  Lafaye  p.  14, 
Curt  Wachsmuth,  D.  Stadt  Atlicn  im  Altert.  2, 
1  p.  152  f.  Anm.  4.  Dies  war  ein  Privatheilig- 
tum von  Ausländern.  Von  den  Athenern  selbst 
wurde  der  ägyptische  Kultus  angenommen 
unter  dem  Einflufs  der  Ptolemäer,  die  mit  Athen 
freundschaftliche  Beziehungen  unterhielten. 
Paus.  1,  18,  4  berichtet:  ivtfv&ev  lovaiv  i$ 
ra  xarco  t/jf  jröifa>c,  £ccf?ümÖ6s  ieziv  fepdv, 
ov  A&t)vctioi  nctQa  IlxoleuctLOV  &f6v  ienyctyovzo. 
Ob  der  erste  oder  zweite  der  Ptolemäer  ge- 
meint ist,  steht  nicht  ganz  fest:  W eicker ,  Kl. 
Sehr.  3  p.  100,  Droysen,  Gesch.  d.  Hell.  3*,  1 
p.  48  Aum.  2,  Lüders,  T).  dionys.  Künstler  p.  16, 
LenormaiU,  Bech.  ä  Eleusis  p.  216,  Letronne, 
Mem.  de  l  inst.  (Ac.  d.  I.  et  B.  L.)  19,  1851 
p.  94-95  sind  für  Soter,  dagegen  Boeckh,  C. 
I.  Gr.  1  p.  120,  p.  162,  Rathgeber,  Ann.  d.  Inst. 
1838  p.  43,  Meier,  Comm.  epigr.  1  p.  34  zu 
,nr.  29,  Plcw,  De  Sarapick  p.  32—83,  Rhan- 
'gäbe,  Ant.  hell.  p.  433  zu  nr.  811,  Preller,  Ber. 
d.  Sachs.  Gts.  1854  p.  196,  Hicks,  The  coli,  of 
anc.  greck  inscr.  in  thc  Brit.  Mus.  1  p.  41  tu 
nr.  21,  Curt  Wachsmuth,  D.  Stadt  Athen  ». 
Altert.  1  p.  626,  V.  Köhler,  MUt.  d.  D.  A. 
Inst.  i.  Athen  6,  1881  p.  370  nnd  Lafaye 
p.  311  für  Philadelphos.  Über  die  Lage  dieses 
Heiligtums  stellen  Vermutungen  an  Hofs,  De- 
nen p.  84  nr.  127,  p.  95,  164  u.  Arch.  Aufs.  2 
p.  664  zu  nr.  7,  Bhangabc,  Ant.  Ml.  p.  74'.i 
nr.  1097, Pi eller a.&.O..Dyer,Anc.  Athensp.  268  — 
269,  C.  Wactemutii  a.a.O.  1  p.  223— 224,  Bur- 
sian,  Geogr.  d.  a.  Gr.  1  p.  295,  vgl.  Anm.  3, 
Curtius,  Att.  Stud.  2  p.  62,  J.  A.  Mordtmann, 
Btv.  arch.  1879,  37  p.  261—262,  L.  Petit  de 
Juleville,  Archites  d.  Miss,  scient.  et  litt.  2*  e^r. 
Tome  6.    Paris  1868  p.  483-484. 

Ein  Isisheiligtum  setzt  man  an  auf  dem 
Südabhang  der  Akropolis,  U.  Kühler,  Mitt. 
d.  D.  A.  Inst.  i.  Athen  2,  1877  p.  246-249, 
256—258,  C.  I.Att.  2,  3,  1671;  KovuavovSric, 
'A&rivaiovö,  1876  p.  330  nr.  11,  v.  Sybel,  Kat. 
d.  Skulpt.  z.  Athen  p.  336  nr.  4979,  P.  Girard, 
L'Asclepieion  d'Athencs  p  8-10,  19.    Auf  die 
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Restauration  dieses  Tempels,  in  dem  ein  Bild 
der  Aphrodite  aufgestellt  gewesen  sei,  bezieht 
Köhler,  Mitt.  2  p.  266-257  die  Inschrift  C. 

1.  A.  3,  1,  162  =  C.  I.  Gr.  481,  Keil,  Rh.  Mus. 
19  p.  216,  E.  L.  Hieks,  The  Coli,  of  Gr.  Inscr. 
in  the  Brit.  Mus.  1  p.  126  ff.  nr.  67 .  die  von 
linderen  so  gedeutet  wird,  als  habe  die  Stifte- 
rin ein  Bild  der  Aphrodite  in  einer  Nische  bei 
dein  Isistempel  goweiht.  Ein  Isistempel  wird 
auch  erwähnt  C.  I.  A.  3,  896  (ilf  "Iaidos)  \  in- 
schriftliche Widmungen  haben  wir  an  Isis 
V.  I.  A.  3,  905;  an  Isis-Dikaioayne  C.  1.  A.  3, 
203  =  K.  Keil,  Piniol  16  p.  33  Anm.  33  u.  Rh. 
Mu*.  X.  F.  19  p.  261,  Lenormant,  Rech.  arch. 
St  Eleusis  p.  217;  an  dieselbe  nach  Dilti  nberger, 
C.l.A.  3,  204;  an  Sarapis  und  Isis,  G.  I.  A. 

2,  3,  16!  2;  an  Isis  unH  die  ägyptischen  Götter 
V.  I.  A.  3,  204  =  A'.  Keil,  M.  Mus.  X.  F.  19, 
1864  p.  261  -  262 ;  u.  (nach  Dtüenberger)  G.  I.  A. 
3  233;  an  Sarapis  allein  C.  I.  A.  3  145  a 
)>.  487.  Von  Priestern  begegnen  Stolistcn,  so 
ein  ffpft>(ff)  otoliatfjg  "foidog  xal  Ztgamdo; 
C.  I  A.  3,  140  —  Arch.  Zeit.  1875  p.  105 
Anm.  4,  WieseUr.  Gött.  Nachr.  1874  p.  14—15; 
ferner  C.  I.  A.  8  163  =  K.  Keil,  Rh.  Mus. 
1864  p.  257,  261,  C.  I.  A.  3  162;  C.  I.  A.  3 
«99  —  A'.  Keil  a.a.O.  p.  259-260,  C.  I.  Gr.  394, 
and  Kanephoren,  so  des  Sarapis  und  der  Isis, 
C.  I.  A.  3,  923  «=»  Ä".  Keil  a.  a.  O.  p.  261  und  der 
Isis  allein,  C.  1.  A.  2,  8,  1355  =  Milchluifcr, 
M  d.  D.  A.  I.  i.  Ath.  12,  1887  p.  328  nr.  487. 
—  Ein  xoivbv  x]ü>v  ZaQaniaaxüv  erscheint 
C.  I.  A.  2,  1,  617  —  C.  1.  Gr.  120,  Foucart 
p.  207  nr  24,  Hülsa  a.O.  p.  40—42  nr.  21;  es 
wird  von  Pletc  p.  83  und  Hicks  p.  42  fälschlich 
mit  dem  Sarapieion  in  Athen,  das,  wie  C.  Wachs- 
muth,  D.  Stadt  Athen  2,1  p.  163  Anm.  1  be- 
merkt, ein  öffentliches  Heiligtum  war,  in  Zu- 
sammenhang gebracht;  von  I  oucart  p.  101  wird 
es  ohne  Grund  in  den  Peiraieus  verlegt;  Ktil, 
Schedae  epigr.  p.39— 40  und  Lüders  p.  169  nr.  26 
Anm.  1,  vgl.  Wachsmuth  a.  a.  0.  t-prechen  Zweifel 
hinsichtlich  der  attischen  Herkunft  des  Steines 
aus.  Die  von  Lafaye  p.  14  Note  2  fflr  Horos- 
kult  in  Laurion  citierte  Inschrift  Rh.  Mus.  N.  F. 
24,1869  p.476 — 477  ist  eine  Grenzstein-Inschrift. 
Eine  Opferliste  erwähnt  Gaben  an  Nephthys 
und  Oairia,  C.  I.  A.  8,  77  =-  C.  I.  Gr.  528 
Z.  4  —  6;  das  von  Hesychios  angeführte  athe- 
nische Fest  XaQftöovva  bezieht  Waddington, 
As.  Min.  zu  nr.  1143  auf  den  Isiskult.  Unter 
den  Münzen  führt  Reihe  68  des  Cut.  of.  Gr. 
Coim  in  the  Brit.  Mus.  Attica-Megaris  Aegina, 
Demeas-Hemiokles  den  Hauptschmuck  der  Isis, 
p.XLVll,  p.  44  nr.  360,  361,  Beule,  Les  monnaies 
d'Athlnes  p.  246-246;  Reihe  77  Architimos- 
Demetri  Isis  stehend  in  langem  Chiton  und 
Peplos,  eine  Lotosblume  haltend,  p.  L,  p.  40 
nr.  339,  PI.  12,  6;  nr.  340;  hnhoof  and  Gard- 
ner, Num.  Comm.  on  Paus.  8,  I.  II  Stud.  8, 
1887  p.  47,  22,  PI.  EE  9;  Reihe  79  Detueas- 
Kallikratides  Isis  oder  Demeter  im  langen 
Chiton  und  Überkleid,  Kornähren  und  lange 
Fackel  oder  Scepter  haltend,  mit  dem  Haupt- 
schmuck  der  Isis,  p.  L;  Inihoof- Gardner  p.  47 — 
48,22,  PI.  EE  10,  Beule  p.  248;  vgl.  noch 
über  die  Münzen  Hase,  Ann.  d.  Inst.  1889 
p.  276,  Cacedoni,  Nuovi  studi  intorno  alle  mo 

,  Lexikon  d.  gr.  n.  röm.  Mythol.  II. 


nete  ant.  di  Atme  p.  17,  21  u.  Bull.  arch.  nap. 
n.  s.  1859  p.  125,  128,  Grotefend,  Chronol.  An- 
ordnung der  ath.  Silbermünzen  p.  8,  18,  20,  Pa- 
nofka,  V  e.  Anzahl  ant.  Wcihgi schenke.  Berlin 
1842.  p.  62.  Als  Typen  der  meist  iu  der  Um- 
gegend von  Athen  gefundenen  Bleiteaseren 
der  athenischen  Sammlungen  werden  verzeich- 
net: Haupt  des  Sarapis,  Postulakas,  Ann.d.  Inst. 
1866  p.  354  nr.  288,  344,  76;  1868  p.  303,  6; 

io  Synopsis  n.  v.  qui  in  Mus.  Num.  Atfien  publ. 
adservantur  p.  38  nr.-7;  p.  86  nr.  3;  Engel,  B. 
V.  H.  8  p.  13  nr.  98,  PI  3;  Akerblad,  Iscriz. 
greca  sopra  una  lamina  di  piombo  troi  ala  in  un 
sepolcro  nelle  vicinanze  di  Atene.  Roma  1818. 
p.  24  =  C.  I.  Gr.  7042  (mit  der  Aufschrift 
Eh  Zf»s  ZfQccnis);  Sarapis  in  ganzer  Gestalt, 
Poüolakas,  Synopsis  p.  88  nr.  2;  Haupt  der  Isis, 
Engel  a.a.O.  p.  10  nr.  64,  PI.  3;  Isiskopfputz, 
Pobtolakas,  Ann.  1868  p.  299  nr.  704,  Synopsis 

»0  n.  93,  6,  86,  Engel,  B.  C.  II.  8  p.  10  nr.  64, 
PI.  3;  Sistrnm,  Engel  p.  21  nr.  221. 

Zahlreich  sind  die  Rcliefdarstellungen  der 
attischen  Damen  im  Typus  der  Isis  (s.  v.  Sybel, 
Mitt.  d.  T).  A.  Inst.  i.  Athen  8,  1883  p.  26, 
Milchhöfcr,  D.  Museen  AVtens  p.  26),  welche 
beide  Bich  gegen  die  übliche  Bezeichnung  der- 
selben als  Isispriesterinnen  erklären;  es  sind 
zu  verzeichnen  Rev.  Arch.  1883,  8°  se>.  1  p.  247 
(Patissia);  Clarac  6,  296,  2690;  v.  Sybel,  Kat. 

S0</.  Skulpt.  :.  Athen  94,  530;  124,  876;  142, 
1118;  148,  1807;  152,  1468;  156,  1549;  157, 
1571;  168,  2008  (?);  183,  2295;  248,  3395;  252, 
3480;  266,  3535;  266,  3685;  331,  4836  (?);  389, 
6262;  390.  6276;  396,  6398  (?);  396,  6414;  398, 
6443;  402,  6552;  413,  6717;  433,  7007;  437, 
7067;  444,  7170;  81,  447  =■  Mdchhnfer  p.  26  = 
Lafaye  298,  114  =  C.  I.  A.  3,  1898;  82,  451  — 
C.  I.  A.  3,  2199;  83,  466  —  C.  I.  A.  3,  2723 
(Milesierin);  84,  461  —  C.  I.  A.  3,  1557; 

40  85  ,  4  67  =-  C.  1.  A.  3,  1752;  85,  468  =  C. 
I.  A.  3,  1340;  Rcv.  Arch.  1876  p.  346  nr.  6 
—  C.  I.  A.  3,  1740;  Rev.  Arch.  3«  ser.  6,  1885 
p.  108  =  Michaelis,  I.  H.  Stud.  5,  1884  p.  153  f. 
nr.  19  (S.ilaminierin).  Ein  Arch itekturfragment 
mit  angeblich  Isis  und  Sarapis  in  Schlangen- 
form verzeichnet  Lafaye  270,  18;  SarapiBköpfe 
tJ.  Sybel  268,  3716  =  Milchh.  p.  44  u.  Heydc- 
mann,  Die  ant.  Marmorbildtccrke  z.  Athen  p.  293 
nr.  794;  r.  Sybel  264,  3512;  Harpokrates  v.  Sybel 

M  267,  3713,  einen  Pastophor  v.  Sybel  7,  38  —  \ 
Milchh.  p.  8.  Einen  Elfenbeingriff  mit  der 
ritzenden,  den  Harpokrates  Bäugenden  Isis  auf 
der  einen  und  einem  Uraus  auf  Altar  in  einem 
Tempel  auf  der  andern  Seite  b.  in  Coli.  IL 
Hoffmann.  Vol.  2.  Paris  1888  p.  161  nr.  672, 
abgeb.  p.  152;  ein  goldnes  Lcicbendiadem  mit 
Harpokrates  und  Isis  neben  zahlreichen  an- 
deren Götterfigürchen  Coli  H.  Hoffmann.  Paris 
1886  p.  62  nr.  196.  Einen  Sims  mit  Sistrum  am 

60  Schaft  verzeichnet  v.  Sybel  448,  7233;  den 
Fund  eines  Sistrama  in  einem  Grab  aus  spater 
Zeit  Rofs,  Arch.  Aufs.  1  p.  37  -39;  Sistra  im 
Varvakeion  Wicsthr,  Abhdl.  d.  K.  Ges.  d.  II'. 
z.Gült.  19,  1874  p.  119  Anm.  31,  Revue  arch. 
17  1868  p.  467  —  68.  Die  zahlreichen  mit  den 
Namen  der  ägyptischen  Gottheiten  zusammen- 
gesetzten Personennamen  findet  man  bequem 
verzeichnet  im  Register  zum  C.  I.  A. 
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387    Isis  (Kult  in  Theasalien,  Epirus  etc.) 

Ferner  sind  zu  nennen  als  Statten  ägyp- 
tischer Gottesverehrung  in  Thessalien  Hy  pata, 
das  auf  den  Münzen  der  A  miauen  aus  der  Zeit 
von  168—146  v.  Chr.  (NIKAPXOI)  den  Isiskopf- 
putz prägt,  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Thessaly  p.  11 
nr.  12,  Scstini,  Descr.  d'alc  med.  gr.  del  Mus. 
dcl  sig.  Fontana  2  p.  16,  Tav.  3,  3,  und  auch 
ein  Zeichen  von  Sarapisverehrung  hinterlassen 
hat,  Rofs,  Arch.  Aufs.  2  p  475  nr.  5;  Deme- 
trias  auf  der  Halbinsel  Magnesia  mit  einem  10 
Sarapieion  nach  Loiting-,  Mitt.  d.  D.  A.  Inst, 
i.  Ath.  7  1882  p.  336  ff.,  wogegen  J.  H.  Mordt- 
mann  ebenda  14  p.  198;  Larissa,  wo  Apul. 
Md.  2  p.  143  ed.  Hildebr.  einen  ägyptischen 
propheta  Primarius  erwähnt  (vgl.  Lafaye  p.  77  — 
78),  Sarapis,  Isis  und  Annbis  eine  Weihinschrift 
erhalten  (G.  Fougires,  B.  G.  II.  13,  1889  p.  392 
nr.  8),  die  Grabplatte  einer  Frnu  Sistrum  und 
Situlu  (Lolling,  Mitt.  d.  D.  A.  I.  i.  Ath.  11, 1886 
p.  125  f.  nr.  70),  die  Grabstele  eines  Mannes  ein  20 
Sistrum  zeigt,  Lolling  ebenda  11p.  53,  Blümmr 
ebenda  14  p.  158 f.;  wo  aufserdem  zahlreiche 
Personennamen  von  Isis  abgeleitet  sind  (vgl. 
auch  Ztschr.  f.  <ig.  Spr.  1890  p.  60). 

In  Epirus  haben  wir  eine  Widmung  des 
xoivov  TtSv  Stanövwv  an  Sarapis  Isis,  Anubis, 
Harpokrates,  aber  wohl  nicht  Kanopos,  wie 
Bocckh  will  (C.  I.  Gr.  2, 180,  K.  Keil,  4.  SuppHbd. 
d.  Jahrbb.  f.  cl.  Phil.  1864,  p.  653  Anm.  72,  Le 
Bas  2,1060)  in  Ambrakia.  Auf  dun  Münzon  so 
von  Neikopolis  erscheint  Isis  stehend  mit 
Scepter  und  Situla  unter  Augustus  (unter  dem 
Namen  MYPI(.)NYMOC),  L.  Müller,  Mus.  Thor- 
valdstn  p.  251  nr.  36,  PI.  3,  Cacedoni ,  BuH. 
arch.  nap.  6,  1868,  p.  93;  vgl.  Mus.  Sandern. 
N.  Sei.  1,  p.  21,  Tab.  13,  12,  3Ii.  S.  3,  372,  87, 
Boutkowski  1298,2219;  Hadrian,  Vaillant,  N. 
Gr.  p.  36,  Mi.  2,  67,85;  Scstini,  Mus.  Fontana 
1,  38,  9  —  S.  8,  878,  183;  Cat.  Knobeisdorff 
p.  89 ;  Aelius,  Vaillant  p.  38  —  Mi.  S.  3,  380,  40 
161  ;  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Thess.  p.  104  nr.  21, 
IM.  19,6;  Sarapia  thronend  unter  Plautilla, 
Cat.  Northwick  1,  70,  746;  ein  silbernes  Figür- 
chen  dieses  Gottes  wurde  zu  Paramythia  ge- 
funden, Spec.  of  anc.  sc.  1  pl.  63,  Müller,  Hdb. 
d.  A.  d.  K3.  p.  671,  §  408  Anm.  2;  Michaelis,  J. 
H.  Stud.  6,  1885  p.  303-304.  In  einem  zwei- 
säuligen  Tempel  erscheint  Sarapis  auf  einer 
Münze  des  Septimins  Severus  von  Kalydon 
(Eckh.  2,  189,  Mi.  2,89,28)  in  Aitolien,  dessen  50 
Bewohner  ein  Hauptkontingent  der  Söldner  der 
Ptolemäer  stellten  (vgl.  den  "Iaiog  bei  Polyb. 
17,  3).  Für  Ambryssos  in  Phokis  s.  oben 
1  Sp.2305,  desgl.  für  Hyampolis  oder  Opus. 
Ein  Sarapistempel  stand  in  Daulis,  Boß, 
Inscr.Inrd.  1  p.  35-36  nr.  81  Z.  24-25;  Cur- 
tius,  Anecdota  Dclphica  p.  23—25,  Ix  Bas  2 
p.  168  nr.  812,  Bechttl,  Die  lokr  u.phok.  Inschr. 
Slg.  d  gr.  Dial.  Inschr.  2,  1  p.  66—67  nr.  1523. 

In  Delphi  war  jene  Klea,  der  Plutarch  60 
seine  Schrift  über  Isis  und  Osiris  widmet, 
schon  von  den  Eltern  her  rois  'OoiQiaxoig  xcc- 
üioaiemtvi]  Uooig,  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  2  u. 
85.  Tithora  besafs  in  einiger  Entfernung 
von  seinen  Mauern  den  heiligsten  von  Griechen 
der  Isis  errichteten  Tempel  mit  2  Festen  im 
Frühling  und  Sommer,  an  denen  die  Reicheren 
Kühe  und  Hirsche,  die  Ärmeren  Gänse  und 


Isis  (Kult  zu  Tithora,  Chaironeia  etc.)  388 

Perlhühner  opferten,  Paus.  10  c.  82  §  9  mit 
der  Note  von  Siebeiis  4  p.  288—299,  vgl. 
Gcorgii  in  l'aulys  R.E.  4  p.  293,  Prcller, 
Bei:  d.  Sachs.  Ges.  1854  p  196  —  197,  Sauppe, 
Hymnus  in  Isim  p.  8,  Reichel,  De  Isidis  apud 
Romanos  cultu  p.  22-26,  Gerhard,  Gr.  M.  2 
p.  320-  321  §  999,  A.  Maury,  Hut.  des  rel.  de 
la  Gr.  ant.  3  p.  276—277,  Büchsenschütz,  Be- 
sitz und  Erwerb  im  gr.  A.  p.  475;  Bursian, 
Gtogr.  r.  Gr.  1  p.  167,  Selwimunn,  Gr.  A.  2 3 
p.  407;  Hertzberg,  Gesch.  Grieilienlands  unUr 
d.  Herrsch,  d.  Römer  2  p.  272-273;  L.  P.  A. 
Gauthier,  Rech.  hist.  s.  l'cxercice  de  la  tnedteine 
dans  les  temples  chez  les  peuples  de  Yant.  Paris 
1844  p.  95;  Panof'ka,  Asklepios  u.  die  Asklc- 
piaden  p.  297-  298.  Über  eine  Weibinschrift 
aus  dieser  Stadt  s.  oWn  Bd.  1  Sp.2305  —  Bechtel 
nr.  1554.  Ebendaher  stammen  sechs  Freila*;- 
sungstirkundcn  (Bcchtel  p.  83—89  nr.  1566  a— f, 
vgl.  Curtius  a  a.  0  p.  21)  in  Form  des  Verkaufs 
an  SarapiB,  über  welchen  Brauch  man  vgl. 
Wallon,  Hist.  de  Vesclacage  \%  p.  193  u.  Note  4; 
p.  337—346,  349  350;  Boissier,  La  rel.  rom. 
d' Auguste  aux  Antonins  2*  p.  319  f.  Note  3; 
Schoemann  l3  p.  145;  2  p.  219;  Uenzen,  Bull, 
d.  Inst.  1844  p.  31—32;  Heule,  Fouitlcs  et  de- 
couv.  1  p.  113—192;  Weil,  Mittig.  d.  D.  A. 
Inst.  1879,  4  p.  26—29;  Rangabe,  Ant.  hell. 
p.  642—644;  Foucart,  Mein.  8.  l'affranchisse- 
ment  des  csclaces  d' apres  les  inscr.  de  Delpfics. 
Paris  1867  u.  s.  v.  Apeleutheroi  in  Darembergs 
et  Saglios  Dict.  des  ant.  —  Besonders  in  B  ö o  t  i e  n 
trifft  man  derartige  Sklavenverkäufe  an  Sarapis 
häufig  an,  so  in  Koroneia,  Rofs,  Inscr.  Ined. 

1  p.  38  nr.  86;  Curtius,  Anecd.  Delph.  p.  21—22; 
K.  Keil,  S.  I.  Boeot.  p.  88-  89  nr.  21;  Le  Bas 

2  p.  148  nr.  666;  in  Chaironeia,  1)  C.  I.  Gr. 
1608,  a— h  =  Le  Bas  2  p.  164  nr.  797,  a,  b, 

c,  e,  f,  g,  n  =  Leake,  Travels  in  Northern 
Grcfce  2  p.  628—629  nr.  1—7;  Keil,  S.  I.  B. 
p.  107—108  nr.  1608,  a— h;  2)  Preller,  Ber.  d. 
Sachs.  Ges.  6,  1854  p.  198—202,  Tfl.  9,  10  — 
Conzeu.  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1861  p.  77  —  78 
nr.  1—3  —  Lorfeld,  S.  I.  B.  p.  51—62  nr.  54, 
65  A.  B;  Latiscliew,  B.  C.  II.  8,  1884  p.  66—57 
nr.  2,  a— c  =  Meister,  D.  böot.  Inschr.  Slg. 

d.  gr.  Dial.  Inschr.  ed.  Collitz  1  P.  163  — 164 
nr.  400—404;  3)  Stamatakis,  'A&i)vatov  9  p.  320 
=  LarfeldbS  c  =■  Meister  382 ;  Stamatakis  a.  a.  O. 
p.  363  —  360  =  Larfeld  63  d  A.  B.  C.  D.  E; 
63e;  53  f.  A.  B.  C;  53  g.  A.  B;  63  h.  B;  63  i. 
A.  K.  K  =  Meister  383—389,  391—399;  4)  De- 
cltarme,  Ree.  d'inscr.  ined.  d<  Bcolie  (S.  A.  aus 
Arch.  d.  Miss,  scientif.  1867)  p.  32  nr.  17,  18 
=  Larfdd  nr.  66  57  ^  Meister  nr.  406  406; 
b) -Latiscliew,  B.C.H.  8,  1884  p.53— 63  nr.  1-8, 
wovon  la;  2a,  l»,  c;  3a,  b;  4;  6,  Cote*  A,  nr. 
c  u.  f;  Cote"  B,  nr.  1,  m,  n;  7,  Cote  a  =  Meister 
406  e;  400  a,  401,  402;  406  a,  b;  406  d;  406  f, 
g;  406h,  i,  k;  406  1;  sowie  in  Orcbomenos, 
Meisler  nr.  497—501;  Decharme  p.  494  —  497 
nr.  4  =  Latischew,  B.  C.  H.  1884  p.  71-  73 
nr.  4.  Aufserdem  kennen  wir  aus  Chaironeia 
eine  uyvoxäxi}  itoayöooq  zijg  ayt'ag  ECaidog,  tt- 
Qtta  diu  pYov  rtjg  anb  oeioiddog  Etatdos,  Uenzen, 
Ann.  d.  Inst.  1866  p.  139—149;  Bull.  d.  Inst. 
1866  p.  103;  Arch.  Anz.  1866  p.  233*;  G.  Wol/f, 
Arch.  Zeit.  1867  p.  55—56;  E.  Plew,  Jahrbb. 
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389    Isis  (Kult  in  Böotion,  Mcgara,  Korinth) 

f.  kl.  Phil.  14.  Jahrg.  1868  p.  839—840  nr.  109; 
Decharme,  ArcJt.  d.  miss.  sc.  et  litt.  2e  8.  t.  4, 
1867  p  509—513  nr.  16,  und  Weihinschriften 
an  Sarapis,  Isis  und  Anubis,  Meister  p.  149 
nr.  381;  p.  160—161  nr.  390;  p.  391  nr.  406 e; 
aus  Orchomenos  einen  früheren  Priester  des 
Sarapis,  der  Isis  und  des  Anubis,  s.  oben  Bd.  1 
Sp.  2305;  indessen  mit  Deefiarme  a.  a  0.  p.  497 
—498  nr.ö  das  tm  deiner  Weihinschrift  (Meister 
505)  ku  rtö  Z[iqccitu'<o  zu  ergänzen  ist  zu  kühn,  i 
Dagegen  ist  ein  Sarapistempel  in  Kopai  durch 
Paus.  9,  24,  2,  vgl.  Plew,  De  Sarapide  p.  34; 
Leake  a.  a.  0.  2  p.  307  bezeugt,  u.  in  Tanagra 
ein  aya»v  r[ä>v]  ZaQanif/cov ,  Haussoullier ,  B. 
C  11.  2,  1878  p.  690  nr.  22;  ebendort  fand 
sich  ein  Relief,  darstellend  eine  Isisdienerin, 
Gr.  Kürte,  Miltd.  1).  A.  Inst.  i.  Ath.  1878,  3 
p.  342  nr.  54;  in  Plataiai  huldigt  man  in- 
schriftlich dem  Sarapis,  der  Isis  und  dem 
Anubis,  Hermes  7  p.  424  nr.  22;  in  Theben  s 
der  Isis,  Rangabe,  Ant.  Hell,  p.  778  nr.  1213; 
K.  Keil,  4.  Suppltbd.  d.  Jahrbb.  f.  kl  Phil 
1864  p.  583  nr.  1.  Ebendort  droht  eine  fcpa- 
(poQos  für  etwaige  Verletzung  des  Sarges  mit 
einer  an  Isis  zu  zahlenden  Strafsumme,  Leake 
2  p.  225  Anm.  2  PI.  10,  43;  K.  Keil,  S.  T.  B. 
p.  151  — 152  nr.  86 ;  Zc  Ba*  2  p.  115  nr.  548.  Über 
eine  Isis-  und  Anubispriesterin  in  Thespiai 
sieho  oben  Bd.  1  Sp.  2305,  wo  fälschlich 
Plataiai  steht.  3 

In  der  Megaris  ist  ein  vaoe  der  Isis  be- 
kannt in  Megara  aus  Paus.  1,  41,  4;  Hertz- 
berg, Oesch.  Gr.  u.  d.  Rom.  2  p.  272,  49  a; 
Sauppc,  Hymn.  in  Isim  p.  8,  und  zu  Pagai 
durch  eine  Münze  des  Com  modus,  die  sie  in 
einem  Tempel  stehend  zeigt,  Mus  Arigoni  1. 
iV.  Gr.  Impp.  al.  Tb.  6  flg.  94;  Mi.  2,  144, 
336;  Sest.,  M.  Hed.  P.  Eur.  2,  78,  1;  Wiczay 
1,  149,  3786;  Sest.,  L.  N.  8  p.  46;  Musellius 
Tb.  142,  5;  Imhoof- Blumer  and  P.  Gardner,  i 
Num.  Comm.  on  Pausanias  p.  164,  1,  PI.  FF,  4, 
während  sie  auf  einer  Münze  des  Septimius 
Severus  von  dieser  Stadt  dem  Asklepios  gegen- 
über steht,  I.-G.  a.  a.  0. 

In  Korinth  gab  es  2  Tempel  der  Isis, 
nämlich  der  ntlayiu  und  der  Alyvnxla.  und 
2  des  Serapis,  wovon  der  eine  den  Beinamen 
iv  Kaväßov  (vgl.  Guiyniaut,  Le  dieu  Se'rajns 
p.  26;  Jablonski,  Pantli  Arg.  3  p.  136;  Visconti, 
Musee  Pie- Clementin  6  p.  111  Note  2  zu  p.  109;  5 
Plew  p.  33—34)  führte,  Paus.  2,  4,  7;  Cuttius, 
Peloponnesos  2  p.  532  f.,  p.  693,  Anm.  83;  Hertz- 
berg,  Gesch.  Griechml.  unt.  d.  Römern  2  p.  269 
Anm.  40;  Sauppe,  llymnusin  Isim  p.  8;  Pauhjs 
R  -E.  2  p.  648.  Das*  Uqov  der  Isis  im  Hafen- 
ort Kenchreai  (Paus.  2,  2,  3;  Curtius  2  p.  638) 
ist  bekannt  durch  die  Schilderung  des  Apul 
Mtt.  10.  11,  vgl.  Jablonski,  Panth.  Aeg.  3 
p.  114,  197,  und  Münzen  des  Antoninus  Pius, 
Millingen,  Ree.  de  quelques  med.  gr.  ined.  p.  46  » 
nr.  2,  PI.  2,  19;  Imhoof- Gardner ,  Numismotic 
Commentary  on  Pausanias  1  p.  17,  PI.  I),  60. 
Aut  den  Münzen  erscheint  Isis  stehend  mit 
Sistrum  und  Situla  unter  Hadrian,  Mus.  Arig. 
1  col.  al.  4,  39;  Mi.  S.  4,  81,  646;  Collen  2S, 
237,  1686;  Imh.-Gardn.  1  p.  26  nr.  31,  PI.  F, 
119,  und  Isis  Pelagia,  ein  Segel  ausbreitend 
unter  Plotina,   Fat«.  Col  1  p.  151  ed.  1695; 


Isis  (Kult  in  Sikyon,  Argos  etc.)  390 

Mi.  2,  139,  226;  Coh.  22,  98,  15;  I.-G.  1,  17, 
11;  Antoninus  Pius,  Mi.  S.  4,  88,  592;  Cat. 
Wehl  1,  173,  4164;  von  Kenner,  D.  Münzs.  d. 
Stifts  St.  Florian  p.  96  für  Aphrodite  Euploia 
gehalten,  nach  Coh.  2S,  400,  1213  auf  einem 
Schiffs  Vorderteil  Btehend;  L.  Verus,  Sestini,  M. 
lled.  2,  102,  212;  I.-G.  1  p.  17,  12,  PI.  D,  64; 
Plautilla,  Coh.  4»,  260,  40.  Irrig  will  Wiesehr, 
Gött.  Nadir.  1871  p.  666  Isis  Pelagia  in  der 

o  Leukothea  Imh.,  M.  Gr.  159,  16;  Choix  PI.  2, 
60;  Comm.  1,  12,  2,  PI.  B,  18;  Settini,  C.  X.  V. 
Mus.  Arig.  Cast  p.  38  auf  Münzen  des  Ant. 
Pius  und  L.  Verue  sehen;  irrig  auch  erkennt 
Caronni  den  Sarapis  auf  einer  Münze  des 
Coramodus,  Wiczay  1,  157,  3956,  s.  Sest,  M. 
Hed.  P.  Eur.  2,  103,  222;  und  Mi.  S.  4,  119, 
815  und  Cohen  (41, 129,  281)  auf  einer  der  Iulia 
Domna,  Mus.  Arig.  2  Col.  10,  100.  Eine  an- 
geblich aus  Korinth  stammende  Inschrift  auf 

o  Isis  Pelagia  verzeichnet  Villoison,  Hist.  de 
l'Acad.  1809  p.  306,  Curtius,  Pelop.  2  p.  593, 
Anm.  83;  einen  Scarabäus  mit  Sistrum,  Pappa- 
dopoulos,  ütqiyQ.  ixrvn.  aqi.  ayoctyiäolförnv 
dvtnS.  Athen  1866  p.  26  nr.  605. 

Sikyon  prägt  Isis  stehend  auf  Beinen 
Münzen  unter  Geta,  Imh.-Gardner  N.  C.  Suppl. 
p.  158,  Sarapis  sitzend  unter  Plautilla,  Eckh. 
2,  268,  Mi.  S.  4,  171,  1137,  Cat  Norlhicick  1, 
80,  848,  I.-G.  p.  31.    Ein  tfQov  der  Iais  in 

o  Phlins  kennt  man  aus  Paus.  2,  13,  7,  Curtius 
2  p.  476,  Sauppe  a.  a.  0.  p.  8,  Hertzberg  2 
p.  272  Anm.  49.  Auf  den  Münzen  von  Kleonai 
erscheint  Isis  stehend  mit  Sistrum  und  Situla 
unter  Plautilla,  I.-G.  p.  32,  C.  G.  C.  Brit. 
Mus.  Peloponnesus  115,  16,  PI.  29,  10,  Isis 
Pelagia  mit  dem  Segel  unter  Caracalla,  Kenner 
a.  a.  0.  p.  96  Tfl.  Iii,  9  („Aphrodite  Euploia"), 
lmh.,  M.  Gr  p.  159  zu  nr.  16,  I.-G.  p.  32. 
InArgolis  prägt  Argos  Isis  stehend  unter 

o  Hadrian,  l.-G.  p.  42,  Antoninus  Pius,  Vaül, 
N.  Gr.  p.  41,  Mi.  2,  234,  41,  vgl.  S.  4,  243,  45, 
Leake,  N.  H.  Eur.  Gr.  p.  14;  Couamodus,  Mus. 
Arig.  2,  17,  209,  Sestini,  C.  N.  V.  M.  Arig. 
Cast.  p.  49,  Mi.  S.  4,  246,  70;  Septimius  Se- 
verus, Mus.  Fontana  65,  17,  Mi.  S.  4,  247,  46; 
Maesa,  Sestini  a.  a  0.  p.  50,  Mus.  Arig.  1  al. 
2,  186,  Mi.  S.  4,  254,  118;  Mamaea,  I.  G.  p.  42; 
sitzend,  den  Horos  säugend  (?)  unter  Hadrian, 
T.  G.  p.  42  PI.  50,  12,  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Pelop. 

o  148,  151  PI.  28,  13.  In  Epidauros  errichtet 
nach  Paus.  2,  27,  7  Antoninus  (nach  Eckh.  7 
p.  33,  Böttiger,  Kl.  Sehr.  2  p.  121,  Cavedoni, 
Spie.  num.  p.  105,  Panoßa,  Asklepios  uml  die 
Asklepiaden  p.  2«6,  Hertzberg  2  p.  358  f.,  Bur- 
sian  2  p.  15,  Friedländer  2*  p.  117  im  Wider- 
spruch gegen  Sievers,  Stud.  z.  Gesch.  d.  röm. 
Kaiser  p.  182  Anm.  45  der  spätere  Kaiser  A. 
Pius)  der  Hygieia,  dem  Asklepios  und  Apollon 
mit  Beinamen  der  ägyptischen,  in  denen  Pa- 

o  nofka  p.  286  und  W.  Furtwängler,  D.  Idee  d. 
Todes  in  den  Mythen  u.  Kumldenkmälern  d. 
Gr.  p.  148  Anm.  8  Isis,  Sarapis  und  Horos  er- 
kennen, einen  Naofi.  Hermione  hatte  einen 
Tempel  der  Isis  und  des  Sarapis,  worin  man 
Mysterien  der  Demeter  beging,  Paus.  2,  34, 
10,  Sihestre  de  Sacy  zu  St  Croix,  Rech.  s.  I 
myst.  du  paganisme  2  p.  86,  Curtius  2  p.  468, 
Bursian  2  p.  96,  Sauppe  p.  8,  Plew  p.  84, 

13* 
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Hertzberg  2  p.  207  Anm.  38,  p.  271  Anm.  44; 
Mcthana  hatte  ein  Hieron  der  Isis,  Paus  2, 
34,  1,  Sauppe  p.  8,  Curtius  2  p.  442,  Hertzberg  2 
p.  271,  A.  45;  ebenso  Troizcn,  Paus.  2,  32,  6, 
Sauppe  a.  a.  0. ,  Curtius  2  p.  437 ,  Htrtzherg  2 
p.  272  A.  46;  desgl.  in  Lakonien  Boiai,  das 
auf  eine  Münze  der  Iulia  Domna  die  stehende 
Isis  setzt  {Vaill,  X.  Gr.  p.  90,  App.  alt.  4,  3, 
Mi.  S.  4,  229,  öl,  /.  G.  Xum.  Comm.  p  67 
PI.  Ü,  14),  einen  Naos  des  Sarapis  und  der  Isis, 
Paus.  3,  22,  9,  Buridan  2  p.  139,  Curtim  2 
p.  296,  Pkw  p.  34,  Hertzberp  2  p.  272  A.  47, 
Sauppe  a.  a.  0. ;  Üitylos  ein  Hieron  des  Sa- 
rapis, Paus.  3,  26,  7,  Curtius  2  p.  283,  Bur- 
sian  2  p.  152  f.,  Hertzberg  2  p.  2C7  A.  32,  Pkw 
p.  34;  desgleichen  Sparta,  Paus.  3,  14,  5, 
Curtius  2  p.  234,  Forbiger  in  Pauhjs  R.-E.  6 
p.  1360,  Hemberg  2  p.  267  A.  32,  Pkw  p.  34, 
von  wo  auch  eine  Marmorstatuette  im  Ieis- 
kostüm  (I)ressel  u.  Milchhöfer,  I).  a  Kunstic. 
aus  Sparta  u.  Umgebung,  M.  I).  A.  Itist.  in 
Ath.  1877  p.  349  nr.  99)  und  ein  Sistrum 
(  W  eidner  zu  Juvenal  18,  93  p.  265)  verzeichnet 
wird,  ein  Hieron  des  Surapis,  Paus.  3,  14,  5, 
Curtius  2  p.  234,  Forbiger  in  Paulus  R.-E.  6, 
1360,  Hertzberg  2  p.  267  Anm.  32,  Plew  p.  34; 
desgl.  in  Messenien  Messene  ein  Hieron 
des  Sarapiß  und  der  Isis,  Paus.  4,  32,  5,  Cur- 
tius 2  p.  146,  Bursian  2  p.  167,  Hertzberg  k 
p.  267  Anm.  36,  p.  272  Anm.  48,  Plew  p.  34, 
Sauppe  p.  8.  Ferner  prägt  die  Isis  in  Mes- 
senien Asine  unter  Scptimius  Severus,  Cat. 
Huber  39,  437;  Mothoue  unter  Iulia  Domna, 
J.-G.  p.  69,  4  und  unter  Plautilla  I.-G.  a.  a.  ü. 
und  C.  G.  C  Br.  Mm  Pelop.  117,  5,  PI  23, 
19;  in  Arkadien  Thelpusa  unter  Septitnius 
Severus  (mit  Altar  zu  Fölsen),  Mus.  Sanol.  X. 
S.  2  p.  286  Tb  24,  215,  Mi.  S.  4,  296,  124, 
I.-G.ip.  102;  den  Sarapis  in  Arkadien  Pheneos 
unter  Caracalla,  Mus.  Theupoli  p.  969,  Mi. 
S.  4,  286,  82  und  Plautilla,  Mi.  3,  262,  66, 
Spanfitmius,  De  U.  et  Pr.  X.  V.  1*  p.  264, 
wohl  —  Vaillant,  X.  Gr.  p.  116  u.  Mi.  S.  4, 
287,  86;  Cavcdoni,  Spie.  p.  HO,  L  G.  p.  98 
(beide  „Hades"). 

In  Achaia  zeigt  eine  Münze  des  M.  Aurel 
von  Aigeion  Sarapis  und  Tyehe  neben  ein- 
ander btehend,  Kenner  a.  a,  0.  p.  69  PI.  2,  8 
(„Isis-Tyche"  Aigai  Ciliciae),  I.-G.  p.  88;  in 
Aigeira  waren  Statuen  des  Sarapis  und  der 
Isis  aus  pentelischem  Marmor  in  Gesellschaft 
des  Asklepiosbildes  im  Apollontempel  aufge- 
stellt, Paus.  7,  26,  3,  Bursian  2  p.  339,  der 
irrig  von  einem  Tempel  der  I.  u.  des  S.  redet, 
Pkic  p.  84,  Pnnoflta,  Askl.  p.  293;  ein  Hieron 
der  Isis  stand  in  Boura.  Paus.  7,  25,  6,  Bur- 
sian 2,  837,  Curtius  1  p.  470,  Hertzberg  2  p.  271 
Anm.  43,  Sauppe  p.  8;  zwei  deB  Sarapis,  das 
eine  mit  dem  Denkmal  des  Aigyptos,  des  Sohnes 
des  Bei oe,  in  Patrai,  Paus.  7,  21,  6,  Cmtius  1 
p.  412,  454  Anm  20,  Bursian  2  p.  328-329, 
Hertzberg  2  {>.  267  Anm.  86,  Plew  p.  34.  Als 
Antonius  und  Kleopatra  dort  im  Winterquar- 
tier lagen,  wurdeu  Münzen  mit  dem  Haupt  der 
letzteren  und  dem  Isiskopfputz  geschlagen, 
Srhilhr,  Gtsch.  d.  r.  Knis<rze>t  1  p  126  Anm.  6, 
Sestini,  L.  X.  GW.  4  p.  67  Tb  5,  6,  Mi.  6, 
605,  66,  San  demente  1  p.  10,  Cat.  Grtau  126, 
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1495,  Boutkowski  1,  197,  470,  Ftuardevt,  Eq. 
anc.  1,  127,  448,  I.-G.  p.  82,  16,  C.  Gr.  C. 
Pelop.  23,  14  PI.  6,  9;  auf  Philai  brachte  ein 
Patrenser  bei  der  Isis  sein  TiQoanvvr^a  dar, 
C.  I.  Gr.  4899,  Letronne,  Rech.  p.  s.  ä  l'h.  de 
l'Eg.  p.  134  ff. 

Genen  wir  hinüber  in  das  westliche  Becken 
des  mittelländischen  Meeres,  so  finden  wir 
lange  vor  der  hellenistischen  Zeit  auf  Sar- 

10  dinien,  besonders  in  den  Nekropolen  von 
Tharros,  Sulci  und  Cagliari  neben  echt  .ägyp- 
tischen Denkmälern  eine  Unzahl  nach  ägyp- 
tischen Mustern  gefertigter  Gegenstände.  Mit 
den  Schardana,  die  unter  Ramses  IL,  Mene- 
ptah  1.  und  Uanises  III.  teils  Ägypten  bekriegten, 
teils  als  Söldner  in  den  Heeren  des  Pharao 
standen,  haben  diese  Darstellungen,  auch  wenn, 
was  kaum  anzunehmen  ist,  ein  Zusammenhang 
des  Namens  dieses  Volkes  und  der  Insel  Sar- 
au dinien  bestünde,  nicht*  zu  thun;  an  ägyptische 
Kolonieen  in  Sardinien  ist  nicht  zu  denken. 
Ks  stammen  diese  Altertümer  von  Phönikern 
und  zwar  lassen  sie  Heibig,  Ann.  d  Inst.  1876 
p.  219  ff.,  235  ff.  Ed.  Metfer,  Gesch.  d.  A  1 
p.  339,  Perrot,  II.  de  Vart.  3  p.  669  f.,  Beule. 
Fouilles  et  De'couvertes  1  p.  215—221,  235  f. 
von  den  Karthagern  zur  Zeit  ihrer  Herrschaft 

...  über  Sardinien  eingeführt  sein.  Ebers,  Ann. 
d.  Inst.  1883  p.  132  läfst,  ohne  diese  Annahme 

so  zurückzuweisen,  doch  einen  Teil  schon  aus 
früherer  Zeit  von  den  Phönikern  des  Ostens 
stammen,  Sihiaparelli ,  Xot.  d.  scari  di  ant. 
1887  p.  120  läfst  die  echt  ägyptischen  Alter- 
tümer von  den  Phönikern  des  Ostens  und  den 
Karthagern  während  eines  ziemlich  langen 
Zeitraums,  dessen  Höhepunkt  er  nicht  lange 
vor  dem  7.  Jahrh.  ansetzt,  eingeführt,  die 
ägyptisierenden  Gegenstände  gleichfalls  von  den 
Phönikern  und  Karthagern  gebracht  oder  wahr- 

40  scheinlicher  in  den  Kolonieen  derselben  auf  der 
Insel  selbst  und  zwar  in  einer  sehr  ausge- 
dehnten bis  auf  die  Römerzeit  herabgehenden 
Periode  gefertigt  sein.  Unter  den  rein  ägyp- 
tischen Typen  verzeichnet  Ebers  a.  a.  0.  p.  79 
den  Horos,  Tav.  62,  2,  3;  Tav.  C  4.  5,  der 
auch  auf  den  ägyptisierenden  Gemmen  wieder- 
kehrt, Ebers  p.  87—88  nr.  1—3  Tav.  F  1,  2,  3; 
p.  88—89  nr.  5  Tav.  F,  9;  p.  90  nr.  12  Tav.  F, 
16;  Heibig,  Ann.  d.  Inst.  1876  p.  218.  Aufser- 

w  ordentlich  häufig  erscheint  auf  diesen  phöniko- 
ägyptischen  Gemmen  Isis  den  Horos  säugend, 
Ebtrs  p.  89  nr.  6,  Hdbig  p.  218,  Coli.  Fejer- 
varg-Puhzhj  p.  62,  841,  Bull.  anh.  sardo  6 
p.  185,  der  bald  vor  ihr  steht  (G.  Cara,  Mon. 
d'ant.  di  recente  trovati  in  Tharros  e  Cornvs 
p.  21  nr.  11,  Cat.  of  engr.  gems  in  the  Brit. 
Mus.  p.64  nr  192  PI.  C  [geflügelt];  Buü.  sard. 
7  p.  77  [gefl.]),  bald  auf  ihrem  Schofse  sitzt, 
Spano,  Cat.  della  raecolta  safda  p.  12  f.  nr.  2, 

60  p.  14  nr.  4;  Cara  a.  a.  0.  p.  19—20  nr.  1,  2, 
p.  28  nr.  22;  Cat.  Brit.  Mus.  p.  56  nr.  219. 
Ferner  kommt  vor  Isis  die  Flügel  breitend 
über  den  stehenden  Horos,  A.  della  Mar- 
mora,  Sopra  alc.  ant.  sarde  Tav.  A  38,  39,  vgl. 
31,  33,  wo  sie,  gleichfalls  geflügelt,  die  Brust 
drückt  und  Horos  neben  ihr  steht;  ferner  Isis 
stehend,  die  Flügel  über  Harpokrates  auf  der 
Lotosblume  breitend,  Crespi,  Cat  Chessa  p.  9, 
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5,  dclla  Murmora  A  43,  vgl.  41,  45  wo  zwei 
ganz  ähnliche  Gottheiten  die  Flügel  über 
Harpokrates  auf  der  Lotosblume  breiten,  und 
Cut.  Brit.  Mus.  p.  55  nr.  210,  wo  die  Stelle 
der  zwei  Göttinnen  durch  zwei  Geier  vertreten 
wird;  sowie  Marmora  A  42,  wo  Isis  auf  einer 
Basia  mit  kleiner  knieender  und  stehender 
männlicher  Figur  die  Flügel  ausbreitet  Wei- 
tere Beispiele  der  geflügelten  Isis  verzeichnet 
Heibig  p.  215,  Spano,  Bacc.  sarda  p.  16  nr.  18. 
Geflügelt  und  zugleich  ein  Lotosscepter  in  jeder 
Hand  erscheint  sie  bei  dclla  Marinora  A  55, 
Bull,  sardo  8  p.  134,  Spano,  Bacc.  sarda  p.  19 
nr.  75,  Cnspi,  Gut.  Chessa  p.  10  nr.  9;  geflügelt 
und  ein  Scepter  haltend  auch  Cat.  Brit.  Mm. 
p.  65  nr.  209;  geflügelt,  vor  ihr  Osiris,  Cat. 
Brit.  Mus.  p.  51  nr.  164  PI.  C,  p.  53  nr.  183, 
Spano,  Bacc.  sarda  p.  16  nr.  28,  p.  24  nr.  40; 
mit  beiden  Händen  das  Scepter  haltend,  Spano, 
r.s.  p.  16nr.20;  auf  dem  Lotos,  ein  Scepter  hal- 
tend, Spano,  r.8.  p.  19  nr.  70;  sitzend  mit  Scepter, 
vor  ihr  ein  Altar,  Spano,  r.  s.  p.  10  nr.  22,  23; 
knieend,in  der  Linken  einen  runden  Gegenstand, 
Spano,  r.s.p.20nr.87;  knieend,  in  jeder  Hand  ein 
Lotosscepter,  dclla  Marmora  A  47,  Crespi,  Cat. 
Chessa  p.  10  nr.  10;  stehend,  neben  ihr  Horos 
und  eine  dritte  Person ,  dtlla  Marmora  A  26; 
vgl.  Spano,  r.  s.  p.  20  nr.  90  (angeblich  Isis, 
Osiris,  Horos);  angeblich  kuhköpfig,  Bull,  sardo 
7  p.  108;  sehlangenleibig  mit  ausgebreiteten 
Flügeln,  darüber  Horos,  darunter  ein  Löwe, 
Bull.  arch.  sardo  10  p.  91.  Goldplättchen, 
darstellend  die  Büste  einer  Göttin  mit  langen 
Locken,  ägyptischem  Kopfputz  und  an  die 
Brüste  gelegten  Händen,  die  jedenfalls  als 
Amulette  getragen  wurden,  stellen  nach  Spano, 
Bull,  sardo  1  p.  26  -  29,  4  p.  71  und  Perrot, 
H.  de  VA.  3  p.  828  Fig.  582  die  Isis  dar.  Viel- 
fach, aber  kaum  mit  Recht,  werden  für  I»i* 
gehalten  Frauen^estalten,  welche  einen  runden 
scheibenförmigen  Gegenstand  an  die  Brust 
drücken,  so  von  Benan,  C.  I.  Semit.  1  p.  195 
—  196  nr.  148  die  Figur  einer  kleinen  von 
Baaljaton  geweihten  Marmorädicula  aus  Sulci, 
von  Ebers  p.  100  nr.  12  Tav.  E,  1  die  Gestalt 
in  einer  ähnlichen  mit  der  geflügelten  Sonnen- 
scheibe  und  acht  Uräen  gezierten  Ädicula, 
ferner  von  Spano  Terracotten  aus  Tharros, 
Bull,  sardo  1  p.  182,  6  p.  167,  von  Crespi  eine 
Granitstatue  aus  Caralis,  Bull,  sardo  8  p.  7 
Anm.  4.  Die  von  r.  Maltzan,  Beise  auf  der 
Insel  Sardinien  für  eine  Widmung  an  Isis  ge- 
haltene Inschrift  aus  Sulci  G.  I.  Semit.  1 
nr.  152  p.  200—202  bat  nichts  mit  dieser 
Göttin  zu  thun.  Auch  an  Denkmälern  des 
IsiadiensteB  aus  griechisch-römischer  Zeit  fehlt 
es  nicht.  Eine  griechische  Gemme  mit  der 
den  Harpokrates  säugenden  Isis  verzeichnet 
Ebers  p.  98.  Eine  Weihinachrift  an  Isis  aus 
Turris  Libiaonis  kennen  wir  aus  G.  I.  L. 
10,  7948,  die  Widmung  eines  Tempels  der  Isis 
und  dea  Sarapis  in  Sulci s  aus  C.  1.  L.  10, 
7514;  ebendaher  eine  Lampe  mit  den  Büsten 
beider  Gottheiten,  della  Marmora  Tav.  B,  a; 
Lampen  aus  CornuB  mit  der  Büste  des  Sa- 
rapis beschreibt  Cara  a.  a.  O.  p.  57  nr.  1,  2, 
die  mit  angeblichen  Iaisbüsten,  nr.  3  und  4 
stellen  aber  wohl  kaum  diese  Göttin  dar.  Mit 


l,e  Bas  bei  dclla  Marmora,  Voyage  de  la  Sar- 
daigne  2  p.  585 — 586,  Crespi,  Eph.  epigr.  4 
(p.  484-  494)  p.  485  und  Lafaye  p.  67  in  jener 
Atilia  Pomptilla,  deren  Geschick  an  den  Wän- 
den der  „Schlangengrotte"  bei  Calaris  iu 
lateinischen  und  griechischen  Hexametern  be- 
schrieben ist  (C.  1  L.  10,  7563—7578,  Kaibel, 
Ep.  Gr.  647)  eine  Isisdienerin  zu  sehen,  kann  / 
ich  mich  nicht  entschliefsen.  Ob  c'ne  zugleich  j 

»  mit  einer  mit  lateinischer  Aufschrift  versebenen  / 
Ceres  zusammengefundene  Isis  von  Terracotta 
aus  Sassari  (Not.  d.  seavi  di  atit.  1881  p.  222) 
wirklich  diese  Göttin  darstellt,  ist  ohne  Ab- 
bildung schwer  zu  sagen.  Die  von  Spano, 
Bull,  sardo  1  p.  97 — 105  als  Sarapis  beschrie- 
bene Bronzestatuette  ausGestori  Btellt  sicher 
denselben  nicht  dar.  Der  vom  Chronisten 
Decadro  in  Blubium  (Plubium,  Ploaghe)  er- 
wähnte Sarapistempel  (Spano,  Bull,  sardo  9 

)  p.  56)  lilfst  sich  nicht  nachweisen. 

Münzen  von  Molite  aus  dem  2.  oder 
1.  Jahrh.  v.  Chr.  zeigen  im  Obv.  ein  weibliches 
Haupt  mit  modificiert  ägyptischem  Kopfputz, 
Mi.  1,34-2,  17—20,  worin  das  der  Isis  erkennen 
Eckhel,  D.  N.  F.  1  p  268  (oder  Iuno),  Spon, 
Bech.  cur.  d'ant.  p.  457—468,  Leake,  X.  Hell 
Eur.  Gr.  p.  62  (oder  Demeter,  wohl,  weil  auf 
einigen  Exemplaren  z.  B.  Mi.  18,  Hunter 
p.  196,  1  Tab.  36,  23  dem  Kopf  eine  Ähre 

o  beigegeben  ist),  Payne  Knight,  Mm.  P.  K. 
p.  219  nr.  3,  Bottiger,  Arch.  Ährenlese  p.  2, 
Caronni,  Mus.  Hcdcrrar.  1,  68, 1924,  Head,  H. 
N.  p.  743,  Pcrrot,  H.  de  VA.  3  p.  292  nr.  218, 
der  in  dem  auf  einigen  Exemplaren  dem  Haupt 
beigegebenon  viel  verkannten,  als  Kerykeion 
{Ramm  1,  94,  1,  2,  T.  Combe,  Mus.  Brit.  87,  1, 
C.  Combe,  Mus.  Hunter  196,  4  Tab.  36,  24, 
Leake  a.  a.  0.)  oder  Tropaion  (Paternd,  Rac- 
colta  Fischw  37,  1;  Fiorelli,  Coli.  Santangclo, 

o  Mon.  gr.  87.  9869  —  9871,  Mi.  7,  Cohen,  Coli. 
Gre'au  79,  986)  erklärten  Gegenstand,  richtig, 
wie  schon  L.  Müller,  Arch.  Anz.  1866  p.  221*. 
da«  häufig  auf  Weihstelen  der  Tanit  zu  Kar- 
thago erscheinende  Symbol  erkennt.  L.  Müller 
bezeichnet  das  Haupt  als  das  der  Astarte 
mit  Isisattributen,  wie  auch  de  Witte,  Cat. 
Greppo  37,  299,  de  liongperier,  Gab.  Muffrum- 
cour 20,  181,  Bres,  Malta  antica  p.  240  und 
Creuzcr,  Symbolik  2"  p.  272  Anm.  334  Astarte 

o  erkennen.  Die  viergeflügelte  männliche  Ge- 
stalt mit  Geifsel  und  Scepter  der  Rückseite 
wird  für  Osiris  gehalten  von  Eckhel  a.  a.  U., 
Bafjei,  Diss.  da  s.  di  suppl.  alV  op.  dei  monum. 
ined.diGiov.  Wincktlmann.  Roma  1821.  p.  140, 
250,  Kopp,  Paläogr.  crit.  4  p.  233  §  770,  A'.  O. 
Müller,  Hdbch.  d.  A.  d.  A'.*  p.  302  §  241,  4, 
Gerhard,  Ges.  Akad.  Abh.  2  p.  543  Anm.  37, 
Leake  a.  a.  0.  (oder  Dionysos),  Ebers,  Äg.  u. 
die  B.  Moses  p.  159,  Bauch,  Cat.  Heideken 

i'j  26,  680,  Payne  Knight  a.  a.  0.  (abgeb.  Culte 
de  Priape,  Bruxellea  1883,  PI.  20,  2),  Caronni 
a.  a.  0.  Durch  eine  phönikische  Inschrift  (C. 
I.  S.  1  p.  155  nr.  123  bis)  ist  der  Personen- 
name Malak- Osiris  bezeugt;  die  oft  citierte 
Bilinguis  C.  I.  S.  1,  122  u.  122  bis,  C.  I.  G. 
675a  mit  den  Namen  Abdosir  und  Oairs'amar, 
griechisch  durch  Jtovvoiog  und  Zat/anttov 
wiedergegeben,  beweist  nichts  für  Osiriskult 
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auf  Malta,  da  die  Träger  derselben  Tyrier  sind. 
Osirisfigürcheu  von  Bronze  sind  nach  de  Witte, 
Bull.d.  Inst.  1842  p.  43  öfter  gefunden  worden; 
eine  eherne  Harpokratesstatuette  giebt  Abela, 
Hescrizionc  tli  Malta  Isola  1647  p.  191 ,  wo- 
nach Bres  p.  126  und  Muntn,  Ant.  Abh. 
p.  103;  eine  andere  Ciattiar  in  seiner  Ausgabe 
des  Abela,  Tav.  3.  Dafa  der  Sarapistempel  des 
Padre  Amico,  Lexic.  topogr.  Siculum  8.  v.  Me- 
Hta  nur  in  der  Phantasie  de»  Autors  existiert 
zeigt  Ii  res  p.  144  - 145.  über  ein  Goldplilttchen 
(Amulett)  mit  ägyptischen  Gottheiten  in  phö- 
nikischein  Stil,  gefunden  1693,  b.  Montfaucon, 
L'ant.  expl.  2,  2  PI.  136,  6,  Brcs  p.  122  f., 
Munter  p.  163  — 1G6,  Kcerl,  Siziliens  vorz. 
Münzen  und  Steinschriften  aus  dem  Altert.  2 
p.  236  f. 

Münzen  von  Gauloe  mit  phönikischer  Auf- 
schrift aus  dem  2.  oder  1.  Jahrb.  v.Chr.  (Bres 
p.  42—44,  49,  117,  118,  162-161,  169—172, 
Mi.  1,  341,  8,  9;  della  Mannora,  S.  alc.  ant. 
sarde  p.  234)  zeigen  auf  der  Rückseite  drei 
Gottheiten  in  ägyptischer  Tracht,  von  denen 
die  mittlere  mit  Geifsel  und  Krummstab  ver- 
sehene Eckhtl  (D.  X.  F.  1  p.  268,  3  p.  418) 
und  Jlead  {II.  N.  p.  743)  an  Osiris  erinnert.  — 
Munter  p.  152  f.,  Taf.  1,  6,  v.  Bauch,  Cat.  v. 
Heidecken  26,  626,  Fiorelli.  Cell.  Santanqclo, 
Mon.  gr.  87,  9815—9846,  Postolakas,  Ca't.  d. 
Atlten.  Münzulg.  1,  93,  700  nennen  die  Gestalt 
geradezu  Odilia,  wie  denn  auch  Ebers,  Äg.  u. 
d.  B.  Mo»,  p.  159  die  Osirismumie  darin  er- 
kennt. 

Auf  Sicilien  ist  ein  Hauptplatz  des  ägyp- 
tischen KultuH  Kutane.  Die  ägyptischen  Denk- 
mäler dieser  Stadt  z.  B.  die  Obelisken  sind  be- 
schrieben von  Gir.  I'istorio,  Lettera  in  cui  si 
asstgna  ragione  per  la  guale  sianvi  non  pochi 
monumenti  egizi  nclla  cittä  di  Catania,  Opusc. 
d'ant.  sicil.  Vol.  16.  Palenno  1774  p.  169— 194; 
Zoega,  De  or.  et  usu  obdiscorum  p.  86  87,  616, 
647 ;  II.  Keerl  a.  a.  0.  2  p.  223  -  224 ;  Bren  p.  1 19— 
120;  Munter  p.  176  —  178;  Bartels,  Briefe  üb. 
Calabrien  u.  Sizilien  2  p.  307 — 309;  Ad.  Holm, 
J).  alte  Catani'i.  Lübeck  1873  p.  28,  40;  Gius. 
Mccupero,  Monumenti  ant.  inediti  della  coli. 
Recupcriana  descritti.  Catana  180H.  4  p.  p.  40. 
vgl.  Hohn  in  Bursians  Jahresber.  1, 1873  p.  71.  — 
Hohn,  Cat.  p.  11  u.  44  leitet  die  Einführung 
des  ägyptischen  Kultus  von  der  Heirat  des 
Agathukle»  und  einer  Stieftochter  des  Ptolc- 
maios  I.  her.  Ein  beredtes  Zeugnis  für  die  Ver- 
ehrung der  Götter  des  Nillandes  legen  die 
Münzen  ab,  Head,  H.  X.  p.  117.  118.  Es  er- 
scheinen darauf  folgende  Darstellungen:  Obv. 
Häupter  des  Sarapis  und  der  Isis,  Rs.  zwei 
Ähren,  Michaelis,  Journ.  ofhdl.  stud.  6  p.  291  f, 
Anm.  1,  Cat.Brit.  Mus.  Sidlg  p.  61  nr.  59.  60, 
Mus.  Hunt  er  90,  38,  39.  Tab.  16,  11,  Mi.  1, 
227/8,  164,  166,  Hülm  a  a.O.  p.  46,  44  oder  Apol- 
lon,  Mi.  1,  227,  162,  103,  Sappl.  1,  380,  162, 
Hunter  89,  26,  Tab.  16.  6,  C.  B.  Mus.  Sic.  51. 
62,  63,  Movers  2.  2  p.  329,  Holm  46,  43;  Obv. 
Haupt  des  Sarapis,  mit  Lorbeer,  Strahlen  und 
Kopiputz  bestehend  aus  Diskus,  Hörnern  und 
Federn,  Rs.  Isis  stehend,  verschleiert  mit  dem 
gewöhnlichen  Kopfputz  und  Ähren,  in  der  R. 
langes  Stepter,  neben  ihr  Harpokrates,  bald 
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mit,  bald  ohne  Sistrnm  im  Feld,  Mi.  1,  227, 
158,  159,  N.  1,  380,  1G0,  161;  Hunter  88,  16, 
Tab.  16,  2;  17;  18,  Tab.  16,  3;  19;  C.  B.  M. 
Sic.  64,  87-90,  Munter  p.  164  Anm.  8,  9,  Mo- 
vers 2,  2  p.  329  Anm.  69,  Panofka,  Dionysos 
u.  d.  Thyiaden  Tf.  3,  1,  Stephani,  Nimbus  u. 
Strahlenkranz  p.  43  nr.  18,  p.  44,  Visconti,  Mus. 
PieClem.  4  p.  96  Note  2,  Holm  45,  35.  Die 
stehende  Frau  mit  Vogel  auf  dem  R«».  von 

10  Münzen  mit  Apollonhaupt  im  Obv.  (Mi.  1,  229, 
174  —  ITC,  S.  1,381  f.,  168-172,  Huider  90,  33— 
37,  Tab.  16,  9,  10,  Torremuzza  Tab.  22,  9—11, 
Auct.  I,  Tab.  3,  4)  wird  nur  von  Head,  H.  X. 
p.  117  u.  frageweise  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Sic. 
61  f.,  64  —  69  als  Isis,  im  Cot.  Xurthicick  1,  39, 
387  gleichfalls  frageweise  als  Sarapis  bezeich- 
net. Die  Wage  u.  Füllhorn  haltende  Frau  im 
Rb.  von  Münzen  mit  Ammonhaupt  im  Obv. 
(Torremuzza  Tab.  21,  8,  9)  nennt  nur  Fiorelli, 

so  Coli.  Suntangelo  Mon.  Gr.  70,  7562—7665  Isis, 
Head,  H.  X.  p.  118  u.  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Sic. 

63,  86,  86  dagegen  Aequit.ts.  Das  bärtige 
doppelköpfige  Haupt  auf  dem  Obv.  einiger 
Bronzemünzen  (3/t.  1,  227,  166,  S.  1,  380,  169, 
Hunte r  88,  20,  Tab.  16,  4,  Torremuzza  Tab.  22, 
4,  6,  Dori'ille,  Sicula  Tab.  4,  5)  wird  nur  von 
Head,  H.  N.  p.  118  u.  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Sic. 

64,  91,  92  als  * laniform  head  of  Sarapis',  sonst 
als  Haupt  des  Ianus  verzeichnet,  vgl.  die  Doppei- 
so herme  des  Sarapis  bei  Benndorf  u.  Schrine.  Ant. 

Bildw.  d.  Lateran.  Mus.  p.  279  nr.  405. 

Syrakus  bezeugt  seine  Isisverehrung  durch 
Bronzemünzen,  die  Head,  Hist.  of  the  eoinage 
of  Sgraeuse  (S.-A.  aus  Nim.  Chr.  1877,  Heft  1) 
p.  76  u.  H.  X.  V.  p.  164  in  die  Zeit  der  rö- 
mischen Herrschaft  setzt,  während  Holm,  1). 
alte '.Catania  p.  11,  44  u.  11  'eil,  Bursians  Jahres- 
ber.  1  p.  243  den  ägyptischen  Kultus  schon 
unter  Agathokles  oder  [Holm,  Gesch.  Siethens 

40  1  p.  81)  Hieron  11.  auf  Sicilien  Eingang  finden 
lassen.  Die  Typen  sind:  Haupt  des  Sarapia 
mit  Tänie  und  Kopfputz  von  Hörnern,  Diskus 
u.  Federn,  von  Mi.  1,  312,  922,  Postolakas  89, 
671  u.  a.  für  das  des  Zeus  gehalten;  Rs.  \nia 
stehend  mit  Sistrnm,  die  R.  oben  ans  Scepter 
gelegt,  Heid,  Coinage  76,  6,  PI.  14,  5,  C.  B. 
M.  Sic.  227 f.,  701  —  703;  Haupt  der  Isis  mit 
langem  Haar,  Ähren  u.  ägyptischem  Kopfputz, 
Rs.  Iaishauptschniuek,  Mi.  1,  316,  951,  952, 

50  Coli.  Suntutigelo,  Mon.  Gr.  83,  9074—76,  Head, 
Coin.  76,  7,  PI.  14,  7,  C.  G.  C.  Sic.  228,  704, 
706.  Ein  Götterbild  mit  Fackel  auf  einem 
Triumphal- Viergespann  wird  nur  von  Head, 
Coin.  75,  1,  PI  14,  1  und  H.  X.  p.  164  frage- 
weise als  Isis  bezeichnet.  Eine  Figur  im  ägyp- 
tischen Stil  mit  Kranz  und  Zweig  (oder  nach 
Mi.  1,  311,  912  u.  Pattrnö,  Bacc.  Fischer  p. 
33,  39  Scepter)  wird  von  Fiorelli  als  Isie,  im 
C.  G.  C.  Sie.  229,  719—721  frageweise  als  Osiris, 

60  von  Payne  Knight  p.  260  nr.  82  als  sigillum 
cuiusdum  comua  Isiaca  super  cuput  ferenti* 
aufgeführt.  Einen  scoparius  Isidis  lehrt  kennen 
C.  I.  L.  10,  7129;  einen  Sarapistempel  Cic.  in 
Verr.  2,  56,  160;  nach  Lupus,  D.  Stadt  Syra- 
kus im  Altertum.  Stiafsb.  1887  p.  248  ist  die 
Lage  desselben  unbekannt,  Schubring,  Bull.  d. 
List.  1864  p  206  u.  Iih.  Mus.  N.  F.  20.  1866 
p.  42  sucht  ihn  in  der  Gegend  der  Agoia; 
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über  eine  äg.  Granitstatue  vgl.  Holm,  D.  a. 
Cat.  p.  11,  Schubring,  Philol.  23,  1865  p.  366. 
Nur  von  Head,  C.  G.  C  Sic.  93,  61,  H.  N.  V. 
y>.  131  wird  eine  verschleierte  Göttin  mit  dem 
Modius  auf  dem  Haupt,  zwei  Mohnköpfen 
in  der  K.  u.  langer  Fackel  in  der  L.  auf  einer 
Münze  von  Leontinoi  frageweise  für  Isis 
(oder  Demeter)  erklärt.  Das  von  lafaye  319, 
187  als  Münze  von  Panormos  verzeichnete 
Stück  mit  Isiskaupt  Mi.  S.  1,  416,  389  gehört 
zu  den  von  L.  Müller,  Num.  de  Vanc  Afrique 
3  p.  176  ff.  unter  die  unbestimmten  Maureta- 
niens gerechneten.  Auf  nach  Head  zur  Zeit 
der  RöniorheriBchaft  geprägten  Bronzemünzen 
von  Menainon  erkennen  in  einem  bärtigen, 
von  den  meisten  (z.  B.  von  Mi.  1,  261,  369, 
360,  S.  1,  399,  267)  für  das  Haupt  des  Zeus 
gehaltenen  Kopfe  T.  Comic,  Mus.  lirit.  68,  1 
den  des  Osiris,  Leake ,  N.  II.  Eur.  Gr.  p.  62, 
Postolakas  71,  585,  Head,  C.  G.  G  Sic.  98,8,  9, 
II.  N.  V.  p.  132  den  des  Sarapis. 

In  Tauromenion  ist  bei  der  Kirche  S. 
Pancrazio  eine  Widmung  an  It-is  und  Sarapis 
,  (C.  I.  L.  10,  6989)  zusammen  mit  der  Marmor- 
i  statue  einer  jetzt  im  Museum  von  Palermo' 
befindlichen  I  siepries  ter  in  gefunden  worden, 
Schöne,  Bull.  d.  Ivut.  1867  p.  173,  Arch.  Zeit. 
'  1868  p.  131,  Sahnas,  Brei  e  guida  del  Mus.  naz. 
\di  Palermo  1.  Pal.  1875  p.  16  und  Del  real 
\  museo  di  Palermo  p.  39,  Lafaye  p.  287  f.  nr.  87, 
PI.  4;  ein  schon  früher  entdecktes  griechisches 
Epigramm  berichtet  von  der  Widmung  eines 
Hestia -Altars  im  Sarapistempel,  Schubring, 
Jahrbb  f.  kl.  Phil.Suppl.  4  p.672  nr.  10,  Ititschl, 
Bh.  Mus.  21  p.  140,  Kaibel,  Ep.  Gr.  praef.  p.18, 
824  a,  De  Spuches,  D'una  gieca  inscr.  troc.  in 
Taormina  e  d'un  tempio  di  Giove  Sarapide 
lettere  illustrative.  Pal.  1863.  Dafs  aber  das 
Not.  d.  sc.  1889  p.  370 f.  mitgeteilte  Fragment 
eine  Weibinschrift  an  Isis  enthalte,  ist  mir 
nicht  recht  glaublich.  Was  sonst  von  Isis- 
Btatuetten  in  Sicilien  verzeichnet  wird,  ver- 
dient diesen  Namen  kaum;  so  wird  die  'Iside' 
aus  Solunt  bei  Serradi faleo,  Cenni  sugli  avanzi 
d'atü.  Solunto.  Pal.  1831  Tav.  6,  Ant.  di  Sicilia 
5,  Tav.  41  p.  66  von  K.  0.  Müller,  Hdb.  d. 
A.  d.  K\  p.  302,  §241,  4  für  ein  karthagisches 
Idol,  von  Gerhard,  Ges.  ak.  Abh.  2  p.  8 f.  Anm.85 
für  eine  Bona  Dea  italischer  Kulte  gehalten, 
vgl.  über  sie  Sahnas,  Del  real  «ms.  di  Pal. 
38;  und  die  geflügelte  Isis  aus  Akragas 
i  Fr.  Avolio,  Helle  ant.  fatture  di  argillu  che 
w*  ritrovano  in  Sicilia.  Pal.  1829,  p.  161,  Huhn, 
Gesch.  Sic.  1  p.  446  verdient  diesen  Namen 
ebensowenig  wie  ein  bei  Kekule,  l>.  Terra- 
cotten  v.  Sicil.  p.  66  Taf.  21,2  im  Register 
p.  86  frageweise  als  Isis  bezeichneter  Frauen- 
kopf ans  Kentoripa  und  eine  sitzende  Frau 
mit  Kind  im  Cat.  du  J/us.  Fol.  Ant.  1  p.  97 
nr.  437.  Eine  Iside  Triforme  (Hekate?)  von 
Polizzi  behandelt  A.  Gagliardo,  Protestu  dei 
cittadini  di  Polizzi  Generosa  ecriüa  Vanno 
1775,  dopo  la  ptrduta  dell'ant.  statua  di  Iside 
Triforme.  Palermo  1880.  4°. 

In  Süditalien  können  wir  Isiskultus  in- 
schriftlich nachweisen  in  Regium  Lepidum 
(C  J.  L.  io,  l,  Logoteta,  II  tempio  di  Iside  e 
Serapide  di  Ileggioillustruto.  Napoli  1794.  8°), 


wo  auch  Terracottafignren  der  Göttin  gefunden 
sein  sollen,  Not.  d.  sc.  1884  p.  283 ff. ;  Lecce 
(C.  I.  L.  9,  17),  eine  Inschrift,  die  nach  Lan- 
cianis  Vermutung  Bull.  d.  Inst.  1868  p.  237 
auB  einem  megarum  der  Isis  stammt;  Brun- 
disium  (C  /.  L.  9,  6099),  wo  ein  sacerdos  Ma-  t 
tris  Magnat  et  Suriae  deae  et  sacrorum  Iridis/ 
vorkommt;  Labeilum,  C.  I.  L.  ;\  649;  Aecla- 
num,  CLL.  9,  1163.  Das  xpvxQov  vStao 
eines  Goldplättchens  aus  einem  Gral»  vonHip- 
poniuru  ergänzt  Ixaoul-liochette,  Mein.  del'Ac. 
d.  I.  et  B.  L.  13,  1838  p.  576f.  zu  ö  "Ootoiq 
ioln  ooi  t.  tf>.  v.  Frageweise  und  jedenfalls  mit 
Unrecht  wird  im  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Italy  p.  303 
nr.  1,2  das  Haupt  der  Isis  auf  einer  Münze 
von'Copia  verzeichnet.  Eine  Thonform  mit 
Sarapisbüste  aus  Tarent  wird  aufgeführt 
Coli.  H.  Hoffmann.  Paris  1886.  p  33  sub  nr. 
95-99;  eine  Lampe  mit  Sarapisbfiste  aus  Sä- 
le r  num,  Not.  d.  sc.  1884  p.  113;  eine  Silber- 
statuette des  Harpokrates  aus  Süditalien 
Bull.  d.  Inst.  1868  p.  86;  Knochenreliefs  aus 
den  Abbruzzen,  das  eine  mit  Demeter- Isis  u. 
Pluton-Satnpis  (ohne  Modius)  u.  Uräusschlange 
auf  Altar,  das  andere  mit  Harpokrates:  Heibig, 
Bull.  d.  Inst.  1870  p.  67,  Milchluifer-Hressel, 
Milt.  d.  D.  A.  Inst.  Ath.  1877  p.  470.  In  wie 
weit  die  Behauptung  des  Giacomo  Antonio  del 
Monaco  in  einem  Briefe  über  die  Geschichte 
von  Saponara  (gedruckt  zu  Neapel  1713,  p.  16 
Marangoni,  Helle  cose  gmtilexclie  e  profane 
trasportate  ad  uso  ed  ad  ornamento  delle  chiese 
p.  281),  dafs  in  Grumentum  ein  Sarapistempel 
gestanden  habe,  an  dessen  Platz  die  'Chiesa 
Colleggiata'  getreten  sei,  begründet  ist,  ver- 
mag ich  nicht  zu  entscheiden. 

In  Campanion  war  ein  Hauptort  des  ägyp- 
tischen Kultus  Puteoli.  der  Haupthafen  für 
den  Verkehr  mit  Ägypten  und  dem  Orient 
(Lumbroso ,  liech.  s.  l'ccon.  polit.  des  Lagides 
p.  126,  157,  Mommsen,  B.G.2*  p.  401).  Schon 
in  einer  lex  vom  Jahre  649  a.  u.  c.  wird  hier 
ein  Sarapistempel  erwähnt,  C  I.  L.  10,  1781, 
1.  5.  6;  Bunten  am  Sarapistempel  C.  I.  L.  10, 
1594;  eine  Widmung  an  den  Gott  C.  I.  L.  10, 
1593;  aber  das  noch  jetzt  hin  u.  wieder  für 
ein  Sarapuuin  gehaltene  Gebäude  hat  mit  dem 
Kultus  dieses  Gottes  nichts  zu  thun,  s.  M. 
Beitr.  I  p.  34  Anm.  1  zu  p.  33. 

In  Puteoli  ist  gefunden  eine  Sarapisstatuette 
zu  Neapel,  Lafaye  273 f.,  31,  Winckelmann, 
SU.  Werke  ed.  Eiselein  4  p.  127,  10  p.  643, 
Monaco,  Guide  gen.  du  mus.  nat.  de  Naples* 
p.  41  nr.  975;  eine  Büste  des  Gottes,  Matz  u. 
v.  Huhn,  Ant.  Bildw.  in  Born  1  p.  10  nr.  39; 
eine  Lampe  mit  Ueliosarapis,  b.  oben  s.  v. ; 
eine  Lampe  mit  zahlreichen  Figuren,  darunter 
Harpokrates.  Aus  Neapel  wird  verzeichnet 
die  Widmung  einer  Apollo-Horus-Harpokrates- 
Statue  an  Isis,  C.  I.  Gr.  5793,  Cavedoni,  Bull, 
d.  Inst.  1852  p.  76 f.;  Btloch,  Campanien  p.  63 f. 
nr.  40,  der  indessen  die  Herkunft  der  Inschrift 
aus  Puteoli  nicht  für  ausgeschlossen  hält;  eine 
Statue  der  Isis  aus  schwarzem  Marmor  in 
Wien,  Lafaye  278,  61,  Arneth,  lieschr.  d.  zum 
k.  k.  M.  u.  A.-C.  gelt.  Statuen  p.  19  nr.  168, 
Friederichs,  Berlins  A.  Bildw.  1  p.  497  nr.  798, 
Kehner  u.  v.  Sacken  p.  39  nr.  167;  aus  Capua 
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die  Widmung  einer  Isisstatue  an  die  Göttin, 
welche  eine  in  Allem  ist,  C.  I.  L.  10,  3800; 
aus  dem  Agcr  Falernus  eine  Weibinschrift 
an  Isis,  C.  I.  L.  10,  4717;  in  Acerrae  gab  es 
«inen  sacerdos  publitus  deae  Iridis  it  Sera- 
pidis,  C.  /.  I .  10,  3759.  Ein  Halsband  aus 
Cuinae  mit  Harpokratcsfigürchen,  Mun.  d.  ant. 
c  belle  arti  Nap.  1820  p.  25  t«v.  3  ist  nach 
Abtken,  Mittelital.  vor  d.  Zeiten  d.  röm.  Herr- 
schaft p  348  Anm.  von  römischer  Arbeit. 

Zahlreiche  Reste  des  ägyptischen  Kultus 
finden  sich  in  Pompeji,  Herculaneuin  und 
Stabiae.  Pompeji  hatte  seinen  Iaistempel, 
dessen  Gründung  Nissen,  Pompej.  Stud.  p.  671 
in  die  Periode  der  Blüte  der  oskischen  Kultur 
200—80  v.  Chr.  netzt;  nach  der  Zerstörung*  der 
Stadt  durch  das  Erdbeben  (53  n.  Chr.  war  dies 
der  einzige  Tempel,  der  bis  zur  völligen  Ver- 
schüttung 79  n.  Chr.  wiederhergestellt  worden 
war,  Nissen  p.  170 ff.  Ks  handeln  über  ihn 
Lafmje  (p.  179 — 199,  mit  Grundrifs  nach  Nicco- 
lini,  Trmpio  d' Iside)  Fiorelli,  Descr.  di  Pompei, 
Napoli  1875  p.  358—362,  Ihmp.  ant.  hist.  1,  1 
p.  164—194,  Ii.  Mus.  Borb.  Descr.  di  Pomp, 
racc.  da  Erasmo  l'istolcsi.  Vol.  2.  Roma  1840. 
p.  322— 336,  Breton,  Pompeia  p.  41— 46  (3°.  e"d. 
p.  46 ff.),  Nissen  a.a.O.  p.  170-175,  344-355, 
Mazois-Gau,  I.ts  ruines  de  Pompci.  Paris  1818. 
2°.  4  p.24ff,  PI.  7—1 1,  Oeerbeek,Pomp.3  p.  lOOff, 
Reichel,  De  Isidis  apud  Rom.  cultu  p.  42—45, 
Haemiton,  Archaeologia  Brit.  4  PI.  11,  18,  D. 
Migliacci,  Riflessioni  sopra  il  tempio  d'Isidc 
in  Pompei.  Nup.  1765  4°;  C.  Justi,  Wivckel- 
mann  2,  2  p.  399—401,  Georgii  in  Pauly*  R.  E. 

4  p.  299,  Böttiger,  Kl.  Sehr.  3  p.  249—260 
u.a.m.;  die  Inschriften  s.  C.  I.  L.  10,  846ff. 
Die  Wandgemälde  aus  den  drei  Städten  mit 
Scenen  des  ägyptischen  Kultus  sind,  für  Pom- 
peji: Isistempel,  Porticus,  Heibig,  D.  }\'nnd' 
ifem.  d.  t\  Fes.  versch.  Städte  Campuniens  p.  1  — 
2,  p.  480,  p.  218  nr.  109G,  1097,  p.  219  nr.  1099, 
]».  220  nr.  1103,  Ustwand  des  Porticus,  p.  3 
nr.  1,  p.  481,  Raum  an  dor  S-W.-Kcke  p.  3— 

5  nr.  2-5,  Kaum  an  «1er  N.-W.-Ecke  p.  40 
nr.  138.  p.  394  nr.  1571;  Hauptseite,  Wieseler, 
Cm.  Nachr.  1871  p.  674  nr.  20;  Casa  delle 
Amazoni  p  27  nr.  80  =  Lafayc  p.  327,  217; 
Casa  ilel  dnea  d'Aumale  p.  40  f.  nr.  139  =  La/. 
327,  218;  Hans  der  Eumachia  p.  218  nr.  1094c 
=  I.af.  327,  219;  Stradn  d'Okonio  nr.  12  p. 
218  ur.  1095  =  Laf.  328,  220  =  Fiurelli,  Gli 
scari  di  Pump,  dal  IsCl  al  1872  p.  131  nr.  294; 
Haus  neben  der  Casa  di  Lucrezio  nr.  78  =  Laf. 
326,  215;  Haus  der  Iulia  Felix  p.  26  f  nr.  79 

l  af.  326,  216  =  Breton  a.  u.  0.  p.  291  und 
Gell..  Pomp.  2  p.  207;  ferner  A.  Sogtiuno,  l.e 
/litture  mur.  Camp.  p.  80  nr.  487—490;  für 
Herculaneum:  Heibig  p.  27  nr.  81  =  Laf. 
330,  224;  Heibig  p.  217  u.  458  nr  1094  =  L. 
330,  225  =  Roux  u.  Barre ,  Herc.  u.  Pomp. 
2.  Bd.  2.  Ser.  d.  Mal.  Taf.  137  p.  170-171  = 
Piroli  et  Piranesi,  Ant.  dJhrc.  1,  PI.  44; 
II  elbin  p.  218  nr.  1094  b,   Rotte  u.  B.  1.  Bd. 

1.  Ser.  d.  Mal.  Taf.  48  p.  34— 37;  Heibig  p.  220 
nr.  1104,  L.  330,  226;  Heibig  p.  221  u.  458 
nr.  1111,  L.  329.  223,  Roux  «.  B.   2.  Bd. 

2.  Ser.  d.  Mal.  Taf.  68  p.  106—109;  J leibig 
p.  222  nr.  1112,  L.  328,  222,  Roux  Taf.  69 
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1».  109  -111;  Heibig  p.  220  nr.  1106,  Roux  1, 
1.  Ser.  d.  Mal.  Taf.  48  p.  37,  R.  Mus  Borb. 
9.  Roma  1846.  PI.  80  p  603—504;  Ara- 
be?ke:  Harpokrates  auf  Blume,  Roux  4.  Bd. 
Abt.  1.  Ser.  4  d.  Mal.  PI.  31  p.  30  32;  Ch. 
J.enormant,  Chefs  d'omere  de  l'art  ant.  3  PI. 
118  p.  79;  R.  Mus.  Borb  6.  Roma  1842.  Tab. 
59  p.  379—382;  für  Stabiae:  Heibig  p.  218 
nr.  1098  =  Laf.  330,  227;  Heibig  p."  210  nr. 

10  1101  =  Laf.  331,  228.  —  Die  Litteratur  über 
die  Marmorstatue  der  Isis  aus  dem  Isistempel 
s.  M.  Beitr.  1  p.  28  Anm.  1  zu  p.  22;  eine 
Isis  von  Bronze  Giorn.  d.  seavi  di  Pomp.  nr.  25 
p.  172;  die  Isis  Fortuna- Darstellungen  oben  1 
Sp.  1530ff,  1551  ff.;  Anubis  1  Sp.  2807. 

Eine  Bionzcbüste  des  Sarapis,  angeblich 
aus  Herculaneum,  bezeichnet  Wiescler,  1). 
Sign.  d.  arch..-num.  Inst.  d.  Georg-Augusta-Univ. 
Gött.  1859  p.  33  Anm.  51  als  nicht  nnverdäch- 

2o  tig  und  Hubo,  (Jriginalteerke  hat  sie  nicht  auf- 
genommen; eine  testina  ad  erma  di  Serapide 
aus  Pompeji  ist  verzeichnet  Not.  d.  sc.  188* 
p.  139;  Harpokratesstatuetten  aus  Pompeji, 
in  Silber:  Fiorelli,  Ant.  Pomp.  hist.  1,  2,  Add. 
1  p.  94;  Giorn.  d.  sc.  di  Pomp.  nr.  26  p.  172, 
1876,  10  Aprile;  in  Bronze  Fiorelli  a.  a.  Ü.  vol. 
1  p.  233,  1769,  16  Luglio;  Fiorelli,  Descr.  di 
Pomp  203  =  Gli  sc.  di  Pomp,  dal  1SÜ1  al  1S72 
p.  41;  Fiorelli,  Gli  sc.  di  Pomp.  p.  161,  1867, 

30  17  Sett  ;  Not.  d.  SC.  di  ant.  1880  p.  231  f., 
1  Giugnoj  Musee  de  Ra>estein,  Cut.  descr.  1 
p.  369  f.  nr.  485;  Gebhard,  Braunschweig.  Ant. 

1  p.  28  ur.  204;  Friedcriclis,-Berhiis  Ant.  Büdte. 

2  p.  288  nr.  1339e;  aus  Herculaneum  in  Bronze 
Roux  u.  Barre  5  Taf.  97  nr.  2,  3,  p.  104 f.; 
Taf.  103  nr.  2,  3,  p.  107  108,  Laf.  p.  283  nr. 
69,  70;  «  ine  Harpokratesbüste  auf  einem  Ca- 
raeo  aus  Pompeji  Fiorelli,  Gli  sc.  di  Pomp. 
p.  155;  Sistra  aus  Silber  und  Bronze  D.  Mo- 

40  naco,  Guide  gen.  du  Mus.  not.  de  Naples.  4°  «§d. 
p.  199  nr.  25722,  p.  183  nr.  76946;  Fiorelli,  Gli 
sc.  d.  P.  p.  169;  Giorn.  d.  sc.  di  Pomp.  N.  S. 
Vol.  3  nr.  22,  1S74  p.  56;  Not.  d.  sc.  di  ant. 
1880  p.  103,  E.  Hübner,  D.  ant.  Bildw.  in 
Madrid  p.  190;  eine  Bronzehand  mit  Sistrum 
aus  Herculaneum  J.  Becker,  Drei  röm.  Votiv 
bände  p.  7  nr.  3,  Piroli  et  Piranesi  4  PI.  5, 
Roux  u.  Barre  6,  3.  Ser.  d.  Br.  Taf.  97  p.  102 
-  103,  Cliefs-d' oeuvre  de  l'art  ant.  1.  se>.  Tom. 

so  1  PI.  18  19  p.  20—21;  R.  Mus.  Borb.  9  Tav. 
31,  32  p.  294—843. 

Die  Litteratur  über  die  Geschicke  des  Isis- 
kultus  in  Rom  s.  in  M.  Beitr.  1  p.  5  Anm.  4; 
es  kommt  noch  hinzu  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr. 
d.  Stadt  Rum  im  Altert.  3.  Abt.  p.  109  u.  112 
und  Ersilia  Caetotti  Lovatelli,  II  culto  d'Isidc  J 
in  Roma,  N.  Antologia  ser.  8  vol.  28  p.  87 — 51.  { 

Von  einigen  wird,  indem  sie  die  Angabo 
des  Val.  Ma.c.  2,  8,  4  von  der  Zerstörung  der 

60  Isis-  und  Sarapisheiligtümer  durch  den  Konsul 
L.  Aemiliu8  Paullus  auf  den  KoubuI  der  Jahre 
219  und  216  (Fabricius  zu  Dio  Cass.  40,  47, 
Not.  188,  Burigny,  Hist.  de  l'Ac.  d.  I.  et  B.  L. 
82  p.  116,  Malthiac  s.  v.  iu  Ersch  u. 

Grubers  Eue.  p.  432,  Guigniaut,  Le  dicu  Se- 
rapis  p.  26  Note  1,  Lctronne,  Ann.  d.  Inst. 
1845  p  337,  Mein,  de  TInst.  19,  1861  p.  106, 
Labus  Mus.  della  r.  acc.  (Ii  Mantuvu  2  p.  121, 
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Schwenck,  D.  M.  d.  Ä.  p.  274,  Weber  in  8.  Ju- 
venal- Übersetzung  p.  421,  Gauthier,  Rech.  hist. 
s.  Vexercice  de  la  m<d.  dans  les  temples  p.  123, 
Filon,r  Mem.  de  VAc.  des  scienc.  mor.  et  pol. 
Sae.  Ktr.  1  p.  781,  Drumann,  Gesch.  Borns 
2  p.  67,  cfr.  1  p.  380  Anm.  89,  T'h  A.  Visconti 
et  I.  Gttattani,  Mon.  du  Mus.  Chiaratnonti 
p.  88  Note  3,  Renan,  Apotres  p.  146,  Krahncr, 
Varronis  Curio  de  cultu  deorum  p.  16)  oder 
182  und  168  {Becker,  Hdb.  d.  r.  A.  4  p.  86, 
Nissen,  Pomp.  St.  p.  174,  Marquardt,  B.  St.- 
V.  3  p.  76  Anm.  5,  Th.  Keim,  Born  und  das 
Cliristentum  p.  95  Anm.  2)  beziehen,  die  Ein- 
führung des  ägyptischen  Kultus  in  Rom  schon 
in  das  3.  oder  2.  vorchristliche  Jahrhundert 
gesetzt.  Da  aber  jedenfalls  mit  Chifletius, 
Abraxas  p.  136,  Gibbon,  Gesch.  d.  Sink.  d.  r. 
Weltr.  (Sporschil)  V  p.  43  Anm.  1,  Georgii  in 
P.  R.-E.  4  p.  289  f.,  Sauppe,  ISymn.  in  Isim 
p.  9  Anm.,  Beichel  p.  27,  Preller,  B.  M.% 
p.  727  Anm.  4,  Mommsen,  B.  Gesch.  3*  p.  556, 
Lanciani,  Bull  d.  Inst.  1868  p.  231  f.,  Lafaye 
p.  42 — 43,  45,  Wissoxca  zu  Marquardt,  B.  St.~ 
V.  8*  p.  77  Anm.  4,  0.  Gilbert  p.  110  Anm.  1 
(vgl.  auch  Gaper,  Harp.  p.  150,  Zoega,  N.  Aeg. 
Imp.  253,  Droysen,  Gesch.  d.  Hell  3*,  1  p.  49 
Anm.  3)  die  Notiz  vom  Konsul  des  J.  50  v.  Chr. 
zu  verstehen  ist,  so  kann  die  betreffende  Stelle 
nicht  als  Zeugnis  für  das  frühe  Bestehen  des 
Isisdienstes  in  Rom  verwertet  werden.  Auch  so 
auf  die  angeblich  bereits  von  Ennius  erwähnten 
Isiaci  coniectores  bei  Cic.  de  div.  1,  68  darf 
man  sich  nicht,  wie  dies  noch  Wachsmuth, 
Magic,  quaestio».  Spec.  1  p.  8,  Friedländer, 
Sitlengesch.  3  p.  447  und  Bouche-Leclercq,  Hist. 
de  la  divination  dans  l'ant.  1  p.  69  thun,  be- 
rufen, sondern  raufs  auf  die  Autorität  Botheg, 
0.  Ribbecks  und  Vahlens  hin  mit  Boissicr,  La 
rel.  rom.  d' Auguste  aux  Antonins  1  p.  392  u. 
Lafaye  p.  40  Note  3,  p.  42  diese  Worte  dem 
Cicero  zuschreiben.  Man  wird,  gestützt  auf 
die  Angabe  des  Apul  met.  11,  30,  dafs  zur 
Zeit  Sullas  ein  Collegium  der  Pastopboren  zu 
Rom  entstand,  mit  St.  Croix,  Rech.  s.  les  myst. 
du  paganisme  2 3  p.  170,  Heinrich  zu  Jurenul 
6,  489  vol.  2  p.  266,  Burckhardt,  Die  Zeit  Kon- 
stantins des  Gr.  p.  201,  Hoeck,  Rom.  Gesch.  1,  2 
p.  372,  v.  Bestvard  in  seiner  Arnobius-  Über- 
setzung p.  420,  Heibig,  Unters,  üb.  d.  camp.  Wand- 
malerei p.  138,  Lafaye  p.  44  annehmen  dürfen, 
dafs  zur  Zeit  Sullas  der  Isisdienst  in  Rom  sich 
einbürgerte,  wenn  man  auch  nicht,  wie  Reichel 
und  Gerhard,  Gr.  M.  2  p.  320  §  999  thun,  zu 
vermuten  braucht,  die  Soldaten  des  Diktators 
hätten  ihn  aus  Griechenland  (Tithorea)  einge- 
führt. Ich  will  hier  die  wechselnden  Geschicke 
deB  Kultus  in  der  letzten  Zeit  der  Republik 
nicht  näher  schildern.  Überall  kann  man 
finden,  wie  68  v.  Chr.  die  Altäre  des  fremden 
Gottesdienstes  auf  dem  Kapitol,  53  Privat- 
kapellen auf  Senatsbesch  lufs  zerstört,  50  u.  48 
ähnliche  Mafsregeln  ergriffen  wurden,  wie  trotz- 
dem aber  schon  43  die  Erscheinung  eines  Isiacus 
so  wenig  auffällig  war,  dafs  sich  ein  Adil  in 
dieser  Verkleidung  aus  Rom  retten  konnte; 
wie  endlich  die  Triumvirn  selbst  den  Bau 
eines  Tempels,  nach  PteUer,  R.  M.  2 3  p.  379, 
Gilbert  p.  109  Anm.  2,  Marquardt,  R.  St.-V. 
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3  p.  77  Anm.  7  des  Iseuiu  Campense,  anord- 
neten. Erwähnen  will  ich  aber,  dafs  Cavedoni, 
Bull  d.  Inst.  1863  p.  140  als  Zeichen  des 
Isiskultus  in  Rom  in  der  ersten  Hälfte  des  1. 
vorchristlichen  Jahrh.  ein  mit  den  Attributen 
verschiedener  Gottheiten,  darunter  dem  Lotos, 
geschmücktes  Haupt  auf  Münzen  des  curn- 
lischen  Ädilen  vom  Jahre  69  M.  Plaetorius 
M.  F.  Cestianus  {Riccio,  Le  monete  d.  ant. 
famiglie  di  Roma.  2da  ediz.  p.  170  nr.  6  Tav.  36 
nr.  4,  Colien,  M.  de  la  rep.  rom.  Plaetoria  11 
PI.  32,  9,  Mommsen,  H.  de  la  monn.  rom.  2 
p.  481  f.)  anführt;  doch  Lafaye  p.  240  f.  hält 
es  für  unmöglich,  dafs  zu  dieser  Zeit  ein  Be- 
amter Münzen  mit  dem  Bild  der  Isis  schlagen 
liefs,  und  kann  höchstens,  wenn  das  Haupt  ja 
Isis  vorstellen  sollte,  darin  eine  Anspielung 
etwa  auf  eine  diplomatische  Sendung  des  Plae- 
torius nach  Ägypten  erblicken;  und  Bubclon, 
Monn.  cons.  2*  p.  310  ff.  Plattoria  nr  4  erkennt 
in  dem  Haupt  die  Babinische  Göttin  Vacuna. 
Die  Verehrung  eines  Plaetorius  Rhodo  für  Isis 
kennen  wir  aus  C.  I.  L.  6,  347.  Als  Beizeichen 
erscheint  der  Isiskopfputz  hinter  dem  Apollo- 
haupt auf  Denaren  des  L.  Calpurnius  Piso  Frugi, 
Trimnvir  monetalis  um  89  v.  Chr.  {Reo.  num. 
1861  PI.  15,  4  bis,  FabreUi,  Racc.  num.  del  r. 
mus.  di  ant.  di  Torino.  Mon.  Consol  p.  77 
nr.  1268;  p.  88  nr.  1512;  Babelon,  Monn.  Com. 

1  p.  294  nr.  230)  und  hinter  einem  jugend- 
lichen Haupt  mit  Dreizack  an  der  Schulter 
(Apollo  Vejovis  nach  Babelon)  anf  Denaren 
des'L.  Iulins  Bursio  (nach  Lenonnant,  Im 
monn.  dans  l'ant.  3  p.  152  84,  nach  Babelon 
88  v.  Chr.  Münzmeister),  Babelon  2  p.  7  nr.  129; 
FabreUi  p.  160,  2765-2767,  vgl.  152,  2816, 
wo  an  Stelle  des  fiore  di  loto  ein  Sistrurn  tritt, 
welches  nach  FabreUi  227,  4864  und  Babelon 

2  p.  403  nr.  140  auch  auf  dem  Rs.  eines  De- 
nars des  L.  Rosciua  Fabius,  Münzmeisters  um 
64  v.  Chr.,  und  zwar  verbunden  mit  dem  Kopf- 
putz des  Osiris  vorkommt,  sowie  denn  auch 
der  Isiskopfputz  hier,  nr.  123  auftritt.  Auch 
anf  Denaren  des  L.  Papius,  Münzmeisters  um 
79  v.  Chr.,  erscheint  als  Beizeichen  der  Isis- 
und  Osiriskopfputz  (fiore  di  loto):  FabreUi  202, 
3820,  Babelon  2  p.  281  nr.  66,  und  nicht  min- 
der das  Sistrurn:  Babelon  2  p.  281  nr.  36, 
Morelli  1  Papia  Tab.  2,  13,  Riccio  p.  162 
nr.  89,  Borghesi,  Oeuvres  compl  1  p.  226  nr.  56; 
FabreUi  203,  3844;  Caronni-Wiczay  2  p.  38 
nr.  863.  Ein  C.  Iulius  Papius,  Legionspräfekt, 
verehrt  im  Jahre  26  v.  Chr.  die  Isis  auf  Philä, 
0.  1.  G.  4981,  4932.  Viel  Anklang  fand  der 
ägyptische  Gottesdienst  bei  der  römischen 
Damenwelt,  Lafaye  p.  48-49,  Catull  10,  26. 
Dagegen  die  Bewunderer  der  guten  alten  Zeit, 
wie  besonder«  Vano,  verhöhnten  ihn,  Mur- 
quardt,  R.  St.-V.  8  p.  77  Anm.  4,  Röper,  Philol. 

80  17  p.  86,  Ohler  zu  Varros  Satiren  p.  82  f.  Anm. 27, 
O.  Ribbeck,  Rh.  Mus.  N.  F.  14,  1869  p.  105, 
110  f.,  Vahlen,  In  M.  Terr.  Vatr.  sat.  Menipp. 
rel.  Coniectanea.  Lipsiae  1858,  vgl.  Mercklin, 
Philol.  13  p.  720,  Buchehr,  Bh.  Mus.  N.  F. 
20,  1865  p.  427  —  430  und  14,  1859  p.  430. 
Noch  einmal  liefs  der  römische  Nationalstolz 
die  Abneigung  gegen  die  fremden  Eindring- 
linge aufflammen,  als  im  Kampfe  zwischen 
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Octavian  und  Antonius  es  zur  Entscheidung 
kommen  sollte,  ob  Rom  oder  Alexandria  der 
Welt  gebieten  würde.  Die  römischen  Dichter 
fafsten  den  Kampf  als  ein  Ringen  der  ita- 
lischen mit  den  ägyptischen  Gottheiten,  B. 
Bauer,  Vierteljahrsschr.  für  Volks  teirtsch.  und 
Kulturgesch.  43  p.  183  f.,  Lafatje  p.  49  ff.  Wie 
schon  Caesar  die  Collcgia  der  Isisdiener  in 
Koni  nicht  aufkommen  lief«  (Suet.  Iul.  Cacs. 
c.  42),  so  duldete  auch  Augustus,  sorgfältig  10 
auf  die  Herstellung  de»  alten  Kultus  bedacht 
(Merivale,  Gesch.  tl.  Ii.  unt.  d.  Kaisert.  2  p.  3G8) 
innerhalb  dos  Pomeriums  den  bisdienst  nicht 
(Drumann  1  p.  380  Anm.  89,  Lafaye  p.  61), 
mochte  er  immerhin  den  Alexandrinern  nach 
Einnahme  dor  Stadt  au»  Achtung  vor  Sarapis 
verzeihen  (Lumbroso,  Bull.  d.  Inst.  1880  p.  176  f.. 
Jung,  I).  roman.  Jjandsch.  d.  r.  Beichte  p.  XIII 
Anm.  1),  ja  in  Rom  selbst  den  Privatleuten  die 
Unterhaltung  der  von  ihren  Vorfahren  gestif-  20 
teten  Heiligtümer  der  ägyptischen  Gottheiten 
anbefehlen  {Voss.  Dio  62,  2).  Agrippa  ferner 
verbot  21  v.  Chr.  die  Errichtung  von  Kapellen 
in  den  Vorstädten  innerhalb  eines  Umkreises 
von  7't  Stadien,  Dio  64,  6,  W.  A.  Schmidt, 
Gesch.  d.  Denk-  u.  Glaubensfreiheit  im  1.  JaJtrh. 
p.  159,  Marquardt  3  p.  77  f.,  Madtig,  Verf.  u. 
Vene.  d.  r.  St.  2  p.  729,  Lafaye  p.  62  f.  Streng 
ging  Tiberius  (19  n.  Chr.)  mit  Zerstörung  der 
Tempel,  Hinrichtung  dor  Priester  und  Verbau  30 
nung  der  Eingeweihten  gegen  unsittliche  Aus- 
wüchse des  Kultus  vor,  s.  oben  s.  v.  Herma- 
nubis,  Lafaye  p.  53  ff,  Merivale  3  p.  195,  586. 
Für  die  Verhältnisse  unter  Gaius,  Claudius  u. 
Nero  vgl.  Lafaye  p.  68  —  5<);  Otho  beging 
öffentlich  Opfer  im  Linnengewand,  Sutt.  Otho 
c.  12.  Vespasian,  dem  Sarapis  seine  Erhebung 
zum  Kaiser  angedeutet  hatte  und  der  durch 
von  diesem  Gott  anbefohlene  Heilungen  zu 
einem  übernatürlichen  Ansehen  gelangt  war  -tu 
(Tac.  H.  4,  81,  82,  Suet.  Vesp.  c.  7),  hatte  allen 
Grund,  dankbar  zu  sein,  ('.  A.  Heitmann,  De 
iniraculis  \rcsprtsiani.  Jenae  1704.  4",  Eckhel, 
D.  N.  V.  4  p.  82.  Zorga,  N.  Aeg.  Jmp.  p.  42 
Note  zu  Vesp.  5,  Guigniaut  p.  27,  Friedländer 
3  p.  428,  Merindc  4  p.  106,  Lafaye  p.  60—61, 
B.  Bauer  a.  a.  0.  p.  137—141.  —  Julian,  Caes. 
p.  310  f.  ed.  Spanh.  läfst  geradezu  den  Zeus 
dem  Surapis  den  Auftrag  erteilen,  Vespasian 
nach  Italien  zu  senden,  um  dort  die  Flamme  50 
des  Bürgerkrieges  auszulöschen.  Im  Iseuru 
Campense  brachten  er  und  Titus  die  Nacht 
vor  dem  Triumph  zu,  Lafaye  p.  61.  Domitian 
baute  diesen  79  n.  Chr.  verbrannten  Tempel 
im  J.  92  neu  auf,  Lmhof,  Domitian  p.  93—94, 
Lafaye  p.  61;  er  war  im  J.  69  in  der  Ver- 
kleidung eines  Isispriester«  den  Truppen  des 
Vitellius  entkommen,  Tac.  h.  3,  73,  74,  Sutt. 
Domit.  c.  1,  Zovga  a.  a.  0  p.  51  Note  zu 
Dom.  6;  dafs  er  *ich  aber  auf  einer  Münze  so 
im  Gewände  eines  solchen  habe  darstellen 
lassen,  wio  Obrecht,  De  nummo  Domitiani 
Jsiaco.  Argentorat.  1675.  4",  Patin  zu  Sueton 
cd.  Graerius  16'.»1  p.  72,  ed.  Burmann  Z  p.  199  f., 
Cannegieter,  De  gemma  Bentinckiana  p.  21  und 
Imhoof  p.  26  behaupten,  ist  ganz  haltlos;  ebenso 
wenig  erscheiut  das  heilige  Schiff  der  Isis  auf 
Denaren  dieses  Kaisers,  wie  /.  C.  Schläger, 
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Comm.  de  nut..j  Hadriani  plumbeo  p.  135  und 
Baumgarten -Crusius  in  seiner  Suetön- Ausgabe 
2  p.  327  irrig  behaupten;  vgl  noch  über  die 
Verehrung  Domitians  für  Isis  Mijliarini,  Ann. 
d.  Lnst.  1842  p.  181  nach  Ungartlli,  Interpr. 
obelisc.  uibis;  und  für  die  seiner  Zeitgenossen 
Merivale  4  p.  264  u.  Anm.  44,  Lafaye  p.  61, 
Friedländer  3  p.  446.  Unter  Hadrian,  der 
seinen  schönen  Liebling  Antinous  unter  dem 
Bilde  ägyptischer  Gottheiten  darstellen  liefs, 
(Dietrichson,  Antinoos  passim)  und  Beine  Villa  in 
Tibur  mit  ägyptischen  Denkmälern  anfüllte, 
erscheinen  zum  erstenmal  die  Gottheiten  des 
Nillandes  auf  den  Münzen  eines  römischen 
Kaisers.  Seine  und  seiner  Gemahlin  Sabina 
(die  auf  alexandrinischen  Münzen  den  Isiskopf- 
putz führt,  Feuardent,  Eg.  anc.  2,  100,  1629, 
Mi.  6,  203,  351 ;  vgl.  St.  Quinlino,  Descr.  deUe 
med.  imp.  aless.  ined.  dtl  r.  mus.  egiz.  di  Torino 
p.  19  nr.  89  =  Mi.  S.  Ö,  67,  242  und  Mi.  6, 
204,  1357)  Ankunft  in  Alexandria  verewigen 
Münzen  mit  den  den  Kaiser  und  die  Kaiserin 
bewillkommenden  Gottheiten  Sarapis  und  hin, 
Colwn  2»,  108,  18,  19,  Feuardent  2,  338,  2623 
PI.  35  bis ,  Hobler,  Becords  of  roman  bist,  and 
coinage  1  p.  874  nr.  774;  mittlere  Bronzen 
zeigen  Isis  auf  dem  Siriushnnd,  Eckh.,  D.  N. 
V.  6  p.  612;  8  p.  138,  Cohen  2»,  219,  1369, 
vgl.  auch  den  von  Cohen  2*,  231,  1496  frag- 
weise  als  Isis  bezeichneten  Typus.  Ob  mit 
Recht  Garrucci,  I  piombi  ant.  raecolti  dalV 
Altieri  p.  93  Hadrian  in  der  mit  einer  Uräus- 
schlange  gekrönten  Büste  einer  Tessera  er- 
kennt, ist  zweifelhaft;  ebenso  fraglich  scheint 
mir  Carlo  Ludovico  Viscontis  Vermutung,  auf 
einem  Krater  von  schwarzem  Granit  mit  Figuren 
des  ägyptischen  Kultus  aus  der  Vigna  Bonelli 
(Ann.  d.  Inst.  1860  p.  437-  439  Tav.  d'agg.  R) 
sei  die  Einweihung  des  Kaisers  in  die  ägyp- 
tischen Mysterien  dargestellt.  Auf  Münzen  der 
älteren  Fanstina  sehen  wir  Isis  Sothis,  Cohen 
2*,  434,  273,  Eckh.  7  p.  41;  8  p.  189;  schwer- 
lich aber  die  Häupter  der  Isis  und  des  Sara- 
pis auf  der  Münze  bei  Cohen  24,  441,  311; 
über  eine  grundlos  als  Faustinasen.  gedeutete 
Frauenbüste  im  Isiskostüm  s.  Lafaye  287,  85. 
Von  Marc  Aurel  berichtet  Lüh  Capit.  M.  Ant. 
J'hilos.  c.  23:  sacra  Strapidis  a  vulgaritate 
Pclusiae  submovit,  Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  389, 
Breiler- Jordan,  B.  M.  2S  p.  377  Anm.  2.  Die 
Münzen  der  Faustina  jun.  zeigen  Isis  Sothis, 
Ltnmus  2,  322,  150  Tab.  8,  11,  Grüber,  Born, 
medalliom  in  the  Brit.  Mus.  p.  16  nr.  3  PI.  24, 
2,  Cohen  3\  165,  300;  Isis  stehend  mit  Sistrum 
(u.  Ähren?),  zu  Füfsen  Pfau  u.  Löwe,  Grüber 
16,  4  PI.  24,  8,  Cohen  3*,  165,  298;  Isis  Pelagia, 
vor  ihr  Schiff,  hinter  ihr  Leuchtturm,  Frühner, 
Les  medaillons  de  Vemp.  rom.  p.  XIII,  p.  869, 
Cohen  3*,  166,  299;  über  eine  nach  Gerhard 
und  Panofka  allenfalls  die  Faustina,  nach 
Finati  die  Sabina  darstellende  Büste  im  I&is- 
dienerinnenkoBtfim  s.  G.  u.  i\,  Neapels  ant. 
Bildic.  p.  17  nr.  41,  Laf.  287,  86.  Comraodus, 
dessen  AnubiBverehruog  schon  oben  Bd.  1 
Sp.  2311  erwähnt  ist,  hat  nach  Wietersheim, 
Gesch.  d.  Völkerwanderung  3  p.  219  u.  Burck- 
hardt,  Die  Zeit  Konstantins  d.  Gr.  p.  203  durch 
sein  Beispiel  die  höhere  Gesellschaft  zur  Teil- 
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nähme  am  Isiskult  angelockt,  vgl.  auch  Fried- 
binder 3  p.  177,  Renan,  Marc- Aurele  p.  491, 
Gilbert  p.  111  Anm.  3.  Auf  seinen  Münzen 
erscheinen  Isis  und  Sarapis,  an  einem  Altar 
stehend,  dem  von  der  Victoria  gekränzten 
Kaiser  die  Hand  reichend,  Eckh.  7  p.  131, 
Cotien  3*,  310,  692—595,  Smytii ,  Dcscr.  Cat. 
of  rom.  imp.  coins  p.  164  nr.  305,  Hobler  2 
p.  599  nr.  1393,  Stephani,  C.  r.  p.  Va.  1801 
p.  82,  Chabouillet,  Her.  num.  1841  p.  350;  ferner 
Sarapis  stehend  als  Conservator  Augusti  (s. 
Myth.  Beiträge  1  p.  34  Anm.  1)  oder  am  Steuer 
eines  Schiffes  der  Getreideflotte,  s.  Mythol. 
Beitr.  1  p.  143  f.  Nach  Kinn,  -4«'-  gans  and 
rings  1  p.  229  nr.  267  u.  p.  48  PI.  12,  6  zeigt 
der  Marlborough  Catiuo  und  ein  ' sapphirine 
Calcedonyy  der  Sammlung  King  die  Bü«te  deB 
Commoduä  mit  den  Attributen  des  Zeua-Am- 
mon-Sarapis,  und  ähnlich  ein  Lapis-lazuli  der 
Sammlung  Blacas  die  Büste  des  Pescennius 
Niger,  welcher  auf  einem  Mosaik  in  den  Gärten 
des  Com  modus  mit  anderen  Freunden  des 
letzteren  der  Isis  opfernd  dargestellt  war  (Spart. 
Pesc.  c.  9),  als  Sarapis,  King  1  p.  229.  Septi- 
mius  Severus  äufserte  oft,  dafB  ihm  seine  Reise 
nach  Ägypten  u.  a.  wegen  des  Sarapis  Ver- 
gnügen bereitet  habe,  Spart.  Stpt.  Scv  c.  17, 
vgl.  Letronne,  Oeuvr.  chois.  2  p.  48,  Bevillc, 
I).  Bei.  z.  Born  unt.  d.  Severcrn  p.  58,  Laf. 
p.  62  Anm.  2,  Hoefner,  Unters,  z.  Gesch.  d. 
Kaisers  L.  Septimius  Severus  p.  237  ff.;  Mil- 
tnan,  A  hist.  of  christianity  1  p.  350  f.  Für 
die  ihren  Fufs  auf  ein  SchiftVvorderteil  setzende, 
ein  Kind  haltende  Frauengestalt  auf  Münzen  der 
lulia  Domna  mit  der  Rs.- Aufschrift  SAECVL1 
FELICITAS  wird  zwar  von  Cohen  4*.  119, 
174—176  Caronnis  Bezeichnung  als  Isis  und 
Horns  angenommen;  es  ist  aber,  wie  Coh-m 
selbst,  wenigstens  frageweise,  vermutet,  die 
Felicitas  Saeculi  hier  personificiert.  Besonders 
war  Caracalla  dem  fremden  Kultus  ergebeu; 
er  zog  vor  dem  Partherkrieg  nach  Alexandria, 
um  den  Sarapis  dort  zu  befragen,  weihte  ihm 
das  Schwert,  mit  dem  er  Beinen  Bruder  er- 
mordet hatte,  und  nahm  im  Serapeion  Quartier, 
Hervdian  4,  8,  Coss.  Dio  77  c.  23,  vgl.  Fried- 
bindet  3  p.  740.  Er  zuerst  nahm  den  Isiskult 
innerhalb  des  Pomeriums  auf  und  erbaute  der 
Göttin  überall  prachtvolle  Tempel,  Spart.  Carac. 
9,  Gilbert  p.  III  Anm.  8,  Lafaye  p.  62  Jcbte  3, 
Preller- Jordan,  B.  M.  28  p.  380  u.  Anm.  1, 
Parisotti,  Studi  e  doc.  di  st.  e  dir.  9,  1888 
p.  56  f.  Seine  römischen  Münzen  stellen  ihn 
dar  auf  ein  Krokodil  tretend  gegenüber  der 
ein  Sistrum  haltenden  und  ihm  Ähren  reichen- 
den Isis  (EckJiel  7  p.  215,  Cohen  4»,  177,  319; 
179,  334),  während  die  alexandrinischen  ihn 
durch  Sarupis  bekränzt  werden  lassen,  Eckhel 
4  p.  84,  Feuardcnt  2,  169,  2309  PI.  28,  Mi  6, 
366,  2490,  vgl.  S.  9,  103,  486.  Die  von  Eckhel 
7  p.  207  für  Isis  gehaltene  Frauengestalt  auf 
Münzen  mit  der  Umschrift  VICTORIAE  BRI- 
TANNICAE  stellt  vielmehr  Britannia  vor, 
Ameth,  Mus.  Vind.  2,  135,  141,  Cohen  4S,  210, 
639-641,  Smyth  p.  192  f.  Ausserordentlich 
häufig  erscheint  Sarapis  auf  seinen  Münzen: 
stehend  mit  Ähren.  Coh.  4»,  183,  881— 383; 
die  R.  erhoben,  in  der  L.  ein  Scepter  165,  195; 


166,  211—215;  IG?,  241;  175,  295,  296;  180, 
349;  sitzend  mit  Ähren  und  Scepter  183,  384 
—386;  mit  Cerberus  169,  240;  170,  253;  175, 

297,  auf  welcher  Münze  trotz  Cohens  Versiche- 
rung nicht  der  Minotaurus,  auch  nicht,  wie 
ich  Ztsclir.  f.  Num.  13  p.  259  vermutete,  Apis, 
sondern  einfach  Cerberus  dargestellt  sein  wird; 

298,  299,  300;  181,  852;  183,  387.  über  die  I 
Marmorstatue  der  angeblichen  Plautilla  als  / 
Isispriesterin  s.  Clarac  5  PI.  308,  2590,  p.  296.  \ 
Als  ein  Wunderzeichen  unter  der  Herrschaft 
Elagabals  führt  Dio  79,  12  an,  dafs  das  Bild 
der  Isis-Sotbis  am  Aötoma  ihres  Tempels  den 
Kopf  nach  innen  wendete.  Die  von  Tristan, 
Comtn.  hist.  2  p.  328,  Patin,  Num.  Jmpp.  p.  322, 
Vaillant,  Num.  Col.  2  p.  106  für  Sarapisver- 
chrung  dieses  Kaisers  angeführten  Inschriften 
sinJ  gefälscht  oder  beziehen  sich  auf  Cara- 
calla, Denzen  zu  C.  I.  L.  6,  570.  Severus 
Alexander  schmückte  das  Iseum  und  Serapeum 
aus,  Laniprid.  AI.  Sev.  c.  26,  Zoega,  N.  Arg. 
p.  267  zu  nr.  27 ,  Rcville  p.  59 ,  Lafaye  p.  62. 
Seine  Mutter  lulia  Mamaea  erscheint  auf  einer 
Münze  mit  dem  Kopfputz  der  Isis  geziert, 
Ztschr.  f.  Num.  13  p.  263  ff.  Von  Gordianus. 
Pius  verzeichnet  Cohen  6*,  40,  91  eine  Münze 
mit  dem  st  -henden  Sarapis,  desgleichen  solche 
von  GaUienus  6»,  422,  833;  424,  839;  436,  976 
(„comes  Aug."),  vgl.  Eckhel  7  p.  393,  400; 
Bowie  von  Claudius  Gothicus,  Myth.  Beiträge 

1  p.  43  Anm.  1  (Conservator  Augusti);  Cohen 
6*,  136,  69  mit  Isis  zusammen,  die  auch  allein 
als  SALVS  AVG  erscheint,  6»,  155,  255-257, 
Eckhel  7  p.  473.  Diocletian  errichtete  das 
wieder  abgebraunte  Iseum  Campense  von  neuem, 
Beichcl  p.  41,  Pellegrini,  Bull.  d.  Inst.  1870 
p.  118  f.  Auf  einem  Bronzemedaillon  Diocle- 
tians  bei  Vaillant,  Num.  Impp.  Born.  Praest. 
3  p.  225,  das  aber  Cohen  nicht  aufgenommen 
bat,  siUt  Sarapis  am  Steuer,  vor  ihm  steht 
angeblich  Victoria;  auf  mittleren  Bronzen  dos 
Maximian  kehrt  dieser  Typus  wieder,  nur  dafs 
hier  die  Stelle  der  Victoria  durch  Isis  ersetzt 
wird,  die  in  Wirklichkeit  vielleicht  auch  auf 
der  Münze  bei  Vaillant  erscheint,  Cohen  6*, 
561,  667,  Myth.  Beilrüge  1  p.  143.  Aus  dem 
breciar.  Born.  8.  Kai.  Sept.  führt  Bartoli,  Mus. 
OJescukum  2  p.  81  an,  wie  der  Märtyrer  Felix, 
unter  Diocletian  zum  Sarapistempel  geführt, 
statt  dem  ehernen  Götterbild  zu  opfern,  es 
anspie,  worauf  dasselbe  zusammenbrach.  Die 
Acta  Sinuessana,  nach  denen  Papst  Marcel- 
linus unter  Diocletian  im  Isis-  und  VeBtatempel 
geopfert  hut,  Putrol.  Lat.  6  p.  11  ff  werden 
von  Baronius,  Ann.  pol.  ecel.  2  p.  738 ff,  770 ff., 
Pagi,  Critica  in  ann.  Baronii  1  p.  326—327, 
Basnayins,  Ann.  pol.  ecch  a  Caes.  Aug.  ad 
Phocatn  usque  2  p.  460  -  462  für  untergeschoben 
erklärt.  Hart  stiefsen  in  späterer  Zeit  auch 
in  Rom  Christentum  und  Isisknltus  zusammeu. 
Die  oben  eitiorten  christlichen  Schriftsteller, 
welche  den  Anubis  verhöhnten  (Bd.  1  Sp.  2314), 
richteten  ihre  Angriffe  ebenso  gegen  Isis. 
Nach  dem  Siege  des  Christentums  aber  waren 
es  gerade  die  edelsten  und  vornehmsten  Börner, 
welche  an  den  heidnischen  Kulten  festhielten. 
Noch  Ambrosius  bei  Baronius  2  p.  241  (ed. 
Antverpiae  1597)  sagt  von  römischen  Adligen 
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seiner  Zeit:  'Et  cum  ipsi  capita  et  supercilia 
sua  radant,  si  quando  Isidis  suseipiunt  Sacra, 
si  forte  vir  Christianus  attentior  sacrosanetae 
rdigionis  vestem  mutaverit,  tndignum  facinus 
appdlant:  eqnidem  doleo  tantam  esse  in  men- 
dacio  observantiam*  Eine  der  würdigsten  Er- 
scheinungen jener  späten  Zeiten  war  Vettius 
Agorius  Fraetextatus,  den  Mucrob.  1.  17,  1 
sacrorum  omnium  pracsul  nennt  und  der  zu 
gleich  augur,  pontifex  Vestae,  pontifex  isolis, 
XV vir  sacris  faciundis ,  curialis  LIcrcuUs, 
ferner  saaatus  Libero  tt  Eleusiniis  hierophanla, 
ncoa/rus,  „was  freilich  ein  oft  vorkommender 
Titel,  aber  vorzugsweise  dem  Dienst  des  Sa- 
rapie  eigen  int'*  (Jahn),  tauroboliatus,  pater 
pntrum  oder  patrum  sairorum  war,  s.  O.  John, 
Dir.  üb.  d.  Verh.  d.  sächs.  Ges.  d  H".  1851 
p.  338—342,  Beugnot,  Hist.  de  1a  destruetion 
du  paganisme  1  p.  442  ff.,  V.  Sehuitze,  Gesch. 
d.  Untergangs  des  griech.-rum.  Heidentums  1 
p.  231  ff,  262,  Uenzen,  C.  f.  L.  G  p.  398  zu 
nr.  1779.  Eine  treue  Gefährtin  fand  er  in 
seinen  Bestrebungen  an  seiner  edlen  Ge- 
mahlin Aconia  Fabia  Paulina,  welche  in- 
schriftlich bezeichnet  wird  als  sacrata  apud 
Eleuvinam  deo  laccho  Cerrri  et  Corac,  sa- 
crata apud  Iiaernam  d>o  Libero  et  Cereri  et 
Corac,  sacrata  apud  Aeginam  deabus,  tauro- 
bohata,  Jsiaca,  hierophuntria  deae  Hetatue, 
G  L  L.  6,  1780,  vgl.  1779  d,  Jahn  p.  340-341. 
Der  Freund  des  Symmachns  Virius  Nicomachus 
Flavianus,  Konsul  im  Jahre  394,  suchte  nach  Er- 
mordung des  Valentinian  II.  durch  Arbogastes 
unter  der  Herrschaft  des  Eugenius  den  alten 
heidnischen  Kultus  wieder  in  Rom  zur  herr- 
schenden Religion  zu  machen  Das  Carmen 
Codicis  Parisini  8084  {Mord,  Btv.  arch.  17, 
1868  p.  451—459;  18  p.  44-55,  de  Eossi,  Bull, 
di  archeol  crist.  1868  p.  49-58,  61—65,  EIHs, 
Journ.  of  phil.  2  p.  66 — 80,  Mommsen,  Hermes 
4,  1870  p.  350—68,  Biese,  Atith.  Lat.  1  p.  13 
—  17  nr.  4,  E.  Bührens,  Bh  Mus.  N.  F.  32, 
1877  p.  21 1  -225,  vgl.  Schnitze  1  p.  288  Anm.  3, 
Allard,  L'art  paien  sous  lex  emp.  chie'ticns. 
Paris  1879  p.  136  —  147)  schildert  anschaulich 
'ce  curieux  revical  paien',  wie  eine  dreimonat- 
liche Lustration  angestellt  (v.  28.  29),  aus  Etru- 
rien  Wahrsager  berufen  (v.  50),  der  Florakultus 
erneuert  (v.  112—114),  die  Feste  der  Isis  mit 
Pump  gefeiert  wurden  (v.  98  —  101,  Allard 
p.  140),  wie  Flavianus  sich  des  Nachts  in  den 
Tempel  des  Sarapis  begab  (v.  91,  Allard  p.  140), 
wie  er  sich  in  den  Mithraskult  einweihen  liefs 
(v.  47),  dem  Tauroboliuui  sich  unterzog  (v. 
57 — 62);  wie  ein  Teil  der  römischen  Aristo- 
kratie bei  den  Megalensia  dem  Löwengespann 
der  Cybele  folgte  (v.  103—109).  Nach  Schultze 
p.  28s  gehört  in  diese  Zeit  auch  das  aus  85 
Hexametern  bestehende  Gedicht  ad  s  natorem 
ex  Christ,  rdigione  ad  idolorum  servitutem  con- 
rersum  in  den  Opp.  Cypriani  ed.  Härtel. 
Appendix  p.  302  Ii'.,  welches  einen  vor  einigen 
Jahren  zum  Christentum  übergetretenen  Se- 
nator tadelt,  dafs  er  reuig  sich  dem  Kultus 
der  alten  Götter,  besonders  der  Isis  („Göttin, 
ich  habe  gesündigt,  vergieb,  ich  bin  zurück- 
gekehrt"), wieder  zugewendet  hatte.  Kreilich 
machte  der  Biegreiche  Theodosius  dem  Triumph 
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des  Hellenismus  bald  ein  Ende,  Allard  p.  143  ff., 
de  Bossi  p.  63. 

Widmungen  an  Isis  enthalten  C.  I.  L.  6, 
344 ;  345  =  Frühner,  Not.  de  la  sculpt.  ant.  du 
Musee  du  Louvre  p.  493  nr.  663;  346;  347; 
349;  an  Isis  frugifeia  361;  Isis  (?)  invicta  352; 
I.  regina  354  =  Frdhner  1  nr.  661;  I.  trium- 
phalis  356;  I.  salutaris  436;  I.  Lydia  educatrix 
Bull.  Comun.  1889  p.  87;  7.  TvXn  C.  L  Gr 

10  6006  (6004  I.  exorata  und  6003  gefälscht, 
Mommsen,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1852  p.  266); 
an  lsi9  u.  Osiris  (eine  mansio)  C.  I.  L.  6,  348; 
I.  invicta  und  Serapis  363;  Serapie  u.  I.  3709; 
invictus  deus  Serapis  u.  I.  regina  574  u.  add.; 
die  Widmung  eineB  tfofi's  xarä  xiitvoiv  Zi- 
oämdos  C.  I.  Gr.  5994;  Widmungen  an  Sara- 
pis C.  I.  L.  6,  570  (von  Caracalla);  671;  572 
Laf.  291,  98;  402  von  Scipio  Orfitus,  der 
295  n.  Chr.  sich  einem  Taurobolium  unterzieht ; 

80  573  (S.  conservator) ;  707  (nebst  anderen  Gott- 
heiten); C.  I.  Gr.  5993  =  Waddington,  Fastes 
des  prov.  asiat.  p.  218,  178;  6002,  b.  Not.  d. 
seavi  1879  p  332  =  Bull.  Comun.  8,  1880  p. 
13 f.  nr.  160;  5996  (freilich  Ungewisser  Her- 
kunft, vgl.  Dessau,  Bull.  d.  Inst.  1882  p  155 
Note  1);  6002  (aus  dem  Jahre  299  n.  Chr., 
auch  Ungewisser  Herkunft,  aber  nach  Dessau 
a.  a.  0.  u.  C.  I.  L.  14  p.  18  wahrscheinlich 
aus  Rom;  dagegen  5999  gefälscht,  Mommsen 

so  a.  a.  0.  p.  256,  Dessau  p.  155);  an  Apollo  Har- 
pocrates(y)  C.  I.  /..  6,  31.  Von  Priestern  und 
Eingeweihten  des  Kultus  erscheinen:  sacerdoa 

Isidis  et  C.  L  L.  6,  466;  Isidis  Capitolinae 

2247;  2248;  sacerdos  Isidis  reginae  ni  egale - 
phorus  Eph.  epigr.  4  p.  302,  876;  propheta 
846;  naotoyöpos  &täg  Ntdariftos  Eioiöog  ayvtrf 
C.  I.  Gr.  6202,  Kaihel  58G,  Eph.  ep.  4  p.  301 
nr.  871;  sacrorum  Isidis  C.L  L.  6,  2224;  2245; 
2246  =  Lumbroso,  Bivista  di  filol  1875  p.  188 

40  — 189;  fanaticus  ab  Isis  et  Serapia  2234;  Gal- 
lus Diasuriaes  ab  Isis  et  Serapis,  Bull.  Comun. 
8,  1880  p.  9  nr.  152,  A,  Bull.  d.  Inst.  1880 
p.  65,  Eph.  ep.  0,  300,873;  sacerdos  Bubastiuiu 
C.  I.  L.  6,  2249;  Bubastiaca  3880.  C.  I.  Gr. 
6995  u.  6656  b.  mit  VKoxögog  und  fcpoxouo? 
des  Sarapis  sind  gefälscht,  Mommsen  a.  a.  O. 
p.  266 f.;  zweifelhaft  ob  auf  Isis-Kult  bezüg- 
lich ist  Not.  d.  sc.  1877  p.  82,  Ball.  Comun. 
1877  P.  6,  1,  Eph.  ep.  6,  271,  767.  Grab- 

60  inschnften  mit  der  Formel  Sot\ri]  aot  6  "Ociqiq 
to  \bvxQov  vdtOQ  C.  I.  Gr.  6562;  ft<Vt>j;(*)t 
fina  tov  'Ocfigiöos  6650;  vgl.  6256  u.  6267; 
Altäre  mit  Sistrum  Grutcr  p.  82,  3  u.  4. 

Über  die  Heiligtumer  in  der  2.,  8.,  6.,  6., 
[8.|,  9.  u.  12.  Region  s.  Lafaye  p.  200—228 
u.  Add.,  Gilbert  p.  112,  Preller -Jordan  21  p. 
380  Anm.  3;  über  den  Kult  auf  dem  Capitol 
auch  Bikhder,  Bh.  Mus.  N.  F.  19.  1864  p.  639 
nach  einem  Scholion  zu  Yergil  Am.  2,  711; 

60  über  das  Heiligtum  der  9.  Region  (Marsfeld) 
Gilbert  p.  110 f.  Anm.  2,  Lunciani,  Le  recenti 
scoptrte  dt  ll'Ist  o  Campemi;  descrUte,  ed  illustrate. 
Roma  1883  (Estr.  dal  Bull.  Comun  ),  Burnabei, 
Academy  1883  July  1,  7,  Aug.  18,  Marucchi, 
Nuova  antoloaia.  2<l*  serie  vol.  40.  1888  p.  160 
166,  494—504;  über  die  Feste  Mummten, 
C.  1.  L.  1  p.  387  ff.  Aus  Mangel  an  Raum 
verzeichne  ich  nicht  die  Unzahl  der  bildlichen 
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Denkmäler,  welche  der  Boden  Roms  geliefert  back,  D.  Dianaheiligtum  in  Nemi,  Verh.  d. 
hat;  einiges  davon  findet  man  bei  Lafaye  pas-     40.   Vers.  deutscher  Philol.  p.  147  —  164)  ent- 


lalt  u.  i.  iv.  14,  Tfzib.  isispnester  kennen  wir  \ 
.US  Privernuni  C.  I.  L.  10,  6445;  Tuscu-  \ 
um,  G.  I.  L.  14,  2589;  Tibur  C.  I.  L.  14,  1 
633,  an  dessen  Heilquellen  nach  F.  Gori,  Arch.  ' 


sim;  die  Thonstempel  mit  Namen  vott  Frei-  hält  C.  I.  L.  14,  2216L  Isispriester  kennen  wir 

gelassenen  der  Donntier  u.  Sietrum  bei  Desce-  aus 

mit,  Inser.  doliatres  latines  nr.  72,  73,  74,  87,  1 

103;  Bleitesseren,  meist  aus  dem  Gebiet  von  3633 

Rom  und  den  Städten  Latiums  mit  ägyptischen  stor.  art.  e  htt.  vol.  3  p.  336  eine  Statue  der 

Darstellungen  u.  a.  bei  Garrueci,  I  piombi  Isis  gefunden  sein  soll  und  in  dessen  Nähe 

ant.  racc.  daU'AUicri  p.  66,  67,  69,  76,  79,  Hadrians  Villa  stand  mit  Canobus  (Spart,  v. 

88,  91,  92.  10  Eadr.  c.  26)  und  einer  Unzahl  Nachbildungen 

Natürlich  war  Roms  Hafenstadt  Ostia  mit  ägyptischen  Stils  (Winckelmann,  Sämtl.  M  erke 

Portus  dem  ägyptischen  Gottesdienst  in  hohem  6  p.  279  ff. ,  Gregorovius,  Gesch.  d.  r.  Kais. 

Mafse  ergeben.    Isis  hatte  ibr  Hauptheili<;tutn  Hadrian  p.  222 ff.,  Nibby,  Descr.  della  villa 

in  Ostia,  Sarapis  das  seine  in  Portus,  C.  L.  Adriana.  Koma  1827,  Beschr.  d.  Stadt  Horn  3, 

Visconti,  Ann.  d.  Inst.  1868  p.  381,  Jkssau,  1  p.  146),  darunter  auch  Darstellungen  der 

C  I.  //.  14  p.  18,  Gatti,  Bull.  Comun.  188G  lai*,  Lafaye  p.  244,  2S0f.  nr.  67-60  (Statuen); 

p.  176.    L.  Valerius   Firmus    war    zugleich  Mtm.  per  le  belle  arti  1788  p.  CI,  Welcher* 

sacerdos  Iridis  Ostensis  et  M^tris}  D;eum)  Zttchr.  f.  (nseh.  u.  Ausl.  d.  a.  Kunst  1  p.  291 

Trastib(erinae)  d.  h.  der  Cybele  in  Portus,  C.  nr.  2  (erhabene  Mosaikarbeit)  u.  des  Harpo- 

/.  L.  14,  429;  einen  anderen  sacerdos  Li(di8  20  krateß,  Lufaye  p.  282,  65,  Clarac  4  PI.  703, 

(Mensis)  lehrt  kenuen  C.  1.  L.  14,  487;  einen  1876,  Muntagnani-Mirabili  2  tav.  72  p.  14 — 16, 

sacerdos   sanitae  reginae  iudicio  maiestatia  Beschr.  d.  St.  Rum  3,  1  p.  238  nr.  35,  Winckd- 

eius  electUH  Anubiacus  C.  I.  L.  14,  352;  die-  mann  9  p.  312,  Fea,  Mise.  crit.  1  p.  CLX,  87. 

selbe  Inschrift  u.  C.  I.  L.  14,  343  je  einen  Cultores  Isidis  giebt  es  in  Atina  C.  I.  L.  10,1 

Isiacus;  Eph.  ep.  7  p.  366,  1194  einen  Isiacus  6049;  ein  collegium  Isidis  in  Atem  um  vicus 

et  Anubiacus,  der  der  Isis  regina,  der  rootitu-  (Pescara)  im  Vestinergebiet,  C.  I.  L.  10,  3338. ' 

trix  salutis  suae  eine  Bildsäule  des  Mars  weiht.  Praeneste,  bekannt  durch  seine  phöniko- 

ln  der  zu  Portus  gefundenen  Inschrift  C.  1.  L.  ägyptischen  Altertümer  {Fernique,  Etüde  sur 

14,  18  errichtet  ein  sac(erdos)  deae  Isidis  und  Prc'neste  p.  170  nr.  11;  p.  174  nr.  4,  6,  7; 

die  übrigen  Isiaci  ein  niagar(um)  u.  zwei  Frauen  so  p.  176  nr.  22;  p.  178,  p.  180;  Fabiani,  Bull. 

erweitern  dasselbe,  CLL.  14,  19.   Eine  Iniaca  d.  Just.  1881  p  83;  Not.  d.  sc.  1876  p.  40— 

tritt  uns  entgegen  302  und  nach  den  Reliefs  zu  41,  113—126;  Heibig,  Ann.d.  Inst.  1879  p.  6— 

urteilen  auch  1044;  eine  Bubastia,  die  der  Isis  18,  Fabiani  ebenda  p.  18  -23;,  seine  Obelisken 

Bubastis  eine  silberne  Venusstatue,  weiht  21  {Zoiga,  De  orig.  et  usu  ob.  p.  83—84,  Not.  d. 

u.  add.    Die  Weihung  einer  ara  an  saneta  Isis,  sc.  1881  p.  247,  Marucchi,  Bull.  d.  Inst.  1881 

numen  Serapis  sanetum,  Silvanus,  Lares  meldet  p.  255 — 256,  1882  p.  248 — 252),  seine  Mosaik 

20.   Ein  Schiff  führt  nach  der  seewaltenden  mit  ägyptischen  Landschaftsscenen  (Lumbroso, 

Göttin  den  Namen  Isis  Giminiana  2028.    Die  Koma  e  l'Fgitto  cap.  2.  liappr.  di  cose  niln- 

auf  die  Neokoren  des  grofsen  Sarapis  in  Por-  tiche  Musaieo  di  l'alestrina  p.  11  —  18),  hatto 

tus  bezüglichen  Inschriften  hat  Dessau,  Bull.  40  nach  C.  I.  Gr.  5998,  C.  L.  L.  14,  2U0I ,  Fer- 

d.  Inst.  1882  p.  162-166  =  C.  I.  L.  14,  188,  nique  p.  118  nr.  1  eineu  Tempel  des  Sarapis 

47  u.  p.  18  zusammengestellt.  Eine  griechische  und  seiner  avvvaoi  Q-foi;  auch  wurde  dort  eine 

Widmung  an  dieselbe  Gottheit  u.  die  avvvaoi  Statue  der  Isityche  der  Fortuna  Primigenia  gc- 

9tot  giebt  Gatti,  Bull.  Com.  14,  1886  p.  173—  weiht,  C.  I.  L.  14,  2867,  Marucchi,  Bull.  d. 

180,  1207.    Cultores  Serjapis  will  Lanciani,  Inst.  1881  p.  253.    Weihinschriften  an  Sarapis 

Bull.  d.  Lnst.  1870  p.  21  in  der  von  ihm,  ab-  hat  man  auch  aus  Cercatae  Mariana e  (Ca- 

weichend  von  Dessau,  für  eine  Widmung  an  samare),  C.  I.L.  10,6780  u.  Auximum  CLL. 

Isis  und  die  Mater  Deum  gehaltenen  fragrnen-  9,  6824.    Nach  Marangoni  p.  283  und  Lisi, 

tauschen  Inschrift  C.  I.  L.  14,  123  entdecken.  Ilistoria  Sorae.  Roma  1728  (citiert  von  iVtco- 

Ferner  haben  wir  Widmungen  an  Isis  und  50  lucci,  Not.  d.  sc.  1880  p.  391)  hatte  Serapis 

Sarapis  aus  Marino  («wischen  Bovillae,  wo  einen  Tempel  in  Sora;  ein  Bronzeplättchen 

eine  Kolossalbüste  des  Sarapis,  Overbeck,  Zeus  mit  der  Aufschrift  HM€T€PI<DI|A€IC€  C€PATT 

p.  307  nr.  1  u.  ein  Thongefäfs  mit  eingepräg-  ist  in  Velitrao  gefunden,  Cardinali,  Iscr.  ant. 

tem  Sistrum,  Fubrttti,  Inscr.  quae  in  aedib.  Velit.  p.  181,  Cl.  6,  115,  Franz,  Eiern,  ep.  gr. 

paternis  asserv.  p.  491,  gefunden  sind,  und  p.  371,  Doc.  ineti.  p.  s.  a.  st.  d.  Mus.  d'Italia  3 

Castrimoenium)  C.  I.  L.  14,2427;  Nomon-  p.  480,  Xdiv  nr.  3  (vgl.  1  p.  360  §  25  nr.  249; 

tum  (La  Mentana),  C.  I.  L.  14,  3941;  Forum  p.  380  §  62  nr.  261).    Die  von  Gruter  p.  85,  8 

Novum  (Vescovio  im  Sabinerland)  CLL.  9,  u.  Orelli  1887  verzeichnete  Weihinschrift  an 

4772;  an  Isis  aus  Terracina,  C.  I.  L.  10,  Sarapis  aus  Cures  ist  gefälscht  C.  I.  L.  9, 

6303,  de  la  Blanchere,  Tcrracine.  Paris  1884  eo  Falsie  456*;  die  von  Orelli  2308  nach  Reate 

p.  116;  Aquinum  C.  I.  L  10,  6887;  Telesia  gewiesene  Inschrift  gehört  nach  Kom,  CLL 

C.  I.  L.  9,  2196;  Corfinium  C  I.  L.  9,  3144;  6,2244.  Aus  der  Sabina  stammt  eine  Lampe 

Asculum  Picenum  C.  I.  L.  9,  5179.   Bilder  mit  den  Büsten  des  Sarapis  und  der  Isis  als 

des  Sarapis  und  der  Isis  werden  gestiftet  in  AA€=IKAKOI,  Bull.  d.  Inst.  1862  p.  35;  aus 

Aequiculi  C.  I.  L.  9,  2196;  ein  Verzeichnis  Pratica  eine  grüne  Porzellanfigur  der  den 

der  in  die  Heiligtümer  der  Isis  u.  Bubantis  Horus  säugenden  Isis,  Lafaye  286,  80;  aus 

geweihten  Gegenstände  aus  dem  Dianaheilig-  Circeji    ein  Canopue    aus   grünem  Basalt, 

tum  von  Nemi  (vgl.  über  dasselbe  0.  Hofs-  Winckelmann  3  p.  218,  Beschr.  d  St.  Born  8, 
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2  p.  522,  Fea,  Indic.  ant.  per  la  villa  suburbana 
dell  Em.  Cosa  Albani  ed.  2»  nr.  686.  Über 
Anubiskult  in  Ant i um  s.  ob  1  Sp.  230C. 

Etrurien,  das  besonders  in  den  Nekro 
polen  von  Cervetri  und  Vnlci  reiche  Fund- 
stätten phöniko-ägyptischer  Altertümer  besitzt, 
schlofs  sich  in  der  Kuiserzeit  von  der  Ver- 
ehrung der  Isis  und  des  Sarapis  nicht  aus. 
Aus  Falerii,  wo  einst  Kutilius  Numatianus 
an  der  Festfeier  des  'renovatus  Üsiris'  teil- 
nahm (de  reditu  suo  vs.  371  ff.),  wo  eine  Bronze- 
statuette der  Isis,  De  Witte,  Descr.  de  In  coli, 
d'ant.  dt  M.  Beugnot  p.  127  nr.  377  und  des 
stehenden  Sarapis,  Michaelis,  Anc.  Marbles  in 
i  Great  Brituin  p.  600  nr.  4  gefunden  wurde, 
1  ist  inschriftlich  ein  sacados  Iridis  et  Maitis 
V  Deum  bezeugt  C.  I.  L.  11,  3123.  In  Flore  uz 
wurden  gefunden  rnel  farsi  il  nuovo  concento 
de'  padri  delV  oratorio  diS.  Firenze*  die  Marmor 
basen  C.  I.  L.  11,  1577  —  1686  mit  Weihinschrif- 
ten an  Isis  regina;  u.  hinter  der  Kirche  des  h. 
Blasius  ein  Marmorkopf  des  Sarapis,  Gori,  Inscr. 
ant.  quae  in  Etruriae  urbibus  eztant  3  p.  312; 
in  Faesulae  zwischen  der  Kirche  des  h. 
Alexander  u.  dem  Seminar,  vermutlich  an  der 
Stelle  des  Iseums,  die  Inschriften  G.  I  I.  11, 
1743  geweiht  dem  Dominus  Osiris  und  1544 
geweiht  der  Domina  Isis  Taposiris;  zu  beiden 
gehörten  Statuen;  /He  zu  1544  gehörige  der 
sitzenden  Isis  mit  Ähren  und  Situla  ist  bis  auf 
das  Haupt  und  den  1.  Arm  vollständig  er- 
halten, s.  Gamurrini,  Not.  d.  sc.  1883  p.  75  — 
76,  Barnabei,  Acadttny  1883,  March  31.  In 
Perusia  scheint  sich  ein  ministerium  Isidis 
befunden  zu  haben,  C.  I.  L.  11,  1916  p.  353. 
Aus  anderen  Orten  sind  wenigstens  Funde  von 
Denkmälern  zu  verzeichnen,  so  aus  Caere 
eine  Keliefplatte  mit  Isis  auf  dem  Siriushund, 
Matz  u.  v.  Duhn,  Ant.  Bildw.  in  Born  3  p.  48 
nr.  3534;  Lafatje  290,  93  u.  Mcl.  d'arch.  et 
d'hisl.  1,  1881  p.  192—214,  PI.  6;  aus  Pisa 
ein  Marmorkapitäl  mit  Acanthuablättern  und 
Victorien,  zwischen  denen  Harpokrates  her- 
vorragt, mit  einem  gleichen  den  Iupiter  dar- 
stellenden im  vorigen  Jahrh.  an  der  Aufsen- 
wand  der  Kirche  des  h.  Felix ,  Gori  a.  a.  0.  2 
p.  2,  jetzt  an  der  Facade  eines  Privathauses 
angebracht,  Cltanot,  Gaz.  arch.  1877  PI.  29,30 
p.  184—186,  Lafaye  p.  269,  16,  Thedenat,  Bull, 
de  la  soc.  nat.  des  ant.  de  Fr.  1883,  3°  livr., 
Ree.  d.  Bev.  8  p.  207.  Nach  einer  Notiz 
de  Wittes  aus  dem  Jahre  1838  gab  es  an  dem 
Hause  noch  vier  andere  Kapitaler  mit  den  Bil- 
dern von  Isis,  Ceres,  Minerva  und  Venus.  Un- 
weit Cosa  wurde  ein  Sistrum,  Bull.  d.  Inst. 
1829  p.  7,  1830  p.  264;  Micali ,  Mon.  ined. 
p.  109  tav.  17,  10,  Dennis,  D.  Städte  u.  Bc- 
gräbnisplätze  d.  allen  Etr.  2  p.  537  Anm.  6; 
in  Veji  eine  Votivhand  mit  Sarapisbüste  ge- 
funden, Bicker,  Drei  röm.  Votivhändc  p.  8  nr.  1 1. 

In  Forum  Popili  in  der  Ro magna  war 
Fullonia  Tertulla  in  den  Isisdienst  eingeweiht, 
C.  I.  L.  11,  674;  nach  Marangoni  p.  274  be- 
hauptet Matteo  Vecchiazzani  in  der  Geschichte 
von  Forlimpopoli  p.  1  1.  3,  dafs  Bischof  Kuti- 
lius den  Isistempel  daselbst  der  Vergine  An- 
nuziata geweiht  habe  Dio  Spuren  de«  ägyp- 
tischen Kultus  in  Bononia,  Mutina,  Veleia 


und  Regium  Lepiduin,  sowie  im  transpada- 
nischen  Oberitalien  habe  ich  in  meinen  Myth. 
Bcttr.  1  p.  6— 8  gesammelt.  Die  einschlägigen 
Inschriften  von  Bononia,  wo  die  Kirche  des 
h.  Stephanus  nach  Massimi.  Bologna  Perlu- 
strata  p.  312  bei  Marangoni  p.  270  an  Stelle 
des  Iseums  stehen  soll,  sind  verzeichnet  C.  I.  L. 
11,  693-695;  Orelli  23\b  gehört  nach  CIL. 
11,  819  nach  Mutina,  wo  auch  die  an  die 
Auxilia  gerichtet«  Weihiu»chrift  C.  I  L.  10, 
816  (vgl.  Apul.  met.  11,  10)  gefunden  ist;  die 
Inschrift  von  Veleia  C.  I.  L.  11,  1160. 

In  der  Schweiz  kennen  wir  die  Errichtung 
eines  Isistempels  in  Aquae  aus  einer  Inschrift 
von  Wettingen,  Orelli  467  u.  Inscr.  Hei e.  nr.  264, 
Mitt.  d.  ant.  Ges.  in  Zürich  2,  1844  p.  167, 
Kelter  ebenda  12  p.  800,  Mommsen,  Inscr.  con- 
fed.  Ilde.  lat.  nr.  241 ,  Schaafhausen,  Bonner 
Jahrbb.  H.  82.  1886  p.  214.  Funde  von  Sta- 
tuetten der  Isis  weiden  verzeichnet  aus  der 
Gegend  von  Aarau  (mit  Horos,  Bronze),  Arch. 
Zeit.  1880  p.  39,  vgl.  Bernoulli,  Mus.  in  Basel 
p.  61  zu  nr.  206;  Vindonissa,  wo  auch  ein 
Agath  Ouyx  mit  dem  Kopfe  des  Sarapis  ge- 
funden wurde,  Haller  r.  Königs ftlden,  Htlvet. 
unt.  d.  Römern  2  p.  385,  402;  vgl.  auch  Keller, 
Mitt.  16  p.  158  nr.  7,21  Taf.  11;  Aventicum, 
11.  Hagen,  Acentikum  (S.  A.  aus  den  Alpen- 
rosen) Bern  1876  p.  27;  Äugst  (mit  Horos, 
Bronze),  Bernoulli  a.  a.  0.  p.  61,  206,  welcher 
von  ebendort  verzeichnet  die  Bronzestatuetten 
des  Amor  mit  hurpokratesartig  zum  Kinn  er- 
hobener R  p.  52,  147,  deB  Osiris  61,  204,  einer 
Statuette  im  ägypt.  Stil  61,208,  einer  mumien- 
artigen Figur  62,  209,  sowie  die  Statuetten 
eines  Verstorbenen  als  Osiris  in  blauem  Thon- 
schmelz 62,  213;  63,  218.  Die  Bronzestatuette 
der  'Isis  mit  dem  Modius  bedeckt,  in  etrus- 
kiechem  Stil*  auf  dem  MontJoux,  H.Meyer, 
Mitt.  13  p.  126  hat  mit  der  ägyptischen  Göt- 
tin nichts  zu  thun;  dasselbe  gilt  von  einem 
von  Keller,  MM.  16  p.  157  Taf.  4,  6  als  'Kopf 
einer  Statue  der  Isis  aus  Sandstein'  mitgeteilten 
weiblicheu  Porträtkopf  aus  Stein  egg  imThur- 
gau,  s.  Benndorf,  D.  Ant.  v.  Zürich,  Mitt.  17 
p.  128  nr.  9.  Der  angobliche  laistempel  auf 
dem  Isenberg  bei  Ottenbach  im  Kanton  Zü- 
rich ist  nach  F.  Keller,  Mitt.  15  p.  109  f.  eine 
Villa;  den  Fund  einer  Gemme  mit  Sarapiskopf 
zwischen,  Victorien  bei  Zürich  veraeichnet 
lliioly,  Schweiz.  Anz.  1870  p.  164,  Arch.  Zeit. 
1871  p.  12*. 

In  Gallien  fanden  sich  zahlreiche  Reste 
des  fremden  Kultus  in  Massilia,  so  Inschrift 
eines  profeta,  C.  I.  L.  12,  400  add.,  Camille 
Jullian,  Bull,  e'pigr.  de  la  Gaule  6,  1886  p.  117— 
127,  Ibisstatue,  gefunden  in  den  Trümmern 
eines  Isisteuipels  (?),  Jullian  p.  124,  Basrelief, 
darstellend  Isis  mit  Füllhorn,  Siriushuud  und 
nicht  zu  deutender  Persönlichkeit  (Anubis?\ 
ein  Schiff  rettend,  p.  124,  Bronzebüste  des  Sa- 
rapis p.  124,  Bronzestatnette  des  Harpokrates, 
Grivaud  de  la  Vincelle,  Rtc.  de  monum.  ant. 
de'couv.  dans  l'anc.  Gaule  2  p.  242  PI.  30,  4, 
' un  cornet  «  jouer  aux  des  dont  une  face  pre- 
scnte  la  figurc  du  dieu  cg.  Harpocrate*,  Jullian 
p.  124;  sowie  inNeraausus,  wo  sich  inschrift- 
lich ein  Tempel  der  Isis  und  des  Sarapi»  mit 
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Bildern  dieser  Gottheiten,  C.  I.  L.  12,  3058, 
Widmungen  an  Isis,  3059;  3060;  4069  (u.  an 
Luna);  eine  Isispriesterin  3224  u.  add. ;  und 
Anubiaci3043  nachweisen  lassen.  Weihinschrif- 
ten an  Isis  sind  auch  gefunden  in  Möns  Se- 
leucus  C.  I.  L.  12,  1532;  Dea  Augusta 
Vocontiorum  (Die),  1562;  Grati anopolis 
2217,  vgl  2215;  Sextantio  4184;  Soissons, 
Orelli  1877,  Ch.  Robert,  Epigr.  gallo  rom.  de  la 
Mosel le  1  p.  29  (u.  an  Sarapia);  angeblich  auch 
in  Tolosa,  Orelli- Henzen  6856  (aber  nicht  im 
C.  I.  /,.);  u.  Lyon,  Lafaye  p.  162,  aber  aus 
Reinesius  289  'ex  schedis  Langer  munnV ;  sicher 
nicht  der  Isis  ist  geweiht  die  von  Lafaye  a.a.O. 
für  Langres  citierte  Inschrift  Gruter  84,  5. 

Pastophoren  und  ein  Pausarius  der  Isis  sind 
nachweisbar  in  Arelate,  C.  I.  L.  12,  714  fr. 
10  et  11,  734  (über  dessen  Obelisk  e.  Zoega, 
de  or.  et  u.  ob.  p.  87);  ein  Anubofoius  in 
Vienna,  C.  I.  L.  12,  1919  p.  219;  eine  mater 
sacroium  in  Vesontio,  Lafaye  p.  162,  nach 
Reinesius  p.  362,  14,  Orelli  2313,  wo  auch  eine 
bronzene  Isisstatuette  gefunden  ist,  Coli.  I. 
Greau,  Bromes  ant.  p.  237  nr.  1112.  Bronze 
Statuetten  der  Isis-Fortuna  hat  man  auB  Lyon, 
Gritaud  de  la  Vincelle  2  PI.  19,  4  p.  183,  186, 
in  dessen  Nahe  auch  ein  Thongefüfs  mit  den 
Basten  des  Sarapis  und  der  Isis  gefunden  ist, 
s.  Myth.  Beitr.  1  p.  14 ;  eine  silberne  geflügelte 
Isis-Fortuna  aus  Südfrankreich  wird  verzeich- 
net bei  Dubois,  Detcr.  des  ant.  faisant  partie 
des  coli  de  M.  le  comte  de  Pourtales  Gor  gier. 
Paris  1841  p.  114  nr.  612,  Cat.  des  objets  Wart, 
compos.  Us  coli,  de  fem  le  comte  de  PourtaUs- 
Gorgier.  Paris  1866  p.  122  nr.  631,  Vente 
Charvet.  Paris  1883  p.  171  nr.  1831.  Die  an- 
gebliche Isis  aus  Bronze  von  Toulouse,  liev. 
arch.  1846  p.  576 — 582  stellt  wohl  ebenso 
wenig  diese  Gottheit  dar,  wie  die  bei  Bolard 
im  Flufsgebiet  der  Saone  gefundenen  Thon- 
figuren, Arch.  Anz.  1866  p.  166*,  Bev.  Arch. 
1866,  1  p.  71.  Die  Echtheit  eines  in  Toulouse 
gekauften  Bleigefüfses  mit  Harpokrates  u.  Isis- 
Hygieia  in  Basrelief  wird  von  Hirsch feld,  C. 
/.  L.  12,  Falsae  323  nicht  anerkannt,  von 
Lebegue,  Bull,  ipigr.  4,  1884  p.  16—18,  Bev. 
Arch.  ser.  12, 1888  p.  140—143  verteidigt.  Das 
Isisbild  in  der  Abtei  St.  Germain  des  Prez 
wurde  1514  durch  Kardinal  Briconnet  zerstört, 
Spon,  Bech.  cur.  p.  802  -  306,  Patin,  Impp. 
Rom.  num.  1671  p.  483,  Trittau,  Comm.  hist. 
3  p.  736,  MoreUius  zu  Statins  Silvae  ed.  Ente- 
ric** Cruceus.  Paris  1618.  4°.  p.  337  f,  Schöpflin, 
Ahatia  Hl.  1  p.  498  u.  Notek,  Piper,  Mythol. 
d.  christl.  Kumt  p.  65,  Forbiycr  3  p.  219  Anm. 
36,  Reichel  p.  41;  vgl.  sonst  für  Isiskult  in 
Paris  die  bei  Lafaye  p.  163  citierten  Autoren 
a.  Deal,  Diss.  s.  hs  Parisii  ou  Parisitrns  it 
«*r  U  culte  d'Lsis  chez  les  Gaulois.  1826;  über 
einen  Thalamaphoros  und  ägyptischen  Priester, 
gefunden  *dans  les  fondations  de  l'cglise  Saint- 
Eustacfm  ä  Paris'  Clarac  6  p.  800  f.  nr.  2553, 
2658,  3  PI.  335,  404.  Eine  eherne  Sarapis- 
etatuette  aus  Cernay-leB- Re ims  (Marne) 
wird  besprochen  Soc.  not.  des  ant.  de  Fr. 
neance  du  28  avril  1886,  Bev.  Arch.  1886,  7 
p.  368;  Bull.  mens,  de  l'ac.  des  inscr.  seance 
du  14  mai  1886,  Bev.  Arch.  1886,  8  p.  104. 


Harpokratesstatuetten  sind  gefunden  worden 
bei  Narbonne,  Gritaud  de  la  Vincelle  2  p.  87 
PI.  4,  8;  in  Sedan,  Grivaud  2  p.  38  nr.  4 
PI.  4,  4;  an  der  Nordwestspitze  von  Loc- 
mariaker  im  Departement  Morbihan  (über 
dessen  sonstige  angeblich  ägyptischen  Alter- 
tümer vgl.  AntiquiU's  egyptiennes  dam  le  depart. 
du  MorbiJutn.  Vannes  1812.  Fol.),  Caylus,  Bec. 
d'ant.  6  p.  378  PI  119,  Gricaud  2  p.  37,  A. 

Andre,  Cat.  rais.  du  mus.  arch.  tt  de  ce'ram  

de  la  ville  de  Bennes.  Rennes  1876  p.  121  nr. 
631;  in  Coraeul,  Andre  p.  21  nr.  14;  in  Dijon, 
Coli.  I.  Greau,  Bromes  ant.  p.  199  nr.  948 
PI.  20,  2.  Über  Anubis  s.  oben  1  Sp.  2307; 
über  Leichensteine  mit  Sistren  in  Lothringen 
Lafaye  p.  162;  über  ein  Relief  aus  Lorry- 
Vigneules,  das  angeblich  Isis  nebst  Horns, 
Schlange,  Ibis,  Widder  u.  Gans  darstellen  soll, 
Victor  Simon,  Nvtice  sur  un  wonument  de  la 
diesse  Isis,  Extr.,  des  Mem.  de  l'Acad.  nat.  de 
Metz,  1851 — 62  p.  1— 7  Fig.  1-  3;  über  sonstige 
ägyptische  Funde  Lafaye  p.  162  —  164  u.  add.; 
Ch.  Bigarne,  Considerations  sur  le  culte  d'Itis 
chez  les  Eduens  Beaune  1862;  Fr.  Ijenormant, 
Bull.  Comun.  5,  1877  p.  10;  Noettas,  Bull.  arch. 
du  comite  des  trav.  hist.  et  scientif.  1886  nr.  3, 
Bev.desrev.  11  p.  221  (Roanne);  über  einen  an- 
geblichen Isistempel  in  Reunes  Toulmouche, 
Hüt.  arch.  de  l'epoque  gallo-rom.  de  la  ville  de 
Bennes.  Rennes  1847  p.  287  Note  2  p.  296—297. 

Noch  sei  erwähnt,  dafs  auf  Münzen  des 
PostumuB  Sarapia  als  Comes  Augusti  erscheint, 
Cohen  6*.  65,  367—360,  de  Witte,  Rech.  s.  les 
empereurs  qui  ont  regne  dans  les  Gaules  au 
HI"  siede  de  l'ere  chretienne  PI.  18  p.  71  — 72 
nr.  294—296,  und  dafs  Venantius  Fortunatas 
den  Dämon,  welcher  die  Ruhe  des  h.  Martin 
von  Tours  gefährdete,  auch  die  Gestalt  des 
Anubis  (nunc  se  mentitas  Anuban)  annehmen 
läfst,  Venant.  Fort,  de  v.  s.  Matt.  ed.  Brouve- 
verus.  Moguntiae  1617.  4°.  p.  296. 

Über  die  Verehrung  der  ägyptischen  Gott- 
heiten in  Rätion,  Noricum,  Pannonien, 
Dalmatien,  Dacien,  Mösien,  Thracien 
und  Macedonien  handelt  das  1.  Heft  meiner 
Myth.  Beitr.  'Der  Kultus  d.  Äg.  Gottheiten  in  d. 
Donauliindtrn'.  Leipzig  1890;  über  den  Isiskult 
in  den  Rheinlanden  H. Schaaff hausen, Bonmr 
Jaltrbb.  Heft  76,  1883  p.  31-62  Taf.  1,  vgl. 
H.  86,  1888  p.  285,  A.  Wiedemann  ebenda  H.  78, 
1884  p.  84—125,  H.  83  p.  247— 261,  H.  88  p. 
238 — 241  (Fund  einer  Apisstatuette  in  Köln), 
über  die  Isis-Verehrung  an  der  Mosel  Arnoldi 
ebenda  H  87,  1889  p.  33—62;  erwähnt  sei 
auch  ein  Bronzesistrum  aus  Heddernheim 
im  Mainzer  Museum,  C.  L.  Bh.  1485;  ein  Stein- 
relief des  Sarapis  in  Medaillonform  aus  einem 
der  Rheinbrückenpfeiler  zu  Mainz,  erwähnt 
von  Schoo  ff  hauten  ,Jahrbb.  H.  53/54,  1873  p.  116, 
J.  Becker,  Castellum  Mattiacorum  d.  röm.  Kastell 
p.  93  Aum.  24,  W.  Hein,  Abbiltl.  v.  Mainzer 
Altertümern  6  p.  6  nr.  3;  ein  Canobus,  Fuchs, 
Alte  Gesch.  von  Mainz  1,  1771  p.  73—76, 
Kupfertafel  7  nr.  37,  ./.  Chr.  II  'agner,  Hdbuch 
d.  vorz.  in  Deutschi.  entd.  Altert,  aus  heidn. 
Zeit  p.  414  Fig.  788  au9  Mainz;  ebendaher 
ein  angeblicher  Apis  von  Bronze,  Wagner 
p.  814  Fig.  739;  ein  Thonfigürchen  aus  einem 


Digitized  by  Google 


415       Isis  (Kult  in  Germanien  etc.) 

Grabe  der  Umgegend,  gegen  dessen  Bezeich- 
nung als  Isis  mit  Apis  bei  Wagner  p.  414 
Fig.  740  sich  mit  Recht  J.  Fnudenberg,  Jahrbb. 
II.  18  p.  104,  117  erklärt;  ägyptische  Idole  in 
Güttweig,  die  nach  v.  Sacken,  Arch.  Wegweiser 
durch  Niederösttrr.  2  p.  145,  vgl.  39  vermut- 
lich durch  den  Abt  Gottfried  Bessel  von  Mainz 
dorthin  gebracht  sind,  ohne  dafs  freilich  sich 
ihr  Fundort  feststellen  lüfst;  eine  Statuette 
der  Isis  und  eine  des  Apis  von  Bronze  aus  io 
Bingen:  L.  Lindenschmit ,  Bingen  zur  Zeit 
der  Römer  p.  316;  Aphrodite  Statuette  mit  (auf 
der  Tafel  freilich  nicht  sichtbarem)  Isi»kopfputz 
aus  Rückingen:  A.  Duncker,  1).  Rihnerkastell 
u  d.  Totenfeld  in  der  Kinzigniederung  bei 
Rückingen.  Hanau  1873  p.  21  h,  p.  41  Taf  2, 
27  p.  43;  angebliche  Horus-  und  Isis.-tatuetten 
des  Römerka>tells  zu  Gengenbach  im  Kinzig- 
thal: de  Ring,  Mein.  s.  hs  etablis&ements  rom. 
du  Rhin  et  du  Danube  1  p.  207;  Mosaik  von  20 
Trier  mit  Darstellung  der  Monatsgottheit  des 
November  mit  Iaiaattributen:  Wochcnschr.  f.kl. 
Phihl.  6  Sp.  82,  A.  Riegl,  AEM  13  n.  9-10. 

Aus  Belgien,  Holland  u.  Luxemburg  ist 
zu  verzeichnen  eine  Weihinachrift  an  Isis  aus 
Flandern:  de  Bast,  Ree.  d'ant.  rom.  et  gaul. 
trouvees  dans  la  Flandre  }>roprtment  dite. 
Nouv.  £d.  p.  196,  Schedius,  de  diis  Germ,  p.228; 
bronzene  Isis- Fortuna,  Mus.  Ravestein  3  p.  486  f. 
nr.  1778  b;  angebliche  Isisstatuette  aus  Bronze,  so 
Henr.  Cannegieter,  De  gemma  Rentinckiana  item 
de  Iside  al  Turnacum  inventa.  Traj.  ad  Rh. 
1764  p.  19—36,  /.  de  Bast  p.  185—191  PI.  6, 
11,  A.  G.  B.  Schaues,  Les  Rays -Bas  avant  et 
durant  la  domination  rom.  2  p.  246  Note  4; 
Mm.  de  Ravestein  1  p.  42;  'Statuette  egyptienne,t 
Westd.  Zcitschr.  f.  Gesch.  u.  Kumt  7,  1888 
p.  310;  sowie  eine  Bronzehand  mit  Sistrum, 
de  Bant  p.  191-196  PI.  6,  1;  J.  Recker,  I). 
Heddernheimer  Votivhand  p.  14  nr.  26,  p.  19  40 
aus  Tournay;  Gufsformen  angeblicher  Isis- 
statuetten aus  Arrangy  zwischen  Germigny 
u.  Romany,  Mus.  de  Ravestein  1  p.  42;  angeb- 
liche Isisstatuen  u.  andere  ägyptische  Alter- 
tümer aus  Antwerpen,  de  Bast  p.  390  If. 
PL  16,  16,  Mus.  de  Ravestein  1  p  42  (sicher 
falsch  benannt);  H.  Schuermans,  Dicouverte 
d'ant.  egypt.  ii  Anvers,  S.-A.  aus  Bull,  de  VInst. 
arch.  de  Liegeois  1872,  15  Octobre;  Anubis 
von  Tronchiennes  s.  oben  1  Sp.  2307;  sil-  50 
bernes  Harpokratesfigürcben,  Io.  Smetius,  Anti- 
quitates  Ncomaaenses.  Noviomagi  Bat.  1678.  4°. 
p.  127 — 137,  (juperus,  Harpocrates  p.  1,  2  und 
de  Mcrcurii  Ilarpocratis  ulisque  Romanorum 
sigillis  ad  Ntomagum  erutis.  Neomagi  1783; 
Gemmen  mit  thronendem  Sarapi«,  Janssen, 
J^tulerlandisch'RonmnscJieDadyliothrekp.  1  nr.2, 
Büste  des  Sarapis  Amnion,  Janssen  a.  a.  0.  lste 
Suppl.  p.  5  nr.  4,  Herme,  Sistrum  ond  Cape- 
dnncula,  Smetius  p.  31  aus  Nijmegen;  ein  co 
Harpokratesbildchen  von  grüner  Paste,  Janssen, 
Bonner  Jahrbb.  II.  46,  1869  p.  117  u.  angeb- 
liche Isispriesterin  in  Bronze,  Schaycs  2  p.  403 
aus  Vechten.  Die  angebliche  Isi?-Figur  von 
Nord  wijkerhout  bei  Rars,  Katwyksche  (Jud- 
icien p.  244,  474,  607,  vgl.  de  Bast  p.  196 
Note  4  wird  von  Beurens,  Leemans,  Janssen, 
Alphab  Naamlijst,  behoorende  bijdeKaart  vande 
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in  Nederlawl,  Belgie  etc.  gevonden  romeinsche, 
germaansche  of  gallische  oudheden.  Leyden  1845 
p.  60  mit  einem  Fragezeichen  versehen;  die 
Sarapis  Isis- Inschrift  von  Voorburg  (Jrelli 
1891,  Steiner  1468  ist  unecht,  C.I.Rh  p.395,6. 
Die  'Icis'  an  einem  Altar  zu  H  eifert,  Wiltlie- 
mius,  Ludliburgemia  p.  287  Fig.  3G3  PI.  83, 
Engling,  Rubi,  de  la  soc.  p.  I.  rech,  et  la  cons. 
d.  mon.  hist.  dans  le  Grand  duche  de  Luxim- 
bourg  10  p.  71  nr.  13,  16  p.  96 ,  Van  Destel, 
Topogr.  des  voies  rom.  de  la  Behjique  p  60, 
Reuvcns,  Leemans,  Janssen  a.a.O.  p.  38  stellt 
sicher  diese  Gottheit  nicht  dar;  ebenso  wenig 
wie  der  'Canopus'  von  Gerouville,  Wilthe- 
mius  p.  310,  J.  FekenJuirt,  Le  Luxembourg 
B'lge.  Bruxolles  1«74  p.  307  etwas  mit  dem 
ägyptischen  C<tnO|>us  zu  thun  hat. 

Britannien  ut  vertreten  mit \Voihin>chrif- 
ten  an  Sarapis  aus  Kirkby  Thore,  C.  I.  L. 
7,  298,  York  C.  I.  L.  7,  210,  J.  Klein,  Rh. 
Mus.  X.  F.  32,  1878  p.  132,  Reggt,  Archaco- 
logia  8  p.  151;  silberner  Harpokrates-Statuette 
aus  London,  C.  Roach  Smith.  Illustration  of 
Roman  Londin  PI.  22,  Arch.  Zeit.  1869  p.  69; 
Bronze- Apis  aus  Penwyth  in  Cornwall,  ArcJi. 
Zeit.  1860  p.  174,  Sam.  Birch,  Observation«  on 
a  bron:e  figure  of  bull  found  in  Cornwall,  Arch. 
Journ.  nr.  26;  0*iriB8tatue  aus  Hamden  Hill, 
Nortis,  Vroceedings  of  the  Soc.  of  Anliquarirs 
at  London  11,  1886  nr.  1,  Rev.  des  Ree.  11 
p.  227;  Ring  (Karneol)  mit  den  Häuptern  der 
Isis,  des  Sarapi«  und  Harpokrates  u.  der  Auf- 
schrift Ejg)  Z(ft's)  Z(aQanis)  aus  Castle- 
steads,  Eph.  ep.  7  p.  361,  1176,  Inscr.  Gr.  Sic. 
et  Ital.  etc.  Nr.  2573,  2;  Gemme  doch  wohl  mit 
Isis  oder  Isispriesterin  aus  Uriconium,  J. 
Corbet  Anderson,  The  roman  city  of  Uriconium 
at  Wroxettr,  Salop.  London  1867;  wie  denn 
auch  auf  einem  Goldring  aus  dem  römischen 
Lager  zu  Silchestor  der  Abbildung  nach 
eher  Isis  mit  Sistrum  und  Situla,  als  (wie  es  in 
der  Beschreibung  lllustrirte  Zeitung  72.  Band, 
1879  p.  285  heifst)  eine  weibliche  Figur,  welche 
Früchte  und  Getreide  trägt,  dargestellt  zu  sein 
scheint;  Ring  (Karneol)  mit  Anubis  aus  einem 
Grab  auf  der  Insel  Mona,  Mus.  Müntcrianum  3 
p.  105  nr.  73. 

Spanien  u.  Portugal  mit  Weihinschrifton 
an  Isis  aug(usta)  aus  Bracara  Augusta 
(Braga),  C  I.L.  2,2416  u.  Tarraco  4080;  Isis 
puelilaris)  aus  Acci  (Guadix)  8386,  Hübner, 
Bull.  d.  Inst.  1862  p.  101,  Arch.  Am.  1861 
p.  185*  A.  Bildu:  in  Madrid  p.  323  nr.  870, 
Friedländer,  Sittengesch.  3  p.  601,  Lafaye  291, 
97,  A.  de  Long\>erier,  (Jeurres  2  p.  457  —  460; 
Jhis  ohne  Beiwort  ebenda  3287;  Isis  Domina 
aus  Torre  del  Conde  de  Feria  981  u.  Sa- 
lacia  (Alacer  do  Sal)  33;  Weihinschrift  an 
Sarapis  aus  Valentia  8731,  wo  auch  ein  soda- 
licium  vcrnaium  colentes  Isidem  nachweisbar, 
3730;  vgl.  Augustinus  Salesixut  in  Fidel  Fita, 
Eftudios  histvrico*  —  Colecciön  de  artitulos. 
Madrid  1884,  'Antigikdades  de  Valencia', 
Schiller  in  Bursians  Jaliresber.  44.  Bd.  13, 
1885,  3  p.  103;  sowie  an  Serapi«  Pantheus  aus 
Pax  Inlia  (Beja)  46;  Inschrift  einer  Isiaca 
aus  Igabrum  (Cabra)  1611;  Steintnfel  mit  der 
Aufschrift  Elg  Zsvg  Ztoanie  aus  Astur ica 
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Augusta,  Eph.  ep.  4  p.  17,  22,  von  Kaibel, 
Inscr.  Sic.  et  Bai.  nr.  373*  allerdings  für  ge- 
fälscht gehatten;  Isisstatuen aus  Clunia.ifüo- 
ner,  D.  ant.  Bildw.  i.  Madrid  p.  343  nr.  946  und 
Italica,  Hübner  a.  a.  O.  p.  316. 

Noch  einen  Blick  auf  Nordafrika.  Hier 
war  der  Isiskalt  schon  vor  der  hellenistischen 
Zeit  nach  Kyrene  gedrungen.  Die  Frauen 
in  Kyrene  und  Barka  afsen  schon  zur  Zeit 
Herodots  (4,  186)  infolge  ihrer  Verehrung  der 
Isis  kein  Kuhfleisch,  A.  Wiedmann,  Herodots 
2.  Buch  p.  98,  Thrige,  Res  Curenensium  p.  293. 
Eine  Büste  der  Göttin  in  Alabaster  und  eine 
Statue  derselben,  letztere  gefunden  im  Aphro- 
ditetempel zu  Kyrene,  verzeichnen  Murdoch 
Smith  and  l'orcher,  Hist.  of  discov.  in  Cyiene. 
Lond.  1864  p.  102  nr.  69,  70,  Brit.  Mus.  A 
Guide  to  the  graeco-roman  sculptures  in  the 
depart.  of  gr.  and  r.  ant.  2, 1876  p.  10;  vgl.  Ter- 
racotten  mit  ägyptischem  Kopfputz  aus  der 
Cyrenaica,  Clarac  4  PI.  632  J  nr.  1449;  1  p.  371 ; 
Martha,  Cot.  d.  fig.  en  t.  c.  du  mus.  de  la  soc.  arch. 
Bibl.des  ec.fr.d'Ath.  et  de  Borne  16  p.  148  nr.  689. 

Dafs  das  handelsmächtige  Karthago  lange 
vor  der  Gründung  von  Alexandria  mit  Ägypten 
in  Verkehr  trat  und  die  Einwirkungen  der 
ägyptischen  Kunst  und  Religion  erfuhr,  ist 
von  selbst  einleuchtend,  s.  oben  unter  Sardi- 
nien und  über  Funde  in  Karthago  selbst 
M.de  Vogüe,  Bev.  arch.  3e  »4t.  13,  1889  p.  167 
—  168,  176.  Auf  seinen  Münze u  erscheint  eine 
etwas  modificierte  Darstellung  der  Sonnen- 
scheibe mit  den  Uräen  zu  beiden  Seiten, 
Müller,  Num.  de  Vanc.  Afrique  2  p.  70,  85, 
87,  88,  92,  93,  118,  119,  ebenso  wie  auf  Stelen 
von  Hadrumetum,  Perrot  et  Chipies,  H.  de 
l'a.  d.  Vant.  3  p.  461  nr.  337,  vgl.  Eben,  Ann. 
d.  Inst.  1883  p.  Ulf.  Die  Inschriften  lehren 
uns  kennen  Karthager  mit  den  Namen  „Knecht 
der  Isis",  „Knecht  der  Göttin  Bast44,  Bäthgen, 
Beitr.  z.  semit.  Religion  p.  64.  Inschriftliche 
Widmungen  aus  der  Kaiserzeit  sind  an  Sarapis 
gerichtet,  G.  I.  L.  8,  1002  =  de  S.  Marie, 
Miss,  ä  Carthage  p.  21;  1003-1005,  vgl.  1007, 
Lafaye  p.  16  Note  1;  Eph.  ep.  7,  63,  160  = 
Bull.  ep.  4  p.  267;  161  ~  Bull.  ep.  4  p.  109, 
268;  162;  auch  ein  Kopf  dieses  Gottes  ist  ge- 
funden worden,  Rev.  des  rev.  1883  p.  231;  die 
Büste  der  Isis  findet  sich  an  einer  Lauipc, 
Janssen ,  De  gr.  rom.  tn  etr.  monum.  van  tu  t 
mus.  van  oudheden  to  Legden  p.  109  II  671; 
der  Monat  November  ist  mit  dem  Sistmra  der 
Isisverehrer  ausgestattet  auf  einem  Mosaik, 
Brit.  Mus.  Guide  to  Ute  gr.-r.  sculpt.  2  p.  75 
nr.  78,  XLIIl*,  Strzygmeski,  Die  Kalenderbilder 
d(s  Chronographen  vom  Jahre  354  p.  50,  79, 
vgl.  C.  I.  L.  8,  1072;  Üsiris  (?)  soll  vorkom- 
men auf  einem  Goldring,  Rev.  des  rev.  1883 
p.  231.  Eine  Weihinschrift  an  Isis  in  Mactar 
erwähnt  lleron  de  Villefosse  in  der  Sitzung  der 
Soc.  nat.  des  ant.  de  Fr.  vom  18.  Juni  1884,  Rev. 
arch.S.ser.  4  1884,  p.  113;  eine  Widmung  an 
eine  Regina  zubenannte  Göttin  aus  der  Civi- 
tas  Zuccharitana  wird  C.  I.  L.  8,  921  auf 
Inno  oder  Isis  bezogen.  Über  eine  Bronzebüste 
in  Isistracht  s.  Reuvens,  l.ettres  ä  M.  I^etronne 
p.  29,  über  Lampen  mit  der  Büste  der  Isis 
aus  der  Landschaft  Tunis  Hcron  de  Villefosse, 

KoüCUBB,  Ijtxikon  der  gr.  n.  röra.  Mytliul.  II. 


Bull.  ep.  1,  1881  p.  272,  vgl.  Cagnat,  Arch.  d. 
miss.  sc.  3°  ser.  9,  1882  p.  156  f.  nr.  3.  Den 
Sarapis  stellen  dar  Lampen  aus  Hadrumetum, 
Vercoutre,  Reo.  arch.  3C  se'r.  3,  1884  p.  25 
PI.  2  Fig.  6  und  Thysdrus,  Cagnat  p.  166; 
Terracottastatuetten  eben  daher,  Cagnat  p.  155  f. 
nr.  1,  2  PI.  8;  Münzen  von  Sabrata,  Gesenius, 
Motmm.  Phoen.  2  p.  322;  3  Tab.  43,  24  A, 
Müller,  Num.  de  Vanc.  Afrique  2  p.  27  f.  nr.  49, 
50,  56—60,  Supjd.  p.  36  nr.  68,  vgl.  2  p.  28 
nr.  63,  64,  wogegen  Cavedoni,  Bull,  arcli.  ita- 
liano  l,  1862  p.  171,  Hcron  de  Villefosse,  Bull. 
6p.  1  p.  263,  Müller,  Suppl.  p.  38;  Thaena, 
Müller  2  p.  40  nr.  1,  Biondelli,  N.  scrie  di 
monete  e  medaglioni  greci  nel  medagUere  del  r. 
gab.  num.  di  Milano  1883  p.  21  nr.  123,  Head, 

II.  N.  p.  736;  aber  nicht  von  Hadrumetum, 
wie  Head  p.  736,  wenigstens  fragweise,  angiebt. 
Auch  ist  dem  Sarapis  geweiht  eine  Inschrift 
aus  Vallis,  Eph.  ep.  7  p.  73  nr.  273,  und  eine 
Örtlichkeit  in  der  Syrtica  hiefa  to  Eeqantiov, 
Geogr.  Gr.  Min.  ed.  Müllcrus  1  p.  453.  Wenig 
ist  von  Numidien  zu  berichten.  In  der 
Lagerstadt  Lambaesis  wurde  168  n.Chr.  der 
Tempel  der  Isis  nnd  des  Sarapis  von  den  Sol- 
daten vollendet,  G.  Wilmanns,  Comm.  phil.  in 
hon.  Mommseni  p.  195.  Es  bezieht  sich  auf 
Isis  die  Inschrift  C.  I.  L.  8,  2631,  auf  Isis  u. 
SarapiB  2630,  auf  Iuppiter  Pluto  Serapis  2629 
—  Hirsclifeld,  Ann.  d.  Inst.  1866  p.  41  u.  51. 
Eine  Lampe  aus  Hippo  regius  zeigt  die 
Büsten  des  Sarapis  und  der  Isis,  Fxplor.  scient. 
de  l'Algerie.  Archeol.  par  Ad.  H.  AI.  Delamare 
PI.  193  nr.  3,  eine  aus  Calama,  die  des  Sa- 
rapis allein,  ebenda  PI.  182  nr.  22;  letzterem 
geweiht  sind  Inschriften  von  Theveste  C.  I. 
L.  8,  1884;  Cuicul,  Eph.  ep.  7  p.  140,  454 
und  Mascula,  Eph.  ep.  7  p.  236,  740;  sein 
Haupt  erscheint  auf  Münzen  von  Suthul, 
Head,  II.  N.  p.  746  uach  Müller  3  p.  69.  In 
Mauretanien  wurde  der  laiskult  wenn  nicht 
eingeführt,  so  doch  gefördert  durch  die  Ge- 
mahlin Ivboa  IL,  Kleopatra  Selene,  die 
Tochter  des  Antonius  und  der  Kleopatra, 
Monceaux,  Bull,  de  corr.  afric.  8,  1884  p.  346  ff., 
Head  p.  747.  Silbermünzen  des  luba  IL  zei- 
gen die  Uräusschlange  auf  einem  Altar,  Müller 
3  p.  105  nr.  47—49;  p.  121;  Silbermünzen  des 
Königs  und  der  Königin  den  Isiskopfpntz, 
Müller  3,  108,  89,  Suppl.  74,  89  a,  wozu  zu- 
weilen noch  ein  Sistrum  tritt,  108,  90;  109, 
91.  Auch  auf  den  Bronzemünzen  erscheint 
der  Isishauptachrouek  (3,  110,  101,  102,  Suppl. 
74,  102  a,  PI.  3)  und  nicht  minder  auf  unter  Cn. 
Atellius  nnd  luba  als  duumviri  quinquennales 
in  Karthago  Nova  geschlagenen  Bronzen,  3, 

III,  108,  Hcifs,  Descr.  gen.  des  monn.  ant.  de 
l'Espagne  p.  269,  5,  Bouikowski,  Dict.  num. 
1  p.  679,  1236,  1238.  Über  mehrfach  der 
Kleopatra  Selene  ohno  hinlängliche  Sicherheit 
zugewiesene  Münzen  mit  der  Büste  der  Isis  s. 
Müller  3,  176-180,  284—290,  Snpj>l.  p.  81, 
290a — 292,  der  sie  unter  den  unbestimmten 
Mauretaniens  beschreibt.  Den  Isistempel  der 
Residenz  Caesarea  erwähnt  Plin.  8,  37,  Fried- 
länder,  Sittengesch.  2 2  p.  165.  Über  Funde 
ägyptischer  Altertümer  daselbst  vgl.  die  bei 
Müller  3  p.  120  Note  10  und  Heron  de  Ville- 

14 
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fasse,  Archives  3"  se*r.  2  p.  396  Note  1  ver- 
zeichnete Litteratur  und  Comptes  rendus  de  la 
6oc.  fran$.  de  num.  et  d'arch.  2,  1870  p.  163 
und  Chaudruc  de  Crazannes,  Jtev.  de  la  num. 
beige  3«  B(5r.  2  p.  157  f.  Nach  Victor  Waille, 
Kuli,  de  Corr.  afric.  5,  1886  p.  128  sind  auch 
Sistren  und  Isiestatucn  darunter;  Lampen,  R. 

a.  1891  p.  143  nr.  39.  42.  Ob  das  SIDE 

der  in  Suik  gefundenen  Inschrift  C.  I.  L.  8, 
1047  zu  [sanetae  l]sul[i]  zu  ergänzen  ist,  ist 
natürlich  äufeerat  fraglich;  eine  Sarapisinschrift 
aus  Zuccabar  (Affreville)  findet  Bich  Eph. 
rj>.  5  p.  479,  1039,  Piniol.  42,  1884  p.  674. 

Orte  der  Verehrung  der  Isis  in  Ägypten 
führt  an  Brugsch,  Geogr.  Inschr.  altägitpt. 
Denkmäler  I  passim,  so  p.  70 — 71;  77—78; 
100  tt".;  133;  137;  142;  151—152;  155-166; 
159;  176;  176—177;  179;  186;  190;  196;  198; 
200;  2U1  — 203;  207;  209;  210;  213—214;  216; 
220;  223;  226;  227;  230;  232;  238;  234—235; 
237;  238;  244;  245-246;  249;  258;  266-266; 
271;  274;  276;  281;  283;  284;  287;  289;  290; 
291 ;  296;  298;  299  und  bei  Brugsch,  Dict.  geogr. 
passim,  80  p.  19;  84;  57;  69—60;  89—92; 
98-99;  103-104;  106-108;  166—167;  178; 
181;  183;  208—209;  214-216;  226-226;  229; 
242;  282—283;  286;  293;  296;  298;  311;  328; 
342-348;  36fi— 307;  378-379;  444;  456—457; 
464—466;  489;  607;  613-514;  619;  568—571; 
609;  653-  659;  660;  661;  666  ;  719-720;  727— 
729;  779;  790;  791;  794;  795-796;  803;  810; 
818—819;  828;  829-  831 ;  841— 844;  856;  864- 
866;  901-902;  933—934;  940;  1092;  1100; 
1117—1118;  1284;  1321—1322;  1345.  Nach 
den  ägyptischen  Denkmälern  verzeichnet  sie 
Lauzone,  Dizionario  di  mitologia  egizia  p.  829 
—  833,  nach  den  klassischen  Autoren  und  In- 
schriften Parthey  in  seiner  Ausgabe  von  Plut. 
De  ls.  et  Us.  p.  152— 163  und  A.  Wiedemann 
in  «einer  Ausgabe  von  Herodots  2.  Buch  p.  190. 

Zu  nennen  ist  u.  a.  Menuthis,  12  Miglien 
von  Alexandria  mit  einem  Tempol  der  Heil- 
göttin Isis,  C.  I.  Gr.  4683  b,  Lumbroso,  L'Egitto 
al  tempo  dei  Greci  et  dei  Romani  p.  114 — 120; 
vgl.  Brugsch,  Dict.  geogr.  p.  161,  p.  664—657 
und  Geogr.  Inschr.  I  p.  290.  In  der  Art?.  arch. 
3"  sör.  15,  1890  p.  268  und  in  The  american 
Journal  of  arehacology  II  1886  p.  151  nr.  2 
wird  verzeichnet  eine  Inschrift  zu  Ehren 
eines  Ftolemäers,  gewidmet  der  Isib,  dem  Sara- 
pis und  Apollon  von  einem  olxovöfiog  xäv  %axu 
Ntt\>K{fuxiV\  aus  Taposiris  parva  stammt 
die  Inschrift  viztg  ßaailitog  \  IlxolLtuttiov  xai  | 
ßaatXiaatjg  KleondxQttg  Qtiov  iitiq>avmv  xai 
ev'xotQi'otav  'Oaooto  rt  |  xai  Zaoamdi  xai  "laiSi  | 
xai  'Avovßtdt,  &toig  |  näai  xai  naoaig,  tou  j 
ßoauiv  xai  ras  nsootag  \  £xtxoig  xai  of  nmut- 
y\ixat  xai  ol  Öiaoiixut,  Aeroutsos -  Bey ,  Rcv. 
Arch.  1887,  2  p.  214  nr.  66.  Eine  Isis  Ta- 
pobiris  kennen  wir  aus  einer  Inschrift  von 
Faesulae  (s.  oben).  Für  Ptoleinais  s.  die  In- 
schrift Per.  arch.  3B  se"r.  1883  2,  p.  174  nr.  1. 
Aus  Gebelein,  welches  Gcorgts  Daressy, 
Recueil  de  trar.  rel.  ä  la  phil.  et  ä  l'arch. 
rg.  et  ass.  10,  1888  p.  140  mit  Phathyris 
identificiert,  teilt  er  mit  die  Inschrift  Nt%ov&T]g 
nertttQOvijoig  ävf&ijxtv  GiTjXrjv  "leidog  ftfäg  | 
fttytaxrjg  llaQvQig  L  iß  T(ftciuvov  xov  xvqi'ov  ig. 
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In  Edfu,  Apollinopolis  Magna  wurde  ge- 
funden eine  Weihinschrift  des  Lichaa  an  Ptole- 
maios  IV.,  Sarapis  und  Isis,  Arch.  Anz.  im 
Jahrb.  d.  D.  Arch.  Inst.  1889  p.  44.  Ober 
Isis  auf  Abaton  s.  C.  I.  Gr.  4896;  add.  4915  c; 
4919;  add.  4941;  Brugsch,  G.  J.  1  p.  166; 
Recillout,  Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  u.  A.  1880  p.  144 
—  145;  Sercius  zu  Verg.  Aen.  VI,  164  vol.  II 
p.  33-34  ed.  Thilo;  in  Nubien  C.  I.  Gr.  4979; 
lü  4986;  4992;  6041;  (6113?);  (5116?);  ganz  un- 
sicher will  man  auch  iu  der  4>oißT}X(?ia  4987 
und  in  der  Zeovxxtitg  4989;  6032;  5033,  s. 
die  Note  zu  4980  und  Göhler,  Wochenschr.  f. 
kl.  Phil.  1886  Sp.  264  Isis  erkennen. 

Auf  den  Nomenmünzen  erscheint  Isis  ver- 
hältnismässig selten.  Man  will  sie  erkennen 
in  einer  stehenden  Gestalt  mit  Federn  auf  dem 
Haupt,  Scepter  in  der  K.,  Nike  (Münze  des 
Trajan)  oder  Krokodil  (Hadrian)  auf  der  L. 
so  auf  Münzen  des  Nomos  Antaiopolites,  J.  de 
Rouge,  Monn.  des  nomrs  de  l'Eg.,  Ret.  num. 
n.  s.  15  p.  19  nr.  2,  PI.  1,  10  —  Feuardent, 
L'Eg.  anc.  2  p.  301  nr.  3514;  nr.  3;  Uead 
p.  723;  nach  IV.  Golenischeff,  Zeit  sehr.  f.  dg. 
Spr.  u.  A.  20,  1882  p.  136,  137,  Taf.  Hl,  IV 
erscheint  aber  auf  zwei  Gemälden  einer  Höhle 
bei  Gau-cl-Kebtr,  Antaiopolis  als  Begleiterin 
des  Antaios  Nephthys,  und  dieser  selbst  trägt 
nuf  dem  Haupte  2  Federn  —  die  Doppelfeder 
ao  des  Schu  —  (auf  III;  auf  IV  den  Strahlen- 
kranz), breites  Schwert,  mit  2  Bändern  ge- 
schmückten Speer  und  Stiefel.  Brugsdi,  Reh 
d.  a.  Äg.  p.  378  bemerkt  über  diese  Gottheit: 
„Ks  läfst  sich  schwer  angeben,  aus  welchen 
Gründen  und  zu  welchen  Zeiten  der  fremde 
Ba'al- Antäus  in  die  ägyptische  Göttergesell- 
schaft von  Antäopolis  eingeführt  worden  ist, 
nur  seine  Gleichstellung  mit  dem  lokalen 
Hör- Schu  tat  zweifellos/'  Nach  Brugsch  ist 
40  seine  Mutter  Bast,  die  zugleich  Anta.  Cher- 
sekit  und  Heqit  hiefs,  vgl.  p.  666—666.  Isis 
oder  Hathor  sieht  man  in  einer  stehenden  Göttin 
mit  der  Sonnenscheibe  zwischen  den  Hörnern 
auf  dem  Haupte,  einem  Sistrum  in  der  H. 
und  einem  Widder  auf  der  L.  (Trajan)  oder 
Scepter  in  der  L.  und  Widder  mit  Sonuen- 
scheibe  in  der  R.  (Hadrian)  des  N .  H  y  p  s  e  1  i  t  e  s , 
J.  de  Rouge  p.  20  nr.  1;  Feuardent  a.  a.  O. 
302,  3516;  de  Rouge  nr.  2;  Head  p.  723.  Ihre 
so  Büste  mit  langen  Locken  und  Geierbalg,  dar- 
über 2  Federn  und  Sonnenscheibe,  erscheint 
auf  Münzen  des  N.  MemphiteB  (Hadrian),  J.  de 
Rouge  p.  36  nr.  6;  Feuardtnt  310,  3538.  Auf 
Münzen  desselben  Nomos  (Hadrian)  wird  sie 
abgebildet  stehend  mit  gleichem  Kopfputz,  in 
der  It.  eine  Schlange,  auf  der  L.  eine  kleine 
Figur,  die  de  Rouge  und  Feuardent  frag  weise 
als  Phthah  bezeichnen,  J.  de  Rouge  p.  36  nr.  6; 
Feuardent  310,  8539;  desgl.  in  der  L.  das 
co  Scepter,  in  der  R.  eine  Schlange,  zu  Füfsen 
den  Apis  mit  der  Sonnenscheibe  zwischen  den 
Hörnern  {Head  p.  723),  wohl  schon  unter  Do- 
mitian, J.  de  Rouge  p.  36  nr.  4;  unter  Trajan 
p.  34  nr.  1.  2;  Antoninus  Pius  ur.  3  PI.  2,  16; 
Feuardent  311,  3541.  Auch  auf  Bleimünzen, 
die  nach  Adrien  de  Longperier  dem  Sarapeion 
von  Memphis  angehören,  erscheint  Isis.  Da- 
von Bind  folgende  Typen  bekannt:  1)  Apis  auf 


Digitized  by  Google 


421     Isis  (auf  ägypt.  Nomenmflnzen)  Isis  (u.  Horos  auf  Nomenmünzen)  422 

Baris  zwischen  zwei  Hernien,  vor  ihm  ein  Altar;  Brugscli,  Bei.  p.  674  —  078;  HPAKA60TTOAITHC 

darüber  ein  Blumengewinde  und  ein  Halbmond,  Herakles  in  Tempel;  Harpokrates-Herakles  mit 

im  Feld  ein  Uräus.  Rs.  OBOAOI  B.  Isia  stehend,  Keule,  worauf  ein  Sperber  ritzt;  Herakles  mit 

mit  der  Schlange  in  der  R.,  in  der  L.  einen  Keule  und  Greif;  €TTTAK(0M.  Horos-Supt-achoni 

undeutlichen  Gegenstand,  vor  dem  sitzenden  mit  Speer  u.  Sperber;  Sperber;  C60PO6ITHC  oder 

Nil,  de  Longperier,  Oeuvres  II  p.  608—9,  PI.  11, 1;  CGGPCOITHC  NOMOC  Horos  sperberköpfig  mit 

2)  M6M0IC.  Göttin  stehend  vor  Apis.  Ks.  Isis  Scepter  oder  mit  Scepter  und  Sperber;  Sperber, 

stehend  vor  dem  sitzenden  Nil,  de  Longperier  Wie  die  Abbildungen  von  nr.  8548,  3549  bei 

a.  a.  0.  2  p.  510  PI.  11,  2,  vgl.  Sestini,  Museo  Feuardent  p.  314/5  zeigen,  ist  der  Gott  dar- 

Fontana  2  Tav.  1 1, 22  p.  67  nr.  22  und  Feuardent  io  gestellt  in  römischer  Kriegertracht,  wie  in  der 

334,3696,  die  wohl  denselben  Typus  geben  und  schönen  Bronzestatuette  der  Coli.  Greau  PI.  17 

nach  deren  Abbildung  der  Nil  auf  einem  Flufs-  p.  170  nr.  848  ('Empereur  romain  Auguste  ou 

pferd  sitzt;  3)  angeblich  'Serapis  in  throno  ad  Hadrien  en  Horusy)  und  im  Brit.  Mus.  A 

s.  sedens  d.  demissa,  s.  fiastam:  ex  adverso  stat  guide  io  the  first  and  second  egyptian  rooms 

Jsis  d.  seeptrutn,  s.  duas  spieas.    Bs.  Cymba,  p.  104 — 105,  sowie  auf  einem  bei  Lanzone, 

in  qua  ad  s.  stat  Anubis,  ante  quem  Bos  Apis  Die.  di  mit.  egiz.  p.  682  abgebildeten  Sandstein - 

hast  quadratat  impositus,  in  arta  supeme  hinc  relief  in  Turin;  ahnliche  Typen  zeigen  die 


(,  inde  lunula',  Sestini  2  p.  68  nr.  24,  Münzen  des TANITHC:  Horos  mit  Pschent,  Lanze 
Tab.  11, 24,  vgl.  de  Longperier  p.  611,  C.  Auch  in  der  R.,  Sperber  auf  der  L.;  Horos  in  Krieger- 
eine Glasmünze  mit  der  Büste  der  Isis  mit  so  tracht  mit  Pschent,  Lanze  in  der  L.  und 
Sonnenscheibe  zwischen  den  Hörnern,  in  der  Sperbef  auf  der  R. ;  Sperber  mit  Pschent,  J.  de 
R.  ein  Gefäfs,  im  Obv.  und  dem  Haupte  des  Bougi  p.  44  nr.  1 — 3,  PI.  2,  10;  vgl.  Brugsch, 
Nils  im  Rs.  weist  de  Longperier  p.  612—513  Bei.  p.  890 — 891.  Ferner  verzeichnet  Heud: 
PI.  11,  8  dem  Sarapeion  von  Memphis  zu;  A€ONT[OTTOAITHC].  Horos  mit  Scepter  uod 
vgl.  über  Isiskult  in  Memphis  Brugsch,  G.  I.  Löwen;  Löwe;  A0PIBITHC.  Hatbor  mit  dem 
1  p.  234—235;  237—238;  Wiedemann,  Bier.  2.  Sperber  des  Horos  und  Scepter;  Sperber; 
B.  p.  190;  Anth  .Lat.  ed.  Biese  1,  895;  Hym-  TTPOC(0[TTITHq.  Büste  oder  ganze  GeBtalt  des 
nus  von  Andres  vs.  8.  Auf  Münzen  mit  der  Harpokrates  mit  zum  Munde  erhobenem  Finger; 
Aufschrift  0€OY  TTANOC  und  weiblichem  Haupt  Harpokrates- Herakles  mit  Keule,  worauf  ein 
mit  Hörnern,  Sonnenscheibe  und  Federn  im  30  Sperber  sitzt;  (p.  724)  <l>0EM<t>OEY  NOMOZ. 
Obv.  und  Sistrum  im  Revers,  die  vielleicht  Hathor  mit  Lotosblume,  worauf  Harpokrates; 
von  dem  Heiligtume  des  Min  (Chem)  in  Pano  -  Harpokrates  -  Herakles  auf  der  Lotosblume; 
polis  geprägt  worden  sind,  wird  man  sicher  C€B€[NNYTHC]  oder  NOMOC  C€B€NNYTHC. 
besser  mit  Mionnet,  Suppl.  IX  163,  22  das  Horos  mit  Schwert  und  Speer,  „Anhur,  der  Speer- 
Haupt  der  Isis,  die  dort  unter  dem  Namen  träger,  Scbu,  Sohn  Rä's,  der  grofse  Gott  in 
Apersit  einen  bedeutenden  Kultus  hatte,  Sebennytus,  der  gutthätige  Sprofs  als  Bahudti", 
Brugsch,  Bei.  p.  674— 679,  als  mit  Feuardent  Brugscli,  Bei.  p.  488—492;  <D0€N€OY|THCj. 
382,  3695  das  des  Pan  erkennen.  Ferner  Horos  nackt  mit  Sperber  und  Widder;  zwei 
sieht  man  Isis  in  einem  lockigen  Haupt  mit  Sperber;  Harpokrates  auf  der  Lotosblume.  Ober 
Binde  und  ägyptischem  Kopfputz  (de  Bouge":  to  den  Kultus  des  Horos  im  Phtheneotes  (Peto  en 
diadi-me  atef)  auf  Münzen  Hadrians  von  Pelu-  uati,  'Land  der  Göttin  Uati',  mit  der  Haupt- 
siuni,  das  als  eine  Gründung  der  Isis  galt,  stadt  Buto,  Pa-uati, 'Wohnung  der  Göttin  Uati') 
J.  de  Bouge  p.  41  nr.  1;  Feuardent  314,  3545;  und  seine  Aufziehung  daselbst  durch  Isis  und 
Head  p.  723;  sowie  in  einer  stehenden  Frau  Uati  (Ouadj,  Utit,  Leto),  die  selbst  nur  eine 
mit  Krokodil  auf  der  R.  auf  Münzen  des  N.  Onu-  Form  der  Isis  ist  —  'Isis  ist  4ort  unter  der 
phite s  (Hadrian),  de  Bouge p.  60  nr.  1,  PI.  6, 16;  Form  der  Buto,  der  Herrin  von  AM',  heilst  es 
Head  p.  724;  Isis  oder  Hathor  in  einer  stehen-  im  grofsen  geographischen  Texte  von  Edfu, 
den  Göttin  mit  Sperber  auf  der  L.  und  Sistrum  in  Brugsch,  Dict.  geogr.  p.  25,  p.  178,  p.  940  — 
der  R  anf  Münzen  des  N.  Mete  Ii  tes  (Hadrian),  vgl.  man  A.  wiedemann,  Herodots  zweites 
J.  de  Bonge  p.  66  nr.  1;  Head  p.  724;  desgl.  50  Buch  p.  557  —  558  und  Bec.  de  trav.  rel.  d  la 
Isis  (de  Bouge,  Head)  oder  Hathor  (Feuardent)  phil.  et  ä  l'arch.  eg.  et  ass.  6  p.  23;  Ijauth, 
in  einer  stehenden,  das  Gewand  mit  der  L.  Sitzungsbcr.  d.  philos.  u.  philol.  u.  bist.  Kl.  d. 
rottenden  Göttin  mit  Widder  auf  der  R.  auf  k.  b.  Ak.  d.  W.  z.  München  1881.  2.  Bd.  p.  279  ff., 
Münzen  des  N.  Gynaikopolites  (Hadrian),  speziell  p.  284—286;  Ebers,  Abh.  d.  k.  sächs. 
de  Bouge  p.  67  nr.  1;  Head  p.  724;  Feuardent  Ak.  d.  W.  z.  Leipzig,  phil.-hist.  Kl.  9,  1884 
328,  3584.  Viel  häufiger  als  Isia  erscheint  ihr  p.232f.;  Brugsch,  Dict.  geogr.  p.  89— 92,  p.  214, 
Sohn  Horos  auf  den  Nomenmünzen,  ifcorfver-  p.  668—671,  p.  810,  p.  901 — 902;  in  Schlie- 
zeichnet  (p.722):  ATTOAACONOTTOAITHC.  Hör-  manns  Ilios  p.  818;  Bei.  u.  Myth.  der  alten 
Hut,  der  Horos  von  Hut  oder  Apollinopolis  M.  Äg.  p.  327  —  330,  391  ff.;  Eine  geogr.  Studie, 
stehend  mit  Scepter  und  Sperber;  KOTTTflTHC].  «o  Vier  Texte  der  Metternichstele,  '/Mehr.  f.  äg. 
Horos-Chem,  als  verhüllte  Figur  mit  Antilope  Spr.  u.  Altertumskde.  1879  p.  1—29;  Goleni- 
und  Harpa;  vgl.  Brugsch,  Bei.  p.  678— 679  und  scheff,  JHe  Mettemichstele.  Leipzig  1877.  2° 
fflr  Isiskult  in  Kontos  aufser  "wiedemann,  Her.  p.  16  Anm.  7;  Ztschr.  f.  äg.  Sjtr.  20,  1882 
2.  B.  p.  190  die  Inschriften  Bev.  Arch.  3e  ser.  p.  133.  Ferner  führt  Head  noch  auf:  KABA 
1883,  2  p.  176-178  nr.  1.  2.  T€NTYPflTHCj.  CI[THCJ.  Horos  halb  bekleidet,  mit  Speer  und 
Hathor  mit  dem  Sperber  des  Horos  und  Scepter;  Sperber;  Sperber;  AHTOTTjOAlTHC].  Horos  mit 
Sperber;  (p.  723)  TTANO[TTOAITHCJ.  Gestalt  mit  Ichneumon  oder  vielmehr  mit  Spitzmaus,  vgl. 
Ichneumon  und  Statuette  des  Horos-Chem;  vgl.  H'iednnann,  Die  Bei.  d.  a.  Äg.  p.  16:  „Hor-jent- 
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nen-ma,  „Horas,  der  Herr  des  nicht  Sehens," 
eine  in  Letopolia  auftretende,  als  blind  ge- 
dachte und  die  SonnenBnsternia  symbolisierende 
Gottheit,  der  die  Spitzmaus  heilig  warf>  welche 
man  nach  Plutarchs  Behauptung  in  Ägypten 
göttlich  verehrte,  weil  sie  als  blind  galt  und 
die  Finsternis  älter  war  als  das  Licht";  M€N€- 
AAITHC.  Nil  Btehend  mit  Schilf  und  Harpo- 
krates, dessen  Unterkörper  in  einen  Krokodil- 
schwanz endet;  HarpokratcB  mit  Krokodil- 
schwanz vor  einem  Altar,  wie  er  auch  auf 
römischen  Kaisermfinzcn  von  Alexandria  mit 
Krokodilschwan/,,  die  K.  an  den  Mund  gelegt, 
in  der  L.  ein  Füllhorn,  Trajan  L .  IT,  Mionnet 
0  nr.  628,  Feuardent  67,  996,  996,  Trajan  L  .  IE, 
Mionnet  6  nr.  676;  Feuardent  69,  1036  uns  ent- 
gegentritt. [Vgl.  hinsichtlich  der  Darstellungen 
auf  ägyptischen  Nomenmünzen  jetzt  11'.  Fröh- 
ner,  Le  nome  sur  les  monnaies  d'Egypte. 
Extr.  de  Vannuaire  de  la  Soc.  de  Numism. 
1H90  S.  6  ff.  Fröhner  erkennt  in  den  bald 
männlichen  bald  weiblichen  Gestalten  „le  nome 
devenu  dieu,  le  nome  personnifie  comme  on 
personnißait  les  provinces,  les  villcs  etc.  II 
s'appuie  sur  un  sceptre,  et  sa  main  tendue  en 
acant  parte  le  Symbole  religieux,  qui  caracte- 
rise  le  nome  et  son  culte  special  etc."  Roscher.] 

In  Alexandria  hatte  schon  Alexander  M  . 
daa  Vorbild  der  Ptolemäer  hinsichtlich  eines 
ehrerbietigen  Verhaltens  gegenüber  den  Landes- 
gottheiten, die  Stelle  bezeichnet,  an  der  sich 
der  Tempel  der  Isis  in  der  nach  ihm  benannten 
Stadt  erheben  sollte,  Droysen,  Gesch.  Alexan- 
ders d.  Gr.*  p.  164;  Grote,  Gesch.  Griechenlands  6* 
p.  484;  E.  View,  Die  Griechen  in  ihrem  Verhält- 
nis zu  den  Gottheiten  fremder  Völker.  Danzig 
187G.  4°  p.  12;  C.  W.Göttling,  Ges.  Abh.  aus  d. 
klass.  Altert.  1  p.  219—221;  2  p.270;  Letronne, 
Rech.  p.  s.  ä  Vhist.  de  VEgypte  p.  337;  Oeuvres 
choisies  1.  ser.  2  p.  289,  367;  liecueil  des  Jnscr. 
gr.  et  lat.  de  VEg.  1  p.  270;  iMinbroso,  liech.  sur 
Vcconomie  politique  de  VEgypte  sous  les  Lagides 
p.265;  Bierret,  Dict.  d'arcli.  ig.  p.  18— 19  u.a.m. 

fis  gab  hier  in  der  Kaiserzeit  einen  Tempel 
der  &ta  niyniTi,  rIotg  nlovaia  (Keroutsos,  'A&f\- 
vatov  2,  1873  p.  88-89,  Bull,  de  V Inst,  egyptien 
12  p.  77,  L'ancienne  Alexandrie.  Paris  1888. 
p.  6—6;  Lumbroso,  Ann.  dell'  Inst,  di  Corr. 
arch.  1875  p.  14-15,  VEgitto  al  tempo  dei 
Greci  e  dei  Romani  p.  136)  am  Kreuzungs- 
pnnktc  der  Strafse  Nebi- Daniel  mit  der  Strafse 
des  giiechischen  Hospitals.  Ferner,  an  der 
Stelle  der  neuen  Börse  lag  nach  einem  1885 
gefundenen  bilinguen  Goldplättchen,  dessen 
griechische  Inschrift  lautet  Zctgamdog  xalvlot- 
dog  xcri  ßaaiXtiog  Utolfuniov  xal  ßaailiaang 
•  'Aoaivöng  &tä>v  cptlonarogaiv,  ein  dem  Sarapis, 
der  Isis,  dem  Ptolemaios  IV.  und  der  Arsinoe 
Philopator  (222—204  v.  Chr.)  geweihtes  Heilig- 
tum, Maspero,  liec.  de  trav.  rcl.  ä  la  phil.  et 
a  Varch.  eg.  et  ass.  7  p.  140 — 141;  Kercutscs- 
Bcy,  L'anc.  Alexandrie  p.  21  —  22.  Ein  Altar 
der  Isis,  des  Amnion  und  des  Harpokrates 
(A'.  Miller,  Bev.  arch.  1874,  n.  b.  27  p.  51—52; 
Lumbroso,  Bull.  deW  Inst,  di  Corr.  arch.  1878 
p.  54—59;  Kai  bei,  Epigr.  Gr.  833;  Drexhr, 
M'ochnischr.  f.  kl.  Phil.  1886  Sp.  1082—1084) 
trägt  die  metrische  Inschrift: 
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"lot&og  tvnlo*äuoio  xal  %Auutovoq  mquioio 
K'Aquohqoltov  te  dinloig  ttö[te]i  tpaivoulvov 
ßoouög  Iva.  avv  natal  d'  ftbjxfr  Klivog  'Avov- 

avytlov  tvotfttyg  -qdi  frvnJtoling. 
Die  alexandnnischen  Kaisermünzen  zeigen  die 
Göttin  in  mannigfaltigen  Bildungen,  z.  B.  ihr 
Haupt,   Zoega,  Kumt  Aegyptii  Imperator ii 
Tab.  3,  12;  10,  6.  8;  16,  3;  Feuardent  PI.  15, 

10  769;  17,  938;  28,  1574;  28,  2337;  81,  2872; 
33,  3153;  Wange  an  Wange  mit  dem  des 
SarapiB,  Zoega  8,  13;  gegenüber  dem  des 
Sarapis,  zwischen  beiden  Harpokrates  stehend, 
darunter  ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln, 
Kicosius,  De  nummo  pantheo  Iladriani  im- 
perotoris.  Lugduni  1690.  4°;  Wange  an  Wange 
mit  dem  des  Nils,  Zoega  19,  11;  Feuardent 
PI.  19,  2393;  Isis  in  ganzer  Gestalt,  thronend, 
in  der  II.  das  Sistrum,  Feuardent  20,  1431; 

so  thronend ,  in  der  L.  daa  Scepter ,  die  R.  über 
den  vor  ihr  stehenden  Harpokrates  haltend, 
Zoega  6,  7;  sitzend,  den  Horos  säugend,  Zoega 
10,  1;  12,  2.  9;  13,  1.  7.  10;  Feuardent  20, 
1371;  ein  Segei  entfaltend,  Zoega  6,  9;  7,  16; 
19,  1409;  Feuardent  19,  1409;  auf  einem  Schiff 
ein  Segel  entfaltend,  mit  Sarapia  und  Demeter, 
Kenner,  Die  ant.  Münzen  des  Stifts  St.  Florian 
Taf.  8,  2;  als  Sothis  auf  dem  Siriushund  sitzend, 
Eckhel,  D.  K.  V.  4  p.  66;  Zoega  p.  207  nr.  140; 

30  Mt.6,275,1892;  Feuardent  131,1906;  Cat.lluber 
108,  1096;  XX.  a.  m. 

Noch  im  4.  Jahrh.  n.  Chr.,  nachdem  schon 
daa  Christentum  zur  Staatare]  igion  erhoben 
war,  erscheint  sie  auf  (in  Alexandria  geprägten) 
Vota- Publica -Münzen  (mit  lateinischer  Auf- 
schrift) in  einem  überraschenden  Reichtum  der 
Darstellungen,  so  stehend  mit  Sistrum  und 
Situla  unter  Constantinus  M.,  Cohen,  Med.  imp. 
6  nr.  663,  554;  Criapua  146;  Julian  99,  PI.  11, 

40  99,  Suppl.  (vol.  7)  8;  Julian  und  Helena  4.  6, 
PI.  12,  6;  Helena  7.  8.  9;  Valena  77;  Gratian  65; 
ferner,  wenn  den  Beschreibungen  zu  trauen  iat, 
mit  Siatrum  und  Discus,  Constantinus  II.  200; 
die  R.  ausgestreckt,  in  der  L.  einen  Globus  (?) 
Julian  II.  102,  vgl.  aber  Julian  und  Helena  8 
'Femme  debout  avec  le  modius,  levant  la  m.  dr. 
et  tenant  un  globe*  und  Helena  23  'Serapis 
radie  avec  le  modius  sur  la  t.,  levant  la  m.  dr. 
et  tenant  un  globe';  die  R.  erhoben,  die  L.  in 

r>o  die  Stola  gehüllt,  Helena  21.  22  aus  Tanini; 
mit  Zweig  (wenn  nicht  Sistrum?)  und  Gefäfa, 
Julian  103  aus  Tanna-  mit 
Sistrum  und  Lotosblume,  He- 
lena Suppl.  2;  schreitend,  über 
der -Schulter  ein  Stab  mit  Nil- 
pferd, Julian  110  aus  Tanini; 
das  r.  Knie  auf  der  Erde,  um  et- 
was aufzunehmen  (?),  Julian  111 
aua  Tanini;  Btehend  mit  Sistrum 

co  auf  einem  Maultiergeapann,  Ju-  M»uitierge»p*nn 
lian  106,  107,  PI.  11,  107;  108;  Cohn 6,  PL  11, 107. 
Suppl.  9;  Helena  10;  Jovian 
24;  Gratian  66  aua  Tanini;  ebenso,  dabei 
Anubis,  Julian  109  aus  Tanini;  Jovian  25; 
ohne  daa  Gespann,  mit  Anubi8,  Helena  Suppl.  5; 
sitzend  auf  Nilpfordgespann  mit  Sistrum  (?), 
Helena  12.  13,  wenn  hier  wirklich  Isis  und 
nicht  etwa  der  Nil  dargestellt  sein  sollte; 
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auf  einem  von  zwei  Flügelsphinxen  über  die 
Fluten  gezogenen  Wagen  mit  Harpokrates  und 
dem  Siriushuml,  Julian  133  aus  Tanini;  134; 
Berliner  Bl.  f.  Münz  ,  Steffel-  u.  Wapjten- 
kunde  1  Taf.  6,  8;  auf  dem  Siriushund 
sitzend,  Julian  104.  105;  Julian  nnd  Helena  6; 
Helena  11,  PI.  12,  11;  Valeutinian  I.  60;  Valens 
76;  zu  Schiff  ein  Segel  entfaltend  (s.  unten); 

den  Horos  säugend  (s.  unten). 
Interessant  iatder  Typus:  Isis  und 
Sarapis  mit  in  einen  Schlangen- 
Kchwanz  auslaufendem  Unter- 
körper, ein  heiliges  Gefäfs  hal- 
tend, Julian  117,  PI.  11,  117; 
Supjd.  11,  PI.  8,  11;  Jovian  23 
s«r.Pu  u..d  Us  aU8  Wiczay;  sowie  angeblich 


*Dcux  pretresses  drapies  et 
coiffees  d'aspics  agitent  des  sistres 


»chlauRouleibip. 

CokcH  fi,   1*1.  11, 

U?'  en  relevant  leurs  manteaux  de 
faron  ä  ce  qu'ils  forment  wie  espece  de  rideau\ 
Freihner,  Choix  de  mann,  anciennes.  Paris  1869. 
p.  48  nr.  80,  PI.  13  Coli.  Gre'au  4487,  Julian 
und  Helena;  Cohen,  Julian  nnd  Heleua  0, 
PI.  12,  9;  Sappl.  1;  Julian  119.  120,  ein  Typus, 
der  in  Wirklichkeit  Isis  und  Nephthys  mit  aus- 
gebreiteten Flügeln  darstellt. 

Erst  unter  Theodosius  M.  wurde  von  dem 
herrschsüchtigen  Bischof  Theophilos  durch  Zer- 
störung des  Sarapeions,  des  Hauptbollwerks  des 
Heidentums  (caput  ipsum  idololntriae,  Bufinus 
2,  24),  dessen  Fall  der  eifrige  Heide  Kunapios 
mit  dem  Sturz  der  Giganten  verglich,  der 
offenen  Verehrung  der  Landesgottheiten  in 
Alexandria  ein  Knde  gemacht,  Gibbon,  Gesch. 
des  allmäfil.  Sinkens  —  des  röm.  Weltreichs 
5  p.  262  —  266  (Sporschil);  Neander,  Gesch.  d. 
ehr.  Rel.  3*p.  121—123;  Milman,  The  hislory 
of  chtistianäy  2  p.  173—178;  J.  II.  Stuffken, 
De  Theodosii  M.  in  rem  christianam  meritis. 
Lugd.  Hat.  1828.  p.  57  —  63;  Lasaulx,  Der 
Untergang  des  Hellenismus  p.  103—105;  Chattet, 
Hist.  de  la  destruetion  du  paganisme  dans 
Vempire  d Orient  p.  196—198;  Sliarpe,  Gesch. 
Ägyptens  2  p.  243  —  246;  P.  Allard ,  Lart 
pa'ien  sous  les  empercurs  chretiens.  Paris  1879. 
p.  104  — 111;  V.  Schultze,  Gesch.  des  Untergangs 
des  gr.-röm.  Heidentums  2  p.  261—266  u.  a.  m. 
Auch  die  Tempel  in  Kanopos  fielen  dem  Fana- 
tismus des  Theophilos  zum  Opfer,  Allard, 
p.  1 10— 11 1 ;  Schultze  p.  266—268.  Jetzt  konnte 
es  scheinen,  als  sei  erfüllt  die  sibyllinische 
Weissagung  5,  484  ff.  ed.  Friedlieb: 
7tft  #«o  XQitdlaiva,  utvft?  inl  %tvuaoi  NtHov 
Movinj,  uaivas  axaxxot,  inl  ipauü&ois  'A%tQOvxoq, 
Kovxixt  aov  (ivti'a  ye  utvti  xaxa  yaiav  anetaav 
Kai  av,  Zigant,  It&oie  tmxii'utvt,  nolla  uoyriang' 
Ktiog  nxäua  ptyioxov  Iv^Alyvnxm  xqtxalaivn' 

Klavoovxai  ot  xaxcög. 

Doch  nicht  so  leicht  liefs  sich  ein  nach 
Jahrtausenden  zahlender  Götterdienst  an  allen 
Orten  des  Nillandes  vernichten.  Claudian,  der 
Zeitgenosse  Stilichos,  schildert  noch  lebhaft 
die  Prozession  der  Götterbilder  in  Memphis, 
de  cons.  Hon.  4,  570  ff.: 

—  Sie  »tum  ina  Memphis 
In  vulgus  proferre  solei,  penetraJibus  exit 
Effigie»,  brevis  illa  quidem,  sed  plurima  infra 
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Liniger  imposita  suspirans  teste  sacerdos 
Testatur  sudore  deum.    Nilotica  sistris 
liipa  sonat,  variosque  modos  Aegyptia  ducit 
Ttbia.    Submissus  admugit  comibus  Apis. 
Und  am  südlichen  Ende  des  Reiches,  auf  der 
kleinen  Ineel  Philae  (nach  Dümichen,  Gesch.  d. 
alt.Äg.  p.81  entstanden  ausÄa-luk,  Hak,  mit  vor- 
gesetztem mannlichen  Artikel  p  Paalak,  Pilak 
'die  am  Eude  liegoude  Insel,  die  GrenzinseP) 

10  wird  noch  in  einem  Vertrag,  den  der  Feldherr 
Maximinus  451  mit  den  Blemmyern  schlofs,  den- 
selben zugestanden,  dafs  sie  zu  gewissen  Zeiten 
die  heiligen  Isisbilder  aus  dem  dortigen  Tempel 
nach  ihrem  Laude  führen  dürfen,  um  sie  zu 
Erteilung  von  Orakeln  zu  benutzen.  Erst  um 
560  lieft  Jnstinian  durch  Narses  die  Tempel 
schliefsen,  die  Priester  gefangen  Betzen  und  die 
Isisbilder  nach  Konstantinopel  schaffen,  worauf 
nicht  lange  nachher  durch  Bischof  Theodoros 

so  das  Heiligtum  in  eine  Kirche  des  h.  Stephanus 
umgewandelt  wurde,  vgl.  über  den  Dienst  der 
Isis  und  seine  Schicksale  auf  Philae:  Döllinger, 
Heidentum  u.  Judentum  p.  413;  Sharpe,  Gesch. 
Äg.  1  p.  197;  G.  Parthey,  De  l'hilis  insula 
eiusque  tnonumentis  commentatio  und  dazu 
lsclronne,  Oeuvres  choisies  1.  ser.  1  p.  362 
—  364;  G.  Parthey,  Wanderungen  durch  Sici- 
lien  u.  die  Levante  2  p.  354,  368  —  373;  Lttronne, 
llec.  des  inscr.  gr.  et  lat.  de  V  hg.  2  p.  1  ff., 

so  speziell  über  die  Inschriften  der  letzten  Zeiteu 
p.  198  —  217  nr.  149—151;  I^tronne,  Obser- 
vation sur  l'cpoqnc  oü  le  paganisme  a  e'ic  de- 
finitivement  aboli  ä  Philes  dans  la  Haute- Egypte, 
Mem.  de  linst.  Itoy.  de  France,  Ac.  des  Inscr. 
et  B.-L.  10,  1833  p.  168—217  =  Oeuvres  choisies 
1.  se"r.  1  p.  65—99;  Chaslel  a.  a.  U.  p.  291-293; 
67».  Lenormant,  Musce  des  atitiquite's  egyptiennes. 
Paris  1841.  2°.  p.  67;  Carle  W  escher,  her.  arch. 
n.  b.  10  p.  223-224;  Bcvillout,  Mein,  sur  les 

40  Blemmyes  etc.,  Comptes-rcndus  de  TAc.  des 
Inscr.  et  B.-L.  1871,  n  s.  7  p.  30—43,  speziell 
p.  42—43  und  Mem.  s.  les  Blemmyes  ä  projws 
d'une  inscr.  copte  trouvee  ä  Denbur.  Paris  1874. 
4°;  Leptiut,  Briefe  aus  Ägypten,  Äthiopien  u. 
der  Halbinsel  Sinai  p  108,  111;  Ebers,  Cicerone 
durch  d.  alte  u.  neue  Äg.  2  p.  332— 341 ;  Bruqsch, 
Ztschr.  f.  äg.  Spr.  u.  Altertumskde.  26,  1888 
p.  67  —  69;  Theod.  Harten,  Philä  u.  s.  Um- 
gebung, Westermanns  Wustr.  Monatshefte  34. .Ig. 

50  1890  p.  245—266.  Nach  einer  Ankündigung 
von  Maspero,  Coniptes-rendus  de  l'Acad.  des 
Inscr.  4"  ser.,  t.  XIV,  Mars—Avril  1888,  vgl. 
Bev.  des  rev.  13  p.  258  hat  Baillet  die  grie- 
chischen auf  den  Isiskult  in  Philä  bezüglichen 
Inschriften  von  neuem  kopiert. 

Übrigens  waren  die  Beziehungen  zwischen 
dem  Christentum  und  dem  ägyptischen  Heiden- 
tum nicht  ausBchliefslich  feindlicher  Natur.  In 
den  griechischen  und  demotischen  in  Ägypten 

•so  entstandenen  Zauberpapyri  treten  neben  den 
hellenischen  und  ägyptischen  Götternamen  auch 
biblisch-christliche  auf,  Wessely,  Exposit. 
3  p.  194ff.,  Wiener  Studien  8  p.  183  und  Griech. 
Zauberpapyrus  von  Paris  «.  London  p.  27, 
35 — 36;  Dietericli,  Papyrus  magica  Musei  Lug- 
dunensis  Bat.  V.  p.  765  ff.;  E.  Hevillout,  Me~ 
langes  d'arcli.  e'g.  et  ass.  3,  1875  p.  36  —  40; 
vgl.  Renan ,  Les  origines  du  christianisme  7 
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p.  142  Note  2  u.  3,  p.  143 ;  Crusius,  Wodienschr.  f. 
kl.  rhil.  1888  Sp.  1092.  Über  die  Beziehungen  des 
ägyptischen  Gnosticisinus  zur  alten  Landes- 
religion  giebt  interessante  Belehrungen  M.  E. 
Ameliueau,  Essai  sur  Je  gnosticisme  egyptien, 
ses  dcccloppanents  et  tson  origine  egyptienne. 
Paris  1887.  4".  Douxieme  partie,  chapitre  III 
Sources  c'gyptiennes  du  Systeme  de  Basilidc 
p.  139  —  152,  speziell  p.  141  —  146;  Troisiemc 
partie,  chap.  V  Des  rapports  du  Valentinianisme  i 
acec  les  doctrims  de  la  vieille  Egypte  p.  281 
-  322;  Amelineau,  Les  traites  gnosligues  d' Ox- 
ford, Ha  ue  de  Vhist.  des  religions  21,  18'JO 
(p.  176—215,  p.  261—294)  p.  203  ff.;  E.  Bevit- 
laut  a.  a.  0.  p.  40  —  44  und  Mcl.  d'arch.  eg.  et 
ass.  nr.  5.  1874  p.  166—167,  sowie  über  ägyp- 
tische Götternamen  als  Namen  chriatlicher 
Kopten  p.  186;  vgl.  auch  den  Brief  Hadrians 
an  Servianus,  Vopiscus,  r.  Saturnini  c.  8,  der 
ob  echt  oder  unecht,  jedenfalls  für  die  Reli-  2 
gionsmischung  zeugt.  Epiphanias  hat  uns 
einen  interessanten  Bericht  hinterlassen,  wie 
die  Gnostiker  in  Alexandria  —  er  glaubt  in- 
dessen von  Heiden  zu  sprechen  —  die  Epi- 
phanic  in  der  Nacht  vom  6./6.  Januar,  die  Ge- 
burt des  Aion  durch  Kore,  d.  b.  die  Jungfrau,  im 
Korion  begingon,  Dehler,  Philologus  16  p.  354 
—366,  Corp.  hatreseol.  2,  3  p.  632,  Epiphanios 
ed.  Dirul.  3  p.  483.  —  Usener,  Bcligionsgeschichtl. 
Untersuchungen  1.  Das  Weihnachtsfest  Kap.  1 — 3.  3 
Bonn  1889.  p.  27  ff.  hebt  die  Mischung  von 
Christlichem  und  Heidnischem  darin  als  echt 
gnostisch  hervor;  Gustav  Büsch,  Das  sytikre- 
tistische  Weihnachtsfest  zu  Petra  AD  MG.  1884, 
38  [p.  643  — 654 J  p.  643,  vgl.  p.  651,  deutet 
diese  Erzählung  auf  die  Geburt  des  Horos 
durch  Isis. 

Aub  Hippolyti  Bcfutationis  omniurn  luure- 
sium  librorum  decem  quae  supersunt  rec. 
Duncker  et  Schneiden  in  lib.  V  cap.  7  p.  142  4 
(vgl.  Dieterich  a.  a.  0.  p.  772)  erfahren  wir 
von  den  Naassenern:  Aiyovot*  ovv,  o«  Atyv- 
nttoi,  ndvtcov  av&Qcöncov  utvä  xovg  Qovyae 
äoxaiöztqoi  nad'iaxmxfs  xal  näot  xoig  &XXoig 
uv&Qcanoig  buoXoyovutvwg  xfXfxdg  xal  opywc 
&smv  ndvxiov  buov  ptxadovxtg  ngcixoi  xal 
*axnyysX%6xt g  AJf'aj  xal  ivtqyftag,  tfQcc  xal 
atßc'cauia  xal  dvf^ayögtvxa  xoig  UTj  xtxtXtcut- 
votg  xä  "laiHog  f'xovoi  uvexfatw  xa.  ä'  tloiv 
ovx  äXXo  it  Jj  fjqnaafitvov  xal  ^rjxovutvov  vnb  5 
xrjg  tnxaax6Xov  xai  fktXavtifiovog  aldoiov  'Ooiqt- 
8og.  "OaiQiv  ii  Xiyovatv  väatQ.  'H  Si  (pvcig 
tnrdaxoXog  ntQl  avxfjr  $%ovoct  xal  iaxoXtO(iivn 
titxd  oxoXag  at&tQtovg  (xovg  nXavqxag  yäo 
doxtpag  ovxca  iiQoaayoQtvovoiv  dXXqyoQQVvxtg 
xal  at&iQiove  naXovvxtg)  xat'  avxovg  r\  utxa- 
ßXrixfj  ytvtotg  xal  vitb  xov  ä^r'jzov  xal  dvt£- 
eixovtaxov  xal  dvsvvoTjxov  xal  auoQtpov  utxa- 
pogtpovutvq  nxtatc  avudfinpvxai  *  xal  xovxo  icxl 
to  tlQrjpivov,  (prjaiv,  iv  rn  yga<p^  enxdxig  e 
ntosixai  b  dixatog  xal  dvaaxifitxai,  vgl.  p.  144. 

Auch  die  Gestalten  einiger  christlichen 
Heiligenlegenden  glaubt  man  auf  Isis  zu- 
rückführen zu  können;  so  will  Usener  (Die 
Legende  der  h.  Pelagia.  Bonn  1879)  die  h.  Pe- 
lagia  als  eine  ins  Christliche  übersetzte  Aphro- 
dite Pelagia,  zu  deren  Bild  auch  die  Isis  Po- 
lagia  (p.  XXIV)  einige  Züge  lieh,  erklären. 


Forner  erkennt  Ludwig  Conrad»,  Die  ägyptische 
Göttersage  in  der  diristlicfien  Legende.  Beilage 
su  *Vicr  rlieinisdte  Palästina- Pilger faJirten  des 
Xir.  XV.u.  XVl.JaJwhunderts'.  Wiesbaden 
1882,  in  den  Legenden  der  Heiligen:  Unupbrius, 
l'aulus  von  Theben  und  Katerina  eine  christ- 
liche Modifizierung  ägyptischer  Mythen;  so 
sieht  er  in  Onuphrius  Un-nofer  'das  gute 
Wesen'  d.  i.  Osiris,  p.  4.  Wenn  die  vita  Onu- 

o  phrii,  wie  sie  sich  in  dem  nach  ihm  genannten 
Kloster  auf  dem  laniculum  in  Horn  fand,  Onu- 
phrius den  Sohn  eines  Perserkönigs  sein,  ihn 
wegen  Verdachts  unedler  Abkunft  bald  nach 
der  Geburt  ins  Feuer  geworfen,  aber  nach  Zer- 
streuung des  väterlichen  Argwohns  durch  einen 
Kogel  unversehrt  herausgezogen,  nach  der  Taufe 
vom  Vater  nach  Ägypten  gebracht  und  von 
einer  Hirschkuh  gesäugt  werden  läfst,  so  er- 
klärt Jacoby  p.  11 — 12  dieae  Version  für  eine 
geschickte  Benutzung  des  in  Byblos  spielenden 
Teils  der  Isissage.  Vollends  in  der  Legende 
der  h.  Katharina  hält  er  schon  den  Namen  der 
Heiligen  für  eine  Nachbildung  des  Namen« 
ihres  angeblichen  Urmu&ters  der  Ilathor  p.  25  f. 
Wenn  Katerina,  führt  Jacoby  aus,  als  Pbilo- 
Rophin  bezeichnet  wird,  so  neunt  Plutarch  de  Is. 
c.  2  die  Isis  i^aiQfxäg  aoq>qv  xal  (piXöooyov, 
p.  26  —  27;  wenn  Katerina  enthauptet  wurde, 
so  wird  nach  Plut.  de  Js.  cap.  19  und  Pap. 
Sallier  der  Isis  von  Horos  der  Kopf  abge- 
schlagen, p.  27—28;  wenn  der  Leichnam  der 
Heiligen  nach  dem  Sinai  gebracht  wird,  so 
wurde  im  nahen  Sarbut  el  Chädem  und  im 
Wadi  Maghära  Hathor,  die  Herrin  von  Mafkat, 
verehrt,  p.  28—29;  fällt  endlich  der  Todestag 
der  Heiligen  auf  den  26.  November,  so  ent- 
spricht dieser  Tag  dem  17.  Atbyr,  dem  Todes- 
tag des  Osiris,  p.  29  —  80.  Freilich  dürften  - 
diese  Ausführungen  wenig  Zustimmung  finden.  

i>  n  Vielfach  hat  man  auch  hingewiesen  auf  dlö 
Ähnlichkeit  zwischen  der  Isis  und  der  h.  Jung- 
frau in  Beinamen,  Kultus  und  Darstellungen, 
s.  besonders  Trede,  Das  Heidentum  in  der  rvm. 
Kirche  1  p.  17,  110,  283;  2  p.  45,  367;  3  p.  142, 
145, 146, 168,  408;  4  p.  296,  445;  B.  T.  Hampson, 
Medii  Aevi  Kalendarium  p.  16—17,  146—146. 
Eine  Reihe  ähnlicher,  zum  Teil  freilich  falsch 
gedeuteter  Beinamen  der  Isis  und  der  Madonna 
stellt  zusammen  Beauregard,  Jas  divinites 
e'gyptieimes  p.  174,  175,  341.  Es  entspricht 
z.  B.  Isis  Regina  der  Sovrana,  Sovrana  dell' 
Universo,  Regina,  Trede  2  p.  45,  2  cap.  15 
'die  Himmelskönigin'  p.  338  —  371,  speziell 
p.  367—369;  3  p.  142;  der  'Rrigina  di  lu  celu 
terra  e  mari',  Vigo,  Baccolta  di  canti  popolari 
siciliani*  p.  618  nr.  3409  vs.  2;  vgl.  Hampson 
p.  40;  ferner  Isis  mater,  Isis  puellaris  der 
Mater  Domini,  Trede  2  p.  108,  380;  4  p.  177; 
Madonna  del  Parto,  Trede  3  p.  162;  Isis  furva 
der  Madonna  Addolorata,  Trede  2  p.  384,  3  p.  1 62, 
383;  Isis  pelagia  der  Regina  Maris,  Madonna 
del  porto  salvo,  Trede  1  p.  283,  Maris  Stella, 
Trede  3  p.  144 — 145,  Ilavayia  &aXttooixQUt, 
B.  Schmidt,  Das  Volksleben  der  Neugriechen 
u.  d.  hellen.  Altert  1  p.  39;  vgl.  auch  Fr. 
Lenormant,  Monographie  de  la  voie  sacrec 
cleusinienne  p.  217 — 218;  Isis  Dikaiosyne  dem 
Miroir  de  justice,  Beauregard  p.  341;  Isis  Nike 
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der  Madonna  della  vittoria,  Trede  2  p.  370; 
die  Dea  potens,  praepotons,  omnipotens  (Apul. 
Mtt.  11,  22;  1;  16)  der  Maria  della  Potenza, 
Trede  2  p.  394;  Isis  Soteira,  saneta  et  humani 
generis  sospitatrix  perpetua,  Apul.  11,  25,  der 
Madonna  dell'  ajuto,  Trede  2  p.  370,  Notre- 
Damo  do  Bon-Secours,  Beauregard  p.  341 ;  die 
dea  providens  (Apul.  Met.  11,  18,  vgl.  11,  10 
deae  summatis  auxiliaris  Providentia)  der  Divina 
Providenza  u  8.  w.  So  kann  Beauregard  p.  148 
er  klaren:  *Isis  enfin  serait,  par  ses  perfections, 
une  copie  exaete  et  fidile  de  1a  vierge  Marie 
des  croyances  chretiennes  si  la  vierge  Marie 
Veüt  precedee'  und  A.  Maury,  Les  religions  de 
la  Grece  ant.  3  p.  280:  *Le  portrait  que  nous 
en  a  trace  Vauteur  du  traile  sur  son  culte 
aftribue  «  Plutarque,  est  certainement  une  des 
coneeptions  les  plus  elcvees  que  nous  offre  le 
pvlythcisme  antique,  et  Von  est  frappe  de  la 
ressemblance  qu'il  preeente  arec  eclui  de  la  Vierge 
Marie'',  etc.  Und  welche  Ähnlichkeiten  im 
Kultus!  rlm  gesamten  Madonnakultus  ver- 
nehmen wir  das  Echo  des  Isiskultus',  sagt 
Trede  3  p.  146;  'Weihunjjen,  Gelübde,  Tonsur 
der  Geistlichen,  Fasten,  Büfsungen  finden  auf 
beiden  Seiten  statt',  Trede  3  p.  143-144;  'Der 
Isiskult  kannte  Bchon  die  Elevation,  das  weifte 
Priesterkleid,  das  Weihwasser,  den  Weihrauch, 
die  brennenden  Lampen  und  die  „glatzigc 
Herde"  der  tonaierten  Geistlichen',  Trede  3 
p.  146;  Jean  Reville ,  Die  Beligion  zu  Born 
unter  den  Severern  p.  68  Anm.  1  bemerkt:  'Die 
Analogieen  zwischen  den  katholischen  Pro- 
zessionen und  denen  der  Isiaci  sind  zahlreich. 
Man  denke  an  die  oft  reich  geschmückten 
pausae  oder  Ruheplätze,  an  den  Weihrauch, 
das  Einherführen  der  Gottheit  u.  s.  w.'  Nach 
Welcher,  GriecJi.  Götterlehre  2  p.  493  verläfst 
in  Rom  eine  Madonna  ihre  Kirche  und  macht 
in  einer  andern  einer  andern  Madonna  cinon 
Besuch;  ähnlich  stattet  nach  H.  Brugsch-Bey, 
Drei  Fest-Kalender  des  _  Temptls  von  Apollino- 
polis  Magna  in  Ober -Ägypten.  Leipzig  1877. 
p.  4,  7,  17  Hathor  von  'lentyra  Besuche  ab  im 
Heiligtum  der  sieben  Hathoren  in  Pechi  und 
beim  Horus  von  Hud.  Mackenzie  Wattace, 
Bußland  2  p.  122  erzählt,  dafs  das  Heiligen- 
bild der  Iberischen  Madonna  von  einigen  der 
reichen  Einwohner  Moskaus  von  Zeit  zu  Zeit 
in  ihr  Haus  eingeladen  wird;  in  einer  Inschrift 
von  Kios  ehren  die  Thiasoten  den  Anubion, 
den  Sohn  des  NikoatratOB  '  iydffcdusvov  tu 
Xaouöovva  TTjs  "Iaidos was  nach  Foucarts 
Deutung  heifst:  weil  er  am  Freudenfeste  der 
Güttin  ihr  in  Prozession  umhergetragenes  Bild 
in  seine  Wohnung  aufgenommen  hatte,  s.  Num. 
Zeitschr.  21  p.  26  —  27.  Den  Gebrauch  des 
Schellenkranzes,  dessen  Geklingel  in  mehreren 
süditaliscben  Kirchen  die  einzelnen  Akte  des 
Madonnakultus  ankündigt,  vergleicht  Trede  3 
p.  146  der  Verwendung  des  Sistrums  im  Isis- 
dienst; Joseph  Bonomi,  Cat.  of  (he  coli,  of 
egyptian  antiquities  belonging  to  the  lote  Bobert 
liay.  London  1869  p.  8  zu  nr.  78  behauptet 
geradezu  von  dem  Sistrum:  „This  instrument 
is  still  used  in  Abyssinia  in  religiom  cere- 
monUs,"  vgl.  Ch.  Cournault,  Bev.  arch.  n.  s.  18 
1868  p.  56-57.  Der  reiche  Schmuck  mancher 
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Isisbilder  (vgl.  auch  den  der  Hathor,  die  in 
Karnak  heifst  „die  Herrin  des  Silberp,  die  Be- 
herrscherin des  Goldes,  sie  hält  [in  ihrer  Hand] 
alles  kostbare  Geschmeide",  Brugsch,  Hier.- 
Demot.  Wörterb.  1  p.  208,  CLL.  2,  3386, 
Friedländer,  Siitengesch.  3«  p.  603)  ist  oft  mit 
dem  der  Madonnenbilder  verglichen  worden, 
Boissicr,  La  rel.  rom.  d' Auguste  aux  Antonius 
1*  p.  362;  Beville,  D.  Bei.  zu  Born  unter  den 

10  Severern  p.  54;  Renan,  Les  origines  du  diristia- 
nisme  7  p.  581;  Ch.  LenormatU-,  Musee  des  ant. 
ig.  p.  57  sagt:  fLa  decoration  interieure  du 
tctnple  d'Isis  ä  Philae  porie  encore  aujourd'hui 
les  traces  des  clous  au  moyen  desquels  on  fixait 
des  vetements  sur  chacune  des  figures  d'Isis. 
Beaucoup  d'imagcs  de  la  Vierge,  dans  les  cglises 
catholiques  ont  ainsi  des  demi-robes  adlurrentes 
ä  la  muraüle,  et  qui  figurent  un  fiabillement 
compleV;  s.  die  Gewänder  der  Isis  in  Nenii,  C.  I. 

so  L.  14,  2215;  vgl.  ferner  auch  Trede,  Piedigrotta. 
Flugschriften  des  evang.  Bundes  16,  Halle  1888, 
p.  16  f.;  Böttiger,  Die  Isisvesper  nach  einem 
Herculan.  Gemälde,  Kleine  Schriften  2  p.  210— 
230;  3  p.  259;  Böttiger,  Arch.  Jfjirenlcse  1  p.  1; 
Meesicr  de  Ravestcin,  Musee  Bavestein  3  p.  366 
—367 ;  Bo fitmann,  Vom  Gestade  der  Cykhpen  u. 
Sirenen  p.  56  ff.;  Lafaye  p.  138;  Note  1;  E. 
Renan,  Jas  origines  du  diristianismc  7  p.  572 
—573,  u.  a.  „apres  Vinitiation,  on  cjn-ouvait 

so  une  vice  devotion  comme  celle  du  moyen  (ige 
envers  la  Vierge",  p.  680 — 681;  Boissier,  La 
rel.  rom.  d' Auguste  aux  Antonius  1*  j>.  365  f., 
374,  383.  Zuweilen  gingen  auch  Heiligtümer 
der  Isis  an  die  h.  Jungfrau  über,  so  das  auf 
der  Halbinsel  Methana,  Curtius,  l'cloponncsos  2 
p.  442. 

Mehrfach  wird  behauptet,  dafs  die  Dar- 
stellungen der  Madonna  durch  die  der  Isis 
beeinfluJst  sind,  s.  z.  B.  Lecky,  Gescliichte  des 

40  Geistes  derAufklärung  in  Kuropa  p.  188  Anm. 
Hugo  von  Lomnitz,  Solidarität  des  Madonna- 
n.  Astarte- Kultus  p.  73  —  74.  Wenn  aber 
Sharpe,  Gesch.  Ägyptens  p.  246  meint,  dafs 
die  Figuren  der  h.  Jungfrau  auf  der  Mond- 
scheibe Isisdarstellungen  nachgeahmt  seien, 
so  irrt  er;  es  beruht  vielmehr  diese  Dar- 
stellung auf  Offenbarung  Joh.  12,  1,  wonach 
der  Mond  zu  Füfsen  der  Madonna  ist,  Munter, 
Sinnbilder   und  Kunstvorstellungen  der  alten 

so  Christen  2  p.  28;  Steitz  s.  v.  Maria  in  Herzog- 
Pütts  B.-E.  f.  prot.  Theol.  u.  Kirche  9*  p.  818; 
Joh.  Christian  Wilh.  Augusti,  Beiträge  zur 
christl.  Kunstgeschichte  u.  Liturgik  1  p.  97. 
Besonders  werden  die  schwarzen  Marienbilder 
(vgl.  über  diese  besonders  Nork,  Mythologie 
der  Volkssagen  u.  Volksmärchen.  Stuttgart  1848. 
=  Scheible,  Das  Kloster  9.  Bd.  p.  872—880), 
wie  das  zu  Einsiedeln,  von  einigen  (so  von 
Sauppe,  Hymnus  in  Isim  p.  13,  Böttiger,  Kl. 

60  Schriften  3  p.  271  Anm.,  Klemm,  Die  Frauen 
4  p.  91;  Trede  2  p.  94—95)  für  Isisbilder  oder 
Kopieen  derselben  gehalten.  Doch  fehlt  es  auch 
nicht  an  anderen  Deutungen;  Steitz  a.  a.  0. 
p.  816  erklärt  die  schwarze  Farbe  aus  dem 
Hohenlied  1,  4  'Ich  bin  schwarz,  aber  schön'; 
Menzel,  Christi.  Symbolik  2  p.  95  mit  Martens, 
Italien  3  p.  27  aus  dem  Umstände,  dafs  die 
Statuen  aus  dunklem  Holze  geschnitzt  sind  und 


Digitized  by  Google 


431   Isis  (    Jungfr.  Maria;  Horos  =  Christus)     Isis  (    Jungfr.  Maria;  Horos  —  Christa«)  4B2 

die  Gemälde  vou  dunkler  Farbe  sich  teils  als 
Kopieen  solcher  filtern  dunklen  Holzbilder,  teils 
aus  der  Nationalität  der  Maler  oder  der  Ge- 
meinden, für  welche  sie  bestimmt  waren,  ver- 
stehen lassen;  vgl.  Th.  Mündt,  Völkerschau  auf 
Reisen  1,  p.  227,  bei  Nork  p.  873.  —  Grimm, 
Deutsche  Mythologie  l4,  p.  260,  Anm.  1  und 
Piper,  Myth.  u.  Symb.  d.  ehr.  Kumt  1  p.  157 
sind  der  Ansicht,  dafs  die  h.  Jungfrau  durch 
die  dunkle  Farbo  als  trauernde  Erd-  oder  Nacht-  io 

Söttin  charakterisiert  werden  soll.  Piper  a.  a. 
erinnern  sie  an  das  Bild  der  Artemis  von 
Ephesos,  von  dessen  Farbe  sie  auch  G.  RiUch 
{Ästarte- Maria,  Theol.  Stud.u.  h'rit.  1888  p.296; 
vgl.  H.  SdiaafJ'hausen,  Bonner  Jahrbb.Hvft  89 
p.  145)  herleitet.  Wie  dem  auch  sei,  die  Ähnlich- 
keit zwischen  den  Madonna-  und  iBisbildern  ist 
trotz  G.  Kinkels  (Über  den  verschied.  Charakter 
der  antiken  u.  der  modernen  Kunst,  Bonner 
Jalirbb.  10,  1847  p.  123)  Behauptung,  den  Unter-  so 
schied  zwischen  einem  antiken  Isisbild  und 
einer  Maria  des  Mittelalters  nehme  auch  das 
ungeübte  Auge  wahr,  eine  so  bedeutende,  dafs 
nicht  selten  ein  Isisbild  aus  Unkenntnis  als 
Madonna  verehrt  wurde,  so  das  von  Kardinal 
Briconnet  zerstörte  in  St.  Germain  des  Prez. 
Chr.  Walz,  Das  Antiken- Kabinett  der  Univer- 
sität Tübingen,  Bonner  JaJtrbb.  10,  1847  p.  79 
verzeichnet  ein  in  einem  Grabe  zu  Pfullingen 
gefundenes  Isisbildchen  mit  dem  Horos  auf  30 
dem  Arme,  „das  der  Finder,  in  der  Meinung, 
es  sei  eine  heilige  Jungfrau  mit  dem  Kinde, 
in  Silber  fassen  liefs";  vgl.  auch  Leemans, 
Description  rais.  des  monum.  e'gypt.  du  muse'e 
d'ant.  des  Pays-Bas.  Leide  1840  p.  21  nr.  1437; 
Kopp,  Palaeogr.  crit.  3  p.  661  §  545;  Baronius, 
Annales  politico-ecclesiastici  4  p.  125;  King, 
TJte.Gnostics  p.  149. 

Ähnlich  wie  Isis  mit  der  Madonna,  berührte 
Bich  Horos  mit  Christus.   Ebers,  Zeitschr.  f.  40 
äg.  Spr.  u.  A.  1877  p.  48  teilt  aus  einem  kopti- 
schen Manuskript  der  Pariser  Bibliothek  folgen- 
den Vers  eines  in  vierzeiligen  Strophen  abge- 
fafsten  Gedichtes  mit,  welches  die  Fahrt  des 
lleilandB  durch  Ägypten  schildert: 
„Drauf  ist  er  fortgefahren 
Nach  Schmun,  der  Doppelstadt, 
Und  seiner  Feinde  Scharen 
Er  dort  vernichtet  hat." 
Er  weist  darauf  hin,  dafs  in  gleicher  Weise  .so 
die  Inschriften  von  Edfu  den  Rh.  Harmachis 
und  Hör -Hut  (s.  Nacille,  Textes  relatifs  au 
myüie  d  Horns  recueillis  dans  le  temple  d'Edfou. 
Gencve  1870.  2°;  Brugsch,  Die  Sage  von  der 
geflügelten  Sonnenscheibe  nach  altäq.  Quellen 
dargestellt.    Göttingen  1870.  4°,  Wiedmann, 
D.  Bei.  d.  a.  Äg.  p.  38  —  45)  siegreich  das 
Nilthal  durchziehen  lassen.  An  der  Wand  des 
ArcoBoliums  einer  Krypta  in  Alexandria  ist 
dargestellt  Christus,  jugendlieh  unbfirtig,  mit  co 
dem  Nimbus,  (nach  der  Abbildung)  mit  dem 
einen  Fufs  auf  einen  Löwen,  mit  dem  andern 
auf  einen  Drachen  tretend,  während  zu  beiden 
Seiten  mit  nach  unten  gerichteten  Köpfen  eine 
Schlange  und  ein  anderes  Tier  (IchneumonVj 
angebracht  sind  und  darunter  Ps.  90,  13: 
XC  :  €TT  ACTTIAA  KAI  BACIAICKON  GTTIBHCH 
KAI  KATATTATHC6IC  A60NTA  KAI  APAKONTA 


zu  lesen  ist.  NeroutsosBcy,  L'anc.  Alexandrie 
p.  45  —  49  sieht  darin  eine  Nachahmung  der 
Darstellung  der  bekannten  Horosstelen:  „voüä 
donc,  dans  les  catacombes  chretiennes  d' Alexan- 
drie, la  reprodudion  de  la  figure  d' Horns,  fils 
d'Isis  tnarchant  sur  les  crocodiles  tt  maitrisant 
les  serpents  et  le  Hon,  sous  la  forme  de  Jesus- 
Christ,  fils  de  Dicu  et  de  la  Vierge,  marchant 
au  milicu  de  ces  memes  animaux  malfaisants, 
faisant  taire  le  Hon  et  rompant  le  cou  aux 
crocodiles."  Vgl.  Arch.  Anz.  1852  p.  223:  „Lon- 
don Museum,  nr.  6.  Ein  kleines  glattes  zwei- 
henkliges Gefäfs  von  blasser  Erde  zeigt  einer- 
seits eine  stehende  Figur  des  Harpokrates, 
welcher  vierfüfsige  Tiere  an  ihren  Schwänzen 
gefafst  hält;  daneben  ist  ein  kreuzförmiges 
Äbzeichen  und  als  Revers  die  Inschrift  Evlo- 
yia  rov-ayiov  M-Tjva  t  zu  bemerken",  sowie 
John  Lee,  Catal.  of  the  egyptian  antiquilies 
in  the  Museum  of  Hartwell  House.  1858.  4°. 
p.  65,  nr.  473  „Rudely - executed  rase,  of  a 
light'buff  colour,  benring  the  same  de  vice  in  lote 
relicf,  on  both  sides.  A  man  in  ample  robes 
Standing,  and  Iwlding  in  both  hands  something 
that  appears  like  a  scorpion:  orer  each  sliouldtr 
is  a  cross.  This  device  is  very  andlogous  to 
the  Egyptian  tablets  described  at  Nos.  HO  and 
Ul  [Horus-Stelai],  and  is  not  improbably  tiw. 
Christian  interpretation  of  tfie  same  idea.  Such 
vases  hnce  been  made  to  contain  a  remedy, 
fanckd  ur  real,  for  the  bite  of  a  snake  or  the 
sting  of  a  scorpion".  Auf  einem  Jaspis  (bei 
Keusch,  Capita  deorum  et  illustrium  hominutn 
in  gemmis  quas  coli.  I.  M.  ab  Ebermayer.  1727. 
2".  Tab.  16,  420  p.  204-6,  Montfaucon,  L'ant. 
expl.  2  p.  292,  sowie  bei  Pignorius,  Vetustissimac 
tubulae  aeneae  meris  Aegyptiorum  simuhi(hris 
coelatae  accurata  explicatio.  Venetiis  1605.  4. 
Tab.  I,  2  und  im  British  Museum,  Imlwof- 
Blumer  u.  O.  Keller,  Tier-  u.  Pflanzenbilder 
auf  Münzen  u.  Gemmen  des  kl.  Altertums  Tfl.  22, 
48  p.  138)  sieht  man  Christus,  gleichfalls  mit 
dem  Nimbus,  auf  einem  Krokodil  stehend, 
in  der  L.  einen  Fisch  haltend.  Auf  einer 
'pictra  di  paragone  stata  una  rolta  in  possesso 
di  madama  Mertetis  Schafhausen'  bei  Garrucci, 
Storia  delV  arte  cristiana  6  Tav.  492  nr.  14 
p.  169  und  auf  einem  grünen  Jaspis  in  Würz- 
burg (/..  Urliclis,  Vers.  d.  Antikensammlung 
der  Univ.  Würzburg.  2.  Heft.  Würzburg  1868. 
p.39  nr.42)  erblickt  man  auf  der  einen  Seite  Har- 
pokrates auf  der  IiOtosblume  mit  der  Peitsche 
und  darum  die  Inschrift  XPICTOC,  auf  der 
andern  den  guten  Hirten  zwischen  [4J  Sternen 
und  2  Lämmern  [darunter  nach  Garrucci  noch 
e.  Anker  mit  2  Fischen  zur  Seite]  und  darum  die 
Inschrift  IHCOYC.  Über  Denkmäler,  welche 
deu  Horos  zu  Hofs,  ein  Krokodil  mit  der 
Lanze  tötend,  vorführen,  und  die  Ähnlichkeit 
derselben  mit  Darstellungen  des  den  Drachen 
erlegenden  h.  Georg  s.  E.  Meyer  oben  1  Sp. 
2748,  2749;  Preuner,  Ber.  üb.  d.  auf  d.  gr.  u. 
r.  Myth.  bez.  Litt,  der  J.  i<S76" — 1S83  =  Jahres- 
ber.  üb.  d.  Fortschr.  d.  kl.  A.-W.  Suppltbd. 
(25.  Bd.)  p.  64;  vgl.  auch  M.  Mayer,  Uber  die 
Verwandtschaft  heidnischer  n.  cltristl.  Drachen- 
töter,  Vcrh.  d.  40.  Vers,  deutscher  Philol.  u. 
Schulmänner  1889  p.  336,  337;  und  A.  v.  Gut- 


Digitized  by  Google 


433 


Isis  (Herrin  d.  Himmelt 


Tsis  'Göttin  d.  Hundsstern«) 


434 


sehmid,  Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  Kgl.  sächs.  Ak.  d. 
W.  1861  p.  192;  Brugsch,  Bei  p.  490;  so- 
wie  Amelineau ,  christianisme  chez  les  än- 
dert* Goptes,  Jiev.  de  l'hist.  des  religions  8e 
annee,  t.  15.  1887  p.  52  ff.,  der  die  Verwandt- 
schaft des  Horos  nicht  mit  St.  Georg,  sondern 
mit  St.  Michael  betont,  während  Barzillai, 
Gli  Abraxas.  Trieste  1873  p.  10  f.  Harpokrates 
•r.ir  mit  Moses  zusammenstellt.  Sarapis  und 
Joseph  endlich  sind  schon  von  den  Kirchen-  10 
vätera  und  der  jüdischen  Legende  identifi eiert 
worden,  Baronius,  Ann.  pol-eccl.  4.  Antv.  1601 
p.  611  f.;  Petrus  Schröer,  Diss.  hist.  de  Sera- 
jride  .  .  .  contra  scriptores  in  daemonis  illius 
cultu  etÄodf  aotv  Iosephi  propugnantes.  Witteb. 
1666.  4°;  Bertoli,  Le  antichitä  di  Aguileja 
p.  45;  Marangoni,  Delle  cose  gentilesche  .  .  . 
trasportate  ad  uso  .  .  .  delle  chiese  cap.  2  t 
p.  86—87;  F.  Piper,  Einleitung  in  die  monu- 
mentale ITteologie  p  121;  Benan,  Mem.  de  VAc.  so 
d.  I.  et  B.-L.  23,  2  p.  322;  B.  Schröter,  Z.  D. 
M.  G.  24.  1870  p.  535  f.  Anm.  47;  vgl.  auch 
J.  H.  Bondi,  Dem  hebr.-plum.  Sprachzweioe  an- 
gehörige  Lehnwörter  in  hierogl.  u.  hierat.  Texten 
p.  119—128. 

Nach  ägyptischer  Auffassung  ist  Isis  eine 
der  Himmelsgottheiten,  b.  Ed.  Meyer  oben  s.  v. 
Isis.  Wie  sie  in  ägyptischen  Texten  als  , .Herrin 
des  Himmels"  (Brugsch,  Bei.  p.  646)  bezeichnet 
wird,  so  heilst  sie  auch  bei  Apul.  Met.  11,  2  so 
rernna  coeli.  Bei  Apul.  11,  6  nennt  sie  sich  u.  a. 
prima  coelilum  —  guae  coeli  luminosa  culmina 
—  nutibus  meis  dispenso.  Im  Hymnus  von 
Andros  sagt  sie  in  einer  sehr  verderbten  Stelle 
vs.  22 ff.  nach  Sauppcs  Übersetzung:  „in  pelaao 
fvasto  et  in  terra  animantium  altrice  et  in  coeli  J 
sideriferis  [ plagis  certis  legibus  omnia  ordinavij", 
vgl.  Kaibel,  Epigr.  Gr.  p.  441,  u.  vs.  28ff.  „Isis 
ego  consiliom  [aerem  temperavi]  et  tellurem 
humidam  [atque  t  empor  um  anni  accuratum]  in  40 
discrimen  coelestibus  [sideribus  sedes  fixt  aliis, 
aliisj  errabundum  iter  [pracscripsi  utque  mo- 
ecatnr  per  circulum]  obliquum  splendor  eorum 
perfeci,  et  igneorum  rectorem  equorum  solem  in 
lucentem  circulorum  rotationem  direxi,  ut  bene 
ordinatis  cursibus  axes  vertieibus  suis  in  curri- 
culo  circutnsono  noctem  discernant  a  die."  Im 
Hymnus  von  los  Z.  13  ff.  erklärt  sie  ,Jym 
a[axgäai]v  öSovs  £8si£tf  lyw  t)Uov  xai  1  otX^vng 
nogttav  avvfta£au.  Entsprechend  dieser  ihrer  50 
Bedeutung  als  Beherrscherin  und  Ordnerin  des 
Himmelsgewölbes  sind  auf  ihrer  Stola  Sterne 
und  Halbmond  zu  sehen,  b.  Apul.  Met.  11,4: 
„per  intextam  extremitatem  et  in  ipsa  eius 
planitie  stellae  dispersae  coruscabant,  earumque 
media  semestris  luna  flammeos  spirabat  ignes." 
Eine  Illustration  zu  dieser  Stelle  giebt  ein 
Relief  im  Vatikan,  worauf  eine  Anhängerin  des 
Isiskultus,  Galatea,  dargestellt  in  der  Tracht 
der  Göttin,  die  Stola  mit  zwei  Sternen  zwischen  60 
ji*  zwei  Halbmonden  verziert  trägt,  Visconti, 
Musee  Pü-Clcmentin  7  PI.  19  [p.  112-118] 
p.  114—116,  Lafaye  p.  299  nr.  116.  (Sonnen-) 
stern  und  Halbmond  befinden  sich  im  Feld  auf 
einer  Gemme  mit  Darbteilung  des  Hermes  und 
der  Isis,  Visconti,  Opere  varie  2  p.  289—240, 
Coli.  Chigi  ser.  2  §  1  nr.  271.  Ein  Karneol 
der  Sammlung  Stosch  zeigt  Sarapis  und 
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Btehend  neben  einem  Altar,  worunter  sich  ein 
Halbmond  befindet;  und  hinter  jeder  der  beiden 
Gottheiten  einen  Stern,  Winckelmann,  Descr. 
des  p.  gr.  du  feu  baron  de  Stosch,  2.  cl. 
3.  sect.  *§  4  nr.  66  p.  43  =  Sil.  Werke  ed. 
Eiselein  9  p.  330. 

Wenn  auf  einer  Anzahl  von  Gemmen  der  Isis 
ein  oder  mehrere  Sterne  ohne  den  Halbmond 
beigegeben  sind,  so  kann  man  zweifeln,  ob  sie 
dadurch  als  Herrin  des  Himmels,  oder  speziell 
als  Göttin  des  Hundssterns   in  (welcher 

Eigenschaft 
sie   von  der 
griechischen 

Kunst  ge- 
wöhnlich auf 
einem  Hunde 
reitend  dar- 
gestellt wird) 

charakteri- 
siert werden  soll.  Über  die  ägyptische  Auffassung 
der  Isis  als  Sothis  s.  u.  a.  Lanzone,  Dizionario 
di  mitologia  egizia  p.  825—827,  p.  842,  tav.  313 
fig.  1;  p.  1058— 1063,  tav.  359,  1.  2;  v.  Strau/'su. 
Torney,  Der  altäg.  Götterglaube  1  p.  119—120; 
Erman,  Ägypten  u.  äg.  Leben  im  Altertum  2 
p.368  u.  Anm. 2;  Brugsch,  Die  Ägt/phlogie  p.  317 , 
339,  362;  Bei.  u.  Myth.  d.  a.'  Äg.  p.  42— 43, 
646,  648 — 649;  Chabas,  Le  papyrus  magique 
Harris  p.  85  Note  1 ;   und  besonders  auch 

G.  Maspero  in  der  ausführlichen  Besprechung 
von  Lefebure,  Les  hypogees  royaux  de  Thebes. 
Bevue  de  l'hist.  des  reliqions  IX.  annee.  Tome 
17.  Paris  1888  p.  263  ff.,  der  gegen  Plutarchs 
(de  Is.  et  Os.  c.  21)  Behauptung,  dafs  die  Seele 
der  Isis  am  Himmel  als  Sothis-Stern  glänze, 
polemisiert,  indem  er  nachweist,  dafs  nach 
ägyptischer  Vorstellung  die  Sterne  als  Lampen 
(Khabisou)  am  Firmament  betrachtet  werden, 
in  denen  keine  Seele  oder  Gottheit  wohnen 
könne.  Die  Stellen  der  klassischen  Autoren 
hat  gesammelt  Jablonski,  Pantii.  Aeg.  2  p.  34  — 
54  (vgl.  Bolle,  Myst.  de  BaccJtus  2  p.  136—140 
und  Andre,  Cat.  du  musee  de  Benncs*  p.  40-  41 
zu  nr.  73;  I^etronne,  Mem.  de  l'Inst.  Imp.  de 
Fr.  Ac.  d.  I.  et  B.-L.  T.  24.  2  p.  10  f.;  40; 
128 ff.);  hinsichtlich  der  griechisch-römischen 
Denkmüler  6.  G.  lAifaye,  Un  monument  romain 
de  Väoilc  d'Isis.  Bas-relief  inedit  du  Musee 
Kircher,  Melangen  d'arcJi.  et  d'hist.  Ecole  fr. 
de  Borne  1,  1881  p.  192  —  214,  PI.  6;  Ger- 
hard, A.  Z.  1849  p.  149  Anm.  1  und  Drexler, 
Über  eine  Münze  Julians  des  Apostaten  mit 
der  Isis  u.  dem  Siriushund  u.  einige  andere 
Isis -Sothis  betr.  Denkmäler,  Zeitschr.  f.  Num. 
13  p.  299  —  318.  Der  Siriushund  ist  Isis 
auch  beigegeben  auf  einem  Relief  von  Mar- 
seille, Camille  Jullian,  Bull,  epigr.  de  la 
Gaule  6,  1886  p.  124.  Die  auf  einem  mit 
Strahlen  versehenen  Hunde  reitende  Frauen- 
gestalt auf  Münzen  von  Stratonikeia,  die  Head, 

H.  N.  p.  630  alB  IsiB  Sothis  oder  als  Hekute 
deutet,  ist,  da  Stratonikeia,  bezüglich  Lagina, 
eine  Hauptkultusstätte  der  letzteren  war,  jeden 
falls  als  Hekatc  zu  fassen,  s.  Num.  Zeitschr. 
21  p.  138. 

Von  den  Gemmen  nun,  die  Isis  unter  Bei- 
fügung eines  oder  mehrerer  Sterne  zeigen, 
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gehören  die  von  Lafatfe  p.  202  aus  Gori, 
Thes.  g.  astrif.  1  Tab.  *  25,  27,  42  als  Dar- 
stellungen der  Isis  •  Seibis  angeführten  gar' 
nicht  hierher;  denn  auf  nr.  26  sind  die  Sterne 
die  der  Dioskuren ,  aufserdem  ist  wohl  eher 
Harpokrates  als  Isis  hier  zu  erkennen;  ferner 
erinnert  der  Kopf  mit  sternbesätem  Schleier 
auf  nr.  27  vielmehr  an  Darstellungen  des  Attis, 
als  an  Isis,  und  auf  nr.  42  gehören  die  Sterne 
nicht  zur  Isis  allein;  man  Bieht  hior  die  fünf 
Planeten,  Halbmond,  Helios,  Isis,  Demeter  u. 
Triptolcmos.  Isis  mit  Beifügung  eines  Sterns 
erscheint  auf  einem  Sarder  des  Brit.  Mus., 
A  Cat.  of  engr.  gems  in  tlie  Brit.  Mus.  p.  145 
nr.  1221:  „Isis  Standing  to  l.  having  seeptre  in 
l.  hand,  sistrum  in  r.;  uears  featliers;  crested 
serpent  at  her  side ;  star  in  jfield,  Jnscribal 
TPY<t>(.)NA"  und  auf  einem  Stein  des  Mus. 
Francianum,  Mus.  Franc.  Descr.  1  p.  262 
nr.  806  „Prasius.  Isis  capite  velato  et  duobus 
loti  floribus  ornato,  gestans  d.  baculum,  s.  vas 
aheneum.  Püne  Caput  magna  stdla.  Iis.  <t>MIIA 
N0HI  IHN  |  XYCAMY  |  TKNHAA  |  lACOTTPC1; 
vgl.  auch  die  sitzende  weibliche  bekränzte 
Gottheit,  mit  Kind  im  Arm  und  drei  Ähren, 
Stern  „vor  dem  Haupt,  vor  der  ein  Modius  mit 
drei  Ähren  steht  und  die  von  der  Beischrift 
IAC0  (rückläufig)  begleitet  ist,  Montfaucon  2, 
158  aus  Capdlo  nr.  102,  Kopp  Pal.  crit.  3, 
p.  648—650,  §  545;  Isis  stehend,  von  Sternen 
umgeben,  auf  einem  Lasurstein  in  Wien, 
v.  Sacken  u  Kenner,  I).  K.  K.  Münz-  u.  Ant.- 
Kab.  in  Wim  p.  431  nr.  134;  Isis  ganz  von 
einem  Sterneuschleier  umgeben,  beide  Hände 
auf  die  Schulter  des  Sarapis  legend  auf  einem 
roten  Jaspis  in  Berlin,  Wölken  p.  21,  1,  2,  77. 
Interessante  Darstellungen  haben  wir  auf  den 
geschnittenen  Steinen  des  Museo  Denh  bei 
Dolce,  Descr.  istor.  dd  museo  di  Cristiano  Denh. 
A  nr.  17  p.  5:  „Iside  in  piedi  con  —  diverse  stelle 
nel  campo  tenendo  con  una  mano  un  Asta,  soera 
dclla  quäle  vi  i  il  Bue  Apis,  c  con  l'altra  mano 
tiene  tl  suo  Figlio  Uro  in  piedi.  Intaglio  an- 
tico  di  stile  Egizio  in  Diaspro  negro  originale 
nel  Museo"  u.  des  Museo  Borgia,  Documenti 
inediti  p.  s.  alla  storia  dei  Musei  d'/talia. 
Vol.  III  p.  426,  3.  Cl.  1.  div.  nr.  14:  „Diaspro 
verde.  Iside  in  piedi  — .  Ella  colla  destra  alzata 
s'appoggia  a  un  bastone  lungo,  sulla  cui  eima 
rvvi  un  piecolo  simulacro  d'Apidea  lei  converso; 
sulla  sinistra  aranti  se  porretta  porta  una 
aspide  a  lei  rivulta  — .  Nel  campo  alla  sua 
destra  sono  cinque  stdla,  alla  sinistra  tre; 
ItUV  attorno  cotne  un  solco  ovato,  con  varie 
ondulazioni  irregulari" ;  nr.  16:  „Diaspro  verde. 
Iside  nd  costume  di  »um.  Ii  in  piedi,  la  destra 
appoggiata  ad  una  at>ta,  nclla  sinistra  un  pie- 
colo serpe;  nd  campo  alla  sua  destra  tre  stelle, 
alla  sinistra  cinque.  11  tutto  circondato  d'un 
solco  ovato,  con  varie  ondulazioni  irregolari" „• 
nr.  16:  „Ematite.  Mezza  figura  di  Iside,  vestita 
cd  ornata  come  in  num.  14,  V alzata  destra  ap- 
poggiata ad  una  asta  lunga  con  un  pomolo  in 
chna,  sulla  sinistra  una  aspide  col  petto  eretto 
ed  a  lei  conversa,  di  qua  e  di  lä  della  testa  un 
astro  a  otto  raggi:  in  arco  attorno  la  figura 
corrc  un  solco  ondulato",  vgl.  p.  426  f.  nr.  19; 
die  wellenförmige  Furche  soll  wohl  das  Him- 


melsgewölbe, nach  ägyptischer  Auffassung  als 
Wasserfläche  gedacht  {1*  Page  Renouf,  Vor- 
lesungen über  l'rspr.  u.  Entwickelung  der  Re- 
ligion p.  103)  andeuten;  Raspe  p.  28  nr.  305: 
„Soufre  de  »S losch.  Isis  le  sistre  dans  la  g.  et 
un  scejüre  dans  la  dr. ,  descendant  d'cn  haut  tt 
adore'e  par  Anubis,  ä  Ute  du  chien,  qui  est  « 
genoux  devant  eile,  et  lui  presente  son  cadueee. 

□  A 

Au  champ  cinq  etoiles  et 

Merkwürdig  ist  ein  grüner  Jaspis  der  Datti- 
lioteca  de  la  Wurbie  nr.  106,  Visconti,  Op.  var. 
3,  p.  416,  welcher  das  Sistrum  der  Isis  mit 
dem  Zeichen  des  Wassermanns  in  Verbindung 
setzt:  „Sur  le  devant  le  signe  du  Verseau,  avec 
un  bonnet  semblable  ä  celui  de  Castor  et  d'Isis, 
un  sistre  et  un  vase;  au  revers,  les  sept  voyelles 
grecques,  avec  d'autres  caracteres  et  signes  ex- 
pritnant  des  parohs  superstitieuses." 

Unter  dem  Namen  liesmut  oder  Berit  hält 
bis  nach  Brugsch,  Bei.  p.  203,  211,  649,  711, 
712  in  Nilpferdgestalt  den  „Vorderschenkel  des 
Set  am  nördlichen  Himmel",  d.  i.  den  grofsen 
Bär,  an  einer  Kette  gefesselt.  Griechisch-rö- 
mische Darstellungen  der  Isis  in  Nilpferd- 
gestalt sind  mir  unbekannt;  in  ägyptischen, 
Denkmälern  erscheint  auch  Isis-Apet,  „Isis,  die 
Nilpferdgöttin,  die  göttliche  Mutter  in  der 
Metropole  des  Tentyritischen  Nonios"  so  ge- 
bildet, doli.  Dümichen:  Bauurkunde  der  Tempd- 
anlaqcn  von  Ihndera.  Leipzig  1866.  4°.  p.  3—4: 
Lauzone,  Diz.  p.  21—23,  Tav.  8,  2;  9,  2.  Auf 
einem  Nilpferdgespann  soll  Isis  auf  späten 
Vota  Publica- Münzen  vorkommen  (s.  oben); 
aber  auch  Harpokrates  erscheint  auf  einem 
von  zwei  Nilpferden  gezogenen  Wagen  auf 
einer  Marmorbasis  des  British  Museum,  Museum 
Odescalchum  2  Tab.  48  p.  114;  Anc.  Marbles 
of  the  Brit.  Mus.  Part  10,  PI.  62;  Lafaye 
p.  295  nr.  106. 

Auch  in  dem  Sternbild  der  Jungfrau,  die 
Hesiod  für  Dike  erklärte,  sahen  einige  die 
Isis,  s.  Erutostlienis  catasterismorum  reliquiae 
rec.  Carolas  Robert  p.  84:  of  ut»  ya?  «t'nj* 
fpaotv  ftvai  JrjunxQtt  iioc  xo  t%ttv  oxäjvv ,  ot 
äs  Vfftv,  ot  Si  'Jxagyaxtv,  of  äi  Tvrnv,  Sio  kocI 
dntcpaXov  avtfjv  a%iiuax(£ovair  u.  Acienus  rec. 
Alfred  Holder  2,  282  ff. 
Aut  Pdusiaci  magis  es  dea  litoris  Isis, 
Digna  poli,  consors  et  cura  latrantis  Anubis. 
Seu  tu  diva  Ceres,  sie  nam  tibi  flagrat  arista 
Et,  ceu  Siriaco,  torretur  spica  calore 
Protentata  manu,  scu  quac  pernieibus  alis, 
Nec  sat  certa  gradum,  viduataque  vertice  summo 
Fluxa  pilae  vertis  vestigia,  lubricum  ut  aevum 
Sors  agat  et  subitis  obrepat  mobile  fatum 
Temporibus. 

Vgl.  E.  Maafs,  Analecta  Eratosthenica  —  Philol. 
Unters.  Berlin  1883.  6.  Heft.  p.  86;  p.  136 
Anm.  120;  Gaedcchens,  Der  marmorne  Himmels- 
globus des  F.  Waldcckisihen  Antikenkabinets 
zu  Arolsen  p.  20,  21  Anm.  1.  Eine  Darstellung 
der  mit  Isis  identifizierten  Juugfrau  haben  wir 
wohl  auf  einem  roten  Karneol  der  Coli,  de  M. 
de  Montigny.  Picrres  gr.  p.  37  nr.  508:  „De'esse 
drapee,  coiffie  d  une  fleur  de  lotus,  un  epi  ä  la 
m.  dr.,  une  come  d'abond,  au  bras  g.  Elle  est 
assise  sur  un  monstre  forme  a"unc  protome  de 
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laureau  et  d'une  prolome  de  clv'vre;"  denn  da« 
ist,  abgesehen  von  dem  Kopfputz,  genau  der 
Typus,  den  King,  The  Gnostics*  PI.  M.,  5, 
p.  445  so  beschreibt:  „Astrological  Trine,  or 
figure  produced  by  dividing  tfte  circle  of  Ute 
Zodioc  into  equilateral  triangles.  llcre  Virgo 
(Astraea)  at  the  Apex  of  a  triangle,  is  borne 
up  by  Taurus  and  Capricorn",  vgl.  Müller, 
Mus.  Thorvaldsen  p.  91  nr.  723;  Tölken  3,  1429. 

Von  den  Griechen  wurde  Isis  mehrfach  mit  l 
Selene  identifiziert  Dafs  diese  Auffassung 
nicht  ägyptisch  war,  ist  schon  von  verschie- 
denen Seiten,  so  von  Ed.  Meyer  (s.oben)u.  Wiede- 
mann,  Herodots  2.  Buch  p.  192  hervorgehoben 
worden.  Zwar  wollen  nach  Lunzone,  Diz. 
p.  818,  p.  845,  Anm.  18  immerhin  einige  Ägypto- 
logen  {S.  Birch  in  Wilkinsons  M.  a.  C.  vol.  8; 
W.  Pleyte,  Chapitres  suppl.  du  Livre  des  Moria 
162,  162*,  163  p.  24;  ,1.  Mariette,  Denderah 
Texte  p.  208  und  Rev.  arch.  1884  3«  se>.  4 
p.  347,  vgl.  auch  Naville,  La  Manie  du  Soltil 
p.  37)  eine  lunare  Bedeutung  der  Isis  gelten 
lassen,  doch  scheint  mir  da*  von  ihnen  Vor- 
gebrachte, soweit  ich  es  beurteilen  kann,  allzu 
unsicher  zu  sein.  Auch  den  Beinamen  der 
Isis  von  Apollinopolis  Uatit  „die  weifse, 
leuchtende"  erklärt  BrugscJt,  fiel.  p.  663  nnr 
frageweise  aus  einer  etwaigen  Auffassung  der- 
selben als  Luna.  Die  Stellen  der  klassischen 
Autoren  findet  man  bei  Roscher,  Selene  p.  14  : 
Anm.  40,  p.  76  Anm.  293,  p.  77  Anm.  297,  p.  78 
Anm.  306,  p.  125  Anm.  532,  p.  168,  vgl.  Wiedc- 
mann,  Her.  2.  B.  p.  189,  Jablonski,  Panth. 
Aeg.  lib.  3  cap.  1,  Georgii  in  Paulys  R.-E.  4 
p  281—282,  297—298;  Kopp,  Palaeogr.  crit.  4 
§  614  p.  35,  Suidas  s.  v.  Jöyfiaxa;  Law. 
J.ydus  de  mensibus  4,  32:  17  äl  laig  tt;  Alyv- 
miiov  (pcovrj  nalaia  c^uaivttai ,  xovztaziv  rj 
etljvr}  *al  nctoffrj%6vttog  avtijv  xiumotv  Ivaoxb- 
fitvoi  68 mv;  Scriptorum  mythic.  Lot.  tres  ed. 
Bode  3,  7,  Proserpina  c.  4  p.  199:  Dicitur  et 
Luna  sislrum  habere  propter  primum  mundanae 
harmoniae  tonum,  gut  a  terra  usque  ad  lunam 
est,etci  zu  Diog.  Laert.  1,  10  und  Euseb.  Praep. 
er.  3,  2  vgl.  Lepsius,  Über  die  Götter  der  vier 
Elemente  bei  d.  Äg.  (Abh.  d.  Kgl.  Ak.  d.  W.  zu 
Berlin  1856)  p.  213  ff.  Von  der  Scheibe  ihres 
Hauptschmuckes,  die  bei  den  Ägyptern  die 
Sonnenscheibe  repräsentiert,  sagt  Apul.  met.  11 
c.  3:  cuius  media  quidem  super  frontem  plana  i 
rotunditas  in  modum  speculivel  immo  argumentum 
{Haupt,  Opuscula  3,  1  p.  620:  argenteae)  lunae 
candidum  lumen  emicabat,vg\.  Petschenig,  Wiener 
Studien  4,  1882  p.  140;  u.  Ovid,  Met.  9,  687 
singt:  inerant  lunaria  fronti  |  Comua,  cum 
spicis  nitido  flaventibus  auro.  Eine  Anzahl 
Denkmäler  habe  ich  verzeichnet  Zeitschr.  f. 
Num.  14  p.  101 — 105.  Hit  dem  Halbmond  an 
den  Schultern  erscheint  Isis  auf  Münzen  von 
Aphrodisias,  Herakleia  Salbake,  Bagis,  Hyr-  1 
galeia,  Themisonion,  Tripolis,  Num.  Zeitschr. 
21  p.  122,  130,  143,  171,  180,  Tfl.  2,  10,  181, 
TH.  2,  11.  Die  von  mir  Zeitschr.  f.  Num.  14 
p.  103  citierte  Münze  des  Antoninus  Pius 
von  Argos  stellt  dagegen  schwerlich  Isis  dar. 
Eine  nur  im  obern  Teil  erhaltene  Marmor- 
statae  u.  ein  gleichfalls  von  einer  Statue  ab- 
gebrochener Kopf  in  Rom  haben  über  dem 


Schleier  den  Halbmond,  C.  L.  Visconti,  Bull, 
della  commiss.  arch.  comun.  15  p.  133  nr.  3 
u.  4;  eine  Terracottabüste  des  Museums  in  Aix 
wird  von  //.  Gibert,  I*  Musee  d'Aix  1  p.  471 
nr.  1539  beschrieben:  „Isis.  Tuniquc.  Cheveux 
en  boucles.  Croissant  et  fleuron  sur  le  front"; 
eine  Bronzebilste  des  Museo  Borgiano  §  55 
nr.  516,  Doc.  ined.  1,  p.  399  hat  „in  testa 
i  soliti  cincinni,  un  diadema  ossia  una 
Stefane,  sul  cui  margine  sopra  la  fronte  della 
dea  posa  una  mezza  luna  fra  due  spighe. 
In  mezzo  alle  spighe  sollevansi  due  coina 
spiralmente  vergate,  includendo  un  globo  fregi- 
ato  di  11  h  aspide  annodato  e  dictro  questo  globo 
si  alzassero  due  penne  ora  corrose".  Eine 
Bronze  der  Sammlung  Greau,  Coli.  J.  Grc'au. 
Bronzes  antiques  p.  237  nr.  1112  zeigt  Ist»  mit 
Diadem,  darüber  den  Halbmond  und  inmitten 
desselben  ein  Blatt.  Auf  einer  Bleitessera  bei 
Eicoroni,  De  plumbeis  ant.  numismatibus  p.  102 
cap.  29  nr.  13  erscheint  „Isis  cum  luna  falcata 
supra  coput,  sistrum  dextera  ttnens."  Auf  einem 
Karneol  in  Coli.  Sihaaff'huustn  p.  4  nr.  79  soll 
dargestellt  sein  „fsis  sur  son  tröne  allaite  le 
Cynocepiialos,  devant  eile  sc  tient  un  garcon 
nu,  les  mains  clevres.  En  bas  ä  dr.  le  crois- 
sant". Der  Kynokephalos  war  dem  Thot  ge- 
weiht, welcher  lunare  Bedeutung  hatte;  in- 
dessen de  Murr,  Descr.  du  cab.  de  Mr.  Paul  de 
Praun  p.  296  nr.  355  bezeichnet  die  Figuren  als 
Aphrodite  den  Anteros  [?]  säugend  nebst  Eros. 
Ein  Karneol  des  Museum  Mendianum  p.  247 
steigt  die  einander  ansehenden  Häupter  des  Sa- 
rapis u.  der  Isis  über  einem  Adler  und  über  dem 
Haupte  der  Isis  einen  Halbmond;  ein  Chalcedon 
der  Sammlung  Stosch,  Winckelmann,  Descr. 
des  p.  gr.  de  feu  baron  de  Stosch  p.  43,  II,  4,  67 
=  Stl.  Werke  9  p.  830  Sarapis  und  Isis  über 
einer  Art  Dreifufs  libierend,  zwischen  ihnen 
die  Köpfe  der  Diana  [Selene?!  u.  des  Apollon 
mit  Strahlen  umgeben;  ein  Lampengriff  bei 
Santi  Bartoli  Parte  2  Tav.  34,  l.afaye  p.  304 
nr.  133  vereinigt  auf  einem  Lectisterniuni 
Sarapis,  Isis,  Sol  und  Luna;  auf  einem  Bronze- 
plättchen  bei  Caylus,  Ree.  d'ant.  1,  PI.  86,  1 
p.  213  —  214  sieht  man  neben  einander  die 
Büsten  des  Helios  und  der  Isis;  auf  einem 
Sardonyx  des  Cat.  du  musee  Fol  2  p.  87  nr.  1598: 
„Tites  d' Apollon  et  de  Diane  (llccale),  la  Ute 
d' Apollon  est  entouree  de  rayons  et  celle  de 
Diane  surmontee  d'une  fleur  de  lotusf?);"  auf 
einem  Stein  bei  Pappadopoulos  p.  17  nr.  269: 
,"Apw&sv  hootoutj  Jiög  Etodmos,  uoSuxpooov, 
nobe  de£iav  •avxixov  avxov  noovour)  Et\r]vt\s 
ne.  «.»  tpoQovdTjs  aotioa  xal  uödtov  •  xotm^h' 
attos  opfriog  no.  «.  dvanevrauevag  izav  T"ff 
nxiovyae"  Ein  Altar  in  Apulum  ist  ge- 
weiht Sarapidi  Iovi  Soli  Isidi  Lunae  Dianae 
dis  deabusq{ue)  conservatorib(us) ,  Arcfi.  Epigr. 
Mitt.  aus  üsterr.  9  p.  246,  Drexler,  Myth. 
Beitr.  1  p.  65;  die  Widmung  an  Luna  und 
Isis  Aug(u8ta)  Herzog,  Galliae  Narb.  hist.  n. 
207  s.  jetzt  C.  I.  L.  12,  4069;  der  Leichenstein 
eines  pausarius  der  Isis  in  Arelate  zeigt  über 
der  Inschrift  einen  Halbmond,  Uenzen  6886  — 
C.  I.  L.  12,  734. 

Da  von  einigen,  wie  z.  B.  von  Siecke  (s. 
oben  2  Sp.  269)  u.  G.  Secclii,  Ann.  delV  Inst. 
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di  Corr.  arch.  1838  p.  322-  324  auf  Grund  der 
oben  a.  a.  0.  und  Ann.  a.  a.  0.  p.  323  ange- 
führten Notizen,  dafs  iei  in  der  Sprache  der 
Argiver  den  Mond  bezeichne,  Io  als  Mond- 
göttin erklart  wird,  soll  an  dieser  Stelle  einiges 
über  die  ldentificierung  von  Isis  und  lo 
bemerkt  werden,  obwohl  der  Gleichklang  von 
Io  mit  dem  koptischen  loh  „Mond",  worauf  sich 
Secchi  a.  a.  0.  und  Hofs  (s.  oben)  berufen,  nur 
ein  ganz  zufälliger  ist  u.  Io  u.  Isis  ursprüng- 
lich gar  nichts  mit  einander  zu  thun  haben, 
b.  Wiedemann,  Her.  2.  B.  p.  192—193.  Die 
Ähnlichkeit  der  lo  u.  Isis  in  dem  Punkte,  dafs 
beide  Hörner  trugen ,  war  schon  Herodot  2,  41 
(vgl.  I^tronne,  Bec.  des  Inner,  gr.  et  lat.  de 
1'F.g.  anc.  2  p.  167)  aufgefallen.  In  Ägypten, 
so  sangen  seit  Aischylos  u.  l'indar  die  griechi- 
schen Dichter,  habe  lo  ihre  natürliche  Gestalt 
zurückerhalten  u.,  vom  Zeus  berührt,  den  Epa- 
phos  geboren,  Preller,  Griech.  Myth.  2*  p.  43; 
Gerhard,  Gr.  MyUi.  2  p.  183,  §  793,  6;  K.  II. 
W.  Völker,  Mythische  Geographie  der  Griechen 
u.  Kätner  1  p.  2,  p.  231.  Die  verschiedenen 
Versionen  der  Sage,  wie  sie  nach  Ägypten  ge- 
laugt, stellt  zusammen  Engelmann  •  oben  2 
Sp.  267-268,  vgl.  auch  Syncellus  p.  237  und 
Anth.  Gr.  ed.  Jacobs  4  p.  1&5  nr.  183  ^  Anthol. 
Pal.  cd.  Dtibner  1  p.  305  nr.  169,  vb.  3  — 4; 
über  die  beiden  ihre  Ankunft  in  Ägypten  dar- 
«tellenden  Wandgemälde  s.  Kugelmann  oben  2 
Sp.  278  u.  de  Ione  p.  27—28;  Ii  elbig ,  Wand- 
gemälde p.  40—41  nr.  138  u.  139  u.  die  von 
ihm  citierten  Autoren;  forner  Htlbig.  Unters, 
üb.  d.camp.  Wandmalerei  p.  138;  Winckelmann, 
Stl.  Werke  11  p.  211—213;  Overbeck,  Zeus 
]>.  484—485  nr.  22.  23;  K.  O.  MüÜer,  Hdb.  d. 
Arch.  d.  Kunst3  p.  519  §  351,  4;  Fiorelli,  lkscr. 
di  Pompei  p.  361;  D.  Monaco,  Guide  general 
du  musee  national  de  Naples  1884.  p.  25  nr.  9658; 
Stephani,  C.  r.  p.  Va.  1S61  p.  93;  Ixifaye  p.  188, 
p.  327  nr.  218.  Vgl.  auch  Lipperts,  Dactyl. 
unir.  Chilias  3  p.  4,  1  nr.  26  freilich  sehr 
unsichere  Deutung  eines  roten  Jaspis:  „Io, 
a  love  in  vaccam  conversa,  U  a  Iunone  in 
fugam  coniecta  errorem  ad  Kili  ripas  sistens.  — 
Hic,  ad  ripam  fluvii,  templum  Dianae  in  col- 
liculo positum,  et  infra  illud,  canis  conspicitur." 
Identificiert  mit  Isis  wurde  Io  aber  erst  in  der 
alexandrinischen  Periode,  s.  Letronne,  Hec.  2 
p.  167;  E.  Plew,  N.  Jahrb.  f.  Phil.  1870 
p.  669  tf.;  Engihnann  oben  2  Sp.  270;  denn  die 
von  Brugsch  in  Schliemanns  Ilios  p.  817 — 821 
u.  liel.  d.  a.  Aeg.  p.  404—405  behauptete  Ver- 
wandtschaft der  vor  Set  geflüchteten,  an  einigen 
Orten  Libyens  als  Kuh  u.  junger  Apisstier  ver- 
ehrten Gottheiten  Ui*  und  Horos  (vgl.  Wiede- 
mann, 1).  IM.  d.  a.  Äg.  p.  114)  mit  Io  und 
Kpaphoa,  die  beruhen  «oll  „auf  einer  gemein- 
samen Quelle,  die  auf  dem  Hoden  der  liby- 
schen Seite  des  ägyptischen  Deltalandes  ent- 
sprang, auf  jenem  Gebiete,  welches  bereits  in 
den  älteren  Zeiten  der  Geschichte  der  Pharao- 
nen einen  regen  Fremdenverkehr  zu  Wasser  u. 
zu  Lande  sich  entwickeln  sah4',  ist  doch  recht 
unwahrscheinlich,  s.  Preuner,  Suppltbd.  zum 
Jahrcsber.  über  die  Fortschr.  d.  kl.  A.-W. 
25.  Bd.  p.  145. 

.    Nun  führt  Isis  den  Heinamen  '/vajr/ij,  Le- 


tronne, Ree.  nr.  120  =  C.  T.  Gr.  add.  4943 
Kai  bei  981 ;  Callimacliea  ed.  Schneider  1  p.  95 
nr.  58;  römische  Dichter  bezeichnen  sie  als 
Inachis,  Ovid  Fasti  1,  454;  Met.  9,  686;  Martial 
11,  47,4;  Properz  2,  24,4.  Aufserdem  bezeugen 
unzahlige  Stellen  die  Identifikation  beider, 
Prop.  2,  21,  19  -20,  61;  2,  24,  13—16;  Ovid, 
de  a.  a.  1,  77—78;  Am.  2,  46;  Met.  1,  747; 
6,  619 ff.;  Trist.  2,  297—298:  Heroid.  14,  107 f.; 
io  Lucan.  6,  862—363;  luv.  6,  524—626,  wozu 
vgl.  das  Scholion  mit  Sehopens  Konjektur  in 
Heinrichs  Aufgabe  1  p.  227,  387;  Val.  Flacc. 
4,  346f..  416—420;  Statius,  Silvae  3,  2,  101; 
AtUhol.  Lat.  8,  823  Burmann  =  2,  997  Meyrr 
—  2,  732,  10  Biese;  Lutatius  zu  Statins  Thcb. 
1,  266;  vgl.  Jablonski,  Panih.  Aeg.  2  p.  11; 
Servius  zu  Verg.  Aen.  7,  790  ed.  Lion  1  p.  444; 
zu  Georg.  3,  162  ed.  Lion  2  p.  273—274;  Phi- 
largyrius  zu  Georg.  3,  153  ed.  Lion  2  p.  336; 
so  Augustinus  De  civ.  Dei  1.  18,  3;  37;  Mythogr. 
lat.  1  nr.  18,  p.  6  ed.  Bode;  3  nr.  7,  Proserpina 
c.  4  p.  199;  Hyginus  c.  145  p.  24  ed.  M.  Schmidt 
und  in  Mylhonr.  lat.  ed.  A.  van  Stareren  1742 
p.  254  -255;  Gharax  Pergamenus  in  F.  H.  Gr.  3 
nr.  12  —  Mythogr.  ed.  Westermann  p.  324 ;  Etym. 
M.  s.  v. "iaig;  Fvßota;  arpioioc;  Zft>s;  Suidas  s.  v. 
Vtfts;  Apollodor  lib.  2  c.  1  §  3  in  Mythogr.  ed. 
Westermann  p  36  --=  F.  H.  Gr.  1  p.  126;  Diodor 
1  c.  24  =*  Euseh.  praep.  er.  2,  1,  tom.  1  p.  66 
30  ed.  Heiniehen;  Clem.Alex.  Strom.  Lib.  1  p.  322 C, 
Paris  1644;  Epiphnnius  adv.  haereaes  1.  1  c.  9, 
Corpus  fuieresrol.  2,1  p.  44  ed.  (fehler;  Plut. 
de  malign.  Herod.  Op.  ed.  Beiske  9  p.  400; 
Lucian,  Dial.  deor.  8;  Dinl.  deor.  marin.  7; 
vgj.  Nonnus,  Dionys.  3,  275  (Alyvnxiri  drj- 
pi}zno)  u.  31,  87.  Auch  wenn  Isis  bei  Plut. 
de  Is.  3,  37  als  Tochter  des  Prometheus  be- 
zeichnet wird,  so  zeigt  dies  ihre  Identificiernng 
mit  Io,  da  auch  diese  nach  Istr.  fr.  40  eine 
40  Tochter  desselben  heifst. 

Von  Bildwerken,  die  eine  Vermischung  von 
Io  u.  Isis  darstellen  könnten,  ist  zu  bemerken 
ein  Marmorkopf  im  Louvre  „mit  den  Zeichen 
eines  Mondes  und  einer  platten,  kleinen  Schlange 
in  der  Mitte  des  Diadems,  Mohnköpfen  der 
Ceres  an  demselben  und  Hörnern  der  Io  an  der 
Stirne",  I<afa\je  p.  275  6  nr.  39  („Isis- Lüne"); 
Clarac,  Mus.  de  sc.  1087,  2733  B;  Fn'ihner, 
Kotice  nr.  669;  Welcker,  I).  akad.  Kunstmuseum 
so  zu  Bonn  nr.  173;  Kckule ,  I).  akad.  Kunst- 
museum  zu  Bonn  p.  101 — 102  nr.  404.  O.  Benn- 
dorf u.  B.  Schöne,  Die  antiken  Büdicerke  des 
Lateranensischen  Museums  p.  83  nr.  13  ver- 
zeichnen: „Isiskopf.  Ital.  Marmor.  Durch  das 
Haar,  das  in  langen  steifen  Locken  rings  um 
den  Kopf  fällt,  geht  ein  Band.  Über  der  Stirn 
in  der  Mitte  ergänzt  eine  Lotosblume,  wozu 
wahrscheinlich  ein  Ansatz  vorhanden  war. 
Auf  der  Stirn  zwei  kleine  Hörner.4' 
eo  Das  „Caput  muliebre  velatum  cum  Luna 
bicorni  supra  verticem"  einer  alexandrinischen 
Kaisermünze  (Zoega  p.  169  Antoninus  Pius 
nr.  50,  Mi.  6,  1460),  von  dem  Zoega  behauptet: 
„sistit  Isidem  Ionem  quae  Luna,*'  ist  wohl  ein- 
fach als  Selene  zu  bezeichnen.  Eine  cylindrische 
Basis  zeigt  angeblich  Isis  auf  dem  Thron, 
in  der  R.  das  Füllhorn,  in  der  L."  Ähren,  das 
Haupt  verschleiert  und  daraus  sich  erhebend 
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zwei  Hömer,  Lafaye  p.  295  nr.  107 ;  Amadutius, 
Vet.  motium.  in  Iwrtis  Caelimontanis  3,  25; 
Winckelmann,  Monum.  ined.  2,  1  cap.  7  p.  26; 
Visconti,  Musee  Pie-Clem.  7,  14, 14»  [p.  76—83] 
p.  82;  aber  nach  Welcker,  Zeitschr.  f.  Gesch.  u. 
Auslegung  der  a.  Kunst  1,  p.  466  Arno.  137 
sieht  man  in  der  Abbildung  „nicht  deutlich 
genug  die  Hörner  mit  dem  Rund  dazwischen"; 
es  ist  demnach  einfach  Isis  mit  der  Sonnen- 
scheibe zwischen  den  Hörnern  hier  dargestellt. 
Kaum  an  Isis-Io  ist  zu  denken  bei  einem 
in  Coli  Ii.  Hoff  mann  1.  Paris  1886.  p.  71 
nr.  312  unter  der  Abteilung  Pbterie  romaine 
so  beschriebenem  Gefäfs :  „Beau  lecyllie,  faconne" 
en  Ute  d'Isis.  La  deesse  porte  au  front  une 
parure  de  quatre  feuilles  de  lierre  qui  sont 
disposees  en  croix  autour  d'un  korymbe.  Les 
cheoeux  ondules  et  ornes  de  deux  autres  ko- 
rymbes,  descendcnt  en  boueles  (trois  de  cJiaque 
cöte)  le  long  du  cou.  Mais  ce  qui  donne  un  red 
intefet  ä  cette  Ute,  (fest  son  identification  avee 
lo,  car  eile  a  des  oreilles  de  vache  partes  de 
pendentifs.  Trouve  d  Vintimiile."  Eine  merk- 
würdige Vase  beschreibt  Fröhner,  Cat.  d'une 
coli,  d'ant.  [du  prince  Napoleon].  Paris  1868. 
p.  74—76  nr.  106:  „Vase  spheroidal  ä  deux 
auses.  Une  Ute  d'Jo  reconnaissable  ä  ses  cornes 
et  ä  ses  oreilles  de  vache,  est  appliquee  sur  le 
detant  de  la  pause.  Elle  sort  d'un  (teurem  de 
cinq  feuilles;  de  chaque  cöte,  cm  apereoit  un 
pettt  alabastron.  Cette  tete  supporte  une  Scylla 
aile'e  representee  au  tnoment  de  sa  transforma- 

tion  .  Sur  le  revers:  Ute  d'Isis,  surmonUe 

d'un  disque  et  d'une  coiffure  de  plumes." 

Auch  als  Morgenröte  wird  Isis  erklärt, 
nämlich  von  Le  Page  Benouf  p.  104,  160,  vgl. 
Lanzcmc  p.  814;  Brugsch,  Bei.  p.  137.  Ahnlich 
deutet  Naville,  La  litanie  du  Soleil  p.  38  bei 
Erklärung  der  Bezeichnungen  des  Ra  als  „celui 
qui  va  toujours  vers  celui  qui  le  precede,  Vimage 
du  corps  d'Isis"  und  „celui  dont  la  tete  brille 
plus  que  celui  qui  est  devant  lui,  Vimage  du 
corps  de  Nephthys"  (p.  37,  ts.  17  u.  18)  Isis  u. 
NephthjB  „comme  personnifiant  des  etres,  dont 
chacun  caracterisatt  plus  particulicrement  l'un 
des  horizons;  peut-etre  Vetoile  du  matin  et  Celle 
du  soir,  ou  encore  le  crepuscule  du  matin  et 
celui  du  soir",  nur  dafs  er  der  Isis  den  Westen 
und  der  Nephthys  den  Osten  zuweist,  Le  Page 
Benouf  p.  116.  Beide  Göttinnen  gleichen  ein- 
ander übrigens  in  der  Autfassung  aufserordent- 
lieh,  so  dafs  es  nicht  unmöglich  ist,  dafs  die 
'Hotvitpve  r)  %alovptvT)  tag  in  Papyrus  magica 
Musei  Lugd.-Bat.  V  p.  VII,  24,  Dieterich  p.  773, 
807  aus  dem  ägyptischen  Doppelnamen-  Ise- 
Nebtbi,  Isis  Nephthys  entstanden  ist,  s.  Brugsch, 
Bei.  p.  734.  Eine  ägyptische  Darstellung  zeigt 
nach  Brugsch,  Bei.  p.  137  „die  rote  Sonnen- 
scheibe des  Morgenaufganges  getragen  auf  den 
Händen  des  Schwesterpaares  Isis  (rechtsseitig) 
u.  Nephthys  (linksseitig)  d.  h.  der  Morgen- 
röte". Wenn  im  Leidener  Pap.  V  p.  VII,  23  ed. 
JHeterich  p.  772,  807  7<uf  xalovpivn  dqöaoq 
genannt  wird,  so  deutet  dies  Brugsch  a.  a.  ü. 
auf  den  Morgentau.  Ob  das  Beiwort  %ova6- 
Qqovos,  welches  Isis  im  Hymnus  von  Andros, 
Kaihel,  Epigr.  Gr.  1028,  vs.  7  führt,  und  welches 
bekanntlich  der  griechischen  Eos  eigen  ist, 


der  Isis  wegen  dieser  Auffassung  als  Morgen- 
röte erteilt  worden  ist,  lasse  ich  dahingestellt 
sein,  da  sie  doch  wohl  auch  als  „Königin" 
dieses  Epitheton  führen  kann,  wie  ja  auch  die 
Königin  der  Götter  Hera  in  der  Utas  1,  611 
(▼gl.  Trtde  2,  p.  863)  zqvoo&qovos  genannt  wird ; 
dafs  ihr  Name  hieroglyphisch  durch  einen  Thron 
oder  Sitz  ausgedrückt  wird  {Parthey  in  seiner 
Auagabe  von  Plut.  De  Ii.  et  üs.  p.  150— 161) 
kommt  hier  wohl  nicht  in  Betracht.  Auch  die 
Bezeichnung  als  xvqta  Qodöexsgvog  (C.  L.  Gr. 
5115),  worunter  man  Isis  verstanden  wissen 
will,  wage  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  aus  einer 
etwaigen  Auffassung  als  Morgenröte  zu  er- 
klären; wenn  sie  in  Inschriften  von  Tentyra 
als  „dunkelrotes,  süfsliebes  Mädchen"  bezeich- 
net wird,  Brugsch,  Bei.  p.  606,  so  bezieht  sich 
dies  wohl  nur  auf  die  braune  Hautfarbe. 

In  ägyptischen  Texten  wird  Isis  als  „der 
angebaute  Erdboden  (sochit)",  „die  Schöpferin 
der  grünen  Saat,  die  allen  Menschen  das 
Leben  spendet",  „die  Grüne,  deren  Grün 
der  Erde  gleicht"  {Brugsch,  Bei.  p.  647, 
649  —  651)  „die  welche  schafft  die  grünen 
Kräuter"  {Brugsch,  Hierogl.-demot.  H'örtcrbucJi 
2  p.  360;  Ebers,  Aeg.  u.  d.  B.  M.  p.  358)  be- 
zeichnet. Plutarcli  c  38  berichtet,  dafs  man 
die  Erde,  soweit  sie  vom  Nil  befruchtet  wird, 
für  den  Körper  der  Isis  hält.  Sero,  zu  Vergil 
Aen.  8, 696  vol.  2  p.  302  ed.  Thilo,  vgl.  Mylhogr. 
Lot.  2,  90  p.  106;  3,  17  p.  199  erklärt  sie  lür 
den  genius  Aegypti  u.  behauptet  —  freilich 
grnndlos  —  der  Name  Isis  bedeute  in  der 
Sprache  der  Ägypter  die  Erde.  Pherekydes 
verbindet  mit  der  Deutung  auf  die  Erde  eine 
philosophische  Erklärung  des  Namens:  rix' 
int^iaoi  cpvoixatttQOP  tw  Xöyca  Xsyowxsg  lenv 
Ufxcovouüo&ai  tr)v  yr)vt  ano  xr)g  ntgl  xf[V  frtotv 
xqv  xuxa  utaov  icöxnxog.  Nach  M aerob.  Sat. 
1,  20  p.  323  ist  Isis  „vel  terra  vel  natura  rerum 
subiacens  Soli".  Auch  bei  Iulius  Firmicu* 
Maternus  de  err.  prof.  rel.  vol.  12  p.  986  ed. 
Migne  wird  Isis  als  Erde  gedeutet  und  bei 
Matranga,  Anecdota  Graeca  p.  365  aus  'Jcoävvov 
yQ«uu4txtxov  T£ix£ov  neol  xmv  OTjfitüov  rijs 
yijs  unter  den  Namen  der  Erde  %Ieig  verzeich- 
net; vgl.  Georgii  s.  v.  Lsis  in  Paulys  B.-E.  4 
p.  276  u.  die  von  ihm  citierten  Autoron.  Leon 
von  Pella  erzählt,  Isia  habe,  als  nie  ihren 
Eltern,  die  Könige  gewesen  seien,  opferte,  den 
Anbau  der  Getreidefrucbt  erfunden  u.  ihrem 
Gemahl,  dem  König  Osiris  u.  seinem  Minister 
Hermes  gezeigt,  weshalb  sie  auch  am  Haupto 
Ähren  trage,  IjCO  Pellaeus  fr.  4  u.  3,  F.  fl.  Vf. 
2  p.  331—332;  Aug.  De  Civ.  Dei  8,  27;  Tertull. 
de  coron.  milit.  7.  Auf  der  von  Dioden  1,  14 
erwähnten  Uisstele  wird  sie  als  ti>Qovca  xrjs 
XQi&qs  xaenöv  bezeichnet.  Im  Hymnus  von 
Andros  vs.  47  ff.  {Orphica  ed.  Abel  p.  289,  H. 
in  Isim  ed.  Sauppe  p.  19 — 20)  sagt  sie  von  Bich : 
iuul  d'  a(fovQa$  |  nvQOxöxca  (itSioiaa,  äa'i 
fcüvÖQeov  ano  itiqwv  |  i%9ofiiva  ßQcifiap,  in 
dem  von  los  {Frankel,  Arch.  Zeit.  1878  p.  ISO, 
Z.  21 — 22):  iyca  ptxa  \  xov  aeteXcpov  Oott[Q\tog 
xas  äv&eeaitotpuy£aQ  titavaa;  Papyrus  U.  Col.  2 
Z.  9— 10  bei  C.  Leemans,  Papyri  Uraeci  Musei 
ant.  publ.  Lugduni-  Batati  1  ,  1843  p.  123 
bezeichnet  sie  als  xf,v  ftfyaXmdo^ov  svtoyhftav 
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%aqntäv  |  tvtQytxiav  aal  freüv  uvaaow  [sie] 
W. 

„Isi  o  frage  novo  quac  nunc  dignata  videri 
Plena  nec  ad  Gereris  munera  poscis  opem" 
wird  aie  in  einem  Gedicht  der  lateinischen 
Anthologie  2,  74S,  p.  216  ed.  Fiese  angeredet. 
Das  Beiwort  x«p«oröxof  führt  sie  in  einem 
Epigramm  von  Philae  (C.  I.  Gr.  4925,  vgl. 
add.  3  p.  1227;  Kaibel,  Epigr.  Gr.  982)  und 
in  einem  der  Anthologie  4  p.  173  nr.  271  ed. 
Jacobs;  Epigr.  Anthol.  Pal.  ed.  Diibner  2,  p.  681, 
Apj).  Plan.  264,  in  letzterem  auch  oxaxvuyxwQ, 
Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  der  griech.  Mythol. 
p.  160;  das  Beiwort  frugifera  C.  I.  L.  6,  351; 
die  von  Fabretti,  Inscr.  pat.  p.  471,  493; 
Schläger,  Commcnt.  de  numo  Hadriani  plumbeo 
p.  141—144;  Kopp  zu  Martianus  Capella  p.  213 
§  158;  Palaeogr.  crit.  3  p.  649  §  646;  Hilde- 
brand zu  Apvleius  1  p.  990  angeführte  Inschrift 
von  Voorburg  (Orelli  1894),  die  ihr  dasselbe 
Beiwort  giebt,  ist  unecht,  Brambach,  G.  I. 
Riten,  p.  359  nr.  6.  Die  Griechen  erkannten 
deshalb  in  Isis  ihre  Demeter  wieder,  Herod. 
2,  69,  vgl.  166;  Leo  Pellaeus  fr.  2,  F.  II.  Gr. 
2  p.  331  =  Clem.  Alex.  1,  21  p.  139  Sylb.  u. 
aus  Clemens  Eusebius  Praep.  ev.  10,  12;  vgl. 
Euseb.  2,  1,  4;  Diodor  1,  13;  Apollod.  2,  1 
p.  116;  Steph.  Byz.  s.  v.  Bovotoie;  Apul.  Met. 
11,  2;  Preller,  Demeter  u.  Persephone  p.  36; 
Wiedeinann,  Herodots  2.  B.  p.  189;  Lanciani, 
Bull.  dclV  Inst,  di  Gorr.  arch.  1868  p.  230.  — 
Ilimerius,  Gr.  14  §  8,  p.  618—620  ed.  Werns- 
dorf nennt  da»  Isisfest  *JrjUTjXQia.  Beide  führen 
gemeinsame  Beinamen  wie  ayvi}  (s.  oben  1 
Sp.  1814);  ivnloHccuos  (Demeter:  Gerhard,  Gr. 
M.  1,  §  416,  2,  a;  Isis  s,  unten);  vgl.  auch 
Demeter:  &tou.o<poQOs,  Gerhard  2  p.  »84,  Re- 
gister; C.  I.  Gr.  2106,  2907,  3194,  3211,  6799, 
6865;  und  Isis:  &teuo&tTi$  utooncov,  II.  v. 
Andros  vs.  21,  denn  &to(uo<pÖQoe)  C.  I.  Gr. 
7040  ist  eine  zu  unsicher«  Ergänzung.  Auch 
die  Kultusriten  beider  Göttinnen  zeigten  Ähn- 
lichkeiten. Wie  es  im  Dienste  der  Ceres 
Faste  u  gab,  so  auch  in  dem  der  Isis,  Ghwolson, 
Die  Ssabier  2  p.  72;  Georgii  a.  a.  Ü.  p.  295; 
I  erlull,  de  ieiunüs  c.  2  u.  16;  Megara,  worin 
man  schlief,  um  Traume  zu  erhalten,  pervigilia 
feierte  u.  ta  uvaxtna  ifpd  niederlegte,  sind 
bekannt  wie  aus  dem  Kultus  der  Demeter 
(H\  Schwenck,  Rhein.  Mus.  A*.  F.  19,  1864 
p.  128—129;  Lanciani,  a.  a.  O.  p.  229—230; 
Newton  and  Pullan,  A  history  of  discoveries 
in  Cnidus  etc.  2,  2  p.  891  f.),  so  aus  dem  der 
Iais,  Lanciani  p.  228  ff.,  p.  287.  Wie  im  De- 
meterdienst spielt  im  Isiskult  die  cista  secre- 
torum  capax,  penitus  Celans  operta  magnificae 
religionis,  Apul.  11,  11,  levis  occultis  conscia 
cista  sacris,  Tibull  1,  7,  46,  Roscher,  Jahrbb.  f. 
kl.  Phil  1886  p.  614  eine  Rolle  und  wird  oft 
auf  den  Bildwerken  dargestellt,  s. :  Weihinschrift 
an  Isis,  C.  I.  L.  6,  1,  344  u.  add.  3962,  Lafaye 
p.  256,  p.  293  nr.  103;  Altar  der  Villa  Mattei, 
Lafaye,  p.  296  nr.  108;  Grabstein  einer  Ms- 
dienerin,  Mommscn,  I.  II.  Neap.  6944,  Doc. 
ined.  4,  p.  203  nr.  68,  Lafaye,  p.  298  nr.  113 
und  des  L.  Valerius  Fyrinus  Sacerdoa  taidia 
Ü8tens(i«)  et  M.  D.  Traatib(erinao),  C.  I.  L.  14, 
429,  Benndorf  u.  Schöne,  I).  ant.  Bildw.  d. 


Lateranefis.  Mus.  p.  62—64  nr.  80;  neben  einer 
kleinen  Silberstatue  mit  „Lotosblume  und  Cyni- 
bium",  Hübner,  D.  ant.  Bildw.  in  Madrid 
p.  203  nr.  487;  Friesstück  (?)  des  F.  Mattei, 
Matz  u.  v.  Buhn  3,  p.  11  nr.  3478;  Wandge- 
mälde (Medaillons  mit  den  Attributen  ver- 
schiedener Gottheiten)  nach  Gerhard,  A.  Anz. 
1863  p.  61—62  „Sphinx,  Sistrum  und  Cista 
niystica",  aber  nach  Kiefsling,  Bull.  d'Inst.  1862 
10  p.  96  und  Heibig,  Wandgemälde  p.  221,  1108 
Situla  oder  Korb;  Münze  von  Laodicea  Phry- 
giae,  Auw».  Zeitschr.  21  p.l78f.;  s.  auch  O.  Jahn, 
Die  Cista  mystica,  Hermes  3,  1869  p.  332  f.  und 
die  Gemme  des  Museo  Borgiano  8,  1,  12,  Doc. 
ined.  8  p.  424,  Visconti,  Mus.  Pie-Cldm.  2 
Tav.  a.  VI,  10  p.  860  f.,  C.  I.  Gr.  7040,  wo  Isis 
sitzen  soll  yfopra  una  cista  tonda  tessuta  di 
vinchi,  t  fomito  d'un  copercliio  poco  convesso"; 
eben  so  iBt  der  h.  Korb  beiden  Diensten  gemein- 
80  sam ,  s.  Kanephoren  im  Isisdienst  oben  unter 
Athen;  Friesplatte  bei  Benndorf  u.  Schöne,  I). 
Lateranens.  Mus.  p.  386  nr.  566  —  559.  Für  die 
Analogie  der  Mysterien  beider  citiert  A.  Maury, 
Hist.  des  religions  de  la  Grece  ant.  3  p.  286 — 287 
Lactantius  Inst.   1,  21:   Sacra  vero  Gereris 
Eleusiniae  non  sunt  his  dissimilia.  Nam  sicut 
ibi  Osiris  puer  planctu  matris  conquiritur,  ita 
hic  ad  incestum  patrui  matrimonium  rapta 
Proserpina;  vgl.  auch  Reiclicl  p.  46-49,  Bowie 
so  die  Notiz  des  Theodoretus  Graecar.  affect.  cu- 
rat. I.  de  fide,  Patr.  Gr.  Tom.  83.  Sp.  820  — 
821  ed.  Migne:  xavxa  i*  rijff  Alyvnxov  xcc 
ooyia  [xqg  "Iaidos  *«l  'Ooiotdog]  pafreov  [&] 
'Oöqvang  'Oqtptvs  eis  xijv  'Ellada  uexijveyxf, 
xol  trjv  xmv  diovvoi'cov  tOQxijv  ditoxevaotv, 
Spanhemius  zu  Callimachus ,  h.  in  Ger.  vs.  1, 
ed.  Ernesti  2  p.  735.    Nach  Paus.  2,  34,  10 
wurden  im  Torapcl  der  Isis  zu  Herrn ione  die 
Mysterien  der  Demeter  begangen,  Silvestre  de 
40  Sacy  zu  St.  Croix,  Recherches  sur  les  mysteres 
du  paganisme  2,2  p.  35,  Note.    Im  Temenos 
der  Demeter  zu  Knidos  fanden  sich  Lampen 
mit  den  Bildern  ägyptischer  Gottheiten,  A'um. 
Ztschr.  Bd.  21  p.  126  f.  Ein  Athymbrianer  setzt 
im  Heiligtum  der  ägyptischen  Gottheiten  auf 
Deloa  eine  Weibinschrift  dem  Pluton  und  der 
Kora,  der  Demeter,  dem  Hermes  u.  Auubis, 
Bull,  de  corr.  hell.  II,  1887  p.  274  nr.  37. 
Aus  Jader  ist  eine  Weihinschrift  an  Isis,  Se- 
60  rapis,  Liber  und  Libera  erhalten,  C.  I.  Ij.  3, 
2ÜÜ3;  Drexler,  Myth.  Beitr.  1  p.  38  f.;  Aconia 
Fabia  Paulina  ist  kiaca  und  Eingeweihte  der 
Mysterien  des  Dionysos,  der  Demeter  und  Kora, 
G.  I.  L.  6,  1780;  eine  Münze  des  Maximinus  von 
Tarsos  zeigt  Sarapis  umgeben  von  Isis  und 
Demeter,  Num.  Ztschr.  Bd.  21  p.  216;  eine  des 
Philippus  sen.  von  Bizya  Sarapis  inmitten  von 
Isis  mit  dem  Füllhorn,  HarpokrateB,  Demeter 
und  Anubis,  Drexler,  Myth.  Beitr.  1  p.  103 f.  Auf 
60  einem  Lapis  Lazuli  erscheint  Sarapis  auf  einem 
Schiff,  zwischen  Abundantia,  Ceres  oder  Pro- 
serpina, und  am  Steuer  Isis,  Raspe  p.  122 
nr.  1499;  auf  einem  roten  Jaspis  im  Cot.  Mertens- 
ScJiaa  ff  hausen  2  p.  6  nr.  8  Sarapia,  Demeter 
und  Isis-Tyche;  auf  einem  Karneol  in  Berlin 
Kora,  Sarapis,  Demeter?,  A.  Z.  1878  p.  165; 
ein  Knochenrelief  zeigt  neben  einander  stehend 
„Demeter-Isis  und  Pluton- Serapis  (doch  ohne 
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Modiua,  mit  Schale),  r.  Altar  mit  Urans", 
Milchhöfer  u.  Urostei,  Milt.  d.  D.  A.  Inst,  in 
Athen  1877  p.  470,  Heibig,  Bull.  d'Imt.  1870 
p.  67  („Plutone  e  Prostrpina")\  die  Wände 
eines  Larariums  der  Vigna  Guidi  Harpokrates, 
Anubis,  Ceres  und  eine  vierte  Gottheit,  die 
Pellegrini  fragweise  Neptun,  Lafaye  Sarapis 
nennt,  Pelkgrini,  Bull.  d.  Inst.  1867  p.  116— 
116,  Lafaye  p.  381  nr.  229;  Münzen  von  Sestos 
haben  neben  Demeter  den  Kopfputz  der  Isis,  10 
Drexler  a.  a.  0.  p.  112.  —  Interessant  ist  die 
Frage,  ob  sich  in  Alexandria  eine  Vermischung 
des  von  Ptolemaios  Philadelphos  daselbst  ein- 
geführten attischen  Demeterkultus  (Preller, 
Demeter  u.  Persephone  p.  42  Anm.  22;  Schreiber, 
Verh.  d.  40.  Vers,  deutscher  Fhilol.  p.  310) 
mit  dem  Isiskult  vollsogen  hat.  Leider  geben 
uns  die  Autoren  und  Inschriften  darüber 
keine  Auskunft;  Puchstein,  Lit.- Zeitung  1884 
Sp.  1537  erklärt  daher,  dafs  die  Mysterien  der  20 
Demeter  in  Alexandria  nichts  mit  denen  der 
Isis  gemein  hatten.  Auf  alexandrinischen 
Kaisertnünzen  erscheint  Isis  mit  den  Attributen 
der  Demeter,  oder  Demeter  mit  deuen  der 
Isis,  aber  auch  anderswo  sind  solche  Dar- 
stellungen nachweisbar;  eine  Bleitessera  von 
Alexandria  führt  auf  der  einen  Seite  Isis,  auf 
der  anderen  Demeter,  Krosch,  Bonner  Jahrbb. 
2  p.  80  nr.  44.  —  Julian  Epist.  p.  432—433  ed. 
Spanhemius  bezeichnet  als  Parhedros  des  Sara-  so 
pis  in  Alexandria  die  Kora,  und  auf  alexandri- 
nischen Kaisermünzen  erscheint  Sarapis  sitzend, 
ihm  gegenüber  Demeter  stehend,  Antoninus 
Pius  L€,  Mi.  S.  9,  70,  257.  258;  Sarapis  sitzend, 
ihm  gegenüber  „Ceres  debout  le  lotus  en  Ute, 
tenant  des  epis  de  la  m.  dr.  et  un  long  (lambeuu 
de  la  g.'\  Hadrian  L  6NN6AKA,  Mi.  8.  9,  63,  221 
=.  Sestini,  Mus.  II  ed.  3  Cont.  30,  85,  Wiczay 
6651 ;  Sarapis  in  einem  Tempel  in  Mitten  von 
Demeter  und  einer  weiblichen  Gottheit  mit  40 
Scepter  und  Füllhorn,  Trajan,  Mi.  139,  801; 
Sarapis,  Hermanubis  (?),  Demeter,  Trajan,  Mi.  6, 
139,  798;  Sarapis  zwischen  Demeter  und  Tyche, 
Marc  Aurel  l_r,  Zoega  p.  218  nr.  67  —  Mi.  6, 
296,  2033;  Faustina  jun.  LI",  Zoega  p.  226  nr.  4 
=—  Mi.  6,  309,  2132;  L.  Verus  LI",  Zoega  p.  230 
nr.  15  «=»  Mi.  6,  321,  2232;  Commodus,  Mi.  6, 
344  ,  2409;  Sarapis  auf  einem  Schiff  zwischen 
einem  Tropaion  (?)  und  einer  Göttin  mit  Mo- 
dius  und  Scepter  (Demeter?)  Trajan,  Mi.  6,  50 
189,  799;  Sarapis,  Isis,  Demeter  auf  einem 
Schiff,  Trajan  LIE,  Kenner,  Die  Münzsammlung 
des  Stifts  St.  Florian  p.  188,  Tfl.  7,  2;  Zoega 
p.  133  nr.  309  -»  Mi.  6,  174,  1105;  ähnlich 
Hadrian  LIE,  Mi.  6,  174,  1106  =  Zoega  p.  132 
nr.  309;  Hadrian  L  6NN6AKA,  Mi.  S.  9,  63, 
220;  doch  ähnliche  Verbindungen  kommen, 
wie  wir  sahen,  auch  sonst  vor.  Die  Notiz  des 
Minucius  Felix  Oct.  28,  man  habe  die  Esel 
zugleich  mit  Isis  verehrt,  bezieht  Wiedemann,  co 
Her.  2.  B.  p.  450  auf  die  Sitte,  dafs'  bei  den 
eleusinischen  Mysterien  ein  Esel  die  heiligen 
Geräte  von  Athen  nach  Eleusis  trug.  Viel- 
leicht bezieht  sich  diese  Notiz  aber  auf  den 
Sarapis,  von  dem  Paulinus  Nolanus  (im  sog. 
Poema  ultimum  vs.  123  f.,  Zechmeister,  Wiener 
Studien  2,  1880  p.  118,  Bursian,  Sitzungsfor. 
d.  pfülos.-philol.  u.  bist.  Kl.  d.  k.  b.  Ak.  d.  TT. 


z.  München  1880  p.  8)  singt:  Hic  denique  Sem- 
per [  Fit  fera  fitque  canis,  fit  putre  cadaver 
aselli,  was  freilich  Bursian  aus  einer  Verwechs- 
lung des  Sarapis  mit  Set  erklärt.  Die  der  Isis 
und  Demeter  gemeinsamen  Attribute  Cista 
mystica,  Korb,  Schlange  erscheinen  in  mehr- 
fachen Darstellungen  auf  den  alexandrinischen 
Kaisermünzen:  die  Cista  mystica  auf  einem 
Thron  unter  Commodus  LKH,  Cohen,  Cot.  Gre'au 
270,  3227,  Feuardent  166,  2277,  PI.  27,  von 
beiden  fälschlich  als  „pressoir"  bezeichnet; 
ebenso  unter  Beifügung  von  zwei  Vögeln 
(Sperbern?)  unter  Marc  Aurel  LIB,  Zoega  p.  223 
nr.  121,  Mi.  6  ,  306  ,  2108;  der  ährengefüllte 
Korb  zwischen  zwei  schlangenumwundenen 
Fackeln,  von  Lafaye,  p.  256  auf  den  Isisdienst 
bezogen,  unter  Livia  LAG,  Zoe~ga  p.  9  nr.  1, 
Tb.  I,  9;  Mi.  6,  60,  47;  Feuardent  16,  674, 
PI.  13  und  Antoninus  Pius  LIA,  Mi.  S.  9,  78, 
304;  ohne  die  Schlangen  unter  Domitian  LIA, 
Mi.  6,  99,  482;  Hadrian  LA,  Mi.  6,  144,  828; 
LIA,  Mi.  6,  174,  1100;  LKA,  Mi.  6,  200,  1329; 
Marc  Aurel  LIA,  Mi.  S.  9,  C9,  368  =-  Sestini, 
Mus.  Jled.  3  Cont.  p.  40  nr.  4;  Fau»tina  jun. 
LKB,  Mi.  6, 317, 2198  =  Mus.  Theupoli  p.  1157; 
auf  einer  Münze  Hadrians,  LKA  sieht  man  „ä 
l'exergue,  corbeille  remplie  de  fruits,  sur  la  quelle 
on  voit  le  char  de  Ceres  traini  par  trois  che- 
vaux,  d  dr.;  de  chaque  cöte,  un  flambeau  en- 
veloppi  par  un  serpenV\  Mi.  S.  9,  66,  235  und 
auf  einer  ähnlichen  „ä  Vejccrgue,  corbeille  rem- 
plie de  fruits,  sur  laquelle  on  voit  Venlerement 
de  Proserpine;  de  chaque  cöte,  un  flambeau 
enveloppi  par  un  serpent",  Mi.  nr.  236;  den 
Korb  a  Hein  unter  Antoninus  Pius  LI,  Mi.  S.  9, 
77,  299  —  di  S.  Quint ino,  Med.  alessandrine 
ined.  dcl  museo  egiziano  di  Torino  p.  22  nr.  107; 
den  Korb  auf  oinem  von  zwei  Rindern  ge- 
zogenen Wagen  unter  Trajan  (Mus.  Theupoli 
p.  1120,  Zoega  p.  92  nr.  222,  Mi.  6,  141,  811), 
m  welchem  Typus  Zoega  die  „  Tarda(que> 
Fleusinae  matris  volventia  plauetra"  (Verg. 
Georg.  1,  163)  erkennt;  eine  Varietät  dieser 
Münze  beschreibt  Zoega  nr.  223:  „Canistrum 
frugum  impositum  currui,  cuius  summus  am- 
bitus  caput  Serapidis  (NM  domini  omnium 
bonorum  datoris)  sustinet,  vehitur  a  boum  biga 
lenta",  Mi.  810:  „Corbeille  remplie  d'ipis  dans 
un  char  traini  par  deux  boeufs,  marchant  ä  dr. ; 
devant  la  corbeille,  un  Canopc  ou  simulacre 
d'une  divinite  avec  le  modius";  eine  Münze 
Trojans  Lir  zeigt  nach  Zoiga  p.  71  nr.  84: 
„Duae  figurae,  quarum  altera  canistrum  prae- 
grande  frugibus  refertum  gerit,  stant  in  qua- 
drigis  lentis";  Zoega  bemerkt  dazu:  „Cereris 
sacra.  Forte  ad  pompam  Isiacam  pertinent" ; 
vgl.  Diod.  1,  14:  „xcto  ivCaii  di  tcöv  xöltmv 
%al  rotfi  'iottote  lv  xj  nofiny  (tetu  ztöv  allmv 
rpfotcQat  xui  nvduivae  ■avgtöv  xai  xpi#<3v, 
dnouvTjuövtvita  täv  l§  «PZ^C  Tfi  tpilo- 
ti%v<as  tvQtfrivxeov;  Stephani,  C.  r.  p.  Va.  ISb'ü 
p.  26  Anm.  4  bezieht  die  Darstellung  mit  Hin- 
weis auf  Callimachus,  H.  in  Ctr.  vs.  121  be- 
stimmt auf  die  Demeter-Prozeaaion ;  auf  einor 
Münze  Hadrians  LIZ  steht  der  Korb  auf  einer 
Säule,  zu  deren  beiden  Seiten  sich  eine  ge- 
flügelte Schlange  erhebt  (Zoega  p.  139  nr.  859, 
Tb.  7, 22,  Mi.  6, 129,  731.  732);  ebenso  zwischen 
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ungetlügelten  Schlangen  auf  einer  Säule  auf 
einer  Hadrians  LKA,  Zoega  p.  154  nr.  472; 
Mi.  6,  200,  1828;  auf  einer  Trajans  LIE  steht 
zu  beiden  Seiten  des  anf  eine  Säule  gestellten 
Korbes  eine  Frau  mit  Sccpter  oder  Fackel, 
Mus.  Theupoli  2  p.  1116,  Zoega  p.  82  nr.  137, 
Mi.  6,  124,  691.  Unter  Trajan  LIZ  befindet 
sich  nach  Mionnet  der  Korb  auf  blumenum- 
wundener Säule  zwischen  zwei  Schlangen 
zwischen  der  verschleierten  sitzenden  Demeter, 
welche  ihre  Hand  auf  das  Haupt  des  vor  ihr 
stehenden  Harpokrates  legt,  und  einer  Frau 
mit  Modius  auf  dem  Haupt  und  langer  Fackel, 
wahrend  Zoega  p.  86  nr.  163  den  Typus  so 
beschreibt:  „Ceres  stat  ante  sedentem  Aegypti 
genium  manum  imponentem  capiti  parvae  figurac 
stolatae  ad  genu  eins  adnixae  (unwahrscheinlich 
als  „Italia  vel  Europa,  quam  Aegyptus  paren- 
•  instar  suis  opibus  alebal"  oder  auch  als 
„Har/.ocrates  frugum  genius"  gedeutet);  pone 
part  um  figuram  adest  columna  sustinens  tarn- 
st tum''.  Auf  einer  Münze  Tntjans  LIZ  steht 
der  Korb  auf  einem  von  zwei  Schlangen  ge- 
zogenen Wagen,  Zoega  p.  85  nr.  161  („Ctrc- 
ris  dona  a  serpentibus  äeae  sacris  per  orbem 
terrarum  vecta  mortalibus  distribuenda");  Mi.  6, 
12«,  730;  auf  einer  Trajans  LIH  sind  diese 
Schlangen  geflügelt,  Mi.  6,  133,  755.  Die 
Schlange  kommt  mit  cerealischen  Attributen 
oder  Sistrum  vielfach  auf  den  alexandrinischen 
Kaisermünzen  vor.  Beispielsweise  erscheint 
eine  dicke  weibliche  Schlange  mit  Sonnen- 
scheine zwischen  Hörnern  auf  dem  Haupt  und 
Ähren  in  den  Windungen  L.  Verus  LI",  Zoega 
p.  230  nr.  19  Tab.  14,  4;  Plautilla  LIA,  Feuar- 
dent  169,  2312,  PI.  28;  mit  einem  Sistrum  in 
den  Windungen  unter  Hadrian  L  ENAEKATOY, 
Zoega  122,  147  Tab.  6,  22;  mit  Kopfputz,  Sistrum 
und  Mohnkopf  [nach  Zoiga]  gegenüber  einer 

männlichen  mit  Ca- 
duceus  unter  Hadrian 
LIH,  Zoega  p.  139  nr. 
360;  Feuardeni  91, 
1421,  PI.  20.  —  Span- 
htmius,  De  praesl.  et 
usu  num.  2  p.  306 
erkennt  in  ihnen  Isis 
und  ÜBiris;  Fr.  Le- 
normant,  Gaz.  arch. 
3  p.  160  f.  Note  1  in 
der  weiblichen  die 
Göttin  Utit  (Ouadj, 
Buto),  die  man  mit 
der  Erntegöttin  Kan- 


Sclilangrn  mit  Attributen  tlor 
fegyptischeu  Qotthflitan. 
FeutxnLnt  PI.  80,  1121. 


nu  identifiziert  habe.  Lafaye  p.  256  sagt:  „Le 
serpentjouait,  commc  on  satt,  un  gratul  röle  dans 
hs  my  stires  d'Ekusis.  II  h  devint  plus  encore 
dans'ceux  d'Alexandrie.  Peutetre  est-ce  parce 
qu'm  Egypte  il  et ait  propre  ä  Hattnau,  deesse  des 
mnissotts  tt  de  l'abondance.  Tantöt  ces  serpents 
d' Isis-Demeter  ne  se  distingttent  pas  de  l'uraeus, 
tantöt  ils  ressemblent  ä  de  grosses  couleuvres, 
tantöt  leur  corps  est  surmonte  d'une  tete  d'lsis 
Ott  de  Serapis.  Souccnt  Hs  se  confondaU  avec 
l'agatltodetiion,  surtout  lorsque  au  culte  alexan- 
drtn  st  Joint,  saus  lladrien,  ctiui  d'Antinoiis 
representc  comme  Je  hon  gniie.  II  arrire  mime 
que  lautes  les  distiiictions'stflacent,  que  l'uraeus 
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dement  un  agat1u>demonuet  ainsi  de  suiti";  vgl. 
auch  lieidiel  p.  62.  Ähnlich  wie  auf  den 
Münzen  ist  auf  einem  Monument  des  ägyp- 
tischen Museums  in  Berlin,  nr.  8164,  1.  von 
zwei  Uräusschlangen  in  einem  Naos  ein  Sistrum, 
r.  Ähren  und  ein  Mohnkopf  angebracht,  wäh- 
rend zwischen  den  Schlangen  ein  kleiner  kannen- 
förmiger  Krug  steht,  lioscher,  Jahrbb.  f.  kl. 
Phil.  1886  p.  233—234. 

10  Eine  ägyptische  Färbung  nahm  die  Tripto- 
lemossage  in  Alexandria  an.  Nach  Diodor  1,  18 
(vgl.  Preller Demeter  u.  Persephone  p.  42,  Anm.2ü ; 
p.  302,  Anm.  55;  Fr.  Lenormant,  Gazette  arch. 
4,  1878  p.  99)  nahm  Osiria  den  Triptolemos 
mit  auf  seinem  Zuge  über  den  Erdball.  Nach 
Analogie  des  Osiris  tritt  in  alexandrinischer 
Zeit  Triptolemoa  als  Pfiüger  auf,  Otto  Kern, 
De  Triptolemo  aratore,  Genethliacon  Gottingense. 
Halis  Sax.  1888.  p.  102—105.  —  Schreiber  a.  a.  O. 

so  p.  310—311  hat  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dafB  wir  für  diese  Vermischung  des  Tripto- 
lemos  mit  Osiris  noch  Zeugnisse  in  einigen 
Deukmälern  erhalten  haben,  so  in  der  Tripto- 
lemosvase  in  St.  Petersburg  nr.  351,  0.  r.  p.  l'a. 
lad  2,  pl.  4. 6 ;  Overbeck,  Kunstmyth.  Derne  teru. 
Kora,Tfl.  16,  Fig.  1 3  p.  554  u.  563 ;  Strube,  Studien 
über  den  Bilderkreis  von  Eleusis  p.  19,  worauf 
Triptolemos  in  Ägypten  im  orientalischen 
Kostüm  erscheint;  in  der  farnesischen  Ünyx- 

30  schale  in  Neapel,  Lafaye  p.  316  nr.  178,  wo 
Litteraturangaben ;  Monaco,  Guide  gen.  du  Musec 
ant.  de  Napfe**  p.  202  nr.  27611;  A.  Mtllin,  In- 
troduktion ä  l'etude  des  pierres  gravees*  p.  85- 
86;  K.  O.  Müller,  Udbuch  d.  A.  d.  A'.3  p.  443 
§  316,  5;  Kern  p.  103;  Brunn,  Sitzungsber.  d. 
philos.-philol.  «.  h.  Kl.  d.  k.  b.  Ak.  d.  \V.  in 
München  1875  p.  337  ff.,  wo  Triptolemos  über 
der  auf  einer  Sphinx  sitzenden  Isis  zu  sehen 
ist.    Auch  auf  der  Goldechale  von  l'ietraossa 

40  (Matz,  Arch.  Zeit.  1871  p.  135—137,  Tit.  62)  ist 
wahrscheinlich  Isis  (Kim  p.  104)  verbunden 
mit  den  eleusinischen  Gottheiten  (Triptolemos) 
dargestellt.  Auf  einem  Sarder  der  Sammlung 
Stosch  erscheinen  nach  der  Abbildung  bei  Gori. 
Thes.  gemm.  astnf.  1  'l  ab.  42  p.  89—90  u.  a. 
Triptolemos,  Demeter  und  Isis. 

Zahlreiche  Bildwerke  bestätigen  die  Auf 
fassung  der  Isis  als  Göttin  des  Getreidesegent«. 
Sehr  oft  trägt  sie  am  Haupte  Ähren,  wie  Apui. 

SO  met.  11,3  ihren  Kopfputz  als  spicis  etiam  Ceri 
alibus  dtsuper  porrectis  versehen  schildert,  vgl 
Ocid  Mtt.  9,  687  und  Tertullian  de  cor.  mil.  7 
Einzeldarstellungen  dieses  uus  Hörnern,  Sonnen- 
scheibe u.  Federn  bestehenden  Hauptacbmuckcit 
erscheinen  nicht  selten  unter  Beifügung  von] 
Ähren  auf  geschnittenen  Steinen,  z.  B.  Baspt; 
p.  30  nr.  332,  PI.  2;  Tölken  1,  2,  163.  166;  Mus. 
Jhorruldsen  p.  84  nr.  675;   Museo  Borgiano 
3.  cl.  1.  div.  nr.  31,  31b  u.  82,  Doc.  ined.  p.  s. 

co  alla  st.  dei  Musei  d'Italia  3  p.  429;  und  auf 
Münzen,  z.  B.  auf  Cistophorcn  von  Ephesos, 
Num.  Zcitschr.  Bd.  21  p.  80—81;  auf  Münzen 
von  Myndos,  ebenda  p.  134 ff.;  Perinth,  ebenda 
p.  231  u.  Drexler,Mytlt.  Bcitr.  1  p.  110;  Syracns, 
s.  oben;  Alexandria  (Hadrian),  Feuardent  p.  78 
nr.  1256,  IM.  19.  Ferner  sieht  man  Ähren  an 
Bronzebüsten  der  Göttin  in  Berlin,  Friederichs 
2  p.  341  nr.  1568  f.  3;  im  Museo  Borgiano  §  56 
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nr.  616,  Doc.  ined.  p.  s.  a.  st.  dei  Mus.  d'ltdlia  nuf  einer  Bleimünze  der  Sammlung  Fontana, 
1  p.  399;  in  Wien,  v.  Sacken  u.  Kenner  p.  309  Srstini,  Descr.  d'alc.  med.gr.  del  Museo  Fon- 
nr.  1322;  in  Sammlung  Piot,  Coli  P.  Paris  1870  tana  p.  68  nr.  24,  Tab.  11  Fig.  24.  Kin  Karneol 
p.  45  nr.  143  (hier  ruht  die  Büste  auf  einem  mit  der  sitzenden,  den  Horos  saugenden  Isis 
Phönix);  auf  einer  Lampe,  welche  die  Büste  zeigt  im  Felde  zwei  Ähren,  Raspe  p.  30  nr.  326; 
der  Isis  zusammen  mit  der  des  Sarapis  zeigt,  ein  Karneol  des  Museo  Borgiano  3.  Cl.  1.  div. 
Arch.  Zeit.  1877  p.  87  nr.  10  ;  auf  Gemmen  mit  nr.  6  p.  423  mit  derselben  Darstellung  im  Feld 
dem  Haupte  der  Göttin  allein,  Tölken  1,  2,  29  einen  Halm  mit  Ähre;  ebenso  ein  gelber  Jaspis 
p.  15  (ob  aber  wirklich  Isis?);  Müller,  Mus.  desselben  Museums  nr.  7  mit  gleicher  Dar- 
Thorvaldtcn  p.  195  nr.  71  oder  mit  dem  der  io  Stellung,  vor  ihr  einen  Halm  mit  zwei  Ähren, 
Isis  und  des  Sarapis,  Kenner  u.  v.  Sacken  hinter  ihr  „tre  frutti  di  colocazsioP ,  womit 
p.  412,  Kasten  1  nr.  8;  J^afaye  p.  812  nr.  161  wahrscheinlich  die  Fruchtkapseln  (ntßmgiov) 
=  Raspe  1446,  PI.  24;  Andre",  Muse'e  de  Fennes  der  Nelumbo  -  Seerose  (xwajioß  Alyvnrtoe, 
p.  30  nr.  69  (Haupt  des  Sarapis  zwischen  dem  Nymphaea  Nelumbo  L.)  gemeint  sind ,  deren 
der  Isis  u  Harpokrates) ;  auf  Münzen,  %.  B.  von  Wurzel  uoloxdaiov  hiefs  und  welche  nach  Jos. 
Syracus,  C.  G.  C.  Br.  Mus.  Sic.  p.  228  nr.  704  u.  Murr  (Die  Pflanzenwelt  in  der  griechischen 
706  PI.  14,  7,  Head,  Hist.  of  the  coinage  of  Syra-  Mythologie  p.  282,  Tgl.  Dierbaclt,  Flora  myth. 
cuse  p.  76  nr.  7,  PI.  14,  1;  auf  einer  des  Anto-  p.  76")  in  besonderem  Grade  ein  Symbol  der 
ninus  Pius  von  Alexandria  (L€),  vor  dem  Fruchtbarkeit  u.  Unsterblichkeit  war.  Zuweilen 
Haupte  der  Isis  ein  Durrahhalm,  Zofga  p.  173  so  tritt  an  Stelle  der  Ähren  der  Mohnkopf;  so 
nr.  93.  Auch  in  Darstellungen  in  ganzer  Ge-  befinden  eich  Mohnköpfe  am  Isiskopfputz  auf 
stalt  erscheint  sie  mit  Ähren  am  Haupte;  so  einer  Gemme  bei  Tölken  1,2,  164  p.  36  und 
zeigt  eine  Statue  des  Palazzo  Borghese  über  am  Diadem  einer  Isisbüste  im  Louvre,  Lafaye 
der  Stirn  eine  Doppelahre,  die  aus  einem  Halb-  p.  276  nr.  39  =  Clarac  1087,  2733b  =  Fröhner, 
mond,  in  dem  die  Sonnenscheibe  ruht,  hervor-  Notice  nr.  669;  auf  einer  alexandriniseben 
spriefst,  Matz  und  v.  Dulm,  Ant.  Rildtrcike  in  Kaisermünze  der  Sabina  mit  der  den  Horos 
Rom  1  p.  461  nr.  1681  („Isispriesterin");  nn  der  saugenden  Isis  soll  sich  hinter  der  Göttin 
1.  hin  schreitenden  Isisstatue  der  Villa  Borghese  (Sestini,  Mus.  Hed.  Parte  3,  Continuazione  p.  32 
Clarac  III  433,  787  p.  127—128  („Ceres'*)  sind  nr.3);  und  auf  einer  des  Hadrian  mit  dem  Datum 
der  Kopf  mit  den  zwei  glatt  ans  Haar  ange-  so  L  KB  vor  der  Büste  der  Isis  ein  Mohnkopf  be- 
lebten Ähren  und  die  Arme  mit  kurzem  Scepter  finden,  Ftuardent  99,  1519;  Sektini  a.  a.  O.  p.  31 
und  Ähren  ergänzt;  auch  auf  Gemmen  mit  der  nr.  104.  Beido  Attribute,  Ähren  und  Mohnköpfe, 
den  Horos  säugenden  Isis  ist  ihr  Haupt  mit  sind  verbunden  an  dem  verschleierten  Kopf 
Ähren  geziert,  Puppadopoulos  p.  18  nr.  280,  einer  nur  im  Oberteil  erhaltenen  Marmorstatue 
281,  282.  Oder  sie  trägt  Ähren  in  der  Hand.  in  Rom,  C.  L.  Visconti,  Rull,  della  commiss.  arch. 
Bei  den  hier  in  Frage  kommenden  Statuen  comun.  di  Roma  16  p,  133  nr.  2  u.  an  dem 
beruhen  die  Ähren  freilich  meist  auf  Itestau-  von  Wieseler,  liier  einige  beachtenswerte gescltn. 
ration,  so  wohl  an  der  „Isis,  confondue  ai-cc  Steine  2,  1  p.  24 ff.  für  Helena,  die  Gemahlin 
Ceres"  bei  Clarac  6  PI.  988,  2574  K,  wo  Clarac  Julians  II.,  erklärten  weiblichen  Brustbild  auf 
bemerkt,  dafs  man  nicht  weifs,  welche  Teile  40  dem  Sardonyxcameo  des  Mr.  Bromilow,  s.  p.43; 
ergänzt  sind;  2674  B  p.  289  („les  bras  sont  einen  Mohnkopf  und  (nach  Montfattcon)  Ähren 
dus  a  la  restauration");  2574  C  p.  289  („Mus.  hält  in  der  L.  die  Römerin  im  Isiskostüm  bei 
Brit.  —  probablem ent  une  Ceres  restauree  en  Montfaucon  3,  1,  16,  2  p.  39,  Suppl.  1..42,  2 
Isis";  vgl.  A  guide  to  the  greek  sculptures  of  =»  Lafaye  p.  288  nr.  88;  mit  Sistrum,  Ähren 
the  Brit.  Mus.  1*  p.  58 — 64  nr.  133,  wo  die  r.  und  Mohnköpfen  erscheint  Isis  stehend  neben 
Hand  mit  den  Ähren  als  Ergänzung  bezeichnet  dem  sitzenden  Sarapis  auf  den  Gemmen  im 
wird);  dagegen  gehören  die  Ähren  und  das  Nov.  thes.  gemm.  vet.  1  Tab.  19  p.  22  u.  bei  Ä't*n*7, 
Scepter  in  den  Händen  der  Statue  in  luistracht  The  (inostics*  p.  438,  PI.  E  1;  ein  Mohnkopf, 
Clarac  III  422,  746  p.  91  (,Junon?")  nach  Clarac  umgeben  von  Ähren  und  ein  praefericulum 
wirklich  zu  derselben;  Ähren  oder  eine  Art  50  sieht  man  zwischen  den  Büsten  der  Isis  u.  des 
Frucht  hält  an  die  Brust  eine  Statue  in  Ince  Blun-  Sarapis  an  einem  Thongcfäfs  zu  Byon,  Jjafaye 
dell  Hall,  Michaelis,  Ancient  Marbles  in  Great  p.  303  nr.  131,  Drea-ler,  Myth.  Reitr.  1  p.  13— 14. 
Brttain  p.  368  nr.  76;  Ähren  in  der  R.  die  Isis  Auf  einem  porapejanischen  Wandgemälde  hält 
Taposiris  an  dem  zur  Inschrift  C.  J.L.  11,  1644  Isis  mit  der  L.  eine  Schüssel  mit  Früchten,  in 
gehörigen  Relief  in  Fiesole;  stehend,  mit  Ähren  der  R.  eine  Schale,  woraus  eine  Schlange  trinkt, 
in  der  L.,  in  der  R.  das  Scepter  erscheint  Isis  J.afayc  p.  327  f.  nr.  219;  llelbig  1094  c.  Eine 
auf  einer  Münze  des  Hadrian  von  Alexandria  Bronze  der  Sammlung  Paravey  stellt  Isis  dar 
mit  dem  Datum  L«IA  (Mi.  6, 167,  1082)  und  auf  Früchte  haltend,  am  1.  Arm  eine  Situla, 
einer  freilich  nur  aus  Cousinery  bekannten  de  Witte,  Cat.  d'une  coli,  de  monum.  ant. 
Münze  von  Aigai  (Num.  Ztschr.  Bd.  21  p.  62  ßo  fde  M.  Paravey.]  Paris  1879.  p.  84  nr.  305  *=» 
=  Mi.  3,  5,  28);  ferner  auf  einem  Goldring  in  Cat.  Puhly  nr.  157;  eine  Bronze  in  Arolnon 
Paris,  Chabouiüci,  Cat.  gen.  des  c.  et  p.  gr.  de  mit  fehlender  R.  hält  in  der  L.  eine  Frucht, 
la  bibl.  imp.  p.  383  nr.  2605;  mit  einer  Ähre  Gädechens,  Die  Antiken  in  Arolsen  p.  80  nr.  205 ; 
in  der  R.  u.  dem  Scepter  in  der  L.  auf  einer  eine  Büste  der  Isis  zwischen  zwei  Sphinxen 
Gemme  in  Berlin,  Tölken  1,  2, 32  p.  16;  sitzend  auf  einem  Tcrracottarelief  in  der  L.  eine  Schüs- 
mit  Ähren  in  der  Hand  auf  einer  Gemme  bei  sei,  worauf  zwischen  zwei  Ähren  ein  Pinien- 
Pappadopoulos  p.  18  nr.  279;  Btehend  mit  Scepter  apfcl  und  zwei  runde  Früchte  liegen,  in  der  R. 
u.  zwei  Ähren  neben  dem  sitzenden  Sarapis  ein  Sistrum,  Jxifuye  p.  290  nr.  94;  Mus.  Cam- 
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pana,  Ant.  op.  in  plastica  Tav.  93;  Combe, 
Anc.  terracottas  in  the  Jirit.  Mus.  p.  23  Anni.  3. 
Die  Münze  der  Helena,  Gemahlin  Julians  II., 
bei  Oiselius,  'Ihm.  num.  ant.  Tb.  47,  5  p.  269, 

Bamran»8  p. 
427 ;  Kopp  3, 
§  545,  welche 
die  Büste  der 
Kaiserin  als 
Isis  mit  Sis- 
trnm  in  der 
R.  u.  Frucht- 
schale in  der 

L.  zeigt, 
finde  ich  in 
den  neueren 
Münzvor- 
zeichnissen 
nirgends;  sie 
int  wohl  als 
Fälschung 
zu  betrach- 
ten. Eine 
patera  cum 
frugibvs  be- 
findet sich 
unter  den 
Weihge- 
schenken 
des  Isishei- 
ligtums in 
Nemi,  C.  I. 
L.  14,  2216. 

Zuweilen 
vereinigen 
Figuren  mit 
dem  Kopf- 
putz der  Isis 
und  Ähren 
oder  Mohn 

noch  die 
Fackel, man 
hat  darin 
Darstellun- 
gen der  mit 
Demeter  ver- 
schmolzenen 
Isis  zu  sehen. 
So  hat  eine 
Terracotta- 
statuette  bei 
Jt.  Fabretti, 
Inscr.  ant. 
quae  in  aedi- 
bus  paternis 
asservantur 
exfrficatio  p. 
493,  Mont- 
faueon  1,  PI. 
45,  6  p.  93 

über  dem 
schleierartig 
über  das  Hinterhaupt  emporgezogenen  Gewände 
den  Kopfschmuck  der  Isis,  in  der  gesenkten  L. 
drei  Mohnköpfe,  die  lt.  an  grofser  aufgestützter 
Fackel.  Ganz  ähnlich,  nur  mit  anderem  Falten- 
wurf ist  die  Figur  am  Bauche  einer  Lampe 
bei  I'asseri,  Luc.  fict.  1,  22  p.  29—31.  Auch 


Jaia  mit  Demeter  venchmolzen. 

Luc.  fict.  1,  22. 
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die  angeblichen  Ähren  auf  dem  Haupt  einer 
demet«-rartigen  Figur  auf  einer  Gold  platte  aus 
Naukratis  scheinen  der  Abbildung  nach  eher 
Reste  des  ägyptischen  Hauptschmuckes  der 
Isis  zu  sein,  Third  Memoir  of  Ihe  Egitpt  Ex- 
ploration Fund.  Naukratis.  Part  1  PI.  27, 
p.  43 — 44;  vielleicht  ist  dieselbe  Kopfzier  auch 
zu  erkennen  an  der  Göttin  der  Vorderseite 
eines  grünen  Jaspis  „Figure  feminine  voile'e, 

io  le  tutulus  sur  le  front,  debout,  porte  d'une  main 
un  long  flambeau,  de  Vautre  des  e'pis",  dessen 
Rückseite  die  Aufschrift  NIKA  0  CEPATTIC  TON 
00ONON  trägt,  Coli  Mertens  Schaafffiausen  p.  67 
nr.  1631.  Ferner  wird  im  Museo  Borgiano  3. 
Cl.  1.  div.  nr.  13  p.  424  unter  der  Abteilung 
„Iside  ed  Osiride"  ein  roter  Jaspis  verzeichnet, 
worauf  „l'na  dca  vettita  di  tunica  c  peplo  e 
relata,  sopra  la  testa  un  modio  avanti  cui  una 
luna  falcatn,  sla  dritta  in  piedi  appoggiando 

20  la  destra  ad  una  torcia  grande  ardente  e  te- 
nendo  nclla  8.  avanti  sc  abbassata  un  fascio  di 
spighe",  (vgl.  die  Bronze  des  Herrn  Julius 
Meißner,  Jahrb.  d.  I).  A.  Inst.  1890,  Arch.  Anz. 
p.  156  nr.  6),  eine  Gestalt,  die  freilich  kein  sie 
bestimmt  als  Isis  charakterisierendes  Attribut 
trägt.  Ein  dunkelgrünes  Plasma  in  Göttingen 
zeigt  eine  stehende  nackte  Person  mit  einem 
schmalen  hohen  Kopfaufsatze,  der  an  Isis 
erinnert,  in  der  ausgestreckten  1.  Hand  einen 

so  teilweise  weggebrochenen  Gegenstand,  in  der 
r.  anscheinend  eine  Fackel  mit  kreuzweisen 
Kienhölzern,  Hubo,  Originahcerke  i.  d.  arch.- 
num.  Abteilung  des  arch.-num.  Inst,  der  Georg- 
Augusts  -  Universität  p.  143  nr.  837;  ein  Karneol 
im  Haag  Sarapis  sitzend  zwischen  Isis  mit 
Fackel  und  Ähre  und  Harpokrates,  Visconti, 
Opere  rarie  2  p.  243,  Impr.  Chigi  nr.  285. 
Auf  Münzen  von  Athen  erscheint  Isis  oder  De- 
meter mit  dem  Hauptschmuck  der  Isis  in  langem 

40  Chiton  und  Überkleid ,  Kornähren  und  lange 
Fackel  oder  Scepter  haltend  (s.  oben  Sp.  385); 
auf  alexandrinischen  Kaisermünzen  stehend  mit 
Kopfputz,  in  der  R.  die  Fackel,  in  der  L.  Ähren 
und  Mohn  unter  Domitian  LI,  Scsiini,  Mus. 
Hed.  3  Cont.  p.  19  nr.  11;  Hadrian  L  A0)A€K, 
Sestini  a.  a.  0.  p.  26  nr.  38.  39;  LKA,  Zoega 
p.  154  nr.  469;  Sabina  L  6NNGAK  (ohne  Mohn), 
Zorga  p.  159  nr.  9  =  Mi.  203,  1353;  sitzend, 
in  der  R.  Ähren,  in  der  L.  eine  kurze  Fackel,  vor 

60  ihr  eine  kleine  Figur  unter  Trajan  L-IA,  Sehtini, 
Mus.  Hed.  3.  Cont.  p.  21  nr.  4  «=  Mi.  8.  9, 
42,  106.  Die  „7)ea  Isis  stans  indicem  manus 
dextrae  ad  os  attollens ,  tenet  facem  ardcntein" 
einer  alexandrinischen  Kaisermünze  des  Ha- 
drian (L-K)  im  Cat.  n.  ant.  Casp.  de  Pfau. 

L313,  vgl.  3/»'.  6,  194,  1281  stellt  eher  Harpo- 
ites  mit  der  Keule,  vgl.  Zoega,  N.  Aeg.  Tb.  9, 
1  (LKA),  dar;  auch  die  Figur  der  Münze  des 
Trajan  (L  IA)  bei  Sestini,  Mus.  Hed.  3.  Cont. 
eo  p.  21  nr.  13:  „Porta  Aegyptia  ...  in  medio 
stat  Isis  e  fronte  velata,  et  loto  capite  ornalo, 
d.  demissa,  8.  magnam  taedam,  ad  cuius  im  um 
crocodilus,  omnia  intra  circulum"  ist  nicht  mit 
Sicherheit  als  Isis  zu  bezeichnen,  vgl.  Mi.  6, 
110,  620  bis;  Feuardent  p.  54  nr.  981,  PI.  18. 
Auf  einer  alexandrinischen  Kaisermünze  des 
Antoninus  Pius  (LA)  ist  dem  verschleierten 
mit  ägyptischem  Kopfputz  gezierten  Haupt 
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der  Göttin  eine  Fackel  heigegeben,  Zoega 
p.  169,  51.  62  {jftiUt  lsidcm-Cererem,  myste- 
riorum  praesidem");  =-  Mi.  6,  217,  1469,  vgl. 
1458;  Feuardent  104,  1574,  PI.  23;  vgl.  1573  u. 
mit  Feuardents  Abbildung  die  Demeterbüste 
eines  Goldplättchens  aus  Zagazig  in  Dresden, 
Jahrb.  d.  D.  A.  Inst.  1890,  Arch.  Am.  p.  95  nr.  6. 
Ein  roter  Jaspis  der  Coli,  de  M.  Montigny 
p.  19  nr.  239  zeigt  eine  bekleidete  Bflste  der 
lsia  und  davor  eine  Fackel;  ein  viereckiger 
Altar  in  lnce  Blundell  Hall  vorn  Ammons- 
Maske;  hinten  lsispriesterin  mit  Sistrum  und 
„inverted  cantharus"  (Situla?)  und  Mann  mit 
Speer  und  Schlange;  an  den  Seiten  Schale 
und  Nilometer  oder  Sistrum  zwischen  Fackeln, 
Michaelis,  Arch.  Zeit.  1875  p.  393  =  Anc. 
Mar  bleu  in  Girat  Britain  p.  4 12  nr.  395. 

Der  Isis  heilig  war  die  Kuh,  Wiedemann, 
Her.  2.  B.  p.  187  ff.  Dieselbe  wird  von  Clem. 
AI.  Str.  L.  5  c.  7  p.  611  ein  avußolov  yjjs  xf 
uvrPji  xori  yf mQyi'ae  xai  zgoep^g  genannt;  Ma- 
crob.  Sat.  1  c.  19  sagt,  die  Ägypter  hätten  die 
Erde  durch  die  Hieroglyphe  des  Kindes  be- 
zeichnet; Flut,  de  Js.  et  (Js.  c.  39  erklärt:  ßovv 
yaQ'laidog  fluöva  %a\  yrjv  vouC^ovaiv  u.  Apul. 
Met.  11  c.  11  erzählt,  dafs  bei  der  Isisprozession 
erschien  „bot,  omnia  parentis  deae  fecundum 
simulacrum,  quod  residens  humeris  suis  pro- 
ferebat  unus  e  ministerio  beato  gressu  gestuoso"; 
vgl.  Montfaucon  2,  2  PI.  116  nr.  5  aus  Spon; 
PI.  116  nr.  2  aus  Kircher Ed.  Meyer  oben 
Sp  363  erklärt,  dafs  den  Ägyptern  als  einem 
Ackerbauvolk  die  Kuh  heiliger  Natur  zu  Bein 
schien  und  dafs  ßie  sich  deshalb  Isis  in  Kuh- 
gestalt dachten;  dagegen  äufsert  Wiedemann, 
Her.  2.  B.  p.  188  die  Ansicht:  „Im  alten 
Ägypten  bat  die  Nützlichkeit  freilich  kaum 
zur  Verbindung  der  Kidi  mit  Isis  geführt, 
sondern  ähnlich  wie  der  Stier  die  zeugende 
Kraft  der  Gottheit  repräsentierte,  so  stellt  die 
Kuh  ihre  gebärende  und  ernährende  dar"; 
ähnlich  sagt  Arnoldi,  Bonner  Jahrbb.  H.  87 
p.  42  von  Isis:  „Dieser  nährenden  Thätigkeit 
wegen  gilt  die  Kuh  als  ihr  heiliges  Tier"; 
auch  Fierret,  Fanth.  ig.  p.  35  und  Diel,  d'arch. 
eg.  p.  666  sieht  in  der  Kuh  „un  embUme  de 
maternite";  Eber»,  Äg.  u.  d.  B.  Moses  erklärt  sie 
p.  117  für  ein  Symbol  der  Mütterlichkeit,  p.  366 
—369  für  ein  Sinnbild  der  Fruchtbarkeit.  Über 
hei,  hesa,  eine  der  heiligen  Kühe  der  Isis  in 
ihrer  besonderen  Auffassung  als  Milchapcnderin 
s.  Brugsch,  Hier.-Demot.  Wörterbuch  p.  849  — 
851.  Bei  dem  Trauerfeste  des  Osiris  im  Monat 
Atbyr  trug  man  eine  vergoldete,  von  einem 
schwarzen  Byasoagewande  umhüllte  Kuh  als 
Symbol  der  Isis  „siebenmal  um  den  Öonnen- 
tempel  und  auch  fönst  herum,  um  das  Suchen 
der  Göttin  nach  dem  toten  Gemahl  zu  sym- 
bolisieren", Wiedemann,  Her.  2.  B.  p.  261, 
482;  Flut,  de  Js.  et  (Js.  c.  39  p.  68  und  234, 
c.  52  p.  93,  vgl.  Caylus,  Jiec.  d'ant.  1  l'l.  7,  2 
p.  26—27;  Zoega,  De  or.  et  un.  obel.  p.  414  - 
416;  Lauth ,  Sitzungsber.  d.  philos.-philol.  u. 
hist.  Kl.  d.  k.  b.  Ak.  d.  W.  z.  München  4,  1. 
1874  p.  101;  Dümichen,  Gesch.  d.  a.  Äg. 
p.  212  Anin*  Wie  Hathor  wurde  auch  Isis 
nicht  selten  mit  Knhohren  oder  kuhköptig 
oder  als  Kuh  dargestellt  {Ed.  Meyer,  oben 
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Sp.362f. ;  Brugsch  in  ScJilicmanns  Ilios  p.817  f.), 
und  oft  kann  man  schwanken,  ob  diese  oder 
jene  Göttin  gemeint  ist,  s.  z.  B.  Maspe  p.  23 
nr.  248:  „Onyx  Cameo  du  Comte  Maurice  de 
Brühl  ü  Dresde.  Büste  d'Jsis,  avec  des  oreil- 
les  d:  räche,  et  une  coiffure  brodie  en  fleurs. 
PI.  7";  Cat.  Fejercary  de  Pulsly  p.  27  nr.  435: 
„Tete  d'lsis  de  face  avec  oreilles  de  vaclie. 
Üurdoine  ä  trois  couchea";  Chabouillet  p.  26 

io  nr.  176:  „Hathor;  Ute  de  face  avec  le  modius, 
dettx  cornes  de  vache  et  deux  tresses  rapprochees 
sur  chaque  joue  (wohl  die  zwei  schnecken- 
förmig gewundenen,  für  Hathor  charakteristi- 
schen Flechten,  also  wirklich  diese  Göttin). 
Sardoint" ;  de  Witte,  Cat.  Durand  p.  434  nr. 
2094:  „Tete  de  la  de'esse  Athor  ä  oreilles  de 
vache,  de  face,  et  surmontee  d  un  modius.  Maquc 
en  terre  cmatllee"  (aus  einem  Grabe  in  Etru- 
rien);  Coli.  Drovciti,  Monumens  nr.  4—6,  Doc. 

so  ined.  p.  s.  a.  st.  dei  mus.  d'Itaiia  3  p.  290: 
„Chayüeaux  de  cohmne  d'ordre  egyplien,  ayant 
sur  les  quatre  faces  la  figure  d'Jsts  ä  ordlles 
de  belcttc,  deux  de  la  meme  forme,  et  le  troi- 
sietne  plus  long  que  les  autres"  (wohl  „Hathor 
die  viergesichtige",  Lex.  1  Sp.  1867).  „Isis 
mit  einem  Kuhkopfe",  ein  Sistrum  von  unge- 
wöhnlicher Form  in  der  einen  nnd  eine  Schale 
mit  Früchten  in  der  anderen  Hand,"  davor 
eine  Gans  erkennen  Jioux  u.  Barre,  Herc.  it. 

so  Pomp.  1.  Bd.  1.  Ser.  der  Mal.  Tat.  48  p.  37 
auf  einem  Wandgemäldo  von  Herculaneum, 
Pitt.  d'Erc.  2  p.  99,  Beai  Museo  Borbonico. 
Vol.  9.  Borna  1845  PI.  53  unten,  p.  603—504, 
während  Slephani,  G.  r.  p.  Va.  lt>63  p.  93  und 
fragoweise  auch  Heibig  p.  220  nr.  1106  die 
Figur  vielmehr  als  Osiris  bezeichnen.  Ins 
Museo  Capitolino  gelangte  aus  Hadriaus  Villa 
in  Tivoli  „husto  a  due  teste,  da  una  parte 
donna,  doli'  altra  bue,  in  marmonero,  molto  ben 

40  lavorato,  e  rapprestnta  Iside,  die  da  uomo  fu 
convertita  in  bue  e  da  bue  in  dea  (eine  Auf- 
fassung, die  dem  Verfertiger  kaum  vorge- 
schwebt hat).  Posa  sopra  un  fiore  di  lolo  come 
per  base",  Cirlo  Fea,  Miscellanea  filologica 
crit.  e  ant.  1.  Borna  1790  p.  CLXV,  98;  Bottari, 
Mus.  Capü.  3,  83;  //  Mus.  Capitolino  2.  Roma 
1820  Tav.  114  p.  92  {„Erma  d'Jside  e  di  Api", 
eher  wohl  der  Isis  uud  Hathor).  GregortUli, 
Archeografo  Triestino  Vol.  13,  1887  p.  162  be- 

oo  richtet:  cortile  della  preindicala  casa  Fi- 

nttli  in  J'apogüuno  esistono  due  busti  anliclti, 
di  cui  Inno  rapprtsenta  Giano  Bi fronte  barbatu 
in  grandezza  naturale,  e  l'altro  una  Dea,  forse 
Iside  coronata  di  rose  «  con  una  ghirlanda 
simile  atlorno  il  collo  in  grandezza  maggiore 
del  naturale  avente  a  tergo  la  parte  anteriore 
di  un  bue  Apis  ginocchioni  nella  proporsione 
di  '/.  del  vero."  „La  stalua  di  una  vacca  ixi- 
aca,  o  veramentc  drl  bue  Api"  erwähnt  C.  L. 

co  Visconti  unter  den  Fuuden  auf  dem  Esquilin, 
Bull,  della  commi*s.  arch.  comun.  di  Borna.  14, 
1886  p.  208.  Mehrere  Uildwcrko  zeigen  Isis 
in  Gesellschaft  eines  Rindes,  doch  läfst  es 
meist  sich  schwer  feststellen,  ob  letzteres  als 
heiliges  Tier  der  Göttin  oder  als  Apis  aufzu- 
fassen ist.  Die  Münzen  des  Nomos  Meinpbites 
und  die  Bleimünzen  von  Memphis,  wo  am 
ersten  an  Apis  zu  denken  ist,  sind  schon  oben 

15* 
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verzeichnet  worden.  Auch  eine  alexandrimsche 
Kaisermünze  zeigt  Isis  sitzend  in  der  R.  das 
Sistrum,  in  der  L.  das  Scopter,  vor  ihr  ein 
Rind  („le  boeuf  Apis"),  „deniere  une  figure 
debout  crigeatit  un  trophee",  Feuardent  nr.  1198; 
ein  Scarabäus  bei  Caylus,  Iicc.  d'ant.  4,  10,  1 
p.  28—29  Isis  sitzend,  die  Hand  auf  das  Haupt 
eines  vor  ihr  stehenden  Rindes  legend;  ähn- 
lich ist  der  Göttin  zugewendet  ein  Kind  („Apis") 
auf  der  von  Lafaye  p.  296  nr.  108  besenrie- 
benen  Basis;  auf  der  ähnlichen,  lafaye  p.  295 
nr.  107  steht  es,  geführt  von  einem  Priester, 
bei  ihr.  Eine  Thonlampe  aus  Tarsos  zeigt 
nach  Birch  bei  Barker,  Lares  and  Penaten 
p.  201  „Isis — Holding  a  situla,  on  her  head  ihe 
usual  Ornament ,  before  lier  Apis  as  a  buffalo, 
Jutving  in  hin  head  a  star,  advancing  to  a  lighted 
altar  behind  a  temple".  Ein  Relief  im  Lateran 
wird  von  Matz  u.  von  Duhn,  Ant.  Bildw.  in 
Rom  3  p.  216  nr.  4003  so  beschrieben:  „R. 
gewahrt  man  noch  den  vorderen  Teil  einer 

  gemessen  schreitenden  weiblichen 

Gestalt,  die  r.  Hand  wie  anbetend  erhoben, 
über  dem  Kopfe  den  Schmuck  des  Sonnen- 
diskos mit  der  Uräusschlange  (Hathor?).  Von 
1.  ihr  entgegen  kommt  ein  Stier  (Apis),  von 
ihm  ist  noch  der  Kopf  erhalten,  über  dem 
Reste  eines  hohen  Aufsatzes  sichtbar  werden. 
Vor  dem  Stiere  am  Boden  wachsen  hohe 
schwerreife  Getreideähren  aus  dem  Boden." 
Auf  dem  Postamente  der  Widmung  C.  I.  L.  3, 
4234  —  Myth.  Beitr.  1  p.  28  an  Isis  und  Bu- 
bastis  ist  eine  Kuh  mit  Halbmond  an  der  Seite 
dargestellt.  Auch  auf  einem  Rind  sitzend  soll 
Isis  vorkommen,  v.  Sacken  u.  Kenner  p.  481 
nr.  137  verzeichnen  eine  Gemme  mit  „Isis  auf 
dem  geschmückten  Apis  sitzend";  vgl.  den 
Schwefelabdruck  bei  Winckelmann,  Dcscr.  p.  67 
nr.  157  =  Raspe  nr.  1168,  auf  welchem  diese 
Europa,  dagegen  Wiescler,  Gott.  Nachr.  1871 
p.  656  —  unwahrscheinlich  genug  —  Isis  Pharia 
=  Astarte  und  Stephani,  C.  r.  p.  Va.  1866 
p.  105—106  IaiB  Pharia  erkennen;  auch  eine 
Gemme  bei  Gori,  Thes.  g.  astrif.  1  Tb.  23, 
2  p.  70 — 71,  worauf  ,^Apis  et  Serapis"  dar- 
gestellt sein  sollen,  zeigt  nach  der  Abbildung 
eber  eine  weibliche  Gottheit  mit  Modius  auf 
dem  Rind  sitzend,  die  erhobene  L.  am  Scepter, 
die  R.  auf  das  Tier  gestützt,  auf  welchem  ein 
Vogel  sitzt,  während  vor  ihm  ein  Stern,  hinter 
ihm  die  Büste  deB  Helios  und  zwischen  seinen 
Beinen  Schlange  und  Halbmond  angebracht 
sind,  doch  ist  die  Figur  nicht  genügend  als 
Isis  charakterisiert,  um  wagen  zu  können,  ihr 
diese  Benennung  zu  geben.  Dagegen  verbirgt 
sich  unter  der  leider  allzu  knappen  Beschrei- 
bung einer  Thonlampe  aus  Benha  el  Assal: 
„Lamp,  on  it  Serapis  and  Europa",  A  guide 
to  the  first  and  second  egyptian  rooms  [of  the 
Brit.  Mus.]  p.  5529  k  möglicherweise  Isis  auf 
dem  Rind  neben  Sarapis. 

Auch  zu  dem  Nil,  welchem  Ägypten  seine 
Fruchtbarkeit  verdankt,  stand  IhIs,  die  Dea 
Nilotis  (Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sie.  et  Raliae  1366, 
oben  Sp.  408;  vgl.  r)  dnö  Zetoiädog  Eloig,  Zeit- 
sehr.  f.  Num.  13  p.  303,  oben  Sp.  388),  in  nahen 
Beziehungen.  Ihr  Gemahl  Osiris  wurde  mit 
dem  Nil  identiücicrt  (vgl.  Heliod.  Aeth.  9,  9 


p.  254  roc.  Bekker;  Lcfcbure,  J^e  mylJte  osirien 
2  p.  178  ff.),  und  Isis  mit  dem  ägyptischen 
Lande,  vgl.  oben  Sp.  442,  Plut.  De  Is.  et  üs. 
c.  32,  38;  Io.  Lydus  ed.  Bekker  p.  70;  Himeriw 
Or.  1  §  8  p.  336  ed.  Wernsdorf;  Or.  8  §  5 
p.  648  (fyvü»s  Kai  xovtov  [tov  Nfüiov]  rqv 
ovvtvvov,  xagnwv  vomHcov  tpOQav  nvotpogov- 
aar  xal  Ti'nzovGctv);  Nonnux,  Dionys.  3  277, 
der  den  Nil  vypöv  axofrnv  nennt;  Lumbroso, 
L'Egitto  al  tempo  dei  Greci  e  dei  Romani 
p.  9;  Fialin  de  Peisigny,  De  la  destination 
des  pyramidt*  d'h'gypte  et  de  Nubie  contre  h>* 
irruptions  aablonneuses  du  dteert.  Paris  1848 
p.  195— 221 ;  Ebers,  Äg.  u.  d.  B.  Mose's  p.  353  ff., 
weshalb  sie  beifst  die  „deren  Gatte  die  Nil- 
schwelle ist Brugsch,  Ret.  p.  648.  Sie  selbst 
führte  den  Beinamen  Mu  „das  Wasser",  Qobhe 
nofrit  „die  gute  Nilflut",  Brugseli,  Bei.  p.C53— 
654,  vgl.  p.  641,  642.  Als  Sothis  wurde  ihr  die 
Herbeiführung  der  Nilüberschwemmung  zuge- 
schrieben, 8.  Ztschr.  f.  Num.  18  p.  303  -  304; 
E.  Maafs,  Analccta  EratosVienica  p.  122 
Anm.  102.  —  Scrvius  zu  Vergil.  Arn.  8,  69G 
(vgl.  Schläger,  Comm.  de  numo  Hadriani  plum 
beo  p.  109)  sagt  von  ihr:  „Isis  per  sistri  motum, 
quod  gerit  in  dextra,  Nili  accessus  ncessusque 
significat;  per  situlam,  quam  sinistra  mann 
retinet,  ostendit  affluentiam  omnium  lacunarum 
id  est  fossarutn,  in  quas  Nilus  stagnans  re- 
eipiebatur."  Auch  der  in  den  Nil  lallenden 
Thräne,  die  sie  um  den  Gatten  oder  wegen 
einer  ihr  von  Horos  widerfahrenen  Mifshand- 
lung  weint,  wurde  das  Steigen  des  Flu  Phos 
zugeschrieben,  Ebers,  Duich  Gosen  zum  Sinai 
p.  476.  Die  Dämme,  welche  die  Kanäle  ein- 
schlössen, hiefsen  nach  Ulpian  (Leg.  10.  ».  de 
extraordinariis  criminibus,  s.  Schläger  a.  a.  0.) 
Chomata.  Eine  Inschrift  von  Koptos,  E.  Miller, 
Rev.  arch.  3*  s£r.  1883.  2  p.  178  ist  geweiht 
'Ioiiii  tjj  i<äuuzoq  dt«  utfiarrj.  Eine  alexandri- 
nische  Glasmünze  hat  im  Obv.  die  BüBte  des 
Nil,  im  Rs.  die  der  Isis,  Feuardent  336,  3608  bis, 
vgl.  Friedländer,  Rep.  p.  367 :  Büppel,  Reise  in 
Abys-iinien  2  p.  428,  Tfl.  8  nr.  6.  Oft  sind  die 
Häupter  des  Nils,  nicht  selten  mit  Füllhorn 
über  der  Schulter,  und  der  Isis  neben  einander 
auf  alexandrinischen  Kaisermünzen  dargestellt, 
z.  B.  unter  Elagabal,  L€,  Mi.  6,  361,  2626; 
Feuardent  173,  2344;  Annia  Faustina  L€, 
Feuardent  176,  2873;  lulia  Maesa,  Mi.  368, 
2677;  Severus  Alexander  L€,  Mi.  369,  2681; 
Feuardent  178,2893;  LZ,  Feuardent  184,2460; 
LIA,  Mi.  6,  386,  2730;  lulia  Maraaea,  Mi.  395, 
2799  (Isis  mit  Ähren  geziert);  Philippus  sen. 
LA,  Mi.  6,  423.  3011;  Feuardent  216,  2809; 
Salonina,  LI6,  Mi.  463.  3381;  Feuardent  250, 
3158;  Claudius  II.,  LB,  Mi.  469,  3424;  Feuar- 
dent 255,  2302.  Eine  Münze  Hadrians  zeigt 
„Büste  d'Isis  de  face,  ä  mi  corps,  avec  le  lotus 
sur  la  Ute,  tenant  le  sistre  et  se  tournant  ä 
dr.  pour  regarder  le  NU,  e'galcment  e.n  busle 
ä  mi-corps  tourn6  ä  g.,  avec  le  lotus?  sur  la 
tele  et  tenant  un  roseau",  Colten,  Cot.  Grtau 
3107;  Peirusi,  Mmeo  Farntse  6,  Tav.  37,  7; 
eine  Münze  Trajans  LIZ  „Nile  seated  to  left, 
Isis  in  front",  Gat.  Huber  p.  103  nr.  1056; 
eine  Münze  Hadrians  mit  dem  Datum  LI? 
soll    zeigen   den   Nil   auf  einem  Krokodil 
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sitzend  mit  Füllhorn  und  Rohrbüschel,  vor  ihm 
Isis  in  der  erhobenen  R.  das  Sistrum,  mit  der 
L.  den  Zipfel  des  Gewandes  hebend,  Museo 
Num.  Lary  1,  347,  8712;  vgl.  Patin,  Thes. 
Maurocenus  p.  118,  Zocga  p.  134  nr.  325  „Ni- 
tun  cor  am  Iside  ijerente  sistrum  et  papaver"; 
auch  in  der  weiblichen  Gestalt  mit  Füllhorn 
in  der  L. ,  welche  dem  neben  einem  Krokodil 
sitzenden  Nil  auf  Münzen  des  Marc  Aurel  mit 
dem  Datum  L€  einen  Kranz  entgegenhält 
{Zocga,  Num.  Aeg.  p.  219  nr.  82;  Mi.  6,  290, 
2061;  Feuardent  142-143,  2036,  PI.  26;  2037) 
ist  nicht  mit  letzterem  eine  Nike,  sondern 
wohl  eher  Isis  zu  erkennen;  vgl.  auch  oben 
Sp.  421.  Eine  Bleitesecra  der  Sammlung  Lavy 
führt  im  Obv.  das  Haupt  des  Helios,  im  Rs. 
„II  Nilo  ed  leide  scminudi  abbracciati  a  «.", 
Mus.  Num.  Lavy  1,  409,  4698;  Bleitesseren  des 
Prof.  Scholz  haben  im  Obv.  Isis  stehend,  im 
Iis.  den  Nil  gelagert,  Bonner  Jahrbb.  2  p.  80 
nr.  27;  Isis  auf  dem  Lectisternium,  Rs.  Nil, 
p.  81  nr.  49;  Haupt  des  Nil*,  Rs.  Isis  Btehend, 
p.  81  nr.  60;  Nil  gelagert,  daneben  ein  Füll- 
horn, Rs.  Isis  stehend,  p.  81  nr.  66;  Isis  Pelagia 
stehend,  Rs.  Haupt  des  Nils,  p.  81  nr.  46;  Isis 
Pelagia  stehend,  Rs.  Nil  gelagert,  p.  81  nr.  47, 48 ; 
eioe  Bleitetsera  in  Athen  im  Obv.  Isis  den  Horos 
säugend,  im  Rs.  den  Nil,  Ann.  d.  Inst.  1868 
p.  281  nr.  266.  Ein  roter  Jaspis  in  Berlin  zeigt 
die  Köpfe  des  Sarapis  und  der  Isis  über  dem  ge- 
lagerten Nil,  Winckelmann,  Deser.  2, 4,  61  p.  42, 
Tölken  1,  2,  73,  p.  21.  Auf  der  bereits  erwähnten 
Basis  Lafaye  p.296  6  nr.  107  sitzt  Isis  hinter  dem 
halbgelagerten  Nil. 

Als  eine  Göttin,  die  Fruchtsegen  und 
Überflufs  verbreitet,  führt  sie  den  Beinamen 
xlovaia  (s.  die  oben  angeführte  Inschrift  von 
Alexandria)  und  als  Attribut  das  Füllhorn. 
Dieses  Attribut  in  der  L.  hat  eine  Statue 
der  Göttin  im  Museo  Obiziano  nr.  1838,  Doc. 
ined.  p.  $.  alla  st.  dei  Musei  d'Itaiia  3,  p.  64; 
eine  Basaltstatue  im  Kapitol,  Bighetti,  Campi- 
doglio  1,  121,  Clarac  986,  2672,  Lafaye  p.  281 
nr.  60  (die  R.  bei  beiden  gesenkt);  eine  Bronze 
der  Sammlung  Janze*,  Arch.  Anz.  1867  p.  80* 
(„Priesterin  der  Isis"];  desgl.  eine  in  Boulaq, 
welcher  der  r.  Arm  fehlt,  G.  Maspero,  Guide 
du  visiteur  au  Musee  de  Boulaq.  Paris  1884 
p.  403  nr.  6860;  ferner  eine  mit  Modius  der 
Coli.  H.  Hoffmann,  Vol.  2  p.  126  nr.  477,  hier 
als  „Isityche'*  bezeichnet;  eine  Bronze  uus 
Uerculaneum,  Monaco,  Guide  gtn.  du  musee 
nat.  de  Naples  4e  Cd.  p.  94  nr.  6313  („L'Abon- 
dance.  Charmante  statiutte  ayant  la  fleur  de 
lotus  sur  la  tete  et  la  corne  d'ab.  dam  la  main"); 
ebenso  eine  Silberstatuette  ans  Stabiii,  ebenda 
p.  200  nr.  25382.  Eine  Statuette  der  Sammlung 
('Ii.  Fontaine  mit  geknotetem  Gewand  hält  in 
der  R.  das  Sistrum,  in  der  L.  das  Füllhorn,  M ont- 
fauenn  2,  2  PI.  94,  2  p.283.  Eine  Bronzestatuette 
der  Sammlung  Castellani  trägt  im  1.  Arm  das 
Füllhorn,  in  der  R.  ein  in  einen  Hirschkopf 
endigendes  Rh v ton,  Cut.  des  objets  d'art  depen- 
dant  de  la  succession  AI.  Castellani  1884.  4W. 
p.  45  nr.  269.  Ob  „una  figurina  di  melallo  tutta 
eestita,  una  Iside  cqI  modio  in  testa,  con  corno- 
copia  nclla  $.  e  la  destia  rotta"  des  Museo 
Carpegna,  Doc.  ind.  p.  s.  a.  st.  d.  Musci  d'Itaiia 


2  p.  189  mit  Recht  als  Isis  bezeichnet  wird, 
ist  mir  sehr  fraglich.  Ein  Marmorrelief  der 
Sammlung  Borgia  §  14  nr.  188,  Doc.  ined.  1 
p.  338  zeigt  sie  mit  dem  Gewandknoten,  Flech- 
ten, „Lotus",  Scepter  in  der  R.  und  Füllhorn 
in  der  L. ,  eine  Ära  C.  I.  L.  6,  347,  und  ein 
Wandgemälde,  Heilig  p.  27  nr.  180  =  Lafaye 
p.  327  nr.  217  mit  Sistrum  in  der  R.  und  Füll- 
horn in  der  L.   Mit  dem  Füllhorn  in  der  L., 

io  und  gegen  das  Haupt  des  Helioserapis  er- 
hobener R.  erscheint  sie  auf  der  oben  1  Sp.  2026 
—  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  2406,  4«  ver- 
zeichneten Lampe,  stehend  zwischen  zwei  Al- 
tären, im  1.  Arm  das  Füllhorn  auf  einer  Lampe 
bei  l'asseri,  Luc.  fict.  1  Tab.  2.  Ein  Topas 
im  Cot.  du  musee  Fol.  Antiquites  2  p.  04  nr. 
1529  =  Musee  Fol.  Glyptique,  t.  1  pl.  5  nr.  6 
und  Lafaye  p.  810  nr.  162  zeigt  eine  Göttin 
mit  Uräus  anf  der  Stirn,  sitzend,  ein  Füllhorn 

so  im  1.  Arm,  Mohnköpfe  in  der  R.,  vor  ihr  zwei 
Rinder,  hinter  ihr  ein  Hund;  dieselbe  wird 
im  Cat.  als  Isis,  von  Lafaye  grundlos  „Isis- 
Panthee"  genannt;  stehend  innerhalb  einer 
kreisförmigen  Rebeneinfassung  mit  Füllhorn  ist 
sie  dargestellt  auf  einem  geschnittenen  Stein 
bei  Steinbüchel,  Geschn.  Edelsteine  p.65;  stehend, 
an  eine  Säule  gelehnt,  mit  Füllhorn  im  Arm 
und  Gewandknoten  auf  der  Brust  auf  einem 
Amethyst  in  Berlin,  Tölken  1,  2,  31  p.  15  —  16; 

so  „Btehend  mit  lotosartigem  Kopfaufsatz,  den 
1.  Arm  etwas  erhoben,  im  r.  Arm  Füllhorn, 
mit  Früchten,  von  der  r.  Hand  ein  kleines 
Gewand  herabhängend,  anscheinend  nackt", 
auf  einem  Achat  in  Göttingen,  Hubo  p.  143 
nr.  838;  stehend  mit  Schale  und  Füllhorn 
auf  einem  Onyx  H.  Cohen,  Coli.  Badcigts  de 
Laborde  p.  8  sub  nr.  69;  stehend  mit  Füll- 
horn im  r.  Arm,  Ährenbüschel  in  der  gesenk- 
ten L.  gegenüber  dem  stehenden  Sarapis  auf 

40  einem  Karneol  in  Göttingen,  Hubo  p.  143 
nr.  836;  stehend  mit  Füllhorn  in  der  R.  und 
Scepter  in  der  L.  gegenüber  Sarapis  auf  einer 
Gemme  im  Novus  Thes.  gemm.  vet.  ex  insignio- 
ribus  daetyliothecis  selectarum  1.  Romae  1781. 
2*.  Tab.  18  p.  21  f.;  ebenso,  mit  Apollon  dem 
sitzenden  Sarapis  zur  Seite  auf  einer  Gemme 
bei  Montfaucon,  Ant.  expl.  Suppl.  2.  PI.  apres 
la  42  du  Tome  2  nr.  3  p.  166—157  =  Lafaye 
p.  316  nr.  173.  Stehend  mit  Sistrum  und  Füllhorn 

60  in  Gesellschaft  von  Harpokrates ,  Anubis  und 
Zeus  erscheint  sie  auf  einem  Scarabäus  in  den 
Collectanea  ant.  Born,  quae  a  Bodulphino  Vinuti 
notis  illustruta  exhibrt  Ant.  Borioni  Tab.  28 
p.  20—21,  wohl  —  Baspe  204;  sitzend,  mit 
dem  Füllhorn  in  der  L. ,  vor  ihr  Hermes  „in 
atto  di  presentnre  ad  Iside  un  supplichevolc 
genuflesso"  auf  einer  Gemme  bei  Visconti,  Op. 
varie  2  p.  239,  Coli  Chigi  scz.  2  §  1  nr.  271.  Mit 
Sistrum  und  Füllborn  soll  sie  auch  vorkommen 

so  auf  Münzen  von  Saettai,  II.  P.  Bor eü,  Num. 
Chron.  1845  p.  10  nr.  3;  auf  dem  Siriushund  mit 
Füllhorn  und  Scepter  auf  einer  alexandrinischen 
Kaisermünze  des  Antoninus  Pius  mit  LKA  Mi. 
6,  276,  1892;  auf  einer  des  Hadrian  mit  dem 
Datum  L?  soll  erscheinen  „Donna  stolata,  in 
piedi,  col  fior  di  loto  sul  capo;  un  lembo  del 
8uo  ntanto  cade  sino  a  terra;  ha  nella  destra 
alcune  spighe,  e  nella  sinistra  un  corno  d'ab- 
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hondanza.  Nel  catnpo  sotto  le  spighe,  cftia  Cosa 
somigliantc  ad  un  serpen'te  ritto",  Giülio  di  S. 
Quintino,  Desa:  delle  med.  imp.  aless.  ined. 
del  r.  Witt»,  egis.  di  Torino  p.  15  nr.  68  =  Mi. 

5.  9,  56,  172.  Derselbe  beschreibt  p  33  nr.  176 
=  Mi.  S.  9,  98,  428  den  Typus  einer  Münze 
der  Faustina  jun.  mit  L - 16  als  „IJ  Abbondanza 
in  piedi  col  fior  di  Mo  sul  capo,  con  alcune 
»pighe  nclla  destra,  cd  il  cadueco  nella  sinistra" ; 
freilieh  ist  mir  aufgefallen,  dar»  S.  Quintino  i 
in  Beinern  kurzen  Verzeichnis  den  „Lotos" 
nicht  selten  Gottheiten  trafen  läfst.  die  ihn 
nach  anderen  viel  reichhaltigeren  Katalogen 
nicht  führen.  Auch  Mi.  S.  9,  73  —  74,  280 
giebt  der  auf  einem  Felsen  sitzenden,  in  der 
R.  zwei  Ähren  und  zwei  Mohnköpfe,  in  der 
auf  eine  Sphinx  gestützten  L.  das  Sutrum 
haltenden  6Y0HNIA  auf  einer  Münze  des  An- 
toninus  Pius  mit  L  H  als  Kopfputz  den  ,. Lotus'1. 
Kin  Sarder  bei  I.ippert  3  p.  40  nr.  366  soll  s 
zeigen  „Abundantiae,  Isidis  et  Anubidis  siana" ; 
eine  alexandrinisehe  Kaiserinünze  des  L.  Verus 
den  Sarapis  bekränzt  von  einer  Frau  mit  Lotos 
auf  dem  Haupt  und  Füllhorn  in  der  L.,  Mi. 

6,  331,  2303;  ebenso  eine  des  Marc  Aurel  Mi. 
6,  295,  2026. 

Mit  dem  Ackerbau  brachte  Isis  den  Menschen 
zugleich  die  Anfänge  eines  tivilisierteren 
Lebens.  Wie  sie  selbst,  der  XivontnXog  önfutov 
(Philippus  Thcssal.  epigr.  10,  1,  Anth.  Pal.  1  : 
j).  200  nr.  231,  vs-  1  <-'«!  l>übner\  die  Alyvnxov 
ßaofXtia  XivoaxoXog  (II.  r.  Andros  vs.  1)  die 
linigera  iueenca  (Ovid,  ars  am.  1,  77  und  da- 
zu  Heinsim;   vgl.    Unigera    Isis,    amor.  2, 

2,  25;  Epist.  er  Ponto  1 ,  1,  51;  Philott  rat. 
Epist.  nr.  23  (Boissonade)  b  Xtvovg  jtriov  üq 
b  x^g"laidog;  Tertull.  de  testim.  anim.  e.  2  dcae 
Isidis  [pallio~\  Unteata)  und  die  Priester  und 
Anhänger  ihres  Dienstes,  der  grex  Uniger  (Itie.  6, 
533),  die  Unigeri  cahi  (Mart.  12,  29;  vgl.  < 
Sueton,  Otho  c.  12,  mit  Buhnkens,  Apul.  Met. 
11,  10,  I  p.  1019  mit  llildebrandt's,  Tibull  1, 

3.  30  p.  61  mit  Broukhusius'  Anmerkung;  P/m/. 
])e  Is.  (t  0$.  c.  3;  da«  Gedicht  auf  den  No- 
vember „Carbaseos  postque  hunc  artus  indutus 
amictus  |  Memphidos  antiquae  sacra  deamque 
colit".  Anth.  Lat.  rec.  Biese  p.  261  nr.  395.  2 
p.  366  ed.  Burmann;  Georgii  in  Pauhß  B.-E.  4 
p.  282;  Wiedemann,  Her.' 2.  B.  p.  1G*7;  Iteichcl 
p.  57 ;  de  Schmidt,  LUts.  de  sacerdotibus  et  sacri-  i 
fieiis  Aeggptiorum  p.  26 ff.)"  linnene  Gewänder 
trägt,  so  lehrte  sie  den  Anbau  und  den  Gebrauch 
des  Leines.  Marlianus  Capeila  2  §  168  p.  213 
cd,  Kopji.  Nach  den  ägyptischen  Texten  haben 
Isis  und  Ncphthys  für  Osiris  gesponnen,  ge- 
woben und  Kleider  gebleicht,  Erman,  Agypt. 
Leben  im  AWrt.  p.  695,  Wiedemnnn,  Her.  2.  11. 
p.  148,  Brugsch,  llier.-Dcmot.  Worterb.  Sappl. 
p.  637;  sie  heifsen  .,die  beiden  Weberinnen"; 
„Isis  hat  dein  Festkleid  gewoben  und  Neph-  > 
thys  deine  Linnen  gesponnen"  wird  der  mit 
Osiris  identificierte  Tote  angeredet,  Brwjsch, 
Bei.  p.  737—738. 

Ferner  hat  sie  Gesetze  gegeben  uud  waltet 
über  die  Gerechtigkeit:  „xal  oaa  lyta  Ivouo- 
{Htijoec,  ovdtlg  avxä  dvvazai  Xvoat"  sagt  sie 
bei  Diod.  1  c.  27,  „lyca  vouovg  av&Qtonotg 
t&iunv  yial  ivo\uo]9ixnaa  [a]  ovStle  Svtaxat 


utxa&tivui"  im  Hymnus  r.  los  Z.  4  —  7.  Im 
Ihjmnus  v.  Andros  vs.  21  heifst  sie  9tauo9irig 
ufotincav,  während  die  Ergänzung  d*-r  Bei- 
schrift  0€CI  zu  9tauoq:6gog  lots  auf  einem 
Karneol  des  Museo  Borgiano  3,  1,  12)  hier 
ganz  unwahrscheinlich  zu  (rtet  oiyrtXn  ergänzt) 
durch  Vifconti,  Mu*.  PicClem.  2  p.  98  Note  1 
p.  360,  361  PI.  A.  VI,  10  und  im  (J.  I.  Cr.  7040, 
nicht  sicher  ist;  ferner  rühmt  sie  sich  im  11. 
v.  Andros  vs.  68  —  70: 

,?lGig  eym  noXtumv  xQvtobv  vtyos  tgxtai  u6%&wv 
apq>tßaXov  xX^otoi  noXvxxiavov  ßaotXtia» 
&tauo(f6(fov.u 

Sie  hat  zerstört  die  Herrschaft  der  Tyrannen, 
II.  v.  los  Z.  25:  lyto  [r \vga\ v p]oj\v]  dozag  xor- 
iXvaa",  und  dem  Recht  zur  Stärke  verbolfen, 
t,ly<<)  xb  dfxaiov  loivgov  lnofn.ua"  und  ,,/ytö 
t6  dfxatov  da^vQoxfQov  jovofov  xal  äoyvofov 
inofQoa",   II.  v.  los  Z.  16—17   und  26—28, 
„döt  {tmaonoXfa  Qtöuav  n6oov"%  lt.  v.  Andros 
vs.  H6.    In  griechischen  Inschriften  wird  sie 
deshalb  mit  dtxutoovvn  verschmolzen,  C.  I.  Gr. 
2295,  C.  I.A.  3,  203,  205  (?),  B.  C.  II.  6  p.  3IJ6 
nr.  37.    Plut.  de  fs.  et  Os.  c.  3  sagt  von  einer 
in  Hermupolis  verehrten  Göttin:  „Äio  xca  x<öv 
iv  'Equov  nöXti  Movoiäv  xr\v  nQOxioav  ^Iotv 
aua  xal  -Jtxaioovvr^v  xaAotfft,  oorpfav,  toonto 
tiot}xai,  xoi  dHxvvovoav  xa  9t Ca  xoig  aXr}&ö>s 
xal  dtxafag  ZfqacpOQOtg  xai  ttgoaxnXoig  TT  ono- 
ayoQtvofifvoig",  worin  Brugsch .  Bei.  p.  475, 
wie  schon  Lauth,  Über  alUjg.  Musik  p.  580. 
vgl.  Dümiehen,  Gesch.  d.  a.  Ag.  1  p.  211  ff.  und 
Lex.  1  Sj>.  1851»  die  Safchit-äbu,  andere  (/.er. 
a.  a.  O.)  die  Maat  erkennen,  wie  Isis  denn  im 
11.  r.  Jos  Z.  28—29  erklärt:  ,,/yw  to  aX^lg 
xaXbv  hoao&iznoa  vouf&a&ai".  Nach  Le  Page 
llt  nouf,   Vorlesungen  p.  113  f.   bedeutet  das 
ägyptische  inaät   ..nicht   nur  Wahrheit  und 
Gerechtigkeit,  sondern  auch  Ordnung  und  Ge- 
setz, in  der  physischen  ebenso  wohl  als  in  der 
sittlichen  Welt",  ,,Maät  iBt  Gesetz,  nicht  im 
gerichtlichen  Sinne  einer  Verordnung,  — ,  son- 
dern im  Sinne  jener  unfehlbaren  Ordnung,  die 
das  Weltall,  mag  man  es  nur  vom  rein  phy- 
sischen oder  auch  vom   moralischen  Stand- 
punkte betrachten,  regiert",  vgl.  über  Maat 
auch  Wii  denxann,  Mda,  drrssc  de  la  verite.  son 
role  dans  le  pantheon  c'g.,  Ann.  du  Musee  Guinut 
10  p.  559    574;  TU.  d.  «.  .ig.  p.  78;  Bobiou, 
i  Le  Muse'on  1887  p.  200—201.  Ebenso  wio  Isis 
wird  übrigens  auch  Selene  als  Dike  bezeichnet, 
„Jixn  xal  vtjuaxa  Motoiör,   KXa>9io  xal  Aa%nsig 
i)6,,AxQÖnog  fj"  und  „av  yao  SvaaXvxxog  ävdyxg 
poiQa  x'  ttpvg,  ov  x'  'Eotvvg  (Mfineke  fotg),  ßä- 
oavog,  oXfxig  <rt>,  ^»xij  ov"  heilst  es  in  der 
bvx/i  rcobg  ZtXr)vr,v  vs.  7—8  und  49—50  (Or- 
phica  rec.  Abel  \>.  292);  und  im  Sterabild  der 
Jungfrau,  in  dem  einige  Demeter,  andere  Atar- 
gatis,  andere  Tyche  erkannten,  sah  man  nach 
i  Itesiod  und  Aratos  die  Dike,  Eratohthenes, 
CatasUrismoi  9,  Mythographi  ed.  Wettermann 
p.  244;  Inschrift  von  Carvoran  C.  I.  L.  7,  759: 
,.Spieifera,  iusti  inventrix,  urbium  conditrix, 
Ex  quis  tnuneribus  nasse  contigit  deos. 
Ergo  eadtm  mater  dicum,  Pax,  Yirtus,  Ctres, 
JJea  Syria,  lance  vitam  et  iura  pensitans'*  ; 
ebenso  lief«  man  die  Zweizahl  zugleich  Tsis 
und  Dike  bedeuten,  Nicolaus  Gerasenus,  Arith- 
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metica  Theologumena  bei  Photius,  Bibl.  ed. 
Bekker  vol.  1  p.  143  b:  „dXXd  xal  taov  J(a  rrv 
dvdda  i,  (iv&onlaaxta  frtoXoytt,  xal  dixijv,  xal 
loiv,  xat  (füaiv.  xal  diofiärtQU  {Mater  Dahn) 
xat  xjjyijv  dtavoufjg.'1  in  der  Isisprozession 
trugt  ein  Priester  eine  linke  Hand  mit  aua- 
*  gestreckten  Fingern  ala  Sinnbild  der  Billig- 
keit, Apul.  Met.  11  c.  10,  vgl.  de  Sclimidt 
p.  132—133,  Wiesder,  Commentatio  de  tesserü 
eburneis  osseisque  theatralibm  quae  feruntur.  1. 
Gott.  1866  p.  15,  0.  Jahn,  Her.  d.  Sachs.  Ges. 
d.  W.  1866  p.  63  und  Anm.  95,  Dilthey,  AEM. 
2  p.  60  Anm.  35,  Lafaye  p.  123  Note  4,  Baih- 
ofen,  Ann.  d.  Inst.  1861  p.  265  —  267,  dessen 
Phantasieen  ich  nicht  zu  folgen  vermag.  Auf 
einer  alexundrinischen  Kaisermünze  des  Anto- 
uinus  PiuB  mit  dem  Datum  LKr  erscheinen 
nach  Feuardent  134,  1944  „hü  et  l'Equite 
debout,  se  regardantf*. 

Ferner  errichtet  Isis  mit  Osiris  die  ersten 
Tempel  und  Götterbilder,  Wiedemann,  11er. 
2.  B.  p.  55 — 57,  Diod.  1,  15:  „xaraoxt vdaai  de 
["OoiQiv  xal  7ffjv]  xal  xäv  aXXtav  freüv  xäv 
izQotiQTjptvwv  vaovg  xqvoovs,  dtv  txdoxut  xtudg 
dnoveiuai  xal  xaxaaxr\aat  tovg  imutXovuhovg 
teoetg-  nur,;  tnünxTat  öt  izaqd  zm  'Oaigidt  xal 
tg  "laiSt  zovg  rag  xi%vag  dvevoioxovxag  i}  ue- 
Qodevovzdg  ti  rtöv  X9rtßtaa,v  'dtoneo  iv  xy 
ftr,ßatdi  xaXxovqyiiwv  evQt&evroov  xal  %QVGti<av 
unia  xe  xazuoxevdaas&ai,  öi  a>v  zd  9i\o(a  xrf i- 
vovxag  xal  tt\v  yijv  ioya£o(iivovg  tpiXoziutag 
i^TjutQiöoat  xijv  %(ÖQav,  dydXfiaxa  xs  xal  xQvaovg 
vaovg    xaxaoxevdoao&at.    xmv   fttiov  dianot- 

vgl.  H.  v.  To»  Z.  23-25  Jyd>[&]v(o)iag 

(Kaibel  nv[  povjsi  dviSei&a  '  iyd>  dydXfiaxa  \ 
ifto>  v  (zi)pdv  iö{ida£]a  •  iydt  zeuivr}  &e<äv 
itdoved  utjv,  A.  Z.  1878  p.  131.  üb  sich 
hierauf  eine  Glasschale  der  Sammlung  Beur- 
delaij  (Motcat,  Bec.  arch.  1882  n  s.  44  p.  289) 
mit  „une  femme  assise  pris  d  un  tcmple  et  agi- 
tant  un  cütre  (sie!  Isis?) ;  plus  hin,  un  homme 
graeant  une  stde  ä  Vaide  d'un  ciseau  et  d'un 
maillet"  (vgl.  C.  I.  Gr.  5922  =  Kuibd,  Epigr. 
Gr.  920,  Z.  7  „naouaQtav  xb  yivog  oä£e  Zioant") 
und  der  oben  Sp.  438  erwähnte  Chalcedon 
der  Sammlung  SU sch  (Winckdmann,  Descr.2, 
4,  67  p.  43;  vgl.  den  Karneol  nr.  66  und  Mus. 
Borgiano  3  cl.  2.  div.  nr.  29.  Sarapis  und  Isis 
zur  Seite  eines  flammenden  Altars,  die  Lampe  bei 
l'asseri  1,  2,  Lafaye  p.  302  nr.  125  Isis  zwischen 
zwei  flammenden  Altaren)  beziehen,  lasse  ich 
dahingestellt  Bein,  da  man  besonders  für  die 
letzteren  Darstellungen  auch  an  andere  Er- 
klärungen denken  kann;  auf  Münzen,  wie  auf 
einer  des  ClaudiuB  von  Perinth,  Imhoof- Blume  r, 
Xum.  Zeitschr.  16,  1884  p.  233  nr.  5  bedeutet 
ein  der  Isis  beigegebener  Altar  wohl  nur,  dafs 
riß  in  der  betreffenden  Stadt  einen  Tempel 
besafs. 

Auch  die  Mysterien  stiftete  sie  (Georgii 
a.  a.  O.  p.  287);  Plutarch  (de  Is.  et  Os.  c.  27  p.  45 
ed.  Parthey)  sagt:  „Nachdem  nun  die  Schwester 
und  Gemahlin  des  Osiris,  als  seine  Rächerin 
die  Wut  und  Bosheit  des  Typhou  gedämpft 
und  ausgelöscht,  so  wollte  sie  nicht,  dafs  die 
von  ihr  bestandenen  Kämpfe,  Gefahren  und 
Irrfahrten,  dafs  so  viele  T  baten  der  Weisheit 
und  Tapferkeit  von  schweigendem  Vergessen 


gedeckt  würden,  sondern  sie  verwebte  in  die 
geheimaten  Weihen  die  Bilder,  Andeutungen 
und  die  Nachahmung  der  früheren  Leiden,  und 
stiftete  eine  Lehre  der  Frömmigkeit  und  eine 
Tröstung  für  Männer  und  Frauen,  die  sich  in 
gleichem  Unglück  befinden."  Ob  aber  auf 
einem  viereckigen  Prisma  mit  dem  Abraxas, 
der  Hekate,  einem  löwenköpfigen  Gott  mit 
Strahlenkranz  und  einer  „divinite  feminine 
portant  un  vase  (?)  dans  la  m.  g.  et  levant  la 
dr.  la  Ute",  Müller,  Mus.  Thorr aldsen 

p.  183  nr.  1683,  Müller  in  letzterer  Gottheit  mit 
riecht  ,,Isü  cotnme  deesse  des  mysteres"  erkennt, 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  vielleicht  ge- 
hört hierher  die  oben  erwähnte  Vota-Publica- 
Münze  mit  den  als  Schlangen  mit  mensch- 
lichem Oberkörper  dargestellten  Gottheiten 
Isis  und  Sarapis,  die  ein  heiliges  Gefäfs  mit 
Scblangenhenkel  halten,  Boscher,  Jahrbb.  f.  kl. 
Phil.  1886  p.  613;  über  die  cista  mystica  s. 
oben.  Heilige  Gesänge  der  Isis  erwähnt  Plaio, 
Legg.  L.  2  Tom.  2  p.  657 :  „xatraarf  o  ixti  (paci 
to  tov  noXiv  xovxov  aeaioeuiva  %q6vov  utXrj 
zqg  "latdog  Ttou]uaxa  yeyovevai1,1,  Zoega,  De  or. 
et  us.  ob.  p.  608  ff.  Note  22.  Dafs  sie  in  Her- 
mupolis  als  erste  der  Musen  galt,  ist  schon 
erwähnt;  beiläufig  sei  bemerkt,  dafB  die  im 
Förttkning  öfeer  Statyer ,  Byster  och  Antiker, 
hvilka  fürvaras  &  Kongl.  Museum  i  Stocklwlm 
p.  25  nr.  131  als  Kalliope  bezeichnete  Statue 
Clarac  3,  636,  1114  auf  Grund  der  mit  Franzen 
besetzten,  auf  der  Brust  geknoteten  Kalasiris 
von  Heydeinann,  Arch.  Ans.  1865  p.  149*  nr.  2 
als  „Isispriesterin"  und  von  Wieseler,  Philo! . 
27,  1868  p.  219  als  „Isis"  erkannt  worden  ist. 
Auch  die  Schrift,  hieratische  und  demotische, 
erfand  sie  oder  liefs  sie  sich  von  Hermes 
(Thoth)  mitteilen,  H.  v.  Andros  vs.  10  ff.: 
„östaittXiu)  d'  Eoudvog  ajtöxovvpa  ovfißoXa  SiXrcov 
ivoouiva  yQacpiöiaai  xari^vaa,  taiai  xdoatcc 
qiQixaXtov  ni-axatg  ieobv  Xöyov  ooaa  xe  dduog 
dxQunbv  ig  xoivdv  nuTt9r)xaxo,  ndvxa  ßa&tiag 
ix  vposvog  ixpdvaaa  StaxQtS6vil; 
11.  V.  Jos  Z.  1—4,  A.  Z.  1878  p.  131:  Jya> 
t(n)aid\ fv]0,ijv  v\n]6'Eouov  [yoduua\za  dqud- 
a[ta,  T\vu  (tri  xo£(g)  avxoi(g)  ndvxa  y[ßl«>'[qp]ij- 
xai",  vgl.  für  ihre  Verbindung  mit  Hermes 
den  Karneol  bei  de  Murr,  Dcscr.  du  cab.  de 
M.  Paul  de  Praun  p.  288  nr.  216  „Mercurc 
debout  det  ant  Isis  qui  ist  assise,  dont  il  ctoit 
le  conscillcr  pendant  son  gouvernement  cn  Egypte 
(Diod.).  Mr.  Lippert  (Suppl.  p.  44)  la  prend 
pour  Junon;"  Tülken  1,  2,  42  p.  17. 

Eine  Hauptrolle  spielt  Isis  als  Göttin  der 
Unterwelt;  unzählig  sind  die  ägyptischen 
Texte,  welche  ihre  Bemühung  um  Sammlung, 
Bestattung,  BeschüUung  und  Wiederbelebung 
der  Glieder  deB  Osiris  erwähnen;  und  was  von 
Osiris  galt,  wurde  auf  jeden  Toten  übertragen; 
vgl.  über  diese  funeräre  Rolle  der  Isis  Jtcinisch, 
Die  äg.  Denkmäler  in  Miramar  p.  60 — 61, 
131,  132,  138;  Birch  in  Arundale  and  Bo- 
nomi,  Galery  of  ant.  sei.  from  the  Brit.  Mus. 
p.  31  f.;  WüMmon,  M.  a.  C.  2,  1  p.  388  f.; 
Pierret,  Le  livre  des  moi  ts.  Paria  1882.  Index 
p.  616;  Pantheon  ig.  p.  56,  102;  Dict.  d'arch. 
eg.  p.  -'80;  Lanzone,  Di:,  di  mitol.  eg.  p.  817  — 
825;  Brugsch,  Bd.  u.  M.  d.  a.  Äg.  p.  616  ff., 
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623—033,  617,  651—053;  Erman ,  Äg.  u.  äg. 
Leben  i.  A.  2  p.  416;  Th.  Deceria,  Ztschr.  f. 
äg.  Spr.  u.  Altertumskunde  1870  p.  69;  A. 
Wiedemann,  D.  Bei.  d.  a.  Äg.  p.  58,  157; 
Her.  2.  B.  p.  5U0;  besonders  auch  die  „Klugen 
der  Isis  und   Nephthys",   veröffentlicht  von 
de   Horrack,  Lea  lamentations  d'Isis  et  de 
Ktphthys.  Paris  1866,  auch  in  den  Becords  of 
Üie  past  2  p.  117—126;  Le  rage  Benouf,  Vor- 
legungen üb.  Ursjn.  u.  Entw.  d.  IM.  p.  190—  i 
192;  Brugsch,  IM.  p.  631  -  633;  ferner  „das 
Buch  der  Verherrlichung  des  Osiris"  von  Isis 
und  Nephthys  zu  sprechen,  Li-  Page  Jienouf 
p.  192—193;  Brugsch,  Bei.  p.  623--630  nach 
Pierret,   Etudts  c'g.    Paris  1873,   23 ff.;  das 
„Schait  en  nensen"  „Buch  des  Lebonsodem  von 
Isis  für  ihren  Bruder  Usiria  verfafst,  um  Reinem 
Leibe  und  seiner  Seele  neues  Leben  cinzu- 
flöföen",  Le  Page  Ber.au  f  p.  194—196.  Und 
diese  Auffassung  erhielt  sich  in  der  Ptolcmäor-  : 
und   Römerzeit.     In   den   beiden  Zwillings- 
schwestern Thaues  und  Taus,  welche  im  Sara- 
peion   von  Memphis   dem   Sarapis  Spenden 
bringen,  Brunei  de  Prcsle,  Mein.  8.  le  Serapcutn 
de  Mempliis  p.  558,  661  —  562;  Weingarten,  Der 
Ursprung  des  Mvnchtums  p.  33  hat  man  ir- 
dische Repräsentantinnen  der  beiden  „pleu- 
reuses"  und  „couveuses"  Isis  und  Nephthys 
erkannt,  Bouchc- Leder q,  Hütt,  de  la  divination 
dans  l'ant.  3  p.  386;  Lumbroso,  Bech.  s.  Vreon. 
pol.  de  l'Egypte  sous  les  Lagidts  p.  268.  Unter 
den   Denkmälern    der  griechisch-römischen 
Periode,  welche  sie  als  Schützerin  deB  Toten 
darstellen,    mögen   beispielsweise  angeführt 
werden  die  zweisprachigen  Stelen  des  Anu- 
barion,  E.  de  Bouge,  Not.  des  nionum.  cxp. 
dans  la  gal.  d'ant.  eg.  au  musce  du  Louvre, 
7C  ed.  p.  124  nr.  125,  des  Ainerys,  Sohnes  deB 
Bes[arion],  p.  125  nr.  127;   des  Apollonius, 
Sohnes  des  Cl.  Postumus,  p.  125  nr.  130;  vgl. 
auch  die  nach  der  Zeit  der  26.  Dynastie 
gefertigte   Grabstele    mit   archaischer  grie- 
chischer Inschrift  bei  Frühner,  Cat.  d'une 
coli,  d'ant.    Paris  1868  p.  207  nr.  526;  die 
Munin?  des  Apion,  genanut  Chairis,  Sohnes  des 
Pimais,  Neroutsos,  'Etpnu.  apj.  1884  p.  178  f. 
nr.  10;  s.  auch  p.  171  —  173  nr.  1;   die  der 
Tochter   des   Dioskoros   mit  der  Aufschrift 
AIOCKOPOY  |  €YTYXI,  die  im  ersten  Felde 
darstellt  den  Toten  auf  seinem  Bette,  neben 
ihm  Annbis  und  zu  beiden  Seiten  Isis  und 
Nephthys;  im  zweiten  Isis  ihre  Brust  dem 
als  Kalb   durgestellten  Horos   reichend;  im 
dritten  Isis  auf  einer  Barke  inmitten  eines 
Lotosgebüsches  den  Horos  säugend,  nahe  dabei 
die  beiden  Leichengenien  Hapi  und  Amset;  im 
vierten  die  Seele  in  Sperbergestalt  über  dem 
Leichnam  schwebend;  endlich  zwischen  den 
Füfsen  ein  Gefäfs  (vielleicht  „un  t  este  de  V  Osiris 
qcrmanl")  nebst  zwei  Uräen  (vielleicht  Isis  und 
Nephthys),  Ledrain,   Gazette  arcfi.  3,  1877 
p.  132—136.  Dafs  die  bei  Caglus,  Bec.  d'ant.  1 
PI.  32  abgebildete  Vase  Isis  („Isis-Luno")  neben 
der  Bahre  des  Osiris  darstelle,  wird  niemand 
mit  J-V.  Lenormant,  Monographie  sur  la  voie 
sacree  cleusiniennc  1  p.  346  annehmen.  Von 
Gemmendarstellungen  wird  verzeichnet  „Osiris 
entre  Isis  et  Nephtis.  Sardoine",  Cat.  de  Ecger- 


vary  de  Pülsky.  Paris  1868  p.  47  nr.  753; 
„Grüner  Jaspis.  Osiris  als  Mumie  mit  Geifsel 
und  Krtimmstab,  ihm  zur  R.  Isis,  zur  L. 
Nephthys,  beide  mit  geaenkten  Fittichen  ihm 
huldigend  [vielmehr  ihn  schützend  D.J,  unten 
ein  Käfer  mit  ausgebreiteten  Flügeln  [jedenfalls 
der  Scarabäus,  das  Symbol  der  Auferstehung, 
s.  Wiedemann,  Bonner  Jahrbb.  Heft  78  p.  114 ff.; 
vgl.  den  Scarabäus  zwischen  Isis  u.  Nephthys 
auf  einer  Scarabäengemme  bei  Montfaucon  2, 
1  p.  322  PI.  135,  3;  PI.  166,  7,  der  freilich 
mit  seinen  vier  Beinen  auf  der  Abbildung  sich 
eher  wie  ein  Frosch  ausnimmt].  Auf  der  Rück- 
seite des  Steins  der  griechische  Helios  auf  vier- 
spännigem Sonnen  wagen",  Tölken  p.  18,  I,  2, 
49;  vgl.  Baspe  243  Soufre  de  StoscJi;  „Gelbe 
antike  Paste.  Osiris  als  Mumie  mit  strahlendem 
Haupte,  in  der  L.  zwei  Ähren  empoihaltend, 
in  der  R.  eine  Geifsel,  zu  seinen  Füfsen  zwei 
Stit-re,  symmetrisch  r.  und  l.  vortretend  (Apis 
und  Mnevis);  neben  ihm  Isis  auf  einem  Throne 
sitzend,  in  ihrer  L.  ruht  ein  Bündel  Ähren, 
während  sie  ihre  R.  anbetend  [?]  gegen  Osiris 
erhebt,  unten  an  jeder  Seit«  ihres  Throns  eine 
Sphinx",  Tölken  nr.  50.  Jedenfalls  den  Osiris 
auf  seinem  Löwenbett,  Anubis  und  zu  beiden 
Seiten  Isis  und  Nephthys  geflügelt  haben  wir 
auf  einer  Gemme  bei  Montfaucon,  L'ant.  cxpl. 
2,  2  PI.  76,  2  (aus  Captüo,  Prodromus  iconicus 
genunarum  Baxilidiani  gentris  nr.  103}  und  auf 
einem  grünen  Basalt  des  Museo  Bvrgiano  3  cl. 

I.  div.  nr.  24,  Doc.  ined.  3  p.  428  und  De  or. 
et  «*t*  obil.  p.  329  Note  37;  vgl.  den  Heliotrop 
nr.  21  und  den  braunen  Jaspis  nr.  22,  auf  denen 
gleichfalls  zwei  Frauen  neben  dem  „Osiride 
mumiueo"  stehen,  und  die  Gemme  in  Florenz 
(Rs.  IAWAIC  |  ASAW£A  |  AWNAI)  bei  Matter, 
Une  excursion  gnostique  en  Italic  p.  15,  PI.  2, 
4;  mit  ausgebreiteten  Flügeln,  aber  nicht  den 
Osiris  schützend,  sondern  unter  ihn  gestellt, 
erscheint  sie  auf  einem  viereckigen  Stein- 
täfelchen, das  aufser  den  zwei  genannten  Gott- 
heiten im  Obv.  noch  fünf  andere,  im  Rs. 
Aphrodite  zeigt,  Du  Molinet,  Cab.  de  la  bibl. 
de  Ste  üenevii-re  p.  130,  PI.  30,  1.  2,  Mont- 
faucon 2,  2  PI.  168,  6,  Matter  PJ.  7,  4  p.  86—87. 
Nicht  hierher  gehört  ein  Karneol  bei  Chifletiu* 

II,  46  und  Gorlaeus,  Dactyl.  2  nr.  396,  den 
Baspe  nr.  325  nach  Gronovius  so  beschreibt: 
,JjC  champ  de  la  pierre  divise  en  troits  patiies, 
represente  dans  Vinfcrieure  Isis  en  pleurs  sur 
la  perte  d'Osiris,  s'adressant  ä  Anubis  pour  le 
recouvrir;  dans  la  deuxieme  un  tricliniutn  acec 
trois  Dieux,  la  boete  dans  laquelle  Osiris  fut 
jete  dans  la  riviere,  un  poüson,  Hon,  aspic  et 
coq;  dans  la  troisieme  Isis  triompftante  de 
Typhon  avec  deux  cavaiiers  des  deux  cotes." 
Hier  haben  wir  es  wohl  eher  mit  einer  Dar- 
stellung aus  dem  Kabirenkult  zu  thun;  gans 

i  ähnlich  ist  offenbar  der  Karneol  in  Wien, 
r.  Sacken  u.  Kenner  p.  432  nr.  167,  wo  die 
Verfasser  ebenfalls  mit  Unrecht  Isis  erkennen; 
der  Heliotrop  des  Musto  Borgiano  3  c).  9  div. 
nr.  9,  Doc.  ined.  3  p.  471;  die  blaue  Glaspaste 
in  Berlin,  Tölken  3,  239  p.  114  f.  =  Gerhard, 
A.  Z.  1849  Sp.  60—64,  Tfl.  6,  9;  vgl.  die  ver- 
wandten Steine  mit  der  obersten  Scene  ebenda 
nr.  7.  8;  Museum  Odcscalchum  2,  31  p.  71—73; 
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die  Bleitafel  de»  Museo  Borgiano  a.  a.  O.  nr.  10 
u.  die  von  mir  Myth.  Beitr.  1  p.  37 — 38  citierten 
Monumente.  Ähnlich  wie  Osiris  (iol  cot  6  "Oat- 
Qit  rö  tyv%o6v  vöcoq,  Zocga,  De  orig.  et  usu 
obelisc.  p.  305  u.  Anm.  25;  Numi  Aeq.  p.  38, 
Anm.;  View,  De  Sarapide  p.Sl;  C.  I.  Gr.  6562, 
6717;  Nerotitsos- Bey,   Bev.  arch.  8°  sei.  9, 
1887  p.  201  nr.  5;  Lefebure,  Ja  mytlte  osirien. 
Seconde  partie  p.  177;  Wischer,  Berne  arch. 
1864  p.  222),  Hathor,  Nut  (Stern,  Xtscltr.  f. 
äg.  Spr.  1884  p.  102  oder  nach  Wiedmann, 
Bei.  d.  a.  Äg.  p.  122  Nu-t,  Maat,   Lex.  1 
8p.  1854)  spendet  auch  sie  dem  Toten  das 
kühle  Wasser;  eol  de  'Oaeiotdos  ayvbv  vda>o 
Etats  laQiaaixo  wird  in  einer  Inschrift  von 
Alexandria  dem  Toten  gewünscht,  Neroutsos- 
Bey,  Bev.  ardi.  a.  a.  0.  p.  199  nr.  2;  vgl.  Pierret, 
Mel.  d'ar<h.  ig.  et  ass.  nr.  3.  1873  p.  116;  ähn- 
lich werden  in  den  christlichen  GrabschriFten 
Christus  und  die  Märtyrer  um  Kühlung  der 
abgeschiedenen  Seelen  angefleht,  Baoul-Bo- 
chette,  Prem.  mein,  s.  les  ant.  cltrct.,  Mein,  de 
l  ittst,  de  Fr.,  Ac.  d.  I.  et  B.L.  13  p.  190, 
Note  4;  Martigny,  Dict.  des  ant.  ehret,  p.  690  f. 
s.  v.  refrigerium ;  Garrucci,   Vetri  urnati  di 
figure  in  uro1  p.  127—128;  de  Jiossi,  Bull.  d. 
arch.  ciist.  1  p.  2  ff.;  Friedländer,  Sittengesch. 
3  p.  639;   Boissier,  La  rel.  rom.  1  p.  366; 
Lafaye  p.  96  Note  2.  Vielleicht  hängt  irgend- 
wie mit  den  Hoffnungen,  die  man  auf  Isis  als 
Herrin  der  Unterwelt  setzte,  möglicherweise 
sogar  mit  der  Vorstellung  der  Erquickung 
durch  die  Wasserspende ,  zusammen  ein  Teil 
der  zahlreichen  Gemmen,  welche  im  R«.  die 
von   Benan ,    Mission   de  Phenicie   p.  839 
„Auferstehung"  (m~w?)  gedeutete  Aufschrift 
OPWPIOY0  fahren.    Dieselben  zeigen  auf  der 
Vorderseite  einen  Gegenstand,  den  Matter, 
Bist,  er  it.  du  gnost.  Expl.  de*  PI.  p.  61— 63 
(Tanz  phantastisch  als  eine  Wage  mit  dem 
Uefäfs  der  Sünden  der  Über  dem  Gegen  stund 
stehenden  Personen,  Vincent,  Mein,  de  la  soe. 
des  ant.  de  Fr.  1860,  T.  20,  p.  2  ff.  u.  446,  vgl. 
Andre,  Musce  de  Hermes 5  p.  61—62  zu  nr.  87 
-  88,  als  eine  Art  tragbarer  Orgel,  dagegen 
mit  gröfaerer  Wahrscheinlichkeit  Köhler,  Er- 
läuterung eines  von  Peter  Paul  Bubens  an 
Nicolas  Claude  Fabri  de  Peiresc  geneideten 
Dankschreibens,  S.-A.  aus  Meto,  de  Vac.  de 
Ht.  J'c'tersbottrg  6.  Ser.  Sc.  pol.  3,  1834  p.  18 
und  im  Anachlufs  an  ihn  Müller,  Mus.  Thor- 
valdsen,  Int.  et  cam.  ant.  p.  184  Note  2  und 
Hcydemann   (in  einer  handschriftlichen  Be- 
merkung mit  Hinweis  auf  Ebers,  Ägypten  in 
Wort  u.  BiW  2  p.  262)  als  Krug  eines  ägyp- 
tischen Schöpfrades  {zgoxoi,  xojl&u,  Strabo 
p.  807,  819)  erklären.  Eine  Reihe  dieser  Steine, 
die  Koehler  am  vollständigsten  zusammen- 
Restellt  hat,  zeigen  diesen  Gegenstand  allein, 
Koehler  Fig.  1—8,  p.  4  —  7;  einer  stellt  auf 
dem  GefäTs  stehend  vermutlich  Anubis  (oder 
Seth?),  von  Koehler  irrig  für  Ammon  gehalten, 
dar ,  Fig.  9 ,  p.  7  —  8 ;  ein  anderer  Chnubis 
zwischen  zwei  undeutlichen  Figuren,  Fig.  20 
p.  13;  die  meisten  aber  Isis  in  Verbindung  mit 
anderen   Gottheiten,   die  ganze  Darstellung 
umschlossen   von  der  sich  in  den  Schwanz 
beizenden  Schlange.  Es  erscheint:  1)  Isis  (nach 


Koehler)  mit  dem  Modius  auf  dem  Haupt, 
Scepter  in  der  It.,  undeutlichem  Gegenstand 
(Füllhorn  na^h  MülUr  u.  Zoega)  in  der  L. 
gegenüber  einer  muutienartig  dargestellten 
Anubisflgur,  Koehler  Fig.  10  p.  8,  Ksl.  Samml. 
in  St.  Petersb  ,  mit  Umschrift  um  die  Schlange ; 
ohne  dieso  Umschrift  Müller,  Mutee  Thor- 
Vahlsen  p.  184  nr.  1690  und  Museo  Borgiano  3, 
7,  18  p.  462,  auf  letzterem  Stein  im  Rs.  statt 
io  des  sonst  üblichen  OPu)PIOY0  die  Aufschrift 
OPW  PIOYO  OPtOP  |  IPIOY  OfA\  |  =;  2)  Isis 
(mit  Modius,  Scepter  und  Füllborn?),  1.  (vom 
Standpunkt  des  Beschauers)  Besa,  r.  ein  un- 
deutliches Tier,  Koclder  Fig.  11  p.  9,  Kaiterl. 
Samml.  in  St.  Petersb.;  ebenso,  innerhalb  und 
außerhalb  der  Schlange  Reste  von  Inschrift, 
Rs.  vierteilige  Inschrift,  deren  erste  zwei 
Zeilen  oqwoiov&  enthielten,  Fig.  15  p.  10,  Ksl. 
Samml.  in  St.  Peterkb.;  8)  in  der  Mitte  Chnu- 
20  bis  -Schlange  mit  strablenumgebenem  Löwen- 
kopf, r.  Isis,  1.  Besa,  im  Feld  WIE,  um  Schlange 
teilweise  erhaltene  Umschrift,  Kig.  12  p.  9, 
vormals  Sammlung  Blair;  4)  Isis  und  Nephthys 
geflügelt,  Chnubis  umgebend,  im  Rs.  hinter 
oQtooto  |  ov(r  die  auf  Gemmen  mit  Chnubis- 
Darstellungen  nicht  seltenen  drei  wagerechten 
von  einer  senkrechten  Linie  durchkreuzten 
Striche,  Fig.  13  p.  9,  vormals  Sammlung  Town- 
ley,  jetzt  Brit.  Mus.;  ebenso,  ohne  das  er- 
ao  wähnte  Zeichen,  oqioq  lood;  Fig.  14  p.  10,  vor- 
mals Sammlung  Stosch,  jetzt  in  Berlin,  Tölken  1, 
2, 130  p.  32;  ebenso,  im  Felde  IAW,  um  Schlange 
Umschrift,  Rs.  oqcoqiov&  dreizeilig  rückläufig, 
Matter,  PI.  2  C,  5  p.  63,  Cab.  Durand;  6)  Isis 
und  Nephthys  geflügelt,  umgebend  Chnubis 
und  mnmienförmigen  Anubis,  im  Feld  diu 
sieben  Vokale,  um  Schlange  Umschrift,  Matter 
PI.  2  C,  9  p.  53,  Cab.  Eckel;  6)  in  der  Mitte 
Chnubis,  r.  mumienförraiger  Anubis,  1.  Isis 
40  (ungeflügelt),  um  die  Schlange  Schriftrestc,  in 
den  beiden  untern  Ecken  ein  Stern,  Fig.  16 
p.  10—11  =  Museo  Borgiano  3,  7,  28  p.  463  ; 
ebenso,  um  die  Schlange  Umschrift,  ohne  die 
Sterne,  Rs.  ooeoo  \  tovd,  Mus.  Borgiano  nr.  22; 
ebenso  Chnubis  in  der  Mitte,  Annbismumie  1., 
Isis  r.,  um  Schlange  Umschrift,  Fig.  17  p.  11, 
Abdrucksammlung  Codes;  ebenso,  im  Felde  die 
sieben  Vokale,  um  Schlange  Umschrift,  auf  Rs. 
die  nach  Koehler  p.  12  —  13,  23  von  Chauduc 
50  gefälschte  Inschrift  TACC^NT  r  HNMHTf>AN  | 
THC  AEINAEIC  \  TON  IAI<>NT<>  [  TTON  OTONKYK  | 
AONTOYHAEI  |  0^»  Fig-  18  p.  11,  Du  Molintt, 
Cab.  de  la  bibl.  de  S*  Genevieve  p.  126-127, 
PI.  29,  1.  2;  Montfaucon  2,  2  PI.  168,  3; 
Matter  2  C,  4  p.  62;  ebenso,  im  Felde  die 
sieben  Vokale,  um  Schlange  Umschrift;  auf 
Iis.  vermutlich  das  gewöhnliche  oqooqiov&, 
Fig.  19  p.  12,  vormals  Sammlung  Dominic 
Badzivil;  ebenso,  ohne  Obvers-Aufschrift,  Mus. 
co  Borgiano  nr.  19  p.  462—463;  ebenso,  um  die 
Schlange  die  Vokale  mehrfach  wiederholt,  Rs. 
OPWP  |  IOY0  |  OPWP  |  IO)OY0  |  WS '  ,  Mus. 
Borgiano  nr.  20;  ebenso  um  Schlange  undeut- 
liche meist  aus  Vokalen  bestehende  Umschrift, 
Ks.  OPCOP  !  IOY0,  Mus.  Borgiano  nr.  21;  eine 
Gemme  mit  Chnubis  zwischen  zwei  nicht 
näher  angegebenen  Gottheiten  und  doppeltem 
OPWPIOY0  auf  Rs.  giebt  Chabouillct  p.  294 
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nr.  2109;  7)  Chnubis  inmitten  von  1.  zwei 
Anubismumieu  und  r.  uudeutlicber  Figur  (Isis?), 
am  Rand  undeutliche  Aufschrift;  Tis.  AOOC  | 
PH6TIMA  |  P0>EPrAPI  |  APTIA4>0  I  HVPl  ♦  ., 
Mus.  Borgiuno  nr.  24  p.  464  =  Kochler  Fig.  21 
p.  l.'ff.;  8)  in  der  Mitte  Anubismumie,  wie  es 
scheint,  in  Schlangenschwanz  auslaufend,  und 
Chnubis,  umgeben  1.  von  Isis  mit  Modius,  r. 
von  mumienartiger  Gestalt  mit  Modius,  Matter 
PI.  2  C,  8  p.  53,  Abdruck  genommen  bei  einem  i 
Pariser  Antikenhändler;  ebenso,  um  Schlange 
Umschrift,  Koehlcr  Fig.  24  p.  15—16,  Abdruck- 
samnilung  Cades;  9)  in  der  Mitte  Anubis- 
mumie  und  angebliche  Osirismumio,  nach 
Kothhrs  Abbildung  eine  Mumiengestult  mit 
Modius,  1.  Isis  mit  Kopfputz  und  Killhorn  im 
r.  Arm,  r.  Nephthys  mit  Modius  und  Füllhorn  (?) 
im  I.  Arm,  im  Felde  die  sieben  Vokale,  um 
Schlange  Umschrift,  Müller,  Mus.  Thorvaldsen 
p.  185  nr.  1691;  ganz  ähnlich  Kochler  Fig.  25  n 
p.  16,  Abdrucksammlung  Cades;  eine  Gemme 
mit  vier  Personen,  von  denen  eine  Anubis  ist 
verzeichnet  Chabouilkt  p.  295  nr.  2201 ;  10)  in 
der  Mitte  Ilarpokrates  mit  Sonnenscheibe  und 
Geifsel  kauernd  1.  h. ,  1.  Isis  mit  Kopfputz 
(„fUfurina  muliebre  in  piedi  col  fiore  isiaco 
sopra  la  Usta,  la  s.  alzata  la  d.  abbassata"),  die 
r.  Seite  des  Steins  verloren,  Spuren  von  Buch- 
Htaben  im  Feld  und  um  Schlange,  Bs.  OPC0P  | 
IOYA,  Mus.  Borgiavo  nr.  25  p.  464,  Kothler  3 
Fig.  22  p.  14;  vgl.  Chabouillet  p.  294  nr.  2199: 
Horori  zwischen  zwei  Gottheiten,  von  denen 
die  eine  Anubis  ist,  Ks.  Phönix  und  Spuren 
von  Inschrift;  1 1)  in  der  Mitte  Besä  mit  grofsem 
Modius,  auf  welchem  Harpokrates  mit  Sonnen- 
scheibe und  Geifsel  r.  h.  kauernd,  1.  Isis  mit 
hohem  Kopfputz,  Gefall  im  1.  Arm  und  er- 
hobener R.  mit  undeutlichem  Attribut,  r. 
wohl  Thot  mit  Cynocephalushaupt  mit  Mond- 
scheibe, sitzend,  unten  im  Feld  die  sieben  4 
Vokale,  um  Schlange  undeutliche  Umschrift, 
Kuehler  Fig.  23  p.  14-15,  vormals  Sammlung 
Townley,  jetzt  Brit.  Mus.  Endlich  wird  im 
Museo  Borgiano  noch  verzeichnet  nr.  26  p.  464 
„Diaspro  (agalato)  verde  con  macchie  biondc  e 
ncriccc":  in  der  Mitte  menschliche  Figur  mit 
zwei  Hunde-  oder  Schakalköpfen  und  starkem 
Glied,  1.  knieende  gepanzerte  mannliche  Figur, 
r.  „una  donna  vestita,  parimentc  inginocchiata, 
con  ambe  1e  mani  sollevate  verso  il  mostro."  s 
Im  Feld  IAO).  Das  ist  genau  der  Typus  des  von 
Kothler  Fig.  26  p.  16  —  18  als  unecht  bezeich- 
neten Steines  bei  Pignorius,  Mensa  Isiaca  p.9.'$, 
Tab.  3,  10,  Kircher,  Oedipus  Aeg.  2,  2  p.  464 
Fig.  9,  Chiflvtius,  Abraxas  Tab.  12,  49  p.  100 
-  101,  Gorlaats  2,  242,  529,  Bayer,  Gemmarum 
a /fahre  scttlpt.  quas  coli,  ab  Ebennayer  llusau- 
rm  Tab.  27,  435  p.  212,  Matter  PI.  2  C,  3  p.  51. 
Ferner  waltet  Isis  über  dem  Frieden  des  Grabes 
und  straft  die  Entweihung  desselben,  vgl.  die  6 
oben  erwähnte  Inschrift  der  isqckpoqos  Nemaiia 
'/tQiattavog  in  Theben.  In  von  Zoega,  De  or.  et 
usu  obel.  p.  303  Anm.  20  citierten  lateinischen 
Inschriften  (Gruter  p.  917,  1  =  Ortlli  1879, 
vgl.  Lafaye  p.  98;  p.  304,  1)  wird  den  Grab- 
schändern  gedroht:  quod  si  quis  ossa  eins 
preiecait  auf  haue  aram  apstulerit  habebit 
sacra  Isidis  illius  quiela  irata  und:  infetatur 


nemo;  accus  qui  fecerit,  mitem  Isidem  iratam 
sentiut  et  suotum  ossa  er  ata  et  dispersa  videat. 
Sichert  sie  doch,  welche  der  zügellosen  Be- 
gierde ihren  Zorn  droht  „uvuäuovoe  axeie 
evvac  'Aiöos"  und  den  Liebloson  ,,utlau<za\ta]* 
ßtottrotov  qpt'iaxäv"  (Hymnus  von  Andros  vs. 
41  ff.  nach  Kaibels  Erklärung),  ihren  frommen 
Verehrern  ihre  Gnade  auch  für  die  Unterwelt 
zu :  „et  cum  fpatium  sacculi  tui  permensus  ad 

o  inferos  denuaris,  ibi  quoque  in  ipso  subterranco 
semirotutulo  im  quam  vides  Achcrontis  tenebris 
interlucentem  Styyiisquc  penttralibus  regnantem, 
campos  Elysios  incolens  ipse  tibi  propitiam 
frequetts  adorabis"  sagt  sie  zu  Lucius  bei 
Apul.  Met.  11  c.  6;  vgl.  11c.  21  „nam  et  in- 
f'erum  daustra  et  salutis  tutclam  in  dtat  manu 
posita;  11  c.  25  Te  superi  colunt  obserrant 
inferi,  luminas  solem,  rrgis  mundum,  calcas 
Tartarum" ;  wie  denn  auch  die  in  ihre  My- 

<>  sterien  Einzuweihenden  die  Schiecken  der  Unter- 
welt zu  sehen  bekamen,  „aecc^si  confmium  mortis 
et  calcato  Proscrpinar  limine  per  omnia  victus 
fhmeuta  remeari"  sagt  Lucius  11,  23.  Leicht 
konnte  sie  in  ihrer  funerären  Auffassung  mit 
I'ersephone  identißeiert  werden,  so  von  Arche- 
machos  bei  Blut,  de  J«.  et  Os.  c.  27,  vgl. 
Tzctzcs  in  Lycophr.  p.  116  ed.  Steph.  und 
Kuseb.  praep.  tvang.  3,  11;  Cuper us,  Jlarpo- 
cratts  p.  126.    Lucius  ruft  Bie,  die  Königin 

o  der  Manen  (Apul.  inet.  11  c.  5),  11,  2  an:  „sei* 
noiturnis  ululatibus  horrenda  Proserpina,  tri- 
formi  /'acte  larvulrs  impetus  comprimens  Ur- 
raeque  claustra  cohibens,  lucos  diverses  inerrans 
vario  cultu  propitiaris"  ;  ebenda  cap.  6,  wo  sie 
von  sich  erklart:  „inferum  deplorata  silentia 
nutibus  meis  dispenso-'  giebt  sie  als  einen  ihrer 
Namen  Hekate  an,  wozu  vgl.  die  Anmerkung 
in  Hildtbrandts  Ausgabe  1  p.999,  s.  auch  Braun, 
Ann.  d.  Inst.  1841  p.  110—113.    In  der  von 

o  Diod.  1 ,  96  erwähnten  'Exdxn  motia  von 
Memphis,  über  welche  vgl.  Lex.  1  Sp.  1865, 
wollen  Georgii  in  Paulys  B.-E.  4  p.  283  und 
Zocga,  De  or.  et  usu  obeliscorum  p.  307  die 
Isis  erkennen.  Denkmäler  und  Inschriften, 
welche  Hekate  mit  Isis  und  ihrem  Kreise  ver- 
bunden zeigen,  habe  ich  zusammengestellt  in 
der  Num.  ZcitecJir.  Bd.  21  p.  139,  Anm.  17,  vgl. 
p.  215.  Die  Paste  mit  Sarapis,  Isis  und  He- 
kate (W'inckeltnann,  Descr.  2,  344  p.  82,  Tölkeii 

o  1,  2,  78  p.  21,  Lafaye  p.  315  nr.  176)  und  die 
Gemme  mit  Harpokrates  auf  der  einen  und 
Hekate  auf  der  anderen  Seite  bei  Chiflctius, 
Abraxas  14,  66,  Gorlaeus  2,  398—399,  Keusch, 
Capita  deorum  et  illustrium  hominum  in  gemmis 
quas  collegit  ab  Ebermayer  Tab.  17,  448;  Piß- 
norius,  Vctuslissimae  tabulae  aencac  explicatio. 
Venetiis  1605.  Tab.  3,  2;  Matter,  Uist.  crit. 
du  gnost.  PI.  3,  3,  Baudissin,  Studien  z.  semit. 
lleligionsßsch.  1  p.  191  nr.  17  sind  ein  und 

o  dasselbe  Exemplar;  ein  anderes  Montfaucon, 
Huppl.  2,  56,  3.  Hekate  zwischen  HarpokrateB 
und  Chnubis  sieht  man  anf  einem  schwarzen 
Jaspis  der  Sammlung  des  Herrn  Peter  Leven  in 
Köln,  Fiedler,  Bonner  Jahrbb.  H.  14  p.  22  nr.35; 
Hekate  gegenüber  dem  Anubis  auf  einem  grünen 
und  roten  Jaspis  in  Berlin,  Tvlken  9.  Cl.  3.  Abt. 
nr.  101  p.  449—450,  vgl.  Kaspe  p.  53  nr.  579; 
8.  auch  Drexlcr,  Myth.  Bcitr.  1  p.  48  (Anm.  1 


Digitized  by  Google 


469      Isis  (utXavoaxoXos ,  furva  etc.) 

zu  p.  44):  Isis,  Hekate  und  Hermanubis  (?). 
Natürlich  wird  sie  nicht  selten  auch  in  Gesell- 
schaft deB  Anubis,  des  superüm  commeator  et 
inftrum  (Aput.  McL  11,  11;  vgl.  Plu t.  De  Is. 
et  Os.  c.  44  i&ovtog  iov  bfiov  xat  6Xvunioe\  c  61), 
ihren  <pvla\  xcrl  onado?  (l'lut.  De  Is.  et  Os. 
c.  14;  vgl.  Diod.  1,  c.  87  =  L'useb.,  Praep. 
er.  2,  c.  1  ea>uaxoq>vXa^  xäv  nfpl  xbv  'Oatoiv 
xai'latv  und  Proclus  zu  Piatons  Politia  p.  417 
tpQOvobg  'Oototdoe,  Zoega,  De  orig.  et  us.  ob. 
p.  329,  Note  37)  dargestellt,  z.  B.  auf  den 
Gemmen:  Winckelmann,  Deser.  1,  117  p.  27, 
Tölken  1,  2,  144  p.  17,  SchUchleqrull ,  Fl.  11 
p.  31— 32;  Haspe  p.  19  nr.  215,  Brit.  Mus.; 
p.  29  nr.  321,  PI.  6  =  A  cat.  of  entpr.  gems  in 
the  Brit.  Mus.  p.  145  nr.  1222;  Coil.  Mertens- 
Schaa  ff  hausen  p.  4  nr.  80  (Isis  eine  vor  ihr 
knieende  Figur  aufhebend,  hinter  ihr  Anu- 
bis); Haspe  p.  28  nr.  305  =  Tälken  1,2.  79 
p.  22,  8.  oben  Sp.  436  (Obv.  Horos.  Rs.  „Isis, 
in  raschem  Laufe  und  mit  geschwungenein 
Sistrum  den  Oniris  suchend,  vor  ihr  Anu- 
bis knieend,  mit  gesenktem  Haupte  und 
dem  Hermesstab");  vgl.  ferner  Cnb.  Durand 
p.  504  nr.  2683  (Obv.  Isis.  Rs.  Annbis);  Mus. 
Munter  3  p.  105  nr.  70  (Isis,  Harpokrates, 
Anubis);  Dolce  A.  38,  p.  6  {Anubis,  Isis,  Sura- 
pis);  Lippert,  Chilias  3  ji.  40  nr.  356  {„Abun- 
dantiae ,  Isidis  et  Anubidis  siyna");  Mus. 
Worsleyanum,  6.  Lief.  TO.  4,  6  (Harpokrates, 
Sarapis,  Isis,  Anubis);  Cat.  Hertz  p.  71  nr.  1505 
CCylinder,  Nephrit,  mit  zahlreichen  Gottheiten, 
1.  Isis  mit  Hern  Zeichen  des  LebenB  und  Schlange, 
Osiris  in  Mumiengestalt,  Horos  auf  Boot,  Anu- 
bis etc.);  auf  Lampen:  Lex.  1  Sp.  2308,  Drex- 
Myth.  Beitr.  1  p.  48,  Anm.  1  zu  p.  44, 
Winnefeld,  Beschreibung  der  Vascnsammlung 
in  KarlsruJie  p.  176  nr.  940  (Ibis  zwischen 
Harpokrates  und  Annbis)  u.  a.  m. 

Als  trauernde  Göttin  führt  sie  den  Bei- 
namen furva,  Arnob.  adv.  g.  1,36;  uiXavoaxoXoc, 
vielleicht  C.  I.  Gr.  5039  =  Köthel  1023  v«.  3, 
wo  aber  Puclistein,  Epigr.  Gr.  in  Aegypto  re- 
ptrta  p.  69  —  70  o  xqv  ptXavooxoXov  ß\a\otlta(o)j] 

"Iatiit  liest;  iLtXavnyooos,  Orphica,  humn. 

nr.  42  vs.  9  p.  81  ed.  Abel;  vgl.  Parthey  zu  Plut. 
de  Is.  et  Os.  c.  39  p.  234;  an  einer  bei  Neapel 
gefundenen  Isisstatue  in  Wien,  Lafayc  p.  278 
nr.  51  ist  die  Kleidung  aus  schwarzem,  da- 
gegen Kopf,  Arme  und  Füfse  aus  weifsem 
Marmor  gefertigt;  vgl  die  schwane  Basalt- 
statue der  Isis  aus  Hadrians  Villa  im  Kapito- 
linischen Museum,  Lafaye  p.  '280  nr.  57;  die 
schwarze  Granitstatue  in  München,  II.  Brunn, 
Bcschr.  der  Glyptothek  4.  Aufl.  p.  28  nr.  17;  den 
schwarzen  Basaltkopf  der  Göttin  im  Museum 
zu  Basel,  W.  Fischer,  Kl.  Sehr.  2  p.  448;  auch 
werden  in  ihrem  Dienste  dio  utXav^vögoi  nicht 
gelten  erwähnt  s.  C.  I.  G.  2293,  2294,  2296, 
2297;  Afrrpmw  2  p.  194  und  4  p.  160,  461; 
Bull,  de  Corr.  Hell.  6  p.  318—319  nr.  3  u.  4; 
Renz,  Quaestiones  Deliacae  p.  37 ;  Cuperus,  Har- 
poerates  p.  128  und  Le  Moyne  im  Anhang  dazu 
p.  255 — 282;  de  Schmidt,  de  sacerdotibus  et 
sacrißeiis  Aeg.  p.  208—211;  vgl.  Schaaff hausen, 
Bonner  Jahrbb.  Heft  89  p  147 ;  Georgii  in  Paulis 
U.E.  4  p.  285,  297;  Lafaye  p.  147.  Wollen 
wir  annehmen,  dafs  in  der  der  MEAAANH  ge- 
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weihten  Inschrift  auf  Üelos  (Bull,  de  Corr.  Hell. 
6  p.  344  nr.  61)  das  doppelte  X  ein  Versehen  des 
Herstellers  der  Inschrift  ist,  so  ist  es  vielleicht 
nicht  allzukühn,  in  der  unbekannten  Gottheit  die 
Iais  zu  sehen,  wie  es  ja  auch  eine  Jr\ur\xrtQ  Mi- 
Xatva  gab,  Foirster,  Raub  u.  Rückkehr  der  Ptrse- 
j)/f(/wep.248;  gerade  von  Delos  stammen  auch  die 
Inschriften,  welche  die  utXavt]<p6(foi  erwähnen. 
Nach  Lanzone,  Dit.  p.  291  verehrten  die 
10  Ägypter  eine  funeräre  Isis  in  Gestalt  der 
Schwalbe  (Ment).  Plutarch,  De  Is.  et.  (Js. 
c.  16  erzählt,  dafs  Isis  in  Byblos,  in  eine 
Schwalbe  verwandelt,  die  Säule,  welche  die 
Lade  mit  dem  Leichnam  des  Osiris  umschlofs, 
klagend  umflattert  habe.  Im  86.  Kapitel  des 
Totenbnchs,  welches  den  Titel  führt  „Kapitel 
zu  machen  die  Umwandlung  in  eine  Schwalbe" 
und  welches  begleitet  ist  von  der  Figur  einer 
Schwalbe  auf  einein  Kreissegment,  heifst  es 
20  L.  1:  „Ich  bin  die  Schwalbe,  ich  bin  die 
Skorpion-Göttin  (Selk),  die  Tochter  der  Sonne", 
Pierret,  Ia:  livre  des  morts.  Paris  1882.  p.  267, 
vgl.  p.  269,  Lanzone-  p.  290—291;  im  Kap.  146, 
3—4  „ich  bezaubere  die  Schwalbe  des  Ofüiis" 
und  Kap.  147,  6.  Ii.  13  „ich  habe  besänftigt  die 
Schwalbe  des  Osiris";  vgl.  auch  Lefebure,  Le 
mythe  osirien.  2e  partie  p.  194  -195.  Auf  diese 
Beziehung  der  Isis  zur  Schwalbe  spielt  Minucius 
Felix  in  einer  korrupten  Stelle  im  Octavius  cap.ü, 
so  rec.  Oehler  p.28  an :  et  despice  sis  Isidis  ad  Jiirun- 
dinem,  sistrum,  et  ad  sparsis  membris  inanem 
tui  Serapidis  sir.e  Osiris  tumulum  oder  nach 
Baehrcns,  der  die  Stelle  als  Randglosse  eines 
Lesers  aus  einem  anderen  Schriftstoller  zum 
Folgenden  hält:  Isidis  ad  hirundinem  et  de 
spicis  sistrum  et  ad  sparsis  membris  inanem 
sive  S.  sive  O.  tumulum.  Auch  bei  den  Griechen 
und  Römern  hatte  die  Schwalbe,  offenbar  wegen 
ihres  als  Wehklage  gedeuteten  Gezwitschers, 
40  funeräre  Bedeutung  und  wnrdo  an  Grabdenk- 
mälern angebracht,  O.  Keiler,  Tiere  des  klass. 
Altertums  p.  315.  Über  eine  Kalksteintafel,  auf 
der  Zoega,  schwerlich  mit  Recht,  die  Schwalbe 
der  Isis  dargestellt  glaubt,  s.  Museo  Borgiano 
11  C).  §  10  nr.  173,  Doc.  ined.  1  p.  336;  vgl. 
auch  Piroli  et  Piranesi,  Ant  d'Herc.  1,  44  = 
Heibig  1094. 

Auch  die  Skorpiongöttin  Serk  oder  Selk 
ist  eine  Form  der  Isis,  Lanzone,  Diz.  p.  1083, 
50  die  u.  a.  auch  eine  funeräre  Holle  hat,  wie  sio 
beispielsweise  klagend  au  den  Füfsen  des  Bettes 
des  Osiris  dargestellt  wird,  Lanzone  a.  a.  O 
Wir  dürfen  sie  vielleicht  erkennen  in  der  von 
Wiestier  als  „trauernde  Iais"  bezeichneten 
Figur,  welche  auf  einem  Marmorrelief  römischer 
Kunatausübung  im  hcrzogl.  Museum  zu  Braun- 
schweig auf  einem  Skorpion  sitzend,  in  der  R. 
eine  Schlange,  auf  der  Brust  den  Isisknoten, 
mit  ziemlich  wehmütigem  Gesicbtaausdruck 
co  dargestellt  ist,  Arch.  Zeit.  1861  p.  209;  viel- 
leicht auch  auf  einem  Agat  der  Sammlung  Correr, 
der  von  Vicenzio  Lazari,  Notizia  dclle  opere 
d'arte  e  d'antichitä  della  raecolta  Correr  p.  126 
nr.  670  so  beschrieben  wird:  „Osiridc  (vielmehr 
Ra  oder  Tum)  con  capo  di  sparviero  e  croce  an- 
sata  nelle  mani  soprnstata  da  un  astro,  ha  dielro 
sc  due  stelle  e  un  fior  di  lolo,  e  all'  intorno  la 
scritta:  OENTTYN  OHAA  ATAOM  IYTTAIATTEY. 
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Nclla  parte  rovescio,  uno  scorpione  con  faccia  ausführlich  behandelt  von  Schlaeger,  Commcn- 

umana,  c  le  chdc  fvggiata  a  bruccia,  Vuna  ddle  tatio  de  numo  lladriani  plumbeo  et  gemma 

quali  tiene per  lacodaun  m rpecol  venire  aglobo,  isinca  in  [untre  Aegyptii  medicato  repertis. 

e  V 'ultra  unsistru;  a'fianchi  dellacoda,i  simboli  Hclinuesbidii  1742.  4°. ;  de  Longpciicr,  Daser, 

delhi  luna  e  dcl  sole ;  e  nel  giro  l<t>NEYAEITTA<J>" ;  des  mal.  du  cab.  de  M.  de  Magnoncour  p.  98 

stellt  Bio  doch  auch  eine  ägyptische  Bronze  nr.  765;  L.  Müller,  Mus.  Thorvaldscn  296,  294. 

in  Paris  dar  als  Skorpion  gebildet,  mit  mensch-  Unter  Marc  Aurel ,   Ls   erscheint  „Portiquc 

liehen  Armen  und  Kopf,  worauf  »ich  eine  Art  de  l'ttvcnue  d  un  temple  (probablement  le  meme 

Modius  mit  Uräcn  und  darüber  die  Sonnen-  que  sous  Trojan»;  au  mtlicu  du  [ronton,  un 
acheibe  zwischen    zwei  Kuhhörnern  erhebt,  10  aigle  cploye,  au  centre  des  trois  entrecs  du 

Lanzone,  Diz.  p.  1086,  Tav.  362,  1,  Pierret,  portiquc,  un  canope  ä  ttte  dlsis",  Feuardcnt 

Panth.  ig.  p.  17,  desgleichen  eine  Bronze  in  143,  2052;  vgl.  den  ähulichen  Typus  unter 

London,  die  am  Sockel  die  Aufschrift  Htst  Trajan  LIB,  Mi.  6,  116,  620;  Mus.  Sandern. 

führt,  Lanzone  a.  a.  0.;  vgl.  auch  Mont[aucon  nur»,  sei.  2,  Tb.  19, 119;  „Canopi  on  eagle"  ver- 

2,  1  IM.  127,  6.  zeichnet  Cat.  Uuber  p.  106  nr.  1083,  Antoninas 

Aus  der  Auffassung  der  Isis  als  Göttin  der  Pius  L€;  ebenso  Mi.  6,  282,  1941,  Antoninus 

Unterwelt  erklären  sich  wohl  die  auf  den  I'ius  mit  verwischtem  Datum.    Interessant  ist 

ulexandrinischen  Kaisermünzeu  und  Gemmen  die  Münze  des  Marc  Aurel,  Feuardcnt  146, 

häufigen  Darstellungen  von  sog.  Canoben  mit  2084,  PI.  25  (Datum  Lls),  die  ein  auf  Rädern 
dem  Haupte  der  Isis.    Nach  ägyptischem  so  ruhendes  Schilf  zeigt,  auf  welchem  sich  ein 

Glauben  freilich  sind  diese  Canoben  nicht  Dar-  Pastos  mit  fünf  Sperbern  auf  der  oberen  Seite 

Stellungen  der  Isis,  sondern  es  sind  die  vier  ersten  erhebt,  in  welchem  ein  Canobus  —  leider  ist 

Lichtgeister,  die  Söhne  des  Horos  und  der  Isis,  nicht  sicher  zu  bestimmen  ob  mit  männlichem 

die  M'otengenien  Aruseth  mit  Menschen-,  Uapi  oder  weiblichem  Haupte  versehen  —  sichtbar 

mit  Affen-,  Tuamutcf  mit  Schakal-  u.  Kebhsenuf  ist,  während  rechts  und  links  von  dem  Pastos 

mit  Sperberkopf,  bestimmt,  den  Verstorbenen,  je  eine  Figur  (Priester?)  steht;  hinsichtlich  der 

resp.  seine  Eingeweide  zu  beschützen  und  selbst  über  einen  Greif  stehenden  Canoben  a.  unten 

unter  dem  Schutze  von  Isis,  Nephtbys,  Neith  unter  Isis-Nemesis.  Auf  Gemmen  erscheint  der 

und  Selk  stehend,  s.  Pierret,  Dici.  p.  115  s  v.  Typus  des  Canobus  mit  Ißisbaupt  z.  B.  auf 
canopes,  p.  236  8.  v.  genics  [uncraires  und  be-  so  einer  von  Schlüger  a.  a.  0.  p.  187  abgebildeten, 

sonders  G.  Fbtrs,  Dir  geschnitzte  Holzsarg  des  die  zusammen  mit  der  erwähnten  Bleiinünze 

Hatbastru,  Abh.  d.  Kgl.  Sädis.  Ges.  d.  W.  in  des  Hadrian  (diese  bei,  die  Gemme  in  der 

Leipzig.  Bd.  21  p.  229-  238;  vgl.  Goltnischeff,  Mumie)  in  einem  ägyptischen  Grabe  gefunden 

Die  Mettcmichstde  p.  14  'Anm.  9.    Auf  den  worden  ist;  ferner  auf  den  Steinen  bei  King, 

alexandrinischen  Kaisermünzen  lindet  sich  der  Ant.  getus  and  rings  2,  PI.  7  p.  46  „Canopus, 

Typus  unter  Galba,  Zoigap.  34  nr.  16  Tb.  3,  icith  the  head  o[  Athor,  fianked  by  two  Asj>s; 

3;  Mi.  6,  76,  273—275;  Feuardcnt  34,  761;  on  the  vase  is  the  solar  disk" ;  de  Murr,  Descr. 

Otho,  Zocga  p.  40  nr.  17  Tb.  8.  8;  Mi.  77,  287,  du  cab.  de  2'aul  de  Praun  p.  257  nr.  116; 

288;  Feuardcnt  35,  772;  Vitellius,  Mi.  78,  296;  Pappaäopoulos  p.  18  nr.  278;  Raspe  409;  in 
Vespasian,  Fiuardtnt  37,  792 ;  Mi.  Suppl.  9,61;  40  Cat.  Hertz  p.  8  nr.  118,  119;  Coli,  de  M.  de 

Titus,  Feuardcnt  41,  832;  Domitian,  Mi.  6,  89,  Montigny  p.  29  nr.  367;  Novus  Vics.  g.  vett.  1 

381;  Trajan,  Feuardcnt  54,  976;  59,  1028  (?);  Tab.  22.  28  p.  23;  Caylus  2  PI.  6,  2;  ebenda 

Hadrian,  Zocga  p.  106,  7  Tb.  6,  7;  Mi.  6,  163,  nr.  3  sind  zwei  Canoben  mit  anscheinend  weih- 

895;  159,949;  160,962;  165,  1000;  178,  1141;  liehen  Häuptern  neben  einander  dargestellt, 

182,  1778;  188,  1229;  196,  1299,  1300;  Fruar-  p.  26-27;  desgl.  zwei  Canoben  mit  mensch- 

dent  69,  1131;  70,  1 1  IG;  71,  1160;  72,  1175;  liehen  Häuptern,  einander  ansehend,  auf  Unter- 

73,  1186;  75,  1207;  1211;  76,  1233  PI.  19,  sätzen  bei  Montjaucon,  Suppl.  2,  PI.  50, 1  p.  168. 

wo  indessen  der  Abbildung  nach  die  Bütte  Das  unbärtige  Antlitz  des  von  Miliotti,  Dcscrip- 

eher  männlich  zu  sein  scheint;  79,  1266;  81,  tion  d'une  coli,  de  p.  gr.  aui  se  trouvent  au  cab. 
1294;  87,  1373;  90. 1402;  92,  1431  bis;  94,  1465;  CO  imp.  ü  St.  Päersbourg.  Vienne  1803.  2°  p.  90 

Antoninus  Pius,  Mi.  6,  208.  1383/84;  Feuardcnt  als  Nephthys  bezeichneten  Canobus  erinnert 

102,  1544/45;  Gallienus,  Mi.  6,  450,  3262;  vgl.  wie  das  des  bei  Schlichtegroll  1  PI.  12  abge- 

467,  3326;  Feuardcnt  240,  3059;  245,  3109.  bildeten  an  Antinoos.    Auf  einem  Syenit  der 

Zuweilen  erscheint  dem  Canobus  mit  Kopf  Sammlung  Bieblcr  sieht  man  nach  Wieseler, 

der  Iwii  gegenüber  einer  mit  dem  Kopfe  des  Gotting.  Nachrichten  1882  p.  261,  VII  nr.  2  „Isis. 

Osiris,  to  unter  Hadrian,  €T  -  6NAT,  Mi.  6, 159,  Brustbild  nach  links,  mit  Sistrom  an  der  Achsel, 

950  (auf  einer  Basis);  LIH,  Mi.  6,  182,  1178.  darunter  Canobus*' ;  auf  einem  roten  Jaspis  der 

1179;  Antoninus  Pius,  LB,  Mi.  6,  208,  1385;  Coli,  de  M.  de  Montigny  p.  42  nr.  564  Isis-Tyche 

Marc  Aurel,  LS,  Zoega  p.  221,97  Tb.  13,2;  mit  Sietrum  und  Steuer,  davor  Sperber  rffit 
und  diese  stehen  ein  Mal  zwischen  zwei  Py-  60  Pschent  und  einen  kleinen  Canobus  mit  weib- 

lonen  unter  Trajan  LIB,  Feuardcnt  54,  982,  liebem  mit  dem  Atef  gezierten  Haupte.  An  einem 

PI.  18;  vgl.  auch  Ststini,  Mus.  Hai.  3.  Cont.  im  Iseum  Campense  zu  Rom  gefundenen  Säulen- 

Tav.  33,  4  p.  70  nr.  3,  L.  Verus  (M.  Aurel  V)  stumpf  mit  acht  auf  Untersätzen  stehenden 

L  H,  eine  Münze,  die  aicher  nicht  zum  Nomos  PrieBterfiguren  halten  drei  der  letzteren  je 

Sebennytes,  sondern  nach  Alexandria  gehört,  einen  Cauobus,  von  denen  der  eine  da«  Haupt 

oder  in  einem  Tempel  Hadrian  L-6  („sous  une  des  Osiris,  der  andere  das  des  Anubis,  der 

voute  citdree  soutenue  pur  deux   cohnnes  ');  dritte  das  der  Isis,  das  letztere  mit  Kuhhörnern, 

LIH,  Zoega  p.  145  nr.  868  Tb.  8,4,  Bleimünze,  Sonnenscheibe  und  Federn  geziert,  zeigen  soll, 
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Le  recenti  scoperte  delV  Iseo  Campense  descritte 
cd  illustrate.  Koma  1883.  p.  100  Tav.  6.  Eben- 
so trägt  einer  der  Priester  an  dem  Altar  des 
Museum  Odtscalchum  2  Tab.  49  einen  Cano- 
bus  mit  weiblichem  Haupt.  An  einem  auf 
dem  Vorgebirge  Circeo  gefundenen  Canobus 
mit  Osiriskopf  aus  grünem  Basalt  in  der 
Villa  Albani  aus  der  Kaiserzeit  bemerkt  man 
auber  verschiedenen  anderen  Figuren  Isis 
in  dicht  anschließendem  Gewand,  mit  ent-  10 
blöfstem  Oberkörper,  Hörner  mit  zwei  Federn 
über  der  Kalantika  und  Scepter,  Venuti  et 
Borioni,  Collectanea  ant.  rom.  Tb.  3.  4,  Winckel- 
mann,  .Stf.  \V.  8  p.  218;  7  p.  73;  Morcelli-Fea- 
Visconti,  Descr.  de  la  Villa  Albani  p.  104 
nr.  691 ;  Tgl.  de  la  Chausse,  Horn.  Mus.  1  sect.  2 
tab.  40—43  p.  82-93,  Card.  Chigi;  desgl.  ist 
Isis  nebst  anderen  Figuren  in  Basrelief  zu  er- 
blicken an  einem  auf  dem  Esquilin  gefundenen 
Canobus  von  weifsem  Marmor,  Bull,  della  so 
commiss.  arch.  comun.  di  Roma  10.  1882  p.  244 
—245,  Bassorilievi  nr.  2. 

Data  Isis  auch  in  Mumiengestalt  in  grie- 
chisch-römischen Werken  dargestellt  wurde, 
scheint  mir  nicht  sicher,  auch  Zoe  ja,  De  or.  ei 
us.  ob.  p.  303  Note  18  verneint  es;  zwar  wird 
von  Francis  Pulszky,  Cot.  of  the  Fejerväry  ieories, 
in  the  Museum  of  Joseph  Mayer.  Liverpool  1866. 
p.  34  nr.  3  verzeichnet:  „A  figure  of  Isis  in 
the  shape  of  a  mummy,  icith  the  crescent  on  so 
the  head  and  an  unintelligible  imitation  of 
hieroglyphics  on  Ute  bordtra",  zugleich  aber  der 
Verdacht  dafs  eB  eine  moderne  Fälschung  sein 
möge,  ausgesprochen.  Die  Uemmen,  welche 
sie  so  gebildet  darstellen  sollen  (s.  Chabouillet 
p.  297  nr.  2209:  „Isis  debout  avec  une  coi/fure 
qui  rappelle  le  diademe  atef  des  Egyptiens; 
deux  fleurs  de  lotus  partent  des  epaules.  Le 
eorps  tt  les  jambes  sont  serrecs  dans  des  ban- 
delittes  comme  les  membres  d'une  momie.  Rs.  *o 
BAINQQNX.  Hematite";  Raspe  nr.  217  18; 
282—292;  376;  vgl.  auch  Gori,  Thes.  g.  ant. 
astrif.  1  Tab.  26;  3  p.  111,  wo  die  angeblichen 
Schlangen,  die  den  Körper  der  Göttin  umwinden, 
eher  Binden  zu  sein  scheinen),  mögen  in  den 
meisten  Fällen  wobl  eher  den  Osiris  darstellen. 

Noch  sei  bemerkt,  dafs  die  Flügel,  welche 
Isis  in  ägyptischen  und  phönikischen  Dar- 
stellungen besonders  als  Schutzgöttin  des  Osiris 
und  des  Horos  führt  und  die  ihr  auch  in  einigen  so 
griechisch-römischen  Darstellungen,  in  denen 
sie  den  Osiris  schirmend  erscheint,  beigegeben 
sind,  auch  einige  Bildwerke  der  letzteren  Kunst- 
übung zeigen,  in  denen  sie  allein,  ohne  die 
Mumie  des  Osiris,  uns  entgegen  tritt.  So  wird 
verzeichnet  im  Museo  Borgiano  7.  cl.  terre 
cotte  nr.  33,  Doc.  ined.  1  p.  309:  „Frammento 
con  figura  alata  che  sembra  isiaca,  di  buon 
lavori,  fra  varj  ornamenli";  in  Coli.  Drovetti. 
Objets  en  t.  c.  nr.  395,  Doc.  ined.  3  p.  271  „Isis  60 
grecque  drapie,  et  ailes  derriere" ;  ferner  eine 
Baaaltstatue  des  Louvre,  Clarac  Mus.  de  sc.  PI. 
306,  2574  Lafaye  281,  62;  auch  eine  Gemme 
des  Cab.  Durand  mit  fünfzeiliger  Reversunter- 
achrift,  von  der  Zeile  2  AOMPI  vielleicht  den 
Namen  der  Hathor  enthält,  zeigt  eine  ge- 
flügelte Göttin,  in  der  man  Isis  oder  Hathor 
erkennen  darf,  Matter,  Hist.  crit.  du  gnosti- 
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eime,  PI.  I.  E,  6  p.  10—12;  ein  Diaspro  misto 
di  bmno  e  verde  im  Museo  Borgiano  3  Cl.  1 
div.  nr.  17,  Doc.  ined.  3  p.  426  =  Zoega,  De 
orig.  et  usu  obeliscorum  p.  61,  abgeb.  p.  64,  stellt 
dar:  „Iside  vestita  di  tunica,  sta  in  piedi  vol- 
tata  alla  destra,  le  braccia  confuse  colle  ali  die 
sporgono  acanti  la  persona,  l'una  alzata  Valtra 
abbassata.  Incontro  ad  essa  evvi  un  obelisco, 
poco  piü  alto  di  lei,  nella  di  cui  facciata  le 
lettere  I  A  (»)."  Ein  Basrelief,  welches  eine  rö- 
mische Familie  als  Osiris,  Harpokrates  und 
Isis  darstellt,  zeigt  die  letztere  mit  langen 
dicht  an  den  Körpern  angelegten  Flügeln, 
Montfaucon  2,  2  PI.  100  p.  291,  Winckelmann, 
Mon.  ined.  1  PI.  75;  Lafaye  p.  292  nr.  101. 
Siehe  ferner  die  oben  angeführte  Vota-Publica- 
Münze,  auf  der  schon  Baronius,  Ann.  politico- 
eccl.  4.  Antv.  1601  p.  18  f.  u.  72,  üiselius, 
Thes.  num.  ant.  p.  269  f.  Tb.  47  nr.  6  und  Ph. 
a'Turre,  Monumenta  veteris  Antii  p.  186  die 
Beflügelung  richtig  erkannt  haben.  Flügel 
am  Haupte  finden  sich  bei  Isis  auf  der  Gemme 
des  Museo  Borgiano  3.  cl.  1  div.  nr.  2,  Doc. 
ined.  8  p.  422;  vgl.  auch  nr.  12  p.  424,  bei 
der  aber  Visconti's  Abbildung,  Mus.  Pie-Clem. 
2  PI.  A.  VI,  10  nicht  für  Beflügelung  spricht; 
an  der  Büste  der  als  Isis  dargestellten  Iulia 
Mamaea  auf  der  Münze  bei  Cohen  4*  491,  16, 
Fröhner,  Les  medaillons  de  l'emp.  p.  176,  1, 
Grüber,  Rom.  medallions  in  tlxc  Brit.  Mus. 
PI.  40,  3,  Zeitschr.  f  Num.  13  p.  263—266;  an 
der  zwischen  zwei  Altären  stehenden  Isis  der 
Lampe  bei  Passeri  1,  2,  Lafaye  p.  302  nr.  126; 
an  der  Wu  (Büste  nebst  der  des  Sarapis)  in 
einer  Silbcrädicula,  Bull.  d.  Inst.  1862  p.  161, 
Lafaye  p.  292  nr.  100;  vgl.  auch  die  Bronze- 
statuette bei  Gerhard  u.  Panofka,  Neapels  ant. 
Bildw.  p.  233;  den  weiblichen  Marmorkopf  aus 
der  Umgegend  von  Athen,  mitgeteilt  von 
Schneider,  AEM  1,  Tfl.  3,  2  p.  14,  Anm.  1; 
den  sicilianischen  Torracottakopf  mit  zwei 
Flügeln  und  zwei  kleinen  Hörnchen,  Bründ- 
sted,  Reisen  u.  Unters,  in  Griechenland  2.  B. 
p.  133  nr.  39,  p.  295  —  296,  Creuzer ,  Deutsclw 
Sehr.  2,  2  p.  68—70,  Engclmann,  De  lone  p.  33, 
den  Bröndsted  p.  295  Anm.  4  als  Io-Isis  be- 
zeichnet. 

Eine  bedeutende  Rolle  spielt  sie  als  meer- 
waltende Güttin.  Dieselbe  lassen  ihr  die 
meisten  (wie  Georgii  in  Paulys  R.-E.  4  p.  286; 
Lersch,  Bonner  Jahrbb.  9  p.  108;  Creuzer, 
Symbolik  1*  p.  320,  Anm.  64;  Guigniaut,  J>s 
rel.  de  Vant.  1,2  p.  847;  J.  Burckhardt,  Die 
Zeit  Constantins  d.  Gr.  p.  205;  Hertzberg,  Gesch. 
Griechenlands  unter  der  Herrschaft  der  Römer 
2  p.  268—269)  erst  in  der  hellenistischen  Pe- 
riode erteilt  werden,  während  Movers,  Die 
Phönizier  2,2  p.  64—76,  vgl.  3,  1  p.  156; 
Stark,  Gaza  p.  282-  283,  ja  selbst  Vreller,  R.  M. 
2.  Aufl.  p.  723  und  Kenner,  Die  Münzsammlung 
des  Stifts  St.  Florian  p.  137  in  Isis  Pelagia 
ein  Produkt  der  Vermischuug  mit  semitischen 
Knlten  sehen  und  sie  mithin  ihre  meerwaltende 
Funktion  schon  viel  früher  ausüben  lassen.  Sicher 
darf  man  nicht  aus  Stellen,  wie  llygin.  Fab. 
277  p.  163  ed.  M.  Schmidt:  „Velificia  primum 
incenit  Isis,  nam  dum  quaerit  Harpocratem 
fdium  suum  rate  relifxcaviV  und  Cassiodorius 
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Var.  5,  17  (nach  Knaack,  Hermes  10  p.  586, 
688,  GOO  aus  einem  besseren  Texte  des  Hygin) 
„hoc  (sc.  velum)  Isis  rati  prima  suspendtt,  cum 
per  maria  Harpocrattm  filittm  suttm  audaci 
f'emina  pietate  perquirertt"  schliofsen,  dafs  Isis 
Kchon  in  früher  Zeit  als  Seegöttin  angesehen 
worden  sei.  Zunächst  nun  werde  betrachtet 
ihre  Herrschaft  über  die  Winde,  vgl.  Georgii, 
B.-E  4  p.  286.  In  einem  ägyptischen  Texte 
von  Philä  aus  der  Zeit  des  Ptolemaios  IX. 
wird  sie  geradezu  als  „Uis  der  Nordwind"  be- 
zeichnet. Brugsch,  Bei.  p.  033,  647,  und  ().  Engel, 
Isis  u.  Otiris.  Nordhausen  1866,  dem  Isis  die 
Luft  ist,  leitet  gerade  daraus  ihre  Eigenschaft 
ah  Seegöttin  ab,  p.  8.  „Maris  sulubria  flamina 
—  nutibus  meis  dispen&o"  sagt  Bie  zu  Lucius, 
Apul.  M et.  1 1 ,  5 ;  „tuo  nutu  Spirant  flamina" 
Lucius  zu  ihr,  cap.  26;  namque  tibi  Zephyrus 
faret  ac  Cyllenius  ales  heifst  es  in  dem  Gedicht 
De  Isidis  navigio,  Anthol.  lat.  faac.  2  nr.  743, 
v.  5  p.  205  ed.  Biese;  bei  Lucian,  deor.  dial.  4 
befiehlt  Zeus  dem  Hermes  die  lo  durch  das 
Meer  nach  Ägypten  zu  führen  und  zur  Isis  zu 
machen,  dann  fahrt  er  fort  „xal  tö  Xotnöv 
tazto  &fbg  votg  ixti  xal  rov  NttXov  dvayizto, 
xal  rovg  dvtuovg  imn  tun  trat,  xal  cta^izta  zovg 
nXiovzag";  ebenda  mal.  deor.  mar.  c.  7  sagt 
Zephyros  von  der  nach  Ägypten  gelangten  und 
zur  Göttin  gewordenen  lo  „xeri  uq£h  yao,  d>g 
'EQptjS  i'qpr/,  xä>v  nXeövzmv,  xal  yutov  faxat 
aianoiva,  ovxtva  av  Tjuüv  i&tXfjßoi  ixniuipai, 
ir)  xtoXvaat  iiztnvtiv."  Bei  Val.  Elacc.  Argon. 
4,  420 f.  wird  mit  der  Erzählung  der  Geschichte 
der  lo  die  Bitte  verbunden  „iuvet  nostros  nunc 
ipsa  laborcs  \  inmissisque  ratem  sua  per  freta 
provthat  auris",  und  sofort  (vs.  422)  schwellen 
sanfte  Winde  die  Segel.  Im  Hymnus  von 
Kios  (6*.  /.  (ir.  3724;  Kaibel,  Epigr.  Gr.  1029; 
Eröhner,  Les  inscr.  gr.  [du  Louvre]  nr.  1; 
E.  Jiobiou,  Mel.  Graux  p.  601— 6U7  nr.  1 
vs.  6  ff.)  wird  sie  von  Uranos,  dem  Sohne  der 
Nacht  (in  der  ägyptischen  Mythologie  ist  ihre 
Mutter  Nut,  Brugsch,  Bei.  p.  606 ff.;  Bobiou 
p.  605;  Wicdemann,  Die  Rel.  d.  a.  Äg.  p.  122, 
die  in  einem  gnostischen  Papyrus  erklärt: 
iy<&  fipt  f)  urjzno  9(wv  T)  xa[Xov\utvq  Ovgavög, 
Brugsclt,  Bei.  p.  603—604)  auf  den  Fluten  des 
Meeres  erzeugt,  wobei  Bobiou  p.  606  an  das 
ägyptische  Nun,  das  Urwasser  (vgl.  Brugsch, 
Bei.  p.  107,  Lepsius,  I  ber  die  Götter  der  vier 
Elemente  bei  den  Ägyptern  {Abh.  d.  K.  Ak.  d. 

M'.  zu  Berlin  IS 56]  p.  184  ff.,  Wiedemann,  D. 
Bei.  d.  a.  Äg.  p.  122)  erinnert: 
'2.V/  Tf,  udxaiou  &td,  ut\xrß  noXväwuog  *Iaig, 
t\v  xixtv  Ovottvbg  EvtpQovidrjg  iizl  xvpaat 

növxov 

(iaQfia(ftois,&Qsiptv  d,wEQtßog  tpiäg  itaoi  ßooToiat, 
izQtaßiazrjv  (taxdouv  iv  OXvuntp  cxfjnzoov 

Hiovoav 

xal  yaCqg  izdcrjg  xal  novxov  Siav  avaeaav. 
Bei  Apulcjus,  Met.  11  c.  8  erscheint  sie  dem 
Lucius  aus  dem  Meere  hervortauchend;  vor 
ihrer  Majestät  ergehrecken  die  Ungeheuer  der 
Salzflut;  sie  schützt  zu  Wasser  und  zu  Lande 
die  Menschen,  c.  25;  vgl.  c.  1  „ipsa  ctiam  Cor- 
pora terra  coelo  marique  nunc  incrementis 
consequenter  auger i,  nunc  detrimentis  olisequen- 
ter  imminui  (sc.  divino  eius  luminis  numinis- 


que  nutu").  Im  Hymnus  von  los  sagt  sie  von 
sich,  Kaibel,  Epigr.  Gr.  1028  vs.  5  —  6:  iyta 
OAAAI  !  EIAEPr.E...  [Weil)  oder  OAAAC 
ClAEPrAEYlA  (Smyrlis),  wofür  Weil,  Mttt.  d. 
d.  arch.  Inst,  in  AUten  2  p.  190  xqv  frdXaaaav 
[noüzov  ixtoaoa],  Wilamowitz  bei  Kaibel, 
Epigr.  p.  XXII  QrdXaoaav  iozöqtca,  Frankel, 
Arch.  Z.  1878  p.  131  V8.  16  —  16:  iya>  »aXdoota 
toya  iv\d]icc  —  inoirjoa  vorschlägt.  Im  Hymnus 
von  Andros  ed.  Abel  n.  301  vs.  34—36  rühmt 
sie  von  sich:  adf  {raXaooag  |  noäxov  iv  dv&qta- 
izoiOi  irtgcißtfiov  {jvvaa  fiör&ov  und  vs.  143 — 
165  —  Kaibel  1028  Col.  4  vs.  65-  67: 

—  izXtozä  6i  qptXevdtog  Au-tptZQtza 
vnval  ueXauitacbooictv  vnal  na%vo)8tog  aviptö, 
avixee  uftÖducov,  tXaoctv  lovftotca  itaotidv, 
etuntzetoü)  Tqftvv  yXavxwXtvov  iv  d'  dntodzoig 
ßiv&teiv  daxtßia  izXayxxdv  ödöv,  fvzi  ut  9vuog 
xoQ&vai]f  xXovtoi'  itavTtt  de  fitXav&h  QOt£m 
onfQzöfifvog  ßaov  növzog  ivl  axt'tXw/%i  ßa&u'atg 
uvxäx'  1%  «dvzmv  TtQaza  d'  lizl  OfXuttxi  Sovquv 
xolntozav  o&ovatat  &oav  xoöniv  lirvvtcxop, 
oldua  xa&utnevousu'  SauaZouivag  dl  daXaeoag 
coxvnÖQVig  iXuzaig  tXtxdv  i'ezaae  %OQfiav 
dwoidog  tvXo%Ca'  ntqmuXXtzo  6'  iv  opoeal  &dußog 
floralav  dddntov  iv  o&uaai  nanzatvoieaig. 
Auch  die  Inseln  hat  sie  aus  der  Tiefe  hervor- 
gehoben; vs.  158  —  159: 

vdatag  6i  ßa9vvoudvag  o«ö  Qt£dv 
ig  q>dog  ix  ßv&iag  nozavdyayov  ilvog  wozu. 
Natürlich  schützt  sie  die  Seefahrer.   In  einem 
Epigramme    des    Philippus  Thessalonicensis, 
Antitol  Gr.  ed.  Jacobs  2  p.  197  nr.  10,  vgl.  u 
p.  160-161 ;  AntM.  Palat.  ed.  Dübner  1  p.  200 
nr.  231  redet  sie  ein  gewisser  Damis  an: 
Alyvnzov  ueiiovaa  utXttuß<aXov,  XivöntnXt 
öuifiov,  in'  fvifQOvg  ß^&i  dvijitoXiag. 
col  ydq  vntQ  Gxtddxrov  Xayaobv  nondrtvucc 

izauxtitat, 
xal  noXiov  ^rjvcäv  fcvyog  ivväooßiav, 
xal  vdq8og  tpacpaoi}  xtyioiztoiv  laidoiv  d fiept 
xa)  azatpvXri  yqait\y  %d>  utXiitvovg  Xißavog. 
tl  d'  tag  ix  TitXdyovg  iqqvaao  däuiv,  ätaeace, 
xrjx  ntviijg,  ftvon  XQvaöxtoav  xtu-dda. 
Statius  im  Propempticon   für  Metius  Celer, 
Silcae  3,2  vs.  101  ff.  ruft  Isis  an,  denselben 
gnädig  zu  führen: 

Jsi,  Phoroneis  quondam  stabulata  sub  antris, 
Nunc  regina  Phari,  numenque  Orientis  anheli, 
Excipe  multisono  puppern  Mareolida  sistro; 
Ac  iuvenem  egregium,  Lalius  cui  duetor  Eoa 
.Signa,  Palaeslinasque  dedit  frenire  cohortes, 
Ipsa  manu  placidu  per  limina  festa,  sacrosque 
Duc  portus,  urbesque  tuas. 
Die  vorwurfsvolle  t  rage  des  während  einer  Heise 
auf  Corcyra  erkrankten  Tibull  1,  3,  23  —  26: 
Quid  tua  nunc  Isis  mihi,  Dclia,  quid  mihi prosunt 

Jlla  tua  toties  aera  repulsa  manuY 
Quidve  pie  dum  sacra  colis  pureque  lavari 

Te,  memini,  et  puro  seeubuisse  toro? 
wollen  Tarnebus,  Ado.  L.  16  c.  4  und  Brouk- 
husius  p.  59  a  seiner  Ausgabe  daraus  erklären, 
dafs  Delia  der  seewaltendcn  Lis  für  den  nach 
dem  Orient  reisenden  Geliebten  ihren  Dienst 
geweiht  habe,  während  Xcaliger  meint,  sie 
habe  wegen  der  Krankheit  des  Dichters  die 
Fasten  beobachtet;  doch  dies  scheint  beides 
zu  weit  hergeholt  zu  sein;  Tibull  will  nur 
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«einem  Unmtit  Ausdruck  verleihen,  dafs  die 
glühende  Verehrung  der  Delia  für  ihre  LieblingB- 
güttin,  welche  ihn  um  manche  Nacht  betrogen 
hat,  ihn  nicht  vor  seinem  Mißgeschick  bewahrt 
hat  Die  welche  Schiffbruch  Titten,  aber  durch 
die  Gnade  der  Göttin  dem  Tode  in  den  Wellen 
entkamen,  brachten  ex  voto  Gemälde  ihres  Un- 
glücks in  ihrem  Tompel  an;  Juvenal  12,  22 ff. 
singt: 

Genus  ecce  aliud  discriminis:  audi 
Et  miserere  Herum:  quamquam  sint  cetera  sortis 
Eiusdem:  pars  dira  quidem  sed  cognita  multis 
Et  quam  totita  testantur  fana  tabeUa 
Phtrima.  Victor  es  quis  nescit  ab  Jside  pnsci? 
wozn  der  Scholiast  (p.  347  ed.  O.Jahn)  bemerkt: 
[TABELLA]  quam  naufragis  Ubcrati  ponunt, 
antiquilus  enim  solebant,  qui  naufragio  Uberati 
emnt.pro  votopingere  tabellas  et  in  templo  lsidis 
poture.  Auch  die  kleinen  Marmorschifle,  die  bei 
der  Kirche  S.  Maria  in  Navicella  in  Rom  aus- 
gegraben worden  sind,  erklären  Frohner,  A'otice 
de  la  sculpture  ant.  du  musde  nat.  du  Louvre  1 
p.  490—491  EU  nr.  661  und  Lafaye  p.  200  f.  für 
Weihgaben  an  die  Seegöttin  Isis,  wahrend 
Becker,  Topographie  p.  604  f.  Anm.  1052  in 
ihnen  dem  luppiter  redux  von  den  auf  dem 
Caelius  lagernden  Peregrini  dargebrachte  Wid- 
mungen siebt.    Natürlich  weihen  sich  Schiffer 
ihrem  Dienst,  C  I.  L.  14,  352;  auf  DoIob  bringt 
ein  gewisser  Kutychos  für  sich  und  seinen  Sohn 
Knbolos  und  für  alle  Seefahrer  dem  Zeus  Urios, 
Sarapis,  Isis,  Anubis  und  Harpokrates  seine 
Widmung  dar,  Bull  de  Corr.  Hell.  6, 1882  p  328 
or.  22;  aber  die  pansarii  der  Inschrift  C.  I.  L. 
6, 1,348:  PRO  SALVTE  •  DOMVS  •  AVGVSTAE  | 
EXCÜHPOKEPAVSARIORVM  ET  |  ARG  EN- 
TA  RIORVM  •  IS1DI  |  ET  •  OSIRI  •  MANSIONEM 
AEDIFICAV1MVS  sind  nicht  mit  Reichel,  De 
lsidis  apud  Romanos  cultu  p.  37  Anm.  2  unter 
Bernfung  auf  Seneca  ep.  66  und  Pauly,  R.-E.  ö 
p.  1265  als  ein  „collegium  nautarum  quoddam, 
qui  remigio  praefuerunt  moderatores" ,  sondern 
mit  Saltnatius  zu  Scriptores  hist.  aug.  v.  Ant. 
Carac.  c.  9,  vgl.  v.  Pesc.  Nigri  c.  6,  vol.  1  p.  729 
o.  661a,  ed.  Lugd.,  Uenzen  zu  C  I.  L.  6,  348 
und  Lanciani,  Bull  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1868 
p.  232—233  als  ,^ui  pausas  illas  explerent  in 
Vieris  lsidis  et  Anubim  portarent"  zu  erklären. 
Schiffe  erhielten  den  Namen  Isis,  so  ein  alexan- 
<irinische8  KornschiS,  Lucian,  Das  Schiff  oder 
die  Wünsche  c.  5;  ein  Kornschiff  in  Ostia  die 
Isis  Giminiana,  CLL.  14,  2028;  römische 
Kriegsschiffe,  Aschbach,  Die  beiden  prätoriscJten 
Flotten  zu  Miscnum  u.  Ravcnna,  Sitzungsber. 
d.  Wiener  Ak.  Phil-Hist.  Kl.  1875  p.  182, 183, 
jedenfalls  auch  bei  E.  Ferrero,  L'ordinamento 
delU  armate  romane.  Torino  1878;  die  Iso- 
pharia,  C.  Spratt,  Travels  and  researches  in 
Creta  2  p.  254,  C  I.  L.  3,  3,  deren  Namen 
Fröhner,  Melanges  d'epigraphie  et  d'histoire. 
Paris  1876  p.  72—73  irrig  als  lootpooia  Je 
concours,  la  pr&ention  de  marcher  aussi  vite 
qu'un  autre"  erklärt.   Glänzend  war  das  Fest, 
an  welchem  Anfang  März  der  Isis  ein  Schiff 
zur  Wiedereröffnung  der  Schiffahrt  geweiht 
wurde,  «loiatpiata,  Lydus  de  mensibus  4,  32 
(Tgl.  Apul.  Met.  11  c.  17,  wo  das  dOld<DECId 
de«  Codex  Florentius  schon  von  Salmatius, 


De  annis  climacteriis  p.  2C8  in  TTAOIOYA<t>Etl* 
oder  TTAOYA4>E*l*,  dann  von  Mommsen,  C.  I. 
L.  1  p.  387  in  nlotaytoia,  unter  Zustimmung 
von  Moritz  Haupt,  Hermes  6  p.  262  =»  Opuscula 

3  p.  559  n.  Marquardt,  Rom.  Staatsverwaltung  3 
p.  79  Anm.  2  =  8*  p.  80  Anm.  1  verbessert 
worden  ist,  während  L.  Spcngel,  Rh.  Mus. 
1861  p.  34  —  35  ganz  unpassend  in  «  oia'E<pfoia 
ändern  wollte  und  die  meisten  neueren  Dar- 
steller der  von  Apulejus  geschilderten  Isis- 
Prozession,  wie  auch  Greller,  R.  M.  2 3  p.  382 
(aber  Jordan  Note  1  citiert  Mommsen)  und 
Jean  Reville,  Die  Religion  zu  Rom  unter  den 
Severern  p.  57  Xaoig  atpscig  lesen);  natalis  ratis 
Jsiacae,  Ausonius  de  feriis  Romanis  23;  natalis 
nßvigationis ,  Vegetius  5,  9;  nacigium  lsidis, 
(AntJiol.  Zar.  ed.  Riese  2,  743  p.  205;  vgl. 
Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  1868  p.  701,  Hermes  1  p.  412, 
ilfo»JOT.se»i,  C.  I.  L.  1  p.  412;  die  Kaiendarien 
der  Kaiserzeit,  Mommsen,  C.  I.  L.  1  p.  387), 
welches  späte  Gelehrsamkeit  (Fulgentii  Mytho- 
logicon  nr.  25,  Ganymedes,  Mythogr.  Lat.  ed. 
ran  Staveren  p.  654—655,  Mythographwt  2,  89, 
Io  p.  106  ed.  Bode,  Mythogrophus  3,  3,  Jupiter 
c.  6  p.  162  ed.  Bode,  vgl.  Lactantius,  Inst.  1, 
11,  24)  zum  Andenken  an  die  überfahrt  der  Io 
in  einem  Schiffe  mit  dem  Gemälde  eines  Rindes 
gestiftet  glaubte;  vgl.  auch  Manfrin,  GH  Ebrei 
sötte  la  dominaz.  rom  2  p.  42.  Es  fiel  nach  Me- 
nologium  Rusticum  ColoUanum  Z.  15  und  Meno- 
logium  Ru^ticum  VaUense  Z.  17—18,  CLL.  1 
p.  368-359,  XXII  u.  XXIIB,  C.  I.  L.  6,  1 
p.  637—689  in  den  März,  nach  den  Fasten  des 
Philocalus,  C  I.  L.  1  p.  332,  p.  387  und  Laur. 
Lydus  a.a.O.  bestimm!  er  auf  den  5.  dieses  Monats, 
Eine  farbenreiche  Schilderung  desselben  entwirft 
Apul.  Md.  II  c.  8—17,  der  cap.  6  die  Göttin 
sich  über  die  Bedeutung  desselben  aussprechen 
läfst.  Die  Darstellung  des  Apulejus  ist  oft 
wiedergegeben  worden,  so  von  de  Sainte-Croix, 
Recherches  historiques  et  critiques  sur  les  mystires 
du  payanisme  2*  p.  154  —  161;  Rolle,  Recli. 
sur  le  culU  de  Bacchus  2  p.  169  ff.  Note  2; 
Ijersch,  Isis  u.  ihr  heiliges  Schiff,  Bonner  Jahr- 
bücher 9  p.  268  —  271;  Georgii,  Pauly  R.-E. 

4  p.  293—294;  J.  Burckhardt,  Die  Zeit  Cm- 
stantim  des  Großen  p.  204—205;  G.  Fr.  Herlz- 
berg ,  Die  Getchichte  Griechenlands  unter  der 
HerrscJtaß  d*r  Römer  2  p.  268—271;  Reichel, 
De  lsidis  apud  Romanos  cultu  p.  67—68; 
G.  F.  ScJioemann,  Grietä.  Altert.  2'  p.  629  — 
530;  Preller,  R.  M.  2»  p.  881—382;  lAifayc 
p.  120—126;  J.  Rc'eiile  a.  a.  0.  p.  56—57, 
Zinzoic,  Psyche  u.  Eros  p.  96.  Das  inschriftlich 
erwähnte  xoirjottoxtiv  eines  gewissen  Annbion 
in  Klos,  welcher  Mitglied  eines  Vereins  von 
Isis  Verehrern  war,  wird  von  Foucart,  Des  as- 
sociations  relig.  chez  les  Grecs  p.  218,  240,  nr. 
66  ■=>  Waddington,  A«.-Min.  1148,  60  erklärt, 
dafs  Anubion  das  heilige  Schift  der  Isis  ge- 
weiht oder  befehligt  habe;  auch  die  vavßa- 
rovvrff  einer  Inschrift  von  Ephesos  (C  I.  Gr. 
2965)  hat  man  versucht  mit  diesem  Schiff  der 
seewaltenden  Göttin  in  Zusammenhang  zu 
bringen,  indessen  mit  Unrecht,  s.  Num.  ZeiUchr. 
Dd.  21  p.  91.  Ferner  erklären  Scioppius  und 
Gonsalius  de  Solas  in  Burmanns  Ausgabe  des 
Petron  p.  523,  627  das  von  diesem  c.  113,  114 
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.  77—78  ed.  Büclicler  1871  (ed.  min.)  erwähnte 
chiff  (vettern  illam  divinum  sistrumque  redde 
natigio)  für  ein  der  Isis  zu  Ehren  den  Fluten 
übergebencs  Fahrzeug.  Irrig  ist  es,  wenn 
Crusius,  Wochenschrift  f.  kUtss.  Philol.  1888 
Sp.  1095  die  Beschwörungsformel  des  Pap. 
Mimaut  Col.  4  vs.  98-99,  U'cssely,  Griech. 
Zauber papyri  von  Paris  u.  London  p.  143, 
Wcssely,  Ephesia  Grammala  nr.  639:  ax^caxt 
Kvß(Qfr}tat  xov  CfQov  nloiov  auf  die  nloiatpiotct 
beziehen  will;  es  ist  hier  vielmehr  von  dem 
Sonnenschiff  die  Itede,  das  in  den  ägyptischen 
Texten  eine  so  grofsc  Rolle  spielt,  (vgl.  z.  B. 
Pierret,  Le  Pantheon  Egyptien  p.  29;  Pierret , 
J.c  livre  des  morts,  cb.  99,  s.  das  Register  das. 
p.  596 ;  Reiniscli,  Die  ägypt.  Denkmäler  in  Mira- 
tnar  p.  49,  73,  74;  Duncker,  Gesch.  d.  Altert.  1* 
p.  36—37  ;  Lc  Page-Iicnouf,  Vorlesungen  p.  102; 
Er  man,  Ägypten  p.  351,  365,  366,  522;  Maspero, 
Gesch.  der  morgenl.  Völker  im  Altertum  p.  30— 
34),  auf  dem  neben  Ra  verschiedene  andere 
Gottheiten  stehen,  welche  ihn  gegen  seine 
Feinde  verteidigen  und  das  Schiff  lenken, 
Wtedemann,  D.  Hei.  d.  alten  Äg.  p.  13—14; 
Chabas,  Pap.  magique  Harris  p.  51;  im  Lei- 
dener Papyrus  W.  p.  4  vs.  26/26  und  p.  11 
vs.  19—20,  Papyri  Gracci  Musci  ant.  Lugd.- 
Bat.  ed.  J^emans  2  p.  92,  III,  173  =  Wcssely, 
Eph.  Gr.  p.  26  nr.  278  bezeichnet  sich  Helios 
selbst  als  6  Inl  tqg  ßdotcog  dvaxilXtop;  vgl. 
auch  DUterich,  Pap.  mag.  Musci  Lug.  Bat.  V 
p.  774  Note  1.  Auch  in  dem  Schiff  auf  einer 
alexandrinischen  Kaisermünze  des  Commodus 
bei  Zoega,  Numi  Aeg.  imp.  p.  241  nr.  54  mit 
diesem  das  heilige  Schiff  der  Iais  zu  erkennen 
liegt  kein  Grund  vor,  es  ist  vielmehr  nach 
v.  Sollet,  Zeitschr.  f.  Num.  2  p.  249  das  kaiser- 
liche Schiff  (ZtßccoiotpoQog);  ebenso  wenig 
haben  wir  es  auf  der  Vota-Publica-Münze  Cot. 
d'Ennery  p.  643  nr.  4761  zu  erblicken. 

Hinsichtlich  der  Beinamen,  welche  Isis  als 
Seegöttin  führt,  so  ist  es  nicht  durch  den 
Sprachgebrauch  der  Alten  zu  stützen,  wenn 
die  Neueren  (z.  B.  Creuzer,  Symbolik  1*  p.  320, 
Anm.  64;  Müller,  Hdb.  d.  A.  d.  K*  p.  671 
§  408,  3,  Eckhcl  8,  140,  18;  Zoega,  N.  Aeg. 
p  .135  zu  Hadrian  nr.  339)  sie  in  dieser  Eigen- 
schaft als  Isis  Pharia  bezeichnen.  Diesen  auf 
unzähligen  Vota-Publica- Münzen  des  4.  Jbdts. 
und  auch  in  einem  Orakel  des  Didyraäiscben 
Apollon,  Euseb.  Praep.  Evang.  5,  7;  Porphyrii 
de  philosopftia  ex  oraculis  haurienda  librorum 
reliquiae  ed.  G.  Wolff  p.  124  vs.  46  der  Isis 
gegebenen  Beinamen  darf  man  nicht  mit 
Reichel,  De  Isidis  apud  Romanos  cultu  p.  17 
und  Tertullian  ad  nat.  2  c.  8  (vgl.  Piper,  Ein- 
leitung in  die  monumentale  Theologie  p.  121) 
von  Pharao  ableiten.  In  den  meisten  Autoren- 
stellen bedeutet  er  nichts  als  „ägyptisch",  wie 
denn  Tibull  1,  3,  32  auch  die  Schar  der  Isis- 
Verehrerinnen  turba  Pharia  nennt  und  Ooid, 
Epist.  ex  Ponto  1,  37—38  singt: 
Ecquis  ita  est  autlax,  ut  limine  cogat  abire 
lactantem  Pharia  tinnula  sistra  manu? 
Nicht  selten  tritt  Pharia  absolut  geradezu  für 
Isis  ein:  Kai.  rust.  Farnes.,  C.  I.  L.  6,  1 
p.  637  nr.  2805,  Z.  16,  18  =  C.  J.  L.  1  p.  368, 
369,  XXII,  A;  im  Carmen  (Jodids  Parisini  8084 


vs.  99,  Ree.  arch.  N.  S.  17,  1868  p.  456,  Hermes 
4  p.  357,  Rh.  Muh.  1877  p.  220,  224;  Commodian 
Instr.  ade.  gentium  dcos  pro  Christiana  diseiplina 
in  Mignes  Patrol.  Lat.  6  p.  213,  denn  sicher  ist 
hier  nicht  mit  Oehler  Furiam,  oder  gar  mit 
Dombart  (Wien  1888)  p.  2t  Farinam  zu  lesen; 
vgl.  dea  Pharia  (Flavia  et  ipsa  cultrix  dene 
Phariaes  casta)  in  der  von  Stephani,  Der  aus- 
ruliende  Herakles  p.  68  f.  Note  1  und  O.  Jahn, 
Ber.d.SäcJis.  Ges.d.W.  1851  p.  178-1 79 citierten 
Inschrift,  wofür  freilich  in  der  von  Henzen  7410 
gegebenen  Version  Lyaeicullrir  steht,  vgl.  Fried- 
länder, Sütengesch.  3  p.  618.  In  einigen  nicht- 
metrischen Inschriften  aber  bezieht  sich  der 
Beiname  jedenfalls  auf  eine  speziell  auf  Pharos 
verehrte  Isis,  C.  I.  Gr.  4683b,  5119,  Add. 
4944b,  wie  denn  auch  Ovid  Amor.  2,  13,  9 
unter  den  Kultusstätten  der  Isis  die  palmen- 
tragende  Pharos  nennt  und  Minucius  Felix 

c.  21  neben  einem  Dictaeus  Iupiter,  Apollo 
Delphicus,  Ceres  Elenainia  eine  Isis  Pharia  er- 
wähnt. Die  Notiz  des  Syncellus  p.  237,  Isis 
Pharia  sei  lo  von  den  Ägyptern  genannt  worden 
diu  xb  notoxeog  iv  $apa>  xy  vi'iatp  naQayfVfO&at 
ist  jedenfalls  die  Erklärung  eines  spaten  Gram- 
matikers. Viel  umstritten  ist  die  Ceres  Pharia 
(quae  sine  effigie  rudi  palo  et  informi  ligno 
prostat)  des  Tertullian,  Apol.  c.  16  und  ad  nat. 
1  c.  12.  Die  Codices  geben  Faria,  Fariam, 
Farina.  Rhenanus,  Heraus  und  Scmler  wollen, 
wie  bei  Migne  1  p.  566  bemerkt  wird,  in  farrea 
ändern,  wie  auch  O.  Schneider,  Callimacltea  2 
p.  368  frg.  106  liest.    O.  Müller,  Hdb.  d.  A. 

d.  K.*  p.  46  §  66,  1  und  Zoega,  De  origine  et 
usu  obel.  p.  227,  Anm.  12  schlagen  Rtiria  vor, 
was  Besnard,  Des  Afrikaners  Arnobius  7  Bücher 
toider  die  Heiden  p.  579  und  zuerst  auch  Over- 
beck,  Beruhte  über  die  Verh.  d.  Kgl.  Sächs. 
Ges.  1864  p.  150  aufgenommen  haben,  während 
letzterer  in  der  Grieth.  Kunstmyth ,  Demeter  u. 
Nora  p.  409  in  Übereinstimmung  mit  PreVer, 
Demeter  u.  Persepltone  p.  372  sich  wider  Müllers 
Änderung  erklärt.  Die  meisten  lesen  mit  Rigal- 
tius,  Havercamp,  Le  Nourry,  Oehler  Pharia,  so 
z.  B.  Spanhemim,  Callimachus  ed.  Ernesti  2 
p.  340  u.  734  und  Sainte-Croix,  Rech,  bist  et  crit. 
sur  les  mysteres  du  paganisme  2*  p.  226  nebst 
Note  2.  Unter  denen,  welche  PJtaria  lesen  er- 
kennen in  ihr  Isis  Pharia  Movers,  Die  Pluinizicr 
2,  2  p.  70  nebst  Anm.  61,  der  sogar  aus  Ter- 
tullians  Beschreibung  herauslesen  will,  dafs 
sie  phönikische  Ascherenbildung  hatte,  Stark, 
Gaza  p.  288,  Prelle,  Gr.  M.  23  p.  44,  Demeter 
u.  Persephotte  p.  872,  Overbeck,  Demeter  u.  Kora 
p.  409,  Reichel  p.  48—49.  Immerhin  ist  es 
nicht  unmöglich,  dafsuder  Beiname  der  Ceres 
von  einer  griechischen  Örtlichkeit  mit  Demeter- 
dienst hergenommen  worden  ist,  wie  wir  solchen 
beispielsweise  auf  der  kleinen  Insel  Pharos  im 
adriatischen  Meer,  einer  Kolonie  der  sich  durch 
ihren  Demeterdienst  auszeichnenden  Parier, 
Holm,  Gesch.  Steil.  2  p.  135,  Afqltaoaxq?, 
KvxXaäixa  p.  83,  Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  2 
p.  486,  Anm.  5,  voraussetzen  dürren. 

Sicher  auf  die  meerwaltcnde  Funktion  der 
Isis  weist  der  Beiname  pelagia,  der  ihr  in 
Korinth,  Paus.  2,  4,  7,  vgl.  Curlius,  Pelop.  2 
p.  693  Anm.  83,  in  einer  Inschrift  von  Mitylene, 
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C.  I.  Gr.  2174,  Villoison,  Mem.  de  l'Ac.  des 
I.  et  B.-L.  47  p.  306,  und  in  der  Grabschrift 
eines  aedituus  ab  Isim  pelagiam  in  Horn 
(Gruter  p.  812,  5,  Schläger,  De  numo  Hadriani 
plumbeo  p.  131,  Tristan,  Comment.hist  1  p.  342, 
J  hcs.  Morellianus  2  p.  4M,  Siccama  in  Graeeius, 
The*.  Ant.  Horn.  8  p.  65,  C.  I.  L.  6,  8707, 
Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  der  Stadt  Rom  3 
p.  112  Anm.  1)  beigelegt  wird.  Sie  teilt  den- 
selben mit  Aphrodite  (Preller ,  Griech.  Myth. 
I3  p.  281;  Stepluinus  Thes.  Gr.  L.  6  p.  7409 
der  Londoner  Ausgabe;  M.  F.  Lajard,  Rech. 
*.  le  culte  de  Vmtu  p.  44;  G.  I.  L.  8,  3066) 
mit  Selene  (Wessely,  Gr.  Zauberpap.  v.  Pari* 
u.  London  p.  101  vs.  2272)  und  mit  Artemis, 
wenn  anders  Tülken,  p.  174,  3.  Kl.  2.  Abt.  nr.  814 
die  Beischrift  TTCAAn  einer  als  Jägerin  dar- 
gestellten Artemis  richtig  dentet  und  nicht 
etwa  TT€AAriov,  als  Namen  des  Besitzers  der 
Gemme  zu  ergänzen,  oder  gar  die  Inschrift 
mit  Panofka,  Gemmen  mit  InscJiriften  in  den 
kgl.  Museen  zu  Berlin,  Haag,  Kopenhagen,  Lon- 
don, Paris,  Petersburg  u.  Wien.  Berlin  1862. 
4°  p.  92  für  gefälscht  anzusehen  ist. 

Ganz  irrig  ist  von  Rolle,  Rech.  «.  le  culte 
de  Bacchus  2  p.  172  Note  1,  Hildebrandt,  Apul. 
1  p.  1044,  Gcorgii,  R.-E.  4  p.  286  die  inschrift- 
lich zusammen  mit  der  Mater  Deum  vorkom- 
mende Navisalvia  (C.  /.  L.  6,  1,  492—194)  für 
die  seewaltende  Isis  erklärt  worden,  während 
dieselbe  nach  Burmann  zu  Properz  2 ,  21,  21 
p.  414;  Braun,  Ruinen  u.  Museen  Roms  p.  150 
nr.  29;  Borglxesi,  Oeuvres  compl.  2  p.  18*: ;  Asch- 
bach, SiUungbUr.  der  Wiener  Ak.  Ph.-ll.  Kl. 
1876  p.  200  Anm.  1;  Preller,  R.  M.  2S  p.  68 
Anm.  1  als  die  zur  Schutzgöttin  der  Tiber- 
schiffer erhobene  Vestalin  Claudia  Quinta,  nnch 
Maffei,  Mus.  Veronense  p.  90;  Orelli  zu  nr. 
1906;  Cardinali,  lscrizioni  Veliterne  p.  7;  C.  L. 
Visconti,  Ann.  d.  Inst.  1867  p.  801—302  als 
das  unter  dem  Namen  navis  salvia  verehrte 
Schilf,  welches  die  Göttermutter  nach  Rom 
brachte,  oder  nach  Henzen,  C.  I.  L.  0,  1  p.  92 
als  die  Inno  dieses  Schiffes  aufzufassen  ist. 

Von  Statuen,  welche  Isis  Pelagia  darstellen, 
ist  zu  nennen  eine  kleine  Marmorfigur  der 
Villa  Ludovisi,  welche  den  1.  Fufs  auf  ein 
Schiffsvorderteil  setzt,  Winckelmann,  Sämtl. 
Werke  ed.  Eiselein  3  p.  183—184;  4  p.  357; 
6  p.  296;  7  p.  831;  Schreiber,  Die  ant.  Bild- 
werke der  Villa  Ludovisi  p.  246  nr.  303.  Wenn 
Winckelmann  7  p.  331  „eine  kleine  Figur  in 
einem  Schiflehen  auf  einem  runden  Fufugestelle 
in  der  Villa  Mattel,  wo  man  einen  ägyptischen 
Gotte&dienst  abgebildet  sieht'1  zur  Vergleichung 
anführt,  so  ist  dies  schon  aus  dem  Grunde  un- 
zulässig, weil,  wie  die  Abbildung  bei  Visconti, 
Muses  Pie-Clementin  7  PI.  14,  vgl.  Amadutius, 
Monumenia  Matthaeiana  2  p.  46  Tb.  26  Fig.  1.2; 
Zoega  in  Welckers  Ztschr.  /'.  Gesch.  u.  Auslegung 
d.  alten  Kunst  1,  1818  p.  466-468;  Beschreibung 
(kr  Stadt  Rom  2,  2  p.  249,  zeigt,  die  Gestalt 
gich  am  Ufer  befindet,  während  der  Kahn  leer 
anf  dem  Wasser  ruht.  Ferner  kann  die  von 
Lafaye  p.  279  nr.  50  wenigstens  fragweise  Isis 
i'haria  benannte  Marmorstatue  in  Uolkham 
Hall,  Clarac  5,  992,  2676  A;  Michaelis,  Anc. 
Marbles  in  (Jreat  Britain  p.  312-313  nr.  33 

(,  Lexikon  der  gr.  u.  rOm.  Mytuol.  II. 


nicht  auf  den  Namen  der  Isis  Pelagia  Anspruch 
erheben.  Vollends  phantastisch  ist  es,  wenn 
C.  L.  Visconti  (Bull,  della  commiss.  arch.  munic. 
1,  1872/73  p.  33—41,  Tav.  1,  vgl.  Gilbert,  Gesell, 
u.  Topogr.  der  Stadt  Rom  3  p.  112  Anm.  1) 
einen  1872  nahe  bei  der  Kirche  S.  Cesario  an 
der  Via  Appia  gefundenen  kolossalen  Marmor- 
fufs  mit  Darstellungen  von  auf  Tritonen  und 
Delphinen  reitenden  Amorinen  von  einer  Isis- 
10  statue  Btamrnen  läfst,  während  F.Gori,  Archivio 
stor.  arch.  e  lett.  dcUa  cittä  e  provincia  di  Roma 
3,  1878/79  p.  44—45  ihn  ebenso  grundlos  der 
Venus  zuweist,  vgl.  Stark,  Bursians  Jahresber. 

1,  1878.  2.  Bd.  p.  1572.  Die  von  Foucart,  Les 
assoc.  rel.  chez  les  Grecs  p.  117  und  von  Fröhner, 
Coli.  I.  Greau,  Cat.  des  bronzes  ant.  Paris  1885. 
4°  p.  169  nr.  843  als  „Isis  Pharia"  bezeichneten 
Bronzestatuetten  stellen  Isis-Tyche  dar.  Unter 
den  Basreliefs   ist  anzuführen  ein  1614  in 

so  Marseille  gefundenes:  „Isis,  tenant  une  corne 
d'abondance ,  ayant  pres  d'elle  le  chien  Sirius 
et  un  personnage  inconnu,  peut-etre  Anubis, 
apaise  les  flots  tt  sauve  du  naufrage  une  barque 
gui  renferme  diux  navigateurs" ,  Camille  Jullian, 
Bull,  epigr.  de  la  Gaule  6,  1886  p.  124.  Eine 
merkwürdige  Bildung  zeigt  die  von  Lersch, 
Bonner  Jahrbb.  H.  9  p.  101—116,  Tfl.  7,  Ernst 
aus'm  Weerth,  Kumtdenkmäler  des  chrisll. 
Mittelalters  in  den  Rheinlanden.  1.  Abt.  Bild- 

so  nerei.  2.  Bd.  Leipzig  1860.  4°  [p.  80—89  Tfl. 
33,  3-9]  p.  85—87  und  Lafaye  p.  293—294 
nr.  104  für  Isis  erklärte  Hauptfigur  eines  (nr.  4) 
der  sechs  mit  Elfenbeinschnitzereien  verzierten 
Seitenfelder  einer  von  Heinrich  II.  gestifteten 
Kanzel  im  gotischen  Chore  des  Münsters  zu 
Aachen.  Sie  hat  den  Polos  auf  dem  lockigen 
Haar,  in  der  L.  eine  Rundkapelle,  in  welcher 
ein  für  Horos  erklärtes  Kind  und  auf  deren 
Spitze  ein  als  Sperber  gedeuteter  Vogel  er- 

40  scheint.  In  der  R.  hält  sie  ein  Schiß'  mit  drei 
Figuren.  L.ersch  hält  das  Werk  für  eine  mittel- 
alterliche Nachbildung  einer  römischen  Isis- 
darstellung, Schaaff hausen  bezeichnet  es  als 
Produkt  einer  Zeit,  wo  man  wohl  noch  das 
Erbteil  allgemeiner  mythologischer  Vorstel- 
lungen besaf*,  aber  deren  sicheres  Wissen  ver- 
loren hatte.  Von  Lampen  ist  die  mit  der 
Aufschrift  Evitlota-  laße  (if  rov  'Hliootoamv 
versehene  zu  nennen,  s.  oben  Bd.  I  s.  v.  Helio- 

ooserapi*,  Kaibel,  I.  Gr.  Ital.  et  Sic.  2406,  4*, 
welche,  als  Schiff  geformt,  auf  dem  Vorderteil 
Isis  und  Sarapi 8  zeigt.  Von  geschnittenen 
Steinen  führt  sie  uns  vor  mit  beiden  Händen 
ein  ausgebreitetes  Segel  haltend  ein  Stein  der 
Sammlung  Borgia  3.  Cl.  1.  div.  nr.  10,  Doc. 
ined.  3  p.  424;  ein  Karneol  der  Sammlung 
Stosch,  Winckelmann,  Descr.  p.  16,  1.  Kl.  2.  Abt. 
nr.  62  =  Sämtl.  Werke  9  p.  305;  Tölken  1.  Kl. 

2.  Abt.  nr.  38  p.  16;  ebenso,  neben  ihr  Har- 
60  pokrates,   unten  die   Aufschrift   EPME/*  ein 

Karneol  in  Wien,  v.  Sacken  u.  Kenner,  Die 
Sammlungen  des  K.  K.  Münz-  u.  Ant.-Kab. 
p.  431  nr.  13b;  ebenso,  in  der  R.  noch  ein 
Sistruni  haltend  auf  dem  Vorderteil  eines 
Schiffes,  in  dessen  Mitte  Sarapis  thronend 
und  hinter  ihm  Tyche  zu  sehen  ist,  oin 
Chalcedon  des  Museo  Borgiano  3.  Cl.  2.  div. 
nr.  30,  Doc.  ined.  8  p.  434  und  Titelvignette 
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zu  Zotgas  Numi  Aeg.  Imp.;  auf  einem  Schiff'     de  Stosch  p.  71  au  PI.  28;  Doc.  ined.  8  p.  479, 


ein  Segel  auaspannend,  Sarapis  thronend, 
Fortuna  das  Steuer  lenkend  ein  Stein  ans 
Aquileja,  Steinbüdiel,  Geschn.  Edelsteine  p.  65; 
ebenso,  mit  vorgestreckten  Händen,  aber  ohne 
data  ein  Segel  sichtbar  ist,  auf  dem  Vorderteil 
eines  SchiffeB  mit  Sarapis  in  der  Mitte,  Tyche 
am  Hinterteil  und  einem  Fallaakopf  im  Felde, 
ein  Jaspis  des  Museum  Florentinum,  Gori  1 


Mus.  Borgiano  8.  Cl.  9.  div.  ur.  46  —  Io.  Chr. 
Amadutii  ad  Io.  Paul.  Borgiam  de  gemma 
navim  cum  Dioscuris  desuper  coruscantibus 
rcferentc  epistola,  Nov.  Thes.  g.  r.  8  p.  III  — 
XV;  ahnliche  Schiffsdarstellangen  mit  den 
Hüten  der  Dioskuren  und  Sternen  oder  mit 
zwei  Sternen  allein  auch  bei  Tölken  p.  379, 
7.  Kl.  124. 126;  Gori,  The*,  g.  a.  astrif.  1  Tb.  165, 


Tb.  57  nr.  6,  David  et  Muht,  Le  Musc'e  de  io  2  p.  194—116;  King,  Ant.  gern»  and  rings  2 


Florence  1  PI.  92  nr.  1  p.  224—225,  Lafaye 
p.  314  nr.  171,  und  eine  Glaspaste  davon  in 
Sammlung  Stosch,  Winckelmann,  Descr.  p.  43, 
2.  Cl.  3.  sect.  nr.  66  =  Werke  9  p.  830.  Ähn- 
lich auf  einer  Gemme  bei  Montfaucon,  L'ant. 
expl.  Supph  2  PI.  apres  la  43  du  Tome  2  fig.  1 
p.  156—166;  Lippert,  Dactyl.  univ.  chil.  alt. 
p.  39  I  nr.  876  („Sarda");  Hettner,  Die  Bild- 
uxrkc  der  Kgl.  Antikensammlung  zu  Dresden 


PI.  39  nr.  1  p.  62;  auf  Münzen  mit  den  Häuptern 
des  Antonius  und  der  Octavia,  Mommten,  Hi&t. 
de  la  monnaie  rotn.  4  PI.  33  nr.  5  p.  78  =■ 
Cohen,  Med.  Imp.  1«  p.  65  nr.  12  —  Babelon, 
Mann,  consul.  2  p.  278,  Oppia  nr.  5;  des  An- 
tiochos  VII.  von  Syrien,  Tresor  de  num.  et  de 
glypt.  Numismatique  des  rois  grecs.  Paris  1849. 
2°  PI.  49  nr.  12;  Liebe,  Gotha  num.  p.  114; 
Musellius  1  Tb.  7,  6;  des  Alexander  II.  Zebina, 


1856  p.  99,  8  nr.  13  („Karneol1')  mit  Situla  in  so  Num.  des  rois  grecs  PI.  4  nr.  17;  Pellei-in,  Bec 


der  K.  auf  einem  Schiff  zusammen  mit  Sarapis 
und  Tyche  und  darüber  die  Sterne  der  Dios- 
kuren, welche  als  Helfer  zur  See  eine  wichtige 
Holle  spielen  [vgl.  oben  Bd.  I  Sp.  1163  —  1164, 
Drexler,  Myth.  Beitr.  1  p.  146-147;  Preller, 
Grieth.  Myth.  28  p.  105—108;  B.  M.%  p.  662 
und  Ber.  d.  Sächs.  Ges.  1849  p.  24  Anm.  124; 
Welcher,  Gr.  Gölterlthre  2  p.  429—483,  der 
p.  430  Anm.  2  citiert:  I.  H.  Linck,  De  stettis 


de  med.  des  rois  PI.  11;  A  Cat.  of  the  greek 
coins  in  Üie  Brit.  Mus.  The  Seleucid  Kings  of 
Syria  PI.  22,  14;  von  Phokaia,  Patin,  Num. 
Imp.  p.  207  nr.  1;  Pellerin,  Bec.  de  med.  2 
PI.  5«,  72;  Schläger  Tb.  2  nr.  29;  Müller,  Descr. 
des  mann.  ant.  du  Musie  Thorraldsen  p.  263 
nr.  119  nebst  Note  6;  A.  Lübbecke,  Ztschr.  f.  N.  7 
1880  p.  66—66  nr.  6  (vor  der  Prora  ein  See- 
tier mit  langen  Ohren  und  Fischschwanz); 


martnts  Hb.  sing.  1733.  2°,  F.  Piper,  Das  S.  so  T.  Combe,  Vet.pop._et  reg.  numi  qui  in  Museo 
Elmsfeuer  in  Poggendorfs  Annalen  der  Physik 
28,  1851  p.  317-326,  Tri!.  Prometheus  p.  229; 


ferner  Piper,  Muthol.  d.  christl.  Kunst  1,  2 
p.  412—416;  C.  A.  Böttiger,  Ideen  zur  Kur<st- 
mythot.  1  p.  362;  Creuzer,  Symb.  2*  p.  338— 
339;  Sdioemann,  Gr.  Altert.  2*  p.  633;  Haakh, 
PaulysB.-E.  2  p.  1824;  Bitsehl,  Bonner  Jaltrbb. 
1864,  H.  37  p.  73—74  Anm.  4;  Mülkr,  Hdb.  d. 
A.  d.  K.  p.  706  §  414,  5  mit  Anführung  von 


Brit.  adservantur  Tab.  12,  24;  28,  271,  284, 
285  p.  86;  Leukas,  noorolüxag,  Katdl.  ztov 
ctQX.  vou.  KtQxvoag,  Aevuados  k.  1. 1.  p.  67  nr. 
084,  687  Pinax  I";  auf  einer  Bronzemünze  von 
Tyndaris  im  Obv.  eine  Prora,  im  Rs.  die 
Dioskurenmützen  mit  Sternen,  Inihoof- Blumer, 
Berl.  BL  f.  Münz-,  Siegel-  u.  Wappenkunde  5, 
1870  p.  60,  3;  F.  r.  Dulin,  Ztschr.  f.  N.  3, 
1876  p.  82  nr.  20;  auf  Münzen  des  Severus 


Com.  Cam.  SUvestrii  Bhodigini  in  anaglyphum  40  Alexander  von  Sidon  auf  einer  Erhöhung  deB 


Gr.  interpretatio  posthuma.  Roma  1720;  Mvnt 
faueon,  L'ant.  expl.  Suppl.  1  PI.  78;  Tomasi 
nus,  De  donariis  reterum,  Graevius,  Thes.  ant. 
Born.  12  p.  844;  J.  C.  Scfdäger,  Gommentatio 
de  diis  hominibusque  servatoribus.  Helmestadii 
1737.  4°  p.  89-40;  Maurice  Albert,  Le  cuite 
de  Castor  et  Pollux  en  Italic.  Paris  1883  p.  64 — 
06;  Friedländer,  Sittengesch.  3  p.  434;  Trede  2 
1».  312-313;  Spanhemius  zu  Callim.  h.  in  Pall. 


Kastells  der  Argo  (Beischrift  API"0  j  NATT) 
die  Dioskuren  mit  Sternen  sitzend,  lieichardt, 
Num.  Zeitsdir.  1,  1869  p.  885  —  386  TU.  11, 
2;  auf  Münzen  vonBerytos  delphinumwundener 
Dreizack  zwischen  den  Dioslcurenhüten  mit 
Sternen,  Prllerin,  Bec.  2  PI.  81,  3;  auf  Münzen 
von  Olbia  ein  Delphin  zwischen  den  pios- 
kurenhüten  mit  Sternen,  unten  eine  Ähre, 
de  Kühne,  Descr.  du  Muse'e  du  feu  le  prince 
vh.  24,  ed.  Erncsti  2  p.  631;  Bergk,  Poetae  Lyr.  w  Basile  Kotchoubcy  1  p.  69  nr.  93];  endlich,  um 


Gr.  8»  p;  1317  =  Stob.  Ecl  Phys.  1,  2,  31  (vavei 
x  in  WKvnÖQOiai  Jioanovqav  ln«f>ävxa>v);  8 
p.  1342  nr.  91  *-  Plut.  an  seni  sit  ger.  resp.  12 
(ort  TvvSaoiSnv  tcdtkrpöiv  altov  vavtav  xv&OQ 
fallet);  3  p.  1351  nr.  133 ;  llimerius  or.  1  §  10  p.40 
in  I'hilostrati  et  Caliistrati  op.  ed.  Dübner  1849 
(uvßtfvaoi  to;  Tvjac  t<Öp  ta  neldyr}  öiaßaivöv- 
tav  dtoaxovooi);  C.  I.  Gr.  1824—27;  1874; 
1949;   6860  b,   vs.  6   (»ia»t[r/]p<a»  aarr)gatv, 


wieder  auf  die  Verbindung  der  Isis  mit  den 
Dioskuren  zu  kommen,  auf  einer  Bleitessera 
in  Athen  der  Kopfschmuck  der  Göttin  (Sonnen- 
scheibe zwischen  Hörnern  mit  zwei  Federn) 
zwischen  den  beiden  Mützon  mit  Sternen, 
Engel,  Bull,  de  Corr.  hell.  8  PI.  3  nr.  04  p.  10; 
sowie  auf  einer  des  Herrn  Scholz  Jsis  im  Obv., 
ein  Dioskur  mit  seinem  Hofs  im  Rs.,  Krosch, 
Bonner  Jahrbb.  H.  2.  1843  p.  80  nr.  17.  Ferner 


'Auv%\aloiot  [#]f o[t]atv ;  auch  489,  1261,  1421,  oo  erscheint  Isis  mit  Sarapis  und  Hetmes  auf 

m  g\  *  —>  4      a  j  r  a       —         *  \  TT         T>  —   1.1  T I  ■  "     ^  O    l_  '  Ä*   _  *  T  *  r~» 


4042,  4458  «orqoff);  U.  Boehl,  Bursians 
Jaltresber.  32.  Bd.  10,  2.  1882  p.  64  =-  Pttrides, 
Pamassos  1881  p.  906  (Jtöanovoot  f  «»After»); 
ferner  Tristan,  Comment.  hist.  2  p.  447;  Zoega, 
Numi,  Aeg.  Imp.  Note  zu  Traianus  nr.  66 
p.  66-67;  Eckhcl,  Cltoix  de  p.  gr.  du  cab. 
imp.  den  ant.  p.  58— ö'J  zu  PI.  28;  SchlidUe- 
grull,  Choix  des  principales  p.  gr.  de  la  coli. 


einem  Schiff  auf  einem  roten  Jaspis,  Descr, 
Musei  Franciani  1  p.  249  nr.  787;  auf  dem 
Vorderteil  des  Schiffs,  in  der  R.  das  Sistrum, 
in  der  L.  vielleicht  die  Situla,  zugewendet 
dem  Sarapis  mit  Schlange  zu  Füfsen  und  Stern 
vor  sich  auf  dem  Hinterteil  auf  einein  Lapi*- 
Lazuli  des  Musen  Borgiano  3.  Cl.  2.  div.  nr.  31, 
Doc.  ined.  3  p.  435;  am  Stouor  eines  SchittVs, 
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Iiis  l'ol»Kl»-    *>«««•.  Slijt 
St.  Florian  7,  20. 


auf  welchem  Sarapis  zwischen  der  Göttin  des 
Lberflusses  und  Demeter  Ritzt,  auf  einem 
Lapis  -Lazuli  bei  Raspe  p.  122  nr.  1499.  Die 
Büste  der  Isis  soll  zu  sehen  sein  auf  Vorder- 
und  Hinterteil  eines  Nilbootes,  auf  dem  Sara- 
pis zwischen  einem  Sperber  und  Harpokrates 
sitzt,  auf  einem  Lapis-Lazuli  der  Simmlung 
Stosch,  Winckelmann,  Descr.  p.  43,  2.  Kl.  3.  Abt 
nr.  64  =  Werke  9  p.  330,  Raspe  p.  122 
nr.  1501,  Tölken  p.  21,  1.  Kl.  2.  Abt.  nr.  74.  10 
Von  Kontorniaten  ist  zu  nennen  der  in  Cat. 
of  the  sezond  portion  of  the  North  wick  Coli. 
London  1860  p.  4  nr.  34  verzeichnete:  Serapis. 
Ri.  Isis  tcith  floating  sail  to  left",  vielleicht 
dieselbe  Darstellung  wie  die  des  bei  Kenner, 
IHe  Münzsammlung  des  Stifts  St.  Florian  Tfl. 
7,  20  p  201  beschriebenen:  DEO  SARAPIDI. 

Düste  des  Sarapis 
von  1.  Iis.  Isis  Pha- 
ria  auf  dem  Schiffe  so 
von  linkn  — ;  et- 
was vorschreitend 
halt  sie  die  beiden 
oberen  Enden  des 
geblabten  Segels 
in  den  erhobenen 
Händeu  u.  s.  w.  Da 
Götterbilder  auf 
Kontorniaten  nicht 
allzuhäufig  sind,  so 
Fr.  Lenormanf,  La 
monnaie  dans  Van- 
H'miU  1  p.  50,  ist,  zumal  da  nach  der  Ab- 
bildung der  Kevers  vollständig  verwischt  ist, 
vielleicht  wiederum  dieser  Typus  zu  erkennen 
auf  dem  von  Collen  6  p.  648  nr.  1  aus  Cab. 
Charvet  so  beschriebenen:  „DEO  SARAPIDI. 
Büste  de  Serapis  ä  g. ,  barbtt ,  le  modius  sur 
la  t.  et  relu  du  paludament.  Rs.  Tris-fruste. 
On  distingue  un  aigle  et  un  arbre."  Hin-  40 
sichtlich  der  BleiteBseren  verzeichnet  Krosch 
a.  a.  O.  p.  81  nr.  46,  47  u.  48  bis  Pharia  im 
Obv.,  Haupt  des  Nils  oder  gelagerter  Nil  im 
Ra.;  Ficoroni,  De  plumbeis  ant.  num.  p.  102 
cap.  29  nr.  13  und  E.  de  Ruggiero,  Cot.  del 
Museo  Kirclteriano  1  p.  181  nr.  945  Isis  mit 
Sistrum  auf  der  einen  und  ein  Schiff  mit 
«chwellenden  Segeln  auf  der  anderen  Seite; 
Curnaglia,  Mus.  num.  Luvj  1  p.  407  nr.  4583 
Isis  sitzend,  den  Harpokrates  säugend  im  Obv.,  ft> 
Poseidon  mit  einem  Fufs  auf  ein  Schiffsvorder- 
teil  tretend  im  Rs.;  dagegen  die  Beschreibung 
>le  Murrs,  Descr.  du  cab.  de  Monsieur  Paul 
de  Praun  p.  301  nr.  432:  „Neptune  couche  ä 
teire  tient  un  poisson.  Au  rerers  de  la  pierre 
on  voit  Harporrate  arec  les  tnvts  gnostiques  ä 
rebours:  IAa»  AAA0ANAZAA"  (offenbar  aßlava- 
ÜavaXßa)  flöfst  mir  hinsichtlich  des  Poseidon 
wenig  Vertrauen  ein. 

Auch  zahlreiche  Münzen  zeigen  uns  Isis  go 
Pelagia.  Cohen  2»,  231,  1496  beschreibt  den 
Typus  einer  Münze  Hadrians  so:  „Isis?  debout 
ä  g.,  en  acant  d'un  vaisseau  qui  est  sur  le 
fecond  plan;  ä  g.,  un  temple?,  a  dr.  une  cliouelte 
sur  un  rocher.  Petit  me'daUlon  ou  M.  R." 
Sicher  erscheint  sie  auf  der  schon  oben  er- 
wähnten Münze  der  Faustina  jun.  bei  Fröhner 
a.  a.  O.  p.  13,  Cohen  3*  nr.  299,  Mionnet  1 


p.  236,  Akerman  1  p.  291  nr.  14,  deren  Typus 
Cohen  beschreibt  als:  „Isis  Pharia  marchunt 
ä  dr.  acec  son  voile  floltant  au-dessus  de  sa 
tele,  et  tenant  un  sistre;  derriere  un  phare; 
decant  un  vaisieau  avec  un  mdt  sur  lequel  est 
une  voile  deployce."  Fröhners  im  wesentlichen 
mit  dieser  Beschreibung  übereinstimmende  Ab- 
bildung zeigt  nichts  von  einem  Sistrum.  Isis 
ist  bekleidet  mit  einem  nur  die  Arme  frei- 
lassenden Gewände.  Mit  der  etwa«  gesenkten 
L.  hält  sie  das  von  dem  Gipfel  des  Mastes 
rückwärts  flatternde  Segel  an  seinem  unteren 
Zipfel,  mit  der  vorgestreckten  K.  das  vordere 
Ende  eines  schleierartigen  Gewandstücks,  das 
im  anmutigen  Bogen  über  dem  Haupte  der 
Göttin  wallt,  und,  über  die  rechte  Schulter 
geschlagen,  mit  dem  hinteren  Ende  rückwärts 
in  der  Luft  flattert.  Auf  den  alfxandrinischen 
Kaisermünzen  geht  dieses  Gewandatück  nicht 
über  das  Haupt  der  Göttin,  sondern  bildet 
einen  Bausch  auf  dem  Rücken,  auch  hält  sie 
hier  keines  der  beiden  Enden  desselben,  da 
sie  beide  Hände  zum  Festbalten  des  Segels 
braucht.  Visconti,  Muse'e  P*e-Clcmmtin  7  p.  86, 
Note  2  zu  PI.  16  bemerkt:  „Cette  draperie 
volonte  des  divinitei  de  Vair  et  de  Celles  de  la 
mer  conoient  ä  Isis  dispensatrice  stlon  l'opinion 
de  cette  the'ologie  physique."  Auch  0.  Jahn, 
Die  Entführung  der  Europa  auf  antiken 
Kunstwerken,  Dsnkschr.  der  Wiener  Akademie, 
Ph.-ll.  Kl.  19  p.  16-16  schreibt  sie  be- 
sonders den  Luft-  und  Seegottheiten  zu,  letz- 
teren auch  Kopp,  Palaeogr.  crit.  4  p.  328  ff. 
§  845  und  Ritsehl,  Bonner  Jahrbb.  H.  37,  1864 
p.  90  Anm.  65;  vgl.  auch  F.  Lajard,  Rech.  s. 
le  culle,  les  symboles,  les  attributs  tt  les  monu- 
ments  figure's  de  Venus  en  Orient  et  en  Occident. 
Paris  1837.  4°  p.  286  u.  Note  4,  sowie  Memoire 
sur  un  bas-relief  mithriaque  qui  a  e'te  decouceit 
<i  Vienne  ilsere),  MJm.  de  l'Inst.  Roy.  de  France, 
Ac.  des  Inscr.  et  B.-L.  15,  2,  1846  p.  290-292, 
Note  2  („je  dois  faire  remarquer  ici  que  la 
voile  enflee  par  les  vents  tt  plauc  sur  la  Ute 
d'Astarte,  d' Artemis,  de  Diane  et  d'Isis,  poucait 
rappeler  que  ces  divinite's,  commc  lUra  ou  1  unon, 
itaient  coimologiquement  parlant,  assimilees  ii 
l'air");  Caceduni,  Rull.  arch.  napol.  N.  S.  2, 
1853  p.90,  der  an  Plin.  36,  4, 17  „velificantes  veste 
sua1'  erinnert;  weniger  ansprechend  will  Tölkcn, 
l!ber  die  Darstellung  der  Vorsehung  u.  der 
Ewigkeit  auf  römischen  Kaiser  intimen.  Berlin 
1844  p.  16  sie  als  „gleichsam  in  Anspielung  auf 
•  ins  Himmelsgewölbe'1  den  der  Natur  gebieten- 
den Gottheiten  beilegen  und  Welcher,  Zeitschr. 
f.  Gesch.  u.  Auslegung  der  alten  Kunst  1  p.  467 
Anm.  141  sie  von  Selene  auf  Isis  übertragen 
sein  lassen.  Auf  Vota- Publica- Münzen  mitt- 
lerer Gröfse  Diocletians  soll  Ibis  vorkommen 
stehend  am  Steuer  eines  Zweimasters,  an  dessen 
Vorderteil  eine  andere  Figur  das  Segel  ein- 
zieht, Rmduri  2  p.  25  (De  C\amps]),  wonach 
Cohen  6*  p.  474  nr.  628,  Eckhel  8  p.  15,  Rasche 
6,  1  p.  770;  nach  Vaillant,  Num.  Imp.  Rom. 
Praest.  1  p.  254  steht  sie  dagegen  am  Vorder- 
teil; nach  de  Fonlcnu,  Man.  de  l'Ac.  des  Inscr. 
et  B.-L.  5  p.  92,  vgl.  Griselini,  Raccal'a  d'opuscali 
scientifici  e  filologid  39  p.  343  richtet  ßie  auf 
einem  Stücke  des  Herrn  de  Surbeek  das  eine 
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der  Segel,  während  Sarapis  am  Steuer  sitzt; 
über  eine  ähnliche  Darstellung  auf  einer  Münze 
Maximians  9.  oben  Sp.  406.  Am  Steuer  eines  mit 
noch  einigen  Figuren  besetzten  Einmastern,  und 
zwar  nach  Bantus  Btehend,  nach  den  anderen 
sitzend,  erscheint  sie  auf  Vota-Publica- Münzen 
(Kleinbronzen)  des  Constantinus  M.,  Humus  2, 
2  p.  249  nr.  331,  wonach  Cohen  6,  65;  Uallcr, 
Cat.  Mus.  Bernensis  p.  373  nr.  68;  Banduri  2 
p.  292—293,  wonach  Hasche  6,  1  p.  778  und 
Cohen  6,  662;  Tanini  p.  275,  wonach  Rasche 
a.  a.  0.;  Wiczay  2  p.  367  nr.  4009;  und  des 
Crispus,  Tanini  p.  284,  wonach  Rasche  a.  a.  0. 
und  Cohen  6,  146.  Auf  einem  Schiile  stehend 
und  ein  schwellendes  Segel  haltend  sieht  man 
sie  auf  zahlreichen  Vota- Publica- Münzen  (Klein- 
bronzen) des  Constantinus  M.,  Eckhel,  Cat. 
Mus.  Caes.  Vindob.  2  p.  479  nr.  274,  D.  N.  V. 
8  p.  91,  Arneth,  Synopsis  Num.  Rom.  qui  in 
Mus.  Caes.  Vind.  adscrcantur  p.  196  nr.  106; 
Banduri  2  p.  293,  Cohen  7,  41;  Tanini  p.  227; 
Ramus  2,2  p.  249  nr.  332;  Cohen  6,  560; 
Mionnet  2  p.  236;  J.  Y.  Akerman  2  p.  243,  37; 
Cat.  d'Ennery  p.  638  nr.  4690;  Crispufl,  Tanini 
p.  284;  Cat.  d'Enmry  p.  639  nr.  4705  => Rasche 
6,  1  p.  778,  Cohen  6,  147,  Mionnet  2  p.  241; 
Constantinus  II.  nnr  durch  Rasche  6,  1  p.  779  be- 
legt, also  sehr  zweifelhaft;  Magneutius,  Tanini 
p.  312  =  Rasche  a.  a.  0.  p.  779,  Cohen  6,  63; 
Constantius  Gallus,  Ramus  2,  2  p.  292  nr.  26 
=  Cohen  6, 49;  Julian  Apostata  (DN  1VLIANVS 
P  F  AVG.  Rs.  VOTA  PVBLICA),  Tanini  p.  321 
—  Rasche  782  und  Cohen  114;  (DN  FL  CL 
IVLIANVS  AVG.  Rs.  VOTA  PVBLICA)  Ban- 
duri 2  p.  440  =-  Rasche  a.  a.  0.  —  (VOTA 
PVBLICA.  Rs.  ebenso)  Cohen  7,  10.  —  (DEO 
SARAPIDL  Rs.  VOTA  PVBLICA)  Tanini  p. 
321  =  Rasche  a.  a.  0.;  Cohen  6,  112;  Mi.  2 
p.  297;  Akerman  2  p.  300, 10;  Eckhel,  Cat.  Mus. 
C.  Vindob.  2  p.  605  nr.  70  =  D.  N.  V.  8  p.  136 
u.  Tanini  p.  320  —  Rasche  a.  a.  O.,  Mi.  a.  a.  0., 
Akerman  nr.  11.  —  DEO  SARAPI  Ol  oder 
SERAPIDI,  Büste  mit  Strahlen.  Rs.  VOTA 
PVBLICA,  Cohen  6,  113.  —  Banduri  2  p.  440 
=  Rasche  a.  a.  0.;  Musdlius  3  Tb.  253  nr.  3, 
1  p.  316.  —  Cat.  Wehl  de  Wellenheim,  Med. 
rom.  p.  256  nr.  15397;  Cat.  d'Ennery  p.  043 
nr.  4749;  Julian  und  Helena,  DEO  SARA- 
PIDI  oder  SERAPIDI,  Cohtn  6,  7;  Mi.  2  p.  302; 
Akerman  2  p.  804,  2;  Arneth  p.  203  nr.  31; 
Banduri  2  p.  235  Tb.  14,  14;  p.  435 f.;  Ducange 
Tb.  14  p.  39  =  Rasche  a.  a.  0.;  Patin  p.  481 
nr.  6;  Mus.  Num.  Lavy  2  p.  406  nr.  6169; 
Cat.  Campana.  London  1846  p.  7  nr.  23.  3; 
Helena,  VOTA  PVBLICA.  Ks. VOTA  PVBLICA, 
lanini  p.  321  Tb.  6  nr.  12  =  Rasche  6.1p. 
785,  Mi.  2  p.  301 ;  Akerman  2  p.  303  nr.  28.  — 
DE  1S1DL,  Tanini  a.  a.  O.  =  Rasche  p.  786  u. 
Coh.  6,  18.  —  DEA  ISIS  FARIA,  Tanini  p.  322 
Tb.  6  nr.  13  —  Rosette  a.  a.  0.,  Coh.  6,  19, 
Mi.  2  p.  298,  Akerman  2  p.  301,  1.  —  ISIS 
FARIA  Büste  von  vorn,  Museo  Num.  l.uvy  2 
p.  406  nr.  6170;  Cohen  6,  17;  Mi.  2  p.  298; 
Akerman  2  p.  302  nr.  4;  Cat.  Campana  p.  7  f. 
nr.  2.  —  ISIS  FARIA  Büste  mit  Diadem  r.  h. 
Cohen  6,  14.  16;  Banduri  2  p.  236  Tb.  14, 
24;  p.  442  =  Rasche  p.  786;  Cat.  D.-G.  de 
A***.  Paris  1867  p.  87  nr.  826  bis.  -  ISIS 


FARIA  Büste  mit  Sistrum  in  der  R.,  Banduri 
2  p.  442;  Akerman  2  p.  301  nr.  2;  Tanini  p. 
321  »  Rasche  p.  786;  Ramus  2,  2  p.  296  nr.  63; 
Wiczay  2  p.  380  nr.  4282.  —  Tanini  p.  322  — 
Rasche  a.  a.  0.;  Mi.  2  p.  299;  Akerman  nr.  3; 
Iovianus,  Tanini  p.  824  —  Rasche  p.  787  u. 
Eckhel,  1).  N.  V.  8  p.  148;  Cohen  6,  26;  Mi. 
2  p.  307;  Akerman  2  p.  309  nr.  4.  Ein  Segel 
ausbreitend,  bald  mit  Angabe  des  Sistrums, 
was  durch  ein  Sternchen  ausgedrückt  werden 
soll,  bald  ohne  Angabe  desselben  wird  sie 
verzeichnet  auf  alexandrinischen  Kaisermünzen 
unter  Domitian  LA,  Mi.  87,  372;  LI,  Eckhel. 
Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1  p.  267  nr.  5  —  Mi. 
96,  447;  LIA,  Thes.  Morellianus  3,  Dom.  Tb.  24 
nr.  7  —  Zoela  p.  66  nr.  92  und  Mi.  97,  460; 
Trajan  LIA,  *Mi.  6,  119,  646  —  Sestini,  C.  N. 
V.  Mus.  Arig.  Cast.  p.  106;  Hadrian  LA, 
Zoega  p.  103  nr.  30  a  —  Mi.  149,  870;  LZ, 
*  Zoega  106,  64  Tb.  6,  9  =  Mi.  165,  917;  LH, 
*Mi.  &  9,  66,  179;  L AEKATOY,  Mi.  6,  162, 
978;  LIA,  Zoiga  129,  283;  Cat.  Rnpp  p.  60 
nr.  613;  *Mi.  6,  172,  1083;  1084;  *Feuardent 
84,  1334;  LIE,  "Feuardent  86, 1360;  LIZ,  Zoiga 
136,  340  =  Eckhel,  Cot.  Mus.  C.  Vind.  1  p.  270 
nr.  28;  A.  de  Longperier,  Cab.  de  Magnoncour 
p.  98  nr.  763;  Gefsner,  Num.  ant.  Impp.  Tb.  90, 
23;  *Mi.  178,1143;  *Feuardent  87,1376;  *Coll. 
Santangelo  136  nr.  11880;  LIH,  Wiczay  1,  312, 
6683  =  Üestini,  Mus.  Hcd.  3  Cont.  29,  74; 
Feuardent  90,  1408;  Cohen,  Cat.  Grcau  258, 
3071;  .1/«*.  Tlteupoli  p.  1129;  Patin,  Thcs. 
num.  a  Mauroceno  reipubl.  legatus  p.  118; 
*Feuardent  90,  1407;  *Cvl\en,  Cat.  Grcau  3070; 
*Coll.  Santangelo  136,  11888;  *Mi.  183,  1182; 
1183;  *SeUini,  C.  N.  V.  M.  Arig.  C.  p.  108;  *Cat. 
Thomsen  1,  1,  194,  2140;  2141;  Sabina  LI?, 
Seitini,  Mus.  llcd.  3  Cout.  32,  2;  LS  bei  Zoiga 
152,  2  —  Mi.  203,  1360;  *Mi.  S.  9,  66,  240, 
was  nach  von  Salht,  Die  Daten  dir  alezan- 
drinischen  Kaisermünzen  p.  32  in  LI?  zu  be- 
richtigen ist;  Antoninus  Pius  LB,  *  Eckhel, 
Cut.  M.  C.  Vind.  1,  270,  1  =  Zoiga  165,  18; 
Wiczay  1,  313,  6677  =  Sestini,  Mus.  Hcd.  3 
Cont.  32,  3;  Mi.  6,  221,  1410;  Feuardent  103, 
1554;  L€,  Mi.  223,  1506;  *Zoega  172,  90; 
*EckM,  Cat.  1,  271,  10;  vgl.  *Mi.  S.  9,  70,  261 ; 
* Schläger,  Comm.  de  n.  liadr.  pl.  p.  137,  2  =» 
Bandelot,  Iiist.  de  Ptoie'mcc  Auletcs  p.  XXXV1I1  ; 
L  6NAT0Y,  • Mi.  6,  245,  1667;  L  A6KATOY, 
Zoiga  193,  256;  Ramus  1,  371,  24;  Patin, 
Thts.  Mauroc.  p.  122;  *Mus.  Theupoli  p.  1142; 
*Mi.  249,  1693;  *  Feuardent  116, 1710;  L  ENA€- 
KATOY,  •Mi.  254,  1727;  • Feuardent  118,  1730; 
*Cat.  Thomsen  1,1, 196,  2164;  L  A(0A€KATOY, 
Zoiga  196,  285  =  Mi.  257,  1572;  Feuardent 
120,  1752;  LIZ,  Zoiga  201,  351  —  Mi.  267, 
1825;  Cat.  De  Mouslier  97,  1511;  Feuardent 
126,  1825.  1826;  LKA,  Feuardent  131,  1904. 
1906;  verwischt,  Coh.,  Cat.  Grcau  268,  3196; 
Marc  Aurel  L  TPICKAIA,  Zoega  223,  122; 
LIZ,  Feuardent  139,  1986;  Faustina  jun.  LZ, 
Cut.  De  MouMcr  113,  1780;  LI,  Mi.  311,  2161; 
LIZ,  Feuardent  151,  2122;  *Mus.  Theupoli 
p.  1157  =  Zoega  228,  46  und  Mi.  316,  2180; 
L.  Venia  LA,  *Mi.  323,  2246;  Commodus  LKZ, 
Zoega  239,  36  =  Sestini,  C.  N.  V.  M.  Arig.  C. 
p.  112. 
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Um  den  Pharos  vermehrt  erscheint  der 
Typus  unter  Trajan  LIE,  Zoiga  78,  130  = 
Eckhel,  C.  M.  V.  1,  268,  4;  Mi.  6,  121,  666; 
LIS,  Hobler,  Records  of  retnan  hist.  and  coinage 
1,  295,  692;  LIH,  Zoiga  89,  184;  Hadrian  \J», 
Mus.  Theupoli  p.  1122  —  Zoega  105,  69  und 
Mi.  168,  896;  LZ,  *Mi.  S.  9,  66,  178;  LI, 
*Ramus  1,  366,  8,  doch  vielleicht  hinter  I  noch 
ein  Zeichen;  LIZ,  *  Zoiga  136,  839  mit  Anm., 
Tb.  7,  16  ™  Creuzer,  Symb.  1»  p  320,  Ab-  i 
bildungen  1,  4  p.  5  nr.  13  und  Guigniaut,  Les 
rel.  de  l'ant.  1  p.  847  nebst  Note  1,  Erp],  des 
pl.  p.  49  nr.  160a  PI.  62;  Gefrner  Tb.  90,  24; 
*Mi.  6,  178,  1144;  *Cohen,  Cat.  Greau  267, 
3063  bis;  *Feuardent  87,  1377.  1378;  Pedrusi 
6  Tav.  38,  6  p.  364—366  =  Gefsner  90,  26; 
*Haym,  Thes.  Brit.  1  Tb.  24,  7  p.  249—262  = 
Gefsner  87,  *6 ;  Cat.  d'Ennery  462,  2707 ;  Tristan 
1,  607,  24,  von  Zoega  133,*311  falsch  LIE  ge- 
lesen; Ilamus  1,  869,  87;  Mus.  N.  Lavy  1, 
3735,  3736;  Wiczau  1,  312,  6646  Sestini,  M. 
Hed.  3  Cont.  29,  75;  Ctfll.  Santangelo  135,  11889; 
Cat.  De  Moustkr  83,  1270;  Cat.  Tfwmsen  1,  1, 
194,  2142;  Mi.  6,  183,  1184.  1186;  Feuardent 
90,  1409,  PI.  20;  1410;  Sestini,  C.  N.  V.  M. 
Arig.  C.  p.  108;  Cat.  Rapj)  60,  614,  Ca'.  Hei- 
deken  125,  2766  u.  a.  m. ;  LKA,  *Mi.  6,  197,  1310; 
*Feuardent  97 ,  1  500 ;  Antoninus  Pius 
LTPITOY,  Zoiga  167,45;  Mus.  Münterianum 
1,  1*9,  2917;  LG,  St.  Quintino  21,  98  —  Mi.  S. 
9,  70,  262;  LH,  Feuardent  113,  1673;  *Mi.  6, 
241,  1632;  L  AGKATOY,  Ramus  1,371,25; 
*Mus.  llmipoli  p.  1141  =  Zoiga  193,  254  und 
Mi.  6,  249,  1694;  *Feuardcnt  116,  1711; 
L  AC0AGKATOY,  Harercamp,Numoph.R.Cltrht. 
Tb.  17,  11;  Zoiga  196,  28ß;  Museo  N.  Lavij  1, 
359,  3883;  Mus.  Munter  1,  189,  2926;  Sestini, 
C.  N.  V.  Mus.  Arig.  C.  p.  110;  Feuardent  119, 
1749;  120,  1760  1761;  Wiczay  1,  315,  6713  = 
• Sestini,  M.  Red.  3  C.  87,  67;  *Mi.  6,  257, 1750. 
1751;  vgl.  *Mülhr,  Descr.  d.  m.  a.  du  mus. 
Thorvaldscn  297,802;  Cat.  Heideken  127,2815; 
Cat.  Greau  266,  8162;  266,  3166;  LIH,  Tristan 
1,  606,  26  «=-  Gefsner  100  ,  39,  Zofga  203,  368 
und  Mi.  6,  269,  1843;  Musellius  1,  166,  2  Tb. 
105,  2;  Patin,  Thes.  Mauroc.  p.  122;  Cut,  Iiapp 
53,  701;  Marc  Aurel  L  ACOAGKATOY,  *Zoean 
215,  15  —  Mi.  6,  290,  1988;  *  Satini.  M.  Hed. 
3  C.  40,  2  („dubius")  =  Wkzay  1,  816,  6760; 
Faustinajnn.  L  AGKATOY,  Sestini,  C.  N.  V. 
M.  Arig.  C.  p.  111,  wohl  eher  L  AfOAGKATOY, 
wie  Patin,  Thes.  Mauroc.  p.  126;  Mus.  N.  Lavy 
1,  365,  3953;  Feuardent  149,  2102;  Cat.  Griau 
269,  3210;  *Mus.  Theupoli  p.  1165  «=  Zoiga 
227,  23;  *Sestini,  M.  Hcd.  a.  a.  0.  42,  1  — 
Wiczay  1,  317,  6780,  *Cat.  d'Ennery  472,  2832; 
*Mi.  6,  312,  2154.  Die  Göttcrgestalt  zwischen 
zwei  Tritonen  auf  dem  obersten  Absätze  dos 
oft  auch  allein  (z.  B.  Donaldson,  Architectura 
num.  nr.92;  Zoiga  Tab.  10,  14;  Feuardent  PI.  21, 
1630)  dargestellten  Pbarop,  desWunderbaues  des 
Knidiers  Sostratos,  Lumbroso,  L'Egitto  al  tempo 
dei  Greci  c  Romani  p.  168—176,  von  Panofka, 
Gemmen  mit  Inschriften  p.  68—64  zu  Tfl.  2,  21 
für  Artemis  Charmante«,  von  F.  Lajard,  Me'm. 
de  linst,  des  I.  et  R.-L.  16,  2  p.  291  für  Isis, 
von  Maurice  Albert  (Le  culte  de  Castor  et 
Pollux  cn  Italic  p.  61  Note  4),  der  doch  wohl 


die  alexandrinischen  Münzen  im  Sinne  hat, 
für  Venus,  von  Donaldson  p.  346  für  Ptole- 
maios  Soter,  von  Cohen,  Cat.  Greau  257,  3063  bis 
und  Cornaglia,  Mus'0  num.  Lavy  1,  349  nr. 
3786  für  Poseidon  gehalten,  ist  nach  Feuarden's 
Abbildungen  und  Sestini,  M.  Hed.  3  Cont.  p.  29 
nr.  75  Zeus,  worauf  vielleicht  das  Epigramm 
des  Poseidippog  {Mon.  qrecs  p.  p.  l'ass.  p. 
l'eneourag.  d.  et.  gr.  en  Fr.  nr.  8,  1879  p.  33, 
i>  Mnemosyne  8,  1880,  Rh.  Mus.  N.  F.  36,  1880 
p.  90,  'Afrqvatov  8  p.  850)  anspielt: 

—  ««vvvxtoc  Ü  ftfcav  avv  xvuazi  vuvzng 
otytzai  ix  xoovtprjs  nvo  uiycc  xatouivov. 
%ai  xtv  in'  avzo  Sgauoi  Tavoov  xf'paj,  ovS' 

av  auuoxot 
acoirjQO;,  Tlovottv,  Zi?*6s  6  trjdt  nlf&v; 
vgl.  die  oben  angeführte  Inschrift  von  Dolos 
(7>\  C.  H.  6,  328,  22)  für  die  Verbindung  des 
Zeus  mit  den  ägyptischen  Gottheiten  als 
20  Schirmer  der  Seefahrer;  doch  wage  ich  bei 
der  Kleinheit  der  Figur,  ohne  selbst  die  Münzen 
gesehen  zu  haben,  nicht  sicher  zu  behaupten, 
daf«  Sestini  recht  hat.  Über  die  alexandri- 
nischen Kaisermünzen,  welche  Isis  bald  ohne 
das  Kennzeichen  der  Seogöttin,  bald  ein  Segel 
entfaltend  (wie  unter  Trajnn,  Kenner,  Die 
Münzwmmlunn  des  Stifts  St.  Florian,  Tfl.  7,  2 
p.  188;  und  Hadrian,  Zoiga  133,  309  Tb.  7,  2, 
Musellius  2  Tb.  87,  8)  zusammen  mit  Sarapis 
so  und  einer  anderen  Gottheit  auf  einem  Schiff 
darstellen,  8.  Drerler,  Myth.  Reitr.  1  p.  141 ;  über 
Isis  Pelagia  auf  Homonoia-Münzen  vonEphesos 
und  Alexandria,  Num.  ZciUchr.  Bd.  21  p.87— 88 
Tfl.  2,  6;  auf  einer  von  Samos  und  Alexandria 
oben  Sp.  381;  auf  Münzen  von  Anchialos, 
Byzanz,  Perinth,  hier  ein  Segel  ausspannend 
am  Vorderteil  eines  Schiffes  mit  dem  von 
Sarapis  bekränzten  Kaiser  Severus  Alexander, 
Philippopoli8,  Drexler,  M.  Reitr.  1  p.  101,  105, 
H>  109, 116;  auf  Münzen  voo  Korinth  und  Kleonai, 
oben  Sp.  389  f. ;  von  Amastris,  Nicomedia,  Kyme, 
Phokaia  Iasos,  Philadelphia  Lydiae,  Aspendos, 
Num.  Zeitschr.  Bd.  21  p.  21—22  Tfl.  2,  *4;  p.  41 ; 
p.  66  Tfl.  2,  15;  p.  67;  p.  106—106;  p.  182;  p.  148; 
p.  191 ;  von  Kyblos  und  auf  einem  Stück  de» 
Antiochos  IV.  "oben  Sp.  373  t.  376.  Unter  den 
unbestimmten  verzeichnet  Gtrnaglia,  Mus.  num. 
Lawj  1  p.  418  nr.  4690  eine  Münze  mit  dem 
Strahlenhanpt  des  Helios  im  Obv.  und  der  ein 
50  Segel  haltenden  Isis  im  Rs.  Das  Sistrnm  an 
dem  Terracotta-Basrelief  des  Museo  Campana 
(Ant.  Ojnre  in  plastica,  tav.  7,  Cataloghi  del 
Museo  Campana  Cl.  4,  Ser.  4  nr.  7  p.  7:  „Ma- 
schere  di  Nettuno  altervate  da  delfmi  aecoppiati 
con  remi,  ancore  e  shiri",  Lnfuye  p.  296  nr.  109, 
E.  Gerhard,  A.  Z.  1846  p.  71)  deutet  nach 
letzterem  nur  „auf  ägyptisiei  enden  Verzicrungs- 
goschmack  hadriamsener  Zeit";  ähnlich  linden 
sich  zusammengestellt  an  Terracottarelicfs  „ein 
«0  Dreizack  von  einem  Delphin  umwunden,  da- 
neben Reste  von  rundem  Gorilte,  wie  von 
Schildern,  und  ein  Sistrnm",  RescJir.  d.  St. 
Rom,  2,  2.  Buch:  Das  Vatiranische  Musenm. 
A.  Appartamcnto  Rorgia,  4.  Z.  Sehr.  11  nr.  25, 
p.  24;  „zwei  Delphine,  um  den  Stab  eines  Drei- 
zacks schwungvoll  gekreuzt,  daneben  Spuren 
anderer  Figuren,  links  ein  Sistrum",  v.  Sacken 
u.  Kenner  p.  251  nr.  15. 
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„Keine  ihrer  Eigenschaften  aber  hat  ihr 
eine  solche  Bedeutung  verschafft  wie  die  der 
Schutzgöttin  weiblicher  Funktionen" 
sagt  Heville,  Die  Heligion  zu  Horn  unter  den 
Severern  p.  63;  „Isis  gilt  als  das  Muster  einer 
Gattin  und  Mutter",  Wiedcmann,  Die  Hei.  d. 
a.  Äg.  p.  116.    Noch  auf  Denkmälern  der  rö- 
mischen Periode  ist  ihre  Liebe  zum  Gemahl 
verherrlicht,   so  stellt  ein  Gefäfshenkel  bei 
Caylus,  Hcc.  d'ant.  G  PI.  75  nr.  3.  4  p.  249—250 
und  ein«  Terracotta  des  Museo  Borgiano  §  62 
nr.  166,  Doc.  ined.  I  p.  380  die  Büsten  beider 
mit  zum  Kufs  aufeinander  geprefsten  Lippen 
dar.    Sie  betont:  /yo>  itpi  yvvq  xcrl  dStiq,q 
'Oaf£g(t)og  ßaatltog,  llymn.  v.  los  Z.  8-9, 
A.  Z.  1878  p.  131;  sie  erklärt:  ävdgl  yviatna 
awdyayov ,  11.  v.  Andros  v.  37;  iya  yvvaiu« 
xcrl  ävdoa  flvvijyayct,  //.  v.  los  Z.  17,  /ytu 
ctigyfa9a[i]  yü»[«r»]as  vn*  dvd[Q]av  ^tdvnaaa, 
ibid.  Z.  25.  26,  tyu  avvygaq>ds  yafuxa|s  .  . . ., 
ibid.  Z.  11,  lyto  tlpt  f]  («ajpä  yvvat^l  öibg 
*alovui[v}n,  ibid.   Z.  11.     „Die  Herrin  der 
Liebe"  (Urugsch,  Hei.  p.  647)  „die  süfso  in  der 
Liebe"  {Biugsch,  Dict.  ge'ogr.  p.  1133)  nennen 
nie  Ägyptische  Texte;  xal  rrjv  *lotv  Evdo£dg 
tpijot  ßgaßfvtiv  zec  Ipamxa  heifst  es  bei  Plut. 
de  Js.  et  Os.  c.  62,  p.  94  ed.  Partlicy.  Sie  er- 
barmt sich  der  Liebenden;  die  als  Mädchen 
mit  Iantbe  verlobt«  Iphis  verwandelt  sie  in 
einen  Jüngling,  (tvid,  Met.  9,  6C5ff.;  Anthia, 
welche  sie  angefleht  hat,  sie  unberührt  dem 
Uabrokomas  zu  erhalten,  führt  sie  unversehrt 
dem  Geliebten  zu  (Xenoph.  Kph.,  Erotici  Script. 
Gr.  rec.  Herclur  1  p.  384,  vgl.  372  und  376) 
wofür  ihr   beide  im  Isistcnipel   zu  Khodos 
danken,  p.  397;  bei  Achilles  Tatius  wird  sie 
in  ihrem  Tempel  als  Zeugin  der  Schwüre  ewiger 
Treue  angerufen,  c.  14  §  2,  1  p.  140.  Wenn 
aber  Georgii  4  p.  287  aus  Ovid  Amor.  1,8,74 
schliefsen  will,  dafs  sie  als  Beraterin  in  Liebes- 
intriguen  gedient  habe,  so  versteht  er  den  Sinn 
falsch;  der  Dichter  läfst  hier  eine  alte  Hexo 
der  Geliebten  raten,  sie  solle  Fasten  und  An- 
dachten im   Dienste  der  Isis  zum  Vorwand 
nehmen,  sich  ihm  zu  versagen;  dafs  freilich 
ihre  Tempel  in  Korn  Gelegenheit  zu  Liebes- 
abenteuern boten,  kann  nach  den  Stellen  der 
Autoren  nicht  geleugnet  werden.  Ovid,  A.  a. 
1,  77—78  rät  dem  Neuling,  die  Tempel  der 
Göttin,  die  viele  dazu  macht,  was  sie  selbst 
dem  lupiter  gewesen,  aufzusuchen,  am.  2,2,25 
warnt  er  schalkhaft,  nicht  zu  erforschen,  was 
sich   bei   der   linnentrageiiden    Isis  begeben 
könne;  der  .sittenstrenge  Juvenal  6,  488  nennt 
die  Göttin  wenig  respektvoll  geradezu  eine 
Kupplerin;  doch  fällt,  was  hier  in  poetischer 
Ausdrucksweise  der  Göttin  vorgeworfen  wird, 
nicht  ihr  selbst,  sondern,  wie  in  dem  von 
losephus,  Antiqq.  18,  3,  4  erzählten  Falle,  un- 
würdigen Priestern  derselben  zur  Last;  auch 
waren  die  Tempel  überhaupt,  nicht  nur  die 
der  Isis,  als  Orte  der  Verführung  bekannt, 
Friedländer,  Sittengesth.  1«  p.  488    489;  vgl. 
über  die  Vorgänge   bei  heutigen  religiösen 
Nachtfesten  in  Süditalien  die  Andeutung  Iredes, 
Das  Heidentum  in  dir  kathol.  Kirche  4  p.  176 
u.  p.  178. 

Auch  zur  Zauberei  in  Liebesangelegen- 


heiten wird  ihr  Name  benutzt;  in  den  ägyp- 
tischen Beschwörungen  des  grofsen  Pariser  Papy- 
rus will  der  Magier  eine  Frau  dadurch  zur 
zwingen,  dafs  er  den  Zauber  spricht,  welchen 
Isis,  von  Thoth  belehrt,  gegen  den  ihr  un- 
treu gewordenen  Osiris  angewendet  hat,  Krman, 
ZHtschr.  f.  äg.  Spr.  u.  A.  1883  p.  100-104.  L 
(33-54  u.  lila.  1—7),  vgl.O(22-27),  I'  (28-30), 
p.  104—105.  Natürlich  war  sie  deshalb  so  recht 
eine  Lieblingsgöttin  der  Frauen  (Bi.ttiytr, 
Kl.  Sehr.  3  p.  243—801  „Sabina  an  der  Küste 
von  Neapel";  Boitsicr  1  p.  360  ff.;  Friedender, 
Sittengesch.  1*  p.  486  ff.;  Marquardt,  H.  St.-V. 
3  p.  78  Anm.  2  (™  Anm.  9  der  2.  Ausg.);  Mar- 
quardt, Privatleben  d.  Humer  1  p.  GS  Anm.  4), 
die  schon  ohnehin  in  stärkerem  Mafse  als  die 
Männer  den  fremden  Kulten  zuneigten,  vgl. 
Merivale  3  p.  685  ff.,  Muller,  De  hierarchia 
et  studio  vitae  «scelicae  in  sacris  et  mysteriis 
Graccorum  Homanorumvc  latentibus.  Havniae 
1803  p.  34,  Doellinger,  Heidentum  u.  Judentum 
p.  630  f.  —  Jutenal  (6^  52z  ff.,  vgl.  Tiede  4 
p.  295 ff.)  schildert,  wie  sie  aufGeheifs  der  Göttin 
mitten  im  Winter  dreimal  in  den  eisigen  Fluten 
des  Tiber  untertauchen,  auf  blutigen  Knieen 
das  Marsfeld  entlang  rutteben,  ja  wohl  gar 
eine  Wallfahrt  bis  Meroe  (zum  Zwecke  der 
Pönitenz,  wie  Trede  p.  296  richtig  erkennt) 
unternehmen  und  Nilwasser  zur  Bcsprengung 
des  Tempels  mitbringen;  auch  wie  sie  den 
durch  Nichtbeachtung  des  Keuschheitsgesetzes 
an  den  heiligen  Tagen  erregten  Zorn  der  Gott- 
heit zu  besänftigen  suchen  durch  die  Spende 
einen  Kuchens  oder  einer  Gans,  des  beliebten 
Opfertiers  der  Götter  des  Nillands  (s.  Cupcrus, 
llarpocrutes  p.  54 ,  Frid.  Sam.  de  Schmidt, 
Diss  de  sactrd.  et  saaif'uiis  Atg.  p.  306-  311, 
W  ulff  zu  Porphyrius  de  philos.  es  otac.  huu- 
rietuta  p.  191,  Chicolson,  Die  Ssabier  2  p.  85, 
Wilkinson  6  p.  379  u.  633,  Killer,  Tiere  des 
kl.  A.  p.  286,  p.  454  Anm.  G ,  Stephani,  C.  r. 
p.  l'a.  1863  p.  22,  Anm.  6.  7,  p.  93,  H  iede- 
mann,  Heroduts  X.  B.  p.  311,  Brugsch,  Dict. 
ge'ogr.  p.  659;  vgl.  auch  lldbig,  Wandgemälde 
p.  220  f.  nr.  1106.  1107),  auf  welcher  Isis  selbst 
mit  Harpokrates  zusammen  {LhV.  Drorelti,  ()bj. 
en  t.  c.  nr.  24,  Doc.  ined.  3  p.  2fi2)  oder  letz- 
terer allein  (Anm.  Zeitschr.  21  p.  221—222,  A 
guidc  to  the  fint  and  second  eg.  rooms  uf  the 
Brit.  Mus.  p.  107;  p.  10H  nr.  2432 bb,  ZiiUchr. 
f.  äg.  Spr.  1889  p.  55)  reitend  dargestellt  wird. 

Nicht  selten  liefsen  sich  die  Verehrerinnen 
der  Göttin  in  deren  Tracht  darstellen  {Bottiger, 
Kl.  Sehr.  3  p.  265  Anm.**,  A'.  O.  Müller, 
llamib.  d.  A.  d.  K.'  p.  670,  §  408,  Mar- 
quardt, H.  St.-V.  3*  p.  80  Anm.  4),  dem 
linneneu  Untergewand  und  dem  meist  ge- 
fransten und  fast  immer  auf  der  Brust  ge- 
knoteten Mantel  (Winckthnaun ,  Stl.  Werke  4 
i  p.  356-357,  7,  p.  67-  68,  Lafuge  p.  263-254), 
von  dem  Zoega,  N.  Acg.  p.  1C7,  48,  Anm.  die 
Erklärung  giebt:  „conicio  equidem  iunui  tmbi- 
tum  mulierum  lactantium,  ut  noda  qui  vestem 
retinebat,  facili  negotio  solvendu,  nunquam  non 
etsent  paratae  ad  ubera  infunti  praebeuda", 
ferner  dem  Sistrum  (über  welches  b.  Bene- 
dktus  Bacihinus ,  De  sistris  ecrumque  figuris 
ac  diß'erentia,  wieder  abgedruckt  in  Graevius, 
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Thes.  Ant.  Born  6  p.  409-415  von  Jacobus  naturlich  auch  durch  Schönheit  and  Anmut 

Toliius  nebst  des  letzteren  „De  sintrorum  taria  aus.    „Von  schönem  Anblick",  „die  liebens- 

figura  dissertatiuneula" ;  Hieronymus  Bossius,  würdige  in  allen  Landern",  „die  liebenBwflr- 

Lsiaius  sive  de  sittro  opusculum.    Mediolani  digste  unter  allen  Gottheiten",  „die  Holdselige", 

1622.  12",  abgedruckt  in  Sallengres  Nov.  Thes.  „die  Schöngesichtige  in  Theben,  die  Hehre  in 

Ant.  Born.  2  p.  1373  — 1392,  vgl.  praef.  p.  V—  Heliopoüs,  die  Gutthätige  in  Memphis  ',  „die 

VI;   Anonymi  Epi&tola  de  tistio  in  Joannes  Herrin  der  Wonne  und  Freude"  hei f dt  sie  in 

Ctcricus,  Bibliotluca  selecta.    Tom.  16  p.  163;  den  ägyptischen  Texten,  Brugsdt,  Bei.  p.  646 

tlc  la  Chausse,  Born.  Mus.  Romae  1746.  2°.  —647;  jrayxoJos  C.  I.Gr.  6118.  Als  Haupt- 
Seet.  3  Tab.  15—17,  p.  9—13;  Sect.  4  Tab.  8,  10  Schönheit  allerdings  rühmen  die  Griechen  ihre 

12,  p.  48— 49;  Jubionski,  Voces  Aegyptiacae  Locken,  weshalb  sie  Beinnmen  wie  tvitlönauoe, 

1».  3C9  mit  De  Waters  Anm.;  Amaduzzi,  Ko-  Katbel,  Epigr.  Gr.  833  und  ivi&tioct,  Puchstein, 

celle  letlerarie  di  Firtnze  1773;  Bottiger,  KI.  Epigr.  Gr.  in  Aeg.  rep.  34  C  ts  7  — »  Lepsius, 

Sehr.  3  p.  262  Anm.**;  Villotcau,  Sur  les  diff.  6,  Tab.  97.  Gr.  456  erhillt,  vgl.  Puclistein, 

inttruments  de  musique,  Destr.de  l'Eg.  6  p.  460;  p.  74,  Drexler,  WocJtenschr.  f.  kl.  Phil.  1886 

Musee  de  Bacct>tein  1  p.  69  —  70;  Aug.  Andre,  S|>.  1082 — 1084,   Witseler,   Üb.  einige  beach- 

C'ut.  ruis.  du  muse'e  d'arch.  et  de  cer.  de  Bcnnis*  tensto.  geschn.  St.  2, 1  p.  41—43  (Gott.  Abh.  30), 

p.  32  zu  nr.  65;  Parthey  zu  P.'ut.  De  Is.  et  Os.  Furtwängler ,  Jahrb.  f.  d.  D.  A.  Inst.  4  p.  82 

v.  63  p.  256—267;  Wilkinson,  M.  a.  C.  1  p.  69  —88.  Und  wie  sie  selbst  anmutreich  ist,  so 
—  70,  2  p.  323,  825;  Btug>ch,  Dict.  geogr.  so  verleiht  sie  auch  die  zdoig ;  diäot  ooi  b  Zagams 

p.  742;  Pierret,  Dict.  d'arch.  eg.  p.  514;  E.  x«l  r)  Vatff  inayooSiaiav  %dqiv,  (iOQcpr)t>  noog 

Lefcbure,  Bites  egyptitns  covstrudion  et  pro-  zov  ßaotÜa  %ai  tr)v  ßaaflLiacav  wünscht  Pto- 

tection  des  c'difices  =  Publitations  de  l'ecole  lemaios  der  Sohn  des  Glaukias  dem  vnodiomn- 

d(s  hllrts  d'Algtr,  Bull,  de  Corr.  Afric.  4.  1890  tifc  Sarapion,  s.  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1886 

p.  68;  vgl.  das  abessinische  Kirchengerät  Sa-  Sp.  1246. 

na?el  bei  Batzel,  Völktrkunde  3  p.  249)  und         Nahe  berührt  sie  sich  mit  Hathor,  «.  oben 

der  Situla;  man  vgl.  die  Büsten  bei  Lafaye  Ltd.  1  Sp.  1856— 66  u.  2  Sp. 453 f.,  Brugsch,  Geogr. 

V.  287  nr.  85;  p.  287  nr.  86;  Matz  u.  v.  Duhn  Inschr.  1  p.  202,  203,  229,  276;  3  p.  22,  24,  30,  in 

2,  p.  512  nr.  2006;  Museo  Borgiano  §  14  welcher  die  Griechen  ihre  Aphrodite  wieder- 
nr.  15,  Doc.  ined.  1  p.  338;  die  Statuen  bei  so  erkannten.  Bei  oiner  von  O.  Puchstein,  Mitt.  d. 

Lafaye  p.  287  nr.  87,   Tl.  4   (vgl.  88.  89);  D.  A.  I.  i.  Athen  7,  1882  p.  14—15  nr.  348  so 

liressel  u.  Mikhhöfcr,  Mitt.  d.  D.  A.  I.  i.  beschriebenen  Figur  der  Sammlung  Demctrio  in 

Athen  1877  p.  349  nr.  99;  Michaelis,  Ancient  Athen:  „Weibliche  vierköpfige  Bronzestatuette 

Morbles  in  Grcnt  Brilain  p.  366,  Incc  Blun-  (etwa  0,35  h.),  bis  auf  die  Arme,  denl.  Fußt  und 

dell  Hall  55;  Visconti,  Monum.  du  mus.  Chia-  eine  Beschädigung  am  1.  Knie  gut  erhalten. 

ramonti  p.  36 — 46,  PI.  3  (ohne  Knoten,  in  der  Die  Figur  im  ägyptischen  Schema  Btehend, 

K.  statt  des  Sistrum  „une  branche  d'arbre  scheint  den  1.  Arm  gesenkt,  den  r.  vor  der 

en  forme  d'atpersoir",  aber  ergänzt);  Matz  u.  Brust  gehalten  zu  haben.  Das  faltenreiche  Gc- 

v.  Luhn  2  p.  451  nr.  1581;  p.  462  nr.  1689  =  wand  mit  dem  sog.  Isisknoten  auf  der  Brust, 

I.  afaye  p.  275  nr.  36  („Isis");  nr.  1683  („Torso  ju  sowie  das  Profil  der  vier  Köpfe  mit  dachziegel 
einer  Isispriesterin") ;  Bull,  dclla  commiss.  orch.  förmig   angeordneten  Löckchen  und  langen 
munic.  4.  1876,  p.  110,  p.  216,  sez.  2,  1  nr.  13;  jederseits  herabhängenden  Flechton  ist  gräci- 

II.  1883  p.  261,  sez.  2,  1  nr.  2;  P.  E.  Visconti,  sicrend.  Auf  dem  viergesichtigen  Kopfe  trägt 
Catalogo  del  museo  Torlonia  di  scuUure  antiche.  die  Figur  einen  grofsen  auf  einem  Rund  von 
Roma  1876  p.  93  nr.  178;  anch  die  „Isis"  bei  Uräusschlangen  stehenden  Aufsatz,  welcher  aus 
Lafaye  p.  277  nr.  45  ist  wohl  eher  eine  Isiaca;  der  Isiskrone,  den  Widderhörnern  und  Doppel- 
die  ottischen  Grabsteltn,  I.afaye  p.  298  nr.  114,  federn  besteht"  könnte  man  sich  versucht 
von  denen  die  der  Zotpia  'Ayaitntov  (C.  I.  A.  3,  fühlen,  die  Deutung,  welche  in  Oramers  Anec- 
2199  abgebildet  ist  bei  Le  Bas,  Voyage  cn  dota  Parisiensia  1  p.  321  von  der  Vierköpfig- 
Grece  et  en  As.  Min.  Planehes  publte'es  par  60  keit  der  Hekate  gegeben  wird:  oQtv  nal  xtrocc- 
S.  Beinach,  Monum.  fig.  75  p.  88;  den  Grab-  uttpaXov  xqv  *  E*uxt]v  6  uvcxinos  naQadi'dtooi 
stein  von  Tanagra,  G.  Körte,  Mitt.  d.  D.  A.  Xoyos  Sia  rd  tiaeuQa  axoiitta  auf  Isis,  elemen- 
Inst.  i.  Ath.  3.  1878  p.  342  nr.  54;  den  Grab-  toruin  omnium  domina  (Apul.  Met.  11,  6),  zu 
stein  der  Babullia  Varilla,  Lafaye  p.  298  nr.  113,  übertragen,  doch  wird  man  besser  thun,  sich 
PL  h,  die  bei  Matz  u.  v.  Duhn  3  p.  177  an  „Hathor  die  viergesichtige"  (oben  1  Sp.  1867) 
nr.  3881;  p.  202  nr.  3950  u.a.m.;  auch  Büsten  zu  erinnern.  Vielfach  wurde  Isis  mit  Aphro- 
mit  Sistrum  auf  geschnittenen  Steinen,  La  dite  verschmolzen  oder  zu  ihr  in  Beziehung 
Chausse,  Born.  Mus.  1  sect.  1,  2,  p.  2—3  =  gesetzt,  vgl.  Schwenck,  D.  Mythol.  der  Semiten 
Montfaucon  2,  2  PI.  116,  1  (Cameo);  Bus^e  p.  210,  D.  Mythol.  d.  Äg.  p.  219,  Engel,  Kypros 
p.  26  nr.  262;  p.  26  nr.  277,  PI.  7  (Cameo);  «o  2  p.  614.  —  Heibig,  Untersuchungen  über  die 
Maffei,  Gemme  ant.  fig.  2,  3  p.  9  — 11  campanische  Wandmalerei  p.  8  läfst  den  Isis- 
Augustinus,  Gemmae  et  sculpt.  ant.  1,  68  p.  21  typus  der  griechischen  Kunst  „aus  Elementen 
—22,  Montfaucon  2, _2,  118,  2,  Baponi,  PI.  50,  des  Hera-  und  Aphroditeideales  zusamnienge- 
1  (Gewand  an  den  Ärmeln  geknöpft.  Cameo);  arbeitet"  sein.  Bei  Apulejus  Mit.  11,  2  wird 
David  et  Mulot,  Le  Mus.  de  Hör.  1  PI.  85,  6  sie  von  Lucius  angeredet:  „seu  tu  caelestis  Venus 
p.  228— 229,  Baponi  PI.  17,  1;  Böttiger,  Kl.  quae  primis  rerum  exordits  »exuum  dicersitatem 
Scftr.  3  p.  255  Anm.**  generato  amore  sociasti  et  aeterno  subole  humano 

AIb  Vorbild  des  Weibes  zeichnet  sie  sich  gemre  prupagato  nunc  circumfluo  Paphi  sa- 
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crario  colcris"  und  Kap.  5  erklärt  sie,  dafs  sie 
die  „fluctuantes  Cyprii  Paphiam  Venerem" 
nennen.  Heuzey ,  Cat.  des  fig.  en  t.  c.  du 
musee  du  Louvre  p.  199  nr.  247,  PI.  10,  7  be- 
schreibt eine  Terracotta  Statnette  aus  Larnaka: 
„Fcmme  nue  coiffee  ä  Vegyptienne  et  caraetc- 
risce  ä  la  fois  comme  decsse  nourrice  et  getic- 
ratHce.  L'ancienne  aitilude  de  V Aphrodite  Orien- 
tale et  cypriote,  portant  la  main  ä  $a  poitrine 
se  complique  d'un  autre  geste  qui  rappelle 
VAphrodite  de  Cnide."  Eine  Kalksteinfigur 
der  cyprischen  Aphrodite,  ügypto-phönicischer 
Kunstübung  entstammend,  mit  Chiton  und 
Himation,  das  11  au  pt  geziert 


ß  1  mit  dem  Polos  und  grofsen 
tOr    Ohrringen,  tragt  in  der  R. 


eine  Blume,  von  welcher 
E.  Babclon,  Venus  cypriote 


Aphrodito  mit  Isis  verschmolzen.    (Haymatu,  Un  cab. 
damateur.    VI.  5,  1.  2  ) 

de  la  coli.  He  Luynes,  Gaz.  Anh.  1888,  PI.  56 
p.  333  sagt:  „La  fleur  de  latus  que  la  dc'essc 
tient  de  sa  main  dr.  ramenee  sur  la  poitrine, 
c'est  la  fleur  d'Isis";  Tgl.  hiermit  Chabouillet, 
Cat.  gen.  des  c.  et  p.  gr.  de  la  bibl.  imp.  p.  661 
nr.  3206:  „Divinitc  feminine  (  Venus  Orientale'!') 
tenant  deux  fleurs  de  lotus.  II.  Scent.  Manche 
en  08  d'un  ustinsile  de  trarail  phenicien,  trouve 
enSyrie."  Eine  Anzahl  von  Denkmälern,  welche 
Aphrodite  mit  Isis  verschmolzen  zeigen,  habe 
ich  in  der  Num.  Zeitschrift  Bd.  21  p  70—73 
Anm.  7  zusammengestellt,  darunter  die  hier 
abgebildeten  Bronzen  G.  Hagemans,  Un  cab. 
d  amateur  PI.  5,  1.  2.  Ich  füge  hierzu  noch 
folgende.  In  der  Coli,  de  M.  Gustave  Posno, 
Ant.  e'g.,  greco  rom.  et  rom.  Paris  1883  werden 
unter  den  griechisch-römischen  Bronzen  ver- 
zeichnet p.  130  nr.  666  Isis,  in  der  L.  eine 
Lotosblume  haltend,  auf  welcher  Horos  sitzt; 
p.  130  nr.  557,  p.  131  nr.  658  „Venus  asiatique 
nue,  debouf1  mit  Diadem  gebildet  aus  5  Palraet- 
ten,'  in  der  R.  einen  Spiegel,  in  der  erhobenen 
L.  die  Lotosblume  mit  Horos;  p.  182  nr.  661 


f,Venus  de  Naukratis"  in  der  erhobenen  R. 
einen  Uriius  mit  Diskus  auf  dem  Haupt,  in  der 
L.  die  Lotosblume  mit  dem  Horos;  p.  133 
nr.  6G2  „Venus"  mit  dem  Diadem  der  Hera, 
in  der  erhobenen  Hand  die  Lotosblume  mit 
Horos.  Die  „Aphrodite"  der  Sammlung  Theod. 
Gm  ff,  Th.  Schreiber,  Arch.  Am.  d.  Jahrb.  d. 
1).  A.  I.  5,  1890  p.  158  nr.  10  mit  iBiBkopf- 
putz,  Halsband,  Uhrringen,  Armband,  trug  in 

io  der  R.  ein  abgebrochenes  Attribut,  in  der  L. 
„eine  hockende  Figur",  in  welcher  wir  wohl 
unbedenklich  nach  den  eben  angeführten  Typen 
Harpokrates  auf  dem  Lotos  erkennen  dürfen; 
auch  der  HarpokratCB  mit  der  Sonnenscheibe 
auf  der  Lotosblume,  deren  Stengel  ,,era  ine- 
rente  ad  un  altra  figura,  dclla  quäle  rimane 
il  braccio  sinistro  NWrfo"  bei  Panofka,  II  Museo 
liartoldiano  p.  6  nr.  7  und  Coli.  Grcau.  Cat. 
des  br.  ant.  p.  169  nr.  864  stammen  wobl  von 

so  einer  ähnlichen  Bronzestatuette  der  Aphrodite. 
Aphrodite  selbst  dem  Lotos  entsteigend  soll 
zeigen  eine  Elfenbeinarbeit  der  Sammlung  S. 
Mertens- Schaafhausen  (E.  aus'm  Wecrth,  Bonn. 
Jahrb.  H.  27  p.  96)  und  ein  Bleimonument  des 
Mueeo  Bartoldiano,  Panofka,  Ii  M  u  >  liartoldi- 
ano p.  61  nr.  3:  „Cn  fiore  di  loto,  da  cui  e*cc  la 
parte  superiore  di  una  donna,  forse  Wnere." 
Ferner  verzeichnet  Adritn  de  Longperier,  Kotice 
des  bronzes  ant.  txposes  dans  les  galeries  du  musce 

so  uat.  du  Louvre  p.  35  nr.  163  eine  nackte  Aphro- 
dite mit  in  Palmetten  zerteiltem  gewaltigen 
Kopfputz:  „eile  porte  un  grand  collicr,  au  centre 
duquel pend  un  croissant  renversc  au-dessus  d'un 
globede  verrebhu,surmontant  un  groupe  compose 
d'un  canope  entre  un  Ilarpocratc  et  une  Venu*. 
Le  (ollier  j  orte  encorc  un  buste  de  Serapis,  et 
un  buste  d'Isis";  nr.  154  Aphrodite  mit  pal 
mengezierter  grofser  Stephane,  „sa  poitrine 
ornee  d'un  collitr  au  centre  duquel  pend  un 

40  butte  d'Isis  (?)".  Ein  Karneol fragment  bei 
Uolce,  Descriz.  istor.  del.  museo  di  Crisiiano 
Denh.  A  nr.  23  p.  4  zeigt  ,,lside  la  stessa  che 
Venert" ;  ein  Heliotrop  in  Berlin,  Tölken  1, 
26,  104  =  U  inckelmann,  Descr.  2,  10  nr.  576 
p.  120  „Venus  mit  dem  ägyptischen  Götter- 
zeichen auf  dem  Scheitel,  neben  ihr  oin  Eros 
Bogeu  8chielscnd,  einer  fliegend,  ihr  Spiegel 
vorhaltend";  vgl.  auch  die  einen  Eros  mit 
Bogen  in  der  Luft  haltende  und  von  einem 

60  anderen  Eros  mit  Fackel  begleitete  Aphrodite, 
die  nach  Montfaucon,  L'Ant.  expl.  2,  2  PI.  179, 
2  (aus  La  Ghausse)  p.  387  „une  fleur  de  lotus" 
auf  dem  Haupte  hat  und  Coli.  Badeigts  de 
Laborde  p.  18  nr.  193:  „Venus,  le  haut  du 
corps  nu,  appuyee  sur  une  haste,  la  tele  sur- 
tnonte'e  d'une  fleur.  Sept  etoiles  dans  le  champ. 
.Le  tuut  dans  un  couvercle  forme  par  le  ser- 
pent  ovgoßoQog.  Bs.  Äbraxas.  IAO).  Jaspe  noiV 
vgl.  p.  8  nr.  59  Zusammenstellung  von  Mars, 

60  Venus  und  Sarapis.  Bernoulli,  Aphrodite 
p.  261  nr.  22  führt  an  „die  merkwürdig  her- 
nienartig  gebildete  Aphrodite  auf  der  Gemme 
bei  Cades,  Jmpr.  7  K.  56,  mit  „Amor,  der  ihr 
einen  Spiegel  vorhält.  Auf  dem  Kopfe  die 
Lotosblume".  Auf  einem  roten  Jaspis  in  Berlin 
erscheint  nach  Tölken  1,  2  nr.  36  p.  16  „Isis- 
Aphrodite,  stehend  mit  Sistrum  und  Wasser- 
krug,  eine  Patera  haltend,  worauf  eine  sitzende 
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Spitzmaus  (nach  Winckelmann,  Descr.  1,  2 
nr.  56  p.  14  „un  Heere  qui  paroit  se  dresser"), 
ein  der  Venns  Athor  als  Nachtgöttin  geweih- 
tes Tier".  Mehrere  geschnittene  Steine  zeigen 
Aphrodite  auf  der  einen  und  Harpokratcs  anf 
der  anderen  Seite,  de  Murr,  Dcscr.  du  cab.  de 
Paul  de  Praun  p.  349  nr.  1050,  I  rlichs,  Drei- 
zehn Gemmen  der  Sammlung  der  Frau  Sibylla 
Meriens-Schaaflhauscn  p.  14 — 15  nr.  13,  King, 
The  Gnostics  PI.  6, 1,  Stephuni,  C.  r.  p.  1870—187 1 
p.  89  nr.  120  immer  ders.  St.;  Stephani, a.  a.  O. 
p.  87  nr.  101;  p.  225  nr.  30,  PI.  6,  30;  oder 
beide  neuen  einander,  Brit.  Mus.  4  Guide  to 
the  first  and  second  egyptian  rooms  p.  116, 
<_!.  130,  Hümatit;  ein  Chalcedon  der  Coli,  de 
M.  Montigny  p.  44  nr.  580  Harpokrates  auf 
einem  Cippus,  davor  Aphrodite,  hinter  ihr  Eros 
mit  Fackel;  eine  Bronzegruppe  in  Turin  stellt 
dar  Aphrodite  mit  vergoldetem  Kranze  auf 
«lern  Haupte  und  zwei  goldenen  Bundern  an 
beiden  Armen,  „vor  ihr  ein  Tritt  [Doc.  intd.: 
i.allarino'^  mit  einigen  Stufen  und  daneben 
zwei  kleine  Harpokratesfiguren",  Wieseler, 
Gült.  Nachr.  1877  p.  684—685,  Doc.  inal.  p. 
8.  a.  st.  d.  Mus.  d'Ltalia  1  p.  439.  Terracotteu 
aus  Sudrufeland  zeigen  Aphrodite  zwischen 
Harpokratcs  und  einem  als  Ucrme  gebildeten 
PriapoH,  Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1*77,  PI.  5  nr.  7 
p.  254—256;  259—260;  p.  l'a.  1*70  et  1x71 
PI.  3,  5  p-  174-175;  p.  l'a.  1873  PI.  1  nr.  1 
p.  5—6.  Isis-Fortuna  und  einen  kleinen  Eros 
sieht  man  an  einem  Elfenbeinkästchen  spät- 
römischen Stils,  Michaelis  in  Great  Britain 
p.  620,  Bidimond  nr.  1. 

Auch  wurde,  wie  Isis  mit  Aphrodite,  so  ihr 
Sohn  Harpokrates  mit  Eros  verschmolzen. 
Eine  Unzahl  kleiner  Metallfiguren,  meist  von 
Bronze,  zuweilen  aber  auch  von  Silber  oder 
Oold,  zeigen  ihn  ausgestattet  mit  Flügeln, 
Cuperus,  Harp.  p.  36  aus  Mus.  Moscardi  1.  1 
c.  13;  Baudelot  de  Dairval,  De  Vutiliti  des 
vo>tage*  1  PI.  7,  1  p.  262;  de  la  Chausse,  Horn. 
Mus.  1  sect.  2  Tb.  33  (Bellort);  Tb.  34  (de  la 
Chausse),  wonach  bei  Montfaucon  2,  2  PI.  124, 

1.  2;  Montfaucon  a.a.O.  nr.  11  (Mr.  Foucault); 
PI.  126,  4  (II.  P.  Mini);  vgl.  nr.  3  (Mr.  liigord, 
viereckiges  Plättchen);  Musei  Franciani  Dc- 
scriptio  2  p.  14  nr.  119,  120  (beide  von  Silber); 
F.  V-  Sacken  u.  Fr.  Kenner,  Die  Samml.  d.  K.  K. 
Münz-  u.  Ant.-Kab.  p.  333  nr.  26  (Silber);  p.  299 
nr.  1145  —  Sacken,  Die  ant.  Bronzen  d.  K.  K. 
M.  u.  A.-K.  p.  91,  Tfl.  32,  9;  Frieikriclis,  Berlins 
ant.  Bildxo.  2  p.  483  nr.  2003,  2004 ;  Bronzi  d'Erc. 

2,  86.  87,  Roux  u.  Barre  5  Tfl.  97  nr.  2  u.  3 
p  104-105;  Tfl.  103  nr.  2.  3  p.  107-108,  Ger- 
hard u.  Panofka,  Neapels  ant.  Bildw.  p.  174, 
Mus.  Bnrb.  12,  30;  Lafaye  p.  283  nr.  69,  70; 
Mau,  Scan  dt  Pompei,  Bull  d.  Inst.  1876 
p.  48  (Silber);  Grivaud  de  la  Vincclle,  liec.  de 
monum.  ant.,  la  plupart  inedits  et  decouverts 
dam  Yanc.  Gaule  PI.  4  nr.  4  p.  38—40;  A. 
Gomarmond,  Descr.  des  ant.  et  obj.  d'art  con- 
tenus  dans  les  salles  du  pnluis-des  arts  de  la 
tiUe  de  Lyon  p.  201  nr.  19;  de  Lonyperier, 
Notice  desbronzes  ant.  du  Ismvre  p.  117  nr.  522; 
Coli.  H.  Hoffmann,  Paris  1886  p.  12  n.  24. 
Häufig  gesellt  sich  hierzu  noch  der  Köcher, 
Longperier  p.  116  nr.  620  =  Cab.  Tersan  320  = 
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Lafaye p.284, 73  (Gold);  C.lAemans,  Dcscr.  rais. 
des  monum.  eg.  du  musee  d'ant.  ä  Leide  p.  21 
nr.  1440  (Gold);  nr.  1441  (Silber);  Jo.  Smetius, 
Antiquitäten  Neomagcnses,  Noviomagi  Bat.  1678 
p.  127—137  —  Cuperus,  Harp.  p.  1— 2(Silber); 
Mus.  Mcadianum,  Londini  1755  p.  215  (Silber); 
Kircher,  Oed.  Aeg.  3  p.  620 ;  Spon,  Pech.  cur.  p.  1 30 
n.  35  =  Cuperus  p.  32  u.  Baudelot  de  Dairval  1 
PI.  1 6 tig. 2  |'a] ;  nr.  37  —  Baudtlot  a.  a.  0. tig. 2  [ bj ; 
nr.  38  =  Cuperus  p.  32  und  Buudelot  lig.  2[c] 
(letztere  Figur  ohne  Flügel  am  Rücken,  dafür 
mit  Flügeln  an  den  Füfsen;  ohne  Flügel,  aber 
mit  Köcher,  von  Baillet  irrig  für  „une  sorte 
de  hotte  employce  ä  faire  lavendangt'  gehalten, 
erscheint  auch  eine  lironzo  der  Sammlung 
Dcsnoi/crs  in  Orleans,  Ztitf-chr.  /'.  äg.  Spr.  1878 
p.  106-108,  Tfl.  6  Fig.  1);  Baudelot  a.  a.  U. 
PI.  2  fig.  1  p.  234,  263  —  Cuperus  p.  118; 
Io.  Bapt.  Donii  Inscriptionts  ant.  cum  notis  ed. 
A.  F.  Gorius.  Flor.  1731.  2°.  p.  19  („quo 
olim  ornabatur  Museum  loh.  Ciampini");  Zocga, 
Numi  Aeg.  p.  130,  Note  zu  Hadrianus  nr.  286 
(Mus.  Borgia,  „ad  humeros  arcum'');  11.  gal. 
di  Firenze  ser.  4  t.  1  tav.  47  ^  Lafaye  p.  284 
sub  nr.  70;  Heibig,  Bull.  d.  Intf.  1874  p.  4 
nr.  2  aus  Sammlung  Castcllani;  Coli.  Htrlz 
p.  134  ur.  74;  Coli.  J.  Grc'au,  Cat.  des  bronzis 
ant.  Paris  1885.  4°.  p.  168  nr.  837;  p.  199  nr.948; 
Gaedechens,  Die  Ant.  zu  Arolsen  p.  67  nr.  132; 
Friederidis  2  p.  433  nr.  2005;  v.  Sacken  u.  Kenner 
p.  302  nr.  1173*  =  v.  Sacken,  Bronzen  p.  91, 
Tfl.  31,9;  Hübner,  Die  ant.  Bildwerke  in  Madrid 

&203  nr.  436.  Cupers  Erklärung  p.  32-46,  dafs 
arpokrates  beide  Attribute  als  Sonnengott 
führt,  ist  unnötig;  wird  doch  inschriftlich  die 
Verschmelzung  von  Eros,  üarpokrates  und 
Apollon  bezeugt,  'Afrqv.  5  p.  458  nr.  7.  In 
Marmor  verzeichnet  einen  „Harpokrates  mit 
den  Attributen  des  Amor  und  Bacchus'1  Fritz 
Piclder,  l).  hist.  Museum  im  Joanneum.  Gratz 
1876  p.  9 ;  in  „terre  bleue  mate"  einen  „Harpo- 
crate  aile"  Meester  de  Havestein,  Mus.  Bavc- 
stein  2  p.  81  nr.  1102;  ferner  in  Terracotta 
Coli  H.  Ho  ff  mann.  Paris  1886  p.  18  nr.  24: 
,,Amour- Harpocrate  aecoude  sur  un  eippe,  les 
ailes  c'ployees,  V index  de  la  m.  dr.  sur  la  bouche, 
une  corne  d'dbond.  au  bras  g.  Figurine  dorce, 
de  la  fabrique  dite  d'Fphcse";  Coli,  de  M.  le 
Comte  de  Golnnean.  Paris  1882.  p.  31  nr.  69: 
„Bustc  d'Amour  (fragment  de  figurinc).  II  est 
aile,  couronnc  de  lierre  et  de  corywbes  et  sa 
tfi.  dr.  est  rapprochee  du  menton.  Asie  min."; 
auch  die  Terracottafignr  des  auf  einer  Gans 
reitenden  Harpokrates  von  Tarsos  trägt  Flügel 
am  Rücken,  Lafaye  p.  285  nr.  76,  PI.  3;  ferner 
Carlo  Kunz,  II  Jifusco  cicico  di  ant.  di  Tricste 
1879  p.  60  verzeichnet  aus  Aquileja  stammend: 
„bassorilievo  con  piecolo  amorino  in  atteggia- 
mento  di  Arpocratc,  presso  una  uma".  Ge- 
flügelt erscheint  Harpokrates  auch  auf  der 
Glaslampe  bei  Passeri  1,  1,  Lafaye  p.  302 
nr.  127,  Drejcler,  M.  Beitr.  1  p.  47,  Anrn.  1 
zu  p.  44  und  auf  einer  Bleitessera  (vor  einem 
Altar  stehend  und  mit  Keule  in  der  L.),  Mus. 
Num.  Lary  1  p.  407  nr.  4580;  und  auf  einer 
Gemme  (zwischen  Isis  und  Sarapis),  C/tiflet 
27.  11»  «  Montfaucon  2,  2,  160,  10  u.  170,  6; 
vgl.  auch  Montfaucon  2,  2  PI.  124.  125.  In 
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den  Gemme  Estemi  nr.  372,  Doc.  ined.  p.  s.  «. 
tt.  d.  Mus.  d'lt.  2  p.  306  wird  verzeichnet  ein 
,,Amorino  con  sistro  in  mano",  wie  auch  den 
Bronzen  bei  Friederichs  2  p.  433  nr.  2006  und 
bei  Baudelot  1  PI.  2,  1  =  Cuper  p.  118  da« 
»Sit»trutn  beigegeben  ist.  Nach  de  Longperier 
p.  43  nr.  183  ist  in  einer  Bronze  dos  Louvre 
Eros  nach  dem  Vorbild  des  aus  dem  Lotos 
«ich  erhebenden  Harpokrates  aus  einer  Blume 
hervorgehend  dargestellt;  vgl.  den  gebän- 
derten Achat  der  Sammlung  Demidoff  „Amore 
che  gennogha  dal  fior  di  loto'',  Cades,  Impr. 
gemm.  II  Cent.  nr.  44  p.  11  und  die  nackte  aus 
einem  Akanthusblättcrbündel  hervorkommende 
Knabenfigur  einer  Bronze  in  Lyon,  Comarmond 
p.  263  nr.  169. 

Zuweilen  treten  Isis  und  Aphrodite,  wenn 
hie  auch  nicht  einander  assimiliert  werden, 
doch  in  Beziehung  zu  einander.  Die  Göttin, 
welcher  nach  C.  J.  A.  3,  162  in  Athen  eine 
Aphroditeatatuo  geweiht  wird,  halten  Boeckh, 
C.  I.  Gr.  481,  DitUnberger ,  Keil,  Rh.  Mus. 
N.  F.  Bd.  19  p.  256,  vgl.  Köfder,  Mitt.  d.  I). 
A.  I.  i.  Ath.  2,  1877  p.  256»'.  für  Isis,  wäh- 
rend Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1SC0  p.  114  weniger 
wahrscheinlich  an  Demeter  denkt.  Eine  sil- 
berne Venus  wird  der  Isis  Bubastis  in  Ostia 
geweiht,  C.  I.  L.  14,  21  u.  add.  Auch  in  der 
Porticus  des  Inistempels  in  Pompeji,  wo  Ger- 
hard, A.  Am.  1803  p.  51*-  62*  allerdings  ohne 
Begründung  sie  der  Venus  Fisica  gleichge- 
setzt werden  läfst,  wurde  eine  Marmorstatue 
der  Isis  gefunden,  Georgii  in  Paulys  li.-E.  4 
p  229,  C.  Justi,  Winckehnann  2t  2  p.  400, 
Ovtrhtek,  Pompeji  p.  371,  Fiorelli,  Pomp.  ant. 
hist.  vol.  1,  1  p.  165;  1,  2  p.  149,  Nissen,  Pomp. 
Stud.  p.  347,  Lufaye  p.  190. 

Umgekehrt  fand  man  im  Aphroditelem- 
pcl  zu  Kyrene  eine  Isisstatue,  A  guidc  to  tlie 
gr.-rom.  sc.  in  Ute  dep.  of  gr.  and  vom  ant. 
\ofthe  lirit.  Mus.]  2,  1876  p.  10  (nr.  20),  Smith 
and  Porcher,  Htst.  of  disc.  in  Cgr.  p.  103 
nr.  70.  Ein  Basrelieffragment  aus  Deruta  zeigt 
die  Aufschriften  VENERI  MARTI  ALI;  /TO- 
RI AE;  ISIDI,  Gammwini,  Not.  d.  sc.  di  ant. 
1884  p.  145;  in  Athen  finden  sich  an  einer  Basis 
vom  Südabhang  der  Burg,  C.  I.  A.  2,  3,  1671 
die  Aufschriften  'Eopov  |  '^qppoöYrrjs  |  üavog;  \ 
Nou<päp;  |  "leiSoq;  U.  Koehlcr,  Mitt.  d.  I). 
A.  I.  i.  A'h.  2  p.  249  vormutet  darnach,  es 
habe  Bich  heim  Tempel  der  Aphrodite  Pande- 
mos  oder  innerhalb  des  dazu  gehörigen  Tenie- 
nos  ein  Heiligtum  der  Isis  befunden.  Wenn 
aber  Gerhard,  A.  Z.  1861  p.  135  Anm  20  er- 
klärt: „Die  anderweitig  bekannte  Vermischung 
von  Isis  und  Aphrodite  wird  aus  Aphroditens 
Hauptsitz  Korinth  durch  Tempel  von  Sumpis 
und  Isis  auf  der  dortigen  Burg  bestätigt, 
Paus.  2,  4,  6  \  so  ist  das  ungenau,  da  die  tf- 
ptvt]  "Iaiäoe  auf  dem  Aufgang  nach  Akrokorinth, 
nicht  aber  auf  der  Burg  selbBt  beim  Naos  der 
Aphrodite  lageu. 

Interessant  ist  ihre  Stellung  auf  Dolos  zu 
der  dort  als  syrische  Aphrodite  verehrten  Dea 
Syria.  Die  ägyptischen  Gottheiten  fanden 
dort  ihre  Anbetung  in  demselben  grofsen 
Heiligtum  der  fremden  Götterwos'-n  wie  die 
syrische  Aphrodite,  jedoch  nicht  in  gemein- 


schaftlichen Kapellen  mit  derselben ;  auf  erate- 
res  weist  der  Umstand  hin,  dafs  die  Wid- 
mungen an  die  syrische  Aphrodite  und  an  die 
Götter  des  Nillandes  mit  einander  vermengt 
gefunden  wurden,  auf  letztere»  müssen  wir 
daraus  schlichen,  dafs  die  Inschriften  jene  nie 
als  avußmuoe  oder  evvvaog  dieser  bezeichnen 
und  dafs  beide  besondere  Priester  haben.  Nur 
einmal  kommt  es  vor.  dafs  ein  gewisser  Apol- 
lonia, der  Sohn  des  Asklepiodoros  naxa  noöa- 
rayuet  Eaqävioc,  "/fftof,  Avovßiog,  'Aepoodixus, 
B.  C.  II.  6  p.  330  nr.  26  eine  Mauer  errichtet, 
die  nach  Ilaucettc-BcsnauUsVermntuDg.  dessen 
Ausführungen,  JB.  C.  II.  6  p.  471— 473,  ich  hier 
ebenso  wie  Nenz ,  Quaestiones  Deliacae  p.  35 
— 36  folge,  vielleicht  ein  der  syrischen  Aphro- 
dite geweihted  Gebäude  mit  Baulichkeiten  des 
Tempels  der  ägyptischen  Gottheiten  verbinden 
sollte.  Einmal  kommt  auch  eine  völlige  Iden- 
tifikation der  Isis  und  der  syrischen  Aphro- 
dite unter  Mith^reinziehung  der  Astarte  vor, 
in  der  schon  oben  angeführten  Inschrift  'Ab. 
4  p.  468  nr.  7:  'laiSt  Zmzdoai  'AoxuQXti  'Atppo- 
dYrijt  *.'E.'A.'A.  Auch  auf  italischem  Boden  ist 
es  nicht  unerhört,  dafs  ein  und  dieselbe  Person 
zugleich  dem  Kultus  der  phrygischen  Mater 
Magna,  der  Suria  Dea  und  der  Isis  sich  geweiht 
hat,  C.  I.  L.  9,  6099,  Inschrift  von  Brundisium. 
Ob  die  in  Syrien  gefundenen  von  Clermot>t- 
Ganneau,  Arch.  des  miss.  sc.  et  litt.  3«  se>.  11 
1886  p.  232—233  nr.  106,  PI.  6,  c  =  Schreiber, 
Zeitschr.  d.  1).  Palästina- Ver.  10,  1887  p.  191 
und  Perrot,  II.  de  l'a.  dans  Vant.  3  p.  77  nr.  26; 
sowie  von  F.  Lajard ,  A.  Z.  1851  p.  54  —  55 
«=  Fr.  Lenormant,  Ret.  »im»».  1853  p.  339  not.  2 
verzeichneten  Bronzestatuetten  der  Aphrodite 
mit  Isiskopfputz  als  Verschmelzung  der  Isis 
mit  der  syrischen  Aphrodite  aufzufassen  sind, 
wage  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  zu  behaupten, 
doch  ist  die  Wahrscheinlichkeit  nicht  abzu- 
leugnen. Interessant,  wenn  richtig  gelesen,  ist 
auch  die  dem  Haupte  der  Isis  beigegebene 
Beischrift  A<t>POA.  (litt,  fug.)  €ICIC  •  CYPIÖN 
einer  Münze  des  Caracalla  und  Geta  von  Syros, 
Mi.  S.  4,  409,  307.  Eigentümlich  tritt  die 
Verschmelzung  der  Isis  und  der  Dea  Syria  zu 
Tage  auf  einer  zu  Heddernheim  gefundenen 
Bronzetafel;  wie  in  einer  von  Ed.  Mtger, 
oben  Bd.  1  Sp.  663  mitgeteilten  Abbildung  die 
Stadtgöttin  von  Qadesch,  ganz  ägyptisch  ge- 
bildet, aber  nach  babylonischer  Anschauungs- 
weise auf  einem  Löwen  stehend,  dargestellt 
wird,  so  tritt  uns  hier,  einer  Hera  ähnlich, 
mit  dem  Sistrum  in  der  R.  die  syrische  Göttin 
auf  einer  Hirschkuh  oder  einem  Reh  stehend 
entgegen,  I>rexler,  Myth.  lieitr.  1  p.  26  Anm.  1. 
Über  die  Isisähnlichkeit  der  Baalüt-Gebal  s. 
oben  1  Sp.  662;  1866  f.;  2  Sp.  373;  über  die 
Deutung  des  Sternbildes  der  Jungfrau  als  Isis 
und  Atargatis  oben  Sp.  460;  über  die  Be- 
nennung der  beiden  als  xonog  &täv  Siwplicius, 
Commentarii  in  octo  Aristotelis  physicae  aus- 
cultationis  libros.  Venctiis.  L.  IV  p.  150:  xtrl 
r)  nfQtoxn  8h  xunog  inti  Itysxui  nolldnig-  8to 
*ai  tt)V  avqtav  ataQaxrjv  [lege:  Axaoyotxrp/] 
xonov  &fäv  Halovetv,  *al  xtjv  tatv  of  alyvnxtoij 
mc  nollmv  ditäv  Idtöxrjxag  ntottzovaas,  vgl. 
Phil.  Aur.  Visconti  et  los.  Guattani,  Monu- 
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mens  du  muse'e  Chiaramonti  p.  15,  Anm.  1  und 
Jablonski,  Panth.  Aeg.  2  p.  24. 

Vor  ailem  ist  sie  auch  eine  Schützerin 
der  Gebarenden  und  der  Kinder.  Sie  ist 
ja  „die  das  Leben  spendet",  „die  Herrin  des 
Lebens"  (Brugsch,  Bei.  p.  647),  und  auch  in  Dar- 
Stellungen  der  griechisch-römischen  Zeit  führt 
sie  noch  zuweilen  das  Zeichen  des  Lebens 
(in  den  Beschreibungen  irrtümlich  als  Tau,  Nil- 
schlüssel etc.  bezeichnet,  *.  Böttiger,  Kl.  Sehr.  8  10 
p.264,  Anm.**;  Visconti,  Muse'e  Pie-Clem.  2  p.  36 
—  39;  Georgii  a.  a  0.  p.  294—295);  es  zeigen  sie 
mit  demselben  ausgerüstet  z.  B.  Basaltstatuen 
aus  Hadrians  Villa  in  Tivoli  (Lafaye  p.  280  nr.  57 ; 
58;  Statue  aus  schwarzem  Stein  mit  gelben 
Flecken  aus  den  Garten  des  Sallust,  Bottari, 
Mus,  Cap.  3,  76,  Bigfutti,  Campidoglio  1, 116, 
II  Musio  Cap.  2,  106  p.  77— 78,  Clarac  984  A, 
2547 ,  Beschr.  Roms  3,  1  p.  141  nr.  17;  „Figura 
daW  ombellico  ingiü,  con  pilastro  d'appoggiato  to 
ontaio  di  geroglifici.  Donna  restita  di  sottile 
findone,  che  slretta  atta  persona  e  composta  di 
pUghe  sottili  alla  greca;  la&cia  travedere  quasi 
tutti  i  contorni  del  nudo,  e  resta  ornata  di  un 
contomo  di  frangic,  che  cadono  lungo  la  schiena 
aecompagnando  il  pilastro  d'appoggio.  La  figura 
e  svelta  e  gracile  fuor  del  naturale,  sta  dritta 
avanzando  un  poco  il  piede  s.,  lascia  vedere  le 
braccia  lunghe  e  i  fianchi,  tenendo  nella  strrata 
destra  la  chiave  niliaca,  ed  applicando  l'aperta  s.  so 
alla  coscia;  il  cestito  arriva  sino  alla  cavicchia 
di  piedi,  il  tutto  insieme  i  somigliantissimo 
ad  una  figura  grande  di  basalte  del  Mus.  Capi- 
tolino,  ma  acquista  un  merito  particolare  per  i 
geroglifici  che  in  lavori  di  simile  maniera  non 
facilmente  si  rincontrano",  Museo  Borgiano, 
Giunta  al  §  30  (Pktra  nera  con  macchie  verdi, 
dolce,  o  serpentino  tenero),  Dotum.  ined.  1  p.  410 
nr.  263;  schwarze  Granitstatue  in  München, 
II.  Brunn,  Beschr.  d.  Glyptotfuk  4.  Aufl.  p.  28  40 
—29  nr.  17;  Statue  aus  Pompeji,  Overbeck, 
Pompeji  p.  370,  Fig.  259a;  Bronze:  „Piccola 
figura.  Iside  greca  col  solito  cc&tume,  con  un 
fiore  alto  in  tetta,  sopra  basetta  ossia  piecolo 
soslegno,  essendo  nel  medesimo  tempo  tclata  alla 
greca  ed  ornata  di  ricci  pendenti  di  qua  e  di 
lä  verso  ü  petto,  soliti  darsi  alle  Isidi  greche. 
Sta  in  piedi,  avanzando  il  piede  s.  poco  avanti 
Valtro,  t ieiie  sopra  la  testa  quel  serpente  grosso 
e  tutulato,  che  sogliono  vedersi  sulle  fronti  delle  &o 
ftgure  egizie;  nella  s.  che  pende  al  fianco,  una 
cosa  che  pare  possa  essere  l'avanzo  della  chi- 
ave niliaca",  Mus.  Borgiano,  Giunta  al  §  66 
nr.  575,  I)oc.  ined.  1  p.  413;  Gemmen:  Dubais, 
Descr.  des  ant.  comp,  la  coli,  de  feu  M.  I.-F. 
Mimaut  p.  89  nr.  561  (in  der  andern  Hand 
Scepter);  Cot.  Ihrtz  p.  71  nr.  1605  („Isis  hol- 
ding  'life*  and  snake");  wohl  auch  Museum 
Münterianum  3  p.  105  nr.  7t  („Isis  stans,  d. 
baculum  T,  *.  incertutn  quid;  in  aver&a  varia  CO 
sig.  hierogl.",  doch  vielleicht  altägyptisch); 
„Fragment  dun  rase  bleu,  double  de  blanc: 
Isis  ä  gauche,  tenant  la  croix  ansee.  Devant 
eile,  oiseau  per  che  sur  une  couronnt",  Cot.  des 
obj.  d'art  dependant  de  la  succession  Alessandro 
Castellani.   Rom  1884  p.  69  nr.  406. 

Die,  „welche  ihren  Sonn  Horns  in  der  Gebnrts- 
kammer  zur  Welt  bringt,  um  das  Amt  Beines 
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Vaters  Osiris  zu  übernehmen",  „die  Herrin  der 
Geburtakammer"  und  ähnlich  heifst  sie  in  den 
ägyptischen  Texten,  Brugsch,  Bei.  p.  647;  «vre 
ot[lä]vae  |  f*c  äixatov  atpida  tt&aXoxog  ccomov 
[cIquov  Sauppe  und  Kaibel]  toyov  |  tpiyyog  in' 
aQxiyovov  ßoitpog  ayayov  sagt  sie  im  Hymnus 
von  Andros,  vs.  37  —  89  ed.  Abel;  iym  yvvai£i 
8t*ti[uri]vov  ßptqpoc  ivieaaa  im  Hymnus  von 
los,  vs.  18,  A.  Z.  1878  p.  131.  —  Letronne,  Inscr. 
Gr.  et  hat.  de  l'Jfig.  1  p.  377—380  nr.  28  will 
ihr  deshalb  in  einer  Inschrift  von  Tohneh  den 
Beinamen  Aoiidg  „qui  preside  aux  aecouche- 
ments"  erteilt  wissen,  doch  zeigen  die  Majus- 
keln MOXIAAI,  s.  C.  I.  Gr.  4708  c,  was  als  „die 
Wohlthätige"  erklärt  wird,  s.  Drexler,  Myth. 
Beitr.  1  p.  35  Anm.  1  zu  p.  34. 

In  einem  ägyptischen  Zauberspruch  identi- 
ficiert  sich  eine  gebärende  Frau  mit  Isis  und 
fordert  die  Götter  auf,  ihr  das  Lager  für  die 
Niederkunft  zu  bereiten.  „Nicht  ich  tage  dies, 
nicht  ich  wiederhole  es;  Isis  sagt  es,  Isis 
wiederholt  es"  schliefst  der  von  furchtbaren 
Drohungen  für  den  Fall  einer  Weigerung  bo- 
gleitete Spruch,  Le  Page  Kenouf,  Vorlesungen 
über  Urspr.  u.  Entw.  d.  Bei.  p.  198  —  199. 
Zusammen  mit  Ilitbyia  ruft  sie  Ovid,  Amor. 
2,  13  an,  Corinna  vor  den  üblen  Folgen  eines 
Abtreibeversuchs  zu  schützen.  Unter  den 
Voti vgaben  des  Isistempels  von  Pompeji  be- 
findet sich  nach  Trede,  D.  Heidentum  in  der 
rom.  Kirche  4  p.  313  die  Figur  eineB  mit 
Windeln  umwickelten  Säuglings.  Ist  das  Kind 
aber  zur  Welt  gebracht,  so  schützt  sie  es  und 
ernährt  es  wie  ihren  Sohn  Horoa.  „Die  Mutter 
des  Gottes",  „die  Gottesmutter  des  Horus 
Ka-nacht",  „die  Mutter  des  goldenen  Horus", 
„die  Amme  und  Beschützerin  ihres  Kindes 
Horns",  „welche  mit  ihrer  Milch  das  Horus- 
kind  ernährt"  heifst  sie  in  den  Texten.  Mut 
(MovQ),  wie  sie  nach  Plut.  de  Is.  et  üs.  c.  56 
benannt  war,  bedeutet  Mutter;  auch  ihr  Name 
Mt&vtQ  (Plut.  c.  56). wird  nach  Deverias  Vor- 
gang von  Ebers,  Äg.  u.  d.  B.  Moses  p.  116 
und  Wiedemann,  Herodots  2.  HucJi  p.  116  als 
Mut  ur  „die  grofae  Mutter",  anders  indessen 
von  Brugsch,  Hier.-dem.  Wöiterbuch  6  p.  635 
uud  Dumidum,  Gesch.  d.  alten  Ag.  p.  212— 213, 
erklärt  Mater  heifst  sie  G.  I.  L.  12,  2217  und 
mit  der  phrygiachen  Mater  Magna  hatte  sie 
im  Wesen  und  Kultus  manches  gemein,  s. 
Num.  Zeit  sehr.  Bd.  21  p.  163,  Anm.  14,  Göhler, 
WocJienschr.  f.  kl.  Phil.  2,  1885  Sp.  264—266. 
Als  Schützerin  und  Erzieherin  der  Kinder  hat 
sie  die  Beinamen  puellaris,  C.  I.  L.  2,  3386 
und  educatrix  Bull,  della  commiss.  arch.  comun. 
1889  p.  37. 

Als  Symbol  der  mütterlichen  Göttin  wurde 
in  der  Isisprozession  ein  goldenes  Gefäfs  von 
der  Form  einer  weiblichen  Brust,  aus  welchem 
Milch  träufelte,  einhergetragen ,  Apul.  Met. 
11  c.  10;  mit  Unrecht  will  aber  Chaudruc 
de  Crazannes,  liev.  arch.  1846  p.  681  in  der 
Hand  einer  von  ihm  grundlos  für  Isis  er- 
klärten Bronzestatuette  aus  der  Umgegend 
von  Toulouse  dieses  Symbol  erkennen;  auch 
die  von  ihm  p.  678  citierte  „Isis"  mit  weib- 
licher Brust  in  der  R.  bei  Martin,  Explication 
de  divers  monumens  singuliers  p.  319  wird 
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schwerlich  unsere  Göttin  und  das  in  Rede 
stehende  Sinnbild  darstellen.  Erwähnt  sei 
noch,  dafs  an  den  Festen  der  mit  Isis  ziemlich 
wesensgleichen  Hathor  am  SO.  Athyr  und 
1.  Choiak  „das  Zeichen  der  schönen  Weiber- 
brüste" stattfand,  Brugsch,  Hier.  dem.  Wörter- 
buch 2  p.  880. 

Als  Symbol  der  Mütterlichkeit  galt  der 
Geier,  der  nur  weiblichen  Geschlechts  sein 
sollte ,  von  desson  Liebe  zu  den  Jungen 
Wunderdinge  berichtet  wurden,  mit  dessen 
Hilde  das  Wort  „Mutter"  geschrieben  wurde 
und  der  fast  «llen  weiblichen  Gottheiten, 
besonders  aber  der  Mut  von  Iiieben  und 
der  Nocheb  von  Eileith  via  geweiht  war,  P. 
Viaret,  Dkt.  d'arch.  rg.  p.  628,  Wiedemann, 
Jlerodots  ii.  Buch  p.  231,  Lecmans  zu  Horapollo 
Hierogl.  J,  11  p.  171  —  183.  Natürlich  tragt 
Isis,  wie  andere  Göttinnen  uud  auch  die 
Königinnen,  nicht  selten  den  Geierbalg  als 
Kopfputz,  vgl.  Ad.  de  n.  a.  10,  22:  xoauovai 
di  iTjv  "latdog  *HpctXi]v  yvnb$  nTfQoig,  117/- 
kinson,  M.  a.  C.  2,  1  p.  384  nr.  465.  Von 
Denkmälern,  welche  sie  damit  ausgestattet 
zeigen,  siehe  dieBronzestatuette  mit  geknotetem 
Gewand,  Schlange  um  r.  Arm,  Situla  in  der 
L.,  Geiorbalg  und  darüber  Hörner,  Sonnon- 
Rcheibe  und  Fcderu  bei  Pignorius  Tab.  IV  = 
Cuperus,  Harpocrates  p.  4G;  ferner  mit  Chiton 
und  geknotetem  Himation,  Perücke,  die  Blinde 
abgebrochen ,  von  Zor'ga  in  die  Zeit  der 
letzten  Ptolemäer  gesetzt  „Bronzo  alto.  on  Iii, 
manicra  greca  rgizia ,  laroro  andante.  Tside 
vestita  di  camicia  ossia  di  tunica  sottile,  e  di 
vtanto  ovvero  peplo  frangiato,  il  quäle  essendo 
avvolto  attorno  il  corpo  sotto  il  petto,  i  due 
pizzi  di  questo,  uno  passa  sotto  l'ascella  sini- 
stra,  Valtro  sopra  la  spalla  drstra,  c  vengeno 
ad  incontrarsi  in  mezzo  alle  mammellc,  ove 
formano  il  solito  nodo  della  veste  isiaca;  i 
piedi  sono  nudi,  il  sinistro  piantato  avanti  il 
destro  ... ;  il  vertice  e  Yoccipite  sono  coperti  dtlle 
spoglie,  di  arvoltoio,  di  cui  il  rostro  sorge  sopra 
la  fronte  della  dea;  sopra  queste  in  sulla  eimn 
di'lla  testa,  pianta  un'  impnsta  tonda,  fregiata 
attorno  di  piume  e  di  foglie ,  sulla  quäle  pnsa 
un  ornamento  isiaco  molto  alto,  composto  di 
due  piume  con  globo,  due  cor  na  borine,  cd 
ancora  come  sembra  due  orccihie  di  bore.  II 
volto  di  qiosta  figura  e  grosso  e  otttiso;  k 
fatiure  non  sono  ni-  greehe,  nr  verameide  egi- 
zianc;  la  testa  r  gründe;  e  la  figura  resta  pin 
rozza  di  quell o  che  sogliono  esiere  le  figure 
egizic"  etc.,  Musto  Botgiano  §  55  nr.  563,  Doc. 
ined.  1  p.  405;  ferner  Bronze  d>'S  Louvre,  de 
Eongperkr,  Notice  nur  les  bronzes  du  Muse'e 
du  Louvre  nr.  512  Lafaye  p.  280  nr.  56; 
der  Coli.  Posno  p.  129  nr.  554  „Sa  coiffure  se 
compose  de  longues  tresws,  qui  lui  refombent 
sur  les  e'panles,  et  de  petites  boucle*  qui  ornrnt 
8on  front.  Le  rautottr,  Symbole  de  la  maternite, 
repose  sur  sa  fc'te,  qu'il  courre  de  ses  aiks;  au- 
dessus  de  l'oiseau  sacre,  le  disque  ornc  de 
Vuracus  tt  de  deux  plumes  droiks,  est  place 
entre  denx  cornes",  ebenso  nr.  655;  ähnlich 
nr.  666  mit  Lotosblume,  worauf  Harpokrates 
sitzt,  in  der  Hand;  vgl.  die  Uronzc  der  den 
Koros  säugeuden  Isis  in  ägyptischem  Stil  bei 


Winekelmann,  Monum.  ined.  nr.  73.  74,  Stl. 
Werke  ed.  Eiselein  7  p.  522  —  624,  der  den 
Vogel  als  „nuraidische  H^nne"  bezeichnet; 
und  die  Bronzebüste  in  Florenz,  Zannoni,  B. 
gal.  di  Firenze ,  ser.  4,  tom.  3,  tav.  141, 
Böttiger,  Amaltliea  3  p.  266  Anm.  6,  Beuvens, 
Ltttres  (i  M.  Litronnc  sur  les  papyrus  bilingues 
et  grecs  et  sur  quelques  autres  monum.  greeo-c'g. 
du  muse'e  d'ant.  de  l'univ.  de  Leide,  2e  lettre, 
Art.  I  p.  28—29  nr.  6,  Lafaye  p.  277  nr.  44, 
deren  Kopfzier  I^afaye  als  numidische  Henne, 
Böttiger  und  Beurens  als  Eule  bezeichnen; 
Terracottakopf,  Caylus  1,  10,  3  p.  37  —  88 
(„je  crois  y  reconna'dre  le  gout  romatV');  vgl. 
1,  15,  4  p.  60  Terracottatafel  und  Böttiger, 
Arch.  Ährenlese  1.  Sammlung  1811,  Tfl.  2,  1 
p.  2,  Thonbüste.  Auch  Geramen,  die  aber 
ebensogut  Königinnen  darstellen  können,  zei- 
gen sie  mit  dem  Geierkopfputz,  Pullini,  Saggio 
di  ant.  gemme  incise  1,  1  p.  1  — 8  „in  Nicolo 
sardonico"  (über  dem  Geierbalg  Sonnenscheine 
zwischen  Hörnern);  lusti  Fotdanini  Achates 
Jsiacus  anularis  in  Gori,  Symb.  litt.  T>ee.  2,  10 
p.  153—176,  „ex  Museo  March.  Alexand.  Gre- 
gorii  Capponii"  —  Baponi  PI.  21,  12;  Bnspe 
p  23  nr.  157,  PI.  7,  Story  -  Maskelyne ,  The 
Marlborough  Gems  p.  8  nr.  40;  der  gleiche 
Typus  bei  Baspe  p.  26  nr.  258  -269,  Came'e, 
au  (Job.  de  Mr.  Marmaduke  Tunstall;  nr.  260; 
ferner  Impr.  Chigi  nr.  270,  Viscotdi,  Op.  rar. 
2  p.  239  nr.  270,  ,,Catnmeo  di  stile  rerametde 
cgizio  nel  Museo  Kircherinuo,  di  cui  $i  descrire 
uva  pasta  nella  coli.  Stoschiana  Cl.  1.  37"; 
eine  andere  gleiche  Paste  bei  Winekelmann, 
Dcscr.  1  nr.  38  und  Sämtl.  Werke  7  p.  423 ; 
Museo  Borgiano  1,6,  11  p.  413,  „Onice  a  due 
strati,  nero  sopra  bianco.  Cameo  di  gusto  cgizio, 
nta  forse  lavorato  a  Jioma";  Gesicht  von  vorn, 
T)e  la  Cliau  et  Le  Blond,  lkscr.  des  pr.  p.  gr. 
du  cab.  de  Möns,  k  Puc  d' Orleans  1.  1780. 
PI.  1  p.  1  — 6,  /.  G.  Iacobi,  Versuch  einiger 
dsr  vornehmsten  geschn.  St.  myth.  Inh.  aus  d. 
ICab.  des  lltrzogs  von  Orkans.  Zürich  1796. 
p.  21  —  2(5,  Cameo,  Malachit,  =  Kithkr,  Be- 
merkungen über  die  ksl.  russ.  Sammlung  r. 
geschn.  Steinen,  Ges.  Sehr.  4  p.  C,  der  den 
Stein  für  altiigyptiachp  Arbeit  erklärt:  vgl. 
auch  Gorläus  2,  676;  Musei  Franciani  Descr. 
1  p.  219  nr.  785. 

Unzählige  Bildwerke  stellen  Iaia  in  Aus- 
übung ihrer  Mutkrpflichten  mitdem  kleinen 
Hör os  (Hör  pc  %rut  „Horos  das  Kind",  Wiede- 
mann,  Bei.  d.  a.  Äg.  p.  112,  von  den  Griechen 
meist  '^p»ox(>aTijs,  aber  in  den  delischen  In- 
schriften richtiger  'Aonoioaxns  oder  mit  der 
memphitischen  Dialektform  des  männlichen 
Artikels  ph  statt  fthebaisch]  p  Ifpqpoxparr/s 
genannt,  B.  (\  H.  6  p.  816,  Bev.  arch.  1879 
88  p.  128)  auf  dem  Sc  ho  fs  dar.  Heuzey,  Cat. 
des  figurines  en  t.  c.  ant.  du  Musce  du  ).ouvre 
p.  9  und  Bottier,  Berne  arch.  8e  ser.  2,  1887 
p.  134  glauben,  dafs  auf  dieses  Vorbild  die 
&eal  yiovgotQOcpot  der  griechischen  Kunst  zu- 
rückgehen, wie  auch  K'rncst  Gardner,  Xau- 
krotis  Part.  2  p.  65  bei  Besprechung  der 
Terracottastatuette  einer  weiblichen  Göttin  mit 
Kind  aus  dem  Temenos  der  Aphrodite  zn 
Naukratis  erklärt:  „llic  Egyptian  origin  of 
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the  type  is,  hoteecer,  beyond  dispute."  Dagegen  ined.  1  p.  381 — 382  wird  so  beschrieben:  „Den- 
erklärt  Furttcängler,  Sammlung  Sabouroff  1,  iro  un  fiore  di  lolotedesi  una  mezza  figura 
Tfl.  71,  3  [p.  2],  dafa  die  griechische  Kunst  d'Iside  greca,  vtstita,  con  tutulo  piatto  sopra 
erst  um  das  Ende  des  5.  Jahrh.  das  Motiv  des  la  tetta,  e  con  delle  treccie  pendenti  sul  cotlo. 
Säugens  bei  Menschen-  und  Göttergestalten  Quetta  sta  a  sedere,  colla  sinistra  stringe  il 
verwendet  habe,  wodurch  Heuzeys  Behauptung  figiio  al  seno,  e  colla  deitra  gli  porge  la  mam- 
widerlegt  werde  [p.  41.  Übrigens  sind  auch  tnella.  11  putto  e  nudo,  e  semlra  che  abbia  la 
die  ägyptischen  Darstellungen  der  sängenden  destra  alla  bocca ;  dietro  la  figura  evvi  un  pic- 
Isis  nach  Furttcängler  [p.  2]  verhältnismäßig  colo  manico.  Frammento  di  terracotta  ordi- 
jung,  sie  sollen  eret  der  saitiseben  Periode  10  Moria,  fina  perö  e  di  un  bei  rosso  di  mattone, 
angehören  und  sich  besonderer  Beliebtheit  in  forte  manico  di  una  lucerna,  o  altra  cosa 
der  Ptolemäerzeit  erfreut  haben.  Etwa  zur  simtle,  lacoro  molto  trascurato." 
Zeit  der  saitischen  Dynastie  mag  entstanden  Von  den  Gemmen  sind  die  auf  Sardinien 
sein  eine  in  Olympia  gefundene  phönicische  gefundenen  phömkischen  Darstellungen  der  dem 
Bronzeschale,  Euting,  Pun.  Steine,  Mem.  de  vor  ihr  stehenden  oder  auf  ihrem  Schofs  sitzen- 
VAc.  de  St.  Petersbourg  7  ser.  t.  7  1872  pl.  40  den  Horos  die  Brust  reichenden  Isis  bereits  oben 
p.  33;  C.  I.  Sem.  1  p.  106  nr.  112,  welche  zeigt  Sp.  392  verzeichnet  worden.  Ein  im  Mus.  Wors- 
nach  Perrot,  Bist,  de  Vati  3  p.  788  ff.  650  Ityanum  deutsch  von  H.  W.  Eberhard  und  H. 
„Isis-Hathor  qui  allaite  le  jeune  Horus",  auch  Schaefer,  6.  Lief.  Tfl.  4  nr.  3  abgebildeter  Stein: 
nach  Dumont  et  Chaplain,  Les  ceramiques  de  so  Isis  stehend,  den  vor  ihr  stehenden  Horos  säu- 
la  Grice  propre  1  p.  126—126  nr.  48  „Deesse  gend,  beide  auf  Baris,  darüber  die  geflügelte 
assise  (Isis)  allaitant  un  enfant",  während  Sonnenscheibe,  ist  gleichfalls  phönikischer 
Furttcängler,  Olympia  4,  Tfl.  52  p.  141  vor-  Arbeit  Gemmen  griecb.-röm.  Kunstübung  ver- 
sichtiger sagt:  „Von  den  Gottheiten  ist  die  zeichnen  H.  K.  E.  Köhler,  Ges.  Sehr.  4  p.  7 
eine  mit  dem  Kinde  nach  dem  Vorbilde  von  „Isis  den  Horus  mit  dem  Finger  säugend",  vgl. 
Isis  und  Horus  gestaltet."  In  grofser  Menge  Fr.  Lenormant,  Monogr.  sur  la  voie  sacree 
sind  in  den  Sammlungen  besonders  die  alt-  eleusinienne  p.  346,  Note  1 ;  Plut.  de  Is.  et  Os. 
ägyptischen  Bronzestatuetten  mit  diesem  Typus  c.  16,  wie  sie  auch  auf  dem  Stein  bei  Winckel- 
vertreten,  so  werden  allein  im  Museo  Borgiano  mann,  Descr.  p.  16,  I  nr.  68,  vgl.  Sämtl.  Werke 
verzeichnet  §55  nr.106,  106—109, 110,  Doc.ined.  so  4  p.  87.  =-  Faspe  nr.  830,  Tölken  1,  2,  40  p.  17, 
1  p.  883;  nr.  199,  200  p.  387;  nr.  260,  282,  329  Krause,  Pyrgoteles  p.  131,  Anm.  2,  Tfl.  1,  2, 
p.  389;  nr.  363,  363  p.  390;  nr.  454,  458—460  ScJdithtegroll,  l  PI.  2  p.  12—14  dargestellt  sein 
p.  393f.;  nr.  673  p.  406.  An  verschiedenen  soll,  wofür  aber  die  Abbildung  nicht  sehr  spricht; 
btellen  des  römischen  Weltreiches  sind  deren  ferner  Raspe  p.  30  nr.  326,  327  PI.  7  =  Lafaye 
gefunden  worden,  z.  B.  in  Epbesos,  Stark,  Nach  p.  313  nr.  164;  328  «=  Winckelmann  p.  IG  nr.64 
d.  griech.  Orient  p.  390,  in  Pherai,  Ztschr.  f.  äg.  und  Tölken  1,  2,  41  p.  17;  329;  Caylus,  Fee. 
Spr.  1890  p.  60,  bei  Reggio,  Bull.  d.  Inst.  1863  d'ant.  3  PI.  9,  3  p.  41—42.;  6  PI.  22,  1,  2 
p.  67,  in  Bertrich,  Bonner  Jahrbb.  H.  87  p.  40  ff.  p.  71  — 72;  Itaponi  PI.  18,  20;  80,  2;  Chaboudlet 
nr.  274;  doch  ist  die  Echtheit  der  letzteren  wie  p.  298  nr.  2211;  Museo  Borgiano  3.  Cl.  1.  div. 
die  der  übrigen  dort  gefundenen  Gegenstände  40  nr.  3— 7b,  Doc.  ined.  3  p.  422 — 423;  Dolce, 
nicht  sicher,  s.  Bonner  Jahrbb.  H.  89  p.  269,  Dcscr.  istor.  del  museo  dt  Cristiano  Denh ,  A, 
H.  90  p.  188;  andere  s.  oben  passim.  19  p.  4  =  Visconti,  Op.  rar.  2  p.  240  nr.  272; 

Als  Bronzestatuetten  der  griech.-röm.  Coli,  de  la  Turbie  nr.  98:  Visconti,  Op.  var.  3 

Zeit  sind  zu  verzeichnen  z.  B.  Gädechens,  Die  p.  4f4;  Gemme  EsUnsi  nr.  876,  Doc.  ined.  2 

Antiken  in  Arolsen  p.  80  nr.  206;  Coli,  de  M.  p.  327;  Museo  Borbonico  nr.  1429,  Doc.  ined. 

Posno  p.  139  nr.  686.  Auch  gelagert  kommt  sie  3  p.  122  nr.  1429  (daneben  eine  Fraucngestalt); 

in  dieser  Zeit  in  einer  Bronze  vor  „Isis  couchee,  Pappadupoulus,  UfoiyQatpr)  p.  18  nr.  279—282; 

vetue  d'une  tunique  taluire  et  dun  peplus,  ullai-  Kevil  Stoiy-Maskelyne,  The  Marlborough  gvms 

tant  llorus;  derriere  la  detsse,  un  grand  ser-  1870  p.  8  nr.  461;  Gatty,  Cot.  of  the  engr.  gems 

pent  {Agallwdaemon)  rampe  en  dressant  la  tete.  50  antt  rings  in  the  coli,  of  Joseph  Mayer.  Lond. 
Sur  le  derant  de  la  dine,  sont  rangc's  neuf     1879  p.  11  nr.  64;    Cot.  Hertz  p.  8  nr.  117; 

disques,  peul-etre  des  flvurs  de  latus  epanouis;  Aug.  Andre",  Cat.  raix.  du  mvsee  d'arch.  et  de 

s,  une  grentjuille,  un  dperiier,  un  cio-  ciram.  de  la  ville  de  Mennes  2  ed.  p.  31  nr.  61 


eodile  et  une  tortue",  de  Longj>6rier,  Kotice  des  (davor  „la  Fortune repandant  saeorned'abond.K')\ 

bronzes  ant.  du  n.use'e  du  Lvuvre  p.  116  nr.  614.  nr.  62;  v.  Sacken  u.  Kainer  p.  481  nr.  136,  136; 

Unter  den  Goldkleinodien  der  Coli.  Posno  wird  wohl  auch  Oarbeck,  Bonner  Jahrbb.  II.  17 

p.  167  nr.  761  aufgeführt:  „Planue  en  repousse.  p.  127  nr.  13  („Iuo  mit  dem  Bacchuskinde"); 

Isis  allaitant  Horus,  travail  de  l'epoque  de  l'emp.  Museum  Worskyanum  6.  Lief.  Tfl.  4  nr.  4; 

Julian";  eine  Elfenbeinarbeit  der  Coli.  Hoff-  vgl.  auch  Montfaucon,  Ant.  expl.  2  PI.  158,  11 
mann  2  p.  151  nr.  572  aus  Attika  ist  schon  oben  oo  aus  Capello. 

Sp.  386  verzeichnet.  Unter  den  Teriacotten  der  Häutig  erscheint  sio  mit  Horos  auf  dem 
Coli.  Drocetti nr. 398,  Doc.  ined.  3  p.  271  befindet  Schofs  auf  den  alexandrinischen  Kaiser- 
aich: „Isis  grecque  allaitant  Horus,  groupee  münzen,  zuweilen  in  einem  Tempel,  was 
sur  un  chapiteau  a'aeanthus",  vgl.  (Jrcurti,  Cat.  durch  ein  Sternchen  bemerkt  werden  soll,  so 
ill.  dei  monum.  egiz.  del  r.  Museo  di  Torino  unter  Trajan  LIA,  Mi.  6  nr.  647;  LI?  Ftuar- 
1862  p.  188  nr.  6  „Donna  efte  esce  da  un  calice  dent  nr.  1060 ;  Müller,  Musec  Thorvaltlsen 
di  fiore,  et  allatta  un  bambino,  Iside."  EincTerr*-  p.  294  nr.  278;  Hadrian  LZ,  Feuardent 
cotta  des  Museo  Borgiano  §  52  nr.  423,  Doc.  1200,  Lt,  Mi.  970  =  Pediusi,  Mus.  Farnese  6, 
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360,  5;  L  AMA6KATOY,  *  Mi.  1062;  *  Mus. 
Lary  1  p.  346  nr.  3670;»* Müller,  Mus.  Thor- 
valdicn  p.  297  nr.  301;  LI»,  Zoega  p.  184 
nr  326»;  Mi.  113«.  (Harpokrates  hält  angeb- 
lich den  Lotos  [wohl  Mohn?]);  Feuardent 
1371,  PI.  20,  Cohen,  Cat. 
Grenu  3058;  Mus.  Lavy 
p.  347  nr.  3708.  3709;  ein 
Palmzweig  davor,  ibid.  nr. 
M710;  Sammlung  Imhoof- 
Blumer  (hier  hält  Ilarpo- 
krateB  deutlich  einen  Mohn- 
kopf in  der  L.)  und  Zoega 
p.  134nr.326b;  davor  Palm- 
zweig, dahinter  Canopus, 
Zoega  nr.  327  Mi.  1137, 
der  statt  des  Canopus  ein 
praofericulutu  angiebt  und  außerdem  zwei 
Sperber  auf  der  Stuhllehne  sitzen  läfst;  UZ, 
Feuardent  1889;  Cat.  Greau  3064;  LIH,  Feuir- 
dent  1430;  L6NN6AKA,  Mi.  1269;  »1258; 
Feuardent  *1460;  LK,  Ml  1290;  Datum  ver- 
wischt, Cat.  Thomsen  1,  194,  2137;  *  Müller, 
Mus.  Thorvaldsen  p.  293  nr.  809;  Sabina 
LK,  Mi.  1364  =  Zoega  p.  169  nr.  12;  Anto- 
ninuK  Pius  LB,  Zoega  p.  166  nr.  17,  Tb.  10, 
1  „Isis  solito  more  sedens  htc  praebtt  parvulo 
filio:  sellae  insidetit  upupae  (vielmehr  Sperber), 
et  ante  dcam  adest  mensa,  cui  impositum 
cernitur  vas  cum  labro  ad  instar  roslri  pvrrecta, 
et  ansa  in  serpentis  modum  efformata",  H. 
hat  wie  es  scheint  in  der  Hand  die  Keule; 
derselbe  Typus  Ml  1416;  L€,  Mi.  1643;  LZ, 
*Mi.  1683;  Feuardent  1660  (ohne  Angabe  des 
Tempelt,  aber  mit  Verweis  auf  Mi.  1588);  *de 
Longperier,  Cub.  Magnoncour  p.  99  nr.  774; 
LH ,  *Mus.  Lavy  1,  359, 3882,  davor  Palmzweig ; 
Llö,  *Ml  8.  9,  295  —  Sestini,  Mus.  Med.  3 
Cont.  p.  85  nr.  41;  L  A6KATOY,  Zoega.  p.  193 
nr.  266  Tab.  12,  2  (H.  mit  Füllhorn  in  der  L.); 
257;  *258  —  *Mi.  6,  1696;  Ml  1695;  1697 
mit  Palmo  davor;  *Feuardent  1713;  Mus.  Num. 
Lavy  368,  3861;  *3860  mit  Palme  davor; 
L  €NA€KATOY ,  Ml  1731  =  Mus.  Sdnclc- 
inent.  num.  sei.  2  p.  284;  Feuardent  1732;  *Mi. 
8.  9,  806  —  Seftini  a.  a.  O.p.  36  nr.  61  =  H  iczay 
nr.  6744 ;  L  AG)A€KATOY,  *Zoega  p.  1 96,  287 ; 
*p.  197,  288  Tab.  12,  9  (davor  ein  Palmzweig); 
*Mi.  6,  1763  (Balmzweig);  1754;  *Feuardent 
1763;  *Mu8.  JMcy  1,  369,  3882  (Palmzweig). 
LKr,  Zoega  p.  208  nr.  426»,  Tab.  13,  1  „Isis 
sedens  fdium  (lore  in  capite  ornatum  et  s.  c.  c. 
tenentem  lactat ;  sellae  in  parte  superiori  insi- 
ytit  avicula"  (Sperber),  =  Mi.  1927;  ebenso 
Mus.  Lavy  1,  863,  3924;  Feuardent  1934—1936 ; 
LKA,  Mi.  1932;  Feuardent  1960,  1951;  Mus. 
Lavy  1,  3925;  Zoega  p.  209  nr.  437;  Datum 
verwischt,  Cat.  Greau  nr.  3195;  Mark  Aurel, 
als  CaeBar  L.  AWA6KATOY,  *Mi.  1989;  als 
Augnstus  LA,  Zoega  p.  218  nr.  75,  Tab.  13,  10 
tm  Mi.  2043  „Isis  cum  flore  in  capite  sellae 
insidens  ubeia  praebet  infanti  d.  efferenti,  8. 
cornueopiae  tenenti  et  capite  ftorem  gestanti:  stat 
ante  eam  supra  basin  idolum  velut  in  eippum 
desinens  et  infula  ornatum  (nach  der  Abbil- 
dung Osiris),  cui  adstitutus  paltnae  ramus; 
pone  est  Canopus  mensae  sive  basi  impositus; 
sellae  ad  humeros  a  dexteris  insistit  avicula 


(Sperber),  a  sinistris  vero  imminel  Caput  Sera- 
pidis";  L.6NATOY,  Ml  2084;  LI,  Zoega  p.  222 
nr.  111;  Mi.  2099  —  Mus.  Theupoli  p.  1158; 
Mui.  Lavy  1,  366,  8946;  Datum  verwischt, 
Zoega  p.  223  nr.  132;  Faustina  jun.  L  AG)- 
A(€KATOY),  *Cat.  Greau  3209;  L.  Verus 
LA  Mi.  2247  (H.  mit  Mohnköpfen  in  der  Hand: 
1 'almzweig);  LZ,  Ml  S.  9,  439,  dahinter  Palm- 
zweig; Lucilla  L  AWA6KATOY,  'Mi  6,  2316 

io  =  Mus.  Theupoli  p.  1160;  Feuardent  2247.  Auf 
den  Vota  Publica-Milnzen  sehen  wir  den  Typus 
unter  Julian  II.,  Cohen  6  nr.  96,  97,  PI.  11; 
98  aus  Tanini;  Suppl.  7  nr.  7;  Helena,  Coh.  6 
nr.  6;  Jovian  nr.  22;  Valentinian  1  nr.  59;  Valens 
nr.  78.  Auch  auf  den  Münzen  von  Gabala  soll 
sie  sitzend ,  den  H.  säugend  vorkommen,  8.  o. 
Sp.  377—378.  „Isis  ständig  or  seatedwith  infant 
Harpocratts  on  her  arm"  erscheint  auf  Münzen 
von  Philadelphia  Lydiae,  Head.  Hist.  N.  p.  652. 

20  Stehend,  die  eine  Hand  oben  am  Scepter,  auf 
dem  andern  Arm  den  H.  ist  sie  zu  sehen  auf 
Münzen  der  Sabina  von  Kyme,  JVr«m  ZeitscJtr. 
21  p.  65  -66,  Tfl  2,  12,  18  und  von  Tralles, 
ebenda  p.  166;  Sestini,  Mus.  Hed.  2  p.  329 
nr.  24;  ähnlich  auf  einer  Gemme  bei  Jiaspe 
p.  28  nr.  303. 

In  ägyptischen  Darstellungen  begegnet  nicht 
selten  die  säugende  Isis  im  Papyrusdickicht 
von  Chemmis,  am  bodeu  sitzend  mit  unter- 

so  geschlagenen  Beinen  (iMnzone,  Di*,  di  mitol. 
egiz.  Tav.  61,  4;  p.  372  nr.  5),  oder  auf  einem 
Throne,  Golenisdteff',  Die  Melterniclistclc  Tfl.  8, 
14.  Stehend  in  einem  derartigen  Papyrus- 
dickicht und  dem  vor  ihr  stehenden  Horos 
die  Brust  reichend  sieht  man  sie  in  viermaliger 
Wiederholungauf  der  phönikischen  Silber-schale 
von  Praeneate,  Perrot  8  p.  97  Fig.  86,  p.  773 
—  774,  C.I.  Sem.  1  nr.  164,  Tab.  36  p.  214—216, 
Heibig,  D.  homer.  Epos 1  p.  23  Fig.  2,  Ihtmont 

40  et  Chaplain,  p.  125  nr.  45;  Gas.  arch.  1877 
p.  16  PI.  6,  Mon.  ined.  deü'  Inst,  di  Corr. 
arch.  10,  32,  1;  vgl.  Furtwänglcr  a.  a.  O., 
Anm.  23,  der  sie  auf  ein  ägyptisches  Original 
der  Saitischen  Periode  zurückgehen  läfsL  Auch 
ein  Plasma  scarab:  Isis  and  Jlorus  in  a  ßeld 
of  floicers  conventionally  arranged  around  Üiem" 
aus  Chiusi,  Clasvical  Review  3  p.  286  nr.  8* 
zeigt  wohl  einen  ähnlichen  Typus.  In  Varianten 
solcher  Darstellungen  säugt  Isis  den  Horos 

&o  nicht  in  seiner  menschlichen  Gestalt,  sondern 
als  Sperber  dargestellt,  Golenischcff,  Die  Met- 
ternichstele, Tfl.  6,  38  p.  15  Anm.  7;  Lanzone 
Tav.  310,  2,  p.  838-839  (beide  Male  am  Boden 
sitzend  mit  untergeschlagenen  Beinen).  'Wieder 
eine  andere  Variation  zeigt  den  Horos  als 
Kalb.  Ein  Text  in  Edfn  sagt  von  Isis:  „Sic 
irrte  umher  mit  ihrem  Sohne,  dem  Knäblein, 
um  ihn  zu  verbergen  vor  Set.  Es  verwan- 
delte sich  diese  Göttin  in  die  heilige  Kuh  Hor- 

co  secha  und  d  ieses  Knäblein  in  den  heiligen 
Stier  Hapi.  Sie  begab  sich  mit  ihm  nach 
dieser  Stadt  Hapi  (Apis  im  libyschen  Nomos 
Unterägyptens),  um  zu  schauen  seinen  Vater 
Osiris ,  welcher  sich  in  derselben  befindet'1 
Brugsch  in  Sthliemanm  Ilios  p.  818—819; 
vgl.  über  die  Darstellung  der  ihr  Kalb  Hängen- 
den Kuh  Adrien  de  Longperier,  (teueres  1 
p.  166-169,  PI.  2;  de  Vogüe,  Joum.  us.  6» 
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6er.  tome  10,  1867  p.  168.  Auf  der  Mumie  der 
Tochter  des  Dioskoros  ist  in  der  2.  Scene  Isis 
dargestellt,  auf  einem  Stuhl  sitzend ,  dem  als 
Kalb  gebildeten  Horos  die  Brust  reichend, 
während  sie  in  der  8.  Scene,  wo  sie  auf  einem 
Boot  inmitten  von  Lotospflaozen  sitzt,  ihn  in 
seiner  menschlichen  Gestalte  eäugt ,  Ledrain, 
Gat.  arch.  3  p.  135—186.  Kine  Elfenbein- 
arbeit zeigt  Isis  in  einem  Boot  auf  einem 
Thron  sitzend,  mit  dem  Geierkopfputz  und 
darüber  der  Sonnenscheibe  zwischen  zwei  Hör- 
nern, saugend  einen  vor  ihr  stehenden  Stier 
mit  Sonnenscheibe  zwischen  den  Hörnern  und 
einem  Ibis  auf  dem  Rücken,  Buonarruoti,  Os- 
servazioni  istoriche  sopra  alcune  medaglioni  ant. 
p.  70,  p.  425;  Muteo  Carpegna,  Doc.  ined.  2 
p.  192  f;  Winckelmann,  Sämil.  Werke  3  p.  102, 
Lafaye  p.  268,  Ledrain,  Gaz.  arch.  3  p.  135, 
Note  3,  der  die  Arbeit  für  phönikisch  hält. 
Auf  einem  grünen  Jaspis  in  Berlin  reicht  Isis 
gleichfalls  einem  Kind  die  Brust,  Winckel- 
mann, Cat.  de  Stoxh  p.  17,  1,  2  nr.  70,  Tiilken 
1,  2,  42  p.  17,  Raspe  p.  29  nr.  323,  PI.  6.  Um- 
gekehrt wurde  im  Iseum  Campense  zu  Rom 
gefunden  ,^Parte  posteriore  di  una  statua  dclla 
taeca  Ilathor,  simbolo  vivente  di  Iside  .... 
neW  atteggiamento  di  allattare  un  Faraone", 
s.  oben  1  Sp.  1851.  Interessant  ist  auch  die 
Bronze  des  Louvre,  de  Longperier  p.  119  nr.  535 
„La  diesse  Neith,  entierement  nue,  aUaitant 
un  petit  crocodüe  qu'tüe  tient  de  la  m.  g.  Cttte 
figure  d'ancien  style,  a  servi  d'anse  ä  un  rase". 
Da  Horus  zuweilen  mit  einem  Krokodilleib 
'liugestellt  wird,  so  meint  de  Longperier  „On 
pourrait  donc  roir  ici  une  forme  st  condaire  du 
groupe  bicn  connu  d'Isis  allaitant  svn  fibr", 
Brugsch,  Hei.  p.  351  bemerkt:  „Das  Krokodil 
spielte  überhaupt  in  dem  Tempel  des  Chnum 
und  der  ihm  zugesellten  Göttin  Menhit-Nebuut- 
Xeit  eine  auffallende  Rolle  und  wird  u.  a.  als 
eine  symbolische  Form  des  dritten  Harpokrates 
in  Latopolis,  des  HikaKindea,  Sohnes  der 
Gottheiten  Cbnum  und  Nebuut,  aufgeführt"; 
vgl.  über  das  Krokodil  bei  Neit  ebenda  p.  339, 
352  f.,  über  die  Identifikation  von  Neit  und 
Isis,  p.  347,  Lanzone  p.  440,  Plut.,  De  Is.  et 
'->«.  c.  9;  vgl.  auch  Lafaye  p.  275  nr.  37  „Isis 
Athene1',  sowie  die  merkwürdige  unten  in  eine 
Herme  auslaufende  Frauengestalt  mit  Haube 
und  Krokodilklauen,  an  der  ein  Krokodil  em- 
porkriecht anf  einer  Gemme  in  Florenz,  Gori, 
Thea.  g.  astrif.  8  p.  99,  David  et  Muht  1  Fl. 
87,  4  p.  231,  Raponi  Fl.  67,  8;  Lippert,  Suppl. 
p.  96  nr.  490. 

Zahlreiche  andere  Denkmaler  zeigen  Isis 
«war  nicht  den  Harpokrates  säugend ,  aber 
doch  in  der  Gesellschaft  desselben,  wie 
denn  auch  Isis  zuweilen  eine  Statue  des  Harpo- 
krates gestiftet  erhält,  C.  I.  L.  5,  2796;  Kaibel, 
Inner.  Gr.  Sic.  et  It.  719,  aber  nicht  915,  wo 
Oatti,  Bull,  comun.  14,  1886  p.  173  —  180, 
Z.  4—5  xöv  &toqHXiexaxov  na(td)iov  lesen  und 
darunter  den  Harpokrates  verstanden  wissen 
wollte  (p.  177),  während  Kaibel  xä[x*}ov  er- 
gänzt. Beide  nebeneinander  stehend  zeigt  die 
«chöne  Statue  in  München,  Lafaye  p.  285  nr.  78, 
ferner  Reliefs:  drei  bekleidete  römische  Per- 
sonen (nach  iMfayes  Deutung)  mit  den  Attri- 


buten von  Sarapis  (der  Kopf  verloren),  Harpo- 
krates mit  Keule  in  der  L.  und  Isis  Pterophoroe 
nebeneinander  stehend,  Ixtfaye  p.  292  nr.  101 ; 
Votivstein  an  Isis,  Harpokrates  und  Sarapia 
in  Turin:  Schlange  in  Nische,  von  Dätschke 
für  Isis,  von  Drovetti  für  Osiris  gehalten,  in 
dem  halbrunden  Abschlufs  darüber  Harpo- 
krates mit  Keule  in  der  L.,  in  einer  halb- 
kreisförmigen Nische  darüber  Isis  wie  auf 

10  einer  Klioe  mit  Seitenlehnen  ruhend;  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  des  Steines  in  einer 
Aedicula  Sarapis  mit  Kästchen  in  der  gea.  L. 
und  erhobener  R.,  Dätschke,  Die  ant.  Bildw.  in 
Oberital.  4  p.  66  nr.  102  =  Coli.  Drovetti,  Mo- 
num.  nr.  8,  Doc.  ined.  3  p.  291;  kolossaler 
Marmorfufs,  70  cm  lang:  „le  brodequin  est  orne 
sur  les  cutis  par  les  figures  de  Serapis  et  d'Ixis 
ä  corps  de  serpent ,  et  sur  le  derrierc  par  celle 
d'IIarpocrate" ,   Coli.  Drovetti,  Mon.  nr.  27, 

so  a.  a.  ü.  p.  291  =  Dätschke  a.  a.  O.  p.  66—67 
nr.  103;  „Base  triangolare  di  candelabro"  mit 
Isis  auf  der  einen,  anf  einen  Pfeiler  gelehntem 
Harpokrates  mit  Füllhorn  auf  der  2.  und  Anu- 
bis  mit  Palmzweig  auf  der  3.  Seite,  Lafaye 
p.  293  nr.  102;  vgl.  auch  die  Basis  Lafaye  295, 
107.  —  Terracotten:  „Horus  et  Isis  assis 
sur  une  oie",  Coli.  Drovetti,  Obj.  en  t.  c.  nr.  24 
p.  262;  Lampen:  Isis  stehend  zwischen  Anubis 
und  Harpokrates  (s.  oben  Sp.  469).  —  Wand- 

so  gemäldu:  Isis  sitzend,  1.  Anubis  und  r.  (nach 
Ixtfaye)  Harpokrates,  Lafaye  p.  326  nr.  216  = 
Beibig  nr.79;  H.  stehend  zwischen  Isiu  und  Sara- 
pis, Lafaye  p.  327,  217;  vgl.  p.  828  nr.  220.  — 
Gemmen:  Isis  sitzend  mit  Kopfzier,  Sittita  am 
1.  Arm,  in  dessen  Hand  sie  eine  Schale  hält,  vor 
ihr  H.  mit  Füllhorn  stehend,  Ia  gemme  ant.  fig. 
di  Michel  Angelo  de  La  Chausse  Tav.  52  =- 
Montfaucon  2,  2,  110,  2,  Raponi  88,  6,  Lafaye 
813,  163 ;  Isis  sitzend  auf  einer  einfachen  Basis, 

40  die  Hände  ausbreitend  gegen  den  ihr  gegen- 
überstehenden und  seine  Hände  gegen  ihre 
Knie  ausstreckenden  H.,  Mus.  Borgiano  3, 1,8, 
Doc.  ined.  3  p.  423 f.;  „Isis  seated  on  Sphinx; 
lotus  on  head,  seeptre  in  r.  band,  crown  of  the 
South  and  the  Noirtli  in  l. ;  before  her,  Statuette 
of  Ilarpocraies.  Sard.  Fould  and  Castellani 
Coli:,  aber  „authenticity  doubtful",  Cat.  of 
the  engt,  gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  144  nr.  1219  ; 
„Iside  vestita  di  tunica  cinta,  con  un  peplo 

no  svolazzante  dietro  le  spaHe,  gonfiato  ad  uso  di 
velo,  sul  capo  il  fiore  descritto  num.  4.  [pic- 
colo  fiore].  Sta  inginoccliiata  nur  un  pezzo  di 
terreno,  voltata  alla  destra,  stendendo  innanzi 
ambedue  le  mani,  e  ponendone  la  destra  sull' 
oeeipite ,  la  sinistra  sulla  spalla  sinistra  d' Ar- 
poerate,  assiso  avanti  lei  in  terra,  le  ginocchia 
ritirate  in  su,  le  mani  appoggiate  sulle  ginoc- 
chia, la  schiena  tornata  alla  madre.  Egli  e 
nudo  al  solito,  con  un  tutuletto  conico  sopra 

oo  la  testa",  Mus.  Borgiatio  3,  1,  9  p.  424;  Isis 
stehend  mit  Sistrum  und  Situla,  neben  ihr 
auf  der  einen  Seite  U.  mit  Füllhorn,  auf  der 
andern  ein  Palmzweig,  Winckelmann  1,  2,  60 
p.  16  —  Tiilken  1,  2,  43,  Smaragd- Plasma, 
Raspe  p.  28  nr.  316,  Amethyst;  „Isis  stehend, 
vor  ihr  Harpokrates",  Steinbüchel,  Geschn.  Edel- 
steine p.  65  (aus  Aquiloja);  „Isis  mit  Sccpter 
und  Sistrum,  Harpokrates  halb  bekleidet  neben 
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ihr",  v.  Sacken  u.  Kenner  p.  431  nr.  139,  vgl. 
138  Isis  Pelagia  und  H.  neben  ihr;  Isis,  Sa- 
rapis und  Harpokrates:  Isis  mit  Siatmm  und 
Situla,  neben  ihr  Schlange,  Harpokrates,  Sara- 
pis mit  Modius  uud  Strahlenkranz,  die  K. 
oben  am  Scepter,  alle  drei  stehend,  David 
et  Mulot  1  PI.  91,  5  p.  226;  ebenso  Winckel- 
mann  1,  3,  101  p.  25  —  Tölken  1,  2,  100 
p.  25;  Isis  stehend  mit  Situla  und  Sistrum,  II. 
geflügelt,  S.  stehend  mit  erhobener  lt.  und 
Scepter  in  L.,  Chi/Icttus  27,  113;  Gorlaeus  2, 
468;  Isis  stehend,  mit  Modius  auf  Haupt  (nach 
der  unzuverlässigen  Abbildung),  Schale  (?)  und 
Situla,  H.,  S.  stehend  mit  Situla  und  Scepter, 
Chifhtius  27,  114;  Gorlitus  2,  470;  Isis  und  H. 
Höhend,  umgebend  den  thronenden  Sarapis 
mit  Cerberus  und  Adler  zu  Füfsen,  Lippert, 
Dacl.unic.  Chil.  1,  44,  397;  Isis  mit  Fackel 
und  Ähren,  Sarapis  sitzend  mit  Adler  und 
Cerberus,  H.  stehend,  „sembra  appoggiarsi  ad 
un'  erma  di  Bacco  barbato  confuso  con  Osi- 
ride"  (woran  nicht  zu  denken  ist),  wie  er  ähn- 
lich in  einer  südrussischen  Terracotta  bei 
Stephani,  C.  r.  p.  Va.  1S0H  p.  68  «ich  „an  eine 
unbärtig  und  ithyphallisch  gebildete  Herme, 
wahrscheinlich  des  jugendlichen  Dionysos"  an- 
lehnt und  auf  einem  blauen  Glase  bei  de 
W  itte,  Cut.  d'une  coli,  de  monum.  ant.  de  M. 
Parany.  1879  p.  80  nr.  287  eine  Herme  des 
Priapos  vor  sich  stehen  bat,  Impr.  Chigi  nr. 
285:  Visconti,  Op.  var.  2  p.  243  f,  Corniola 
del  Museo  Statolderiano,  Dolce  B,  32;  „Harpo- 
crate  acec  Serapis  et  Isis",  Lafaye  p.  313  nr. 
166  =  Mu*.  Fol  pl.  26,  8;  H.  stehend  mit 
Füllhorn  und  kurzer  Keule  zwischen  den  Büsten 
von  Sarapis  und  Isis,  Winckelmann  1,  3,  102 
p.  25,  Tölken  1,  2,  101  p.  25;  Schlichtegroll 
Pl.  8  p.  27—28;  Haupt  des  Sarapis  zwischen 
dem  uhrenbekränzten  Kopfe  der  Isis  und  Har- 
pokrates, Andre,  Mus.  de  Renne*-  p.  80  nr.  59; 
„Capita  lsidis  Strapidis  Hori ,  €(if)  Z(ft>s) 
C(a(j«jnc),  „a  cornelian  intaglio  set  in  a  ring", 
Kph.  epigr.  7  p.  351,  1175,  gefunden  in  Castle- 
steads;  Metallringe:  Gold:  „3 hree  bvsts  of 
Otitis,  Jsis  and  ihe  Httle  Horns,  admirably 
moddled  in  füll  relief  in  gold" ,  King,  Anc. 
gems  and  rings  1  p.  868;  „Baguc  ä  tiois  cin- 
neaux ,  omrs  des  bustes  de  Jupiter-  Serapis, 
d'Harpocrate  et  d'Isis,  Or",  C.  Lecmaw,  Descr. 
rais.  des  monum.  ig.  du  mus.  d'ant.  des  Pays- 
Bus,  ä  Jjcide.  1841.  p.  73,  G.  294;  „Anneau- 
en or:  bustes  d'Isis,  d'Harpocrate  et  de  Serapis 
en  relief",  IF.  Heibig,  Empr.  de  c.  tt  d'  i.  a. 
publ  par  M.  Odcllt  7.  Cent.  nr.  65  p.  9  —  Ant. 
du  Bosph.  citum.  1  pl.  18,  5,  Lafaye  p.  313 
nr.  166;  „Triade  composee  de:  Jsis-  Demeter, 
coiffet  du  calathos,  llnrjtocrate-Iacchos,  coiffe 
du  })schent,  et  Bubastts- Artemis  diademee  et 
portant  deux  plumes  sur  la  Ute.  Trais  bustes 
couUs  et  ciseles  en  relief,  qui  decorent,  an  Heu 
de  chaton  une  bague  d'or  massif'%  Lafnye  p.  314 
nr.  169  Caylus  6,  88,  1.  2  p.  288,  Chabouiilet 
nr.  2632;  wohl  auch  Uubois,  Coli.  Mimaut.  Paris 
1837  p.  91  nr.  573  „Bronze.  Trois  bagues: 
deux  d'entre  ellcs  portent  sur  leur  cfuiton  le 
buste  de  Sarapis  [die  eine  doch  wohl  Isisj; 
In  troisieme  est  ornee  d'une  fxgurc  d'Jlorus 
HarpocraU" ;  vgl.  auch  die  Bronze  mit  den 


Büsten  von  S.  I.  H.  und  Anubis  auf  dem 
Lectistermum,  Lafaye  p.  314  nr.  168  =  Cay- 
lus  4,  23,  1;  „Isis,  Harpokrates  und  Anubis  ', 
„in  tetro  viridi'',  Mus.  Münterianum  3  p.  106 
nr.  70;  Harpokrates  1.  h.  mit  Chlamys  über  dem 
r.  Arm,  die  L.  an  den  Mund  gelegt,  Sarapis 

1.  h.  mit  Scepter  in  der  K.,  Isis  r.  h.  mit  schwer 
zu  bestimmendem  Attribut  (etwa  z.  T.  ver- 
wischtem SiBtrum  ?)  in  der  K.  und  Situla  in  der 
L.,  Anubis  r.  h.  mit  undeutlichem  Attribut 
(gesenktem  Schwert?)  in  der  H.  und  Palmzweig 
in  der  L  ,  alle  vier  stehend,  unten  CAD,  Mus. 
U'orslcyanum,  6.  Lief.  Tfl.  4,  Fig.  6.  —  Münzen 
von  Alexandria:  Isis  sitzend,  ein  Scepter  in 
der  L.,  die  H.  auf  dem  Haupt  des  vor  ihr 
stehenden  H.,  Trajau  LIZ,  Feuardent  1078,  vgl. 
Zoega  p.  86  nr.  168;  ebenso,  auf  der  Lehne 
des  Stuhls  zwei  Sperber,  Trajan  LIZ,  Zotya 
p.  86  nr.  167,  Mi.  6,  726;  ebenso,  auf  der  Lehne 
des  Stuhls  Vogel  (Sperber)  und  Hirsch,  Trajan 
LI»,  Zoega  p.  83  nr.  146,  Tb.  6,  7  =  Mi.  697; 
„Harpocrate  debout  evtre  Astarte  (schwerlich) 
et  Jsis  tgalement  debout',  Trajan,  ÜB,  Feuar- 
dent 984;  II.  stehend  zwischen  den  Hüsten  der 
Isis  und  des  Sarapis  über  einem  Adler  mit 
ausgebreiteten  Flügeln,  Hadrian  LIH,  Nicasius, 
])c  numo  pantheo  Hadriani  imperatoris.  Lugd. 
1090  4°,  Titelblatt  und  p.  1;  Cuperus,  Harpo- 
crates  p.  70  nus  Choul-,  Maffei,  Verona  ill.  3 
p.  436  nr.  16  (Sammlung  Giusti);  Zoega  p.  146 
nr.  385;  Mi.  6,  1174;  Zoega  nr.  386 ;  Mus.  Lavy 
1  p.  349  nr.  3733;  Mus.  Sanclement.  num.  sei.  2 
'lab.  20,  138;  Antoninus  Pius  LKA,  Pedrufi, 
Museo  Farnese  7  Tav.  10,  6  p.  99  =  Zoega  p.  207 
nr.  405  und  Mi.  1900  (hinter  dem  Haupte  des 
Sarapis  ein  kleiner  Kreis  [Sonne?J,  hinter  dem 
der  Isis  Halbmond);  Ant.  Pius,  Datum  ver- 
wischt Mi.  6,  1938.  H.  neben  Isis  stehend 
auf  Münzen  von  Katana,  Hyblos  und  viel- 
leicht Ptolemuis,  s.  oben  Sp.  396,  874,  375; 
Sarapis  thronend  umgeben  von  Isis  und  Harpo- 
krates auf  der  einen,  Demeter  und  Anubis  aut 
der  andern  Seite,  Münze  des  Philippus  jun. 
von  Bizya,  Drexler ,  Myth.  Bettr.  1  p.  103  f. 
nr.  3;  dagegen  zeigt  die  von  Lafaye  322,  200 
nach  Mi.  3,  639,  509  verzeichnete  Münze  von 
Tarsos  (mit  angebl.  Sarapis,  Isis,  Harpokrates 
und  Stadtgottheit  von  Tarsos)  Sarapis  mit 
Cerberus  zwischen  Isis  und  Demeter  (?),  Num. 
Zeitschr.  Hd.  21  p.  216—217,  Tfl.  1,  16;  H.  bei 
Isis  aut  Flügelsphinxwagen  mit  dem  Siriushuml, 
s.  oben  Sp.  425;  Büste  der  Isis  im  Obv.  mit 
Beischrift  EICIL",  Harpokrates  vor  Altar  im  Ks., 
Münzen  von  AegaeAeol.,  Jmtiooj- Blumer,  Mann, 
gr.  p.  270  nr.  210,  N.  Z.  21  p.  62  nr.  2,  Tfl. 

2,  6;  vereinigte  Häupter  des  Sarapis  und  der 
Isis  im  Obv.,  U.  im  Iis.,  Münze  von  Perinth, 
Drexler,  M.  Bettr.  1  p.  106. 

Auch  als  Königin  spielt  sie  eine  nicht 
unbedeutende  Rolle,  sowohl  als  Königin  des 
Himmels  und  der  Erde,  als  auch  speziell  Ägyp- 
tens. llQtoßtoxqv  pa*ttQcav  iv  Olvuncp  axrjnrQOv 
i'xavaccv  xaiyaiTjSTtclar,g  Kai  novxov  öiav  avaaauv 
nennt  sie  der  Hymnus  ton  Kios,  C.  J.  Gr.  3724, 
Kaibel,  Epigr.  Gr.  1029  nr.  8—9,  üftüv  uvaaov 
(statt  ävacactv)  7öip,  Pap.  U  zu  Leyden,  Pap. 
Gr.  Mus.  Lugl.  Bat.  ed.  J^einutns  1  p.  128, 
Col.  2  Z.  10,  vgl.  L  17—18  p.  124  9$a  dfü» 
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x?drog  $%ovett  uiyiexov  xal  r<öv  Iv  tat  xösum 
«orovoa;  als  q  ßct<s{ltooa  xdonc  x°>QaS  wird  sie 
bei  lMod.  1,  27,  6  und  als  rj  zlvoavv^os  »ro'(ff)ij? 
x[<oeac  im  Hymnos  v.  los  Z.  2  (nach  Frankel) 
bezeichnet;  „die  Königin  der  Göttinnen  und 
Frauen",  „die  Königin  der  Erde",  „die  Königin 
Isis  die  Greise,  die  Mutter  des  Gottes",  „die 
Königin  Ton  Sud  and  Nord",  „die  Königin  des 
Südens",  „die  Königin  und  Herrin  der  Lander 
dos  Südens",  „die  Fürstin  im  Norden"  heifiat 
sie  in  den  ägyptischen  Texten,  Brugsch,  Rel. 
p.  646  —  647;  ferner  Alyvmov  ßaofiLucc,  H.  v. 
Andros  vs.  1,  ßucillg  r»jc  Aiymctov  ndorjc,  Ju- 
lian, Epistologr.  Gr.  (Didot)  p.  369  nr.  60  §  1 ; 
vgl.  iionoiva  Alyvntov,  Erotici  Script.  Gr.  1 
p.  384  ed.  Hercher,  Alyvntov  fifSiovoa,  Anth. 
Pal.  1  p.  200  ed.  Dübner,  Philippi  Theas,  nr.  231 ; 
«vncaa  *ilc5»  C.  I.  Gr.  add.  4943  =  K»ibä 
981,  vs.  6;  regina  Pharx,  Statins,  Silvae  3,  2, 
102;  regina  Memphitica,  Martianus  Capella  1 
§  4  p.  20  ed.  Kopp;  einfach  ßaeatoaa,  C.  I. 
Gr.  6039,  Kaibel  1021,  Puchstein,  Epigr.  Gr. 
in  Aeg.  rep.  nr.  34 A  p.  69;  faualia  a*ditxooi- 
etv,  iL  v.  Andros  vs.  8;  xvodvvmv  ngiaßa, 
II.  v.  Andros  vs.  14  —  15;  xo^avof  nach  Rei- 
nacln  nicht  sicherer  Änderung  von  IAI MEPANQ 
zu  ~lat)di  noioavm  in  der  Inschrift  von  Myko- 
no»,  R'V.  arch.  3«  ser.  9,  1887  p.  366,  B.  C.  H. 
1887  p.  276;  die  zahlreichen  Inschriften  aus 
Ägypten,  in  denen  9ie  xvgüz  heifst,  entsprechend 
dem  lateinischen  dvmina,  C.  I.  L.  2,  33,  981; 
10,  603;  11,  696;  1594;  Anhrogr.  Triest.  13, 
1887  p.  175  nr.  263  und  A.  E.  M.  8,  1879  p  177 
ur.  1  (Domna),  vgl.  Goehkr,  WocJtenschr.  f.  kl. 
Phil.  2  Sp.  264,  sieho  im  Register  zum  C.  J. 
Gr.  s.  v.  latg  und  bei  Goehler  a.  a.  O. ;  auch 
in  einer  von  Lesbos  wird  sie  so  bezeichnet, 
Mitt.  d  1).  A.  I.  i.  Ath.  11,  1886  p.  265  nr.  8, 
77/t  american  jounud  of  arch.  1,  1885  p.  304 
nr.  2  (%vqü)  Bei  Apul.  Met.  11,  6  giebt  sie 
als  ihren  wahren  Namen  Regina  Isis  an;  ebenso 
wird  sie  bezeichnet  c.  26  und  auf  einer  Gemme 
bei  Brouckhusius  zu  l*ropeiz  p.  366;  dea  J»is 
regina  heifst  sie  C.  I.  L.  8,  1342  und  Isis  re- 
gina 5,  2109,  2797,  3231,  3232,  3241,  8228,  8229; 
6,  364  «=  Erühntr,  Not.  de  la  sc.  ant.  du  muse'e 
%mp.  du  Louvrc  nr.  661;  6,  674  und  add.;  Eph. 
cp.  4,  876;  ü.  I.  L  11,  1677,  1581,  1682,  1ÖK4, 
1686;  12,  1562,  Uenzen  6866;  Eph.  ep.  7,  366, 
1194;  saneta  reg/inaj  ohne  Zusatz  von  IbIb, 
aber  sicher  diese  Göttin,  C.  I.  L.  14,  362 ;  da- 
gegen fraglich,  ob  Isis  placida  regina  C.  1.  L. 
3,  1690*. 

Als  Himmelskönigin  und  Gemahlin  des 
Zeus  Helios  Sarapis  tritt  sie  in  Beziehungen 
zu  Hera.  Eine  freilich  nicht  auf  sicherem 
Grund  ruhende  Parallele  zwischen  beiden  zieht 
O.  Engel,  Isis  u.  Osiris  p.  7  ff.  —  IJirt,  Bilderbuch 
f.  Myth.,  Arch.  und  Kunst.  1.  Heft  p.  90  zu 
Taf.  11,  10  (anläfalich  der  Isis  aus  Palast  Bar- 
berini  Clarac  6,  992,  2598,  v.  Kieme  u.  Schorn, 
Beschr.  d.  Glypt.  p.  119  nr.  135,  Brunn,  Beschr. 
d.  Glypt  *  p.  169  nr.  126)  sagt:  „Die  Göttin 
erhielt  einen  junonischen  Charakter  in  Ge- 
aichtebildung  und  Gestalt,  zugleich  mit  einer 
ähnlichen  langen  Tunica",  vgl.  Heibig,  Unters, 
üb.  d.  camp.  Wandm.  p.  8  und  Ravaisson- 
Molien,  Rev.  arcJt.  1876  n.  s.  32  p.  324;  zu- 
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weilen  ist  aber  an  den  Statuen  die  Ähnlichkeit 
durch  Ergänzungen  entstanden,  so  wird  eine 
stark  restaurierte  Gewandstatue  in  Holkham 
Hall  {Michaelis,  A.  Z.  1875  p.  19  nr.  21,  ^4nc. 
M.  in  Gr.  Br.  p.  312  nr.  33)  von  Dallaway 
nr.  12  als  Iuno,  von  Waagen  p.  601  und  Clarac 
987,  2569  B  als  Isis  bezeichnet,  der  Kopf  aber 
gehörte  nach  Michaelis  ursprünglich  einer  Venus- 
statue an;  ebenso  gehört  der  Herakopf  an  der 
Isisstatae  bA  Clarac  3  PI.  422,  746  p.  91  nicht 
zu  dieser.  Die  „Protome  muliebris  diademata 
cum  pectore  nudato  et  veste  circum  humeros 
sinuata  atque  volitante"  einer  alexandrinischen 
Kaisermünze  des  Antoninus  Pius  (Zoega,  N. 
Arg.  p.  168  nr.  49,  von  der  dieser  erklärt: 
„sistit  Isidem  Iunonem  quae  aer  es?')  wird  von 
Mi.  6,  1453  einfach  als  Iuno  bezeichnet.  Wie 
Iuno  erhält  Isis  den  Pfau  und  aufserdem  einen 
Löwen  beigegeben  auf  dem  oben  Sp.  404  er- 
wähnten römischen  Medaillon  der  Faustinajun.— 
W.Christ  u.  J.  Lauth,  Führer  durch  d.  K.  Anti- 
qttanum  in  München  1870  p.  22  verzeichnen: 
„BPttte  des  luppiter  Serapis  und  der  luno-Isis  auf 
einem  muschelartig  geformten  Serpentinstein"; 
eine  Münze  von  Perinth  zeigt  nach  v.  Sollet, 
Bekehr,  d.  ant.  M.  (des  Kol.  Mus.  zu  Berlin)  1 
p.  207  nr.  10,  Tri.  6,  53  „die  Köpfe  des  Zeus  mit 
Lorbeerkranz  und  der  Hera  mit  hohem  Diadem 
r.";  „ob  die  Köpfe  aufser  dein  beschriebenen 
Schmucke  noch  ägyptische  Attribute  haben, 
ist  nicht  sicher  zu  erkennen",  nach  der  Ab- 
bildung bei  Fox,  Engravings  of  unpubl.  or 
rare  gr.  coins  1,  52  p.  18  scheint  es  aber  so, 
weshalb  sie  Fi  iedländer ,  Rep.  p.  124  Sarapis 
und  Isis  nennt.  Ebenso  zweifelhaft  ist  der 
Beschreiber  der  Coli.  Vrovctti,  Doc.  ined.  8 
p.  285  nr.  197  bei  einer  „Bague  en  or  surmontee 
des  bustes  d'Osiris  et  Isis,  soit  Jupiter  etJunon". 
Ein  grüner  Jaspis  des  Muaco  Borbonico  nr.  640, 
7>oc.  ined.  3  p.  99  zeigt  das  Haupt  des  lup- 
piter-Sarapis  und  der  Iuno,  eine  Paste  bei 
Chnbouillet  p.  699  nr.  3372  luppiter,  Inno  und 
Isis- Fortuna;  ein  Chalcedon  in  Wien  (v.  Sacken 
u.  Kenner  p.  434  nr.  273)  luppiter  thronend,  auf 
der  Hand  Minerva,  vor  ihm  Lis;  ein  Karneol 
bei  Cades,  Jmpr.  gemm.  C«-nt.  4  nr.  8,  Bull.  d. 
Inst.  1834  p.  123  Sarapis,  Iuno  und  Isis  auf 
der  Kline.  Auf  einem  Amethyst  des  Museo 
di  Capo-di- Monte  mit  drei  Reihen  von  Gott- 
heit n  erscheinen  in  der  1.  Reihe  Isis,  Iuno, 
luppiter,  Minerva  und  Bacchus,  in  der  2.  Vic- 
toria, Mars,  Fortuna,  SaliiB,  Aesculap,  Venus, 
Mercur  und  Anubis,  in  der  3.  Vesta,  Diana 
Lucifera,  Ceres  und  eine  unbestimmbare  Gott- 
heit, Impr.  Chigi  nr.  290,  PY«confi,  Op.  var.  2 
p.  245  ==  Dolce  B,  62;  auf  einer  Lampe  der 
Sammlung  Cardaillac  aus  Caesarea  (Cherchel) 
„Jupiter  coiffe  du  modius"  d.  i.  Sarapis,  um- 
geben von  Venus  und  Iuno  mit  dem  Pfau, 
Waille  et  Gauckler,  Rev.  Arch.  8"  ser.  17,  1891 
p.  143  nr.  39.  Die  Verbindung  des  Zeus  Urios  mit 
den  ägyptischen  Gottheiten  in  einer  Inschrift 
von  Delos  ist  schon  Sp.  477  erwähnt  worden; 
in  Stratonikeia  wird  dem  ZeuB  Panamaros  und 
der  Hera  eine  Statue  des  Sarapis  und  der  Isis 
mit  Kapelle  und  Altar  geweiht,  B.  C.  H.  11, 
1887  p.  389  nr.  6;  die  Weihinschrift  eines 
Priesters  der  Isis  an  luppiter,  Iuno,  Hercules 
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bei  G ruter  p.  G  nr.  1  ist  gefälscht,  s.  C.  I.  L. 
6,  6,  466*;  eine  römische  Widmung  dargebracht 
I  S.I  P  D  MI  IS1DI .  SALVTARl  löst  Hcnzen, 
C.L.L.  6,  1,  486  auf:  Loci,  Soli  Inticto  Prae- 
senti  Digno  Magno  Isidi  Salutari,  doch  mit 
dem  Zusatz  „sed  incerta  omnia",  Fabretti,  Jnscr. 
pat.  p.  470,  111  dagegen  Loci  Sereno  Iunoni 
J'lacidae  Diis  Magnis  etc.  In  der  Inschrift 
C.  I.  L  9,  5179  —  Orclli  1882  Lsidi  victricis 
Juno  fafst  Prellcr- Jordan,  Ii.  M.  la,  p.  86  luno 
als  Genius,  als  Schutzgöttin  der  Isis  victrix. 

Nicht  selten  ist  die  Rede  von  dem  könig- 
lichen Kopfputz,  regale  decus  Ovid  Mtt.  9, 
689,  ßaoilti'a,  ßaailnov,  basilium  der  Isis,  Hüb- 
ner, Hermes  1  p.  348—349,  Hercher,  Hermes  2 
p.  153,  vgl.  Letronne,  Inscr.  gr.  et  lat.  de  YEg.  1 
p.  309  ff.  Noch  in  den  griechischen  Zauber- 
papyri spielt  er  eine  Rolle,  Wesseig,  Gr.  Zau- 
berpap.  t\  Paris  u.  London  p.  98  vs.  2184, 
p.  123,  vs.  3141.  In  Cadix  wird  ihr  ein  basi- 
lium geweiht,  das  geschmückt  war  mit  einer 
grofsen  Perle  und  6  kleinen,  2  Smaragden, 
7  „cyhndn",  1  Rubin,  1  Hyacinth  und  2  „gem- 
mae  cerauniae"  C.  I.  L.  2,  3386  =  Hübner 
a.  a.  0.  p.  345—360;  in  Nenn  befand  sich  unter 
den  Schätzen  ihres  Heiligtums  ein  „basileum 
ornatum  ex  gemmis",  C.  L  L.  14,  2215.  Man 
kann  sich  unter  dem  ßaoiXuov  übrigens  ver- 
schiedene Arten  des  Hauptschmuckes  denken. 
Die  bekannteste  ägyptische  Königskrone,  das 
Pschent,  zusammengesetzt  auB  der  weifsen 
Krone  des  Südens  und  der  roten  des  Nordens, 
führt  sie,  mannigfach  variiert,  in  den  ägyp- 
tischen Darstellungen  bei  Lanzone  Tav.  307,  4 ; 
308,  1—4,  p.  886—837.  —  Plutarch,  De  Is.  et 
Os.  c.  19  mag  diese  Doppelkrone  unter  dem 
ßaotleiov  verstehen,  welche  Horos  seiner  Mutter 
im  Zorn  über  die  Freilassung  des  überwundenen 
Set  vom  Kopfe  gerissen  hat.  Geziert  mit  dem 
Pschent  8oll  sie  vorkommen  auf  einer  Gemme 
bei  Cohen,  Cat.  Ba<kigts  de  Laborde  p.  8  nr.  59, 
wenn  anders  dieser  nicht  etwa  die  Sounen- 
Bcheibe  zwischen  den  Hörnern  irrtümlich  mit 
diesem  Namen  belegt.  Anscheinend  mit  der 
weifsen  Krone  des  Südens,  vielleicht  aber  auch 
mit  einem  undeutlich  dargestellten  Pschent, 
erscheint  eine  Bronzestatuette  mit  eng  anliegen- 
dem,  die  Düste  freilassenden,  geknoteten  Ge- 
wand bei  Caylus,  liec.  d'ant.  3  PI.  9,  3.  Wenn 
die  weifse  Krone  von  zwei  Straufafedern  ein- 
geschlossen und  auf  Widderhörner,  über  denen 
sich  Uriien  erheben,  gestellt  ist,  so  wird  der 
Kopfputz  Atef  genannt,  Pierret,  Biet,  d'arch. 
eg.  p.  75.  Nach  Cat.  des  objets  d'art  dependant 
de  la  kuccession  AI.  Castcllani.  Rome  1884.  4" 
p.  45  nr.  269  soll  eine  Bronzestatuette  der  Isis 
mit  Rhytou  und  Füllhorn  zeigen  Je  front  sur- 
monte de  la  coiffure  atef'';  vgl.  die  beiden  Gemmen 
bei  Cohen,  Coli.  Badeigts  de  Laborde  p.  8 
nr.  58  und  60  „liustes  de  Sarapis  et  d'Isis,  l'un 
coiffc  du  moditts,  l'autre  de  Vatcf.  Jaspe  rouge" 
und  „Büste  d'Isis  ä  dr.  avec  la  coiffure  Atef. 
Sardoine";  nur  tritt  hier  wieder  das  Bedenken 
ein,  ob  die  Beschreiber  wirklich  die  Krone 
Atef  im  Auge  haben.  Ein  Nicolo  der  Samm- 
lung Beugnot,  de  Witte,  Descr.  de  la  coli,  d'ant. 
de  m.  le  vicomlc  Beugnot  p.  135  nr.  404  soll 
zeigen:  „Tete  d'Isis  coiffec  de  Irois  vases.  Gra- 


vüre du  temps  des  Antonius'1.  Daß  ist  vielleicht 
eine  Modifikation  der  Krone  Hemhem,  „le  groupe 
des  trois  faisceaut  de  lotus  ou  de  papyrus  re- 
jyosant  Sur  les  cornes  tt  accoles  par  des  plunus 
d'autruehe  et  des  uraeus",  Bochemonteix,  Ree. 
de  trav.  rel.  ä  l'arch.  eg.  et  ass.  7  p.  32,  PI.  2 
nr.  41 — 44.  Das  ßaat'lnov  erkennt  Fröhner, 
Kot.  de  la  sculpt.  ant.  du  mus.  imp.  du  Loutre  l 
p.  488  nr.  559  auch  an  dem  mit  Halbmond, 
Uräus,  Mohn,  Schlange  und  kleinen  Hörnchen 
gezierten  Kopf  der  Isis  Clarac  1087,  2733  b 
und  diademe  royal,  surmonte  du  pschent" 
p.  493  nr.  668  an  der  Isis  des  Altars  Clarac 
199,  4,  wo  aber  die  Abbildung  kaum  die  Be- 
zeichnung des  über  der  Stephane  befindlichen 
Zierats  als  Pschent  rechtfertigt.  Wiescler, 
Über  beaehtenswcitc  geschn.  Stein*  2,  1 

p.  44—46  stimmt  ihm  bei  und  giebt  weitete 
Beispiele  der  Stephane,  die  sich  nebst  Mohn- 
köpfen und  Ähren  auch  an  dem  von  ihm  ab- 
bildlich mitgeteilten  Cameo  der  Sammlung 
Bromilow  findet.  Den  von  ihm  verzeichneten 
Darstellungen  kann  noch  zugefügt  werden  die 
oben  bereits  angeführte  Bronze  nr.  616  des 
Museo  Borgiano,  Doc.  ined.  1  p.  399;  ferner 
„Busto  di  una  Iside1'.  „La  sua  testa  e  ornata  di 
un  diadema  Giunonio  ed  un  soggttto  come  una 
serpe  e  attaccato  sopra  per  ogni  lato",  Bronze 
bei  Panofka,  II  Museo  Bartoldiano  p.  5  nr.  74 ; 
„Ist«  drapie  et  diademe*.  Son  chiton,  dont  les 
manches  fendues  tt  boutonne'es,  descendent  ä 
mi-bras,  est  recouvert  d'un  himation.  Le  dia- 
dime  est  surmonte  d'un  croissant  au  milieu 
duquel  se  dresse  une  feuille,  probablement  la 
coiffure  de  plumes  degen&ee",  Bronze,  gefunden 
bei  Besancon,  in  Coli.  J.  Greau.  Bromes  ant. 
p.  237  nr.  1112;  weibliche  Figur  mit  Isis- 
gewand  („beide  Arme  falsch  ergänzt,  Kopf  mit 
Stephane")  im  Mmeo  Torlonia,  Schreiber,  Die 
ant.  Bildwerke  der  Vtlla  Ludovisi  p.  246  zu 
nr.  303. 

Und  wie  sie  selbst  Königin  ist,  so  ist  sie  die, 
„welche  dem  Könige  sein  Amt  über- 
liefert", „ohne  welche  niemand  König  wird", 
Brugsclt,  Bei.  p.  647,  die  „nolv%xiavov  ßaoi- 
Itiav  &eouotp6oovil  festgesetzt  hat,  H.  v.  Andros 
vs.  68—70.  In  Edfu  führt  ein  Ptolemäer  unter 
vielen  andern  den  Titel  „der  Freund  der  Isis", 
Brugsclt,  Hierogl.-demot.  Wörterbuch  6  p.  730; 
in  Dendera  heifst  Tiberius  „der  von  der  Isis- 
Hathor  mit  Leben  beschenkte  herrliche  Gott, 
das  Kind  der  Hathor,  der  jugendliche  Spröfs- 
ling  des  Strahlenschlenderers  Horus,  der  Herr 
von  Ober-  und  Unterfigypten  [Autokrator],  der 
Sohn  der  Sonne,  der  Herr  des  Diadems  [der 
von  Ptah  und  Isis  geliebte,  ewig  lebende  Cäsar), 
der  von  der  Hathor,  der  Schutzgöttin  Denderas, 
dem  Auge  der  Sonne,  der  Herrin  des  Himmels 
und  Gebieterin  über  alle  Götter  und  Göttinnen, 
i  der  mit  der  Doppelschlange  geschmückten  Bo- 
schützerin  in  der  Hauptstadt  des  tentyritischen 
Garns  und  von  dem  Kä-Samtaui  in  der  Stadt 
Dendera  geliebt  wird",  Dümichen,  Ztschr.  f. 
äg.  Spr.  1876  p.  33.  Dem  entsprechend  ist  in 
der  von  E.  Miller,  Rev.  arch.  3e  ser.  2,  1883 
p.  181  nr.  4  mitgeteilten  Inschrift  Baailia 
nrolfftaiov  dtop  |  Qdourrcopa  7<»$  «ai  'Slgos 
ih  r  ungewöhnlich  im  Accusativstehondc  Königs- 
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name  vielleicht  durch  ein  folgendes  yiloiciv 
zu  erklären.  „Wir  geben  dir  dein  Wachstum 
wie  das  der  Binsen"  Bagt  Isis  auf  Philä  zu 
einem  Kaiser  (Brugsch,  H.-D.  Wörterb.  1  p.  115); 
auch  „Säugling  der  Sothis ,  Wartekind  der 
Isis"  kommt  vor  als  Titel  eines  Königs  (Brugsch 
a.  a.  0.  6  p.  942),  und  eine  Darstellung  bei 
Lanzone,  IHz.  di  mit.  eg.  Tav.  30C,  3  p.  835 
zeigt  sie  einen  vor  ihr  stehenden  König  säu- 
gend mit  der  Beischrift:  „Ich  bin  deine  Mutter 
Hest  die  Herrin  von  Tajont",  vgl.  für  die 
Gleichstellung  des  Königs  mit  Horos  auch 
Brugsch,  Bei.  p.  368—370,  386—387.  Auch  ist 
zu  bemerken,  dafs  sie  wie  andere  Penaten  des 
Kaiserhauses ,  beispielsweise  luno  Augusta 
(Preller- Jordan,  B.  M.  1»  p.  289)  und  Fortuna 
Augusta  (ib.  2*  p.  186  Anm.  1)  häufig  als  Schutz- 
göttin der  kaiserlichen  Familie  mit  dem  Bei- 
namen Angusta  erscheint,  s.  Gölder,  Woclien- 
schr.  f.  kl.  Phil.  2  Sp.  264. 

Nicht  seiton  liefsen  sich  ägyptische  Köni- 
ginnen mit  den  Attributen  der  Isis  dar- 
stellen, Wilkinson  4  p.  385  bei  Partiicy  zu  Plut. 
De  Ja.  et  Os.  p.  151.    Auf  einer  Anzahl  Ptole- 
mäermünzen  allerdings  hat  man  mit  Unrecht 
Herrscherionen  mit  den  Abzeichen  der  Isis 
finden  wollen.    So  bezeichnen  Mi.  6,  7—8, 
65-80;  S.  9,  4,  24,  Ch.  I*normant,  Tresor  de 
n  um.  et  de  glypt.  Monn.  des  rois  grecs  VI.  82, 
6—12.  14  p.  162—163,  Feuardent',  L' Kg.  anc. 
1  p.  21—22,  81—91,  C.  W.  Jluber,  Zur  alten 
Numismatik  Ägyptens  p.  38  —  39,  165,  166, 
Cornuglia,  Mus.  num.  Lavy  1,  313f.,  3216, 
3220—3225  ein  weibliches  Haupt  mit  Binde 
und  vier  Reihen  von  Locken  als  „tetc  de  Be- 
rcnice  coiffce  comme  Isüs",  „busic  de  Berenice 
en  Isis1*  und  ähnlich.    Indessen,  wie  Furt- 
uängler,  Jahrbuch  d.  D.  A.  Inst.  4  p.  83  richtig 
bemerkt,  hat  der  Kopf  „keine  Porträt-,  son- 
dern ganz  allgemein  ideale  Züge";  weshalb 
denn  uueh  die  Bezeichnungen  so  weit  ausein- 
ander gehen  können,  dafs  Eckhcl,  D.  N.  V.  4 
p.  7,  124  f.  darin  das  Haupt  der  Arsinoe,  der 
Gemahlin  des  Ptolemaios  II.  Philadelpbos,  da- 
gegen Poole,  Cat.  of  Greek  Coim  in  Ute  Brit. 
Mus.    The  Ptolemies  p.  3K  nr.  13,  14,  p.  39 
nr.  17,  21;  p.  76—77,  nr.  83—100,  PI.  18,  4,  5; 
p.83  nr.  28,  PI.  19,  4;  29,  30  das  Haupt  der 
Libya  erkennt.    Ferner  Goldmünzen  der  Ar- 
sinoe, Gemahlin  des  Ptolemaios  II.,  die  nach 
Grösse,  Hdbch.  d.  a.  Num.  2  p.  150  „ihren 
Kopf  mit  Diadem  und  Schleier,  über  demselben 
eine  Lotosblume,  welche  die  Königin  als  leis 
bezeichnet",  darstellen  sollen,  lassen  sich  des- 
halb hier  nicht  anführen,  weil  der  Lotos  nicht 
das  Haupt  der  Königin  ziert,  sondern  den 
Knauf  eines  Scepters  bildet,  wie  dies  Feuar- 
dtnt  1  p.  41—50  nrs.  183—208»  PL  3,  183,  186, 
189,  198  und  Poole  p.  2-6,  p.  42—44  nrs.  2 
—40,  PI.  8, 2—10  richtig  erkannt  haben.  Ferner 
sind  während  der  Hegentschaft  der  Kleopatral., 
der  Witwe  des  Ptolemaios  V.  Epiphane«  und 
Matter  des  Ptolemaios  VI.  Philometor,  nach 
Poole,  The  Ptolemies,  Introd.  p.  IX  und  p.  79, 
7,  PI.  8,  8;  nr.  8  und  Ftuardent  1  p.  68  nr. 
257,  PI.  6,  p.  69  nr.  267 bU  Silbermünzen 
geprägt  worden,  welche  im  Obv.  neben  ein- 
ander zeigen  das  Haupt  des  Sarapis ,  lorbeer- 
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gekränzt  mit  der  Osiriskrone  und  ein  iibren- 
gekränztes  weibliches  Haupt  mit  der  Sonnen- 
scheibo  zwischen  zwei  Hörnern,  das  von  Poole, 
Hcad,  II.  N.  p.  716  und  Wieseler,  Über  einige 
geschn.  St.  2,  1  p.  41—42  als  das  der  Kleo- 
patra I.  als  Isis,  von  Payne  Knight,  Cat.  n.  v. 
qui  in  Museo  Payne  Knight  asservantur  p.  211 
als  das  der  Gemahlin  des  Ptolemaios  XI.  als 
Isis,  gewöhnlich  aber,  so  auch  von  Imhoof- 
Blumer,  Z.  f.  Num.  3,  1876  p.  351  f.,  Tfi.  9,  15 
und  L.  Müller,  Mus.  Thorvaldsen  p.  236,  nr. 
1747  (unter  den  unbestimmten  Ptolemäer- 
münzen)  als  das  der  Isis  bezeichnet  wird. 
Endlich  auf  Bronzemünzen  der  Kleopatra  1. 
erscheint  begleitet  von  der  Aufschrift  BAZI- 
AIIZHZ  KAEoTTATPAZ  ein  mit  langen  Locken 
und  Ähren  geziertes  Haupt,  Poole  p.  78  nr.  1, 
PI.  18,  7;  Feuardent  1  p.  70  nr.  268,  PL  6,  258; 
Mus.  Num.  Laey  1  p.  315  nr.  3286—3241  bis, 
wo  auf  Baruccht,  Viscorso  sopra  utta  moneta 
Greco-Egizia  verwiesen  wird;  M.  Schiedehaus 
in  Grotes  Münzstudien  1  p.  833,  843  f.  Ganz 
dasselbe  Haupt,  aber  ohne  Aufschrift,  begegnet 
auf  dem  Obv.  zahlreicher  Bronzemünzen,  die 
früher  meist  unter  den  unbestimmten  Ptole- 
mäermünzen  aufgezählt  wurden  (Mi.  6,  44, 
389-895;  Ch.  Lenormant  PL  88,  7-10,  p.  169 
nr.  1-  6;  Cat.  Wehl  de  Wellenheim  1  p  846 
nr.  7318—7316;  Cat.  Thomsen  1  p.  186  nr.  2036), 
von  Sestini ,  Mus.  Uedervar.  8.  Cont.  p.  2 
nr.  1 — 6  der  Berenike  L,  von  I<eake,  Num.  Hell., 
Egypt  p.  61  der  Arsinoe  Philad.,  von  Feuar- 
dent 1  p.  70  nr.  258,  PL  6;  269—266;  267, 
PL  6;  268  der  Kleopatra  I.,  von  Poole  letzterer 
als  Kegentin,  p.  78  nr.  2-6,  9-12,  PL  8,  9 
und  dem  Ptolemaios  VIII.  Euergetes  IL  (146 
—117),  p.  89,  nr.  6— 12,  PL  21,  3;  p.  93  nr.  67, 
68,  PL  22,  6;  p.  94  nr.  70,  71,  72,  PL  22,  6; 
nr.  73—77  zugewiesen  werden.  Auch  dieses 
Haupt  wird  von  Poole  und  Feuardent  als  das 
der  Kleopatra  als  Isis  angesehen;  SiWcdehaus 
a.  a  0.  p.  343  f.  erkennt  nur  in  dem  von  der 
Umschrift  BAZIAIZXHZ  KAEoTTATPAZ  beglei- 
teten, ebenso  wie  auch  Cornaglia ,  das  der 
Kleopatra  „als  Isis  coiffiert4',  Leake  schwankt, 
ob  er  „Isis  or  Arninoe  in  the  character  of  Isis'' 
erkennen  soll.  Die  meisten  aber,  wie  auch 
Furtwängler  a.  a.  0.  p.  83  sehen  darin  das 
Haupt  der  Isis;  L.  Müller,  Mu*.  Thorvaldsen 
p.  238  nr.  17G6-1768  und  der  Verfasser  des 
Cat.  Thomsen  1,  1  p.  184  (beide  unter  den  un- 
bestimmten Ptolemäermünzen)  das  der  Demeter. 
Von  der  berühmten  Kleopatra  wissen  wir,  dafs 
sie,  wenn  sie  sich  dem  Volke  zeigte,  das  heilige 
Gewand  der  Isis  trug  und  als  „neue  Isis"  ihre 
Audienzen  erteilte,  Plut.  Ant.  c.  64.  Antonius 
liefs  sieb  mit  ihr  malen  und  plastisch  dar- 
stellen, indem  er  Bich  als  Osiris  und  Dionysos, 
Kleopatra  sich  als  Isis  und  Selene  bezeichnete, 
Cass.  Ih'o  50,  5,  II  p.  770  ed.  Sturz,  was  ihm 
Octavian  zum  bittern  Vorwurf  machte,  Dio 
50,  26,  II  p.  810,  vgl.  Sharpe,  Gesch.  Aeg.'s  2 
p.  63,  Urumann,  Gesch.  Borns  1  p.  465,  Meri- 
vale,  Gesch.  d.  liöm.  unt.  d.  Kaisern  2  p.  207, 
Preller-Jordan,  B.  M.  2S  p.  428  Anm.  3,  Gliom- 
pollion-Figeac,  Annales  des  Lagides  2  p.  307, 
Lumbroso,  L'Egitto  al  tempo  dei  Greci  e  dei  Bo- 
manip.  110.  Silbermünzen  zeigen  die  Aufschriften 

17* 
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BACIAICCA  KAEOTTATPA  06A  N6(»JT6PA  nnd 
ANTC0NIOC  AYTOKPATWP  TPITON  TPI0)N  AN- 
APtoN,  Eckhel,  D.  N.  V.  4  p.  23;  3/».  6,  33, 
266;  Feuardent  1  p.  133  nr.  445,  PI.  8;  T. 
Combe,  Mus.  Brit.  p.  237  nr.  1 ;  J.eake,  N.  IL, 
Egypt  p.  62;  de  Wüte,  Cab.  Durand  p.  4G5 
nr.  2345;  Mus.  Payne  Knight  p.  212;  Fried- 
länder und  v.  Sollet,  D.  Kgl.  Münzkabinett 
p.  115  nr.  361,  Mus.  num.  Lary  1  p.  318  nr. 
3283;  Cat.  Subhy  Facha.  London  1878  p.  83  ; 
nr.  1108,  1101),  Gat.  des  abjcls  d'art  ddpendant 
de  la  sueeeision  Castellani  p.  151  nr.  1286; 
Cohen,  Cat.  Grcau  p.  243  nr.  2862;  Boutkouski, 
Viel.  num.  p.  193  f.  nr.  462  ;  Bronzemünzen 
BACIAICCHC  KAEOTTATPAC  und  ETOYC • KA • 
TOY  KAI  •  C  GEA  NECOTEPA .  EckJtel  4  p.  24, 
Feuardent  1  p.  135  nr.  448,  PI.  8,  vgl.  Lautlt, 
Aus  Ägyptens  Vorzeit  p.  497,  sowie  BACIA  | 
GEA  |  NE-  und  ANTG)  |  YTTA  |  I",  Mi.  6,  33, 
268;  Sestini,  3Ius.  Hed.  3.  Cont.  p.  8  nr.  4;  : 
Cat.  Northwick  1  p.  155  nr.  1545;  Ch.  L^nor- 
mant  PI.  87,  lettre  N;  Boutkouski  p.  195  nr. 
467.  Die  „Statua  corpore  mulitbritcr  vestito, 
facie  d.  sp.  (ciusdem  Beginae  [CleopatraeJ  sub 
Isidis  personu)  s.  seeptro  innixae,  d.  c  lagcni 
libantis,  et  cistae  mysticae  inter  duos  serpentes 
insistentis"  einer  Silbermünze  des  Mm.  Payne 
Knight  p.  213  A  nr.  3  stellt  vielmehr  eine 
Bacchusetatue  dar,  auch  zeigt  die  Vorderseite 
dieser  Münze  nicht  wie  Knight  meint,  die: 
Häupter  des  Antonius  und  der  Kleopatra, 
sondern  das  des  ersteren  und  der  Octavia, 
Babelon,  Monn.  cons.  1  p.  179,  Antonia  61. 
Unter  den  Antiken  zu  Stockholm  zahlt  K.  Ger- 
hard, Arch.  Z.  1853  p.  395  nr.  63  eine  „Kleo- 
patra mit  dem  Kopfputz  der  lois  des  Vatikans  (?)" 
auf;  „ein  Bildnis  der  Kleopatra  als  Isib4'  will 
Herr  v.  Korff  in  einer  Bronze  der  .Sammlung 
des  Generalkonsuls  Thtremin  in  Alexandria 
sehen,  A.  Z.  1871  p.  21.  Mehrfach  will  man  < 
auf  geschnittenen  Steinen,  Hingen  und  Glas- 
pasten weibliche  Mitglieder  der  Herrscher- 
familie der  Ptoleniäer  mit  den  Abzeichen  der 
Isis  erkennen,  so  den  Kopf  der  Berenike  I.  auf 
einem  ,,camce  en  grenat  oriental,  trouve  « 
Boubastis ,  ayanl  appartenu  ä  M.  Spanopulos 
consul  grec  au  Cairc" ,  Kmpr.  de  cam.  et  d'int. 
ant.  par  M.  Odelli ,  7.  Cent.  Rouie  1868 
nr.  84  p.  12;  auf  einem  konvexen  Chalcedon 
aus  Syrien  im  Besitz  des  Grafen  Tyskiexcicz  ; 
in  Paris,  Heibig,  Bull.  d.  Imt.  1885  p.  21  f., 
Furtuängler,  Jahrb.  d.  Ks.  Ardi.  Inst.  3  p.  206, 
4  p.  80—84,  Tfl.  2,  2;  auf  einem  „transparent 
glass  of  a  violet  colour",  Brit.  Mus.  Guide  to 
the  first  and  second  egyptian  rooms  p.  121  nr. 
6273;  den  der  Berenike,  Gemahlin  des  Ptole- 
inaioü  III.  Euergetcs  auf  zwei  Steinen  in  Paris, 
Chabouilkt  p.  24  ur.  160,  161  (Sardonyx);  den 
der  Bereuike,  ohne  nähere  Angabe  auf  einem 
„sardoine"  in  Coli,  de  M.  de  Montigny,  P.  gr.  ( 
Paris  1887  p.  32  nr.  41t,  PI.  4;  vielleicht  den 
der  Arsinoe,  der  Gemahlin  des  Ptolemaios  IV. 
Philopator  auf  einem  Karneol  in  Paris,  Cha- 
bouillel  p.  617  nr.  3507,  den  der  Kleopatra  I. 
neben  dem  des  Sarapis,  wie  auf  den  oben  ver- 
zeichneten Münzeu,  auf  einem  durch  Newton 
von  Castellani  für  das  Brit.  Mus.  erworbenen 
Goldring,  Poole,  Xwn.  thron.  N.  S.  6,  18C6 
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p.  1  nr.  3,  p.  4,  King,  Ant.  gems  and  rings  1 
p.  337  Note  *;  den  unbestimmter  Herrscherin- 
nen der  PtolemOerdynastie  auf  einem  Cameo 
im  Haag,  1.  C.  de  Jonge,  Notice  sur  le  cab. 
de  med.  et  p.  gr.  de  Sa  Maj.  le  Roi  des  l\iys- 
Bas  ä  la  Haye  1823  p.  119—120,  Montre  l 
nr.  2;  einem  ,,Vetro'  des  Museo  Borgiano  3.cl. 

1.  div.  nr.  1,  Doc.  ined.  3  p.  421  f.;  einem 
schwarz   und   weifsen  Onyx  der  Sammlung 

10  Muirheod,  Jung,  Ant.  g.  and  r.  1  p.  XVII, 
p.  369;  einem  „beautiful  hyacinthine  gurnet" 
der  Sammlung  Marlborough,  Story-Maskclyne, 
The  Marlborough  gems  p.  7  ur.  43.  Ebenso 
wurden  römische  Kaiserinnen  nicht  selten  als 
Isis  dargestellt,  s.  oben  Sp.  404  —  406.  An  dem 
von  Plutncr,  Bcschr.  der  Stadt  Korn  3.  Bd. 

2.  Abt.  p.  688  „Villa  Ludovisi"  nr.  45  so  bc- 
schriebeuen  Kopf:  „Weiblicher  Kopf  mit  einer 
Stirnkrone,  wahrscheinlich  eine  Kaiserin  als 

•o  Iuno  vorgestellt;  auf  der  Brust  mit  einem 
geknüpften,  der  Isis  und  ihren  Priesterinnen 
eigentümlichen  Franzeugcwande"  ist  nach 
Schreiber,  D.  ant.  Bildtc.  der  Villa  Ludotisi 
p.  118  nr.  95  die  mit  Untergewand  und  unter 
der  Brust  zusammengeknotetem  Fmnzenmantel 
bekleidete  Büste  neu,  weshalb  er  für  die  hier 
uns  beschäftigenden  Bildwerke  nicht  in  Ue- 
1  rächt  kommt  Ein  „sardoine11  der  Sammlung 
King  soll  nach  King ,  Ant.  gems  and  rings  1 

to  p.  69  PI.  49,  7  darstellen  „Lady  uith  lotus,  on 
her  brow,  in  the  character  of  isis.  Apparenily 
a  portrait  of  Julia,  daughter  of  Augustus". 
Zu  dorn  oben  Sp.  405,  Z.  14  ff.  angeführten 
Marlborough  Cameo,  der  1875  in  den  Besitz 
des  Mr.  Bromilow  überging,  ist  zu  bemerken, 
dafs  darauf  im  Choix  de  pierres  ant.  grav.  du 
cab.  du  J)uc  de  Marlborough  2  PI.  33  Didius 
Iulianus  und  Manlia  Scantilla,  von  N.  Necil 
Story-Maskclyne,  Jh*  Marlborough  gems  1870 

,0  p.  80—81  nr.  482  Marc  Aurel  und  Fau>tina, 
von  Thompson,  Photographs  from  the  coli,  of 
tU  Brit.  Mas.  1.  Ser.  pl.  868  p.  81  „Butt  of 
Lulian  LI.  in  the  diaracter  of  lupitir  Amman, 
and  of  Egypt  in  tlie  character  of  Ctre.i",  von 
Wieselcr,  Uber  einige  beachtenswerte  gtsehn. 
Steine  des  vierten  Jahrhunderts  n.  Chr.  2,  1,  B 
p.  24fl'.  (S.-A.  aus  d.  31.  Bde.  (/.  Abb.  d.  K. 
Ges.  d.  W.  zu  Göttingen)  Julian  als  Sarapis- 
Ammon  und  seine  Gemahlin  Helena  als  Isis 

o  erkannt  werden,  wie  denn  auch  bei  dem  ebenda 
Z.  16 ff.  erwähnten,  jetzt  im  Metrop.  Mus.  of 
art  in  New-York  {King,  The  Johnston  Coli,  of 
engr.  gems  p.  41  nr.  67)  befindlichen  Steine 
Wieseler  (2,  2  p.  55  Anm.  1)  an  Julian  II.  denken 
möchte.  In  der  Inschrift  von  Athribis  aber  bei 
Letronnc,  Jiec.  1  p.  228  ff.  =•  C.  L.  Gr.  4711, 
auf  diu  man  sich  für  den  Beinamen  via  7<M$ 
der  Iulia  Augusta,  d.  i.  Livia,  der  Mutter  des 
Tiberius  beruft  {Preller-Jordan,  B.  M.  2*  p.  460, 

o  Anm.  4),  ist  der  Name  der  Göttin  nur  Ergänzung 
Letronnes.  Auch  dafs  der  Kopf  der  EYOHMA 
der  alexandrinischen  Kaisermünze  bei  Eckhel, 
D.  N.  V.  4  p.  45  Livia  als  Isis  kostümiert 
zeigt,  wie  Alschbach,  Livia,  Denkschr.  der  Kais. 
Ak.d.W.zu  W  ien.  Phil.-Hist.  Kl.  13.  Bd.  1864 
p.  81  Anm.  3  annimmt,  ist  irrig. 

Als  Schutzgöttiu  der  Könige  und  Kaiser 
ist  sie  natürlich  auch  eine  Sieg  verleihende 
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Göttin,  wie  sie  denn  in  einer  Inschrift  von 
Delos  geradezu  Vffts  ATt'xn  heifst,  Bull.  de  Corr. 
Hell.  6  p.  388  nr.  44.  Ihre  siegreiche  Macht 
bewahrt  sie  aber  nicht  nur  gegen  Feinde  im 
Felde,  sondern  auch  gegen  böse  dämonische 
Wirkungen  aller  Art.  Das  Aber  Isis  als  Göttin 
des  Sieges  zu  Sagende  habe  ich  zueammen- 
gestellt  in  der  Wochenschrift  f.  klass.  Philol. 
1886  Sp.  1432-1434,  vgl.  för  Sarapis  Wiesehr, 
Über  einige  beaclitenstrerte  gesclm.  Steine  2,  1 
p.  37  ff.  Zu  den  dort  verzeichneten  Inschriften, 
welche  der  Isis  das  Beiwort  invicta  geben, 

C.  I.  L.  6,  362  (?),  353,  kommt  noch  eine  von 
Köln  (Schaa  ff  hausen,  Bonner  Jahrbh.  Heft  76 
p.  31—62,  speziell  p.  38,  TU.  1;   Jahrb.  d.  K. 

D.  A.  Imt.  Aich.  Anz.  4,  1889  p.  182;  West- 
deutsches Korrespondenz-Blatt  7,  81),  wie  denn 
auch  Apul.  Met.  11,  7  sie  numen  invictum 
nennt;  zu  denen,  die  sie  als  victrix  bezeichnen 
{Orelli- Hcnzen  6866;  /.  B.  N.  6362  —  C.  I.  L. 
9,  3144),  eine  aus  Äsculum  Piccnum  (Orelli  1882 
=  C.  I.  L.  9,  6179,  vgl.  Preller- Jordan,  B.  31. 
I3  p.  84 — 85)  und  eine  aus  Bononia,  Uenzen 
5832  =  CLL.  11,  696;  unter  denen,  die  ihr 
tlas  Beiwort  triumphalis  geben,  C.  I.  L.  6,  365; 
Herzog,  Galliae  Narbon.  prov.  rom.  hist.  p.  73 
nr.  361  =»  Orelli- Henzen  5835,  ist  letztere  zu 
streichen,  da  nach  Hirschftld,  C.  I.  L.  12,  734 
derSteinzeigtlSIDIS  #T-  PAREL  COLLEGAE. 
Das  Amulett  mit  der  Inschrift  Nttncc  fj  Eleig 
auf  beiden  Seiten  (Bull.  delV  Inst.  1878  p.  34, 
1874  p.  60)  s.  jetzt  bei  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Bai. 
et  Sicil.  2413,  6. 

Ebenso  wie  Sieg  verleiht  Isis  (nicht  minder 
wie  Sarapis)  auch  Gesundheit,  und  A.  Maury 
(Hist.  des  rel.  de  la  Gr.  3  p.  279,  vgl.  DölUngcr, 
Heidentum  und  Judentum  p.  624)  dürfte  nicht 
irren,  wenn  er  meint,  dafs  besonders  dadurch 
beide  Gottheiten  ausserhalb  Ägyptens  populär 
wurden.  Die  Ägypter  erzählten  nach  Diod.  1 
c.  25  (vgl.  Sprengel,  Vers,  einer  pragmat.  Gesch. 
der  Arzneikunde  1*  p.  66 — 67)  Isis  habe  viele 
Heilmittel  erfunden  und  besSf^e  grofse  Erfah- 
rung in  der  Arzneikunde,  weshalb  Bie  auch  die 
Unsterblichkeit  erlangt  habe;  sie  freue  sich 
am  meinten  der  Hoilungen  der  Menschen  und 
gäbe  im  Schlafe  denen,  die  darum  bäten,  Heil- 
mittel an.  Deshalb  eifere  der  ganze  Erdkreis 
in  ihrer  Verehrung.  Viele,  die  von  den  Ärzten 
wegen  der  Schwierigkeit  der  Krankheit  auf- 
gegeben würden,  erlangten  von  ihr  Rettung, 
wie  sie  denn  häufig  Leuten  die  Sehkraft  zurück- 
gegeben habe.  Sie  habe  das  Heilmittel  «#«- 
raaia  erfunden  und  damit  ihrem  Sohn  Horos 
das  Leben  wiedergegeben,  ja  die  Unsterblich- 
keit verschafft;  auch  habe  sie  ihn  die  Heil- 
kunde gelehrt.  Wilcker,  Kl.  Sehr.  3  p.  97,  99 
hält  diesen  Bericht  des  Diodor  für  eine  Er- 
dichtung der  ägyptischen  Priester,  die  dadurch 
ihren  Göttern  den  Vorrang  vor  den  griechischen 
hätten  geben  wollen,  und  meint,  erst  unter  den 
Ptolemäern  seien  Isis  und  Sarapis  zu  Heilgott- 
heiten geworden.  Aber  schon  im  Pap.  Ebers 
(verf.  um  1700  v.  Chr.)  werden  die  Rezepte 
durch  eine  Gebetsformel  eingeleitet,  in  welcher 
Isis  angerufen  wird,  den  Kranken  zu  erlösen, 
wie  sie  Horos  erlöst  hat,  Pap.  Ebers  1,  12  IT., 
Ebers,  '/Aschr.  f.  äg.  Spr.  1873  p.  48,  Joachim, 


Pap.  Ebers  p.  1—2,  Erman,  Äg.  u.  äg.  Jkben 
i.  A.  p.  868,  Wiedentann,  Die  Bei.  d.  a.  Äg. 
p.  147 — 148,  Wociu'g,  Die  Pflanzen  im  alten 
Ag.  p.  368.  Nach  Pap.  Dem.  65  in  Leyden 
lehrt  nie  den  in  Syrien  durch  eine  Schlange 
gestochenen  Horos,  den  Stich  zu  heilen,  Wicdc- 
mann,  Herodots  ti.  B.  p.  657;  durch  magische 
Sprüche  weif«  sie  Skorpionen-  und  Schlangen- 
bisse zu  heilen,  Goleniseheff,  Ihe  Metternich- 
io  steh  Z.  79,  4;  Z.  83,  27  ff.,  Wiedmann,  Hero- 
dots 2.  B.  p.  283.  Im  Pap.  Ebers,  Tfl.  47, 6-10 
wird  ein  Mittel  verzeichnet  „bereitet  von  Isis 
selbst  für  Ra,  um  zu  vertreiben  die  Schmerzen 
in  seinem  Kopf44,  Joachim  p.  61,  Ebers,  Ztschr. 
f.  äg  Spr.  1873  p.  43,  IVoenig  p.  368.  Im 
Pap.  Eb  XCV,  Joachim  p.  173—174  wird  ver- 
zeichnet: „Beschwörung  für  die  Brust.  Die 
Brust  ist  di-  selbe  kranke  (Brust)  der  Isis,  die 
in  der  Stadt  j;ebt  die  Götter  Su  und  Tefnet 
so  gebar.  Sie  hat  für  nie  ihre  Beschwörung  ge- 
than  über  tiat- Pflanze,  Gesundheitskörncr,  über 
beqat  des  Hobres,  über  Haare  der  abt-PHanze, 
die  herbeigeführt  sind,  um  alle  möglichen 
Krankheiten,  soviel  ihrer  sind,  zu  vertreiben"; 
ebenda  69,  6  wird,  um  eine  Brandwunde  zu 
kühlen  und  zu  heilen,  die  Rede  der  Isis  an 
Horos  in  einer  uns  unbekannten  Sage  über 
dem  Heilmittel,  der  Milch  einer  Frau,  die  einen 
Knaben  geboren  hat,  gesprochen,  Erman  p.472. 
so  Auf  der  Grabstele  der  Isis  steht,  sie  sei  von 
Hermes  in  der  Medizin  unterwiesen  worden, 
Diod.  1,  27.  Wenn  nach  Diodor  ein  von  der 
Isis  erfundenes  Heilmittel  ü&avaoiu  hiefs,  so 
führte  nach  Galenus  de  compoa.  med.  scc.  gen. 
lib.  5  cap.  2,  Zoe'ga,  De  or.  et  usu  obel.  p.  654 
ein  anderes  Pharmakon  den  Namen  Isis,  vgl. 
über  Erfindung  von  Heilmitteln  durch  Isis  die 
von  r.  Bittershain,  Der  medizinisclie  Wunder- 
glaube u.  die  Inkubation  im  Altertum.  Berlin 
40  1878  p.  6  und  Anm.  7  angeführten  Stellen. 
Als  Curiosum  sei  erwähnt  die  Ableitung  des 
Namens  Isis  von  Hebr.  iasa  —  salvavit,  serva- 
vit,  TJan.  WtVi.  Triller,  (Jpuscula  medica  ac 
medico-philologica  2  p.  340. 

Besonders  als  Heilgöttin  führt  sie  Bei- 
namen wie  owxttQct,  navacitfioa,  sospitatrix, 
saltitaris  (Drexler,  Myth.  Beitr.  1  p.  34  Anm.  1) 
auch  %Q7]azii  fnrjnoog,  C.  I.  Gr.  2800,  tvaxoog 
C.  I.  Gr.  2174,  restitutrix  salutis,  Eph.  epigr. 
50  7  p.  356  nr.  1194. 

Verbreitet  war  im  Altertum  die  Sitte,  dafa 
Kranke,  um  ihre  Gesundheit  wieder  zu  erlangen, 
sich  nach  Darbringung  eines  Opfers  in  einem 
Tempel  niederlegten,  um  im  Traume  von  der 
Gottheit  Ratschläge  zu  erhalten,  Vinck,  Amoe- 
nita'cs  phibil.-medicae  cap.  6  p.  61—73;  Mei- 
bomius,  De  ineubationibus  in  fanis  dtorum  me- 
dicinae  causa  factis.  Helmstadii  1659  und  in 
Schlaegers  Fasciculus  dissertationum  rariorum 
eo  de  antiquitatibus  sacris  et  profanis.  Heimst. 
1741;  Fred  er  ik  M  Unter ,  Om  en  Votivgemme 
meden  Acsculapisk  Slange,  Vid.  Sei.  hist.  og 
phil.  Skr.  IV.  Deel;  Gauthier,  Bech.  hist.  sur 
l'exercice  de  la  midecine  dans  les  temples  chez 
les  peuples  de  Yantiquiti.  Lyon  1844;  W eicker, 
Zu  den  Altertümern  der  Heilkutule.  Bonn  1850 
p.  89—166  —  Kl.  Sehr.  Bd.  3;  Wolff,  De  no- 
vissima  oraculorum  aelate  p.  28  ff.;  Marquardt, 
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lt.  St.-V.  3  p.  97;  P.  Girard,  L' Asclcpieion 
d' Athene»  p.  65—78;  Preller-Jordan,  lt.  M.  I1 
p.  429;  A.  Maury,  Iiev.  arch.  6,  1849  p.  151— 
158;  Lafaye  p.  103;  Trcde  4  p.  176;  weitere 
Littöratur  s.  bei  Boudie'-Leclercq,  Hist.  de  la 
dirination  3  p.  271  Anm.  Wenn  v.  liittersfiain 
p.  15  diesen  unter  dem  Namen  der  Inkubation 
bekannten  Brauch  für  die  Tempel  der  Isis  in 
Abrede  stellt  und  nur  für  die  des  Sarapis  gel- 
ten läfst,  «0  ist  dies  sicher  irrig.  Wohl  haben 
wir  gerade  für  Sarapis  interessante  Belege  aus 
dem  Sarapeion  von  Memphis  in  der  von  E. 
Egger,  Iiev.  arch.  1860  p.  111—125  erläuterten 
Inschrift:  'At)i'axv]U.og  xo  Ivxvdnxiov  d»t[&T)xa, 
vno  laßcav  v]no  tov  &tov  xaxtog  6iaxti[e9ai, 
In  (l  xal  lax\otiaig  igwutvog  xotg  nt[ol  vccov  J 
ovtiootg,  o]vx  T}dvvji(iT]v  vyttt'ag  [xvjeiw]  *ap 
avto]v,  auderB  dagegen  Fröhner,  Inner,  gr.  du 
musce  du  Louvre  p.  32  nr.  21  (vgl.  die  Stele 
mit  Apis  vor  einem  Altar  und  der  Inschrift 
tvvnvia  xqi'vco  \  xov  9tov  ngoaxay  ua  tx<ov  xvx« 
dya&df  Kgqg  lexiv  6  j  xgivav  xdit  ebendaher, 
A.  Marielte,  C.  r.  de  l'ac.  des  inscr.  et  b.-l. 
1879,  4«  ser.  r.  7.  p.  130-131  nr.  3);  in  den  von 
Artemidor,  Oncirocrit.  2,  44  citierten  Büchern 
des  Geminos  von  Tyros,  (Pseudo)-Demetrios 
und  Artemon  aus  Milet  mit  „vorzüglich  von 
Sarapis  angegebenen  Vorschriften  uud  Heilun- 
gen" (Susemitd,  Gesch.  d.  griech.  Littcratur  in 
der  Alexandrinerzeit  1  p.  873,  Bouche'-Ledercq, 
3  p.  883;  in  Varro,  Eumenides  fr.  18  ed.  Dehler 
|=  10  Vahlen,  32  Itibbeck,  Ith.  Mus.  N.  F.  14, 
1869  p.  111.  28  Biese,  vgl.  Boeper,  Philohgus 
17  p.  86,  BiicMer,  Ith.  Mus.  N.  F.  20,  1865 
p.  428,  EM*,  A  commentary  on  Catullus  p.  28 1), 
aber  der  Kultus  der  &toi  avvvaoi  Sarapis  und 
Isis  ist  so  innig  verbunden,  dafs  die  von 
r.  Rittershain  angenommene  Beschränkung  der 
Inkubation  auf  die  Sarapistempel  schon  an  und 
für  Bich  nicht  glaublich  ist.  Außerdem  sagt 
Diodor  1,26  gerade  von  Isis:  naxu  ydg  xovg 
vnvovg  s<pioxa(ifvr}v  dtSövat  xotg  xdttvovei 
ßorj&rifiaxct  ngog  xdg  vöoovg.  Aristides  1  p  600 f. 
ed.  Dind.  erzählt,  dafs  ihm  im  Tempel  zu 
Smyrna  „tyevtxo  dt  xal  eptog  nagd  xrjg  "lotdog 
xal  sieget  dftv&rjiu  tptgovxa  tlg  atoxngiav 
hpdvrj  d's  xal  b  Edgamg  xyg  avxrjg  vvxxog, 
atut  avxog  xb  xal  6  'AaxlTjniog,  Qavuaoxol  to 
xdllog  xal  to  uiyf&og  xai  xivtt  xgönov  dXXrj- 
lotg  sucpfgttg",  und  beim  Verlassen  des  Heilig- 
tums redet  er  ntgl  xrjg  xov  &tov  yogyoxrjxog 
xal  Svvdfiicog  n6on  xtg  fCn  xal  xaxd  tpr]uag 
xal  xaxd  ovußolovg,  xal  ort  xoUdxtg  r)än  uoi 
fitl  xrjg  evx'i?  r)l&tv  »/  dnoxgtoig.  In  Tithoreia 
war  es  nur  denen  erlaubt,  das  Adyton  zu  be- 
treten ovg  av  avxr)  noortuqoaoa  i)  "latg  xaXisn 
o<pdg  ivvjtviav,  Paus.  10,  32,  9.  Beiläufig 
sei  erwähnt,  dass  G.  Wölfl,  De  nov.  orac.  aet. 
p.  31  -33  bei  Paus.  8, 26, 1,  der  von  dem  Heilig- 
tum der  Ino  zwischen  Thalamai  und  Oitylos 
berichtet:  „ttgov  toxlv  'Jvovg  xal  uavziiov. 
Mavxtvovxai  piv  ovv  xa&svdovxeg'  önöoatY  dv 
nv&ie&ai  deTi&maiv  ovtt'gaxa  deixvvoi  oeptotv 
r)  &tog",  'Ivovg  in  'long  ändern  und  in  letzterer 
Io-Isis  erkennen  will.  Auch  wo  es  sich  nicht 
um  Heilungen  handelt,  wird  das  Erscheinen 
der  Isis  im  Traume  erwähnt,  Apul.  Met.  11,  3, 
vgl.  luv.  6,  529  (Credit  enim  ipsius  dominae 


se  voce  moneri).  Zahlreiche  Inschriften  be- 
ziehen sich  auf  durch  Erscheinungen  während 
der  Inkubation  oder  durch  gewöhnliche  Traume 
erhaltene  Weisungen  der  Götter  mit  den  For- 
meln: ngooxd£avxog  xov  9tov,  xaxa  ngocxayucr, 
xaxd  inixayr]v,  xax"  tnixayua,  l£  tmxdyuaxog, 
fg  fyxeltvaftog,  xaxd  xUevotv,  xax'  övftqov, 
xad'  ooaua,  xax'  ocap,  ivact  idtov,  xax'  tm- 
(f  uviuv  (vgl.  auch  xar«  ZQijuaxiauöv  und  xaxu 
uavxtiav);  iufsu,  iussu  dei,  e.r  iuscu  idei,  deae, 
deorum,  numini*),  iussu  imperiove,  imperio,  ex 
imperio,  ex  praeeepto,  ex  monitu,  sotnnio  ad- 
monitus,  sotnnio  monitus,  risu  monitiis,  visu 
(riso)  iusstts,  iussus  in  visu,  viso,  ex  visu  (».  d. 
Gemme  deB  Major  r.  Sommer  mit  Schlange  mit 
Situla  im  Hachen  und  der  BeiBchrift  KX  V1SV, 
Fred.  Munter,  Om  en  Votitgcmme);  instinetu 
(vgl.  auch  ex  oraculo  und  ex  responso  (EX-R), 
Mann»,  Atti  dei  Fratclli  Arvali  p.  25—26, 
Fred.  Munter  a.  a.  0.  p.  14—15,  Marquardt, 
Ii.  tit.~V.  »  p.  98  Anm.  8,  A.  Bouche- Leclercq 

1  p.  324  Note  1,  M.  Beaudouin  it  E.  Pottier, 
11.  C.  II.  3,  1879  p.  168,  P.  Girard,  L'Asdc- 
pieion d'AÜienes.  Paris  1881  p.  76,  Beinach, 
Traite  d'c'pigr.  grecque  p.  384,  Labus,  Manni 
ant.  Bresciani  p.  8  Nute  7,  Cagnat,  Cours  d'epi- 
graphie  latr  p.  221.  Auf  Isis  bezügliche  In- 
schriften mit  derartigen  Formeln  verzeichnet 
Lafai/e  p.  102  Note  4;  p.  103  Note  1;  es  bo- 
gegnet:  xafr'  op«fia,  B.  C.  II.  6  p.  330  nr.  30; 
xara  Jrpoarayua,  C.  I.  Gr.  2304;  2305;  Keil, 
Ith.  Mus.  1864  p.  255  f.;  B.  C.  H.  6  p.  323  nr.  13; 
327  nr.  21 ;  329  nr.  23.  24;  336  nr.  37 ;  339  nr.  44 ; 

B.  C.  II.  7,  367  nr.  16;  vgl  für  Gottheiten  ihres 
Kreises :  B.  C.  H.  6,  340  nr.  45  u.  47 ;  'A9r]vaiov 
4,  457  nr.  4;  460  nr.  1;  B.C.H.  U,  274  nr.  87; 
auch  xara  xtltvaiv  9eov  ZegditiSog  C.  I.  Gr. 
5994;  ferner  kommt  vor  ex  monit(u)  eius,  C. 

I.  L.  5,  484,  vgl.  Vineeiizo  de- Vit,  Adria  e  le 
sue  ant.  epigrafi  2  p.  144  f.  nr.  107,  p.  336—338; 
(I)sidis  inperio,  C.  1.  L.  5,  10  =  AEM  1,  1877 
p.  46;  ex  impierio),  C.  I.  L.  9,  3144;  tx  viso, 

C.  I.  L.  6,  1,  346;  ex  visu,  C.  I.  L.  6,  1.  363, 
vgl.  572  Widmung  an  Sarapis;  C.  I.  It.  9,  5179; 
iussu,  C.  I.  L.  2,  3386;  vgl.  auch  Apul.  Mit 

II,  14  divino  monitu;  11,  19  Ntc  fuit  nox  una 
vel  quin s  aliqua  visu  deaeque  monitu  ieiuna,  sed 
ertbris  imperiis  sacris  suis  me  iamdudum  desti- 
natum,  nunc  saltem  censebat  initiari;  11,  22 
sed  noctis  obscurae  non  obscuris  imperiis  evi- 
denter monuit;  quis  et  etteris  btnevolü 

praeeeptis  summatis  deae  reercatus  animi;  11, 
26  deae  potentis  instinetu;  11,  29  me  ...  sie 
instrujeit  nocturna  divinatione  clemens  imago. 

Die  Träume  wurden  ausgelegt  durch  den 
Svttgoxoitng,  B.  C.  II.  6,  324  f.  nr.  16.  17.  18; 
339  nr.  43  oder  hvnvioxoCxng,  Pap.  Gr.  Mus. 
Lugd.-Bat.  ed.  Leemans  1  p.  117  f.,  Kotices  et 
Extr.  des  manuscrits  de  la  bibl.  imp.  18  p.  334, 
Pap.  nr.  54,  35  Col.  3.  Z.  78  u.  Note  1.  Dal» 
dagegen  (wie  Eqger,  Bev.  arch.  1860,  1  p.  115 
und  Bntnct  de  Prcsle,  Kot.  et  Extr.  1866,  18, 

2  p.  266;  Mim.  sur  le  Se'rape'um  de  Mempltis, 
Mein.  pres.  par  div.  sav.  ä  l'ac.  1.  ser.,  t.  2, 
Paris  1859  p.  666,  676  und  lieuvens,  Lettre»  a 
Letronne  p.  105  [vgl.  die  Note  zu  C.  I.  Gr.  3163 
„f  yxaTox^cot  est  iyxotudo&at,  quia  ineubatione 
homines  fiunt  x«roiotu]  annehmen),  auch  die 
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»crtojot,  f  yxarojo»,  of  f »  xatox?/  mit  Erklärung 
von  Träumen  etwas  zu  thun  hatten,  weist  PIcic, 
Zte  Sarapide  p.  39  mit  Recht  zurück.  In  der 
ägyptischen  Litteratur  spielen  beiläufig  bemerkt 
die  Traume  eine  grofse  Itolle  {Pierret,  Dict. 
d'ardi.  ig.  s.  v.  Songes  p.  619,  Ebers,  Äg.  u.  d. 
B.  M.  p.  320—322),  und  es  werden  die  selt- 
samsten Mittel  angewendet,  um  Träume  zu  er- 
halten; so  soll  man  nach  einem  Papyrus  aus  der 
Sammlung  Anastasy  auf  ein  Byssusstück  mit 
Wachtelblut  die  Figur  eines  stehenden  Gottes 
mit  Ibiskopf  zeichnen  und  ihn  anrufen  im 
Namen  seines  Vaters  Osiris  und  seiner  Mutter 
Isis,  Beucens,  Lettre  prem.  p.  9,  Pap.  bilitifrue 
nr.  76,  6.  sect.  Col.  6.  'Ovsioov  aCxrjaig.  Ein 
griechischer  Papyrus  deB  Brit.  Mus.  {Goodwin, 
Public,  of  the  Cambridge  Society,  Graecoegyptian 
fragment  on  magic.  Cambridge  1852;  vgl.  Cha- 
bas,  Pap.  magique  Harris  p.  181—  182)  enthält 
unter  10  magischen  Anweisungen:  „1.  Divi- 
nation  par  Scrapis.  2.  Formule  magique  pour 
obtenir  une  Vision.  8.  Pour  obtenir  une  rc- 
ponse  d'Hermes  dans  un  songe."  A1b  Verfasser 
eines  Buches  ekstatischer  Visionen  galt  Horos, 
l)io  Chrysost.  1  p.  205  ed.  Dittd.:  iv  ydo  xoig 
*Qoa>  ytyouuuivois  oveioaaiv  oi  av&Qooizoi  xot- 
avxag  oipstg  oocÖai,  vvv  ftiv  doxovvxeg  atco- 
drfjoxfiv  xal  oxvXfvto&at,  «dXiv  dt  avfotaa&ai 
xal  ixdzeo&ai  yvuvol  Svxeg,  ivioxe  dl  olöfitvot 
ötojxtiv  xal  xoig  ötoig  diaXtyto&ai  xal  avxovg 
dnoatpdxxeiv  xal  urjSevog  dfivov  ovxog  xal 
ort obs,  tl  tvflot  itoxt,  xtxta&at  xal  ßaätptiv 
tnl  xf)g  ^aXaxxng,  Suscmihl,  Gesch.  der  g riech. 
Litt,  in  der  Alexandrinerzeit  1  p.  876  Anm.  191, 
von  dem  auch  af  ßfäloi  of  'iloov  xal  'Iaidos 
bei  Lucian,  Göll.  18  herbeigezogen  werden. 

Mehrfach  wurden  im  Altertum  geschnit- 
tene Steine  mit  den  Bildnissen  der  Götter  oder 
mit  Anrufungen  an  dieselben  als  Amulette  zur 
Bewahrung  und  Herstellung  der  Gesundheit 
getragen,  und  man  darf  annehmen,  dafs  Isis  auf 
ihnen  eine  nicht  geringe  Rolle  spielte.  Wenn 
aber  Kaibel,  Jnscriptiones  Gr.  Sic.  et  Ital.  2413, 
lö  auf  einer  bei  Rom  gefundenen  „pietra  a 
forma  di  piastra  rotonda"  mit  der  Formel 
d*dXXa£ov  IIqiOxov  dno  xov  vovov  xov  ijnaxos 
den  Namen  der  Isis  (rt[d  V  ]ai[g)  aus  dem  ganz 
undeutlichen  Anfange  BAAAAÖY  i  CHMINAC 
6€  |  NCI6  herauslesen  will,  so  kann  ich  ihm 
bierin  nicht  beistimmen. 

Bei  der  grofsen  Bedeutung,  welche  bei  den 
Alten  die  Bäder  für  die  Gesundheitspflege 
hatten,  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dafs  öfters 
Bilder  der  ägyptischen  Gottheiten  oder  Weih- 
inschriften an  dieselben  in  Bädern  gefunden 
wurden.  Einiges  hierauf  bezügliche  Material 
habe  ich  zusammengestellt  Myth,  Beitr.  1  p.  33 
Anm.  1.  Auch  ans  den  Thermen  von  Cherchell 
verzeichnet  WaiUe,  C.  r.  de  Vac.  inscr.  et  b.-L, 
mai-juin  1888,  vgl.  Kev.  des  rev.  18  p.  259  den 
Fund  von  „Ute  de  femme  voilee  (Isis?  f,  wie 
auch  „tarse  de  femme  drapde  tllygiee?/". 

Natürlich  sind  der  Uis  pro  salute,  ob  salutem 
geweihte  Inschriften,  bei  denen  aber  salus  auch 
das  Wohlergehen  überhaupt  bedeuten  kann, 
nicht  selten,  z.  B.  C.  I.  L.  3,  2903;  6,  1,  436 
(Widmung  an  Isis  salutaris),  C.  I.  L.  3,  2903; 
4809  ;  5,  779;  8229;  8255;  bestimmt  für  Her- 


stellung der  Gesundheit  sind  ihr  gewidmet  die 
Inschriften  Le  Bas  et  Waddington,  Asie  Min. 
511:  £aQtxnt[di],  "lot[Si],  öfotg  naai,  &ti>antv- 
drig  UnoXXwvt'dag  AXt^avSQtvg  laoiaxtia,  ferner 
Lolling,  Mitt.  d.  D.  A.  I.  i.  Athen  11  p.  266 
nr.  3  und  American  Journal  of  archaeloqy  1, 
1886  p.  304  nr.  2,  s.  oben  Sp.  382:  lHX(tp 
ueydXto  Zaqdntdi  x]crl  xy  nvoä  "iaiSi  'iai'doogog  j 
A^tpoodtaiov  'AXtlnvdotvg,  \  o]a>&\g  i*  vöoov, 
fvifjv  |  dvt&rptf ,  vgl.  für  Sarapis  Aelian,  De 
nat.  anim.  11,  81.  32.  34.  35.  Ihren  Dank  be- 
zeugten die  Geheilten  sehr  häufig  durch  Wid- 
mung von  Nachbildungen  der  geheilten 
Glieclmaföen.  Von  abbildlichen  Darstellungen 
der  kranken  Körperteile  versteht  Broukhusius 
die  pitta  tabella  in  den  Versen  des  Tibull  1, 
3,  27-28: 

Nunc  dea,  nunc  succurre  mihi,  nam  possc 

tnederi 

Picta  docet  templis  multa  tabella  tuis. 

Votivgliedmafsen  mit  öfterer  Wiederholung 
der  Inschriit  "lattii  EtodmSi  Avovßidi  tvzrtv 
fand  man  in  Arsos,  s.  oben  Sp.  380.  Zahlreiche 
Votivkörperteile  aus  Thon  und  Metall  aus  dem 
Isistempel  in  Pompeji  befinden  sich  nach  Trede 
4  p.  313  im  National-Museum  zu  Neapel. 

Bei  einem  Glied,  dem  Fufs,  können  wir 
zweifelhaft  sein,  ob  es  der  Isis  wegen  ihrer 
Eigenschaft  als  Hoilgöttin  oder  aus  anderen 
Gründen  geweiht  wird.  In  der  ägyptischen 
Mythologie  hat,  wie  es  scheint,  Nephthys  im 
Totenkultus  eine  Beziehung  zu  den  Füfsen. 
Es  wird  nach  Totenbuch  126,  59  u.  60  ed.  Lep- 
sius  der  Verstorbene,  ehe  er  die  Halle  der 
doppelten  Wahrheit  betritt,  vom  Fufsboden 
derselben  so  angeredet:  „Tritt  nicht  hin  auf 
mich,  redet  ihn  an  das  Steingetäfel  des  Fnfs- 
bodenB  von  dieser  Halle.  Ich  bin  ganz  rein. 
Da  ich  nun  den  Namen  deiner  beiden  Füfse 
nicht  kenne,  mit  denen  du  auf  mich  trittst, 
so  nenne  du  ihn  mir."  „„Fußsohle  am  ver- 
schlossenen Orte  ist  der  Name  von  meinem 
rechten  Fufse,  Kahlfufs  der  Nephthys  ist  der 
Name  von  meinem  linken  Fufse.""  Auf  diese 
Stelle  und  den  Umstand  hin,  dafs  von  Czertnak 
und  Mariette  in  Mumien  die  abgezogene  Epi- 
dermis der  Fufssohle  gefunden  worden  ist, 
vermutet  Ebers,  Ztschr.  f.  äg.  Spr.  1871  p.  48 
—49,  dafs  Nephthys  den  Fufs  wieder  mit  der 
ihr  gewidmeten  Sohle  zu  bekleiden  hatte.  Der 
Isis-Hathor  kam  es  nach  dem  Mumisierungs- 
ritual  zu  „die  Beine  des  Verstorbenen  unter 
den  Göttinnen  zu  kräftigen  und  ihnen  die  Be- 
wegungsfähigkeit im  Jenseits  zurückzugeben", 
Ebers,  Ztschr.  f.  äg.  Spr.  1880  p.  63.  Hieraus 
erklärt  Ebers,  dafs  auf  dem  römischen  Stein 
mit  der  Widmung  Isidi  fruetiferae  posuit  bei 
Grutcr  p.  LXXX11I,  10  zwei  Sohlen  abgebildet 
Bind,  während  Zoiga,  Num.  Aeg.  Imp.  p.  224 
zu  Marcus  134  die  Erklärung  dafür  in  Apul. 
Met.  11,  17  zu  finden  meint.  Zoegas  Erklärung 
ist  hinfällig,  weil  bei  Apul.  nach  den  besten 
Ausgaben  die  in  Frage  kommende  Stelle  ex- 
osculutis  vestigiis  deat,  quae  gradibus  hacrebat, 
nicht  hacrebant  wie  Zoiga  las,  argento  for- 
mata  lautet.  Es  ist  darin  also  nicht  von  dem 
Küssen  der  getrennt  von  der  Göttin  aufge- 
hängten Sohlen,  sondern  von  den  zum  Zeichen 
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tiefster  Devotion  geküMen  Füfscn  ihrer  Statue, 
(vgl.  11  e.  24,  den  Fufskufs,  den  Diocletian  ver- 
langte, Trede  4  p.  381,  den  Fufakufs  der  eiaer- 
nen  Petrusstatue  in  Korn,  Trcde  2  p.  38,  den 
Fufskufa  des  Papstes,  Trede  1  p.  303,  4  p.  381) 
die  Rede.  Aber  auch  Ebers'  Erklärung  ist  nicht 
stichhaltig.  In  den  bei  weitem  am  n.eisten 
Fällen  nämlich,  wo  wir  Fufssohlen  auf  Steinen 
abgebildet  sehen,  haben  wir  dieselben  als 
Zeichen  der  Anwesenheit  von  Pilgern  an  Wall- 
fahrtsorten, an  denen  natürlich  Heilungen  nicht 
selten  stattfanden,  zu  fassen  (K.  O.  Müller, 
Hdb.  d.  A.  d.  K.  p.  766  §  436,  2;  O.Jahn,  Bei. 
d.  Kgl.  Säclis.  Ges.  ü.  H\  7,  1851  p.  103  Anm.  310, 
Conze,  Heise  auf  der  Insel  Lcsbos  p.  31 — 34, 
TU.  13;  Dethier  u.  Mordtinann,  Zur  Epigraphik 
von  Byzantion  u.  Konxtantinopolis,  Denkschr. 
d.  ph.h.  Kl  d  K.  K.  Ak.  d.  W.  zu  Wim.  Bd.  13, 
1864  p.  73ff.,  Tfl.  7.  8),  und  es  ist  nicht  unmög- 
lich, dafs  dieser  Gebrauch,  seine  Anwesenheit 
an  einer  heiligen  Stätte  durch  Eingravierung 
von  zwei  Fufssohlen  zu  bezeugen,  sich  von 
Ägypten  aus  verbreitet  hat,  O.  Jahn  a.  a.  0., 
vgl.  Pitrret,  JHct.  d'arch.  cg.  p.  439  s.  v.  Pieds. 
Besonders  von  dem  Heiligtum  der  Isis  in  Philä 
sind  uns  solche  Inschriften  mit  Fufatapfen  er- 
halten, C.  I.  Gr.  4946;  Lctronne,  Mater.  p.70fl'.; 
Hist.  du  cJiristianisme  en  Egypte,  Man.  de  l'Ac. 
des  Inscr.  et  B.-L.  10  p.  179— 180;  Oeuvres 
choisies  1  p.  63—66;  Becueil  des  Jmcr  qr.  et 
lat.  de  l'Eg.  p.  198  ff.;  204—205;  A.  Maury, 
Bev.  arch.  1860,  7  p.  601;  G.  Maspcro,  Bev. 
arcli.  1882  n.  s.  43  p.  37—39;  Brugsch,  Ztschr. 
/'.  äg.  Spr.  1888  p.  67.  Auch  die  mit  Abbil- 
dungen versehenen  Widmungen  von  „ro  ßfjua" 
an  Isis  und  Anubis  und  „to  ßijnara"  an  Isis 
Dikaiosyne  auf  Delos  (B.  C.  Ii.  6  p.  827  nr.  21, 
p.  336  nr.  37)  erklärt  Am.  HauvtttcBcsnault  für 
Geschenke  von  Wallfahrern.  So  wendet  denn 
O.  Jahn  diese  Erklärung  auch  auf  die  Weih- 
inschrift an  Isis  fruetifera  (die  auch  bei  To- 
masinus,  De  donariis  in  Graevius,  Thes.  ant. 
Born.  12  p.  787,  Fubrctti,  Inscr.  pat.  p.  471, 
114,  C.  I.  L.  6,  1,  351  verzeichnot  wird)  an. 
Derartige  Abdrücke  von  Füfeen  finden  sich 
übrigens  auch  auf  Steinen,  die  anderen  Gott- 
heiten geweiht  sind,  so  dem  Liber  (Arch.  Am. 
1864  p.  199*,  Conze  a.  a.  0.  p.  32  Tfl.  13,  7), 
der  Invic(iyta  Celestis  (Muratori,  N.  Thes.  Vet. 
Inscr.  Lat.  1  p.  17,  9,  Conze  p.  32  Tfl.  13,  4); 
der  B(ona)  D(ca)  Quiduna  (?)  (C.  I.  L.  6,  1, 
826);  dem  Satumus  Aug.  (C.  /.  L.  8,  9016);  der 
Victoria  victrix  {C.  I.  L.  8,  8446);  der  Baekona) 
Aug.,  C.  I.  L.  8,  7958.  Aufser  den  Abdrücken 
von  Fufssohlen  auf  Steinen  mit  Inschriften 
giebt  es  auch  selbständig  gearbeitete  Füfse 
mit  Darstellungen  der  ägyptischen  Gottheiten. 
Auch  diesen  legt  0.  Jahn  eine  ähnliche  Be- 
deutung wie  jenen  bei,  „so  dafs  der  Dank  für 
die  glückliche  Heilung  und  Wallfahrt  wohl 
mitunter  zusammenfließen,  aber  die  letztere 
doch  vorzuwiegen  scheint".  Es  sind  folgende: 
1)  Marmorfufs  in  Florenz,  nackt,  auf  oblonger 
Basis,  darüber  sich  erhebend  das  Haupt  des 
Sarapis,  Zannoni,  Galleria  di  Firenze,  Ber.  4, 
1  tav.  38,  //.  Meyer  in  Böttigers  Amälthea  1 
p.288,  von  beiden' für  ein  ex-voto  wegen  glück- 
lich vollbrachter  Heise  erklärt,  DütscUe,  Ant. 


Bildw.  in  Obeiital.  2  p.  242  nr.  542,  Lafaye 
p.  273  nr.  27;  2)  Marmorfufs  mit  Sandale  in 
Turin  mit  sarapisköpfiger  Schlange  an  der 
linken,  isisköpfiger  Schlange  an  der  rechten 
Seite,  Knabenfigur,  wohl  Harpokrates,  hinter 
den  Hacken,  Coli.  Drovetti,  Monumcns  nr.  27, 
Doc.  ined.  3  p.  291,  Orcurti,  Catall.  ill.  dei 
monum.  egiz.  1  nr.  67;  Dätschkc,  Ant.  Bildtc. 
in  überital.  4  p.  66—67  ur.  103;  Wiesehr,  Gott. 
Nachr.  1877  p.  655;  Heydemann,  Ii.  Hall. 
Winckdmanns-  Programm  p.  38,  3,  Girhnrd, 
Prodromus  p.  146,  8  ;  b.  oben  Sp.  610;  S)  Mar- 
morfufs mit  Sandale  der  Sammlung  Harris, 
gefunden  im  Eaisareion  zu  Alexandreia;  über 
ihm  erbebt  sich  eine  thronende  Gottheit,  deren 
Kopf  abgebrochen  ist  (Sarapis)  mit  Schlange 
oder  Adler  und  Delphin  zur  Seite,  Pris&e,  Ree. 
arch.  2  p.  752,  A.  Maury,  Bev.  anh.  1850,  7 
p.  600—602  PI.  152;  Panofka,  Asklepios  u.  die 
Asktepiaden  p.  344.  Auf  dem  Altar  C.  1.  L. 
6,  1,  572  sieht  man  über  der  Inschritt  DEO 
SERAPI  j  M  .  VIB1VS  •  ONESIMVS  •  EX  VISV 
einen  schlangenumwundenen  Fufs  zwischen 
zwei  Sphinxen,  auf  der  einen  Seite  Sarapi*, 
auf  der  anderen  Ibis;  Fabretti,  Inscr.  pat. 
p.  467,  20  fufst  dieses  Denkmal  als  ex-voto 
eines  am  Podagra  Leidenden  auf.  Auch  in  der 
Deutung  des  Sarapishauptes  über  einem  Fufse 
auf  alexandrinischen  KaiBermünzen  des  Anto- 
ninus  Pius,  Z'ieqa  p.  167  nr.  44,  Eekhel,  D.  N. 
V.  4  p.  66,  Mi.  6,  214,  1431;  Marc  Aurel, 
Zoega  p.  223  nr.  127;  224  nr.  134,  Mi.  6,  807, 
2114;  Commodus,  Feuardent  p.  162  nr.  2248, 
PI.  27,  Cohen,  Cut.  Greau  p.  270  nr.  3219; 
Zoega  p.  2H8  nr.  27  und  auf  einigen  Geramen, 
Chabouillct  p.  262  nr.  2027;  Gori,  Thes.  q.  a>trif. 
1  Tab.  18,  2  p.  62-61,  Gori,  Mus.  Flor.  1, 
63,  6,  Lippert,  Daktyliolhck  Suppl.  1,  9  p.  6, 
David  et  Mulot,  he  Mus.  de  Florence  1  p.  2 19  f., 
PL  87,  1,  Overbeek,  Zeus  p.  517,  i  gehen  die 
Ansichten  auseinander.  Zoega  p.  224  Anm.  zu 
Marcus  134  u.  p.  404  identificiert  Sarapis  hier 
mit  Asklepios  und  meint,  man  könne  außerdem 
denken  „de  pede  velut  totius  corjwris  basi,  qua 
incolume  tvtus  homo  salvus  videri  potueriV, 
ebenso  Panofka,  Asklepios  u.  die  Asklepiaden 
p.  844  und  Gori;  David  und  Mulot  und  Passeri 
in  Goris  Thes.  g.  astrif.  denken  an  Heilung 
eines  FufsleidenB  oder  an  glückliche  Rückkehr 
von  einer  Reise.  Die  Erklärung,  dafs  Satapis 
hier  als  Heilgott  zu  fassen  sei,  ist  nicht  un- 
möglich; in  ähnlicher  Weise  kommt  das  Haupt 
des  Asklepios  über  einem  mit  Sandale  be- 
kleideten und  von  einer  Schlange  umringelten 
Fufs  auf  einer  Münze  des  cilicischen  Aigai  vor, 
ML  3,  p.  544  nr.  33,  Panofka  p.  343,  vgl.  Tfl.  7,  7 
p.  358;  anders  fafst  Kitiq,  The  Gnostics*  p.  189 
die  Bedeutung,  wenn  er  den  Fufs  „as  conoeying 
most  speakingly  Ute  notion  of  departure*'  zu 
einem  Emblem  der  chthonischen  Gottheiten 
macht  und  in  einem  dem  Sarapis  geweihten 
in  Stein  geschnittenen  Fufs  sieht  „ex  voto 
commemorating  tlie  donor's  escaj/e  from  Ute 
very  thrctlwld  of  his  dark  domain"  [vgl.  die 
Erklärung  der  Fufstapfen  in  der  christlichen 
Kunst  als  „Symbol  des  Übergangs  in  die 
bessere  Welt",  Munter,  Sinnbilder  1  p.  54,  als 
„Symbol  der  glücklich  beendeten  Lebensweise 
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und  der  Freude  „„daheim  zu  sein  bei  dem 
Herrn""  (2.  Kor.  5,  8)",  Kraus,  Die  cJiristlirJte 
Kunst  in  ihren  frühesten  Anfängen  p.  98J. 

Ein  interessantes  Basrelief  mit  der  Inschrift 
Kvwoiu  Efetdi  sviTjv  aus  Theben  {Ranqabe,  Ant. 
hell.  p.  778  nr.  1213,  K.  Keil,  Zur  SyÜoge  Imcr. 
Boeot.,  4.  Supplemcntbd.  d.  Jahrb.  f.  kl.  Pttil. 
1864  p.  683  nr.  1)  dürfen  wir  wohl  als  Dank 
für  eine  der  Isis  zugeschriebene  Heilung  auf- 
fassen. Rangabc  beschreibt  dasselbe  so:  „Petit 
bas-relief  du  plus  beau  ttyle,  repre'sentant  un 
jeune  homme  nu,  couche  sur  un  lit.  Une  Ute 
ä  barbe,  de  plus  grandes  dimensions,  et  traitee 
en  meplat,  est  repr.  de  face  derriere  cette  figure, 
et  devant  eile  trois  jeunes  filles,  se  tenant  par 
la  main,  exeeutent  une  danse.  Au-dessus  de 
V homme  couche  U  y  a  un  enfoncement  circulaire 
de  0,05m  de  diamitre  et  portant  dans  son 
champ  trois  plus  petits  trous."  Rangabe  fafst 
das  Haupt  als  das  des  ZeuB  Amraon,  den 
Jüngling  als  Osiris.  Dies  ist  sicher  irrig.  Man 
wird  die  Darstellung  aufzufassen  haben  als 
Dank  für  eine  Heilung  durch  die  Nymphen 
auf  Eingebung  der  Isis.  Der  Gelagerte  ist  ver- 
mutlich der  Sohn  der  Stifterin.  Die  tanzenden 
Gestalten,  bei  denen  man  zunächst  an  Chariten 
denken  möchte,  kann  man  immerhin  als  Nym- 
phen erklären,  da  auch  diese  tanzend  gedacht 
werden,  wofür  man  nur  sich  an  das  Horazische 
„Gratia  cum  Nymphis  geminisque  sororibus 
audet  Ducere  nuda  choros"  zu  erinnern  braucht, 
vgl.  übrigens  für  die  nahe  Verwandtschaft 
beider  und  für  ihie  Beziehungen  zu  Asklopios 
Furtwängler,  Mitt.  d.  D.  A.  Inst,  in  AÜwn  8 
p.  190—191.  198.  200.  202.  Der  Kopf  ist  das 
auf  Nymphenreliefs  so  häufige  (Panofka,  Über 
den  bärtigen  oft  hermenähnlich  gestützten  Kopf 
der  Nymphenreliefs,  Abh.  d.  Ak.  d.  W.  tu  Berlin, 
1846)  von  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  36  p.  333, 
Friederichs,  Berlins  Ant.  Bildtc.  1  nr.  392, 
Kekule,  Theseion  p.  80  nr.  192  „als  Andeutung 
der  Quelle",  von  Wieseler,  l'ber  ein  Votivrelief 
aus  Megara  (ans  d.  20.  Bande  der  Abh.  d. 
Kgl.  Ges.  d.  W.  zu  Göttingen,  abgeb.  bei  Furt- 
tcängler,  Sammlung  Sabouroff  Tfl.  27)  p.  6  —  7, 
p.  23  Anm.  15  „als  Kultusbild  des  Acheloos, 
der  als  höchster  Schalter  und  Walter  über 
das  8Üfse,  Gedeihen  verleihende  Wasser  in 
den  Nymphengrotten  verehrt  wurde",  erklärte 
Haupt.  Die  Heilkraft,  die  man  den  Quellen 
beilegte,  ist  bekannt.  Wir  können  annehmen, 
dafs  Isis  die  Benutzung  der  diesen  Nymphen 
geheiligten  Quelle  angeraten  hat,  oder  umge- 
kehrt, wenn  dieselbe  etwa  betäubende  und 
Hallucinationen  hervorrufende  Dämpfe  ent- 
wickelte (vgl.  A.  Maury,  Rtv.  arch.  6,  1849 
p.  158  ff),  dafs  der  Kranke  während  des  Schlafes 
in  der  Nymphengrotte  die  Weisung  empfing, 
sich  der  Isis  anzuvertrauen.  Für  die  Ver- 
bindung der  Isis  mit  den  Nvmphen  vgl.  die 
Inschrift  (C.  I.  Att.  2,  3,  1671,  oben  Sp.  384) 
Eouov  AcpQodeitTji  Ilttvog'  Nvucpäav  "Iatdog  vom 
Südabhang  der  Akropolis  in  Athen,  wo  sich 
bekanntlich  ein  großes  Heiligtum  des  Askle- 
pioe  befand  und  ein  Weihrelief  an  die  Nym- 
phen (v.  Duhn,  Arch.  Zeit.  1877  p.  157  nr.  60) 
und  verschiedene  an  die  Chariten  (Furlm'ingler, 
Mitt.  d.  D.  A.  Inst,  in  Athen  3  p.  181  ö.)  ge- 


funden worden  sind;  sowie  die  von  S.  Reinach, 
Rev.  Arch.  3*  ser.  9,  1887  p.  366  'la]i8t  [xoi~] 
oävw  xai  &tatg  Nvtrpaig  ergänzte  Inschrift 
vonMykonos,  Bull,  de  Cotr.  Hell.  1887  p.  276, 
die  dort  freilich  Tä]i  dl  Msgavät  xal  9 täte 
Nvvtpaig  gelesen  wird.  Auch  sei  daran  er- 
innert, dafs  eine  Statue  der  Isis  bei  den  Heil- 
quellen von  Tibur  gefunden  sein  soll,  s.  oben 
Sp.  410. 

Wohl  als  Weihgeschenk  an  die  Heilgöttin 
Isis  ist  auch  zu  fassen  das  nach  der  Vermutung 
Conzcs,  Sitzungsber.  d.  phil.  hist.  Kl.  d.  K.  K. 
Ak.  d.  W.  zu  Wien  Bd.  98,  1881  p.  664  aus 
Athen,  richtiger  nach  Boeckh,  C.  I.  Gr.  2300 
und  Furtwängler ,  Die  Sammlung  Sabouroff  1 
p.  30  von  Delos  stammende  Relief  in  Florenz 
mit  der  Inschrift  "taidi  %QT\axr^  intpuotai  £i- 
Xtvnog  £o)%Qatov  evjriji» '  titl  ttoieag  dtonXiovg 
rov  Jtonliovg  Tvquidov  und  Darstellung  des 
sog.  Totenmahls,  Dütsehke,  Ant.  Bildtc.  in 
(tbtrital.  2  nr.  193.  Conze  erklärt  dasselbe  im 
allgemeinen  wohl  richtig,  wenn  er  sagt:  „Man 
kann  sich  fragen,  ob  etwa  aus  Lebensgefahr 
gerettete  Kranke  einen  bequemen  Gebrauch 
vom  Typus  des  Totenmahlreliefs  zu  Weihungen 
an  die  rettende  Gottheit  machten,  an  Asklcpios 
sowohl  als  an  Isis,  derart,  dafs  bei  der  ge- 
lagerten Figur  des  Reliefs  an  den  Kranken 
selbst  gedacht  wäre."  Deneken  oben  1  Sp.2681 
scheint  eher  der  Ansicht  zu  sein,  dafs  es  als 
wirkliches  Totenmahl  aufzufassen  und  der  I»is 
als  chthonischer  Göttin  in  ihrem  Heiligtum 
aufgestellt  war;  Furtwängler  fafst  die  Beiworte 
rQTjati)  und  Inrjrtoog  als  „recht  charakteristisch 
für  das  gnädige  gute  Wesen  der  Unterirdischen", 
aber  er  ist  wohl  im  Irrtum,  wenn  er  die  Ge- 
stalten als  Sarapis  und  Isis  selbst  ansieht. 
(.,Wer  der  nicht  genannte  Mann  ist,  kann  keinen 
Augenblick  zweifelhaft  sein,  es  ist  Sarapis. 
Wir  sehen  deutlich,  wie  das  Paar  Sarapis  und 
hin  sich  an  die  Stelle  des  alten  chthonischen 
Götterpaares  der  Griechen  setzt  und  auch  die 
für  dieses  geschaffenen  Kunsttypon  usurpiert. 
Sarapis  war  die  Hauptperson  in  jenem  Heilig- 
tum, er  ward  hier  als  ocotrjQ  und  Isis  als  <xw- 
tfipor  verehrt,  beide  also  als  Heilsgottheiten; 
auch  befanden  sich  Orakel  und  Traumwahr- 
sager hier  ganz  wie  in  den  analogen  Heilig- 
tümern griechischer  Unterweltagottheiten.") 
Bekanntlich  hatten  Le  Bas,  Exp.  scientif.  de 
Morce  2,  Paris  1833  p.  109  ff.,  PI.  62,  Welcker, 
Ant.  Dtnktn.  2  p.  232—286,  PI.  13,  23.  24.  25, 
bes.  p.  271  ff.  und  Girard,  UAscUnieion  dyAilic- 
nes  p.  103 ff.  die  Totenmahle  als  Weihgeschenke 
an  Asklepios,  bezftg).  Sarapis  und  Iaia  gedeutet; 
besonders  die  Darstellungen,  in  denen  der  Tote 
den  Polos  trügt,  erklärt  Welcker  p.  276  f.  als 
solche  des  „l'luton-Sarapis";  selbst  Lofaye 
p.  289  nr.  «0  folgt  noch  dieser  Auffassung,  in- 
dem er  die  betreffende  Gestalt  als  „Serupis- 
Esculape"  bezeichnet.  Jetzt  ist  man  fast  all- 
gemein mit  Recht  von  dieser  Ansicht  abge- 
kommen, vgl.  oben  1  Sp.  2671  ff.;  doch  sieht 
unter  Zustimmung  von  Dtneken  1  Sp.  2681  ff. 
Milchhöfer,  Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  2,  1887  p.  30 
„in  der  polosartigen  Kopfbedeckung  des  ge- 
lagerten Mannes  einen  Hinweis  auf  den  von 
vielen  Genossenschaften  gepflegten  Kult  des 
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Sarapis",  und  Sp.  2588  nennt  Dcnekcn  diesen 
Kopfputz  geradezu  den  „Polos  des  Sarapib", 
warnt  aber  mit  Recht,  „derartige  Reliefs  auf 
die  Gütter,  deren  Habitus  der  Gelagerte  zeigt, 
zu  beziehen". 

Dnfs  übrigens  Isis  und  Sarapis  ebenso  wio 
andere  chthonische  Gottheiten  (s.  oben  1 
Sp.  2508)  nicht  selten  durch  Herrichtung  von 
TQÜitfZa  und  nXivn  geehrt  wurden,  »oll  nicht 
in  Abrcdo  gestellt  werden;  so  erscheint  Isis 
auf  dem  Lectisternium  auf  der  oben  Sp.  467 
erwähnten  Bleitessora  der  Sammlung  Scholz; 
ferner  sind  zu  verzeichnen  „Sarapis,  icith  mo- 
<lius,  at  a  8i/mi>o$ion  with  Isis  on  l.,  and  vciled 
female  figure  on  r.  Sard,  fragmext.  Townley 
Coli.41,  Ä  Cat.  of  enqr.  gems  in  Ute  Brit.  Mus. 
p.  Iii  nr.  1214;  ,,Triclinio  di  Giove  Serapide 
con  Giunone  ed  Iside,  Corniula  d'ignoto  pos- 
xrssore",  Cades,  Impr.  gemm.  Cent.  4,  3,  Bull. 
delV  Inst,  di  corr.  arch.  1834  p.  123;  die  oben 
Sp.  511  f.  erwähnte  Bronze  mit  Sarapis,  Har- 
pokrates, Isis  und  Bast,  Cayltw,  Ree.  d'ant.  4 
PI.  23,1  p.  68,  liaponi  PI.  21,  17,  Lafaye  p.  311 
nr.  108;  der  Lampengrift'  mit  Sarapis,  Isis, 
Helios  und  Selene,  Lafaye  p.  304  nr.  133,  Bich, 
IHd.  des  ant.  rom.  et  gr.  Paris  1859  p.  866,  oben 
Sp.  438;  Münze  von  Alexandreia,  Wiczay  1  nr. 
«814,  Tab.  28.  597  =  Sestini,  Mus.  lltd.  3  Cont. 
p.  46  nr.  3;  Münzen  von  Siuopo  mit  Sarapis 
auf  der  Kline,  Kum.  Zeitschr.  Bd.  21  p.  8—9, 
Tafel  1,  8,  Furtwünghr,  Sammlung  Sabouroff 
p.  30;  vgl.  die  Inschriften  Soli  Serapi  cum  sua 
cline,  II.  Düntzer.  Bonner  Jahrbb.  1  p.  88, 
C.  I.  Ith.  330  und  £)aoäitiSt  %ctl'loiSt  zQctittt;[av, 
Le  Bas  et  Waddington,  Axie  Min.  395,  l.  17. 

Natürlich  traten  Isis  nnd  ihr  KreiB  auch  zu 
den  griechischen  Heilgottheiten  in  Be- 
ziehung. In  Lambaesis  befanden  sich  neben 
einander  der  Äsculaptempel  und  das  Heiligtum 
der  Isis  uud  des  Sarapis,  Wilmanns.  Comnieiit. 
philol.  in  hon.  Mommstni  p.  195.  InÄgeira  um- 
gaben im  Apollontempel  das  Bild  des  Asklepios 
die  Statuen  des  Sarapis  und  der  Isis,  e.  oben 
Sp.  391.  Auf  DeloB  wurde  im  Heiligtum  der 
ägyptischen  Gottheiten  eine  Weihinschrift  an 
IJygieia  gefunden,  Bull  de  Corr.  Hell.  6  p.  339 
nr.  42.  Ein  ebendaselbst  gefundenes  Bruch- 
stück zeigt  die  Widmung  KAI  AZKArpriw,  S. 
Beinach,  Bull,  de  Corr.  Hell.  7  p.  866  nr.  15, 
doch  kommt  ebenda  die  Verbindung  von  Hadad, 
Atargatis  und  Asklepios  vor  (Bull,  de  Corr. 
Hell.  6  p.  498),  so  dafs  Keinach  vielleicht  nicht 
mit  Unrocht  in  Asklepios  eine  dem  griechischen 
Heilgott  assimilierte  orientalische  Gottheit 
sieht.  In  Athen  wurde  beim  Asklepicion  am 
Südabhang  der  Akropolis  eine  Weihinschrift 
an  Sarapis  gefunden,  I.  AU.  8,  1,  145,  a, 
v.  Si/bel,  Kat.  d.  Skulpt.  zu  Athen  p.  800  nr.  4091, 
P.  (Hrard,  // Asclepieion  d'Athines  p.  19  Note  4. 
In  Apulum  bringt  dem  Sarapis  eine  Weih- 
inschrift ein  Priester  des  ÄBcnlap,  C.  I.  L. 
3.  973  und  in  Gratianopolis  dem  Äsculap  eine 
Widmung  ein  aedituus  der  Isis  dar,  C.  I.  L. 
12,  2215.  Gegenüber  dem  Asklepios  erscheint 
Isis  auf  einer' Münze  von  Pagai,  Journ.  of  Hell. 
Stud.  8  p.  50.  Auf  einem  Karneol  in  Berlin 
soll  nach  Tölfcen  3,  1,  31  p.  90  zu  sehen  sein: 
Helios  auf  dem  Sonnenwagen    umher  der 


Mond  und  6  Sterne;  im  Felde  vor  dem  Son- 
nengespann der  Kopf  dos  Jupiter  Serapi«,  und 
unten  Isis  in  ganzer  Gestalt  mit  Sistrum  und 
Situla,  Hygiea  (nach  Winckelmann ,  Descr. 
2.  Cl.  14.  Sect.  nr.  1191  p.  200  Horos)  und 
Äsculap'1;  indessen  dfirfte  dies  keine  andere 
Darstellung  sein  als  die  des  Sarders  der  Sto- 
schischen  Sammlung  bei  Gori,  Thes.  gemm.  astrif. 
I  Tab.  42  (s.  oben  Sp.  436  und  448),  wo  die 
Abbildung  Isis,  Demeter  und  Triptolemos  zeigt. 
An  einem  bleiernen  Arzneibücbschen  mit  der 
von  Hirsch  fehl,  C.  I.  L.  12.  Falsae  nr.  323 
für  eine  Fälschung  erklärten,  von  Lebigue  aber 
verteidigten  Inschrift:  Ex  offirina  L(ucii)  Oc- 
tari(i)  ad  cal(iginem)  stellt  das  eine  Basrelief 
Harpokrates  dar,  das  andere  ,,««<?  femme  vue  de 
face,  vitue  d'une  robe  qui  la  couvre  compUtement. 
La  U  te  est  peu  distinete.  Elle  tient  de  la  m.  g. 
un  objet  arrondi,  un  vase,  et  de  la  m.  dr.  une 
couronne.  A  cöte  d'clle,  d  droite,  se  dresse  un  ser- 
pent.  Ccst  une  de'esse  Hygüe",  J^ebegue,  Bull, 
epiqr.  4.  1884  p.  16— 18,  *  Rev.  Arch.  3U  ser.  12. 
1 888  p.  1 40 — 1 44 .  In  Strawberry  Hill  verzeichnet 
Michaelis,  Arch.  Zeit.  1*76  p.  62  nr.  16  „Gruppe 
des  Harpokrates  und  Telesphoros".  Ein  roter 
Jaspis  des  Museo  Carpegna,  Hoc.  ined.  p.  s. 
alla  storia  dei  Musei  d' Italia  2  p.  211  zeigt 
Sarapi 8  und  Hygieia.  Zwei  als  Gegenstücke 
zusammengehörige  Elfenbein  -  Medaillons  der 
vatikanischen  Bibliothek  „sind  mit  den  grofs- 
artig  gehaltenen  Brustbildern  des  Serapis  und 
Asklepios  geschmückt",  E.  Braun,  Die  Ruinen 
uud  llfuscen  Roms  p.  837.  Münzen  von  Teos 
und  Prymnessos  zeigen  im  Obv.  das  Haupt 
des  Sarapis,  im  Iis.  den  stehenden  Asklepios, 
Num.  Zeitschr.  21  p.  117—118,  p.  176.  Ein 
roter  Jaspis  mit  den  Figuren  des  Asklepios  und 
der  Hvgieia  trägt  die  Aufschrift  C6PATTI  AKCOI 
IA6WC  (id  est  IA6WC),  Raspe  p.  268  nr.  4107, 
Kopp,  Palaeogr.  crit.  4  p.  277  ff.  §  804,  805. 
Die  von  Pausanias  2,  27,  7  erwähnten  Gott- 
heiten Hygieia,  Asklepios  und  Apollon  mit 
Beinamen  der  ägyptischen  in  Epidauros  er- 
klären einige  geradezu  für  Isis,  Sarapis  und 
Horos,  s.  oben  1  Sp.  2787,  2  Sp.  390.  Isis- 
Hvgieia  kommt  inschriftlich  auf  Delos  vor, 
Bull,  de  Corr.  Hell.  6  p.  839  nr.  42,  s  oben  1 
Sp.  2787.  Auf  Münzen  des  Claudius  Gothicus 
erscheint  Isis  mit  Sistrum  und  Situla  und  der 
Beischrift  SALVS  AVG,  Pignorius,  Mensa 
Isiaca  p.  10,  Griselini,  Diss.  mitol.  e  stor.sopra 
la  dea  Iside  in  Raccolta  d'opusc.  scientif.  e  filo- 
logici  39.  Venezia  1748  p.  340,  Mead,  Diss.  de 
nummis  quibusdam  a  Smyrnaeis  in  medicorum 
honorem  perenssis  p.  20  Tab.  8  nr.  20,  Rasche 
4. 1  p.  1636,  Eckhel,  D.  N.  V.  7  p.  473,  Caylus, 
Ree.  d'ant.  6  p.  247  f.,  PI.  74  nr.  6,  Hobler, 
Records  of  roman  history  2  p.  788  nr.  1921, 
Marli,  Num.  Zeitschr.  16,  1884  p.  457,  Cohen 
6»  p.  155  nr.  255—257,  s.  oben  Sp.  406;  vgl. 
Münzen  desselben  Kaisers  mit  Isis  und  Sarapis 
(Rasche  1,  2  p.  818,  Suppl.  2  p.  24,  Banduri  1 
p.  340,  Cohen  6*  p.  136  nr.  69)  oder  mit  Sarapis 
allein  und  der  Beischrift  CONSERvator  AVGuati, 
Drexler,  Myth.  Beitr.  1  p.  34  A,nm.  1.  Ein 
dunkler  Sarder  im  Katalog  der  Gemmen- 
sammlung  des  Tobias  Biehler.  Wien  1871  p.  30 
nr.  178  zeigt  „Hygieia  mit  dem  Sistrum".  Auch 
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auf  einer  Münze  von  Chersonesoa  soll  im  Obv. 
Hygieia  mit  dem  Sietrum,  im  Ks.  Asklepios  zu 
sehen  sein  (Vers,  altgriech.  und  riim.  Münzen 
aus  dem  Nachlasse  des  Dr.  phil.  l'aul  Becker 
p.  13  nr.  204),  doch  scheint  mir  die  Richtigkeit 
der  Beischreibung  nicht  hinlänglich  gesichert 
zu  sein.  Unbegründet  ist  die  Behauptung 
Brizios,  Giom.  degli  scavi  di  Pompei  X.  S.  1 
nr.  8,  1869  p.  196,  die  Griechen  hätten,  den 
Kult  der  Isis  hellenisierend ,  sie  mit  Hygieia 
verschmolzen  ,.poiche  si  trova  spesso  congiunta 
con  Serapide  nelV  atlitudine  proprio  ad  Igia 
con.  Etculapio  (v.  p.  es.  Schlichtegroll .  P.  gr. 
de  Stosch  tv.  3),  ed  una  rolta  come  Igica  col. 
serpe  attorcigliato  intorno  al  braccio  (Mus.  Borb. 
10,  2.  Heibig,  Wandgemälde  nr.  13s)." 

Nicht  als  Isis-Hygieia  darf  man  erklären 
die  Statue  des  Moseo  Pio-Clementino  ( Visconti, 
Mus.  PieClem.  7  PI.  6  p.  22—26,  Clarac  PI. 
987,  2576)  mit  Diadem,  woran  das  Medusen- 
haupt zwischen  zwei  Schlangen  tu  s.ehen  ist, 
und  um  den  rechten  Arm  gewundener  und  aus 
einer  Schale  in  der  L.  trinkender  Schlange,  da 
die  in  Betracht  kommenden  Attribute  auf  Er- 
gänzung beruhen,  s.  Lnfaye  p.  256.  Aber  auch 
die  von  Tölken  und  Lafaye  als  Isis-Hygieia 
bezeichnete  Figur  einer  Berliner  Gemme:  Isis 
mit  Sistrum  in  der  H.,  Situla  am  linken  Arm, 
Schale,  in  der  »ich  eine  Schlange  emporrichtet, 
in  der  L.  {Tölken  p.  16,  1.  Kl.  2.  Abt  nr.  35, 
Raspe  nr.  318,  Winckelmann,  Uescr.  p.  14,  1 
Nr.  55,  Lafaye  p.  266  f.,  p.  309  nr.  149)  stellt 
kaum  Isis-Hygieia  dar,  da  ja  Isis  die  Schlange 
hier  nicht  in  der  Art  der  Hygieia  tränkt. 
Noch  weniger  gehört  hierher  die  angebliche 
Isis-Hygieia  einer  Qemme  des  Cat.  Hertz  p.  8 
nr.  118,  welche  Isis  mit  Sistrum  und  Situla 
gegenüber  einem  Alter  mit  zwei  sich  auf- 
richtenden Schlangen  zeigt.  Wohl  will  Trede 
2  p.  53 — 64  die  Schlange  der  Isis  als  Heil- 
göttin beigegeben  wissen,  auch  Passeri  in 
(iuris  Thes.  g.  astrif.  3  p.  103  —  104  nnd  Georgii 
in  Paulys  R.-E.  4  p.  283  weisen  sie  ihr  teils 
wegen  anderen  Eigenschaften,  teils  wegen  ihrer 
Funktion  als  Heilgöttin  zu.  Aber  da«  viel- 
deutige Tier  läfst  sich  sehr  verschieden  er- 
klären. Der  Schlangen  mit  cerealischen  Attri- 
buten ist  schon  oben  Sp.  447  gedacht  worden. 
Weidner  zu  Juv.  6,  538  p.  160  legt  die  Schlange 
der  Isis  als  Unterweltsgottheit  bei,  vgl.  über 
den  funerären  Charakter  des  Tieres  in  der 
ägyptischen  Mythologie  Lefebure,  Lc  mylhe 
osirien  2e  partie  p.  176—177,  Cliabas,  Pap. 
magique  Harris  p.  63,  Lavzone,  1Hz.  di  mitol. 
egiz.  p.  144.  Vor  allem  war  sie  bei  den  Ägyp- 
tern „l'un  des  animaux  gardiens  par  excellenct"; 
jeder  Nomos  besafs  in  seinem  Tempel  eine 
heilige  Schlange,  welcher  der  Schutz  der  ört- 
lichkeit anvertraut  war,  Lefebure,  liites  egyp- 
tiens.    Paris  1890  p.  49—52. 

Viel  Verwirrung  hat  der  sonst  so  nüchterne 
Jablonski  hinsichtlich  der  Schlange  Thermn- 
this  angerichtet.  Aelian,  de  n.  a.  10,  31  erzählt 
von  dieser:  „Die  Aspisart,  welche  die  Agyptier 
Thermuthis  nennen,  wird  von  ihnen  als  heilig  ver- 
ehrt und  wie  ein  Diadem  um  das  Haupt  der  Isis 
gelegt.  Sie  behaupten,  dafs  sie  nicht  zum  Schaden 
der  Menschheit  geschalten  sei;  wenn  aber  ver- 


sichert wird,  sie  schone  die  Guten,  beifse  aber 
die  Taugenichtse  tot,  so  ist  das  reine  Wind- 
beutelei. Manche  setzen  auch  hinzu,  Isis  schicke 
sie  zn  den  schlimmsten  Verbrechern.  Die 
Ägyptier  sagen,  diese  Art  von  Aspis  sei  allein 
unsterblich,  zählen  übrigens  16  verschiedene 
Aspisarten  auf.  In  jedem  Winkel  der  Tempel 
sollen  sie  eine  Wohnung  für  eine  Thermutnis 
bauen  und  sie  mit  Kälbertalg  füttern",  Lenz, 
Zoologie  der  alten  Griechen  und  Börner  p.  471. 
Bei  Epiphanias  Panar.  L.  3  c.  12  p.  1094  cd.  Pe- 
taviua  —  Corpus  haereseologicum  2,  3  p.  510  ed. 
Oehlcr  ist  Thermuthis  eine  besondere  Gottheit: 
allot  di  tr)V  Ti&QUfißw,  'Exarq*-  tougvtvouf  vr\v 
(„hgendum,  uti  vidttur  xfj  Ti&Qaußü,  'Exary 
(QurjvtvoutVTj) ,  tTiQOt  x^g  'Evitpfrv  (rescriben- 
dutn  suspicor  tjJ  'Evty&v  vd  'Evi(p&vi  [h.  e. 
Nt<f>9vi]",  oder  wohl  xij  'Iloivi<p9vi  i\  alloi  äi 
rij  fttouov&i  zdioxovxai,  älloi  i\  xtj  "iotdt. 
Nun  hat  Jablonski,  Panth.  Aeg.  1  cap.  5  p.  103 
—  121  auf  diese  Stelle  hin  angenommen,  die 
Ägypter  hätten  eine  Isis  Hekate  unter  dem 
Namen  Tithrambo  oder  Thermuthis  verehrt. 
Ihm  folgt  Zocga,  Numi  Aeg.  Imp.  p.  214  nr.  9, 
Anm.,  von  dem  eine  von  /.  de  Rouge  p.  64 
einfach  als  „Personnage  feminin"  bezeichnete 
Gestalt  mit  Schlange  in  der  lt.  und  Scepter 
in  der  L.  auf  einer  Münze  des  M.  Aurel  von 
Naukratis  als  „Isis  Termuthis  sive  Nemesis  17 
didovaa  &ävaxovu  erklärt  wird.  Auch  Georgii 
p.  286  steht  noch  unter  dem  Eiuflufs  von  Ja- 
blonskis  Ausführungen,  wenn  er  sagt:  „AU 
Nemesis  fällt  sie  (Isis)  mit  der  Tithrambo  zu- 
sammen, und  ihr  auszeichnendes  Attribut  ist 
auch  hier  die  Schlange,  besonders  die  Schlange 
Thermuthis,  die  sie  uls  Kopfschmuck  trägt  und 
gegen  die  Übelthäter  schickt."  Nach  Wiede- 
mann,  Her.  2.  B.  p.  316  ist  die  Thermuthis  die 
Uräusscblange.  Brugsch,  D.  G.  p.  1313  f.  meint, 
der  ägyptische  Name  der  Thermuthis  habe 
ta-rmut  gelautet,  und  sie  sei  die  Erntegöttin 
Uencn-t.  Ebers,  Durch  Gosen  zum  Sinai  p.  83 
und  p.  525,  Anm.  55  leitet  den  gleichlautenden 
Namen  der  Retterin  des  Moses  Thermuthis  ab 
von  mir  en  mut  oder  mer  mut  mit  weiblichem 
Artikel  t-mer  mut  „geliebt  von  der  Göttin  Mut". 
Lefebure,  Rites  cg.  p.  60  vergleicht  mit  dem 
Namen  den  Titel  der  Isis  Netermut  „die  göttliche 
Mutter".  Maspero  * ieht  Isis  Termuthis,  identifi- 
ciert  mit  der  Göttin  Miritskro,  auf  der  Stele 
nr.  296  von  Turin,  die  er,  Recueil  de  travaux 
relatifs  ä  laphilologie et  ä  Varcluologiee'gypticnnes 
et  ussyrienncs  2  p.  112  so  beschreibt:  „Elle  est 
carrce,  et  represente,  sdon  les  Conventions  ordi- 
nales du  dessin  egyptien,  deux  versants  de 
montagne  qui  descendent  de  droite  et  de  gaudte 
it  embrassent  vers  le  haut  wie  Sorte  de  Paral- 
lelogramme, sur  lequel  s'en  Uxent  en  fort  rdief 
quatre  sa-pents  loves  formant  corniche.  Lc  vote 
gauche  e*i  tout  enticr  vidc.  Sur  lc  jietidiant 
droit,  ä  mi-stde,  une  deestc  est  debout,  coiffee 
de  cornes  de  räche  embratsant  le  disque  solaire, 
etc.  Une  legende  en  cinq  colonnes  terticales 
gravee  sovs  les  urocus  neus  apprend  que  c'cst 
^Isis  Termuthis  (aber  Lanzone,  Diz.  p.  307, 
Tav.  124,  2  übersetzt  „Isis,  die  grofse  göttliche 
Mutter"),  In  dame  du  cid,  la  reginte  de  tous 
les  dieux,  la  damc  des  naissanecs,  la  multiple 
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des  fitrmcs",  etc.  DicBC  in  der  thebanischen 
Totenstadt  verehrte  Göttin  Miritskro,  oder  wie 
andere  den  Namen  lesen,  Merseker,  eine  Form 
der  Isis-Hathor  (Lanzone  p.  306,  Pierret,  J)ict. 
d'arch.  f'g.  p.  340)  erscheint  teils  in  Menschen- 
gestalt mit  Schlangenkopf,  teils  als  Schlange 
mit  kleinem,  raodiusähnlichcin  Aufsatz  und 
Diskus  zwischen  zwei  langen  Federn  darüber, 
Lanzone  p.  306—314,  Tav.  124—129. 

Im  Hatbortempel  von  Dendera  wurden  aufser 
•/.ahlreichen  anderen  Schlangen  ein  Uräus  mit 
Kuhkopf  (vgl.  UTontfaucon,  L'ant.  expl.  2,  2 
Fl.  136,  3)  Neb  Ant  die  Herrin  von  Dendera 
und  ein  anderer  Uräns  Arar  verehrt,  in  denen 
man  nach  Lefebure  „representunts  de  la  de'esse 
(Hathor)  considert'c  comme  divinite  des  dettx 
partiets  de  l'Egypte"  zu  sehen  hat,  Lefebure 
a.  a.  0.  p.  50.  52. 

Als  geflügelter  Uräus  mit  der  roten 
Krone  des  Nordens  wird  B  u  t  o  (Ouadj,  Uat',  Utit), 
eine  Lokalform  der  Isis  dargestellt,  Pierret, 
Pantheon  e'g.  p.  32,  Brugsch,  Rel.  p.  327,  Lan- 
zone Tav.  58,  4,  Tav.  60,  p.  181.  Vielleicht 
haben  Abbildungen  dieser  Göttin  die  von 
JJerodot  2,  75  erwähnte  Sage  von  den  geflü- 
gelten aus  Arabien  kommenden  Schlangen 
veranlafst.  Dafs  bildliche  Darstellungen  nicht 
selten  fabelhafte  Erklärungen  veranlafst  haben, 
dafür  geben  die  Wappensagen  des  Mittelalters 
zahlreiche  Beispiele,  und  bekanntlich  hat  Cler- 
mont-Ganneau  mehrfach  sich  zu  zeigen  bemüht, 
„dafs  die  bildliche  Darstellung,  welche  ein 
Mythus  gefunden,  auch  ihrerseits  auf  dessen 
Um-  und  Weiterbildung  nun  Einflufs  habe", 
8.  Preuner,  Jahresber.  üb.  d.  Fortschr.  d.  kl. 
A.-W.  Suppltbd.  25.  Bd.  p.  62 ff.  Dafs  gerade 
in  einer  Buto  genannten  Ortschaft,  die  Wiede- 
inann (Herodots  2.  B.  p.  318)  für  Äm,  eine 
Hauptkultusstätte  der  Buto  hält,  Eerodot  seine 
Erkundigungen  über  die  geflügelten  Schlangen 
einzog  und  daselbst  Knochenhaufen  derselben 
vorfand,  dürfte  vielleicht  etwas  für  diese  Ver- 
mutung (andere  Erklärungen  b.  bei  Wiedemann 
p.  319)  ins  Gewicht  fallen.  Nej;eb,  die  Göttin 
von  Eileithyiapolis  und  Südagypten  erscheint 
zuweilen  als  Uräus  mit  der  weifsen  Krone  des 
Südens,  Lanzone  Tav.  349,  4,  p.  1024.  In 
Schlangensrestalt  befinden  sich  Buto  und  Nej^eb 
an  der  geflügelten  Sonnenscheibe  Hor-Bahudti 
(Brugach,  Rel.  p.  273,  vgl.  Pierret,  1-e  Pantheon 
e'g.  p.  30  tf.),  und  nach  Brugsch,  Rel.  p.  328  f. 
bezeichnet  der  Geier  der  *Je;jeb  mit  der  Süd- 
krone am  Haupte  der  ägyptischen  Götter  und 
Könige  die  Herrschaft  über  die  Südgegenden, 
die  Schlange  der  Buto  die  über  die  nördlichen 
Gebiete.  Auch  eine  einfache  Uräussehlange 
wird  an  die  Sonnenscheine  gesetzt  und  dient 
als  Kopfputz  der  Hauptgottheiten,  welche 
die  Sonne  repräsentieren,  und  der  Könige, 
welche  Söhne  der  Sonne  genannt  wurden, 
Latizone  p.  142  f.  Nach  Aelian  6,  38  (vgl. 
L,enz  p.  469)  deutet  die  Aspis  des  Diadems  der 
Könige  dio  Unüberwindlichkeit  ihrer  Herr- 
schaft an;  nach  Hurapollon  (Hicrogl.  1,  1, 
vgl.  Wiedemann,  Ihrodots  2.  Buch  p.  316)  die 
Herrschaft  über  Leben  und  Tod.  Darstellungen 
der  Isis  mit  einem  oder  zwei  Union  am  Diadem 
oder  unmittelbar  am  Haupte  finden  sich  meh- 


rere; mit  einem  Uräus:  Büste  der  Io-Isis,  Lafai/e 
p.  275  nr.  39,  s.  oben  Sp.  440  („eine  kleine 
glatte  Schlange  in  der  Mitte  des  Diadems"); 
Bronzefigor  der  „Iside  greca"  im  Museo  Bor- 
gia.no  „con  un  ßore  alto  in  testa",  „Urne  sopra 
la  testa  quel  serpente  grosso  e  tutulato,  che  so- 
gliono  redersi  sulle  fronti  delU  figurc  egizie", 
Ginnta  al  §  65.  Bronzo  nr.  278,  Doc.  ined.  1 
]).  418;  Onyx-Cameo  in  Wien  mit  den  Büsten 
des  Sarapis  und  der  Isis,  letztere  „couronnce 
d'epis  que  surmonte  un  serpent",  Lafaye  p.  312 
nr.  160;  Topas  des  Muse'e  Fol  {j,un  uraeus  se 
diesse  au-dessus  de  son  front"),  s.  oben  Sp.  458, 
Lafaye  p.  310  nr.  152;  mit  zwei  :  Bronzebüste 
des  Cab.  Durand  p.  409  nr.  1920  {j,large  pal- 
mette  ornc'e  du  globe,  entourc  du  croissnnt  lu- 
naire  et  aecompagne  de  deux  uraeus"),  Lafaye 
p.  276  nr.  43;  verschleierte  "Büste,  mit  zwei 
eine  kleine  Scheibe  umgebenden  Schlangen, 
Visconti,  Mutee  Pie-Clem.  6  PI.  17,  1,  p.  116  f.; 
Lafaye  p.  276  nr.  43;  MarmorBtatue  („diadhne 
que  de'core  sur  le  devant  1e  disque  de  la  lune 
surmontee  de  plumes  et  flanquee  de  deux  ser- 
pents"),  Clarac  958,  2674,  c,  Lafaye  p.  278 
nr.  48;  vgl.  Apul.  Met.  11,  8,  oben  Sp.  437 
„cuius  media  quidem  super  front em  plana  ro- 
tunditas  —  dextra  laevaque  sulcis  insur gentium 
viperarum  cohibita" ;  Val.  Flacc.  Arg.  1,  4 
aspide  cineta  comas,  Georgii  p.  283.  Als  am 
Kopfe  der  Göttin  befindlich  fafst  Visconti, 
Jtfusee  Pie-Clem.  6  p.  116,  Anm.  1  auch  die 
von  Juvenal  6,  537  erwähnte  silberne  Schlange 
der  Göttin  {El  movissc  caput  visa  est  argentea 
terpens)  auf,  während  Weidner  annimmt,  sie 
habe  sich  in  der  R.  der  Isis  befunden,  und 
Trede  2  p.  53  sie  sich  von  der  Göttin  getrennt 
denkt,  für  welche  Erklärungsart  man  sich  ver- 
gleichsweise auf  die  eherne  Schlange  im  Tem- 
pel einer  Heilgottheit  auf  Kerkyra  (B.  Schmidt, 
Kerkyräische  Studien  p.  31,  p.  89  Anra.  103, 
C.  I.  Gr.  1838  a.  9.  Z.  10,  vielleicht  auch  Z.  8) 
berufen  könnte. 

Wenn  bei  der  Sonnenfahrt  in  der  Unterwelt 
„die  letzte  Thür,  die  das  Ende  der  12.  Stunde 
bildet,  zugefallen  ist,  sitzen  Nephthys  und 
Isis  in  Gestalt  zweier  LTräusschlangen  an 
der  Thür,  um  den  jungen  Sonnengott  zu 
schützen",  Wiedemann,  Die  Religion  der  alten 
Ägypter  p.  58.  Auf  einer  ägyptischen  Toten- 
kiste in  Paris  schützen  in  der  2.  Reihe  Isis 
und  NephthyB  den  Toten  in  ihrer  gewöhnlichen 
Gestalt,  in  der  3.  Reihe  dagegen  in  Gestalt 
von  zwei  geflügelten  Unten  mit  der  Sonnen- 
scheibe zwischen  Hörnern  auf  dem  Hanpt, 
E.  Ledrain,  Gaz.  arch.  4  p.  191  —  192.  Isis 
erkennt  Ledrain,  Gaz.  arch.  4  p.  191  ferner  in 
der  geflügelten  Schlange  mit  Sonnonscheibe 
zwischen  dem  Halbmond  auf  phöniciBchen 
Gemmen  von  Sardinien  (Sammlung  Spane)  und 
Curium,  Cesnola,  Cyprus  PI.  38,  24.  25. 

Wie  Nephthys  in  Schlangengestalt  mit 
menschlichem  Antlitz  vorkommt,  Lanzone 
p.  367,  so  werden  auch  Isis  und  Sarapis  nicht 
selten  als  Schlangen  mit  menschlichem 
Kopf  dargestellt,  s.  oben  Sp.  425  u.  610  und  die 
in  der  Num.  Zeitschr.  Bd.  21  p.  51—63  u.  Anm.  6 
verzeichneten  Denkmäler,  von  denen  die  von 
A.  Mordtmann,  Rev.  Arch.  N.  S.  37,  1879  p.  260 
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IM.  9,  2  —  Lafaye  p.  285  nr.  77  mitgeteilte 
Bronze  hier  wiedergegeben  wird. 

Auch  ein  paar  silberne  Armbänder  aus  Nau- 
kratis  zeigen  Isis  und  Sarapis  in  Scblangen- 

gestalt  mit  menschlichen  Köpfen,  Third  mr- 
moir  of  the  Egypt  exploration  fund.  Naukratis 
part  1  (1884— 1885).  Second.edit.  London  1888, 
Fl.  28  p.  43  nr.  64,  vgl.  Coli.  Drovctti,  Doc. 
ined  3  p.  285  nr.  206  „Bracelet  m  or,  finissant 
par  les  figures  d'0$iris  et  Isis'1;  und  unter  den 
Bronzen  in  Turin  verzeichnet  Orcurti,  Catal. 
ill.  dei  monum.  egiz.  del  r.  mus.  di  Torino  p.  157 
nr.  22,  vgl.  lhovetti  p.  213  nr.  72  „Units  col 
modio  e  le  due  penne,  e  con  testa  di 
donna.    K  anbläna  della  dca  Ilathor". 

Außerdem  sieht  man  die  Schlange 
auf  die  mannigfaltigste  Art  mit  Isis  ver- 
bunden. Sie  hält  die  Schlange  in  oder 
auf  der  Hand;  in  der  L. :  L.  Mull  r, 
Muser  Thorvaldsen  p.  83  nr.  667:  „Isis 
sous  la  forme  la  plus  egyplienne  au  visage 
de  nigre,  ayant  l'ornement  place  sur  un 
voüe,  et  une  longue  rohe  collante.  Eilt 
s'avance,  un  vase  (vöqh'ov,  situla/  daus 
la  m.  dr.  abaiste'e  et  un  serpent  duns  la 
g.  itendue.  Calccdnine";  ferner  Mu--e<> 
Borgiano  3,  1,  14  —  16,  s.  oben  Sp.  1  :;.'>; 
nr.  13b  (hier  ringelt  sich  die  Schlange 
mit  dem  Schwanz  um  den  Arm  der 
Göttin);  in  derK.:  Marmorrelief  in  Braun - 
schweig,  8.  oben  Sp.  470;  Coli.  Gre'au, 
Cat.  des  bronzes  ant.  p.  169  nr.  842;  Bronze 
der  Coli,  de  M.  Bammcville  p.  7  nr.  4; 
Bronze  in  Dresden,  Jiüirb.  d.  K.  J  Hut  seh 
Areh.  Inst.  4,  A.  Atiz.  p.  105  („auf  der 
R.");  Bronze  bei  Piynurius,  Vttust.  lab. 
acn.  sacris  Aegyptiorum  simul.  coelatae 
explicatio  Tab.  4  =  Cupcrus,  Harpo- 
crates  p.  46  (hier  ist  diu  Schlange  zu- 
gleich um  den  r.  Arm  der  Göttin  ge- 
schlungen); Empfang  der  Io  durch  Isis, 
Hclbiq  p.  40  nr.  138  =  11.  Mus.  Borb. 
3,  1839,  Tav.  19  p  255-259,  Gerhard, 
Ges.  Alf.  Abh.  I  p.  36  Anm.  3;  dagegen 
ist  die  von  lioux  u.  Barre,  Hercul.  u. 
Pomp.  2.  Bd.  2.  Ser.  der  Mal.  p.  17o 
TA.  137  für  Isis  erklärte  Figur  mit 
Schlange  in  der  R.  nicht  auf  diene 
Göttin  zu  deuten,  sie  wird  von  Pin  Ii  ti 
Piranesi,  Ant.  d'Uerc.  1  PI.  44  als  Isis- 
priester, von  Heibig  p.  217  nr.  1094  als 
bärtige  männliche  Figur  bezeichnet;  vgl. 
die  Priester  der  Göttin  mit  der  Schlange  in 
der  Hand,  Heibig  p.219  nr.  1099;  ferner  Gemmen! 
ifospep.29nr.320;  Winckelmann  1, 2,  51  p.l4=» 
Tölken  1,  2,  81  („Bubastis");  Münzen  des  Nomos 
MemphiteB  und  Bleimüuzen  des  Sarapeions 
von  Memphis  s.  oben  Sp.  420—421;  Tesseren 
des  Mufeo  num.  Imvu  1  p.  406  nr.  4661;  p.  407 
nr.  4679.  Oder  die  Schlange  ist  um  den  Arm 
gewunden;  um  den  1.  bei  der  Isiaca  des  Reliefs 
in  den  Admiranda  Horn.  Aiitiq.  PI.  16,  Mont- 
faueon  2,  2,  116,  1  p.  286,  Amadutius,  Monum. 
Matthaejana  3  pl.  26,  2  p.  49;  Ph\l.  Aur.  Vis- 
conti et  Jos.  Guattani,  Monum.  du  muxee  Chia- 
ramonti  PI.  2  p.  23—36,  Lafaye  p.  300  nr.  118; 
bei  Isis-Fortuna  Cuperus  p.  38;  vgl.  Isis-For- 


nr.  52  und  Isis-Fortuna  mit  schlangenumwun- 
denem Füllhorn  Lafaye  p.  279  nr.  63.  Zuweilen 
erscheint  die  Schlange  auf  einer  von  der  Güttin 
gehaltenen  Schale;  so  hält  in  einem  pompeja- 

nischen  Wandgemälde  „eine  an  Isis  erinnernde 
Figur  auf  der  L.  eine  Fruchtschale,  auf  der  R. 
wie  es  scheint  eine  Schale  mit  Schlange", 
llelbig  p.  218  nr.  1094°,  ungenau  von  Lafaye 
p.  327  nr.  219  als  „Isis  —  dans  la  dr.  une 
io  patere  oti  boil  un  serpent"  beschrieben;  auf 
einem  anderen  hält  eine  ägyptische  Priesterin 
„auf  der  L.  eine  Schale  mit  Schlange",  Heibig 
p.  218  nr.  1095,  Lafaye  p.  328  nr.  220;  auch 


tuua   mit   Schlangenarmliaud   La/nyi-  p.  278 


und  Hnrapii  alt  mouichenkrtpflgo  Schlangen,  Hronzo  (nach 
Itee.  arch.  N.  8.  37,  PL  i»,  i;  vgL  ob.  Sp.  636  ,  63  IT.). 

das  Symbol  des  Monats  November,  der  Isis- 
priester, in  einem  Mskr.  des  Calend.  Philocal. 
hält  in  der  R.  eine  Schüssel,  worauf  sich  eine 
Schlange  emporrichtet,  Lafaye  p.  267  nr.  13. 
Auch  den  Körper  von  einer  Schlange  umwunden 
kommt  Isis  vor:  Statue  bei  Montfaucon,  L'ant. 
co  expl.  Suppl.  2  PI.  43  p.  154  «aus  Ma/fei;  die 
Erzstatuo  bei  G'ori,  Thes.  g.  astrif.  3  p.  97  — 
1 1 1  stellt  aber  eher  Osiris  als  Isis  dar;  auch 
die  Gemmen  bei  Raspe  p.  27  nr.  291  —  296 
lassen  sich  nicht  mit  Sicherheit  als  Isisdar- 
stellungen erklären,  wie  denn  der  Typus  von 
nr.  295  von  King,  The  Gnostics*  PI.  F,  3 
p.  410  als  „Mummy,  envelopeJ  in  the  folds  oftfte 
gwirdian  Agnthodaemon"  bezeichnet  wird.  Von 
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mehreren  Schlangen  umwunden  erscheint  die 
Statue  der  ISIS  PATRONA  bei  Griselini,  Ver- 
weh einer  polit.  u.  natürl.  Gesch.  des  Temes- 
varer  Banats  1  p.  285  Tb.  3,  3,  C.  I.  L.  3,  1558. 
Zuweilen  ringelt  sich  die  Schlange  um  einen 
von  der  Göttin  in  der  Hand  gehaltenen  Stab: 
Chabouillet  p.  297  nr.  2210,  vgl.  die  Münze  des 
Diadumenian  von  Nicopolis  ad  Istrum,  Mi. 
»i.  2, 101,  608:  „Femme  debout,  ritue  de  la  stola, 
tenant  wie  patire  de  la  m.  dr.  et  de  la  g.  unc  haste 
noutuse  surmontee  d  une  tele  de  serpent  coiffee 
d  un  croissant  et  de  deux  com*:»  de  bouc",  Drexier, 
MytJt.  Jicitr.  1  p.  CO — 61.  Ein  schlaugenum- 
wundenor  Stab  befindet  sich  an  dem  mit  zahl- 
reichen Attributen  versehenen  Altur  der  Isis 
in  Pola,  C.  I.  L.  5,  10.  Eine  Tesaera  des 
Musco  «uro.  Lavy  1  p.  407  nr.  4682  zeigt  Isis 
stehend,  die  R.  am  Scepter,  auf  der  L.  ein 
Rind,  im  Feld  vor  ihr  Stab  mit  Schlange,  1. 
Halbmond.  Auf  einer  Gemme  bei  Pappado- 
poulos  p.  18  nr.  282  befindet  Bich  vor  der  den 
Horos  säugenden  Isis  „utya  xrjovxtiov  ov  ol 
otpttg  (poQovai  \fjtvx  ini  xfqpoAijs44.  Auf  einem 
Sakralbild  des  Inistempels  in  Pompeji  mit 
mehreren  ägyptischen  Figuren  (u.  a.  Osiris  mit 
je  einem  Urans  zur  Seite)  sieht  man  „ganz 
links  zwei  Schlangen,  je  eine  um  einen  Stab 
geschlungen,  parallel  gegenüber  gestellt",  llel- 
big  p.  3,  2.  Ott  auch  erscheint  die  Schlange 
der  UÖttin  zur  Seite:  Cut.  of  engr.  gims  in  the 
Brit.  Mus.  p.  145  nr.  1221,  s.  oben  Sp.  1221; 
Jhttner,  Die  Bildwerke,  d.  Ayl.  Ant.  Samml. 
zu  Dresden  1856  p.  99  nr.  10;  1  ulken  1,  2,  100 
j).  25  =  Witickelmann ,  Descr.  1,  3,  101  p.  25, 
welcher  nichts  von  der  Schlange  sagt;  David 
et  Mulot,  Le  Mus.  de  Flor.  1  PI.  91,  5  p.  225 
(Isis  mit  Schlange  zu  Füfsen,  Horos,  Sarapis 
stehend);  Mus.  U'orsleyanum,  hsg.  v.  Eberhard 
u.  Sdiaefer  6,  4.  Eine  .Bronze  des  Louvre  zeigt 
Isis  gelagert  den  Horos  Bäugend,  hinter  ihr 
eine  das  Haupt  erhebende  Schlange,  Long- 
perier ,  Notice  des  bronzes  ant.  du  mus.  du 
Louvre  p.  116  nr.  514.  Eine  Bronze  der  Coli. 
Drovctti  nr.  69  p.  212  stellt  dar  ,.Fleur  de  lo- 
tus,  surmontee  d'une  especc  de  diapiteau  ä  deux 
(iguref  d'Isis  tt  deux  serpent»  agathodemons" . 
Zuweilen  befindet  sich  der  Uräus  auf  einem 
Altar,  so  auf  dem  Knochenrelief  mit  Demeter- 
Isis  und  Pluton  -  Sarapis  aus  den  Abbruzzen 
(s.  oben  Sp.  398);  und  auf  dem  Elfenbeingriff 
aus  Attika  sieht  man  Isis  mit  Horos  auf  der 
einen  Seite  und  einen  Uräus  auf  einem  Altar 
in  einem  Tempel  auf  der  andern,  s.  oben  Sp.  386. 
Auf  den  an  Symbolen  des  Isis-Kultus  reichen 
Münzen  des  Iuba  II.  von  Mauretanien  befindet 
sich  ein  Uräus  auf  einem  Altar  zwischen  zwei 
Bäumen,  Müller,  Xum.  de  l'anc.  Afrique  3  p.  121, 
p.  146  nr.  47 — 49.  Für  die  Verbindung  der 
Cista  mystica  und  der  Schlangen  vgl.  z.  B.  ein 
Wandgemälde  des  IsiBtempels  in  Pompeji, 
Helbig  p.  4:  „Zwei  grofse  Schlangen,  welche 
auf  eine  runde,  goldfarbige  Kiste  zukriechen, 
auf  der  ein  rötlicher  Halbmond  gemalt  ist." 

Nicht  nur  ans  Krankheiten  rettet  Isis  mit 
ihren  ovvvaoi,  sondern  auB  Gefahren  jeder 
Art.  Artemidor  Oneirocrit.  2  c.  39  sagt:  2,«- 
gctnig  xai  laig  xai  Avovßig  xai  AQitoxQaxng, 
avzoi  tb  xai  zd  dyäluaza  avzdtv  xai  rä  uv- 


atYjQia,  xai  nag  o  ntffl  avxäv  Xöyog  xai  xmv 
xovtoig  avvvdcav  tt  xai  evußäucnv  &tüv ,  ra- 
gagäg  xai  xirdvvovg  xai  ntgiexdattg  anuai- 
vovotv,  i£  <av  xai  nctQct  nooaSoxlav  xai  nagd 
zag  Iknldag  odfcovaiv.  'Asl  ydo  atoz^geg  vsvo- 
utouivot  tlalv  oi  &tol  xdtp  tlg  ndvxa  atpiyui- 
vco9  xai  tojuzov  iX&öpxcav  xivivvov.  Tovg  8t 
r\Sn  iv  xotg  xoiovzoig  ovtag  avxi'xa  udla  atö- 
tovatv,  vgl.  Cuperus,  Jlarpocrates  p.  158.  In 
einer  Inschrift  von  Dolos  Bull,  de  Corr.  Hell. 
6  p.  331  nr.  26  dankt  Ilgmxog  Tlvfricovog  Km'iog 
oto&tlg  ix  itolltöv  xai  ueydlcov  xivövvcov  Et- 
gdnn,  "jtffi,  Avovßti,  'Anolleavi  x.  x.  1.  — 
uiya  ßgozotoi"  nennt  Isis  der  llymnos  von  Kios; 
als  patrona  wird  sie  C.  I.L.  3, 1658,  alt  aya<rij, 
tvtgytzig,  tvutvrjg  C.  1.  Gr.  6041  bezeichnet. 
Da»  II.  Buch  der  Metamorphosen  des  Apulejus 
ist  voll  von  Ausdrücken,  welche  den  hinreichen 
Beistand  des  ,.pracsentissimum  numen"  (c.  12), 
der  ,4ea  providens"  c.  18),  der  „deae  poUntis 
benignitas  salutaris"  (c.  22),  dor  ,^aucta  et 
hutnani  gener is  sospitatrix  perpetua"  (c.  25)  ver- 
herrlichen, durch  deren  Gnade  der  Gläubige 
nach  Mühen  und  Stürmen  jeder  Art  „zum 
Hafen  der  Ruhe  und  Altar  des  Mitleids"  ge- 
langt (c.  15).  Bei  der  grofsen  Prozession  zur 
Feier  der  Wiedereröffnung  dor  Schiffahrt  trägt 
einer  der  Priester,  „altaria,  id  est  auxilia,  *jui- 
bus  nomen  dedit  proprium  deae  summatis  auxi- 
liari8  Providentia"  (c.  10).  Diese  Altäre,  Auxi- 
lia, werden  selbst  göttlich  verehrt,  C.  I.  L. 
10,  816,  Cavedoni,  Bull.  delV  Inst.  1846  p.  28 
und  Nuora  sxlloge  epigrafica  modenese.  Modena 
1862  p.  7,  b.  oben  Sp.  412.  Vielleicht  trägt 
dieselben  die  Figur  einor  Vota  Publica-Münze 
der  Helena  im  Catulogue  d'Fnnery  p-  644  = 
Mionnet  2  p.  299:  „Ftmmc  debout,  tenant  de 
chuque  main  un  autel  en  can<lelabrt" ',  dagegen 
sicher  nicht  die  Gestalt  der  Münzen  des  Noinos 
Memphites,  -wieZoiga,  Numi  Aeg.  Itnp.  p.  122, 
Hadrianus  nr.  209,  Anm.,  behauptet;  auch  auf 
dem  Relief  „ex  hortis  Mcdiceis"  bei  Kirdicr, 
Oedipus  Aeyyptiacus  3  p.  426  erkennt  Zofga 
mit  Unrecht  diese  altaria;  wohl  aber  trägt 
einen  Altur  ein  Priester  der  an  der  Ära  bei 
Bartoli,  Mus.  (fdescalchum  2  Tab.  49  darge- 
stellten Prozession. 

Wie  bei  Krankheiten  Isis  sich  nicht  selten 
magischer  Formeln  bediente,  so  machte  ihre 
Zauberkraft  sich  in  don  verschiedensten 
Verhältnissen  geltend,  ist  sie  doch  „grofa 
an  Zaubersprüchen"  Erman,  Aeg.  p.  471, 
„Hest  die  grofae  Zauberin"  (Aufschrift  einer 
den  Horus  säugenden  Isisdaibtellung  im  Mus. 
naz.  zu  Neapel),  lAnzonc,  Die.  di  mit.  eg. 
p.  839  —  840,  Tav.  310,  3;  „die  grofeartige 
Kennerin  gewaltiger  Zauberformeln",  Totenb. 
cap.  169,  A.  Wiedemann,  Die  Bei.  der  alten 
Äg.  p.  162;  s.  die  in  der  Wochenschr.  f.  kl. 
Philol.  1886  Sp.  1274/6  Anm.  beigebrachten 
Stellen,  feiner  Chabas,  Le  papyrus  magique 
Harris.  Chalon-sur-Saone.  1860.  4°  p.  26.  102  f. 
105  f.  123.  177.  182.  192;  Brugsch,  Hier. -Dem. 
Wörterbuch,  Suppl.  p.  132;  Brugsch,  Bei.  p.  706; 
Wessely,  Wiener  Studien  8  p.  183,  Griech.  Zau- 
berpapyrus von  Baris  und  London,  Register  ». 
v.  7<r<$  p.  177.  In  Lucians  Philopseudes  34 
wird  von  einem  ägyptischen  Zauberer  erzählt, 
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der  23  Jabre  lang  von  Isis  in  der  Magie  unter- 
wiesen wurde,  Trede  4  p.  380.  Das  Amulett 
Tet  aus  Gold,  rotom  Stein  oder  gebrannter 
Erde  verfertigt,  in  Gestalt  einer  Schleife,  stellt 
das  Blut  der  Isis  dar  und  schützt,  der  Mumie 
beigegeben,  samt  den  Formeln  der  Göttin  den 
Toten,  Wiedmann,  Die  Ret.  d.  a.  Äg.  p.  167. 
Und  wie  Isis  selbst  Amulette  umlegte  (Dü- 
michen,  Bauurkunde  d.  Tempelanlagen  von  Den- 
dera  p.  31,  Flut.  c.  66.  G8;  vgl.  die  Lampe  bei 
Passeri,  Luc.  fict.  8,  69  nnd  den  Sardonyxcameo 
des  Mr.  Bromilow,  Wieseler,  Uber  einige  ge- 
schn.  St.  2,  1B  p.  48  ff.),  so  erscheinen  natürlich 
Amulette  häufig  mit  dem  Bildnis  der  Göttin 
versehen,  z.  B.  Beinisch,  Die  äg.  Dcnkm.  in 
Miramar  p.  208  nr.  16.  Statuetten  von  Osiris, 
Isiä  und  Nephthys  wurden  in  gröfsorer  oder 
geringerer  Anzahl  als  Phylakterien  ins  Grab 
mitgegeben,  Lefebure,  Rites  egyptien»  p.  29. 
Statuetten  der  Isis  zeigen  durch  eine  Öse  am 
Rücken,  dafo  sie  als  Amulette  gedient  hatten, 
z.  B.  die  Bronze  in  Dresden,  Jahrb.  d.  Ksl.  D. 
A.  Inst.  4,  1889,  Anz.  p.  106;  s.  auch  Jos. 
Emele,  Über  Amulette.  Mainz  1827  p.  52.  Noch 
häufiger  findet  sich  Harpokrates  so  verwendet, 
8.  0.  Jahn,  Ber.  der  Sachs.  Ges.  1855  p.  47, 
Cuper  us,  Ii  ar poerat  es  p.  166.  158.  Bekannt  ist 
die  Stelle  des  Plxnius  h.  n.  33,  3,  12:  tarn  vero 
et  Harpocraten  statuasque  Aegyptiorum  numi- 
num  in  digitis  viri  quoque  portare  ineipiunt, 
vgl.  O.  Jahn  a.  a,  Ö\,  Arditi,  II  fascino  e 
Vamuleto  contro  dtl  fascino  pretso  gli  antichi. 
Napoli  1825.  4°  p.  12,  Not«  6  und  die  von  mir 
Woehen8chr.  f.  kl.  Phil.  1886  Sp.  1243—1244 
zusammengestellten  Metallringe.  Unzählig  sind 
die  Gemmen  mit  Darstellungen  der  ägyptischen 
Gottheiten,  s.  2,a/ayep.305-3i6nrs.  135—178; 
p.  323—326  nrs.  205—325  und  Wochenschr.  f. 
kl.  Phil.  1886  Sp.  1240—1245,  1271  —  1277, 
1432—1437,  1463-1469,  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic. 
et  It.  nr.  2418.  —  Damiger on,  De  lapidibus  c.  6 
in  Orphei  Lithiea  ed.  Abel  p.  168  giebt  fol- 
gende Anweisung,  den  Smaragd  als  Amulett 
zu  bearbeiten:  „adeptus  lapidem  iubc  sculpere 
scarabaeum,  deinde  sub  venire  eius  stantem 
Isidem,  postea  pertundatur  in  longitudintm." 
Auch  im  Leidener  Pap.  V.  Col.  6,  29,  wo  eine 
Gemme  mit  der  Bich  in  den  Schwanz  beizenden 
Schlange  verfertigt  werden  soll,  ergänzt  Die- 
terich p.  769,  Anm.  12:  %al  iniutaov  rov  8q«' 
%orxo[i  *Iaiv  S\vo  dort  nag  l%ovaav  inl  tüv  dvo 
xfQctraav,  Leemans  dagegen  2  p.  61  Oi\i)vi\v. 
Auch  Sachen  wurden  vor  dem  bösen  Blick 

? geschützt,  O.  Jahn  a.  a.  0.  p.  40.  Den  um- 
aasenden  Mafsregcln  zum  Schutze  der  Gebäude 
hat  Lefebure,  Rites  igyptiens,  Construction  et 
protection  des  edißces.  Paris  1890  einen  inhalt- 
reichen Aufsatz  gewidmet.  Isis  und  ihr  Kreis 
spielen  dabei  eine  nicht  geringe  Rolle.  Schon 
die  Namen  von  floros,  Thoth,  Isis,  Nephthys 
in  den  4  Winkeln  eines  Hauses  dienten  „zu- 
rückzutreiben alle  Feinde  Ägyptens",  Lefebure 
p.  12.  Noch  Makrizi  berichtet,  dafa  der  Tempel 
von  Koptos  zum  Schutzgenius  eine  schwarze 
Jungfrau  mit  einem  schwarzen  Kinde,  Isis  und 
Chem-Horos,  hatte,  I^efebure  p.  78.  Die  Pylone 
der  Tempel  wurden  personificiert  und  galten 
ala  Wächter.   Die  beiden  Flügel  de«  Pylon 


von  Edfu  waren  Isis  und  Nephthys,  ih  ugsclt, 
Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  1871  p.  143  und  von  den 
beiden  Masten  derselben  heifst  es:  „leurs  pou~ 
tres  sont  avec  lux  sous  leurs  formes  de  deesses 
jumellcs  pour  briser  Us  oruges  du  cid:  une  ban- 
delttte  brillante  est  ä  leur  sommet  en  etoffe 
blanche,  verte,  bleue  et  rouge"  ou  bien  „leurs 
mäts  (de  ses  deux  ailes)  en  acacia  rejoignent 
le  ciel,  garnis  d'airain  c'tranger:  (ce  sont)  les 
deux  grandes  soeurs  qui  gardent  Osiris,  qui 
veillent  sur  le  souverain  des  deux  parties  du 
temple.  Leurs  deux  grands  obdisques  sont  (lä) 
avec  leur  moitie"  de  pylöne  (chacun),  pour  briser 
les  orages  du  cid",  Lefebure  p.  66  nach  Brugsch, 
Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  1875  pl.  2  1.  33—34.  Be- 
sonders das  Hathor  Kapital  galt  als  Apotro- 
paion,  Lefebure  p.  67  ff.  Im  Catal.  Pourtales- 
Gorgicr.  Paris  1865  p.  28  nr.  81  wird  ver- 
zeichnet ein  Marmorkapitäl  mit  8  Götterbüsten, 
von  denen  die  des  Sarapis,  der  Isis,  des  Har- 
pokrates, der  Artemis  und  des  Ares  noch  er- 
kennbar sind.  Die  oben  Sp.  411  erwähnten 
Kapitäler  von  Pisa  sind  mit  den  Figuren  von 
Harpokrates,  Iupiter,  Isis,  Ceres,  Minerva  und 
Venus  ausgerüstet.  Kapitäler  der  Kirche  S. 
Maria  in  Trastevere  sind  verachen  mit  den 
Figuren  der  Isis,  des  Sarapis  und  des  Harpo- 
krates, Le  ncenti  scoperte  delV  Iseo  Campende 
descritte  ed  illustrate.  Koma  1883  p.  6,  p.  26 
=-  Bull,  della  commiss.  arch.  comun.  Up.  35, 
p.  66,  Lafaye  p.  269  nr.  15;  vgl.  auch  Sarapis 
und  Tyche  an  der  Vorderseite  eines  von  einem 
Bauwerk  in  Xanthos  stammenden  Blockes,  auf 
dessen  Rückseite  ein  Bogenschütze  mit  einer 
Anzahl  von  Tieren  einen  undeutlichen  Gegen- 
stand angreift  und  dazu  die  Ausführungen 
von  Michaelis,  Journ.  of  Jtell.  Studien  6,  1885 
p.  287—318,  spez.  p.  312  ff,  PI.  68  und  K, 
Num.  Zeitschr.  21p.  189  f.,  sowie  Sarapis  nebst 
einer  anderen  Gottheit  (Tyche?)  am  Granarium 
des  Hadrian  bei  Andriace,  E.  Petersen  und 
Felix  von  Luschan,  Reisen  in  Lykien,  Milyas 
und  Kibyratis  p.  41—42,  Fig.  31,  Num.  Zeitschr. 
21  p.  186-187. 

Ob  an  kleineren  Gerätschaften  die  Figuren 
der  ägyptischen  Gottheiten  als  Apotropaia  zu 
betrachten  sind,  läfst  sich  nicht  mit  Bestimmt- 
heit sagen,  da  auch  die  Verehrung  des  Be- 
stellers oder  Verfertigers  für  diese  Gottheiten 
oder  die  durch  die  Zeitrichtung  bedingte  Vor- 
liebe für  ägyptische  Motive  bei  der  Wahl  der 
Göttertypen  malsgebend  gewesen  sein  kann. 
Jedeufalls  finden  sich  die  Götter  des  Nillands 
vielfach  an  Geräten  angebracht.  Die  Lampen 
babo  ich  zusammengestellt  Myth.  Beitr.  1 
p.  44  ff.  Anm.  1.  Eine  mit  den  Büsten  des 
Sarapis  und  der  Isis  aus  der  Sabina  trägt  die 
Aufschrift  AAEEI  KAKOI,  Katbel,  Inscr.  Gr.  Sic. 
tt  It.  2574,  1.  Ein  „vase  en  marbre  blanc  de 
style  egyptien  terminc  par  une  tele  d'Isis  ornee 
de  la  (leur  de  lotus"  wird  verzeichnet  im  Catal. 
des  objets  d'art  compomnt  la  coli,  de  S.  E.  le 
Comte  I<ouis  Paar.  Home  1889  p.  18  nr.  111; 
ein  „mascaron  d'une  anse;  forme  par  un  bu&te 
d'Isis  au  caractere  egyptien,  les  cheveux  relcec's 
sur  le  front  et  les  tetnpes,  relies  par  la  vitia  et 
surmontes  an  milieu  du  serpent  symbolique"  im 
Catal.  du  muse'c  Fol.  I  p.  261,  bronzes  nr.  1208; 
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„Büste  d'Jsis  en  applique  provenant  de  la  de- 
coration  d'unc  patere"  bei  de  Longperier,  No- 
tice d<s  bronzes  ant.  du  musee  du  Louvre  p.  115 
nr.  516;  ebenda  „Patere  ornc'e  de  filcts  circu- 
lairts  en  relief  et  decore'e  des  bustes  de  Serapi« 
et  d'Isu  en  applique  de  haut  relief"  und  „Autre: 
Leu  bustes  d'un  style  fort  grossier  ont  cti  fixes 
sur  le  evte  plan  ou  exterieur  de  la  patere", 
p.  114  nr.  510  und  511,  nach  handschriftlicher 
Notiz  des  Prof.  Friedericfis  Spiegeldecke  (5J0) 
nebst  Spiegelflüche  (611);  ferner  „Petite  patere 
ä  libations.  Dans  VinteYieur,  les  bustes  juxta- 
poses  de  Sarapis  et  d'Isis  en  relief"  in  Coli. 
J.  Greau.  Cat.  des  bronzes  ant.  p.  6  nr.  171; 
ferner  eine  Schale  im  Leidener  Museum  mit 
dem  Brustbild  des  Harpokrates  am  Boden  bei 
Leemans,  Monum.  egypt.  du  musee  d'ant.  ä 
J.cyde  PI.  70  nr.  490,  Dilthey,  Bonnir  JaJtrbb. 
1873  Heft  63/51  p  4;  Isis,  „manche  de  patere" 
aus  Cypcrn  in  Coli.  J.  Greau.  Cat.  des  bronzes 
ant.  p.  169  nr.840;  Schreibgriffel:  „une  figurine 
de  Serapis  et  d'Isis  addosses  forment  l'extremite 
de  cd  ustensile",  Chabouillet,  Dcscr.  des  ant.  et 
ohjets  d'art  composant  le  cab.  de  M.  lx)uis  Fould. 
Paris  1861.  2°  p.  67  nr.  1303;  Haarnadel  mit 
Isis  als  Verzierung,  Caylus,  Ree.  d'ant.  4  PI.  80,5 
p.  264,  s.  oben  1  Sp.  1661;  „epingle  romaine  en 
argeiit.  La  tige  est  surmonUe  d  un  chapiteau 
qui  porte  une  figurine  d' Harpocratt" ,  Cat.  des 
bijoux  du  tnuxee  Napoleon  III.  Paris  1862 
p.  18  nr.  43;  „Ute  d' epingle  en  argent  repre'stn- 
tant  une  figurine  d' Harpocrate" ,  ebenda  nr.  60; 
Ohrringe  mit  Uarpokmtesfigürchen:  Cat.  l'our- 
talis  Gorgier.  Paris  1805  p.  192  nr.  1322;  Chi- 
bouillet,  Cab.  de  M.  Louis  Fould  p.  56  nr.  1165; 
Fr.  Lenormant,  Coli.  A.  Raife  p.  101  nr.  743; 
Gewichte  mit  Isiabüsten:  Coli.  J.  Greau.  Cat. 
des  bronzes  ant.  p.  63  nr.  314.  315,  u.  a.  ni. 
Auch  das  Sistrum  fand  als  Apotropaion  Ver- 
wendung, Lefebure  p.  68,  Bruzza,  Ann.  delV 
Inst,  di  Corr.  arch.  1876  p.  68  zu  MaHial 
14,  64;  es  kommt  vor  an  den  sog.  Votivbändt-n 
x.  B.  an  der  des  Museum  Meudiaeum  p.  216.  Und 
wenu  nicht  selten  zur  Abwehr  dos  Zaubers  die 
h'riifte  der  verschiedenen  Gottheiten  auf  eine 
einzige  Göttergestalt,  ein  sog.  signum  pan- 
theum,  konzentriert  wurden,  s.  O.  Jahn  a.  a.  0. 
p.  50  f.,  so  diente  demselben  Zwecke  jedenfalls 
auch  die  Vereinigung  der  verschiedenen  Attri- 
bute der  Gottheiten  zu  einem  Bildwerke.  In 
einigen  dieser  Zusammenstellungen  ist  auch 
das  Sistrum  vertreten,  so  in  einer  Bronze  in 
Wien,  r.  Sacken,  Die  ant.  Bronzen  des  K.K. 
Münz-  u.  Antiken- Kab.  in  W  ien  p.  92,  Tfl.  46; 
v.  Sacken  und  Kenner,  Die  Sammlungen  des 
K.  K.  Münz  und  Ant.-Kab.  Wien  1866  p.  312 
nr.  1367:  „Symplegma,  zusammengesetzt  aus 
Keule,  Steuerruder,  Harpa,  Syrinx,  Köcher, 
Asculap-Stab,  Schlange,  Stern,  Hammer,  zwei 
Cymbeln,  Palmzweig,  Patera,  Bipennis,  Thyreus, 
Lagobolon,  Fackel,  Blitz,  Geifsel,  Spiegel,  Si- 
strum, Lanze,  Lunula;  die  Spitze  bildet  eine 
Lyra",  und  in  einer  Bronze  der  Sammlung 
Fejervary,  Bull.  delV  Last,  di  Corr.  arch.  1851 
p.  126—127,  Ardi.  Arn.  1861  p.  74. 

Zeigt  sich  Isis  meist  als  eine  gütige  hilf- 
reiche Göttin,  so  verfehlt  sie  doch  nicht  den 
Frevler  zu  strafen;  besonders  verhängt  sie 


Blindheit,  auch  Schwellen  des  Körpers  {Georgii 
in  I'aulys  R.-E.  4  p.  285,  vgl.  ähnliche  Be- 
strafungen der  Frevler  durch  Anaitis  Fried- 
ender, Sittengesch.  3  p.  448;  S.  Reinach,  Rev. 
arch.  3°  se>.  6,  1886  p.  107,  vgl.  p.  109).  Den 
übermütigen  droht  sie  mit  dem  Blitzstrahl, 
Hymn.  v.  Andres  vs.  167  f.:  vntQcpidlois  dh 
xtQavvä  |  [datgäntoiea  ßjolate  ottöopä»  #*a- 
xoia[tv]  änetkdv  . . . .;  ihr  Bild  in  Rhodos  über- 
schüttet die  Schiffe  des  Mithradates  mit  Feuer, 
App.  b.  Mithr.  12  c.  27,  Georgii  p.  285.  In 
dieser  Eigenschaft  als  Bestraferin  des  Uber- 
muts  berührt  sie  sich  mit  Nemesis.  Bei 
Apul.  Met-  II,  5  giebt  6ie  als  einen  ihrer 
Namen  Rhainnusia  an.  Auf  Dolos  wird  in  drei 
Inschriften  eine  Vats  Niptoig  erwähnt,  Bull, 
de  Corr.  Hell.  6  p.  336—338  nr.  38—40;  vgl. 
Bull,  de  Corr.  Hell.  8  p.  104;  nach  nr.  89  weiht 
Sosion,  der  Sohn  des  Eumenes,  der  Isis  Nemesis 
einen  Naos  und  ein  Agalma,  von  welchem 
HauvcUe-  Brsnault   ein  Bruchstück  erhalten 
glaul't.    In  Rom  führt  Isis  nach  ihrem  Tempel 
auf  dem  Maisfeld  den  Beinamen  Campensia, 
Apul.  Met.  11,  26.   Hildebrand  will  in  der  An- 
merkung zu  dieser  Stelle  1  p.  1082  Isis  auch 
in  der  Nemesis  saneta  campestris  bei  Gruter 
p.  80.  2  =  C.  I.  L.  6,  1,  638  erkennen,  was 
O.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Rom  im 
Altertum  3  Abt.  p.  111,  Anm.  2  zu  p.  110  da- 
hingestellt sein  läfst.    Von  Bildwerken  ist  zu 
verzeichnen  ein  Relief  von  Thasos,  das  Isis 
mit  den  Attributen  der  Nemesis  (Flügel,  Wage 
in  der  R.,  in  der  L.  einem  undeutlichen  Gegen- 
stand, zu  ihren  Füfsen  ein  Grei!)  nebst  zwei 
anderen  Nouiesisfiguren  darstellt,  J.  Theod.  Beut, 
Athenaeum  1887  nr.  3113  p.  889,  Posnansky, 
Nemesis  u.  Adrasteia,  Breslauer  Philoi.  Abh. 
6,  2  p.  U3.    Auf  einem  Karneol  erscheint  eine 
Göttin  mit  den  Attributen  der  Isis,  Nemesis 
und  Hygieia:  Kopfputz  der  ersteren,  in  der  R. 
Schlange,  welche  aus  einet  Schale  in  der  L. 
trinkt,  Rad  zu  Füfeen,  Zeitschr.  f.  Num.  14 
p.  127-128,  vgl.  p.  125  ff.,  Posnansky  p.  167, 
vgl.  n.  166,  170.    Ein  gewöhnliches  Attribut 
der  Nemesis  ist  der  Greif,  Posnansky  p.  101. 
109.  124.  125.  127.  163,  Furtwüngler  oben  1 
Sp.  1771  f.    Auch  zu  Isis  scheint  derselbe  in 
Beziehung  gebracht  worden  zu  sein.  Visconti, 
Op.  var.  3  p.  416  nr.  102  beschreibt  aus  der 
Sammlung  de  la  Turbie  und  King,  ArcJt.  Jour- 
nal 24  p.  306  aus  der  Sammlung  Blucas  wohl 
denselben  geschnittenen  Stein  (grünen  Jaspis 
nach  Visconti),  der  auf  der  einen  Seite  zeigt 
Isis  stehend  mit  ägyptischem  Scepter  in  der 
einen,  Schlange  in  der  andern  Hand,  Krokodil 
zu  Füfsen  nebst  verschiedenen  Zeichen  und 
Monogrammen  im  Felde;  auf  der  anderen  Seite 
erscheint  nach  Visconti  „le  griffon  sur  la  roue 
de  Nemesis  avec  une  balance  au  bec;  dans  le 
champ  un  ibis,  un  masque  et  les  signes  du  soleit 
it  de  la  lune;  sous  ses  pieds  un  grand  fiam- 
beau",  nach  King  „a  gryphon  resting  his  paus 
on  a  whctl,  the  usual  Symbol  of  the  sun-god, 
tlie  talisman  thus  uniting  the  ideas  of  tlte  lt>iac 
and  tlie  Milhraic  creeds.    Its  composition  dis- 
plays  an  uncomnwn  richness  of  symbolism,  the 
gryphon' 8  tail  terminates  in  a  Serapis -head, 
his  tcheel  squeezes  out  of  the  chrysalis  a  tiny 
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human  soul  tcith  outstretched  hands,  in  front 
stand  Tkots  ibis  holding  Libra,  the  horoscope 
of  the  nalice  ovming  the  gem."  Bleitesseren 
dea  Museo  num.  Lavy  1  p.  407  nr.  4677.  4578 
haben  im  Obv.  das  Haupt  der  Isis,  im  Ra. 
„Grifone  alato  accosciato  a  d."  In  Coli,  de 
M.  Montigny , .  Pierres  gr:  Paris  1887  p.  29 
nr.  867  wird  verzeichnet  ein  Bergkrystall  mit 
„Canope  d'Isis,  place"  sur  un  griffon  femelle" ; 
dieselbe  Darstellung  erscheint  auf  einer  Gemmo 
bei  Augustinus  1,  205  und  ltossi  e  Maffei  2, 
15  =»  Montfaucon  2,  2  PI.  134,  4,  sowie  bei 
Dacid  et  Mulot,  Le  Museum  de  Florence. 
Pierres  gr.  1,  94,  4,  Gori,  Gemm.  Mus.  Flor. 
1,  58,  9,  Raspe  nr.  148,  PL  6,  Stephani,  C.  r. 
p.  l'a.  1SG4  p.  118  Note  7.  Ein  Sistrum  zwi- 
schen zwei  Greifen  ist  abgebildet  bei  L.  v. 
Klenze,  Die  schönsten  Überbleibsel  griechischer 
Ornamente  der  Glyptik,  Plastik  und  Malerei. 
Heft  1.  2.  München  1823.  2°.  Tfl.  3,  3.  Dafa 
die  stola  Olympiaca,  welche  Lucius  bei  seiner 
Einweihung  in  die  Isismysterien  trug,  Apul. 
Met.  11  c.  24  indische  Drachen  und  hyperbo- 
lische Greife  zeigte,  läfst  sich  hier  nicht  ver- 
wetten, da  Lucius  auf  diese  Weise  „ad  instar 
Solis"  geschmückt  wird.  Auch  der  Parhe- 
dros  der  Isis  Sarapis,  dem  auf  Gemmen  zu- 
weilen der  Greif,  indessen  wohl  als  solarisches 
Attribut,  beigegeben  wird  (Sammlung  Leven 
in  Köln,  Bonner  Jahrbb.  H.  14  p.  23—24  nr.  51; 
r.  Sacken  u.  Kenner  p.  434  nr.  291)  scheint  in 
Beziehungen  zu  Nemesis  getreten  zu  sein,  siehe 
C.  I.  Gr.  3163,  Posnansky  p.  66—67,  wo  der 
Philosoph  Papinius  in  Smyrna  ly*ctzo%i]eas 
reo  xvffico  SttQanidt  itaocc  talg  Ntuiotoiv  das 
an  den  Tempel  der  beiden  Nemesis  anstofsende 
Gebäude  ihnen  weiht,  und  C.  I.  L.  14  p.  18, 
wo  ein  Neokoros  des  grofaen  Sarapis  tiji» 
'ASqaaxCav  ovv  xm  ntgi  avrijv  xooum  widmet. 
Ober  die  Bedeutung  der  Fünfzahl  als  Nemesis 
und  Bast,  welche  mit  Isis  wesensgleich  ist, 
siehe  Nicomachus  von  Gerasa  bei  Photius, 
Btbl.  p.  144  B,  Posnansky  p.  57—58;  von  der 
Dea  Syria,  die  mit  Isis  so  manches  gemeinsam 
hat,  heifst  es  bei  Pseudo-Lucian,  De  Dea  Syria 
32,  wo  dieselbe  für  Hera  erklärt  wird :  fjet  äs  rt 
na!  'A&nva£rte  xal  A(pooStti}e  xal  Etlr]va{r]i  xal 
'Pen?  xal  'AqzsuiSos  xal  NtufOtog  xal  MoiQttov. 

Mit  Nemesis  fiel  vielfach  Fortuna  zusam- 
men, Posnantky  p.  35,  38  Anm.  1,  63—59,  166, 
171  —  172.  Ebenso  wurde  Isis  mit  Fortuna  ver- 
schmolzen, b.  oben  1  Sp.  1630—1533  und  1549 
—  1666,  sowie  Drexler,  Myth.  Beitr.  1  p.  10 
Anm.  1.  Nur  weniges  habe  ich  hinzuzufügen. 
Eine  Bronzeeta  tue  tte  der  Isis  Fortuna  (mit  Füll- 
horn in  der  L.,  gesenkter  R.,  die  ehemals  jeden- 
fallz  das  Steuer  hielt,  Chiton  und  Himation 
mit  Isisknoten,  ohne  Kopfputz  auf  dem  in  fünf 
Flechten  herabfallenden  Haar),  gefunden  in 
Castelfranco  dell'  Emilia,  wird  besprochen  von 
Ed.  Brizio,  Not.degli  scavi  di  ant.  1883  p.  418; 
eine  andere  mit  Steuer  und  Doppelfüllhorn, 
auf  dem  Haupt  ein  Diadem  und  darüber  Halb- 
mond und  Isiskopfputz,  ist  abgebildet  in  Anti- 
quitatis  reliquiae  a  marchione  lacobo  Musellio 
collectae.  Verona  1756,  2°.  Tab.  17  p.  16;  vgl. 
auch  die  Figur  „ex  Museo  Magni  Dueis  He- 
truriae"  bei  Kircher,  Oedipus  Aeg.  3  p.  627. 

Boschs*,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Mjlhol.  II. 


Die  Billon8tatuette  der  Sammlung  Charcet  (a. 
oben  1  Sp.  1561)  scheint  identisch  zu  sein  mit 
der  von  Dubois,  Descr.  des  ant.  de  PourtaUs- 
Gorgier  1841  p.  114  nr.  612  und  Cat.  des  objcts 
d'art  de  Pourtales-Gorgier  1865  p.  171  nr.  1831 
verzeichneten.  Auf  einem  rotgelben  Karneol 
in  Göttingen  erscheint  nach  Hubo,  Original- 
werke in  d.  arch.  Abt.  des  arch.-num.  Inst,  der 
Georg- Augusts- Univ.  p.  157  f.  nr.  979  „Fortuna 
auf  ihrem  Steueruder  sitzend,  n.  1.  v.  B.  ge- 
gewendet, ganz  bekleidet,  modiusartiger  Auf- 
satz (an  die  Tracht  der  Isis  erinnernd).  Im 
1.  Arm  Füllhorn.  Mit  der  r.  Hand  an  den  Griff 
des  Ruders  fassend";  auf  einem  Sarder  des 
Brit.  Mus.  aus  Sammlung  Castellani  „Fortune 
Standing  to  front,  with  cornucopia  in  l.  hand, 
rudder  in  r.,  and  tceoring  feather  of  Isis",  Cat. 
of  engr.  gtms  of  the  Brit.  Mus.  p.  218  nr.  2207. 
Uber  eine  Münze  von  Pautalia  s.  Drexler,  Myth. 
Beitr.  1  p.  120.  Die  Widmung  der  Statue  der 
Ieityche  (s.  d.)  an  die  Fortuna  Primige nia  von 
Praeneste  (oben  1  Sp.  1583)  s.  jetzt  C.  I.  L.  14, 
2867.  Neben  einander  finden  sich  Isis  und 
Fortuna  an  einem  im  Guide  to  the  first  and 
second  egyptian  rooms  [ofthe  Brit.  Mus.)  London 
1874  p.  111  nr.  2393b  verzeichneten  Bronzewerk: 
„Bronze;  emblema;  Isis  Fortuna,  in  distyle 
shrine."  Für  die  Zusammenstellung  der  For- 
tuna mit  Sarapia  habe  ich  einige  Beispiele 
angeführt  in  Zeitschr.  f.  Num.  14  p.  108—109 
und  Myth.  Beitr.  1  a.  a.  0.  Auch  auf  einer 
Münze  von  Mitylene  kommen  beide  neben  ein- 
ander vor,  Mi.  S.  6,  63,  77,  Du  Mersan,  Cab. 
Allier  de  Hauteroche  PL  14,  4. 

Wie  Fortuna  schliefslich  zur  Panthea 
wurde,  so  auch  Isis.  Dio  Fortuna  Panthea 
darstellenden  Bildwerke  sind  oben  1  Sp.  1534 
—  1686,  1656—1558  verzeichnet,  s.  auch  Bülic, 
Ze  gemme  del  museo  di  Spalato,  Bull,  di  arch. 
e  storia  dalmata  9,  1886  p.  160  nr.  187.  190; 
Steinbüchel,  Geschn.  Edehteine  p.  68,  Luigi 
Milani,  Dattilioteca  Lunese  nr.  15  u.  17,  Museo 
italiano  di  ant.  classica  1,  1885  p.  133.  Einige 
darunter  haben  auch  Attribute  der  Isis,  so  dio 
Gemme  bei  Raspe  nr.  8158  (1  Sp.  1567)  = 
Cat.  of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  142 
nr.  1 190,  sowie  ein  „Vetro  antico  del  dott.  Braun" 
bei  Cades,  Impr.  gemm.  Cent.  6  nr.  96  p.  11 
„Vittoria  pantea  staute  sopra  timone,  tenente 
cornucopia  e  scettro  con  Stella  e  fior  di  loto 
sul  capo  ed  attorniata  da  lira  e  caduceo,  clava 
d  Ercole  e  tridente."  Das  Sistrum  in  der  Hand 
der  panthoistischen  Figur  auf  Münzen  des 
Valerianus  sen.  und  Gallienus  von  Tarsos  (1 
Sp.  1657  f.)  habe  ich  mit  Unrecht  angezweifelt, 
a.  Num.  Zeitschr.  21  p.  217  f.  Tfl.  2,  22. 

Über  Isis  als  allumfassende  Göttin  mit 
Beinamen  wie  nolvmvvuos,  uvoitövvpoQ,  uvqio- 
(ioQ<po(  habe  ich  gehandelt  Myth.  Beitr.  1 
p.  125—127.  Bei  Apulejus  Met.  11,  22  wird 
sie  dea  multinominis  genannt;  „Isis,  welche  sie 
die  Natur  der  Zeit,  aus  der  alles  entstanden 
ist  und  durch  die  alles  existierte,  nennen" 
heifst  es  von  ihr  bei  Atlienagoras  22,  Sämtl. 
Werke  der  Kirclienväter  2  p.  232.  Als  rerum 
naturae  parens,  elementorum  omnium  domina, 
(vgl.  die  von  Kopp,  Palaeogr.  crit.  3  p.  617  ff. 
§  525  angeführte,  freilich  hinsichtlich  der  Echt- 
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heit  und  Benennung  unsichere  Darstellung), 
seculorum  progenies  initiilis,  summa  numinum, 
rcgina  Manium,  prima  coelitum,  deorum  dea- 
rutnque  facics  uniformis,  quae  codi  lumitWFa 
culmina,  maris  salubHa  flamina,  inferum  de- 
plorato  silentia  nutibus  meis  düpenso:  cuius 
numen  unicum ,  muUiformi  specic,  ritu  vario, 
nomine  multiiugo  totus  vcneratur  orbis  be- 
zeichnet sie  sich  bei  Apul.l\,b\  und  begeistert 
betet  das  omnipotentis  deae  numen  augustum 
(11,  16),  die  summas  den  (11,  22)  Lucius  an  11, 
25:  Te  superi  colunt,  observant  inferi,  tu  rotas 
orbem,  luminas  solem,  regis  mundum,  calcas 
Tartorum.  Tibi  respondent  sidera,  rediunt 
tempora,  gaudent  numina,  serviunt  elemcnta; 
tuo  nutu  spirant  flamina,  nutriunt  nubila, 
germinant  semina,  crescunt  germina.  Wegen 
dieser  allumfassenden  Eigenschaften  ist  ihr 
Kleid  vielfarbig,  multicoior,  bysso  tenui  per- 
tejeta,  nunc  albo  candore  lucida  nunc  croceo 
flore  lutea,  nunc  rosco  rubore  flammida,  Apul. 
Met.  11,  3,  wie  auch  Plularch  de  Js.  et  Os. 
c.  78  bemerkt:  „Die  Anzöge  der  Isis  sind  bunt- 
farbig: denn  der  Isis  Bedeutung  bezieht  sich  auf 
den  Stoff,  der  alles  wird  und  alles  aufuimmt, 
Licht  und  Dunkel,  Tag  und  Nacht,  Feuer  und 
Wasser,  Leben  und  Tod,  Anfang  und  Ende." 

Über  den  Namen  der  Göttin  siehe  Georgii 
in  Paulys  li.-E.  4  p.  300;  Parthey  in  seiner 
Ausgabe  von  Plut.  De  Is.  et  Os.  p.  150—151; 
Lanzone,  Diz.  di  mitol.  egiz.  p.  813;  Wiede- 
mann,  llerodots  2.  Buch  p.  188—189;  Lefcburc, 
JjC  mythe  osirien.  2°  partie  Osiris.  1.  Etymo- 
logie du  nom  d'Isis  et  du  nom  d'Osiris  p.  129 
— 150;  Le  Page  Itenouf,  The  names  of  Jsis 
and  Osiris,  Proceedings  of  ilie  socieiy  of  bibli- 
cal  archaeology.  Vol.  1*2,  1890  p.  343-  346;  La 
Civiltä  Cattolica  Anno  41.  Ser.  14  Vol.  8.  Roma 
1890  p.  199—206. 

Die  Bildwerke  siehe  bei  Lafaye  p.  236— 
336  und  Georgii  p.  297—300. 

Über  die  Feste  vgl.  Brugsch,  Das  Osiris- 
Mysterium  in  Tentyra,  Zeitschr.  f.  äg.  Spr. 
19.  1881  p.  77-111,  V.Loret,  Les  fites  d'Osiris 
au  moi  de  KJioiolc,  Becueii  de  travaux  relatifs 
a  la  philol.  ig.  et  asstjr.  3°  annee  p.  43—57, 
Lafaye  p.  119-129  und  Georgii  p.  291—294 
und  über  Kultushandlungen  C.  A.  Bü'ttiger, 
Kl.  Schriften  2  p.  210-230  ,,Die  IsiBvesper"; 
Georgii  p.  294—295,  Lafaye  p.  113  —  119. 

Hinsichtlich  der  Mysterien  siehe  Brugsch 
Bey,  Die  Mi/stericn  der  alten  Ägypter,  Deutsche 
Jievue  1878/2.  Jg.  8.  Bd.  p.  28—43;  J.  Jaegle, 
De  L.  Apulcio  Aegyptiorum  mysteriis  tcr  ini- 
tiato.  Argentorati  1786.  4";  T.B.  Boulage,  Des 
mystires  d' Jsis.  Paris  1820.  8°;  Jieichel,  De  Isidis 
apud  Bomanos  cultu  p.  69—67;  Lafaye  p.  108 
— IIS;  /Anzow,  Psychen.  Eros  p.  91— 102;  Carl 
Dillficy,  Festrede  im  Namen  der  Georg- Augusts- 
Universität  am  11.  Juni  187Ü  p.  15—18. 

Die  religiösen  Genossenschaften  be- 
handelt Foucurt,  Des  associations  religieuses 
chez  ks  Grecs  p.  83.  101— 102.  117  f. 

Über  die  Priester  sieho  Pierret,  Ditt. 
d'arcli.  e'g.  s.  v.  Caniphorc  p.  111  f. 7  Colchytes 
p.  187  f.;  Pallacidesp.  408;  Pastophores  p.424f.; 
Prelres  p.  452  f.;  Propheten  p.  464  f.;  Ptüophores 
p.  460;  Erman,  Ägypten  u.  äg.  lieben  im  Alter- 
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tum  2  p.  391—  403;  Ebers,  Ägypten  und  die 
Bücher  Moses  p.  342—349;  Franz,  C.  I.  Gr. 
3  p.  305  sqq.;  Lumbrosn,  Bechen  hes  sur  fem- 
nomie  j><  i'tt^uc  de  V  Egypte  sous  les  Lagirfe* 
p.  205  •  • 'JV  t :  ]'■■■!.  S,im.  <Jf  Schmidt,  /'/r<?  r- 
tntio  d'-  ■<<•■.  1  Uiiibus  et  sacrificiis  Acyypti.ru 
Tubinga«  17ti«:  Zffega,  De  origine  et  u*u  oht- 
liscorum   p.  50G  —  615;   Georgii  p.  295  — 2(.'7; 
Beichd  p.  51—59,  Lafaye  p.  131-  155;  BeviVe 
10  Die  Beligion  zu  Born  unter  den  Sererern  p.  64 ; 
Jlauvttte-Bcsnault,  Bull,  de  Corr.  Hell.  6  p.  473 
—  479;    Paulus  Nenz,   Quacstioncs  Deliacae. 
Halis  San.  1885  p.  36-38;  Lanciani,  Bull. 
delV  Inst,  di  Corr.  arch.  1868  p.  237;  Camillc 
Jullian,  Un  prophete  marseillais,  Bull,  e'jn'gr. 
de  la  Gaule  6,  18S6  (p.  117  —  127)  p.  122—124; 
speziell  über  die  Pastöphoren  A.  Miliin,  Aegyp- 
tiaques  ou  recueil  de  quelques  monuments  aegyp- 
tiens  inedits.  A  Paris  1816,  4°  p.  7-14;  J)e- 
20  veria,  L'hicroglyphique  1,  41  d  Horapollon,  et 
le  titre  de  pastophore  dans  les  textes  e'gypticns, 
Mel.  d'arch.  ig.  et  ass.  nr.  2,  1873  p.  61— C» 
und  Picrrit,  Les  pastophores  ebenda  p.  64-66. 

[W.  Drexler.] 
Iais  II)  (die  Isis  der  Sueven). 
Zu  unzähligen  Vermutungen  hat  die  Notiz 
des  Tacitus  in  der  Germania  cap.  9:  „Pars  Sue- 
vorum  et  Isidi  sacrifkat"  etc.  Anlafs  gegeben. 
Kine  reichhaltige  übersieht  der  verschiedenen 
»0  Erklärungen  findet  man  bei  L.  Curtze,  Die 
Germania   von    Tacitus    ausführlich  erklärt 
Cap  1—10.  Leipzig  1868.  p.  328—338. 

Die  einen  meinen,  es  sei  von  der  wirk- 
lichen ägyptischen,  bezügl.  griechisch- 
römischen  Isis  die  Kede,  so  die  von  Jo. 
Gottlob  Boehme,  De  Iside  Suevis  olim  culta  1. 
Lipsiae  1748  p.  26  verzeichneten  Schriftsteller 
Huetius,  Gronovius,  Colerui,  Schedius,  Struvius, 
de  Fontcnu  {Diverses  conjectures  sur  le  culte 
40  d'Jsis  en  Germanie  ä  Voccasion  des  paroles  de 
Corneille-Tacite:  „Pars  Suevorum  et  Isidi  sacri- 
ficat",  Mim.  de  VAcad.  des  Inscr.  et  B.-L.  6 
p.  63 ff.),  Wadder,  Mascovius,  deren  Ansicht 
Boehme  selbst  teilt;  ferner  Brotier  in  seiner 
Ausgabe  des  Tacitus  Tora.  6.  Paris  1776. 
p.  198 — 199,  Triller,  Opusc.  tnedica  et  medico- 
philologica  2  p.  342,  Fr.  Grisclini,  Diss.  mitol. 
e  stor.  s.  la  dea  Iside  in  der  Baccolta  d'op. 
scientifici  e  filologici  39  p.  334. 
50  Andere  sind  der  Ansicht,  Tacitus  meine 
mit  der  von  ihm  als  Isis  bezeichneten  Göttin 
eine  germanischeGottheit;  und  zwar  hat  man 
hin  und  wieder  an  ein  im  Namen  einige  Ähn- 
lichkeit mit  Isis  aufweisendes  göttliches  Wesen 
gedacht,  ao  an  eine  zuerst  im  12.  Jahrh.  er- 
wähnte, zu  Augsburg  vorehrte  Göttin  Zisa, 
Cisa,  s.  J.Grimm,  Deutsche  Myth.  V  p.247  (vgl. 
O.  Schade,  Die  Sage  von  der  h.  Ursula  u.  den 
11  000  Jungfrauen  p.  73  u.  Henr.  Bud.  Goehlcr, 
co  De  Matris  Magnae  apud  Bomanos  cultu.  Mis- 
niae  1886.  p.  28).  Doch  ist  Grimm  selbst  ge- 
neigter, beide  für  verschiedene  Gottheiten  zu 
halten;  Güttinger,  Ausland  1865  p.946f.  möchte 
in  Cisa  die  römische  Ceres  erblicken,  und  Orelli 
(s.  Curtze  a.  a.  Ü.  p.  333  Anm.**)  hält  dieselbe 
überhaupt  für  erdichtet.  Auch  eine  Gottheit 
Eise  (bei  Aventin  Frau  Eisen,  s.  Grimm,  Deutsche 
Myth.  1*  p.  220),  Isa  wird  herbeigezogen,  so 
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von  Simrock,  Bertha,  die  Spinnerin  p.  105  und 
Mythol.  p.  401,  2.  Ausg.  p.  387,  Bonner  JaJirbb. 
10,  1847,  p.  80—81,  Zacher,  Goth.  Alfab.  p.  85, 
86,  Vorr.  p.  IX  (Isa  «=  „glänzendes  Wesen"); 
J.  G.  Hahn,  Sagwissenschaf tl.  Studien  p.  286, 
Anm.  174;  A.  Quitzmann,  Die  heidn.  Bei.  d. 
Baiwaren  p.  117—124,  295—296;  Falch,  Neo- 
thtu,  Isis  und  Nehalennia,  Blätter  f.  d.  Bayer. 
Gymn.-  u.  Realschulwesen  16, 1880,  p.  407—413; 
Zehetmayr  ebenda  17,  1881,  p.  170—172  (von 
is  „gleiten") ;  anfanglich  auch  von  Mannhardt, 
Ztschr.  f.  d.  Myth.  2  p.  317,  der  aber  im  Baum- 
kultus  der  Germanen  p.  559  Anm.  2  erklärt: 
„Frau  Eisen,  das  gemeinsame  MacJiwerk  des 
Kleeblatts  Pseudoberosus  (Annius  von  Viterbo), 
Aventin  und  Simrock  möge  endlich  für  immer 
in  ihr  schattenhaftes  Nichts  zurücksinken."  Die 
meisten  lassen  den  Gedanken  an  eine  Namens- 
ähnlichkeit fallen  nnd  orkennen  in  der  Isis  eine 
der  grofeen  mütterlichen  germanischen 
Göttinnen,  deren  festlicher  Umzug  auf  einem 
mit  Rädern  versehenen  Sehiff  Tacitus  an  den 
in  Kom  eingebürgerten  ägyptischen  Kultus  er- 
innert habe,  etwa  die  Holda,  Grimm  1* 
p.  164  —  169,  Beckstein,  Mytlie,  Sage,  Märe  u. 
Fabel  im  Leben  u.  Betcufstsein  des  deulsdten 
Volkes  1  p.47  oder  Freya,  WiVi.  Müller,  My- 
thol.  d.  deutschen  Heldensage  p.  120  Anm.  2. 
122;  vgl.  Wüh.  Müller,  Gesch.  u.  System  der 
altdeutschen  Religion  p.  273  und  die  bei 
Curtze  p.  382  —  333  verzeichneten  Autoren; 
oder  die  nordische  Frigg,  die  deutsche  Fria, 
Karl  Meyer,  Germania  17,  1872,  p.  198f.;  oder 
Ner thus,  Georgii in Paulys B.-E.  4  p.30— 301 ; 
Dahn,  Urgesch.  d.  german.  u.  roman.  Völker  1 
p.  133,  W.  Smith,  Dictionary  of  grcek  and  ro- 
man biography  and  mythology  2  p.  631  und 
andere  bei  Ouitze  p.  333;  oder  Nehalennia, 
Holtzmann,  Deutsche  Mythol.  p.  126 — 127  und 
German.  Altertümer  p.  176;  J.  W.  Wolf,  Bei- 
träge z.  deutschen  Mythol.  1  p.  199  nnd  Bonner 
Jahrbb.  H.  12,  1848,  p.  27  ff.,  vgl.  Schaaffhausen 
ebenda  H.  76  p.  47  ff.  [s.  auch  unten  Kauff- 
manns  Zusatz]. 

Lafaye  p.  166  glaubt  jede  Schwierigkeit 
gehoben  durch  die  Annahme,  es  sei  eine  aus 
der  Verschmelzung  der  durch  die  römischen 
Soldaten  und  Kaufleute  eingeführten  alexandri- 
nischen  Isis  mit  einer  der  grofsen  mütter- 
lichen Göttinnen  der  Germanen  hervorge- 
gangene Mischgottheit,  etwa  nach  Art  der 
Isis  Noreia  in  Steiermark,  gemeint. 

W.  Zeufs,  Die  Deutsclien  und  ihre  Nachbar- 
fitämme  p.  40  möchte  gar  eine  Göttin  der 
Wenden  unter  der  Isis  des  Tacitus  verstanden 
wissen.  [W.  Drexler.j 

Höchst  wahrscheinlich  ist  diese  Isis  mit  der 
batavischen  Nehalenniaidentisch,  deren  Dar- 
stellung Zug  um  Zug  dem  Isiskult  entlehnt  ist; 
vgl.  Janssen,  De  Romeinsche  beeiden  en  gesent- 
steenen  van  Zeeland.  Middelburg  1845  (Met  19 
Platen).  Vgl.  Nehalennia.   [Fr.  Kauffmann.] 

Isityche.  Eine  Göttin  dieses  Namens  nennt 
die  Inschrift  C.  I.  L.  14,  2867  =  Ann.  d.  inst. 
1855  S.  85  (Praeneste)  L.  Sariolenus  Naer-ius 
Fastus  consülaris  ut  Trwiam  in  Iunonario  ut 
in  pronao  aedis  statuam  Antonini  August'i) 
Apollinis  Isityclm  Spei  ita  et  hanc  Mincrcam 


Fortunae  Primigeniae  dono  dedit  cum  ara. 
Vgl.  zu  der  Inschrift  Bd.  1  Sp.  1533,  7 ff.  1543, 
63  ff.  und  über  das  Wesen  und  die  Bedeutung 
der  Isityche  da«.  Sp.  1530  ff.  1549  ff.  (Isityche 
als  weiblicher  Beiname  C.  I.  L.  10,  2197). 

[R.  Peter.] 

Ifimandeg  Cloudvd'ng) ,  Name  des  Memnon 
(s.  d.)  bei  den  Aigyptern;  Strabo  17,  1,  42 
p.  813.  [Höfer.] 

10  Ismaroa  Crofiaoos) ,  1)  Thebaner,  tapferer 
Sohn  des  Astakos,  tötet  in  der  Schlacht  vor 
Theben  den  Argiver  Hippomedon,  Apollod.  3,  6, 
8.  —  2)  =  Immarados  (s.  d.).  —  Apollod.  3, 15,  4 
erzählt  von  ihm,  dafs  er  mit  seinem  Vater 
Eumolpos,  aus  Aithiopien  flüchtend,  zu  dem 
Thrakerkönig  Tegyrios  (in  Daulis)  kam  und 
dessen  Tochter  heiratete.  [Stoll.] 

Isniene  ('[Gurjvr}) ,  1)  Tochter  des  Asopos, 
Gemahlin  des  Argos,  Mutter  des  Iasos  (des 

»  Vaters  der  Io)  und  (nach  Kerkops)  des  Argos 
Panoptes,  Apollod.  2,  1,  3.  Gerhard,  Gr.  Myth. 
2  p.  234,  2.  [Vgl.  das  die  drei  Chariten  und 
vier  Nymphen  ('Iafi^vij,  Kv*aU,  'Eq«w[w], 
T[rj]l6vvT]Oos)  darstellende  Relief  in  Neapel 
bei  Gerhard  u.  Panoßa,  Neap.  ant.  Bildtc.  1 
p.  82  f.  nr.  276  —  C.  I.  Gr.  6864°.  R.].  — 
2)  Eine  böotische  Heroine,  wohl  Eponyme 
einer  *<öwr]  Botcariag,  vielleicht  identisch 
mit  nr.  3;  Steph.  B.  v.  'Ioutjvtj.  —  8)  Tochter 

so  des  Oidipus  und  der  lokaste  (Soph.  Antig. 
Eurip.  Phoen.  Apollod.  3,  5,  8.  Hyg.  f.  67. 
Tzelz.  L.  437),  oder  der  Euryganeia  (Phere- 
kyd.  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  53,  vgl.  1760. 
Paus.  9,  6,  6.  Preller,  Gr.  M.  2,  344  ff.).  — 
Mimnermos  erzählte  nach  Argum.  Soph.  Ant., 
dafs  Ismeno  von  Theoklymenos  (wahrschein- 
lich dem  thebanischen  Helden  Periklymenos) 
geliebt  nnd  bei  einer  Zusammenkunft  mit 
ihm  von.  Tydeus   auf  Antrieb   der  Athene 

40  getötet  worden  sei ,  was  nach  Pherekydes 
a.  a.  0.  an  einer  Quelle  geschah,  die  nach  ihr 
benannt  ward.  Bildw.:  Müller,  Handb.  d.  Arch. 
§  412, 3.  Welcker,  A.  D.  6  T.  14  S.  253  ff.  Over- 
beck, Galerie  1,  122.  Baumeister,  Denkm.  S.  84 
Fig.  88.  Petersburger  Vase  nr.  1688  [?].  Preller, 
Gr.  M.  2,  363,  2.  [  Vogel,  Scenen  Euripideischer 
Tragödien  in  griechisclten  Vasengemälden  p.  47 
bis  55;  Catal.  de  la  Coli,  d'ant.  de  M.  Alexandre 
Castellani,  Paris  1866,  p.  12  no.  34;  Bull.  delV 

60  Inst,  di  Corr.  Arch.  1864  p.  34.  Drexler.] 
Winnefeld,  Beschr.  d.  Vasens.  in  Karlsruhe 
nr.  186  =  Arch.  Z.  9,  54*.  Münchener  Vase 
nr.  233.  Arch.  Z.  3,  54  =  C.  I.  Gr.  8428. 
In  den  Dithyramben  des  Ion  hiefs  es,  daß* 
Antigone  und  leinene  von  Laodamas,  dem 
Sohne  des  Eteokles,  im  Tempel  der  Hera  ent- 
ehrt wurden  (Argum.  Soph.  Ant.,  wo  jedoch 
manche  für  Hazanoota&rjvat  lesen  *ataitQr)ö&ri- 
vat).  [Stoll.] 

«o  Ismenios  ('Taatjvtog),  1)  Beiname  des  Apollon 
in  Theben  (Herod.  1,  62.  5,  69.  Paus.  4,  27,  6. 
Plut.  Sol.  4,  5.  Nonn.  Dionys.  5,  101.  schol. 
Apoll.  Rhod.  I,  637.  Aristid.  or.  38,  vol.  1 
p.  730  [Vindorf].  Hcsych.),  von  dem  Flusse 
Ismonos  {Paus.  9,  10,  2;  vgl.  schol.  Apoll.  Rhod. 
a.  a.  0.).  In  seinem  Tempel,  dem  Iamenion 
(Paus.  9,  10,  5.  Kallisthenes  bei  Steph.  Byz.  s.  v. 
Ttyvqa,  Plut.  Lxjs.  29),  fand  Orakeldicnst  *tatt, 

18* 
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Find.  Fyth.  11,  10.  Jlcrod.  8,  134.  Paus.  4, 
32,  5;  der  Gott  selbst  ward  durch  Daphne- 
pborien  gefeiert,  Faun.  9,  10,  4.  Proklos  direkt. 
2  (Westphal,  Script.  Metr.  1  p.  248;  vgl.  Kotin. 
Dionys.  45,  72);  das  Standbild  des  Gottes,  von 
Cedernholz  verfertigt,  war  ein  Werk  des  Si- 
kyouiers  Kauachos  (Paus.  2,  10,  6;  vgl.  mit 
9,  10,  2).  Nach  Flut,  de  d  ap.  Delph.  2  be- 
deutet lsmenios  s.  v.  a.  i-x(OV  z*iv  iittozijuTjV. 
Eine  Weihinschrift,  die  nach  Köhler,  Mitt.  d.  i 
arch.  Just.  1,  97  aus  den  Fundamenten  des 
Kastells  von  Chalkis,  nach  Foucart,  Bull,  de 
corr.  3,  139  aus  Theben  stammt,  lautet  nach 
Ii.  Mtitter  in  Btzzcnbergers  Beiträgen  6,  187: 
/IraHoav,  Mvüaxos  tot  'lautittoi  äpt&eav,  vgl. 
Colhtz,  Samml.  d.  griech.  Dial- 1  nschr.  1,  1132; 
Jiochl,  I.  Gr.  ant.  129;  zum  Heiligtum  des 
Apollo  lsmenios  vgl.  auch  Scliol.  Sopli.  Oed. 
F.  21.  Nach  Schol  Soph,  a.  a.  0.  bei  and  sich 
in  Theben  auch  ein  Tempel  der  'A&rivä  'louTjvi'a.  s 
—  2)  s.  Ismenos  1.  [Stoll. J 

Ismenos  ('/aftjjvdf ),  1)  der  Flufsgott  des 
Flusses  Ismenos  bei  Theben,  Sohn  des  Okeanos 
und  der  Tethys,  Uyyin.  praef.  p.  28  Bunte. 
[Otto  Schulz,  die  OrhgotÜuüen  in  der  gr.  und 
r.  Kunst,  Berlin  1889  ==  Berl.  Stud.  f.  klass. 
Flui.  «.  Arch.  8.  Bd.  3.  Heft  p.  34-  35,  62. 
Gardner ,  Joum.  of  hell.  stud.  9,  18H8,  p.  68. 
C.  I.  Gr.  8481.  Baumeister,  D.  d.  kl.  Alt. 
S.  770,  Fig.  822.  Arch.  Z.  29,  36.  Drexler.]  —  s 
Er  hieb  auch  Sohn  des  Aaopos  uud  der 
Metope,  Bruder  des  Pelagon  oder  Pelasgos, 
Apollod.  3,  12,  6.  Diod.  4,  72.  —  Oder  Sohn 
des  Apollon  und  der  Melia  (Quellnymphe  am 
Limenion  zu  Theben),  einer  Tochter  des  Okea- 
nos, Bruder  des  Sehers  Teneros  (Repräsentant 
des  Tenerischen  Genldes),  Paus.  9,  10,  5,  wo  ge- 
wöhnlich lsmenios  gelesen  wird.  Hie  Töchter 
des  Ismenos  sind  Dirke  und  Strophie,  Kallim. 
II.  in  Del.  76.  Konn.  44,  9.  Mehr  bei  Unger,  4 
JTteb.  F.  483.  —  2)  Ältester  Sohn  des  Ampbion 
und  der  Niobe,  von  Apollon  erschossen,  Apollod. 
3,  5,  6.  Ocid.  Met.  6,  224.  Jlyg.  f.  11.  Tzetz. 
Vhil.  4,  141.  Vom  Pfeil  des  Apollon  getroffen, 
stürzt  er  sich  in  seinem  Schmerz  in  deu  Flufs 
Ismenos,  der  nach  ibm  benannt  wird,  Flut, 
de  (luv.  2.   Stark,  Kiobe  96.  383  f.  [Stoll.J 

lsininluians  {isminQians),  etruskischer  Bei- 
name eines  Maris  (warn,  maris),  s.  d.  [Deecke.J 

Isoduttes  (  laodaiTTjg),  1)  eine  fremde  Gott- 
heit, der  die  gewöhnlichen  und  leichtfertigen 
Frauen  opferten:  £f  vixds  öai'uo>v,m  tä  Ü^uaidrj 
yvtaiu  xal  /txrj  ndvv  axovöaia  hiXtt,  Hyperid. 
in  der  Kede  lür  Phryne  bei  Harpokrat. ;  vgl. 
J'hot.  Suid.  —  2.)  Pluton,  Utsych.  —  3)  Sohn  des 
Pluton.  —  4)  Helios  (Apollon;  6  xbv  iaov  tnäatcp 
üdvttzov  Öiaviucav  (Bekker,  Anecd.  267,  3), 
oder  Apollon  als  Todesgott,  Gerhard,  G riech. 
Mxjth,  3 10, 8.  —  5)  Dionysos,  IJlut.  de  fl  ap. Dclph. 
9  Jiövvoov  Ö£  xcti  ZayQta  Kai  Avxrf/Uov  xal 
'looöuCxr^v  ovouäfrvciv.  Diesen  Beinamen  des 
DionysoB  bezieht  man  entweder  auf  die  Sitte, 
beim  Choeugelage  (Mommsen,  Heorlol.  364) 
gesondert  zu  sitzen  und  zu  trinken  (vgl.  Ger- 
hard, Akad.  Abh.  2,  199),  oder  Dionyeos-Iso- 
daites  ist  chthonisch  aufzufassen  und  als  solcher 
dem  Pluton  (Hades)  gleichzusetzen,  Gtrluird, 
Gi uch.  Mylh.  157,  4,  vgl.  433,  2.  —  Pott*  950 


(vgl.  Curtius,  Etym.*  950)  leitet  'ioodairris 
ebenso  wie  äaiumv  von  der  Wurzel  da  teilen 
ab;  laodaites  würde  also  bedeuten:  der  gleich- 
mäfsig  Austeilende,  8.  o.  nr.  4.  [Höfer.] 

lsodrome  ('laodQÖut)),  Beiname  der  Kybele 
('iaodQOfiTj  A/rjr^p);  ihr  Tempel  lag  in  der 
Kaystrosebene  in  der  Nähe  der  lydischen  Stadt 
Larisa,  Strabo  9,  5,  19  p.  440.  [Höfer.] 

Isokrateia  (Vooxpatti«),  eine  der  au?ge- 
o  zeiebnetsten  von  Herakles  getöteten  Amazonen, 
Eponyme  einer  Ortschaft  in  Bithynien,  Arrian. 
Kikom.  bei  Eustalh.  in  Dionys.  828  (fr.  58  bei 
Müller,  hist.  gr.  fr.  3  p.  697).  [Stoll.] 

'laoxQaxia9  Aufschrift  eines  Onyx  mit  den 
Symbolen  der  drei  Weltregionen (V):  Adler, 
Delphin  und  Eule,  auf  Mohnköpfen  sitzend: 
C.  J.  Gr.  7ü46b  =  Arch.  Z.  9,  97*.  [Roscher.] 

lsoples  (Ioonlrjs),  ein  von  Herakles  getöteter 
Kentaur,  Diod.  4,  12.    Gerhard,  Gr.  Myth.  2 
o  §  666,  2  f.;  s.  Kentauren.  [Stoll.] 

Isos  (laog),  unechter  Sohn  deB  Priamos, 
fällt  durch  Agamemnon,  II.  11,  101.  [Über 
Isoe  (Ißsos)  als  Eponymos  von  Issa  auf  Lesbos 
vgl.  Maafs  im  Hermes  1889  S.  645  ff.  lt.] 

[Stoll.] 

Issa  Claaa),  1)  Nymphe  auf  Lesbos,  Tochter 
des  Makar  oder  Makareus,  nach  welcher  Lesbos 
(oder  eine  Stadt  auf  Lesbos,  Steph.  B.)  Iwsa  be- 
nannt war.   Sie  gebar  dem  Hermes  (Kadmilos) 

o  den  lesbischen  Seher  Prylis,  Steph.  B.  v.  'Iaca. 
Tzetz.  L.  219;  vgl.  Strab.  1,60.  Apollon  berückte 
sie  in  der  Gestalt  eines  Hirten,  Ov.  Met.  6, 
124.  [Stoll.]  —  2)  Name  des  Achilleus,  als  er 
sich  anf  Skyroa  in  Weiberkleidung  unter  den 
Töchtern  des  Lykomedes  aufhielt;  auch  Kerky- 
sera  oder  Pyrrha  wurde  er  hier  genannt  (s. 
Bd.  1  Sp.  28,  46),  Ariston.  in  Htphaest.  nov. 
hist.  1  (p.  183  Westermann  «=-  J'hot.  bibl.  147, 
20).  Der  Kaiser  Tiberius  beschäftigte  sich  mit 

)  der  Frage  *quod  AcJiilli  nomen  inter  virgirus 
fuisseV,  Suct.  Tib.  70.  [Höfer.] 

Issoria  ('laacogia  oder  Issora  'Iecäqa,  Paus. 
3,  14,  2),  Beiname  der  Artemis  von  dem  Berg 
Issorion  in  Lakonien,  Steph.  Byz.  Hesych.  Eine 
Hauptstätte  des  Kultus  der  Artemis  Jsöoria  war 
Teuthrone  im  südwestlichen  Lakonien,  Paus. 
8,  25,  4;  ein  in  der  Nähe  von  Pitane  gelegenes 
Heiligtum  dieser  Göttin  erwähnt  Polyaen.  2, 
14,  vgl.  Flut.  Ayes.  32,  4;  ihr  zu  Ehren  wurde 

)  ein  Fest,  die  Issorien,  gefeiert,  Hesych.  Die 
von  Paus.  3,  14,  2  erwähnte  Artemis  Issora, 
deren  Heiligtum  in  Sparta  stand  uud  die  auch 
Atfivaia  hiel's,  war  keine  Artemis,  sondern  die 
kretische  Britomartis,  Paus,  a,  a.  0.  [Höfer.] 
Issos  s.  isos. 

Istar  s.  Astarte  u.  Izdubar. 

Istlimiades  ('io&uiädrjs),  Gemahl  derPelarge, 
der  Tochter  des  Potneus;  er  führte  mit  seiner 
Gattin  den  Kabeirendienst,  der  durch  die  Ar- 
>  giver  wäbrend  des  Zuges  der  Sieben  gegen 
Theben  gestört  worden  war,  in  Boiotien  wieder 
ein;  daher  wurde  Beine  Gemahlin  nach  ihrem 
Tode  infolge  eines  Orakelspruches  von  Dodona 
hoch  geehrt  und  ihr  tragende  Sauen  geopfert, 
Paus.  9,  25,  7.  8.  [Höfer.] 

Islhmios  (7ad/zio£),  1)  Beiname  dea  Zeus 
auf  Kos,  inschriftlich  belegt  Journ.  of  hell, 
stud.  9,  1888  p.  326.  —  2)  Beiname  des  Posei- 
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don  auf  alexandrinischen  Kaieerniünzen  des 
Nero,  welche  seine  Büste  mit  dem  Diadem 
geziert,  dahinter  den  Dreizack,  davor  zuweilen 
einen  Stern,  nehBt  der  Beischrift  TTOIEIAQN 
IIOMIOZ  im  Rev.,  führen,  Mionnet  6,  68,  206. 
70,  220.  72,  236.  Feuardent,  Eg.  anc.  2  p.  29, 
710.  30,  721;  in  einer  Inschrift  von  Halikarnafs, 
C.  I.  Gr.  2655  =  DUtenberger,  S.  I.  Gr.  372, 
Z.  3;  6  "iafrfiiog  ohne  Zusatz  von  IJoatiäcäv, 
l'hilostr.  Op.  2  p.  286  ed.  Kayser.  [Drexler.] 

Isthmos  (Vo^fios),  die  Personifikation  der 
Landenge  von  Korint  Ii ,  erscheint  auf  den 
Münzen  dieser  Stadt:  sitzend  auf  einem  Felsen, 
in  der  R.  ein  umgewendetes  Ruder  haltend, 
die  L.  anf  den  Fels  gestützt,  mit  der  Bei- 
tchrift  1STHMVS  unter  Hadrian,  Gardner  and 
Imhoof- Blumer,  Numismatic  commentary  on 
Pausanias  1  p.  14,  PI.  C  39;  Mi.  8.  4.  82,  553  = 
Arigonil  Col.  al.  4,  44;  ebenso  ohne  Beischrift 
C.  G.  C.  Br.  Mus.  CorintJi  p.  74  nr.  590,  PI.  19, 
10;  ebenso  mit  Beischrift  1STHMVS  beide 
Hände  auf  umgekehrten  Rudern,  Millingen, 
Anc.  coins  of  greek  cities  and  hing*  p.  61 
PI.  4  nr.  15  =  Mi.  S.  4,  82,  552;  sitzend  auf 
einem  Felsen,  die  R.  an  den  Kopf  gelegt,  den 
1.  Arm  auf  einem  Ruder  unter  Hadrian,  C.  G. 
V.  Br.  M.  Cor.  p.  74  nr.  691,  PI.  19,  11  und 
Septimius  Severus,  ebenda  p.  84  nr.  646,  PI.  21, 
10,  Gardner -Imhoof  a.  a.  O.  1  p.  14  PI.  C  38; 
ebenso,  in  einem  Tempel  unter  Hadrian, 
Gardner-Imhoof  p.  14  PI.  C  37,  nach  G.  u.  I. 
die  Abbildung  einer  korinthischen  Kultus- 
Statue;  sitzend  mit  Schale  u.  Ruder  in  einem 
von  dem  eben  erwähnten  verschiedenen  runden 
Tempel,  zu  dessen  beiden  Seiten  sich  ein  Baum 
erhebt,  unter  Iulia  Domna,  G.  u.  I.  Suppl. 
p  154  PI.  FF  5;  Bitzend,  1.  h.  mit  Ruder  und 
angeblich  Palmzweig  (Pinien-  oder  Meer- 
strandkieferzweig?, vgl.  Murr,  Die  P/lanzen- 
velt  in  der  griech.  Mythol.  p  117),  vor  ihm 
Ino  und  Melikertes  unter  Septimius  Severus, 
0.  u.  I.  1  p.  14  u.  12,  PI.  B22;  sitzend  auf 
einem  Felsen,  auf  den  er  die  eine  Hand 
stützt,  zu  Füfsen  die  See  und  einen  Delphin, 
ihm  gegenüber  Ino  mit  Melikertes  unter  Do- 
mitian, G.  u.  I.  p.  14  u.  12,  PI.  B  21;  Mi.  2, 
177,218;  Millin,  Gal  Myth.  110,  400;  Imhoof- 
Blumer,  Monn.  Gr.  p.  160  nr.  18;  sitzend  auf 
einem  Felsen,  die  eine  Hand  auf  dem  Ruder, 
vor  ihm  Ino  und  Melikertes,  unten  die  See 
und  ein  Delphin  unter  SeptimiuB  Severus,  G. 
u.  I.  1  p.  14  u.  12  PI.  B  22;  Imhoof,  Monn. 
Gr.  p.  160  nr.  20;  C.  G.  C.  Br.  M.  Cor.  p.  84 
ur.  647,  PI.  21,  11;  Mi.  ti.  4,  116,  786;  sitzend, 
dabei  Palaimon  stehend  auf  einem  Delphin 
unter  Septimius  Severus,  G.  u.  I.  1  p.  11 
PI.  B  10;  Mus.  Arig.  4  PI.  7,  35;  SuUni,  Cat. 
N,  V.  Mus.  Arig.  Cast.  p.  41. 

Auch  in  einer  stehenden  nackten,  in  jeder 
Hand  ein  Ruder  haltenden  männlichen  Figur  r.o 
sehen  Gardner  und  Imhoof,  sowie  Head,  II. 
K.  p.  340  Isthmos.  Doch  ist  auf  einer  Münze 
des  Marc  Aurel  dieser  Gestalt  CÜRINTHVS 
beigeschrieben,  wodurch  doch  wohl  der  Ep- 
onymos  der  Stadt  bezeichnet  werden  soll. 
Diese  stehenden  Figuren  erscheinen  auf  auto- 
nomen Münzen  der  römischen  Periode  mit 
verschiedenen  Obversen:  Pegasos,  C.  G.  C.  Br. 
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Mits.  Corinth  p.  91  nr.  682,  PI.  23,  5;  Mi.  2, 
167,  139;  Melikertes,  Mi.  S.  4,  50,  338;  Haupt 
des  Poseidon,  Mi.  S.  4,  63,  361;  54,  362;  sowie 
unter  Domitian,  C.  G.  C.  Br.  M.  Cor.  p.  73 
nr.  684,  PI.  19,  5;  G.  U.  I.  1  p.  14,  PI.  C  35:  Mi. 
8.  4,  77,  517;  Marc  Aurel,  Zlsehr.  f.  Num.  Bd.  10, 
1883,  p.  75  nr  18  (mit  der  oben  besprochenen 
Boischrift  CORINTH  VS);  Mi.  S.  4, 99,  671 :  Mus. 
Arig.  1  Col.  al.  6,  66  =  Sestini,  C.  N.  V.  Mus. 
10  Arig.  Cast.  p.  39  (ohne  die  Beischrift,  angeblich 
nur  mit  einem  Ruder);  Septimius  Severus,  G.  u. 
I.  1  p.  14  PI.  C  36;  Geta,  Mi.  S.  4,  126,  867. 
Stehend  vor  einem  unter  einer  Pinie  befind- 
lichen Altar  mit  dem  Delphin  und  Melikertes 
auf  dessen  Rücken,  in  der  L.  ein  Ruder,  mit 
der  R.  einen  Zweig  des  Baumes  berührend, 
erscheint  Isthmos  unter  Marc  Aurel,  C.  G.  C. 
Br.  Mus.  Cor.  p.  78  nr.  612,  PI.  20,  12;  G.  u. 

1.  1  p.  11,  PI.  B  4;  Mi.  S.  4,  98,  668  nach  .S'c- 
so  stini,  Mus.  Benkoteitz  p.  11,  Tb.  1,  6.  —  Auf 

dem  von  Philostratos,  Imag.  2,  16  =  Philostr. 
Op.  ed.  Kayser  2  p.363  beschriebenen  Gemälde 
„Palaimon"  war  Isthmos  dargestellt  iv  eidft 
Üaiuovos  IvvnTidfav  iccvtov  rg  yjj  zwischen 
den  gleichfalls  durch  Personifikationen  wieder- 
gegebenen Häfen  Lecbaion  und  Kenchreai, 
vgl.  dazu  die  Anm.  in  der  Ausg.  von  Jacobs 
u.  Welcker  p.  481—85,  Müller,  Hdb.  d.  A.  d.  K. 
3.  Aufl.,  p.  663,  §  405,  1,  Adolf  Gerber,  Natur- 
50  Personifikation  in  Poesie  u.  Kunst  der  Alten 
(S.-A.  aus  Suppltbd.  13  der  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.) 
Leipzig  1883  p.  310,  Percy  Gardner,  Countries 
and  cities  in  ancient  art,  Journ.  of  hell.  stud. 
9  p.  69,  K.  Friederichs,  Die  Philostratischen 
Bilder  p.  167  —  173,  der  die  Möglichkeit  der 
Existenz  eines  derartigen  Bildes  bestreitet,  und 
Brunn,  Die  Philostrat.  Gemälde  gegen  K.  Friede- 
riclis  verteidigt,  1.  Sppltbd.  d.  Jahrbb.  f.  kl  Phil. 
p.  287—289,  der  ihn  widerlegt.  [W.  Drexler.] 
10  [Auf  dem  Wiener  Cameo  bei  Overbeck,  Kunst- 
myth.  Poseidon  S.  300  und  402 ,  Gemmentafel 

2,  8,  ist  Isthmos  als  eine  Modifikation  des 
Poneidon  aufgefufNt.  Steuding.] 

Istone  (7<ft[tajv^),  Name  eines  Berges  anf 
Corcyra,  vielleicht  auch  der  zum  Berge  ge- 
hörigen Nymphe;  C.  I.  Gr.  1874 b;  vgl.  nr.  1874. 

[Roscher.] 

Istor  lautet  auf  einer  praenestiniBchen  Cista 
{Ephem.  epigr.  1  S.  13  nr.  19.  Garrucci,  Sylt, 
inscr.  Int.  nr.  625.  C.  1.  L.  14,  4108,  abgebildet 
Monum.  d.  inst.  9,  1870  Taf.  22/23,  besprochen 
von  lt.  Schoene  in  Ann.  d.  inst.  42,  1870  S.  33511.) 
der  einer  jugendlichen  männlichen  Figur, 
welche  die  rechte  Hand  zum  Gesicht  führt, 
beigeschriebene  Name.  Wie  für  die  ganze 
Darstellung  des  Bildwerkes  der  Cista  (mit  bei- 
gefügten Namen  sind  abgebildet:  Silanus  [d.  i. 
Silenus,  in  einer  erotischen  Scene  mit  einer 
weiblichen  Figur  begriffen];  Doxa  [Frau  mit 
einer  Taube  in  der  Hand;  Corssen  bei  >choene 
S.  838:  'Doxa  che  si  legge  al  disotto  del  co- 
lombo,  dal  lato  linguistico  non  bisogna  di 
spiegazione' ;  G.  Wilmanns  in  Ephem.  epigr. 
a.  a.  0.:  'Doxa  ad  nomen  certe  intellegitur', 
also  als  Personifikation  von  86£a  aufgefafst]; 
Jjaoumeda  oder  Ladumeda  [die  Übersetzung 
eines  vorauszusetzenden  AaouiSa  oder  Aaou-t- 
Seia;  Frau  auf  eine  Herme  gestützt,  einen 
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Hirsch  an  einem  Seile  haltend];  Aiax  Ilios 
[oder  Oilios,  d.  i.  Aiax  S.  d.  OiletiB,  zwei  Pferde 
haltend;  er  bildet  offenbar  den  Mittelpunkt 
des  Bildes,  auf  den  die  Blicke  der  drei  folgenden 
männlichen  Personen  gerichtet  sind];  auf  einer 
an  einer  Säule  befestigten  Tafel:  J<eccs  [d.  i. 
leges];  Soresios  [männliche  bewaffnete  Figur; 
umgedeutet];  Acmemeno  [d.  i.  Agamerono,  als 
Greis  dargestellt];  zwei  in  einer  fensterartigen 
Öffnung  sichtbare  Pferdeköpfe;  Istor;  Latis 
[d.  i.  wahrscheinlich  Actig;  weibliche  Figur 
ohne  charakteristische  Merkmale];  'cerchiamo 
invano  un  tratto  caratteristico  che  ci  permette 
indovinarne  l'azione*  Schoene  S.  336),  so  ist 
auch  für  die  mit  Istor  bezeichnete  Figur  noch 
keine  sichere  Deutung  gefunden;  Corsstn  bei 
Sdwene  S.  339:  'Istor  accanto  a  quell'  uomo 
che  con  un  gesto  da  pensieroso  ha  messo  il 
dito  al  naso,  corrisponde  al  greco  taxtoQ  de- 
rivato  dalla  medeBima  radice  come  le  forme 
greche  tauev  fete  töeiv  ed  il  latino  videre,  e 
signiiica  probabilmente  il  pdvrig  ossia  profeta' ; 
Wilmanns  in  Ephem.  epigr.  a.  a.  0.:  'Istor 
rursus  obscurum,  quamquam  Graeca  radix  per- 
spicua  est.'    [R.  Peter. J 

Istros  CleiQOt),  1)  Stromgott,  Sohn  des 
Okeanos  und  der  Tethys,  lies.  Theog.  339. 
Söhne  des  Istros  hiefsen  Heloros  und  Aktaios, 
welche  in  Mysicn  mit  Telephos  gegen  Achilleus 
und  die  Achäer  kämpften,  Tzetz.  Anteh.  274, 
Pliilotir.  Opp.  ed.  Kamer  2  p.  157  [vgl.  Robert, 
Pergamenischer  Tehphos- Fries,  Jahrb.  d.  Ksl.  D. 
A.  Inst.  2,  1887  p  256  ff.J.  Das  bärtige  Haupt 
des  Istros  mit  Hörnern  erscheint  auf  dem 
Ubv.  autonomer  Münzen  von  Istros,  Scstini, 
Descriz.  di  motte  med.  ant.  greche  esistenti  in 
piü  musei  p.  21  nr.  1  und  Lettere  e  diss.  num. 
cont.  2  p.  42  nr.  1 ;  Cat.  of  (he  greek  coins  in 
the  Brit.  Mus.  The  Tauric  Chersonese  —  Thrace 
p.  210  nr.  15;  Hcad,  II  ist.  num.  p.  236.  Eine 
Münze  Elagabals  von  Istros  zeigt  den  Flufs- 
gott  gelagert,  bärtig  (und  bekränzt?),  unten 
bekleidet,  den  linken  Arm,  worin  er  einen 
Schilfzweig  hält,  auf  einGefäfs.dem  Wasser  ent- 
strötut,  stützend,  mit  der  Rechten  einen  Fisch 
emporhaltend;  im  Hintergrunde  ein  Leucht- 
turm, v.  Sallet,  Beschreibung  der  ant.  Münzen. 
Taur.  Chersones  —  Thracische  Könige.  Berlin 
1888  p.  54  nr.  22;  eine  der  Tranqui'llina  stellt 
ihn  dar  gelagert  linkshin,  bekränzt  mit  Schilf, 
unten  bekleidet,  gelehnt  auf  ein  Gefäfs  und 
ein  Schiffsvorderteil  haltend,  Cat.  Brit.  Mus. 
Thrace  p.  27  nr.  21.  In  mannigfaltigen  Dar- 
stellungen erscheint  er  auf  den  Münzen  von 
Nicopolia  ad  Istruiu:  In  der  Rechten  ein  Ruder, 
die  Linke  auf  einem  Gefäfs,  zu  seinen  Füfson 
ein  Schiff  unter  Septimius  Severus,  Eckltel, 
Cat.  tium.  vtt.  Mus.  de».  Vindob.  1  p.  57  nr.  4, 
Froetich  4.  Tent.  p.  239  nr.  1,  Gefsner,  Impp. 
Tab.  13Ü,  28,  Rasche  8,  1  Sp.  1493  nr.  30, 
Mionnet,  Suppl  2,  123,  388;  in  der  Rechten 
einen  Schilfstengel,  die  Linke  auf  einem  Ge- 
fäfs, zu  Füfcen  ein  Schiff  unter  Macrinus, 
Echhel,  Cat.  1  p.  59  nr.  40,  Froelich  4.  Tent. 
p.  292  Fig.  1,  Gefsner  Tab.  165,  45,  Rasche  3, 
1  Sp.  1499  nr.  8;  „Fluvius  Ister  cymbae  ad  s. 
insidens,  quam  d.  tangit,  s.  arundinem  et 
simul  urnae,  vel  capiti  leonis  uquam  ex  ore 


vomenti  [jedenfalls  ein  Gefäfs  und  kein  Löwen- 
haupt] innititur"  unter  Elagabal,  Sestini,  Mus. 
Hedervar.  1  p.  38  nr.  61 ;  „Ister  beardtess,  sea- 
ted  l,  on  um,  naked  to  tcaist,  r.  hand  rests  on 
prow  of  ship;  in  i.  is  a  reed"  unter  Diadu- 
menian,  Cat.  Brit.  Mus.  Thrace  p.  49  nr.  53, 
wohl  derselbe  Typus,  den  Mi.  S.  2,161,610 
aus  Cabinet  AJlicr  de  Hauteroche  so  beschreibt : 
„L'Isttr  assis,  ä  g.t  sur  des  rochers,  te  coude 

10  appuye  sur  une  urne  renverse'e,  tenant  de  la 
m.  g.  un  roseau,  la  dr.  etendue  sur  un  aplu- 
strum",  (vgl.  aber  Dumersan,  Descr.  des  med. 
ant.  du  cab.  de  feu  M.  Atlier  de  Hauteroche 
p.  21  „Fleuvc  Ister  tenant  un  gouvernail  et  un 
roseau");  ferner  ganz  nackt,  gehörnt,  links- 
hin, das  Haupt  rechtshin  wendend,  die 
Rechte  auf  einem  Schiffsvorderteil,  die  Linke 
auf  einem  Gefäfs,  dem  Wasser  entströmt,  unter 
Macrinus,  Cat.  Brit.  Mus.  Thrace  p.  48  nr.  48, 

20  Gardner,  Greek  River -Worship ,  Transactions 
of  the  Roy.  Hoc.  of  Lit.  of  the  united  King- 
dom. 2d  Ser.  vol.  9.  1878  p.  213.  PI.  2,  8;  .und 
ähnlich  unter  Gordianus  Pius,  Vaillant,  Numi 
Gracci  p.  154,  Rasclie  3,  1  Sp.  1507  nr.  18. 
In  der  Rechten  einen  Schilfstengel,  die  Linke 
auf  einem  Gefäfs  zeigen  ihn  Münzen  des  An- 
toninus  Pius,  Arneth,  Sendschreiben  an  Herrn 
Tedcschi,  Sitzungsbcr.  d.  Kais.  Ak.  d.  W.  [zu 
Wien].    Phil.  hist.  Kl.  9,  1852  p.  897  nr.  2; 

30  Commodus,  Sestini,  Descr.  Num.  Vtt.  p.  39  nr.4, 
Mi.  S.  2,  118,  362;  Septimius  Severus,  Sestini, 
Mus.  Hedervar.  1  p.  32  nr.  6,  Wiczay  nr.2191; 
Macrinus,  Arneth  p.  904  nr.  98;  Wise,  Num. 
ant.  scriniis  Bodleianis  reconditorum  Catalogus 
Tab.  13,  12  (Mi.  S.  2,  147,  637);  Diadumenian 
(„Ister  beardless,  seated  to  l,  naked  to  tcaist, 
head  turned  to  r.;  he  holds  in  r.  reed,  in  l. 
um"),  Cat.  Brit.  Mus.  Thrace  p.  49  nr.  62; 
Gordianns  Pius,  Mi.  S.  2,  181—182,  722;  die 

40  Rechte  auf  dem  Gefäfs,  in  der  Linken  den 
Schilfstengel,  Münzen  des  Septimius  Severus, 
Vaillant,  Numi  Gr.  p.  86,  Rasche  3,  1 
Sp.  1494  nr.  40,  Mi.  S.  2,  124,  394;  v.  Sallet 
p.  73  nr.  4;  wohl  auch  Arneth  p.  898  nr.  12  a; 
in  der  Rechten  einen  Baum,  unter  seinem 
linken  Ellenbogen  ein  Gefäfs,  Münzen  des 
Septimius  Severus,  Mi.  S.  2,  123,  389;  Arneth 
p.  898  nr.  11  und  der  Julia  Donina  (,Jster  re- 
presented  as  a  youth,  naked  to  wai*t,  reclining 

50  /.;  his  hcad,  turned  to  r.,  is  crotened  rcith 
reeds;  in  his  r.  hand  hc  grasps  a  trec;  under 
his  l.  elbow  is  an  um,  out  of  which  a  stream 
floics"),  Cat.  Brit.  Mus.  p.  44  nr.  20,  Gardner 
p.  213,  PI.  2,  9.  In  der  Rechten  ein  Füllhorn, 
den  linken  Ellenbogen  auf  einem  Gefäfs,  dem 
Wasser  entströmt,  erscheint  er  auf  einer  Münze 
des  Septimius  Severus,  Mi.  S.  2,  122,  387;  die 
Rechte  erhoben,  in  der  auf  ein  gleiches  Gefäfs 
gestützten  Linken  ein  Füllhorn,   auf  einer 

co  Münze  desselben  Kaisers,  Eckhel,  Cat.  1  p.  58 
nr.  15,  Froelich  4.  Tent.  p.  242—248,  Fig.  2, 
Gefsner  Tab.  136,  71,  Rasclie  3,  1  Sp.  1491 
nr.  8,  Mi.  S.  2,  131,438,  Arntth  p.  900  nr.  85; 
bärtig,  in  der  Rechten  vier  Ähren  auf  einem 
Stück  des  Caracalla  und  Geta,  Scstini,  Lett.  c 
diss.  num.  6  p.  15  nr.  2,  v.  Sallet  p.  80  nr.  39; 
ähnlich  („Fluvius  imberbis  decumbens  ad  s. 
supra  aquas,  d.  data  fasckulum  trium  spicarum 
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cum  papavere  tenet")  auf  einem  des  ersteren 
Kaisers,  Sestini,  Mus.  Hed.  1  p.  84  nr.  26. 

Auch  auf  einigen  römischen  Kaisermünzen 
kommt  der  Flufsgott,  hier  Danuvius  genannt, 
vor.  Auf  Silhermünzen  Trojans  mit  der  Uevers- 
aufschrift  DANVVIVS  (unten),  COS  V-P  P-S- 
PQROPTIMO  PRINC  erscheint  „Le  Danube 
couronne  de  roseaux,  entoure  de  joncs  et  d'unc 
voile  enfle'e  pur  le  vent,  coudic  ä  g.  et  regar- 
dant  ä  dr.  Son  bras  g.  est  appuxje  sur  une  io 
urne,  et  de  sa  m.  dr.  il  touche  un  navire  dont 
on  ne  toit  que  la  moitie",  Cohen  21,  32,  136. 
137.  Auf  Grofsbronzen  desselben  Kaisers  sieht 
mau  einen  Flufsgott  in  aufrechter  Stellung, 
den  Oberkörper  unbekleidet,  das  Gewand  im 
Winde  wallend,  in  der  Linken  einen  Schilf- 
stengel, das  rechte  Knie  auf  eine  am  Boden 
sitzende  FrauengeBtalt  stemmend,  die  Rechte 
auf  ihre  Schulter  legend.  Cohen  (24  71,  726. 
726  u.  Note  1)  erkennt  den  Tiber,  welcher  m 
Dacia  zu  Boden  wirft;  doch  scheint  Eckheh 
(A  N.  V.  6  p.  418)  Deutung  auf  den  Dauuvius, 
der  „violentas  prostratae  Daciae  manus  inferendo 
indicarc  videtur,  eius  quoque  in  subigenda  Dacia 
aliquod  fuisse  mcritum",  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen. Ein  Medaillon  des  Marc  Aurel  mit  der 
Reversaufschrift  IMP  X  COS  III  zeigt  im  Re- 
vers unterhalb  einer  Holzbrücke  eiuen  bärtigen 
gelagerten  Flufsgott  linkshin,  den  Oberkörper 
unbekleidet,  die  Rechte  auf  ein  Schiff,  den  30 
linken  Arm  auf  ein  Gefilfs,  dem  Wasser 
entströmt,  legend.  Cohen  3»,  39—40.  384  be- 
zeichnet ihn  frageweiso  als  Tiber,  FroeJmer, 
Les  me'daillons  de  Vemp.  rom.  p.  114—116 
sicher  mit  Recht  als  Danuvius.  Das  Bronze- 
medaillon  Constantins  mit  der  Reversaufschrift 
SALVS  REIP;  DANVBIVS  und  einer  Brücke, 
auf  der  Victoria  eich  umblickend  dem  Kaiser 
voranschreitet,  während  vor  ihuen  ein  Barbar 
auf  die  Kniee  fällt,  und  unten  der  Flufsgott,  40 
sowie  zwei  Schiffe  sichtbar  sind  (l'cllerin,  Mel. 
1  p.  216),  wird  sowohl  von  Eckhel  8  p.  86  ff. 
als  auch  von  Cohen  7*,  285,  483,  Note  1  für 
eine  Fälschung  erklärt. 

Auf  der  Trajanssäule  sieht  man  den  Istros 
in  einer  Grotte,  mit  dem  Oberkörper  aus  den 
Fluten  hervorragend,  das  bärtige  Haupt  mit 
Wasserpflanzen  bekränzt,  verwundert  dem 
Brückenübergange  der  Römer  zuschauend, 
Froehner ,  La  colonne  Trojane  p.  68  Fig.  3.  50 
Zu  der  Inschrift  C.  I.  L.  3,  1609,  die  sich  auf 
den  Bau  der  via  Traiana,  einer  am  rechten 
Donauufer  in  der  ganzen  Ausdehnung  der 
Stromenge  entlang  laufenden  Galerie  bezieht 
und  wohl  am  Ende  des  Baues  angebracht  war, 
bemerkt  Benndorf  in  Uirschfelds  Epigra- 
phischer Nachlese  zum  C.  I.  L.  vol.  3.  Wien 
1874.  p.  68  ■=»  Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Kl.  d. 
Kais.  Ak.  d.  W.  Bd.  77  p.  418:  „Ungefähr  2  m 
tief  unter  dem  untersten  Rande  der  Inschrift  co 
springt  eine  wagerecht  abgemeifselte,  7,75  m 
lange  Terrasse  1,70  m  weit  vor  .  .  .  Auf  ihr 
in  der  Mitte  kniet  eine  männliche  unbekleidete 
Figur,  ohne  Zweifel  der  I*ter  (vgl.  Froehner, 
La  colonne  Trajane  p.  68),  welche  mit  er- 
hobenen Händen  den  Kähmen  der  Inschrift 
hält;  sie  ist  bis  zur  Unkenntlichkeit  verstüm- 
melt."   Zu  den  oben  1  Sp.  954  verzeichneten 


inschriftlichen  Widmungen  an  Danuvius  kommt 
noch  Eph.  epigr.  2,  676.  [Drexler.]  —  2)  Sohn 
des  Aigyptos  und  der  Arabia,  vermählt  mit 
der  Danaide  Hippodameia,  Apollod.  2,  1,  5.  — 
8)  Istros  oder  Oistros,  ein  Satyr,  der  dem 
Dionysos  nach  Indien  folgte,  Nonn.  Dion.  14, 
111.  [StolL) 

ltaiot*  (7tafos),  Name  des  Adonis  bei  den 
Tyriern,  llesych.,  in  deren  Sprache  'Ada  s.  v.  a. 
Itia  bedeutet;  Hesych.  s.  v.  AAA  und  'haia. 

[Höfer.] 

Italae  matres  s.  Matres. 

ltalla,  die  Personifikation  des  Landes  Italia, 
erscheint  mehrfach  auf  Münzen.  Ihr  Haupt 
ist  dargestellt  auf  dem  Obvers  zahlreicher 
Silbermünzen  der  von  Korn  abgefallenen  sa- 
bellischen  Völkerschaften.  Diese  Münzen  findet 
man  bei  Eckhel,  D.  N.  V.  1  p.  103—107,  Mi- 
onnct  1  p.  108— 109,  Xuppl.  1  p.  226—228; 
1\  Merimee,  Medaillcs  italiotes  de  la  guerre  so- 
ciale, Beitte  num.  1845.  p.  77—111,  PI.  3  —  5: 
Carellii  Numorum  Italiae  veteris  tabula*  CCI1 
ed.  Cavedonius.  Lipsiae  1850.  2";  J.  Fried- 
länder., Die  odischen  Münzen.  Leipzig  1850. 
p.  68  ff.  „Die  Münzen  des  Bundesgenossen- 
Krieges";  J.  Sambon,  Uechcrches  sur  les  an- 
ciennes  monnaies  de  VItalie  mcridionale  p.  65 
— 67  und  Les  Monnaies  de  la  presqu'ile  ita~ 
lique  p.  190—192,  PI.  13;  wohl  auch  in  dem 
mir  unzugänglichen  Werke  von  Garrucci,  Le 
monete  delV  Italia  antica;  ferner  bei  Bompois, 
Les  typcs  monetaires  de  la  guerre  sociale.  1878. 
4Ü;  viele  derselben  auch  in  Coli.  Ferd.  Bompois. 
Medailles  grccques  autonomes.  Paris  1882.  p.  3 — 4 ; 
Coll.Billoin.  Medailles  grecques  autonomes.  Paris 
1886.  p.  4 — 5;  Cohen,  Desar.  dt  8  med.  grccques 
composant  la  coli,  de  M.J.Greau  p.lö;  Catalogo 
dcl  museo  Borghcsi.  Monete  greche  e  bizantine 
p.  19 — 21 ;  Catalogo  del  museo  nazionah  di 
Napoli.  Coli.  Santangelo  p.  8—9;  Millingen, 
Recucil  de  quelques  med.  grecques  inedites 
p.  28—32  und  Üylloge  of  ancient  unedited  coins 
of  guck  cities  and  kings  p.  1  -  8. 

Der  Kopf  wird  verschieden  dargestellt,  bald 
lorbeerbekränzt  und  gewöhnlich  mit  Ohrring 
und  Halsband  geziert,  bald  mit  hinten  in  einen 
Knoten  gestecktem  Haar,  Diadem,  Halsband 
und  Ohrring  (vgl.  Merimee  p.  92  zu  nr.  6),  bald 
mit  Flügelhelm  und  Halsband,  bald  mit  ge- 
wöhnlichem Helm.  Man  hat  deshalb  vielfach 
in  derBeuennung  geschwankt:  so  wird  beispiels- 
weise das  lorbeerbekränzte  Haupt  von  Adrien 
de  Longpcrier ,  Cab.  de  Magnoncour  p.  15 
nr.  142  u.  143  und  in  Cat.  Borghesi  p.  19  nr. 
224—227  als  Apollo,  von  Cohen,  Cut.  Gieau 
p.  16  nr.  126  u.  127  als  Venus,  das  Haupt  mit 
dem  Helm  von  Mionuet  und  das  Haupt  mit 
dem  Flügelhelm  von  Merimee  p.  107  als  Pallas 
bezeichnet.  Wir  dürfen  wohl  Friedländer  bei- 
stimmen, wenn  er  p.  70  bemerkt:  „Man  hat 
AuBtand  genommen,  den  weiblichen  Kopf  lür 
die  Italia  zu  halten,  weil  er  bald  behelmt, 
bald  bekränzt  ist,  allein  auch  der  Kopf  der 
Roma  auf  den  Familienraünzen  ist  bald  be- 
kränzt, bald  behelmt",  vgl.  p.  71:  „Die  am 
häutigsten  wiederkehrende  Aufschrift  ist  'viteliü' 
und  ITALIA.  Corfinium,  die  Hauptstadt,  erhielt 
den  Namen  7roA/a  nach  Diod.  37,  7r«*tx?j  nach 
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Strabo,  Italicum  nach  Vell.  Pat.  Jene  Auf- 
schrift der  Münzen  aber  ist  wohl  nicht  der 
neue  Stadtnaine,  sondern  bezieht  sich  auf  den 
Kopf  oder  die  Figur,  welche  die  Italia  dar- 
stellt, also  auf  das  zu  gründende  italische 
Reich,  deun  nicht  eine  andere  Stadt  wollte 
man  dem  herrschenden  Rom  entgegenstellen, 
sondern  das  ganze  gleichberechtigte  Land." 
Die  Benennung  Italia  findet  eich  angewendet 
auch  im  Cat.  of  the  first  portion  of  the  North-  : 
Kick  Coli,  of  coins  and  med  als  p.  6  nr.  30  ff., 
Coli,  Bompois  p.  3  nrs.  24—34,  Coli.  Billoin 
p.  4—5  nr.  39  u.  40  und  wenigstens  für  das 
lorbeerbekränzte  Haupt  auch  von  Millingen, 
Syll.  p.  1,  Mcrimce  p.  89  zu  nr.  1,  dt  Witte, 
Descr.  des  med.  du  cab.  de  tn.  Vabbe  II.  Cr*«*«*) 
p.  13  nr.  91,  L.  Müller,  Descr.  des  monn.  ant. 
du  musee  l'horvaldsen  p.  329  f.  nr.  56  u.  56, 
77o<rroAäxa$,  Kaxul.  täv  dQ%.  vouiopulzcov  xov 
'A&r]vnatv  idvinov  voutOfictTiitov  uovotiov  1  ; 
p.  18  nr.  110  u.  111. 

Mit  aller  Reserve  sei  hier  eine  Vermutung 
geäufsert  hinsichtlich  des  weiblichen  epheu- 
bekränzten  Kopfes  auf  dem  mit  der  Aufschrift 
OVTA08H-13  Vf-TVkH  (mutil  embra- 
tur)  versehenen  Obvers  einer  Münze,  die  im 
Revers  den  italischen  Stier,  der  die  zu  Boden 
geworfene  römische  Wölfin  mit  den  Hörnern 
stöfst,  und  die  Aufschrift  H"lFlRn'7  (g.  paapi) 
führt,  Mus.  Pembroke  2  Tab.  87  =  Cat.  of  the 
entire  Pembroke  Coli.  p.  66  nr.  285,  2;  Dutens, 
Explication    de    quelques   mMailles   p.  222, 
Eckhcl  1  p.  103  nr.  6;  Mionnet  Suppl.  1,  227, 
203;  Merimee  p.  104  nr.  18;  11.  D.  de  Luynes, 
Choix  de  med.  grecques.   PI.  1,  7;  Millingen, 
Considcrations  sur  la  numismatique  de  Van- 
cienne  Italie  p.  185  nr.  7,  Suppl.  PI.  2,  16; 
Carelli  p.  116,  Tab.  202,  27;  Leake,  Num.  Hell. 
European  Greece  p.  125;  Coli,  de  M.  Prosper 
Dupre  p.  1  nr.  2;   L.  Sambon,  Pech.  p.  190 
nr.  6,  PI.  13,  17;  Cat.  Jules  Sambon.  London 
1870  p.  7  nr.  69;  Coli.  Santangelo  p.  8  nr.  507 
u.  508;   Friedländer  p.  79  nr.  6,  Taf.  9,  6; 
Dannenberg,  Grundziige  der  Münzkunde  p.  38. 
Eine  Varietät  dieser  Münze   zeigt  dasselbe 
Haupt  umgeben  von  einem  Lorbeerkranze  ohne 
Umschrift  im  Obvers,  im  Revers  die  Aufschrift 
VN3THD  (viteüü),  Sambon,  Pecfi.  p.l90nr.6; 
Coli.  Santangelo  p.  8  nr.  609  (VN>J9T|-D) 
Da«  Haupt  wird  von  Leake  als  Bacchus,  von 
Caeedoni  als  Liber  oder  Libera,  von  Merimie 
und  Fiorelli  als  Libera,  von  Sambon  als  Bac- 
chantin bezeichnet.    Wenn  wir  uns  nun  er- 
innern, dafs  der  bei  den  Dichtern  gebräuch- 
liche Name  Italiens  (ursprünglich  der  Gegend 
zwischen  Paestum  und  Tarent}  Oenotria  mehr- 
fach (l'isand.  fr.  nr.  7  bei  Steph.  Byz.,  Dionys. 
Halic.  1,  11,  Servius  zu  Verg.  Aen.  1,  630  sqq.), 
wiewohl  irrig,  als  „Weinland"  gedeutet  wurde 
(Kitpi  rt,  Lehrbuch  der  alten  Geographie  p.  455, 
§  392,  1),  und  dafs  Oenotria  bei  Claudian,  De 
com.  Stilich.  lib.  2  (22)  vs.  2C2  sqq.  personi- 
fiziert erscheint: 

„—  lentis 

Vitibus  intorquens  hederas  et  palmilc  largo 
Vi  na  fltuns'' 
und  bei  Sidonius  Carm.  2,  321  sqq.: 


„Scd  nudata  caput;  pro  crine  racemifer  exit 
Plurima   per  frontem  constringens  oppida 

palmes", 

{Karl  Purgold,  Archäol.  Bemerkungen  tu  Clau- 
dian und  Sidonius  p.  11 — 12),  so  dürfte  die 
Vermutung  vielleicht  nicht  allzukühn  er- 
scheinen, dafs  das  in  Rede  stehende  Haupt 
gleichfalls  die  Italia  darstellt. 

Ganz  unwahrscheinlich  ist  Avellino's  (Op.  2, 
lo  p.  17  nr.  21)  Deutung  des  weiblichen  behelmten 
Kopfes  mit  Flügeln  an  den  Schultern  auf  einer 
von  ihm  den  Bundesgenossen  zugewiesenen 
Bronzemünze  als  Italia,  s.  Friedländer  p.  89. 

Ähnlich  wie  Aitolia  auf  einem  Haufen  von 
Schilden  sitzend  dargestellt  wird  (Head,  Uist. 
A'win.  p.  284,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Brit. 
Mus.   Thessaly  to  Aetolia  p.  194  —  196  nr.  1  —  8. 
12  —  16,  PI.  30,  3.  4.  5.  7),  erscheint  ah  Kevers- 
dar8tellung  Italia  auf  Schilden  sitzend,  links- 
fo  bin,  eine  Lanze  in  der  Rechten,  ein  Schwert 
in  der  Linken,  bekränzt  von  der  hinter  ihr 
stehenden  Victoria-    Den  Obvers  nimmt  ein 
das  lorbeeibekränzte,  mit  Ohrring  und  Hals- 
band gezierte,  wohl  ebenfalls  die  Italia  dar- 
stellende weibliche  Haupt.   Die  Münze  tritt  in 
mehreren  Spielarten  auf:  1)  Obvers  vor  dem 
Haupte  X,  Revers  ITALIA,  Friedländcr  p.  86 
nr.  14,  Taf.  10,  14;  Sambon,  Pech.  p.  191,  19, 
Cat.  Borghesi  p.  20  nr.  234;  dazu  im  Felde  des 
so  Keverses  o,  Mcrimce  p.  91  nr.  4,  PI.  3,  3; 
Merzbacher,  Verzeichnis  der  von  Prof.  Dr.  Otto 
Scyffer  in  Stuttgart  hinterlassenen  Sammlung 
griech.  u.  röm.  Münzen.  München  1891.  1  p.  20 
nr.  131;  C,  Pdlerin  Suppl.  3,  PI.  3,  2,  Eckhtl 
1  p.  104  nr.  10,  Millingen,  Pec.  p.  28  nr.  4, 
Mi.  1,  109,  92;  Carelli  Tab.  201, 1  p.  114;  Coli. 
Santangelo  p.  9  nr.  643;  Coli.  Bompois  p.  3 
nr.27      Bompois,  Types  PI.  1,  7;  Coli.  Billoin 
p.  6  nr.  41;  Cohen,  Cat.  Greau  p.  15  nr.  127; 
40  E,  Friedländer  a  a.  0.;  F,  Cohm,  Cat.  Greau 
a.  a.  0.;  Cat.  Borghesi  p.  20  nr.  233;  T,  Coli. 
Santangelo  nr.  644;  „innanei  lett.  ine",  Coli. 
Santangelo  nr.  545;  2)  Obvers  hinter  dem 
Haupte  ITALIA,  davor  X;  Revers  im  Abschnitt 
A,  Friedländer  nr.  16,  Taf.  10,  15;  Merimee 
p.  91  nr.  5;  Cat.  Borghesi  p.  20  nr.  236;  B, 
Friedlänicr  a.  a.  0.;  ohne  Angabe  des  Buch- 
stabens im  Revers,  Sambon,  Pech.  p.  191  nr.  20; 
Cat.  Borghesi  p.  20  nr.  235;  3)  Obvers  hinter 
60  dem  Haupt  ITALIA,  davor  XVI;  Revers  im 
Abschnitt  F,  Mi.  S.  1,  228,  208;  Mcrimce  p.  91 
nr.  8;  Coli.  Bompois  p.  3  nr.  26  =  Botnpois, 
Type*  PI.  1,  6;  Coli  Billoin  p.  5  nr.  40;  6, 
Friedländer  nr.  16,  Taf.  10,  16;  Cohen,  Coli. 
Greau  p.  16  nr.  127;  ohne  Angabe  des  Buch- 
stabens im  Revers,  Sambon,  Pech.  p.  191  nr.  21 ; 
Cat.  Borghesi  p.  21  nr.  237  u.  238. 

Der  Revers  mehrerer  Münzen  zeigt  eine 
bewaffnete  Figur  rechtshin  stehend,  mit  der 
co  Rechten  sich  auf  eine  Lanze  stützend,  in  der 
Linken  das  Schwert,  den  linken  Fufs  auf 
einen  undeutlichen  Gegenstand  (nach  Fried- 
ländcr ein  am  Boden  liegendes  Feldzeichen) 
setzend,  rechts  neben  ihr  das  Vorderteil  eines 
liegenden  Stiers.  Den  Obvers  bildet  bald  ein 
lorbeerbekränztes  weibliches  Haupt  mit  Hals 
band  und  Ohrring  nebst  der  oskischen  Auf- 
schrift viteliü,  wahrend  der  Revers  entweder 
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keine  Aufschrift  aufser  einem  Buchstaben 
(Eckhel  1  p.  103  nr.  2;  Millingen,  Recueil  p.  28 
nr.  2,  PI.  1,  9;  Leake  p.  126;  Merimee  p.  99 
nr.  16,  PI.  5,  1;  Friedländer  p.  75—77  nr.  1, 
Taf.  9,  1;  de  Witte,  Cab.  H.  Greppo  p.  18 
nr.  91;  Sambon,  Rech.  p.  190  nr.  1;  Coli.  Sant- 
angelo  p.  9  nrs.  620-632;  rostolakas  p.  18 
nr.  110;  Co/7.  Bompois  p.  3  nr.  28  =  Bompois, 
Types  PI.  2, 1 ;  Merzbachrr,  Sammlung  O.Seyffer 
1  p.  20  nr.  130)  oder  OHH  •  l>IDV>|  •  HH  (ni 
lüvki-mr)  zeigt  (Eckhel  1  p.  103  nr.  4;  Me- 
rimee p.  100  nr.  16;  Sambon,  Rech.  p.  190 
nr.  2;  Coli.  Santangelo  p.  9  nr.  519;  Fried- 
länder p.  77  nr.  2,  Taf.  9,  2;  Cat.  Northwick 
p.  6  nr.  30*;  Coli.  Bompois  p.  3  nr.  34  =  Born- 
ims, Types  PI.  2,  9);  bald  ein  weiblicher  be- 
helmter Kopf  mit  Halsband  nebst  der  Um- 
schrift <J  IT VPH  D  (g.  mutil)  und  im  Revers 
KHIHI8n£  (safinim)  (Eckhel  1  p.  103  nr.  1; 
Carelli  p.  116,  Tab.  201,  25;  Mcrimce  p.  99 
nr.  14;  Friedländer  p.  78  nr.  3,  Taf.  9,  3;  Sam- 
bon, Rech.  p.  190  nr.  3,  PI.  13, 16;  Cat.  Sambon 
p.  7  nr.  68;  Cat.  Borghesi  p.  20  nr.  228; 
Dannenberg  p.  38);  bald  ein  weiblicher  Kopf 
mit  Flügelhelm,  Ohrring  und  Halsband  nebst 
der  Aufschrift  >! KT VHH  7- hinRPin  7 
(g.  paapii-g.  mutil)  und  im  Rev. 
(viteliü),  Fiorelli,  Man.  ined.  p.  18,  Tav.  3,  4 ; 
Sambon,  Rech.  p.  190  nr.  4;  Coli.  Santangelo 
v.  8  nr.  510;  Friedländer  p.  77  nr.  4,  Taf.  9,4. 
Vermehrt  um  einen  Baumstamm,  an  dessen 
Asten  vier  Schilde  hängen,  erscheint  der  Typus 
auf  dem  Revers  einer  Münze,  deren  Obvers 
ein  weiblicher  behelmter  Kopf  mit  Schnppcn- 
panzer  und  dahinter  eine  kleine  stehende,  einen 
Kranz  erhebende  Victoria  einnimmt  (Carelli 
p.  117,  Tab.  202,  87;  Sambon,  Rech.  p.  192 
nr.  26,  PI.  18,  18;  Merime'e  p.  100  nr.  17,  PI.  4, 
1;  Coli.  Santangelo  p.  9  nr.  518;  Cat.  Borghesi 
p.  21  nr.  240;  Friedländer  p.  79  nr.  5,  Taf. «»,  6). 
—  Millingen  (Ree.  p.  28  nr.  2,  p.  31)  und  ihm 
folgend  K.  O.  Müller,  Hdb.  d.  Arch.  d.  K.3 
p.  662,  §  405,  1  sieht  in  der  Figur  Italia; 
Dannenberg  p.  88  erkennt  „den  Stier,  das 
Sinnbild  Italiens,  neben  einer  das  Land  dar- 
stellenden bewaffneten  Figur",  Friedländer 
p.  76  „den  kriegerischen  Genius  Italiens". 
Andere,  wie  Eckhel  1  p.  106,  Cavedoni  zu  Ca- 
relli 202,  37  p.  117,  Merimee  p.  lül  sind  der 
Ansicht,  da£t  der  Typus  Bezug  bat  auf  die 
von  Strabo  5  p.  250  berichtete  Auswanderung 
der  Babellischen  Jugend,  welche,  von  einem 
Stier  geführt,  das  spätere  Samninm,  wo  sich 
der  Stier  niederließ,  besetzte.  Dabei  deutet 
Eckhel  die  Figur  als  Mars,  Cavedoni  sieht  in 
ihr  ,.Comium  Castronium  ducem  iuventutis  Sa- 
bellae  et  Samnii  oÄuerr?}»",  und  Merimee  er- 
klärt: „le  guerrier  personnifxe  ces  emigres  prenant 
possession  de  la  terre  Opigue  au  moment  oii  ils 
voient  s'abattre  Vanimal  qui  leur  senait  de  guule." 

Die  Versöhnung  der  Bundesgenossen  mit 
Rom  siebt  man  dargestellt  auf  einem  Denar 
der  römischen  Familien  Fufia  nnd  Mucia.  Der 
Obvers  zeigt  die  einander  deckenden  Häupter 
des  Honos  und  der  Virtus  mit  den  ßeischriften 
HO.  und  V1RT  und  den  Namen  des  Triumvir 
mouetalis  L.  Fufius  Calenus  KALKNI,  der  Re- 


vers Italia  im  langen  Gewand,  ein  Füllhorn  in 
der  Linken,  der  lorbeerbekränzten  den  FuFb 
auf  die  Erdkugel  setzenden  und  das  Scepter 
in  der  Linken  haltenden  Roma  die  Rechte 
reichend,  mit  den  Beischriften  RO  und  1TAL, 
einen  Caduceus  über  letzterer,  sowie  den 
Namen  des  anderen  Triumvir  monetalis  Mu- 
cius  Cordus  CORDI,  Eckhel  6  p.  220-221; 
256—267;  Friedländer  p.  89—90;  Ariodante 
io  Fabrclti,  Raccolta  numismatica  dtl  r.  musco  di 
antichitä  di  Torino  p.  139  nr.  2613;  p.  191 
nr.  3550  u.  3551 ;  Babelon,  Descr.  hist.  des  monn. 
de  la  republique  rom.  1  p.  612—613,  Fufia  nr.  1 ; 
2  p.  236—237,  Mucia. 

Mehrfach  erscheint  Italia  auf  den  römischen 
Kaisermünzen:  stehend  mit  Scepter  und  Füll- 
horn, begleitet  von  der  Beiscbrift  ITALIA,  auf 
Silbermünzen  Hadrians,  Eckhel  6  p.  495;  Collen 
2*  178,  868.  869;  auf  einer  (Cohen  179,  870)  führt 
so  sie  den  Beinamen  FELIX.  Auf  Gold-,  Silber- 
und Bronzemüozen  desselben  Kaisers  mit  der 
Aufschrift  ADVENT  VI  AVG  ITALIAE  sieht 
man  sie  mit  Schale  nnd  Füllhorn  gegenüber- 
stehend dem  eine  Rolle  haltenden  Herrscher, 
und  zwischen  ihnen  einen  flammenden  Altar, 
Eckhel  6  p.  496,  Hobler,  Records  of  roman  hi- 
story  on  coinage  1  p.  322  nr.  647,  Cohen  2S,  1 10, 
42  —60.  Auch  in  der  stehenden  Frau,  welcher 
der  auf  der  sella  curulis  sitzendo  Nerva  auf 
so  Grofsbronzen  mit  der  Aufschrift  TVTELA 
ITALIAE  S  C  die  Rechte  entgegenstreckt, 
während  zwischen  beiden  ein  Knabe  und  ein 
Mädchen  stehen  (ein  Typus,  der  erläutert  wird 
durch  die  Notiz  des  Aurel ius  Victor:  ,.pucllas 
puerosgue  natos  parentibus  egestosis  sumptu  pu- 
blico  per  JtaVae  oppida  ali  iussit"f  Eckhel  6 
p.  408),  sieht  Collen  2»,  12, 142  Italia.  Knieend, 
die  Erdkugel  haltend,  von  Trajan  empor- 
gehoben und  zwischen  beiden  zwei  die  Hand 
40  ausstreckende  Kinder  zeigen  sie  Gold-  und 
Bronzemünzen  Trajans  mit  den  Aufschriften 
REST(ituta)  ■  ITAL(ia)  ■  COS  •  V  •  P  •  P  ■  S  •  P  • 
Q  •  R  •  0PT1M0  PRINC;  REST  •  ITALIA  SP- 
Q  •  R  •  OPTIMO  PRINCIPI  S  C;  ITALIA  REST  • 

5  •  P  •  Q  •  R-  OPTIMO  PRINCIPI  S  •  C ,  Cohen 
2»,  61,  326;  52,  327;  37,  179,  die  von  Eckhel  6 
p.  427  mit  den  Worten:  „duhium  non  est,  hoc 
typo  innui  alimenta  suboli  Raliae  adsignata, 
eamque  hoc  liberalitate  restitutam"  erläutert 

50  werden;  knieend,  die  Mauerkrone  auf  dem 
Haupt,  den  Erdball  haltend,  aufgehoben  vou 
Marc  Aurel,  Grofsbronz.n  dieses  Kaisers  mit 
der  Aufschrift  RESTITVTORI  •  ITALIAE  • 
1MP  •  VI  •  COS  •  III  •  S  •  C,  Eckhel  7  p.  56, 
Cohen  3*,  66,  638—540;  ebenfalls  knieend,  ein 
Füllhorn  haltend,  aufgehoben  von  Hadrian, 
Gold-  und  Bronzemünzen  dieses  Kauers  mit 
der  Aufschrift  RESTITVTORI  ITALIAE,  EckJiel 

6  p.  495,  Cohen  2»,  212,  1274—1277.  Sitzend 
co  auf  der  mit  Sternen  bedeckten  Weltkugel,  mit 

Füllhorn  und  Scepter,  auf  dem  Haupt  die 
Mauerkrone,  erscheint  sie  auf  Münzen  des  An- 
toninus  Pius  mit  der  Aufschrift  ITALIA  oder 
ITALIA  TR  •  POT  •  COS  •  II  (bezügl.  III  oder 
IV),  Henry  Smyth,  Description  of  a  cabinet  of 
roman  imperial  large-brass  medals  p.  121  nr. 
210,  Cohen  21,  314-  315,  463—472;  ebenso  auf 
Grofs-  und  mittleren  Bronzen  des  Commodus 
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mit  der  Aufschrift  ITAL1A  F  ■  M  •  TR  •  P  • 
Villi  (bezügl.  X)  1M1'  •  VII  •  COS  .  IUI  •  1» . 
P  •  S  •  C  (Eckhcl  7  p.  113;  Cohen  3S,  264,  266 
—  268),  sowie  auf  Silbermünzen  des  Septimius 
Severus  (Collen  4?,  27,  228)  und  dea  Caracalla, 
Cohen  4S,  153,  102  mit  der  Aufschrift  1NDVL- 
GENTIA  AVGG  •  IN  ITALIAM. 

ltalia  will  ferner  V Mehner,  Leu  mcdaillons 
de  l'cmpire  romain  p.  64 — 66  erkennen  auf 
einem  Medaillon  des  Antoninus  Pius  in  der  be- 
helmten, mit  einem  Schwert  bewaffneten  Frau, 
die,  auf  einem  Felsen  unter  einem  Baume 
sitzend,  dem  von  Inlua  und  einer  verschleierten 
Krau  mit  einem  Kasten  auf  dem  Haupt  (nach 
Frothner  Vesta  mit  den  troischen  Penaten) 
begleiteten  Aeneas  die  Rechte  reicht.  Cohen 
2S,  369,  1029  sieht  auf  dieser  Münze  Roma, 
Antoninus  Pius,  Kybele  und  Attis.  Frothner» 
Deutung  auf  Aeneas  scheint  mir  treffender; 
doeb  dürfte  die  sitzende  Frau  eher  Roma  sein; 
vielleicht  bezieht  sich  die  Darstellung  auf  die 
oben  1  Sp.  182  verzeichneten  Sagen,  wonach 
Aeneas  Rom  gründet  oder  die  schon  bestehende 
Kolonie  Valentia  Rome  nennt;  in  der  stehen- 
den Frau  mit  dem  Kasten  hatten  wir  in  diesem 
Falle  Rome,  die  Gemahlin  des  Aeneas,  zu  er- 
kennen. 

„ltalia,  aecompagnata  da  due  f'anciulli,  che 
da  Traiano  riceve  la  tessera  per  gli  ahmend  in 
bassorilievo  mann.  Ann.  72,  3<)'J  —  3o,  Mon. 
IX,  17"  wird  verzeichnet  im  Beperlorio  uni- 
versale delle  opere  deir  Inst.  arch.  doli'  anno 
1SU4—73.  Roma  1876  p.  58;  doeb  wird  von 
Brizio,  dem  Verfasser  der  betreffenden  Ab- 
handlung (Due  basririlicKi  in  marmo  rappre- 
sentanti  scene  del  Foro  Bomano)  der  von  ihm 
p.  319,  320,  323-324,  328  besprochenen  Frauen- 
gestalt, die  ein  Kind  auf  dem  linken  Arm, 
bei  einem  sitzenden  Herrscher  Bteht,  keine 
Benennung  gegeben. 

Nicht  von  den  übrigen  Provinzen  ab- 
weichend dargestellt  ist  ltalia  in  der  Xot. 
Dign.  2  p.  9. 

Über  die  Ableitung  des  Namens  siehe 
Ariodante  Fabreiti,  Corpus  inscriptionum  itali- 
carum  antiquioris  aevi  et  glossariutn  italieum 
Sp.  686—687.  [Drexler.l 

Italog  /'/torlos),  1)  alter  König  der  Sikeler 
oder  der  Önotrer  im  südlichsten  Italien,  nach 
welchem  zuerst  diese  Gegend  ltalia  und  die 
Einwohner  Italer  genannt  wurden,  Thuk.  6,  2. 
Steph.  B.  v.  'itaUa.  Tzetz.  L.  1232;  vgl.  Serr. 
V.  Aen.  1,  2.  Als  ein  mächtiger,  weiser  und 
heldenmütiger  Mann  hatte  er  sich  durch  Ge- 
walt und  anf  gütlichem  Wege  zum  Herrn  über 
das  Land  zwischen  dem  Napetinischen  und 
Skybtinischen  Busen  gemacht,  das  zunächst 
den  Namen  ltalia  erhielt;  er  machte  sein  Volk 
ans  Birten  zu  Ackerbauern,  gab  ihm  Gesetze 
und  führte  auch  die  Syssitien  eia,  Antioch. 
Syrac.  b.  Dionys.  Hai  A.  B.  1,  12.  35.  73. 
Aristot.  Polit.  7,  9,  2.  Sein  Sohn  war  Sikelos, 
Dion.  Ilal.  A.  B.  1 ,  22.  Nach  Tzttz.  L.  702 
war  Auson  Sohn  des  Italos  und  der  Leutaria 
(wahrscheinlich  Leukania).  Leukauia  und  Italos 
heilten  die  Eltern  der  Rome,  Vlut.  Bomul.  2. 
Nach  Dion.  Ual.  A.  B.  1,  72  ist  ltomos  Sohn 
des  Italos.   Bei  llyg.  f.  127  heilst  ItaluB  Sohn 


der  Penelope  und  des  Telegonos,  eines  Sohnes 
der  Kirke  uud  des  Odysseua,  Prcller,  Gr.  M. 
2,  469.  Xiebnhr,  B.  G. 1  1,  16.  60.  Schtceglcr, 
Born.  G.  1,  400.  [Stoll.]  Vgl.  auch  Ariodante 
Fabrttti,  Corpus  inscriptionum  italicarum  et 
glossarium  italicum  Sp.  688— 689  und  besonders 
auch  Servius  in  Verg.  Aen.  1,  533  (vol.  1 
p.  163  sq.  rec.  Thilo  et  Hagen):  Italus  rex  Si- 
ciliue  ad  eam  parte tn  venit  in  qua  regnavit 
10  Turnus,  quam  a  suo  nomine  appellavit  Ita- 

liam  alii  Italiam  a  bubus  quibus  est  ltalia 

fertilis,  quin  Graeci  boves  Italove,  nos  vitulos 
dieimus;  alii  a  rege  Ligurum  Jtalo;  alii  ab 
advena  Molossio;  alii  a  Coreyreo;  aiii  a  Veneria 
filio,  rege  Lucanorum ;  alii  a  quodam  augurc  gut 
cum  Siculis  in  haec  loca  rener it  f  quamque  his 
regionem  inauguraverit;  plurcs  f  atare  tenari 
nepote  desutura  Minois,  regis  Cretensium,ßlia  Ita- 
liam dictam."  [W.  Drexfer]  —  2)  Beigeschrie- 
•o  bener  Name  eines  Satyrs,  der  zusammen  mit  drei 
anderen  Satyrn  und  zwei  Bakcbantinncn  neben 
dem  ausruhenden  Herakles  auf  der  sog.  Apo- 
theose des  Herakles  (Relieftafol  in  der  Villa 
Albani  zu  Rom)  erscheint.  Vgl.  die  Abbildung 
bei  Zocga,  Bussiril.  70.  Stephani,  Ausruh.  He- 
rakl.  Tuf.  1  Sil  u.  S.  2o6ff.  Jahn-Michael  ist, 
G riech.  Bildrrchron.  Taf.  5  S.  39  ff.  u.  S.  68  ff. 
Zu  den  Inschriften  s.  Jahn  a.  a.  U.  Anm.267ff. 
u.  S.  68.  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakehennamen, 
so  Halle  1880,  S.  34  u.  37,  der  mit  Stephan* 
a.  a.  O.  S.  218  f.  u.  240  auf  Timaios  bei  Varro 
d.  r.  r.  2,  6,  3 :  '  Graecia  antiqua  tauros  voenbat 
iralovg*.  Colum.  6  praef.  7.  Tzetz.  Chil.  2,  36, 
345  und  Tzetz.  zu  Lyk.  1232  verweist,  Inscr. 
Gr.  Steil,  et  Italiae  1293.  Andere  lasen  statt 
'iralog  'i^oclog  (s.  d.).  [Roscher.] 

Itanos  (Ixavos),  1)  ein  Phöniker  oder  einer 
der  Kureten,  nach  welchem  die  kretische  Stadt 
Itanos  benannt  war,  StepJi.  B.  v.  Itavog.  — 
40  2)  Ein  Samniter,  der  zuerst  den  grofsen,  thür- 
förmigen  Schild  erfunden,  Clem.  Alex.  Strom. 
1,  75.  [Stoll.] 

llas  (itas,  das  s  von  der  Gestalt  eines 
griech.  w),  etruskischer  Name  des  Idas  (s.  d.) 
auf  einem  Uronzenpiegel  der  Sammlung  Du- 
rand, unbekannter  Herkunft,  neben  castur 
(Kastor)  und  (pultuce)  (Polydeukes);  s.  de  Witte, 
Catul.  Durand  nr.  1960.  Gerhard,  Etr.  Sp.  3, 
67  c.  58.  Conest.Bull.  1863,  152.  Fabr.,  C.  I.  1. 
60  2504;  und  vgl.  Deecke,  Bezz.  Beitr.  2,  167 
nr.  67;  s.  Ite  (ite).  [Deecke.] 

Ite  (7t  n),  zusammen  mit  Adrasteia  als  Amme 
des  Zeus  genannt  bei  Plut.  q wiest,  conc.  3,  9,  2. 
[Hier  ist  wohl  Ide  zu  lesen.  Roscher.] 

[Höfer.  1 

Ite  (ite),  etruskische  Bezeichnung  des  Idas, 
stärker  etruskisiert  als  ltas  (s.  d.)  und  eigent- 
lich einer  Form  *"läog  oder  'löaiog  (s.  u.)  ent- 
sprechend: auf  einem  Bronzespiegel,  einst  bei 
Co  Ant.  Bianchi  in  Riinini,  unbekannter  Herkunft, 
neben  marmis  (Marpcssa)  und  apulu  (Apollon); 
h.  Caiet.  Deminicis,  Congett.  sopra  uno  sp.  ctr. 
(Giorn.  sdent.  Ittter.  de  Perugia  1838;  auch 
Giorn.  acad.  75,  381);  Braun  und  Jahn,  Bull. 
1838,  128.  1840,  90.  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  82, 
t.  80  (Inschr.  inkorrekt).  Fabr.,  C.  I.  I.  2479; 
und  vgl.  Deecke,  Bezz.  Beitr.  2,  167,  nr.  57 
auch   Corssen,  Etr.  1,  825.   —   Auf  einem 
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anderen  Bronzespiegel,  von  Cetona,  in  der  Lakedaimoniern  verehrt  worden  sei,  Paus. 

Sammlung  Terrosi,  erscheint  ite  als  Name  des  3,  26,  6.  Das  Fest  des  Gottes,  'l&cofuxia  (Paus. 

Paris  =  'Idatog,  verkürzt   aus   *itae   (wie  4,  33,  2.  Steph.  Byz.  a.  a.  0.),  fand  alljährlich 

partinipe  neben  par&anapae  =  TlaQÜtvonatog),  statt  und  war,  wie  Pausanias  aus  den  von 

neben  purix  ™  ^Qvy(u\   %ais  (aus  *  axais)  ihm  a.  a.  0.  citierten  Versen  dea  Eumclus 

»  'A%aU$  i.  e.  Helena,  und  talmi&e  =  TlaXa-  schliefst,  mit  einem  musischen  Wettkampf  ver- 

PV^VSi  s.  Gerh.,  Etr.  Sp.  3,  336,  t.  275  A  2.  bunden.  Von  Menschenopfern,  dem  Zeus  Itho- 

Fabr.,  C.  I.  I.  1014  quak  (eigene  Kopie);  matas  von  Aristomenes  dargebracht,  berichtet 

und  vgl.  Bugge,  Etr.  Fo.  u.  St.  4, 24.  [Deecke.]  Eusebios  a.  a.  0.  [Höfer.]  [Beim  Zeus  Ithomatas 

Itea  ('/Tf'a),  wohl  verderbter  Name  einer  10  schwören  die  MeBsenier  in  einer  zu  Phigaleia 

der  Danaiden,  die  ihren  Geraahl  Antiochos  gefundenen  Inschrift,  Le  Bas  et  Foucart,  Me- 

mordete,  Ilyg.  f.  170.    [Höfer.]  garide  et  Pelop.  328  a.   Dittaiberger ,  Syll.  I. 

Iterduca  8.  Iuno  u.  Indigitamenta  Gr.  181  Z.  23  orfvvat  Jia  'iVapu-tav.  In- 

Ithaimenes  (7#aipf'»>jc)t  1)  Vater  des  von  schritten  aus  Messene.  auf  die  'l&auaia  be- 

Patroklos  getöteten  Troers  Sthenelaos,  II.  16,  züglich,  sind  datiert:  ini  feplac  rov  Jtog  xov 

686.  —  2)  Ein  Grieche  auf  dem  Gemälde  des  'I&oitiazov,  Bull,  de  Corr.  JJcll.  5  p.  156  nr.  6; 

Polygnot  in  der  Lesche  zu  Delphi,  Paus.  10,  vgl.  Xe  Bas  et  Foucart  309.  310.  314.  814  a 

25,  2.    [Stoll.]  und  zu  828  a.    Münzen  der  Messenier  zeigen 

lthake  (7daxn)  will  Lehrs,  Bhein.  Mus.  einen  stehenden  Zeus,  in  der  erhobenen  B. 
N.  F.  24  1869  p.  617  den  Namen  der  Schwester  so  den  Blitzstrahl,  auf  der  L.  den  Adler,  nicht 

des  Odysseus  bei  Athen.  4  p.  158  C  =  Müller  selten  mit  der  Beifügung  von  I0QM,  z.  B. 

F.  II.  Gr.  3  p.  152  statt  (Pax/J,  wie  überliefert  Leake,  X.  H.  p.  174.  Sestini,  Molte  med.  gr. 

ist,  lesen.    [Drexler.]  in  pt'ii  Musei  p.  90,  Tav.  12,  6.  Millingen, 

Ithakos  ("l&a%og),  Stammheros  der  Insel  Anc.  coins  of  cit.  and  Kings  p.  63,  IM.  IV 
Ithaka;  er  hatte  mit  Neritos  und  Polyktor  nr.  20.  Overbeck,  Zeus  p.  12  Fig.  3.  Head,  H. 
bei  der  Stadt  Ithaka  den  Brunnen  gestiftet,  X.  p.  361—362  Fig.  239,  was  Sestini,  Mil- 
ans welchem  die  Bürger  ihr  Wasser  holten,  lingen,  Raoul- Rochette ,  Mem.  num.  p.  29  f. 
Od.  17,  207.  Die  Schol.  z.  d.  St  und  Eustath.  137.  Lettre,  ä  Schorn  p.  181.  Jahn,  Nuove  Mem. 
1817,  43  sagen  (nach  Akusilaos),  dafs  die  ge-  delV  Inst,  di  Corr.  arch.  p.  17  und  Curtius, 
nannten  drei  Brüder,  Söhne  des  Fterelaos  und  so  Ztstfir.  f.  Xum.  2  p.  268  zu  'l&mfxaiog  oder 
der  Amphimede  und  aus  dem  Geschlechte  des  'l&auarag  ergänzen  möchten,  während  Over- 
Zeus,  von  Kephallenia  aus  nach  Ithaka  zogen  beck,  Bhein.  Mus.  X.  F.  22,  1867  p.  125  und 
und  die  Stadt  Ithaka  gründeten,  die  nach  Zeus  p.  12— 13  vielmehr  lOQMatW,  als  nähere 
Ithakos  den  Namen  erhielt;  nach  Neritos  Bestimmung  von  MEZZANIQN,  lesen  will, 
wurde  der<  Berg  Neriton  benannt,  nach  Po-  Meist  erkennt  man  in  der  Figur  das  von 
lyktor  die  Ortlichkeit  Polyktorion.  Vgl.  Sttph.  Ageladas  gefertigte  Zeusbild,  z.  B.  Percy 
B.  v.  'löttxn.    [Stoll. |  Gardner,  Cot.  of  gr.  Coins  (in  the  Brit.  Mus.) 

Ithafl  (7#«s),  der  Herold  der  Titanen,  Pro-  Pelop.  p.  109  Note  *  zu  nr.  1,  PI.  XXII,  1;  vgl. 

metheus.  Andere  schrieben 7#a£,  Heiydt.  s.  v.  p.  110,  10.  PI.  XXII,  ö;  11,  PI.  XXII,  6:  12, 
[Vgl.  M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  188  A.  67.  It.]  40  PI.  XXII,  7;  p.  111^112  nr.  21-38,  PI.  XXII, 

[Stoll.]  10—12;  p.  112  nr.  43,  PI.  XXII,  15.  Head, 

Itbax  b.  Ithas.  H.  X.  p.  361;  vgl.  p.  361  dieselbe  Figur  auf 

Ithomatag  ('l^wpatag  [auch  'i&mu^tag  (rjg)  einer  Münze  von  Thuria.    Indessen  Brunn, 

Thuc.  1, 103.  Euseb.  praep.  ev.  4, 16, 11  p.  157  c.  Gesdi.  d.  gr.  Künstler  1  p.  78  und  Overbeck, 

Suid.]),  Beiname  des  Zeus  von  der  messeni-  Rh.  Mus.  1867  p.  122—127,  Zeus  p.  11 — 14 

sehen  Stadt  Ithome  und  deren  Burg  Ithomatas,  vermuten ,  der  von  Ageladas  für  die  Messe- 

Pau*.  8,  26,  6.   Orakel  ebend.  4,  12,  7.  8.  10.  nier  gefertigte  Zeus  sei  in  kindlicher  Gestalt 

4,  24,  7.  4,  27,  6.   Steph.  Byz.  s.  v.  7<r<rfpn.  gebildet  gewesen.  Drexler.] 

Der  von  Polykaon  und  seiner  Gemahlin  Messene  Ithome  (7tfuun),  eine  Nymphe,  nach  welcher 
geweihte  Tempel  des  Zeus  Ithomatas  lag  auf  w  der  messenische  Berg  Ithome  benannt  war. 

dem  Gipfel  des  Berges  Ithome,  Paus.  4,  3,  9,  Mit  der  Flufsnymphe  Neda  badete  sie  nach 

vgl.  Plut.  Arat.  50,  2;  hier  war  Zeus  nach  der  messenisch  er  Sage  den  jungen,  von  den  Kureten 

Sage  der  Messenier  von  seinen  Ammen  Neda  entwendeten  (nXanivra)  Zeus  in  der  Quelle 

und  Ithome  (nach  welcher  der  Berg  benannt  Klepsydra  auf  dem  Berge  Ithome  und  zog  ihn 

ist)  aufgezogen  und  in  dor  nahen  Quelle  Kiep-  auf,  Paus.  4,  33,  2.  Schoemann,  Opusc.  ac.  2, 

sydra  gebadet  worden,  Paus.  4,  33,  2;  daher  266.  Curtius,  Peloponn.  2,  147  f.  191,  20.  Bur- 

trngen  die  Messenier  alltäglich  Wasser  aus  sian,  Geogr.  2,  167,  1.  [Stoll.] 

dieser  Quelle  in  sein  Heiligtum,  Paus.  a.  a.  0.  8*  Ithomos  (7{ra>uof),  ein  König  von  Messenien, 

Das  Standbild  des  Zeus  Ithomatas,  ein  Werk  nach  welchem  Ithome  benannt  war,  Steph.  B. 
des  Ageladas,  ward  von  einem  jährlich  ge-  r»o  v.  'I&ciuTj.  [Stoll.] 

wählten  Priester  in  dessen  Hause  aufbewahrt,  Ithyone  (IOVQNH),  Name  einer  Mainade  auf 

Paus.  a.  a.  0.    Zur  Zeit  des  Pausanias  fand  einem  Vueenbilde.   Sie  sitzt  auf  einoni  Felsen, 

man  bei  Leuktra  in  Lakonien  nach  einem  hält  einen  Thyrsos  und  schaut  sich  nach  dem 

Waldbrande  eine  Statue  des  Zeus  Ithomatas,  gleichfalls  auf  einem  Felsen  sitzenden  Dio- 

woraua  die  Messenier  schlössen,  dafs  Leuktra     nysos,  AIONVZO  ,  um,  welcher  aufserdem 

früher  zu  Messenien  gehört  habe;  doch  ist  umgeben    ist  von    zwei  anderen  Mainaden 

es  dem  Pausanias  wahrscheinlicher,  dafs  der   INAZ,  MAINAZ,  und  zwei  Satyrn  HIAVME- 

Zeus  Ithomatas  von  alters  her  auch  bei  den  AHZ  und  ZIMOZ.  De  Witte  macht  darauf  auf- 
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merkBam,  dafs  der  Name  an  Thyone  =  Semele 
(Diod.  3,  62)  erinnert,  de  Witte,  De  sei:  d'une 
voll,  de  vnses  peints  <t  bronzes  antiques  proee- 
nant  des  fouilles  de  l'Etrurie.  Paris  1837  p.  20 
nr.  43.    \  Heydemann ,  Sat.-  u.  Bakch^nnamen 

5,  29  liest  Thyone;  8.  Thyone.  Roscher.] 

[Drexler.] 

Ithyphallos  ('ldv<paUo?),  Name  desPriapos, 
der  auch  Tychon  genannt  wird,  Diod.  Sic.  4,  6. 

[Höfer.  | 

Itone  (Ytcö'yjj),  Tochter  dea  Lyktios,  Ge- 
mahlin des  Minos,  dem  sie  den  Lykastos  ge- 
bar, Diod.  4,  60.  [Stoll.] 

Itonia.  Die  Form  Vtwvi«  findet  sich  bei 
Strabo  9,2,  29  p.  III.  9,  5,  14  p.  435.  Paus.  1, 
13, 2,  3,  9, 13.  9, 34, 1.  10, 1, 10.  Bakchyl.  in  Bergks 
Anth.  Lyr.  p.  373.  fr.  23.  Plut.  Agen.  19.  narr, 
amat.  4,  5.  Polyaen.  7,  43.  Hesych.  Suid.  Etym. 
Magn.  479,  47.  Steph.  Byz  schol.  Apoll.  Bhod. 
1,  651.  Fwtf.  II.  324,  26.  Liv.  36,  20.  'ixmvig 
bei  Apoll.  Bhod.  1,  651.  721,  vgl.  Tzctz.  Lykophr. 
356.  Etym.  M.  479,  63.  Armenidas  im  schol. 
Apoll.  Bhod.  1,  651,  vgl.  721.  Plut.  Pyrrh. 
26,  8  und  Epigramm  ebendas.  =  Paus.  1, 13,  2. 
Anth.  Pal.  6, 130.  Etym.  M.  479,  47.  Steph.  Byz. 
Festus  (ltonida).    'txtavttcg  bei  Callim  hymn. 

6,  75.  Theodoridas  in  Anth.  Pal.  9,  743.  'ixtovn. 
bei  Steph.  Byz.  Suid.  Etym.  M.  619, 3.  'ixavaia 
bei  Steph.  Byz.  —  1)  Beiname  der  Athena.  Die 
Hauptkultstätte  der  Itonia  war  ursprünglich 
Thessalien  (schol.  Apoll.  Bhod.  1,  721:  daher 
A&nvä  'Ixmvia  auch  Feldgeschrei  der  Theasalcr, 
Poms.  10,  1,  10);  hier  hatte  sie  zwischen  Pherai 
und  Larissa  ein  Heiligtum  (Paus.  1,  13,  2); 
ebenso  in  der  Stadt  Iton  (Strabo  a.  aa.  00. 
schol.  Callim.  hymn.  6,  76);  von  letzterer  Stadt 
soll  sie  ihren  Namen  haben,  vgl.  Etym.  M.  479, 
47.  Eust.  II.  324,  26.  Fextus  (andere  Ableitung 
vonltonoB,  dem  Sohne  des  Amphiktyon,beiP<ri»i.<!. 
0,  34,  1.  Steph.  Byz.  schol.  Apoll 'Bhod.  1,551. 
721);  ein  Fest  der  Athena  Itonia  in  der  thes- 
salischen  Stadt  Krannon  gefeiert,  'fxtorut  ge- 
nannt, beifolyaen.  2,  34  (so  C.  Fr.  Hermann  für 
Taivia).  Von  Thessalien  gelangte  der  Kultus 
der  Itonia  mit  den  nach  Süden  auswandernden 
Aiolern  auch  nach  Boiotien,  wo  wir  zwischen 
Alalkomenai  und  Koroneia  (Paus.  9,  34,  1),  in 
der  Nahe  letzterer  Stadt,  einen  dem  thessa- 
lischen  Iton  gleichnamigen  Ort,  einen  Tempel 
und  Kult  der  Athena  Itonia  finden ,  Sirabo 
a.  aa.  00.  Paus.  3,  9,  13.  Plut.  Aqcs.  19. 
Hcsych.  Catull  64,  228.   Stai.   Theh.  2,  721. 

7,  330.  Im  Tempel  selbst  standen  die  ehernen 
Bildsäulen  der  Athena  Itonia  und  des  Zeus, 
Werke  des  Agorakritos,  eines  Schülers  des 
Pheidias,  denen  zur  Zeit  des  Pausamus  auch 
noch  die  Standbilder  der  Chariten  hinzugesellt 
wurden,  Patus.  9,  31,  1;  femer  befand  sich  in 
dem  Tempel  eine  Statue  des  Königs  Antiochos 
(Liv.  36,  20)  und  vor  demselben  ein  Denkmal 
zur  Erinnerung  an  den  Sieg  der  Boioter  über 
die  Athener  unter  Tolmides,  Plut.  Aaes.  19. 
Auch  sonst  wurde  der  Göttin  nach  sieg- 
reicher Schlacht  von  den  Boiotern  geopfert, 
Polyaen.  7,  43;  denn  Athena  Itonia,  deren 
Kultus  in  engem  Zusammenhang  mit  dem  des 
Hades  steht,  ncexä  xiva  uvGXfxijv  aiziav ,  wie 
Strabo  9  p.  411  sagt,  war  bald  pamboiotische 


Bundesgöttin  geworden  (Strabo  a.  a.  O.  Paus. 
9,  34,  1.  Plut.  narr.  amat.  4,  6,  vgl.  Liv. 
a.  a.  0  );  über  den  mit  dem  Kultus  der  Athena 
Itonia  im  Zusammenhang  stehenden  Feuerdienst 
der  Iodama  s.  d.  —  2)  Beiname  der  Artemis 
nach  Suidas;  da  er  aber  sonst  nirgends  be- 
zeugt wird,  so  ist  wohl  ein  Irrtum  des  Suidas 
anzunehmen.  [Höfer.] 

(Unter  den  zu  Minoa  auf  Amorgos  gefundenen 

in  Inschr.  verzeichnet  Gaston  Deschamps,  Bull,  de 
Corr.  Hell.  12,1888  p.  826  ein  Dekret  der  tegovg- 
yot  der  Athena  Itonia  in)  SrjutOQyov  77ayxptrow, 
unvog  Kgov(<ovog,  zu  Ehren  des  Eunomides, 
Sohnes  des  Theagenes;  unter  den  Funden  von 
Arkesine  p.  327  das  Fragment  eines  durch  Senat 
und  Volk  zu  Ehren  einer  Person,  die  den  Vor- 
sitz iv  ry  ovröSfo  xtov  'Ixavicov  haben  soll, 
erlassenen  Beschlusses.  In  einem  Dekret  dea 
Rat«  und  Volks  von  Amorgos  (Heinach,  Bull. 

20  de  Corr.  Hell  8  p.  450,  1.  27  ff.  Durrbach  et 
Badet,  Bull  de  Corr.  Hell  10  p.  261)  erhält 
Kleophantos  fflr  sich  und  seine  Familie  Frei- 
heit von  den  Beiträgen  für  die  Itonien:  [<Jov]- 
vai  öl  avxöii  dxHetav  .  .  .  naemv  xäv  evußo- 
läv  TtOQfvouttoig  ftg  xcc  'itävia. 

Die  Stätte  des  Heiligtums  der  Athena  Itonia 
im  Gebiet  von  Koroneia  setzt  Foucart,  Bull, 
de  Corr.  Hell  9  p.  427—433  im  Dorfe  Mamoura 
an.    Ein  Dekret  der  Boioter  ordnete  an,  das 

so  Bild  eines  Wohlthäters  aufzustellen  iv  xm  vam 
TT/s  Eixtovt'ttg  'Jdrjvag,  Keil,  St/ll  Inscr.  Boeot. 
p.  118;  vgl.  Foucart,  Bull  de  Corr.  Hell.  4 
p.  15  Note  1,9  p.  430.  432.  Zur  Zeit  der 
Antonine  ernannte  der  böotische  Bund  eine 
grofse  Priesterin  der  Athena  Itonia,  Decharmr, 
Inscr.  de  Biotie  nr.  16.  Foucart,  Bull,  de  Corr. 
Hell.  4  p.  16  Note  1.    Auf  Grund^  von  Z.  9 

und  11:  fjrjr[«i>]  Ttoilta  rot»  'Aoiwg  und 

Titnto  Ttlftpxov  . . .  xov'AQtmq  eines  Verzeichnisses 

40  der  Sieger  bei  den  Pamboiotia  aus  Mamoura 
(Bull,  de  Corr.  Hell  9  p.  431)  nimmt  Foucatt 
]>.  433  an,  es  habe  ein  Zusammenhang  zwischen 
dem  Kult  des  Ares  und  der  Athena  Itonia  be- 
standen und  so  sei  bei  Strabon  9.  2,  29  cvyxa^r- 
t'ögvxai  91  xy  'Afrtjvu  statt  6  "AiSr,;  vielmehr 
6  '/tQrjg  zu  lesen.  Bekanntlich  wollten  A'.  O. 
Müller,  Handb.  d.  Arch.  d.  Kunst  §  371,  8. 
Denkm.  d.  a.  K.  2,  Tfl.  XXI  nr.  226.  Welcker, 
Gr.  Gvtterlehrr  1  p.  313  Athena  Itonia  nnd 

60  Hades  auf  einer  Gemme  des  Florentiner  Kabinetts 
erblicken;  Overbeck,  /.tu*  p.  46 — 49  Fig.  6  er- 
kennt darauf  die  von  Agorakritos  von  Paros 
gefertigten  Statuen  der  Athena  Itonia  und  des 
Zeus  (Paus.  9,  34,  1),  indem  er  Strabons  Hades 
mit  dem  Zeus  des  Pausanias  für  identisch 
hält.  Mit  Recht  spricht  sich  Wiescler  bereits 
in  der  2.  Ausgabe  der  Denkmäler  der  alten 
Kunst  gegen  eine  solche  Deutung  der  be- 
treffenden Figuren  aus  und  erklärt  sie  vielmehr 

co  für  Athena  und  Sarapis  als  Gesundheits- 
gottheiten; in  der  3.  Ausgabe  2  p.  161  ff.  er- 
kennt er  statt  des  Sarapis  den  Pluton. 

Auf  Silbermünzen  von  Koroneia  erscheint 
das  Haupt  der  Athena  Itonia  mit  pinem  Helm 
mit  drei  Büschen  (Cot.  of  Greck  Coins  [in  the 
Brit.  Mus.]  Central  Greece  p.  47  nr.  12,  PI.  VII, 
10)  oder  mit  einbuschigem  attischen  Helm, 
a.  a.  O.  nr.  13,  PI.  VII,  11 ;  oder  als  ihr  Symbol 
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das  Gorgonenhaupt,  bald  mit,  bald  ohne  vor- 
gestreckte Zunge,  a.  a.  0.  p.  46—47  nr.  6 — 11, 
PI.  VII,  6—9;  vgl.  Head,  H.  N.  p.  292.  Auch 
den  sogenannten  böotischen  Schud,  das  Münz- 
abzeichen einer  „Amphictyonic  Confederation" 
der  böotischen  Städte  hält  Head,  II.  N.  p.  291 
für  den  der  Athena  Itonia. 

Die  thessalische  Atbena  Itonia  erblickt 
man,  die  Lanze  zum  Kampfe  erhoben,  auf  dem 
Revers  von  Münzen  des  von  196 — 146  v.  Chr. 
bestehenden  thessalischen  Bundes  und  des 
KOINON  0ECCAAQN  der  Kaiserzeit,  Cat.  of 
Greek  Co  ins  in  tftc  Brit.  Mus.  Thessaly  to 
Attolia  p.  1—9,  nr.  1  —  42,  44-46,  49—61, 
77—81,  86—87,  89,  PI.  I,  1—3,  6,  7,  12,  14. 
Head,  II.  N.  p.  264.  Das  Haupt  der  Göttin 
erscheint  mit  helmbuschgeziertem  korinthischen 
Helm  auf  dem  Obv.  der  erstgenannten  Bundes - 
münzen,  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Tliessaly  p.  4 
nr.  43,  PI.  1,  4;  nr.  47—48,  PI  I,  6;  p.  6—6 
nr.  62—67.  Iltad  a.  a.  0.  Der  Monatsname 
'Izcövtog  kommt  inschriftlicb  z.  B.  Bull,  de 
Corr.  Hell. ^7  p.  44,  62  vor.  IDrexler.l 

Itonos  (7ra>»'Off),  1)  Sohn  de»  Ampniktyon, 
Gemahl  der  Nymphe  Melanippe,  Vater  des 
Boiotos  und  der  Chromia,  nach  welchem  die 
Athena  Itonia  der  Böotier  benannt  war,  Paus. 

9,  1,  1.  34,  1.  6,  1,  2.  Üteph.  B.  v.  'Ixav.  Schul. 
Ap.  lih.  1,  551.  721.  Vater  der  lodama,  Tzetz. 
L.  1206,  ».  lodama.  Müller,  Ürch.  391  Anm.  4. 
392.  Inger,  Theb.  Paradoxa  p.  455.  —  2)  Sohn 
des  Boiotos,  Vater  des  Hippalkimos,  Elektryon, 
Archilykos,  Alegenor,  IHod.  4,  67;  vgl.  Sclwl. 
II.  2,  494  p.  80  a,  38  Bckker.  [Stoll.J 

Itovla  (ITOVIA)  ist  als  Beisckrift  beigegeben 
einer  stehenden,  eine  Weintraube  und  einen 
KnotenBtock  haltenden  Frauengeetalt  auf  einer 
Münze  der  alteren  Faustina,  Cohen,  Monn. 
imp  2S  429,  207.  [Drexler.j 

Itylos  =-  ltys  (s.  d.). 

Itymonentt  ('Izvuovevi),  1)  Sohn  des  Hypei- 
rochos  aus  Elis,  von  dem  jugendlichen  Nestor 
im  Kampfe  um  weggetriebeno  Kinder  erschla- 
gen, II.  11,  672.  Strab.  8,  352.  —  2)  Dolione, 
im  nächtlichen  Kampf  von  Meleagros  getötet, 
Ap.  lih.  1,  1046.  —  3)  Bebryker,  von  Kabtor 
nach  Überwältigung  des  Amykos  erlegt,  Ap. 
Bit.  2,  105.  —  i)  Milesier,  vor  Troja  von  Meges 
getötet,  Quint.  Sm.  1,  279.  ^  [Stoll.j 

Itys  oder  Itylos  ("Izvs,  *Jzv).os). 
a)  I.  bei  Homer  und  Hesiod.  Nach  Od. 
z  518  ff.  ist  Itylos  der  Sohn  des  thebanischen 
Fürsten  Zethos  und  der  Aedon  (s.  d.),  der 
Tochter  des  Pandareos.  Seine  eigene  Mutter 
tötet  ihn  aus  Versehen  mit  einem  ehernen 
Schwerte  (xaXx<ö  [Scliol.  uit«  fcitpovs]  xzeive 
oV  dtpoctd(a$  v.  522 f.)  und  singt  darauf  (in 
eine  Nachtigall  verwandelt)  gegen  Frühlings- 
anfang (taoog  viov  tozauivoio)  um  den  Sohn 
ein  schönes  Klagelied.  Die  Ergänzung  hierzu 
liefern  die  Scholien  zu  der  Stelle  (vgl.  auch 
Eustuth.  p.  1876,  15.  Paus.  9,  5,  9),  welche 
sich  auf  Phertkydes  {fragm.  102)  berufen 
(siehe  oben  unt<r  Aedon).  Hiernach  war 
Pandareos,  ein  Kreter  von  Milet  (vgl.  Paus. 

10,  30,  2),  entweder  Sohn  de&  Merops  oder 
des  Hermes  und  der  Merope  und  Gemahl  der 
Harmothoe,  welche  ihm  drei  Töchter  Aedon, 
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Kleothera  und  Merope  gebar.  Aus  Neid  gegen 
ihre  viel  reicher  mit  Kindern  gesegnete  Schwä- 
gerin Niobe  (oder  Hipponiedusa),  die  Gattin 
des  Amphion,  beschlols  AedoD,  da  sie  nur  zwei 
Kinder  (Itylos  und  Neis)  hatte,  den  ältesten 
Sohn  der  Niobe  (Amalena),  der  mit  Itylos  zu- 
sammenschlief, in  der  Nacht  zu  morden,  traf 
aber  aus  Versehen  ihr  eigenes  Kind  (nach 
einer  anderen  Version  des  Schal.  B  tötete  sie 

10  nach  der  Ermordung  des  Amaleus  ihren  eigenen 
Sohn  absichtlich  aus  Furcht  vor  der  Rache 
ihrer  Schwägerin).  Hierauf  wurde  sie  von 
Zethos  verfolgt,  aber  von  Zeus  in  eine  Nachti- 
gall verwandelt.  Ganz  anders  scheint  Hesiod 
den  Mythus  erzählt  zu  haben.  Nach  iqya 
568 ff.  (zbv  de  (ist  öp-troyör;  \oo%ooyöri\  IJav- 
d  to  vis  «pro  xfAtdrov  ig  <pdo$  äv&Qtanoie, 
tecooe  viov  toxuuivoio)  war  die  Schwalbe  (die 
Schwester  der  Nachtigall)  eine  Tochter  des 

20  Pandion  (s.  u.);  ihr  Gesang  scheint  als  eine 
K 1  age  um  eigenes  Leid  oder  das  ihrer  Schwester 
aufgefafst  zu  werden  (vgl.  Schol.  öia  trjv  Ivitqv 
adet  zrtv  QiXopfjXav;  s.  d.  Stellen  b.  Preller, 
Gr.  M,*  2,  141,4).  Nach  einem  bei  Ael.  v.  h. 
12,  20  erhaltenen  Fragment  (120  ed.  Kinkel) 
hatte  Hesiod  gesagt,  die  Nachtigall  (nrjdwv)  sei 
der  einzige  Vogel,  welcher  völlig  schlaflos  sei, 
während  die  Schwalbe  die  Hälfte  des  Schlafes 
eingebüf&t  habe  ^vgl.  auch  Hesych.  s.  v.  aijdo- 

ao  vnog.  Suid.  avifav.  Btkk.  an.  349,  8).  Dass  die 
darauf  folgenden  (in  direkter  Rede  stehenden) 
Worte  des  Aclian  ziuaqiav  8i  ctoa  zavzrjv 
luzivovat  dta  to  nüffog  zb  iv  6tyaxjy  nazazol- 
urftiv,  zo  ig  zo  deinvov  Ixtivo  to  a&iouov  auch 
aus  Hesiod  Btammen,  ist  zwar  nicht  ganz  sicher, 
aber  doch  nicht  unwahrscheinlich.  Sind  sie, 
wie  ich  annehme,  hesiod  isch,  so  wäre  Hesiod 
der  älteste  Zeuge  für  die  namentlich  in  Attika 
heimische  und  von  den  Tragikern  behandelte, 

40  wie  es  scheint,  teilweise  im  phokischen  Daulia 
{Thuk.  2, 29)  spielende T  e  r e  u  s  fabel  (s. Tereus). *) 
Wie  bei  Hesiod,  so  ist  übrigens  auch  bei  Sappho 
(/V.87B.)  die  Schwalbe  eine  Tochter  deB  Pandion, 
nicht  des  Pandareos. 

b)  I.  bei  den  Dramatikern.  Einzelne 
Anspielungen  auf  die  Itylossage  finden  sich 
zunächst  bei  Aischylos  (Sappl.  67  ff.  u.  Agam. 
141  ff.).  Hier  tritt  uns  zuerst  der  für  Hesiod 
nur  vermutete  Name  des  Tereus  als  Gatten 

60  der  Nachtigall  und  die  Namensform  ltys  statt 
Itylos  entgegen;  und  der  dem  Dichter  vor- 
schwebende Mythus  scheint  mit  dem  für  Hesiod 
vorausgesetzten  und  später  namentlich  von 
Sophokles  behandelten  fast  identisch  gewesen 
zu  sein.  Beachtenswert  erscheint  übrigens 
die  Variante  (Aischyl.  Suppl.  62),  dafs  Tereus 

*)  Ganz  anders  fufft  UilUr  tun  (iaurtrin'jvn  in  seiner 
unten  ru  erwähnenden  Dissertation  8.  45  die  hnioilische 
Fassung  der  Sage  auf,  indem  er  annimmt,  in  den  ♦  «<}■«  seien 
60  Nachtigall  und  Schwalbe  mit  einander  verwechselt  worden. 
Hierfür  lieUc  dich  vielleicht  der  l' instand  geltend  machen, 
data  römische-  SchrifUteUer  (  Vrrgil.  Ect.  6,  7!>.  th->.  4,  15. 
611.  Jlorat.  ca.  4,  IS,  5—8  Kiwi.  Oe.  am.  2,  6,  7.  Fast.  *, 
ti«9.  85;>.  Mtl.  «,  41Sff.  J/yjin. /.  45;  mehr  b.  MMvck,  lt.  Try. 
37,  45)  die  Prokne  in  eine  Schwaiba,  die  Thilomela  in 
ein«  Nachtigall  verwandelt  werden  lassen.  Freilich  kanu 
die  spatere  Variante  der  Sage  recht  wohl  auch  auf  eiuem 
von  irgend  einem  Alexandriner  verschuldeten  Mifsver- 
stilndnis  der  HetitxUteU«  beruheji. 
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571    Itys  oder  Itylos  (bei  d.  Dramatikern) 

nicht  in  einen  Wiedehopf,  sondern  in  einen 
Habicht  (xi'pxos;  vgl.  v.  62  xtpxrjlatov  t'  arr 
dövog)  verwandelt  wnrde  (vgl.  auch  Aesch. 
fr.  297  N.  u.  Hyg.  fab.  45:  Tereum  autem  aeeipi- 
trem  factum  dicunt).  Am  meisten  scheint  zur 
Popularisierung  und  Gestaltung  der  Tereus- 
fabel  jedoch  Sophokles  beigetragen  zu  haben, 
von  dessen  Drama  Tereus  uns  mehrere  Frag- 
mente  erhalten   sind   (Nauck  fr.  519  —  535. 


Itys  oder  Itylos  (Bildwerke)  572 

Chil.  a.  a.  0.  veranlagte  Prokne  ihren  Ge- 
mahl, nach  Athen  zu  reisen  und  ihre  ge- 
liebte Schwester  mitzubringen;  vgl.  Eibbeck, 
Hörn.  Tr.  35  Anm.  34),  nach  Aulis  in  Böoticn 
und  schändete  sie  daselbst,  worauf  er  ihr,  da- 
mit sie  nichts  verriete,  die  Zunge  ausschnitt. 
Aber  Philomela  macht«  durch  Worte,  welche 
sie  in  einen  Peplos  webte  (anders  die  von  Rib- 
btck,  Röm.  Tr.  36  Anm.  39  angeführten  lat. 


Wclckcr,  Gr.  Trag.  1  8.  374  ff.;  vgl.  auch  10  Quellen),  der  Schwester  ihr  Schicksal  bekannt 


Electra  107.  147  t:  1077).  Der  wesentliche 
Inhalt  des  Stückes  läfst  sich  einerseits  aus 
den  erhaltenen  Fragmenten,  anderseits  aus 
den  mehr  oder  weniger  übereinstimmenden 
Angaben  anderer  Schriftsteller  erkennen,  die 
alle,  wie  es  scheint,  den  Inhalt  des  sophoklei- 
schen  Stückes  im  Auge  haben  (Thucyd.  2,  29. 


Prokne,  den  Itj»  haltend, 
Annali  1*6:5  tav.  C  ™ 


Philomela,  Ywenbild  (nach 
',  Dtnktn.  S.  1330  Fig.  14*1. 


Ovid  Mtt.  6,  411  ff.  Apollod.  3,  14,  8.  Conon 
narr.  31.  Schol.  zu  Verg.  Ecl.  6,  78.  Schol. 
Ar.  av.  212.  Achill.  Tat.  5,  3,  5.  Mythogr. 
Lat.  ed.  Bode  1,  4.  2,  217.  Tzetzes  zu  Hes. 
toya  5G6.  Chil.  7,  459  ff);  über  die  vielleicht 
auf  das  Drama  des  Philokles  zurückgehende, 

von  Sophokles  stark  abweichende  Fabel  bei  Hy-  50  2)  Kylix  d.  Panaitios:  Bull.  d.  I.  1878  p.  204 f. 
gin.  45  s.  Ribbeck,  Rom.  Tr.  38  f.    Der  drama-     Journ.  of  Hell.  Stud.  8  (1887)  S.  440.  Klein. 


(vgl.  Aristot.  poct.  16).  An  einem  Dionysos- 
feste {Ovid  Met.  6,  686  ff.  tricterica  Bacchi; 
vgl.  Ribbeck  S.  581),  an  welchem  es  nach 
MyOiogr.  gr.  ed.  'West.  p.  382  Brauch  war,  dafs 
die  thrakischen  Frauen  der  Königin  Geschenke 
sandten,  nahm  Prokne  furchtbare  Bache  an 
dem  treulosen  Tereus.  Sie  tötete  den  eigenen 
Sohn  ltya,  setzte  ihn  dem  Vater  (nach  Ovid 
648  unter  dem  Vorwande  heiligen  Festbrauchs) 
als  Braten  vor  und  entfloh  mit  ihrer  Schwester. 
Tereus  verfolgte  beide  mit  blanker  Waffe  (vgl. 
Afitt,  Lys.  663),  wurde  aber,  ehe  er  sie  er- 
reichen konnte,  in  einen  Wiedehopf  (tnov) 
verwandelt,  während  Prokne  zu  einer  Nachti- 
gall, Philomela  zu  einer  Schwalbe  wurde.  Der 
Mythogr.  lat.  läfst  den  ltya  in  einen  phasianus, 
der  Servius  Dan.  in  eine  pihassa  (phasianus  ?) 
vorwandelt  werden.  Anspielungen  auf  den  In- 
halt des  sophokleischen  Tereus  oder  den  ihm 
zu  Grunde  liegenden  Mythus  finden  sich  bei 
Aristoph.  av.  100.  209  ff.  Eur.  Hei.  1110.  Rhes. 
650.  Babr.  f.  12.  Ijuc.  Tragodop.  52.  Nonu.  44, 
266  ff.  47,  30.  Anacreont.  9  (12).  Nach  Sophokles 
behandelten  Philokles  (p.  689  Nauck  —  Hygin. 
f.  45?),  Livius  Andr.  und  Accius  denselben  Stoff 
(Ribbeck,  Rom.  Trag.  36  ff.;  vgl.  39.  577  ff.). 

Bildliche  Darstellungen  des  Itys- 
mordes,  wie  es  scheint,  in  wesentlicher  Uber- 
einstimmung mit  dem  attischen  Drama  und  mit 
Hesiod  finden  sich  auf  zwei  Vasen:  1)  Ann. 
d.  Inst.  1863  tav.  C  (vgl.  Welcker,  A.  Denkt*. 
3,365ff.  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Alt.  S.  1330 
Fig.  1484  und  Ribbeck  S.  683,  6:  Prokne  hat 
den  kleinen  Itys  unter  den  Armen  gefafst  und 
bereits  vom  Boden  erhoben,  den  Blick  fragend 
und  schmerzlich  auf  die  stumme  Schwester 
gerichtet,  welche,  ein  Schwert  an  der  Seite, 
mit  erhobenen  Armen  und  beredter  Finger- 
sprache ihr  die  grausame  Anweisung  giebt).  — 


tischo  Inhalt  des  sophokleischen  Tereus  scheint 
folgender  gewesen  zu  sein.  Der  thrakische 
König  TereuB  hatte  wahrscheinlich  zum  Lohne 
dafür,  dafs  er  den  attischen  König  Pandion 
im  Kampfe  gegen  den  Labdakos  unterstützt 
hatte  (Apd.  3,  14,  8.  Ov.  Met.  a.  a.  0.  423 ff.; 
vgl.  Thuc.  2,  29),  dessen  Tochter  Prokne  zur 
Frau  erhalten  und  mit  ihr  einen  Sohn,  Itys, 


Euphronios*  282  f.  Mcistersignr  145  (hier  sind 
Itys  und  Aedon  beigeschrieben;  vgl.  Hiller 
a.  a.  0.  47  f.).  —  3)  Vgl.  auch  die  Gemme  bei 
Chabouillet,  Cat.  des  came'es  etc.  nr.  1806; 
vgl.  Annali  1865  S.  33.  Ribbeck  a.  a.  0.  S.  683 
A.  8:  „Prokne  und  Philomela  bringen  dem 
unter  einem  Baume  vor  einem  Dreifufs  sitzen- 
den Tereus   den  Kopf  des  Itys.    Auf  dem 


ezengt.  Später  verliebte  er  sich  in  die  zweite  60  Baum  sitzen  eine  Schwalbe,  eine  Nachtigall, 

ein  Wiedehopf  und  ein  Stieglitz  (Itys)."  Ein 
Bildwerk  von  Alkatnenes'  Hand  (Jfyoxyqv  za 
ig  top  naiäa  ßtßovltvutvTjv  avxfjv  ze  xai  xbv 
"izvv  dvidrpev  AX*autvrtq)  befand  sich  nach 
Paus.  1,  24,  3  auf  der  athenischen  Akropolis. 

c)  Das  teils  aus  homerischen  (vgl.  die 
Namensform  Pandareos)  teils  aus  hesiodischen 
oder  attischen  Elementen  (vgl.  die  Namens- 


öchter  des  Pandion,  Philomela,  lockte  sie 
unter  dem  Vorgeben,  sie  solle  ihre  Schwester 
Prokne  besuchen  (so  Tzetzes  a,  a.  0.;  nach 
Apollod.,  Strrius.  Dan.,  Prob,  und  Hygin. 
a.  a.  0.  gab  er  vor,  Prokne  sei  tot  und  be- 
gehrte daher  die  Philomela  zum  Weibe; 
nach  Ovid  a.  a,  0.  Mythogr.  Gr.  ed.  H  estert«, 
p.  382.    Myth.  Lat.  ed.  Bode  1,  4.  Tzetzes, 
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Iubar 


luno  (Alter  u.  Vcrbreitg.  d.  Kultes)  574 


form  Itys  und  das  Motiv  der  Zerstückelung 
und  Kochung  des  Itys)  zusammengesetzte  Tier- 
mürchen  des  Boios  bei  Anton.  Lib.  Iis.  oben 
uuter  Ar-don  (Bd.  1  Sp.  84).  Ebendaselbst 
findet  man  auch  die  Deutung  der  Sage  und 
die  Erklärung  des  Namens  Itys  oder  Itylos; 
vgl.  Hcsych.  s.  v.  hvXoq  ....  vioq,  axaXöe 
und  C.  1.  G.  8368,  wo  "itvXoq  =>  "Egatt  ist. 

Litteratur:  Welcher,  Gr.  Trag.  1  S.  374 ff. 
Eibbeck,  Rom.  Tr.  a.  a.  0.   Preller,  Gr.  jtf.» 

2,  140  ff.  Hiller  de  Gaertrirujen,  de  Graec. 
fabulis  ad  Thraces  pcrtinentibus.  Diss.  Herolini 
1886  S.  36  ff.    O.  Keller,  Tiere  d.  Mass.  Alt. 

5.  316  ff.  Vgl.  auch  die  Artikel  Aüdon,  Panda- 
reos,  Philomela,  Prokne,  Tereus.  —  2)  ITYAOZ, 
Beischrift  des  Eros,  welcher  eine  Jungfrau 
verfolgt,  auf  einer  Vase  der  Sammlung  Barone; 
vgl.  C.  I.  Gr.  8368  und  die  daselbst  angeführte 
Litteratur,  sowie  oben  Zeile  7  f.  [Roscher.] 

Iubar*  der  lateinische  Name  des  Morgen- 
sterns (Ennius  und  Pacuvius  bei  Yarro  de  l.  I. 

6,  6;  vgl.  7,  7,  76.  Ennius  ann.  fr.  326  bei 
Prise,  ö  S.  658.  Paul.  I)iac.  S.  104  s.  v.  Scrv. 
V.  A.  4,  130.  Placid.  gl.  S.  474.  Isidor,  orig. 

3,  70,  18),  welcher  sonst,  dem  griech.  <Pa>c<pö- 
po?  entsprechend,  gewöhnlich  Lucifer  ge- 
nannt wird.  Das  Wort  iubar,  wohl  mit 
div,  leuchten,  zusammenhängend,  bezeichnet 
ursprünglich  das  Strahlende,  Glinzende  über- 
haupt, so  dafs  es  auch  von  der  Sonne,  dem 
Monde,*  den  Sternen,  der  Morgenröte,  dem 
Feuer,  dem  Golde,  dem  strahlenden  Antlitz 
der  Helden  oder  Fürsten  und  endlich  vom 
Glänze  des  Morgensterns  selbst  gebraucht 
wird  (vgl.  nitidum  iubar  exlulit  undis  Lucifer, 
Ovid.  fast.  2,  149).   Siehe  Lucifer.  [Steuding.] 

Iaeunditas  Aug.,  die  in  Gestalt  einer  sitzen- 
den Frau  mit  Erdkugel  und  Scepter  persönlich 
vorgestellte  Liebenswürdigkeit  des  Kaisers 
(Cohen,  med.  imp,%  4  S.  412,  Alexandre  Se- 
the 105),  eine  den  auf  Kaisermünzen  sehr  oft 
vorkommenden  Begriffsverkörperungen  wie  Hi- 
laritas,  Laetitia  und  Indulgentia  ähnliche,  aber 
ganz  vereinzelt  auftretende  Personifikation. 

[Steuding.] 

Iudaea,  die  Personifikation  des  jüdischen 
Landes  erscheint  öfters  auf  Münzen  des  Vcspa- 
sianus  entweder  vor  einem  Palmbaum  oder 
vor  einem  Tropaion  oder  auf  einer  Lorica 
oder  zwischen  Waffeu  sitzend  und  weinend 
{Cvlun,  Med.  imper*  1  S.  384  ff.  nr.  224  ff.). 
Ähnliche  Darstellungen  siehe  auf  Münzen  des 
Titus  (Cohen  a.  a.  0.  S.  438  ff.  nr.  112  ff.). 

[Roscher,  j 

I udaios  ('Iovdaios),  1)  Sohn  des  Typhon, 
Bruder  des  Hierosolymos,  nach  dem  die  Juden 
benannt  sind,  Plut.  Is.  et  Osir.  31.  —  2)  Einer 
der  Sparten,  der  sonst  Udaios  (s.  d.)  heifst 
und  dem  Lande  Judaia  seinen  Namen  gegeben 
daben  soll  (Steph.  Byz.  s.  v.  'lovSat'a);  doch 
siehe  Meineke  z.  d.  Stelle,  der  auch  hier  Ovdaiog 
schreibt.    [  Höfer.  J 

Inga.  Iugalig  s.  luno. 

Ingatinms  8.  Indigitamenta. 

lugula  »•  Orion. 

Inlineihiae,  Beiname  der  Matronac  auf 
einer  bei  Jülich  gefundenen  Inschrift,  Korrr- 
spondenzblatt  der  Westeleutschen  ZciUchr.  1886 


p.  170;  vgl.  Bonner  Jalirb.  83  p.  23  (s.  Ma- 
tronae).    [M.  Ihm.] 

lullopolis,  die  Tyehe  von  Iuliopolis  er- 
scheint auf  Münzen  dieser  Stadt  mit  der  Bei- 
schrift IOYAIOTTOAIC  als  weibliche  Büste  mit 
dem  Schleier  unter  Commodua,  Mionnet  2, 
446,  187.  S.  5,  72,  363  (nach  Vaillant).  Cat. 
of  Grcek  Coins  [in  the  Brit.  Mus.]  Pontus,  Pa- 
phlagonia,  Bithynia  etc.  p.  149  nr.  4  PI. XXXI,  6; 

10  mit  der  Beischrift  IOYAIOTTOA6IC  als  stehende 
Frau  im  Chiton  mit  Diplois  und  Peplos,  auf 
dem  Haupt  die  Mauerkrone,  in  der  L.  ein 
Scepter,  auf  flammendem  Altar  opfernd,  unter 
(Jeta,  Cat.  of  Gr.  C.  Pontus  etc.  p.  150  nr.  8, 
PI.  XXXI,  7.  [Drexler.] 

Iulo  ('lovXaij,  Beiname  der  Demeter  als 
Erntegöttin  von  den  Garben  (foviot),  Srmos 
von  Delos  bei  Atlten.  14,  618  d;  im  schol.  Apoll, 
lthod.  1,  972  heifst  sie  ülo  (OvXm),  denn  ovXos 

20  ist  =  CovXog,  Hesi/ch.  Der  der  Demeter  Iulo  zu 
Ehren  gesungene  Hyinnos  hiefs  selbst  fovXog,  s. 
Athen,  und  schol.  Apoll,  llhod.  a.  a.  0.  Phot.  Suid. 
Etym.  M.  472,  36.  Tzctz.  Lykopin:  23.  f  Höfer.] 

lulus  oder  Inllns  (Mommsen  im  Hermes  24, 
1889  S.  155  f.;  vgl.  d.  römische  Inschr.  in 
den  Xotizie  d.  scaei,  April  1888  S.  221;  in 
betreff  der  Formen  Diovilus,  lovilus,  Iohilus, 
loilus,  lulus  vgl.  Bücluüer  im  Ith-.  Mus.  44, 
1889  S.  323),  der  eponyme  Stammvater  der  gena 

so  lulia,  welcher  dem  Aakanios  (s.  Bd.  1  Sp.  613, 
61  ff.)  gleichgesetzt  wurde.  So  auch:  Vcrg. 
Aen.  4,  274.  6,  364.  Ocid.  her.  7,  75.  83.  137. 
153.  am.  3,  9,  14.  tnet.  15,  767.  ex  Pont  2, 
11,  15.  Propert.  4,  1,  48.  Sil.  It.  8,  71.  13,  863. 
Aur.  Vict.  or.  g.  H.  9,  3.  Mythogr.  Yat.  1,  204. 
Stammvater  der  Iulier:  Verg.  Aen.  1,  288.  6, 
789.  Ovid.  fast.  4,  39.  Suet.  Caes.  81.  Mart. 
6,  3,  1.  luven.  8,  42.  Erbauer  von  Alba  Longa: 
luven.  12,  70.  Schol.  Flor.  1, 1,  4.  VglSchweglei; 

40  It.  Gesch.  1,  337  ff.  E.  Schulze  in  der  Arth. 
Zeit.  1873  S.  3  ü.  7.  Jordan,  Top.  d.  St.  Rom 
1,  2  S.  101.  Später  wurde  lulus  von  Askanios 
getrennt  und  als  dessen  ältester  Sohn  bezeich- 
net (Dion.  Hai  1,  70,  4.  Festus  S.  340  s.  v.  Sih  i. 
Dio  Cass.  fr.  4,  10.  lib.  41,  34,  2.  43,  43,  2. 
Serv.  V.  G.  3,  36.  Aur.  Vict.  or.  g.  R.  17,  4; 
vgl.  Strabo  13,  1,  27  S.  595),  welcher  nach  dem " 
Tode  seines  Vaters  von  seinem  Oheim  Silvius 
aus  der  Königswörde  verdrängt  und  zum  Ober- 

6o  priestcr  gemacht  worden  sein  sollte  (Dion.  Hai. 
1,  70,  4  f.  Diodor  bei  Euseb.  1  S.  389.  Hiero- 
nym.  chron.  z.  Jahr  870);  siehe  auch  Bd.  1 
Sp.  190,  46  ff.  613,  36  ff.  [Steuding.] 

Innlos  (Vovviog),  1)  Sohn  des  Daunos.  Er 
oder  sein  Vater  tötete  den  nach  Daunien  in 
Italien  (am  'Iövioq  nöXnos)  gekommenen  Dio- 
medes  (s.  d.)  auf  der  Jagd;  Schol.  Jl.  6,  412. 
Vgl.  Ionios.  [Stoll.J  —  [2)  Begleiter  des 
Aineias,  Urahn  d.  Iunier;  Dion.  U.  4,  68.  R.] 

60  Inno. 

I.  Alter,  Verbreitung  und  Bedeutung  des 
Iunokultes  der  italischen  Stämme. 

Dafs  der  Kult  der  luno  zu  den  ältesten 
und  wichtigsten  Italiens  gehörte,  ist  eine  wohl- 
bezeugte Thatsache.  Vgl.  Tertull.  ad  nat.2, 12: 
Varro  antiquissimos  deos  Iovem,  lunonem 
et  Mincrvam  refert.   Der  älteste  römische  Kult 
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war  wohl  der  (sabiniscbe?)  der  Lucina,  einge- 
führt von  dem  sabinischen  König  T.  Tatius, 
welcher  nach  dem  Zeugnis  der  Annales  b.  Yarro 
dieser  Göttin  einen  Altar  gründete  (Varro  l.  /. 

5,  74:  et  arae  Sabinum  liuguam  olent,  quae 
Tati  regis  voto  sunt  Jiomae  dcdicatae,  num,  ut 
Annale*  dicunt,  rovit  Opi,  Florae,  Vedio,  loci 
.  .  .  .  Dianae  Lucinaequc).  Wahrscheinlich 
befand  sich  dieser  Altar  des  Tatius  in  dem 
bekannten,  seit  dem  J.  379  d.  St.  mit  einem  10 
Tempel  (Fest  am  1.  März)  gesebmückten  lucus 

I.  I.ucinae  auf  dem  Cispius  mons  genannten 
Teile  des  EsquilinuB  (vgl.  Varro  l.  I.  6,  49 — 60. 
Becker,  Hdb.  d.  r.  Alt.  1,  530  f.  unten  Sp.  683  u. 
602).  Einen  anderen,  ebenfalls  uralten  Kult 
hatte  die  Iuno,  wie  es  scheint,  gemeinschaftlich 
mit  luppiter  und  Minerva  in  einem  sacellum  des 
sogen.  Capitolium  vetus,  einem  Teile  des  in 
ältester  Zeit  von  den  S abinern  besiedelten 
Quirinalis  {Varro  l.  I.  6,  158:  Capitolium  vetus,  20 
quod  ibi  sacellum  locis,  Iunonis,  Mineivae, 
et  id  antiquius  quam  aedis  quae  in  Capitolio 
facta;  vgl.  Schxctgler,  R.  G.  1,  480.  Ambrosvh, 
Stud.  1,  172  f.;  anders  Gübirt,  Gesch.  u.  Topogr. 
d.  St.  Horn  2, 84  ff.).  Auch  der  Kult  der  I.  Moneta 
(Fest  am  1.  Iunius)  auf  der  arx  des  kapitolin. 
Hügels,  an  welcher  Stelle  der  aabinischc 
König  Tatius  residiert  haben  sollte  (Plut.  Horn. 
20.  Solin  p.  10,  2  Mo.),  scheint  st- hr  alt  zu  sein 
(s.  u.  Sp.  593  f.  u.  vgl.  Jordan,  Topogr.  1,  2,  109).  30 
Für  die  Beurteilung  deB  Alters  und  der  Ver- 
breitung des  Iunokultus  ist  ferner  die  That- 
sache  wichtig,  dafs  ein  der  Iuno  beiliger  und 
nach  ihr  benannter  Monat  in  n  ehreren  lati- 
nischen Kalendern  vorkam,  die  offenbar  auf 
einen  latinischen  Urkalender  deuten  (vgl. 
Mumm&en,  liüm.  Chron.*  219ff.\  Wir  finden 
nämlich  einen  Iuniue  (=  Iunonius*)  in  Horn, 
einen  Iunonius  bei  den  Latinern  in  Aricia  {(Jv. 
/*.  0,  59.  Macrob.  1,  12,  30),  Laurentum  und  in 
Lanuvium,  wo  bekanntlich  de'r  uralte  Kult  der 

*)  Wenn  ilommtrn,  Rom.  Chron.*  S.  2*2  und  Rufibach, 
Rom.  Ehe  8.  SG8  nach  dem  Vorgango  des  Varro  u.  a. 
(  Vum,  l  I.  6,  33.  tuieius  JVVj.  bei  Macrob.  1,  lä,  16.  Ccnsor. 
d.  h.  48,  13  11.   I'iut.  Suma  I».    </.  R.  8ii.    Or.rf  /.  1,  41. 

6,  «8  lo.  Lud.  dt  mens.  p.  246  R.)  den  Namen  de«  luuius 
von  ihccbm  (oder  itieart)  ableiten  wollen,  so  ist  dleso 
Deutung  nicht  blofu  deshalb  unwahrscheinlich,  weil  mau 
keinen  rechten  aachlichen  Orund  dafür  anzugeben  ver- 
mag (vgl.  Fulcius  N.  bei  Macrob.  a.  a.  O.  Romului  }«tt- 
quaiu  pnputum  in  mahn*  iuniorrsqu«  die  i  sit  .  .  .  in  honorem 
utnuniue  jnirtis  hunc  Maium.  seqmnUm  Iunium  tuetutm 
rocaeii),  aondorn  wird  auch  durch  die  Exiatenz  dee  Iu- 
uoniui  oder  Ianonali*  in  den  verwandten  Kalendern  und 
durch  den  Hitiwcli  auf  das  gerade  auf  die  Kaleudon 
des  Juui  fallende  wichtige  1  unofeit  (Cnsor.  p.  48,  35 
ed.  U.)  widerlegt.  Vgl.  Vinaus  bei  Mucrobius  1,  18,  30: 
Iunius  .  .  .  nominatus  .  .  ut  Cinciu*  arbitrutur,  quod  Iunonius 
apud  lulino*  ante  rocilatu*  diuqu«  apud  Aricinos  Prae- 
Hcstin-xque  hiw  appellatiow»  in  Jastos  rHatus  sit ,  adto  ut, 
siCut  Staus  in  cotiUMnidriis  fastorum  dictt,  apud  maiorrs 
quoqu«  notlrvs  An«;  appeltutio  nvnsu  diu  manserit,  std  post 
dHritis  qmbitsdam  litten t  ex  Iitnnnio  Iunius  dictus  sit. 
S.  auch  Varro  b.  Ctnsor.  48,  S4.  >Vrr.  V.  Oeo.  1,  43. 
Ilut.  Xuma  10.  Roscher,  Jährt./,  klass.  Phil.  111  8.  3t>7  ff. 
iiimlchtlich  der  Austtohung  dor  einon  Silbe  in  Iu(n<>)- 
»iu,  rgt.  M,ytr,  V.jt,  tir.  1,  ST81.  riet  in  Kuhns  Zlschr. 
22,  93.  Kühner,  A,,*/.  Gr.  ,i.  Int.  Spr.  1,  131  f.  V„r**m, 
Autspr.  ftc  1  2,  5»!  f.  —  Crstrn  a.  a.  O.  1,  Slg  will  Iuniue 
direkt  von  Wurzel  dir  glänzen,  leuchten  ableiten,  «chwer- 
lich  richtig. 


I.  Sospita  blühte  (Oc.  f.  6,  60),  einen  Iunonalis 
in  Praencste  (Ovid.  f.  6,  62.  Macrob.  a.  a.  0.), 
und  dürfen  bei  der  auch  sonst  nachweisbaren 
Übereinstimmung  der  sämtlichen  latinischen 
Kalender  denselben  Monat  wohl  auch  in  Gabii, 
Alba,  Tibur,  Ardea,  Falerii  vorauKsetzen,  xu- 
mal  da  auch  in  diesen  Städten  berühmte  Iuno- 
kulte  bestanden  (Genaueres  darüber  8.  unten 
Sp.  604  f.).  Es  i»t  aufserdem  nicht  unwahr- 
scheinlich, dafs  ein  lunomonat  auch  in  der 
Gruppe  der  bei  Mommsen  a.  a.  0.  aufgezählten 
sabellischen  Kalender  vorkam,  da  dieselben 
fast  alle  einen  Monat  Martius  aufzuweisen 
haben  und  somit  in  der  Hauptsache  mit  dem 
latinischen  Kalender  übereingestimmt  zu  haben 
scheinen.  Aber  nicht  blofs  in  Latium  und  bei 
den  sabinischen  und  sabellischen  Stammen, 
sondern  auch  ebenso  bei  den  Umbrern  und 
Oskern  (Samnitern),  sowie  in  dem  mit  sabini- 
scher  Bevölkerung  stark  durchsetzten  südlichen 
Teile  Ktruriens  Veji,  Falerii;  vgl.  Mulhr- 
Deeckt,  Ettusker*  2,  43  ff.  04)  war  der  luno- 
kult  seit  ältester  Zeit  stark  verbreitet.  So 
kennen  wir  aus  umbrißcheui  Gebiete  die  Kulte 
der  Iuno  Lucina  und  der  Hegina  von  Pisau- 
rum  (C  1.  L.  1,  171  ff.  s.  nnten  Sp.  606), 
aus  samnitischem  und  kampanischem  Gebiete 
die  Kulte  von  Beneventum  (Iuno  Kegina, 
nicht  Veridica,  s.  unten  Sp.  600),  Aeeernia  (I. 
Populona;  b.  unten  Sp.  598),  Terventum,  Cales 
(Iuno  Lucina),  Capua  (1.  Lucina  Ttncolana; 
I.  Gaura),  Teanum  Sidicinum  (I.  Populona) 
u.  8.  w.  (Genaueres  darüber  in  Abschn.  VI), 
so  dafs  mit  Recht  die  Inno  als  eine  von  jeher 
bei  den  Latinern  und  den  mit  diesen  ver- 
wandten Umbrern  und  Oskern  einheimische 
Göttin  bezeichnet  werden  kann.  Eine  noch 
weitere  Perspektive  hinsichtlich  des  Altera  des 
Iunokultes  gewinnen  wir  durch  die  Ver- 
glei  chung  der  Iuno  mit  der  in  allen  wesent- 
lichen Funktionen  mit  ihr  übereinstimmenden 
Hera-Dioue  der  Griechen.  Wir  dürfen  aus 
dieser  schon  oben  Bd.  1  Sp.  2087  angedeuteten 
Übereinstimmung  wohl  den  Schlufs  ziehen, 
dafs  die  griechische  Hera-Dione  ursprünglich 
mit  der  italischen  Iuno  identisch  war  und 
beide  Göttinnen  aus  einer  in  der  sogenannten 
gräcoitalischen  Epoche  bereits  vorhandenen 
Einheit  hervorgegangen  sind.  Al9  die  Haupt- 
punkte, in  welchen  sich  bei  methodischer  Ver- 
gleichung  diese  ursprüngliche  Identität  der 
Iuno  und  Hera  zeigt,  sind  folgende  hervorzu- 
heben. Beide  Gottheiten,  Iuno  wie  Hera,  sind 
ursprünglich  Mondgöttinnen,  wurden  als 
solche  vorzugsweise  an  Neumonden  ver- 
ehrt und  führen  die  gleichbedeutenden  Namen 
Iuno  und  Jkovv  (von  Wurzel  div  leuchten),  von 
denen  letzterer  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2088)  der  alte 
epirotische  Name  der  Hera  gewesen  ist.  Ein 
zweiter  synonymer  Name  der  italischen  Göttin 
war  Luc  1  na  oder  Lucetia  (von  Wurzel  Zuc; 
vgl.  lu(cjma  =-  Mond),  welcher  ebenfalls  die 
Leuchtende  bedeutet.  Da  der  Mond  nach  der 
Anschauung  der  Alten  die  für  den  weiblichen 
Organismus  so  wichtigen  Katamenien  und, 
was  damit  eng  zusammenhängt,  die  Ent- 
bindung zu  bewirken  schien,  so  ist  Iuno 
ebenso  wie  Hera  zunächst  Göttin  der  Men- 
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struation  und  weiterhin,  ebenso  wie  Artemis, 
Selene  und  Diana,  der  Entbindung  geworden 
(luno  Fluvionia,  Lucina,  Ossipago  etc.  =  "Hqa 
EiXtfövta).  Mehrfach  finden  sich  Berührun- 
gen mit  anderen  evidenten  Mondgöttin- 
nen, wie  z.  B.  der  luno  mit  Diana  und  Luna 
und  der  Hera  mit  Artemis,  Hekute  und  Se- 
ltne (Ausführliches  darüber  siehe  bei  Koscher, 
Selene  und  Verwandtes,  Leipzig  1890).  So 
werden  luno  und  Hera,  wie  auch  Artemis, 
llekate  und  Selene,  auf  einem  Wagen 
fahrend  und  fackeltragend  oder  be- 
waffuet  gedacht  (vgl.  die  bewaffnete  und 
auf  einem  Wagen  fahrende  luno  von  Lanu- 
vium  und  von  Tibur  einerseits  mit  der  eben- 
falls fahrenden  Artemis,  Selene  und  Hera, 
anderseits  mit  der  wohl  bewaffnet  zu  denken- 
den Hera  Hoploamia  Bd.  1  Sp.  2098);  auch 
spielt  die  Ziege  im  Kult  der  luno  eine  ganz 
ähnliche  Rolle  wie  in  dem  der  Hera  und  Arte- 
mis (Koscher,  luno  und  Hera  S.  34  ff.).  Wenn 
ferner  luno  und  Hera,  wie  auch  die  Mond- 
göttinnen anderer  Völker,  als  Ehe-  und  Hoch- 
zeitegöttinnen verehrt  wurden  (luno  Iuga, 
Matrona,  Pronuba  =  "lloa  Zvyia  und  TeXtia), 
fO  erklärt  sich  auch  diese  Funktion  aus  der 
Vorstellung  des  Mondes  als  einer  dio  Kata- 
tnenicn  und  Entbindungen  und  somit  ehe- 
liche Fruchtbarkeit  bewirkenden  Göttin.  So 
entstand  auch  der  Mythus  von  der  Hoch- 
zeit und  Ehe  der  luno  und  Hera  mit  dem 
höchsten  und  ältesten  Himmelsgott  (Iuppiter, 
Zeus),  sowie  die  Vorstellung,  dafs  diese  Hochzeit 
ond  Ehe  das  ideale  Prototyp  sämtlicher 
menschlichen  Hochzeiten  und  Ehen  sei. 
Wahrscheinlich  wurde  auch  in  Italien  ebenso 
wie  in  Griechenland  ein  Hierosgamosfest  mit 
allen  Cerimonieen,  welcho  "bei  menschlichen 
Hochzeiten  üblich  waren,  gefeiert  [z.  B.  in 
Falerii;  vgl.  unten  Sp.  691).  Ferner  leitete 
man  in  Italien  ebenso  wie  in  Hellas  die  ein- 
zelnen Akte  der  Hochzeit,  welche  im  wesent- 
lichen den  Griechen  und  Italikeru  gemeinsam 
sind  und  aus  der  gemeinsamen  Urzeit  stam- 
men, von  jener  idealen  göttlichen  Hochzeit 
ab  (z.  B.  den  Hochzeitszug  vom  Hanse  der 
Braut  nach  dem  des  Bräutigams,  die  Salbung 
der  Thürpfosten  und  die  Anlegung  des  bräut- 
lichen Gürtels)  und  verehrte  demgcmäfs  die 
Inno  als  Domiduca  (Iterduca),  Unxia,  Cinxia 
nnd  Pronuba  gerade  ebenso  wie  Hera  bei  der 
Feter  des  sogen,  tepö«  yduog  als  die  göttliche 
•Stifterin  der  sämtlichen  Hochzeitsbräuche  ver- 
ehrt wurde.  Ferner  galten  beide  für  himm- 
lische Königinnen  (luno  Kegina  =-  "Hoa  ßaci'- 
Xtiec),  was  sich  entweder  aus  ihrer  Vermählung 
mit  dem  König  der  Götter  oder  aus  der  Vor- 
stellung des  Mondes  als  der  „regina  siderum" 
erklärt.  Was  endlich  die  Übereinstimmung 
des  Kultus  betrifft,  so  ist  aufser  der  Feier  am 
Neumonde  und  dem  in  ähnlicher  Weise  von 
Griechen  und  I  Uli  kern  gefeierten  Feste  des 
i*QOf  yäuog  hervorzuheben,  dafs  beide  Göttinnen 
vorzugsweise  mit  Kuhopfern  verehrt  wurden, 
dafs  beiden  ein  nach  ihnen  benannter 
Monat  (lunius,  Iunonius,  Iunonulis,  7ip«ios, 
Hqücios)  heilig  war,  und  ihr  Tenipel  dienst,  so- 
viel wir  wissen,  in  der  Regel  von  verbei- 
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rateten  Priesterinnen  versehen  wurde. 
Wahrscheinlich  waren  endlich  die  Lilie  und 
Granate  beiden  Göttinnen  geheiligt  (Genau- 
eres s.  bei  Koscher,  luno  u.  JJera  S.  4  ff.). 

II.  luno  als  Göttin  dos  Mondes,  der 
Menstruation  und  Entbindung  (Fluvionia, 
Lucina  etc.)* 
Dafs  luno,  deren  Kult,  wie  wir  gesehen 
haben,  seit  den  ältesten  Zeiten  bei  Latinern, 
Oskern  und  Umbrern  verbreitet  gewesen  zu 
sein  scheint,  ursprünglich  die  Bedeutuug  einer 
Mondgöttin  hatte,  ist  verhältimmäfsig  leicht 
zu  erweisen.  Schon  die  Alten  Belbst  erkannten 
dies  klar,  indem  sie  die  Funktion  der  luno  als 
Göttin  der  Entbindung  und  Geburt,  sowie  ihre 
Verehrung  an  den  Kaienden  oder  Neuinonds- 
tagen  auf  den  Mond  bezogen,  oder  ihren  Bei- 
namen Lucina,  den  sie  vorzugsweise  als  Ent- 
bindungsgöttin führt,  durchaus  richtig  mit 
Luna  in  etymologischen  Znsammenhang  brach- 
ten. So  sagt  Varro  de  l.  I.  5,  69:  Quac  dutm) 
ideo  quoque  videtur  ab  J.atinis  luno  Lucina 
dicta  . . .  quod  ab  luce  eius,  qua  quis  coneeptus 
est,  us'jue  ad  cum,  qua  j^arius  quis  in  lucem, 
luna  iueat,  donec  mensibus  actis  produxit  in 
lucem,  ficta  a  iueando  et  luce  luno  Lucina:  a  quo 
parientes  tarn  invocant,  luna  enim  nascentium 
dux,  qtifid  menses  (Monate  oder  Monatsüufs  ?) 
huius.  Ähnlich  heilst  es  bei  Cicero  de  n.  d. 
2,  27,  6'J:  Luna  a  lucendo  nominata  .  .  .  eadem 
est  enim  Lucina;  itaque  ut  apud  Graccos  Dia- 
nam  eamque  Luciferam  sie  apud  nostros  Luci- 
nam  in  pariendo  invocant.  Ungefähr  dieselben 
Anschauungen  vertritt  auch  Plutarch  (Q.  Gr. 
77),  wenn  er  fragt:  Jia  ti  .  .  .  voui^ovai  .  .  . 
xovg  .  .  .  (t^vag  ztji  "llQae;  und  sodann  ant- 
wortet: ort  .  .  noiei  .  .  .  f]  Ofltjvr)  xovg  utjvag. 
.  .  .  iJio  xod  lovvov  i 7t ovoudfcovoi  rijv  "//pev, 

TO    VfOV    T)    TO    VtWTfQOV    iuffttivOVXOg    XOV  0*0- 

fiazog  uno  xqg  etX^vr,g,  nal  Aovxivav  "llqav 
naXovaiv  otov  cpcoxav^n  tj  <po)ii£ovoctv,  xcel  vo- 
utfcovoiv  inl  xaig  Xoxet'aig  xal  foSCai  pVijO'ffr, 
toantq  xert  tijv^  ath]vvv  „8iä  %vävtov  nöXov 
aatQtav  diu  x'  aixvroxoto  aeXavag"  (vgl.  Bergk, 
P.  L.*  S.  1001).  evzoHtiv  yao  iv  xaig  nav- 
otXt'iPoig  udXtaxa  Sonovei  (vgl.  Chrysippos  b. 
Schol.  z.  II.  *483).  —  lo.  l.ydus  (p.  98.  186  R.) 
und  3/acrot»u#(l,  1»,20)  endlich  wollen  die  Feier 
der  luno  an  den  Kalenden  von  ihrer  Mond- 
bedeutung ableiten.  Vgl.  auch  die  interessante 
Inschrift  C.  I.  L.  6,  3233  (Verona):  Iunfonii 
Luwae)  Reg(inae)  sacr.,  welche  zu  beweisen 
scheint,  dafs  die  IdentificieniDg  von  luno  und 
Luna  sogar  volkstümlich  geworden  ist  (oder 
sollte  hier  an  eine  'luno'  Luoae  [».  lunonesj  zu 
denken  Bein?).  Unter  den  neueren  Mythologen 
vertritt  Preller  mit  Entschiedenheit  die  Mond- 
bedeutung der  luno  (Preller- Jordan,  K.  M.x  J, 
271  ff.).  Wenn  wir  jetzt  die  Gründe  erwägen, 
welche  sich  dafür  anführen  lassen,  so  ist 
folgendes  hervorzuheben: 

Zunächst  kann  es  kaum  zweifelhaft  sein, 
dafs  luno  eine  Lichtgottheit  war,  denn  nur 
aus  ihrer  Beziehung  zum  Lichte  erklärt,  sich 
ihr  Hauptname  luno,  insofern  er  auf  dieselbe 
Wurzel  div  (glänzen,  leuchten)  zurückgeht, 
welche  von  verschiedenen  indogermanischen 
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Völkern  auch  zur  Bezeichnung  der  Gottheit 
des  lichten  Himmeläthers  Djans,  Zeig,  Diovis 
(loci»),  Zio  und  von  den  Italikern  zur  Be- 
nennung einer  andern  ganz  evidenten  Licht- 
oder Mondgöttin,  der  Diana,  verwendet  wor- 
den ist  (Corssen,  Ausspr.  etc.*  1  S.  212.  365. 
668.  Krit.  Naihtr.  S.  142).  Iuno  steht  aleo  für 
Diou-n-  on  (vom  Stamm  J)iov-e)  nnd  bildet 
folglich  gewissemnifsen  eine  feminine  Parallele 
zu  Diovi«  oder  lovie,  ebenso  wie  Juövr)  zu 
Zfvs  (Stamm  JtJ-\  vgl.  Prell  er -Jordan,  R.  M.s 
1,  271).  Die  Alten  selbst  leiteten  den  Namen 
mehrfach  falsch  von  iuvare  oder  iuvenis  ab 
( Varro  l.  I.  5,  67  u.  69.  Cic.  n.  d.  2,  26,  66. 
Plut.  Q.  R.  77.  Hart.  Cap.  2,  149). 

Auf  denselben  Begriff  des  Leuchtens  be- 
ziehen Bich  aber  auch  die  noch  durch- 
sichtigeren Beinamen  Lucina  (altlateinisch 
Loucinä)  und  Lucetia  (Mart.  Cap.  2,  149 
sive  te  Luc  in  am  quod  luctm  nafeentibus 
tribuas  ac  Lucetiatn  convenit  nuneupar*), 
welche  wahrscheinlich  erst  dann  dem  Haupt- 
namen Iuno  zugefügt  wurden,  als  man  sich 
seiner  ursprünglichen  Bedeutung  nicht  mehr 
klar  bewufst  war  und  den  Sinn  des  zum  bloßen 
nomen  proprium  herabgesunkenen  oder  mifs- 
verstandenen  Appellativ  ums  durch  Hinzu- 
setzung eioes  bedeutungsvollen  Beinamen»  zu 
erneuern  Buchte  (vgl.  z.  B.  Z,tvg  Avuaiog,  lup- 
piter  Lucetius,  Diana  Lucina,  Fors  Fortuna, 
Aius  Locutiua  u.  b.  w.).  Ohne  Zweifel  ist 
Luc-ina  oder  Luc-etia  von  der  bekannten 
Wurzel  lue  leuchten  abzuleiten,  welche  nicht 
selten  gerade  zur  Bezeichnung  des  Mondes 
und  der  Mondgöttin  gebraucht  wird;  denn 
lat.  lü-na  steht  für  luc-na,  im  Kirchenslav. 
bedeutet  luca  und  luna  den  Mond,  und  die  in 
der  Kegel  für  eine  Mondgöttin  gehaltene  und 
darum  auch  z.  B.  von  Catull  34,  13  mit  luno 
identifizierte  Diana  führt  ebenso  wie  Iuno  den 
Beinamen  Lucina  (s.  Bd.  1  Sp.  1007),  Luna 
aber  heifst  Noctiluca*(  Varro  l.  I.  6,  68.  Hör. 
ca.  4,  6,  38),  was  an  die  von  Pausamas  (2, 
31,  4)  erwähnte  Artemis  Av%ii«  zu  Troizen 
erinnert  (vgl.  Curtius,  Grdz.&  160  f.  Corssen, 
Ausspr.  etc.1  1,  35.  Fick,  Vgl.  Wörterb*  394). 
Auch  in  diesem  Falle  begegnen  wir  wieder 
einer  falschen  Etymologie  der  Alten,  indem 
Phnüis  (h.  n.  16,  236)  den  Beinamen  Lucina 
von  dem  uralten  Hain  (lucus)  dieser  Göttin 
auf  dem  Csquilinus  ableiten  wollte  (vgl.  unten 
Sp.  602X  während  andere  (z.  B.  Cicero,  Varro, 
Plutarch  an  den  oben  Sp.  578  angeführten 
Stellen)  Lucina  richtig  mit  lux  und  luna  in 
Zusammenhang  brachten. 

Müssen  wir  also  schon  auf  Grund  der 
beide»  üauptbenennungen  der  Iuno  annehmen, 
daf8  dieselbe  im  allgemeinen  zu  den  licht- 
spondenden  (iottheiten  gehört,  so  ersehen 
wir  aus  ihrer  Funktion  als  Göttin  der  Men- 
struation und  Entbindung,  dafs  sie  spe- 
ziell eine  Göttin  des  Mondes  ist.  Menstrua- 
tion und  Entbindung  nämlich  hielten  dio 
Griechen  und  Römer  und  andere  Völker 
{vgl.  die  bei  Koscher,  Iuno  u.  Hera  S.  19 
Anm.  19  und  oben  Bd.  1  Sp.  2089  ff  ange- 
führten Stellen)  für  eine  naturliche  Wirkung 
des  Mondlichts,  wie  schon  aus  den  Bezeich- 


nungen ufjVtf,  nataur]via,  iuu^vta,  Kccfraoctig 
iuui]ioi,  metvtes,  metistrua  purgatio  hervorgebt, 
insofern  diese  Ausdrücke  mit  pi/v  Monat,  ut',vr] 
Mond,  lat.  metisis  Monat,'  kirchenslav.  tnise-u 
Mond,  Monat  etc.  zusammenhängen  (Gurhus, 
Grdz.6  333).  Den  Grund  für  die  angegebenen 
Benennungen  haben  wir  unzweifelhaft  in  der 
Regelmäßigkeit  der  Erscheinung  zu  suchen, 
welche  bekanntlich  meist  mit  dem  abnehmen- 
den Monde  oder  monatlich,  oft  mit  dem 
Tage,  wiederkehrt  und  folglich  als  eine  Wir- 
kung des  Mondes  angesehen  wird  (s.  die  Stellen 
bei  Koscher,  Juno  u.  Hera  S.  21  ußd  oben 
Bd.  1  Sp.  2089ff).  Als  Göttin  der  Menstruation 
führte  Iuno  den  Beinamen  Fluonia  (Flu- 
vionia; oben  Sp.  198 f.),  und  die  von  Augu- 
ttinus  (de  cir.  d.  7,  2)  aus  Varro  angeführte 
1ha  Mena  [•=■  Mqvn],  quae  mmttruis  //wo- 
ribus  praeest,  lovis  filia,  kann  ursprüng- 
lich kaum  von  ihr  verschieden  gewesen 
aein.  S.  August,  c.  d.  7,  2:  Jlunr  provinciam 
fluorum  meustruorum  in  libro  selectorum 
dettrum  ipsi  lunoni  idem  auetor  (Varro)  ad 
signat,  quae  in  diis  sclectis  etiam  reginn  est  et 
hic  tuni'piam  Iuno  Lucina  cum  eadem  Mena 
privigna  sua  cidtm  cruori  praesidet.  Paul, 
ep.  Fest.  p.  92, 15:  Fluoniam  Iunonem  rau- 
her es  colebanti  quod  eam  sanguinis  fluorem 
in  coneeptu  rcUnere  putabant.  Mart.  Cap.  2, 
149:  »am  Fluoniam  Februalemque  ac  Februam 
mihi  poscere  non  necesie  est,  cum  nihil  conta- 
gionis  corporeae  sexu  intemerata  pertulerim. 
Ttrt.  ad  nat.  2,  11:  Fluvionia,  quae  infantem 
in  utero  [aht'rj.  August,  c.  d.  7,  3  p.  243, 
17  Domb.  Mytliogr.  3,  3.  Arnob.  ade.  nat.  3, 
30  (Fluvionia).  Vgl.  auch  die  Stellen,  wo 
von  der  befruchtenden  Wirkung  des  Mond- 
lichts die  Rede  ist  :  Plut.  Q.  Conv.  3,  10,  3,  9. 
Macrob.  7,  16,  21  ff.  lo.  Lydw  p.  166  ed.  R. 
Mehr  bei  Roscher,  Iuno  u.  Hera  S.  17  A,  12 
und  im  Artikel  Selene. 

Aus  dieser  deutlichen  Beziehung  des  Mondes 
znr  Menstruation,  welche  bekanntlich  bei  ein- 
tretender Schwangerschaft  völlig  verschwindet 
und  sich  erst  nach  Beendigung  des  Säugeus 
wieder  einstellt,  ist  es  nun  ohne  Zweifel  zu 
erklären,  dafs  Inno  ebenso  wie  andere  an- 
erkannte Moudgöttinnen  (z.  B.  Artemis,  Selene, 
Diana)  zu  einer  Göttin  der  Entbindungen  und 
Geburten  geworden  ist  (vgl.  Cic.  nat.  deor.  2, 
46,  119:  Luna...  grariditates  et  partus  afferat 
maturitatesque  gignendi.  Aristot.  de  an.  gen.  4, 
10  (ed.  Didot  3,  413,  38):  avußäHezai  (^  ct- 
Xtjvj})  flg  näaag  tag  ytvtaag  xal  rtletmattg 
und  die  übrigen  oben  Bd.  1  Sp.  2089  ff.  und 
bei  Roscher,  Juno  und  Hera  S.  40  und  Selene  u. 
Verwandtes  S.  ö'jff.  angef.  Stellen).  Erstens  näm- 
lich liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  das  Blut, 
welches  vor  der  Schwangerschaft  regelmässig 
abgesondert  wird  und  nach  der  Empfängnis 
im  weiblichen  Körper  zurückbleibt,  für  den 
zur  Ausbildung  und  Entwickelung  des  Fötus 
notwendigen  Ernährungsstoff  zu  halten  und 
anzunehmen,  dafs  dieselbe  Macht  des  Mond- 
lichts, welche  jene  Erscheinung  hervorzurufen 
scheint,  auch  das  allmähliche  Wachsen  und 
Reifen  des  Kindes  im  Mutterleibe  bis  zur  Ge- 
burt bewirke.    In  der  That  läfst  sich  diese 
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einfache  und  natürliche  Voraussetzung  durch 
eine  ziemliche  Anzuhl  von  Stellen  aus  den 
alten  Schriftstellern  erweisen,  die  geradezu 
das  während  der  Schwangerschaft  im  Körper 
zurückbleibende  Blut  für  den  Stoff,  aus  dem 
der  Fötus  entwickelt  wird,  erklären  {Plin.  h.  n. 
7,  66:  haec  est  genrrando  homini  materia; 
vgl.  die  obige  Stelle  dea  Fest.  p.  92;  mehr 
bei  Koscher,  Inno  u.  Hera  S.  40  f.)  oder  die 
Empfängnis  und  Geburt  von  der  Menstruation 
und  Bomit  vom  Monde  abhängen  lassen  (s.  d. 
Stellen  bei  Roscher  a.  a.  0.).  Viel  mochte 
zu  dieser  Auffassung  der  Mondgöttin  auch  die 
Erfahrung  beitragen,  dafs  die  meinten  Geburten 
während  der  Nacht,  wenn  der  Mond  am  Himmel 
steht,  zwischen  12  und  3  Uhr,  eintreten,  sowie 
die  Berechnung  der  Schwangerschaft  nach 
Monaten  (vgl.  die  Stelle  des  Varro  u.  Cicero 
oben  Sp.  678  u.  Aristot.  de  an.  gen.  4,  10 
[««  ed.  Didot  3,  413,  27]:  tvXoymg  öt  nävxuiv 
vi  xqÖvoi  xal  reüv  xvrja  tcov  med  rtüv  ytvi- 
atatv  .  .  .  fifXQtia9<xi  ßovlovrai  xard  qvoiv 
ntgiodoig,  Xtym  dt  ntolodov  ijutoav,  mal  vvxra 
xori  urjva ...  txi  di  xug  GfXi]vng  ntotoSovs  ,  end- 
lich die  eigentümliche  Vorstellung,  dafs  der 
wachsende  oder  Vollmond  eine  leichte,  der 
abnehmende  oder  Neumond  (interlanium)  eine 
schwere  Geburt  bewirke  (vgl.  Plut.  Q.  Conr. 

3,  10,  3,  9:  Ifytxai  St  [^  aflijvi]]  iroog  evxo- 
Kiav  avvtQ'/fiv  Zxav  n  Si  %6  u,  qvog ,  avian 
xüv  vy(f(äv  ual&axmxfQag  iraofxovoa  rag  w3C- 
vag  [vgl.  Macrob.  7,  16,  21  ff.|  ...  Tiuofreog 
6h  .  ;  .  tpnaf  *6ia  nvdrtov  nolov  aarotov  dtä 
x'  toxvxoxoio  Gfldvag'.  Schol.  zu  11.  * 
483:  xarä  u\v  rag  navotXr'ivovg  vvxxag.  tag 
tpr\ai  Xgvainnog,  f  vroxairorrat  yivovxai  af 
yvvatxtg,  xaxä  de  cxoxouTjvtag  Svctoxoi  ayav. 
Euseb.  pr.  ev.  3,  11,  21:  Ao%ia  xt  r)  "Aoxtpig, 
xalitfQ  ovea  nag&ivog,  ort  i]  x"tg  vovurjvlag 
dvrautg  itQOC&txnti}  fig  rö  t/'x«i*). 

Der  gewöhnlichste  und  wohl  auch  älteste 
Beiname  der  Iuno  als  En  tb  in  der  in  ist  be- 
kanntlich Lucina  oder  Lucetin,  der  sich, 
wie  wir  schon  oben  gesehen  haben,  ur- 
sprünglich ebenso  wie  Inno  gewifs  auf  die 
Lichtnatur  der  Mondgöttin  bezog.  Später 
verstand  man  freilich  unter  Iuno  Lucina  nicht 
mehr  die  leuchtende  Göttin,  obwohl  die  Er- 
innerung an  lucere  und  luna  nie  völlig 
verschwand  (vergleiche  die  oben  Sp.  678 
angeführten   Stellen  und   außerdem   Tib.  3, 

4,  13.  Oc.  f.  2,  450.  6,  39),  sondern  in  der 
Begel  die  entbindende  Göttin  der  Geburten 
(=Eileitbyia;  s.  Dion.  II.  A.  It.  4, 15;  vgl.  nicht 
nur  Stellen  wie  'Ter.  Ad.  3,  4,  41:  Miseram 
tne,  differor  doloribus:  Iuno  Lucina  fer  öptm. 
Plaut.  Aul.  4,  7,  11:  Uterum  dolet:  Iuno  Lu- 
cina tuam  fidem.  Verg.  Ecl.  4,  8  ff.:  nascenti 
pucro  Costa  fave  Lucina.  Hör.  epod.  5,  6. 
Macrob.  7,  16,  27:  lAicina  a  parturientibus 
invncatur ,  quin  proprium  eins  mnnus  est  dis- 
tendere  rimas  corporis  et  meatibus  viam  dare, 
quod  est  ad  celerandos  partus  saluture.  Arnob. 
ade.  not.  3,23,  sondern  auch  den  metonymischen 
Gebranch  von  Lucina  ■»  partus  bei  Verg.  Gto. 
4,  339:  altera  virgo,  altera  tum  primos  Lu- 
cinae  experta  labores;  vgl.  ib.  3,  GO.  Ov.  n. 
a.  3,  785;.    Offenbar  hängt  diese  ßedentungs- 


veränderung  des  Namens  Lucina  mit  der  bei 
Griechen  und  Italikern  gleicherweise  ver- 
breitet gewesenen  AnBehauung  zusammen, 
dafs  die  Mondgöttin,  welche  zugleich  Ent- 
binderin  ist,  das  Kind  ans  Licht  bringe. 
So  ist  die  stehende  Redensart,  welche  Ho- 
mer von  der  Eileithyia  gebraucht,  i£uyctyfit> 
{Urpaivttv)  irgo  tpotoaSf  {II.  II  187  f.  T  103. 
118;  vgl.  Hg.  in  Ap  Bd.  119  und  Plut.  de 
Ihted.  Plat.  6;  mehr  bei  Koscher,  Iuno  u.  Hera 
S.  43),  und  römische  Schriftsteller  sagen  von 
der  Lucina,  dafs  sie  das  Kind  ans  Licht 
fördere  oder  ihm  Licht  verleihe  {Fest. 
b.  v.  8upercilia  [p.  305]:  per  qtios  [oculosj  luce 
fruimur,  quam  tribuat  Iuno,  unde  ipso  dea 
Lud  na  quoque  dicta  videtur.  Varro  de  l.  I. 
5,  69:  Iuno  Lucina  dicta  .  .  .  quod  .  .  .  luna 
iurat,  donec  mensibus  actis  produxit  in 
lucem  .  .  .  Ov.  f.  3,  266:  dicite:  tu  nobis  lu~ 
cem,  Lucina,  dedisti.  ib.  2,  450.  Mari.  Cap. 

2,  149:  te  Lucinam  quod  lucem  nascenti- 
bus  tribuas  ac  Lucetiam  conrenit  nuneu- 
pare.  Mythogr.  3,  3).  Licht  und  L»ben  sind 
ja,  wie  der  Sprachgebrauch  lehrt,  verwandte 
Begriffe  (vgl.  die  Lexika  unter  lux  und  lumen); 
ebenso  aber  auch  Licht  nnd  Auge,  weshalb 
die  Krauen  der  Iuno  Lucina  ihre  Augenbrauen 
weihten,  weil  die  Augen  das  Licht  des  Leibes 
sind,  das  der  Lucina  verdankt  wurde,  die 
Augenbrauen  (Augenwimpern?)  aber  die  Augen 
schützen  {Fest.  u.  Paul.  p.  304  u.305:  suptrcilia 
in  lunonis  tutela  esse  putabant,  in  qua  dicun- 
tur  muliens  quoque,  quod  iis  protegantur  oeuii, 
per  quos  luce  fruimur,  quam  tribuat  Iuno. 
unde  ipsa  den  Lucina  quoque  dicta  videtur. 
Varro  l.  I.  6,  69:  mulieres  potissimum  suptr- 
cilia sua  attribuerunt  ei  deae;  hic  enim  debuit 
maxime  collocari  Iuno  I^ucina,  ubi  a  diis  lu.r 
datur  oculis).  Aus  einer  ähnlichen  Symbolik 
erklärt  sich  vielleicht  anch  die  Sitte,  bei  Ent- 
bindungen Kerzen  (candelae)  anzuzünden;  diese 
Kerzen  sollten  ursprünglich  wohl  die  Nähe 
und  Hülfe  der  Iuno  Lucina  ("/Zip«  (pmat^ogog 
Sp.  68ö,  16  ff.)  andeuten,  welche  ebenso  wie  die 
Mond-  und  Geburtsgöttinnen  der  Griechen  selbst, 
mit  einer  Fackel  dargestellt  wurde  (vgl.  das 
von  Overbeck,  Gr.  Kumtm.  2,  1  S.  153  [Atlas 
Taf.  X  nr.  24]  und  von  Brunn,  annalt  1848 
S.  432  besprochene  röm.  Grabrelief,  sowie  die 
Art.  Candelifera  u.  Indigitamenta  Sp.  193). 

Was  nun  die  einzelnen  Akte  im  Kultus  der 
I.  Lucina  anlangt,  so  ist  vor  allem  darauf 
hinzuweisen,  dafs  in  der  Stunde  der  Gefahr 
die  Wöchnerinnen  in  der  Regel  diese  Göttin 
anzurufen  pflegten  (vgl.  aufacr  den  oben  Sp.  681 
angef.  Stellen  Varro  l.  I.  5,  69  parien'es  com 
invocant.  Cu:  de  nat.  d.  2,  27,  09:  ut  apud 
Graecns  Hianam  eatnque  Lucifemm  sie  apud 
nostros  Lunonem  lAicinam  in  pariendo  invocant. 
Cut.  34,  13.  Prop.  5,  1,  99  ff.  Ov.  f.  2,  451. 
8,  256.  Aug  c.  d.  4,  11.  Apul.  M.  6,  4  etc.). 
Man  glaubte,  dafs  Iuno  Lucina  es  sei,  welche 
die  Wehen  der  Schwangeren  lindere  und  durch 
eine  rasche  Geburt  abkürze  {Arnob.  ade.  nat. 

3,  21:  ut  difficiles  puerperiorum  tricas  Iuno 
muleeat  corripiatque  Lucina.  Macrob.  7,  16,  27: 
proprium  eins  munus  est  distendere  rimas  cor- 
poris et  meatibus  riam  dare),  eine  Anschauung, 
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welche  deutlich  an  die  wxvxöxog  ZtXäva 
(Macrob.  a.  a.  0.  28.  Flut.  Q.  Rom.  77.  Chry- 
sipp  b.  Schol.  zu  11.  *  483)  erinnert.  Hierher 
gehört  wohl  der  auf  Errettung  aus  Kindes- 
nöten deutende  Beiname  Conservatrix  auf 
Münzen  der  lulia  Domna,  Salonina,  Mammaea 
(vgl.  Overbeck,  K.M.  2,  1  S.  127.  Preller,  R. 
M  3  1,  274,  1),  sowie  die  luno  Opigena  (Fest. 
200:  ferre  eam  opetn  in  partu  laborantibus 
credebant.  Murt.  Cap.  2,  149:  Opigenam  te 
quas  vcl  in  partus  discritninc  vel  in  hello  pro- 
tex»ris  precabuntur.  Vgl.  Mythogr.  3,  3,  wo 
freilich  die  Hsb.  ebenso  wie  b.  Martian.  a.  a.  0. 
B  Ii  T  Soticenam1  bieten).  Fühlte  sich  eine 
Frau  schwanger,  so  umwickelte  sie  ihren 
Leib  mit  Binden,  die  im  Tempel  der  Lncina 
geweiht  waren  (Tertull.  de  an.  39:  ipsi  adhuc 
uteri  infulis  apud  idola  confectis  redimiti  geni- 
mina  sua  daeinoniorum  candidata  profitentur), 
oder  sie  begab  sich  selbst  in  denselben,  um 
die  Hülfe  der  Göttin  zu  erflehen,  aber  innner 
mit  aufgelöstem  Haar  und  mit  aufgelösten 
Knoten,  um  eine  günstige  Vorbedeutung  zu 
gewinnen  (Serv.  zu  Verg.  A.  4,  518:  Iunonis 
Luciiiae  Sacra  non  licet  accedere  nisi  solutis 
nodis.  Ov.  f.  3,  257  :  Si  qua  tarnen  gravida  est, 
resoluto  crine  precetur,  Ut  solvat  partus 
molliter  illa  suas).  Nach  glücklich  über- 
standener  Entbindung  wurde  der  Lucina  zum 
Dank  für  ihre  Hülfe  eine  ganze  Woche  lang 
ein  Tisch  gedeckt  (Tert.  de  an.  39:  in  partu 
l.ucinae  et  Dianae  eiulatur  .  .  .  per  tot  am  heb- 
domadam  lunoni  tnensa  proponitur;  vgl.  Serv. 
V.  Ecl.  4,  G2).  Nach  Dion.  Hai.  A.  R.  4,  15 
mufste  auf  Grund  einer  Verordnung  des  Ser- 
vius  Tullius  für  die  Neugeboreuen  in  die 
T.  mpelkasse  der  "Hga  tpaocpoftos  (=  Lucina) 
eine  gewisse  Summe  gezahlt  werden.  Die 
Nachricht,  dar»  die  von  Zwillingen  Entbundene 
der  Inno  ein  Mutterschaf  mit  zwei  zu  beiden 
Seiten  angebundenen  Lämmern  {oves  cum  duo- 
bm  agnis  altnnsecus  religatis)  geopfert  habe, 
beruht  freilich  nur  auf  der  ungenügenden 
Autorität  des  Fulgentius  (p  389  ed.  Gerlach), 
ist  aber  an  sich  wohl  glaublich.  In  der  spä- 
teren Zeit  scheint  man  mehrfach  luno  Lucina 
mit  Diana,  welche  denselben  Beinamen  führte, 
identifiziert  zu  haben  (Catull  34,  13:  [Diana] 
tu  Lucina  dolcntibus  \  luno  dicta  puerperis; 
vgl  anch  die  von  Fretter  Jordan,  R  M.3  1, 
274,  1  und  Overbeck,  Kunstmyth.  2,  1  S.  154  ff. 
besprochenen  Bi-dwerke  und  Münzen). 

Was  die  Ausbreitung  des  Kultus  der  Lu- 
cina betrifft,  so  scheint  derselbe  in  ganz  Italien 
geherrscht  zu  haben  (vgl.  Apul.  Met.  6,  4 
p.  389:  cunitus  oriens  Zygiain  veneratur  et 
omni»  occidens  I.ucinam  oppellat).  In  Rom, 
wo' ihr  Kult  bereits  von  T.  Tatins  eingeführt 
worden  s»in  sollte  (Varro  l.  I.  5,  74;  oben 
Sp.  675),  hatte  sie  einen  uralten  heiligen  Hain 
auf  dem  EsquilinuB  (Oc.  f.  2,  436  ff.:  monte 
sub  Esquiho  multis  incaeduus  annis  \  Iunonis 
magnae  nomine  lucus  erat;  vgl.  J'lin.  h.  n.  IG, 
236),  an  welche  Stätte  die  von  Ov.  f.  2,  427  ff. 
berichtete  Sage  geknüpft  ist.  Nach  Ov.  a  a  0. 
beten  die  ältesten  Römerinnen,  da  ihre  Ehen 
unfruchtbar  sind,  zur  Lucina  um  Kindersegen, 
worauf  aus  dem  Haine  die  göttliche  Weisung 
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erfolgt  (v.  441):  ' Jtalidas  matres  .  .  .  sacer 
hircus  inito*  Ein  Seher  schlachtet  nun  einen 
Bock,  schneidet  das  Fell  in  Streifen  und 
schlägt  mit  diesen  den  Rücken  der  Frauen, 
ein  Brauch,  wie  er  auch  beim  Feste  der  Lnper- 
calien  zur  Erzielung  von  Fruchtbarkeit  geübt 
wurde.*)  Das  Hauptfest  dieser  esquilinischen 
Lucina  fiel  auf  den  alten  Jahresanfang,  die 
Kaienden  des  März,  denselben  Tag,  au  welchem 

10  auch  die  Geburt  des  Mars  als  Sohnes  der  luno 
und  seines  Sohnes  Komulu8(Ot>.  /".3,233)  gefeiert 
wurde.  Es  hiefs  Matronalia  oder  Matro- 
nales {Tert.  de  idol.  14),  wie  es  scheint,  nicht 
blofs  deshalb,  weil  es  von  den  matronae  ge- 
feiert wurde,  sondern  auch  aus  dem  Grunde, 
weil  es  dem  idealen  Vorbilde  aller  matronae, 
der  luno,  die  selbst  mehrfach  Matrona  heifst 
und  an  diesem  Tage  den  Mars  geboren  haben 
sollte,  galt.    Wie  streng  es  mit  dem  Begriff" 

so  matronae  gehalten  wurde,  ersieht  man  aus 
folgender  auf  Numa  zurückgeführten  Bestim- 
mung bei  Gell.  JV.  A.  4,  3:  Pclex  aram  Iuno- 
nis ne  tangito;  si  tangit,  lunoni  crinibus  de- 
missis  agnum  feminam  caedito. 

Die  Wahl  des  Festtages  wird  sehr  ver- 
schieden motiviert.  Ovid  {fast.  3,  177  ff.)  giebt 
nicht  weniger  als  vier  Gründe  dafür  an:  1)  weil 
an  diesem  Tage  (vgl.  v.  205)  die  Herstellung 
des  Friedens  zwischen  den  Römern  und  Sa- 

so  Lünern  durch  das  Dazwischentreten  der  ältesten 
römischen  matronae  erfolgt  sei  (vgl.  Serv.  V. 
A.  8,  638:  Subini  soli  bella  sumpserunt  .  . .  sed 
intervenientibus  postea  triginta  feminis  tarn 
enixis  de  Ulis  quae  raptae  traut,  pax  facta  est, 
ex  quarum  nomimbus  Curiae  [Sp.  594]  appel- 
latae  sunt;  in  communem  etiam  mulier  um  honorem 
Kalendae  eis  dicatae  sunt  Martiae;  vgl.  Plut. 
Rom.  21:  i].  .  .  x<äv  MatQwvaliojv  [iooxi}], 
do&tiou  xaig  yvvai£\v  £nl  rg  rot'  noXiuov  xor- 

40  xnXvofi).  —  2)  weil  an  diesem  Tage  Romulus, 
der  Sohn  des  Mars  und  der  llia,  geboren  sein 
sollte  (v.  231  f.).  —  3)  weil  der  März  deu 
Frühling,  die  fruchtbare  und  zum  Gebären 
geeignetste  Zeit,  eröffnet  (v.  236  ff.).  —  4)  weil 
an  diesem  Tage  der  Tempel  der  luno  Lucina 
auf  dem  Esquilin  (im  Jahre  379/375)  de- 
diciert  worden  sein  sollte  (vgl.  Plin.  n.  h.  16, 
235.  Cal.  Fra<n.  Fest.  ep.  p.  147).  Im  übrigen 
wissen  wir,  dafs  an  diesem  Tage  die  Ehe- 

50  gatten  für  das  Glück  der  Ehe  beteten  und 
opferten  (Hör.  ca.  3,  8, 1  u.  Schol.  Cruq.  mariti 
pro  conservatione  coniugii  supplicabant),  den 
Frauen  von  den  Männern  Geschenke  darge- 
gebnuht  (Plaut,  mil.  gl.  689.  Pompon.  b. 
Macrob.  6,  4,  13  =-  Hilbeck,  com.  rel.  p.  198. 
Tib.'Z,  1  ff.  Pompon.  Dig.  24,  1,  31,  8.  Stift. 
Vesp.  19)  und  den  Sklaven  von  den  Haus- 
frauen, wie  an  den  Saturnalien  von  den  Haus- 
herren, ein  Festmahl  gegeben  wurde  (Macrob. 

fio  1,  12,  7.  Lyd.  de  nun*.  8,  16;  vgl.  Preller- 
Jordan,  R.  Jf.»  t,  274  ff.  Marquardt,  Staats- 
verw.  3,  548.  Gilbtrt,  Gesch.  u.  Topogr.  der 
St.  Rom  1,174  f.).  Vgl.  auch  die  römischen 
der   Lucina   geltenden   Inschriften  C.  I.  L. 

*)  VgL  über  die  Bvtloutuutf  der  Luporcalieu  uud 
über  doron  Zu»aituu.nhnu«  mit  dem  Kulte  der  luno 
Bd.  1  8p.  1157  f.  und  vor  allum  Mannhardt,  Mylhol.  t'or- 
S.  7üff.,  bes.  8.  R5  u.  11.-$  ff. 
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1,  189  (=  6,  3694).  1,  812.  813  (=  6,  357). 
C.  I.  L.  6,1  nr.  357  —  361.  3695.  Jordan 
zu  Preller,  R.  M.*  1,  271,  2.  Andere  Kulte 
der  Iuno  Lucina  bestanden  zu  Pisaurum  in 
Umbrien  (C.  I.  L.  1,  171  ff.;  vgl.  ib.  173:  Iuno 
Re/gina]),  zu  Capua  (Iuno  Lucina  Tuscolana 
C.  I.  L.  1,  1200  =  10,  3807),  zu  Tnsculum  (?) 
(vgl.  C.  I.  L.  1,  1200),  zu  Ulubrae  (ib.  10,  6484), 
zu  Cales  in  Campanien  (C.  /.  L.  10,  4660). 

Auf  Bildwerken,  die  am  vollständigsten 
von  Overbeck,  K.-M.  2,  1,  153 ff.  behandelt 
worden  sind,  erscheint  Iuno  Lucina  in  der 
Regel  mit  einem  Wickelkind  im  Arm,  bald 
stehend,  bald  sitzend.  Von  sonstigen  Attri- 
buten dieser  Göttin  scheint  nur  die  Fackel 
(Tgl.  "Hqa  tpuMfcpoQog  =  Lucina  bei  Dionys. 
Hai.  4,  15)  und  reinc  grofse,  lilien-  oder  iris- 
förmige  Blume'  (vgl.  Overb.,  Münztaf.  3  nr.  13) 
bedeutungsvoll  zu  sein.  Das  Wickelkind  auf 
dem  Arme  bezeichnet  ohne  Zweifel  die  Göttin 
der  Geburten,  welche  zugleich  für  das  weitere 
Wachsen  und  Gedeihen  der  Kinder  sorgt, 
daher  auf  einigen  Münzen  noch  andere  ent- 
wickeltere Kinder  neben  ihr  stehend  erscheinen 
(vgl.  d.  Art.  Fecunditas  u.  Cohen,  M?d.  imper? 

3,  147):  Man  ersieht  daraus  deutlich,  dafs 
Iuno  als  Entbinduogsgottin  zu  einer  xovpo- 
tQÖcpog  geworden  ist,  eine  Thatsache,  die 
sich  auch  für  Artemis  und  Hekate  nach- 
weisen läfst  {Roscher,  Iuno  u.  Hera  S.  46). 
Die  Blume,  welche  Lucina  auf  Münzen  der 
Kaiserinnen  tragt  (z.  B.  Coten  a.  a.  O.  3,  218. 

4,  113.  493),  erklart  sich  wohl  am  besten  als 
eine  Lilie,  welche  nach  Bd.  1  Sp.  2090  auch  der 
Hera  als  Göttin  der  Menstruation  geheiligt 
war  (vgl.  Mütter -Wieseler ,  D.  a.  K.  2,  64  c). 
Hinsichtlich  der  wohl  auch  in  diesen  Zu- 
sammenhang gehörigen  Herie  Iunonis,  die 
vielleicht  eine  als  Tochter  der  I.  gedachte, 
der  griechischen  Hebe  oder  Ganymeda  ver- 
gleichbare Liebesgöttin  war,  s.  d.  Art.  und 
Preller,  R.  M.3  1,  275. 

Eine  weitere  deutliche  Beziehung  zum 
Monde  erblicken  wir  ferner  in  dem  Umstände, 
dafs  sämtliche  Kaien  den  der  Monate  der  Iuno 
heilig  waren,  weshalb  sie  bei  den  Laurentern 
geradezu  Kalendaris  genannt  wurde  (vgl. 
Macrob.  1,  15,  18 f.:  ui  .  .  .  Idus  omnes  Iovi  ita 
omnes  Kalendas  Iunoni  tributas  ei  Varronis  et 
pontificalis  affirmat  auetoritas.  quod  et  tarn 
Laurentes  patriis  reliyionibus  serrant ,  qui  et 
cognotnen  deae  ex  caerimoniis  adtliderunt,  Ka- 
lendarem  Iunoncm  vocantts,  sed  et  omnibus 
Kalendis  a  mense  Martio  ad  Decembrem  huic 
deae  Kalendarum  die  supplicant.  Plut.  Q.  R. 
77.  lo.  Lyd.  mens.  3,7  p.  36.  4,  29  p.  76). 
Nach  Mucrobius,  der  wahrscheinlich  aus  guten 
Quellen  (Varro'i)  schöpfte,  hatte  der  pontifex 
minor  die  Aufgabe,  das  erste  Wiedererscheinen 
des  Mondes  zu  beobachten  und  sofort  dem 
rex  sacrificulus  anzuzeigen.  Darauf  wurde  in 
der  sogen,  curia  Calabra  vom  pontifex  minor, 
in  der  regia  aber  von  der  Gattin  des  rex 
sacrif.,  der  regina  sacrorum,  der  Iuno  ein  Opfer 
(porca  vel  agna)  dargebracht,  und  dem  auf 
das  Kapitol  berufenen  Volke  ('plcbe  in  Capi- 
tolium  calata')  mitgeteilt,  ob  die  Nonen  des 
betr.  Monats  auf  den  fünften  oder  siebenten 


Tag  fallen  sollten  (Macrob.  1,  15,  9  u.  19). 
Ähnlich  sagt  Yarro  de  l.  I.  6,  27:  primi  dies 
meimum  nominati  Kalendae  ab  eo  quod  his 
diebus  calantur  eius  mensis  Nonae  a  pontifici- 
bus,  quintanae  an  septimanae  sint  futurae,  in 
Capitolio  in  curia  Calabra  sie:  'Dies  te  quin- 
que  cälo,  Iünri  Covella.  Septem  dies  te  cdlo, 
Inno  Covella.  Vgl.  Io.  Lyd.  de  mens.  3,  7. 
Kai.  Praen.  z.  1.  Jan.  Serr.  V.  A.  8,  654.  Juba 
b.  PhU.  Q.  R.  24.  Mit  Recht  haben  schon  die 
Alten  (z.  B.  Macrob.  1,15, 20.  Lyd.  a.  a.  0.  u.  4, 29) 
aus  diesem  Brauche  auf  die  Mondbedeutung  der 
Iuno  geschlossen.  Miitter-Deecke,  Etr*  2,  305 
halten  den  Brauch  für  tuskisch  und  lesen  Inno 
Novella  statt  Covella.  Ist  die  Form  Covella 
richtig  überliefert, 'so  wird  man  kaum  umhin 
können,  sie  mit  Pretter  (R.  M.3  1,  272)  von 
cavus  (vgl.  xottoc,  com«)  abzuleiten  und  auf 
den  'ausgehöhlten'  d.  i.  zunehmenden  Mond 
zu  beziehen  (vgl.  cava  lutia  im  Gegensatz  zu 
pleno  luna  b.  /7t«.  h.  n.  8,  215).  Vgl.  aufser 
Preller  a.  a  0.  Marquardt,  Rom.  Staatsc.  3, 271  f. 

An  die  Funktion  der  Entbindung  seh  liefst 
pich  naturgemäfs  die  Idee  mütterlicher  Er- 
nährung und  Erziehung  an,  wie  eie  sich  un- 
zweifelhaft in  dem  Beinamen  Ossipago  (-ina), 
vielleicht  auch  in  dem  der  Romina  (?)  und 
Martialis  ausgeprägt  haben.  Auch  hier  lassen 
sich  leicht  allerlei  Beziehungen  zum  Monde 
denken,  von  dem  man  Wohl  und  Wehe  der 
neugeborenen  Kinder  abhängig  glaubte  (vgl. 
die  Stellen  b.  Roscher,  Iuno  u.  Hera  S.  46 
Anna.  112  und  Macrob.  7,  16,  25).  Was  die  Ossi- 
pago (b.  ob.  Sp  172  ff.  209)  anlangt,  so  ist  sie 
nach  Arnob.  4,  7  f.  diejenige  Göttin  quae  dural 
et  solvlat  infantibus  parvis  ossa,  worunter  kaum 
mit  Preller,  R.  AI.3  1,  275  die  Kinder  im  Mutter- 
leibe, sondern  wohl  die  schon  geborenen  zu 
verstehen  sind.  Eine  andere  Form  desselben 
Namens  scheint  nach  Arnob.  3,  30  Ossipagina 
(wofür  Preller  a.  a.  0.  Opigena  schreiben  will) 
gewesen  zu  sein  (ob.  Sp.  209).  Wir  erhalten 
somit  eino  neue  Parallele  zu  der  soeben  be- 
sprochenen Luciua  TtovQorgocpog.  Der  Beiname 
Romina  oder  Rnmina  (vgl.  Corsten,  Ausspr.  etc.* 
1,279  u.  364)  beruht  zwar  nur  auf  einer  Kon- 
jektur statt  des  bei  Arnobius  3,  30  über- 
lieferten Pomana,  bat  aber  eine  gewisse  Pro- 
babilität,  insofern  wirklich  Iuno  hie  und  da 
säugend  dargestellt  ist  (vgl.  Octrbeck,  Kunstm. 
2,  1,  153.  Pi  eller,  R.  M.  1,  274,  1;  ob.  Sp.  220  ) 
Ob  die  Iuno  Martialis  der  zwischen  251  u.  254 
geprägten  Münzen  des  Trebonianus  und  Volu- 
sianus  zu  den  Entbindungsgöttinnen  gehört, 
hängt  wesentlich  davon  ab,  ob  das  Attribut  der 
Göttin  eine  Hebammenschere  ist  oder  nicht 
(vgl.  Overbeck  a.  a.  0.  S.  155  ff.  Prellcr,  R.M.S 
1,  289,  2.  —  Cohen,  Med.  imper*  6,  243  f.,  vgl. 
270 f.,  deutet  das  Attribut  der  rechten  Hand 
als  'epis');  zu  den  xovporpoqpoi  scheint  sie 
aber  jedenfalls  gerechnet  werden  zu  müssen, 
da  sie  auf  einer  Münze  des  Volusianus  (Cohen 1 
6,  271;  s.  Sp.  611)  in  ihrem  Tempel  zwischen 
zwei  Kindern  sitzend  dargestellt  ist.  Der  Bei- 
name Martialis  bezeichnet  sie  wohl  als  Mutter 
des  Mars,  dessen  Geburtstag  mit  der  Feier  der 
Matronalien  (1.  März)  zusammenfiel,  ebenso 
wie  anch  die  Kaienden  des  Juni  dem  Mar» 
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und  der  luno  zugleich  heilig  wareu  (Or.  f.  6, 
191).  Da  nun  diese  beiden  Tage  genau  9  Mo- 
nate auseinander  liegen,  so  ist  zu  vermute»,  dafs 
die  Kaleuden  des  Iunius  d^r  Zeugung,  die  des 
Martius  der  Geburt  des  Mars  als  Sohnes  der 
luuo  galten  (vgl.  Gardthauscn,  Aug.  2,  1,  18  f.). 

Mit  Wahrscheinlichkeit  dürfen  wir  die  Ziege 
als  ein  in  Hellas  übliches  Opfertier  der  Mond- 
göttin  ansehen  (s.  Selene).  Denn  wir  wissen 
bestimmt,  dafs  in  den  Kulten  der  Artemis  zu 
ßraurou,  Agrai  und  Sparta  Ziegenopfer  üblich 
waren  (s.  oben  1  Sp.  2096).  Ebenso  war  die 
Ziege  das  hergebrachte  Opfer  der  Hera  in 
Sparta  (wovon  sie  den  Beinamen  uiyoepäyos 
erhielt)  und  in  Korinth  (vgl.  hinsichtlich 
der  Seleno  Hesych.  s.  v.  övQuvia  at£;  mehr 
bei  Jionher,  luno  u.  llcra  35  und  Sehne 
u.  Verwandtes  S.  43  ff.).  Ganz  ähnliche  Be- 
ziehungen zur  Zie?e  und  zum  Bocke  gewahren 
wir  nun  auch  bei  der  italischen  luno.  So 
wissen  wir,  dafs  an  dem  Feste  der  faliskischen 
luno  eine  Art  Ziegenopfer  in  der  Weise  dar- 
gebracht wurdo,  dafs  Junglinge  mit  Wurf- 
Hpiefsen  nach  einer  aufgestellten  Ziege  warfen 
(Oc.  am.  3,  13,  18 — 22;,  ferner,  dafs  die  Inno 
Sospita  zu  Lanuvium  mit  einem  Ziegenfcll 
bekleidet  war,  das  zugleich  als  Panzer  und 
Helm  diente  (vgl.  Overbeck,  K.-M.  a.  a.  0. 
S.  160).  Ganz  ähnlich  wurde  auch  Artemis- 
Seleno  und  die  argivische  Hera  mit  einem 
Ziegenfelle  dargestellt  (vgl.  Müller,  Hdb.  d. 
Arch.  400,  2.  lue.  1,  94.    Imhoof  and 

Gardner,  Num.  Comm.  on  Fausan.  S.  41;  in 
diesem  Falle  wäre  freilich  auch  eine  spatere 
Identifizierung  der  Hera  mit  luno  Lanuvina 
möglich).  Drittens  erfahren  wir  aus  Orid  f. 
2,  427  ff.,  dafs  der  eigentümliche  Brauch  der 
Luperci,  sich  mit  eiuem  Ziegenfelle  (l unonis 
amiculum)  zu  umgürten,  mit  den  aus  den 
Fellen  der  geopferton  Böcke  geschnittenen 
februa  (Scrv.  V.  A.  8,  343)  die  begegnenden 
Frauen  zu  schlagen  und  so  deren  Fruchtbar- 
keit zu  bewirken,  mit  dem  Kultus  der  Lucina 
zusammenhing,  welche  den  Ritus  der  Luper- 
ealien anempfohlen  und  dadurch  Fruchtbarkeit 
verliehen  haben  sollt«.  Wahrscheinlich  hängen 
mit  diesen  februa  die  Beinamen  Februlis, 
Februa,  Februalis,  Februata  zusammen, 
durch  die  offenbar  eine  zum  Februarius  und  zu 
der  Luperealienfeier  dieses  Monats  in  Beziehung 
stehende  Inno  als  Göttin  weiblicher  Fruchtbar- 
keit und  Reinigung  (purgatio)  bezeichnet 
werden  sollte  (Fest.  ep.  85:  Februarius 
dictus  .  .  .  vel  a  Junone  Februata,  quam  alii 
Februalem,  Ixomani  Februlim  vocant,  fjuod 
ipsi  eo  mense  Sacra  fiebant  eittsque  feriae  tränt 
Lupercalia,  quo  die  midieres  februabantur  a 
lupercis  amiculo  1 unonis  id  e*t  pelle  ca- 
prina.  Mart.  C<ip.  2,  149.  Arnob.  3,  30.  Be- 
achtenswert erscheint  Mythogr.  3,3:  Februalis 
vel  Februa,  quod  eas  (faninas)  po&t  partum 
secundis  egredientibus  purget;  februo 
enim  Gratce,  Latine  purgo.  Lydus  de  mens. 
4,  20:  xto  <Pf£fpovof(H<y  (it}vi  uito  ünßgovae 
&tüe  ....  tÖ  ovoua  ytyovtv.  Qtßgovav  it 
tyoQOv  xa&ttQXixrtv  xäv  ■ngayfiäxcov  of  'Pwuuioi 
TtuokXußov  ...  xov  ÜtfiQovüeiov  ur,va  "Heu 
diaxt&^vai  ü^iovoi  .  . .  ov  fiovov  61  tf'fp^ovKpto's 


alXa  xou  <I>fßQOväzo$  Xtyixai,  dt«  xi)v  xovxov 
?<pOQOv  %al  Qtßgovaxav  xal  ^tßQOväXffx  xoii 
ItQotei  ävacpfOfG&ni).  Schließlich  erinnern  an 
das  Symbol  der  Ziege  die  Nonae  Caprotinae. 
die  luno  Caprotina,  die  caprae  palus  auf 
dem  Marsfelde  als  Stätte  jener  Feier,  der 
heilige  caprificus,  unter  dem  das  Opfer  darge- 
bracht wurde,  zu  welchem  man  sich  der  Milch 
des  Baumes  bediente,  während  unter  Ziegen- 
feigenbäumen die  Frauen  und  Mägde  festlich 
bewirtet  wurden.  Schwegler,  H.  G.  1,  532  ff., 
der  alle  Belege  gesammelt  hat,  vergleicht 
diescB  Fest  der  luno  Caprotina  gewifs  passend 
mit  der  Luperealienfeier.  Hinsichtlich  der 
Rolle,  welche  die  Ziege  bei  der  Heilung  von 
Frauenkrankheiten,  namentlich  im  Zustande 
der  Schwangerschaft  spielte,  8.  Flin.  «.  h.  28, 
255  ff.    Uoscher,  Selene  43,  106. 

Eudlich  i»t  in  diesem  Kapitel  noch  zu  er- 
wähnen, dafs  sieh  wie  in  Griechenland  so  auch 
in  Italien  die  Vorstellung  einer  bewaffneten 
und  auf  einem  Wagen  stehenden  Mondgöttin 
luno  findet.  Von  der  tiburtinischen  luno  Cur- 
ritis heifst  es  bei  Serv.  Fühl,  zu  ien.  1,  17: 
in  »actis  Tiburtibus  .  .  .  sie  _precaN<wr.-  luno 
Curritis,  tuo  curru  clipeoque  tuere  meos 
curiae  vermüas  sane.  Dasselbe  gilt  auch  von 
der  lanuvinischen  Sospita,  welche  nicht  blofs 
auf  Münzen  der  Mettia  und  Procilia  fahrend, 
sondern  auch  regelmäfsig  mit  Schild,  ge- 
schwungenem Speer  und  einem  Panzer  und 
Helm  aus  Ziegenfell  auf  vielen  Bildwerken 
dargestellt  erscheint  (vgl.  Ocerbetk,  K.-M. 
Hera  S.  160  ff.  Babelon.  Munn.  de  la  rep. 
Horn.  2,  20.  224.  386.  434  f.  unten  Sp.  608).  Ge- 
naueres siehe  b.  Uoscher,  luno  u.  Hera  S.  48. 

III.  luno  als  Göttin  der  Hochzeit  und  Ehe. 
I.  Pronuba,  Ioga  etc. 

Über  die  Frage,  wie  es  kommt,  dafs  Hera 
und  luno  als  Mondgöttinnen  zugleich  zu  Vor- 
steherinnen der  Hochzeiten  und  Ehen  geworden 
sind,  habe  ich  bereits  in  meiner  Schrift  luno 
u.  Hera  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2098  ff.)  ausführlieh 
gehandelt.  Vor  allem  kommt  hier  in  Be- 
tracht, dafs  der  wichtigste  Zweck  der  Ehe  die 
Zeugung  oder  Fortpflanzung  des  Geschlechtes 
ist  (ydpov  xtXo$  yevfofg  iaxi  Flut,  de  Tiaed.  Fiat. 
5),  daher  eine  Göttin  der  Geburt  und  Zeugung 
leicht  eine  Ehegöttin  werden  konnte,  insofern 
die  Fruchtbarkeit  der  Weiber  von  ihr  ab- 
hängt. Sodann  ist  hinsichtlich  des  hohen 
Alters  der  auf  die  Ehe  und  Hochzeit  bezüg- 
lichen Cerimonieen  auf  die  wichtige  Thataache 
aufmerksam  zu  machen,  dafs  die  italischen 
Hochzeitsgebräuche  mit  den  ihnen  zu  Grunde 
liegenden  Ideen  den  griechischen  Hochzeits- 
riten überaus  ähnlich  sind,  daher  wir  mit 
ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  sowohl  für  die 
beiderseitigen  Hochzeitsbräuchc  als  auch  für 
die  beiderseitigen  Hochzeitsgöttinnen  ursprüng- 
liche Identität  oder  mindestens  nahe  Ver- 
wandtschaft anzunehmen  haben  (vgl.  Fosdtcr, 
luno  u.  H.  S.  59  ff). 

Derjenige  Heiname,  welcher  luno  aai  deut- 
lichsten als  Ehe-  und  Hochzeitsgöttin  charak- 
terisiert, ist  Inga  —  CHqu  Zvyia)  oder  Iu- 
galis  (Serc.  V.  Acn.  4,  16.   Mart.  Cap.  1,  31 
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u.  39).  Vgl.  Paul  p.  104:  Iugarius  vicus 
ilictus  Romae,  quia  ibi  fuerat  ara  Iunonis 
lugae,  quam  putabant  matrimonia  iungere. 
Placid.  476.  Ziemlich  dieselbe  Bedeutung 
hatte  die  luno  Pronuba,  welcher  Ausdruck 
^■bei  Vergil  {Aen.  4,  166  und  Serv.  dazu  und 
zu  v.  45),  Ovid  {Met.  6,  428.  9,  762.  Her.  6, 
43)  und  Hart.  Copella  (p.  245,  23.  332.  10  ed. 
Eyss.)  der  griechischen  Bezeichnung  raui\k(ay 
Zuy/a,  TtUla  entspricht.  Der  Name  be- 
zeichnete eigentlich  die  Brautführerin,  welche 
die  Eheleute  zusammentriebt,  die  dann  an  den 
Altar  treten,  um  selbst  das  Opfer  darzubringen 
(vgl.  Marquardt,  R.  Pritatalt.  1,  47 f.,  sowie 
die  bei  Roßbach,  Unters,  üb.  d.  r.  Ehe  S.  378  ff. 
vgl.  S.  329  u.  274.  Overbeck,  K.  M.  2,  1  S.  57  u. 
131  ff.  angeführten  Bildwerke).  Ferner  gehören 
hierher  vier  echtrömische  Beinamen,  welche  in 
den  Indigitamenta  (ob.  Sp.  172  ff.)  vorkommen 
uud  die  Iuno  als  Vorsteherin  gewisser  einzelner 
[Akte  der  Hochzeiten  bezeichnen  (vgl.  Plut, 
Q.  R.  87:  rä  nXliata  täv  yaftixmv  tlg  rijv 
"Hqov  ävTjnzov).  So  bezieht  sich  Domiduca 
oder  lterduca  auf  die  domum  deduetio,  d.  i. 
den  Hochzeitdzng  vom  Hause  der  Braut  nach 
dem  des  Bräutigams  (vgl.  Roßbach,  Untern. 
Üb.  d.  rom.  Ehe  S.  834  ff.),  Unxia  auf  die 
Salbung  der  Thürpfosten  am  Hau*e  der  jungen 
Eheleute  {Roßbach  a.  a.  0.  356 ff),  Cinxia 
endlich  auf  die  Anlegung  und  Lösung  des 
bräutlichen  Gürtels  {Roßbach  277  f.).  Vgl. 
Augustin  c.  d.  7,  3:  Iuno  .  .  .  lterduca  est  et 
Domiduca..  Marl.  Can.  2,  149:  Iterducam  et 
Domiducam  Unxiam  Cinxiam  viortales  puellae 
debent  in  nuptias  convocare  ut  earum  et  itinera 
protegas  et  in  optatas  domos  ducas  tt  cum 
postes  unguent  faustum  omen  adfligas  et  cingu- 
lum  ponentes  in  thalamis  nun  relinquas.  Paul. 
p.  63,  9 :  Cinxiae  Iunonis  nomen  sanetum  habe- 
batur  in  nuptiis  quod  initio  coniugii  solutio  erat 
cinguli,  quo  nova  nupta  erat  einet».  Vgl.  ib.  63, 
5.  Natt.  p.  47,  25.  Arnob.  3,  115:  Unctionibus . . . 
superest  Unxia,  cingulorum  Cinxia  replicationi. 
Mythogr.  8,  3.  Dieselbe  Funktion  wie  die  Cinxia 
hatte  nach  Aug.  cd.  4,  11  auch  die  Dea  Vir- 
gin(i)ensis;  diese  entspricht  also  genau  der  grie- 
chischen Artemis  Xva^mvoe  (vgl.  ob.  Sp.  231  f.). 

Aus  dieser  Vorstellung  der  Iuno  als  der 
idealen  Vorsteherin  (pronuba)  der  Hochzeiten 
und  Ehen  ergab  sich  nun  ebenso  wie  bei  der 
Hera  der  Griechen  der  Gedanke,  dafs  luno 
selbst  als  Ehefrau  {matrona,  mnter)  und  ihre 
Hochzeit  und  Ehe  mit  dem  altitaÜscht  n  Iup- 
piter  als  das  Ideal  «amtlicher  Hochzeiten  und 
Eben  aufzufassen  sei.*)  Vgl.  Plaut.  Amph. 
832:  iuro  [per]  matrem  f am  Utas  Junonem. 
Nach  «Sero.  V.  A.  8,  84  war  Matrona  ein  Bei- 
name der  luno;  vgl.  die  Inschrift  v.  Lanuvium 
C.  I.  L.  1,  1110:  Iunone  Seispitei  Matri 
Reginae  und  ib.  175  (Pisaurum):  Iunone  Re 
Matrona  Pisaurcse  dono  dedrot,  wo  es  frei- 
lich zweifelhaft  ist,  ob  Matrona  Dativ  Bing,  oder 
Nom.  plur.  sein  »oll.   Ovid  fast.  6,  33  sagt  von 

*)  Daf«  e«  «Ich  hierbei  niclit  um  einr  Konaoquens 
der  apateren  Ideotificierung  der  Iuuo  mit  Her«,  aoudern 
am  alt-  und  ochtltali.che  Anacuauuugou  handelt ,  iit  in 
meiner  Schrift  Iuno  u.  1/era  S.  62  wahrscheinlich  gemacht 
worden. 


der  im  kapitolinischen  luppitertempel  neben 
luppiter  und  Minerva  verehrten  luno:  Si  torus 
in  pretio  e»i,  dicor  matrona  Tonantis,  iuneta- 
que  Tarpeio  sunt  mca  tcmpla  lovi.  Die  In- 
schrift des  Iunotempels  von  Ardea  b.  Plin. 
h.  n.  35,  116  enthält  die  Worte  Reginae  Iu- 
noni{s)  supremi  coniugi{s)  tanphtm.  Sero,  zu 
Verg.  Ecl.  8,  30:  Varro  spargendarum  nueum 
hanc  dicit  esse  rationem,  ut  lovi s  omine 
matrimonium  celebretur,  ut  nupta  ma- 
trona sit,  sicut  Iuno.  Bei  Plaut  Cas.  2,  3, 
14  sagt  ein  Ehemann  zu  seiner  Frau:  heia  mea 
Iuno,  non  decet  ted  cs«e  tarn  tristem  tuo  lovi, 
vergleicht  also  »eine  Ehe  mit  der  des  luppiter 
und  der  Inno.  Überhaupt  können  wir  überall 
da  eine  Verehrung  der  luno  als  Matrona  vor- 
aussetzen, wo  sie,  wie  auf  dem  Kapitol  in  Rom 
und  in  Etrurien,  unmittelbar  neben  luppiter 
und  Mioerva  (als  Regina)  verehrt  wurde  {Serv. 
V.  Am.  1,  422.  C.  1.  L.  1  p.  330  u.  410. 
Müller- Deecke,  Etr.*  2,  44). 

Ganz  eigentümlich  ist  nun  der  Gedanke 
einer  heiligen  und  prototypischen  Götterehe 
{tfQoe  yäuog)  in  den  überaus  strengen  und 
vom  Hauche  des  ältesten  italischen  Volkstums 
erfüllten  Vorschriften  ausgeprägt  worden, 
welche  sich  auf  die  Ehe  des  flamen  und  der 
flaminica  Dialis  bezogen.  Ersterer  war  be- 
kanntlich der  Priester  des  luppiter,  während 
seine  Gemahlin,  die  flamioica,  den  Opferdienst 
der  luno  zu  versehen  hatte  {Plnt.  Q.  R.  86: 
QXauivixav  ItQuv  [ttQtiav?]  trie"HQoe  ftoxov- 
oav).  Beide  sollten,  wie  Pidler,  R.  M.3  1,  201 
richtig  erkannt  hat,  gewiswermafsen  als  lebende 
Bilder  der  beiden  Gottheiten,  deuen  sie  dienten, 
vor  dem  Volke  wandeln,  daher  wir  aus  den 
Btreugen  Vorschriften,  welche  das  Verhalten 
der  beiden  regelten,  auf  die  dem  Kultus  des 
luppiter  und  der  Iuno  zu  Grunde  liegenden 
Ideen  Bchlicfgen  dürfen.  Nun  ist  es  in  hohem 
Grade  beachtenswert,  dafs  jene  Vorschriften 
entschieden  auf  die  Verehrung  des  luppiter 
und  der  luno  als  Ehegötter  hindeuten.  Das 
erhellt  namentlich  aus  einer  Verordnung,  nach 
welcher  der  flamen  D.  stets  verheiratet 
sein  muffte,  und  zwar  wurde  streng  darauf  ge- 
sehen, dafs  er  mit  seiner  Gattin  in  der  alter- 
tümlichen und  feierlichen  Form  der  confarreatio 
verbunden  war.  Ferner  wissen  wir,  dafs  er, 
sobald  die  flaminica  starb,  sein  Amt  nieder- 
legen mufste  und  dafs  beide  vorher  keine 
andere  Ehe  geschlossen  haben  duvften.  Auch 
konnte  ihre  Ehe  nicht  durch  Scheidung  ge- 
trennt werden,  und  um  jeden  Verdacht  eines 
Ehebruches  zu  vermeiden,  durfte  der  flamen 
ursprünglich  keine  Nacht  aufaerhalb  seines 
Hauses  zubringen  (s.  d.  Belege  b.  Marquardt, 
R.  Staatxv.  3,  315  ff.  Roscher,  luno  u.  Hera 
S.  63  f.).  Endlich  scheinen  der  Dialis  und 
seine  Frau  (als  pronuba?)  bei  allen  Hochzeiten 
fungiert  zu  haben,  welche  in  der  Form  der 
confarreatio  gefeiert  wurden  {Serv.  V.  Georg. 
1,  31:  Faire  nuptiae  fiebant,  cum  per  ...  . 
JHalem  flaminem  per  fruges  et  molam  sal- 
sam  cvniungcbnntur,  unde  confarreatio  appella- 
batur).  Die  Anwesenheit  der  flaminica  dabei 
schliefse  ich  aus  <Jv.  f.  6,  226  ff.,  wo  sie  nach 
der  besten  Heiratszeit  gefragt  wird. 
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Was  speziell  das  Verhalten  der  tiaminica 
angeht,  so  mnfste  sie  stets  wie  eine  Neu- 
vermählte oder  Braut  gekleidet  sein,  d.  h.  den 
Brautschleier  und  das  Kopftuch  (Üatnmeum, 
rica)  tragen,  woran  ein  Granatzweig  befestigt 
war  (Belege  bei  Marquardt  a.  a.  0.  S.  318. 
Koscher  a.  a.  0.  8.  64.  Roßbach,  Hörn.  Ehe  282), 
gegürtet  (cineta),  d.  h.  wie  eine  Braut  mit  dem 
cingulmn  versehen  Bein  (Paul.  p.  05),  und  das 
Haar  mit  einer  vitta  purpurea  durchfechten 
haben  (vgl.  Roßbach  a.  a.  0.  '287  f.).  Der 
Granatzweig  war  wie  ein  Kranz  (ineurvata 
«piasi  eorona)  gebogen  und  sollte  wahrschein- 
lich den  Brautkranz  (corolla)  vorstellen,  welcher 
bei  allen  römischen  Hochzeiten  üblich  war 
(Roßbach  8.  292).  Dafs  man  hierzu  bei  der 
Iunopriesterin  einen  Granatzweig  nahm,  dürfte 
sich  wohl  aus  der  symbolischen  Beziehung  der 
Granate  zur  Hochzeit  und  Ehe  erklären,  da- 
her sie  auch  der  Hera  geheiligt  war  (s.  oben 
Bd.  1  Sp.  2090). 

Mit  grofaer  Wahrscheinlichkeit  dürfen  wir 
ferner  anuehmen,  dafs  auch  in  Italien  wie  iu 
Griechenland  (vgl.  Bd.  1  Sp.  2098  ff.)  ursprüng- 
lich ein  Fest  des  ttgog  yauog,  bestehend  in 
einer  Nachahmung  der  heiligen  Hochzeit  des 
hippiter  und  der  Inno,  gefeiert  wurde,  wobei 
wohl  der  Dialis  und  seine  Gattin  fungierten. 
Gewifs  war  da»  von  Ovid  (am.  3,  13)  be- 
schriebene Iunofest  zu  Falerii  ein  itgog  yäuog, 
wenigstens  bezeugt  derselbe  ausdrücklich,  dafs 
die  daseibat  stattfindende  Pompa  dem  am 
Heraienfeste  zu  Argos  dargestellten  Brautzuge 
sehr  ähnlich  war  (v.  31:  Argiva  est  pompae 
facies),  indem  das  Bild  der  Göttin  (wie  zu 
l'lataiai)  in  feierlicher  Prozession,  begleitet 
von  Priesterinnen  (und  z°Q01  n<xQ&tvu>v  vuvov- 
omv  ri;v  9e6v  todaig  naroiotg  Dion.  II.  1,  21) 
nach  einem  einsamen,  schwer  erreichbaren 
uralten  Altar  mitten  im  Walde  (v.  6  ff .  stat 
retus  et  densa  praenubilis  arbore  lucus  \  ara 
per  antiquas  facta  sine  arte  manusi  getragen 
wurde.  Dabei  gingen  wie  bei  Hochzeiten 
(Roßbach  a.  a.  O.  342)  Flötenspieler  voran 
(v.  11);  als  Opfertiere  werden  ein  Schwein 
und  Schaf  (Widder)  genannt  (v.  1»});  also  die- 
selben Tiere,  welche  auch  als  Hochzeitsopfer 
üblich  waren  (Roßbach  a.  a.  O.  340  f.  Mar- 
quardt, R.  Privatult.  S.  48,  34  f.).  An  diese 
Feier  knüpfte  Bich  die  für  einen  [egog  yauog 
höchst  bezeichnende  Legende,  dafs  Iuno  [vor 
luppiter?]  geflohen  und  auf  ihrer  Flucht  von 
einer  Ziege,  dem  Symbol  weiblicher  Frucht- 
barkeit und  Geilheit  (vgl.  scJwl.  Luciani  ed. 
Joe.  p.  2-44)  verraten  worden  sei  (v.  19\  wo- 
mit sich  einerseits  der  in  Hellas  und  Italien 
gleicherweise  übliche  Brauch,  die  Braut  zu 
rauben,  anderseits  die  griechische  Sage  von 
der  vor  Zeus  sich  flüchtenden  Hera  vergleichen 
lüfst  (vgl  Koscher  *,  a,  0.  S.  65.  76 ff.  90,.  End- 
lich erfahren  wir  (y.  12),  dafi»  das  faliskische 
Herafest ,  ebenso  wie  der  griechische  Hieros- 
iratnos  alljährlich  gefeiett  wurde.  Auch  der 
Umstand  spricht  sehr  für  einen  Hierosgamos 
in  Falerii,  dafs.  die  Alten  selbst  (s.  <h\ 
a.  a.  O.  v.  31  f.  u.  vgL  Dion.  H.  1,  21  und  den 
Art.  Halten*)  da«.  Fest  nicht  blofs  der  griechi- 
schen   und    zwar   speziell   der  argivischen 


Hierosgamosfeier  verglichen,  sondern  auch 
geradezu  von  Argos  abgeleitet  haben  "(vgl.  dio 
Iuno  Argeia  v.  Tibur  C.  I.  L.  14,  3556),  obwohl 
in  diesem  Falle  direkte  Entlehnung  von  Helhw« 
weder  nachweisbar  (Müller- Deecke ,  Etr.-  2, 
45)  noch  auch  wahrscheinlich  ist,  zumal  da 
Ovid  das  hohe  Altertum  des  Kultua  ausdrück- 
lich bezeugt  und  sich  gewisse  Besonderheiten 
nachweisen  lassen,  die  schwerlich  dem  griechi- 
schen Ritus  entstammen  (vgl.  Roscher,  Iuno 
u.  Hera  88  ff.).  Möglicherweise  war  übrigens 
auch  das  von  Vergil  Oeo.  3,  531  erwähnte  Iuno- 
fest (Oberitaliens)  ein  Hierosgamos,  da  er  aus- 
drücklich sagt,  man  habe,  da  alle  Kinder  infolge 
einer  Pest  gefallen  seien,  am  Feste  der  Göttin 
Büffelkühe  (uri)  vor  den  Wagen  spannen  müssen, 
um  (das  Bild  oder  die  Priesterin  der  Göttin?) 
nach  dem  hochgelegenen  Tempel  hinaufzu- 
fahren. Das  erinnert  auffallend  an  die  Ge- 
schichte von  Kleobis  und  Biton,  doch  läfst  es 
sich  leider  nicht  mit  Sicherheit  sagen,  ob  »1er 
von  Vergil  erwähnte  Kult  echtitalisch  oder 
barbarisch  war. 

Fragen  wir  jetzt,  welches  der  bekannten 
Iunofest©  Roms  sich  wohl  am  besten  für  die 
von  uns  wahrscheinlich  gemachte  Feier  eines 
ffpoc  yäpoq  eignete,  so  läfst  sich  dieselbe 
mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  an 
den  Kalenden  des  der  Iuno  heiligen  und 
nach  ihr  benannten  Monats  Iunius  (lunonius, 
Iunonalis)  denken,  womit  auch,  wie  schon 
oben  gezeigt,  die  Ansetzung  der  Matronali a, 
also  desjenigen  Festes,  welches  der  Iuno  hIb 
Lucina  und  als  Mutter  des  Mars  galt,  wohl 
übereinstimmt.  Denn  da  die  Kalenden  des 
Juni  und  die  des  März  genau  9  Monate  aus- 
einander liegen  und  dies  die  ungefähre  Dauer 
der  Schwangerschaft  ist,  so  dürfen  wir  ver- 
muten, dafs,  wenn  überhaupt  ein  innerer  Zu- 
sammenhang zwischen  den  beiden  wichtigsten 
Iunofesten  (Sp.  587,  2 ff.)  bestand,  auf  die  Kalen- 
den des  Iunius  die  Hochzeit  der  Göttin  fiel  (vgl. 
auch  die  Analogie  des  "Hoatog  und  ra^liäv, 
d.  i.  des  Monats,  welcher  nach  dem  grieeb.  ttgog 
yüpog,  dem  Feste  der  "lioaut,  benannt  war). 
Hierzu  kommt  noch,  dafs  der  Juni  (abgesehen 
von  der  ersten  Hälfte)  ebenso  wie  der  griech. 
raprjhtöv  für  die  günstigste  Zeit  zur  Ehe- 
schliefsung  galt,  wie  Ovid  (f.  6,  223)  und 
Plutarcli  (Q.  R.  86)  ausdrücklich  bezeugen, 
welche  That*achc  dann  leicht  begreiflich  ist, 
wenn  man  annimmt,  dafs  auch  das  Prototyp 
aller  Hochzeiten,  der  ttgog  yauog  des  luppiter 
und  der  Iuno,  in  dieselbe  Zeit  fallend  gedacht 
wurde.  In  Rom  waren  die  Kalenden  des 
Iunius  speziell  der  auf  der  kapitolinischen  urx 
verehrten  Iuno  Moneta  geheiligt  (vgl.  Solin. 
p.  10,  2  M.  Tatius  in  arce  fliabitaritj ,  ubi 
nunc  utdes  est  lunonis  Monetae),  deren  Tempel 
an  diesem  Tage  dediciert  wurde  (vgl.  Lir.  7, 
28,  7.  Ov.  f.  6,  183.  Macrob.  1,  12,  30.  Cal. 
Venus.  C.  1.  L.  1  S.  394.  Io.  Lyd.  4,  57. 
Jordan,  R.  Top.  1,  2,  108  ff.).  Der  volle  Titel 
dieser  Iuno  war,  wie  die  Inschrift  bei  Orelli 
1299  =  C.  I  L.  C,  362  lehrt,  Iuno  Moneta 
Regina,  und  schon  dieser  Zusatz  Regina 
(ebenso  wie  das  Diadem  auf  der  Münze  bei 
Overbeck,  K.  M.  2,  1.  Münzt.  S,  49),  zeigt,  dafs 
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es  sich  um  die  Ehegattin  des  ebenfalls  auf 
dem  kapitolinischen  Hügel  hochverehrten  Iup- 
piter Rex  (Preller*  1,  205)  handelt,  deren 
Kultus  hier  seit  uralter  Zeit  d.  i.  lange  vor 
Gründung  de»  bekannten  im  J.  410  =»  344  dedi- 
cierten  Tempels  bestanden  haben  mufs  (Jordan 
a.  a.  0.  S.  109).  Sicher  ist,  dufs  die  Iunonischen 
Gänse,  welche  im  J. 390  das  Kapitol  retteten, 
den  Kultus  der  Moneta  bereits  voraussetzen 
(vgl.  Port.  lat.  Min.  ed.  Wenmd.  3,  490 f.),  da 
sie  nicht  (wie  Preller,  Ii.  M.5  1,  284  f.  Over- 
beck, K.-M.  2,  1  S.  158  und  Jordan,  Top.  1, 
2,  37  f.  meinen)  der  andern  in  einer  Neben- 
eella  des  luppitertempels  verehrten  kapitol. 
Regina,  sondern  eben  der  Moneta  angehörten. 
Dies  erhellt  aus  folgenden  Gründen:  1)  Redet 
Plutarch  Cam.  27  und  de  fort.  Horn.  12  (vgl. 
Lir.  6,  47  und  Dion.  H.  13,  7  %.  xQfyötitvoi 
iv  t<3  tt(ifvtt)  von  Jfjjvf?  [fool  ittgl  tov  vftav 
rijc  "f/pac,  womit  natürlich  nur  ein  selb- 
ständiger Innotempel,  nicht  aber  die  lunocella 
des  luppitertempels  auf  dem  Kapitol  gemeint 
sein  kann;  vgl.  Jordan,  Tnpogr.  1,  2,  33.  — 
2)  Stand  der  im  J.  344  errichtete  Moneta- 
tempel  nach  Liv.  7,  28,  5  (vgl.  6,  47,  8).  Ov. 
f.  6,  183  ff.  Vol.  Fl.  6,  2.  Ext.  3,  3,  1  an  der- 
selben Stelle  (der  fanc'),  wo  einst  da«  Haus 
des  Retters  des  Kapitol  s,  des  Manlius  Capito- 
linus,  desselben,  den  die  Gänse  beim  Einfall 
der  Gallier  zuerst  weckten  (Serv.  V.  A.  8,  662), 
gestanden  hatte,  so  dafs  zu  vermuten  ist,  sein 
Haus  sei  dem  der  Moneta  heiligen  Bezirke  be- 
nachbart gewesen.  —  3)  Das  Attribut  der 
kapitolinischen  Regina  ist  nicht  die  Gans, 
sondern  der  Pfau  (Overbeck,  K.-M.  2,  1.  126  f. 
158.  Mutter -Wieseler,  D.  d.  a.  K.  2,  64  b).  — 
4)  Serv.  V.  A.  8,662  sagt:  tunc  Manlius,  ewstos 
Capitolii,  Gallos  detrusit  ex  arce,  clangore 
anseris  excitatus  (vgl.  Lucan.  1,  380:  caxtrensis 
Moneta  —  M.  in  Castro  =  in  arce).  Da  nun 
die  Gans  im  Altertum  als  Lieblingstier  der 
Matronen  und  als  Symbol  der  Sittsamkeit 
und  Züchtigkeit  (Arütot.  ed.  J)ia\>t  3,  4,  85. 
Plin.  h.  n.  10,  44  verecundum  animal.  Petron. 
137  anserem  omnibtm  matronis  ueeeptissimum. 
A.  Ztg.  16,  231*),  also  derjenigen  Tugenden 
galt,  welche  der  Römer  vorzugsweise  von  den 
matronae  verlangte  (vgl.  Sencc.  fr.  78  ed.  Hanse. 
Tac.  dial.  28.  Dto  Cos*.  56,  3  [oIxovqos  etc  ]. 
Macrob.  1,  15,  22),  so  ist  kaum  zu  bezweifeln, 
dafs  man  die  Moneta  als  höchstes  Ideal  weib- 
licher Sittsamkeit  und  Häuslichkeit  verehrte, 
was  ebenfalls  entschieden  auf  eine  Braut  oder 
jugendliche  Ehegattin  des  Inppiter  führt  (vgl. 
die  sehr  jugendlichen  Köpfe  der  Moneta 
bei  Overbeck,  K.  M.  2,  1.  Münzt.  2,  48  u.  49). 
Suchen  wir  jetzt  diese  Erwägungen  für  den 
bisher  noch  unerklärten  Namen  Moneta  zu 
verwerten,  so  ist  es  mir  nicht  unwahrschein- 
lich, dafs  derselbe  bei  seiner  unverkennbaren 
und  allgemein  anerkannten  etymologischen 
Verwandtschaft  mit  uvüa&ai  in  Liebe  ge- 
denken, freien,  juvrjo-rrj  (alo^o?)  Ehefrau,  (ivnatri 
Braut,  althochd.  minnia,  minna  Minne,  Liebe 

•)  V|il.  auch  Strphuni  (\  R.  21  f.  u.  Ilriukiwiwt. 

Ü.  Metaphern  1  S.  5M  f. ,  wo  naebffpw  ienen  ist,  da  Tu  di« 
niftnnlicho  Gau«  für  ein  besonders  verliebtes  Tier  «iilt. 
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u.  s.  w.*)  (Curtim,  Grdz.s  812)  und  bei  seiner 
an  ein  Part.  Perf.  Pass.  erinnernden  Bildung 
eigentlich  die  Braut  oder  junge  Ehegattin  des 
Iuppiter  bedeutete.  Allenfalls  könnte  man 
auch  an  die  Mahnungen  und  Unterweisungen 
denken,  welche  die  Pronuba  dem  jungen  Ehe- 
paare, namentlich  aber  der  Braut,  zu  teil  wer- 
den lieft  (Claudian  31,  129  ff.  PofsbacJi,  Pom. 
Ehe  2741.  Die  von  Jordan,  Topogr.  1,  2 
10  108  ff.  aufgezählten ,  übrigens  stark  von  ein- 
ander abweichenden  Tempellegenden  wollen 
den  Namen  Moneta  wenig  glaublich  von  ge- 
wissen für  den  Staat  bedeutungsvollen  Mah- 
nungen oder  Ratschlägen  (monitiones)  ableiten, 
wobei  nur  merkwürdig  ist,  dafs  die  wichtigste 
aller  in  Betracht  kommenden  Mahnungen, 
nämlich  die  durch  die  Gänse  den  Römern  zu 
teil  gewordene,  nur  vom  Schol.  zu  Lucan.  1, 
380  berücksichtigt  worden  ist,  und  dafs  Cicero 
20  (</.  die.  2,  <>9)  nur  von  einer  einzigen  bei  Ge- 
legenheit eioes  Erdbebens  erfolgten  Mahnung, 
eine  trächtige  Sau  zu  opfern,  weils.  Gewifs 
ist,  dafs  Kult  und  Name  der  Moneta  viel  älter 
Bind  als  alle  in  den  genannten  Tempellegenden 
(Cic.  div.  1,  45,  101;  vgl.  2,  69.  Suid.  s.  v. 
Movfjxa;  vgl.  Schol.  Lucan.  1,  379)  ange- 
führten Ereignisse  (Jordan  a.  a.  0.\  älter  auch 
als  die  Einrichtung  der  Prägstätte  neben 
dem  Tempel,  daher  Corssens  Deutung  des 
30  Namens  verfehlt  scheint  (Ausspr.  etc.*  1,  438: 
Moneta  =  die  'Denkzeichengebende' **).  Auch 
auf  dem  Albaner  Berge  neben  dem  Tempel  des 
Iuppiter  Laiiaris  (s.  d.)  gab  es  wohl  einen  solchen 
der  Moneta,  gelobt  nach  JAv.  42,  7  im  J.  173 
und  geweiht  im  J.  167  nach  Liv.  45,  15  (aednn 
Mnnetae  (V)  in  monte  Albano  (?) ;  cod.  adem  muet 
albano).  Eine  Münze  von  Paestum  (?)  mit  dem 
Kopf  der  Moneta  s.  im  Catal.  of  gr.  coins  in 
the  Brit.  Mus.  Itaig  S.  282.  —  Val.  Maxiwus 
40  1,  8,  3  nennt  auch  die  von  Veji  nach  dem  Aventin 
verpflanzte  Iuno  Moneta.  Über  die  später  (seit 
485/269?)  mit  dem  Tempel  vereinigte  Präg- 
stätte vgl.  Jordan  a.  a.  0.  S.  110.  Hinsichtlich 
der  Darstellungen  der  Moneta  auf  röm.  Münzen 
s.  Overbeck.  K.  M.  2,  1  S.  169.  Babelon,  Mon. 
de  la  rvp.  1,  309.  314  und  unten  Sp.  612. 

Aus  den  Funktionen  der  Iuno  als  Göttin 
der  Entbindungen  und  Hochzeiten  (Ehen}  hat 
sich  offenbar  die  Idee  von  weiblichen  Genii 
60  oder  Iunoncs  entwickelt,  die,  einheitlich  zu- 
«aminengefafst  und  den  in  der  Gestalt  des 
Hercules  ebenso  einheitlich  gefaxten  Genii 
virorum  gegenübergestellt.  In  dem  oben  Bd.  1 
Sp.  2258  ff.  behandelten  eigentümlichen  Mythus 
von  einem  ehelichen  Verhältnis  zwischen  Her- 
cules (==  Genius  Iovis)  und  Iuno  (—  Iuno  lunonis  ?) 
eine  so  wesentliche  Rolle  zu  spielen  pcheinen 
(s.  die  Artikel  Hercules,  Iunones  und  Genius). 

60  *)  Beachtenswert  ist,  dar»  Lir.  Arnlmn.  b.  Prise.  «, 

5,  ß  diu  griechisch©  Mir «»<>/'••>,  mit  Moneta  übersetzt 
bat,  was  ebenfalls  auf  Verwandtschaft  mit  uvütiflat  =  (iu 
l.iobe)  gedenken,  minnen  deutet.  Vgl.  (iits.  Phit'x. 
Mi  r^ioaijn]  Moneta  u.  H>j<j.  /.  prarf. 

*♦)  Gittert,  Oexh.  «.  Top.  <L  St.  Rom  1,  :Wt  bezieht  da- 
uegen  den  Namen  Moneta  auf  diu  VcrkUndigim«  der 
Mniiat-ifest«' ,  „weil  die  Krimn-ruti«  tut  db-r-  von  selten 
di'«  Hex  im  Narnnu  und  anstatt  d>-r  Inno  selbst  erfolgte, 
die  demnach  hier  in  eminentem  Sinn«  die  Mahnerin  war". 


Digitized  by  Google 


595 


Iuoo  nSospita  et<\ ) 


IV.  Sonstige  Funktionen  der  Iuno. 

a)  Iuno  Sospita  (Sospes'),  oder  SiRpita  (bo 
Münzen  des  Anton.  Pius  und  Comraodus  b.Fckhel, 
d.  n.  v.  7, 14  u.  107  [gefälscht  ist  Ordli  ur.  1309 
=»  C.  1.  L.  14,99*  |,auch  Sispes,  Seispes  bedeutete 
unzweifelhaft  die  'HeiUchützerin',  Erretterin. 
Uer  Name  ist  einerseits  von  Wurzel  sa  (vgl. 
gr.  aäoe,  aaou>),  anderseits  von  pati  Schätzer, 
Herr  (vgl.  skr.  pami  schütze)  abzuleiten;  vgl.  10 
Corssen,  Ausspr.  etc.*  1,  425  f.  2,  365.  Preller- 
Jordan3  1,  276.  Fest.  p.  343:  tiispitem  Iuno- 
ncm,  quam  vulgo  sospitem  appdlant,  antiqui 
usurpabant,  cum  ea  vox  ex  Graeco  vidtatur 
sumpta,  quod  est  eoifctv.  Apul.  M.  6,  4:  sis 
meis  extremis  cmbus  Iuno  Sospita.  Wahr- 
Rcheinlich  bezog  sich  der  Beiname  Sospita  ur- 
sprünglich auf  die  Hülfe,  welche  die  Göttin 
den  Frauen  bei  der  Entbindung  gewährte 
(vgl.  Friller  Jordan*  1,  276),  doch  scheint  nie  20 
daneben  auch,  wie  die  Opigena,  die  Bedeutung 
einer  Erretterin  aus  Kriegsgefahren  gehabt 
zu  haben  (Liv.  82,  30,  10),  zumal  da  sie  (wie 
auch  gewisse  griechische  Mondgöttinneu  und 
die  Cur(r)itis  von  Tibur;  ».  oben  Sp.  588)  be- 
waffnet und  auf  einem  Wagen  fahrend  ge- 
dacht wurde  (vgl.  Fest.  p.  200  u.  Marl.  Cap. 
2,  149:  Opigenam  te  quas  vtl  in  partus  dis- 
crimine  vtl  in  hello  protexeris  precdbuntur). 
Die  Hauptstelle  über  die  äufsere  Gestalt  der  30 
Sospita  findet  sich  bei  Cicero,  de  nat.  deor. 
1,  29,  83:  illam  vestram  Sospittnn,  quam  tu 
nnmquam  .  .  .  vides  nisi  cum  pelle  caprina  (s. 
oben  8p.  587),  cum  hasta,  cum  scutulo,  cum 
calceolis  repandis.  Hiermit  stimmen  die  er- 
haltenen ziemlich  zahlreichen  Monumente  (teils 
Münzen,  teils  Statuen  und  Reliefs,  besprochen 
von  Overbeck- ,  K.-M.  2,  l,  160 ff.  Pttcr  oben 
Bd.  1  Sp.  2261  ff.  Bubiion,  Monn.  de  la  rip. 
ltomaine  2,  20.  224.  '^80.  283.  386.  402.  434 f.;  40 
vgl.  auch  die  Münze  von  Nikoniedeia  bei  Im- 
hoof -Blutner,  G riech.  Münzen  S.  604  (80)  =  Taf.6 
nr.  12  [HPA  AANOIA];  Sp.  606  ff.)  vollkommen 
übereiu,  nur  dafs  einige  Münzen  die  Göttin 
auf  einem  Zweigespann  fahrend  darstellen. 
Attribut  der  SoHpita  ist  entweder  ein  Vogel 
(Krähe?  vgl.  Paul.  epit.  p.  64,  7.  C.  I.  L.  1,  814), 
welche  auf  Münzen  der  gens  Cornuficia  (Ovtr- 
beck  a.  a.  0.  S.  160.  Münzt.  III  nr.  18.  Babclon, 
Monn.  de  la  rip.  B.  2,  434ff.)  erscheint,  oder  50 
eine  Schlange  (Münzen  d.  gens  Roscia  b.  Overb. 
a.  a.  0.  Babclon  a.  a.  O.  2.  402  und  Mettia,  Bu- 
beion a.  a.  0.  2,  224).  Diese  Schlange  erklärt 
bich  aus  einem  von  Propertius  (5,  8,  3  ff.)  und 
Aelian  (h.  «.11,  16)  erwähnten  Brauche,  wo- 
nach einer  im  Haine  der  lanuvinischen  Sospita 
hausenden  Schlange  alljährlich  von  einer 
Jungfrau  ein  Opferkuchen  dargebracht  wurde. 
Genofs  die  Schlange  davon,  so  galt  dies  als 
Beweis  der  Keuschheit  des  Mädchen»,  ver-  go 
schmähte  9ie  es,  fo  war  dasselbe  nicht  tugend- 
haft gewesen.  Der  älteste  und  wichtigste 
Kult  dieser  Sospita  bestand  zu  Lanuvium;  ihr 
Tempel  und  Hain  (aedes  lucusque)  war  seit 
416  =  338  gemeinsames  Eigentum  der  Lanu- 
viner  und  Römer  (Lir.  8,  14,  2);  ihren  Dienst 
versahen  ein  flamen,  welchen  der  Diktator  von 
Lanuvium  ernannte  (CVc.  pro  Mtl.  10,  27.  17, 
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46;  vgl.  C.  I.  I.  14,  2092),  und  der  Diktator 
selbst  (Cic.  pro  Mil.  17,  45.  Ascon.  p.  32  Or.  = 
p.27  Kiej'sl.);  Prodigien,  welche  in  dem  lanuvin. 
Tempel  vorfallen,  werden  nach  Rom  berichtet 
und  von  Rom  aus  gesühnt  (Liv.  21,  62,  4. 
22,  1,  17.  23,  31,  15.  24.  10,  6.  29,  14,  3. 
31,  12,  6.  40,  19,  1).  Ein  Kollegium  von 
sacerdotes  Lanuvini,  aus  römischen  Rittern 
gebildet,  beteiligt  sich  im  Namen  des  Staates 
an  dem  Dienst  (Dessau  C.  I.  L.  14,  p.  192, 
C.  I.  L.  5,  6992.  7814,  9,  4206  ff.  4399.  10,  4690. 
Marquardt,  B.  Staats».  3,  456).  Nach  Cicero 
(pro  Mur.  41,  90)  hatten  auch  die  römi- 
schen Konsuln  die  Verpflichtung,  der  lanu- 
vinischen  Sospita  (alljährlich?)  ein  Opfer 
darzubringen  (I.  Sospitw,  cui  omnes  consu- 
h's  facere  necesse  e><).  über  die  Lage  des 
älteren  Tempels  und  6eine  Ausstattung  s. 
Abeken,  Mittelitalien  216  u.  Plin.  h.  n.  35,  17. 
Besondere  Ehre  erwies  der  Göttin  in  späterer 
Zeit  Antoninus  Pius  durch  Erbauung  neuer 
Tempel;  Iul.  Capit.  Ant.  P.  8.  Der  voll- 
ständige Titel  der  Göttin  war  nach  Inschriften 
Juno  Sosßiita  (Seisptsj  Mater  Begina  (C.  I.  L. 
14,  2088  ff,  2090:  /.  Seispitei  Matri  Beginne; 
2091:  Junöni  S.  M.  B.  \  Q.  Ülius  etc.;  vgl. 
Babelon,  Monn.  de  la  rcp.  B.  2,  488).  Auch 
in  Rom  selbst  hatte  die  lanuvinische  Iuno  oder 
Sosf>es  zwei  Tempel.  Der  eine  von  ihnen  be- 
fand sich  auf  dem  Forum  Olitorium  und  war 
voviert  vom  Konsul  Cornelius  im  Insubrerkriege 
(a.  197);  vgl.  Liv.  32,  30,  10  n.  34,  53  (s.  Gilbert, 
Gesch.  u.  Topogr.  d.  St.  Born.  3,  82);  der  andere 
auf  dem  Palatinus  in  unmittelbarer  Nachbar- 
schaft des  Tempels  der  Magna  Mater  (vgl.  Ovid. 
f.  2,  56 :  prineipio  viemis  Phrygiae  contermina 
Matri  |  Sospita  delubris  dicitur  aueta  novit). 
Auf  einen  der  beiden  Tempel  scheint  sich  die 
Nachricht  von  einer  Wiederherstellung  im 
J.  663  u.  c.  {Cic.  de  divin.  1,  2,  4.  44,  99.  Iul. 
Obs.  116)  zu  beziehen  (vgl.  Becker,  Topogr. 
602).  Das  Fest  der  Sospita  zu  Rom  fiel  nach 
Ovid.  /'.  2,  66  auf  die  Kaienden  des  Februar, 
daher  Prelhr*  1,  278  wohl  mit  Recht  den 
gleichen  Festtag  auch  für  Lanuvium  vermutet. 
(Weitere  Kombinationen  s.  b.  Gilbert  a.  a.  0. 
1,  228  ff.  3,  430.1 

b)  Iuno  ('ur(r)itis,  Quiritis  u.  s.  w.  Diese 
iuno  scheint  der  Sospita  nahe  verwandt  gewesen 
zu  sein,  da  sie  ebenso  wie  diese  mit  Schild 
und  Speer  ausgerüstet  und  auf  einem  Wagen 
fahrend  gedacht,  auch,  wie  diese,  oft  in 
Kriegsnöten  angerufen  wurde.  Vgl.  das  tibur- 
tinische  Gebet  bei  S(rv.  Fuld.  zu  Arn.  1,  17: 
Iuno  Curritis  (sie!),  tuo  curru  clipeoque 
tuerc  meos  curiae  vernulas  (s.  Jordan  zu  Prel- 
Ur*  1,  279,  3).  Sern,  zu  V.  A.  1,  8:  utitur 
curru  et  hasta.  ib.  2,  612:  tpsa  est  curritis 
et  sub  hoc  nomine  interest  bellis.  Die  Lanze 
bezeugt  Plut.  Born.  29  u.  Q.  B.  87.  Fist. 
p.  49.  ib.  254:  Quiritis  Iuno  Ben  Sabinorum, 
cui  bell  ante*  aqua  et  vino  libabant.  Mart. 
Cup.  2,  149:  Curitim  debevt  memorare  bellan- 
tes.  Was  den  Namen  betrifft,  so  ist  es  ziem- 
lich schwer,  darüber  ins  Reine  zu  kommen. 
Die  Schreibung  schwankt  zwischen  Curritis 
(Arvalhd.  7.  Okt.  C.  1.  L.  II,  3126  [Faleriü. 
Serv.  Fuld.  a.a.O.),  Curitis  (Mart.  Cap.2,  149), 
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Curia  (Fett.  p.  64),  Quiritis  oder  Quirin  (C.  I. 
L.  9,  1547,  ßenovent:  Iunonei.  Quiritei. 
Sacra.  Kai.  v.  Ostia  7.  Okt.  C.  I.  L.W,  »126: 
.  .  .  pontifex  sacrarius  I.  Quiritis),  Quiritia 
(Kvmxi'a  Dion.  Hai.  2,  60  \Schoeinann  Kvoi- 
ri'ttt].  Steph.  Byz.  s.  v.  ÄvQig,  pvxgoTtoXtg  £a- 
ßivcov  . . .  Kvotxia  7/pa).  Ebenso  schwankend 
ist  die  Deutung  des  Namens.  Die  Alten  dachten 
an  Ableitung  bald  von  der  sabinischen  Stadt 
Cures  (Steph.  Byz.  a.  a.  Ü.;  ebenno  Corssrn, 
Ausfpr.  etc.*  2,  357,  der  Bich  auf  Fest.  p.  254 
Quiritis  Iuno  dea  Sabinorum  beruft;  vgl.  ib. 
I>.  49  8.  v.  Curix  [Sabine  luutta]  u.  Curitim), 
bald  von  curia,  dem  sabinischen  Ausdruck  für 
hasta  {Fest.  p.  4«  u.  254.  Ov.  f.  2,  477.  Serv. 
V.  A.  1,  8;  vgl.  Plut.  Horn.  29.  Q.  B.  87), 
wofür  allerdings  ihre  ständige  Ausrüstung  mit 
einer  Lanze  {Plut.  a.  a.  0.;  hinsichtlich  der 
auf  die  Quir.  [mit  Recht?]  bezogenen  hasta 
caelibaris  s.  Fett.  62.  Plut.  Q.  It.  87.  Oe.  /'. 
2,  659.  Arnob.  2,  67,  sowie  Preller*  1,  279. 
Bofsbach,  It.  Ehe  289  ff.  Ptter  oben  Bd.  1 
Sp.  2262  ff.)  und  die  Deutung  des  Qui- 
rinus  als  Lanzenträger  (siehe  jedoch  Prellcr- 
Jordan3  1,  369)  sprechen  würde,  bald  von 
currus  (Serv.  z.  V.  A.  1,  17  u.  1,  8),  bald  an 
Zusammenhang  mit  curia  (vgl.  Dion.  H.  2,  60: 
Taxtog]  iv  anäatttg  xaig  xovoi'ate  "Hott  xqcc- 
ne£ag  t&txo  Kvoixia  Xtyoutvij.  Fest.  p.  64: 
Curiuhs  mensae,  in  quibua  immolabatur  Iunoni, 
quae  Citri*  appellata  est;  vgl.  auch  Fest.  264. 
Serv.  V.  A.  1,  17:  tuerc  meos  cnriac  vernu- 
las.  Gilbert,  Gesch.  u.  Tojiogr.  d.  St.  Horn  2, 
127).  Die  Entscheidung  ist  schwierig,  am 
meisten  scheinen  jedoch  die  Ableitungen  von 
curia  Lanze  und  von  Cures  für  sich  zu  haben, 
zumal  da  der  Zusammenhang  der  Göttin  mit 
den  Sabinern  sich  nicht  leugnen  l&fst;  ob 
ein  Zusammenhang  mit  currus  besteht,  hängt 
von  der  (ungelösten)  Frage  ab,  ob  die  Schrei- 
bung Curritis  echt  und  ursprünglich  ist.  Sollte 
dies  der  Fall  sein,  so  könnte  man  sogar  an  eine 
Trennung  der  Curritis  von  der  Quiritis  denken. 
Kulte  dieser  Iuno  bestanden: 

o)  zu  Horn,  wo  ihr  seit  ältester  Zeit  in 
allen  Curien  als  Beschützerin  derselben  Opfer- 
tische  errichtet  waren;  Dion.  Hai.  2,  50.  Ftst. 
p.  64  s.  v.  curiales  mensae.  p.  62  curionia  Sacra. 
p.  49  curionium  aes;  ob.  Sp.  584,  32  ff.  Auch 
wurde  nach  dem  Arvalkalender  und  dem  von 
Ostia  am  7.  Okt.  dem  Iuppiter  Fulgur  und  der 
Iuno  Curritis  in  Campo  ein  Fest  gefeiert  (Mar- 
quardt, H.  Staahc.  3,  22,  4  u.  660). 

ß)  zu  Tibur:  Serv.  z.  V.A.  1.  17;  vgl.  auch 
Orelli  1289  =  C.  I.  L.  14,  3556  (/.  Argeia). 

y)  zu  Falerii:  Tert.  apolog.Hi:  Faliscorum 
in  honorem  Patris  Curie  [patriae  Curitis:  Gar- 
med]  et  aeeepit  cognomen  Iuno.  C.  I.  L.  11. 
3125  u.3100(vgl.3162),  wo  eiu pontif.sacri arius) 
lun.  Cu(ritis)  erwähnt  wird;  CLL.  11.  3126: 
lucum  L.  Curritis.  Vgl.  Müller- Drecke,  Ktr.  *  2, 
44,  12.  Übrigens  scheint  diejenige  Inno,  wel- 
cher das  Fest  des  tfgog  yäfiog  galt,  nicht  die  Qui- 
ritis gewesen  zu  sein,  zumal  da  wir  aus  Dum. 
Hol.  1,21  wissen,  dafs  jene  nur  von  Priesterinnen, 
ebenso  wie  die  argivische  Hera,  bedient  wurde, 
und  weil  die  kriegerische  Ausrüstung  einer  Qui- 
ritis nicht  recht  zur  Feier  deH  Itoug  ■/.  pafst. 
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d)  zu  Benevcntum;  vgl.  die  Inschrift  C. 
I.  L.  9,  1547. 

c)  I.  Popiüona  (-onia).  Hinsichtlich  der 
sprachlichen  Form  s.  Jordan  z.  Preller,  B.  M.'s 
1,  279  u.  vgl.  C.  I.  L.  3,  1076  (Apulum,  Da- 
cia):  I.  Beginae  Populoniac  Deae  Patriae. 
Die  Deutung  des  Namens  i*t  nicht  ganz 
sicher.  Marl.  Cap.  2,  149  will  den  Namen 
offenbar  von  populus  im  Sinne  von  plebes  ab- 
leiten (Populonam  plebes,  Curitim  debent  me~ 
morare  bellantes).  Nach  dem  Mtjthogr.  3,  3 
hiefs  sie  Populonia,  quod  populus  multiplicet, 
und  diese  Deutung  hat  dies  für  sich,  dafs  sie 
sich  sehr  gut  mit  der  Funktion  einer  Ent- 
bindungsgöttin vereinigen  läfst.  Sineca  (fr. 
39)  bei  Augustinus  c.  d.  6,  10  rechnet  die 
Populonia  ebenso  wie  die  Fulgora  und  Rumina 
zu  den  deae  viduae,  d.  i.  caelibes.  Aus  einem 
Fragmente  des  sog.  ius  Papirianum  bei  Macrob. 

3,  11,6  erfahren  wir,  dafs  im  Tempel  der  Iuno 
Populonia  (zu  Rom?)  sich  eine  augusta  inensa 
befunden  habe.  Kulte  dieser  Iuno  Bind  außer- 
dem bezeugt  für: 

«)  Aesernia  in  Suninium:  Iunoni  lieg.  Pop. 
etc.    Orelli  1306  —  C.  I.  L.  9,  2630. 

ß)  Teanum  Sidic.  in  Carupanien:  Noniae 
Priseute)  sacerd.  lunon.  Populon.  Uenzen  6660 
=  /.  B.  N.  3985  =  C.  1.  L.  10,  4790.  Fla- 
viae  etc.  sacerd.  lunonis  Populonac .  .  Henzen 
6661  =  /.  B.  X.  3984  —  C.  I.  L.  10,  4789. 
Henzen  6103  —  /.  B.  X.  3986  —  C.  I.  L.  10, 4791. 

d)  Iuno  Sororia  (Fest.  p.  297.  Schot.  Bob. 
ad  Cic.  p.  277  Or.  Dion.  H.  3,  22  "Hoa  i) 
XtXoy%tv  tntanontiv  adtXtpäg)   hatte   in  der 

4.  Region  unweit  des  colossus  Neronis  einen 
Altar  neben  dem  des  lanus  Curiatius  (Berker, 
Topogr.  527  ff.  Jordan,  Top.  2,  100 j.  Über 
beiden  Altären  befand  sich  das  sogen,  tigillum 
sororium.  Das  am  1.  Okt.  (nach  den  fasti 
Arval.)  regelmäßig  stattfindende  Opfrr  galt 
der  Sühne  des  Schwestermordes,  den  Horatius 
begangen  haben  sollte.  Mehr  bei  Marquardt, 
Staatsv.  3,  660  u.  oben  Sp.  21.  Es  ist  klar, 
dafs  diese  Iuno  eigentlich  die  Bedeutung  einer 
Beschützerin  der  <  bräutlichen) Schwestern  hatte. 
Müller-Deecke,  Etr*  2,  92,  30  deuten  diese  1. 
als  Iuno  (™  genius)  sororis;  vgl.  lunoneB. 

e)  I.  Caprotina  (Capratina  C.  I.  L.  4, 
1555).  Nach  Varro  l.  I.  6,  18  wurde  an  den 
sogen.  Nonae  Caprotinae  (7.  Juli)  'in  Latio' 
dieser  Iuno  oin  Frauenfest  mit  einem  unter 
einer  caprificus  stattfindenden  Opfer  gefeiert. 
Ausführlich  erzählt  Macrob.  1,  11,  3611*.:  Iu- 
noni Cupr.  die  illo  liberae  pariter  uneiüaeque 
sucrificant  sub  arbore  caprifico  in  msmoriam 
benignae  virtutis,  quae  in  ancillarum  animis 
pro  conservatione  publicae  dignitatis  apparuit; 
nam  post  urbetn  cap  tarn  cum  sedalus  es*ct  Gal- 
liens malus,  res  publica  vero  esset  ad  tenue  de- 
dueta,  finitinü  oportumtatem  incadendi  Bomani 
notninis  aucupali  pruefecerunt  tibi  Postum iu in 
Livium  Fidenalium  dictatorem,  qui  .  .  .  Man- 
dant, ut  matresfantilios  sibi  et  virgines 

dederentur  . . .  ancilla  nomine  Tutela  (Tutula?) 
stu  Philotis  (<PtXa>xt'g  =  die  Liebende  bezeichnet 
wohl  das  aphrodisische  Wesen  dieserTutula; 
vgl.  rjuiem/s  «=  Beischlaf  etc.  und  Poh/aen. 
8,  30  oi  Aaxivoi  ovvfxddsvdov  xatg  xogeug) 
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pollicita  est  se  cum  cetcris  ancillis  snb  nomine 
dominamm  ad  hoste«  Uuram  habituque  matrum- 
familias  et  virginum  sumpto  hostibus  cum  pro- 
scquentium  lacrimis  ad  fidem  doloris  ingestae 
xunt.  quae  cum  a  Livio  in  castris  distributae 
fuissent,  viros  plurimo  vino  provocaverunt  diem 
festum  apud  »tue  esse  simulantes.  quibus  sopo- 
ratis  ex  arborc  cnprifico,  qune  castris  erat 
proxima,  Signum  Romanis  dederunt.  qui  cum 
rcpentina  incursionc  superassent ,  memor  bene- 
ficii  scmüus  omnts  ancillas  manu  iussit  mitti 
dotemque  eis  ex  publica  fccit  et  ornatum,  quo 
tunc  erant  usae,  gestare  concessit  diemaue 
ipsum  Nonas  Qtprotinas  nuncuparit  ab  illa 
taprifico  ex  qua  signum  vicioriae  ceperunt, 
sacrißciumquc  statuit  annua  sollennitate  ccle- 
brandum,  cui  lac  quod  ex  caprifico  manat 
propter  memoriam  facti  prnecedentis  adhib'tur. 
Ziemlich  dieselbe  Legende  erzählt  Plutarch 
(Horn.  29  und  Camill.  33,  vgl.  Pulyaen.  8,  30), 
doch  weicht  dieser  darin  von  Macrobius  ab, 
dafs  er  hinzufugt,  die  bräutlich  geschmückten 
Mägde  hätten  alle  ihnen  Begegnenden  ver- 
spottet (nai&iv  dia  oxmuuötatv)  und  alfcdann 
sich  gegenseitig  geschlagen  und  mit 
Steinen  geworfen,  auch  nennt  er  nicht  die 
Fidenaten,  sondern  die  Latiner  als  Gegner  der 
Kömer,  welche  eine  Anzahl  von  römischen 
Jungfrauen  (und  Witwen)  zu  Ehegattinnen 
verlangt  hätten ,  um  das  frühere  in  Vergessen- 
heit geratene  connnbium  mit  den  Römern  zu 
erneuern.  Statt  der  Fidenaten  nannte  mnn 
auch  die  Tusci  (Macrob.  3,  2,  14),  oder  die 
Galli  (Ovid  a.  a.  2,  257),  während  andere 
das  Fest  der  caprotiuischen  Nonen  und  die 
damit  in  Verbindung  stehenden  Poplifujria  mit 
dem  Verschwinden  des  Romulns  am  Ziegen- 
sumpf (caprae  palun)  auf  dem  Marsfelde  in 
Zusammenhang  bringen  wollten  (Plut.  Pom. 
29  u.  Com.  33.  hion.  II.  2,  56).  Bei  diesem 
Schwanken  der  Überlieferung  ist  es  natürlich 
schwer,  über  die  eigentliche  Bedeutung  de« 
Festes  ins  Reine  zu  kommen.  Sicher  scheint 
nur,  dafs  auch  hier  Iuno  die  Bedeutung  einer 
Göttin  der  Khe  und  weiblichen  Fruchtbarkeit 
hatte,  wolche  letztere  hauptsächlich  durch 
Lustration  bewirkt  werden  sollte,  daher  auch 
hier,  wie  am  Feste  der  Luperealien,  die  Ziege 
(capra;  vgl.  caprificus,  caprae  palus,  Capro- 
tina),  gegenseitiges  Schlagen  (mit  Feigenzwei- 
gen?) und  eine  symbolische  Flucht  eine  Rolle 
spielte.  In  dem  Brauche  der  Spottreden  und 
des  Steinwerfens  hat  Mannhardt,  Mythol. 
Forsch.  122  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit 
einen  bekannten  Krnteritus  erkannt,  womit  das 
Datum  des  Festes  (7.  Juli,  zugleich  Tag  des 
ersten  der  beiden  dem  Consns,  d.  h.  dem  Gotte 
der  Fruchtbergung,  im  Circus  begangenen 
Erntefeste)*),  sowie  der  Name  Tutula  =  Tu- 
tulina  oder  Tutilina  (d.  i.  Göttin,  welche  dem 
Hinfahren  oder  Einheimsen  des  geschnittenen 
Getreides  vorstand;  TertuU.  de  spect.  8.  Aug. 
c.  d.  4,  8;  ob.  Sp.  228)  wohl  übereinstimmt. 
Kine  Darstellung  der  Caprotina  will  Mommsen, 
Münzte.  519  auf  einem  Denar  des  C.  Renius 
{Bahrion,  Monn.  de  la  rep.  2,  399)  erkennen. 

•)  Vgl.  .V.*w«,  lt.  /.« «</«!•.  1,  400. 


Vgl.  Preller*  1,  286  f.  (der  auch  auf  die  Zeit 
der  sogen,  caprificatio  hinweist").  Marquardt, 
Staatsv.  3,  312.  555  ff.  Schtcegler,  R.  G.  1,  532  ff. 
(wo  die  antike  Litteratur  über  das  Fest  am 
vollständigsten  gesammelt  ist).  MannJiardt 
a  a.  O. 

f  j  Die  I  u  n  o  V  e r  i d  i  c  a  (?)  einer  von  Uenzen, 
Suppl.  Or.  III  135  für  unecht  gehaltenen  In- 
schrift (Orelli  1311)  von  Benevent,  von  Preller* 

10  1,  283,  2  mit  der  Moneta  verglichen,  beruht  auf 
falscher  Lesung  statt  Regina;  s.  C.  I.L.9,  2110. 

g)  Regina.  So  hiefg  Iuno  als  Gemahlin  des 
luppiter  Hex  (Preller3  1,  205;  vgl.  Ztvg  ßaai- 
Xrve  u.  "Hgot  ßaeilaa.  ßaaiXtc),  vielleicht  auch 
als  Göttin  des  Mondes,  welcher  bekanntlich 
öfters  als  'regina  siderum'  oder  fcaeli'  aufgefafst 
wurde  (Hör.  ca.  satc.  35;  mehr  bei  Poscher, 
Iuno  u.  Hera  20,  20).  Dieser  lunokult  ist 
wohl  der  berühmteste  und  verbreitetste  ge- 

20  worden,  was  zweifellos  mit  der  Bedeutung  des 
kapitolinischen  Tempels  zusammenhängt.  Das 
Kapitolium  mit  seiner  Göttertrias  luppiter,  Iuno, 
Minerva  war  nach  Jordan  (Pom.  Top.  1,  2,  35; 
vgl.  Preller,  R  M  *  1,  65),  keine  den  Italikem 
gemeinsame  Einrichtung,  sondern  die  eigenste 
Schöpfung  des  römischen  Staats,  der  römischen 
Staatsreligion  (vgl  jedoch  Serv.  V.A.  1,  422),  es 
war  von  beiden  unzertrennlich  und  ist  mit 
beiden  durch  die  Welt  gewandert.   Und  zwar 

so  ist  sein  vorzüglichster  Träger  die  Kolonie  der 
römischen  Bürger,  das  Abbild  des  röm.  Staats 
im  Kleinen:  in  den  Kolonieen  Italiens  und  den 
Frovinzen  steht,  wie  in  Rom.  an  der  Spitze 
des  Kultus  der  des  luppiter  mit  der  Iuno  und 
Minerva.  So  kommt  es,  dafs  wir  in  Italien 
und  in  den  Provinzen  (vgl.  die  Indices  des 
C.  1.  L.)  keinem  Beinamen  der  Iuno  häufiger 
begegnen,  in  der  Regel  in  Verbindung  mit 
luppiter  0.  M.  und  Minerva. 

40  1)  Die  kapitolinische  Regina.  Der  kapi- 
tolinischeTempel  war  nach  glaubwürdiger  Über- 
lieferung ebenso  wie  der  auf  dem  Albaner 
Berge  von  den  Tarquiniern  erbaut  (Jordan, 
Top.  1,  2,  8  ff. ).  Genaueres  über  die  Ein- 
richtung des  Tempels  s.  bei  Jordan,  Top. 
a.  a.  0.  Der  mittlere  Raum  gehörte  dem 
luppiter,  die  beiden  Nebencellen  der  Iuno  R. 
(links)  und  der  Minerva  (rechts  vom  Iupp.); 
vkI.  Jordan  a.  a.  0.  S.  71.  88  ff.  Daremberg- 

50  Saglio,  Dict.  d.  antiq.  1  p.  901  ff.  Babclon, 
Monn.  de  la  rep.  1,  396.  Hinsichtlich  der 
bildlichen  Darstellungen  der  kapitolinischen 
R.  verweise  ich  auf  Overbeck,  K-M.  2,  1,  158; 
vgl.  ib.  126  Two  jedoch  die  3  Kulte  der  Regina 
in  Rom  nicht  gehörig  unterschieden  werden) 
u.  Jordan  a.  a.  0.  S.  89  ff.  Wie  es  scheint, 
war  Bie  mit  Schleier,  Scepter  (in  d.  L.)  und 
Schale  (in  d.  R.)  ausgestattet,  auch  ist  ihr 
mehrfach,  aber  nicht  ständig,  der  Pfau  bei- 

60  gegeben;  der  Eichenkranz  war  der  Iuno  und 
dem  luppiter  als  «oZiovrois  geheiligt  nach 
Plut.  Q.  R.  92.  Dafs  die  kapitolinischen 
Gänse  wahrscheinlich  nicht  der  Regina,  son- 
dern der  Moneta  zugehörten,  haben  wir 
schon  oben  gesehen.  Nach  Liv.  22,  1,  17 
wurden  im  J.  217  v.  Chr.  der  kapitolinischen 
Trias  drei  Blitze  aus  edlem  Metall,  dem  lup- 
piter aus  Gold,  den   beiden  Göttinnen  aus 
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Silber  geweiht,  woraus  hervorzugehen  scheint, 
dafs  man  Bich  die  Regina  ebenso  wie  Iuppiter 
und  Minerva  blitzend  dachte  (vgl.  Serv.  V.  A. 
1,  42  u.  8,  430),  was,  wie  es  scheint,  mit 
etruskischer  Blitzlehre  zusammenhängt  (vgl. 
Müller-Deecke,  Etr*  2,  86. 168),  wie  denn  über- 
haupt die  kapitolinische  Göttertrias  etruski- 
schen  Ursprungs  zu  sein  scheint  (Serv.  V.  A. 
1,  422:  prudentes  Ftruscae  disciplinae  aiunt 
apud  conditores  Etruscarum  urbium  non  puta- 
tos  iustas  urbes  fuisse,  in  quibus  non  tres 
portae  essent  dedicatae  et  votivae  et  tot  templa, 
lovis,  lunonis,  Minervae).  Was  die  Opfer  be- 
trifft, so  erwähnt  Juvenal  6,  48  eine  aurata 
iuvenca,  nach  den  Acta  Arvalium  (S.  67.  91 
Uenzen)  wird  ihr  ebenso  wie  der  Minerva  eine 
btosi  f(emina),  dem  Iuppiter  aber  ein  b(os)  was) 
dargebracht.  Stadtrötnische  auf  die  Regina 
bezügliche  Inschr.  s.  C.  I.  L.  6,  364 f.;  vgl.  auch 
die  Ada  fr.  Arval.  ed.  Henzen  p.  211  (index). 
Hinsichtlich  der  sonstigen  Kulte  der  Kegina 
vgl.  die  Indices  zu  den  Bunden  des  C.  I.  L. 

2)  Auch  die  Moneta  führte  bisweilen  den 
Titel  Regina:  C.  I.  L.  6,  362  (s.  oben  Sp.  692), 
ebenso  die  lanuvinische  Seispes  (C.  /.  L.  14, 2090). 

3)  Der  Kult  der  aventinischen  R.  stammte 
von  der  arx  in  Veji  und  wurde  nach  der 
Eroberung  dieser  Stadt  im  J.  396  v.  Chr. 
infolge  eines  Gelübdes  des  Camillus  samt 
dem  alten  Holzbilde  (£6avop)  nach  Rom  ver- 
pflanzt (vgl.  J)ion.  Hai.  13,  3.  Liv.  6,  21  u. 
22.  31.  Lact.  I.  2,  16.  —  Valerius  Max.  1,  83 
nennt  die  vejentische  luno  Moneta,  woraus 
vielleicht  zu  Bchliefsen  ist,  dafs  sie  ursprüng- 
lich ebenso  wie  die  kapitolinische  Moneta  mit 
vollständigem  Titel  I.  Moneta  Reg.  hiefs)  Auch 
diese  luno  wurde  vorzugsweise  von  Matronen 
verehrt  (Liv.  5,  31.  21,  62.  27,  37);  bei  Gelegen- 
heit eines  friedlichen  Sühnoptera  im.1. 207  v.  Chr. 
werden  boves  feminae  albae  duae  und  2  Bilder 
der  Göttin  von  Cypressenholz  erwähnt,  welche 
in  feierlicher  Prozession,  begleitet  von  27  Jung- 
frauen und  den  Decemvirn,  von  der  porta  Car- 
mentalis  durch  den  vicus  lugarius  u.  s.  w.  nach 
dem  Aventin  gebracht  wurden  {Liv.  27,  37; 
vgl.  31,  12;  mehr  bei  Becker,  Top.  462  u.  Gil- 
bert, Gesch.  u.  Topogr.  d.  St.  Rom.  3,  77 f.  444  f.). 
Der  Festtag  fiel  auf  den  1.  Sept.,  Marquardt, 
Staatsv.  3,  668. 

4)  Ein  dritter  röm.  Kult  der  Regina  be- 
stand in  einem  Tempel  am  Circus  Flami- 
nius;  unmittelbar  daneben  befand  sich  ein 
Tempel  der  Diana  (Becker,  Top.  S.  61»;  anders 
Richter  bei  Baumeister ,  Denkm.  S.  1606;  Gil- 
bert, Gesch.  u.  Topogr.  d.  St.  Rom  3,  81  ff).  Ge- 
lobt wurde  der  Tempel  vom  Konsul  Aemilius 
Lepidus  im  Ligurerkriege  (a.  Chr.  187),  dedi- 
ciert  im  J.  179  v.Chr.  (Liv.  39,  2.  40,62).  Der 
Stiftungstag  ist  leider  unbekannt  (vgl.  d.  Kai. 
Urbin.  im  C.  I.  L.  1  p.  330  u.  410). 

6—8)  Aufserbalb  Roms  finden  wir  alte  Kulte 
der  Regina  in  Veji,  Pisaurum,  Ardea,  Tereven- 
tum;  vgl.  darüber  Abschn.  VI  Sp.  604  ff.  Über 
die  vermeintliche  I.  Albana  s.  unten  Sp.  604. 

9)  Eine  luno  Regina  Pop(ulona)  oder  luno 
Regina  Populonia  dea  patria  s.  C.  I.  L.  9,  2630 
und  3,  1075. 

h)  Eine  luno  Victrix  erscheint  auf  Münzen 


der  Salonina  (s.  Cohen,  Med.  imp.  4,  468,  49. 
Overbeck,  K.  M.  2,  1,  127). 

i)  Hinsichtlich  der  karthagischen  luno  Cae- 
lestia  s.  d.  Art.  Sp.  612  ff.). 

über  die  Rolle,  welche  luno  in  der  Aeneide 
des  Vergil  spielt  s.  Bauig,  Realcnc.  4,  680. 

Ober  die  'Inno  virgo,  quae  Feronia  di- 
cebatur'  (Serv.  V.  A.  7,  799),  oder  die  Feronia 
s.  den  Art.  Feronia  (oben  Bd.  1  Sp.  1480). 

V.  Opfer  und  Attribute. 

Das  gewöhnliche  Opfertier  der  luno  war 
(wie  bei  der  Hera)  die  weifse  Kuh,  deren 
Hörner,  wie  es  scheint,  oft  vergoldet  waren 
(vgl.  luv.  6,  48.  Uenzen,  Acta  fr.  Arv.  67.  91  f. 
Lio.  27,  37.  Oc.  am.  3,  13,  4.  13),  aufserdem 
werden  erwähnt  vi t tili  (Ov.  a.  a.  0.  15),  porcus 
oder  porca  (Ov.  a.  a.  O.  16.  Macrob.  1,  16,  9 
u.  19),  agna  (Gell.  N.  A.  4,  3.  Macrob.  a.  a.  0.), 
Widder  (Ov.  am.  3, 13,  18),  lac  caprifici  (Macrob. 
1, 11,40),  ein  Mutterschaf  nebst  zwei  Lämmern 
(?  Fulgent.  p.  389  Gerl.),  Blumen  am  März- 
teste der  Lucina  (Ov.  f.  3,  253).  Den  Dienst 
der  luno  versahen  in  der  Regel  (verheiratete?) 
Priesterinnen,  in  Rom  insbesondere  die  üarui- 
nica  Dialis  (vgl.  Oo.  am.  3,  13,  30.  Benzen 
f)660.  5661),  doch  kommen  zu  Lanuviam  auch 
üainines  und  saoerdotes  (masc.)  vor  (s.  oben 
Sp.  595 f.).  Attribute  der  luno  waren  die 
Gans  (I.  Moneta),  der  Pfau  (I.  Regina  auf  dem 
Kapitol),  die  Schlange  (zu  Lanuvium  s.  oben 
Sp.  596),  die  Krähe  (Featus  p.  64:  Corniscarum 
dtvarum  locus  erat  trans  Tiberim  cornieibus 
dicatus,  quod  in  lunonis  tutela  esse  putaban- 
lur;  vgl.  C.  I.  L.  1,  814  und  die  Münzen  der 
Cornuficia  b.  Babehn,  monn.  cons.  1,  434  f.).  Dafs 
die  Krähen  Symbole  der  Gattentreue  waren, 
bezeugt  Ael.  h.  an.  3,  9.  Hinsichtlich  der  Ziege 
vgl.  Ov.  am.  3,  13,  21,  sowie  das  Ziegenfell 
der  Sospita  und  den  Namen  Caprotina.  Attri- 
bute der  kapitolin.  Regina  waren:  Schleier, 
Scepter,  Schale,  Blitz  (s.  ob.  Sp.  600 f.;  vgl. 
auch  Marl.  Cap.  1,  67),  der  Sospes:  Schild, 
Lanze,  Ziegenfell,  Wagen;  der  Martialis  die 
Hebammenschere  ('?  ob.  Sp.  586);  der  Lucina 
und  Martialis  ein  Wickelkind  und  andere 
kleine  Kinder  (ob.  Sp.  686),  sowie  die  Lilie  (?) 
und  Fackel  (Lucina),  die  Granate  (als  Attribut 
der  flaminica  Dialis),  der  capriücus  eignete 
der  Caprotina.  Die  Feste  der  luno  fielen  sämt- 
lich auf  Kaienden,  mit  Ausnahme  des  Festes 
der  Caprotina  (Non.  lul.)  und  der  Curritis  in 
campo  (7.  Okt.). 

VI.  Kurae  Übersicht  über  die  wichtigeren 
Kultstatten  der  luno  in  Italien. 

0)  Rom. 

1)  Kult  der  luno  Lucina  auf  dem  Esqui- 
linus,  nach  Varro  l.  I.  5,  74  von  T.  Tatius 
gegründet.  An  die  Stelle  des  ursprünglichen 
Altars  trat  im  J.  379  d.  St.  ein  Tempel  (Blin. 
n.  h.  16,  235).  Einen  lucus  bezeugt  Ov.  f. 
2,  433  f.  Von  einem  &T\auvobq  "i/oag  «ßooeepö- 
oov,  der  schon  in  Servius  Tullius'  Zeit  existiert 
haben  soll,  berichtet  Dion.  Hol.  4,  15.  In- 
schriften s.  C.  I.  L.  1,  189  (~  6,  3694).  1, 
813  (<=>  6,  357).  6,  368  (—  Or.  1294).  6,  360 
(  -  Or.  874).   6,  369  (=  Or.  1297).    «,  361. 
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3695.  Das  Fest  der  Güttin  hiefs  Matronalia 
und  fiel  auf  die  Kai.  Mart.  S.  ob.  Sp.  f>84  u. 
vgl.  Becker,  Topogr.  530  f. 

2)  I.  (Regina?)  auf  dem  sogen.  Capito- 
liuni  vetus,  in  einem  Bacellum  daselbst  neben 
Juppiter  und  Minerva  verehrt,  nach  Varro  l.  1. 
5,  158  vor  der  Gründung  des  kapit.  Tempels. 
Vgl.  Schiregler,  R.G.  1, 480  u.  unt.  Sp.  639  u.  653. 

3)  I.  Regina  in  der  Nebencella  des  kapito- 
linischen Iuppiterterapel«,  einer  Gründung  der 
Tarquinier.  S.  oben  Sp.  600  f.  u.  vgl.  Jordan, 
R.  Top.  1,  2,  8  ff.  Bedcer,  Top.  395  ff.  Preller- 
Jordan,  R.  M.*  1,  216  ff. 

4)  I.  Moneta,  uralter  Kult  auf  der  kapi- 
tol.  arx;  Tempel  (geweiht  am  1.  Juni)  seit 
410  344.  Spater,  vielleicht  485/269,  wurde  die 
Münze  damit  verbunden.  Jordan  a.  a.  0.  108  ff. 
Becker,  Topogr.  392  f.  Richter  bei  Baumeister, 
J).  d.  kl.  Altert.  1476. 

5)  1.  luga;  Altar  am  vicus  lugarius,  Fest. 
p.  104.  l'lac.  p.  476.  Becker,  Topogr.  487.  Gil- 
bert, Gesch.  i«.  Topotrr.  d.  St.  Born  1  S.  267  u. 
3  S.  416  f.,  der  die  Existenz,  dieses  Kultes  (mit 
Recht?)  bezweifelt. 

6)  1.  Sororia;  Altar  seit  der  Königszeit  (?) 
bei  dem  tigillum  sororium,  s.  ob.  Sp.  698, 
Bicker,  Top.  627  ff.  Richter  a.  a.  0.  1628. 

7)  1.  Lanuvina  od.  Sospita.  a)  T.  auf  d. 
Forum  Ülitorium,  voviert  im  J.  197,  s.  ob. 
Sp.  696.  Richter  a.  a.  0.  1605.  Gilbert  a.  a.  0. 
3,  82.  —  b)  T.  auf  dem  Palatinus;  Becker, 
Top.  602;  ob.  Sp.  596.  Gilbert  a.  a.  0. 1,  228 ff. 

8)  I.  Regina  auf  d.  Aventinus;  Tempel 
von  Caraillua  nach  der  Eroberung  Vejis  ge- 
lobt und  dediciert;  darin  das  alte  £oavov 
der  I.  von  Veji  (Moneta  Regina?);  s.  oben 
Sp.601.  Becker,  Topogr.  452.  Richter  a.a.O.  1503. 

9)  Tempel  der  Inno  Regina  am  Circus 
Flamin ius  neben  e.  Dianatempel;  vgl.  ob. 
Sp.  601.  Becker,  Top.  618.  Richter  a.  a.  O. 
1606.    Gilbert  a.  a.  0.  3,  81  ff. 

10)  Tempel  der  luno  am  Circus  Flami- 
ni ua  neben  dem  Tempel  des  Iuppiter  Stator 
(s.  d.),  errichtet  605/149  v.  Metellus:  Becker, 
Top.  608  ff.  Richter  a.  a.  0.  1606.  Gilbert  a.  a.  0. 
3,  85«'. 

11)  Kult  der  Iuno  Curritis  in  campo 
nach  d.  Arvalkalender  am  7.  Okt.;  Marquardt, 
Staaten.  8,  560;  vgl.  22,  4. 

12)  Templum  I.  Populoniae  (zu  Rom?\ 
erwähnt  in  e.  Fragm.  aus  dem  ius  l'apir.  b. 
Macrob.  3,  11,  6. 

13)  Über  die  I.  Caprotina  s.  ob.  Sp.  598  f. 
Vielleicht  hatte  sie  einen  Altar  und  heil.  Baum 
(caprificus)  an  der  palua  Caprae  auf  d.  campus 
M.  Gilbert  a.  a.  Ü.  1,  290  ff.  Vgl.  auch  fest. 
p.  65  Capralia  (Müller  Cupralia)  appellatur 
ager,  qui  vulgo  atl  caprae.  paludes  dici  solet.  — 
Die  nur  auf  Münzen  vorkommenden  Beinamen 
Conservatrix  und  Victrix  (Ocerbeck,  K.-M. 
1,  2,  127  u.  156  ff.  Cohen,  Med.  imp."1  4,  113. 
474.  6,  145.  6,  503)  scheinen  keine  Kulte  zu 
bedeuten. 

14)  1.  Martialis  seheint  seit  Trebonianus 
Gallus  und  Volusianus  in  einem  viersuuligen 
Rundtempel  verehrt  worden  zu  sein;  vgl.  die 
Münzen  bei  Collen,  Med.  »'»»;>»>.*  6,  243  f. 
und  270  f.,  unten  Sp.  611. 
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b)  Dan  übrige  Latium. 

lj  Gabii  (Kolonie  von  Alba  1.):  Vcrg.  A. 
7,  682  (arra  Gabinae  Iunonü>)  u.  Serr.  z.  d.  St. 
Sil.  Jt.  12,  537. 

2)  Möns  Albanns.  Preller  glaubt,  es  habe 
hier  zwei  (?)  Kulte  gegeben,  einen  in  dem  von  den 
Tarquiniern  gestifteten  T.  dea  Iuppiter  Latiaris, 
welcher  im  Grundplane  merkwürdig  mit  dem 
ebenfalls  von  den  Tarquiniern  gegründeten  ka- 

io  pitolin.  luppitertempel  übereinstimmt  (Jordan, 
Topogr.  1,  2,  9)  nnd  (nach  Preller)  derselben 
Göttertrias  (und  Vesta)  geweiht  war  (vgl.  jedoch 
die  höchst  verdächtigen  Inschriften  C.  1.  L.  14, 
125*  und  129*  sowie  unter  Iuppiter  Latiaris),  und 
einen  zweiten  wohl  der  Moneta  gehörigen  T., 
der  im  J.  173  gelobt  und  167  geweiht  wurde 
(Liv.  42,  7  u.  45,  16;  vgl.  auch  Cass.  IHo  39,  20  n. 
Liv.  42,  21).  Kur  der  letztere  steht  also  sicher. 

3)  Laurent  um:  Kult  d.  Iuno  Kalendaris, 
so  nach  Macrob.  1,  16,  18  an  allen  Kaienden  vom 

Marz  bis  Dez.  gefeiert.  Monat  lunonius  nach 
Oo.  f.  6,  60  f. 

4)  Ardea:  Tempel  der  Iuno  Regina  Su- 
premi  coninx;  vgl.  die  Inschrift  ans  der  Zeit 
nach  dem  2.  punisclu  n  Kriege  bei  Plin.  35, 
115.  Müller  Deiche,  J?fr.?  2,  269.  Brunn,  K.  G. 
2,  303.  Preller-Jordan3  1,  284,  3.  Verg.  A.  7, 
415  ff. 

6)  Lanuvium.  Mehrere  T.  der  Sospita, 
so  die  jüngeren  erbaut  von  Autoninus  P.  (s.  ob. 
Sp.  696).  Inschriften  von  Lanuvium  s.  im 
(\  I.  L.  14,  nr.  2088.  2089.  2090.  2091.  2121 
u.  vgl.  C.  f.  L.  1,  1110  (lunone  Seispitei 
Matri.  Reginae).  Diomedes  sollte  Gründer  der 
Stadt  und  wohl  auch  des  Iunokultes  «ein 
(App.  b.  c.  2,  20).  Monat  lunonius  nach  Ov.  f. 
6,  60. 

6)  Aricia.    Monat  lunonius  nach  Oe.  f.  G, 
59  ff.  n.  Macrob.  1,  12,  HO. 
40      7)  Tusculum;  vgl.       7.  L.  1,  1200  (von 
Capua):  lunone  I.oucina  Tmcolana  sacra. 

8)  Praeneate.  Monat  Iunonalis  nach 
Oo.  f.  6,  02  u.  Macrob.  1,  12,  30.  Hier  wurde 
Iuno  in  einer  Nebencella  dea  Fortunatempels, 
lunonarium  genannt,  verehrt;  vgl.  die  Inaehr. 
in  Annali  d.  Inst.  1885  p.  85.  Preller-  Jordan  'J 
2,  löl,  1.  Üben  Bd.  1  Sp.  1643  f.  u.  Isityche. 

9)  Tibur.  Kult  der  I.  Curritis  u.  Argeia, 
a.  oben  Sp.596f.  G.I.Jj.  14,  3556.  Monat  Iuno- 

50  nalianachOr./'.  6, 61  ff.  Vgl.  auch  unt,  Sp  650, 60 f. 

c)  Sabini. 

1)  Eretum.  Vgl.  Serr.  z.  Vcrg.  A.  7,  711: 
oppidum  est  dictum  a  Tunone  i.  c.  uno  Ttjg 

quae  illic  colilur. 

2)  Cures  (?);  vgl.  die  I.  Curitis  oder 
Quiritis. 

d)  Etrnria.  Vgl.  im  allgem.  Miitter-Deecke. 
Etr.*  2,  44  ff.  Pauhj,  Realenc.  4,  572.  Die 
kapitolinische   Göttertrias   bezeugt    für  alle 

eo  etruskiachen  Städte  Sem.  V.  A.  1,  422,  Iuno- 
kult  speziell  App.  b.  c.  6,  49;  vgl.  C.l.L.  11, 
3078  u.  Sp.  632.  Aua  dem  stark  mit  Sabinern 
bevölkerten  Südetrurien  (Muller-Deeckt*  2,44. 
64. 1,103.  Preller- Jord. *  1,14)  siod  zu  erwähnen: 
1)  Falerii;  vgl.  Iunonicolae  Falisci  Gr.  f. 
6,  49.  Dion.  II.  1,  21  (55).  Falerii  hiefa  auch 
Colonia  lunonia  (vgl.  Müller-  Dcecke  2,  44,  12). 
über  das  Fest  dea  ttobg  ycruoc  s.  oben  Sp.  691. 
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Aufserdem  scheint  es  einen  Kalt  der  Quiritis, 
die  fast  allgemein  für  aabiuisch  gilt,  gegeben 
zu  haben  (8.  ob.  Sp.  697).  Hinsichtlich  der 
Legende  von  dem  Jungfrauenopfer  der  Vnleria 
Luperca  8.  Plut.  Parall.  35  u.  litbelon,  Monn. 
de  la  rep.  2,  515  ff.  Roscher,  Seltne  u.  Ver- 
wandtes S.  170  ff.  C.  I.  L.  11,  351*  •=  Orelli 
1291  (civ.  Castellana):  Iunoni  Caelesti  ist  ge- 
fälscht!  Preller-Jordan'1  1,  282,  3  hält 
Falerii  und  seine  Kulte  für  italisch,  Ä 
nicht  für  etruski8ch;  vgl.  ib.  S.  14. 

2)  Veji.  Kult  der  Iuno  Moneta  (?) 
Kegina  auf  der  von  Camillus  eroberten 
arx;  s.  oben  S'p.  '.94. 

3)  Perusia:  App.  b.  c.  5,  49.  Cass. 
IHo  48,  14. 

4)  Ob  das  angeblich  von  Iason  ge- 
gründete Heiligtum  der  Iuno  Argoa  oder 
Argiva  im  picentinischen  Gebiete  am 
Silarus  etrnskisch,  griechisch  oder  ita- 
lisch sei,  ist  wohl  nicht  sicher  auszu- 
machen. Müller-Deecke,  Etr*  1,  163  hält  es  für 
etruxkisch.   Vgl.  Plin.  /».  n.  3,  70.   Strab.  252. 

e)  Umbria.  Kulte  der  Iuno  Lucina  und 
Hegina  zul'isaurum;  C.  I.L.  1,  171  ff.;s. Sp.637. 

f)  Venetia:  „vetus  aedes"  lunoniB  zu  Pa- 
tavium:  Liv.  10,  2,  14.  Vgl.  Vera.  Geo.  3,  631  ff. 

g)  Samniuui. 

1)  Beneventnm;  s.  die  Inschr.  bei  Mamm- 
aen, I.  R.  N.  1381  —  C.  I.  L.  9,  1647  (= 
Orelli  1305.  Uenzen  3  p.  136)  und  /.  R.  N. 
1384  (=-  Or.  1311  —  C.  I.  L.  9,  2110). 

2)  Aesernia.  Kult  der  Kegina  Fopulona. 
Or.  1306  -=  C.  I.  L.  9,  2630. 

3)  Terventum.  C.  /.  L.  9,  2587. 

4)  Cubulteria  (Compulteria  Liv.)-.  C.  I.  L. 
10,  4620. 

h)  l'ampania. 

1)  Celeuna  (Celemna),  locus  est  Campanioe, 
sacer  Iunoni  Serv.  V.  A.  7,  739. 

2)  Cales:  'Iuno  Lucina''  Mommsen,  I.X. 
3963  =  C.  I.  L.  10,  4660. 

3)  Capua:  ' Iuno  Ixntcina  Tuscolanay  C.  I. 
L.  1,  1200. 

4)  Teanum  Sidic:  Inno  Populona,  Htnzen 
5660/1  —  C  I.  L.  10,  4790  f.    C.  I.  L.  1,  1198. 

6^  Nuceria:  Plin.  n.  h.  16,  132. 
6)  Mona  üaurus:  G.  I.  L  1,  573  =  C.  I. 
L.  10,  3783  'servom  Iunoni«  Gaurae'. 

i)  Lucania.  Münze  von  Paestum  (?)  mit  dem 
Kopfe  der  Moneta  e.  ob.  Sp.  594.  [Koscher.] 

VII.  Iuno  in  der  Kunst. 

Die  monumentalen  Überlieferungen  sind 
äufiseret  dürftig.  Die  meisten  der  in  den 
Museen  erhaltenen  Statuen  und  Köpfe  der 
Göttin  sind,  soweit  sie  Arbeiten  römischer 
Bildhauer  sind,  Kopieen  nach  griechischen 
Originalen.  Um  die  Gestalt  der  Göttin,  so  wie 
sie  ihr  in  den  verschiedenen  Kulten  zu  eigen 
war,  verfolgen  zu  können,  sind  wir  aufser  auf 
die  in  Betracht  kommenden  litterarischen  Zeug- 
nisse vorzugsweise  auf  Münzen  angewiesen. 
Nur  für  einen  Kult  können  wir  in  dem  er- 
haltenen Denkmälervorrat  statuarische  Bild- 
werke nachweisen,  für  den  Kult  der  Iuno 
Soapita  (Sispita)  oder  Lanuvina.  Von 
dem  ältesten  und  gefeiertsten  Kulte  dieser 
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Göttin,  dem  zu  Lanuvium,  wird  das  Knltbild 
jedoch  ohne  alle  Beschreibung  erwähnt  von 
lul.  Ubsequetis  p.  113,  2:  Lanuvii  simuloerum 
Iunonii  Sospit'ie  lawimavit.  In  Rom  hat  der 
Kult  schon  sehr  früh  Eingang  gefunden  und 
unter  dem  Einflüsse  und  dem  Ansehen,  dessen 
er  sich  zu  erfreuen  gehabt  hat,  eine  Reihe 
interessanter  Darstellungen  hervorgerufen,  die 


Iuno  Lanuvina,  KolosaaUtatue  im  Vatikan  (uaob  Comr. 
Griedi.  Oötlrr-  und  Hrroenyvtallen  Taf.  5). 

in  ihrer  Art  vielleicht  zn  den  eigentümlichsten 
Erscheinungen  gehören,  welche  die  römische 
Kunst  gezeitigt  hat.  Die  Vorstellung,  welche 
go  man  sich  von  der  äufseren  Erscheinung  der 
Göttin  machte,  waren  so  eigenartig,  dafs  die 
bildende  Kunst  ihr  Ideal  in  bezeichneten 
Zügen  ausdrücken  konnte.  Diese  äufsere  Er- 
scheinung fafst  CVcero  de  nat.  deor.  1,  29,  83 
in  die  bekannten  Worte  zusammen:  itlam 
vestram  Sospitam ,  quam  tu  nunquam  ne  in 
somniis  quidtm  vides  nisi  cum  pelle  caprina, 
cum  hasta,  cum  scutulo,  cum  calccolis  rejmn- 
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dis.  Die  erhaltenen  Darstellungen  stimmen 
hiermit  überein;  an  der  Spitze  der  statua- 
rischen Bildwerke,  deren  Existenz  an  und  für 
»ich  schon  für  die  Bedeutung  des  Kultus  in 
Rom  zu  sjtrechen  geeignet  ist,  steht  die  Ko- 
lossalstatue in  der  Rotunde  des  Vatikans  nr.  552 ; 
abgab,  bei  Overbeck,  Kuvslmyth.  Atlas  10,  36, 
Claruc,  Mus.  d.  sc.  418,  731,  D.  a.  A'.  2,  63  a, 
Baumeister,  Denkm.  1  S.  764,  Conze,  Griech. 
Götter-  u.  litroengest.  Taf.  5  (s.  d.  Abb.).  Die 
Göttin  ist  mit  einem  feinen  Uutergewande  und 
einem  an  dem  Körper  enganliegenden  Peplos 
bekleidet;  darüber  trägt  sie  als  charakteri- 
stisches Kultbekleidungsstück  das  Ziegenfell, 
dessen  Kopf  das  mit  der  Stephane  geschmückte 
Haupt  bedeckt,  während  es  im  übrigen  auf 
den  Schultern  aufliegt,  seiue  Vorderfüfse  zwi- 
schen den  Brüsten  zusammengebunden  sind, 
sodann  über  den  Hüften  gegürtet  ist  und  an 
beiden  Seiten  des  Körpers  bis  an  die  Kniee 
herabfällt.  Das  Haar  ist  wellenförmig  über 
der  Stirn  zurückgestrichen;  der  Leib  tritt  stark 
hervor.  Ergänzt  änd,  und  zwar  auf  Grund 
der  Münztypen  (s.  u.)  richtig,  beide  Arme, 
beide  Füfse  mit  einem  Teile  der  Unterschenkel 
und  der  Schlange,  ferner  die  untere  Partie  deB 
Gesichtes,  einiges  an  Gewand  und  Fell.  Der  un- 
verkennbare hieratische  Charakter  der  Statue, 
der  in  verschiedenen  nachgeahmt- archaischen 
Motiven,  der  Stellung  der  Beine,  der  Anord- 
nung der  Gewandfalten  am  Peplos,  zum  Aus- 
druck kommt,  weist  auf  eine  ursprüngliche 
Bestimmung  als  Tempelstatue  hin.  Für  Rom 
sind  zwei  Tempel  der  luno  Sospita  bezeugt: 
der  eine  von  C.  Cornelius  Cethegus  197  v.  Chr. 
erbaut  auf  dem  Forum  olitorium,  der  andere 
am  Palatin;  s.  ob.  (Aufserhalb  Roms  liefs  der 
in  der  Nähe  von  Lanuvium  geborene  Antouinus 
Pius  Tempel  der  Iuno  Sospita  erbauen:  Iul. 
Capitol.  Ant.  P.  8.)  Wäre  die  Vermutung  zu 
begründen,  dafs  die  vatikanische  Statue  auf 
dem  Palatin  gefunden  sei,  so  könnte  man  sie 
mit  hinreichendem  Grunde  als  die  Kultstatue 
des  am  Fufse  des  Palatins  errichteten  Tempels 
betrachten.  Der  Stilcharakter  der  Statue  (s. 
Overbeck  S.  162)  weist  ihre  Entstehung  in  das 
zweite  nachchristliche  Jahrhundert,  in  die  Zeit 
der  Antonine.  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  sie 
dem  um  den  Kult  der  Göttin  verdienten  An- 
touinus Pius  ihre  Entstehung  verdankt.  Kür 
diese  Annahme  spricht  auch  die  Thatsachc,  dafs 
die  Statue  auffallend  getreu  wiederholt  ist  in 
dem  Kelief  einer  Basis  mit  acht  Figuren,  Kaiser 
Antoninus  Pius  mit  verschiedeneu  Gottheiten 
darstellend,  in  der  Villa  Doria  Pamfili  in  Rom: 
abgeb.  A/.  d.  I.  6  7  76,  1;  vgl.  Annali  1863, 
195 tT,  Matz-Duhn,  Ant.  Bildw.  3  nr.  8684.  — 
Von  statuarischen  Exemplaren  ist  ferner  noch 
bekannt  die  in  der  Auffassung  durchaus  ab- 
weichende Figur  im  Treppenhause  des  capi- 
tolinischen  Museums:  abgeb.  Jiüjheüi,  Descr. 
del  Campid.  Taf.  163,  Mus.  Capitol.  3,  5,  Cla- 
rac  418,  732  (vgl.  Xuova  descriz.  del  mus.  Ca- 
pit.  p.  82).  Bekleidet  ist  hier  die  Göttin  mit 
einem  langen  Untergewande  und  mit  dem 
Ziegenfell,  das,  auf  der  linken  Schulter  be- 
festigt, ähnlich  wie  die  Aegis  bei  AMiena- 
statueu,  quer  über  die  Brust  hängt  und  zu 
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beiden  Seiten  des  Körpers  lang  herabfällt.  Die 
Vorderarme  mit  Attribut  sind  ergänzt.  Daa 
Haupt  ist  mit  einer  Stephane  geschmückt,  von 
der  nach  hinten  ein  Schleier  herabfällt;  an 
den  Füff,en  Schnabelschuhe.  Die  Statue  stammt 
aus  der  Nähe  des  alten  Lanuvium.  Eine  ähn- 
liche, nach  ihrem  Aufbewahrungsorte  nicht 
mehr  nachweisbare  Statue  aus  der  Vescova- 
liscben  Sammlung  bei  Clarac  419,  733.  Eine 
io  Bronze,  „wohl  von  allen  auf  uns  gekommenen 
Bildern  dieser  Göttin  das  roheste",  in  Arolsen 
ist  noch  nicht  veröffentlicht.  Die  Göttin,  die 
mit  Untergewand  bekleidet  ist,  über  das  vom 
Haupte  herab  über  den  Rücken  das  Ziegenfell 
füllt,  schreitet  aus,  in  der  Linken  hält  sie  einen 
halbmondförmigen  Schild.  (Vgl.  Gädtchens, 
Antiken  von  Arolsen  S.  39  nr.  84.)  —  In  Re- 
liefs findet  sich  die  lanuvinische  Iuno  (aufser 
dem  oben  genannten):  auf  einem  dreiseitigen 
20  Kandelaberfufse  in  der  Müncheuer  Glyptothek 
(Brunn  nr.  44,  abgeb.  bei  Micali,  Ant.  tnonum. 
29,  8  u.  D.  a.  K.  1,  299);  die  Göltiu  ist  nach 
rechts  gewendet,  mit  Untergewand  und  Ziegen- 
fell bekleidet,  die  Rechte  liegt  an  der  Brust, 
in  der  Linken  trägt  sie  den  ovalen,  mit  zwei 
halbkreisartigen  Einschnitten  versehenen  Schild, 
an  den  Füfseu  Schnabelschuhe;  etruskische 
Arbeit.  Ferner  (der  Kopf  allein)  auf  einem 
bemalten  Terrakottastirnziegel  des  Berliner 
30  Antiquariums,  abgeb.  bei  J'anofka,  Terrakotten 
des  Ktß.  Museums  zu  Berlin  Taf.  10.  Die  Ar- 
beit ist  durchaus  altertümlich.  Der  jugend- 
liche Kopf  mit  seinen  schräg  stehenden  Augen 
und  hochsitzenden  Ohren  ist  mit  dem  Ziegen- 
fell mit  zwei  laugen  Hörnern  helmartig  be- 
deckt, zu  beiden  Seiten  des  Gesichtes  fallen 
je  vier  lange  Locken  auf  die  Schultern  herab; 
über  dem  Fell  ein  stephaneartiges,  ornamen- 
tiertes Schmuckstück,  um  den  Hals  ein  Hals- 
40  band  (vgl.  Overbeck  S.  164).  —  Der  äufseren 
Auffassung  der  bekannten  Kultdarstellung,  wie 
sie  Cicero  giebt,  sowie  der  vatikanischen  Statue 

entsprechend 
tritt  uns  das 
Bild  der  Göttin 
in  den  Münzen 
verschiedener 
römischer  gen- 
tes  entgegen.  In 
60  ganzer  Figur, 
Kopf  und  Ober- 
körper, der 
etwas  zurückge- 
beugt mit  dem  Ziegenfell  bekleidet  ist,  in  der 
Rechten  den  Speer  schwingend,  an  den  Füfsen 
Schnabelschuhe  tragend,  vor  ihr  eine  sich  auf- 
bäumende Schlange,  erscheint  sie  auf  Münzen 
der  gens  Procilia:  Babelon  2  p.  386,  Overbeck, 
Münztafel  3,  16.  Dieselbe  Gestalt  auf  einem 
eo  Zweigespann  fahrend,  ebenfalls  auf  Münzen 
der  gens  Procilia  (Babelon  2  p.  386),  der  gens 
Mettia:  Babelon  2  p.  20,  Overbeck,  Münztet  f. 
3,  17.  Auf  Münzen  der  gen6  Cornuficia  ist  sie 
nach  links  gewendet  und  bekränzt  den  vor  da- 
stehenden Augur  0.  Cornuficius,  auf  der  linken 
Schulter  flattert  ein  Rabe:  Babelon  1  p.  434 
u.  435,  Overbeck,  Münztaf.  3,  18  Die  stehende 
GeBtalt  auf  den  Münzen  der  Procilier  kehrt 


;V  - 


Iuno  I.annrina  auf  Münzen  der  Pro- 
cilia (nach  BaMon,  Monn.  com.  2  S.  S8C 
nr.  1  u.  2. 
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matffmae  Iunoni  in  Aventino  dedicaverunt 
(i.  J.  636.  Liv.  21,62);  duo  signa  cupressea 
Iunonis  Jieginae  ...  in  acdcm  illata  (i.  J.  546, 
Liv.  27,  37),  „nigna  cupressea  duo  lunotii  Jie- 
ginae posita'1  unter  dem  Consulate  des  M.  An- 
tonius und  A.  Posturuius  (Iul.  Obsequ.  p.  127,  2), 
,,cuprcssea  simulacra  Iunonis  Jieginae  posita 
per  virgincs  viginti  septem"  unter  dem  Con 
sulate  des  Cn.  Cornelius  Lentulus  und  P.  Lici- 
10  nius  (Iul.  Obsequ.  p.  127,  17).  über  die  Kult- 
auffassung fehlen 
sonst  alle  Zeugnisse, 
b)  Auf  dem  Capitol, 
als  Glied  der  capito- 
Hnischen  Trias.  Die 
mittelste  der  drei 
cellae  des  capitoli- 

niseben  luppiter- 
tempels  bildet  das 
so  Heiligtum  des  Iup- 
piter,  die  zu  seiner 
Rechten     das  der 

Minerva,    die    zur  Dip  c»Pitol  Tri«.,  Hann  de. 

Linken  das  der  Iuno  Trajan  <u«ch  Baumeister.  Denkt». 

(Jordan,  Topogr.  1,  B.  76«  Kl*,  «ijn. 

2  S.  71).   Aus  litte- 

rarisehen  Quellen  erfahren  wir  nur,  dafs  die 
Göttin  als  Attribut  ein  goldenes  Scepter  führt. 
(Ov.  Fast.  6,  37  .  .  .  aurea  cur  dextrae  feeptra 
so  dedere  meae.)  Die  bildlichen  Darstellungen 
schwanken  in  der  Auffassung 
der  Göttin,  insofern  sie  sie 
bald  thronend,  bald  stehend 
vergegenwärtigen.  In  dem 
Giebelfelde  des  capitolinischen 
Iuppitertempels  in  einem  der 
vier  Reliefs  mit  Darstellungen 
aus  dem  Leben  Marc  Aurels 
im  Treppenhause  des  ConBer- 
40  vatorenpalasteB  in  Rom  (ab- 
geb.  M.  d.  I.  6,  36,  Bau- 
meister, Denkm.  1  S.  766),  ein 
Relief,  in  dem  wir  vielleicht  am  ehesten  eine 
wenigstens  im  allgemeinen  zutreffende  Wieder- 
gabe des  Tempelbildes  vermuten  dürfen,  er- 
scheint die  Göttin  sitzend  (aber  zur  Rechten 
des  luppiter);  ihr  Hinterhaupt  ist  verschleiert, 
in  der  Linken  hält  sie  das  Scepter,  in  der 
Rechten  vermutlich  eine  Schale.  Links  neben 
üo  luppiter  sitzend,  in  der  Linken  das  Scepter 
haltend,  das  Haupt  verschleiert,  auf  einem 
ebenfalls  den  Giebel  des  capitolinischen  Iup- 
pitertempels darstellenden  KeliefbruchBtück  in 
einer  Zeichnung  des  Codex  Coburgensis:  D.  a.  K. 
2, 13,  Arch.  Ztg.  1873,Taf.57.  Weitere  Beispiele, 
die  indessen  für  das  Tcmpelbild  alle  wenig 
beweisen,  bei  .Jalin,  Arch.  Jiextr.S  81  ff.,  Arch. 
Ztg.  1873,  S.ltf.,  Overbeck  S.168  u.  Sp.  622,  19. 
Iuno  Pronuba.  Ein  Heiligtum  und  dem- 
go  entsprechend  eine  Kultstatue  sind  für  diese  Göt  - 
tin nicht  bezeugt,  sondern  nur  ein  Altar  in 
dem  vicus  iugarius  in  Rom.  Als  Ehegöttin 
(„CMt  vincla  iugalia  curae1"  Verg.  Arn.  4,  69) 
erscheint  sie  in  den  verschiedenen  Hoch/.cits 
und  Khemonurnenten  (gesammelt  und  erläutert 
von  Jioßbach.  Römische  Ilochzeits-  und  Ehe 
denkmälcr,  Leipzig  1871):  1)  bei  der  dextrarum 
iunetio,  in  Reliefs,  meist  mit  Hymenaeus  zu- 

20 


im  wesentlichen  wieder  auf  Münzen  der 
Antoninus  Pius  und  Commodus:  Eckhcl,  D.  N. 
7  p.  14  u.  107.  Der  mit  einem  Ziegenfell  be- 
deckte, nach  rechts  gewendete  Kopf  findet 

^-   ^  sich  auf  Münzen 

h£\      /^->  der  gens  Tboria 

TC«Ä\  (mit    der  Bei- 

\  schrift LS. M  R. 
=  Iuno  SoBpita 
Mater  Regina): 
Babelon2p.48*, 

rino  Lannvii.a  »nf  Münzen  der  Cor-  dor  genßMettia: 
nuticia  und  Thoria  (Bubelon  a.  a.  O.    Babelon  2  p.  223, 

i9.U4u.s8.  4*8).  der  gens  Papia: 

Babelon  2  p.  280 

u.  283,  der  gens  Piocilia:  Babelon  2  p.  386, 
der  gens  Roscia:  Babelon  2  p.  402  {Overbeck, 
Münztaf.  3,  19).  Über  die  eigentümlichen,  vorn 

umgebogenen, 
sog.  Schuabel- 
schuhe,  welche 

auf  etruski- 
sehen  Brauch 
■  '   hinweisen,  vgl. 
Müller,  Etrus- 

Ihdo  Lanuvina  auf  einer  Münze  der  ket  1"  p.  267; 

Ro.cia  (Baheton  a.  a  o  s  s  402)      über  die  attri- 
butive (auf  der 

Münze  der  gens  Roscia  von  einer  Jungfrau 
oder  Priesterin  gefütterte)  Schlange  vgl.  Preller, 
Rom.  Myth.  ls  p.  276.  Zur  Erklärung  des 
Raben  auf  Münzen  der  Cornuficier  vgl.  Liv. 
24,  10:  Lanuvii  in  aede  Sospitae  Iunonis  cor- 
ros  nidum  fecisse  (sc.  prodigia  nuntiabantur\ 
Iuno  Caprotina,  Nach 
/&>\£>Ä\N  Mommsen,  Rum.  Münzte.  S.  519, 
nr.  96  ist  sie  zu  erkennen  auf  einer 
Münze  der  gens  Renia:  Babrlon  2 
399.  Auf  einem  nach  links 
hinfahrenden,  mit  zwei  Ziegen- 
böcken bespannten  Wagen  steht 
Ina  Cytotfa*.  die  Göttin,  in  der  Linken  ein 
Scepter,  in  der  Rechten  eine 
Geifsel  (?)  haltend. 
Iuno  Curitis.  Die  bestimmten  Vorstel- 
lungen, welche  man  sich  von  den  Attributen 
dieser  kriegerischen  Göttin  machte,  lassen, 
wenn  auch  die  sonstigen  Zeugnisse,  z.  B.  auf 
Münzen,  fehlen,  die  Annahme  einer  Kultdar- 
stellung für  die  älteren  Zeiten  und  wenigstens 
für  die  aufserrömischen  Kulte  (Tibur)  gerecht- 
fertigt erscheinen.  Die  Auffassung  erinnert  an 
die  üblichen  Darstellungen  der  Iuno  Sospita. 
Sie  fährt  auf  einem  Wagen,  als  Attribute  wer- 
den Schild  und  Lanze  genannt:  Serv.  Arn.  1,8: 
utitur  curru  et  hasta,  1,  17  (Anruf  in  dem 
tiburtinischen  Gebete):  tuo  curru  clipeoque 
tuere  meos  curiae  vernulas.  Vgl.  Detlefscn,  De 
ürte  Rom.  ant.  1  p.  16. 

Iuno  Regina,  a)  Auf  dem  Aventin.  Der 
Knlt  der  Göttin  war  von  Camillus  samt  dem 
alten  Holzbilde  (erwähnt  von  Liv.  5,  22,  Val 
Max.  1,  8,  3.  Plut.  Com.  6,  Dionys.  Hai.  13,  3, 
von  letzterem  als  £6arov;  vgl.  Ddlefsen  a.  a.  O. 
1  p.  14)  nach  der  Eroberung  von  Veji  nach 
Rom  verpflanzt  worden.  Andere  Bilder  der 
Göttin  werden,  jedoch  ohne  alle  Beschreibung, 
mehrfach  erwähnt;  so  ein  Signum  aeneum,  qnod 

Rosenau ,  Lexikon  d  rt.  u.  rüro.  MjrthoL  II. 


Die  capitol.  Triat, 
Münze  der  Corne- 
lia (nach  Babelun  1 
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summen;  sie  steht  zwischen  den  die  Hände  sich 
reichenden  Verlobten,  denen  sie  ihre  Hände 
auf  die  Schultern  legt,  ihnen  gleichsam  die 
göttliche  Weibe  verleihend;  sie  ist  lang- 
gewandet  und  trägt  die  Stephane.  Z.  ß.  Re- 
lief in  Palazzo  'iiustiniani  in  Rom,  Mutz-Ihihn 
2,  3098,  Sarkophag  in  San  Lorenzo  fuori  Matz- 
Dahn  2,  3090  [Roßbach  S.  40 ff.,  Jahn,  Arch. 
Bcdr.  S.  79  ff.),  Sarkophagrelief  in  der  sala 
delle  muse  im  Vatikan  (hier  abweichend  von 
den  sonstigen  Typen  mit  entblößten  Armen, 
aber  mit  Stephane)  Roßbach  S.  94  ff.  In  einer 
zweiten,  selteneren  Typenreihe  schiebt  die  Göt- 
tin, nach  rückwärts  blickend  (Andeutung  einer 
nachfolgenden  pompa?)  die  verschämte  Braut 
dem  Bräutigam  zu:  in  Münzen  erst  seit  An- 
toninus  Pius,  Roßbach  S.  22  ff ,  auf  einer  Thon- 
lampe bei  Passer  i ,  Luc.  fiet.  «im».  Taf.  37. 
2)  bei  dem  sacrificium  nuptiule:  Sarkophag  im 
Vatikan  (Gerhat  d,  Ant.  Btldic.  Taf.  74),  Sarko- 
phag aus  Monticelli  M .  d.  I.  4,  9  u.  s.  w.  Vgl. 
überhaupt  auch  ÖVi  rbt  ck  S.  13 1  u.  AÜasTaW  1 0, 1 9. 
Über  Iunos  Verbindung  mit  Hercules  s.d. 
luno  Lucina.  Ihr  charakteristisches  Attri- 
but als  Göttiu  der  Geburt  ist  das  Wickelkind  j 
daneben  kommt  ihr  in  gleicher  Eigenschaft 
(als  cpcocqpöpof)  die  Fackel  zu:  Relief  eines 
Grabcippua  im  Vatikan  (abueb.  Annal.  1848, 
tav.  N,  Overberk,  Atlas  10,  24);  in  der  Linken 
hält  sie  hier  die  Fackel,  im  rechten  Arm  ein 
Kind,  das  an  ihrer  Brust  saugt;  ein  hinter  der 
Figur  stehender  Baum  bezeichnet  den  Hain 
der  Lucina  neben  ihrem  Tempel  auf  dem  Es- 
quilin.  Auf  den  Münzen  können  wir  zwei 
Typenreihen  unterscheiden;  in  der  einen  ist 
sie  sitzend,  in  der  andern  stehend  dargestellt. 
Im  ersti  ren  Fall  führt  sie  als  Attribute  Scopter 
oder  eine  Blume  (wohl  eine  Lilie,  vgl.  Roscher, 
luno  und  Hera  p.  46),  im  andern  ein  einge- 
wickeltes Kind  oder  mehrere  Kinder,  die  neben 
ihr  Btoben.  Beide  Typenreihen  laufen  neben- 
einander her.  Auf  Münzen  der  jüngeren  Fau- 
atina:  Cohen  3*  p.  147, 129, 131,  133.  134. 130;  der 
Lucilla  p.  219,  :<6ff.;  der  Iulia  Domna  Cohen 
4-  p.  113,  93;  der  Salonina  (mit  der  Bezeich- 
nung als 


5'  p.  60:.',  65; 


luno  Augusta)  Cohen 
der   Mammaea  ('luno   Augusta')    Cohen  4* 
p.  493,  32.    Vgl.  bes.  Overbeck  p.  153 ff. 


Inno  Marti ali 8. 
göttin  wie  I.  Lucina, 


Ebenfalls  Entbindungs- 
falls das  Attribut,  das 
sie  in  der  Rechten  führt 
(wie  bei  dem  alten 
Herabilde  in  Argos)  mit 
Sicherheit  als  Ueb- 
ammenschere  nachge- 
wiesen werden  kann. 
(Roscher,  luno  u.  Hera 
S.  49.)  Sie  kommt  nur 
vor  auf  Münzen  des 
Ti  ebonianus  Gallus  und 
Volusiunus,  aus  den 
Jahren  261—254.  Sie 
ist  sitzend  dargestellt, 
entweder  nach  links 
gewendet,  nnd  führt  aufaer  jener  sog.  Heb- 
ammenschere noch  das  Scepter  als  Attribut 
(Overbeck.  Münztaf.  3,  16),  oder  sie  sitzt  inner- 
halb eines  Rundtempels  auf  einem  Thron,  rechts 


Inno  Marti. 1 1  i a .  Münze  det 
Voluiiuuus  (Dach  iJonattison, 
Archit.  num.). 


und  links  neben  ihr  steht  ein  Kind.  (Münze 
des  Volusianus,  Abb.  nach  Donaldson,  Archit. 
num.) 

Iuno  Moneta.  Kopf  der  luno  M.  mit  alter- 
tümlicher ,  dem  farnesischen 
Uerakopf  ähnlicher  Haartracht, 
jedoch  ohne  Stephane,  aber 
mit  Halsband,  auf  Münzen  der 
gens  Caruia  (Babelon  1  p.  314, 

io  D.  a.  K.  2,  64),  mit  die  Stirne 
schmückendem   Diadem  und 
Obrgehänge  auf  Münzen  der  iUI1oMoneta,Müii™ 
gens   Plaetoria:    Babelon    2   der  c»ri»u  (nach 
p.309,  Mommsen,  Rom.  Münzte.    BaMon  i  8.  314). 
p.  623,  262.     [Jul.  Vogel.  1 

Iuno  Arerna  b.  Ovid  Met.  14,  114.  Sil  It. 
13,  601  =  Persephone  oder  Proserpina  (s.  d.). 
Vgl.  Inno  infera.       [Roscher  ] 
Iuno  Caelestis.    So  nennt  Prellcr,  R.  M.s 

»0  2,  406  f.  die  Hauptgöttin  von  Karthago,  deren 
Dienst  von  Dido  hierher  verpöanzt  sein  sollte 
(Herodian  5,  6,  4),  obwohl  sich  diese  Bezeich- 
nung sehr  selten,  höchstens  auf  Inschriften, 
nachweisen  läfst  (C.  I.  L.  8,  1424  Iuno  Cae- 
lestis Aug.).  Die  alten  Schriftsteller  nennen 
sie  entweder  schlechtweg  Iuno  und  Hera(CK". 
Verr.  4,  103;  vgl.  Val.  Max.  1,  1  ext.  2.  Verg. 
Aen.  1,  15.  446.  Hör.  ca.  2,  1,  25;  vgl.  Iuno 
Poena  b.  Mimte.  Fei.  Oct.  25,  9;  nach  Solin 

so  p.  182,  12  M.  nannte  C.  Gracchus  die  von 
ihm  nach  Karthago  geführte  Kolonie  Iunonia 
colonia;  vgl.  Strab.  168  u.  170)  oder  einfach 
Caelestis  und  Ovoavice  (s.  d.Art.  Caelestis  u. 
vgl.  August,  c.  d.  2,  26.  Tert.  ad  nat.  2,  8. 
apol.  24.  Iul.  Capit.  Pvrt.  4.  (Jpil.  Macr.  3.  Dio 
C.  79, 12.  C.  I.  L.  8,  8433:  Deae  sanete  Caelestis. 
Orelli  1944:  invicite  Celesti  Uranie.  1943  — 
C.  I.  L.  6,  80;  vgl.  6,  78.  C.  I.  L.  8,  2226. 
1360.  2692.  4673  f.:  Caelestis.  —  ib.  993:  Cue- 

40  lotiDeae.  C.I.L.8,  859.  1318.  1837.  6351.  6939. 
8241  f.  Cael.  Aug.),  auch  Virgo  Caelestis 
(Aug.  Cef. 2,  4;  vgl.  26.  Tert.  apol.  23.  Apul.MG, 
4;  vgl.  C.  I.  L.  8,  9796:  J)ea  magna  virgo  Cae- 
lestis), Dea  CaelestiB  (Treb.  Poll.  30  tyr.  29. 
Ammian  22,  13,  3.  C.  I.  L.  8,  1887.  Orelli 
1942.  Uenzen  5859  =  C.  I.  L.  8.  8433:  Deae 
Sanete  Caelestis;  vgl.  C.  I.  L.  8,  1887.  Uenzen 
5860  =  C.I.L.  6,  77:  Dominae  Caele«ti),  Diana 
Caelestis  Augusta  (C.  I.  L.  8,  999).  Schon 

50  die  Alten  selbst  identiBcierten  die  Göttin  gewifs 
richtig  mit  der  phönicischen  Astarte  (vgl. 
Herodian  5,  6,  4 :  Aißvtg  .  .  avzijv  OvQavi'av  xa- 
lovai,  Qoivixtg  dl  .IotiwÜqx^v  6vou<z£ovot,  <rt- 
Arjviji»  tlvai  9flovtff.  Paus.  1,  14,  7:  nocorots 
öl  av&Qiöneov  'Aoavotoig  xaztaxn  aißia&ai  rrjv 
Ovgaviav,  utree  dl  'Aacvoiovg  Kvnot'mv  /7aqp/b(c 
xcrl  Qoivtxeov  toiq  'Aaxdlu>va  i%ovoiv),  womit 
übereinstimmt,  dafs  Philastrius  de  haeres.  15 
sie  der  in  Palästina  verehrten  Regina  und 

60  Fortuna  caeli  (vgl.  lerem.  44,  17  f.  26  und  d. 
Art.  Astarte)  gleichsetzt  und  dafs  sie  ander- 
wärts Venus  genannt  wird  (Val.  Max.  2,  6, 
15;  vgl.  Orelli  1361).  Auch  was  wir  sonst 
von  dem  Kultus  und  der  Auffassung  dieser 
Göttin  erfahren,  deutet  auf  eine  Astarte  hin. 
So  berichtet  Augustinus  c.  d.  2,  4  u.  26  von 
ludi  turpifsimi  und  einer  pompa  meretricia, 
Valerius  Max.  2,  6,  15   von   einem  fanum 


Digitized  by  Google 


G13 


Inno  (CaelestiR) 


Veneria  zu  Cirta,  in  quod  se  matronae  con- 
fertbant  atque  inde  procedentes  ad  quaestum 
dottm  corporis  iniuria  conlrahebant ,  honesta 
nimirum  tarn  inhonesto  vinculo  coniugia  iunctu- 

rae,  was  entschieden  an 
das  nach  Ilerod.  1,  199 
der  babylonischen  My- 
litta  dargebrachte  Opfer 
der  Jungfrauschaft  er- 
innert (s.  Bd.  1  Sp.  0>49),  10 
das  auch  bei  den  West- 
semiten vorkam  (ßd.  1 
Sp.  654;  vgl.  Aug.  c.  d. 
4 ,  10).  Wenn  '  ferner 
Cassius  Dio  79,  12  und 

Tempel  der  Caele.ti.  0)  mit  A  j  Jjfa  ß  4  der  kar. 
(  ypre8Son  im  Innern,  Kal.er-  thaffiachen  Urlinia  dft8 
münze  von  Karthago  (nach  .    ,      .  „  ,. 

Gerhard,  g„.  ai.Abh.  T.f  43  Attribut  des  Löwen  bei- 
nr.  19).  legen   (vgl.  auch  die 

karthagischen    Kaiser-  20 
münzen  des  Sept.  Severus  und  Caracalla  b. 
Kckhel,  D.  n.  v.  7,  183  ff.    Gerhard,  Ges.  Ak. 

Abh.  2,  540  Taf.  43  nr.  18  u. 
24),  so  ist  damit  die  oben  (s.Bd.  1 
Sp.  G53)  abgebildete,  auf  einem 
Löwen  stehende  babylonische 
Astarte  zu  vergleichen  (s.  auch 
Luc.  dea  Syr.  31).  Vielleicht  ist 
unter  dem  'currus'  der  kartha- 
nie  c«cie«tu  von  fachen  Iuno,  von  dem  TV/71730 

Karthago.  Kalter-  (A  j  rede<.    ßm  VQn  Löwen 

nulnze  Ton  Kar-  *       '    xtt  l  l 

tha«o  (nach  Gtr-  K^ogener  Wagen  zu  verstehen, 
auf  welchem  die  Göttin  (wie 
Kybele)  fahrend  gedacht  wurde, 
während  sie  sonst  (ebenfalls  wie 
Kybele)  auf  dem  Löwen  reitet  (vgl.  Apul.  M.  ß,  4 : 
Virginem  vectura  leonis  caelo  commeantem  u. 


Wagen  d.  A»tartt> 


hard,  Ges.  ak.  Abh 
Taf.  43  nr.  24). 


50 


CO 


(Caeksti«)  auf  dem  Luweu 

8p.  653). 


ob.  Bd.  1 


die  Münzen  b.  Eckhel  a.  a.  0.).  Vgl.  aufser  d. 
Art.  Kybele  Müller,  Mdb.d.  Arch.  §  395, 3.  Bau- 


Tuno  (Caelestis;  Kultstätten%:  014 

nteister,  Denkm.  d.  kl.  Alt.  S.  800  tV.    Auch  be- 
waffnet kommt  sie  vor  (vgl.  Verg.  A.  1,  16  ff. 
hic  Uli us  arma  hic  currus  fuit  etc.  Ov.  f.  6,  46; 
vgl.  C.  I.  Ii.  8,  993,  wo  von  der  Weihung 
eines  thorax  an  die  Caelestis 
Aug.  die  Rede  ist};  auf  den  an- 
geführten Münzen  erscheint  sie 
mit  einer  Lanze  in  der  L.  und 
dem  Hlitz  in  der  Ii    Man  ver- 
gleiche mit  dieser  Vorstellung 
das  oben  Bd.  1  Sp.  653  über  die 
chetiti8che  Kriegsgöttin  '  Anat 
und  das  Sp.  650  über  die  assy-  (cäcie«üi?)",~»i- 
rische  Istar  (vgl.  Sp.  394)  Ge-     don.  Münze, 
sagte.  Auch  die  Taube  scheint 
ihr,  wie  der  Astarte  und  Aphro- 
dite geheiligt  gewesen  zu  sein  (v.  Baudissin, 
Stud.  z.  sentit.  Bei  2,  191  u.  210,  2.  Gesenius, 
Mon.  Taf.  16  c.  Ger- 
hard a.  a.  O.  S.  540 
Taf.  43,   19),  was 
namentlich  für  die 
erycinkche  Venus 
(=»  Astarte)  bezeugt 
ist  (8.  d.  Stellen  b. 
Klauseti,  Aeneas  1, 
488  A.  744).  Als  weis- 
sagende Göttin  tritt 
sie  auf  bei  ItU.  Capit. 
Opil.  Macr.  3  und 
Bert.  4;  vgl.  auch 

Tertull.  apol.  23,  WO  Astarte  (Caelesti»?),  anfeiner 
8ie  pluviarum  polli-  nordafrikan.  Münxe. 

citatrix  genannt 
wird.  Die  Rolle,  welche  Iuno  in  Vcrgils  Aeneide 
als  Feindin  Roms  und  des  Aeneas  spielt  (vgl. 
Bauly,  Bediene.  4,  580),  erklärt  sich  gewifs  teil- 
weise aus  ihrer  Identificierung  mit  der  kartha- 
gischen Stadtgöttiii  Caelestis. 

Kultstätten  der  Caelestis. 

1)  Karthago.  Hier  soll  ihr  Kult  schon 
von  Dido  eingeführt  sein  {Herodian.  6,  6,  4). 
Aus  Vergils  Aeneis  1,  15  ff.  scheint  hervor- 
zugehen, dafa  die  Caelestis  die  Hauptgottheit 
Karthagos  war,  sie  besafs  daselbst  (auf  der 
arx?  s.  Üvid  f.  6,  45)  einen  lucus  in  urbe  me- 
dia (ib.  1,  44 Ii  und  Tempel  (Aug.  c.  d.  2,  26. 
V.  A.  1,446;  vgl.  Mythngr.  Vat.  1,  215),  worin 
sich  allerlei  Weihgescbenke  befanden  (Xenoplt. 
Lamps.  b.  Blin.  h.  n.  6,  200  u.  Solin.  p.  230 
Mo.),  und  wurde  wohl  als  Beschützerin  der 
Stadt  gedacht  (s.  d.  nordafrikan.  Münze  oben 
Bd.  1  Sp.  651).  Bei  der  Zerstörung  Karthagos 
wurde  die  karthagische  Göttin  von  Scipio 
feierlich  evociert  und  ihr  Kult  nach  Rom  ge- 
bracht (Serv.  V.  A.  12,  841.  M aerob.  S.  3, 
9,  7).  Später  wurde  Tempel  und  Bild  (simu- 
lacrum)  von  neuem  errichtet  (vgl.  Aug.  c.  d. 
2,  16  u.  Auct.  libri  de  praedicat.  3,  38.  Minne 
Batrol.  Lot.  61,  835.  De  Vit,  onom.  1  p.  597 
s.  v.  Aurelius  XII)  und  letzteres  von  Elagaba- 
lus  nach  Rom  gebracht  (Herodian.  5,  6,  4. 
Dio  C.  79,  12;  vgl.  d.  Art.  Elagabal).  Von 
einem  peplus  deae  Caelestis  redet  Treb.  Bollto 
30  tyr.  29.  Ein  vielleicht  karthagischer  Mythus 
findet  sich  beim  Mytliogr.  Vat.  1,  215. 

2)  Cirta,  wo  ein  fanumVeneris  (= Astarte) 

20* 
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Iunones  I  {Frauengenien) 


Iunones  I  (Frauengenien)  610 


erwähnt  wird  von  Vol.  Max.  2,  6,  15.  Vgl. 
C.  1.  L.  8,  6939. 

3)  An  anderen  Orten  der  röm.  Provinz 
Africa;  vgl.  C.  I.  L.  8,  9796  .  .  .  equiles  |  Deae 
Magnat  Virgini  \  Caelesti  restituerunt  \  templum. 
Sacerdotes  Cael.  werden  erwähnt  in  den  In- 
schriften C.  I.  L.  8,  1360.  4673.  4674;  eine 
aedes  ib.  nr.  998  (Inschr.  v.  Karpia  =  El  Me- 
rissa):  Aedem  quam  Cassia  Maximula  flaminica 
Divae  Plotinae  Caelesti  Deae  voverat  .  .  . 
Marlialis  .  .  .  acdificatam  V.  D.  .  .  .  et  statua 
Pud icitiae  Aug.  et  thorace  Caelestis  Augustae 
ornaverunl  .  .  . 

4)  Melite:  Cic.  Verr.  4,  103  =  Val.  Max. 
1,  1  ext.  2. 

5)  Bei  Gades  befand  «ich  nach  Artemidoros 
b.  Xtrab.no  eine  Insel  und  Tempel  der  Hera; 
vgl.  ib.  168.  Pomp.  Mela  3,  4. 

6)  Rom.  Scrv.  V.  A.  12,  841:  conslat  hello 
Punico  aecundo  exoratam  lunonem,  tertio  vero 
a  Scipione  sacris  quibusdam  ctiam  Pom  am 
esse  translatam.  Vgl.  die  Evokationsforrael 
bei  Macrob.  3,  9,  7  f.  Einen  princeps  sacer- 
dotium  Daeae  CaeUstis  erwähnt  die  römische 
Inschr.  b.  OrcUi  1942  =  C.  I.  L.  6,  2242. 
Vgl.  (Jrelli  1944  —  C.  I.  L.  6,  80.  Uenzen 
6860  =  C.  I.  L.  6,  77;  vgl.  78. 

Sonstige  auf  die  Caelestis  bezügl.  Inschriften 
8.  in  den  Indiees  zum  C.  I.  L.  Bd.  8. 

Bildliche  Darstellungen  der  Caelestis 
von  Karthago  8.  auch  in  der  Gazette  archcol.  1880 
p.  18  ff.  pl.  3  u.  im  Journal  Asiat.  1877  p.  147. 

Neuere  Litteratur:  Munter,  fiel.  d. 
Kurth.  S.  62.  Movers,  Phoen.  1,  (504  ff.  2,  1, 
362.  2,  92.  Pauly,  Bealenc.  4,  670.  Klausen, 
Acneas  u.  d.  Pen.  1,  506.  Preller,  R.  M.s  2, 
406  f.  [Roscher.] 

Inno  infera,  inferna  (Verg.  A  6,  138. 
Stat.  Silv.  2,  1,  147.  C.  I.  L.  10,  7576)  —  Pro- 
serpina oder  Persephone  (s.  d.).  [Roscher.] 

Inno  Stygla  =  Proserpina;  Stat.  Theb.  4,  526 f. 
Vgl  Iuno  Averna  u.  infera.  [Roscher.] 

I.  lunenes  (Frauengenien,  vgl.  den  Artikel 
Genius).  Wie  der  Mann  bei  den  Römern 
seinen  Genius  bat,  so  hat  die  Frau  ihre  Iuno 
(Plin.  nat.  hist.  2,  16:  quamobrem  maior  caeli- 
tum  populus  etiam  quam  hominum  intellcgi 
potest,  cum  singuli  quoque  ex  semetipsis  totidem 
deos  faciant  Iunotws  Geniosque  adoptando  sibi. 
Senec.  Epist.  110:  singulis  enim  et  Genium  et 
lunonem  dederunt;  vgl.  Censorin.  de  die  nat. 
3,  8).  Die  Bezeichnung  Genius  ist  die  ur- 
sprüngliche, allgemeinere,  beide  Geschlechter 
umfassende.  Es  lag  nahe,  den  weiblichen  Per- 
sonalgeniuR  auch  geschlechtlich  zu  differen- 
zieren, und  so  nannten  die  Frauen  und  Mädchen 
ihren  Genius  eben  ihre  Iuno.  Auch  Göttinnen 
konnten  mit  ihrer  Iuno  ausgestattet  gedacht 
werden.  Wie  der  Genius  e  ines  Gottes  ange- 
rufen wird  (das  älteute  Beispiel  auf  der  In- 
schrift von  Furfo  C.  1.  L.  l,  603),  ebenso 
kann  die  Iuno  einer  Göttin  verehrt  werden. 
Die  Belege  hierfür  sind  allerdings  seltener. 
Zu  der  Iuno  Deae  Uiae  in  den  Arvalaktm 
(C.  I.  L.  6,  2099  u.  ö.)  und  der  Inno  Isidis 
victricis  C.  I.  L.  9,  5179  ist  unlängst  auf  einer 
Kölner  Inschrift  die' Iuno  Virtulis  gekommen 
(Klein,  Bonn.  Jahrb.  87  p.  214).  Daneben 


steht  aber  der  Genius  Virtutis  C.  I.  L.  2,  2407 
und  sogar  der  Genius  lunonis  bei  Mart.  Cap. 
1 ,  63.  Sehr  gewöhnlich  in  römischer  An- 
schauung war  die  Verallgemeinerung  des 
Geniusbegriffes  auf  Familie  und  Staat.  Der 
Genius  wurde  der  Beschützer  der  menschlichen 
Gesellschaft  im  weiteren  und  engeren  Sinne: 
daher  die  vielen  Genien  von  Städten,  Kolonieen. 
Provinzen.  Eine  analoge  Erscheinung,  die  aber 
bis  jetzt  vereinzelt  dasteht,  ist  die  Iuno  pagi 
Fortunensis  C.  I.L.  6,  6112  (Genius  pagi  z.  B. 
C.  I.  L.  3,  1405.  2,  2194).  Die  schriftstelle- 
rischen und  inschriftlichen  Beispiele  für  die 
Iunones  als  Frauengenien  sind  verbältnismäfsig 
selten.  Von  der  Iuno  eines  Mannes  reden 
kann  nur  die  Satire,  so  bei  luven.  2,  98  et 
per  lunonem  domini  iurante  ministro,  wo  der 
Scholiast  nicht  richtig  erklärt  *non  per  Iovem, 
sed  per  lunonem'.  Denn  nicht  per  Iovem 
schwört  der  Mann,  sondern  per  Genium,  und 
in  diesem  Fall  ist  der  Genius  wohl  identisch 
mit  Hercules,  dem  Gott  der  Männer,  von  dessen 
Kult  die  Frauen  ausgeschlossen  waren,  wie 
etwa  die  Männer  von  dem  Kult  der  Bona  dea. 
über  die  Verbindung  der  Iuno  mit  Hercules 
vgl.  Beifferscheid,  Annali  dell'  Inst.  1867  p.  352 
und  B.  Peter  in  diesem  Lex.  Bd.l  Sp.2258.  Sonst 
gilt  von  der  Iuno  dasselbe  wie  vom  Genius. 
Frauen  und  Mädchen  opfern  ihr  am  Geburts- 
tage (Tibull.  3,  12),  schwören  bei  ihr  (Tibull. 
3,  6,  47.  3,  19,  16.  Petron.  25,  hier  thut  es 
die  liederliche  Quartilla  in  einer  ganz  heiklen 
Sache)  u.  s.  w.  Charisius  (p.  198  Keil)  nennt 
neben  ecastor  und  edepol  als  spezifisch  weib- 
lichen Schwur  auch  eiuno  (vgl.  Varro  bei 
Gellius  11,  6).  Der  Scholiast  zu  luv.  2,  98  be- 
richtet, dafs  die  Dienerinnen,  um  ihren  Herrinnen 
zu  Bchmeicheln,  per  lunonem  derselben  zu  schwö- 
ren pflegten.  Die  Inschriften,  die  dem  Genius 
eines  Mannes  oder  der  Iuno  einer  Frau  gelten, 
sind  in  den  meisten  Fällen  als  Grabschriften 
zu  fassen.  Es  sind  Bezeichnungen  für  die 
Seelen  der  Verstorbenen,  gerade  wie  die  dii 
Manes.  Auf  einer  grofsen  Ära  aus  Pola  C.  I.  L. 
6,  160  heifst  es:  C.  Fannius  Psalmus  sibi  et 
Fanniae  C.  lib.  Xoe  Iunoni  eius.  Das  Iunoni 
eins  ist  wohl  nur  deshalb  hinzugesetzt,  um  zu 
bezeichnen,  dafs  die  Fannia  Noe  damals  schon 
tot  war  (vgl.  C.  I.  L.  10,  7541).  Auf  der  afri- 
kanischen Inschrift  8,  3695  wendet  sich  die 
Frau  an  den  Genius  ihres  Gatten  und  an  ihre 
eigene  Iuno.  Freigelassene  thun  es  öfter  zur  Ehre 
ihrer  Herren  und  Herrinnen,  z.  B.  5,  6964.  12, 
3063 — 3066.  Bemerkenswert  ist  das  Akrostichon 
der  Pompeia  Galla  8,  261.  Andere  Inschriften 
sind  kürzer  gefafst  und  enthalten  nichts  Be- 
sonderes (6,  7472.  6407.  8,  1140.  10,  1009.  1023. 
6697.  12,  4317).  Deutlich  eine  Grabschrift  ist 
der  Stein  von  (Mia  14,  1792:  ein  Freigelassener 
setzt  seiner  früh  gestorbenen  Tochter  das  Denk- 
mal und  zwar  Iunoni  et  Vrrecundiae  derselben. 
Damit  zu  vergleichen  ist  die  Inschrift  bei  Orelli 
4577,  wo  die  Überreste  der  Verstorbenen  Pietati 
et  Genio  infertw,  ferner  der  Mailänder  Grabstein 
5,  6869,  wo  sie  Gen(io)  et  Honfori)  konsekriert 
werden.  Auf  dem  letzteren  ist  gleichzeitig  der 
Iuno  der  Frau  ihr  Recht  gezollt  (vgl.  6,  6960. 
7593).  Den  Stein  von  Susa  6,  7237  widmet  ein 
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Sklave  dem  Genius  seines  Herrn,  der  Iuno 
seiner  Herrin,  dem  Genius  des  Sohnes  und  der 
Iuno  der  Tochter  der  beiden.  Also  jedes 
Familienglied  hat  einzeln  seinen  Genius  oder 
seine  Iuno;  es  heifst  nicht  zusammenfassend 
Geniis  der  beiden  männlichen,  oder  Iunonibus 
der  beiden  weiblichen  Familienglieder.  Gleich- 
wohl aber  werden  auf  der  Inschrift  von  Bordeaux 
[Grut.  26,  11  Iunonibus  Juliae  et  Sextiliae)  die 
Iunones  als  Frauengenien  zu  fassen  sein.  Dem 
entgegen  siebt Siebourg  {Wettdeutsche  Zeilschr. 
1887  p.  281)  in  der  Inschrift  eine  Widmung 
an  die  Iunones  (™  Matronae),  gemacht  von 
den  Schwestern  oder  Freigelassenen  Iulicu  und 
Sextiliae.    [M.  Ihm] 

II.  Iunones  (=-  Matronae).  Zu  scheiden  von 
den  Iunones  alB  Franengenien  sind  die  Iuno- 
nes, welche  auf  zahlreichen  Votivinschriften 
i  besonders  Oberitaliens)  genannt  werden.  Drei 
Inschriften  der  Po-Ebene  (C  I.  L.  6,  3237. 
5249.  5450)  bezeichnen  sie  geradezu  als  Ma- 
tronen. Der  Stein,  welchen  C.  Virius  Maximus 
in  Como  (G.  I.  L.  5,  5249)  den  Iunones  Matro- 
nae weiht  (fex  visu'),  enthält  auf  jeder  der 
Seitenflächen  noch  die  Widmung  Iun(onibus) 
ohne  weiteren  Zusatz,  woraus  hervorgeht,  dafs 
für  den  italischen  Dedikanten  die  Bezeichnung 
Iunones  die  geläufigere  war  (vgl.  matrona 
Iuno  bei  Hör.  Carm.  3,  4,  59).  Beinamen  sind 
bei  ihnen  nicht  so  häufig  wie  bei  den  Matres 
und  Matronae.  Sie  werden  wie  die  letzteren 
domtsticae  (Brambach,  C.  I.  Rh.  647.  Hettner, 
Katalog  des  Bonner  Mus.  nr.  69)  und  Gabiae 
genannt  (Bonn.  JaJirb.  83  p.  77.  78),  einmal 
auch  montanae  (G.  I.  L.  12,  8067),  womit  die 
Üuleviae  montanae  (G.  I.  L.  8,  1601)  zu  ver- 
gleichen sind,  die  ihrerseits  auch  wieder  mit 
den  Iunones  identifiziert  erscheinen  auf  einer 
Inschrift  aus  Marquise  (Pas  de  Calais,  Bull, 
epigr.  de  la  Gaule  4  p.  141.  198.  Bonn.  Jatirb. 
83  p.  78).  Weitere  Beinamen  der  Iunones  Bind 
Augustae  (C.  I.  L.  6,  3238— 8240.  12,4101)  und 
deae  (Revue  archeol.  1877  II  p.  132).  Die  Zahl 
der  bis  jetzt  gefundenen  Inschriften  dieser  Göt- 
tinnen beträgt  etwa  40.  Das  bis  1887  bekannte 
Material  ist  gesammelt  und  besprochen  in  den 
Bonn.  Jahrb.  Heft  83  p.  76  ff.  (vgl.  dazu  M.  Sie- 
bourg, Westd.Zeitschr.  1888  p.99— 116).  Hierzu 
kommen  Inschriften  von  Marzana  (b. Verona),  No- 
Uzie  d.scavi  1883  p.320,  u.  von  Agen  (I.augusta- 
k&):R*v.epigr.dumidil89l,  108.  DievonJ. Klein 
'Bonn.  Jahrb.  84  p.  70)  veröffentlichte  Inschrift 
läfst  auch  andere  Ergänzungen  zu  (z.  B.  Bigeni- 
l>m, IMs  Manibus,  letzteres  wahrscheinlich).  Das 
Hauptfundgebiet  ist  Gallia  transpadana  mit  den 
Städten  Aquileja,  Verona,  Brescia.  Hier  ist 
die  Bezeichnung  Matronae  nicht  vorhanden  oder 
doch  selten.  Marzana  kennt  jetzt  Matronae 
und  Iunones  (C.  I.  L.  6,  3264  s.  o  ).  Einer  der 
veronesiscben  Steine  enthält  die  Widmung 
Iunonibus  Matronis.  Weiter  nach  Westen  hin 
nimmt  die  Bezeichnung  Iunones  immer  mehr 
ab;  in  Como  erscheinen  Iunones  Matronae  und 
Iunones,  in  der  Umgegend  meist  Matronae. 
Mailand  kennt  nur  die  letztere  Bezeichnung. 
Aus  Gallia  cispadana  sind  bis  jetzt  nur  zwei 
Widmungen  an  die  Iunones  bekannt  (C.  I.  L. 
11,  944.  1048);  eine  wurde  im  alten  Laurentum 
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gefunden  (C.  I.  L.  14,  4176).  Der  Dedikant 
der  letzteren  nimmt  eine  höhere  Stellung  ein, 
er  ist  u.  a.  flamm  Dialis.  Die  Inschrift  fällt 
unter  Tiberius,  ist  also  eine  der  ältesten  dieser 
Gattung.  Von  den  übrigen  Iunonesinscbriften 
läfst  sich  keine  genauer  datieren.  In  den 
gallischen  Provinzen  sind  Iunones  selten  (Nimes, 
Aigues-Mortes ,  Neris-les-Bains,  Agen,  Trier, 
Köln,  Jülich,  s.  Bonn.  Jahrb.  a.  a.  0.).  Der 
nördlichste  Punkt  ist  Marquise  (Pas  de  Calais). 
In  Britannien  und  Spanien  sind  sie  unbekannt, 
dagegen  kommen  sie  auf  2  Inschriften  Nori- 
cumB  vor  (C  /.  L.  3,  4766.  Arch.  epigr.  Mit- 
teil.  aus  Ost.  5  p.  223).  Bisweilen  werden 
sie  in  Verbindung  mit  anderen  Gottheiten  ver- 
ehrt, so  mit  den  Numina  Augustorum  von  den 
vicani  Nerioma gienses  (Revue  arcJteol.  1878  1 
p.  188),  mit  dem  deus  sanctus  Hercules  am 
Gardasee  (G.  I.  L.  5,  4854),  mit  dem  Genius 
in  Trier  (Korr.-Bl.  d.  Westd.  Zeitschr.  5,  1886 
nr.  140;  auf  dem  an  der  Kömcrstrafse  bei 
Asberg  ausgegrabenen  säulenförmigen  Altar 
IVN  •  ET  |  GEN10  •  LOCI  ist  wohl  eher  lu- 
n(oni)  als  Iunfonibus)  zu  ergänzen;  vgl.  ebend. 
7.  1888  p.  100).  Die  Laacher  Inschrift  bei 
Bramb.,  C.  I.  Rh.  687  ist  wahrscheinlich  eine 
Fälschung,  wie  es  die  3  oberitalischen  In- 
schriften CLL.  5,514*.  616*.  726*  sind.  Was 
die  Fassung  der  Inschriften  anlangt,  so  unter- 
scheiden sie  sich  nicht  von  den  Matronen- 
inschriften. Reliefdarstellungen  der  Iunones 
sind  nicht  bekannt  geworden.  Besonders  be- 
merkenswert iBt  die  Inschrift  von  Aquileja 
C.  I.  L.  5,  781.  Die  Dedikanten  weihen  den 
Göttinnen  aedem,  signa  tria,  porticum  cum 
maceris  et  culinam  et  locum  in  quo  ea  sunt 
loco  privato.  Die  signa  tria  beweisen,  dafs 
auch  die  Iunones  in  der  Dreizahl  verehrt 
wurden.  Die  Freigelassene  Aninia  Ge  giebt 
auf  der  Marmortafel  von  Carpi  C.  I.  L.  11, 
944  eine  förmliche  lex  dedicationis:  sie  bat 
ihren  Göttinneu  ein  Fleckchen  Land  mit  einem 
Altar  zugedacht.  Dafs  auf  dem  Stein  C.  I.  L. 
6,  4854  Hercules  neben  den  Iunones  angerufen 
wird,  scheint  nicht  ganz  bedeutungslos.  Her- 
cules und  Iuno  erscheinen  öfter  vereinigt,  jener 
als  der  männliche,  diese  als  der  weibliche 
Genius:  sie  Bind  dei coniugales  (Peter  in  diesem 
Lex.  Bd.  1  Sp.  2258).  Vielleicht  schwebte  diese 
römische  Vorstellung  auch  den  beiden  ober- 
italischen Dedikanten  vor:  der  Mann  mag  sich 
mit  seinem  Gelübde  an  Hercules  wenden,  die 
Frau  an  die  Iunones  (vgl  auch  Gellius,  Noct. 
Att.  11,  6,  1.  2).  Auch  die  Zusammenstellung 
mit  dem  Genius  auf  der  Trierer  Inschrift  (s.  o.) 
kann  man  hier  anführen  Die  fremden  Göttinnen 
als  Iunones  zu  bezeichnen  lag  für  römische 
Anschauungsweise  nahe  genug,  und  in  Ober- 
italien, wo  diese  Bezeichnung  ihre  eigentliche 
Heimat  hat,  war  der  Einflufs  der  römischen 
Sprache  und  Anschauung  klärlich  ein  grösserer 
als  in  entfernteren  Gegenden.  Vergleiche  des 
Weiteren  den  Artikel  Matronae.    [M.  Ihm  ] 

Inpater  s.  Iuppiter  Sp.  625,  &4. 

Iuppiter.  Litteratur.  Schmnck,  Mythol.t 
S.  ltt.  Härtung,  Reliaion  der  Römer  2  S.  7  11*. 
Gerhard,  Mythol.  2  S.  247  ff.  Pnller  in  Paulys 
Realcncyklopädic  Bd.  4  S.  687 ff.    Der».,  Rom. 
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Mythol.  ed.  Jordan  V  S.  184 ff.  Herr  Prof.  Wis- 
gowa  hatte  die  Güte,  mir  seine  Vorlesung  über 
römische  Mythologie  und  Kultusaltertümer  zur 
Verfügung  zu  »teilen. 

Etymologie.  Grafsmann,  Ztschr.  f.  rergl. 
Sprttchforsvhg.  16  S.  101  ff.,  161  ff.  Curtius, 
Grund:,  d.  gr.  Etym.  5  S.  236.  Vani'cek ,  Etymol. 
Wörterbuch  d.  tat.  Spr.  S  24.  Cullitz,  Bezzenb. 
Beitr.  :.  Kunde  d.  indog.  !<pr.  10  (1886),  S.  47  ff. 

Die  zu  Grunde  liegende  Wurzel  di,  div, 
'glänzen,  leuchten'  ist  Gemeingut  aller  indo- 
germanischen Völker  und  mythologischen 
Systeme  (vgl.  Curaus  a.  a.  0.).  Die  Etymologie 
Ciceros  n.  d.  2,  64:  Iuppiter  tat  iuvans  palcr, 
quem  conversis  casibus  a  iuvando  Iovem  apjxMa- 
mus  (vgl.  Enn.  frg.  507  Baehrenf.  Gell.  n.  a. 
5,  12,  8)  bedarf,  um  richtig  zu  sein ,  nur  der 
Unikchiung,  doch  kannten  schon  die  Alten 
die  Verwandtschaft  mit  dius,  dialis  (Varro  l.  I. 
5,  66,  Fegt.  p.  186,  Paul.  p.  71.  87).  Wir  finden 
die  Grundbedeutung  noch  bei  folgenden  itali- 
schen Gottheiten  Linus -Di(v)auus,  etr.  ani  (s. 
indes  Denke,  Etr.  Forschg.  28. 125  nnd  vgl.  dazu 
Roscher,  Myth.  Lexikon  2  Sp.  29 ff.),  Di(v)ana 
etr.  tiv,  Iuno-Diovino  etr.  uni,  Iuturna-Diuturna. 
Die  Vergleichung  mit  den  andern  indogerma- 
nischen Sprachen  ergiebt  die  italische  Urform 
Dious  gen.  Diouis;  das  durch  Kontraktion  hier- 
aus entstandene  Dius  hat  sich  in  den  Götter- 
namen Dius  Fidius,  Vedius,  dea  Dia,  in  den 
lokalen  Beetimmungen  sub  dio  (diu)  interdiu 
und  adjektivisch  in  der  Verbindung:  fulgur 
dium  (vgl.  Summanus — fulgur  summanum)  bis 
in  die  historische  Zeit  erhalten.  Die  Gleich- 
heit der  obliquen  Kasus  Diovis,  Diovi  mit 
denen  der  i- Stämme  mag  Veranlassung  ge- 
wesen sein,  dafs  der  ursprünglich  konsonan- 
tische Nominativ  Dious  in  die  Deklination  der 
i-Stamme  übertrat  (Grafsmann  a.  a.  0.  S.  161). 
Während  die  eben  besprochenen  Bildungen,  zu 
denen  noch  Dialis  hinzukommt,  anlautendes  d 
treu  bewahrt  haben,  ging  es  bei  Weiterent- 
wicklung der  Sprache  durch  Verdichtung  von 
i  zu  j  allmählich  verloren,  und  es  entstand  die 
übliche  Flexion* weise  Iovis,  Iovi,  Iovem,  love, 
zu  der  das  von  Schriftstellern  nicht  selten  ge- 
nannte und  inschriftlich  mehrfach  erhaltene 
lovis  (s.  unten)  als  Nominativ  hinzutrat.  Pauli, 
Altital.  Stud.  1  S.  12  leugnet  die  Existenz  eines 
alten  Nominatives  Iovis  (demnach  doch  auch 
Diovis)  und  hält  ihn  für  bewufste  und  absicht- 
liche Analogiebildung  der  Grammatiker;  doch 
bietet  die  Spracho  so  viele  Beispiele  für  den 
Übergang  konsonantischer  Stämme  in  die 
i-Deklination,  dafs  wir  in  die  Worte  Varros 
(1. 1.  5,  66  \  Iuppiter]  olim  Diovis  et  Diespiter  dic- 
ttis),  dem  doch  reichcR  Material  aus  der  frühe- 
ren Zeit  in  ganz  anderem  Mafse  als  uns  zur 
Verfügung  stand,  keiuen  Zweifel  zu  setzen 
brauchen.  Alle  drei  Namen  Dius,  Diovis,  lovis 
sind  bei  dem  Gotte  zu  erkennen,  der  den  di- 
rekten Gegensatz  zu  Iuppiter  bildet,  Vedius, 
Vediovis,  VeioviB.  Mit  lovis  verschmolz  das 
anfangs  appositionell  angefügte  pater  zu  einem 
Worte,  wobei  nach  lateinischem  Lautgesetz 
das  tonlos  gewordene  pater  sein  a  in  i  um- 
wandelte und  lovis  wie  alle  derartigen  Kom- 
posita das  Nominativzeichen  s  verlor.  Wahr- 


scheinlicher noch  ist  die  Ansicht  Paulis 
a.  a.  0.,  dafs  pater  bereit«  an  die  italische 
Form  Dious-lous  getreten  ist,  der  weitere  Ent 
wicklungsgang  bleibt  derselbe.  Thurneystn 
(Bezzertb.  Beitr.  8  (1884)  S.  281  A.  2)  läfst  den 
Nominativ  Iuppiter  durch  Angleichung  an  den 
Vokativ  entstehen.  Analoge  Bildungen  sind 
Marspiter  (Maspiter),  Diespiter,  Dispiter,  Opiter 
(Prise.  1  p.  229  Dertz);  überhaupt  war  dem 
io  römischen  Volke  die  Hinzufügung  eines  da» 
Schntzverbältnia  zwischen  Gott  und  Mensch- 
heit andeutenden  Wortes  pater,  mater  eigen- 
tümlich (ZinzotCy  Der  VaUrbepriff  bei  den 
römischen  Gottheiten,  Pyritz  1887,  S.  6.  Dafa 
auch  andern  Religionen  diese  Verbindungen 
nicht  fremd  waren,  zeigen  Djauspita,  Ztvgnaxi^ 
Jn'UTftnQ  etc.).  Strenge  Durchführung  hat  die 
Zusammensetzung  nur  im  Nominativ  und  Vo- 
kativ erfahren,  während  in  den  übrigen  Kasus 
so  die  beiden  Bestandteile  bis»  auf  verschwindend 
geringe  Ausnahmen  ihre  Selbständigkeit  be- 
wahrten. Nimmt  man  das  Unibrische  zu  Hülfe, 
80  lassen  sich  in  dem  Zusammentreten  von 
Beziehungswort  und  Apposition  drei  verschie- 
dene Behandlunge  weisen  erkennen,  die  sieb 
jedoch  nicht  zeitlich  auseinander  entwickeln: 
1)  Beziehungswort  und  Apposition  haben  ge- 
sonderte Existenz,  ihre  Freiheit  bekundet  sich 
in  dem  Dazwischentreten  anderer  Satzteile  (per 
»o  Iovem  adiuro  patrem  Plaut.  Men.  1025)  oder 
in  der  getrennten  Schreibung  love  patre  (tob. 
Iguv.  2  B,  7),  love  patre  (Trag.  inc.  fr.  101 
Hibbeck).  —  2)  Der  zweite  Bestandteil  schliefst 
Bich  enklitisch  dem  ersten  an,  aber  beide  be- 
sitzen noch  volle  Flexion,  luvepatre  (tab.  Iguv. 
s.  unten);  hierher  können  auch  die  Vokative 
Iupater  (tab.  Iguv  )  und  Iuppiter  gerechnet  wer- 
den. —  3)  Der  erste  Stamm  hat  seine  Biegungg- 
fähigkeit  verloren:  Iuppiter,  Iuppitris,  Iuppitri, 
40  Iuppitrem  (s.  unten),  wofern  die  obliquen  Ka- 
sus nicht  erst  jüngeren  Grammatikern  ihren 
Ursprung  verdanken.  (Grafmann  a.  a.  0. 
S.  114.) 

Orthographie.  Der  Schreibweise  Iuppiter, 
die  bis  zum  Beginn  der  Kaiserzeit  ebenso 
häufig  war  wie  die  mit  einfachem  p,  von  da 
an  fast  ausschliesslich  Geltung  erlangte  (vgl. 
besonders  die  Arealakten),  ist  als  der  am  besten 
bezeugten  der  Vorzug  zu  geben  (Jordan,  Herrn. 

so  16  (1881)  S.  61);  das  erste  p  kann  weder  durch 
Assimilation  des  nominativischen  s,  welches 
bei  Zusammensetzungen  wegtällt  (Corssen,  Aus- 
sprache 1»  S.211,  Kr  it.  Beitr.  S.  391),  noch  des 
stammhaften  v,  das  mit  o  zu  ü  =  ou  wurde, 
entstanden  sein;  da  sich  also  etymologisch  die 
Doppelung  des  p  nicht  rechtfertigen  läfst, 
bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  dafs  sie  nach 
langem  u  zur  Schärfung  der  Aussprache  diente 
( Pauli,  Zeitsdir.  f.  vergl.  Sprachforscftg.  18  (1869) 

60  S.  8,  ausführlicher  Jordan  a.  a.  0.). 

Diespiter.  Im  Altertum  erklärte  man 
diese  Bildung  durch  diei  pater;  vgl.  Serv.  adAen. 
9,  567,  Macrob.  bat.  1, 16,  14,  Priscian  2  p.  615 
H.  (Danach  ist  wohl  auch  bei  Varro  1. 1. 5, 66. 
Diespiter  id  est  dies  pater  dies  als  Genitiv 
aufzufassen.)  Der  Ansicht  der  Alten  trat  bei 
Grafsmann  a.  a.  Ö.  S.  116  ff.  Dagegen  fafst 
Corssen,  Ausspr.  1*  S.  233  Dies-piter  richtig 
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als  eine  Zusammensetzung  von  pater  mit  dem 
8-Stamme  dies;  die  Bildung  mit  dem  Genitiv 
ist  darum  unmöglich,  weil  im  Latein  kein 
Kompositum  als  ersten  Bestandteil  einen  Geni- 
tiv aufweist  (Fick,  Vergl.  Wörtcrb.  l»,  308. 
J.  Schmidt,  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachforschung 
25  [1876]  S.  58).  —  Corssen,  Krit.  Beitr.  S.  391 
zeigt  die  Unmöglichkeit  Diespiter  als  eine 
Zusammensetzung  mit  dem  Nominative  dies 
zu  betrachten. 

Italische  Namensformen.  Litteratur: 
Neue,  Formenlehre  ls,  S.  167.  189ff.  281  ff.  383. 
394.  483.  Bücheler,  lex.  Hol.  S.  7.  11.  Fabretti, 
qloss.  ital.  S.  310—313.  702.  Oor&scn,  Ausspr. 

II  S.  211.  866;  2*  S.  63. 

Lateinisch.  Den  altertümlichen  Nomi- 
nativ Diovis  bezeugt  Varrol.  1.5,  66  hoc  idem 
magis  ostendit  antiquius  Jovis  nomen;  nam  olim 
Diovis  ei  Dies/>iter  dictus  id  est  dies  pater. 
Gdl.  n.  a.  5,  12,  1.  6  simili  nomine  Diovis 
(nicht  Diiocis  siehe  Jordan,  comm.  phil.  in  hon. 
Momms.,  S.  366  ff.)  dictus  est.  Gen.  Diovis 
auf  der  dem  6.  Jahrh.  angehörigen  Inschrift 
lunone  Lucinai  |  Diovis  castud  facitud.  C.  I.  L. 
1,  813  <—  6,  357.  Garrucci,  syll.  inscr.  lat.  aec. 
Born.  reip.  647.  E.  Schneider,  dial.  ital.  aev. 
ret.  ex  sei.  1,  III.  Gegen  Hitachi,  op.  4  S.  519 ff. 
727  fr.  und  Mommsen,  C.  I.  L.  1  p.  661,  die,  zu 
Diovis coniugi  ergänzend,  castud  durch  ieiunium 
wiedergeben,  siehe  die  richtige  Interpretation 
castud  Iovis  =»  sacrificium  fllvis  rel  epulum  bei 
Jordan,  Quaesiionrs  vmbricae.  ind.  hct.  Iiegim, 
1882/83  p.  14.  Den  Dativ  Diovei  finden"  wir 
inschriftlich  zweimal  beglaubigt:  a)  [DJiovei 
(so  richtig  Mommsen,  C.  I.  L.  1,  638,  ihm  folgt 
Schneider  106;  C.  I.  L.  6,  438  Garrucci  1125 
noch  OIOVKI)  Victore  |  T.  Aebu[lij  M.  f.  \ 

III  vir  [reslijtuit  (am  Quirinal  gefunden). 
Hinsichtlich  der  Zeit  denkt  Mommsen  an  den 
Triumvirn  T.  Äebutius  Carus,  der  a.  671  u.  c. 
Kolonieen  nach  Mutina  und  Parma  führte  (Li- 
nus 89,  66,  8).  b)  Tampiae  (feminae  qentis  Tarn- 
piae,  Mommsen)  Diovn  C.  I.  L.  1,  1485  =■  5. 2799 
(PaUvium),  Schneider  106:  Garrucci  2155  hält 
Diovei  für  den  Genitiv.  Dat  Diove  auf  einer 
Weihiuschrift  (6/7.  Jahrh.)  [M.  Aimjilio  M. 
f.  Anfio . .  .f  I  |  [prai]torU  pro  po/plod  \  dijti 
Diore  dedefrej  C.  I.  L.  1,  188  =  6,  136, 
Schneider  104.  —  Quint.  1,4, 1 7  Diove  riatore,  non 
Diooi  victori  will  beweisen,  dafs  e  für  i  stehen 
kann.  Diovo  {C. I.L.  14,  2863),  das  eine  alte 
Praeneatiner  Bronze  bietet,  ist  verschieden  ge- 
deutet worden.  Mommsen,  Herrn.  19  (1884) 
S.  455  u.  Jordan,  Symbolae  ad  historiam  rcli- 
gionum  Italicarum  alter ae,  ind.  lat.  Begim.  1886 
p.  11  halten  es  für  einen  Genitiv  mit  abge- 
fallenem s,  dessen  o  durch  eine  dem  praeuesti- 
nischen  Dialekt  nicht  ungewöhnliche  Trübnng 
des  i  (vgl.  in  derselben  Inschrift  den  zweifel- 
los sicheren  Genitiv  nationu(s))  entstanden  sei. 
Dessau,  Herrn.  19  (1884)  S.  463  meint,  die  Mög- 
lichkeit sei  nicht  ausgeschlossen,  dafs  hier  ein 
Dativ  des  o- Stammes  vorliege,  und  sieht  in 
der  gleichfalls  praenestinischen  Form  Iovos 
(siehe  unten)  den  Nominativ  dazu;  indes  ist 
Iovos  selbst  zu  unsicher,  als  dafs  sich  weitere 
Vermutungen  darauf  stützen  liefsen.  Der  Acc. 
Diovem  findet  sich  nur  auf  der  Cosanischen 


Cista  (Venös  Diovem  Proserpnais),  zuerst  ver- 
öffentlicht von  Brunn  in  ann.  d.  inst.  1858 
S.  383.  Abbildung  in  mon.  incd.  vol.  6  Taf. 
24, 1.  C.  I.  L.  1,  57.  Schneider  63;  für  die  Er- 
klärung vgl.  Cholodniak,  Bh.  Mus.  42  (1887) 
S.  486.  An  derselben  Stelle,  aber  ca.  10  Kufs 
tiefer,  wurden  etruskische  Spiegel  gefunden, 
die  lateinische  Schrift  der  Cista  und  die  dünnere 
darüber  lagernde  Erdschicht  weisen  auf  nach- 
etruskische  Zeit.  Henzen  hieltM  für  das  s-Zeicben 
der  Etrusker,  die  Form  selbst  aber  für  den 
Genitiv,  indes  ist  nicht  daran  zu  zweifeln, 
dato  wir  hier  einen  wirklichen  Accusativ  vor 
uns  haben. 

Eine  einzig  dastehende  Bildung  ist  das  be- 
reite oben  erwähnte  Iovos  auf  der  zu  Praeneste 
gefundenen,  jetzt  im  Berliner  Museum  befind- 
lichen Cista  aus  dem  6.  Jahrh.,  welche  Iup- 
piter, die  Rechte  auf  Iunos  Schulter  gestützt, 
in  der  Linken  den  Blitz  tragend,  zur  Darstel- 
lung bringt:  8  andere  Gottheiten  reihen  sich 
dem  Paare  an;  s.  Mon.  ined.  9  Taf.  58  u.  69, 
besprochen  von  Michaelis,  ann.  d.  inst.  1873 
S.  221,  vgl.  Marx,  Arch.Zig.  43  (1886)  S.  169, 
Fph.  epigr.  1  nr.  21,  Fabr<tti,  Suppl.  1,  474, 
C.  I.  L.  14,  4106b,  Schneider  43.  Dar»  alle 
Namen  den  Göttern  im  Nominative  beigefügt 
sind,  spricht  gegen  die  Ansicht  Iovos  für  einen 
andern  Kasus  als  den  Nominativ  zu  halten. 
Jordan,  Krit.  Beitr.  S.  7  glaubt  an  ein  Ver- 
sehen, weil  kein  anderes  Beispiel  einer  latei- 
nischen Stammbildung  auf  o  bei  Iuppiter  ge- 
funden werde  und  aufserdem  noch  ein  zweiter 
Fehler  Diama  =  Diana  vorhanden  sei;  an  eine 
Trübung  von  Iovis  zu  denken  ist  gleichfalls 
gewagt,  für  den  Genitiv  lassen  sich  Analogieen 
beibringen  (siehe  oben),  keine  einzige  aber  für  . 
den  Nominativ. 

Nominativ  Iovis:  Für  Naevius,  Accius, 
Pacuvius  bezeugt  den  Gebrauch  dieses  No- 
minativs Pompeius  comm.  p.  187  Keil:  le- 
pimus  in  Capro  *hic  Iovis  huius  Iovis1.  Etiam 
Naevius  Accius  Pacuvius,  omnes  isti  utuntur 
hoc  exemplo  (vgl.  Exe.  ex  anon.  gramm.  b.  A. 
Mai,  auct.  class.  6,  161),  Prisctan  1  p.  89  Hertz: 
retustissimi  nominal ivum  quoque  Iovis  profere- 
bant.  Caecilius  und  Accius  bei  dems.  1  p.  229: 
Iovis  nominatiro  quoque  casu  innenitur.  Cae- 
cilius in  epistola  'nam  «opus  quidem  deus  re- 
peTtus  est  Iovis*:  Accius  in  Epinausimache 
(trag.  frg.  373  Ribbeck):  'lucifera  lampade 
dbietem  exurdt  Iovis*.  Accius  b.  Non.  325,  7, 
ilico  inquam  fubij  hdbitat  Iovis  (wahrschein- 
liche Konjektur  für  handschriftlich  überliefertes 
ovis)  quam  pröpitius  {trag.  frg.  331/2  Bibbeck). 
Ennius  b.  Apul.  de  deo  Socr.  2  p.  6  Goldb. 
(frg.  79  Baehrens) ,  vgl.  Mart.  Cap.  1,  42;  die 
Worte  der  schol.  Bernens.  ad  Verg.  Georg.  1, 
602  Accius  docet:  Iuppiter  Dardanus  genuit, 
Dardanus  Troum  hat  Jtibbtck  (trag.  frg.  653) 
in  einen  Senar  gebracht:  Iovis  hdrdanum  pro- 
genuit  Troum  Dardanus.  Varro  l.  I.  8,  74  nunc 
in  consuetudine  aliter  dicere  pro  Iovis  Iuppiter 
kann  nicht  als  Belegstelle  gelten,  da  der 
Sinn  des  Satzes  nur  ist,  die  Analogie  würde 
einen  Nominativ  Iovis  verlangen:  Petron.  47. 
58.  Hygin.  fab.  31.  54  etc.  (vgl.  Neue  a.  a.  0. 
S.  189 ff.).  Gell.  5,  12,  6.  Apul.  Metam.  4,  82 
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Kyssenhardt :  quem  tn-mit  ipse  Joris.  Aug.  c.  d. 
7,  I  i.  15.  16.  Kpit.  Iliad.  653.  InBchriftliche 
Belege:  C.  I.  L.  3,  6443.  Acta  fratr.  Anal. 
1>.  124  Uenzen.  C.  I.  L.  6,  371;  8,  6981.  Iovia 
Axur  auf  Münzen  der  ^ens  Vibia  (Cohen,  com. 
Tu  f.  41,  Vi  b.  13  Babelon,  descript.  dm  mon- 
naits  de  la  republ.  Horn.  Pari»  1885  86,  2  S.  646 
nr.  18.  Mcrniw/ii,  a  Dictionary  of  Roman  coins, 
London  1889,  S.  117.  Iovia  Conservator  auf 
einer  Münze  des  Maxiwianua  Hercules  (Cohen, 
Med.  imp.  5  nr.  71)  und  dea  Flavius  Valerius 
Severus  {Cohen  5  nr.  13).  Iovia  Custoa  (s.  d.)  auf 
Münzen  dea  Vespaaian  (Cohen  1  nr.  105.  106), 
des  Titus  [Cohen  1  nr.  44.  Stevenson  S.  486),  des 
Caracalla  (Cohen  3  nr.  412),  lovis  Propugnator 
auf  Münzen  des  Alexander  Severus  Cohen  4 
nr.  43.  265).  Iovia  Stator  auf  Münzen  Gordiana 
(Cohen  4  nr.  45—47.  238—239)  und  Galliens 
(Cohen  4  nr.  230—232).  Ob  Iovia  auf  einer 
britannischen  lamella  (C.  /.  /..  7,  1289)  als 
Nominativ  zu  betrachten  ist,  bleibt  zweifel- 
haft. Neue  S.  191  führt  Iovi'  als  Genitiv  mit 
abgefallenem  s  an,  f.  L'nnius  b.  Apul.  de  mag. 

c.  39,  indes  ist  lovis  zu  achreiben  (frg.  629 
Baehrens).  lobis  itn  Curiosum  urbis  regionum 
XIV  rog.  4.  7.  10.  11  {Jordan,  Top.  2  S.  646. 
550.  557.  558),  deo  fotti  prestabili  (C.  I.  L. 
9,  1498)  sind  auf  die  fehlerhafte  Ortho- 
graphie der  spateren  Kaiaerzeit  zurückzu- 
führen. Dativ  lovei  bat  ein  etruskiacher 
Spiegel  mit  lateinischer  Inschrift  (älter  ala 
das  Jahr  636  u.  c.)  C.  I.  L.  1 ,  56  —  14,  4097. 
Schneider  52,  andere  Litterutur  in  der  aus- 
führlichen BeBprechung  dea  Spiegels  Bd.  1  Sp. 
2259,  60.  —  Lanzi,  saggio  di  lingua  Etrusca  2 
S.  198  schöpfte  wegen  dieses  neben  den  Nomi- 
nativen luno  und  Hercele  schwer  verständ- 
lichen Patives  Verdacht  gegen  die  Echtheit 
der  Inschrift.  Jahn,  Ficoron.  Cista  S.  58  er- 
klärt, die  Zeichnung  des  Namena  auf  der  Basis 
habe  Veranlassung  gegeben,  die  Inschrift  ala 
Weihinschrift  an  Iuppiter  zu  betrachten.  Sichere 
Dative  geben  die  Inschriften  lovei  Leibero  S. 
(Jordan,  Analecta  epigraphica  latina,  ind.  hct. 
Regim.  1886/87  p.  3),  lovei  sacrum  (auf  einem 
Altar  im  Capnaner  Gebiet  aus  dem  7.  Jahrb. 
C.  I.  L.  1,  574  10,  3786.  Schneider  303),  lovei 
Capitolino  (C.  1.  L.  1,  589  =  6,  372  von  Momm- 
sen  c.  a.  673  gesetzt;  Schneider  387),  Jorei  in 
der  lex  Spoletina  (Bormann,  bullet,  d.  inst.  1879 
S.  67.  Jordan,  quaestiones  umbricae,  ind.  lect. 
lief/im.  1882/3  p.  16 ff.),  in  derselben  Inschrift 
l  Zeilen  vorher  der  Dat.  Iove;  Iove  iutori  auf 
einem  Dachziege)  mit  Reliefs  zu  Urbisaglia 
(Bullet,  d.  imt.  1861  S.  86;  1879  S.  44.  CLL. 
9,  5531).  Der  Anfang  der  Duennosinschrift 
Iove  1  sat  deivos  hat  sehr  verschiedenartige  Inter- 
pretation erfahren.  Iove  Dat.  lesen  Drtssel, 
nun.  d.  inst.  52  S.  158 ff.,  Taf.  60;  Bücheler,  Rh. 
Mus  36  (1881)  S.  235 ff.;  Hing,  Altlat.  Stud. 
S.  2;  nach  ihnen  ist  der  Strich  hinter  Iove  ein 
diakritische*  Zeichen,  lovei  Dat.  Jordan,  bullet. 

d.  inst.  1881  S.  84;  Hermes  16  (1881)  S.  226; 
vimliciue  sermoni*  latini  antiquissimi,  ind.  lect. 
Regim.  1882  p.  6;  obsercationes  Romanae  sub- 
sieivae,  ind.  lect.  liegim.  1883/4  p.  9;  lovem 
Acc.mit  abgefallenem' m  in  lokaler  Kraft,  gleich 
späterem  ad  lovem  Osthof}',  Ith.  Mus.  a.  a.  0. 
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S.  481;  loveis  (c'est  le  nominatif  faisant  le 
fonetion  de  vocatif)  Breul,  Melange*  d' Archäolo- 
gie et  d'Histoire  de  l'ecole  etc.  1882  S.  153. 
Pauli,  Altital.  Stud.  1  S.  7  ff.  40  beseitigt,  au 
der  Form  lovei  für  älteres  Diovei  an  der  Ab- 
kürzung Sat  für  Sa(v)eturno  und  einem  Dative 
deivos  Anstois  nehmend,  die  Götternamen  durch 
die  Trennung  io  veisat  deivos  (=  io  visat  fvi- 
drati  deusj.  Schtieider  19.  Dat.  Iovi  inachrift- 
io  lieh  zum  erstenmal  in  der  lex  Vicana  Fur- 
fenaia  vom  Jahre  696  u.  c.  C.  I.  L.  1 ,  603 
—  9,  3513,  Schneider  310.  lovea  Nom.  plur. 
Plaut.  Cas.  v.  230  human  i  loves  freund- 
liche Herren.  Cic.  nat.  deor.  3,  42.  Varro  b. 
Tertull.  ad  nat.  1,  10  trecenti  loves  (wegen 
der  Beinamen);  dera.  b.  Kon.  162,  loves  =  Iup- 
piterbilder  Arnob.  4,  14;  gen.  Ioum  Varro  l.  L 

H,  74.  Prohns  imt.  art.  4,  122  Keil:  numeri  plu- 
ralis:  hi  loves,  hör  um  locium,  his  lovibus,  hos 

'.'o  Iove*,  o  loves,  ab  his  lovibus  hat  von  dem 
vorhandenen  Nominative  loves  die  anderen 
Kasus  nach  Analogie  der  i- Stämme  gebildet. 
Iovispater  (Gell.  5,  12,  5)  war  in  der  Sprache 
nicht  vorhanden,  sondern  ist  nur  eine  etymo- 
logische Deutung  des  Oellius.  Darnach  sind 
die  unten  angeführten  Saturnier  von  llitschl 
und  Baehrens  zu  beurteilen.  Das  älteste  Beispiel 
in  der  Litteratur  für  Iuppiter  findet  sich  in  der 
Andromache  des  Naerius  b.  Kon.  p.  124  quam 
30  quondam  fülmine  icit  Iuppiter  u.  ibid.  p.  110 
suo  sdnitu  claro  fulgoricit  Iuppiter  (trag.  frg. 
11.  13  Ribbeck).  Die  Inschrift  auf  der  Tabula 
des  Quinctiua  a.  874  u.  c.  (Liv.  6,  29,  9)  'Iuppiter 
atque  divi  omnes  hoc  dederunt,  ut  T.  Quinctius 
dictator  oppida  novem  caperet1  und  die  Nach- 
richt bei  Fest.  p.  363  Urientem  tertium  pondo 
coronam  auream  dedisse  se  loci  donum  scripsit 
T.  Quinctius  dictator  cum  post  novem  fdies 
totidem]  urbes  et  decumam  Praenette  cepisseV 
4M  vereinigt  Baehrens  (nach  dem  Vorgang  von 
Ritsehl,  op.  4  S.  204)  zu  einem  Weihgedicht  in 
saturnischem  Versmafa  und  läfst  es  mit  den 
Worten  lovis  pater  (Ritsehl  a.  a.  0.  Diocis- 
piter)  beginnen  (ad  Ouinctii  tabulam  p.  34) 
vgl.  oben.  Den  obliquen  KasuB  der  zu- 
sammengesetzten Form  Iuppiter  begegnen  wir 
nur  in  den  Büchern  der  Grammatiker:  Varro 

I.  I.  8,  33  Iuppitri;  Pomp.  comm.  5  p.  172 
Keil:  nam  rhic  Iuppiter,  huius  Iuppitris'' 

60  invenimus  in  antiquis  declinatum  et  crebro 
invenimus  sed  hoc  hodie  aboleoit.  p.  187  apu<l 
nntiquos  libros  invenimus  plenas  declinationcs 
'hic  Luppitcr,  huius  Iuppitris,  huic  Iuppitri*. 
Priscian  1  p.  229  Hertz:  Sic  etiam  Iuppiter, 
IupUeriset  Iuppitris,  ut  Caesellio  Vindici  placct, 
dtbmt  declinari.  Tertull.  ad  nat.  1,  10  Iuppi- 
ter es;  apol.  14  luppitros. 

Faliscisch.    lovei  auf  der  Erztafel  aus 
S.  Maria  di  Falleri.    Zvetajeff,  Inscr.  Ital. 
co  med.  dialect.  70 h.  inscr.  Ital.  in/',  dialcct.  72 b. 
C.  1.  L.  11,  3078.  Schneider  30.  Dceckc,  D» 
Faliscer  nr.  62  b. 

Oskiach.  Den  Dativ  diovei  bietet  vier- 
mal die  Tafel  von  Agnone.  Mommsen,  l>ic 
unteritalischen  Dialekte  S.  128  Taf.  7.  Huschle, 
Die  sabellisch-oskischen  Spraclidenkmäler  S.  210. 
Fabretti  2875.  Zvetajeff,  Sull.  imer.  Ose.  nr.  t» 
Taf.  2,  IUI)  nr.  86  A  11.  12.  B  14.  15.  Grie- 
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einsehe  Bachstaben  zeigt  eine  zu  Vibo  in  Brat- 
tium  gefundene  Weihinschrift  JtovJ-tt  J-toooQtt 
ravQOft.  Mommsen  a.  a.  0.  Taf.  12,  57.  Huschke 
a.  a.  0.  S.  218.  Fabretti  3084.  Zvetajeff  SIO 
nr,  146  Taf.  18, 11,  IIID  nr.  238  (Tgl.  zivai  auf 
der  tvrrhenischen  Inschrift  yon  Lemnos.  Deecke, 
Bh.  Mus.  41  (1886)  S.  460.  —  Pauli,  Eine  vor- 
griechische  Inschrift  ron  Lemnos  S.  34  bringt 
es  mit  zivas  {Fabretti  2336)  in  Verbindung). 
Gen.  Iovris  Lofreis,  Unterschrift  eines  ehernen 
luppiterkopfes  auB  dem  Frentanergebiet  (a.  15 
p.  C  )  Mommsen  S.  170  Taf.  7,  2.  Hundike  S.  142. 
Fabretti  2844.  Zvetajeff  SIO  nr.  3  Taf.  1,  2, 
IIID  nr.  82.  Gen.  Ioveis  Meelekiieis  auf  einer 
pompejanischen  Stein  inschrift  Huschle  S.  180. 
Fabretti  2786.  Zvetajeff  Sin  nr.  62  Taf.  10  u. 
10a,  IIID  nr.  142.  Dat.  Iuvei  Flagiui  zwei- 
mal auf  einer  campanischen  Inschrift  Fabretti, 
Sappl.  3  nr.  418;  Eph.  ep.  2  p.  162  nr.  13.  Zve- 
tajeff SIO  nr.  34  Taf.  6,  2a  n.  b,  IIID  nr.  112. 

Marrucinisch.  Gen.  Ioves  patres  auf  der 
Erztafel  von  Rapino  (in  lateinischem  Alphabet 
mit  wenig  eigenen  Formen,  Dialekt  sabellisch) 
Mommsen  S.  836 ff ,  14.  Huschke  8.  247.  Fabretti 
2741.  Zvetajeff  II  M  Dnr.  GTaf.  2,2,  III  Dar.  8, 6. 

Mar  siech.  Dat.  Jove  giebt  die  Inschrift 
CDIMI  |  10V1T  |  SACRI  |  COSTI1  |  FURT. 
Mommsen  C.  I.  L.  1  ad  n.  1170.  Fabretti 
2742  ter,  Zvetajeff  II  MD  nr.  40  Taf.  6,  fi. 
Schneider  42  und  auf  dem  Steinfrasrment  im 
marruviseben  Gebiet  der  Marser  PIl  VII 
OTOI  |  10VII.  I  -  OVI  IIS  TVCLI  Notiz, 
deqli  seavi  1878  S.  254;  1881  S.  194.  C.  f.  h.  9, 
p.  349.  681.  Zvetajeff  IIMD  nr.  38  Taf.  6,  7.  8. 
Sehneider  40.  [lue  —  luve:  Eph.  epifjr.  8  p.  43 
nr.  174.  Hülsen,  M.  d.  Bö.  I.  1890  p.  297.  Ihm.  ] 

Picenisch.  Dat.  iuve  auf  einer  Bronze- 
statue  (gefunden  in  Staffolo  bei  Osimo  (Auxi- 
mum)  im  nördlichen  Picenum):  Mommsen  S.  362. 
Huschke  S.  242  nr.  4.  Aufrecht- Kirchhoff,  Die 
umbrischen  Sprachdenkmäler  2  S.  400.  Bergk, 
Ztschr.  f.  AHertumsic.  1856  nr.  18.  Fabretti  2680. 
Deecke,  Bh.  Mus.  41  (1886)  S.  194. 

Umbrisch.  Die  iguvinischen  Taf.  bieten 
eine  Anzahl  von  Formen.  Dat.  iuve  krapuvi  Taf. 

1  A,3:  Bikheler,  Umbrica  8.1  (vgl.  d.Text  noch  b. 
Aufrecht- Kirchhoff  a.  a.  0.  S.  4 ff.  HuscMe,  Die 
iguvischen  Tafeln  S.  17-40.  Fabretti,  C.  I.  It. 
p. XII— XVIII.  Bresol,tablesEugubinesp.XXXlV 
— LXVI1);  vgl.  luve  GraboceiTaf.  fi  A,  22  (in  latei- 
nischer Schrift) :  Bücheler  S.  18 ;  luve  patre  (ge- 
trenntgeschrieben) Taf. 2  B,  7  Bücheler  S.  7 ;  luve- 
patre  (in  einem  Wort)  Taf.  2  At  5;  2  B,  17  22. 
26;  3,  22.  BücJtcler  S.  4.  7.  Vok.  Iupater  Taf. 

2  B,  24.  Bücheler  S.  7;  ahtu  Iuvip.  Taf.  2  A, 
10.  Huschke  S.  10.  855.  Bücheler  S.  7.  126; 
ahtu  luvie  Aufrecht- Kirchhoff  S.  7 ;  2  S.  381. 
Bre'al  S.  LXII.  277;  die  letzteren  lesen  luvie,  weil 
sie  p  für  ein  unvollendetes  e  halten;  gemeint 
sei  eine  Gottheit,  die  in  den  Kreis  der  jovia- 
lischen  gehöre.  Wenn  man  mit  HuscJike  und 
Bücheler  Iuvip  im  Texte  stehen  läfst,  so  kann 
es  nur  als  abgekürzter  Dativ  gelten  für  Iuvi- 
patre,  das  wollen  auch  die  erklärenden  Worte 
Büchelers  zu  Z.  10  S.  126  besagen,  'supra  lovi 
patri  bove,  hoc  loco  actui  lovi  j>atri  ove  fiC ; 
dann  ist  auch  Marti  in  der  korrespondierenden 
Vorschrift  (2  A ,  II)  als  Dativ  von  Mars  zu 
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fassen.  Bedenken  erregt  nur  das  i  in  Iuvip, 
da  die  andern. 8  Dative  sämtlich  e  zeigen. 

Etruskisch.  Nom.  tinia  Gerhard,  Etrus- 
cische  Spiegel (fortges.  v. Klügmann  u.Kürte)  nr.74 
(vgl .  3  S.  76) ;  nr.  75  (3  S.  77) ;  nr.  82  (3  S.  86) ;  nr.  1 8 1 
(3  S.  174) ;  nr.  284,  1  u.  2  (4  S.  12) ;  nr.  396  (5  8. 44) 
Fabretti 2471.2139.2470. 2600.  2478.  2471  bis. 
2477.  Gerhard  nr.282  (4  S.  10);  nr.  346  (4  S.  91). 
Fabretti,  Suppl.  1  nr.  395;  Suppl.  3  nr.  394  «= 

10  mon.  ined.  vol.  9  tav.  66  nr.  8  ■■=  Etr.  Sp.  6  t.  6. 
Gamumni,  appendice  nr.  832  =-  Etr.  Sp.  5  1. 1 ; 
bullet,  d.  inst.  1880  S.  134;  Etr.  Sp.  5  t.  69.  98. 
Nom.  tina  ist  nur  einmal  bezeugt  auf  dem 
Spiegel  von  Arezzo  (Minervengeburt):  Geriuird 
nr.66  (3  S.  67)  =■  Fabretti  459.  Für  den  Genitiv 
sind  verschiedene  Formen  überliefert:  tinas 
auf  der  Graffitoinschrift  einer  Thonschalo  von 
Corneto:  itun  turuce  venela  telinas  tinas  cli- 
nii  aras.    Fabretti,  Suppl.  3  nr.  856  Taf.  11 

20  (vgl.  S.  131)  macht  tinas  von  aras  abhängig 
und  übersetzt  ara  di  Giove;  ihm  schliefst  sich 
Pauli  an  {Etr.  Stud.  3  S.  79).  —  Corssen,  Spr.  d. 
Etr.  2  S.  627  hält  tinas  für  den  Nominativ 
eines  männlichen  Vornamens,  während  Deecke, 
Etr.  Forschg.  8  S.  336  einen  Beinamen,  wahr- 
scheinlich verwandt  mit  dem  Familiennamen 
Uns  tini,  Gen.  tin(i)s  (  Fabretti  1341— 55\  darin 
erkennen  will,  vgl.  jedoch  Heft  4  S.  87  'cli- 
niiaras  Gen.  Beiname  luppitors  (?)'.  —  Die  In- 

30  »chrift  einer  ehemals  im  Museo  horqia  zu 
Velitrae  befindlichen  Erztafel  {Fabretti  2610 
Taf.  44)  hat  Pauli,  Etr.  Stud.  3  S.  85  in  fol- 
gender Weise  wiederhergestellt :  mi  tinas  karu 
siansl  =-  hoc  loci  . .  monumentum  (tinas  ist 
Genitiv,  da  nach  etruskischem  Sprachgebrauch 
die  Gottheit,  der  etwas  geweiht  wird,  im  Ge- 
nitiv steht).  Deecke,  Etr.  Forschg.  5  (=  Deccke- 
Pauli,  Etr.  Forschg.  u.  Stud.  2)  S.  48  stimmt 
ihm  bei  mit  der  Übersetzung  hoc  lovi..  con- 

40  cilium.  Die  Vermutung  Paulis,  Etr.  Stud.  1 
S.  105  lar&.  lautni  tinas  Larth  der  Sklave 
(jetzt  'Freigelassner')  des  Tina  für  lar^.  lautni 
pinashai  wenig  Wahrscheinliches.  Synkopiorter 
Gen.  Uns:  a)  in  der  Maglianoinschrift  (zuerst 
veröffentlicht  von  E.  Trza,  Rivista  di  Filologia 
10  S.  630-34;  Deecke,  Bh.  Mus.  89  (1884) 
S.  141;  ders  ,  Etr.  Forschg.  7,  Vorwort  S.  6; 
de«.,  Die  etruskische  Bleiplatte  von  Maqliano, 
Buclutweikr  Gymnasialprogr.  1886  S.  31 ;  Bugge , 

öo  Etr.  Forschg.  u.  Stud.  4  S.  IIS,  vgl.  die  ge- 
wichtigen Bedenken  Paulis  gegen  die  Inter- 
pretation der  letztgenannten  Altital.  Stud.  3 
S.  104  ff.).  —  b)  auf  dem  templura  von  Piacenza 
reg.  1':  Deecke,  Etr.  Frschg.  4  Taf.  1,  dazu 
S.  28 ff.  —  Zu  tin  abgekürzt  findet  sich  der  Ge- 
nitiv ebendaselbst  reg.  15  u.  16  (reg.  161  ti  viel- 
leicht eine  weitere  Abkürzung?).  Ein  Genitiv 
von  Tinia  ist  wohl  gleichfalls  zu  sehen  in 
Tini  (Gamurrini,  app.  88)  und  in  tinlcvil  (Wcih- 

60  geschonk  für  Iuppiter.  Deecke,  Etr.  Forscht}. 
4  S.  29;  vgl.  Pauli,  Etr.  Stud.  3  S.  114;  All- 
Hai.  Stud.  3  S.  49).  Corssen  a.  a.  0.  2  S.  8.  16 
übersetzt  tinsevil  durch  opus  caelutum  (Werk 
des  Bronzeschlägers);  doch  erscheint  obige 
Auffassung  gesichert  durch  die  zu  Orvieto  ge- 
fundene Inschrift  'tinia  tinscviV  (bulht.  d.  inst. 
1880  S.  134);  vgl.  noch  Deecke,  Etr.  Forschg.  5 
(=  Deecke- Pauli,  Etr.  ForscJig.  u.  Stud.  2) 


Digitized  by  Google 


027    Iuppiter  (Diespiter,  Tina,  Tinia) 


Iuppiter  (—  Tina,  Tinia)  628 


S.  49  und  Bugge  in  Bezzrnb.  Beitr.  11  (1886) 
S.  19.  Mit  der  etruskischen  Benennune  Iup- 
piter* Tinia  bringt  WhitUy  Stokrs,  The,  in- 
»cription  af  Voltino  in  Bezzenb.  Beitr.  11  (1886) 
S.  118  T1NV  auf  einer  am  Gardasee  gefunde- 
nen Inschrift  in  Verbindung. 

Diesniter.  Das  Alter  dieser  Bildung  be- 
zeugt Varro  l.  1.  6,  66:  nam  oHm  (IuppUer) 
T>iovi8  et  Diespiter  dictw;  Priscian  1  p.  229 
Hertz:  Diespiter  . .  .  apud  atttiquissimos  inreni- 
mus.  Nom.  Diesptr  auf  einem  praenestinischen 
Spiegel  des  5.  oder  6.  Jahrh.  mon.  ined.  vol.  6 
Taf.  64,  besprochen  von  Garrucci,  ann.  d.  inst. 
1861  S.  161  ff.  Pitschl,  enarr.  tahul.  p.  98;  op.  4 
p.  730.  C.  1.  L.  1,  1500  p.  663  =  14,  4106. 
Schneider  46.  —  Jordan,  Krit.  Beitr.  S.  6  erklärt 
die  nichtlateinische  Orthographie  durch  Ein- 
flufs  praenestinincher  Schreibweise.  Diespiter 
b  Fest.  s.  v.  lapidem  p.  115.  Casus  oblinui:  Prise. 
a.  a.  O.  'Diespiter'  <  Diespiteris'  et  'Ditspitris' 
tipud  antiquiasimos  invenimus.  Varro  l.  1.  9, 
76.  77  Diesw'tri,  Diexpitrcm  (er  erkennt  un, 
dafs  diese  Formen  weniger  üblich  seien  wie 
Diespiter).  M aerob.  Sat.  1,  15,  14  Bomani  Dies- 
piirem  appellant.  Arttob.  2,  70.  C.  J.  L.  11, 
3269  Ditspitris. 

Wenn  Deecke,  Rh.  Mus.  42  (1887)  S.  227  ff. 
z**pa  auf  einem  Steinfragment  von  Colonne  bei 
Ugento  mit  Hecht  zu  Zespa(tras)  ergänzt,  so 
liegt  hier  der  Genitiv  einer  messapischen  Bil- 
dung vor. 

EtruBker.  Gerhard,  Uber  die  Gottheiten 
der  Etruskcr.  Abhdlg.  der,  Bai.  Ak.  1846 
S.  517  mm  Ges.  akad.  Abhdlg.  1  S.  285.  D.rs., 
I  ber  ttruskische  Götternamen.  Ztsehr.  f.  Alter- 
tumsws. 1847  S.  673.  Müller,  Die  Etrwker 
ed.  Deecke  2»  S.  42.  134.  165.  169.252.  Noel 
des  Vergers,  VEtrurie  et  les  Etrusqucs  1  S.  176. 
285  ff. 

Es  hat  langer  Zeit  und  vieler  Kontroversen 
bedurft,  eho  die  Ansicht,  dafs  der  etruskischc 
Tinia  (Tina)  mit  dem  italischen  Iuppiter  zu 
identifizieren  sei,  allgemeine  Geltung  erlangte. 
Erschwert  waren  die  Untersuchungen  über  das 
Wesen  dieses  Gottes  einmal  durch  die  verschie- 
denen Namensformen  Tina  und  Tinia,  sodann 
durch  die  stark  von  einander  abweichenden 
Darstellungen  (er  erscheint  bald  als  bärtiger 
Mann  mit  Scepter  und  Blitz,  bald  ohne  Bart 
als  Jüngling  mit  Epheu-  oder  Lorbeerkranz. 
Nicht  minder  hinderlich  für  eine  richtige  Auf- 
fassung war  das  geringfügige  Material  und  der 
Mangel  an  festen  Prinzipien  in  der  Behand- 
lung der  sprachlichen  Form.  Jene  differieren- 
den Punkte  wuchten  Schwenck,  Mytli.  d.  Pom. 
S.  456  und  Pückert,  Troia  S.  113  in  der  Weise 
zu  vereinigen,  dafs  sie  Tina  dem  Iuppiter 
gleichsetzten  und  hieraus  durch  Erweiterung 
da«  Deminutivum  Tinia  mit  der  Bedeutung 
Sohn  des  Tina  entstehen  liefsen,  einen  Gott,  der 
seinem  Wesen  nach  volle  Übereinstimmung  mit 
Dionysos  zeige.  Vgl  Lunzi,  Snggin  di  linqua 
Etrusca  2  S.  202.  Hierzu  schien  die  Stelle  b. 
Paul.  p.  365  *  tinia  =  vasa  vivaria'  und  das 
Bild  des  bacchusähnlichen  bartlosen  Tinia  treff- 
lich zu  passen;  allein  die  viel  gewichtigeren 
Gründe,  die  gegen  solche  Deutung  npraeheD, 
wurden  übersehen  oder  waren  noch  nicht  be- 


kannt. Abgesehen  nämlich  davon,  dafs  die 
Bildung  des  Patronymikons  Tinia  in  der  etniB- 
kischen  Sprache  ohne  Beispiel  dastehen  würde 
(die  Analogie  des  lateinischen  Iovis-VeioviB  ist 
in  jeder  Weise  unzutreffend),  so  sind  jugend- 
liche Darstellungen  luppiters,  die  Ähnlichkeit 
mit  denen  des  Bacchus  oder  Apollo  haben, 
durchaus  nicht  ungewöhnlich  (siehe  lovis  Axur 
auf  Münzen  der  gens  Vibia,  Babelon,  monn. 
de  la  republ.  Pom.  2  p.  646  nr.  18  —  Cohen, 
Cons.  T.  41  Vib.  13.  Gerhard,  Etr.  Sp.  Taf. 
74.  81,2.  281),  es  ist  ferner  auf  einer  Anzahl 
von  Spiegeln  und  Trinkgefäfsen,  sowie  auf  der 
Bronzeleber  von  Piacenza  der  etruskische  Name 
für  Bacchus  (Dionysos,  Liber)  nämlich  fuflunfu)e 
gefunden  worden* (vgl.  Deecke  oben  s.  v.  Fü- 
llung). Am  wenigsten  aber  stimmen  obige  Er- 
klärungen zu  der  inscbriftlicben  Verwendung 
der  Namen  Tina  und  Tinia;  ersterer  existiert 
überhaupt  nur  einmal  {Gerhard,  Etr.  Sp.  nr.  66 
=  Fabretli  459),  und  Tinia  wird  für  den  seeptor- 
tragenden  Herrscher  sowohl  wie  für  den  epheu- 
bekränzten  Jüngling  ohne  Unterschied  ge- 
braucht. Nur  soviel  kann  zugegeben  werden, 
dafs  bei  der  Flüssigkeit  der  italischen  Gottes- 
vorstellungen gewisse  Seiten  des  Bacchus  wie 
auch  des  Sol  und  Apollo  Aufnahme  in  den 
Begriff  des  ctruskischen  Tinia  gefunden  haben. 
Das  Wesen  desselben  klar  erkannt  und  inner- 
halb des  theologischen  Systems  ihm  seine 
Stellung  gegenüber  den  andern  Göttern  nach 
Möglichkeit  abgegrenzt  zu  haben,  ist  das  un- 
bestrittene Verdienst  Gerhards  und  namentlich 
Otfried  Müllers.  Noch  einmal  wurden  die  ge- 
sicherten Resultate  durch  Corssen  in  Frage 
gestellt;  vom  sprach  vergleichenden  Standpunkt 
ausgehend,  leugnete  er  die  Gleichheit  von  Iup- 
piter und  Tina  und  identificierte  den  letzteren 
mit  Ianus  (Spr.  d.  Etr.  2  S.  57),  wobei  er  fol- 
gende Entwickelungsweise  der  Form  annahm  : 
Divanus,  Dianus,  Dienus,  Dinus  (2  S.  243  u.  319) 
mit  Übergang  des  d  in  t  und  Abfall  von  b 
(2  S.  396)  tioa.  Nachdem  sich  gegen  Bolches 
Etymologisieren,  das  auf  die  lautgesetzliche 
Entwickelung  und  die  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme gebrauchte  Bildung  Tinia  so  wenig 
Rücksicht  nimmt.  Drecke  bereits  in  der  Kritik 
des  öorssenschen  Werkes  (S.  36)  gewendet  hatte, 
erklärte  er  sich  in  der  Neuansgabe  von  Mül- 
lers Etruskern  mit  den  Ausführungen  dieses 
Gelehrten,  der  Ianus  allein  im  etruskischen 
ani  erkannte  (vgl.  die  Namen  auf  dem  templum 
von  Piacenza  bei  Deecke ,  Etr.  Forschg.  4  Taf.  1 
reg.  1,  dazu  S.  24  ff.  und  Darstellungen  auf 
Münzen  Dctcke  a.  a.  0.  2  ser.  9  S.  34 ff.;  nr.  60 
S.  43),  durchaus  einverstanden,  und  die  weite- 
ren Forschungen  haben  diese  Meinung  nur  be- 
stätigt; die  bedeutendsten  neueren  Etrusko- 
logen  stehen  hierin  auf  seiner  Seite.  In  der 
schon  erwähnten  Interpretation  der  Magliano- 
inschrift  (Burhswciler  Progr.  1885  S.  31;  gegen 
diese  sowie  Bugges  [Deecke,  Etr.  Forschg.  ti. 
Stud.  4  S.  79  ffj  Interpretation  Pauli,  Altital. 
Stud.  3  S.  104  ff.)  führt  Deecke  Tin(i)a  auf  alt- 
italisches deivino  (vgl.  osk.  deivin.  Fabretti, 
Suppl.  1  nr.  496)  *teivinu  —  *tinu  zurück  und 
vergleicht  altlateinisches  deivinus  —  deinus  — 
dinus  (siehe  auch  Jordan,  Herrn.  16  (1881)  S.  246 
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und  quaestinnes  Umbricae,  ind.  lect.Begim.  1882/8 
p.  19).  —  Bugge  (Bezzenbergers  Beitr.  11  (1886) 
S.  19)  erklart  Tinia  entweder  als  Weiterbildung 
vom  Stamme  div  mit  Suffix  nia,  na  oder  vom 
Acc.  tin  gr.  d(tt,  kret.  dr\v  (Curt.,  Etym.'" 
S.  620).  Wie  in  Ianus  der  Himmel  als  Bogen, 
Gewölbe  eich  verkörpert  (ianus  gewölbter  Durch- 
gang, s.  jedoch  ob.  Sp.  49),  so  ist  luppiter  die 
Personifikation  des  Himmels  als  der  Quelle  des 
Lichtes,  der  strahlenden  Helle;  darum  war  die 
Mitte  des  Monats,  daß  volle  Licht  ihm  heilig; 
für  lat.  Idus  gebrauchten  die  Tusker  itus  ( Varr. 
LI.  6,  69)  oder  itis  (Macrob.  Sat.  1,  16,  Ii); 
die  Erklärung  des  letzteren,  es  bedeute  Jovis 
fiducin,  weil  an  diesem  Tage  luppiter  bei  Tag 
und  Nacht  Licht  spende,  ist  natürlich  nicht 
richtig  (Corssen,  Ausspr.  1*  S.  683  führt  idus 
alt  eidus  auf  die  indogermanische  Wurzel  Ud' 
brennen,  leuchten  zurück,  vgl.  Vanicek,  l.at. 
Etym.  p.  23  Bächeier,  Bh.  Mus.  34  (1889) 
S.  327  ff.),  läßt  aber  doch  zur  Genüge  er- 
kennen, daß  jener  Tag,  die  Zeit  des  Voll- 
mondes, dem  luppiter  geheiligt  war.  Dafs  auch 
die  Römer,  die  ihren  Kalender  wahrscheinlich 
von  den  Etruskern  entlehnten,  die  Idu«  dem 
luppiter  geweiht  hatten  (siehe  unten),  recht- 
fertigt jene  Vermutung.  Das  Wesen  des  Licht- 
gottes  offenbart  er  am  reinsten  im  Schleudern 
der  flammenden  Blitze;  treten  ohnehin  in  Ita- 
lien die  Gewitter  weit  heftiger  und  stärker 
auf  als  bei  uns  (Nisten.  Batist  he  Landeskunde 
1  S.  392),  so  ist  gerade  Etrurien  besonders  reich 
an  außerordentlichen  Erscheinungen  des  Him- 
mels; nirgends  wurde  der  Beobachtung  der 
Blitze  eine  so  abergläubische  Sorgfalt  gewidmet 
als  in  jenem  Lande.  Die  Dentung,  Beschwörung 
und  Sühne  der  Blitze  bildet  einen  äußerst 
wichtigen  Teil  der  von  Varro  als  recondita  et 
abstrwa  bezeichneten  Disziplin  der  Etrnsker. 
Der  Blitz  ist  gewissermaßen  die  Sprache  lup- 
pitera,  in  der  er  seinen  unabänderlichen  Willen 
verkündigt,  und  in  der  Kunst  sein  ständiges 
Attribut;  er  mahnt  und  warnt  damit,  billigt 
oder  tadelt,  gewährt  oder  versagt.  Die  Aufgabe 
der  Fulguratoren  war  es,  nach  gewissen  Ge- 
sichtspunkten (Farbe,  Wirkung,  Himmelsrich- 
tung [woher,  wohin?],  Jahreszeit)  die  Blitze  zu 
prüfen  und  zu  deuten  und  sie  nach  dem  zu 
erwartenden  Erfolge  in  bestimmte  Klassen  ein- 
zureihen; zu  ihren  weiteren  Obliegenheiten  ge- 
hörte die  Sühnung  derselben,  das  Abhalten 
oder  Herabziehen  (vgl.  darüber  Müller,  Etr. 
2*  S.  166 ff);  Weissagung  aus  dem  Donner 
allein  (Lyd.  de  ost.  c.  27.  39)  ist  spätere 
Fälschung  (Müller  a,  a.  0.  2*  S.  177). 

Die  Hauptbedingung  für  die  Beobachtung 
der  himmlischen  Zeichen  wardieEinrichtungdes 
templum  (grundlegende  Arbeit  Nissen,  Das 
templum  1869,  abweichende  Ansichten  Ikccfas, 
der  templum  als  gemeinsames  Besitztum  der 
italischen  Stämme  mit  dem  ursprünglichen  Be- 
griff der  Begrenzung  nicht  anerkennt  und  mit 
O.  Müller  an  der  Orientierung  nach  Süden  fest- 
hält in  Müllers  Etruskem  2*  S.  130  ff ;  T.  Be- 
gell, Jahrb.  f.  Piniol,  u.  Pädag.  123  [1881] 
S.  693  ff.  unterscheidet  zwischen  den  für 
Blitzschau  bestimmten  templa  in  caelo  und 
den  templa  in  terra  zur  Beobachtung  des 


Vogelfluges,  erstere  nach  Süden,  letztere  nach 
Osten  orientiert).  Die  Etrusker  hatten  eine 
auirurale  Einteilung  in  16  Bezirke  (Plin.  n.  h. 
2,  143.  Serv.  ad  Aen.  8,  427.  Mart.  Cap.  1, 
45—61 ;  vgl.  Acro  ad  Hör.  c.  1, 12,  18).  Die  litte- 
rarischen Nachrichten  (die  Angaben  Martians 
von  Nissen  a.  a.  O.  S.  184  ff.  [vgl.  Wissowa, 
Hermes  22  [1887]  S.  56]  auf  Koni  bezogen, 
von  Schmei/ser  a.  a.  Ü.  als  späte  Erfindung  ver- 
worfen, von  Müller  für  einen  Rest  echt  etrus- 
kischer  Lehre  aus  den  Fulnuralbüchern  erklärt) 
haben  eine  interessante  Bestätigung  erhalten 
durch  den  Fund  der  bekannten  als  templum 
eingerichteten  Bronzeleber  von  Piaceuza  (Fund- 
bericht von  G.  A.  Tononi  (lo  Sptttatore,  Ga- 
zetta  di  Lomhardia.  Milano  1879,  8—9  Gennaio, 
Anno6nr.G51).  zuerst  veröffentlicht  von  V.Poggi 
(Atti  e  Memorie  delle  deputazioni  di  stttria  pa- 
tria  dell'  Emilia.  Nuove  Serie  vol.  4,  Modcna, 
Vincenzi  1878),  ausführlich  besprochen  von 
Deecke,  Etr.  Forschg.  4,  beigefügt  sind  5  Ta- 
feln mit  Abbildungen,  einzelne  Bemerkungen 
bei  Bing,  Altlatein.  Stwl.  S.  122 ff, s.  Sp.  »i26, 48). 
Die  Bronze  stammt  nach  Deecke  a.  a.  0.  S  22 
wegen  der  abgerundeten  Buchstabenformen  und 
der  eutwickelten  Mythologie  aus  den  letzten 
Jahren  der  Republik  oder  dem  Beginne  der 
Kaiserzeit.  Die  Übereinstimmung  ihrer  An- 
gaben mit  dem  ausführlichen  Bericht  bei  Mar- 
tian  unterstützt  die  Ansicht  Müllers,  dafs  wir 
hier  ein  Stück  der  in  den  libri  fulgurales  (Vic 
de  div.  1,  72.  Serv.  ad  Aen.  1,  42.  Plin.  n.  h. 
2,  138)  niedergelegten  echt  etruskischen  Lehre 
von  der  Einteilung  des  Himmelsgewölbes  vor 
uns  haben,  wenn  auch  zugegeben  werden  mufs, 
dafs  die  ursprüngliche  Reinheit  derselben,  aut 
der  Bronze  bereits  getrübt,  bis  zu  den  Zeiten 
Martians  noch  weitere  Entstellungen  erfahren 
hat.  Widerlegt  wird  durch  den  Fund  die 
Meinung  Nissetis,  dafs  die  Bezirke  gleich  grofs 
seien  und  radienförraig  bis  zum  Mittelpunkte 
liefen.  luppiter  spielt  in  der  ars  fulguritornm 
die  Hauptrolle,  er  ist  der  mächtigste  und  ge- 
fürebtetste  unter  den  Insassen  der  16  Regionen. 
Zwar  ist  der  Gebrauch  des  Blitzes  nicht  wie 
beim  griechischen  Zeus  sein  ausschließliches 
Recht  (Plin.  n.  h.  2,  238  spricht  von  9  blitz- 
schleudernden Gottheiten,  außer  luppiter  sind 
noch  bekannt  Iuno,  Minerva,  Veiovis,  Summanus, 
Vulcanus,  Saturnus,  Mars;  vgl.  Müller  2*S.  86; 
Manilius  bei  Amob.  3,  38  novensiles  putat  .  .  . 
deos  novetn  Manilius,  quibus  solis  luppiter 
poUstattm  iacientli  sui  permiserit  fulminis 
zeigt  die  griechische  Auffassung),  aber  seine 
bevorzugte  Stellung  gegenüber  den  anderen 
Göttern  tritt  in  mehrfacher  Beziehung  hervor. 
Zunächst  war  er  nicht  beschränkt  auf  einzelne 
Kegionen,  seine  Wohnung  lief  durch  alle  Be- 
zirke (Mart.  1,  47  in  necundo  ibithin  mansi- 
tabant  praeter  domum  lovis,  quae  ibi  quwjuc 
sublimis  est,  ut  est  in  omnibus),  aus  allen 
Teilen  des  Himmels  schlendert  er  die  Blitze 
(Serv.  ad  Atn.  8,  427  fulmina  Juppitcr  iacit 
toto  caelo,  hoc  est  de  divtrsis  partium  caeli  tei- 
licrt  sedteim),  außerdem  wareu  ihm  im  Norden 
3  Hauptsitze  eingeräumt  nach  der  Bronzt-leber, 
der  wir  als  der  altern  und  bessern  Quelle 
folgen,  ur.  15.  10.  1  (Deecke,  Etr.  Forschg.  4 
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Tf.  1  reg.  15.  16.  1).  Martian  a.  a.  0.  und 
Acro  ad  Ilor.  c.  1,  12,  18  geben  reg.  1.  2.  3. 
Die  Blitze  luppiters  waren  durch  besondere 
Farbe  gekennzeichnet  (Acro  ad  Hör.  c.  1,  2,  2 
nennt  sie  rubeae  et  sanguineae,  die  andern 
albae  et  nigrae).  Wahrend  ferner  die  übrigen 
Götter  nur  eine  Art  von  Blitzen  entsenden 
konnten,  standen  dem  Iuppiter  3  manubiae 
(dies  der  terminus  der  Fulguratoren)  zur  Ver- 
fügung (Sen.  q.  n.  2,  41  tres  Uli  (Zopi)  manu- 
bias  dant;  Hauptstelle:  Flin.  n.  h.  2.  138  Tu- 
scorutn  Uterae  noccm  deos  emittere  fulmina  exi- 
stimant  eaque  esse  undecim  gener  um,  Iovem 
enim  Irina  iaculari;  Tgl.  Serv.  ad  Aen.  1,  42, 
wo  wahrscheinlich  mit  Müller  [2S  S.  86]  nicht 
XII  sondern  X/  gencra  fulminum  zu  schreiben 
\"t.  Fest.  p.  129  s.  v.  Manubiae.  Mart.  9,  896). 
über  die  Verwendung  der  dreierlei  Blitze  (vgl. 
Schmeifser ,   cumment.  in  hon.  h'ei/j'erscheidii 

S.  29  sq.)  hat  uns  Sen.  q.  n.  2.  40.  41,  der  aus 
em  Werke  de  Etrusca  düciplina  des  Vola- 
terraners Caecina,  eines  Zeitgenossen  vonCicero, 
schöpft,  ein  schätzbares  Fragment  erhalten; 
darnach  entsendet  Iuppiter  die  ersten  ohne 
fremden  Beirat,  sie  gehören  dem  genus  subtile 
et  flammeum  an,  schadigen  nicht,  sondern 
dienen  nur  zur  Erinnerung.  Die  zweite  Art 
(gmus,  quod  dissipat  conglobatum  est  et  habet 
admixtam  vim  spiritus  coacti  ac  procellosi, 
rumpit  non  perf'orat)  bringt  zuweilen  noch 
etwas  Gutes,  doch  nicht  ohne  Schaden  zuzu- 
fügen. Iuppiter  darf  sie  nur  entsenden,  nach- 
dem er  mit  den  12  dii  consentes  (auch  coni- 
plicee  genannt)  sich  beraten  hat  (vgl.  aul'ser 
Sen.  a.  a.  0.  noch  Fest.  b.  v.  manubiae  p.  129 
'  consilio  deorum'1  und  Aug.  c.  d.  4,  23),  sie 
beziehen  sich  auf  minder  wichtige  Angelegen- 
heiten. Die  dritte  Art  iigneum  magis  quam 
flammt'um)  war  die  furchtbarste,  sie  zündeten 
und  entstellten  auf  jede  Weise;  ehe  Iuppiter 
die  verheerende  Änderung  eines  Zustande»  ver- 
kündete, befragte  er  die  namenlosen  geheim- 
nisvollen Wesen,  die  Sewca  a.  a.  0.  als  dii 
superiores  tt  involuti  bezeichnet  (bei  Arnob.  3, 
40  scheint  eine  Verwechselung  der  dii  consentes 
et  involuti  vorzuliegen,  auch  sind  etruskische 
und  römische  Vorstellungen  nicht  unterschie- 
den). Als  regenspendender  Gott  wurde  Iuppiter 
beim  aquaelicium  (s.  das  Wort  bei  Fest.  p.  2) 
angerufen  und  seine  Gnade  mit  Opfern  erfleht 
(Tertull.  apol.  c.  40)  Dafs  der  Brauch,  durch 
da«  'verrere  manales  lapideB*  an  den  Grenz- 
rainen  Hegen  herbeizuzaubem  zur  etruskiseben 
Disziplin  gehörte ,  bezeugt  Labeo  bei  Fulgen- 
tius  exp.  serm.  antiq.  s.  v.  manales  p.  388  G. 
Labeo  qui  diseiplinas  Etruscas  Tagetis  et  Ba- 
cidis,  quindeeim  voluminibus  explanavit  ita  ait: 
fibrae  iecoris  sandaracei  Colons  dum  fuerint 
manales  tum  verrere  opus  est  pttrns  etc.,  (über 
Tages  s.  unten).  Jedoch  vgl.  LeiscJi,  Fulgen- 
tius  de  abstrusis  termonibus  (1844)  p.  30  ff . 
Auch  zu  Rom,  wo  der  lanis  manalis  beim 
Tempel  des  Mars  vor  der  Porta  Capena  lag 
(Fest.  s.  v.  Mannlcm  p.  12M,  Xon.  s.  v.  trulleum 
p.  547),  wurde  die  Feierlühkeit  durch  tuskische 
aquilices  vorgenommen ( Vnrro  b  Non.  s.v.  aqui- 
hx  p.  69),  vgl.  darüber  Müller  2-  S.  184.  318. 
Sonnenstrahlen  und  Regen  wirken  befruchtend 
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auf  die  Produkte  der  Erde.  Von  der  Verehrung 
eines  das  Wachstum  der  Pflanzen,  speziell  des 
Weines,  fördernden  Gottes  giebt  uns  vielleicht 
die  Nachricht  des  Flinius  (n.  h.  14,  2)  von 
dem  alten  aus  einer  Weinrebe  geschnitzten 
Holzbilde  luppiters  zu  Populonia  eine  dürftige 
Kunde  (vgl.  die  dionysischen  Darstellungen  auf 
etruskiseben  Spiegeln  und  das  Fest  der  Vinalia 
zu  Rom).  Es  war  natürlich,  dafs  man  in  dem 
lü  höchsten  und  mächtigsten  der  in  der  Natur 
waltenden  Götter  (vgl.  Sen.  q.  n.  2,  45  idem 
[Iovem  esse  rectorem  custodemque  universi] 
Elruscis  quoque  visum  est  et  ideo  fulmina  o 
love  mitti  dtxerunt,  quia  sine  Mo  nil  geritur) 
auch  den  obersten  Leiter  der  menschlichen 
Geschicke,  insbesondere  den  Lenker  aller  staat- 
lichen Ordnung  erkannte,  und  diese  abstrakt 
politische  Auffassung  hat  sich  bei  den  Tuskern 
in  sehr  früher  Zeit  entwickelt.  Für  jede  Stadt, 
ao  die  als  solche  gelten  wollte,  war  der  Bau  eines 
Iuppitertempels  unerläßliche  Bedingung  (Strv. 
ad  Aen.  1 ,  422  quoniam  prudentes  Etruscae 
diseiplinae  aiunt  apud  conditores  Etruscarum 
urbium  non  putatas  iustas  urbes  fuisse,  in  qui- 
bus  non  tres  portae  essent  dedicotae  et  votivae 
(t  tot  templa  Iovis,  lunonis,  Minsrvae).  In 
allen  Städten  Etruriens  also  krönte  den  Burg- 
hügel (s.  Vitr.  1,  7,  1  u.  vgl.  4,  8,  7)  ein  Tempel 
luppiters  mit  seinen  avvvuoi  der  Iuno  zur 
so  Linken,  der  Minerva  zur  Rechten,  die  Giebel- 
felder waren  tuscanico  more  geschmückt  mit 
Statuen  aus  Erz  und  Thon  (Vitr.  3,  3,  6) ;  von  hier 
aue  drang  unter  den  Tarquiniern  der  Kult  der 
capitolinischen  Trias  nach  Rom  und  eroberte 
dann  die  ganze  Welt.  Die  Interpretation  von 
Kuhfeldt,  de  cnpitoliis  imperii  Eomani,  Berlin 
1883  p.  80:  (Servius)  nil  aliud  affirmat  nisi 
tribus  summis  deis  templa  aedificata  esse  unum 
Ion,  unum  lunoni,  unum  Minercae  ist  nicht 
40  notwendig.  Mit  Recht  hat  er  allerdings  darauf 
hingewiesen  (p.  82),  dafs  die  Verehrung  der 
Göttertrias  aus  Griechenland  stammt,  aber 
daraus,  dafs  die  Dreizahl  nicht  tuskischen  Ur- 
sprungs ist,  folgt  noch  nicht,  dafs  Bio  in 
Etrurien  überhaupt  nicht  vorhanden  war; 
denn  eher  als  in  Rom  hat  sich  bei  den 
Etruskem  der  griechische  Einflufs  geltend  ge- 
macht, die  ja  im  6.  vorchristlichen  Jahr- 
hundert, über  Latium  hinaus  nach  Campanien 
50  vordringend,  direkte  Nachbarn  der  hellenischen 
Städte  wurden  und  vorher  schon  dunh  ihre 
HaudelsinterCBsen  in  mannigfache  Berührung 
zu  ihnen  getreten  waren.  Die  eminent  poli- 
tische Bedeutung  alB  Vertreter  der  Staats- 
idee  und  höchstes  Oberhaupt  des  Staates 
gewann  der  capitolinische  Iuppiter  freilich 
erst  bei  den  Römern.  Über  die  Einzelheiten 
der  Verehrung  in  Etrurien  selbst  fehlen  uns 
zwar  ausführliche  Angaben  der  Alten,  indessen 
oo  sei  hier  auf  den  Abschnitt  über  den  capitoli- 
nischen Iuppiterkult  verwiesen,  der,  wenn  auch 
fremde  Religionen  nicht  ohne  Einflufs  auf  ihn 
geblieben  sind,  doch  in  seinen  Hauptzügen  die 
charakteristischen  Merkmale  seiner  Heimat 
treu  bewahrte  und  manchen  interessanten  Rück- 
blick gestattet.  Die  Beschreibung  eines  toska- 
nischen  Tempels  bei  Fifr.  4,  7,  1  pafst  genau 
zu    der  Anlage   und  Einrichtung    des  von 
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etruskischen"*  Künstlern  erbauten  Göttersitzes 
auf  dem  Capitol  (Litteratur  über  toskanischen 
Tempelbau  bei  Müller,  Etr.  8*  S.  231  ff.).  Von 
den  Tuskern  hatte  Rom  die  Sitte  entlehnt,  seine 
Obrigkeiten  auch  äulkerlich  mit  einem  Schein 
von  Hoheit  zu  umgeben  (Sali.  Cot.  61.  38; 
andere  Nachrichten  bei  Müller  1*  S.  344).  Die 
Abzeichen  der  Majestät  und  Macht  de»  himm- 
lischen, Herrschers  worden  auf  die  Gebietenden 
der  Erde  übertragen:  so  wurden  die  höchsten 
Magistrate  der  Etrusker  mit  den  Gewändern 
luppiters  bekleidet,  mit  der  tunica  palmata 
und  toga  picta  (Macrob.  Sat.  1,  6,  7  togum 
pictam  cUque  praetextam  quae  insignia  tnapi- 
stratuum  Etruscorum  erant.  Serv.  ad  Ecl.  10, 
27  unde  etiam  triumpitantes  habent  omnia  in- 
signia lotis,  sceptrum,  palmatam,  togam ;  vgl. 
Flor.  1,  5,  5.  luv.  10,  38);  sie  führten  das 
elfenbeinerne  Scepter  mit  dem  Adler  an  der 
Spitze  {Dion.  8,  61.  Verg.  Aen.  8,  606.  Sil.  Ital 
10,  41,  vgl.  die  Bronzemünze  des  Com  modus 
bei  Fröhner,  Medaill.  de  Vetnp.  Horn.  p.  13ü) 
und  thronten  auf  der  Bella  curulis  (Liv.  1,  8,  3. 
Dion.  3,  61.  Diod.  6,  40.  Sil  8,  484.  M aerob. 
Sat.  1,  6,  7).  Die  angeführten  Gewander  und 
Zierden  gehören  gleichfalls  zur  Tracht  des 
siegreichen  Feldherrn  (Strabo  5,  22.  Flor.  1, 
6,  6.  luv.  u.  Serv.  a.  a.  O.),  hierzu  kam  noch 
die  Corona  Etrusca,  die  von  einem  Sklaven 
über  dem  Haupte  des  Triumphators  festge- 
halten wurde  (Dion.  3,  61  ff.  Plin.  n.  h.  21,  6; 
38, 1 1 .  Tertull.  de  coron.  13),  und  das  Bestreichen 
des  Gesichtes  oder  ganzen  Körpers  mit  Men- 
nig (Plin.  n.  h.  83,  111.  Serv.  ad  Ecl.  6,  22); 
▼gl.  hierzu  die  Triurophzüge  auf  etruskiechen 
Alabasterurnen  von  Volaterrae  (Gort,  M.  E. 
T.  1  Taf.  179,  Dennis,  Etruria  2  p.  436. 
486  ff.  600).  Unter  den  Geschenken  des  rö- 
mischen Senates  an  den  Sieger  Porsena  befand 
sich  ein  elfenbeinener  Stuhl,  Scepter,  goldner 
Kranz  und  Triumphkleid  (Dion.  f>,  36).  Es 
entspricht  vollkommen  den  Anschauungen  einer 
ursprünglich  auf  den  Ackerbau  angewiesenen 
Bevölkerung,  wenn  sie  den  höchsten  Herrscher 
selbst  bei  der  Landesteilung,  bei  der  Abgren- 
zung des  Gemeinde-  und  Privatbesitzes  sich 
thätig  dachte,  schwere  Strafen  über  die  Frevler 
am  Eigentumsrechte  verhängend,  vgl.  Vegoia 
b.  Goes,  grom.  vett.  p.  349  ff.  Lachmann:  cum 
autem  terram  Etruriae  Iuppiter  sibi  vindieavit, 
constituit  iussitque  metiri  campos  significariqtie 
agros  etc.  wie  in  dem  Uber  terrae  ruris  (iuris 
cod.  Cass.)  Etruriae  des  Tages  zu  lesen  wai 
(vgl.  Nissen,  Das  kmplum  S.  10,  doch  siebe 
Preller,  Römische  Mythologie  1  S.  256  u.  A.  1). 
Durch  das  Setzen  der  unverrückbaren  Mark- 
steine beseitigte  er  jeden  Anlafs  zu  Streit  und 
Zank  und  wurde  ein  Hüter  und  Schirmer  des 
friedlichen  Grenzverkehres.  Wenn  aber  diese 
Seite  seiner  Thätigkeit  sich  im  Bewufstsein 
der  Etrusker  nie  so  stark  entwickelte,  dafs  sie, 
auB  dem  Begriffsumfange  luppiters  heraus- 
tretend, zu  einer  selbständigen  Gottheit  wurde, 
wie  der  Terminus  in  Korn  (es  hat  sich  wenigstens 
bisher  kein  besonderer  etruskischer  Name  ge- 
funden), so  mag  der  Grund  hierzu  darin  liegen, 
dafa  frühzeitig  die  Bewohner  sich  vom  Acker- 
bau zum  Handel  und  zur  Seefahrt  wandten. 


Die  Gleichsetzung  Gerhards  (Ztschr.  f.  Alter- 
tumsus.  1847  p.  673  ff.)  von  dem  etruskischen 
Penaten  Pales  (Arnob.  3,  40.  Mart.  Cap.  1,  50) 
mit  Terminus,  der  unter  dem  Phallussymbol  auf 
Grenz-  und  Grabsäulen  mit  etruskischer  Schrift 
sich  zeige,  mufs  als  sprachlich  ungerechtfertigte 
Spielerei  (I'ales -Phallus)  zurückgewiesen  wer- 
den (vgl.  Jordan,  Top.  1,  1  S.  182.  Prelhr,  H. 
M.  1  S.  415).  Zum  Schlufs  braucht  nur  kurz 
auf  die  Bedeutung  luppiters  als  „des  ewig 
unerschöpflichen  Lebensgebers  für  die  wandel- 
baren Geschlechter  der  Menschen"  aufmerksam 
gemacht  zu  weiden  (vgl.  die  Genienlehre).  Die 
Tusker  hatten  diese  Lehre  nicht  von  aufsen 
erhalten,  denn  der  echt  etruskische  Tages,  der 
Sohn  eines  genius  IoviB,  also  Eukel  luppiters, 
gilt  als  Urheber  derselben  (Fest.  s.  v.  Tages 
p.  369,  eine  Abbildung  desselben  bei  Gerhard, 
Etr.  Sp.  Taf.  166).  Es  ist  absichtlich  unterlassen 
worden,  an  dieser  Stelle  die  Darstellungen 
luppiters  auf  Münzen  und  in  der  Kunst  zur 
Betrachtung  heranzuziehen,  nm  allein  von  den 
Nachrichten  über  den  Kult  imd  Ceremonieen- 
dienst  aufgehen  zu  können,  der,  in  sehr  früher 
Zeit  ausgebildet  und  festgestellt,  dem  Ein- 
dringen fremder  Elemente  weit  stärkeren  Wi- 
derstand geleistet  hat,  als  die  nnklare  An- 
schauung von  der  Individualität  der  einzelnen 
Götter.  Ob  die  Etrusker  vor  der  Berührung 
mit  den  Griechen  die  symbolische  Verehrung 
bereits  aufgegeben  und  die  religiösen  Vorstel- 
lungen zu  bestimmten  Persönlichkeiten  kry- 
stalliert  hatten,  oder  ob  sie  erst  den  Hellenen 
die  bildliche  Darstellung  ihrer  Götterwelt  ver- 
dankten, läfist  sich  mit  Sicherheit  nicht  ent- 
scheiden, das  aber  steht  fest,  dafs  schon  die 
ältesten  uns  erhaltenen  Abbildungen  unver- 
kennbar auf  griechische  Muster  zurückgehen. 
Tinia  ist  von  den  etruskischen  Künstlern  in 
Kostüm  und  Attributen  völlig  mit  dem  grie- 
chischen Zeus  identifiziert  worden.  Auf  Mün/.en 
ist  das  Bild  des  höchsten  Gottes  nicht  Bclten. 
Deecke,  Etr.  Forschg.  2  Münztabellen  S.  9 
nr.  5  a.  b,  vgl.  Müller,  Etrusker  ls  S.  385 
(500—460  a.  Chr.);  S.  62  nr.  77  b.  c;  S.  63 
nr.  80  a  — c  (p.  a.  200);  nicht  ganz  sicher  ist 
es,  ob  folgende  Münzen  einen  Iuppiterkopf 
zeigen:  S.  17  nr.  23  (400—269);  S.  15  nr.  17  a.  c 
d.  g.  h.  k.  1.  ra  (269—200;  bei  Müller,  Etrusker 
1*  S.  404  werden  sie  in  die  4.  Periode  gesetzt, 
d.  i.  zwischen  400—269);  S.  16  nr.  17  b.  e.  f.  i 
(269—200;;  S  .44  nr.  61.  «2  (p.  a.  200;  letztere 
sehr  unsicher). 

Umbrer.  Ältere  Litteratur  bei  I^psius 
de  tabulis  Eugubinis.  Berl.  Diss.  1833.  Diu 
Citate  beziehen  sich  noch  auf  folgende  Werke : 
JLufrecht-Kirchhoff,  Die  umbrischen  Sprachdenk- 
mäler 1849.  Huschke,  Die  iguvischen  Tafeln 
1869.  Gorssen,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforschg. 
9  S.  133  ff.  Breal,  tables  Eugubines  (Biblioih. 
de  l'ecole  etc.  1875).    Bücheler,  Umltrica  1883. 

Aus  der  lex  Spoletina  (im  lateinischen  Al- 
phabet, zuerst  veröffentlicht  von  E.  Bormann, 
bullet,  d.  itu>t.  1879  S.  67  und  Miscell.  Capitol, 
s.  50 jähr.  Jubil.  d.  arch.  Jnst.  zu  Rum  S.  6. 
Fiorelli,  Notiz,  degli  seavi  1879  S.  30.  Bücheler, 
Rh.  Mus.  35  (1880)  S.  627.  Breal,  mem.  soc. 
lingu.  1881  S.  403.    Jordan,  quaestiones  Um- 
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hricae,  ind.  lect.  Regit».  1882  3  p.  16)  scheint 
hervorzugehen,  daß  Iuppiter  in  einem  Haino 
bei  Spoletium  seit  alten  Zeiten  verehrt  wurde. 
Da  nämlich  nach  den  Bestimmungen  der  In- 
schrift (Tgl.  dazu  Varro  l.  I.  6,  30  u.  Macrob. 
Sat.  1,  16, 10)  die  Sühnemittel  für  eine  Schädi- 
gung des  Haines  dem  luppiter  dargebracht 
werden  mußten,  so  ißt  es  höchst  wahrschein- 
lich, dafs  derselbe  ihm  geheiligt  war.  Die 
Existenz  eines  Iuppiter  Clitumnus  (=  divus 
pater  Clitumnus  lädier  1  S.  67,  dagegen 
Reiff  er  »clieid,  ann.  d.  inst.  1866  S.  216)  ist  durch 
Vibius  Sequester  de  flum.  p.  1 48  Riese  i  Clitumnus 
Umbriae,  ubi  Iuppiter  todem  nomine  est)  nur 
unsicher  bezeugt  (Jordan  bei  Pfeiler  2  S.  140A.3). 

Unser  sonstiges  Wissen  von  den  religiösen 
Anschauungen  und  gottesdienstlichen  Formen 
Her  Umbrer  beruht  fast  ausschließlich  auf  den 
1444  gefundenen  7  Erztafeln  von  Iguvium; 
nach  dem  Fundbericht  Conciolis  (Statuta  civi- 
tatis Eugubii-Maceratac  1673),  dem  Aufrecht- 
Kirchlioff  S.  2  und  Bre'al  S.  209  introd.  2.  8. 
Glauben  schenken,  wurden  sie  apwi  theatrum 
hoc  est  in  planitie  ubi  antiquitus  sedebat  Eu- 
gubium  entdeckt;  ob  sie  einem  Tempel  Iup- 
piters  angehören,  läßt  sich  beim  Fehlen  son- 
stiger Nachrichten  nicht  bestimmen.  Gegen 
die  Mitteilungen  Conciolis  wendet  sich  Passeri 
in  Th.  Dempsteri  libr.  de  Etmr.  reg.  Paralip. 
Luc.  1767  p.  241  ff.  mit  der  Behauptung,  jene 
Urkunden  seien  etwa  7000  Schritt  vom  heu- 
tigen Gubbio  entfeint  in  der  Nähe  der  noch 
jetzt  erhaltenen  Überreste  eines  Iuppitertempels 
von  einem  Bewohner  des  Dorfes  Schigia  ge- 
funden worden.  Ihm  folgend  hat  sich  Huschkc 
S.  1  für  die  Identität  de«  Tempels,  in  welchem 
die  Bronzetafeln  aufgestellt  waren,  mit  jenem 
im  Altertume  durch  seine  Orakel  berühmten 
Heiligtume  des  Iuppiter  Apeninus  ((hellt  1220; 
tob.  Peuting ;  Yopisc.  Firm.  3  vgl.  Trebtll.  Poll. 
Claud.  10;  Claud.  de  sexto  conaul.  Honorii 
v.  500ft'.)  entschieden  und  in  ihm  das  Bundes- 
heiligtum  der  uuter  den  Vororten  Iguvium  und 
Attidium  vereinigten  20  Städte  Umbriens 
sehen  wollen,  das  als  solches  außerhalb 
des  Pomeriums  erbaut  worden  sei  (vgl.  den 
Kult  der  Diana  auf  dem  Avcntin,  des  luppiter 
Latiaris  auf  dem  mons  Albanus  etc.).  Gegen- 
über den  oskischen  und  latinischen  Stämmen, 
deren  religiöses  Bewußtsein  durch  das  Ein- 
dringen fremder  Kulte  starke  Umwandlungen 
und  Veränderungen  erlitten  hat,  zeigen  die 
umbriseben  Sprachdenkmäler  ein  zähes  Fest- 
halten an  dem  überlieferten  Götterglanben. 
Gemein  haben  sie  mit  den  anderen  Völker- 
schaften Italiens  die  eigentümliche  Vorstellung, 
durch  genaue  Befolgung  des  Rituals,  die  Un- 
sterblichen zur  Erfüllung  ihrer  Wünsche  ver- 
pflichten zu  können,  und  als  Folge  davon  bei 
aller  Einfachheit  des  Opferapparate  die  gröfste 
Kompliziertheit  der  liturgischen  Vorschriften 
und  Bestimmungen  (vgl.  Ctc.  de  rcpubl.  2,  27 
Sacrorum  tpsorum  diligentiam  difficiletn,  appa- 
ratum  perfacilem  esse  voluit  [Xuma],  nam  quae 
perdiscendu  quaeque  observunda  essent,  multa 
constituit,  sed  ea  sine  impensa).  Unter  dem 
Götterkreise,  den  wir  aus  den  iguvinischen 
Gebetsurkunden  kennen  lernen,  nimmt  luppiter 


die  höchste  Stellung  ein;  er  gehört  zu  den  dii 
Grabovii  (die  verschiedenen  Mutmaßungen  über 
den  Sinn  des  Wortes  siehe  s.  v.  Grabovius  Bd.  1 
Sp.  172«,  den  dort  angegebenen  Erklärungen  ist 
noch  die  Ansicht  Büchelers  p.  62  beizufügen: 
(Jraboviis  diis  operantur,  quos  eam  ob  causam 
communem  quandam  cum  moenibus  originem 
habere  suspiceris  ygccßäv:  ßC&gov  Hesychius). 
Da  derselbe  Name  auch  dem  Mars  (tab.  la.  11 
—  6  b.  1)  und  Vofionus  (1  a.  20  =  6  b.  19)  bei- 
gelegt wird,  so  mufs  der  Begriffsinhalt  für  alle 
drei  passen  und  jede  Interpretation  ist  falsch, 
die  ihm  eine  nur  dem  Wesen  des  luppiter 
entsprechende  Deutung  giebt.  Als  deus  Gra- 
bovius werden  letzterem  vor  der  porta  Tre- 
blana  (abgeleitet  von  der  Göttin  Treba  lovia 
bei  Huschfee  S.  104,  richtig  von  einer  Stadt  Tre- 
bula b.  Bre'al  S.  58,  Bücheler  p.  52;  vielleicht 
im  Norden  befindlich,  wo  nach  der  auguralen 
Einteilung  der  Sitz  Iuppiters  war)  3  Stiere 
geopfert  (tab.  1  a.  3  =  6  a.  22),  und  seine  Gnade 
wird  angefleht  pro  arce  Fisia  (Burghügel  der 
Stadt),  pro  urbe  Iguvina,  pro  aras  nomine, 
pro  urbis  nomine  (6  a.  23  ff).  Dem  Brauche, 
die  Opfer  vor  den  Thoren  darzubringen, 
liegt  wohl  die  Anschauung  zu  Grunde,  dafs 
der  Empfänger  seine  Macht  nach  aufsen  be- 
thätigen  und  die  Stadt  vor  äufseren  Fein- 
den bewahren  solle  (Corssen  a.  a.  O.).  Wir 
haben  also  hier  vielleicht  eine  gemeinde- 
beschirmende Trias  wie  in  Etrurien,  doch 
mit  dem  Unterschiede,  dafs  dem  Himmels- 
vater anstatt  Iuno  und  Minerva,  Mars  und 
Vofionus  zur  Seite  stehen.  Die  Entwicklung 
von  der  Naturgottheit  zur  politischen  ist  be- 
reits vollzogen.  Tritt  luppiter  in  Verbindung 
mit  anderen  Göttern  auf,  so  wird  er  durch  die 
Art  deB  Opfers  vor  ihnen  ausgezeichnet;  tab. 
2  a.  6  erhält  er  einen  bos  sollemnis,  während 
Veiticius  Sancius  (irrtümlich  bezogen  Aufrecht 
und  Kirchhoff  Sancius  auf  den  folgenden  lup- 
piter) und  Spector  sich  mit  einem  sacrum  und 
sollemne  (über  die  Bedeutung  s.  Bücheler  p.  126) 
begnügen  müRsen.  Als  Opfertiere  für  Iuppiter 
werden  noch  genannt  ovis  (2  a.  10)  und  vitulus 
(2  b.  22.  24),  vgl.  Marquardt,  Rom.  Staatsver- 
icaltg.3*  S.  173  A.  1 ;  zu  der  Vorschrift  ture  Sancio 
loci  prarfamino  (2  b.  17)  vgl.  Cato  de  re  rust. 
134  ture  vino  Iano  loci  lunoni  praefato;  141 
lanum  Iovemque  vino  praefamino.  Den  Ver- 
treter der  sittlichen  Idee  des  Rechts  und  der 
Treue  erkennen  wir  in  den  Attributen  admune 
und  sase  (tab.  2  b.  7.  17.  24);  admune  hielten 
Aufrecht  u.  Kirchlwff  2  S.  841  ff.  noch  für 
gleichbedeutend  mit  sacrum,  libamen,  Huschkc 
S.  322  brachte  es  mit  Squov,  ctQUOvtcc  in  Ver- 
bindung und  übersetzte  foederale  «=»  Bundes- 
opfertier; ein  Attribut  luppiter«  mit  dem  Be- 
griff der  Reinheit  und  Heiligkeit  (castus)  sah 
darin  bereits  Bre'al  S.  265;  von  der  Gleich- 
setzung admor  =  9iuiattg  ausgehend  entschied 
sich  Buclteler  p.  142  für  die  Deutung  iuris  serta- 
tor  rituumque  sacrorum  custos.  Wenn  die  Umbrer 
zum  luppiter  Sancius  flehten,  so  dachten  sie 
ihn  sich,  wie  schon  der  Name  sagt  (Sancius 
=  qui  f oeder a  fulmine  sancit,  Bücheler  a.  a.  0.), 
als  den  höchsten  Gott  des  Lichtes  und  der 
Treue,  als  den  Beschützer  der  Bündnisse  und 
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Vertrage,  als  den  Regler  des  internationalen 
Verkehr«  (vgl.  zu  Rom  Diespiter  und  den  Kult 
der  Fetialen) ;  es  ist  dies  eine  Seite  im  Wesen 
des  Himmelsvaters,  die  im  Fisus  Sancius  (=■ 
Dius  Fidius  =  Senco  Sancns)  eigene  Gestalt 
gewonnen  hatte;  die  religiösen  Bräuche  bei 
der  Verehrung  stimmen  bei  ihnen  genau  Ober- 
em.   Wie  im  sacellum  des  Sancus  zu  Rom 
'orbes  ahenei'  niedergelegt  wurden  (Lt'r.8,20,8), 
so  war  jeder,  der  dem  Iuppiter  Sancius  ein 
Opfer  darbringen  wollte,  verpflichtet,  eine  or- 
bita  (Rad  mit  Felgen,  vgl.  Zeyfs,  Ztsihr.  f.  vgl. 
Sprachfonchg.  20  S.  129  und  Bücheltr  p.  148) 
in  der  Hand  zu  halten  (tab.  2  b.  23),  das  Sinn- 
bild deB  Bundes  mehrerer  Völkerschaften  (das- 
selbe Symbol  auf  etruskiseben  und  umbrischen 
Münzen:    Mommsen,  R.  M.  S.  222.  Abbil- 
dungen bei  Deecke,  Etr.  Forschg.  2  Taf.  1,  6  c; 
Taf.  2,  5  f.  9.  15  d;  Taf.  4,90  a.  16);  im  Gebet 
tritt  das  sonst  voranstehende  Sancius  (tab.  2  b. 
17)  hinter  Iuppiter  (2  b.  24),  vgl.  Mucrob.  1, 
17,  16,  wo  üie  vestalischen  Jungfrauen  den 
Apollo  anrufen  'Apollo  medicc,  Apollo  Paean\ 
Säbel  ler.  Von  einem  auf  Höhen  verehrten 
Iuppiter  der  Mar  meiner  giebt  uns  die  Inschrift 
der  Erztafel  von  Rapino  Kunde   (vgl.  oben 
Sp.  626,21;  aus  der  Zeit  nach  dem  J«hre  486, 
weil  im  lateinischen  Alphabet  geschrieben, 
das   wahrscheinlich   infolge  des  damals  an 
die  Sabiner  verliehenen   Bürgerrechtes  ein- 
drang; von  Mommsen,  Unterital.  Dial.  S.  841 
c.  500  u.  c.  gesetzt).    Dio  Bestimmungen  und 
Angaben    der   Inschrift    beziehen    sich  auf 
eine  Feier  zu  Ehren  der  'Iovia  Ioves  patres 
oeres  Tarincris*  (—  luno  Iovis  patris  montis 
Tarincris);   die   beiden   letzten  Worte  sind 
Genitive  abhängig   von   Ioves   patres,  das 
seinerseits  wieder  von  Iovia  regiert  wird;  der 
Name  Tarincris  scheint  auf  einen  im  Mittel- 
alter erwähnten  mons  de  tarino  in  den  Abruzzen 
zu  weisen   (so  Mommsen  a.  a.  O.  Corssen, 
Zeitschr.  f.  tergl.  Sprach  forschg.  9  S.  133  ff.; 
Huschke,   Die  sabellisch-oskischen  Sprachdenk- 
mäler S.  247  bezweifelt  es);  hier  mufs  sich 
ein  Heiligtum  —  ob  Opferstatte  oder  Tempel 
bleibt  ungewifs  —  befunden  haben,  wo  Iup- 
piter gerneinsam  mit '  Iovia  Regena'  (=>  luno 
Regina)  gefeiert  wurde.   Die  Vorschriften  auf 
der  Bronzetafel  gelten  der  luno,  da  aber  die 
Förmlichkeiten   bei  der  Anrufung   Iuppiters  i 
ebenso   oder  doch  ähnlich  gedacht  werden 
müssen,  so  seien  sie  hier  kurz  erwähnt.  So  oft 
man  nötig  fand  die  Gnade  der  Gottheit  zu 
erflehen,  zogen  die  Priester  mit  den  Symbolen 
derselben  und  heiligen  Gerätschaften  in  feier- 
licher Prozession  um  die  Grenze  der  Gemeinde, 
brachten  an  verschiedenen  Stellen  auf  trag- 
baren Altären  Opfer  dar  und  verrichteten  Ge- 
bete.   Üie  Ceremonie  des  Umzuges,  der  wir 
bei   den  ältesten  römischen  Priesterschaften  i 
den  fratres  Arvales,  Luperci  und  Salii  wieder 
begegnen,  und  die  Verehrung  der  zwei  Gott- 
heiten (die  paarweise  Zusammenstellung  ist 
echtitalisch,  vgl.  die  Beispiele  bei  Gellius  n.  a. 
13,  22,  1.  Mommsen,  Chronol  8.  15.  Kuhftldt, 
de  capitolit'8  imperii  Bomani,  Berlin  1883  p.  82) 
legen  beredtes  Zeugnis  ab  von  dem  hohen 
Alter  dieses  Kultus.  Ein  Höhengott  ist  wahr- 


scheinlich auch  der  Iuppiter  Cacunus  der  Sa- 
biner; die  Widmung  [l]ovi  Cacuno  F  C  zeigt 
eine  auf  dem  Berge  Moretta  im  Gebiete  von 
Trebula  Mutuesca  gefundene  Inschrift,  den 
Buchstaben  nach  aus  der  Zeit  des  Augustus 
stammend:  C.  I.  L.  9,  4876.    (Analogieen  für 
die  Verehrung  auf  Bergen  bieten  der  Iuppiter 
Apeninus  Orelli  1220,  Cacunus  in  Rom  C.  I.  L. 
6,  371,  Caelius  C.  I.  L.  6,  334,  Latiaris  C.  I.  L. 
6,  2022  —  14.  2227,  Poeninus  sehr  häufig  auf 
Inschriften,  Vesuvius  C.  I.  L.  10,  3806,  Vimi- 
nalis  Varru  l.  I.  6,  61,  vgl.  noch  die  capito- 
linischen  Kulte.)    Dem  Iuppiter  Liber  weihen 
a.  696  u.  c.  zu  Furfo  im  Gebiete  der  Vestiner 
die  Duumvirn  L.  Alienus  und  Q.  BacbatiuB 
einen  Tempel  (lex  Furfensis,  inschriftlich  er- 
halten, s.  oben  Sp.  624,9;  besprochen  \onHuschkr, 
Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  6  (1872)  S.  866  und 
Jordan,  Krit.  Beitr.  S.  250;  interessant,  weil 
zum  Gebrauche  eiserner  Utensilien  besondere 
Erlaubnis  erteilt  wird).   Wenn  auch  die  späte 
Zeit  sowie  der  Hinweis  auf  die  'leges  arae 
Dianae  inAventino'  die  sakrale  Abhängigkeit 
vom  römischen  Pontifikalkollegium  (Jordan, 
Top.  1, 1  S.  42)  genügend  beweisen  und  an  eino 
Übertragung  dieses  Kultes  von  Rom  aus  (vgl. 
unten  /.  Liberias)  denken  lassen,  so  weist 
doch  die  Thatsache,  dafs  derselbe  uns  auch 
bei  den  Oskern  und  Latinern  (s.  unten)  wieder- 
begegnet, mit  Sicherheit  darauf  hin,  in  Iuppiter 
Liber  eine  aus  der  uritaliBchen  Religion  er- 
erbte sabellische  Gottheit  zu  sehen,  ganz  ab- 
gesehen davon,  dafs  es  sich  in  jenem  Gesetze 
nur  um  die  Restitution  eines  bereits  bestehen- 
den Heiligtume8  handelt.«  Für  Amiternum,  die 
Hauptstadt  der  Sabiner,  bezeugt  die  Verehrung 
desbelben  Gottes  freilich  schon  mit  dem  Zu- 
Ratze (Jptimus  Maximus  die  Inschrift  G.  I.  L. 
9,  4513  pro  salute  |  P.  Betuleni  |  Apri  liberis-  | 
qtie  eins  lovi  ().  M.  Libero  Lib  |  Niceforus 
acUor)  |  v.  s.  Berechtigte  Zweifel  gegen  Momm- 
sem  Trennung  lovi  O(ptimo)  M(aximo),  Libero, 
Lib(eraeY)  äu fsert  Jordan,  Anal,  epigr.  lat.t  ind. 
lect.  Begim.  1886/7  p.  4.    Die  Etymologie  von 
Liber  s.  bei  Preller,  B.  M.  2  S.  47  Anm.  3  und 
Daniel sson  bei  Pauli,  Altital.  Stud.  4  S.  166. 
Er  verkörpert  die  schöpferische  Kraft  in  der 
Natur;  auf  die  Fruchtbarkeit  von  Menschen 
und  Tieren,  auf  das  Gedeihen  der  Saaten  und 
Felder  erstrockt  sich  sein  Wirken.    Da  im 
Sabinerlande  der  Weinbau  schon  in  früher 
Zeit  zu  den  Hauptbeschäftigungen  gehörte  (die 
Bewohner  feierten  in  ihrem  Stammheros  Sabus 
oder  Sabinus  den  ersten  Winzer:  Verg.  Aen.  7, 
179,  vgl.  lo.  Lyd.  de  mens.  1,  5,  Serv.  ad  Aen. 
1,  632),  so  mag  dies  zur  Angleichung  an  den 
griechischen  Dionysos  mitbeigetragen  haben. 
Ob  die  Inschriften  C.  I.  L.  9,  3923,  wo  ein 
curator  apud  Iovem  Statorem  zu  Alba  Fucentia 
und  C.  I.  L.  9,  4534  Corymbus  |  (voran  geht 
ein  im  oberen  Teile  verstümmeltes  Gentile) 
lovi  Statori  |  sacrum  posuit  \  l.  m.  (Nursia) 
auf  einen  altsabinischen  Kult  zurückgehen  oder 
römischen  Einflufs  zeigen,  läfst  sich  nicht  mit 
Sicherheit  entscheiden.  So  wenig  auch  die  Nach- 
richten über  die  sakrale  Gesetzgebung  des  T. 
Tatius  und  Numa,  nach  denen  bei  den  Sabi- 
nern  eine  Vergeistigung  des  ursprünglich  den 
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039         Iuppiter  (b.  d.  Sabellera, 

Himmel,  seine  Erscheinungen  und  Wirkungen 
personifizierenden  Iuppiter  in  sehr  früher  Zeit 
eingetreten  ist,  Anspruch  auf  geschichtliche 
Wahrheit  erheben  dürfen,  so  müssen  doch, 
meint  noch  Preller,  R.  M.  1  S.  20  ff.,  250,  da 
die  gesamte  Überlieferung  jene  Könige  als  die 
Repräsentanten  des  sabinistben  Elementes  be- 
zeichnet, die  gottesdienstlichen  Einrichtungen, 
die  ihren  Namen  tragen,  im  Kern  wenigstens 
als  den  Sabinern  zugehörig  betrachtet  werden. 
Indes  hat  man  aus  den  für  uns  in  Frage  kom- 
menden Neuerangen  der  beiden  sagenhaften 
Regenten  —  zu  nennen  sind  die  Gründung  des 
uralten  Heiligtums  für  Iuppiter,  Iuno  und  Mi- 
nerva auf  dem  Capitolium  vetus  des  Quirinais 
(Varro  l.  1.  6,  158,  Euseb.  Chron.  Ol.  18,  vgl. 
TertuU.  ad  nat.  2,  12),  die  mit  vielen  Reinigun- 
gen und  Heiligungen  verbundenen  Vorschriften 
für  das  Verhalten  des  Flamen  1  Mali  -  und  seiner 
Gemahlin,  der  Flaminica  (Lir  .1,  20, 1),  die  Ein- 
führung einer  Reihe  von  Göttern,  die  zum 
Wesen  des  Iuppiter  in  naher  Beziehung  stehen 
oder  richtiger  als  Emanationen  desselben  an- 
zusehen sind;  so  wird  der  Kult  des  capitoli- 
nischen  Terminus  und  des  Dius  Fidius  auf  dem 
Quirinal  dem  T.  Tatius  {14».  1,  55,  2—4,  vgl. 
Varro  l. I.  5,  74.  Oe.  fast.  6,  213),  die  Feier  der 
Terminalia  am  23.  Februar  und  die  Verehrung 
der  Fides  dem  Numa  zugeschrieben  (Dian.  2, 
74.  PUU.Num.  16;  Q.  B.  15.  Varro  a.a.O.)  — 
mit  Unrecht  auf  die  politische  Bedeutung  des 
höchsten  Gottes  und  auf  ein  starkes  Hervor- 
treten des  ethischen  Momentes  geschlossen; 
denn  die  Nachricht  von  dem  sabinischen  Ur- 
sprünge ist  eine  Fabel  (vgl.  Gilbert,  Gesch.  und 
Top.  der  Stadt  Horn  1  S.  367  ff.),  die,  vermut- 
lich erst  zu  einer  Zeit  entstanden,  als  infolge 
der  Erlangung  des  Bürgerrechts  a.  486  u.  c. 
die  Sabin  i  Einflufs  in  Rom  gewannen,  durch 
den  Sabiner  Varro  ihre  Sanktion  erhalten  hat. 
Die  Belege  dafür,  dafs  die  Auspicienlehre,  in 
der  die  Augurn  als  Dolmetscher  des  unab- 
änderlichen Willens  der  Götter,  besonders  des 
Iuppiter,  gelten  (Cic.  de  leg.  2,  21)  in  ganz 
Mittelitalieu  ihre  Heimat  hatte,  sind  von  Mar- 
quardt, R<im.  Staatsverualtg. 3-  S  397  zu8alnmen- 

rellt.  Im  Gebiete  der  Picenter  (s.  oben 
625,  37)  hat  man  eine  Bronzestatuette  ge- 
funden mit  der  Aufschrift  Caispaizvariens- 
iurezalsecure,  die  den  Interpreten  viel 
Schwierigkeiten  bereitet.   Es  übersetzt  Momm- 

sen,  l'nterital.  Dial.  S.  862:  Caius  P  filius 

Varienus  loci . .  .  ovi;  Huschke  a.  a.  ü.  S.  242 
n.  4:  Caius  Kaesonis  f.  Varienus  lovi  Talasio, 
mit  äufserst  künstlicher  Erklärung.  Deecke, 
Bh.  Mus.  41  (1886)  S.  194:  GaUus)  Sp(urii  filius ) 
Aius  Varienus  Iot?i  tria  sitmulacrai  curavit 
(sc.  ponenda).  Der  jugendliche  Typus  der  halb- 
bekleideten Bronzefi^ur  im  Strahlenkranz  (an 
Iuppiter  Axur  erinnernd)  und  die  sichere  Lesart 
iuve  =  Iovi  dürften  die  Annahme  rechtfertigen, 
dafs  es  Bich  um  ein  Bild  des  himmlischen 
Herrschers  handelt,  bei  dem,  wie  die  Struhlen- 
krone  andeutet,  die  Natur  des  Sonnengottes 
vorherrschend  geworden  ist.  Die  Inschriften 
aus  dem  Gebiet  der  Marser  (s.  oben  Sp.  625,  27) 
geben  uns  über  den  luppiterkult  keinen  näheren 
Aufschluls. 


Iuppiter  (b.  d.  Volskern  [Axur]  u.  Oskcrn  t  G40 
Zu  Terracina,  dem  volskischen 


Volsker. 
Anxur  [Plin. 


h.  3,  69,  vgl.  Diod.  14,  16.  Ii 


27,  38,  4.  Hyyin.  de  lim  p.  179;  auf  italischen 
Ursprung  des  Namens  deuten  nach  Preller,  B. 
M.  1  S.  267  Bildungen  mit  demselben  Stamme 
bei  Marsern  und  l'elignern:  Anxanum,  Anxas, 
Angitia  oder  Ancitia  —  Stadt,  Gentile,  Göttin 
der  Marser  —  und  Anxa,  Stadt  im  Gebiete  der 
Peligner),  wurde  neben  der  Feronia  Iuppiter 
10  Anxur us  (Verg.  Am.  7,  799  quis  Iuppiter 
Anxurus  arvis  \  pruesidet  et  vtridi  gaüdcns 
Feronia  luco,  Serv.  z.  ds.  St.  giebt  die  Ety- 
mologie quasi  &vtv  £vqov  id  est  sine  novacula, 
quia  barbam  nunquam  rasisset;  eine  Quelle  bei 
Terracina  soll  nach  ihm  einst  den  Namen 
Anxur  geführt  haben)  oder  Anxur is  (Porph. 
ad  Hör.  C.  1,  5,  26)  oder  Axur  (s.  die 
folgende  Münze)  oder  Axoranus  (auf  einer 
Inschrift  zu  L'lubrae  C.  I.  L.  10,  6483,  wenn 
so  Mommsen  nach  C.  I.  L.  10,  6331,  2,  19,  wo 
ein  Ti.  Claudius  Axoranus  genannt  wird, 
richtig  Iovis  Axo/rani . . .]  ergänzt)  als  Haupt- 
gottheit verehrt  (vgl.  Bd.  1  Sp.  387  s.  v.  Anxu- 
rus). Wir  besitzen  von  ihm  Darstellungen 
auf  Münzen  der  gens  Vibia  (Cohen,  C'otw.  1, 
41,  Vib.  13.  Babclon  2  S.  644.  546  nr.  18. 
Sterenson  S.  117).  Die  beigefügte  Zeichnung 
nach  Babclon  2 
S.  646  zeigt  ihn  als 
30  bartlosen  Jüng- 
ling im  Blätter- 
kranz (Stephani, 
Kitnbus  u.  Strali- 
lenkranz  S.  18) 
mit  gekreuzten 
Beinen  auf  dem 
Throne  sitzend, 
in  der  Linken  das  Scepter,  in  der  Rechten  eine 
Sehale.  Umschrift  10 VIS.  AXVR.  C.  VIBIVS. 
40  C.  F.  C.  N.;  der  Avers  mit  dem  Kopfe  des  Fan 
und  darunter  PANSA.  Das  Haupt  ähnelt  dem 
des  Veiovis  (vgl.  Babclon  1  S.  506  ff.  nr.  9—13). 
Servius  bemerkt  zu  den  oben  angeführten 
Versen  Vergils  ci  rca  hunc  tractum  Cumpaniae 
colebatur  puer  JuppiUr .  . .  et  Iuno  Virgn,  quae 
Feronia  dicebatur.  Die  Zusammenstellung  mit 
Iuno  ist  also  die  ursprüngliche  und  die  Ver- 
bindung mit  der  ländlichen  Segensgöttin  Fe- 
ronia ist  so  zu  erklären,  dafs  die  Iuno  Virgo 
50  später  mit  dieser  identifiziert  wurde,  vgl. 
Deecke,  Faliscer  S.  102. 

Osker.  Am  reinsten  tritt  uns  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  einer  lichtspendenden 
Gottheit  entgegen  in  der  Verehrung  des 
Iuppiter  als  Lucetius,  ja  der  Name  Lucetius 
galt  in  der  oskischen  Sprache  geradezu  als 
gleichbedeutend  mit  Iuppiter.  Serv.  ad  Aen. 
9,  567  solum  hoc  nomen  est,  quod  dictum  a  Vir 
gilio  a  nullo  alio  reperitur  auctore;  sane  lingua 
so  osca  Lucetius  est  Iuppiter  dictus  a  luce  quam 
praestare  homimbus  dicitur.  Für  die  weite 
Verbreitung  des  Kultes  scheint  das  Vorkom- 
men desselben  Namens  in  den  Worten  Lucani 
(Osk.  Luvkanatei«)  und  Lnceria  zu  sprechen. 
Luceria,  das  439  zur  römischen  Kolonie  wurde, 
wäre  dann  die  samnitische  Benennung;  nach 
Mommsen,  Die  unterilalischen  Dialekte  S.  274 
würde  sich  für  lucetius  ein  ursprüngliche«  Lu- 


Invii  Axur,  Münze  dor  VibU  (nach 
S  S.  546). 
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ctrius  vermuten  lassen,  das  sich  noch,  im  alten 
Salierliede  {Terent.  Scaur.  7,  28  Keil)  erhalten 
habe  (gegen  die  lateinische  Form  Leucesius  siehe 
Jordan,  Krit.  Beitr.  S.  219).  Lichtgottheiten, 
'weil  den  Genien  des  Morgen«  folgend',  schei- 
nen auch  die  beiden  Iores  auf  der  Erztafei  von 
Agoone  (Huschke,  Die  sabdlisch-oskischen 
S/nrachdenkmölrr  S.  10  ff.  »etat  sie  ins  4.  Jahr- 
hundert der  Stadt  Rom,  Uenzen,  der  erste 


zur  angeführten  Inschrift).  Vom  Kulte  des 
Iuppiter  Liber  berichten  uns  2  Inschriften,  die 
eine  im  oskiscben  Alphabet  Ioveis  Löf  reis  (s. 
oben  Sp.  625, 10)  fauf  der  Sohle  eines  bronzenen 
Gewichtes  (wie  es  scheint)  oben  mit  einer  Öse 
zum  Anhängen  in  der  Form  eine9  archaischen, 
bärtigen  luppiterkopfes  mit  12  Locken  und  der 
Hauptbinde'  (zuerst  herausgegeben  von  Avdlino, 
congh.sopra  «wo  istr.sannitica  1841 S.  2;  Guarini 


Kditor,  ann.  d.  inst.  1848  S.  382,  der  in  der  10  cotfiro.  18  |1843];  Mommsen,  U.  D.  S.  170),  die 


Sprache  römischen  Einfluß)  erkennen  will,  hält 
sie  für  bedeutend  jünger).  Unweit  von  dem 
Fundorte  sind  Mauerreste  eines  Tempels  ent- 
deckt worden;  dafs  sie  zu  der  Weihinschrift 
in  Beziehung  stehen,  scheint  aufser  Zweifel, 
ob  sie  jedoch  mit  Husthke  a.  a.  0.  für  die 
Trümmer  eines  Bundesheiligtums  samnitischer 
Stämme  zu  Bovianum  anzuflehen  sind,  mag 
dahingestellt  bleiben.    Schwierigkeiten  macht 


andere  mit  lateinischer  Schrift,  von  6  Mugistri 
zu  Capua  a.  15  p.  Chr.  gewidmet,  Iovi  liber- 
(tati)  Mommsen  C.  I.  L.  10,  3786;  ebenso- 
gut könnte  man  Liber(o)  ergänzen  (vgl.  C. 
I.  L.  1,  603  =  9,  3513);  nach  Kissen ,  Das 
templum  S.  131.  209  stellte  er  zu  Pompei 
den  höchsten  Gott  dar.  Verschiedenheit  der 
Stämme  in  lufrefs  und  liber  nimmt  Danuhson 
an  {Pauli  a,  a.  0  ).    Ein  Gegenstück  zu  dem 


die  Erklärung  der  beiden  Attribute  verehasioi  so  römischen  Iuppiter  Stator  bildet  der  oskische 


und  regaturei.  Mommsen  und  Mutchke,  der  An 
sieht  zuneigend,  es  spiegle  sich  in  ihnen  die 
politische  Bedeutung  wieder,  bringen  verehasioi 
mit  ruia  {AI.  S.  135,  vereia  II.  S.  lOff )  in  Zu- 
sammenhang und  erklären  'Gott  der  Gemeinde', 
in  Diovei  regaturei  kommt  der  gebietende 
Herrscher,  der  Lenker  der  Tageaarbeit  und 
häuslichenGescbäfte  (M.  a.  a.  0  )  zum  Ausdruck, 
ähnlich  Corssen,  Ztschr.  f.  vergl.  tiprachforschg. 


Versor  (=  gr.  xQOitatoe)  qui  hoUts  vertit  in 
fugam,  dem  auf  einer  bruttischen  Inschrift  in 
griechischem  Alphabet  ein  Stier  geopfert  wird: 
JiovJ-fi  J-(goouei  tuvqou.  Mommsen  S.  143 
glaubt  mit  Berufung  auf  ein  Dictum  des  Atrius 
Capito  b.  Macrob.  3,  10,  8  (vgl.  Serv  ad  Aen. 
3,  21;  9,  624),  wonach  dem  Iuppiter  keine 
Stiere  geopfert  werden  dürfen,  es  sei  nur  von 
der  Weihungeines  Stierbildes  die  Kede.  Huschke 


5  8.  98  =  I.  rector  und  Huschke  a.  a.  0.  «=  so  8.  218  hat  angenommen,  dafs  der  Grundsatz 


retjnatori.  AufreclU  {ibul.  2,  S.  65  ff.)  und  Grafs- 
mann ibid.  16  S.  119  ff.)  sehen  in  den  Bei- 
namen Verkörperungen  bestimmter  Vorgänge  in 
der  Natur,  vor  allem  deshalb,  weil  die  Urkunde 
besonder»  Götter  des  Landbaues  nenne;  verehasioi 
wäre  demnach  gleich  lat.  virgario  'wachsend 
machend'  und  regaturei  ™  rigatori  also  ein 
Iuppiter  Pluvius;  piihioi  =  pio  sonst  nur  von 
Heroen  und  Manen  gebraucht,  bleibt  auffällig 
{Mommsen  a.  a.  0  ). 

Eine  dem  blitzsch)»udernden  Tinia  und  dem 
römischen  Iuppiter  Fulgurator  verwandte 
Gottheit  haben  die  meisten  Gelehrten  auf  einer 
zu  Capua  gefundenen,  auf  beiden  Seiten  mit  dem- 
selben Texte  beschriebenen  Thonschale  erkeunen 
wollen:  Minieis  {Minnieis  auf  der  andern  Seite) 
Kosiilieis  Minateis  ner  \  ekas  iuvilas  iuvei 
ilagxui  stahint  (zuerst  veröffentlicht  von  Miner- 
vini,  Bullet,  d.  inst.  1873  S.  39).    Es  übersetzt 


des  Ateius  nicht  überall  Geltung  besessen  habe. 
Indes  liegt  wohl  nur  eine  Ungenauigkeit  des 
Ausdrucks  vor  (taurus  für  iuteneus),  die  uns 
auch  an  anderen  Stellen  entgegentritt,  Verg. 
Aen.  3,  21;  Ovid.  fast.  1,  679;  Sil.  Ital.  6,  647; 
Amob.  2,  68;  vgl.  ferner  den  Abschnitt  über 
Iuppiter  lnventor.  Den  loccis  Meelekieis  der 
pompejanischen  Steiuinschrift  haben  Aufrecht 
nnd  Grafsmann  (Zlschr.  f.  vergl.  Sprachforsthg. 
40  2  S.  56;  16  S.  101  ff.)  mit  dem  griechischen 
Zei>(  uullx^og  identificiert.  Als  Schwurgott, 
dem  daa  Haupt  des  Meineidigen  geweiht  ist, 
erscheint  Iuppiter  bei  l.ivius  70,  38,  3.  Einen 
sonst  nicht  bekannten  Iuppiter  Vicilinus  zu 
Compsa,  einer  Stadt  der  Hirpiner,  erwähnt 
Lic.  24,  44,  8  unter  den  Prodigien  deB  Jahres 
641:  et  in  lovis  Vicilini  templo,  quod  in  Comp- 
sano  (nicht Cosano)  agro  est,  arvui  concrepuisse. 
Dafs  zu  Capua  ein  Thor  nach  Iuppiter  semen 


Corssen  {Eph.  Epigr.  2  S.  163  nr.  13):  Minii,  60  Namen  führte,  teilt  uns  derselbe  Schriftsteller 


Ciisillii,  Minatis  nubilium  (er  ergänzt  ner  (um)) 
hae  tut  an  t  es  res  ('=  deliciae)  loci  Pulguratoii 
stent  (BC.  sacrae);  Büchthr:  Minii  Cuitillii  Mi- 
natis prineipis  hae  iovilae  Itvi  Flagio  Stent 
'  Jenair  Litt.-Zeitg.  1874  S.  609);  er  sieht  richtig, 
dafs  es  sich  nur  um  einen  Dedikanten  handelt 
und  dafs  iovilas,  weil  mit  diakritischem  Punkt 
versehen,  res  ad  Iocem  pertinentes  bedeutet. 
Es  gab  also  Geschenke,  die  man  zur  Weihung 
für  Iuppiter    besonders  geeignet  hielt.    Der  «o 


mit,  wo  er  von  der  Belagerung  die3er  Stadt 
(a.  643)  berichtet  (26,  14,  6  porta  lovis  quae 
adeersus  castra  Romana  erat).  Den  Iuppiter- 
typufl  weisen  auf  die  vor  dem  Bundesgenossen- 
knege  geprägten  oskischen  Münzen  folgender 
Städte:  Capua  {Friedländer ,  Oskische  Münzen 
nr.  1.  4.  8  —  14),  Atella  (nr.  1—3),  Calatia  (nr. 
1—4),  Aesernia  (nr.  5),  Larinum  (nr.  3),  Teate 


(nr.  4.  14)  und  lukanische  Münzen  (nr.  2.  3.  6.  7). 
Falisker.  Sind  auch  unter  den  Trümmern 
Identifizierung  mit  Iuppiter  Fulgurator  stimmt     der  Überlieferung  für  die  den  Latinern  am 
bei;  Jordan  {Prtlkr,  liöm.  Mylh.  1,  191     nächsten  verwandten  Falisker  die  Nachrichten 


Anm.  3)  hält  sie  für  unsicher;  auch  den  Iup-  über  die  auf  den  Kult  bezüglichen  Fragen 

piter  Flaziuä  oder  Flazzus  (Gl  /.  L.  10, 1571)  verhältnismäfsig  noch  die  häufigsten  und  besten, 

auf  einer  Basis  zn  Puteoli  (s.  Bd.  1  Sp.  1483  so  sind  sie  doch  nicht  hinreichend,  um  uns 

s.  v.  Elaezus)  hat  man  hierher  ziehen  wollen  einen  klaren  Einblick  in  die  Art  ihrer  Gottes- 

Minervini,  act.  Casert.  Oct.  1873)  mit  geringer  Verehrung,  in  die  Stellung  und  Bedeutung  der 

Wahrscheinlichkeit  (s.  Mommsens  Bemerkungen  einzelnen  Gottheiten  zu  jener  Zeit  zu  gewähren 

;,  Lexikon  der  gr.  n.  röm.  Mjthol.  IL  21 
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als  Roms  Machtstellung  noch  nicht  ihren  ni- 
vellierenden Einflufs  auf  die  Entwicklung  der 
religiösen  Vorstellungen  bei  den  andern  ita- 
lischen Stämmen  peübt  hatte.  Besonders  spär- 
lich (liefst  die  Quelle,  aus  der  wir  unsere 
Kenntnis  über  Iuppiter  Bchöpfm.  Das  geringe 
Material  ist  von  Deecke,  Die  Falisker  S.  82  ff. 
sorgfältig  zusammengestellt.  Die  einzig  sichere 
Nachricht  über  den  luppjterkult  der  Falisker 
verdanken  wir  der  oben  Sp.  624,  68  erwähnten 
Inschrift  einer  Erztafel  in  lutcinisch-faliskischer 
Sprache,  die  ich  ihrer  Wichtigkeit  wegen  voll- 
ständig wiedergebe,  und  zwar  setze  ich,  dem 
Beispiele  Bormanns  (C.  I.  L.  11,  3078)  und 
Schneidern  (diul.  ital.  atv.  rtt.  ex.  sei.  p.  107 
nr.  30)  folgend,  den  sonst  mit  b  bezeichneten 
Teil  der  Inschrift,  voran  (Reecke  a.  a.  0.  S.  193 
erkennt  die  Auslührungen  Bormanns  als  richtig 
an.  ohne  indes  die  Umstellung  der  beiden 
Beiten  vorzunehmen). 

a  n 
iouei  ■  iunonei  •  miner-  lori  Iunoni  Miuervae  \ 
vai  |  fulcsce  •  quei  •  in  Falisci  qtii  in  Xardinia 
sardinia  •  sunt  donum-  sunt  donum  dederunt; 
dederunt  •  magistreis  l.  magistri  •  L.  Latrius  K. 
latrius  ■  k  ■  f  •  c  •  salu-  f  c  S(du^a  yoHae  f  , 
[e  oder  te]  na  ■  uoltai  •  f  mrarerut*. 
coiraueront. 

b  b 
gonlegium  •  quod  ■  est  •   collegium  quod  est  ac- 
aeiptum  aetatei  agc(n)    ceptum  atlati  agendae 
dfai]-  |  epiparum  •  ad  opiparum  ad  vitam  co- 
ueit'im  quolundam  fe-  lindam  festosque  dien  ' 
titosq'/c  dies  |  quei  •  so-  rg 
ucis'-a\tt  oder  rg]nthis'  9"1  opique 
opidque  ■  uohiani  \  gon-  volgam   |  condecoront 
dicorant  saifpi]  •  sume  saep>s«ime  convma  lu- 
comuiuia     loitlosquc   j  dos^ue]  coct  (vgl.  Plaut, 
fjuquei.hue-dcderunft-  Aul-  359)  hoc  dederunt 
ijnperato  ribussum-  tmperatortbu»  sum- 
ma* |  utei  •  sesed  ■  lu-  mi$  I  uit  sese  hthrntes 
bentfes-bjenciouentop-  bcne  ™vint  optantes. 
tantes. 

Der  Teil  a  ist  zuerst  veröffentlicht  von  Gar- 
rucci ,  Acta  Soc.  Antiquar.  I.ond.  (s.  Archacol. 
vol.  43  (1871)  S.  259;  dt  can.  epi<ir.  di  F.  Ilitechl 
S.  85;  t  nr.  2  =  Civiltä  cattol.  ser  7  vol.  10 
S.  166;  die  andere  Litteratur  s.  oben  Sp.  624, 59). 

Di«  lateinisch  faliskische  Sprache  deutet 
auf  die  Zeit  nach  der  Zendörung  Faleriis  (613 
u.  c),  die  Schrift  wei.-t  auf  das  6.  Jahrb. 
der  Stadt,  duuach  ist  die  Vermutung  Gar- 
ruccis  [Sylt.  S.  170)  sehr  wahrscheinlich,  unter 
Fulescc  qui  in  Sardinia  suht  sei  eiu  Teil  der 
Bewohner  Faleriis  zu  verstehen,  die  nach  Zer- 
störung ihrer  Vaterstadt  von  den  Kölnern  auf 
Sardinien  angesiedelt  worden  »>eien.  Die  In- 
schrift wäre  also  nicht  viel  später  anzusetzen 
als  das  Jahr  541.  Welche  Aufschlüsse  giebt 
sie  uns  über  den  Iuppiterkult?  Im  zweiten 
Teil  Z.  10  erfahren  wir,  dafs  die  Widmung  den 
imperatoribus  summt's  gilt,  eine  Benennung,  die 
zur  Genüge  zeigt,  dals  es  sich  nicht  um  einen 
echtrömischen  Kult  handelt,  da  an  der  ein- 
zigen Stelle,  in  der  wir  jenen  Titel  wieder- 
linden, von  einer  praenestinischen  Gottheit  die 
Kede  ist  (Sp.649).  Livius (6, 29,8) berichtet  näm- 


luppiter  (b.  d.  Faliskern :  Imperator)  644 

lieh  zum  Jahre  374  u.  c. :  T.  Quinetius  semel  aeif 
victor  binis  castris  hostium  novem  oppidig  rt 
captis  Praeneste  in  dedäionem  acerpto  Romam 
revertit  triumphansque  Signum  Praeneste  dr- 
rectum  Iovis  1  mperatoris  in  Capitolium  tulit; 
dedicatum  ext  inter  cellam  Ioris  ac  Minervne 
tabuhique  sub  eo  fixa  monumentum  rerum  ge- 
starum  his  ferme  incisa  littet  is  fuit:  Iuppiter 
atque.  divi  omnes  hoc  dederunt,  ut  T.  Quinetius 

10  di  tator  oppida  norem  caperet  (vgl.  Fest,  p.363). 
Darstellungen  des  Iuppiter  Imperator  sind  nicht 
erhalten  [wenn  Deecke  a.  a.  ü.  S.  83  sagt: 
„Münzen  zeigen  ihn  stehend,  mit  Scepter  und 
Blitz,  das  linke  Bein  auf  erhöhter  Basis",  so 
scheint  er  ihn  auf  einigen  Bronzemedaillont« 
des  Commodus  (Pedrusi,  Musco  Farnesiano 
6  Taf.  17  nr.  2;  Jahn,  Arch.  Aufs.  Taf.  1  nr.  2 
u.  1)  zu  erkennen,  jene  Münzen  aber  zeigen 
den  Poseidon,  in  der  Linken  den  Delphin, 

20  den  linken  Fufs  auf  eine  Schiffsprora  stellend, 
(Overbeck,  Griechische  Kunstmylhologiel  S.221)). 
wir  wissen  jedoch,  daf»  er  in  «i  ^republika- 
nischer Zeit  wegen  gleicher  Haltung  und  Ge- 
stalt mit  dem  griechischen  Zn>s  ovQtoe:  (Gott, 
der  günstigen  Fahrwinde)  identifiziert  wurde. 
Cic.  Verr.  4,  128  ff.  Quid?  ex  aede  Iovis  rcli- 
giosissimum  simulacrum  Iovis  Imperatoris,  quem 
Gracci  ovqiov  nominant,  pulcherrime  factum 
nonne   ab«tulit?     lorem   auttm  Imptratorem 

30  quanto  honore  in  suo  t-mplo  fuisse  arbitrumim? 
Conicere  pntestis  si  recordari  volueritis,  quant>i 
religione  fuerit  radem  specie  ac  forma  Signum 
illud,  quod  ex  Macedania  captum  posmrat  Flu- 
mininus.  (Was  die  letztere  Behauptung  anhingt, 
so  hat  Cicero,  getauscht  durch  die  Gleichheit 
des  Gentile  Quinetius,  die  von  Cincinnatu*  gel- 
tende Erzählung  Jb.  ohvn)  irrtümlich  mit  der 
entsprechenden  Änderung  auf  Flamininus  über- 
tragen (mit  Unrecht  zweifelt  Joint  a.  a.  0.  S.  34 

40  die  Glaubwürdigkeit  des  Livius  an),  und  es 
waren  die  simulacra  des  Zf  i<$  ovqiog,  von  denen 
Cicero  weiterhin  berichtet,  Verres  habe  das 
eine  den  Syrakusanern  geraubt,  das  andere 
stehe  am  Eingange  des  thrakischen  Bosporus. 
Es  würden  uns  die  Abbildungen  des  Zfvg.  ov- 
Qioq  einen  Bücksrhlufs  auf  die  des  Iuppiter 
Imperator  gestatten,  wenn  nicht  die  Frage 
nach  dfin  Typus  jenes  griechischen  Gottes 
noch  eine  offene  wäre  (vgl.  die  Ansiebten  von 

80  Abcken,  ann.  d.  inst.  1839  S.  67;  Jahn  a.  a.  O. 
S.  31  ff.;  ann.  d.  inst.  1842  S.  203;  Wieseler, 
Apollo  Stroqanoff  und  Aj  olln  vom  Behedere 
S.  10  u.  17;  Overbeck  a.  a.  0.  S.  219  ff.).—  Drecke, 
auf  die  von  ihm  angenommene  Darstellung 
sich  stützend,  vermutet,  im  Iuppiter  Imperator 
einen  latinisclien  Kriegagott,  der  den  Faliskern, 
sofern  sie  die  nächsten  Verwandteu  der  I.a- 
tiner  waren,  aus  ältester  Zeit  überkommen 
gewesen   sei.     Man    könnte   vielleicht  noch 

go  einen  Schritt  weiter  gehen.  Die  Trias  Iuppiter, 
Iuno,  Minerva  läfst  nur  zwei  Möglichkeiten 
zu:  entweder  ist  der  Kult  dea  capitolinischen 
luppiters,  wie  in  viele  andere  Städte  Italiens, 
so  auch  nach  Falerii  gedrungen  (dagegen  spricht 
die  zu  Horn  nicht  übliche  Henennun«  impera- 
tor),  oder  es  hat  direkte  Beeinflussung  von 
Ktrurien  her  stattgefunden,  wo  wir  bereits  jene 
Dreizahl   tinia  uni  menrva  kennen  lernten 
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1>4Ö  luppiter  (b.  d.  Faliskern:  Imper.;  Curis) 

Vergegenwärtigen  wir  una  ferner,  dafs  der 
luppiter,  als  dessen  Abbild  der  siegreiehe 
Feldherr  bei  Triumphen,  bekleidet,  mit  den 
Insignien  des  höchsten  Gottes,  dem  Festzuge 
voranfuhr  (über  den  tuskischen  Ursprung  der 
Sitte  8.  Sp.  632),  kaum  pausender  als  imperator 
genannt  werden  konnte,  so  seheint  der  Schiufa 
nicht  ungehörig,  dafs  wir  keinen  ursprünglich 
latinischen  Kult  vor  uns  haben,  sondern  eine 
Übertragung  der  etruskischen  Trias,  wobei  Inppi-  1 
ter  den  Titel  imperator  vielleicht  erst  den  Lati- 
nern  verdankt.  { Dersum m us  iwpnator  dir»  tn  atquc 
homtnum  Iuppit»rbe'\  Plaut.  Amph.  1 120  istnatür- 
lich  nur  eine  Übertragung  aus  d.  Griechischen.) 
Die  Bezeichnung  imperator,  die  anfangs  nur  dem 
luppiter  zukam,  ist  in  unserer  Inschrift  auch 
auf  seine  evvvttot  übergegangen.  Dafs  gerade 
zu  Praeneste  derselbe  Kult  sich  findet,  kann 
unsere  Vermutung  nur  bestätigen;  denn  unter 
allen  latinischen  Städten  ist,  wie  die  zahl-  2 
reichen  Funde  beweisen ,  keino  so  sehr  wie 
Praeneste  dem  etruskisehenEinflufs  unterworfen 
gewesen.  So  hatte  also  zu  Faleiii  luppiter 
seinen  Sitz  erhalten  und  mit  ihn)  genossen 
in  gemeinsamem  Tempel  Iuno  und  Minerva 
hohe  Verehrung;  vgl.  Kuh  fehlt,  de  Capitnliig 
unperii  Pontani,  Borl.  18?3,  p.  27  ff.  Die  Exi- 
stenz eines  luppiter  Curis  wird  zwar  nur  durch 
eiue  Stelle  'Jeitullians  bezeugt  (apol.  24  Fa- 
hscorum  in  honorem  patris  Curia  et  acctptt  s 
corfuomen  Iuno),  aber  es  liegt  durchaus  keine 
Veranlassung  vor  für  patris  Curis  mit  Gar- 
med  patriae  (uritis  zu  konjitieren.  luppiter 
i'nris  bildet  das  Pendant  zu  der  bekannten 
faliskis  eben  Kriegsgöttin  Inno  Cuiitis,  demnach 
wäre  (im  Gegensätze  zu  Der  che)  in  ihm,  nicht 
im  Inppiter  Imperator  der  spezifische  Kriegs- 
eott  der  Falisker  zu  sehen  I  len  luppiter  C  i  m  i  - 
"ins  (C.  I.  L.  11,  2088),  der  von  Jordan  im 
Index  zu  Prellet*  Pom.  Myth.  2  S.  473  für  1  4 
i>.  '241  Anm.  1  citiert  wird  und  in  den  Nach- 
trägen (2  p.  V)  zu  der  erwähnten  Stelle  zu 
finden  i*t,  seheint  Der  che  a.  a.  O.  S.  83  für 
ein«»  falinkiscbe  Gottheit  zu  halten,  indes  der 
Fundort  VoUinii  liegt  schon  aufsrrhalb  des 
faliskischen  Gebietes.  Auf  dem  Schlußstein 
eines  Thorcs  zu  Falerii  ist  ein  jugendlicher 
bartloser  Kopf  gefunden  worden;  da  man  in 
ihm  eine  Darstellung  luppiter*  ei  kennen  wollte, 
«ab  man  dem  Thoie  den  Namen  porta  di  Ciiove;  s 
es  ist  wohl  eher  an  Apollo  zu  denken  (vgl. 
•Ii«  Abbildungen  desselben  auf  etruskischen 
Münzen  b.  Deechc,  Ffr.  Forschg.  2  Taf.  1,  8;  2, 
:^2j,  vor  allem  wegen  der  Analogieen  anderer 
Thore;  s.  Deeche,  Falisher  S.  40). 

Latin  er:  Zu  Lavin  htm  der  alten  geist- 
lichen Me  tropole  von  Latium  und  Rom  (Yurro 
'■'•5,144.  J)iou.  5,12.  Ltr.5,53.8  Plnt.Cor.19) 
wuule  in  einem  Heiligtunie  am  Flusse  Numi- 

(C.  1.  1,.  14,  2005i  od.  r  Nurokius  eine  (.ott-  c 
hfit  verehrt,  die  bald  als  luppiter  Indiges 
Lir.  1,2,  ß.  PHn.n.h.ü,bG.  Seri\  ad  .1/». 1,269; 
i  C20)  bald  als  Aeneas  Indiges  (zu  den  Stellen 

2  Sp.  133,  39,  vgl.  noch  lue.  11,  6-i),  ein- 
mal als  narr^g  \tt6$  (=»  divus  pater 
lndige>?)  bezeichnet  wiid  t  jhon.  1,  64).  Cber- 
einstimmend  wird  von  nlbn  Quellen  der  Zu- 
sammenhang mit  dem  Numicius  hervorgehoben 
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und  der  Beginn  des  Kultes  vor  die  Gründung 
Horns  gesetzt.  Da  die  Sage  von  der  Einwande- 
rung des  Aeneas  erst  in  weit  späterer  Zeit  in 
Latium  Eingang  fand  \Schwegler,  Pom.  Gt8ch. 
1,287  Anm.  21;  109  Anm.  5;  328.  Hild,la  leaende 
d'Fvee  uvant  Virg.  Paria  1883  p.  40 ff.  Fr.Cauer, 
Die  tum.  Am' (wage  von  Natvius  Iis  Vergil 
(AT.  Jahrb.  f.  P.nl.  Suppl.  15  (1887),  120ff.l,  so 
unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs  der  Name 

0  des  Aeneas  im  Kulte  gar  nicht  genannt  war, 
sondern  daf*  die  Verehrung  ursprünglich  nnr 
dem  Inppiter  Indiges  galt.  Bestärkt  wird 
diese  Annahme  dadurch,  dafs  mit  der  Feier 
dea  luppiter  Indiges  die  der  Vesta  und  der 
Penaten  auf  das  innigste  verknüpft  ist  ( Varro 
a.  a.  0.  Ition.  1,  67;  2,  62.  Lie.  1,  14,  3.  Ascon. 
in  Cic.  Scaur.  p.  18  A'.  et  S.  .Sc/r.  ad  Aen.  3, 
12.  Val.  Max.  1,  6,  7.  M aerob.  Sat.  3,  4, 
11),  eine  Vereinigung,  der  wir  zu  Korn  in 

0  dem  uralten  Kultlokal  der  Regia  mit  dem 
Vestatempel  wieder  begegucn  (s.  unten).  Als 
Vermittler  der  sakralen  Beziehungen  zwischen 
Lavinium  und  Rom  nennt  I^ucan.  Phars.  7,  394 
den  Numa.  Vermutungen  über  den  Zusammen- 
hang von  Numicius,  Numitor,  Numa,  welche 
die  von  dem  höchsten  Gott  ausgehende  Ord- 
nung und  Gesetzlichkeit  als  irdische  Repräsen- 
tanten zum  Ausdruck  bringen,  s.  bei  Gilbert, 
Gesch.  u.  Topvgr.  d.  Stadt  Pom  1,356;  365 

0  Anm.  1.  Den  Herrscher  des  Himmels,  sein 
schaffendes  und  belebendes  Wirken  in  der  Na- 
tur sehen  die  Lavinienser  konkret  vor  sich  in 
den  Gewäs.-ern  des  Numicius,  der  wie  die  Sage 
ging  ( Vtrg.  Aen.  7,  160  und  Serv.  zu  d.  Stelle), 
in  älterer  Zeit  in  weit  höherem  Mafsc  als 
später  die  Gefilde  der  Stadt  befruchtend  durch- 
strömte; und  insofern  sein  Walten  und  seine 
Thätigkcit  an  jenen  Flufs  gebunden  zur  Er- 
scheinung kam,  hiefs  er  luppiter  Indiges  (Peter 

0  Bd.  2  Sp.  137,  24  ff.).  Als  aber  seit  Beginn  des  drit- 
ten vorchristlichen  Jahrhunderts  griechische  Er- 
zählungen auf  den  einheimisch  latinisehen 
Sagenkreis  umgestaltend  wirkten  und  ihnen 
zufolge  Aeneas  im  Kampfe  mit  Mezentius  oder 
Turnus  in  der  Nähe  des  Numicius  verschwun- 
den war  oder  in  seinen  Wellen  den  Tod  ge- 
funden hatte  (Bd.  1  Sp.  179 ff  ),  wurde  auf  ihn 
als  divus  pat^r  indiges  die  göttliche  Würde 
Vi  bertragen,  ]>ion.  1,  64  xeci  avTM  %nrao%.tv- 

0  ü&voiv  01  Aariroi  t,qÜ)ov  iniygurpy  TOtäde 
xoouovutvov,  nccTobs  &tov  %Üoviov,  v$  norctfiov 
is'ovuixiov  Qfvun  öitnti.  Wenn  wir  die  Worte 

des  Schriftstellers  itazgbe  droit  i9ovwv  o«  , 

die,  wie  schon  Bormann,  Altlatin.  Chnrogr.  S.  112 
Anm.  245  sah,  nicht  wie  die  wörtliche  Übersetzung 
einer  Inschrift  klingen,  und  die  Übersetzung 
diri  p>itiis  indigitia  (vgl.  Solin  2,  15;  de  otig. 
gent.  Pom.  14,  4)  als  sicher  beglaubigt  anneh- 
men, so  k;mn  unter  dieser  Bezeichnung  nur 

0  der  fremde  Stammheros  verstanden  werden. 
Denn  abgesehen  von  den  Gründen,  die  Peiffer- 
Ktheid  {ann.  deW  inst.  1866  S  216)  gegen  die 
von  Preller  (Röm.  Myth.  1  S.  67)  vertretene  Mei- 
nung, aus  divus  pater  indiges  sei  im  allgemei- 
nen Sprachgebrauche  luppiter  indiges  hervor- 
gegangen, mit  Recht  geltend  gemacht  hat, 
li.  gt  in  der  eb-n  angeführten  Ansicht  Prellers, 
wonach  divus  pater  indiges  die  ältere  Benen- 

21* 
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nung  war,  und  der  ferneren  Vermutung,  Iup- 
piter indiges  scheine  der  wirkliche  Kultusname 
gewesen  zusein(ebend.2, 142  Anm.  1),  ein  offener 
Widerspruch,  da  die  mit  zäher  Festigkeit 
an  den  überkommenen  Formeln  hängenden 
Körner  den  Wortlaut  der  Gebete  selbst  dann 
beibehielten,  wenn  ihnen  der  Sinn  nicht 
mehr  verständlich  war  (vgl.  die  Lieder  der 
Salier  und  Arvalen).  Ks  erzählt  nun  Dion. 
a.  a.  0.  (vgl.  Strabo  6,  229.  de  oriy.  ytnt. 
Rom.  10.  11)  aufser  der  schon  bekannten 
Version:  Aeneas  habe  seinem  Vater  Anchises 
ein  Jahr  nach  dessen  Tode  ein  Heroon  ge- 
weiht; die  Widmung  des  Ascanius  an  Aeneas 
finden  wir  im  Schol.  Veron.  ad  Aen.  1,  260 
Ascanius  hostibus  devictis  in  loco  quo  (pater) 
u/'paruerat,  Aeneae  üuliyiti  templum  dieavit, 
ad  quod  potttifiecs  quotannis  cum  consulibus 
veniunt  sacrificuturi;  vgl.  Paul.  p.  100  s.  v. 
indiges:  hoc  nomine  Aeneas  ab  Ascanio  appelia- 
tus  est,  cum  puynans  cum  Mezentio  nusquam 
apparuisstt.  Demnach  könnte  man  auch  ver- 
muten, dafs  erst  nach  dem  Bekanntwerden 
obiger  Sagen  an  Stelle  des  ursprünglichen 
Heiligtums  ein  neuer  Tempel  erbaut  wurde, 
der,  als  Restitution  des  alten  Kultlokales  gefafst, 
der  inzwischen  eingedrungenen  Sage,  nach 
welcher  durch  Aeneas  oder  Ascanius  dem  zum 
Gotte  erhöhten  Vater  ein  Heroon  gestiftet 
wurde,  in  seiner  Aufschrift  Ausdruck  verlieh, 
und  warpüf  &ioi>  wäre  ganz  wörtlich  im 
Rinne  der  mythischen  Dedikanten  zu  verstehen. 
Auch  der  einheimische  Ahnherr  Latiuins  Lati- 
nus  wurde  mit  dem  Numicius  in  Verbindung 
gesetzt;  Ftst.  p.  194  (weiteres  s.  unter  Iuppiter 
Latiaris).  Bis  in  die  späte  Kaiserzeit  blieb 
der  sakrale  Zusammenhang  zwischen  Lavinium 
und  Rom  ein  so  inniger,  dafs  jährlich  die 
Pontifices  mit  den  Konsuln  sich  zum  Numicius 
begaben,  um  hier  im  Heiligtums  des  Iuppiter 
Inliges  ein  Opfer  darzubringen;  Schol.  Veron. 
ad  Aen.  a.  a.  0.  Eine  aus  der  Regierungszeit 
des  Claudius  (zwisth.  47  u.  54  p.  C.)  stammende 
Inschrift  aus  d<  m  luppitertempel  auf  dem 
Forum  von  Pompei  (C  /.  L.  10,  797)  nennt 
einen  flamen  Dialis  zu  Lavinium;  Strcius  ad 
Aen.  8,  664  berichtet  von  einem  Opfer  der 
flamines  an  demselben  Orte;  da  aber  hier 
offenbar  die  römischen  Priester  zu  verstehen 
sind,  so  wird  man  über  die  auf  der  Inschrift 
erwähnten  flamines  ebenso  urteilen;  vgl.  in- 
des Marquardt,  HOm.  Staatsverw.  8  *  S.  334  A.  4. 

Die  Frage  über  den  Iuppitcrkult  zu  Prae- 
neste  und  sein  Verhältnis  zur  Fortuna  Primige- 
nia  ist  schon  von  Peter  mit  Angabe  der  einschlä- 
gigen Litteratur  Bd.  1  Sp.  1542 ff.  ausführlicher 
behandelt  worden,  ich  kann  mich  daher  kurz 
fassen;  die  wichtigste  Stelle  findet  sich  bei 
Cic.  de  div.  2 ,  85  etc  :  Xumcrium  Suff'ustium, 
Pruenestt Horum  monwnenta  declarant,  honestum 
htjmincm  et  nobilem  somniis  crebris  ad  extre- 
mum  etiam  minaeibus,  cum  iuberetur  certo  in 
loro  Silicon  caedere  perterritum  visis,  irridenti- 
bus  tuis  civibus  id  aytre  coepisse;  itaque  per- 
fracto  saxo  sortes  erupiste  in  robore  insculptas 
priscarum  Htterarum  notis.  Is  est  hodie  locus 
saeptus  religiöse  propter  loci*  pueri  (sc.  tem- 
plum  vel  sacellum)  qui  lactens  cum  Iunone  For- 


tunae  in  gremio  sedens  ntammae  adpetens  ca 
stissime  colitur  a  matribus.  Fodemque  tempore 
in  eo  loco,  ubi  Fortunae  nunc  sita  est  aedes, 
mel  ex  olea  fluxisse  dicunt  haruspicesque  dixisse 
summa  nobilitate  Ulan  sortes  futuras  eorumque 
iussu  e.t  tlla  oha  arcatn  esse  factum  ecque  con- 
ditas  sortes,  quae  hodie  Fortunae  monitu  toliun- 
tur.  Quid  igitur  in  his  polest  esse  cetti,  quae 
Fortunat  monitu  pueri  manu  miscentur  atque 

io  dueuntur  Fani  pulchritudo  et  vttuitas 

Praentstinarum  etiam  nunc  retinet  sortium 
nomen  atque  id  in  rolyus.  Deutlich  werden  in 
dieser  Stelle  die  Heiligtümer  des  Iuppiter  Puer 
und  der  Fortuna  Primigenia  unterschieden; 
auf  letzteres,  dessen  Giebeldach  Babelon,  monn. 
'de  la  repukl.  Horn.  2  S.  815  auf  Münzen  des  M. 
PlaetonuaCestiaous  erkennen  will,  beziehen  sich 
folgende  wegen  der  Erwähnung  luppiters  hier 
nennenswerte  Inschriften:  Orccvia.  Numeri. 
so  nationu.  cratia  |  Fortuna.  Diaro,  filci  |  Pritno- 
etnia  |  dvnom  dedi  =  Orcevia  Numerii  (uxor) 
nationis  gratia  (nach  Mommsen  =  f>roj4er  feiu- 
ram  pecorum,  vgl.  Fest.  e.  v.  natio  p.  167: . .  . 
in  pecoris  quoque  bonus  procentus  fturae  bona 
natio  dicitur)  Fortunae  Diovis  filiac  Primi- 
yeniae  donum  dedi  (aufser  den  von  Peter  a.a.O. 
citierten  Stellen  vgl.  noch  Mowat,  comptes 
rendus  de  Vacad.  des  inscr.  et  b.-l.  ser.  4  vol. 
12  (1884)  p.  366  ff.  C.  1.  L.  14,  2863).  Fortu- 
so  nae  loci  puero  (verschrieben  für  lovis  puero 
oder  gleich  lovipuero  nach  Jordan  a.  a.  0. 
p.  4)  ex  testamento  Treboniae  Sympherusae  P 
Annius  llcrma  hcres  l.  d.  d.  d.  (C.  I.  L.  14, 
2868).  Fortunae  lovis  puero  (sie)  Primiyeniac 
d(onum)  d(edit)  ex  sorte  compos  [actus  Kathus 
Rußcanae  L.  f.  Plotillae  (C.  I.  L.  14,  2862;. 
beidemal  puero  =  filiae  nach  altem  Sprach- 
gebrauch (Charis.  1  p.  84  Keil.  Prise.  1  p.  231 
Hertz).  Mommsen  (Harn.  19  (1884)  p.  455)  will 
40  in  der  Hinzufügung  der  sonst  ungewöhnlichen 
Verwandt  schattsbenennung  eine  Erinnerung 
daran  sehen  fwie  lebendig  und  sinnlich  diese 
Göttergestalt  einst  den  Latinern  vorgeschwebt 
.hat'.  Da  der  abstrakte  Charakter  der  alt- 
italischen Religion  Mythen  von  Ehen  der  Un- 
sterblichen nur  wenig  aufkommen  liefs,  von 
Kindererzeugung  überhaupt  keine  Spur  aufzu- 
weisen hat,  da  ferner  die  Bezeichnungen  pater 
und  mater,  wie  wir  im  ersten  Abschnitt  sahen, 
50  nicht  für  verwandtschaftliche  Beziehungen  ge- 
braucht werden,  so  müssen  wir  der  Ansicht 
Jordans  a.  a.  0.  p.  12  beipflichten,  dafs  filia 
locis  nicht  gleich  proynata  Iove  sei,  sondern 
nur  das  nahe  Verhältnis  bezeichne,  in  dem 
die  durch  ihre  Orakel  in  ganz  Italien  berühmte 
Fortuna  (C.  /.  L.  14,  2989.  Fast.  Pracn.  C.  J.  L. 
1  p.  816.  Vol.  Max.  1,8,  1;  weitere  Stellen 
Bd.  1  Sp.  1545  ff.)  zu  dem  höchsten  und  mäch- 
tigsten Gotte  Bteht.  Der  Anfang  eines  in- 
schriitlich  erhaltenen  Widmungsgedichtes  des 
Praenestiners  T.  Caesius  Taurinus:  Tu  quae 
Tarpeio  colcris  vkina  Tonanti  \  Votorum  vin- 
dex  Semper  Forttina  meorum  (Anth.  lat.  1  nr. 
622  Meyer  =»  C.  1.  L.  14,  2852)  wird  von  Dessau 
(zur  angegebenen  Stelle  des  Corpus)  auf  die 
römische  Fortuna  Primigenia  bezogen,  die 
nach  Piut.  de  fort.  liom.  10  auf  dem  Capitol 
ihren  Sitz  hatte.  Dafs  daselbst  der  von  Augu- 
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stus  a.  22  dedicierte  Tempel  des  Iuppiter  To- 
nane  (mon.  Anc.  4,  6.  Dio.  54,  4)  sich  befand 
und  die  Anspielung  auf  den  mons  Tarpeius 
spricht  für  jene  Ansicht,  doch  der  Fundort 
Praeneate  und  die  Erwähnung  ausschliesslich 
praeneBÜnischer  Gottheiten,  vor  allem  des  Iup- 
piter Arcanus  (v.  16  Fortunat  simulncra  colens 
et  Apollinis  aras  |  Arcanumque  lovem  nicht 
Arkanum  Jordan,  Top.  1,  2,  64  Anm.  64), 
machen  es  «ehr  wahrscheinlich,  dafs  die  For- 
tuna Primigenia  zu  Praeneste  gemeint  ist.  To- 
naus ist  ein  sehr  gebräuchliches  Attribut  des 
höchsten  Gottes,  und  die  Übertragung  des  Na- 
mens Tarpeius  auf  den  Burghügel  einer  andern 
Stadt  hat  nichts  AnstöTsiges.  Haben  wir  bo  den 
Kult  eines  capitolinischen  Iuppiter  zu  Praeneste 
bezeugt  gesehen,  so  liegt  es  nahe,  mit  ihm 
den  von  Ztv.6,29,  8  genannten  Iuppiter  Impe- 
ratar  zu  identificieren,  dessen  Bild  derDictator 
T.  Quinctius  nach  einem  glänzenden  Sieg  über 
die  Aequer  von  Praeneste  nach  Horn  schaffen 
und  hier  mit  einer  Widmung  auf  dem  Capitol 
aufstellen  Hefa  (vgl.  den  Abschnitt  über  die  Fa- 
lisker  Sp.643ff).  In  dem  zweiten  von  Cic.  a.a.O. 
genannten  Heiligtume  befand  sich  das  Bild 
der  Fortuna;  in  ihrem  Schofse  waren  Inppiter 
und  Iuno  al*  Säuglinge  dargestellt.  (Uber  die 
Zugehörigkeit  ähnlicher  Terracotten  zu  diesem 
Kulte  siehe  Bd.  1  Sp.  1543,  36  ff.).  An  ein  ver- 
wandtschaftliches Verhältnis  ist  hier  ebenso« 
wenig  zu  denken,  wie  oben  bei  lovis  filia;  in 
der  säugenden  Fortuna  sieht  Jordan  (symbolae 
ad  historiam  rdigionum  Halicar  um  alter  ae  ind. 
lect.  liegim.  1885  p.  12)  Spuren  des  Glaubens 
#  an  eine  uralte  Gottheit,  die  Schöpferin  aller 
Götter  und  Menschen.  Marucchi,  bullet,  d.  imt. 
1881  S.  251  will  auch  dieser  Fortuna  den  Na- 
men Primigenia  geben  ( . . .  si  venerum  la  For- 
tuna che  tenera  in  grembo  Giove  lattante  e 
Giunone  gruppo  che  oen  si  addice  al  titolo  de 
Primigenia  dato  alla  Fortuna  renerata  in  Pre- 
neste),  Cicero  erwähnt  ihn  nicht.  Dafs  als  der 
eigentliche  Besitzer  des  Tempels  Iuppiter  Puer 
galt  nnd  Fortuna  sowie  Iuno  nur  als  avvvaoi 
betrachtet  wurden,  ergeben  einmal  di»?  Worte 
propter  lovis  pueri,  zu  denen  nach  lateinischem 
Sprachgebrauche  nur  ein  Begriff  wie  sacellum 
oder  atde8  ergänzt  werden  kann  (über  Be- 
nennungen der  Tempel,  in  denen  mehrere  Gott- 
heiten verehrt  wurden,  vgl.  .4««*,  de  uedibus 
sacris  populi  Bomani  etc.  Marbg.  Diss.  1889 
p.  40),  sodann  die  Hinzufügung  rqui  lactetis 
cum  lunone  Fortunae  in  gremio  sedens  mum- 
mam  appetens  castissime  colüur  a  niatribux* 
(»  von  den  mit  Kindern  gesegneten  Müttern 
Preller,  B.  M.  2  S.  190  Anm.  1).  Neben  dem 
wegen  seiner  Fracht  und  Schönheit  gefeierten 
Tempel  der  Fortuna  kann  diese  Kultatätte  nur 
von  untergeordneter  Bedeutung  gewesen  sein. 
Für  die  engen  Beziehungen  zwischen  Fortuna 
Iuppiter  und  Iuno  haben  wir  eine  Reihe  von 
Anhaitcpunkten:  daa  Kultbild,  die  Nachbar- 
schaft der  einzelnen  Heiligtümer  (Bormann 
a.  a.  0.  p.  207  ff.  Marucchi  a.  a.  0.  p.  248  ff. 
Blondel  in  Melanges  d'archeol  et  d'/iwt.  2  [1882] 
S.  168ff.),  den  Spiegel  von  Palestrina  (C.  I.  L. 
14,  4106),  wo  Fortuna  neben  Diesp(i)t(e)r  und 
Iuno  steht,  schliefslich  die  Erwähnung  des 


Iunonarium  [Ann.  d.  inst.  1885  £.  85.  C.  I.  L. 
14,  2867;  die  von  Peter  Bd.  1  Sp.  1543,  17  an- 
geführte Inschrift  Iovi  O(ptimo)  M(aximo)  et 
Fortunat  Primigeniae  etc.,  sowie  eine  ähnliche 
Iovi  et  Fortunae  Primigeniae,  die  hier  zu  er- 
wähnen wären,  sind  nicht  echt  (C.  I.  L.  14, 
272*.  271*)].  Mit  dem  loosziehenden  Knaben 
im  Tempel  der  Primigenia  (Cic.  a.  a.  0.  vgl. 
ebend.  1,34;  ist  etwa  der  Iuppiter  Sortifer  bei 

io  Lucan.  Phars.  9,  512  vgl.  2,  1 93  hierher  ge- 
hörig?) hat  man  daa  jugendliche,  bartlose  über 
einer  Lade  oder  Tafel  mit  der  Aufschrift  sor8 
befindliche  Haupt  einer  Münze  des  M.  Plaeto- 
rius  Cestianus  (Mommsen,  B.  M.  p.  622  nr.  261g. 
=»  Babelon».  a.  0.  2  p.  315  nr.  10)  identifiziert. 
Da  das  Bild  des  Iuppiter  Puer  in  der  Nähe  des 
Ortes  aufgestellt  sei,  wo  Numerins  Suffustius 
die  Loose  mit  den  altertümlichen  Schriftzeichen 
gefunden  habe,  und  so  auf  eine  Beziehung 

so  zu  dem  grofsen  Tempel  hingedeutet  werde, 
so  könne  man,  wie  Jordan  a.  a.  0.  p.  13  meint, 
den  Knaben  auf  der  Münze  für  eine  Gottheit 
halten;  doch  vermutet  Babelon  a.  a.  0.  wobl 
mit  Hecht,  dafs  es  sich  um  eine  Darstellung 
der  freilich  sonst  wenig  bekannten  Göttin  Sora 
handle.  Daa  Kalbsopfer  in  den  Fast.  Praen. 
ad  Apr.  11  C.  I.  L.  1  p.  316  bezieht  Preller, 
B.  M.  2  S.  191  Anm.  2  ohne  genügenden  Grund 
auf  den  Iuppiter  Puer.    Dafs  der  letztere  in- 

so  folge  des  schon  mehrfach  erwähnten  Zusammen- 
hanges mit  dem  Orakel  auch  als  Arcanus  oder 
Arkauus  verehrt  wurde,  ist  eine  ansprechende 
Vermutung  Prelltrs  a.  a.  0.,  doch  keineswegs 
sicher  trotz  der  Verbindung  mit  Apollo  'als 
Gott  aller  Weissagung'  (C.  I.  L.  14,  2852). 
Amatores  regionis  macelli  cultores  lovis  Arkani 
(C.  I.  L.  14,  2937)  oder  cultores  lovis  Arkani 
regio  macelli  (C.  I.  L.  14,  2972)  werden  auf 
praenestinischen  Inschriften  der  spätem  Kaiser- 

40  zeit  genannt,  doch  weist  die  Verbindung  mit 
der  regio  macelli  im  Gegensatz  zu  den  auf 
der  Burg  gelegenen  anderen  Tempeln  Iuppiter» 
eher  auf  die  Niederung. 

Die  ganze  Frage  nach  dem  Iuppiterkult  und 
seinen  Beziehungen  zur  Fortuna  Primigenia 
bedarf  noch  einer  eingehenden  Untersuchung. 

Zu  Tibur  gab  es  einen  alten  Altar  des  Iup- 
piter Praestes  (Gott  der  sichern  Erfüllung, 
Preller,  B.M.  1  S.  207,  od.  Schützer  d.  Mauern, 

so  vgl.  Ov.  f.  5,  135),  der  ihm  von  dem  sieg- 
reichen Hercules  geweiht  sein  soll  (s.  unten  den 
Altar  des  Iuppiter  Inveutor  an  der  Portu  Tnge- 
mina  in  Rom).  Der  römische  Prätor  Blandus, 
aus  Tibur  gebürtig,  »teilte  ihn  zu  den  Zeiten 
des  Kaisers  Tiberius  (Tac.  ann  6,  27)  wieder 
her  (C.  I.  L.  14.  3556  Iovi.  Praettiti  \  Hercules. 
Victor,  dieavit  |  Blandus.  pr(attor).  rextituit). 
Vermutungen  über  den  Zusammenhang  jener 
Widmung  mit  einem  zu  Tibur  bestehenden 

qu  Hercules-Cacusinytbus  und  einer  Dedikation  des- 
selben Blandus  an  Iuno  gxebt  Ptterbd.  lSp.2278. 
3003.  Die  Beinamen  Cur  tos  und  Territor 
(CLL.  14,  3657.  3559)  Bind  nicht  altlateiniech, 
sondern  stammen  erst  aus  späterer  Zeit. 

Dafs  die  Tusc ulaner  Iuppiter  alB  denn 
Mai us  verehrten,  berichtet Macrob.Sat.  1, 12,17 
sunt  quihune  mensem  (Maium  r  ad  nostros  fastos 
a  Tusculanis  transisse  eommemorent,  apud  quos 
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nunc  quoque  vocatur  deus  Maitis  qui  est  Iup- 
piter a  nwqnitudine  scilicet  et  maiettate  dictus 
{die  Inschrift  Jovi  maio  sairum  Uenzen  6637, 
mit  dem  Zusatz  P.  Mucius  pater  [s.  Garrucci,  S>dl. 
504]  ist  gefälscht,  vgl.  C.  1.  L  14,  216*).  Die 
Zusammenstellung  mit  der  Erdgöttiu  Maia  und 
die  Verwandtschaft  des  Stammes  in  inaiua  mit 
denen  von  inagis,  maior,  macte  (Prcller,  ]}.  Jlf. 
1  S.  398)  zeigen  deutlich,  dafs  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  einer  Naturgott heit  hier  noch  10 
in  vollem  Umfange  gewahrt  int.  Als  Personi- 
fikation der  Kraft,  welche  auf  das  Wachstum 
und  die  Vermehrung  der  Produkte  der  Krde 
fördernd  wirkt,  steht  der  deus  Maius  dem  Iup- 
piter Liber  am  nächsten,  und  dafs  der  Kult 
des  höchsten  Gottes  unter  diesem  Namen  zu 
Tusculum  nicht  fremd  war,  ersehen  wir  aus 
der  daselbst  gefundenen  Inschrift  fJJovi  Uber- 
tafti]  |  sacrum  1  positum  aedd  I.  Vuleri.  Buuii 
praef.  fahrum  (C.  I.  L.  1,  1124  =  14,  2579  .  2<j 
Uber  die  verschiedene  BenennungHweise  Liber, 
Liberator,  Libertas  siehe  unten.  Nach  l.iv.  '27, 
4,  11  schlug  a.  644  n.  c.  ein  Blitzstrahl  in  den 
Giebel  eines Tuscnlan.  Inppitertempels.  Die/nsf. 
Tu8C.  (C.  /.  L.  1  p.  300==  1 t,  -2675)  bestimmen  an 
den  Iden  des  Juni  ein  Fest  für  den  Himmels- 
vater. Dunkel  bleibt  das  Wesen  des  Iuppiter 
Beonus  zu  Lanuvinm  (so  heifst  er  auf  einer 
kreisförmigen  Marmorplatte  C.  I.  L.  14,  1177). 
Ob  der  Tempel  daselbst,  der  a  536  u.  e.  zu-  so 
gleich  mit  dem  Markte  vom  Blitz  getroffen 
wurde,  in  Beziehung  zu  dem  auf  Inschriften 
genannten  Iuppiter  Optimus  Maximus  Conser- 
vator  oder  Sispca  (der  luno  Sospita  entspre- 
chend, siehe  diese)  zu  setzen  sei,  wie  Bormtmn 
(AWatin.  Choroijr.  S.  216)  meint,  mufs  ebenso 
unentschieden  gelassen  werden,  wie  die  Kruge, 
ob  das  unter  den  Prodigien  des  Jahres  541  u.  c. 
erwähnte  Heiligtum  desselben  Gottes  zu  Aricia 
(Liv.  24,  44,  8)  zu  einem  einheimischen  Kulte  40 
gehört  habe. 

Ehe  wir  nun  zur  Betrachtung  des  luppiter- 
kultes  im  alten  Rom  übergehen,  wird  es  an- 
gebracht Bein  noch  einmal  uns  zu  vergegen- 
wärtigen, welche  Richtungen  im  Wesen  dieses 
Gottes  bei  den  verschiedenen  italischen  Stäm- 
men hervorgetreten  sind,  um  aus  der  Gemein- 
samkeit oder  Verwandtschaft  bestimmter  Em/.el- 
vorstellungen  den  allgemeinen  Hegriff  zu 
gewinnen,  der  vor  dem  Eindringen  fremder  50 
Elemente  und  dem  Übergewicht  des  römischen 
Staatakultes  sich  in  dem  religiösen  BewuIVt- 
sein  der  Völker  Italiens  herausgebildet  hatte. 
Welche  Prinzipien  man  sich  auch  als  wirksam 
denken  mag  bei  der  Erzeugung  bestimmter 
Gottesideen,  so  unterliegt  es  gerade  bei  Iup- 
piter keinem  Zweifel,  dafs  für  die  Bildung 
seines  Begriffes  in  erster  Linie  physikalischo 
Vorgänge  maßgebend  gewesen  sind.  Denn 
je  weiter  wir  die  Spuren  seiues  Dienstes  zurück-  <;o 
verfolgen,  um  so  schärfer  treten  die  auf  die 
Natur  bezüglichen  Seiten  seines  Wesen«  her- 
vor, um  so  ungetrübter  und  reiner  wird  das 
Bild  der  Nattirgottheit,  die  in  heiligen  Hainen 
und  auf  lichten  Höhen,  wo  der  Mensch  den 
Unsterblichen  naher  zu  sein  glaubte,  in  bilder- 
losem  Kulte  gefeiert  wurde.  Der  Charakter  des 
lichtspendenden  Himmelsgottes,  in  dem 


allen  Dialekten  gemeinsamen  Stamme  diov  be- 
reits deutlich  ausgesprochen,  findet  eine  weitere 
Bestätigung  in  dem  Namen  Lueetius  und  in 
der  Weihe  der  Klus,  d.  h.  der  Zeiten,  an  denen 
bei  Titge  der  Glanz  der  Sonne,  bei  Nacht  da« 
Leuchten  des  Vollmondes  die  eigenartige  Natur 
luppiters  ununterbrochen  offenbaren.  Neben 
der  täglichen  und  nächtlichen  Helle  wurden 
auoh  die  anderen  Erscheinungen  und  Wirkungen 
des  himmlischen  Lichtes,  alle  Veränderungen 
der  Luft  auf  ihn  als  Urheber  zurückgeführt; 
im  Regen,  der  befruchtend  zur  Erde  nieder- 
strömt, im  leuchtenden  Blitz  und  rollenden 
Donner  erkannte  man  t-ein  göttliches  Walten, 
und  achtete  früh  auf  die  himmlischen  Zeichen 
als  Äußerungen  des  göttlichen  Willens.  Die  Be- 
deutung des  Wetters  für  alle  Arten  des  Land- 
baues machte  ihn  zum  Beschützer  aller  Äcker, 
Weideplätze  und  Weinberge,  den  man  im  Ge- 
bet um  Hülfe  gegen  schädliche  Einflüsse  und 
Segen  für  das  Gedeihen  der  Früchte  und  Sauten 
tinflebte.  Wie  seine  Macht  im  Erdboden  die 
Keime  neuen  Lebens  entfaltet,  so  wirkt  er 
schaffend  und  zeugend  auch  in  den  höheren 
Organismen  und  wird  zum  Urahn  des  Menschen- 
geschlechts. In  früher  Zeit  bereits  ist  eine  Ver- 
geistigung im  Begriffe  luppiters  eingetreten, 
die  natürlichen  Vorstellungen  des  Lichtes  und 
der  Reinheit  werden  übertragen  auf  die  sittliche 
Welt.  Wo  Licht  ist,  da  ist  Wahrheit;  darum 
gilt  der  (iott  des  strahlenden,  alles  beleuch- 
tenden Himmels  zugleich  als  Verkörperung  der 
moralischen  Ideen  der  Treue  und  Heiligkeit, 
der  Gesetzlichkeit  und  Ordnung;  werden  sie 
verletzt,  dann  rächt  er  selbst  den  Frevel  oder  ^ 
leiht  den  Geschädigten  im  Kampfe  gegen  die 
Misset häter  seinen  Beistand;  er  schirmt  das 
Recht  und  das  Eigentum  nicht  nur  des  Ein- 
zelnen, sondern  auch  der  Gemeinde,  nnd  hierin 
liegt  der  Ausgangspunkt  für  seine  politische 
Bedeutung,  die,  gehoben  durch  die  im  Schleu- 
dern der  Blitze  eich  kundthuende  Macht, 
ihn  schliefslich  als  das  himmlische  Abbild 
der  obrigkeitlichen  (königlichen1»  Gewalt,  der 
Macht  und  Hoheit  des  Staates  zeigt.  Indem 
er  die  Majestät  des  irdischen  Staateober- 
hauptes widerspiegelt,  wurde  er  selbst  zum 
höchsten  Herrscher  unter  den  übrigen  Göttern. 
Diese  kurz  berührten  Grundzüge  finden  wir 
auch  in  der  altrömischen  Religion  bis  zur  Er- 
bauung des  capitolinueben  Tempels  haupt- 
sächlich vertreten,  und  dank  den  genaueren 
Nachrichten  sind  wir  im  stände  jenes  Bild  zu 
erweitern  und  zu  vervollständigen. 

Altester  Kult  in  Rom. 

In  die  eisten  Anfänge  Roms,  als  die  Be- 
wohner der  einzelnen  Hügel  noch  nicht  zu 
einem  politischen  Ganzen  geeint  waren,  führen 
uns  die  Nachrichten  von  der  Verehrung  luppiters 
(wir  verdanken  sie  meist  den  Argeerurkunden 
bei  Varro)  auf  den  hochgelegenen  Punkten 
der  Stadt  ,  wo  ein  Baum  oder  einfacher  A  tai 
dun  Mittelpunkt  der  religiösen  Feier  bildete 
(vgl.  VcT(f.  Am.  3,  679.  Scrv.  ad  Gcortj.  3,  332). 
So  gab  es  ein  Heiligtum  von  ihm  in  einem 
Buchenhaine  auf  dem  Esquilin,  dem  soge- 
nannten Fagutal  (Fett.  p.  348),  in  engerem 
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Sinne  dient  der  Name  zur  Bezeichnung  der 
Kultetiltte  selbst.  Varro  l.  l.  6,  162  Fayutal 
»  fago  unde  etiam  Iovis  Fagutalis ,  quod  ibi 
sacellum.  Paul.  p.  87  Fayutal  sacellum  Iovis, 
in  quo  fuit  fagus  arbor,  quae  Iovis  Sacra  /»«- 
bebatur,  vgl.  Varro  l.  I.  6,  49.  60.  Solin  1,  26. 
Zu  den  Zeiten  des  älteren  Plinius  war  der 
Hain  bereit»  verschwunden  (n.  h.  16,  37  sil- 
carum  certe  distinguebatur  (sc.  Sorna)  insigni- 
bus:  FagutaH  Iovi  ctiam  nunc,  ubi  lucus  fa- 
geus  fuit);  die  verschiedenen  Ansichten  über 
die  Lage  debsellen  sind  zusammengestellt  von 
Jordan,  Top.  2  S.263.  —  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr. 
I  S.  162  entscheidet  sich  für  den  Südabhang  des 
Oppius.  Auf  dem  Quirinal  hat  sich  eine  hier- 
her verschleppte  Dedikatioüsinschrift  vom  Jahre 
lü!»/HO  v.  Chr.  gefunden,  worin  ein  vicus  Iovis 
Fagutalis  genannt  wird.  C.  I.  L.  6,  452  [Laribus 
A]ugust(is)  vici  Iovis  FagutalfisJ  . .  — Ein  Altar 
war  dem  Iuppiter  auf  dem  vi  initial  erbaut 
Varro  l.  7.  6,  51  Viminali  a  loce  Vimino,  quod 
(von  Jordan,  Top.  2,  261  iu  quoius  ohno  Grund 
geändert,  vgl.  Varro  6,  162)  ibi  ara  (Jordan 
a.  a.  0.;  arae  cod.  Flor.);  vgl.  Fest.  p.  876 
Viminalis  et  porta  et  Collis  appellantur,  quod 
ibi  timinum  fuisse  vidttur  silva,  ubi  est  et  ara 
Ioti  Viminio  consecrata;  eine  Abbildung  des 
Altares  giebt  uns  eine  Marmorplatte  vom  vi- 
rainulischcn  Thore  (Fiorelli,  Notizie  degl.  seav. 
1877  S.  82,  Bruzza,  comm.  philol.  in  hon.Momms. 
p.  557  ff.,  Jordan,  Top.  1,  1  S.  223).  Aus  der  Er- 
wähnung des  Collis  Latiaris  (Varrol.1.5,  52) 
und  der  Bemerkung  desselben  Schriftstellers, 
die  6  colles  (Viminalis,  Latiaris,  Mucialis, 
Saiutaris,  Quirinalis)  seien  ab  deorwn  fanis 
benannt,  hat  Jordan  2  S.  263  ff.  mit  Recht  ge- 
schlossen, dafs  ein  Iuppiter  Latiaris  auf  jenem 
Hügel  verehrt  worden  sei,  zumal  da  gleich- 
zeitig mit  den  feriae  latinae  auf  dem  mons 
Albanus  in  Rom  Feierlichkeiten  zu  Ehren  des 
Iuppiter  Latiaris  stattfanden  (vgl.  Chr.  Werner, 
de  feriis  Latinis  diss.  Fips.  1888  p.  36  ff.  und 
den  Abschnitt  über  Iuppiter  Latiaris).  Da 
das  Capitolium  vetus  (vgl.  Kichter  in  Iw. 
Müllers  Hand'ich.  3  S.  906  =  Baumeister, 
Denktn.  3  S.  1532)  miti  dem  sacellum  Iovis 
lunonis,  Minervae  (  Varro  l.  I.  5,  158)  sehr 
wahrscheinlich  identisch  ist  mit  dem  auf  der 
Südseite  des  Quirinal»  befindlichen  collis  La- 
tiaris, so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  der 
ursprünglich  dem  Himinelsvater  allein  gel- 
tende Kult  unter  griechischem  (etrnsk.)  EinHufs 
Kuhfeldt,  de  capitoliis  imperii  Jiomani  p.  82) 
durch  Eintritt  der  Iuno  und  Minerva  zu  der 
bekannten  Dreizahl  erweitert  worden  i»t.  Für 
das  hohe  Alter  unseres  Knltoa  spricht  die 
ton  Jordan,  Top.  1,  1  S.  282  und  Kuhfddt 
p.  80  ff.  ohne  Grund  angezweifelte  Nachricht 
Varros  von  dem  genannten  iieiligtume  der 
Trias  (antiquius  quam  aedes  in  Capitulia  facta). 
Noch  zu  den  Zeiten  Martials  mufa  Iuppiter 
daselbst  verehrt  worden  sein,  vgl.  Martini  6, 
22,  8  ff.  sed  Tiburtinne  sum  proximus  aecola 
Sj/oc  (vgl.  Jordan,  Archäol.  Zetta.  4  (1871) 
/».  71)  qua  vidtt  antiquum  rustica  Flora  (Bd.  1 
Sp.  1484,  35)  lorem  (von  Gilbert  a.  a.  0.  S.  274 
A.  1  wird  irrtümlich  Martial.  7,  73  angegeben, 
wo  bei  dem  Iuppiter  vetus  in  der  4.  Zeile  gleich- 


falls an  den  Kult  auf  dem  Quirinal  zu  denken 
sein  wird).  An  der  Stelle,  wo  dem  Iuppiter 
Feretrins  ein  Tempel  errichtet  wurde,  soll 
eine  alte,  den  Hirten  heilige  Eiche  gestanden 
haben  (Liv.  1,  10,  6).  Iuppiter  Caelius  und 
Cacunus,  obwohl  erst  für  spatere  Zeit  bezeugt 
(C.  I.  L.  6,  334  Hcrculi  luliano,  loci  Caelio, 
Genio  Caelimontis  Anna  sacrum,  vgl.  Jordan, 
Top.  2  S   259.    Bulld.  comm.  1887  S.  214; 

10  Bd.  1  Sp.  2957.  Iovis  CacunuB  C.  I.  L.  6, 
371  auf  einer  Bronzeplatte  gefunden,  vgl. 
C.  I.  L.  9,  4876)  scheinen  auch  dem  Kreise 
der  bisher  genannten  Kulte  anzugehören.  Eine 
Erinnerung  an  jene  Zeit,  wo  der  Differen- 
zierungsprozefs  im  Wesen  des  höchsten  Gottes 
noch  nicht  begonnen  hatte,  liegt  vor  unB  in 
der  Anrufungsformel  der  Fetialen  (Liv.  1,  32, 
6.  9),  in  der  kein  Attribut  eine  bestimmte  Seite 
Beiner  Thätigkeit  hervorhebt.    Wir  gelangen 

so  zu  demselben  Resultate  noch  auf  anderem 
Wege.  So  verschieden  auch  dio  Ansichten 
der  Gelehrten  sein  mögen  über  die  Devölke- 
rungselemente  im  alten  Rom,  an  der  Thatsache 
selbst,  dafs  es  seine  politische  Stellung  einem 
Synoikismoa  verdankte,  besteht  kaum  noch 
ein  Zweifel.  Findet  sich  nnn  bei  einer  Prüfung 
der  oben  angeführten  Beinamen  das  bemerkens- 
werte Faktum,  dafs  sie  sämtlich  nicht  einer 
besonders  stark  hervortretenden  Richtnng  im 

so  Begriffe  Iuppiters,  sondern  lokalen  Rücksichten 
ihren  Ursprung  verdanken,  so  führt  uns  das 
zu  dem  Schlüsse,  dafs  die  Auffassung  vom 
Wesen  jenes  Gottes  bei  den  Sondergemeinden 
vor  der  politischen  Einigung  in  der  Hauptsache 
ein  und  dieselbe  war,  und  hieraus  ergiebt  sich 
die  weitere  Folgerung,  dafs  die  Veranlassung 
die  einzelnen  Kulte  durch  Zufügung  der  Orts- 
bestimmungen von  einander  zu  unterscheiden 
sich  erst  dann  herausgebteilt  haben  kann,  als 

40  in  dem  geeinten  Staate  eine  Mehrheit  von 
Kulten  d  ebsc  Iben  GotteB  sich  vorfand.  Hiermit 
steht  es  nicht  im  Widerspruch,  wenn  nach 
dem  übereinstimmenden  Zeugnis  der  Alten 
Inppiter  in  sehr  früher  Zeit  Lucetius  (über  die 
Etymologie  vgl.  Corssen,  Krit.  Beitr.  S.  471  ff.) 
oder  Diespiter  genannt  wurde,  da  diese  Bezeich- 
nungen keine  Beinamen  sind,  sondern  andere 
Benennungen,  welche  die  in  Iuppiter  schon  vor- 
liegende Grundbedeutung  einer  himmlischen 

60  Lichtgottbeitum  so  klarer  zum  Ausdruck  bringen. 
Gell.b,  12,  6ff.  Iuris... dictus  est  Lucet  im,  Lnce- 
lium  autem  Iovein  Cn.  Naevius  in  Itbro  belli  Poe- 
nici  appellat.  Paul.  p.  1 14  Lucetium  Iocem  appel- 
labant,  quod  cum  lucis  esse  causam  credebant. 
Verg.  Aen.  9,  667,  dazu  Servius,  Gloss.  Labb. 
Luccrius  —  Zf  vq.  Unter  diesem  Namen  wurde 
Iuppiter  im  alten  Salierliede  angerufen  (Macrob. 
Sat.  1,  16,  14);  den  Text  giebt  uns  Terentius 
Scaurus  7,  28  Keil:  quome  tonas  Leucesie  \  prae 

m  lal  tremonti,  quod  ibit  liemunis  devi  (frg.  2 
p.  29  Bachrens,  vgl.  Bergk,  de  carm.  Sah  S.  12; 
cuine  ponas  Leucesioe  praüexerc  monti  (prae 
tet  tremonti  Fest.  p.  205)  quod  ibtt  ctinei  de  is 
cum  tonarem  codd.).  Zander,  carm.  sah  rell. 
Lund  1888.  —  Jordan,  Krit.  Beitr.  S.  211.  219 
vermutet  Leucetie  oder  Loucetie;  letztere  Form 
nennt  Marius  Victor.  6,  12  Keil.  Dem  Licht- 
gotte  waren  die  Iden,  an  denen  er,  Tag  und 
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Nacht  (Dion.  10,  59,  vgl.  Plut.  Brut.  14)  er- 
bellend, eine  stete  Bürgschaft  seiner  himm- 
lischen Gegenwart  gab,  von  alters  her  geweiht; 
M aerob,  a.  a.  0.;  Lyd.  de  mens  8,  7;  darum 
fielen  auf  sie  die  Stiftungstage  seiner  Tempel 
(Plut.  Popl.  14.  Od.  fast.  4,  621;  6,  649.  Fast. 
Tusc.  ad  Iun.  13.  C.  I.  L.  1  p.  300  —  14,  2575. 
Fast.  Philoc.  ad  Ian.  13.  C.  I.  L.  1  p.  834. 
In  den  Fasten  Bind  aufserdem  noch  folgende 
Festtage  an  den  Iden  verzeichnet:  zum  16.  Mai 
und  18.  Juni  fer(iae)  Jovi  fast.  Venus.  C.  I.  L. 
1  p.  801  —  9,  421;  zum  18.  Aug.  fer(iae)  Jovi 
fast.  AUif.  Eph.  Ep.  3  p.  86  =  C.  I.  L.  9,  2320. 
Fast.  Amit.  C.  I.  L.  1  p.  324  =»  9,  4192;  zum 
13.  Sept.  feriae  Iovi  fast.  Arv.  Eph.  Ep.  p.  85  sq. 
Htnztnp. 237  =-  C.  I.  L. 6, 2295 ;  Jovi  epulum  oder 
tpuli  indictio  fa>t.  Sab.  C.  1.  L.  1  p.  302  =9,  4769. 
Fast.  Ant.  C.  I.  L.  1  p.  828  =  10,  6638.  Fast. 
Philoc.  CLL.  1  p  354;  10VIN  fast.  Voll. 
C.  1.  L.  1  p.  320  =  C.  1.  L.  6,  22<J8;  zum 
15.  Okt.  feriae  Jovi  fast.  Arv.  Uenzen  p.  239; 
zum  13.  November  feriae  Jovi  fast.  Arv.  Hen- 
zen  p.  240  epulum  indicitur  fast.  Maff.  C.  J.  L. 
1  p.  307.  Fast.  Ant.  1  p.  329.  Die  Vermutung 
liegt  ulso  nahe,  dafs  ein  ähnlicher  Zusatz  in 
den  vollständigen  Fasten  sich  bei  allen  Iden 
befunden  habe,  und  mit  Recht  weist  Gilbert, 
Gesch.  u.  Topogr.  Roms  S.  236  darauf  hin,  dafs 
Iuppiter  und  luno  (s.  diese)  die  den  Monat 
bestimmenden  Götter  sind,  „welche  die  Mond- 
phasen zur  Erscheinung  bringen,  die  das  ge- 
samte Leben  ordnen  und  regeln'4.  Im  Zu- 
sammenhange damit  steht  das  monatliche 
Opfer  der  ovis  idulis,  Macrob.  Sat.  1,  16,  16 
sunt  qui  aestiment  ab  ove  Iduli  dictas  (natür- 
lich ist  es  gerade  umgekehrt)  quam  hoc  nomine 
voennt  Tusci  et  omnibus  idibus  immolatur  a 
flamine,  vgl.  Paul,  p  104.  Dafs  dem  Licht- 
gotte  nur  ein  Lamm  von  weifser  Farbe  dar- 
gebracht werden  konnte,  wäre  klar  auch  ohne 
das  ausdrückliche  Zeugnis  des  Üvid  fast.  1,  66: 
Jdibus  alba  Jovi  grandior  agna  cadit.  In  feier- 
licher Prozession  bewegte  sich  der  Zug  durch 
die  sacra  via  (die  ihm  wohl  ihren  Namen  ver- 
dankt) aufs  Capitol  {Yarro  1. 1.  6,  47.  Fest.p.  290), 
wo  im  Tempel  des  höchsten  Gottes  der  flamen 
Dinlis  (Ov.  fast.  1,  688  'castus  sacerdos' ;  nach 
Fi  st.  a.  a.  O.  waren  es  sacerdotes)  die  heilige 
Handlung  vornahm.  Klausin,  Aeueas  und  die 
J'enaten  S.  930  bezieht  hierauf  die  bekannten 
Verse  des  JJoraz  c.  3,  30,  8  Crtscam  laude 
reecns,  dum  Capitolium  }  scandet  cum  tueita 
virgine  pontif  x.  Abweichend  von  der  allge- 
meinen Ansiebt  hat  Gilbet  t  a.  a.  ü.  1  S.  236  ff. 
angenommen,  dafs  das  Opfer  ursprünglich  in 
der  Regia  auf  der  Höhe  der  sacra  via  dar- 
gebracht und  von  hier  nach  dem  Tempel  des 
Iuppiter  Stator  (s.  unten)  verlegt  sei,  während 
die  Ausdehnung  der  Prozession*  selbst  bis  zur 
arx  ihre  Veranlassung  habe  in  dem  Beitritt 
der  quirinalischen  Gemeinde.  Dafs  die  Vor- 
stellung von  dem  Himmelsgotte  im  Bewufstsein 
fier  Körner  lebendig  geblieben  ist,  zeigen  am 
klarsten  Wendungen,  in  denen  Iuppiter  gerade- 
zu caelum  vertritt:  sub  Jone  (=  sub  endo) 
Hör.  c.  1,  1,  25.  Ov.  ars  atnat.  1,  726;  2,  628 
metam.  4,  260.  Fast.  2,  138.  299;  3,  627;  4, 
605,  Priapea  n.  14  in  Büchelers  Pttronausgabe ; 
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das  Gedicht  inscbriftlich  erhalten  Eph.  ep.  4 
n.  762;  vgl.  sub  diu  bei  Vitr.  1,  2,  6.  Claudia», 
in  Eutrop.  1,  4  nimboque  minacem  I  sanguineo 
rubuisse  Jovcm;  es  werden  ihm  metaphorisch 
Eigenschaften  beigelegt,  die  dem  Himmel, 
seinen  Erscheinungen  und  Wirkungen  zukom- 
men: hilarus  (Sere.  ad  Aen.  1,  256),  serenus 
(C.  I.  L.  6,  431.  433),  siccus  (Aetna  333),  uvidus 
(Verg.  Georg.  1,  418),  madidus  (Martial.  6, 

10  36,  1),  malus  (von  der  Witterang,  JJor.  e.  1, 
22,  20),  vernus  (luv.  6,  79),  hibernu»  {Flacc. 
Argon.  8,  578.  Stat.  Theb.  8,  26),  oder  er  wird 
als  Ursache  derselben  betrachtet;  Furiu*  B\- 
baculus  bei  Porphyrio  und  Acro  zu  Hör.  Sat. 
2,  6,  40  Iuppiter  hibernas  cana  nwe  conspmi 
Alpes,  vgl.  Quint.  8,  6,  17.  Verg.  Ed.  7,  60 
Iuppiter  et  laeto  descendet  plurimus  imbri. 
Am.  1,  266  Voltu,  quo  caelum  tempestatesque 
serenat.    Hort.  c.  3,  10,  7  audis  .  .  .  posita* 

20  ut  glaciet  nives  |  pur o  numine  Iuppiter.  Martial 
9,  18,  8  Iovis  imbtr  etc.    Die  Kaiserzeit  ist 
mit  Beinamen  für  diese  Seite  seiner  Thätigkeit 
sehr  freigebig  gewesen,  wie  die  unten  anzu- 
führenden Inschriften  zeigen  werden. 

Im  Campus  Martius  lag  ein  Heiligtum  des 
Iuppiter  Fulgur  (über  die  Beschaffenheit 
desselben  s.  Vitr.  1,  2,  6  cum  Iori  Fulguri  .  .  . 
aedificia  sub  diu  hypaethra  constituentur),  vgl. 
die  fast.  Ost.  zum  7.  Okt.  Iori  Fulg(uri)  in 

30  campo  C.  I.  L  1  p.  822.  Diese  Lesung  wird 
gesichert  durch  die  fast.  Arv.  zu  demselben 
Datum  Jovi  Fulauri  in  campo  act.  fratr.  Air. 
p.  CCXXXVIll  Henzen;  vgl.  Mammaen,  Eph. 
ep.  1  p.  39.  Der  konkrete  Zusatz  fulgur,  der 
den  Gott  mit  der  Himmelserecheinung  identi- 
ficiert,  bargt  für  das  hohe  Alter  des  Kul- 
tes; Iuppiter  Fulgur  ist  die  Personifikation 
des  fulgur  dium.  Im  Zusammenhange  damit 
steht    die    Prokuration    der  einschlagenden 

*0  Blitze;  Festus  p.  229  itaque  Iori  Fulguri  et 
Summano  fit  quod  diurna  Iovis,  nocturna 
Summaui  fulgura  hnbentur.  Vgl.  Marquardt. 
R<m.  Staakvertc.  3*  S.  702  ff.;  zu  den  von 
W'issowa  aus  den  Inschriften  gesammelten 
Stellen  sind  von  den  später  erschienenen 
Bänden  des  Corpus  noch  hinzuzufügen  C.  I.  L.  1 2, 
1047.  2769.  2888.  2970.  3028.  4100.  3048.  3049: 

14,245.  Die  Beinamen  Fulguralis,  Fulgu- 
rator,  Fulmen,  Fulminans,  Fulininator 
sind  jüngeren  Ursprungs  (s.  unten),  ebenso  die 
Attribute,  dio  den  Donnt-rer  bezeichnen  (vgl. 
den  Abschnitt  über  dio  Augurn). 

Aus  früher  Zeit  (rehört  ferner  in  diesen  Kreis 
der  Kult  des  Inpplter  Eliclas,  dessen  Begrün- 
dung dem  Nuina  zugeschrieben  wird.  Die  Fabe- 
leien der  Alten,  die  ihn  übereinstimmend  mit  der 
Fnlguraldisciplin  in  Zusammenhang  bringen, 
haben  die  richtige  Deutung  sehr  erschwert.  Es 
60  berichtet  Liviits  1,  20,  7  Auma  ....  quae  prodigia 
fulminibus  aliove  quo  visu  missa  svseiperentur 
atque  eurarentur,  ad  ea  elicienda  ex  mcntibus 
(iicinia  Iovi  Elicio  aram  in  Aventino  drdicarit 
deumque  consuluit  auguriis  quae  suseipienda 
essent.  Weiter  ausgeschmückt  ist  die  Sage 
bei  Ocid  fast.  3.  285  -348,  vgl.  Plut.  Xum.  15. 
Arnob.  6,  1.  Verheerende  Blitze  haben  die 
Bürgerschaft  Roms^in  Schrecken  gesetzt;  auf 
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den  Rat  der  Nymphe  Egeria  nimmt  Numa  die 
auf  dem  Aventin  bausenden  Waldgottheiten 
Faunus  und  Picus  durch  eine  List  gefangen, 
um  von  ihnen  ein  Mittel  zur  Abwehr  des  Un- 
heils zu  erfahren;  mit  ihrer  Hälfe  wird  Iuppiter 
herbeigerufen  {Eliciunt  caelo  te,  Iuppiter,  unde 
minores  |  nunc  quoque  te  celebrant  Eliciumque 
vocant,  |  constat  Aventinae  tremuüse  cacumina 
silvae  |  teiraque  subsedit  pondere  pressa  Iavis), 
und  um  Rettung  angefleht,  fordert  er  mit 
doppelsinnigen  Worten  'caede  capuV  'hominis 
(sc.  Caput)1,  'anitnam' ;  als  der  König  anstatt 
eines  Hauptes  eine  Zwiebel  (cepa  (Jv.,  catpi- 
tium  Arnob.,  xpdpvfg  Plut.),  anstatt  des  Men- 
sebenhauptes  die  Haare  auf  denselben  (capilli 
0.  u.  A.,  xol%a  Fl.)  und  anstatt  des  lebenden 
Wesens  einen  Fisch  (piscis  0.,  maeva  A.,  fiat- 
ridig  PI.)  darzubringen  verspricht,  erklärt  der 
Himmelsvater  sieh  auch  damit  zufrieden.  Plu- 
tarch  und  Arnobius  erzählen  die  Fabel  nur 
mit  der  kleinen  Abweichung,  dafs  Iuppiter  den 
Numa  nicht  auf  die  Probe  stellen  will,  son- 
dern von  ihm  fiberlistet  wird;  Arnobius  nennt 
uns  gleichzeitig  den  Gewährsmann  für  seine 
Nachricht:  Valerius  Antias.  übrigens  war  schon 
um  die  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  a.  Chr. 
Numa  als  Begründer  der  ars  fulguritorum  be- 
kannt, vgl.  Plin.  n.  h.  2,  140  extat  annalium 
memoria  sacris  quibusdam  et  precationibus  vel 
cogi  fubnina  vel  impetrari  .  .  .  .;  o  Numa  sae- 
pius  hoc  facti tatum  %n  primo  annalium  suorum 
tradidit  L.  Piso;  diese  vielleicht  durch  die 
tuskische  Lehre  vom  Herabziehen  der  Blitze 
(Müller,  Etruslcer1  2,  176)  veranlagte  Version 
kann  Anitas  zu  seiner  Deutung  benutzt  haben. 
Nehmen  wir  nun  an,  dafs  auch  Livius  unter 
Fortlassung  der  scherzhaften  Unterredung  dem 
Valerius  gefolgt  Bei  —  die  sonstige  starke  Be- 
nutzung  besonders   in  den  ersten  Dekaden 
macht  es  sehr  wahrscheinlich  — ,  so  hätten 
wir  alle  Berichte,  die  den  Iuppiter  Elicius  zur 
Blitzsühne  in  Beziehung  setzen,  auf  eine  Quelle 
zurückgeführt,  der  wir  bei  ihrer  bekannten 
Unzuverlässigkeit   um    so   weniger  Glauben 
schenken  werden,  als  andere  Zeugnisse  uns 
eines  Besseren  belehren.  (In  den  Kreis  dieser 
Überlieferung  gehört  auch  die  Livianische  Er- 
zählung vom  Tode  des  Tullus  Hostüius  1, 
31,  8  ipxum  regem  tradunt  volcentem  commtn- 
tarios  Numae,  cum  ibi  quaedam  occulta  sollem- 
nia  lovi  Elicio  facta  invenisset  operatum  iis 
sacris  se  abdidisse,  sed  non  rite  initum  aut 
curat  um  id  sacrum  esse  nec  solum  nullam  ei 
oblatam  caelestium  fpeciem,  sed  ira  Iovis  nolli- 
citati    prava    religione   /ulmine   ictam  cum 
domo  conflagra8se.)    Denn  dafs   die  Worte 
Varro»  l.  I.  6,  94  'sie  Elicii  Iovis  ara  in  Aven- 
tino  ab  eliciendo\  bisher  zur  Stütze  der  obigen 
Aneicht  benutzt,  mit  der  wahren  Bedeutung 
des  Gottes  durchaus  im  Einklänge  stehen,  wird 
aus  den  weiteren  Ausführungen  genügend  er- 
hellen. Fest  steht  zunächst  nur  die  Tbatsache, 
dafs  auf  dem  Aventin  ein  Altar  des  Iuppiter 
Elicius  sich  befand,  vgl.  noch  Plin.  a.  a.  0. 
Es  bestand  nun  zu  Rom,  wo  infolge  langan- 
haltender Dürre  (Aww,  Italische  Lamleskunde 
1  S.  376.  379)    nicht   selten  Wassermangel 
herrschte,  ein  eigenartiger  Brauch,  um  den 


ersehnten  Regen  dem  Himmel  zu  entlocken. 
Paul.  p.  128,  im  analem  vocabant  lapidem  etiam 
petram  quandam  quae  est  extra  portam  Cape- 
nam  iuxta  aedetn  Martis,  quam  cum  propter 
nimiam  siccitatem  in  urbem  pertralierent  inse- 
quebatur  plucia  statim  eumque  quod  aquas  ma- 
narent,  manalem  lapidem  dixtrunt.  Der  echt- 
römische Ritus  der  Prozession  spricht  für  ihr 
hohes  Alter.  Die  Pontifices  besorgen  die  Opfer-  ' 
handlungen  (  Varro  b.  Non.  p.  647)  und  ziehen 
selber  den  Stein  (Serv.  ad  Aen.  8,  176),  es 
folgen  ihnen  barfüfsig  mit  aufgelöstem  Haar 
die  Matronen  (Fetron.  44)  und  die  Magistrate 
ohne  die  Abzeichen  ihres  Amtes  (Tertull.  de 
ieiun.  16).  Der  Stein  sei,  schliefst  Gilbert, 
Gesch  u.  Top.  Roms  2  S.  164  A.  1  aus  Nonius 
und  Paulus  a.  a.  O.,  in  Form  eines  urceolu«, 
eines  Kruges,  ausgehöhlt  gewesen  und  aus 
dieser  Höhlung  sei  Wasser  vergossen  worden, 
„offenbar  zu  dem  Zwecke,  um  durch  diese 
dramatische  Wiedergabe  des  Regens  diesen 
selbst  in  natura  gleichsam  aus  dem  Himmel 
d.  i.  Iuppiter  herauszulocken1'.  Mit  Rocht  ist 
von  ihm  der  Zusammenhang  des  aquaelieium 
(Paul.  p.  2,  12)  oder  aquilicium  {Tettull.  apol. 
40)  mit  dem  Kulte  des  Iuppiter  Elicius  .her- 
vorgehoben, er  hätte  dafür  aufser  der  Gleich- 
heit der  Namen  noch  zwei  direkte  Zeugnisse 
anführen  können:  Pttron.  a.  a.  0.  .  .  Jovem 
aquam  exorabant  und  Tertull.  a.  a.  0.  aquilicia 
lovi  itunwlatis,  nudipeduliu  populo  denuntiatis. 
Dafs  aber  das  aquaelicium  nicht  nur  einen 
„wesentlichen  Bestandteil"  {Gilbert  a.  a.  0.), 
sondern  den  ganzen  Inhalt  des  Dienstes  ge- 
bildet habe,  hoffe  ich  oben  klar  gestellt  zu 
haben. 

Die  Anschauung  von  der  befruchtenden 
und  ernährenden  Kraft  des  höchsten  Gottes 
ist  immer  lebendig  geblieben  (almus  wird  er 
von  Aug.  c.  d.  7, 11  genannt,  quod  aleret  omnia, 
fecundus  von  Val.  Flacc.  Argon.  5,  204,  fru- 
(jifer  von  Apul.  de  mund.  c.  37  und  in  einer 
Inschrift  C.  I.  L.  12,  336),  sie  scheint  auch 
vorzuwalten  in  den  Beinamen  Pecunia  (Aug. 
c.  d.  7,  12  Pecunia  rocutur,  quod  eius  sint 
omnia;  es  wird  vielmehr  den  Mehrer  und  Be- 
schützer des  Viehstandes  bezeichnen)  und 
Ruminus  (Aug.  c.  d.  7,  11  quod  ruma  i.  e. 
mamma  aleret;  vgl.  Varro  de  re  rust.  2,  11,  6 
Mammae  enim  rumes  sive  rumae,  ut  ante  dice- 
bant,  a  rutni  et  inde  dicuntur  subrumi  agni, 
ähnl.  dem  bei  Non.  Marc.  p.  167;  Paul.  p.  271, 
Plin.  n.  h.  16,  77,  während  F*>tus  p.  270  und 
Flut.  Pom.  4  die  Ableitung  von  rumen,  rumi- 
nari  [wiederkäuen]  geben).  Die  schon  beim 
Iuppiter  Indiges  (Sp  646  ff.)  angeführten  Gründe 
gelten  auch  hier  gegen  die  von  Preller,  H.  M.  1 
S.  57  ausgesprochene  Ansicht,  Iuppiter  Rumi- 
nus  habe  sich  entwickelt  aus  divus  pater  Ru- 
minus,  neben  welchem  Rumina  als  diva  mater 
angerufen  wurde  (vgl.  Preller  a.  a.  0.  S.  419);  letz- 
tere besafs  ein  eacellum  bei  der  ficu»  ruminalis 
in  der  Tiefo  des  Westabhanges  vom  Palatin 
(Becker,  Röm.  Altert.  1  S.  298.  419.  Gilbert, 
Gesch.  u.  Top.  Roms  1  S.  65);  nicht  weit 
entfernt  an  der  Einmündung  der  nova  via  in 
das  Veiabrum  lag  ein  Altar  der  Acca  Larentia, 
nach  der  Sage  gleichzeitig  deren  Grabstätte 
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(Varro  l. 1  6,  43;  6,  23.  Macrob.  Sat.  1,  10,  15. 
Moinms(n,  Horn.  Forschg.  2  S.  1  ff".);  hier  wurden 
alljährlich  am  23.  Dezember  (fast,  l'raen.  Maff. 
C.  I.  L.  1  p.  409  vgl.  Ov.  fast.  3,  58)  die 
J.juvntalia  (Varro  l.  I.  6,  23  Ov  last.  3,  67. 
Ftst  p.  119)  gefeiert  (weniger  gut  bezeugt  ist 
die  Form  Larentinaha  Lact.  1,  20,  4.  Macrob.  1, 
l(>,  11).  Der  Zusatz  fcriae  Iori  in  den  Fasten 
Leweist,  dafs  jene»  Fest  gleichzeitig  dem  Jup- 
pitcrgalt  (über  das  hohe  Alter  der  Beischriften 
<!es  Kalenders  zu  den  genannten  Fet-ttagen  der 
Gottheiten  s.  Mummten,  C.  I.  L.  1  p.  375:;  vgl. 
aufserderu  Macrob.  1,  10,  11  ftriae  Iovis  quae 
apprllantur  Larentinalvi.  Bei  Aug.  a.  a.  0. 
wird  Iuppiter  RumiLUs  in  enge  Beziehung  ge- 
setzt zur  diva  Humina,  deren  Heiligtum,  wie 
wir  oben  sahen,  dem  Altare  der  Acca  Larentia 
benachbart  ist;  weil  nun  am  Kult  der  letzteren 
Iuppiter  beteiligt  scheint,  hat  Gilbert  a,  a.  Ü.  1 
S.  57  ff.  die  Vermutung  ausgesprochen,  dafs 
gerade  ihm  der  Beiname  Kuminus  zukomme 
und  dafB  auf  diese  Weise  nicht  nur  eine  lokale, 
sondern  auch  eine  innerliche  Verbindung 
zwischen  dem  sacellum  Ruruinae  nnd  der  ara 
in  Velabro  hergestellt  sei.  Indes  die  am 
Grabe  der  Göttin  dargebrachten  Gaben  waren 
Totenapenden  (Plut.  Q.  B.  34),  die  Gebräuche 
die  eines  Totenfestes  (Macrob.  1,  10,  12  annua 
j  arentatio;  Varro  l.  1.  6,  23  dies  purentes  Atcas 
Lurevtinas  vgl.  C.  I.  L.  1,  1241  deis  in  forum 
parentum  sacrum.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  3  A.  4), 
und  die  Hineinziehung  gerade  des  zeugenden 
und  nährenden  Iuppiter  Kuminus  in  eine 
solche  Feier  wäre  ein  offener  Widerspruch. 
Seltsam  bleibt  auch  so  noch  die  Verbindung 
„des  Gottes  des  Lichtes  und  Lebens''  mit  dem 
Totenfeste  (die  Worte  des  Macrobius  1,  10, 15: 
Jovi  feriae  const  crutae,  quod  aestitnavtrunt  anti- 
qui  animas  a  lore  dari  et  rurms  pot>t  mortem 
tidem  reddi  beruhen  nicht  auf  den  Anschau- 
ungen der  alten  Zeit,  sondern  sind  nur  ein 
Versuch  des  Schrifstellers,  jene  auffällige  Er- 
scheinung zu  erklären),  seltsam  ferner  der 
Umstand,  dafs  an  einem  Festtage  Iuppiters 
neben  den  pontifices  (Cic.  ad  Brut.  1,  15,  8) 
nicht  der  flauten  Dialis,  sondern  der  flamen 
Quirinalis  (Antias  b.  Gell.  7,  7,  7  a  flamine 
Quirinali  sacrificium  ei  publice  ftt ;  Macrob.  1, 
10, 15  allgemein  per  flaminem;  Varro  1.  I.  6,  23 
mienloies  nostri ;  irrtümlich  bei  Flut.  q.  F.  4 
o  toi»  "Aoiot;  ffpfv?)  das  Opfer  verrichtet.  Es 
bleibt  für  die  Lösung  der  Schwierigkeiten  wohl 
nur  die  Annahme  übrig,  dafs  am  23.  Dezember 
zwei  ihrem  Wesen  nach  durchaus  verschiedene 
Feste  gefeiert  wurden,  das  eine  zu  Ehren  de8 
himmlischen  Herrschers,  das  andere  zu  Ehren 
der  Todesgöttin  Acca  Larentia,  und  dafs,  ver- 
anlaßt durch  das  zeitliche  Zugammenfallen, 
später  beide  in  Beziehung  zu  einander  gesetzt 
wurden.  —  Aus  der  Stelle  des  Piiniusn.  h.  16,  78 
fuit  et  ante  Suturni  aedem  urbis  anno  CCLX 
»ublata  (sc.  ficus)  sacro  a  VcUalibns  facto,  cum 
Silrani  simulacrum  subvtrteret  (vgl.  Dion.  3,  71. 
Fest,  p.  169.  Canon  narr.  48)  schlofs  Bcifftr- 
ecluid.Jmagini  del  dio  Silouno  et  del  dio  Fatino, 
aun.  d.  inst.  1866  S.  221  A.  1:  t7  fico,  di  cui 
non  c'i  nitro  esempio  ncl  culto  di  tiilvano,  et 
porta  al  (icus  Huminalis  (Tac.  ann.  13,  58  giebt 
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auch  dem  Feigenbaum  beim  Tempel  des  Sa- 
turnus  diesen  Beinamen):  e  probabile  che  t'7 
Silvano  Capitolino  in  fondo  non  fosse  altro 
ein  Jupiter  Fuminus,  specie  de  Fautw.  Er 
ist  zu  seiner  Vermutung  geführt  worden  durch 
eine  vorhergehende  Erörterung  über  dua  Ver- 
hältnis des  Iuppiter  und  Silvanus  ungefähr 
folgenden  Inhalts:  Seinem  Ursprünge  nach  ist 
Silvanus  mit  Faunus  und  Mars  identisch,  wenn 
nun  aber  auf  Abbildungen  seine  Züge  eine 
unverkennbare  Ähnlichkeit  haben  mit  denen 
der  höchsten  Gottheit  (s.  taw.  d'agg.  I— N\ 
wie  schon  JIe1bi<f  bei  der  Beschreibung  einer 
Silvanusbronze  (bull,  dinst.  1864  S;  173)  nicht 
entgangen  war,  so  kann  diese  Erscheinung 
ihre  Erklärung  nur  in  folgender  Eigenheit  der 
italischen  Religion  flnden.  Wir  sehen  den 
Namen  Iuppiters  mit  dem  einer  andern  Gott- 
heit in  der  Weise  verbunden,  dafs  der  Name 
derselben  der  seine  wird,  und  es  ist  natürlich, 
dafs  eine  solche  Verbindung  sich  nicht  auf 
den  Namen  beschränkt,  sondern  auch  in  die 
Substanz  eindringt,  z.  B.  bei  Iuppiter  Liber 
oder  Libertas,  Iuppiter  Iuventus,  Iuppiter  Cli- 
tumnus,  Iuppiter  Kuminus,  Iuppiter  ierminus; 
daraus  ergiebt  sich  die  Folgerung,  dafs  Silva- 
nus an  der  Natur  Iuppiters  Anteil  hatte, 
wenngleich  wir  dafür  aufser  der  Identität  der 
Typen  kein  anderes  Zeugnis  besitzen,  und  be- 
zugnehmend auf  den  sakralen  Sprachgebrauch 
der  Italiker  dürfen  wir  den  Gott,  welchen  die 
Bilder  des  Silvanus  darstellen,  als  Iuppiter 
Silvanus  bezeichnen.  In  der  That  sind  zwei 
Inschriften  mit  diesem  Titel  gefunden  worden 
und  haben  die  scharfsinnigen  Folgerungen 
jenes  Gelehrten  gläuzend  bestätigt  (die  eine 
stammt  aus  Afrika  C.  1.  L.  8,  6983,  die  andre 
aus  Rom  selbst  iu  V  iöiL»  v  l  v  |uj  ]  [VOTO] 
SVSCEITO  SELE[V]CVfS];  zuerst  veröffent- 
licht Notiz,  degl.  seav.  1877  p.  111  u.  Bull  arch. 
munieip.  1H77  p.  7;  Eph.  cpA  n.  741);  C.  I.  L.  6, 
707.  3697;  8,  9196.  2679  sind  Iuppiter  und 
Silvanus  mit  andern  Göttern  zusammengestellt. 
UnBere  Auffassung  weicht  in  einigen  Punkten 
von  den  Ausführungen  Beifferschäds  ab:  nicht 
aus  der  Zusammensetzung  der  Namen  ging 
eine  Wesensähnlichkeit  hervor,  sondern  weil 
jene  Gottheiten  in  manchen  Beziehungen  eine 
innere  Verwandtschaft  zeigten,  trat  der  Name 
der  einen  als  cognomen  zu  dem  der  andern, 
um  bei  ihnen  gerade  die  Seite  der  Thättgkeit 
zu  betonen,  wo  die  Übereinstimmung  lag; 
sodann  ist  hervorzuheben ,  dafs  derartige  Zu- 
sammenstellungen erst  jüngeren  Datums  sind 
(die  einzelnen  s.  unten),  wir  müssen  also  in 
allen  diesen  Fällen  scheiden  zwischen  der 
späteren  Benennung  und  der  zu  Grunde  liegen- 
den Anschauung.  Es  kommt  una  hier  weniger 
darauf  an  aus  der  Ähnlichkeit  der  Gesichts- 
züge auf  das  Vorhandensein  eines  Namens 
Iuppiter  Sihauus  zu  schliefsen  (wiewohl  wir 
denselben  zugeben  können)  als  darauf,  dafs 
eine  Reihe  von  Funktionen,  natürlich  doch  die 
auf  das  Walten  im  Hain  nnd  auf  den  Fluren 
bezüglichen,  heilen  Gottheiten  gemeinsam 
waren,  wie  dies  für  den  Genius  Iovis  Hercules 
und  Silvanus  durch  nicht  wenige  Denkmäler 
ausdrücklich    bezeugt    wird    (Peter,   Bd.  1 
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Sp.  2950  ff.).  I^ie  weiterhin  zu  besprechenden 
ländlichen  Kulte  dienen  zur  Bestätigung  dieser 
Ansicht. 

Die  notitia  regionum  urbis  XI V,  geschrieben 
zwischen  334  und  367  (vgl.  Jordan ,  Top.  2 
S.  55$).  berichtet  von  der  11.  Region  {C>nui 
Maximus)  continet . . .  aedem  Maltis  deum  et  Joris 
Arborutoris(im  Curii  sum  zwischen  357  u. 403, 
das  auf  dieselbe  Originalurkunde  zwischen  312 
und  316  zurückgebt  wie  die  Motitia,  fehlt  der 
Beiname;  für  Arborataris  ist  durch  den  Ano- 
nymus Maghabecchianus  (14.  Jahrh.)  und  den 
edex  Ses-oriauu*  (16  Jahrh.)  Arbitratoris  über- 
liefert, indes  die  erstere  Lesung  ist  durch 
illtere  Handschriften  gut  beglaubigt,  nnd  es 
liegt  daher  auch  kein  Grund  vor  sie  mit  l'reller, 
Hegianen  der  Stadt  Born  S.  192  in  libcratoris 
zu  lindem);  es  Bind  zwei  getrennte  Heiligtumer: 
vgl.  reg.  8  templum  Concordiae  tt  ]  ikttumi 
et  |  Ve>pasiani  tt  Titi  und  reg.  13  templum 
Dianae  et  \  Minervue,  wo  sicher  verschiedene 
Tempel  in  derselben  Weise  bezeichnet  werden. 
Gilbert  (a.  a.  0.  3  S.436  Anm  1),  von  der  Nach- 
barschaft der  Kultstätten  ausgehend,  sucht 
ungern  Gott  in  Zusammenhang  zu  bringen 
mit  dem  unter  den  Kaisern  eingeführten  orgi- 
astischen  Ritus  der  Magna  Mater  Idaoa: 
„Es  ist  zu  seiner  Erklärung  darauf  hinzu- 
weisen, dal's  der  heilige  Baum  (die  Fichte)  eine 
s-hr  bedeutende  Kolle  spielt  im  späteren 
Cybelekult;  der  22.  März  wird  durch  das 
tuhor  intrat  bezeichnet;  die  dendrophori  er- 
scheinen speziell  der  Bedienung  der  arbor 
überwiesen;  ein  Iuppiter  Arborator  wird  sich 
aus  diesem  Gesichtspunkte  allein  erklären 
lasgen."  Wiewohl  wir  über  die  Gebräuche 
bei  der  Feier  der  phrygiachen  Göttin  verhältnis- 
mäßig genau  unterrichtet  sind,  so  ist  uns 
doch  von  einer  Beziehung  zum  himmlischen 
Herrscher  nichts  bekannt;  dafs  aber  derselbe 
seinen  Beinamen  erhalten  haben  soll,  weil  in 
das  nahe  Heiligtum  der  Magna  Mater  ein 
Baum  getragen  wird,  wäre  sonderbar,  selbst 
wenn  jene  Ceremouie  nicht  durch  Jyd.  de 
mens.  4,  41  (tjj  ttqo  dtxautä<;  xalaiÖwv  'Anoi- 
Uav  divdgov  m'rvg  naQce  rüv  <ff vdgoqiOQtov 
itpiQfro  iv  T(5  itaXctxüo)  für  den  palatiaischen 
Tempel  bezeugt  würde.  Mit  mehr  Ri>cht 
weist  Jordan  a.  a.  O.  auf  eine  Verwandtschaft 
mit  dem  von  JUiff.tseheid  aus  den  Bildwerken 
erschlossenen  Iuppiter  Silvanas.  Silvunus  selbst 
wurde  zu  Rom  als  l'ark-  und  Gartengott  ver- 
ehrt {C.  I.  J,.  6,  575-698).  Aus  der  Bildung 
Arborator  ergiebt  t>i<h,  dafs  die  Losl^sung 
dieser  speziellen  Funktion  aus  dem  allgemeinen 
Begriffe  der  Naturgottheit  erst  in  die  Kaiser- 
zeit fallt;  denn  alle  von  Nominalverben  ab- 
geleiteten Cognominii  (Fulgurator,  Serenator, 
^oBpitator,  Toniburor,  Tutator)  sind  nicht 
früher  nachweisbar. 

Die  Frage,  ob  Iuppiter  Liber  zu  den  alt- 
italischeu  Gottheiten  gehöre,  int  in  verneinen- 
dem Sinne  beantwortet  worden  von  Hehn, 
Kulturpflanzen  und  Haustiere'-1  S  70  ff.  In  dem 
Beinamen  Liber  nur  die  Übersetzung  des  grie- 
chischen Ivaiog,  iltvdtQtos  sehend,  ei  klärt  Jlthn, 
Iuppiter  Liber  sei  niemand  anders  als  der  mit 
dem  Weinbau  nach  Italien  gelangte  Dionysos 
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und  habe  sich  als  Liber  zur  selbständigen 
Gottheit  weiter  entwickelt.  Gilbert  a.  a.  O.  2 
S.  209  Anm.  1  (vgl.  244  Anm  2)  stimmt  ihm 
bei;  zwar  giebt  er  zu,  dals  immerhin  schon 
früher  ein  latinischcr  Gott  unter  dem  Namen 
Liber  bekannt  gewesen  sein  mag",  aber  gleich- 
zeitig zieht  er  auß  der  Feier  des  Uniher- 
tragens und  Bckränzena  der  pndenda  virilia  zu 

.Lavinium  (Varro  b.  Aug.  c.  d.  7,21)  einen 
Schlufs  auf  das  (hohe)  Alter  des  Liber -Dio- 
nysos; wenn  aber  diese  Sitte  überhaupt  etwas 
beweisen  soll,  so  ist  es  eher  das  Gegenteil, 
nämlich  die  italische  Herkunft  des  genannten 
Gottes  {l  lin.  n.  h.  28,  39  Farcinus  .  .  .  qui 
deus  inttr  Sacra  Bomana  a  Vestalibus  colitut, 
vgl.  Jahn,  l'ber  den  Aberglauben  des  böten 
Blickes  bei  dtn  Alten  in  den  Ber.  d.  tächs.  Gtsch. 
d.  M'iss.  J'hil  Hnt  Kl.  1855  S.  68  ff);  die 
weiteren  Ausführungen  Gilberts,  wonach  daa 

i  Fest  der  l.iberalia  (s.  die  Fasten)  und  die 
Widmung  T^ibeio  in  Cap(itolio)  zum  17.  März 
{fast.  Farnes.  C.  J.  L.  1  p.  388)  gleichfalls  auf 
den  griechischen  Gott  Bezug  haben,  sind  eben- 
sowenig überzeugend,  denn  die  Angabe  J.ibero 
JJbdrne)  der  fast.  Caeret.  (F.plt.  ep.  3  p.  6)  zu 
demselben  Datum  bezieht  sich,  wie  die  paar- 
weise Zusammenstellung  zeigt,  mit  grölaerni 
Recht  auf  den  römischen  Liber.  Ist  so  dessen 
Existenz  noch  für  spätere  Zeit  erwiesen,  so 
wird  damit  auch  die  auf  das  frühe  Ver- 
schwinden des  italischen  Liber  sich  stützende 
Gleichsetzung  von  Dionysos  und  Iuppiter  Liber 
hinfällig;  die  Annahme,  dafs  jener  bei  seinem 
scharf  ausgeprägten  Charakter  »ich  zu  einem 
Attribute  des  Himmelsvaters  verflüchtigt,  um 
dann  wieder  eine  selbständige  Gottheit  zu 
werden,  hat  ohnehin  sehr  geringe  Wahrschein- 
lichkeit; es  hat  vielmehr  Dionysos  seit  den 
ersten  Jahren  der  Republik  als  Liber  neben 
Ceres- Jrju/jTrjQ  und  Liliera-//fpdfqpdv7j  beson- 
dere Gestalt  gewonnen  (Hion.  6,  17.  94.  Tac. 
ann.  2,  49),  ohne  dafs  dadurch,  wie  wir  oben 
sahen,  der  Kult  des  einheimischen  Liber  ver- 
drängt wurde  (vgl.  den  römischen  und  grie- 
chischen Ritus  in  der  Verehrung  des  Hercules), 
und  Jordan  bat  recht,  wenn  er  die  Ansicht 
Hehns  a's  falsch  bezeichnet  (P  reiht,  Ji.  M.  2 
S.  -18  Anm.).  Vom  Kulte  des  Iuppiter  Liber 
erfahren  wir  nichts,  doch  werden  wir  vou 
jener  Gleichsetzung  um  so  eher  Abstand 
nehmen,  als  die  Benennung  Liber  sich  sehr 
wohl  mit  der  Richtung  im  Wesen  des  höchsten 
Gottes  vereinigen  läfst,  wie  wir  sie  für  die 
älteste  Zeit  klarzulegen  versucht  haben.  Es 
liegt  darin  der  Begriff  des  S>  höpferischen, 
Ergiebigen  (vgl.  liberalis),  ,.der  üppigen  Fülle 
und  Kraft,  von  der  reichlicher  Segen  der 
Felder  und  das  dadurch  bedingte  Glück  eines 
heitern  und  sorgenlosen  Lebensgenusses  aus- 

i  geht",  ein  Begriff,  der  im  Bilde  der  Liberias 
sich  verkörpert  und  mit  dem  Gotte  des 
Himmels,  von  dem  daB  Gedeihen  aller  Er- 
zeugnisse der  Erde  abhängt,  durchaus  über- 
einstimmt. Ob  man  den  Iuppiter  Liber  in 
Beziehung  zu  den  Vinalia  (s.  unten)  setzen 
darf,  kann  nicht  entschieden  werden,  aus- 
geH'Mossen  ist  es  nicht,  da  ja  der  Wein  zu 
den  Produkten  gehört,  welche  die  Guust  des 
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Himmels  in  erster  Linie  nötig  haben;  und 
bierin  lag  der  Ausgangspunkt  für  die  Annähe- 
rung von  luppiter  Liber  und  Dionysos,  wenn 
wir  annehmen  wollen,  dafa  sich  zwischen 
ihnen  ein  ähnlicher  Ausgleich  vollzog  wie 
zwischen  Dionysos  und  Liber;  direkte  Zeug- 
nisse dafür  giebt  es  nicht.  Mit  dem  Ztvg 
tltv&tQioi;,  dem  Urheber  der  nationalen  und 
persönlichen  Freiheit,  hat  unser  Gott  nichts 
zu  schaffen;  die  Wiedergabe  von  Iovis  Liber' 
tatis  duich  dioq  'EXtvbtQiov  (Mon.  Anc.  4,  6) 
ist  nur  eine  rein  sprachliche  ungenaue  Über- 
tragung; dagegen  ist  der  Zfvs  crom/p  „dem 
man  beim  Mahle  den  letzten  Becher  zu  trinken 
pflegte'4  (Preller,  Griech.  Myth.*  1  S.  121)  zum 
luppiter  Liberator  geworden  (Tac.ann.  16, 64; 
Dio  Cass.  62,  26,  4  (&Qaciae)  ivtffioiv  ovv  rr)v 
ylißav  uvirttvt  tr,v  %tiQa  xol  ftpn*  «ol  tovzo 
to  cttua,  (o  ZfO  llfv&iQif,  mttvSrn  folgt  wört- 
lich seiner  lateinischen  Quelle  Tac.  ann.  16,  85 
porrectisque  ulriusque  bracchii  venis,  postquntn 
cruorem  effudit  .  .  .  libamus,  inquit,  lovi  libe- 
ratori).  Wir  finden  ihn  auf  Münzen  dieser 
Zeit,  so  des  Nero  {Cohen  nr.  17)  und  Galba 
{Cohen  nr.  267),  Ituli  Iovis  Liberatoiis  ver- 
zeichnen die  Fasten  des  Philocalns  zum  13. — 
18.  Okt.  (C.  /.  L.  1  p.  304);  aber  auch  die 
griechische  Form  ist  übernommen  worden, 
vgl.  Üerv.  ad  Aen.  8,  651  hodieque  ara  in  Capi- 
tolio  est  Iovis  Soteris.  Im  Monum.  Anc.  a.  a.  0. 
berichtet  Augustus:  aedes  Minervae  et  Junonis 
Rcyinae  et  Iovis  Lib  er  tatis  in  Aventino  . . . . 
feci.  Ehe  der  griechische  Text  bekannt  war, 
wurde  die  Stelle  so  interpretiert,  dafs  Liber  - 
tatis  von  Iovis  zu  trennen  und  auf  den 
von  Ti.  Sempronius  Gracchus  vermutlich  im 
Jahre  616  n.  c.  dedicierten  Tempel  der  Liber- 
tas  (Lio.  24,  16,  19)  zu  beziehen  sei,  dessen 
noch  bei  Cassius  Dio  43,  44,  1  zum  Jahre  708 
und  bei  Paulus  p.  121  Erwähnung  ge.-chieht. 
(Das  fehlende  et  wäre  bei  der  vorhergehenden 
Verknüpfung  durch  et  sehr  auffällig.)  Die 
griechische  Fassung  dib$  'Eltv&fQiov  bewog 
Franz  in  Gerhards  orch.  Zeitq.  nr.  2  S.  25  zu 
der  Konjektur  Liberatoris.  Becker  (Hundbuch 
der  röm.  Altert.)  anfangs  zweifelnd  (S.  457)  ent- 
scheidet sich  im  Nachtrag  (S.  721)  für  Bei- 
behaltung der  Lesung  Iovis- Liber tatis  und 
führt  als  Parallelen  an  Honoris-  Virtutis,  Her- 
eulis-Musarum  (sc.  atdes  S.  612) ;  dazu  ist  zu- 
nächst zu  bemerken,  dafs  beide  Titel  un- 
richtig sind,  denn:  erstens  sind,  wo  beide 
Namen  genannt  werden,  diese  durch  et  oder  ac 
(atque)  verbunden  (Cic.  n.  d.  2,  23,  Vnr.  4,  121. 
Ascon.  in  Pis.  19.  Liv.  27,  25,  7.  Vol.  Max.  1, 
1,  8.  Plin.  n.  h.  35,  120.  Serv.  ad  Aen.  1,  8. 
Symm.  ep.  1,21),  zweitens  sind  die  beiden  Ge- 
nitive nicht  koordiniert,  sondern  Musarum  hängt 
von  Hercules  ab;  vgl.  die  Aufschrift  Hercules 
Musarum  auf  einem  Denare  des  Q.  Fomponius 
Musa  (Babelon,  Descript.  des  monn.  de  la  re'p. 
rom.  2  S.  361  nr.  8;  f.  Bd.  1  Sp.  2972).  Ver- 
bietet also  der  Sprachgebrauch  an  eine  Ver- 
einigung der  beiden  Tempel  wie  bei  Honos 
und  Virtus  zu  denken,  so  spricht  gegen  die 
Annahme  einer  Verehrung  beider  Gottheiten 
im  gemeinschaftlichen  Heiligtumc  anfserdem 
noch  die  Bezeichnung  aedes  Libertatis  (s.  oben), 


da  nach  der  ovvvaos  (weil  an  zweiter  Stelle 
stehend)  Liberias  der  Tempel  nicht  genannt 
werden  kann.  Es  ist  also  das  Distylon  auf 
Denaren  der  gens  Egnatia  nicht  ein  Tempel 
drs  luppiter  und  der  Liberias,  wie  Babelon 
a.  a.  0.  1  S.  473  behauptet:  sur  le  denitr  nr.  3 
(S.  474)  on  voit,  comme  l'a  remarque  Cavedoni 
(Pipostigli  p.Sl),  le  temple  de  Iupiter  et  de  la 
Liberte ,  appele  aedes  Iovis  Libertatis ,  und 
demnach  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  die  im 
Innern  des  Heiligtums  befindlichen  Bilder  jene 
Gottheiten  zur  Darstellung  bringen.  Seitdem 
ferner  durch  Mommsens  sichere  Ergänzung 
lovi  LibertaftiJ  der  schon  genannten  Inschrift 
zu  Tusculum  C.  I.  L.  1,  1124  =  14,  2679 
(weniger  gewifs  lovi  Liber [tati]  C.  I.  L.  10, 3786) 
und  durch  die  Widmung  Curatores  !  IoviLil/er- 
tati,  C.  I.  L.  11,  667  (Faventia)  der  Beiname 
Liberias  aufser  Zweifel  gestellt  ist,  so  liegt  kein 
Anlafs  mehr  vor  zu  Deutungsversuchen  im 
Sinne,  obiger  Gelehrten.  Dafs  es  auf  dem 
Aventin  keinen  Kult  des  luppiter,  der  Iuno 
und  Minerva,  dem  auf  dem  Capitol  und  Qui- 
rinal  entsprechend,  gegeben  bat,  erkannte  be- 
reits Jordan,  Eph.  ep.  1  p  237  ;  der  Plur.  aedes, 
die  Reihenfolge  der  Namen  und  die  Ver- 
schiedenheit der  Dedikationstage  (Minerva  am 
19.  März,  später  19.  Juni,  luppiter  und  Iuno 
am  1.  September  s.  unten)  fordern  drei  einzelne 
Tempel.  Mommstn,  Res  gest.  d.  Aug.  p.  81  giebt 
dies  zu,  sieht  aber  in  dem  Zusammentreffen  der 
drei  capitolinischen  Gottheiten  keine  Zufällig- 
keit und  hält  es  für  möglich,  dafs  Camillus, 
für  den  die  Dedikation  des  lunotempels 
a.  362  u.  c.  durch  Liv.  6,  31,  3  bezeugt  ist, 
auch  der  Gründer  der  beiden  andern  Götter- 
sitze sei.  Ausgehend  von  der  Voraussetzung 
Mommsens,  dafs  Augustus  die  Restitutionen 
und  Neubauten  zeitlich  geordnet  habe  (die 
Richtigkeit  derselben  und  die  daraus  resultie- 
renden Krgebnisse  für  die  Fasten  werden  an 
andrer  Stelle  erörtert  werden  mit  der  Ab- 
weichung, dafs  für  die  Jahre  nach  den  Bürger- 
kriegen zwischen  dem  Termin  der  Fertig- 
stellung und  feierlichen  Übergabe  kein  erheb- 
licher Zeitunterschied  mehr  besteht),  gelangen 
wir  zu  einer  annähernden  Bestimmung  der 
Detlikations/.eit  jener  drei  Tempel  unter 
Augustus.  Da  der  ihnen  vorangehende  des 
Quirinus  a.  738  u.  c.  geweiht  wurde  (Dio  54, 
19,  4),  so  ist  hiermit  der  teiminua  post  quem 
gefunden;  als  terminus  ante  quem  gilt  für 
Minerva  das  Jahr  4  p.  C.  (vgl.  Aust,  De  aedi- 
bus  sacris  etc.  Mttrbg.  Diss.  1889  p.  42  ff.),  für 
Iuno  und  luppiter  das  Todesjahr  des  Octavian 
Da«  zum  1.  September  angemerkte  Opfer  'lovi 
Libero,  Iunoni  lieginae  in  Aventino1  der  Arval- 
fasten  (Hemen,  act.  fratr.  Arv.  p.  CCXXXV1; 
zwischen  742—767)  ergiebt  keine  schärfere 
Umgrenzung,  doch  ist  es  darum  von  Interesse, 
weil  auch  für  Rom  darin  die  Benennung  Liber 
sicher  gestellt  ist  Denn  die  Identität  des 
luppiter  Liber  und  luppiter  Liberias  {Mar- 
quardt, Pom.  Staat sveru:  3*  S.  23  Anm.  2  will 
in  den  Formeln  bei  Gellius  18,  23  auch  die 
Ausdrucksweise  Iovis  Libertas  finden)  macht 
die  Zusammenstellung  mit  Iuno  Regina  (vgl. 
Mon.  Anc.  a.  a.  0.)  und  der  Zusatz  in  Avtn- 
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Uno  durchaus  wahrscheinlich.  Der  Beiname 
Liberias  bleibt  auffällig,  die  konkreten  Be- 
nennungen Lapis  und  Fulgur  können  nicht 
zur  Vergleichung  herangezogen  werden,  höch- 
stens Inventus  (s.  unten). 

Es  lassen  sich  hier  am  besten  einige  Privat- 
kulte anreihen,  in  denen  die  Beziehungen  des 
Himmelsvaters  zum  Ackerbau  klar  hervor- 
treten. Bei  Beginn  der  Aussaat  für  den 
Sommer  sowohl  wie  für  den  Winter  (Fest 
)).  51  daps  apud  antiquos  dicebutur  res  di- 
vina,  quae  fiebat  aut  hibema  semente  aut  verna) 
opferte  der  Landmann  dem  luppiter  Dapalis. 
Ein  schätzbarer  Bericht  über  die  Art  dieser 
Feier  ist  uns  bei  Cato  de  agricult.  132  er- 
halten: Iovi  dapnli  culignam  vini  quantam 
vis  polluctto.  to  die  feriae  bubus  tt  bubulcis  et 
qui  dapem  facient;  cum  pollucere  e.portebit,  sie 
fades:  'luppiter  dapalis,  quod  tibi  fori  oportet 
in  domo  familia  mea  culignam  vini  dapi,  eius 
rei  trgo  macte  hac  illace  dape  pollucendu  esto.1 
manus  interluito,  postea  vinum  sumito:  'luppiter 
dapalis  macte  istace  dape  pullucenda  esto,  mnete 
vino  inferio  esto.'  Vestae,  si  voles,  dato,  daps 
Iovi  assaria,  pecunia,  urna  vini.  Iovi  caste 
profanato  sua  contngione  postea  dape  facta 
serito  milium,  panicum,  alinm,  lentim  (vgl. 
Iuno  als  dea  dapalis).  Bevor  die  reifen  Früchte 
in  der  Scheuer  geborgen  wurden,  ging  dem 
Opfer  einer  porcus  femina  für  Ceres  die 
Spende  von  Wein  und  Kuchen  (fertum)  für 
Ianus  und  luppiter  voraus,  wobei  man  ihn  um 
Schutz  des  gesamten  Hausstandes  anflehte 
(Cato  a.  a.  0.  134).  Auf  den  Beschirmer  des 
liauses  scheinen  auch  die  Epitheta  Herreus 
und  Penetralis  zu  deuten:  Paul.  p.  101  Her- 
aus luppiter  inter  conweptum  detmus  cuiusque 
colebatur  quem  etiam  de  um  penetralem  appel- 
labant.  oerv.  ad  Aeti.  2,  469  singula  mim 
domus  S'icrata  sunt  diis:  ut  maceries  quae 
ambit  domum  Jlerceo  Iovi,  vgl.  ibid.  506.  Ver- 
wandt mit  der  dapes  ist  das  epulum,  das  all- 
jährlich die  plebeische  Gemeinde  dem  luppiter 
Capitolinus  darbrachte  (s.  diesen). 

Hat  sich  das  Wirken  des  höchsten  Gottes 
für  das  Gedeihen  und  den  Segen  des  Land- 
banes  im  religiösen  BewufatBein  des  Volkes  deut- 
lich erhalten,  so  ist  seine  Bedeutung  für  die 
Fruchtbarkeit  und  Vermehrung  des  Menschen- 
geschlechtes hinter  der  «eines  Genius  Hercules 
weit  zurückgetreten.  Weil  luppiter  an  allem, 
was  den  Acker,  das  Haus  und  die  Familie 
betrifft,  regen  Anteil  nimmt,  weihen  ihm  Mann 
und  Weib,  wenn  sie  die  Ehe  eingehen,  den 
Spelt,  dns  Sinnbild  des  täglichen  Brotes, 
Jordan,  Herrn.  16  (1881)  S.  240.  Es  war  dies 
bekanntlich  die  feierlichste  Art.  der  Ehe- 
schliefsung,  in  Gegenwart  von  10  Zeugen  vom 
pontifex  maximus  und  dem  flamen  Diaiis  voll- 
zogen ,  und  von  dem  dargebrachten  farrenm 
libum  (l*aul.  p.  88)  confarreatio  genannt  (Ulp. 
fr.  9,  1.  Serv.  ad  Georg.  1,  81.  Boetliius  ad  Cic. 
Top.  p.  299  Or.,  vgl.  Roßbach,  Untersuchungen 
über  die  röm.  Ehe  S.  95  ff.  Karlou-a,  IHe  Formen 
der  römischen  FJlie  und  Manus  S.  5  ff.  Mar- 
quardt, Köm.  Staatsverualtg.  3*  S.  304  Anm.  10. 
4*  S.  32.  60.  Gamurrini,  il  matrimonio  italico, 
Mitteilungen  d.  arch.  Inst.  4  (1889)  S.  92). 


luppiter  (altröm.  Ehegott:  Farreus)  6()0 

Machte  es  die  Anwesenheit  dfB  flamen  Dialis 
schon  sehr  wahrscheinlich,  dafs  das  Opfer 
dem  luppiter  galt,  so  besteht  jetzt  kein 
Zweifel  mehr  darüber,  seitdem  es  Studemund 
gelang  die  Stelle  bei  Gaius  1,  112  voll- 
ständig zu  entziffern,  sie  lautet:  farreo  in 
tnanum  convtniunt  per  quoddam  genxm  sacri- 
ficii,  quod  Iovi  Farreo  fit:  in  quo  farreus 
panis  adhibttur ,  unde  et! am  confarreatio  dici- 
io  tur;  complura  praeUrea  huivs  iuris  ordinandi 
gratia  cum  certis  et  sollcmnibus  verbis,  praesen- 
tibus  decem  testibus,  aguntur  et  fiunt  (vgl.  Stuele- 
mund,  Verhandlungen  der  Würzburger  Philo  - 
logenversammlung  1869  S.  126).  Während  aber 
der  letztere  und  Marquardt  a.  a.  0.  in  farreo 
hinter  Iovi  einen  substantivischen  Ausdruck 
erkennen,  zu  dem  der  Satz  »n  quo  farreus 
panis  habetur  „gleichi-am  glossierend*'  hinzu- 
gefügt wird,  sieht  Jordan  (PreHer,  R.  31.  I3 
so  S.  197  Anm.  2)  darin  einen  neuen  Beinamen 
luppiters.  Vergleicht  man  zu  dem  genannten 
Opfer  die  Darstellung  des  etruskischen  Spiegels 
(Bd.  1  Sp.  2259/HO),  wo  der  Himmelsvater  die 
dii  coniu^ales  Hercules  und  Iuno  zusammen- 
führt (Reifferscheid,  De  llertule  et  Iunone  diis 
ltalorum coniugalibus,  ann.  d'inst.  1867  S.  352  ff.), 
so  kann  man  ohne  Bedenken  der  Behauptung 
Studununds  beistimmen,  dafs  der  höchste 
Gott  als  Vorstand  und  Beschützer  jeder 
so  sakralen  Ehe  zu  gelten  hat;  daher  wurde 
auch  durch  seinen  bei  der  Ceremonie  ertönen- 
den Donner  die  confarreatio  getrennt  (Serv.  ad 
Aen.  4,  839  .  .  tonuisse  quae  res  dirimit  con- 
farreationes). 

Im  capitolinischen  Tempel  befand  sich  in 
delubro  Minervae  eine  aedicula  der  luven tas 
(PUn.  n.  h.  36,  108  pinxit  fNicomachus)  hic 
raptum  Proserpinae,  quae  tabula  fuit  in  Capi- 
tolio  in  Minervae  delubro  super  aediculam 
40  Iuventatis.  Dion.  3,  69  xai  viv  b  ulv  ttfQÖg 
(gesprochen  wird  vorher  von  den  Altären  der 
iuventas  und  des  Terminus)  tetiv  iv  xm  ngo- 
vata  rijs  'A&Tjväe  .  .).  Weil  die  Göttin,  so  er- 
zänlt  die  Sage,  beim  Bau  nicht  habe  weichen 
wollen,  sei  ihr  eine  eigene  Kapelle  eingeräumt 
worden  (aufcer  d.  a.  St.  Liv.  6,  54,  7.  Dio  64, 19); 
die  Erzählung  scheint  ursprünglich  nur  von 
Terminus  gegolten  zu  haben  (Cato  b.  Fest. 
p.  162.  Liv.  1,  55,  3.  Oi\  fa*t.  2,  665.  Dion.  2,  74. 
so  Paul.p.  868.  Herr,  ad  Aen.  8,  448v  Lact.  1,  20) 
und  von  ihm  auf  Iuventas  und  Mar«  (Aug. 
c.  d.  4,  23)  übertragen  zu  sein  (Jordan,  Top.  1,  2 
S.  11).  Es  war  eine  alte  Sitte,  dafs  für  die, 
welche  die  männliche  Reife  erlangt  hatten, 
eine  Gabe  in  den  Schatz  der  Iuventas  nieder- 
gelegt werden  mufste  (Piso  b.  Dion.  4,  16). 
Am  Tage  der  Bekleidung  mit  der  toga  virili* 
wurde  zum  Schlufs  der  Feierlichkeiten  ein 
Opfer  dargebracht  (Appian  b.  c.  4,  80),  und 
flo  zwar  auf  dem  Capitol  ( Val.  M<ix.  6,  44.  Su*t. 
Claud.  2.  Serv.  ad  Ed.  4,  60).  Die  Notiz  der 
fast.  Farnes,  ad  Mart.  17,  Libero  in  Cap(itolioi 
C.  1.  L.  I  p.  388  (vgl.  fast.  Caeret.  Eph.  ep.  3 
p.6)  veranlafste  Marquardt,  Röm.  Staatsverw.i* 
S.  124  Anm.  4  zu  der  Annahme,  dafs  jenes 
Opfer  an-  der  ara  Liberi  stattgefunden  habe. 
Da  jedoch  alle  im  Dativ  den  einzelnen  Tagen 
beigefügten  Namen  der  Götter  die  Dedikations- 
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tage  ihrer  Tempel  antoben,  so  werden  wir  um 
so  weniger  Bedenken  tragen,  den  sakralen  Akt 
an  den  Altar  der  luventag  zu  verlegen,  als 
auch  der  ob'n  erwähnte  Brauch  der  Geld- 
spende darauf  hinzuweisen  seheint  (anders 
Jordan,  Top.  1,2  8.  39  Anm.  38).  Enthält  nun 
schon  die  Lage  der  aedicula  eine  Beziehung 
zu  luppiter  als  dein  eigentlichen  Besitzer  des 
Tempels,  so  liegen  aufserdem  bestimmte  Zeug- 
nisse der  Alten  vor,  dufs  auch  ihm  die  gottes-  io 
dienstliche  Handlung  bei  Eintritt  der  Knaben 
in  die  Pubertät  gegolten  hat.  »S<rt>.  a.  a.  0. 
Iovim  merito  puerorum  dicunt  incrementa 
curare,  qttia  cum  pucri  tegam  vir  dem  sumpse- 
rint  od  Capitolium  eunt,  vgl.  Aug.  c.  d.  4,  11. 
So  war  er  der  Schirmer  und  Hort  der  heran- 
wachsenden männlichen  Jugend.  Die  In- 
schriften, welche  einen  luppiter  Iuventus 
verzeichnen  (C  /.  L.  9,  5574  lovi  Iuentuti  aus 
Septempeda  und  C.  1.  L.  11.  3*245  lovi  luven-  20 
tuti' Hierum  aus  Sutrium),  gehören  der  Kaiser- 
zeit und  sind  nicht  stadtröraisch.  Commodiis 
liefs  Münzen  prägen  mit  der  Umschrift  lovi 
luveni  (s.  Cohen  nr.  370.  371,  vgl.  Fröhner,  Les 
medaiilons  de  l'empire  Bomain  p.  133:  luppiter 
mit  Stepter  und  Blitz,  links  zu  seinen  Füfsen 
ein  Adler,  rechts  ein  Altar,  eine  Scene  aus 
dem  Gigantenkampfe  darstellend;  Cohen  562— 
572,  es  fehlt  der  Altar),  und  darnach  wird  auch 
1"V.  luven  auf  Münzen  desselben  Herrschers  30 
{Cohen  nr.  81.  82)  zu  luveni  zu  ergänzen  sein, 
doch  vermutet  (H  ilbeck.  0 riech.  Kunstmijthol.  2 
S.  201  11'.,  dafs  hier  nicht  der  als  jugendlich 
gedachte  Gott  dargestellt  sei,  sondern  der 
junge  Kaiser  im  luppiterkostüni  und  dafs  es 
*  liehen  Kult   des  luppiter 


?inen  win 


luveni8  nicht  gegeben  habe 

Wenn  ein  Volk  sein  nomadisierendes  Leben 
aufgegeben  und  sefshaft  geworden  sich  der 
Bestellung  der  auf  friedliche  Weise  oder  im  40 
Wege  der  Gewalt  gewonnenen  Äcker  zu- 
gewendet hat,  so  ist  ein  Beharren  und  Fort- 
schreiten in  diesem  Anfangsstadium  der  Kultur 
nur  denkbar,  wenn  nach  Verteidigung  des 
Landes  der  B>  stand  des  durch  den  Gesamt- 
willeu  festgesetzten  Eigentumes  nicht  durch 
die  willkürlichen  Eingriffe  des  Einzelnen  ge- 
fährdet werden  kann.  Darum  hat  sich  in 
früher  Zeit  der  Brauch  entwickelt  durch 
l'fähle  oder  Steine  die  Grenzen  des  Besitz- w> 
tums  abzustecken  und  man  begnügte  sich 
nicht  durch  harte  Strafen  jeden  Frevel  gegen 
die  Heiligkeit  und  Unantastbarkeit  des  Eigen- 
tums aufs  strengste  zu  ahnden  \Iiudorff,  (Jromat. 
Institutionen  in  Sehriften  der  röm.  Feldmesser  2 
p.  236  f.;  J.  Grimm,  l>eut-ihc  Grenzaltertümer 
in  den  Abhdlg.  der  Herl.  Ah.  1843  S.  109  ff.),  son- 
dern es  wurden  auch  die  Symbole  der  Unverletz- 
lichkeit unter  den  besonderen  Schutz  der  Gott- 
heit gestellt.  Ein  Boicher  Grenzstein  (der  Be-  oo 
Präsentant  des  Gottes  selbst;  Overbeck',  Griech. 
Kuhstmythul.  2  S.  554  Anm.  9),  gewissermaßen 
das  Prototyp  aller  existierenden  Grenzsteine 
lag  in  der  Cella  de«  capitolinischen  luppiter, 
und  über  ihm  im  Dache  war  nach  den  Vor- 
schriften den  Kultus  eine  Öffnung  angebracht, 
doch  wohl  damit  im  Lichte  des  heilen  Tages 
jede  Unklarheit  Bchwände  und  der  Stein  in 


scharfer  Umgrenzung  dem  Auge  sich  präsentiere 
{Herr,  a  I  A>  n.  9,  448  uude  in  Capitolio  prona 
jxns  tei.ti  patet ,  qtiae  lapiuem  tpsum  Ttrmini 
spectat,  natu  Tcrmino  hon  nisi  sub  dito  sacri- 
fieal>atur,  vgl.  (Jv.  fast.  2,  672).  luppiter  wachte 
gleichsam  über  die  Unverrückbarkeit  desselben 
und  damit  auch  aller  andern,  die  in  jenem 
sinnbildlich  dargestellt  waren,  und  es  ist 
natürlich,  dafs  man  denselben  Gott,  zu  dem 
man  um  das  Wachstum  dir  Saaten  und 
Früchte  flehte,  sich  auch  als  Beschützer  des 
Bodens  dachte,  dem  die  Erträge  des  Land- 
baues entsprielVen.  (Fabeln  über  die  Ein- 
führung des  Terminuskultes  s.  im  Abschnitt 
über  d;e  Sabiner  Sp.  6i9,  24.)  Das  Bekannt- 
werden mit  den  griechischen  Sagen  gab  Ver- 
anlassung, den  Stein  in  der  cella  luppiters 
für  denjenigen  zu  erklären,  den  Saturnus  durch 
ßhea  getäuscht,  anstttt  seines  Kindes  ver- 
sohbukt  haben  soll  (Laetant.  1,20,88).  Die  Zu- 
sammenstellung luppiter  Terminus  begeg- 
net uns  am  frühesten  auf  Münzen  des  berühmten 
Grammatikers  M.  Terentius  Varro  (er  schlug 
sie  als  Proquästor  des  Pompeiu*.  also  ver- 
mutlich um  das  Jahr  678,  vgl.  linth.  Ltben 
des  Varro,  Basel  1857.  S.  12:  c.  a.  705  nach 
liabelon  a.  a.  Ü  2  S.  485  ff.;  der  Gott  gehörte 
wohl  zu  seinen  Penaten),  Cohen,  Cons.  T.  39, 
Ter.  5, 6,  vgl.  Mommseu,  M.  W.  S.  654  Anm.  553 ; 
es  scheint,  dafs  der  griechische  Ztvg  ogtog, 
mit  dem  der  Kopf  grofse  Ähnlichkeit  zeigt, 
auf  den  Typus  sowohl  wie  auf  den  Namen 
nicht  ohne  Einflufs  geblieben  ist  (Overbcik 
a.  a.  O.  S.  5).  Bezüglich  der  im  ager  Ravennas 
gefundenen  Herme  mit  der  Inschrift  lov{i) 
Ter{minuli?)  M  {accus)  j  Val.trius)  Ant(iocJms) 
An(nii)  Tijj< riant)  co'mcs)  1  Mommsen  C.  I.  1,. 
11,  351 1  gehen  die  Ansichten  auseinander; 
während  Gerhard,  Ann.  d.  inst.  1847  S.  327 
Tat*.  S.  T.  ein  Bild  des  Gottes  selbst  erkennen 
will,  glaubt  Hen:t n  zu  Gr.  nr.  5648,  es  handle 
sich  nur  um  eine  Widmung  der  Hernie  an 
luppiter  Terminalis,  nicht  um  eine  Darstellung 
desselben.  (Genaueres  über  Kult  und  Feste 
s.  v.  Tcrminu*.) 

Am  Fufse  des  Aventin,  in  der  Nähe  der 
porta  trigemina  (s.  die  unten  angeführten 
Stellen),  befand  sich  ein  uralter  Altar  de* 
luppiter.  Die  Nachbarschaft  der  Kultstätten  des 
Hercules  ad  circuui  max.,  in  foro  boario.  besonders 
ad  portam  trigeminam  (vgl.  Bd.  1  Sp.  2901  ff. 
'J91t"..  2940)  gal)  Veranlassung,  ihn  in  den 
Sagenkreis  hineinzuziehen,  der  die  Eutstebung 
jener  Heiligtümer  auf  den  siegreichen  Kampf 
des  Hercules  gegen  Uacus  zurückführte.  Dafs  da- 
bei der  schon  vorhandene  Kultname  Inventor 
die  Direktive  gab  für  die  Art  der  Verwendung, 
ist  wahrseheinlicher,  als  dafs  das  cognomeu 
erst  der  Fabel  seinen  Ursprung  verdankt.  Der 
erste  und  ausführlichste  Bericht  liegt  vor  bei 
Dton.  1,  39  ayviaac  (sc.  '/fpRxlijc)  dt  reo  Tto~ 
rau«}  tÖv  epövov  IftQvrtai  itl^Giov  ron  xotiov 
dibg  LvQfCtov  ßiofiov  vg  iöti  r/j?  'Ptoung  nagu 
Ttj  TQtdöuüJ  Tri'lij  xai  9rn  tw  &Ha  däpuXiv 
t'»a  xijg  iv^ianog  fw*  ßoä»v  xaQ'^tliOiov  xav- 
xi,v  tri  xai  flg  tut  xi.v  &voiav  jj  'Ptopaiaiv 
ne>lig  cvvfTtlti  vofi'UOii;  'JvUr/iixotV  antußiv  iv 
avtfj  XQUptri]  naifaneQ   ixu'vog  xarf Orr; dato. 
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EvQiaios  ist  die  Übertragung  des  lateinischen 
Inventor;  denn  die  griechische  Mythologie 
kennt  keinen  Zti<e  EirQtotof.  Ocid  fast.  1,  579 
widmet  der  Sage  nur  das  Distichon:  Immolat 
ex  Mi*  taurum  tili,  Juppiter  unum  |  vtctor  ad 
Kuandrum  ruricolasque  vocat.  Eine  genauere 
topographische  Bestimmung  fügt  noch  Solin  1,  7 
bei:  oram  Hercules  quam  vovtrat  si  amissa* 
boces  repperisset,  punito  Caco  patri  invcrdori 
dicavit  qui  Cacus  habitavit  locum,  cui  Salinae 
nomen  est,  ubi  trigemina  nunc  porta,  während 
die  Schrift  de  origine  gentis  Romano c  c.  6 
tum  Recaranus  sub  Arentino  Jncentori  patri 
aram  dedieavit  apptlhtvitquc  maximam  et  apud 
eam  deeimam  sui  pecoris  profanacit  (vgl.  cp.  8) 
die  drei  Altäre  des  Iuppiter,  des  Hercules  ad 
portam  trigeminani  und  in  foro  boario  durch 
einander  mengt.  Wenn  Peter  Bd.  1  Sp.  2917.  CO 
„aus  der  innigen  Verbindung,  in  welcher  die 
Sage  den  Altar  zu  Hercules  setzt",  auf  einen 
sakralen  Zusammenbang  der  Altäre  des  Iup- 
piter Inventor  und  Hercules  (Plut.  q.  H.  60, 
vgl.  Gilbert  2  S.  168  Anm.  3;  3  S.  434)  schliefst, 
so  kann  man  ihm  beistimmen,  wenn  er  aber 
(Sp.  2940)  für  seine  Ansicht  eine  Stütze  in  den 
Fasten  finden  will  —  es  geben  zum  13.  August 
die  fast.  Allif.  F.  /ort.  IHanae  Vortumno  in 
Aventino.  Uerculi  Invie.to  ad  port.  trigeminom. 
Castori  Polluci  in  eirco  Flow.  Florae  ad  cir 
maximum  {Eph.  ep.  3  p.  86  =  C.  I  L.  9,  2320), 
die  fast.  Amit.  ieriae  Jovi  Dianae  Vortumno 
in  Arentino  Castori  Polluci  in  Circo  Flatninio 
C.  I.  L.  1  p.  324  =  9,  4192)  —  so  ist  dem  ent- 
gegenzuhalten, dafs  die  Worte  ftriae  Jovi  von 
den  folgenden  getrennt  werden  müssen;  denn 
es  ist  ein  Unterschied  zwischen  dem  im  Dativ 
stehenden  Zusätze  einer  Gottheit  und  der  Ver- 
bindung derselben  mit  dem  terminus  'feriac'; 
erstere  beziehen  sich  auf  die  Stiftnngstage 
der  Tempel,  letztero  bezeichnen  nicht  einen 
bestimmten  lokalen  Einzelkult,  sondern  gelten 
dem  Gotte  schlechthin;  und  darum  waren  die 
Tage  der  feriae  aus  der  Zahl  der  dies  fasti 
ausgeschlossen  (Mommscn,  C.  J.  L.  1  p.  376), 
darum  wurden  auch  feriuo  und  Opfer  am 
Dedikationsfeste  im  Kalender  gesondert  an- 
gemerkt, wenn  beide  auf  denselben  Tag  fielen 
{Aust  a.  a.  0.  p.  38  fl'.).  Dafe  Dionys  a.  a.  0. 
den  H>  rcules  an  dem  neugegründeten  Altare 
einen  däfiaXig  (i.  e.  iuveneus)  darbringen  liifst, 
entspricht  nur  den  Bestimmungendes  Pontifikal- 
rechtes(vgl. Serviusad Aen.3,21.  Verg.Aen. 9, 627 
Ocid.  fast.  1,  83);  unter  den  vier  Klassen  vitalt 
iuvenci,  boes  novelli,  boes  vetuli,  in  welche  die 
Rinder  bei  Varro  de  re  tust.  2,  6,  6  nach  dem 
Alter  geteilt  werde»,  gehörten  die  iuvenci  der 
zweiten  an.  Tauri  dem  Iuppiter  zu  opfern 
(Klasse  3  und  4)  war  verboten,  vgl.  Ateius 
Capito  bei  Macrob.  3,  10,  3  Jovi  tnuro  rerre 
ariete  immolari  non  licet,  3,  10,  7  si  </uis  forte 
tauro  Jovi  ftarit  piaculum  dato.  Da  iuvenci 
and  tauri  nur  dem  Alter  nach  geschieden 
waren,  so  ist  es  begreiflich,  dafs  der  Sprach- 
gebrauch sie  nicht  scharf  auseinander  hielt  (vgl. 
0dd.fosLl,b-t9.  Verg.  Aen.  3,  21  Cadicolunt 
regi  mactabam  in  litore  taurum.  Sil.  Jtal.  6,  647 
ingtnlem  taurum  dona  loci,  dtovftt  J:fQOoon 
zuvQOfi  auf  einer  oskischen  Inschrift  Ztcetajeff, 
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SIO.  nr.  146),  ja  selbst  der  offizielle  Ausdruck 
nennt  boes  (Fett.  p.  189  Jovi  Feretrio  .  .  . 
bovem  coedito  in  der  lex  opimorum  spoliorum. 
Acta  fratr.  Anal,  bovem  marem,  bore*  mares 
S.  71—73.  84-87.  91.  92.  95.  96  ff.  Henzen, 
Iore  bovid  piaclum  datod  iu  der  lex  Spohtina 
Jordan  ind.  lect.  Regim.  1882/3  p.  16,  vgl. 
noch  Liv.  41,  14).  Die  Farbe  des  Rindes  war 
weifs  (Lir.  22,  10,  7.  Ocid.  ep.  ex  P.  4,  4,  31. 
io  Arnob.  2  68),  geflockte  wurden  mit  Kreide 
angestrichen  (lue.  10,  66  und  Schal,  dazu,  wo 
schon  Lu:ilius  diesen  Brandl  erwähnt),  im 
«Notfall  begnügte  man  sich  mit  boes  calidi 
(=.  qui  frontem  albam  habent  Isidor  or.  12, 
1,  62.  Philox.  gloas.  p.  207  I^abb.).  vgl.  Mar- 

rardt,  Jiöm.  Stitatsctrwaltg.  3*S.  172  Anm.  7.  8, 
173  Anm.  1.  Gilbert,  Gesch.  u.  Top.  Horns  2 
S.  422  A.  1.  Der  Ritus  am  Altar  des  Iuppiter 
Inventor  war  der  griechische  (Dion.  vout'uoig 
20 ' EHrjv iTtoig).  Wenn  die  ansprechenden  Ver- 
mutungen von  Peter  Bd.  1  Sp.  2928  ff.,  dafs  der 
«sogenannte  graecua  ritus  an  der  ara  maxima 
des  Hercules  und  am  Tempel  des  Saturnus 
uralte  römische  Opfersitte  sei,  sicher  begründet 
werden  könnten,  so  würden  sie  auch  für  den 
Kult  des  Iuppiter  Inventor  Geltung  behalten. 
Ebenso  ist  von  Peter  Sp.  228U,  10  mit  Recht 
darauf  hingewiesen  worden,  dafs  duB  Medaillon 
des  Antoninus  Pius  {Kckhel,  Doctr.  »umm.p.  29. 
30  Cohtn,  Med.  imp.  2  nr.  484.  Frohncr,  J.es  mcduil- 
lons  de  Vempire  Romain  S.  57),  auf  welchem 
Hercules,  die  Linke  mit  der  Keule  bewaffnet, 
über  den  Arm  die  Löwenhaut  gehangen,  mit 
der  Rechten  über  einem  brennenden  Altäre  die 
patera  entleert,  während  von  der  andern 
Seite  ein  Opferdiener  ihm  ein  Rind  zuführt, 
den  Heros  darstelle,  wie  er  nach  dem  Siege 
über  Cacus  am  Altaro  des  Iuppiter  Inventor 
das  Dankesopfer  darbringe.  Abbildg.  Bd.  1 
40  a.  a.  O. 

Vereinzelt  und  dürftig  sind  die  Zeug- 
nisse, die  uns  von  der  Verehrung  des  N'atur- 
gottes  Kundo  geben,  eine  Thatsache,  die  ihre 
Erklärung  in  dem  Umstände  findet,  dafs  die 
Feier  der  in  Feld  und  Hain  wirksam  ge- 
dachten Gottheiten  von  jeher  mehr  Gegen- 
stand des  Privatkultes  geweson  ist,  und  in 
dem  Charakter  der  antiken  Litterat ur,  die  ihre 
Aufmerksamkeit  in  erster  Linie  dem  öffent- 

so  liehen  Leben  zuwandte.  E«  ist  ferner  tchr 
begreiflich,  dafs  bei  einem  Volke,  das  anfangs 
zur  Behauptung  seiner  Existenz,  sodann  im 
Ringen  um  die  führende  Stellung  in  Italien 
und  am  Mittelmeerc  von  einem  Kriege  zum 
andern  geführt  wurde,  die  auf  die  Natur  be- 
züglichen Seiten  eines  so  pantheistisch  an- 
gelegten Gottes  wie  Iuppiter  allmählich  zn- 
»ücktreten  mufsten  hinter  der  kriegerischen 
und  politischen  Bedeutung;  von  diesen  beiden 

60  ist  die  erste  wieder  die  ursprünglichere;  denn 
der  Gedanke  an  ein  idealeB  Staatsoberhaupt 
(Iuppiter  Capitolinus)  kann  bei  einem  Volke 
nicht  eher  ausgebildet  sein,  als  bis  eine  staat- 
liche Einigung  im  bewufaten  Gegensatz  zu 
allen,  die  keinen  Anteil  an  ihr  haben,  voll- 
zogen ist. 

Den  Kult  deß  Iuppiter  Feretrins  führt  die 
antike  Überlieferung  einstimmig  auf  Roruulus 
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zurück  und  erklärt  ihn  damit  für  einen  der 
ältesten  Koms.  Im  siegreichen  Kampfe  gegen 
die  Caeninenser  [Eph.  ep.  1  p  K>7)  hatte  Ito 
mulus  mit  eigner  Hand  den  feindlichen  König 
Acron  {Livius  und  Dionys  kennen  den  Namen 
noch  nicht)  getötet  und  ihm  die  Rüstung  ab- 
genommen {Lir.  1,  10,  4.  Dion.  2,  33).  Livius 
§  6  ff.  fährt  fort:  Inde  exercitu  rictore  reducto 
ip.*e  .  .  .  spolia  ducis  host  tum  caesi  suspenso 
fabricato  ad  id  apte  ferculo  gerem  in  Capito-  io 
lium  escendit  ibique  ea  cum  ad  quercum  pasto- 
ribus  8acrom  dejosuisset ,  simul  cum  dono  de- 
signa'it  ttnif  lo  Jocis  finis  cogn>menque  addidit 
d<o.  'luppiter  Feictri\  inquit,  'haec  tibi  vic'or 
Romulus  rex  regia  artua  fem  templumque  hs 
regionibus,  quas  modo  animo  metatus  sum, 
dtdico  sedem  opimis  spoiiis,  quae  regibus  duci- 
busque  hostium  caesis  me  auctorem  sequentes 
posttri  ferent.'  Haec  templi  ett  origo,  quod 
primum  omnium  Romae  sacrutum  est.  Der  20 
Akt  der  Inauguration  und  die  Dedikations- 
foimel,  die  nur  am  fertigen  Bau  gesprochen, 
weiden  konnte,  folgen  unmittelbar  nach  ein- 
ander, vgl.  Jordan,  Krit.  htitr.  S.  254 ;  Dion  2, 34 
(dieser  läist  den  König  vor  derWeibung  noch  die 
Antemnaten  unterwerfen).  I'/ut.Rom.  16.  Irop.b, 

10,  7.  46.  Vol.  Max.  3,  2,  3.  Flor.  1,  1,  16. 
Ampel.  21.  Dio  44,  4.  Strv.  ad  Aen.  6,  859. 
Elogium  des  Romulus  C.  I.  L.  1  p.  283  elog.  22 
—  )0,  809  isqtie  |  primus  dux  duce  hostium  \  so 
Acrone  rege  Caeninensium  |  interfecto  spolia 
opifma]  !  Iovi  Feretrio  consecrafvitj.  Der 
Stiftung  gab  Numa  die  gesetzliche  Weihe 
durch  die  lex  opimorum  spoliorum,  Fest.  p.  189: 
cuius  auspicio  classe  producta  opima  spolia 
capiuntur,  Iovi  Feretrio  daner  vporteat  {Jordan, 
Heim.  7  S.  206  liebt  oportet)  et  bovem  caedito, 
qui  cepit  aeris  C.  C.  secunda  spolia  in  Mortis 
aram  in  cam}>o  solitauriha  (über  die  Formen 
suovetaurilia  und  solitaurilia  vgl.  Marquardt  40 
3*  S.  173  Anm.  13)  utra  voluerit  caedito  Urtia 
spolia  Janui  Quirino  agnum  marem  caedito, 

C.  qui  ceperit  ex  aen  dato  cuius  au>picio 
capta,  dis  piaculum  dato.  Die  Fortsetzung 
huius  aedis  lex  nulla  exstat  ncque  templum 
habent  (habeatur  Jordan)  neque  (necneJ.)  scitur 
geht  nach  Jordan  a.  a.  0.  auf  den  Ianus  . 
Geminus;  zum  Verständnis  des  vielfach  ver- 
dorbenen Textes  vgl.  P/m«.  Marc.  8.  Sercius  ad 
Aen.  6,  859;  die  ganze  lex  wird  behandelt  von  50 
M.  Voigt,  Abhdlg  der  Leipz.  Gis.  der  Wiss. 
Bd.  17  S.  561  ff.  AncuBMarciua  erweiterte  den 
Tempel  {Liv.  1,  33,  9  rebus  hello  gestis  acdis 
Joris  Firetri  amplificata).  Soweit  die  Fabel. 
In  der  Geschichte  hören  wir  zuerst  von  dem 
Heiligtume  bei  der  Weihung  der  im  Kampfe 
mit  dem  Veienterkönig  Tolumnius  gewonnenen 
spolia  opima  des  A.  Cornelius  Cossus  a.  328  u.  c. 
nach  Ihodor  12,  80.  Val.  Max.  3,2,  4.  Flor.  1, 

11,  3.  Aurel.  Vic.t.  de  viris  illustribus  25.  Piut.  60 
Rom.  16.  Serv.  ad  Aen.  6,  855,  a.  317  nach 
Liv.  4,  20.  Jh'on.  12,  5;  in  Wirklichkeit  im 
Jahre  326,  in  welchem  Cossus  das  Konsulat 
bekleidete,  denn  nur  die  Bpolia  opima,  die 
der  Führer  dem  Führer  abgenommen,  konnten 
im  Tempel  des  luppiter  Feretrius  niedergelegt 
werden,  daher  mufaten  T.  Manlius  Torquatus, 
Valerius  Corvinus  und  Scipio  Africanus  minor 
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auf  die  gleiche  Ehre  verzichten,  weil  sie  unter 
höherem  Kommando  stehend  die  feindlichen 
Feldherrn  im  Zweikampf  getötet  hatten,  vgl. 
I'rdler,  R.  M.  1  S.  200  u.  Anm.  2.  Augnstus 
selbst  hatte  auf  dem  zu  seiner  Zeit  noch  er- 
haltenen linnenen  Panzer  des  Tolumuius  ge- 
lesen, dafs  Cossus  ihn  als  Konsul  geweiht  (Lir. 
4,  20,  7,  vgl.  Fest.  p.  189;  b.  über  die  chronolo- 
gische Frage  Niese,  Herrn.  13  S.  412  und  Mumm- 
sen,  Rom.  Forst  hg.  2  S.236,  die  nur  darin  uneins 
sind,  ob  die  Einreihung  der  zeillos  umlauten- 
den Erzählung  in  die  Annalen  vor  oder  na^h 
Beginn  der  römischen  Geschichtsschreibung 
zu  setzen  ist).  Der  nächste,  dem  das  Glück 
die  hohe  Auszeichnungge  währte.warM.  Claudius 
Marcellus,  der  Konsul  des  Jahres  532;  in  einer 
Schlacht  gegen  die  gallischen  lnsubrer  er- 
schlug er  ihren  Führer  Viridomarus  {Liv.  ep  XX. 
Verg.  Aen.  6,  869,  dazu  Serviusy  fast,  tnumph. 
C.  J.  L.  1  p.  458.  M.  Claudius  M.  f.  M.  n. 
Marcellus  anno  DXfXXIJ  I  cos.  de  Gallcix 
Jnsuhribus  et  Ger f  man.  J  |  K.Mait  i*qw  spolia 
[opima  rjett/ulit  |  djuce  hostium  Vfiridomnro 
ad  Cl/aUid/mm  |  interfecto],  ».  auch  die  bei 
Komulus  und  Cossus  angeführten  Stellen). 
Denare  des  P.  Cornelius  P.  f.  Lentulus  Mar- 
cellinus  (c.  706  DrumannA,  S.  206,  c.  709  Babelon 


Der  Konsul  C.  Claudius  Marcellus,  die  spolia  opima,  im 
Tempel  dea  luppiter  Feretrius  darbringend,  auf  einem 
Denare  des  P.  Cornelius  Marcotlinus  (na«h    Habeton  X 
8.  352). 

s.  unten)  zeigen  ihn  auf  dem  Revers,  die  spolia 
opima  im  Tempel  des  luppiter  Feretrius 
darbringend  {Cohen,  T.  12  Claudia  4  dazu 
Mommsen,  R.  M.  nr.  803  S.  648.  Donahlson, 
Arch.  num.  nr.  Jl  S.  45.  Babelon,  Descr.  des 
monn.  de  la  re'publ.  rom.  1  S.  352  nr.  11,  vgl. 
S.  427  n.  69,  2  S.  534.  Sterenson,  A  dittionary 
of  Roman  coins  S.  209;  die  Münze  restituiert 
von  Traian).  Als  vierter  Fall  konnte,  wie 
Gilbert,  Top.  3  S.  399  Anm.  1  anführt,  Caesar 
gelten,  Dio  44,  4,  vgl.  Dio  61,  24;  55,  5.  Die 
Jahrhunderte  gingen  an  dem  Heiligtume  nicht 
spurlos  vorüber;  zur  Zeit  des  Augnstus  war 
es  verfallen  und  gehörte  zu  den  vielen,  die 
dem  Kaiser  ihre  Wiederherstellung  verdankten, 
vgl.  Motu  Anc.  4,  6  aedes  in  Capitolio  Iovis 
ferttri  .  .  .  feci.  6,  31  fpya  xertva  ^yfvtto  vn' 
ctvrov  vaol  ulv  .  .  .  <Jib$  .  .  rgonaiocpogov . 
Lic.  4,  20,  7.  Cornel.  Nepos  Attic.  20  accidit, 
ettm  aedis  Iovis  fvretrii  in  Capitolio  ab  Romulo 
constituta  vetustate  atque  ineuria  delccta  prey- 
laberttur,  ut  Attici  adinonitu  Cmsar  tarn  refi- 
ciendam  curaret.  Da  Atticus  722  gestorben 
ist  und  Nepos  den  Schlufs  der  vita  seines 
Freundes  nach  der  Niederlage  des  Antonius 
bei  Actium  (c.  20,  6),  aber  nicht  nach  dem 
Jahre  725  schrieb,  so  setzt  Mommsen,  R.  g.  d.  A. 
p.  81  die  Restitution  mit  grofser  Wahrschein- 
lichkeit noch   in   das  Jahr  723.    Über  die 
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architektonische  Beschaffenheit  des  Tempels 
liegen    diq    widersprechendsten  Nachrichten 
vor.    Dio  54,  8  erzählt,  Augnstns  hahe  ihn 
zum  Muater  genommen,  ala  er  zur  vorläufigen 
Unterbringung  der  von  den  Parthern  wieder- 
gewonnenen rOmischen  Feldzeichen  dem  Mar» 
Ultor  auf  dem  Capitole  eine  Kapelle  errichtete 
(xora  lö  xov  diits  $fQerQ{ov  £fjltopa);  da  die- 
selbe auf  Münzen  sich  als  aedis  rotunda  dar- 
stellt (vgl.  Pinder,  Abhdlg.  der  Berl  Ak.  1855  i 
pliil.  bist.  Kl.  S.  «11— 618  u.  Tf.  4,  3.  Donaldson 
a.  a.  0.  S.  20  ff.  Stevenson  S.  541),  so  würden 
wir  für  unser  Heiligtum  die  gleiche  Bauart 
anzunehmen  haben,  hiermit  lassen  sich  jedoch 
die  Abbildungen  uuf  den  oben  angeführten 
Denaren  nicht  vereinigen.  Wir  erblicken  einen 
viereckigen  Tempel  als  tetrastylon,  die  Säulen 
von  hoher  Basis    emporsteigend   tragen  ein 
Dach,  dessen  Giebelfläche  keinen  ornamentalen 
Schmuck  zeigt;  auf  der  zum  Eingang  führen- 
den Treppe  steigt  Marcellus  (nicht  Marcel- 
linus, wie  Gilbert  schreibt)  mit  den  Spolien 
des  besiegten  Gegners  empor  ;  die  Beschreibung 
des  Dionys  2,  34  frt  acofczai  xö  doiaiov  f%vos 
ilazxovaq  ij  nivxe  izoSmv  xul  dixu  xaq  u-sifavg 
xltvQag  £%ov  (der,  wie  es  hiernach  scheint,  die 
Kapelle  mit  eignen  Augen  gesehen),  entspricht 
genau   dem   Bilde.    Wer   die  Zeugniese  der 
Münzen  und  eines  glaubwürdigen  Zeitgenossen 
vergleicht  mit  der  Angabe  eines  um  mehr  als 
zwei   Jahrhunderte   jüngeren  Schriftstellers, 
wird  sich  kaum   mit  Preller,  B.  M.  1  S.  200 
nnd  Heibig,  Die  ItaUker  in  der  Poebcne  S.  54 
für  einen   Rundtempel  entscheiden,  sondern 
wird  die  Nachricht  des  Dio  entweder  für  einen 
Irrtum  halten  {Gilbert,  Top.  1  S.  263  Anm.  1) 
oder  in  ihr  wenigstens  keinen  Hinweis  auf 
eine  Nachahmung  in  der  äufseren  Gestalt  er- 
kennen (vgl.  Richter  in  Itc.  Müllers  IJandbch. 
d.  Mass.  Allxcs.  3  S.MO  — Baumeister,  Denkm.3 
S.  1480).   So  erledigt  »ich  auch  die  Bemerkung 
Bdbigs  a.  a.  0.  „eine  runde  Kapelle  des  lup- 
piter (Feretrius?)  fandet  sich  auf  einem  Medaillon 
des  Philippus  und  der  Otacilia;  Cohen,  Monn. 
de  l'empire  4T8,  4=  Donaldson  nr.  15."  Die 
irrige  Ansicht  über  die  Lage  in  aree,  d.  h.  auf 
dem  nördlichen  Hügel  des  Capitolinus,  der 
heutigen  Höbe  von  Araceli,  ist  durch  Becker, 
hörn.  Altert.  1  S.  402  ff.  und  Jordan,  Top.  2 
S.  498  ff.  endgültig  widerlegt  worden.  über 
die  Ableitung  des  Namens  Feretrius  gehen 
schon  die  Ansichten  der  Alten  weit  auseinander: 
Dionys.  2,  34  läfst  die  Wahl  zwischen  den  drei 
Übersetzungen  xoonaiov%oq ,  cxvloqpooog  und 
vnte<peQfzi)S;  mit  ferire  bringen  ihn  in  Zu- 
sammenhang Prop.  6,  10,  46  nunc  spolia  in 
templo  tria  condita:  causa  Fcrttii  \  imune  quod 
certo  dux  ferit  ense  ducem.    Plut.  Born.  16. 
Marc.  8.  Paul.  p.  92  quo  foedus  ferirent,  vgl. 
die  Anmerkung  von  O.Müller;  mit  ferre  Paul. 
a.a.O.  a  ferendo  quod  pacem  ferre  putarttur,  vgl. 
liv.  1,  10,  6;  mit  feretrum  dorn  Holzgestell, 
auf  welchem  die  erbeutete  Rüstung  getragen 
und  aufgestellt  wurde,   Plut.  Marc.  8;  ihm 
schliefaen  sich  nach  dem  Vorgange  von  Peri- 
zonius  ,Animndv.  bist.  c.  7  p.  248  ff.  an  Schweiler, 
Rom.  Gesch.  1 S.  461  u. Preller,  B.  31. 1  S.  199  mit 
Berufung  auf  Liv.  1,  10,  6  spolia  .  .  .  sus})ensa 
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fabricato  ad  id  apte  ferculo  yertns  und  Verg. 
Aen.  11,  88  induto&que  iubet  truncos  hostilibus 
nrmis  |  ipsos  ferre  duces  inimicaque  nomina  figi. 
Die  Ableitung  von  einem  so  nebensächlichen 
Gerät  bei  einer  geschichtlich  nur  zweimal 
nachweisbaren  Feier  hat  wenig  Wahrschein- 
lichkeit, besonders  da,  nach  dem  Schweigen 
des  Varro,  Livius  und  Dionys  zu  urteilen, 
feretrum  gar  nicht  die  offizielle  Bezeichnung 
o  der  Tragbahre  war,  die  Kultgebräuche  weisi-n 
vielmehr  auf  einen  Zusammenhang  mit  ferire 
hin  (vgl. Härtung,  Bei.  d.  Bö'm.2  S.1G).  luppiter 
Feretrius  und  luppiter  Lapis  ist  derselbe. 
Im  Heiligtunie  des  Gottes  wurden  ein  lapis 
silex  und  ein  seeptrum  aufbewahrt,  Paul.  p.  92 
Feretrius  luppiter  .  .  .  ex  cuius  templo  sume- 
bant  seeptrum,  per  quod  iu rannt  et  lapidtm 
silicem,  quo  foedus  ferirtni.  Serv.  ad  Am.  12 , 206 
ut  autem  seeptrum  adJiibeatur  ad  foedera  hatc 
ratio  est:  quia  maiorts  Semper  simtdacrum 
lovis  adhibebant;  quod  cum  taediosum  esset 
praeeipue  quando  jiebant  fuethra  cum  lonye 
positüs  gmtibus  inventum  est,  ut  seeptrum 
tenentes,  quasi  imaginem  simulacri  redderent 
lovis;  seeptrum  enim  ipsius  est  proprium. 
Neben  dem  Steine  ist  das  Scepter  jüngeren 
Ursprungs;  es  zeigt  luppiter  bereits  in  seiner 
Herracherstellung,  wenn  man  nicht  vorziehen 
will,  in  dem  seeptrum  die  Darstellung  des 
30  Blitzes  zu  sehen;  Marquardt  3*  S.  426  vermutet 
in  dem  Schwüre  des  KönigB  oder  Fcldherrn 
(J.iv.  1,  24,  8;  39,  38,  1.  Dionys.  4,  58)  beim 
Abschlufs  von  Verträgen  den  Grund  für  seine 
Verwendung. 

Darüber,  dafs  wir  in  dein  'lapis'  ein  ur- 
altes Kultsymbol  zu  sehen  haben,  besteht  kein 
Zweifel,  aber  über  die  äufsere  Gestalt  des- 
selben sind  die  Meinungen  geteilt;  3/.  S.  de 
Bossi  (ann.  d.  inst.  1867  S.  24ff.;  terzo  rapporto 
40  sugli  studi  e  sulle  scoperte  palcottnologiche  nelV 
Italia  media  2.  ed.  Koma  1871)  denkt  an  eine 
steinerne  Axt;  Pi  eller,  B.  M.  1  S.  247  ver- 
gleicht den  Flins  des  Donar  und  Miölnir  des 
Tbor  aus  der  deutschen  und  nordischen  Mytho- 
logie (s.  Grimm,  Deutsche  Mythol.  163.  1171. 
Kuhn,  Herabkunft  des  Feuers  S.  226);  Gilbert, 
Top.  2  S.  225  Anm.  2  erkennt  darin  ein  den 
Blitz  darstellendes  spitzes  und  scharfes  Stein- 
messer; Heibig  a.  a.  0.  S.  92  entscheidet  «ich 
f»o  für  einen  unbearbeiteten  Feuerstein,  und  ihm 
scheint  sich  Marquardt,  Rom.  Staatsvencaltg.  3 
S.  426%  anzuscbliefsen.  Die  Stellen  der  antiken 
Litteratur,  welche  über  die  Verwendung  des 
flapis'  handeln,  sind  folgende:  Liv.  1,  24,  8 
'Diispitcr  populum  Bomanum  sie  ferito,  ut  ego 
hunc  porcum  hic  hodie  feriam  tantoque  magis 
ferito  quanto  magis  potes  pollesque' ;  id  ubi 
dixit  porcum  saxo  silice  percussit.  Liv.  9,  5,  3 
cum  tta  luppiter  feriat,  quemadmodum  a 
60  fetialibus  porcus  feriatur.  Serv.  ad  Aen.  8,  641 
cum  ante  gladio  configeretur  iporcusj,  a  Fetia- 
libus inventum,  ut  silice  fniretur  ea  causa 
quod  antiquum  lovis  signum  lapidis  silicem 
putaverunt  esse.  Liv.  30,  43,  9  senatus  con- 
sultum  factum  est  in  haec  verba,  ut  (Fctiales) 
privos  lapides  silices  privasque  verbenas  secum 
ferrent.  Polyb.  3^  25  laßwv  ttg  ti}v  fffpa  li&ov 
6  izoiovuevos  td  ogxta . . .  Ii yf  t  xädt    „  .  .  .  iy<a 
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f*ovos  inniooiut  ws  oSt  Xt&os  vvvu-  xctl 
xavt'  tintbv  (iima  xbv  Xföov  in.  Ztl9^St 
vgl.  Paul.  p.  116.  Plut.  Sulla  10.  Es  liegt 
durchaus  kein  Grund  vor  bei  einer  dieser 
Ceremonieen  den  Gebrauch  eines  steinernen 
Werkzeuges  vorauszusetzen;  dieB  hat  be- 
reits Heibig  a.  a.  0.  mit  Hecht  betont  und 
die  Gründe  für  seine  abweichende  Meinung 
angeführt:  „Die  Erzeugnisse  der  primitiven 
Steinmanufaktur  erregten  schon  die  Aufmerk- 
samkeit der  Alten,  hätte  sich  daher  ein  der- 
artiger liest  in  dem  Fetialritus  erhalten,  dann 
würden  die  Schriftsteller,  wenn  sie  von 
Cerauniae  nigrae  rubentisque  ac  similes  secu- 
ribus  {Plin.  37,  135)  sprechen,  gewil's  darauf 
hinweisen,  dafs  der  Pater  patratus  mit  einem 
ähnlichen  Gegenstände  das  Opfertier  tötete, 
und  die  Berichte  über  den  Ritus  nicht  einfach 
den  silex  oder  lapis  namhaft  machen,  sondern 
irgendwelche  Andeutung  enthalten,  dafs  der 
betretiende  Stein  bearbeitet  war,  vgl.  noch 
Aug.  c.  d.  2,  29. "  (Über  die  Entstehung  des 
Glaubens,  dafs  die  Blitze  zu  den  steinernen 
Waffen  Beziehung  hätten,  s.  Heibig  S.  93.  94.) 
Mehr  noch  als  Helbigs  Beweis  ex  silentio 
spricht  gegen  die  bekämpfte  Auffassung  der 
Umstand,  dafs  die  a.  653  u.  c.  nach  Afrika 
zum  Absehlufs  des  Bündnisses  reisenden  Fe- 
tialen  mehrere  (privos  i.  e.  singulos)  lapides 
silices  von  Born  mitführen  mufsteu.  Es  wäre 
doch  seltsam,  wenn  eine  Anzahl  Steinäxte 
oder  Steinmesser  vorhanden  gewesen  oder  zum 
jedesmaligen  Gebrauche  fertiggestellt  wäre; 
ebensowenig  wird  man  hier  den  lapides 
silices  eine  von  den  anderen  Stellen  ver- 
schiedene Deutung  geben  köunen,  da  sie 
ja  im  Zusammenhange  mit  dem  gleichfalls 
zum  Opferritus  gehörigen  verbenae  genannt 
werden.  Vertreten  wir  dagegen  die  An- 
sicht, dafs  „der  Funken  sprühende  Stein 
das  Symbol  des  Blitze  schleudernden  Donner- 
gottes'' war,  so  lüfst  sich  damit  jener  Brauch 
sehr  gut  vereinigen,  insofern  nämlich  jeder 
Stein  von  denselben  Eigenschaften  zum  Sym- 
bole des  höchsten  Gottes  werden  konnte.  Da 
die  Vorschrift  bestand,  die  silices  aus  Rom 
mitzunehmen,  so  wird  daselbst  ein  sakraler 
Akt  sie  ihrem  Zwecke  dienlich  gemacht  haben. 
Zu  diesem  Auskunftsmittel  war  man  vermut- 
lich genötigt,  weil  die  Fetialen  nicht  selten 
an  mehreren  Orten  zur  selben  Zeit  thätig 
waren  und  weil  man  den  ursprünglichen 
Stein  nicht  der  Gefahr  weiter  Reisen  aus- 
setzen wollte;  seine  Verwendung  blieb  wohl 
auf  Born  und  die  benachbarten  Stämme  be- 
schränkt, lu  den  bildlichen  Darstellungen  auf 
Denaren  des  Ti.  Veturius  (Mommsen,  B.  M. 
S.  556  nr.  19  „zwei  Gepanzerte,  der  eine  bart- 
los, der  andere  bärtig,  mit  Speeren  und 
bloisen  Schwertern  in  den  Bänden,  berühren 
mit  den  Schwertspitzen  ein  Schwein,  das  ein 
knieender  Knabe  hält.  '  Cohen,  Med.  cousul. 
T.  41  Veturia;  vgl.  Münzen  des  C.  Sulpicius, 
Mommstn  a.  a.  O.  203  S.  576,  Babelon  2  S.  471) 
und  ähnlichen  auf  oskischen  Münzen  der 
Städte  Capua  und  Atella  (Friedländer,  Die 
oskischen  Münzen  T.  2  ur.  10;  4  nr.  2;  und 
des  BundesgenoBsenkrieges  (Friedländer  T.  9 


nr.  9—12;  10  nr.  18.  19)  einen  Beweis  für  dio 
Benutzung  eines  schwertartigen  Instrumentes 
sehen  zu  wollen,  wäre  verfehlt,  denn  sie 
zeigen  nicht  den  alten  Fetialritus  (vgl.  Heibig 
S.  92  Anm.  3,  Preller,  B.  M.  2  S.  325  Anm.  S. 
Marquardt,  Böm.  Staatsverw.  3*  S.  415  Anm.  5), 
sondern  stellen  nach  meinem  Dafürhalten  nur 
die  Ceremonic  des  Bündnissen wures  dar,,  wie 
sie  seit  Beginn  des  zweiten  vorchristliche  u 
Jahrhunderts  ohne  Fetialen  vollzogen  werden 
konnte  (Liv.  38,  39,  1,  vgl.  Marquardt  S.  426) 
Wäre  also,  wie  wir  darzulegen  suchten,  der 
lapis  ein  einfacher  Kiesel,  so  kann  seine 
Gröfse  und  Schwere  nicht  sehr  beträchtlich 
gewesen  sein,  da  er  nur  mit  einer  Hand  ge- 
führt wurde  (Polyb.  tfa  xi,v  zfiQa  —  in  rijs 
XeiQog)  ;  demnach  hat  der  pater  patratus  das 
Schwein  nicht  getötet,  sondern  nur  den  ersten 
Schlag  geführt,  die  Tötung  hiermit  symbolisch 
bezeichnend;  das  Schlachten  selber  besorgten 
—  es  wird  für  Staatsopfer  öfter  bezeugt  (vgl. 
Marquardt  a.  a.  0.  S.  181)  —  die  ministri. 
Heibig  folgert  aus  der  Beschaffenheit  des 
Steines,  dafs  man  unter  den  römischen  Kultus- 
altertümern vergeblich  nach  einem  Ritus  suche, 
der  ein  Unbekanntsein  mit  der  Verwertung  der 
Bronze  ergebe,  vgl.  Petersen,  Spuren  des  Stein- 
ältere, welche  sic/i  bis  in  die  Zeit  der  beglau- 
bigten Geschichte  erhalten  haben,  Festprogr.  des 
akad.  Gymn.  zu  Hamburg  1869  S.  8;  jeden- 
falls aber  führt  uns  der  Kult  in  die  latinische 
Urzeit  zurück,  in  eine  Epoche,  wo  neben  der 
Bekanntschaft  mit  der  Bronze  das  Stein- 
material noch  volle  Geltung  besafs  (Fehlen 
von  bronzenen  Schalen  und  Nägeln,  Heibig 

5.  77  ff).  Die  Überlieferung  weifs  uns  nur 
von  der  Verwendung  des  lapis  im  Dienste  der 
Fetialen  zu  berichten;  der  Stein  selber  aber 
ist  ein  beredtes  Zeugnis  dafür,  dafs  der  Epoche, 
in  welcher  er  im  völkerrechtlichen  Verkehr 
benutzt  wurde  als  das  Symbol  eines  nach 
sittlichen  Gesetzen  waltenden,  die  Verletzung 
des  Eidsch wures  strafenden  Gottheit,  eine 
andere  voraufging,  wo  er  den  Mittelpunkt  des 
Kultes  in  ähnlicher  Weise  bildete  wie  die 
Lanze  des  Mars  in  der  Regia  (Bubino,  Beitr. 
zur  Vorgescltkhte  Italiens  S.  230  ff.  Marquardt 
a.  a.  0.  S.  5)  und  das  Feuer  im  Tempel  der 
Vesta  noch  zu  den  Zeiten  des  Ovid  (Ov.  fast. 

6,  295  ff,  vgl.  Preuner,  Htstia-  Vesta  S.  321; 
andere  Symbole  bei  Härtung,  Bei.  d.  Börner  2 
S.  10  und  Ambroscii,  Studien  und  Andeutungen 
im  Gebiet  des  altrömischen  Bodens  und  Kultus  1 
S.  6).  Wir  erkennen  die  primitiven  Formen 
eines  Naturkultes,  in  dem  ein  einfacher  KieBel 
genügte,  um  die  Vorstellung  der  donnernden 
und  blitzenden  Himmelsmacht  im  mensch- 
lichen Gemüte  hervorzurufen.  Zu  welcher  Zeit 
sich  mit  dem  Wesen  des  Naturgottes  die 
moralischen  Begriffe  der  Treue  und  Gewissen- 
haftigkeit vereinigt  haben,  entzieht  sich  einer 
genauen  Bestimmung;  doch  dürfte  nach  dem 
Vorkommen  von  Bräuchen,  die  Ähnlichkeit 
mit  denen  des  Fetialritus  haben,  bei  inter- 
nationalen Abmachungen  fremder  Nationen 
jene  Phase  der  Entwickelung  vor  die  Ein- 
wanderung der  Italer  in  die  apenninische 
Halbinsel  zu  sotzen  sein  (s.  Nissen,  Das  fem- 
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plum  S.  103).   Sicher  ist  die  Institution  der 
Fetialen  allgemein  italisch  (Fetialen  bei  den 
Latinern  Liv.  1,  24,  4.    C.  I.  L.  10,  797;  bei 
den  Aequiculern  =  Aeqnern   Liv.  1,  32,  5. 
Dion.  2,  72 ;   in  Falerii ,  Fascennium,  Ardea 
Dkm.  a.  a.  0.  u.  1,  21 ;  bei*  den  Samniten  Liv.  8, 
39,  14;  9,  1,  8;   App.  b.  Satnn.  frg.  4,  1,  vgl. 
Schwegler,  Rom.  Gesch.  1  S.  554  Anm.  9.  Mar- 
quardt S.  416  Anm.  7),  und  es  ist  daher  wahr- 
scheinlich,  dafe  die  Einrichtungen  bei  den 
einzelnen  Stammen  im  wesentlichen  dieselben 
waren.   Die  Fetialen  sind  die  Priester,  welche 
bei  der  Regelung  der  völkerrechtlichen  Be- 
ziehungen auf  die  Beobachtung  des  ,,iustum 
und  pium"  tu  sehen  haben;  wo  immer  sie  auf- 
traten, bei  Abschlufs  und  Aufkündigung  von 
Bündnissen  und  Vertragen,  bei  der  Genug- 
thuungsforderung  und  Kriegserklärung  (Ge- 
naueres über  ihre  Obliegenheiten   siene  im 
Abschnitt  über  die  Fetialen),  überall  handeln 
sie  im  Namen  und  Auftrage  Iuppiters ;  sie 
sind  also  seine  Diener,  er  selber  der  höchste 
Schutzpatron  der  durch  jenes  Kollegium  ver- 
tretenen Ideen  des  Rechtes  und  der  Treue, 
und  es  ist,  wie  Heibig  S.  98  richtig  bemerkt, 
der  ursprüngliche  Sinn  des  Fetialritus  der, 
„dafs  der  Donnergott  selbst  das  den  Vertrag 
bekräftigende  Opfer  vollzieht,  eine  Vorstellung, 
welche  deutlich  durchklingt  in  den  Worten, 
die  Vergil  dem  da«  Bündnis  mit  den  Tro- 
janern beschwörenden  Latinus  in  den  Mund 
legt  (Aen.  12,  200  audiat  haec  genitor ,  qui 
fotdtra  fuimine  sancit)'1;  damit  übernimmt  er 
zugleich  die  Garantie  für  die  Aufrechterhaltung 
des  Bandes  und  die  Bestrafung  derer,  die  den 
geschworenen  Eid  verletzen.    Üafs  der  Gott 
Belbcr  unter  dem  Kiosel  gedacht  wurde,  er- 
giebt    die    Zusammensetzung  Iuppiter  lapis 
(=  Iuppiter   in  der  Steingestalt).    Die  Be- 
zeichnung entstammt  natürlich  einer  späteren 
Zeit,  in  deren  entwickelteren  religiösen  An- 
schauungen Iuppiter  nicht  mehr  ohne  weiteres 
im  Feuerstein  sich  verkörperte  und  die  daher 
das  Bedürfnis  fühlte,  ihn  mit  diesem  Zusätze 
anderen  Ioves  gegenüberzustellen;  dagegen  ist 
uns  der  alte  Kultname  Diespiter  in  der  Schwur- 
formel erhalten  (Pom/,  p.  115  lapidem  silicem 
tenebant  iuraturi  per  Iovem  haecverba  dicentes: 
si  sciens  fällo,  tum  me  Dispiter  salva  urbe 
arceque  bonis  eiiciat,  ttti  ego  hunc  lapidem, 
vgl.  Liv.  1,  24,  8).   Bewogen  durch  die  Lesart 
der  guten  Codices  hat  O.  Mülltr  ihn  mit 
Dispater  identifiziert  und  einen  „Iuppiter  in- 
fernus"  irrtümlich  angenommen;  es  ist  viel- 
mehr in  Dicepiter,  dem  Gotte  der  lichten 
Tagesklarheit,  ein  neuer  Beweis  gegeben  für 
den  Zusammenhang  des  Fetialdienstes  mit  dem 
Naturkult.    Aus  der  Angabe  des  Tertullian  ad 
nat.  2,  1 1  dchinc  Diespiter  qui  puerum  perducat 
ad  partum  hat  Ambrosch,  Religionsbücher  der 
Römer  S.  13  den  Schlufs  gezogen,  Diespiter 
sei  ein   vom  Himmelsvater  wesentlich  ver- 
schiedener Oott  gewesen,  der  die  Geburten 
ans  Licht  bringe,  am  nächsten  verwandt  mit 
der  Geburtsgöttin  Lucina.    Angenommen  die 
Folgerung  wäre  berechtigt,  so  mufs  doch  in 
sehr  früher  Zeit  eine  Verschmelzung  beider 
Gottheiten  eingetreten  sein,  so  z.  B.  bereite 


auf  der  praenestinischen  Oiste  (Mun.  ined.  6 
T.  54  besprochen  von  Garrucci,  Ann.  d.  inst.  1861 
S.  151  ff.),  wo  die  als  Diesp(i)t(e)r  bezeichnete 
Figur  (C.  1.  L.  1,  1600  =  14,  4106)  durch  ihre 
Stellung  zwischen  Iuno  und  Hercules  sich 
deutlich  als  den  altitalischen  Iuppiter  zu  er- 
kennen giebt  (vgl.  Reifferscheid,  Ann.  d.  inst. 
1867  S.  852).  Bei  Plautus  wird  Diespiter  in 
Verwünschungs-  und  Beteuerungftformeln  {Capt. 

)  v.  909  Diespiter  te  dique,  Ergasile  perdant . . . 
Poen.  v.  740  Diespiter  ros  perduit.  Poen. 
v.  869  Diespiter  me  sie  amabit,  ut  ego  hanc 
familiam  interirc  cujrio)  in  gleicher  Weise  wie 
Iuppiter  angerufen  (vgl.  llubrich,  De  diis  Plau- 
tinis  Terentianisque,  Königsbg.  Diss.  1883  p.  26); 
in  ähnlichem  Sinne  erwähnt  ihn  Horaz  c.  1,34,5; 
3,  2,  29.  Die  Grammatiker  sehen  in  den  beiden 
Namen  auch  nur  eine  verschiedene  Ausdrucks - 
weise  für  dieselbe  Person  (Gell.  5, 12,6.  Macrob. 

)  1,  15,  14).  Inschriftlich  ist  der  Name  nur  noch 
erhalten  auf  einem  zu  Sutrium  gefundenen 
Marmorstück  d.  m.  \  Trastinae  Frontonis  \ 
scribae  aedil.  Diespitris  G.  I.  L.  11,  3259  (die 
Echtheit  angezweifelt  von  Jordan  bei  Preller, 
R.  M.  1  S.  248  Anm.  2).  Abgesehen  davon, 
dafs  es  ungereimt  ist,  eine  männliche  Gottheit 
mit  dem  Akt  der  Geburt  in  Verbindung  zu 
bringen,  so  weist  einmal  die  Etymologie 
(♦Dieus  neben  *Dious?  vgl.  griech.  Zrts,  Zjjva) 

)  auf  .ein  nahe«  Verhältnis  zu  Iuppiter  hin, 
sodann  entspricht  gerade  die  Verwendung  des 
Namens  in  der  alten  Schwurformel  einer  Rich- 
tung im  Wesen  des  höchsten  Gottes,  die 
sogar  Ennius  veranlafste,  ius  iurandum  durch 
lovis  iurandum  zu  erklären  (Apul.  de  deo  Socr.  6, 
vgl.  Ennius  trag.  frg.  37,  trag.  inc.  frg.  121 
Ribbeck),  so  augenscheinlich,  dafs  die  ur- 
sprüngliche Identität  beider  kaum  zu  be- 
zweifeln ist.  Aus  der  Kechtspraxis  der  Fetialen 

)  ist  die  Bedeutung  Iuppiters  als  Schwurgottes 
in  den  privaten  Rechtsverkehr  übergegangen, 
Gell.  1,  21.  4  Iovem  lapidem  quod  sanetissimum 
iusiurandum  est  habitum,  paratus  ego  iurare 
sum,  vgl.  Cic.  ad  fam.  7,  12,  2.  Apul.  a,  a.  0., 
vgl.  Dam,  Der  sakrale  Schutz  im  römischen 
Rechtsverkehr  S.  13—23.  Iovem  lapidem  iurare 
ist  kein  sprichwörtlicher  Ausdruck,  sondern 
im  eigentlichen  Sinne  zu  nehmen,  Otto,  Spricft- 
wörter  der  Römer  S.  179  Anm.  **;  natürlich 

j  kam  dabei  der  Brauch,  den  lapis  silex  aus 
dem  Tempel  in  der  Hand  zu  halten,  in 
Wegfall;  ebenso  werden  Mars  und  Quirinus, 
die  bei  staatlichen  Verträgen  neben  Iuppiter 
angerufen  werden  (Polyb.  3,25),  aus  der  Sciiwur- 
formel  verschwunden  sein.  In  dem  Iuppiter 
lurarius  auf  der  Inschrift  von  der  Tiberinsel 
C.  Volcaci(us)  C.  f.  har(uspex)  de  stipe  Jovi 
iurario  aram  J cum  m Jonimento  m(erito)  G.  I.L.l, 
1105  =  6,  879  ist  nur  eine  Übersetzung  des 

>  griechischen  Ztvg  oQmog  zu  erkennen.  Jordan 
(b.  Preller,  R.  M.  1  S.  267  Anm.  1),  dem  die 
Ergänzung  Mommsens  weder  sprachlich  noch 
sachlich  überzeugend  erscheint,  denkt  an  den 
auf  der  Insel  verehrten  Dius  Fidius.  Als 
drittes  und  jüngstes  Moment  tritt  zu  dem 
Kulte  die  Weihung  der  spolia  opima,  wobei 
das  Opfer  eines  Rindes  vorgeschrieben  war 
{Fest.  p.  189),  und  auch  hier  sind  in  oinem 
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alten  Gesetze  (s.  oben)  die  Namen  des  Mars 
und  QuirinuB  mit  dem  des  höchsten  Gottes 
verbunden.  Der  Tempel  des  Iuppiter  Feretrius 
gilt  allgemein  als  einer  der  ältesten  Roms; 
man  mufs  sich  jedoch  hüten,  die  religiösen 
Anschauungen,  die  sich  in  der  Verehrung  und 
dem  Gebrauche  des  lapis  silex  wiederspiegeln, 
mit  der  Erbauung  des  Heiligtums  zeitlich 
gleichzusetzen.  Es  ist  ja  selbstverständlich, 
dafs  von  Anfang  an  Vorkehrungen  getroffen 
waren,  dem  Feuerstein,  als  Symbol  des 
Donnerers,  einen  bestimmten,  durch  einen 
sakralen  Akt  geheiligten  Platz  anzuweisen, 
dafs  also  eine  Kultstätte  primitiver  Art  vor- 
handen war;  über  ihre  Beschaffenheit  Ver- 
mutungen aufzustellen,  hat  wenig  Zweck. 
Dafs  nie  aber  nicht  dem  Bilde  glich,  welches 
uns  die  Denare  der  Republik  (s.  oben)  zeigen, 
unterliegt  wohl  keinem  Zweifel;  ich  trage 
daher  kein  Bedenken,  den  tctrastyüschen  Bau 
der  Münzen  für  bedeutend  jünger  zu  halten 
als  z.  B.  die  Rundtempel  der  Vesta  und  des 
Herculea:  man  wird  seine  Gründung  nicht 
weit  von  der  des  Sitzes  der  capitolinischen 
Trias  entfernen  dürfen,  ja  es  ist  bei  dem 
Charakter  der  Überlieferung  gar  nicht  aus- 
geschlossen, dafs  die  uns  bekannte  Gestalt 
des  Heiligtumes  von  Cossus  herrührt,  dem 
ersten,  der  die  spolia  opima  dem  Gotte  dar- 
brachte, die  Annahme  gewinnt  an  Wahrschein- 
lichkeit durch  die  Erwägung,  dafs  der  Anlafs 
zu  einer  Vergröfserung  des  ursprünglichen 
sacellums  sich  dann  eingestellt  haben  wird, 
als  zum  Aufbewahren  der  erbeuteten  Rüstung, 
zu  der,  wie  man  doch  erwartete,  noch  andere 
hinzukommen  würden,  ein  erweiterter  Kaum 
geschaffen  werden  mufste.  Als  die  legenden- 
hafte Geschichtsschreibung  die  Weihung  der 
ersten  spolia  opima  auf  Romulus  zurück- 
gelübrt  hatte,  da  war  es  naturgemäfs,  dafs 
sie  gleichzeitig  auch  die  Erbauung  des  Tempels 
auf  ihn  ubertrug,  und  bo  mufste  der  historische 
Gründer  dem  mythischen  den  Platz  räumen. 

Den  älteren  Kulten  dürfen  wir  ferner  die 
des  Iuppiter  Victor  und  Stator  (qui  sistit 
acieru)  beizählen,  da  bei  einer  mit  den  Nach- 
barvölkern stets  im  Kampfe  liegenden  Nation 
ein  frühes  Hervortreten  der  auf  Kampf  und 
Sieg  bezüglichen  Seiten  im  Wesen  der  höchsten 
Gottheit  nahe  liegt  und  in  der  That  jene 
Beinamen  in  den  Annalen  uns  zuerst  begegnen. 
Bisher  hat  man  zu  Rom  drei  Heiligtümer  des 
siegverleihenden  Iuppiter  angenommen.  Die 
Lage  des  einen  wird  bestimmt  durch  eine  auf 
dem  Qnirinal  gefundene  Inschrift:  fl)]iorei 
Victore  |  T.  AebuftiJ  M.  f.  \  III  vir  [rettijtwt 
(so  liest  Schneider,  Dial.  ital.  aev.  ttt.  ex.  sei.  1 
nr.  105,  der  sie  dem  6.  oder  7.  Jahrhundert 
zuweist)  C.  I.  L.  1,  638  =  6,  438,  vgl.  die 
Widmung  bei  Quint.  1,  4, 17.  Zu  dem  Charakter 
der  Schritt  pafat  die  Vermutung  Mommsens, 
es  sei  T.  Aebutius  Carus  gemeint,  der  a.  571 
triumvir  coloniae  deducendae  {Liv.  39,  55,  8) 
und  10  Jahre  später  decemvir  agro  dividendo 
war  {Lir.  42,  4,  4);  ein  zweites  stand  auf 
dem  Palatin;  die  Angabe  des  Curiosums  in 
der  zehnten  Region  (Palatium),  'aedeiu  Iobis' 
wird  durch  die  Aotitia  ergänzt  zu  'aedem 
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Iovis  Victoria'  {Jordan,  Top.  2,  557);  für  die 
Ansicht,  dafs  ein  drittes  auf  dem  Capitol  sich 
befunden  habe,  führt  man  folgende  Stellen 
des  Cassius  THo  an:   45,  17,  2  utoavvoi  u 
yccQ  nttpnkTj&t  1$  fntoov  xai  xivi$  avxwv  %ai 
ig  tov  vtmv  xov  xA  Ali  xa  KanixtaXifp  iv  ttö 
vinat'a  övxar  KaxiaHrjifrav  (a.  711).  47,  40,  2  xert 
ntQctvtol  älloai  re  noXXavoat  nal  it  xbv  xov 
vmaiov  dtbq  ßeafiov  i<pioovxo  (a.  712).  60,  35, 1 
10  ry  avxouaxog  xov  vaov  xov  diog  xov  vimatov 
avotft;  (a.  54  p.  C).   Eine  lokale  Bestimmung 
enthält  nur  die  erste  Stelle,  eine  Vergleichung 
derselben  aber  mit  den  beiden  anderen  zeigt, 
dafs  in  ihnen  kaum  von  einem  und  demselben 
Heiligtume  die  Rede  ist  (es  liegt  vielmehr 
nahe,  an  eine  sonst  freilich  unbekannte  aedes 
Victoriae  mit  einem  Bilde  des  capitolinischen 
Iuppiter  zu  denken,  Jordan  a.  a.  O.  1,  2  S.  60 
Anm.  61);  somit  fällt  jeder  Beweis  weg  für 
so  das  Vorhandensein  einer  Kultstätte  auf  dem 
Capitole;  denn  daselbBt  einen  Tempel  oder 
Altar  des  Iuppiter  Victor  darum  annehmen  zu 
wollen,  weil  auf  der  Burg  von  Cirta  die  Bild- 
säule eines  Iuppiter  Victor  argenteus  (C.  1.  L. 
8,  6981)    stand    {Preller,  R.  M.  1  S.  199. 
Jordan  a.  a.  0.  Frühner,  Les  me'daillons  dt 
Yentpire  liomain  p.  27),  mufs  so  lange  als  eine 
haltlose  Behauptung  gelten,  bis  stichhaltigere 
Gründe  für  ihre  Richtigkeit  erbracht  sind, 
so  Alle  andern  auf  Iuppiter  Victor  bezüglichen 
Nachrichten  geben  keinen  Anhalt  für  eine  be- 
stimmte Örtlichkeit    Wir  wissen,  dafs  der 
Konsul  Q.  Fabius  Maximus  während  des  Sam- 
niterkrieges  im  Jahre  459  u.  c.  einen  Tempel 
gelobte  {Liv.  10,  29,  14  ipse  (sc.  Fabius)  aedem 
lovi  Victori  spoliayue  hostium  cum  vovisset,  ad 
castra  Samnitium  perrexit  .  .);  während  aber 
Livius  einige  Zeilen  weiter  (§  18)  von  Fabius 
berichtet:  spolia  hostium  coniecta  in  acervum 
40  lovi  Victori  cremavit,  geschieht  deB  ersten 
Teiles  des  Gelübdes  keine  Erwähnung  mehr, 
sei  es,  dafs  der  Schriftsteller  diese  vergessen, 
sei  es,  dafs  die  Dedikation  in  den  verlorenen 
Büchern,  also  nach  461,  erzählt  wurde.  Denn 
ob  aus  der  Notiz  bei  Liv.  10,  42,  7  iC.  Papi- 
riust  in  ipso  discrimine  (ad  Aquiloniain ) ,  quo 
templa  diis  immortaltbus  voreri,  lovi  Victori, 
si  legiones  hostium  fudisset,  pocillum  mulsi, 
priusquam  temttum  bibvnt  sese  faclurum  (a.  461) 
r-o  auf  die  Vollendung  des  Baues  geschlossen 
werden  kann,  bleibt  mindestens  fraglich ;  vgl. 
Gilbert  3  S.  427  Anm.  1.    Ovid  kennt  die  Ge- 
burtstage   zweier    Heiligtümer    des  Gottes, 
fa>t.  4,  621'  Occupat  Aprilis  idus  cognomint 
Victor  |  Iuppiter,  hac  Uli  sunt  data  templa  die; 
6,  650  idibus  (sc.  Iuniis)  Invicto  sunt  data 
templo  lovi,  vgl.  den  Zusatz  lovi  zum  13.  Juni 
in  den  fast.  Tusc.  C.  I.  L.  1  p.  300  =>  14,  2675 
(die  Bemerkung  feriae  lovi  der  fast.  Venus,  zu 
co  demselben  Datum  C.  I.  L.  1  p.  301  «=■  9,  421 
bezieht  sich  nicht  auf  eine  bestimmte  Loka- 
lität, s.  den  Abschnitt  über  Iuppiter  Inventar). 
Das  Zusammenfallen  der  Dedikationstage  mit 
den   Iden    Bpricht    für    ein    höheres  Alter. 
Zwischen  den  beiden  Beinamen  Victor  uud 
Invictus  scheint  nur  ein  nomineller,  kein 
sachlicher  Unterschied  zu  bestehen  wie  bei 
Hercules;  während  aber  bei  diesem  die  Be 
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Zeichnung  Invictua  im  offiziellen  Sprach- 
gebrauch die  andere  allmählich  verdrängte 
(b.  Bd.  1  Sp.  2993  0".),  ist  bei  luppiter  das 
ursprüngliche  cognomen  Victor  stet»  vor- 
herrschend geblieben:  C.  I.  L.  1,  638  —  6,  438 
{Quint.  1,  4,  17).  6,  2061.  2086;  ö,  »34 13.  5063; 
11,  2616;  8,  4677.  *4684. 6981.  7045,  auf  Münzen 
des  Vitellius  (Cohtn  18 — 21),  des  Domitian 
(Collen  363—371),  des  Hadrian  (Cohen  284,  vgl. 
Fröhner,  Les  medaillons  de  Vempire  Romain 
p.  27),  des  Albin  (Cohen  23.  24),  des  Septimiua 
Severus  (Cohen  150.  151),  des  Caracalla 
(Co?ien  73),  des  Elagabal  {Cohen  42)  u.  s.  w. 
bis  zu  Carausius  (Cohen  112);  Invictus  zuerst 
bei  Cicero  de  leg.  2,  28;  Hcrat.  c.  3,  27,  73. 
Ov.  fast.  6,  650;  5,  126.  Aug.  c.  d.  7,  11;  nur 
eine  einzige  Münze  trägt  die  Umschrift  Iovi 
Invicto  (Cohen,  Septimius  Severus  nr.  144). 
Im  Anfange  der  60er  Jahre  sind  etwa  50  m. 
von  der  SOd -Westecke  des  Palatins  entfernt 
Trümmer  eines  Tempels  aufgedeckt  und  von 
P.  Rosa  (Motu  ined.  8  tav.  23)  mit  dem  Namen 
aedis  Iovis  Victoria  getauft  worden  (vgl. 
Nissen,  Das  templum  S.  215).  Der  Bau  ist  dem 
circua  zugewendet;  vor  ihm  breitet  sich,  mit 
dem  Eingange,  wie  e8  scheint,  durch  einen 
terrassenförmigen  Aufstieg  verbunden,  nach 
dem  Rande  des  Palatin  zu,  eine  area  aus, 
deren  Grenzen  nicht  bestimmt  werden  können 
Reste  gewaltiger  Säulen  in  der  Nachbarschaft 
erweisen  sich  ala  zum  Bereiche  des  Tempela 
gehörig  I  Mon.ined.  12  tav.  8a) ;  nach  den  Eigen- 
tümlichkeiten der  Bauart  zu  urteilen,  haben 
wir  ein  Werk  der  republikanischen  Zeit  vor 
una  (vgl.  Richter,  Ann.d.  inst.  1884  S.  193  Vetä 
di  questo  tempio,  il  quäle  ha  dimensioni  assai 
cotisiderevoli ,  e  nella  sua  costruzione  ha  carte 
particolaritä  efte  si  discostano  dallo  Schema 
consueto,  non  puö  determinarsi  conesalezza;  in 
ogni  modo  e  dell'  epoca  republicana).  Aus  einer 
Angabe  des  Conon.  narr.  48,  wonach  die  Hütte 
des  Faustulus  tv  reo  tov  Jiog  Itocß  lag,  kann 
man  schliefaen,  dafs  ea  znr  Zeit  Caesars  in 
dem  aüdweatlichen  Teile  dea  Palatin  ein 
Heiligtum  dea  luppiter  gegeben  hat  (Gilbert  8 
S.  427  Anm.  2),  und  da  einerseits,  abgeaehen 
von  der  topographisch  genau  b'iierbaren  aedis 
Iovia  Statoria  (a.  unten),  von  einer  andern 
Kultatätte  dea  Gottes  auf  dem  Palatin  nichts 
verlautet  und  andererseits  bestimmte  Gründe 
vorhanden  sind,  dem  Apollo  Rbamnusiua,  der 
Magna  mater  oder  Fortuna  Rei-picienH,  an  die 
man  nach  der  Regionenbeschreibung  denken 
könnte,  die  Trümmer  nicht  zuzusprechen 
(Nissen  a.  a.  O.),  so  hat  die  Vermutung  Rosa's 
grofse  Wahrscheinlichkeit  für  sich  und  hätte 
es  noch  mehr,  wenn  die  von  der  Notitia  vor 
der  aedis  Iovis  Victoria  genannto  area  l'ala- 
tina  (vgl.  Gill.  20,  1,  1;  4,  1,  2)  identisch 
wäre  mit  dem  vor  der  Ruine  befindlichen 
Platze,  dessen  Grenzen,  wie  wir  oben  sahen, 
«ich  nicht  sicher  erkennen  lassen.  Auf  diesen 
Tempel  können  die  Stellen  des  Livius,  der 
eine  Stiftungstag  bei  Ocid  (der  andere  fällt 
somit  dem  Quirinal  zu)  und  vielleicht  die 
beiden  letzten  Angaben  deB  Cassinis  Uio  be- 
•  zogen  werden.  Nach  dem  Berichte  des 
Lampridiu»  Hei.  3  ( Heliogabalum  in  Palatino 


monte  iuxta  aedes  imperatorias  consecravit  eique 
templum  fecit  studens  ei  Matris  typum  et  Vestae 
ignem  et  Palladium  et  ancilia  et  omnia  Roma- 
nis vener anda  in  illud  transferre  templum) 
und  17  (quem  solem  alii,  alii  Iovem  dicutit) 
ist  ea  wahrscheinlich,  dafs  Klagabal  das  Heilig- 
tum dea  luppiter  zu  einem  Sonnentempel  um- 
wandelte, da  jedoch  die  Regionenbeachreibung 
nur  die  aedia  Iovis  Victoria  erwähnt,  bo  wird 
10  nach  dem  Tode  dea  Kaiaers  der  ursprüngliche 
Zustand  wiederhergestellt  worden  sein;  vgl. 
O.  Richter  in  /.  Müllers  Hawlbuch  3  S.  826 
—  Baumeister,  Denkm.  3  S.  1484. 

Die  Erbauung  der  aedia  Iovis  Statoria  wird 
auf  Romulua  zurückgeführt,  Dion.  2,  50  uod 
te  iSgvauvxo  .  .  .  'Pwuvlag  ulv  OQ&maicp  Jd 
naqd.  zotig  netlovfiivaig  MovymvCai  nvXuig  di 
tpiqovaiv  tlg  tö  TJaltiziov  ix  zr)g  tnna  bdov, 
vgl.  Cic.  in  Cat.  1,  13,  33.  Ovid  fast.  6,  793; 
so  gelobt  soll  er  ihn  haben  im  heifsen,  zwischen 
Capitolin  nnd  Palatin  tobenden  Kampfe  mit 
den  Sabinern,  als  die  Seinen  zur  Flucht  ge- 
drängt wurden  in  der  Richtung  auf  die  porta 
vetus  Palatii;  Liv.  1,  12,  3  Romulus  .  .  arma 

ad  catlum  tollens   lue  ego  tibi  templum 

Iovi  Statori,  quod  monumentum  sit  posUris 
tua  praesenli  ope  servatam  urbem  esse,  voveo." 
Die  historisch  bezeugte  Gründung  dea  Tempels 
durch  den  Konaul  M.  Atilius  Regulua  fällt 
so  nach  Fabius  Victor  in  das  Jahr  460  u.  c. , 
Liv.  10,  37,  14  Fabius  .  .  .  scribit  .  .  ad  Lu- 
ceriam  utrimque  multos  occisos  inque  ea- pugna 
Iovis  Statoris  aedem  votam  (vgl.  10,  36,  11 
M.  Atilius  Regulus  .  .  .  templum  Iovi  Statori 
rovet,  si  constitisset  a  fuga  Romana  acies  red- 
integratoque  proelio  cecidisset  vicissetque  legio- 
nes  Samnitium).  Livius  erinnert  sich  dabei, 
dafs  er  die  Gelobung  bereits  dem  Romulua 
zugeschrieben,  und  fügt  hinzu  ut  Romulus  ante 
40  voverat,  sed  fanum  tantum  id  est  locus  tempio 
effatus  fuerat.  Die  Möglichkeit,  dafs  die  'aedia' 
au  Stelle  einea  früheren  'fanum'  getreten  ist, 
kann  zugegeben  werden.  Als  Dodikatioustag 
nennt  Ovid  den  27.  Juni  (fast.  6,  793  Tempus 
idem  Stator  aedis  habet,  quam  Romulus  olim  \ 
ante  I'alatini  concidit  ora  iugi);  doch  bezieht 
sich  dieses  Dutum  vielleicht  erBt  auf  einen 
nach  726  geweihten  Restaurationsbau  des 
Auguatus,  Vfrl.Aust  a.  a.  0.  p.  46.  Hinsichtlich 
60  der  Lage  sind  die  Angaben  der  Alten  durch- 
aus übereinstimmend;  aie  führen  uns  sämtlich 
auf  die  Stelle,  wo  nach  den  Ergebnissen  neuerer 
Ausgrabungen  (1879  —  1882,  vgl.  Lanciani,  Notiz. 
1882  S.  233  ff.)  die  um  den  Weit-  und  Nord- 
abhang dea  Palatin  laufende  nova  via  in 
die  aumma  aacra  via  mündet,  al80  in  die 
Nähe  dea  Titusbogens,  vgl.  aufaer  den  oben 
erwähnten  Stellen  dee  Dionys  und  Livius  noch 
Ovid.  trist.  3,  1,  33  porta  est,  ait,  ista  Palati, 
w  hic  Stator,  hoc  primum  condita  Roma  loco  est. 
Plut.  Cic.  16  6  A'jxHHi.t  indXfi  tijv  avynlrjzov 
tlg  zo  tov  Zzrjoiov  Ihos  ttgbv  ov  SzuztoQa 
'Poauutot  xalovoiv  tdovutvov  iv  doxy  ZHS  hoag 
odov  ngbg  zo  IJalduov  dviövzo>v.  Liv.  1,41,4 
ex  superiore  parte  aedium  per  fenestras  in 
twvam  viam  versus  —  habitabat  enim  rex  ad 
Iovis  Statoris  —  populum  Tanaquil  adloquitur. 
Plin.  34,  13  quae  fstaiua  equestris)  fuerit  contra 
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lovis  Statoris  aedetn  in  vestibulo  Superbi  domus 
(zu  diesem  Standbild  vgl.  noch  Lio.  2,  13,  11. 
Dion.  6,  35.  Plut.  Popl.  19.  Serv.  ad  Aen.  8,  646). 
Solhi.  1,  24  Tarquinius  Priscus  ad  Mugonium 
portatn  supra  summ  am  novam  viam).  Der 
Tempel  lag  also  gegenüber  dem  supra  novam 
viam  befindlichen  Palast  des  Tarquioius  Priscus, 
d.  h.  auf  der  Nordseite  der  Strafse,  aber  nicht 
nördlich  der  sacra  via  (wie  Gilbert  3  S.  426 
Anm.  1  meint),  sondern  südlich  von  derselben 
(über  den  technisch  sowohl  wie  allgemein 
üblichen  Namen  sacra  via  vgl.  Jordan,  Top.  1,  2 
S.  274),  vor  dem  Eingang  zur  palatimschen 
Stadt,  an  einem  Platze  also,  „der  im  Verein 
mit  dem  Namen  Stator  sehr  geeignet  war, 
die  Sage  von  dem  plötzlichen  Aufhalten  der 
Fliehf-nden  unmittelbar  vor  dem  Thore  der 
palatinischen  Stadt  hervorzubringen".  Die 
Angabe  der  Notitia,  nach  welcher  die  aedis 
lovis  Statoria  der  4.  Kegion  angehört  (Jordan, 
Top.  2  S.  646;  das  Curiosum  läfst  den  Bei- 
namen wieder  weg),  steht  mit  dieser  topogra- 
phischen Fixierung  in  keinem  Widerspruch, 
wenn  man  mit  O.  Richter,  llermes  20  (1886) 
S.  427  annimmt,  dafs  die  Grenze  zwischen  der 

4.  und  10.  Region  vom  Titusbogen  an  ein 
Stück  der  nova  via  gefolgt  sei,  um,  den  Vesta- 
tempel zur  Linken,  das  Forum  wieder  zu  er 
reichen,  eine  Annahme,  die  um  so  weniger 
bedenklich  ist,  als  nach  der  Notitia  da- 
zwischen der  höchsten  Erhebung  und  dem 
Forum-  laufende  Teil  der  sacra  via  innerhalb 
der  4.  Region  gelegen  war.  Eine  weitere 
Bestätigung  für  die  angegebene  Lage  liefert 
der  Reliefstreifen  von  der  Grabstätte  der 
Haterii  (gefunden  1848  an  der  via  Labicana, 
3  Miglien  von  Rom,  jetzt  im  Lateran,  Ab- 
bildung Mon.  ined.  6, 7,  dazu  Brunn,  Ann.  d.  inst. 
1849  S.  370  ff.  Benndorf-  Sdiönc,  Die  an- 
tiken Bildwerke  des  Lateranensischen  Museums 

5.  230  ff.;  Jordan,  Top.  1,  2  S.  277;  Richter 
a.  a.  0.  S.  410  Gilbert,  Top.  1  S.  220  Anm.  1). 
Die  auf  ihm  dargestellten  Gebäude,  fünf  an 
der  Zahl,  folgen  von  links  nach  rechts  be- 
trachtet der  Richtung  der  Strafse,  die  vom 
CaeliuB  her  zur  Höhe  der  sacra  via  hinauf- 
führte; hinter  dem  vierten  Bauwerk,  durch 
»eine  Aufschrift  arcus  in  sacra  via  summa 
deutlich  als  der  Titusbogen  gekennzeichnet, 
erblicken  wir  als  letztes  in  der  Reihe  einen 
Tempel  mit  doppelter  Attika  über  dem  Giebel 
und  sechs  Säulen  in  der  Front,  zwischen  den 
beiden  mittleren  in  geöffneter  Thür  eine  Statue 
Iuppiters,  dessen  Linke  ein  Scepter  aufstützt, 
während  die  Rechte  den  Blitz  führt.  Das  Bild 
erweist  das  Heiligtum  als  dem  himmlischen 
Herrscher  zugehörig  und  durum  hat  bereits 
Brunn  a  a.  0.,  gestützt  auf  die  Zeugnisse  des 
Altertumes,  dann  die  aedis  lovis  Statoris  er- 
kannt. Als  jedoch  im  Jahre  18C7  in  beträcht- 
licher Entfernung  (ca.  100  m)  vom  Titusbogen 
auf  dem  Palatin  selber  der  Unterbau  eines 
TempelB  durch  Rusa's  Ausgrabungen  blofs- 
gelegt  wurde,  da  änderten  sich  die  Ansichten; 
im  Hinblick  auf  diese  augenfällige  Ent- 
deckung glaubte  man  die  Nachrichten  der 
Alten  verwerfen  zu  können  und  zweifelte  nicht 
mehr,  in  den  Txümmern  die  Ruine  deB  Iup- 


pitertempels  vor  sich  zu  sehen  (Lanciani,  Guida 
del  Palatino  S.  24.  HO.  Nissen,  Das  templum 
S.  207  Jordan  bei  Preller,  R.  M.  1  S.  198  Anm.  2. 
Gilbert,  Top.  1  S.  226  Anm.  1).  Allein,  ab- 
gesehen von  den  unerklärlichen  Anführungen 
der  Schriftsteller,  ergeben  sich  bei  solcher 
Annahme  noch  andere  Widersprüche,  denn 
einmal  lag  der  von  der  vierten  Region  zwischen 
dem  templum  Romae  et  Veneria  und  der  sacra 
via  genannte  Tempel  mitten  im  Gebiet  der 
zehnten,  sodann  wäre  in  das  Haterierrelief, 
das  doch  ohne  Zweifel  die  beim  Aufstieg  zur 
summa  sacra  via  dem  Auge  sichtbaren  Bau- 
lichkeiten zur  Darstellung  bringt,  ein  Tempel 
aufgenommen  worden,  der  zu  einer  Zeit,  als 
die  Kaiserpaläste  noch  erhalten  waren,  von 
jener  Strafse  aus  gar  nicht  erblickt  werden 
konnte.  Diese  Widersprüche  aufgefunden  und 
dem  Heiligtnme  den  schon  von  Brunn  an- 
gewiesenen Platz  gesichert  zu  haben,  bleibt 
das  Verdienst  Richters  a.  a.  0.  S.  426  ff.;  vgl. 
Jordan,  Top.  1,  2  S.  277.  Gilbert  3  S.  426  Anm.  1. 
Dafs  Senatsversaromlungen  in  ihm  gehalten 
wurden  (Ci'c.  in  Cat.  1,  5,  11;  2,  6,  12;  vgl. 
Plut.  Cic.  16),  setzt  eine  ziemliche  Gröfse  vor- 
aus. Eine  Zeitlang  wurde  daselbst  auch  von 
der  Brüderschaft  der  Arvalen  die  Wahl  neuer 
Mitglieder  vorgenommen,  Uenzen,  Act.  fratr. 
Arv.  p.  116;  vgl.  C.  I.  L.  6, 2028  c.  32.  z.  J.38  p  C. 
Ein  zweiter  Tempel  deB  Iuppiter  Stator  lag 
im  circuB  Flaminius  ( Varro  b.Macrob.  3,4,2 
Varro  libro  octavo  rerum  divinarum  delubrum 
ait  alias  aestimare  in  quo  praeter  aedem  sit 
area  adsumpta  deum  causa  ut  est  in  circo 
Flaminio  lovis  Statoris.  Fant.  Urb.  C.  I.  L.  1 
p.  330  Jovi  Stator(i)  Iun(oni)  Reg(inae)  ad 
cir(cum)  J<7am(inium).  Die  Notitia  (Jordan, 
Top.  2  S.  564)  verzeichnet  in  der  9.  Region 
(circue  Flaminius)  aedes,  worunter  die  des 
Iuppiter,  der  Iuno  und  des  Hercules  Musarum 
zu  verstehen  sind  (Jordan  a.  a.  0.  S.  135), 
innerhalb  der  poiticus  Metelli  (Vitr.  3,  2,  5 
quemadmodum  cht  in  porticu  Metelli  lovis 
Statoris  (aedis)),  die  von  Augustus  nach  dem 
Feldzuge  des  Jahres  731  restauriert  (Surf. 
Aug.  29.  Dio  49,  43),  nach  der  Abfassung  von 
Vitruvs  Werke,  d.  i.  nach  740  u.  c.  der 
Schwester  des  Kaisers  zu  Ehren  den  Namen 
porticus  Octaviae  führte  (Vellei.  1,  11,  3. 
Plin.  34,  31).  Der  Besieger  Macedoniens 
Q.  Caecilius  Metellus  hatte  ihn  jedenfalls  nach 
seinem  Triumphe  a.  608  (vgl.  Fischer,  Rom. 
Zeittafeln  z.  ds.  J.  S.  129)  aufführen  und  ihn 
sowie  den  benachbarten  Tempel  der  Iuno  (s.  ob. 
Sp.  603)  mit  einer  porticus  umgeben  lassen; 
es  war  der  erste  marmorne  Tempel,  den  Rom 
in  seinen  Mauern  sah,  mit  Werken  der  bilden- 
den Kunst,  die  Metellus  aus  Macedonion  als 
Beute  weggeführt  hatte,  aufs  glänzendste  aus- 
gestattet; vor  der  Front,  den  Blick  ihr  zu- 
gewendet, standen  die  Reiterstatuen  der  rturma 
Alexandri'  von  Lysipps  Künstlerhänden  ge- 
fertigt (Vellei.  a.  a.  0.  h%c  est  Metellus  Macc- 
donicus  qui  porticus  quat  fuere  circutndatae 
duabus  aedibus  sine  inscriptione  positis,  quae 
nunc  Octaviae  portieibus  ambiuntur,  fecerat 
quique  hanc  turmam  statuarum  equestrium ' 
quae  frontem  aedium  spectant  hodieque  maxi- 
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mum  omamentum  eius  loci  ex  Macedonia  de- 
tulit.  hic  idem  primus  omnium  Romae  aedem 
ex  marmore  in  iis  ipsis  monumentis  moh'tus  vel 
magnificentiae  vel  luxuriae  princeps  fuit,  vgl. 
Pltn.  34,  64.  Brunn,  Geschichte  der  griechischen 
Künstler  1*  S.  255).  Andere  Statuen  und  Ge- 
mälde schmückten  dos  Innere  des  Tempels 
(Hin.  86,  35.  40.  43.  Fest.  p.  363).  Die  um- 
gebende Säulenreihe  schildert  Vitruv  a.  a.  0. 
peripteros  autem  erit  quae  habebit  in  fronte  et 
postico  senas  columnas  in  lateribus  cum  angu- 
laribus  undenas.  ita  autem  sunt  hae  columnae 
conlocatae,  ut  intercolumnii  latitudinis  inter- 
vallum sit  a  parietibus  circum  ad  extremum 
ordines  columnarum,  habeatque  ambulationem 
circa  cellam  aedis,  quemadmodum  est  in  porticu 
Metelli  Iovis  Statoris  Hermodori  et  aedis  Ma- 
riana Honoris  et  Virtutis  sine  postico  a  Mucio 
facta.  Da  wir  aber  in  den  Fragmenten  des 
capitolinischen  Stadtplanes  (Jordan,  Forma 
TJrbis  t.  37),  durch  welchen  uns  ein  Stück  der 
porticus  Octaviae  mit  den  aedes  Innonis  et 
Iovis  erhalten  ist,  auf  der  Rückseite  keine 
Säulen  erblicken,  so  ist  anzunehmen,  dafs  ent- 
weder Vitruvs  Bemerkung  sine  postico  facta 
auch  auf  unsern  Bau  sich  bezieht  oder  dafs 
der  ursprünglich  vollständige  Peripteros  Um- 
gestaltungen erfahren  hat  durch  die  Restaura- 
tion  des  Augustes  (vgl.  Brunn  a.  a.  0.  2* 

5.  241).  Inwieweit  der  Tempel  bei  den  Un- 
fällen, welche  späterhin  die  porticus  Octaviae 
trafen  (Dio  66,  24  z.  J.  80  p.  C;  C.  I.  L.  6, 
1034  unter  Septimius  Severus  a.  203;  C.  I.  L. 

6,  1676  zwischen  408  und  423),  in  Mitleiden- 
schaft gezogen  wurde,  läfst  «ich  nicht  kon- 
statieren (vgl.  über  die  Säulenhalle  die  sorg- 
fältigen Zusammenstellungen  Gilberts  3  S.  86  ff. 
249  Anm.).  Wenn  Plin.  36,  42  erzählt,  Sauros 
und  Batrachos  seien  die  Erbauer  des  Heilig- 
tums und  hätten,  um  ihr  Andenken  bei  der 
Nachwelt  zu  sichern,  auf  die  Säulenbasen  mit 
Hinweis  auf  ihre  Namen  eine  Eidechse  und 
einen  Frosch  eingehauen,  so  liegt  es  klar  zu 
Tage,  dafs  das  Vorhandensein  der  beiden  Tiere 
(es  waren  übelabwebrende  Symbole;  vgl.  Fran- 
kel, Jahrbch.  d.  arch.  Inst.  1  (1886)  S.  62)  den 
Anlafs  bot  zu  dieser  Fabel;  der  Baumeister 
war  vielmehr  der  von  Vitruv  genannte  Her- 
modoros,  derselbe  welcher  den  Tempel  de« 
Mars  im  Circus  Flaminius  errichtete  (Prise.  8 
P.792  Hertz),  vermutlich  den  a.  618  von  D.  Iunius 
Brutus  im  Kampfe  mit  den  Gallaecern  ge- 
lobten. Es  fehlt  uns  zwar  an  bestimmten 
Nachrichten  über  die  Art  des  Kultes,  aber 
auch  hier  wird  wie  bei  den  übrigen  Göttern 
des  Circus  Flaminius  (Gilbert  3  S.  66 f.)  die 
griechische  Auffassung  durchgedrungen  sein 
und  der  Kult  unter  der  Aufsicht  der  decem- 
viri  sacris  faciundis  gestanden  haben  (s.  unten). 
In  der  Notiz  der  fasti  Philocali  zum  13.  Januar 
(lovi  Statori  c(irccnses)  m(issus)  XXIV  C.  I.  L. 
JL  p.  335)  ist  vielleicht  eine  Hindeutung  auf  den 
Stiftungstag  enthalten.  Ein  aedituus  de  aede 
Iovis  porticus  Octavia  wird  erwähnt  C.  I.  L. 
6,  8708;  Widmungen  an  Iuppiter  stator  sind 
bekannt  aus  der  Zeit  des  Caracalla  (vgl.  Eckhel 
7  p.  206),  C.  I.  L.  6.  434 ;  6,  435  lovi  statori 
suo  |  ordo  Ii ctorum  III  decuriarum  cos  \  Aur. 
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Gaetülicus  cus(tos)  a(edis)  s(acrae)  basem  d.  d., 
so  von  Mommsen  ergänzt,  der  sie  anfangs 
(Rh.  Mus.  6  (1851)  S.  U\  für  unecht  hielt  (die 
nichtstadtrömischen  Inschriften  folgen  später). 
Seit  Antonin  erscheint  der  Gott  häufig  auf 
Münzen,  und  zwar  fast  durchgängig  in  gleichem 
Typus  (Genaueres  s.  im  kunstmythologischen 
Teile). 

Iuppiter  Latiaris.    Dafs  nach  der  guten 

io  handschriftlichen  Überlieferung  Latiaris  die 
allgemein  übliche  Schreibweise  war,  ist  bereits 
von  Jordan  in  Prellers  R.  M.  1  S.  210  Anm  1 
hervorgehoben  worden,  die  griechischen  Schrift- 
steller kennen  nur  die  Form  AanäQioc;  eine 
Bestätigung  durch  Inschriften  fehlt,  da  in  der 
einzigen,  welche  eine  Widmung  an  unsern  Gott 
erhalten  hat,  die  beiden  letzten  Buchstaben  deB 
Beinamens  nicht  mehr  erkennbar  sind :  L.  Ru- 
bellius  |  Gern  cfosj  \  lovi  Latiafri  \  vojtum  C. 

»  I.  L.  6,  2022  —  14,  2227  (top»  latiari  optimo 
maximo  gehört  zu  den  inscriptiones  falsae 
C.  I.  L.  14,  126  •).  Latialis  bietet  Lucan. 
Pharsal.  1,  198.  Lact.  1,  21,  3,  Latius  Prop. 
4,  4,  6.  Ov.  trist.  3,  12,  46.  Lucan  Pharsal. 
8,  219.  Martini.  9,  66,  1.  Tertull,  Scorpiac.  7 
vgl.  Priscian  2  p.  515  Hertz,  ein  Gedicht  aus 
dem  4.  Jahrhundert  (Hermes  4  (1869)  S.  351 
vs.  122)  und  eine  Inschrift  von  Pisaurum  Orelli- 
Henzen  7415.    Nach  einigen  Berichten  war 

so  Iuppiter  Latiaris  der  zum  Gott  gewordene 
Latinus  Fest.  p.  194  Latinus  rex  gut  proelio 
quod  ei  fuit  adver sus  Mezeniium  Caeritum 
regem  nusquam  apparuerit  iudicatusque  sit  Iup- 
piter f actus  Latiaris;  vgl.  schol.  Bob.  in  Cic. 
Plane,  p.  266  (die  anderen  Schriftsteller,  die 
den  Tod  des  Latinus  erzählen,  schweigen  von 
der  Apotheose:  Dio  1,  64.  Liv.  1,  2,  2.  lustin. 
43,  1,  11.  Cass.  Diofrg.  4,  7.  Zonaras  7  p.  313b. 
Serv.  ad  Aen.  1,  5  vgl.  7,  168).  Vermutlich 

40  ist  das  Gegenteil  der  Fall:  der  himmlische 
Herrscher  wurde  als  Stammesgott  der  Latiner 
im  Mythos  zum  ersten  Könige  des  Landes. 
Wenn  Rubino.  Beiträge  zur  Vorgeschichte  Ita- 
liens S.  169  ff.  Lavinium  für  den  ursprünglichen 
Sitz  des  Kultes  erklärt  (ähnlich  Ifild,  La  legende 
d'Enc'e  S.  42)  und  ihn  von  hier  aus  der  Sage 
folgend  mit  den  Gründern  Albas  nach  dem 
mons  Albanus  wandern  läfst,  so  ist  dagegen 
einzuwenden,  dafs  mit  demselben  Recht  die 

so  GrflndnngLaviniumsdurch  Alba  Longa  (A7/*usen, 
Aeneas  und  die  Penaten  2  S.  676.  Schweqler, 
Rom.  Gesch.  1  S.  319  ff.  Preller ,  R  M.  2  S.  162. 
322)  oder  eine  von  einander  unabhängige  Ent- 
wicklung der  beiden  Städte  (Seeck,  Rhein. 
Mus.  37  (1882)  S.  15  behauptet  werden  kann, 
Bodann  bleibt  es  durchaus  unerfindlich,  wie  in 
der  sakralen  Metropole  Latiums  die  Erinnerung 
an  einen  so  bedeutsamen  Kult  spurlos  ver- 
schwinden konnte,  während  doch  z.  B.  die  Iuno 

60  Sospita  von  Lanuvium  und  zu  Praeneste  die 
Fortuna  Primigenia  bis  in  späte  Zeit  hochan- 
gesehen blieben,  obwohl  Bie  in  den  Kreis  der 
zu  Rom  verehrten  Gottheiten  aufgenommen 
waren.  Die  Uberlieferung  kennt  nur  den  mons 
Albanus  als  Mittelpunkt  der  Feier,  und  wir 
haben  um  so  weniger  Veranlassung  von  ihr 
abzuweichen ,  als  ja,  wie  wir  sahen,  das  reli- 
giöse Gefühl  des  der  Natur  näher  stehenden 
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MenBchen  gerade  Höhen  sich  erwählte,  am  da- 
selbst zu  den  Himmlischen  zu  beten. 

Mit  dem  Kulte  des  Iuppiter  Latiaris  sind 
die  feriae  Latinae  auf  das  engste  verknüpft, 
zu  »einer  Ehre  wurden  sie  gefeiert  und  ihre 
Geschichte  ist  die  gleiche;  ehe  wir  aber  zu 
der  historischen  Betrachtung  übergehen,  wird 
es  angemessen  sein  unter  Heranziehung  der 
litterarischen  und  inschriftliehen  Zeugnisse  ein 
Bild  der  Feier  in  der  geschichtlich  hellen 
Zeit  zu  geben,  um  von  dieser  sicheren  Baßis 
aus  Rückblicke  auf  die  entfernter  liegenden 
Epochen  werfen  zu  können.  Das  Fest  gehörte 
zu  den  feriae  conceptivae,  quae  quotannis  a 
magistratibus  vel  sacerdotibus  concipiuntur  in 
dies  vel  certos  vel  etiam  inceitos,  Mavrob.  1, 
16,  6;  da  es  also  an  einen  bestimmten  Tag 
nicht  gebunden  war,  konnte  es  iu  den  Kalender 
nicht  aufgenommen  werden.  Es  war  die  Pflicht 
der  Konsuln  sofort  nach  ihrem  Amtsantritt  die 
Ferien  zu  indicieren  (Liv:  21,  63,  8)  und  später 
die  Leitung  der  Feier  zu  übernehmen,  die  noch 
vor  ihrer  Abreise  in  die  Provinz  stattzufinden 
hatte  (Liv.  21,  63,  6;  22,  1,  6;  25,  12,  1;  38, 
44,  8;  42,  35,  3;  44,  17,  8;  19,  4;  22.  IC.  Cic. 
ad  fam.  8,  6,  3.  Nie.  Damasc.  v.  Caesar.  5. 
Cassius  Dio  46,  3;  54,  29);  beide  Akte  waren 
mindestens  durch  ein  trinuodinum  getrennt 
(Mommsen,  Rom.  Forschg.  2  S.  105  Anm.  17, 
Chr.  Werner,  De  feriis  Latinis,  Diss.Lips.  1888 
lt.  21  Adn.  6;  einzige  Ausnahme  bei  Caesar 
bell.  eiv.  3,  2).  Die  abweichenden  Angaben 
über  den  Termin  des  Festes  bei  den  Schrift- 
stellern und  in  den  durch  die  Ausgrabungen 
auf  dem  Monte  Cavo  gefundnen  Fastenüber- 
resten  (C.  I.  L.  6  p.  456  nr.  2011—2022,  p.  883  ff. 
nr.  3874;  14,  2227—2250,  4210  a.  b.  c.;  die 
Aufzeichnungen,  die  bis  zum  Decemvirat  zu- 
rückreichen, stammenausder  Kaiserzeit,  Uenzen, 
Jiulltt.  d.  inst.  1870  S.129  tf.  Mommsen  a.  a.  0. 

5.  102  ff.  de  Rossi,  Eph.  ep.  2  S.  93  ff.)  erklären 
sich  einmal  aus  dem  lange  Zeit  hindurch 
wandelbaren  Anfang  des  Amtsjahres,  sodann 
daraus,  dafs  die  Feier  in  demselben  Jahre  auf 
Beschlufs  der  pontäfices  (Liv  32.  1,9;  40,  46,  2  ; 
41,  10,  2)  wiederholt  werden  konnte  (ferias 
inBtaurare)  entweder  als  Dankfest  bei  beson- 
derem Anlafs  (Liv.  45,  3,  2.  Dio  55,  2;  vgl. 
Mommsen  a.  a.  0.  S.  106  ff.)  oder  bei  einge- 
tretener Störung  (Liv.  10,  45,  2)  oder  wegen 
begangener  Fehler  (Genaueres  s.  unten),  vgl. 
Werner  a.  a.  0.  S.  38  ff  Seitdem  die  Konsuln 
ihr  Amt  an  den  Iden  des  März  antraten,  fiel 
der  Termin  ziemlich  regelmäfsig  in  die  erste 
lläfte  des  April  und  wurde  auch  nicht  ge- 
ändert, als  später  (Mitte  des  2.  Jahrhunderts) 
der  1.  Januar  das  Amtsjahr  eröffnete.  Die 
Danerbetrug  ursprünglich  einen  Tag;  im  Jahre 
586  u.  e.  waren  es  bereits  drei  (Liv.  45,  3,  2 
indictae  a  consule  sunt  in  ante  fdicmj  quartum 
et  tertium  et  pridie  idus  Novembres) ;  nach 
Cic.  ad  Q.  fr.  2,  4,  2  galten  die  beiden  den 
feriae  Latinae  folgenden  Tage  für  religiosi : 
die  Angabe  der  Gründe  für  die  üinzufügung 
eines   dritten   und  vierten  Tages  bei  Dion. 

6,  95  und  riut.  Cam.  42  beruht  auf  einer 
Verwechselung  mit  den  ludi  Komani  (vgl. 
Schtceglcr,  R<im.  Gesch.  2  S.  232  Anm.  5.  Prcller, 
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R.  M.  1  S.  211  Anm.  1.  Werner  p.  23;  Mar- 
quardt S.  296  folgt  dem  Plutarch) ;  mehrere 
Tage  nennt  Suet.  (Jlaud.  4.  Cassius  Bio  53,  33. 
Fest.  p.  194.  schol.  Bob.  in  Cic.  pro  Plane. 
p.  256  (an  den  beiden  letzten  Stellen  hat 
Niebuhr,  RCm.  Gesch.  2  S.  41  Anm.  67  mit 
Unrecht  sex  dits  oder  diebus  konjiciert).  Da  , 
an  der  Feier  alle  Magistrate  und  Stellvertreter 
der  beteiligten  Gemeinden  zugegen  sein  mufsten 

10  (Strabo  5  p.  229  hxav&a  'PmuaCot  avv  zotg 
Aaxtvotg  Jtl  bvoveiv,  anaoec  7)  ovvttQiia  a&ooi- 
o&tiact,  vgl.  Dion.  8,  87),  so  wurde  alljährlich 
für  die  Zeit  ihrer  Abwesenheit  zu  Rom  und 
vielleicht  auch  in  den  anderen  Städten  ein 
praefectus  urbi  feriarum  latinarum  causa  er- 
nannt, ne  urbs  sine  imperio  esset  (Gell.  14,  8,  1 ; 
eine  Liste  der  uns  bekannten  bei  Werner 
p.  66).  Waren  die  Konsuln  an  der  Teilnahme 
verhindert,  so  übernahm  ein  ad  hoc  gewählter 

so  dictator  feriarum  Latinarum  causa  die  Leitung 
des  Festes  (Liv.  7,  28,  7.  fast.  Cap.  C.  I.  L. 
1  p.  434  z.  J.  497.  Cassius  Dio  47,  40,  wo  eine 
Verwechslung  von  praefectus  urbi  und  dictator 
vorzuliegen  scheint;  ibid.  39,  30  ist  vnö  rivog 
ovx  d^4>eoj  TtQttx&tvTOG  neutral  zu  fassen).  Die 
feriae  Latinae  sind,  wie  die  Widmung  der  zu 
ihnen  in  Beziehung  Btehenden  sacerdotes  Ca- 
benses  an  den  Kaiser  Tacitus  276—276  p  Chr. 
beweist  (C.  I.  Jj.  6,  2173),  bis  ins  dritte  Jahr- 

30  hundert  bestehen  geblieben,  vielleicht  sogar 
bis  zum  Ende  des  vierten,  vgl.  das  Verzeichnis 
aller  überlieferten  Feste  bei  Werner  p.  57  ff. 
Unter  den  drei  Bezeichnungen  Latiar  (Cic. 
ad  Q  fr.  2,  4,  2.  Macrob.  1,  16,  16,  vgl.  Cass. 
Dio  47,  40),  Latinae,  feriae  Latinae  (vgl. 
Werner  p.  5.  29)  ist  die  erete  wohl  die  älteste 
und  bezieht  sich  speziell  auf  das  dargebrachte 
Opfer  (s.  die  gleiche  Bildung  Palatuar  bei 
Fest.  p.  348  Palatio  cui  sacrificium  quod  fit 

40  Palatuor  dicitur),  während  die  letzte  der  vollen 
Dauer  des  Festes  galt  (Prcller,  R.  M.  1  S.  212), 
und  Latinae  sowohl  für  den  Tag  des  Opfers 
wie  für  die  ganze  Feier  gebraucht  wurdo. 
Wenn  wir  in  den  Tagen  der  feriae  Latinae 
von  festlichen  Veranstaltungen  zu  Rom  selbst 
hören,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dafs 
sie  nicht  nach  denen  auf  dem  Albanerberge 
.  begangen  wurden,  da  ja  nach  Livius  25,  12,  1 
die  Konsuln  sogleich  nach  dem  sacrum  in  monte 

50  in  ihre  Provinz  abgehen  mufsten,  sie  ging  viel- 
mehr denselben  voran,  denn  die  Gleichzeitig- 
keit ist  bei  der  Abwesenheit  aller  Magistrate 
nicht  wahrscheinlich  (vgl.  Marquardt  *  S.  297 
Anm.  3).  Es  fand  auf  dem  Capitole  ein  Wagen- 
rennen statt,  wobei  der  Sieger  mit  Absynth 
bewirtet  wurde,  Plin.  27,  45  latinarum  feriis 
quadrigae  certant  in  Capitolio  victorque  apsin- 
thium  bibit,  credo,  Sanitätern  in  j>ratmio  dari 
honorifice  arbitratis  maioribus.    Diese  Spiele 

60  sind  bei  Livius  zu  verstehen :  ludi  Latinaequ 
instauratae  sunt  6,  19,  1,  vgl.  15,  17,  2.  Die 
Kirchenvater  wissen  uns  auch  zu  berichtet)» 
dafs  das  Blut  eines  zum  Tode  verurteilten 
Verbrechers  (bestiarius)  dem  Iuppiter  Latiari» 
zu  Ehren  flofB  (Stellen  gesammelt  von  Roeper, 
Quaest.  pontif.  p.  38 ff.);  da  uns  jedoch  Profan- 
schriftsteller  nichts  von  diesem  Opfer  erzählen, 
so   mag   es  eine  tendenziöse  Erfindung  der 
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Christen  sein,  vgl.  noch  den  Kult  auf  dem 
Collis  Latiaris  zu  Rom  Sp.  6f»3,  30. 

Die  Hauptfeier  geschah  auf  dem  Möns  Al- 
banns; hier  strömten  die  Abgesandten  und 
Prozessionen  der  latinischen  Städte  zusammen, 
um  auf  der  schönen  Höhe,  von  der  der  Blick 
über  welliges  Hügelland  und  die  Campagna  bis 
bin  zum  Meere  schweift,  geeint  zur  Verehrung 
des  höchsten  Gottes,  die  Festzeit  in  Friede  und 
Eintracht  mit  einander  zn  verbringen.  Die 
älteste  Kultstatte  scheint  auch  hier  ein  heiliger 
Hain  gewesen  zu  sein  {Liv.  1,  31,  3  visi  etiam 
audire  rocem  ingentem  ex  summi  cacuminis 
luco,  ut  patrio  ritu  saaa  Albani  facerent); 
aber  bereits  in  sehr  früher  Zeit  ist  ein  Tempel 
errichtet  worden;  Tarquinius  Superbus  wird 
als  Gründer  genannt  von  Dionys.  4,  49  und  in 
der  Schrift  de  viris  illustr.  3,  2,  Tarquinius 
Priscus  von  Dionys.  6,  95  (vgl.  3,67,  Flor.  1,1,  f>) 
und  dem  schol.  Bob.  in  Cic.  Plane,  p.  255,  das 
auch  noch  andere  Namen  giebt,  vgl.  Fest. 
p.  194.  Die  Überlieferung  hat  sehr  an  Wahr- 
scheinlichkeit gewonnen  durch  die  Ausgra- 
bungen der  Gebrüder  de  Rossi  auf  dem  Monte 
Cavo  und  die  Vergleichung  der  Überreste  mit 
älteren  Plänen,  unter  denen  der  in  einem  Codex 
Barberinianus  des  17.  Jahrhunderts  gefundene 
der  wichtigste  ist,  vgl.  G.  B.  de  Rossi,  Ann.  d. 
inst.  1878  S.  162 ff.  M.  St.  de  Rossi,  Ann.  d. 
inst.  1876  S.  314  ff.  dazu  tav.d'agg.  Q.  Letzterer 
berichtet  S.  322:  Varea  recinta  dai  grandi 
massi  di  lava  sjxrone  era  clevata  alquanto 
al  desopra  della  spianata  stessa  della  sommitä 
del  monte  ed  oltre  l'ingresso  meridionale  al  quäle 
metteva  la  via  lastricata  a  poligonl,  dalle  parte 
d'orientc  era  aperta  con  una  gradinata  htnga 
quanto  Tintiero  lato  Orientale.  L'ara  poi  col- 
locata  nel  centro,  rivolta  alla  scalinata,  trova- 
vasi  cosi  esattamente  anche  rivolta  all'  Oriente. 
Der  Tempel  selbst,  von  dessen  Fundamenter} 
eine  Strecke  aufgedeckt  worden  ist,  lag  im 
nordwestlichen  Teile  der  in  ihrer  Längsrichtung 
von  Nord  mich  Süd  sich  hinziehenden  Area  mit 
der  Front  gegen  Mittag  gewendet;  wenn  auch 
der  Grundplan  des  heiligen  Bezirkes  (ein  Recht- 
eck von  48x66  oder  53x69  m.;  \g\.  Jordan,  Top. 
1,  2  S.  9)  nicht  dieselben  Verhältnisse  zeigt  wie 
der  des  capitolinischen  Göttersitzes  (61x55),  so 
Bind  doch,  abgesehen  von  der  Tradition,  die  den 
Tarquinius  als  gemeinsamen  Stifter  nennt,  die 
Ähnlichkeiten  in  der  Bauart  so  bedeutende,  dass 
man  berechtigt  ist,  für  beide  Gebäude  ungefähr 
das  gleiche  Alter  anzusetzen,  d.h.  die  erste  Hälfte 
des  8.  Jahrh.  der  Stadt.  Im  Iiinern  befand  sich 
ein  Bild  des  Gottes  {Cassius  Dio  39,  15;  47,  40; 
vgl.  Lucan.  Phars.  1,  538;  ein  signum  Iovis 
in  monte  Albano  erwähnt  Liv.  27,  11,  2). 
Kine  Beziehung  zwischen  den  Inschriften  C.  l.L. 
14,  2228.  2229.  2231.  2232  annehmend,  glaubt 
Werner  p.  26  Anm.  1  auf  eine  Restitution  des 
Heiligtums  in  der  Kaiserzeit  schliefsen  zu 
können.  Wo  die  olxta  ig  of  vnaxoi  h  xaig 
it^ovoyCaig  Hcttalvovaiv  (Caisius  Dio  54,  29)  zu 
tuchen  ist,  läfst  sich  nicht  mehr  feststellen. 

Als  Priester  fungierten  bei  den  feriae  Lati- 
nae  die Cabenses  sacerdotes  feriarum  Lati- 
narum  montis  Albani  (C.  I.  L.  6,  2021  =  2073  = 
14,  2228;  6,  2174.  2175;  14,  2230.  4210;,  ge- 
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nannt  nach  einer  alten  auf  dem  Berge  ge- 
legenen Stadt  Caba  oder  Cabura  (Dion.  5,  61. 
Plin.  3,  64),  vgl.  Marquardt  3  S.  479.  Jordan, 
Die  Könige  im  alten  Italien,  Berlin  1887  S.  46. 
Werner  p.  27 ff.;  die  Iostanderhaltung  der  Bau- 
lichkeiten scheint  dem  Curator  aedis  sacrae  s. 
aediuin  sacrarum  obgelegen  zu  haben  (M.  St. 
de  Rossi  a.  a.  0.  S.  320.  C.  I.  L.  14,  2233); 
unsicher  ist  die  Existenz   von  quattuorviri 

10  montis  Albani  und  eines  Hamen  Iovis  Latiaris, 
die  lf>rner  p.  26  auf  einer  Inschrift  aus  PL- 
saurum  (Orelli-Henzen  7415)  erkennen  will. 

Die  Ferien  selbst  zerfielen  in  den  eigent- 
lich sakralen  Akt,  bestehend  in  Opfern,  Geboten 
und  Opfermahl,  wobei  jedenfalls  nnr  die  ex 
officio  Beteiligten  vertreten  waren,  und  die 
Belustigungen  und  Spiele  der  versammelten 
Menge.  Zu  den  Kosten  steuerten  die  einzelnen 
Gemeinden  bei  {Dionys.  4,  49  tptQovatv  tlg  avxag 

20  at  ut  xf  %ovaat  xö>v  ttgmv  nolug  at  utv  agvag 
(vgl.  Cic.  ad  Att.  1,  3,  l\  tut  dt  xvqovs,  «f 
ydla*x6g  xi  utxgov ,  et  <fe  ouoiöv  xi  xovxotg. 
Eine  lustratio  leitete  die  religiöse  Handlung 
ein,  der  Konsul  brachte  eine  Milchspende  dar 
(Cic.  de  div.  1,  11,  18  tu  quoque  cum  tumulos 
Albano  in  monte  nivales  \  lustrasti  et  laeto  mac- 
tasti  lade  latinas;  vgl.  die  lactata  potio  im 
schol  Bob.  in  Cic.  pr.  Plane.  9,  23  und  Fett. 
p.  194).  Als  Bundesopfertier  (sacrificium  lati- 

:m>  num  Suet.  Caes.  79)  wurde  ein  junger  Stier 
von  weifser  Farbe  geschlachtet  (Arnob.  2,  68 
in  Albano  antiquitus  monte  nullos  alios  lieebat 
quam  nivei  tauros  immolare  candoris)  wie  dies 
ja  bei  Opfern  an  Iuppiter  allgemein  üblich 
war  (vgl.  den  Abschnitt  über  Iuppiter  Inventor); 
dafs  auch  der  andern  Bedingung,  wonach  noch 
kein  Joch  seinen  Nacken  berührt  haben  durfte, 
genügt  war,  ist  selbstverständlich;  es  handelt 
sich  an  den  jedesmaligen  feriae  latinae  immer 

40  nur  um  einen  iuveneus,  der  von  allen  Städten 
gemeinschaftlich  gestellt  wurde ,  das  Opfer 
selbst  vollzog  der  leitende  römi»che  Beamte 
und  es  galt  für  die  Gesamtheit  (Dion.  a.  a.  0. 
tvog  dl  xavoov  xoivcög  vnb  naomv  &vouevov 
uigog  tndaxTi  (sc.  nötig)  xfxayuivo»  Xaußdvti. 
$vovoi  S'  vitio  undvxca*  xrrl  trjv  rtytuovt'av 
xmv  itoäv  fiovoi  'Pauoiot).  Unter  Berufung 
auf  Livius  41,  16,  lff.  (Latinae  feriae  fuere 
ante  diem  tertium  nonas  Maias  in  quibus  quia 

so  in  una  hostia  magistratus  Lanuvinus  precatus 
non  erat  populo  Romano  Quiritium  religioni 
fuit.  id  cum  ad  senatum  relatum  esset  senatvsque 
ad  pontificum  collegium  reiecisset,  pontifieibus 
quia  non  rede  fadae  Latinae  essent,  instau- 
randis  Latinis  placuit  Lanuvinos,  quorum  opera 
instaurandae  essent,  hostias  praebere)  hat  Mar- 
quardt S.  296  Anm.  4  behauptet,  „dafs  es  nicht 
ein  Stier  war,  sondern  mehrere",  indes  mit 
Unrecht,  wie  das  ausdrückliche  Zeugni«  (tvog 

Cü  xavoov)  des  auf  die  &vot'ai  xmv  xa&'  rjuäg 
XQOvav  sich  berufenden  Dionys  beweist.  Li- 
vius spricht  nur  ganz  allgemein  von  hostiae 
und  es  Hifst  uich  dabei  mit  Preller,  R.  M.  1 
S.  214  Anm  2  sehr  wohl  an  die  oben  erwähnten 
agvrg  denken;  da  andererseits  aber  die  Livius- 
stelle  unzweifelhaft  eine  Mehrheit  von  Opfer- 
handlungen voraussetzt,  so  wird  angenommen 
werden  mÜHSen,  dafs  nach  dem  für  die  Ge- 
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samtheit  verrichteten  sacrificium  latinum  jede 
Stadt  ein  besonderen  Opfer  darbrachte,  bei 
dem  der  abgesandte  Magistrat  für  die  übrigen 
Gemeinden,  sie  mit  Namen  nennend,  um  Heil 
und  Segen  zum  Iuppiter  Latiaris  flehte.  Ver- 
mutlich nach  einer  offiziellen  Liste  aufgerufen, 
forderten  die  legitimierten  Vertreter  ein  Stück 
Fleisch  vom  Bundesstiere ;  der  terminus  lautet 
„carnem  petere"  (Cic.  pro  Plancio  9.  28  nisi 
forte  te  Labicana  aut  Gabina  aut  Bovülana 
vicinitas  adiuvabat,  quibus  e  municipiis  vix 
iam  qui  carnem  Latinis  petant  reperiuntur. 
Varro  l.  l.  6,  25  Latinae  feriae  dies  concep'ivus 
dictus  a  Latinis  populis,  quibus  ex  Albano 
monie  ex  sacris  carnem  petere  fuit  ius  cum 
Romanis)  und  erhielten  den  ihnen  zugewiesenen 
Anteil  (Dionys,  a.  a.  0.  Plin.  3,  69;  für  die  vielen 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  politisch  unter- 
gegangenen Gemeinden  wurden  fiktive  Ver- 
treter ernannt,  vgl.  Mommsen,  Hermes  17  (1882) 
S.  54).  Es  folgt«  die  Opfermahlzeit  Dionys,  a.  a.  0. 
tva  avvtQxofitvoi  x«{r'  t-xaotov  Iviavxov  tl$ 
rov  (tnoSftx&tvia  tohov  navrjyvQ^mai  xccl  evv- 
(oxuövxai ;  es  zeugt  ferner  dafür  der  Ausdruck 
visceratio  bei  Servius  ad  Aen.  1,211  „viscera"  non 
tantum  intestina  dieimus  sed  quidquid  sub  corio 
est,  ut  in  Albano  Latinis  visceratio  dabatur. 
Mit  Scherzen  und  Spielen  wurde  die  übrige 
Zeit  verbracht;  unter  den  Belustigungen,  bei 
denen  die  Festgenossen  sich  vergnügten,  wer- 
den besondere  hervorgehoben  die  oscilla,  d.  h. 
kleine  Puppen  von  Wachs  oder  Wolle,  die  man 
an  den  Beinen  aufbängte  und  schaukelte;  die 
Sage  führte  den  Brauch  auf  Latinos  oder  Aeneas 
zurück;  vgl.  Schal.  Bob.  p.266  itaque  ipsisdiebus 
ideo  oscillare  instituerunt,  ut  pendulis  machinis 
agitarentur,  quoniam  eorum  (Latini  et  Aeneae) 
corpus  in  terris  non  esset  repertum  ut  animae 
velut  in  acre  quaererentur  und  die  nicht  völlig 
sichere  Stelle  des  Fest.  p.  194  oscillantes  ait 
Cornificius  ab  eo  quod  os  caelarc  (celare  Müller) 
sint  soliti  personis  propter  verecundiam,  qui  eo 
genere  lusus  utebantur.  Causa  autem  eius  iac- 
tationis  proditur  Latinus  rex.  .  .  Der  Ritus, 
welcher  auch  anderweitig  bezeugt  wird  (Lo- 
beck, Aglaoph.  S.  685.  Klausen,  Aeneas  und  die 
Penaten  S.  801.  Marquardt  S.  192.  200,  vgl. 
J.  Grimm,  Deutsche  Myth.  S.  67.  BötticJier, 
Baumkultus  S.  80)  soll  symbolisch  an  die  Stelle 
früherer  Menschenopfer  getreten  sein  (Preller, 
B.  M.  1  S.  H8ff.,  vgl.  jedoch  Jordan  in  d. 
Anm.).  Die  Erinnerung  daran  war  jedenfalls 
früh  verblafst.  und  die  feriae  lntinae  galten 
als  ein  Fest  des  Friedens  und  der  Eintracht, 
dessen  Grundstimmung  Heiterkeit  und  Froh- 
sinn bildete.  Win  schon  aus  der  Erwähnung 
der  oscilla  eine  Ähnlichkeit  mit  den  Satur- 
nalien (Macrob.  1,  10,  1;  11,  1)  sich  ergab, 
so  tritt  sie  noch  mehr  hervor  in  der  Aufhebung 
des  Unterschiedes  der  Stände  (Fest,  a.  a.  0.). 
Ein  Frevel  war  es  in  dieser  Zeit,  in  der  die 
Verträge  zwischen  Latiuro  und  Rom  von  fri- 
schem bekräftigt  wurden,  einen  Krieg  zu  be- 
ginnen oder  eine  Schlacht  zu  liefern:  Macrob. 
1,  16,  16  cum  Latiar  hoc  est  Latinarum  sol- 
Icmne  coneipitur  . . .  mfas  est  proelium  sumere  : 
quia  nec  Latinarum  tempore,  quo  publice  quon- 
dam  indutiae  inter  populum  Bomanum  La- 


Iuppiter  (Latiaris:  feriae  latinae"!  692 

tinosque  firmatae  sunt,  inchoari  bellum  decebat. 
Das  Bündnis  mit  den  Laurentern  wurde  auch 
nach  der  Unterwerfung  der  Latiner  a.  416  u.  c. 
alljährlich  10  Tage  nach  der  Feier  erneuert, 
Liv.  8,  11,  15.  Da  bei  dem  Opferakt  Rück- 
sicht auf  so  viel  Mitglieder  genommen  werden 
mufnte  und  die  Handlung  nur  bei  genauer  Be- 
folgung aller  Vorschriften  Gültigkeit  besafs, 
so  gehört  eine  Wiederholung  der  Feier  nicht 
io  zu  den  Seltenheiten;  bekannt  sind  uns  folgende 
Fälle:  Plut.  Cam.  4.  Cassius  Dia  39,  30,  wo 
das  Versehen  nicht  naher  bezeichnet  wird; 
Liv.h,  17,  2  weil  bei  der  Konzeption  ein  Fehler 
vorgekommen;  Liv.  32,  1,  9;  37,  3,  4  weil  den 
Ardeaten  und  Laurentern  das  ihnen  gebührende 
Fleisch  vorenthalten  war;  Liv.  4t,  16,  1  weil 
der  Magistrat  von  Lanuvium  bei  dem  einen 
Opfer  nicht  für  das  römische  Volk  gebetet 
hatte ;  der  Schuldige  war  verpflichtet  die  Opfer- 
20  tiere  bei  der  Instauration  zu  stellen,  ibid.  %  2. 
Dafs  die  Auffassung  Iuppiters  als  des  höchsten 
Beschützers  der  latinischen  Gemeinden, 
wie  sie  uns  in  seinem  Namen  und  in  der  Feier 
der  feriae  Latinae  entgegentritt,  den  Höhepunkt 
einer  langen  Entwicklung  in  den  religiösen 
Anschauungen  bildete  und  dafs  ihr  eine  Epoche 
voraufging,  in  der  die  Verehrung  der  Natur- 
gottheit überwog,  braucht  hier  nur  angedeutet 
zu  werden.  Auf  ein  sebrhohes  Alterdes  Kultus 
so  (Serv.  ad  Acn.  12, 186  Iuppiter  Latiaris  antiquissi- 
mus  est)  weisen  eine  Reihe  von  Votivgegen- 
ständen  hin,  welche  die  jüngsten  Ausgrabungen 
ans  Licht  gefördert  haben,  so  das  zahlreich 
vorhandene  aes  rude  (vgl.  M.  St.  de  Bossi,  Ann. 
d.  inst.  1871  S.  289  ff.),  roh  gearbeitete  primi- 
tive Gefäfse  ähnlich  den  im  Haine  der  Ar- 
valen  gefundenen  (vgl.  Henzen,Act.  fratr.  Arval. 
S.  60),  und  besondersein  vollständig  erhaltener 
Cylinder  in  Terracotta,  wie  er  sich  außerhalb 
40  Her  Poebene  und  der  Emilia  höchst  Belten  gc 
funden  hat,  vgl.  M.  St.  de  Bossi,  Ann.  d.  inst. 
1876  S.  328  ff.  abgebildet  tuv.  d'agg.  Q.  n.  3. 
Manche  Bräuche  bei  den  feriae  Latinae  fübren 
uns  gleichfalls  auf  sehr  primitive  Zustände 
zurück,  so  die  oscilla  und  die  Festgaben. 
Helbig  (Die  Italikerin  der  Poebene  S.  71)  macht 
darauf  aufmerksam,  dafs  unter  den  Geschenken 
neben  Vieh,  Käse,  Milch  und  Mehl  der  Wein 
nicht  genannt  werde,  es  sei  also  möglich,  dafs 
60  der  Ursprung  der  Feier  vor  der  Zeit  liege,  in 
der  die  Latiner  die  Most-  und  Weinbereitung 
kennen  lernten.  Den  Grundstock  der  Fest- 
genossen  scheinen  die  von  Plinius  3,  69  in 
alphabetischer  Reihenfolge  aufgezählten  jeden- 
falls aus  Varro 's  antiquitates  humanae  und  in- 
direkt aus  einer  offiziellen  Liste  entlehnten 
populi  gebildet  zu  haben  (behandelt  wird  die 
Stelle  von  Schwegler,  Böm.  Gesdt.  2  S.  298. 
Beloch,  Der  italisclie  Bund  unter  Borns  Hege- 
rn monie  S.  178  ff.  Mommsen ,  Born.  Gesch.  I7 
S.  346  Anm.  Hermes  17  (1882)  S.  42  ff.  Seeck, 
Bhein.  Mus.  37  (1882)  S.  1  ff.  S.  698  ff),  d.  h. 
die  in  unmittelbarer  Nachbarschaft  der  Kult- 
stätte liegenden  Gemeinden.  Es  war  dies  wohl 
ursprünglich  eine  Vereinigung  rein  sakraler 
Natur;  dafs  Alba  Longa  darin  die  Vorstand- 
schaft bekleidete ,  macht  Beine  Lage  wahr- 
scheinlich;  die  Frage  aber,  ob  es  die  durch 
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eine  religiöse  Feier  geeinten  Orte  auch  politisch 
zu  einem  Ganzen  unter  seiner  Führung  ver- 
band, kann  hier  auf«er  acht  gelassen  worden. 
Zu  der  Zeit  als  eine  Neugestaltung  der  feriae 
Latinae  unter  Tarquinius  erfolgte  (g.  oben  die 
Bemerkungen  über  den  Tempel),  soll  die  Zahl 
der  Mitglieder  47  betragen  haben  (Dionys.  4,  49). 
Mommsen  und  Seeck  suchen  sie  auf  verschiedene 
Weise  zu  rekonstruieren;  jener  (a.  a.  0.  S.  60 (f.), 
die  Herniker  und  Volsker,  „denen  nur  eine 
gewisse  Gemeinschaft  eingeräumt  worden  sei", 
von  den  anteil berechtigten  Gemeinden  de» 
Latium  antiquum  ausschließend,  gewinnt  die 
Zahl  annähernd  durch  Kombinierung  der  Listen 
bei  Dionys.  5,  61  und  Plin.  3,  69  (zu  den  31  ver- 
schwundenen Ortschaften  des  Plinius  treten  14 
io  späterer  Zeit  noch  bestehende  und  3  mit 
zweifelhaftem  Namen  hinzu),  dieser  (a.  a.  0. 
S.  606)  durch  die  Verbindung  von  15  Herniker- 
und 2  Volskergemeinden  mit  den  auf  30  re- 
ducierten  Völkern  bei  PUnius.  Sei  es  nun  dass 
bereits  zu  jener  Zeit  die  religiöse  Feier  auf 
dem  Albaner- Berge  ganz  Latium  vereinigte,  sei 
es  dafs  die  größeren  Städte  erst  nach  dem 
Cassischen  Vertrage  vom  Jahre  261  u.  c.  bei- 
traten, so  bedarf  doch  die  Behauptung  Prellers, 
.R.  Jf.  1  S.  210  „Iuppiter  Latiaris  ist  das  höchste 
Oberhaupt  des  latinischen  Bundes,  in  demselben 
Sinne  wie  der  capitolinisebe  Iuppiter  das  höchste 
Oberhaupt  des  römischen  Staates  nnd  Staats- 
kultes sein  sollte"  in  mehrfacher  Hinsicht  der 
Einschränkung  und  Berichtigung.  Die  feriae 
Latinae  sind,  soweit  die  Überlieferung  zurück- 
reicht, stets  unter  dem  Vorsitze  Roms  begangen 
worden.  Nach  dem  Untergange  Alba  Longas 
war  mit  dem  Gebiete  der  Stadt  auch  die  Lei- 
tung der  Feier  an  die  Römer  gekommen,  darum 
konnte  eine  Regelung  des  Festes  von  den 
Torqniniern  ausgehen,  und  darum  nennen  die 
Annalen  sowohl  wie  die  Fragmente  der  Jahres- 
tafeln nur  römische  Magistrate  als  seine  Leiter. 
Von  dem  Augenblicke  an,  wo  die  Feier  zu 
einer  römischen  geworden,  war  die  Entwicke- 
lung  eines  spezifisch  latini»chen  Gottes  ge- 
hemmt; denn,  das  nomen  Romanum  fühlte  sich 
nicht  als  einen  Teil  des  nomen  Latinum,  son- 
dern trat  ihm  selbständig  gegenüber;  eine 
hervorragend  politische  ßedeutnng  im  Sinne 
des  capitolinischen  Iuppiter  bat  der  Kult  des 
Iuppiter  Latiaris  nie  besessen,  Bondern  immer 
nur  den  sakralen  Mittelpunkt  für  die  latinischen 
Gemeinden  gebildet  Ebenso  läfst  sich  die  An- 
nahme Prellers  (R,  M.  1  S.  285),  dafs  der  Gott 
später  wie  auf  dem  Capitol  als  Optimus  Maxi- 
mus im  Verein  mit  luno  und  Minerva  verehrt 
worden  sei,  nicht  mehr  verteidigen,  seitdem 
die  Inschriften,  auf  welchen  jene  Annahme 
basierte,  sich  als  falsch  erwiesen  haben  C  I.  L. 
14,  126*— 129*.  132».  138*  B.  Nur  ein  Heilig- 
tum der  luno  Moneta  daselbst  darf  als  sicher 
betrachtet  werden  (Liv.  42,  7, 1 ;  46. 15, 10.  Cass. 
Dio  39,  20,  dagegen  gehört  die  Widmung  an 
die  luno  Albana  C.  I.  L.  14,  125*  gleichfalls 
zu  den  inscriptiones  falsae). 

Anden  Kult  des  Iuppiter  Latiaris  schlofs  sich 
noch  eine  andere  Feier,  der  triumphus  in 
monte  Alb  an  0;  er  wurde  hier  zum  ersten  Male 
a.  523  u.  c.  begangen  vom  Konaul  M.  Papirius 
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Carbo,  dem  Sieger  über  die  Corsen,  der  in 
ihm  eine  Entschädigung  suchte,  nachdem  seine 
Bitte,  in  Rom  triumphieren  zu  dürfen  vom  Se- 
nate abschlägig  beschieden  war,  G.  I.  L.  1 
p.  458.  Vol.  Max.  3,  6,  6.  Plin.  15,  126,  vgl. 
Cic.dedeor.  nat.8,  62;  da«  Beispiel  fand  Nach- 
ahmung; die  Annalen  berichten  von  solchen 
Triumphen  zu  den  Jahren  543  (M.  Claudius 
Marcellus,  Liv.  26,  21,  6),  657  (M.  Minucins, 
C.  I.  L.  1  p.  469.  Liv.  33,  23,  3),  682  (C.  Ci- 
cereius,  C.  I.  L.  1  p.  459.  Liv.  42,  21,  4);  dafs 
Rie  aber  weit  häufiger  stattfanden,  ergeben  die 
Worte  des  Q.  Minucius,  der  sich  bereits  im 
Jahre  557  auf  den  Vorgang  vieler  berühmten 
Männer  (multorum  clarorum  virorum  exemplo) 
beziehen  konnte  (Liv.  33,  23,  3  vgl.  46,  38,  4). 
Im  Unterschiede  vom  capitolinischen  Triumphe 
feierte  der  Sieger  ihn  iure  consularis  imperi 
(Liv.  33,  23,  3)  sine  publica  auetoritate  (Liv. 
42,  21,  4),  und  die  Kosten  fielen  nicht  der 
Staatskasse,  sondern  ihm  selber  zur  Last  (Liv. 
33.  23,  8).  Zwar  war  er  darum  weniger  rühm- 
lich, doch  unterschied  er  sich  im  äufsern 
Prunke  kaum  von  jenem  (Liv.  83,  23,  8).  J'/u- 
tarch  (Marc.  22)  giebt  beiden  dieselben  Attri- 
bute IvteXrie  xal  uiycts;  aus  den  negativen 
Bestimmungen  der  ovatio  ebendaselbst  im 
Gegensatze  zum  albanischen  Triumphe  (ovx 
inl  xov  TfOpfowov  dfßqxcog  ovdi  8«<pvrje  fz^v 
eti(pavov  ovSl  nfgiaalni^oufvos)  wird  das  po- 
sitive Ergebnis  gewonnen,  dafs  der  siegreiche 
Feldherr,  auf  der  Quadriga  stehend,  das  Haupt 
geschmückt  mit  der  Lorbeerkrone,  unter  dem 
Schalle  der  Trompeten  zur  Höhe  des  luppiter- 
tempels  hinaufzog.  Wohl  mit  Rücksicht  auf 
die  Erzählung  des  Valerius  Maximus  a.  a.  0. 
(M.  L'apirius  quiihm  Maso  .  .  .  et  in  Albano 
monte  triumphandi  et  ipse  initiutn  fecit  et  ce- 
teris  pobtea  exemplum  praebuit  proque  laurea 
Corona  cum  alicui  spectaculo  intercsset,  myrtea 
usus  est)  und  PUnius  a.  a.  O.  (L.  Piso  tradit 
Papirium  Masontm,  qui  primus  in  monte  Al- 
bano triumphavit  de  Corsis,  myrto  coronatum 
ludos  circensesspectaresolitum)\)ehsk\iptet  Preller, 
B.  M.  1  S.  216,  nicht  der  Lorbeer  sondern  die 
Myrte  sei  zum  Ehrenkranze  verwendet  worden; 
doch  spricht  gegen  ihn  sowohl  die  Stelle  des 
Plutarch  wio  die  Worte  pro  laurea  Corona  bei 
Valerius,  die  ihre  Berechtigung  nur  haben  in 
der  Beziehung  auf  den  vorher  genannten  Triumph 
(vgl. üficWZis,  Ann.d.  inst.  1876  S.  115  Anm.  2). 
Ebensowenig  haltbar  ist  seine  Vermutung,  es 
sei  die  ovatio  ursprünglich  nnr  der  letzte  Akt 
der  Feier  auf  dem  Albanerberge  gewesen ;  denn 
die  annalistiscbe  Überlieferung  kennt  Ovatio- 
nen lange  vor  den  Zeiten  des  Papirius  Maso 
(vgl.  G  L.  L.  1  p.  464  ad  a.  261.  291  ;  p.  465 
ad  a.  394.  Dionys.  6,  47.  L.iv.  3,  10.  4).  Die 
Zugordnung  war  die  sonst  übliche:  dem  Vier- 
gespann vorauf  wurden  die  Opferstiere  (Plut. 
a.  a.  0.  tnl  ulv  ztö  ueyalto  &gtaußto  ßovfrvttiv 
TtäxQiov  t]v  toig  <rrp«T7jyotg),  die  Beute  und  die 
Gefangenen  geführt  (Liv.  83,  23,  8),  es  folgten 
ihm  die  Soldaten,  deren  Tapferkeit  den  Sieg 
errungen  hatte.  Da  bei  einem  Triumphe  sine 
publica  auetoritate  die  städtischen  Behörden 
natürlich  offiziell  nicht  vertreten  waren,  so 
hatte   er  einen  ausschliefslich  militärischen 


Digitized  by  Google 


695  Iuppiter  (Latiaris:  albanischer  Triumph)     Iuppiter  (Latiari*:  albanischer  Triumph)  606 


Charakter  und  gleichzeitig  auch,  weil  ohne 
die  Bevollmächtigung  des  Senates  begangen, 
eine  volkstümliche  Färbung;  ein  sakral  an- 
gehauchtes Volksfest  nennt  es  Ad.  Kissen,  Bei- 
träge zum  römischen  StaatsrecJU,  Strasburg  1885, 
S.  124.  Soweit  reichen  die  literarischen  Nach- 
richten; nähern  Aufschlufs  giebt  uns  die  Ab- 
bildung einer  jetzt  im  Berliner  Museum  be- 
findlichen praenestiniBchen  Cista  (Mon.  ined. 
10  t.  29)  besprochen  von  Michaelis  a.  a.  0. 
S.  105  ff.;  mit  dem  überzeugenden  Nachweis, 
dafs  der  triumphus  in  monte  Albano  Gegen- 
stand der  Zeichnung  Bei  {Jordan,  kr  it.  Beitr. 
S.  14) ,  die  aus  stilistischen  Gründen  nicht 
über  das  Jahr  414  u.  c.  hinausge rückt  werden 
darf  (Michaelis  S.  119).  Im  Mittelpunkt  der 
unter  freiem  Himmel  sich  abspielenden  Scene 
steht  ein  Mann,  das  Haupt  geschmückt  mit 
einer  Lorbeerkrone,  bekleidet  mit  schön  ver- 
ziertem Beinharnisch  und  kurzem ,  auf  der 
rechten  Achsel  zugeknöpftem  Mantel,  durch 
reiche  verbrämte  Garnierung  als  Festgewand 
gekennzeichnet  (ohne  Zweifel  ein  paludamen- 
tum),  die  Linke  trägt  ein  Scepter  mit  Adler 
an  der  Spitze,  während  er  mit  der  Rechten 
aus  einer  patera  über  einem  brennenden  ßauch- 
gefäfee  zu  opfern  im  Begriff  ist;  links  reihen 
«ich  an  ein  junger  Diener,  ein  Priester  und 
ein  Sklave,  alle  drei  heiliges  Opfergerät  tra- 
gend; auf  der  rechten  Seite  hält,  gelenkt  von 
einem  bärtigen  Manne  im  Mantel  mit  breiter 
Binde  und  Stock,  eine  Quadriga,  deren  linkes 
Beipferd  ein  halbnackter  Jüngling  am  Zügel 
fafst;  auf  beiden  Beipferden  sitzen  zwei  Jüng- 
linge mit  Metallgürtel ;  die  dürftige  Kleidung 
hindert,  sie  für  Verwandte  des  Feldherrn  zu 
halten,  gut  in  equis  iriumphantium  sedere  sole- 
bant,  Cic.  pro  Mur.  11;  hinter  dem  Wagen 
folgt  ein  Trompeter.  Das  Ganze  macht  den 
Eindruck  einer  Triumphalfeierlichkeit;  doch 
stellt  das  Bild  weder  eine  ovatio  dar  (der 
Feldherr  würde  keinen  Lorbeer-,  sondern  einen 
Myrtenkranz,  keinen  Mantel,  sondern  eine 
toga  tragen ,  er  würde  kein  Scepter  führen 
und  sich  nicht  einer  Quadriga  bedienen,  Bon- 
dern zu  Fufs  gehen  oder  ein  Bofs  besteigen, 
schließlich  wäre  kein  Trompeter  zugegen,  son- 
dern ein  Flütenbläser ;  vgl.  das  mehrfach  citierte 
Kapitel  des  Plutareh),  noch  einen  capitoliniscben 
Triumph,  da  der  charakteristische  Schmuck 
desselben  fehlt:  die  aurea  Corona,  toga  picta 
und  tnnica  palmata,  Stücke,  die  auf  jeder  Ab- 
bildung deutlich  erkennbar  sind  (s.  unten). 
So  bleibt  nur  die  dritte  Feierlichkeit  übrig, 
der  Triumph  auf  dem  Albanerberge;  wir  wer- 
den um  so  geneigter  sein  uns  dafür  zu  ent- 
scheiden, da  die  litterarisch  überlieferten  Merk- 
male (Quadriga,  Lorbeerkroue ,  Trompeter) 
sämtlich  zutreffen  und  das  paludamentum  zu 
dem  vorwiegend  militärischen  Charakter  vor- 
trefflich pafst.  Furtwängler,  Jahrbch.  d.  arch. 
Jmt.  3  (1888)  S.  113  ff.  215  ff.  glaubte  auf 
einer  antiken  Glaspaste  der  Berliner  Sammlung 
einen  albanischen  Triumph  dargestellt  zu  sehen, 
doch  überzeugte  ihn  die  Ergänzung  zu  dem 
Glascameo  in  der  Gemmensammlung  des  Briti- 
schen Museums,  dafs  der  vermutete  Triumpha- 
tor  ein  griechischer  König  sei  und  als  Wagen- 


lenker Athene  fungierte,  vgl.  Jahrbch.  d-  arch. 
Inst.  4  (1889)  S.  84. 

Nübuftr  (Köm.  Gesch.  2*  S.  42),  von  der 
Voraussetzung  ausgehend,  dafs  eine  von  Pa- 
pirius  Maso  selbst  erfundene  Auszeichnung 
weniger  Wahrscheinlichkeit  besitze  als  das 
Anknüpfen  an  einen  früher  bestehenden  Brauch, 
hat  die  Behauptung  aufgestellt,  dafs  in  den 
Zeiten  nach  dem  Cassischen  Bündnis  bis  zur 
Unterwerfung  Latiums,  in  denen  Vertrags- 
gern ö Tb  die  Eidgenossenschaft  abwechselnd  mit 
Rom  die  Führer  des  Bundesheeres  stellte,  die 
latinischen  Feldherrn  Triumphzüge  auf  den 
Albanerberg  geführt  hätten,  wenn  unter  ihrer 
Leitung  und  ihren  Auspicien  glückliebe  Er- 
folge im  Kriege  errungen  worden  seien.  Durch 
die  oben  beschriebene  Abbildung  sah  sich 
Michaelis  veranlagst  (a.  a.  0.  S.  117  ff.),  ein  Wei- 
terbestehen jener  latinischen  Feier  in  den  ein- 
zelnen Städten  über  das  Jahr  416  hinaus  an- 
zunehmen, womit  zugleich  die  Lücke  zwischen 
416  und  523  ausgefüllt  und  der  römische 
Oppositionstriumph  dem  latinischen  zeitlich 
nahe  gerückt  wäre.  Da  nämlich  die  Zeichnung 
aus  einer  Epoche  stamme,  wo  Siege  unter  den 
Auspicien  latinischer  Feldherrn  nicht  mehr  er- 
fochten werden  konnten  (s.  oben)  und  da  ein 
Zurückgreifen  des  Künstlers  auf  antiquierte 
Sitten  wenig  glaubwürdig  sei,  so  müsse  in 
Hinsicht  auf  die  Livianische  Erzählung  (23, 
19,  18),  wonach  dem  praenestinischen  Prätor 
M.  Anicius  wegen  der  tapfern  Verteidigung 
Casilinums  a.  538  von  seiner  Vaterstadt  ein 
Standbild  errichtet  worden,  die  Möglichkeit 
zugegeben  werden,  dafs  die  Senate  der  Muni- 
zipien  verdienten  Männern  den  Triumphzug 
zum  heimischen  luppitertempel  bewiUigten,  und 
dieser  könne  vom  alten  latinischen  kaum  ver- 
schieden gewesen  sein.  Fretter,  Jt.  M.  1  S.  216 
denkt  an  eine  von  Latium  und  Rom  zugleich 
begangene  Feier  auf  der  alten  gemeinsamen 
und  heiligen  Höhe  des  Iuppiter  Latiaris.  Es 
kann  all  diesen  Hypothesen  eine  innere  Be- 
rechtigung nicht  zuerkannt  werden.  Niebuhrs 
Annahme  ist  nur  verständlich,  wenn  der  mons 
Albanus  mit  seinem  Kulte  im  Gegensatze  zu 
Rom  speziell  latinischen  Interessen  diente;  da 
nun  aber,  wie  wir  oben  sahen,  bereits  die 
Organisation  des  Tarquinius  Superbus  Roms 
Emhofs  daselbst  als  bestimmend  erscheinen 
läfst,  da  ferner  die  Überlieferung  aüch  nicht 
die  leiseste  Hindeutung  auf  eine  derartige 
Feier  enthält  (dies  spricht  besonders  gegen 
Fretter;  denn  wären  Römer  beteiligt  gewesen, 
eo  wäre  in  den  Annalen  sicher  eine  diesbe- 
zügliche Notiz  zu  finden),  so  ist  einmal  nie 
ein  latinischer  Triumph  Vorbild  für  den  ca- 
pitoliniscben gewesen,  wie  Michaelis  meint 
(S.  120),  sodann  ist  der  Triumph  des  Papinus 
Maso  und  seiner  Nachfolger  keine  Nachahmung 
des  latinischen,  Bondern  des  capitolinischen, 
natürlich  mit  den  Abweichungen,  die  durch 
die  verschiedene  Lokalität  und  Natur  der  Feier 
bedingt  waren.  Wenn  nun  nach  Michaelis 
(S.  1 12)  das  paludamentum  des  Libierenden 
auf  der  Cista  die  Annahme  ausschliefet,  dafs 
die  Handlung  in  den  Grenzen  des  römischen 
Poineriums  vollzogen  worden  sei ,  so  bleibt  es 


Digitized  by  Google 


607    Iuppiter  (Priester:  flamen  Dialis) 


Iuppiter  (Priester:  flamen  Dialis)  698 


mindestens  bedenklieb,  den  Vorgang,  welchen 
unsere  Zeichnung  veranschaulicht,  innerhalb  des 
Pomeriums  von  Praeneste  suchen  zu  wollen. 
Solange  kein  bestimmteres  Zeugnis  für  das 
Vorhandensein  einer  solchen  Feier  in  den 
Städten  Latiums  vorliegt,  wird  man  gut  thun 
in  dem  Bilde  die  Darstellung  eines  albanischen 
Oppositionstrinmphes  zu  sehen. 

Priester. 

Flamen  Dialis.  Die  Einsetzung  eines  be- 
sonderen Priesters  für  den  himmlischen  Herr- 
scher schreibt  die  Uberlieferung  dem  Numa 
zu  (Liv.  1 ,  20 ,  1  ft.).  Wie  die  Namensform 
Dialis,  so  tragen  eine  Reihe  von  sakralen  Be- 
stimmungen und  Kultgebrauchen,  die  speziell 
an  dieses  Priestertum  sich  angeschlossen  haben, 
in  sich  selbst  die  beste  Gewähr  für  ihr  hohes 
Alter.  Wiewohl  in  der  offiziellen  Reihenfolge 
dem  rex  sacrorum  nachstehend  {Fest.  p.  185 
maximus  vidttur  rex,  dein  Dialis,  post  hunc 
Martialis,  quarto  loco  Quirinalis,  quinto  Pontifex 
maximus),  war  er  doch  diesem  sowohl  wie  den 
flamines  des  Mars  und  Quirinus  an  Würde  und 
Bedeutung  überlegen.  Ihr  Verhältnis  ist  das- 
selbe wie  das  der  Götter,  denen  sie  dienen 
{Aug.  c.  d.  7,  9  penes  Ianum  sunt  prima,  penes 
lovem  summa),  dagegen  war  er  als  Einzel- 
priester dem  Pontifex  maximus  als  dem  Ver- 
treter der  gesamten  Staatsgottheiten  in  seinen 
geistlichen  Funktionen  untergeben.  Die  Würde 
ist  stets  in  den  Händen  der  Patrizier  geblieben. 
Da  sie  vom  Kriegsdienst  und  allen  öffentlichen 
Ämtern  ausschlofs  {Liv.  4,  54,  7.  Gell.  10, 16, 4. 
Fest.  p.  249.  Plut.  q.  R.  IIS),  so  wurde  sie  bei 
der  steigenden  politischen  Entwicklung  des 
römischen  Staates  für  ihre  Träger  allmählich 
eine  lästige  Bürde.  Zwar  war  schon  a.  554  u.  c. 
die  Ädilität  {Liv.  81,  60,  7,  32;  7, 14)  und  a.  671 
die  städtische  Prätur  {Liv.  39,  39,  2-,  45,  2,  22) 
dem  flamen  Dialis  zugänglich  gemacht  worden, 
doch  blieben  auch  jetzt  die  Beschränkungen  so 
bedeutende,  dafs  nach  dem  Selbstmorde  des  L. 
Cornelius  Merula  a.  667  die  Stelle  wegen  Mangel 
an  Bewerbern  über  70  Jahre  lang  nicht  besetzt 
werden  konnte,  bis  Augustus  sie  a.  743  erneuerte 
(  Vell.  Poterc.  2,22.  Tac.  ann.  3,58.  Suet.Aug.  31. 
Cass.Dio  54, 46.  Gai.  1,136).  Inschriftlich  erwähnt 
linden  sich  flamines  des  höchsten  Gottes  zu  Rom 
(C.  I.  L.  1,  33),  zu  Lanuvium  (C.  I.  /..  14,  2085»), 
zu  Lavinium  (C.  /.  L.  14,  4176)  und  zu  Tibur 
(C.  I.  L.  14,  3586).  Unter  den  Bewerbern,  die 
den  patrizischen  Geschlechtern  angehören  und 
in  einer  unter  den  feierlichen  Formen  der 
confarreatio  {Marquardt,  Rom,  Prirataltert.  4* 
S.  32)  geschlossenen  Ehe  leben  müssen  {Serv. 
ad  Aen.  4, 103.  374),  werden  von  den  Pontifices 
drei  vorgeschlagen  {Tac.  ann.  4,  16),  und  unter 
ihnen  hat  der  Pontifex  maximus  die  engere 
Wahl  zu  treffen  (Liv.  27,  8,  6;  29,  38,  0.  Val. 
Max.  6,  9, 8.  Gdl.  1, 12, 15).  Der  Neugewählte 
bezieht  die  Amtswohnung  des  Iuppiterprie^ters, 
die  sogenannte  flaminia  (Fest.  p.  89.  Serv. 
ad  Aen.  2,  67).  Diese  lag  auf  dem  Palatin  (Cas- 
sius  Dio  54,  24),  vermutlich  nahe  beim  Tempel 
des  Iuppiter  Stator  (Gilbert,  Gesch.  u.  Top. 
Horns  1  S.  233  Anm.  2;  die  Hypothese  dieses 
Gelehrten  über  die  Entwickelung  und  das  Ver- 


hältnis des  rex  sacrorum,  flamen  Dialis  und 
pontifex  maximus,  sowie  über  den  Wechsel 
ihrer  Lokalitäten  ja.  a.  ü.  S.  231  ff.  |  leidet  an 
vielen  UnwahrBCheinlichkeiten).  Wie  für  die 
Regia,  so  gilt  auch  für  sie  die  Bestimmung, 
dafs  das  Feuer  von  ihrem  Herde  nur  zu  hei- 
ligen Zwecken  hinausgetragen  werden  darf 
(Gell.  10,  15,  7.  Fest.  p.  106).  Es  ist  dem 
flamen  Dialis  ursprünglich  nicht  gestattet,  auch 
10  nur  eine  Nacht  von  seiner  Wohnung  fern  zu 
bleiben,  eine  Vorschrift,  die  unter  Augustus 
insoweit  gemildert  wird,  dafs  er  zweimal  im 
Jahre  zwei  Nächte,  doch  nur  mit  Erlaubnis 
des  Pontifex  maximus,  von  Rom  abwesend  sein 
darf  (Liv.  5,  62,  13.  Tac.  ann.  8,  71.  Gell  10, 
15, 14).  Wie  die  höchsten  Beamten  des  Staates 
erhält  er  einen  Sitz  im  Senate,  die  sella  cu- 
rulis und togapraetexta(Z<ü>.l,20,3 ; 27,8,8.  Plut. 
q.  R.  113),  sowie  einen  lictor  (Fest.  p.  93;  vgl. 
so  Üv.  fast.  2,  23);  er  erscheint  stets  im  vollen 
priesterlichen  Ornate  mit  den  Abzeichen  seines 
Amtes.  Über  der  tunica,  die  er  im  Freien  nie 
ablegen  darf,  damit  Iuppiter  seinen  Diener 
nicht  entblöfst  sehe  (Gell.  10,  16,  20),  trägt  er 
die  sogenannto  laena,  eine  toga  duplex,  die 
nach  einer  alten  pontihkalen  Bestimmung  von 
seiner  Frau  gewebt  sein  mufste  (Serv.  ad  Aen. 

4,  262).  Sein  Haupt  bedeckt  der  pileus  s. 
albogalerns  {Fest.  p.  10  fiebat  ex  hostia  alba 

so  Iovi  caesa.  Gell.  10,  15,  32.  Serv.  ad  Aen.  2, 
683.  Frontu  tp.  ad  M.  Caes.  4,  4  p.  67  Naber), 
nach  oben  spitz  in  einen  Stab  auslaufend 
(apex;  virga  =  Ölzweig;  Hehn, Kulturpflanzen3 

5.  99  will  darin  Entlehnung  griechischer  Sitte 
sehen);  die  Stelle,  wo  der  stabartige  Aufsatz 
aus  (lern  Hute  herauswächst,  ist  mit  einem 
wollenen  Bande  (filum)  umgeben  {Fest.  p.  10. 
23),  ein  Schmuck,  der  so  charakteristisch  war, 
dafs  die  Alten  von  ihm  den  Namen  flamines 

40  (=  filamine8)  herleiteten  ( Varro  l.  I.  5 ,  84. 
Fest.  p.  87.  Serv.  ad  Aen.  8,  664;  10,  270. 
Dum.  Hai.  2,  64.  Plut.  Xum.  7).  Vorbild  für 
den  pileus  war  eine  Kopfbedeckung,  wie  sie 
uns  auf  den  ältesten  Cornetaner  Wandgemälden 
begegnet  (vgl.  Heibig,  Uber  den  Pileus  der 
alten  Italikev  Sitz.-Ber.  d.  bayr.  Ak.  1880 
S.  492  ff.  509  ff.  und  die  Abbildungen  Tf.  2 
nr.  14.  16.  26).  Die  Heiligkeit  dieses  flamen 
spricht  sich  noch  besonders  in  folgenden  Be- 

60  Stimmungen  aus.  Jede  profane  Thätigkeit 
mufs  in  seiner  Nähe  aufhören,  es  schreiten 
ihm  daher  auf  der  Strafse  die  praeciae  oder 
praeeimiatores  voraus,  um  jedermann  zum 
Niederlegen  der  Arbeit  zu  voranlassen  {Ma- 
crob.  1,  16,  9.  Fest.  p.  224.  249).  Er  darf  keinen 
Eid  schwören  {Liv.  81,  50,  7.  Gell.  10,  15,  5. 
Fest.  p.  104.  Plut.  q.  Ii.  44),  nichts  Unreines 
anrühren  (Gell.  10,  15,  9.  12.  19.  24.  Plin.  n.h. 
18,  119;  28,  146.    Fest.  p.  87.    Serv.  ad  Aen. 

60  1,  179.  Macrob.  1,  16,  9.  Plut.  q.  R.  109-111). 
Zu  dem  Verbote  gesäuertes  Brot  anzufassen 
vgl.  Heibig,  Die  Italiker  in  der  Poebene  S.  72), 
keinen  Knoten  an  seinem  Leibe  tragen  (Gell, 
10,  16,  6.  9.  12.  13.  Fett.  p.  82.  113.  Serv.  ad 
Aen.  4,  262.  Plut.  q.  R.  112).  Gelang  es  einem 
zur  Hinrichtung  Geführten  seine  Kniee  zu  um- 
schlingen, so  konnte  an  diesem  Tage  die  Strafe 
nicht  vollzogen  werden  {Gell.  10,  15,  10.  Serv. 
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ad  Aen.  3,  607);  ein  Gefesselter,  der  sein  Haus 
betrat,  wurde  von  den  Fesseln  befreit  (Gell. 
10,  16,  8.  Serv.  ad  Aen.  2,  67);  nur  ein  freier 
Mann  durfte  ihm  Haar  und  Hart  scheren  (Gell. 
10,  16,  11),  und  zwar  mit  einem  kupfernen 
Messer  (.SVrr.  ad  Acn.  1,  448.  Macröb.  5, 19, 13. 
Lyd.  de  mens.  1,  31),  ein  Brauch,  der  uns  in 
eine  Zeit  zurückführt,  wo  man  in  Latium  das 
EiBen  noch  nicht  kannte  (vgl.  Heibig  a.  a.  0. 
S.  82);  die  Abfalle  der  Haare  und  Nagel  mÜBsen 
unter  einem  fruchttragenden  Baume  vergraben 
werden  (Gell.  10,  15,  16).  Die  Hauptthätigkeit 
des  flamen  Dialis  besteht  in  dem  täglichen 
Opferdienste  (Serv.  ad  Aen.  8,  562  more  enim 
vetere  sacrorum  neque  Martialis  neque  Quiri- 
nalis flamen  ommbus  caerimoniis  tenebantur 
quibm  flamen  Dialis  neque  diurnis  sacrifieiis 
distinebantur.  Gell.  10, 15, 16);  am  Fufse  seines 
Bettes  mufs  sich  stets  ein  Gefäfs  mit  den  ge- 
wöhnlichen Opfergaben  befinden  (Capsula  cum 
strue  atque  ferio.  Gell.  10,  16,  14).  Wenn  er  zu 
einem  Opfer  außerhalb  des  Hauses  sich  be- 
giebt,  so  trägt  er  in  den  Händen  das  comme- 
taculum  (virga),  um  jede  Berührung  mit 
anderen  zu  verhüten  (Fest.  p.  66.  64).  Wie  er 
an  allen  lden  die  Ovis  idulis  (Ov.  f.  1,  688;  s. 
oben  Sp.  656,  32)  darbringt,  so  ist  er  jedenfalls 
an  allen  regelmäßigen  und  aufsergewöhnlichen 
Opfern  an  Iuppiter  beteiligt  Als  Opfermesser 
dient  ihm  die  secespita  (Fest.  p.  348.  Serv.  ad 
Aen.  4,  262).  Zusammen  mit  dem  rex  sacrorum 
verteilt  er  im  Februar  als  Sühnemittel,  Gegen- 
stände von  Wolle  (februa),  wie  sie  zu  heiligen 
Vorrichtungen  vielfach  verwendet  werden  (Ov. 
f.  2,  21  pontifices  a  rege  petunt  et  flamine  lanas 
quis  veterum  lingua  februa  nomen  erat).  An 
den  Luperealien  (15.  Febr.)  opfert  er  am 
Lupercal  (Ov.  f.  2,  282;  vgl.  Varro  l.  I.  6,  85), 
und  bei  Beginn  der  Weinlese  fällt  ihm  die 
feierliche  Einweihung  zu  (Varro  l.  I.  6,  16). 
Auf  einem  verdeckten,  zweispännigen  Wagen 
fahren  am  l.Okt.  (fast.  Arv.  Henzen  CCXXXV1II. 
fast.  Amit.  C.  I.  L.  1  p.  326  =-  9,  4192)  die 
drei  grofsen  Flumines  zum  Tempel  der  Fides 
Publica  auf  dem  Capitol,  um  hier,  die  Hechte 
bis  auf  die  Fingerspitzen  in  ein  weifses  Tuch 
gehüllt,  das  Opfer  darzubringen  (Liv.  1,  21,  4; 
vgl.  Dionys.  2,  75.  Serv.  ad  Aen.  1,  292;  8,  636). 
Da  die  Göttin  die  Personifikation  der  in  dem 
Wesen  Iuppiters  liegenden  Begrift'e  der  Zuver- 
lässigkeit und  Treue  darstellt,  so  spielt  er  bei 
dem  Akte  wohl  die  Hauptrolle.  Unterstützt  wird 
er  in  den  priesterlichen  Handlungen  durch 
seine  eigenen  Kinder  (Dionys.  3,  22)  oder,  wenn 
diese  fehlen,  durch  camilli,  die  aus  einer  kon- 
farreierten  Ehe  stammen  und  beide  Eltern 
noch  am  Leben  haben  (Fest.  p.  93.  Serv.  ad 
Aen.  11,  643.  Macrob.  3,  8,  7.  Plut.  Num.  7). 
Fällt  ihm  beim  Opfern  der  Pileus  vom  Kopfe 
oder  zeigt  er  sich  lässig  im  Dienst,  so  wird 
er  gezwungen,  sein  Amt  niederzulegen  (Liv. 
26,  23,  8.  Val.  Max.  1,  1,  4.  Plut.  Marc.  6), 
ebenso  kann  er  nach  dem  Tode  der  Gattin 
nicht  länger  fungieren  (Gell.  10,  16,  22.  Pris- 
cian  1  p.  149  Hertz.  Plut.  q.  Ji.  60),  denn  er 
darf  Bich  nicht  wieder  vermählen  (Tertull.  de 
exhortat.  castit.  13.  Hieron.  ep.  128,  8.  adr. 
Jovin.  1,  49;  dagegen  Serv.  ad  Aen.  1,  29  nec 


flatnini  aliam  ducere  licebat  uxorem  nisi  post 
mortem  flaminicae  uxoris).  Ähnlichen  Vor- 
schriften hinsichtlich  der  Kleidung  und  des 
sonstigen  Verhaltens  ist  seine  Gattin,  die  fla- 
minica,  unterworfen;  an  allen  Nundinen 
schlachtet  sie  dem  Iuppiter  einen  Widder  in 
der  Regia  (Macrob.  1,  16,  30);  sie  ist  in  erster 
Linie  Priestcrin  der  Inno  (Plut.  q.  R.  86;  Ge- 
naueres 8.  v.  tuno)\  die  Heiligkeit  und  Rein- 
io  heit  des  himmlischen  Götterpaares  spiegelt 
sich  in  ihren  Dienern  wieder,  und  diese  selbst 
sind  das  Muster  einer  römischen  Ehe  der 
alten  Zeit.  Die  altertümliche  Institution  des 
flamen  und  der  flaminica  beweist  auch,  dafs 
die  paarweise  Götterverehrung  in  Italien  eine 
ursprüngliche  war. 

Fetiales.  Der  Stamm  des  Wortes  scheint 
auf  fari,  fateri  hinzuweisen  vgl.  Marquardt, 
Hörn.  Staalsvenr.  3*  S.  417  Anm.  9.  Johansson, 
20  Bezzcnberg.  Beitr.  15  (1889)  S.  307.  Als  Be- 
gründer der  Prieaterschaft  werden  die  ersten 
Könige  genannt:  Numa  (Dion.  2,  72.  Plut. 
Num.  12.  Garn.  18),  Tullus  Hostilius  (Cic.  de 
re  publ.  2,  17,  31  vgl.  Liv.  1,  24,  6),  Ancus 
Marcius  (Liv.  1,32,  5.  Aurel.  Vict.  de  vir.  illustr. 
5,  4.  elog.  C.  I.  L.  1  p.  664  =  6,  1302.  Sertor 
liesius  Uber  de  praenom.  1  im  Val.  Max.  p.  743 
Kempf;  vgl.  Dion.  2,  72.  Serv.  ad  Aen.  10,  14). 
Ihre  Funktionen  übten  die  Fetialen  teils  als  Ge- 
so  samtkollegium  (20,  vgl.  Varro  b.  Non.  p.  529), 
teils  in  kleineren  Abteilungen  (Liv.  1,  24,  6; 
3,  25,  6;  9,  5,  4;  31,  18,  1;  42,  26,  1.  Varro 
a.  a.  0.);  zu  den  ursprünglichen  Aufgaben  ge- 
hören die  Genugthuungsforderung,  die  Kriegs- 
ankündigung, der  Abschlufa  und  die  Auf- 
hebung von  Bündnissen  und  Verträgen;  hier- 
aus entwickelt  sich  allmählich  eine  in  allen 
Fragen  des  internationalen  Rechtes  ihr  Gut- 
achten abgebende  Körperschaft,  bis  schliefs- 
40  lieh  die  völkerrechtlichen  Abmachungen  den 
priesterlichen  Charakter  vollständig  verlieren. 
Die  Würde  selbst  finden  wir  noch  bis  zum 
Anfange  des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  inschrift- 
lich erwähnt  (Marquardt  3'  S.  418  Anm.  1, 
dazu  C.  /.  L.  2,  2706;  3,  248;  8,  7068.  7060; 
10,  6663.  6764;  14,  2406.  4238.  3595.  2941  $)). 
Aufser  den  silices  und  dem  seeptrum,  die  aus 
dem  Tempel  des  Iuppiter  Feretrxus  genommen 
wurden  (vgl.  Sp.  674,  11  ff  ),  bedienten  sich  die 
so  Fetialen  bei  ihren  amtlichen  Verrichtungen 
der  sagmina  oder  verbenae;  es  sind  dies 
Büschel  eines  heiligen  Krautes  (ttoa  ßoxävn 
e.  verbenaca  Plin.  n.  h.  25,  105),  die  samt  der 
Wurzel  und  der  daran  hängenden  Erde  auf 
der  aix,  d.  h.  dem  Nordhügel  des  mons  Capito- 
linus,  ausgehoben  wurden  (Plin.  22,  6  sagmina 
in  rtmediis  publicis  fuere  et  in  sacris  legatio- 
nibusque  verbenae;  certe  utroque  nomine  idem 
significatur ,  hoc  est  gramen  ex  arce  cum  sua 
60  terra  erulsum.  Fest.  p.  321.  Serv.  ad  Aen.  12, 
120);  sie  wurden  von  dem  amtierenden  Konsul 
oder  Prätor  gefordert  (Liv.  1,  24,  4;  30,  48,  9) 
und  durch  ein  Mitglied,  das  von  ihnen  den 
Namen  verbenariue  führte,  dem  Kollegium 
vorangetragen  als  eine  Bürgschaft  des  Frie- 
dens und  ein  Zeichen  der  Unverletzlichkeit 
der  Gesandtschaft  (Plin.  22,  5.  Varro  b.  Aon. 
p.  628.  Marcian.  Dig.  1,8,8).  Der  verbeuarius 
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bestimmte  wieder  durch  Berührung  mit  den 
sagmina  ein  Mitglied  der  Deputation  zum 
pater  patratus  (Liv.  1, 24,  6  fetialis  erat  M.  Va- 
lerius; is  patrtm  patratum  Sp.  Fusium  fecit, 
vtrbena  caput  capillosque  tangens),  eine  Würde, 
durch  die  dem  Inhaber  in  jedem  einzelnen 
Falle  die  Leitung  der  heiligen  Handlungen 
übertragen  wurde  (Cic.  de  or.  1,  40,  181;  2,  32, 
137.  pro  Caec.  84,  98.  Liv.  a.  a.  0.  Dion.  2,  72). 
Die  Eigentümlichkeit,  dafs  die  Grasbüschel  ge- 
rade von  der  nördlichen  Erhebung  des  capito- 
linigchen  Hügels  entnommen  wurden,  während 
man  doch  die  anderen  Symbole,  silices  und 
aceptrum,  im  Tempel  des  Iuppiter  Feretrius  auf 
der  Südkuppe  aufbewahrte,  vermögen  wir  nicht 
zu  erklären.  Von  einem  Ileiligtumu  des 
Himmelsgottes  auf  der  arx  wird  nichts  be- 
richtet, die  einzige  Schöpfung  daeelbßt,  die 
man  zu  ihm  in  Beziehung  setzen  könnte,  ist 
der  alte  Sitz  der  Augurn,  das  Auguraculum. 

In  den  Ceremonieen  und  Formelo  der  ur- 
Bprünglichen  Funktionen  tritt  der  Zusammen- 
hang der  Prie^terschaft  mit  Iuppiter,  dem 
Schützer  der  Wahrheit  und  Treue,  dem  Racher 
dos  verletzten  Eidschwures,  am  stärksten  hervor. 
1)  G enugthuungsforderung  (clarigatio, 
Liv.  8,  14,  6.  riin.  n.  h.  22,  5.  Quint  7,  3,  13. 
Arnob.  2,  67;  vgl.  Serv.  ad  Äen.  9,  62;  10,  14). 
Ausgerüstet  mit  den  heiligen  Symbolen  zog 
die  außerwählte  Deputation  nach  dem  feind- 
lichen Lande;  beim  Passieren  der  Grenze, 
beim  ersten  Zusammentreffen  mit  einem  Bürger 
deB  feindlichen  Landes,  beim  Durchschreiten 
des  Stadtthores  und  bei  der  Ankunft  auf  dem 
Forum  nahm  der  pater  patratus  das  Wort  und 
flehte  verhüllten  Hauptes  (mit  den  entsprechen- 
den geringfügigen  Abweichungen):  audi,  Iup- 
piter, audite  fines  —  cuiununque  gentis  sunt, 
nominat  —  audiat  fas;  ego  surn  publicus  nun- 
tius  populi  Romani;  iuste  j)ieque  Ugatus  renio 
verbtsque  meis  fidts  sit.  Nach  Aufzahlung 
seiner  Forderungen  ruft  er  den  Iuppiter  zum 
Zeugen  an:  si  ego  iniuste  itnpieque  iJhs  lw- 
mines  illasque  res  dedier  mihi  exposco,  tum  pa- 
triae compotem  me  nunquam  siris  esse  (Liv.  I, 
32,  6  sq.).  Wurde  innerhalb  von  30  Tagen 
[Dion.  2,  72)  eine  befriedigende  Antwort  von 
der  feindlichen  Seite  nicht  gegeben,  so  erfolgte 
zum  zweitenmale  durch  den  pater  patratus  ein 
feierlicher  Protest,  in  dem  Iuppiter  wiederum 
an  erster  Stelle  genannt  wird:  audi,  Iuppiter 
et  tu  Iane  Quirine  diique  omncs  catlestes  vos- 
que  terrestres  vosque  inferni  audite;  ego  vos 
ttstor,  populum  illum  —  quicunque  est,  nomi- 
nat —  inxustum  tsse  neque  ius  persolvere.  Sed 
de  istis  rebus  in  patria  maiores  natu  consule- 
mu?,  quo  pacto  ius  nostrum  adipiscamur  (Liv. 
1,32,»;  vgl.  Dion.  16,9).  2)  K  riegserk lär ung. 
Nachdem  auf  den  Bericht  der  Fetialen  zu  Horn 
der  Krieg  beschlossen  war  (Lio.  1,  32,  11), 
erschien  nach  Ablauf  von  3  Tagen  der  pater 
patratus  abermals  an  der  feindlichen  Grenze, 
kündigte  in  Gegenwart  von  mindestens  drei 
Zeugen  dem  Söhne  verweigernden  Staate 
förmlich  den  Krieg  an  und  eröffnete  ihn,  in- 
dem er  eine  hasta  ferrata  aut  sanguinea  prae- 
usta  ins  feindliche  Gebiet  warf.  (Liv.  1,  32, 
12-14.  Gell  16,  4,  1.   Serv.  ad  Äen.  10,  14. 


Amm.  Marc.  19,  2,  6.  Cassius  Bio  71,  33. 
Tsttses  Chih  6,  15.  Dafs  am  33.  Tage  nicht  die 
testatio  {Liv.  1,  32,  9],  sondern  bereits  die  in- 
dictio  belli  stattfand,  hat  Fusinato  wahrschein- 
lich gemacht:  dei  Feziali  e  del  diritto  feziale, 
contributo  alla  storia  del  diritto  publico  etterno 
in  Koma.  Rom.  1884.  S.  54  ff.)  Die  Ausfüh- 
rung dieser  Ceremonieen  wurde  um  so  mehr 
erschwert,  je  weiter  Rom  seine  Grenzen  hin- 
ausschob; doch  fand  man  ein  Auskunftsmittcl: 
im  tarentinischen  Kriege  liefs  man  durch  einen 
gefangenen  Soldaten  außerhalb  des  Pomeriums 
am  Tempel  der  Bellona  im  Circus  Flaminius 
ein  Stück  Land  kaufen  und  erklärte  dasselbe 
für  feindliches  Gebiet;  als  Grenzstein  wurde 
die  columna  bellica  errichtet,  über  sie  warf 
der  pater  patratus  die  Lanze  und  eröffnete  mit 
dieser  symbolischen  Handlung  den  Krieg  (Po- 
lyb.  13,  3.  Üv.  fast.  6,  206.  Fest.  p.  83.  Serv. 
cid  Aen. 9,b2.  Placid.  a.  v.  bellica  Columna.  Cass. 
Dio  50,  4;  71,  33),  während  die  thatsachliche 
Kriegserklärung  durch  den  Oberbefehlshaber 
erfolgte  (Liv.  31,  8,  3;  36,  8,  7).  3)  Die  Mit- 
wirkung der  Fetialen  bei  Abschlufs  von 
Bündnissen  und  Verträgen.  Nachdem  tie 
auf  dem  vorschriftsmäfsigen  Wege  die  sagmina, 
silices  und  seeptrum  erhalten  hatten  (Liv.  1, 
24,  5;  30,  43,  9.  Fest.  p.  92.  321),  traten  sie 
ihre  Reise  an.  Die  Handlung  begann  mit  dem 
Vorlesen  des  Vertragswortlautes,  sodann  nahm 
der  pater  patratus  den  Iuppiter  zum  Zeugen 
der  redlichen  Gesinnung  seines  Volkes  und 
schlofs  mit  einer  Verwünschung  für  den  Fall 
eines  treulosen  Vertragsbruches:  audi,  Iup- 
piter, audi,  pater  patrate,  audi  (u,  populus  Al- 
banus. Ut  tlla  pal  am  prima  postrema  ex  Ulis 
tabulis  ceraie  recitata  sunt  sine  dolo  malo,  uti- 
que  ea  hic  hodie  rectissime  intellecta  sunt,  Ulis 
legibus  populus  Romanus  prior  non  deficiet;  si 
prior  defexit  publico  constlio  dolo  malo,  tum 
ille  dies,  Iuppiter,  populum  Homanum  sie  ftrito, 
ut  ego  hunc  porcum  hic  hodie  feriam;  tantoque 
magis  ferito,  quanto  magis  potes  pullesque  (Liv. 

1,  24,  7;  vgl.  Polyb.  3,  25,  wo  in  der  Schwur- 
formul  auch  Mars  und  Quirinus  genannt  sind). 
(Die  Bezeichnung  Carmina  für  alle  diese  For- 
meln veranlafste  Mibbeck,  Jahns  Jalubch.  77 
(1858)  S  206  zur  Annahme  von  Saturniern, 
b.  dagegen  Peter,  Gommtnt.  in.  hon.  Reifferscheid. 
S.  67  ff.)  Bei  den  letzten  Worten  schlug  er 
mit  dem  lapis  das  Opferschwein  (Suet.  Claud. 
25  vgl.  Sp.  676).  Die  beteiligten  Fetialen  unter- 
zeichnen die  Vertragsurkunde  (Liv.  9,5,4)  und 
sind  verpflichtet,  über  die  Beobachtung  der 
einzelnen  Bestimmungen  zu  wachen  (Dion. 

2,  72)  und  über  ihre  Verletzung  zu  entscheiden 
(Marquardt  3*  S.  424  A.  1—6);  sie  sind  also 
in  jeder  Beziehung  die  Vertreter  luppiters 
(vgl.  Mommsen,  Hörn.  Staatsr.  V  S.  238  ff.  Mar- 
quardt 3*  S.  415-427. 

Augurn.  Wenn  die  Augurn  auch  nicht  in 
dem  eminenten  Sinne  wie  die  eben  besproche- 
nen Priester  als  spezielle  Diener  luppiters  be- 
trachtet werden  können,  so  hat  doch  ihre 
ganze  Wissenschaft  von  dem  Himmelsgotte 
ihren  Ausgang  genommen,  und  das  Bewußt- 
sein dieses  ursprünglichen  Zusammenhanges 
ist  immer  lebendig  geblieben.    Bei  wichtigen 
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Unternehmungen,  bei  der  Wahl  von  Beamten 
und  der  Inauguration  von  Priestern  und  Ört- 
lichkeiten, in  denen  Staatshandlungen  vor- 
genommen werden,  kurz  in  allen  Fragen,  bei 
deneu  dem  Staate  die  Einholung  der  göttlichen 
Genehmigung  geboten  erscheint,  stehen  sie  als 
Sachverständige  dem  vollziehenden  Magistrate 
oder  Pontifex  zuredend  oder  abmahnend  zur 
Seite.  Ihre  Hauptaufgabe  besteht  dabei  nach 
der  Einrichtung  des.  templum  (vgl.  darüber 
P.  Regell,  Die  Schautempla  der  Augurn  in  N. 
Jahrb.  f.  Phil,  u.  Püdag.  123  [1881]  S.  693  ff.), 
in  der  Beobachtung  der  Blitz-  und  Vögel- 
zeichen, und  hieraus  ergeben  sich  unzweideutig 
die  Beziehungen  zu  Iuppiter;  vgl.  Enn.  ann. 
frg.  310  Bathrens:  contrcmuit  magnum  templum 
Iovis  altitonantis.  Terent.  Eun.  690  qui  tcmpla 
caeJi  summa  sonitu  concutit.  Cic.  de  dir.  2,  34, 
72  aves  intemuntiac  loci*,  ibid.  2,  36,  78.  In 
den  commentarii  augurum  findet  sich  die  Vor- 
schrift Jove  tonante  fulgurante  comitia  populi 
habere  nefas  (vgl.  Cic.de  div.  2,  18,  42);  m  der 
Gebctsforniel  bei  d>  r  Inauguration  des  Numa, 
die  Livius  (1,  18,  9;  vgl.  l'lut.  Num.  7)  ans 
den  Gebräuchen  seiner  eigenen  Zeit  entnommen 
hat,  wird  Iuppiter  um  die  Gewährung  gün- 
stiger Zeichen  angefleht  (Iuppiter  pater  si  est 
fas  hunc  Numam  Pompihum ,  cuius  ego  caput 
teneo,  regem  Romae  esse  uti  tu  signa  vobis  certa 
adclarassis  inter  eos  fines  quos  feci),  und  Cibero 
de  leg.  2,  8,  20  bezeichnet  die  Augurn  geradezu 
als  die  Dolmetscher  des  höchsten  Gottes  (inter- 
pretcs  Iovis  optumi  maxumi,  publici  augures, 
signis  et  atispiciis  postea  videntö).  Aus  dieser 
Stelle  ist  übrigens  nicht  der  Sehlufa  zu  ziehen, 
data  die  Stiftung  des  Kollegiums  mit  der  Er- 
bauung des  capitolinischen  Tempels  zusammen- 
fallt, dagegen  spricht  nicht  sowohl  der  Um- 
stand, dafs  die  Berichte  der  Alten  überein- 
stimmend die  Institution  in  den  Anfang  der 
Eönigszeit  verlegen  (Cic.  de  republ.  2,  9,  16. 
de  die.  1,2,3;  17,  30,  40,  89;  48,  107.  Liv.  1, 
18,  6;  4,  4,  2;  6,  41,  4),  sondern  vor  allem  ihre 
Verbreitung  über  ganz  Mittelitalien  (Varro  1. 1. 

5,  33.  Cic.  de  div.  2,  33,  70;  1,  41,  92.  Bücheler, 
frmbrica  p.  42  xq.V  Über  andere  Fragen  be- 
züglich des  Kollegiums  der  Augurn  vgl. 
Mommsen,  Rom.  StaaUr.  1"  S.  73—114.  Mar- 
quardt, Röm.  Xtaatsverwaltg.  3l  S.  397-409. 

Feste. 

Zu  den  luppiterfesten,  die,  wie  die  Schrei- 
bung mit  grofsen  Buchstaben  im  Kalender  be- 
weist, über  den  Anfang  der  republikanischen 
Zeit  hinausreicheu ,  gehören  die  Poplifugia 
und  Vinalia.  Die  ersten  wurden  am  6.  Juli 
gefeiert.  Nach  den  Berichten  der  Alten  sollen 
sie  eingesetzt  sein  infolge  einer  Niederlage 
der  Kömer  durch  die  Fidenaten  (Varro  l.  I. 

6,  18;  vgl.  Macrob.  1,  11,  37.  Plut.  Garn.  33), 
Tuscer  (Macrob.  3,  2,  14),  Gallier  (Ovid.  de 
arte  utnat.  2,  257)  oder  nai  h  dem  Verschwinden 
des  Komulus  (Dion.  2,  66.  Plut.  Rom.  29).  In- 
des sind  dies  nur  Versuche  zur  Erklärung  des 
Namens;  der  wahre  Ursprung  ist  uns  nicht  be- 
kannt. Dafs  der  Tag  dem  Iuppiter  geheiligt 
war,  ergiebt  der  Zusatz  feriae  lovi  in  den 
fast.  Amit.  (C.  I.  L.  1  p.  324  =  9,  4192)  und 


wird  bestätigt  durch  eine  Notiz  bei  Cassius 
Dio  47,  18,  wonach  der  Senat  für  den  5.  Juli 
die  Geburtstagsfeier  des  Caesar  angeordnet 
und  alle  Zuwiderhandelnden  als  iitugurov; 
t«  Jil  erklärt  hatte.  Dafür  scheint  ferner 
auch  zu  sprechen  die  au»  der  Ähnlichkeit  der 
Ceremonieen  (Lustrationsriten)  sich  ergebende 
Beziehung  auf  das  zwei  Tage  später  statt- 
findende Fest  der  nonae  Caprotinae  zu  Ehren 
10  der  Inno  (s.  d.),  in  der  die  Zusammengehörigkeit 
der  beiden  italischen  Lichtgottheiten  wieder 
hervortritt. 

Die  Reihe  der  mit  der  Emle  und  Zuberei- 
tung des  Weines  in  Verbindung  stehenden 
Feierlichkeiten  eröffneten  am  19.  August  die 
Vinalia  ruatica,  die  von  Festus  ausdrücklich 
als  Festtag  des  Iuppiter  bezeichnet  werden 
(p.  265  Rustica  vinalia  appellantur  meme  Au- 
gusto  XI  V  Kai.  Sept.  Iovis  dies  festus);  man 

20  flehte  in  dieser  kritischen  Zeit,  die  über  den 
Ausfall  der  Ernte  entschied,  um  das  Gedeihen 
der  reifenden  Trauben  (l'lin.  n.  h.  18,  284  tria 
namque  tempora  fructibus  metuebant,  propter 
quod  instituerunt  ferias  diesque  festos  Robigalia, 
Floralia,  Vinalia).  Wenn  der  Epitomator  des 
Festus  p.  264  berichtet:  Rustica  Vinalia  XIV 
Kai.  Sejitcmbris  celebrabant,  quo  die  primum 
vina  in  urbem  deferebant,  so  beruht  die  An- 
gabe wahrscheinlich  auf  einer  Verwechselung 

»o  mit  den  Vinalia  priora  (s.  unten),  vgl.  Mar- 
quardt, Rom.  Staatsvertcaltg.  3  S.  333  A.  7. 
Der  Beginn  der  Weinlese  selbst,  von  Witte- 
rnngsverhältnisscn  abhängend,  konnte  natürlich 
nicht  genau  fixiert  werden,  man  legte  daher 
die  einleitenden  religiösen  Ceremonieen  auf  den 
Tag  der  Vinalieu.  Die  Vornahme  der  Weihe 
lag  in  deu  Händen  des flamenüialis.  Einige 
Trauben  abschneidend,  forderte  er  zum  Beginne 
der  Weinlese  auf;  es  folgte  das  Opfer  eines 

40  Lammes  an  Iuppiter,  während  dessen  Zu- 
bereitung die  auspicierende  Handlung  des 
Einsammelns  der  Trauben  von  ihm  wiederholt 
wurde  (Varro  LI.  6,  16  Vinalia  a  vino,  hic 
dies  Iovis,  non  Veneris;  huius  rei  cura  non 
Uris  in  Latio,  nam  aliquot  locis  vindemiae  pri- 
mum ab  sacerdotibus  publice  fiebant,  ut  Romae 
etiam  nunc;  nam  flamen  Dialis  auspicatur 
vindemiam  et  ut  iussit  vinum  legere,  agna  loci 
facit  inter  quoius  exta  caesa  et  porrecta  flamen 

50  prorsus  vinum  legit).  War  diü  Ernte  beendet 
und  der  Most  fertig  gestellt,  so  wurde  an  den 
Mcditrinalien  am  11.  Oktober  der  neue,  noch 
ungeklärte  Wein  gekostet  und  zum  Vergleiche 
der  alte  Wein  vom  vergangenen  Jahre  dazu 
getrunken,  wobei  man  die  Worte  sprach:  no- 
vum  vetus  vinum  bibo,  novo  vettri  vino  nv>rbo 
medcor  (  Varro  l.  I.  6,  21;  bei  Fest.  p.  123 
lautet  die  Formel:  vetus  novum  vinum  bibo. 
veten  novo  morbo  medeor),  voraus  ging  eine 

60  Libation,  wahrscheinlich  für  Iuppiter,  denn 
die  Fasten  von  Amiternum  (C.  I.  L.  1  p.  825 
=  9,  4192)  verzeichnen  zum  11.  Oktober  feriae 
lovi.  Die  Göttin  Meditriua  (Fest.  p.  123)  ist 
also  erst  eine  Erfindung  der  Grammatiker,  her- 
vorgegangen aus  dem  Bedürfnis,  den  Namen 
Meditrinalia  zu  erklären;  vgl.  Wissoica,  ind. 
lect.  Marpurg.  1891  p.  16  a.  16.  Die  Vinalien 
am  23.  April  des  nächsten  Frühjahres  bildeten 
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den  Abschlufs  der  Feier;  erst  an  diesem  Tage 
durfte  der  ausgegorene  Wein  in  die  Stadt  ge- 
fahren werden  ( Varro  l.  I.  6,  16  in  Tusculanis 
hortis  [hortis  Mommsen  C.  I.  L.  1  p.  392.  sacris 
Jordan  Herrn.  8  (1873)  8.  220]  est  scriptum: 
vinutn  noeum  ne  vehatur  in  urbem  antequam 
vinalia  kalentur);   die  Fässer  wurden  jetzt 
zum  erstenmale  geöffnet.    Bevor  man  den 
neuen  Wein  kostete,  wurde  dem  Himmelsgotte 
eine  Dankesspende    für    das   Gedeihen  der 
edelsten  Frucht  dargebracht  (Fest  p.  65  Calpar 
vinum  nocum,  quod  ex  dolio  demitur  sacrificii 
causa,  antequam  gustetur.   lovi  enim  prius  sua 
tina  libabant,  quae  appellabant  festa  Vinalia; 
vgl.  p.  374.  Ovid.  fast,  4,  898.  Plin.  n.  h.  18, 
287).    Iuppiter  ist  also  bei  allen  drei  Festen 
Mittelpunkt  der  Verehrung,  und  ihm  allein 
galt  ursprünglich  die  Feier.   Später  wurde  der 
Kult  der  Venus  mit  den  Vinalien  in  Verbin- 
dung gebracht,  und  zwar  nahm  diese  An- 
schauung ihren  Ausgang  von  den  Vinalia  ru- 
fetica.    Auf  den  19.  August  fielen  nämlich  die 
Stiftnngstage  zweier  Heiligtümer  der  Venus 
(Fest.  p.  265  eodein  .  .  die-  Veneri  templa  sunt 
consecrata,  alUrum  ad  circum  maximum  alterum 
in  luco  Libitinensi;  vgl.  p.  289.    Varro  l.  I. 
6,  20.   Plut.  q.  11.  45).    Ob  hieraus  die  Be- 
ziehung der  Göttin  zu  dem  Feste  entsprang, 
oder  ob  der  Dedikationstermin  in  dieser  Be- 
ziehung bereit«  seine  Veranlagung  hatte,  das 
entzieht  sieb  unserer  Kenntnis;  sicherlich  aber 
wurde  der  dies  natalis  des  vor  der  porta  Col- 
lum erbauten  Tempels   der  Venus  Erucina 
nach  Analogie  der  obengenannten  Kultstätten 
auf  den  23.  April,  den  Tag  der  Vinalia  priora, 
gelegt  (fast.  Arv.  Uenzen  CCXXXV.  fast.Caeret. 
Eph.  ep.  3  p.  7.  fast.  Praen.  C.  I.  L.  1  p.  317. 
Ocid.  fast.  4,  877),-  doch  war  noch  in  der  Zeit 
des   Varro  die  Bedeutung  dieses  Tago<  als 
eines  ausschliefslichen  Iuppiterfestes  lebendig 
(l.  I.  6,  16  Vinalia  a  vino,  hic  dies  Iovis  non 
Veneris).     Zurückzuweisen   ist  demnach  die 
Auffassung  Prelleis  (R.  M.  1  S.  197.  441),  dafs 
die  Vinalien  Ton  Anfang  an  beiden  Gottheiten 
gemeinsam  galten,  und  die  Ansicht  Gilberts 
(Gesch.  u.  Top.  Horns  1  S.  162  A  3),  „dafs  sie 
von  Hause  aus  mit  dem  Kulte  der  Venus  (Murcia) 
verbunden  waren,  wenn  sie  vielleicht  auch 
später  erst  ihre  spezielle  Beziehung  zum  Wein 
erhalten  haben".    Venus  gehörte  überhaupt 
nicht  der  ältesten  Sakralverfassung  Roms  an 
(vgl.    Marquardt,    Röm.    Staatsterwaltg.  3* 
8.  374  ff.).    Dafs  die  Larentalia  am  28.  Dez. 
trotz  des  Zusatzes  feriae  lovi  (fast.  Praen. 
C.  1.  L.  1  p.  319.    Macrob.  1,  10,  11)  kein 
luppiterfest  gewesen  sind ,  ist  bereits  Sp.  669 
ausgesprochen    worden;    vgl.    Th.  Zielinski, 
quaest.  com.  p.  119  adn.  1. 

Der  oapitolinisohe  Kult. 

Von  Südwesten  nach  Nordosten  sich  hin- 
ziehend, wird  der  Capitolinus  mons  durch  eine 
beträchtliche  Einsendung  (inter  duos  montes) 
in  zwei  Gipfel  geschieden,  einen  südwestlichen, 
auf  dem  jetzt  die  Gebäude  der  deutschen  Bot- 
schaft liegen,  und  einen  nordöstlichen,  mit  der 
Kirche  und  dem  Kloster  von  S.  Maria  in  Ära- 
coli.    Die  Frage,  auf  welchem  von  diesen 

Roten«*,  Losikon  der  gr.  n.  rttm.  Mythol.  II. 


beiden  Hügeln  der  capitolinische  Tempel  ge- 
standen habe,  war  bis  in  dio  neueste  Zeit  sehr 
umstritten.  Nachdem  die  Topographen  etwa 
bis  zur  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  das  Heilig- 
tum auf  der  Südhälfte  des  Berges  gesucht 
hatten,  überwog  seit  dem  Erscheinen  von 
Nardinis  Roma  antica,  Rom.  1660  (S.  296  ff), 
die  Ansicht  von  der  nördlichen  Lage  (vgl. 
Venuti,  accurata  e  succitita  descriiione  tnpo- 
grafica  delle  antichitä  di  Roma,  Rom.  1763, 
2  S.  290  ff.  Zoega,  Abhandig.  S.  881.  Nibby, 
del  foro  Romano  etc.,  Rom.  1819,  S.  47  ff. 
Piale,  porte  settentrionali  p.  3.  Canina,  indi- 
cazione  topografica  di  Roma  antica,  Rom.  1831, 
S.  146  ff.  Braun,  Ruinen  und  Museen  S.  25. 
Nissen,  Das  Templum  S.  142  ff.  211  ff),  wurde 
aber  mit  steigendem  Erfolge  bekämpft  von 
Piranesi,  antichitä  Romane,  Rom.  1784.  Hirt, 
Der  capiloliniscJie  Iuppitertempel ,  Abhdlg.  der 
Berl  Ak.  1813  S.  18-89.  Bunsen,  BescJireibung 
der  Stadt  Rom  3,  l  S.  14  ff.  Becker,  Handbuch 
der  römischen  Aller  Himer  1  S.  385  ff.  Abeken, 
MitteUlalien  S.  221  ff.  Preller,  Piniol.  1  S.  72 
=  Ausgew.  Aufsätze  S.  471.  Die  Verschieden- 
heit der  lokalen  Fixierung  hat  ihren  Grund 
darin,  dafs  alle  früheren  topographischen 
Untersuchungen  fast  aussen  lierslieh  auf  die 
litterarischen  Nachrichten  aus  dem  Altertume 
angewit-sen  waren,  und  in  diesen  wurde  der 
Name  des  Gesamtberges  und  die  Sonder- 
bezeichnung der  beiden  einzelnen  Erhebungen 
so  wenig  scharf  geschieden,  dafs  noch  im  ver- 
flossenen Jahrzehnte  darüber  gestritten  werden 
konnte,  ob  der  Begriff  Capitolium,  ursprünglich 
nur  den  Tempelbezirk  bedeutend,  im  Laufe  der 
Zeit  sich  zur  Benennung  des  Gesamthügels  erwei- 
tert habe  (Jordan,  Top  1,  2  S  7  A.  1.  S.  34ff. 
Kuhfeldt  p.iof.)  oder  umgekehrt  (Richter,  Herrn. 
18  [1883]  S.  17  ff.  114.  Gilbert,  Gesch.  u.  Top. 
Roms  2  S.  423  ff.  448 ;  vgl.  Richter  in  Jtc.  Müllers 
Handb.  d.  klass.  Altert.  8  S.  814).  Durch  die  Aua- 
grabungen der  letzten  Decennien  (Rosa,  ann.  d. 
inst.  1865  S.  382  ff.  Lanciani,  bullet,  munic.  1875 
8. 165ff.  1876  8.31  ff.  Dreisel,  bullet,  d.  inst.  1H82 
S.  226.  Notiz,  d.  seav.  1882  S.  433.  1883  S.  371) 
sind  alle  Zweifel  über  die  Lage  des  Heilig- 
tums gelöst,  und  die  Frage  ist  endgültig  zu 
Gunsten  der  Südhöhe  entschieden  worden. 
Die  antike  Tradition  führt  die  Erbauung  des 
Tempels  fast  einstimmig  auf  die  Dynastie  dor 
Tarquinior  zurück  (der  abweichende  Bericht 
bei  Fustbius  p.  82  Schöne  Novfiäg  . .  to  Kane- 
tcöUov  in  frtptli'cDV  wHoööurjOtv ,  vgl.  Hieron. 
p.  83  =  Cassiodor  p.  593  Mommsen  charakte- 
risiert sich  demnach  als  spätere  Erfindung); 
Tarquinitis  Priscus  soll  ihn  in  einem  Kriege 
mit  don  Sabinern  gelobt  und  bereits  den  ge- 
eigneten Platz  für  die  Anlage  geschaffen  haben 
(Cic.  de  republ.  2,  20,  36.  J.iv.  1,  88,  7;  56,  1. 
Plin.  n.  h.  12,  157.  Tac.  hist.  8.  72.  Auson. 
ord.  nob.  urb.  121  Schenkt.  Dion.  3,  09;  4,  69. 
Plut.  Popl.  14).  Unter  dem  jüngoren  Tar- 
quinius  wurde  der  Bau  begonnen  und  voll- 
endet (Cic.  de  republ.  2,  24,  44;  in  Verrcm  6,  19, 
48.  Liv.  1,  55.  66.  Plin.  n  h.  3,  70.  Tac.  I.  c.\ 
Die  feierliche  Dedikation  fiel  in  das  Jahr  246 
u.  c.  und  wurde  vom  Konsul  M.  Horatius  voll- 
zogen (Polyb.  8,  22   natu   Atvntov  'lovviov 

23 
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Bqovtov  xat  Mäquov  'Oqo.tiov  xovg  itomvovg 
KatuoTaftivzag  vnaiovg  fttra  rijV  riov  ßaai- 
1(wp  Hctttxlvßiv,  vq>  tov  avvißq  xatftf  poatr/^vat 
xal  tÖ  rov  Jiog  if  qov  tov  KantxcoXiov.  Liv. 
2,  8,  5—8;  7,  3,  8.  Vol.  Max.  5,  10,  1.  Flut. 
Popl.  14.  —  Tac.  bist.  3,  72  und  Dion.  6,  33 
nennen  irrtümlich  das  zweite  Konsulat  des 
Horutius  a.  247).  Kine  Aufschrift  verkündet« 
den  kommenden  Geschlechtern  den  Namen 
des  ersten  Dedikanten  (Dion.  6,  35  ttjv  Ö'  äv-  w 
ttQCoaiv  avtov  xat  xi)v  imyoutpijv  tlaßf  Mdo- 
xog  'Oo«Ttoff).  Wir  haben  keinen  Grund,  mit 
Jordan,  Top.  1,2  S.  10  A.  4  an  der  Richtig- 
keit  dieBer  Angabe  zu  zweifeln,  da  sie  die 
beste  Erklärung  dafür  giebt,  dafs  die  Legende 
es  nicht  wagte,  die  Ehre  der  Einweihung  einem 
ihrer  gefeierten  Helden,  dem  Brutus  oder 
l'oplicola,  zuzusprechen,  und  da  auch  der 
Name  des  Q.  Lutatius  Catulus  auf  dem  Giebel 
des  restaurierten  Tempels  prangte  (Plut.  Popl. 
15.    Cassius  Dio  37,  44;   vgl.  Cic.  in  Verrem 

4,  31,  69.  mon.  Anc.  4,  9.  Caesiu*  Dio  41,  13). 
Die  Dedikation  des  capitoliniBchen  Tempels 
ist  da8  erste  chronologisch  bestimmbare  Fak- 
tum der  römischen  Geschichte»,  der  feste  Punkt 
für  die  Datierung  früherer  und  späterer  Er- 
eignisse (Plin.  n.  h.  33,  19  vovit  aedem  (Jon- 
cordiae  —  inciditque  in  tabella  aevea  faclam 
eam  aedem  CCIJ1  [Mommsen,  Horn.  Chronol* 

5.  198,  CCJJI  vulg.]  annis  post  Capitolinom 
dedicatam).  Von  hier  begann  die  Aufzeichnung 
der  Kon?ulnaiuen,  eine  Thatsache,  die  Ver- 
anlassung gab,  das  Jahr  245  u.  c.  als  das  An- 
fangsjahr  der  Republik  zu  bezeichnen.  Der 
Stiftungstag  waren  die  Iden  des  September; 
sie  worden  uns  zwar  nur  von  Plutarch  Popl. 
14  genannt,  doch  finden  wir  eine  Bestätigung 
der  Nachricht  in  dem  Umstände,  dafs  an  dem- 
selben Tage  in  der  ältesten  Zeit  die  Konsuln 
ihr  Amt  antraten  (Mommsen  a.  a.  O.  S.  86  ff.), 
und  in  dem  Brauche,  nach  welchem  alle  100 
Jiihre  am  13.  September  von  den-  höchsten 
Beamten  des  Staates  ein  Nagel  in  die  rechte 
Seite  der  cella  Iovis  eingeschlagen  werden 
mufste  (Liv.  7,  3,  5  lex  vetusta  ett  priscis  litte}  ii 
verbisque  scripta,  ut  qui  praetor  tnaximus  sit 
idibws  freplembribus  darum  pangat;  plxa  fuit 
dextro  lateri  aedis  Joris  optimi  muximi,  ex  qua 
parte  Minervac  templnm  est ;  vgl.  ('.  /.  L.  1  p.  351 . 
Moiumscna.  a.  O.S.  176  ).  Wahrscheinlich  nahmen 
auch  die  nach  dem  Sturze  der  Republik  vom  4.  bis 
19.  September  währenden  ludi  liomani  von  dem 
Stiltungstage  ihren  Ausgang  (Fest,  p.  122 
Magno*  ludos  Jiomanos  luden  appvllabaut,  quvs 
in  honorem  Jovis,  quam  principe™  deorum 
putabant,  faciebant).  Noch  in  der  Kaiserzeit 
zeigte  das  epulum  lovis  (fast.  tiab.  C.  I.  L.  1 
p.  302  =  9,  4769.  Ant.  C.  1.  L.  1  p.  328 
=  10,  6638.  Areal.  C.  I.  L.  6,  2296)  die  Be- 
deutung de«  Tage«;  vgl.  J'relhr,  Jlöm.  Mgtltol.  1 
S.  220.  Die  spätere  Zeit  hat  die  Gründung 
des  Tempels  mit  mannigfachen  Sagen  um- 
woben: Um  Kaum  für  die  neue  Kultstätte  zu 
gewinnen,  hätten  eine  Anzahl  fana  und  sacella, 
die  T.  TatiuB  auf  der  Höhe  erbaut,  exauguriert 
werden  müssen;  willig  seien  die  anderen 
(iötter  gewichen,  nur  Terminus  habe  Wider- 
stand geleistet  und  seinen  l'latz  in  dem  neuen 


Gotteshause  behauptet  (ältester  Gewährsmann 
ist  Cato  b.  Fest.  p.  162  fana  in  eo  loco  com- 
pluria  fuere;  ea  exauguravit,  pratteiquam  quod 
Termino  fanum  fuit:  id  nequitum  exaugurari. 
Liv.  1,  56,  2—5.  </vid.  fast.  2,  665  sq.  Serv.  ad 
Aen.  9,  446  =>  Luclant.  imt.  1,  20,  38).  Später 
wird  diese  Erzählung  auch  auf  die  luventas 
übertragen  (Liv.  6,  64,  7.  ep.  1.  Plin.  n.  h. 
35,108.  LHon.  3,  69.  Flor.  1 ,  1,  7.  9;  Aug. 
c.  d.  4,  23  fügt  sogar  den  Mars  hinzu;  vgl. 
Camus  Uio  41,  14).  Die  Sage  enthält  den 
Versuch,  Jas  Vorhandensein  der  Kultstätten 
jener  beiden  Götter  im  capitolinischen  Tempel 
(s.  oben)  zu  erklären.  Beim  Ausschachten  dt  s 
Grundes  fand  man  in  der  Tiefe  ein  caput  hu- 
manuni integra  facie,  das  nach  der  Versiche- 
rung der  aus  Etrurien  herbeigerufenen  Seher 
ein  Wahrzeichen  war  für  die  künftige  Weltherr- 
schaft des  römischen  Staates  {Liv.  1,  61,  6.  G; 
.„  5,  64,  7.  Yarro  l.  I.  5,  41.  Plin.  n.  h.  28,  15. 
Serc,  ad  Aen.  8,  345.  Artwb.  6,  7.  Isidor.  15,  2 
Momnusen.  Dion.  4,  59  —  61.  Cassius  Dio  frg. 
11,  8;  25,  9  Jkkker).  Es  ist  selbstverständlich, 
dafs  die  Fabel,  welche  das  Capitol  als  das 
caput  rerum  deutete,  erst  zu  einer  Zeit  ent- 
standen ist,  als  Rom  den  Gedankeu  an  eine 
dominierende  Stellung  ernsthaft  ins  Auge 
fassen  konnte,  also  nicht  vor  der  zweiten 
Hälfte  des  dritten  vorchristlichen  Jahrhunderts, 
so  Fr.  Marx,  Jektiomkatal.  v.  Jiostvck  1888/89 
S.  7  ff.  sieht  in  dem  caput  das  Symbol  einer  Quelle. 

Das  Terrain,  auf  dem  der  neue  Tempel 
seine  Stätte  gefunden  hatte,  war  ursprünglich 
zur  Anlage  eines  so  grofsartigen  Unternehmens 
wenig  geeignet;  über  dem  tarpejischen  Fels  er- 
hob sich,  kegelförmig  zulaufend,  noch  eine 
Kuppe;  mit  gewaltiger  Anstrengung  und  be- 
deutenden Kosten  wurde  durch  Untermauerung 
des  Kegels  und  Zuschüttung  der  Lücken  das 
40  ungleichmäfsige  Niveau  der  Südhöhe  zu  einer 
ebenen  Höhe  (area)  umgeschatfen  (Dion.  3,  69 
TOV  fliV  OVV  XÖffOV  ttp'  OV  TO  [iqöv  iptlltv 
tdgvfofrat,  jroiii)?  ötofitvov  ngayjiaTn'ccg  (ovrt 
yaif  ivitgöaoöog  itv  ovit  öpalög  all'  dxörouog 
xal  fig  xoovtprjv  avvayöfifvog  v&iav)  avali'^- 
paotv  vip^loig  rcollaxo&tv  nfQilaßav  xai  ?ro- 
Ivv  %ovv  tig  vi)  utragu  rtov  t«  avalr{U(iaTmv 
xal  tt)s  xoovqpr;?  iuqpoQ^aag  bualöv  yivio&ai 
naQtantvußB  xat  itgng  InoSox'^v  tfotör  tm- 
r.o  rijdf töiarov  *c.Tarquit<iux Prisen*).  Wirkonneu 
noch  zwei  Fälle  von  Untermauerungen  de« 
Capitols  aus  den  Jahren  366  u.  c.  (Liv.  6,  4,  12) 
und  665  (Liv.  38,  28,  3);  solche  Vervollstän- 
digungen und  Reparaturen  waren  nötig,  um 
Abbröckelungen  der  Feisinasse  (Liv.  35,  21,  6 
saxum  ingem  .  .  .  in  vicum  lugariuin  ex  capi- 
tolio  procidit  tt  multos  oppres&it)  zu  verhüten. 
Eine  Umfassungsmauer  der  area  bezeugeu  die 
Militärdiplome  U.  I.  L.  'A  p.  917  tq.  nr.  9,  16—68. 
60  Kph.  epigr.  2  p.  464  sq.  nr.  69  —  62,  4  p.  185 
nr.  66.  Es  sind  nun  Überreste  einer  aus  Tuff- 
quadern bestehenden,  in  den  Felsen  einge- 
betteten Mauer,  in  Material  und  Schichtungs- 
weise mit  dem  Material  des  Tempels  überein- 
stimmend (8.  unten),  in  neuerer  Zeit  aufgedeckt 
worden  an  der  salita  di  monte  Caprino  am 
arco  di  Vignola,  am  Nordabhange  des  Berges 
vor  dem  l'alazzo  Caffarelli  (iMnciani,  ann.  d. 
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inst.  1871  S.  49,  1875  S.  184)  and  sul  monte 
Caprino  a  destra  di  chi  csce  dal  portico  di  Vig- 
nola  13,S(>  victri  prima  di  giungeie  al  Ii  mite 
fra  le  rimesse  del  palazzo  Caffanlli  et  l'ala  d<l 
palazzo  dei  Conwvatori  (Dresscl,  bullet,  d.  inst. 
1882  S.  226).  Hieraus  zog  Jordan  {Top.  1,2 
S.  7C),  der  den  1« -taten  Mauerzug  noch  nicht 
kannte,  den  Schlüte,  dafs  die  area  ostwärts 
bis  zum  arco  di  Vignola,  nördlich  über  den 
Abhang  bei  Tor  de'  Specchi  hinaus  sich  er- 
streckte und  dafs  tue  nach  den  beiden  anderen 
Richtungen  in  dem  terrassenförmigen  Abstieg 
de»  Berges  im  Süden  und  dem  jähen  Absturz 
im  Westen  ihre  natürliche  Begrenzung  hätte. 
Dafs  die  von  Jordan  in  den  Bereich  des  Tem- 
pels gezogenen  Quadermauern  im  Norden  des 
llügels  zur  Subatruktion  der  area  gehörten, 
ist  überzeugend  nachgewiesen  von  Riclder 
{7/errH.18[l883|S.ll2H".),  der,  in  den  inzwischen 
aufgefundenen  Besten  am  Konservatorenpalaste 
den  östlichen  Teil  der  Umfassungsmauer  er- 
kennend, mit  Beziehung  auf  Tac.  hist.  3,  71  (s. 
unten)  eine  erhebliche  Begrenzung  des  Be- 
zirkes zu  beiden  Seiten  des  Tempels  für  nötig 
erachtete  (a.  a.  0.  u.  S.  618)  und  eine  weitere 
Ausdehnung  nur  nach  dem  Süden  hin  annahm. 
Da  jedoch  jener  Mauerzug  mit  der  Front  des 
Tempels  parallel  lauft  (Notiz,  d.  seav.  1882 
S.  433  la  sua  dirtzione  e  parailcla  a  qudla 
deJla  fronte  del  tempio),  so  werden  wir  in  ihm 
eher  mit  Gilbert  (a.  a.  0.  2  S.  447  ff.)  eine  Be- 
festigung des  Thoreinganges  erblicken  (vgl.  das 
Militilrdiplom  C.  J.  L.  3  p  846  nr.  8)  und  bezüg- 
lich der  östlichen  Subtraktion  an  der  Ansicht 
Jordans  festhalten.  Ditfs  die  vielen  Heiligtümer, 
die  als  in  Capitolio  befindlich  bezeichnet  werden 
iaedes  Iovis  Feretrii,  Fidei,  Mcntis,  Veneris 
Krucinae,  Opis  Opiferae,  Liberi,  Iovis  Tonantie, 
Martis  Ultoris,  Fclicitatis,  Veneris  Victricis, 
Veneris  Capitolinac  {?),  Fortunue  (?))  außerhalb 
der  area  Capitolina  gelegen  haben,  ist  bereits 
von  Jordan  (a.  a.  0.  S.  41  ff.)  behauptet  wor- 
den, aber  ohne  nähero  Begründung;  erst  seit- 
dem von  Richter  (a.  a.  0.  S.  116ff.)  für  die 
aedes  Fidei  eine  solche  Lage  nachgewiesen 
wurde,  i«t  der  vollgültige  Beweis  geliefert, 
„dafs  man  kein  Recht  bat,  Tempel  etc.,  die  in 
Capitolio  lagen,  allein  dieser  Bezeichnung 
wegen  auf  die  r.rea  Capitolina  zu  legen";  vgl. 
JiichUr  in  Iw.  Müllers  llandb.  f.  Mass.  Altert.  » 

5.  840  =  Baumeister,  lhnkm.  3  S.  1480.  Inner 
halb  des  Bezirkes  lagen  nur  folgende  Baulich- 
keiten: die  curia  Calabra  (Varro  l.  I.  G,  27. 
Macrob.  1.  15,  10.  fast.Praen.  z.  l.Jan.  C.  1.  L.  1 
p.  312.  Verg.  Aen.  8,654.656;  dazu  Sern.)  mit 
der  benachbarten  casa  Romuli  (Vitruv.  2,  1,  5. 
$cn.  Controv.  2,  1,  4.  Conon.  tiarr.  48),  die 
Wohnung  des  aedituus  (Suet.  Dow.  1.  Tac. 
hist.  3,  74.  Gell  6,  1,  6;  die  Inschrift  C.  I.  L. 

6,  479,  in  der  ein  aedituus  Capitoli  erwähnt 
wird,  gehört  nach  Ostia:  vgl.  C.  I.  L.  14,  32), 
das  Temenos,  in  welchem  die  Gänse  der  luno 
gehalten  wurden  (Dion.  13,  7  Kießling.  Petron. 
136.  Cic.  pro  Hose.  Amer.  20, 66;  s.  jedoch  Sp.  593), 
die  aedes  thensarum  (C.  1.  L.  3  p.  845  nr.  2),  das 
atrium  publicum  (Liv.  24, 10,9)  und  «las  vielleicht 
mit  diesem  identische  äyognvöftiov  rttfiitiov 
{Pohjb.  3,  26);  doch  vgl.  Uilbirt  a.  a.  0.  3 


S.  160  A.  1).  Unter  der  area  befanden  sich  die 
sogenannten  favissae  (i'd  esse  ctllus  quasdam 
et  cisternas  —  sagt  Vono  bei  Geil  2,  10,  2, 
nach  ihm  Just.  p.  88.  Placidus  Glossae  p.  43. 
Deuerliug.  Kon.  Marc.  s.  v.  jlarissae  p.  1 12  =■ 
1  p.  158  L.  Muller;  über  den  etruskiachen  Ur- 
sprung des  Wortes  vgl.  Jordan,  Kr  it.  Beitr. 
S.  88) ;  sie  waren  dazu  bestimmt  die  Schätze 
und  Geräte  des  Tempels  aufzunehmen  und  im 
to  Falle  einer  Belagerung  die  Eingeschlossenen 
mit  Trinkwasser  zu  versorgen;  nach  Richter  . 
(a.  a.  0.  S.  81»)  waren  sie  stollenartig  in  den 
Berg  getrieben  und  hatten  ihren  Zugang  nur 
von  den  Kellern  des  Tempels  aus.  Verschieden 
von  ihnen  sind  die  cuniculi  (de.  pro  Caec. 
30.  88.  Phil  3,  8,  20.  Serv.  ad  Aen.  8,  662. 
668),  vertikal  den  Berg  durchziehende  Schachte, 
wahrscheinlich  Steinbrüche  {Jordan  a.  a.  O. 
S.  83  A.  79.  Richter  a.  a.  0.  S.  820).  -  Gilbert 
20  (a.  a.  0.  2  S.  435;  3  8.  398  ff.)  scheidet  zwischen 
einer  area  Capitolina  im  engeren  und  weite- 
ren Sinne,  zwischen  einer  unmittelbaren 
Umgebung  des  Gotteshauses  mit  all  den 
Geschenken,  die  der  fromme  Sinn  der  Bürger- 
schaft im  Laufe  der  Jahrhunderte  hier  auf- 
gehäuft hatte,  und  einem  südlich  daran  an- 
grenzenden Baume,  auf  dem  die  militärischen 
und  politischen  Akte  der  Abhebungen,  Kon- 
zilion und  Komitien  sich  abwickelten  (s.  unten), 
so  und  der,  wie  aus  den  Berichten  über  die  Er- 
mordung des  C.  Gracchus  (App.  b.  c.  1,  16.16. 
Cornific.  ad  Htrenn.  4,  66.  Oros.  6,  9)  hervor- 
gehe, mit  dem  eigentlichen  Tempelhofe  durch 
Stufen  und  einen  Eingangsbogen  verbunden 
gewesen  Bei.  Über  den  Gesamtumfang  dos 
Heiligtumcs  selber  und  seine  spezielleren  Maf*- 
verhältnisso  liegt  uns  eine  genaue  Beschrei- 
bung aus  dem  Altertume  vor,  die  um  sogröfse 
ren  Wert  für  uns  besitzt,  da  bei  allen  Un- 
40  fällen,  die  den  Tempel  betroffen  haben,  der 
Unterbau  stets  unversehrt  geblieben  ist.  Dionys. 
4,  61  berichtet  nämlich:  inoii]9r\  dl  inl  kqi,- 
itiSog  vt^qlris  ßfß^xcög,  oxtctnlffTQO$  xijv  iztQi 
odov  SianLOtsitav  rtodmv  tyyiaza  Trtv  itlttioitv 
fltov  inäaxy  oXiyov  di  u  to  <3taXläxiov  fvoot 
rig  dv  rrjf  vjr* (lojr/'s  zov  urjxov;  nccQa  rö  nlätos 
ovo"  olcop  ■ntvimaldfx.a  nodmv.  inl  yao  rotg 
avTofc  fteuslioie  6  ptta  rryv  lUTtgrctv  o/xodo 
urj&tig  xara  zova  naxfQas  tjuvv  tdQV&r].  So 
5«  lange  nur  einzelne  Trümmer  bekannt  waren, 
die  man  aufserdem  noch  irrtümlich  zum  Ober- 
bau in  Beziehung  Betzte  {Bannen,  Beschreibung 
der  Stadt  Pom  3,  1  S.  21  ff.  651  ff.  Aheken, 
Mittelitalien  S.  223),  war  an  eine  Überein- 
stimmung der  gefundenen  Reste  mit  der  Be- 
schreibung bei  Dionys  nicht  zu  denken.  Als 
jedoch  die  Atisgrabungen  des  Jahres  1865  im 
Garten  des  Palazzo  Caffarelli  eine  etwa  15  m 
lange  Mauerflncht  zu  Tage  förderten  (von  Posa, 
co  ann.  d.  inst.  1865  S.  382 lf.  einem  nach  Westen 
orientierten  Tempel  zugewiesen)  und  als  zehn 
Jahre  später,  den  Garten  im  Osten  begrenzend 
nnd  im  schiefen  Winkel  auf  die  via  di  monte 
Caprino  aufsetzend,  eine  Parallelmauer  von 
noch  größerer  Ausdehnung  aufgedeckt  wurde 
(Lanciani,  bullet,  munic.  1875  S.  165ff.),  da  war 
die  Möglichkeit  gegeben,  unter  Heranziehung 
der  MaTsangaben  des  Dionys  und  Berücksich- 

23* 
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tiguog  der  übrigen  Trümmer  eine  Rekonstruk- 
tion des  antiken  Baues  vorzunehmen.  Gestützt 
auf  den  technischen  Beirat  des  Architekten 
Schupmann  und  die  genannte  grundlegende 
Abhandlung  von  Lanciani,  der  zuerst  die  er- 
haltenen Quadermuucrn  mit  richtigem  Urteil 
als  zum  Unterbau  gehörig  erkannt  hatte, 
machte  Jordan  diesen  Versuch  (ann.  d.  inst. 
1876  S.  146 ff.,  dazu  die  Pläne  mon.  ined.  lOTaf. 
30  a.  Top.  1,  2  S.  64 ff.);  er  ist  in  der  Haupt- 
sache als  gelungen  anzusehen  und  bedarf  nur 
insofern  der  Berichtigung,  als  die  nördlich 
vor  der  Front  des  Palastes  gefundenen  Beate 
nicht  dem  Tempel,  sondern,  wie  wir  oben  sahen, 
der  Umfassungsmauer  der  area  zugeschrieben 
werden  müssen  {Lanciani,  ann.  d.  intt.  1871 
S.  49.  Richter,  Hermes  18  [1883]  S.  109  ff.).  Denn 
Jordan  erhielt  nicht  nur  ein  Schema,  das  von 
der  durch  Dionys  bezeugten  beinah  quadrati- 
schen Form  erheblich  abwich  (61 :  74  anstatt 
186  :  200  =  61 :  56),  sondern  er  mufste  auch  die 
Rückseite  des  Gebäudes  weiter  nördlich  fast 
unmittelbar  an  den  Bteilen  Abhang  bei  Tor 
de'  Specchi  verlegen,  während  uns  doch  be- 
stimmt versichert  wird,  dafs  der  Tempel  voll- 
ständig umfahren  werden  konnte  (Plin.  n.  h. 
8,  161;  27,46;  nach  ihm  Solin.  45,  15;  vgl.  das 
Militärdiplom  vom  Jahre  64  C.  1.  L.  3  p.  846), 
eine  Schwierigkeit,  für  welche  die  Annahme, 
der  ursprünglich  gröfsere  Umfang  des  Berges 
Bei  hier  durch  einen  Felsabsturz  verringert 
worden  (Jordan,  Top.  1,  2  S.  75),  nur  eine  ge- 
zwungene Lösung  giebt  (Richter  a.  a.  0.  S.  110). 
Die  Breite  der  Vorderflucht,  die  infolge  der 
Erhaltung  der  beiden  südlichen  Ecken  allein 
vollständig  gemessen  werden  kann,  beträgt 
62,60  m  =  117,40  römische  Fufs  (der  Fuls 
—  0,296  m;  vgl.  Richter  iu  lw.  Müllers  Handb. 
d.  klass.  Altert.  3  S.  814  —  Baumeister,  Denkm  3 
S.  1476  und  über  die  Streitfrage  der  Mafs- 
verhältnisse  Richter,  Hermes  18  [1883]  S.  lU7tf. 
610ff.  Mommsen,  Herrn.  21  [1886]  S.  411  ff. 
Richter,  Herrn.  22  [1887]  S.  17  ff.  Holzapfel, 
Herrn.  23  [1888]  S.  417  ff.  Hülsen,  Mtttctlg.  </. 
arch.  Inst.  4  [1889]  S.  249).  Es  fehlen  also  zu 
der  von  Dionys  angegebenen  Breite  (200—16 
=  185)  etwa  8  Fuls,  die  wir  auf  die  jetzt  ge- 
schwundene Verkleidung  des  Stylobaten  rech- 
nen müssen.  Die  Front  des  Postamentes  be- 
steht nicht  aus  einer  zusammenhängenden, 
kompakten  Masse,  es  laufen  violmehr  in  der 
Südhälfte  4  Mauerzüge  in  der  Stärke  von 
ca.  4  m  mit  den  beiden  seitlichen  Aufsen- 
mauern  parallel.  Wenn  wir  die  Angaben  des 
Dionys,  von  denen  ohne  zwingende  Gründe 
nicht  abgewichen  werden  darf,  zum  Ausgangs- 
punkte nehmen  für  die  Berechnung  der  Längs- 
seiten, die  aus  den  ausgegrabenen  Trümmern 
nur  ihrer  Richtung  nach  bestimmt  werden 
können,  so  ergiebt  sich  im  Verhältnis  zu  der 
jetzt  fixierbaren  Breite  von  62,50  m  eine  Tiefe 
von  66,80  m,  und  demnach  würde  die  hintere 
Mauer  des  alten  Baues  mit  der  Stirnseite  des 
Palazzo  Caffarelli  zusammenfallen  (vgl.  RieJäer 
a.  a.  O.).  Dafs  die  zum  Vorschein  gekommenen 
Quaderreste  einen  Teil  des  Fundamentes  ge- 
bildet haben,  ist  bereits  von  Lanciani  a.  a.  0. 
richtig  trkannt  und  bewiesen  worden;  dafs  sie 
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ferner  dem  ursprünglichen  Baue  angehören, 
dessen  Dedikation  die  Chronik  ins  Jahr  245 
u.  c.  setzt,  dazu  führen  folgende  Erwägungen. 
Einmal  versichern  die  Nachrichten  aus  dem 
Altertume  übereinstimmend,  nur  der  Oberbau 
sei  durch  die  verschiedenen  Brände  eingeäschert 
und  der  Tempel  immer  wieder  auf  denselben 
Grundmauern  errichtet  worden  (Dion.  4,  61 
inl  yaQ  tois  ttvxots  deptliOLS-  Tac.  hist.  3,  72: 

10  4,  53  iisdem  restigiis;  vgl.  Gell.  2,  10,  2);  die 
Schichtung  der  Quadersteine  ohne  Mörtel,  die 
ausschliefsliche  Verwendung  des  lokalen  Tuff 
sprechen  für  die  republikanische  Zeit  (Jordan 
a.  a.  0.  S.  79ff.).  Nach  Richter  (Iu\  Müllers 
Handb.  d.  klass.  Altert.  3  S.  815  ™  Baumeister. 
Dettkm.  3  S.  1476)  „Bind  die  beiden  sichersten 
Mafse,  das  der  Aufsenmauern  von  5,60  m  und 
das  der  inneren  Parallelmauern  von  4,20  m, 
höchst   wahrscheinlich  auf  einen   Fufs  von 

so  0,278  m  zurückzuführen  und  entsprechen  20 
und  16  Fufs".  Da  der  italische  Fufs  (0,278  m) 
von  dem  griechischen  (0,296m)  erst  im  8.  Jahrh. 
v.  Chr.  verdrängt  wurde  (Dörpfeld,  Mitttilg, 
d.  dtutschin  archäol.  Jnst.  Athen  1882  S.  278. 
Hermes  22  [1887]  S.  84)  und  da  der  Tempel 
bis  zum  Jahre  671  u.  c.  sich  intakt  erhalten 
hat,  so  kann  die  Annahme,  dafs  die  vorhan- 
denen Trümmer  auf  das  Werk  des  ersten  Er- 
bauers zurückgehen,  als  gesichert  gelten.  Auf 

so  der  Nordhälfte  deB  heiligen  Bezirkes  erhob 
sich  der  Tempel,  im  Osten,  Süden  und  Westen 
ziemlich  gleichweit  von  der  Umfassungsmauer 
entfernt,  im  Norden  in  geringerem  Abstand 
(ca.  15  m),  doch  weit  genug,  um  noch  den 
quadrigae  bequeme  Durchfahrt  zu  gestatten 
(s.  oben).  Die  Orientieruug  ist  eine  südliche, 
mit  einer  Abweichung  von  24  Grad  nach  Osten. 
Der  Grundrifs  der  Aufsenmauern  ergiebt  ein 
dem  Quadrate  sich  näherndes  Rechteck,  dessen 

40  Langseiten  nach  Osten  und  Westen  liegen. 
Bis  zu  einer  Tiefe  von  etwa  7  m  in  eine  Creta- 
schicht  und  den  Tuff  des  Berges  eingebettet, 
ragte  das  Fundament  mit  dem  Stylobaten  noch 
6  m  über  den  Boden  hervor.  Diese  Höhe  wird 
nach  dem  Urteil  der  Sachverständigen  bezeugt 
durch  ein  Stück  Betonwerk,  das  sich  auf  der 
Oberfläche  der  Ostmauer  fand  und  dem  über 
dem  Unterbau  liegenden  Fufsboden  des  Pronaos 
angehört  haben  mufs.    In  der  Südbälfte  des 

r»0  Stylobaten  liefen  zwischen  den  Aufsenwänden 
4  parallele  Mauerzüge,  um  mit  jenen  vereint 
die  Säulenreihen  des  Pronaos  zu  tragen.  Die 
älteste  vor  dem  Brande  des  Jahres  671  u.  c. 
erfolgte  Darstellung  des  Tempels  auf  einem 
Denare  der  gens  Voltcia  (s.  Sp.  714)  zeigt  ihn 
nur  als  Tetrastylos  mit  Säulen  dorischer  (tus- 
kanischer)  Ordnung,  es  ist  aber  nach  der  Be- 
schaffenheit des  Fundamentes  wie  nach  spä- 
teren Abbildungen  (s.  unten)  wahrscheinlich, 

so  dafs  bereite  der  ursprüngliche  Bau  ein  drei- 
reihiger Hexastylos  war  und  dafs  auf  jener 
Münze  nur  die  vier  mittleren  Säulen  zur  Dar- 
stellung gekommen  sind,  sowie  ferner  dafs 
auch  an  den  beiden  Seiten  je  eine  Säulenreihe 
sich  hinzog.  Erwähnt  wird  der  Pronaos  nach 
einer  sicheren  Vermutung  Hcnzetts  in  den 
Arvalakten  zum  3.  Januar.  87  in  Capitolio  in 
profnao  Iovis  optimi  maxijmi  (p.  CXV1  Hensen); 
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bei  Dionys.  3,  69  iv  t<w  ngovdm  zfjg  Afrnväg 
ist  der  Teil  des  ganzen  Pronaos  gemeint,  der 
vor  der  Zelle  der  Minerva  liegt.  Andeutungen 
finden  sich  in  den  Worten  ante  cellam  lovis 
(Sen.  ep.  95,  72),  Minervae  {Fest.  p.  177.  Tul. 
Obs.  68).  Iunonis  (Act.  fratr.  Areal,  zum  3.  Jan. 
231  p.  CCX  VI  Henzen;  vgl.  Vitr.  4,  7,  2),  wah- 
rend die  Gleichsetzung  von  vestibulum  (Cic. 
in  Verrem  2,  66,  160.  Liv.  8,  6,  2.  Plin.  Paneg. 
62)  und  pronaos  zweifelhaft  erscheint  (vgl. 
Liv.  24,  3,  7;  dazu  Plin.  n.  h.  2,  240).  Von 
dem  eigentlichen  Tempelhause  sagt  Richter 
(Iw.  Müller,  Handb.  d.  Mass.  Altert.  3  S.  815 
—  Baumeister,  Denkm.  3  S.  1477  mit  Grundrifa): 
„Es  war  annähernd  quadratisch  30,5  x  28,75  m 
grofe  und  durch  parallele  Wände  in  3  Zellen 
eingeteilt,  von  denen  die  mittlere  25  x  9  m, 
die  beiden  an  der  Seite  25  x  7,5  m  im  Lichten 
tnafsen.  Die  Hinterwand  des  Tempelhauses  er- 
streckte sich  über  die  äufsere  Cellawand  hin- 
aus bis  an  den  Rand  der  Stylobaten  und  schloß 
den  Tempel  nach  hinten  zu  vollständig  ab." 
Die  Angabe  des  Dionys  Ober  den  Tempel  des 
Catulus  (iv  8}  avtä  zgeig  arjxol  nctQttllnloi 
xoivae  fyovztg  nltvoag  uiaog  (ihv  6  zov  Jios 
Trag'  InaxfQOv  61  zo  ptgog  o  ze  zrignHga.g  xal 
6  zrjg  'A&nväg  v<p'  ivog  atzov  xai  uiäg  oziy^g 
nalvnzoftfvot,  vgl.  Cic.  pro  Scaur.  47.  Strv.  ad 
Aen.  2,  296)  gilt  natürlich  auch  für  den  ältern. 
Die  mittlere  Zelle  also  gehörte  dem  Iuppiter, 
die  rechte  nach  Westen  gelegene  der  Minerva 
(Liv.  7,3,  5.  Hör.  c.  1,  12,  19;  vgl.  die  Stellung 
der  Göttin  auf  den  Münzen),  die  linke,  an  der 
Ostseite  liegende,  der  Iuno.  Vom  Pronaos  aus 
führte,  wie  man  aus  den  besseren  Abbildungen 
ersieht,  zwischen  den  mittleren  Interkolumnien 
je  eine  Thür  in  das  Innere  der  Zellen.  Ks  läfst 
sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden,  ob  die 
letzteren  durch  die  xotvorl  tt  ;.*>•.,-..•;  räumlich 
vollständig  getrennt  waren  oder  ob  die  Scheide- 
wände nur  einen  Teil  des  Tempels  durchliefen; 
für  diese  Ansicht  (Abeken,  Mittelitalien  S.  224 
A.  2.  Gilbert  a.  a.  0.  2  S  421  A.  2)  scheinen 
2  itnuastellen  zu  sprechen  (6,  4,  3  in  lovis 
cclla  ante  pedes  Iunoni*;  6,  29,  9  Signum  inter 
cellam  lovis  ac  Minervae;  vgl.  Plin.  n.  h.  10,  35 
bubo  Capitoli  cellam  ipsam  intravit),  für  jene 
(Jordan  a.  a  0.  S.  92  ff.)  die  Erwägung,  dafs 
bei  einer  im  Innern  bestehenden  Verbindung 
kaum  3  Eingangsthüren  (vgl.  Gell.  6,  1,  6)  an- 
gebracht worden  wären.  Jede  Gottheit  hatte 
in  ihrer  Zelle  einen  Altar  (Varro  b.  Strv.  ad 
Aen.  3,  134);  ein  Kultbild  daselbst,  wenngleich 
für  alle  drei  wahrscheinlich,  ist  nur  für  Iuppiter 
bezeugt;  es  war  von  Thon  und  stellte  den 
Gott  stehend  dar  mit  dem  Blitze  in  der  Rech- 
ten; als  Schöpfer  des  Werkes  galt  der  ve- 
jenti8cbe  Künstler  Vnlca  (Ovid.  fast.  1,  201. 
Plin.  n.  h.  35,  167),  derselbe  der  auch  die 
quadrigae  fictihs  in  fastiqio  timpli  gefertigt 
haben  sollte  (P/i'n.a.a.O.u  28,16.  Plut.Popl.U. 
Fat.  p.  274\  an  deren  Stelle  man  a.  468  a.  c. 
Iovem  in  culmine  cum  quadrigis,  vermutlich 
eine  Bronzearbeit,  setzte  [Liv.  10,  23,  12). 
Einen  fictihs  Summanus  in  faatüjio  lovis  o.  m. 
vor  dem  Jahre  479  u.  c.  bezeugt  GYcero  de 
div.  1,  10,  16;  vgl.  Liv.  ep.  14,  wo  irrig  lovis 
Signum  für  Summani  Signum  steht;  Ptauius 
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(trin.  84)  kennt  einen  Iuppiter  mit  Kranz 
in  Capitolio  in  columine.  Sicherlich  waren 
Giebel  und  Dach  reich  mit  Thonfiguren  ge- 
schmückt, doch  nur  jene  dürftigen  Nach- 
richten sind  auf  uns  gekommen,  und  auch  das 
älteste  Miinzbild  giebt  keine  weitere  Aufklä- 
rung (vgl.  Wieseler,  Gotting,  gel.  Am.  1872,  1 
S.  723  ft.  Jordan  a.  a.  0.  S.'98ff.).  Vor  der 
Treppe,  die  zum  Pronaos  führte,  stand  der 

10  Altar,  an  dem  die  weiter  unten  zu  erwähnen- 
den Opferhandlungen  stattfanden  (Suet.  Ang. 
94.  Zonar.  8,  1  p.  170  Dindorf.  Fest.  p.  285, 
vgl.  PUn.  n.  h.  17,  244). 

Die  Imstanderhaltung  des  Tempels  war  wie 
die  der  übrigen  Staatsgebäude  Sache  der  Cen- 
soren,  welche  die  Ausführung  der  nötigen 
Reparaturen  an  Unternehmer  vordangen  (Plin. 
n.  h.  35,  14).  Dafs  die  gewöhnlichen  Aus- 
besserungsarbeiten  unerwähnt  bleiben,  ist  natür- 

so  lieh;  eine  Restauration  in  gröfserem  Umfange 
wurde  im  Jahre  575  u.  c.  vorgenommen,  die 
Wände  und  Säulen  erhielten  jetzt  zum  ersten - 
male  einen  Stucküberzug  (Liv.  40,  51,  3  M. 
Aemilius  Lepidus  .  .  aedem  lovis  in  Capitolio 
columnasque  circa  poliendas  locavit);  die  Cen- 
soren  des  nächsten  Lustrums  liefsen  den  zum 
Heiligtume  führenden  clivus  Capitolinus 
pflastern  (Liv.  41,  27,  7),  und  Scipio  Nasica 
errichtete  in  seiner  Censur  (a.  596  u.  c)  auf 

so  der  area  zu  beiden  Seiten  des  Tempels  präch- 
tige Säulenhallen  {Vell.  Paterc.  2,  3,  1;  2,  1, 1. 
vgl.  Tac.  bist.  3,  71).  Nachdem  so  das 
Aufsere  und  die  Umgebung  des  Baues  eine 
der  Erweiterung  der  römischen  Herrschaft 
würdige  Umgestaltung  erfahren  hatte,  be- 
achlofs  man  auch  das  Innere  in  entsprechen- 
der Weise  zu  verschönern;  nach  Beginn  des 
dritten  punischen  Krieges  trat  eiu  Mosaikfuß- 
boden (scutulatum)  an  die  Stelle  deB  früheren 

40  ZiegelstrichB  (Plin.  n.  h.  36,  185)  und  während 
der  Censur  des  L.  Mummius  (a.  612  u.  c.)  wurde 
das  Deckengebälk  (laquearia)  vergoldet  (Plin. 
n.  h.  33,  57).  Auf 
einem  Denare  des 
M.Volteius  (Cohen, 
Mal.  cons.  t.  42 
Volt.  1;  BabeJon, 
monn.  de  la  rep. 
Rom.  2  S.  565;  vgl. 

50  Mommsen,  Rom. 
Münztcesen  S.  619 
A.259),geprägtvor 
685  u.  c,  hat  sich 
ein  Bild  des  älte- 
sten Tempels  erhalten;  wir  bemerken  einen  dori- 
schen (tuskaniseben)  Tetrastylos,  im  Hinter- 
grunde drei  Thüren,  zwischen  je  zwei  der 
mittleren  Säulen  auf  dem  Giebelfelde  einen 
geflügelten  Blitz.    Nicht  viel  länger  als  ein 

eo  halbes  Jahrhundert  sollte  der  so  glänzend  aus- 
gestattete Tempel  bestehen  bleiben.  Es  war 
am  6.  Juli  (Plut.  Sull.  27)  des  Jahres  671  u.  c. 
(Cic.  in  Cat  3,  4,  9.  Satt.  Cat.  47,  2.  l>ion. 
4,  62.  Tac.  hist.  3,  72.  App.  b.  c.  1 ,  83.  86. 
lül.  Obs.  57.  Hüron.  p.  133  Schöne  =>  Cassiod. 
p.622  Momms  ),  als  eine  Feuersbrunst  den  stolzen 
Bau  der  Tarquinier  samt  dem  alten  Kultbilde 
(Plut.  de  Is.  et  Osir.  71.  Ovid.  fast.  1,  201)  bis 
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auf  die  Fundamente  so  vollständig  in  Asche 
legte,  dafs  selbßt  die  in  den  Kellern  li&tvn 
Xctevom  (Dion.  a.  a.  0.)  aufbewahrten  sibylli- 
nischen  Bücher  mitverbrannten  (Cassius  Dio 
f'rg.  106,  3  Bekkcr).  Der  Tempelschatz  wurde 
gerettet  und  von  dem  jungen  Marius  nach 
Praeneste  gebracht  (Plin.  n.  h.  33,  16),  unbe- 
schädigt blieben  auch  die  am  Eingange  zum 
Tempel  befindlichen  Statuen  der  römischen 
Könige  und  des  Brutus  (App.  b.  c.  1,  16)  10 
Die  Wiederherstellung  des  Tempels  nahm  der 
siegreich  aus  dem  Bürgerkrieg  hervorgegangene 
Sulla  mit  Kifer  in  Angriff  ( Val.  Mar.  9,  3,  8), 
er  liefs  sogar  vom  Olympieion  in  Athen  Säulen 
nach  Rom  schaffen  (Plin,  n.  //.  36,  45),  doch 
nicht  ihm,  sondern  dem  Q.  Lutatiua  Catulus 
hatte  das  Glück  beschieden  den  Bau  zu  voll- 
enden und  die  feierliche  Dedikation  zu  voll- 
ziehen (Tac.  a.  a.  0.  Plin,  n.  h.  7,  138.  Plut. 
Popl.  15).  Durch  offiziellen  Senats-  und  Volks-  to 
beschlnfs  (vgl.  Mommsen  C.  1.  L.  1  p.  171. 
Böm.  Sttatsr.  2*  S.  651;  die  abweichenden 
Ansichten  Jordans  [a.  a.  0.  S.  28]  sind  nicht 
überzeugend)  wurde  er  mit  dor  cura  reficiendi 
Capitolii  beauftragt  (Cic  in  Verrem  4,  31,  69. 
Tac.  a.  a.  0.  Varro  b.  Gell.  2,  10,  2),  und  im 
Jahre  686  u.  c.  (Liv.  ep.  98.  Cassiod.  p.  622 
Mommscn.  Fhlegon  frg.  hist.  graec.  3  p.  606 
Müller;  Laclant.  de  iradei  22, 6  nennt  irrtümlich 
das  Jahr  678)  war  das  Werk  soweit  gediehen,  30 
dafs  die  Übergabe  an  den  Gott  erfolgen  konnte. 
Glänzende  Schauspiele  verlierrlichten  den  be- 
deutungsvollen Akt  (Val.  Max.  2,  4,  6.  Plin. 
n.  h.  19,  23.  Suet.  Aug.  94),  der  Name  des 
Dedikanten  strahlte  über  dem  Eingange  bis 
zu  den  Zeiten  des  Vitellius  (Tac.  a.  a.  0.;  der 
Senatsbeschlufs  vom  Jahre  708  u.  c,  Caesars 
Namen  an  die  Stelle  desselben  zu  setzen  [Cass.  Dio 
43,  14;  vgl.  37,  44.  Suet.  Cacs.  16],  ist  also  nicht 
in  Kraft  getreten).  Da  man  für  die  KeBtitu-  40 
tion  höhere  Säulen  als  vorher  verwendet  hatte 
(Val.  Max.  4,  4,  11),  so  ergab  sich  sogleich 
nach  Beendigung  des  Werkes  eine  Disharmonie 
in  dem  Höhenverhältnis  des  Ober-  und  Unter- 
baues; Catulus  hätte  sie  gern  durch  Tiefer- 
legung der  area  beseitigt,  indes  die  unter  der 
area  befindlichen  favisae  hinderten  die  Aus- 
führung des  Planes  ( Varro  b.  Gell.  2,  10,  2). 
Die  Bauthätigkeit  war  mit  der  Einweihung 
noch  nicht  abgeschlossen,  wir  hören  wenig-  60 
stens,  dafs  Catulus  die  cura  noch  bis  zum 
Jahre  692  behalten  hat  (Sueton  a.  a.  0.  Cassius 
Dio  37,  44,  doch  s.  Jordan  a.  a.  0.  S.  23  A.  21). 
Der  neue  Tempel  auf  dem  Fundamente  des 
alten  errichtet  (s.  oben)  mufnte  sich  allerdings 
den  Raumverhältnissen  desselben  anschliefsen, 
übertraf  ihn  aber  wahrscheinlich  durch  den 
größeren  Wert  des  verwendeten  Materials 
(Dion.  4,  61  zfi  itolixtiu  zfjg  vir]?  uovov  StaUäv- 
Twv  tov  agxaiov;  also  noch  Stuckaufputz,  keine  6o 
Marmorbekleidung),  und  Bicher  durch  den  Glanz 
und  dio  Pracht  der  dekorativen  Ausstattung. 
Das  Dach,  von  hölzernen  Adlern  getragen  (Tac. 
hist.  3,  71),  war  mit  vergoldeten  Bronzeplatten 
gedeckt  (Plin,  n.  h.  33,  67) ;  in  der  Front  durch- 
lief den  Pronaos  eine  dreifache  Säulenreihe, 
je  eine  flankierte  die  Seiten  des  Tempels  (  Dion. 
a.  a.  0.;  der  Rückseite  geschieht  keine  Er- 
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wäbnung),  den  Vitruv  zu  der  Gattung  der 
araeostyli  rechnet,  bei  denen  infolge  des  wei- 
ten Abstandes  der  Säulen  das  Epistyl  aus 
Balken  von  Holz  besteht  (3,  2,  5  in  araeostylis 
autem  nec  lapideis  nec  marmoreis  epittyliis  uti 
datur,  ted  imponendae  de  muttria  trabes  per- 
petuae  et  ipsarum  aedium  specits  barycae,  bary- 
cepltalae  humiles  latae  omantque  signis  fictili- 
bus  aut  acreis  inauratis  earum  fa&tigia  iu- 
scanieo  more,  uti  est  .  .  .  Capitolii).  An  Stelle 
des  thönernen  Kultbildes  (Iuppiter  fictilis)  in 
der  cella  des  Iuppiter,  das  in  den  Flammen 
seinen  Untergang  gefunden  hatte  (s.  oben), 
war  ein  neues  griechisches  Kunstwerk  getreten, 
von  Apollodor  nach  dem  Vorbilde  des  olym- 
pischen Zeus  in  sitzender  Stellung  aus  Gold 
und  Klfenbein  gefertigt  (Clialcidius  in  Plat. 
Tim.  338  C,  p.  361  Wrobel.  Varro  b.  San. 
Marc.  p.  162  =  1  p.  237  L.  Müller.  Sutt. 
Calig.  52.  Joseph.  Anh.  19,  1,  2.  Brunn, 
Griech.  Kit  ristler gesch.  1*  S.  379  ff.  Overbeck, 
Griech.  Plast.  S.  61  ff.),  wie  denn  überhaupt 
die  alten  figurae  fictiles  den  moderneren  Wer- 
ken der  Plastik  gewichen  Bein  werden.  Die 
Aufstellung  einer  Statue  der  Minerva  erwähnt 
Plin.  n.  h.  34,  67.  Eine  Bestätigung  und  Kr- 
weiterung  der  litterarischen  Angaben  bieten 
uns  Darstellungen  des  neuen  Tempels  auf 
Denaren  des  Petillius  Capitolinus  vom  Jahre  711 
u.  c.  (Cohen,  ^^^.^ 
Med,  cons. 
t.  30.  Pet.l, 
2.  Babelon, 
mann,  de  la 
repl.  Born,  2 
S.291.  Steven 
son,  dictio- 
nnryof  Horn, 
coins  S.  171; 
xRl.Momms., 
liöm.  Münzte.  668  A.  651;  die  Münze  resti- 
tuiert von  Trajan,  Colun,  Med.  imp.  2  t.  46 
nr.  16,  vergröfsert  und  schärfer  bei  c.  Kochne, 
Bevue  num.  Btlge  5.  ser.  2  [1870]  t.  3  =  Berl. 
Blätter  für  Münz-,  Siegel-  und  Wappenkunde  5 
[18701  S.  267  ff.  t  62).  Auf  der  Spitze  des 
Giebels,  an  dessen  Ecken  2  Adler  sitzen,  lenkt 
der  blitzschleudernde  Iuppiter  eine  Quadriga, 
auf  den  Giebelabfällen  steht  zur  Rechten  Iuno, 
zur  Linken  Minerva  (Cohen  t.  30  nr.  1  zeigt 
anstatt  ihrer  aufrecht  stehende  Spitzen);  die 
Mitte  des  Giebelfeldes  nimmt  zwischen  zwei 
Vögeln  die  auf  Schilden  stehende  Roma  ein 
(Cassius  Dio  46,  1.  Suet.  Calig.  94 ;  vgl.  Klueg- 
mann,  Veffigie  di  Borna,  Rom  1879  S.  lff.), 
rechts  von  der  Göttin  die  Wölfin  mit  den 
Zwillingen,  links  ein  undeutlicher  Gegenstand 
(nach  Kochne  „Schilde*1);  die  Säulen  sind 
dorisch  (tuskaniseh)  (demnach  sind  die  durch 
Sulla  vom  Olympieion  entnommenen  korinthi- 
schen Stiles  nicht  verwendet  worden)  und  bilden 
einen  Hexastylos;  in  den  drei  mittleren  Zwischen- 
räumen hängen  runde  Gegenstände,  von  Kochne 
(a.a.O.  S.561  und  Gilbert  { a.a.O.  3  S.394  A.7)  für 
die  tintinnabula  des  Suet.  Aug.  91,  von  Jordan 
(a.  a.  0.  S.  88  A.  86),  der  jene  Schellen  mit 
Recht  dem  Tempel  des  Iuppiter  Tormns  zuweist 
(ö.  unten),  für  Schilde  oder  Disken  gehalten. 
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Beschädigungen,  die  der  Tempel  durch  Blitz- 
schläge und  andere  Unfälle  erlitten  hatte  (Cic. 
in  Cat.  3,  8,  19.  de  div.  1,  12,  20;  2,  20,  45. 
Camus  Dio  37,  34  ;  41,  14;  42,  26.  27.  32;  45,  2; 
47,  40),  veranlagten  den  Octavian  eine  Keno- 
vation in  gröfserem  Umfange  vorzunehmen 
(mon.  Anc.  4,  9  Capitolium  .  .  .  impensa  grandi 
reftei  sine  uila  inscriptione  nominis  t«r»),  ver- 
mutlich im  Jahre  726  u.  c. ;  vgl.  Mommstn, 
He*  (fest.  d.  Aug.  p.  55.  Die  Unfälle  wiederhol- 
ten sich  a.  745  u.  c.  und  56  p.  Chr.  (Cassiu*  Dio 
55,  1.  Tac.  ann.  13,  24).  Im  Jahre  69  p.  Chr. 
beim  Sturme  der  Vitellianer  gegen  die  auf 
dem  Ciipitole  verschanzten  Anhänger  des  Ves- 
pasian  wurde  der  Tempel  zum  zweitenmale 
ein  Rauh  der  Flammen  (Tac.  hist.  3,  71.  Suct. 
Vitell.  15.  Cassius  Dio  65,  17.  Stat.  sih.  6,  3, 
196 sq.;  Hieron.  p.  158  Schöne  setzt  ungenau 
den  Brand  in  das  Jahr  72  und  den  Beginn  der 
Restitution  auf  75).  Vespasian  nahm  an  dem 
Wiederaufbau  rege«  Interesse.  Bei  der  Grund- 
steinlegung, die  schon  im  folgenden  Jahre  vor 
sich  ging,  war  er  persönlich  zugegen  ( Tac.  hist. 
4,  4.  9.  53.  Cassius  Dio  66,  10.  Sud,  Vc*p.  81,  er 
konnte  noch  die  Vollendung  des  Workes  sehen 
f  Aurel.  Vict.Caes.  9.7.  Kp.  9, 8.  Zonar.  11,17.  Plut. 
Popl.  15);  der  Termin  der  Dedikation  ist  nicht 
bekannt;  vgl.  Mommsen  a.  a.  ü.  p.  128;  der  Bau 
erhob  sich  auf  demselben  Fundamente  (s.  oben) 
zu  gröfserer  Höhe  {Tac.  a.  a.  0.  altitudo  aedibus 
ndireta).  Münzen  aus  der  Zeit  dos  Vespasian, 
Titus  und  Domitian  (71 — 80)  zeigen  ftbereinstim- 
meml  den  neuen  Tempel  als  korinthischen  Hexa- 
stylos,  in  dessen  mittleren  drei  Interkolumnien  auf 
hoher  Basis  der  thronende  Iuppiter  mit  seinen 
beiden  Kultgenossinnen  erscheint:  links  Iuno, 
rechts  Minerva  mit  Hehn  und  Lanze,  beide 
stehend;  der  ornamentale  Schmuck  des  Giebels 
dagegen  ist  wesentlich  verschieden.  Die  eine 
Gruppe  (Cohen, Med.  imp.  1  Vesp.  nr.  407— 410t.  15 
nr.  409,  s.  unten  Sp.737,  in  gröfserem  Maßstäbe  bei 
Donalds'.n,  Arch.  Num.  6,  3;  Tit.  nr.  270.  271) 
mit  Quadriga  (?)  auf  dem  Dachfirst  und  Adler 
an  den  Ecken,  mit  je  einer  stehenden  Figur 
und  unkenntlichen  Bildungen  (Cohen:  ,,des  tn- 
scianes,  des  guerriers".  Schuhe,  Arch.  Zeitg. 
30  f  1872]  S.  2:  „die  Köpfe  und  Hälse  von  zwei 
l'aaren  von  Pferden,  nowie  die  Oberkörper 
ihrer  Lenker4')  auf  den  Giebelabfällen;  bei  der 
zweiten  Gruppe  (Cohen  a.  a.  0.  Vesp.  nr.  403  50 
—406.  Tit.  nr.  269.  272.  Domit.  nr.  466)  fehlen 
die  Adler,  dafür  krönen  die  Giebelspitze  zwei 
Quadrigae  und  zwei  Bigae  (Vesp.)  oder  zwei 
Quadrigae  (Tit.)  oder  eine  Quadriga  mit  zwei 
stehenden  Figuren  auf  jeder  Seite;  im  Giebel- 
felde nach  Cohen  'une  figure  dtbout  entre  deux 
ßgures  couchees'  vgl.  Jordan,  Top.  1,  2  S.  89 
A.  8G.  Die  Verschiedenheit  in  der  Darstellung 
erklärt  sich  vielleicht  daraus,  dafs  ein  Teil 
der  Münzen  bereits  vor  der  Fertigstellung  des  «ü 
Tempels  geprägt  war.  Nur  kurze  Zeit  hatte 
der  Neubau  gestanden,  als  ihn  die  Feuers- 
brunst des  Jahres  80  abermals  zerstörte  (Cnss. 
Dio  66,  24.  Suet.  Domit.  6.  Plut.  Popl.  15). 
Die  Restitution,  noch  unter  Titus  begonnen 
(Act.  fratr.  Art\  CVI.  188 sq.  Henztn),  wurde 
so  rasch  gefördert,  dafs.  wie  die  Münzeu  an- 
deuten (Cohen,  Domit.  69.  70.  vgl.  Mommsen, 


Pom.  Münzte.  189.  196),  die  Dedikation  durch 
Domitian  (Suet.  Plut.  a.  a.  0.  Eutrop.  7,  23. 
hist.  miscell.  9,  12;  Hieronymus  uennt  willkür- 
lich das  Jahr  91)  schon  im  Jahre  82  statt- 
finden konnte  (die  Stellen  des  Mo/t.  13,  74; 
9,  3,  7.  a.  84/85,  94  96,  des  SUit.  Silv.  4,  1,  20; 
3,  16  a.  94  95  und  des  Sil.  Itnl.  3,  623  setzen 
die  Einweihung  voraus).  An  Glanz  und  Pracht 
überstrahlte  der  neue  Tempel  noch  seine  Vor- 
1  ganger;  es  war  ein  korinthischer  Hexastylos 
(s.  unten  die  Darstellungen  auf  Münzeu)  mit 
Säulen  von  pentelischem  Marmor  (Plut.  a.a.  0.), 
einem  für  römische  Bauten  bis  dahin  unge- 
bräuchlichen Materiale.    Hülsen,  (Mittcilg.  d. 
arch.  Inst.  4  [1889]  S.  250)  macht  darauf  auf- 
merksam, dafs  auch  dieser  Tempel  wahrschein- 
lich ein  hölzernes  Epistyl  getragen  hat,  es 
hätten  sich  sonst  bei  einein  Hauptgesims  von 
so  riesigen  Dimensionen   (7  m  freitragender 
Architrav)  irgend  welche  Spuren  finden  müssen; 
zwei  kleine  Bruchstücke  von  einem  Säulenschaft 
(Lanciuni,  bullet,  munic.  1875.  S.  85.  ScJiupmann, 
ann.  d.  inst.  1876  S.  151)  und  einer  Basis  {Jordan, 
Top.  1,  2  S.  72  A.  69.  S.  75  A.  70a)  sind  die  ein- 
zigen auf  uns  gekommenen  ReBte.  In  reichem 
Goldschmuok  prangten  die  Thüren  (Zosim.  6, 
39  p.  302  Bekker)  und  das  hochragende  Dach 
(Procop.  Vand.  1,  5,  Bd.  1   p.  332  Dindorf. 
Auson.  Clar.  ttrb.  12,  17^.    Vier  Säulen,  aus 
dem  Metall  der  bei  Actium  erbeuteten  Schiffs- 
schnäbel gefertigt,  erinnerten  an  die  Kuhmes- 
thaten  des  Augustns  (Serv.  ad  Georg.  3,  29); 
im  Giebelfelde  erfreute  das  Auge  der  Figuren- 
reichtum von  Schöpfungen  der  Plastik  (vgl. 
die  Handzeichnungen  von  einem  1540  gefnn- 
denen  Säulenstumpf  und  einem  Gesimsfragment 
bei  Hülstn,  Ossermzioni  sult'  architettura  del 
tempio  di  üiove  Capitolino ,  Mitteilg.  d.  arch. 
Inst.  3  [1888|  S.  150—156).  Den  ReBtaurations- 
bau  Domitians  sehen  wir  auf  drei  seiner  Silber- 
medaillons aus  den  Jahren  80,  82  und  84,  als 
Tetrastylos  auf  den  beiden  ersten  (Darstellung 
der  vier  mittleren  Säuleu),  auf  dem  letzten  als 
Hexastylos  Cohen,  Med.  imp.  1.  Domit.  71.  1 
(abgebildet  bei  J'inder,  Abhandl.  d.  Berl.  Ak. 
1865  t.  6,  7  und  Stevenson,  dictionary  of  Pom  an 
coins  S.  170).  69;  zwischen  den  mittleren  Säuleu 
thron to  wieder  luppiter,  zu  beiden  Seiten  in 
den  nächsten  Interkolumnien  standen  rechts  Mi- 
nerva mit  Helm,  links  Iuno  mit  langem  Speer  (Ab- 
bildungen der  cajiitolinischen  Trias  s.  v.  Iuno 
Sp.  610  und  unten);  auch  der  Dachfirst  zeigt 
dasselbe  Bild  wie  der  Tempel  Vespasians,  Iuppiter 
ein  Viergespann  lenkend,  die  Figuren  an  den 
Dachabfällen  sind  nicht  näher  zu  bestimmen;  aut 
einem  verlorenen  Uelief  (s.  unten)  sind  Mars  und 
eine  weibliche  Figur  erkennbar;  an  den  Ecken 
waren  Bigae  an  die  Stelle  der  früheren  Adler 
getreten.     Aufser   den  Münzbildern  besitzen 
wir  noch  einige  Reliefdarstellungen;  gemein- 
sam zeigen  sie  einen  Kaiser  mit  l'rie^tcrgefolge 
opfernd  vor  einem  Tempel  mit  korinthischen 
Säulen,  in  dessen  Frontmauer  in  den  Inter- 
kolumnien drei  gleich  grofse  Thülen  sichtbar 
werden.    Während  aber  auf  dem  einen  früher 
in  der  Villa  Borghese,  jetzt  im  Louvre  befind- 
lichen (Clarne,  Mus.  d.  sculp  2  t.  151  nr.  300) 
der  Giebel  fehlt,  der  Tempel  sich  als  Hexa- 
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stylos  erweist  und  eine  Säule  der  Seitenflucht  Relief  der  Villa  Medici  (mon.  ined.bt.  40);  Tgl. 
erscheint,  zeigt  daß  andere  (Matz,  Monatsber.  Jordan  a.  a.  0.  S.  90  A.  86.  Von  Blitzschlägen 
d.  Bcrl.  Ak.  1871  S.  4f>4,  25  nach  einer  Zeich-  und  Bränden  hatte  der  Tempel  auch  ferner- 
nung  der  Coburger  Sammlung  nr.  68),  das  im  hin  zu  leiden  {Euaeb.  p.  174  Schöne  a.  189. 
16.  Jahrh.  nach  dem  Konservatorenpalaste  ge-  Hieron.  u.  Sync.  a.  190.  temporibus  Macrini  et 
bracht  wurde,  einen  Tetrastylos  und  giebt  Alexandri  acta  SS.  Calcpodii  et  al.  10.  Mai 
uns  vor  allem  die  auf  den  Denaren  nur  schwer  p.  499;  vgl.  Jordan  a.  a.  O.  S.  SO  A.  31.  1,  1 
erkennbaren  Figuren  des  Giebels  in  gröfsercr  S.  81),  ohne  indes  erheblichen  Schaden  zu 
Deutlichkeit.  Der  Giebel  dieses  Reliefs  allein  nehmen;  er  blieb  in  seiner  Pracht  ein  Gegen- 
ist abgebildet  in  der  Coburger  Samml.  nr.  122,  10  stand  der  Bewunderung  für  die  ganze  Welt 
in  den  mon.  ined.  5  t.  36  nach  einer  Zeichnung  (Auson.  a.  a.  0.  Amm.  Marc.  16,  10,  14;  22, 
von  Brunn  (vgl.  ann.  d.  inst.  1851  S.  259)  =■  16,  12);  die  Plünderungen  desselben  begannen 
Baumeister,  Denkm.  1  S.  765  und  von  Tren-  mit  dem  siegreichen  Vordringen  germanischer 
delenburg;  vgl.  Schulze,  Arch.  Zetta.  80  (1872)  VolkustÄmme ;  Stilicho  raubte  ihm  die  ver- 
S.  2;  nur  die  Giebeldarstellungen  bot  ein  jetzt  goldeten  Thüren  (Zosim.  a.  a.  0.),  Geißerich 
verloren  gegangenes  Relief,  das  uns  durch  zwei  die  vergoldeten  Bronzeplatten  des  Daches 
Zeichnungen  bekannt  geworden  ist  (Piranesi,  (Procop.  a.  a.  0);  doch  überdauerte  er  den 
della  magnißcenza  ed  architectura  de'  Romani  Dutergang  des  weströmischen  Reiches,  und 
p.  198  =  Müller -Wieseler ,  Denkm.  d.  alten  noch  Cassiodor  (Var.  7,  6)  konnte  von  ihm 
Kunst  2  nr.  18  und  in  der  Coburger  Sammlung  so  rühmen  Capitolia  celsa  conscendere  hoc  est  in- 
nr.  156  =  Arch.  Zeitg.  a.  a.  0.  t.  57).  Schulze  genta  humana  superata  vidisse.  Mit  dieser 
a.  a.  0.  hat  wahrscheinlich  gemacht,  dafs  die  Nachricht  schliefst  seine  Geschichte  im  Alter- 
ira  wesentlichen  übereinstimmenden  Reliefs  turne.  Über  den  Gang  des  Zerstörungawerke» 
Kopieen  desselben  Originales  sind  und  sich  im  Mittelalter  sind  wir  nnr  unsicher  unter- 
gegenseitig ergänzen,  und  seine  Vermutung  ist  richtet  (Nibby,  Rom.  ant.  1  S.  606 ff.).  Um 
zur  Gewifsheit  erhoben  worden  durch  Audollent  die  Wende  des  11.  Jahrhunderts  wurde  die 
(Mel.  de  l'ccole  fr.  de  JRome  9  [18891  S.  12off.),  Ruine  zu  einer  Festung  umgewandelt  und 
dem  es  gelang  an  der  Hand  der  Skizze  eines  mehrfach  erstürmt,  in  der  Mitte  des  15.  Säku- 
dem  16.  Jahrhundert  angehörigen  Künstlers  lums  scheint  der  Oberbau  bereits  geschwun- 
aus  Rheims,  der  das  Giebelfeld  nach  dem  so  den.  (Über  die  im  Innern  des  Tempels  befind- 
Relief  gezeichnet  hatte,  das  Original  für  den  liehen,  noch  nachweisbaren  Kunstwerke  vgl. 
Stich  Piranesi's  in  einer  das  vollständige  Relief  Jacobi,  Museogr.  S.  96ff.)  Der  Platz,  auf  dem 
darstellenden  Zeichnung  dos  Ursinianus  Vati-  er  stand,  lührt  den  Namen  Monte  Caprino, 
canus  3439  f.  83  überzeugend  nachzuweisen.  die  Fundamente  blieben  auch  nicht  intakt 
Die  Opferhandlung  ist  dieselbe  wie  sie  das  Der  Einsturz  der  den  Berg  durchziehenden 
Relief  im  Louvre  zeigt.  Eine  Abbildung  des  Cuniculi  rifs  Teile  der  Mauern  in  die  Tiefe, 
Reliefs  giebt  Hülsen,  Mitteilg.  d.  arch.  Inst.  sodafs  noch  heute  im  Innern  des  Berges  zwi- 
4  [1889]  S.  251.  In  der  Mitte  des  Giebel-  sehen  Schutt  und  Geröll  zum  antiken  bau 
feldes  thronte  demnach  auf  hohem  Sitze  gehörige  Steine  aufgefunden  werden.  Als  im 
Iuppiter,  den  Oberkörper  entblöfst,  in  der  40  16.  Jahrhundert  die  Caffarelli  ihren  Palast 
Linken  den  Blitz  tragend;  in  seinem  Schofee  auf  den  vorhandenen  Trümmern  errichteten, 
ruhte  das  Scepter,  zu  seinen  Füfsen  breitete  ein  war  die  Linieuflucht  des  Unterbaues  schon  so- 
Adler  die  Schwingen  aus,  neben  ihm  thronten  weit  verblafst,  dafs  der  neue  Palast  in  seiner 
rechts  Iuno  verschleiert  und  links  Minerva  im  Richtung  um  8  Grad  von  dem  Tempel  diffe- 
Helm  mit  Aegis  und  Lanze  (im  Gegensatz  zu  rierte  und  mit  seiner  Nordwestecko  über  den- 
der  gewöhnlichen  Stellung;  b.  oben);  an  letztere  selben  hinausreichte  (Jordan  a.  a.  0.  S.  31  ff. 
schlössen  sich  an  Mercurius  mit  dem  caduceus  Richter  in  Iw.  Müllers  Handb.  d.  klass.  Altert. 
in  der  Hand,  Sol  sein  Gespann  am  Himmel  3  S.  818  —  Baumeister,  Denkm.  3  S.  1479). 
heraufführend  ,  Vulcau  in  der  Schmiede  und,  Gemeinsam  mit  Iuppiter  werden  in  dem  neuen 
den  spitzen  Winkel  des  Feldes  ausfüllend,  ein  &o  Tempel  Iuno  und  Minerva  verehrt,  doch 
liegender  Flufsgott;  an  iuno  reihten  sich  Luna  gilt  jener  als  der  eigentliche  Besitzer;  in  der 
zumOceanus  hinabfahrend,  die  nämliche  Gruppe  technischen  Sprache  führt  das  Heiligtum  seinen 
der  Schmiedenden  und  Tellus(?).  In  kleinerer  Namen  aedes  lovis  Optimi  Maximi  (Li'r. 
Bildung  erscheinen  zur  linken  Seite  des  Adlers  7,  3,  6.  40,  61,  3.  40,  62,  7.  C.  I.  Jj.  3  p.  846; 
vor  Mercur  stehend  Vesta  und  Aesculap,  zur  über  andere  Bezeichnungen  des  Tempels  s. 
rechten  eine  jugendliche  Figur,  welche  die  Jordan,  Top.  1,2  S.  33  ff.);  ihm  gehört  der 


verschiedensten  Deutungen  erfahren  bat  (Gany-  Opferaltar  vor  dem  Tempel  (Zonar.  8,  1)  und 

iuedes  bei  Zocga,  Arch.  Zeitg.  a.  a.  0.  und  der  Schatz  von  ungemünztem  Golde  im  Innern 

Brunn  a.  a.  0.;  luventaB  bei  Cavedoni,  bullet.  (er  befand  sich  iu  der  mittleren  Zelle  sub 

(/.  inst.  1862  S.  158;  Iulus  (e.  d.),  der  Stammvater  00  lovis  sella;  Camillus  sollte  ihn  angelegt  haben; 

der  Cäsaren  bei  Schuhe  a.  a.  0.;  Genius  des  während  der  Bürgerkriege  mehrfach  geplün- 

rümiBchen  Volkes  bei  Jordan,  Top.  1, 2  S.  101).  dert  ,  wurde  er  durch  Angustus  wiederher- 

Fraglich  bleibt  es,  ob  die  Darstellungen  eines  gestellt  und  vergrößert  [Liv.  6,  50,  6.  Plin. 

Distylos    mit    der   Inschrift  Iovi  Capitolino  n.  h.  33,  14.  Appian.  b.  c.  1,  87.  Cassius  Dio 

(Clarac  a.  a.  0.  t.  216  nr.  323.  Cohen,  Vitdl  1  41,  39.  Sud.  Caes.  64.  Octav.  30];  vgl.  Momm- 

nr.  10. 17;  7  nr.  16)  und  eines  Sarkophages  (Gori,  sen,  Rom.  Münzte.  S.  400  ff.);  ihm  werden  alle 

inscr.  ant.  3  t.  34t  auf  das  Capitol  zu  beziehen  Geschenke  dargebracht,  nach  ihm  führt  das 

sind,  abzuweisen  ist  solche  Beziehung  bei  dem  Opfermahl  den  Namen  epulum  lovis  (s.  unt.); 
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sein  Name  steht  auf  den  zahlreichen  Weih- 
inschriften an  die  drei  capitolinischen  Götter 
stets  voran.  Iuno  und  Minerva  Bind  als  Kult- 
genossinnen (avvraot)  von  dem  Hausherrn 
gastlich  aufgenommen  fs.  die  gleiche  Stellung 
des  Pollux  in  der  aedes  Castoris  ad  forum 
und  des  Liber  und  der  Libera  in  der  aedes 
Cereris  ad  circum  maximum).  Hatte  bisher 
der  Entwickelungsgang  im  Wesen  des  höchsten 
Gottes  sich  im  Rahmen  der  religiösen  An- 
*  schauung  der  Italiker  gehalten ,  so  tritt  mit 
der  Einführung  des  capitolinischen  Kultes  zu 
dem  vorhandenen  Vorstellungskreise  ein  neues, 
fremdes  Element  hinzu,  das,  in  seinem  Ur- 
sprünge auf  griechische  Einwirkung  zurück- 
gehend, eine  weitere  Ausbildung  in  spezifisch 
römischem  Sinne  erfahren  bat.  Die  Vereh- 
rung einer  Göttertrias  in  gemeinsamem 
Tempel  ist  den  italischen  Religionen  durchaus 
fremd,  dagegen  sicher  nachweisbar  bei  den 
Griechen  (unsere  Trias  bezeugt  für  Phokis 
Paus.  10,  6,  1,  vgl.  Kuhfeldt,  De  Capitoliis 
itnperii  Bomani  p.  82  f.,  dazu  Lactant.  1, 
11,  39  über  das  Verhältnis  der  3  Gottheiten 
Iupiter  enim  sine  contubernio  coniugis  filiaeque 
coli  non  solet*));  etwa  um  dieselbe  Zeit,  als 
der  capitolinische  Tempel  erstand,  finden 
sich  auch  andere  Beweise  für  die  Beeinflussung 
des  lömischen  Kultes  durch  die  südlichen 
Nachbarn,  z.  B.  die  Einführung  der  sibyllini- 
seben  Orakel  ans  Cumae  und  die  Gründung 
der  aedes  Cereris  ad  circum  maximum.  Ob 
nun  jene  Dreiheit  auf  geradem  Wege  von  den 
Griechen  oder  durch  Vermittlung  der  Etrtisker 
nach  Rom  gelangt  ißt,  das  läfst  sich  mit 
Sicherheit  nicht  entscheiden.  Die  Stelle  des 
Sercius  ad  Aen.  \,  422  prudentes  Etruscae 
diseiplinae  aiunt  apud  conditores  Etruscarum 
urbium  non  putatas  iuslas  urbes,  in  quibus 
non  tres  portae  esseni  dedicatae  et  votivae  et 
tot  templa  Jovis  Iunonis  Minervae  kann  freilich 
für  eine  so  entlegene  Zeit  nicht  als  beweis- 
kräftig zu  Gunsten  der  Etru3ker  angesehen 
werden ,  doch  spricht ,  abgesehen  von  der 
ganzen  Anlage  des  Baues  und  seiner  dekora- 
tiven Ausstattung  (Mülhr-Deecke,  Etrusker  2 
S.  231  ff),  für  den  tuskischen  Ursprung  be- 
sonders der  Umstand,  dafs  die  gesamte  Tra- 
dition gerade  auf  die  historisch  nachweisbare 
Dynastie  der  Tarquinier  die  Gründung  des 
Heiligtums  übertrug,  und  die  Ausbreitung  der 
Tuskerherrscbaft  zur  Zeit  der  Erbauung  deB 
Tempels  (vgl.  Sp.  632).  Der  Gedanke  an  die 
Verehrung  einer  Dreizahl  von  Göttern  und  die 
Verbindung  derselben  zu  einer  geschlossenen 
Gruppe  verdankt  also  die  Entstehung  nicht 
der  Vereinigung  von  Kulten  verschiedener 
Einzelgemeinden,  sondern  ist  zu  den  Römern 
von  auswärts  gekommen;  schon  dieser  Grund 
spricht  gegen  die  Annahme  Gilberts  (Gesch. 
und  Top.  Borns  2  S.  449),  Iuppiter,  Iuno, 
Minerva  seien  die  Hauptgottheiten  der  ur- 
sprünglichen Bevölkerungselemente  Roms,  der 
Latini  Sabini  Tusci,   und   in  ihrem  Bunde 

*)  Für  gripchi«ehen  Ursprung  der  Tri«*  »pricht  auch 
der  Pfau  all  Attribut  der  capitoliiiftchrn  Iuiio  im  Oegon- 
«atz  zur  Iuno  Mouota,  der  die  Can*  geheiligt  war  H 
Inno  Sp.  593.    [Roscher  ] 


kämen  die  Hauptptianen  der  politischen  wie 
religiösen  Entwicklung  der  Stadt  zum  Aus- 
druck, eine  Annahme,  die  sich  ohnedies  auf 
die  kaum  haltbare  Voraussetzung  gründet,  die 
Raumes  Tities  Luceres  seien  römische  Stamm  - 
tribus  gewesen,  während  sie  doch  durch  die 
gute  Überlieferung  nur  als  Rittercentarien  be- 
zeugt werden  (Liv.  t,  13,  8.  1,  86,  2).  —  .4»»- 
brosch  (Studien  und  Andeutungen  auf  dem 
io  Gebiet  des  altrömischen  Bodens  und  Kultus  1 
S.  223  ff.)  und  ihm  folgend  Marquardt  (Böm. 
Staatscerw.  8*  S.  39  ff.)  sehen  in  dem  neuen 
Kulte  den  Zweck,  die  politisch  gespaltenen 
Parteien  Roms  wenigstens  äufserlich  durch 
ein  gemeinsames  religiöses  Band  zu  einigen, 
doch  es  liegen  mancherlei  Anzeichen  dafür 
vor,  dafs  in  der  Zeit,  die  dem  sogenannten 
Ständekampf  vorausging,  eine  so  scharfe  poli- 
tische Scheidung  gar  nicht  bestand.  Die  Ver- 
se ehrung  der  capitolinischen  Trias  hat  nicht 
erst  eine  äufserliche  Einheit  der  politisch  und 
rechtlich  getrennten  Einwohner  geschaffen,  sie 
war  vielmehr  der  Ausdruck  der  in  gewissen 
Grenzen  bereits  vollzogenen  bürgerlichen  Eini- 
gung. Der  neue  Kult  nahm  von  vornherein 
gegenüber  den  bisher  vorhandenen  Kulten  eine 
hervorragende  Stellung  ein;  dafür  zeugen  die 
gewaltigen  Substruktionen  für  die  Anlage  des 
Tempels  und  die  Dimensionen  eines  in  so 
so  früher  Zeit  entstandenen  Baues,  mit  dem 
selbst  nur  wenige  Prachttempel  der  Kaiser 
sich  an  Umfang  messen  können.  Das  Vor- 
herrschen des  weltlich -politischen  Elementes 
geht  vielleicht  auf  tuskischen  Einflofs  zurück, 
doch  zur  vollen  Entfaltung  kam  es  erst  zu 
Rom,  wo  unter  der  Einwirkung  der  StaaU- 
religion  der  Begriff  des  gemeindebeschirmenden 
Iuppiter  mit  dem  Wachstum  der  römischen 
Macht  sich  immer  mehr  zu  dem  Gedanken 
40  der  einen,  weltbeherrschenden  Gottheit  erwei- 
terte, deren  Heiligtum  in  politischer  Beziehung 
ebensogut  wie  in  religiöser  der  Mittelpunkt 
für  die  Stadt  und  den  gesamten  Staat  war. 
In  den  Attributen  optimus  inaximus,i 
die  den  Gott  als  den  angesehensten  und  mäch-1 
tigsten  unter  den  seither  verehrten  Iove»  be- 
zeichnen, spiegelt  sich  die  ganze  Fülle  Beinerl 
Macht  und  seine  Stellung  als  Vertreter  der 
römischen  Staatsidee.  In  den  Gebeten  für  die' 
öo  Wohlfahrt  des  Staates  werden  die  drei  Götter 
des  Capitols  angerufen  (Tac.  hist.  4,  68  als 
praesides  itnperii;  Vita  Prob.  12  Iuppiter 
0.  M.,  Iuno  regina,  tuque  virtututn  praesul 
Minerva  .  .  date  hoc  senatui  populoque  Ro- 
mano etc.),  sie  gelten  als  die  Schützer  des  rQniA- 
schen  Staates,  darum  ficht  der  Retter  Rom* 
im  Gallierkriege  Manlius  Capitolinus  in  seines 
Bedrängnis  ihre  Hülfe  an  (IAv.  6, 20, 9),  darum* 
dankt  ihnen  der  ältere  Scipio  Africanus,  weil 
co  sie  ihm  Verstand  und  Fähigkeiten  für  die 
glückliche  Leitung  der  Staatsgeschäfte  ver- 
liehen hätten  (Liv.  38,  61,  9;  vgl.  26,  19,  6. 
Gell.  6,  1,  6.  Cassius  IHo  fr.  67,  40  Belker). 
Dafs  von  Anfang  an  neben  dem  sakralen  Cha- 
rakter der  politische  in  den  Vordergrund  ge- 
treten ist,  das  lälst  »ich  aus  einer  Reihe  von 
Thatsachen  klar  erkennen.  Am  Stiftnngstage 
des  Tempels  (18.  Sept.;  s.  oben  Sp.  707,84)  traten 
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die  ersten  Magistrate  des  Staates,  die  Konsuln, 
ursprünglich  ihr  Amt  an  (Dion.  5,  1;  6,  49; 
vgl.  Mommsen,  Röm.  Chronol.  S.  86  ff.),  und 
als  spater  dieser  Termin  verlegt  wurde,  blieb 
doch  die  Anschauung  bestehen,  dafs  in  jedem 
neuen  Jahre'  die  ersten  Amtshandlungen  der 
höchsten  Beamten  und  die  Thätigkeit  de» 
Seuates  von  dem  capitoliriischen  Iuppiter  ihren 
Aufgang  nehmen  müfsten;  es  zogen  daher  so- 
gleich nach  ihrem  Amtsantritt  die  Konsuln  in  10 
festlichem  Gewände,  begleitet  vom  Senate, 
den  staatlichen  Beamten  und  Briestern  und 
einer  zahlreichen  Menge,  Volkes  hinauf  zum 
Capitole,  um  dem  Iuppiter,  als  dem  höchsten 
Schirmherrn  des  Staates,  den  Dank  für  den 
Schutz  der  Gemeinde  im  vergangenen  Jahre 
auszusprechen ,  um  ihm  das  von  dem  Vor- 
ganger gelobte  Opfer  eines  weifsen  Stieres 
darzubringen  und  für  das  eigene  Amtsjahr 
ilasselbe  Gelübde  in  der  vorschriftsmäfaigen  *a 
Weise  zu  wiederholen  (Liv.  22,  1,  0.  41,  14,  7. 
Oeid.  fast.  1,  76.  ep.  f.x  P.  4,  4.  25  ff.  4,  9,  7; 
vgl.  Mommsen,  Röm.  Stautsr.  ls  S.  594),  ein 
Brauch,  der  in  der  Kaiserzeit  von  dem  neu 
erwählten  Imperator  selbst  ausgeübt  wird 
(Plin.  Paneg.  ö,  2  <.  Vita  Heliog.  16;  vgl.  rit. 
Pertin.  5|.  Nach  dem  feierlichen  Staatsopfer 
trat  während  der  republikanischen  Zeit  der 
Senat  im  capitolinischen  Tempel  (Liv.  23,  81, 
1.  26,  1,  1.  30,  27,  1.  32,  8,  1.  Cic.  de  leg.  so 
agr.  1,  6,  18;  vor  dem  Tempel  schliefst 
Gilbert  2  S.  450  Anm.  2  aus  Suct.  Aug.  26  die 
K.  Ian.  [Augustus  cos.  II]  cum  mane  prae 
aede  Capitolini  Iovis  paululum  curuli  sella 
praesedisset ,  honore  abiit)  zu  einer  ersten 
Beratung  zusammen;  sie  trug  stets  den  Cha- 
rakter einer  Festsitzung  (Jordan,  Top.  1,  2 
S.  94  A.  92),  insofern  in  erster  Linie  religiöse 
Fragen  zur  Besprechung  kamen  (Lir.  9,  8,  1. 
22,  1,  6.  29,  39,  1.  37,  1,  l).  An  den  Iden  io 
des  September  empfängt  Augustus  vom  Senate 
die  hohe  Auszeichnung  der  Corona  graminea 
(Plin.  22,  13),  und  auf  denselben  Tag  fällt 
unter  Tiberius  das  Dankfest  für  das  Mifslingen 
der  Verschwörung  des  Liho  (Tac.  ann.  2,  32. 
/as7.  Amit.  C.  I.  L.  1  p.  324  =  9,  419.»).  Die 
Feierlichkeiten  daselbst  zur  Zeit  des  Latiner- 
festes  »ind  oben  Sp.  688,  44  behandelt.  Bei 
allen  politischen  Veranlassungen  brachten  der 
Trias  die  Arvalen  auf  dem  Capitol  ein  Opfer  dar  so 
(Henzen,  act.  fratr.  Arval.  p.  57.  72.  82.  90.  91). 
Die  sibyllinischcn  Bücher,  die  man  bei  allen  wich  - 
tigen  Angelegenheilen  des  Staates  um  Hat  zu 
fragen  pflegte,  wurden  in  den  Kellerrüumen 
den  Tempeln  aufbewahrt  (Dion.  4,  62  ovxoi 
fSiitittvav  oi  XQrtopol  u*ZQl  T<>v  Maoawiov  xXrt- 
&ivzog  noliuQV  x£Uif»ot  x«t«  y/jc  lv  ttö  vaä 
KaniTtokivov  diög  iv  Xi&i'vn  XctQi>uytt);  als  sie 
bei  dem  grofsen  Brande  des  Jahres  671  u.  c. 
von  den  Flammen  verzehrt  waren  (Cassius  co 
J)io  fnj.  106,  3  Becker),  wurden  aus  Krythrai 
sowie  andern  Städten  neue  geholt  und  an  dem- 
selben Orte  niedergelegt  (Lact.  1,6,  11.14.  Tac. 
ann.  6, 12.  Dion.  4,  62  Je  ira  Daß,  22).  Die  inter- 
nationalen Urkunden  oder  wenigstens  ihre 
Kopieen  waren  im  Tempel  selbst  oder  in  seiner 
Umgebung  innerhalb  der  area  öffentlich  ausge- 
hängt(i'o/j/6.3,26.  Appian.  Syr.  39;  vgl.  Liv.  38, 


33,  9.  Ioseph.  Arch.  14,  8,  5.  10,  3.  C.  I.  L. 
1,  203.  204,  1,  588  =■  6,  373,  1,  589  =  6,  372 
=  C.  f.  Gr.  5880.  C.  1.  L.  1,  587  =  6,  374 
=  C.  I.  Gr.  5881.  C.  I.  G.  2485.  Bullet, 
comm.  14  S.241.  403;  15  S.  14.  241;  16  S.  138. 
Xotiz.  d.  seav.  1887  S.  110.  1888  S.  139. 
Mommsen,  Ann.  d.  inst.  1858  S.  198  ff.  Gilbert 
3  S.  289  Anm.  1;  Jordan,  Top.  1,  2  S.  55  ver- 
mutet, die  früher  im  Aedilenarchiv  befind- 
lichen Originale  seien  mich  dem  erwähnten 
fJrande  wie  die  sibyllinischen  Bücher  in  den ' 
unterirdischen  Räumen  geborgen  worden);  Auf- 
stellung von  Gesetzestafeln  auf  dem  Capitole 
erwähnt  Cassius  Iho  39,  21;  vgl.  Plut.  Cat. 
min.  40.  Cic.  34  und  Cicero  Phil.  2,  36,  92. 
6,  4,  12;  hierzu  kamen  noch  eine  Anzahl 
Militärdiplome  aus  dem  ersten  Jahrhundert 
der  Kaiserzeit  (etwa  bis  96  C.  1.  L.  8  p.  917  ff. 
Kplt.  epigr.  2  p.  464ff.  4  p  181  ff.  496  ff.  5  p.  93  ff., 
während  die  späteren  post  teniplum  divi  Augusti 
ad  Minervain  erscheinen);  über  Beschädigung  und 
teilweise  Vernichtung  aller  dieser  Bronsetafeln 
vgl.  Cic.  in  Cat.  3,  8,  19.  Cassius  J)io  45,  17. 
Suet.  Vespus.  8.  Auf  das  Capitol  wurden  an 
jedem  ersten  des  Monats  die  Versammlung 
der  curia«  (Geschlechterverbände)  gerufen,  um 
hier  an  der  curia  Calabra  nach  vorangegan- 
genem Opfer,  das  der  rex  sacrificulus  und 
pontifex  minor  darbrachten,  die  Verkündigung 
der  wandelbaren  heiligen  Festzeiten  zu  ver- 
nehmen ( Varro  l.  I.  6,  27.  fatt.  Praen.  ad 
Jan.  1.  C.  I.  L.  1  p.  812.  Macrob.  Sat.  1,  15, 
9  ff.  Fest.  p.  49.  Serr.  ad  Am.  8,  6Ö4.  Plut. 
q.  R.  24.  Lyd.  de  mens.  3,  7;  vgl.  Iuno 
!Sp.fi85).  Die  alljährlichen  Tribusversammltingen 
zur  Feststellung  der  Heerespflichtigkeit  für  die 
Bürger  (l'ohjb.  6,  19.  Liv.  26,  31,  11.  34,  56, 
5.  Xon.  p.  19  ^  Varro  Sat.  Menipp.  p.  140 
Jliest)  fauden  wohl  darum  auf  dem  Tempel- 
hof  statt,  weil  die  Neuausgehobenen  im  An- 
gesichte des  idealen  Staatsoberhauptes  sich 
eidlich  verpflichteten ,  für  Horns  Macht  und 
Grölse  ihre  Waffen  tapfer  zu  führen.  Am  dem 
Wächteramt  Iuppiter*  über  den  ungefährdeten 
Bestand  des  Staates  erklärt  es  sich  auch,  dafs 
der  Senat  «um  Zwecke  der  Kriegserklärung 
an  demselben  Orte  zusammentrat  (Appian. 
b  c.  7,  5  r/  ßovlfj  ....  ig  rb  KaitittöXtov 
ovmq  tiio&aci  izrgl  noXfuov  axoirttv  ovvtX- 
dovatt  htyt](piottTo  KaQxrjSovt'otg  noXtutiv.  vgl. 
JÄv.  33,  25,  7),  und  dafs  d*  r  Feldherr  vor  dem 
Abgang  zum  FJpere  auf  dem  Capitole  feier- 
liche Gelübde  für  den  Sieg  der  römischen 
Waffen  aussprach  (Liv.  21,  63,  9.  42,  49,  1. 
45,  39,  11).  Dieselbe  Anschauung  lag  zu  Grunde, 
wenn  von  der  Höhe  des  tarpejischen  Felsen», 
der  auf  der  Südostseite  des  Berges  (Dion.  8,  78; 
vgl.  Richter  in  Iw.  Müllers  liatulbch.  3  S.  812 
=  Baumeister,  Dmkm.  3  S.  1475),  also  vor 
der  Frout  des  Tempels  gelegen  war,  die  mein- 
eidigen Hochverräter  iu  die  Tiefe  gestürzt 
wurden;  vgl.  Mommsen,  Röm.  Staatsr.  1* 
S.  141  ff.  Röm.  Forschg.  2  S.  17511'.  Waren 
bei  den  genannten  Vorgängen  für  die  Wahl 
des  Capitols  immer  noch  sakrale  Satzungen 
mitbestimmend  gewesen,  so  werden,  ohne  dafs 
ein  solcher  Beweggrund  erkennbar  wäre,  seit 
dem  zweiten  punischen  Kriege  Komitien  und 
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Konzilien,  die  gewöhnlich  auf  dem  Forum 
tagten,  zuweilen  auf  der  capitolinischen  area 
abgehalten,  und  von  den  Stufen  des  Tempel« 
aus  erfolgen  Ansprachen  an  die  versammelte 
Menge  (Liv.  25, 3,  14.  33,  25,  7.  34,  l,  4.  84,  63,2. 
43,  16,9.  45,  36,  1  Cornif.  ad  Ihrenn.  4,  55.  Cic. 
ad  BrutA,*.  Appian  b.c.  1,  15.  16.  (hos.  5,9), 
wie  denn  überhaupt  etwa  seit  der  Mitte  des 
6.  Jahrhunderts  d.  St.  ein  Umschwung  in  den 
religiösen  Bräuchen  und  Anschauungen  sich  io 
bemerkbar  macht.  Wenn  nach  glücklich  be- 
endigtem Kriege  der  siegreiche  Feldherr  einen 
goldenen  Kranz,  wahrscheinlich  eine  Nach- 
bildung der  aurea  corona  triumphantium,  im 
capitolinischen  Tempel  niederlegt  und  einen 
Teil  vom  Erlöse  der  Beute  zur  Verschönerung 
und  Bereicherung  des  irdischen  Wohnsitzes 
Iuppiters  verwendet,  so  handelt  er  in  dem 
frommen  Glauben,  dafs  nicht  eigene  Kraft, 
sondern  der  Beistand  des  höchsten  und  besten  20 
Gottes  ihm  den  Sieg  über  Borns  Widersacher 
verliehen;  die  Statuen  verdienter  Heerführer 
und  Staatsmänner  werden  auf  Befehl  des 
Senates  auf  dem  Capitolo  aufgestellt,  um  an- 
zudeuten, dafs  eine  Wechselbeziehung  zwischen 
ihnen  und  dem  höchsten  Gotte  bestehe,  dafs 
sie  ihre  Thaten  unter  seinem  Schutze  aus- 
geführt haben;  wenn  verbündete  oder  über\ 
wundene'  Könige  und  Nationen  den  Gefühlen\ 
der  Freundschaft  oder  ihrer  Anerkennung  von  \o 
Korns  Oberhoheit  Ausdruck  geben  wollen,  so 
bringen  nie  dem  capitolinischen  Iuppiter,  als 
dem  obersten  Schirmherrn  des  gesamten  Volkes 
huldigend,  ihre  Geschenke  dar;  in  allen  diesen 
Fallen  also  gilt  er  als  der  Urheber  aller  Ery 
folge  der  römischen  Staatsgewalt.  ' 

Triumph.  (Göll,  de  triumphi  Bomani  ori- 
gine,  permissu,  apparatu,  via.  Schleiz  1864. 
Philippi,  l'ber  die  römischen  Triumphnlreliefe. 
Abhdlg.  d.  Sachs.  Ges.  d.  M  iss,  phil.hxst.  Kl.  6  10 
(1872)  S.  247  ff.  Wicsthr,  3  Cameen  mit  Tri- 
iimphdarstellungen ,  Abhdlg.  d.  Göttg.  Ges.  d. 
Wiss  30  (1883)  S.  1  ff.  Mommsen,  Kim. 
Staatsr.  1'  S.  124  ff.  Marquardt,  Born.  Staats- 
altert.  2*  S.  582  ff.  Am  stärksten  kam  der  hervor- 
ragend politische  Charakter  des  Iuppiter  O.  M. 
zur  (Jeltung  in  der  Siegesfeier  der  Triumphe, 
der  höch.-ten  Auszeichnung,  die  der  römische 
Staat  seinen  Bürgern  verleihen  konute.  Wenn 
auch  dabei  in  der  späteren  Zeit  mit  dem  &u 
Schwinden  dos  religiösen  Sinnes  die  Schau- 
stellung der  Beute  und  die  Entfaltung  grofs- 
artigen  Prunkes  immer  mehr  zur  Hauptsache 
wurde,  so  ist  doch  von  den  ersten  Jahren  »1er 
Republik  bis  in  die  späte  Kaiserzeit  in  dem 
ganzen  Ceremoniell  die  ursprüngliche  Bedeu- 
tung des  Festet,  deutlich  erkennbar;  er  galt 
ala  eine  Erfüllung  der  Gelübde,  die  der  zum 
Heere  abgehende  Feldherr  auf  dem  Capitole 
ausgesprochen  hatte  {Liv.  45,  39,  11;  vgl.  38,  co 
18,  16.  42,  49,  1),  als  eine  Dankesfeier  an 
den  capitolinischen  Iuppiter  für  die  Eirettung 
und  Machterweiterung  des  römischen  Staates. 
Nachdem  dem  siegreichen  Feldherrn  in  einer 
Scnatssitzun^'  der  Triumph  bewilligt  war, 
ordnete  sich  der  Festzug  aufserbalb  des  Po- 
meriums  auf  dem  Marsfelde,  in  der  Nähe 
der  Villa  publica  (vgl.  über  die  Zugordnung 
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im  allgemeinen  Liv.  3,  29,  4.  31,  49,  3.  34, 
62,  4.  89,  7,  2.  46,  38,  12.  45,  39,  11.  46, 
40,  4.  Vion.  2,  34.  Vell.  Paterc.  2,  56.  Tac. 
ann.  2,  41.  Plut.  Flam.  14.  Aemil.  Paul. 
32  ff.  Lucull.  36.  Sttet.  Caes.  37.  Vespas.  8. 
12.  Joseph,  b.  lud.  7,  6,  4  Appian.  Pun.  66. 
Mithr.  116.  Cassius  J)io  43.  19;  über  die 
Lage  der  villa  publica  s.  Becker,  Handbch.  d. 
nim.  Altert.  1  S.  624.  Bichttr  in  Iw.  Müllers 
Handbch.  3  S.  864).  An  der  Spitze  des  Zuges 
schritten  die  Behörden  und  der  Senat  (Dion. 
a.  a.  0.  Iosrph.a.  a.  0.  Cassius  Mo  51,  21),  hinter 
ihnen  eine  Anzahl  von  Musikern  {Plut.  Aem. 
Paul.  33.  Appian.  Pun.  66),  es  folgte  auf 
langer  Wagenreihe  die  Kriegsbeute,  bildliche 
Darstellungen  aus  dem  Feldzuge,  Kranze  von 
Lorbeer,  später  von  Gold  (Liv.  34,  52,  8.  [Gell. 
6,  6,  7.]  Plut.  Aem.  Paul.  34),  Ehrengaben 
der  Provinzialstädte  an  die  Sieger.  Sodann 
geleiteten  Jüngliuge  und  Knaben,  mit  Opfer- 
schalen  in  den  Händen,  die  zum  Opfer  be- 
stimmten, mit  Binden  und  Kränzen  geschmück- 
ten weiften  Stiere,  deren  Hörner  vergoldet 
waren  (Serv.  ad  Georg.  2,  146.  Comment.  Cruq. 
ad  Ilorat.  epod.  9,  22.  Liv.  34,  52,  9.  45,  39, 
12;  vgl.  40,  38,  9.  Plut.  Marc.  22.  Aem. 
Paul.  33);  die  nächste  Abteilung  bildeten  die 
vornehmen  Gefangenen  und  Geiseln,  an  sie 
schlössen  sich  Liktoren  in  Purpurtunika  mit 
lorbeerumkränzten  fasces  und  ein  zweites 
Musikchor  an;nunmebr  erschien  der  Triuiupbator 
selbst,  als  ein  lebendiges  Abbild  des  capitoli- 
nischen Iuppiter,  ausgestattet  mit  dessen  At- 
tributen und  Gewandung  (Mr.  10,  7,  10.  Suet. 
Aug.  94.  luv.  10,  38),  die  für  den  jedes- 
maligen Gebrauch  aus  dem  Tempel  entnommen 
wurde  (Ttrtull.  de  coron.  13.  vit.  Alex.  40. 
Gordian.  4.  Prob.  7);  er  fuhr  im  Viergespann 
(Dion.  9,  71.  Flor.  1,  1,  5.  Ovid.  ep.  cx  Pont. 
2,  1,  58.  Zonar.  7,  8;  seit  dem  Triumphe 
des  Camillus  scheint  man  ausschließlich 
weifse  Rosse  verwendet  zu  haben,  vgl.  Liv. 
6,  23,  6  Plut.  Com.  7.  Castus  Mo  43,  14. 
52,  13.  Suet.  Ner.  25.  Plin.  paneg.  22. 
Propert.  6,  1,  32.  Ovid.  a.  antat.  1,  214),  auf 
vergoldetem  Wagen  {Liv.  10,  7,  10.  Horat. 
epod.  9,  21.  Flor us  a.  a.  0.;  vgl.  Appian.  Pun. 
66.  Mitfir.  117.  Zonar.  7,  21  und  die  Dar- 
stellungen der  quudriga  auf  alten  römischen 
Münzen  'zwischen  412  u.  643  u.  c]  b.  Babelon, 
Descr.  d.  mon.  de  la  repl.  Horn.  1  nr.  23-  26). 
Bekleidet  ist  er  mit  purpurnem  {Fest.  p.  209; 
vgl.  Liv.  27,  4,  8.  31,  11,  12^,  später  gold- 
durchwirktem  (Polyb.  6,  53.  Dion,  3,  61.  62; 
vgl.  4,  74.  Appian.  Pun.  66)  Unter-  und  Ober- 
gewand, der  tuniea  palmata  (Marquardt,  B<im. 
Privatalttrt.  2»  S.  512  ff.)  und  toga  picta 
{Fest.  a.  a.  0.  Li».  10,  7,  9.  30,  15,  11.  12;  später 
auch  palmata  genannt;  vgl.  Martial.  7,  2. 
Apul.  apol.  22.  Tertull.  de  coron.  13.  Serv. 
ad  Aen.  11,  334  Isidor.  19,  24.  5)  und  ver- 
goldeten Schuhen  (Cussiod.  rar.  6,  1),  in  der 
Rechten  hält  er  einen  Lorbeerzweig  (Plin.  n.h. 
15,  137.  Plut.  Aem.  Paul.  34.  Appian.  Pun. 
66.  Mon.  d.  in*f.  3  t.  10.  11),  in  der  Linken 
ein  Scepter  von  Elfenbein,  dessen  Spitze  ein 
Adler  krönt  (Dion.  3,  61.  VmL  Max.  4,  4,  5. 
luv.  10,  43.  Lgd.  de  mag.  1,  7;  vgl.  Prudcnt. 
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peristeph.  10,  146  und  Darstellungen  auf  Münzen 
Eckhel,  Doclr.  num.  6  p.  114.  Fr Himer,  Les 
medaill.  de  Vempire  Romain  S.  132).  Ein  Lor- 
beerkranz ziert  sein  Haupt  (Pf in.  a.  a.  0.)  und 
über  demselben  halt  ein  hinter  ihm  stehender 
Staatssklave  eine  schwere  goldene  Krone  (Plin. 
33,  11.  Luv.  10,  39.  Zonar.  7,  21\  wobei  er 
ihm  zurief:  reapice  post  te,  honiimm  te  me- 
mento  (Tertull.  apol.  33;  vgl.  Plin.  28,  39. 
llieron.  ad  Paulam  1  p.  65  ed.  Benedict. 
Arrian.  diss.  Epict.  3,  24,  85.  Luv.  10,  41). 
Sollte  er  selbst  durch  diese  Worte  vor  Über- 
hebung in  seinem  Glücke  gewarnt  werden,  so 
diente  ihm  als  Schutzmittel  gegen  den  Neid 
und  bösen  Blick  der  Teilnehmer  und  Zuschauer 
ein  Amulett  (fascinus\  das  er  entweder  selbst 
trug  (Macrob.  1,  6,  9)  oder  unter  dem  Wagen 
befestigen  lief»  (Plin.  28,  39;  vgl.  Jahn, 
Über  den  Aberglauben  des  bfoen  Blickes,  Ber. 
d.  Sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1856  S.  70).  Nach  dem 
Vorbilde  Iuppiters  (Cic.  ad  fam.  9,  16,  8.  Plin. 
36,  167)  war  das  Antlitz  des  Triumphierenden 
mit  Mennig  rot  gefärbt  (Pfm.  33,  111.  Serv. 
ad  Ed.  6,  22.  10,  27  Arnob.  6,  10;  vgl.  Pfuf. 
q.  B.  98);  auf  dem  Wagen  stehend  oder  ihn  zu 
Pferde  begleitend,  nahmen  die  Kinder  Anteil 
an  der  Auszeichnung  des  Vaters  (Liv.  46,  40, 

4.  8.  Cic.  pro  Mur.  5,  11.  Val.  Max.  6.  7.  1. 

5,  10,  2.  Tac.  ann.  2.  41.  Suei.  Tib.  6.  Appian. 
Pun.  66.  vit.  M.  Ant.  jihilos.  12,  10.  Zonar. 
7,  21).  Darstellungen  deB  Triumphators  auf 
der  Quadriga  zeigen  Münzen  der  Fundania 
(Babelon  1  S.  512),  der  Pompeia  (Babelon  2 
S.  342,  6;  vgl.  Aemilia  1  S.  122),  des  M.  Aurel 
und  L.  Verus  (Fn'ihner  S.  91),  des  Commodus 
(FrühncrS.  113.  Baumeister,  Denkm.  1  Abb.  430) 
de8  Probus  (Fnihner  S.  239,  1),  des  Numerian 
(Fröhncr  S.  248,  3.  Baumeister  a.a.O.  Abb. 408). 
Am  Schlüsse  des  Zuges  marschierten  die 
Soldaten  im  Schmuck  ihrer  militärischen  Ab- 
zeichen, sangen  Spott-  und  Loblieder  auf 
den  Feldherrn  (Liv.  4,  20,  2.  6,  49,  7.  39,  7, 
3.  45,  38,  12.  Dion.  2,  ?4.  7,  72.  Plin.  19, 
144.  Pfuf.  Marc.  8.  Suet.  Caes.  49.  Vell.Paterc. 
2,  67.  Maitial.  1,  6.  Vit.  Aurel.  6,  b)  und 
riefen,  wie  die  Zuschauer,  ihr  fröhliches  io 
triumphe  (Varro  1.1.  6,  68.  Borat,  epod.  9, 
21  c.  4,  2,  49.  Ovid.  trist.  4,  2,  48).  Vom 
Marsfelde  aus  nahm  der  Zug  seinen  Weg  in 
die  festlich  geschmückte  Stadt  (Ovid.  trist.  4, 
2,  4.  Plut.  Aem.  Paul.  32).  Durch  die  porta 
triumphalis  (Cic.  in  Pison.  28,  66.  Tac.  ann. 
1,  8.  Suet.  Aug.  100.  Cafsius  Dio  66,  42. 
Losepli.  b.  lud.  7,  6,  4)  erreichte  er  zunächst 
den  circus  Flaminius  (Plut.  Luculi.  37;  vgl. 
Aem.  Paul.  82.  Toseyih.  a.  a.  0.),  passierte  die 
porta  Carmen  talia  und  schlug  über  vicus  iu- 
garius,  forum,  vicus  Tuscus  und  Vclabrum 
[Suet.  Caes.  37.  Cassius  Dio  43,  21)  die  Rich- 
tung nach  dem  circus  maximus  ein  (Cic.  in 
Verr.l,  69,  164),  von  hier  umschritt  er  die 
Ostseite  des  Palatin  bis  zur  sacra  via  und  zog 
dann  auf  dieser  über  Forum  und  Clivus  Capi- 
tolinus hinauf  zum  Tempel  des  Iuppiter  (Ilorat. 
tpod.  7,  8  c.  4.  2,  85).  Hier  verliefs  der  Im- 
perator den  Wagen ,  stieg  dio  Stufen  des 
Heiligtumes  ompor  (Cassius  Dio  43,  21.  60, 
23)  und  legte  zum  Zeichen,  dafs  er  nur  mit 
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Hülfe  Iuppiters  den  Sieg  errungen  habe,  den 
Lorbeer  der  fasces  und  den  Lorbeerzweig  in 
seiner  Rechten  dem  Gotte  in  den  Schofs 
(Pfm.  15,  134.  Jul.  Obs.  61.  Sil.  Ital.  15. 
118.  Pacatus  paneg.  in  Theodos.  9,  5  Tac. 
ann.  2,  46.  Cassius  Dio  54,  25).  Griechischen 
Einflufs  zeigt  die  Sitte,  eine  Palme  als  Sieges- 
zeichen zu  weihen,  vgl.  Triumphal  fasten  von 
711—733  C.  l.L.  1  p.  477  und  Macrob.  2.  7,  8; 
io  seit  August  begnügten  sich  die  Kaiser  zu- 
weilen Btatt  eines  Triumphes  mit  der  Nieder- 
legung des  Lorbeers  (mon.  Anc.  1,  22,  dazu 
Mommsen,  B.  g.  d.  A.  p.  19).  Sodann  wurden 
die  reichen  Dankesopfer  dargebracht  (loseph. 
b.  lud.  7,  6,  6)  und  hieran  schlofs  pich  ein 
Festmahl  für  die  Behörden  und  den  Senat 
(Lic.  45,  39,  13.  Val.  Max.  2,  8,  6;  vgl.  Gell. 
10,  2,  7).  Nach  Beendigung  des  Triumphes 
werden  die  entliehenen  Gegenstände  wieder 
20  im  Tempel  geborgen  (Liv.  ep.  67  Plut.  Mar. 
12.  Cassius  Dio  67,  4.  Flog.  C  I.  L.  1 
p.  290). 

Weihgeschenke.  Die  erste  Weihung,  von 
der  uns  die  Annalen  berichten,  war  die  Spende 
eines  goldenen  Kranzes  durch  die  Latiner  a.  295 
u.  c.  (Liv.  2, 22,  6).  Dasselbe  Geschenk  stiften  sie 
gemeinsam  mit  den  Hernikern  a.  305  u.  c, 
veranlafst  durch  die  politische  Aussöhnung 
zwischen  Patriciern   und  Plebejern   (Liv.  3, 

so57,  7),  doch  halt  Jordan,  Top.  1,  2  S.  15 
A.  11  diese  Erzählung  für  eine  Erfindung,  zu 
der  die  später  erfolgte  Schenkung  eines 
Kranzes  durch  die  Karthager  a.  411  (Liv.  7. 
38,  2)  den  Anlafs  gegeben  habe.  Zwölf  Jahre 
später,  a.  317,  hören  wir  von  einer  gleichen 
Gabe  an  Iuppiter,  die  der  Diktator  Mamercus 
Aemilius  auf  Geheifa  des  Volkes  auf  dem 
Capitole  niederlegte  (Liv.  4,  20,  4).  Den  gol- 
denen Kranz  werden  wir  uns  wohl  bei  allen 

4ü  Widmungen  siegreicher  Heerführer  hinzuzu- 
denken haben,  wenn  er  auch  als  selbstver- 
ständliche Gabe  nicht  ausdrücklich  erwähnt 
wird.  Auch  für  auswärtige  Fürsten  und  Völker- 
schaften war  die  Darbringung  einer  Corona 
aurea  die  gewöhnlichste  Art  der  Huldigung 
(Karthager  s.  oben;  Attalus  a.  556,  Liv.  32, 
27,  1;  Philipp  von  Macedonien  a.  563,  Liv. 

36,  35,  12;  Alabanda  und  Lampsacus  a.  584, 
Lic.  43,  6,  6;  Thisbe,  Eph.  epigr.  1,  278 

M>  Z.  32  ff.  Arch.  des  miss.  scient.  1872,  63). 
Andere  Weibgeschenke:  Victoria  aurea  dea 
Hiero  a.  638  (Lac.  22,  87,  6.  12),  NCxut  rpo- 
naiocpÖQoi  des  Bocchus  a.  662  (Plut.  Mar.  32), 
Victoria  quadrigam  in  sublime  rapiens  des 
Plancus,  imperator  a.  712  (Plin.  n.  h.  35,  108), 
clipeus  cum  imagine  Hasdrubalis  supra  foris 
Capitolinae  aedis  von  L.  Marcius  a.  212  (7.ir. 
26,  39,  17.  JJftn.  85,  14),  eherne,  silberne, 
vergoldete  Schilde  (Plin.  a.  a.  0.  Liv.  35,  10, 

«o  12.  38,  36,  4),  aenea  in  Capitolio  limina  et 
triam  mensarum  argentea  vasa  in  cella  Iovis 
(LAv.  10,  23,  12),  quadrigae  aureae  (Liv.  29, 
38,  8.  85,  41,  10),  seiuges  aurati  (Liv.  38,  35, 
4),  signa  (Liv.  30,  39.  8.  38,  36,  4),  Samm- 
lung geschnittener  Steine  von  Pompeius  (Plin. 

37,  11),  in  cella  Iunonis  cania  ex  aere  volnus 
suuni  lambens  (P7mi.  34,  38),  Werke  deB  Cae- 
lators  Mentor  (Plin.  38,  154;   vgl.  7,  127), 


Digitized  by  Google 


729  Iuppiter  (Capitolinus:  Weihgeschenke) 

zwei  Kolossalköpfe  aus  Erz,  Werke  des  Chares 
und  Decius,  von  P.  Lentulus  Spinther,  Konsul 
a.  697  (P/t«.  34,  44;  vgl.  Brunn,  Geich,  d. 
gr.  Kumtler  1*  S.  420),  Statue  eines  Epheben 
aus  Bithynien,  von  Ponipeius  Bithynicus  (Ftst. 
p.  262),  Tbeseus,  Gemälde  des  Parrhasios 
(Plin.  aö,  69;  vgL  Brunn  a.  a.  0.  2  S.  99), 
2  Gemälde  (Plin.  36,  108),  tQi'xae  &  ocpatoiov 
ri  XQweovv  iußalav  aW&nxe  zw  dii  Kanixm- 
licp  bc.  Nero  (Cassius  Dio  61,  19);  Antiochos 
wollte  a.  684  einen  goldenen  Leuchter  weiben 
(Cic.  in  Verr.  4,  28,  64  ff.).  Schon  im  Jahre 
676  hatten  sich  die  Geschenke,  die  von  Bürgern 
und  Fremden  dem  Tempel  zugingen,  in  dem 
Mafse  gehäuft,  dafs  der  Censor  Aemilius  Le- 
pidus  die  Entfernung  vieler  Gegenstände  für 
nötig  erachtete  (Liv.  40,  61,  8  Lepidus  .  .  . 
ab  columnis  quae  incommode  opposita  vide- 
bantur,  Signa  amovit  cliptaque  de  columnis  et 
Signa  militaria  adfixa  omnis  gcneris  dempsit). 
Einen  Iuppiter  Imperator  nebst  einer  Votiv- 
tafel  mit  der  Inschrift  'Iuppiter  atque  divi 
omnes  hoc  dederunt,  ut  T.  Quinctius  dictator 
oppida  novem  caperet'  stellte  T.  Quinctius  nach 
der  Oberwindung  von  Praene»te  a.  874  u.  c. 
intra  cellam  Iovis  ac  Minervae  auf  (IAv.  6, 
29,  8),  die  übliche  Kranzspende  fehlte  nicht 
{Fest.  p.  363),  wahrscheinlich  ist  hierher  auch 
die  Stelle  des  Cicero  in  Vor.  4,  58,  128  ff.  zu 
ziehen,  vgl.  Sp.  644.  Die  Überlieferung  weifs 
noch  von  anderen  Fällen  zu  berichten ,  in 
denen  siegreiche  Feldhenn  ihre  Rubmtsthaten 
durch  eine  Weihinschrift  auf  dem  Capitole 
verewigten.  L.  Aemilius  Kegillus  befestigte 
seinen  Bericht  über  den  Seesieg  gegen  An- 
tiochos (a.  664)  in  aede  Iovis  supra  valvas 
(IAv.  40,  52,  7;  den  ersten  Vers  giebt  Caesius 
Bassus  grammat.  lat.  6,  266  Keil);  Ti.  Sem- 
proniuB  Gracchus  fügte  der  Erzählung  von 
seinen  Erfolgen  in  Sardinien  (a.  680)  noch 
die  bildliche  Darstellung  der  Schlachten  hinzu 
(JAv.  41,  28,  8  in  atde  matris  Matutae  be- 
findlich, doch  schlofs  die  Inschrift  hanc  tabulam 
loti  donum  dedit-,  vgl.  C.  I.  Z.  10,  8416);  eine 
tabula  victoriae  Asiaticae  des  L.  Scipio  (a.  564) 
erwähnt  Plinius  n.  h.  35, 22  und  Verse  ex  Acilii 
Glabrionis  tabula  Caesius  Bassus  a.  a.  Ü.  Es  war 
überhaupt  allgemeine  Sitte,  dafs  die  Sieger 
vor  dem  Triumphe  ein  Verzeichnis  ihrer  Thaten 
in  Saturniern  abgefafst  auf  dem  Capitole 
niederlegten  (Camus  Bassvs  a.  a.  O.  apud 
nostros  autem  in  tabulis  antiquift,  quas  trium- 
phaturi  duccs  in  Capitolio  figebant  victoriaeque 
buae  tttulum  Saturniis  versibus  prosequebantur, 
talia  repperi  extmpla  .  .  .).  Ein  Bild  mit  der 
Darstellung  der  Gefangennahme  lugurthaa  durch 
Sulla  weihte  König  Bocchus  (Plut.  Mar.  22. 
Sull.  6;  dieselbe  Abbildung  auf  einein  Siegel- 
ringe Sullas  Vol.  Max.  8,  14,  4.  Plut.  Sutt.  » 
und  auf  den  Denaren  seines  Sohnes;  Momtnsen, 
Hörn.  Münzw.  S.  654.  Babelon  1  S.  421  nr.  69). 
Auch  auf  den  tropaea  des  Marius  (Plut. 
Caes.  6.  Suet.  Caes.  11.  Vell.  Pater c.  2,  43; 
vgL  Propert.  3,  11,  46.  Cassius  Dio  60,  4) 
und  Germanicus  (C.  I.  Z.  3  p.  866.  Eph. 
tpigr.  4  p.  499  f.;  vgl.  ibid.  848  f.  C.  1.  L.  6, 
912)  wird  man  die  ruhmvollen  Kämpfe  der 
beiden  Helden  erblickt  haben,  über  die  ein 
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beigefügtes  Verzeichnis  den  nötigen  Aufschlufs 
gab.  Sp.  Carvilius  Maximus,  der  Sieger  über 
die  Samniten  (a.  461),  errichtete  aus  den 
Rüstungen  der  gefallenen  Feinde  eine  Ko- 
lossalstatue des  Iuppiter  von  solcher  Höhe, 
dafs  sie  vom  Tempel  des  Iuppiter  Latiaris 
auf  dem  Albanerberge  deutlich  bemerkt  werden 
konnte;  aus  den  Abfällen  der  Feile  gofs 
man  eine  Statue  des  Carvilius  selbst,  die  zu 
io  den  Füfsen  des  Götterbildes  Aufstellung  fand 
(Plin.  34,  43).  Bei  der  Verheerung,  die  ein 
Gewitter  des  Jahres  689  auf  dem  Capitole  an- 
richtete, stürzte  ein  auf  einer  Säule  stehendes 
Bild  des  Iuppiter  zu  Boden  (Cassius  Dio  37, 
9;  vgl.  Cic.  in  Cot.  3,  8,  19);  nach  Anordnung 
der  Haruspices  erfolgte  die  Aufstellung  einer 
gröfseren  Statue,  die  contra  atque  antea  fuerat 
mit  dem  Gesicht  nach  dem  Forum  und  Cotni- 
tium  zugewendet  war  (Cic.  in  Cot.  3,  8,  20. 
so  Cassius  Dio  37,  84).  Eine  Bildsäule  des  Iup- 
piter Africus  erwähnen  die  Militärdiplome 
der  Jahre  76  und  86  p.  C.  C.  I.  L.  3  p.  853. 
855,  andere  Iuppiterbilder  s.  Sp.  713,  64.  Den 
Darstellungen  luppiters  reihen  sich  die  Bild- 
nisse anderer  Gottheiten  an :  H  e  r  c  u  I  i  s  magnuin 
simulacrum  a.  449  (Ztr.  9,  44,  16),  Kolossal- 
statue desselben  Gottes,  ein  Werk  des  Lysipp, 
das  Q.  Fabius  a.  545  den  Tarentinern  nahm 
(Plut.  Fab.  22.  Plin.  84,  41.  Strab.  6 
so  p.  278;  vgl.  Cassius  Dio  42,  26.  Brunn, 
Gesth.  d.  grteclt.  Künstler  l  S.  252);  drei  knie- 
ende Gottheiten  von  M\  Acilius  a.  676  (Fest. 
p.  174.  177),  Kolossalstatue  des  Apollo  aus 
Apollonia  am  Pontus  von  L.  Licinius  Lucullus 
(Plin.  4,  92.  84,  39.  Strab.  7  p.  319;  vgl. 
Brunn  a.  a.  0.  1  S.  90),  Statue  der  Minerva 
von  Cicero  a.  696  (Cassius  Dio  88,  17;  vgl. 
45,  17.  lul.  Obs.  68)  Bomulus  quem  inaura- 
tum  in  Capitolio  partum  atque  lactantem, 
40  uberibus  lupinis  inhtantem  esse  meministis  .  . 
(Cic.  in  Cat.  3,  8,  19;  vgl.  de  div.  2,  20,  46. 
2,  21,  47,  1, 12, 20.  Cass.  Dio  37,  9.  Baumeister, 
Denhn.  1  Abb.  652),  Roma,  von  den  Lykiern 
geweiht  (C.  I.  L.  1,  689  —  6,  372;  vgl. 
Klucgmann,  L'effigie  di  Borna.  Rom  1879 
S.  8.  67),  signu(ra)  Lib(eri)  patris  (Militär- 
diplom v.  J.  70  p.  C.  C.  I.  L.  3  p.  849),  simu- 
laera  Boni  Eventus  et  Bonae  Fortunae 
(Plin.  36,  23),  Nemesis  (Plin.  11,  251.  28,  22), 
60  MartiB(&w.s.Z>i041,14),  Valetudinis  [Pttrou. 
Sut.  88).  Scrvius  ad  Aen.  2,  319  hatte  also 
ein  gewisses  Recht  zu  seiner  Äufserung:  in 
Capitolio  deorum  omnium  simulacra  colebantur. 
Die  allgemeine  Bestimmung  'in  Capitolio'  läfst 
es  freilich  für  manche  Bilder  fraglich  erscheinen, 
ob  sie  im  eigentlichen  Tempelbezirk  zu  suchen 
sind.  Das  Beispiel  des  Carvilius,  die  eigene 
Statue  dem  üotte  zu  weihen,  fand  Nachahmer  an 
Caecilius  Metel) us,  dem  Sieger  von  Fanorinos 
«o  a.  254  (Dion.  2,  66),  an  Q  Fabius  Maximus 
Cunctator  (Plut.  Fab.  %i  {anrntov  fUöva),  an 
dem  älteren  Scipio  Africanus  (Val.  Max.  8, 
15,  1  imaginem  in  ceila  Joris  O.  M.  j)ositam 
habet.  Appian.  Hisp.  23.  Sen.  ep.  46,  72;  IAv. 
38,  56,  12  spricht  nicht  dagegen)  und  seinem 
Bruder  Lucius  (Val.  Max.  8,  6,  2.  Cic.  pro 
Babir.  Post.  10,  27).  Von  dem  Konsul  des 
Jahres  702,  Q.  Metel lus  Pius,  wurde  eine  tunna 
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inauratarum  equestrium,  vermutlich  Mitglieder 
der  gens  Cornelia  darstellend,  auf  dein  Capi- 
tolc  aufgestellt  (Cic.  ad  Attic.  6,  1,  17).  Hier 
sah  man  auch  die  Standbilder  der  sieben 
römischen  Könige  und  des  Brutus  (P/u».  34, 
22.  23.  33,  9.  10.  24.  Ascon,  in  Scaur.  p.  25 
K.  et  8.  Cavsius  Bio  43,  45.  Appian  b.  c.  1, 
16).  Als  eine  besondere  Auszeichnung  galt  es, 
wenn  Bürgern  noch  zu  ihren  Lebzeiten  oder 
nach  dem  Tode  eine  Statue  beim  Tempel  des 
Iuppiter  von  Staats  wegen  errichtet  wurde.  Diese 
Ehre  genossen:  M.  Aeinilius  Lepidus  (Val.  Max. 
3,  1,  1 ;  Tgl.  Mommsen,  Horn.  Münzu:  nr.  275\ 
Q.  Marcius  Rex,  praetor  a.  608  (Militärdiploin 
v.  J.  64  p.  C.  C.  I.  L.  3  p.  846;  vgl.  Mommsen 
a.  a.  0.  nr.  290.  Iiabtlon  2  S.  197  nr.28),  T.  Seius 
(P/m.  18,  16),  Pinarius  Natta  {Cic.  de  dir.  2, 
20,  46.  2,  21,  47),  Caesar  (Cic.  pro  Drint. 
12,  33.  Caritas  Bio  43,  45).  Die  Feuerebrunst 
des  Jahres  671  scheint  den  aufserlialb  des 
Tempelgebäudes  befindlichen  Statuen  keinen 
Schaden  zugefügt  zu  haben  (Appian  a.  a.  0.); 
a.  689  stürzten  Blitzschläge  eine  Anzahl  von 
ihren  Postamenten  (Cic.  in  Cat  3,  8,  19); 
Augustus  hat  wegen  Raummangels  einen  gro- 
ssen Teil  der  Standbilder  von  der  capitoli- 
nisclien  area  nach  dem  Marsfelde  schaffen 
lassen  (Sud.  Calig.  34.  Cassius  Dio  61,  22). 
In  der  Kaiserzeit  war  die  Khre,  in  der  Nähe 
des  höchsten  Gottes  eine  Statue  zu  empfangen, 
soweit  es  die  Überlieferung  erkennen  läl*t, 
dem  Imperator  (ev.  dem  Thronerben,  vgl. 
Mommsen,  Kph.  fpiyr.  4  p.  499  f.)  vorbehalten. 
Genannt  werden  Statueu  des  Augustus  (Ja 
cobi,  Museogr.  S.  79),  Domitian  (Siut.  Domit. 
13),  Trajan  (Min.  Paneg.  52),  Claudius  Gothi- 
tus  (Trtbell.  Pull.  3),  Aurelian  (Vita  Tac.  9, 
neben  anderen  reichen  Gaben).  Wie  um  die 
Tempel  der  Fortuna,  des  Hercules  und  Qui- 
rinus  gruppieren  sich  auch  um  das  capitoli- 
nische  Heiligtara  eine  Anzahl  kleinerer  Kult- 
slätten.  Wir  kennen  daselbst  einen  Altar 
des  Iuppiter  Piator  (Ovid.  fast.  6,  349.  Lac- 
tant.  1,20,33;  vgl.PrdUrS.  194  A.5),  des  Iuppiter 
Soter  (Serv.  ad  Am.  8,  651),  des  Ztvg  dli£(- 
xaxoe,  vom  Kaiser  Claudius  errichtet  (Pidegon. 
Mirab.  6),  und  oinen  rai'oxoc,  den  Augustus  für  den 
ans  Samos  stammenden  Zeus  des  Myrou  er- 
bante(.Vfro6.14p.6S7;  vgl.Br</».na.a  O'.  1 S  102); 
zweifelhaft  dagegen  ist  die  Existenz  eines  Altars 
des  Iuppiter  Victor,  vgl.  Sp.680.  Dieauf  denTem- 
pel  bezüglichen  Prodigien  sind  zusammengestellt 
von  Hilbert  a.  a.  0.  3  S.  390  A.  2.  S.  395  A.  2. 

Ludi.  Gewichtiger  noch  als  in  der  Aus- 
schmückung des  Tempels  und  seiner  Um- 
gebung tritt  die  Bedeutung  des  capitolinischen 
Kultes  für  das  öffentliche  Leben  hervor  in 
seiner  Stellung  innerhalb  der  alten,  hochan- 
gesehenen  römischen  Spiele,  der  ludi  mag'ni, 
Rom  an  i  und  1' leb  ei.  Die  gemeinsamen  Eigen- 
tümlichkeiten derselben  sind  bis  auf  die  equo- 
probatio  bereite  von  l*reller,  Pom.  Mytk. 
1  S.  219  richtig  betont  worden:  ,.Bei  allen 
wird  festzuhalten  sein,  dafs  sie  sowohl  aus  dem 
religiösen  Akte  eines  Opfers  und  Opfermahles, 
des  epulum  Iovis,  als  aus  dem  festlichen  der 
Prozession  nnd  der  Spiele  bestanden,  welche 
letztere  anfangs  blofs  circeusische  waren,  bis 


Bpäter  auch  die  scenischen  hinzutraten;  ferner 
dafs  der  Hauptfeiertag,  also  namentlich  daa 
Opfer  mit  dem  dazu  gehörigen  Gebete  und 
dem  epulum,  immer  auf  den  Tag  der  Idus,  den 
alten  Festtag  des  Iuppiter,  gefallen  sein  wird." 
Gestützt  auf  einige  Stellen  der  Alten  (Liv. 

1,  35,  9  Solkmnes  deinde  annui  mansere  htd< 
Romanitnagnique  varie  appeUati.  Cic.  derepuld 

2,  20,  35  eundem  primum  ludos  maxinios  qiti 
10  Rotnani  dicti  sunt   fecisse  accepinius.  Paul. 

p.  112  magnos  ludos  Romanos  ludos  appella- 
bunt,  quos  in  h'norem  loci*,  quem  prineipem 
deorum  putabant,  fackbant)  hat  man  die  ludi 
magni  und  Homani  so  lange  für  identisch  ge- 
halten, bis  eine  genauere  Untersuchung  Momm- 
seus  (Rhein.  Mus.  14  [1869]  S.  79  ff.  =  Rom. 
Foischg.  2  S.  42  ff.;  vgl.  Riim.  Chronol.  1 
S.  167.  324)  einen  Unterschied  hinsichtlich 
der  Zeit  ihrer  Aufführung  ergab.   Die  grofsen 

so  Spiele,  die  vom  Heiligtum  der  capitolinischen 
Trias  ihren  Ausgang  nahmen,  gehörten  in 
ältester  Zeit  zu  den  ludi  votivi,  sie  wurden 
also  nicht  regelmäfsig  in  jedem  Jahre,  sondern 
nur  infolge  eicer  besonderen  Veranlassung  auf 
ein  Gelübde  hin  gefeiert,  nach  der  Ähnlichkeit 
der  Feier  zu  urteilen  ursprünglich  wohl  immer 
im  Anschlufs  an  den  Triumph.  Häufige  Kriege 
gaben  Anlafa  zu  einer  öfteren  Wiederholung. 
Nachdem  so  die  ünfseren  Verhältnisse  eine 

30  fa*t  alljährlich  wiederkehrende  Feier  herbei- 
geführt hatten,  wurde  schliefslich  der  that- 
sächliche  Zustand  auch  rechtlich  fixiert,  d.  h. 
die  aufserordentlichen  Spiele  verwandelten  sich 
zu  einem  stehenden  Jahresfeste,  dem  der  neue 
Name  ludi  Komani  beigelegt  wurde,  während 
jenen  auch  noch  in  späterer  Zeit  gefeierten 
ludi  votivi  die  Bezeichnung  magni  erhalten 
blieb.  Die  ludi  Romani  fielen  in  den  September; 
als  Termin  für  den  religiösen  Akt  des  Opfers  und 

40  Opferraahlcs  wurden  jedenfalls  schon  von  Anfang 
an  die  Idf  n  des  September  bestimmt;  zwar  finden 
wir  ein  epulum  lovis  für  den  13.  September 
erst  in  den  Augusteischen  Kalendern  verzeichnet 
{fast.  Hab.  C.  I.  L.  t  p.  302  =  9,  4192;  vgl. 
fast.  Ant.  C.  I.  L.  1  p.  328  =-  10,  6638.  fad. 
Voll.  C.  I.  L.  1  p.  320  =  6,  2298 ;  epulum  Miner- 
rae  fast.  Rust.  C.  1.  L.  1  p.  401),  doch  aufser 
der  Analogie  der  ludi  Plebei  (s.  unten)  spricht 
für  tiu  früheres  Vorhandensein  derselben  an 

60  dem  gleichen  Datum  der  Umstand,  dafs  dem 
ursprünglichen  Feste  die  Dankesbezeugung  an 
den  Iuppiter  0.  M.  für  die  Rettung  des  Staates 
aus  gefahrvoller  Luge  zu  Grunde  Jag  und  dafs 
hierfür  doch  kaum  ein  passenderer  Tag  ge- 
wählt werden  konnte,  als  der  dies  natalis 
seines  Tempels.  Die  ludi,  von  dem  epulum 
durch  die  equorum  probatio  getrennt,  fanden 
am  15.  September  statt,  und  im  engeren  Sinne 
rechnete  man  diesen  Tag  als  den  ersten  der 

eo  Spiele  (Liv.  46,  1,  6).  Nach  Mommsen  a.a.O. 
hängt  die  Fixierung  der  ludi  Romani  zusammen 
mit  der  Einführung  der  curulischen  Aedilität 
a.  387  u.  c.  (mit  Au^uahme  von  Liv.  1 ,  35,  9, 
wo  die  Einrichtung  der  Spiele  durch  Tarqui- 
nius  PriscuB  gemeldet  wird,  tritt  der  Name 
ludi  Romani  zum  erstenmal e  auf  Liv.  8,  40, 
2  a.  432;  nach  Fahim  Pictor  b.  Ih'on.  7,  71. 
vgl.  Pseudo  -  Ascon.  in  Verr.  p.  142  dr.  und 
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Cicero  de  dio.  1,  26,  65,  wird  das  Fest  ständig 
nach  dem  Siege  Ober  die  Latiner  am  See  Re- 
gillus;  nach  Holzapfel  (Piniol.  48  [1889]  S.  369 
wurde  die  Fixierung  im  September  erst  zwi- 
schen 557   und  630   vorgenommen);  gleich- 
zeitig   wird    die    anfangs    eintägige  Dauer 
(Momm8tn,  C.  I.  L.  1  p.  401),  die  nach  der 
Vertreibung  der  Könige  a.  245  und  der  se- 
ccssio  plebis  um  je  einen  Tag  gestiegen  sein 
soll  (Dion.  6,  95),   infolge  der  Versöhnung 
zwischen  Patriziern  und  Plebejern  auf  4  Tage 
ausgedehnt  (Zip.  6,  42,  12),  eine  Verlängerung, 
mit  der  wohl  auch  die  Einreihung  der  Bühnen- 
spiele io  das  Festprogramm  sogleich  nach 
ihrem  Aufkommen  in  Rom  a.  390  in  Zusam- 
menhang gestanden  hat  (Mommsen,  Hörn.  Gesch. 
V  S.  457).    Zwischen  663  und  583  danorte 
das  Fest  schon  10,  zur  Zeit  Ciceros  15  (in  Verr. 
act.  1,  10,  31)  und  nach  Caesars  Tode  16  Tago 
(Cic.  Phil.  2,  48,  110;  4.— 19.  September,  fast. 
C.  I.  Z.  1  p.  401) ,   um   im   4.  Jahrhundert 
wieder  auf  4  (12.  —  16.  September)  herab- 
zusinken (fast.  Philoc.  1    p.  350).    Auf  den 
gemeinschaftlichen  Ursprung  der  ludi  magni 
und  Komani  weisen  hin  die  Gleichartigkeit 
der  Feier  und  die  «ich  stets  entsprechende 
Erweiterung  der  Zeitdauer  (Liv.  30,  2,  8.  36, 
36,  2;  vgl.  Cic.  in  Verr.  act.  lt  10,  31.  Momm- 
sen, Rh.  Mus.  14  (1859)  S.  86  ff.).    Das  Ge- 
lübde der  grofsen  Spiele  geschah  auf  Senats- 
beschlnfs  oder  aus  der  Initiative  des  geloben- 
deu    Magistrates   (Diktator,   Konsul.  Prätor, 
später  der  Kaiser)   bei   schweren  Gefahren, 
me  dem  Staate  von  aufsen  oder  im  Innern 
drohten,  oder  zu  dem  Zwecke,  für  den  un- 
veränderten Bestand   der  Republik  in  quin- 
•luennium  (Zip.  27,  33,  8.  30,  2,  8.  30,  27,  11. 
31,  9,  9)  oder  in  decem  annos  (Liv.  42,  28, 
8)  den  Schutz  des  höchsten  Gottes  zu  ge- 
winnen;  der   pontifex   mnximus   sprach  die 
Formel  vor;  wir  besitzen  noch  den  Wortlaut 
eines  Gelübdes,  das  der  Konsul  M'.  Aiilius 
praeennte  P.  Licinio  pontitice  maximo  auf  Ge- 
heifs  des  Senates  a.  563  vor  Deginn  des  syri- 
schen Krieges  ablegte:  J.ic.  36,  2,  3  st  duellum 
<juod  cum  rege  Antiodio  sumi  populus  iussit 
ul  (x  s  ntentia  saiatut  populique  Romani  con- 
fedum  erit,  tum  tili,  Iuppiter,  populus  Ro- 
nanux  ludos  magno»  dies  decem  continuos  faciet 
donaque  ad  omma  pulvinariu  dabuntur  de  pc- 
cunia,   quuntain   senatus   decrevertt ;  quisquis 
mugistratus  eos  ludos  quando  uhique  faxit,  hi 
huii  rede  facti  donaque  data  rede  sunto.  Vor  der 
Festsetzung  der  ludi  Komani  sind  uns  durch 
die  Annaleu  drei  Aufführungen  dir  grofsen 
Spiele  bekannt  (Liv.  2,  37,  1.  4,  27,  1.  5,  31, 
2;  vgl.  5,  19,  6),  die  er«te  von  der  liegende 
wunderlich  ausgeschmückt  (Liv.  2,  18,  1.  2, 
S6ff.  Dion.  7,  68.  Cic.  de  div.  1,  26.  Macroh. 
1,  11,  3.     Aug.  de  civ.  dei  4,  26.  Ritsehl, 
Larerg.  praef.  p.  23).    Republik  und  Kaiser 
zeit  sah  noch  oft  die  Wiederholung  dieser 
ehrwürdigen  Feier  mit  immer  steigender  Zahl 
<ler  Festtage  und  immer  glänzenderer  Aus- 
stattung, zumal  da  seit  dem  Jahre  554  die 
alte  Sitte  de  certa  pecunia  vorere  nicht  mehr 
beobachtet  ward  (Liv.  31,  9,  9;  zu  den  bereits 
genannten  Stellen  des  Lhim  vgl.  noch  Lir. 
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7,  11,  4.    22,  9,  10.   22,  10,  7.   28,  39,  1.  28, 
45,  12.  31,  49,  4  dazu  J'olyb.  16,  23,  7.  Liv.  84, 
44,  6.  35,  1,  8.  39,  22,  1.  Üuet.  Aug.  23.  Nero 
11.  Cassim  Dio  55,  8.  31.  60,  25.  Plin.  n.  h. 
7,  158).  Neben  den  Spielen  oder  anstatt  ihrer 
wurden  zuweilen  grofse  Stieropfer  oder  ein 
ver  sacrum  gelobt  (Liv.  22,  9,  10.  22,  10,  3. 
7.  28,  38,  8.  33,  44,  1.  34,  44,  1).    Der  Ur- 
sprung der  ludi  Plebei  ist  in  Dunkel  gehüllt, 
io  Nach  Citero  (de  or.  8,  19,  73)  bestanden  sie 
schon   zur  Zeit  des  Numa ,   während  nach 
Pseudo-Asconivs  in  Verr.  p.  143  Or.  die  Ver- 
treibung der  Königo  oder  die  accessio  plebis 
in  Aventiuum  den  Anlafs  zu  ihrer  Entstehung 
gab.    Diese  Berichte  haben  natürlich  keinen 
Wert.    Der  Name  Plebei  sowie  die  Leitung 
der   Spiele  durch   die   plebejischen  Aedilen 
(Zip.  27,  36,  9.  28,  10,  7.  30,  39,  8.  32,  7,  13. 
Didutc.  b.  Ritsehl,  Parerg.  p.  261)  deuten  auf 
20  eine  Zeit,  in  der  die  politische  Scheidung  der 
beiden  Stande  noch  nicht  aufgehoben  war.  Zu 
einer    die    Gesamtbevölkerung  umfassenden, 
offiziellen  Jahresfeier  wurde  die  Sonderfest- 
lichkeit  der    Plebs    (vgl.    Mommsen,  Rom. 
Slaatsr.  V  S.  235  A.  6)  wahrscheinlich  erst  im 
Jahre  634  u.  c;  der  Platz  nämlich,  auf  dem 
man  die  Spiele  nachweislich  begiag,  der  circus 
Flaminius  (Val.  Max.  1,  7,  4),  wurde  damals 
neu    erbaut    (Liv.  tp.  20.     Cassiod.  Chron. 
30  p.  610  Mommsen),  und  die  Spiele  selbst  werden 
4  Jahre  später  zum  erstenmale  erwähnt  (Liv. 
23,  30,  17);  sie  fielen  in  den  Monat  November 
und  währten  wohl  schou  bei  ihrer  Fixierung, 
übereinstimnend  mit  den  ludi  Romani,  länger 
als  einen  Tag;   bezeugt  ist  die  mehrtägige 
Dauer  bereits  für  das  Jahr  647  (Liv.  28,  10,  7), 
eine   instauratio   per   biduum   schon  a.  641 
(Zip.  25,  2,  10).    Auch  der  Verlauf  der  Feier 
(eine  pompa  nennt  nur  die  auf  einer  Ver- 
40  wechselung  mit  Lic.  2,  36  beruhende  Stelle 
des  Vahrius  Maximus  1,  7,  4;   indes  wenn 
eine  solche  an  den  ludi  Apollinares,  Megalenses 
Augustales  (vgl.  Marquardt,  Rom.  Staatsvcrw. 
3S  S.  308  A.  8)  stattfand,  wird  sie  auch  hier 
nicht  gefehlt  haben;  ihr  Ziel  war  natürlich 
der  circus  Flaminius,  s.  oben)  und   die  Ver- 
mehrung der  Festtage   entsprach   im  allge- 
meinen jenen  älteren  Spielt-n.    An  den  Jden 
des  November  fand  das  epulnm  lovis  statt 
w>  (fast.  Mn/f.   C.  1.  L.   1    p.  307.     fast.  Aid. 
C.  I.  L.  1  p.  329  ■=  10,  0638.   Amol.  7,  32; 
dazu  Mommsen,  C.  1.  L.  1  p.  407;  die  erste 
Erwähnung  a.  541  bei  Livius  25,  2,  10;  Büchvlcr, 
Rhein.  Mus.  45  1 18901  S.  164  vergleicht  mit 
diesem  epuluin  am  Ende  des  Ämtsjahres  eine 
ähnliche  Feier  an  denlden  des  Mär/  zuCapua);es 
folgte  am  14.  November  die  probatio  eqno- 
runi  (fast.  Are.  p.  240  Uenzen)  und  am  16.  No 
vember  begannen  die  ludi  in  circo.  Im  Jahre 
r,o  200  wurden  bereits  Bühnenspiele  gegeben, 
wie  die  Aufführung  des  Plautinischen  Stichus 
beweist  (Studemund,  Comment.  phil.  in  hon. 
Th.  Momms.  p.  782).  Die  Fasten  der  Auguste- 
ischen  Zeit   verzeichnen  ludi  l'lebei  vom  4. 
—  17.  November  (Mommsen,  C.  1.  L.  1  p.  406), 
im  4.  Jahrhundert  beträgt   ihre  Dauer  nur 
noch  5  Tage,  12.  — 16.  November  (fast.  Philoc. 
C.  1.  L.  1  p.  364). 
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Mit  einer  förmlichen  Einladung  (epulum 
indictum  fast.  CLL.  1  p.  401.  406.  Paul. 
p.  78.  Arnob.  7,  32)  nahm  die  Feier  ihren 
Anfang.  Das  epulum  (nach  Cassius  Dio  61,  1 
für  den  ayäv«  [fgov  im  engeren  Sinne  er- 
forderlich) setzt  eine  0  p  fe  r  handlung  voraus, 
und  da  es  ausdrücklich  als  epulum  lovis  be- 
zeichnet wird  (Liv.  25,  2,  10.  27,  36,  9.  29,  38, 
8.  30,  39,  8.  31,  4,  7,  82,  7,  13.  33,  42, 11.  Lucilius 
b.  Non.  p.  204.  frg.  13,  10  Müller.  Cic.  de  or. 
8,  19,  73.  Tertull.  apoh  18.  vit.  Ähx.  Ser.  37), 
so  sind  wir  bei  dem  Fehlen  widersprechender 
Nachrichten  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  daff, 
wie  gewöhnlich,  dem  Iuppiter  weifse  Kinder 
dargebracht  wurden  (s.  Sp.  670,  8).  An  das 
Opfer  schlofs  sich  die  Festmahlzeit  ante  cel- 
!am  lovis  (vgl.  das  epulum  funebre  des  älteren 
Scipio  8m.  ep.  96,  72.  98,  13.  Val.  Max.  7,  6, 
L  Cic  pro  Mur.  36,  76;  die  Üppigkeit  der 
dapes  Capitolinae  war  in  späterer  Zeit  be- 
rüchtigt Martini  12,  48,  11);  der  ganze  Senat 
nahm  daran  teil  (Gell.  12,  8,  2.  Liv.  38,  57, 
6.  45,  39,  13  Cassius  Dio  39,  80.  48,  62);  die 
capitolinischen  Götter  werden  zu  dem  Schmause 
eingeladen,  nachdem  man  zuvor  ihr  Bild,  als 
wären  es  menschliche  Wesen,  dem  Feste  ent- 
sprechend geschmückt  hatte  (Seneca  b.  Aug. 
de  civ.  dei  60.  Plin.  n.  h.  33,  111.  Arnob.  6, 
10;  vgl.  Plut.  q.  P>.  98);  für  Iuppiter  setzte 
man  einen  lectulus  hin,  für  Iuno  und  Minerva 
je  eine  sella  ( Val.  Mar.  2 ,  1 ,  2).  Von  dem 
epulum  hat  Iuppiter  den  Namen  Epulo  em- 
pfangen ( Val.  Max.  a.  a.  0.  O.  I.  L.  6 ,  3696 
fmagistrij  quinqt  uennales)  [collegi]  teib(ici- 
num)  Romianorum)  qui  fs(acrisi  p(ublicis) 
pfraesto)  s(unti]  lov(i)  Lp(uloni)  sac(rum), 
auf  dem  Forum  gefunden).  Die  Zurüstung  der 
epula  lag  anfangs  in  den  Händen  der  ponti- 
fices;  da  sich  aber  deren  Amtsgeschäfte  ständig 
häuften,  so  wurde  a.  558  für  diesen  Teil  des 
Kultes  eine  besondere  priesterliche  Behörde 
geschaffen,  die  tresviri  epulones  {Li*.  33, 
42,  1;  vgl.  40,  42,  7.  Cic  de  or.  3,  19,  73).  Das 
Kollegium  stieg,  man  weifs  nicht  wann,  auf 
7  Mitglieder  und  behielt  den  Namen  septem- 
v  iri  epulones  auch  dann  bei,  als  es  unter  Caesar 
noch  um  weitere  3  Mitglieder  verstärkt  wurde 
(Camus  Dio  43,  51);  die  Zahl  der  epula  wuchs, 
doch  blieb  die  Herrichtung  des  epulum  lovis 
stets  ihre  vornehmste  Aufgabe  (Cic.  de  harusp. 
rc*p.  10,  21.  Fett,  p  78.  Aug.  de  civ.  dei  6,  7). 
Im  Gegensatz  zu  der  Behauptung  Marquardts 
(Mim.  Staahverw.  3J  S.  348),  das  epulum  lovis 
habe  mit  den  Lectisternien  nichts  gemein,  son- 
dern stehe  in  Beziehung  zu  der  altrömischen 
Sitte  des  Speiseopfers,  wie  es  in  der  Spende  an 
Iuppiter  Dapalis,  Farreus  und  die  Laren  er- 
halten sei ,  muss  wohl  in  der  Placiernng  der 
Götter  auf  lectus  und  sellae  der  ritus  graecuB 
erkannt  werden ,  der  uns  um  so  weniger  in 
Verwunderung  setzen  darf,  als  ja,  wie  wir 
oben  sahen,  die  Verehrung  der  capitolinischen 
Trias  auf  griechischen  Kinflufs  zurückgeht  und 
das  starke  Hervortreten  der  Persönlichkeit  der 
Götter  Zeugnis  für  jenen  Einflufs  ablegt.  So 
erklärt  sich  auch  die  supplicatio  im  Tempel 
des  Iuppiter  Capitolinus  (Macrob.  1,  6,  13); 
Lectisternien  und  Sellisternien  erfolgen  auf  An- 
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Ordnung  der  sibyllinischen  Bücher  (Liv.  6,  13, 
6  etc.  Tac.  ann.  16,  44),  während  derartige  Be- 
stimmungen für  den  altrömischen  Kult  nicht 
nachweisbar  sind;  hat  doch  Marquardt  selbst 
die  von  Preller  (liöm.  Mylh.  1*  8. 160  A.  1)  ge- 
sammelten Beispiele  treffend  widerlegt  ^8*  S.48 
A.  1).  Aus  der  Angabe  des  Livius  a.  a.  0., 
dafs  a.  366  das  erste  Lectisternium  zu  Horn 
abgehalten  worden  sei,  ergiebt  sich  kein  Wider- 
spruch, denn  einmal  läfst  sich  das  Vorhanden- 
sein des  epulum  lovis  vor  jener  Zeit  nicht 
beweisen,  sodann  besteht  vielleicht  der  Unter- 
schied von  lectisternium  und  epulum  nur  darin, 
dafs  jenes  bei  besonderem  Anlafs  dekretiert 
wurde,  dieses  aber  die  ständige  Einrichtung 
bezeichnete  (hiernach  Sp.  665,  41  zu  berich- 
tigen).   Da  der  Tag  nach  den  Iden  als  dies 

f)Ostridianus  zur  Vornahme  religiöser  Hand- 
ungen nicht  geeignet  war  (Marquardt  a.  a.  0. 
S.  295),  so  begnügte  man  sich  an  ihm  mit  der 
Mustetung  der  zum  Rennen  angemeldeten  Pferde 
(equorum  probatio  fast.  C.  1.  L.  1  p.  401.  406. 
Cassius  Dio  55,  10).  Der  folgende  Tag  brachte 
den  wichtigsten  und  von  der  ganzen  Bevölke- 
rung ersehnten  Teil  der  Feier,  den  ältesten 
Kern  des  ganzen  Festes.  Der  Zusammenhang 
mit  dem  capitolinischen  Kulte  tritt  auch  hier 
klar  hervor,  denn  die  pompa  circensis,  die  in 
religiöser  Beziehung  den  Hauptbestandteil  der 
Feier  bildete,  nahm  nicht  blolB  ihren  Ausgang 
vom  Capitole,  sondern  hatte  auch  in  ihrer 
ganzen  Einrichtung  das  Gepräge  einer  zu 
Ehren  des  höchsten  und  besten  Gottes  veran- 
stalteten Festlichkeit.  Zur  Vervollständigung 
des  Bildes  von  der  pompa,  speziell  an  den 
ludi  Komani,  sind  auch  die  Berichte  heranzu- 
ziehen, die  uns  über  die  Aufzüge  an  den  an- 
deren s  tatarischen  Circuaspielen  Aufschlufs 
geben,  siheint  es  doch,  als  hätten  sie  alle 
erst  jene  Prozession  von  den  ältesten  römischen 
Spielen  b erübergenommen.  Die  Aufstellung 
der  pompa  erfolgte  auf  dem  Capitole;  eröffnet 
wurde  der  Zug  in  republikanischer  Zeit  durch 
den  höchsten  Beamten  des  Staates  (Konsul, 
Prätor,  Diktator,  Liv.  8,  40,  2;  wir  wissen, 
dafs  in  der  Kaiserzeit  an  den  ludi  Apollinaris 
der  Stadtprätor  auf  einer  biga  vovanfuhr; 
Plin.  n.  h.  34,  20.  luv.  10,  36 ff.;  vgl.  Momen- 
ten, liöm.  Gesch.  1  1  S.  397  A.  7);  er  trug  die 
Triumphaltracht  (Liv.  5,  41,  2  quae  augustis- 
sima  vestis  est  iensas  ducentibus  triumphanti- 
busve.  Tertull.  de  coron.  13  quas  (Coronas) 
gemmis  et  folio  ex  auro  quereeis  ab  Iove  in- 
signts  ad  deducendas  tetisas  cum  palmatis  togi* 
sumunt;  vgl.  Martial.  8,  33,  1.  Plin.  u.  luv. 
a.  a.  0.)  und  lenkte  einen  Wagen  (Dion.  5,  57), 
ohne  Zweifel  eine  Quadriga;  darauf  weist  der 
Zusammenhang  dieser  Spiele  mit  dem  Triumph- 
zug (b.  oben).  Die  Zugehörigkeit  der  quadriga 
zu  den  Attributen  des  Iuppiter  0.  M.  kennt 
die  Sage  (Plut.  Popl.  13.  Fest.  p.  274.  Scrc. 
ad  Aen.  7,  188;  vgl.  Jordan,  Top.  1,  1  S.  210) 
wie  die  Geschichte  (Liv.  10,  23,  12.  29,  38,  8. 
36,  41,  10);  der  voranziehende  Beamte  gilt 
demnach  als  Stellvertreter  Iuppiters.  Eine 
ausführliche  Schilderung  der  weiteren  Zug- 
ordnung findet  sich  bei  Dionys  v.  Hai.  (7,  72), 
der  sich  auf  Fabiw  Pictor  als  Gewährsmann 
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beruft.  Als  die  eigentliche  Aufgabe  (Liv.  5, 
41,  2.  Suet.  Aug.  43.  TtrtulJ.  de  coron.  13) 
des  führenden  Magistrates  wird  das  Geleit  der 
thensae  bezeichnet  (der  Schreibart  tensae  in 
der  handschriftlichen  Überlieferung  und  auf  den 
Inschriften  Uenzen  6137  adn.  2.  C.  I.  L.  10,  6102 
steht  zwar  nur  einmal  die  Orthographie  thensa 
gegenüber,  aber  auf  einer  offiziellen  Urkunde, 
dem  Militärdiplom  v.  J.  60  C.  I.  L.  3  p.  846), 
d.  h.  der  besonderen,  aus  kostbaren  Metallen  l 
gearbeiteten  Wagen,  auf  denen  man  die  At- 
tribute der  Gatter  (exuviae)  fahrt  (Fest.  p.  864; 
Terentius  Varro  liefs  als  Aedü  einen  Knaben 
von  wunderbarer  Schönheit  auf  der  thensa 
Iuppiters  die  Attribute  des  Gottes  tragen;  der 
Zorn  der  Inno  strafte  ihn  mit  der  Niederlage 
von  Cannae;  Vol.  Max.  1,  1,  16.  J.actant.  1, 
6,  IC).  Zur  Aufbewahrung  der  thensae  dient  ein 
besonderes  Heiligtum  auf  dem  Capitole  neben 
dem  Tempel  (aedis  thensarum  auf  dem  eben  s 
erwähnten  Militärdiplom;  vgl.  Suet.  Vespas.  6. 
Cassius  Dio  66,  l).  Über  das  Aussehen  der 
thensae  für  die  3  capitolinischen  Götter  geben 
uns  Denare  der  gens  Rubria  Aufschlufs  (2?a- 
belon,  Monn.  de  Ja  repl.  Born.  2  S.  40  nr.  1—3). 
Wir  erblicken  2rädrige,  mit  4  Pferden  bespannte 
Wagen  mit  hohem,  viereckigem  Karten,  an 
dessen  Seiten  Blitz  und  Adler  angebracht  sind ; 
die  offene  Vorderseite  zeigt  bei  Iuppiter  und 
Iuno  Siegende  Victoria,  bei  Minerva  eine  auf  s 
einer  Biga  stehende  Nike.  Andere  Abbildungen 
von  thensae  geben  Ann.  d.  inst.  1839  tat. 
d'agg.  0. 1870.  tav.  d'agg.  L.  M.  =  Baumeister, 
Denkm.  3  Abb.  2340.  Mus.  Piocl.  6,  43.  Ca*tel- 
lani,  Bullet,  munic.  Born.  1877  S.  119 ff.  tav. 
11  —  15  —  Baumeister,  Denkm.  3  Abb.  2325; 
Medaillons  des  Tiberius  und  Antoninus  Pius  b. 
Fröhner  a.  a.  0.  S.  7.  62,  1.  Pueri  patrimi  et 
matrimi  führten  die  einzelnen  Wagen  (Cic.  de 
harusp.  resp.  11, 23).  Vom  Capitole  ans  setzte  sich  4 
der  geordnete  Festzug  (ein  anschauliches  Bild 
desselben  giebt  Tettull.de  spect.7)  in  Bewegung; 
unter  dem  Jubel  des  zuschauenden  Menge  (Ovid. 
am.  3,  2,  43)  zog  er  den  clivus  Capitolinus  (vgl. 
Richter  in  Iw.  Müllers  Handbch.  3  S.  809  ff.) 
hinab,  überschritt  das  Forum  und  nahm  dann 
durch  den  viens  Tuscns,  das  Velabrum  und 
forum  boarium  seinen  Weg  nach  dem  circus, 
den  er  in  seiner  ganzen  Länge  durchmafs 
( Varro  1.  I.  6,  153).  Die  exuviae  wurden  da-  r» 
selbst  von  den  thensae  herabgenommen  und  auf 
ein  pulvinar  gelegt  (Fest.  p.  364.  C.  I.  L.  6, 
490;  das  mon.  Anc.  4,  4  nennt  unter  den 
Bauten  des  Augustus  ein  pulvinar  ad  circum, 
die  Lage  ist  nicht  bekannt;  Mommsen,  It.  g. 
d.  A.  p.  80);  sie  deuteten  an,  dafs  die  Spiele 
gewissermaßen  in  Gegenwart  der  Götter  statt- 
fänden, und  gleichsam  im  Auftrage  Iuppiters 
eröffnete  der  leitende  Beamte,  mit  der  Ge- 
wandung des  höchsten  Gottes  angethan,  durch  6 
das  Zeichen  zur  Abfahrt  der  Wagen  feierlich 
die  Spiele  {Liv.  8,  46,  3.  40,  1,  7.  Uenzen, 
Act.  fratr.  Arv.  p.  86  ff.).  Wie  bei  allen 
sakralen  Handlungen  war  die  gröfsto  Sorgfalt 
geboten,  da  der  geringste  Verstofs  gegen  das 
Ritual  eine  teilweise  oder  vollständige  Wieder- 
holung der  Feier  nötig  machte  (Cic.  de  harusp. 
resp.  11,  23;  vgl.  Bitsehl,  Panrg.  p.  309 ff.; 
RotcniR ,  Lexikon  der  ffr.  u.  rüm.  Mylliol.  II. 
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die  thensa  des  Iuppiter  bricht:  Cassius  Dio 
50, 8,  die  der  Minerva:  ibid.  47, 40).  Die  Kaiser- 
zeit änderte  wenig  an  der  durch  ihr  Alter 
ehrwürdigen  Feier,  sie  gestaltete  sie  noch  glän- 
zender; dem  Iul.  Caesar  hatte  man  bereits  zu 
seinen  Lebzeiten  tensam  et  ferculum  pompa 
circensi  bewilligt  (Suet.  Caes.  76.  Cic.  ad  Att. 
13,  44,  1.  Appian.  6.  c.  3,  54.  Cassius  Dio 
43,  45.  44,  6.  47,  18);  die  Bilder  verstorbener 
Kaiser,  ihrer  Gemahlinnen  und  Anverwandten 
des  kaiserlichen  Hauses  wurden  im  Zuge  ge- 
fahren oder  getragen  (Plin.  n.  h.  84,  19.  Tac. 
ann.  2,  83.  C.  I.  L.  6,  911;  vgl.  Tac.  ann.  4, 
9.  C.  I.  L.  6,  912.  Suet.  Claud.  11.  Calig.  15. 
Tit.  2.  Cassius  Dio  69,  \S.  74,  4.  vit.  Änton. 
P.  6.  vit.  M.  Anton.  21  und  zahlreiche  Münzen, 
Borghesi,  Oeuvres  2  S.  100;  vgl.  Antlt.  Palat. 
9,  285;  Darstellung  einer  pompa  auf  einem 
Sarkopbagdeckel  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Tf.  120, 
1  =-  ann.  d.  inst.  11  (1839).  tav.  d'agg.  N.  1: 
Quadriga  von  Elefanten,  auf  einem  ferculum 
die  Victoria,  unter  den  Begleitern  ein  Bläser); 
über  die  speziellen  ludi  vgl.  Friedländer  b. 
Marquardt,  Büm.  Staatsverw.  3*  S.  498.  511  ff. 

Sehr  dürftig  und  widersprechend  sind  die  Be- 
richte über  die  Entstehung  und  Einrichtung  der 
ludi  Capitolini.  Die  einen  (Ennius  b.  Serv. 
ad  Georg.  2,  384.  Varro  b.  Ttrtull.  de  spect.  6; 
vgl.  Ovid.  fast.  6,  34.  Ulpian.  22,  6)  erzählen, 
Itomulus  habe  im  Anschlufs  an  die  Dedikation 
des  Tempels  für  Iuppiter  Fcretrius  Spiele  ver- 
anbtaltet  im  Faustkampf  und  Wettlauf,  wobei 
die  Teilnehmer  auf  geölte  Felle  traten,  die 
anderen  (Plut.  Born.  26;  vgl.  q.  B.  63.  Fest. 
p.  322)  nennen  zwar  auch  den  Romulus  als 
Begründer  der  Spiele,  knüpfen  aber  ihre  Ein- 
führung an  seinen  Triumph  über  Veji  und  den 
hiermit  zusammenhängenden  Brauch  an  den 
Iden  des  Oktober,  dem  Jahrestage  jenes  Trium- 
phes, einen  alten  Mann  im  königlichen  Ornate 
mit  der  Kinderbulla  über  das  Forum  nach  dem 
Capitole  zu  führen  und  zugleich  durch  einen 
Herold  zum  Kaufe  der  Sarder  einzuladen 
(Mommsen,  Böm.  Gesell.  V  S.  829  sieht  in  der 
Eroberung  Vojis  durch  Camillus  den  Anlafo 
zu  diesem  Brauche).  Eine  dritte  Version  giebt 
Livius  5.  50,  4.  5,  52,  11;  danach  seien  die 
capitolinischen  Spiele  a.  364  nach  dem  Abzüge 
der  Gallier  auf  Senatsbeschlufs  gestiftet  worden, 
quod  Iuppiter  optimus  maximus  suam  sedem 
atque  arcem  populi  Bamani  in  re  trepida  tuta- 
tus  esset,  und  der  Diktator  M.  Furius  Camillus 
habe  den  Auftrag  erhalten,  zu  diesem  Zwecke 
ein  Kollegium  aus  den  Bewohnern  des  Capitols 
und  der  Burg  zu  bilden.  Mit  Recht  vermutet 
Jordan  (Top.  1,  1  S.  278"),  dafs  es  sich  um 
Spiele  des  pagus  Capitolinus  handelt.  Der 
Umstand,  dafs  die  pagi  zu  den  ältesten  Ge- 
meindeverbanden Italiens  gehören  (vgl.  Mar- 
quardt, Böm.  Staatsverw.  3*  S.  198 ff.)  im  Ver- 
ein mit  der  schlichten  Einfalt  der  Spiele  und 
ihrer  Feier  an  den  lden,  dem  alten  Festtage 
Iuppiters,  läfst  es  nicht  ausgeschlossen  er- 
scheinen, dafs  jene  ludi  wirklich  schon  vor 
der  Erbauung  des  grofsen  Tempels  bestanden 
und  das  älteste  Heiligtum  des  Gottes,  das  des 
Iuppiter  Feretrius,  zu  ihrem  Mittelpunkte  hatten; 
die  Einrichtung  durch  Camillus  wäre  demnach 
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nur  die  Wiederherstellung  oder  Neuordnung 
eines  bereits  vorhandenen  Festes  gewesen. 
Nach  dem  gallischen  Brande  werden  die  capi- 
tolinischen  Spiele  nicht  mehr  erwähnt  (vgl.  Liv. 
6,  20,  3.  Mommsen,  Jiüm.  Forschg.  2  S.  182  ff.), 
dagegen  ist  ein  collegium  Capitolinorum  noch 
in  der  Zeit  des  Augustos  bekannt  (C.  I.  L.  1, 
805.  10,  6488.  14,  2106.  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  62; 
über  die  ludi  Capitolini  des  Domitian  ■.  unten). 


/ 


CapitolinUchor  Tempel  auf  einer  Mtluzo  de*  Veipatian 
(uacb  lohen,  Md.  imp.  1  pl.  15  nr.  409);  vgl  Sp.  717,  10  f. 

Capitole  aufserhalb  Roms.  Die  poli 
tische  Bedeutung  Iuppiter*  als  römisches  Staats- 
oberhaupt zeigt  sich  schliefslich  neben  den  zahl- 
losen Weihinschriften  in  der  steigenden  Ver- 
breitung der  Capitole  im  römischen  Reiche. 
Möglich  ist  es,  dafs  die  Verehrung  der  capi-  so 
tolinischen  Trias  bereits  in  früher  Zeit  aufser- 
halb Roms  Verbreitung  gefunden  hat,  nämlich 
im  Anschlufs  an  die  Gründung  der  Kolonieen, 
die  ja  im  Kleinen  ein  Abbild  der  Mutterstadt 
selbst  sein  sollten  (Gell.  16,  13,  8.  Cic.  de  leg. 
agr.  2,  27,  73.  pro  Font.  1,  3);  sicher  nachweis- 
bar ist  der  Kult  nach  dem  Bundesgenossen- 
kriege, als  mit  der  Erteilung  des  Bürgerrechts 
an  alle  Italikor  in  den  Landstädten  immer 
starker  das  Bestreben  hervortrat,  alle  Ein-  40 
richtungen  nach  dem  Muster  der  Hauptstadt 
zu  gestalten  und  an  Glanz  und  Pracht  mit 
ihr  zu  wetteifern  (vgl.  Friedländer,  Böm. 
Sittengesch.  3*  S.  169).  Unter  den  Kaisern  hielt 
der  Kult  seinen  Einzug  in  die  Provinzen  und 
drang  bis  in  die  entferntesten  Teile  des 
Reiches.  Die  Frage  nach  dem  Vorhandensein 
von  Capitolen  aufserhalb  Roms  ist  eingehend 
behandelt  worden  von  Kuhfeldt,  De  Capitoliis 
imperii  Bomani  Berlin  1883;  danach  lassen  50 
sich  Cl  ipitole  noch  in  folgenden  Städten  kon- 
ieren: 

Capua.  Die  Dedikation  vollzieht  Tiberius 
a.  26  p.  C.  (Tac.  ann.  4,  67.  Sutt.  Tib.  40). 
Kulifeldt  p.  16  glaubt  an  die  Restitution  eines 
.*chon  vohandenen  Tempels,  der  jedoch  erst 
nach  der  Unterwerfung  Capuas  a.  643,  erbaut 
sei.  Blitzschlag  trifft  den  Tempel  a.  40  p.  C. 
(Sutt.  Calig.  67)  und  zerstört  ihn  zur  Zeit 
Diocletians  (acta  Sanctorum  Bd.  6  p.  18  f.  co 
Bolland).  Für  die  Lage  des  Tempels  in  Capua 
spricht  der  Fund  eines  Bildwerkes  unweit 
des  Theaters;  es  zeigt  in  der  Mitte  den  Iuppiter 
sitzend,  stehend  zu  seiner  Rechten  Minerva 
mit  Helm  und  Aegis,  einen  Speer  haltend,  zu 
-einer  Linken  Diana  mit  Köcher  und  Speer 
(über  die  Bedeutung  der  Diana  vgl.  äm7i- 
ftldt  p.  18). 


Nola.  Afc  ad  CapHolium  ire  iubete,  ut 
t'l  sunt  Jovem  prineipem  daemoniorum  vestrorutn 
ruere  f'aeiam  in  der  Legende  vom  big.  Felix, 
der  zu  Nola  lobte  und  starb  (acta  SS.  2 
p.  233,  1). 

Pompeji.  Auf  der  nördlichen  Seite  des 
Forums  sind  die  Trümmer  eines  bedeutenden 
Baues  freigelegt  worden;  er  ruht  auf  gewal- 
tigen Substruktionen  und  ist  nach  der  tuaki 
8chenAuguraldi8ziplin  orientiert;  die  Säulenhalle 
(dreireihiger  Hexastylos)  mit  Pronaos  und  da- 
hinterliegender  Cella  sind  deutlich  erkenn- 
bar, unter  dem  hinteren  Teile  der  Cella 
waren  favisae  angelegt.  Zeigt  schon  m  die 
iiufsere  Anlage  in  mancher  Hinsicht  Ähn- 
lichkeit mit  dem  <  api  toi  mischen  Tempel  in 
Korn,  so  wird  die  Vermutung,  dafs  es  sich  um 
ein  Heiligtum  der  Göttertrias  Iuppiter,  Iuno, 
Minerva  handle,  bestätigt  durch  eine  im  Innern 
der  Cella  entdeckte,  an  Iuppiter  0.  M.  gerich- 
tete Weihinschrift  aus  dem  Jahre  37  38  p.  C. 
(C.  I.  L.  10,  796)  und  eine  an  derselben  Stelle 
gefundene  Bildsäule  des  höchsten  Gottes  (vgl. 
Overbeck,  Pomp.  S.  62.  65.  89 ff.  Nisten,  Pomp. 
Stud.  S.  820  ff.  Templum  S.  142.  209.  Mau, 
Pomp.  Beitr.  S.  204  ff.  Muzois  et  Gau,  Buims 
de  Pomp.  3  S.  48  ff.).  Da  das  Forum  seiner 
Anlage  nach  jünger  ist  als  die  übrigen  Teil«' 
der  Stadt,  so  dürfte  der  darauf  stehend«.' 
Tempel  der  Zeit  nach  dem  Marserkriege  an- 
gehören, wo  Pompeji  römische  Kolonie  wurde 
(Cic.  pro  Sull.  21,  62). 

Histoninm  (im  Frentanergebiet).  fCJapi- 
toliufm]  |  [FJabius  Maxim  fus]  |  v[ir]  cflaris- 
simus]\fijnstauracit.  4.  Jahrh.  (C.I.  £.9,2841 ; 
vgl.  die  Widmung  an  I.  Capitolintis  ibid.  2860V 

Marruvium  (im Marsergebiet).  .  .  .  (Ma- 
rius Laena[8]  |  .  .  .  Cervarius  P.  f.  \  IUI  vir 
quinq.  |  viam  post  Capitoliufm]  \  tilice  Sternen- 
da[m]  |  ex  d.  d.  p.  p.  |  locarunt  idemq[ue] 
probafruntj  (C.  I.  L.  9,  3688). 

A bell inn  i  n  (im  Hirpinergebiet).  Vom  hlg. 
Hypolit  wird  erzählt  .  .  .  lovis  pontifices 
....  vulneribus  plagaverunt;  qui  .  .  .  ad  tnow 
tem  Capitolinum  perduetus  in  forum  deici- 
lur  .  .  .  interea  pontiftx  ....  thuribulum  ei 
porrexit,  ut  Ioris  simulacro  Üius  adhibeitt 
(acta  SS.  2  p.  43,  2  Bolland). 

Beneventum.  Statua  >  ins  (Orbilii  gram- 
matici)  Beneventi  ostenditur  in  Capitolio  ad 
sinütrum  latus  marmorea  (Sutt.  de  gramm.  9). 

Ostia.  A.  0.*tievsis  Asclepiades  \  arditus 
Capitoli  Signum  Mortis  |  corpori  familiac  \  pu- 
blice Ubertorum  et  sercorum  d.  d.  (C.  I.  L.  6, 
479  =  14,  32). 

Faesulae.  Iovi  o(piimo)  m(aximo)  \  Iu- 
noni  reg(inae)  \  Minervae  I  ob  restitutio  nem 
Capitoli  |  ordo  spl(endidissimus)  Flor(eniino- 
ruw)  |  d(ecreto)  d(ecurionum) ;  1.  od.  2.  Jahrh. 
(CLL.  11,  1646). 

Florentia.  Eine  Kiiche  S.  Mariae  in 
Campidoglio  ist  vom  tl.  Jahrhundert  an  nach- 
weisbar (Kuhfeldt  p.  32  f.). 

Ravenna.  Beatissimus  Apollinaris  (epi- 
scopus  c.  a.  75)  ...in  caretrem  missus  est  non 
longe  ad  Capitolium  istius  Bavennae  civitatis 
(acta  SS.  5  p.  353  Bolland,  die  Erzählung 
weiter  ausgeführt  ibid.  p.  444  ff.). 
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Verona.  ...  statuatn  in  Capitolio  \  diu 
iacenUm  inj  cereberrimo  fori  \  loco  cotutitui  | 
iussit  Val.  Paladins  \  v.  c.  conti.  Venet.  et  Hist. 
zw.  379  u.  383  (CT.  /.  L.  6,  3332;  vgl.  die  Weih- 
inschrift an  die  Trias  ibid.  3242). 

Aquileia.  Vom  Präfekten  Apollinaris 
unter  Diocletian  berichten  die  acta  SS.  (22 
p.  4 56 ff.):  Cumque  vtnisset  apud  civitatem  Aqui- 
leitnsem  in  templum  lovis  ingressus  immundas 
hostias  obtuiit;  praeco. . . .  proclamabat,  ut  om- 
nes  venirent  cum  hostiis  ad  Capitolium  lovis. 

Brixia.  Als  Hadrian  in  Brixia  weilt,  giebt 
er  Befehl  sibi  in  Capitolio  sedein  parari;  quo 
cum  Sattetos  Dei  adduci  praeeepisset,  eotnpella- 
bat  eos  Jovi  thura  imponere  (acta  SS.  6  p.  812, 
ausführlicher  p.  816  Holland). 

Hispalis  (Spanien).  M. . .  P. . .  \  (st)atuam 
in  Capit(olio)  ]  ...f...c.  loco\  IV...  titu... 
C.  C.  R...  I).  (C.  J.L.  2,  1194). 

Carthago.  ...  cum  sigmentis  Mercu  . . .  \ 
et  Marte  plagulas  d .  .  .  j  ...  alias  puras .  .  . 
Capitolii  ...  |  ...  (p)rasina  colore  ciatat  . . .  | 
(C.  I.  L.  8,  1013;  vgl.  IUI,  wo  ein  sacerdos 
lovis  O.  M.  genannt  wird),  Cyprian,  de  lapsis 
p.  242.  ep.  ad  Cornel.  fr.  13  p.  681  Härtel. 
Pacian.  contr.  Novation.  2,  3  vol.  13  Migne. 
Cod.  Theod.  11,  1,  34. 

Bibae  (Africa  procons.).  [Iovi  IunoniJ 
reginae  Miner [vaej  \  . .  .m  re. . .  au  gg.  Capito- 
hfum]  |  dtdicacit  curatite  rein  pub/licamj 
(C.  /.  L.  8,  906). 

Aelium  Sua  (V).  Ex  sfenutusj  c(onsulto) 
quod  suptir  in  (c)ellis  Cap(itolii)  zw.  388 
und  392  (C.  I.  L.  8,  928). 

Thugga.  Zwar  weif«  uns  die  Überliefe- 
rung von  einem  Capitole  nichts  zu  berichten, 
indes  die  aufgedeckten  Trümmer  eines  Baues, 
die  an  den  Tempel  zu  Pompeji  (s.  oben)  er- 
innern (Guerin,  Votjage  2  S.  126  ff.),  und  eine 
in  der  Wand  des  Pronaos  befindliche  Inschrift 
mit  der  Widmung  an  die  Göttertrias  (C.  1.  L. 
8,  1471.  1472)  lassen  an  dem  Vorhandensein 
eines  Capitoles  daselbst  keinen  Zweifel. 

Theveste  (Numidien).  Datasque  ad  Capi- 
tolium argenti  librats  CLXX  etc.  (C.  I.  L. 
8,  1858). 

Thamugadi.  .  .  .  fquatJ\tuor  porticus 
CapUoli  seriae  vetubtatis  absumptas  et  usque  ad 
tma  fundamenta  cfollapsasj  \  novo  (o)pere  per- 
fectas  exomatasque  dtdicacit  Publilius  Caeco- 
nius  Caecinfa  etc.  (C.  I.  L.  8,  2388).  Trümmer 
des  auf  einem  Hügel  gelegenen  Tempels  sind 
noch  erhalten;  vgl.  Renier  b.  Cattau,  Le  Capi- 
tole de  Vcsontio  et  les  capitoles  provinciaux  du 
monde  Romain  (Memoire*  lus  ä  la  Sorbonne). 
Paris  1869  S.  64. 

Lambaesis.  CLL.  8,  2611.  2612;  über 
Tempeltrümmer  vgl.  Wilmanns,  Comm.  in  hon. 
Mommseni  p.  199  C.  I.  L.  8  p.  283. 

Uze  Iis.  Dem  Iuppiter  0.  M.  wird  auf  dem 
Capitole  eine  Statue  geweiht  (<7.  L.  L.  8,  6839). 

Cirta.  Ein  Iovi*  Victor  argenteus  in  Capi- 
tolio wird  erwähnt  C.  I.L.  8,  6981;  vgl.  6988. 
6984.  7014.  Beschreibung  des  Tempels  von 
Renier  a.  a.  0. 

Corinthus  (Griechenland).  Paus.  2,  4,  5 
vitlo  di  to  bittxoov  laxiv  itqov  Jibg  Kant- 
xwliov  .  .  . 


Constantinopolis  (Thracien).  Chron. 
Pasch.  1  p.  670  ed.  Bonn.  Cledon.  Gramm,  lat.  6 
p.  14  Keil.  Corp.  lust.  2  p.  384.  336.  Coripp. 
in  laud.  lust.  Aug.  8,  121  f. 

Nysa  (Karien).  Ein  ttoivg  diog  KotntxeoXtov 
diu  ßiov  wird  genannt  C.  I.  Gr.  2943  a.  753  u.  c. 

Antiochia.  Z$vg'  KantxmX  tevg'  'Avxiöxtmv 
(Münze  des  M.  Aurel,  Mionnet  3  nr.  83)  ZetV 
Kamt  Avxi6%ttav  (Münze  des  Antoni- 

to  nns  Pius,  Mionnet  3  nr.  82:  Iuppiter  in  einem 
Tetrastylos  sitzend,  in  der  Rechten  eine  kleine 
Victoria,  in  der  Linken  einen  Speer),  Ztvg 
Konttx . Ii . g  Uvxtoxsav  (Mionnet  nr.  61). 

Teos  (Lydien),  dies  Kxnaiov  \  Jiog  Kunt- 
xusXiov  |  'Pciurjg  |  aya&ov  daifiovog  (C.  I.  Gr. 
3074). 

Smyrna.  Ein  uQtvg  Jibg  Kaxt[xa>Xüov] 
wird  erwähnt  C.  I.  Gr.  3153. 

Antiochia  (Syrien).  (Antiochus  Epiphanes 
so  rex  intra  a.  579  et  590)  Antiochiae  Iovis 
Capitolini  magnificum  templum  non  laquealum 
auro  tantum  sed  parietibus  tolis  lamina  inau- 
ratum  et  alia  muUa  aliis  locis  pollicitus  non 
perfecit  (Liv.  41,  20,  9;  vgl.  Gran.  Licinian. 
p.  9.  ed.  Bonn.  Polyb.  '26,  10,  11  Dindorf). 
Tiberius  restauriert  den  Tempel  (Ioan.  Mala- 
lae  hist.  chron.  p.  302  ed.  Oxon.;  vgl.  acta  SS. 
I  p.  671  Bolland). 

Aclia  Capitolina  (Palästina).  Cassiut 
so  Dio  69,  12;  vgl.  Paulin.  Nol.  in  patrol.  lat. 
61  p.  326  D  Migne.  Sulpic.  Sev.  chron.  2, 
31,  3.  Auf  Münzen  des  Hadrian  und  Diadu- 
menian  ( Mionnet  6  nr.  2.  26)  erscheint  Iuppiter 
in  einem  DiBtylos  resp.  Tetrastylos,  umgeben 
von  Iuno  und  Minerva,  vgl.  Kuhfeldt  p.  60 
A.  227.  Die  Juden  hatten  bereits  unter  Vespa- 
sian  und  Titus  eine  jährliche  Abgabe  an  den 
capito)ini8chen  Iuppiter  zu  Horn  entrichten 
müssen,  Cassius  Dio  66,  7;  vgl.  Ioseph.  b.  lud. 
40  7,  6,  6.    Sulpic.  See.  2,  30,  7. 

Narbo  (Gallien).  Ausonius  rühmt  das 
Capitol  dieser  Stadt  als  einen  Prachtbau  von 
parischem  Marmor  (de  dar.  wb.  13,  14;  vgl. 
Sidon.  Ap  Al.  c.  23.  act.  SS.  9  p.  373 1;  der 
Name  Capitolium  bat  sich  bis  in  das  14.  Jahrb. 
erhalten  (Kuhfeldt  p.  6t  A.  232). 

Toi 08 a.  Act.  martyr.  sine,  et  sei,  Veron. 
1731  p.  109  f.  Sidon.  Apoll,  epist.  9,16.  Gregor. 
Turon.  Hb  miracul.  1,  48.  Hi*t.  Franc,  in  patrol. 
60  lat.  71,  23  Migne. 

Nem  ausus.  Der  Name  der  Kirche  S.Etienne 
de  Capdueil  (S.  Stephani  de  Capitolio,  Kuhfeldt 
p.  64  A.  239)  und  Ausgrabungen  an  jener  Stelle 
machen  die  Existenz  eine*  Capitols  wahrschein- 
lich (Stark,  Städteleben,  Kumt  und  Altertum 
in  Frankreich  S.  101). 

Augustodunum.  Der  Rhetor  Eumtnius 
(pro  restaur.  schal.  10)  beschreibt  die  Lage 
der  schola  Maeniana  inter  Apoll inis  templum 
60  utque  Capitolium  . . .  ubi  ante  aras  quodammodo 
suas  Iocios  Htrcüliosque  audiant  praedicari  Iup- 
piter patcr  et  Minerva  socia  et  Iuno  plucata. 
Ausgrabungen  bestätigen  diese  Nachricht  (Bnl- 
liot,  Observutiom  hist.  et  archeol.  sur  les  fouillts 
d' Augustodunum  [ Memoire»  lus  ä  la  Sorbonne] 
Pari»  1877  S.  131  ff.). 

Vesontio.  Das  Vorkommen  des  Namens 
Capitolium  läfst  sich  bis  in  das  7.  Jahrhundert 
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Iuppiter  (Begriffserweiterung*  744 

ö,  9.  Lactant.  1,  11,  39  and  die  angeführten 
Stollen  der  act.  SS.), 
f  Iui  eigentlichen  Kulte  haben  »ich  altertüm- 
liche Formen  und  Gebräuche  Jahrhunde rtc  lang 
unverändert  erhalten,  doch  die  immer  starker 
hervortretende  Bedeutung  des  capitolinischen 
Iuppiter  stellte  allmählich  die  Kulte  der  an- 
apitoi  nennen     deren  Ioves  in  Schatten.     Als  sodann  seit 
die  acta  SS.  3  p.  534  f.  2  p.  55  Holland  und  die     Beginn  des   6.  Jahrhunderte  der  Stadt  mit 
gest.  Trevir.  (mon.  Germ,  sci-ipt.  8  p.  132.  150);  io  dem  Aufblühen  der  Litteratur  der  reiche  Strom 


743  Iuppiter  ( Capit. :  Capitole  i.  röm.  Reiche) 

zurück  verfolgen,  es  führte  ihn  ein  Platz,  der 
zwischen  der  Kirche  von  S.  Pauli  und  der  porta 
Nigra  gelegen  war;  die  Aufdeckung  bedeuten- 
der Tempelreste  daselbst  beseitigt  jeden  Zweifel 
{Castan  a.  a.  0.  S.  47 ff.    Kuhfeldt  p.  66.  67). 

Augusta  Trevirorum.  Ausonius  (Mos. 
420f.)  erwähnt  einen  Triumph  des  Valentinian 
und  Gratian  zu  Trier  a.  368;  das  Capitol  nennen 


doch  legt  Kuhfeldt  p.  69  auf  den  Analogie- 
sehl ufs  von  anderen  Städten  mehr  Nachdruck 
als  auf  diese  unsicheren  Berichte.  Die  Lage 
des  Capitols  ist  nicht  bekannt. 

Colonia  Agrippina.  Zwar  ist  die  Be- 
nennung der  Marienkirche  als  ecclesia  S.  Mariae 


griechischer  Sagenbildnng  nach  Rom  sich  er- 
gofs.  und  als  unter  dem  Einflufs  der  späteren 
griechischen  Philosophie  die  rationalistische 
Deutung  der  Göttergestalten  auch  in  Rom 
ihre  Vertreter  fand,  da  schwand  mehr  und 
mehr  die  klare  Anschauung  von  dem  ursprüng- 


in  Capitolio  nicht  die  älteste,  doch  macht  die  \Jichen  Wesen  des  römischen  Iuppiter.  Ausgehend 

Bedeutung  der  Stadt,  wie  bei  Trier,  ein  Capi-  von  den  Kreisen  der  Gebildeten  und  in  immer 

tolium  wahrscheinlich ,  wenn  auch  die  Aus-  weitere  Schichten  des  Volkes  dringend,  voll- 

grabungen  über  die  Lage  desselben  kein  Re-  w  zog  sich  etwa  um  die  Zeit,  da  die  römischen 

sultat  ergeben  haben  (Kuitfeldt  p.  74 f.).  Heere  siegreich  gegen  ihre  östlichen  Nachbarn 

Ausden  Händen  des  Corpus,  die  Kuhfeldt  noch  vordrangen,  die  Gleichsetzung  des  römischen 

nicht  einsehen  konnte,  dürften  hinzukommen:  Iuppiter  und  des  griechischen  Zeus.    In  den 

Lanuvium:  mag.  colleg.  Capitolinor.  C  I.  Werken  der  älteren  Schriftsteller,  des  Naerius 

L.  14,  2105.  und  Flauiue,  Cato  und  Ennius  ist  dieser  Um- 

Fabrateria  nova:    a[cde]m  Lov(is)  Iu-  wandlungsprozefs  deutlich  zu  bemerken.  Nach- 

nffonis)  Min/ervaej  faciendam)  c(uravcrunt)J  dem  ferner  die  Ausdehnung  des  Reiches  die 

auf  einem  Epistylfragnient  C  I.  L.  10,  5575.  Bekanntschaft  mit  den  Kulten  der  orienta- 

Formiae:    magisteri(um)  L(ovis)  O(ptimi)  lischen  Völker  und  der  barbarischen  Stämme 

M(aximi),  C  I.  L.  10,  6073.  so  des  Nordens  vermittelt  hatte,  verlor  der  Begriff 

S ue ss ul a:  cultor  I.  O.M.  <S\,  CLL.  10,8764.  des  römischen  Iuppiter  vollends  seine  charakte- 


Puteoli:  Iovi  0.  M.  et  genio  colonia« 
ludos  fec(erunt)  p.  C.  a.  56.  C  L.  L.  10,  1574 
(cultores  sacerdotes  I.  O.  M.  Damasceni  s.  Helio- 
politan.  erwähnen  die  Inschriften  C.  I.  L.  10, 
1576.  1676.  1678.  1579.  1634). 

Ulubrae:  mag  ist  er  CapiftJ'olinorum)  C. 
L.  L.  10,  6488. 

Pagus  Veianus:    Lovi  Opt.  Max.  |  L 


ristischen  Merkmale,  bo  dafs  mit  seinem  Namen 
die  Hauptgötter  aller  jener  fremden  Nationen  be- 
zeichnet werden  konnten.  Iuppiter  wurde  der 
allgemeine  Gattungsbegriff,  zu  dem  die  Namen 
der  ausländischen  Gottheiten  zur  Bezeichnung 
Aer  Art  hinzutraten.  Es  scheint,  als  ob  neben 
/dem  Iuppiter  0.  M.  andere  Richtungen  im 
Wesen  des  höchsten  Gottes,  die  zu  Rom  Ver- 


Trebonius  primus  |   aedem  cum  por\[ticu  ...  i»  ehrung  genossen,  von  hier  aus  in  Italien  und 


C  1.  L.  9,  1496  vgl.  1497. 

Aquae  Catiliae:  L.O.M.  aedem.  .  CLL. 
9,  4663. 

Furfo :  ex  collegio  L  0.  M.  C.  L  L.  9,  3619. 

Saepinum.  ftJcmplumLO.M.  CLL. 9,2241. 

Über  Falerh  vgl.  Sp.  643 ff. 

Zweifeln  begegnet  die  Überlieferung  von 
den  Capitolen  zu  Mediolanum,  Pola,  Tergeste, 
Caesarea  (Kappadocien) ,    Durocortorum  und 


den  Provinzen  nur  sehr  geringe  Verbreitung 
gefunden  haben;  der  capitolinische  Kult  drängte 
s£ben  alle  anderen  in  den  Hintergrund.  Wei- 
nötigen  an  Iuppiter  unter  einem  der  römischen 
Kultbeinamen  genügen  nicht  zum  Beweise  für 
den  Kult  des  Gottes  an  der  Fundstelle;  es 
müssen  noch  andere  Zeugnisse  hinzukommen, 
z.  B.  die  Nennung  eines  Tempels  oder  einer 
Priesterschaft  des  Gottes.    In  den  wenigen 


Sanctona  (Gallien);  vgl.  Kuhfeldt  p.  41  —  44.  50  beweiskräftigen  Stellen  kann  man  mit  ebenso 


/ 


60.  67.  Wir  dürfen  annehmen ,  dafs  in  der 
späteren  Kaiserzeit  fast  jede  Stadt  in  dem 
weiten  römischen  Reiche  ihr  Capitol  besessen 
hat,  das,  soweit  die  Verhältnisse  es  erlaubten, 
dem  glänzenden  Vorbilde  in  seiner  ganzen 
Anlage  entsprach  und  die  Eigentümlichkeit 
des  Kultes  getreulich  nachahmte.  Wie  zu 
Rom  für  das  Gesamtreich,  so  war  auf  allen 
diesen  Capitolen  Iuppiter  optimus  maximus 


grofsem  Recht  auf  einen  allgemein  italischen 
Kult  als  auf  römischen  Einflufs  schliefsen  (vgl. 
Sp.  638.  642.  651 ,  dazu  eine  Inschrift  aus 
Anagnia  [aedem  lojvis  Statoris  C.  L.  L.  10, 
5904  und  signum  Jovis  Statoris  ad  Arrctium. 
Cic.  de  div.  1,  35,  77).  Tempel  Iuppiters  ohne 
weitere  Beinamen  werden  erwähnt  zu  Tusculum 
(Liv.  27,  4,  11),  Lanuvium  {Liv.  32,  9,  2), 
Aricia  (Liv.  24,  44,  8),  Satricura,  Tarracina 


der  Gegenstand  der  höchsten  Verehrung  für  00  {Liv.  28,  11,  2),  Minturnae  (Liv.  27,  37,  2. 

den  engeren  Kreis  des   Stadtgebietes;    das  36,  37,  3),  Formiae  (Liv.  32,  1,  10),  Cumae 

Opfer  an  ihn  bedeutete  die  Anerkennung  der  (Liv.  27,  32,  2),  Caere  (Liv.  27,  32,  2)  und  in- 

hestehenden  Staatsieligion;  so  galt  er  als  der  schriftlich  zu  Pompeji  (PIUS.  M.  F.  \  AEDEM 

Repräsentant  des  Heidentumes  überhaupt  und  IOVIS  CLL.  10,  925),  Alvito  (aedtm  fecit. 

sein  Sitz,  das  Capitol,  als  der  Sammelpunkt  Lovem  marmoreum  posuit  a.  144  p.  C.  C.  L.  L. 

Vller  heidnischen  Götter  (Tertull.  de  spectac.  10,  6142),  Casinum  (aedem  lovis  a  solo  et  por- 

12  Capilolium  omnium  daemonum  lanplum;  ticum  cum  aedifieiis  faciendam  curaverunt  C.J.  L. 

vgl.  Sei-v.  ad  Act).  2,  319.  Arnob.  1,  34.  4,  16.  10,  6160n).  Cultores  lovis  n^nnt  eine  Inschrift 
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745  Iuppiter  (Beziehung  zu  den  Kaisern) 

von  Abella  (C.  I.  L.  10,  1216).  Kulte  Iup- 
piters  unter  einem  zu  Korn  nicht  bekannten 
Beinamen  finden  sich  zu  Capua  (C.  I.  L.  10, 
3772  a.  660  u.  c,  wo  wir  von  einem  conlegium 
und  maaistrei  Iovei  Com pagei  hören;  etwa 
gleich  fovii  Compagi?),  zu  Cereate  Mariana 
(C.  /.  L.  10,  6779  a.  760  Iovi  Aer(i)s  et  disin- 
digetibus  cum  aedicula  et  hose  et  [aejdi  et  porticu) 
und  zu  Ostia  (C.  I.  L.  14,  26  Iovi  Tutor i 


Iuppiter  (Beziehung  zu  den  Kaisern)  746 

78.  667),  propugnatoi-  sospitator  tutator  cu- 
$to8  conservator  Aug.  Caes.  Augg.,  als  praeses 
Orbis  {Cohen,  Pescenn.  Nig.  22.  Sept.  Sev.  145 
—  147) ,  conservator  orbis  (Cohen  7,  Biocl.  6) 
propagator  orbis  terrarum  (Cohen,  Maximin. 
II.  126).  Je  unumschränkter  die  MachtV 
der  Kaiser  sich  gestaltete,  um  so  scharfer^ 
tritt  die  Bedeutung  einer  Schutzgottheit  des 
kaiserlichen  Hauses  hervor.  Während  auf  den 
Q.  Veturius  Secundus  \  A.  Libius  Hilarianus  j  10  Münzen  der  ersten  Regenten  neben  den  ge-  / 


quaglator  et  curator  \  donu  daeder  cultoribus). 

Iuppiter  in  Beiner  Beziehung  zu  den 
Kaisern.  Als  mit  der  Einfährung  des  Prin- 
zipats ein  gemeinsames  Oberhaupt  für  den 


PI  **  , 


Opfernder  Feldherr  beim  »Ibaniechen  Triumph 
(nach  Hon.  d.  in.tr.  10  t.  29);  Tgl.  Bp.  C'J5. 

römischen  Staat  geschaffen  war,  da  ergab  sich 
von  selbst  eine  enge  Beziehung  des  himm- 
lischen Repräsentanten  der  Römermacht  zri' 
seinem  Stellvertreter  auf  Erden.  Von  der 
Person  des  Kaisers  hing  das  Wohl  und  Wehe 
des  Staates  ab;  beschirmte  also  Iuppiter  den 
Pörsten,  so  schützte  er  das  gesamte  Volk;  in 
dem  Gedanken  einer  obersten  Schutzgottheit 
des  Kaisers,  seiner  Angehörigen  und  des  unter 
seiner  Leitung  stehenden  Weltreiches  findet  der 
Iuppiterkult  der  Kaiserzeit  seinen  Charakteristi  k 
sehen  Ausdruck.  Inschriften  feiern  den  Gott  als/ 


nannten  Beinamen  noch  eine  Reihe  anderer  / 
(Stator,  Victor,  Liberator,  Iuvenis)  im  Gebrauche/ 
ist,  wird  seit  Diocletian  fast  ausschliefslicn 
die  Bezeichnung  Conservator  gewählt.  Die 
letzten  Münzen  mit  der  Legende  Iovi  Conser- 
vatori  prägt  Constantin  II.  (Cohen  142—144). 
Auf  Münzen  gelangt  der  Imperator,  ausgestattet 
mit  den  Attributen  des  höchsten  Gottes,  immer 
häufiger  zur  Darstellung  (Fröhner  S.  91.  129 f. 
so  855  f.  Cohen,  Elagab.  42);  auch  Statuen  zeigen 
ihn  nicht  selten  als  irdischen  Iuppiter  (Over' 
beck  a.  a.  O.  S.  119f.  122.671  A.  90).  Gelübde, 
Gebete  und  Opfer  für  den  Kaiser  und  seine  Anver- 
wandten finden  statt  am  Anfang  jedes  neuen 
Jahres  (3.  Jan.),  an  seinem  Geburtstage,  am 
Tage  des  Regierungsantritts,  für  seine  Rück- 
kehr und  Gesundheit  und  bei  vielen  anderen 
Veranlassungen  (Henzen,  Act.  fratr.  Arval. 
S.  61  ff.  89ff.  Mommsen,  Eph.  epigr.  4  p.  225. 
m  Jordan,  Krit.  Beitr.  S.  290.  Marquardt,  Hörn. 
Staatsverw.  8*  S.  266  ff.);  der  Ort  der  Feier 
war  das  Capitol,  und  darin  liegt  bereits  aus- 
gesprochen, dafs  jene  Gebete  an  Iuppiter  ge- 
richtet waren.  Die  Formel  eines  Gelübdes 
unter  der  Regierung  des  Titus  a.  81  p.  C. 
lautet:  Iuppiter  0  M.  si  imp(erator)  Titus 
Caesar  Vespasianm  Aug(ustus)  .  .  .  et  Caesar 
divi  f(ilius)  Domitianus,  quos  nos  sentimus 
dicere,  vivent  domusque  eorum  incolumis  erit 
40  a.  d.  III  non(as)  Ian(uarias),  quae  proximac 
p(opulo)  B(omano)  Q(uiritium)  rei  p(ublicae) 
pfopuH)  B(omani)  Q(uiritium)  [erunt  fuerjint, 
et  cum  diem  eosque  salvos  servaveris  ex  pericu- 
lis,  si  qua  sunt  [eruntve  ante]  eum  diem,  eventum- 
que  bonum  ita  uti  nos  sentimus  dicere  [dederis 
eosque  in  eo  stjatu  quo  nunc  sunt  aut  eo  ine- 
liore  servaveris,  ast  tu  fea  ita  fa.ris,  tunc  tibi 
nomjine  collegi  fratrum  bubus  au/ratis  II  vo- 
vemus  esse  futurjum  C.  I.  L.  6,  2059;  vgl. 
so  Tertull.  de  coron.  milit.  12.  Widmungen  an 
Iuppiter  pro  reditu ,  pro  Baiute,  ob  victoriam 
der  Kaiser  sind  uns  inschriftlich  in  ziemlicher 
Anzahl  erhalten;  sie  gelten  zumeist  dem  Iup- 
piter 0.  M.:  I.  0.  M.  ludi  votivi  pro  reditu 
imperatoris  Caesaris  divi  Augusti  a.  747  und 
741  u.  c.  C.  I.  L.  6,  385.  386;  vgl.  die  Mönze 
des  Augustus  mit  der  Lesung  Iovi  vot.  susc. 
pro  sah  Cacs.  Aug.  s.  p.  Q.  Ii.  (Cohen  162; 
vgl.  360),  [pro  salute ]  Ca(e)sar[is]  von  einem 


Conservator  Augustorum   (C.  I.  L.  8,  6353.  co  Freigelassenen  des  Augustus  zu  Forum  novum 


Eph.  epigr.  6,  1198),  deorum  Caes(arum)  (Eph. 
epigr.  6,  691),  imperatoris  totiusque  domus 
divinae  (C.  I.  /..  8,  2620),  sanetissimorum 
prineipum  (C.  I.  L.  8,  1628),  imperii  (C.  I.  L. 
6,  423),  totius  poli  (C.  I.  L.  6,  406).  Münzen 
bezeichnen  ihn  als  Sponsor  securitatis  oder 
saeeuU  Augmti  (Cohen,  Jtemit.  77.  566.  Postum. 
241),  defetuor  salutut  Augusti  (Colun,  Domit. 


(C.  I.  L.  14,  4773),  Iovi  Treb(ulano?)  pro  sa- 
lute Hadriani  (C.  I.  L.  9,  '2833),  Iovi  Htatori 
et  Conservatori  ob  victoriam  Elagabali  (O.  I.  Ii. 
6,  434;  vgl.  Eckhel,  Doctr.  nwnm.  7  p.  206), 
Iovi  Monitori  pro  salute  alque  incolumitaie 
d(omini)  n(ostri)  GaUieni  Aug(usti)  (C.  I.  L.  3, 
3228);  vgl.  ferner  C.  T.  /,.  11,  1331.  6,410.  414. 
419.  8,  1628.  3,  3233.  11,  1322.  696.  7,  496.  8, 
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2619.  2620.  2626.  6,  428.  3,  3231.  5,  2476.  Die 
Kaiser  unterließen  es  nie,  vor  ihrem  Weg- 
gang aus  der  Stadt  auf  dem  Capitole  zu 
opfern,  und  bei  ihrer  Rückkehr  war  ihr  erster 
Gang  wieder  dorthin  gerichtet,  dann  erst  be 
gaben  sie  sich  nach  der  kaiserlichen  Burg 
auf  dem  Palatin  (H«rod.  2,  14,  2.  3,  8,  4.  vit. 
Ahx.  See.  57.  Gallien.  8).  Die  volle  Trium- 
phaltracht, d.  i.  den  Ornat  des  capitolinischen 
luppiter,  zu  tragen  ward  ein  Heservatrecht  der  10 
Kaiser  (Mommsen,  Rom.  Staatsr.  1*  S.  132. 
401  ff.).  Als  Schutzgott  des  kaiserlichen  Hauses 
erhielt  luppiter  den  Beinamen  Augustus 
CLL.  2.  2008.  6,  4014.  6955.  7,  371.  8,  1327. 
1839.  6353.  6953.  10624.  10677.  10841.  10, 
7237.  Eph.  epigr.  4,  533.  679  (vgl.  die  Wid- 
mungen an  luppiter  et  numen  Augusti  C.  I.  L. 
7,  638  —  640.  882)  Münzen  des  Antoninus  Pius 
( Cohen  638),  des  Carausius  (Cohen  107.  108), 
des  Diocletian  (Cohen  115.  123.  124.  203—224.  20 
261),  des  Maximianns  Hercules  (Cohen  126. 
132.  133.  282-290),  des  Diocletian  und  Maxi- 
mianus  Hercules  (Cohen  4),  des  Constantius 
Chlorus  (Cohen  170). 

Augustus.  Über  die  Wiederherstellung 
und  Ausschmückung  der  Heiligtümer  des  lup- 
piter Feretrius,  Libertas,  Stator,  Optimal 
Maximus  s.  Sp.  672.  663.  682.  717.  Als  der 
Kaiser  im  Jahre  728  während  eines  Krieges 
gegen  die  Cantabrer  der  Tötung  durch  Blitz-  30 
Bchlag  wie  durch  eiu  Wunder  entgangen  war, 
gelobte  er  zum  Dank  für  seine  Rettung  dem 
luppiter  Ton  ans  einen  Tempel  (Suet.  Aug.  29); 
derselbe  wurde  auf  dem  Südhügel  des  Capi- 
tolinus  mons,  hart  an  der  Stelle,  wo  der  clivus 
in  die  area  einmündet,  mit  Wänden  aus  Mar- 
morquadern erbaut  (Plin.  n.  h.  86,  10.  mon. 
Amt.  4,  5)  und  mit  Statuen  reich  geziert 
(Plin.  34,  78).  Die  Einweihung  geschah  am 
1.  September  732  (Cassius  Dio  54,  4.  fast.  40 
Arv.  p.  CCXXXVI  Henzcn  =»  C.  L  L.  6,  2295. 
fast.  Amit.  C.  I.  L.  1  p.  324  —  9,  4192.  fast. 
Ant.  0.1.  L.  1  p.  328  —  10,  6638).  Der  pracht- 
volle Bau  lockte  Andächtige  und  Neugierige 
in  grofser  Menge  herbei,  auch  Augustus  selbst 
besuchte  ihn  oft  und  gern;  als  er  einst  träumte, 
der  eapitolinische  luppiter  beklage  sich  über 
die  Vernachlässigung  seines  Kultes,  da  gab  er 
ihm  zur  Antwort,  luppiter  Tonans  solle  nur 
der  Pförtner  an  seiner  Thürschwelle  sein,  und  50 
versah,  um  dies  Verhältnis  kenntlich  zu  machen, 
den  Giebel  des  neuen  Tempels  mit  Schellen 
(tintinnabula ,  Sutt.  Aug.  91).  Vielleicht  ge- 
hören dio  südlich  vom  grofsen  Tempel  gefun- 
denen Mauertrümmer  zur  SubBtruktion  des 
Heiligtums  (Richter  in  Itc.  Müllers  Uandbch. 
d.  klass.  Altert.  8  S.  821).  Der  Name  luppiter 
Tonans  hat  mit  dem  altrömischen  Kulte  des 
luppiter  Fulgur  nichts  zu  schaffen;  er  ist  nur 
eine  Übertragung  des  griechischen  Zeig  Boov-  00 
t(üv;  vgl.  die  Widmung  loci  Sancto  lirontonti 
Aur.  l'oplius  C.  I.  L.  6,  432  und  einen  Sa- 
CtrdOB  dei  Brontontis  C.  I.  L.  6,  2241.  Weih- 
inschriften an  luppiter  Tonans  fand  man  zu 
Caudium  (C  1.  L.  9,  2162),  Veji  (O.  1.  L.  11, 
3778  vgl.  3773)und  in  den  Trümmern  eines  römi- 
schen Tempels  zu  AqnaeSextiae  (C.  J.L  12,  501). 
Auf  Münzen  des  Augustus  \fiohc*  1  nr.  168. 
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161;  7  nr.  28.  29;  vgl.  1  nr.  159.  160)  mit  der 
Beischrift  (ImiH  Totnanti)  oder  Ioris  Tonant. 
erscheint  der  Gott  in  ruhiger  Stellung  stehend 
in  einem  sechssäuligen  Tempel,  die  Linke 
hoch  erhoben,  sich  auf  das  Scepter  stützend, 
die  Rechte  gesenkt  vorgestreckt  (fJver- 
beck,  Griech.  Kunstmythol.  II.  Mümt.  2  nr.  42. 
Duruy-IJertzberg ,  Gesch.  d.  röm.  Kaiserreichs 
1  S.  296);  vgl.  die  Marmorstatue  b.  Clarac, 
Mus  de  sculpt.  pl.  896  D  nr.  681  A;  dazu 
vol.  3  S.  39  und  Conze,  Arch.  Zeitg.  22  (1864) 
S.  221*.  Vielleicht  war  das  Bild  auf  den 
Münzen  eine  Nachahmung 
der  Statue  des  Leochares 
(Plin.  34,  79),  s.  Over- 
beck a.  a.  0.  S.  65.  Die 
von  einem  luppiter  Tonans 
redenden  Stellen  der  Dich- 
ter (Horat.  c.  3,5, 1 .  Lucan. 
Phars.  8,  219.  Vol.  Flacc. 
Arg.  2,  560.  Sil.  Jtal.  1, 
133.  4,  450.  Stat.  3,  16. 
Martini.  7,  60,  2.  9,  8,  9.  Iupi>it«rToii»ni in  einem 

9,  65,  1.  9,  86,  7.  11,  94,  7.  •"h""llig"u  'S 
'      '    .    /,.  j     '  .    Münzedei  Augnitu«  (nach 

13,74  \  Claudxan.dese.xt  0wtMt  0n£.  A,„1(. 
com.  Hon.  44  ff.)  sind  mit  „iy<A<»i.  z*u*  Mauit  2 
grofser    Wahrscheinlich-  nr.  48). 

keit  auf  den  capitolini- 
schen Tempel  zu  beziehen  (Jeep,  Rh.  Mus.  17 
(1872)  S.  269.  Jord  Top.  1,2  S.49).  Auf  Münzen 
des  Augustus  begegnet  uns  zum  erstentnale  der 
luppiter  Conservator,  nach  links  stehend, 
llhtzund  Scepter  haltend  (Cohen  1  nr.  19);  andere 
Münzen  geben  die  Umschrift  Iovi  Olym(pio) 
mit  der  Darstellung  eines  sechssäuligen  Tempels 
(Cohen  157)  oder  einen  viersäuligen  Tempel 
mit  der  Legende  lovt  dm  s.  c.  (Cohen  266). 
Augustus  selbst  wird  als  Zeug  tltvd-fQios  ge- 
feiert (Lctronne,  Inscr.  de  VEgypte  2  p.  143). 

Von  Tiberius  ist  nur  die  Einweihung 
des  Capitols  zu  Capua  bekannt  (Tac.  ann.  A. 
57.   Suet.  Tib.  40). 

Caligula  läfst  zuerst  die  Beinamen  Op- 
timus  Maximus  auf  sich  übertragen  (Marini, 
Atti  e  monumenti  de'  fratelli  Arcali  S.  359). 

Die  unter  Nero  geprägten  Münzen  nennen 
den  Gott  bald  CuBtos  (Cohen  1  ur.  12  —  16. 
7  nr.  8),  bald  Liberator  (Cohen  1  nr.  17),  ohne 
dafs  in  den  Bildern  selbst  (luppiter  sitzt  nach 
links  und  trägt  Scepter  und  Blitz)  ein  Unter-  - 
schied  erkennbar  wäre. 

Die  gleiche  Darstellung  mit  demselben 
Beinamen  oder  dem  Attribute  Conservator 
wiederholt  sich  auf  Münzen  des  Galba  (Cohen 
1  nr.  256  —  258;  7  nr.  74). 

Eine  Münze  Othos  (Cohen  1  nr.  6)  zeigt 
den  Gott  in  derselben  Auffassung,  aber  nach 
rechts  gewendet.    Umschrift  Pont.  max. 

Vitellius  liefs  Münzen  prägen,  auf  deren 
Revers  luppiter  in  einem  zweisäuligen  Tempel 
stehend  mit  Scepter  und  Blitz  abgebildet  war. 
Umschrift  I.  O.  Max.  Capitolinus  (Cohen  1 
nr.  16.  17.  103.  104;  7  nr.  16);  auf  seinen 
Münzen  erscheint  zuerst  luppiter  Victor  nach 
liuks  sitzend,  eine  kleine  Victoria  und  eiu 
Scepter  haltend  {Cohen  1  nr.  18 — 21). 

Uber  die  Restauration  des  capitolinischen 
Tempels  durch  die  F lavier  und  die  darauf 
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bezüglichen  Münzen  vgl.  Sp.  717, 20  ff".  Von  Ves- 
paeian  ist  uns  eine  Weihimchrift  erhalten; 
dio  Vorderseite  bietet  Iovi,  die  Rückseite 
Imp.  Caesar  Vespasianus  Aug  \  per  collegium 
ponti  ficum  fecit  (C.  I.  L.  6,  869).  Auf  Münzen 
von  ihm  und  Titus  ist  der  Gott  unbekleidet, 
in  aufrechter  Stellung,  Scepter  und  Schale 
haltend  zu  sehen,  zu  seinen  Ffifsen  steht  ein 
Altar,  Umschrift  Jovis  Custos  (Cohen,  Vespa*. 
105.   Tit.  44). 

Domitian  hatte  beim  Sturme  der  Vitel- 
lianer  auf  das  Capitol  a.  69  im  Häuschen  des 
Tbürhüters  Schutz  und  Rettang  gefunden ;  für 
die  Befreiung  aus  Lebensgefahr  errichtete  er 
noch  zu  Lebzeiten  seines  Vaters  an  Stelle  der 
Küsterwobnnng  ein  sacellum  des  Iuppiter  Con- 
nervator  mit  einem  Altare,  auf  dem  die  Ge- 
schichte seiner  Rettung  in  Marmorreliefs  ab- 
gebildet war.  Spater,  als  er  selbst  die  Regierung 
übernommen  hatte,  weihte  er  dem  Iuppiter 
Custos  einen  grofsen  Tempel  und  stellte  sich 
auf  einem  Bildwerk  ah  Schützling  des  Gottes 
dar  (seque  in  sinu  dei  sacracit  Tac.  hist.  8,74. 
Suet.  Domit.  6;    vereint  sind  die  Epitheta 
Custos  und  Conservator  anf  einer  Inschrift  auB 
Tuder,  Orelli  1228).    Fröhner  (Medaill.  de 
l'ctnp.  Rom.  S.  29)  macht  darauf  aufmerksam, 
dafs  auf  einer  grofsen  Bronze  Trajans  (Cohen 
167)  und  einem  Medaillon  Hadrians  {Cohen 
671.  Fröhner  S.  28),  wo  Iuppiter  den  Kaiser 
hchützend  in  die  Falten  seines  Mantels  hüllt, 
eine  Nachahmung  des  von  Domitian  gestifteten 
Bildes  zu  erkennen  sein  wird  (s.  Sp.  760).  Der 
Kaiser  selbst  schlug  zu  Ehren  seines  Schutz- 
patrons Münzen  mit  der  Legende  Iovi  Conser- 
mtori,   die  entweder  den  Gott  selbst  nach 
linke  stehend  mit  Scepter  und  Blitz  (Cohen 
1  nr.  369—862;  7  nr.  68)  oder  seine  Attribute 
Adler  und  Blitz  (Cohen  180)  zur  Darstellung 
bringen.   Im  Jahre  86  stiftete  Domitian  nach 
dem  Muster  der  olympischen  Spiele  den  agon 
Capitolinus  (Suet.  Domit.  4)  und  bestimmte 
alle  4  Jahre  eine  Wiederholung  der  Feier 
(Censorin.  de  die  natali  18,  11.  Eckhel,  Doctr. 
numm.  4,  437).    Sie  bestand  in  Wagenrennen, 
gymnastischen   und  musischen  Wettkämpfen 
(Friedländer,  Sittengesch.  2»  8.  576  ff.).  Den 
Vorsitz  führte  der  Kaiser,  angethan  mit  einem 
Purpurmantel,  auf  dem  Haupte  einen  goldenen 
Kranz  mit  den  Bildern  der  drei  capitolinischen 
Gottheiten;  zu  den  Kampfrichtern  gehörte  der 
Hamen  Diaiis  in  gleicher  Tracht  (Stiel,  a.  a,  0.). 
Der  Preis  für  die  beste  Leistung  in  lateinischer 
und  griechischer  Poesie  war  ein  Kranz  au* 
Eichenlaub  (Stat.  Silv.  6,  3,  231.  Martial.  4, 
54,  4.  9,  28,  5.    Iuvenal  6,  387)  und  wurde 
vom  Kaiser  dem  Sieger  überreicht  (Martial. 
4,  1,  6).    Das  gewöhnliche  Thema  für  die 
Dichter  und  Redner  (nicht  lange  nach  Domi- 
tians Tode  kam  die  Bewerbung  um  den  Preis 
in  lateinischer  und  griechischer  Beredsamkeit 
wieder  znm  Wegfall)  war  neben  der  Verherr- 
lichung des  Kaisers  das  Lob  des  mit  Zeus 
völlig   identifizierten   Iuppiter  Capitolinus 
(Suet.  a.  a.  0.  Quint.  3,  7,  4.  C.  I.  L.  9,  2860); 
galt  der  Gott  doch  auch  als  der  eigentliche 
Spender  des  Kranzes  (Florus  frg.  p.  41  Jahn. 
Martial.  11,  9.  Stui.  Silv.  3,  5,  31).  Die  Spiele 


erhielten  sich  bis  zum  Ausgang  des  Alter- 
tums (Friedländer  a.  a.  0.  S.  678  ff.),  und  die 
Erinnerung  an  die  Dichterkrönung  auf  dem 
Capitole  blieb  im  Mittelalter  ((rregororius, 
Gesch.  d.  Stadt  Horn  6  S.  207  ff.)  und  darüber 
hinaus  bis  auf  unsere  Tage  lebendig  (Fried- 
länder 2»  S.  437  ff.  3 6  S.  379  ff.). 

Trajan  hatte  ein  besonders  nahes  Ver- 
hältnis zu  den  Göttern  des  Capitoles,  denn 
im  Angesichte  des  höchsten  Gottes  war  er  von 
Nerva  an  Kindesstatt  angenommen  und  mit 
dem  Caesartitel  geehrt  worden;  derselbe  Kaiser 
war  es  auch,  der  den  seit  Augustus  üblichen 
Schwur  beim  Genius  des  Herrgehers  nicht  zu- 
liefs,  sondern  ihn  durch  den  Schwur  beim 
numen  Iovis  0.  M.  ersetzt  wissen  wollte  (Plin. 
Paneg.  1,  8.  Cassius  Dio  68,  8).  Dem  Ge- 
danken, dafs  der  Princeps  unter  dem  spezi- 
ellen Schutze  Iuppiters  stehe,  giebt  er  zuerst 
auf  Münzen  Ausdruck  (Cohen  167,  s.  oben); 
andere  Münzen  zeigen  die  capitolinische  Trias 
( Cohen 29 1.  FröhnerS. 21;  unt.  Sp. 768)odereinen 
Tempel  Iuppiters  (Cohen  496  —  499;  7  nr.  47). 

Die  Beziehungen  der  folgenden  Kaiser  zu 
Iuppiter  sind  fast  ausschliefslich  durch  die 
von  ihnen  geprägten  Münzen  bekannt  ge- 
worden; die  häufigsten  Beinamen  sind  oben 
erwähnt;  über  die  wechselnden  Typen  s.  den 
letzten  Abschnitt.  Das  bedeutsame  Verhältnis 
Diocletians  und  seiner  Nachfolger  zu  Iuppiter 
hat  Peter  s.  v.  Hercules  1  Sp.  3001  ff.  bereits 
mitbehandelt. 

Beinamen  Iuppiters.  Zum  Schlüsse 
seien  noch  kurz  die  Beinamen  zusammengestellt, 
die  die  oben  entwickelten  Grundzüge  im  Wesen 
Iuppiters  weiter  ausführen,  ohne  dafs  wir  über 
die  Art  des  Kultes  genauer  unterrichtet  werden, 
sowie  diejenigen ,  die  aus  der  Vereinigung 
Iuppiters  mit  orientalischen  und  barbarischen 
Gottheiten  hervorgegangen  Bind.  Unerwähnt 
bleiben  die  Beinamen  griechischen  Ursprungs 
z.  B.  Acraeus,  Bronton,  Hospitalis.  Prodigialis 
etc.  Es  bedeutet  f  Beinamen  des  Iuppiter 
0.  M.,  *  Beinamen  des  Iuppiter  und  des  Iup- 
piter 0.  M. 

Adventusf  (?):  C.J.L.  3,  6340  Dalmatia. 

Aetetusf  (=  turnr«?):  C.  I.L.  3,  1352  Dacia. 

Amaranus:  C.  I.  L.  9, 1074  Ager  Compsinuä. 

Apenninus  (Appenninus)*:  vgl.  Sp.  635,  30 f. 
Orelli-IIenzen  5613.  C.  I.  L.  8,  7961. 

Beonus:  C.  I.  L.  14,  4177.  Lanuvium  vgl. 
Sp.  651,  27. 

Cacunus:  C.  IL.  6,  371  Roma.  9,  4876 
Trebula  Mutuesca. 

Caelus-hC./  L  6,81  Roma; vgl. Bd.  1  Sp. 844. 

Chortalisf:  C.  I.  L.  3,  1782  Dalmatia. 

Ciminius:  CLL.  11,  2688  Volsinii. 

Conservator*:  vgl. Sp. 745, 60.  748,32.749,16. 

Consul  s.  Consulens:  vit.  Firm.  3. 

Custos:  C.  I.  L.6,  376  Roma.  14,3557  Tibur. 
6,  8796  Verona;  seit  Nero  häufig  auf  Münzen. 

Dcfensorf:  C.  I.  L.  3,  1690.  Fph.  epigr.  2, 
446  Dacia.   vgl.  Sp.  746,  1. 

Dcpulsor*:  C.  I.  L.  2,  2414.  Hisp.  Tarrac. 
3,  895.  1679.  3269.  4018.  4033.  4084.  4111. 
4760.  4786.  5160.  6160.  5494.  FpJi.  epigr.  2, 
401.  443  Donauländer,  C.  I.  L.  6,  2473  (Ateste) 
8,  2621.  6043  Africa.    14,  2662  (?)  ager  Tusc. 
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Depulsorius*:  C.  I.  L.  12,  315.  1067.  1287. 
1288  Gall.  Narb. 

Dianus:  C.  I.  L.  5,  783  Aquileia  Iovi  |  Di- 
anö  |  C.  Herr*  nnius  Candidus  \  v.  s.  I.  m. 
Gegenüber  der  Behauptung  Linde' 8  (de  Iano 
summo  Bomanorum  deo.  Lund  1891  S.  40), 
die  Inschrift  zeuge  für  einen  Himmelsgott 
lanus,  hat  Roscher  (Berliner  Philol.  Wochenschr. 
(1891)  Nr.  29/30  S.  933)  mit  Recht  geltend  ge- 
macht, dafs  die  Voranstellung  des  BeinamenB  loTi 
allen  Regeln  lateinischer  Wortstellung  wider- 
streiten würde,  vgl.  Bd.  1  Sp.  1003.  1011. 

Domesticus*:  Brambach,  C.  I.  Bh.  115  do- 
ra(esticus?)  C.  I.  L.  12,  2387.    Gall.  Narb. 

Dom(i)nus:  C.  I.  L.  2,  4442.  4501  (ohne 
Hinzusetzung  von  Iuppiter,  dafür  ein  Bild  des 
Gottes  mit  dem  Adler)  Hisp.  Tarrac;  vgl.  6,  82. 

Exoriens:  Cohen,  Salonine  68. 

Frugifer:  C.  I  L.  12,  386;  vgl.  Apul.  de 
mund.  37  p.  371  (Goldb.). 

Folgurator*:  C.  I.  L.  6,  377  Roma.  8,  821. 
1596.  1677.  6842  Donaulander;  seit  Claudius  II. 
des  öfteren  auf  Münzen. 

Fulguralisf:  C.  I.  L.  3,  1086  Dacia. 

Fulgur  Fulmen:  12,  1807.    Gall.  Narb. 

Fulminaris*:  C  I.  L.  6,  2474  Ateste.  8, 
2626  (?)  Numid. 

Fulm(inator)  Fulg(urator)f:  C  I.  L.  3, 
3593.  3954  l'annonia;  vgl.  Apul.  a.  a.  0. 

[Ge]nitor:  Eph.  epigr.  4,  142. 

Hortensis(?):  Iovi  llortensens:  Orelli  2396 
Matalonia. 

Imbricitor:  Apul.  a.  a.  G. 

Impulsor:  Aug.  c.  d.  7,  9. 

Iurarius;  C.  I.  L.  1,  1105  6,  379  Roma 
suppl.  inscr.  Ital.  1,  1272  Brixia. 

Iutor:  C.  I.  L.  9,  6531  Salvia  urbs. 

Iuvenis:  auf  Münzen  des  Commodus  vgl. 
Sp.  667,  22  ff. 

Monitor*:  C.  I.  L.  3,  1082  Dacia;  3228 
Pannonia. 

Nundinariusf:  C.  I.  L.  3,  8936  a.  238  p.  C. 
Dacia,  vgl.  Preller,  Hörn.  Myth.  1 ä  S.  205  A.  3. 

Opsequens*:  C.  I.  L.  11,  658  Faventia.  619 
Forum  Livium  a.  170. 

Opitulator,  opitulus:  Paul.  p.  184.  Aug. 
c.  d.  7,  9. 

Pantheus:  C.  I.  L.  2,  2008  Hisp.  Baet.  vgl. 
Fortuna  Panthea  Bd.  1  Sp  1634  f. 

Patronusf:  C.  I.  L.  3,  1948  Dalmatia. 

Pluvialis:  C.  I.  L.  9,  324  Cauusium  vgl.  8, 
2609  Numidia. 

Praedator:  Sirv.  ad  Aen.  3,  22. 

Prestabilis:  C.  I.  L.  9,  1498  pagus  Veianu». 

Praestitun:  C.  I.  L.  3,  4037  Pannonia. 

Propagator*:  C.  I.  7.8,4291;  vgl.  Sp.746,6. 

Propitius*:  C.  I.  L.  12,  5687.  404  add.  (?). 

Propugnator:  ein  Tempel  des  Gottes  auf 
dem  Palati n  C.  I.  L.  6  ,  2004.  2009;  Beit 
Septimius  Severus  nicht  selten  auf  Münzen. 

Purgator:  C  I.  L.  10,  6641  Antinm. 

Purpuriof:  C.  I.  L.  6,  424  homa,  genannt 
nach  einer  Dedikantin  Licinia  Purpuris;  14, 
3469  (?)  Agosta. 

Quirinus:  (,'.  7.  L.  9,  3303«  h.  b  Superae- 
quum  TO  VI  CYJ{ir/-h  (jVlRINU. 

Redux*:  C.  I.  L.  10,  67  Vibo.  6,  128  Roma. 


Restitutorf:  C.  I.  L.  3,  569  Achaia. 

Salutarisf:  C.  I.  L.  6,  82.  426  Roma.  3, 
6456  Pannonia. 

Sempiternus:  C.  I.  L.  10,  8375  Cumac. 

Serenator:  Apul.  a.  a.  0. 

Serenus:  C.  I.  L.  6,  431.  433  Roma. 

Servatorf:  C.  I.  I*  9,  4862  inter  Forum 
novum  et  Cures. 

So8pitator:  auf  Münzen  des  Scptimius  Seve- 
rus und  seiner  Söhne. 

Sponsor:  vgl.  Sp.  746,  67. 

Striganus:  C.  I.  L.  10,  3337  Misenuui. 

Summanus:  C.  I.  L.  6,  3256  Verona;  6660 
ager  Mediol. 

Termiualis:  C.  I.  L.  11,  851  ager  Ravennaa 

Territor:  C.  1.  L.  14,  3569  Tibur. 

Tigillus:  Aug.  c.  d.  7,  11. 

Tonitrator:  C.  I.  L.  8,  2766  *  Dalmatia. 

Tonitrualis:  Apul.  a.  a.  0. 

Tunnus  (?):  CLL.  11,  1593  Florentia. 

Tutator*:  C.  I.  L.  9,  1549  Beneventum. 
Eph.  ep.  2,  446  Dacia. 

Tutela:  C.  1.  L.  6,  4243  Brixia. 

Ultor:  häufig  auf  Münzen  des  Alexander 
Severus  und  Gallien. 

Vindex:  Tac.  ann.  15,  74. 

Valens:  C.  I.  L.  8,  2579  Numid;  vgL  6,  370. 

Vesuvius:  C.  I.  L.  10,3806  Capua. 

Beinamen  von  orientalischen  Gottheiten: 

Aezanensis  (Aezaniticus):  nach  Aczani  in 
Asia  C.  I.  L.  3,  356. 

Angelusf:  C.  I.  L.  14,  24  Ostia;  vgl.  G. 
Wolft,  Arch.  Zeitg.  25  (1867)  S.  55. 

Balmarcodes:  C.  I.  L.  3,  156.  169  Berytus, 
vgl.  Bd.  1  Sp.  749. 

Beelefarus:  ann.  d.  inst.  1885  S.  288  Lignuna, 
giornalc  di  filolog.  class.  1  S.  98  f.  161  ff. 

Belus:  vgl.  Bd.  1  Sp.  779. 
/Caelestis*:  C.  1.  L.  10,  4852  Venafrum; 
3,' 1948  Dalmatia;    Eph.  epigr.  2,  619  ibid. 
Caelestinus  6,404  (Pendant  zu  Iuno  Caelestis  / . 

Casius:  C.  I.  L.  3,  676.  677  Corcyra,  vgl. 
Bd.  1.  Sp.  845  und  unten  s.  v.  Kdeiog. 

Damascenusf:  C.  I.  L.  6,  405  Roma;  10, 
1575.  1676  Misenum. 

/ Dolichenus *  zahlreiche  Inschriften,  vgl. 
llettner,  De  Iove  Dulicheno.  Bonn.  Diss.  1877. 
Marquardt,  Born.  Staatsverte.  3*  S.  84  A.  2. 
Ed.  Meyer  ob.  Bd.  1  Sp.  1193  ff./ 

Hamnion*:  C. I.  L.  6, 378.  2,3729.  3,  3468-  75 
(Hammon  Chnubis);  8,  9018.  Ep/i.  epigr.  4,  52 1 . 

Heliopolitanus*:  vgl.  Marquardt  S.  84  A.  1. 
Drexler  ob.  Bd.  1  Sp.  1991  ff. 

Sabazius:  C.  I.  L.  6,  429.  430  Roma;  14, 
2894  Praeneste.  11,  1323  Lona.  Val.  Max. 
1,  3,  8  (Cm.  Cornelius  Uispalus  praetor  a.  615) 
Iudaeos  qui  Sabasi  Ioris  cultu  Bomanos  inficere 
mores  conati  erant  repetere  domos  suas  cocgit;  *u 
dem  Feste  Sabazia  vgl.  Marquardt  S.  82  A.  1. 

Sarapia*:  C.  I  L.  8,  3.  4560.  4561.  6164 
Donauländer.  7,  298  Brit.  6,  402  Roma.  8,  2629 
Numidia.  9,  6824  Auximum.  14, 188  Ostia.  Vgl. 
G.  La/'aye,  Bibl.  des  ecol.  fr.  f.  23  S.  16  ff. 

Sol*:  C.I.  L. 3, 3020  Dalmatia  Eph.ep.  4, 141; 
verbunden  mit  Serapis  C.  I.  L.  6,  402.  9,  6824. 

Barbarische,    gröfstenteils  keltische 
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Gottheiten  verbergen  sich  unter  folgenden  Bei- 
namen (meist  einer  örtlicbkeit  entlehnt)  [vgl. 
Gaidoz,  Etudes  de  mythol.  Gauloise  I.  Paris 

1886  S.  101  ff.  R,]: 

Accio  potrius:  C.  I.  L.  3,  8428  Pann.,  vgl.. 
Eph.  epigr.  1  p.  142. 

Erusenusf:  C.  I.  L.  3,  859  nach  der  Stadt 
Eriza  in  Dacia. 

Bussumarusf:  C.  I.  L.  3,  1033  Apulum  in 
Dacia,  vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  837. 

Tavianuß:  C  L  L.  3,  860.  1088  Dacia,  ge- 
nannt nach  einem  Emporium  der  Trokmer 
Strab.  12, 5, 2;  vgl.  Mionnet,  Suppl  7  p.654nr.98. 

Cernenus:  C  I.  L.  3  p.  925,  Siebenbürgen 
a.  167  p.  C.  es  wird  ein  collegium  Iovis  Cerneni 
erwähnt,  vgl.  Bd.  1  Sp.  866.  Marquardt  31 
S.  141  A.  3. 

Arubianus*:  genannt  nach  der  Stadt  Aru- 
biom  in  Moeaia  inferior;  vgl.  Bd.  1  Sp.  608, 
dazu  C.  I.  L.  8,  6185  a.  216  p.  C.  5632.  5443 
(ArubinuB). 

Taranucus:  C.  I.  L.  3,  2804  Dalmatia;  tituli 
Dei  Taranncni  fanden  Bich  in  Germania  supe- 
rior  Orelli  2056.  2057. 

Culminalis  (Culminaris)t:  C.  I.  L.  3,  3328. 
4032.  4115.  5186.  Eph.  epigr.  2,  695.  854.  965. 
967  Noricum,  Pannonia;  auf  den  Höhen  der 
heutigen  Steiermark  verehrt. 

Adceneicusf:  C  I.  L.  5,  5783  Mediolanum. 

Agganaicusf:  C.  I.  L.  5,  6409  Ticinum,  vgl. 
Bd.  1  Sp.  104. 

Ambisagrus  f:  C.  I.  L.  5,  790.  Aquileia, 
vgl.  Bd.  1  Sp.  279. 

Feluenni8:  C.  I.  L.  5,  8904  ad  Veronam, 
vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  1475. 

Poeninus  (Peoeninus  Puoeninus)*:  C.  I.  L. 
5,  6866.  6867  —  6869.  6871.  6875.  6878-6881. 
6885.  6887.  6888;  der  Gott  hatte  einen  Tempel 
auf  aem  Passe  des  gr.  §t.  Bernhard;  die  Über- 
reste nebst  mancherlei  Weibgeschenken  wurden 
vor  einigen  Jahren  aufgedeckt;  Notiz,  d.  scav. 

1887  S.  467ff.  1890  S.  273    1891  S.  7öff. 
Cingiduus(?):  Orelli  1207  Genav». 
Baginaa:  C.  I.  L.  12,  2383  GaJl.  Narb. 
Andero  is.  Anderonus)t:  C.  I.  L.  2,  2698 

Hisp.  Tarrac;  vgl.  Bd.  1  Sp.  341. 

Candamius:  CLL.  2,  2695  ibid.,  vgl.  Bd.  1 
Sp.  844. 

Candiedof:  C  I.  L.  2,  2699  ibid.,  vgl.  Bd.  1 
Sp.  844. 

Ladicns:  C  I.  L.  2,  2525  ibid. 

lovi  Cantab(ro?):  Cohen,  Gallien  203. 

Solutorius:  C  I.  L.  2,661.  676(?).  728.  742. 
744.  745.  944.  Eph.  epigr.  3,  4.  5  Lusitania, 
vgl.  Keller,  Jahrb.  f.  Philol.  138  S.  698. 

Olbiua :  Brambach,  C 1.  Wien.  1454  Frankfurt ; 
vgl.  C.  I.  Gr.  2017  und  Latychev,  Inscr.  uruc 
septentr.  Ponti  Euxini  p.  63. 

Formanus  Colegi  (?)  C.  I.  Ehen.  346  Köln. 

Saranicus:  C.  I.  Ehen.  972. 

Tanarusf:  G\  /.  L.  7,  168  a.  154  p.  C.  Bri- 
tannia,  vgl.  Lucan.  Pharsal.  1,  446. 

Die  schwülstige  Sprache  der  späteren  Zeit 
gefiel  sich  in  einer  Häufung  der  Beinamen 
und  Attribute;  vgl.  z.  B.  I.  0.  M.  summo  ex- 
superantissimo  C.  I.  L.  6,  426.  9,  784.  11,2600; 
1.  O.  M.  summo  excellentissimo  C.  T.  L.  10, 
3806;  dominus  sanstus  optimus  maximus  saht- 
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taris  C.  I.  L.  6,  82;  I.  O.  M.  pientissimo  ex- 
auditori  restituiert  C.  I.  L.  10,  4563;  I.  0.  M. 
summo  ex8uperanti8simo  divinarum  humana- 
rumque  rerum  rectori  fatorumque  arbüro  C  I.  L. 
3,  1090.  Auch  die  alten  Kultnamen  Stator 
und  Victor  gingen  ibrer  Eigenart  verlustig  und 
sanken  zu  Epitheta  des  Iuppiter  0.  M.  herab. 
C  I.  L.  8,  895.  1087.  5937.  8,  5142.  2,  1368. 

Iuppiter  in  der  Kunst. 

Die  älteste  römische  Zeit  kannte  keine  bild- 
liche Darstellung  luppiters.  In  heiligen  Hainen 
und  auf  lichten  Höhen  betete  der  Mensch  zu 
der  mächtigen  Himmelsgottheit;  ein  schlichter 
Stein  genügte  seinem  gläubigen  Sinne,  um  in 
ihm  die  Vorstellung  von  dem  höchsten  Gotte 
wachzurufen  und  sein  Herz  mit  Verehrung  für 
denselben  zu  erfüllen.  Die  früheste  menschen- 
ähnliche Darstellung  unseres  Gottes  war  das 
Kultbild  des  Iuppiter  0.  M.  im  capitolinischen 
Tempel.  Der  vejentische  Künstler  Vulca  sollte 
es  gefertigt  haben  (Varro  b.  Plin.  n.  h.  36, 
157  Vulcam  Veits  accitum,  cui  locarei  Tar- 
quinius  Priscus  Iocis  efßgiem  in  Capitolio  di- 
candam);  es  war  aus  Thon  geformt  und  zeigte 
den  Gott  stehend,  mit  einem  Mantel  bekleidet; 
die  Hechte  hielt  einen  gleichfalls  aus  Thon 
gefertigten  Blitz;  das  Gesicht  war  bärtig  und 
wurde  an  festlichen  Tagen  mit  Mennig  rot 
gefärbt,  um  die  Freude  des  Gottes  über  die 
zu  seiner  Ehre  veranstaltete  Feier  zu  veran- 
schaulichen (Ovid.  fast.  1,  201  Iuppiter  angusta 
vix  totus  stabat  in  aede  |  inque  Iovis  derlra 
fictile  fulmen  erat.  Arnob.  6, 25  riciniatus  Iup- 
piter atque  barbatus  dextra  fomitem  sustinens 
perdolatum  in  fulminis  morem.  Plin.  83,  III 
enumerat  auetores  Verrius  quibus  credere  nc~ 
cesse  sit  Iovis  ipsius  simulacri  fadem  diebus 
festis  minio  inlini  solitam.  36,  167  fictilem 
cum  (Iovem)  fuisse  et  miniari  solitum).  Aus 
den  Versen  Tibulls  (1,  10,  20)  tunc  melius 
temere  fidem  cum  paupere  cultu  \  stabat  in 
exigua  ligneus  aede  deus  hat  Böttiger  (Kumt- 
mythol.  2  S.  192)  ohne  genügenden  Grund  auf 
ein  noch  älteres  Holzbild  in  der  cella  Iovis 
geschlossen,  vgl.  Overbeck,  Griech.  Kunstmythol. 
2  bes.  Teil  1,  1  S.  655  A.  19.  Auf  dem  Dach- 
first der  Tempelfront  standen  quadrigae  fictiles 
gleichfalls  vejentischen  Ursprungs  (Plin.  a.  a,  O, 
und  28,  16.  Fest.  p.  274.  Flut.  Popl.  13).  Dafs 
wir  uns  das  Viergespann  trotz  des  Schweigens 
der  Berichte  nicht  ohne  den  lenkenden  Iuppiter 
denken  können,  darauf  hat  Jordan  (Top.  1,  2 
S.  98  A.  95)  entgegen  der  Ansicht  0.  Müllers 
(Etr?2*  S.  256 ff.)  mit  Recht  hingewiesen.  An 
die  Stelle  des  thönernen  Kunstwerkes  setzten 
die  Ogulnier  a.  458  u.  c.  Iovem  in  culminc 
cum  quadrigis  (Liv.  10,  23,  12),  wahrschein- 
lich eine  Bronzearbeit,  die,  wie  das  Kultbild 
in  der  Cella,  den  grofsen  Brand  zur  Zeit  des 
SuUa  nicht  überdauert  hat  (vgl.  Sp.  714,69ff.). 
Zu  einem  Urteil  über  die  Komposition  des  Giebel- 
schmuckes fehlt  uns  jeder  Anhalt;  denn  frag- 
lich ist  es  auch,  ob  die  Verse  des  J'lautus 
(Trin.  83 ff.  si  te  surripuisse  suspicer  lovi  coro- 
nam  de  capite  ex  Cupitolio  qui  in  columine 
astat  summo;  vgl.  Men.  941)  auf  den  Iuppiter 
der  Ogulnier  zu  beziehen  sind.    Bei  dem 
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Fehlen  einer  monumentalen  Überlieferung  aus 
der  republikanischen  Zeit  und  bei  der  Dürftig- 
keit der  litterariscben  Zeugnisse  sind  wir  für 
die  älteste  Epoche  auf  die  Abbildungen  der 
Münzen  beschränkt.  Die  bärtigen  Iuppiter- 
küpfe  dienten  von  Anfang  an  dazu,  das  zweit- 
gröfste  Kupferstück  (Semis)  zu  kennzeichnen; 
sie  erscheinen  ferner  auf  dem  Avers  der  so- 
genannten  Victoriatert  (Plin.  33,  13),  der  älte- 
ren (emittiert  a.  626  u.  c),  wie  der  jüngeren 
(nach  6501,  und  auf  den  Denaren,  wo  sie  zu- 
weilen mit  jugendlichen  Köpfen  abwechseln. 
Klügmann,  Die  Juppiterköpfe  auf  den  Denaren 
der  Republik  (Arch.  Zeitg.  36  [1878]  S.  105  ff) 
hat  seine  Betrachtungen  wie  folgt  zusammen- 
gcfafst:  „Der  Iuppiterkopf  ist  von  solchen 
Monetären,  die  beide  Seiten  des  Denars  in  Be- 
ziehung zu  einander  setzen  wollten,  oft  in 
dem  Typus  dargestellt,  der  bereits  durch  den 
konstanten  Gebrauch  auf  den  Semissen  und 
Victoriaten  allgemein  bekannt  war,  doch 
sind  die  betreffenden  Denare  weder  die  frü- 
hesten noch  die  jüngsten  in  ihrer  Reihe;  für 
die  beiden  ältesten  Denare  sind  vielmehr  ganz 
abweichende  Typen  des  jugendlichen  Iuppiter 
vorgezogen  [um  auch  durch  Unterschiede  im 
Typus  Verwechselungen  mit  dem  Knpfergelde 
zu  vermeiden],  und  dieselben  oder  ihnen  ana- 
loge sind  auch  Rpäter  noch  mehrfach  ver- 
wendet. Zuletzt  hat  man  auch  Änderungen 
in  der  Darstellung  des  bärtigen  Iuppiter  vor- 
genommen, und  zwar  indem  man  Typen  wühlte, 
welche  Merkmale  einer  älteren  Kunstentwicke- 
lung  an  sich  tragen  [vgl.  Overbeck,  Münzt.  1 
nr.  61.  62].  Der  Einflufs  der  griechischen 
Kunst  und  des  griechischen  Mythos  ist  über- 
all zu  erkennen  [vgl.  Bubeion,  Monn.  de  1a 
rcpubl.  Born.  2  S.  668.  Revers:  L.  Volfteius?) 
L.  f.  Strab(o)  mit  der  Abbildung  des  Raubes 
der  Europa];  aber  die  Ansicht,  dafs  auch 
Kultusideen  zur  Darstellung  gelangt  sind,  die 
die  römisch -italische  Religion  an  Iuppiter  an- 
Kchlofs,  hat  sich  nicht  bestätigt.1*  Sehen  wir 
von  künstlerischen  Gesichtspunkten  ab,  so  sind 
die  bärtigen  Iuppiterköpfe  im  wesentlichen 
gleicher  Art,  und  nur  in  Einzelheiten  treten 

Unterschiede 


hervor  (Nor- 
malkopf eines 
Semis  Over- 
beck a.  a.  0. 
nr.  49,  eines 


jahrteren  Mannes;  der  Lorbeerkranz,  der  das 
Haupt  umgiebt  und  mit  einer  gewiasen 
künstlerischen  Geschicklichkeit  gearbeitet  ist, 
erinnert  an  griechische  Vorbilder  (vgl.  Babelon, 
Introd.  S.  12).  Während  das  Haar  vor  dem 
Kranze  in  einigen  starken  Locken  sich  windet, 
legt  es  sich  hinter  demselben  glatt  über  das 
Haupt.  Unter  dem  Bilde  liegt  wagerecht  der 
Buchstabe  co  (Semis).   Der  Name  des  Gottes 

io  fehlt,  wie  gewöhnlich;  die  Beschaffenheit  des 
Kopfes  benimmt  jeden  Zweifel  über  die  Per- 
sönlichkeit. Auch  da*  jugendliche  Haupt  (s. 
unten  die  Münze  der  Cornelia-Claudia)  zeigt 
einen  energischen,  auf  die  HerrBcherstellung 
deB  Gottes  hindeutenden  Ausdruck.  Neben 
den  zahlreichen  Köpfen  sind  auf  den  Münzen 
der  Republik  nur  noch  2  Ty- 
pen häufiger  vertreten:  1) 
quadrigati:  Iuppiter,  halb- 

20  nackt  auf  einer  nach  rechts 
fahrenden  Quadriga  stehend, 
von  Victoria  geleitet,  hält  in 
der  linken  Hand  das  Scepter 
und  schleudert  mit  der  Rech- 
ten den  Blitz  (Babelon  1 
nr.  23.  24.  26);  Varianten: 
Iuppiter  ist  unbekleidet,  hält 
statt  des  Scepters  einen  Lorbeerzweig  oder  eine 
Palme,  dieVictoria  fehlt,  die  Quadriga  fährt  uach 

so  links,  unter  dem  Gespann  liegt  ein  Skorpion, 
2)  Iuppiter  unbekleidet,  aufrecht  stehend,  trägt 


Iuppiter  uuf  der 
Quadriga  (nach  Ba- 
MM  1  S.  21  nr.  23). 


\  \  Victoriaten 
\   |  ibid.  nr.  50) 

ul     1      Djis  iiltpatp 


Das  älteste 
Bild  d.  Gottes 
erblicken  wir 
auf  dem  bei- 
gefügten, vor 
486  u.  c.  ge- 
prägtenSemis 
[Cohen,  Med. 

com.  t.  75 
nr.  2.  Bubeion 
1  S.  34).  Das 
Gesicht,  nach 
links  gewendet,  mit  griechischem  Profil  und 
vollem,  krausem  Bart  trägt  die  Züge  eines  be- 


lUutigrr  Iuppiterkopf  auf  einem  vor 
48« u.  c.  geprfigten  Scmi»(nach  ifomnu.. 
MUt,  de  In  monn.  rom.  trad.  par  lr.  duc 
de  Ülacan  pl.  0  nr.  1  =  Baumrister, 
Denlm.  2  Abb.  1159). 


Aver«:  jugendlicher  Iuppitorkopf;  Rover«:  Iuppiter 
mit  BliU  und  Adler,  Hünxe  der  Cornelia-Claudia. 

in  der  einen  Hand  den  Blitz,  in  der  anderen 
einen  Adler;  zu  seinen  Füfsen  meist  ein  Altar 
(Babelon  1  S.  350.  361.  425;  2  S.  264).  Sin- 
gulär  ist  der  Denar  der  Caecilia  (Babelon  1 
S.  263  c.  a.  620  u.  c.) ,  der  Iuppiter  auf  einer 
nach  rechts  gehenden  Elefantenbiga  dar- 
steUt,  während  über  ihm  Victoria  mit  einer 

50  Krone  fliegt,  und  der  Denar  der  Cornelia,  auf 
dem  Iuppiter  (nach  Overbeck  S.  387  Scipio  Asia- 
genes  im  Kostüm  Iuppiters),  umgeben  von  Sonne, 
Mond  und  einem  Sterne  mit  geschwungenem 
Blitz  in  einer  Quadriga  über  einen  schlangen- 
füfsigen  Giganten  dahinsprengt  (Cohen,  Med. 
cons.  t.  14.  Cornel.  1.  Overbeck-,  Münzt.  5 
nr.  9.  Babelon  1  S.  394).  Iuppiter  als  Giganten- 
kämpfer  kehrt  wieder  auf  dem  Medaillon  des 
Antoninus  Pius  (Overbeck  a.  a.  0.  nr.  10.  Froh- 

60  ner,  Medaill.  de  l'empire  Born.  S.  68;  vgl.  64. 
Stevenson,  Dictionary  of  Boman  coins  S.  483, 
der  Gott,  völlig  unbekleidet,  im  Begriff  auf 
den  Wagen  zu  steigen),  auf  einer  Münze  des 
Septimius  Severus  (Cohen  7  t.  6  nr.  13.  Fröhner 
S.  157)  und  einer  Anzahl  Münzen  mit  der  Bei- 
schrift Iovi  Fulgcratori  (Cohen,  Diocht.  60 
—  62.  Max.  Herc.  69.  Const.  Chlor.  28).  Der 
Einflufs  des  capitolinischen  Kultes  macht  sich 
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Tria»,  Münze  der 
Cornelia  (nach  Bu- 
beton  1  S.  396). 


deutlich    bemerkbar;   denn    einmal   ist  auf 
mehreren  Denaren  dem  Kopfe  luppiters  ein 
Seepier,  das  Zeichen  der  Herrschaft,  beigefügt 
{Babelon  1  S.  430.  441;  2  S.  406;  in  den  beiden 
ersten  Fallen  will  Babelon  Köpfe  des  Bonus 
Eventus  und  Apollo  erkennen,  vgl.  dagegen 
Klügmann  a.  a.  0.  S.  107),  sodann  erscheint 
auf   den  Münzen  in  sehr  früher  Zeit  das 
charakteristische  Attribut  des  luppiter  0.  M., 
die  Quadriga  (s.  oben).     Diese  Einwirkung 
führte  indes  nicht  zu  einer  Nachahmung  des 
Kultbildes  in  der  Cella;  denn  das  älteste  Bild 
der  capitolinischen  Gottheiten  auf  den  Denaren 
des  Cn.  Cornelius  Blasio  Cn.  f.  (geprägt  c.  a. 
655  u.  c.,  also  vor  dem  ersten  Tempelbrande) 
Avers  den  Kopf  des  älteren  Scipio 
Africanus  bietet,  zeigt  auf  dem 
Revers  luppiter  stehend,  un- 
bekleidet,  anscheinend  ohne 
Bart,  wie  er  sich  mit  erhobe- 
ner  Rechten   oben  auf  das 
Scepter  stützt,  während  die 
gesenkte  Linke  den  Blitz  hält, 
zu  seiner  Linken  Minerva,  im 
"i!.?*p«^i.n.i"!!!  Begriff  ihm  einen  Kranz  auf- 
zusetzen, rechts    Iuno.  Die 
Unterschiede  von  dem  Werke 
des  Vulca  (s.  oben)  hinsicht- 
lich  des   Hartes,   der  Gewandung  und  der 
Haltung  der  Attribute  liegen  klar  zu  Tage, 
eine  deutliche  Muhnung,  dafs  man  nur  mit 
gröTster  Vorsicht  von  den  Münzdarstellungen 
auf  die  Kultbilder  in  den  Tempeln  Rück- 
schlüsse machen  darf.     Auch  für  die  Qua- 
drigati bleibt  es  zweifelhaft,  ob  sie  eine  genaue 
Nachahmung  jenes  luppiter  sind,  der  auf  dem 
Dachfir8tde8  Heiligtums  sein  Viergespann  lenkte. 
An  die  Stelle  des  alten  Thonbildes  trat  nach 
der  Restauration  des  Tempels  durch  Catulus 
ein  aus  Gold  und  Elfenbein  gefertigtes  grie- 
chisches Kunstwerk  des  Atheners  Apollonios 
(Chalcidius  in  Plat.  Tim.  c.  388  S.  361  ed. 
Wrobel:  ut  enim  in  simulacro  Capitolini  Joris 
tst  una  species  eboris,  (St  item  alia  quam  Apol- 
lonias artifex  hausit  animo  ad  quam  directa 
mentis  acie  speciem  eboris  poliebat;  vgl.  Biunn, 
Griecli.  Künstler gesch.  1*  S.  379.  Varrob.Kon. 
Marc.  p.  162  quid  inter  hos  Ioves  intenit  et 
eos  qui  ex  marmore  ebore  auro  nunc  fiunt)  in 
thronender  Stellung  nach  dem  Vorbilde  des 
olympischen  Zeus,  und  die  Göttin  Roma  auf 
der  vorgestreckten   Rechten  tragend  (Suet. 
Äug.  94;  vgl.  Cassius  Dio  45,  1.  Iose/dt.  Arch. 
19,  1,  2).    Auch  dieser  Typus  ist  auf  Münzen 
nicht  nachweisbar.  Der  capitolinische  luppiter 
begegnet  uns  noch  im  Verein  mit  seinen  Kolt- 
genossinnen  auf  Medaillons  des  Trojan,  Hadrian 
und  Antoninns  Pius.  Die  Prägung  der  beiden 
ersten  Kaiser  hat  grofse  Ähnlichkeit.  Die 
linke  Schulter  und  den  Oberarm  des  Gottes 
bedeckend ,   zieht  sich  das  Gewandstück  in 
meinem  Falle  so   eng  zusammen,    dafs  der 
Körper  fast  nackt  erscheint;  die  Linke  fafst  den 
oberen  Teil  des  Scepters,  am  Boden  sitzt  ein 
Adler.  Gegen  die  Münze  Trajans  (s.  ob.  Sp.  610 
Abb.  1)  zeigt  die  seines  Nachfolgers  nur  darin 
einen  Unterschied,  dafs  der  Gott  sich  in  einer 
kleinen  Wendung  nach  links  präsentiert,  die 


Die  captt  Iii  .  Triai,  Medaillon 
dei  Hadrian  (nach  Früknrr ,  le* 
de  IW  Rmn.  8.  SC.) 


Rechte  mit  dem  Blitze  ein  wenig  erhebt  und 
den  Adler  statt  zur  Rechten  zur  Linken  hat. 
Andei  s  ist  die  Darstellung  Iuppiters  auf  dem 
Medaillon  des  Antoninus;  er  sitzt,  wie  seine 
Begleiterinnen 
auf  einem  Sessel 
mit  hoher 
Lehne;  der 
Mantel  läfst  die 

10  Brust  frei,  ver- 
hüllt aber  den 
unteren  Teil  des 
Körpers,  die 
blitzführende 
Rechte  ruht  auf 
dem  Schofso, 
während  die 
Linke,  wie  vor- 
hin, Bich  oben 

so  auf  das  Scepter 
stützt.  Dieselbe 
Darstellung  des  Gottes  sehen  wir  auf  dem  Gie- 
belfelde des  Reliefs  im  Conservatorenpalaste 
(vgl.  die  Abbildung  b.  Baumeister  S.  765).  In 

fast  zahllosen 
Exemplaren  und 
mit  den  verschie- 
densten Benen- 
nungen tritt  uns 

so  die  Gestalt  Iup- 
piters auf  den 
Münzen  der  Kai- 
serzeit  entgegen; 
doch  führt  eine 
Musterung  der- 
selben zu  dem 
Ergebnis,  dafs  in 
der  Mehrzahl  der 
Fälle  weder  im 

io  Ausdruck  des 
Kopfes  noch  in 
der  Gestalt  und  Haltung  des  Körpers,  weder  in 
der  Gewandung  noch  in  den  Attributen  eine  Be- 
ziehung /.um  Kult  in  oder  bestimmten  Beinamen 
zum  Ausdruck  gekommen  ist.  Zu  den  wenigen 
Ausnahmen  gehört  der  luppiter  Stator,  Victor 
uud  Conservator,  und  unter  ihnen  hat  wieder 
der  erstgenannte  den  festesten  Typus.  Von 
Antoninus  Pius  (Cohen  167)  bis  auf  Carausius 

so  {Cohen  1 1 1)  ist  er  sehr  häufig  vertreten,  und  zwar 
erscheint  er  bärtig  (bartlos  auf  Bronzen  des  Anto- 
ninus Cohen  2  nr.  639.  640 ;  7  nr.  74.  Fröhntr  S.  50 ; 
Overbeck  S.  203  vermutet  den  Kaiser  im  lup- 
piterkostüm),  unbekleidet  (deploye  le  manteau 
derriere  lui  nur  bei  Cohen,  Aurelian.  112), 
stehend  mit  Scepter  und  Blitz  in  den  Händen, 
zumeist  in  der  geraden  Vorderansicht,  selten 
nach  der  Seite  gewendet.  Kine  stärkere  Ab- 
weichung zeigt  nur  die  Münze  des  Vabalathus 

60  (Cohen  3:  /.  dtbout  ienant  un  globe  et  ut<e 
haste,  a  ses  pieds  ttne  aigle,  dans  le  champ 
une  etoile).  Übereinstimmend  mit  den  Münzen 
ist  die  Darstellung  des  Gottes  auf  dem  Hate- 
rierrelief  (vgl.  ob.  Sp.  683).  Die  Münzen  mit 
der  Legende  Iovi  Victori  zeigen  bis  auf  Com- 
modus  den  Gott  sämtlich  in  der  gleichen 
Stellung  und  mit  denselben  Attributen;  wir 
erkennen  ihn  auf  dem  beigefügten  Medaillon 


Die  capünliniiche  Tria«,  Mcdaillou 
des  Antouinat  Pius  (nach  Fröhntr 
8.  49). 
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gestreckte  Hand  trägt 


Iuppiter  Victor,  Medaillon 
doi  Hadrian  (nach  Fröhner 
8.  87). 


Hadrians  trotz  der  fehlenden  Beischrift:  er 
sitzt  nach  links  auf  einem  Sitz  mit  geraden 
Beinen  ohne  Lehne,  von  der  linken  Schulter 
fällt  ein  Gewand  herab,  das  die  Brust  frei 
läfst  und  die  Beine  verhüllt,  die  rechte  vor- 
eine kranzependende 
Victoria,  während 
die  Linke  sich  auf 
das  oben  festgehal- 
tene Scepter  stützt 
(Cohen,  Vitell.  18— 
21.  üomit.  1  nr.  363 
—371;  7  nr  69.  Ha- 
drian 284.  Fröhner 
S.  28.  M  Aurel  332 
ohne  Legende.  Com 
modus  3  nr.  666—668; 
7  nr.  26).  Erst  seit 
dem  3.  Jahrhundert, 
wo  auch  sonst  eine 
gröfsere  Wilkür  in 
der  Gestaltung  der 
Typen  um  sich  greift,  begegnen  wir  neben 
jenem  ursprünglichen  Typus  Varianten  von  der 
Art,  dafs  Iuppiter  stehend  dargestellt  wird 
oder  anstatt  des  Scepters  einen  Blitz  tragt, 
oder  dafs  zu  seinen  Fflfsen  ein  Altar  oder  ein 
eippus  sichtbar  wird.  In  allen  diesen  Fallen 
aber  ist  an  der  Victoria  als  dem  charakteristi- 
schen Kennzeichen  festgehalten  worden.  Mün- 
zen, auf  denen  sie  fehlt  (zuerst  bei  Postumus, 
Cohen  81),  stehen  zu  den  anderen  im  Verhältnis 
von  10  zu  43;  von  statuarischen  Bildungen  vgl. 
die  Statue  des  Iuppiter  Victor  argenteus  auf 
dem  Capitole  zu  Cirta  CLL.  8,  6981.  Iovis 
Victor  argenteus  \  in  Kapitolio  habensjn  capite 
cojronam  argenteam  querqueam  \folionum)  XXX 
in  qua  glandes  n(umero)  XV  fefrejns  in  manu 
de.rtra  orbem  argen  [teamj  et  Victoriam  pal- 
mam  ferentem  [spinarum]  XX  et  coronam  fo- 
lior(um)  XXXX  [in  manu  slinistra  hastam 
arg(enteam)  tenens.  Die  bei  weitem  gröfsto  An- 
zahl der  Manzen,  die  die  Umschrift  Iovi  Consei- 
vatori  tragen,  zeigt  den  Gott  in  stehender  Haltung, 
Blitz  und  Scepter  haltend,  mit  einem  Mantel  be- 
kleidet, nicht  selten  mit  Adler  zu  seinen  Füfsen; 
nach  der  Art  der  Bekleidung  lassen  sich  zwei 
Gruppen  scheiden;  wahrend  bei  der  einen  das 
Gewandstück  über  den  linken  Arm  und  Rücken 
ausgebreitet  ist,  zieht  es  sich  bei  der  anderen 
eng  zusammen,  wird  nur  von  der  Schulter  ge- 
tragen und  fallt  von  hier  in  schmalem  .Streifen 
nach  hinten  hinab  (Overbeck,  Münzt.  2  nr.  37; 
erstes  Beispiel  für  I.  Conservator  Cohen,  Macrin 
80— 82;  99.  100  ohne  Beischrift).  Der  eigen- 
tümliche Wurf  der  Gewandung  der  letzteren 
Gruppe  ist  in  der  griechischen  Kunst  nicht 
nachweisbar,  das  Fehlen  eines  griechischen 
Vorbildes  deutet  auf  spezifisch  römischen 
Charakter  (Overbeck  S.  166:.  In  einer  anderen 
Hinsicht  ist  die  Klasse  von  Münzen  mit  der 
Legende  Iovi  Conservatori  dadurch  von  Inter- 
esse, dafs  nur  auf  ihnen  Abbildungen  zum 
Vorschein  kommen,  die  den  Gott  in  seinem 
Verhältnis  zum  Kaiser  zur  Darstellung  bringen 
und  so  den  Iuppiter  Consorvator  als  die  Schutz- 
gottheit des  Kaisers  %ctt  i%o%i]v  bezeichnen. 
Stets  in  übermenschlicher  Gröfse  gedacht  und 


Iuppiter  den  Kaiser  be- 
schirmend, Medaillon  des 
(nach  Frökntr 
S.  28). 


mit  der  gehobenen  oder  gesenkten  Linken  das 
Scepter  haltend,  breitet  er  entweder,  wie  das 
beigefügte  Bronzemedaillon  Hadrians  veran- 
schaulicht, mit  der  vorgestreckten  blitztragen- 
den Rechten  über  den  mit  der  Geste  eines 
Schutzflehenden  ihm  zur  Seite  stehenden  Kaiser 
schirmend  den  Mantel 
aus  (Cohen ,  Hadrian 
t.  4  nr.  671.  Overbeck, 

10  Münzt.  2  nr.  34.  Com- 
mod.  b.  Fröhner  S.  113; 
vgl.  die  ähnliche  Stel- 
lung des  M.  Aurel  und 
L.  Verus  b.  Fröhner 
S.91f.  StevensonS.ASi), 
oder  ist  im  Begriff, 
dem  jungen  Herrscher 
die  Krone  aufs  Haupt 
zu  setzen  (Cohen,  Ha- 

20  drian  28$;  aureus  des 
Licinius  abg.b.  Fröhner 
S.  274),  oder  er  über- 
reicht demselben  die  Erdkugel  (Medaillon  des 
Commodus  b.  Fröhner  S.  1183.  1 19,;  vgl.  Cohen, 
Gallien  226.  Aurelian  107—111.  Probus  296  ff. 
Carin  73;  ohne  Umschrift  ylMre/tan  79.  Ca- 
rus  87.  ÄUx.  Sev.  231),  auf  der  zuweilen 
Victoria  steht  (Cohen,  Diocletian  3.  69;  ohne 
Umschrift  Probus  164.  166.  Diocl  133-135), 

so  oder  er  bewahrt  eine  ruhige  Haltung,  und  der 
Kaiser  streckt  ihm  die  Hand  entgegen  (Me- 
daillon des  Alexander  Severus  und  der  Iulia 
Maniaea  bei  Fröhner  S.  174;  vgl.  Cohen, 
Claudius  II  97.  (Über  die  Münzen  des  Com- 
modus mit  der  Legende  Iovi  Iueeni,  die  den 
Kaiser  als  prineeps  luventutis  im  Iuppiterkostüm 
aufweisen  vgl.  ob.  Sp.  667.)  Dies  sind  die  einzigen 
Typen,  die  in  Kostüm  und  Attributen  oder 
in  der  zu  Grunde  liegenden  Idee  eine  gewisse 

40  Stetigkeit  bewahrt  haben;  im  übrigen  mufs  man 
durchaus  der  Ansicht  Overbecks  (a.  a.  0.  S.  880) 
beistimmen,  der  sich  über  die  Gestalten  des  Iup- 
piter auf  römischen  Münzen  in  folgender  Weise 
ausspricht:  „Sie  zeigen  mit  ganz  wenig  Aus- 
nahmen, zu  denen  z.  B.  der  Iuppiter  Stator 
gehört,  keinerlei  Beständigkeit  der  Darstel- 
lung; hier  sitzend,  dort  stehend,  in  wechseln- 
der Bekleidung,  hier  halb-,  dort  ganz  nackt, 
endlich  mit  wechselnden  Attributen.  Und  an- 

50  dererseits :  dieselbe,  gleich  komponierte,  gleich 
gekleidete,  mit  gleichen  Attributen  ausge- 
stattete Iuppitergestalt  ist  bald  so,  bald  so 
benannt,  folglich  sind  diese  Typen  kunstmytho- 
logisch  bedeutungslos." 

Diejenigen  statuarischen  Darstellungen,  deren 
Typus  auf  anderen  Erzeugnissen  der  griechi- 
schen Kunst  nicht  wiederkehrt  und  die  infolge 
ihrer  Übereinstimmung  mit  Abbildungen  römi- 
scher Münzen  als  eigentümlich  römische  Schöp- 

eo  fung  zu  betrachten  Bind,  finden  sich  aufgezählt 
bei  Overbeck  S.  144 ff.  Gruppe  6  u.  7;  S.  147  f. 
Gruppe  9.  Am  meisten  in  die  Augen  fallend 
ist  die  Gleichartigkeit  in  der  Komposition  mit 
den  entsprechenden  Münztypen  bei  zwei  Mar- 
morstatuen  (die  eine  im  Louvie  Abb.b.  Bouillon, 
Musee  des  aniiques  vol.  3  Stat.  Taf.  1  nr.  3. 
Clarac,  Mus.  de  sculpt.  t.  311  nr.  681;  dazu 
vol.  3  S.  38  ff.  Overbeck  S.  144  nr.  16),  die 
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andere  im  Muaouin  von  Madrid,  Abb.  b.  Clarac 
a.  a.  0.  t.  4106  nr.  684E;  dazu  vol.  3  S.  308). 
Die  erstere  hat  trotz  starker  Beschädigungen 
(ergänzt  nach  Frühner,  Notice  de  Ja  sculpt. 
ant.  S.  64:  Kopf,  linker  Arm  mit  einem  Teil 
des  Gewandes,  zwei  Finger  der  rechten  Hand 
und  ein  Stück  des  rechten  Armes,  die  beiden 
Enden  des  Blitzes,  der  linke  Kuh  mit  einem 
Stück  des  Beines,  der  Adler  bis  auf  ein 
Stück  des  linken  Flügels)  überraschende  Ähnlich- 


Iuppiteritatue  im  Lonrre  (uach  Ocerbtck,  Kunttmythal. 
Ztui  8.  144  Fig.  16). 

keit  mit  Münzbildern,  wie  sie  uns  aurei  des  Gale- 
rius  Maximianus  und  Diocletian  vor  Augen  füh- 
ren (abgeb.  b.  Overbeek,  Münzt.  2 
nr.  33.  33  a);  diese  geben  zu- 
gleich Gelegenheit,  die  Statue 
in  richtiger  Weise  zu  ergänzen ; 
auf  der  linken  Schulter  auf- 
liegend zieht  sich  in  reichem 
Faltenwurf  der  rundgeschnit- 
tene Mantel  hinter  dem  nackten 
Körper  des  Gottes  bis  zur  rech- 
ten Hand,  die  erhobene  Linke 


MünM  dci  Gale- 
riui  Maximum» 
(nach  Oeerbeek, 


Kunstmythoi.  Zeu*  stützt  sich  auf  das  Scepter, 
Münzt.  2  nr.  33).  rechts  seitwärts  sitzt  ein  Adler; 

die  Ergänzung  des  rechten 
Armes  der  Statue  wird  dahin  zu  ändern 
sein,  dafs  nach  dem  Beispiel  der  Münze  die 
rechte  Hand  mit  dem  Blitze  sich  etwas  erhebt: 
so  kommt  auch  erst  die  Gewandhaltung  auf  der 


rechten  Seite  zur  vollen  Wirkung.  Die  Ma- 
drider Marmorstatue  entspricht  bis  ins  ein- 
zelnste einer  Bronze  des  Antoninus  Pius  {Over- 
beck, Münzt.  2  nr.  36.  Fröhner  S.  50.;  aufser 
der  Abbildung  der  Stutue  vgl.  noch  die  Be- 
schreibung b.  Hühner,  Die  antiken  Bildwerke 
in  Madrid  S.  36  nr.  4  und  eine  ähnliche  Dar- 
stellung auf  einem  Carneol  b.  Lippert,  Dactyl. 
Suppl.  nr.  22.  Overbeck,  Gemment.  2  nr.  8). 
10  War  es  bereits  bei  den  Münzbildern  nur  in 
wenigen  Fällen  möglich  für  die  verschiedenen 
Kulte  und  Beinamen  Iuppiters  einen  einiger- 
mafsen  festen  Typus  nachzuweisen ,  so  mufs 
man  bei  statuarischen  Darstellungen  von  einer 
Einreihung  der  einzelnen  Exemplare  in  inner- 
liche, im  Wesen  des  Gottes  begründete  Kate- 
gorieen  gänzlich  Abstand  nehmen;  und  ebenso 
wenig  lassen  sich  unter  solchen  Gesichts- 
punkten in  Gruppen  zusammenfassen  die  Dar- 
20  Stellungen  Iuppiters  auf  Reliefs  (Overbeck 
S.  172  —  174.  180.  181.  Hang,  Viergöttersteine, 
Westdeutsche  Ztschr.  9(1890)  S.  17  ff.,  10(1891) 
S.  9  ff.  12511'.  296  ff.)  und  Wandgemälden  (Over- 
beck S.  192).  —  Zu  den  Abbildungen  des  jugend- 
lichen Iuppiters  mit  der  Ziege  vgl.  s.v.  Veiovis; 
zu  dem  keltischen  Iuppiter  mit  dem  Rade  s. 
Hettner,  Westdeutsche  Zeitschr.  3  (1884)  S.  27  ff. 
[Gaidoz,  Et.  de  muth.  Gaul  I.  Le  Dien  Gaulois 
du  soleil.  Paris  1886.  R.l  [Aust.] 
ao  Iuppiter  Anxurus  [Axur]  b.  Anxurus  und 
vgl.  Bd.  2  Sp.  640. 

Iuppiter  Dolichenus  s.  Dolichenus. 

Iuppiter  Elagabnlus  s.  Elagabal. 

Iuppiter  Heliopolitanus  s.  Heliopolitanus. 

Iuppiter  Salm /ins.  Serapis  u.  s.  w.  s.  in 
dem  Verzeichnis  der  Iuppiterbeinamen  oben 
Bd.  2  Sp.  760  ff. 

Iustitia,  römische  Personifikation  der  Ge- 
rechtigkeit, nahe  verwandt  der  Aequitas,  der 
40  Billigkeit,  und  ihr  ähnlich  dargestellt,  s. 
Aequitas.  Entsprechend  der  griechischen  Dike 
(Astraia)  verliefs  sie  zuletzt  von  den  Himm- 
lischen im  eisernen  Zeitalter  die  von  Ver- 
brechen erfüllte  Erde  (Ov.  Fast.  1,  249.  Met. 

1,  160.  Verg.  Georg.  2,  474)  und  glänzt  als 
Jungfrau  am  Himmel,  Hyg.  f.  130.  Poet.  Astr. 

2,  25.  [Einen  sacerdos  Justitiae  nennt  die 
Inschrift  bei  Orelli- Uenzen  nr.  2164,  ein  Signum 
Justitiae   Augusftae    dedicatum    PlancoJ  et 

w  Silio  cos.  (766/13)  das  Cal.  Praen.  unter 
d.  8.  Januar;  vgl.  auch  Kaibel,  Fpigr.  gr.  837 
und  Catal.  of  engrav.  gems  in  the  lirit. 
Mus.  nr.  1198.  Roscher.]  Vgl.  Dike  u.  Dikaio- 
syne.  [Stoll.] 

Iuturna  oder  in  der  älteren  Namensform 
Diuturna  [s.  die  Inschrift  eines  römischen  Weih- 
wasserbeckens C.  I.  L.  6,  3700:  Ti(berius)  T%- 
(berius)  lulii  Staphylus  et  NympJiius  p(ater) 
et  f(ilius)  die)  s(ua)  pfecunia)  Diuturn(ae)  und 

co  vgl.  Mommsen,  Eph.  epigr.  1,  36 f.,  der  darauf 
hinweist,  dafs  auch  on  Cic.  Cluent.  101  und 
Florus  1,  28  die  beste  Überlieferung  Diuturnae 
giebt]  ist  der  Name  einer  altlatinischen  Quell- 
göttin, die  ursprünglich  am  Numicius  in  der 
Nähe  von  Lavinium  zu  Hause  ist  (Serv.  Acn. 
12,  139,  vgl.  Bormann,  Altlatin.  Clwrogr.  S.  68, 
Dtsjardins,  Essai  sur  la  topographie  du  Latium 
p.  72  ff).  In  ähnlicher  Weise,  wie  es  bei  Egeria 
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(s.  d.)  der  Fall  gewesen  ist,  ist  dann  Käme 
und  Verehrung  dieser  Gottheit  nach  Rom  über- 
tragen worden  (Klausen,  Aeneas  u.  d.  Penaten 
S.  707 ff.),  wo  ein  auf  dem  unteren  Forum  in 
der  Nahe  des  Veßtatempels  gelegner  Quell,  an 
den  die  Sage  dio  Epiphame  der  Dioskuren 
nach  der  Schlacht  am  See  Regillus  verlegte, 
den  Namen  lacus  Iuturnae  führte  {Jordan, 
Topogr.  1,  2  S.  370;  Gilbert,  Gesch.  w.  Topogr. 
d.  Stadt  Rom  1 ,  363  f.).  Einen  öffentlichen 
Kult  scheint  die  Göttin  jedoch  erst  am  Aus- 
gange des  ersten  punischen  Krieges  erhalten 
zu  haben,  wo  ibr  Q.  Lutatius  Catulus  einen 
Tempel  gelobte  und  im  Marsfelde  in  der  Nähe 
der  Saepta,  dort  wo  später  der  Endpunkt  der 
Aqua  Virgo  war,  erbaute  (Serv.  Aen.  12,  139. 
Ovid.  fast.  1,  463 f.).  Über  die  Lage  des  Tem- 
pels s.  Becker,  Topogr.  S.  630,  Gilbert  a.  a.  0. 
3,  163;  über  das  mutmafslicbe  Jahr  der  Grün- 
dung E.  Ayl,  de  aedibus  sacris  populi  Romani 
inde  a  pnmis  liberae  reipublicae  teniporibus 
vsqve  ad  Augusti  imperatoris  aetatem  Romae 
Canditus,  Marpurgi  1889  p.  17,  der  auch  p.  29 
die  von  Moinmsen,  Eph.  epigr.  1,  36  u.  a.  ver- 
tretene Ansicht,  dafs  dieser  Tempel  mit  der 
aedes  Nynipharum  in  campo  identisch  gewesen 
sei,  mit  Recht  zurückweist;  der  Tempel  er- 
fuhr wahrscheinlich  durch  Augustus  nach  dem 
Jahre  2  v.  Chr.  eine  Restauration  (vgl.  Aust 
u.  a.  0.  p.  45),  und  auf  diese  Neueinweihung 
bezieht  eich  das  von  Ocid  a.  a.  0.  erwähnte, 
alljährlich  am  11.  Jan.  gefeierte  Stiftungsfest, 
die  luturnalia.  Dieser  Tag  wurde  nament- 
lich von  allen  denjenigen  Handwerkern  festlich 
begangen,  die  zu  der  Ausübung  ihres  Berufes 
des  Quellwassers  benötigten  (Serv.  Aen.  12, 139), 
während  bei  einer  andern  Gelegenheit  im  Kulte 
derselben  Göttin  eine  andere  segensreiche  Kraft 
des  Wassers  gefeiert  wurde:  am  23.  August 
nämlich,  dem  Tage  der  Volcanalia,  fand,  wie 
uns  der  Kalender  der  Arvalbrüder  lehrt,  in 
Rom  ein  feierliches  Opfer  bei  den  Tempeln 
aller  derjenigen  Gottheiten  statt,  deren  Schutz 
man  gegen  Feuorsgefabr  anflehte,  und  hier 
fanden  hinter  Volcanus,  dem  Gotte  des  feu- 
r  igen  Elementes,  sofort  Iuturna  und  die  Nymphen 
ihre  Stelle  (Jordan,  Ephem.  epigr.  1,  229  ff.). 
Auch  eine  besondere  Heilkraft  schrieb  man 
dem  Waaser  jener  Quelle  zu  und  leitete  den 
Namen  der  Göttin  von  iuvare  ab,  'quae  labo- 
rantes  iuvare  consueviV  (Scrv.  Aen.  12 ,  139. 
Varro  de  LI.  6,  71).  Die  Dichter  der  auguste- 
ischen Zeit  haben  die  Göttin  auf  verschiedene 
Weise  in  das  von  ihnen  entworfene  Bild  ita- 
lischer Götter-  und  Heldensage  einzufügen  ge- 
sucht. Bei  Vergil  (Aen.  12,  134tf.  222 ff.  44tiff. 
843  ff )  ist  sio  Tochter  des  Daunus  und  Schwester 
des  Rutulerfürsten  Turnus  (hierfür  gab  wohl 
die  Namensäbnlicbkeit  den  Anhalt),  dem  sie, 
von  Inno  angestachelt,  in  seinem  Kampfe  gegen 
Aeneas  aufs  eifrigste  beisteht;  sie  heilst  dort 
'den  quac  stagnis  (luminibusque  sonor  is  prae- 
sidcf  und  ist  Geliebte  des  Iuppiter  gewesen, 
der  sie  dafür  mit  der  Unsterblichkeit  und  der 
Herrschaft  über  die  Quellen  und  FlüsBe  Latiums 
belohnt  hat.  Oiid  [fast.  2,  683  ff.)  hat  die 
Snge  von  Iuppiters  Liebe  zu  Iuturna  aufge- 
nommen und  weiter  ausgesponnen,  indem  er 


erzählt,  wie  die  spröde  Nymphe  vor  den  Be- 
werbungen des  Gottes  in  ihr  feuchtes  Element 
flieht,  bis  Iuppiter  alle  übrigen  Nymphen  La- 
tiums bittet,  ihm  zu  helfen  und  die  Flüchtige 
aufzuhalten.  Eine  andere  Version,  von  der 
wir  nur  durch  Arnobius  (3,  29)  Kunde  haben, 
machte  8ie  zur  Tochter  des  Voltunms,  Gemah- 
lin des  Ianus  (s.  d.)  und  Mutter  des  Fontus. 
Einen  tieferen  mythologischen  Gehalt  darf  man 
in  diesen  willkürlichen  Kombinationen  nicht 
suchen;  Natur  und  Wesenheit  der  Göttin  sind 
von  Varro  im  14.  Buche  der  antiqu.  rer.  divin. 
(bei  Serv.  Aen.  12,  139)  richtig  bezeichnet  wor- 
den mit  den  Worten:  'Iuturna  inter  proprio* 
deos  nymphasque  ponitur.'  [Wissowa.J 

Iuvantegi  Ephem.  epigr.  2  S.  440  nr.  965 
(Berichtigung  der  Lesung  von  C.  I.  L.  3, 
5118;  Atrans  in  Noricum)  luvantib(us)  \  Be- 
g  ulius)  |  Regalis  Iulia  \  Aquilin(a)  ■  ex  vot(o). 

[R.  Peter.] 

Inventag,  jünger  Iuventas,  die  Göttin  der 
Jagend,  bat  schon  von  alters  her  in  Rom  Ver- 
ehrung genossen.  Eine  Kapelle  derselben  be- 
fand sieb  eingeschlossen  in  den  capito) mischen 
Tempel  in  der  Cella  der  Minerva  (Dion.  Hai. 
3,  69.  Plin.  n.  h.  36,  108;  vgl.  Jordan,  Topogr. 
1,  2  S.  11.  91),  und  man  erklärte  das  damit, 
dafs  bei  der  Erbauung  dieses  Tempels  Iuventas 
ebensowenig  wie  der  Gott  Terminus  geneigt 
gewesen  sei  ihren  Platz  zu  räumen  und  darum 
in  das  neue  Heiligtum  habe  aufgenommen 
werden  müssen  (Dion.  Hol.  3,  69.  Lic.  6,  54, 
7.  Elor.  1,  1.  Augustin.  c.  d.  4,  23).  Man 
darf  jedoch  daraus  nicht  schliefBen,  dafs  Kult 
und  Heiligtum  der  Iuventas  älter  gewesen 
seien  als  der  capitolinische  Tempel,  weil  die 
älteste  Form  dieser  Erzählung  (z.  B.  Liv.  1, 
55,  3;  die  übrigen  Stellen  siehe  bei  Schtcegler, 
Rom.  Gesch.  1,  771,  2)  nur  deB  Terminus  ge- 
denkt, während  Iuventas  (und  bei  Augustin 
auch  Mars)  erst  später  hinzugefügt  wurde,  um 
der  daran  geknüpften  Weissagung  der  römi- 
schen Gröfse^  willen  (ort  tijs  'Ptoauieav  jroi*  gj; 
ovte  trouff  oQOvg  u(ra%ivr,ati  xuiQog  ov&hs 
ovte  rf/v  anuijv  uf taßalti  Dion.  Hai.  3,  69, 
vgl.  August,  c.  d.  4,  29)  Aber  Schuegler  a. 
a.  U.  1,  794  geht  zu  weit,  wenn  er  jede  ein- 
heimische Verehrung  der  Iuventas  vor  der 
Einführung  des  griechischen  Kultes  (s.  unten) 
ganz  leugnet;  es  gab  eine  von  der  Uberliefe- 
rung auf  ServiuB  Tullius  zurückgeführte  Be- 
stimmung, wonach  für  jeden  Jüngling,  der  die 
Toga  virilis  anlegte,  eine  Münze  in  die  Kasse 
der  Iuventas  entrichtet  werden  muiste,  ebenso 
wie  für  die  Geborenen  an  die  der  Iuno  Lucina 
und  für  die  Gestorbenen  an  die  der  Libitina 
(Piso  bei  Dion.  Hai.  4,  16).  An  dem  hohen 
Alter  dieses  Brauches  (vgl.  über  denselben  auch 
A.  Rofsbach,  Unters,  über  d.  röm.  Ehe  S.  374  f  > 
zu  zweifeln  haben  wir  um  so  weniger  Veran- 
lassung, als  sich  im  Kult  der  griechischen  Liebe 
oder  verwandter  Gottheiten  keinerlei  Ana- 
logieen  finden,  die  uns  berechtigten  die  Ein- 
richtung für  eine  hellenisicreode  zu  halten. 
Es  geht  aus  derselben  hervor,  dafs  Iuventas 
die  Schutzgöttin  der  heranreifenden  männ- 
lichen Jugend  war,  die  'tlea  novorum  togato- 
rum\  wie  Teitullian  (ad  nat.  2,  11,  vgl.  August. 
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c.  d.  4,  11)  sie  nennt,  und  wir  versieben  ea, 
wenn  das  Festverzeichnis  von  Cumae  (C.  I.  L. 
10,  8375)  zum  18.  Oktober,  dem  Tage  an  wel- 
chem Augustus  die  Toga  virilis  anlegte,  eine 
' iupplicatio  Spei  et  Iuve(ntati)'  verzeichnet.  Ob 
das  Opfer,  welches  die  mannbar  gewordenen 
Jünglinge  am  Tage  ihrer  Mündigsprechung  anf 
dem  Capitole  darbrachten  (der  Ausdruck  'in 
Capitolium  irey  u.  ahnl.  wird  häufig  geradezu 


gelten  jedoch  wohl  der  alten  Schutsgottheit  der 
mannbar  werdenden  Jugend  (vgl.  auch  Augustin. 
c  d.  6,  1),  besonders  auch  dann,  wenn  mit 
Beziehung  auf  das  kaiserliche  Haus  von  der 
Iuventus  Augusta  dio  Rede  ist  (C.  I.  L.  2, 1935, 
auch  auf  Münzen  des  Claudius  Gothicus,  Collen 
5  nr.  107.  108};  in  Vieuua  begegnet  uns  sogar 
ein  eigner  Hamen  luven tutis  (C.  I.L.  12,  1783. 
1869.    1870.    1902.    1903.  1906.  2238.  2246). 


für  'togam  virilem  sumere'  gebraucht:    Val.  10  Dargestellt  findet  sich  die  Göttin  auf  Bronze- 


Max.  6,  4,  4.  Suet.  Claud.  2.  Petron.  88; 
vgl.  auch  Roßbach  a.  a.  0.  S.  408),  der  Iuventas 
galt,  läfat  sich  nicht  mit  Sicherheit  ausmachen. 
Marquardt  (Köm.  Staatsvertc.  8,  368, 1.  Privat- 
leben der  Römer  S.  124,  4)  denkt  aus  dem 
Grunde,  weil  die  Anlegung  der  Toga  virilis 
in  der  Regel  am  Feste  der  Liberalia  statt- 
fand, an  den  Altar  des  Liber  auf  dem  Ca- 
pitol  (vgl.  Mommsen,  C.  I.  L.   l'  p.  388), 


münzen  Marc  Aurels  (Cohen  2  nr.  661 — 563) 
als  langbekleidete  Frau,  die  in  der  linken 
Hand  eine  Schale  hält  und  mit  der  Rechten 
Räucht-rwcrk  auf  ein  an  ihrer  Seite  stehendes 
turibulum  streut.  Über  den  Iuppiter  Iuventus 
der  Inschriften  C.  I.L.  9,  6574  und  11,  8245 
s.  d.  Art.  Iuppiter  Sp.  667.  fWissowa.] 

Ivaos  (oder  lyavus)  heifst  ein  gallischer 
Gott,  dem  eine  in  Evaux  (Creuse)  gefundene 


Jordan  ( Topogr.  1 ,  2  S.  39  Anm.  38)  mit  20  BronzeBchüssel  geweiht  ist:  Vimpuro  Firmi 

lib(ertus)  Ivau  v(olum) \  tfolvit)  l(ibens)  m(erito). 
D^e  Endung  -u  erscheint  auch  sonst  auf  gallo- 
römischen  Inschriften  (vgl.  die  Votivinschrift 
an  Tiiranos  C.  I.  L.  12  p.  820.  Revue  celti- 
que  7  p.  450.).  Iraos  scheint  der  Schutzgott 
der  Quellen  von  Evaux  zu  sein,  Bull,  eptgr. 
1  p.  40  (pl.  IV)  und  3  p.  266.  Rerue  celtique 
6  p.  118.  260.  Merimee,  De  antiq.  aquarum 
religionibus  (Paris  1886)  p.  69.  [M.  Ihm.] 
Ivavus  s.  IvaoB. 

Ivn  (im),  unsichere  Abkürzung  eines  etruski- 
schen  Götternamens  im  Genetiv  auf  der  Bronze- 
leber von  Piacenza,  Reg.  8.  An  luno  (etr. 
uni)  ist  nicht  zu  denken;  ich  vermute  lvn(sl) 
hsl  Reg.  II1,  d.  i.  Lynsae  (s.  d.):  vgl.  Deecke, 
Etr.  Fo.  4,  62.  [Deecke.] 

Ixalos?  C^aXogt),  wofür  Forchhammer  und 
0.  Jahn  ITAAOI  (Italos)  lesen  wollen,  auf 
einer  die  Thaten  des  Herakles  behandelnden, 
cules  eine  Supplicatio  abgehalten  (Liv.  21,62,  40  der  Tabula  Iliaca  ähnlichen  Tafel:  C.  I.  Gr 


gröfserer  Wahrscheinlichkeit  an  Iuppiter  Opti 
tnus  Maximus,  worauf  die  Worte  des  Sercius 
Ed.  4,  50  ('sane  Iovem  merito  puerorum  di- 
cunt  incremtnta  curare,  quia  cum  pueri  togam 
virilem  sutnpserint,  ad  Capitolium  eunt')  direkt 
hinweisen.  Wohl  aber  wissen  wir,  dafs  der 
Iuventas  alle  Jahre  Opfer  (Sacra  anniversaria) 
für  das  Wohl  der  heranwachsenden  Jünglinge 
gebracht  winden  (Paul.  p.  104),  die  nach  Cicero 
(ad  Att.  1,  18,  3)  am  Jahresanfang  stattge-  so 
funden  zu  haben  scheinen;  diese  Opfer  sind 
in  der  älteren  Zeit  jedenfalls  bei  der  capito- 
iümchen  Kapelle  begangen  worden.  Seit  der 
Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges  erfuhr  aber 
der  gesamte  Kult  der  Iuventas  eine  Umgestal- 
tung duicb  Aufnahme  griephischer  Elemente. 
Im  Jahre  218  wurde  auf  Anordnung  der  Dc- 
cemyiri  s.  f.  der  Iuventas  ein  Lecti&teroium 
bereitet  und  zugleich  beim  Tempel  des  Her 


9);  hier  zeigt  schon  die  Verbindung  mit  Her- 
cules, dafs  wir  es  mit  der  griechischen  Hebe 
zu  thun  haben.  Dieser  griechischen  Göttin 
galt  auch  der  Tempel  der  Iuventas,  den  M. 
Livius  Salinator  im  J.  207  in  der  Schlacht 
bei  Stna  gelobte  und  während  seiner  Censur 
204  im  Circusthale  zu  bauen  begann;  die  Ein- 
weihung desselben  erfolgte  im  J.  191  durch 
C.  Licinius  Lucullus  (Liv.  36,  36,  5);  nachher 


6984  A.  Vgl.  Hesych.  b.  v.  i^dXov,  C.  I.  Gr. 
3  p.  811  u.  d.  Artikel  Italos.  [Roscher.] 

Ixion,  «ödIb  (VgiW,  -wog).  Wichtigste 
Stellen:  1)  Pindar  Ryth.  2,  21-89.  —  Vgl. 
das  Schol.  dazu  p.  316  Boeckh:  Tov  Vglova  01 
piv  'Jvxiovog  yf vtaloyovaiv ,  mg  Ala%vXogy 
Qtot%vSilq  8\  UtioCcavog,  tvtoi  i\  "Aoeog, 
01  di  $>Xeyva  xtX. 

2)  a:  Aeschyl.  Eum.  440  etpvdg  noooUrmQ 


ist  der  Tempel  im  J.  16  v.  Chr.  niedergebrannt  so  lv  xQonoig'l&ovog.  —  b:  Eum.  718.  —  c:  Ixion, 
(Cass.  Dio  64,  19)  und  von  Augustus  wieder-     Nauck,  frgm.  tr.  gr.  p.  22 


hergestellt  worden  (Mon.  Anc.  4,  8;  vgl. 
Mommsen,  Res  gestae  D.  Aug.*  p.  82,  der  mit 
Recht  PreUers  irrige  Annahme  eines  Tempels 
der  Iuventas  auf  dem  Palatin  abweist;  erwähnt 
wird  das  Heiligtum  auch  von  Plin.  n.  h.  29, 
ol;  vgl.  Becker,  Topogr.  S.  473;  Gilbert,  Gesch. 
u.  Topogr.  d.  Stadt  Rom  3,  93).  Seit  dieser 
Zeit  denken  die  römischen  Schriftsteller,  wenn 


sie  von  Iuventas  reden ,  gemeinhin  an  die  60  rjv  xoo%6g  cpaaiv. 


3)  Soph.  Phil.  679  ff. 

4)  a:  Eurip.  Ixion  frg.  4:  QXeyvov  vth 
dioitot'  'liCav.  —  b:  Schol.  Eur.  Photn.  1185: 
ogym&ilg  di  b  Ztvg  hnonxtotp  (nxtQÖtvxi  Pitul.) 
xqo%<ö  (xaxä  doopud«  avtvya  Soph.)  tov  'l^iova 
dr\oag  ätprtKS  xm  iioi  (pfQto&ut  paazt£6utvov 
xal  Xeyovxa'  %Q*)  fipüv  xovg  eitoytrug'  ot  de 
ort  Ixuoxdotoaev  uvxov,  oi  dt  ot»  xal  nvqivo; 


griechische  Hebe  (de.  de  nat.  deor.  1,  112. 
Hör.  c.  I,  80,  7.  Ocid  ex  Ponto  1,  10,  12; 
vgl.  auch  Ovid  fast.  6,  65  ff.,  wo  der  Dichter 
von  'Herculia  uxoi '  spricht,  während  Ausonius 
5,  3,  12  Sch.,  der  diese  Stelle  wiedergiebt, 
dafür  schlechtbin  Iuventa  einsetzt).  Die  nicht 
zahlreichen  Weibinschriften  an  Iuventus  aus 


6)  Apollon.  Rhod.  Arg.  3,  62.  Schol.  (vgl. 
Tzctz.  Chil.  9,  273):  QXtyvoy  vtog  7{iW,  mg  x«i 
Kvomldr\g'  QXeyvov  vis  dioitot'  7£iW.  0epf- 
nvdrjg  dl  Aüxcovog.  «pijal  di,  d>g  yap^aug  Jiav 
xrjv  Hiov  itag  &vy<xxioa  noXXa  vnio%txo  ici- 
estv  Sapec.  $X&6viog  de  inl  xavxa  tov  'Hio- 
vicug  ßfQt&oov  noir,occg  %al  nvQttuxansag ,  axf- 


der  KuiBereeit  (C.  /.  L.  2,  45.   f.,  4088.  4244)     nd^i    avxb  Xtntoig  ivXoig  xol  xovtt  Xtnty. 
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iuntcanv  di  b  'ihovtvg  dnoXXvzat.  Xvooa  di 
Tfp  7£i'ovt  ivintot  did  zovzo  xal  ovdttg  avxov 
f,&tlev  ayviaat  ovzt  &twv  ovzt  dv&Qtantav. 
TtQÜiog  yctQ  ififpvltov  ctvSoa  ditixztivtv, 
^vgl.  Find.  a.  a.  0.).  iXt^aag  di  avxov  6  Ztvg 
uyvt'£s  i  xal  dyvtodtlg  r/pdoOr;  xrjg  "llqag. 
b  di  Ztvg  vtatiXrjV  b(ioi<oeag"llQC(  (ßovXoutvog 
äoxtudeai  ttyt  dXrj&tg  ioxt  Schol.  Kur.  Plioen. 
1192,  wo  übrigens  Hera  selbst  das  Bild  macht, 
wie  auch  Schol.  (kl.  21,  303)  naQttxoiui'tti 
avtco  xal  vcxtoov  notTjcag  „rcrpdx  vnuov 
Tpo^ov"  (dteuöv,  Find,  a  a.  0.)  xai  dtoptveag 
avxov  Tifimpftrat. 

6)  Diodor  4,  69. 

7)  Hygin.  f.  14.  f.  62. 

8)  Lucian.  d.  d.  6  p.  216-219  Post  Hemster- 
huysium  et  Heitzium  cum  var.  lfd.,  Schol. 
gracc,  adnot.  et  ind.  edidit  I.  Th.  Lehmann 
1822.  Schol:  7|tW  Aaiti&ng  xb  yivog  mv 
r}ydytxo  Jtav  xqv  Oloviag.  xbv  di  ittvfrtQov 
avxov  (X&övxa  inl  xa  tdva  avvtoxtvdoaxo. 
ogvyu«  ydq  noirjoag  xal  ytui'oag  xvQog  Iv&a 
avxov  ivtßaXtv  itp'  a>  of  frtol  dyavaxxr'taavztg 
tutXXov  avxov  xt(UO(ftiv  6  di  Ztvg  uövog 
fjXti]Otv  avxov  xal  Xaßmv  iditp  ttqät  (oder 
&$oJ,  die  Stelle  scheint  verderbt)'  dvp^xt  ptza- 
tiidövg  zt,g  d&uvaalag  (Schol.  Od.  21,  304: 
yfvoäpsvov  yao  avxov  zfj$~  äußoooiag  ovx  rtv 
avxov  dixo9avtiv).  Ovxog  di  dxoXaoxog  uv 
rioao&Ti  "Honig,  ij  dvqyyttXe  r«3  Jtt ■  6  di  äoxt- 
(td^mv  avzbv  aittlxaot  vtoptXrjv  zij  "Jloa,  r\ 
filyvvxat  'l£(tov,  %al  notti  naida  zu  utv  dv&Qa- 
nov  £%ovza,  xä  di  Tnnov  (Kivzavqog  s.  d. 
nächste  Nummer)  dq>'  ov  'iixnoxtvzavQot. 
O  di  Ztvg  ooyto&tlg  —  tvtoyizag,  fast  wört- 
lich =  oben  4  b. 

9)  a:  Find.  Pyth.  2,  42—44.  ScJtol.  p.  817: 
äyoiög  xig  xal  ztQazmdrjg  avijQ  ov  Ktvzavoov 
uvofucoav.  —  b:  Diodor  4,  69:  xbv  di  'l£iova 
zy  vttpiXv  fityivza  ytvvfjoai  xovg  ovofia^outvovg 
KtvxavQovg  dv& oconotpv t  ig.  4,  70:  xivlg  di 
Xtyovoi  xovg  ix  NttpiX^g  xal  'l\(ovog  ytvvr]- 
devxag  Ktvxavoovg  nQ<özovg  tnittvtiv  iitixtiorj- 
ff  ras  '  Innoxtvzavoovg  tovoudo^at  xal  tlg 
nXäofut  ftv&ov  xaxaxa%&rivui  atg  di<pvtig  ovzag. 
—  c:  Schol.  Venet.  ad  II  1,  266:  zivig  di 
SovXidi  'liloya  (iiyfivai,  apa  di  xal  nfjyaaov 
zbv  itztQfozöv  xaxd  xfjv  avxijv  vvxzw  e£ 
ytvta&at  Kivxavoov,  d<p'  ov  noXv  nX^&og 
yivtxai. 

10)  Schol.  Find.  Pyth.  2  p.  316:  x«i  zj)v 
inl  zov  ZQOfov  xoXaaiv  avzv>  TzaQtyxt^eif^xa- 
oi v  vjtb  yaQ  diyijg  xal  &viXXrjg  avxov  i£aQ- 
naa&ivxa  tpöaotjvai  cpaatv. 

11)  Philontr.  vit.  Ap.  Tyan.  6,  40:  dXX' 
ixtivog  piv  ZQOiä  tixaapivog  [ttttypsvog?  iyxti- 
fttvogtR.]  di'  ovgavov  xvdfinxezai.  7, 12:  'l£{cov 
(ttxiutQog  inl  xooxov. 

Die  Sage  vom  Ixion  ist  jünger  als  Homer 
und  Hesiod,  und  schwankt  hinsichtlich  der 
(ienealogie  und  des  Orts  seiner  Bestrafung, 
während  über  seinen  Charakter  und  seine  Frevel 
Übereinstimmung  herrscht.  Sechs  Namen  wer- 
den genannt  von  Königen  und  Göttern,  deren 
Sohn  er  sein  soll,  am  häufigsten  Phlegyas 
(l  b;  4  a;  5),  den  jedoch  Strabo  Beinen  Bruder 
iifnnt  (p.  442),  daneben  Aiton  oder  Peiaion,  beide 
nach  Pherckydcs,  Antion  nach  Acnhylos,  Leon- 


teus  nach  Hygin,  endlich  auch  Ares.  Seine  Mutter 
hiefs  Perimela  (Diodor).  Ixion  selbst  erscheint 
als  König  der  Lapithen  in  Gyrton,  gilt  als  Vater 
des  Peiritboos,  der  auch  ein  Sohn  des  Zeus 
genannt  wird,  und  als  erster  Verwandten- 
mörder, indem  er  den  Vater  seiner  Braut  Dia, 
der  gewöhnlich  Deioneus  (der  Feindliche, 
Kriegerische  Preller,  Gr.  Myth.  2»,  12)  oder 
Eioneus  (nr.  6),  bei  Diodor  Hesioneus  (was 
offenbar  dasselbe  ist),  auch  Oioneus  genannt 
wird  (nr.  8),  hinterlistig  umbringt.  Allgemein 
wird  die  Gröfse  seines  Verbrechens  hervor- 
gehoben, welches  so  grofs  erscheint,  dafs  kein 
Mensch  und  kein  Gott  ihn  davon  reinigen  will. 
Nur  Zeus  erbarmt  eich  seiner,  als  er  wahn- 
sinnig geworden  um  Schutz  fleht,  nicht  ohne 
Widerspruch  (Aeschylos  oben  nr.  2  a  u.  b.  Luc. 
d.  d.  6),  als  Zeus  txioiog,  der  sich  der  Schutz- 
flehenden* annimmt.  Ja  er  nimmt  ihn  sogar 
zum  Tischgenossen,  und  verleiht  ihm  Unsterb- 
lichkeit (8).  Aber  der  Undankbare  kann  sein 
Glück  nicht  ertragen,  er  erbebt  seine  Augen 
zur  Gattin  seines  Wohlthäters,  so  sehr  hat 
ihn  der  Nektar  berauscht  (Lucian).  Doch 
dieser  neue  Wahnsinn  stürzt  ihn  ins  Verderben. 
Um  den  Frevelmütigen,  der  nach  des  höchsten 
Gottes  Bette  trachtet,  auf  die  Probe  zu  stellen, 
schafft  Zeus  (oder  Hera  selbst)  ein  der  Hera 
ähnliches  Wolkengebilde  (NttpiXr))  und  legt 
es  dem  Unverbesserlichen  (dxöXaazog,  nr.  8) 
bei.  Aus  dieser  Vereinigung  entspringt  Ken- 
tauros  (8.  9),  ein  wilder,  wunderselteamer  Mann 
(9  a),  ein  übermütiger  Sprofs  „ohne  Chariten" 
(1  a)  (nach  Diodor  [9  b]  nicht  blofs  einer, 
sondern  die  Kentauren,  und  zwar  in  Menschen- 
gestalt). Von  diesem  sodann  stammen  aus 
seinem  Verkehr  mit  den  magnetischen  Stuten 
auf  dem  Pelion  die  Hippokentauren,  halb 
Menschen,  halb  Pferde  (dpcpoztQott  bftotoi 
xoxtioi,  xa  ftaxQO&tv  uiv  xartD,  xd  9'  vnfQ&f 
nazgog  1  a.  8,  wo  schon  dem  Vater  die  Misch- 
gestalt beigelegt  wird,  9b).  Die  Sage,  dafs 
Ixion  und  Pegasos  in  einer  Nacht  einer  Sklavin 
beigewohnt  haben,  und  hieraus  Kcntauros  ent- 
standen sei  (9  c),  verdient  als  späte  Erfindung 
keine  weitere  Beachtung. 

Die  Strafe  deB  Ixion  besteht  darin,  dafs  er 
auf  Zeus'  Befehl  von  Hermes  (Hyqin  fab.  62) 
auf  ein  geflügeltes  feuriges  Raa  mit  vier 
Speichen,  das  sich  unaufhörlich  dreht  (doouag), 
mit  Schlangen  (Vergil  s.  u.)  gefesselt  und 
unter  Geifselhieben  und  dem  Ausrufe:  „Wohl- 
thäter  soll  man  ehren",  durch  die  Lüfte 
dahingerollt  wird  (t<3  etioi  nr.  4  b.  8,  utziatoog, 
ZQO%<a  elxaouivog  [?J  11).  Doppelt  schwer  er- 
scheint die  Strafe  für  Ixion,  sofern  er  unsterblich 
ist.  Nüchtern  rationalistisch  wird  vom  ScJtol. 
zu  Pitid.  Pyth.  2  (nr.  10)  diese  Strafe  in  Ab- 
rede gestellt  und  erzählt,  Ixion  sei  von  einem 
Wirbelßturm  entrafft  worden  und  so  umge- 
kommen. Darin,  dafs  Ixion  seine  Strafe  nicht 
in  der  Unterwelt,  sondern  in  der  Luft  büfst 
(navzü  xvXivdöptvog  Find.)  sind  alle  älteren 
und  manche  späte  Nachrichten  (z.  B.  ob.  nr.  11) 
einig  (auch  Odysseus  erwähnt  ihn  nicht  bei 
seinem  Besuch  in  der  Unterwelt);  erst  spät 
wird  derselbe  in  den  Tartaros  versetzt,  zuerst 
von  Apolhnios  Jlltodios  2,  62,  dessen  Scholioit 
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(nr.  5)  übrigens  den  Ort  im  Ungewissen  läfst, 
dann  von  Tibull  1,  8,  73.  Vergü.  Georg.  3,  38. 
Aen.  6,  601.  Serv.  z.  beid.  St.  fh.  Met.  4,  460. 
Eine  besonders  raffinierte  Auffassung  spricht 
aus  Stellen  wie  Verg.  Georg.  4,  484.  Sen. 
Apocoloc.  p.  361,  woraus  geschlossen  wurde, 
dafs  die  Strafe  zeitweilige  Unterbrechung  er- 
litt, „ut  im  im  um  reßceret  Ixion"  {Staveren  zu 
Hygin.  f.  62).  Wenn  aber  einige  das  Rad  des 
Ixion  unter  die  Sterne  versetzen,  so  beruht 
dies  offenbar  auf  Mifsverständnis  der  Stellen 
des  Philostrat  und  Unkenntnis  der  ursprüng- 
lichen Fassung  der  Sage.  Nach  Strabo  439 
verdrängte  Ixion  und  sein  Sohn  Peirithoos  die 
Perrhäber  und  nahm  ihre  Stadt  Gyrton  in  Be- 
sitz, ebenso  verjagte  er  die  Kentauren  vom 


von  der  Wurzel  Ät-  (Uuäs  Feuchtigkeit).  Die 
meisten  neueren  Erklärer  fassen  den  Ixion  auf 
dem  Rad  als  Symbol  der  Sonne,  so  schon 
Panofka,  Zufluchtsgottheiten,  S.  286  der  'Ab- 
handlungen der  Berl.  Akad.  1863.  A.  Kuhn, 
Ztschr.  f.  vergl.  Spr.  1,  636;  Herabholung  des 
Feuers  48  ff.  69.  96  ff.  Gaidoz,  Et.  de  muthol. 
Gauloise  I.  Paris  1886  S.  48.  Preller,  Gr.  Mi/th. 
2*,  13:  „Ursprünglich  bedeutete  dieser  aufs  be- 
10  äugelte  Rad  geflochtene  und  in  ewigem  Wirbel 
durch  die  Luft  getriebene  Ixion  vielleicht  nur 
das  Rad  der  Sonne,  welches  von  Indien  bis 
Deutschland  den  Sagen  und  Gebräuchen  der 
Völker  bekannt  ist,  in  welchem  Falle  erst 
dieses  mifsverstandene  Bild  der  Vorzeit  zu  dem 
Glauben  nn  Frevel  und  Buke  geführt  hätte " 


Ixion  auf  dem  Rade,  daneben  8  wcibl.  Flllgelgfttalteu,  unten  Hermes,  Erlnys,  Hcphaittoi,  Vasenbild  in  Berlin 
nr.  3023  (nach  Baumeitler,  Drnkm.  d.  klau.  Altert.  8.  767  Fig.  881  =  Annali  d.  Intt.  1873  Taf.  I  K  . 


Pelion  und  trieb  sie  ins  Land  der  Aithiker  50 
(Horn.  II.  2,  738),  die  Ebenen  aber  übergab  er 
den  Lapithen. 

Die  Erklärung  des  Namens  Ixion  und  seiner 
Väter  hängt  aufs  engste  mit  der  der  Sage  zu- 
sammen. Das  Et.  M.  leitet  den  Namen  nach 
der  Erzählung  bei  Pindar  her  von  fxco,  vom 
Nahen  zum  Bette  der  Hera,  eine  offenbar  viel 
zu  einseitige  Auffassung;  Welcher,  Aeschyl. 
Tril.  S.  649  von  fxco  —  i%ixr\s  der  SchutzflehenBe 
(AescJi.  h'um.  440,  oben  2  a),  worauf  auch  der  60 
Name  seines  Vaters  Antion  (von  avxium  bitten) 
und  Peision  (ntt&w  durch  Bitten  bewegen)  hin- 
weise. Allein  der  Charakter  Ixions  ist  zu  vor- 
herrschend der  des  d%6laaxoe,  des  unbezähm- 
bar Trotzigen,  als  dafs  ihm  von  seinem  Schutz- 
Sehen  der  Name  hätte  beigelegt  werden  können. 
Pott,  ZeiUchr.  f.  vgl.  Spr.  7,  86  und  üurtius, 
Gr.  KtymolJ1  S.  132  leiten  den  Namen  her 

ROBCHXB,  Lexikon  d.  »r.  n.  nun.  Mytliol.  II. 


„Phoebi  rota"  Stat.  Silv.  6,  1,  17  {Grimm,  D. 
Myth.  678).  Breal,  le  mythe  d'Oedipe  p.  10 
führt  Ixion  auf  ein  vorausgesetztes  Akshivan  zu- 
rück, das  Wagenmann,  Radmann,  d.  i.  Sonnen- 
gott bedeuten  würde  (Khlgmann,  Ann.  d.  Inst. 
46  S.  93—98).  Für  diese  Auffassung  der  my- 
tholog.  Grundidee  des  Ixion  lassen  sich  auch 
die  Namen  seines  Vaters  Phlegyas  und  Aiton 
oder  Aithon  (von  aidw)  „der  Strahlende", 
sowie  vielleicht  der  seines  Sohnes  Peirithoos 
(s.d.),  der  nach  Pott  a.a.  0.  „Umläufer"  bedeutet 
in  die  WagBchale  werfen  [vgl.  auch  den  assy- 
rischen Mann  auf  dem  geflügelten  Sonnenrade 
bei  Perrot-Chipiez,  Eist,  de  l'art  2,  89  Fig.  19. 
Max.  Mayer].  Der  Name  Ixion  ist  jedoch 
mit  alledem  noch  nicht  genügend  erklärt. 
[Mannhardt,  Ant.  Wald-  u.  Fcldkulte  83 ft'. 
und  El.  E.  Meyer,  Gandharvcn- Kentauren  40  ff. 
190  ff.  fassen  Ixion  als  Repräsentanten  des  Wirbel- 

25 
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winde 8  und  erklären  seinen  Namen  als  eine  wohl  an  seinem  Platze,  wenn  er  auch  in  der 

Verkürzung  aus  a^ioxoo<poe.    Doch  läfst  sich  Überlieferung  nicht  genannt  wird.  Unten  eine 

für  eine  solche  Deutung  aus  dem  Kreise  der  Flügelgestalt  mit  Schlangen  in  den  Haaren  und 

übrigen  Lapitben  (s.  d.)  keine  einzige  Analogie  Fackel  in  der  Rechten:  eine  Furie.  Vgl.  aufser- 

beibringen.  Sehr  ansprechend  ist  dagegen  die  dem  eine  Ruveser  Vase  [jetzt  in  Petersburg 

neuerdings  von  Laistner  (D.  Bätsel  d.  Sphinx  nr.  424  R.]  R.  liochette,  Mon.  inid.  t  XIV 

Berlin  1889  l  S.  293  ff.)  aus  der  Vergleichuog  mit  p.  179  nr.  8.   Gerhard,  Mysterienbilder  t.  II. 

verschiedenen,  ähnliche  Motive  enthaltenden,  Arch.  Ztg.  1848  p.  199.  1844  p.  225  t.  13  und 

deutschen  Alpeagen  gewonnene  Deutung  der  d.  Artikel  Iris  (ob.  Sp.  843)  und  Ichsiun. 
Sage  von  Ixion.    Danach  wäre  Ixion  eigent-  10  [Weizsäcker.] 
lieh  ein  böser  Mensch,  dessen  Strafe  darin  be-        1  x  Ion \&m{'l£iovidi\s\  Sohn  des  Ixion  (Suidas), 

stand,  als  „Alp"  an  ein  Rad  (oder  8ieb)  ge-  heilst  Peiritboos,  Ov.  Met.  8,  567.   Prop.  2, 

fesselt,  im  Wirbelwinde  durch  die  Lüfte  zu  1,  38.  (Höfer.] 

fahren  und  dabei  einen  bestimmten  Ruf  aus-  Ixios  {l£toq),  Beiname  des  Apollon  von  dem 
zustofsen,  Vorstellungen,  die  sich  auch  in  un-  Ort  Ixiai  oder  dem  Hafen  lxos  auf  Rhodos 
zweifelhaften  von  Laistner  a.  a.  O.  besproche-  Artemidor  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  '/{tat.  I  Höfer. J 
nen  Alpsagen  nachweisen  lassen.  Ist  diese  IyngieB  ('/öyy^c)  oder  lyngyi*  {Ivyyvt?), 
Deutung  richtig,  so  könnte  der  Name  des  Beiname  des  Dionysos,  Hesych.  Schmidt  ver- 
'lilmv  von  W.  Ix  oder  In  (vgl.  Inovo&ai  —  mutet,  dafs  an  beiden  Stellen  'Ivyxxrjs  ■=  eiu- 
dno9Xißiofrui,  jrte£f  <j#oü,  Cn-xouai  schädige  20  lator  (Schreier)  zu  lesen  sei.  [Höfer.] 
u.  s.  w.  Curtius,  Grde.b  S.  461)  abgeleitet  wer-  Iynx  (*/vy£),  1)  Tochter  des  Pan  und  der 
den  und  den  'drückenden'  schädlichen  Echo  (so  Kallimachos)  oder  der  Peitho  (Phot. 
Alp  bezeichnen.  Roscher.]  Der  Grundzug  lex.  ed.  Pors.  118,  11  =  ed.  Naber  1,  800.  Suid. 
seines  Charakters  ist  nach  unseren  grieebi-  s.  v.  tvy£.  Schol.  Theokr.  id.  2,  17.  Schol.  Pind. 
sehen  Quellen  der  deB  rücksichtslosesten  Über-  Nein.  4,  66),  nach  Anth.  ed.  Joe.  4,  140,  118 
mutes  gepaart  mit  List.  Der  Name  seines  T.  der  Niko  (dasselbe  steckt  wohl  in  dem 
Vaters  Phlegyas  kann  nach  phokischer  Be-  Uou  Nixrjs  *al  'AtpQoMxns  bei  Suid.  u.  Phot.). 
deutung  des  Wortes  tpXsyväv  —  vßoi&tv  (Eust.  Sie  wurde  nach  Zenodotos  von  einigen  M(v&a 
II.  13  S.  904)  auch  den  Übermütigen  bedeuten,  genannt  und  als  Note  vi(iq>n  bezeichnet  {Phot. 
ganz  dasselbe,  was  Lapithes  von  Xanifctv  im  30  lex.  ed.  Pors.  271,  1).  Sie  habe  den  Zeus 
allgemein  Hellenischen  {Müller,  Orchomenos  durch  einen  Zaubertrank  zur  Liebe  der  Io  oder 
S.  190);  es  liegt  nahe,  auch  für  Ixion  eine  ähn-  zu  sich  selbst  verleitet  und  sei  deswegen  von 
liehe  Bedeutung  anzunehmen  und  den  Namen  Hera  versteinert  oder  in  den  Vogel  gleichen 
mit  ia%vs  in  Verbindung  zu  bringen,  wonach  Namens  verwandelt  worden  {Suid.  e.  v.  Phot. 
er  der  Gewaltige  wäre.  Ähnlichen  Übermut  lex.  118,  11.  Schol.  Theokr.  2,  17).  Als  Vogel 
legt  auch  ein  Verwandter  des  Ixion,  Ischys,  wird  sie  zu  Liebeszauber  verwendet  und  an 
an  den  Tag,  der  gleichfalls  Nebenbuhler  eines  das  Zauberrädchen  gebunden  {Suid.  u.  Phot. 
Gottes  ist,  llymn.  Horn.  Apoll.  Pylh.  31.  toxi  dl  xal  oqvtov  rt  a>  nooaxdxut  xrjv  avxfiv 
Müller  a.  a.  0.  S.  197.  Mit  der  Deutung  der  Svvafiiv  fzeiv,  o&ev  dtopevovei  rote  xqoiicxon;, 
Sage  auf  das  Sonnenrad  ist  diese  Ableitung  40  Tgl.  Schol.  Pind.  Pyih.  4,  380).  Der  Vogel 
des  Namens  nicht  unvereinbar;  Benseier  leitet  führt  auch  den  Namen  ostoonvyle  (dia  xo 
denselben  von  i£ve  her,  das  wohl  mit  lc%vq  na*xu%ov  axoifptiv  xal  Xvyifctv  xov  av%iva  ij 
verwandt  ist-,  und  in  der  That  die  Bedeutung  tqv  nvyrjv),  oder  xlvatio?  und  soll  nach  Aristo- 
der  ungeschwächten  Manneskraft  und  Geilheit  teles  (iixqov  uettwv  ff»t£qc  sein  {Schol.  Theokr.  2, 
würde  auf  das,  was  von  Ixion  „Geiling"  über-  171.  Et  m.  479,  66.  Hesych.  lex.  b.  v.).  Auch 
liefert  wird,  ganz  wohl  passen.  Beachtens-  oueovoa  oder  xtovaios  wird  der  Vogel  ge- 
wert ist  auch  der  Name  der  Gemahlin  Ixions,  nannt  und  als  fcäov  adixeixaxov  bezeichnet  bei 
der  Dia,  der  Mutter  des  Peiritboos,  welcher  Schol.  Opp.  Hai.  1,  666;  nach  Plin.  n.  h.  11, 
nach  II.  2,  741  ein  Sohn  des  Zeus  ist  Auf-  256  iynx  (avis)  sola  utrimque  binos  habet  (di- 
fallend  bleibt  immer  das  späte  Auftauchen  dieses  m  gitos).  Auch  Aphrodite  soll  den  Liebeszauber 
Mythos,  der  sich  dann  in  der  Poesie  so  grofser  verwenden  {Hesych.  lex.  s.  v.),  ja  sie  soll  den- 
Beliebtheit  erfreute.  Alle  drei  grofsen  Tra-  Belben  zuerst  vom  Olymp  geholt  und  dem 
giker  haben  ihn  bearbeitet,  und  Aristoteles,  Iason  gegeben  haben,  damit -dieser  das  Herz 
poet.  18  nennt  ihn  unter  den  pathetischen  der  Medeia  gewinnen  könne  {Pind.  Pyth.  4, 
Stoffen.  Über  bildliche  Darstellungen  der  380  notxiXav  Cvyya  xtxQdxvapov  Ovlvfino^iv 
Sage  vgl.  Müller,  D.  a.  K.  2,  863.  Klügmann,  N.  Iv  dXvxco  fctv&cciaa  xvxltp  uaiväd'  ooptr  Kvmqo- 
Memor.  delV  Inst.  2,  388  ff.  Annali  46  (1873)  yiveut  <piotv).  Von  dem  Vogel  haben  auch 
S.  93  ff.  Tav.  d'agg.  1.  K.,  kumanisches  Vasen-  andere  zum  Liebeszauber  gebrauchte  Gegen- 
bild in  Berlin  nr.  3023,  wonach  unsere  Ab-  stände  den  Namen  ft>y£  bekommen,  wie  bei 
büdung:  Ixion  auf  das  feurige  liad  geflochten,  so  Pind.  Pyth.  4,  216.  Hcsycli.  lex.  s.  v.  ano  xov 
in  den  Lüften  schwebend;  das  deuten  sowohl  ooviov  xal  xa  xaxaex(va£6ueva  tl$  iomxas 
die  weiblichen  Flügelgestalten  zu  beiden  Seiten,  ivyyas  xaXovoiv,  so  das  Zauberrädchen  {Suid. 
die  wohl  als  Erinyen  (oder  Wolken?)  zu  er-  s.  v.),  ferner  eine  Art  Syrinx  (avoty$  /*o»oxd- 
klären  sind,  als  auch  die  aufwärts  gerichteten  iapoc,  Becker,  aneed.  gr.  265,  21).  Der  Liebes- 
Blicke  des  Hermes  und  des  Hephaistos  an;  der  zauber  der  Iynx  vermag  viel,  vgl.  Anth.  gr. 
letztere,  kenntlich  an  Hammer  und  Mütze,  ist  ed.  Jac.  4,  IIS  ^  xal  dtanövziov  tXxetv  avdoa 
hier  als  Gehälfe  des  Hermes  bei  der  Voll-  xal  ix  &alduwv  naiSag  ImerautvT}.  Theokr. 
Streckung  der  Strafe  und  Verfertiger  des  Rades  id.  2,  17  /vy£,  tXxe  xv  xrvov  Ipov  noxl  düua 
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xov  ctvdoa.  Infolgedessen  wird  das  Wort  auch 
von  dem  Liebesreiz  und  der  Gewalt  der  Rede 
gebraucht  (rj  KXtonüxou  mtxo  xaig  avxaig 
tvy£iv  —  %ul  xov  Ztßocaxov  xqaxrietiv  xq£xov, 
oder  xoiavxt]  xtg  itQ00T,v  ft>y£  Jtoyivovg  xoig 
Xoyoig,  Sw'd.  s.  v.  Xen.  mem.  Socr.  3,  11,  17. 
Nach  Philostr.  vit.  Apoll.  6,  11,  247  hat  Apollo 
in  seinem  Tempel  in  Delphi  %ov<iäg  "ivyyag 
Zeiorfvwv  xtva  inr\%ovaag  nn&co  aufgehängt, 
womit  die  im  persischen  Königspalast  auf- 
gehängten XQvaat  Üvyyig  anoxQtfutvxat  xov 
ooöyov  xtxxaoeg,  xijv  ASoucxeictv  avxm  nao- 
syyväoai  xoi  xo  fiij  vnlo  xovg  dv&Qcönovg 
ttfoFa&ai  (sie  werden  &tüv  yläaoui  genannt) 
verglichen  werden;  vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  906. 
Pttid.  fr.  25  ed.  Böckh.  expl  277  (zu  Pyth.  4, 
211).  II  ernst  erhuys.  ad  Lucian.  1,  172.  Böttiger, 
kl.  Sehr.  1,  183.  Kunstm.  2,  261.  Von  einem 
fvy£  x6£cav  spricht  Lykophr.  310.  Man  hat  die 
Iynx  vielfach  auf  Vasen  in  einer  Frau,  welche 
einen  Vogel  auf  der  Hand  trägt,  oder  in  dem 
Vogel  selbst  erkennen  wollen,  z.  B.  Ann.  d. 
Inst.  1866  S.  367;  vgl.  Catal.  of  the  greek  and 
etr.  rose«  in  the  Brit.  Mus.  nr.  1293.  1366.  1429. 
1536.  1574  u.  a.  m.,  doch  fehlt  ee  dafür  an 
jedem  Anhalt.  Vgl.  noch  Journ.  of  Heil 
Stud.  7,  1  S.  167.  Von  der  Weihung  einer 
au 8  durchsichtigem  Amethyst  geschnittenen 
und  vergoldeten,  in  der  Mitte  mit  purpurnem 
Wollfaden  gebundenen  lynx  durch  eine  tpao- 
(tanfc  an  Aphrodite  handelt  das  Epigramm 
Anth.  gr.  ed.  Jac.  4,  140,  113.  —  2)  Nach 
Nikandros  heilst  einer  der  Vögel,  in  welche 
die  von  den  Musen  besiegten  Töchter  des 
PierbB  verwandelt  werden,  fvy£,  Myth.  gr.  ed. 
Westerm.  209,  29.  [Engelmann.] 

Izdubar*)^  der  babylonische  Herakles- Simson, 
der  Held  des  altbabylonischen  Zwölftafelepos 
(„NUnrodepos"). 

I.  Name  and  religiöse  Bedeutung  des  Izdubar. 

Izdubar  ist  die  konventionelle  Lesung  einer 
babylonischen  Zeichengruppe,  mit  welcher  der 
Held  eines  altbabylonischen  Nationalepos  be- 
zeichnet wird.  Die  eigentliche  Aussprache  ist 
noch  dunkel.  Ein  Thontafelfragment,  das  viel- 
leicht die  Lesung  enthalten  hat,  ist  auf  der  rech- 
ten, erklärenden  Hälfte  abgebrochen.  Einige 
Assyriologen  haben  versuchsweise  die  Lesung 
Namrudu  Nimrod)  aufgestellt.  Die  sprach- 
liche Möglichkeit  steht  aufser  Zweifel :  Namra- 
uddu,  „hellglänzendes  Licht",  wäre  ein  Name  von 
gleicher  Bedeutung  und  Bildung  wie  Namra- 
sit.**) Die  Umkehrung  des  Namens  Uddu-su 
namir^  d.  h.  „sein  Licht  leuchtet",  bezeichnet 

*)  Vom  Verfolger  des  vorliegenden  Artikel*  werden 
teils  im  Nachtrag  zu  Bd.  I  und  II,  teil«  in  den  fort- 
laufenden  Heften  folgende  Artikel  aus  der  assyrisch- 
babylonischen  Mythologie  ericheinen:  Adar,  Ana, 
Annnnaki,  Arallu,  Aiar,  Cherub,  Ka,  Etana, 
Mardok  (Merodach),  Moloch,  Nabu  (Nobo), 
Nergal,  Santa«,  Sin,  Tamm  uz.  Die  Eigenart  de« 
•Stoffe«  hat  es  verursacht,  daf«  der  Artikel  Isdubar  aus- 
nahmsweise oinigermafaen  aus  dem  Kähmen  der  Lexikon- 
Arbeiten  bernnatritt.  D.  Red. 

••)  Diese  babylonische  Etymologie  würde  nicht  aua- 
schliefoen,  daf«  der  Käme  hobraiaiert  mit  märää,  „em- 
pören", zusammengebracht  werden  konnte;  Tgl.  auch  Front 
ÜHittKk,  Ge»t*ii  1887  p.  S13. 


merkwürdigerweise  in  der  Beschwörungs- 
legende  von  der  „Höllenfahrt  der  Istar"  einen 
Götterboten.  Erweisen  läfst  sich  die  Lesung 
Namriidu  nicht.  Die  Erklärung  des  Namens 
als  Nu-Marad  (*~  NimrodJ,  „Mann  von  Ma- 
rad"  (seine  mutmaßliche  Vaterstadt)  bleibt 
geistreiche  „sumerische  Hypothese";  ebenso 
Lenormant's  ana  Amar-utu  (=Marduk).  Auch 
andere  assyrische  Lesungen  sind  aufzugeben. 
So  Delitzschs  Samas-uisir,  Paradies  S.  166  f.; 
Hommel's  Namrasit  (Proc.  of  the  S.  of  Bibl. 
Arch.  1886/6  p.  119  ff.)  ist  IV  R  2,  22  b*)  ent- 
nommen, s.  Jensen,  Kosmologie  S.  104f.  Andere 
ideographische  Lesungen,  wie  Dubar,  Gistubar 
sind  um  nichts  besser,  als  die  von  dem  geni- 
alen Auftinder  des  Epos,  G.  Smith,  geprägte 
konventionelle  Lesung  Izdubar.  Die  von  Theo. 
G.  Pinches  auf  einem  neuentdeckten  Fragment 
gefundene  Gleichung  Hu  Iz-du  bar  \  Hu  Gi-il-ga- 
mes  enthält  kaum  eine  phonetische  Lesung. 
Es  scheint  vielmehr,  als  ob  hier  ein  Rätsel 
durch  das  andere  erklärt  ist.  Keinesfalls,  möchte 
ich  wagen,  weitere  Schlüsse  aus  der  LeBung 
Gilgame's  zu  ziehen,  wie  A.  H.  Sayce,  der  den 
Helden  mit  dem  bei  Aelian,  hist.  anim.  12, 
21  erwähnten  babylonischen  Sagenkönig  Gil- 
gamos  zusammenbringt 

Sachlich  scheintdie  Gleichstellung  von  Izdu- 
bar und  Nimrod  gut  begründet.  Dafs  es  einen 
alten  babylonischen  Helden  Nimrod  gegeben 
hat,  zeigt  Gen.  10,  8 — 12,  wo  von  dem  „grofsen 
Jäger  vor  dem  Herrn"  aus  einer  wohl  spezi- 
fisch babylonischen  Quelle  berichtet  wird:  „Der 
Anfang  seines  Königreichs  war  Babel  und  Erech 
und  Kalneh  im  Lande  Sitiear;  von  diesem  zog 
er  aus  nach  Assur  und  gründete  Nineveh  u.  s.  w." 
(zur  letzteren  Aussage  vgL  Micha  6,  5  und  die 
spätere  Überlieferung  bei  Clemens,  Recognit.  1, 
30.**)  Die  Keilschriftlitteratur  aber  kennt  nur 
einen  Nationalhelden,  den  Izdubar,  der  als 
Löwentöter  dargestellt  und  im  Epos  als  gewal- 
tiger Jäger  geschildert  wird,  welcher  durch  einen 
Heldenkampf  Babylonien  von  der  elamitischen 
Herrschaft  befreit  (Erech,  Babel  und  Nippur 
werden  in  den  Fragmenten  genannt)  und  zum 
Lohne  dafür  den  Königstuhl  der  Stad  Erecli 
besteigt,  in  der  er  schon  früher  als  Held  be- 
rühmt geworden  war. 

Der  Held  Izdubar  hat  im  Epos  vor  seinem 
Namen  das  Götterdeterminativ.  Er  ist  entweder 
ein  in  der  Sage  zum  Helden  gewordener  Gott, 
wie  Siegfried  bei  den  Germanen,  oder,  wofür  der 
Schlufs  des  Epos  spricht,  ein  zum  Gott  gewor- 
dener Held.  Als  Gott  ist  Izdubar  dem  Sonnen- 
gott beigesellt.  Ein  Fragment  (Smith  1371; 
Text  veröffentlicht  bei  Haupt,  Nimrodepos 
Heft  2  S.  93)  enthält  ein  schematisch  einge- 
richtetes Beschwörungsgebet  an  den  „Gott 
Izdubar"  (IV  R  66, 37  ff.  Herr  der  Beschwörung), 

•)  Mit  I  F..  II  Ii  etc.  wird  im  folgenden  nach  assyrio- 
logiicher  Gewohnheit  da«  assyrische  corpu*  inacriptionum 
citlert:  //.  Katcliiuon,  The  :un*i/orm  intcriptiont  of  II«  ,.•>•»•« 
Atia,  toi.  1 — 3. 

•*)  Auch  die  Bedeutung,  die  heute  noch  der  Name 
Nimrod«  in  Mesopotamien  hat,  wie  die  Namen  von  Tmmmer- 
hugeln,  der  Turm  Ton  Bortippa,  Bin  Nimrud  u.  a.  be- 
weisen ,  dürfte  kaum  allein  auf  den  Einfluß  de*  Koran 
zurückzuführen  sein. 

2:'.* 


Digitized  by  Google 


775     Izdubar"(Name  und  Bedeutung) 

den  Unter-Richter  des  Sonnengottes.  Die 
Situation  des  Beschwörnngshyninus*),  der  hier 
/.am  erstenmale  besprochen  wird,  ist  die  folgende  : 
Ein  Kranker  bittet  unter  der  Assistenz  eines  Prie- 
sters um  Heilung  von  seinem  Leiden  und  wendet 
sich  an  Izdubar,  den  gewaltigen  Richter,  „dessen 
Hand  der  Sonnengott  Scepter  und  Entscheidung 
anvertraut  hat".  Auf  das  kurze,  hymnenartige 
Gebet  folgt,  wie  es  scheint  (die  untere  Hälfte 
ist  nur  in  Spuren  erhalten),  ein  Trostwort  des  10 
Priesters  an  den  Kranken  und  dann  eine  An- 
rede des  Priesters  an  den  Gott  Izdubar,  in 
der  ein  glänzendes  Opfer  (Reinigungsopfer!) 
für  die  bewilligte  Hilfleistung  zugesagt  wird. 
Die  wörtliche  Übersetzung  lautet: 
„0  Izdubar,  gewaltiger  König,  Richter  der 

Erdgeister, 

du  Erhabener,    grofser   Entscheider  der 

Menschen, 

der  du  schaust  auf  die  Weltgegenden,  du  20 

Verwalter  der  Erde,  Herr  des  Irdischen, 
du  Richter,  der  du  gleich  einem  Gotte  er- 
gründest, 

dn  trittst  hin  auf  dieErde.vollziehstdasGericht, 
dein  Recht  wird  nicht  gebeugt,  dein  [Befehl] 

wird  nicht  , 

du  forderst  vor,  du  erkennst,  richtest,  er- 
gründest, leitjest  recht], 
der  Sonnengott  hat  Scepter  und  Ent- 
scheidung deiner  Hand  vertraut,  3«) 
Könige,  Fürsten  und  Machthaber  beugen  sich 

vor  dir**), 

du  schaust  auf  ihre  Befehle,  du  entscheidest 

ihre  Entscheidungen: 
ich  bin  NN,  der  Sohn  des  NN,  dessen  Gott 

NN,  dessen  Göttin  NN  -, 
Krankheit  hat  mich  erfafst,  Bufse  mufs  ich 

zahlen, 

ich  beuge  mich  vor  dir,  dafs  du  meine  Ent- 
scheidung treffen  mögest,  40 
sprich  das  Urteil  [vgl.  IV  R  56,  14  a], 
reifse  heraus  meine  Krankheit  [aus  meinem] 

Leibe, 

besiege  alles  Üb[el]  ...... 

das  Übel,  das  in  meinem  Leibe  

(der  Priester  zu  dem  Kranken):  „An 
Tage  [hat  sich  der  Gott  deiner  erbarmt  (?)]. 

Er  hat  [dich]  stark  gemacht  [  .  J, 

reines  ubmUu   [wird  er  deinem  Munde 

geben?].  ..."  so 
(der  Prieser  zur  Gottheit):  „Er  will  opfern 
vor  dir  ein  Opfer  [  ], 

•)  Es  giobt  in  der  reUglöson  Kcilschriftlltteratur  Be- 
schwörungslegendon,  wie  die  „Höllenfahrt  der  Istar", 
Bosehwörungshymnen,  wie  der  vorUogende  Text  (auch 
der  unten  üborsetxto  /iter- Psalm)  und  Beschwörungs- 
bufspsalman. 

••)  Merkwürdig  ist,  dafs  die  Xfidraechim  dem  Ximroil 
in  ähnlichem  Sinne  solarischen  Charakter  beilegon.  Im  Beth 
ha-midauch  1,  25.  2,  IS  f.;  5,  40  (ed.  Adolf  Jeltinek .  Wien 
1873)  helfst  es,  dafs  866  Königo  (die  Tage  des  Sonnen-  « 
Jahres?)  dienend  Tor  Simrod  erscheinen;  vgl.  auch 
Schwartz,  Sonne,  Mond  und  Stern«,  ein  Beitrag  tur  Mytho- 
logie und  KkUur'j'ichkhte  8.  fl,  wo  Nimrod  als  Sturm- 
jilgor,  also  eine  Art  Wuntan.  aufgefafst  wird.  (Dieselben 
Stift  K.  nigo  huldigen  dem  Abraham,  der  unversehrt  aus 
dem  Olutofen,  in  den  Simrod  ihn  stocken  lief»,  hervor- 
WKauRen  war,  errichten  ihm  eine  Lehrkan/.el  und  fuhren 
iliro  Kinder  «um  Cnturricbt  in  der  wahren  Uottesorkenut- 
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er  will  dir  bringen  ein  Feierkleid  [  

 Holz,  Cedernholz  [  

 Gold  [  1" 

ungefähr  die  Hälfte  der  Tafel  ist  abgebrochen, 
die  Rückseite  enthielt  nur  die  Unterschrift  der 
königlichen  Bibliothek  Asurbanipals). 

Dafs  der  siderische Charakter  des  Helden 
Izdubar  zur  Zeit  der  Entstehung  des  Epos  dem 
Volksbewufstsein  entsprach,  beweist  das  Gottes- 
determinativ,  das  Verhältnis  des  Helden  zum 
Sonnengotte  im  Laufe  der  Erzählung,  und  die 
Beziehung  einiger  Tierkreisbilder  auf  den  In- 
halt der  epischen  Gesänge  (s.  Zusatz  II  Sp.  817). 

Da  Izdubar  Sonnengott,  bez.  Unter-Richter 


41 


Isdubar-Nimrod  einen  LOwen  and  eine  Schlang«  tra- 
gend. (Ans  George  Smith*  Chaldaean  Oenetit,  D*ut«che 
Ausgabe,  Leipsfg,  Hinrlchs,  1876,  S.  168.  Skulptur 

in  Louvre ) 


desselben  ist,  wage  ich  im  Anschlufs  hieran 
folgende  Lö9ung.des  Rebus:  AN-IZ-DU-BAR 
=  „göttlicher  Richter  der  irdischen  Dinge" 
(vgl.  die  3.  Zeile  des  Hymnus);  an  =  „Gott", 
is  (gis)  =rMann"*),  du  (tu)-bar  nach  II  R62, 
69  ab  —  savtu  laplitum,  „Richter  des  Irdi- 
schen" (zu  sapdtu  sbbi  dänu  s.  V  R  28,  89  e  f). 
—  Die  Deutung  als  „Gott  mit  der  brennenden 
Fackel",  die  einem  zu  postulierenden  iS'om- 
rudu,  „glänzendes  Licht",  entsprechen  würde 

*)  Dio  Bescichnung  de«  lulutar  als  „Gott"  und 
„Mann"  entspricht  dem  ü»»jp  öii;  als  Bezeichnung  des 
JferaHe*  bei  rindar  und  SopholUt. 
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(is-bar  —  „Feuer,  Fackel",  du  bez.  tu  als  in- 
figiertes  Determinativ  =  „Handhabe"),  scheitert 
an  dem  letztgenannten  Ideogramm,  das  ver- 
schiedene Derivate  von  ahazu,  („fassen")  be- 
deutet, nirgends  aber  dem  Begriff  „Handhabe" 
entspricht;  auch  wäre  eine  Gottesbezeichnung, 
vom  Emblem  hergenommen,  ohne  Analogie, 
nachdem  man  von  falschen  Deutungen,  z.  B.  des 
Gottesnamena  Nabii  („Gott  mit  dem  Scepter"), 
zurückgekommen  ist. 

Über  die  Persönlichkeit  des  Helden  Izdubar 
ist  wenig  zu  sagen.  Da  der  Stadtgott  von  Ma- 
rod gelegentlich  als  „Gott  des  Izdubar"  fun- 
giertet VI),  so  könnte  man  (mit  G.Smith)Marad 
als  Vaterstadt  des  Izdubar  ansehen.  Ist  er  wirk- 
lich „Sohn  der  Mondgöttin  Ningul"  (Homtnel,  Ge- 
schichte Babyloniens-  Assyriens  8.895)?  Der  ziem- 
lich unbekannte  Gott  Nin  gul  erscheint  Taf.XlI 
als  „Herr  des  Eabuni",  ist  also  wohl  Ea  (s. 
die  Spuren  im  Ea- Verzeichnis  II  R  68,  73  und 
vgl.  Sb  339).  Nach  Taf.  II  ist  seine  Mutter 
die  Göttin  Aruru.  Jedenfalls  stammt  er  ans 
einem  alten  Geschlecht  der  Stadt  Surippak, 
das  mit  den  Göttern  im  Verkehr  stand.  Sein 
Ahn  (s.  Taf.  IX,  Kol.  III)  Sit-napistim,  der  Xisu- 
thros  des  Berossos,  ist  der  babylonische  Noah, 
der  aus  der  Sintflut  gerettet  und  auf  die  Insel 
der  Seligen  entrückt  ward  („an  der  Mündung 
der  Ströme"  im  persischen  Meerbusen  gelegen, 
jenseits  des  TotenBusses).  Als  Izdubar  vom 
Aussatz  geplagt  ist,  macht  er  sich 
auf  ana  Xet  Sit-napütim  apal  Kidin- 
Marduk  (Übara-tutu),  „zur  Kraft 
(vgl.  hom.  ts  Trileua%oto)  des  Sit- 
napistim,  des  Sohnes  des  Kidin- 
Marduk".  Eine  Vorstellung  vom 
Aussehen  dm  Helden  geben  die  bei- 
stehenden Bilder.  Die  typische  Kopf- 
form dieser  Heldengestalt  mit  dem 
künstlich  gelockten  Haupt-  und 
Barthaar  und  den  hervorstehenden 
Backenknochen,  die  in  den  Palast- 
Skulpturen  von  Nineveh  sehr  häufig 
wiederkehrt,  bietet  ein  ethnologi- 
sches Problem  (s.  Hommel,  a.  a.  0. 
S.292).  Auf  der  X.  Tafel  erscheint  er 
gelegentlich  „mit  einem  Fell  bekleidet".  Wich- 
tig für  die  Vorstellung  von  der  Beschaffenheit  des 
Helden  ist  das  Gesprach  des  Skorpionmenschen 
hei  seiner  Ankunft  am  M «iu-Gebirge  auf  der  IX. 
Tafel :  „Er,  der  zu  uns  kommt,  ein  Wahrzeichen 
der  Götter  ist  sein  Leib"  (oder  auf  den  Aus- 
satz zu  beziehen?);  „seinem  laktu  nach  ist  er 
ein  Gott,  seinem  sulultu  nach  ein  Mensch". 
Der  abgebildete  Siegel cy linder  zeigt  Izdubar 
wahrscheinlich  in  seiner  Thatigkeit  als  Götter- 
diener hinter  dem  Ricbter(?)stuhl  (des  Sonnen- 
gottes?) stehend. 

II.  Auffindung  und  Textausgaben  der  Keil- 
schrift t'raprarnto  des  Epos  von  Izdubar. 

Die  uns  erhaltenen  Thontafelfragmente  des 
Epos  (12  Tafeln,  von  denen  jede  ursprünglich 
ca.  260  Zeilen  umfafste)  sind  Bruchstücke  von 
ca.  vier  Bibliothekexemplaren  aus  der  grofsen 
Lkteratursammlung  des  Königs  Asurbanipal, 
die  1864  von  Hormuzd  Rassam  in  den  Trüm- 
von  Xinevth  aufgefunden  wurde.  Asur- 
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banipal  (668—626)  hat  das  Epos,  wie  alle 
grofsen  Litteraturwerke  seines  Volkes,  die  zum 
Teil  schriftlich,  zum  Teil  mündlich  von  Jahr- 
hundert zu  Jahrhundert  vererbt  waren,  in 
babylonischer  und  assyrischer  Schriftart  nieder- 
schreiben lassen  und  in  seiner  Bibliothek  de- 
poniert. Leider  ist  noch  kein  vollständiges 
Exemplar  aufgefunden  worden.  Da  aber  bis- 
her zum  Schaden  für  die  Altertumsforschung 

10  nur  ein  Teil  der  grofsartigen  Bibliothek,  ca. 
30  000  Fragmente  umfassend,  ins  Britische 
Museum  gerettet  wurde  (politische  Umstände 
haben  s.  Z.  die  Arbeit  unterbrochen),  so  ist 
die  Aussicht  auf  eine  Vervollständigung  der 
Fragmente  nicht  ausgeschlossen  Die  ersten 
Stücke  entdeckte  Gearge  Smith  (f  1876)  1872 
unter  den  Tafelschätzen  des  Britischen  Museums, 
deren  Anordnung  er  mit  erstaunlichem  Scharf- 
sinn vollzog.  Auf  zwei  Reisen  im  Auftrage  des 

so  Daily  Telegraph  fand  er  in  den  folgenden  Jahren 
zahlreiche  neue  Bruchstücke  der  altbabylo- 
nischen Urgeschichten.  Nach  seinem  Tode 
wurde  das  Werk  der  Fragmentenanordnung 
fortgesetzt  von  dem  verdienstvollen  Th.  Pinches, 
speziell  in  Bezug  auf  das  Izdubar-Epos  soweit 
als  möglich  vervollständigt  durch  Paul  Haupt, 
der  die  Texte  im  3.  Bande  der  Assyrio- 
logischen  Bibliothek»  von  Delitzsch  und 
Haupt  herausgab  unter  dem  Titel:  Das  baby- 

so  Ionische  Nimrodepos  (Abt.  1   1884,  Abt.  2, 


CUWterdiener,  Cylinder  (anotTPerrot  Chipiet,  UM.  d«  l'art 
Vantiquiti  91g  17). 


Lief.  1  1891).  Wie  Haupt' s  textkritische  Be- 
merkungen in  den  Beiträgen  zur  Assyriologic 
1  1889,  S.  48  ff.  und  S.  94  ff.  (hier  ist  auch 
60  die  XII.  Tafel  veröffentlicht)  beweisen,  ist  die 
Kopie  der  Texte,  die  der  folgenden  Übersetzung 
zu  Grunde  liegt,  außerordentlich  sorgfältig  und 
zuverlässig.*)  —  Besonderes  Interesse  wandte 
man  natürlich  von  Anfang  an  der  11.  Tafel 
zu  (Sintfluterzählung),  deren  Fragmente  von 
Delitzsch  zusammengestellt  und  in  den  Assyri- 
schen Ijesestücken  besonders  veröffentlicht  wor- 
den sind.  Diese  Tafel  fand  gediegene  Über- 
setzer in  Haupt  {Der  keilinschriftliche  Sint- 

51) 

*)  Leider  haben  dem  unermüdlichen  Sammler  der 
/»dwiar-Texte  noch  immer  nicht  alle  im  Britischen  Mu- 
seum bekannten  Texte  Torgelcgou.  Doch  steht  ra  hoffen, 
dab  die  ron  Dr.  C.  DtuAd  langst  in  Aussicht  gestellte 
Veröffentlichung  derselben  baldigst  erfolgen  wird.  Für 
den  Gedankenzusammenhang  des  Epos  werden  sie  jedoch 
kaum  irgendwelche  neue  Aufschlüsse  bieten.  Kinige  der 
bisher  unveröffentlichten  Texte  sind  in  Autographie  der 
erweiterten  Stparat- Ausgabe  dieses  Artikels  (Lolpzig, 
Teubner)  ron  Prof.  Dr. 


r 
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flutbericht,  erweitert  als  Beigabe  zu  Schräder, 
Keilinschrificn  und  das  Alte  Testament,  2.  Aufl. 
1881—83)  und  in  Jemen  {Kotmol.  S.  366  ff.  1890). 
Die  Beste  einiger  Tafeln  sind  bis  jetzt  ganz  ver- 
nachlässigt worden.  Die  Übersetzungen  von 
Smith  und  Lenormant  können  bei  aller  Geniali- 
tät nur  als  tastende  Versuche  gelten  (s.  Cyrus 
Adler,  John  Hopkins  University  Circulars  Nr.  66, 
Jan  1887),  und  doch  basieren  auf  ihnen  nicht 
mir  die  Inhaltsangaben  in  populären  Schriften, 
sondern  auch  eine  dichterische  Bearbeitung, 
zu  der  Leonidas  Je  Cenci  Hamilton  begeistert 
worden  ist  in  seinem  Werke  Ithtar  and  Jzdu- 
bar, the  Epic  of  Babylon,  restored  in  modern 
verse,  vol.  1,  New  York  1884  (mit  wunderbaren, 
modernisierten  Illustrationen!). 

III.  Der  historische  und  der  mythologische 
Hintergrund. 

Das  Epos,  das  im  7.  Jahrhundert  als  kost- 
barer V olksbesitz  in  der  königlichen  Bibliothek 
zu  Nineveh  verewigt  wurde,  läfst  uns  einen 
Blick  thun  in  endlose  Fernen  babylonischer 
Geschichte.  Eb  ist  gelegentlich  hier  die  Rede 
von  „Königen,  die  in  vergangenen  Zeiten  das 
Land  beherrschten"  und  von  einer  Stadt,  „die 
alt  war",  als  die  Sintflut  hereinbrach.  Und  doch 
reicht  das  Epos  Beibit  in  uralte  Zeiten  zurück. 
Sein  Schauplatz  sind  Städte  im  Euphratgebiet: 
Uruk  (Erech),  Nippur,  die  „Schiffsstadt"  Su- 
rippak  und  vielleicht  Babel.  Der  geographische 
Gesichtskreis  geht  über  diese  Städte  hinaus  bis 
zum  Berge  Nisir  östlich  vom  Tigris  und  süd- 
lich über  das  Gebirgsland  Möhn  hinaus  ein 
Stück  in  den  persischen  Meerbusen  (Uimtum, 
'Meer'  xav*  l£o%$v  genannt)  hinein.  Im  Mittel- 
punkte des  Interesses  steht  Uruk  (s.  Delitzsch, 
Paradies  S.  221  ff. ;  Schräder,  Keilinschriften  und 
das  Alte  Tistament  S.  94),  als  feste  Stadt  Uruk 
supuri,  „das  wohlverwahrte",  genannt,  aber  auch 
ein  weites  Landgebiet  (Uruk  mdtum)  umfassend. 
Aus  der  Heldenaristokratie  dieser  Stadt  ragt 
Tzdubar  hervor,  „vollendet  an  Kraft,  wie  ein 
Rergstier  die  Helden  an  Kraft  überragend". 
Durch  eine  grofse  Heldenthat  bezwingt  er  die 
Eifersucht  der  Stadtgenossen  und  festigt  die 
heimische  Königsherrschaft:  nämlich  durch  die 
Besiegung  des  Zwingherrn  Hwnbaba,  der  ela- 
mitischer  Abkunft  ist,  wie  sein  Name  verrät. 
Man  hat  diesen  geschichtlichen  Hintergrund 
mit  der  nationalen  Erhebung  Babyloniens  zu 
identifizieren  gesucht,  die  nach  Berossos  einer 
2460—2260  v.  Chr.  herrschenden  elamitischon 
Dynastie  den  Untergang  bereitet  hat.  Daß  die 
Sagenstoffe  wirklich  bis  in  dieses  Zeitalter  hin- 
aufreichen, beweisen  die  babylonischen  Siegel- 
cylinder  der  ältesten  Könige,  die  unzweideutig 
Sconen  auB  dem  Epos  wiedergeben,  vielleicht 
auch  der  Zusammenhang  des  Epos  mit  einigen 
Bildern  des  Tierkreises  (s.  Zusatz  II  Sp.  817). 

Wichtiger  als  der  hißtorische  Hintergrund 
ist  der  mythologische.  Da  die  babylonische 
Religion  nicht  zur  „Aristokratie  der  Buchreli- 
gionen" gehörte,  so  ist  es  schwer,  aus  der  Fülle 
der  religiösen  Litteratur,  deren  Anschauungen 
von  der  beweglichen  Volksanschauung  beein- 
flufst  sind,  ein  System  herauszufinden.  Um  so 
wichtiger  ist  die  Betrachtung  der  Götterwelt, 
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wie  sie  sieb  in  einem  geschlossenen  Epos  dar- 
stellt. Wie  in  den  2000  Jahre  später  geschrie- 
benen Inschriften  des  babylonischen  Königs 
Nabonid,  so  finden  wir  hier  Bchon  die  beiden 
grofsen  Göttertriaden:  Anu,  Bei,  Ea,  welche 
die  drei  Teile  der  Welt  nach  babylonischer 
Anschauung  repräsentieren  (dem  entsprechend 
das  dreiteilige  Götzenverbot  Ex.  20,  4  gegen- 
über der  sonstigen  hebräischen  Weltanschau- 
10  ung  Gen.  1, 1),  und  Sornas,  Sin,  Jkar,  die  Ver- 
treter der  hervorragendsten  Himmelskörper.*) 
Anu  ist  der  eigentliche  Himmelsherr,  der 
Göttervater  (seine  Gemahlin  Antu),  Bei  ist  der 
Gott  der  Erde,  der  Regen  und  Fruchtbarkeit 
giebt,  aber  auch  Unheil  anstiftet  zur  Strafe 
für  die  Sünden  der  Menschen,  Ea  der  Gott 
der  Waasertiefe,  der  Gott  der  unergründlichen 
Weisheit,  dessen  Rat  auch  die  Götter  nicht 
verschmähen.  Sornas  ist  der  besondere  Schütz- 
te» gott  Izdubar**  und  spielt  eine  grofse  Rolle  bei 
der  Besiegung  Ilumbaba's,  dessen  Vernichtung 
ja  auch  der  Herrschaft  elamitischer  Götter  ein 
Ende  machen  soll;  Sin  ist  der  Mondgott,  zu 
dem  man  in  den  Gefahren  der  Nacht  betet; 
IHar,  die  Tochter  des  Anu  und  der  Antu,  ist 
'  Kriegsgöttin  und  Venus  fecunda  zugleich  (über 
diese  Göttin  s.  Zusatz  I).  Erech  insbesondere 
heifst  die  Stadt  des  Anu  und  der  Istar,  aber 
aufserdem  werden  in  dieser  Stadt  auch  Bei, 
so  Ea,  Sin  und  .Sorna;  in  besonderen  Tempeln 
verehrt,  vielleicht  auch  Nin-azu  (auch  Ninkigal 
genannt),  die  Göttin  der  Arzneikunst  (?)  und 
„Königin  der  Unterwelt",  die  Gemahlin  deB 
Nergai.  —  Bei  der  Sintflut  erscheinen  die 
„grofsen  Götter",  die  in  der  Ratsversammlung 
sitzen,  vielleicht  zufällig  in  der  Zwölfzahl. 
Von  den  beiden  Göttertriaden  feklt  Sin.  An 
seiner  Stelle  stehen  Ninib  und  Nergai  (En- 
nugi,  d.  i.  „Herr  des  Landes  ohne  Heimkehr"). 
Aufserdem  werden  genannt  Bamman  (der  in 
den  Göttertriaden  zumeist  an  Stelle  der  Istar 
auftritt),  Nabu  (Nebo),  Uragal  (PeBtgott)  uud 
Marduk  (iarru,  „Götterkönig"  genannt,  wie 
auf  der  IV.  Tafel),  und  die  Anunnaki,  die  „Fackel- 
träger" der  Götter.  Marduk,  der  hier  als 
verderbenbringender  Gott  erscheint,  wie  auch 
sonst  (s.  die  Stellen  bei  Delitzsch,  Wörterbuch 

')  Aach  der  assyrische  König  Salmanauar  (s.  J. 
A.  Craig'n  interessante  Schrift  The  Monolith  Intcription  «/ 
Salmünster  II)  betet  diese  leohs  besonders  an,  letst  aber  den 
Gott  A'tur,  den  Schaugott  des  assyrischen  Reiche«,  alt 
„König  aller  grofsen  Götter"  Toran,  so  dafs  die  6ieb«  u- 
zahl  herauskommt.  Die  sechs  erhalten  hier  folgende  Epi- 
theta, die  genau  den  Göttern  des  Epot  entsprechen:  Anu, 
König  der  HimmcUgrister  und  der  Erdgeister,  Herr  der 
Lander ;  Bei,  Vater  der  Gotter,  dor  die  Goschicke  beitimjnt, 
der  die  Grensen  Himmele  und  der  Erde  feiteeUt  (Jensen, 
Kosmologie  8.  SN:  der  die  BUder  seichnete  Ton  Himmel 
und  Erde);  Ea,  der  Entscheider,  der  Konig  der  Meeree- 
tiefe,  der  grofs  Ut  in  weisen  Ratschlagen;  Sin  (dor  Gott) 
Himmele  und  der  Erde,  der  Erhabene ;  Santa*,  der  Richter 
der  Weltgegenden,  der  Gesetzgeber  der  Menschheit  (rgl. 
oben  dm  Isdubarbymnus) ;  Itter,  die  Herrin  de«  Kampfei 
und  der  öohlacht  (die  Venus  fecunda  lit  im  kriegerischen 
Asiyrien  nicht  mit  Sicherheit  nachsuweisen).  —  Auch 
Tiglatpiteter  u.  a.  sohlen  7  grote  Gotter  (rgl.  auch  IV  R  8», 
No  1,  6;  III  R  69,  04  a);  dieZwölfaahl  herrscht  in  der  Zeit, 
wo  tabaistliche  Elemente  hervortreten  (TgL  Diodorut 
Sicultu  i,  90);  die  „LX  grofsen  Gotter"  in  den  „Orakel- 
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S.  86),  tritt  übrigens  in  der  Geschichte  Izdu- 
bar's  als  achätzender  Gott  auf  und  verrat  in 
dem  ideographischen  Namen  Ubara-tutu 
Kidin-Marduk  den  ihm  sonst  eigenen  Charakter 
als  „Herr  der  Beschwörungen'*.*) 

Aufser  den  genannten  grofsen  Göttern  wer- 
den im  Epos  gelegentlich  erwähnt:  Tammuz, 
„dem  litar  Jahr  um  Jahr  Weinen  aufnötigt", 
die  Getreidegottheit  Nirba  (?),  der  Feldgott, 
die  Göttin  Mammctu,  die  „samt  den  grofsen 
Göttern  und  den  Anunnaki  die  Geschicke  be- 
stimmt", insbesondere  den  Todestag  des  Men- 
schen, und  endlich  neben  der  Unterweltsgöttin 
ein  „göttlicher  Schreiber  der  Unterwelt".  Von 
den  bösen  Dämonen  (7  oder  13,  vgl.  IV  R  29,  2, 
wo  der  rdbisu  zu  ergänzen  ist,  und  IV  R  16,  1) 
ist  der  alü,  „der  die  Brust  angreift",  und 
namtaru,  der  Dämon  der  Pest,  im  Epos  zu 
finden;  der  eziz- Dämon  ist  sonst  unbekannt. 
Damit  ist  die  Schar  der  göttlichen  Gestalten 
aber  nicht  erschöpft.  In  Erech  befindet  sich 
neben  den  Göttertempeln  der  Palast  einer 
,.grof«jen  Königin,  die  alles  weif«";  am  Gebirge 
M&u  wachen  göttliche  Skorpionmenschen,  am 
Meere  versperrt  die  Burg  des  göttlichen  Mäd- 
chens Sabitu  den  Weg. 

Der  Verkehr  der  Götter  mit  den  Menschen 
ist  kindlich  naiv  gedacht,  wie  bei  Homer. 
litar  wirbt  um  die  Liebe  des  Helden  Izdubar, 
Samai  stiftet  die  Freundschaft  des  Helden  mit 
Eabani;  die  drei  grofsen  Götter  Anu,  Bei,  Ea 
flüstern  ihm  Geheimnisse  ins  Ohr.  Wie  Tatar 
gelegentlich  aus  der  Stadt  zum  Himmel  ihres 
Vaters  Anu  emporsteigt  (ein  paar  Zeilen  weiter 
schreitet  sie  fluchend  auf  der  Stadtmauer  um- 
her), so  kauern  sich  die  Götter  aus  Furcht 
vor  der  anschwellenden  Flut  „wie  Hunde  am 
Damme  des  Himmels  nieder";  zum  Opfer 
scharen  sie  Bich  wie  Fliegen  und  „riechen  den 
guten  Geruch". 

Auf  eine  merkwürdige  Erscheinung  soll 
hier  noch  aufmerksam  gemacht  werden:  auf 
die  Bedeutung  der  Träume  im  Epos.  Die 
ganze  Handlung  wird  durch  schier  unzählige 
Träume  in  Bewegung  gesetzt,  durch  welche  die 
Götter  den  Menschen  die  Zukunft  zeigen  und 
Rat  erteilen.  Diese  Anschauung  ist  ein  cha- 
rakteristischer Bestandteil  der  religiösen  An- 
schauung der  Babylonier  und  Assyrer.  Dem 
uralten  babylonischen  König  Gudea  wird  im 
Traume  der  Grundrifs  zum  Tempelbau  vor- 
gezeichnet (s.  H.  Zimmern,  Das  Traumgesicht 
Gudea' s,  Zeitschr.  f.  Assyr.  8  S.  282  ff);  Asur- 
banipal  bekam  nach  seinem  Regierungsantritt 
eine  Aufmunterungsadresse  aus  Priesterkreisen, 
die  sich  auf  einen  Traum  seines  Grofsvaters 
Sanherib  bezog  (s.  Hoinmel,  Geschichte  Baby- 
loniens  und  Assyriens  S.  692  f.),  und  bei  seinen 
Feldzügen  werden  den  Kriegern  ermutigende 

*)  Gleichwohl  scheinen  hiernach  die  Urkunden,  die 
Uarduk  in  den  Mittelpunkt  der  Gottesveiehrong  «teilen, 
nämlich  di«  Legenden  ron  der  Schlange  Tiamat  and  die 
tr am  mischen  Beschwörungen  an  Ea,  Damkina  und  Mar- 
duk,  jünger  zn  »ein  YleUeicht  sind  tie  entstanden,  als 
Babel,  daa  im  Kpos  noch  surucktritt,  in  den  Vordergrund 
trat,  and  als  ein  Versuch  zu  betrachten,  dem  Stadtgott 
ron  Bohrt  im  babylonischen  Belebe  die  oberste  Stelle  im 
l'untheon  su  rindlcier<-n;  Näheres  darüber  im  Artikel 
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Traumbilder  von  der  Kriegsgöttin  gesandt  (vgl. 
auch  V  R  10,  70  f.).  In  einem  Eigennamen- 
verzeichnis (II  R  68)  geht  dem  Namen  Al- 
tukld-nise,  „vertraue  nient  auf  Menschen",  der 
andere  voraus:  Tukld  sunätum,  „vertraue  auf 
Träume". 

IV.  Abfassungszeit  and  Form  der  Dichtung. 

Aus  den  Angaben  über  den  historischen 
10  Hintergrund  folgt  nichts  über  die  Abfassungs- 
zeit des  Zwölftat'elepos.  Wir  wissen  nicht  ein- 
mal, ob  die  Tafelschreiber  Asurbanipal's  schrift- 
liche babylonische  Originale  vor  sich  gehabt 
haben  (Berossos  erzählt,  der  babylonische  Noah 
habe  auf  göttlichen  Befehl  die  auf  Stein  ein- 
gegrabenen Nachrichten  über  das  Altertum 
in  der  Sonnenstadt  Sippar  vergraben);  jeden- 
falls haben  sie  seit  Jahrhunderten  fortgepflanzte 
Rhapsodieen  niedergeschrieben.  Das  Götter- 
20  zeichen  vor  dem  Namen  Izdubar  und  die  Apo- 
theose beweisen,  dafs  die  Dichtung  in  einer 
Zeit  entstanden  ist,  in  welcher  der  Held  Isdubar, 
dessen  Schutzgott  »Sorna,*  war,  im  VolkBbe- 
wufstsein  bereits  göttlichen  Charakter  ange- 
nommen hatte  und  dem  Sonnengott  als  Unter- 
Richter  zur  Seite  gestellt  war. 

Was  die  Abfassung  anlangt,  so  ist  vor 
allem  die  Annahme  eines  Verfassers  für 
unwahrscheinlich  zu  erklären.  Die  XI.  Tafel 
3o  z.  B.  unterscheidet  sich  von  den  übrigen  Tafeln 
erheblich  durch  den  Reichtum  der  Sprache 
und  Phantasie.  Wenn  ein  assyrischer  Litte- 
raturkatalog  (von  Pinches  bezeichnet  als  Name» 
of  Works  and  their  authors  and  Compilers,  ver- 
öffentlicht u.  a.  von  Haupt,  Nimrod-Epos  2, 
90  ff.)  die  Angabe  enthält:  „Serie"  Izdubar 
aus  dem  Munde  (ia  pi)  des  Sin-liki  -unnini 
(d.  h.  „Mondgott,  nimm  an  mein  Gebet"),  so 
ist  uns  wohl  der  Name  eines  Rhapsoden,  nicht 
40  eines  Verfassers,  überliefert. 

Die  Sprache  wechselt  den  poetischen 
Schwung.  Von  der  einfachen,  ungekünstelten 
Erzählung,  dichterisch  gefärbt  durch  Refrains 
und  durch  parallelismus  membrorum,  steigert 
sich  die  Dichtungsform  bis  zum  Hymnenton. 
In  einzelnen  Fragmenten  ist  die  Kunstform 
durch  Stichenverteilung  äufserlich  gehoben. 

V.  Übersetzung  nnd  Inhaltsangabe  der 
50  Tafelfragmente. 

Im  folgenden  wird  die  Übersetzung  ge- 
geben, soweit  sie  der  fragmentarische  Cha- 
rakter des  Gedichtes  zuläfst.  Fragezeichen 
sind  nicht  gespart  worden.  Erschwert  wird 
die  Aufgabe  durch  manche  Unsicherheit  bez. 
der  Zugehörigkeit  der  Fragmente.  Gut  er- 
halten uud  laut  Original-Unterschrift  ein- 
geordnet sind  Tafel  V,  VI,  X,  XI,  XII;  aufser- 
dem  haben  wir  noch  eine  gut  erhaltene  Tafel 
so  ohne  Unterschrift,  von  Haupt  als  I.,  im  fol- 
genden als  II.  Tafel  bezeichnet.  Der  Text  ist 
citiert  nach  Haupts  Ausgabe,  teils  mit  Angabe 
der  Tafeln  und  Kolumnen,  teils  der  Seiten- 
zahlen seiner  Edition.  Die  Sintflutgeschichtc 
ist  nach  Delitzsch,  Assyr.  Lesestücke,  8.  Aufl., 

citiert     [  ]   bedeutet   Lücke  des 

Textes,  bedeutet  Stellen,  die  un- 
übersetzbar  scheinen.     Auf  UmschriftJ^des 


r 
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ganzen  Textes  wurde  verzichtet;  schwierige 
Stellen,  deren  Übersetzung  der  wissensch.ift- 
lichen  Hechtfertigung  bedarf,  sind  in  den  An- 
merkungen besprochen.*) 

Tafel  I. 

Nur  wenig  Spuren  sind  erhalten.  Haupt 
hat  mit  grofsem  Scharfsinn  den  Anfang ')  ent- 
deckt in  einem  Fragment  (S.  1.  79),  dessen 
Inhalt  „an  den  Anfang  des  Spruchbuchs  er- 
innert". Folgendes  hissen  die  fragmentarischen 
Zeilen  erkennen:  „Wer  die  Geschichte  (?) 

Izdubars  geschaut  hat  f.  ],  alles  weifs 

[  ],  allerlei  Weisheit  [  ], 

wer  das  Geheime  schaut  und  das  Verborgene 
,  .],  der  bringt  Kunde,  die  vor  die 
inftflot?]  reicht,  fernen  Pfad  wandelt  er  und 

ermüdet  [  1  auf  der  Tafel  

,  .  .]   die   Mauer   von  Uruk-Supuri 

,  .  .]    (>  Zeiten)  sein 

chwur,  der  nicht  losläfst  [  ].**  —  Zu 

dieser  Tafel  wurde  von  jeher  gemäfs  dem  Zu- 
sammenhang und  der  gesicherten  geschicht- 
lichen Grundlage  des  Kpoä  ein  Fragment  ge- 
zählt, das  die  Belagerung  von  Erech  erzählt.*) 

Es  lautet  so  (S.  61):  „  sein  Vieh 

liefs  er  im  Stich  stieg  herab  zum 

Flufs  und  versenkte  in  den  Flute  sein  Schiff 

 in  Trauer  versunken  weinte  er 

bitterlich:  f  die  Stadt  Gangana  hat 

er  gänzlich  zermalmt;  die  Eselinnen  zorftreten] 
ihre  Füllen,  die  Kühe  beffeinden]  ihre  Kälber; 
wie  das  Vieh  jammert  (?)  auch  das  Volk,  wie 
die  Tauben  wehklagen  die  Mägde');  die  Götter 
von  Uruk-Supuri  (d.  L  „das  wohlverwahrte 
Erech11)  verwandeln  «ich  in  Fliegen4)  und 
schwirren  umher  auf  den  Strafsen,  die  Dä- 
monen von  Uruk-Supuri  verwandeln  sich  in 
Schlangen  und  schlüpfen  in  die  Löcher  (?)*.  — 
Drei  Jahre  belagerte  die  Stadt  Uruk  der  Feind, 
die  Thore  wurden  verriegelt,  der  hßrgulla*) 
vorgelegt.  litar  erhob  ihr  Haupt  nicht  wider 
den  Feind  —  da  öffnete  Bei  seinen  Mund  und 
sprach  zu  litar,  der  Königin,  kund  zu  thun 
das  Wort8)  "  Das  Übrige  ist  ab- 
gebrochen; aus  den  Spuren  sei  noch  die  deut- 
liche Erwähnung  der  Stadt  Babel  hervor- 
gehoben. (Der  Tod  des  Königs  scheint  die 
Verwirrung  in  Erech  verursacht  zu  haben. 
Der  Anfang  erinnert  an  Begräbnisse  nordischer 
Helden.)  Im  folgenden  tritt  Izdubar  als  Ketter 
der  Stadt,  später  als  ihr  König  auf. 

Tafel  II 

(nach  Haupt  I)  ist  bis  auf  die  I.  Kol.  ziemlich 
vollständig  erhalten.  Kol.  H  (S.  8)  zeigt  uns 
Izdubar  ah  berühmten  Helden  von  Uruk.  Die 
Eltern  iammern,  dafs  ihre  Söhne  und  Töchter 
dem  Helden  in  unsinniger  Begeisterung  zufallen. 
„Nicht  lieft  Izdubar  einen  Sohn  seinem  Vater, 
die  Tochter  einem  Helden,  die  Gattin  einem 
Helden  .  .  .  ."  Die  Eltern  klagen  vor  den 
Ohren  der  Stadtgöttin:  „'Keinen  Rivalen  hat 

er  f  |  deine  Bewohner  werden  [zum 

Kampfe]  geführt,  nicht  läfst  Izdubar  ein  Kind 
seinem  Vater,  bei  Tag  und  Nacht  [rufen  sie]: 

*)  Die  Anmerkungen  folgen  um  Schlaue  der  Über- 
Sp.  »06  ff. 
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Er  der  Hirte  von  Uruk-[Supuri],  er 

ihr  Hirte  und  ,  der  Gewaltige,  der  Ge 

priesene,  der  Weise  f  ].  Nicht 

läfst  Izdubar  eine  Jungfrau  [ihrer  Mutter],  die 
Tochter  einem  Helden,  die  Gattin  einem  Herrn.' 

Ihr  Wehklagen  hörte  [  ], 

zur  Göttin  Aruru  riefen  sie  mit  lauter  Stimme: 
'Du  Aruru,  hast  ihn  erzeugt;  jetzt  Bchaffe  ihm 
seinen  Mann,  am  Tage  seines  Herzens7)  möge 

10  er  [  ],  »ie  mögen  mit  einander  kämpfen, 

Uruk  [soll  Zuschauer  sein?].  Als  die  Göttin 
Aruru11)  das  gehört  hatte,  schuf  sie  einen 
Mann  des  Gottes  Anu9)  in  ihrem  Herzen. 
Aruru  wusch  ihre  Hände,  kniff  Lehm  ab10), 
warf  ihn  auf  die  Erde  [.  .  .J,  den  Eabani 
schuf  sie,  einen  Helden11),  emen  erhabenen 
Sprofe,  einen  Bauersmann  (?  s.  Anm.  9),  mit 
Haaren  [bedeckt?]  war  sein  ganzer  Leib,  mit 
langem  Haupthaar  wie  ein  Weib;  das  Wallen  (?) 

so  seines  Haupthaares  sprofste  empor  wie  Ge- 
treide"); [gegen  die  Gewohnheit??]  von  Land 
und  Leuten  war  er  mit  einem  Gewände  be- 
kleidet gleich  einer  Wiese  (?) ,s);  mit  den  Ga- 
zellen frifst  er  Kräuter,  mit  dem  Vieh  des 
Feldes  erfrischt  er  sich  an  der  Tränke  (S.  9), 
mit  dem  Getier")  des  Wassers  ergötzt  sich 
sein  Herz."  Dieses  eigentümliche  Mischwesen 
Eabani,  d.  h.  Sohn  des  Ea,  des  Gottes  der 
unergründlichen  Weisheit,  (entsprechend  seiner 

so  im  folgenden  hervortretenden  Eigenschaft  als 
Traumdeuter)  erinnert  nach  der  nun  folgenden 
Schilderung  an  den  römischen  IWiapus,  der 
ebenfalls  als  Feldgott  vorgestellt  wird  (Vofs, 
Myth.  Briefe  2,  346  ff.),  er  ist  phallisch  und 
mit  der  Kunst  der  Wahrsagung  ausgestattet 
Dieser  Eabani  wird  durch  Vermittelung  der 
Götter  nach  Uruk  gelockt,  um  die  bestrickende 
Gewalt  Izdubar 8  zu  lähmen  oder  in  andere 
Bahnen  zu  leiten.  Mit  der  Sendung  wird  der 

40  Götterbote  Sddu(d.  h.  Jäger)  beauftragt,  der  hier 
plötzlich  und  unvermittelt  auftritt. Ia)  Wahr- 
scheinlich ist  schon  in  der  abgebrochenen  L  Kol. 
von  ihm  die  Rede  gewesen.  Unmittelbarandas 
Vorhergehende  anknüpfend  fährt  die  Erzählung 
fort:  „Sddu  („der  Jäger"),  ein  habilu-Measch  I6), 
trat  ihm  am  Eingang  zur  Tranke  entgegen. 
Am  1.,  2.,  8.  Tage  begegnet  er  ihm  am  Ein- 
gang zur  Tränke.  Er,  Eabani,  sah  ihn,  den 
Jäger,  es  verfinsterte  sich  sein  Antlitz;  er  ging 

60  mit  seinem  Vieh  hinein  in  die  Behausung, 
ward  betrübt,  wehklagte,  schrie  laut  auf, 

 ward  sein  Herz,  sein  Antlitz  ward 

verstört,  [es  zog  eine]  Wehklage  in  sein  Ge- 
müt17)  in  die  Ferne,  sein  Antlitz 

ward  zornentbrannt  (?)."  Der  erste  Versuch 
war  mifslungen.  Die  Situation  überspringend 
wird  sofort  der  Bericht  des  Jägers  über  den 
Milserfolg  angefügt.  (Kol.  III):  „Der  Jäger 
öffnete  seinen  Mund  und  sprach  [in  Ea(1)  oder 

so  Samai  (?)  seinem  Vater]:  '[Mein  Va]ter,  ein 
Held,  der  hingeht,  [ist  nicht  genug (?)],  bei 

dem  Himmel  ist  ,  wie  ein  kitir 

Anü  (s.  o.)  ist  seine  Kraft  .....  er  schreitet 

umher  im  Gebirge  ,  beständig  mit  dem 

Vieh  des  Feldes  [frifst  er  Kraut],  beständig 

sind  seine  Füfse  am  Eingang  zur  Tränke  , 

ich  fürchte  mich,  will  ihm  nicht  nahen.  Er 
hat  zugefflllt  die  Grube,   die  ich  gegraben 
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hatte  ,'rifs  weg  die  Stricke,  die  ich 

[ausgelegt  hatte],  er  lieft  entwischen  aus 
meinen  Händen  da9  Vieh  and  das  Getier  des 
Feldes,  gab  mir  nicht  Erlaubnis  zum  Jagen.' 

[Der  Gott  ],s)  sprach  zu  dem  Jäger: 

'Mache  dich  auf  den  Weg  und  gehe]  nach 
Uruk,  der  Stadt  des  Izdubar.Ul  Weiter  lassen 
die  Spuren  erkennen,  dafs  der  Jäger  dort  eine 
Ast  arte- Dienerin  (harimtu),  Namens  Uhat19), 
sich  ausbitten  soll,  um  mit  ihrer  Beihilfe  den  10 
sinnlichen  Eabani  nach  Uruk  zu  locken.  „Auf 
den  Rat  seines  Vaters  macht  sich  der  Jäger 
auf  den  Weg,  geht  nach  Uruk  [der  Stadt  des 
Izdubar]."  (Kol.  IV)10):  „[Vor  das  Antlitz  des] 
Izdubar  (trat  der  Jäger  und  sprach]/'  Es 
folgt  nun  wörtlich  dieselbe  Erzählung  vom 
Mifserfolg  seiner  Jagd  ohne  die  Anrede  , 
Vater".   Hierauf:  „Es  sprach  Izdubar 
zu  ihm  dem  Jäger  (S.  10,  40  ff.) :  'Gehe, 
mein  Jäger,  nimm  die  Hierodule  Uhat, 
wenn  das  Vieh  zur  Tränke  sich  wendet, 
so  soll  sie  ibr  Kleid  zerreifsen,  ihre 
Hlofse  [enthüllen];  er  wird  sie  sehen, 
wird  sich  ihr  nähern,  sein  Vieh,  das 
sich  zu  ihm  geschart  hat,  wird  da- 
vonlaufen. '     Der  Jäger  ging,  nahm 
mit  sich  die  Hierodule  Uhat,  er  schlug 
den  geraden  Weg  ein,  am  8.  Tage 
gelangten  sie  zu  dem  bestimmten  (?) 
Felde ,  der  Jäger  und  die  Hierodule 
liefsen    Bich   nach  Belieben  nieder, 
1  Tag,  2  Tage  weiter  liefsen  sie  sich 
nieder  am  Eingang  der  Tränke:  mit 
dem  Vieh  trank  er  Wasser,  mit  dem 
Getier  des  WasserB  ergötzte  sich  sein 
Herz.  Da  [kam]  Eabani,  dessen  Heimat 
das  Gebirge  war;  mit  den  Gazellen 
frafs  er  Kräuter,  mit  dem  Vieh  trank 
er  seinen  Trank,  mit  dem  Gewürm  des 
WaBsers  ergötzte  sich  sein  Herz.  Es 
Bah  die  Uhat  der  XWfa-Mensch  (d.  i. 

eig.  der  Mann  der  libido),  

 'das  ist  er,  Uhat,  (sprach 

der  Jäger)  u.  e.  w.'44  Es  folgt  eine  Scene, 
die  mit  epischer  Breite  in  höchst  naiver 
Weise  die  Verführung  des  Eabani  schil- 
dert und  mit  den  Worten  schliefst:  „6  Tage  und 
7  Nächte  näherte  sich  Eabani  der  Uhat,  der 
Geliebten.  Nachdem  er  sich  gesättigt  hatte 
an  ihrem  lalü,  wandte  er  sein  Antlitz  auf  sein  &o 
Vieh  hin,  es  erblickten  ihn,  den  Eabani, 
lagernd  die  Gazellen,  das  Vieh  deB  Feldes 
wandte  Bich  weg  von  ihm.  Da  erschrak 
Eabani,  fiel  in  Ohnmacht,  es  starrten  (eig. 
standen)  seine  Kniee,  als  weglief  sein  Vieh 

(S.  12)   da  hörte  er  , 

(that  auf)  die  Sinne,  kehrte  wieder  voll  Liebe, 
setzte  sich  nieder  zu  Füfsen  der  Hierodule, 
schaute  der  Hierodule  ins  Antlitz»');  und 
während  die  Hierodule  spricht,  hören  seine  so 
Ohren,  sie  spricht  zu  ihm,  zu  Eabani:  '[Er- 
hajben  bist  du  Eabani,  gleich  einem  Gott; 
warum  lagerst  du  beim  Vieh  des  Feldes? 
Komm,  ich  will  dich  bringen  nach  Uruk-Su- 
pwri,  nach  dem  glänzenden  Hause,  der  Woh- 
nung de8  Anu  und  der  Utar,  an  den  Ort  des 
Izdubar  [  ],  des  Vollkommenen  an  Kraft,  der 
ein  Bergstier  die  Helden  an  Kraft  über- 
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ragt.'  Während  sie  so  zu  ihm  spricht,  lauscht 
er  ihrer  Rede,  er,  der  weise  ist  in  seinem 
Herzen,  sucht  einen  Freund!  Eabani  spricht 
zu  ihr,  der  Hierodule:  'Komm,  Uhat,  führe 
mich  hin,  nach  der  glänzenden  geheiligten 
Wohnung  des  Amt  und  der  Jstar,  nach  dem 
Orte  des  Izdubar,  der  vollkommen  an  Kraft 
ist  und  wie  ein  Bergstil  r  über  Helden  gewaltig 
herrscht.  Ich  will  mit  ihm  kämpfen,  gewaltig 
will  ich  [seine  Freundschaft  erringen  (?)]; 
(Kol.V.  S.  13)  ich  will  sen[den?]  nach  Uruk 

einen  Löwen  (eig.  Wildkatze)")  ''4 

Leider  ist  diese  wichtige  Kol.  nur  in  den 
Zeilenschlössen  erhalten.  Folgendes  ist  aua 
den  Spuren  zu  scbliefsen:  An  dem  Kampfe  mit 
dem  Löwen,  „der  in  der  WüBte  geboren, 
Kraft  besitzt'4,  will  Eabani  die  Stärke  des  be- 
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it  dem  Löwen  kämpfen!  (Titelbild  tu  Oeory«  SmitS'n 
Qenetii.    Von  einem  altbaby  Ionischen  Cjrlinder  dos 
Brit.  Museums). 

rühmten  Helden,  dessen  Freundschaft  er  be- 
gehrt, erproben.  S.  die  nebenstehende  Ab- 
bildung und  die  Abbildung  Sp.  791.  Über  den 
Rest  der  Tafel  läfst  sich  nur  wenig  sagen. 
Fügt  man  die  Fragmente  zusammen,  so  ist 
folgendes  mit  Sicherheit  zu  erkennen.  Die 
Uhat  führt  Eabani  nach  Uruk.  Dort  wird  in 
„Festgewändern44  eben  ein  „Fest  gefeiert44 
(vielleicht  das  Tammuz-Fest).  Der  Schlufs  der 
V.  Kol.  scheint  eine  Anrede  an  Eabani  zu  ent- 
halten: „Es  soll  [dich]  schauen  Izdubar,  du 

jW«'u«  Mensch  (?),  ich  sehe  [  ]  sein 

Antlitz,  von  Heldenmut  leuchtet  er,  Kraft  (?) 

besitzt  er,  ist  sein  ganzer  Leib; 

seine  Kraft  ist  gewaltiger  als  die  deine,  er 

ruht  nicht  Tag  und  Nacht.  Eabani, 

ändere  dein  ,  den  Izdubar  hat  der 

Sonnengott  lieb,  Anu,  Bei  und  Ea  flüstern 
ihm  (WeiBheit)  ins  Ohr;  bevor  du  vom  Gebirge 
kamst,  hat  dich  Izdubar  in  Erech  im  Traume 
gesehen.4'  Hier  scheint  die  Rede  zu  Ende  zu 
Bein  und  die  Erzählung  zu  Izdubar  zurückzu- 
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kehren.  „Es  kam  Izdubar,  den  Traum  zu 
lösen  sprach  er  zu  seiner  Mutter  (der  Göttin 
Aruru):  'Meine  Mutter,  ich  träumte  einen 
Traum  in  meinem  Nachtgesicht:  es  waren  die 
Sterne  des  Himmels,  wie  ein  Kriegsheer  (?) 

fielen  sie  über  mich  her  Die 

Reste  der  VI.  Kol.  Algen  einen  2.  Traum  hinzn, 
dessen  Gegenstand,  wie  beim  ersten,  Eabani 
ist,  und  zwar  in  seinem  Abenteuer  mit  dem 
Weibe.  Die  Spuren  deuten  darauf,  dafs  die 
Mutter  dem  Sohne  rät,  mit  dem  Riesen  Freund- 
schaft zu  schliefen. 

Tafel  III. 

Die  III.  Tafel  mufs  erzählt  haben,  wie  die 
Beiden  Freunde  wurden.  Zwei  Fragmente 
{Haupt  S.  14  f.)  mögen  Reste  der  III.  und 
IV.  Kol.  enthalten.  Das  erste  Fragment  be- 
ginnt mit  einer  Anrede  an  ein  weibliches 
Wesen  (die  üf<at?)1s)  und  erzählt  dann:  „7 

 war  verlassen  die  Gemahlin  

er  allein  er  schüttete  aus  (?)  sein 

Herz  seinem  Freunde  [und  sprach  zu  ihm]14): 
'Einen  Traum  träumte  ich  in  meinem  Nacht- 
gesicht  des  Himmels  fiel  auf  die 

Erde,  [erschrocken?]  stand  ich  da;   

verstört  war  sein  Antlitz  sein  Ant- 
litz erglühte   j  wie  Löwenklauen  waren 

seine  Klauen   '"")    Das  2.  Fragment, 

das  sich  daran  anschliefst,  erzählt  ein  Ge 
spräch  zwischen  Sornas  und  Eabani,  dessen 
Erfolg  ist,  dafs  sich  Eabani' $  „zorniges  Herz 
beruhigte".  Es  scheint,  dafs  der  Sonnengott 
den  Eabani,  der  heimkehren  will  in  sein  Ge- 
birge, zum  Bleiben  verlockt;  dabei  spielt 
wieder  die  Ufcat  eine  Rolle,  das  Versprechen 
von  göttlichen  und  königlichen  Ehren,  die 
Freundschaft  und  Bruderschaft  Izdubar's,  wo- 
bei es  heifst:  „Auf  einem  grofsen  Lager,  auf 
einem  fein  zubereiteten  Lager  wird  er  dich 
ruhen  lassen,  er  wird  dich  setzen  auf  einen 
Ruheplatz,  einen  Sitz  zur  Linken;  die  Fürsten 
der  Erde  sollen  küssen  deine  Füfse,  die  Leute 
von  Erech  sollen  winseln  vor  dir  (uhadmamäka)u 
—  kurz,  die  gröfsten  Ehren  sollen  ihm  er- 
wiesen werden,  wenn  er  bleibt.  Reste  von 
Kol.  V  und  VI  finde  ich  in  dem  Fragment 
Haupt  S.  87.  —  Kol.V(S.  87  b)  verspricht  Izdubar 
dem  Eabani  dasselbe,  was  Kol.  IV  Samas  ver- 
heifsen  hat.  Die  Götter  haben  also  ein  Inter- 
esse an  der  Freundschaft  der  beiden  Helden. 
Die  Spuren  der  IV.  und  V.  Tafel  geben  Auf- 
schlufs  über  den  Grund.  Es  handelt  sich  im 
folgenden  um  einen  Heldenkampf  der  Stadt 
Uruk  gegen  den  elamitischen  Zwingherrn 
Humbaba16),  der  mit  der  Ermordung  des 
Feindes  endet  und  Izdubar  den  Königsthron 
von  Uruk  verschafft.  Die  Götter,  die  Inter- 
esse an  der  Vernichtung  Humbaba' 8  und  der 
Herrschaft  des  feindlichen  Gottes  Humba 
haben,  sind  selbst  am  Kampfe  beteiligt.  Es 
ist  klar,  dafs  die  poetische  Erzählung  die 
mythische  Einkleidung  einer  grofsen  nationalen 
Erhebung  darstellt,  die  eine  elamitische  Dyna- 
stie (nach  Berosnos  2480— 2250  v.  Chr.  herr- 
schend) stürzt  und  ein  babylonisches  Reich 
begründet.  Leider  ist  von  der  Schilderung 
des  Kampfes  wenig  erhalten.; 
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ist  nur  durch  kleine  Fragmente  vertreten. 
Vom  Inhalt  ist  gewifs,  dafs  die  Erstürmung 
der  Burg  des  elamitischen  Königs  ffumbaba 
auf  der  IV.  Tafel  vorbereitet  und  auf  der  V. 
vollendet  wird;  die  V.Tafel,  für  die  schon  der 
Anfang  der  VI.  Tafel  eine  Blutthat  fordert, 
schliefst  mit  der  Ermordung  des  Tyrannen. 
10  Die  beiden  Tafeln  enthalten  also  den  eigent- 
lichen historischen  Kern  der  Erzählung.  Mit 
aller  Reserve  geben  wir  den  ungefähren  Inhalt. 
Kol.  I  (S.  20)  finden  wir  Eabani  vor  dem 
(Götter- )König  (Mardukl);  er  redet,  wie  es 
scheint,  von  ffumbaba,  den  die  Helden  zu  töten 
gedenken,  dessen  Leichnam  von  den  Geiern  (?s 
verzehrt  werden  soll  (vgl.  27,  41),  und  bittet  um 
die  Gunst  des  Gottes  für  den  Kampf:  „Wir 

haben  auf  dich  acht  gegeben,  o  König,  

so  gieb  du  auf  uns  acht."  Izdubar  rät  darauf 
dem  Eabani,  „zu  dem  erhabenen  Palaste,  zur 
grofsen  Königin",  zu  gehen,  „alles  weifs  sie". 
Darauf  gehen  beide  zu  der  grofsen  Wahr- 
sagerin, die  nun  im  Anfang  von  Kol.  H  (S.  20 
und  21)  geschildert  wird  (ihr  Brustschmuck 
und  ihre  Krone  werden  besonders  erwähnt). 

Dann  fährt  die  Erzählung  fort,T):  „  [vor] 

Samas  brachte  er  ein  Rauchopfer  dar,  brachte 
ein  Trankopfer  dar,  erhob  vor  Warnas  (betend) 
so  Beine  Hand  (seil.  Eabani):  'Warum  hast  du 
dem  Izdubar  das  Herz  unruhig  gemacht? 
Jetzt  hast  du  ihn  gelehrt,  er  geht  einen  fernen 
Weg  zu  Humbaba,  einem  unbekannten  Kampfe 
sreht  er  entgegen,  zu  einem  unbekannten 
Kriegszuge  reitet  er  aus,  bis  er  gehen  und 
zurückkommen  wird,  bis  er  zum  Cedernhain 
kommen  wird,  bis  er  den  Herrscher  Humbaba 
töten  wird,  wird  allerlei  Übel,  das  ihm  feind- 
lich entgegentritt,  ihn  vernichten.  An  dem 
40  Tage,  da  du  ....'"  Der  Schlufc  von  Kol.  II 
(S.  22  vgl.  S.  81)  erzählt  die  Rüstung  zum 
Kampfe  („das  Land  versammelte  sich,  es 
rüstete  sich  das  Heer,  die  Helden  machten 
sich  fertig").  Was  es  mit  dem  „Haus  der 
Gemeinschaft"  für  eine  Bewandtnis  hat,  vor 
dessen  Thor  Eabani  steht,  während  Izdubar 
den  Eintritt  verwehrt,  weifs  ich  nicht  Kol.  III 
und  IV  (Haupt  S.  82  f.  —  Zugehörigkeit  zur 
IV.  Tafel  scheint  sicher)  nur  Spuren:  die  beiden 
so  Freunde  ziehen  miteinander  aus.  Kol.  V 
(S.  22.  84  f.)  beginnt  mit  folgenden  Worten: 
„Dafs  unversehrt  bliebe  der  Cedernhain,  hat 
ihn  Bei  (assyrische  Bezeichnung  für  den  ela- 


mitischen Gott  des  llumbab 


a t  oaer 


»t  auch 


hier,  wie  Tafel  XI,  Bei  genannt  als  der  Gott, 
der  gern  Schaden  anrichtet?)  zur  Angst  der 
Leute  gemacht  (festgesetzt);  das  Gebrüll  des 
Humbaba  ist  wie  Sturm,  Bein  Mund  Frevel, 
sein  Atem  Glutwiud  (?).    Er  hat  festgesetzt 

oo  [  ]  Cedern;  wer  zu  seinem  Haine 

herabsteigt  —  dafs  unversehrt  bliebe  die  CedeT, 
hat  Bei  ihn  zur  Angst  der  Leute  gemacht  — , 
wer  seinen  Hain  betritt,  den  erfafst  die  Pest  (?)." 
Das  Ganze  ist  der  Teil  eines  Gesprächs  zwischen 
Izdubar  und  Eabani.  Zu  der  letzten  Kol.  von 
Tafel  IV  gehört  vielleicht  S.  57  und  58. 
Izdubar  erzählt  dem  Eabani  einen  „günstigen 
Traum,  einen  prächtigen  Traum",  in  dem  er 
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den  Leichnam  des  Humbaba  (auf  dem  Cedern- 
hügel?)  gesehen  bat.  Dann  machen  sie  Bich 
auf  den  Weg.  Nach  30  Meilen  wird  Station 
gemacht  und  eine  Grube  gegraben  (zum  Ver- 
steck?). Dann  schlafen  sie  ein  (S.  58).  Um 
Mitternacht  (?)  steht  Izdubar  vom  8chlafe  auf 
(„er  vollendete  seinen  Schlaf),  kommt  und 
sagt  zu  seinem  Freunde:  „Mein  Freund,  hast 
du  mich  nicht  gerufen?"  Dann  erzahlte  er 
ihm  einen  „3.  Traum",  den  er  gesehen  hat; 
„'Der  Traum,   den  ich  träumte,  war  ganz 

 ,  es  brüllte  der  Himmel,  es  erdröhnte 

die  Erde,  der  Tag  war  dunkel,  Finsternis  zog 
auf,  es  blitzte  ein  Blitz,  Feuer  leuchtete  auf, 
[mit  Verderben?]  gesattigt,  mit  Tod  erfüllt 
Dann  verlosch  der  Glanz,  es  war  aus  das 

Feuer  stürzte  nieder,  wurde  zu  Rauch 

,w. 

Tafel  V. 

Kol.  I  (S.  24.  27)  finden  wir  die  Helden  im 
heiligen  Hain,  der  zur  Burg  Jlumbaba's  gehört. 
Das  Thor  mnfs  erbrochen  sein:  „Da  standen 
sie,  bewundernd  (?)  den  Wald,  schauten  an 
die  Höhe  der  Ceder,  schauten  an  die  Gröfse  (?) 
des  Waldes,  den  Ort,  wo  Humbaba  zu  wandeln 
pflegte  erhabenen  Schrittes  —  Wege  waren 
angelegt,  wohlgepflegte  Pfade  — :  da  schauen 
sie  den  Cedernhügel,  den  Wohnsitz  der  Götter, 
das  Allerheiligste  des  Gottes  Irnini.  Vor  dem 
Berge  stand  eine  Ceder  von  erhabener  Pracht, 
prächtig  war  ihr  Schatten,  mit  Lust  er- 
füllend .  .  .  ."  Im  folgenden  abgebröckelten 
Stück  wird  weiter  ihre  Schönheit,  ihr  wohl- 
riechendes Holz,  ihre  imposante  Gröfse  ge- 
schildert. Sehr  interessant  ist  es,  dafs  wir  hier 
die  Schilderung  eines  urbabylonischen  (ela- 
mi tischen?)  Heiligtums  vor  uns  haben.  Ein 
herrlicher  Garten,  drinnen  ein  heiliger  Hügel 
mit  einem  Baumheiligtum,  in  dem  eine  Ceder 
ausgezeichnet  ist  durch  besondere  Pracht.  Der 
Garten  liegt  merkwürdigerweise  in  der  Nahe 
der  Stelle,  der  Friedricli  Delitzsch,  Wo  lag 
das  Paradies?  die  Lage  des  Paradieses  vindi- 
ciert  hat.  Oder  ist  der  Götterhain  in  Babel 
zu  denken,  das  etwa  damals  unter  elamitischer 
Fremdherrschaft  stand?  Der  Name  Tin-tir, 
„Lebenshain",  stimmt  zu  der  Schilderung, 
ebenso  die  Angaben  bei  Arrian  und  Strabo 
(s.  Delitzsch,  Paradies  S.  141),  wonach  Alexan- 
der Cypressen  aus  den  Götterhainen  BabeVs 
zum  Schiffsbau  benutzte.  —  Später  folgt  eine 
Anrede  Izdubar' 8  an  Eabani,  in  der  wiederum 
von  dem  Leichnam,  der  von  den  Geiern  ver- 
zehrt werden  soll,  die  Bede  ist.  Kol.  II  und  III 
(S.  25.  28  und  viell.  74  vgl.  86)  rühmen  sich, 
wie  es  scheint,  die  Helden  ihrer  früheren 
Thaten  (auch  ein  dumdmu,  ein  Wüstenlöwe, 
wird  erwähnt),  die  ein  gutes  Gelingen  deB 
Kampfes  erhoffen  lassen.'8')  Von  den  übrigen 
Kol  umnen  ist  nur  der  Schlafe  der  V.  erhalten, 
der  vom  „Kopf  des  Humbaba"  redet,  also  feine 
Ermordung  sicherstellt. 

Tafel  VI 

erzählt  die  Siegesfeier  Izdubar 's  und  seine 
Liebesabenteuer  mit  Iltar,  der  Stadtgöttin 
{Haupt,  Nimrod-Ep.  S.  42).  „[Er  machte  hell] 


seine  Waffen,  er  machte  glänzend  seine  Waffen, 
[er  zog  aus]  sein  Gewand*0),  das  er  trug,  zog 
aus  seine  schlechten  (blutigen?)  Gewänder, 
zog  an  seine  weifsen  Gewänder,  mit  seinen 
Insifgnien]  bedeckte  er  sich  und  legte  an  das 
Diadem90),  Izdubar  bedeckte  sich  mit  seiner 
Krone  und  legte  an  das  Diadem.  Nach  der 
Gunst  des  Izdubar  erhob  die  Augen  die  ge- 
waltige Göttin  Istar:  'Komm,  Izdubar,  sei 
mein  Gemahl,  deine  Liebe  gieb  mir  zum  Ge- 
schenk; du  sollst  mein  Mann  sein,  ich  will 
dein  Weib  sein;  ich  will  dich  stehen  lassen 
auf  einem  Wagen  von  Edelstein  und  Gold, 
dessen  Räder  von  Gold,  dessen  Hörner  von 
Sapphir(?)  sind,  grofse  kudanu- Löwen  (?)  sollst 
du  anspannen,  unter  Wohlgerüchen  der  Ceder 
sollst  du  einziehen  in  unser  Haus;  wenn  du 
Einzug  hältst  [in]  unserem  Hause  (S.  43),  so 

sollen  deine  Fflfse  küssen,  es 

sollen  sich  [beugen]  vor  dir  Könige,  Herren 
und  Fürsten,  [alles,  was  hervorbringt  (?)]  Berg 
und  Land,  sollen  sie  dir  bringen  als  Tribut.'" 
In  den  folgenden  verstümmelten  Zeilen  fährt 
Istar  zunächst  fort,  ihm  das  Geschick  an  ihrer 
Seite  verlockend  zu  schildern:  seine  Schaf- 
herden sollen  Zwillinge  gebaren,  sein  Marstall 
soll  ohne  gleichen  sein.  Aber  Izdubar  ver- 
schmäht die  gefährliche  Liebe  der  Göttin. 
Wohin  sind  die  anderen  geschwunden,  die  vor 
ihm Rtars Gunst  genossen  haben?81)  „f Wohlan', 
so  spricht  er,  'ich  will  dir  offen  heraussagen  (?) 

deine  Buhlkünste  (8.44,  Z.46ff.): 

dem  Tammuß**),  dem  Gemahl  deiner  Ju[gend], 
nötigst  du  Weinen  auf  Jahr  um  Jahr.  Den 
bunten  Alalla -Voge\  hast  du  geliebt,  du  zer- 
schlugst ihn,  zerbrachst  ihm  die  Flügel,  nun 
steht  er  im  Walde  und  schreit:  kappt  (d.  h. 
„meine  Flügel!").")  Du  hast  auch  einen 
Löwen  geliebt  von  vollendeter  Kraft,  zu  je  7 
und  7  Anläufen  (?)  hast  du  ihn  überlistet. 
Du  hast  auch  geliebt  ein  Rofs,  erhaben  im 
Streit,  mit  üdaf}u**)  (?),  Sporn  und  Peitsche  (?) 
hast  du  es  genötigt;  obgleich  es  sieben  Meilen 
Galopp  gelaufen  war,  hast  du  es  genötigt, 
wenn  es  ermattet  war  nnd  trinken  wollte,  hast 
du  es  genötigt,  seiner  Mutter,  der  Göttin  Silili 
hast  du  Weinen  aufgenötigt.    Du  gewannst 

auch  lieb  einen  Oberhirten  ,  der 

dir  beständig  Weihrauch  streute  und  tag- 
täglich Zicklein  schlachtete  —  du  schlugst  ihn 
und  verwandeltest  ihn  in  einen  Tiger,  so  dafs 
ihn  verjagen  seine  eigenen  Unterhirten  und 
seine  Hunde  ihn  blutig  beifBen.  Du  hast  ge 
liebt  einen  Riesen  (iiullanu)*'),  den  Gärtner 
deines  Vaters,  der  dir  beständig  Geschenke 
brachte  und  deine  Tafel  dir  täglich  freundlich 
schmückte  (wörtlich:  deine  Schüssel  machte  er 
hell)  —  du  hast  dein  Auge  auf  ihn  geworfen, 
hast  ihn  bethört  (?):  rO  mein  ibullanu  (sprachst 
du),  wohlan  dein  küsuta**)  wollen  wir  ge- 
niefsen, du  Bollst  deine  Hand  ausstrecken37) 
und  unsere  Schüchternheit  wenden.'  Der  Riese 
sprach  zu  dir:  'Was  stellst  du  an  mich  für  ein 
Begehren?  Mein  Mütterchen*8),  rüBte  kein 
Mahl,  ich  will  es  nicht  geniefsen;  was  ich  ge- 
niefsen soll,  ist  böse  und  verfluchte  Speise, 

von  verderblicher  Glnt  ist  bedeckt  '; 

sobald  Jda  das  gehört  ,  hast  du  ihn 
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zerschlagen  und  in  einen  Knirps  verwandelt, 
hast  ihn  auf  das  La[ger]  gelegt,  dafs  er  nicht 

aufstehen   konnte    auch  mich 

liebst  du  nun,  wie  jene  [willst  du  mich  ver- 
derben].' Ah  Htar  dies  gehört  hatte,  ward 
sie  zornig,  stieg  zum  Himmel  empor;  es  kam 
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harimdti  (d.  h.  die  Hierodulen,  ihre  Tempel- 
Dienerinnen,  s.  S.  59  f.),  über  den  ibatlu  des 
Himmelsstieres  stellten  sie  eine  Wehklage  an. 
Izdubar  versammelte  die  kiskittc- Arbeitet*0) 
allzumal,  es  priesen  die  Werkmeister  die  Dicke 
der  Horner:  30  Minen  Edelgestein  war  ihr 


die  Göttin  Istar  vor  Anu  [ihren  Vater],  vor   ,   ein   halbes  ubänu  lang  war  ihr 

Antu   kam   sie  und  sprach:    'Mein  Vater,   ,  6  Mafs  öl  fafsten  sie  beide!  Zur 

Izdubar  hat  mich  beleidigt  (?),  Izdubar  hat  Salbung  seines  Gottes  Lugal-Marada(^Samas<) 
aufgezählt  meine  Schlechtigkeiten  (?),  meine  10  weihte  er  es;  er  brachte  (sie)  dar  und  hing 

(sie)  auf  am  Altar  (?)  seines  Familienheilig- 
tums (?).  Dann  waschen  sie  am  Euphrat  ihre 
Hände")»  machten  sich  auf  den  Weg  und 
ritten  durch  die  Strafsen  von  Uruk.  Da  ver- 
sammelten sich  die  Leute  von  Uruk,  staunten 
an  [  ]«  Izdubar  sprach  zu  den  Für- 
stinnen (?)  [von  Erech?]:  'Wer  ist  glänzen«! 
unter  den  Helden?  wer  ist  herrlich  strahlend 
unter  den  Männern?    [Izdubar]  ist  glänzend 


Schlechtigkeiten  (?)  und  meine  Scbandthaten(?).' 
Anu  öffnete  seinen  Mund  und  sprach  zur  ge- 
waltigen Istar  :  'Nicht  sollst  du  betrübt  sein  (?), 
auch  wenn  Izdubar  aufzählt  deine  Schlechtig- 
keiten (?),  deine  Schlechtigkeiten  (?)  und  deine 
Schandthaten  (?).*  Istar  öffnete  ihren  Mund 
und  sprach  zu  Anu,  ihrem  Vater:  'Mein  Vater, 
schaffe  einen  Himmelsstier  [ .  .  .  .  ].' "  Die 
Spuren    der   folgenden   Zeilen    erinnern  an 

Izdubar' s  Drohung  vor  dem  Meerpalast  (Taf.  X,  20  unter  den  Helden,  [Izdubar]  ist  herrlich  strah 


Kol,  I)  und  vor  allem  an  die  ähnliche  Situation 
in  der  „Höllenfahrt  der  Istar",  wo  die  ener- 
gische Göttin  bei  ihrem  Zorn  Eintritt  in  die 
Unterwelt  fordert.89)  Wie  dort  in  der  Hölle, 
so  will  sie  hier  im  Himmel  alles  zerschlagen, 


lend  unter  den  Männern  (3  Zeilen  abgebröckelt)."1 
Izdubar  veranstaltete  in  seinem  Palaste  ein 
Freudenfest.  „Dann  schliefen  die  Helden,  auf  die 
Polster  gesunken,  es  schlief  Eabani,  träumte 
einen  Traum;  dann  kam  Eabani,  löste  den 
Traum  und  sprach  zu  Izdubar: 
(Tafel  VII):  „'Mein  Freund, 

  beratschlagen  die 

grofsen  Götter  [  ]."' 

Zu  Tafel  VII  und  VIII 

läfst  sich  wenig  sagen.  Sie 
beginnen  mit  einer  Traumer- 
zählung des  Eabani  am  Morgen 
nach  dem  Siegesfest  in  Erech, 
wie  der  Schlufs  der  VI.  Tafel 
zeigt,  und  schliefsen  mit  dem 
gewaltsamen  Tode  Eabani' s,  der 
jedenfalls  auf  Istar's  Anstiften 
herbeigeführt  wird.  Ein  Frag- 
ment, das  ein  Abenteuer  mit 
einem  Tiger,  der  die  Hirten 

wenn  ihr  Wunsch  nicht  in  Erfüllung  geht.  von  Erech  bedroht (?),  erzählt,  gehört  viel- 
Vater  Anu  mufs  trotz  seines  Zögerns  den  leicht  hierher  (Haupt  S.  62).  Für  Tafel  VII 
Wunsch  der  Tochter  erfüllen  und  schafft  den  läfst  sich  nicht  einmal  eine  Vermutung  auf- 
Himmels8tier.  Der  Kampf  der  beiden  Helden  stellen.  Hingegen  ist  ein  Fragment  dessen 
Izdubar  und  Eabani,  der  auf  nebenstehendem  Vorderseite  Teile  einer  I.  Kol.  und  dessen 
Siegelcylinder,  abgebildet  wird,  ist  leider  fast  Rückseite  Teile  einer  VI.  Kol.  enthält,  mit 
gänzlich  verloren  gegangen.  Nur  so  viel  ist  Bestimmtheit  zur  VIII.  Tafel  za  rechnen 
aus  den  Spuren  zu  sehen,  dafs  300  Helden  50  (Haupt  S.  63  und  64  vgl.  65),  weil  die 
dabei  eine  Rolle  spielen,  dafs  im  Entscheidungs-  letztgenannte  Kolumne  die  Erkrankung,  bez. 
kämpf  Eabani  das  Ungetüm  „bei  der  Dicke  den  Tod  Eabani's  enthält.  Kol.  I  fordert  .Eu- 
des Schwanzes  fafst"  (während  Izdubar  gemäfs  bani  den  Izdubar  zu  irgend  einer  Heldenthat 
der  Abbildung  ihm  den  Dolch  ins  Herz  stöfst).  auf.  Auf  den  erhaltenen  Zeilen  Btehen  die 
Nachdem  die  Helden  den  Himmelsstier  er-  beiden  vor  einem  „Waldthore",  das  Eabani 
legt  und  ihr  Herz  beruhigt  war,  brachten  sie     anredet:  „'Du  hast  nicht- anderes  Holz  [....], 

6  Gar  beträgt  deiue  Höhe,  2  Gar  deine 
Breite  etc.'"  Erwähnt  sei  noch,  dafs  das 
Thor,  von  dem  Eabani  sagt:  „ich  kenne  das 


nnd  Eabani  mit  Ungeheuern  kämpfend,  Cylinder  (C/ialAiitehe 
Gentsh  S.  196;  vgl  Cylinder  V.  A.  i56  and  V.  A.  8065  im  Berliner  Muunm). 


dem  Gott  Warnas  ein  Dankopfer  dar.  Dann 
fährt  die  Erzählung  fort  (Haupt  S.  48,  174 ff.): 
„Es  stieg  Istar  auf  die  Mauer  von  Uruk-Supuri, 

erhob  (?)  ein  Geschrei,  stiefs  einen  Fluch  aus :  60  Thor",  in  irgend  welcher  Weise  mit  der  Stadt 


'Fluch  dem  Izdubar,  der  mich  gekränkt  hat, 
der  den  Himmelsstier  getötet  hat!'  Eabani 
hörte  diese  Worte  der  Istar,  rifs  den  ibattu 
des  Himmelsstieres  aus  und  warf  ihn  ihr  ins 
Gesicht:  'O  du,  ich  will  dich  besiegen,  wie  du 


Nippur  in  Verbindung  gebracht  wird.  Kol.  VI 
klagt  Eabani:  „Gesund  bin  ich  ausgezogen 

[  i,  mein  Freund,  aber  der  Traum,  den 

ich   träumte,   ist  in  Erfüllung  gegangen.'" 
12  Tage  liegt  er,  wie  mit  epischer  Breite  er- 
ihm  gethan  hast  (d.  h.  zu  thun  gedachtest),     zählt  wird,  auf  seinem  Lager,  dann  ruft  er  den 

sein  will  ich  binden  an  deine  Seite.'     Izdubar  herbei.    Aus  den  folgenden  Spuren 

Da  versammelte  Istar  die  kizreti,  uhtiti  und     kann  nur  geschlossen  werden,  dafs  Eabani 
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irgend  einem  Kampfe,  den  er  in  böser  Ahnung 
„gefürchtet  hatte",  die  Krankheit  zuschreibt. 
Freilich  zeigt  die  Totenklage  der  XII.  Tafel, 
dafs  es  kein  gewöhnlicher  Kampf  gewesen  sein 
kann.  Von  seinem  Ende,  das  hier  auf  der 
IX.  Tafel  erzählt  sein  mufa,  heifst  es  dort 
wiederholt:  „die  Erde  hat  ihn  weggerafft  (ver- 
schlungen?)." Eines  litterargeschichtlich  be- 
sonders interessanten  Fragmentes  sei  hier  noch 
Erwähnung  gethan,  das  Smith  zur  VIII.  Tafel 
zählte  (S.  56).  Es  erzählt  einen  Streit  zwischen 
zwei  Bäumen,  die  redend  eingeführt  werden. 
Die  Cy  presse  ruft  dem  Lorbeer  (?)  bäum  unter 
anderen  Schmeicheleien  zu:  „'Deine  Wurzel 
ist  nicht  stark  genug,  dein  Schatten  ist  nicht 
kühl  (?)  genug,  deine  Rinde  ist  nicht  üppig 
genug  '  Zornig  antwortete  der  Lor- 
beer (?)  der  Cypresse  " 

Tafel  IX 

beginnt  mit  der  Klage  Izdubar's  um  Eabani 
und  dem  Entschlnfs,  zu  seinem  Ahn  Sit- 
napistim*1)  zn  gehen,  um  das  Geheimnis  seiner 
Apotheose  zu  erfuhren  nnd  Heilung  Tom  Aus- 
satz, mit  dem  ihn  die  Götter  geschlagen,  von 
ihm  zu  erlangen.  Kol.  I  (S.  59):  „Izdubar 
weinte  um  Eabani,  seinen  Freund,  bitterlich, 
sich  niederlegend  aufs  Feld:  'Ich  will  nicht 
wie  Eabani  sterben:  Wehklage  ist  eingekehrt 
in  mein  Gemüt,  Furcht  vor  dem  Tode  habe 
ich  bekommen,  ich  lege  mich^ nieder  auf  das 
Feld.  —  Zur  Kraft  des  Sit-napistim,  des  Sohnes 
Kidin- Mar  duk' 8  nehme  ich  den  Weg  eilenden 
Schrittes.' "  Izdubar  machte  sich  nun  sofort 
auf  den  Weg  und  erzählt,  das  Selbstgespräch 
fortsetzend  (ergänzt  nach  dem  Fragment  Haupt 
II  8.  85):  „Zur  Gebirgsschlucht  kam  ich  des 
Nachts,  Löwen  sah  ich  und  fürchtete  mich,  ich  er- 
hob mein  Haupt  zum  Mondgott  und  betete,  zu 

dem  grofsen  [  ]  der  Götter  kam  mein  Flehen, 

 1  be- 
schützte mich." 
Darauf  folgt  nach 
Z.  12  ein  Traum. 
Vielleicht  zeigen 
ihm  die  Götter  im 
Traume  den  Weg. 
Z.  15  f.  nimmt  er 
die  Axt  in  seine 
Hand  nnd  zieht 
das  Schwert  aus 
seinem  Gürtel. 
KoL  II  (S.  60) 
folgt  als  zweites 
Abenteuer  die  Begegnung  mit  den  Skorpion- 
menschen (s.  die  Abbildung).  Er  trifft  sie  beim 
Zugange  zu  einem  Gebirge,  als  „dessen  Name 
Md.ku  ihm  kund  wird".  ,  [  Da  kam  er]  zum  Gebirge 
Mmu,  dessen  Thorausgang  tagtäglich  (Wesen) 
•  ewachen,  deren  Rücken  bis  an  den  Damm 
des  Himmels  [reicht?]  und  deren  Brust  bis 
unter  den  Arallu  reicht  —  die  Skorpion- 
menschen bewachen  sein  Thor;  ihr  Schrecken 
ist  gewaltig,  ihr  Anblick  Tod,  furchtbar  ihr 
(>lanz,  Berge  hinschmetternd,  beim  Aufgang 
der  Sonne  und  beim  Untergang  der  Sonne  be- 
wachen sie  die  Sonne.  Es  erblickte  sie  Izdubar, 
vor  Furcht  und  Schrecken  wurde  Bein  Antlitz 


Zwei  Skorpion  niontchen,  Cylln- 
der   (Smith  ».  ».  O.  8.  211  j  vgl. 
Iierllncr  Mnwnm  V.  A.  608  nnd 
V.  A.  5G2). 


Izdubar  (Inhalt  v.  Taf.  IX  u.  X  d.  Epos)  794 

verstört,  es  raubte  ihm  die  Besinnung  ihr 
wüstes  Aussehen.43)  Der  Skorpionmensch 
spricht  zu  seinem  Weibe:  'Er,  der  zu  uns 
kommt,  ein  Wahrzeichen  der  Götter  ist  sein 
Leib.1  Das  Skorpionweib  antwortete  ihm: 
'Seinem  laktu  (?)  nach  ist  er  ein  Gott, 
seinem  öulultu  (?)  nach  ein  Mensch.'  Der 

Skorpionmensch  redete  und  sprach:  '[  J 

der  Götter  hat  Befehl  gegeben,  [er  ist  ge- 

10  zogen]  ferne  Wege,  [bis  er  gekommen  ist]  zu 
mir  (   die   Gebirge],  die  er  über- 

schritten hat,  sind  steil  u.  s.  w.'u  Das  übrige 
ist  abgebrochen.  Das  Gebirgsland  Muiu  ist 
aus  den  Feldzügen  des  Asurbanipal  (in  seinen 
Annalen  genannt  „Ort  des  Dürstens  nnd  der 
Verschmachtung,  zu  dem  kein  Vogel  des 
Himmels  kommt,  wo  Wildesel  und  Gazellen 
nicht  grasen")  und  Sargon  bekannt  als  das 
Land   der  syrisch-arabischen  Wüste  an  der 

20  Süd  und  Südostgrenze  des  Euphrat-  und  Tigris- 
gebietes (vgl.  Delitzsch,  Paradies  S.  242  f.).  In 
der  Zeit  der  Entstehung  des  Epos  kannte  man 
sicherlich  nur  dunkle  Gerüchte  über  dieses 
Land  der  Verschmachtung.  Wenn  nun  in  der 
Sage  der  Weg  Izdubar's  zu  den  Gewässern  des 
Todes  führte,  so  lag  es  für  die  Phantasie  der 
Volksdichtung  nahe,  dieses  Land  als  Durch- 
gangsort  zu  wählen  und  abenteuerlich  auszu- 
schmücken.   Der  Weg  führt  nun  durch  das 

so  Dunkel  des  Berges,  an  dessen  Thor  die 
Skorpionmenschen  gleich  zwei  gewaltigen 
Sphinxen  Wache  halten.  Kol.  III  (S.  61)  zeigen 
die  Spuren,  dafs  Izdubar  dem  Skorpionmenschen 
sein  Vorhaben  erzählt,  er  wolle  „zu  Sit-napistim, 
seinem  Vater,  der  versetzt-  worden  ist  in  die 
Versammlung  der  Götter  und  über  Leben  und 
Tod  [entscheiden  kann]".  Der  Skorpionmensch 
schildert  dem  Helden  die  Schwierigkeit,  die 
der  Durchmarsch  durch  das  Gebirge  Müsu 

40  bietet:  niemand  vermag  es,  zwölf  Meilen  dichte 
Finsternis  nach  allen  Himmelsrichtungen  gilt 
es  zu  durchdringen.  Kol.  IV  (S.  62)  giebt  der 
Skorpionraensch  dem  Flehen  des  Izdubar  nach, 
öffnet  das  Thor,  und  nun  beginnt  die  Wande- 
rung: „Eine  Meile  wandert  er,  dicht  ist  die 
Finsternis,  es  wird  nicht  licht,  zwei  Meilen  ist 
er  gegangen,  dicht  ist  die  Finsternis,  es  wird 
nicht  licht."  (Damit  schliefst  die  III.  Kol.,  er- 
gänzt nach  S.  61,  11  und  63,  36  )   Kol.  V  fährt 

so  fort,  die  zwölf  Meilen  in  epischer  Breite  in 
der  angegebenen  Weise  zu  schildern.  Dann 
tritt  er  hinaus  und  sieht  (am  Gestade  des 
Meeres,  wie  aus  dem  Folgenden  hervorgeht), 
einen  herrlichen  Baum:  „Da  er  ihn  sieht,  eilt 
er  darauf  los:  Edelsteine  trägt  er  als  Frucht, 
Äste  hängen  daran,  prächtig  anzuschauen, 
Krystall  tragen  die  Zweige,  Früchte  trägt  er, 
köstlich  anzuschauen."  Auch  andere  Bäume 
stehen  in  diesem  Götterpark,  der  an  Ezccfi. 

6o  31,  9  erinnert.  KoL  VI  ist  Izdubar  am  Meero 
angekommen,  denn 

Tafel  X 

beginnt  laut  Unterschrift  von  Tafel  IX:  „Das 
(göttliche)  Mädchen  Sabitu,  die  auf  dem  Thron 
des  Meeres  sitzt"  (vielleicht  poetischer  Aus- 
druck für  den  Meerpalast,  in  dem  sie  nach 
dem  Folgenden  wohnt).   Kol.  I  findet  Izdubar 
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hier  ein  neues  Hindernis,  als  er  „mit  dem  Fell 
bekleidet"  ankommt  Er  bricht  von  neuem 
in  Wehklage  aus  und  ist  „erzürnt"  über  die 
„fernen  Wege",  die  ihm  zu  gehen  bestimmt 
sind.  Sabitu  erblickt  ihn  von  ferne.  Der  In- 
halt ihres  Selbstgesprächs  ist  leider  teilweise 
verloren.  Als  er  naher  kommt,  zieht  sie  sich 
in  ihr  Meerschlofs  zurück  und  „verriegelt  ihr 
Thor".    Izdubar  ruft  sie  an  und  spricht  zu 

ihr:  'Sabitu,  was  schaust  du  was 

verriegelst  du  die  Thür?  [wenn  du  nicht 
öffnest],  will  ich  zerschmettern   dein  Thor 

[  ].'   Das  Folgende  fehlt.  Doch 

inufs  Sabitu  dem  Izdubar  die  Unmöglichkeit 
geschildert  haben,  Beinen  Weg,  der  nun  über 
ein  unüberschreitbares  Meer  führe,  fortzusetzen; 
denn  Izdubar  erzählt  Kol.  II  abermals  den 
Grund  seiner  Reise  und  jammert  um  seinen 
„geliebten,  zu  Staub  gewordenen  Freund" 
Eabani,  dessen  Los  teilen  zu  müssen  ihm  un- 
erträglich erscheint  (S.  67,  12  f.  vgl.  71,  21  f.). 
Dann  bittet  er  die  Halbgöttin  inständigst,  ihm 
doch  den  Weg  zu  seinem  Ahn  zu  zeigen  und 
schliefst  seine  Rede  mit  den  Worten:  'Wenn 
es  möglich  ist,  will  ich  das  Meer  überschreiten, 
wenn  es  nicht  möglich  ist,  will  ich  mich 
(trauernd)  auf  die  Erde  legen.'  Sabitu  ant- 
wortet ihm:  „'Izdubar,  es  hat  niemals  eine 
Fähre  gegeben,  und  niemand  seit  ewiger  Zeit 
kann  das  Meer  überschreiten  —  Samas  der 
Held  hat  überschritten  das  Meer,  aufser  (?) 
Samas,  wer  kann  es  überschreiten?  Schwer 
ist  die  Überfahrt,  gar  beschwerlich  ihr  Pfad, 
und  verschlossen  (?)  sind  die  Gewässer  des 
Todes,  die  als  Riegel  vorgeschoben  sind.  Wo, 
Izdubar,  willst  du  das  Meer  überschreiten? 
Nachdem  du  zu  den  Gewässern  des  Todes  ge- 
langt —  was  willst  du  thun?  —  Izdubar,  es 
ist  Arad-Ea  der  Schiffer  des  Sit-napistim, 

|  ]  Steine  mit  ihm,  er  wird  im  Walde 

eine  Ceder  fällen,  [....]  möge  dein  Antlitz 
schauen.  Ist  es  möglich,  fahre  über  mit  ihm, 
ist'B  nicht  möglich,  weiche  zurück  (?)."'  Der 
Hgld  steht  am  Zngange  zum  Totenflusse,  der 
als  ein  Wassergürtel  des  Oceans  gedacht  ist. 
Die  Seligeninsel  ist  wie  die  Unterwelt  jenseits 
des  Totenflusses  gedacht.  Wichtig  ist  die  Er- 
wähnung dee  Mythus  vom  Sonnengott,  die  leb- 
haft an  griechische  Sagen  erinnert.  (In  einem 
Hymnus  an  den  Sonnengott  —  s.  Brünnow, 
Zeitschr.  f.  Assyr.  IV,  25  —  heifst  es:  „Du  hast 
das  weite,  breite  Meer  überschritten,  dessen 
Inneres  die  HimmelBgeister  nicht  kenneo.") 
S.  Zusatz  4,  8.  72.  —  Kol.  III  (Haupt,  S.  73 
der  Anfang  —  kann  nicht  Kol.  H  sein  —  S.  69 
die  Fortsetzung)  erzählt  Izdubar  dem  Arad-Ea 
mit  den  bekannten  Worten  sein  Leid  und 
schliefst  mit  der  Bitte,  ihn  überzusetzen.  Die 
Antwort  des  Arad-Ea  giebt  Izdubar  den  Be- 
fehl, in  den  Wald  hinabzusteigen,  ein  5  Gar 
(Ellen?)  langes  Ruder  anzufertigen  und  andere 
Vorkehrungen  zur  Reise  zu  treffen.  Izdubar 
richtet  den  Auftrag  aus,  und  beide  besteigen 
das  Schiff.  Nach  45tägiger  böser  Fahrt  („das 
Schiff  schwankt  und  schleudert  sie  hin  und 
her,  während  Bie  fahren")  „ist  Arad-Ea  an- 
gelangt in  den  Gewässern  des  TodeB".  Nun 
Bchcint  die  eigentliche  Gefahr  erst  zu  be- 


ginnen. Kol.  IV  wird  erzählt,  wie  der  Schiffer 
den  Helden  mahnt,  nicht  abzulassen,  so  lange 
die  Fahrt  in  den  Gewässern  des  Todes  währt. 
Zahlenangaben,  die  das  Bruchstück  aufweist, 
scheinen  sich  auf  die  anstrengende  Ruder- 
arbeit zu  beziehen.  Z.  9  ff.  ruht  Izdubar  aus. 
die  Gefahren  sind  hinter  ihm,  „er  löst  seinen 
Gürtel".  Nun  nähern  sich  beide  den  Ufern 
der  Seligengefilde.  Sit-napistim  stellt  Betrach- 
io  tungen  über  den  Gast  an,  wie  oben  die 
Meereskönigin.  Am  Anfang  von  Kol.  V  ist  er 
ans  Ufer  gekommen  und  klagt  vom  Schiffe 
aus  dem  Ahnen  sein  Leid:  Er  erzählt  die 
Abenteuer,  die  er  mit  seinem  Freunde  Eabani 
bestanden  habe.  Nach  den  Zeilenresten  wird 
das  Abenteuer  mit  einem  „Panther  des  Feldes" 
(Z.  6),  die  Tötung  des  Himmelsstieres  (ald 
nindru  Z.  9),  die  Ermordung  des  Tyrannen 
Humbaba,  „der  im  Cypressenhain  wohnte" 
so  (Z.  10),  erwähnt.  Dann  klagt  er  über  den  Tod 
des  Freundes,  sagt,  wie  er  alle  Länder  und 
steile  Gebirge  durchwandert,  alle  Meere  durch- 
schritten habe,  ohne  dafe  sich  „mit  fröhlichem 
Anblicke  sein  Antlitz  gesättigt  habe".  Mit 
den  Worten  des  Sit-napistim,  'Izdubar  habe 
sein  Herz  mit  Weh  erfüllt,  aber  Götter  und 
Menschen  [könnten  ihm  nicht  helfen]',  schliefst 
die  Kol.  V.  Die  scheinbar  sehr  lange  Gegen- 
rede des  Sit-napütim  endigt  gemäfs  den 
so  Spuren  von  Kol.  Vi  (S.  66)  mit  den  Worten: 

„  rso  lange  wir  Häuser  bauen,  so  lange 

wir  versiegeln  (?)  (Verträge  schliefsen),  so  lange 
Brüder  sich  zanken,  so  lange  es  Feindschaft 

S'ebt  [  1,  so  lange  Flüsse  Wogen  [zum 
eere  tragen?]  4  z«uen  (Z.  34), 

wird  vom  Tode  kein  Bild  gezeichnet.  Wenn 
der  ahi-Dämon  und  der  Dämon  [einen 
Menschen]  grüTsen  (tronicf?),  dann  bestimmen 
die  Anunnaki  und  die  grofsen  Götter  und 
40  Mammetum ,  die  Schöpferin  des  Schicksals, 
mit  ihnen  das  Geschick,  sie  bestimmen  Tod 
und  Leben:  des  Todes  Tage  sind  (seil,  den 
Menschen)  unbekannt.'" 

Tafel  XI 

setzt  das  Gespräch  zwischen  Sit-napistim  und 
Izdubar  fort:  „Izdubar  sprach  zu  Sit-napistim 
dem  Fernen:  'ich  sehe  dich  an,  Sit-napistim, 
dein  Aussehen  ist  nicht  verändert;  wie  ich  bist 

so  du,  und  du  bist  nicht  anders,  wie  ich  bist 
du' " .  .  .  .  In  den  folgenden  3  verstümmelten 
Zeilen  scheint  er  zu  sagen,  sein  Herz  habe 
einen  gleichen  Lebens(kampf)  durchgekämpft 
(so  dafs  er  auch  die  Seligkeit  verdiene):  'Sage 
mir  (wie  kommt  eß),  dafs  du  erlangt  hast  das 
Leben  in  der  Versammlung  der  Götter,  welches 
du  begehrtest?'  Vom  Ufer  aus  erzählt  der 
Götterliebling  dem  vom  Schiffe  aus  lauschenden 
Izdubar  die  Geschichte  von  dem  grofsen 

60  Flutsturm:  „Sit-napistim  sprach  zu  Izdubar: 
'Ich  will  dir,  Izdubar,  eröffnen  das  Geheimnis, 
und  die  Entscheidung  der  Götter  will  ich  dir 
sagen.  Die  Stadt  Surippak,  die  Stadt,  die  du 
kennst,  am  Ufer  des  Euphrat  gelegen,  selbige 
Stadt  war  (schon)  alt,  alB  die  Götter  drinnen 
einen  Flutsturm  anzurichten  ihr  Herz  antrieb, 
die  grofsen  Götter.  [Es  hielten  Rat?]  ihr 
Vater  Ann,  ihr  Entscheider,  der  Held  Bei, 
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ihr  Führer  (?)  Ninib,  ihr  Oberster  En-nugi. 
Der  Herr  der  Weisheit,  Ea,  redete  mit  ihnen, 
ihren  Befehl  that  er  kund  dem  Gefilde  (rufend) : 
'Gefilde!  Gefilde!  Umhegung!  Umhegung!  Ge- 
filde, Ternimm!  Umhegung,  merke  auf!44) 
Mann  von  Suruppak,  Sohn  des  Kidinu-Marduk 
(übara-tutu),  zimmere  ein  Haus  (Arche),  baue 
ein  Schiff,  rette,  was  du  von  LebensBamen 
finden  kannst,  lafs  fahren  die  Habe,  rette  das 
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ich  ihm).  —  Als  die  Morgenröte  anbrach,  stieg 
auf  am  Horizont  des  Himmels  schwarzes  Ge- 
wölk; Bammdn  donnerte  drin,  während  Nabu 
und  Marduk  hervortraten  und  über  Berg  und 
Thal  schritten.  Der  Gott  Uragal  rifs  die 
Anker  los,  es  schritt  Ninib  dahin,  über- 
schwemmte die  Ufer48),  die  Anunnaki  erhoben 
die  Fackeln,  in  ihrem  Glänze  machten  sie  das 
Land  erzittern.    Rammän's  Wogen  stiegen 


Leben,  bringe  Lebenssamen  aller  Art  hinauf  10  zum  Himmel  empor,  alles  Licht  verwandelten 


auf  das  Schiff.  Von  dem  Schiff,  das  du  hauen 
sollst,  sollen  die  Zahlen  ausgemessen  werden 
(Z.  26);  es  soll  übereinstimmen  seine  Breite 
und  seine  Höhe  (?)"),  (dann)  lafs  es  vom 
Stapel  ins  Meer.'   Ich  merkte  auf  und  sprach 

zu  Ea,  meinem  Herrn:  *[  J,  mein  Herr, 

was  du  also  geboten  hast,  will  [ich]  in  Ehren 
halten  und  ausführen;  [aber  was?]  soll  ich 
antworten  der  Stadt,   dem  Volke  und  den 


sie  in  Fi[nsterniB],    [  ],  jählings 

brauste  es  (das  Unwetter)  dahin,  wie  ein 
Schlachtsturm  fuhr  es  auf  die  Menschen  los. 
Nicht  sah  der  Bruder  seinen  Bruder,  die 
Menschen  erkannten  sich  nicht.  Im  Himmel 
die  Götter  fürchteten  sich  vor  dem  Flutsturm, 
sie  flüchteten,  stiegen  hinauf  zum  Himmel  des 
Anu,  die  Götter  gleich  Hunden  waren  sie 

 ,  kauerten  nieder  am  Damm  (?).  Es 

Ältesten?'  Ea  that  seinen  Mund  auf  und  w  schrie  Istar  wie  eine  Gebarende  (vor.  zorn- 
sprach zu  mir,  seinem  Knechte:  '[Als  Ant-  erfüllt),  es  rief  die  Hehre,  die  freundlich 
wort  (?)]  sollst  du  so  zu  ihnen  sprechen:  Redende:  'Dieses  Volk  (?)  ist  wieder  zu  Lehm 
[  Weil  (?)]  mich  Bei  hafst,  will  ich  nicht  wohnen  geworden;  was  ich  vor  den  Göttern  Böses 
bleiben  in  [eurer  Stadt],  will  auf  Bel's  Ort  (vorausgesagt  habe,  wie  ich  es  (voraus)gesagt 
mein  Haupt  nicht  (mehr)  niederlegen,  zum  habe  vor  den  Göttern,  das  Böse  —  zur  Ver- 
Meer will  ich  [hinabsteigen],  bei  dem  Gott     nichtung  meiner  Menschen  führend  habe  ich 

125«],  der  mein  Herr  ist,  will  ich  mich  nieder-  den  Sturm  (vorausgesagt;  was  ich  geboren 
aasen.   Er  (Bei)  lafst  auf  euch  regnen  reiche     habe,  wo  ist  es?  wie  Fischbrut  füllen  sie  das 

Fülle,  [  ]  Vögel,  eine  Menge  Fische,     Meer!'    Die  Götter  weinten  mit  ihr  über  die 

[  a  z*ii«n],   der  den  so  Anunnaki*9),  die  Götter  safsen  gebeugt  unter 

Sturzregen  sendet,  [in  der  Nacht  wird  er  über     Weinen,  ihre  Lippen  waren  zusammengepreßt, 

euch  regnen  lassen]  furchtbaren  Regen.'46)   insgesamt;  6  Tage  und  [6(?)| 

Als  das  Morgenrot  erschien,  [   .     Nächte  wütete  fort  der  Sturmwind,  die  Flut, 

u  z«jen]  (Z.  63),  den  Bedarf  brachte  ich  her-     Platzregen;  als  der  7.  Tag  herankam,  hörte  auf 


bei.   Am  fünften  Tage  entwarf  ich  seine  Ge 
stalt:    In  seinem  Mittelteil  (?)  waren  seine 
Wände  10  Gar  (120  Ellen?)  hoch,  10  Gar  be- 
trug auch  die  Ausdehnung  seines  Decks  .  . 
Die  folgenden  19  Zeilen,  die  den  Bau  dej 


der  Regen,  die  Flut.  Der  Sturm,  der  einen 
Kampf  gekämpft  hatte  wie  ein  Kriegshccr, 
ruhte.  Das  Meer  wurde  enger  (?)  (trat  in  die 
Ufer  zurück),  der  Orkan,  der  Flutsturm  hatte 
ein  Ende.    Da  sah  ich  auf  das  Meer  (?),  liefs 


Schiffes  erzählen,  sind  leider  sehr  verstümmelt.  40  meine  Stimme  erschallen  —  aber  alle  Menschen 


In  6  Stockwerke  (?)  wird  die  Arche  geteilt, 
mit  Erdpech  und  Naphtha  werden  die  Lücken 
rerBchlossen.  (Interessant  ist,  dafs  ein  anderes 
Fragment  die  Erzählung  von  der  Zurüstung 
der  Arche  andere  erzählt,  s.  zuletzt  Jensen, 
a.  a.  0.  S.  372  ff.).  Nach  Vollendung  des  Baues 
opfert  Sit-napiitim  den  Göttern,  veranstaltet 
ein  Fest  und  beginnt  dann  mit  der  Verladung: 
(Z.  77)  „Mit  allem,  was  ich  hatte,  füllte  ich  es 


waren  wieder  zu  Erde  geworden,  gleich  dem 
uru  war  der  usallu.*0)  Ich  öffnete  die  Luke  — 
Licht  fiel  auf  mein  Antlitz,  ich  sank  (geblendet) 
zurück,  setzte  mich  und  weinte,  über  mein 
Antlitz  flössen  mir  Thränen.  Ich  schaute  auf: 
die  Welt  ein  weites  Meer!  Zwölf  Ellen  hoch  (?) 
stieg  Land  auf.  Nach  dem  Gebirgslande  Nisir 
nahm  das  Schiff  den  Lauf.  Der  Berg  des 
Landes  Nisir  hielt  das  Schiff  fest  und  liefs  es 


an,  mit  allem,  was  ich  an  Silber  hatte,  füllte  50  nicht  von  der  Stelle.   Einen  Tag,  einen  2.  Tag 


ich  es,  mit  allem,  was  ich  an  Gold  hatte, 
füllte  ich  es;  mit  allem,  waB  ich  an  Lebens- 
samen aller  Art  hatte,  füllte  ich  es;  ich  brachte 
hinauf  auf  das  Schiff  meine  ganze  Familie  und 
mein  Gesinde,  Vieh  des  Feldes,  Getier  des 
Feldes,  die  Handwerker,  alle  zusammen  brachte 
ich  sie  hinauf.  Ein  Zeichen  setzte  Hamas  fest: 


hielt  der  Berg  Nisir  das  Schiff  fest  und  liefs 
es  nicht  von  der  Stelle.  Einen  3.  und  4.  Tag  etc. 
Einen  6.  und  6.  Tag  etc.  Als  der  7.  Tag  heran- 
nahte, liefs  ich  eine  Taube  hinausfliegen.  Die 
Taube  flog  hin  und  her;  da  kein  Ruheplatz 
da  war,  kehrte  sie  zurück.  Dann  liefs  ich  eine 
Schwalbe  hinausfliegen.  Die  Schwalbe  flog  hin 


'Wenn  der,  welcher  den  Sturzregen  sendet,  und  her;  da  kein  Ruheplatz  da  war,  kehrte  sie 
am  Abend  einen  furchtbaren  Regen  sendet,  zurück.  Einen  Raben  liefs  ich  fliegen,  der 
dann  tritt  ein  in  das  Schiff,  verschliefse  dein  60  Rabe  flog,  sah  das  Abnehmen  des  Wassers, 


Schiff  (Thor).'  Dieses  Zeichen  traf  ein.  Der 
den  Sturzregen  sendet,  liefs  in  der  Nacht  einen 
furchtbaren  Regen  regnen.  Vor  dem  Tages- 
anbruch zitterte  ich,  den  Tag  zu  schauen  hatte 
ich  Furcht  Ich  trat  in  das  Schiff,  verechlofs 
mein  Thor,  die  Verwahrung  (?)  des  Schiffes 
übergab  ich  dem  'Puzur-Bel*7),  dem  Schiffer, 
die  grofse  Arche  samt  ihrem  Inhalt  (übergab 


frais,  liefs  sich  nieder  (—  liefs  sich  fressend 
nieder?  seil,  auf  Leichen  oder  Schlamm), 
krächzte  (?),  kam  nicht  zurück.  Da  liefs  ich 
nach  den  vier  Winden  (alles)  hinaus,  gofs  ein 
Opfer  aus,  veranstaltete  eine  Opferspende  auf 
dem  Gipfel  des  Berges.  Sieben  und  sieben 
Gefäfse  stellte  ich  auf,  (Z.  160)  darunter  schüt- 
tete ich  aus  Calmus,  Cedernholz  und  SIM-GJR. 
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Die  Götter  rochen  den  Duft.  Die  Götter  rochen 
den  guten  Duft.  Die  Götter  sammelten  sich 
wie  Fliegen  am  den  Opfernden.  Als  die 
„Hehre"  (d.  i.  Istar)  herankam,  erhob  sie  die 
grofsen  Blitze  (?),  die  Ann  nach  ihrem  Be- 
gehren (?)  gemacht  hatte:  'Diese  Götter!  Bei 
meinem  Halsschmuck,  ich  will  es  nicht  ver- 
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Berichten  ist  eine  brennende  Frage  der  alt- 
testamentlichen  Forschung.  Gewifs  repräsen- 
tiert der  Inhalt  der  Erzählung  in  Bibel  und 
Keilschrift  „einen  alten  und  gemeinsamen  Be- 
sitz der  semitischen  Stämme  des  Enpbrat-  und 
Tigrislandes"  (so  mit  Duncker,  Geschichte  des 
Altertums  gegen  Goldziher,  Der  Mythus  bei 


gessen;  diese  Tage  habe  ich  im  Gedächtnis,     den  Hebräern  S.  383,  dessen  Anschauung  vom 
will  sie  ewig  nicht  vergessen.    Die  Götter     „Nebelkreis4'  der  „uralten  und  prähistorischen 
Opfer  kommen,  Bei  soll  nicht  io  Zeiten,  in  welchen  die  semitischen 


zum  Opfer  kommen,  weil  er  unbesonnen 
den  Fluteturm  erregt  und  meine  Menschen 
dem  Gericht  (?)  preisgegeben  hat.'  A1b  Bei 
herankam,  sah  er  das  Schiff.  Da  ergrimmte 
Bei,  mit  Zorn  ward  er  erfüllt  über  die 
Götter  der  Igigi:  rWer  ist  lebendig  ent- 
ronnen? Kein  Mensch  soll  leben  bleiben  in 
dem  Gericht  (?).'  Xinib  öffnete  seinen  Mund 
und  sprach  zum  Helden  Bei:  'Wer  aufser  Ea 

hat  die  Sache  angerichtet,  aber  Ea,  der  kennt  so  mufs  als  sicher  gelten  (gegen  Sayce,  Theolog. 


»lammt' 

ungetrennt  lebten",  dnreh  die  Entzifferung  der 
reichen  uralten  Litteraturschätze  inzwischen 
widerlegt  worden  ist).  Es  fragt  eich  nur,  in 
welcher  Weise  die  uns  vorliegenden  biblischen 
Relationen  von  der  babylonischen  schriftlich 
fixierten  Erzählung  abhängig  sind.  Dafs 
beide  Sintflutberichte  der  Genesis  (der  elo- 
histische  und  der  jahvistische)  aus  der  baby- 
lonischen Erzählung  geschöpft  haben  (wann?), 


jede  Beschwörung.'  Ea  öffnete  seinen  Mund 
und  sprach  zum  Helden  Bei:  'Du  Entscheider 
der  Götter,  du  Held,  wie  (?)  unbesonnen  hast 
du  den  Flutsturm  angerichtet  1  Dem  Sünder 
lege  seine  Sünde  auf!  Dem  Frevler  lege  seinen 
Frevel  auf!  Sei  nachsichtig  (eig.  lasse  nach), 
er  soll  nicht  vertilgt  werden,  fasse  Liebe  (zu 
ihm),  er  soll  nicht  [vernichtet  (?)J  werden. 
Anstatt  dafs  (?)  du  einen  Flutsturm  anrichtest, 


Ha  ine  Juli  1873),  obwohl  auch  hier  das  ent- 
scheidende Wort  erst  nach  Auffindung  der 
zweiten  babylonischen  Relation,  von  der  wir 
nur  ein  Bruchstück  haben,  gesprochen  werden 
kann.  Aber  der  Geist  des  prophetischen  und 
priesterlichen  Ereählers  hat  in  beiden  Fällen 
die  babylonische  Sage  „gereinigt  und  vertieft*' 
(Duncker). M)  Unter  dieser  Voraussetzung 
könnte  man  auch  wagen,  die  Entrückung  des 


mögen  Löwen  kommen  und  die  Menschen  ver-  so  Sit-napistim  mit  der  Geschichte  Henodi'*  in 
mindern;  anstatt  dafs  du  einen  Flutsturm  an-  Verbindung  zu  setzen  (s.  Haupt,  Her  Ent- 
richtest, mögen  Leoparden  (?)  kommen  und  inschriftl.  Sint/tutbeiicht  S.  28).  —  Besonders 
die  Menschen  vermindern;  anstatt  dafs  du  einen  hervorgehoben  sei  noch,  dafs  die  Sintflut  die 
Flutsturm  anrichtest,  mag  eine  Hungersnot  ganze  Menschheit  nach  dem  geographischen 
entstehen  und  die  [Menschen  vermindern];  an-  Horizonte  der  Babylonier  vernichtet,  und  dafs 
statt  dafs  du  eine  Sintflut  anrichtest,  möge  Bie  als  Sündflut  für  nicht  näher  aus- 
eine Pest  (?)  {Urugal)  kommen  und  die  gesprochene  Frevelthaten  verhängt  ward. 
Menschen  [vermindern]. M)  Ich  habe  den  Hat-  Wir  verfolgen  nun  weiter  die  Geschicke 
schlufs  der  grofsen  Götter  nicht  eröffnet.  Den  Izdubar's,  der,  vom  Aussatz  geplagt,  auf  dem 
Adrahäsis  (d.  h.  „der  Erzgescheite")  *s)  liefe  40  Schiffe  der  Erzählung  des  Sit-napiidim  lauscht, 
ich  einen  Traum  Behauen,  und  so  hörte  er  Sit-napiktim  fährt  in  direktem  Anscblufs  an 
(SU  nnpistim  durch  Adrahdsis)  die  Entscheidung  das  Gesagte  fort:  „Nun,  was  dich  betrifft,  wer 
der  grofsen  Götter.  Da  fafste  er  (Bei)  seinen  von  den  Göttern  soll  dir  die  Kraft  verleihen  (?)? 
Entschlof8.  Es  stieg  der  Gott  Bei  hinauf  auf  Das  Leben  (auf  der  Insel  der  Seligen),  das  du 
das  Schiff,  ergriff  meine  Hand,  führte  mich  erstrebst,  sollst  da  erlangen;  wohlan,  schlafe! — 
hinauf,  führte  mein  Weib  hinauf  und  liefs  es  «  Tage  und  7  Nächte  glich  er  einem,  der  da 
niederknieen  an  meine  Seite,  er  umfing  uns,  sitzt  gelähmt  (eig.  in  der  Gebundenheit  seiner 
zwischen  uns  tretend,  und  segnete  uns:  'Vor-  Kraft).  Es  überfiel  (?^  ihn  ein  Schlaf  wie  ein 
mals  war  Sitnapixtim  Mensch,  jetzt  soll  SU-  Sturmwind.  Sit-napistim  sprach  zu  seinem 
napistim  und  sein  Weib  gleich  Göttern  er-  so  Weibe:  'Schaue  an  den  Mann,  der  Genesung 
haben  sein;  wohnen  soll  Sit-napistim  in  der  (eig.  Leben)  fordert,  Schlaf,  gleich  einem  Sturm 
Ferne  an  der  Mündung  der  Ströme.'  Da  ent-  wind,  hat  ihn  überfallen  (?).'  Sein  Weib  sprach 
führten  sie  uns,  an  der  Mündung  der  Ströme  zu  ihm,  zu  Sit-napütim,  dem  „Fernen":  rBe- 
liefsen  sie  uns  wohnen."  zaubere  (wecke?)  ihn"),  der  Mann  mag  die 

Bis  hierher  geht  die  berühmte  babylonische     ( Zauberjspeise  essen  (?),  den  Weg,  den  er  kam, 

soll  er  gesund  zurückkehren,  durch  das  grofiee 
Thor,  aus  dem  er  gezogen,  soll  er  umkehren 
in  sein  Land.'  Sit-napistim  sprach  zu  seinem 
Weibe:  'Das  Weh  des  Menschen  schmerzt  dich 
60  (Z.  200;  200 — 207  Variante  neu  hinzugefunden), 
wohlan  (?),  koche  ihm  die  Speise,  lege  sie  ihm 
auf  das  Haupt.'  Und  zu  der  Zeit,  da  er  schlief 

■achten,  dafs  ihre  Leiber  tobten  (?):  In  Stadt  und  Land 
verursachten  tio  Wehklagen  bei  grofs  and  klein,  Herr 
and  Magd  bannten  und  erfüllten  sie  mit  Wehklage; 
im  Himmel  und  auf  Krden  liehen  iie  Regen  nieder- 
strömen nie  ,  nach  dorn  Orte  der     ...  ihrer 

G.>tter  flUcheten  eie  sich  .  .  .  etc." 


Sintflut-Erzählung  (soweit  auch  Übersetzung 
und  Erklärung  der  XI.  Tafel  bei  Jensen  und 
Haupt).*)  Der  Zusammenhang  mit  den  biblischen 

*)  Auch  tonet  wird  die  Flut  erwlihnt.  So  in  der 
Anm.  8  erwähnten  Asurbanipal-lnaobritt.  Wenn  forner 
in  der  von  Dr.  Ptiur  entdeckten  „babylonischen  Lend- 
karte" (/.  /.  A»yr.  4,  861  ff.)  ein  Vorgang  aus  „dem 
Jahre  der  grofsen  Schlange",  all  die  Landtiere  Babylon 
verliefsen,  erzilhlt  wird,  so  ist  damit  sicherlich  die  Flut 
gemeint,  denu  die  Inschrift  orwiihnt  ausdrücklich  Stl- 
wj/iilim  als  oinon  der  Königo,  die  vor  der  Flut  regiert 
bähen.  IV  R  19  Nr.  1  ist  von  einem  Verhängnis  die  Rede, 
hui  dem  Dumorien  „den  Krdhewohnern  Schinerren  verur- 
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am  Bord  seines  Schiffes,  kochte  sie  ihm  die 
Speise,  um  sie  ihm  auf  das  Haupt  zu  legen. 
Und  zu  der  Zeit,  da  er  schlief  am  Bord  seines 
Schiffes:  zum  ersten  wurde  zubereitet  (?)  seine 
Speise,  zum  andern  wurde  sie  gehäutet,  zum 
dritten  benetzt,  zum  vierten  reinigte  er  sein 
Üefäfs,  zum  fünften  that  er  „Greisenalter'1 
hinzu,  zum  sechsten  wurde  es  gekocht,  zum 
siebenten  verzauberte  (weckte?)  er  ihn  plötz- 
lich: da  afs  der  Mann  die  Zauberspeiso  (?). 
Izdubar  sprach  zu  Sit-napiitim,  dem  „Fernen  ' : 
'ich  war  hingesunken  (eig.  wankend  gemacht), 
Schlaf  hatte  mich  befallen,  plötzlich  hast  du 

mich  bezaubert  (geweckt?),  hast  mich  * 

Sit-napiitim  sprach  zu  Izdubar:  (es  folgt  die 
Wiederholung  der  7  Zauberakte,  Tezt  ver- 
stümmelt). Z.  219  ff.  (217—222  durch  ein 
oeues  Fragment  ergänzt):  „Izdubar  sprach  zu 
Sit-napiittm,  dem  „Fernen",  [traurig?J  redete  er 
zu  ihm,  zu  Sit-napiitim:  'Wohin  boü  ich  gehen? 

Meine  [  ]  hat  der  Totenge  ist  (?^_erfafst, 

[auf  J  meinem  Lagerort  wohnt  der  Tod,  und  der 
Ort,  [auf  den  du  mein  Schiff  (?)]  gestellt  hast, 
er  bedeutet  Tod !' "  Hierauf  sorgt  Sit-napiitim 
dafür,  dafs  der  Kranke  aus  dem  Gewässer  des 
Todes  vom  Fährmann  zum  Lebcnsquell  geführt 
wird.  (Z.  224:)  „Sit-napiitim  sprach  zu  Arad- 
Ea,  dem  Schiffer:  'Arad-Ea,  du  [  ], 

daa  Fährbchiff  möge  dich  aufnehmen,  dessen 

.......  am  Gestade  der  [  piur.] 

geborgen  ist.  Der  Mann,  den  du  geführt  hast, 
ist  an  seinem  Leibe  mit  Beulen  (?)  bedeckt, 
Aussatzhäute  haben  vernichtet  die  Anmut  seines 
Leibes.  Nimm  ihn,  Arad-Ea,  zum  Reinigungs- 
ort  bringe  ihn,  seine  Eiterbeulen  möge  er  im 
Wasser  reinwaschen  wie  Schnee,  er  thue  ab 
seine  Häute,  das  Meer  führe  sie  fort  —  gesund 
werde  erschaut  sein  Leib.  Es  Boll  erneuert 
werden  die  Binde  seines  Kopfes,  die  Hülle,  die 
ihn  umkleidet  als  Schamgewand;  bis  er  kommt 
in  sein  Land,  bis  er  gelangt  auf  seinen  Pfad, 
»oll  die  Hülle  nicht  Falten  werfen  (?),  ganz 
neu  soll  sie  sein.'  Da  nahm  ihn  Arad-Ea, 
führte  ihn  zum  Reinigungsort,  seine  Beulen 
wasch  er  im  Wasser  wie  Schnee,  er  that  ab 
seine  Häute,  das  Meer  trug  sie  fort  —  gesund 
wurde  erschaut  sein  Leib.  Er  erneuerte  seine 
Kopfbinde,  die  Hülle,  die  ihn  als  Schamgew arul 
umkleidete;  bis  er  käme  in  Bein  Land,  bis  er 
gelangte  auf  seinen  Pfad,  [sollte  die  Hülle 
nicht  Falten  werfen],  neu  sollte  sie  sein. 
Izdubar  und  Arad-Ea  bestiegen  das  Schiff, 
das  Schiff  [schwankte  (?),  warf  sie  hin  und 
her],  während  sie  fuhren.  —  Sein  Weib56) 
sprach  zu  ihm,  zu  Sit-napiitim,  dem  „Fernen": 
Izdubar  ist  gekommen,  beruhigt,  genesen  (?), 
was  willst  du  geben,  dafs  er  zurückkehre  in 
sein  Land?'  Und  er  nahm  das  Ruder,  Izdubar 
brachte  das  Schiff  näher  an  das  Ufer,  und 
Sit-napiitim  sprach  zu  Izdubar :  (Z.  260) 
'Izdubar,  du  gehst  hinweg  beruhigt,  genesen  (?), 
was  soll  ich  dir  geben,  dafs  du  zurückkehren 
kannst  in  dein  Land?  Ich  will  dir  offenbaren 

ein  Geheimnis,   und  das  [^  J 

will  ich  dir  sagen.     Es  giebt  eine  Pflanze 

ähnlich  dem  Stechdorn  [  ],  ihr  

sticht  gleich  der  Stechranke.  Wenn  deine 
Hände  die  Pflanze  erreichen  können  [  | 

Rosohir,  Lexikon  dar  gr.  u.  röm.  Mytbol.  II. 


. .  Das  Folgende  (6  Zeilen)  ist  wieder  ver- 
stümmelt. Der  Held  hat  das  Schiff  verlassen, 
schleppt  Steine  herbei  (um  seinen  Standort  zu 
erhöhen?)  und  trägt  zuletzt  die  erbeutete 
Wunderpflanze  ins  Schiff.  (Z.  263:)  „Izdubar 
sprach  zu  Arad-Ea,  dem  Schiffer:  'Arad-Ea, 
diese  Pflanze  ist  die  Pflanze  der  Yerheifsung  (?), 
durch  welche  ein  Mensch  sein  Leben  erlangt; 
ich  will  (die  Pflanze)  mitnehmen  nach  Uruk- 

10  Supuri,  will  einen  Wald  (??)  grofs  ziehen,  wiü 
(dann)  abschneiden,  ihr  Name  soll  sein:  'als 
Greis  (noch)  wird  der  Mensch  verjüngt',  ich 
will  davon  essen,  will  umkehren  zu  meiner 
Jugendkraft. '  Zehn  (?)  Meilen  legten  sie  stück- 
weise den  Weg  zurück;  nach  20  Meilen5*) 
machten  sie  Station.  Izdubar  sah  einen 
Brunnen  mit  kühlem  Wasser,  er  stieg  hinab, 
und  während  er  drinnen  Wasser  ausgofs,  kam 
eine  Schlange  (?)  heraus.  Da  entglitt  ihm  die 

so  Pflanze,  ein  [  ]  Dämon  stieg  herauf  und 

nahm  die  Pflanze  weg.    In  seinem  Schreck 

stiefs  er  einen  Fluch  aus,  es  [  ],  Izdubar 

setzte  sich  nieder  und  weinte,  über  seine 
Wangen  flössen  Thränen. ")  [Er  sprach J  zu 
Arad-Ea,  dem  Schiffer:  'Wozu  (?j  sind  meine 
Kräfte  genesen,  wozu  (?)  erfreut  sich  meine 
Seele  (eig.  „der  Sinn  meines  Herzens")  der  Be- 
lebung? ich  habe  mir  selbst  keine  Wohlthat 
erwiesen;  dem  Erdlöwen  (Erdgeist?)  ist  die 

so  Wohlthat  geschehen.  Jetzt  schon  nach 
20  Meilen  hat  ein  einziger  die  Pflanze  in  die 
Gewalt  bekommen;  als  ich  den  Wasserbehälter 

öffnete,  en[tglitt  (mir)]  die  Pflanze,  

wer  bin  ich,  dafs  ich  sie  ergreifen  möchte  (?)?' 
Und  er  liefs  daB  Schilf  am  Ufer  zurück. 
20  Meilen  legten  sie  stückweise  zurück,  nach 
80  Meilen  machten  sie  Station, 
hin  nach  Uruk-Supuri.  Izdubar  sprach  zu 
Arad-Ea,  dem  Schiffer:  'Steige  hinauf,  Arad- 

40  Ea,  auf  die  Mauer  von  Uruk,  gehe  umher, 

schaue  an  den  Grundstein  ' "  Der  Schlafs 

der  Tafel  (4  Zeilen)  ist  mir  völlig  rätselhaft. 
Auffällig  ist,  dafs  auch  im  Anfangsfragment  die 
„Mauer  von  Erech"  eine  besondere  Rolle  spielt. 

Tafel  XII, 

Kol.  I,  beginnt  nach  der  Stichzeile  der  XI.  Tafel 
mit  den  Worten:  „Der  tammabukku  im  Hause 

des  Zimmermanns  möge  "    Sinn  völlig 

60  dunkel.  Der  Rest  der  I.  Kol.,  der  uns  erhalten  # 
ist,  scheint  die  Totenklage  Izdubar 's  um  Ea- 
bani  wiederzugeben.  Nur  die  untere  Hälfte  ist 

erhalten:  „  zu  einem  Tempel  [gehst  du 

nicht  (mehr)?],  weifse  Kleider  [ziehst  du  nicht 
mehr  an?]   mit  wohlriechendem  Stier- 
fett salbst  du  dich  nicht  mehr,  dafs  sie  zum 
Duft  sich  um  dich  scharen;  den  Bogen  setzest 
du  nicht  mehr  ein  auf  der  Erde  (d.  h.  spannst 
du  nicht),  die  mit  dem  Bogen  verwundet  sind, 
60  umgeben  dich;  das  Scepter  trügst  du  nicht 
mehr  in  deiner  Hand  —  die  Totengeister 
bannen  dich;  Ringe  an  deine  Füfse  ziehst  du 
nicht  mehr  an  (?),  du  erhebst  kein  (Kriegs?-) 
Geschrei  mehr  auf  Erden,  dein  Weib,  das  du 
liebtest,  küssest  du  nicht  mehr,  dein  Weib, 
das  du  hafBtest,  schlägst  du  nicht  mehr,  deine 
Tochter,  die  du  liebtest,  küssest  du  nicht  mehr, 
deine  Tochter,  die  du  hafBtest,  schlägst  du 

26 
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nicht  mehr.  Das  Weh  der  Unterwelt  erfafst 
dich;  die  da  finster  ist,  die  da  finster  ist, 
Mutter  Xin-azu**),  die  da  finster  ist,  deren 
Leib  (eig.  Seite)  nicht  mit  glänzendem  Ge- 
wände bedeckt  ist,  deren  Brust  gleich  einem 

jungen  *uppati-Tiere  "  Kol.  11  finden  wir 

Jzdubar  mit  seiner  Klage  im  Tempel  des 
Gottes  Ningul  (*-  Ea'i)  mit  der  Klage: 
„' . . .  [sein  Weib,  das  er  liebte,  küTste  er,  sein 
Weib,  das  er  halste,  achlug  er,  seine  Tochter, 
die  er  liebte,  küfate  er,  Beine  Tochter,  die  er 
hafste,  schlug  er],  nun  hat  das  Weh  der  Erde 
ihn  hin  weggerafft,  die  da  finster  iett  die  da 
finster  ist,  die  Mutter  Nin-azu,  die  da  finster 
ist,  deren  Leib  nicht  mit  glänzendem  Gewände 
bedeckt  ist,  deren  Brust  gleich  einem  jungen 
iikkati -Tiere  nicht   Kabani  ist  [ hinab- 

gestiegen V?J  von  der  Erde  zur  [Finsternis??], 
der  Laurer  [des  Nergall,  des  schonungslosen, 
hat  ihn  nicht  weggerafft,  nicht  die  Pest  hat 
ihn  weggerafft,  nicht  die  Schwindsucht  hat 
ihn  weggerafft,  die  Erde  (=  Unterwelt)  hat 
ihn  [weggerafft J,  nicht  der  Ort  der  Männer- 
schlacht  hat  ihn  geschlagen,  die  Erde  hat  ihn 
weggerafft.'  [Während  dieser  Rede?]  weinte 
der  Gott  Kin-gul  um  seinen  Knecht  Eabani  — 

Zum  [  ]  Tempel  des  Bei  ging  er  (Izdubar) 

allein:  'Vater  [Bei],  tambukku59)  hat  mich  zur 
Erde  gestürzt,  [Kol.  III]  Eabani  ist  zu  den 
Schatten  [hinabgesunken? J,  die  Pest  hat  ihn 

nicht  weggerafft  ,  der  Laurer  (Dämon) 

des  Ntrgal,  der  schonungslose  [bat  ihn  nicht 
weggerafft],  der  Ort  der  Männerschlacht  [hat 
ihn  nicht  geschlagen],  Vater  Bei  konnte  nicht 
helfen,  Vater  Sin,  der  tambukku  [hat  mich  zur 
Erde  gestürzt],  die  mikke  [haben  mich  zur 
Krde  gestürzt].  Eabani,  der  zu  den  Schatten 
[hinabgesunken  ist?],  die  Test  bat  ihn  nicht 

weggerafft  ,  der  Laurer  deB  NirgaJ,  der 

schonungslose,  ( bat  ihn  nicht  woggerafft |. . .'" 
Am  Schlufs  der  Kolumne  finden  wir  Jzdubar 
im  Tempel  des  Ea  mit  derselben  Klage.  Dann 
wendet  er  sich  plötzlich  an  die  Unterwelts- 
gottheit selbst,  an  den  „Helden  und  Herrn" 
Xergal:  „ 'Rüttle  (?)  an  der  Grabkammer  [öffne 
die  Erde,  dafs  der  Geist  des  Eabani  wie  ein 
Windhauch  aus  der  Erde  komme].'  [Als]  der 
Held  Nergal  [dies  vernahm],  rüttelte  (?)  er  an 
der  Grabkammer,  öffnete  die  Erde,  den  Geist 
#  des  Eabani  liefs  er  gleich  einem  Windhauch 
aus  der  Erde  hervorgehen."  Die  beiden  letzten 

Zeilenreste  („sie  wurden  umringt    er 

hielt  Rat  "  bleiben  dunkel).  Kol.  IV  be- 
ginnt im  direkten  Anschluß  mit  einem  eksta- 
tischen Gespräch  zwischen  Jzdubar  und  Ea- 
bani: „'Sage  mein  Freund,  sage  mein  Freund, 
die  Beschaffenheit  (?)  de«  Landes,  das  du  ge- 
sehen hast,  sage.'  'Nicht  kann  ich  dir  sagen, 
mein  Freund,  nicht  kaun  ich  dir  sogen,  wenn 
ich  die  Beschaffenheit  des  Landes  dir  sagen 

wollte  [  ],  setze  dich,  weine.'  '[  ] 

ich  will  sitzen  und  weinen  [.....  J,  was  du 
gethan  (?)  hast,  woran  dein  Herz  sich  gefreut 

hat  [  ],   gleich   einem  alten  Gewände 

frifst's  das  Gewürm;  [  |,  was  du  gethan 

hast,    woran    dein    Herz   sich   erfreut  hat 

[  1,  ist  mit  Staub  angefüllt  [  ] 

duckt  sieh  nieder  (?). . .  . '"    (2.  Hälfte  fehlt.) 
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Kol.  V  fehlt.  Kol.  VI  schliefst  das  Ganze  mit 
einem  rhythmischen  Wechselgesang  zwischen 
Jzdubar  und  Eabani  ab,  der  die  Walhalla- 
freuden schildert,  die  den  im  Kampf  gefallenen 
Helden  erwarten,  und  das  unglückliche  Los 
derer  beklagt,  denen  die  letzten  Totenehren 
versagt  sind;  es  wird  damit  die  för  die  orien- 
talische Anschauung  äufserst  wichtige  Moral 
aus  der  ganzen  Dichtung  gezogen:  sorgt  pie- 
10  tätvoll  für  eure  Toten! 

„Auf  einem  Ruhepolster  ist  gelagert, 

reines  Wasser  trinkend, 
wer  in  der  Schlacht  getötet  ward  —  da  sahst 

es!    Ja,  ich  sah  es: 
Sein  Vater  und  seine  Mutter  [halten]  sein 

Haupt, 

und  sein  Weib  [kniet?]  an  seiner  Seite.  — 
Wessen  Leichnam  auf  dem  Felde  liegt, 
du  sahst  es!    Ja,  ich  sah  es: 

äo     Dessen  Seele  hat  nicht  Ruhe  in  der  Erde.  — 
Wessen  Seele  niemand  hat.  der  für  sie  sorgt, 

du  sahst  es!    Ja,  ich  sah  es: 
die  Hefe  (?)  des  Bechers"0),  die  Überbleibsel 

des  Essens, 
was  auf  die  Strafse  geworfen  ist,  geniefst  er" 
Es  folgt  die  Unterschrift  der  XII.  Tafel  und 
damit  der  Schlufs  de«  Epos.    Wie  der  letzte 
Gesang  mit  der  Erzählung  zusammenhängt, 
ob  er  vielleicht  den  Schlufsgesang  einer  Apo- 

so  theose  Izdubur'a  enthält ,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden. 

Im  Zusammenhang  damit  ist  noch  ein  Frag- 
ment zu  besprechen,  das  seinem  Inhalt  nach 
nur  an  die  Stelle  der  XII.  oder  VIII.  Tafel 
gehören  kann,  aber  weder  an  dieser  noch  an 
jener  Stelle  in  die  Kolumnenfragmente  palst. 
Der  Text  steht  bei  IJaupt  S.  16—19.  Die  Zu- 
gehörigkeit zum  Bereich  der  /i<fa&ar-Legen- 
den  kann  nicht  geleugnet  werden  (s.  Haupt, 

40  Beiträge  zur  Assyriologie  1  S.  106.  318ff.).  Eine 
andere  Frage  ist,  ob  wir  nicht  in  dem  Frag- 
ment ein  Stück  einer  anderen  Relation  des 
Epos  vor  uns  haben.  Dafs  es  verschiedene 
Erzählungsformen  der  Jzdubar  Geschichten  ge- 
geben hat,  beweist  allein  das  oben  erwähnte 
Duplikat  zur  Erzählung  vom  Bau  der  Arche. 
Das  interessante  Fragment,  in  zwei  Exemplaren 
erhalten,  enthält  auf  der  Vorderseite  das  Stück 
einer  III.  Kol.,  auf  der  Rückseite  das  Stück 

50  einer  IV.  Kol.  Die  Erwähnung  des  Jägers  und 
der  Uhat  und  die  Anrede  ,,mein  Freund"  zeigt, 
dafs  Eabani  redet.  Auf  der  Vorderseite  ver- 
flucht er  die  Uhat,  die  ihm  samt  der  List  des 
Jägers  „Fluch  gebracht  hat"  (oder  die  Istar, 
in  deren  Dienst  die  Hierodulen  stehen?).  Er 
wünscht  ihr,  „dafs  Bie  eingeschlossen  wird  in 
das  grol'ee  Gefängnis",  verwünscht  ihre  „Reize", 
„ihre  Schwestern  (?)",  „ihre  Mägde".  Wie  „das 
grofse  Gefängnis",  so  erinnert  auch  ein  Teil 

60  des  weiteren  Fluches  an  die  Verwünschung  in 
der  „Höllenfahrt  der  Jstar",  wo  dem  Götter- 
boten ein  schauderhafter  Wohnplatz,  der  „seine 
Kraft  brechen"  soll,  angewiesen  wird.  Warum 
Eabani  die  Uhat  bezw.  die  Göttin  Jktar  ver- 
flucht, darüber  giebt  die  IV.  Kol.  auf  der  Rück- 
seite Auskunft.  Eabani  ist  in  die  Unterwelt 
hinabgesunken  (s.  XII.  Tafel:  „die  Erde  hat 
ihn  weggerafft")  und  erzählt  dem  Freunde,  der 
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ihn  heraufbeschworen  hat  (entsprechend  der 
Situation  der  XII.,  eventuell  auch  einer  be- 
sonderen Relation  der  VIII.  Tafel),  was  er 
unten  gesehen  hat:  „[  ]  hat  mich  zurück- 
gebracht, [  ]  gleich  dem  i<ya-Vogel 

 ,  nach  dem  Hause  der  Finsternis  der 

Wohnung  Irkalla's,  nach  dem  Hause,  dessen 
Betreter  nicht  mehr  herauskommt,  nach  dem 
Pfade,  dessen  Hingang  nicht  zurückfährt,  nach 
dem  Hause,  dessen  Bewohner  dem  Licht  ent-  10 
rückt  sind,  dem  Orte,  da  Staub  ihre  Nahrung, 
ihre  Speise  Kot,  da  sie  gekleidet  sind  wie 
Vögel  in  ein  Flügelgewand,  und  Licht  nicht 
schauen,  in  Finsternis  wohnen.  [In  dem  Hause], 
mein  Freund,  das  ich  betreten,  |da  wohnen 
die  Träger  (?)]  gewaltiger  (?)  Kronen,  [da 
wohnenj  Träger  von  Kronen,  die  seit  Urzeiten 
das  Land  beherröchtrn,  welchen  Anu  und  Bei 
Namen  und  Gedächtnis  bereitet  haben,  kalte(?) 

(ekelhafte?)  Speisen  bereitet  man  (dort),   20 

Wasser  giefst  man  aus,  [in  dem  Hause  J,  mein 
Freund,  das  ich  betreteu  habe,  [wohnen]  Priester- 
herren  und  Khrwürdige,  [wohnen]  Beschwörer 
und  Magier,  [da  wohnen]  die  Tempeisaiber 
der  grolsen  Götter,  da  wohnt  -Elana61),  da 
wohnt  Ner,  da  wohnt  die  Königin  der  Unter- 
welt, die  Göttin  Ninkigal,  [da  wohnt  ], 

die  Schreiberin  der  Unterwelt,  vor  ihr 

gebeugt  [die  Göttin  Ninkigal  erhob]  ihr 

Haupt,  ward  meiner  gewahr  so 

Die  litterarische,  religionsgeschichtliche 
und  insbesondere  mytbologische  Bedeutung  des 
Izdubar-Kj>oa  dürfte  aus  dem  Dargebotenen 
klar  hervorgehen.  Höchst  bedauerlich  ist  der 
fragmentarische  Zustand  der  Tafeln,  um  so 
bedauerlicher  als  es  feststeht,  dafs  in  den  von 
neuem  zugeschütteten  Ausgrabungsschächten 
von  Nintveh  die  fehlenden  Stücke  zu  finden 
sind.  Die  Wiederaufnahme  der  Ausgrabung 
in  Nituvth  liegt  also  im  internationalen  wissen-  40 
schaftlicben  Interesse. 

Anmerkungen  zur  Übersetzung.*) 

1.  Gesichert  ist  die  Entdeckung  durch  die 
Eigentümlichkeit  der  assyrischen  Tafelschrei- 
ber, jede  Tafel  in  der  Unterschritt  mit  den 
Anfangsworten  der  „Serie"  zu  bezeichnen;  die 
Anfanusworte  der  Izdubar-Serie ,  die  sich  auf 
den  Tafelunterschriften  findet,  hat  Haupt  in 
den  Spuren  der  1.  Zeile  des  betreffenden  Frag-  50 
ments  gefunden,  s.  Beitrüge  zur  Assyriologie  I 
S.  2.  Zum  Verständnis  der  Kolumneneinteilung 
sei  noch  bemerkt,  dafs  jede  Epostafel  VI  Ko- 
lumnen enthält:  drei  auf  der  Vorderseite,  drei 
auf  der  Rückseite  u.  zw.  Kol.  IV  hinter  Kol.  III 
befindlich. 

2.  S.  Hommel,  Geschichte  Babtfloniens  und 
Assyriens  S.  292.  —  Z.  36  wird  allerdings  der 
Gott  Sin  offenbar  als  Vater  der  Jst'tr  (?)  er- 
wähnt, und  es  läge  nahe,  das  Fragment  dem  60 
Mythenkreis  zuzuzählen,  dem  die  „Höllenfahrt 
der  7i/«r"  angehört.  Doch  wird  durch  Er- 
wähnung von  Uruk-Supuri  und  durch  die  Dar- 

*)  KrweiU'rlc  Anmerkungen  z  Vbettcttnuuü.  btl  Al/reJ 
Jrrtmia»,  iuiuL-ar- Ximrod,  ein*  uttbah.  //»•/</•  iwy,  I.i  ij 
B.  G.  Ttnbuer  IStfl.    Die  vor»toht>nd«.>  t'Ui'rsetznng  enU 
halt  im  Vergleich  *ur  8ei.arulau«Katie  oino  gldtam  Au- 
Mhl  iii/wristheii  möglich  Kew..nl«uer  Verbf«t«run(jen. 
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Stellung  Isturs  als  Stadtgöttin,  wie  auf  der 
VI.  Tafel,  die  Zugehörigkeit  des  Fragments 
zum  Epos  unfraglich. 

3.  Eine  merkwürdige  Parallele  bietet  die 
Schilderung  der  Belagerung  JS'ineiehs  bei 
Nahum  2,  8. 

4.  Man  beachte  die  mythologische  Eigen- 
tümlichkeit, dafs  sich  die  Götter  zu  bestimm- 
tem Zweck  in  Tiere  verwandeln. 

5.  Der  Anklang  des  merkwürdigen  Wor- 
tes an  das  hebräische  ?5~n  verleitet,  zu  über- 
setzen: „sie  warfen  Belagerungsgeschosse" 
od.  dgl.  Haupt  erinnert  an  die  ideographische 
Zusammensetzung  des  Wortes,  nach  welcher 
es  „eiserner  Ring"  bedeuten  könnte. 

6.  Man  beachte  den  Anklang  an  die  epische 
Sprache  Homers,  der  auch  sonst  bemerkbar  ist. 

7.  Der  Sinn  der  Redensart  ist  dunkel,  weil 
das  Verbum  ubgebrochen  ist. 

8.  IV  R  65,  Kol.  III,  19  erscheint  Aruru  in 
Verbindung  mit  der  geheimnisvollen  Tochter 
des  Anu,  s.  Sp.  813. 

9.  Der  Geschaffene  heifst  hier  :ikru  Anim, 
Z.  35  kisir  Kinib  (Eigentum  Ninibs)  und  S.  9,  4 
kima  kisru  Anim.  Demnach  sind  zikru  und 
kisru  synonym,  zikru  Ifinib  bedeutet  aber  im 
Assyrischen  den  „Bauersmann"  (Xinib  der  Gott 
der  Bauern  wie  En  z.  B.  der  Gott  der  Schmiede 
ist);  für  kisru  Adar  wird  eine  ähnliche  Be- 
deutung anzunehmen  sein.  Das  Geschöpf  der 
Aruru  hat  seiner  Erscheinung  nach  vielleicht 
Ähnlichkeit  mit  dem  bäurischen  Thor  der 
Germanen.  Dazu  Btimmt  das  Folgende.  Was 
zikru  bez.  kisru  Anim  bedeutet,  bleibt  dunkel; 
doch  ist  zu  beachten,  dafs  Anu  und  Ninib  in 
der  babylonischen  Mythologie  gelegentlich 
identisch  sind. 

10.  tita  iktaris  derselbe  AusJruck  für  die- 
selbe Sache  Hiub  33,  6.  Nach  dem  Tode 
Eabanis  klagt  Izdubar:  er  ist  „zu  Lehm"  (fitis) 
geworden. 

11.  Die  ganze  Schöpfungsscene  erinnert  an 
die  „Höllenfahrt  der  i.srar",  wo  ebenfalls  zu 
einem  bestimmten  Zwecke  ein  Halbgott  ge- 
schaffen wird  (um  Islar  aus  der  Unterwelt  zu 
retten):  „Da  bchuf  der  Gott  Ea  in  der  Weisheit 
seines  Herzens  ein  männliches  Wesen  u.  s.  w." 

12.  Eigentlich:  „wie  der  Getreidegott";  zu 
Xirba  (?)  s.  IV  R  16,  27  f.  a  neben  Ea,  II  R  36, 
nr.  1,  Z.  17  nebon  Nubn  (so  zu  lesen  nach 
Delitzschs  Kollation).  In  ähnlichein  Zusammen- 
hange wie  hier,  erscheint  die  Gottheit  IV  R 
17,  19  b. 

13.  Beachte  die  poetischen  Bezeichnungen: 
„gleich  dem  Getreidegott,  gleich  dem  Feldgott" 
(vgl.  den  ., Löwengott"  Delitzsch,  Wörterbuch 
S.  375.)  Ähnlich  mögen  die  Ausdrücke  zikru, 
kisru  Hu  Anim  zu  erklären  sein. 

14.  namasse  sa  ine,  IV  R  63,  f>2b  namasse 
sa  srri;  also  bedeutet  wohl  namasse  nicht  blofs 
speziell  „Gewürm". 

15.  Allerdings  ist  sein  nächster  Zweck  die 
Jagd  auf  Eubunis  Revier.  Wie  steht  das  mit 
der  Götterlist  in  Verbindung? 

16.  habilu  umelu,  eig.  „Menscheufaugei-4', 
scheint  ein  dem  weiterhin  vorkommenden  a(irabu 
amelu  (Skorpionmensch)  und  dem  lullü-umelu 
entsprechendes  Kompositum  zu  sein. 

2C* 
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17.  ina  kaisisu,  eig.  „in  seinem  Bauche". 
Für  den  Assyrer  ist  „der  Bauch"  oder  speziell 
kabittu,  „die  Leber",  der  Sitz  der  Gefühle, 
wie  für  den  Hebräer  „die  Nieren"  (Hiob  19,  27). 

18.  Kol.  III,  13—27  bei  Haupt  S.  9  f.  zu  er- 
gänzen durch  S.  2. 

19.  harimtu  und  uhdtu  sind  nach  11  R  32, 
nr.  2  Ausdrücke  für  „Hure";  erster  es  wird  von 
Haupt  unter  Vergleichung  von  Koh.  6,  26  sehr 
gut  mit  hebr.  L^n  „Netz"  zusammengebracht. 
In  der  VI.  Tafef 'erscheinen  die  harimtu  und 
uliatu  als  Dienerinnen  der  Güttin  Istar,  als 
Hierodulen.   S.  Sp.813. 

20.  Direkt  anschliefsend  an  S.  10,  27  (er- 
gänzt nach  8.  2,  6).  Beste  der  ersten  12  Zeilen 
von  Kol.  IV  auf  8.  3  erhalten  [8.  3,  13  = 
8.  10,  39]. 

21.  In  den  Ergänzungen  bei  Haupt  S.  12, 
31  ff.  ist  ein  kleines  Verteilen  untergelaufen. 
Es  mufs  heifsen:  (Z.  21)  f**'  harimtum]  inäfala 
pdni'sa  (Z.  32)  [ki-ma  ha-\rim)\ti  ikabbü  isimmd 
uzndsu  (Z.  32)  [(«•'  harimtum)  and]  sasuma  izd- 
kara  ana  Eabani. 

22.  S.  13,  lff.  =  6,  21  fi.  midamt  (II  R  6, 
6  b),  vgl.  8.  72,  31  mandinu  (neben  ailu  und 
turdhu),  S.  74,  24  dumamu,  „der  Heuler"  (vgl. 
hebr.  Jes.  23,  2).  Von  wilden  Tieren  kommt 
noch  vor  barbaru,  der  die  Herden  gefährdet, 
der  nesu  (ur-tnah),  der  die  Wüste  südlich  vom 
Euphrat  bewohnt  (69,'  9,  s.  Haupt,  Beiträge 
zur  Assyr.  I,  183);  von  Raubvögeln  die  issur 
tappd  (Geier?),  die  Leichname  verzehren  (8.'  20, 
16a;  27,  41). 

28.  Die  Anrede  an  ein  weibliches  Wesen 
folgt  aus  Z.  9:  ildni  luseribki  kdsi,  die  Götter 

lassen  dich  eintreten  in  [  J.    Von  Z.  1 

— 8  lassen  manche  Redensarten,  wie  litür  ur- 
[ha]  Z.  1;  rabüte  fcV  amü[kt]  Z.  2  den  Zu- 
sammenhang ahnen. 

24.  Izdubar  oder  Eabani  redet. 

25.  Hier  scheint  der  Traum  zu  Ende  zu 
sein;  „er  stärkte  mich",  sagt  die  folgende  Zeile. 

26.  Humba  ist  ein  elamitischer  Gott  (die 
Bedeutung  des  Zusatzes  ba  ist  unbekannt),  der 
häufig  in  elamitischen  Namen  vorkommt,  wie 
bei  Humbanigas,  einem  Gegner  Sargons,  Til- 
humbi,  einer  Stadt,  die  Sanherib  erobert. 

27.  S.  20,  16b— 26  sind  nach  den  ergän- 
zenden Fragmenten  S.  21  uud  80  vollständig 
erhalten. 

28.  Wenn  das  Fragment  vollständig  wäre, 
hätten  wir  vielleicht  eine  Aufzählung  der  liel- 
dentbaten  Izdubars  und  Eabanis. 

29.  kimmatu,  vgl.  14,  4;  66.  26.  An  der 
letzteren  Stelle  bedeutet  das  Wort  „Baum- 
rinde" (vgl.  V  R  26,  44 :  kimmat  t'wt),  an  den 
beiden  anderen  Stellen  „Panzer"  oder  dgl. 
Die  gemeinsame  Bedeutung  ist  „das  ringsum 
schliefsende";  vgl.  Job.  Jeremias,  Beitr.  zur 
Assyr.  I,  284. 

30.  aguha.  Haupt  erinnert  an  das  ent- 
sprechende äthiopische  Wort  für  ö topos,  t?in- 
culum;  man  könnte  auch  an  das  talmud.  nsx- 
kardbu  „kämpfen"  denken  und  ein  Schlacht- 
gerät vermuten  (so  Delitzsdi). 

31.  S.  43,  42 f.:  „wohin  ist  dein  Gemahl 
(Tammuz),  wohin  ist  dein  allal"  (s.  Z.  48)  (d.  b. 
„was  ist  aus  ihnen  geworden?") 


32.  Hier  liegen  die  Keime  des  Tommuz- 
Kultus,  der  von  Babylonien  und  Phönizien 
namentlich  auch  nach  Palästina  kam  (vgl.  Ezech. 
8,  14).  Er  erinnert  bekanntlich  lebhaft  an  den 
Adonis-Kuliua  der  Griechen  und  an  den  Balder- 
Kultua  der  Germanen.  —  IV  R  27,  nr.  1  findet 
sich  folgende Totenklago  für  Tammuz :  reum  behm 
a*  Tammuz  hamer  a"  Istar  bei  arali  bei  subti 
(sa  apst)  reum,  binu  sa  ina  musare  me  la  istü, 

10  kimmatsu  ina  seri  arta  la  ibnü,  ildakku  sa  ina 
rafisu  la  irisu,  ildakku  sa  isdanus  innashu, 
gä  sa  ina  musare  me  la  istü  etc.  „O  Hirte 
und  Herr  Tammuz,  Gemahl  der  Istar,  Herr 
der  Unterwelt,  Herr  der  (Wasser) wohnung, 
Hirte,  ein  Samenkorn  bist  du,  das  in  der 
Furche  kein  Waaser  trank,  dessen  kimmatu 
(8.  Anm.  29)  auf  dem  Felde  keine  Frucht 
bringt,  ein  junges  Bäumchen,  das  nicht  an 
einen  Bewässerungsgraben  gepflanzt  ward,  ein 

so  junges  Bäumchen,  dessen  Wurzel  ausgerottet 
ward,  eine  Pflanze,  die  in  der  Furche  kein 
Wasser  trank."  —  Auch  IV  R  30,  nr.  2  ist 
ein  Klagegesang  an  I'ammuz,  wie  Jensen.  (Kos- 
mologie S.  197,  Anm.  3)  unabhängig  von 
Delitzsch,  Wörterbuch  8.  153  erkannt  hat,  ge- 
leitet durch  den  Namen  Am-gal-bur-an-na 
(Rev.  42),  der  auch  IV  R  15,  64 f.  b  und  II  R  64, 
nr.  4,  84  ==  Tammuz  ist  und  durch  den  Namen 
Mutin  (Rev.  43),  der  U  R  59,  Rev.  10  in  Ver- 

80  bindung  mit  Tammuz  erscheint.  Die  Über- 
setzung (vgl.  meine  ass.-bab.  Vorst,  v.  lxb.  u.  d. 

Tode  S.  7  7  f.)  lautet:  „  er  ging  stieg  hinab  (?) 

entgegen  der  Unterwelt,  er  hat  sich  gesättigt, 
der  Sonnengott  liefs  ihn  verschwinden  (s.  Jen- 
sen, a.  a.  0.  S.  226)  zum  Lande  der  Toten,  mit 
Wehklage  ward  er  erfüllt  an  dem  Tage,  da 
er  in  grofse  Trübsal  fiel  (imkutwna  ina  idirtim, 
vgl.  V  R  48,  Kol.  IV,  4,  wo  beim  Monatenamen 
Tammuz  die  Bemerkung  steht:  idirtum,  „Trüb- 

40  sal"),  in  dem  Monat,  der  sein  Lebensjahr  nicht 
zur  Vollendung  kommen  liefs,  auf  den  Pfad, 
da  es  aus  ist  mit  den  Menschen,  der  die  Mensch- 
heit zur  Rube  bringt,  zum  Wehegeschrei  der 
Toten,  er,  der  Held  zum  fernen  unsichtbaren 
Lande." 

33.  Vielleicht  eine  poetische  Tiersage.  Wel- 
cher Vogel  schreit  kappt?  Nach  V  R  27,  42 ed 
ist  es  der  Name  für  den  ,  Hirtenvogel".  Nach 
unserer  Stelle  mufs  es  ein  besonders  starker 

50  Vertreter  seines  Geschlechtes  sein,  s.  V  R41, 
26  a. 

34.  isdahu,  vgl.  V  R  32,  47 ff.  b;  dirraiu 
kann  hier  nicht  „Panzer"  bedeuten,  was  man 
nach  dem  Arabischen  vermuten  könnte. 

36.  isullutiu,  vielleicht  als  isu  u  'lanu,  „Mann 
von  obenher"  (zu  isu  „Mann"  s.  II  1136,  46  cd), 
„Halbgott"  zu  erklären  (es  ist  der  Gärtner  des 
GotteB  Ami). 

36.  kissuta  eine  unbestimmte  Speise.  Ist 
60  die  Übersetzung  richtig,  so  mufs  der  Text 

(kissutaki  i  ntkul)  korrigiert  werden  in  kissu- 
taka  i  nikul  (es  ist  leider  keine  Variante  vor- 
handen), kissula  kakkari  kann  wegen  der 
Worttrennung  nicht  gelesen  werden. 

37.  kdtka  listesdma  mufs  ein  sexueller  Eu- 
phemismus sein. 

38.  Kosewort,  wie  im  heutigen  russischen 
Sprachgebrauche. 
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39.  Data  die  „Höllenfahrt  der  IZtar"  nicht 
zum  ,^Nimrod-Epos"  gehört,  anch  nicht  in 
dem  von  Smith,  ChaldäiscJie  Genesis  vermute- 
ten Zusammenhang,  ist  fraglos;  gleichwohl 
(1  rängt  sich  mir  angesichts  dieser  Stelle  und 
zahlreicher  anderer  Anklänge,  die  vielfach 
in  den  Anmerkungen  hervorgehoben  sind,  die 
Überzeugung  auf,  dafs  der  Rhapsode  der  „Höllen- 
fahrt" den  Rhapsoden  des  Kimrod-Epos  nahe 
steht,  und  dafs  die  Dichtung  direkt  im  An- 
schluß an  die  Liebesabenteuer  verfafst  wurde. 

40.  Über  die  kiskifte  Arbeiter  (Waffen- 
schmiede?) giebt  eine  interessante  Stelle  der 
von  Dr.  Lehmann  veröffentlichten  Samas-sum- 
ttliVInschrift  Auskunft  (Kol.  I,  Z.  23 ff.); 
vgl.  ferner  V  R  7,  8;  47,  38  vgl.  K  2518 
(PSBA  X  1887^  hinter  p.  478),  Z.  9:  mtw- 
mas  ina  ki-kit-ti-e  kisti  ul  iptur. 

41.  S.  Johannes  Jeremias,  Bcitr.  z.  Assyriöl. 
I  S.  286  f. 

42.  So  lesen  wir  mit  Jensen,  Kosmologie 
S.  384 f.  und  Delitzsch,  Wörtcibuch  8.  384, 
Anm.  4:  „der  Gerettete".  Dafs  er  der  „Ahn" 
des  Izdubar  ist,  folgt  aus  Tafel  IX,  Kol.  III. 

43.  Das  „Wahrzeichen  der  Götter  *  kommt 
auch  Taf.  X,  Kol.  I  vor.  Die  Stelle  ist  wichtig 
für  die  Vorstellung  vom  Aussehen  des  Helden 
Izdubar. 

44.  S.  Haupt,  Beiträge  zur  Assyriologie 
S.  127,  dessen  Deutung  ich  trotz  Jensen,  a.a.O. 
S.  391  ff.  beibehalte,  da  Jensens  Auffassung 
der  Situation  (Ea  erzählt  einem  Rohrzaun  und 
einer  Wand  das  Geheimnis)  unmöglich  er- 
scheint. —  Das  Ganze  ist  nach  dem  Folgens 
den  eine  Traum-Offenbarung. 

45.  Die  Stelle  ist  viel  umstritten,  da  der 
Anfang  der  Zeilen  leider  abgebrochen  ist. 
Vgl.  Haupt,  a  a.0.  S.  124 ff.  wie  Jensen,  a.a.O. 
S.  896 ff. ;  rupsu  „Breite"  steht  fest  nach  Nim- 
rod-Epos  53,  64.    I  R  7  F  18.  V  R  28,  47  ff.  h. 

46.  Die  Ergänzung  der  Zeilen  39  nach  Z.  83 
ist  nicht  sicher.  Dafs  das  Ganze  eine  von  Ea 
angeratene  Löge  enthält  (Jensen),  bezweifle 
ich,  es  scheint  vielmehr  eine  Warnung  zu  ent- 
halten: die  Leute  von  Surippak,  die  unbesorgt 
das  Verderben  nicht  ahnten,  sollen  sich  durch 
Bets  scheinbare  Segensfülle  nicht  täuschen 
lassen.    Zu  mu'ir  kukkis  vgl.  Jensen  a.  a.  0. 

47.  d.  h.  „der  da  geborgen  ist  in  dem 
grofsen  Hort"  (d.  i.  Bei  sadü  rabil,  vgl.  IV  R 
18,  14  b,  23,  29  a).  Mit  AradEa,  dem  Schiffer 
der  Totengewässer,  ist  dieser  Steuermann  nicht 
ohne  weiteres  zusammenzubringen.  Jensen, 
a.  a.  O.S.  420  fibersieht,  dafs  die  Erzählung  von 
Arad-Ea  mit  der  Sintflut  nichts  zu  thun  hat. 
Oder  darf  daran  erinnert  werden,  dafs  bei 
Berossos  der  Steuermann  des  „Noah"  mit  zu 
den  Göttern  versetzt  worden  ist? 

48.  targulla,  vgl.  III  R  68,  6  ff.  ef  und  II  R 
57,  56 f.  cd  (wo  Adar  „der  targulli  Himmels 
und  der  Erde"  heifst). 

49.  Die  Anunnaki  erscheinen  gewöhnlich 
als  die  bösen  Geister.  —  Nach  Z.  162  dürften 
sie  den  Igigi  gegenübergestellt  sein.  Nicht 
alle  Götter  sind  bei  der  Sintflut  beteiligt  (gegen 
Jenseti,  a.a.O.  S.  430).  Der  Hauptvertreter  der 
vernichtenden  Mächte  ist  Bammdn.    Ob  die 

Götter  {Nabu,  Marduk,  Uragal,  Ninib) 


beim  Verderben  beteiligt  sind,  ist  unsicher. 
Möglich  ist,  dafs  nur  ihr  Schrecken  über 
Rammdns  Vernichtnngswerk  ausgedrückt  wird. 
Ninib  mihri  usardi  könnte  auch  heifsen :  „Ninib 
gab  den  Kampf  auf". 

50.  Rätselhafte  Stelle;  früher  übersetzt: 
„gleich  Barken  schwammen  sie  allesamt  um- 
her". Dafs  der  Beschauer  weder  einen  „kahlen 
Acker",  noch  ein  „Waldfeld"  6ehen  oder  gar 

10  von  einander  unterscheiden  konnte  (Jensen, 
a.  a.  0.),  dürfte  aus  dem  Folgenden  zu  schliefsen 
sein:  nach  zwölf  Tagen  wurde  die  höchste 
Bergspitze  als  „Land"  sichtbar.  Der  Verfasser 
sagt:  „wo  früher  uru  war,  fand  sich  jetzt 
gleicherweise  usallu".  Aber  aus  dem  ange- 
deuteten Grunde  kann  usallu  hier  nicht  (wie 
z.  B.  Sanh.  VI,  85,  38)  „Steppe»  bedeuten. 

51.  Zu  den  vier  Strafgerichten  vgl.  EzecJi. 
14,  21 ;  Jer.  16,3  (s.  Delitzsch,  Paradies  S.  146); 

jo  zur  Löwenplage  besonders  vgl.  2.  Kö'n.  17,  26; 
Ezeeh.  14,  15. 

62.  Nach  dem  Gegensatz  zu  schliefsen 
wohl  nicht  Beiname  des  SU-napistim,  sondern 
Name  eines  Götterboten,  dessen  Gespräch  mit 
Ea  das  kleine  Fragment  Delitzsch,  Lesest. 
S.  101  zu  erzählen  scheint. 

63.  Eine  lehrreiche  Stelle  für  diese  Reini- 
gung der  biblischen  Erzählung  vom  mytholo- 
gischen Beiwerk  ist  Gen.  8,  21,  wo  in  den 

so  Worten:  „Gott  roch  den  lieblichen  Geruch" 
gewissermafsen  ein  Rest  der  mythologischen 
Schale  zurückgeblieben  ist;  vgl.  Sint/l.  151  f.: 
„Die  Götter  rochen  den  guten  Duft  und  schar- 
ten sich  wie  Fliegen  um  den  Opfernden." 

64.  Eig.  „verwandle"  ihn;  das  Verburn 
lapätu  enthielt  nach  Z  20  f.  210.  218  die  ent- 
scheidende Zauberhandlung,  die  mit  dem  Essen 
des  Zauberkrautes  in  Verbindung  steht.  Das 
Verburn  kommt  jedoch  auch  in  der  Bedeutung 

40  „wecken"  (hier  aus  dem  Zauberschlafe?)  vor. 

65.  Das  Weib  des  Sit  nnpistim  vollzieht 
den  Zauber.  Auch  sonst  sind  bei  Beschwö- 
rungen Zauberinnen  thätig;  vgl.  IV  R  3, 
Kol.  II,  4 f.;  66,  19 f. 

66.  Nach  Haupt  steht  XXX  im  Text  (Beitr. 
S.  144),  vgl.  jedoch  Z.  278. 

57.  Man  beachte  den  in  der  ganzen  semi- 
tischen und  indogermanischen  Mythologie  wie- 
derkehrenden Gedanken:  hat  der  Held  die 
60  Wunderpflanze,  den  Zauberstein,  den  Himmel- 
schlüssel etc.  gefunden,  so  wird  ihm  sein  Glück 
durch  einen  tückischen  Zufall  von  neuem  ent- 
rissen. Es  ist  schade,  dafs  der  Name  des 
mythologischen  Wesens  abgebrochen  ist;  im 
folgenden  wird  er  „Erdlöwe"  (oder  „Erdgeist"?) 
genannt. 

68.  Gemahlin  des  Nergal,  Herrin  der  Arznei- 
kunst  (a-zu)  und  Unterweltsgöttin. 

59.  tambukku  und  mikku  sind  Insekten 
so  (V  R  26,  10 ff.  ab;  s.  Haupt,  Beitr.  z.  Assyr. 

I  S.  74).  Hier  scheinen  die  Worte  übertragen 
zu  sein  und  das  Leid  Izdubar s  um  seinen 
Freund  auszudrücken.  Krank  kann  er  kaum 
sein  nach  dem  Schlufs  der  XI.  Tafel. 

60.  Zur  Litteratur  über  diese  Stelle  siehe 
Delitzsch,  Wörterbuch  384,  Anm.  28.  su-ku- 
la-at  dikdri  ist  aber,  wie  Zimmern  treffend  be- 
merkt, gewifs  parallel  zu  kusipat  akdli  und 
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bedeutet  das  im  Trinkgefäfs  übrig  Gebliebene 
im  Gegensatz  zu  den  Speiseresten. 

61.  Etnna  ist  ein  anderer  Nationalhcld  der 
Babylonier.  In  der  Bibliothek  Asurbanipals 
ist  ein  Epos,  das  ihn  zum  Helden  bat,  aufbe- 
wahrt worden;  der  Kp»  nkatalog  (Ilnupt,  Ximr.- 
Ep.  II  S.  92.  94}  nennt  es  neben  dem  Izdubar- 
Epos.  Ein  kleines  Fragment  K  8563,  von  Haupt 
kopiert,  enthält  die  Spuren  eines  Gesprächs 


erech.  iuungt»n  ermutigt  und  im  Frieden  zum 
Wagnis  der  Jagd  ladet  als  Göttin  des  Bogen?, 
Pfeils  und  Köchers  (s.  die  Abbildung;  ein  be- 
sonders interessanten  Bild  der  bewaffneten 
Istar,  die  auf  einem  Throne  sitzt,  auf  einen 
Panther  tretend  und  Opfergaben  empfangend 
s.  bei  Munter,  Religion  der  Babylonier  Taf.  I, 
Fig.  5).  Diese  Doppelgestalt  entspricht  dem 
Venusstern,   der   als  Alendstern   die  Nacht 


zwischen  Elana  und  einem  weiblichen  Wesen.  10  heraufführt  und  ab  Morgenstern  den  Tag  ver- 


Einem  Schüler  des  Herrn  Prof.  Dr.  Friedrich 
Delitzsch,  Herrn  E.  T.  Jlarper  ist  es  gelungen, 
in  den  unveiöffentlichten  Schätzen  des  Briti- 
sehen  Museum«  vor  kurzem  grofse  Fnigmente 
der  AVfiHa-Legenden  aufzufinden,  die  zunächst 
in  der  Academy  veröffentlicht  worden  sind. 
Die  Geschichte  erinnert  entfernt,  an  die  Sage 
vom  babylonischen  Gilgamos,  der  nach  Aelian, 
bist,  anim.  XII,  21  als  heimlich  geborenes 
Kind  der  Prinzessin  von  einem  Turme  hinab- 
gestürzt, von  einem  Adler  aufgefangen  und 


kündigt  mit  seiner  Arbeit  und  seinen  Kämpfen. 
Deshalb  wird  dieser  Stern  der  Göttin  als 
Emblem  beigegeben,  oder  gar  mit  ihr  identi- 
fiziert (schon  in  alter  Zeit,  wie  der  siderische 
Hintergrund  der  „Höllenfahrt  der  Istar"  be- 
weist).*) Im  Izdubar-Epo*  ist  Istar  als  Stadt- 
göttin von  Erech  Göttin  des  Krieges  und  Venus 
foecunda  zugleich,  ohne  dafs  ein  siderischer 
Vorgang  zu  Grunde  liegend  gedacht  ist.  Wie 
o  aber  hier  die  letztere  Eigenschaft  vorwiegt, 
so  mag  überhaupt  im  babylonischen  Reiche 


ein  Adler  den  Helden  zur  Sonne  empor.  Der 
Sonnengott  erscheint  als  Schutzgottheit,  wie 
im  Izdubar-E])ö9.  Wenn  Elana  nicht  Kimr. 
17  19  als  alter  Volksheld  genannt  würde, 
könnte  mnn  denken,  es  liege  die  Jugendge- 
schichte Izdubars  vor.  Näheres  8.  in  dem  Art. 
Etana  im  Nachtrag. 

Zusätze. 

I.  Istar-Astarte  im  Izdubar-Epos. 

Ks  sei  verstattet,  an  dieser  Stelle,  über 
den  Rahmen  des  Epos  hinansgreifend ,  einige 
ergänzende  Bemerkungen  zu  dem  babyl.-assvr. 
'feile  des  ausgezeichneten  Ast  arte  Artikels  (Ed. 
Mtyir)   Bd.  I  Sp.  645 ff.  hinzuzufügen.  Wie 


gerettet  wird.    In  den  Etana-Legcnden  trägt     der  sinnliche  Kultus  der  Istar  vorgeherrscht 

haben.    Hingegen  tritt  in  den  Inschriften  der 
kriegerischen  assyrischen  Könige  Istar  ledig- 
lich als  Kriegsgöttin  auf  mit  starker  Hervor- 
hebung ihres  siderischen  Charakters.  Freilich 
mag  hinter  den  geheimnisvollen  Andeutungen 
verschiedener   J.sfar-Kulte   auch   die  andere 
Seite  verborgen  sein. 
3i)      Als  „Mutter  der  Menschen"  erscheint  die 
Göttin  Istar  im  Pantheon  der  SintflutgeBchichte; 
zugleich  als  „Herrin  der  (iötter",  deren  Rede 
mächtig  ist  in  der  Versammlung  der  Götter. 
Dieser  Anschauuug  entspricht  ein  herrlicher 
babylonischer  Psalm,   der   uns  einen  tiefen 
Blick  in  die  edelsten  Gedankenkreise  des  baby- 
lonischen Volkes  thun  Hilst.    Der  Reat  der 
zerbrochenen  Tafel  (Texte  bei  Haupt,  Keil 
«chrifttexte  S  lief.):  .,0  War  f.  .  .  .1  du 
Gebärerin  der  Götter,  die  zum  Vollzüge  führt 
die  Befehle  Bei*,  die  du  das  Gras  aufspriefsen 
tä äsest,  Herrin  der  Menschheit,  Schöpferin  aller 
Pinge,  Erhalterin  (eig.  Rechtleiterin)  aller 
Kreatur,  o  Mutter  Jstar,  deren  Macht  kein 
Gott  nahe  kommt,  grofse  Herrin,  deren  Gebot 
mächtig  ist,  ein  Gebet  will  ich  sprechen  — 
was  ihr  gut  scheint,  möge  sie  mir  thun!  — : 
r0  meine  Herrin,  seit  den  Tagen  meiner 
Kindheit  bin  ich  gar  sehr  an  das  Böse  ge- 
fesselt (wörtl.  angezäumt),  ich  habe  keine 
[Speise]  gegessen,  Weinen  ist  meine  Speise, 
|  ich  habe  keinen  Trank  getrunken],  Thränen 
sind  mein  Trank,  [mein  Herz  wird  nicht 
mehr   fröhlich],  mein  Gemüt   nicht  mehr 

heiter  [  ],  unter  Schmerzen  klage 

ich,  [meiner  Sünden  (?)  sind  viel[,  voll  von 
Leid  ist  mein  Herz;  meine  Herrin,  erfahre 
doch,    was   ich   gethan   habe,   schaffe  mir 


litnr  al*  GOttin  «ler  Jagd  mit  Bogen  nnd  Pf-iiei]  auf 
Tigur  stehend  (Rritis/i  Musrum,  ilmunt,  Cylindre  de  i Auyrie 
Pari»  1886  pl.  VIII,  nr.  1). 


Ed.  Meyer  treffend  bemerkt,  hat  die  Göttin 
Utar  einen  doppelten  Charakter:  sie  ist  einer- 
seits Repräsentantin  der  üppigen,  sinnlichen 
Liebe,  tiefer  gefafst  Göttin  der  Fruchtbar- 
keit und  als  solche  hyperbolisch  Mutter  des 

Götter- und  Menschengeschlechts  und  „Göttin"  co  mein  Antlitz.*44**) 
schlechtbin,  andererseits  als  „stärkste  (karidtu) 
unter  den  Göttinnen'4  die  Göttin,  „ohne  deren 
Willen  niemand  in  Ruhe  und  Wohlbehagen 
dahinlebt"  (IV  R  4, 13 ff.  b),  „Göttin  des  Kampfes, 
Herrin  der  Schlacht,  Entscheiden!«  der  grofsen 
Götter44  (Asurb.  Smith  121,35),  eine  orientalische 
Walkürengestalt,  die  zum  Knmpfau (fordert,  dem 
Könige  voranzieht,  die  Soldaten  durch  Traum - 


Ruhe,  bedecke  (?)   meine   Sünde,  richte  auf 


•]  Ka  im  nicht  jtn  leugnen,  dal»  gerade  in  der  Ver 
mi*chaug  der  Astronomie  und  Theologie  fiir  da»  Yer- 
M  nidnis  de*  babylonischen  Pantheon«  zur  Zeit  uniil>rr- 
ateigüche  Schwierigkeiten  liefen.  Auf  eine  „trabe  l'e- 
»'-•hatTenheil'''  der  babylonischen  Religion  dar. im  S •h)n«pc 
zu  riehen,  milchte  ich  nicht  wigen 

»•)  Merkwürdig  iit,  d:.fii  an  tultrbr  tief  r*ligi.,*e.  an 
altte-tanientlichcBuripsalmen  anklingende  Gebete  häufig, 
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Aus  dtr  II.  und  Vf.  Tafel  des  Epos  geht 
weiter  klar  hervor,  dafs  in  Erech  der  Ihtar 
als  der  Venus  foectmda  zu  Ehren  Hierodulen- 
kultus  getrieben  wurde.  Die  Priest  erinnen 
hei  Isen  fazireli  („die  Verderblichen",  vgl.  hebr. 
akzar  Dm'.  32,  33)  oder  harimäti  („die  Be- 
strickenden') oder  uhdti  (wohl  mit  ahu  „Netz" 
zusammenhängend;  auf  der  II.  Tafel  im  Sin- 
gular als  Eigenname  gebraucht),  und  werden 
als  Gefahrtinnen  der  Göttin  gedacht.  Ein 
Fragment  K  261<>*)  nennt  Erech,  „die  Woh- 
nung Anu  und  Istars,  die  Stadt  der  kizreti, 
harimäti  [und  uhätu],  deren  Händen  Istar 
•Ion  Mann  (ibergeben  und  zugezählt  hat.  **) 
Den  Hauptfesttag  scheint  der  Festtag  des 
Tammuz  zu  bilden,  an  dem  auch  Totenbe- 
»cbwörungeu  mit  Hilfe  der  Göttin  vorgenommen 
wurden,  8.  den  Schlufc  der  Höllenfahrt  der 
I'ttnr.  über  die  kulturhistorischen  Fragen, 
die  hiermit  zusammenhängen,  läfst  sich  erst 
dann  endgültig  urteilen,  wenn  die  geheimnis- 
vollen Beschwörungen  an  die  „fleischfressende 
und  bluttrinkende  Tochter  des  Anu",  die  im 
im  IV.  Bande  des  Inschriftenwerkes  Rieh  finden, 
gelöst  sind.  Dafs  die  märat Anim***)  mit  dem 
Hierodulen-  Kultus  in  Verbindung  steht,  zeigt 
IV  1t  65.  col.  III,  37 ff.  (hadiatu  märat  Anim) 
und  HR  17,  11  ff.  ab  (Haupt,  Keilschri fitexte 
S.  82 f.).  Offenbar  ist  der  Hierodulen- Kultus 
nur  ein  religiöser  Deckmantel  für  die  sittliche 
Verwilderung  der  babylonischen  Städte.  Jede 
Buhlerin  heiht  kadiku („die  Geweihte"),  seil,  der 
Göttin  Istar,  die  gewissennafsen  als  Göttin  der 
Preisgabe  selbst  kadiku  genannt  wird.  (Eine 

wie  hier,  Beschwörungsformeln  gekuüuft  aind.  Zur  Tcxt- 
«rkl&ruog  a.  Zimmern,  Rabyloniivk'  Bu,'tptalmcn  8.  33  fT. 
Vgl.  stich  den  Beschwörungshrmnus  au  lliar,  den 
Itrünno»,  Zelttchr.  für  Asttfrioto'jlt  IV,  Heft  II  voröflont- 
Hcht  and  kommentiert  bat. 

•)  Das  Fragment  erzählt,  wie  der  Gott  hum  im 
Auftrage  der  Mhara  verscl.ie  !eno  Städte  vorwüstet.  Vn- 
ruittelbar  vor  der  citierten  Stelle  Ist  von  eil  er  Stadt  die 
Rede,  deren  Mauern  wider  den  Willen  dea  Sonnengottes 
zerstört  wurden  (also  nicht  /■>«*). 

*♦)  In  den  folgenden,  zum  Teil  dunklen  Zeilen  werdeu 
Prieater  dea  Hierodulen -Kultes  in  F.  an  na  versammelt: 
w  KI'H-OAR-ra  und  nmtt  t-tin-fnul  Ii  ana  iujilu* 
»'!"'  Htar  tikruiunu  utJru  nun  [....]  (machte  sie  zu 
Eunuchen  1),  ferner  nt'ii  jtatri  nt'ii  naißabi  (Werkzeuge  zur 
Kastrierung,  a.  Hauff,  Britr.  z.  A>iyr.  I,  R  u.  175).  Der 
ganze  rätselhafte  Passus  schliefst:  War  i>iugn,a,  Istar 
erzürnt«: 

*"•)  Von  den  hierher  gehörigen  Stollen  IV  RfiS,  col.  III; 
65,  col.  II,  32  ff.  col.  III,  13  ff.  (in  Vorbindung  mit  Aruru),  fi  ff 
(hniiitu  nuirat  Anim)  soi  nur  die  erster«  hier  wieder- 
gegeben (Vi.  40 ff.  b):  Utanatti  tlumi  niibiti  in  amrlüti  h'ru 
«ii  la  aköti  nrtftadu  ia  la  karä*i  taUamdi  ( ■—  taltaddtl) 
iiiarut  C»  Anim  akal  dimmtiti  u  bi'kiti  taltanatti  dami  niVjuti 
ia  a»«l6U  «Vm  ia  la  akaU  ntrpadu  ia  la  kar,ui  liiaddiki  «» 

Anim  ahiki  UM.I-ki  Antun  ummiki  kima  burim  »Sri 

iadaki  rnMi  liddiniki  maimaiu  uiipu  kfarduk  

ana  pän  namaii-'  ia  »ri  pänM  inkni  (siot)  Ut  paii'iti  iamni 
mihri ;  „sie  trinken  sättigendes  M enscheublut"  (vgl.  die 
..fleischfressenden  und  blutsaufouden"  boaen  üeister  IV 
R  i),  Fleiach,  das  nicht  zu  essen  ist,  Knochen,  die  nicht 
iu  nagen  sind;  Anu  »  Tochter  mag  hinwerfen  die  Speis« 
des  Heulens  und  Weinens!  —  l>u  trinkst  sättigendes 
Menschenblut,  Fleisch,  das  nicht  xu  essen  ist,  Knochen, 
die  nicht  zu  nageu  sind,  es  m»go  dir's  (der  War')  hin- 
werfen Am»,  dein  Vater,  es  möge  dir'»  hinwerfen  Animu. 
deine  Mutter'  u.  s.  w. 


Bestimmung  des  „bürgerlichen  Gesetzbuches" 
der  Babylonier  —  II  R  10;  vgl.  V  R  25)  erwähnt 
den  Fall,  dafs  , Jemand  eine  kadiku  auf  der 
Gasse  aufliest  und  in  seiner  Liebe  sie  hei- 
ratet, obwohl  sie  eine  kadiku  ist  (ga-dihdu- 
ui-su)". 

Als  Tochter  de«  Anu  erscheint  auch  sonst 
die  Göttin  in  ihrer  Eigenschaft  als  Göttin 
der  Liebe  (so  in  der  Höllenfahrt  der  Htar), 
während  sie  an  allen  den  Stellen,  an  welchen 
ihr  sideraler  Charakter  hervortritt,  als  Tochter 
des  Mondgottes  Sil»,  oder  in  rein  astrologi- 
schen Beschwörungen  als  Tochter  des  Bei, 
angerufen  wird;  z.  B.  in  dem  oben  mitge- 
teilten zur  Beschwörung  benutzten  Bufsgcbet, 
Es  soll  zunächst  an  einem  Beispiel  gezeigt 
werden,  wie  in  den  religiösen  Urkunden 
Astrologie  und  Theologie  vermengt  worden 
ist.  IV  R  5  wird  erzählt  von  den  7  Boten 
des  Anu  (Repräsentanten  elementarer  Ge- 
walten, wie  Südwind,  Wolken,  Sturmwind, 
Glutwind  u.  s.  w.),  „die  zur  Rechten  des 
Sturmgottes  Batnntan  einherziehen  und  ihrem 
MeUter  viel  Not  machen:  'Im  weiten  Himmel, 
der  Wohnung  dos  Königs  Anu  treten  sie  böse 
auf  und  sind  ohne  Rivalen.  Da  vernahm  Bei 
diese  Kunde  und  ersann  ein  Geheifs  in  seinem 
Herzen.  Mit  En ,  dem  erhabenen  ^  Ent- 
Bcheider  der  Götter,  hielt  er  Rat:  Sin,  Santax 
und  Htar  bestimmte  er  zur  Herrschaft  über 
den  Damm  des  Himmels,  mit  Anu  belehnte 
er  sie,  mit  Herrschaft  über  den  ganzen  Himmel. 
Diesen  drei  Göttern,  seinen  Kindern,  befahl 
er  ohne  Unterlafs  dazustehen.  Da  jagten  die 
7  bösen  Götter  auf  dem  Damm  des  Himmels 
umher,  vor  Nannari-Sin  (den  Mondgott) 
gingen  Bio  zornig.  Der  erhabene  Sornas  und 
Bamman ,  der  Held ,  traten  auf  ihre  Seite 
über.  Istar  schlug  ihre  glänzende  Wohnnng 
bei  Anu,  dem  König,  auf,  und  sann  über  die 
Herrschaft  des  Himmels"  ....  Nachdem  sie 
den  Mondgott  Tag  und  Nacht  bedrängt  und 
schliefslich  entthront  haben,  sinnen  sie  von 
neuem  Böses  und  kommen  gleich  einem 
Sturmwind  vom  Himmel  auf  die  Erde  herab. 
Bei  sieht  die  Bedrängnis  seines  Sohnes  und 
sendet  Nusku,  den  Boten,  in  die  Wassertiefe 
zu  Ea,  dem  Gott  der  Weisheit,  der  auf  Hilfe 
sinnt.  —  In  einer  Asurbanipal-  (nicht  Asur- 
nasirpal!)  Inschrift  II  R  06  wird  Istar,  die 
siderische  Himmelsgöttin,  gepriesen  als  die  Göt- 
tin, „die  Gebete  erhört,  die  annimmt  das 
Seufzen,  die  entgegennimmt  das  Flehen,  das 
vollkommene  Licht  (Himmels  und  der  Erde), 
das  riesige,  das  Himmel  und  Erde  er- 
leuchtet, deren  Name  in  aller  Lande  Gegenden 
genannt  wird,  die  Leben  verleiht,  die  guaden- 
reiche  Göttin,  zu  der  es  gut  ist  zu  beten".  Ein 
liturgischer  Hymnus  in  Asurbanipals  Biblio- 
thek, der  trotz  der  „sumerischen"  Zeilen  assy- 
rischen Ursprungs  sein  mag,  besingt  Istar 
folgendermafsen  (Text  bei  Delitzsch.  Assyrische 
Leseytücke  S.  134  ff.,  vgl.  Halen/,  Itevue  des 
Etudesjuives  IX  1884  2,  S.  173 ff.): 

(Der  Priester:) 

Licht  des  Himmels,  das  wie  Feuer  auf 
Erden  entflammt,  bist  du, 
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Istar,  wenn  du  auf  Erden  auftrittst  (d.  h. 

erscheinst), 
die  du  gleich  der  Erde  kostbar  (?)  bist, 
dann  grüben  dich  segnend  die  Pfade  der 

Gerechtigkeit.  *) 
Wenn   du   eintrittst   in    das   Haus  der 

Menschen, 

gleichst  du  dem  Tiger,  der  zum  Raube 

eines  Zickleins  bereit  steht, 
dem  Löwen,  der  auf  den  Gefilden  (?)  ein- 

herschreitet  **) ; 
o  Licht^  o  Magd,  Zierde**)  des  Himmels, 
Magd  Istar,  Zierde  des  Himmels, 
die  du  in  eine  glänzende  Wohnung  gesetzt 

bist,  Zierde  des  Himmels, 
Schwester  des  Sonnengottes,  Zierde 

des  Himmels. 

(Iitar:) 

Zur  Vollstreckung  der  Befehle  trete  ich 
auf,  kraftvoll  trete  ich  auf, 

Für  meinen  Vater  Nannar  (Hin),  zar  Voll- 
streckung der  Befehle  trete  ich  auf, 
kraftvoll  trete  ich  auf, 

Für  meinen  Bruder  Samas,  zur  Voll- 
streckung der  Befehle  trete  ich  auf, 
kraftvoll  trete  ich  auf, 

mein  Vater  Sin  hat  mich  eingesetzt,  zur 
Vollstreckung  der  Befehle  trete  ich  auf, 

am  glanzenden  Himmel  zur  Vollstreckung 
der  Befehle  trete  ich  auf,  kraftvoll 
trete  ich  auf. 

Unter  Jauchzen  ob  meiner  Glorie,  unter 
Jauchzen  ob  meiner  Glorie, 

unter  Jauchzen  gehe  ich,  Istar,  erhobenen 
Hauptes  einher. 

Jstar,  die  Göttin  des  Abends  bin  ich, 

lstar,  die  Göttin  des  Morgens  bin  ich  — 

Istar,  welche  öffnet  daB  Schlofs  des  glän- 
zenden Himmels,  (das  ist)  meine  Glorie! 

die  den  Himmel  niedertritt  und  die  Erde 
erschüttert  —  (das  ist)  meine  Glorie!  — 

den  Himmel  niedertretend,  die  Erde  er- 
schütternd —  (das  ist)  meine  Glorie!  — 

(Der  Priester:) 

Wenn  sie  am  Damm  des  Himmels  auf- 
leuchtet, wird  ihr  Name  gepriesen 
unter  den  Leuten  —  „(das  ist)  meine 
Glorie';! 

Als  Königin  des  Himmels  oben  und  unten 
soll  sie  verkündigen:  —  „meine  Glorie". 

(Iitar:) 

Die  Berge  oinzig  überwältige  ich  —  „(das 

ist)  meine  Glorie!" 
Ich  bin  der  Berge  gewaltige  Burg,  ich  bin 

ihr  gewaltiger  Verschlufs:  „(das  ist) 

meine  Glorie!" 

*)  D.  h.  die  auf  rechten  Pfaden  cinhergehen,  vgl.  die- 
selbe Wendung  im  Sonnenhymnus  IV  R  17,  14  a.  Man 
wird  unwillkürlich  an  die  1.  Sure  dos  Koran  erinnert. 

•*)  Da«  Mild  ist  nicht  gana  klar.  Sind  die  leuchten- 
den Augen  daa  Urtium  comparationu!  Es  acheint  das 
Ganse  den  Gegensats  cum  Torhergehenden  xu  bilden. 
Ks  furchten  sich  ror  Iitar,  die  im  Verborgenen  Böses 
thun.  Zu  beachten  ist ,  dafs  der  Tiger  Symbol  der  Iitar 
i»t,  s.  Abb.'  8jj.  811.  Zu  s'fta  firt.iti  vgl.  IV  II  23,  11  f.  a. 
Jemen,  Kotmol.  4M;  oder  heifst  es  „im  Innern"? 
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(Der  Sänger,  der  den  Hymnus  zum  Zwecke 
einer  Beschwörung  —  in  Wechselcbören?  — 
recitieren  lief«,  wendet  sich  nun  zu  der  er- 
zürnten Göttin  mit  den  Worten:  „Dein  Herz 
möge  sich  beruhigen,  dein  Gemüt  besänftigen; 
der  Herr,  der  grofse  Gott  Anu,  möge  dein 
Herz  beruhigen,  der  Herr,  der  gewaltige  Berg, 
der  Gott  Bei,  möge  dein  Herz  besänftigen, 
Istar,  Herrin  des  Himmels,  dein  Herz  möge 
sich  beruhigen.") 

Einem  Mythenkreis  von  War,  dem  Venus« 
stern,  scheint  auch  die  Beschwörungslegende 
von  der  „Höllenfahrt  der  Jstar"  anzugehören.*) 
Die  Tochter  des  Mondgottes  steigt  hinab  in 
die  Unterwelt  jenseits  des  Ozeans.  Sobald 
der  Pförtner  der  Unterweltsgöttin  die  Nach- 
richt von  Istar's  Ankunft  bringt,  erschrickt 
sie  gewaltig;  sie  sieht  alles  Unglück  voraus, 
das  Istar'*  Abwesenheit  von  der  Erde  hervor- 
rufen wird.  „Gleich  der  Überschwemmung 
der  Hochflut,  gleich  rauschenden  (?)  Wassern 
einer  gewaltigen  Flut  will  ich  weinen  über 
die  Männer,  die  ihre  Frauen  verliefsen,  will 
weinen  über  die  Frauen,  die  von  der  Seite  ihres 
Gemahls  [genommen  sind].  Die  Liebe  hört  auf 
Erden  mit  Jstar's  Verschwinden  auf,  alles  ehe- 
liche und  soziale  Leben  ist  in  Frage  gestellt. 
Der  Mann  verläfst  die  Gattin,  die  Sklavin  den 
Herrn,  die  Mutter  vergibt  ihrer  Kindes- 
pflichten, und  in  der  Tierwelt  hört  alle  Zeu- 
gung auf  (Vorderseite  Z.  76— 80\  Mit  einem 
Trauergewande  bekleidet  kommt  der  Götter- 
bote zu  Istar' s  Bruder,  dem  Sonnengott,  und 
meldet  das  Unglück.  Der  Sonnengott  fragt 
seinen  Vater,  den  Mondgott;  dieser  wendet 
sich  an  Ea,  der  „in  der  Weisheit  seines 
Herzens  ein  Wesen  schuf",  den  Uddusu-nämir 
(d.  h.  „sein  Licht  leuchtet").  Der  Götterdiener 
steigt  hinab  in  die  Unterwelt,  bethört  die 
Todesgöttin  und  „nachdem  ihr  Herz  beruhigt 
war  und  heiter  geworden  ihr  Gemüt",  be- 
schwor er  sie  „mit  dem  Namen  der  groben 
Götter"  und  zwang  die  ohnmächtig  wütende, 
den  „ewigen  Palast"  zu  öffnen,  in  dem  die 
Erdgeister  das  Wasser  des  Lebens  bewachen. 
Mit  dem  Wunderwasser  besprengt,  ward  Iitar 
erlöst  aus  dem  „Lande  ohne  Heimkehr4'.  — 

Wiederholt  worden  oben  dichterische  An- 
klänge dieser  großartigen  Dichtung  an  das  Epos 
von  Izdubar  aufgezeigt,  und  man  ist  unwillkür- 
lich versucht,  Izdubar  in  seiner  sideralen  Gestalt 
in  diesem  Mythus  (der  Venusstern  verschwin- 
det jenseits  des  Ozeans,  der  Götterbote  klagt 
es  dem  Sonnengott  und  dieser  dem  Mondgott; 
Ea  aber  erzeugt  den  Udduiu-ndmir,  d.  h.  „sein 
Licht  leuchtet")  zu  suchen.  Sollte  etwa  der 
Udduiu-ndmir ,  dessen  Name  neckisch  die 
Umkehrung  von  Namir-uddu  =  Nimrod  dar- 
stellt, identisch  sein  mit  Izdubar,  dem  Sonnen- 
heros?? Dann  würde  der  Held  Izdubar  und 
der  Sonnengott  Izdubar  zwei  verschiedenen 
von  einander  abhängigen  Mythenkreisen  an- 
gehören, von  denen  der  eine  das  Izdubar- 

*)  "Neu  bearbeitet  vom  Verfasser  dieses  Artikels  in  der 
citlerton  Schrift  (Iber  „Di*  tatn/l.  -  attyr.  VonteUuntren 
rom  Leben  nach  dem  Tode",  Leiprig,  Hinrichs  1887, 
8.  4  —  45. 
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Epos,  der  andere  astrologische  Dichtungen,  wie 
„die  Höllenfahrt  der  Istar"  erzeugt  bat. 

Als  Göttin  des  Krieges  und  der  Jagd  wurde 
Htar,  wie  gesagt,  besonders  in  Assyrien  ver- 
ehrt. Tiglathpileser  vollendete  ihren  Pracht- 
tempel in  Assur.  In  den  Inschriften  der  As- 
syrerkönige  heifst  Bie  bclit  tahäii,  „Herrin  der 
Schlacht".  Ihre  Hilfe  spielt  in  den  Jagd- 
inschriften Asurbanipals  (I  R  7)  eine  grofse 
Holle.  So  heifst  es  nach  einer  Löwenjagd:  10 
„den  gewaltigen  Bogen  der  Htar  von  Ärbela 
stellte  ich  auf  sie,  eine  Opferspende  brachte 
ich  auf  ihnen  dar,  indem  ich  Wein  Aber  sie 
ausgofs."  Interessant  ist  ihr  Auftreten  in  den 
„Orakelsprächen  an  Asarhatldon"  (IV  R  68), 
wo  sie  unter  den  „fiO  grofsen  Göttern",  die 
dem  Könige  zur  Seite  stehen ,  ihm  langes 
lieben  und  Glück  zur  Regierung  geben,  mit 
obpnan  steht.  So  spricht  sie  zu  Asarhaddon: 
„Fürchte  dich  nicht,  willst  du  gleich  ver-  to 
lagen?  Ich  komme  und  lasse  mich  nieder, 
wenn  man  ruft:  wehe!"  und  an  anderer 
Stelle:  „Asarhaddon,  treuer  Sohn,  mit  eigener 
Hand  werde  ich  deine  Feinde  vernichten." 
htar  von  Arbela,  die  „Königin  in  den  hei 
ligen  Gemächern"  (vgl.  A*urbanipal,  col.  X, 
61  f  ;  Aber  das  Verhältnis  zur  Istar  von  Ninereh, 
der  „Königin  von  Kidmuru",  i-t  zur  Zeit 
nichts  zu  sagen)  erscheint  bei  Asurbanipal  alt« 
Schutzgeist  des  Heeres.  Als  die  Truppen  vor  so 
einem  schwierigen  FlufsHbergang  standen, 
„erschien  Jstar  (col.  V,  97  ff.}  gegen  Ende  der 
Nacht  meinen  Soldaten  im  Traum  und  sagte 
zu  ihnpn:  'ich  schreite  einher  vor  Asurbanipal, 
dem  König,  den  meine  Hände  erschaffen 
haben!'  Auf  diesen  Traum  vertrauten  meine 
Truppen  und  fiberschritten  den  Flufs  wohl- 
behalten." Es  liegt  an  sich  nahe,  dafs  auch 
hier  an  die  Göttin  der  Venus,  und  zwar  des 
Morgensterns  zu  denken  ist.  Dafs  der  pide-  40 
tische  Charakter  mit  Asurbanipals  Htar  ver- 
bnnden  ist,  beweist  aufser  dem  oben  citierten 
Gebet  Asurbanipals  an  Htar  die  Stelle  col.  IX. 
79ff.  in  den  Annalen,  wo  sie  geschildert  wird 
als  Göttin  „im  Flammenkleid,  Glanz  tragend", 
die  Verderben  regnen  l&fst  auf  das  Feindes- 
land. Col.  IX,  6 ff.  (ib.)  erscheint  übrigens  der 
Sirius,  „der  BogenBtem",  als  Emblem  der 
Göttin,  der  V  R  46,  23  a  b  geradezu  „die  Htar 
von  Babel"  genannt  wird.  Der  Kronschmuck  SO 
auf  dem  Bilde  der  bewaffneten  Htar  (Sp.  811) 
stellt  also  die  Venus  oder  den  Sirius  dar. 

IL  Das  Izdubar -Epos  und  die  Zeichen  des 
Tierkreises. 

Unmittelbar  mit  dem  Bekanntwerden  des 
Izdubar- Epos  wurde  vermutet,  dafs  die  Zwölf- 
tafeldichtung einen  Sonnenmythus  darstelle, 
und  dafs  die  Zeichen  des  Tierkreises  dem 
Epos  entnommen  seien.  *)  Zuerst  wurde  das  6o 
behauptet  von  Henry  Rauilinson;  andere  Ge- 
lehrte, wie  Lenormant,  Sayce  (s.  besonders 
Lenormant,  Les  origines  de  Vhistoire  S.  238ff.l 

*)  Itt  eine  Verbindung  vorbanden ,  so  sind  die  Be- 
ziehungen de«  Epos  auf  die  Tierkreitbildorwahrschrinlich 
sekundärer  Natur.  Dies  ist  nach  dem  folgenden  des 
Verfassers  Meinung  im  (legensatt  zw  den  oben  ange- 


stimmten zu.  Man  könnte  noch  weiter  gehen 
nnd  Izdubar  -  Nimrod  verbindend  sagen,  der 
Held  des  Epos  sei  im  letzten  Grunde  der 
Sonnengott,  der  als  „grofser  Jäger"  von  den 
zwölf  Stationen  der  Sonnenbahn  seine  Pfeile, 
die  Sonnenstrahlen,  auf  die  Erde  sendet!  — 
In  Wirklichkeit  kann  eine  Verbindung  des 
Epos  mit  den  zwölf  Zeichen  des  Tierkreises 
nur  mit  aller  Reserve  behauptet  werden.  Dafs 
die  Einteilung  des  scheinbaren  Weges,  den 
die  Sonne  im  Laufe  des  Jahres  zurücklegt, 
anf  die  Babylonier  zurückgeht,  hat  Jensen, 
Kosmologie  S.  310ff.  jüngst  überzeugend  nach- 
gewiesen (s.  auch  Jensen,  Ursprung  und  Ge- 
schichte des  Tierkreises,  in  der  Deutschen  Revue, 
Juni  1890).  Die  Astronomen  bezeichneten  den 


Skorpion 


(aus 

I,  ».  V.  R.  57). 


Ort,  an  dem  die  Sonne  zur  bestimmten  Jahrew- 
zeit  steht,  mit  einem  Symbol.  Da  die  Bilder 
taurus,  leo,  scorpio,  amphora  den  vier  Haupt- 
Jahreszeiten  entsprechen,  mufs  —  ho  schliefst 
Jensen  —  der  Tierkreis  in  der  Zeit  entstanden 
sein,  in  welcher  die  Sonne  bei  Frühlings- 
anfang im  Zeichen  des  Stieres  Btand,  also  vor 
2600  v.  Chr.  (heutzutage  im  Bild  der  Fische, 
vor  2000  Jahren  im  Bilde  des  Widders).  Der 
Stier  ist  das  Bild  des  Gottes  Merodach,  der 
am  Schöpfungsmorgen  die  Finsternis  über- 
wand und  seitdem  die  Frühsonne  und  Früh- 
lingssonne repräsentiert,  der  Löwe  ist  das 
Bild  der  verzehrenden  Sonnenglut  im  Sommer, 
der  Skorpion,  der  Steinbock,  vielleicht  auch 
der  arcitenens  (s.  die  Abbildung;  der  darunter 
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stehende  Skorpion  zeigt,  data  der  Bogen  des 
arcitenens  von  den  Fangarmen  des  Tieres  her- 
genommen ist),  und  die  Fische  entsprechen 
den  Helfershelfern  der  Schlange  (?)  Tihamat, 
welche  Finsternis  und  Wasser,  die  Schrecken 
des  Herbstes  und  Winters,  repräsentiert,  wäh- 
rend der  Wasserkrug  die  Regenzeit  des  Winters 
selbst  treffend  symbolisiert.  —  Neben  diesen 
Beziehungen  der  meisten  Tierkreisbilder  auf 
kosmische  Vorgänge  läfst  sich  jedoch  ein  Zu- 
sammenhang gewisser  Bilder  mit  dem  Inhalt 
der  12  epischen  Gesänge  nicht  leugnen.  Die 
vielleicht  sekundären  Beziehungen,  die  beim 
Epos  vom  Sonnenhelden  nahe  lagen,  müfsten 
entstanden  sein  in  der  Zeit,  in  der  die  Früh- 
lingssonne vom  Bilde  des  taurus  in  das  Bild 
des  arics  zu  nicken  begann  (also  um  2000  v.  Chr.). 
Das  wurde  dem  Inhalt  einiger  Gesänge  gut 
entsprechen.  Im  ersten  Gesänge  beginnt  die 
Heldenlaufbahn  Izdubars ,  der  nach  den 
Worten  des  Sädu  „wie  ein  Bergstier"  Ober 
die  Helden  hervorragt.  Das  gewöhnliche  Bild 
für  Königsherrschaft  wird  bei  den  Assyrern 
vom  Widder  und  Leithammel  entnommen: 
lülimu  —  sarru,  die  babylonischen  Könige 
heifsen  bei  Jesaias  die  „Leithammel"  (cn'rr) 
der  Völker,  vgl.  Sack.  10,  3.  —  Das  zweite 
Bild,  taurus,  würde  der  II  Tafel  des  Epos 
entsprechen,  in  deren  Mittelpunkt  Eabani 
steht,  der  als  Stierinemch  dargestellt  (s.  die 
Abb.  Sp.  791)  und  ideographisch  als  „aufrecht 
stehender  Stier"  bezeichnet  wird.  Das  dritte 
Bild,  gemini,  entspricht  dem  Inhalt  der 
III.  Tafel,  in  welcher  Eabani  und  Izdubar, 
nachdem  sie  miteinander  gekämpft  haben, 
enge  Freundschaft  schliefsen.  Dafs  die  virgo 
des  6.  Monats  etwas  mit  T»tar  zu  thun  hat, 
beweist  das  unten  angeführte  Monatsideo- 
gramm. Die  VI  Tafel  des  Epos  aber  erzählt 
die  Liebesabenteuer  der  Göttin  Istar.  Wenn 
der  arcitenens  (9.  Monat)  als  Skorpionmensch 
gedacht  werden  darf  (Abb.  auf  Sp.  818),  so 
wäre  eine  Verbindung  mit  der  IX.  Tafel,  deren 
Hauptereignis  die  Begegnung  mit  dem  Skorpion- 
menschen bildet,  naheliegend.  Wenn  endlich 
die  amphora  (11.  Monat)  Symbol  der  Regenzeit 
ist,  so  stimmt  auch  das  zum  Inhalt  des  Epos: 
die  XI.  Tafel  erzählt  bekanntlich  den  Flutsturm. 

Im  Anscblufs  daran  sei  bemerkt,  dafs  auch 
einige  Monatschreibweisen  dem  Epos  ent- 
nommen sind.  Der  2.  Monat  hat  aas  Ideo- 
gramm des  Eabani,  des  „aufrecht  stehenden 
Stieres",  entsprechend  dem  Inhalt  der  II.  Tafel. 
Der  6.  Monat  hat  aU  Ideogramm:  „Sendung 
der  Göttin  Tatar"  %  entsprechend  flti^Hehe- 
sendung  des  Himmelsstieres  auf  der  VI.  Tafel. 
Endlich  steht  fest,  dafs  ein  Ideogramm  des 
11.  Monat*.-  „Fluch  des  Regens"  dem  Inhalt 
des  XI.,  der  Sint6uttafel,  entspricht,  wie  Le- 
normant  zuerrt  erkannt  hat  (s.  Delitzsch, 
Parodien  S.  146).  Die  meisten  der  übrigen 
Monatsidcogramme ,  von  denen  leider  viele 
verstümmelt  sind,  beziehen  sich  auf  die 
Jahreszeiten,  Erntearbeit  u.  s.  w.  *) 

*)  Wenn  1,'  ivn-iMiHt  a. a.  ü.  S.  143 ff  sagt,  (Im  Ideogramm 
dus  S,  Monat»  urah  lihitli  (..Motiat  dos  /iejrolstrtricuen»'-) 
Win»«;  »if  ilt-n  Bau  einer  Stadt,  da»  entsprechende  Zeichen 
de»  Ticrkieises  (Zwillinge)  auf  Hdc  babylonische  Kr- 
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Von  einer  kosmischen  Bedeutung  der  Stadt 
Erech  im  Epos  und  von  einer  Beziehung  des 
„Himmelsstieres"  auf  das  betr.  Sternbild,  da* 
Sayce  (Babyl.  Religion  S.  293),  „ahnt"  und 
Jensen  (a.  a.O.  S.  63  Anm.  1)  „kaum  bezweifelt", 
vermag  ich  nichts  zu  entdecken. 

in.  Istar  und  Semiramis. 

Lenormant,  La  legende  de  Semiramis  (Mt- 
10  moires  de  VAcademie  Royale,  Brvxelles,  1873) 
hat  Semiramis  und  Tatar  vollständig  identi- 
beiert.  Sayce  (bei  Cyruft  Adler,  The  Legend* 
of  Semiramis  and  the  Nimrod  Epic,  John'* 
Hopkim  University  Circulars,  Januar  1887) 
Btimmt  dieser  Meinung  zu  auf  Grund  von  Lucian 
de  dea  Syria,  und  hält  Stmircmis  für  den 
Lokalnamen  der  Tatar  von  Hierapolis.  Die 
Vergleichung  ist  mit  gröfster  Vorsicht  anf- 
*  zunehmen.  Die  Gestalt  der  Semiramis  schwebt 
20  noch  völlig  im  Dunkel.  Auch  wenn  eine 
historische  Königin  Semiramis  (aufser  der 
I  R  35,  nr.  2,  9  auf  einer  Nebo  -  Statue  be- 
zeugten Gemahlin  des  Rammannirari :  Sa-am- 
mu-ra-mat,  d.  i.  Semiramis)  als  Gründerin 
von  Nineveh  inschriftlich  erwiesen  wäre*),  so 
könnte  immer  noch  die  mythische  Gestalt  der 
wollüstigen  Semiramis  so  weit  von  ihr  ver- 
schieden sein,  wie  der  historische  Asurbnnipnl 
von  dem  Wüstling  Sardanopal,  wie  ihn  die 
so  klassischen  Schriftsteller  schildern.  Cyrus 
Adlers  Urteil,  „die  Königin  Semiramis  alR 
eine  Wiederholung  der  Istar- Legenden  auf- 
zufassen, Bei  unwahrscheinlich",  ist  zweifellos 
berechtigt.  Aber  auch  die  a.  a.  0.  gebotene 
Gegenbehauptung,  „dafs  die  J'star- Legenden 
des  Nimrod- Epos  eine  „projection"  der  Semi- 
ramis -Legenden"  darstellen,  entbehrt  deB  Be- 
weises. Beide  Gestalten,  die  mythische  Semi- 
ramis und  die  Jstar  von  Erech,  wie  sie  in  der 
VI.  Tafel  des  Epos  geschildert  wird  (eine  ganz 
andere  Istar  schildert,  wie  oben  ausgeführt 
wurde,  die  XI.  Tafel)  stellen  mit  orientalischer 
Anschaulichkeit  ein  Weib  dar,  in  deren  Wesen 
sich  Wollust  und  Grausamkeit  paart  —  eine 
Erscheinung,  wie  Sage  und  Märchen  sie  in 
allen  Epochen  der  Kulturgeschichte  erzeugt 
hat.  Dafs  die  Mythenbildung  beide  Gestalten 
mit  gleichen  Zügen  ausgestattet  hat,  läfst 
sich  nicht  leugnen  —  mehr  darf  jedoch  nicht 
behauptet  werden.  Der  bewaffneten,  so  Krieg 
und  Jagd  ausziehenden  Mar  ^  entspricht  die 
Semiramis  des  Diodor  (2,8):  atp'  tnnov  xap- 
Öaliv  u*ovit£ovoa.  (Wollte  man  eine  wirk- 
liche Parallele  aufstellen,  so  könnte  man  auch 
Ninus  und  Izdubar  zusammenstellen:  xat 
nlrjciov  avxqs  o  uvtjq  Nfoog  naimv  ix  1*190$ 
liovza  X6y%r].)   Den  Liebesabenteuern  Uslars, 

zfthlimg  von  Kain  und  Abel,  so  kann  die  letalere  rätsel- 
hafte Hetnorkung  nur  auf  einem  starken  Mihvcrst&ndtii» 
di.'»  einou  lltar- Abenteuers  auf  Tafel  VI  beruhen 

*)  Zu  der  Uemerkuug  dos  Sunefitu*.  C hrvHograyti,i 
p  fM)  Uber  die  ersten  assyrischen  Konige  Btl .  Kinns. 
SmiiriiHtit .  .Yj'njfui .  die  im  4.  Jahrtanscud  geherrscht 
hoben  sollen ,  ist  zu  brachteu ,  was  sei»  Gewährt  mann 
Dintlnrui  (ib.  )>.  166)  sagt:  viim  in  Aniti  rx  indtornit  cira- 
bantur  reyes,  '/uorum  getla  rri  nomina  nulta  ttominum  mr- 
moria  Cfttbrat,  frimui  antrat  quvrum  hittoria*  rtl  fiomimim 
notitiat  foma  omum  nHata  <st,  fuit  Sinus  etc. 
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die  mit  der  Vernichtung  des  Geliebten  en- 
digten, enUpricht  die  Erzählung  (i}».  2,  13): 
imZtyoufVT)  dl  reo»  arporrnnri»*  rovg  tvxQt- 
xtüe  8in<pfQorxag  rovtotg  Ifiieytxo  xcrl  navxcg 
rovg  uvxjl  nlrjöidattvxag  ijqpavijtr.  (Hierzu 
erzählt  Geornius  Syncellus,  Chronographia  ab 
Adamo  p.  64  nach  dem  Bericht  des  KUsias, 
Semiramis  habe  die  berühmten  Wälle  nicht 
als  Schntz  gegen  die  Flut,  sondern  als  Denk- 
mäler für  ihre  Geliebten  gebaut.) 

Wa9  übrigens  den  Namen  Semiramis  an- 
langt, so  stehen,  abgesehen  von  der  über- 
geistreichen Erklärung  Bertins  (das  Wort 
Sumer  vorwärts  und  rückwärts  geschrieben, 
vtrl.  Journal  of  the  Royal- Asiatic-  Societu, 
Vol.  XVIII,  p.  434),  zwei  Erklärungen  von 
Delitzsch  und  Haupt  einander  gegenüber: 
Semiramis  —  summu  rdmat ,  „die  Tauben 
liebende"  geraäfa  Diodor  2,  4:  ovofict  &tfifvov 
EfuiQcey.iv  on(g  iaxl  nata  xt]V  rütv  Evqcov 
änxlfxrov  tragmvouaoaivov  dxo  xtav  wrpitfrf- 
oäv  (so  Jfaitpt,  Beitr.  cur  Assyr.  I  S.  164. 
323,  dagegen  Hommel,  Geschichte  Babyloniens 
und  Asstjriens  S.  632,  1)  und  Semiramis  ent- 
sprechend   der    oben    citierten  Schreibung 

Sammu  rätnat  die  „Liebhaberin  von  Wohl- 
gerfichen"  (so  Delitzsch  bei  Mürdter,  Ge- 
schichte Babyloniens  und  Assyriens  I  S.  278). 
Wenn  man  Züge  der  Semiramis  bei  lstar  von 
Erech  sucht  ,  so  pafst  zur  letzteren  Dentung 
gut  Taf.  VI,  13:  „in  unser  Haus  (Ragt  lstar 
zu  Izdubar)  sollst  du  einziehen  unter  Wohl- 
gerüchen (sammati)  von  Cedernholz". 

IV.  Izdnbar  und  Herakles.  *) 

Vergleichende  Untersuchungen  über  etwaige 
Zusammenhänge  des  Epos  mit  den  Sagen 
anderer  Volker  anzustellen .  fühlt  sich  der 
Verfasser  nicht  berufen.  Doch  kann  ange- 
sichts der  herrschenden  Richtung  in  der 
mythologischen  Forschung,  nach  welcher  die 
alten  Göttersagen  der  Griechen  ohne  orien- 
talische Beeinflussung  sich  ausgebildet  haben, 
ein  Hinweis  auf  die  Berührungspunkte  zwischen 
Izdubar  und  Herakles  nicht  unterdrückt  werden. 
r.  Wilamnwitz- Möllendorf  hält  es  in  seinem 
bedeutenden  Werke  Euripides'  Herakles  für 

•)  An  &im*on  (..die  kleine  Sonne"),  den  Helden  der 
Rit-hterxeit,  der  die  Israeliten  von  der  Zwinguomchaft 
dor  Philister  befreite.  Bei  mir  vorübergehend  erinnert. 
Kr  verrichtet  xwölf  Thaton  (ffmin/r,  hie  Sim«-nta<tr  IR6«  ), 
die  mit  der  Tötung  eines  Tjüwen  beginnen.  Steinatal, 
/"itKht  i/t  für  V5lkrri>i!p:htil>»iie  und  Sprachtcinrnm-Iittit  18C2 
s.  123  —  178  begründet«  xnerst  wissenschaftlich  die 
Mentiflcierung  der  Sagen  von  Simf.m  und  tlertille*  (sc-hou 
A.i/i^f'«»  h»t  an  die  Ähnlichkeit  erinnert  tind  Iternktm 
für  eine  ..heidnische  Nachahmung*-  des  Sinuon  gehalten1. 
Seiner  Ausführung  stimmten  xu  Ooldtibrr,  Der  Mtjthu* 
>"i  den  IJrbriifr*  und  [traun,  Satttr;mchidite  der  Sa;re, 
fahrend  W'tllhamsn  scharf  widersprach.  Der  Versuch 
von  Emil  n'irtike.  Dt  >ji>>ti*?rir  Simvn  der  d-iypHrrhe  flnrun- 
R" ,  die  Geschichte  von  Simvm  (vgl.  Hanl' <  besonnenes 
l'rteil.  HW<.v*«cA.  I  S.  Vi  ff.)  in  einen  aus  Ägypten  stam- 
meuden  Xatnrmythiis  aufxulösen ,  dürft."  wie  Ste,,itJl(ih 
Arbeit  dem  Urteile  HW,,,««.*,  verfallen.  ..dar«  in  viel 
*n  einen  Nagel  gehüugt  ist".  —  Die  vorstehenden  Aus- 
führungen vom  urnetnitischen  Sonnenheros  l:d»t>n  sind 
vielleicht  geeignet,  der  L  ,iung  de»  Problems  neuen  Stoff 
iu  liofern. 


„bodenlos",  den  griechischen  Herakles  in  alt- 
babylonischen  Sagen  zu  suchen.  Seine  An- 
nahme, dafs  Herakles  ursprünglich  nur  Dorier. 
Ideal  des  dorischen  Mannes  {frtibg  avi^pbez.  dvr)g 
dfoc)  sei,  (vgl.  . jedoch  auch  Tümpel,  Phäologus 
X.  F.  4  S.  608 ff.)  schliefst  angesichts  der  alten 
von  Doriern  und  Semiten  gemeinsam  bewohnten 
Kolonieen  die  semitische  Beeinflussung  des 
J/Vr/ut'/Vs- Mythus  nicht  ans.  Und  wenn  Rieh 
10  auch  nicht  leugnen  läfst,  dafs  die  typischen  My- 
then von  lstar- Astarfe- Aphrodite  und  Izdubar- 
Simson- Heralles  bei  den  verschiedenen  Völ- 
kern unabhängig  aus  nationalen  Sagen  gestalten 
entstanden  sind,  so  ist  eine  Beeinflussung 
ihrer  Entwickelung  ans  den  Anschauungs- 
weisen der  orientalischen  Wunderländer  durch 
orientalische  Kunst  nnd  Dichtung  mehr  als 
wahrscheinlich  Jedenfatt  sollen  im  folgenden 
die  Parallelen  zwischen  Izdubar  und  Herakles 
so  mit  allem  Vorbehalt  angedeutet  sein.  Vor 
allem  ist  es  auffällig,  dafs  gerade  die  Be- 
standteile der  Herakits-  Sage,  die  Wilaviotci'z 
S.  290  ff.  für  den  Urbestand  erwiesen  hat, 
dem  babylonischen  Izdubar  eigen  sind:  1) 
^  die  Zugehörigkeit  zu  dtoytvtig,  den  adligen 
mit  den  Göttern  direkt  in  Verbindung  stehen- 
den Geschlechtein;  2)  der  Löwenkampf ;  8)  der 
Kampf  mit  einem  Riesen;  4)  der  Abstieg  zur 
Hölle  und  die  Überwindung  des  Todes;  6)  die 
ao  Fahrt  zum  Göttergarten  und  die  Erwerbung 
der  Unsterblichkeit.  Gerado  diese  Stücko 
bilden  den  Gang  der  Ereignisse  im  Izduhar- 
Epos,  sogar  der  Reihe  nach,  wenn  man  das 
Gespräch  mit  dem  zur  Hölle  gefahrenen  und 
von  Izdubar  erlösten  Eabani  in  die  mittleren 
Tafeln  (VIII.  Tafel?)  einfügen  darf. 

Ebenso  zeigt  die  spätere  Entwickelung  der 
griechischen  Sage  auffällig  verwandte  Züge. 
Hier  wie  dort  schwankt  man  zwischen  dem 
40  Heros  und  dem  Gott.  Die  einen  opfern  ihm 
mg  d&avdxm,  die  anderen  erweisen  ihm  Ehre 
wie  einem  Heros  (vgl.  Herodot  2.  44).  Hier 
wie  dort  vollbringt  der  Held  seine  Thaten 
aus  eigener  Kraft,  und  dennoch  sind  seine 
Angelegenheiten  zugleich  Angelegenheiten  der 
( Jötter.  Wenn  die  jonischen  Orte  den  Herakles 
göttlich  verehrten,  wenn  die  Athener  ihn 
dli^Uanog  nannten  und  auf  ihre  Schwellen 
schrieben:  6  rot)  Jiog  itaig  nalh'vtnog'HQanl^g 
50  ivfrddf  HctTOtxff •  ut\9\v  tloixto  xerxdv  —  so 
entspricht  das  genau  dem  Wesen  deä  Gottes 
Izdubar,  der  in  dem  oben  Sp.  775  mitgeteilten 
schematisch  eingerichteten  HymnuB  zur  Ab- 
wehr des  Übels  aufgefordert  wird. 

Wie  steht  es  aber  mit  dem  argivischen 
Herakles,  dem  die  spätere  Sagenbildung  zwölf 
u&lot  zugezählt  hat?  Wie  im  /zdwfcar-Epos, 
so  liegt  auch  hier  der  Charakter  des  sieg- 
reichen und  triumphierenden  Helden  zu  Grunde, 
60  dessen  Mühe  und  Arbeit  Bchliefslich  verdienten 
Lohn  findet.  Izdubar  und  Herakles,  beide 
erscheinen  als  die  berühmten  Jäger,  „die  es 
wohl  selbst  mit  den  Unsterblichen  aufnehmen" 
(vgl.  Odyss.  8,  225);  bei  beidtn  wechselt 
Kampf  und  Streit  mit  Freudenfesten  im  Kreise 
der  Helden.  Die  ,.Arbeiten"  der  Helden  mit- 
einander zu  vergleichen,  wage  ich  nicht. 
Eabani  und  Cheiron,  der  Löwe  des  Thespios 
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und  der  Wüstenlöwe,  den  Eabani  mitbringt, 
—  der  Stier  von  Kreta  und  der  Hinimelsstier, 
Humbaba  und  Geryon,  das  vergiftete  Nessos- 
gewand,  der  rasende  Herakles  und  Izdubars 
Aussatz  sind  kühn  konstruierte  Berührungs- 
punkte. Preller8  Behauptung*),  in  seiner 
Griechischen  Mtjthologie  lange  vor  Auffindung 
des  Izdubar-Epo»  ausgesprochen,  „dafs  viele 
der  zwölf  Arbeiten  ganz  offenbar  orientali- 
schen Ursprungs  seien",  geht  wohl  zu  weit. 
Wichtig  ist  auch  hier  vor  allem  die  Fahrt 
über  den  Ozean  zu  dem  Göttergarten,  in  dem 
Htmkles  durch  Gewinnung  der  Hesperiden- 
äpfel  die  Unsterblichkeit  gewinnt,  nachdem 
ihm  Helios  den  Kahn  zur  Überfahrt  geliehen 
hat.  Das  entspricht  gewifs  mehr  als  zufällig 
der  oben  wiedergegebenen  Erzählung:  Izdubnr 
will  den  Ozean  überschreiten,  die  Meerkönigin 
wehrt  es  ihm  mit  der  Erklärung,  niemand 
aufser  dem  Sonnengott  habe  von  Ewigkeit 
her  das  Meer  überschritten;  schliefslich  aber 
darf  er  anf  einer  Fähre  der  Seligengefilde 
das  „Meer  Überschreiten".   Siehe  Sp.  795. 

[A.  Jeremias  ! 

Kaanthos  (Kdav&og,  von  xafo?),  Sohn  des 
Okeanos.  Er  wurde  von  dem  Vater  ausgesandt, 
umdie  von  Apollon  nach  dem  Ismenos  bei  Theben 
entführte  Schwester,  die  Quellnymphe  Melia, 
zu  suchen.  Als  er  den  Apollon  in  ihrem  Be- 
sitze fand,  aber  sie  ihm  nicht  entreifsen  konnte, 
wagte  er  Feuer  in  das  Heiligtum  de»  Gottes, 
das  Ismenion  bei  Theben,  zu  wei  fen  und  wurde 
deshalb  von  diesem  erschossen.  Sein  Grabmal 
befand  sich  oberhalb  dea  Lsmenions,  an  der 
Aresquelle,  Paus.  9,  10,  6.  Stark.  Niobe  384. 
387.   Gethard,  Gr.  M.  1  §  751.  [Stoll.] 

Kabarnos  (Kaßaptog),  ein  Parier,  welcher 
der  Demeter  den  Raub  der  Persephone  an- 
zeigte, Stejih.  B.  v.  Tlaoog.  Demeter  setzte 
ihn  und  seine  Nachkommen,  die  Kdßaovoiy  als 
erbliche  Priester  ihres  Dienstes  zu  Faros  ein, 
Antimach.  (fr.  67  Stoll.  46  Dübner)  bei  Suid. 
v.  'Ovytmvtc.  Pliot.  p.  251  Herrn.  (Pors.  p.  344, 
16);  vgl.  Hesifch.  v.  Kdßaovoi.  Paros  hiefs 
Kaßagvt'g,  Steph.  a.a.O.  Boeckh,  C.  I.  n.  2384; 
vgl.  2388.  2415,  16.  Preller.  Dem.  u.  Pers.  29. 
W  eicker,  Tril.  221.  [Stoll.] 

Kabelrides(£aßf  itfdtg  vvutpai),  die  8  Töchter 
des  Hephaistos  und  der  Kabeiro,  Schwestern 
der  Kabiren,  Strab.  10,  472.  Stephan.  Byz.  s.  v. 
Kaßtioia.  [Lorentz.] 

Kabeiro  (Kaßngta).  Tochter  des  Proteus  und 
der  Ancbinoö,  als  Thraker  in  und  Anuvidg  bezeich- 
net, Gemahlin  des  Hephaistos,  Mutter  des  Kamil- 
los  (s.  d.),  der  Kabiren  (s.  d.)  u.  kabiridischen  Nym- 
phen, Akus.  u.  Pherekyd.  b.  Strab.  10, 472.  Stepft. 
Byz.  8.  v.  Xaßnofa.  Aronn.  14,  21.  27,  121.  29, 
194.30,61.  PreVer,  Gr.  Mytit.  1,  501.  [Lorentz.] 

Kabelroi  s.  Megaloi  Theoi. 

•)  Noch  vor  ihm  gehrieben  aber  den  ..orientalischen" 
HeraJUet:  0.  Uüll<r .  Sandom  und  Sardanapal ,  RAeinitefirs 
Mussum  1829,  S.  22  —  59.  Norm,  Phöniiitr  I  8  885 ff., 
II  S.  103  ff.  mit  OUJtautrnt  Nachtrügen.  K.  Kochettn.  H>- 
mviret  tur  VlUrcuU  Attyritn  <t  Ph+nicirn,  Pari«  1848. 

Anmerkung.  Sollten  durch  Auffindung  neuer  Kraji- 
meute  im  Britischen  Mnuum  in  nachher  Zeit  KrRi»u- 
/unKen  de*  wichtigen  Epos  möglich  wer.leu,  «o  würden 
dieselben  unter  Nimrod  nachgetragen 


Kabye  (Kaßvn),  Gemahlin  von  Lokros  I.,  dem 
Sohne  des  Physkios,  Mutter  von  Lokros  IL. 

.  Plut.  quaest.  graec.  15.  Vgl.  Kambyse  und 
Lokros.  [Lorentz.] 

Kadmeete  (AcrfpijeAj),  Beiname  der  Ino  in 
einem  den  Bewohnern  des  karischen  Magnesia 
erteilten  Orakelspruch.  Athen.  Mitth.  15  (1890\ 
332.    r  Höfer.] 

Kadmilos  8.  K ad  mos. 

io  Kadmogenes  ( KaSuoytvjjg)  wird  Herakles 
genannt  Soph.  Trach.  116,  weil  er  aus  Theben, 
der  Stadt  des  Kadmos,  stammt;  schal.  Soph. 
a.  a.  0. ;  er  heifst  daher  auch  St\ßuyt vfc  Hesiod. 
Theoa.  530.  Bei  Attius  642  p.  218  {Ribbeck) 
heifet  Sem  ele  als  Tochter  des  Kadmos  Kadmo- 
gena.  [Höfer.] 

Kadmos  I  (KdSuog),  eponymer  Ortsdämon 
des  gleichnamigen  Berges  und  Flusses  an  der 
Nordgrenze  von  Karien  (Strabo  12,  678.  PUA. 

20  6,  2,  13.  PHn.  5,  31;  nach  Benndorf  und 
Niemann,  Reiten  in  Lykien  1,  146  =  dem 
jetzigen  Chonas  Dagh).  Auf  Münzen  von 
Laodicea  wird  er  abgebildet  als  jugendlicher 
Berggott,  einen  Baum  umfassend,  unter  dem 
ein  Flufs  entspringt.  In  den  Figuren,  deren 
Treiben  Kadmos  zuschaut,  hat  Imhoof-Blumcr 
wohl  mit  Recht  (vgl.  den  Namen  JiocnoUg  und 
die  unter  nr.  19  von  ihm  angeführte  Münze 
mit  Adrasteia,  Zeus  und  den  Korybanten)  Rhen 

30  mit  dem  Zeuskinde  und  Adrasteia  erkannt  und 
damit  Lokalisierung  des  Mythos  von  der  Kind- 
heit des  Zeus  erschlossen;  vgl.  Jahrbuch  den 
d  Arclt.  Instituts  3  (1887),  289  T.  IX,  18. 
Der  Name  wird  von  den  griechischen  Be- 
wohnern des  Vorderlandes  (Milet?)  herrühren, 
s.  K.  II  nr.  90  ff.  Vielleicht  liegt  ihm  eine  Sage  zu 
Grunde  nach  Art  der  'illyrischen'  unter  nr.  53 
behandelten,  so  dafs  sich  eine  Verwandtschaft 
mit  dem  'Heros*  Kadmos  ergäbe.  Uber  Kadmos 

40  und  Zeus  s.  Kadmos  II  nr.  37  ff.  95  ff.  [Crusius.] 
Kndmos  II  (Kddpog,  auch  Kdaapog,  KäSump, 
Ka9uct((ov,  e.  unten  nr.  25.  68.  80.  85),  gr.  Heros. 

Litteratur  (abgesehen  von  den  Hand- 
büchern): Zoeqa,  Bassir.  I  p.  10  ff.;  O.  Müller, 
Prolegomcna  (1826)  149  f.;  Orchomenos*  1 11—116. 
Buttmann,  Mythol.  II  171  ff.;  Welcker,  l "bereine 
kretische  Kolonie  in  Theben  bes.  S.  70 f.;  A7.  Sehr. 
5,  34;  Alte  Denkm.  8,  386  ff.  R.  Unger,  Thebnna 
Paradoxa  (1839)  p.  1  ff.  60  f.  70  ff.  385.  400  ff. 

5o  (reiche  Materialsammlung).  Movers,  Die  Phö- 
nizier 1  S.  500  ff.  662  ff.  Brandis,  Hermes  2, 
258  ff.  R.  Köhler,  Über  die  Dionysiaka  des 
Nonnus  S.  2  ff.  88  ff.  H.  D.  Müller,  Mythol. 
d.  gr.  Stämme  1,  7.  236  ff.  293  ff.  2,  312-328. 
Giseke.  Thrakisch  -  pelasgische  Stämme  16  f. 
Duncker,  Gesch.  6*,  551  ff.  Tümpel,  Ares  und 
Aphrodite  (Fleck.  Suppl.  11,  1880)  690  ff.  Be- 
merkungen zu  einigen  Fragen  der  griechischen 
Religionsgeschichte  (Progr.Neuttettin  1887)  18  ff. 

ßo  22  f.  Heydemann,  Arch.  Zeitung  1872,  35.  O. 
Pachstein,  das.  1881  S.  238  Taf.  12.  Spiro,  De 
Euripidis  Phoenissis  (1888)  p.  8  ff.  Crusius, 
Allg.  Encykl.,  2  Sekt.  (1882)  32,  38  ff.  und 
Programm  der  Thomasschule  1886  S.  14  f. 
BmoU,  Gr.  Geschichte  (1885)  49  ff.  J.  Töpffer, 
Att.  Genealogie  (1889)  293  ff.  E.  Hesselmeyer, 
Die  Pelasger frage  (1890)  61  ff.  120  (im  Sinne 
von  Moters  und  Duncker).  Studniczka,  Kyrene 
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(1890)  S.  46  ff.  65  ff.  71  ff.  (im  Geiste  0.  Müller»). 
Maajs,  Gott.  gel.  Anz.  1890,  S.  348  ff.*) 

A.  Sie  Überlieferung. 
I.  Kadmos  und  Harmonia  in  Theben, 
a.  Die  ältesten  Zeugnisse. 

Die  Thcogonie.  1.  Die  erste  ausführliche 
Nachricht  bietet  Uesiod.  theog.  936  ff. :  „Dem 
Ares  gebar  Aphrodite  (Ävdfyfia  nacb 
epischem  Sprach  gebrauch)  Phobos  und  Deimos  10 
(937)  |  'AQpoviqv  fr'  r\v  KuSuog  vxtQ&vpog 
&ix'  axoixiv.  Dem  Zeus  aber  gebar  Maia 
den  Hermes:  (940)  |  Kadfieiq  8*  apo  ot 
£tftHr)  xixe  tgaidipov  viov . . .  Jtmvvaov,  943 
'Ai%p.TpT)  8*  uq'  txixxe  ßi'rfv  'IlfttxX^tiqv.  In 
dem  Kataloge  der  Qtal,  welche  „mit  Sterb- 
lichen göttergleiche  Kinder  gezeugt  haben", 
heilst  es  dementsprechend  nach  Erwähnung 
von  Demeter,  lasios  und  dem  Plutoskinde: 
(976)  Kttöfim  8'  'Agpovirj,  QvyüxTjQ  j^vac'i}?  80 
AtpqodttriSi  |  'Iva  xal  £t(iHr)V  Kai  'Ayavr\v 
xallmaQrjov ,  |  Avxovörjv  &' ,  i(v  yfj/iey 
Aqiaxaiog  (ltt&v%ciixr}g,  |  yttVoro,  xal  Ilolv- 
8uqov  ivaxHpapep  ivl  6>»jöjj.  V.  936  ff.  wur- 
zeln ganz  in  thebisch  -  boiotischen  Verhält- 
nissen: nur  in  Theben  findet  man  Ares  und 
Aphrodite,  Kadmos  und  Harmonia,  Ino,  Agaue, 
Semele  und  Dionysos,  Alkmene  und  Herakles 
neben  einander  (vgl.  bes.  Tümpel,  Ares  und 
Aphr.  S.  6U0  ff.  706  ff).  Dazu  stimmt,  dafs  so 
Theben  Op.  167  als  in  der  Äaö>r/<h  yaiy  liegend 
bezeichnet  wird  und  die  Tbebaner  Theog.  326. 
940.  Scut.  13  Kadmeer  heifsen.  Das  boio  tische 
Gedicht**)  vertritt  boiotißche  Überlieferung.  — 
Kadmos  bei  Homer.  2.  In  den  homerischen 
Dichtungen  wird  Kadmos  nur  einmal  indirekt  • 
genannt,  in  der  (zu  den  alteren  Teilen  der 
Odyssee  zählenden)  Kalypao-Leukothea- Episode 
f  333  f.:  xbv  de  t8tv  Kadpov  frvyäxTiQ, 
xalUoipvQOe  '/*«>,  |  Jf  rxotr  e  77,  rj  nolv  (ilv  i-qv  «o 
ßoorbc  avör/eooa ,  |  vvv  8'  aiög  iv  ntXüyiaoi 
9täv  i^ififioQS  xiprjg.  In  der  Was,  wie  in  der 
(Jdyssee,  sind  die  Kadptioi  und  Kadutimvig 
die  Bewohner  der  boiotischen  Tbebe,  aus  der 
sich  zahlreiche  ionische  Geschlechter  her- 
leiteten {Niese,  Entio.  S.  111),  der  Dichter  hat 
also  an  den  thebischen  Kadmos  gedacht.  Doch 
i»t  die  alte  flufsnymphe  und  Inachostochter 
zur  rettenden  Seegöttin  geworden,  wie  in 
Samothrake  (Piniol.  48  [2],  686*);  vgl.  Arclii-  w 
lochos  11  nolla  8'  ivnloxäftov  nolirjg  aiög  iv 
ntluyiaatv  \  9taaäfitvot  ylvxeqov  vöaxov  . 
Verse,  die  man  weitaus  am  wahrscheinlichsten 
auf  die  Leukothea  von  Samothrake  und  Um- 
hegend beziehen  wird.  Der  Dichter  schreibt 
also  —  und  soweit  stimmen  wir  r.  Wilamo- 
teitz,  Horn.  Unters.  129  bei  —  aus  kleinaaiuti- 
scher  Anschauung  heraus.***)  Die  andoutende 
Erwähnung  des  Kadmos  setzt  aber  Bekannt- 

•J  Di«  an  leutcr  Stello  genannten  Arbeiten  konnten  «° 
erit  nach  Abichluf«  des  Auftaue»  benutst  werden. 

*•)  Die  von  0.  Oruppt  (Or.  Kalle  u.  Huthrn  004.  611) 
empfohleno  Ausloht  set.it  an  Stelle  einer  gulgogrundeten 
Tradition  eine  nene  Hypothese,  die  niebt  viel  mehr  ist 
als  eine  Nachbildung  der  FefoUtTatos-Legeude. 

*•*)  Daa  älteste  datierbare  Zeugnis  ist  Jtkman  SS 
P-  «2  B.  '/»tli  auXaaooßitÖota'  «r  ä»i  fiuodtar  .  .  Vgl. 
die  Mv*i9«t  in  Toos  C.  I.  Or.  9066,  6.  ScAefkr,  rf«  rtbu* 
Ttiorum  7. 


schaft  mit  dem  Sagenhintergrunde  des  Uesiod 
beim  Hörer  voraus.  Ebenso  nennt  die  'ky- 
klische  Thebais'  {fr.  2  p.  11  A'.)  den  Helden 
als  alten  Landeskönig,  denn  Oidipus  ist  der 
Erbe  der  Schätze  KdSuoto  &(6<pQovog.  —  Er- 
gebnis. 8.  Die  Beziehungen  dieser  ältesten 
Zeugnisse  beschränken  sich  durchaus  auf  the- 
bisch-boiotischen  Boden.  Kadmos  ist  1) der 
Herr  der  yaia  Ka8pr)Tg,  bat  2)  Harmonia,  die 
göttliche  Tochter  des  Landesgottes,  gefreit 
und  3)  —  nach  den  Bedürfnissen  der  lokrisch- 
boiotischen  Heroinenpoesie  —  vor  einem  ruhm- 
losen Sohne  vier  Töchter  gezeugt,  deren  eine 
ihn  zum  Grofsvater  eines  neuen  Gottes,  des 
Dionysos,  macht.  Von  der  folgenschweren 
Verbindung  des  Kadmos  mit  Kreta  und  den 
weitgreil enden  genealogischen  Bezügen  zu  Fhoi- 
nix,  Belos,  Neilos  findet  sich  keine  Spur;  auch 
scheint  die  Schwester  Europe,  deren  Name 
Theog.  367  einer  Okeanide  zugeteilt  wird,  noch 
nicht  die  bewegende  Rolle  zu  spielen,  wie  in 
der  späteren  Sage.*)  Doch  wurzelt  auch  diese 
Gestalt  auf  boiotischem  Boden.  Ihr  Name  i»t 
Inixltfiig  der  Demeter  in  einem  boiotischen 
Kulte  (zu  Lebadeia,  Paus.  9,  16,  6,  Bd.  1 
Sp.  1409,  Crusius  b.  Ersch  u.  Gr.  a.  a.  Ü.  S.  39), 
und  nach  Antimachos  bei  Stephattos  aus  Byzanz 
s.  v.  Ttvftrjaaog  =>  fr.  3  p.  277  Kk.  (danach 
Pausan.  9,  19,  1.  Stat.  Theb.  9,  421  f.  und 
Lactant.  z.  d.  St.)  war  die  Qoivixog  xovor)  in 
einer  Höhle  des  teumessiechen  Hügels  bei 
Theben  von  Zeus  versteckt  worden  (Welcher, 
Kret.  Kol.^l.  Unger  p.  166 ff.  Bursian,  Geogr.  1, 
224).**)  Und  wenn  Kadmos  nach  Pherekydes 
(Apollod.  3,  4,  2;  s.  unten  nr.27)  dasHarmonia- 
Halsband  von  Europe  zum  Geschenk  empfangen 
hat,  so  mufs  der  Held  sie  nach  dieser  Sagen- 
version, wohl  in  Theben,  wiedergefunden  haben ; 
doch  vgl.  nr.  77. 

b.  Die  'liesiodiBchen'  Kataloge  und 
Verwandtes. 

4.  Der  Hauptzug  in  jenen  ältesten  Nachrichten 
ist  die  Vermählung  des  Heros  mit  der  Götter- 
tochter. Mit  glänzenden  Farben  wur  diese  Scene 
in  einem  alten,  in  den  Theognideis,  bei  Stesicho- 
ros,  Herodot,  Pindar  und  Euripides  benutzten 
Epyllion  ausgemalt,  welches  man  mit  Recht 
der  hesiodischen  Poesie  zugewiesen  bat  (vgl. 
den  Aijvxoc  yetpog,  die  Peleushochzeit  im  Ai- 
gimios  und  andere  festliche  Existenzbilder  aus 
diesem  Kreise;  s.  Bergk,  P.  L.  Gr.  2  p.  119); 
am  wahrscheinlichsten  wird  man  dabei  an  die 
Kataloge  denken,  aus  denen  die  erste  Notiz 
Über  den  Europe- Raub  stammt  (Schol.  Yen. 
B.  11.  M  292  =  Hes.  fr.  68  p.  166  Bz.  ;  vgl. 
Bd.  1  Sp.  1410  f.).  Derselben  Quelle  ist  dio 
kanonische  Gestaltung  der  für  dio  Genealogie 
wichtigen  Spartensage,  wie  der  tiefe,  auf 
kleinasiatisch-orientalische  Verhältnisse  Bezug 
nehmende    genealogische    Hintergrund  der 

•)  Die  lid.  1  Sp  1410  too  Helbi'j  angefahrte  IlUs- 
itelle  -E*  321  gehört  bekanntlich  ru  den  epttteeten  Inter- 
polaUonen;  Tgl.  tuletst  E.  Thramrr,  Pergumos  8.  131b  f. 

**)  Andere  HrWig  oben  Bd.  1  Sp.  Uli,  dem  wir  freilich 
auoh  darin  nicht  beipflichten  können,  daia  er  in  dem 
Beiworte  i*/tjtoiiji  eine  Anspielung  auf  daa  HrenUager 


Digitized  by  Google 


827    Kadmos  (in  Theben:  b.  'Hcsiod'  etc.) 


Kadmos  (in  Theben:  b.  'Hcsiod'  etc.)  828 


Vulgärüberlieferung  zuzuweisen.  Als  epische 
Konkurrenzquelle  darf  die  unter  dem  Namen 
des  '  Musaios'  kursierende  Titanomachie  sowie 
die  korinthische  EvQtöntia  (des  fEumelo$*\ 
möglicherweise  auch  der  Aigimios  gelten.  Die 
Überlieferung  unserer  Mythographen  {Apoliod. 
8,  1  ff.  Paus.  9,  6.  Hygin.  178,  6.  Svhol.  Auch. 
Sept.  469.  Schol.  Eurip.  Phoen.  638.  Schot.  Plat. 
Bep.  9,  4G0  p.  419  B  u.  s.  w.)  geht  durch  Ver- 
mittelung  anonymer  'Handbücher'  über  Lysi- 
machos'  0qßaixa  (F.  11.  G.  III  336  ff. \  Hellanikos 
und  Pherekydes  gleichfalls  auf  jene  epischen 
Quellen  zurück.  Auch  die  römischen  Dichter, 
in  erster  Linie  Oviä  (Met.  3.  4,  600),  folgen,  von 
einzelnen  colores  abgesehen,  im  ganzen  wohl 
mythographischer  Tradition.  Im  Nachstehen- 
den soll  eine  summarische  Scheidung  der  Über- 
lieferung versucht  werden,  wobei  freilich  manche 
Einzelheit  problematisch  bleiben  wird.  —  Kad« 
mos'  Ankunft;  die  Drachen-  und  Sparten- 
Sage.  6.  Unmittelbar  aus  der  epischen  Quelle 
geschöpft  sind  die  einschlagenden  Stellen  der 
euripideischen  Phönissen  (vgl.  unten  nr.  12  ff.), 
besonders  das  Chorlied  v.  638  ff.,  von  dem  wir 
ausgehen*^:  Käöfwg  .  .  . ,  tp  xtxoaoxtXr)g  | 
uoa%og  adäuaxug  ntorjua  |  dYxe  xtXtctpoQov 
öidovoa  |  jpiyflftov,  ov  xaxotxicai  |  ntÖia  vtv 
t6  9ia<paxov  |  nvQoyöo'  Aövatv  izQH  1  6*5  xaX- 
Xiixöxauog  vdazog  tVa  tf  |  vorig  intQitxai  gvxüg  \ 
Jigxag  . .  yvag  ....  {Schol.  Atsch.  Sept.  469  6 
Öi  &tog  ttixsv  avxä  ufx«  xo  i&tX&fiv  .  .  x<5 
fvot&tvxi  axoXov&ttv,  Eustath.  p.  '270,3  zctr)o&at 
odir/ai . .  xai  itoaxtp  naguxvzovxi;  vgl.  Schol. 
Apoll.  8,  1178  iv  dl  xm  xgüco  xt,g  Movaatov 
Ttxavoyoatpiag**)  Xtytxai,  a\g  Käduog  ix  xov 
dtltpmov  inoQtvtxo  nooxaViiyov(iivTig  avta) 
xrjg  ßoög;  ebenso  Övid  Mttam.  3,  10.  Eurip. 
Phoen.  638'  p.  313,  17  Schw.  Nonn.  4.  Pmdar. 
hymn.  fr.  (6)  29  p.  379  Byk.  'laurjvöv  tj  iqv- 
oaXaXaxov  MtXiov ,  \  jj  Küduov  jj  anagxmv 
[(qov  yivog  ävÖQuj  r,  \  .  . .  ij  xav  Jiaivvoov 
noXvya&ia  xiuav,  |  ij  yäuov  XevxtoXivov 
A  ouoviag  vuv  t,aoutv).  657  tt&a  <p6viog 
r]v  doaxatv  |  'Aoiog  (Ocid  Met  um.  3,  32 
Marti us  anguis;  ähnlich  Stat.  Theb.  10,  612. 
Nonn.  IHon.  4,  358)***),  duötpoov  qp«Za| 
vauax'  hvSoa  xai  frelroa  j  Z*o',0°  dfQ'/fiäxwv 
xoquioi  JtoXvitXävoig  intoxoitav  •  ov  Inl  zfovt- 
ßag  uoXiav  \  Küöuog  mXeee  fiaouttovi  [  vgl.  Schal. 
Phoen.  662  IßovXtxo  yao  xqv  ßovv  itvoai  .  ., 
ort  avußoXov  .  .  yiyovt.  ö  ulv  'EXXüvixog 
(fr.  9  p.  47)  XtVtp  eprjolv  avaiot&Ftvai  xov 
öodxovxa,  o  dl  Qe  oixvd  qg  £i<f>tt.  Nonnos 
4,  469  verbindet  beides,  bei  Ovtd  3,  60  prallt 
der  Stein  wirkungslos  ab,  s.  unten  nr.  lOOjf). 

*)  Vorlage  fftr  Stnreu  Oed.  731  ?  Dafs  Euripides  dem 
Hellanikos  folgt,  vermutet  (kaum  mit  Kocht)  IuitUuw 
,lt  Xantho  tt  U<r.  p.  8. 

Weiiu  Ujf  jhi  dou  Kadmoi  v.rti  ,iudita  .  .  o.T  VaUulium 
/untern  kommen  lufit,  <iw»t  <tra«>  Marlis  fitiut  raUoditbal.  so 
hat  er  wohl  dataolbe  mythographischu  Handbuch  benutzt 
und  mifaverttabduu ,  vou  dem  Ocid  Mttam.  3,  1 1  ff.  ( l'ix 
t- nt  Caslalm  Cadmut  driceitderat  antro  etc.)  abhängig  i»t. 

•••)  8o  Ut  wohl  richtig  korrigiert;  Scitcarti ,  FO-cl. 
Suppfß  1*,  467  8  tu  der  Souderauagabe  au  Jähren 
JiucMm)  teut  freilich  ein  Kreu«. 

t)  [Die  Ar«».|uollo  -  Dirke  wird  erwähnt  auf  ninero 
t'ii|iyru>fragniuule  aus  der  Antiopt  dea  Euripides,  für  dftK-n 
it\  ittcili.'iig  Ich  J,  P.  Uiihiify  t,ohr  verbunden  bin,  J/tmialkmn 


667  äi'ag  afiaxoqog  \  tf  Qaduißt  IlaXXäSog  |  yant- 
xiig  Ätxtüv  odtvxag  |  tig  ßa&vanooovg  yvag 
[so  richtig  bezogen  von  Volckenaer,  vgl.  Apoliod. 
3,  4,  1  xrf/Vfi  xov  ÖQaxovxa  xerl  xijg  AiT^vag 
imoire(itvi}g  xoiig  idövxag  avxoi)  antloti  =  Schol. 
Hont.,  Hyg.  fab.  175  Minerva  monstrante  sparsit 
et  uravxt  —  Ovid.  8,  lOlff.  Pallas  adest  .  .  . 
sulcum  patefecit  aratro  etc.  Nur  ein  verdichteter 
Ausdruck  derselben  Überlieferung  ist  es,  wenn 
nach  dem  Sthol.  zu  Phoen.  670  Stetichoros 
iv  EvQcaneia  xr)v  A9rjväv  ienaoxivai  xovg 
ödöviag  qjTjoiv  —  fr.  15  P.  L.  Gr.  vol.  3  p.  211 
•ß<M*-]*)  »  itavi)%t  yä  \  ndvoxXov  oyiv  vnio 
ünotov  |  ooatv  x&ovog-  [v.  818  ixtxtg,  m  yä  . .  . 
xav  äno  &r}Qoxo6tpov  qyoivmoXöcpoio  dQaxovxog 
yivvav  odovxoqyvfi,  vgL  Pind.  Jsthm.  7,  10,  13 
ZnaoxiZv  äxauavxoXoyxäv;  fr.  29  p.  379  Byk. 
cnaoimv  Ctobv  yivog  dvdowv;  Aesch.  Sept.  399 
(412),  461  (450),  Soph.  O.  C.  1539,  Eur.  Bacch. 
1026.  1314.  Herc.  6,  Sencc.  Herc.  für.  260  ff.] 
otdao6(pQatv  I  di  viv  tpovog  ndXiv  {vvij^e  y« 
epiXa,  |  atuaxog  6'  tdtvae  yaiav,  a  vtv  tvtiXoioi 
dtiitv  aiitioog  nvoatg  Oviä  Met.  3,  121 
tum  lonyius  illo  [als  sein  Gegner]  |  vüvit  et 
exspirat  uujdo  quus  aeeeperat  uuras,  125  tu- 
ventu8  |  sanguineam  tepido  plangtbat  pectore 
tnatrem.  Apolion.  Rhod.  Argon.  3,  1186  Äad- 
uog  . . .  yati/yt vq  ftaaxo  Xaov  I " Agiog  äumovxog 
oöoi  v«o  öovqI  Xinovxo  xrl.  Vgl.  3,  1172  ■= 
Eumel.  fr.  9  p.  191  Kk.].  —  ö.  Zu  ergänzen  ist 
Euripides  durch  Ai&chylos  beim  Sdiol.  Eur. 
Phoen.  942  oi  ix(QtXtiq>&£vxig  rtöv  Znaotav, 
mg  Alo%vXog  (fr.  376  p.  110  A'r).  qpnctV,  T/ffav 
X&övtog  Oiodaiog  I  niXtooog  (falsch  ver- 
standener Genetiv?)  TniQ{tv<oo  'EiCmv.**) 
[Vgl.  ti70,  wo  hinzugefügt  wird:  xoto^  di 
Tiuayöqav  x«i  Kg  tut  v,  s.  Spiro  p.  9],  Ähn- 
lich aus  gleicher  Quelle  Schol.  Apollon.  3,  1178 

—  Pherekydes  /r.  44  FHG.  1  p.  83  9vq- 
axovoi,  nXrjv  nivxe  avdociv  Ovdalov  X&ovi'ov 
E%iovog  IliXbiQOg  TniQ^vogog  xai  avxovg  6 
Kadfiog  noitixat  noXixag  xaxoixiaag  avxovg  iv 
Sqßatg:  Exe.  bei  Schol.  Pind.  Jstlm.  7,  13. 
Apoliod.  3,  4,  1;  kürzer  Hclianikos  [durch  J.ysi- 
machos  Theb.]  Schol.  Apoll.  3,  1178  (Jr.  2 
FHG.  1  p.  45):  xai  ' EXXdvtxog  iv  a'  QoQtovidog, 
ioxooäv  ort  xai  toüg  oäövxag  tontioi  Ögäxovxog 
xaxa  "Aoeog  ßovXrjoiv  (abweichend),  xoi 
iyivovxo  itivxt  avdotg  (vonXot*  Ovdatog, 
X&ovtog,  niXatQ/TntQtjvmQ,  'E%tv>v.  Vgl. 
da.i  Schol.  zu  1186,  wo  der  Gegensatz  zu 
PJurekydes  (und  Apollonios)  betont  wird.  Hella- 
nikos hat  offenbar  in  summarischer,  auf  genea- 

XVII,  in  der  Rode  des  Hermes  p.  47  [Ftindtn  MrU  Papyri 
Uli  p.  7]:  ötuv  di  :>ürtxtt;  'do^ot  #»;   /ri  pur  ii9u;, 
ouüXwr  ä$f>»i0u{  »»";  ToXitinttyiov  (püair("r)  ,  ootta  /ti  tttüoa; 

-  l'jto;  xfj^vqr  ^uXsir,  J  tu;  ur  r«  Jt{iK>i;  Ctofi  inwtvtfit 
i'tp!,  |  .  K(>ovi  »: oiutnv  äoxw;  \  ntiia  r«  b»»,f «,.- 
ikiatu*  i'i'a('tiwr  üti  ....  Auch  in  d«r  Antwort  des  Ljrku* 
erscheint  dio  \J(iw;  xo^ny  neben  den  huäft'm  ismi;nr^a.] 

*)  Die  Abweichung  gonugt  immerhin,  nm  die  Meinung 
Sjiirvs  {dt  kunp.  P/n*n.  p.  'J),  da/t  Euripides  aas  Stetidi->r  i 
geschöpft  habe,  »1«  sweifelhaft  erscheinen  tu  lassen. 

**)  A'auck  vormutet,  dafi  die  Kuraen  nur  in  den 
A*Kkyio*-S-:l,'>U«M  genannt  und  «Inrch  eiuen  sehr  gcvn.hn- 
Ucheu  Irrtum  dem  Dichter  angeschoben  sciou:  «a.  sich 
uicht  ausmachen  lafst;  noch  bestimmter  itufsert  sich 
Spiro  dr  Furip  l'hvt*.  p.  i>:  mau  denke  aber  an  U>< 
Numecreihrn  iu  deu  l'riiern 
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logische  Zwecke  gerichteter  Darstellung  den 
ihm  unverständlichen  Spartenkampf  ausge- 
merzt. —  7.  Der  Schlufs  des  Abenteuers  er- 
pänzt  sich  aus  Apollod.  3,  4,  2:  Kddfiog  dl 
av%'  tov  ixtfivtv  dtötov  ivtttvxov  (poetischer 
Ausdruck)  i&r'jxevoiv  "Aqtf  i)v  di  b  iviuvxog 
■coxe  6%zm  tri],  vgl.  den  konfusen  Bericht  deB 
Schol.  Horn.  II  B  494  (Uellan.  fr.  8  FUG.  1 
p.  47)  oQ'/ia&ivxog  Si  Aqftag  xai  fiillovxog 
A  ü  d  u  u  v  urutun'v,  ixcolvaev  6  Ztvg.  xal 
*A  o  fiovi'av  avxät  ovvtpmoe,  xi}v  'Aotag  xal 
\-i  (.fQudiT  f.  JtQOXtQOV  81  Ixsltvaiv  ttixov 
ctvxi  xr\g  avaiQtattog  xov  SqÜxovxos  Iviavtbv 


Kadmos  (in  Theben:  b.  'Hesiod*  etc.)  830 

nr.  3226),  von  dem  lucanischen  Künstler 
Assteas  (bei  Millingen  Mon.  incd.  1,  27.  Mus. 
Borb.  14,  28,  vgl.  Abb.  1)  zeigt  die  Kampf- 
scene  mit  dem  bescheidenen  Personal  des 
Euripides:  1.  A0HNH  als  Scbutzgöttin  und 
Ratgeberin,  in  der  Mitte  die  Hauptperson, 
KAJMOE,  mit  dem  boiotischen  Helm,  Schwert 
und  Speer  in  der  Linken,  in  der  Rechten  den 
hochgeschwungenen  Steinblock.  Das  Wasser- 
10  gefafs,  das  uns  an  den  Zweck  des  Angriffs 
erinnert,  ist  der  K  entsunken;  von  „Geführten" 
keine  Spur.  Auf  höherer  Staffel  erscheinen 
die  Ortsgottheiten :  I£MHNO£a\b  weifsbärtiger 


1)  K  ,»d  in..,  mit  Hilfe  der  Athene  den  Drachen  tötend;  »nweiend  Itmeno«,  Kraule,  Thebe,  Vaaenbild  de« 

(Dach  UiUinyen,  Hon.  incd.  1,  »7.) 

Alter  mit  dem  Skeptron,  KPHNAIE,  ein 
diademgeschniücktes  Mädchen  —  doch  wohl 
als  Nymphe  der  umstrittenen  xeqvq  'Aqt)xi«$ 
aufzufassen  (vgl.  den  nympha  Isimnide  natus . . 
Crenacus,  Stat.  Theb.  9,  320*))  — ,  und,  mit 
60  einer  in  Mythus  utd  Kunst  nicht  ungewöhnlichen 
„Prolepse",  die  königliche,  an  das  Here-ldeal 
erinnernde  Gestalt  der  <-) .'/  fl  II.  Die  Darstellung 
gt'ht  in  den  Versen  des  Euripides  ohne  Rest  auf. 
Die  Vase  bei  Millingen,  Mon.ined.  2, 25  «—  G.  M. 
18,  395  {Inghirami,  Vasi  fitt.  239)  weicht  nur  in 
Nebenpunkten  von  der  eben  besprochenen  ab. 

•)  Der  Artikel  fehlt  Bd.  1  8p.  930;  I.  Mrenaio*.  Htyde- 
m,inu  8.  36  orkeuut  „.-Iii  15ru»iblld  diu  Th«  r»  Krniaiai  (?)". 


&r\xr  vaai  xxX.  (trotz  des  Schlufscitats  wegen 
schol.  Apoll.  1,  916  —  Htllan.  fr.  129  nicht 
aus  Hellanikös,  vgl.  tichwaitz,  De  schol.  Horn, 
p.  458,66).  Aus  den  Worten  dv9'  utv  fxrft- 
vtv  ist  zu  schliefsen,  dafs  Kadmos,  wie  bei 
lionnos  4,  427  ff.,  zunächst  selbst  in  den 
Kampf  eingreift  und  nahfi(pvt(ov  xtt\äp.riv 
(Nonn.  4,  442).*)  —  8.  Von 
denselben  Vorlagen  angeregt  sind  einige  in  den 
wesentlichen  Zögen  übereinstimmende  Vasen- 
bilder freieren  Stils.     Das  eine  (in  Neapel, 

•)  Da«  ipilte  Sc/i'A.  T:rt:.  Lyb'jJir.  3  p.  3'J1  verwirrt 
Kid  mos  und  Krkrups,  .Spartita  und  Erecbthidi'u  und  be- 
ruht »chwcrlicli  auf  aiuiker  L 'herlief«  rung". 
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Kadmos  trägt  statt  der  Waffen  das  Wasser-  «V",'.  |  xal  Kqöiov  naidag  ßaoilijag  idow 

gefäfs  noch  in  der  Hand;  zur  Seite  stehen  r^vocaic  iv  tdoatg,  töva  xs  |  (96)  r5f£a»TO 

zwei  Frauen  (Ortsnyniphen?),  und  auf  oberer  Jtbg  di  x,i'-"v  I  «**  nQOxioav  u*xauntpautvov 

Staffel  Aphrodite,  Hermes,  l'an  und  ein  Satyr:  xaparcav  foxaeav  oo&äv  xaodiav.    iv  6'  uvxt 

unverkennbar  eine  Abweichung  von  dem  älteren  %oovia  \  tbv  piv  (Kadmos)  6£ei'aioi  &vyax(ttg 

Typus.   Verwandt  sind  endlich  aucb  verschie-  io^uaoav    ixa&aig  \  tvtpooovvug   pioog  xxl. 

dene  abbreviierte  Darstellungen,  in  denen  der  Vgl.  Apollod.  1,  4,  2.  Scfiol.  IL  B  494  iv  di 

Held  den  Stein  als  Walle  benutzt:  eine  vul-  rw  ydptp  Movoag  aaai  xal  xäv  9täv  txaaxov 

center  Schale  Catal.  Durand  nr.  19,  abgeb.  Aopovia  dtboov  öoivai.*)  E»  wird  der  oouog  der 
Abh.  d.  k.  sächs.  Gesellschaft  d.  Wfl.  1875,  10  Harmonia  sein,  den  Hesiod  fr.  252 Hz.  {Suid.  s. 

T.  1H  C  (Athene  giebt  KA^JMog  den  Stein  zum  öyal^o)als  äyalpa  bezeichnete.  —  11.  Den  Zug, 

Kampfe);  ein  Krater  aus  S.  Agata  di  Goti  in  dafe  die  Götter  ihren  Lieblingen  Geschenke  dar- 

der  Ermitage  847  =■  Gerhard,  Etr.  Camp.  Vas.  bringen,  hat  diese  Darstellung  mit  der  Peleus- 

C  6;  (K.  mit  dem  Stein  ausholend,  vor  dem  sich  hochzeit  gemein**);  den  Hauptnachdruck  legte 

aufrichtenden  Drachen,  r.  Athene,  1.  o.  Pan);  sie  aber  auf  denHymenaeuö, welchen  Apollo, 

ein  Vasenbild  bei  Ii.  Hochelte,  Mon.  ined.  4,  2;  die  Musen  und  Chariten  anstimmen  zu  Ehren 

vgl.  Heydemann  S. 35 f.  u.  im  Hallenser  Winckel-  der  Braut,  die  wohl  auch  nach  epischer  Tra- 

manmprogr.  1876,  1*.    Auch  die  einschlägigen  dition  (vgl.  Horn.  hymn.  2,  17,  195)  ihre  Ge- 

Mflnzen  (eine  gute  Abbild,  bei  Keller- Imhoo/  All,  nossin  gewesen  war  (hiernach  ist  Sp.  1831  f. 
27)  o.  geschnittenen  Steine  (Winckelmannsprogr.  to  zu  moditicieren).    Vgl.  Pindar  fr.  32  (aus 

p.  317,  Toniken,  Verz.  S.  67,  vgl.  Pervanoglu  einem  mit  Pyth.  3  auch  dem  Sinne  nach  ver- 

Ann.  1859  p.  150,  Anh.  Ztg.  IX  1851  S.94*.  102*)  wandten  Hymnos)  xov  &tov  (Apollon)  j  dxovat 

beschränken  sich  meist  auf  die  Figuren  des  Kad-  hdÖpog  povaixäv  öo&otv  imäuxvvpivov;  Eurip. 

mos  und  der  Schlange*).  Dem  Mytnologen  bieten  Photn.  7  u.  822  'Aqpoviag  öi  not'  t(g  vpt- 

sie  nichts  Neues,  brauchen  daher  hier  nicht  ge-  vaiovg  \  ijlv&ov  Ovoavidai  xxl.   Fine  Remi- 

nauerbesprochenzuwerden.Vgl.jedochnr.  73. —  niscenz  aus  dem  Musenliede  hat  uns,  wie  schon 

9.  Die  Hauptzüge  sind  hiermit  als  einheitliche  alt-  Bergk,  PLGr.2  p.  119  vermutete,  der  dritte 

epische  Tradition  erwiesen.  Derheimatlose  Kad-  einleitende  Hymnus  der  Thcognidea  bewahrt: 

mos  befragt  das  delphische  Orakel;  dieses heifst  Movoai  xal  Xdoixig,  xoveat  Jiög,  aT  noxt 
ihn  dem  folgen,  was  er  zuerst  antrifft.   Gleich  so  Kdöpov  \  ig  yäpov  ii&ovaui,  xalbv  dn'oax' 

in  der  Nähe  des  Tempels  sieht  er  eine  Kuh,  inog'  j  oru  xalbv  tpikov  iaxi'  to  ö   ov  xalbv 

der  er  nachwandert,  bis  sie  sich  niederlegt.  ov  tpUov  iaxiv  xxl. :  ein  sprichwörtlich  ge- 

Das  geschieht  im  „aonischen  Gefilde'*.    Um  wordener  Vers,  auf  welchen  EuripicUs  {Bakch. 

für  das  Upfer  Wasser  zu  holen,  geht  der  Held  881   8   xi   xalbv   (pi'lov   dtt,   Phon.   814  ov 

zur  Aresquelle,  erlegt  mit  einem  Steine  den  yao  o  ufj  xalbv   ovxox'   iq>v  tpilov  [xalbv 

areischen  Drachen  und  säet  seine  Zähne  auf  Hss.,  korr.  Valck.])  und  Plato  Ly».  p.  216  C 

Rat  der  Athene  (Ares  bei  lldlan.  Pherek,  Eurip.  Bezug   nehmen.    Die  mythographische  Tra- 

Herakl.  ist,  wie  die  Übereinstimmung  der  Vasen-  dition  berichtet  kurz  bei  Apollod.  3,4,2:  utxd 

bilder  und  Dichter  ergiebt,  sekundär,  s.  nr.  19);  di  xt)v  &qx(t'av  'Afri\vü  avxät  ßaailtiav  xaxt- 
gewappuete  Männer  bteigen  aus  der  Scholle  40  ontvaat ,  Ztvg  di  i'dtoxev  avxä  yvvaixa  'Aquo- 

empor,  geraten  in  Streit  und  fallen  im  Wechsel-  vi'ccv,    Aq>oodixi]g   xal  'Aotog   trvyaxioa,  xal 

mord  bis  auf  lünf,  welche  Ahnherren  der  ein-  ndvxtg  &tol  xaxalinövxtg  xbv  oveavbv  iv  xy 

geborenen  Adelsgeschlechter  werden.  Für  den  Kadun'a  xbv  ydßov  evcoiovutvoi  xa&vuvijoar. 

Dracheumord  mul-8  der  Held  Blutsühne  leüten.—  tömut  di  avxy  KäöfAog  itinlov  xal  xbv  »jqpa»- 

Die  Hochzeit  mit  Harmonia  (vgl.  oben  Bd.  1  oxoxtvxxov  oquov,  w  vnb  Htpai'oxov  Uyovai 

Sp.  1830;.  —  10.  Die  ' hestodisih*'  Überlieferung  xtvtg  do»i)rai'  Adöfim  .  .  .***) 

von  der  Kadmoshochzeit  laist  sich  ans  den  Die  Genealogie  der  Kataloge;  Kadmos 

Nachbildungen  der  Lyriker  und  Dramatiker  mit  und  Europe.  —  Ii.  Da  eine  Keine  wichtiger 

Sicherheit  erschliefsen.  Den  Vergleich  mit  der  (jlieder  der  Genealogie  bereits  in  Finzelartikeln 
Feleushochzeit  zieht  Bchon  Ptndur,  Pyth.  3,  50  behandelt  sind  (s.  bes.  Apis  2  Bd.  1  Sp.  421  f., 

88  (152)  ff.:  aiav  d'  dacpal>ig  \  oix  iynx'  ovx'  Ageuor  Sp.  102ff.,  Argos  537ff.,  Belos  778f., 

Alaxiöa   naoä   /7qJlft  |  oixe   nao'   dvxt9itp  Epaphos  Sp.  1278,  Europe  Sp.  1410  f.),  so  be- 

KäÖuoj-  keyoviat  fiäv  ^ora>v  |  blßov  vniexa-  schränken  wir  uns  darauf,  nach  der  nur  in 

rov  ot'  arftv,  otxt   xal  xQvaaanvx&v  \  uiXno-  wenigen  Punkten  modiheierten  Rekonstruktion 

fttväv  iv  oQti  Moieäv  xal  iv  inxaitvloig  J  von  Kirchhoff  (Odysste*  p.  326  ff.),  K.  Tümpel 

üiov  8ij0ais,  öirotf'  'Aquoviav  yäufv  ßoüniv  {Aithiopenländer  135.   178f.)   und  Maa/'s  {de 

6  .  öi  Ar}oiog  fvßovlov  Sixiv  naida  xlvxüv.  Aeschyli  Suppl.  p.  XXI V  sq.),  die  wichtigste, 

[Str.  •'  165J   xal  tr«ol  daioavxo   na0'  durpi-  #>  Dm  fülgoüJc             ^rtJt„.  kaan  ,ich  Ilicht 

*)  [Ha«  wichtigst«  Stück  ist  ein«  nouorcljn .  -  von  Furt-  ftttf  diese  Nachricht  beziehen,  vgl.  oben  ur.  7. 
«ä$tgttr, MäruUt.4. Ä. Ott.  1891.  fi.L.  /.lSltl,47I  betproch<  u<'  00      ••)  VgL  0.  Ifimt,  üntie.  d.  hom.  l'oesie  41. 

grieohiiche  Schale  der  Sammlung  Uruntegh^m,  noch  ani  *•*}  Spiro  p.  7  meint,  dafi  ei  lediglich  der  7.  Yen  der 

dem  5.  Jahrhundert :  Kadmol,  mit  dem  erhobenen  Stein  Phoeaiuen  (vi  ftuiOa  yrifitt;  KvJtfttOu.  xrl.)  *ei,  welcher 

in  der  r,  die  Cblamys  übtr  die  1.  geworfen,  vor  ihm,  dieser  Ütarliefcrung  von  der  Kadmoabochceit  die  mar«- 

aufgerichtot,  die  Schlange     Leider  fehlt  die  Beitchrilt:  gebende  Stellung  bei  den  Mythographen  veraoliaflt  habe, 

aber  an  eiuen  andern  Helden,  all  Kadmoa,  kann  um  diese  Die  üben  luiammengesteUten  Thataacheu  uberblickte  er 

Zeit  bei  attischen  Künstlern  kaum  gedacht  werden.  Der  schwerlich.    Das  AtbanitcA*  Reit'/  ist  mit  Unrecht  auf 

Typus  entspricht  den  unter  nr.  89  repruduciorter  Munzeu  die  Kadiunshochttit  bezogen,  vgl.  Crtuiut,  A.  K.  S.  41 

sowie  (von  dem  Outterpersonal  abgesehen)  dem  Krater  Anm.  und  zuletzt  R.  Schmidt,  dt  Nymenato  (Kiel  SC; 

bei  Otrhard  oben  i.]  p.  66  ff. 
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unmittelbar  hierhergehörige  Partie  des  Stein-  favtcfrilg  rjX&tv  ttg  JtXq>ovg  rttgl  xrjg  Evgw- 

mas  mit  Apollodor  2,1,4  und  den  Fragmen-  nrjg  nvv9av6utvog.  ö  di  »tog  tlnt  ittgl  Evgä- 

ten  der  Kataloge  hierher  zu  setzen.  7trtg  uij  noXvngayuovtiv,  xQ^odai  di  xa&odr,yd> 

Neil0#                         Pboronoui  ßot   *ri-    (V8L    obe,>    nr-  ö;    fa«t  wörtlich 

I  gleich  Schol.  11.  B  80),  ähnlich  Schol  Eurip. 

BeloiwAnchirrhop              K»Miop(._KPaplio«  Phocn.  638  p.  813  Schtc.  Kaduog  fijrwv  xjjV 

ThronuiH(m.oon                       Uhye      »Uo*  adtXqyrjV   Eignny  jiavxtiov    iXa^e ^  ntgl  x^g 

|                                     |           |  adtiqprjg  ovdtv  avroi  or}uatvov,  äXX  cooxf  avzbv 

Ar»J>oi  <fr. 45)                        A^-uor -Amiop..  i^tl96vxa  intodal  ßot  xxX.).    fm  folgenden 

Ka9,iepoia^  Phoinix  Küi*  ThL»  Kadmo.       10  j8t  nur  die  unhwiodwche  Fassung  ausgeschrie- 

I                                |  ben,  statt  deren  die  oben  nr.  9  n.  erschlossene 

FUamu      Europa  *)                  Surp.d<.n  Überlieferung  einzusetzen  ist.  —  15.  Die  mit 

(fr.?»,,    (fr.  55.  Ä  Mi)                 Mino..  Sicherheit  zu  gewinnenden  Hauptdaten  sind : 

— 13.  Die  Sage  von  den  Wanderzügen  des  Kad-  Kadmos  ist  Sohn  de9  Agenor,  Oheim  (xaoiy- 

mos  liegt  völlig  im  Gesichtskreise  dieser  zu-  vnxog  im  alten  Sinne?)  der  Europe,  die  von 

erst  von  KirchJioff  für  die  Kataloge  in  Anspruch  Zeus  entführt   wird,  und  Bruder  des  Kilix 

genommenen  Genealogie,  darf  also  schon  des-  Phoinix  Thasos  (Agenor  zeugt  hier  also  vier 

halb  dem  Kataloge  zugesprochen  werden.  Zur  Söhne,  wie  Kadmos  in  der  Tlieogonie  umge- 

Bestatigung  dient,  bei  der  schon  oben  erhärteten  kehrt  vier  Töchter).  Der  König  schickte  Frau 

Abhängigkeit  des  Euripides  von  den  Katalogen,  20  und  Kinder  aus  mit  dem  Geheifs,  die  Verlorene 

der  Prolog  deB  Fhrixos  Schol.  Ar.  Ran.  1125  zu  suchen  oder  die  Heimat  zu  meiden.  Als  alle 

=  /r.  819  p.  627  AT.*  ZiSäviöv  nox'  daxv  Kdduog  Anstrengungen  fehlschlagen,  besiedeln  die  Ge- 

itiinaiv,  |  'AytjVOQog  naig  ijX&t  St]ßaiav  x^öva  |  schwister  verschiedene  Landschaften  an  den 


Cvt£  Kfq>vnwg,  ix  S'  dutißtxai  yivog  \  'EXXrj-  Küsten  des  Aigäischen  Meeres,  Phoinix  und 

vmov,  digxatov  olutTjCag  ittdov.  j  y  6'  r(W'  Kilix  im  Süden,  Thasos  nnd  Kadmos  im  hohen 

atayxv  nedia    <t>oivixr)g   Xmtov  |  Xiyoift    üv.  Norden,  in  Thrakien.    Dann  zieht  Kadmos  — 

jjffov  xqetg  'Ayfjvogog  xögot,  \  KiXil  dq>'  ov  xal  immer   auf  dem   Landwege    —   weiter  und 

KiXtxta    xixX^ax  zra,  |   <Po»Vtfe  &'  o&tv   ntg  kommt  nach  Delphi. 
xovvofk   ?y  %<oQtt  q:  a:-i ,  |  xal  fldoog  (nicht  zu 

korrigieren,  vgl.  Her.  2,  44.  6,  47.  raun,  ö,  25,  30    Epische  Parallelquellen.— 16.  Die  poetiscu- 

12.  Von.  ST.  A'onn.  2,  684,  St.  Byz.).  —  14.  Da-  mytüographiscbe  Überlieferung  baut  sich  also  im 

nach  läfst  sich  in  der  aus  verschiedenen  Quel-  ganzen  auf  nach  dem  Plan  und  dem  Material  der 

len  kontaminierten  mythographischen  Haupt-  Kataloge.    Doch  sind  in  ihr  zahlreiche  fremd- 

urkunde   bei  Apollodor  3,  1   (Hygin  178,  6.  artige  Stücke  eingesprengt,  deren  Mehrzahl  aus 

Manilius  bei  Varro  de  ling.  lat.  6,  31  fr.  4  einem  einst  zusammenhängenden,  an  die  Argo- 

FrPR.  p.  284  u.  a.)  ein  heaiodisdier  Kern  mit  nautenlieder('ii«me/oÄ'?  vgl.nr.  19  ff.)  angelehn- 

Sicherheit  ausscheiden:  'Ayrtvmg  di  nagaytvo-  tenGanzen  losgebrochen  sein  mufs.    Wir  ordnen 

utvog  tlg  EvQtöitTjv  (aus  dem  Morgenlande)  sie  in  der  bisher  beobachteten  Reihenfolge. 

yapti  TnXiqpaaoav  xal  xtxvot  ftvyaxiqa  uev  Kadmos*  Ankunft;  Kämpfe  und  Abenteuer; 
bvowixjjv ,  naidag  di  Kddfiov  xal  <Poivixa  xal  4«  Hochzeit.      17.  Kadmos  erhält  folgenden  Ura- 

.  aqiavovg  di  Evgconrjg  ytvouivrjg  6  kelspruch  bei  Scliol.  Eurip.  Phoen.  638  p.  818 

xctzrjQ  ccixiig  'Ayi)vmo  Int  ^xrjatv   i£tjtfuiftt  Schtc.  ==  Hernie*»,  orac.  fr.  1  p.  27;  von  Ungrr 

Wf  naiäag  ttitmv  uji  noöxfQov  <ivaoxQ(q?riv  und  Müller  FHG.  3  p.  157  auf  die  xQ^^v 

*qiv  av  l&VQtoatv  EvQwnrjv  (=•  Schol.  Arstvh.  wvctyayi]  des   Mnascas  [kaum   die  primäre 

Septem  469  473.  Hyg.  178).  ovvi£jil&t  Öt  int  Quelle]  zurückgeführt:  qppa£fo  Sr,  xiv  uvdov 

rij*  £rjxT]Oiv  avxijg  Trjliqiaaace  t]  UJfrjQ  ...**)  Ayi\voQog  inyovr  Kdduf  \  rtovg  iyoififvog  tcqo- 

«ff  di  nüeav  noiovftevoi  ^xr,atv  tVQtiP  iicttv  Xin<av  Oft  llv&w   öiav  |  rJO-ad'  ix<ov  iciriira 

üvqiüxtjv  hävvaxoi,  rijv  (lg  oixow  avaxofiiöiji'  xal  aiyaviijv  ufxa  Zfyöi  |  rijx>  Si'a  xf  </»if- 

axoyvovxtg  ullog  aliaxov  xctxoWrjeav ,  <^x«i^  yvräv  xal  <I*u>xidog,  tax'  ur  ixriat  \  ßovxölor 
*ot>i{  ulv  QoivtxTjv,  Äfli§  di  <t>oivixrig  jrir;-  M)  i)dh  ßoag  xr,Qixofq)iog  II  f  ittyovx  og.  |  tvira  AI 

etov  [xal]   Ttüaav   rfjv  \  vq>'  iavxov]  xttuivijv  rcgoentlaaag  GvlldußavF  ßovv  igi'uvxov  \  [5j  rt)r 

Z<ögav  noxauw  avvtyyvg  llvgäum  Kilixiav  <  dqp'  1/  xtv  vtöxoiaiv  in'  äuq  oxigoioiv  f"xvßl  I 

ucvxovy  ixdltaf***)  (selbst  im  Ausdruck  ähnlich  xov   aiju'    txäxfg&F  ntgiigoxov  7'jvte  ft^vng' 

y%»'n  168  p.  84,  17:  Cilüe  <fj->  suo  nomine  |«  ==  11.  V  455]  xi]v8t  ov  yyfuova  ffjrf  (wf  uöv' 


Trjlftpaeaa  iv  Sgüxn  xartox^aav ,  öuot'tog  dl 
xal  fidoog  iv  Qgdxn  xxi'aag  nöltv  Hdaov  xaxw- 


indidit  et<0.     Kaduog  di  xal      »'*!*?)  ntgirgi nxoio  xflevitov.   \  ar,ua   di  xoi 

igibi  udl'  dgtqigadig,  ovdi  et  Xi]atf  [U)  —  Od. 
I   12«'»]  |  hita    Xf   toi  ngtbxtoxa  ßoug  xigag 
Apoftod,  1,  4,  1  Kdduog  di  dno-     dygaikoio  1 1 1*  =  7/.       780]  |  rj^rm  xli'vn  xt 
dttvovaav   9dipag    Triliqjacoar    vno    Wgaxoiv      nidco  yövv  noa'itvu,    xal  xöxt  tjjv  uiv  int ixa 

•)  Die  RenealosUch«,  Nacbwm...  JJd  1,  I410f!  .ind  C  [it tiauqvUm  Xfov}  föttv  \  ayv67g  xal  xadagug- 
Oflgan.u.  Eorope  »U  T.  de«  Phoinix  Int  dio  öltest«  er-  Ta«'?;  d  orav  ttga  $iß$ft  [141  hymn.  Apoll. 
r-ichbarc  tiberlierenuiK  3S1,  unten  nr.  28),  »uch  b»i  1,  121]  |  15  o^^to  in'  üxgoxdxm  xxt'^tiv  n6i.1v 
Enripidn,  trL  fr.  472  p.  505  »V  <l><nvuroyt*t,ri  /iVpr'«»;.«.  tvgvuyvtuv  \  dttvbv  'F.vvaliov  niuipag  qviax' 
••)  P<r  Zut.t«  xoi  &«ao;  //otftWwto«  x.  r.  L  er-  "^,^05  tißa.  |  xai  av  y'  in'  dv&Qcinovg  6vo- 
weirt  «ieb  durch  da«  Fragment  aat  dem  rhriro*  »I«  nicht      „(;xivroc  taatai  ai,&tg   d&avdxav  ltXicav  dvit)- 

«•)   Der  Text  nach  R.  n'agmr,   Cmm**.  JUtte».  oA?'f  A.eÄji''  '  rorra  axovaag  o  K.  aq>t- 

P  143,q.;  ein  Hlnwei,  .„f  Uynin  hatte  die  t  mMellnng  ^^O   WS   TO    ßovxoXlOV  jov  IltXayovxog 

l-<p'  iat-rw  nrkundlich  l.estutigt.  to(">  A  u  q>  1  d au  a  v  r  og ,  TT«?  od  uyogaßag  ßovv 

AoacmtR,  I^xikon  d.  gr.  n.  röm.  Mjthol.  II.  27 
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xal  ijyf pova  xavxrjv  xrjg  bdov  noi  i\odptvog  *ii£et 
xdg  Urjßag  [soweit  —  Pausan.  9,  12,  2.  9,  19,  4 
MvnaXijaov  .  .  .  vvopaofrrjvai  dtöxt  xai  tj  ßovg 
ivxai&a  ipvxt'joaxo  xxX.\  s.  Steph.  hyz.  s.  v.  und 
Apollod.  4,  1  fira  ßo'i  avvxv%u>v  iv  xoig  Ü$Xd- 
yovxog*)  ßovxoXioig  xxX.\  bpatvvpovg  xäv 
Alyvnxitov  £>T\ßäv,  intl  zb  avixa&tv  Alyv  - 
nxtog  T)v  b  Kädpog.  xai  [17]  Boimxia  dl  dnb 
xqg  ßobg  inX^fh).  (Vgl.  (Jrid.  Mttam.  3,  13 
Poeotiaque  illa  vocato.) —  18.  Ober  den  Drachen-  10 
kämpf  vermittelt  uns  eine  abweichende  Über- 
lieferung Phtrekydes  ScJtol.  Eurip.  Phoen.  662 
p.  318  Schtc:  o  dl  ^eQtxvSrjg  {^fotxQdxrjg 
codd.,  corr.  Vdlckenaer)  {tipf*  (qprjdlv  dvaioe- 
&rjvai  xbv  dpaxovra):  bei  Hesiod  bezwang  der 
Held  das  Ungetüm  durch  einen  Steinwurf; 
Orid  Met.  3,  70  stimmt  zu  Pherckydes,  und 
Hilst  (wohl  nach  mythographischer  Vorlage 
beide  Kampfarten  verbindend)  den  Stein  von 
den  Schuppen  des  Drachen  abprallen;  bei  so 
Kunnos  enthauptet  der  Held  den  Drachen  mit 
dem  Schwerte.  —  19.  Derselbe  Gewährsmann 
stellte  auch  die  SpartenBuge  anders  dar,  vgl. 
Schol.  Apoll,  3,  1178  (=  fr. y44  FUG.  1  p.  83) 
tfopexväijg  iv  zij  nipnxy  ovxwg  qpnaiv  iittidrj 
Kddpog  xaxcpxfo&ri  iv  &rjßi]Otv,  "AQTjg  didoi 
avrä  xai  'A9r^vaiT]  xov  otpiog  xovg  fjpt'aetg 
oäövxag,  zovg  dl  Tjpiostg  Alr\xv'  xal  6 
Kddpog  avxina  emiofi  avxovg  tlg  zi]v  agov- 
qciv,  Aosog  KtXivaavzog  [xatä  "Agtog  ßovXnoiv  SO 
auch  Hellanikos,  h.  oben  nr.  6:  ein  abweichen- 
der Zug,  den  Euripides  Herakl.  252  o>  yqg 
Xoxtvpa&'  ovg  "Aor^g  antloei  »ort  xti.  im  Wider- 
spruch mit  der  Darstellung  in  den  Phönisscn 
und  Bakchen  aus  der  Quelle  des  Pherekydes  über- 
nommen hat,  vgl.  v.  Vilamowitz,  Eurip.  Herakl. 
II  103;  nur  wird  die  Aussaat,  wie  bei  Stesicho- 
ros  ob.  nr,  6,  der  Gottheit  selbst  zugeschrieben], 
xal  avxto  dvatpvovzat  ävÖQtg  (noXXol)  änXtopivoi. 
'O  dl  Kddpog  dtioag  ßdXXti  avxovg  Xi'&oioiv.  40 
Ol  91  doxiovzfg  v  q>'  savzäv  ßdXXta&at, 
xztivovat  tf  dXXr'tXovg  xai  9vr\a%ovai,  nXr\v 
itivze  dväodiv  xrl.,  8.  nr.  6.  —  20.  Ebenso  in 
kürzerer  Fassung  Schol.  Pind.  Isthm.  7,  13. 
Apollcd.  8,  4,  1,  und  aus  derselben  Quelle 
Apolion.  JRhod.  3,  1179:  „Aietcs  gab  dem 
Iason  %aXtitovg  ig  ae&Xov  6d6vzug  |  Aovioio 
dodxovxog,  ov  'Slyvyt'i)  ivl  ©rjßj;  \  Kddpog,  ot' 
EvocoTtTjv  difäptvog  iioatpfaavtv ,  j  nttpvtv 
'Aot]xidörj  *oqvy  iitiovoov  ibvxa,  \  £v&a  xai  50 
ivtdc^Tj  nopnfj  ßobg  r\v  ot  'AitöXXuv  |  änuce 
pavzoavvyai  7iooT)y^zaQav  0S010.  Athene 
teilte  diese  Zähne  /wischen  Aietes,  avt<ö  xt 
qovrii-  (1185)  xai  6  fitv  'Aovtoiciv  imanti'oag 
■jttdioiotv  |  Kadpog  Ayrjvogidrjg  yatrtytvri  tiaazo 
Xaov,  |  "Aotog  {—  Kampf?)  dptoovxog  000t  vnb 
Sovol  It'novxo**)  xrl.  ^Vgl.  AÜch.  Sept.  412 
£jiaox<öv  an'  dvöoüv  uv  *Aoi}g  (episch?)  iq>ti- 
oato.  —  Aus  dieser  Überlieferungsschicht  mag 
auch  die  Notiz  des  Memnon  bei  Phot.  bibl  228  60 

•)  Wenn  Schwärt:,  f*  Sdtot.  Horn.  p.  64  467  »«frt:  con- 
/um  rtm  narrat  Ai*Al<xlvrui ,  to  kann  ich  ibm  nicht  bei- 
stimmen. Kr  wird  hier  Apoll» J-r  mtt  dorn  kurz  vorher 
orvriiimtvu  Hygin  vrrwcchtült  haben,  der  p.  34,  19  in  der 
That  an  Deutlichkeit  tu  wQuKheu  Übrig  liifit. 

•♦)  Spiro  p  11  nimmt  Abhan4jiKkL.it  von  Euripida  an, 
weKtn  ile»  Ai.tclilu-so»  uu  die  Arg  iiauleusiig.-  kaum  mit 
Kecht. 
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losgebrochen  sein,  der  zufolge  das  bithvnische 
Astakos  benannt  ist  nach  dem  thebiachen 
Astakos,  xi'va  xäv  Xtyopivtov  Zitaoxmv,  8.  unten 
nr.  76.  —  21.  Der  in  der  Iasonsage  bei  'Eumclos? 
{fr.  9  p.  191  K.,  oben  Sp.  606.  611.  Schol 
Apolion.  3,  1372)  und  in  dem  vielfach  über- 
lieferten modernen  Märchenschwank  '  vom 
tapfern  Schneiderlein'*)  erhaltene  Zug,  dafs 
der  Held  die  Riesen  durch  eine  sehr  naive 
List  zum  Wechselkampf  veranlaßt,  setzt  die 
bislang  (nach  der  Tradition  der  Kataloge) 
recht  zusammenhangslos  erscheinende  Sage  in 
ein  ganz  neues  Licht.  In  märchenhaft  novel- 
listischer Weise**)  bethätigt  der  Held,  nach- 
dem er  seine  Kraft  und  Fechterkunst  im  Kampf 
mit  dem  Drachen  erprobt  bat,  nun  seine  Schlau- 
heit und  Geistesgegenwart,  ein  Zug,  der  aus 
alter  Poesie  und  volkfeiuäfsiger  Sagenüber- 
lieferung herstammen  mag,  ohne  dafs  er  des- 
halb in  diesem  Zusammenhange  ursprünglich 
sein  müfste.  22.  Eiu  zweiter  Anhaltspunkt 
ist  die  Tbatsache,  dafs  Ares  —  iu  böser  Ab- 
siebt —  den  Helden  die  Zähne  säen  heifst,  nicht 
(wie  in  den  Katalogen)  Athene,  die  jedoch  auch 
—  wohl  als  Schutzgöttin  —  zugegen  ist.  Ares 
ist  Vater  der  Harmonia***) ,  wie  Aietes 
Vater  der  Medea.  Also  schon  hiernach  können 
wir  dem  Schlüsse  nicht  ausweichen,  dafs  in 
dieser  Sagenversion  die  Bestehung  des 
Drachen-  und  Spartenabenteuers  eine 
der  Bedingungen  war,  unter  welcheu 
Kadmos  die  Harmonia  heimführte. 
Dasselbe  hat  H.  D.  Müller  (2  p.  322)  schon 
aus  dem  euhemeristischen  Berichte  des  späten 
Derkylos  geschlossen.  Vgl.  Schol.  Eurip.  Phoen. 
7  p.  248  Schw.  {fr.  4  FHG^  4  p.  387 ,  Ji o*vXog 
Oqßatov  ztvbg  Jod%o*xog,  "Aqftog  St  vlov  tpijaiv 
tlvat  xfjv  'Aopoviav  dv/axiott,  ov  tpovevoag 
Kadpog  iyriptv'Aopovlav.  Ähnlich  auch  Palaeph. 
6,  7,  der  aber  Harmonia  zur  Schwester  des 
Drakon  macht.  Wir  haben  hier  offenbar  zwei 
selbständige  Vorsuche  vor  uns,  die  märchen- 
hafte Überlieferung  bei  Pherekydes  (Harmonia 
durch  den  Drachen  bewacht)  ins  Menschliche 
umzudeuten.  —  28.  Jetzt  erst  haben  wir  die 
Quelle  bloßgelegt,  aus  welcher  der  Künstler 
des  bekannten,  vor  allem  von  Welcker  (A.  J>. 
3,  385  ff.)  besprochenen  Vasenbildes  f)  aus  Vulci 

•)  Grivuu  KUH  I,  SSO  p.  aa  (läÄä),  «iehc  IU'p.JtH. 
Vgl.  auch  '  EuknspitgH '  mit  den  Dieben  im  Volkabucli, 

8.  Hist.   

**)  Vgl.  die  trcffüudt'U  Ausführungen  von  Erdmanns- 
dörffrr,  l).  Zeitalter  der  N-eeUt  8.  IS  ff.  dee  S.-A.  Pher^ln 
Überliefert  anch  aunat  märchenhafte  Zuge,  von  welchen 
die  Vulgsrepik  nichta  wissen  will,  trI.  x.  B.  fr.  M»  p.  S5, 
wo  das  Lautcherohr  und  der  Wundurstab  de«  Tireela» 
völlig  im  Stil  des  Marebeua  gehalten  sind. 

*♦•)  Nach  Apolion.  lUod.  2,  992  «tamroen  die  Amaaonen 
von  Ares  und  Harmonia  ab;  als  älteruu  Uewiibrsmann 
nennen  die  Sc/ivlien  S.  43H  l'herekydes  ;  aus  derselben  (Quelle 
ScJt,A.  II.  I'  189  HfKo;  '*i  xal  Hnui*iaz  riutpi^  Haidv; 
ftuyatiytf  tiair,  wo  kaum  'Aopioria;  va  korrigieren  ist, 
da  Harmonia  Kponym  der  Annenioi  geworden  zu  «ein 
scheint;  I.  Up.  856,  60 IT.  Die  Legende  könnte  diesem 
auch  sonst  you  Phtrrkydn  vertretenen  Zweige  der  Kadmoa- 
snge  zugehörig  sein:  Kad  mos  als  Rival  des  Are» 
bei  Harmonia  (-Aphrodite)  par»te  gut  iu  die  oben 
gewonnene  Voraussetzung.    Näheres  unter  nr.  C5  Sj>.  STi»; 

f)  [Oder  dessen  Vorlage;  nach  Heisch,  der  uns  Hoin.> 
Gründe  leider  nicht  mitteilt,  ein  gTofses  «lem.lle  des 
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geschöpft  hat 
(Vasensammlung 
im  Berliner  Anti- 
qaarium  Dr.  2634, 

Furitcängler . 
Katal  2  p.  744V 
Vgl.Abb.2Sp.  837. 
Gerade   bei  den 
beiden  Haupt- 
punkten ent- 
spricht das  Va- 
senbild der  eben 
erschlossenen 
dichterischen 
Überlieferung; 
1)  KAJ  MOE 
(bärtig  und  lor- 

beerbekranzt) 
kämpft  mit  dem 
Schwerte,  den 
linken  Arm  vorn 
Mantel  gedeckt;  2)  Al'MONlA 
( jugendlich,  Typus  der  2Txo- 
niuC)    ist  beim  Kampfe  zu- 
gegen. Daf«  Ares  fehlt  (Wel- 
ckrr  S.  389),  kann  ebensowenig 
überraschen,  wie  die  Abwesen- 
heit des  Akastos  und  Proitos  bei 
den   Agonen   des   Iason  und 
Bellero[ihon.     Wie   weit  der 
Künstler  die  göttlichen  Kanipf- 
zeugen  aus  der  Dichtung  ent- 
lehnt hat,  lilfstsich  nicht  mehr 
ausmachen:  sicher  Athene  als 
Beschützerin  des  Helden,  wahr- 
scheinlich Apoll on  als  Spen- 
der des  Orakels,  vielleicht  De- 
meter, Kore,  Hermes*),  die  in 
engrtor  mythischer  Beziehung 
zu  Kadmos  stehen,  und  Posei- 
don, einen  Hauptgott  Boiotiens. 
Auffiilliggenug  stehen  Greif  und 
Hindin  ganz  im  Vordergründe. 
Der   Künstler    mag  die 
beiden  Tiere  mit  Bezug  auf 
Apollon  und  Artemis  zur 
Kaumfüllung  hinzugesetzt 
hal)en;  doch  wnrde  er  wohl 
Leeinflufst  durch  eine  Re- 
in iniscenz   an    die  unten 
nr.  25  f.  zu  behandelnde 
verschollene  Scene.  —  24. 
Derselben  Überlieferung 
folgt,  abgesehen  von  der 
attischen    Lekythos  bei 
Welcher,  A.  D.  3 

5.J»hrhundert«.  VgL 
Mitteilungen  ri.  A.  I . 
Rom  V,  1890,  313  f.. 
343.  Die  dort  bespro- 
chene Tue  von  C'or- 
nfto  würde,  wenn  di»- 
Deutung  ■leher  ir», 
hierher  gehören.] 

•)  Di«  weibliche 
Figur  neben  Herroei 

i«t  nach  Wetckrr 
S.  3SS  f.  Aphrodite: 
Fiirtu-Cngler    S.  74.'. 
denkt  an  M;,ia  . 
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S.  306  (K.  mit  dem  Schwert  im  Drachenkampf) 
und  nicht  völlig  sicher  gedeuteten  Gemmen  (vgl. 
Cnial.  of  gern  of  Üie  Br.  AI.  1343.  Alna. 
Florent.  Gems.  vol.  II,  T.  XXXV,  4  p.  32  f.),  das 
Innenbild  einer  Vase  aus  der  Krim,  Eremitage 
nr.  2189  (abgebildet  Compte-rendu  1860  pl.  5  = 
Abb.  3  Sp.  839,  von  StepJuxni  falsch  auf  Orestes 
gedeutet).  Schon  Hcydemann  S.  36  hat  es  auf 
Kadmos  bezogen,  und  Stephani  hat  spater  (C. 
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klärt  die  Ginführung  solcher  Gespanne 
bei  der  Hochzeit  nicht.  Die  Bestien  sind 
kleinasiatische  Reminiscenzen  . . ."  v.  Wilamo- 
wits  bat  hier  die  Lücke  in'seiner  Erklärung, 
nach  welcher  das  Bestiengespann  als  unorga- 
nisches Rudiment  erscheint,  selbst  blofsgelegt. 
Eine  Ergänzung  ergiebt  sich  auB  dem  Vor- 
herigen zwanglos,  wie  sie,  ohne  Einsicht  in 
die   mythologischen   Zusammenhänge,  schon 


lt.  1881  S.  93)  wenigstens  eingeräumt,  dafs  10  1884  von  A.  Herzog  a.  a  0.  S.  15  geahnt 
auf  dem  Bilde  „die  Bekämpfung  des  Drachens     ist.    Pelias  will  die  Tochter  nur  dem  geben, 


von  Theben  ebensogut  gemeint  sein  könne" 
Es  ist  der  Moment  vor  dem  Kampfe.  Der 
Held  trägt  zwei  Lanzen  (die  Schwertseite  ist 
nicht  sichtbar);  das  Schöpfgefäfs  steht  ihm  zu 
Füfsen.  Athene,  der 
eine  Nike  entgegen- 
flattert,  spricht  ihm 
/.u.  Links  von  ihm 
Ortsnymphen  und  ein 
Palmbaum,  der  ver- 
mutlich seine  Her- 
kunft aus  Phönizion 
andeuten  soll  (anders 
Heydemann  S.  37). 
Rechts  vom  Helden, 
durch  ein  Diadem 
ausgezeichnet,  Har- 
lnonia,  vom  Drachen 
bewacht(nichtThebe 
[Heydemann],  da  die 
Ortsnymphe  in  der 
episch-mythischen 
Überlieferung  keine 
selbständige  Rolle 
spielt);  ihr  zuHäupten 
Hermes  nnd  vermut- 
lich Aphrodite  (an- 
ders Heydemann). 
Verstreute  Lorbeer- 
zweige sollen  das 
Lokal  wohl  als  apolli- 
nisch kennzeichnen. 
Auch  hier  erscheint 
Harmonia  als  Preis 
des  Drachenkampfes. 
—  25.  Nach  gleicher 
Richtung  führt  das 
Sp.84lf.  ausd.lftVn. 
Vorlegeblätt.  C,  VII, 
3  reproducierte  zu- 
letzt von  Herzog 
( Göttervereine    1 2  f.) 


der  Eber  und  Löwe  anschirrt:  Admetos  voll- 
bringt es  durch  Apoll  (ob.  Bd.  1,  Sp.  68).  Einen 
ähnbchen  Agon  mufs  man  auch  hier  vermuten : 
und  besonders  sinnvoll  ist  es  nun,  dafs  das 


•I)  KtBsmoi  und  Harmonia  auf  dem  HochzeiUwagen,  von  Apollon  geleitet 
(nach  den  Wiener  Yorlegebiättem  C,  VII,  3). 


u.  U.v.Wilamoufitz  (IsyVos  187  ff.)  besprochene 
schwarzfigurige  Vasenbild  aus  Rhcgion.  Ganz 
neu  ist  KAEZMOZ  und  HAPMONIA  auf  dem 
von  Löwe  und  Eber  gezogenen  Wagen,  da- 
neben Apollon,  die  Phorminx  spielend,  v.  Wila- 
mtneitz  bemerkt:  „Die  Gewalt  seines  Liedes 
beweist  Apollon,  wenn  er  .  .  . 
Admetos'  Wagen  schirrt:  Ks  ist  wohl  ver- 
ständlich, dafs  er  dasselbe  für  \4ouovia  thut, 
deren  Namen  auf  die  Macht  der  Musik  hin- 
deutet .  .  .  [vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  18321,  hat  doch 
die  Macht  der  Musik  auch  die  aqaoyri  der 
Mauern  Thebens  bewirkt  .  .  .  Dafs  Apollon 
und  Artemis  ...  die  wilden  Tiere  bezwingen, 
ist  natürlich  und  hellenisch:  aber  das  er- 


bezwungene Bestienpaar  dann  den  Hochzcits- 
wagen  zieht.*)  —  26.  Die  Richtigkeit  dieser 
Vermutung  wird  urkundlich  bestätigt  durch 
die  litterariBch  reicher  bezeugte  lasonsage, 
welche,  schon  längst  als  Dublette  deB  Kadmos- 
mythos  erkannt,  zahlreiche  altertümliche  Züge 
die  Bestien  an  so  allein  erhalten  hat.  Ehe  der  Held  sein  Ziel 
erringt,  mufs  er  nicht  nur  einen  andern  r Spar- 
tenkampf '  bestehen,  sondern  auch  ein  Paar 
feuerschnaubende  Stiere  ins  Joch  spannen 
(ob.  Bd.  1  Sp.  506,  64;  Sp.  512,  30);  es  gelingt 

•)  Die  Heidon  leisten  üduvat«,  die  »loh  vielfach 
variieren,  vgl.  z,  B.  Vtrg.  H,  27  iungentur  tarn  gr^i 
.-luh  eto.  So  konnten  Hinde  und  Oreif  auf  der  Berliner 
V^ie  gemeint  sein. 
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ihm  unter  dämonischer  Hülfe.  An  ihrer  Stelle 
bat  sich  hier  da«  alte ,  noch  in  den  Schild- 
zeichen chs  Tydeus  and  I'olyneikes  wieder- 
kehrende Tierpaar  boiotischer  Märchenpoesie 
erhalten.  —  27.  Mit  Hecht  hat  r.  Wilamovsiiz 
auf  der  eben  besprochenen  Vase  den  Hoch- 
zeiUwagen  erkannt.  Vielleicht  fügt  »ich  hier, 
da  wir  Pherekyde»  schon  oben  als  Vertreter 
dieser  Parallelüberlieferung  vermutet  haben,  die 
bei  Apollod.  3,  4,  2  =  Pherek.  fr.  45  FUGr. 
1  p.  83  erhaltene  Notiz  ein,  dafa  der  oouog,  den 
Kadmos  der  Harmonia  als  Brautgabe  dar- 
brachte, vjtÖ  Ev<f(onrts  Sdo&r]tiai  Kaduip  >•  ov 
nugä  Jios  avr^v  laßtiv.  Hiernach  hat  Kadmos 
die  Kurope  (ursprünglich  in  Boiotien?}  wieder- 
gefunden, s.  oben  nr.  3.  —  Genealogisches.  — 
-K.  Bei  der  meist  in  Schatten  gestellten  genea- 
logischen Überlieferung  dieser  Gruppe  gehen 
wir  von  deu  Originalurkunden  aus.  Pherekydes 
(1.  -n  Sehol.  Apoihn.  3,  1186,  p.  478  A'.  (fr.  40 
FUG.  1  p.  83):  'Ayjvag  di  6  Hoat i66r os 
yautC  Juuvm  xr]v  BijZov.  Tmv  di  yi'vovxai 
4>oivi£  xai  '/ffoiij  [Aoir^  'lda(rfi  s.  nr.  67. 
2Y«V  s.  lo.  Antioch.  6  FUG.  4,544],  f>  f«zft 
A  fy  v  n  x  o  5 '  xal  Mi  litt,  rtv  tax"  Javaof. 
fnftxfv  'Ay  qvwo  'Agytöitrjv  xi\v  Xitlov 
xov  noxauov.  xov  di  ylvtxai  Kädftog.  ApolUxl. 
3,  1,  1  (fr.  42  FUG.  1  p.  83)  ovvf£rtl&i  di  t'«l 
T7j»  ^r\xrtotv  avrfif  Ti}li(paooa  ij  ur^rjQ,  xai 
MaflO}  ö  Ilooftdüvos ,  u>$  di  <J»*pf  xrdijs  qp»jol, 
Kt'lixos.  Auffällig  ist  in  dem  ersteren  Frag- 
mente der  Schiufa  xov  di:  es  mufs  xcbv  di 
korrigiert  (Keil)  o<fcr  <rcS»  di  .  .  >  eingesetzt 
werden.  Nun  macht  eine  bisher  unbeachtet 
gebliebene  Notiz  den  Kadmos  zum  Sohne  des 
alten  Königs  Ogyges;  ein  anderes  Zeugnis 
rückt  diesen  aus  Boiotien  (Koritma)  nach  'At- 
yvnxof.  Vgl.  Phot.  2  p.  277  n.  6  (aus  verwandter 
Quelle  bei  den  Paroeniiographcn  interpoliert) 
'Slyvyia  xaxä'  inl  xmv  öxlr,Qwv  iixel  avvißrj 
Käduov  xov  'Slyvyov  diä  xus  9vyaxigas  xaxoif 
ntgintattv  autivov  di  liyeiv  'Sly.  x.  xä  na- 
latd  xxl.  Dem  entsprechend  scheint  Lyko- 
phron  Alex.  1106  Slyvyov  anagxog  Itätg  die 
Sparten  über  Kadmos  mit  Ogyges  in  Zusam- 
menhang zu  bringen.  Vgl.  I\:et;es  t.  d.  St.: 
xal  ö  "Uyvyoe  Qrjßwv  Alyvitxiwv  rtv  ßaotlfvg, 
o&tv  b  Käduog  vnF)Qxfv  *rX.,  8-  £  **J/cr,  Theb. 
Parad  p.  266  sq.  Danach  wird  man  (xäv 
di  yivtxai  . .  .  'Slyvyrjg,}  xov  di  y.  K.  schreiben 
müssen.  Auf  denselben  Pherekydes  geht  wegen 
Strabo  10,  472  (fr.  6  p.  71  Proteus  zeugt  Kabeiro 
und  Eioneus)  zurück:  Konon  Narr.  32*)  xa 
ntgl  EvotÖTCTis  xftf  xov  tfWvtxo?  &vyaxgös  .  .  . 
[vgl.  Apollod.  3,  1,  1  xivig  di  (d.  h.  Pherek  i/des 
u.  a.)  Evgä>nt)v  .  .  .  ov*  Ayr]vogog  (wie  Kad- 
mos), ällä  *otV»xof  Xiyovoiv,  und  die  Inter- 
polation der  II.  S  36  f.  ovd'  oxe  Qoivtxog 
xovqtjs  xqlt xltixoio  |  r*xf  uot  MCvmv  xt  xai 
dvxtötov  'Padäuav&vv,  aus  verwandter  epischer 
Quelle,  ebenso  Anttm.  Theb.  3  p.  277  Kk., 
Eurip.  fr.  472  p.  506,  b.  oben  nr.  12  a.  E., 
xal  tag  niuiptie  xoi's  vitt$  o  naxi)Q  xaxü 
^'tijfftv  .  .  .,  ü)v  i^v  xai  A'ad/io?,  ut^'  ov 
cvvanatQtt  Ilocoxsvg     Alyvnxov  xitv  Rovotgidog 

•)  Auf  g»nz  auderom  Bodeu  »teht  der  ouhotnuiittiücbo 
lloricht  Surs.  37;  auch  der  Anf»ng  von  92  lobeiat  keine 
rolii«  L'berUnferimg  *u  bioten.  Vgl.  UÜJtr,  K»„on  8  X>ft 


dtditae  ßaatitiav  xxl.  —  29.  Hiernach  lafst  sich 
folgendes  Stemma  zusammensetzen: 

Neilo«         Po»«.id.JU  Belo. 

ArgiopcN^Aßenor^  .  I»amno  Kilix 

I 

(Ogyge.    Meh»  Phoinix  I«a-e — -  Aigjpto«  Thoto» 

I  I  I 

Kadraos  Kuropo  ProUa« 

Der  Genealoge  scheint  sich  den  Agenor  und 
aeine  Sippe  am  Nü  in  Alyvnxog  aubässig  ge- 
dacht zn  haben.  Sehr  wichtig  ist  in  dieser 
Hinsicht  das  Kingreifen  des  Proteus,  der  mit 
dem  mythologischen  „Aigyptos"  der  Griechen 
stÄndig  verbunden  ist.  —  SO.  Von  den  Spät- 
lingen, welche  dem  Mutterlande  hellenistischer 
Kultur  eine  begreifliche  Vorliebe  entgegen- 
brachten, wurde  vor  allem  diese  Überlieferung 
in  klarer  geographisch-ethnographischer  Auf- 
fassung vertreten,  vgl.  Uekataios  (v.  Abdera'' 
bei  IHod.  15,  3  (fr.  13  FUG.  4,  392):  Die 
Ägypter  vertreiben  allerlei  fremde,  bei  ihnen 
aogesiedelte  Elemente,  welche  sich  ihrer  Re- 
ligionsübung nicht  fügen  wollen.  Die  tüchtig- 
nten  kommen  ile  xqv  'Ellada  xai  xtvag  txigovg 
xönov$i  /jo*Tf  c  ä^iolöyovg  r^ytfiovag,  oa»  ijyorrto 
Jävao$  xai  Kadfiog  ttäv  allmv  ixt<f,aviaxaioi 
6  dt  jroii's  laös  iiinias  flg  xf,v  vvv  xalor 
fttvrtv  'lovdat'av  xtl.  Aber  auch  der  Perga- 
mentr  Charax  vertritt  diese  Ansicht,  vgl. 
Mythngr.  p.  324  WetUrm.  (fr.  13,  FUG.  3 
p.  639  M.)  Ztailt]  fj  Käduov  9vydxr,g  liytxat 
xvfjaat  JtQO  xov  yapov  xov  dt  Haida  &(toxa~ 
xov  bvxa  6  Kdduog,  diöti  ix  hvqo$  iooi&r}, 
Jtfoitint,  xai  «'frfrat  avxm  Alyvnxiov  Jio- 
vvaov  naxQiov  ovo  u.a. 

Bolot Ische  Lokalbeziehungen.  —  31.  Kad- 
mos mit  den  Sparten  erbaut  die  Kadmeia  und 
damit  Theben:  das  ist  die  Erfüllung  des  Ora- 
kels. Die  Sage  vom  Mauerbau  durch  Am- 
phion  und  Zethos  int  eine  Parallcllegende. 
durch  die  Kadmos  ausdrücklich  auf  die  Burg  be- 
schränkt wird,  die  er  ojjfrw  in'  dxQoxdxto  gründet 
(vgl.  Unyer  I— III  p.  2  sqq.  26  sqq  ).  Dem  ent- 
spricht es,  wenn  Pausanias  9,  12,  3  berichtet: 
xatrort  rr~£  äxQon6lta>s  dyood  cqridiv  iqp'  ijuw» 
ntnoiriiai ,  Käduov  xö  apjafof  oixt'av  fivai  * 
Vgl.  9,  16,  5  t6  di  xrj$  J^urjXQog  ttQov  xfrf 
ftsauoapoQOV  Käduov  xai  xätv  uxoyovmv  olxiav 
itoxi  tlvai  liyovoiv.  d.  h.  Kadmos  gilt  als 
Demeterdiener.  In  historischer  Zeit  führte  man 
vor  allem  gewisne  Wasserleitungsanlagen  der 
Burg  (hursian,  Giogr.  1,  226;  {Irlichs,  Topogr. 
v.  Theben,  Bayr.  Akad.  3,  410)  auf  ihn  zurück. 
Vgl.  Ps.  lHc.  'fr.  Paris.  12  (FUG.  2  p.  258  .V. 
Geogr.  Gr.  M.J,  102):  tpiofxai  di  xal  axü 
rrjs  Kadufias  vdwo  aqpavts  dia  otolrjvatv  ayo- 
utvov  vTtb  Käduov  xo  nalaiov  mg  liyovci 
xaxtoxtvaouivov;  was  Unger  S.  Iii  schwer- 
lich richtig  auf  die  Aretiasquelle  bezogen  hat 
—  32.  In  diesen  Zusammenhang  fügt  sich  auch 
die  apokryphe  Legende,  dafs  Kadmos  anstatt 
der  vergifteten  Drachenquelle  mit  einem  Fufi»- 
stofse  eine  Quelle  (Käduov  noif,  später  'leui, 
v6()  eröffnet  habe.  Vgl.  rSostratosy  bei  Fs. 
Flut,  de  /lue.  2  ffr.  4  FUG.  4  p.  505  .V. 

*i  |Dj«  wichtigeti-  /.eu(fni»  ftlr  tll^se  Kragen  i«t  dw 
Sp  s.'S  angefahrte  It^du  d«t  Hering,  aa«  der  Anhoy. 
des  Euripi'lr*.] 
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'itutjvog  .  .  ixaXtizo  8i  xb  hq6x(qov  Kdduov 
no v g,  an  alxiag  xoiavxr\g'  KdSuog  xbv  xpij- 
voqpvAaxa  tfpaxovta  To£evffa£  xal  fvoov  <uWfp 
ntcpaQuuxtvuhov  xb  vöcdq  .  .  .  yfvöpevo?  uara 
to  Kmovxaiov  &vxqov  xaxa  Troovotav  'Afhjväg 
xbv  8t£ibv  noia  ßa&vxtqov  efe  nrjXöv  Tjottatv 
voxauov  8'  dvafio&tvxog  .  .  b  tJQWg  QoV&VXT/Ottg 
KdSuov  noda  ngoariyogevotv  avxov.  Mag 
man  über  die  Zuverlässigkeit  des  Ps.-Plutarch 
noch  so  gering  denken,  bo  entspricht  doch  die 
Legende  der  Erzählung,  dafs  Hermes  in  Äthio- 
pien, als  er  die  Io  bewachte,  iXdxxtoe  xqv  yfjv 
xal  dviSmxev  vdmo'  c&ev  xal  'Eouov  nxigva 
xaXfixat;  ähnlich  die  Chalkonsage  von  Eos 
Theokr.  7,  6  mit  Schol.  Vgl.  C.  Bötticher, 
'Dirke,  die  Quelle  u.  Heroine1  Berl.  Winckel- 
mannsprogr.  1864,  6  und  zur  Sache  Bcrgk, 
op.  2,  656.  E.  11.  Meyer,  Achilleis  641.  Für 
gewöhnlich  wurde  die  Aretiasquelle  mit  der 
Dirke  (Euripides  oben  nr.  6)  oder  Melia  (Paus. 
9,  10,  5.  Bursian,  Geogr.  1,  226  Anm.)  iden- 
tifiziert. —  33.  Ebenso  lokalisierte  man  die  übri- 
gen Hauptscenen  des  Kadraosmythosan  bestimm- 
ten thebischen  örtlichkeiten.  Man  kannte  die 
Stelle,  tvfru  77  ßovg  t-utilf  xauovea  oxXdotiv, 
darauf  iv  vnafögm  ßatubv  xal  äyaXua  'A&rjvdg, 
mit  dem  angeblich  phönizischen  Beinamen "Oyya 
oder  "Oyxor;  ein  (mit  den  bei  Herodot  nr.  36 
erhaltenem  wohl  gleichwertiges)  Epigramm 
von  ihrem  vrjog  beim  Schol.  Eurip.  Phoen. 
1062  p.  360  ScJitc.  (vgl.  ünger  p.  267.)  Dicht 
beim  ■aoXvdvfigiov  %  wo  die  im  Kampfe  mit 
den  Makedonien!  gefallenen  Krieger  bestattet 
waren,  dnotpat'vovai  %tao(ov  tv&a  Kdduov 
Xiyovot  .  .  xov  dgdxovtog  .  .  xovg  odovxag 
onstoai,  avdoag  dt  .  .  dvtivat  xijv  yi/v:  Tod 
und  Urzeugung  neben  einander  (Paus.  9,  10,  1). 
Und  auf  der  Burg  zeigte  man  9uXduatv  .  .  xov 
xe  'Aouoviag  lotima  xal  ov  ZeutXrjg  tpaeiv 
ttvai  und  %<oo(ov  .  . .  iv(ra  <f  ij  tpaai  xdg  9tdg 
aeat  (Paus.  9,  12,  3);  die  3  alten  Aphrodite- 
(Athene-,  Demeter-,  Erinys-)  Bilder  auf  der 
Kadmeia  sollten  dva&rjuaxa  'AQuoviag  tlvaiy 
ioyaaQfjvat  di  dito  xäv  dxQoexoXieov  a  xaig 
Kdduov  vavclv  r^v  %vXov  ftenotrjuiva  (Paus.  9, 
16,  3):  vgl.  K.  Tümpel  S.  654.  704.  —  34.  Auch 
historische  thebische  Adelsgeschlechter  hatten 
Anseblufs  an  die  Spartensage.  Vgl.  den  gut 
unterrichteten  (s.  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  467) 
Scholiasten  zu  Pyth.  5, 101 :  xtvhg  dt  Alyiu,  dtp' 
ov  tj  xmv  Alyttdäv  iv  Sr\ßaig  qigaxgta  xovvoua 
tXaßt,  Zitaotbv  tlvai  xäv  dnb  Kdduov.  Tzets. 
zu  Jjykophr.  496:  Alysvg  a)  .  .  b)  xtvig  81  xal 
tovxov  Xiyovai  xäv  avado&tvxtov  Ix  xäv  odov- 
xmv  xov  dodxovxog  toi  iv  Gqßaig  [mg  xal 
'AvfiQoxtmv,  wegen  seines  Sp.  879  angeführten 
Zeugnisses  wohl  vor  a)  umzustellen].  Noch 
für  Epameinondas  nahm  man  solche  Her- 
kunft an,  vgl.  Paus.  8,  11,  6  (8)  xä  xdepto  dl 
(des  Epameinondas)  xiwv  xe  Apf  axrjxe  xal  aonlg 
ix'  avxä  dgdxovxa  f%ovaa  littigyaauivov 
(der  Drache  als  Schildzeichen,  wie  bei  AiscJiy- 
los)-  6  ulv  fii)  figdxtov  i&ilti  ayuaiveiy  ysvovs 
xäv  Znuoxäv  xa\ovuiv<av  ttvai  xov  'Ena- 
uuvmvSav.  Vgl.  auch  Plut.  de  ser.  num.  vind. 
21  xäv  Sb  nv&eovo$  xov  Niatßitag  nai'fiav, 
og  tvay%og  xi9vr\xt%  Xtyouevov  xo£g  EnttQXOig 
VQogrpuv:  also  selbst  in  jener  Zeit  gab  e» 


noch  Adelsfamilien,  die  sich  auf  die  Sparten 
zurückführten  (gegen  Sludniczka  S.  89  f. ;  vgl. 
Maafs,  Gott.  g.  Anz.  1890,  370  f.).  —  85.  Wenn 
dagegen  Herodot  6,  59  berichtet  etfiov  fit  xal 
avtbg  Kaduijuc  yoduuaxa  iv  xä  i<fä  xov  'AnoX- 
Xtovog  xov  'launviov  iv  Brißijai  rijct  Botmxäv 
...  to  itoXXd  öuota  bvxa  tottfi  'imvtxoiot  (es 
folgen  Weihepigramme  mythischer  Kadmiden), 
so  spricht  er  wohl  nur  in  seinem  Namen, 
nicht  in  dem  der  Priesterschaft:  die  Kadmiden 
mufsten  naturgemiUs  KaÖpr'fia  yoduuaxa  schrei- 
ben. —  80.  Als  Muttermal  sollten  die  Mitglieder 
der  Sparten geBchlechter  eine  Lanze  tragen, 
vgl.  Trag.  Aristot.  Poet.  16  p.  1464b,  22  Xoyiriv 
Tjv  tpioovoi  yrjyfveig  (aus  Euripides'  Antigonc 
nach  M.  Mayer,  de  Eurip.  Mythogr.  p.  74  und 
W.  Schilling,  ad  Trag.  Gr.  Sipnb.  p.  24).*) 
Vgl.  Dio  Ciirys.  4,  23  (Hagen,  Qu.  Bio».  12): 
Tofg  uiv  iv  &rjßaig  EnaoxoCg  arjufiov  Xiytxai 
tlvai  xov  yivovg  loyjij  ttg  otuai  inl  toi)  ffo>- 
uaxog.  Iulian  p.  81  C :  Xoyxr]  St  Xiytxai  . . 
xoig  Eitaoxoig  Ivxvna&ijvttt  xaod  xyg  xtxovorjg 
.  .  aixovg  ßiöXov  xal  .  .  6inoa>&f)vai  xovxo 
xä  yivti  ovußoXov.  Hygin.  72  ex  dracontco 
genere  omnes  in  corpore  inngne  habebant. 
Möglich  wäre  es,  dafa  hier  eine  ganz  im  Geiste 
der  alten  Sage  (vgl.  Tümpel,  Bern.  S.  18)  ge- 
haltene Erfindung  der  Dramatiker  vorliegt,  um 
eine  dvayvmgieig  zu  vermitteln  (vgl.  W.Sdtilling 
a.  a.  0.).  Wenn  bei  den  Kindern  deB  oben  nr.  34 
erwähnten,  zum f  Spartengcscblecht'  gehörenden 
Python,  nach  Plut.  de  ser.  num.  vind.  21  i£av- 
jjvfyx*  Xoyrrig  xvnov  iv  xä  aäuaxi,  8ia  xqovwv 
xooovxav  .  .  dvafivojjg  wonto  ix  ßv&ov  xfjg 
izobg  to  yivog  bßotoxijtog**):  so  darf  man  aus 
dieser  Bpäten  Wundergeschichte  noch  keinen 
Schlufs  auf  Alter  und  Volkstümlichkeit  jenes 
Zuges  ableiten.  —  Über  Tanagra  als  Aus- 
gangspunkt für  die  einwandernden  Kadmeer 
des  jüngern  Epos  vgl.  nr.  75.***) 

n.  Kadmos  und  Typhoeus. 

87.  Nonnos  beginnt  sein  abenteuerliches 
Götterepos  mit  der  Kadmos- Europe  Sage.  Vgl. 
Köhler  S.  2  ff.  Zeus  entführt  die  Europe  von 
Sidon  nach  Kreta,  während  der  Kilikier  Ty- 
phoeus im  Besitz  der  Blitzeswaffen  den  Olymp 
und  die  Götter  bedroht.  Kadmos  folgt  den 
Spuren  des  Stieres  und  kommt  1 ,  140  (321) 
xal  tlg  'Afiutov  Qloytov  oniogy  wo  das  Un- 
geheuer haust.  Inzwischen  erreicht  Zeus  seinen 
Zweck,  verstirnt  die  Truggestalt  des  Stieres 
und  überläfst  Europe  dem  Aeterion  (1,  350  ff.). 
Dann  im  Arimerlande,  von  Eros  begleitet, 
tpoixaXico  uaoxrjQi  8i   ovQtog  iqvxexo  Kafiucp.  — 

*)  T)m  Stemonaymbol  des  KarUnisohan  Thyeiteg 
zieht  mit  Vnrocht  hierher  A'.  Tumjiel,  Beaterkungrn  IHf. 

•♦)  TümpH.  BrmtrkHn<?en  8.  18  hnt  die  Stell«  zuer«t 
in  diesem  /nsammonhange  verwertet,  aber  nicht  gmi/ 
richtig  rtriUulDD. 

••*)  Merkwürdig,  dafi  »ich  »uf  thebischen  Munzon 
keine  DarateUungen  aui  der  Kadinoesage  nachweisen 
lasten.  Kin  tob  Mionntt  (lab.  gen.  S.  233)  auf  Kadtnus 
gedeutete«  Stück  beaieht  Imkoof- Hlunurr  einleuohtend  naf 
Protesilaos.  In  Theben  selbst  scheint  die  epische  Sage 
danach  weniger  Wurzel  gefafot  zu  ha)>ou,  als  im  Osten. 
Phantaiien  ohne  Halt  sind  die  thebischen  Ares»|>iele, 
die  Kadmos  eingeiotzt  haben  eoll  nach  Panofka ,  Areh. 
Zig.  12  (1H.-)!»),  19«. 
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38.  Zeus  beschliefst.ihnzumWerkzeugder  Rache 
an  Typhoeus  zu  machen.  Fan,  sein  zweiter 
Reisegeselle,  rüstet  den  Kadmos  als  Llirten 
aus;  vor  allem  doUrfv  ovoiyyct  cpiomv  tidr)fiovt 
KdSpcp  I  Öäxt  Tvtpctovioio  ■KvßtQVTjzftQav  olt- 
O'pov.  Eros  soll  den  Typhoeus  verwunden  und 
so  weicheren  Gefühlen  zugänglich  machen  (1, 
100),  Kadmos  —  dem  als  Lohn  die  Hand  der 
Harmonia  in  Aussicht  gestellt  wird  (1,  39fi 
oi  ydo  QVtqgct  xtlioom  \  dopovirjg  xofffioio  mal  i 
'Jofxovirjg  itaQanotxTjv)  —  soll  ihn  durch  sein 
Syrinxspiel  anlocken  und  bezaubern.  Das  ge- 
schieht; der  Drachenfüfsler  läfst  die  Blitzwaffen 
in  der  Höhle  (410  ff)  und  folgt  dem  Klange, 
während  Zeus  in  Stiergestalt  in  der  Nähe 
bleibt,  (409)  tv9tv  oqo?  nilt  Tavoog  intaw 
liov.  —  39.  Kadmos  verbirgt  sich  beim  Er- 
scheinen des  Unholdes:  der  aber  spricht  ihm 
freundlich  zu  und  heifst  ihn  weiter  spielen. 
Der  Listige  fafst  sich  und  geht  darauf  ein:  noch  j 
ganz  anders,  äufsert  er  beiläu6g  (487  ß'.), 
klinge  seine  Phorminx,  mit  der  er  einst  Apolloii 
besiegt  habe;  nur  hübe  Zeus  ihm  um  des  be- 
siegten Sohnes  willen  die  Saiten  mit  dem 
Blitze  zerstört:  tl  de  ito&'  tvow]  (_493)  vevQct 
itdliv  acpqtyömvxa ,  &el£a>  diväoea  ■Jtüvxa  *xl 
Typhoeus  läfst  sich  übertölpeln:  (510)  xal 
xa%vs  flg  tov  dvxoov  intiyexo'  xeifrev  detQag  \ 
vtvQct  Jibg  Solatvxi  nöotv  |fiv/jia  Kddfim  \ : 
er  holt  die  Sehnen  des  Zeus,  vevoa,  3 
xdneo  x&ovi  Jtinxe  Tvyaoviij  itoxt  Z<*Q(*V- 
(Rudiment  einer  von  Nonnos  nicht  recht  be- 
rücksichtigten und  mangelhaft  verstandenen 
Sage,  über  die  vgl.  Köhler  S.  6  f.)  Dies  „am- 
brosische Geschenk"  lobt  der  listige  Hirt:  otd  xe 
XOQÖyv  |  (515)  iaoopivTjv  tpoofityyt  xccrfxpvqpf 
noiladi  ittxQT].  Dann  spielt  er  weiter:  und 
ovaxa  ndvxcc  xixaücav  |  (520)  aQpovitje  ^xovf 
.  .  .  Kadern  |  (534)  ^tXyOßtvrjV  ptlfioaiv  olrjv 
q>oiva  däxs  Tixpmtvg-  Währenddem  kriecht  4 
Zeus  ^2,  1  ff.)  in  die  Höhle  und  bewaffnet  sich 
ro  ötvxtQov  Tj&ddt  izvqoo),  mit  dem  dort  ver- 
borgenen Blitzgeschosse ,  den  Kadmos  aber 
umhüllt  er  mit  einer  Wolke,  damit  ihn  Ty- 
phoeus nach  Entdeckung  des  Diebstahls  nicht 
töte.  —  40.  Typhoeus  merkt,  von  den  Zauber- 
klängen betäubt,  von  dem  allem  nichts.  Erst 
wie  sie  schweigen,  eilt  er  iu  die  Höhle:  fcov- 
xijv  d'  jjvepotpoixov  iöi&xo  .  .  (25)  xcd  oxeoo- 
nr\v  d%(jr]xov  .  .  .  (27)  xal  xeveov  aiteog  evoe.  5 
Jetzt  gerät  das  Ungeheuer  in  blinde  Wut, 
stürmt  gegen  den  Himmel  und  verwüstet  und 
vernichtet  dort  alles  rings  amber,  bis  die 
Nacht  hereinbricht.  Die  übrigen  Götter  haben 
sich  zum  Teil  geflüchtet:  nur  Zeus  bleibt  am 
Tauros  nnd  nimmt  den  Entscheidungskampfan, 
in  welchem  er  vor  allem  durch  das  Blitzgeschofs 
Sieger  bleibt.  Nun  erst  nimmt  Zeus  vom 
Kadmos  die  deckende  Wolke  (2,  663),  dankt 
ihm  und  wiederholt  ausführlich  die  schon  1,  & 
395  angedeuteten  Verheifsungen.  —  41.  Dem 
Nonnos  eigentümlich  ist  dabei  die  Kombina- 
tion verschiedener  Genealogieen  2, 682  ff.  (ÄoÄfcr 
S.  6),  vor  allem  aber  die  mit  der  Warnung 
vor  dem  Zorne  des  Ares  verbundene  An- 
weisung: „Nacht«  den  Himmelsdrachen  vor 
Augen  (674  ff.)  Qt£ov  vitlo  ßcopotö  laßtbv  tvod- 
fiov  6(f>i'xr,v,  |  xtxiijoxw»'  'Otpiovxov  Olvfimov, 


iv  nvoi  xctüov  |  'lllvQtxjg  ildcpoio  ixolvylmxiva 
xfpat'^v,  um  das  Schicksal  abzuwenden14  — 
eine  Anweisung  ganz  im  Stil  der  hellenisti- 
schen Magie,  wie  das  Zauberwort  des  ftvaxr,g 
13,  485. 

Quelle  den  Nonnos;  Peisandros.  —  42.  Die 

Grundzüge  dieses  Typboeuskampfes  sind  nicht 
neu:  aber  gerade  das  Eingreifen  des  Kadmos 
(wie  bei  ähnlicher  Gelegenheit  des  Herakles) 
ist  eine  Singularität    Den  Typhoeus  besteht 
Zeus  in  der  älteren  Tradition  (Pindar  fr.  93,  2) 
allein;  bei  den  Mythographen  treten  ihm  Pan 
und  Hermes  zur  Seite ;  Hermes  Bpielt  hier  (und 
noch  mehr  dem  Argos  gegenüber)  eine  ähn- 
liche Rolle  wie  Kadmos  in  den  Dionysiaka, 
vgl.  Plut.  de  Is.  et  Os.  65:  eine  von  vielen 
Beziehungen  zwischen  dem  Heros  und  dem 
Gotte.    Erfindung  des  Nonnos  ist  die  mario- 
nettenhafte  Rolle  des  Helden  im  einzelnen: 
das  Grundmotiv  war  aus  älterer  Poesie  ent- 
lehnt. —  43.  Vgl.  Visander  bei  Olympiodor  Plut. 
Phaed.  =  Fr.  d.  ep.  Poesie  p.  91  D.:  drjloi 
&foloy(öv  xa  xora  Kddpov  iv  reo  [ivftm,  iv  m 
qp/jfft  tov  Kddpov  vnotföto&ai  zä  Jtt%  näg  a* 
xaxaycovtaatxo  tov  TvtpcSvu.    Man  bezieht  das 
meist  auf  die  Tjotamal  &toyaß(ai  des  späten 
Epikers  aus  Laranda  (Düntzer;  O.  Müller, 
Prolefj.  147):  ein  durchschlagender  Grund  gegen 
den  'Kamiräer'  existiert  nicht,  und  wenn  man, 
wie  Kinkel,  das  von  demselben  Olympiodor 
citierte  Fragment  über  Perseus  und  Herakles 
{fr.  10  p.  262  Kk.)  dem  Kamiräer  zuschreibt, 
mufs  man  das  Gleiche  auch  hier  annehmen. 
Da  sich  von  dieser  Persönlichkeit  aber  wenig 
Sicheres  sagen  läfst  (v.  Wilamotcitz ,  Horn. 
Unters.  347,   Herakles  I  309),  würde  damit 
das  Zeugnis  nur  älterer  (vielleicht  rhodischer, 
s.  unten  nr.  85)  Tradition  gewonnen.  Die 
Titanomacbie  des  'Musaios'.  —  44.  Dem  In- 
halte nach  fügt  sich  das  Fragment  in  keine 
der  bisher  rekonstruierten  Quellen  ein,  kann 
aber  ebensowenig  als  späte  willkürliche  Er- 
findung (W eicker ,  Kret.  Kol.  33  u.  ö.)  auf 
Grund  einer  spielenden  Namenserklärung  bei- 
seite geschoben  werden.    In  der  That  führt 
uns,  wie  u.  a.  schon  Zoega  (Bassiril.  1  p.  12) 
gesehen  hat,  das  bereit«  obon  nr.  5  Sp.  827,  34 
angeführte   Citat  aus   der  Ttxuvofiaxi'a  des 
'Mwaios'  (p.  228  K.)  in  ältere  Zeit  zurück.*) 

u  Wenn  im  Znsammenhang  der  Titanomachie 
von  der  Wanderung  des  Kadmos  die  Rede 
war,  läfst  sich  keine  bessere  Verbindung  her- 
stellen, als  die  von  Nonnos  gegebene:  durch 
die  Typhoeuelegende.  —  45.  Nun  erzählt  nicht 
nur  rHesiod'  die  Typhoeussage  zuerst,  Bonderu 
in  der  Aspis  heifst  cm  r.^32  xdxoc  d'  (Zeus) 
TvtpaövioVy  xo&e  it'  av&tg  |  d>/xtov  dxodxa- 
xov  xri.;  vgl.  llcsych.  4  p.  187  Twpiov  ooog 
Bottoxiag.    Hier  also  mufs  (vor  der  'Zeugung 

&  des  Herakles')  der  Typhoeuskampf  lokali- 
siert gewesen  sein,  vgl.  schol.  Pinä.  Olymp. 
4,  11  tviot  öi  iv  rii&rjHovaaig  tpaal  xov  Tv- 
cpüva  .  .,  of  dl  iv  Aiyvjcxtp  .  .  .,  ot  dl  iv  xtö 
oott  xät  xatd  Boitoxfav.  Wir  befinden  uns 
wieder' auf  boiotischem  Boden:  boiotischc 
Poesie  wird  den  Kadmos  mit  Zeus  und  Ty- 

•)  Sie  int  aber  kaum  von  Xonrtos  selbst  bouutzt,  §. 

Ii.  KOhhr  S.  3. 
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phoeus  in  Zusammenhang  gebracht  haben; 
selbst  das  in  unseren  Berichten  rudimentäre 
Kingreifen  des  Zeus  mag  darauf  zurück- 
gehen. Wenn  Zeus  aber  die  Hand  der  Har- 
monia als  Preis  für  die  Bezwingung  des 
«chlangenfüfsigen  Typhoeus  aussetzt,  so  liest 
darin  eine  ganz  frappanto  Parallele  für  die 
oben  nr.  22  ff.  wiedergewonnene  Sagenform 
(den  Drachenkampf  als  Bewerbungsagon).  Die- 
selbe Quelle  könnte  die  „Drachensöhne"  viel- 
leicht, nach  Vorgang  der  Giganten  und  Aloa- 
den,  als  Götterfeinde  aufgefafst  haben:  doch 
fehlen  hierfür,  von  den  Namen  oben  Sp.  828 
und  der  Entstehung  aus  der  Erde  abgesehen, 
feste  Anhaltspunkte.  Vgl.  jedoch  M.  Mover 
a.  O.  9.  12.  23.  252  und  unten  nr.  124.  Wir 
begnügen  uns  damit,  diese  Probleme  hier  auf- 
zustellen, da  ihre  Lösung  über  die  Grenzen 
dieses  Artikels  hinausführt. 

in.  Kadmos  und  Harmonia  in  Hlyrien. 

Die  Kataloge.  —  46.  Die  ältesten  direkten 
Zeugen  sind  auch  hier  Euripides  und  Herodot. 
Nach  der  Bestrafung  des  Penthens  verkündet 
Dionysos*),  Bakch.  1340  ff.  8gdxtov^  ytvricei 
utxaßaXmv ,  8duag  re  ci)  \  rjv  "Agtog  faxte  'Ag~ 
uoviav  Q'vtjxbg  ytydg ,  I  ixfh)gia&tio'  otpeog 
dXXd£ei  xvitov.  |  o^ov  8e  uöax<av  ygrjouog  d»g 
Xtyei  Jiog  |  iXdg  uex'  aXo%ov  ßaoßdgoav  rjyov- 
utvog'  |  noXXac  8$  wigcttg  avagi&uco  exgaxsv- 
naxi  |  noXtig-  oxav  81  Ao%lov  xgr\ari\giov  \  8iap- 
naomttt  voaxov  a&Xiov  ndXtv  |  orfjoovrtt'  a)-  8' 
Agrjg  Apaoviav  rt  pvatxai  I  uaxaomv  r  lg  uiav 
aov  xafri8gvatt  ßt'ov.  (Vgl.  Philo  Bybl.  bei 
St'vh.  Bu2.  [fr.  15  FHG.  3  p.  674]  Bot^oij- 
Ttöiig  'iXXvgiag,  mg  QHtov,  8id  xo  KdSuov  inl 
Ztvyovg  ßomv  oyovutvov  xrt%t(og  dvvaat  xr\v  lg 
'fXXvgioig  l86v,  vgl.  Sophokles  unten  nr.  52.)  — 
47.  Zur  Interpretation  jener  dunkeln  Stelle 
dient  vor  allem  die  Antwort  des  Eadmos 
v.  1354  ff.:  „wir  werden  zuletzt  inB  Barbaren- 
land wandern  müssen,  und  gar  dg  'EXXdS' 
nyaytiv  uiydSa  ßdgßagov  oxoaxov,  und  die 
Harmonia  1358  8pdxa>»  Sgaxatvrjg  oz*ia'  *Vov- 
aav  dygiag  |  S£to  ittl  ßmuov?  xai  xdq>ovg  'EXXrj- 
vixovg,  |  rjyovutvoc  Xoyyaioiv  xrX.  Auf  die 
gleiche  Dichtung  bezieht  sich  Hcrod.  9,  43 
(vgl.  Paus.  9.  5,  1),  wo  er  die  Verkündigung 
erwähnt,  dafs  'iXXvgiovg  tf  xai  xbv  'EyxtXitov 
axQttxöv  das  delphische  Heiligtum  plündern, 
fitxd  8t  xqv  8tagjiuyr\v  zu  gründe  gehen  würde; 
über  das  Motiv,  weshalb  die  Encheleer  ihn 
aufnehmen,  vgl.  Apollodor  unten  nr.  58.  In  ent- 
fernterem Zusammenhang  damit  steht  Her.  5,  61 
inl  xovxov  8h  xod  Aao8duavxog  xov  'ExtoxXiog 
\HtwctQ%iovxog  i^avioxiaxat  JCa8utioi  vn'  'Ag- 
ytimv  xoi  xgdnovxai  ig  xovg  'EyjtXtac.  Hier 
fügt  sich  ein  Paus.  9,  8,  6:  yvixa  vno  'Ao- 
yetcov  udyn  ngbg  TXiaavxi  ixgax^rjoav,  x6xt 
oftnv  AaoSauavxi  r<y  'ExtoxXeovg  vnt^Caatv  ol  60 
noXXot'  xovxojv  ovv  ßoioa  xi\v  uiv  ig  xovg 
'fXXvgiove  nogtiav  dnoixvrjoe,  xoanäutvoi  8f  ig 
fttoaaXovc  xaxaXaußdvovoiv  'OßoXrjv  .  .  .  8eg- 
odv8gov  8h  xov  IloXvvttxovg  dvaxaXtoauivov 

•)  Kine  Prophotio,  wio  sie  hier  dem  Dhnu«n  in  den 
Mund  gelegt  wird,  könnte  in  der  epitclicu  Quuflo  Tei- 
rcnin*  (vgl.  v.  358  ff.,  h'altim.  laeacr.  l'ail.  125  f.)  gesprochen 
bibou. 
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etpdg  iitl  xa  olxtta,  xag  nvXag  8ia  (ov  tf)v 
xd9o8ov  inotovvxo  .  .  6voud£ovotv  'OfioXotSag. 

—  4H.  Den  hier  nur  skizzierten  tragischen  Aus- 
gang des  geprüften  Helden  wird  nach  der- 
selben Quelle  Eurivides  im  Kadmos  (TG Fr. 
p.  496  N.*)  dargestellt  habpn.  Hier  wurde  nach 
Valckenaers  wahrscheinlicher  Vermutung  (s. 
Hör.  En.  2,  3,  187)  Kadmos  vor  den  Augen 
seiner  Kinder  in  eine  Schlange  verwandelt; 
vgl.  fr.  inc.  930  p.  661  oaio»,  Sgdxtov  (tov 
yiyvtxai  xo  fj^tev.  xixvov  ittQinXdxrftt  rw 
lotJTfö  itaxoi:  eine  Stelle,  an  die  Philostr.  Imarf. 

I  17,  der  die  Verwandlung  gleichfalls  in  Theben 
vor  sich  gehen  läfst,  sogar  im  Ausdruck  (xd 
Xotna  xov  acöparog)  erinnert.  Auch  Inc.  263 
p.  890  bezieht  sich  auf  die  Kadmossage.  Diese 
berühmte  Scene  ist  es,  dio  Hermnqenes  *.  18. 

II  p.  376  W.  (401  5 )  als  erstes  Beispiel  für 
nagd8o$a  anführt.  Vgl.  Crusius,  Gott.  gel.  Ar>sr. 
1890, 700.*)  —  40.  Nach  diesen  Zeugnissen  zieht 
Kadmos  mit  Harmonia  in  Drachengestalt 
zu  den  lllyriern  und  Encheleern  und  führt 
so  als  Schutzheros  das  Barbarenbeer  wider  grie- 
chische Städte  (Theben?),  bis  es  sich  schliefs- 
lich  am  delphischen  Heiligtum  vergreift 
und  vernichtet  wird.  Nur  Kadmos  und  Har- 
monia werden  von  Ares  ins  „selige  Land" 
vernetzt 

Epische  (korinthische?)  Parallelquellen. 

—  50.  Eine  andere  Form  der  Sage  schliefst  sich 
fester  an  das  illvriscbe  Lokal  an;  die  älteste, 
hinter  den  Hellenisten  liegende  dichterische 
Quelle  für  sie  war  ein  Epos,  in  welchem,  wie 
oben  nr.  19,  Kadmos  mit  den  Argonauten  in 
Verbindung  gesetzt  wurde.  Apollon.  Photl. 
Arqon.  4,  515  berichtet:  Die  'Kolcher'  siedeln 
sich,  da  sie  die  fliehenden  Argonauten  nicht 
erreichen,  an  verschiedenen  Stätten  in  weiter 
Ferne  an,  unter  anderem  tn  'iXXvgixoio  p*X- 
außa&iog  noxafioto  \  xvfißog  tv '  *A g (i o v i n g 
KdSfioio  xe  .  .  |  (618)  dvSgdaiv  'EyytXite<nv 
twioxiot,  und  an  den  Keraunicn.  —  51.  Vgl. 
Phylarch  (Zeitgenosse  des  Apollonim)  bei 
Athen.  11  p.  462  B  (fr.  40 b  FHG.  1  p.  345) 
ixoXXoig  8t  xai  o  iv  'iXXvQioig  tonoc  8iaßorix6g 
iaxiv  6  xaXovfitvog  KvXixsg,  nag'  <p  toxi  xo 
KdSuov  xai  'Aguoviag  uvrjfietov,  mg  texo- 
oft  <t>vXuQiog  iv  xij  8tvxiga  xai  tlxoaxij  xdtv 
'laxogtmv.    Ebenso  Kajlimachos  fr.  104  p.  364 

so  Sehn,  bei  Strabo  1  p.  46  (vgl.  6  p.  216)  Xiyt- 
xai  noXXu  xtxftr^na  tt}g  'idaovog  axgaxtta?  .  .  . 
xai  xtov  intStmfcdvxmv  KoX%<ov  •  •  •»  °>v  tvia 
xai  6  tKaXXf(ia%og  ixtcrjuaivtxat  Xiymv  .  .:  ' 
Ot  fiiv  ix'  'HXvqixoio  nooov  axdaeavxtg  igt  tuet  | 
Xäa  nagd  tavdrjg  'Aguovt'rjg  otpiog  |  afftt»- 
gov  ixxiaaavxo,  xo  fttp  fdH>y«da»»'  xig  ivütnot  ! 
Toaixof,  dxdg  xtCvav  yXwaa'  ovourjvt  rn6Xag'. 
Hiernach  wird  Schol  Pind.  Pyth.^  3,  167 
p.  338  B.  KdSpog  elgoquv  utxaßXr]&\v  diti$avtv, 
o  8t  IJrjXevg  .  .  . ,  toe  xai  KaXXluaxog  uagxvgti 
auch  das  von  den  Herausgebern  nicht  aufge- 
nommene (fr.  372  p.  569  Sehn.)  erste  Glied 
dem  KallimacJwn  gehören.  —  52.  Bei  Apollonios 
ist  von  einem  xvaßog  die  Rede,  während  KaUi- 
machos  von  den  Xäa  spricht:  das  sind  verschic- 

*)  Ob  der  '  Katlm-it  dos  Kl«on  von  Hikyon  unter 
dorn  Eindrucke  dtr  attischen  Tragödie  geschaffen  wurde 
(Hin.  n.  h.  36,  140)? 
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dene  Dinge.  Auf  dieselben  Sagen  nimmt  Bezug 
ein  dritter  hellenistischer  Dichter,  der  jüngere 
Sophokles  {Trag.  p.  358  N.,  Schneider  Callim.  2, 
G37.  der  die  Stelle  falsch  dem  Kallimachrm 
zuschreibt:  Crusius,  Gött.  gel.  Anz.  1890,  693) 
in  ein^r  Elegie  Et.  M.  s.  JJovfrotV  nöXig  zr)g 
'iXXvQi'dog'  ZoqpoxAr,?  Örottctxiet*  Bov&o£t}  Jq£- 
Xiovog  tni  nQOzofjüiv  Ivda&Tj.  Denn  eben 
hier  sollte  auch  das  Grabmal  sein,  vgl.  Era- 
tosth.  Stq>h.  Byz.  s.  Jv^dXtov  (—  p.  83  Bh.) 
ixotauol  dl  jQt'lav  xal  Aäog,  neoi  ovg  Kdd- 
uov  xal  'Aouovi'ag  zdtpog  det'nvvxat.  Ebenso 
Nicander  Tfier.  607  (p.  264  S.t  vgl.  Schol.  p.  47) 
Iqiv  Tjv    t&Qt\l>t    JoiXtov    xal  NdoorOf 

ojtra»,  XtSovtov  KdSuoio  QtuelXtov  Aopovirig  ze. 
—  53.  Auch  in  diesem  Falle  bewährt  sich  Kalli- 
machos  durch  treue  Erhaltung  der  Lokal- 
zeichen. Felsen  des  Kadmos  und  der  Harmonia 
erwähnt  auch  Ps.-Skylax  f  24.  25  (GGM.  1 
)>.  31  M.):  xal  KdÖaov  xal  Aopavlag  ot  Xi&oi 
tla\v  Ivzav&u,  xal  itobv  <(ot5x}  dnco&iv  zov 
']'t£oz>vzog  nozctuov.  dnb  de  'Pi^ovvzog  nozauov 
tlg  Bav&6r\v  6  nlovg***.  26.  'iXXvgiäv  tdvog 
elalv  of  'EyxeXetg  .  .  ix  ßordoij«  6\  elg  'Eni- 
Öauvov  nzX.  Näheren  Aufschlufs  aber  giebt 
uns  erst  Dionysius  Perieg.  390  ff.  GGM.  vol.  2 
l>.  127  3f.  (-»  Cfci'/.  4,  39*):  xeivov  8' 

<xv  iteol  uöXnov  CSotg  iomvöta  zvußov  \  zvu- 
dov  op  Affpoviris  Kdduoto  ze  tpfjutg  evionti'  | 
mi&t  ydo  eig  6<p£wv  axoZioy  Sifiag  r]X- 
Xü&avio,  |  OÄjror'  an'  'icfirjvov  Xiuccqov  uezd 
yr'lQctg  [trotz  jener  schweren  Prüfungen?] 
Tnovzo.  {  h&a  atptv  zioag  aXXo  &eol  &eoav 
dutpl  ydq  alav  |  (395)  %tlvi]v  du<poziqai&tv  /pij- 
Qtdazai  dvo  niioai,  \  atz'  autpat  %vvtaot 
dovtvutvai,  evze  zig  ccqxt)  |  yiyyfrai  ivvae- 
zzjot  xvXtvdofitvoio  xaxoto.*)  Diese  nezgai 
(=  ÄvZixfg?)  sind  offenbar  die  Xföoi  des 
Skylax  und  KaUimadios;  mun  mochte,  wie  bei 
so  vielen  Steinsägen,  Menschengestalt  in  ihnen 
erkennen.  — 54.  Nonnos  endlich  44,  27  (46, 364  ff. 
und  4,  418)  hifst  den  Helden  und  sein  Weib 
zu  Drachen  versteinert  werden  (dftttßo- 
uevoio  ngooänov  \  laivitjv  rjptXXov  exeiv  oqpio- 
dia  p6(f(priv).  Aber  für  diese  Form  der  Legende 
ist  kein  älteres  ZeugniB  beizubringen,  und  der 
Verdacht  liegt  nahe  genug,  dafs  Nonnos  oder 
seine  dichterische  Vorlage  die  beiden  ge- 
trennten Typen  selbständig  zu  seiner  wunder- 
lichen Verwandlungssage  umgeformt  hat.  Aus 
verwandten  Quellen  schöpfte  der  Kunstgenosse 
des  Nonnos  Christodor  Anth.  Pal.  VII,  697: 
eixe  d'  an  tyofßiwv  itQoyövaiv lc>i*väfa  ndzQrjV,4 
AvxvtioVf  t}v  <t>oi'vife  Kadfiog  tdnue  noXiv 
tv&ev  Xvxvog  erjv  ' EXtxtöviog,  ovvt*a  Kädßog  | 
ozoixttoav  JavaoCg  nomzog  t"dei£t  zvnov.  |  eis 
vnüzovg  d'  dvtXafiy.it  xal  'JXXvQioiai  dtxd£wv. 
Lychnidos,  die  Gründung  des  Kadmos,  ist 
die  Stadt  der  „Sesarethier",  im  Hinterlande 
von  Apollonia  und  Epiilamnos.  —  55.  Die  wahre, 
dem  Nonnos  unverständliche  Absicht  der 
Legende  i«t  bei  KalUmachos  und  Dionysios  kaum 
zu  verkennen  und  tritt  in  der  einzigen  ausführ- 

*)  IHo  (JrUajigabeu  liud  i«hr  »Ugouiolu ;  «Ii«  Im 
cr»ton  Hände  vorgetragene  und  im  Mla*  1.3  zur  Geltang 
gtobrachte  «xiorung  »cholnt  C.  MnlUr  tpütor  (i  p.  Sl) 
wieder  nufgeKeben  *u  hüben  Richtig  hebt  Sc'.n'idrr 
j).3»U  horTor,  dufB  1'oUi  nur  am  HarnioaUfeUen  lieg«n  soll. 


liehen  Darstellung  der  Sage,  die  uns  erhalten  ist, 
der  des  Ocid,  klar  zu  Tage.  Ovid  trennt  sich, 
trotz  gelegentlicher  Heminiscenzen  (v.  584 
=  Trag.  inc.  P39),  von  Euripides  (den  Kata- 
logen) und  scheint  direkt  oder  indirekt  von  einem 
Hellenisten  abhängig.  Mttam.  4,  563:  Kadraos 
luctu  serieque  malorum  |  victus  . . .  verläfst  seine 
Gründung,  longtsque  erratibus  actus  j  contigit 
lllyricos  profuga  cum  coniuge  fines.  \  iamque 
malis  annisque  gravis,  dum  prima  retractant  \ 
(570)  fata  domus  .  .  |  rnum  sacer  ille  mea  tra- 
iectus  cuspide  serpens''  Cadmus  ait  'fuerot 
.  .  .?  |  quem  si  cura  deum  tarn  certa  vindicat 
ira,  |  (575)  ipse  precor  serpens  in  longam  por- 
rigor  oleum.''  Das  geschieht  vor  den  Augen  der 
Gattin  und  Genossen  (s.  oben  nr.  48),  aber 
(600)  subito  duo  sunt  iunetoque  volumine  ser- 
punt,  |  donec  in  adpositi  nemoris  subiere  lote- 
bras.  j  nunc  quoque  nec  fugiunt  hominem  nec 
vulnere  laedunt  |  quidque  prius  fuerint  piacidi 
meminere  dracones.  Die  Verwandlung  wird  als 
Sühne  für  den  Drachenmord  gesetzt:  Aren  ist 
unversöhnt,  vgl.  v.  100.  —  66.  In  diese  Über- 
lieferung, nach  der  Kadmos  lllyrierkönig  wird, 
pafst  die  Sage  von  seinem  Sohne  Illyrios,  den 
'Apollodor'  (unten  58)  nach  epischer  Quelle 
kurz  erwähnt.  Dafs  die  Figur  poetisches  Leben 
hatte,  zeigen  die  vatikanischen  Virgilscfiolien 
Mais  An.  1 , 243  bei  Lion  2  p.  3 1 1 .  Cadmut  relictts 
Thebis  comiti  Harmonia  coniuge  fortunae  iniu- 
ria8  [sustinensi? t]  fines  Macedoniae  super- 
gressus  parvulum  filium  qui  iuxta  Illyricum 
fluvium  ab  Harmonia  editus  fuerat  dereliquit. 
Hunc  serpens  spiris  suis  innexuit  et  donce 
ad  adultos  veniret  annos  amplexu  corporis  fovit 
imbuitque  civibus  quibus  omnem  illam  regio- 
nem  sibi  subdidit.  Hic  ex  vocabulo  suo 
Illyrium  denominavit.  In  dieser  Sage  scheint 
zunächst  die  'IXXvot'a  am  Pangaion  gemeint, 
vgl.  Steph.  By;.  p.  331b  M.  'iXXvgia  z<oq« 
ffio»>  zov  üayyaiovy  unb  'iXXvpt'ov  zov  Kddu-ovog 
(daraus  wohl  Eust.,  Geogr.  Gr.  Min.  II  p.  289): 
wo  die  falsch  wegkorrigierte  Nebenform  Kd6- 
uovog  (sc.  vfo$,  HexanieterschlnTB?)  dafür  bürgt, 
dafs  wir  es  mit  altepischer  Überlieferung  zu 
thun  haben,  vgl.  Crusius,  Fleck.  Jahrb.  143, 
1891  S.  390.  Ähnliche  Traditionen  (im  Zusam- 
menhango mit  der  Argonautensage)  brachten 
die  Hylleer  und  Hyllos  nach  'Illyrien*  als 
Nachbarn  (itpeaziot)  der  Encheleer(J.poW.  Bhod. 
4,  516ff.)  und  setzten  schon  sehr  frühzeitig  die 
'phönizischen'  Taphier-Teleboer  (unten  nr.  76) 
in  Zusammenhang  mit  Theben  und  Amphitryon 
(II(S.  Scut.).  Eustathios  (a.  0.)  denkt  wohl  an 
das  westliche  Illyrien  und  dem  entsprechend 
heifst  auch  Khizon,  derEponymos  von'7VJ<ur 
zwischen  Buthoe  und  Epidamnos,  zov  Kdduov 
vtog  Choerob.  in  Theodos.  p.  76,  24.  Theogn. 
Can.  p.  33,  11;  vgl.  Bekker,  An.  p.  1417. 
Htrodian  II  p.  737,  7.  Müller,  Geogr.  Gr.  M 
1  p.  31.  —  56».  Ebenso  kam  Agaue,  Toch- 
ter des  Echion  und  Mutter  des  Pentheus,  nach 
Hyg.  184  errabunda  in  Jlli/riac  finc* 
ad  Lycothersen  regem,  den  sie  nach  240  und 
254  tötete  ut  regnum  Cadmo  patri  daret, 
vgl.  Bosclur  1  Sp.  100  Eine  konkurrierende 
Dublette  ist  die  Legende  der  Epeiros.  ttj$ 
'Exi'ovog  &vyaxo6g,  die  ^x  Boio  zt'ag  *Aq- 
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ßovi'ag  xal  KdSfiov  auszog  mit  den  Xttipavu 
des  Pentheas,  und  in  einem  dgvßbg  des  Chaoner- 
landes  begraben  wurde.  Wir  kennen  sie  nur 
durch  einen  hellenistischen  Poeten  bei  Par~ 
thenios  32:  sie  wird  also,  wie  schon  Bd.  1 
Sp.  1280  angedeutet  wurde,  schwerlich  zum 
alten  Stamme  der  Überlieferung  gehören.  — 
57.  Die  Hauptzeugnisse  schliefen  sich  zu 
folgender  Einheit  zusammen:  KadmOB  und 
Harmoniakommen  (wohl  vom  Ochsengespann  ge- 
zogen, vgl.  nr.  62)  nach  lllyrien  und  leben  dort 
bis  in  hohes  Greisenalter  in  der  Verbannung. 
Auf  ein  unvorsichtiges  Wort  des  Kadmos  hin 
(märchenhaft)  werden  sie  dann  (von  Ares)  in 
Schlangen  verwandelt  An  ihrer  Grab- 
stätte, die  zugleich  ihr  Heiligtum  ist,  wirken 
sie  fort  als  segnende  Genien.  Zwei  Felsblöcke 
in  der  Nähe,  die  man  nach  ihnen  benannte, 
sollten,  wenn  dem  Lande  Unglück  drohte,  in 
Erschütterung  geraten  und  sich  aneinander 
schliefsen.  —  58.  Unklar  (wahrscheinlich  durch 
Verkürzung  einer  vollständigeren  Vorlage)  ist 
die  Oberlieferung  des  mythographischen  Hand- 
buches Apollod.  3,  5,  4  6  dl  Kddßog  ftttä  *Ag- 
ßovlag  0r]ßag  ixXindtv  ngbg  'EyxeXe  ag  naga- 
ylvexai.  xovxotg  dl  . . .  6  &ebg  fxgrjoev  'IXXv- 
gtmv  xgaxr]oeiv  läv  r)yeß6va  K.  xal'A.  f"in<$iv. 
oi  dl  neia&ivxeg .  . .  xgaxovai.  xal  ßaaiXeve  i  K. 
'fXXvgiüov  xal  itaig  'TXXvgtog  avxtp  ylvfxai.  av&ig 
dl  ßtxd 'Agßovt'ae  ttg  dgdxovxa  ßtxctßaXwv**  elg 
'HXvotov  itediov  vnb  Jtbe  i£eitißq?\h]oav.  Schol. 
Pind.  Py<Ä.3,153p.338 B.:  ...xovxov  (K.)  evdai- 
fiovf,eavxa  ixittaeiv  elg'lXXvgiovg  . . .  ditofreadn 
fiexd  xr]g  .  .  'Agßovlag  xal  ditfX&mv  inl  dga- 
xovxoov  agßaxog  (?)  xaxmxrj4ev  iv  xä  'HXvalto 
nedlto.  Wertvoll  ist  der  Eingang,  der  uns  das 
Motiv  zeigt,  weshalb  die  Encheleer  den  Kad- 
mos freundlich  aufnehmen.  Der  Schlüte  bei 
Apollodor  wirft  die  Überlieferung  der  Kataloge 
mit  der  'korinthischen'  zusammen;  in  den 
Pindarscholien  wirkt  eine  Reminiscenz  an  das 
Ochsengespann  mit,  um  die  Verwirrung  voll- 
ständig zu  machen  (besser  $chol.  zu  167  oben 
Sp.  850,  59).  —  5ft.  Strato  2  p.  326 :  Hinter  Epi- 
damnos  wohnen  die  'Ey%ileiot,  ovg  xal  ZtaagTj- 
9tovg  (Hekat.  fr.  67 f.)  xaXovat'  itgog  dl  xovxotg 
.  .  .  i)  xglnoXts  TleXayovla  (vgl.  nr.  17)  .  .  .  xal 
'EXlpeta  xal  'Egdxvga-  xavxa  dl  ngöxegov  ßlv 
xaxedvvaaxevexo  ..,  cav  iv  xotg  'EyieXei'oig  oi 
Kddßov  xal  'Agpovlag  dxöyovoi  fjgrov, 
xal  xu  pvfrevbutva  negl  avxmv  delxvvxai.  ovxoi 
ßlv  ovv  ov%  vnb  l&ayevmv  rig%ovxo  xxX.  giebt 
nichts  mythologisch  Neue»,  bestätigt  uns  aber, 
dafs  man  die  Herrschergeschlechter  in  der  Tbat 
von  Kadmos  herleitete.  Damit  steht  es  im 
Zusammenhange,  dafs  nach  Plut.  Pyrrh.  5  eine 
Schwester  des  Königs  Neoptolemos  von  Epeiros 
Kadfitia  hiefs,  s.  Droysen,  Hellen.  2,  2,  260. 
Ob  Beziehungen  zu  der  'thesprotischen'  Käß- 
u-uvla  vorhanden  waren,  bleibt  zweifelhaft. 
Dem  thesprotischen  Kadmos- Flufs  (St.  B.  351, 
23)  haben  die  Griechen  des  Vorlandes  den 
Namen  gegeben;  ebenso  werden  sie  die  Sesa- 
rethier  mit  ihren  mythischen  Encheleern  iden- 
tificiert  und  damit  den  Barbaren-Königen  ihr 
Stemm a  verliehen  haben,  die  sich  solche  Ehre 
gern  gefallen  liefaen  (vgl.  Bd.  1,  2829,  britan- 
nische Fürsten  als  'Hyperboreer'). 


IV.  Kadmos  und  Harnionia  in  Samothrake 
und  Troas. 

Viodor*  Samothracia.  —  60.  Die  ausfuhr- 
lichsteDarstellung  der  Bamothrakischen  Legende 
bietet  (vielleicht  nach  Apollodors  vemv  xaxd- 
Xoyog:  Bellte,  Herrn.  24,  424  ff.*))  Diodor  6, 
47  ff.  Mexd  de  xavxa  [der  grofsen  Flut  in  S. 
und  Umgegend]  Zdotvu  yevbßevov ,  wg  ßiv 
xtvig  tpaatVy  ix  Jibg  xal  Nvßtprjg,  dtg  de  xiveg 
i{  'Egßov  xal  'Prjvijs,  ovvayayeiv  xovg  Xaovg 
eitogddriv  olxovvxag  ("Erklärung  der  Sparten- 
sage, vgl.  nr.  106]  xtrl  vbßovg  friuevov  avxbv 
ulv  dito  xrjg  vtjoov  Zdmva  xXr)&i}vui.  zb  dl 
■xXtj&og  elg  nivze  qpvXdg  [vgl.  die  6  Sparten| 
diavelßavza  xdtv  Idiatv  vtdtv  inmvvßovg  aixag 
noiYiaai  2. .  .  .  vag'  avxoig  ix  Jibg  xal  ßtdg  xüv 
'AxXavxtdmv'HXexxgag  yevea&ai  Jdgdavov 
xe  xal  'laaimva  xal  'A  gßovlav  [vgl.  A'on. narr. 
21  Jdgdavog  xal  'iaeiatv  naideg  f^exnv  Jtbg  ii 
'HXixxgag  =  Apollod.  ,3,  12,  1  HXexxgag  dl 
xyg  'JxXavxog  xal  Jidg  'laoi'cav  xal  Jdgda- 
vog xxX.,  ebenso  Enhoros  und  Demagoras, 
8.  unten  nr.  62].  3.  av  zbv  ftlv  Jdgdavov  .  .  . 
■ngäxov  elg  xr\v  Ueiav  inl  o%ediag  diavegaim- 
frevxa  .  .  .  xxlaai  Jdgdavov  n6Xiv  %al  xb  ßaal- 
Xeiov  .  .  Tgolav  avGxi]aaafrtti  xal  xovg  Xaovg 
dtp'  eavxov  Jagddvovg  ovoadeai  .  .  .  xal  xovg 
vitig  &gdxr)g  Jagddvovg  xorTOixArcu.  4.  Dem 
zweiten  Sohn,  Iasion,  xbv  Jla  itagadei&ai  xr)v 
xmv  ßvaxtiglatv  xeXexriv,  ndXat  plv  ovaav  iv 
xij  vrjaat  ...  5.  fiexd  dl  xavxa  Kddpov  xbv 
'Ay^vogog  xaxd  ^xvaiv  xrjg  Evgatitrjg 
dcpix  io&ai  ngbg  avxovg,  xal  xf\g  xeXexyg 
litxac%6vxa  yfjfiai  xrjv  ad eXcpxjv  laaltovog 
'Agpovlav  ov  xaftdittg  "EXXrtveg  (tv&oXoyovaiv 
xi}v  "Ageog.  49,  1.  xbv  dl  ydfiov  xovxov 
xgmxov  daiaai  &eovg,  xal  Jrjurixga  ulv 
'laotatvoq  igao&stauv  xbv  xagnbv  xov  elxov 
dcoQijoao&ai ,  'Epuijv  dl  Xvoav,  'Afrtjväv  dl  xbv 
diaßtßoquevov  ogpov  xal  ninXov  xal  avXovg, 
'HXexxgav  dl  td  xrjg  (leydXyg  xaXovttivrig  ßnxgbg 
xmv  »eäv  ugd  .  .  .  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1234  f.)  xal 
'AnöXXmva  filv  xi&agfoai,  xag  dl  Movaag  avXq- 
oai  (dcat?),  xovg  dl  aXXovg  frtovg  evtprifiovvxag 
avvav£r)aai  xbv  ydfiov.  2.  fiexd  dl  xavxa  xov 
ftlv  Kddßov  ...  xxlaai  O^ßag  xag  iv  Boia>- 
xia,  zbv  d'  'laalava  yr]ßavxa  KvßiXrjv  (die  als 
Heroine  angesehen  wird)  yevvrjoat  Kogvßavxw 
'laclmvog  dl  elg  &tovg  ßexaaxdvxog  Jdgdavov 
xal  KvßiXr]v  xal  Kogvßavxa  pexuxotalaai  elg 
xr)v  'Aalav  xa  xijg  ßrjxgog  xäv  &fwv  [egd  (wo- 
nach sie  die  Göttin  selbst  Kybele  nennt)*  rov 
dl  Kogvßavxa  (der  den  Korybanten  den 
Namen  giebt)  ytjuai  Srjßrjv  xr)v  KCXtxog  9vya- 
xega.  4.  So  kommen  die  avXol  nach  Phrygien, 
die  Lyra  des  Hermes  nach  Lyrnessos,  das 
Achill  eroberte  (Apollod.).  i£  'latilmvog  dl 
xal  Jrißrtxgog  TTXovxov  yevea&at  . . .  Vor  allem 
aber  ist  die  Telete  berühmt  u.  s.  w.  —  61.  Eine 
merkwürdige  Ergänzung  dieser  Andeutungen 
bieten  die  späten,  aber  in  kleinasiatiscbom 
Kultbrauch  entstandenen  Orphischen  Hymnen. 
Hymnus  89  p.  79  Ab.  indigitiert,  nachdem  38 
of  iv  Zauo&gfjxi}  dvaxxeg  gepriesen  sind,  den 

*)  Vgl.  besonders  5,  49,  4  (Anknüpfung  an  Lyrnessos, 
■,\y  \4/dXia  .  .  ütt/ftfr)  und  dazu  A'.  Tümpel,  mM.  4*  (S), 
lOöff. 
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Kogvßag  oder  Kvgßag  als  d'tbv  dicpvfj  .  .  qpot- 

VVOV,  fti'ih.  /v^fTß    XaOiyi  rjtßlV  VffO   «Jl0"0"rü1»  (ein 

verschollener  Mythos,  vgl.  Klent,  [h'us.]  Protr. 
j).  12,  Crustu«,  .4.  a.  a.  (X  p.  24),  dr,ovg 
6g  yvatfiyaiv  it  ),i/.d£ag  dipug  ayvov  |  üi^ürv- 
nov  friutvog  pogcpijv  dvoattpoio  dgdxovros  (ganz 
wie  Kadmos,  s.  oben  48.  53).  —  62.  Ephoro* 
und  HeUanikos.  Eine  Staffel  weiter  zurück 
führt  uns  Ephoros,  Schol.  Eurip.  Phoen.  7 
p.  248  Sehn.  (fr.  12FHG.  1  p.  235)  "Ea>ogog 
dl  'HXixxgag  xfjg  "AxXavxog*)  avxqv  (Har- 
monia) flvat  Xiyer  Kdduov  dl  naganXiovxa 
■To  u  o  9gd  x  i,  v  ägndoat  avxrjv  '  xrjv  dl  ig  xi- 
firjv  xqg  fintgog  övoudoui  xag  'HXixxgag  nvXag- 
xal  vvv  ixt  iv  xrj  Zafio&gdxn  tr\xovoiv  avxfjv 
iv  xatg  iogxaig  (s.  den  Art.  Megaloi  Theoi 
unter  Samothrake).  Vgl.  Demagoras  v.  Samos 
Schol.  Eurip.  Phoen.  7  p.  248  Sehn.  (fr.  1 
FUG.  4  p.  378)  Jrjfiayogag  dl  dnb  Atßvrjg 
(als  Atlantide)  iX&ovaav  xi]v  'HXixxgav  ol- 
xrjaat  xfjv  Zauo&gdxrjV  iv&a  avyytvoftivn  Jil 
trext  7/  fit  9  e  av  Jdgdavov  Aguovt'av 
xbv  dl  Kddfiov  nagunliovra  pexa  Mdaov 
inl  £r'iXT)Oiv  xqg  dSelvpfig  nvrjb^vai  xe  xal 
n  vovfiB  vi>  v  Idetv  xi}v  'Aguoviav  (wie 
Philipp  die  Olympia,  8.  Lobeck  1289],  ngovoia 
61  'Afhjväg  agndoai  avxrjv.  Für  'Hfii&iav 
korrigierte  Valckenaer  (Sclitcartz)  'Htxitava 
coli,  sclwl.  1129  p.  358  Sehn.:  toxogtixai  81  r] 
'/fitxrpa  xotie  itaidag  izsiv)  Jdgdavov  'Ht- 
xi'mva,  ov  xal  'iaaiatvu  wvöuaoav,  xal  Ag- 
fioviav  JJv  y^ftuvxa  xbv  Kdduov  dito  xqg 
prjxgbg  «V»t  /  g  'HXtxxgidag  nvXag  ovoyidaai  xT\g 
Srifag.  Ähnlich  Arrhian  bei  Eust.  II.  B  814. 
Dion.  391  ~  fr.  64.  65.  FUG.  3  p.  598.  Demetr. 
Scej)8.p.  54**  Gaede;  vgl.  Wellmann,  Comment. 
phil.  in  hon.  nodal-.  Gryphisw.  p.  59.  —  68.  Das 
alles  deckt  sich  mit  Ephoros.  Aber  Ephoros 
selbst  schreibt,  wie  sicher  nachzuweisen  ist, 
den  Uellanikos  aus  (vgl.  Wellmann,  p.  58  sqq. 
U.  Hoefer,  Konon  S.  44  **),  auf  dessen  Atlantis 
und  Troika  vor  allem  die  genealogische  Grund- 
lage zurückgeht.  Vgl.  fr.  58  FUG.  1  p.  53  M. 
Schol.  «  126:  tjv  dl  Kgh.g  b  'laaiav  'EXXdvixog 
dl  Wf.iY.ttmz  y.u't  dtbg  avxbv  ytvtaXoyti.  tvioi 
de  tpaoiv  avxbv  ytmgyixmxaxov  bvxa  dö£av 
t%etv  ort  tjj  drjurjxgi  ovvmxet.  xtvlg  (d.  h. 
Jlellanikos'i  vgl.  oben  nr.  60)  di  rpaoi  fitt« 
xbv  xataxlwöjuöv  (volg.  iwtxi.)  itagu  fiövm 
'laotcovi  aitigfia  nvgciv  evgB&^vat  (iv  Kg^ri/ 
nicht  in  allen  Hdss.).**)  fr.  129  p.  63  .1/. 
Schol.  Apollon.  Rh.  1,916  ixt  i  (in  Samothrake) 
aixti  'Hlixxgcc  r/  'Axlavxog,  xal  wvojid£(xo  vnb 
xmv  iyxatgiatv  Zxgaxnyig'  rjv  >,  rfitv  'EUdvixog 
'mixxQvmvrjv  xaleioirat.  'Eyevvrjat  dl  xgtig 
naidag,  Jdgdavov  xbv  ig  Tgotav  utxotXTjoavza 

*)  Früher  las  inaii  mit  sachlichem  Widerspruch 
xal  *./. ;  r»j.-  ist  die  best«  Überlieferung:  wonach  oben 
Bd.  1  S|<.  12:15  zu  berichtiKon  ist. 

••)  Dafs  mtlanikoi  trotz  der  Verbiudunif  mit  Samo- 
thrake Iasion  als  Kreter  besoiohnet  habe,  folgert  aus  dem 
/eiijrnisso  h'urtteängler  oben  1  Sp.  1234  b,  52.  Ttei  der  Ent- 
stehung* wei  so  des  in  den  Sc/tolien  benutzten  Kompen- 
diums wie  der  Scholien  sellmt  bleibt  das  wegen  sach- 
licher rnzutraglicnkeiten  aweifelhaft.  Etulathiot  p.  1528, 
5  tiv  'laaitvra  /«cuoyur  »;  xatü  rlv  '  KXXavirov  iarooia 
t/u,  Kuipa  tö  yivo;,  Ata;  vlov  xai  '/lutgct;  ist  kein 
neuer  Zeuge,  sondern  nur  Interpret  des  uns  urhaltonou 


(cod.  xarotx.),  öv  xal  Tlolvdgxvv  Xiyta&at  vnb 
rüv  iyxoQtmv,  xal  'llixionva,  ov  'laoicova 
ovoudfavai.  .  .  .  xg£xr}v  dl  fort»  fAgfioviav, 
TjV  r\ydytxo  Kdduog'  xal  ano  xr}g  finxgbg 
avtfjg  'Ulsxxgidag  nvXag  xfjg  ör/ßijs  ovofidoai 
laxog  f  'EXXdvixog  iv  ngdxm  Tgwixäiv  xal 
'idoftfvtvg.  Vgl.  Schol.  Eurip.  Phoen.  1129 
p.  868  Schw.  —  64.  Auf  Hellanikos  gehen 
danach  zuröck  die  Grundzüge  des  diodorischen 
Berichts  und  die  Anknüpfung  an  die  grofse 
Flut;  Zeus  und  die  Atlantide  Elektra- 
(ElektryoneVStrategis  als  Eltern  von  Darda- 
nos-PolyarcheB,  Ection-Iasion  und  Harmonia; 
Kadmos,  auf  der  Suche  nach  Europe  bei 
Samothrake  landend;  die  Entführung  (op- 
nayuög)  der  Harmonia  als  erfnov  einer  Fest- 
sitte; die  Gründung  Thebens  und  die  Be- 
nennung des  Elektrischen  Thores.  Durchaus 
neu  ist  es,  dafs  Harmonia  nach  Samothrake 
gesetzt  wird.  Im  übrigen  fügt  sich  die  Über- 
lieferung in  die  bisher  behandelte  epische 
ein.  Das  Hochzeitsfest  in  Samothrake  wider- 
streitet jedoch  der  alteren  Tradition.  Es 
mufs  bei  Diodor  ans  anderer  Quelle  ein- 
geschoben sein.  Die  Hauptscene  ist  zwar  offen- 
bar den  Katalogen  nachgebildet*),  verrät 
aber  eine  genaue  Kenntnis  der  Kultverhält- 
nisse von  Samothrake ;  sie  mufs  aus  epiebo- 
rischer  Dichtung  oder  Legende  geschöpft  sein. 
—  65.  Eine  sachlich  zu  Ephoros- Hellanikos 
stimmende  Überlieferung  (vgl.  Wellmann  p.  59  ") 
bringt  umgekehrt  Dardano«  und  Harmonia  von 
Asien  nach  Samothrake.  Vgl.  Mnaseas,  Steph. 
Bgz.  s.  v.  Jdgdavog  (fr.  28  FUG.  3  p.  54)  .  . 
Mvaoiag  äf  a>Ttoiv,  oxt  Jdgdavog  f^imv  ix 
rov  veu)  xrjg  'A&rjväg  xb  JlaXXdd tov  dgausvog 
dcpixFxo  flg  Zauo&gdxt)v  fitxd  'Agu-oviag  xal 
'laoimvog  xäv  ddtXepmv  xdxti  didyovxa  Kdd- 
fiog  b  Ayqvogog  iq>tXonotrjoaxo'  xal  dno&a- 
vovong  TnXtaidvg  [Nebenform,  s.  Meineke  zu 
Moschos2,  40]  yauei  xrjv'Agfioviav  6  Kdd- 
[tog  xal  dnooxBXXn  xbv  Jdgdavov  tlg  rrjv  Aoiav 
uft«  xäv  sxat'gwv  ngbg  Tevxgov  xbv  TQtöa  xzX. 
Diese  mit  den  hieratischen  Ansprüchen  des 
historischen  Samothrake  unverträgliche  Version 
gewinnt  an  Autorität  und  Bedeutung  durch 
das  Eingreifen  einer  bisher  (Stoll  ob.  1  Sp.  1832) 
unverstandenen  Legende.  Apollon.  Khod.  2, 
992  leitet  die  Amazonen  von  Ares  und  der 
'Nymphe'  Harmonia  ab;  die  Sage  wird  in 
den  'akmonischen  Hain'  bei  Thermodon 
verlegt.  Als  älteren  Gewährsmann  nennen  die 
Scholien  S.  438  (=  Steph.  Byz.  s.  'Axfiovia 
p.  60  3f.)  PhcreJcyde*  ■  'Aguovia  vvuepn  Natg 
(als  Tochter  der  Elektra?)  xal  "Agtatg  'Aua- 
£ovag  (vgl.  Hxgaxrjyig  •  Elektra  oben  nr.  63  f.) 
ttvat  qpijoi  <1>:  gexvdng  =  fr.  26  FHG.  1  p.  75; 
aus  verwandter  Quelle  Schol.  II.  T  189  (E. 
Schirartz,  de  schol.  Horn.  p.  3/407)  <^at  Aßa- 
&6vfgy  "Agtatg  xal  Agntviag  vvfitprjg  Natdog 
dvyaxigt-g  tlotv,  wo  kaum  'Aguovfag  zu  korri- 
gieren ist,  da  Harmonia  Eponyme  der  benach- 
barten 'Aguivtoi  (vgl.  Steph.  Biiz.  s.  XdXvßtg 
=  Jlecat.  fr.  195  p.  13)  geworden  sein  kann. 
'Kadmos  als  Rival  des  Ares'  würde  sich  mit 
der  oben  nr.  23  ff.  behandelten  Sagenform 

•)  Die  Rumraarische  Darstellung  des  Vfs    in  der 
AK.  S.  41  MIM  diese  Gesichtspunkte  noch  aufoer  acht. 
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(vgl.  auch  die  OinomaosBage)  berühren;  mit 
dem  ursprünglich  böotischen  Namen  Sigficö- 
Smv  könnte  die  Sage  von  der  Saat  der  Drachen- 
zähne in  Verbindung  stehen  (vgl.  Duria  Flut. 
Dem.  19  —  FUG.  2  p.  471;  &egp<68mv  und 
XaXxtodcov  neben  einander  bei  Paus.  Botcoz.  [9], 
19,3).  Doch  die  Einzelheiten  bleiben  vorlaufig 
dunkel,  8.  76.  20.  —  60.  Data  auch  das  klein- 
asiatische  Tbebe  mit  Kadmos  in  Zusammenhang 
gebracht  worden  sei,  macht  schon  der  Name 
Eetion  in  den  oben  behandelten  Legenden 
wahrscheinlich,  den  man  von  dem  Theber- 
könige  bei  Homer  wird  herleiten  müssen. 
Direkt  bezeugt  es  Jhkaiarchos ,  SchoL  Für. 
Andr.  1:  Jixat'agxog  tprjotv  ivdaSt  dnö- 
onctOfid  rt  (too)  ptzu  tot»  Küdpov  azi- 
Xov  olxrjaai :  ob  DtkaiurcJtos  hiermit  das  kiliki- 
sehe  Theben  '  a  Cadmi  T/iebit '  abgeleitet  hat 
(Schtcartz,  de  schol.  Horn.  p.  441  45)  ist  zweifel- 
haft; vielleicht  liefs  er  Kadmos  den  Ort  schon  so 
auf  seiner  Wanderung  von  Phönizien  her  be- 
rühren. Das  scheinbar  widersprechende  Zeug- 
nis der  Schol.  AUL  Z  396  ist  von  Schwarte 
a.  a.  0.  beseitigt  Anders  Schol.  V  Z  396:  "Adga- 
uvg  Tis  [6]  /IfZ«öyog  afpixoptvo?  (lg  zijv  'id^v 
.  .  xtifci  nöXiv  'Adgafivzzttov  xaXovfiivrjp;  He- 
rakles gewinnt  seine  Tochter  &i]ßt]  und  gründet 
und  benennt  ihr  zu  Ehren  die  Stadt  vno  tu 
nxdxiov  dXX'  (nicht  verderbt)  'Egi&rjXag  (vgl. 
die  Theliden)  xai  A6ßr,g  oi  'Aazdxov  (also 
Sparten,  s.  nr.  20.  79,  nd.  1,  645)  ditagxdg  tlg 
Qotvixiqv  «»6  Oqßrjg  ytgovztg  i£wa&T)oav 
xal  oUijauvztg  tAztaav  avzqv.  —  67.  Schliefs- 
lich  gehört  in  diesen  Kreis  die  Eidothea, 
welche  die  Sophoklesscholien  Antig.  992  als 
zttv  KäSfiov  ditXyr)v  bezeichnen  (identisch 
mit  der  'iSai'a,  T.  JagSdvov  zov  Zxvfrtov 
ßaotXimg,  siehe  oben  1  Sp.  1218).  Isoliert 
iBt  die  noch  anonyme  Notiz  des  Schol.  Furip. 
Flioen.  5  p.  248  Schtc.  Zvioi  dt  dvzl  'Aguo- 
viag  'HXtxzgav  avzov  cpaoi  yrjuai:  war  etwa 
in  der  nr.  64  postulierten  alten  Dichtung  die 
einheimische  Elektra  die  echte  Braut,  die  erst 
bei  einer  harmonietischen  Mythenbehandlung 
der  Harmonia  weichen  mufste?  Auch  Europe 
auf  Kreta  und  Atymnios  als  ihr  Bruder  scheint 
in  diesem  Gedichte  behandelt  worden  zu 
sein,  vgl.  nr.  86.  —  68.  Die  epische  (raile- 
sische?)  Quelle.  Dafs  sich  diese  Überlieferungen 
in  vielen  Punkten  an  die  kanonischen  Epen 
anschliefsen,  ist  längst  erkannt,  vgl.  zuletzt 
M .  Weltmann  a.  a.  0.  58  ff.  Ähnlicher  Ursprung 
ist  auch  für  die  befremdlichen,  Kadmos  und 
Harmonia  angebenden  Teile  wahrscheinlich. 
In  Betracht  kommt  hier  besonders  die  'IXiov 
ntga  ig,  in  der  nach  einer  (bei  Kinkel  p.  50 
nur  unvollständig  mitgeteilten)  Stelle  des  Dionys 
v.  Hahkarnafa  1,  68  Dardanos  mit  dem 
Palladium  von  Samothrako  nach  Troas 
zog.  Wenn  nach  derselben  Quelle  das  echte 
Palladium  in  Troas  blieb,  und  nur  eine  Nach- 
bildung in  die  Hände  der  Achaier  kam,  so 
zeigt  sich  darin  ein  klcinasiatischer  Lokal- 
patriotismus, dem  die  Rolle  von  Samothrake 
und  Troas  in  den  oben  dargefegten  Über- 
lieferungen ganz  entspricht.  Dio  Verknüpfung 
der  Harmonia  mit  den  Amazonen  lilfst  sich 
nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  auf  das  be- 
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rühmte  Epos  zurückführen,  welches  der  Ama- 
zonensage in  den  Troicix  zuerst  Bedeutung 
verschaffte:  der  Atöiom'g  oder  A^a^ovCg  (Bd.  1 
Sp.  268).  Bemerkenswert  ist,  dafs  für  beide 
Gedichte  mit  seltener  Einstimmigkeit  ein  mi- 
lesischer  Dichter,  Arktinos,  als  Verfasser 
genannt  wird.  Wenigstens  der  Ursprung  der 
Gedichte  in  Milet  darf  wohl  als  wahrschein- 
lich gelten,  zumal  Milet  noch  andere  klarere 
Beziehungen  zur  Kadmossage  hat,  s.  unten 
nr.  90  ff. 

V.  Kadmos  and  Harmonia  in  Libyen. 

HeUenlstische  Poesie.  —  69.  In  dem  Ge- 
dichte des^JVonww  nehmen  die  18,  333  ff.  mit- 
geteilten Überlieferungen  eine  Sonderstellung 
ein  (rgl.  Köhler  S.  39  f.).  Zum  Heere  des 
Bakchos  kommen  auch  die  Libyer,  dyxivt<pfj 
vaiovzsg  dX^fiovog  äozta  KdSfiov  |  (335)  xtt&t 
ydg  .  .  .  ite<pooT]fiivog  avgatg  \  tCg  %gövov  mxfs 
KdSuog,  %%qdv  £i&covida  vvfitprjv  (die  Samo- 
thrakerin)  |  avunloov.  'Agftoviqv  ?zi  nag&ivov 
.  .  .  t]V  Xdgiv  t£ovö[iTjve  Aißvg  azgazig  — 
aßgozigrj  ydg  \  (340)  Biazovlg  ißXdozrjoev  im- 
X&ovi't]  Xttoig  ällrj,  \  zyg  dno  %ul  Aißvrjg  Xagi- 
zav  Xötpog  . . .  Um  ihretwillen  greifen  die  Mau- 
rusicr  zu  den  Waffen:  aber  Kadmos  (345) 
ztvdaocov  .  .  AißvazlSog  lyxog  'A&fjvng  \  Aquo- 
virjg  noXifiifc  ngoacnfttov  nagaxoizTjg,  tontgiav 
8'  ia>6ßr}oev  oXov  yivog  Ai&tontjtov  |  aiiv  du 
. .  .'Agti  xal  Kv&totiri'  \  xttfti  xal,  dsg  Ivtnovai, 
naga  Tgizavidi  li'fivn  |  (350)  'Aopovifl  izaotlsxxo 
Qodiömdi  Kdduo;  dlr'izrjg,  \  Nvftqiai  6*'  'Eontgi- 
ütg  fitlog  inlexov.  und  aus  ihren  Gärten  holt 
Kypris  mit  den  Eroten  die  goldenen  Früchte 
zum  Schmuck  des  Hochzeitsgemaches:  yg  dno 
yvlloav  |  'Aguovirj  xal  Kdduog  .  .  \  ßöazovxov 
dcpvttoiaiv  tfiizQoiaavzo  xoovpßotg  |  dvzl  $6dov 
yafiioio...  |  xal  (itlog  dazQai'rjg  xt&dorjg  inixw- 
pov  lytigag  (360)  \irizgondxa>g  . . .  ovgavbv  duyt- 
XtXi^e  Aißvg  xvgzovfisvog  "AxXag  \  xal  (itlog  aguo- 
vtr\g  Iptit'Ztzo  ytlzovi  (poävn.  Und  zum  Andenken 
dwxf  itoSüv  intßa&ga  AißvaziSi  Kdäfiog  «povpjyj 
(365)  öwuijaag  itoh'cov  sxazovzdiia,  dcoxf  Ö 
ixdözn  |  övaßaza  Xa'ivioig  itxjjovfitvrt  Tfi'^tof 
nvgyotg.  Während  ea  Nnnnos  mit  Rücksicht 
auf  die  kanonische  Hochzeit  in  Theben  ver- 
meidet, ein  Verlobungsfest  in  Samothrake 
zu  schildern,  bietet  er  dem  Leser  hier  bei- 
läufig eine  voll  ausgebildete  Dublette  jenes 
später  (nr.  102)  zu  besprechenden  Abschnittes.*) 
Er  folgt  also  blind  einer  anderen  Quelle, 
wahrscheinlich  direkt  (wie  nachweislich  v. 
444ff.,  vgl.  Kühler  S.  41)  den  Bassarika  des 
Dionysios.  Hinter  beiden  steht  zunächst 
Kalhmachos,  wie  schon  Kühler  S.  40  ange- 
deutet hat.  Vgl.  v.  629  (371):  fr.  13  p.  123 
Sehn.,  oiq  z(  Tgiztavog  iq>'  vdaotv  'Aaßvazoto 
v.  340  f.  362:  fr.  266  p.  497  Sehn,  i,  ynlg 
CO  düzaXfav  XagCtißv  Xötpov,  267  9tßgi\g  Kvngi- 

Sog  agiLovirjg,  —  Die  epische  (milesische  ?) 
QueUe.— 70.  Den  Cbaritenhügel  am  Kinypsflusse 
erwähnt  auch  Uerodot  4, 178,  ebenso  den  Triton- 
see mit  der  Insel  <t>Xd,  welche  AaxfSatuoviotci 
(paoi  Xoyiov  tlvai  xzicat.  Auch  wurde  Iason 
von  Malea  aus  hierher  verschlagen:  ein  Triton 
erschien  ihm,  verlangte  von  ihm  einen  Triptis 

♦)  Vgl    da.  verwandte  li«i«piel  Vhl<J.  \*  (i)  S.  «7. 
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für  sein  Heiligtum  und  verkündete:  eneap  xbv 
xoiitoda  nofitanxat  xäv  xig  imyövwv  xäv  iv  xij 
'dgyot  avfinlaovxwv,  xöxe  enaxbv  nöliag  oUir 
aat  TT  toi  xr,v  Toixavida  lifivriv'FAlrividag  näaav 
elvat  aWyxrjv  (vgl.  Nonn,  v.  3G5).  Wenn  man 
liier  an  Stelle  des  Iason  den  Kadmos  setzt, 
hat  man  die  Grundzüge  vou  Nonnos  v.  360  ff. 
—  nicht  der  einzige  Fall,  dafs  die  eine  Über- 
lieferung für  die  andere  eiutreten  mufs,  b.  oben 
nr.26.  Aus  derselben  Quelle  (im  Gegensatz  zur 
Ehoie)  scheint  Pindar  Pyth.  4,  35  ff.  (Apoll,  Rh. 
1, 181)  Enrope,  T.  des  Tityos  und  vonPoseidon 
M.  des  Euphamos  (ob.  I  Sp.  1407),  entlehnt  zu 
haben:  die  Schwester  oder  Base  des  Kadmos 
ist  hier  deutlich  mit  Kyrene-Libyen  in  Ver- 
bindung gesetzt.*)  —  71.  Die  ganze  Überliefe- 
rung verbindet  sich  nun  durch  den  u^xqonäxtoo 
Atlas  v.  360  und  Elektra  mit  dem  oben 
nr.  62  ff.  dem  llellanikos  zugewiesenen  genea- 
logischen Konstruktionen.  Der  'Göttergarten', 
in  dem  die  Hochzeit  stattfindet,  lag  ursprüng- 
lich wohl  auf  Samothrake-^töt  otn'cc  (vgl.  oben 
8p.  388,  Tümpel,  AithiopenländerS.  168  ff),  wurde 
aber  schon  früh  in  den  fernen  Südwesten  ver- 
schoben. Da  nun  das  oben  nr.  68  als  Quelle 
angesetzte  milosische  Gedicht  bekanntlich  die 
Aithiopensage  in  die  Towiku  gebracht  hat, 
könnte  es  wohl  auch  den  Göttergarten  und 
die  Kadmoshochzeit  mit  den  „westlichen 
Aithiopen"  in  Verbindung  gesetzt  haben.  Das 
ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  Memnon  nach 
demselben  'Arktinos'  mit  dem  ägyptischen 
Theben  in  Zusammenhang  steht  (T)ion.  Pinea. 
240  f.).  Doch  kann  die  oben  nr.  44  als  Quelle 
der  Kadmos-Typhoeuslegende  bei  Nonnos  er- 
schlossene, verschiedenen  Dichtern  (darunter 
auch  dem  Arktinos)  zugeschriebene  Titanomachie 
auch  hier  direkt  oder  indirekt  seine  Quelle 
gewesen  Bein,  denn  nach  Philodem  rceol  evaeß. 
p.  43  Gomp.  sprach  b  xi}v  Tixavofiaxtav  äoiij- 
aag  von  den  hespcrischeu  Äpfeln  und  ihren 
Wächtern  (vgl.  Nonnos  13,  350  ff.}.  Dafs  die 
kyrenaiachen  Gentilkulte  Anknüpfungspunkte 
boten,  lafst  sich  nicht  mehr  nachweisen. 
Zweifelhaft  ist  es  auch,  ob  auf  der  von  Puch- 
stein, ArcJi,  Zeitung  1881,  238  besprochenen 
kyrenäisehen  Schale  der  Drachenkampf  des 
Kadmos  gemeint  ist.**)  Es  wäre  doch  auf- 
fällig, wenn  der  Vasenmaler  das  'Quellhaus ' 
ohne  Wasserspeier  und  Krüge  gelassen  und 
die  zweite  Schlange  (hinter  dem  Tempel)  nur 
zur  Raumfüllung  angebracht  haben  sollte  (wie 
die  andern  Tiere).  Möglicherweise  liegt  eine 
Parallellegende  nach  Art  der  rhodischen  Phor- 
bassage  (unten  nr.  85)  der  Darstellung  zu 
Grunde:  ohne  dafs  man  gleich  ihre  Heimats- 
berechtigung in  Kyrene  annehmen  dürfte.  — 
72.  Mit  diesem  Zweige  der  Kadmossage 
wird  ferner  (wegen  gemeinschaftlicher  Be- 
ziehungen zu  Atlas-Elektra)  in  Zusammenhäng 

•)  Vgl,  ob.  1  8p.  UM,  O.  itütlsr,  (MkomT1  25s  sutxt 
dle*o  Kurope  =  Deineter-Europe  (Lebadein),  wai  auf 
dasselbe  hermukorarnt.  Über  dio  Bonutiung  der  'JUktO- 
pi,'  bei  /War  Tgl.  I.üt>f*rt,  ind.  ttet.  Bonn.  1**1/2  p.  1*. 
IK  Meyer  fcioht  hier  lediglich  die  Vertreterin  doi  earo- 
pftiichen  Kontinente,  diu  mit  Kadmoa  nicht«  su  than 
habe,  vgl  aber  nnter  ur.  129.1 

♦•)  [Wie  l-„eh,fin,  auch  Stu-lnkUa  S.  MS.  .07  ] 


stehen:  Myrtilos,  Schol.  Arat.  172  b  dt  Mvo- 
xilog  rag  Kddfiov  frvyaxeoag  (rag  'Tädag  elnev 
tlvat)  =>  Schol  Germ.  p.  75  (Eratosth.  Hob. 
p.  110)  Myrtilus  autem  fiyadas  quinque  filias 
Cadmi  esse  dicit;  falsch  erklärt  von  Welcher; 
Ep.  Cykl.  101  (die  Töchter  des  Kadmos, 
Autonoe,  Ino,  Semele,  Agaue  und  die  Schwieger- 
tochter Nykte'is  werden  wohl  verstirnt  zu 
Hyaden,  nicht  umgekehrt),  s.  ob.  1  Sp.  2753 ff.  — 
78.  Vor  allem  aber  gehört  wohl  in  diese  Gruppe 
das  Ende  der  Europa  im  südöstlichen  Lykien 
oder  in  Karien.  Denn  wenn  Herodot  6,  45 
bemerkt  n  EvQwnrj  ovxe  yivriexerta  . .  b*69tv 
to  ovofuc  (laße  xovxo  .  .  ti  an  dnb  xijg  Tvoirfi 
'i  v'imn  Evoeinng  laßeiv  xb  ovo\ta  rr,v  qÖqtjv 
7TQOTfQOv  de  t;v  aga  dv mvvftog . .  .  all  avxn  ye 
ix  rr  s  Aott]$  xe  q>a(vexai  iovoa  xal  ovx  dnt- 
y.ou  s'yr(  ig  xijv  yijV  xavxrjv  ..."  all'  oaov  ix 
^oivixrjg  ig  Aprytnv,  ix  Koi'jxns  de  ig  Avxirtv 
—  so  folgt  er  (oder  sein  Gewährsmann)  ver- 
mutlich demselben  ionischen  Epoa,  aus  dem 
wir  auch  andere  auf  Kadmos- Europa  bezüg- 
lichen Zeugnisse  abgeleitet  haben.  Vgl.  noch 
1,  173  ot  Ii  Avxtot  in  Kqi\  xqg  xio$xaiov  yeyo- 
vaoi  . .  .  dteve i%94 vxtov  de  .  .  xäv  Evomnrjg 
naidatv  ZaQittßovog  xe  xai  Mira»  . .  i^laee 
avxöv  xe  Zaoirndova  xal  xovg  oxaattöxag  avxov, 
oi  dl  dnao&evxeg  dixixovxo  xfjg  Aat'rjg  elg  yyv 
xfjv  Milväda  . . .  vöfiotai  de  Aapixoiat  ^otcoirai. 
So  nennt  bereits  * Hesiod'  Schol.  Ven.  M.  292 
=  fr.  66  Pz.  Enrope  Mutter  des  Sarpedon; 
danach  Aesch.  p.  34  N*.  Bakchyl.  56  p.  586, 
Eur.  Hhes.  2'J.  jlsüw  von  Samos  hat  die 
Heroine  als  Schwester  der  Astypalaia  nach- 
weislich in  das  genealogische  System  der  Um- 
gegend gezogen,  und  Aischylos  lieft  in  seiner 
Europe  Karer  als  Chor  auftreten,  Büchclcr, 
M.  Mus.  35,  94.*)  In  demselben  alten  Ge- 
dichte stellten  sich  vermutlich  eine  Auzahl 
von  Eponymi,  wie  SeriphoB  (ur.  84),  Poikiles 
(nr.  83),  Itanos  (nr.  86),  Karehedon  (nr.  87), 
die  rhodischen  Kadmeer  (nr.  86)  unter  den 
Schiffsgesellen  des  Helden  ein,  8.  nr.  95, 
Sp.  876.  Denn  dafs  der  Held  hier  als  umher- 
kreuzender (phönizi8cher)  Schiffshauptmann**) 
auftrat,  ist  zweifellos,  vgl.  unten  nr.  89  fl".  — 
74.  Diesen  veränderten  Verhältnissen  ent- 
sprechend mufs  vor  allem  der  Drachen - 
kämpf  anders  gestaltet  gewesen  sein.  Auch 
dafür  haben  wir  unzweideutige  Zeugnisse.  Bei 
(h  id  Metam.  3,  46  ff.  (vgl.  jedoch  unten  nr.  95) 
tötet  der  Drache  die  abgesandten  minislri  alle- 
samt: hos  morsu,  longis  coinplextbus  illos,  j  hos 
necat  adflati  fune&to  tabe  rentni  etc.,  und  Tzetzes 
zu  Lykophron  1206  =  Chil.  10,  404  p.  379  (unbe- 
kannte Quelle,  vgl.  Härder,  De  Tzetz.  fontt.  p.80, 
man  könnte  an  Apollodor  denken)  nennt  als 
Namen  der  gefallenen  Genossen  Deileon  (fehlt 
ob.  1  Sp.  978)  und  Seriphos  (unten  nr.  84).  Der 
letztere  palst  ganz  in  die  Reihe  der  geo- 
graphischen Eponyme,  wie  sie  offenbar 
schon  Herodot  in  diesen  Epen  vorgefunden 
hat;  von  gleicher  Herkunft  (d.  h.  aus  einem 
Kataloge  der  Kadmosgenossen  entlehnt) 
sind  auch  Poikiles  und  Membliares  Herod. 

')  (Vgl.  Schicartt,  quaetU  Hen*L  p.  105«.] 
**)    Im  Stammbaume  des   Aiütiift    (iura  HU>rnbild 
fywöj]  »lebt  au  erster  Stelle  J'uufi,;. 
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4,  147,  s.  unten  nr.  83.  Dafs  hier  ein  altes 
berühmtes  Gedicht  fortwirkt,  scheint  sich  durch 
einige  Bildwerke  zu  bestätigen.  Einschlägig 
ist  z.  B.  der  prächtige  etruskische  Spiegel, 
auf  dem  der  Drache  einen  Gefährten  des  Kad- 
mo8  bereits  umwunden  hat,  während  ihn  ein 
zweiter  mit  der  Lanze  durchbohrt  nnd  Kadraos 
selbst  mit  dem  Schwerte  ausholt,  s.  d.  Abb.  5 
=  Mon.  6,  29,  2  (Pervanoglu,  Annai.  1859 
p.  146  ff  ).  Auch  der  sehr  proble- 
matische Typus  einiger  Mün 
/.en*)  und  geschnittenen 
Steine  („Tod  eines  Kad- 
mosgenossen  durch 
den  Drachen": 
V  inckeltnann,  P; 
(IT.  de  Stosch 
j>.  317  nr.  16, 
#.  Percanoglu 
aa.OS.U91) 
kannte  hier- 
her gehö- 
ren. Nun 
tindet  Bich 
schon  bei 
Jlerodot 
KuSptitt 

rtnrj 
sprich- 
wörtlich 
lür  den 
rPyrrhus- 
1,166 


tavov- 


TaSV     öi  tjj 

varaaiir/,  Kad 
utüt  xig  vCxri  xoi- 
ai  <Pcoxaitvot  iyi 
vtxo'  at  (iiv  ydo  tta- 
etgdnovxd  ffqpt  vitg  dt* 
cp&ÜQnoav,  atd\  ttxoei  at 
nfffitovcai    rjaav  dxgrjaxoi 
Zwar  leiten  die  meisten  Inter 
preten(vgl. d.  Paroemiogr. u.  Lexi- 
kogr.  s.  v.)die  Wendung  aus  späteren 
Ereignissen  der  thebischen  Sage  ab 
(:iiH  dem  Epigonenkriege);  aber  natür- 
licher scheint  es,  sie  mit  Lucill  von 
Tarrhai  (unten  nr.  104)  und  dem  Verf. 
eines  Buches  nt q\  Grißüv,  wahrschein- 
lich Lykos  v.  lihegion  (Etym.  Gud. 
p.   698  «*»  8uid.  s.  v. ;  vgl.  Ijtutsch, 
J'aroem:  vol.  2  p.  75.  Müller,  FEG. 
4  p.  667),  auf  Kadmos  selbst  zu  be 
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nr.  72  angedeutet;  auch  sonst  mag  er  seine 
Überlieferungen  und  Hypothesen  über  Kadmos 
und  die  Kadmeer  (vgl.  unter  nr.  76.  79.  80 f.) 
au 8  diesen  Epen  abgeleitet  haben.  Doch  ist 
es  vorläufig  nicht  möglich,  die  alten  Zusam- 
menhänge wieder  herzustellen:  daher  diese 
Legendenbruchstücke  hier  in  örtlichen  Gruppen 
zusamm mengeordnet  werden  sollen. 

VI.  Isolierte  Lokalbeziehungen. 

Der  ionisch-äolische 
Norden. 

Itoiotieu  and  Enboin. 

75.    Strabo  10,  447: 
'Egexouz  nötig 
fityt'exT]  xqg  Ev- 
ßoiag  (Ifta  Xal- 
*(du  .  .  .  xeri 
xtöv  AioXioiv 
8f  xtvig  dito 
tr)g  Tlfv&i- 
lov  axga- 

Ttäff  XOTf- 

peivav  iv 

t6  6*f  na- 
latdv  xai 
*Aoaßtg(60 
wohl  erst 
nach  ge- 
lehrter eth- 
nographi- 
scher Hypo- 
these) otXdfi- 
fim  ovvStaßäv- 
xfg  .  .  .  'EotTQia 
avvmmot  tag 
fpl  nallrjvrjv  xal 

Das  alte  Epos  mufs  in 
That  Kadmos  und 
Kadmeer  auf  Euboia  ge- 
kannt   haben,    denn  darauf 
nimmt  direkt  oder  indirekt  (vgl. 
ilekat.  fr.  89)  Bezug  Herod.  6, 57  ot  Öi 
Pf.<pv Qaioi  .  . .  mg  per  avzol  liyovoi, 
lytyvvtQav  i£  'EgtxQirjg  zrjv  dgxh'"' 
wg  di  iyat  dvanvv&avoftevog  (voiatHO, 
tjoav  ftoivtugg  to3»  aw  KäSfitp  dni- 
xoftivtov   ig    yfjv  xqv  vvv  Botcoti'rjv 
xccXtofiivrjv^  ofaeov  Si  xijg  Xföfqg  xavtijg 
'[         dnoXarovtfg  tfjv  T  avay  qi%t)v  fiot- 


Qccr'  ev&evxtv  di  KaSptlmv  itoattoav 
tf  i^avaoxnvxav  vic  'Aqyetmv,  ot  Vetpv 

ziehen.  Lykos**)  erinnert  daran,  dafs  5»  Kadmo«  und  «ein«  ottiot  ovxot  Ötvxeoa  vitb  Botcoxäp 
Kd Sftog  ävelatv  xbv  tt)v"Aq$ tav  Tijpo«-' G«no*wi»  in»  Karapr«  l^avacxdvxtg ,  ixqditovxo  in  'Ad-rj- 
vza  dgdnovxa  l*t)xsvotv  'Agti  oxr©  ^  de°» J/r*d'en0 {"!?h  viav  .  .  .  Die  Gephyräer  wissen, 
tzi].  Aber  die  rechte  Pointe  erhält  rf  lnsi-  ^  ■  *  ,-  dafs  sie  nach  Euboia  gehören  und 
der  Vergleich  für  die  Herodotstelle  erst  durch  zählen  sich  zu  den  Kadmeern:  dos  istThatsache; 
die  Tradition,  dafs  die  Gefährten  des  Kadmos  eo  sie  stammen  nicht  aus  Euboia,  sondern  mit  Kad- 
bei  dem  Drachenkampfe  getötet  und  verwundet  mos  au«  Phönizien,  das  ist  Sage  oder  Hypothese, 
wurden;  dafs  Jlerodot  gerade  diesem  Über-  die  nie  hatte  geglaubt  werden  sollen  (s.  v.Wilamo- 
lieferungsstrom  gefolgt  ist,  wurde  schon  oben  reite,  Hermes  21  S.1061);  vgl.  unten  nr.  90  ff. 
,  ,  v     .  .  „.     . ,    -r  ,,     ■   tr         *  j    rr  a     104.  120.    Ein  Anklang  an  die  drachenzahn- 

•)  £«e  bei  Ihonntt  (*.  TabU*  y«n.  b.  233)  »uf  den  Tort  .  -u    °  iv  m«     «  j«^ 

einet  KadmosganoMoti  bczoaono  korinthiwsh«  Mduxo  cutsprosseneu ,    erzbewanoeten    Manner  der 

doutot  bnhooj-Hiumer  wohl  richtiger  »uf  Ophciic«.  Sparten8agc  bat  sich  vielleicht  in  dem  euböi- 

n; TU*»1"™  ?•*  lun  A:m  rorier,,tr1.   V,,J°f  »eben  Abantenkönige  Chalkodon  erhalten  (oben 

T?Z£?t^j£Z^  *"    4'  Sp.  870),  vgl.  nr.  79  und  II.  D.  Müller  bei 
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Tümpel,  Bemerk,  z.  gr.  Heligionsgesch.  S.  18. 
Als  älteren  Sitz  der  '  Qot'vixtg  cvv  Kdduto'  — 
(1.  h.  als  Sitz  der  Kadmos -Sage  —  nennt 
Herodot  in  dem  angeführten  Zeugnisse  (5, 
57)  die  TavuyQMT]  fiotga  von  Boiotien  (vgl. 
Kap.  129).  Das  bestätigt  sich  durch  selbständige 
Überlieferung  (Crusius  in  der  allgem.  Encykl. 
S.  39  ,s)  bei  Eustath.  p.  408,  4  Pautsan. 
AU.  p.  46  Schu::  ot  dfxazfv9tvxtg  ...  dg 
JfXtpovg  Vit  'A&r\vaimv*)  rttpvgaiot  Xaßövrtg  10 
XQrjOfiöv  .  .  .  ßovalv  uxoXovirovvxtg ,  iwg  up 
ixtivot  no-rciÜGtuaiv  .  .  .  .  ,  d>g  o  ttfdf  «v- 
xoig  iiQTjOtv,  unmg  lxt£  xaxapeivmai,  inl  Td- 
vtxyoav  möiveav,  dtvxtg  pfv  tat  TZQonyovfitvtp 
xngvxeiov  tag  ^«i  itQtoßtia  .  .  .  ,  xaifonXicav- 
rtg  r5i  xaroÄiJ'  tovs  viovg  (vgl.  f.  II  ilamovitz 
a.  a.  0.  S.  IOC  f.).  Die  Beziehung  auf  Attika  hat 
derLokalpatriotismusdesZtonon  hineingetragen ; 
ebenso  ist  in  nr.  77  Athen  der  Durcbgangspunkt 
für  die  Kadniecr-Gephyräer,  vgl.  die  attischen  so 
Hyperboreer-Legenden  Bd.  1  Sp.  2819  ff.  Die 
Legende  ist  eine  Dublette  zur  thebischen  Grün- 
dungssage.  Das  benachbarte  Mykalessos  wird 
durch  eine  ähnliche  Geschichte  mit  Kadmos 
selbst  in  Zusammenhang  gebracht,  s.  Sp.  835, 1. 

76.  Über  Kadmos  in  Ulyrien  und  Epirus 
s.  oben  nr.  46  ff.  56.  Doch  hat  der  ursprünglich 
griechische  und  mythische  Begriff  'lXXvgtog 
und  'iXXvgig  (Arist,  av.  1521)  keine  feste 
ethnographisch  -  topographische  Bedeutung,  so 
sondern  ist  von  den  Griechen  an  verschie- 
denen Stellen,  auch  in  Thrakien  (nr.  6G.  77) 
und  Lykien  (unten  nr.  125)  fixiert  worden.  Die* 
in  daB  Etym.  M.  versprengte  Notiz  über  die 
benachbarten  Taphier  (p.  148  ,  40):  avzol 
de  to  dvixa&tv  Qoivixtg  xäv  fitxa  Kddfiov 
atttXtvtav  geht  vielleicht  auf  diese  westlichen 
Kadmossagen  zurück.  Denkbar  ist  es,  dafs 
eine  alte  epische  Überlieferung  die  Basis  ist; 
Taphier  und  Teleboi  r  liegen  innerhalb  des  40 
Horizontes  frühböotischer  Poesie  (vgl.  d.  Hera' 
klesschild).  Dafs  diese  Notiz  nicht  historisch 
verwertet  werden  kann,  wie  noch  Oberhummer, 
Akarnanicn  53  gethan  hat,  wurde  vom  Verf. 
schon  Phil.  Anz.  17,  668  hervorgehoben  und 
bedarf  jetzt  keines  Beweises.  Von  hier  aus 
erklärt  sich  die  Landschaft  KctfiftavCa  und  der 
Kadmosflufri  in  Thesprotien,  s.  nr.  126. 

Thrakien.  77.  Schon  in  den  Katalogen 
und  bei  'Euraelos'  besiedelt  Kadmos,  der  von  so 
Süden  aus  den  Landweg  eiuschlägt,  mit  seiner 
oder  der  Europa  Mutter  zunächst  Thrakien, 
f>.  oben  nr.  12  ff.  In  merkwürdiger  Form  liegt 
diese  Legende  vor  in  den  Schot.  Eurip.  lihes. 
2S:  Jizzdg  df  rag  Evgmnag  dvaygdtpovaiv 
fvtot'  [tt'ctv  fttv  'Slxtavidcc  (Hesiodt  ...  tzegav 
Hf  «Poi'vtcattv  xal  (xijv'f)  'Ayr]vogog  .  .  .  tlal  Si 
oi  xal  xgizrjv  dvayQuepovot ,  xa&ditsg  'Hyr}- 
g  mir  og  iv  zoig  riaXXrjvtaxoig  (fr.  6.  F. -H.Cr. 

4,  424)    ygdtpav    ovzag'  **)    „Kadmos    Gvv  60 
•)   Das  Wort  int  nicht  anzutaften.    E»  »pricht  drr 

Atthidograpb  Dmmn.  ■wie  xchon  Witamowiti  Herrn.  21,8.104 
Anm.  richtig  erkannt  hat;  wethalb  Tupfer,  Alt.  (ieneal. 

5.  S'JS  die.  andere  Fax  uni;  auf  In-uion  «urflekführen  will, 
wrifs  ich  nicht    [Vgl  jeut  rruiiuM,  l'hilol.  >«/,/.<.    8       ff  ] 

**)  Warum  Müll'r  das  Slilck  unter  .Ii.-  Incerta  »ftrt, 
l>!«>ibt  iinvonuiLndlich.  Das  Escorpt  »lammt  fthriffr  ns  an« 
Ari,tt,Uri  (dcsicn  Xainm  man  mit  Un  ht  in  ilrm  li.l». 
l-/;.i-»r«,r»/.r;,-  rrkamit  hat),  auf  <I«mi,  wio  dio  Kovi.rzmrunK 
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tj/  (inzgl  ri'is  EvQtönrjg  Tr]Xttfdri  titytt  izgbg 
(cod.  jrf  gV>  A9t'ivag*)  xal  litvv§avtro  Ev^wnip 
i%to9ai  iv  t?}  0fftx%ij,  x<ri  ot'rco?  dtpintxo  tls 
Tijv  xat  avuntQav  ^itstoov  xal  fiQZf9  ^v 
t ij  Xtopa  rotij  ndvxtav  EvQtünr]  toi  dr- 
difdg  äitoiticp&nocc  **),  ovp  ^  <Poivixog,  all' 
im%(OQla  zig  yvvij,  aqp  t^g  xai  i)  ijTtUQOi 
anaaa  ij  Ttgog  Bogiav  avtpov  F.vqmTi^  %i%lrj- 
Tat."  Den  Eingang  nach  demselben  Gewährs- 
mann (Hiifer  S.  55)  bietet  vollständiger  Konon 
narr.  32  .  .  .  tö  srf^i  EvQcöicijg  xijg  tfoiVi- 
xoj  dvyatQÖg  dtpavavg  ytytvrmivi]g,  xai 
niutl'ue  xovg  vtftg  6  «arrjo  xard  ^xrtaiv  xi,g 
dötX<prjS,  dtv  y{v  xal  Kddpog,  pid'  ov  cvvan- 
uiqei  xal  Jlgmxtvg  i£  Alyvnxov  .  .  .  xal  dtg 
xazd  noXXijv  itXdvrjv  (irjStp  tvoövxeg  xttxio%ov 
flg  llaXXi\vT}v ,  xai  dtg  noaxfvg  .  .  .  aytrac 
yvvatxa  xijv  Vvyartga  (des  Sithonerkönigs) 
XQveovÖTjv.  Wie  sich  Proteus  mit  der  thra- 
kischen  Prinzessin  vermählt,  so  mufs  sich 
Kadmos  mit  der  von  ihrem  Manne 
verlassenen  Thrakerkönigin  Europe  ver- 
bunden baben,  d.  h.  der  Mytbograph,  der 
der  Methode  des  tozooixdg  xai  (ttotozög  Xuyog 
folgt,  verband  mit  der  Vulgärsage,  in  welcher 
die  „tyrische"  Europe  schliefslich  spurlos  ver- 
schwindet, eine  seltenere  Legende,  nach  welcher 
Kadmos  sich  in  Thrakien  mit  einer  —  ur- 
sprünglich wesensgleichen  —  einheimischen 
Üeroine  Europe  vermählte,  vgl.  nr.  3.  —  Das 
bewährt  sich  vor  allem  durch  die  Spuren 
ihres  Sohnes  Sarpedon.  Der  2ktQitT}dovii]<; 
axoTjs  in  Thrakien  gedenkt  Herodot  7,  68 
(vgl.  Strahn  p.  331.  fr.  62)  und  die  Lexiko- 
graphen s.  v.  (=-  Zenoh.  Interpol .  486  p.  166, 
vgl.  p.  540j,  die  aus  troischen  Fabeln  des  .So- 
phokles  (/*\43^  p.  141.  fr.  580  p.  270)  eine 
£aQnrjd'd>v  dxxi]  \nizQa)  anführen.  Die  Schal. 
Apoll.  Jihod.  leiten  den  Namen  asrii  21.  xov 
xijg  f?paxij?  ßaotXicog  ddtXtpov  JldXzvog 
ab,  nach'  Apollod.  2,  6,  9,  13  dem  Sohn  de» 
Poseidon:  wie  das  Schol.  zu  211  =  Pherec.  fr. 
104  p.  97  zeigt,  steht  dahinter  Pherckydes, 
d.  h.  das  Epos.  Es  ist  ein  altes  Jenseitsbild 
der  boiotischen  Keligion  (vgl.  Theog.  774  f.), 
was  hier  im  hohen  Norden  lokalisiert  ist,  wie 
sonst  im  Süden  (in  Kilikien)  vgl.  Bd.  1  Sp.  2830. 
—  78.  Hierher  tübrt  uns  ferner  die  (aua  H'l- 
lanikos?)  durch  Aristoteles  (Arist.  Pscudcpujr, 
1  p.  493  II.,  nnten  nr.  105)  vermittelte  Notiz  bei 
Ptin.  A'at.  hist.  7,  67,  197),  dafs  auri  metalhi  et 
ftaturam  Cadmus  Phoenix  ad  Pangaeum  montem 
'erfunden'  habe,  =  Klcm.  Alex.  Strom.  1  p.307  B 
(II  p.  64  Lips.)  Kddfiog  uixaXXa  %gvaov  rd  nfffi 
to  lldyyaiov  tizfvörjßtv  ooog.  Ähnlich  Ihmetr. 
Sceps.  (nach  Kalltsth.)  bei  Strahn  14  p.  680 
=  Dcmetr.  Sc.  p.  42  Gaede,  Callisth.  fr.  2t< 
p.  20  M.  (und  byzantinische  Ausschreiber  bei 
(Inger  p.  9).  Vgl.  Hygin  fah.  274,  unten 
nr.  105.  Diese  Legenden  werden  mit  den  eben 
besprochenen  euböischen  Kadmosmythen  zu- 
sammenhängen; s.  auch  Stcph.  Byz.  p.  331  M. 

ücltonor  rhndiflrhpr  Lobenden  (ol>on  *.  AHanl/io)  bt>wri*t, 
die  (iottvrkatalo^e  l.ri  Ccrro  o  i.  nr.  zurückgehen 
*)  Doi  dorn  spaten  Schrirtsti'llor  kaum  nnzntaslon 
**)  So    ist   '.ftenlinr   *n    .cliroilioti    und    zll  int.^rputi 
ßiiTcn:  ..llurop«'   horruchto  in  drm   I.an.lc ,    >|n    oi,.  v.>» 
ihn  m  (i.  niiihl  vorlasi.  n  war"  n.  ».  w. 
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8.  v.  'HXvQta-  %mqa  nX^aiov  tov  Uayyaiov 
und  dazu  die  Kadmos- Ulyrios -Sage  nr.  56. 

Bithynien.  79.  Auf  verwandte  Quellen 
haben  wir  oben  (nr.  20)  die  Angaben  des 
Memnon  über  das  bithynische  A  stak  ob  ver- 
mutungsweise zurückgeführt,  bei  Phot.  bibl. 
228  —  F.  H.  G.  Sj».  636:  xr\v  'Aexaxov  i\ 
Mtyaoiav  mxioav  anoixoi  .  .  .  'Aexaxov  ini- 
xiijv  %ara  XQ7)0pbv  öspevoi  (doch  wohl  von 
Delphi)  anö  xtvog  zmvXtyofit vmv  Unaozmv  xai 
yrpftvmv  (s.  oben  86}  xmv  [dnoyövcap  xmv]  iv 
&T}ßaig,  'Aoxaxoi  Typ  xXriotv  xxX.  Vgl.  M. 
Mayer,  Die  Giganten  S.  30,  der  auch  den 
Namen  auf  die  '  Erdgeburt '  zu  beziehen  ver- 
sucht. Das  benachbarte  Chalkedon,  nach 
Ckaron,  F.  II.  G.  4  p.  627  die  Mutterstadt 
Ton  Astakos,  würde  sich  gleichfalls  legen- 
dariech  leicht  mit  diesem  Sagenkreise  verbin- 
den lassen,  vgl.  nr.  20.  66.  Söhne  des  Astakos  als 
Gründer  des  kleinasiatischea  Theben  nr.  66. 
..  Thasos.  80.  Vgl.  oben  Sp.  833  f.  Dafs  die 
Uberlieferung  von  dem  xxi'axng  dauernd  leben- 
dig blieb,  zeigt  der  Personenname  Kdocuog, 
vgl.  Kuhn  s  Zeitschr.  29,  429.  Vor  allem 
die  Anlage  der  Bergwerke  schrieb  man  (schon 
im  milesischen  Epos?)  den  'Phoinikern'  zu 
(d.  h.  Kadmos  und  seinen  Leuten),  vgL  Hcrod. 
6,  47  ta  uixaXXa  .  ..,  xd  ot  <t>olvixeg  atvtv- 
qov  oi  uexd  Bdoov  xxlaavxeg  xr)v  vqoov  xav- 
tijv .  .  .  Ebenso  ein  tqbv  'HouxXiovg  vnb  *oi- 
vixmv  idovp  fvovt  oi  xax'  EvQ(6itr\g  £ijxnotv 
ixnXmeavxeg  Sdoov  txztoav  (Herod.  2,  44). 
Danach  Pausan.  5, 26, 12.  Kon.  37.  'Skymn.'  658. 
Gegen  ethnographische  Verwertung  dieser  Zeug- 
nisse ist  zu  protestieren,  vgl.  A.Enmann,Kypros 
S.  4.  Die  Erklärung,  „weshalb  Thasos  Bruder 
des  Phoinix  sei"  (v.  Wilamotcitz,  Herakles  1, 
271  Anm.),  scheint  im  Vorhergehenden  gegeben. 

LegboB.  81.  Lykophr.  Alex.  219  ff.  («=  Eu- 
sja*Ä;601,  2ff.  813,  40):  mg  pr/  ot  KdSuog 
wmtX'  iv  ntQifävxcp  |  "Joon  (■=  Lesbos)  mvxev- 
etn  dvofievmv  nodny ixrjv,  .  xixaqxov  i£  AxXav- 
zog  a%Xlov  onoqov,  |  xmv  av&ou-a{\imv  ovy- 
xuxaoxdnxnv  TlovXtv  \  xofiovoe  noog  xd 
Xäeza  vn^tozioxaze.  ^  Die  Scholien  erklären 
\.  219:  onmg  prj  ot  b  'Efuijs-  dvxl  xov  Ka- 
dpfXog  (s.d.)-  xovxov  ydo  vtbg  iyivexo  IJqvXtg; 
V.  220.  222  xmv  'EXXrjvmv  bdrjyov  .  .  dtd  xov 
oovqiov  tnnov  .  .  .  xmv  Tqmmv  xmv  ovyytvmv 
6ov  evfinoQ&nxqv.  Ebenso  erklärt  mit  rei- 
cherer mythographischer  Gelehrsamkeit  Tzetzes 
t.  d.  St.  p.  482:  .  .  IIqvXiv,  og  r\v  (iavxtg  tv 
loci]  ijxoi  xij  Aioßco,  vüg  xov  Kdiuov  (xoH) 
xai  KadplXov  (xarä  avyxonriv  .  .  .),  f]xoi  xov 
Egfuti  xai  "ioar^g  xivbg  vvutprtg  .  .  .  og  J7p. 
nqootvt%^itoi  xoig  "EXXnei  xy  Aioßm  vni&txo 
zbv  xoönov  xijg  xov  'iXiov  alcöotmg  did  tiav- 
eint  yao  xr\v  xaxaextvijv  xov  öovqtCov 
tnnov  ioiooig  ntio&elg  vnb  HaXafiijdovg:  folgt 
der  Stammbaum: 
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HelonewAtU« 
«oben  Töchter,  darunter  K 1  c  k  t r  a[wZ  •  u >]  M»i» 

l-K.au. ü.^Uvmoni.]  l>*rd«.oJ EcUüu  Hcnnel  K.dmcm^, 

Prjli. 

Die  Erklärung  scheint  durch  Apollodor  ver- 

,  Lexikon  der  gr.  n.  rüm.  M>thol.  IJ. 


I..« 


mittelt,  auf  den  Zenobios-IHdymot  8,  70  Jrft'W. 
p.  372  —  Ps.-Plut.  40  Paroem.  1,  p.  827  Gott. 
zurückzuführen  ist:  6  Aioßiog  ilQvXig'  avxt} 
xa&'  bfioimotv  Xiyexai  'caoneo  Aiaßiog  17qvUg\ 
ioxet  Sh  b  IlovXig  'Eofiov  na  ig  ytveo&ai 
%al  (idvxtg.  An  dieser  Gleichsetzung  des 
lykophroneischen  Kadmos  mit  Hermes  zu 
zweifeln  ist  kein  Grund.  Bemerkenswert  ist  es 
aber,  dafs  Hermes  hier  mit  Harmonia  als  eng- 

10  verwandt  hingestellt  wird  und  sich  auch  als 
Vater  des  prophetischen  '  WafFentänzera '  mit 
Kadmos,  dem  'Kureten'  und  Vater  der  streit- 
baren Sparten,  berührt,  vgl.  nr.  61  f.  Näheres 
im  Artikel  Megaloi  theoi. 

Die  mit  lesbischen  Oberlieferungen  vielfach 
verflochtenen  Sagen  aus  der  Troas  und  aus 
Samothrake  s.  oben  nr.  60  ff.  Wenn  Hermes 
in  diesen  Überlieferungen  Kadmos,  oder  (mit 
üblichem  Kosesuffix ,  s.  Fick  S.  LI  f.)  Kad- 

20  milos  heifst,  so  soll  er  damit  nur  als  boioti- 
scher  Gott  bezeichnet  werden,  vgl.  Crusiue, 
Beitr.  S.  14.  Ebenso  würde  der  Dionysos 
Kadmeios  zu  erklären  sein  bei  Paus.  9,  12,  4: 
IloXvimqov  dl  xd  %vXov  xovxo  %aX%dt  Xiyovoiv 
inixooftrjaavxa  Jiovvoov  xaXtaai  Kdöfitiov, 
wenn  diese  Lesart  überhaupt  zu  halten  und 
nicht  mit  Schubart,  Ith.  M.  5,  347 f.  (Brunn, 
KüHstlerg.  1,  892)  für  Kddpt tov.  Äddaov  de 
(zum  Folgenden)  zu  lesen  ist.*) 

Dorische  Gruppe. 

Sparta.  82.  In  der  Näbe  eines  von 
Theras  gegründeten  Athena-ffpov  und  eines 
vttog  für  Poseidon -Hipposthenes  befand  sich 
ein  Heroon  des  Kadmos.  Paus.  3,  16,  68: 
iv  Endoty  de  Xiam  xe  iaxt  xaXovfievn 
notxtXn  xai  ^pcäa  nobg  avzjj  Kdduov  xov 
'Ayrjvooog  xmv  xe  dnoyövmv  OloXvxov  xov 
Grjoa  xai  Alyimg  xov  OloXvxov ,  noiijoat  3h 
40  ta  VQma  Xiyovot  MaCoiv  xai  Aaiav  xe  xai  Ev- 
Qcinav,  tlvui  8i  avzovg  'Tqaiov  naidag  xov 
Alyimg  xxX.  [Studnizcka  (Kyrene  70ff.)  nimmt 
eine  Verlesung  von  KAPPO  zu  KADMO  an, 
schwerlich  mit  Recht].  Auch  die  Namen  der 
'Stifter'  Aaiag  —  Ad'iog,  Evomnag  —  Evocönr], 
'Tqaiog  —  'Toata  erinnern  an  Hoioticn  [vgl. 

E.  Maafs,  Gott,  gel  Anz.  1890,  363J.  Oben- 
drein fehlt  eB  nicht  an  sonstigen  legendarischen 
Beziehungen,  vgl.  Stevh.  Byz.  s.  v.  Zndqxri' 

50  ^axcwtxöv  %mqt0Vj  anb  xwv  ntxd  Kdöu-ov 
Znaqxmv,  ntol  mv  Tifuzyöqag  tpncfo   (fr.  2. 

F.  H.  G.  4  p.  320)  ixneoovxag  avxovg  tig  xi\v 
Aaxcovixijv  £ndqz^v  &<p  eavxmv  ovofidoat. 
Dem  entsprechend  bezieht  K.  Tümpel,  Bemerk. 
S.  18  (vgl.  O.  Müller,  Dorier  1»,  S.65s)  die  del- 
phische Bezeichnung  der  Lacedämonier  als 
otpioßoQot  (Orakel  bei  Plut.  de  Pyth.  orac.  24), 
wofür  er  cyiödtiQoi  (Ps.-Arist.  mirab.  ausc. 
24/23)  setzt,  auf  das  onu-eiov  der  Spartensage, 

60  als  welches  aber  für  gewöhnlich  die  Lanze 
bezeichnet  wird.  Die  Legende  bei  Ps  - Aristo- 
teles läfst,  zusammengehalten  mit  der  rhodi- 
schen  Phorbas-Sage  (nr.  88),  eher  auf  einen 
Drachenkampf  schliefsen.  Den  Namen 
Enaozoi  £naozidxat   scheint   man  übrigens 

*)  [Ob  Uaa/t  bei  seinen  Bumerkongen  Ober  den  Bae- 
chum  KäAfiat  Thtbanum  «J.  Aetch.  SuppL  j>.  XXVj  diese 
Schwierigkeiten  erwogen  hnt?J 

28 
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schon  im  Alteitum  mit  den  thebiachen  Sparten 
in  Zusammenhang  gebracht  zu  hüben,  vgl.  auch 
Sp.  8ß9,  41.  Aus  dorischer  Adelafaruilie  scheint 
auch  der  Tyrann  Kadmos  von  Kos,  Sohn  des 
Skythea  von  Zankle  (Ilerod.  7,  163 f.  Suid.  s.v. 
'Entxaopog.  Ps.-Hippocr.  ep.  7),  zu  stammen. 
Vgl.  O.  Müller,  Dor.  ls,  S.  171"  u.  ö.  (verfehlt 
Lonne,  Kpicharm.  60 ff  ),  titein  ku  Berod.  7, 
ff.  p.  166. 


falls  einen  'Kadineer'  als  oU(czr\g  bekommen 
zu  haben,  vgl.  Tzetzcs  oben  nr.  74  Sp.  860. 
S.  0  Müller,  Orchomenos  *  318  f.  A.  En- 
tnann,  Kypros  S.  4  f.  Ethnographischen  Wert 
(Wachsmuth,  St.  A.  409*)  wird  man  diesen 
Zeugnissen  daher  kaum  beimessen  dürfen. 

Rhodos.  85.  Zeno  lihod.  bei  Diodor  6, 
58  (F.  II.  G.  3  p.  177)  utnoov  8i  vaxtoov  .  . 
(nach  Danaos)  Kädpog  6  'AyrjvoQog  dntozal- 


83.   Thera.  Ilerod.  4,  147  tjv  8t  6  &tjoag  io  ptvog   vnb   tov   ßaaiXiatg   xuto  ^zrjoiv  Trjs 


orrot,  yivog  iä>v  KaSptiog,  rr)g  prjXQog 
tptbg  xoiai  'Aoiozodijitov  natal  Evova&ivti  xol 
flgoxlii,  iövxtov  8h  t"zi  xä>v  nai'8a>v  xovxmv 
»TjjriW,  imxoonatnv  ffye  o  Orjpos  tjJv  iv 
Zndoxrj  ßaatXrfyv  avfcrftivzmv  8h  .  .  .  owx 
ttpn  ptvtiv  iv,  xy  Aumtdaipovt ,  dXX'  dno- 
nXtvta&at  ig  zovg  avyytvtag.  r)aav  8h  iv  ri} 
vvv  ör/p?/  nult opir y  vjjow,  nooxtoov  8h  KaXXiazrj 
t tj  avzfj  zavtn ,  anoyovoi  Mt  pßXiäot a»  tov 


EvQtönrje  xaxtnXtvctv  ilg  xt]v  'Po8iav 
paopivog  8  Icivoätg  .  .  xal  ntnoi^pevog  tv^dg 
[dovoao&ai  TloasiSüvog  tioov,  8iaCm&ti$ 
tÖQvaato  xaxä  zt)v  vijoov  xov  9tov  xovtov 
xiptvog  xal  täv  ftoivixcov  dntXtni  xivag  xovg 
iniptXnaopitovg.  [Dazu  gehört  der  „Pboi- 
niker"  des  Ergeins  AUien.  8  p.  360  —  F.  H.  G. 
4  p.  405  mit  dem  gut  griechischen  Namen 
Phnlanthos;    seine  aus  epischer  Quelle  ge- 


//oixiifco  (nach  dem  lakonischen  KadmOB- so  schöpfte  Legende  berührt  sich  mit  der  thes- 


Ueroon  an  der  J7oixtln?  Vgl.  ob.  nr.  82)*)  av- 
8oög  G>oivixog.  KdSpog  yop  6  'Aytjvooog  Ev- 
ocönnv  difcrjpfvog  nooaiaxt  sie  xr\v  vvv 
f-'/Jpnv  xaXeopivrjv  .  .  .  xazaXu'nti  .  .  .  iv  xjj 
vr'jam  xavxr]  dXXovg  te  xüv  Qoivixwv  xal  8t) 
%al  xmv  itavxov  avyytvimv  MtpßXiuoov  (da 


salisch-boiotiecben  bei  Aristot.  Pseudtpigr.  449 
p.  469  J{.~],  ovxot  8t  xazaptyivztg  IaXvaiotg 
SitxtXtaav  ovpnoliztvöutvoi  tovzotg-  l£  tov 
tpaoi  zovg  [tätig  *axä  yivog  8ia8i%t- 
a&at  zag  itgaxivvag.  6  8'ovv  Kädpog  xol 
xr\v  AivSiav  Afrrjvav  iziprjctv  dva&t'juaoivy 


nach  Pattsan.  3,  1,  7).  Aus  verwandter  iv  oig  r^v  %a\%ovg  Xfßr]9  d£i6loyoer  *azto*tva 
Quelle  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  11  p.  344  B.  apivog  tlg  xbv  doxaiov  $v#p6v  ovxog  8'  elitv 
Kädpog  inißaXajv  xol  zfjv  vrjaov  otxleag  ßco-  Iniyaaifhv  ^otvtxixoig  yoappaaiv ,  o  tpaai 
povg  t8ovaaxo  TTootidüvog  xal  'A&rjväg  (wie  in  30  hqoizov  t*  ^Oivintjg  tlg  xijv  EXXd8a  xopio&rj- 
Rhodos  nr.  85).  Sicher  ist,  dafs  sich  das  »ot.  Die  pseudohistorischen  Ausführungen  bei 
Königsgeschlecht  in  Thera  „Kadmeisch"  nannte; 
die  wahrscheinlich  konstruierte  Verbindung 
mit  Sparta  können  wir  auf  sich  beruhen 
lassen.  Der  ältere  Oikist,  der  Kadmos-Genosse 
Membliaros,  wird  auch  mit  dem  benachbarten 
Anaphe  in  Beziehung  gesetzt  bei  Steph.  Byz. 
p.  444  M.  MtpßXtttQog,  vrfiog  7tXr\aiov  Sr\oag 
\r)y   xat   Avatprif    ano    Mt pßXiäoov  xov 


IHodor  {Meursius,  Rhodos  11  f.  17 f.,  danach 
bes.  Menge,  Urgeschichte  der  Insel  Wiodos 
S.  6  f.)  lassen  wir  beiseite.  Thatsache  ist, 
dafs  die  Poseidonpriester  (vgl.  nr.  83)  zu  Ialy- 
808  (und  die  Athenepriester  zu  Lindos?)  als 
Kadmeer  galten.*)  Wie  alt  und  fest  diese 
Überzeugung  war,  lehrt  der  Eigenname 
KaapvXog  (-£Xog),  den  ein  von  Pindar  (Isthm. 


(•fifOav   oix^oavxog   Qoivmog   xäv   pt zd  40  fr.  2  p.  374)  und  Simonides  (Epigr.  154  p.  600) 


Kddpov  £fOt.  Danach  scheint  Membliaros  der 
Kponym  der  gleichnamigen  Insel  zu  sein**),  wie 
Seriphos  nr.  84.  Die  ganze  Sage  ist  älter 
und  wohl  durch  epische  Quelle  vermittelt; 
Kadmos  als  anlandender  Schiffabauptinann 
entspricht  der  Auffassung  des  „milesischeu 
tlpos"  nr.  72  ff.,  auf  das  wir  schon  oben  ver- 
wiesen haben. 

Die  'Phoiniker'  auf  Thera  sind  also  'Kad- 


besungenea  Mitglied  der  rhodischen  Aristo- 
kratie trug.  Hierdurch  erst  gewinnen  wir  den 
rechten  Gesichtspunkt  zur  Auffassung  der 
Phorbas-Sage  bei  Polyzelos  v.  Rhodos  in  Hyg. 
Astron.  2,  111  (=-  fr.  1  vol.  4  p.  481  M.) 
und  IHod.  5,  58  (4,  69):  Die  Khodier  sind 
von  zahlreichen  Schlangen  und  einem  furcht- 
baren Drachen  bedrängt;  auf  Geheifs  des 
delphischen  Apollo  wird  Phorbas.  der 


meer',  daher    (trotz  Busolt,  Gr.  Gesch.  1,  50  S.  des  Lapithas  (Triops),  aus  Thessalien  herbei- 


176  und  v.  Gutschmid,  ' Phoenicia*,  Encycl. 

jthoographisch  verwendbar. 


,su.r 


geholt,  der  das  Ungeheuer  bezwingt  {Müller, 
Minyer  p.  190):  Eine  wertvolle  Dublette  der 
Kadmos  -  Sage.  **) 

Kreta.  HO.  über  Kreta  in  der  Vulgärsage 
s.  oben  nr.  I2f.  u.  ßd.  1  Sp.  1410.  Eine  weitere 
Spur  lokaler  Beziehungen  bieten  zwei  (aus 
noch  unbekannter  Quelle  geflossene)  Notizen 
später  Geographen  Solin.  11,  9  p.  81  f.  Momm- 
sen:  Gortynam  amnis  Lenaeu*  (d.  h.  I^eÜuxeua) 


Meloa  und  Serlphos.  84,  Festus  s.  v. 
Melos  p.  124 ff.:  dicUi  est  a  Melo,  qui  a  Phoenice 
(mit  Kadmos)  ad  eandrm  fuerat  profectus,  vgl. 
PI  in.  4,  12,  70  Melos  cum  oppido,  quam 
Aristidcs  (von  Milet,  F.H.G.  4  p.  325)  Mem 
blida  appdlat  fvgl.  Membliaros],  Aristoteles  Ze~ 
phyriam,  Callimmhua  Mimallida.    Steph.  Byz. 

s.  v.  MijXog  .  .  .  oQtv  xol  BvßXlgixXij&n  (in  dem  w  praeter fluit  (vgl.  Strabo  10,  478),  quo  Europain 

')  Neuerdings  haben  selbst  Wachinutth  {St.  A.  40ö'i 
Töpßir,  Att.  (ienral.  !t00  dieser  Xt»ti«  ethnogr»phi»ch- 
liistoriitchcn  Wort  siifteataudeu,  und  darau  die  woiU-rft 
Kolgorung  geknüpft,  dar«  auch  die  attischen  >J>oi*txr;. 
deuvu  der  l'oseidonkult  «rbeigenttlmlich  war.  ein  (!<■- 
■chleubt  '  phniiilkinction  Ursprung»'  gewesen  seien. 

">  Der  Tyrann  Kadmo«  von  K..»  gehört  wohl  (trou 
r.ormt,  Kpxdiarm.  CO  ff.)  eigentlich  nicht  hiorhor,  h.  olx-n 
ur.  Sit. 


auch  von  Arktides  benutzten  Epos)  dno  rtüv 
IlvßXiviav  Q>oiv(*üiV  dXXu  xol  Zfqpvpto  xtl. 
Das  benachbarte  Scriphos   scheint  gleich- 

*)  Nacb  (K  ütütlrr,  Orrf,  3i0,  vielmehr  '  Duntwirker' 
.  ben».»  SMniClka-,  'Kyr.  nr-  f» 1 1 . 

*•)  {Man/,,  O.  9.  A.  18!H»,  3:.0  meint  daher  wohl  mit 
Hei-ht,  dieser  ,K:ulrmer'  «ei  in  Thera  »ekundar  und 
>?.'h.«re  naeli  Aliftpl"'  ] 
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tauri  dorso  Gortynii  ferunt  rtctitatam.  iidem 
Gortynii  et  f  Adymnum  (corr.  Atymnium)  JhJu- 
ropae  fralrtm  etc.  Wegen  der  Bd.  1  Sp.  727 f. 
erörterten  Bezüge  der  Atymnios-Sage  zu  Milet 
ist  es  wahrscheinlich,  data  diese  Notizen  auf 
das  oben  Sp.  864  erschlossene  milesische  Kpos 
zurückgehen.  Auffällig  und  noch  nicht  ge- 
nügend erklärt  ist  Vib.  Sequ.  Geogr.  L.  M. 
p.  149  B.  (p.  67  Hess.):  Letliaeiis  (fons)  in- 
sulae  Crttae ,  ita  dictus  quod  Ilarmonia  io 
(m.  2:  hermionia)  [Veneris  filia]  Cadmon  oblila 
dicitur.  Die  Legende  vom  Haube  der  Har- 
monia  zu  Samothrake  ist  oben  nr.  61  behan- 
delt: wie  Harmonia  dort  in  gewissem  Sinne 
Europa  vertritt  (H.  D.  Müller,  Myth.  d.  gr.  St. 
2,  320),  80  auch  hier.  An  eine  Korrektur  des 
Namens  darf  also  nicht  gedacht  werden,  doch 
liefsen  sich  diese  beiden  verwandten  Über- 
lieferungen durch  Annahme  einer  Lücke  hinter 
Cadmon  ausgleichen  und  verbinden:  Cadmon  so 
(secuta  patriae  ibiy  oblita  dicitur,  vgl.  Meur- 
sius,  Crtta  1,  10  p.  37;  2,  6  p.  90;  4,  2 
p.  199.  Unger,  Theb.  Parad.  p.  146 f.*)  Über 
Kuropa  als  angebliche  Stammmutter  des  kre- 
tischen Herrschergeschlechts  vgl.  O.  Jahn, 
Denkschr.  d.  Wiener  Akademie  29  [1870] 
y.  24  f.  *f)  Danach  ist  zu  beurteilen  Steph. 
Jiye.  8.  'ixuvog:  noltg  iv  Aprjtj,  dnb  'ixcevov 
<t>oivixog  tj  tu*  KovQt'jTcov  tvug.  Diese  Notiz 
ist  wohl  nur  aul  die  kretische  Kadmos-Sage  so 
zu  beziehen  (ltanos  als  Genosse  des  Kadmo») 
und  schwerlich  ethnographisch  zu  verwerten, 
wie  noch  Baudissin  (Stud.  z.  sem.  Bei. -Gesch. 
2,  180)  und  Knapp  {Philol.  48,2  S.  600  3) 
gethan  haben.  Eine  Sondererklärung,  wie  sie 
£nmann  {Kypros  S.  4)  für  Itanoe  zu  geben 
versucht  hat  (mit  Beziehung  auf  einen  Dai- 
mon  Phoinix  des  knossischen  Kultes,  Cauer, 
Delectus  1  nr.  121),  ist  kaum  von  nöten.  In 
echter  Lokalüberlieferung  von  Kreta  hat  Kad-  40 
mos  selbst  hiernach  wenig  Anhalt.  Auf- 
fällig ist  es  nur,  dafa  auf  Kreta  neben  den 
Kureten  die  Sparten  auftreten,  bei  Steph.  Byz. 
s.  v.  Zxvlihziov  (Meintke  ZxvlXiov,-  oQog 
X^iJtijs  .  .  .  tv&a  tpaalv  dno&to&at  xovg  Kov- 
pijras  utxd  xtov  Znaoxtuxcöv  (die  Formen 
wechseln  oft,  vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  p.  1146  ff.) 
to*  Jia.n  Wie  denn  auch  die  Geburt  der  Ku- 
reten, ovg  "Altos  itQÖtxog  inttStv  dtvd^otpvfig 
dvaßlaaxuvzag  (P.  Lyr.  Gr.  3  p.  7131?.  =  Ot  id.  W 
Mttam.  4,  282  largoque  satos  Curetas  ab 
imbri)  dem  Spartenmythus  nahe  verwandt 
i=t  (s.  I^obeck  a.  a.  0  .).***) 

•)  Den  schonen  Munitypus  Ton  Gortju,  der  ein  in 
•Ich  Zwuigt-ii  eine«  Baumes  sitzende*  Mudeheu  zeigt,  hat 
o.Jahn  a.a.O.  auf  Europo  bexogen;  UrVÄg  Hd.  I  Sp.  Uli!, 
Imhoof •  Btumer .  Tier-  umi  tfantenbilder  T.  10,  -tu  S.  6», 

Ko/tbach,  Mein.  .Wut.  44,  436  ff.    sind  ihm  gefolgt: 
aber  könnte  man  nicht  an  eine  Nymphe  denken  v  Vgl 
auch  Imhoof  a.  a.  O.  10,  42  8.  63,  wo  ich  auch  Hoher  diu  üO 
bedrohte  Nymphe,  die  ii rtTÖ^Soto  äi/a^oftir^iu  xo^vupov 
.  .  .   «vfioot  tidy.*',;  (Xonx.  2,  02),  als  dio  Artemis  vun 
Myroa  erkennen  mochte. 

**)  Auch  ilfurtius  nimmt  eine  Lücke  an,  was  ja  tehon 
der  auffällige  Arcusatir  empfiehlt;  «ein  vun  Il'uvi  n.  a. 
adoptierter  Vorschlag  Cadmi  riri  ihi,  oblita  schwobt 
in  der  Luft. 

•*•)  l>ie  problematisch»  ITeiycbglosüo:  Küdfmi'  <)>>(«■'. 
xjyo,-.  dann.  Kof-rti  (*ow  if.  Schmidt  xtxao,nir<jy  Jc».n 
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l'hönicisches. 

Afrika.  87.  Scheinbar  vereinzelt  steht 
die  Notiz  bei  Hygin.  fab.  178  p.  34  ScJim. 
(s.  oben  nr.  14  Sp.  833,  63):  Phoenix  in  Afri- 
cam  dt  profectus  ibique  remansit;  itule  Afii 
Poeni  sunt  appellati.  Zu  kombinieren  ist  da- 
mit Steph.  By:.  s.  v.  KetQxrj&töv  (p.  363  ATA.)- 
dno  KuqxuSÖvos  QoCvtxof  ixaXtixo  de 
xatvr]  noXtg  xttl  KaS ut  ta  xal  Otvovaa  xal 
Kuxuäßr)  (Sonny,  Philol.  48  [2]  S.  669 f.).*) 
Die  Bezeichnung  mit  Kadfitia  ist  griechisch 
und  mufs  sich  dadurch  erkären,  dafs  man  mit 
Phoinix  auch  Kadmos  auf  («einen  Irrfahrten 
dahinbrachte,  vielleicht  schon  in  dem  'mile- 
sischen  Epos',  spätestens  in  hellenistisch- 
römischer  Zeit.  Vgl.  Tzttz.  ad  Lycophr.  1206 
p.  968:  alXog  dt  nültv  toxo(ftx6g  ygdtpft  (vor- 
hin waren  die  Thebaica  des  J^ykos  excerpiert)- 
Ztvg  @rjßi]  r**y*lfi  Atymxov  ytvvä  ov  dvydxjjff 
KdozV-  dtp'  (üv  Tj  zi  zfjs  Aiyvnxov  nötig 
&fjßt]  ixlrj&T)  mal  tj  KaQXjjdtav  v^oog  u.  8.  w. 
Über  die  Beziehungen  zu  Libyen  und  Kyrene 
e.  oben  nr.  69  ff. 

Sidon  und  Tyros.  S8.  Einen  Tempel  der 
Europa  in  Sidon  kennt  (LutianJ  de  diu  Syr.  4. 
Tb  'AyrtvÖQiov  xalovutvov  in  Tyros  erwähnt 
Arrhtan  Kxped.  2,  24,  2.  Aber  wie  der  Name 
Agenor  griechisch  (episch)  ist,  so  mufs  auch 
Sage  und  Kult  aus  Griechenland  stammen 
und  von  den  Einwohnern  nur  adoptiert  sein. 
Dafür,  dafs  das  Gebäude 
sich  wirklich  auf  den  ^_j\s\ 
Vater  des  Kadmos  (nicht  /  j  0}  v 
etwa  einen  anderen,  wie  /'"'  |  _j  |J  /, 
den  Arrh.  6,  17,  1  er-  j^'  Qj3 
wähnten  Agenor)  bezog,  u  i  ; 


)  Kadmoi  «pendend,  MUime 
von  Tyroa,  nach  olnetn 
Oipaabgufc. 


prechen  neben  dem 
Kuropafest  ( Maiai.  1 
p.  39)  die  Münzen  von 
Tyros  mit  ihren  viel- 
fachen Beziehungen  zur 
Kadmos  -  Sage.  **)  1) 
Eckhel  3,  389  —  Mion- 
net 6,  461,  747,  Abb. 
bei  Lajard,  Iiechcrches  sur  le  mite  de  Venns 
pl.  3  B,  b  S.  164:  Kadmos  mit  Speer  und 
xvvi],  anscheinend  in  der  I'ose  eines  Spen- 
denden, vor  ihm  (1.)  die  ßovg  oxXdaaaa,  im 
Hintergründe  Thor  und  Mauer  mit  W7/  Hh' 
gekennzeichnet;  unter  seinem  r.  Arme  eine 
Purpurschnecke.  Die  Abbildung  nach  dem  etwas 
abweichenden  Exemplar  der  Sammlung  Lüb- 
becke, auf  dem-  die  Purpursehnecke  nach  r. 
uuten  gerückt  ist.***)  2)  Mionn.  8,  310,  343 
(Trebon.  Gallus):  Anscheinend  Kadmos  und  Har- 
monia, in  der  Mitte  wohl  die  Purpurtschnecke, 
im  Hintergrunde  r.  die  Kuh,  Abb.  Sp.  871  nach 
einem  Exemplar  Imhoof  -  Blumers.  8)  Mionntt 

Aach.  Kum.  IMi  vergleicht;  hat  troti  O.  Mült*r,  Vrckoni,  » 
S.  212  mit  dem  liern»  dirukt  «chwerlich  etwas  zu  thun. 

»)  KritUc-  und  re«ultatloii  UraU^rynr,  Studien  :  d.  -jr. 
Urtinanwn   S.  »4. 

••)  Für  frenndllche  Auskunft  und  Zusendung  vun 
Abglisseu  ist  Verf.  Horm  liidivo/ ■  Lilumtr  »ehr  «11  Daukn 
vonifliohtet. 

•*•)  Dio  Purpurschnccko  wird  nicht  auf  eine  Tagende, 
wie  die  bei  Poil.  1,  45,  ku  deuten  »ein,  sondern  ein  Wahr- 
zeichen »ou  Tyro«  darstell«  n  sollou. 

28* 
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5,  441,  693.  444,  708.  446,  715,  Abb.  nach 
einem  Exemplar  Imhoof  -  Blumers  (Volusian); 
ein  ähnliches  Stück  in  Neapel  Natal.  9255 
(Philipp.,  weniger  gnt  erhalten).  Ii.  Kadmos 
mit  Speer  und  xvvfj ,  anscheinend  den  drei 
(auf  dem  Neapler  Exemplar  vier)  Männern 
etwas  überreichend;  in  der  Mitte  scharf  um- 
rissen  die  Purpurschnecke.    Imhoof  dachte 


Kadmos  (in  Ionien:  Prione,  Samos)  872 

ersten  mit  der  entsprechenden  Feier  von  Samo- 
thrake  (nr.  62.  64)  zu  vergleichen.  Sehr  merk- 
würdig ist  die  Notiz  des  'Tryphon'  in  Plu- 
tarchs  Symposiaka  3,  1,  3  Tvqioi  uiv  'Ayr]vo- 
oi'Sn  (zweifellos  =  Kadmos,  vgL  Bd.  1,  104), 
Mayvrjttg  <U  Xtiomvi,  roi\  xpooroif  taxQCvoai 
Ityouivoif  üncxQxag  xO(ll£ovoi'  {u';ai  yttQ  ftct 
xal  ßoruvai  ,  di'  cov  iävxo  tovg  xauäftug. 
Zur  Ergänzung  und  Erklärung  könnte  man 
10  den  Medea-Iason-  Mythus  heranziehen,  wie  in 
nr.  26.  Aber  es  genügt  zur  Erklärung  wohl 
die  Thatsache,  dafs  der  Heros  überhaupt  als 
Kulturbringer  und  Erfinder  galt,  vgl.  nr.  105. 
Jedenfalls  haben  wir  auch  hier  griechische 
Anschauungen  vor  uns.  S.  Mannhardt,  H\  F. 
K.  2  S.  47.  48. 

Über  die  Beziehungen  zu  Libyen  und  Ky 
rene  s.  oben  nr.  69  ff. 


7)  Kadmoi  and  Harmonia, 
Münze  von  Tyroa,  nach 
einem  Gipaabgufa. 


8)  Kadmos  den  Griechen  eine  —  Ionien. 

Mto^miTOtlh1  Prione  und  Samos.   89.   Die  Einwohner 

einem  Gipiabguf«.  der  im  karischen  Hinterlande  gelegenen  Stadt 

Prione  hiefsen  nach  Hellanikos  Kadmeer: 
an  die  SitaotoC.  Head,  Hist.  num.  676  er-  Hes.  2  p.  384  Ädis<fj>io»,  of  Ilotnvtiq,  d>g 
klärt  rK.  presenting  the  Greeks  xoith  the  alpha-  'EUavixog  (fr.  9\.  F.  H.  G.  1  p.  68)  —  d.  h. 
het '  und  trifft  damit  wohl  das  nichtige.  Die  die  Geschlechter  lei- 
Beischrift  des  IHumerschen  Exemplars  ist  sicher  teten  sich  von  Kad- 
€AAH<NEI>  KAA<MOZ]>  zu  ergänzen,  auch  mos  ab;  vgl.  die  an 
auf  dem  andern  meint  Verf.  6AAHN  EC  zu  Böotien  anknüpfen- 
erkennen; völlig  deutlich  ist  die  oblonge  Tafel,  so  den  Besiedelungs- 
die  der  vorderste  "6AAHN  eben  von  Kadmos     sagen  Strab.  p.  633. 

Diog.  La.l,  88.  Paus. 
7,  2,  10  (Thrämer, 
Pergam.  129  f.  Lm- 
8chau,  De  reb.  Prien. 
p.  123.  Immisch,  Kla- 
ros  p.  129).  Ebenso 
heifst  die  Stadt  Kdd- 
fin  auf  Münzen  des 


empfängt.  4)  Imhoof  -  Blumer  und  Keller, 
Tier-  und  Pflanzenbilder  12,  27  (Gordian): 
Kadmos  im  Kampfe  gegen  den  sich  auf- 
richtenden Drachen ,  wohl  znm  8teinwurf 
ausholend,  s.  oben  Sp.  827, 49.  —  Wenn  Nonnos 
sagt  40,  366:  xal  nqoyövov  d6uov  eiSt  'Ayq- 
voqos  (Dionysos  in  Tyroe)  f^nx.  v  avlug  xal 
&dluuov  Kdduoto  xal  aQnafifvrjg  nozi  vvfitpng  j 

EvQmmjg  dtpvXuxtov  idvaato  itao&tvtäva  xt!.,  40  2.  Jahrhunderts  v. 
so  knüpft  er  danach  an  wirklich  Bestehendes  Chr.  (Mionnet,  Ionie 
an.*)  Dafs  diese  Anschauungen  hier  schon  in 
hellenistischer  Zeit  völlig  populär  geworden 
waren,  hat  uns  neuerdings  das  merkwürdige 
Epigramm  auf  der  Basis  einer  PorträtBtatue 
gezeigt,  die  ein  Mitglied  der  rhodischen  Kunst- 
schule, Timocharis  von  Elcuthernai  auf  Kreta, 
im  Auftrage  der  Ziämvtmv  izoltg  angefertigt 
hatte  (Lebas -Waddington  6,  1866a  =  Kaibel, 

Npigr.  Gr.  932  p.  386):  -affrtöy  ydo  ngättotoq  60  gegen   einen  aufg 
uep'  'EkläSog  [nmxov  fv%og  |  ayaysg  flg  aya-       richteten  dpaxa» 
&üv  otxop  '  /  •/  /,  i'oim  f)  « » .  |  a«*fi  xol  fttfßag  sch] 
Ka8uT}iSog  ttQov  aazv  \  diQxoutvov  vixettg  tv-     auf  einer  samischen 
xlta  uargönoltv.  Die  Sidonier  sind  Ageno-     Münze  aus  der  Kaiser- 
riden  und  Sidon  ist  die  Mutterstadt  des  „Kad-     zeit  (Abb.  nach  Percy 
meischen  Theben".     Ähnlich  Achill.  Tat.  1      Gardner, Num. chron.  10) 
p.  37  ZiS6v  inl  tfaiarrfl  xoltg,  'Aaav9{tav  h      3  vol.  2,  T.   13  =  ^ 
dulaoaa,  urjtrjQ  üoivlxwv  r)  nölig,  OrSaimv  0     Samos  and  Samian 


9)  Kadmoi  im  Kampfe  mit 
dorn  Drachen,  Möns«  von 
(Am  /tum. 

m,  «,  13.) 


888,  Suppl.  1363.  Head,  Bist.  numm.  p.  5081 ; 
vgl.  Strabo  p.  636  (Eustatii.  ad  Dion.perieg.  822) 
Itystai  dl  vnö  ztvmv 
7]  Ihut'jrt;  Kai  (IT] . 

Durchaus  glaub- 
lich  ist    es  schon 
hiernach,    dafs  die 
männliche ,  Steine 
~je- 

iaxwv 
schleudernde  Figur 


anlandend,  Manie 
(Xach  AW 
Chron.  III,  S  Add.  4.) 

dr)uog  ««rijo  (folgt  die  vielberufene  Schilde-     coins  S.  1— A.  1882 

rung  eines  Bildes  mit  dem  Europa -Raube).  60  T. 6 nr. 6)  den  Kadmos  darstellt,  vgl.  Sp.  871,  34; 
Griechisch  war  wohl  auch  das  Pest  der  xaxr) 
di/uvr/,  das  der  entführten  Europa  galt  (Matal. 
Chron.  1,  31;  vgl.  Bd.  1  Sp.  1412):  es  ist  am 


*)  Gegen  don  MiCibrauch,  den  boaonder»  Movers  mit 
dJMen  Notizen  getrieben  hat,  vgl.  die  ein  schneidende 
Kritik  von  //.  />.  i/ÜUrr  1  p.  SOS.  Trotidem  findet  M»e<rr» 
immer  wieder  Gläubige,  nenerdingi  *.  H.  Scylio,  IHd. 
d.  ant.  1.  2,  775. 


ein  ähnliches  Stück  (Abb.  Z.  43  —  Add.  nr.  4) 
wird  man  auf  den  anlandenden  Kadmos  be- 
ziehen dürfen,  der  auf  gleichzeitigen  tyri- 
schen  Mflnzen  gerade  so  dargestellt  wird.  *) 
Di«/ s  bestätigt  sich  auch  dadurch,  dafs  Asios 

•)  Dem  Verf.  int  da«  wegen  dei  Scbiffea  wahmehein- 
licher  ala  die  von  Härder  8.  386  empfohlene 
anf  the  Emperur  Philip  w  hi$  $on. 
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bei  Pom«.  7,  4,  1  =  fr.  7  p.  413  Mkch.  (s.  vol.  2  p.  718.  Cramer,  Anecd.  Oxon.  4,  318  sq. 
oben  73  8p.  860,  33)  Astypalaia,  die  Eponyme  ...  II.  Kddfiog,]  HavSCovog  MtXjotog,  fotog- 
ner samischen  Barg  and  Altstadt,  zur  T.  des  xog,  og  ngmxog  xaxd  xivag  ovyygamrjv  lygaxpt 
Phoinix  und  Schwester  der  Eorope  macht  und  xaxaXoyddrjv,  (uxgm  vimxegog  'Ogtptmg  (v.  Gttt- 
von  ihr  die  übrigen  Eponymen  der  Gegend  sehmid  setzte  unglücklich  Pherekydes  ein)- 
ableitet:  ovvixa£e  dl  xxioiv  Milrjxov  xal  xfjg  oXrjg  'Imviag 

Oineas  iv  faßXioig  d'  .  .  III.  Kdduog,]  'AgXeXdov,  MiXji- 

I  eiog,  Coxogixbg  vtcixegog.  xivlg  dl  xal  Avxiov 

Phoinix^PeriiDoda  (Küster,  Avx[x]iivov  codd.)  Kddavv  dviyga^av 
Maiuidroi  Poscidou_ Astypalaia  Europe             10  Camg  Ovy  iaxiv  txegog'  yiygaqpi  dl  xtxvxa'  Xvatv 

I               I      ,  iQmxixmv  na&mv  d'.  xal  Axzixdg  toxogiag  t;'. 

^\  /Ank»iot,   I.elegerkönig  _  9g#    geit  q  mllef.  (F  jj  q    2  p  2)  gU(. 

.    „  I     „  ....  der  „Logograph"  Kadmos   mit  Recht  als 

tnudo,  s.=,o.  luutherse.  Parthenopo  mythische  Person  (vgl.  zuletzt  Lipsius,  Quaest. 

Vgl.  dazu  Gardner  a.  a.  0.  p.  208  ff.  284.  Da-  logogr.  8  f.  gegen  Heil,  und  Mühl,  Fleckeiseiis 
nach  ist  es  wohl  verstandlich,  dafs  die  ratsei-  Jahrbb.  1888  137,  117  ff.  gegen  Lipsius,  mit 
haften  (legendarischen?)  samischen  Ansiedler  in  Unrecht  trotz  Christ,  L.  G.  *  S.  277);  schon 
Oasis  (Herod.  3,  26)  ihren  Wohnsitz  Mandgmv  die  Zusammenstellung  mit  Aristeas  (s.  Bd.  1 
Fijffos  nannten,  wie  nach  Armenidas  (Phot.  Sp.  2814)  lehrt,  dafs  wir  uns  hier  nicht  auf 
Suid.  s.  v.  —  fr.  8  F.H.G.  4  p.  339)  die  20  historischem  Boden  befinden;  und  die  Über- 
Burg von  Theben  hiefs,  s.  0.  Müller,  Minyer*  lieferung  selbst  sagt  es,  wenn  sie  den  Mann 
p.  212.  mit  Orpheus  in  Verbindung  setzt  Im  Grunde 

Milet.  90.  Als  'Kadmeer'  gelten  und  ist  er  wohl  mit  dem  epischen  Helden  iden- 
auf  Kadmos  oder  Genossen  des  Kadmos  führten  tisch.  Wenn  von  ihm  eine  xxiotg  'imviag  kol- 
sich  zurück  die  ersten  mileaischen  Adels-  portiert  wurde,  so  mag  das  ein  Machwerk 
geschlechter.  Vgl.  Her  od.  1,  146.  170,  wo  gewesen  sein,  wie  die  Tagebücher  des  Diktys 
Thaies  xo  ytvog  dvixa&iv  4>oivi£  heifst  (ledig-  und  Dares,  oder  die  Dionysosgescbichten  des 
lieh  als  Nachkomme  des  Kadmos)*),  und  Linos  und  Thymoites.  Der  xxlaxrjg,  der  zugleich 
Diog.  Laert.  1,  22  rjv  xoivvv  b  SaXfjg  .  .  .  ix  als  evoixrjg  xmv  ygafiudxmv  anerkannt  war, 
xmv  GrjXtdmv,  ot  ilot  Gofoixeg  svytvtaxaxoi  so  erzählt  seine  Erlebnisse  und  wird  so  der 
xmv  dno  Kddpov  xov  'Ayrjvogog  (vgl.  Egifrr}Xag  älteste  Historiker.  —  93.  Obendrein  läfst  sich 
ob.  nr.  66).  .  ..  inoXtxoygaqrffrneuv  (so  richtig  die  weitverbreitete  Ansicht,  dafs  „Kadmos 
Rüper,  Phildl.  30,  663,  sc.  die  Theliden)  dl  iv  der  Phoiniker"  die  Buchstaben  in  Griechen- 
Mi  r/r»,  oxi  ijX&ov  {Rüper,  riX&s  Hds.)  evv  land  eingeführt  habe,  auf  milesische  Ober- 
NtlXtto  ixntoovxtg  (Crusius,  Hds.  ixntaövxi)  lieferung,  in  letzter  Instanz  auf  Hekataios, 
Qotvlxrjg  **) '  mg  o"  ot  nXtiovg  cpaat'v,  Ifrayfvqg  zurückleiten*),  vgl.  Hekataios  und  Dionysius 
MiXrjetog  %v  xal  ytvovg  Xaprtgov,  was  mit  der  v.  Milet,  Bekker,  Anekd.  1  p.  783  (fr.  361. 
kadmeischen  Abstammung  völlig  im  Einklänge  F.  H.  G.  1  p.  29;  2  p.  5)  xmv  exoi%timv  ivgs- 
steht.  Das  hohe  Alter  und  die  Volkstümlichkeit  xr\v  aXXot  xt  xal  "Ecpogog  Iv  dtvxigm  Kd- 
dieser  Überlieferungen  verbürgt  vor  allem  das  40  ditov  wuoi'  xqg  (xivlg  Müller)  dl  Qotvt'xmv 
Kadmosgebirge  und  der  Kadmosflufs  (Strabo  (vgiatmg  ngbg  rjudg  dtöaxogov  (dtdxxogov  Hose, 
12,  578,  s.  Kadmos  I  oben  Sp.  824)  im  Hinter-  Aristot.  fr.  9  p.  316)  ytyi vfja&at,  tag  xal  'Hgo- 
lande,  sowie  das  halbverschollene  'ionische  doxog  iv  xatg  'iaxogtatg  xal  'AgtaxoxiXrjg  (Fs.- 
Theben*  bei  Milet  (Theopomp.  Schal.  Eurip.  ep.  p.  472,  fr.  5  p.  816  i?.)  Xiyst.  q>aol  ydg  ort 
Andr.  1,  Steph.  Byz  s.v.);  denn  es  leuchtet  ein,  Soivtueg  p\v  evgov  xd  oxoi%fta,  Kdäuog  dh 
dafs  diese  örtlichkeiten  von  eingewanderten  nyayev  avra  elg  'EXXdäa*  riv&ödmgog  dl 
Griechen  benannt  sind,  in  Erinnerung  an  den  iv  xä  ntgl  axot%(dav  xal  QtXXtg  6  JrjXtog 
heimischen  Heros,  ganz  wio  Aigyptos  und  iv  xm  xtgl  %ogmv  dg6vav  cod.)  ngb  Kddftov 
Neleus-Neilos.  Javaov   utxaxofii'aai  avxd  cpaßiv  intfiag- 

91.    Eigenartig  ist  die  Überlieferung  über  50  xvgovat  xovxoig  xal  oi  MiXrjataxol  axryyga- 

Kadmos  von  Milet,  den  ältesten  'Historiker'.  q>sig  'Ava^ifiavdgog  xal  Jtovvaiog  xal  'Exu- 

Vgl.  Dion.  v.  Halik.  ntgl  x.  &ovxvd.  %ag.  23  taiog,  ovg  xal  'AnoXXoimgog  iv  vtmv  xaxa- 

p.  863  (von  den  ältesten  Historikern  sind  keine  Xöym  nagaxidezai.  (—  Ephor.  Clem.  Strom.  1 

echten  Schriften  erhalten),  Jv  61g  tteiv  ot  xs  p.  362  Kddpog  dl  b  Qoiv^riv  b  xmv  ygapfid- 

Kadftov  xov  MiXrjo(ov  xal  'Agtoxiov  xov  Tlgo-  xmv  "EXXrjQiv   tvgtxqg ,    mg    cprjav  "Etpogog. 

Mvvrjaiov  xxX.  Ioseph.  c.  Apion.  1, 2.   Plin.  nat.  Schol.  Horn.  Z  185.  F.  H.  G.  1  p.  270.  Luc.  Voc. 

hist.  7,  205  historiam  Cadmus  Milesius  (instituit),  iud.  5).  Auch  Herod.  5 ,  58.  59  (s.  oben)  geht 

vor  allem  Suid.  2  p.  9  Bh.  (s.  Hesych.  p.  183  Fl.)  von  Hekataios  aus**),  wenn  er  sagt:  ot  Qot'vixtg 

Kddfiog  ]  l.o  MiXTlOtog,                xmv  YWWd-  .}  E,  ,üamt  dMU  ^  Ehrende  BoUe,  welche  nach 

xmv  [andere Gelehrte  beschränken  seine  Thatig-  <»  den  Uber«eugendei>  Dariegimgea  tob  o.  mr**f<id  dM 

Keit,  Z.  B.  der  Verf.  eines  Traktats  Über  die  mUeiUoho  Alphabet  einnimmt,  rgl  Hhein.  Mu*.  44,  466 f.  - 


Buchstaben,  der  weifs,  dafs  Kddfiog  6  Mtlij-  In  einem  wichtigen,  bei  MüUtr  unvollstiadig  mitgoteUleu 

Otog  ngooi9l)Xt    (den    Buchstaben    des   Pala-  Fragmente  (358,  Tgl  DiO»,  Hmrme*  82,  435)  behauptete 

medes)  xgia  *>  a>  y,    8.  Leutsch     Paroemiogr.  BekalaU»^  daCi  die  Namen»fonn  Jnra  iv  tij  Zf*^"*'  r'5»' 

'/*oi>/xa»  sei:  auch  bei  Kadmoi  mag  er  eich  auf  die 

*)  Das  botonte  E.  if<yr,  Pkilol.  48  (S)  S.  SHS9!    Der  PhAnikler  selbst  berufen  baben,  die   dou  griechisctien 

richtigen  Auffassung  nahe  kam  Immüch,  Klarot  189.  Helden  gern  adoptiert  haben  werden 
**)  So  iat  der  tc.h  OitU  (Archiv  2,  I65ff.)  aufgegebene         •♦)  Von  Herodot  war  wohl  Sophokles  angeregt, 

horgestellt  im  Sinne  vou  E.  Meytr  8.  270  Anm.  er  Ton  </>omxtoi;  ygufiuaat  sprach  fr.  471  p.  2  U.V.  \ 
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ovxot  ot  avv  Kädpm  avmöptvoi ,  xtöv  Tjoccv  ol 
FtipvQccioi,  äXXa  xs  noXXa  ....  ia-qyayov 
didaaxuXta  ig  xovs  EXXfjvag  xal  3tj  xal  yodfi- 
fiaxa  .  .  ntQioixfov  de  ocptag  xd  noXXd  xovxov 
top  xqovov  'Ellrivoav  "icoveg"  o'i  naoaXnßovxef 
äidaxfi  naod  xäv  $otvtxa>p  xd  ypdfifuxxa,  pe- 
xctQV&p/GctPXfs  Gtptav  oXt'yu  i%Qt<ovxo'  Xffci- 
(itvoi  di  iqidxtaav  .  . .  loayayovxav  ÜoivUcov  ig 
ii]v  'EXXddct  «ßotvixrjta  xf  xirjofrai  .  .  .  Ebenso 
können  im  milesischen  Religionswesen  weitere  10 
„Kadmeische"  Sparen  nachgewiesen  werden, 
vgl.  Schot.  Apollon.  Rhod.  1,  1126  (F.  H.  G. 
4  p.  448),  Et.  M.  s.  Kwvxfiov  {Lobeck,  Aglaoph. 
p.  1166)  und  den  Artikel  Megaloi  Thcoi,  AbscJm. 
Miltt.  Auf  der  andern  Seite  zeigen  sich 
auch  sonst  in  ionischen  Legenden  Beziehungen 
zwischen  Milet  und  dem  historischen  Phöni- 
zien,  Tgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  BvßXog  noXig  4>oi- 
ftxijf  ctQxatozdrri  naaäv  dich  BvßXr.g  xrjs  Mi- 
Xrjxov  &vyaxo6g  (wahrscheinlich  aus  der  Kavvov  20 
xxiaig  des  Apollonias  von  Rhodos,  vgl.  Konon 
narr.  2  und  dazu  Höfcr  p.  51  f.  109;  das  äl- 
teste Zeugnis  —  Demon.  Zenob.  Ath.  2,  8, 
vgl.  Anal,  ad  paroem.  p.  113  —  datiert  den 
Schauplatz  nach  Euboia  zurück),  falsch  ver- 
wandt von  Curlius,  Ionier  S.  16.  49.*) 

VII.  Jüngere  litterarische  Bearbeitungen. 

Das  hellenistisch-römische  Epos.**) 
04.  Zahlreiche  Einzelzüge  aus  späteren  so 
Dichtungen  (des  Apollonias,  Kallimachos ,  Ni- 
kander)  sind  oben  (nr.  50  ff.)  bereits  verwendet. 
Dem  Geiste  jüngerer  Erotik  entspricht  es, 
wenn  R.  als  Igtofttvog  des  Hermes  genannt 
wird  in  dem  Katalog  (s.  v.  Wilamotcitz,  Comm. 
tjramm.  2,  14)  bei  [Lucian]  Charid.  9:  Namen, 
wie  Phanokles,  sind  zur  Hand.  Die  beiden 
ausführlichen  Darstellungen  des  Ocid  und 
Nonnos,  die  wir  neben  dem  attischen  Drama 
bereits  zur  Rekonstruktion  der  ältebten  Quel-  40 
Jen  herangezogen  haben,  verlangen  noch 
einen  Überblick  im  Zusammenhang.  Ovid  3, 
lff.  (Drachenkampf  u.  Stadtgründung)  4,  469. 
562  ff.  (Zug  nach  Illyrien)  erzählt  das  Schick- 
Bai  des  Kadmos  im  wesentlichen  überein- 
stimmend mit  der  my thographischen 
Überlieferung,  mit  gelegentlichem  An- 
klänge an  Euripides  (s.  oben  nr.  55.  48).***) 
Hervorzuheben  ist  das  Aultreten  von  vrinistri 
3,  26  f.,  die  von  dem  Königssohne  zum  Wasser-  50 
holen  gesandt  und  vom  Drachen  getötet  werden, 
Howie  die  abenteuerliche  Schilderung  des  Helden 
(6,  52  f.  telum  deeepta  leoni  |  pellis  erat  etc.V  — 
95.  Dem  'ionischen  Epos',  in  welchem  Kad- 
mos als  Schiffshauptmann  erschien,  oder  einem 
Hellenisten,  wie  Nikander  (der  eine  EvQtonn 

*)  Bd.  l,80fif.  muhte  wenigsten*  auf  die.  Ausführungen 
ron  Rohd«  {Human  8.  95  f.)  Bwug  ge-nommou  werden. 

**)    Ancb    dlo    hellenistische.  Plastik    bat  sieb  des 
Themas  wiederholt  angenommen,  «o  bildete  Autiphilo«  CO 
der  Ägypter  Kadmoi  und  F.uropo  (/'/in.  n.  A,  3">,  111), 
vgl.  lirunii,  Kütutter-jetch.  2,  3  t«.  TJ9.  3W. 

***)  Spiro  OTklärt  da«  p.  14  durch  Benutzung  de*  A'wri- 
pidr»  iu  dor  Quelle,  de»  Ocid.  Die  wörtlichen  Anklungo 
hier  (».  oben  nr.  f>)  und  vielleicht  iu  der  Sago  vom 
linde  dos  Kadmos  sprechen  fnr  unmittelbare.  Benutzung. 
G.Renstandslo«  int  Spiro»  Polemik  gegtn  Haupt  (p.  13), 
tlent  es  nicht  eingefallen  int,  das  Euripidciechu  Canticutu 
als  IlauptiiueUa  fUr  Ovid  binxustolluu. 
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oder  EvQtDxeia  und  &r}ßai*d  schrieb,  vgl. 
Schneider,  Nicandrea  p.  33 ff.)  wäre  die  Ein- 
führung der  dienenden  Gefolgschaft  schon 
zuzutrauen.  Diesen  von  Ovid  schwerlich  direkt 
benutzten  Quellen  *)  sind  oben  nr.  73.  74  ff. 
auch  die  Namen  der  gemordeten  Genossen 
sowie  der  übrigen  kadmeischen  Eponymoi, 
wie  Itanos,  Membliares  u.  s.  w.  vermutungs- 
weise zugeschrieben  worden.**) 

Konnos.  90.  Sehr  ausgedehnt  und  wunder- 
lich sind  die  einschlägigen  Partien  bei  Nonnos 
(einiges  schon  Bd.  1  Sp.  1832  f.).  Nur  die 
Grundzüge  mögen  hier  wiedergegeben  werden. 
In  der  Darstellung  der  genealogischen 
Verhältnisse  folgt  Nonnos,  nicht  immer  kon- 
sequent (2,  686  :  3,  296),  mythographischen 
Traditionen,  vgl.  2,  682  ff.  und  3,  276  ff.  (Kölüer 
S.  6f.j.  K.  ist  S.  des  Agenor,  Br.  der  Europe. 
Seine  Brüder  sind  Kilix,  Thasos,  Phineus  (anders 
2,  299,  s.  Köhler  S.  8),  Kepheus  (die  5  Brüder 
kommen  sonst  nicht  neben  einander  vor,  s. 
Köhler  S.  6).  Phoinix  ist  3,  396  sein  Oheim 
als  Bruder  des  Agenor  (anders  2,  686). 
Seine  Heimat  ist  Tyros,  wo  Dionysos  40,  356  ft. 
das  Haus  des  Agenor,  des  Kadmos  und  das 
Jungfrauengemach  der  Europo  aufsucht;  und 
nichts  anderes  soll  es  heifsen,  wenn  Zeus  die 
Europe  am  rsidonischen  Ufer'  sieht  (1,  46; 
vgl.  3,  80).  Damit  wird,  wie  schon  bei  den 
Mythographen  {Konon,  Apollod.  2,  1,  5  u.  a.), 
die  'aigyptische'  Herkunft  friedlich  verbunden. 
Agenor  sitzt  ursprünglich  in  Memphis,  dann 
im  aigyptischen  Theben,  und  zieht  (3,  297 ff.) 
von  dort  nach  'Ansyrien',  d.  h.  Phönizien  und 
Syrien.  —  97.  So  kennt  Kadmos  durch  seinen 
Vater  auch  aigyptische  Kunst  und  geheime 
Weisheit  und  bringt  die  fow%laq  xtXexdg,  Al- 
yvnxiov  Jiovvaov  ogyta  (4,  270)  nach  Theben 
(s.  Hcrod.  2,  49).  Der  Seefahrt  kundig  als  Phö- 
nizier, fährt  der  Held  von  Kilikien  nach  Samo- 
thrake,  wo  er  am  zehnten  Tage  bei  eintreten- 
der Windstille  landet  (vgl.  Ov.  12,  447).  Vom 
Lärm  der  Korybanten  erwacht  er  früh  mor- 
gens. Peitho ,  uls  wassertrugende  Jungfrau, 
führt  ihn  auf  Befehl  der  Aphrodite  zum  Pa- 
laste des  Königs  (homerische  Reminiscenzen,  s. 
Köhler  S.  8 f.),  der  von  Hephäst  der  Nymphe 
Elektra  erbaut  war.  Da  kommt  der  König 
der  luscl,  Emathion  (sonst  Eetion,  e.  Bd.  1 
Sp.  1242),  S.  der  Elektra  und  Bruder  des 
Dardanos,  der  das  gegenüberliegende  Land 
besiedelt  hatte.  Die  Königinmutter  Elektra 
wie  König  Emathion***)  nehmen  den  stattlichen 
Helden  wohl  auf,  und  während  man  nach 
genossenem  Mahle  ins  Gespräch  vertieft  ist, 
kommt,  nur  der  Elektra  sichtbar,  Hermes  mit 
der  Botschaft,  dafs  Harmonia,  die  T.  des  Ares 
und  der  Aphrodite,  die  bei  E.  als  Pflegetochter 
(Ausgleich  der  asiatischen  mit  der  Vulgär- 
tradition) zu  Gaste  ist,  dem  Kadmos  als  Gc- 

♦)  Im  Biiuelnen  bleiben  dieso  Fragen,  wie  bei  Aokhos. 

noch  offon. 

Bas  von  il.  Schmidt,  rhitoi.  23,  542 f.  mitgeteilte 
SlatiuMchollon  ist  im  "Wesentlichen  von  Oeid  abhangig 

•••)  3,  lü5ff.  wird  BardanoH  als  Stammvater  der  Börner 
«um  Zögling  der  Dike  gemacht,  s.  KühUr  S.  7.  Auch 
'Emathion'  wird  mit  dem  glektiinuniKen  Vater  des 
Romos  (Dion.  Ilnl.  1,  7S)  zugaoirnenlifiugon.  Kr  i«t 
bonst  in  diesen  !>agon  nicht  nachzuweisen,  8.  Kvhlrr  8  7. 
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tnuhlin  zugedacht  sei.  —  98.  Harmonia  nimmt 
diese  Aussicht  erst  wenig  günstig  auf  (4,  35  ff.); 
aber  in  der  Nacht  stimmt  sie  Aphrodite  um, 
in  der  Gewandung  der  Peitbo  und  der  Gestalt 
der  Freundin  Peisinoe  an  ihr  Lager  tretend 
und  den  Fremdling  mit  dem  heimischen 
Herme8-Kadmilos  (4,  88 ff.)  oder  mit  Phoibos 
vergleichend  (Lobeck,  Aqlaoph.  1264  ff.  Köhler 
S.  7).  Schon  am  andern  Tage  eilt  (unmotiviert) 
Kadmos  mit  seiner  Braut  davon  (4,  218.  224 ff., 
vgl.  Apollon.  Iihod.  4,  64.  64  ff).  —  iH>.  Nach 
der  Landung  in  Griechenland  zieht  der  Held, 
wie  Zeus  geheifsen  (2,  698),  nach  Delphi  Eb 
folgt  der  bekannte  Orakelspruch  (4,  296  ff.); 
von  der  Kuh  geführt  zieht  er  durch  Daulis, 
Panopeus,  Tanagra,  Koroneia,  Haliartos,  Thes- 
piai,  Plataiai  nach  rAonien'  u.  s.  w.  In  der 
Beschreibung  des  Drachenkampfes  V.  366  ff. 
tritt  die  Gefolgschaft  hervor,  oaog  noXvg 
isxtxo  Kddfiea  (V.  369),  wie  bei  Orid;  nur 
bind  es  keine'  ministri.  —  100.  Athene  greift 
V.  393  ein  mit  einer  exhortatio;  die  Wahl  der 
Kampfmittel  dreht  sich  um :  erst  zerschmettert 
der  Held  dem  Drachen  mit  einem  Felsblock 
{aäqpMQOv,  V.  409)  das  Haupt,  dann  haut  er 
intn  den  Kopf  ab  (V.  412  f.).  Ares  schreit  auf 
vor  Zorn  —  %<oopivov  dl  |  Ä.  dXXo<pvi]g  fjfieXXe 
va(f  'iXXvQidog  otpVQoc  yetirjg  I  £eivov  t^tt»  tV 
daljuc  (eine  merkwürdige  Übereinstimmung 
mit  Ovid  3,  95ff).  Die  aufsteigende  atd%vg 
ttvxoX6%tvxog  riydvxtov  (427)  bekämpft  Kad- 
mos nach  Kräften;  aber  erst  als  er  haXXdSog 
fpwovt  ßovXfj  |  yi\yevitov  xivct  nexQov  &rjj- 
tifrjet  naQrjvcav,  kommt  er  znm  Ziele,  indem 
sie  eich  im  Wechselmorde  töten.  *)  Die 
Namen  der  Überlebenden  werden  (trotz  V.  404 
xivtt  Unmv  tmovxag)  ebensowenig  genannt, 
wie  bei  Euripides  (Ovid  3,  126  nennt  Echiun). 
Jetzt  (5,  lff.)  opfert  er  die  delphische  Kuh. 
Aber  nun  gilt  es,  die  Ureinwohner  zu  bezwingen 
(vgl.  Pat<*.  9,  5,  1.  Konon.  37).  —  101.  Dann 
«rat  beginnt  die  anbefohlene  Gründung  The- 
bens (Tgl.  darüber  bes.  Köhler  8.  10 ff).  K«l 
»o'Ztf  'Aoviri  Tvqing  notxiXXtxo  xi%yng  (66). 
.  .  inxuitdQm  itvXeävi  .  . .  |  ovqavov  cnxd£mvov 
*j}  fufiTieaxo  xizvt],  und  weiht  die  sieben 
Ihore  den  ovgavloig  .  .  dXrfxaig,  den  Planeten 
(V.  70  ff):  das  erste  (Onkäische)  der  Mene- 
Athenc,  das  zweite  dem  Hermes,  das  mittlere 
(Elektrische)  dem  Helios,  das  fünfte  dem  Ares, 
das  dritte  der  Aphrodite,  das  sechste  dem 
Zeus,  das  letzte  dem  Kronos.  Und  die  heilige 
Stadt  Alywxijjg  ixdXeaosv  6n<6vvpov  uaxtt 
f*tlßw  I  xoixCXov  doxtjaae  %&6viov  xvnov  Iaov 
OXvpna.  — 102.  Jetzt  endlich  wird  die  Hochzeit 
Refeiert.  Aphrodite  schmückt  den  Palast  des 
Kadmos,  Ares  tanzt  zum  Trompetenschall, 
Apollon  und  die  Musen  spielen  und  singen, 
Nike  und  Eros  führen  einen  Tanz  auf  —  rj» 
<**  vorjaat  (120)  Kddfiov  buov  xal  Zrjva  (iiijg 
Vavovxa  xgani^g.  Aber  über  dem  Hochzeits- 
geroach  geht  der  himmlische  Drache  auf,  ein 
Bote  des  bevorstehenden  Geschickes  (121  ff.). 
Die  Götter  bringen  um  die  Wette  Geschenke, 
Zeus,  Poseidon,  Hermes  ein  Skeptron,  Hephai- 
»W8  ein  Diadem,  Hera  einen  Thron,  Aphrodite 

•)  Auf  andere  Übereinstimmungen  mit  Furipiä«» 
macht  aufmerksam  Spiro  p.  H  ff. 


(136  ff.)  xfvatov  OQftov  .  .  .  'Hyatoxov  ooopbv 
tfyov;  vgl.  Dind.  4, 65.  —  108.  Es  fehlt,  gleich- 
falls wie  bei  Diodor,  der  auffallige  Zug,  dafs 
K.  vor  der  Hochzeit  „ein  grofses  Jahr"  dienen 
mufe.  Wohl  aber  treibt  der  Zorn  des  Ares 
(4,  417  ff.)  den  Kadmos  nach  lllyrien;  Dio- 
nysos selbst  rät  es  ihnen  46,  867  ff.  Nachdem 
ein  Zeichen  (eine  Schlange  umwindet  beim 
Opfer  sein  und  der  Harmonia  Haupt)  es  längst 
vorher  verkündet  hat  (44,  107 ff.),  werden  sie 
schliefslich  „zu  Schlangen  versteinert":  eine 
Kontamination  zweier  Legenden ,  die  oben 
nr.  64  behandelt  ist.  *)  Über  die  Episode  in 
Libyen  s.  nr.  69  f.  Vgl.  im  allgemeinen  R. 
Köhler,  Die  Dionysiaka  des  Nonnos  S.  6  ff.  39  ff. 

Kationalistisch-euhemeristischo 
Darstellungen. 

Die  Historiker.  104.  Schon  Hekutaios 
hatte  den  Kadmos  als  einen  Mann  vom 
Stamme  der  semitischen  Phoiniker  aufgefafet 
und  zum  f  Erfinder '  oder  Vermittler  der 
Schrift,  vielleicht  auch  schon  zum  Schrift- 
steller gemacht,  s.  ob.  nr.  93  und  die  verwandten 
Nachrichten  bei  Diodor  (Dionys)  8,  67 ff.,  wo 
Linos  die  nQttfctg  des  Dionysos  in  kadmeisch- 
pelasgiscben  Buchstaben  aufschreibt  etc.  Diese 
Auffassung  blieb  für  die  Historiker  mafs- 
gebend.  Vgl.  Hcrodot  oben  nr.  76;  Charax  und 
Hekataios  s.  oben  nr.  30,  und  in  gleichem 
Geiste  Luciü  v.  Tarrhai  bei  Zcnob.  v.  Ka- 
dfirfa  vixn  p.  97  Gott.:  xd  ix  4>oip£xr}g  yp«,u- 
pccxcc  povloptvoe  #ta0°otrr}v«t  xotg  "EXXqai  Kd- 
dfiog  aveiXt  Aivov  xal  avxbv  Fdia  ypajtifUßr« 
iictSeixvvfttvov  t  ov  dnt9£a>$av  ot  noXCxai. 
Nicht  als  Rival,  sondern  als  Schüler  wird 
Linos  mit  Kadmos  in  Zusammenhang  gebracht 
bei  Diodor  3,  67  f.  (s.  auch  Isid.  Orig.  7, 
73);  vgl.  Bethe,  Quaest.  Diod.  mvthogr.  26. 
llohde,  Rhein.  Mus.  86,  664.  —  105.  Herod. 
2,  49  Kvdiaftai  de  (iot  Soxiei  ualiara  Mf- 
Xdpnovg  fd  ntffl  xov  Jiövvaov  [was  mit 
ägyptischem  Brauche  übereinstimmt]  nocQä 
Kddpov  xe  xov  Tviftov  xai  xwv  avv  avxü 
ix  $oiv(xr\g  dntxopivatv  ig  xrtv  vvv  Boiia- 
x(t\v  xaXfOuevTjv  xcbqtjv.  146  diovvam  fiiv 
vvv  xm  ix  ZffiiXrig  xqg  KdSpov  Xeyoftivm 
xxX.  Herodot  drückt  hier  einfach  epische 
Überlieferung  in  seiner  Weise  aus.  Ähnlich  er- 
klären sich  die  übrigen  evQTjpata  des  Kadmos  (auf 
eine  Zusammenstellung  in  der  Srißaimv  noXi- 
ttia  des  Aristoteles  zurückzuführen,  s.  Ariftot. 
rseudepigr.  p.  472  R).  Die  „Steinbrüche" 
(Plin.  nat.  hist.  7,  57  lapicidinas  C.  Thebis 
[invenit],  aut,  ut  Theophrastus ,  in  Pfioenicc. 
Clem.  AI.  Str.  1,  16)  sind  wohl  aus  dem  Burg- 
bau, die  Erzgewinnung  (llyg.  fab.  274  C. .  .  aes 
Thebis  primum  inventum  condidit)  vielleicht  aus 
der  Spartenrüstung  abgeleitet.  Ähnliches  unter 
nr.  78.  Wenn  Kadmos  nach  Nicom.  Geras, 
harmon.  Pyth.  2  die  Lyra  einführt,  so  berührt 
er  sich  wieder  mit  Hermes  (und  Ampbion).  **) 

*)  Ptoitm.  lUph.  n.  A.  7  (K.  und  H.  In  I.Owen  ver- 
wandelt) ituht  Isoliert  und  kann,  wie  gewöhnlich,  boisoito 
gelasnen  werden 

Zofpa  p.  it.  V,  dor  d  m  Kadmos  die  Verbreitung 
der  Aitronomie  in  Griechenland  xu*chroibt,  hat  daa  wohl 
in  die  Xonnot-  Stell«  I,  25t»  hinoinjjelcscu. 
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—  106.  Ändrotion  fr.  28.  F.  II.  G.  1  p.  373. 
Schol.  Pind.  Isthm.  7,  13:  'Avdqoximv  de  qpijct 
cpvyovxa  ix  xyg  $o(v/xi]{  tor  Kädfiov  fitxce 
txavmv  anooäSoav  xazeX&tiv  tlg  Grjßag. 
ofrfv  diä  tö  ovfiptyh  *tti  anogädrjv  eivai, 
Snaaxol  ixXtffrTjaav.  oC  dl  Srjßaioi  xä  »tpi 
avxöv  vjevdmg  ixfQaxovQyrjifav.  (Die  folgenden 
Fragmente  29.  30  bei  Schol.  Eur.  Phoen.  674. 
Tzetz.  Lyc.  1206  sind  lediglich  dünnere 
Exccrpte  des  Mitgeteilten;  aus  verwandten 
Überlieferungen  Marm.  Par.  7  [12]  p.  4  Fl. 
u.  A.).  Diod.  19,  53,  4  ufTa  yäo  tov  inl  Jsvxa- 
Ximvog  xaxaxXvOfiov  Käduov  xxtaavtog  xfjv  Ka- 
iptiar  cvpijXfrtv  in'  avxrjv  Xabg  op  xtvig  filv 
Eitaoxbv  nqoanybqtvoav  diu  xo  navxaxofTfv 
avvax^Tivai,  xivlg  dl  ftijßaytvfi  diä  xb  xi}v 
äqty\v  ^x  itooBtQTjfiivng  noXtatg  ovta  diu 
tov  xaxaxXvOfiov  .  .  duconaoijvai.  xovg  ovv 
tote  xaxotxiuiavxag  vaxtgov  Ey%fXttq  xaxaito- 
Xsfiffiavxtg  i&ißalop,  oxs  di]  evvißn  xal  xovg 
Ttf pl  Kädfiov  fig  'IXXvqtovg  ixnectiv.  Vgl.  nr.  60. 

—  107.  Kephalion  bei  Joann.  Matal,  p.  40  B. 
{fr.  4.  F.  II.  G.  3  p.  627  xti£«  dl  (Kadmos) 
xal  nöXtv  .  .  ,  Tjvxivu  ixäXovv  (ig  tdtov  ovofia 
Kadfitiav  xal  ßaotXtvei  .  .  ixti'  ävtxaXiaaxo 
dl  ix  xf>g  i^OQiccg  xbv  Tuosciav,  Boicixiov 
ovxa  quXöoorpov,  xcv  9^ooX(xtjv,  ovxa  itXovotov 
. . . ,  folgt  eine  euhemeristische  Umgestaltung 
der  Kadmos  -  Sage.  Joann.  Antioch.  fr.  6. 
F.  H.  G.  4  p.  544  «=  Joannes  Nie.  Notices  et 
Extraiis  24  (1883)  p.  371  f.  (echt  nach  Jo. 
lioissevain,  Herrn.  22,  161  ff.):  fj  dl  Aißvrj 
yafirj&ttaa  /To oa  idmvi  xtvi (also keinem  'Gott') 
txfxfv  «vto»  natdag  y ',  'Ay^voga,  BrjXov 
xal  'EvväXtov.  6  Bfjlog  yafirjoag  Eidtfv 
ea%t  dvo  vtovg,  Atyvitxov  xal  Javaav  i& 
ov  Aiyvnxog  xal  Sidmv  mvOfiäofTTjOav  (?),  b  dt 
'Ayrfvmo  "tyayt  xriv  Tvgat'  t|  ov  Tvoog 
noXig'  xal  t-o%ev  viovg  d'  xal  ^vyuxigu  ßfov, 
Kädfiov  Qolvixa  Zvqov  xal  KiXtxa  xal 
Evgmnrjv  xal  i"Xa%ov  xag  intovvfiovg  %moag 
(xijvy  Kadftfiav  [xi)v  &7)ßnv],  xtjv  $oiv£xnv, 
xijV  2jvolav ,  xi v  KiXixiav  xal  xfjv  EvQwnnv. 
Ti\v  Evotanrjv  dl  aondaag  Tavoog  (bei  Müller 
falsch  klein  geschrieben),  ßaaiXtvg  KQrjxrjg, 
i'xtxe  Mivtott  xxX.  —  fr.  7  p.  546  diovveog 
noXtfifieug  IJtv&ei  xm  i^adiXtpm  diepnog  ^xfr»?' 
'Ayavij  dl  ftmaey  avxovg  antioaafrai  ivdntov 
tov  näitnov  Kädfiov  xxX.\  ähnlich  Tzetz.  chfl. 
6, 61,  681  TJtvQsvg  . . .  ävr)QT)(xiva>v  xmv  Xotnmv 
iyyovtov  xtöv  xov  K«dpov  ...  mg  d'  rjxovas 
Jiövvaov  fyyovov  vo&ov  Kädfiov  dvxMOifio&ai 
x^g  äo%r)g  ätcfiti  xQaxriaag  xoöxov  xxX. 

108.  Mit  Joannes  v.  Antiochien  und  Der- 
hylos  (Hannonia,  T.  des  Königs  Drakon,  oben 
nr.  22  Sp.  836)  berührt  sich  Palaiphatos  7 
p.  276  W.  ntol  Enagxmv  (König  Drakon),  7 
p.  277  TT.  «fpl  Zapiyyog  (Harmonia,  Schw.  des 
Dr.),  16  p.  282  xeol  xqg  Evgmnrjg  (der  Knosier 
TauroB);  doch  lohnt  es  sich  nicht,  diesen 
Thorheiten  (vgl.  auch  Tzetz.  chil.  10,  409  ff.) 
nachzugehen.  Gleichwertig  ist  Konon  37 
p.  20  II.  *)  Auch  anf  die  Einzelheiten  der 
chronologisch -genealogischen  Anordnung  (im 
Kreise  der  ftqßuCxd)  einzugehen,  ist  hier  nicht 

*)  Kino  Volemik  gegen  dlcao  Piendohiitoric,  vio  tio 
Spiro  |>.  S51T.  und  Knmann  ».  IS  fttbrun,  Ist  aber  »nch 
heute  noch  nicht  Überflüssig. 
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der  Ort.  Absonderlich  Demophilos  (S.  des 
Ephoros)  Schol.  Yen.  II.  13,  801  (F.  H.  G.  2 
p.  86)  xal  i-QTifiov  ytvia&at  xijv  noXiv  (itz°l 
x^g  Kädfiov  atplitmg  (seit  der  Eroberung 
Thebens  durch  Eurymachos  und  die  Phlegyer, 
nach  dem  Tode  des  Zethos  und  Amphion). 

Die  Komödie  and  Euhemeres.  100. 
Während  gleichzeitig  die  Tragödie  und  das 
jüngere  Epos,  trotz  mancher  Konzession  an  die 

io  historische  Auffassung*),  im  Geiste  der  Helden- 
sage und  in  steter  Fühlung  mit  dem  alten 
Muster  die  Überlieferung  weiterbildeten  (». 
oben  nr.  94  ff),  zog  die  attische  Komödie  den 
Stoff  in  eine  niedere  Sphäre  herunter.  Vgl. 
Eubul.  Europe  fr.  34.  C.  A.  Fr.  2  p.  176  K. 
xxifce  Boimxäv  noXtv  \  ävdgmv  ägioxmv  io9£tiv 
xxX.  (Paurodie  des  Orakels  an  Kadmos,  vgl.  nr.  16 ; 
dieselbe  Fabel  C.  A.  Fr.  vol.  1  p.  230.  610). 
—  110.  Völlig  im  Geiste  der  Komödie  gehalten 

20  war  also  die  Darstellung  des  späten  Epony- 
mos  dieser  ganzen  Richtung.  Enhemeros 
bei  Athen.  14,  668  F  iv  tot  toitot  xfjg  teoäg  äva- 
yoaq>ijg  xov&'  toxooet  d>e  Etdatviatv  Xtyöwxtor 
xovxo  (!),  ort  Kädfiog  ftäyetgog  mv  xov  ßaoi- 
Xitog  xal  naQttXaßätv  xifv  'Aofioviav  avXnxoida 
xal  avxifv  ovaav  xov  BaaiXtmg  üvpvye  ovv 
avxri.  Es  ist  kein  Zufall,  dafß  Kadmos  hi^r 
als  Koch  erscheint  und  dafs  er  bei  Eubul.  die 
„Fresserstadt"  gründet.**)  —  Ein  'syTophö- 

so  nizischer'  Handelsmann  (ifixoQog)  ht  K.  dem 
Momos  Lucians  [Deor.  conc.i,  3  p.  529  B.)  und 
al8„phönizischen Trug"  betrachten  die  Drachen- 
und  SpartenBago  die  Grammatiker,  welche  bei 
der  Erklärung  der  Phrase  rpsvdog  ^omxtxör 
daran  erinnern;  vgl.  Paus,  bei Eustath.  p.  1757. 
Phot.  Schol.  Plat.liep.  414  C  =  fr.  318  p.  216 
Schto.  (vgl.  'Punica  fides*  und  Horn.  Od.  14, 
288.  Bes.  v.  &oivixtX(xxi]g  =  com.  dub.  1293. 
3  p.  628  2T.). 

40  ParodistiRche  Darstellungen  des  Mythus  auf 
Bildwerken  fehlen. 

B.  Zur  Deutung.' 

111.  Mit  grofsor  Zähigkeit  hat  sich  aus 
leicht  begreiflichen  Gründen,  die  älteste,  schon 
von  den  Griechen  angebahnte  orientalisierendc 
Deutung  des  Mythus  erhalten,  die  aus  Kadmos 
einen  orientalischen  Gott  oder  Heros  macht, 
den  „Morgenländer"   ('qadmon*) ,   der  das 

50  „Abendland"  ^ereb'),  oder  den  Sonnengott 
Melkart,  der  die  verschwundene  Mondgöttin 
A starte  sucht  u.  s.  w.  So  neuerdings  besonder* 
Movers,  Brandis,  Baudissin,  Lenormant,Dunchr, 
Busolt  S.  51  (mit  Ansätzen  einer  richtigen  Auf- 
fassung) und  zuletzt  llesselmeyer,  Die  Pelasger- 
frage  S.  62  Anm.  Durch  die  oben  gegebene 
Entwickelung  des  Materials  ist  diesen  Hypo- 
thesen von  vornherein  der  Boden  entzogen. 
Die  ältesten  Zeugnisse  kennen  Kadmos  nur 

co  in  Boiotien  und  wissen  nichts  von  seinem 
Verhältnis  zur  Lurope  und  zum  Phoinix,  oder 
gar  von  seinem  l'hönikertume;  vgl.  die  ver- 
nichtende Kritik   der   A/orers'scheu  Vermu- 

*)  Vgl.  z.  1$.  die  Kdifiov  tiinot  (d.  h.  Buch»t»b<>u) 
boi  NikamUr,  Athen.  3  )>  82»  =  p.  58  f.  Seltn. 

•*)  K»  iui  wobl  dlo  itikrkato  Leiittnng  von  J/omt«,  d»f* 
er  selbst^deu  Schwindel  dee  yi^'»r  diäZmr  ernst  gononunru 
hiTt.   Vgl.  ILO.  MülUr  1  8.  302  ff. 
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hingen  bei  H.B.  Müller  1,  299  ff.  —  112.  Eine 
bessere  Gestalt  empfängt  diese  Ansicht  bei 
0.  Gruppe,  Die  gr.  Kulte  u.  Mythen  S.  162  f. 
Nach  einer  mit  gewohnter  Scharfe  geführten 
Kritik  der  qadmön  -  Hypothese  bemerkt  er 
S.  168:  „Man  leitete  Kadmos  ans  Tyros  ab, 
weil  er  oder  ein  mit  ihm  identifizierter  Heros 
dort  wirklich  verehrt  wurde."  Ob  das  aus- 
reicht, um  die  Anknüpfung  an  Phöoicien 
(Tyros)  ku  erklären,  ist  zweifelhaft;  der  Kad- 
mos -Agenor-  Kult  in  Tyros  ist  schwerlich 
älter,  als  die  Hellenistenzeit,  Bicher  griechi- 
schen Ursprungs  und  umgekehrt  aus  der  be- 
rühmten Sage  herzuleiten.  Im  übrigen  sieht 
Gruppe  nach  den  Ausführungen  a.  a.  0.  S.  162 
und  den  Bemerkungen  in  der  Philol.  Wochenschr. 
1883,  35,  Sp.  1092  in  Kadmos  einen  'degra- 
dierten Gott';  der  Kern  des  Mythns,  „der 
Kampf  mit  der  Schlange  der  Nacht",  „die 
Vermählung  mit  der  Himmelskönigin",  „die 
Verwandlung  in  eine  8chlangeu  ist  ein  Aus- 
druck „für  die  täglichen  Schicksale  des  Sonnen- 
gottes". —  118.  Auf  ähnlichen  Pfaden  wandeln 
andere  Meteorosophisten,  z.  B.  E.  H.  Meyer, 
Achilleis  486  f.  Hier  wird  Kadmos  gar  ein 
..Winddämon",  Harmonia  ist  die  Herrin  des 
Regenbogens,  ein  Dublette  der  Iris-Eris 
u.  s.  w.  Der  Hauptfehler  dieser  Anschauungen 
liegt  darin,  dafs  sie  die  Sage  als  gegebene 
Einheit  auffassen  und  nachweislich  verschie- 
denen Zeiten  und  Orten  angehönge  Ober- 
lieferungen unter  einem  Gesichtepunkte  be- 
trachten. —  114.  Dafs  aber  in  der  That  in  die 
Kadmos- Sage  verblafste  Reminiscenzen  aus 
Göttermythen  eingedrungen  sind,  soll  nicht 
geleugnet  werden.  Schon  0.  Müller  und  nach 
ihm  H.  T>.  Müller  haben  auf  Parallelen,  be- 
sonders aus  der  Demeter-  und  Hermes -Reli- 
gion, hingewiesen  und  damit  die  Grundlage 
des  Mythus  blofszulegen  gemeint.  Verf.  hat 
sich  schon  früher  (a.  a.  0.)  diesen  Anschau- 
ungen im  ganzen  angeschlossen,  glaubte  dann 
aber  den  Keim-  und  Ausgangspunkt  auf  an- 
derer Seite  suchen  zu  sollen  (Beitr.  zur  qr. 
Myth.  u.  Beligionsgesch.  1886  S.  14).  Vor 
allem  mufs  auch  gegenüber  diesen  beiden 
Forechern  —  zumal  gegenüber  H.  I).  Müller 
—  eine  schärfere  Sonderung  der  poetischen 
Quellen  betont  werden,  wie  sie  im  Vorher- 
gehenden wenigstens  angebahnt  ist.  Von  be- 
stimmten litterarischen  Centren  aus  sind 
die  Elemente  der  Sage  zusammengefaßt  und 
weiter  gebildet:  Zu  ihnen  müssen  wir  durchzu- 
dringen suchen,  wenn  wir  die  geschichtlichen 
und  traditionellen  Grundlagen ,  wie  die  kühnen 
Hülfskonstruktionen  der  Dichter  überblicken 
und  verstehen  wollen. 

I.  Urbedeutung  und  Heimat  des  Kadmos. 
115.  Den  Aus^rnnpspunkt  der  Sage  bestimmt 
die  Thatsache,  dafs  1)  die  ältesten  Zeugnisse 
und  Lokalzeichen  auf  das  boiotische  Theben, 
insbesondere  auf  die  Burg,  sich  beschrän- 
ken (nr.  1ff.  31  ff.),  2)  in  historischer  Zeit  der 
Name  Katiueia  (Kd8uij)  an  der  Burg  von 
Theben  (und  von  Priene)  haftet  (nr.  81.  89), 
und  3)  gennetische  Bezüge  auf  Kadmos  viel- 
fach mit"  anderen  boiotischen  Reminiscenzen 
Hand  in  Hand  gehen,  also  gleichfalls  auf 
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Boiotien  zurückweisen.  So  ist  Kadmos  vor 
allem  Heros  Eponymos  der  Kadmeia, 
wie  Kekrops  der  Eponymos  der  attischen  Burg 
ist  (vgl.  Crusius,  Beitr.  z.  Myth.  S.  12  —  15). 
Die  Etymologie  bleibt  unsicher  und  ist,  wie 
gewöhnlich,  für  die  eigentliche  mythologische 
und  mythographische  Arbeit  ohne  Bedeutung. 
Am  meisten  Anhänger  hat  immer  noch  die 
WelckerechQ  Erklärung  Kairos-  xoeraoe*),  die 

io  aber  (wegen  des  S)  sprachlich  Schwierig- 
keiten macht  und  auch  sachlich  nicht  genügt, 
da  der  Held  schwerlich  nur  eine  „ethische 
Potenz"  ist.  Wenn  wir  K.  richtig  als  Epo- 
nymos der  Kadmeia  aufgefafst  haben,  wfirdo 
die  Deutung  von  den  Ortsnamen  Kadutt'a  und 
KdSut)  ausgehen  müssen.  Bei  Welckers  Ety- 
mologie müfste  man  „Herrensitz"  erklären. 
Baunacks  Versuch,  an  die  Wurzel  Sau-  (Ka- 
dutia,   vgl.  "J-dfiTjs)**)  anzuknüpfen,  gäbe 

so  die  durchaus  sinngemäße  Bedeutung  „Zwing- 
burg"***); für  xa-  in  boiotischen  Ortsnamen 
ist  Ka-oxaXla  ein  gutes  Beispiel,  vgl.  auch 
Kat-aovia  (von  Boiot-Ioniern  benannt,  wie 
die  Stadt  Br]6r]  in  Kappadokien,  Steph.  Byz. 
p.  313,  41).  Ebenso  würde  sich  die  Kadmeer- 
gründung  'Entöauvog  (vgl.  'En  -a%qia,  'Em- 
frcpvqiot,  'Eni- kvtiuüIuh,  'Ent-xytpioaui,  'Eni- 
Ivnttov)  erklären  lassen,  sowie  die  Jauvm  im 
Stammbaume  des  Kadmos  oben  nr.  29.  Doch 

so  das  alles  bleibt  hypothetisch.  Jedesfalls  aber 
darf  man  in  dem  Namen  der  Kadmeionen 
oder  Kadmeer  ebenso  wenig  eine  ethno- 
graphische Bedeutung  suchen,  wie  in  dem 
der  Kekropiden;  er  ist  lediglich  eine  vor- 
nehmere Bezeichnung  der  Herrengeschlech- 
ter  von  Theben  {Grusxus  a.  a.  0.).  —  116. 
Dafs  sich  auch  die  ältesten  mythischen  Be- 
ziehungen durchaus  auf  Theben  beschränken, 

40  •)  Welcker,  Kret.  Kol.  8.  »8  f . ,  Tgl.  0.  Müller,  ProU>j. 
151.  Fiek,  rer$onennamen  p.  180.  H.  D.  Miller,  Jndooerm. 
Sprachbau  S.  807.  Maaft,  Gott.  gel.  An*.  1890, 349.  IMe  semiti- 
schen Etvmologioeu  widerlegte  vor  O,  Gruppe  Neuk*iu*er, 
Cadmilui  p.  64  f.,  dessen  eigene  Deutung  (so.  xrjrJej  = 
procurator)  eine  Möglichkeit  Ton  Tieion  ist. 

•*)  Auch  "J-butov,  denn  so  wird  der  Nunc  dos 
Steinschneiders  in  lesen  sein:  Brunn ,  Kün*tlerge*ch. 
8,  6S5  f. 

***)  Maaf*.  Gott.  gel.  An».    1890   9  ,  349   weist  diese 
„grimmigo  Etymologie"  mit  der  Bemerkung  ab:  „Wer 

50  sollte  im  Altertum  so  absnrd  gewesen  sein , 
Drachentoter  'Drachenniederbandiger'  an 
K.  ist  seinem  "Wesen  noch  Ticl  mehr,  als  « 
niederbilndiger*  ..."  "Wenn  Maaf*  jnst  nur  an  den 
'Drachenniederbandiger'  denkt,  so  ist  Baunack  daran 
m.  W.  unschuldig.  Einen  ähnlichen  Einfall  hatten  übri- 
gens, was  Baunack  entgangen  au  sein  scheint,  schon  alto 
Erklärer;  Tgl.  Io.  Diak.,  Schal.  Theoa.  937  p.  88711.  naqfaor 
ta  ix  rtole' uov  xaraiUfttetxota  ftiotj  «ei»  nditary  xal 
xatadttauaöuira  avraqitoloyoC'at  jrri.,  ders.  eu  940 
Kadutit],  v>;  xataSauato fiirr]  t«5  /«t.i/'ünO),  zu  975 
utiIi  yaq  X^i  Tt'ir  fiovaixöit  £(>yäv<ai>  a(?ftor(af  o!  xara- 

W  <St<5a(iaauivoi  t.rti  ttro;  urianuv  iytlqtvxat  xrl.  Merk- 
würdig ist  es,  dals  das  Verbnm  im  Htrm**ftymnus  Vs.  137 
oi'XoxaQrjrta  7tvn<;  x ort  tS  A  u  va  t'  Aiitufj  Tom  opfernden 
Hermes  gebracht  wird,  der  anf  Samothrake  den  Namen 
Kadm(il)os  tragt.  Übrigens  legen  diese  Thatsachen  dio 
Vermutung  nahe,  dafs  man  bei  der  KaSfitia  Wxn  (oben 
Sp.  H61)  mit  dem  Wortsinno  spielen  wollte;  ähnliche 
Kalauer  findon  sich  auch  sonst  im  Sprichwörterschatz, 
Tgl.  Flick.  Jahrb.  135  (1887)  657.  —  Die  Namen  F,vxn6„;i 
tffiixai/toi  sind  wohl  Ton  dem  Heroennamen  abgeleitet. 
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ist  oben  nr.  1  ff.  bereits  hervorgehoben.  Wenn 
der  Held  die  Tochter  der  Landes-  und  Burg- 
götter Area  und  Aphrodite  (vgl.  Tümpel  a.  a.  0. 
S.  653 ff.)  als  Braut  heimführt,  so  ist  darin 
zunächst  kaum  eine  tiefere  „allegorische11  Be- 
deutung zu  suchen:  ea  ist  eine  Theogamie  im 
Geiste  boiotischen  Glaubens  und  Dichtens, 
wie  viele  andere  in  den  hesiodiseben  Epen.  — 
117.  Viel  reicher  ausgebildet  ist  die  jüngere 
Sage  von  Kadmos  in  Theben,  deren  Urform 
aus  einer  Kombination  der  Kataloge  (nr.  4  ff., 
11/15,  46 ff.)  und  einer  alten,  vielleicht  ko- 
rinthischen Parallelquelle  (16  ff.  60  ff. )  erschlossen 
worden  kann.  Hier  fällt  besonders  eins  auf: 
die  mafsgebende  Rolle,  die  das  delphische 
Orakel  spielt.  Das  Orakel  heifst  den  Heros 
die  Burg  gründen  und  nach  Illyrien  ziehen 
(nr.  16.  46);  ein  Raubzug  wider  das  Heiligtum 
hat  die  Vernichtung  der  Encheleerscbaren  zur 
Fol^e  (47);  nach  der  Erlegung  des  Drachen 
mufs  sich  der  Held,  wie  Apollon,  dem  delphi- 
schen Krauche  der  Blutsühne  (O.  Müller,  Proleg. 
S.  304 ff.)  fügen  (nr.  7).  Es  ist  klar,  dafs  nur 
in  Delphi  oder  unter  dem  Einflüsse  von 
Delphi  diese  Züge  entstehen  konnton. 
Sie  umspannen  und  bestimmen  aber  das  Ganze 
dergestalt,  dafs  man  (wie  bei  der  von  l'.  r. 

Wüamotcitz  [Isyll.  Anh.]  hergestellten  Eoee) 
geradezu  ein  delphisches  Gedicht  als 
Urquelle  vermuten  könnte.  —  118.  Der  Ver- 
dacht liegt  nahe  genug,  dafs  von  hier  aus,  in 
Erinnerung  an  das  Hauptdogma  von  Delphi, 
auch  der  Drachenkampf  (nr.  6.18)  auf  den  Helden 
übertragen  ist;  doch  läfst  sich  das  nicht  zur 
Gcwifsheit  erheben;  die  Beziehungen  deB  quell- 
hütenden Drachen  *)  zu  Ares  und  Erinys- 
Tilphosa  sind  alt  und  selbständig.  Wenn 
die  zweite  Quelle  (nr.  22  ff.)  und  mit  ihr  viel- 
leicht 'Musaios'  (nr.  45)  den  Dracbenkampf 
als  Bedingung  hinstellt,  unter  der  Kadmos  die 
Hand  der  Göttertochter  gewinnt  (nr.  25  ff.),  so 
verwendet  sie  ein  weit  verbreitetes  Mythen-  und 
Märchenmotiv  {Hahn,  gr.  M.  2,  49  ft.,  lienfey, 
Orient  u.  Occident  2.  Laistner,  liätsel  der  Sphinx 
2,  26 ff.)  in  durchaus  angemessener  Weise: 
nur  lafst  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  aus- 
machen, ob  dieser  Zusammenhang  zwischen 
Drachenkampf  und  Hochzeit  (wie  man  gern 
annehmen  möchte)  ursprünglich  ist,  oder  eine 
nachträgliche  Verbesserung.  —  119.  Das  del- 
phische Heiligtum  hatte  den  Thebanern  ihren 
Burgheros  entfremdet  und  als  Sendling  des 
orakelspendenden  Gottes  dargestellt.  Woher 
war  er  gekommen?  Alle  Genealogieen  weisen 
uns  in  den  fernen  Südosten,  wo  man  auch 
die  ursprünglich  griechischen  Namen  und  Be- 
griffe Avxt'a,  Ai&ionla,  $o<v/xn,  Niilog,  ö»/^, 

■tiyvnzos,  'Eqv9qü  Valaooct**)  fixierte.  Auch 
das  ist  ganz  im  Geiste  der  ausgebildeten 
Apollon  -  Religion  gedacht.  Aus  den  fernen 
Gegenden,  wo  der  Gott  während  seiner  Apo- 
demie  weilt,  kommen  auch  die  von  ihm  ge- 
sandten Propheten  und  Heilbringer,  wie  Abaris 
(Hyperboreerland),  Olm  (Lykien)  u.  s.  w.  (b. 

')  Vgl.  SopA./r.  206  p.  179  A'.*  t(,i<fovai  X(.r>ij;  </>t<- 
)axa  /fiQitr/t  ofpiv. 

♦•)  Vgl.  IVrA.  *r  40.  rhiMogonerfainmlung  i«  lZrtil, 
S.  3f.  und  in  dienern  Lexikun  IM.  1  Sp.  2*17.  »tut». 
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Bd.  1  Sp.  281 3  ff).  —  120.  So  wird  tfom'xij  als 
Heimat  des  Helden  immerhin  schon  in  den 
älteren,  von  Kuripides  und  Herodot  benutzten 
Dichtungen  angegeben  gewesen  sein.  Der 
Name  bezeichnet  ursprünglich,  ähnlich  wie 
das  gleichfalls  mit  der  Apollon -Religion  in 
Zusammenhang  gesetzte  Avxia,  das  „ Licht- 
end",  das  „rote  Land*\  als  das  Land  des 
Sonnenaufgangs.  Das  tritt  noch  deutlich  zu 
10  Tage  bei  Aischylos  Prom.  sei.  fr.  192  p.  64  X* 
<ooivtx6ntiöv  r'  iQv&Q&e  ffpov  1  %tvp,a 
(raläaans,  %a\xoxigavvov  te  nao*  'Slxtattö  , 
Upvccv  navtotgocpov  Atfrionwv  j  fr*  o  . .  7/itos  . . 
avanavti,  und  in  einem  ans  alter  Dichterüber- 
lieferung geschöpften  Artikel  des  Etym.  M. 
p.  797,  14  vgl.  Trag.  Gr.  fr.  p.  639  .ZV.*)  xgo- 
ifgov  ol  <botv  ixt  g  caxovv  xoog  xrj  lov&oä 
fraldoan  xal  Ivttvfrtv  avtote  tovvofUf  a>oi- 
vixoi  yctQ  xf}V  XQOtav  ano  täv  nagaxtifti  vatv 
so  avtois  ntxQföv  (nogtpVQtövy  ovemv  Sto  %ai 
Iqv&qcc  liyrxat*)  [das  Folgende  bei  Miller,  Mrl. 
p.  302  im  Flor.]  xal  nag'  Evgim'Sn  Qoiviead 
<t>is  aXftn  rfgntai.  Wie  wenig  ethnographisch 
fest  bestimmt  diese  Begriffe  der  boiotischen 
Dichtung  noch  in  historischer  Zeit  waren,  zeigt 
Korinna  Athen.  4, 174  F  —  fr.  27  p.  650  B. :  fj 
Kagt'a  <t>oivixr]  ixalfizo,  d»s  xaga  Kogtvvy  xal 
Eaxtylidn  hxlv  tvgtiv  (s.  //.  D.  Müller  1,  808). 
Damit  hängt  es  zusammen,  dafs  der  „Baum 
so  des  Morgenlandes",  die  Dattelpalme  (?ot>t£), 
dem  Gotte  von  Delphi  und  Delos  geweiht  war 
(vgL  Hehn,  Kulturpfl.  u.  Haustiere  4  S.  218  ff., 
der  nur  S.  488  die  Entwickelung  auf  den  Kopf 
stellt**):  unter  seinen  Zweigen,  d.  h.  im 
mythischen  dWt'xij,  war  er  geboren,  das 
sonnige  Palmenland  war  seine  Heimat  für  die 
Zeit  wenigstens,  in  der  unsere  Epen  und  die 
homerischen  Hymnen  (vgl.  1,  117  afitpl  it 
epomxt  ßdlf  xijxff,  Theogn.  6)  entstanden  sind. 
40  Vgl.  auch  das  4>otv£xttov  neben  dem  Qlxttov 
ogog  Strabo  9,  410  in  Onchesmos  zwischen 
Thebeu  und  Delphi,  0omxn  in  Epirus,  die 
Städte  und  Flüsse  $oiVt£  in  Lokris,  Thessalien, 
Kreta.  In  dem  Tempel  von  Bnto  sahen  die 
Milesier  (Hekataios  fr.  284,  den  Herodot  2,  157 
[vgl.  THels,  Hermes  22,  421 1  ausschreibt  und 
angreift)  ein  Apolloheiligtum,  weil  iuntqpvxaot 
iv  avvQ  qpoiVtxf  g  avvvoi.  ***)  Jene  Vermutungen 
bestätigt  vielleicht  die  oben  nr.  75  angeführte 
&o  Notiz  des  Herodot  5,  57,  dafs  die  „Phoiniker  mit 
Kadmos",  ehe  sie  nach  Euboia  gezogen  seien, 
in  der  Tavaygixi]  uoiga  von  Boiotien  gesessen 
hätten.  Das  Tanagräerland  mufs  hiernach  in  den 
Epen  zweiten  Stils,  die  Kadmos  ah  Schiffs- 
hauptmann auftreten  lassen,  die  Rolle  der  boio- 
tischen Metropole  gespielt  haben.  Über  die 
einbegriffenen  Ortschaften  Mykalesos  und 
Harma  (vgl.  Harmonia?)  in  der  Kadmos- Sage 

«)  Noch    bei  llToHot   bedeutet    das  „crythräi»che 
W  Meer"    ganz    allgemein    die   .,RUd**tlichen    Teile  do* 
Ocean.",  s  forvrr,  ««c*.  rf*r  EnUt.  1,  80,  d..r  nur  H.SJf. 
Anm.    von  dor  mjthi<tcfa  -  yoetUcben  l  nterUge  dieser 
Uogriffo  »u  gering  denkt. 

Diesou  ZammmouliiinH  tchllkgt  xu  niedrig  an 
BCtttcher,  Daumkultui  413  B.  SO.  [Vgl.  neuording»  />.W», 
S^txtti.  Hl.  57.    Murr.  P/aiurnwIt  in  rf.r  Myihol  48 ff." 

"*•)  Wenn  fMataios  weiter  berichtete,  dufi  die  Intel 
ichwimmo  und  »ich  bewege,  10  i.t  hier  die  deliichc 
Legende  auf  da*  Shnllchc  fremde  Lokal  abertragru. 
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Tgl.  ob.  Sp.  835, 1.  Nnn  berichtet  Pausan.  9, 19 
top  de  Evoinov  xrjv  Evßoiav  .  .  ttvo  tijc  Boi- 
cou'ag  9it  i'oyovxog,  rijs  xs  dfju.T}TQOg  iv  8e£tä 
to  ttobv  tjjs  Mvnairjoiae  xai  6X(yov  .  . 
itootX&orxt  iaxlv  AvXigm  ovofuta&fivcH  de  ano 
xfjf  'Sl  yvyov  &vyaxoöe  q>aotr  ccvttjv  [die  nach 
der  oben  nr.  28  nachgewiesenen  Überlieferang 
eine  Schwester  des  Kadmoa  sein  würde], 
»ods  di  'Aoxt  ftidöe  iaxiv  ivxav&a  xai 
ayäXpaxcc  Xtöov  Itvxov  .  .  .  qpo/vivf g  ii  srpo 
tot  [(qov  ntcpvxaotv  . ...  vtpovxai  Si  Ta»a- 
ypatot  xavxrjv  xt  xr\v  %ü>oav  xai  oav  *foi 
AlvxaXrjoov  ioxi  xaVAapct.  Also  auch  in  diesem 
epischen  Ursitze  der  boiotischen  „Kadmeer" 
gab  es  einen  Palmenhain  ,  ein  „Phönicien" 
in  eigentlichem  Sinne,  und  da  der  gut  grie- 
chische Held  Phoinix  {().  Müller,  Ortho- 
ntenos  1  112  f.)  ursprünglich  in  Boiotien  — 
wegen  seines  Vaters  Amyntor  (K  266)  im 
gräiscben  Eleon  —  zu  Hause  ist,  wird  man 
seinen  Namen  von  diesen  Vorstellungen  der 
Apollon-Religion  ableiten  dürfen.*)  Auch  im 
nördlichen  Boiotien,  bei  Tegyra,  finden  wir 
nahe  dem  Delos-Hügel  hinter  dem  Apollo- 
Tempel  die  Phoinix -Quelle,  vgl.  Plut.  Pelop. 
16.  O.  Müller,  Orchom.  *  71.  Wenn  wir  end- 
lich auf  der  Apolloinsel  Delos  neben  dem 
alten  heiligen  Palmbaum  auch  einem  Colle- 
gium  von  dVvtxfc  begegnen  (Bull,  de  COl'l'. 
Hell.  14,  429\  so  wird  auch  hier  die  Frage  er- 
laubt sein,  ob  dieser  Name  nicht  sowohl  eth- 
nographisch, als  sakral  aufzufassen  ist. 

Aber  auch  die  Konkurrenzüberlieferung,  die 
Kadmoa  mit  Neilos  und  Aigyptos  in  Zu- 
sammenhang brachte  (nr.  29 lt.),  scheint  ihre 
tiefsten  Wurzeln  in  boiotiachem  Boden  zu 
haben.  Dafs  der  Begriff  Afytmxog  ursprüng- 
lich griechisch  ist,  kann  nicht  bezweifelt 
werden;  die  ältere  Phase  finden  wir  bei 
Stepfuinus  von  Byzanz  s.  v.  in  der  aXXrj 
Atyvnxos  |»i*pa,  welche  Tümpel  nach  Kar- 
pathos und  der  thrakischen  Küste  verlegt 
(Die  Ailhiopenlünder  u.  s.  w.  Fleck.  Jahrbb. 
Suppl.  16.  161  ff.  174);  ähnliche  Anschauungen 
bezeugt  die  Existenz  de»  Neleus  •  Flusses  auf 
Euboia  (Aristot.  mir.  170  p.  69.  Antig.  84 
j).  81  W.)  und  in  der  Hestiäotis  (Eudicus  bei 
P/m.  31,  2,  13,  in  beiden  Fällen  mit  einem 
'Hieron*  verbunden),  in  dem  das  von  denloniern 
fortgetragene  griechische  Prototypon  des  Neilos 
zu  erkennen  ist;  die  Namen  Nr,Xfvg  —  NtiXog 
-  Atyvnxog  gehören  zusammen.  **)  Wie  *ot- 
vixrj  zu  Apollon  mit  Artemis,  so  steht  Atyv- 
nxog u.  8.  w.  mit  dem  zweiten  Hauptgotto 
Boiotiens,  Poseidon-Aigcua  (Proteus,  Nereus) 
in  engen  Beziehungen;  damit  mag  es  zusammen- 
hängen, dafs  Kadmos  in  gewissen  Gruppen 
der  Überlieferung  (nr.  82  ff.)  in  den  Kreis  des 
Poseidonkultes  gezogen  wird.  Übrigens  bietet 

•  i  Au  die  Lastralbrauohu  dem  »amothrakltchon  Kult«« 
wollt«  schon  0.  Müller,  Orchom.  8  \M  deu  Namen  'front; 
{m  <potriit<rm,  tptro;)  »unfliUefnen  [vgl.  jcttl  /f.  /y,w«, 
■*ib>iU.  Hl.  8.  70  Anm.].  Aber  Ich  mein»,  dafi»  dio  oben 
empfohlene  Deutung  den  alteren  AntchautuiKuu  eher 
gerecht  wird. 

•*j  [Für  die  jltyvrttoi  fitxnü  in  Kuboia  jiludlort  jetzt 
mit  l«>acb tenawerten  Giilndeu  A.".  Mmi/i,  De  Aexh.  Suppl. 

p.  xxii.  xxrv.] 
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die  oben  nr.  29  rekonstruierte  Genealogie  noch 
andere  boiotische  Lokalzeichen;  für  den  Kad- 
mosahnen  Ogyges  in  Boiotien  und  Aigyptos 
ist  schon  nr.  28  Zeugnismaterial  beigebracht; 
auf  seine  Tochter  Argiope  werden  wir  den 
ittol  notauov  MoXotvxa  iSovftfvof'AQyilniöv  xt 
%moov  xaXtop*vov  (Herod.  9,  67)  zwischen  Pla- 
taiai  und  Hysiai  beziehen  dürfen,  an  dem  sich 
auch  ein  Demeter -Tempel  befand. 
io  Kadmos  and  Europe;  Typboeus.  —  121. 
Schon  bei  diplomatisch-litterarischer  Betrach- 
tungsweise ist  es  erkennbar,  dafs  der  erste 
Teil  der  epischen  Vulgär -Tradition  —  Kad- 
mos auf  der  Suche  nach  Europe  —  einen 
selbständigen,  aber  arg  verstümmelten  Mythus 
darstellt.  Mit  dem  Eingreifen  des  Orakels 
wird,  wie  in  vielen  ähnlichen  Fällen,  der  alte 
Faden  abgerissen  und  ein  neuer  angesponnen; 
es  ist  das  eine  charakteristische  Eigentümlich- 
st) keit  vor  allem  der  delphischen  Legenden, 
in  der  sich  des  Gottes  souveräne  Überlegen- 
heit manifestiert,  vgl.  in  der  Orakelsammlung 
von  Hcndefis  z.  B.  nr.  16:  Paus.  10,  24,  2 
nctXQtda  o7£nat  —  (trjxolg  dl  xot  iaxiv,  63: 
Diod.  8,  13,  2.  70:  Diod.  8,  21  xaXov  xot  xo 
(ifxa^v  Koqi'v&ov  xai  Zixvätvog-  aXl'  ovx  ol- 
xij<r**s  xtI.  78:  Herod.  4,  155  Bäxx'  inl  qxovrjv 
r)X&tg.  a»a|  Si  ob  4>oißoe  'AnöXXmv  |  ig  Aifivyv 
nifinei  xxX.  84:  Herod.  1,  66  'AoxaMijv  p  ul~ 
30  xtig  .  .  .  ov  Tot  3 da co  .  .  .  |  dmom  xoi  Ttytijv 
xxX.  In  der  That  führt  uns  jener  erste  Teil 
in  einen  anderen  Zusammenhang.  Es  ist  kaum 
zu  bezweifeln,  dafs  er  eine  Reminiscenz  an 
einen  alten  Hermes  -  Demeter  -  Persephone  - 
Mythus  enthält,  wie  besonders  U.  D.  Müller 
ausgeführt  hat  (a.  a.  0.  1,  235  ff.  2,  320  ff.).*) 
Noch  in  der  von  Grund  aus  neu  stilisierten 
epischen  Redaktion  der  Europesage  schimmert 
das  durch.  Zeus  ist  der  Unterweltsgott,  der 
<o  Doppelgänger  des  Hades;  die  Höhle,  darin  er 
die  Geraubte  verbirgt  und  gefangen  hält  — 
durch  Drachen  und  Hund  bewacht,  s.  Cngcr, 
Theb.  Parad.  p.  399  ff.  Pölert,  Eratosth.  Caiast. 
p.  166  ff.  Schneider,  Nicandr.  p.  126  —  ein 
Gegenbild  des  Unterweltsreiches,  vgl.  Crusius 
b.  Ersch  u.  Gruber  S.  39.  41 3'.  Usener,  Ph. 
M.  23,  337.  Hier,  wie  im  Ty phoeuskampf 
berührt  sich  Kadmos,  dem  die  thebische  Tra- 
dition (oben  nr.  31)  mit  dem  Demetertempel 
so  in  Zusammenbang  bringt,  aufs  engste  mit  dem 
boiotischen  Hermes  -  fKadmilos '  und  mit 
Demeter.  Das  sind  alte  boiotische  Elemente. 
Näheres  darüber  im  Artikel  Megaloi  theoi. 
Im  übrigen  sind  der  gestrenge  König  Agenor 
(episch  -  dichterischer  Name),  sowie  die  Köni- 
gin-Mutter und  die  Geschwister,  die  ausziehen, 
um  die  Verlorene  zu  suchen,  und  nicht  wieder 
heimkehren,  Figuren  im  naivsten  Märchenstil. 
Apollinischo  (delphische?)  Legenden •  Poesie 
eo  scheint  hier  altheimische  Mythen  aus  einem 
fremden  Religionskrcise  ohne  volle«  Verständ- 
nis umgestaltet  und  neuen  Zwecken  dienstbar 
gemacht  zu  haben.  Auffällig  ist  es,  dafs 
Europo  in  Boiotien  wenig  lokale  Beziehungen 
hat.  Doch  mag  der  Grund  davon  (wie  bei  den 

*)  Beiläufig  weise  Ich  auf  die  wenig  beachtete  Sonder- 
form de«  Argo*.lIorme»  Mythus  hin  bei  XamtA.  9.  F.  ü.  <J. 
1  p  »8. 
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rhodischen  Aitbiopen)  ihre  sozusagen  trans-  ist  auch  die  Spartensage.  Zxaoxot  (von 
scendentale  Bedeutung  gewesen  sein:  als  aittiga»  =  ytwäv,  b.  Mannhardt,  Myth,  Forisch. 
Unterweltsheroine  dachte  man  sie  sich  mehr  S.  351  ff.,  vgl.  patricii,  hidalgo)  sind  die  edlen, 
und  mehr  im  fernen  Norden  wohnend.*)  Wenn  altansässiffen  Geschlechter,  die  Söhne  des 
also  nach  nr.  77  Kadmos  mit  Europe  sich  in  Landes;  dafs  sie  die  yaia  ptlaiv'  avid<o%tv 
Thrakien  verbindet,  so  liegt  das  durchaus  ist  eine  weitverbreitete  Anschauung  (vgl.  den 
innerhalb  boiotischer  Anschauungen.  Eines  der  alten  Lyriker  bei  Berqk,  P.l.  gr.  8  p.  712  f. 
ältesten  boiotischen  Gedichte,  der  Hymnos  auf  und  dazu  H.  D.  Müller  1 ,  479  u.  ö.).  Indem 
den  delphischen  Apoll,  scheint  das  zu  bestä-  jener  metaphorische  Ausdruck  wörtlich 
tigen:  s.V.  73  und  113  (251  u.  291),  wo  Apollon  10  genommen  und  mit  der  Drachensage  (viel- 
als  sein  Herrschaftsgebiet  den  PeloponneB,  leicht,  wie  bei  der  Myrmidonenlcgende,  unter 
Europe,  die  Inseln  bezeichnet.  EvQwnrj  ver-  volksetymologischem  Anschlufß  an  thessalisch- 
tritt  hier  die  nördlichen  Landschaften,  wie  boiotisch  -  euböische  Namen  wie  GtQiuadtov 
schon  bei  Hesychios  (Et.  Gud.  220,  s.  Schneider,  Xal%<&dtov  Xal%mSovxCg)  kombiniert  wird,  bildet 
Nicandr.  34  ')  Evqwict)  mit  %d>Qa  rtjs  dvefcoc,  »ich  die  Saat  der  Drachenzähne.*)  —  124.  Zur 
a%oxsivr\  erklärt  wird.  **)  Die  Annahme,  dafs  weiteren  Ausführung  der  Scene  dienten  (wie 
die  topographische  Verwertung  des  Wortes  oben  nr.  121)  anklingende  Elemente  aus  der 
in  diesen  HymnenBtellen  und  bei  dem  Bpäten  Demeter- Religion.  Das  Umbrechen  des 
Hegesipp  (nr.  75)  durch  eine  berühmte  dich-  Ackers  hat  schon  H.  J).  Müller  2,  326  mit 
terische  Quelle,  wie  die  boiotischen  Kataloge,  ao  dem  Festbrauche  der  Proerosien  und  dem 
angeregt  sei,  liegt  nahe  genug.  Umzüge  des  heiligen  Pfluges  in  Beziehung 
Die  Gründun^legende  und  die  Sparten-  gebracht:  die  Festsitte  findet  so  im  Gründungs- 
sage. —  122.  Wenn  Kadmos  dem  Orakel  *zu-  mythus  ihr  Prototypon.  **)  Die  Richtigkeit 
folge  von  einer  Kuh  sich  zur  SiedelungBstätte  dieser  Auffassung  bestätigt  sich  besonders 
führen  läfst  (Parallelen  bei  Klausen,  Aen.  durch  eine  von  H.  D.  Müller  noch  übersehene 
S.  36*.  Welcker,  Kret.  Kol.  S.  14.  166.  Abel,  Thatsache:  der  rätselhafte  (und  deshalb  von 
Maked.  S.  98  f.  Nissen,  Templum  182  ff  ),  so  Hellanikos  unterdrückte) Kampf  der  Sparten 
ist  darin  schwerlich  der  Rest  eines  religiösen  unter  einander  läfst  sich  gleichfalls  als  Reflex 
Symbols  zu  erkennen,  sondern  eher  —  worauf  oder  Prototypon  eines  agrarischen  Festbraucbes 
vor  allem  die  Erzählung  des  Ovid  führen  so  —  der  eleusinischen  ßalXrjxve ,  der  troizeni- 
könnte  —  eine  etymologische  Legende  sehen  li&oßoUa,  der  tpvlontq  alvrj  des  De- 
zur  Erklärung  der  historischen  Namen  meterhymnus  V.  265  ff.  —  auffassen.  (Näheres 
ßoiiDtt'a,  Boimxoi,  S'^Bai  Botmxiui.  Der  bei  Crusius,  Beitr.  z.  gr.  Myth.  S.  19  ff.)  Da- 
Vers  des  Orakels,  auf  aen  man  besonderes  nach  scheint  es  nicht  zufallig  zu  sein,  dafs 
Gewicht  zu  lesren  pflegte  (die  Zeichnnng  der  die  Tradition  dem  Helden  teils  beim  Drachen-, 
Kuh),  ist  eine  Entlehnung  aus  epischer  Quelle,  teils  beim  Spartenkampfe  (nr.  5.  19)  einen 
vgl.  oben  nr.  17.  Möglich  ist  freilich,  dafs  Stein  in  die  Hand  giebt.  Wie  gerade  solche 
ursprünglich  überhaupt  keine  tieferen  Ab-  Zöge  in  die  Sage  dringen  konnten,  erklärt 
Hichtcn  vorlagen;  vgl.  nr.  76  und  die  ganz  die  alte  Verbindung  des  Kadmos  mit  der 
ähnliche  I los- Sage  bei  Apollod.  3,  12,  3  40  Demeter  Thesmophoros  (oben  nr.  121.  31).  Die 
(Hellanikos,  s.  Wellmann,  Comm.  Gryph.  p.  63),  alte  Dichtung  scheint  den  Wechselkampf  als 
sowie  den  Epimenidesroman  bei  Diog.  La.  1,  pai'vto&ai  dargestellt  zu  haben:  so  zwingt 
10,  110  (bei  der  Entsühnung  läfst  er  weifse  Epimenides  (vgl.  nr.  122)  durch  Zauber  seine 
und  schwarze  np6ßaxa  los,  nooscrdl-ag  xoig  «xo-  Feinde,  sich  gegenseitig  umzubringen  (Iatnbl. 
lov&otg  üv&a  av  xaxa%Xivot  ttvxmv  txaexov,  vit.  Pyth.  222),  und  in  einem  Mirakel  bei  Hero- 
ftvtiv  tö5  itQoarjnovTl  #«c3).  Da  diese  Gründungs-  dot  5,  86  töteten  sich  Leute,  die  sich  am  Hei- 
legende der  allem  Anscheinenach  älteren  (home-  ligen  vergreifen,  im  Wahnsinn  axs  noliuiovg. 
rischen)  Sage  von  Amphion  und  Zethos  —  trotz  Vielleicht  klingt  dieser  Spartenmord  noch  in 
späterer  Vormittelungs  versuche  (Bd.  1  Sp.  318  f  .)  der  Oidipussage  nach. 

—  im  Grunde  Konkurrenz  macht  und  durchaus  so      Kadmos  bei  den  Illyrlern.    125.  Die 

von  dem  apollinischen  Orakel  bedingt  wird,  boiotisch  -  euböische  Form  der  Sage  vertreten 

scheint  sie  im  Kreise  von  Delphi  entstan-  die  Kataloge  (oben  nr.  46 ff.).   Kadmos  und 

den  zusein.  — 128. Eine etymologischo Legende  •)  Dafs  hier  nicht  eine  willkürliche,  irgend 


Gewährsmann  «uxuschroibendo  Ktymoloffio  (wie  nr.  10« ff ), 
*)  [Diese  chthnnlicbe  Bedeutung  der  Europe  hat  neuer-      sondern  der  Sinn  der  Legende  selbst  zu  erkonnen  ist, 
dings  K  Schwor ts  in  den  quaest.  Herod.  wieder  zu  Khren      UM  Spiro  B.  9.  16  aus  den  Augen;  die  Schlüsse,  die  er 
gebracht.]  zieht,  schweben  in  der  Luft. 

*♦)  Eine   Ahnung    de»   Sichtigen    zuerst    bei    Yo/t,  **}  Eine  merkwürdige  Parallele  bietet  die  (vgl.  Brunn 

Mi/th,  Brie/t  1,  87  (bei  Gemoll  nach  Franke  falsch  86),  ge-      hei  Hihchl,  Op.  3,  583)  ctruskischo  Tagessage.    Da«  sah 


VÜUker  in  einem  vergessenen  Auhatzo  AU?.  Litt.-  sehon  Ontorin  d*  die  not.  4  p.  13  Jahn  (Varrof):  .  .  .  ei  in 
Ztg.  1887  nr.  139  und  ßuttmann,  Nythol.  2,  173  (dessen  60  Vol'-hide  rW  B-^.tia  eontili*  angui*  deniibu*  armati  tpartoe 

weiteren  Ausführungen  man  jedoch  nicht  mehr  folgen  (folgt  diu  Vulgärsage),  nee  von  in  agro  Tarquiniensi  puer 

kann);  nach  gleicher  Richtung  O.  ilülUr,  Orchom.  149»  dtcittir  divinus  exaratut    nomine  Twje* ,    qui  dita'plinain 

und  II.  D.  Müller,  Myth.  8,  890  f.    [neuerding«  Botchrr,  ceeinerit  extitpieii,  quam  lucumonet  tum  Eiruria*  pottmUt 

Selm«  S.  128  Anm.  540];  nur  darf  dor  Name  nicht  auf  '.r^riiaerunt.    Wir  haben  wegou  der  „pelasgischen"  In- 

Boiotien  beschrankt  werden.     Es  ist  eine  der  vielen  sehrift  von  T.emnos  auch  die  „Tclasger"  von  Bamothrake 


Eigentümlichkeiten  dor  neuesten  'erklärenden'  Hymnen-  als  Ktmsker  anzusehen;  denkbar  wäre  es  demnach,  dafs 
Ausgabe,  dafs  sie  an  beiden  HteUen  die  platt«  Schlimm-       sie  von  diesem  Hauptsitz  dos  Kadmos  die  Legende  nach 


bosserung  fl«««por  aufgenommen  und  mit  «rofH.jr  Em-      Westen  hinübor  getragen  hatten.    Siehe  Crustus,  Beitr. 
(S.  160  f.).  S.  'JÖ' 
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Harmonia  werden  in  der  Heimat  (auf  der 
Kadmeia)  zu  Drachen  verwandelt:  d.  h. 
sie  sterben  und  leben  als  Heroen  (wohl  im 
Demeter  -  Tempel ,  Tgl.  lies.  fr.  132.  llohde, 
Psyche  149  ff.)  fort;  nichts  anderen,  als  diese 
bekannteste  Anschauung  des  Ahnen-  und 
Seelenkultes  (vgl.  zuletzt  A.  Marx,  Gr.  Mär- 
chen u.  8.  w.  9b ff.)  ist  hier  zu  suchen,  am 
allerwenigsten  das  „Schicksal  des  Sonnen- 
gottes". Die  Verbindung  mit  den  Illyriern  10 
und  'Encheleern'  scheint  wunderlich  genug. 
Wie  noch  bei  Herodot  das  Wort  'IXXvqiqi  einen 
sehr  vagen  Sinn  hat  (R.  Ungar  p.  22  sq.),  so 
läfst  die  ältere  Überlieferungsschicht  diese 
Urtlichkeiten  ganz  unbestimmt.  Nun  ist 
der  Name  'Eyy&eioi  sicher,  'illvQtot,  der 
keineswegs  blofs  im  NW.  haftet*),  wahr- 
scheinlich griechischen  Ursprungs,  und  die 
Vermutung  liegt  nahe,  dafs  es  sich  auch  hier 
um  eine  Fernübertragung  der  heimischen  so 
Anschauungen  handelt,  die  von  den  helle- 
nischen Kulturcentren  aus  immer  weitere 
Kreise  zu  ziehen  und  erst  an  der  Grenze 
der  jeweils  bekannten  ol%ov\iivri  Halt  zu 
machen  pflegen.  Es  ist  gute  Oberlieferung, 
wenn  Kephalion  (F.  E.  G.  8  p.  630,  63,  vgL  Jo- 
annes Damasc  F.  H.  G.  4  p.  546,  8)  Enche- 
lea  als  xeiun  an  Stelle  des  späteren  Theben  in 
Boiotien  gelegen  nennt:  %al  tv&tag  *Auq>imv 
6  IvQtnög  xti^et  icoliv  fieyaknv  ndvv,  so 
xrpv  nqtpuv  u\v  ovQav  xmurpv  iiyouivrjv 
'Eyiilttav  xvX.  Dafs  dieser  Name  mit  dem 
Kopaissee  und  den  Kopaia-  Aalen  zusammen- 
hängt (nicht  mit  im  und  iy%eXvg  — ■  draco), 
hat  im  Gegensatz  zu  früheren  Vermutungen 
deB  Verfassers  (bei  Ersch  u.  Gruber  a.  a.  0. 
S.  41 **  '*)   K.  Tümpel  dargethan  (Beiträge 

5.  22  ff.).  Den  IUyriernamen  auf  boiotischem 
Boden  nachzuweisen,  ist  noch  nicht  gelungen; 
wenn  man  nicht  in  der  Bezeichnung  des  40 
'Gründers'  als  Xvqtxog  eine  schwache  (trotz- 
dem von  Meteger  bei  Pauly  4,  112  gleichfalls 
empfohlene)  Etymologie  des  Wortes  'UXvqtoe 
erblicken  darf,  wonach  Amphion  der  Epony- 
mos  der  neueren  „illyrischen"  Bevölkerungs- 
schicht wäre.  —  126*  Wichtiger  sind  zwei 
andere  Züge.  Die  'Encheleer',  die  ihrem 
Namen  nach  an  den  See  und  zu  fOgyges' 
gehören,  sind  mit  den  'Illyriern',  den  benach- 
barten Nachkommen  des  Drachenzöglings  so 
(nr.  66;  vielleicht  leitet  auch  ihr  Name  dahin, 
Tgl.  ClXds)  im  Kampfe.  Das  Heroenpaar,  selbst 
in  Drachengestalt,  steht  ihnen  bei  und  Ter- 
söhnt  die  streitenden  Parteien.  Das  ist  eine 
Erzählung,  die  an  Sagen,  wie  die  Tom  Kampfe 
der  Zna^tol  (die  gleichfalls  Drachensöhne 

•)  So  erklärt  es  eich,  dafs  bei  Htrod.  9,  4S  Mar- 
<ü>ni>*'  («L  h.  Utkataiot  v.  MUH*  Tgl.  /r.  67  ff.  73  ff.)  einen 
Orakel  Spruch  auf  die  Perser  bezieht,  den  Herodot  kennt 
als  ii'jiivpioj  (  ti  xai  tov  E y  / 1  i  i (o  r  uroaxor  ntfioitj-  60 
fiiror.  Es  gab  eine  Überlieferung,  wohl  kleinasiatischen 
(milesischenjUrsprongs,  die  einen  Zusammenhang  zwischen 
hlyriern  und  Penern  annahm,  vgL  ScAotl.  Aritt.  Arr. 
1521  nurürt»;  üa/tt^t  'IXiiywi  xtn^iyof;\  .  .  .  «ipi  äi 
ktQaxipr  ttair  ol  'lilufttol,  Xitki  d»  U*{jO  idot  (paaiv 
aCx<n}$.  ol  ytatqyttv  fihv  ovx  t/ovai  y»{v,  ii}Ot*i}ort»t  di 
Toitportat;  auch  die  Insel  Illjris  in   Lykion'  (/'(<». 

6,  31,  181  j   Tgl.  ForctUini  s.  t.)  wird  vou  den  benach- 
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sind,  Tgl.  'Ext'eov),  oder  der  Pallantiden  und 
Aigeuserben  erinnert  und  auf  durchaus  my- 
thischem, und  zwar  boiotischem  Boden  ge- 
wachsen ist.  Der  rettende  Heros  in  Schlangen- 
gestalt hat  ein  Gegenbild  nicht  nur  in  dem 
eleischen  Sosipolis  (Paus.  6,  22,  1  ff.),  sondern 
Tor  allem  in  dem  benachbarten  Kychreus 
Ton  Salamis  (schon  bei  Hes.  fr.  132  Äs.),  der 
wie  Kadmos  die  Insel  Ton  einem  Drachen 
befreite  (Apdlod.  3,  12,  7.  Diod.  4,  72)  und 
in  der  Schlacht  bei  Salamis  einem  delphischen 
Orakel  zufolge  (Paus.  1,  87,  1)  selbst  in 
Drachengestalt  den  Griechen  beistand.*)  Es 
handelt  sich  hier  um  Vorstellungen  der  griechi- 
schen Heroologi«,  wie  sie  nach  Rohdes  Ausfüh- 
rungen (Psyche  166  ff.)  besonders  Ton  der  del- 
phischen Priesterschaft,  gepflegt  und  verbreitet 
wurden.  Dem  Charakter  sagenhafter  Urein- 
wohner, erdgebo rener  'Giganten',  die  in  der 
Sage  Btets  als  Barbaren  erscheinen,  entspricht 
die  Empörung  wider  die  Gottheit;  auch  dafür 
giebt  es  Parallelen  in  den  früheren  Abschnitten 
der  KadmoB-Sage,  s.  oben  nr.  45  f.  Gut  boiotisch 
gedacht  ist  schließlich  das  rettende  Dazwischen- 
treten des  Ares  und  die  (eigentlich  tanto- 
logische)  Versetzung  auf  die  ftaxaQcov  vfjaoi: 
hiefs  doch  nach  Armenidas  (bei  Phot.  Hes. 
Suid.  s.  t.  —  fr.  8  F.  II.  G.  4  p.  838  f.)  uaxaomv 
vriooe'  y  axffonolte  xmv  iv  BoiaaxUf  Grjßäv  ro 
naXuiov  (nach  alter  poetischer  Quelle,  Tgl. 
auch  die  Insel  Aretias,  Bd.  1  Sp.  495  und  die 
Aretias- Quelle;  eine  Parallele  oben  nr.  89 
Sp.  873).  Vgl.  auch  A'.  Tümpel,  Philol.  48  (2), 
128  ff.  Schon  frühzeitig  wurde  diese  Sage  im 
fernen  Nordwesten  neu  lokalisiert,  (v.  Wüamo- 
teitz,  Horn.  Unters.  172  und  K.  Tümpel,  Be- 
merkungen u.  s.  w.  S.  22  f.).  Es  waren  vermut- 
lieh boiotisch  -  euböische  Volkselemente,  die 
in  den  barbarischen  Anwohnern  des  Lychnitis- 
und  Labeatis- Sees  die  Encheleer,  in  ihren 
Nachbarn  die  Dlyrier  der  heimischen  Sage 
wiederfanden  (ähnlich  schon  C.  Müller,  Geogr. 
Gr.  M.  1  p.  31  ff.)**);  dafür  sprechen  Tor  allem 
die  hier  fixierten  Namen  „ionisches  Meer"  und 
'JuavTia-'Aßavtie,  die  auf  (I)Aonien  -  Abantien, 
den  Ursitz  der  Grundbestandteile  des  histo- 
rischen Ionierstammes ,  zurückweisen.  Ein 
irrationaler  Zug  ist  es,  dafs  das  Schlangen- 
Heroenpaar  auf  einem  Ochsengespann  fortzieht; 
wenn  darin  eine  etymologische  Legende  zur 
Erklärung  des  Namens  Bov&orj  zu  suchen 
ist  (s.  oben  nr.  46),  kannte  schon  '  Hesiod' 
die  örtlichkeiten.  —  127.  In  der  Parallelquelle 
(nr.  50  ff.)  sind  die  Lokalzeichen  zahlreicher 
und  besser  erhalten;  die  Metamorphose  kommt 
ohne  beeinträchtigende  Konkorrenzzüge  (wie 
die  Versetzung  auf  die  uaxuffmv  vrt9oi)  zu 
Toller  Geltung  als  dichterischer  Ausdruck  für 

')  P.  UeinAold,  Dt  rtbui  Salaminiis  p.  6.  Beydemann, 
'IXiov  ntaats  p.  19.    HohtU,  Piycht  183 '. 

**)  Ebenso  haben  dio  Griechen  —  die  Athener,  wie  es 
scheint  —  den  sagenhaften  Pelasgernamen  auf  die  Koste 
eines  Barbaronetamme»  übertragen,  die  sio  am  Kusten- 
ui um  and  auf  den  Inseln  des  ftgeischen  Heeres  antrafen. 
Verf.  bebt  das  bicr  hervor,  da  sein  Programm  Uber  dio 
Kabireu  und  Pelasgur  ohne  sein  Vorncliuldcu  unvoll- 
ständig bleiben  mufste  und  vielfach  mifsvorstanden 
ist.  VgL  fitek.  Jahrb.  1881,  893».  LiU.  Omtratbi.  188!», 
4,  1*4. 
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den  Graber-  und  Ahnenkult  Zur  Quelle  leitet 
uns  eine  verwandte  Sage  von  Epidamnos. 
Epigr.  Gr.  ed.  Kaibel  1054  p.  474  (x.  T.  nach 
den  Lesungen  von  Vnger  p.  48,  die  K.  wohl 
übersehen  hat):  'Autpitov  povoaig  Kttrcrprjs  Harris 
inl  Gr'ißrie  j  xn'^ea'  vvv  6  in  iuäg  nazQi'dog 
'lllvQtotg  |  'Aävloyov  fiovaav  (if&tjteov  %tl., 
vgl.  Anna  Comn.  Alex.  p.  99  D  Iv  vaztQOig 
dt  iQÖvoig  (nach  der  Zerstörung  im  Pyrrhos- 
kriege),  mg  "Ellrivig  «puai  x«l  cevtce  Sr)  tot  iv 
rfj  itöln  yXvmct  yoctfiuatct  (laQtvQOvatv ,  »«' 
'Aptpiovog  ytttl  Ztj&ov  dvotxoioprjfaiott  ttg  o 
vvv  ögäxat  a%rm«  *)  xrA.  Wir  haben  hier 
vermutlich  alten  Amphionkult  vor  uns,  und  im 
Anschlufa  daran  eine  Legende  aus  historischer 
Zeit,  ein  Abbild  der  unter  nr.  125  mitgeteilten 
von  Theben- Knchelea,  ähnlich  den  Kyehreus- 
sagen  auf  Salamis  (ob.  nr.  126)  oder  den  üyper- 
boreerlegendeif  in  Delphi  (Bd.  1  Sp.  28o9f  ). 
Kpidamnoä  weist  auf  Kerkyra,  Kerkyra  auf  Ko- 
rinth  zurück.  Die  Korinthier  beherrschten  weit 
der  Besiedelung  von  Kerkyra  und  Apollonia 
den  KÜ8tensaum  jener  Gegendon;  danach  be- 
stätigt eich  die  Hypothese,  dafs  die  Parallel- 
quelle (nr.  60)  ihre  Färbung  durch  korinthi- 
sche Tradition  erhalten  hat. 

KadmoH  al»  Seefahrer  In  Samothrake, 
Libyen  nnd  Hilet.  —  128.  Die  Anwesenheit 
boiotischer  Volkselemente  in  Samothrake,  Lem- 
nos,  Lesbos,  der  Trons  (Thebe)  ist  eine  That- 
sache;  hierdurch  wird  die  Festlegung  der  Sage 
bestimmt  (nr.  60  ff.).  Mythologisch  neu  ist 
nur  der  ccQnaypog  der  Harmonia,  offenbar  ein 
Brautraub,  der  aber  in  Anlehnung  an  alte  Be- 
ziehungen zur  Demeter- Religion  zur  historisch- 
pragmatischen Deutung  eines  Festbrauch  es  der 
Demeter-Mysterien  verwandt  wird  (nr.  62), 
vgl.  den  Artikel  Megaloi  tlieoi  unter  Samo- 
thrake. Die  Hochzeit  in  Samothrake  ist  se- 
kundär, wenigstens  stimmt  sie  weder  zu  dem 
Brautraube,  noch  zu  den  sonstigen  Angaben 
dieser  Gruppe.  Mythologisch  wertvoller  ist  die 
Hochzeitsfeier  in  Libyen  (69 ff).  Dort  ist  der 
alte  „Göttergarten4'  und  der  Charitenhügel, 
dort  regiert  Aphrodite  und  freit  der  Heros 
die  Aphroditetochter  und  Charitengenossin.  — 
12».  Es  ist  klar,  dafs  diese  neue  Lokali- 
sierung von  einem  seefahrenden  Stamme  aus- 
gegangen sein  mufs,  wie  denn  in  all  diesen 
Uberlieferungen  Kadmos  als  anlandender 
Schiffshauptmann  erscheint.  Das  ver- 
mutungsweise rekonstruierte  Gedieht  verbindet 
den  hohen  Norden  mit  dem  tiefsten  Süden; 
auch  dadurch  bestätigt  sich  unsere  auf  litterar- 
historische  Erwägungen  gestützte  Vermutung, 
dafs  es  in  der  Sphäre  von  Milet  entstanden 
ist.  Als  Schlufsstein  folgendes:  Die  Griechen 
—  und  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wir  mit 
ihnen  —  betrachten  in  klussischer  Zeit  die 
Welt  durch  die  Augen  der  ionischen  Geo- 
graphen, vor  allem  des  Jlckataios  von  Milet; 
sollte  es  Zufall  sein,  dafs  die  geographische 
Terminologie  in  den  wesentlichen  Zügen  durch 
diese  Fassung  der  Kadmos -Sage  bestimmt 
wird?  Afrika  trägt  seinen  Namen  nach  jener 
am  Charitenhügel  waltenden  Göttin- Königin 

•)  Danach  wohl  Ouil.  Appul.  de  r*A.  Aorm.  1,  dessen 
Zeugnis  (»W/n?  (t'«yrr  9.  <9)  b«igebracht  bat. 


Aphrodite*),  der  „gegenüberliegende"  nord- 
westliche Landstrich  von  Europe  (nr.  15. 121),  die 
östlichen  Länder  von  den  Vorfahren  des  Kad- 
mos 'Aair\  Qoivifc  Ai'yvrttog  (mit  &i)ßai)  **)  und 
dem  urmileeischen  NrjXevg- NtiXog.  Es  sind 
milesische  Sagenreminiscenzen ,  welche  hier 
den  Kähmen  für  die  nenen  ethnographisch- 
geographischen Beobachtungen  bilden  müssen. 
Kadmos  der  Semit  und  Bnchatabenerflnder. 
—  180.  Erst  in  Samos  nnd  Milet  wird  endlich 
der  Begriff  Phönizien  und  Phönizier  mit 
seinen  Verwandten  in  der  uns  geläufigen 
Weise  geographisch  und  ethnographisch 
fixiert  sein.  Hier,  scheint  es,  ward  Kadmos 
der  Semit  aus  Sidon  oder  Tyros.  Da  unsere 
milesische  Quelle  die  Insel  -  Eponymoi  ange- 
führt hat,  sind  sie  auch  Phönizier  geworden.***) 
Ebenso  gehen  die  Nachrichten  von  den  Ka- 
dfir}ia  yQÜ(i[iaxay  der  Erfindung  der  Buchstaben 
durch  Kadmos  (oben  nr.  91  f.),  durchweg  auf 
milesische  Quellen  zurück.  Sie  Bchliefsen  eine 
geschichtliche  Beobachtung  (Ursprung  der 
griechischen  Schrift  aus  dem  semitischen 
Orient)  an  die  historisch  umgedeutete  Sage 
an.  Vgl.  Sp.  871.  Doch  mag  auch  an  die 
(poivfKoyqäffoii)  auf  kleinasiatischen  Inschriften 
erinnert  werden  (Atlicn.  Mitteil.  14,  254.  11, 
288),  deren  Name  auf  die  Palmblätter  als 
Schreibmaterial  für  apollinische  Weissagungen 
und  Tempelakten  gehn  wird  (Birt,  Buchte. 
61.  Dielsy  Sibyll,  Bl.  S.  66 «).  Für  die  spätere 
Zeit  war  dies  der  Kern  der  Kadmos -Sage, 
wie  es  denn  auch  auf  tyrischen  Münzen  (oben 
Sp.  871*,  20)  zur  Darstellung  kommt. 

181.  Die  übrigen,  mythologisch  wenig  er- 
giebigen Lokalbezichungen  scheinen  meist  von 
boiotisch- ionischen  Bevölkcrungseleicenten  ge- 
tragen zu  sein  (nr.  76.  89  ff.  Khodos,  Priene, 
Milet);  zum  kleinen  Teil  beruhen  sie  auf  Kon- 

*)  So  «eblugeud  richtig,  von  der  Koseform  \4<pcH>>, 
Hifipia  ausgehend,  J«K  baunack,  *tud.  a.  d.  UH>.  dr*  tir. 
u.  Ar.  1,  <5öU.    Ubor  Kuropa  bin  ich  anderer  Meinung. 

•*)  ]>afi  aus  dein  Ägyptischen  für  diese  Kamen  keine 
erträgliche  Deutung  beigebracht  ist,  be-ttatigte  mir 
K.  Hryrr  auf  mein»  Anfrago. 

[Auf  diesem  Punkte  berühren  «ich  die  Re- 
sultate des  Verfasser«  mit  den  weitblickenden  Ver- 
mutungen von  U.  ».  Witniwtcit*  (Herme*  21  ».  IOC,  vgl. 
Horn.  UnUis.  I8tf.  IlrrakU»  1.  SS'»  nnd  Maaft,  Jfennes 
23  S.  7t» ').  Nur  das  „Entstehen"  der  Figur  des  Kadmo« 
iu  Milet  oder  Oberhaupt  in  Kleinasien  kann  nicht  cu- 
gegehen  werden:  die  Grundlagen  sind  boiotisch  -  del- 
phisch. Bei  ().  »füllet-,  Orthom.  112.  JJ.  D.  Müller ,  Myth. 
d.  </r.  St.  1,  :S0jff.  Sludnicska  8.  57.  Tvpjer ,  Alt.  (itneal. 
t'M  wird  die  (nach  B.  Ii.  Müller  in  Kreta  volhiogenc) 
Verknüpfung  de»  K  mit  dem  griechischen  Hein»  Phoinix 
und  dessen  ,,Gleich»etzuug  mit  dem  Fponyinoa  de« 
Stummes"  uls  Grund  Hoiues  Phoinikertums  angenommen 
Daboi  bleibt  aber  als  unerklärter  Rest  die  Frage,  «ros- 
halb man  jenen,  semitischen  Stamm  gut  griechisch 
Phönizier  genannt  hat.  Auch  scheint  Kadrao«  nicht 
erst  von  den  Historikern  ans  dem  fernen  Osten  ab- 
geleitet asu  sein;  die  Guueulogloen  (Katalogo)  haben  ähn- 
lichen Sinn] 

t)  Schon  im  Altertum  wurden  dio  Q*nitixi]ta  yi>tru- 
fiata  so  gedeutet,  vgl.  l'h'A.  (,Smd.)  B.  v. :  -./lOoi  xul 
"Imvts  tü  YQiiftfiata  (lt>tnrtx><iu  xaXtioöai  ityovoir)  u»i 
't>uirixo;  tut"  Hyi^o(t<Ji  roü  tvQ'irtof  roCtoif  Ji  at-ri- 
kiyovnt  Kfifjrn  *(,(>» t'tiü  ruv  yodtpur  iv  tfoitimai* 
ftttdioti  Ixdptut  di  .  .  .  ujti  tpotnxiji  rf,{  Hxtal- 
wrv;  xtl. 
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struktion  und  i£a>%eaviap6e  mythisch  dichteri- 
scher Phantasie  (nr.  77  Thrakien,  nr.  85  Afrika ; 
nr.  87  ff.  Tyros).  Mancherlei  Bezüge  bleiben 
problematisch,  z.  B.  auf  Kreta  and  Sparta.  Kreta 
(nr.  85  ff.)  könnte  von  einem  ionischen  Dichter 
als  Station  für  Kadmos  -  Europe  ebenso  frei 
gewählt  sein,  wie  Libyen  für  Harmonia;  doch 
beweist  die  der  alten  chthoniscben  Bedeutung 
der  Heroine  entsprechende  Lokalität  der  Lethe- 
fiuelle  (vgl.  Pai«.  9,  39,  8)  das  Vorhandensein 
alter  Anhaltspunkte  im  Kultus;  auch  das  Auf- 
treten eines  Dämon  Phoiniz  (ob.  Sp.  869,  38)  ist 
merkwürdig  genug.  Bei  Sparta  liegt  der  Ver- 
dacht nahe,  dafs  lediglich  der  anklingende  Namo 
ZaÜQtrj  (' Saatland')  die  Sparten-  (und  Kadmos-) 
Sage  hierher  gezogen  habe.  Bemerkenswert 
ist  es  aber,  dafs  in  der  spartanischen  Gruppe 
der  Kadmos -Überlieferungen  Kadmos  aufser 
zu  Athene  zu  Poseidon  in  Kultbeziehungen 
»teht,  während  er  sich  im  übrigen  mehr  an 
Demeter  und  Hermes  anschliefst.  Auch  kennt 
die  epische  Überlieferung  manche  andere  Be- 
ziehungen zwischen  Boiotien  und  Lakedaimon. 

Die  gesamte  Tradition  von  der  Herkunft 
des  Kadmos  aus  dem  Osten  fand  scbliefslich 
bei  den  Kleinasiaten  und  Inselgriechen  auch 
deswegen  Beifall  und  Pflege,  weil  sie  dadurch 
Anschlufs  an  die  orientalischen  Völker  er- 
reichten, ja  geradezu  Nachkommen  der  alten 
Landesheroen  wurden.  Das  Motiv  der  fRe- 
vindikation'  hat  hier,  wie  in  allen  ähnlichen 
'ßückwanderungssagen'  {Ii.  D.  Müller,  Myth. 
d.gr.  St.  1  S.  29.  34.  78)  die  endliche  Fixierung 
mitbestimmt. 

Ethische  Tendenz.  —  132.  Schon  die 
'delphische'  Form  der  Sage  hat  eine  religiös- 
ethische  Richtung:  Kadmos  ist  der  gottergebene 
schicksalsgeprüfte  Held,  wie  Herakles.  Diese 
Züge  wird  besonders  Euripides  (nr.  48)  ver- 
tieft und  verfeinert  haben.  Für  die  Ent- 
stehungszeit seines  Kadmos  giebt  es  leider 
keine  festen  Anhaltspunkte.  Aber  die  Ver- 
mutung liegt  nahe,  dafs  er  nicht  zu  lange  vor 
die  dem  Stoffe  und  Geiste  nach  verwandten 
ßakchen  zu  setzen  ist;  der  Held,  der  lurtu 
serieque  malorum  victus  sein  Vaterland  meidet 
und  sich  bei  nordischen  Barbaren  eine  andere 
Heimat  sucht,  war  der  gegebene  Träger  für 
Stimmungen,  die  den  bald  darauf  nach  Make- 
donien übergesiedelten  Dichter  beherrschten 
und  auch  bei  der  Menge  (vgl.  die  'Vögel'  und 
den  Phrynicheischen  'Monotropos')  Widerhall 
fanden.  *)    [0.  Crusius.] 

*)  [Allerneuesten*  sind  die  Hauptzug«  des  Kadmos- 
Sago  untersucht  in  den  interessanten  Quaextiona  Urrvdottat 
von  K.  ScAirarU  (Rostock  1890),  dlo  der  Verf.  loidor  erst 
erhielt,  als  der  Satz  bereits  erheblich  gefordert  war.  l>och 
konnten  noch  einige  Hinweise  als  Fufsnottm  eingeschaltet 
werden.  Bedenklich  ist  der  Versuch,  in  der  Kncheleer- 
Sage  biatortecho  ßominUccnccn  aus  der  boiotischon  Ur- 
geschichte nachzuweisen.  —  0.  Qrvppet  Programm  Ober  die 
Kadmos  sage  konnte  gleichfalls  nicht  mehr  benatzt  wer- 
den. Unter  den  bekannten  Voraussetzungen  meint  Urupp* 
von  einer  genaueren  litterarhlstoriscbcn  Ordnung  und 
Schätzung  der  Zeugnisse  absehen  zu  konneu;  er  bietet 
dafür  eine  Rekonstruktion  eines  durchsichtigen  prioster- 
lichen  Mythus  (vgl.  oben  nr.  HS),  die  mit  seinen  Gesamt- 
Mschatmngim  steht  und  fällt.  Vgl.  A*.  Tum/*t,  Herl,  philol. 
H-*cA*»*cAr.  1*,  1898,  C251T.] 


hadys  (Kadvg),  nach  Ramsay,  The  historical 
geography  of  Asia  Minor  p.  147,  Eponym  der 
Stadt  Kadoi.  [Drexler.] 

Kaeira  (Kättgot),  die  Tochter  eines  Töpfers 
zu  Milet.  Neleus,  der  Sohn  des  Kodros,  hatte 
den  Orakelspruch  erhalten,  er  solle  Bich  da 
niederlassen,  wo  eine  Jungfrau  ihm  mit  Wasser 
genetzte  Erde  geben  würde.  Nach  Milet  ge- 
kommen, verlangte  er  von  Kaeira  Thon  zum 
Abdruck  eines  Siegels  und  erhielt  ihn,  worauf 
er  Herr  von  Milet  wurde  und  drei  Städte 
gründete,  Tzetz.  L.  1379.  [Stoll.] 

Kaiata  (Kaidxa)  s.  Caieta  und  Strab.  233. 

Kaiklas  s.  Windgötter. 

Kaikos  (äcmmos),  1)  Stromgott  in  Mysien, 
Sohn  des  Okeanos  und  der  Tethys,  Jiesiod. 
Th.  843.  [Er  erscheint  gelagert,  kenntlich 
dnreh  die  Beischrift  KAIKOC,  auf  Mü  nzen  von 
Pergamon(Trajan),  Mi.  2,  598, 961.  Head,  H.  iV. 
p.  464;  Stratonikeia  Mvsiae  (autonom,  Obv. 
Brustbild  der  CTPATONlK€IA),  Cat.  Huber 
nr.  623.  Head  p.  466.  Inüwof,  Griech.  Münzen 
p.  725  nr.  631  und  Akrasos  {Commodus), 
Waddingion,  Rev.  num.  1852  nr.  26,  der  Mion- 
nets (S.  7,  313,  7;  vgl.  4,  2,  8  nach  Sestini, 
D.  N.  V.  p.  412  ohne  Flufsnamen)  falsche 
Lesung  AYKOC  berichtigt.  Drexler.]  —  2)  Sohn 
des  Hermes  und  der  Nymphe  Okyrrhoö,  der 
sich  nach  Ermordung  des  Timandros  aus  Furcht 
vor  dessen  mächtigen  Verwandten  in  den  Fluls 
Astraios  stürzte  und  diesem  den  Namen  Kaliko« 
gab,  Plut.  de  fluc.  21  {Müller,  Geogr.  gr.  min.  2 
p.  660).  —  8)  Trojaner,  Gefährte  des  Aeneas, 
Vag.  A.  1,  183.  9,  36.  [Stoll.]  —  (4)  Kolcher, 
von  Lexanor  im  Kampfe  mit  den  Argonanten 
getötet:  Vol.  Fl.  6,  688.  Roscher.] 

Kalmig  (AWuic)  ~  Horus  (s.  d.):  Flut,  de 
1$.  et  Osir.  66:  xov  u\v  ovv  TSlfov  tltö&aetv 
Ktciutv  jtQoauyoQfvfiv,  oneo  iatlv  OQtoutvov 
alc&rfxbv  yao  xal  oqccxov  b  %6ouof.  [Roscher.  | 

Kaineus  {Kaivt vg  „Bändiger"  nach  O.  Müller, 
Orcliomenos*  191;  „Würger"  nach  Preller,  Gr. 
Myth.9  2,  11)  wird  bei  Horn.  A  264  und  Jiesiod. 
denk  'HQUKliovg  179  unter  den  gegen  die 
Kentauren  kämpfenden  Lapithen  (s.  d.)  genannt. 
Uom.  B  746  nennt  unter  den  Anführern  aus 
den  Lapithenstädten  (darunter  (iyrtone)  den 
Leonteus,  Sohn  des  Koronos,  des  Sohnes  des 
Kaineus.  Die  Sage,  dafs  er  unverwundbar  von 
den  Kentauren  mit  FichtenBtämmen  bedeckt, 
„die  Erde  mit  geradem  Fufse  (d.  h.  aufrecht 
stehend)  spaltend"  in  die  Tiefe  gefahren  sei, 
fiitdet  sich  zuerst  bei  Pindar  {fr.  167  aus  6'c/io/. 
Ap.  Rh.  1,  67;  vgl.  Plut.  de  absurd.  Stoic. 
opin.  c.  1);  s.  über  diese  Entrücknng  E.Rohde, 
Psyche  S.  108.  Die  Bewältigung  des  Kaineus 
durch  die  Kentauren  findet  sich  bildlich  dar- 
gestellt in  Tempelskulpturen  des  5.  Jahrb.: 
auf  dem  westlichen  Friese  des  Theseion,  am 
Friese  des  Apollontempels  von  Phigalia,  am 
Athenetempel  in  Sunion,  vgl.  auch  die  Fran- 
eoisvase  (hier  inschriftl.  s.  Weizsäcker,  Rhein. 
Mus.  33  S.  372  f.)  und  andere  Vasenbilder  bei 
Roulez,  Choix  de  v.  p.  1 1,  p.  48,  4.  Heydemann, 
Arch.  Ztg.  1871,  64  nr.  40.  W ernicke,  Arch. 
Ztg.  1886  p.  261.  (Der  Kuivtvq  in  des  Pausanias 
Beschreibung  des  Westgiebels  am  Zeustempel 
von  Olympia  5,  10,  8  beruht,  wie  die  Funde 
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lehren,  auf  irrtümlicher  Erklärung;  vgl.  Treu 
im  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  3,  182  f.).  Die  Ge- 
schichte von  der  Entrückung  de»  Kaineue  wird 
wiederholt  von  Apoll.  Rh.  1 ,  69  ff.  (nach  ü 


A.  6,  448.     Jüngeren   Ursprungs  mag  die 
Sage  sein ,  dafs  Kaineus ,   ursprünglich  eine 
Jungfrau,  Kainis  geheifsen,  von  Poseidon  als 
Geschenk  ihrer  Willfährigkeit  die  Erfüllung 
ihres  Wunsches,  ein  Manu 
und  unverwundbar  zu  wer- 
den, erhalten  habe.    So  er- 
zählen Nikandros  bei  Anton. 
J.ib.  17,  Schol.  Ap.  Rh.  1,  67 
(ebenso  Sdtol.  II.  1,  264  — 
Lustuth.  IL  n.  A  "2(54  p.  101, 

Hyg.  f.  14  p.  45,  6  Sch.\ 
Verg.  Aen.  6 , 
448  f.  und  Serv. 
z.  d.  St  (wo- 
nach er  in  der 
Unterwelt  wie- 
der zu  einem 
Weibe  wurde) 
undOc.  Met.  12, 
4 89 ff.;  mehr  b. 

R.  Wagner, 
Epit.  Vatic.  ex 
Apollod.  bibL 

Orph.  171  ff.  und  Schol.  II.  1,  264  —  Eusl.  zu  p.  161.  Sprichwörtlich  wurde  «zQatog  mg  o 
Horn.  A  264  p.  101.  Hyg.  f.  14  p.  46,  3  Sch.).  Kaivevg  Apost.  4,  19.  Man  erzählte  auch  von 
Agatharchid.  de  mar.  r.  p.  114,  39— 43. j  Ov.     ihm,  dafs  er  mit  Apollon  zu  wetteifern  wagte 

und    seine  Lanze 


Die  Kaüieusgruppe  der  Francoisvase  (nach  den  Wiener  Vorlegtblättam  1888.  Taf.  HI) 


S.  1788  Fig.  1868  = 


anzubeten  befahl 
(sprichwörtlich  ro 

Kaivsmg  ööov), 
Schol.  Ap.  Rh.  1,  67 
(Schol.  II.  1,  264  = 
Eust.  zu  ders.  St.). 
Nach  Hyg.  f.  242 
p.  136,  4  (Über- 
lieferung unsicher) 
würde  er  sich  selbst 
getötet  haben.  — 
Mit  seinem  Namen 
wird  eine  Komödie 
des  Antiphanes  bei 
Athen.  10  p.  433  c 
citiert;  vgl.  Meincke 
1,  326.  3,  68. 

Als  Sohn  des 
Elatos  bezeichnet 
ihn  Schol.  II.  1,  264 
und  Hyg.  f.  14 
p.  46,  3  (gleiche 
Quelle),  f.  273  p.  28, 
19.  /".242  p.  135,  4, 
auch  Ov.  Met.  12, 


Anblick  die  Gel  bracht  (um  ■  beile;  daher  er  »ach 
txriQoi  genannt  wurde:  Plin.  n.  h.  SO,  11,  88  (94).  Wae 


Antiq.  o/  AttomYLl  Taf.  HIB.). 

189  (Elateiaproles). 

Met.  12,  454  ff.  (dem  Dichter  eigentümlich  ist  492  (Elateius).  DaiB  Gyrton  in  Thessalien  seine 
die  Verwandlung  in  einen  gelben  Vogel,  wohl  Heimat  gewesen,  bezeugen  Horn.  B  746.  Ap.Rh. 
den  Goldregenpfeifer*);  vgl.  darüber  Roscher,  1,  67  ff.  {Hyg.  f.  14  p.  45,  2  ergänzt,  vgl.  p.  48 
Gott.  gel.  Ans.  1884  S.  165  f.).    Serv.  Verg. 

•)  [Roscher  a.  a.  O.  „Wenn  nach  Ot.  M*t.  524  ff.  K.  in 
einen  Vogel  mit  gelbem  Gefieder,  ron  lauter  Stimme  war  natürlicher  ale  einen  Vogel,  der  in  den  ^a(«rf>pai 
(clangor  ingoni)  und  sehr  scheuem  Weeen  (daher  ihn  lebt  und  durch  sein  Geschrei  deren  Füllung  durch  Regen- 
Nettor  nur  tinmal  erblickt  tu  haben  behauptet)  verwan- 
delt  wird,  io  pafst  die»  trefllich  auf  den  von  »einem 
Aufenthalte  in  den  /a^ud^Kit  [».  Kontauren]  benannten 
XaiHtJotö,-,  einen  gelben  Vogel  mit  unangenehmer  lau- 
ter Stimme  und  von  »ehr  scheuem  Weien,  den  man  bei 
Tage  fast  nie  su  sehen  bekommt  (vgl.  Aristo!,  an.  hist. 
9,  9,  11).  Gemeint  ist  der  goldgelbe  Goldxegenpfcifer 
(charadrius  pluviali»).   Man  glaubt«  von  ihm,  dafs  sein 


gusse  anseigt,  für  den  im  Kampfe  mit  den  thetaaL  gWt- 
fiä^qoi  (s.  Kentauren)  verwandelten  Lapitfaenfursten 
Kaineus  tu  halten?  Übrigens  ist  der  Goldregenpfeifer 
der  seinen  Namen  von  dar  Ankündigung  grofscr  Regen- 
güsse erhalten  hat  (vgl.  Nephele  die  Regenwolke  als 
Mutter  und  Beschützerin  der  Kentauren)  noch  immer 
häufig  in  Hellas,  wo  er  die  ganze  Regenaeit 
Uonunstn,  üriech.  Jahmseiten  3,  2C9.  Roschor.] 
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not.  zu  p.  47,  SS);  alt  1*he*saler  hei  rat  er 
Perrhaebus  bei  Ov.  Met.  12,  172,  Atracides  (von 
der  Stadt  Atrax;  Anton.  Lib.  17:  Kttivls  "Aign 
y.oi  ove«  &vyürt}Q  scheint  aus  'Atfauidrjt  der 
Vorlage  [Nikandros]  entstanden  zu  sein) 
bei  Ov.  Met.  12,  209,  Magnesius  bei 
Hyg.  f.  14  p.  46,  8.  —  Zorn  Teil- 
nehmer an  der  kalydonischen  Jagd 
machen  ihn  Ov.  Met.  8,  806  und  Hyg.f. 
178  p.  28, 19  (sein  Name  fehlt  bei  Apollod. 
1,  8,  2\  Nach  Schol  Ap.  Bh.  1,  67 
hätte  Kaineu 8  an  dem  Argonantenzug 
teilgenommen;  doch  wird  Apollod.  1, 
9,  16  der  Argonaut  Kaivtvg  ein  Sohn 
des  Koro no3  genannt,  also  ein  Enkel 
des  älteren  Kaineus,  vgl.  Hyg.  f.  14 
bei  Seh.  in  der  Note,  zu  p.  47,  28:  Cae- 
neus  alter  Coroni  filius  Gyrtone;  da- 
gegen wird  Eoronos,  der  Sohn  des  Kai- 
neus, unter  den  Argonauten  genannt 
ron  Ap.  Bh.  1,  67  ff.  (danach  Orph.  139. 
Hyg.  f.  14  p.  46,  2  nach  Konjektur). 
Koronos  heifst  auch  Sohn  des  Kaineus 
bei  Horn.  B  746.  Diod.  4, 37;  die  Namen 
anderer  Söhne  beruhen  auf  falschen 
Lesarten:  Hyg.  f.  14  p.  47  not  an  Z.  23 
„Focus  et  Priasus  Caenei  füii  ex  Mag- 
nesia"; f.  242  p.  186,  7  ist  für  „C/y- 
menus  Caenei  filius"  zu  schreiben :  Cly- 
menus  Sehoenei  filius;  Orph.  171  ist 
''Hvtiog  Katvrjoe1  falsch  überliefert 
{Ruhnkens  Verbesserung:  t%ltivbt  d' 
uv  Kaivtve  aanxcTo'  ist  annehmbar). 
Apollod.  3,  10,  8  wird  ein  Bruder  des 
.Kaineus,  Namens  "la%vq,  angeführt. 

[Seeliger.] 

Kainis  8.  Kaineus. 

Kairol  (KatQot),  die  Jahreszeiten} 
sind  dargestellt  als  „eine  Fran  mit  zwei 
Kindern,  welche  ihr  Blumenkörbe  rei- 
chen", mit  der  Beischrift  KAAOI  KAIPOI 
auf  einem  figurenreichen  Mosaik  von 
Tegea,  Wochenschr.  f.  klass.  Phil  7. 
1890  Sp.  77  nach  Athenaeum  nr.  8235 
p.  687.  Rev.  Arch.  8«  ser.  T.  15  1890 
p.  270—271;  als  4  Kinder  mit  der  Bei- 
scbrift  EYTYXEIC  KAIPOI  auf  Münzen 
des  Caracalla  von  Laodikeia,  Head 
p.  566;  Mi.  4,  329-830,  776  nach  Vail- 
lant;  Mi.  S.  7,  688,  461  nach  Seetini, 
Mus.  Hedtrv.  2,  860.  19;  Tgl.  Cavedoni, 
Spie.  num.  p.  242  Note  209,  der  den 
Typus  von  römischen  Kaisermunzen  mit 
der  Aufschrift  TEMPORVM  FELICITAS 
(Eckhel  7  p.  33)  entlehnt  sein  läfst. 
Vgl.  d.  Art.  Hören.  [Drexler.] 

Kairos  (KatQÖg),  1)  der  Gott  des 

f lustigen  Augenblickes,  ist  wie  Nike, 
irene,  Plutos  u.  ä.  keine  urmythische, 
sondern  eine  jüngere,  durch  Verkörpe- 
rung einer  Idee  entstandene  Gottheit. 
Am  nächsten  steht  K.  dem  Hermes  als 
dem  Oott  der  Palaistra,  in  deren  Bereich 
jene  Idee  zuerst  Gestalt  gewonnen  hat; 
der  einzige  bezeugte  Kult  des  K.  knüpft  sich 
an  einen  Altar  in  Olympia,  der  am  Stadionein- 
gang dem  Altar  des  Hermes  Enagonios  gegen- 
überlag. In  der  Litteratur  erscheint  K.  als  Gott 
EotCBBi,  Lcaikon  der  gr.  n  röm.  MytboL  II. 


zuerst  in  einem  Hymnos  des  Ion  von  CItios(Paus. 
5,  14,  9),  der  sich  vielleicht  auf  die  Einsetzung 
jenes  Kultes  bezog  (Benndorf,  Üb.  tine  Statue 
des  Polyklet,  Festgabe  für  Ant.  Springer  S.  11). 
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Darstellungen  des  Kairos.  Als  Schöpfer 
des  Kairosideals  hat  Lysipp  zu  gelten,  auch 
nachdem  es  bekannt  geworden  ist,  dafs  schon 
Polyklet  den  Gott  darstellte  in  einem  Werke, 
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daB  mit  dem  von  Plinius  (N.  II.  34,  65)  ge- 
nannten nudus  talo  tneessens  identisch  und 
dessen  Basis,  ein  in  der  Lage  des  glücklich- 
sten Wurfes  dargestellter  kolossaler  Aetragal, 


Kairo«,  Relief  tou  Turin  (nach  Arth.  Zeitunj  1875.  Taf.  1  oben). 


Ctdren.  Comp.  hist.  p.  322  C;  späte  Reliefs 
(s.  u.)  beschreiben  Ausonius  epigr.  83  (Pexper) 
und  Tzetz.  Chil.  8,  428.  Darnach  stellte  Lysipp 
den  K.  als  einen  eilenden,  mit  Knöchelflügeln 
versehenen  nackteu  Epheben  dar, 
entweder  auf  einer  Kugel  (so 
Kallistratos,  dessen  Zeugnis  Wol- 
ters, A.  Z.  43,  95  nicht  entkräf- 
tet), oder  mit  einem  Scherinesser 
in  der  Rechten  (Poseidipp.).  Der 
in  späterer  Zeit  betonte  allegor i - 
sierende  Zug,  dafa  der  Gott 
kahlen  Hinterkopf,  dagegen  lange 
Locken  um  Stirn  und  Schläfe 
hat,  kann,  mafavoll  verwendet, 
schon  diesem  Werke  eigen  ge- 
wesen sein.  Raffinierte  Weiter- 
bildungen des  Typus  fügen  im 
Widerspruch  zu  der  raschen  Be- 
wegung die  Waage  hinzu.  Die 
so  entstandene,  an  sich  ziemlieh 
charakterlose  Figur  ging  auch  in 
Darstellungen  des  Tierkreises 
über,  z.  B.  D.  a.  K.  2,  64,  823; 
oder  sie  erBetzen  die  Kugel  durch 
geflügelte  Räder,  oder  lassen  K. 
auf  der  scharfen  Kante  eines 
Schermessers  {Phaedr.  5,  8,  wo* 
mit  das  Sprichwort  M  £voov 
a*uT)i  zu  vergleichen  ist)  oder 
eines  Steuerruders  laufen  (Gemme 
A.  Z.  83,  Tfl.  2,  2).  Die  wich- 
Darstelli 


in  Olympiafwiedergefundeu  worden  ist  {Beim-  tigste  der  erhaltenen  Darstellungen  ist  ^  das 
rfor/a.  a.  0.  S  6  f.).  Das  im  spateren  Alter«  Turiner  Relief  A.  Z.  33,  Tfl.  1.  Baumeister, 
tum  vielgerühmte  Werk  des  Lysipp,  das  man  Denkmäler  8.  771,  von  dem  eine  sehr  frag- 
mentierte ,  aus  Athen 
stammende  Wiederho- 
lung A.  Z.  a.  a.  O.  Tfl.  2, 
4  abgebildet  ist;  später 
und  noch  viel  mehr  mit 
allegorischem  Beiwerk 
überladen  ist  da»  Relief 
von  Torcello  A.  Z.  a.  a. 
0.  Baumeister  S.  772,  das 
wie  das  Epigramm  des 
Ausonius  K  mit  der  Me- 
tanoia  verbindet.  Über 
Fälschungen  s.  Curtitts, 
A.  Z.  33, 8;  ebd.  1  ff.,  die 
letzte  ausführliche  Be- 
handlung des  Gegenstan- 
des; von  früherer  Litte- 
ratur  ist  Welcher  ad  Cal- 
listr.  p.  698.  /;■  A'. 
C.  1,  361  zu  erwähnen. 
[Vgl.  Jahrb.  d.  Ksl.  I). 
A.  Inst.  ArcJt.  Am.  4 
p.  143:  Trendehnburg, 
Sarkophag  -  Meli* f:  Über- 
raschung des  Ares  und 
der  Aphrodite  durch  He- 
lios il  Hephaistos,  Miliin, 
Gal.  tnyth.  38,  168:  Ge- 
flügelte Jünglingsflgur, 
Fackel  in  der  Rechten,  einen  schermesser- 
tihnlichen  Gegenstand  in  der  Linken,  ent- 
eilend, sobald  Helioä  das  Stelldichein  ver- 
raten hat;  ferner  O  Jahris  Besprechung d. Reliefs 


Kairo«  und  Metnnoi.i,  Relief  in  Torcollo  (nach  .Ire*.  Zeitung  1875.  Taf.  1  outen). 


für  ein  Relief  au  halten  keinen  Grund  hat, 
ist  bezeugt  durch  Poseiilippos,  Antii.  Plan.  4, 
275  (vgl.  Benndorf,  de  anthol.  Graec.  epiqramnx. 
p.  44).  Kallistratos  stat-  6,  Himerios  ecl.  14,  1. 
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v.  Torcdlo  (-=  Raoul  Bochetie,  Monum.  ined. 
43,  2).  Ber.  d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  W.  5.  1853 
p.  49—69,  Tf.  4;  vgl.  Julius  Lessing,  De  Mortis 
apud  vtteres  figura.  Bonn  1866  p.  60:  Kairos 
auf  2  geflügelten  Rädern,  mit  Wage  in  der 
L.  und  einem  Messer  von  (O.  Jahn  als  „Keule" 
gefafst)  in  der  erhobenen  R.  vorwärts  eilend, 
von  einem  Jüngling  entschlossen  beim  Stirn- 
haar gefafst,  wahrend  hinter  ihm  ein  Alter 
vergeblich  die  L.  nach  ihm  ausstreckt  und 
mit  der  R.  betrübt  sich  an  den  Bart  fafst 
und  hinter  diesem  abgewendet,  in  Schmerz 
versunken,  eine  weibliche  Gestalt,  die  Reue, 
steht.  —  2)  Name  des  Rosses  des  Ad  ras  tos  bei 
Antimachos  fr.  20  (ed.  Diibner)  =  Paus.  8,  25,  9 : 

"Ad{>Ti<STOS  TuXaw  vid$  KQj]tr\iäSao 
nQcottazos  Javawv  fco  atvexw  r]Xaatv  Tnnoj 
KaiQÖv  zt  (Duebner  Kuiqov  xt)  xQatnvov  %al 
Aolova  StXnovautov. 

Valckenaer  will  in  Kqciiqov,  Jacobs  ad  anütol. 
Pal.  p.  446  in  Kioxov  ändern,  wogegen  Dühner 
und  Jeschonnek,  De  nominibus  quae  Graeci 
pecudibus  domesticis  indiderunt.  Regimonti 
1885  p.  63 — 54  Einspruch  erheben.  Letzterer 
vermutet:  Potest  nomen  contractum  esse  ex 
KaiQo  oxonog  e.  g.  „qui  temptts  opportunum  (ad 
vincendum)  speculatur".  Katoöv  stellt  Bergk 
Lyr.  Gr.*  p.  884  auch  in  Alkmans  Hymnos 
auf  die  Dioskuren  pag.  II  vs.  14  statt  des  "hand- 
schriftlichen xal?rov  als  Pferdenamen  her. 
Drexler.]  [Sauer.] 

Kaisareia ,  Stadtgöttin  von  Kaisareia  am 
Argaios.  Auf  Münzen  der  Stadt  erscheint  ihr 
getürmtes  Haupt,  Head  p.  633.  Mi.  S.  7,  706, 
289,  A  Cat.  of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mus. 
p.  136  („Female  head  veiled,  teearing  Mount 
Argaios,  Gordian  III");  oder  die  Göttin  in 
ganzer  Gestalt,  den  Berg  Argaios  haltend, 
Bitzend,  Iulia  Domna,  Mi.  4,  424,  123,  Or- 
biana,  Mi.  4,  435,  202  (in  der  L.  Füllhorn); 
stehend,  Iulia  Domna,  Mi.  S.  7,  682,  142; 
Caracalla,  Mi.  4,  426,  134  (in  der  L.  Tropaion). 
Ein  Serpentin  des  Brit.  Mus.  zeigt  auf  der 
einen  Seite  Helios  auf  dem  Viergespann,  auf 
der  anderen  „City  of  Caesareia,  veiled  head  of 
in  profile  to  l,  wearing  Mount  Argaios  as  a 
crown.  Inscribed  €YTYXI  BOKONTI",  A  Cat. 
of  engr.  gems  in  tlie  Brit.  Mus.  p.  136  nr.  1 106. 
Gelagert,  in  der  L.  ein  Füllhorn,  die  R.  er- 
hoben, nach  oben  schauend,  wo  Kaiser  Con- 
stantiua  (CONSTANTIVS  AVG)  mit  einem  Be- 
gleiter einen  Eber  (=.I<1>IAC)  im  Walde  spiefBt, 
erscheint  sie  auf  einem  Sapphir,  der  sich  im 
vorigen  Jahrhundert  im  Besitz  des  March.  Rinuc- 
cini  in  Florenz  befand,  Tanini,  Numismatum 
Imp.  Born,  ab  Anselmo  Bandurio  editorwn 
Supplementum.  Romae  1791.  2°.  Titelvignette 
u  Tb.  12  p.  804—306.  Du  Cangius,  De  Jmpp. 
C.-P.  numis  p.  157;  vgl.  auch  O.  Schultz,  Die 
Ortsgottheiten  in  der  griecli  -röm.  Kunst  (Beil. 
Studien  f.  kl.  PhiloJ.  u.  Arch.  8.  Bd.  8  Heft) 
p.  83.  [Drexler.] 

Kaiserkoltus.  Die  göttliche  Verehrung  deB 
Herrschers,  die  wir  noch  jetzt  bei  verschie- 
denen Völkerschaften  treffen  (Waits,  Anthro- 
pologie der  Naturvölker  1  p.  463  —  466;  vgl. 
/.  Happel,  Die  Anlage  des  Menschen  zur  Re- 


ligion.  Haarlem  1877  p.  337),  war  in  den 
orientalischen  Monarchieen  des  Altertums  et- 
was  ganz  Gewöhnliches.  Sie  ist  bezeugt  sowohl 
für  Ägypten  (Duncker,  Gesch.  d.  A.  1*  p.  139. 
Lenormant,  llist.  anc.  des  peuples  de  Yorient 
2 9  p.  88,  3  p.  24.  Brugsch-Bey,  Gesch.  Ägyp- 
tens unter  den  Pharaonen.  Leipzig  1877  p.  32. 
Erman,  Äg.  u.  äg.  Leben  im  Altert,  p.  91  ff., 
893  Anm.2.  Maspero,  Bist.  anc.  p.  68.  Perrot, 
Hist.  de  Vart  dans  l'ant.  1  p.  25),  als  für 
Persien  (Spiegel,  Kranische  Altertumskde.  3 
p.  600  ff.  Beurlier,  De  divinis  lumoribus  quos 
aeeeperunt  Alexander  M.  et  successores  eius. 
Paris  1890  p.  26  Anm.  2),  und  für  Indien 
Duncker  3*  p.  152 — 168.  Feuerbach,  Erläute- 
rungen und  Ergänzungen  zum  Wesen  des 
Christentums.  Leipzig  1846  p.  460).  Für  die 
Griechen,  bei  denen  der  Heroendienst  nnd 
später  die   euhemerisÜBche  Auffassung  der 

o  Götter  der  Verehrung  der  Herrscher  einen 
günstigen  Boden  schufen,  begann  nach  einigen 
früheren  Anläufen,  wie  in  der  Feier  von  Ly- 
sanderfeeten  durch  die  kleinasiatischen  Städte, 
mit  der  Errichtung  der  hellenistischen  Monar- 
chieen im  Orient  durch  Alexander  und  die 
Diadochen  der  Kultus  der  Könige  etwas  All- 
tägliches zu  werden  (Chr.  W.  Mitscherlich, 
De  antiquissima  Graecorum  apotheosi  eiusque 
ratione,  Göttingen  1809.  Krahner,  Grundlinien 

o  zur  Gesch.  d.  Verfalles  der  röm.  Staatsreligion. 
Halle  1837  p.  32.  W eicker ,  Gr.  Götterl.  8 
p.  294  ff.  Nitzsch,  De  apotheosi s  apud  Graecos 
vulgatae  caussis.  Kiliae  1840  4°.  Nägelsbach, 
Nachhomer.  Theologie  p.  6,  p.  20  ff.  Feldbausch, 
Episteln  des  Horas.  8.  Anhang  zu  Ep.  2,  1,  16. 
Uber  die  Vergötterung  der  MenscJun  bei  den 
GriecJien  u.  Römern  bis  auf  die  Zeit  des  Augustus 
\p.  220—232]  p.  220—228.  Schömann,  Griech. 
Altert.  2 3  p.  638—589;  vgl.  auch  Opusc.  acad. 

o  1  p.  362  und  zu  Plut.  Oleomen,  p.  226.  Chr. 
Petersen,  Bei.  od.  Myth.,  Theöl.  u.  Gottesver- 
ehrung der  Griechen.  A.  Enc.  d.  W.  u.  K. 
1.  Sect.  Bd.  82  p.  343-849.  Lehrs,  Pop.  Aufs.'1 
p.  820ff.  Marquardt,  B.  St.-V.  3  p.  57  Anm.  6. 
Beurlier  p.  1 — 6).  Alexander  M.  erhielt 
bei  Lebzeiten  und  nach  dem  Tode  göttliche 
Ehren,  Beurlier  a.  a.  0.  cap.  1.  2  p.  7  —  36. 
D.  G.  Hogarth,  The  deification  of  Alexander 
the  Great,   English  Historical  Review  1877 

o  p.  317  ff.  Lumbroso,  L'Egitto  al  tempo  dei 
Greci  e  dei  Romani  p.  147 — 163  „Culto  esacer- 
dote  d' Alessandro"  und  „Ricerche  älessandrinc 
(Estr.  dalle  Memorie  della  R.  Acc.  delle  Sc. 
di  Torino  Ser.  2  Tom.  27.)  1871  p.  25-33 
„Del  saceidote  d' Alessandro".  Eckhel,  D.  N.  V. 
4  p.  433.  Nicht  minder  fanden  Verehrung 
die  Diadochen,  sowohl  die  Herrscher  von 
Makedonien,  Beurlier  cap.  8  „de  divinis  hono- 
ribus  quos  Macedonum  reges  post  Alexandrum 

o  aeeeperunt"  p.  36—46,  vgl.  H.  Usener,  Ein 
Epigramm  von  Knidos,  Rh.  Mus.  N.  F.  29 
1874  p.  26 ff.,  als  besonders  dio  Ptolemäer 
in  Ägypten  (Beurlier  cap.  4  p.  46-  85,  wo 
zahlreiche  Literaturnachweise ,  Ijepsius,  Ab- 
hdlgn.  der  Kgl.  Pr.  Ak.  d.  W.  1862  p.  483  ff. 
Wilcken,  Hermes  22  p.  1  — 16,  23  p.  602  ff. 
Lumbroso,  Ricerche  aless.  p.  38—42  „dei  sacer- 
dozio  e  nome  dei  Tolomei".  Revillout,  Stüdes 
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sur  divers  points  de  droit  et  d'hist.  ptolemaique. 
Paria  1884.  4°.  p.  LXXXVIIf.  Revue  arch.  n.  ». 
34  1878  p.  328  ff.  u.  Revue  egyptologiaue  1 
p.  15-22;  C.  W.  Huber,  Zur  alten  Numis- 
matik Ägyptens  p.  lioff.  130.  133—135.  177ff. 
206.  212.  262.  264.  282 ff.;  vgl.  für  Einzelheiten : 
C.  Wescher,  Note  sur  un  pritre  d' Alexandre  et 
des  Ptole'mees,  Rev.  arch.  1866  2  p.  166.  Auris, 
Etüde  des  dimensions  du  temple  que  Ptolemee 
Phila<lelphea  fait  construire  sur  le  cap  Zcphyrium  to 
en  l'honnew  de  Venus  Arsinoe,  Rev.  arch. 
1869  2  p.  377-891.  G.  C.  Ceccaldi,  Le  temple 
de  Venus  Arsinoe"  au  cap  Zephyrium,  Rev. 
arch.  1869  1  p.  268  —  272;  vgl.  Arch.  Zeit. 
1866  p.  179.  Reade,  On  the  date  of  Cleopatra' 8 
assumption  of  the  title  BEA  NEÜTEPA,  Num. 
Chron.  London  1839  1  p.  209  ff.  Burgon,  Ob- 
servation* on  a  coin  of  Cleopatra  and  Mark 
Anthony  with  the  title  of  &EA  NEQTEPA, 
Num.  Chron.  1  p.  198 ff.),  die  Seleukiden,  die  m 
Herrscher  von  Commagene,  Armenien,  Baktrien, 
Parthien  (Welcker,  Griech.  Götterlehre  8  p.  310. 
Spanhtmius,  De  praestantia  et  usu  numismatum 
1, 1717  p.  419ff.  G.  llirschfeld,  Arch.  Zeit.  1875 
p.  166.  M.  Holleaux,  Bull,  de  corr.  hell.  1885 
p.  623—629.  Beurlier  cap.  6  ,Ae  div.  hon.  quos 
acceperunt  Seleucidae"  p.  86  —  98.  Catalogue 
des  monnaies  grecqucs  de  la  bibliotheque  natio- 
nale. E.  Bubeion,  Lea  rois  de  Syrie,  d'Armenie 
et  de  Commagene.  Paria  1890.  p.  XVII.  LVI.  XCI.  so 
CXXXI.  CXXXIV.  CLXX,  206.  207.  Beurlier 
cap.  7  „de  div.  hon.  quos  acc.  reges  Comma- 
genae"  p.  108  —  116.  Puchatein ,  Sitzungsber. 
der  Kgl.  Pr.  Ak.  1883  1  p.  29  ff.  Humann 
u.  Puchstein,  Reisen  in  Kleinasien  und  Nord- 
Syrien,  Berlin  1890.  4°.  p.  336—844.  Babelon 
p.  CCXII.  Babelon  p.  216,  Tigranes  III  nr.  29. 
Beurlier  cap.  8  ,/ie  div.  hon.  regum  Bactrianorum 
Partlwrumque"  p.  117—120.  Gardner,  Parthian 
Coinage  p.  6,  20,  63  —  66.  Cavedoni,  Bull.  40 
arch.  napol.  n.  s.  7  p.  29.  A.  D.  Mordtmann, 
Über  die  persepolitanischen  Münzen,  Num. 
Zeitschr.  10  p.  207  — 208);  wie  nicht  minder 
die  Attaliden  (Beurlier  cap.  6  p.  99  107  und 
die  von  O.  Hirsclifeld,  Sitzungsber.  d.  Kgl.  Pr. 
Ak.  1888  p.  834  Anm.  6  u.  7  angefahrte  Lit- 
teratur;  für  Mithradates  d.  Gr.  von  Pontue 
vgl.  Roscher,  Sitzungsber.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges. 
1891  p.  117  Anm.  46.  Th.  Rcinach,  Mithri- 
date  Eupator,  Rev.  num.  1887  p.  102  nr.  2,  60 
104,  106). 

Für  den  römischen  Kaiaerkultus  vgl.  von  all- 
gemeinen Darstellungen:  Petersen  a.  a.  0. 
p.  364—866.  G.  Boissier,  La  religion  rom.  d' Au- 
guste aux  Antonins  1*.  Paris  1878  p.  117  — 
208.  Marquardt,  Rom.  Staatsverwaltung  3 
p.  89,  448  —  465.  Friedländer,  Darstellungen 
aus  der  SittetigeschicJite  Roms  3*  p.  512 — 616. 
Preller,  Rom.  Mytli.  2.  Aufl.  p.  769  -796  (wo- 
nach ich  meist  citiere)  =  3.  Aufl.  2  p.  426—  co 
463.  Madvig,  Verf.  u.  Vene,  des  röm.  Staats  1 
p.  660  —  562.  Keim,  Rom  u.  das  Christentum. 
Berlin  1881  p.  72-81.  Rcvüle,  Die  Religion 
zu  Rom  unter  den  Severern.  Leipzig  1888 
j».  29 — 38.  Otto  Hirschfeld,  Zur  Geschichte  des 
röm.  Kaiserkultus,  Sitzungsber.  der  Kgl.  Pr. 
Ak.  d.  W.  1888  p.  833  —  862  und  als  S.-A. 
E.  Beurlier,  l*e  culte  imperial  son  histoire  et 
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Organisation  depuis  Auguste  jusqu'ä  Justinien. 
Paria  1891. 

Schon  in  der  republikanischen  Zeit  em- 
pfingen die  Göttin  Roma  und  römische  Feld- 
herren und  Prokonsuln  von  den  Griechen 
Verehrung,  Hirschfeld  p.  3—4.  Boissier  p.  1 13. 
Preller  p.  770.  Mongault,  Dissertation  sur  les 
honneurs  divins  qui  ont  esU  rendus  aux  gou- 
verneurs  des  provinces  pendant  que  la  repu- 
blique  rotnaine  subsistoit,  Me'm.  de  VAcad.  des 
Inscr.  et  B.-L.        se"r.)  p.  868  —  869. 

Kühn  ging  Caesar  vor.  Er  liefs  seine  Bild- 
säulen in  Rom  und  den  Tempeln  des  Reichs  anter 
denen  der  Götter  aufstellen ;  die  Inschrift  einer 
Bildsäule  bezeichnete  ihn  als  Halbgott;  seine 
Statue  im  Tempel  des  Quirinus  trug  die  Wid- 
mung: „Dem  unbesiegbaren  Gott".  Die  Iudi 
quinquennales  wurden  ihm  zu  Ehren  ein- 
gesetzt, das  Priesterkollegium  der  Luperci 
Ittlii  für  ihn  eingerichtet;  in  seinem  letzten 
Lebensjahr  ein  Tempel  ihm  als  Iuppiter  Iulius 
beschlossen,  ein  flamen  für  seinen  Kult  be- 
stimmt, der  Monat  Quintiiis  nach  ihm  Iulius 
benannt,  Mommsen ,  Röm.  Staatsrecht  2  *,  2 
p.  732.  Preller  p.  770.  Boissier  p.  121  f.  Beur- 
lier p.  5  —  7.  Nach  seinem  Tode  wurde  ein 
Altar  auf  dem  Forum  an  der  Stelle,  wo  sein 
Leichnam  verbrannt  worden  war,  errichtet; 
Dolabella  zerstörte  ihn,  aber  bald  erhob  sich 
an  seiner  Stelle  ein  Tempel.  Der  Komet,  der 
einige  Zeit  nach  Caesars  Tode  erschien,  wurde 
als  ein  Zeichen  seiner  Vergöttlichung  be- 
trachtet (vgl.  über  ihn  PreUer  2  p.  427  Anm.  1. 
Eckhel,  D.  N.  V.  6  p.  11.  Borghesi,  Oeuvres 
com  vi.  1  p.  106,  2  p.  142—143). 

Durch  Senats-  und  Volksbeschlufs  wurde 
der  grofse  Herrscher  unter  die  Götter  der 
römischen  Gemeinde  aufgenommen;  sein  Bild 
folgte  fernerhin  nicht  mehr  denen  der  übrigen 
Angehörigen  der  gens  Iulia  bei  den  Leichen- 
begängnissen, Mommsen  21,  2  p.  773.  Preller 
p.  771.  Boissier  p.  126—127.  Beurlier  p.  7—10. 

In  den  Kämpfen,  welche  dem  Tode  Caesar* 
folgten, liefs  sich  Sextus  Pompejus  als  Sohn 
des  Neptunus,  Antonius  als  Dionysos  ver- 
ehren, l'reller  p.  782.  Boissier  p.  129  —  130. 
Beurlier  p.  10—13. 

Octavianus  sur  Alleinherrschaft  gelangt, 
wandelte  nicht  die  kühnen  Bahnen  Caesars. 
Er  verbot  seine  göttliche  Verehrung  in  Rom. 
Doch  schon  durch  den  Namen  Augustus  (seit 
27  v.  Chr.)  wurde  seine  Person  als  eine  den 
Göttern  ähnliche  bezeichnet,  De  la  Bleterie, 
Diss.  oü  Von  examine  ce  que  signifioit  le  nom 
d' Auguste  donne  ä  Cesar  Octavien  etc.,  Mau. 
de  VAcad.  des  Inscr.  et  B.-L.  (1*~  s«5r.)  19 
p.  432 -446.  PreUer  p.  774.  Mommsen,  R.  St.-R. 
2«,  1  p.  742  Anm.  2;  2\  2  p.  734,  748  —  760. 
Christoph  Schöner,  Über  die  Titulaturen  der 
röm.  Kaiser,  Acta  seminarii  philol.  Erlangen- 
sis  2  p.  469  ff.  Er  nannte  sich  Divi  Inlii  FiÜus, 
Mommsen,  R.  St.-R.  2  *,  2  p.  734.  Ferner 
fügte  er  den  2  Lares  compitales  als  dritten 
den  genius  Augusti  zu,  welcher  göttliche  Ver- 
ehrung genofs,  Beurlier  p.  16.  Boissier  p.  137 
— 148.  In  dem  Festlied  der  Salier  wurde 


Name  schon  bei  Lebzeiten  unter  die  der 
Götter  aufgenommen,  Mommsen,  R.  St.-R.  2* 


Digitized  by  Google 


905        Kaiserkultus  (Octavianua) 


Kaiserkultus  (Octavianus)  906 


2  p.  734  u.  Anm.  2.   Der  Monat  Sextiiis  er- 
hielt ihm  zu  Ehren  den  Namen  Augustus, 
Beurlier  p.  16.    In  den  östlichen  Provinzen 
gestattete  er  seine  göttliche  Verehrung  zu- 
sammen mit  der  der  dea  Roma,  so  in  Perga- 
mum  und  Nicomedia,  aber  nur  den  Nicht- 
römera,  die  römischen  Börger  in  Asien  durften 
nur  Roma  und  den  dirus  Iulius  verehren,  so 
in  Ephesus  und  Nicaa,  Beurlier  p.  17  — 18. 
Hirschfeld  p.  6.  Marquardt  1  p.  374.  Momm- 
sen, R.  St.-R.  2',  2  p.  738.  Hertzberg,  Gesch. 
Griechenlands  unter  d.  Herrsch,  d.  Römer  1 
p.  620.  A.  Parisotti,  Evoluzione  del  tipo  di  Roma 
neJU  rappresentanze  figuralte   ddV  antichitä 
classica,  Archivio  delta  r.  soc.  di  storia  patria 
11  1888  [p.  59  —  148]  2.  II  culto  deüa  Roma 
[p.  97  —  111]  p.  102.  Roscher,  Süzunqsber.  d. 
Sächs.  Ges.  d.   Miss.   1891  8.  112ff.  137ff. 
Pitt  der,  Über  die  Cistophoren  und  die  kaiserl. 
Sdbermedaillons  der  röm.  Prov.  Asia,  Abhdlg. 
d.  Kgl.  Pr.  Ak.  1862  p.  618  —  617  „Tempel 
der  Roma   nnd  des  Augustus"  Tfl.  4,  4—16; 
für  Ancyra:  E.  Guillaume,  Le  temple  de  Rome 
et  d' Auguste  «  Ancyre,  Rtv.  arch.  n.  se>.  22 
p.  347 ;  23  p.  29.   Perrot,  Exploration  arch/ol. 
de  la  Galatie  et  de  la  Bithunie.  Paris  1872.  2°. 
p.  295  —312,  PI.  XIII— XXXI.  de  Longpirier, 
Statue  du  temple  d' Auguste  ä  Ancyre  de  Galatie, 
Gaz.  arch.  7,  1881—1882  p.  73—76  —  Oeuvres  3 
p.  415 — 418,  PI.  8.  In  Athen  erhaute  man  kurz 
vor  Christi  Geburt  der  Roma  und  dem  Augastus 
einen  Rundtempel  auf  der  Akropolis,  Beule, 
L'acropole  d'Athenes  2  p.  200  ff.  Bursian,  Geogr. 
von  Grieehenland  1  p.  314.  Philologus  23  1866 
p.  239  ff.   Berliner  Philol.  Wochenschr.  1887 
p.  1623.  Ant.  Denkm.  hrsg.  vom.  Ksl.  Deutschen 
Arch.  Inst.  1  Heft  3  Tfl.  25.  26.   Hertzberg  1 
p.  519,  wo  Anm.  90,  91  und  p.  520  Anm.  92 
weitere  Belege  für  den  Kaiserkalt  in  Griechen- 
land.  In  Cäsarea  (Samaria)  erbaute  Herodes 
einen  Kaisertempel,  Beurlier  p.  25.  Parisotti 
p.  103.    In  Alexandria  wo  schon  Cäsar  ver- 
ehrt worden  war,  diente  da*  Kaisareion  oder 
AogOBteion  dem  Kulte'  des  Augustus  und  seiner 
Nachfolger,  A.  C.  Merriam,  The  Caesar  tum 
and  the  tcorship  of  Augustus  at  Alexandria, 
Trans,  of  the  american  philological  association 
1883  14  p.  6  —  35;  vgl.  Proceedings  for  July 
1883  p.  IX — XI.  Neroutsos-Bey,  L'anc.  Altxan- 
drie  p.  10—20  und  BuTl.decorr.  Ml.  2  p.  175  ff; 
vgl.  Mommsen,  Eph.  epiqr.  4  p.  27  nnd  Suppl. 
«u  C.  I.  L.  3  p.  1203.  Beurlier  p.  24.  Auch  in 
den  Provinzen  des  Occidente  gestattete  er  seine 
Verehrung  bei  Lebzeiten.     Sechzig  Völker- 
schaften Galliens   errichteten  ihm  und  der 
Roma  einen  Altar  ■  am   Zusammenflufs  der 
Rhone  und  der  Saone  im  Jahre  12  v.  Chr., 
Boissier  p.  131.  PrcOer  p.  773  Anm.  2.  Fäustel 
de  Coulanffcs,  Hist.  des  institutions  politiques 
de  Yanc.  France.  I.  partie.  Paris  1876,  livre  2, 
^sprechen  von  27.  Schiller,  Jahresber.  üb.  d. 
Fortschr.d.cl.A.  W.  Bd.  19  p.  436 -439.  Hirsch- 
feld a.  a.  0.  p.  7— 8  und  Lyon  in  der  Römer- 
zeit.  Wien  1878  p.  15—18.  Beurlier  p.  18-19. 
Mommsen,  Rom.  Gesch.  6  p.  84  —  89.  Jung, 
Die  roman.  Landschaften  des  röm.  Reich». 
Innsbruck  1881  p.  222.  V.  Dut  "uy,  La  politique 
mpereurs  romains  ä  l'egard  du  druülisme, 


Compte  rendu  des  siances  et  trat,  de  Vacad. 
des  sc.  mor.  et  polit.  Inst,  de  Fr.  1880  p.  896 

—  905.  de  Bois&ieu,  Inscr.  de  Lyon  p.  5,  82  ff, 
94 f.,  114,  156,  269  und  Ainay.  Son  autel, 
son  amphitheätre,  ses  martyrs.  Lyon  1864.  8°. 
Artaud,  Discours  sur  les  medailles  d' Auguste 
et  de  Tibere  au  reners  de  l  autet  de  Lyon. 
1820.  Aug.  Bernard,  Le  temple  d' Auguste  et 
la  nationalite  gauloise.  Lyon  1863.  4°;  vgl. 
Berliner  Bl.  f.  Münz-,  Siegel-  u.  Wappenkunde 
3  (1866)  p.  322.  E.-C.  Martin- Daussigny ,  No- 
tice sur  la  de'couverte  des  restes  de  l' autel 
d' Auguste  d  Lyon.  Lyon  1863.  Musee  de 
Lyon.  A.  Allmer  et  P.  Dissard,  Inscriptions 
ant.  1  p.  3—12  nr.  1.  2.  3;  2  p.  4—184.  183 

—  184.  E.  Desjardins,  Geographie  hist.  et  ad- 
ministrative de  la  Gaule  rom.  3  p.  186—211. 

Auch  in  Xarbo  wurde  ihm  ein  Kultus  ein- 
gerichtet, Boissierp.  131 — 182.  Lebegue,  Inscr. 
de  l'Ara  Narbonensis,  Ret.  arcA.  n.  s.  1882.  23 
p.  76ff.  Hirsch  fei  d  p.  8.  JB.  Mispoulet,  La 
lex  concilii  protinciae  Narbonensis  d' apres  les 
travaux  recents,  Bull  crit.  1890  nr.  1.  Beurlier 
p.  11—23.  Im  Gebiete  der  Ubier  erhob  sich  die 
ara  Ubiorum,  deren  PrieBtertum  im  Jahre  9  Segi- 
mund,  der  Sohn  des  Segestes,  vorstand,  Hirsch- 
feld p.  9.  Mommsen,  R.  Gesch.  5  p.  82.  Preller 
p.  778  Anm.  2.  E.  Bau,  De  ara  l 'hierum 
librilll.  Traj.  ad  Rh  1738.  8°.  Ritter,  Bonner 
Jahrbb.  H.  17  1861  p.  46—60.  J.  Freudenberg 
ebenda  H.  29/30  1860  p.  96—101.  Bergk,  Zur 
Geschichte  und  Topogr.  der  Rheinlande  p.  141. 
U.  Düntzer,  Die  Ara  Ubiorum,  Picks  Monats- 
schrift für  die  Gesch.  Westdeutschlands  1880 
p.  465  f.  In  Tarraco  wurde  ihm  von  den  Be- 
wohnern der  Stadt  eine  Ara  bei  Lebzeiten 
geweiht,  kurz  vor  seinem  Tode  von  der  Pro- 
vinz ein  Tempel,  Hübmr,  Tarraco,  Hermes  1 
p.  110—120  und  Römische  Herrschaft  in  West- 
europa. Berlin  1890.  p.  196  fl.  Preller  p.  774. 
Ihissier  p.  131.  Marquardt,  R.  St.-  V.  1  p.  372 
und  Eph.  epigr.  1872  p.  200  ff.  J.  Jung  p.  22 
—23.  Hirschfeld  p.  8.  Eckhel,  D.  N.  V.  l  p.  57  f. 

In  Italien  duldete  er  wenigstens  in  den 
von  ihm  ausgeführten  Kolonieen  und  unter 
seinem  speziellen  Schutz  stehenden  Städten 
seine  Verehrung  von  Gemeinde  wegen,  HirscJi- 
feld  p.  6.  Boisskr  p.  122—183.  Preller  p.  771. 
Mommsen,  R.  St.-R.  2",  2  p.  734  u.  Anm.  1. 
Marquardt,  R.  St.-  V.  8  p.  446.  Beurlier  p.  17. 
Parisotti  p.  108.  104.  Nisten,  Pompejan.  Stud. 
p.  182  —  184,  270  —  275.  Noris ,  Genotaphia 
Pisana  Diss.  1  cap.  4  p.  50  —  68. 

Als  AugUBtus  starb,  wurde  er  am  17.  Sept. 
14  konsekriert,  ein  Tempel  auf  dem  Palaiin 
von  Ltvia  und  Tiberius  gebaut,  aber  erst  von 
Gaiuu  eingeweiht,  die  Priesterschaft  der  so- 
dales  Augustales  für  den  Kult  der  gens  Iulia 
gebildet,  ein  flamen  zu  Ehren  des  Divux 
Augustus  eingesetzt,  zu  den  schon  früher  ihm 
zu  Ehren  gefeierten  Festen,  den  ludi  Circen- 
ses,  an  Beinern  Geburtstag  (23.  Sept.),  den 
Augustalia  (anläfslich  der  Rückkehr  nach 
Rom  nach  Ordnung  der  Provinzen  19  v.  Chr.), 
die  ludi  Palatini  als  Privatfest  des  kaiser- 
lichen Hauses  eingerichtet,  Marquardt,  R. 
St.-  V.  3  p.  448—461.  Preller  p.  776.  Boissier 
p.  146—148.  Beurlier  p.  28  —  30. 
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Streng  hielt  Tiberius  auf  die  Pflege  des 
Kultus  des  Divus  Augustus.  Er  bestrafte  die 
Kyzikener  wegen  incuria  ceremoniarum  Au- 
gusti,  Marquard,  Oyzicus  u.  8.  Gebiet  p.  82. 
E.  Curtius,  Monatsber.  d.  Kgl.  Pr.  Ak.  d.  W. 
1874  p.  11.  Beurlier  p.  30  f.  Für  seine  eigene 
Person  duldete  er  in  Rom  keinerlei  göttliche 
Verehrung.  Den  Asiaten  erlaubte  er,  ihm  zu- 
sammen mit  seiner  Mutter  und  dem  Senat  in 
Smyrna  einen  Tempel  zu  bauen,  der  Provinz  His- 
pania  ulterior  schlug  er  es  ab;  Priester  des  Tibe- 
rius sind  im  Occideut  nur  in  einigen  italischen 
Städten  zu  finden,  Mommsen,  B.  St.- It.  2*,  2 
p.  734  Anm.  3.  Hirschfeld  p.  9  —  10;  für  die 
Verehrung  des  Tiberius,  Drusus,  Germanicus 
und  dessen  Familie  im  Osten  s.  Hertzberg  2 
p.  16 — 19.  Die  Konsekration  der  Livia  ver- 
hinderte er,  erst  durch  Claudius  wurde  sie 
vollzogen,  Hirschfdd  p.  12.  Mommsen  2*,  2 
p.  806  Anm.  9.  Er  selbst  wurde  ebensowenig 
konsekriert  wie  Gaios,  der  sich  iu  wahn- 
sinniger SelbBtvergötterung  gefiel ,  Beurlier 
p.37— 88.  Erst  der  blödsinnige  Claudius,  dem 
zu  Lebzeiten  ein  Tempel  in  Camoludunum  er- 
richtet wurde,  erlangte  wieder  die  Ebre  der 
Konsekration,  die  dadurch  an  Ansehen  nicht 
gewann,  Mommsen,  B.  St.-B.  2S  p.  735.  Preller 
p.  776.  Beurlier  p.  33;  vgl.  über  Senecas 
Satire  die  Apokolokyntosis  Merivale,  Gesch.  der 
Bötner  unter  dem  Kaisertum  8  p.  431  —  434. 
Sein  Kult  lag  den  Sodales  Augustales  ob,  die 
nun  offiziell  sodales  Augnstalea  Claudialea 
heifsen,  Marquardt  3  p.  451.  Nicht  konse- 
kriert wurden  Nero,  Galba,  Otho,  Vitellius;  wohl 
aber  Vespasian,  zu  dessen  Kult  die  Sodales 
Flaviales  eingesetzt  wurden ,  die ,  als  ihnen 
auch  die  Verehrung  des  apotheosierten  Titus 
übertragen  wurde,  sodales  Flavialos  Titiales 
genannt  wurden,  Marquardt  3  p.  451.  Domi- 
tian, welcher  »ich  in  den  Schriftstücken, 
welche  seino  Privatbeamten  in  Beinern  Namen 
abfafaten ,  als  dominus  et  deu8  n oster  be- 
zeichnen lief»  (Fcldbausch  p.  282),  ohne  dafs 
diese  Bezeichnung  offizielle  Gültigkeit  erlangto 
(Mommsen,  B.  St.-B.  2",  2  p.  736  Anm.  1), 
wurde  nicht  konsekriert;  er  baute  das  templum 
Divorom  Veapasiani  et  Titi  und  machte  das 
I'rivathaus  des  Vespasian  zu  einem  templum 
gentis  Flaviae,  Preller  p.  778.  Nerva,  Tra- 
jan,  Hadrian  erhielten  die  Konsekration, 
letzterer  nicht  ohne  anfänglichen  Widerstand 
des  Senats;  zu  seinem  Dienste  wurden  die 
sodales  Hadrianales  eingesetzt  (Marquardt  3 
p.  452,  Labus,  Museo  della  r.  acc.  di  Mantova 
2  p.  50  Anm.),  1  wie  zum  Kulte  des  apotheo- 
sierten Antoninus  Pius  die  sodaleB  Anto- 
niniani,  die  für  dessen  Nachfolger  beibe- 
halten wurden,  Marquardt  3  p.  452—453. 
Unter  diesen  knöpfte  Septimius  Severus, 
der  anch  die  Konsekration  des  Commo- 
duB  und  Pertinax  beim  Senate  durch- 
setzte, insofern  an  die  eigentlichen  Anto- 
nine an,  dafs  er  sich,  ähnlich  wie  Augustus 
als  Sohn  des  Divus  Caesar,  als  divi  Marci 
filius  bezeichnete,  Mommsen,  B.  St.-B.  2*,  2 
p.  735  Anm.  3.  Wie  die  Kaiser  wurden  auch 
die  Kaiserinnen  in  der  Regel  konsekriert. 
Auch  einzelne  andere  Angehörige  des  Kaiser- 


hauses erhielten  die  Ehre  der  Apotheose,  wie 
Drusilla  die  Schwester  des  Gaius,  Claudia 
die  Tochter  Neros,  lulia  die  Tochter  des 
Titus,  Marciana  die  Schwester  Trajans,  Ma- 
tidia  die  Mutter  der  Sabina  (Mommsen,  B. 
St  -B.  2\  2  p.  805  Anm.  8),  Maesa  die  Grofs- 
mutter  des  Severus  Alexander,  Hirschfeld 
p.  13.  Domitilla,  die  Tochter  des  Vespasian, 
wurde  konsekriert,  obgleich  Vespasian  bei 
10  ihrem  Tode  noch  nicht  Kaiser  war,  Mommsen 
2,  2  p.  805  Anm.  8.  Von  den  Prinzen  des 
kaiserlichen  Hauses,  von  denen  Gaius  und 
Lucius  Caesarea  nach  ihrem  Tod  einen  Tempel 
in  Nemausua,  Germanicus  und  Drusus  jun. 
Priester  in  einigen  julisch-  augustischen  Kolo- 
nieen  Südfrankreichs  und  Spaniens  hatten,  ist 
erst  Domitians  Sohn,  dann  der  Sohn  des  Gal- 
lienus,  der  Caesar  Valerianus,  und  Romu- 
lus,  der  Sohn  des  Maxentius,  konsekriert 
so  worden,  Hirsch fcld  p.  18  —  14.  Mommsen, 
B.  St.-B.  2*,  2  p.  806  Anm.  8  zu  p.  805. 
Beurlier  p.  36.  Konsekriert  wurde  auch  der 
Vater  des  Trajan,  Divus  Traianua  Pater, 
und  Marinus,  der  Vater  des  Philippus  Arabs, 
Beurlier  p.  35.  Die  Konsekration  wurde  auch 
unter  den  christlichen  Kaisern  beibehalten. 
Für  die  Verehrung  des  Kaisers  bei  Lebzeiten 
that  einen  wichtigen  Schritt  Aurelian,  der 
sich  auf  seinen  Münzen  als  deo  et  domino 
so  nato  Aureliano  Aug.  huldigen  liefe,  Eckhel, 
D.  N.  V.  7  p.  482.  Mommsen,  B.  St.-B.  2»,  2 
p.  737  u.  Anm.  1. 

Ober  die  Bezeichnung  der  konsekrierten 
Kaiser  als  Divi  siehe  Cardinali,  Diplomi  im- 
periali  di privilegj  aecor da ti  ai  militari.  Velletri 
1835.  4°.  p.  100— 108J 

Über  die  Zahl  der  divi  und  divae  schwankt 
man.  Listen  derselben  findet  man  bei  Mar- 
quardt 3  p.  446—447.  E.  J)esjardins,  Le  culie 
40  des  divi  et  ctlui  de  Borne  et  d' Auguste,  Berue 
de  philol,  de  litt,  et  d'hüt.  anc.  3  1879  (p.  33 
—  65]  p.  43—49.  Bobert  Mowat,  La  Domus 
Divina  et  les  Divi,  Bull,  epigraphique  [5  1885 
p.  121  -240.  308  —  316]  6  p.  31—  36,  p.  137 
„Easai  de  restitution  d'un  catalogue  gincral 
des  pasonnages  divinises  a  Vepoque  imperial'' 
u.  Suppl.  6  p.  272—278.  Beurlier,  Appendice 
A  p.  325  —  831;  vgl.  auch  Marini,  Atti  dei 
Fratelii  Arvali  p.  387.  Henzen,  Acta  Fratrum 
ts>  Arv.  p.  148.  Mommsen,  B.  St.-B.  2*,  2  p.  805 
Anm.  7.  8.  Cagnat,  Cours  elimentaire  d'epi- 
graphie  c.  8  §  3  „Türe  des  empereurs  et  <le# 
membres  de  la  famille  imp.  apres  leur  mort'', 
Bull,  epigr.  4  p.  246 — 248,  sowie  die  Konse- 
krationamünzen  der  einzelnen  Kaiser  bei 
Eckhel  und  Cohen. 

Ober  die  Apotheose  ist  eine  reiche  Litte  - 
ratur  vorhanden,  vgl.  Jo.  Alb.  Fabricius, 
Bibliographia  antiquaria  ed.  2  p.  268  —  269. 
60  Claudius  Guichard,  Funer ailles  et  diverses 
manicres  d'ensevelir  les  Bomains,  Grecs  et 
autres  nations,  tant  anciennes  que  modernes. 
Lyon  1681.  4°.  Jo.  Kirchmann,  De  funere 
Boman.  L.  4  c.  13  ff.  Jac.  Gittherius,  De  iure 
Manium  ...  libri  III.  Paris  1616.  4°  über  II. 
Panvinius,  Commrntarii  in  Fast.  L.  II.  Vos- 
sius,  De  idololatria  Üb.  I  c.  12.  Jul.  Caes. 
Btdcngcr,  De  imp.  Rom.   L.  I  c.  6.  7.  10. 
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Chr.  Cnorr  et  Benetl.  Hopfcrus ,  Diss.  de  ant. 
Romanorum  numismatibus  consecrationem.  illu- 
strantibus.  Lipsiae  1660.  4°.  van  Däle,  Scite- 
diasma  de  eonsecrationibus  gentilium.  Joach. 
liusse  et  Lev.  Christoph.  Hahn,  Apotheosi s 
imperatorum  Homanorum.  Wittebergae  1062. 
4°.  J.  Columbia,  De  apotheosi.  Holmiae 
1683.  8°.  Claudius  Nicasius,  De  numo  pan- 
ttteo  Hadriani  imperaioris.  Lugd.  1690.  4°. 
Jo.  Burchard.  Menckenius,  JHsputatio  hist.- 
philol.  Äugustornm  Augustarumque  consecra- 
tionem  ex  nummis  iUustratam  sistens.  Lipsiae 
1694.  4°  u.  in  Dissertationes  academicae  p.  1  ff. 
Hausotter ,  De  consecrationis  orüjine,  causis  et 
ritibus  apud  Romanos.  Geo  Pittorius,  Libri  III 
tarn  exterarum  gentium  quam  Homanorum. 
Buonarruoti ,  Ossercazioni  istoriche  sopra  ol- 
eum, medaglioni  ant.  Roma  1698.  4°.  p.  42 
—  48,  171  —  179.  de  Bossi  e  Maßet,  Gemme 
ant.  figurate.  3.  Roma  1708.  4°:  „Ragiona- 
mento  eovra  due  medaglioni  d'Antonino  Pio  e 
di  Faustina"  [p.  191-224]  speziell  p.  206 
—224.  Jo.  Daniel  Schoepflin,  De  apotheosi 
sive  consecratione  imperatorum  Bomanorum. 
Argentorat.  1730.  4°.  A.  Scarin,  Apotheoseos 
veterum  et  recentiorum  parallclismus.  Aboae 
1732.  4°.  Grübet,  Diss.  de  consecratione  prin- 
eipum.  Gottl.  Erdm.  Zeibich,  Observ.  ad 
num.  ant.  sacrae  p.  74  ff.  Eckhel,  D.  N.  V. 
8  p.  461  —  473.  Rasche,  Lex.  univ.  rei  num. 
vet.  1,  2  8p.  796-816  Suppl.2  Sp.  5— 23.  Ehr- 
mann, Lber  die  Apotheose  auf  einer  Gemme 
l modern]  s.  1.  1799.  Dissertazione  inedita  di 
Stef.  Antonio  Morcelli,  con  ahune  utmotazioni 
del  Dott.  Gio.  Labus  sulV  Apoteosi  degli  Im- 
peratori  Bomani,  Memorie  ModenesiT.  8  p.  447, 
vgl.  Labus,  Museo  della  reale  accademia  di 
Mantova  1  p.  97—99.  Guhl  u.  Koner,  Das 
Leben  der  Griech.  u.  Böm.*  p.  738—740.  J. 
Sabotier,  Funer ailles  cliez  les  Bomains,  Bevue 
beige  de  numismatique  4°  seV.  tom.  6  1868 
[p.  369ff.),  speziell  p.  390—402  PI.  16.  J.  de 
Witte  ebenda  2.  ser.  tom.  2  1852  p.  338  ff. 
W.  Teuffei  u.  W.  Bein  s.  v.  Apotheosis  in 
Paulis  B.-E.  1»  p.  1332—1334.  Marquardt, 
R.  St.-  V.  8  p.  446—448.  Dorenberg  et  Saglio, 
Dict.  des  ant.  gr.  et  rom.  s.  v.  apotheosis  p.  823 
—827.  Beurlier  Partie  1  ch.  2  p.  65  —  76 
„honneurs  divins  rendus  aux  empereurs  apres 
leur  mort:1 

Für  einige  bestimmte  Kaiser  vgl.:  Joannes 
Seobatdus  Fabrieius,  C.  Iulius  Caesar  numis- 
maticus,  sive  diss.  historica,  Dionis  Cassii  .  . 
commata,  C.  lulii  Caesaris  ortum,  dignitates, 
connubia,  interitum,  rogum  et  apotheosin  com- 
plexa  nomistnatum  comparatione  illustrans. 
Londini  1678.  8°.  C.  Cavedoni,  Drusilla  divi- 
nizzata  da  Caio  Caligola  col  nome  di  Panthea, 
Butt.  arch.  nap.  n.  8.  4  1856  p.  71  —  72. 
Wartinger,  Domitians  Münze  auf  Titus'  Ver- 
götterung in  der  Münz-  u.  Med.- Sammig.  des 
Joanneums,  Steierm.  Zeitschr.  8  1827  p.  146. 
Const.  Land us,  In  D.  Antonini  Pii  consecra- 
tionem et  Claudii  Neronis  Caesaris  decursio- 
nem  Castorisque  et  PoUucis  numisma  explicatio. 
Mediolani  1566.  4°.  über  die  Konsekration  des 
Commodua  ein  Brief  von  Galland  in  D'Orville. 
Mise.  Tom.  6  p.  387.   v.  Sollet,  Die  Konse- 
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krationsmiinzen  des  Caracalla,  Zeitschr.  f.  Num. 
2  1876  p.  280  und  Zu  den  Konsekrationsmünzen 
Caracallas  ebenda  p.  371.  Töchon  d'Anneci, 
Me'm.  sur  les  medailles  de  Marinus  frappees  ä 
Philippopolis ,  Me'm.  de  l'ac.  des  inscr.  et  b.-l. 
(n.  s.)  6  p.  623— 669.  L'apotJteose  de  Vemp.  Con- 
stantin  le  grand  exprimee  sur  une  medaille, 
Journal  des  Savans  1681  p.  280  ff.  Chassot 
v.  Florencourt ,  Erklärung  der  rätselhaften  Um- 
schriften der  Konsekrationsmünzen  des  Bomulus. 
Trier  1843.  de  Longperier,  Note  sur  les  monnaies 
de  Bomulus  fils  de  Maxence,  Bev.  num.  n.  s.  6 
1860  p.  36-42  =-  Oeuvres  2  p.  463—469. 

Ober  einige  Symbole  der  Konsekration 
z.  B.  die  von  4  Elefanten  oder  4  Pferden 
gezogene  tbensa,  bez.  (für  die  Kaiserinnen) 
das  von  zwei  weiblichen  Maultieren  gezogene 
Carpentum  s.  Gisb.  Cuperus,  De  elephantis  in 
rom.  3  [Sp.  1—264]  Exercit.  2  cap.  10  Sp.  217 

—  282.  Eckhel  8  p.  468.  Camillo  Silvestri, 
Lettera  sopra  una  medaglia  de  Livia  col  car- 
pento ,  Opusc.  scientific*  6  p.  139  f.  Newton 
and  Pulian,  A  hist.  of  Üie  discoveries  at  Hali- 
camassus,  Cnidus  and  Branchidat  2,  1  p.  248 
nummis  obeiis  in  de  Sallengre,  Nov.  tlies.  antiq. 

—  250  Aust  ob.  Bd.  2  Sp.  787  ff.;  Aber  den 
Scheiterhaufen  Baoul  •  Bochette ,  Me'm.  d'arch. 
compare'e.  1er  metu.  Sur  VHercule  assyrien  et 
phenicien.  Paris  1848.  4°.  Append.  B.  Sur 
la  pyra,  comme  type  de  monument  funerairc 
p.  388—401 ;  über  den  Adler,  auf  dem  der  ver- 
klärte Kaiser  zum  Himmel  getragen  wird,  Eckhel 
8  p.  467-469.  Creuzer,  Symbolik  3*  p.  41—42. 
Böttiger,  Ideen  zur  Kunstmythologie  2  p.  44 

—  46 ;  Vorlesungen  über  Kunstmythologie  p.  68. 
Kurl  Sittl,  Der  Adler  und  die  Weltkugel  als 
Attribute  des  Zeus  in  der  griecli.  u  röm.  Kunst, 
S.-A.  aus  Jahrbb.  f.  kl  Phil.  Suppl.  Bd.  14 
p.  88.  Von  Gemmen  mit  diesem  Typus  vgl. 
den  Sardonyx  in  Paris,  auf  welchem  man 
Germanicu8  dargestellt  sehen,  (Bernoulli,  Böm. 
Ikonogr.  2,1p.  234,  wo  die  Litteratur  über  • 
dieses  Werk  angegeben  ist),  und  den  grofsen 
Cameo  in  Nancy,  auf  dem  man  Hadrian  er- 
kennen will,  Mongez,  Icon.  rom.  pl.  38,  7. 
Bernoulli  2,  1  p.  234  Anm.  2;  2,  2  p.  127. 
Leon  Germain,  Le  camie  ant.  de  la  bibliothique 
de  Nancy,  Bull,  monum.  1883  p.  458  —  464; 
Bull  e'pigr.  3  p.  314.  Auch  am  Titusbogen 
ist  der  Kaiser  auf  dem  Adler  sitzend  dar- 
gestellt, Jacobus  de  Bubeis,  Arcus  triumphales 
P.  1  tab.  6.  Bdlori,  Vet.  arcus  August.  1690. 
Tab.  8.  Mülin,  Galt.  myth.  pl.  CLXVII  bis,  677. 
Müller -Wieseler,  Dkm.  d.  a.  K.  1  Tfl.65,846b. 
Duruy ,  Gesch.  d.  röm.  Kaiserzeit  2  p.  38. 
Bcrnoxdli  2,  2  p.  35  nr.  35.  Beurlier  p.  67. 

Auf  der  Basis  der  Antoninussäule  werden 
Antoninus  Pius  und  Faustina  von  einem  ge- 
flügelten Genius  emporgetragen,  Vignoli, 
Columna  Antonini  pii  p.  149  ff.  Zoega,  De  or.  et 
usu  obeliscorum  p.  69  —  60.  Scconda  lett.  dei 
sgr.  M.  A.de  la  Chausse  sopra  la  col.  d'apoth.  di 
Ant.  P.  Napoli  1805.  Visconti,  Mus.  Pio-Clem. 
6  p.  184  PI.  29.  Müller  -  Wieseler  1,  394. 
K.  0.  Müller,  Hdb.  d.  A.  d.  K.  §  191  p.  216. 
De  Fabris,  II  piedistallo  della  col.  Ant.  1846.  4°. 
G.  B.  Piranesi,  Colonna  eretla  in  memoria 
delV  apoteosi  di  Antonino  Pio.    2°.  Miliin, 
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Myth.  Gaü.  pl.  CLXXX  nr.  682.  Beber, 
Ruinen  Born»  2.  A.  p.  267.  Ad.  Philippi,  Uber 
die  rum.  Triumphalreliefe,  Äbh.  d.  Kgl.  Sachs. 
Ges.  Phü.-hist.  Kl.  6  1872  p.  281-282. 
Duruy,  Gesch.  d.  r.  Kaiserz.  2  p.  621.  Meri- 
vale  4  p.  534  —  535.  Lucy  Mitchell,  Hist.  of 
anc.  sculpt.  p.  688.  Baumeister,  Dkm.  d.  kl.  A. 
p.  111.  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant.  1 
p.  325.  Overbeck,  Gesch.  d.gr.  Plast.  2  3  p.  478  f. 
Friederichs  -Wolters ,  Gipsabg.  nr.  1939.  La- 
cour-Gayet,  Antonin  le  Pieux  p.  306.  Beur- 
lier  p.  67  u.  a.  m.  Die  ähnliche  Vergötterungs- 
scene  am  Arco  di  Portogallo  (Bighetti,  Cam- 
pidoglio  1  tav.  170  p.  176  —  177.  Philippi 
p.  280  und  Anm.  83 ,  wo  weitere  Litteratur) 
wird  gewöhnlich  auf  die  jüngere  Faustina,  von 
G.  Braun,  Buinen  u.  Museen  Borns  p.  124  auf 
die  ältere  bezogen,  wogegen  sich  Bemoulli 
2,  2  p.  156  erklärt 

Über  die  Priester  der  koneekrierten  Kaiser 
s.  Borghesi,  Oeuvres  3  p.  391  ff.  H.  Dessau, 
De  sodalibus  et  flaminibus  Augustalibus,  Epft. 
epigr.  3  1877  p.  205  —  229.  Marquardt,  B. 
St.-.V.  3  p.  449  —  465  —  2.  Auü.  p.  469-476. 
Beurlier  2«  partie  ch.  3  p.  77  — 97;  über  die 
Tempel  Marquardt  3  p.  448.  Beurlier,  App.  B. 
„Etüde  topographique  sur  les  temples  des  divi 
ä  Borne"  p.  382-346. 

Der  Kultus  des  lebeuden  Kaisers  er- 
streckte sich  äber  alle  Provinzen,  Beurlier 
3"  partie  „Le  culte  provincial  des  empereurs"  p.  99 
—  154.  Boissierp.  148—149.  Die  Landtage,  xotva, 
communia,  concüia  der  Provinzen  erhielten 
ihren  Mittelpunkt  im  Kaiserkultus,  s.  über 
dieselben:  C.  Menn,  Uber  die  rötn.  Provinzial- 
Landtage.  Köln  u.  Neufs  1852.  Marquardt, 
B.  St.-V.  1  p.  365  —  377  =  1 »  p.  603  —  616  u. 
Eph.  epigr.  1  1872  p.  204  — 214  „De  provin- 
ciarum  romanarum  conciliis  et  sacerdotibus". 
J.-B.  Mispoulet,  Les  institutions  pölitiques  des 
Romains.  2.  Paris  1883.  §  89  nr.  95  „assem- 
•  blees  nationales"  p.  99  — 103.  Daremberg  et 
Saglio,  Dict.  des  ant.  rom.  s.  v.  Communia, 
Concüia.  E.  Desjardins,  Le  culte  des  divi, 
a.  a.  0.  p.  49—65.  Paul  Guiraud,  Les  assem- 
bUes  provinciales  dans  Vempire  romain.  Paris 
1887;  vgl.  dazu  Schiller,  Jahresbericht  üb.  die 
Fortschr.  d.  kl  A.-  W.  Bd.  60.  Jahrg.  17.  1889. 
Abi  3  p.  876—378  und  E.  G.  Hardy,  Class. 
Review  8  p.  207—208.  Beurlier  partie  8  chap.  1 
„Les  assemblees  provinciales"  p.  99 — 108.  Über 
einige  Provinzen  speziell:  Paulus  Monceau^e, 
De  communi  Asiae  provinciae.  Paris  1885, 
mit  der  Recension  Bamsaifs  Class.  Beriete  3 
1889  p.  174  —  179.  A.  de  Barthclemy,  Les 
assemblees  nationales  dans  les  Gaules,  Revue 
des  questions  hist.  1868.  E.  Barry,  Etudcs 
sur  le  culte  provincial  de  Borne  et  des  Augustes 
dans  la  Gaule  chevelue  et  dans  la  province  nar- 
bonnaise.  Toulouse  1876.  Cl.  Pallu  de  J^ssert, 
Etudcs  sur  le  droit  public  et  V Organisation 
sociale  de  V  Afrique  romaine.  lerfasc.  Les  assem- 
blees provinciales.  Paris  1883  (Extr.  du  Bull, 
trimestriel  des  ant.  afric.  fasc.  7)  und  Nouvelles 
dbservations  sur  les  assemblees  provinciales  et 
le  culte  provincial  dans  VAfrique  romaine. 
Paris  1891;  die  Münzen  des  xotvov  Korjxmv 
bei  J.  N.  Svoronos,  Numismatique  de  la  Cretc 


ancienne.  I.  Macon  1890.  4°.  p.  834  —  366 
PI.  32  —  35;  die  des  xotvov  Maxedovmv  in 
A  cat.  of  the  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.  Mace- 
donia  p.  22—29  und  bei  v.  Sollet,  Beschreibung 
der  ant.  Münzen  [des  Kgl.  Preufs.  Münzkab.J 
Bd.  2.  Päonien,  Makedonien,  die  maced.  Könige 
bis  Perdiccas  III.  Berlin  1889.  p.  25  —  29; 
die  des  xoivov  Btt&vvCac,  bei  M  arwick  Wroth, 
Cat.  of  greek  coins  [in  the  Brit.  Mus.]  Pontus, 
Paphlagonia ,  Bithynia.  London  1889.  p.  104 
-108,  PI.  XXIV;  hinsichtlich  der  der  übrigen 
Provinzen  Head,  H.  N.  Register  p.  769. 

Den  provinzialen  Kaiserkultus  leitete 
der  provinziale  Kaiserpriester,  in  Spanien, 
Gallia  Narbonensis,  dem  Alpengebiet  flamen,  in 
Lugudunum,  Afrika,  den  Donauprovinzen  sa- 
cerdos,  Hirschfeld  p.  17  — 18,  in  den  griechi- 
schen Provinzen  doxifotve  genannt,  dem  im 
Orient,  Spanien,  Gallia  Narbonensis  seine  Ge* 
mahlin,  flaminica,  der  bald  der  Kult  der  Kaiserin 
zufiel,  zur  Seite  stand,  Hirschfeld  p.  17—19; 
vgl.  über  denselben  Marquardt  1  p.  367 — 369. 
Eph.  ep.  1  p.  200—214.  Hirschfeld  p.  17-30. 
Beurlier  partie  3  ch.  2  „Les  pretres  provin- 
ciaux"  p.  120  —  154.  Uneinig  ist  man  über 
die  Frage,  ob  der  dozuQsve  der  griechischen 
Provinzen  identisch  ist  oder  nicht  mit  dem 
Beamten,  dessen  Titel  gebildet  wird  durch 
die  Ansetxung  von  -apxis  an  den  Namen 
der  einzelnen  Provinzen  ('dauxeznc,  ralaxdg- 
%r\sy  Avimxqzis  etc.).  Nach  Eckhel  4  cap  1 
§  6  „de  pontifieibus  doxuotts,  feoofc"  p.  203 
—206,  §  7  „de  asiarcha"  p.  207  —  212.  Wad- 
dington, Aste  Min.  zu  nr.  885.  Perrot,  De 
Galatia  provincia  p.  150 ff.;  Explor.  arch.  en 
Galatie  p.  35 f.,  p.  199  —  201;  Melange»  arch. 
p.  170  und  s.  v.  Asiarcha  in  Daremberg  et 
Saglio,  Dict.  1  p.  467  f.  sind  beide  verschieden, 
nach  Marquardt  1  p.  874  ff.  u.  Anm.  6.  Uenzen, 
Ann.  d.  Inst.  1863  p.  285.  Kuhn,  Verf.  d. 
röm.  Beichs  1  p.  107.  Lightfoot ,  Apostolic 
fathers  2  sect.  2  p.  987  identisch;  vgl.  auch 
die  Ansichten  von  Mommsen,  Böm.  Gesch.  6 
p.  318  —  320  und  bei  Benndorf  u.  Niemann, 
Reisen  in  Lykien  1  p.  157.  Büchner,  De  neo- 
coria  „Excursus  de  sacerdotibus  Asiae  provin- 
ciae" p.  116  —  132.  Monceaux,  De  communi 
Asiae  cap.  3  „de  summo  Asiae  sacerdote" 
p.  47  —  64  u.  cap.  4  „an  Odern  atque  summt 
sacerdotes  Asiae  exütimandi  sint  qui  dicuntur 
asiarchae?"  p.  66—67.  Guiraud  a.  a.  0.  p.  97  ff. 
Churchill  Babington,  Xum.  Chron.  1866  p.  105  f. 
Beurlier  p.  129  ff.  In  Ägypten,  welches  keine 
autonomen  Gemeinden  hatte,  fehlt  das  xotvov. 
An  der  Spitze  der  sämtlichen  Tempel  deB 
Landes  stand  der  uQ%ieQtvc  'AUiavdqsias  xal 
Aiyvnxov  naorjs,  der  die  Stelle  des  sacerdos 
der  anderen  Provinzen  vertritt  und  dem  Kaiser- 
kultus vorstand,  Mommsen,  Böm.  Gesch.  5 
p.  568 f.,  668  Anm.  1.  Wücken,  Hermes  23 
p.  601  —  603. 

Aber  auch  in  den  einzelnen  Gemeinden 
blühte  der  Kaiserkultus,  und  hier  fanden  so- 
wohl der  regierende  Kaiser  als  auch  die  divi 
und  divae  ihre  Verehrung  mit  Tempeln,  Priester- 
eebaft  und  Festspielen,  Boissier  p.  158  —  161. 
Betirlier  partie  4  „Culte  municipal  des  em- 
pereurs" p.  165  —  255.   Über  die  Priester  der 
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Municipien  s.  Herbst,  De  sacer  dotibus  Roma- 
norum mutlicipalibus  quaestio  epigraphica. 
Halis  Sax.  1883  p.  5—18,  20-37.  Desjardins 
a.  a.  0.  p.  66—62.  Beurlier  4  ch.  2  „Les  pretres 
municipaux"  p.  168—193.  E.  Oicotti,  1  sacer- 
doti  municipali  di  Spagna  e  gli  Augustali  nett' 
epoca  imp.  rom.,  Riv.  di  filol.  19   1890  p.  1 

—  84.  Hirsch feld,  I  sacer dozi  dei  municipj 
romani  nett'  Africa,  Arm.  d.  Inst.  1866  p.  28 

—  77  und  Die  flamines  perpetui  in  Africa, 
Hermes  26  1891  p.  1 60—  1 52.  Mommsen,  Album 
ordinis  Thamugade.nais ,  Eph.  epigr.  3  p.  77 

—  84;  Aber  die  Festspiele:  Eckhel  4  cap.  21 
,/ie  festis  ac  ludis"  p.  421—464.  Krause,  Nia- 
xÖqos  §  21  ,,Ludi  solemnes  et  dies  festi  in 
nummis  civitatium  neocorarum"  p.  76  —  78. 
Büchner,  De  neocoria  §  2  „de  ludis  in  civi- 
tatibus  neocoris  cehbratis"  p.  61—69.  Beurlier 
p.  161—169.  Spanhemius,  Epistola  5  „De  num- 
mis, in  quibus  certamina  cum  ZevrjQfta,  eaque 
lxivt{%ta,  olvfinut,  uiydla,  mfärce,  tum  tpiXa- 
diXtpsut  continentur"  im  Anhang  au  Morellius, 
Specimen  univ.  rei  num.  ant.  Lipsiae  1695 
p.  267-839.  Hertzberg  2  p.  11  Anm.  10,  10», 
10b;  p.  12  Anm.  12;  p.  387  Anm.  98;  p.  424 

—  425  Anm.  29—31;  3  p.  14  Anm.  9B,  das 
Reinster  bei  Head  p.  794. 

Im  Osten,  besonders  in  Kleinasien,  führten 
eine  Anzahl  Städte,  welche  Kai  Bertempel  be- 
Rafsen,  den  Titel  vemxoQoi.  Eine  Hauptfrage 
hinsichtlich  des  Wesens  des  Neokorats  ist,  ob  es 
zusammenhangt  mit  dem  Provinzialkultus,  oder 
ob  es  municipalen  Charakter  hat.  Für  ersteres 
ist  Marquardt  1  p.  867  und  Gyzicus  und  sein 
Gebiet  p.  84  ff.  und  Büchner ,  De  neocoria. 
Giessae  1888,  speziell  p.  30—61;  dieser 
nimmt  an,  dafs  die  Metropolen,  in  denen  die 
Provinzialtempel  der  Kaiser  sich  befanden, 
jener,  dafs  die  Städte,  welche,  durch  Abgeord- 
nete am  gemeinsamen  Provinzialkultus  teil- 
nahmen, den  Titel  vetoHOQoi  führten;  für  letz- 
teres Monceaux,  De  communi  Asiae  cap.  2 
§  1  „Civitatum  Asiae  neocoratum  non  ad  pro- 
rincialem  cultum  Romae  et  Augusti,  sed  ad 
municipalem  Augustorum  pertinere"  p.  18  —  27 
und  Beurlier  p.  4  ch.  4  „Le  neocorat"  p.  238 
— 265,  speziell  p.  246.  Im  übrigen  Tgl.  über 
das  Neokorat  die  bei  Fabricius,  Bibliographia 
antiq.  ed.  2.  Hamb.  Ups.  1714.  4°.  p.  296  — 
297  angefahrten  alteren  Schriftsteller,  auch 
Caperus,  Lettre»  crit.  p.  484  ff.  Hist.  de  Vac. 
des  inner,  et  b.  l  1  p.  60  —  62.  Heilerin,  M61. 
2  p.  266.  Eckhel  4  cap.  7  p.  288—306.  Krause 
in  Pauly  R.-E.  6  p.  534  —  537  s.  v.  neocori 
und  desselben  Spezialabhandlung  NecaxoQoc. 
Lipsiae  1844. 

In  den  einzelnen  Gemeinden  pflegte  aufser 
den  Priestern  den  Kaiserkultus  besonders  da« 
hauptsächlich  aus  Freigelassenen  zusammen- 
gesetzt« Institut  der  Augustales,  Seviri  Au- 
guatales,  Seviri  et  Augustales,  über  welches 
s.  Borghesi,  Iscrizioni  dalmatiche,  Bull.  d.  Inst. 
1842  p.  101  —  109  —  Oeuvres  compl.  4  p.  407 

—  421.  A.  E.  Egger,  Examen  critique  des 
hisloriens  anciens  de  la  nie  et  du  regne  d' Au- 
guste. Paris  1844.  App.  2.  Rech.  nouv.  sur 
Vhist.  des  institutions  municipales  chez  les  Ro- 
mains.   Les  Augustales  p.  367—411  u.  Nouv. 
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observations  sur  les  Augustales,  Rev.  arch.  3 
1847  p.  635—648,  774—790.  A.  W.  Zumpt,  De 
Augustalibus  et  seviris  Augustalibus  commen- 
tatio  epigraphica.  Berol.  1846.  4°  mit  Henzens 
Recension  in  Zeitschr.f.  A.-W.  1848  Sp.  193 — 
216,289 — 317.  Marquardt,  Über  die  Augustalen, 
Z.  f.  A.-W.  1847  Sp.  499—603,  506—616  und 
R.  St.  V.  8  p.  614—  616.  Naudet,  De  la  noblesse 
chez  les  Romains,  Mim.  de  Ylnst.  Ac.  des  Inscr. 
et  B.-L.  26  1  866  p.  66-74.  Willems,  Le  droit 
public  rom.  p.  886.  Herzog,  Hist.  Galliae 
Narbon.  p.  196  —  197.  R.-J- Armand  Houdoy, 
Le  droit  municipal.  Paris  1876.  1  p.  174-176. 
Boissier  p.  161  -  168.  loa.  Schmidt,  De  seviris 
Augustalibus.  Hai..  Sax.  1878  mit  O.  Hirsch- 
felds Recenaion  in  Zeitschr.  f.  Österr.  Gymn. 
1878  p.  289  ff.  und  deren  Übersetzung  von 
Allmer  in  Bull,  epigr.  de  la  Gaule  1  1881 
p.  282—287,  sowie  Schiller's  Besprechung, 
Jahresber.  üb.  d.  Fortschr.  d.  kl  A.-W.  Bd.  19 
p.  460 — 464.  J.-B.  Mispoulet,  Les  institutions 
polit.  des  Romains.  2.  L'administration.  Paris 
1888  p.  141  —  142.  Preller-  Jordan  2  p.  446 
Anm.  2.  J.  Jung,  Die  roman.  Landschaften 
des  röm.  Reichs  p.  644  —  548.  Duruy,  Hist. 
des  Rom.  5  p.  133  nr.  1.  Lemonnier,  Etüde 
hist.  sur  la  condition  privee  des  affranchis  aux 
trois  premiers  siecles  de  Vempire  rom.  Paris  1887. 
p.  267  ff.  A.  v.  Premerstein,  Zu  einer  Gruppe 
von  Inschriften  der  Augustalen,  A.  E.  M.  11. 
1887  p.  240.  Mommsen,  R.  St.-R.  3,  1  p.  463 
—467.  Hirschfeld  p.  6—7  Anm.  28.  29.  Beur- 
lier p.  194—237.  Gonradus  Nessling,  De  seviris 
Augustalibus.  Gissael891.  Laurentius  Schneider, 
De  sevirum  Augvstalium  muneribus  et  condi- 
cione  publica.    Gissae  1891. 

Über  die  Verehrung  der  Kaiser  durch 
Vereine,  z.  B.  die  Epheben  in  Athen,  und 
durch  Privatleute  s.  Beurlier  partie  6  „  OuUe 
rendu  aux  empereurs  par  les  colUges  prives  et 
les  particuliers"  p.  257  —  262.  Wie  sich  der 
Raiserkultus  in  jeder  einzelnen  Stadt  gestaltet 
hat,  kann  natürlich  nicht  ausgeführt  werden, 
vgl.  z.  B.  für  Cyzicus  Marquardt,  Gyzicus  u. 
8.  Gebiet.  Berlin  1886  p.  82,  84  ff.,  141  — 144, 
160—157.  E.  Cwtius,  Ehrendenkmal  der  Kyzi- 
ktner  für  Antonia  Tryphaina  u.  ihre  Familie, 
Monatsber.  d.  Kgl.  Pr.  Ak.  d.  W.  1874  (p.  7 
—  17)  p.  11  —  14.  Beurlier  p.  166  Anm.  11; 
Th.  Reinach,  Sur  l'epoque  et  le  nombre  des 
niocorats  de  Oyzique,  Rev.  num.  3«  se*r.  8.  1890 
p.  244—262.  Perrot  et  Defbet,  Exploration 
arch.  de  la  Bithynie  et  de  la  Galatie  p.  76—81. 
Th.  Reinach,  Lettre  ä  M.  U  Commandeur  J. 
B.  de  Rossi  au  sujet  du  temple  d'Hadrien  a 
Cyzique,  Bull,  de  Corr.  Hell.  14.  (1890) 
p.  517 ff;  für  die  Städte  von  Gallia  Narbo- 
nensis  Ed.  Beaudouin,  Le  culte  des  empereurs 
dans  les  cites  de  la  Gaule  Narb.  Grenoble 
1891 ;  für  Vienne  T.-C.  Delorme,  Descr.  du  musce 
de  Vienne  pricedee  de  recherches  hist.  sur  le  temph 
d' Auguste  et  de  Livie.  Vienne  1841.  Allmer 
et  de  Terrebasse,  Insc.  ant.  et  du  moyen  dge 
de  Vienne  I,  1  p.  11—25  nr.  3. 

Eine  hervorragende  Verehrung  fand  der 
Genius  Augusti,  den  Augustus  den  beiden 
Lares  compitales  als  dritte  Gottheit  zugefügt 
hat.    Beim  Genius  des  Kaisers  wurde  ge- 
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schworen  und  der  Meineid  bei  demselben 
streng  bestraft.  Der  genius  Augusti  wurde 
auch  im  sacrarium  des  Hauses  verehrt;  die 
Arvales  opferten  ihm  an  den  kaiserlichen 
Festtagen  zugleich  mit  iuppiter,  Inno  und 
Minerva,  s.  Ober  ihn  Preller  p.  495,  775  =  2* 
p.  113  u.  Anm.  8.    Marquardt  3  p  199,  443; 

3  1  p.  127,  206  u.  Anm.  1.  Mommscn,  R.  St.-R. 
21,  2  p.  706  Anm.  2.  4;  p.  773  Anm.  3;  784  u. 
Anm.  5.  Sckiller,  Gesch.  d.  röm.  Kaiserzeit  1 
p.  247.  Beeilte  p.  31,  38.  Böigster  p.  137  —  143. 
E.  Desjardins,  Geogr.  de  la  Gaule  rom.  8  p.  212  ff. 
Beurlier  p.  45—64;  die  Aufsätze  Ton  Jordan, 
J)e  Lamm  imaginibus  atque  cultu,  Ann.  d.  Inst. 
1862  p.  300  -  339.  ReifferscJwid ,  De  Larum 
piduris  Pompcianis,  Ann.  d.  Imt.  1863  p.  121 
—  134.  Preuner,  Uber  Vesta,  lxiren  u.  Genien, 
Philologus  24  p.  243  ff.  Birt  in  diesem  Lex. 
Bd.  1  Sp.  1617.  1626.  Visconti,  Mus.  Pie-Ch;m. 

4  p.  337—367  pl.  45.  Bernoulli  2,  1  p.  31.  58. 
70.  Gatti,  L'ara  marmorca  del  vicus  Aesculeti, 
Bull,  della  commiss.  arch.  comun.  17  1889 
p.  69—72  tav.  3. 

Uber  die  Znfügnng  des  Beinamens 
Augustus  zu  den  Namen  von  Gottheiten  gehen 
die  Ansiebten  auseinander.  Beurlier  p.  166— 
157  bemerkt:  „Quelques  auteurs  ont  voulu  voir 
tlans  cette  epithete  une  simple  allusion  ä  la 
recomtitution  du  culte  des  dieux  lares  par 
Auguste,  tnais  il  est  difflcile  de  n'y  pas  voir 
en  mime  temps  un  hommage  rendu  ä  l'etn- 
pereur.  Le  seul  fait  qu'on  joignait  son  nom 
ä  celui  de  divinites  respecte'es  de  tous  elait  de 
nature  ä  inspirer  pour  lui  une  veneration  reli- 
giöse." Allmei-,  Revue  epigraphique  du  müli 
de  la  France  1  p.  57  zu  nr.  77  sagt:  „De 
mane  qu'en  raison  de  cette  association  [du 
Genie  de  Vempcreur  au  culte  des  Lares  compi- 
tales]  les  Lares  des  carrefours  de  Romc  avaient 
pris  le  nom  de  'Lares  Augustes*,  de  memr  les 
divinitc's  localcs  admises  au  rang  des  Lares 
publics  prirent  le  nom  de  divinites  Augustes." 
Boissieu,  Inscr.  de  Lyon  p.  48  drückt  sich, 
nachdem  er  die  ileform  des  Religionswesens 
durch  Augustus  erwähnt  hat,  so  aue:  „De  la 
capitalc,  cette  institution,  ä  la  fois  sociale  et 
religieuse,  s'eteiulit  dans  VItalie  et  dam  les 
provinces.  A  partir  de  cette  re" forme,  op&e'e 
par  le  plus  habile  politique  d'antiquite,  le  culte 
des  grands  dieux,  commc  le  culte  des  divinites 
infc'rieures,  semblent  se  confondre  dans  un  seul, 
celui  d' Auguste:  culte  de  forme,  et  non  de  foi; 
flatteru  plutot  gue  superstition.  De  lä  le  titre 
d' Augustus  ou  d'Augusta,  aecole,  dans  le  plus 
grantl  nombre  des  inscriptions  dt  l'epoque  qui 
nous  occupe,  au  nom  des  aneimnes  dirinitc's." 

Auch  die  kaiserlichen  Tugenden,  wie 
die  Providentia  AuguBti,  die  dementia  des 
Kaiser*,  wurden  verehrt,  Beurlier  p.  53.  Boissier 
p.  137;  die  Griechen  hatten  auf  dieae  Weise  bereits  60 
den  Statthaltern  geschmeichelt:  Cicero  Epist. 
ad  Quintum  1,  1:  „in  Ulis  urbibus  cum  summo 
imperio  et  potestate  versaris  in  quibus  tuas  vir- 
lutt-s  consecratas  et  in  deorum  numero  coltb- 
catas  vides4',  Boissier  p.  137  Anm.  1. 

Auch  die  Aeternitas  des  Kaisers  wurde 
verherrlicht,  Sclioener,  I  ber  die  Titulaturen 
der  röm.  Kaiser,  Acta  seminarii  philologici 


Erlang.  2  1881  p.  496  —  497.  Beurlier  p.  63. 
Eckhel,  D.  X.  V.  7  p  181  —  182,  214,  323; 
8  p.  457  —  458.  F.  G.  Habel,  Ann.  d.  Ver.  f. 
Nassauische  Altertumskunde  und  Geschichts- 
forschung 2  1837  p.  183  Anm.  ***.  E.  H.  Töllcm, 
Uber  die  Darstellung  der  Vorsehung  und  der 
Ewigkeit  auf  röm.  Kaisermünzen.  Berlin  1844 
(S.-A.  aus  Zeitsdir.  für  Münz-,  Sieqel-  und 
Wappenkunde  Bd.  4  p.  161-194  Tfl.  7,  8). 
10  Hulseboos,  Die  Ewigkeit  d.  röm.  Kaiscrmünzeti. 

G.  L.  Visconti,  Di  rilieci  di  un'  aretta,  e  di 
un  gruppo  di  statue  esprimenti  il  concetto  della 
eternitä,  Bull,  della  commiss.  arch.  comun,  3 
1875  p.  221  —  238  tav.  20,  5;  22;  28. 

Heilig  gehalten  wurden  die  ixnagines 
prineipum;  sie  hatten  Asylrecht,  Marquardt 
3*  p.  463  Anm.  3.  Beurlier  p.  53—54;  vgl. 
Mommscn,  R.  St.-R.  2*,  2  p.  736  Anm.  3. 
Die  Aufstellung  der  Statue  des  lebenden 
so  Kaisers  unter  den  Götterbildern  der  Tempel 
anfänglich  verboten,  wurde  bald  etwas  Ge- 
wöhnliches, Mommsen,  R.  St.-R.  2*,  2  p.  7»5 
u.  Anm.  2.  Beurlier  p.  63. 

Was  vom  Kaiser  Kommt  und  sich  auf  ihn 
bezieht,  wurde  als  heilig  und  göttlich  be- 
zeichnet, z.  B.  divinae  litterae,  Uobv  itaXäztov 
ffpoöraroc  qpt'cxos,  Beurlier  p.  52.  Die  Ado- 
ration, schon  von  Elagabal  gefordert,  Beurlier 
p.  54,  wurde  erst  von  Diocletian  eingeführt, 
so  RcviVe  p.  34. 

Über  Götterattribnte  wie  die  Strahlen- 
krone, welche  zuerst  nur  das  Haupt  des  kon- 
sekrierten  Kaisers  zierte,  von  Nero  auf  Münzen 
bereits  zu  Lebzeiten  getragen  wird,  ».  ScJieg- 
kius  Anm.  zu  Vellcjus  Paterculus  2,  69,  7. 
Eckhel.  D.  N.  V.  6  p.  269  -  270;  8  p.  459. 
Miliin,  Monuments  ine'dits  ou  nouvellement  ex- 
pliques  nr.  16  „Description  d'un  camee  du  cab. 
de  la  bibliotheque  nat.  representant  Septime 
io  Severe  et  sa  famille"  p.  178 — 187.  Stephani, 
Nimbus  u.  Strahlenkranz  in  den  Werken  der 
alten  Kunst.  St.  P^tersbourg  1869.  4°  (aus  Mem. 
de  VAc.  des  sc.  de  St.  Petcrsb.  6.  ser.  t.  9). 

H.  Schiller,  Geschichte  des  röm.  Kaiserreichs 
unter  der  Regierung  des  Nero.  Berlin  1872. 
p.  310  — 312.  Mommsen,  R.  St.R.  1«  p.  413 
u.  A.  5,  414  u.  A.  1.  Beurlier  p.  48  —  60. 

Direkt  den  Namen  deus  bei  Lebzeiten  an- 
zunehmen haben  die  Kaiser  auf  offiziellen 
Denkmälern  wie  den  Möuzen  vor  den  Zeiten 
des  Aurelian  in  Rom  nicht  gewagt,  Beurlier 
p.  51—52.  Im  Osten  wurde  von  jeher  nicht 
gekargt  mit  der  Bezeichnung  des  Herrschers 
als  &(6g.  Aber  anch  in  Rom  war  die  Bezeich- 
nung des  lebenden  Kaisers  als  Gott  oder  die 
Vergleichung  desselben  mit  bestimmten  Göttern 
seitens  der  rrivatschmeichelei,  besonders  im 
Munde  der  Dichter,  sowie  die  Darstellung 
der  Herrschor  als  Heroen  oder  Götter  in 
plastischen  Denkmälern  nichts  Ungewöhn- 
liches, s.  über  die  Bezeichnung  als  9b6s  vtta- 
xfpoc,  9i«  viottfQa  Letronne,  Ree.  des  inscr. 
gr.  et  lat.  de  VEqypte  1  nr.  12  p.  98  ff.,  p.  102 
Anm.  1;  für  Beilegung  eines  bestimmtet] 
Götternamons  mit  Vorsetzung  von  vtog,  via 
Letronne  ebenda  p.  90  —  93  und  Rech.  p.  s.  ä 
l'hist.  de  VEg.  p.  181  ff.;  für  die  Gleichstellung 
der  Kaiser  mit  einzelnen  bestimmten  Göttern 
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Gübertus  Ouperus,  Apotheosis  vel  consecratio 
Homer*.  Amstelod.  1683.  4°.  p.  285  f.  Span- 
hemius,  Diss.  de  praest.  et  uau  num.  ant.  vol.  2. 
Amst.  1717.  2°.  Dias.  12, 12  „De  Bei  in  genere, 
et  nominatim  de  quorundam  deorum  nominibus 
in  nummis  imperatorum"  p.  489 — 497.  Eckhel 
8  p.  459  ff.  Garolus  Keüius,  Specimen  onomato- 
logi  Oraeci.  Lipsiae  1840.  cap.  1  „Deorum 
nomina  hominibus  data"  [p.  1—34]  p.  11  --12. 
Krause,  Nsmxogos  §  8  p.  10  —  12.  Beurlier 
p.  155  —  156;  für  die  Annahme  des  Namena 
oder  der  Attribute  des  Hercules  de  Witte, 
Medaüles  ine'd.  de  Postume.  Pari«  1845  (S.-A. 
aus  Rev.  num.  1844}  p.  29—42;  Friihner,  Lea 
Medaillons  de  Vempire  p.  41.  81—82.  245—246. 
266—268.  272;  speziell  für  Commodus  als  Her- 
cules Eckhel  7  p.  126—126,  131.  Spanhemius 
p.  492.  Fröhneryy  142-146.  Zürcher,  Commodus 
in  Büdingcr,  Unters,  z.  röm.  Kaisergescli.  1 
p.  247—248.  Beurlier  p.  38—39;  für  den  Bei- 
namen Ztve  Letronne,  Inscr.  de  YEg.  1  p.  81 

—  82  mi  nr.  9  u.  Rech.  p.  s.  ä  l'hisi.  de  VEg. 
p.  161.  Hertzberg  2  p.  333  Anm.  82  (Hadrian); 
für  einzelne  mit  bestimmten  Göttern  gleich- 
gestellte Personen:  Augustus:  Krall,  Wiener 
Studien  5  p.  316  Anm.  Liyia,  J.  Aschbach, 
Livia,  Gemahlin  d.  Kaisers  Augustus.  Denkschr. 
d.  K.  K.  Ak.  d.  W.  Ph.H.  Kl.  13.  Wien  1864. 
[p.  29  —  84]  p.  56.  81  f.  Hertzberg  2  p.  18  u. 
Anm.  15.  A.  de  Bauch,  Ann.  d.  Inst.  1847 
p.  282—283;  Gahis,  W.  Hoeck,  Röm.  Gesell.  1,3 
p.  236  —  238.  Beurlier  p.  37  —  38.  Keim  p.  76 

—  78;  Nero,  Eckhel  6  p.  269—270,  275 f.,  278. 
de  Witte  p.  30.  Spanhemius  p.  492.  Beurlier 
p.  38;  Domitian,  Keim  p.  78;  Hadrian,  Dürr, 
Die  Reisen  des  Kaisers  Hadrian.  Wien  1881. 
Anhang  (p.  104—123)  passim.  Beurlier  p.  38 
Anm.  6;  Aber  die  Beinamen  Olympiua  des 
Hadrian  und  Commodus,  SpanJiemius  p.  497 

—  499.  Eckhel  6  p.  518,  7  p.  136-137.  Preller 
p.  793.  Hertzberg  2  p.  382  Anm.  77 ,  p.  335 
Anm.  89,  p.  337*  Anm.  96;  über  die  Beinamen 
lovius  und  Herculius  des  Dioclotian  und 
Maximian  und  anderer  Kaiser  jener  Zeit,  Span- 
hemius p.  496.  Eckhel  8  p.  8,  19—20.  Beurlier 
p.  39—40,  847;  über  das  Beiwort  Soter:  lul. 
Cor.  Schlaegerus,  Commentatio  de  diis  homini- 
busque  servatoribus  ex  numis  atque  marmori- 
bus  vetustis.    Helmaestadii  1787.  4*. 

Über  die  Vergleiche  der  Kaiser  mit  den 
Göttern  bei  den  Dichtern  s.  Alfr.  Fincke,  De 
appellationibus  Caesarum  honorificis  et  adula- 
toriis  usgue  ad  Hadriani  aetatem  apud  scrip- 
torts  Romanos  obviis.  Regimonti  1867;  spe- 
ziell für  Augustus  Boissier  p.  134  —  137. 
Feldbausch  p.  231  f.  Th.  Pluefs ,  Die  Gott- 
menschlichkeit u.  die  Wiedergeburt  des  Octavi- 
anus  Augustus,  Jahrbb.  f.  kl.  Philol.  Bd.  101. 
1870  p.  146  —  162.  Andr.  Weidner,  Commen- 
tariolum  Horatianum.  Merseburg  1869.  4°. 
Bentley  zu  Uoraz  ep.  2,  1,  16.  Passow,  Leben 
de»  Horaz  p.  CXV.  Kießling,  Zu  Augustei- 
schen Dichtem  1881  p.  92,  wozu  vgl.  Preuner, 
Jahresber.  üb.  d.  Mythol.  aus  d.  J.  1S76—18S5 
=  Jahresber.  üb.  d.  Fortschr.  d.  kl.  A.-W. 
Supplt.-Bd.  (25.  Bd.)  p.  449.  O.  Jaltn,  Am  der 
Altertumswissenschaft  p.  298—801. 

Über  die  unzähligen  bildlichen  Darstel- 


lungen der  Kaiser  als  Götter  und  Heroen  in 
Statuen,  Reliefs,  Gemmen  u.  s.  w.  findet  man 
reiches  Material  in  den  bekannten  ikono- 
graphischen  Werken  von  Monges,  Iconographie 
romaine.  Tresor  de  numismatique  et  glyptique. 
Ch.  Lenormant,  Iconographie  des  empereurs 
rom.  et  de  leurs  familles.  Bernoulli,  Römische 
Ikonographie  Bd.  2;  vgl.  auch  A".  0.  Müller, 
Hdbch.  d.  Arcli.  d.  Kunst  $  199,  Gff.  v.  Duhn, 
Ann.  d.  Inst.  1879  p.  180  —  182.  Beurlier 
p.  41—42. 

Von  einzelnen  Werken  sei  erwähnt  das 
Relief  von  Ravenna,  Conze,  Die  Familie  des 
Augustus,  ein  Relief  in  S.  Vitale  zu  Ravenna. 
Halle  1867.  4°.  Bernoulli  2,  1  p.  254  — 260  ' 
Tfl.  6;  die  Statue  des  Augustus  von  Prima 
Porta,  Otto  Jahn,  Aus  der  Altertumswissen- 
schaft p.  285—304  Tfl.  6.  Bernoulli  2,  1  p.  24 
—  27  nr.  6  Fig.  2;  die  Halbßgur  des  Commo- 
dus mit  den  Attributen  des  Hercules  im  Kon- 
servatorenpalast ,  P.  E.  Visconti,  Commodo 
rappresentato  come  Ercole  Romano  busto  sino 
al  torace,  Bull,  della  commiss.  arch.  munieip. 
3  1876  p.  3—15  tav.  1.  2.  Bernoulli  2,  2 
p.  229  —  230  nr.  1  Tfl.  61;  vgl.  p.  228,  242  — 
243,  263;  auch  C.  L.  Visconti,  Di  una  statua 
quasi  colossale  rappr.  l'imp.  Traiano  Decio, 
Bull,  della  commiss.  arch.  comun.  7  1879 
p.  128  —  141  tav.  19.  20.  Für  die  Gemmen 
8.  aufter  den  Ikonographieen  auch  King,  Ant. 
gems  and  rings  1  p.  229  f.  Hervorragend 
darunter  sind  der  grofae  Pariser  Carneo 
(Cam£e  de  la  Sainte  Chapelle),  über  den 
altere  Litteratur  giebt  Böttiger,  Kl.  Sehr.  2 
p.  296  Anm.  *,  neuere  Bernoulli  2,  1  p.  275 
Anm.  1  Tfl.  30,  wozu  man  fügen  kann  King, 
The  handbook  of  engraved  gems.  London  1866. 
p.  57  —  60.  Ant.  gems  and  rings  2  PI.  51. 
H.  Muhlleton,  The  engr.  gems  of  classical 
times.  Cambridge  1891.  p.  61.  Heydemann, 
Pariser  Antiken  p.  66  —  68  nr.  1.  E.  Babelon, 
7>«  cabinet  des  antiques  de  la  bibliothique  na- 
tionale. Livr.  1  PI.  1 ;  der  sehr  ahnliche  Cameo 
Hawkins,  Wieseler,  Uber  einen  buher  niclU  be- 
kannten Onyxcameo  mit  einer  Replik  der  Dar- 
stellungen auf  dem  oberen  u.  mittleren  Streifen 
des  gr.  Pariser  Cameos  de  la  Sainte  Chapelle, 
Gött.  Nachr.  1882  p.  709-793.  Bernoulli  2,  1 
p.  277  Fig.  45;  die  gemma  Augustea  in  Wieu, 
worüber  die  altere  Litteratur  bei  W.  H.  E. 
Koehler,  Über  2  Gemmen  der  K.  K.  Sammlung 
zu  Wien,  Gea.  Sehr.  5  p.  24. 26,  die  neuere  bei 
Bernoulli  2,  1  p.  262  Anm.  1  Tfl.  29,  wozu 
kommt  King,  Ant.  gems  and  rings  2  PI.  62,  1 . 
Pauckcr ,  Uber  die  größeren  Cameen  verschie- 
dener Sammlungen,  insbesondere  über  die  s.  g. 
Gemma  Augustea  zu  Wien,  Sitzungsber.  d. 
kurländ.  Ges.  f.  Litt.  u.  Kumt  v.  7.  Nov.  1856. 
F.  de  Mely,  Le  grand  camee  de  Vienne,  Gaz. 
arch.  11  1886  p.  244  —  263  PI.  31;  für  die 
spätere  Zeit  s.  Fr.  Wiesclcr ,  Uber  einige  be- 
achtenswerte geschn.  Steine  des  4.  Jaltrh.  n.  Chr. 
Abt.  2,1.  Gött.  1884.  4°  (aus  dem  31.  Bde. 
der  Denkschr.  d.  Ak.  d.  11'.). 

Die  Darstellung  in  Gestalt  von  Göttern 
war  übrigens  nicht  auf  die  Kaiser  beschränkt, 
O.  Jahn,  Aus  d.  A.-  W.  p.  302.  Monument o 
delV  apoteosi  fatta  in  Aquileja  ad  una  attrice 
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da  teatro.  Udine  1825.  E.  Le  Blant,  Lettre 
n  M.  le  baron  de  Witte  zur  un  sarcophage  ehre- 
tien  portant  Vitnage  des  Dioscures,  Gaz.  arch. 
4  1878  p.  1—6,  PL  1.  de  Witte,  Lettre  ä  M. 
Fr.  Lenormant  Sur  les  apotheoses  privees  chez 
les  anciens,  Gaz.  arch.  4  1878  p.  6—8.  Matz 
h  v.  Duhn,  Ant.  Bildwerke  in  Rom  3  p.  266, 
Sachregister  s.  v.  Portrat«.  Visconti,  Opere 
varie  4  p.  228—228  nr.  LVL  Personnage  ro- 
main  en  M  er  eure  dit  le  Germanicus.  Vor  allen 
wurde  der  schöne  Liebling  des  Hadrian,  An- 
tinoos,  unter  den  verschiedensten  Götter- 
gestalten abgebildet,  Weber,  Antiquitate* 
Antinoi.  Gissae  1711.  4°.  Francois  Xavier 
Bon,  Conjecturcs  sur  une  pierre  graute  repr. 
l'apotheose  d' Antinous,  Acad.  de»  B.-L.  (ln  s<?r.) 
14  p.  117...  Eckhel,  D.  N.  V.  6  p.  628  —  639. 
J^evezow,  Über  den  Antinous  dargestellt  in  den 
Kunstdenkmiiiern  des  Altertums.  Berlin  1808. 
4°.  Cavedoni,  Antinoo,  Bull.  arch.  napol.  n.  s. 
4  p.  168.  Gregorovius,  Kaiser  Hadrian  p.  267 
-270.  Friedländer,  Darst.  aus  d.  Siitengesch. 
Horns.  8*  p.  616— 616.  Hertzberg  2  p.  345—348. 
Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Stiftes  St.  Flo- 
rian. Wien  1871.  4fl.  p.  71—73.  v.  Sollet, 
Antinous  -  Hermes  auf  Münzen  von  Nicomedia, 
Zeitschr.  f.  Num.  6  1878  p.  107.  Friedender, 
liepert.  p.  408.  Dietrichson,  Antinoos.  Christi- 
ama  1884. 

Über  die  Juden  und  Christen  als  Gegner 
des  Kaiserkultus  s.  Beurlier  Partie  6  „Les 
di&sidents  du  culte  imperial"  p.  263  —  281. 
Boissier  p.  181  —  182;  Fr.  Maaßen,  Über  d. 
Gründe  des  Kampfes  zwischen  dem  heidnisch- 
röm.  Staat  u.  d.  Christentum.  Wien  1882  u.  dazu 
IT.  Schiller,  Jahresbericht  üb.  die  Fortschr.  d. 
kl.  A.  W.  Bd.  32  p.  626;  über  die  aufgeklärten 
Spötter  in  Rom  Boissier  p.  174  —  181 ;  über 
die  Fortdauer  des  Kaiserkultus  in  der  christ- 
lichen Zeit  Boissier  p.  182—182.  Waddinqton, 
Asie-Min.  p.  206  —  207  zu  nr.  628.  de  Rossi, 
Inscr.  urbis  Romae  christianae  p.  X,  p.  XXV, 
p.  387  —  339  zu  nr.  767.  E.  Beurlier  Partie  7 
„Le  culte  imp.  apres  Constantin"  p.  283—317, 
sowie  Beurlier,  Les  veäiges  du  culte  imperial 
(i  Byzance  et  1a  querelle  des  iconoclastes. 

Eine  gerechte  Würdigung  der  Kaiser- 
Verehrung  findet  man  bei  Reville  p.  37  f. 

[W.  Drexler.] 

Kakasbos,  kleinasiatischer,  in  Lykien  nach- 
weisbarer Gott,  welcher  zu  Pferde  dargestellt 
wurde.  Wir  kennen  ihn  aus  zwei  Reliefs. 
Das  eine  in  der  Sammlung  des  griechischen 
Vicekonsuls  Vitalis  in  Rhodos  „enthalt  die  Dar- 
stellung eines  Reiters  in  barbarischer  Tracht, 
nach  r.  reitend,  sein  Oberkörper  en  faco;  die 
R.  hebt  einen  kurzen  Stock.  Späte  Arbeit. 
Darunter  die  Inschrift:  Jioyivrjs  |  Molntoe  ' 
OvaoyfLi  |  o(  |  Kaxaoßm  (oder  nach  Petersen 
Ku%äaß<o)  tvi^v'\  Loeuy,  A.  E.  M.  7  p.  124, 
da«  andere,  von  E.  Petersen  in  LewisBi  ent- 
deckt, zeigt  den  Gott  gleichfalls  zu  Rofs  r.  h., 
mit  Panzerschurz,  in  der  erhobenen  R.  einen 
undentlichen  Gegenstand  (Blitzstrahl?)  und 
darunter  die  Iuschrift  'Eouaibe  Sls  |  Kovvdalt 
frft^  Kanaaß  <o  fv%^p,  E.  Petersen  und  Felix 

c.  Luschan,  Reisen  in  Lykien,  Milyas  und 


Kibyratis.  Wien  1889.  24.  p.  3  Fig.  2  nr  3. 
Hierzu  gesellt  sich  ein  leider  nicht  näher  be- 
schriebenes Relief  der  Sammlung  des  Herrn 
A.  Mirzan  in  Narlikiöi  mit  der  Inschrift  MoXsc- 
tos  Tqw  yXov  Kaxaßea  tv%rtvt  vgl.  Movattov  xal 
ßidlto&ijxn  rrjg  £i»  Zp.vovrf\  evayytU%rjs  e%olijq. 
IJeffioSog  dfvrtoa.  "Etos  ngmto*  1875  —  76 
p.  80  nr.  qI'.  Das  Fehlen  des  a  beruht  wohl 
nur  auf  einem  Versehen  des  Abschreibers. 
10  In  A.  E.  M.  13  p.  126  habe  ich  darauf  hin- 
gewiesen, dafs  dieser  GÖtternanie  auf  dem  Rs. 
einer  sog.  gnostischen  Gemme  (Montfaucon, 
L'ant.  expl.  2  PL  173.  Kopp,  Paläoqr.  crit 
§  822—824  S.  299-303.  Wessely,  Eph.  Gr.  p.  22 
nr.  221)  unter  einem  auf  einer  Schlange  stehen- 
den Adler  in  der  Form  KAKAZBEYI  sich  findet. 

[Drexler.] 

Kakla  (Kax£a)t  Personifikation  der  %a*ia  in 
der  Allegorie  des  Prodikos  von  Herakles  am 

so  Scheidewege;  Xenoph.  Memor.  2,  1,29.  Justin. 
Martyr.  apol.  2,  11.  Kebes  pinax  11.  17.  23. 
Bei  ihren  Freunden  heilst  sie  allerdings  nicht 
ÄaxAr,  sondern  EvSaiuovia  (Xenoph.  a.  a.  0. 26). 
Im  schol.  Horn.  Od.  13,  289,  wo  es  heifst: 
Strotpmv  Hai  Ttlicikla  tj  'Aoytia  itayoatpoveir 
'AQttfie  xal  Kalo%aya9£ag  tl*6va,  vermutet 
Nitzsch  'Aoexije  xal  Ketxiae,  doch  s.  Bergk, 
Poet.  lyr.  3*,  381.  [Höfer.] 

Kakios  (Ka%to$),  ein  vornehmer  Mann,  der 

so  auf  dem  palatinischen  Berge  wohnte  und  zu- 
gleich mit  Pinarios  den  Hercules  (s.  d.)  gastlich 
aufnahm.  Dafür  blieb  zu  Rom  das  Andenken 
beider;  das  vornehme  Geschlecht  der  Pinarier 
dauerte,  bis  in  späte  Zeiten,  nach  Kakios  aber 
wurde  die  steinerne  Treppe,  welche  von  dem 
Palatinus  zu  dem  Circus  maximus  und  dem 
Forum  boarium  hinabführte,  in  der  Nähe  von 
dem  damaligen  Hause  des  Kakios  (Atrium 
Caci,  PreUer,  Regionen  d.  St.  Rom  132),  Äorx/c 

40  xltpa£  (Scala  Caci)  genannt.  Diod.  4,  21.  Ge- 
naueres ob.  Bd.  1  Sp.  2275 ff.  2284  ff.  2287. 

[Stoll.1 

Kakodaimonia  (Kanodaiuovia),  Personifika- 
tion aus  dem  Pinax  des  Kebes  10  f;  vgl. 
K.  K.  Müller  in  der  ^ircAüoL  Ztg.  42  (1884) 
S.  126  f.  [Roscher.] 

Kakos  (Aäxoc)  —  Cacus  u.  Kakios  (s.  d.). 

Kalabros  (Kdlaßooq),  Bruder  des  Tainaros 
(s.  d.);  Steph.  B.  b.  v.  Taivaoos.  Vgl.  Kalau- 
50  tob.  [Roscher.] 

Kalaino?  (KaXaivm?),  Gemahlin  des  Miletos, 
Nicaen.  ep.  6  v.  2  ed.  Brunck.  [Wohl  Kelaino ; 
vgl.  Parth.  11.  Immisch.]  [Lorentz] 

Kalaiog  s.  Kala  ob. 

KalaiH  s.  Boreaden. 

Kalametls  s.  Klaametis. 

Kalaniites  (Xatap/rng),  „ein  mythischer  Arzt 
und  attischer  Heros,  der  in  Athen  ein  Heilig- 
tum hatte",  Josef  Murr,  Die  Pflanzenwelt  in 
so  der  griech.  Mythol.  p.  280  nach  Demosth.  or. 
XVIII,  129  und  Hesych.  s.  v.  xalauirijf  qoeif. 
[ Apollonias  in  vita  Atsch.  Bekker,  an.  269,  7; 
vgl.  Said,  ovouu  xvoiov.  Nach  schol.  Demosth. 
19,  249  (p.  419,  22)  war  sein  eigentlicher  Name 
Aristomachos ;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2866,  Z.  66  ff.  Höfer.  ] 
Vgl.  auch  Rascher,  D.  Heros  Adristas,  Jahrb. 
f.  kl  Philol.  1881  S.  671.  [Drexler.] 

Kalamos  (Kdlauoi),  der  schöne  Sohn  des 
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Flufsgottes  Maiandros,  war  mit  Karpos  (s.  d.), 
dem  Sohne'des  Zepbyros  und  einer  der  Hören, 
einem  zarten  J  Jüngling  von  ausnehmender 
Schönheit  durch  die  zärtlichste  Liebe  ver- 
bunden. Als  beide  einet  zusammen  in  dem 
Maiandros  badeten  und  Karpos  ertrank,  ward 
Kalamos  in  seinem  Schmerz  in  ein  Schilfrohr 
verwandelt;  Karpos  aber  ward  zur  Frucht  des 
Feldes,  die  jedes  Jahr  wiederkehrt,  Serv.  V. 
Ecl.  6,  48.  Nonn.  Dionys.  11,370-481.  {Murr, 
Pflanzenwelt  p.  279—280.)  [Stoll.] 

Kalaos  (Äolaofi),  1)  Phryger,  Vater  des 
Attes,  Hermesianax  b.  Paus.  7, 17,  6;  vgl.  Bd.  i 
Sp.  717,  Z.  52  f.  —  2)  KuXetog  Sohn  des  Thyestes, 
und  einer  Naiade,  Bruder  des  Aglaos  und  Orcho- 
menos,  schol.  Eur.  Or.  6  (v.  1.  KaXai6s).  —  So- 
phokles fr.  144  a  (Dindorf)  nennt  ihn  KdXtos; 
TzeU.  Chil.  1,  449  KäjLXaioe;  mant.  prov.  2,  94 
ÄdXevg.  VgL  Kallileon.  -  (8)  —  TaXaog, Vater 
des  Parthenopaios,  Schol.  zu  Soph.  Oed.  Col. 
1320:  "Evioi  ov  xov  'AxuXdvxrjs  90a!  IJaofTtvo- 
xaiöv  oxQaxevoai,  dXXd  xov  TaXaov ,  ov  f»w* 
diu  xov  x  KaXctov  Jtoooayoqtvovct,  xa&äittq 
'AffioxuQ%oq  6  Tiyedxrjg  xtti  QiXoxXTje  toxoQOVOi, 
ovyyoatpsatv  di  lE%axatoe.  b  MiXrkaiogy  Ludwig 
Mercklin,  Die  Talos-Sage  und  das  sardonische 
Jüchen  (aus  den  Mem.  des  sav.  etr.  T.  7)  St. 
Pe'tersbourg  1851.  4°.  p.  65  (19)  p.  109  (73). 
Anm.  184.  Drexler.]   [Stoll  u.  Höfer.] 

Kalaurcates  (KaXavotdxTjs),  Beiname  des  auf 
der  Insel  Kalauria  verehrten  Poseidon;  Boeckh 
in  den  Monat sb er.  d.  Berl.  Akad.  1858  S.  670. 
673.  Dittenberger,  Sylloge  29,  72  p.  66.  Poseidon 
hatte  Kalaureia  von  Apollo  gegen  Pytho  (oder 
von  Leto  gegen  Delos,  Strabo  8,  373)  einge- 
tauscht; Paus.  2, 33, 2.  10,  6,  6.  Sirabo  8,  374. 
Philostephanos  im  schol.  Apoll.  Rhod.  3,  1242. 
Eust.  zu  Dionys.  Perieg.  498.  Suid.  s.  v. 
dvtiUv,  vgl.  Agathem.  1,  6  p.  193  Gron.  Plut. 
Pomp.  24;  Schneider  zu  Kallim.  fr.  221.  In 
seinem  Tempel  war  ein  Asyl,  Lucian.  Demosth. 
enc.  46.  Pseudo- Demosth.  ep.  2,*  20  p.  1472. 
[Vgl.  Karl  Keil,  Inschriften  aus  Griechenland, 
Philologus,  Supplbd.  2  p.  622  ff.  nr.  8,  wo  die 
Litteratur  über  P.  K.  verzeichnet  ist.  Drexler.] 
Vgl.  Kalauros.  [Höfer.] 

Kalaur[e]ia  (KaXavqia  oder  KaXavQtia),  eine 
Nymphe,  (iemahlin  des  Indos,  Mutter  des 
Ganges,  Pseud.-Plut.  de  fluv.  4,  1.  [Lorentz.] 

Kulauros  {KäXavQos),  Sohn  des  Poseidon, 
•  nach  dem  die  Insel  Kalaureia  ihren  Kamen 
hatte,  Steph.  B.  v.  Kalavoti«.  Vgl.  Kalabros. 

[Stoll.] 

Kalchas  (KdX%as,  von  xaX%aivca) ,  der  Sohn 
des  Thestor,  aus  Mykenai  oder  aus  Megara 
(Patt«.  1,  43,  1),  „der  beste  der  Vogelschauer, 
der  da  wufste  das  Gegenwärtige,  das  Zukünftige 
und  das  Vergangene  und  den  Schiffen  der 
Achäer  nach  Troja  Führer  war  durch  seine 
von  Apollon  ihm  verliehene  Weissagung",  II. 
1,  69.  Schol.  Ap.  Eh.  1,  139.  Hyg.  f.  97.  128. 
Er  heifst  bei  Horner  pdvxig,  ottovonoXog ,  #eo- 
ngonos  ofovioxfc,  II.  1,  69.  92.  13,  70.  Nägels- 
bach, Horn.  Theol.  161  Anm.  u.  164.  Er  leitete 
die  Achäer  vor  dem  Krieg  und  während  des- 
selben, so  dafs  sie  zum  Ziele  kamen.  Er  ver- 
kündete, dafs  ohne  Achilleus  Troja  nicht  ge- 
nommen werden  könne,  Apollod.  3,  13,  8.  Zu 


Aulis  sagte  er  die  Länge  des  Krieges  voraas, 

11.  2,  300  ff.  Qu.  Sm.  6,  61.  8,  476.  Ov.  Met. 

12,  1 1  ff.  Er  forderte  dort  die  Opferung  der 
Iphigeneia  (s.  d.),  deutete  im  10.  Jahre  des 
Kriegs  den  Zorn  des  Apollon  (//.  1,  92)  und  gab 
den  Rat,  den  Helenos  zu  fangen  (Serv.  V.  Aen. 
2,  166.  Konon  34),  sowie  den  Neoptolemos  von 
Skyros  und  den  Philoktetes  vonLemnos  zu  holen ; 
Qu.  Sm.  6,  67  ff.  9,  327.  Zuletzt,  als  alle 
Kraft  und  Tapferkeit  gegen  Troja  nichts  half, 
riet  er  zur  List  und  veranlagte  mit  Odyseeus 
die  Erbaunng  des  hölzernen  Pferdes  (Qu.  Sm. 
12,  3 ff.  Verg.  Aen.2t  185),  in  das  auch  er  hinein- 
stieg, Ti.  Posthorn.  646.  Triphiod.  172.  Nach 
Eroberung  der  Stadt  offenbart  er  dem  Aineias 
sein  künftiges  Schicksal  und  den  Ruhm  des 
zu  gründenden  Roms,  Qu.  Sm.  18,  883  ff.  Vor 
dem  Abzug  der  Achäer  fordert  er  die  Opferung 
der  Polyxena,  Serv.  V.  Aen.  8,  322.  —  Durch 
den  Sturm,  der  die  heimkehrenden  Achäer  bei 
Euboia  überfiel  und  zerstreute,  wurde  Kalchas 
mit  Idomeneus  und  Sthenelos  nach  Kolophon 
verschlagen,  Schol.  Od.  13,  169.  Zumeist  aber 
wird  erzählt,  dafs  er  und  der  Seher  Amphi- 
lochos,  sowie  Leonteus  Podaieirios  und  Poly- 
poites,  sich  den  heimfahrenden  Achäern  nicht 
angeschlossen  hätten,  weil  die  Schiffe  durch 
die  lange  Dauer  des  Krieges  angefault  waren, 
oder  weil  sie  den  Schiffbruch  bei  Euboia  vor- 
ausgesehen und  zu  Land  von  Troja  abgezogen 
seien,  [Apollodori  Epit.  Vat.  21,  26.  Wagn. 
Exc.  Sabbait.,  Rh.  M.  46,  163.  174,  nebst 
Wagners  Curat  mythogr.  256  ff.,  290  und  Rh. 
M.  46,  407.  Andere  Stellen  bei  Immisch, 
Klaros  (Jahrb.  Suppl.  XVII)  160  ff. ;  vgl.  nament- 
lich Lykophr.  427  ff.  (nebst  Scholl,  u.  Tzetz.). 
Schol.  II.  2,  135.  Qu.  Sm.  14,  360.  366  u.  a.; 
s.  auch  Amphilochos  (1  Sp.  305 ff.).  Immisch.J 
Dem  Kalchas  war  prophezeit  worden,  er  werde 
sterben,  wenn  er  einen  besseren  Weissager  treffe, 
als  er  selbst  sei  (Sophokles  in  der  Tragödie* EXivrjg 
dna(xr\oig  nach  Strab.  14,  643);  wahrscheinlich 
war  die  Prophezeiung  von  Helenos  in  Troja, 
Welcker,  Gr.  Tr.  1,  123.  Den  besseren  Wahr- 
sager traf  er  in  Kolophon  oder  vielmehr  in 
Klar  ob  bei  Kolophon,  wo  das  alte  Orakel  des 
klarischen  Apollon  war.  Dies  war  der  dort 
wohnende  Mopsos,  der  Sohn  der  Manto  und  des 
Rhakios  od.  Lakios,  mit  dem  er  sich  in  einen 
Seherwettstreit  einliefs  und  besiegt  wurde. 
Infolge  davon  starb  er  vor  Trauer,  oder  er  gab 
sich  selbst  den  Tod.  Seine  Begleiter  begruben 
ihn  zu  Klaros.  Die  Rätsel,  die  dem  Kalchas 
das  Leben  kosteten,  haben  Hesiod  (in  der 
Melampodie)  und  Pherekydes  aufbewahrt,  Strab. 
14,  642.  643.  Immisch  a.  a.  0.  Jung  ist  diese 
Sage:  Kalchas,  mit  Mopsos  streitend,  weissagte 
dem  lykischen  König  Amphimachos,  der  das 
Amt  des  Schiedsrichters  übte,  in  einem  bevor- 
stehenden Kriege  den  Sieg,  welchen  MopsoB 
ihm  absprach.  Mopsos  behielt  Recht  und 
wurde  noch  mehr  geehrt;  aber  Kalchas  gab 
sich  den  Tod,  Konon  6;  (vgl.  Immisch  144 
nr.  4.  Höfer,  Konon  88).  Auf  Euphorion  ist 
die  folgende  Sage  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit zurückzuführen:  Als  Kalchas  im  Haine 
des  Apollon  bei  Grynoi  im  Gebiet  von  Myrina 
in  Aiolis  Reben  pflanzte,  prophezeite  ihm  ein 
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benachbarter  Weissager,  dafs  er  von  dem  Weine 
nicht  trinken  werde.  Nachdem  der  Wein  ge- 
keltert war,  lud  KalchaB  unter  andern  Gästen 
auch  den  Weissager  ein.  Schon  hielt  Kalchas 
den  vollen  Becher  in  der  Hand,  da  wiederholte 
der  Seher  seine  Weissagung;  Kalchas  brach 
darüber  in  Lachen  aus  und  erstickte,  bevor  er 
getrunken,  Serc.  V.  Ecl.  6,  72.  (G.  Schnitze, 
Euphorionea  60  ff.  Knaack,  Jahrb.  1888  160  ff. 
Immisch  149.)  Kallinos  erzählte,  Kalchas  sei 
in  KlaroB  gestorben,  seine  Begleiter  aber, 
die  von  Troja  mit  ihm  gezogen,  seien  mit 
Mopsos  über  den  Tauros  gezogen  und  zum 
Teil  in  Pamphylien  geblieben,  zum  Teil 
weiter  gegangen  bis  nach  Kilikien ,  Syrien 
und  Pbönikien,  Strab.  14,  668,  vgl.  Herodot 
7,  91.  Paus.  7,  3,  4.  Qu.  Sm.  14,  867.  Pam- 
phylier,  die  mit  Kalchas  von  Troja  abzogen, 
bildeten  einen  Teil  der  Bevölkerung  von  Ery- 
thrai.  Paus.  7,  8,  4;  daher  das  Bild  des 
Kalchas  auf  einer  Münze  dieser  Stadt,  Mionn. 
3,  130.  [Die  Münze  zeigt  nicht  das  Bild  des 
K.,  sondern  den  Bearatennamen  KAAXAZ. 
Dagegen  sieht  Svoronos,  'E<pr]u.  ao%.  1890 
Sp.  165—170.  Pinax  8,  29—31  das  Haupt  des 
Kalchas  (nr.  29)  und  das  seines  Sohnes  <nr.  30. 
31),  nach  welchem  laut  Hcsych.  Mil.  §  21. 
F.  H.  Cr.  4  p.  160  Chalkedon  benannt  ist,  auf 
älteren  Münzen  dieser  Stadt.  —  Eckfiel  2  p  411. 
Mi.  2  p.  421.  S.  5  p.  26.  Leake,  Ami».  Hell. 
As.  Gr.  p.  40.  llead  p.  438  lassen  diese  Häupter 
unbenannt,  während  Warwick  Wroth,  C.  Gr. 
C.  Brit.  Mus.  Pontus,  Paphlagonia,  Bithynia 
p.  124  an  Zeus  und  Apollon  denkt.  Drexler.J 
Sophokles  in  der  oben  erwähnten  Tragödie 
verlegte  mit  andern  den  Wettstreit  des  Kal- 
chas und  Mopsos  und  seinen  Tod  nach 
Kilikion,  das  er  Pamphylien  nannte,  Strab. 
14,  643.  676.  In  Pisidien  soll  Kalchas  die 
Stadt  Selgc  gegründet  haben,  Strab.  12,  670. 
Eustath.  Dionys.  iVr.  858,  ebenso  Kalcbedon  am 
thrakischen  Bosporos  (wohl  wegen  der  Namens- 
ähnlichkeit, richtiger  Maafs,  Herrn.  23,  619; 
doch  vgl.  Imnmcli  168  nr.  2),  Hesych.  Miles. 
in  Müller,  hist.  gr.  fr.  4, 150,  21-.  Auch  in  Italien, 
in  demfrühzeitiggrücisiertenApulien  (Daunien), 
zeigte  man  ein  Grab  und  ein  Traumorakel  des 
Kalchas  auf  dem  Gipfel  des  Hügels  Drion;  am 
Fufse  desselbon  war  das  Grab  des  Podaleirios. 
Ebenso  war  in  Siris  in  Lucanien  ein  Grab  des 
Sehers  Kalchas,  den  Herakles  durch  einen  Faust- 
schlag getötet  haben  sollte,  doch  will  Tzctzes 
diesen  nicht  für  den  Thestoriden,  der  in  Argos 
begraben  sei,  anerkennen:  Lykophr.  978  ff. 
1047  ff.  nebst  Sdiol.  und  Tz.  Strabo  6,  284. 
Preller,  Gr.  M.  2,  480.  482  f.  [Boiule,  Psyche 
1,  176.  Immisch  158 ff.  Wahrscheinlich  liegt 
der  Sage  eine  Umbildung  des  einheimischen 
Königs  Katchos  zu  Grunde  (vgl.  Kalchos).| 
—  Tzetz.  Posthorn.  666  beschreibt  den  Kal- 
chas als  klein  und  schmächtig,  von  weifser 
Haut,  mit  dichtem  grauem  Haar  und  ganz 
weifsem  Bart.  —  Ein  Bruder  des  Kalchas  war 
Alkmaon,  II  12,  894,  Schwestern  desselben 
Leukippe  und  Theonotf,  welche  ihr  Geschick 
auch  nach  Kleiuasien  führte,  Hyg.  f.  190.  Von 
Schol.  II.  13,46  wird  Kalchas  unter  die  Herolde 
vor  Troja  gerechnet.    [Bildliche  Darstel- 


lungen des  K.  finden  sich  auf  dem  Gemälde  des 
Timanthes  (s.  Iphigeneia  u.  vgl.  Heibig,  Wand- 
gemälde nr.  1304  u.  1805,  wo  auch  weitere 
Litteratur  angegeben  ist),  ferner  auf  der  Tabula 
Iüaca  C.  I.  Gr.  6125;  vgl.  auch  Arch.  Ztg.  4, 
286  (V).  9,  103*.    R.]    [Stoll  und  Immisch.] 

Kalchedonia  ( Kai.xi<t ovia),  von  Zeus  Mutter 
des  Solymos,  von  dem  die  Solymer  stammten, 
Antimachos  b.  Schol.  Od.  5,  283  =  fr.  16  b. 
Bergk,  P.  L>  2,  292.  Bei  Sttph.  B.  v.  Uieiita 
heifst  sie  XaXdyvjj.    [Stoll. J 

Kulchinia  (ÄaAzivia),  'lochter  des  Königs 
Leukippos  in  Sikyon,  welche  dem  Poseidou 
den  Peratos  gebar.  Leukippos  erzog  den 
Peratos  und  hinter  Hefa  ihm  die  Herrschaft, 
Paus.  2,  6,  7.   Lauer,  System  891.  [Stoll.] 

KalchOH  (Kälxoe),  König  der  Daunier,  Ge- 
liebter der  Kirke,  die  ihn  jedoch,  als  sie  mit 
Odysseus  Umgang  pHog,  nicht  mehr  auf  ihre 
Insel  liel's.  Seinem  Andringen  nachgebend, 
lud  sie  ihn  endlich  zum  Mahl  und  verzauberte 
ihn  durch  vorgesetzte  Speisen.  Als  nach 
einiger  Zeit  ein  Heer  der  Daunier,  den  König 
suchend,  bei  Kirke  erschien,  gab  sie  ihn  zu- 
rück gegen  das  Versprechen,  dafs  er  ihre  Insel 
nie  mehr  betreten  und  von  jeglicher  Werbung 
abstehen  wolle,  Parthen.  12.    (Vgl.  Kalchas.) 

[Stoll.] 

K  ale  (A'aijj),  1)  eine  Nereide,  C.  I.  Gr.  4  nr.8406. 

—  [2)  Eine  der  3  Chariten  (=  Aglaia),  Schwester 
der  Pasithea  und  Euphrosyne,  von  Teiresias 
[dem  Schüler  des  Cheiron  in  der  Mantik, 
Tümpel],  in  einem  Schönheitswettstreit  mit 
Aphrodite  für  die  Schönste  erklärt.  [Als  Tei- 
resias von  der  erzürnten  Aphrodite  in  ein 
altes  Tagelöhnerweib  verwandelt  wird,  spendet 
K.  diesem  zum  Tröste  schönes  Haupthaar  und 
führt  es  nach  Kreta;  vgl.  * Nachträge1  zu  Bd.  II 
u.  'Arachnos'.  Tümpel]:  Sostratos  b.  Eustath. 
zu  Horn,  x  492;  vgl.  R.  Wagner  im  Hermes  27 
(1892)  S.  132  u.  136,  der  an  Horn.  S  882  f.  er- 
innert. Koscher.]  —  8)  [KAAH  als  Beischrift  einer 
Bakchantin  fafst  Heydemann,  Satyr-  u.Bakchen- 
namen  A,  T,  W,  f.  x  nicht  als  Namen  der- 
selben p.  12  Anm.  43;  vgl.  O.Jalm,  Vasenbildir 
p.  18  Anm.  27.  —  4)  Stephani,  Der  ausrufende 
Herakles  p.  16  sieht  auf  einem  Vasengemäldo 
„den  Gedanken,  dafs  die  wahre  Glückseligkeit 
in  reichlichem,  mit  Liebesgenufs  verbundenem 
Mahle,  in  Gesundheit,  langem  Leben  und 
Schönheit  besteht,  dadurch  ausgesprochen,  dafs  • 
Eudaimonia  von  Pandaisia  mit  herzuschweben- 
dem ErOB,  von  Hygieia,  Polyetes  und  Kaie  um- 
geben ist'1 ;  ebenso  fassen  das  Bild  Mxnercini, 
lllustr.  di  un  vaso  di  JRuvo  1846  und  de  Witte, 
Bev.  arch.  2  p.  660  ff.  Elite  ceramogr.  2  p.  61. 
Ann.  dclV  Inst.  17  p.  414  ff.  Auch  Heydemann, 
Heroisierte  Genrebilder  auf  bemalten  Vasen, 
Commentationes  phüol.  in  hon.  Th.  Mommscni 
p.  164  Anm.  6  ist  nicht  abgeneigt  auf  diescr 
zweifach  (Jahn,  Vasen  mit  Goldnchmuck  Tf.  II, 

1.  2  u.  3.  4  »  Brit.  Mus.  1263  u.  Dresd. 
Antik.  88)  erhaltenen  Darstellung  ncclrj  hier 
„im  Hinblick  auf  Hygieia  u.  s.  w.  ausnahms- 
weise als  weiblichen  Eigennamen  (vgl.  Anth. 
Palat.  7,  599  u.  a.)  zu  fassen  und  zu  deuten". 

-  5)  Auf  einer  Hydria  fafst  de  Witte  KAUE  als 
Namen  der  dargestellten  Amazone,  de  Witte 
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Descr.  d'une  coli,  de  vases  peints  et  de  bromes 
provenant  des  fouilles  de  l'Etrurie,  Paria  1837 
p.  92  nr.  146.  —  tt)  Ebenso  halt  er  auf  einer 
Hydria  mit  Darstellung  von  drei  bestimmt 
durch  ihre  Attribute  als  Musen,  [TEJPTIXOPA, 
[0]AAEIA,  KAAAIOP[H]  charakterisierte  Frauen 
.  und  zwei  anderen,  von  denen  die  eine  ohne 
Beischrift  ist,  während  bei  der  anderen  KAAH 
steht,  dieses  für  den  Namen  der  Frau,  die  er  mit 
der  anderen  nicht  mit  einer  Beischrift  ver-  u 
sehenen,  gleichfalls  für  eine  Muse  erklärt, 
Cot.  d'objets  d'art  .  .  .  composant  la  coli,  de 
M.  Castellani.  Paris  1866  p.  21  nr.  60.  Cat. 
d'une  coli,  de  monum.  ant.  (de  M.  Paravey/. 
Paris  1879  p.  20  nr.  42.  Drexler.]  [Lorentz.] 
Kaie  Thea.  Eine  Inschrift  von  Bamleh 
lautet:    0f«  x«Z?j  |  iv  nuvdoitei  |  x«l  avv 

vaoig  |  9to£g  \  'Auutovatjiov  |  'Hgadov  dcz^  \ 
uvifh\*tv,  F.  G.  Kennyon,  Class.  rev.  6  1891  2 
p.  483;   vrL  p.  486  und  Athenaewn   1891,  " 
14.  Nov.  [Diexler.] 

Kaieon  (Kalt äv) ,  Flufegottheit,  erscheint  auf 
Münzen  der  Sabina  von  Smjrna,  mit  der  Bei- 
schrift KAA6S2N,  gelagert,  das  Füllhorn  in  der  R., 
den  1.  Arm  gestützt  auf  eine  Urne,  Mi.  S.  3, 
341,  1694^-1696;  vgl.  Note  a.  Cot.  de  Moustier 
p.  85  nr.  1306.  liead,  II.  N.  p.  510.  [Drexler.] 

Kaieos  s.  Kalaos. 

Kaieros  (KdXrjQOi),  ein  König,  von  welchem  3 
Alopekonnesos  den  Namen  Kaieros  hatte,  Steph. 

B.  s.  v.  [Stoll.] 

K aleslos  (KaX^ciog),  Gefährte  des  AxyloB 
vor  Troja,  aus  Arisbe,  von  Diomedes  erschlagen, 
II.  6,  18.  Tzetz.  Horn.  113.  [Stoll.] 

Kaietor  (KaXrjxe»Q),  1)  Sohn  des  Klytios, 
Vetter  des  Hektar,  von  Aiaa  erlegt,  IL  16, 
419.  Paus.  10,  14,  2.  [Vgl.  die  Tabula  Iliaca: 

C.  I.  Gr.  6126.  R.j  —  2)  Vater  des  vor  llion 
von  Aineiaa  erschlagenen  Aphareus,  II.  13, 641.  4 

[Stoll.] 

Kaleus  s.  Kalaos. 
Kalia  s.  Kolias. 

Kalladne  (KaXiddvtj),  eine  Nymphe,  die  dem 
Aigyptos  12  Söhne  gebar,  Apottod.  2,  1,  6  (b. 
.  Heyne  u.  C.  Müller  KaXidvdn).  [Stoll.] 

Kaiiande  s.  Kaliadne. 

Kaiiah  (KaXucs),  Beiname  der  Aphrodite  in 
einer  samothrakischen  Inschrift  bei  Conze, 
Reise  auf  den  Inseln  des  thrakisclien  Meeres  5 
p.  69,  nach  Usener,  Rh.  Mus.  N.  F.  23  1868 
p.  324  Anm.  16  «.sicher  keine  KmXtäg,  schwer- 
lich mit  K.  Keil  (Philol.  XXIII  p.  614)  her- 
zuleiten von  xaXtd,  'Aphrodite  in  der  Grotte"4. 
Vgl.  Kolias.  [Drexler.] 

K&like  s.  Kalyke. 

Kalliunassa  (KaXXidvaoaa),  Nereide,  II.  18, 
46.  Hyg.  praef.  p.  29  Bunte.  Braun,  Gr. 
Gotterl.  §  99.  [Stoll.] 

Kallianeira  (KaXXidvtiQa),  Nereide,  II.  18,  6 
44.  Braun,  Gr.  Gütterl.  §  99.  [Stoll.] 

Kai  Maros  (KaUütooe),  Sohn  des  Odoidokos 
und  der  Laonome,  nach  welchem  die  gleich- 
namige Stadt  der  opuntiechen  Lokrer  benannt 
war,  Hettanikos  bei  Steph.  B.  s.  v.  Bei  Schol. 
II.  2,  631  heilst  er  KalliaraoB,  Sohn  des 
Opus.  [Stoll.] 

KaUlaraos  =  Kalliaros  (s.  d.). 
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K  allias  (KaXXi'ag),  1)  Sohn  des  Temenos,  Bruder 
der  Hyrnetho,  der  Gemahlin  der  Deiphontes, 
JpoHod.2,8,6.  [Stoll.]  —  [2)  Name  eines  Satyros 
auf  einem  rotfig.  Kylix:  C.  I.  Gr.  7478.  Hey  de- 
mann, Sat.-u  Bakchennamen S. 29.  R.]  —  [3)  KAA- 
AIAZ  KAAOI  neben  Theseus  u.  Antiope  auf  einer 
Vase  bezieht  Welcher,  Hy perbor. -röm.  Stud.  auf 
Theseus,  „als  den  Helden,  dessen  Schönheit  die 
Amazone  gerührt  hat";  ihm  widerspricht  mit 

»  Recht  O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  p.  149.  Drexler.] 
Kal(l)ichora  (KaXXiroQu),  beigeschriebener 
Name  einer  Nymphe  auf  einer  schwarzfigur. 
Vase,  welche  den  Kampf  des  Herakles  mit 
Triton  darstellt:  C.  I.  Gr.  7691.  [Roscher.] 
[Broendsted,  A  brief  description  of  ttiirty- 
two  ancient  greek  painted  vases.  London  1832 
p.  16  —  18  nr.  7.  Eine  Quelle  bei  Eleusis 
niefs  Kallichoros,  Apollodor.  1,  5, 1;  Broendsted 
p.  16  Anm.  12.  Drexler.] 

0  Kalllchore  (KaXXuoQ^),  eine  Bassaris,  Be- 
gleiterin des  Dionysos  nach  Indien,  Nonn. 
Dionys.  14,  221.  [Stoll.] 

Kallidike  (KaXXtdUn),  1)  Tochter  des  Danaos, 
vermählt  mit  dem  Aigyptiden  Pandion,  Apollod. 
2,  1,  6.  —  2)  Eine  der  Töchter  des  Fürsten 
Keleos  in  Eleusis,  Horn.  h.  in  Cer.  109.  — 
8)  Königin  der  Thesproter,  vermählt  mit  Odys- 
seus,  dem  sie  den  Polypoites  gebiert,  ihren 
Nachfolger  in  der  Herrschaft,  Telcgonie  des 

0  Eugammon  in  Prokl.  Chrestom.  (Schol.  in  Horn. 
II.  ed.  Bekker  p.  UI).  Preller,  Gr.  Myth  2,468. 

[Stoll.] 

Kalliergos  (AaU/epyo«),  Beiname  der  Athena 
auf  einer  Weihinscbriit  aus  Epidauros  'A&nväs 
Kalltioyov  —  'AnoXXäviog  •  •  .  nvQo<poQtjaag, 
Kabbadtas  in  ephem.  arch.  1884  28  =  Baunack, 
Studien  auf  d.  Gebiete  des  Griech.  etc.  1,  102 
nr.  72.  [Höfer.] 

Kalligeneia  {KaXXiyivtia,\gl.  Lobeck,  Para- 
0  Up.  p.  321),  eigentlich  Demeter  selbst  als  Mutter 
des  schönen  Kindes  (Koqtj)  und  Dämon  des 
Kindersegens;  oder  Saiuatvxeolz.  di'junzQccv,Ari- 
stoph.  Thcsmoph.  298  und  Schol.  Noim.  6,  140 
(K.  iijv  evnctLda  zi&itvnv;  nach  Phot.  lex.  127, 
10  z<fotp6$),  die  Tochter  des  Zeus  und  der  De- 
meter, Phot.  lex.  127,  9;  oder  =  i)Vn(r'i)  Apollod. 
bei  Phot.  lex.  a.  a.  0. ;  oder  eine  Dienerin  und. 
Priesterin  der  Demeter,  G.  I.  Gr.  8  nr.  6432. 
Hesych.  s.  v.  Als  Schwur  gebräuchlich  war: 
aa  zqv  KaXXiyivticcv ,  Alciphr  2,  4.  Ihr  zu 
Ehren  wurde  das  Fest  der  KaXXiyivtia  ge- 
feiert (ta  Ka)JLiytvtta  jrvav),  Alciphr.  3,  89. 
Plut.  quaest.  graec.  31.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  640 
Anm.  3.  Demeter  u.  Perseph.  S.  346  u.  Momms., 
Heortol  SOÜ.  296;  vgl.  Kolias.  [Lorenta.]  [Kalli- 
geneia will  Stephani  erkennen  in  einigen  in 
Südrufsland  gefundenen  Terracotten,  die  eine 
kleine  weibliche  Figur  auf  den  Schultern  bald 
einer,  bald  zweier  weiblichen,  von  ihm  im 
Widerspruch  gegen  Overbeck,  Demeter  u.  A'w  a 
p.  488  auf  Demeter  und  Kora  gedeuteten 
Figuren  getragen  zeigen,  C.  r.  p.  Va.  1870 
p.  184  ff.,  speziell  p.  203-204:  „dafs  aber  Kalli- 
geneia von  ihnen  auf  der  Schulter  getragen 
wird,  ist  .  .  .  nichts  anderes,  als  ein  Ausdruck 
für  die  engste,  natürlich  mit  sympathischer  Ge- 
sinnung verbundene  Zugehörigkeit";  s.  bes. 
auch  Usener,  Kallone,  Rh.  Mus.  N.  F.  23  (1808) 
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p.  829  Anm.  32,  p.  360.  Drexler.]  Der  Bedeu- 
tung nach  vgl.  Kalliteknos. 

Kalllkarpo»  (Kall(x«Q*oe) ,  Sohn  des  Ari- 
staios  (s.  dX  Bruder  des  Channos,  auf  Sardinien 
geboren,  Diod.  Sic.  4,  82,  4.  [Lorentz.] 

Kallikelados  (KullixHadog),  Beiname  des 
Bakchos;  frg.  adesp.  115  b.  Bergk,  Poet.  lyr. 
3*,  725;  vgl.  den  Beinamen  Keladeinoi  (Ktla- 
dttvöi)  Anth.  Pal.  9,  524.  [Höfer.] 

KalUkrates  (Aa^ijtxparnc),  beigesch  riebe  - 
ner  Name  eines  der  von  Theseus  durch  die 
Erlegung  des  Mino  tau  ros  befreiten  athenischen 
Jünglinge  auf  einer  schwarzhgurigen  Amphora: 
C.  1.  Gr.  7719.  [Roscher.] 

K  al  11k rite  ( A  allixoi 't  i,  .  eine  Nymphe,  Tochter 
der  Kyane,  Plat.  Theag.  126  d.  e.  [Lorentz.] 

Kallilampetes  (KaHilapnirni),  Beiname  deB 
Helios;  Anukreon  fr.  27  (25).  Etym.  M.  670. 
19.  Cramer.  an.  Ox.  3,  389,  21.  390,  14.  Fa- 
vorin.  363;  ähnlich  xaUtqpfyyrj'f  Eur.  fr.  781, 
11;  vgl:  Bd.  1  Sp.  2001,  51  ff.  [Höfer.] 

Kalllleon  {Kallilitov),  der  sonst  Ealaos 

&d.  u.  Bd.  1  Sp.  714,  30)  genannte  Sohn  des 
yestes,  Bruder  des  Agoos  (s.  d.  im  Anhang) 
und  Orchomenos  (Apollodor.  bibl.  frg.  Vai.  ed. 
Wagner  2,  10,  4).  [Steuding.J 

Kallimachot)  (KAAAIMAXO*)  heifst  auf  einer 
Vase  von  Cumae  der  Begleiter  des  von  der 
Eos  verfolgten  Kephalos,  Bull.  Napol.  1  Tav.  1. 
Minervini  p.  5.  Avettino  p.  85  ff.  Schultz,  Bull. 
delV  Inst.  1842  p.  9  f.  Gerhard,  A.Z.  1  p.  69  f. 
O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  p.  141.  Stephani,  C.  r. 
p.  l'a.  1867  p.  88.  Franz  Winter,  Die  jünge- 
ren attischen  Vasen  p.  71,  XIV,  B  nr.  16. 

[Drexler.] 

Kallinikos  (KaMvixos),  Beiname  des  Hera- 
kles als  des  Beschützers  vor  allem  Übel,  Archil. 
bei  Scltol.  Arüt.  Acharn.  1227.  Apollod.  2,  6,  4. 
ep.  bei  Diog.  Laert.  6,  2  nr.  6.  Suidas  s.  v. 
C.  I.  G.  2  nr.  2385.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  236. 
271.  272.  [Lorentz.]  [Arütid.  Or.  in  ilerc. 
t.  1  p.  34.  Boeckh,  Expl.  Pind.  p.  187.  S.  be- 
sonders auch  die  Erklärungen  des  pompejani- 
schen  Graffito: 

o  rov  Ju>s  nate  xaU.fr  stxog  'Hoaxlijs 
i[v(r]ddai  xccxoixei,  uyHr  tloiiuhm  xaxov 

(Kaibel,  Epigr.  Gr.  1138)  von  Minervini,  Bull, 
arch.  napol.  n.  s.  4  p.  33—86.  Buecheler,  Bhein. 
Mus.  Nt  F.  12  (1857)  p.  247-248.  DiWiey, 
Epigrammata  Graeca  in  muris  picta.  Güttinger 
Lektions- Katalog,  Wintersem.  1878/79  p.  8—10. 
—  Minervini  p.  36  u.  Dilthey  p.  8  Anm.  1  stellen 
KuiP.iVty.os'  gleich  dlttixccxog.  '  Das  löwen- 
würgende Bild  des  Herakles  erscheint  geuiäfs 
der  Vorschrift  des  Alexander  von  Pralles  de 
medicam.  not.  1.  x.  c.  1  auf  Amuletten  gegen 
die  Kolik,  Macarius,  Abraxas  tb.  XXII  nr.  89. 
90  p.  127.  Ch.  Lenormant,  Rtv.  arch.  3  (1846) 
p.  510—511  (mit  der  Aufschrift  ANAXWPI  K0A€ 
TO  AION  CG  AI0K6I  =-  dvaZw(fii,  ZoAij,  to 
&siov  et  dtmxri);  Edtn.  Le  Blant,  Bev.  arch. 
8°  se"r.  3.  1883  p.  48  nr.  10.  Auf  den  etrus- 
kischen  Spiegeln  bezeichnet  Oalanice  nicht 
selten  den  Herakles,  Müller,  Hdb.  d.  A.  d. 
K.  §  396,  2.  410,  1.  Baoul-Bochette,  Mem. 
sur  Atlas  p.  58 f.  0.  Jahn,  Uttre  ä  M.  J.  de 
Witte  sur  les  representations  d'Adonis  {Extr. 
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des  Ann.  de  l'Inst.  arch.  tom.  17)  Paris  1846. 
p.  17  u.  Note  2.  Gerhard,  Ges.  ak.  Abh.  1  p.  65, 
p.  122  Anm.  106*;  107.  p.  187.  307  Anm.  11. 
Heydeinann,  Mitteilungen  a.  d.  Antikensamm- 
lungen in  Ober-  u.  Mittelitalien  p.  116.  Kaum 
mit  Recht  will  de  Witte,  Deser.  d'une  coli,  de 
vases  peints  et  bronzes  ant.  provenant  des  fouüUs  . 
de  l'Etrurie.  Paris  1837.  p.  130  nr.  293  auf 
einem  Spiegel  bei  Micali,  Storia  tav.  50,  1 
mit  der  Befreiung  des  Prometheus  (Prumathe 
durch  Kastor  (Castur)  und  CAUAMICE  unter 
letzterem  statt  Herakles  den  Polydeukes  er- 
kennen. Drexler.]  [Vgl.  ferner  die  von  Bergk, 
poet.  lyr.  2*  p.  418  angeführten  Stellen  und 
aufserdem  Eur.  Herc.  für.  180.  682;  Tgl.  49. 
570.  681.  788.  961.  1046.  —  Lüh  um.  Piscat. 
81.  Anth.  Pal.  11,  269.  Plut.  de  exil.  18. 
JS'ikephoros  progymn.  bei  Walz,  rhet.  1,  491. 
Suid.  s.  v.  'Imß;  Weihinschrift  an  den  Herakles 
KaXXiwfixog  vom  Berge  Pagos  bei  Smyrna, 
Movaeiov  xai  ßißL  6  (1885  86),  S.  93  nr.  267; 
vgl.  Larfeld  in  Bursian's  Jahresb.  66  (1891), 
72.  Nach  Hesych.  s.  v.  hiefs  KalUvixog  auch 
ein  Tanz  inl  rrj  zov  Kioßioov  dvuycoyy.  — 
2)  Beiname  des  Dionysos,  Eur.  Bakch.  1147 
vgl.  1161.  Höfer.] 

Kalliope  3.  Musen. 

Kalliphaeia  s.  Ionides. 

Kalliphora  (KecX[l]itpÖQa),  beigeschriebener 
Name  eines  Rosses  des  Demophon  auf  einer 
schwarzfig.  attischen  Amphora  in  Kerlin;  Für! 
icängler  nr.  1720.  [Roscher.]  [C.  /.  G.  4164. 
Jeschonnek  p.  48.  —  Arthur  Schneider,  D.  troische 
Sagenkreis  in  der  ältesten  griech.  Kunst  p.  109 
schliefst  sich  Brunn 's  (Iroische  Miscellen  3 
p.  172)  Ansicht  an,  dafs  der  Maler  in  dieser 
Scene  „wohl  weniger  den  troischen  Krieg  an 
sich,  als  die  Verherrlichung  zweier  athenischer 
Namen  im  Auge  hatte.  Ebenso  lautet  auf 
einer  schwarzligurigen  Amphora  des  Exekias 
aus  Vulci  der  Name  eines  der  Pferde  am 
Viergespann  des  Anchippos,  C.  I.  G.  8156; 
Jescltonnek  p.  43.  Derselbe  Name  auf  einer 
schwarz6gurigen  Vase  aus  S.  Agata  de'  Goti 
mit  dem  Auszüge  des  Amphiaraos  (C.  /.  G. 
7711)  wird  von  Welcher,  Schulzeitung  1832.  2  • 
p.  213  f.  und  Grüneisen,  Altgriech.  Bronz.  p.  64  f. 
mit  Hinweis  auf  den  Peplos,  durch  welchen 
Thersandros  die  Eriphyle  zum  Verrat  an  Alk- 
maion bestimmte,  auf  diese  bezogen,  dagegen 
von  Minervini,  Bull,  dell'  Inst.  1842  p.  44  ff. 
Bull.  arch.  napol.  2  p.  122.  0.  Jahn,  Arch. 
Beitr.  p.  140  und  E.  CurtiuSj  C.  I.  G.  a.  a.  .0. 
als  Name  eines  Rosses  des  'Agiatos  (Adrastos 
oder  Alkmaion)  erklärt.    [Drexler.  J 

Kalliphös  {Kalliipäs),  einer  der  vielen  Namen 
deB  Sonnengottes  in  einer  Beschwörung  des 
grofsen  Pariser  Zauberpapyrus,  Wessely,  Griech. 
Zauberpapyrus  von  Paris  und  Ixmdon  p.  69 
vs.  594;  Dieterich,  Abraxas  p.  49.  [Drexler.] 

Kallipolis  (KalUnolie),  Sohn  des  Alkathoos, 
Königs  in  Megara.  Als  die  Nachricht  kam, 
dafs  sein  älterer  Bruder  Ischepolis  auf  der 
kalydonischen  Jagd  umgekommen,  eilte  er  auf 
die  Burg,  wo  sein  mit  dem  Unglück  noch  un- 
bekannter Vater  dem  Apollon  opferte .  und 
warf  die  Holzscheite  vom  Altar.  Der  Vater, 
von  Zorn  erfafst,  erschlug  den  Sohn  mit  einem 
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Feuerbrand.  Sein  Grabmal  wurde  zu  Megara  multum  dicitur  rupti  amofis  dulce  fievissc  con- 
gezeigt,  Paus.  1,  42,  7.  43,  5.  [Stoll.l  sortium;  harte  comoediam  scripsit  Atines  Celer 
KaLlirrhoS  (AaHtppory,  KalliQÖrj),  1)  Tochter  pueriliter",  s.  0.  JaJm,  Arch.  Beitr.  p.  331 
des  Okeanos  und  der  Tethys,  von  Chrysaor  — 332,  Anm.  9,  der  den  Namen  deB  Dichters 
Mutter  de8  Geryones  und  der  Rchidna,  lies.  für  unrichtig,  die  Angabe  einer  Komödie  für 
Theog.  288.  297.  351.  981.  Horn.  H.  in  Cer.  «ehr  verdachtig  erklart.  DrexlerJ  —  4)  Toch- 
419.  Apottod.  2,  5,  10.  Tzetz.  L.  651.  Hyg.  ter  des  Maiandros,  zeugte  mit  Kar  den  Ala- 
praef.  extr.  f.  111.  Mit  Poseidon  zeugte  sie  bandos,  Steph.  B.  v.  'AXaßavSa.  [ —  5)  Toch- 
den  Minyas,  Teetz.  L.  874,  mit  Neilos  die  ter  des  thrakischen  Flufsgottes  Neatos;  Steph. 
Chione,  Serv.  V.  Aen.  4,  260,  nach  lydischer  10  B.  b.  v.  Btoxovia.  R.]  —  6)  Tochter  des  Lykos, 
Sage  mit  Manes,  dem  ersten  König  der  Lyder,  Königs  in  Libyen,  welcher  den  nach  der  Zerstö- 
rten Kotya,  Dionys.  A.  R.  1,27.  —  2)  Tochter  rung  von  Troja  dorthin  verschlagenen  Diomedes 
des  Acheloos,  Gemahlin  des  Alkmaion,  Apollod.  fesselte,  um  ihn  dem  Ares  zu  opfern.  Üie  Jung- 
3,  7,  5.  6.  Paus.  8,  24,  4,  8.  Alkmaion  und  frau,  von  Liebe  zu  dem  Helden  ergriffen,  befreite 
Amphoteros.  —  [Ihr  Haupt,  geziert  mit  Perlendia-  ihn;  aber  Diomedes  Uefa  die  Wohlthäterin  im 
dem  und  Halsband,  erscheint  im  Quadratum  Stich  und  fuhr  davon,  worauf  diese  sich  erhängte, 
ineusum  auf  dem  Rev.  von  Silbermünzen  des  Plut.  Paratt.  Gr.  et  R.  h.  23.  —  7)  Eine 
5.  Jahrhunderts  von  Stratos  mit  der  Aufschrift  Jungfrau  in  Kalydon.  Koreeos,  ein  Priester  des 
S-T-R-A,  deren  Obv.  der  bftrtige  Kopf  des  Dionysoa,  warb  mit  heifser  Liebe  um  ihre 
Acheloos  mit  Stierohren  einnimmt,  lmhoof  ■  so  Gunst,  wurde  aber  beständig  zurückgewiesen; 
Blumer ,  Die  Münzen  Akamaniens ,  Nurn.  darum  wendete  er  sich  flehend  an  seinen  Gott, 
Zeitschr.  10  1878  p.  168  nr.  1  Tfl.  1,  20;  de«-  und  dieser  liefs  nun  Wahnsinn  wie  eine  Pest 
gleichen  ohne  Schmuck,  Prokescfi- Osten,  Abh.  d.  unter  den  Einwohnern  wüten.  Das  dodonäische 
Berl.  Ak.  1846  Tfl.  3,  67.  Imhoof  p.  168  nr.  2  Orakel  weissagte,  damit  der  Zorn  des  Gottes 
Tfl.  1,  21.  C.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thessahj  to  und  das  Übel  ende,  mösse  Kallirrhoö  oder 
Aetolia  p.  191  nr.  1  PI.  29,  15.  Head  p.  281.  einer,  der  sich  für  sie  stelle,  von  Koresos  go- 
Etwa  in  der  Zeit  von  400  —  350  sind  eben-  !>pfert  werden.  Schon  standen  das  Opfer  und 
daselbst  Bundesmünzen  mit  den  gleichen  der  Opferpriester  am  Altare  bereit,  da  wurde 
Typen  geschlagen;  die  Reversaufscbrift  lautet  Koreso»  aufs  neue  von  Liebe  ergriffen  und 
A-K;  das  Haupt  ist  hier  nach  C.  B.  Mus.  mit  so  tötete  sich  für  die  Jungfrau.  Diese  tötete 
einer  Taenia,  nach  Imhoof  mit  einem  Perlen-  sich  darauf,  von  Scham  und  Reue  ergriffen,  an 
diadem  geziert,  Imhoof  p.  14  nr.  1.  C.  G.  C.  einer  Quelle,  die  nach  ihr  benannt  wurde, 
Brit.  Mus.  Thess.  p.  168  nr.  1  PI.  27,  1.  Uead  Paus.  7,  21,  1.  Vgl.  Kalkmann,  Pausanies  der 
p.  282;  oder  der  Rev.  trägt  die  Aufschrift  Perieget  p.  133.  —  8)  Tochter  des  Phokos;  s. 
AI~HMQN  und  das  Haupt  trügt  Ohrgehäng  und  Phokosi.  [— 9) Tochter  des Piranthua, Schwester 
Halsband,  Imhoof  p.  14  nr.  2.  Uead  p.  282.  des  Argos,  Arestoridea  und  Triopas;  Hyg.  f.  146; 
Auch  Bronzemünzen  des  4.  Jahrh.  zeigen  im  doch  vgl.  Kallithoe.  R]  —  (10)  Quellnymphe  zu 
Obv.  wohl  das  Haupt  der  Kallirrhot1,  geziert  Tyros,  wie  Äbarbarea  und  Drosere,  von  Dio- 
mit  der  Sphendone,  auf  dem  mit  der  Auf-  nysos  bewundert  und  von  Kros  mit  seinem 
schrift  ZTPATIQN  versehenen  Rev.  das  Haupt  40  Geschofs  entflammt,  Nonnos  Dionys.  40,  369  ff*, 
des  Acheloos,  C.  G.  C.  Brit.  Mus.  Thess.  p.  197  538ff.;  vgl.  Movers  2,  1  p.  230ff.  R.  Koehltr, 
nr.  2,  PI.  29,  16;  nr.  3.  Head  p.  282.  Von  Über  die  Dionysiaka  den  Nonnus  von  Pano- 
Head  p.  281  werden  Stratos  zuerteilt  auch  polis  p.  80—81.  Baudimn,  Stud.  e.  semit.  Bei. 
die  Silbermiinzen  mit  dem  Haupt  des  Ache-  2  p.  167  — 158;  letzterer  ist  indessen  geneigt 
looa  im  Obv.  und  F  im  Quadratum  ineusum  Kallirrhoe  und  Drosere  für  eine  Erfindung  des. 
mit  der  Umschrift  KAAAIPOA  im  Rev.,  Rev.  Nonnus  zu  halten.    Drexler.]  |Stoll.] 

1859  PI.  1,  19*.    Berliner  Blätter  für  Kallig  (KaXXie  oder  Kalis),  eine  Bacchantin 


Münz-,  Siegel-  u.  Wappenkunde  2  1866  Tfl.  13,2.  Ihr  Kopf  ist  neben  dem  dea  Dionysos  und 

Imhoof- Blumer  p.  145 f.  nr.  4,  5  Tfl.  1,  17.  zweier   Bacchantinnen  abgebildet  auf  einer 

C.B.  Mus.  Thess.  p.  189  nr.  2  PI.  29,  11 ;  w  schwarztigurigen  Trinkachale  (Heydemann,  Sa- 

nr.  3;  und  mit  T  zwischen  zwei  Eichenzweigen  tyr-  und  BakcJtcnnamen  S.  14)  und  auf  einer 

and  KAA  darunter  im  Rev.,  L.  Müller,  Vnder-  f  rinkschale  des  KuxitbeoB  (Heydemann  a.  a.  0. 

sagelse  at  graevke  Mynter,  der  have  Tegnet  T  S.  30).  C.  I.  Gr.  4  nr.  7446  b.  *  ArcJiäol.  Zeüg. 

til  Typ.  1857  Tfl.  1  nr.  2.  Imhoof  p.  147  nr.  8.  6,  1848  S  220.  [Lorentz.]    [Auf  der  Vase  der 

C  G".  C.  Brit.  Mus.  Thess.  p.  189  nr.  4  PI.  29,  Coli.  Santangelo  aus  Capua:  Minervini,  Bull. 

12.  Head  p.  281,  die  J.  Friedländer,  Berl.  arch.  napol.  n.  a.  6  p.  191,  tav.  13.  Gerhard, 

Bl.  2  1866  p.  1—7  Oiniadai  zugewiesen  hatte,  Bull.  arch.  nap.  7  p.  9  —  11.  Gerhard,  l'berdie 

was  aber  bereits  das  Bedenken  Imhoofs  p.  161  Anthesterien,  Berlin  1868  p.  169.  204.  Tf.  1, 1.  2 

erregte.    Drexler.]   —  8)  Tochter  des  Ska-  =  C.  I.  Gr.  7446b.  Heydemann,  Satyr-  u.  Bäk- 

mandros,  Gemahlin  des  Tros,  Mutter  der  Kleo  eo  chennamen  p.  14  nr.  G  fafat  Froehner,  Choix 

patra,  des  Ilos,  Assarakos  und  Ganymedes,  de  vases  grecs  inidits  de  la  coli,  de  son  Altesse 

Apollod.  8,12,2.  Schol.  II  20, 232.  Nach  Dionys.  Imp.  le  Prince  NapoUon.   Paris  1867.  4°.  p.  26 

A.  R.  1,  62  zeugte  sie  mit  Erichthonioa  den  nr.  A  u.  p.  84  Note  4  KAAIS  als  Beinamen 

Tros.  -  [Mutter  des  Ganymedes  auch  nach  Schol.  der  Athena:  „Je  m'etonne  que  jusqu'ä  present 

German.  283  p.  68.  schol.  Stat.  Theb.  1 ,  648.  Ve'gide  bien  caracterise'e  de  Minerve  ait  611 

Mylhogr.  Vatic.  2,  198.    Im  schol.  Pers.  1,  134  prise  pour  une  robe  brodee.  Le  nom  de  KalUg 

heilst  es:  „Calliroe  nympha  fuit,  quam  Paris  doit  etre  une  epithHe  comme  KaXXtaziä,  nttXXl- 

ante  raptum  Helenae  habebat,  quae  deserta  aogipos,  KaXXiyivtia.     Minerve  faxt  souvent 

»,  Lexikon  der  gr.  n.  rüm.  Mythol.  II.  30 
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partie  du  cortege  baccliiquc,  de  plus  eile  est 
l'amie  intime  de  Ja  mere  de  Bacchus."1  Auf 
einer  rotfigurigen  Vase  in  Athen  i&t  KAAAIZ 
einer  der  Gefährtinnen  der  Sappho  beigeschrie- 
ben, Maxime  Collignon,  Cat.  des  vases  peints 
du  musee  de  Ja  soaete  arch.  d'Athines.  Paris 
1878  p.  1379.  nr.  517;  anfeiner  Vase  in  Mün- 
chen (nr.  404)  einer  Troerin.  Drexler.] 

Kallistagoras  (ÄaUiöTavopag),  daiumv  im- 
Xei(fios  bei  den  Teniern,  Giern.  Alex.  Protr.  10 
p.  12  Sylb.,  J.  Gcffken,  Hermes  26  1890  p.  94  f. 

[Drexler.] 

Kalliste,  Beiname  der  Artemis  oder  Hekate, 
Usener,  Kallone,  Rh.  Mus.  N.  F.  23  1868  p.  325 
-326.  Dilthey,  Rh.  Mus.  N.  F.  27  1872  p.398. 

[Drexler.] 

Kallisthenes  tötete  seine  Tochter  Euboea 
nach  einem  Orakelsprach  im  Interesse  seines 
Vaterlandes.    Hygin.  f.  238.  [Roscher.] 

Kallisto  (Kcdlioxw),  1)  Mutter  des  Arkas,  d.  so 
Stammvaters  der  Arkader.  Nach  anderer  (wohl 
tcgeatischer)  Oberlieferung  hiefs  sie  Megisto, 
Tochter  des  Keteus  (Ariaithos  b.  Hyg.  Astr. 
2,  1  u.  6),  oder  Themisto  (Istros  b.  Steph.  B. 
v.  'Aqx«8(cc.  Clem.  Rom.  Recogn.  10,  21).  — 
Monographie  von  Reinhold  Franz,  De  Caüistus 
fabula,  Leipz.  Stud.  XII  (1890). 

Genealogieen:  Nymphe  nach llesiod (wohl 
richtiger  Eumclos)  b.  Apollod.  3, 8,  2,  2,  Tochter 
des  Nykteus  nach  Asios  ebd.,  T.  des  Keteus  so 
(durch  Übertragung  von  Megisto)  nach  Fhere- 
kydes  ebd.  und  Schol.  Eurip.  CJr.  1646,  T.  d. 
Lykaon  nach  Hesiod  b.  Eratosth.  Catast.  rel. 
ed.  Rob.  p.  50  (vgl.  Apollod.  a.  a.  O.,  wo  die 
Namen  EvurjXos  n.  'Haiodcf  ihre  Plätze  ge- 
tauscht zu  haben  scheinen)  und  bei  den  Spä- 
teren. Mutter  von  Zwillingen,  Arkas  u.  Pan, 
b.  Epimenides  (und  Aischylos?)  nach  Apollod. 
«tpl  dtäv  (vgl.  Rob.  Miinzel,  Quaest.  mythogr. 
p.  16.  Franz  a.  a.  0.  p.  238  ff.).  4t) 

Entwickelung  der  Sage:  Die  älteste 
Form  trägt  den  Namen  Hesiods:  K.,  die  jung- 
fräuliche Jagdgenossin  der  Artemis,  erleidet  von 
Zeus  Gewalt,  verheimlicht  es  aber  der  Göttin 
und  wird  daher,  als  bei  einem  Bade  ihre 
Schwangerschaft  an  den  Tag  kommt,  zur 
Strafe  von  ihr  in  eine  Bärin  verwandelt 
(Eratosth.  Catast.  1  p.  60  R.).  Als  solche  ge- 
langt sie  nach  dem  Lykaion,  wo  sie  den  Arkas 
gebiert  und  (auf  Befehl  des  Zeus)  von  Hermes  50 
genährt  wird  (Schol.  Amor.  Theoer.  1,  123. 
Franz  p.  266 ff.),  der  ihr  Kind  seiner  Mutter 
Maia  auf  der  Kyllene  überbringt  (vgl.  die 
Münze  von  Pheneos  Bd.  1  Sp.  533.  Apollod.  3, 
8,  2,  6.  Franz  p.  269  f.).  —  über  die  KuXltoze» 
des  AiscJiylos  (frg.  98  N.*)  wissen  wir  nichts. 
—  Ein  neues  Motiv  erfand  Amphis  hinzu: 
dafs  Zeus  in  Gestalt  der  Artemis  sich  der  K. 
nahte  (Eratosth.  Cat.  1  p.  50  ff.  R.).  —  In  der 
arkadischen  Überlieferung  ißt  die  Strafe  ver-  eo 
ändert:  K.  wird  von  Artemis  erschossen.  So 
auf  den  Münzen  von  Orchomenos  (c.  370):  auf 
der  Vorderseite  Artemis  knieend,  den  abge- 
schossenen Bogen  haltend,  auf  der  Rückseite 
K.,  die  Brust  von  einem  Pfeil  durchbohrt, 
zurücktaumelnd,  am  Boden  ein  kleines  Kind 
(Imhoof- Blumer ,  Monn.  gr.  tab.  E  10  und  9. 
Archäol.  Zeit.   1864    Taf.  183,  4   und  1872 


p.  79,  4);  auf  den  etwa  gleichzeitigen  Di- 
drachmen  von  Pheneos:  Hermes  den  kleinen 
Arkas  davontragend  (s.  Bd.  1  Sp.  533);  als 
Grab  der  K.  galt  ein  hoher,  mit  allerband 
Bäumen  bestandener  und  mit  einem  Heilig- 
tum der  "/ioztuis  KaXUazj}  gekrönter  Erdhügel 
nahe  dem  Südwestabhang  des  Mainalos  (Paus. 
8,  35,  8).  Dieselbe  Version  im  Cert.  Horn,  et 
Hts.  111  Rz.  (Alkidamas)  und  b.  Apollod.  3, 
8,  2,  4.  —  Eine  3.  Version  mufs  an  Stelle  des 
Zorns  der  Artemis  die  Eifersucht  der  Hera 
gesetzt  haben:  diese  könnte  der  verderbten 
Stelle  Eurip.  Hei.  376  ff.  zu  Grunde  liegen,  wo 
nicht  von  einer  Löwin,  sondern  von  einer 
Bihin  die  Rede  ist  (Franz  p.  264).  —  Als  eine 
Vereinigung  dieser  und  der  arkadischen  Version 
mit  selbständig  erweitertem  Schlufs  stellt  sich 
die  Erzählung  des  Kallimachos  dar:  Hera,  als 
sie  die  an  ihr  begangene  Untreue  entdeckt, 
verwandelt  K.  in  eine  Bärin  und  veranlagt 
Artemi 8,  sie  als  wildes  Tier  zu  erschiefsen, 
worauf  Zeus  durch  Hermes  das  Kind  aus  dem 
Leibe  der  Mutter  nehmen  und  der  Maia  über- 
bringen läfst,  während  er  die  Bärin  selbst  an 
den  Himmel  versetzt  (Schol.  Ven.  A  Horn.  IL 
18,  487.  Eustath.  p.  1212.  Paus.  8,  3,  6;  An- 
spielungen Callim.  hymn.  in'  lov.  40.  Catull. 
66,  66.  Theoer.  1,  125).  Ein  späterer  Mytho- 
graph  liefs  nach  einem  der  Io-Sage  entnom- 
menen Motiv  Zeus  Belbst  die  K.  verwandeln, 
um  sie  der  Eifersucht  der  Hera  zu  entziehen 
(Apollod.  3,  8,  2,  4.  Liban.  p.  1101.  Hyg.Astr. 
2,  1  p.  31,  6  2*.).  Ein  Katasterismenschreiber 
setzte  am  Schlüsse  für  Zeus  Artemis  ein  (Hyg. 
Astr.  2,1  p.  31,32).);  ein  anderer  fügte  den  Jagd- 
hund der  K.  als  kleine  Bärin  hinzu  (Schol. 
Arat.  27);  ein  dritter,  wie  es  scheint,  verband 
mit  der  Bärin  das  Sternbild  des  Löwen,  dessen 
Gestalt  Zeus  angenommen  habe  (Clem.  Rom. 
Homil.  5,  13).  Ein  unbekannter  Alexandriner 
dichtete  als  Erklärung,  warum  die  Bärin  nicht 
untergebe,  hinzu,  dafs  Hera  ihre  Amme  Tethys 
gebeten  habe,  ihre  Nebenbuhlerin  nicht  zum 
Bade  im  Ocean  zuzulassen  (Hyg.  f.  177.  Franz 
p.  827):  Istros  frg.  57  (vgl.  Hermes  19,  447 
A.  2)  übertrug  die  kallim.  Erzählung  auf  The- 
misto, Ariaithos  frg.  1  auf  Megisto  und  liefs 
dieser  daher  auch  ihren  Vater  Keteus  als  lyyo- 
vamv  an  den  Himmel  folgen.  —  Wieder  an  die 
hesiod.  Erzählung  anknüpfend  dichtete  Era- 
tosthenes  (Catast.  1.  8.  2  p.  62.  74.  66  R.) 
einen  neuen  Schlufs,  der  die  Lykaonsage  mit 
hineinzog  und  für  3  zusammengehörige  Stern- 
bilder die  Erklärung  gab:  K.  als  Bärin  wird 
von  Birten  eingefunden  und  mit  dem  Kinde 
ihrem  Vater  Lykaon  überbracht;  dieser  schlach- 
tet, als  einmal  Zeus  bei  ihm  einkehrt,  den 
Knaben  und  setzt  dessen  Fleisch  mit  anderem 
gemengt,  dem  Vater  als  Speise  vor;  Zeus  stöfst 
voll  Abscheu  das  Mahl  zurück,  zerschmettert 
das  Haus  mit  dem  Blitz  und  verwandelt  den 
Frevler  in  einen  Wolf;  den  Knaben  aber  ruft 
er  ins  Leben  zurück  und  übergiebt  ihn  einem 
Hirten;  herangewachsen  begegnet  derselbe  auf 
der  Jagd  seiner  Mutter  und  verfolgt  sie  in 
das  äßatov  des  lyk.  Zeus;  als  infolge  dessen 
beide  getötet  werden  sollen,  werden  sie  von 
Zeus  entrückt   und   als  "Aqkto$  utyälrj  und 
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Uoxto(pvla£  unter  die  Sterne  versetzt;  Artemis, 
die  unterdes  den  Sachverhalt  erfahren,  fügt, 
um  ihre  frühere  Härte  wieder  gut  zu  machen, 
noch  die  "Aqxtos  jutMod  hinzu.  —  Die  letzte 
Umgestaltung  erfahrt  die  Sage  durch  Ovid 
{Mdam.  2,  409—530  und  Fast.  2,  155—192), 
welcher  Hesiod-Amphis-Eratosthenes  mit  Kolli- 
tnachos  kontaminiert  und  den  später  erfundenen 
Schlufs  (Tethys)  erweitert:  K.,  die  als  Jagd- 


Brit.  Mus.  Pelopoiinesus  S.  190  Taf.  XXXV, 
nr.  16,  Metbydrionl,  Hermes  mit  dem  Ar- 
kaskinde  [Pheneos],  Arkas  Bpielend  (Revue 
numism.  1865  t.  7,  5).  Ein  bei  Valencia  ge- 
fundenes silbernes  Gefäfs  aus  dem  3.  Jahrh. 
n.  Chr.  zeigt  Zena  in  4  Liebesabenteuern,  an 
4.  Stelle  als  Artemis  der  K.  nahend  (Froehner, 
Muse'es  de  France  1873  t.  6).  —  Nicht  hierher- 
gehörig ist  die  Bärin  auf  den  Münzen  von 


genoasin  der  Diana  Keuschheit  gelobt,  wird  von  10  Mantineia  aus  dem  6.  Jahrb.  (Franz  p.  242  ff.), 

and  auf  Fälschung  beruhen  die  Darstellungen 


M  uze  tod  Orchotnciui*  in  Arkadien. 
kr.:  Artemis  knlMnd,  Bot.:  Kallisto 
»  Pfeile  durchbohrt  und  Arkaa  (nach 

Art*.  Ztg.  1864.  Taf.  18»  nr.  4.) 


Iuppiter  in 
Gestalt  der 
Diana  über- 
rascht; bei 
einem  Bade 
als  schwan- 
ger erkannt, 
wird  sie  von 
Diana 


ver- 


von  der  eifersüchtigen  Iuno  in  eine  Bärin  ver- 
wandelt; nach  15  Jahren  Umherirrens  begegnet 
sie  ihrem  Sohne;  als  dieser  den  Speer  mir  sie 
richtet,  werden  beide  von  luppiter  an  den 
Himmel  entrückt;  Inno  aber  beredet  ihre 
Pflegeeltern  Oceanus 


der  Poniatowski- Gemmen  (vgl.  Förster,  Raub 
u.  Rückk.  d.  P.  p.  116). 

Deutung:  Dafa  Kalhcxw  ursprünglich 
mit  Artemis  KaWotr),  unter  deren  Heiligtum 
man  sie  begraben  glaubte,  identisch  gewesen, 
ist  seit  O.  Müller,  Proleg.  p,  73  ft  u.  Dor.  1% 
376  wohl  allgemein  angenommen.  Zur  Nymphe 
wurde  sie,  als  die  Vorstellung  von  der  jung- 
stofsen,  nach  2«  fräulichen  ( hörne r.)  Artemis  die  herrschende 
Geburt  ihres  wurde  (s.  Artemis  Bd.  1  Sp.  579  f.).  Dafs  die 
Bärin  der  Artemis  in  Arkadien  heilig  war,  er- 
giebt  sich,  wenn  man  die  Sagen  von  E.  und 
Atalante,  beide  Gefährtinnen  der  Artemis  und 
einst  A.  selbst,  die  eine  in  eine  Bärin  ver- 
wandelt, die  andere  von  einer  Bärin  gesäugt, 
mit  dem  Symbol    von  Mantineia  auf  den 


Kindes  aber 


und  fethys,  ihre  Neben- 
buhlerin für  immer  vom 
Meere  auszuschliefsen. 
Von  Ovid  hängen  un- 
mittelbar oder  mittel- 
bar die  römischen  My- 
thographen  ab(J.n;«ro. 
"r.  Mttam.  2,  5.  ll>ig. 
f.  177    Lact,  so  Stat.  Thcb 
3,  685.  Myth.  Fat.  S,  58  f 
Schot,  so  Verg.  Georg.  1 
246  u.ö.  lsid.  Hisp.  Eli/m 
3,  35),  auch  Tzetzes  zu  Hu 
Op.  564.  —  Eine  verschollen* 
Überlieferung    scheint  ai 
Stelle  des  Zeus  den  Apolloi 
als  Vater  de8  Arkas  bezeich 
net  zu  haben  (vgl.  Apollod.  y 
2,  3.  Tzetzes  zu  Lyk.  478. 
Franz  p.  843).  —  Ganz  abwei- 
chend machte  Duris  frg.  26 
Orchomenos  zum   Vater  des 
Arkas  (vgl.  F.  H.  G.  2  p.  133). 

Kunstdarstellungen: 
Polygnot  stellte  auf  dem  Unter- 
weltsgemälde in  der  delph. 
Lesche  K.  auf  einem  Bären- 
fell ruhend  dar  (Paus.  10,  31, 
10)  Auf  der  Akropolis  su 
Athen  standen  die  Statuen  von 
K.  und  Io  nebeneinander,  beide 
von  Deinomenes  (Paus.  1,   26,  1). 


der  Schlacht  bei  Leuktra  weihten  die  Ar- 
kader (Paus.  10,  9,  6  nennt  fälschlich  die 
Tegeaten)  die  Statuen  der  K.,  des  Arkas 
u.  a.  nach  Delphi,  wovon  die  Weihinschrift 
erhalten  ist  (Afttt.  d.  d.  arch.  Inst.  1889 
8.  17).  Auf  arkad.  Münzen  des  4.  Jahrh. 
sind  dargestellt:  K.  vom  Pfeil  durchbohrt  [Or- 
chomenos; vgl.  Calal.  of  greek  coins  in  the 


Z«uf  ala  Art«  hü*  der  KaUIato  nahend,  »nwettad  Kroa,  B*U«f  von  «ln«m 
BUbergefir«  (n*oh  Fntümtr,  Mut.  <*»  Franc*  187$  T.  6). 


Nach  co  Münzen  des  5.*Jahrh.,  einer  Bärin,  zusammen- 


hält (Franz  p.  243ff.j.  Von  einem  Zusammen- 
hang des  Sternbildes  der  Bärin  mit  der  Sage 
(Lauer,  Syst.  d.  gr.  Myth.  p.  295  f.  Usetur, 
Rh.  Mits.  23,  384.  Preller,  Gr.  Myth.  1*,  305) 
kann  in  der  alteren  Zeit  keine  Rede  sein} 
derselbe  ist  erst  durch  KaUimachos  geschaffen. 
Das  ursprungliche  Wesen  der  Göttin  ist  dunkel : 
Mondgöttin  ist  sie  nach  Welcher,  Gr.  Götterl. 
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1,  580,  l'sener  a.  a.  0.,  ■  Roscher,  Seltne  u. 
Verwandtes  S.  36,  146,  Immerwahr ,  Külte  «. 
Mythen  Arkadiens  1  S.  159  f.,  die  alle  von  dem 
Namen  KaXXiczu)  ausgehen,  Erdgöttin  nach 
Robert  b.  Preller,  Gr.  M.  1«,  304  A.  2,  der 
von  Seuiozm  ausgeht.  Andern  Lippcrt,  Die 
Relig.  d.  europ.  Kulturvölker  p.  881  u.  Görrcs, 
Berl.  Stud.  10  (1889).  [S.  auch  Bachofen,  Der 
Bär  in  den  Religionen  des  Altertums  p.  15 — 24. 
Auch  K.  Curtius,  Studien  zur  Geschichte  der 
Artemis,  Sitzungsber.  der  K.  Fr.  Ak.  d.  W. 
1887  p.  8:  „In  Arkadien  ist  Artemis  Kailisto 
als  Zeus'  Gattin  die  Landeemutter".  Drexler.] 

—  2)  Kailisto  oder  Phake  (#axij)  hiefs  eine 
Schwester  des  Odysseus  nach  Mnaseas  b.  Lysi- 
machos  (Athen.  4,  158  c.  Eustath.  p.  1572,  53). 

—  8)  Priesterin  zu  Athen  zur  Zeit  von  Trojas 
Fall  nach  Ilellanikos  b.  Tzetz.  Posthorn.  776. 

[Franz.] 

Kalliteknos  (KaXXt't(xvoe)  heifst  1)  Apollon 
in  Pergamon  Aristid.  2,  708  (Dindorf);  er 
hatte  unter  diesem  Heinamen  einen  Tempel 
Aristid.  1,  469.  O.  Müller,  Archäol.  d.  Kunst  » 
616,  6.  —  Frankel,  Die  Inscltriflcn  von  Perga- 
mon p.  3,  der  über  den  dortigen  Apollonkultus 
handelt,  erklärt  diesen  Beinamen  des  Gottes 
aus  seiner  Beziehung  zu  Asklepios.  —  2)  Leto 
und  Niobe  Luc.  dial.  deor.  16,  1;  vgl.  Parthen. 
33.  —  8)  Die  Nereiden  Orph  hymn.  23,  3.  [Der 
Bedeutung  nach  vgl.  Kalligeneia  und  xcrU«'- 
xatda  Kaßtioov  b.  Pindar,  Poet.  lyr.  gr.  ed. 
Bergk*  p.  1060.   R.j  [Höfer.] 

Kallilhea  (KaXXtfta),  Tochter  des  Choraios, 
von  Atys  Mutter  des  Lydos  und  Tyrrhenos, 
Dionys.  1,  27.  [Stell.] 

Kallithoe  (ÄaUifroij),  1)  Tochter  des  Fürsten 
Keleos  zu  Eleusis,  Horn.  h.  in  Cer.  110.  — 
2)  Erste  Priesterin  der  argivischen  Hera  (Bei- 
name der  Io),  Clem.  Strom.  1,  25  p.  418.  KaXXi- 
övia  heilst  sie  bei  Syncell.  p.  283.  Uieronym. 
Chron.  ad  ann.  Abr.  376.  7d>  KaUtftvtcaa 
Hesych.  s.  v.  Welcker,  Tril.  134  f.  Preller, 
Gr.  M.  2,  40.  Gerhard,  Gr.  M.  1  §  216,  4. 
2  §  793.  Vgl.  Io.  [Stell.]  [Vgl.  besonders 
Knaack,  Quaest.,  Phaethonteae  (Philol.  Unters, 
von  Kießling  u.  Wilamowitz  Hft.  8  1886  p.  59 
u.  Note  67.  Der  Vater  war  Peiras,  der  zuerst 
der  Hera  in  Argos  ein  Holzbild  gestiftet  haben 
soll,  Plutarclx  de  Daedal.  bei  Kuseb.  praep.  ev. 
3,  8;  vgl.  neiorjv  Vater  der  Io,  'Hesiod.  fr. 
174  u.  Hygin  fab.  146:  ex  Pirantho  et  Colli- 
rhoe  Argus  Arestorides  Triopas,  was  Knaack 
in  Pirante  et  Callithoe  geändert  wissen  will. 
Der  Verfasser  der  Phoronis  fr.  4  A'.  erwähnt  sie: 

KaXXi9ör\  *\ti9ov%os  'OXvuitiadog  ßuctXffys 

"Hörig  'AQyeirie,  rj  otipuaoi  xal  &vadvoici 

itoeozr]  xofffijjötv  jtcpl  xtova  uaxQOv  aväacr\g. 
Ihr  Sohn  war  Trochilos,  schol.  Aratea  161: 
oi  d*f  uv&oXöyoi  tov  'Hvio%ov  Xiyovatv  flvat 
(iStoXov  . . .  Tqo%CXov  tov  KaXXt&tag  (acr.  KaXXt- 
dvi'ag  Knaack)  naidog  zr)g  jrpwtijs  "Aoytt 
yfvouivng  tSQti'ctg  aoua  ngoazov  £tv£avTO$.  Vgl. 
auch  R.  Foerster,  Uber  die  ältesten  Hera- 
hilder.  Breslau  1868.  4°.  p.  7  Anm.  43.  p.  10. 
Engelmann,  De  lone  p.  39  Note  20.  Drexler.] 

kallithyia,  -thye»»«  =  Kallithoe  (s.  d.). 
Vgl.  l'sener,  Kallone,  RJi.  Mus.  N.  F.  23  (1868) 
p.  325.  [Drexler.] 


Kallitoxo»  (KaXXixo£og)t  Beiname  des  Apol- 
lon; Aristeüles  in  Rhet.  Graeci  Spengel  2,  611; 
nachzutragen  zu  Bd.  1  Sp.  437,  Z.  62  ff.  Vgl. 
Klytotexos.  [Höfer.] 

Kallon  (KaXXmv),  Argiver,  Geliebter  des  in 
ein  Mädchen  verwandelten  Teircsias  (s.  d.); 
den  Sohn  der  beiden  (Strabon)  machte  die 
zürnende  Hera  zu  einem  Schieler.  Sostraios 
b.  Eustath.  z.  Horn,  x  492.  Vgl.  Wagner, 
Hermes  27  (1892)  S.  132  u.  135.  [Roscher.] 

Kallone  (KaXXovri).  1)  Eine  von  H.  Uservr 
(Kallone,im  Rhein.  Mus.  N.F.  23  1868  S.318ff.) 
ans  Piaton  (Symp.  p.  206D  MoCqu  ovv  xal  ElXti- 
&vtcc  tj  KaXXovrj  lazl  vjj  ytvtofi;  lib.  xaXXovrj) 
mit  Billigung  O.  Jahns  (ed.  p.  65,  10)  sowie 
aus  dem  Etym.  Gud.  Kdßtoot  (p.  289,  30)  wg 
drjXot  'AQtozo<pdvr,g  iv  EigtjvTj  Xiyav  aXX'  ff  zig 
vutöv  iv  Sauo&Qaxrj  xvyxdvfi  \  usuvrjuivog 
vvv  fv£ato  xaXXov  g  (sie!)  gewonnene  und  in 
Arist.  Frd.  277  mit  Änderung  vvv  tiaoäodt 
KaXXovri  eingesetzte  Göttin  der  samothra- 
kischen  Mysterien,  welche  in  den  er- 
weiterten Scholien  z.  d.  St.  (Suidas  ''AXX'  si  zig1 
und  'Zo.uo^axij')  unter  Billigung  Useners  als 
Hekate  Zerynthia  erklärt  wird.  Weitergehende 
Untersuchungen  jedoch  werden  vielmehr  auf 
die  Göttin  der  „Schönheit"  Belbst,  Aphrodite, 
führen,  die  sonst  neben  den  Kabeiren  als 
Mittelpunkt  der  samothrakischen  Mysterien  er- 
scheint und  von  Lykophron  (v.  119)  und  bei 
Suidas  (,Z>Jptl»'^ha,)  in  der  zerynthischen  'He- 
kate' erkannt  wird. 

2)  Ein  von  den  Rhodiern  für  Kaasiepeia 
scherzweise  gebrauchter  Name,  wohl  wegen 
ihres  Schönheitswettstreits  mit  den  'Nereiden', 
nach  den  vom  Verf.  (Kallone,  in  Fleckeis. 
Jahrb.  135  1887  S.  104)  behandelten  Glossen: 
Hesych.  KaX(xy6vw  tloav(ixägy  'Pödtot,  sc. 
avxl  tot»  Kaaaitntiag  wegen  Suidas  Kaoaii- 
ntia'  q  KaXXovri  (lib.  xalXovr})'  xal  (!)  Svoua 
xvqiov.    Vgl.  den  Artikel  'Kaasiepeia'  3. 

8)  Auf  Lesbos  haftet  noch  heute  nördlich 
vom  alten  xöXnog  zqg  KaXXov^g  der  Name  an 
einem  Gau,  in  byzantinischer  Zeit  an  einem 
(pgovQtov  KaXXovri  (Kantakuzenos  Par.  p.  291  D, 
292  A;  20, 1, 479  Honu.),  bei  dem  nach  (Myrsilos 
bei)  Plut.  VII  Sap.  conv.  c.  9  (vgl.  de  sollert. 
anim.  c.  36  —  F.  IL  G.  4,  459, 12)  eine  nicht  be- 
nannte Jungfrau  durch  Wassersturz  den  Wasser- 
gottheiten geopfert  ward.  Denn  das  Lokal  dieses 
Opfers,  das  utaoytiov  toua,  kanu  nichts  anderes 
als  jener  für  Lesbos  charakteristische  Golf  von 
Kalloni  sein.  Dann  würde  in  diesem  Mythos 
das  Mädchen  (oder  seine  Mutter)  etwa  'Kallone' 
geheilsen  haben;  und  obgleich  der  Mythos 
ganz  in  den  Zusammenhang  der  Geschlech- 
tersage und  des  Poseidon  -Knalosmythos  ein- 
wandernder lakonischer  Penthiliden  (Anti- 
kleide*  bei  Athen.  11,  16  p.  466  C.  D,  781  C) 
verflochten  ist,  so  wird  er  doch,  wie  der  Vater 
der  geopferten  Jungfrau,  Smintheus,  vorpenthi- 
lidisch  sein.  Das  Wasseropfer  erhielten, 
wenn  man  für  NriQ^TStg  den  einheimischen 
Terminus  einsetzt,  den  der  lesbische  Referent 
des  Mythos,  Myrsilos,  gebraucht  haben  mufs, 
die  Atvxo&iui  (Et.  Mag.  p.  56,  46  =  F.  H.  G. 
4,  469,  10).  Zu  ihnen  wird  die  geopferte 
Jungfrau  versammelt:  diese  ist  also  selbst  als 
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eine  Lenkothea  zu  bezeichnen  (Philologus 
N.  F.  3  1890  S.  105 40,  112).  Ebenso  ist  auf 
Samothrake  die  Purparbinde,  durch  welche  die 
Mysten  des  Aphrodite- Kallone-  und  Kabciren- 
kultB  die  Seegefahr  von  sich  fernhalten,  welcher 
bei  Aristophanes  durch  Kallone  der  reisende 
Herold  geweiht  wird,  nichts  anderes  als  der  aus 
der  Odyssee  bekannte  Zauberschleier  der  Leu- 
kothea  (Schol.  Apoll.  Rh.  1,  917.  Crusius, 
'Kabiren*  S.  23  S1.  Beiträge  8.  23).  In  Rhodos 
endlich  dreht  sich  derselbe  Mythos,  welcher 
Aphrodites  Landung  berichtet,  um  den  Wasser- 
sprung der  Halia-Leukothea:  Diodorosb,  65, 
kompiliert  über  den  grofsen  Apollodoros  (Bethe, 
Hermes  24  1889  S.  429)  aus  dem  Rhodier  Zenon 
und  anderen  (F.II.G.  3,  175).  Ist  aber  gerade 
die  Leukothea  von  Crusius  nach  O.  Müllers  Vor- 
gang als  heroische  Hypostase  der  Aphrodite 
lui  die  tyrsenischen  Kabeirenmysterien  in 
Anspruch  genommen,  in  deren  Genealogieen 
als  Gattin  des  Hephaistos,  wie  sonst  Aphro- 
dite, eine  KaßtiQu  (—  Aphrodite)  erscheint 
('Kabeiren1  S.  2115),  so  ist  die  rbodische 
„Kutpetpuy  Tochter  des  OkeanoB  und  Pflegerin 
des  Poseidon",  welche  Strabon  dem  einen  Rho- 
dier entnimmt,  identisch  mit  der  Leukothea- 
Halia,  die  als  „Tochter  der  Thalatta  und  Gattin 
des  Poseidon"  in  der  anderen  rhodischen  Quelle 
Strabons  erschien;  Leukothea-Kapheira  aber 
ist  =  Aphrodite-Kabeira,  deren  Mutter  eben- 
falls Thalatta  war  (I&thmo*:  Paus.  2,  1,  7; 
Athen:  Partiicnon-Westgitbel?).  Pelasger,  die 
Träger  des  Aphrodite-(Kallone  )Kults  in  Thebai, 
und  unter  Führung  des  K ad  mos  auf  Samo- 
thrake, sind  verbürgt  auf  Lesbos-Pelasgia 
(Philol.  N.  F.  2  1889  S.  125.  128  und  3  1890 
S.  707ff.  719 ff),  wo  die  Sapphobiographie 
ans  dem  Aphroditemythos  gerade  um  das 
Motiv  des  WassersprungB  vermehrt  wurde; 
ferner  auf  Rhodos  durch  die  Sage  von  der 
Landung  des  Kadmos  mit  dem  Kult  des  (Leu- 
kothea-Gatten)  Poseidon  und  Pelasgorn  in 
lalysos-Achaia  (Diodoros  6,  58  nach  denselben 
Quellen  F.  II.  G.  3,  177  a);  vgl.  Dionys.  Hol. 
de  Dinar cho  c.  10.  Kotwn  c.  47),  jener  Stadt, 
die  durch  ihren  Kult  der  Alektrone-Elektryone 
(v.  Wilamotcitz ,  Hermes  14,  467)  im  Hinblick 
auf  Elektryon,  den  Sohn  der  Andromeda  von 
Perseus,  unter  den  rhodischen  Orten  das  meiste 
Anrecht  auf  den  Mythos  von  Kallone  und  das 
Wasseropfer  ihrer  Tochter  zu  haben  scheint. 
Endlich  ißt  allen  drei  Inseln  gemeinsam  der 
Name  Aithiopia  (  opo)  und  die  Sage  von  der 
grofsen  Flut,  die  mit  dem  Wasseropfer  zu- 
sammenhangt —  Da  nun 

4)  die  pnilistäische  loppe,  gleich  vor- 
sintflutlich wie  Kyrbe  -  Ialysos  (Buttmann, 
Mythol.  1,  137  zu  Diod.  5,  57)  und  überhaupt 
Rhodos,  und  später  berühmt  als  das  Lokal 
der  Andromedasage,  den  damit  verflochtenen 
Kult  und  Mythos  der  ins  Meer  springenden 
Atargatis-Derketo  hat,  von  welchem  schon 
Herodotos  den  Aphrodite kult  herleitete,  da 
ferner  der  auf  Lesbos  (Troas)  und  Rhodos 
heimische  Smintheus  mit  Mänsekult,  -symbol 
und  -sage  sich  genau  entsprechend  in  Philistäa 
<1  Samuel.  1,  6,  11— 18)  und  der  Philisterstadt 
Pelusium  (Herodotos  2,  141,  vgl.  Strabon  Vi 
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p.  604)  wiederflndet  (Aithiopcnl.  S.  200),  so 
erwähute  Verf.  die  Möglichkeit  (ebda.  S.  141 33, 
177.  200),  dafs  eine  Urverwandtschaft  zwischen 
ioppensischen  und  rhodisch-leBbiBch-samothra- 
kischem  Wasserkult  vorliege.  Eine  Bestätigung 
hierfür  ist  die  Beobachtung  von  O.  Gruppe 
(' AiÜiiopenmythen* ,  Philoloaus  N.  F.  1  1888 
S.  92),  dafs  der  einheimische  Name  der  Stadt 
Jap  ho,  nichts  anderes  bedeutet  als  „die 
Schönheit"  (s.  Gesenius,  Lexikon  s.  v.). 

[Tümpel.] 

Kailos  (KäXXog),  die  personifizierte  Schön- 
heit, der  die  Musen  den  mit  Kränzen  gefes- 
selten Eros  übergeben  (Anakreontea  19  [30]). 

[Höfer.] 

Kalokagathia  (KaXoHaya&ux),  die  Personi- 
fikation   aller   vollkommenen  menschlichen 
Eigenschaften;  Tclesilla  im  Schol.  Horn.  Od.  13 
289;  vgl.  Kebes,  Pinnx  15  u.  Kakia.  f  Höfer. 

Kalol  Daimones  (Kalol  Sai'povti).  Ihnen  iB 
gewidmet  eine  Inschrift  von  Neapel:  KaXotg 
daiuoaiv.  \  Eltvicov  18 in  d'vyazQi   Tv%i}p  (qvwv 
td,  7}((ifQ(Bv)  tp"  |  inoirjatv,  Kaibel,  Inscr.  Gr. 
Jtal.  et  Sic.  813.  [Drexler.] 

Kalöpa  (KaXdna,  KAAOTTA)  auf  der  Vase 
C.  I.  Gr.  7711  mit  dem  Auszug  des  Amphia- 
raoB  wird  von  E.  Curtius  u.  anderen  als  Naruo 
der  Eriphyle,  von  O.  Jahn,  Arch.  Beitr.  p.  14 
jedenfalls  richtiger  als  Pferdenamen  erklärt. 

[Drexler.] 

Kalos  (KdXmg),  Nebenform  für  Tdlug: 
Paus.  1,  21,  6:  lovttov  <Ji  'A9i)vi)0iv  ig  xrjv 
d^QÖnoliv  änb  xov  dfäxQOV  xe&anxat  KdXtag- 
xovxov  x6v  KdXcov  d8tXtpr)g  naida  ovxa  xorl 
xqg  xirvT\g  ua&qxfjv  tpoveoaag  Jatäakog  ig 
Kqi'ixt}v  £<pvys  x.  r.  X. ;  Suidas  s.  v.  ntodmog 
ttoov  netoa  tjj  amoonoXti.  EvnaXtifito  yag 
iyivovxo  itaideg  dai'SaXog  xorl  lliodi^'  r)g  viog 
KäXcag'  m  <p9ov7}Oag  o  Juidalog  xfjg  xt7vris 
fyyitfev  avxbv  naxd  xrjg  äxQonoXsmg  x.  x.  X., 
L.  Mercklin,  Die  Talos-Sage  u.  das  sardo- 
nische Lachen  p.  53  (17),  p.  55  (19),  p.  109  (73), 
Anm.  163  u.  165;  [s.  ferner  Paus.  1,  26,  4;  zum 
Grabe  des  Kalos  vgl.  Baumeister,  Denkmäler 
194, 1.   Höfer.]  [Drexler.] 

Kalpetos  (KdXnexog),  Nachfolger  des  Kapys 
(dessen  Vorgänger  Kapetos  [s.  d.J  war)  in  der 
Königsherrscbaft  von  Alba;  Dion.  Hol.  ant. 
R.  1,  71.  Diod.  Sic.  7,4  =  Euscb.  chron. 
p.  210  f.  Mehr  bei  Klausen,  Aeneas  2,  953.  982. 
Schweglcr,  Riim.  Gesch.  1  S.  842  ff.  j  Roscher.] 

Kaipos  (KdXnog),  Sohn  des  Numa,  Bruder 
des  Pompon,  Pinos,  Mamerkos,  Ahnherr  der 
Calpuraier;  Plut.  Kuma  21  (vgl.  C.  I.  Gr. 
3989,  5V  Mehr  bei  Schtcegler,  R.  G.  1  S.  343 
A.  2.  De  Vit,  Onom.  s.  v.  Calpus.  [Roscher.] 

Kalpyla(V)  (KAATTYIA),  Beischrift  einer  ge- 
flügelten Göttin  auf  einer  rotfigurigen  Le- 
kythos,  Collignon,  Cat.  des  vases  peints  du 
musee  de  la  soc.  arch.  d'Athenes  p.  171  nr.  580: 
„Une  divinite  ailee,  Sans  doute  Nike,  vetue 
d'une  robe  flottante  et  d'un  chiton,  vole  ?ers 
la  droite,  les  mains  ouvertes  et  ctendues.  Au- 
dessus,  on  lit  Vinscr.  mivante  (Voir  pl.  V  n°30): 
KAATTYIA."  [Drexler.J 

KalybefAalvßr?),  1)  eiue  Nymphe,  mit  welcher 
der  troische  König  Laomedon  den  Bukolion 
zeugte,  Apvlhd.  3,  12,  3,  vgl.  II.  6,  23.  — 
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2)  Bejahrt«  Priesterin  der  Iuno  zu  Ardea,  dem  Jüngling  Euathlos  ergriffen,  erflehte  von 

Very.  Aen.  7,  419.    [Stoll.J  Aphrodite  die  Ehe  mit  demselben;  von  ihm 

Kalydneus  (KaXvdve vs) ,    Kalydnios  (Ka-  verschmäht,  stürzte  sie  sich  von  dem  leuka- 

IvSvioi),  Beiname  des  Apollon  von  der  Insel  dischen  Felsen.    Sie  ward  in  einem  alten 

Kalydna  (Androtion  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Kd-  Volkslied  Kalyke  besungen,  Stesichoros  b.  Athen. 

Xvdva).    [Höfer.]  14,  619d;  vgl.  Eustath.  II.  1236,  62.  Preller,  Gr. 

Kalydnos  (KdXvdvog),  1)  Sohn  des  Uranos,  Myth.  1,  296.  —  6)  Eine  BasBaride,  Begleiterin 

der  erste  König  von  Theben,  Vorganger  des  Ogy-  des  Dionysos  gegen  die  Inder,  Nonn.  Dion. 

gosjersollThebenzuerstummauertundunitürmt  14,  222.  29,  251.  (Tgl.  auch  die  Trinkschale 
haben,  wovon  Theben  KdXvSva  und  KaXvdvov  10  bei  Heydeinann,  Satyr-  u.  Bakchennamen  S.  29. 

tvqois  hiefs,  Steph.  B.  v.  KdXvdva.  Tzetz.  Lyk.  C.  1.  Gr.  7558.  R.]  —  7)  Nach  Schul.  II.  2,  104 

1209,  vgl.  1206  p.  962  M all.  —  2)  Nach  einem  Ka-  soll  Pelops  Sohn  de»  Hermes  und  der  Kalyke 

lydnos  waren  die  Inseln  Kalydnai  bei  Tenedos  sein,  Stark,  Niobe  416.  —  8)  S.  Kalyka.  [StolL] 

genaunt,  Tzetz.  L.  25.  Steph.  B.  a.  a.  0.  [Stoll.]  Kalypso {KaXvyd»),  eine  Nymphe  (a  14;  e  14. 

Kalydou  (KaXvSwv),  1)  Heros,  nach  welchem  57  u.ö.;  fad  i  92u.ö.;  duvrj  faos  avÄijfwa  u  449  ; 

die  gleichnamige  ätolische  Stadt  benannt  war;  dia  fadatv  t  78  u.  ö.),  die  den  schiffbrüchigen 

Sohn  des  Aitolos  und  der  Pronoe,  einer  Tochter  Odysseus  aufnimmt  und  sieben  Jahre  (ij  259; 

des  Phorbas,  Bruder  des  Pleuron,  zeugte  mit  sechs,  Ocid.  ex  Pont.  4,  10,  13;  zehn,  Serv. 

Aiolia,  einer  Tochter  desAmythaon,  die  Epikaste  Aen.  3,  678;  ein  Jahr,  Hyg.  f.  125)  auf  ihrer 
und  Protogeneia,  welche  dem  Ares  den  Oxylos  ge-  2u  Insel  zurückhält,  vergeblich  um  seine  dauernde 

bar,  Ajwllod.  1,  7,  7.  —  Steph.  B.  s.  v.  nennt  Liebe  werbend  (a  15;  dväynrj  fcj«  d  556  ff. ; 

ihn  Sohn  des  Aitolos   oder   des  Endymion,  f  14;  uaXaxoCai  aal  atfivXioiat  Xoyotot  irilytt 

Duimachos  aus  Plataia  bei  ScJtol.  II.  13,  218  «56;  SoXötaaa  n  245;  aber  keine  qpappaxtV; 

Sohn  des  Pleuron,  Enkel  des  Aitolos,  Urenkel  vgl.  Scliol.  T  zu  ij  245).    Sie  verhelfst  ihm 

des  Endymion,  Bruder  des  Kures.    Nach  Ps.~  Unsterblichkeit   (e  209;   r]  257;   ip  336;  vgl. 

Plut.  de  /luv.  22,  1  u.  4  war  Kalydon,  Sohn  des  Mytliogr.  318,  32  Westerm.),  vermag  aber  sein 

Thestios,  von  dem  Vater  wider  Willen  getötet  Heimweh  nicht  zu  bezwingen  (cr58ff.;  f  151  ff.; 

worden,  der  sich  dann  aus  Reue  in  den  Flufs  t29ff.  Overbeck,  Galerie  heroischer  Bildwerke 

Axenos  stürzte  und  diesem  den  Namen  Thestios  S.  753).  Hermes  überbringt  ihr  im  8.  Jahre  den 
gab  (d.  i.  der  spätere  Acheloos);  oder  Sohn  des  so  Befehl  der  Götter,   Odysseus  zu  entlassen 

AreB  und  der  Astynome,  der  in  einen  Felsen,  {t  112.   Pump.  Wo.,  Mus.  Borb.  1,  32;  vgl. 

den  Berg  Kalydon  am  Acheloos,  verwandelt  Michaelis,  Arch.  Ztg.  1867,   14.  Gaededicns, 

wurde,  weil  er  die  Artemis  im  Bade  gesehen.  Ersch  u.  Gruber  2,  32,  200).    Sie  fügt  sich 

t Stoll.]  —  [2)  Heroine,  Personifikation  der  Stadt  ungern,  ist  aber  dem  Odysseus  beim  Bau  der  axe- 
[alydon,  welche  nach  Philostr.  jun.  im.  4  dem  Sin  behülflich  (f  163.  241  ff.;  »;264 ;  geschnittene 
Kampfe  zwischen  Herakles  und  Acheloos  bei-  Steine;  vgl.  Ocerb.  a.  a.  0.  Z%t6iri  =  Block- 
wohnt. Vgl.  Arch.  Ztg.  20,  319.  [Purgold,  schiff,  Breusing,  Nautik  129  ff.),  auf  der  dieser 
Arch.  Bemerkungen  zu  Claudian  u.  Sidonius  zu  den  Phäaken  fährt  (vgl.  auch  Mythogr. 
p.  76.  Drexler.]    [Roscher.]  343.  24  ff.  Westerm.). 

Kalydonische  Jagd  s.  Meleagros.  *o      Kalypso  trägt  alle  Züge  einer  Nymphe: 

Kalyka  (Äaivx«),  Nereidenname  auf  einer  Einsame  {jj  246)  Wohnung  in  bebuschter  Grotte 

Vase  in  München,  O.Jahn,  Beschr.  d.  Vasens.  (f  57  ff.;  vgl.  Ath.  1,  16  d.  Aelian.  hist.  an.  15, 

König  Ludwigs  2  p.  96  nr.  831  (HAVVKA  „was  28.  Dio  Chrys.  or.  2,  27  M.).  Weben  und  Singen 

an  rXuvHT]  oder  rXavxa  denken  liefse"  (Schlie),  (t  61 ;  vgl.  LeJirs,  Pop.  Auf's.  *  123  und  B.Schmidt, 

aber  von  Brunn  im  Katal.  von  1871  KaXv*a  Volksleben  d.  Neugr.  1,  106).  Sie  heifst  vvuqpn, 

gelesen),  „Rosenknospe",  Schlie,  Zu  den  Ky-  fad  u.  s.  w.,  ifst  Nektar  und  Ambrosia  (t  199), 

prien.   Waren  1874.    4°.    p.  17  u.  Anm.  4.  vermag  Unsterblichkeit  zu  verleihen  und  kann 

Vgl.  Kalyke.   [Drexler.]  dem  Odysseus  einen  günstigen  Fahrwind  senden 

Kalykudnos,  Flufs^ott,  erscheint  schwim-  (e  167.  269;  77266).  Gleichwohl  iat  sie  keine 
mend  zu  Füfsen  der  sitzenden  Stadtgöttin  von  ho  in  Volksglauben  und  Sage  lobendig  wurzelnde 

Diokaisareia ,  vor  welcher  Tyche  steht,  auf  Gestalt,  sondern  lediglich  poetische  Fiktion 

einer  Münze  des  Philippus  sen.  von  Diokai-  (weswegen   Verglcichuugen    mit  Halia  und 

aareia,  Mi.  S.  7,  209,  236  nach  Sestini,  Lttl.  sonstige  Deutungsversuche  in  sich  zerfallen; 

Num.  9  p.  52  tav.  3,  7.  Ilead  ]k  602.    Doch  das  wichtigste  bei  Müllcnho/f,  Deutsch.  Alt.  1, 

fügt  Ilead  dem   Namen  des  Flusses ,   den  30  ff.).    Die  ältere  Gestalt  der  Odysseusdich- 

Mionnet  unbenannt  läfst,  ein  Fragezeichen  zu.  tung  kannte  sie  nicht,  sondern  liefe  Od.  von 

[Drexler.]  Thrinakia  unmittelbar  nach  Scheda  gelangen 

Kalyke  (KaXvxrj),  1)  Tochter  des  thessa-  (Spuren   bes.  t  273 ff.  u.  die  Erwähnung  der 

lischen  Aiolos  und  der  Enarete,  von  Aethlios  Ueliosrinder  im  Prooemium  «  7  ff.).  Kalypso 
Mutter  des  Endymion,  Apollod.  1,  7,  3.  5.  ßo  ist  nach  dem  Muster  der  Kirke,  deren  Doppel- 

Hesiod  bei  Schal.  Ap.  llh.  4,  57.  —  2)  Danaide,  giingerin  sie  ist,  frei  erfunden  und  der  Odyssee 

durchs  Los  dem  Lynkeus  zur  Ehe  bestimmt,  eingefügt,  um  den  Odysseusnostos  auf  zehn 

Apollod.  2,  1,  5.  —  8)  Tochter  des  Hekaton  (?),  Jahre  zu  dehnen.    Da  aber  gleichwohl  das 

zeugte  mit  Poseidon  den  Kyknos,  Hyg.  f.  157. —  eigentliche  Kalypsolied  e  (KaXvrpovt  üviqov 

4)  Stiefmutter  des  Tennes,  der  ein  Sohn  des  als  Rhapsodietitel:  Aelian.  v.  h.  13,  14)  formell 

Kyknos  war;  dieser  aber  war  Sohn  des  Po-  nicht  von  x  abhängig  ist  (wie  zu  zeigen  ver- 

seidon  und  der  Skamandrodike,  Scfwl.  II.  1,  suchten  Kayser,  Horn.  Abh.  32 ff.  und  Niese, 
38.  —  5)  Eine  gewisse  Kalyke,  von  Liebe  zu     Entw.  d.  homer.  Poesie  174.  184 ff.),  so  ist  an- 
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zanehmen,  dafs  das  KalypBolied  nur  von  dor 
Kirkesage  abhängt  und  vielmehr  seinerseits 
das  Kirkelied,  wie  es  heute  vorliegt,  be- 
einBurst  hat  (so  v.Wilamotcitz,  Horn.  Unters. 
115  ff.). 

.Schon  die  Durchsichtigkeit  des  Namens 
Kalypso  {Occulina  nach  G.  Hermann,  die  Ver- 
bergerin)  beweist,  dafs  sie  in  Bezug  auf 
Sagenechtheit  mit  Kirke  nicht  Wettstreiten 
darf.  (Die  Alten  wandten  das  txvuov  falsch: 
r\  ut)  ccnlrj,  xalvnxova«  xo  diavoovusvov,  Et.  M. 
Gud.  Suid.,  wegen  dolotaaa  r\  245.  Über  son- 
stige Allegorie  und  Rationalisierang  der  Er- 
zählung: Herakl  Alleq.  67  [Schol.  ET  zu 
«85.  Eust.  1389,  40 ff.].  Diktys  6,  5.  Ioann. 
Antioch.  fr.  24,  10  [F.  II.  G.  4,  661 J.)  Der 
Käme  ist  sonst  nicht  populär,  und  ßeine  Trä- 
gerin eignet  nur  der  Odyssee  oder  unmittel- 
bar abhängiger  Dichtung  (s.  u.).  Auch  in  der 
späteren  Litteratur  und  Kunst  ist  K.  wenig 
bemerklich.  Die  mythologische  Neigung  der 
mittleren  Komödie  hat  sich  gelegentlich  ein- 
mal mit  ihr  beschäftigt  (Anaxilas  Kalypso, 
Kock  2,  266;  von  demselben  eine  Kirke-,  vgl. 
Meineke,  Ilist.  crit.  407.  Io.  Schmidt,  Ulixes 
Com.  Jahrb.  SuppJ.  16,  398).  Ein  hellenisti- 
sches Epyllion  setet  wohl  Ovid  Ars  am.  2, 
123 ff.  voraus  (Keime  dazu  schon  bei  Homer; 
vgl.  u  390).  Auch  der  bei  Kalypso  der  Heimat 
vergessende  Odysscus  wird  auf  ähnliche  Quellen 
zurückzuführen  sein:  Philostr.  vit.  Ap.  Tyan. 
7,  10;  vgl.  auch  Lucian.  ver.  hist.  2,  36  (sowie 
27.  29.  36).  -  Kalypsobilder  von  Nikias:  Plin. 
35,  132. 

Der  Dichter  des  e  kennt  keinen  Vaters- 
namen der  Kalypso.  Daher  kann  sie  in  den 
Katalog  bei  Hesiod.  Theog.  359  als  Okeanide 
aufgenommen  werden  (identisch  beide  schon 
f&r  die  Alten :  Schol.  V  zu  a  52).  Aus  diesem 
Katalog  die  Gespielin  der  Persephone,  Hymn. 
in  Cer.  423  (vgl.  Gemolls  Ausg.  p.  308).  Bei 
Eutin.  Cycl.  264  ist  sie  vielmehr  Nereide. 
Dies  ist  auch  die  Version  der  Vulgär  mythologie: 
Apd.  1,  2,  7.  Ganz  vereinzelt  als  Hesperide 
auf  der  Neapeler  Assteasvase,  Heydemann  2873. 
Atlas  als  Vater  erst  in  Stellen,  die  £  ausführen 
wollen,  jedesfalls  kennen:  o  52.  tj  245.  Daher 
'Axkttvxig  bei  Ap.  Bh.  4,  675;  vgl.  Schol.  P 
Q  T  zu  t  29.  Paneg.  in  Messall.  77.  Priap. 
68,  23  AT.  v.Wilamowitz  a.  a.  0.  17.  (Singulär 
als  Gemahlin  des  Atlas,  Eustath.  zu  Dion. 
Per.  78  [aus  Steph.  Byz.  vgl;  p.  148  Mein.] 
—  vgl.  auch  Tsetzes  zu  Lykophr.  174  [Helios]), 
beachtenswert  ist,  dafs  dieser  Erdichtung  ein 
Muttername  fehlt.  Erst*bci  Hygin.  fab.  p.  11, 
10  Schm.  heifst  die  Mutter  Pleione.  Auch 
lokal  ist  Kalypso  nicht  zu  fixieren:  denn  ihre 
Insel  ist  von  Haus  ans  namenlos  (vgl.  bes. 
t  55).  £  172  vrfoov  ait'  coyvyfyg  hindert  nichts, 
adjektivisch  zu  verstehen  (vgl.  v.  Wilamotcits 
a.  a.  0.).  Als  Name  erscheint  'ßyvyi'i?  erst  in 
den  abhängigen  Partieen:  17244.  254.  u  448. 
a  85  (vgl.  a  50).  tf>  838.  Die  richtige  Deutung 
schon  bei  Steph.  Byz.  v.  'ßyvyfo;  Scholl.  «85. 
Eust.  1393,  31  (unabhängig  hiervon  und  für 
die  Sage  irrelevant  ist  die  Frage  nach  Her- 
kunft und  Bedeutung  des  Wortes  dyvyiog, 
MülUtihoff  a.  a.  0.  p.  61).   Die  gelehrte  Lo- 


kalisierung der  unbestimmten  Kalypsoinsel  ist 
bei  den  Alten  durch  für  uns  nicht  mehr  kontrol- 
liecbare  Voraussetzungen  geleitet  und  scheidet 
sich  darnach  in  2  Hiebtungen:  1)  In  der  Nähe 
von  Kreta:  a)  Antimachos:  'Qyvliog  (zw.  Kreta 
und  Kythera).  Er  führte  den  Namen  sogar 
in  seine  txdoag  ein  (Scholl.  a85).  b)  Kolli- 
madm:  GaudoB  bei  Kreta,  vgl.  fr.  524  Sehn. 
sowie  Apollod.  n.  vsmv  xazal.  bei  Strabo  299. 
c)  Eust.  zu  Dion.  Per.  823  (aus  Steph.  Byz. 
vgl.  p.  453,  5  Meineke):  Uytxat  dl  xal  tfjv 
KcdvTpovg  vijcov  M&tjxov  xlrt&f)va{  noxs.  Auch 
hier  ist  wohl  vom  kretischen  Milet  auszugehen 
(anders  v.  Wilamowitz  a.  a.  0. 139).  2)  Gewöhn- 
lich suchte  man  die  Insel  im  Westmeer  (vgl. 
Strab.  26.  Scholl.  1 100.  Wenn  bei  Eust.  1389. 
52  ff.  die  Solonische  'Atlavxig  erscheint,  so  ist 
das  wohl  Irrtum,  hervorgerufen  durch  Strabo 
26  und  102).  Dies  besonders  geläufig  seit  di  r 
Lokalisierung  der  Odyeseusabenteuer  in  Italien, 
a)  bei  Lakinion:  Skylax  13  (Plin.  3,  96;  all- 
gemeiner, in  der  Nähe  von  Kroton:  Iambl. 
vit.  Pylh.  57;  vgl.  Prokop,  bell.^  Goth.  4,  22, 
628  c).  b)  Nvucpaia  (naga  xä>  'ASgCu,  Steph. 
Byz.  s.  v.):  Ap.  Bh.  4,  674.  c)  Aeaea,  durch 
Verwechselung  mit  Kirke:  Prop.  4,  12,  31. 
Mela  2,  7,  18.  Hygin.  125  (vielleicht  Kor- 
ruptel).  d)  bei  Puteoli:  Cassius  Dio  48,  50 
(Heroinenstandbild.  DieB  ist  die  einzige  Spur 
von  einer  Art  Kult.  Aber  nicht  alle  deuteten 
das  Bild  auf  Kalypso). 

Von  diesen  italischen  Einflüssen  abhängig 
sind  auch  die  Nachrichten  über  Kinder  desOdys- 
seus  und  der  Kalypso.  Zuerst  Hesiod.  Theog. 
1017  (junger  Zusatz,  Füllstück  zwischen  Theo- 
gonie  und  Katalog,  auch  sonst  unter  grofs- 
griechischem  Einflufs,  Nissen,  Hol.  Landesk. 
1,  5;  vgl.  Io.  Schmidt,  Ulixes  posthom.  I. 
Berl.  1886,  33):  Nausithoos  (vgl.  n  66)  und 
Nausinoos,  beide  ohne  jede  Sagenbedeutung, 
entfernt  nicht  zu  vergleichen  mit  dem  Kirke- 
sohn  Telegonos  (der  bei  Eust.  171)6,  47  irr- 
tümlich der  Kalypso  gegeben  wird ;  vgl.  v.  Wila- 
motcitz a.  a.  0.  182  ff.).  Von  Hesiod  offenbar 
abhängig  Pacuvius  fr.  inc.  40  Bibb.  (wo  filios 
tris  nicht  richtig  sein  kann).  Die  Vulgär- 
tradition nimmt  nur  einen  Sohn  Kalypsos  an, 
Namens  Auson.  Die  Zeugnisse  (zumeist  auf 
Theon  zurückgehend)  siehe  ob.  Bd.  1  Sp.  734. 
50  Hinzuzufügen  ist:  Scholl.  Dion.  Per.  78.  Scholl . 
Marc,  zu  Lykophr.  44.  Paulus  Epit.  Fest.  v. 
Ausoniam.  Auch  hier  ißt,  wie  bei  der  Lokali- 
sierung der  Insel,  Kalypso  mehrfach  mit  Kirke 
verwechselt.    [0.  Immisch.] 

Kamareites  (KauaoeixT)g),  Name  des  Men 
auf  Münzen  von  Nysa,  Head  p.  652.  Boschcr, 
Die  Beiterstatue  Iulius  Caesars  auf  d.  Forum 
Jtdium  (Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d.  W.  1891)  p.  129. 
EckJiel  2  p.  587,  unter  Hadrian  (stehend  mit 
60  Schale  und  Scepter),  Mi.  3,  365,  362;  Antoni- 
nUB  Pius  (ebenso),  Mi.  S.  6,  620,  411  u.  Marc 
Aurel  (stehend  zwischen  zwei  Löwen,  mit 
Pinienapfel  u.  Scepter),  Mi.  S.  6,  620,  416. 
Der  Namo  wird  mit  dem  arabischen  ^famar 
«=  Mond  in  Zusammenhang  gebracht,  Eckhcl, 
D.  N.  V.  2  p.  187.  Numi  vet.  p.  16.  Wad- 
dington, Asie-Min.  p.  216  nr.  7.  —  Pappado 
poulos,  nfoiygayri  ixxvntauuxav  uo%.  otpoayt- 
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öoXC9mv  dvtxSöxatv.  Athen  1855.  4°.  p.  30 
nr.  559  möchte  zu  diesem  Nanieu  auch  er- 
gänzen die  Aufschrift  KAM  einer  Gemme,#auf 
der  erscheint:  „©tos,  oo&tog,  tpooäv  xixäva, 
JtQog  dpioxeoav ,  xfcpaXrjv  dxxiviaxfjV,  xpa- 
rcöv  Ttj  dgioxBgä  dvtiyLtvn ,  Sia  xov  copov, 
na  orr  ff,  tjjv  d'  ixigav  v^xäv  iunoag,  xdxto&i 
KAM.  i'otüs  Xotnov  6  tlxovtfcöutvog  flvat  xo- 
mxog  xtg  &tog  dvxioxoixog  xä  Mnvl."  [Drexler.] 

Kamarina  (Kaudotva),  Tochter  des  Okeanos, 
Nymphe  des  Sees  Kamarina  an  der  Südköste 
von  Sicilien,  an  welchem  die  gleichnamige 
Stadt  lag,  Pind.  Ol.  6,  2  (6)  und  die  Schol. 
Lehn,  Popul.  Aufsätze  121  Anm.  [Stoll.] 
|Das  Haupt  der  Nymphe  Kamarina  erscheint 
auf  Silbermünzen  der  gleichnamigen  Stadt, 
von  vorn,  nach  L  blickend,  mit  losem  Haar, 
OhrriDg  und  Halsband,  mit  je  einem  Fisch  zu 
beiden  Seiten  des  Halses  (Rs.  Nike),  A  Cat. 
of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Sicily  p.  37 
nr.  20,  oder  L  b.  blickend,  mit  Sphendone, 
Ohrring  n.  Halsband  (Rs.  Nike?),  C.  G.  G  B. 
M.  Sic.  p.  38  nr.  21.  22,  oder  mit  der  Bei- 
schrift AMQAMA>J,  mit  sterngezierter  Sphen- 
done, Ohrring  u.  Halsband  (Ks.  Schwan  flie- 
gend über  Wellen,  worin  ein  Fisch),  a.  a.  0. 
p.  38  nr.  24.  25.  In  ganzer  Gestalt  erscheint 
sie,  mit  der  mehr  oder  weniger  vollständig 
erhaltenen  Beiscbrift  KAMAPINA,  auf  einem 
die  Flügel  ausbreitenden  Schwan  sitzend:  1.  h. 
schauend,  den  r.  Arm  um  den  Hals  de*  Schwa- 
nes gelegt,  den  oberen  Teil  ihres  Bchleiei- 
artig  über  dem  Haupte  wehenden  Peplos, 
dessen  unterer  Teil  die  Kniee  bedeckt,  mit 
beiden  Händen  haltend;  unter  dem  Schwan 
Wellen  mit  Fisch;  r.  ein  Fisch,  a.a.  O.p.36  nr.  16; 
oder  ebenso,  ganz  bekleidet,  1.  h.  sehend,  auf 
dem  Schwan,  umgeben  von  3  Fischen,  a.  a.  0. 
p.  87  nr.  17;  oder  r.  h.  schauend,  bekleidet, 
auf  dem  1.  h.  schwimmenden  Schwan,  mit  der 
L.  den  schleierartig  über  dem  Haupte  wehen- 
den Peplos  haltend;  unter  dem  Schwan  Wellen 
mit  Fisch.  (Obv.  bei  allen  3  Darstellungen 
Haupt  des  Hipparis)  a.  a.  0.  p.  37  nr.  18.  19. 
Ilead,  II.  N.  p.  113.  Drexler.] 

K iimali"  (Kduaxog)  nach  Kaibel,  Epigr. 
Gr.  1027  vs.  27  als  9tög  erwähnt  an  einer 
korrupten  Stelle  des  Kasseler  Asklepiospaian. 

[Drexler.] 

Kambles  (KdußXtjg),  König  in  Lydien,  soll 
so  gefräfsig  gewesen  sein,  dafs  er  sogar  sein 
Weib  zerßtückte  und  verzehrte,  weshalb  er 
sich  nachher  den  Tod  gab,  Xantftos  b.  Athen. 
10,  415  c.  KaußXixag  heifst  er  bei  Nicol. 
Damasc.  p.  36  Orelli.  Müller,  hist.  gr.  fr.  3, 
372,  28;  bei  Aelian  V.  IL  1,  27  Kdußng,  bei 
EustaUh.  llom.  p.  1630, 15  Kafißvoig.  Die  beiden 
letzten  Namen  sind  in  KdpßXrjg  zu  ändern,  s. 
lardanoB.  [Stoll.] 

Kambyse?  (Äafi^rö/j?),  'Onoivxog  r\v  &vyd- 
tr}Q,  'JlXtimv  ßaoiXtutg,  rjv  'AotoxoxtXng  Kau- 
ßvorjv  xaXiC  (Schol.  Pind.  Ol.  9,  86;  vgl. 
Arütot.  fr.  p.  280  (nr.  557)  ed.  Ueitz).  Nach 
anderen  Überlieferungen  (s.  Pindar  a.  a.  0. 
u.  d.  Schol.)  hiefs  sie  Protogeneia  (s.  d.)  oder 
Kabye  (s.  d.);  vgl.  Plut.  qwicst.  Gr.  15:  «Pw- 
axiov  xov  'Afupixxvovog  vtbg  r\v  Aoxqog,  ix  Öl 
xovxov  xal  Kaßvng  Aoxoög.  [Roscher.] 


Kauieiro  (A'a/meo>),  eine  Tochter  des  Panda- 
reos,  mit  ihrer  Schwester  Klytie  von  Poly- 
gnoto8  in  der  Lesche  zu  Delphi  gemalt  mit 
Blumen  bekränzt  und  mit  Würfeln  spielend. 
Paus.  10,  30,  1.  [Stoll.] 

karni'iros  A'uühikic  i  ,  Sohn  deB  Heliaden 
Kerkaphos  auf  Rhodos  und  der  Kydippe  oder 
Lysippe,  Bruder  des  lalysos  und  Lindos.  Die 
drei  Brüder  teilten  sich  in  die  Insel  und  grün- 
deten die  nach  ihnen  benannten  Städte,  Pind. 
Ol.  7,  73  (135)  u.  Scliol.  Eustath.  p.  315,  28. 
Diod.  5,  67.  Steph.  B.  s.  v.  —  Ilyg.  f.  276  nennt 
Karneiros  Sohn  des  Helios,  Müller,  Aegin.  41  ff. 
Vgl.  Cic.  d.  nat.  dcor.  3,  21,  24.  [Stoll.] 

Kainephis  (Kdu^rpig  oder  Kauqq/ig'f),  ägyp- 
tische Gottheit,  bei  Stob.  Ecl.  p.  120  als  txqo 
ndxtog  xal  ndvxav  itgoytvioxtgog  (Jablonski, 
Panth.  Aeg.  1  p.  96)  bezeichnet.  Damascius 
negl  dg%ävy  Anecd.  Gr.  ed.  Wolf  t.  3  p.  261 
erwähnt  xov  nQÜtxov  KdftTjcpiv,  ttxa  xov  öev- 
xtoov  htt 6  xovxqv,  tlxct  xal  dno  xovxov  xov 
xgixov.  'O  8i  vfwxeoog  'Hgataxog  xov  xgixov 
ovouao&ivxa  Kdui}q>ivt  dno  xov  naxgog  xal 
tov  ndxitov,  xov  // jov  tlval  tpneiv.  Auf  diesen 
Gott  bezieht  man  auch  die  Notiz  des  lam- 
hlichus  de  myst.  8,  3  p.  262—263  ed;  Parthey: 
xax'  aXXrjv  de  xd£tv  ngoxdxxsi  [6  Egßfjg] 
&bov  xov  'Huii<p  xwv  inovgavitov  &imv  rjyov- 
fievov,  ov  tpnai  voiv  elvai  avxbv  iavxbv  vo- 
oivxa  xal  xag  voqatig  slg  iavxov  imexQt- 
cpovxa,  in  welchem  man  Kv^rp,  Chnum  erkennt, 
vgl.  Jablonski,  PanÜi.  Aeg.  Hb.  1  cap.  4  §  9 
p.  93  —  98  u.  über  Chnum  Bruasch ,  Rel.  u. 
Mi/th.  d.  a.  Äg.  p.  65.  94,  112f.,  139,  141, 
146,  160  ff.,  191  ff.,  290  ff.,  298  ff.,  303  ff.,  308  IT., 
502  ff.,  582  ff.  Der  xvgtog  Kurjtp  wird  angerufen 
bei  Wessely,  Eph.  Gr.  p.  20  nr.  171.  P.  P.  20  R. 

[Drexler.] 

Kamese  s.  Camese. 
KamesoH  b.  Camese. 

Kamillus  (KduiXXog),  1)  Sohn  des  Hephaistos 
und  der  Kabeiro,  Vater  der  Kabeiron:  Akusi- 
laos  b.  Strab.  10,  472:  'AxovoiXaog  9'  6  ^Aoyeiog 
ix  KaßsiQOvg  xal  'H<pai'oxov  KduiXXov  Xsyn, 
xov  dh  xgeig  Kaßiigovg  x.x.X.  —  2)  =  Hermes: 
luba  b.  Plut.  Numa  7:  xal  xov  'Egu^v  ovxmg 
tvioi  xmv  'EXXijvav  KdfitXXov  dxo  xfjg  Sia- 
xoviag  vooonyoQfvov.  Vgl.  Macrob.  S.  3,  8,  6: 
Statius  Tullianus  de  vocabulis  rerum  libro 
primo  ait  dixisse  Callimachum  Tuscos  Camil- 
tum  appellare  Mercurium,  quo  vocabulo  sig- 
nificant  praeministrum  deorum.  Vgl.  auch  Et. 
Gud.  p.  290.  Serv.  ad  V.  Aen.  9,  542.  S.  oben 
unter  Hertnes  Bd.  1  Sp.  2352  und  unter  Kadmos. 
Conze,  Arclt.  Z.  1880  (S8)  7  ff.  lx)beck,  Aglaoph. 
III  §  7.  Neuhäuser,  Cadmilus  S.  49.  Keil, 
Philol.  2.  Suppl.-Bd.  1863  S.  601.  Vgl.  d.  Art. 
Megaloi  theoi.  [Roscher.] 

Kainineutes  (Kautvevx^g),  Beiname  des 
Hephaistos,  Anonymi  Laurentiani  duodeeim 
deorum  epitheta  VI.  'Ent'&ira  'Htpai'oxov  nr.  2 
in  Anecdota  varia  Graeca  et  Lat.  edd.  Schoctt 
et  Studemund.  Vol.  1  S.  268.  [Drexler.] 

Kamise  =  Camese  (s.  d.). 

Kaui[mo]ris  ( Kdu[fio]Qig),  Beischrift  des 
einen  von  zwei  Männern  in  einem  Kalme  auf 
einer  Vase,  deren  Litteratur  von  Stephani,  C.  r. 
p.  l'a.  1S05  p.  137  Anm.  1  verzeichnet  wird, 
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wollen  Welcktr,  Bh.  Mus.  N.  F.  9  1854  p.290ff.  Kanach©  (Kavdrn),  1)  =  Kanake  (s.  d.V  — 

Alte  Dkm.  6,  Tfl.  30,  1;  5  p.  846  u.  Minervini,  2)  Hund  des  Aktaion:  Ov.  Met.  3,  217;  Hyg. 

Bull.arch.  nap.n.s.  1  p.  144.  2  p.  14  als  Namen  f.  181;  vgl.  *ava%rj.  [Roscher.] 

des  Odyssens  (KapfioQOt)  erklären.    Dagegen  Ranake  fXavaxq, aach Kavajr)\\)Tochter des 

sieht  Stephani,  der  den  Namen  Ketfiuagte  liest,  Aiolos  und  der  Enarete.  von  Poseidon  Muttor 

in  den  Mannern  einfache  Fischer.    [Drexler.]  des  Opleus,  Nireus,  Epopens.  Aloeus,  Triops, 

Kamoi  (LXX:  Xaumg),  der  kriegerische  Apöllod.  1,  7,  3.  4.  Diod.  5.  61.  KaJlitn.  h.  in 

Hauptgott  der  Moabiter,  von  den  Griechen  Ger.  99.    Wegen  verbrecherischer  Liebe  zu 

mit  Ares  identificiert ,  erscheint  auf  Münzen  ihrem  Bruder  Makareus  tötete  sie  ihr  Vater, 

von  Rabbath-Moab  (Areopolis)  auf  einem  Ge-  io  oder  sie  mordete,  wie  Makareus,  eich  selbst,  Hyg. 

stell  stehend,  in  der  L.  Schild  u.  Lanze,  in  f.  238.  242.  243.  Ov.  Her.  11.  Schol.  Fiat.  Leng. 

der  R.  das  geschwungene  Schwort,  Eckhel,  8,  94,  20.   Stob.  Flor.  64,  35.  Sostratos  bei 

]).  N.  V.  3  p.  504  f.  Head  p.  687.  de  Saulctf,  Plut.  Parall.  gr.  28.    Serv.  V.  Aen.  1,  75. 

Num.  de  Ja  Terre  Sainte  p.  355  ff.   pl.  XX  Biese  berühmte  Liebe  bildete  den  Inhalt  der 

fig.  8—10.  Vgl.  über  diesen  Gott  Ed.  Mei/er,  Tragödie  Aiolos  von  Eurivifles,  welcher  Ov. 

Gesch.  d.  A.  p.  246  §  205.  Paul  Scholz,  Götzen-  Her.  11  gefolgt  ist;  Schol.  Aristoph.  Kub.  1371. 

dienst  u.  Zauberwesen  bei  den  alten  Hebräern  Fan.  849.  Welcher,  Gr.  Tr.  2,  860  ff.  Nauck, 

u.  den  benachbarten  Völkern   p.  176  —  179.  Trag.  gr.  fr.  p.  291  ff.  Der  Vater  ist  in  diesen 

Jiadhnen,  Beiträge  zur  sentit.  Beligionsgesch  Erzählungen  bald  der  thessalische  Aiolos,  dessen 

p.  13,  15.  238,  256.    W.  Baudissin  in  Herzoo-  20  Gemahlin  Enarete,  bald  der  Windgott,  dessen 

Pütts"  R.-E.  f.  prot.  Theol.  u.  Kirche  7 8  p.  636  Gera.  Amphithea,  Preller,  Gr.  M.  1,  520.  — 

—639  s.  v.  Kemosch,  der  weitere  Litteratur-  TKanake  erkennt  nach  Kalkmanns  (A.Z.  1883 

nachweise  giebt.  Übrigen«  zweifelt  Baudissin,  Tfl.  7,  1  p.  51  ff.)  Vorgang  Vogel,  Scenen  euri- 

dafs  in  dem  Gott  von  Rabbath-Moab  der  alt-  pideischer  Tragödien  in  griechischen  Vasen- 

moabitische  Kamosch  zu  erkennen  sei  und  infolge  aemälden  p.  28  —  32  in  dem  Gemälde  einer 

dessen  auch  an  der  Richtigkeit  der  Erklärung  Hydria  von  Canosa.  im  Besitz  der  Siguora 

des  letzteren  als  Kriegsgottes.    [Drexler.]  Petrone,  wahrend  Jatta  und  Heytiemann  an 

KAMOS  statt  Käuog,  Satymame  auf  den  Phaidra  denken.    Sie  liegt,  nach  Kalkmann, 

2  Vasen  Millingen,  Vas.  Coghill  19.    Tnghi-  im  Sterben,  nach  Vogel  bereits  verschieden, 

rarni,  Vasi  fitt.  336.   C.  I.  G.  8371).    Heyde-  ao  auf  einer  Kline,  in  der  matt  herabhängenden 

mann,  Satyr  -  u.  Bakchennatnen  p.  21  nr.  b  R.  das  Schwert  haltend,  womit  sie  sich  in  der 

und   Tischbein,  Vas.  2,  44  (60).   Jnghirami,  Brust  eine  klaffende  Wunde  beigebracht  hat. 

Mon.  Etr.  6,  26.  Müller •  Wieseler ,  Ihnkm.  d.  Auf  einem  vatikanischen  Wandgemälde  (Raoul 

a.  K.  2*,  487.    C.  I.  G.  7462.    Hcydwiann  Bochette,  Pcint.  ant.    PI.  1  p.  399.  Biondi, 

a.  a.  0.  p.  22,  d.  —  Visconti,  Mcm.  dclV  Inst.  3  Monum.  Amaranz.  tav.  2)  ist  sie  in  sitzender 

p.  43  wollte  es  durch  xTjjtos,  labeo  erklären;  Haltung  dargestellt,  da«  ihr  vom  Vater  go- 

O.Jahn,  Vasenbilder  p.  18  Anm.  21  n.  Welcher,  sandte  Schwert  in  der  R.,  vgl.  0.  Jahn,  Tc- 

Philostr.  Imag.  p.  214.  A.  D.  3  p.  125  halten  lephos  u.  Troilos.    Kiel  1841  p.  63  Anm.  56. 

es  für  eine  dorische  Form,  wogegen  sich  be-  Brunn,  Künstlerg.  2,  172.  Jnhrb.  d.  arch.  Inst. 


stimmt  Heydemann  p.  21  Anm.  97  erklärt.  <o  3,  227.  Ganz  unsicher  ist  die  Deutung  auf  K. 

[Droxler.]         auf  einer  von  Margherita  Garden  bei  Bologna 


s.  Kampos.  gefundenen  etruskischen  Stele,  deren  dritte 

Kanpanos  (Kaftnavoe)  Gründer  von  Kampos :  Seite  zeigt:  „6  mythologische  Bilder:  Scylla, 

St.B.e.v.  Kdpnos;  vgl.  Schal.  Dion.  Per.  367  Circe,  Nereide  auf  Delphin,  Weih  mit  Dolch 

und  d.  Art.  Kampos.    [Roscher."]  (Canace?),  Weib  mit  Blumen,  Jüngling  mit 

Kampe  (Kdfinrf),  ein  Ungeheuer,  das  die  Flügeln,   in  Händen   Hammer,  Winkelmafs, 

Kyklopen  und  Hekatoncheiren  im  Tartaros  be-  Säge",  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1890  Sp.  816, 

wachte.  Zeus  tötete  es,  als  er  diese  zur  Hülfe  nach  Athenaeum  nr.  3262  p.  578.    Auf  einer 

^epen  die  Titanen  herbeiholte,  Apollod.  1,  2,  1.  Münze  von  Kvme,  Dutnersan,  Cab.  Allier  de 
Ausführlich  wird  es  beschrieben  von  Nonn.  60  nauteroche  PL  13,  27   will  Cavedoni.  Spie. 

Dion.  18,  237  ff.    Vgl.  Diod.  3,  72.   Völclcer,  num.  p.  157— 158  unwahrscheinlich  Poseidon 

tapet.  Geschl.  68.    [Ausführliches  darüber  b.  mit  Arne  oder  mit  Kanake  erkennen.  Drexler  ] 

Mayer,  Gig.  u.  Tit.  S.  232ff,  der  auch  in  dem  2)  Ein  Hund  des  Aktaion,  Ov.  Met.  3,  217. 

Ungeheuer  b.  Oo.  Fast.  8.  799  f.  die  Kampe  Hyn.  f.  181.  fStoll.] 

erkennt    Roscher.l    [Stoib]  Kanastrafos  (Kctvaareatoe)  wird  Hektor  gc- 

Kampeeo*  (lat.  Campesus),  einKolcher:  Vol.  nannt  bei  Lykophr.  AI.  626  {nulmo  «rpo  nvo- 

Flacc.  6,  593.  6,  243.    [Roscher.]  ytov  tov  KavaotQaiov  uiyav  |  iyiwQiov  yiyavta 

Kampos  (Kduitog),  1)  König  von  Epeiros;  dvaptväv  (lorXbv  |  fyovra);  siehe  Tzetzes  zu 

feine  Nachkommen  hiefsen  Kampolidai;  Ale-  diesem  Verse:  „Kdvaerga,  «xpootijpiov  Ma*t- 
-carchos  und  Aristonikos  bei  Serv.  ad  Verg.  60  8ov(ag  xal  Wprexni;  pf&ÖQiov,  ov  nXnoiov  wxn- 

Acn.  8,  334.    Nach  seiner  Tochter  Kampa-  aav  ot  riytxvttg'  KavaarQaiov  dl  vvv  Ityti  tov 

nia  ist  die  Landschaft  [vgl.  auch  Steph.  B.  "Extopa.  8td  to  ytvvaiov  äib  xal  lyrmoiov 
s  v.  Kttftuavfa  u.  Polyb.  31,  9.  R.]  benannt,     avtov  tlnev"'  [Drexler.] 

Varro  bei  Serv.  a.  a.  0.;  andere  nennen  seine  KandaloH  (Kavdatog),   nach   Pausan.  bei 

Tochter  Kestria,  Serv.  a.  a.  0.  —  2)  Vgl.  Eustath.z.  Horn.  437, 12:  i%  tov  %ttltiv  xol  üaittv 

»chol.  Dion.  Per.  367  Kaunavol  ffp^vrat  rj  dm)  (vgl.  auch  Tzetz.    I.ykoph.  938)  Beiname  des 

Kdunov   f   dno   Kaftndvov   (s.   KampanOB)  Are«,  I^ykophr.  1410  und  Schol.  =  Kavlidmv 

xivbq  ovtmg  ovoua^outvov.    [Höfer.]  Lykophr.  328.  938.   [Nach  Tzetzes  zu  Lykophr. 
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328  iet  Kavdutov  Name  des  Orion  bei  den 
Boiotern,  vgl.  Ahrens,  Uber  eine  wichtige  indo- 
yerm.  Familie  v.  Götternamen,  Orient  u.  Occi- 
dtnt  2  p.  7  —  8.  Drexler.]  [Lorentz.] 

Kandalos  (Äavoaios),  einer  von  den  sieben 
Sühnen  des  Helios  und  der  Rhodos.  Er  floh 
von  RhodoB  nach  Kos,  nachdem  er  mit  den 
übrigen  Brüdern  den  Bruder  Tenages  gemordet, 
Schol.  Find.  Ol.  7,  131.  136.   Diod.  6,  56.  67. 

1  Vgl.  Bethe,  Hermes  24  p.  431  Anm.  2.  Drexler.] 
Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythul.  Greifswald  1891. 
S.  4.  fStoll.] 

Kandaon  =  Kandaios  (s.  d.). 

Kandarene  (Kavdaonvri),  Beiname  der  Hera 
von  der  paphlagonischen  Stadt  Kandara,  wo 
ein  Tempel  der  Hera  K.  stand,  Steph.  Byz. 
«.  v.  K«vSaQ«.  [Drexler.] 

Kandailla*  (KavSavXaf),  lydischer  Name 
1)  des  Hermes,  Hesych.  Hipponax  bei  Tzetz. 
in  Cramers  uneed.  öxon.  H ,  351,  7  =  Bergk 
24,  fr.  1:  'EffiTi  xvväy%a,  Mrjovtoxl  KavSavXa, 
tpwawv  txatQt,  vgl.  Bd.  1  Sp.  2390,  Z.  43  fl". 
Kandaulas  bedeutet  nach  Tzetz.  a.  a.  0.  und 
Chiliad.  6,  483  Hundxwürger  (oxvXonvtxtTi$\  d.  i. 
Argo*töter,  und  auch  Gurt  ins,  Gr.  Etymologie* 
159  (vgl.  Höfers  Zeitschrift  1,  220)  leitet  das 
Wort  von  dem  griechischen  Stamm  xvov,  xw, 
hit.  can  ab;  nach  Hesyclt.  (s.  v.  Äwayxij.  of 
Ai  to  Kvv«y%a  dvil  tov  xXinra)  bedeutet 
Kandaulas  Dieb  und  würde  in  diesem  Falle 
durch  das  folgende  ytoQtöv  (tatet  erklärt 
werden.  —  2)  des  Herakles,  Hesych.  [s.  auch 
lUtoul- Röchet  tr,  Mcmoires  d'arch.  comp.  1.  Sur 
l'Hcrcule  assvrien  tt  phenicien  p.  283  Anm.  1. 
Drexler.]  [Höfer.] 

Kaudulots  (KdvöovXog),  einer  der  Kerkopen 
(s.  d.),  Suid.  s.  v.  KfQxmntty  der  sonst  ge- 
wöhnlich Andulos  heifst  {'AvdovXoe) ,  Phot. 
158,  2.  Harpokrat.  8.  v.  KfQxanp.  Apostel.  9, 
«4.   [Höfer.]   [Vgl.  Ahrens.  Orient  u.  Oeeident 

2  p.  18—19:  „Die  erste  Form  des  Namens 
wird  bestätigt  durch  Hesych.  s.  v.  KävSwXog, 
xaxovQyos,  Xnati'is,  die  man  mit  Recht  mit 
jenem  Kerkopen  in  Verbindung  gebracht  hat. 
KdvdwXog  wird  die  richtigste  Form  sein." 
Drexler.] 

Kaudybo?  (KävSvßos),  Sohn  des  Deukalion, 
nach  welchem  die  lykischo  Stadt  Kandyba 
benannt  war,  Steph.  B.  v.  Kdvdvßa.  [Stoll.J 

Kanes  (Kdvjjg),  Sohn  des  Kepbalos,  König 
der  Phylaker,  vermählt  mit  Euadne,  der 
Tochter  des  Pelias  und  Schwester  der-Alkesti* 
und  der  Amphinome,  Diod.  4,  53;  vgl.  Bd.  1 
Sp.  1392,  7  ff.  [Höfer.] 

Kanethos  (Aa*ij«-os) ,  1)  Sohn  des  Lykaon, 
Apollod.  3,  8,  1.  —  2)  Sohn  des  Abas  auf 
Euböa,  nach  welchem  der  gleichnamige  Berg 
bei  Chalkis  benannt  war,  Vater  des  Argo- 
nauten Kanthos  (s.d.);  Ap.  Rh.  1,  77  u.  Schol.  — 
3)  Vater  des  Skiron,  den  er  mit  Henioche,  T. 
des  Pittheus,  zeugte,  Plut.  The*.  25.  [Stoll.j 

KanetonneBtrfus(?),  Beiname  des  Mercurius 
auf  einer  bei  Berthouville  in  der  Normandie 
gefundenen  Inschrift  Deo  Mercurio  Kaueton- 
nessi {?).  De  Wal,  Mythol.  septentrion.  man. 
epigr.  336.  [Höfer.] 

Kannökos  (?),  Beiname  des  Zeus  in  zwei  In- 
schriften aus  dem  Tempel  des  Zeus  Pana- 


roarios,  Deschamps,  Cousin,  B.  C.  H.  12.  1888 
p.  261-  262  nr.  47.  48.  \dtl  Kavvmxm  xai 
"Hga  xai  Netxn.  Höfer.]  Die  Herausgeber  be- 
merken dazu  p.  263 :  „Kavvwxoe  ou  Kawtaxatq 
est  sans  doute  une  determination  antique  du  dien 
national  [des  Cariens],  adore  sous  et  nom,  dans 
un  sanetuaire  particulier.  II  sc  peut  que  Kav 
vtoxm  soit  une  forme  indeclinable,  comme  'Oeo- 
ymer,  ipithbte  de  Zeus  ä  Mylasa,  comme  Ttdfiov 
10  et  Xuqov,  8urnom8  du  dieu  Mcn.  En  taut  cas, 
il  n  est  invraisemblable  de  supposer  un  nom  de 
Heu  tel  que  Kavvmxa".  [Vgl.  Kariös,  Labran- 
deus,  Osogos,  Stratios,  Zenoposeidon.  Höfer.] 

[Drexler.] 

Kanoboa  s.  Kanopos. 

Kanopitas  {Kav<an(taq')%  1)  Beiname  des 
Sarapis  {Kavmnitag  *ed«),  Callimach.  epigr.  66 
p.  94  Sclmeider  =  Anth.  Pal.  6,  148;  vgl. 
Slrabo  17  p.  801  Kdvwßog  .  .  .  iiovca  to 
so  tow  ZagäntSog  ttQov.  [Vgl.  über  den  Kultus 
des  Sarapis  in  Kanobos  Guümiaut,  Serapi*  et 
son  origine  p.  22  ff.  Pkw,  De  Sarapide  p.  25. 
Bouchi-Leclercq ,  Hist.  de  la  divination  dans 
l'ant.  8  p.  384.  E.  Braun,  Bassorilievo  di 
granito,  proveniente  dal  tempio  di  Canopo  de- 
dicato  a  Serapide  da  Tolomeo  Euergetes,  Bull, 
d.  Inst.  1849  p.  154  —  156.  Eine  Widmung 
aus   Alexandria  beginnt  Jit    Hlh^  P^Y**1^ 

^  ZaQuniSi  [tm]  Iv  Kuvcißm.    Im  Sarapeion  zu 

Karthago  ist  eine  dem  iv  Kavmßmt  4>fö»  uf- 
yiaxan  dargebrachte  Weihinschrift  gefunden 
worden,  C.  I.  L.  8,  1003.  Drexler.]  --2)  Name 
des  Adonis  bei  Parihenics,  Steph.  Byz.  8.  v. 
BoQva&ivrje.  [Höfer.] 

Kanopos  (Kdvmnog,  nach  Et.  M.  489,  25 
die  allein  richtige  Schreibart,  aber  bei  den 
griech.  Schriftstellern  seltener  als  Kävmßog, 
vgl.  Steph.  B.\   Steuermann  des  Menelaos, 

40  nach  welchem  die  kanopisebe  Mündung  des 
Nil  sowie  die  Insel  und  Stadt  Kanopos  be- 
nannt Bein  sollten.  Als  Menelaos  bei  seiner 
Rückkehr  von  Troja  nach  Ägypten  gekommen 
war,  starb  Kanopos,  zu  welchem  Theonoe,  die 
Tochter  des  ägyptischen  Königs  Proteus,  wegen 
seiner  Schönheit  und  Jugend  eine  vergebliche 
Liebe  gefafst,  durch  den  Bifs  einer  Schlange 
auf  der  nach  ihm  benannten  Insel  und  wurde 
daselbst  von  Menelaos  und  Helena  begraben, 

50  Konon  8.  Dionys.  Per.  13  und  dazu  Eustath. 
Strab.  17,  801.  Steph.  B.  v.  Kdvtotcoe.  Kikandr. 
Thier.  309.  Tac.  Ann.  2,  60.  Dictys  2,  60. 
Mela  2,  6.  Sem.  V.  Ge.  4,  287.  Aen.  11,  263. 
Nach  späteren  christlichen  Schriftstellern  »oll 
dieser  Kanopos  und  sein  Weib  Menuthis  von  den 
Agyptiern  verehrt  worden  soin,  Epiphanius 
Ancorat.  §  108.  Opp  T.  2  p.  109  ed.  Petav. 
Rufin.  Hist.  Eccl  2,  26.  Suid.  v.  Kdvmnog. 
Einen  ägyptischen  Gott  Kanopos  aber  gab  es 

60  nicht.  Nach  Plut.  Is.  et  Ot.  22  war  Kano]K>» 
der  Steuermann  des  Osiris,  der  mit  seinem 
Schiffe  Argo  verstirnt  worden  sei,  und  auch 
Kanopos  sei  alB  Stern  an  den  Himmel  versetzt 
worden,  d.  h.  als  der  Stern  Kanopos  am  Sternbild 
Eridanos,  das  auch  Nil  genannt  wurde,  Hyg. 
P.  A.  2,  32.  Eratosth.  Catast.  37.  —  MüÜer, 
Orch.lll.  Preller,  Gr.  Myth.  2, 333,  1.  Schtcenck, 
Myth.  d.  Ägypter  156  ff. 8  Uaakh  in  Pautys 
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JR.-Enc.  v.  Canobus.  —  [Vgl.  auch  die  Zaott- 
Äft,  "lest,  'Avovßa,  'AQitoHQctret,  Kavarn\(o~\  ge- 
weihte Inschrift  vonAmbrakia C.I.Gr.  1800.  R] 
fStoll.1  \Jablonski,  Panth.  Aeg.  3  p.  131—154, 
besonders  aber  Ebers,  Der  geschnitzt*  Holz- 
sarg des  Hatbastru,  Abh.  d.  K.  Sachs.  Ges. 
d.  W.  in  IMpzig  Bd.  21  p.  233  f.  —  Da» 
Gemälde  eines  Manuskripts  der  Theriaka  des 
Nikandros  hinter  den  Versen  309  —  319  zeigt 
Kanobos  mit  Nimbus  auf  dem  Ufersand  liegend,  10 
den  Oberkörper  erhebend,  gestützt  anf  den  1. 
Ellenbogen;  neben  ihm  sich  windend  die 
Schlange,  auf  welche  Helena,  gleichfalls  mit 
Nimbus  am  Haupt,  losstürmt.  Ein  Mann  von 
der  Besatzung  des  Schiffes,  das  in  einer  der 
Ecken  sichtbar  ist,  bewaffnet  mit  Schild  und 
Lanze ,  sieht  der  Scene  zu ,  E.  de  Chanot, 
Gaz.  arcJieol.  2  1876  p.  34  —  35.  PI.  11,  2. 
Drexler.] 

Kantharos  (Xar&apo?),  ein  attischer  Heros,  so 
nach  welchem  der  Kriegshafen  der  Athener 
im  Peiraieus,   6  Kttv&aoov  Itutjv,  benannt 
war,  Aristoph.  Pac.  146  u.  Sehol.  fStoll.) 

Kanthos  (Kdv&oe),  1)  der  Sohn  des  Kane- 
thoa  aus  Euboia  (Eerinthos),  ein  Argonaut,  der 
in  Libyen  dnreh  die  Hand  des  Kapbauros  fiel: 
Apoll.  Rh.  1,  77  ff.  (darnach  Orph.  142.  Hi/g. 
f.  14  p.  45,  15  Sch.  p.  48,  21  —  Kephalion 
statt  Kaphauros  genannt).  Vol.  Flacc.  (vgl. 
1,  451  ff.,  wo  er  Sohn  des  Abas  heifst),  so 
lüfst  ihn  in  Kolchis  durch  die  Hand  des 
Gesandros  fallen,  6,  317  ff.,  vgl.  7,  422.  — 
Nach  Schol.  Ap.  lih.  1,  77  stand  sein  Name 
auch  im  Verzeichnis  der  Araonautika  des  Kleon 
ton  Kurion.  —  [Nach  Maafs  im  Index  lect. 
Gryphiswald.  1889  S.  VII  ist  Kanthos  eigent- 
lich der  Eponymos  der  Stadt  fA]kanthos  auf 
der  Chalkidike,  einer  Kolonie  der  Euboier.  It.] 
—  2)  Ein  Sohn  des  Aigyptios,  mit  der  Danaide 
HippothoB  verheiratet,  nach  Hyg.  f.  170  p.  33,  io 
6  ScJi.  [Seeliger.] 

Kanzaras?  ( Kav^doug  ?)  vielleicht  Bei- 
name des  Asklepios  in  folgfnder  Inschrift, 
von  Komana:  CfOTHPIA  |  CKAHTTIOO  |  KANZA  | 
PAIAAPOC  |  YTT6P6ICIN  1  OYTOYYI  OY.  liam- 
my,  Tnscriptions  of  Cilicia,  Cappadocia,  and 
Pontus,  Journal  of  philology  11  (1882)  p.  159 
nr.  21  liest  StoxfjQi  'Aanlnniay  KavfcctQai  Xaooc;  (1) 

xrl.;  es  dürfte  aber  zu  lesen  sein  A**-f<r'p«  "/Ja- 

r  ]  w* 

poj,  vgl.  für  die  Endung:  'AnöXXoiv  Tvot^vag 
C.  I.  Gr.  8493.  3497,  Ztvg  riaiti'ag  C.  I.  Gr. 
3817.  [Drexler.] 

Kaos?  Auf  einer  Münze  von  Eriza  (bei  Mi. 
3,  345,  248.  Boutkotcski ,  Biet.  num.  p.  603) 
ist  einem  bärtigen  Haupte  mit  Dreizack  da- 
hinter die  Beischrift  KAOC  gegeben.  Im  Re- 
gister zum  ganzen  Werk  S.  9  p.  235  fafst 
Mionnet  Kaos  als  Flufsnamen,  und  noch  im 
Ii.  C.  II.  1883  wird  von  Jquixoas.  /Itpi  'Eoi-  60 

roftiOfiÜTcov  (p.  58 — 66)  KAOC  als  Flufa 
auf  Münzen  von  Eriza  nach  Sestini,  Class.  gen. 
1821  p.  88  aufgeführt.  Die  Annahme,  "dafs 
KAOC  einen  Flufsgott  darstelle,  stützt  sich 
auf  Livius  38,  14,  wo  als  Namen  eines 
Flusses  in  der  Nabe  von  Eriza  dio  Hand- 
schriften Chaus  oder  Cahus  oder  Casus  (tertio 
inde  die  ud  Casum  amnem  percentum;  inde 


profedi  Erizam  urbem  primo  impeiu  ceperunf) 
bieten.  Eckliel,  D.  N.  V.  2  p.  581  bezeichnet 
das  Haupt  als  „Caput  Iovis",  und  Mommsen 
zu  C.  I.  L.  3,  859  wäre  geneigt,  darin. den  in 
dieser  Inschrift  genannten  Iuppiter  Optimus 
Maximus  Erusenus  zu  erkennen,  wenn  nicht 
Waddington,  Bull.  arch.  de  l'Athe'neum  franr. 
1855  p.  51  nach  sorgfältiger  Prüfung  der  Münze 
erklärt  hätte,  dafs  darauf  nichts  deutlich  zu 
erkennen  sei.  Auch  eine  Amphora  von  Nola 
mit  einem  Satyr  auf  Vorder-  u.  Rückseite  zeigt 
die  Aufschrift  KAOS,  die  de  Witte,  Cat.  d'ob- 
jets  d'art  eomposant  la  coli,  de  M.  Castellani. 
Paris  1866  p.  25  nr.  60  als  Schreibfehler  für 
KAAOC  anzusehen  geneigt  ist.  fDrexler.] 

Kapaneus  (Kanctvevg),  Sohn  des  Hipponoos. 
Bei  Homer  erscheint  er  nur  als  Vater  des 
Helden  Sthenelos,  Utas  2,  564.  4,  403  mit 
den  Epitheta  aydnXtivog  und  nvddXifiog,  vgl. 
Eurip.  lim.  Aul.  246.  In  der  Thebais  des 
epischen  CykluB  hatte  er  natürlich  auch  seine 
Stelle,  vgl.  Welcher,  Ep.  Cykh  2,  347.  369  f. 
Stat.  Theb.  3,  604.  4,  176.  6*,  731.  763.  Doch 
bieten  uns  die  Tragiker,  die  offenbar  aus  dem 
Epos  schöpfen,  einigen  Ersatz  für  dessen  Ver- 
lust, vgl.  AescJi.,  Sieben  g.  Theb.  422  ff.  Soph. 
O.  C.  1319.  Antig.  134  ff.  Eurip.  Phocniss. 
U91  ff.  1202.  Huppl.  496  ff.  Ipti.  Aul.  246. 
Überall  erscheint  er  hier  als  einer  der  sieben 
argivischen  Fürsten,  die  mit  Polyneikee  gegen 
Theben  zogen,  als  Held  von  riesenhafter  Ge- 
stalt (yt'yac  Aesch,  424.  Philostr.  Imaq.  2,  29) 
und  frevelhaftem  Obermut.  Durchs  Los  fällt 
ihm  der  Sturm  auf  Elektras  Thor  zu  {Aesch. 
423.  Paus.  9,  8,  7).  Apollodor  nennt  das 
ogygische  Thor  (3,  6,  6,  1).  In  vermessenem 
Trotz  ruft  der  Riese,  selbst  des  Zeus  Blitz- 
strahl Boll  ihn  nicht  hemmen,  die  Stadt  zu 
verbrennen.  Im  Schild  führt  er  bei  Aeschylos 
einen  Feuerträger  mit  brennender  Fackel  und 
dazu  die  Inschrift:  fjQrjCco  nöliv.  Er  legt  die 
Sturmleiter  an,  alB  deren  Erfinder  er  genannt 
wird  (Veget.  4,  21),  aber  Zeus  schmettert  ihn 
mit  seinem  Blitzstrahl  nieder,  uvxlxvna  o*' 
fitl  y«  Äf'fff  xavzaXto&tlg  »vpqpopog  (Soph. 
Ant.  134),  dafs  sein  Leichnam  rauchte,  xtpat?- 
viov  dtftas  %aitvovxtxi ,  Eur.  Suppl.  496,  ixi 
tvtptxai  Philostr.  Im.  2,  29.  Übereinstimmend 
berichten  Apollodoros  3,  6,  3,  1.  3,  6,  6,  1. 
3,  6,  7,  8.  Hyg.  f.  70.  71,  vgl.  Ovid  Met.  9, 
404.  Seine  Gemahlin  Euadne  (s.  d.  nr.  3), 
des  Iphis  Tochter,  stürzt  sich  bei  der  Leichen- 
foier  in  die  Flammen  des  Scheiterhaufens,  Apd. 
3,  7,  1,  3.  Mythogr.  graec.  ed.  Westermann 
359, 5.  Philostr.  Imag.  2,  30.  Sein  Grab  erwähnt 
Euripides,  Suppl.  981.  Nach  anderer  Über- 
lieferung soll  ihn  Asklepios  ins  Leben  zurück- 
gerufen haben,  Apd.  3,  10,  3,  10.  [Die  von 
K.  handelnden  Stellen  latein.  Schriftsteller  s. 
bei  De  Vit,  Onom.  unter  Capaneus.  Roscher.] 
Über  Beine  Verwandtschaftsverhältnisse  wei- 
chen die  Quellen  vielfach  von  einander  ab.  Als 
sein  Sohn  erscheint  durchwog  Sthenelos,  als 
sein  Vater  Hipponoos,  Nachkomme  des  Proitos, 
Schol.  Pind.  Nem.  9,  80.  Schol.  Eur.  Phoen. 
181.  Soine  Mutter  heifst  Astynomc  Hyg.  f. 
70,  oder  Laodike,  Tochter  dos  Iphis,  Schol. 
Eur.  Phoen.  181.  Seine  Gemahlin  ist  Euadne, 
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Tochter  de»  Iphis  (es  sind  also  entweder  hier 
Verwechselungen  oder  mehrere  Träger  des 
Namens  Ipbis  anzunehmen)  oder  faneira 
Schol.  Find.  Ol.  6,  46),  was  wohl  nur  ein 
anderer  Name  der  Euadne  ist. 

Bedeutung  des  N  amen s.    Nach  Pott, 

Ztseltrift  f.  vgl. 
Sprachforscha.  7, 
324  ist  der  Name 
abzuleiten  von 
xaxavij,  was  nach 
Aristophanes  bei 
Athen.  10,  418  d 
th  essaiische  Be- 
zeichnung für 
auce^cc    ist,  also 

etwa  Wagener, 
ein  Name,  der  sich 
für    einen  Sohn 
des  Hipponoos 
wohl  schicken  würde.  Nach  HesycJi.  wäre  xa- 
nävrj  =»  tQtxivr,  xvvij,  wonach  der  Name  einen 
Helmträger  bedeuten  würde.  Aus  dem  Wortspiel 


Knpanrui  vom  Blttm  getroffen, 
Gvmman  (nach  Overbeck,  Oal.  her. 
Bild».  T.  V,  w.  4  tt.  5;  rgL  Mi- 
coli,  Ho»,  t,  116  nr.  10  «.  II). 


Kap»netu(F)  aterbaad,  Rellaf  ta  Till«  Alban!  (nach 
1,  109  —  liaunvitier,  Denkm.  8.  175D 

des  Namens  mit  nccnvovaai  bei  Eurip.  (b.»o.) 
ergiebt  sich  nicht  eine  andere  Auffassung  der 
Bedeutung  des  Namens  im  allgemeinen,  son- 
dern nur  in  dem  betreffenden  Zusammenhang. 
[Witamowüz  (Hermes  1891  S.  826)  deutet  K. 
als  Hturnctv fve',  vgl.  l.ykoph.  662  mit  Bezug 
auf  uatuenanxttv  noXtv.  R.] 


Bildliche  Darstellungen,  a)  Litterarisch 
überlieferte:  1)  In  Delphi  Statuen  der  Sieben 
gegen  Theben,  von  Hypatodoros  und  Aristo- 
geiton,  darunter  auch  K.  Paus.  10, 10,  3.  2)  Ge- 
mälde *im  Tempel  des  Kastor  und  Pollux  zu 
Ardea  Serv.  ad  Verg.  Arn.  1,  44.  3)  Gemälde 
des  Tauriskos,  Plin.  35,  40,  40.  —  b)  Erhaltene 
Bildwerke  s.  Overbeck,  Gal  heroischer  Bildwerke 

5.  125—129:  Taf.  6, 2  etrusk.  Aschenkiste,  Kapa- 
10  neus  von  der  Leiter  stürzend,  Taf.  5, 3  ein  Sarder, 

6,  4  u.  6  zwei  Gemmen,  wo  der  Blitzstrahl  im 
Nacken  des  Helden  erscheint,  Taf.  5,  6  Relief 
von  Villa  Albani  (Winckelmann ,  Mon.  ined. 
nr.  109.  Zoega,  Bassirilievi  1,  47),  ferner  Over- 
beek a.  a.  O.  S.  148  £  u.  Taf.  6,  9  Relief  mit 
zusammenfassender  Darstellung  der  Haupt- 
begebenheiten der  Thebais,  worunter  auch 
Kapaneus  mit  der  Leiter,  endlich  ein  Relief 
von  Giölbascbi,  Benndorf,  Vorläufiger  Bericht 

10  45  a;  Wien.  Vorlegebl.  1889  Taf.  XI.  Die  Deu- 
tung des  sogenannten  sterbenden  Alexander  auf 
Kapaneus  ist  längst  aufgegeben  nnd,  wie  ilie 
des  Kolossalkopfes  in  Neapel  ai  Studi,  den 

Welcher,  Ep.  Ovkl. 
2,  360  Anm.94  auf  IL 
deutete,  durch  die 
richtigere  auf  einen 
sterbenden  Giganten 
ersetzt,  vgl.  K.  Lanrfc, 
Arth.  Ztg.  1883  8. 81. 
[Aach  auf  Vasen 
kommt  K.  vor:  vgl. 
Neapel  nr.  8265  (in- 
sctmftl.  bezeugt)  und 
Petersburg  nr.  523  (?) 
Roscher.]  Sogar  in 
Tänzen  wurde  Kapa- 
neus dargestellt,  Luc. 
epigr.  11,  264.  Salt. 
76.  [Weizsäcker.] 

Kapetos(  Aaire  roc), 
1)  einer  der  Freier 
der  Hippodameia,  von 

Oinomaos  getötet. 
Paus  6, 21, 7.  —  2) Ca- 
petus,  Albanerkönig, 
Sohn  oder  Vater  de« 
Kapys,  Li».  1, 8.  Ov. 
Met.  14,  618.  Serv.  V. 
Aen.  10,  145.  Wahr- 
scheinlich identisch 
mit  Calpetus,  Diod. 
7,4.  O*.  Fast.  4,  46; 
aber  Dionys.  1,  71 
nennt  Kapetos  Vor- 
gänger ,  Kalpetos 
Nachfolger  desKapvs. 
fVgl.  De  Vit,  Onom. 
unter  Capetus  und 
Schwegler,  Bönu  G.  I 
S.  342  f.  R.J  [StolL] 


Winckttman»,  lfon.  intd. 
Flg  IMO). 


Kaphatiros  (Kaq>avgos),  Sohn  des  Amphi- 
themiB  oder  Garamas  und  einer  tritonischen 
Nymphe,  in  Libyen,  Enkel  des  Apollon  und 
der  Akakallis;  er  tötete  den  Argonauten  Kan- 
thos durch  einen  Steinwurf,  als  dieser  in  seine 
Schafherden  geraten,  Ap.  Rh.  4, 1490.  [Stoll.] 
Kapheira  (Kayctou),  Tochter  des  Okeanos, 
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welche  auf  Rhodos  mit  den  Telchiuen  den 
ihnen  von  Rhea  anvertrauten  Poseidon  erzog, 
[nach  einer  fragmentierten  Tradition  bei  Dio- 
doros  5,  66  §  1,  zu  der  noch  aus  §  6  die  Au- 
gäbe  gehört:  ytvio&at  x«r«  tov  xcciqov  zov- 
lov  iv  TOi?  itQvg  %<a  n$Qtai  tijg  vrjoov  zove 
ulrftiviat  wIyvi\xag  (hs.  yty«»ros).  *)  Ka- 
pheira ist  identisch  mit  Halia  nr.  2  (s.  oben 
Bd.  1  Sp.  1819  f.  **),  welche  als  Tochter  der 
Thalassa,  Schwester  der  Teichinen,  den  Po-  10 
seidon  liebte  und  mit  ihm  erzeugte  naiäag 
üfftvas  ovg  (tpuei)  xlij-ö'/Jvou  nQoarjdovg 
daiuovag  (Diod.  a.  a.  0.  §  4.  6).  Beide  Mythen - 
traditionen,  die  bis  auf  den  Namen  der  Heroine 
in  allen  wesentlichen  Punkten  sich  decken, 
sind  von  Dioderos,  der  ihre  Identität  nicht 
erkannte,  oberflächlich  kontaminiert  (Philol. 
N.  F.  4  1891  S.  43  ff.),  und  zwar  nach  einem 
Berichte  des  grofsen  Apollodoros  (Bethe,  Her- 
mes 24  1889  S.  429).  Aus  beiden  Mythen-  20 
formen  leuchtet  gleichermafsen  die  Beziehung 
auf  den  Kreis  der  Aphrodite  heraus.  Die  auf 
Rhodos  Kult  geniefsende  Halia  -  Leukothea 
einerseits  erfährt  die  Vergewaltigung  durch 
die  eigenen  Söhne  auf  Veranstaltung  der 
Aphrodite,  die  über  die  6  proseo'ischen  dämo- 
nischen Igneten  eine  uuvia  schickte,  wie  ja 
überhaupt  die  thebanisch-lemnisch-samothra- 
kische  Leukothea  schon  von  O.  Müller  (Etrus- 
ler  1,  198;  2,  65.  Proleg.  S.  371;  vgl.  Preller-  so 
i'lcto  1,378)  als  Nebenfigur  des  Aphrodite dienstes 
erkannt,  und  von  0.  Crusius  als  Aphrodite- 
bypostase  bezeichnet  ist  (Beiträge  z.  griedi. 
Myth.  u.  Beligionsgeschichte ,  Progr.  Thoman. 
Leipzig  1886  S.  22 f.,  wegen  des  rettenden 
Zauberschleiers  =  der  nootpvQlg  der  samothra- 
kischen  Kabeirenmysterien;  wozu  als  zweite«, 
der  Aphrodite  und  Leukothea  gemeinsames 
Motiv  der  Wassersprung  und  als  drittes  die 
Vergewaltigung  durch  gigantische  Söhne  40 
kommt:  Fleckeis.  Suppl.  16  1887  S.  197  f.  mit 
Anm.  176.  178  und  Strabon  Up.  495).  Ander- 
seits klingt  der  Name  Kcccpttgcc  schwerlich  nur 
zufällig  an  den  der  Kaßtioa  oder  Kaßeiom  an, 
die,  wiederum  auf  Samothrake,  als  Gattin  des 
Hephaistos  (Mutter  des  Kasmilos)  direkt  für 
Aphrodite  eintritt:  Akusilaos  und  Pherekydts 
bei  Strabon  p.  209;  vgl.  O.  Crusius,  'Kabiren* 
in  der  Ällg.  Encyklop.  2.  Sekt.  32  S.  21 
Kapheira  ist  also  wohl  als  heroisierte  Aphro-  so 
dite-Kabeira  aufzufassen;  und  auch  der 
fvagmiloe,  der  auf  Samothrake  die  Kabeira  als 
Sohn  begleitet  (und  als  Kadmos  die  Leuko- 
thea zeugte),  scheint  auf  Rhodos  nicht  gefehlt 
zu  haben.  Wenigstens  kennt  daselbst  Dio- 
doros  5,  68  (nach  Zenon  u.  a.)  Kadmeionen 
(avv  Kddu-m  $ol»ixfg);  ja  diese  gründeten  und 
verwalteten  erblich  gerade  das  Priestertum 
des  Poseidon,  den  Kapheira  aufgezogen  haben 

CO 

•)  Für  die  Bd.  1  8p.  1698  u.  Bd.  2  Sp.  111  fohlenden 
Artikel  Gnu»,  -etea  and  Ignete»  Btoht  da»  Material 
t'«i  Lobtet.  Agl.  8.  118« ff.  Hofck,  Krtta  1,  852.  Orjclrn, 
l*  Stephane  Byz.  cap.  LI,  Doktordis*.  Güttingen  IS»6  p.  44. 
Tümpel,  Philol.  N.  F.  4  18»1  S.  43. 

**)  Daaelbit  i*t  iu  orgttnien  „Tochter  der  Thalassa" 
und  iu  tilgen,  da fe  Thalasea  don  Poseidon  mit  erxogen 
habe.  —  Halia  nr.  8  (Tochter  der  Sybarii)  und  ur.  4 
(Tochter  de«  Tyllo«),  t.  in  den  Nachtragen  «u  Bd.  2. 


soll  (vgl.  auch  Dionys.  Hol.  de  Dinarcho  10). 
Diese  sind  nicht  mit  Buttmann  (Mythol.  2,  41) 
und  Gerhard  ( Ursprung  etc.  des  Poseidon, 
Äbh.  d.  Berliner  Ak.  d.  W.  1860)  als  Phöni- 
zier oder  Karcr  zu  verstehen,  sondern  als 
Thebaier,  welche  über  Argolis  (Menekrates  bei 
Seil.  Pindar.  Ol.  2,  16.  Konon  47;  vgl.  Bolule, 
Bhein.  Mus.  36  1881  S.  433»),  letzthin  viel- 
leicht über  Athenai  (Menekrates)  kamen  und 
von  Konon  korrekt  als  Pelasger  (d.  h.  Ein- 
wanderer ans  der  Urheimat  des  Aphrodite- 
dienstes, Thessalien,  speziell  Pela  bei  Onne- 
nion)  bezeichnet  werden  (vgl.  Philol.  N.  F.  4 
1891  S.  48 9);  3  1890  S.  716  und  3.  116  f. 
Ks  ist  dasselbe  Volkstum,  welches  den  gleichen 
kabeirischen  Kultkomplex  auch  auf  die  thra- 
kischen  Inseln  übertragen  hat.  Als  diejenige 
rhodische  Stadt,  wo  jener  kadmeische  Priester» 
kult  des  Poseidon  und,  wie  man  hinzusetzen 
darf,  der  aphrodisischen  Kapheira  haftete, 
wird  bei  Dtodoros  6,  58  Ialysos  genannt, 
und  damit  entfällt  als  unwahrscheinlich  die 
von  Lobeck  gewagte  Beziehung  auf  Kameiros 
(Agl.  2,  1184*:  Capheira  .  .  .  haud  dubie 
Catneira  dicta  ab  urbe).    [K.  Tümpel.] 

Kaphene  (Katpivtj),  eine  karische  Jungfrau 
von  Kryassa  («-  Kryassos),  wo  sich  unter 
Führung  des  Nymphaios,  eines  durch  Schön- 
heit ausgezeichneten  jungen  Mannes ,  griechi- 
sche Kolonisten  von  Meloa  niedergelassen 
hatten.  Als  diese  melische  Kolonie  binnen 
kurzer  Zeit  zu  grofser  Blüte  und  Macht  ge- 
langt war,  beschlossen  die  karischen  Bewohner 
von  Kryassa,  die  ihnen  lästig  gewordenen 
Griechen  zu  vernichten,  und  luden  dieselben 
zu  einem  Gelage  ein  [um  sie  bei  dieser  Ge- 
legenheit hinterlistig  zu  überfallen].  Doch 
Kaphene,  die  in  Nymphios  verliebt  war,  hatte 
ihrem  Geliebten  den  Plan  verraten.  Als  nun 
die  Boten  der  Karer  die  Einladung  über- 
brachten, erwiderte  ihnen  Nymphios,  dafs  es 
bei  den  Griechen  Sitte  sei,  auch  ihre  Frauen 
zu  Gastmählern  mitzubringen.  Die  Melier  er- 
schienen nun  zwar  selbst  unbewaffnet  beim 
Schmause.aberjede  ihrer  Frauen  trug  ein  Schwert 
in  ihrem  Gewände  versteckt,  und  als  nun  mitten 
im  Schmause  den  Karern  das  Zeichen  zum 
Überfalle  gegeben  wurde,  ergriffen  die  Grie- 
chen plötzlich,  ehe  die  Karer  sich  dessen 
versahon,  die  von  ihren  Frauen  mitgebrachten 
Schwerter  und  töteten  ihre  arglistigen  Wirte, 
worauf  sie  deren  Stadt  zerstörten  und  eine  andere 
Nta  Kovaooa  gründeten.  Kaphene  aber  wurde 
die  Gemahlin  des  Nymphios  und  erhielt  für  ihre 
That  den  gebührenden  Ehrenlohn.  Die  Legende 
steht  bei  Plutarcli  de  mul.  virt.  7  p.  304  Dübn. 
n.  Polyaen.  8,  64  [vielleicht  nach  den  Kccqixü 
des  Apollonia,  der  die  Ktisis  von  Kryassos 
behandelte:  Gefflcen,  De  Stephano  Byz.  p.  52  zu 
Frgm.  28;  vgl.  F.  Dümmler,  Athen.  Mxtteil.  18 
1888  S.  301,  der  die  Sage  von  der  Gründung  der 
Stadt  Nea- Kryassa  in  Karien  durch  die  Melier  in 
weiterem  Zusammenbang  behandelt  und  diese 
Wanderung  für  trotz  ihrer  dorischen  Etikette  für 
vor  dorisch  hält.  Tümpel.]  7  'ümpel  macht  mich 
in  einer  dankenswerten  brieflichen  Mitteilung 
darauf  aufmerksam,  dafs  die  Legende  bei  Plut. 
a.  a.  0.  (vgl.  die  Scblufsworte  äfrov  ovv  ay«- 
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a&ai  räv  yvvawmv  %ai  rijV  atantrjv  xcd  zo 
&ä(fOOi)  etymologisch  auf  die  otantj  der  dabei 
beteiligten  Krauen,  wohl  auch  der  Kaphene, 
zugespitzt  acheint,  so  das»  dem  atttov  die- 
selbe Beziehung  zu  Grunde  läge  wie  der  Ety- 
mologie von  M^qpqvfg  (vgl-  *oo<pös)  —  schweig- 
sam, stumm  im  Etym.  Magn.       \  Koscher.] 

KapheaH  (Aaqpfvs),  bei  Alkman  frg.  72 
Bergk  (ijffxf  tt<s  [o]narptvs  ctväaaiav)  zuerst 
richtig  eingesetzt  von  H.  Xeumann  (bei  Bobert, 
Eratoslh.  reliq.  p:246i;),  wo  neuerdings  wieder 
Sit  zier  (Die  Lyriker  Eumelos,  Terpandcr  und 
Alkman  etc.,  Festschrift  des  . . .  Gyran.  Karls- 
ruhe 1886  S.  54  anatpevt  stehen  lassen  und 
=  axdnxav  erklären  will,  und  E.  HUler  (in 
Bursians  Jahresbericht  über  die  griechischen 
Lyriker  und  Bukoliktr  S.  171)  mit  Berufung 
auf  Eurip.  frg.  700  A'a.  (xojjtijs  avdaamv)  axa- 
qpevy  (so)  als  Gen.  von  axdfpog  =■  Schiff  fafst. 
Vgl.  d.  Artikel  '  Kepheus \       [K.  Tümpel.] 

Kappadokia  (Kanitcedoxi'a),  die  Personifi- 
kation der  Provinz  Kappadokien,  erscheint 
mit  der  Beischrift  CAPPADOCIA  auf  Bronze- 
inünzen  Hudrians  stehend,  mit  der  Turmkrone, 
haltend  den  Berg  Argaios  und  eine  Standarte 
(Cohen  2\  121  f.  200— '„'11.  Cavedoni,  Bull.  arch. 
napol.  n.  s.  4  p.  124  nr.  9),  auf  Grofsbronzen 
des  Antoninus  Pius  stehend,  mit  der  Turm- 
krone, haltend  einen  Korb  und  eine  Standarte, 
zu  Füfsen  den  Argaios,  Cohen  2*,  282,  120. 

[Drexler.] 

Kappadox  (Kcmnädol,  auch  Kannäöoxoq), 
Sohn  des  Assyriers  Niuyas,  Enkel  der  Scmira- 
mis,  nach  welchem  Kappadokien  benannt  war, 
Eustath.  zu  Dionys,  l'er.  772.  Steph.  B.  v. 
KannaSoxla.  [Stoll.] 

Kappotaa  (Kann<azas  =  xaranavtas ,  Be- 
ruhiger), Beiname  des  Zern.  Der  Sage  nach  ge- 
nas Orestes  vom  Wahnsinn  auf  einem  [Meteor-?] 
Steine  sitzend,  welcher  Ztvg  xannwtag  genannt 
wurde,  Pausan.  3,  22,  1.  Premier- Bobert ,  Gr. 
Myih.  1,  146.  [Vgl.  Overbeck,  Über  das  Kultus- 
objekt bei  den  Griechen  in  seinen  ältesten  Ge- 
staltungen, Her.  üb.  d.  Verh.  d.  K.  Spichs.  Ges. 
d.  H'.  Ph.-II.  Kl.  16  1864  p.  144—145.  Drexler.] 

[  Lorentz.] 

Kapro8  (Kongos),  1)  Flufsgott  auf  Münzen 
von  Atusa  in  Assyrien  aus  der  parthischen 
Periode,  zu  Füfsen  der  sitzenden  Stadtgöttin 
(„The  city  seated  on  rock  front  which  issues  a 
sie imming  Biver-god  tlxe  Caprus,  teith  long 
goafs  horvs"),  Head  p.  690  nach  Gardner, 
Parthian  Coins  PI.  7,  22.  —  2)  Flufsgott  auf 
Münzen  von  Laodikeia  Phrygiae.  Er  erscheint 
a)  auf  Münzen  Caracallas  iu  menschlicher  Ge- 
stalt, mit  LykoB,  zu  Füfsen  der  von  drei  Kory- 
banten  umtanzten,  das  Zeuskind  auf  dem  1. 
Arm  haltenden  Adrasteia,  neben  welcher  1.  der 
Genius  von  Laodikeia,  die  L.  aufs  Steuer  ge- 
stützt, steht,  während  oben  in  der  Luft  ein 
Adler  sichtbar  ist,  Imhoof,  Jahrb.  d.  K*l.  1). 
Arch.  Inst.  3  1888  p.  290  nr.  2  Taf.  9  nr.  19; 
vgl.  Mi.  4,  330,  781.  782;  Cat.  Northtcick 
nr.  1232.  Head  p.  566;  b)  ebenso  gelagert  in 
menschlicher  Gestalt  zusammen  mit  Lykos, 
beide  durch  die  Beischriften  KATTPOC  u.  AYKOC 
kenntlich  gemacht,  zu  Füfsen  der  sitzenden 
und  ein  Bild  des  Zeus  Laodikeus  haltenden 


AAOAIK6IA  auf  einer  Münze  des  Commodus, 
Mi.  4,  325,  754;  c)  als  Eber  (KATTPOC)  mit 
Lykos  (AYKOC)  als  Wolf  die  stehende  und  ein 
Bild  dt-s  Zeus  Laodikeus  haltende  Laodikeia 
umgebend  auf  Münzen  der  lulia  Domna,  Vad- 
ium, JV.  Gr.  p.  92.  Mi.  4,  327,  764.  Hacer- 
camp,  Mus.  Begin.  Christ,  p.  180  Tb.  26,  12 
(ohne  Angabe  der  Beischriften);  Sestini,  Mus. 
Chaudoir  p.  109  u.  Mus.  JJedervar.  2,  349,  18 

10  Tb.  27,  3.  Mi.  S.  7 ,  587 ,  460.  Head  p.  566. 
Gardner,  Greek  Hirer-Worship ,  Trans,  of  {he 
B.  Soc.  of  Lit.  of  the  united  Kingdom.  2d  ser. 
vol.  11  1878  p.  206f.  PI.  2,  2;  d)  sitzend  als 
Eber  gegenüber  dem  als  Wolf  dargestellten 
Lykos,  Head  p.  566,  auf  autonomen  (Obv. 
Haupt  der  Synkletos),  Mi.  4,  316,  700.  Streber, 
Num.  nonnulla  Gr.  ex  mus.  regis  Bavariac 
hnetenus  minus  accurate  descripta.  München 
1835.  4°  (Akad.)  p.  248  Tb.  4,  10  und  Münzen 

20  des  Caracaila,  Mi.  4,  330,  783  aus  Vaillant, 
N.  Gr.  p.  101;  S.  7,  589,  465  nach  Bantus, 
Cat.  n.  vet.  mus.  reg.  Daniae  1,  228,  12 
Tb.  7,  11. .  Die  Tiere  sind  in  den  früheren 
Beschreibungen  vielfach  falsch  benannt;  das 
Richtige  sahen  Cavedoni,  Spie.  num.  p.  241 
Antn.  208  u.  Streber  a.  a.  0.,  vgl.  auch  Im- 
hoof,  Monn.  Gr.  p.  406  zu  nr.  125.  Gardner 
bemerkt  zu  dem  Typus:  „This  may  be  a  mere 
punning  allusion  to  the  name  of  the  rirer,  as 

3o  these  coins  are  of  a  rery  late  date,  but  we 
have  reason  to  think  Üiat  boars  did  sometimes 
typify  the  violency  of  water  especially  as  wild 
boars  notoriously  haunt  swamps" ;  und  Adolf' 
Gerber,  Naturpersonifikation  in  Poesie  u.  Kunst 
der  Alten.  Leipzig  1883  (Jahrbb.  f.  kl.  Phil. 
Suppl.  Bd.  13)  p.  270:  ,,  Ebenso  rahen  die 
Griechen  in  den  Flüssen  nicht  wirkliche  Stiere, 
Eber  oder  Widder,  sondern  nur  die  Wesena- 
gleiehheit  liefs  sie  solche  Benennungen  wäh- 

40  len";  vgl.  auch  E.  Curtius,  Peloponnesos  1 
p.  405  u.  Sitzungaber.  d.  Berl.  Akad.  1888. 
S.  1228,  der  auch  (p.  388)  in  dem  erymanthi- 
schen  Eber  den  Flufs  Erytunuthos  erkennt  u. 
durch  die  Namen  der  Wildbäche  Achajas 
Krioa  (Bock)  und  Sys  (Eber)  ihre  heftige  und 
zerstörende  Natur  bezeichnet  sein  läfst  (a. 
Boscher,  Sehne  u.  Vertv.  S.  52  A.  206).  Aua 
der  slavischen  Mythologie  führt  Gardner 
p.  206  eine  Notiz  von  Karamsin,  Uist.  dt 

60  Bussie  1  p.  114  an,  dafs,  wenn  ein  grofsea 
Unheil  das  Slavenvolk  bedrohte,  der  Genius 
des  Sees  von  Rhetra  unter  der  Gestalt  eines 
wilden  Ebers  mit  furchtbarem  Grunzen  aus 
den  Wogen  emportauchte,  um  alsbald  wieder 
zu  verschwinden.  [Drexler.] 

Kapys  (Actus),  1)  Sohn  des  As&arakos  und 
der  Hicronyme,  T.  des  Simoeis,  Nachkomme 
des  Dardanos,  Fürst  der  troischeu  Dardaner; 
zeugte  mit  Themis,   der  T.  des  Hob,  den 

60  Anchiees,  II.  20,  239.  Apollod.  3,  12,  2.  Diod. 

4,  75.  Üp.  fast.  4,  34.  Tzetz.  L.  1232.  Svrc. 
Vcrg.  A.  1,  272.  284.    Nach  Serv.  Ycrg.  A. 

5,  30  war  die  Troerin  Segesta  seine  Gemahlin 
und  Mutter  des  Anchises.    Bei  Dionys.  A.  B. 

1,  62  heifst  Klytodora,  T.  des  Laoniedou, 
Mutter  des  Kapys,  der  mit  der  Nymphe  Nai» 
den  Anchises  zeugt.  —  2)  Trojaner,  Verg.  Aen. 

2,  35  bei  der  Eroberung  Tiojas  genannt;  nach 
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Sm>.  z.  d.  St.  war  er  ein  Verwandter  des 
Aeneas  und  der  Gründer  von  Capna,  also 
identisch  mit  nr.  3.  —  3)  Begleiter  des  Aeneas 
der  in  Latinm  mitkämpft,  Verg.  Am.  1,  183. 

9,  676,  derselbe,  von  welchem  Capua  ge- 
gründet und  benannt  sein  sollte,  Verg.  Aen. 

10,  145.  Steph.  B.  Äanvu,  vgl.  Serv.  V.  Am. 
1,  2.  242.  10,  145.  Dieser  Gründer  von  Capua 
wird  auch  Samniter  genannt,  Serv.  V.  A.  10, 
146.  Liv.  4,  37.  Nach  Dionys.  1,  73  gründete 
ltomus  Capua  und  nannte  es  nach  seinen  troja- 
nischen Vorfahren.  [Das  Haupt  des  Kapys  er- 
kennt Cavedoni,  Spie.  nutn.  p.  14  auf  dem  Obv. 
von  Münzen  von  Capua,  deren  Rs.  eine  einen 
Knaben  säugende  Hirschkuh  zeigt,  M.  S.  1, 
236,  259.  T.  Combe,  Mus.  Brit.  Tb.  2  fig.  14. 
Haoul- Röchelte,  Notice  des  fouilUs  de  Capoue 
p.  94  —  95  hat  sich  Cavedonis  Erklärung  an- 
geschlossen; dagegen  erkennen  Avellino,  Bull, 
arch.  napol.  1  p.  11  und  Friedländer,  Osk. 
Münzen  p.  13  Telephos,  und  Cavedoni  BelbBt, 
Bull,  arc/i.  napol.  1  p.  72  pflichtet  ihnen  bei; 
Minervini,  Hüll.  arch.  napol.  n.  s.  7  p.  170 
will  Auge  erblicken;  Poole,  Cat.  Gr.  C.  Brit. 
Mus.  Italy  p.  83  nr.  14  beschreibt  den  Typus 
nur  als  „loung  head,  r.,  wearing  skxn  of  beast". 
Drexler.]  —  4)  Begleiter  des  Aeneas  (vgl.  nr.8); 
81  kam  mit  ihm  auf  seiner  Irrfahrt  nach  Ar- 
kadien, wo  sie  eine  Stadt  gründeten,  die  nach 
ibm  Kaphyae  oder  Kapyae  genannt  ward, 
Dionys.  A.  R.  1,  49.  Strab.  13,  608.  Nach 
Steph.  B.  v.  Kcupvai  war  die  Stadt  nach  dem 
Vater  des  Anchises  benannt.  —  5)  Albaner- 
könig, Liv.  1,  3.  Verg.  Am.  6,  768.  Dionys. 
A.  R.  1,  71.  Diod.  7,  4.  Tzetz.  L.  1232  p.  974 
Müller.  Ov.  Met.  14,  613.  fast.  4,  45.  Auch 
ihm  schreibt  man  die  Gründung  von  Capua 
zu,  Serv.  V.  Am.  10,  145.  [Schtcegler,  Röm. 
Gesch.  1  S.  342 f.  A.  1  u.  2.  R.J  [Stoll.] 

Kar  (Kuq),  1)  nach  griechischer  Sage  Sohn 
deB  Phoroneus,  erster  König  von  Megara,  nach 
welchem  die  Burg  dieser  Stadt  Karia  hiefs. 
Ihm  wurde  zn  Megara  die  Stiftung  des  De- 
meterheiligtums, des  sogenannten  Megaron  auf 
der  Burg,  zugeschrieben,  Paus.  1, 39, 4.  1,  40,  5. 
Steph.  B.  v.  KctQia.  Sein  Grabmal  war  am 
Wege  von  Megara  nach  Korinth,  Paus.  1,  44, 
9.  —  2)  Nach  dem  Glauben  der  Karer  in 
Kleinasien  Stammherr  dieses  Volkes,  Bruder 
des  Mysos  und  Lydos,  Herodot.  1,  171,  vgl. 
Strab.  14,  659.  Sein  Grab  zu  Suagela  in 
Karien,  Steph.  B.  v.  £ovdytla.  Gründer  der 
karischen  Stadt  Alabanda,  die  er  nach  seinem 
Sohne  Alabandos  benannte,  Steph.  B.  v.  'Ala- 
$uvSa.  Ein  anderer  Sohn  hiefs  Idrieus  (s.  d.). 
[Vgl.  auch  Plin.  n.  h.  7,  203:  Auguria  ex 
aetbus  Car,  a  quo  Caria  appellata  (invmit). 
Vgl.  Krmimer,  De  caialogisheurematuni.  Leipzig 
1890.  S.  9f.  61.   Roscher.]    [Stoll  ] 

Karaiog  (Kaeaws)'  Ztve  naea  BottnoHt  ovt<a 
noooayoQtvtzai,  tag  uiv  xivig  tpctoi  did  tb  vxpn- 
lös  ttvai,  an<>  rot"  xdea,  Hcsych.  8.  v.  Kaquiog. 
Man  hat  Kaoaiog  in  KÜQiog  umändern  wollen 
nach  der  Glosse  des  Photios:  Kdoioe  Zevg- 
t*  OtacaMa  %al  Boimxia,  vgl.  Welcher,  Aeschyl. 
Trilogie  p.  136,  aber  Meineke,  Fr.  Comic.  Gr. 
2  p.  85  hat  sich  dagegen  erklärt;  s.  O.  Jahn, 
Ann.  deW  Imt.  1842  p.  210.  [Drexler.] 


.  Karche  (Kaoin),  Tochter  des  Aigyptof, 
eines  Sohnes 'des  Zeus  und  der  Thebe,  nach 
welcher  die  „Insel"  Karchedon  benannt  war, 
Tzetz.  L.  1206  p.  958  Müll.  [Stoll.] 

Karchedon(Aaez>7da>v),l)Phönikierau8Tyrui4, 
der  21  Jahre  vor  dem  Fall  Trojas  mit  dem 
Tyrier  Ezoros  Karchedon  (Karthago)  gründete, 
Philist.  b.  Euseb.  Can.  Chron.  nr.  804  (Müller, 
hist.  gr.  fr.  1  p.190,  60).  Steph.  B.  s.  v.  [  Stoll.  | 

10  —  2)  Tochter  des  tyrischen  Herakles,  Cic.  de 
nat.  deor.  3,  16,  42.  Vgl.  Karthago.  [Uöfer.J 
KaQxndoviwv  dalfitov,  d.  i.  Tanit,  wird 
zusammen  mit  'Hpcrxlijg  (Baal  Chamman)  und 
'lolaoe  (Eschmun)  als  höchste  Gottheit  der 
Karthager  bezeichnet  im  Vertrage  derselben 
mit  Philipp  von  Makedonien,  Polyb.  7,  9, 
2  —  3.  Bäthgm,  Beitr.  z.  semit.  Religionsgesch. 
p.  46.  [Drexler.) 

Kardyg  (Kacivg),  Vater  des  Klymenos,  ein 

so  Kreter  aus  dem  Geschlechte  des  Herakles  Idaios, 
Po«*.  5,  8,  1.  [Stoll.] 

Karia  Kaut«  :•,  1)  die  Personifikation  von 
Karien,  erscheint  auf  den  oben  Bd.  2  Sp.  358 
angeführten  Münzen  des  Septimius  Severus 
von  Tarsos  zusammen  mit  Tsauria  u.  Kilikia. 
Auf  Münzen  von  Laodikeia  Phrygiae  sieht 
man  Laodikeia  sitzend  zwischen  der  stehenden 
OPYriA  u.  KAPIA,  Eckhel  3  p.  160.  Head,  H. 
N.  p.  666.  Mi.  4,  329,  776.  Caracalla  („«PPYHA, 

30  La  Phrygie  personnifiee,  tutule'e  et  debout,  por- 
tant  sur  la  m.  dr.  deux  simulacres;  m  face 
KAPIA,  In  Carie,  egalement  debout  et  tutulee, 
tenant  dans  la  m.  dr.  des  epis,  e\  dans  la  y. 
une  corne  d'abond.").  [Drexler.]  —  2)  Ver 
derbter  Name  einer  Höre  b.  Jlygin  f.  183,  wo 
wahrscheinlich  Carpo  zu  lesen  ist.  [Roscher.  | 
Kariös  (Kaoioe),  1)  Sohn  des  Zeus  und  der 
Torrhebia,  der  an  einem  See,  der  später  nach 
ihm  Torrhebia  benannt  wurde,  von  den  Nym- 

40  phen  in  der  Musik  unterrichtet  wurde  und  die 
Lyder  die  uiXn  To^^ia  lehrte,  Nikol.  Dam. 
bei  Steph.  Byz.  TogQTjßog.  In  der  Landschaft 
Torrhebia  befand  sich  auf  dem  Berge  Kariös 
sein  Heiligtnm,  Hekataios  (?)  bei  Stepli.  Byz.  a. 
a.  O.  —  2)  Beiname  des  Zeus,  dessen  Tempel 
in  Mylasa  stand,  und  der  gemeinschaftlich  von 
den  Kariern,  Mysiern  und  Lydern  verehrt 
wurde,  Berod.  1,  171.  Strabo  14,659.  Steph. 
Byz.  Kaolu.  Ael.  nat.  an.  12,30.  Waddington, 

so  Äsie  min.  415.  Corr.  hell.  12  (1888)  p.  97 
Anm.  p.  260  nr.  23.  p.  251  nr.  24.  25.  26. 
15  (1891)  p.  209  nr.  161.  Strabo  a.  a.  O.  er- 
wähnt aufserdeni  in  Mylasa  noch  einen  Kultus 
des  Zeus  Osogos  (s.  d.),  Labrandeus  (s.  d.) 
und  Stratios  (s.  d.).  —  Waddington  a.  a.  ü.  setzt 
den  Zeus  Kariös  von  Mylasa  dem  Zeus 
Chrysaoreus  (Strabo  14, 660;" vgl.  Bd.  1  Sp.  900, 
Z.  65 ff.)  von  Stratonikeia  gleich,  während  er 
den  Zeus  LabrandeuB  und  Stratios  als  den 

co  Nationalgott  von  Mylasa  und  den  Zeus  Osogos 
wiederum  als  Spezialgott  der  mylasiseben 
Phyle  Otorkondeis  (Zevg  'Oi(OQ*ovdecav)  be- 
zeichnet.. [Vgl.  über  die  karischen Zeusgestalten 
A.  Maury,  Hist.  des  religions  de  la  Grlce  ant. 
2  p.  18;  3  p.  139  —  144.  Jahn,  Arch.  Aufs. 
p.  41  f.  Overbeck,  Zms  p.  268  —  271  und  die 
von  ihm  p.  268  Note  a  angegebene  Litteratur; 
Preller,  Gr.  M.  1*  p.  141  Anm.  2;  über  einige 
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interessante  karische  Zeustypen  auf  Münzen,. 
J.  Friedländer,  Zeus  'I'roios,  Zeus  Aseis  u. 
Zeus  Osogo,  Ztschr.  f.  Num.  2  1875  (p.  107 
—112)  p.  109 ff.  Drexler.]  Auch  in  Athen 
ward  der  Zeus  KarioB  verehrt,  Herod.  6,  66; 
vgl.  Kratin.  bei  P/u*.  Per.  3;  zur  Erklärung 
hierfür  wei6t  Sttin  zu  Herod.  a.  a.  0.  auf  die 
von  Strabo  (9,  397.  Paus.  1,  40,  6;  vgl.  Herod. 
1, 117)  bezeugte  Thatsache  hin,  dafs  Karereinst 
bis  nach  Attika  vorgedrungen  seien.   [Höfer.]  io 

Karinos  (Kaqtvog),  Beiname  des  Apollon 
in  Megara,  der  daselbst  in  Gestalt  eines 
Steines  verehrt  wurde,  Paus.  1,  44,  2.  Auf 
um  300  v.  Chr.  geprägten  Bronzemünzen  der 
.  Stadt  erscheint  ein  Obelisk  zwischen  zwei 
Delphinen ,  den  man  als  Apollon  Kagivög 
deutet,  llead,  IL  N.  p.  270.  Imhoof -  Gardner , 
A  numismatic  commentary  on  Pausanias  p.  6 
PI.  A,  8:  Ein  ähnlicher  Stein  wurde  in  Am- 
brakia  als  Apollon  'Ayvitvg  verehrt  und  er-  so 
scheint  auf  Silbermünzen  dieser  Stadt,  Head 
u.  Imlioof- Gardner  a.  a.  0.  [Ürexler.J 

Karissal  {Kaoieaoct),  Name  von  Göttinnen, 
die  sonst  nicht  bekannt  sind,  auf  einer  myti- 
lenaischen  Inschrift  itQtav  xäv  df'av  'Etij- 
cpiXav  xal  Kttoioaav  xal  iQaotpoQov  tdv 
uyitozätmv  fivataQfmv,  Bechtel,  Die  inschr. 
Denkm.  d.  üol.  Dial.  bei  Bezzenberger ,  Bei- 
träge 5,  124  =  Collitz,  Samml.  d.  griech.  Dial.- 
Inschr.  1,  282.  Durch  diese  Inschrift  wird  zu-  3o 
gleich  die  von  Crusius  (Bd.  l  Sp.  1389,  Z.  37  ff.) 
angezweifelte  und  durch  Konjektur  beseitigte 
Göttin  EtepJiila  gerettet,  die  sich  auch  auf 
der  Bresosinschrift  (Bezzenberger  a.a.O.  5, 134. 
Collitz  a.  a.  O.  255)  findet:  tag  'Etjjqpt'Zcfg 
Uootiiavoq  Mv%«  xal  Mvifag  xal  zuv  dna- 
oaiT^xmv  9t uv  . . .  evundqtdoov.  Nach  Bechtel 
bei  Bezzenberger  a.  a.  O.  6,  124  sind  die  'Etij- 
tptlai  -=  "Etfijqpilat,  die  „wahrhaft  freund- 
lichen" (vgl.  Evutvideg),  ähnlich  wie  Hades  40 
den  Beinamen  Eväovlevg  (s.  d.  nr.  4)  führt. 

[Höfer] 

Karkabos  (KaQudßog),  Sohn  des  Pcrrhäber- 
königs  Triopas.  Er  tötete  seinen  Vater  wegen 
seiner  grausamen  Tyrannei  und  erhielt  deshalb 
von  den  Bürgern  ein  Ehrengeschenk.  Als 
Flüchtling  kam  er  nach  Brenthis  in  Troas, 
wurde  von  Tros  vom  Morde  gereinigt  und  er- 
hielt von  ihm  Grund  nnd  Boden,  auf  dem  er 
die  Stadt  Zeleia  gründete.  Von  ihm  stammte  r,o 
Pandaros,  der  vor  Troia  kämpfte,  tichol.  11. 
4,  88.  Eustath.  nennt  ihn  Kaoväßag.  ber 
Karnabass.  Marquardt,  Cyzicus  p.  22.  Drexler.] 

[Stoll.] 

Karkinos  (Kaonivog,  Kao*Cvog),  1)  In  der 
späteren  euhemeristischen  Auffassung  erscheint 
dt-r  Krebs  (xapxtVos),  der  in  der  Sage  von 
der  lernäischen  Hydra  den  Herakles  (s.  d.)  zu 
hindern  suchte,  als  ein  a»^  usyag  rijv  Icivv 
x«l  noXfut*6g  und  Bundesgenosse  des  Lernos  eo 
(s.  d.),  Namens  Karkinos.  Vgl.  Palaeph.  39. 
[Roscher.]  Nach  Tzetz.  Chiliad.  2,  239  war 
er  Bundesgenosse  und  Freund  der  Lerna,  d.  h. 
der  neun  gegen  Herakles  kämpfenden  Brüder. 
—  2)  Ein  Krebs,  der  den  Herakles  bei  dessen 
Kampfe  gegen  die  Hydra  in  den  Fufs  bifs,  von 
ihm  über  zertreten  wurde;  Hera  versetzte  ihn 
unter  die  Sterne,  Eratcsth.  katast.  11.  [Höfer.] 


Karko  (Acr?xm),  ein  anderer  Name  für 
Lamia  (s.  d.).  Vgl.  Hesych.  s.  v.  xagxü 
läuia,  wo  wahrscheinlich  zu  lesen  ist:  Aapxu 
Aduta.  Der  Name  hängt  wohl  mit  xapx«po>. 
xa^xopo,  xaqxttQodovg  etc.  (Curtius,  Grdz.  <>. 
gr.  Etym.  6  144)  zusammen  und  bezieht  sieb 
vielleicht  auf  die  scharfen  Zähne,  die  dei 
Lamia  ebenso  wie  den  Gorgonen  eigen  waren. 

[Roscher.] 

kariuunor  (Kugudvag),  ein  kretischer  Sühn- 
prieBter  zu  Tarrha,  Vater  des  Eubulos  und  dei 
Sängers  Chrysothemis.  Er  sollte  nach  kre- 
tischer Sage  Apollon  und  Artemis  von  deu 
Morde  des  Python  gereinigt,  und  Apollon  in 
seinem  Hause  mit  der  Nymphe  Akakallis  Um- 
gang gepflogen  haben,  Paus.  2,  7,  7.  2,  30,  3. 
10,  7,  2.  10,  16,  2.  Nach  Schol.  Pind.  Jtywth. 
Pyth.  p.  298  Bveckh  reinigte  Chrysothemis  den 
Gott,  Müller,  Dor.  1,  207.  343.  Welcker,  Gr. 
Götterl  1,  603.  [Stoll.J 

Karme  (ÄopjHj),  Tochtor  des  Eubulos  (S 
der  Demeter,  Diod.;  S.  des  Karmanor,  Paus  ), 
zeugte  auf  Kreta  mit  Zeus  die  Britomartis, 
Diod.  5,  76.  Paus.  2,  30,  3.  Nach  Ant.  Üb 
40  ist  sie  Tochter  des  Phoinix,  Sohns  dee 
Agenor,  nnd  der  Kassiepeia,  T.  des  Arabios. 
In  Verg.  Cir.  220  ist  sie  als  bejahrtes  Weib 
zu  Megara  im  Dienste  des  Königs  Nisos  Arnim1 
seiner  Tochter  Skylla.  Sie  ist  als  Gefangen*! 
(v.  290)  dortbin  gebracht,  eine  Tochter  dee 
Ogygiers  Phoinix,  also  wohl  aus  Böotien,  wo- 
hin Phoinix  mit  Kadmos  gekommen  sein  mag, 
Heyne,  Exc.  zu  v.  220.  —  Schwenck,  An 
deutungen  169  f.    Vgl.  Kassiepeia.  [Stoll.] 

Karmeios  (Kdgufiog),  Flufsgott,  erscheint, 
mit  der  Beischrift  KAPM6IOC,  unbärtig,  ge 
lagert,  in  der  R.  ein  Füllhorn,  den  1.  Arm 
auf  eine  Quellurne  gelehnt,  auf  einer  Münzt 
d«;8  Severus  Alexander  von  Hadrianopoli? 
Pbrygiae,  Head  p.  664.  Jmhoof,  Num.  Zeitsehr 
16  1884  p.  291  zu  nr.  144  n.  Griech.  Münzen 
p.  737  nr.  687.    |  Drexler.] 

Karmeios  (ÄappjXoc),  göttlich  verehrtet 
Berg,  Tac.  hist.  2,  78:  „Est  Iudaeam  intet 
Syriamque  Carmelus,  üa  vocant  montem  Deu  tu 
que,  nec  simulacrutn  Deo  aut  templum  situm 
tradidere  maiores:  aram  tantutn  et  verentiam." 
v.  Andrian,  Der  Höhenkultus  asiatischer  un>i 
europäisc/ier  Völker.  Wien  1891  p.  257 ff.;  vgl. 
Io.  lac.  Bosius,  Ejnstola  de  Carmelo  monte  et 
deo  in  Taciti  et  Suetonii  locos.  Lipsiae  1752. 
4";  in  anderen  Quellen  wird  Karmeios  nur  als 
heilige  Stätte  erwähnt;  so  nennt  Micha  7,  14 
Jahwe  den  einsam  auf  dem  Kännel  Wohnen- 
den, und  Skylax,  Periplus  p.  42  ed.  Hudson 
bezeichnet  den  Karmel  als  ttgbv  Jiog,  vgl. 
Baudissin,  Stud.  z.  sentit.  Beligionsgesdi.  2 
p.  228  Anm.  1;  p.  234,  240,  264.  [Drexler.] 

Karnabas  s.  Karkabos. 

Karnabon  {KaQvaßäv)  od.  besser  (harnabon 
(Xagvaßwv),  König  der  Geten,  der  den  Tripto- 
lemos  (s.  d.)  zuerst  gastlich  aufnahm,  als  dieser 
auf  Geheifs  der  Demeter  mit  seinem  Druchen- 
wagen  durch  die  Welt  zog,  um  die  Menschen 
den  Getreidebau  zu  lehren;  später  aber  stellte 
Karnabon  dem  Triptolemos  nach  und  tötete 
einen  seiner  Drachen;  zur  Strafe  versetzte  ihn 
Demeter  samt  dem  getöteten  Drachen  an  den 
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Himmel,  wo  er  nan  Ophinchos  ("Otptovxoc) 
heilst.  Sophokles  bei  Herodian.  xte\  uov.  le£. 
p.  9,  29.  Hygin.  astr.  2,  14.  Lobeck,  Aglaoph. 
215.  1361;  vgl.  Theognostos  bei  Cramer,  an.  Ox. 
2,  29,  80.  30,  33.  [Mehr  b.  Knaack,  Jahrb.  f. 
kl.  Piniol.  1887  S.  318  f.  Roscher  ]  [Höfer.] 
Karneio»  (Aaoveto?),  Beiname  des  Apollon, 
der  unter  diesem  Namen  einen  weit  verbreiteten 
Kult  hatte.  Wahrscheinlich  ist  Karneios  oder 
Karno8  (s.  d.)  ein  uralter  Gott,  der  mit  Apollon 
identificiert  wurde.  Eine  lakonische  Inschrift 
erwähnt  den  Gott  Karneios  Oiketaa  und  Kar- 
neios Dromaieus  (C.  I.  G.  1440).  Der  Dienst 
der  Karneios  wird  gewöhnlich  (mit  Recht?) 
als  ein  gemeindorischer  aufgefafst  (Thuc.  6,  54, 
wo  jedoch  nur  vom  Monat  Karneios  die  Rede 
ist,  raus.  3,  13,  4;  vgl.  Schol.  Theocrit.  5,  83); 
jedenfalls  ist  er  nachweislich  in  mehreren 
.dorischen  Staaten  verehrt  worden:  Argos 
.S'cAoi.  Theoer.  6,  83;  Kaibel  Epigr.  gr.  466; 
Thuc.  5,  64;  Sikyon  Paus.  2,  10,  2.  11,  2,  vgl. 
Eu&eb.  Chron.  1,  176.  2,  66  Schoene;  Megara, 
wenn  Apollon  Karinos  (Paus.  1,  44,  2)  mit  dem 
Karneios  identisch  ist;  Knidos  Collitz-BecJUel, 
KGD.  3627;  Kos  Paton  and  Hicks,  Inscr.  of 
Co»  38, 10,21;  Kameiros  Bull.  corr.  hell.  1881, 
337.  Journ.  ofhell.  stud.  4,361;  Thera  C.  I.  G. 
2467,  2467  b,  vgl.  die  Belegstellen  unter  Kyrene; 
Kyrene  Pind.  Pyth.  6,  76  (100)ff.  und  Schol. 
Cullim.  hymn.  in  Äp.  71  ff..  Plut.  Quaest.  conv. 
8, 1,  2  p.  717D;  Messenien:  bei  Pharai  Paus. 
4,  81,  1;  im  Karnasischen  Haine  Paus.  4,  83, 
4;  vgl.  Sauppe,  Die  Mysterieninschrift  von 
Andania  (Dittenb.,  Sylt.  388).  Den  mit  dem 
Kultus  des  Karneios  verknüpften  Monat  Kar- 
neios ,  der  mit  dem  attischen  Metageitnion 
(Aug.-September)  zusainmenßel  (Plut.  Nik.  28), 
finden  wir  auf  Rhodos  C.  I.  G.  8618,  Kos 
Bull  corr.  hell  1884,  42,  Kalymna  Bull  corr. 
hell  1884,  31,  Nisyros  IHttenberger,  Sylloge 
195,  in  Knosos  auf  Kreta  Mon.  Antichi  I  (1890), 
47,  vgl.  Bull  corr.  hell.  1879,  293,  in  Syrakusai 
Plut.  Nik.  28,  Tauromenion  C.  I.  G.  6640,  Gela 
C.  I.  G.  5476,  Akragas  C.  I.  G.  6491;  viel- 
leicht gehört  hierher  auch  der  Monat  Carinns 
in  Byzanz,  vgl.  Preller- Bobert,  Griech.  Mythol. 
1  S.  262  ff.  FürThurioi  wird  der  Dienst  des 
Karneios  von  Theoer.  6,  83  bezeugt.  Vor  allem 
aber  blähte  die  Verehrung  des  Gottes  in  La- 
konien:  Sparta  Paus.  3,  13,  3.  14,  6.  C.  I.  G. 
1446  (Kdevtiog  Otnixag  und  doofiaitvg);  Gy* 
thion  Paus.  3,  21,  8;  Knakadion  Paus.  3,  24, 
8.  Polyb.  5, 19;  Oitylos  Paus.  3,  26,  10;  Leuk- 
tra  Paus.  3,  26,  6;  Kardamyle  Paus.  3,  26,  7. 
Vom  Karneios  iBt  der  bei  Paus.  3,  20,  9  er- 
wähnte Koävtog  Zrtuuctxias,  dessen  heiliger 
Bezirk  am  Wege  von  Sparta  nach  Arkadien 
lag,  wohl  nicht  zu  trennen.  Bemerkenswert 
ist,  dafs  der  Kult  des  Gottes  vorwiegend  in 
Weatlakonien ,  in  den  Taygetosgegenden  zu 
Hause  gewesen  ist,  wo  der  dorische  Einflufs 
niemals  sehr  stark  war.  Dagegen  deckt  sich 
die  Verbreitung  des  lakonischen  (und  messe- 
nischen) Karneioskultes  mit  derjenigen  der 
alten  Minyer,  deren  Wohnsitze  besonders  in 
den  Taygetosgegendeu  zu  suchen  sind.  Viel- 
leicht gehört  Karneios  einem  noch  älteren 
Stamme  an. 

Eobchxb,  Lexikon  der  gr.  u.  röm  HythoL  II. 


Das  Fest  des  Gottes  (Kägvaa)  dessen  Ur- 
sprung von  der  spartanischen  Legende  auf 
die  Tötung  des  Sehers  Karnos  (s.  d.)  zurück- 
geführt wurde,  galt  nach  Thuc.  6,  64.  Paus. 
3,  13,  4  und  dem  Schol.  Theoer.  6,  88  als  eine 
allen  Doriern  gemeinsame  Feier  und  wurde 
in  Sparta  alljährlich  vom  7.  bis  16.  Tage  des 
Monats  Karneios  gefeiert.  Der  Verlauf  des- 
selben war  nach  dem  freilich  spärlichen  und 

10  verstümmelten  Quellenmaterial  folgender.  Eb 
wurden  aus  jeder  Phyle  auf  vier  Jahre  fünf 
unverheiratete  Männer,  die  sogen.  Karneaten, 
erlost,  die  das  Fest  besorgen  sollten  (Hes.  v. 
Kaovtäxai).  Der  fungierende  Priester  hiefs 
Agetes  (Hes.  v.  av»jTifc).  Ein  Mann,  der  Stem- 
mata  trug  (vielleicht  der  genannte  Agetes), 
wurde  von  jungen  Männern,  den  sogen.  Sta- 
phylodromen,  indem  er  für  die  Stadt  gute 
Wünsche  aussprach,  verfolgt.    Wenn  die  Sta- 

20  phylodromen  ihn  einholteu ,  galt  die»  als  ein 
gutes  Vorzeichen  für  die  Stadt,  das  Gegenteil 
aber  als  schlimmes  (Bekkeri  Anekd.  1  p.  805, 
25;  vgl.  Hes.  v.  axtttpvlodföuot).  Es  ist  an- 
zunehmen, dafs  die  Staphylodromen  so  benannt 
waren,  weil  Bie  in  den  Händen  Traubenzweige 
hielten. 

Dann  folgte  wahrscheinlich  der  gesellige 
Teil  des  Festes.  An  neun  Plätzen  wurden 
Lauben  in  Zeltform  eingerichtet,  wo  je  neun 

50  Männer,  die  drei  Phratrion  oder  besser  Oben 
repräsentierten,  zusammenspeisten,  wobei  alles 
auf  das  Kommando  eines  Heroldes  geschah 
(Demetrios  von  Skepsis  bei  Athen.  4,  141  e.f). 
Natürlich  fand  bei  den  Karneien  ein  Opfer 
statt,  von  dem  wir  nur  wissen,  dafs  in  Thu- 
rioi  ein  Widder  geopfert  wurde,  Theoer.  6, 
82.  Im  Karnasischen  Haine  in  Messenien 
wurde  dem  Apollon  Karneios  ein  Eber  ge- 
opfert, Dittenb.,  Syll.  388.    Auch  kam  bei 

40  dem  Feste  ein  musischer  Wettkampf  vor: 
Eur.  Ale.  446  ff.  Hellanikos  bei  Athen.  14, 
636  e. 

In  Karneios  sehen  die  meisten  Forscher 
einen  Gott  der  Weiden  und  Herden  (Ger- 
hard, Griech.  Myth.  1,  285.  289.  308.  Welcker, 
Griech.  Götterl  i,  469 ff.  Preller- Bobert,  Griech. 
Myth.  1,  251.  Gilbert,  Stud.  zur  altspart.  Gesell. 
45*  u.  a.).  Andere  dagegen  betrachten  die 
Karneien  als  ein  Erntefest  (Schoemann, 
60  Grüch.  Altert. 3  2,  469.  Mannhardt,  Ant.  Wald- 
und  Feldkulte  266.  Boscher  in  diesem  Lexikon 
Bd.  1  Sp.  431).  Die  erstere  Annahme  atützt 
sich  auf  die  Etymologie  des  Karneios  (von 
xaovoe,  Schafbock,  Widder);  für  die  zweite 
Ansicht  spricht  die  Rolle,  welche  die  Traube 
beim  Wettlauf  der  Staphylodromen  spielte, 
dann  der  Umstand,  dafs  das  Fest  in  die  Zeit 
der  beginnenden  Weinernte  fiel,  und  vor  allem 
Analogieen  mit  sowohl  griechischen  wie  nord- 
co  und  mitteleuropäischen  Erntegebräuchen,  vgl. 
Mannhardt,  Ant.  Wald-  u.  Fddkulte  266  ff.  n. 
Mythologische  Forschungen  (passim).  Indesseu 
lassen  sich  beide  Ansichten  sehr  gut  ver- 
einigen: Karneios  ist  Bowohl  ein  Herden- 
und  Hirtengott,  wie  ein  Ernte-  oder  vielmehr 
Weinlesegott.  Er  gehört  ursprünglich  den 
Hirten,  welche  neben  der  Viehzucht  auch 
Weinbau  trieben;  vgl.  die  Anfänge  des  Dio- 
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nysosknltcs  in  Attika,  die  aitolische  und 
ozol.-lokrische  Sage  von  'Ogra9fvs,  dem  Berg- 
mann, durch  welchen  der  Weinbau  eingeführt 
worden  sein  soll  (Athen.  2,  35  b.  Paus.  10, 
38,  1).  Die  spartanische  Tradition  betrachtete 
das  Fest  als  ein  Sühnfebt  zur  Erinnerung  au 
den  von  Hippotes  (Apollodor  2,  8,  3.  Conon 
26.  Schol  Theocr.  5,  83)  oder  Aletes  (Schol. 
Pind.  I*yth.  6,  106.  Schol.  Callim.  hymn.  Apoll. 
71)  erschlagenen  akarnanischen  Seher  Karnos 
(s.  d.).  Vielleicht  verträgt  sich  auch  diese 
Auffassung  mit  der  Annahme  eines  Weinlese- 
festes,  denn  bekanntlich  Bind  Erntefeste  und 
Sübnopfer  häufig  miteinander  verbunden.  Zwar 
besitzt  die  Sage  von  dem  auf  dem  Dorierzug 
erschlagenen  Karnos  einen  geringen  histo- 
rischen Wert,  jt«doch  ist  wohl  der  Zug  der 
Sage  von  dem  Totschlagen  des  Karnos  auf 
etwas  Faktisches,  d.  h.  auf  einen  Kultgebrauch 
beim  Karneienfeste,  zurückzuführen.  Es  ist 
nämlich  wahrscheinlich,  dafs  bei  diesem  Feste, 
wie  häu6g  bei  Erntefesten,  ein  Karnos  als 
Symbol  des  Erntedämons  getötet  wurde,  und 
vielleicht  ist  der  mit  ctififiaza  geschmückte 
Mann,  der  von  den  Staphylodromen  verfolgt 
wurde,  ein  Vertreter  des  Erntedämons  Karnos, 
vgl.  verwandte  Erntegebräuche  in  Mitteleuropa 
bei  Mannhardt,  Mythol.  Forschungen  170  ff. 
und  lies.  v.  oxtuu-axtetCov  in  Verbindung  mit 
Hes.  v.  di%r\Xov  itixvnca^a,  opo/toucr,  fidalov. 
ävÖQtag.  fcaiSiov.  necoa  Aäruaotv. 

Unter  anderen  Analogieen  zu  den  Karneien 
ist  besonders  die  troizenische  Überlieferung 
von  Orestes'  Sühnung  hervorzuheben.  Nach 
Paus.  2,  31,  8  lag  vor  dem  Heiligtum  des 
Apollon  Thearioa  in  Troizen  ein  olnodiurjua 
'Ogiaxov  Kttiovpevov  axijvi},  wo  troizenische 
Manner  (nach  Paus.  2,  31,  4  waren  es  neun) 
den  Orestes  vom  Morde  der  Mutter  gereinigt 
haben  sollten;  zur  Erinnerung  daran  speisten 
ihre  Abkdmmlinge  dort  zu  bestimmten  Zeiten. 
Die  Reinigung  im  Zelte  und  die  Zahl  der 
neun  Männer  bieten  eine  Analogie  zu  dem 
lakonischen  Festbrauch  an  den  Karneien,  dafs 
in  jedem  Zelt  neun  Männer  safsen  (vgL  auch 
die  neun  Männer  und  neun  Weiber,  welche 
in  Patrai  den  Dienßt  des  Dionysos  Aisymnetes 
versahen;  Paus.  7,  20,  1).  Die  Ähnlichkeit 
wird  noch  gröfser,  wenn  man  in  Betracht 
zieht,  dafs  der  von  den  Troizeniern  gesühnt« 
Urestea  ('Opfanjc,  'OQto&evs,  der  Bergmann) 
ursprünglich  ein  Qott  der  Hirten  und  Winzer 
war,  Welcher,  Nachtr.  zur  Aeschyl.  Tril.  186  ff. 
u.  211.  Lübbert ,  Ind.  Schol.  Bonn,  per  mens, 
aeft.  1888  p.  19;  vgl.  die  Kollo,  welche  Orestes 
bei  den  attischen  ChoCn  spielte.  Dagegen 
entbehrt  die  geläufige,  aui  Demcirios  von 
Skepsis  bei  Athen.  4,  141  o  zurückgehende 
Behauptung,  dafs  das  Karneienfest  einen 
kriegerischen  Charakter  trug,  jeder  Stütze  in 
unserer  Überlieferung  von  den  dortigen  Fest- 
bräuchen, denn  die  von  diesem  Gewährsmann 
dafür  angezogenen  Gründe  sind  nicht  stich- 
haltig. Die  Errichtung  der  Zelte  oder  Lauben 
beweist  nichts,  weil  auch  unter  anderen  Völ- 
kern derartige  Gebräuche  bei  den  Erntefesten 
häufig  vorkamen.  Auch  die  Worte  des  De- 
metrif'H  bei  Atfun.  4,  141  f.  itävxa  xt  dno  x*j- 


Qvyuaxo?  ngacaftai  (Kaibel,  ano  XQOOtäypccTos 
KtiQVGOiTat  Hss.)  beweisen  nichts  anderes,  als 
dafs  der  gesellige  Teil  des  Festes  nach  einer 
bestimmten  Ordnung  gefeiert  wurde. 

Die  Verehrung  des  Karneios  haben  die 
Spartiaten  von  der  vordorischen  Bevölkerung 
Lakoniens  übernommen.  Die  Zurückführung 
der  Karneien  auf  die  Tötung  des  Karnos  bei 
der  überfahrt  der  Dorier  von  Naupaktos  nach 
der  Peloponnesos  ist  wohl  nur  eine  aitio- 
logische  Legende,  die  im  spartiatischen  Inter- 
esse erdichtet  wurde.  Auch  behauptete  sich 
daneben  die  alteinheimische  Tradition,  dafs 
Karneios  in  Sparta  vor  der  dorischen  Wan- 
derung im  Hause  des  Kr ios(s.d.)  verehrt  worden 
war,  Paus.  3,  13,  3.  Das  ist  übrigens  nicht 
das  einzige  Beispiel  für  die  spartanische  Po- 
litik, sich  die  alten  Landeskuite  anzueignen 
und  nach  der  Hauptatadt  zu  übertragen.  Wir 
dürfen  also  in  Karneios  oder  vielmehr  Karnos 
einen  alten  vordoriBchen  Gott  des  Hirten- 
lebens und  der  Weinlese  sehen,  der  später 
mit  dem  Apollon  identificiert  wurde.  AU 
solcher  berührt  er  sich  mit  seinem  Doppel- 
gänger Krios  (s.  d.),  der  auch  ein  altpelo- 
ponnesischer  Gott  war  und  später  zu  den  Ti- 
tanen gezählt  wurde,  Paus.  3,  13,  3;  vgl.  Paus. 
7,  27,  11.  Callim.  Lav.  Minervae  40  u.  Scliol. 
M.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  59.  G.  Kirch- 
ner, Altica  et  Peloponnesiaca,  Greils w.  Dias. 
1890  p.  36  fl.  Dazu  Btitnmt,  dafs  im  karnasi- 
schen  Haine  in  Messenien  Apollon  Karneios 
und  Hermes  Kriophoros  gemeinsame  Ver- 
ehrung genossen,  Paus.  4,  33,  4. 

Der  Name  Karneios  wird  am  besten  von 
*«Qvoe  mm  Schafbock,  Widder,  abgeleitet  (andere 
Deutungen  bei  Paus.  3,  13,  4.  6.  Schol.  Theoer. 
5,  83.  Macrobius  1,  17,  48).  Karneios  ist  also 
dem  Apollon  Kereates,  unter  dessen  Tempel 
der  Flufs  Karnion  entsprang  (Paus.  8,  34,  5), 
und  dem  Apollon  Keraton  (Plut.  Thcs.  21), 
Keratiuos  (Plut.  de  soll.  anim.  36.  Callim. 
hymn.  in  Apoll.  61)  nahe  verwandt. 

Im  allgemeinen  vgl.  die  Darstellungen  bei 
O.  Müller,  Orchomenos  327  ff.  Welcher,  Griech. 
GötUrl.  1,  469  —  472.  Preller  -  Robert ,  Griecii. 
Myth.  1,  260  —  252.  Über  die  Feier  der  Kar 
neien  Hermann,  Lehrb.  d.  gottesd.  Altertümer  * 
349,  364  f.  Schoemann,  Griecii.  Altert.  s2,  458 ff. 
Mannhardt,  Ant.  Wald-  u.  Feldkulte  264  ff. 

[Wide.] 

karneios*)  (Käf/rnos),  1)  Sohn  des  Zeus  und 
der  Europe,  Liebling  des  Apollon,  Praxilla 
bei  Paus.  3,  13,  6  und  im  schol.  Theoer.  6,  83 
=  fr.  7.  Bergk  *  p.  668.  Hesych,  wo  er  Adpvos 
heifst.  —  Alkman  im  schol.  Theocr.  a.  a.  0.  — 
fr.  103  Bergk  *  p.  67  nennt  ihn  KaQvtot  (Bergk 
vermutet  Äap»of)  und  einen  Trojaner.  Wenn 
er  im  schol.  Theocr.  a.  a.  0.  auch  Sohn  der 
Demeter  heifst,  so  beruht  dies  auf  einem  Irr- 
tum des  Scholiasten,  s.  Bergk  zu  Alkman  a.  a.  0. 
Nach  Paus.  3, 13, 3.  4  und  Theopompos  im  schol. 
Theocr.  a.  a.  0.,  die  ihn  Kccqvos  nennen,  stammt 

*)  Dieser  Artikel  ist  gleichzeitig  von  awei  verschie- 
denen Seiten  geliefert  worden.  Da  beide  Rearbeitnngeu 
völlig  unabliuugi^  von  einander  sind,  »o  tragt  die  Re- 
daktion kein  Bedenken,  sie  nebeii  einander  abdrucken 
in  lauen. 
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er  aus  Akarnanien  und  ist  Wahrsager  im 
Heere  der  Herakleiden ,  wird  aber  von  ihnen 
als  Spion  verdächtigt  und  erschlagen;  als 
seinen  Mörder  nennen  Paus,  nnd  schol.  Theoer. 
a.  a.  0.  den  Hippotes  (s.  d.  2.),  das  schol. 
Pind.  Pyth.  6,  106  und  scltol  Callim.  2,  71  den 
Aletes.  Wenn  es  bei  Euseb.  praep.  er.  5,  20,  3 
heifst  SiaxovxC^a  Kuqvov  innötrjv  <I>vIccp8qov 
t'ov  AlxmXov,  wobei  aus  dem  vorigen  Satz  als 
Subjekt  Temenos  zu  ergänzen  ist,  soll  man  da  10 
nicht  schreiben  Siaxovxi^ei  Käovov  '/»jtptijs 
st.  x.  2.?  s.  Höfer  in  Fleckeisens  Jahrb.  1891, 
751  f.  Auch  im  E'ym.  M.  61,  62  wird  Hippotes 
als  Mörder  geuannt,  der  getötete  Seher  aber 
heifst  KaQPif.  Um  den  wegen  des  Mordes 
zürnenden  Apollon  zu  versöhnen,  erweisen  die 
Herakleiden  dem  Karneios  (Karnos)  göttliche 
Khren  und  geben  demGotte  selbst  den  Beinamen 
Küovtiog.  Konon  narr.  26  nennt  den  K.  ein 
(päafut  'AnoXXtavog,  das  dem  Heere  der  Doricr  so 
folgte,  aber  von  Hippotes  erlegt  wurde.  —  2)  Bei- 
name des  Apollon  in  Sparta,  Pind.  Pyth. 

5,  80  (106)  und  scltol.  Callim.  hymn.  2,  71.  72. 
80.  Paus.  3,  14,  6.  Nonn.  16,  104.  Euseb. 
praep.  ev.  6,  20,  8.  4.  Schon  vor  dem  Ein- 
dringen der  Üorier  war  bei  den  Achaiern  der 
Kultus  des  KctQveiog,  der  in  Sparta  den  Bei- 
namen Oixixug  —  vgl.  auch  die  Inschrift 
tfQtav  .  .  KaQvei'ov  OUira  xcci  Kaovtütv  Jqo- 
paif'o«,  C.  I.G.  1,  1446  —  führte,  verbreitet,  so 
Paus.  3, 13,  3.  4.  Der  Apollon  Karneios  ward  der 
Nationalgott  der  Dorier;  seine  Verehrung  nennt 
Paus.  3,  26,  7  du>Qitv<siv  inixnQiov  und  der 
Monat  KuQvttoQ  heifst  ttoourjvia  dcaQitiat,  Tltuk. 

6,  54.  Aufser  für  Sparta  [Belegstellen  s.  o.]  (da- 
selbst sein  Tempel  xo  KccQvitov,  Paus.  3,  18,6)  ist 
seine  Verehrung  bezeugt  für  Gythion,  Paus. 
3,  21,  8;  Las,  Paus.  3,  24,  8;  Oitylos,  Paus. 
3,25,10;  Leuktra,  3,  26,  6;  Kardamyle, 

3,  26,  7;  ein  Käqviov  in  der  Nähe  von  ABine  4o 
erwähnt  Polyb.  5,  19,  4;  in  Sikyon  durften 
nur  die  Priester  seinen  Tempel  betreten,  Paus. 

2,  10,  2.  11,  2;  in  Argos  hiefs  Apollon  Kar- 
neios auch  Zeus  oder  Hegetor  ('tfyi/roao),  scltol. 
Theoer.  6,  83,  und  durch  eine  Inschrift  aus 
Arg os  sind  Kagvtiat  frvoiai  bezeugt,  C.  1.  G. 
1,  1152.  Kaibel,  Epigr.  465;  vgl.  auch  ITiuk. 
f>,  54;  in  Messenien  befand  sich  nahe  bei 
l'harai  ein  Hain  des  Apollon  Karneios,  Paus. 

4,  31,  1,  und  in  dem  heiligen  Kypresaenhain  w 
von  Andania,  dem  Karnasion  oder  Karneia- 
noa,  wurden  ihm,  der  Demeter,  dem  Hermes, 
den  Kabeiren  nnd  der  Kora  Mysterien  gefeiert, 
Paus.  4,  83,  4.  H.  Sauppe,  Die  Mysterien- 
insdtriß  aus  Andania,  Abhandl.  d.  Königl. 
Geselhch.  d.  Wüs.  zu  Güttingen  8  (1860),  217  ff. 
2C0ff.  I*  Bas  2,  826  a.  Dütenberger,  Sylloge 
388  p.  667  ff.  Auch  ausserhalb  der  Pelopon- 
nes  war  der  Kultus  des  Gottes  verbreitet, 
vgl.  schol.  Theoer.  5,  83  xavxrjv  xrjv  soqxvp  60 
(des  Apollon  Karneios)  of  pexotxtjoavxfg  tx 
UtXonovvr\aov  tlg  exifag  noXtig  inexiXovv,  so 

in  Kalymna,  Newton,  Anc.  Greek  inscr.  2, 
322  p.  100.  Corr.  hellen.  8,  31  ff.  42;  Nisyros, 
Dütenberger,  Sylloge  196  ■=  Collits ,  Dial.- 
Jnschr.  3,  3497,  Boss,  inscr.  ined.  2,  166; 
Thera,  C.  I.  G.  2,  2467  (Aaovijios).  2467b 
add.  p.  1087.  Kallim.  2,  74.  Pind.  Pyth.  5, 


80;  vgl.  Weil,  Atlten.  Müt.  2,  78 f.  Knidos, 
Waddington,  Inscr.  d'Asie  min.  1672.  Collitz, 
Samml.  d.  griech.  Dial.-Inschr.  8,  3627;  in 
Rhodos  und  in  Kos,  Corr.  hellen.  8,  42;  Ka- 
meiroa,  Corr.  hell.  6,  337;  auf  einer  anderen 
Inschrift  aus  Kameiros  heifst  es  'AnöXXmvoq 
Kaovtiov  xal  MvXccvxog,  Journ.  of  hell, 
stud.  4  (1883)  36  nr.  10;  vgl.  Larfcld  in  Bur- 
sians  Jahresb.  66  (1891)  8;  Lindos,  Foucart, 
Inscr.  ined.  de  l'ile  de  Rluxlos  62;  vgl.  Corr. 
hell.  6,  338;  vielleicht  auch  in  Knosos,  Corr. 
hell.  3,  293.  298;  Kyreno,  Pind.  Pyth.  5,  81. 
Plut.  quaest.  conv.  8,  1,  2;  vgl.  schol.  Callim. 
2,  86;  in  Syrakus,  Plut.  Nik.  28;  in  Phin- 
tias,  einer  Stiftung  von  Akragas,  Kaibel, 
Inscr.  Graecae  Sicil.  256;  in  Sybaris  [oder 
vielmehr  Thurioi,  denn  der  a.  a.  U.  Sprechende 
ist  Schaf birt  des  Thuriers  Sibyrtas.  Wide.], 
Theokr.  5,  83. 

Über  das  im  Monat  Karneios  gefeierte 
Fest  der  Karneia  {Herod.  7,  206.  8,  72. 
Thuk.  6,  76.  76.  Eur.  Alk.  449.  Theokr.  5,  83 
und  scltol.  Plut.  de  Her.  mal.  43.  imtit.  I.acon. 
17.  de  mus.  6.  scltol.  Pind.  a.  a.  0.  Atlten.  4, 
141  e.  14,  636 e.  Bekker,  An.  234,  3.  306,  26; 
vgl.  82, 18 ff.);  vgl.  Bd.  1  Sp.431,  Z.41  ff.  Preller 
in  Paulys  liealencyklopiulie2,  152  f.  und  Sauppe 
a.  a.  0.  261,  der  sie  zu  den  uralten  Sommer- 
festen rechnet,  'an  denen  man  teils  das  Hin- 
welken alles  Lebens  im  glühenden  Sonnen- 
brande betrauerte,  teils  die  für  Menschen  und 
Herden  Seuche  und  Tod  sendenden  Mächte 
zu  sühnen  suchte';  denn  der  Name  Karneios 
hängt  weder  mit  dem  Wahrsager  Karnos  (s.  o.), 
noch  mit  dem  Kornelkirschenbaum  (xQuvauc), 
aus  dem  die  Griechen  das  hölzerne  Pferd  ge- 
zimmert haben  sollten  (Paus.  3,  13,  6.  schol. 
Theoer.  5,  83),  noch  mit  xaeetvat  =  inixfXicai, 
Demetrios  im  schol.  Theoer.  a.  a.  0.  zusammen,  son- 
dern er  bezeichnet  den  Apollon  als  Herden - 
gott,\g\.  Hesych.  x«9*  noößaxov.  —  xao«-"/<avfe 
xcc  XQoßaxa.  —  xägvog'  nooßaxov,  wie  zuerst 
Lobeck,  Paral.  74.  823.  Palhol.  serm.  graec.  1, 
108  erkannt  bat,  vgl.  Hermann,  Gottesd.  Altert. 
63,33.  W eicker,  Götterlehre  1,471.  K.Schwenck 
im  lihein.  Mus.  6  (1838).  576.  Sauppe  a.  a.  0. 
261.  Prtllcr  2%  198.  Curtius,  Etymol.1-  147. 
Damit  hängt  auch  der  Name  des  Priesters 
des  Apollon  Karneios,  Krios  (Paus.  8,  13,  3) 
und  das  Widderopfer  (Theokr.  6,  83)  zusammen, 
vgl.  Bd.  1  Sp.  443,  Z.  64f.  Ausführlich  bandelt 
in  neuerer  Zeit  über  die  Karneia  Fr.  Mezger 
bei  Ersch  und  Gruber  2.  Sektion  34.  Teil  S.  92f.; 
nach  ihm  sind  sie  ursprünglich  ein  unter  der 
achäischen  Bevölkerung  der  Peloponnes  hei- 
misches Hirten-  und  Bauern  fest:  denn  1) 
bedeute  Käqvttog  =  der  Gehörnte;  2)  sein 
Kult  sei  durch  die  Aigiden  Ziegenmänner  (af£) 
verbreitet  worden;  3)  verweist  er  auf  den  Seher 
Krios  (Widder);  4)  auf  die  azayvXoiQÖuot, 
Bekker,  An:  305, 25;  die  eingewanderten  Dorier 
hätten  aber  ihren  Apollodienst  mitdem  vorgefun- 
denen verschmolzen,  und  dadurch  hätte  das  Fest 
allmählich  einen  ganz  anderen  Charakter  an- 
genommen, es  sei  ein  Kriegerfest  geworden; 
die  näheren  Ausführungen  sowie  sonstige  Lite- 
ratur s.  bei  Mezger  a.  a.  0.  Über  die  Form 
Kaqvt Imv  statt  Kttovt iog  s.  Schneider,  Kallimach. 
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1,  142.  —  8)  Beiname  des  Hyakinthos,  Kohdh. 
rapt.  Hei.  235.  [Höfer.] 

Knmeos  —  Karneios  (s.  d.). 

Karni»  {KuQvtg)  heikt  Etym.  M.  61,  62 
der  sonst  Karneios  (b.  d.  1.)  genannte  Seher; 
auch  hier  wird  der  Herakleide  Hippotee  als 
sein  Mörder  bezeichnet.  [Höfer.J 

Karnos  (Kdovog,  Kägvtiog),  1)  ein  apolli- 
nischer Seher  aus  Akarnanien  (wohl  wegen 
der  NamenBahnlichkeit),  der  von  dem  Hera- 
kliden  Hippotes*)  erschlagen  wurde,  als  das 
dorischo  Heer  im  Begriff  war  bei  Naupaktoa 
nach  dem  Peloponnes  überzusetzen,  weshalb 
durch  den  Zorn  des  Apollon  eine  Pest  über 
das  Heer  kam;  seitdem  hatten  die  Dorier  den 
Brauch,  den  akarnanischen  Seher  zu  sühnen 
und  den  Apollon  Karneios  zu  ehren,  Paus.  3, 
18,  3.  Schol.  Thcocr.  5,  83.  Apoll  od,  2,  8,  3. 
Schol.  Callim.  H.  in  Ap.  71.  Müller,  Bor.  1, 
r.O.  Prellcr,  Gr.  M.  1,  206,  2.  Karnos  oder 
Karneios,  nach  welchem  Ap.  Karneios  benannt 
sein  sollte,  heifst  auch  Sohn  des  Zeus  und 
der  Europa,  Liebling  des  Apollon,  aufgezogen 
von  Apollon  und  Leto,  Schol.  Theoer.  6,  83. 
Praxilla  bei  Paus.  3,  13,  3.  Hesych.  v.  Kuq- 
vftoe  (Europa  scheint  auf  Theben  und  die 
thebanischen  Aigiden,  welche  die  Herakliden 
in  den  Peloponnes  begleiteten,  hinzuweisen, 
Wdcker,  Gr.  Gölterl.  1, 472.  Stoll  bei  Pauly,  R. 
v.  Apollon  1,  2,  1263*,  oder  auf  "Kreta,  Preller, 
Gr.  M.  2,  116,  3).  —  Alkman  bei  ScJtol.  'Ilieocr. 
5,  83  leitete  den  Beinamen  des  Ap.  Karneios 
von  Karneos,  einem  Trojaner,  her.  Der  Seher 
Karnos  ist  eine  Parallele  zu  dem  Seher  Apollon, 
der  die  Dorier  in  den  Peloponnes  geführt 
hatte  und  als  solcher  in  den  Kameen  gefeiert 
wurde.  Vgl.  Karnoios.  —  2)  Sohn  des 
Phoinix,  nach  welchem  die  phönikische  Stadt 
Karne  genannt  wurde,  Istros  bei  Steph.  B.  v. 
Kuqvt}.  [Stoll.] 

Karou  (Kccqov),  Beiname  des  MHN  auf 
Münzen  von  Attuda,  Head  p.  659.  Sestini, 
Mus.  Hedero.  2,  839  nr.  3.  Lett.  num.  cont. 
6  p.  80.  Mi.  S.  7,  614,  193.  Mi.  4,  241,  282. 
A.  Muury,  Hist.  des  rel.  de  la  Grece  ant.  3 
p.  189  Note  4.  WculdingUniy  Asie  Min.  p.  216 
nr.  6.  Ed.  Meyer,  Gesell,  d.  A.  1  p.  304  §  254. 
RoscJier,  Über  die  Reiterstatue  Julius  Casars 
p.  124  (Bcr.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1891). 
Der  Tempel  des  Men  Karou,  zu  dem  das  Dorf 
Menos  Korne  gehörte,  lag  zwischen  Karoura 
und  Attuda,  s.  Strabo  p.  579.  Atlien.  2  p.  43  u. 
dazu  Ramsay,  A  historical  geography  of  Asia 
Minor  p.  135  nr.  5;  p.  137 f.  nr.  81.  [Drexler.] 

karpo  s.  Hören. 

Karpodotes  (KaQnoÖoTrjs),  Beiname  des  Zeus 
auf  einer  Inschrift  aus  Prymnesaos:  Jd  Mtyiatto 
KagnodÖTji  Athen.  Mitt.  7,  134.  [Verbessert 
teilt  diese  Inschrift  mit  Ramsay  in  Ute  hhto- 
rical  geography  of  A>ia  Minor  p.  236:  Jü  A/j- 
yi'axco  KaonodoTT]  £[to  r/jpi  'OXvvntm  rai'og  rVju- 
vtog  Ovälqg  Fvgapcvos  KaQ[i\tQwatv.  Drexler.] 

[Höfer.] 

Karpoi?  (KaonoCt),  auf  einer  Inschrift  aus 
Kphesos,  in  der  vor  dem  jedesmaligen  Per- 
sonennamen des  Priesters   der  Name  einer 

•)  Nach  Schol.  Pind.  Pyih.  5,  106  und  Schol.  Call.  h.  in 
Ap.  71  von  Alote»  ewcliUgen.  IWide.; 
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Gottheit  im  Genitiv  steht,  liest  Newton- Ilicks, 
anc.  Greek  inscr.  in  tlie  Brit.  Mus.  3,  600, 
p.  221  f.  K]aQnä(v  >)  Scooäg.  Hat  man  viel- 
leicht darunter  Daimonen  der  Fruchtbarkeit 
zu  verstehen?  [Höfer.] 

Karpopuoros  (KagnotpoQog),  Beiname  1)  der 
Demeter  und  Kora  in  Tegea,  Paus.  8,  63,  7. 
In  einer  freilich  arg  verstümmelten,  vermut- 
lich ans  Mytilene  stammenden  Inschrift  werden 
»  nach  Boeckhs  Erklärung^  neben  Demeter  ötot 
xaojto(p6QOi  x«i  nolvKaenoi  xai  ttltctpöoot 
genannt,  C.  I.  Gr.  2176;  vgl.  2192.  Kuquo 
cpÖQog  ist  Beiname  der  Demeter  in  Ephesos, 
Dittenberger,  Syll.  Inscr.  Gr.  nr.  390  —  B.  C.  II. 
1877  p.  289  nr.  12.  Epidauros,  'Etprjß.  aer. 
1883  p.  162  nr.  60;  p.  165  nr.  66;  Paros, 
C.  I.  Gr.  add.  2384 f.;  vielleicht  auch  in  Pes- 
sinus,  wenn  im  C.  I.  Gr.  4082  0EA  HTPI 
KAPTTO0  richtig  zu  z/rjf*]ijrpt  x<rpojr<y  [opa>  er- 

1  g&nzt  ist  und  man  nicht  vielmehr  in  Anbe- 
tracht, dafs  Pessinus  eine  Hauptkultstätte  der 
Kybele  ist,  ftea  Mt}xqI  xapnoqpüpca  herzustellen 
hat.  —  2)  Karpophoros  ist  ferner  Beiname 
einer  unbestimmten,  von  Lechat  und  Radct 
auf  Isis  gedeuteten  Göttin  in  einer  Inschrift 

von  Hamamlü:  'A]noXl[6\8o»oo[gl  Aa]p- 

itocp6o[(p  |  *«t  InUzayrilv,  B.  C.  H.  12  (1888) 
p.  194  nr.  4.  —  3)  Beiname  der  Ge  in  einem 
Orakelspruch  aus  Delphoi  an  die  Kyzikener, 
Corr.  hellen.  6,  454  nr.  87.  Beiname  der 
Ge  in  Athen,  C.  I.  A.  3,  166  rijg  Kaono- 
(f  ogov  %azcc  uttvtiiav.  [Höfer.]  —  4)  Auch  ver- 
schiedene Kaiserinnen,  die  oft  als  Demeter 
verehrt  und  dargestellt  wurden,  hiefsen  so  (vgl. 
Wieseler ,  Uber  einige  beachtenswerte  geschn. 
Steine  des  vierten  Jahrhunderts  n.  Chr.  (Abh. 
d.  K.  Ges.  d.  Ii',  zu  Göttingen  Bd.  32)  1885 
2, 1  p.  41  f.  u.  46 f.):  a)  der  'lovUtt  Zsßaarij  d.  i. 
Livia,  Eckhel,  D.  N.  V.  6  p.  163,  p.  168.  Bout- 
kowski,  Biet.  num.  Sp.  1660  nr.  2794.  Mi.  6, 
671,  404;  vgl.  Wieseler,  Über  einen  bisher 
nicht  bekannten  Onyxcameo  mit  einer  Replik 
der  Darstellungen  auf  dem  oberen  u.  d.  mitt- 
leren Streifen  des  grofsen  Pariser  Cameos  de 
la  SainU-Chapelle,  Gött.  Nadir.  1882  p.  763  f. 
Anm.  28.    Heydcmann,  Pariser  Ant.  p.  67.  — 

b)  der  alteren  Agrippina,  Gemahlin  des  Ger- 
manica, die  als  &ta  Aloklg  Kagnotpogog  be- 
sonders auf  Lesbos  verehrt  wurde,  C.  J.  Gr. 
8528  („in  Aeolia").  Cichorius,  Mitt.  d.  K.  I). 
A.  Inst,  in  Athen  13  p.  63  nr.  13.  Eph.  epigr. 

2  p.  9;  vgl.  die  Münze  von  Mytilene,  welche 
sie  0eä  AioXig  nennt,  Eckhel  6  p.  214.  Mi.  3, 
49,  122.  S.  6,  65,  89.  Boutkowski  Sp.  1650.  - 

c)  der  jüngeren  Agrippina,  Eckhel  6  p.  214 f. 
C.  I.  Gr.  2183  (wo  auf  die  ältere  Agrippina 
bezogen).  C.  I.  Gr.  zu  nr.  2960;  add.  2183  b.  — 

d)  vermutlich  der  Sabina,  die  in  einem  atti- 
schen Beschlufs  [&ta]  eviQyixtg  Kaoit[otp6Qog 
genannt  wird,  C.  I.  A.  3,  12.  [Drexler.] 

Karpos  (Kaon6g\  ein  durch  seine  Schönheit 
ausgezeichneter  Jüngling,  Genosse  des  Kalamos 
(s.  d.)  Als  er  mit  diesem  um  dieWette  schwamm, 
ertrank  er,  Nonn.  11,  386-481.  [Höfer.J 

Karleria  (A'aprtpta),  die  personificierte 
Standhaftigkeit,  mit  IltvCa,  llövog,  ZotpCa  und 
'Avigtia  zusammen  im  Gefolge  des  Aiuog 
(Lucian.  Tim.  31).    [über  Kaqttota  und  'Ey- 
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xQtttttct  auf  dem  Pinax  deB  Kehes  s.  K.  K. 
Müller,  Arch.  Ztg.  1884.  ßd.  42  Sp.  122-123. 
Drexler.]  [Höfer.] 

Karteron  (Kaozipav),  Sohn  des  Lykaon, 
Apolloä.  3,  8,  1,  e.  Lykaon.  [Stoll.] 

Karthago,  Personifikation  der  Stadt  Kar- 
thago. Eine  Inschrift  von  Tunis  lautet:  K]  AR- 
THAGINI •  PATRIAE  •  SVAE  |  [PJOMPEIVS- 
FAVSTINVS.  Delattre  bemerkt  dazu:  „Lesdeux 
premieres  lignes  qui  en  restent,  montrent  que  cette 
pierre  portait  la  dedicace  d'un  citoyen  de  Carthage 
ä  sa  Patrie,  Sans  doute,  personnifiee  sous  leg  trails 
d'une  statu*  dont  la  dedicace  ornait  la  böte", 
Bull,  epigr.  de  la  Gaule  1  1881  p.  217.  Diese 
Behauptung  möge  dahingestellt  «ein.  Sicher 
haben  wir  die  Personifikation  Karthagos  auf 
Münzen  des  Clodius  Macer,  auf  deren  Out. 
ihr  Haupt  mit  der  Mauerkrone  und  einem 
Fällhorn  dahinter  mit  der  Umschrift  L  •  C  • 
MACRI •  CARTBAGO  S-C.  (L.  Müller,  Nu- 
tnism.  d.  l'anc.  Afrique  2  p.  170  f.  nr.  881. 
Cohen  1»,  318,  11)  oder  L.  CLODL  MACRI 
CARTHAGO  S.  C.  (Cohen  318,  10)  erscheint 
Auf  Goldmünzen  des  Maximianus  Herculius 
erscheint  als  stehende,  in  beiden  Händen 
Früchte  oder  Ähren  haltende  Frauengestalt 
die  FELIX  CARTHAGO,  Eckhel,  D.  N.  V. 
8  p.  18.  Cohen  6"  p.  604  nr.  107;  FELIX 
KARTHAGO,  Cohen  6*  p.  605  nr.  108;  auf 
Goldmünzen  des  Muxentius  die  FELIX 
KARTHAGO  ebenso  mit  Ihren(?)  und  Wein- 
beere, Cohen  7*,  173,  66.  Noch  auf  Silber- 
münzen des  Vandalenkönigs  Hilderieb  findet 
■ich  der  Typus  der  ährenhaltenden  FELIX  • 
KART.,  Eckhel,  D.  N.  V.  4  p.  138.  Auch  auf 
Bronzemünzen  des  Diocletian,  Eckhel  8  p.  11. 
Cohen  6*,  464,  437.  438;  Maximianus  Hercu- 
lius, Cohen  6»,  546,  609.  610;  Constantius 
Chlorus,  Cohen  7»,  84,  270  —  272;  Galerius 
Maximianus,  Cohen  7  1,  121,  190—192  mit 
der  Umschrift  SALVIS.  AVGG.  ET.  CAES. 
AVCTA  oder  FEL.  KART,  und  auf  solchen 
des  Flavius  Severus  IL,  Cohen  7»,  138,  64.  65; 
Maximinus  Daza,  Cohen  7*,  157,  150;  Maxen- 
tius,  Cohen  71,  177,  103;  Constantinus  M., 
Cohen  7»  284,  479  mit  der  Umschrift  SAL- 
VIS AVGG.  ET.  CAE8S.  FEL.  KART,  flieht 
man  die  in  beiden  Händen  Früchte  haltende 
Karthago.  Gleichfalls  stehend,  in  jeder  Hand 
eine  Frucht  verschiedener  Art,  erscheint  sie 
auf  Gold-,  Silber-  und  Bronzenlünzen  des 
Prätendenten  Alexander  mit  der  Aufschrift 
INVICTA  ROMA  FEL.  KARTHAGO,  Cohen 
7*,  186 f.,  3.  4.  6;  ebenso,  stehend  in  einem 
Tempel  auf  Bronzemilnzen  des  Maximianus 
Herculius,  Cohen  61,  501,  74  und  des  Maxen- 
tiue,  Cohen  7*.  171.  60  mit  der  Aufschrift 
C0N8ERVAT0RES  KART.  SVAE.  Cicero  de 
nat.  deor.  8,  16  bezeichnet  Karthago  als  Toch- 
ter des  zu  Tyrus  verehrten  Herakles.  Vgl. 
Karchedon.  [Drexler.] 

Karya  (Kuova),  Tochter  des  Dion,  Königs 
in  Lakonien,  Geliebte  des  Dionysos,  der  sie  in 
einen  Nußbaum  (xapva)  verwandelte,  Serv. 
Verg.  Ecl.  8,  30;  s.  Dion.  Die  Fabel  hat  Be- 
zug auf  das  Nußdorf  Karyai  im  nördlichen 
Lakonien,  wo  Artemis  Karyatis  (vgl.  Stat.  Theb. 
4,  225,  und  namentlich  Paus.  3, 10,  8)  einen  be- 


kannten Dienst  hatte.  Pherenikos  aus  Heraklea 
hatte  gedichtet,  dafs  Oxylos,  S.  des  Orios,  mit 
seiner  Schwester  Hamadryas  die  Hamadryade 
Karya  und  viele  andere  Hamadryaden  be- 
stimmter Bäume  erzeugt  habe,  Athen.  3,  78  b. 
Eustath.p.  1964, 16.  [StollJ  f Vgl.  auch Statim, 
Theb.  4  ,  226;  über  das  Fest  lies.  v.  KctQva, 
Kaovuxta,  Kaoväzie,  vgl.  Diom.  Ars  gramm.  3 
p.  486  Keil.  Lactant.  Placidus  ad  Stat.  Theb. 
10  4,  226.  Wide.]  [S.  auch  Bötticher,  Baumkultus 
p.  264;  Murr,  Pflanzenwelt  p.  36.  Drexler.] 

Karygtos  (KaQvaxoc),  Sohn  des  Cheiron  und 
der  Chariklo,  nach  welchem  Karystos  auf 
Euboia  benannt  sein  sollte,  Schol.  Pind.  Ptfth. 
4,  181.  Steph.  B.  s.  v.  Eustath.  p.  281,  10. 
Anth.  Pal.  14,  68.  Er  heißt  Vater  des  Zarax, 
nach  welchem  der  gleichnamige  Berg  auf 
Euboia  benannt  war,  Tzetz.  L.  373.  680,  auch 
Vater  des  Aristaios,  Schol.  Ap.Eh.2,49&.  [Stoll.] 
so  [Vgl.  auch  Ardt.  Z.  9,  399.  R] 

Kuseog  (Kdatos),  Beiname  eines  Gottes  auf 
einer  Inschrift  aus  Ulumbad  (dem  bithynischen 
Lopodion)  of  axoaxtvaäutvoi  iv  tote  xaxacpQait- 
rot$  .  .  .  inl  drjurjx(fiov  xov  AvomXtiovs  [ir- 

naq%t<o  vt  Kctoiati  evxfcy  Bull,  de 

corr.  hell.  12  (1888)  p.  190.  Lechat -Badet 
a.  a.  0.  192  ergänzen  rioaii8m]vi  Kaoiwi;  aller- 
dings könne  man  auch  an  'AnöXXa>}vi  denken; 
aber  bei  einem  von  glücklich  zurückgekehrten 
so  Seeleuten  dargebrachten  Opfer  komme  doch 
wohl  Poseidon  in  erster  Linie  in  Frage.  Ku- 
es os  sei  wahrscheinlich  ein  lokales  Epitheton, 
ein  Zusammenbang  mit  Kueioq  aber,  dem 
Beinamen  des  Zeus ,  sei  trotz  der  grofsen 
Ähnlichkeit  wohl  nicht  anzunehmen.  [Höfen] 
Kaalos  (Kdaioc),  Beiname  einer  semiti- 
schen, mit  Zeus  identifizierten  Gottheit.  Den 
Namen  bringt  Fr.  Lenormant,  Beiner  Auffassung 
des  Gottes  als  eines  „dieu-aerolitht"  gemäß, 
40  zusammen  mit  einer  Wurzel,  die  dem  hebr. 
qäcac  schneiden,  brechen,  qäcah  schneiden  zu 
Grunde  liegt,  „en  rapportant  le  sents  primüif 
ä  l'explosion  qui  aecompagne  et  precede  de 
quelques  secondes  la  chute  de  tout  aerolithe", 
Lenormant,  Zeus  Casios,  Gaz.  arcli.  6  1880 
p.  143;  vgl.  Les  betyles,  fiev.  de  Vhist.  des 
rel.  3  p.  41,  Artikel  Castus  in  Daremberg 
et  Saglio's  Dict.  des  ant.,  heitres  assyriologiques 
2  p.  1 18.  —  De  Vogüe,  Syrie  centrale,  Inscr.  temit. 
so  p.  104  erklärt  ihn  als  allgemeine  Bezeichnung 
für  Höhe,  Kergspitze,  wörtlich  ,,das  Abge- 
schnittene"; Movers,  Phoen.  1  p.  669  ganz 
verkehrt  als  "pp  353  „Gott  der  Obsternte"; 
Baudissin,  Stud.  z.  sentit.  Beligionsgesch.  2 
p.  289  als  *r^»p  „Entscheider14,  „Richter". 
Seinem  Wesen  nach  hält  ihn  Lenormant,  Gaz. 
arch.  6  p.  148,  wie  schon  bemerkt,  für  „un  dieu 
foudre  ou  un  dieu-aerolithe" ;  Baudissin  p.23üf. 
für  einen  Berggott  u.  p.  242  wegen  seiner  Ver 
oo  ehrung  auf  dem  Berge  für  einen  Himmelsgott, 
„der  auch  speziell  als  Gewittergott  gedacht 
werden  mochte";  Stark,  Gaza  p.  671  für  den 
„Gott  der  wolkenumhüllten.  Regen  u.  Frucht- 
barkeit bringenden,  aber  auch  von  dem  Sol  oriens 
(6  avie%tav  rjXiog),  den  alle  Syrer  verehren,  zu- 
erst beschienenen  Berghöhen".  Als  Kasiu  er- 
scheint er  in  einer  hauranischen  Inschrift: 
„Geheiligt  dem  Gotte  Ka«iu",  de  Vogüc,  Syrie 
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centr.,  Intcr.  sem.  Hauran  6.  Bacthgen,  Bcitr. 
t.  semit.  Btligionsgesch.  p.  103  und  in  einer 
nabatäischen  Inschrift  auf  einem  schwarzen 
Basal  taltar  aus  Bosra:  „DieB  hat  dargebracht 
Natarel,  Sohn  des  Natarel,  dem  Gotte  Kasiu", 
de  Vogüe  a.  a.  0.  Textes  nabateens  4.  Baeihgen 
p.  108.  —  Lcnormants  (G.  A.  3  p.  143)  Ableitung 
des  Namens  der  idumäischen  örthchkeit  'Hi- 
rata-Qacai  auf  einem  Keilschrift- Prisma  des 
Asaurbanipal  (Smith,  Hist.  of  Assurbanipal 
p.  258.  Cuneiform  inscr.  of  West.  As.  t.  3 
p.  XXIII  Prisuie  A  Kol.  7  1.  118)  von  diesem 
Gottesnamen  Kasiu  ist  zu  gewagt.  Auch  den 
von  de  Vogüe  Irqncioun  gelesenen  Namen  der 
sebulonitischen  Stadt  (los.  19,  13)  erklärt  er 
wenig  wahrscheinlich  als  Stadt  des  Gottes 
Kasiu,  während  Baudissin  p.  239  f.  Anm.  7 
ihn  mit  „Stadt  des  Führers"  (des  Schofeten) 
übersetzt.  Ob  Lenormant,  G.  A.  6  p.  143. 
A.  Lety,  ZDMG  18  p.  631.  Paul  Scholz, 
Götzendienst  und  Zauberwesen  bei  den  alten 
Hebräern  p.  144  Anm.  1  und  Baudissin  2 
)>.  239  den  Kasiu  mit  Recht  mit  dem  von 
losephus,  Ant.  iud.  16,  7,  9  als  einen  Gott 
der  I dumaer  bezeichneten  Kotf  identifizieren, 
lasse  ich  dahingestellt  sein.  Mit  zwei  Bergen 
in  Vorderasien  ist  der  Kult  des  Zeus  Kasios 
verknüpft:  erstens  mit  dem  Kasios  bei  An- 
tioc heia.  Auf  Münzen  von  Seleukeia ,  dem 
Hafen  von  Antiocheia,  erscheint  häufig  ein 
Stein  in  einem  Tempel,  zuweilen  mit  einem 
Adler  darüber  und  meist  mit  der  Beischrift 
Z€YC  KACIOC  darunter,  Eckhel  3  p.  326 f. 
Hcad  p.  661.  Mi.  6,  276,  884,  277  f.,  891—899, 
279,  906;  ohno  Namen  904,  908  u.  280,  914. 
&  8,  190f.,  298,  294,  298-800;  ohne  Beischrift 
297,  301.  Baudissin  2  p.  242  erklärt  den 
Stein  für  ein  Bild  des  heiligen  Berges,  Lenor- 
mant, G.  A.  6  p.  142.  Rev.  de  Vhist.  d.  rel.  3 
p.  62 — 53.  Art.  Cusius  in  Daremberg -  Saglio, 
Dict.  des  ant.  für  einen  Aörolith,  in  dessen  Ge- 
stalt Zeus  Kasios  verehrt  wurde;  er  erinnert 
an  den  Donnerkeil,  der  dem  Seleukos  Nikator 
den  Ort  der  zu  gründenden  Stadt  Seleukeia  an- 
gezeigt hatte  und  der  nach  Appian  als  Gott  ver- 
ehrt wurde,  App.  t>yr.  68.  Malalas  p.  199  Bind. 
Eckhel  3  p.  826.  Dieser  Donnerkeil  erscheint 
bald  für  sich  allein,  bald  auf  einem  Tisch, 
bald  ohne  Beischrift,  bald  mit  der  Beischrift 
Z€YC  K€PAYNI0C  auf  den  Münzen  von  Se-  50 
leukeia,  Eckhel  8  p.  326.  Ilead  p.  661.  Mi.  6 
p.  672  680.  S.  8  p.  186—190  (s.  Keraunios). 
Auch  Baudissin  2  p.  242  ist  nicht  abgeneigt,  in 
Typus  und  Aufschrift  dieser  Münzen  Symbol 
und  Namen  des  Zeus  Kasios  zu  sehen.  Auf  dem 
Berge  KaaioB  feierten  die  Antiochcner  bei  An- 
wesenheit des  Seleukos  Nikator  ein  Fest, 
und  der  König  opferte  auf  demselben  dem 
Zeus  Kasios  und  befragte  ihn  über  die  Grün- 
dung von  Seleukeia,  Strabo  16,  2,  6.  Matal.  60 
p.  199.  Trajan  brachte  auf  dem  Berge  dem 
Zeus  Weibgeschenke  dar,  Suidas  s.  v.  Käciov. 
Als  Hadrian  ihn  bestieg ,  um  den  Sonnen- 
aufgang zu  sehen,  tötete  ein  Blitz  Opfertier 
und  Priester,  Spart,  v.  Hadr.  c.  14.  Vielleicht 
hat  auch  L.  Veras  dem  Zeus  Kasios  bei  Antiuchia 
Heine  Huldigung  abgestattet.  Ein  Medaillon 
(Cohen  3\  197,  291.  Fröhncr,  Les  medaillons  de 


Ycrnp.  rom.  p.  90)  stellt  den  Kaiser  dar,  bekränzt 
von  einer  bewaffneten  Figur  (Roma?)  dem  auf 
einem  Berg  sitzenden,  in  der  L.  den  Blitz- 
strahl haltenden  luppiter  eine  Victoria  über- 
reichend. Frühner  will  diesen  Typus  au» 
einem  Besuch  des  L.  Verus  nach  Beendigung 
des  Partherkrieges  beim  Zeus  Kasios  von  Pe- 
lusion  erklären.  Allein  von  einem  Aufenthalt 
des  Kaisers  in  Pelusion  ist  nichts  bekannt, 
10  denn  die  von  Fröhncr  a.  a.  0.  Anm.  1  dafür 
angeführte  Notiz  des  lulius  Capitolinus  vit. 
Veri  c.  8,  Verus  habe  in  Syrien  und  Alexandria 
Musiker  und  andere  Künstler  gekanft,  ist  kein 
Beweis  dafür,  dafs  er  selbst  nach  Ägypten  ge- 
reist ist.  Dagegen  ist  sein  Aufenthalt  in 
Antiochia  wahrend  des  Partherkrieges  hin- 
länglich bezeugt  (Mericale  4  p.  620)  und  es 
liegt  nahe,  dafs  er  dem  Heiligtum  des  Gottes, 
welches  der  Stadt  benachbart  war,  die  ge- 
80  wöhnlich  der  Ausgangspunkt  der  Operationen 
für  einen  Partherfeldzug  war,  nach  glücklicher 
Beendigung  des  Krieges  seinen  Dank  abgestattet 
hat.  Julian  opferte  an  einem  Festtage  dem  lup- 
piter auf  dem  Kasios,  Amm.  Marc.  20, 14,  4;  vgl. 
Iul.  Misopog.  p.  361  Spanh.  Baudissin  2  p.  241. 
In  hellenistischer  Zeit  entstanden  eine  Anzahl  Fa- 
beln, die  an  den  Ber*  Kasios  anknüpften.  Philo 
Byblius  leitet  den  Namen  des  Berges  Kassios 
von  einem  Riesen  der  Urzeit  ab,  F.  H.  Gr.  2,  7 
so  p.  666.  Bawtissin  p.  235,  p.  242.  Nach  Eu- 
hemeros  bei  Euseb.  praep.  ev.  2,  2  hat  Zeus 
auf  seinen  Reisen  den  Herrscher  von  Syrien, 
Kassios,  besucht  und  der  Berg  von  diesem 
den  Namen  erhalten,  Baudissin  p.  241.  Nach 
Serrius  zu  Aen.  3,  680  flieht  der  treten sische 
Jüngling  Kyparissos  vor  Apollon  nach  dem 
Kasios,  wo  er  in  eine  Cypresse  verwandelt 
wird,  Baudissin  p.  214,  p  241.  —  Malalas  2 
p.  28  und  Synkellos  p.  237  ed.  Dind.  machen 
40  Kasos  und  Belos  zu  Söhnen  des  Inachos ,  die 
mit  Triptolemos  eine  argivische  Kolonie  nach 
Syrien  führen  und  Iopolis  oder  lonopolis  (An- 
tiocheia) gründen.  Auch  Kreter  und  Kyprier 
führt  nach  Malalas  8  p.  201  Kasios  nach 
seiner  Vermählung  mit  Kitia,  der  Tochter  des 
kyprischen  Königs  Salaminos,  dortbin,  Lenor- 
mant, G.  A.  6  p.  144.  Bautlissin  2  p.  242. 

Die  andere  Kultstätte  des  Zeus  Kasios  ist  auf 
dem  Berge  Kasios  bei  Pelusion,  wo  nach 
Baudissins  (2  p.  240)  Vermutung  phftnikischc 
Verehrer  ihm  ein  Heiligtum  errichteten.  Philo 
Byblius,  Fr.  H.Gr.  2,  17  p.  668  erzählt,  die 
Nachkommen  der  Dioskuren,  identisch  mit  den 
pbönikischen  Kabiren,  hätten,  verschlagen  an 
den  Berg  Kassios,  dort  ein  Heiligtum  ge- 
gründet. Nach  Epiphanius,  Ancoratus  c.  106 
p.  209  Dind.  ist  Kasios  ein  von  den  Pelusioten 
verehrter  Schittsherr,  was  Bautlissin  2  p.  243 
damit  erklärt,  dafs  die  Seefahrer  dem  Zeus 
Kasios  ihre  Ehrfurcht  erwiesen.  Das  Heilig- 
tum des  Zeus  Kasios  auf  dem  Berge  erwähut 
Strabon  16,  2,  33,  den  Namen  des  bei  Pelusion 
verehrten  luppiter  Casios  Lucan  Phnrs.  8, 
858.  Baudissin  2  p.  242  —  243.  Nach  Achilles 
Tatius  3,  6  stellte  ein  heiliges  Standbild  des 
Zeus  Kasios  in  Pelusinm  ihn  alB  Jüngling, 
ähnlich  dem  Apollon,  mit  einem  Granatapfel 
in  der  Hand  dar,  Baudissin  a.  a.  0.  Wenn 
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Jjenormant,  G.  A.  p.  144  auf  Grund  dieses 
Symbols,  das  auch  dem  Kimmön  eigen  war 
(Lenormant,  J^ettres  assyriologiques  2  p.  215), 
vermutet,  man  habe  vielleicht  beide  Götter 
assimiliert,  so  ist  dies  zu  kühn.  Haltlos  ist 
auch  R.  Försters  (Die  Hochzeit  des  Zeus  untl 
der  Hera.  Winckelmann  -  Programm.  Breslau 
1867  p.  13)  Annahme,  er  halte  ihn,  um  ihn 
Beiner  Gemahlin  zu  reichen.  Die  Granate  er- 
scheint übrigen«  auch  auf  Münzen  Hadrians 
von  Pelusion,  Feuardent,  Eg.  anc.  2  p.  314 
nr.  3646.  3647.  Auf  Münzen  desselben  Herr- 
schers sieht  man  einen  jagendlichen,  lang- 
gelockten Kopf  mit  Diadem  und  ägyptischem 
Kopfputz,  Feuardent  8546.  Gewöhnlich  be- 
zeichnet man  diese  Gottheit  als  Isis,  zu  wel- 
cher ja  als  Xveinöuog  die  langen  Locken  sehr 
gut  passen;  in  Anbetracht  aber  der  Notiz  de» 
Achilles  Tatius  von  der  Apollonäh nlichkeit 
des  Bildes  des  Zeus  Kasios  und  in  Verbindung 
des  Umstandes,  dafs  dieses  Bild  eine  Granate 
hielt  mit  dem  Vorkommen  der  Granate  auf 
Münzen  Hadrians  von  PeluBion  dürfte  viel- 
leicht die  Frage  nicht  ganz  abzuweisen  sein, 
ob  wir  nicht  in  dem  Kopfe  vielmehr  Zeus 
Kasios  zu  erblicken  haben;  auch  für  einen 
dem  intonsus  Cyntbius  ähnlichen  Gott  passen 
die  Locken;  auch  ist  der  Kopfputz  verschieden 
von  dem  gewönlich  der  Isis  gegebenen,  welcher 
in  der  Sonnenscheibe  zwischen  zwei  Hörnern 
besteht.  Vielleicht  ein  Weibgeschenk  an  das 
Heiligtum  des  in  Pelusion  verehrten  Zeus  Kasios 
haben  wir  in  dem  Bronzespiegel  der  ehemaligen 
Sammlung  Anavtasi/  im  Leidener  Museum,  das 
einen  ägyptischen  Kopfputz  und  die  Aufschrift 
dibt  Ka  ct'ov,  'A&rjv'äg  Aiatiavov  i  .  .  .  .  zeigt, 
C.  I.  Gr.  7044b.  Ganz  allein  dürfte  Brugsch, 
Diet.  geogr.  p.  915  mit  seiner  Ansicht 
stehen,  dafs  der  Zeus  Kasios  von  Pelusion 
ein  Amon  sei.  —  Durch  Handelsbeziehungen 
mag  der  Kultus  des  Zeus  Kasios  nach  Kas- 
Biope  auf  Kerkyra  gelangt  sein,  wo  nach 
Plin.  h.  n.  4,  12  (19),  162  ein  Tempel  Cassi 
Iovia  stand.  Suetons  Notiz  (Nero  c.  22),  Nero 
habe  den  Altar  Iovis  Cassi i  zu  Kassiope  be- 
sucht, bezieht  man  wohl  am  besten  nicht  mit 
lenormant,  Gas.  arch.  6  p.  144  auf  die  Stadt 
Kassiope  (Kasaiopia)  in  Epeiros,  sondern,  wie 
dies  Prttter  in  Paulys  R.-E  2  p.  205  und 
Bursian,  Geogr.  von  Griechenland  2  p.  361 
Amn.  4  tbun,  auf  die  kerkyräiBche  Stadt  Kas- 
siope (s.  d.  Art.  Kassiopeiah  Hier  sind  zwei 
lateinische  Widmungen  an  Iuppiter  Caeius  ge- 
funden, C.  I.  L.  3, 676. 577.  Procop  debelh  Goth. 
4,  22  p.  676  Bind,  erwähnt  ein  hier  befindliches 
ans  Steinen  zusammengesetztes  Schiff,  das  Weih- 
geschenk  eines  Kaufmanns  an  Zeus  Kasios,  Bur- 
iian  a.  a.  0.  Die  Münzen  der  Stadt  zeigen  ihn 
ganz  wie  den  hellenischen  Zeus  dargestellt, 
thronend,  mit  dem  Scopter,  einige  auch  mit 
Schale  und  Scepter  (üat.  Gr.  C.  in  the  Brit. 
Mus.  Thessaly  to  Aetolia  p.  154  nr.  578—681), 
oder  ohne  Attribute  (C.  G.  C.  B.  M.  Thess.  to 
Aet.  nr.  582  —  584)  und  der  bald  im  Obv. 
(p.  155-156  nr.  698-608  PI.  26,  6—11),  bald 
im  Rs.  fp.  153—156  nr.  570  —  676,  582  —  597 
PI.  25,  5-8  autonom;  p.  158  nr.  638.  634 
PI.  26,  1  Autoninus  Pius;  p.  169  nr.  638)  be- 


findlichen Aufschrift  Z€YC  KACIOC,  seltener 
(154,  676.  677)  Z€YC  KACCIOC,  oder  (159,  638 
M.  Aurel)  nur  KACCIOC.  Den  Kaisermünzen 
fehlt  meistens  die  Beischrift  (159,  639  M.  Aurel; 
160  ,  646  L.  Verus;  161,  652  Commodus;  163, 
671  —  674,  166,  687  Caracalla;  166,  694  —  695 
Geta);  vgl.  Lenormant,  G.  A.  6  p.  144  Note  11, 
der  die  von  Eckhel,  Mionnet  und  Ilootoluxas, 
Kux.  täv  ito%.  »oft.  KiQuvgae  *•  t.  X.  mit- 

to  geteilten  Exemplare  vorzeichnet.  Wie  sehr 
das  Heiligtum  in  Ansehen  stand,  beweisen 
auswärtige  Münzen,  so  von  Lakedaimon  und 
Knidos  (C.  G.  C.  B.  M.  Tliess.  to  Aet.  p.  168 
nr.  630,  631)  mit  dem  Gegenstempel  diog 
Kaolovy  die  vermutlich  als  Weihegaben  an 
den  Tempel  zu  betrachten  sind.  Aus  Epi- 
dauros  kennon  wir  die  Widmung:  dtl  Kaot'mi  ! 
'RUrjvoxQttTqs  'HoaxXtidov,  'Etprjp.  apjr.  1883 
p.  87  nr.  22.  Rev.  arch.  1883  3e  ser.  1  p.  397. 

>o  Revue  des  revues  8  p.  310:  [(dtl  Kaeiwi  'EXXavo- 
noaxrje'HQattleidov).  Baunack  (Stud.  a.  d.  Gebiete 
der griech.u. and  Sprachen  1, 1,88)  erklärt  Kdaiog 
aus  xtt&'tft-os  =  xadttom  os,  unter  welchem  Namen 
die  Eleer  den  Zeus  verehrten  (Paus.  5,  14,  8); 
wozu  vielleicht  passen  dürfte,  dafs  nach  Wüte 
(De  sacris  Troezeniorum  etc.  Upsala  1888  S.  8) 
Plinius  nur  die  Schreibung  Küooiog  kennt. 
Nach  Tümpels  mir  brieflich  mitgeteilter  An- 
sicht Heise  sich  zum  Verständnis  des  Namens 

so  einerseits  an  das  diog  xmdiov  (von  %äg  Schaf - 
vliefs),  andererseits  an  das  sinnverwandte  be- 
sychische  nds  Fell  (vgl.  Hesych.  s  v.  xdeoos  = 
zottiges,  derbes  Oberkleid)  erinnern,  sodafs  Ztvg 
Kda(o)iog  —  Z.  xadtotpÖQog  wäre.  „Ja  man 
könnte  sich  den  epidauriseben  Zeus  sogar 
ebenso  gut  wie  mit  dem  Dioskodion  auch  mit  der 
Aigis  geschmückt  denken  als  AlyCoiog.  Denn 
nag  ist  nicht  wie  %m$  an  das  Schaf  gebunden, 
sondern  kann  auch  einer  Ziege  eignen.  Die  An- 

40  knüpfung  an  den  Gott  des  Kdciov  opot  würde 
dann  natürlich  sekundär  sein."  [?]  Roscher.) 
Ober  die  mit  dem  Namen  des  Gottes  zusammen- 
gesetzten Personennamen  s.  Letronne,  Ann.  d. 
Inst.  1845  p.  300.  Vgl.  über  Zeus  K&etog  aucit 
Steudings  Artikel  Casius  oben  Bd.  1  Sp.  855 f. 
und  Overbeck,  Kunstmythol.  Zeus  S.  3—4;  19H. 
214.  Vgl.  auch  Kassiepeia  u.  Kasos.  [Drexler.J 
Kasiphone»  (Kaoupovrjg),  Sohn  des  Odysseus 
und  der  Kirke,  Bruder  des  Auson  und  des 

so  Telogonos,  Tzetz.  Ghiliad.  5,  667.  Vgl.  Kassi- 
phone.  [Höfer.] 

Kasrallos  (=  Kadmiloß)  s.  Kamillos  und 
Kadmos.    [Roscher.  J 

Kasos  (Äatroj),  Sohn  des  Kleomachos,  nach 
dem  die  gleichnamige  kykladische  Insel  sowie 
der  Berg  und  die  Stadt  Kasion  in  der  Nähe  von 
Pelusium  benannt  waren,  Steph.  B.  v.  Käaoe  u. 
Kdaiov.  Vgl.  KasinB  u.  Kassiepeia.  [Stell.] 
kasperia  (Kaentoia),  Gemahlin  des  Rhoitos, 

60  des  Königs  der  Marrubier,  Stiefmutter  des 
Ancbemolos,  von  diesem  entehrt,  Verg.  Aen. 
10,  388  f.  Alexander  Polyhistor  b  ei  Serv.  zu 
Verg.  a.  a.  0.;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2863,  Z.  14  ft. 
[Hängt  der  Name  etwa  mit  der  sabiniseben 
Stadt  Casperia  zusammen?  Vgl.  die  von  De 
Vit,  (Jnom.  s.  v.  Casperia  gesammelten  Stellen. 
Roscher.]  [Höfer.] 

Kaggaiidra  (Kaaauvdoa),  1)  T.  des  Priamos 
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und  der  llekabe,  so  wie  Laodike  (Horn.  Z  252) 
gleichfalle  &vyaxgäv  ttSos  dgioxtj  genannt 
(jV365);  Otbryoneus  fordert  sie  zur  Ehe  (dvd- 
tSvov)  indem  er  dafür  die  Griechen  aus  Troja 
zu  vertreiben  verspricht.  Als  Priamos  den 
Leichnam  Hektors  nach  der  Stadt  bringt,  i*»t 
K.  die  erste,  welche  von  der  Burg  aus  das 
Herannahen  des  Vaters  bemerkt  (Ä  699  tut  in 
XQvairj  'Atpoodix-ß).  Von  Agamemnon  mit  nach 
Griechenland  geführt,  wird  sie  von  Klytai- 
mestra  dicht  neben  dem  sterbenden  König  ge- 
tötet, der  ihr  nicht  mehr  Hülfe  zu  leisten 
vermag  (X  421).  Dazu  fügte  die  'ih'ov  niootg 
(Ep.  gr.  fr.  ed.  Kinkel  S.  49)  die  Erzählung 
von  der  Gefangennahme  der  Kassandra.  Sie 
hat,  als  die  Stadt  eingenommen  wird,  sich  in 
den  Tempel  der  Athena  geflüchtet  und  das 
Bild  der  Göttin  umklammert;  Aias,  Oileus' 
Sohn,  reifet  sie  mit  Gewalt  fort,  eodafs  das 
Bild  mit  umgerissen  wird;  wegen  dieses 
Frevels  wollen  die  Griechen  den  Aias  stei- 
nigen, der  aber  sucht  und  findet  Schutz  bei 
dem  Altar  der  von  ihm  beleidigten  Göttin. 
Die  Wegreifsung  der  Kass.  vom  Bilde  der 
Göttin  war  auch  auf  der  Kypsele  in  Olympia 
dargestellt  (Paus.  6,  19,  6)  mit  der  Beischrift 
Atag  KuooixvSquv  aar  A&ctvaiaq  Aoxqos  tXxti. 
Auch  in  der  Lesche  in  Delphi  hat  der  Mythus 
der  Kass.  mehrfache  Berücksichtigung  gefunden ; 
zunächst  war  unter  den  toten  Troern  Köqoi- 
ßog  dargestellt  (Paus.  10,  27,  1  aeptoxo  ini 
xbv  KaoodvÖQoce  yüpov,  also  wie  bei  Homer 
Othryoneus,  vgl.  Verg.  Aen.  2,  343  iuvenisque 
Coroebus  Ulis  ad  Troiam  forte  diebus  venerat, 
insano  Cassandrae  incensus  amore),  aufserdem 
der  Schwur  des  Aias,  vermöge  dessen  er  sich 
von  dem  ihm  vorgeworfenen  Verbrechen  an 
der  Kass.  reinigte;  Kassandra  safs  dabei,  das 
Bild  der  Athena  im  Schofse  haltend  (Paus. 
10,  26,  3).  Auch  in  der  otod  noixiXn  in  Athen 
war  eine  ähnliche  Sceno  dargestellt,  oi  ßaai- 
Xtig  Tj&QOtOftivoi  Sid  xo  Aiavzos  ig  Kaoadrägav 
x6Xux]ua  (Paus.  1,  16,  S).  Während  Homer 
von  der  Sehergabe  der  Kassandra  nichts  weifs 
(vgl.  Schol.  Horn.  Ä699),  erscheint  sie  schon 
von  Pindar  ab  (Pyth.  11,  49  udvxig  xoqu)  als 
Seherin,  die  aber  mit  ihren  Prophezeiungen 
keinen  Glauben  findet.  Nach  6'cAo/.  Horn. 
H44  und  Eustath.  Horn.  11.  663,  40  wurden 
ihr,  als  sie  in  kindlichem  Alter  zusammen  mit 
Helenos,  ihrem  Zwillingsbruder,  im  Hain  des 
Thymbräiscben  Apollon  zurückgelassen  war 
(nach  B  L  V.  zu  Horn.  H  44  wird  nur  Hele- 
nos im  Tempel  des  Apollon,  Kassandra  da- 
gegen in  dem  Tempel  der  Artemis  vergessen), 
durch  Schlangen  die  Ohren  gereinigt,  xdvxtv- 
frtv  xrjv  pavTfXTjv  äxomg  ittliofrrjoav;  oder 
Apollon  verleiht  ihr  die  Seherkunst,  um  da- 
für ihre  Liebe  zu  gewinnen  (ApoUod.  3,  12,  5). 
Als  sie  sich  nach  Empfang  der  Seherkunst 
weigert,  ihr  Versprechen  zu  erfüllen,  nimmt 
der  Gott  ihren  Prophezeiungen  den  Glauben, 
vgl.  Atsch.  Ag.  1202.  Nach  Servius  Verg.  Aen. 
2,  247  thut  er  dieB  dadurch,  dafs  er  ihr  in 
den  Mund  speit  Hyg.  f.  93  verbindet  beide 
Erzählungen,  den  Schlaf  im  Hain  und  die 
Liebesverweigerung  der  Kassandra,  mit  ein- 
ander.   Vgl.  Orph.  lith.  769  avxoxttoiyv^riiv 


07<; 


xtxoltofitpoe  'AffyvQOTo£os  Kaoadv8ot]r  IxiXtv- 
etv  dxovovxtaoiv  dmoxa  9tani^nv  TQtoeaoi. 
Myth.  hit.  ed.  Bode  1,  180  fidem  veru  dicenti 
sustulit,  vgl.  2,  196.  Apul.  op.  (ed.  Altenb.)  2 
S.  112  incredita  caticinia.  Tryphiod.  SX.  'H. 
417  xtjv  yäo  'AnöXXcov  dutpoxtoov  udvxiv  x' 
aya&rjv  xal  aixiaxov  i9rjxtv.  Gewöhnlich  wird 
für  sie  eine  ähnliche  Art  der  Weissagung  wie 
für  die  Pythia  in  Anspruch  genommen ,  d.  h. 

lo  sie  weissagt  mentis  incitatione  et  permotionc 
divina  (Cic.  de  divin.  1,  40,  89;  vgl.  ebd.  1, 
31,  66  quid  oeuhs  rabere  visa  es  derepente  ar- 
dentibus,  aus  dem  Alexander  des  Ennius,  1, 
39,  85  Cassandra  furens  und  2,  56,  112.  Sen. 
Troad.  34),  während  ihr  Bruder  Helenos  au- 
guriis  die  Zukunft  erkennt;  doch  wird  bei 
Hyg.  f.  128  unter  den  augures  auch  Gassandra 
Priami  filia  angeführt.  Als  Seherin  heifst  sie 
(luvxinoXoe  Btrxjij,  Eur.  Hek.  121;  frfoixtoi&ös 

so  v.  677;  epoißds  v.  827;  §Cnxti  £ar#äg  nXoxd- 
fiovg  xXaQoxöua  extfpdvm  öd<pvae  xoeurj&itoa, 
oxav  &tov  uavxoavvoi  nvtvomc'  arcryxert,  Eur. 
Ipfi.  Aul.  767;  wegen  der  Dunkelheit  ihrer 
Orakel  wird  sie  bei  Lykophr.  Alex.  7  £q>i'y£ 
genannt;  sie  selbst  bezeichnet  sich  wegen  des 
Unheils,  das  sie  über  Agamemnon  bringt,  als 
uiav  xgimp  Eqivvv  bei  Eur.  Troad.  457.  Sie 
erkennt  das  Unheil,  das  der  Stadt  durch  Paris 
droht,  und  fordert  auf,  ihn  zu  töten,  usydXav 

so  rigiduov  icüXfcof  Xwßav,  Eur.  Andr.  297;  als 
aber  Paris  Gefahr  läuft  von  seinen  Brüdern 
getötet  zu  werden,  verkündet  sie,  dafs  er  ein 
Sohn  des  Priamos  ist,  Bodafs  er  von  dem 
König  anerkannt  wird,  Hyg.  f.  90.  Bei  der 
Ankunft  des  Paris  mit  Helena  weissagt  sie 
das  kommende  Unheil  nvxvd  8s  x£XXs  xopqv, 
jrputffn»  d'  i"(fQTj&e  xaXvnxprjv,  vtotpotxov  in' 
axooxöXrjog  ISovaa,  Koluth.  rapt.  Hei.  389. 
Myth.  lat.  2,  196  cum  tarn  adventu  Helenas 

4o  Troiam  destruendam  praediceret.  Sie  erkennt, 
dafs  Priamos  den  Leichnam  Hektors  zurück- 
bringt, wie  bei  Homer,  Tzctz.  Horn.  410.  Be- 
sonders gegen  die  Hereinbringung  des  hölzer- 
nen Pferdes  eifert  sie  mit  aller  Kraft,  doch 
umsonst,  Verg.  Aen.  2,  246.  Hyg.  f.  108  fules 
ei  habita  non  est.  Quint  Smyrn.  12,  526  oxoti- 
txo  d'  Ix  xtrog  aiVng  d>c  dvsuäXiov  all*  tV' 
äXyia  Tomal  yivijxai.  TrypJiiod.  uX.  7l.  358. 
Priamos  schilt  -  sie  und  fäist  Bie  schliefslich 

50  nach  der  Burg  bringen ,  wo*  sie  ihr  Schicksal 
beweint.  Dieser  Zug  ist  wohl  aus  Lykophrons 
Alexandra  entlehnt;  dort  schliefst  Priamos  die 
Tochter  ein  olxtxijv  nccQaxaxacxrjCaf  dnovttv 
xätv  %QT]Opütv,  ontog  dvayQtttp6(ts*oc  avxove 
dixayytiXrj  avxm(Lykophr.  Alex.  Prooem.).  Nach 
Verg.  Aen.  3,  183  hat  sie  dem  Anchises  ge- 
weissagt, dafs  er  in  Italien  eine  Heimat  finden 
wird;  vgl.  10,  68  Cassandrae  impulsus  furiis; 
sie  verkündet,  dafs  ihre  Verbindung  mit  Aga- 

60  memnon  den  Griechen  böses  Leid  bringen  und 
dafs  Hekabe  in  Troja  sterben  wird,  Eur. 
'Troad.  356;  sie  wird  von  Hekabe  gesucht, 
um  einen  Traum  auszulegen,  Eur.  Hek.  88. 
Auf  eine  im  Traum  erfolgte  Verkündigung 
der  Kassandra  beruft  sich  auch  Beroö,  als 
sie  ihre  Genossinnen  beredet,  die  Schiffe  de« 
Aeneas  anzuzünden,  Verg.  Aen.  5,  636.  Zu 
spät  erkennen  die  Troerinnen,  nach  Quint. 
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Smyrn.  14,  395,  dafs  ihnen  die  Seherin  einst 
die  Wahrheit  vorausgesagt.  Als  Seherin  schil- 
dert sie  auch  Christod.  descr.  etat.  189. 

Bei  der  Zerstörung  Trojas  flüchtet  sie  sich 
in  den  Tempel  der  Athena  und  umfafst  hülfe- 
suchend  das  Bild  der  Göttin;  dort  wird  sie 
von  Aias,  Oileus'  Sohn,  gefunden  und  weg- 
gerissen; hierbei  kommt  das  Bild  der  Göttin 
mit  zum  Fall.  So  schon  in  der  'iXiov  nigotf 
(Ep.  gr.  fr.  ed.  Kinkel  S.  49)  und  auf  der  10 
Kypsele  in  Olympia,  Paus.  5,  19,  5,  ferner  in 
der  Lesche  von  Delphi  (Paus.  10,  26,  3)  und 
in  der  Poikile  in  Athen,  Paus.  1,  16,  3;  vgl. 
oben  Bd.  1  Sp.  136  ff.  Auch  bei  Philostr.  her.  8,  2 
wird  behauptet,  dafs  Aias  zwar  die  Kassandra 
vom  Bilde  der  Göttin  weggerissen,  sonst  ihr 
aber  keinerlei  Gewalt  angethan,  sondern  sie 
in  sein  Zelt  geführt  habe.  Dort  sei  sie  dem 
Agamemnon  vor  Augen  gekommen,  der,  sofort 
in  Liebe  zu  der  Seherin  entbrannt  (»96?  yag  20 
tj  &q<x  xai  xorrtffxjjrro  nccQa  ti}$  Tfjrne),  sie 
weggeführt  habe;  um  sie  sicher  in  seinen 
Besitz  zu  bringen,  habe  er  dann  die  bekannten 
Verleumdungen  gegen  Aias  ausgestreut.  Wie 
Kassandra  zu  den  Schiffen  geschleift  wird, 
schildert  Verg.  Aen.  2,404;  vgl.  Tzetz.  Posthorn. 
735  KaoadvSgrjv  3*  ix  vj}ov  Aongog  dwttltzo 
Aias.  Hyg.  f.  116  ira  deorum,  quod  Cassan- 
dram  Aiax  Locrus  a  signo  palladio  abripuerat. 
Daft  Aias  die  Kassandra  im  Tempel  geschän-  so 
det  habe,  ist  wahrscheinlich  erst  eine  Er- 
findung der  Alexandriner,  wohl  des  Kalli- 
machos  (nach  Schol.  Horn.  iV66;  vgl.  Lykophr. 
Alex.  358.  Tryphiod.  aX.  'IX.  368.  Ov.  am.  1, 
7,  17.  Propert.  6,  1,  118),  wenngleich  Stellen 
wie  Eur.  Troad.  70  in  Verbindung  mit  v.  170 
glaublich  machen  könnten,  dafs  diese  Wendimg 
der  Sage  älter  ist.  Die  Göttin  soll  aus  Scham 
über  das  vor  ihren  Augen  Vorgehende  sich 
abgewandt  haben,  Strab.  6,  1,  14  anooTQatprj-  40 
vai  liyttai  xaxd  xov  Kaaodv9(fns  ßtaauov, 
oder  sie  wendet  ihre  Augen  nach  oben  (Schol. 
Horn.  N  66.  Quint.  Smyrn.  13,  422);  später 
nimmt  sie  an  Aias  oder  der  Gesamtheit  der 
Griechen  (weil  sie  dun  Aias  nicht  gestraft 
haben)  furchtbare  Rache,  Eur.  Troad.  70. 170. 
Eustath.  Horn.  Od.  1460,  19.  Quint.  Smyrn. 
14,  436.  Ov.  met.  14,  468.  Myth.  lat.  ed.  Bode 
1,  181.  3,  10,  6.  Zur  Sühnnng  des  Verbrechens 
müssen  die  Lokrer  tausend  Jahre  lang  durch  50 
das  Los  bestimmte  Jungfrauen  nach  Trqja 
senden,  welche  dort  getötet  werden,  wenn  es 
ihnen  nicht  gelingt,  unbemerkt  zum  Tempel  der 
Athene  zu  gelangen;  im  letzteren  Fall  werden 
sie  dort  Tempeldienerinnen,  Schol.  Horn.  NB6. 
Strab.  13,  l,  40.  Schol.  lykophr.  Alex.  1141 
(wegen  der  d&fuixoui^a  Atavzoq).  Vgl.  oben 
Bd.  l  Sp.  136  ff. 

Dnrch  Beschlufs  der  Griechen  wird  Kas- 
sandra dem  Agamemnon  als  Beute  zuerkannt  60 
(Eur.  Troad.  Arg.) .  der  sie  als  Gefangene 
davonführt  (Quint.  Smyrn.  14,  20),  weil  er  zu 
ihr  in  heftiger  Liebe  entbrannt  ist  (Hör.  carm. 
2, 4,  7  arsit  Atridcs  medio  in  triumpho  virgine 
rapta.  Seneca  Ag.  187).  Sie  wird  als  cxoxtov 
'Avauifivovot  Xi%og  bezeichnet  (Eur.  Troad  44), 
oder  als  9x6x1a  vvfuptvrrjgtu  (ebd;  v.  247),  ob- 
gleich ihr  Apollon  als  yigag  aXexxgov  £coav 


gegeben  hatte.  Ebd.  v.  294  verlangt  Talthy- 
bios,  dafs  ihm  Kassandra  zur  Auslieferung  an 
Agamemnon  aus  der  Mitte  der  Gefangenen 
übergeben  werde.  Durch  die  Verbindung  mit 
ihr  wird  Agamemnon  der  troischen  Sache  ge- 
neigter, er  versucht  in  Bezug  auf  Polyxena 
u.  a.  den  Troern  günstig  zu  sein  (Eur.  Hek. 
120  tf.  a.).  Polymestor,  der  von  den  Troerinnen 
des  Augenlichts  beraubt  ist,  verkündet  ihr  den 
Tod  (Eur.  Hek.  1275).  Bei  der  Teilung  der 
troischen  Beute  erhält  Eurypylos  eine  Xdgva£, 
welche  von  Aineias  zurückgelassen  sein  soll, 
die  aber  nach  andern  von  Kassandra  hin- 
geworfen ist  als  ovfi<po(fd  xflJ  evQovxi'EUtivwVj 
Paus.  7,  19,  7.  Die  Ankunft  der  Kassandra 
in  Mykenai  uud  ihr  Tod  durch  Klytaimestra 
ist  besonders  durch  Aischylos  im  Agamemnon 
behandelt.  Als  Hauptstück  der  Beute  ist  sie 
dem  Griechenfürsten  zugefallen;  er  empfiehlt 
sie  bei  seiner  Rückkehr  der  Klytaimestra 
(950  —  956).  Diese  gebietet  ihr  vom  Wagen 
abzusteigen  und  verhelfst  ihr  milde  Knecht- 
schaft (1035),  aber  Kassandra  bleibt  stumm 
auf  dem  Wagen  sitzen,  bis  Klytaimestra  zornig 
weggegangen  ist,  erst  dann  beginnt  sie,  in 
wilder  Verzückung  Seufzer  und  Klagen  aus- 
zustofsen  (1072  —  1173),  Prophezeiungen,  die 
sie  in  ruhigerer  Rede  weiter  erläutert;  sie 
erzählt,  wie  sie  den  Apollon,  dem  sie  Liebes- 
genufs  versprochen,  getäuscht  hat,  und  wie 
infolge  dessen  ihre  Prophezeiungen  keinen 
Glauben  mehr  gefunden  haben  (1202  —  1213). 
Sie  zerreifst  ihr  Seherabzeichen  (1264)  und 
verkündet  die  Rückkehr  des  Orestes  und  dio 
Rache ,  die  er  nehmen  werde  (1280  — 1284. 
1316).  Darauf  geht  sie  in  den  Palast,  trotz- 
dem sie  vor  der  Mordluft,  welche  er  aus- 
strömt, zurückschaudert,  in  den  sicheren  Tod 
(1330);  sie  stirbt  xvxvov  8ixr\v  xbv  vcxaxov 
uiXif>aoa  öavdoifiov  yoov  (1444).  Seneca  hat 
in  seinem  Agamemnon  dies  zu  verändern  und 
zu  überbieten  versucht.  Agamemnon  läfst  sie, 
weil  sie  mit  Prophezeien  nicht  aufhört,  ein- 
sperren (v.  253.  793);  als  sie  znm  Tode  fort- 
geführt wird  (v.  998),  bietet  sie  sich  freiwillig 
dar,  um  den  im  Hades  Befindlichen  die  Nach- 
richt von  der  Rache  für  Trojas  Untergang  zu 
bringen.  Nach  Pind.  Pyth.  11,  30  sendet 
Klytaimestra,  vr)Xr)g  ywd,  die  dagdavlia  xo- 
gav  IJgt'ccuov  noXiät  zalxm  avv  'Ayuueuvovia. 
rpv%ä  zum  Hades  hinab,  vgl.  v.  49.  Dafs  Aga- 
memnon die  Kassandra  mitbringt,  wird  für 
Klytaimestra  der  Grund,  ihn  und  sie  zu  töten, 
Athen.  18,  8  (656  c);  18,  10  (560  d).  Hyg.  f. 
116.  117,  hier  beim  Opfer  (sacrificantem  securi 
cum  Cassandra  interfecerunt),  während  Homer 
sie  beim  Mahle  (1421),  Aisdnflos  beim  Bade 
töten  läfst  (vgl.  Schol.  Lykophr.  Alex.  1108 
iy<a  Si ,  tpnoiv  r)  Kaeodvdga,  xXtjaiov  tij«? 
nviXov  dvaige&rjoouai).  An  die  homerische 
Schilderung  schliefst  sich  das  von  Pfiilostrat 
beschriebene  Bild  an  (imag.  2,  10);  vgl.  noch 
Plut.  parall.  37  (315  A). 

In  Bezug  auf  ihr  Begräbnis  weissagt  Kas- 
Bandra  bei  Eur.  Troad.  448,  dafs  man  sie 
nackt  in  den  Giefsbach  werfen  und  den  wilden 
Tieren  zum  Frafse  geben  werde,  xr)v  'AnoXXoi- 
voq  Xäxqiv.  Man  darf  wohl  daraus  schliefsen, 
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dafs  dem  Euripides  Sagen  über  eine  Grab- 
stätte der  Kassandra  in  Argos  oder  an  an- 
deren Stellen  nicht  bekannt  waren,  Fausanias 


gtei 


(Teledamoa  und  Pelops)  seien  von  Aigisthos 
getötet  und  bei  Mykenai  bestattet  worden. 
Flut.  Agis  9  (799)  berichtet,  dafs  nach  einigen 
Kassandra  in  GdXapai  gestorben  und  dia  zo 
näai  tpaivuv  ta  uccvriia  Ilaaitpaa  genannt 
worden  sei.  Sie  wurde  in  Amyklai  verehrt,  in 
einem  sehenswerten  und  mit  Standbild  aus- 
gestatteten Tempel,  nach  Paus.  3,  19,  6  unter 
dem  Namen  Alt\dvÖQa,  ebenso  in  Leuktra  (in 
Sparta),  ebd.  S,  26,  5  [s.  unt.].  Die  Benennung 
'AXf^ävdga  bestätigt  auch  lleiychius  (s.  v. 
KacadvSqa).  Auf  ein  Heiligtum  in  Italien 
weist  Scltol.  Lykophr.  Alex.  1128  hin.  Sie 
wird  yXttvnämif  genannt  bei  Ibyc.  fr.  9  yXuv- 
Hiömda  KaooävdQav,    iQaoinlouccftov  xovqav 


Bild  des  Polygnotos  in  der  Lesche  zu  Delphi, 
der  Eid  des  Aias,  wodurch  er  sich  ror  den 
Griechenfürsten  von  der  gegen  ihn  vorge- 
brachten Beschuldigung  reinigt;  Kassandra 
safs  dabei,  mit  dem  Bilde  der  Athena  im 
Scbofse  (Paus.  10,  26,  3).  Lucian  (imag.  7) 
hebt  besonders  oqppv'ov  to  ixingtrcls  *a*  *«- 
pftcor  to  ivtQSv&i$  hervor,  otav  tijv  Kaeauv- 
d<ftxv  iv  tfi  Xia%n  iiroirjee  xotg  JeXipois.  Auch 
10  in  der  Poikile  zu  Athen  war  die  Versamm- 
lung der  KOnige  und  Aias  in  Gegenwart  ge- 
fangener Frauen,  unter  denen  sich  Kassandra 
befand,  dargestellt  (Paus.  1,  15,  3).  Ob  das 
Gemälde  des  Theorus  (oder  Theon,  Brunn, 
Künstlet  ytsch.  2  S.  256),  welche*  Plinius  er- 
wähnt (n.  h.  35,  144.  Hieorus  —  Cassandram 
quae  est  in  Concordiae  delubro)  ein  Einzel- 
gemälde war  oder  eine  gröfsere  Scene  dar- 
stellte, ist  nicht  auszumachen.  Ein  angeb- 
liches  Bild,  ziemlich  genau  an  Hotner  (aber 
auch  an  Aischylos)  sich  anschließend ,  wird 


fr 
.7 


T  i'.iw;  y 


W,Zy:M/y% 


vor  Aiai  fliehend  (nach 


,  Gr.  u.  «i'c.  Vas.  61,  1). 


TlQtafioio  tpäfiig  ^XTJai  ßQOrmv;  eine  eingehende 
Schilderung  ihrer  Gestalt  giebt  Tzetz.  Posthorn. 
370.  Vgl.  noch  Lykophr.  Alex.  1462  und  Schol. 
Ihr  Name  iat  fast  gleichbedeutend  mit  Seherin, 
die  keinen  Glaubeu  findet,  geworden,  so  be- 
zeichnet de.  de  orat.  2,  66,  265  den  Sex. 
Titius  als  Kassandra,  und  bei  Petron.  sat.  74 
wird  Cassandra  caligaria  für  muher  virilis  au- 
daciae  gesetzt.  Eine  thöriebte  Etymologie  des 
Wortes  giebt  Tzetz.  prol.  zu  Lykophr.  S.  271 
napu  to  xüetv  dvdfteiov  tzttv  rüv  "Ektoqu. 
tttoXtxw;  dt  yQÜqxTat  äta  dvo  eo.  Dafs  die 
Form  mit  aa  vor  der  mit  einem  o  den  Vorzug 
verdient,  sucht  Böclch  in  Notae  in  Pind. 
S.  505  zu  beweisen.  (Vgl.  noch  Iuuenal.  sat. 
10,  262,  wo  Kassandra  als  Glied  der  Familie 
den  Priamos  genannt  wird.) 

Von  bildl.  Darstellungen  der  Kassandra 
aus  dem  Altertnni  ist  die  Scene,  welche  auf  der 
Kypsele  nachgebildet  war,  mit  der  Umschrift 
Aia$  KaaadvÖQav  nn'  'A9avttiag  Aokqos  tXuei 
(Faus.  6,  19,  5)  schou  erwähnt,  ebenso  das 


bei  Philostratos  (imag.  2, 10)  geschildert.  Aga- 
memnon ist  beim  Mahle  getötet;  mit  dem 
noch  blutwarmen  Beile  tritt  Klytaimestra  zur 

50  Kassandra,  die  durch  ihre  Tracht  als  Seherin 
bezeichnet  ist,  um  sie  zu  töten;  Kassandra 
scheint  im  Begriff,  sich  auf  Agamemnon  zu 
werfen,  nachdem  sie  die  Zeichen  ihrer  Seher- 
würde sich  heruntergerissen  hat.  Eine  Statue 
der  Kassandra  als  Seherin  (om  tt  &foni$orca 
navvaxaxa  itrjuaxa  «atpjjs)  schildert  Christod. 
descr.  stat.  189.  Erwähnt  sei  noch,  dafs  bei 
Petr.  sat.  62  als  Verzierung  eines  Becher* 
Gassandra  occidit  filios  suos,  et  pueri  mortui 

60  iacent  sie  ut  vivere  putes  erwähnt  wird;  wahr- 
scheinlich war  der  Kindermord  der  Medea 
dargestellt. 

Von  den  aus  dem  Altertum  erhaltenen 
Darstellungen  der  Kassandra  sind  diejenigen, 
welche  andere  Momente  als  die  Verfolgung 
derselben  durch  Aia«  oder  ihre  Wegreifsung 
vom  Bilde  der  Pallas  darstellen,  verhältnis- 
mäfsig  selten.  Auf  den  Verkehr  der  Kassandra 
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mit  Apollon  wird  ein  in  Herculaneam  ent- 
decktes Wandgemälde  bezogen  (s.  Heibig,  Wand- 
nem.  S.  55  nr.  203  und  die  dort  angeführte 
Litteratur):  Apollon  Bteht  neben  einer  Bitzen- 
den  lorbeerbekränzten  Jungfrau,  aber  die 
Deutung  ist  doch  sehr  unsicher,  mit  gleichem 
Recht  könnte  man  die  Jungfrau  auch  für 
Manto  halten.  Ebensowenig  sicher  scheint 
mir  die   Deutung  mehrerer  pompejanischer 


Klein  in  den  Ann.  d.  Inst.  1877  S.  246,  wozu 
Benndorf,  Griech.  u.  sie.  Vasenb.  S.  103 
Anm.  516  Nachträge  geliefert  hat.  Von  Denk- 
mälern, welche  seitdem  hinzugekommen  sind, 
ist  hervorzuheben  Arch.  Zeit.  1882  T.  8  nr.  2 
(ein  leider  ziemlich  stark  fragmentiertes  Terra- 
cottarelief  des  Berliner  Museums),  ,4rc7i.  Zeit. 
1885  S.  239  (eine  Lekythoa  des  Brit.  Mus.  mit 
Hochrelief,  wohl  dasselbe   Gefafs,  welches 


Bilder  (Sogliano,  Le  pitture  murali  campane  10  Heibig,  Bull.  1880  S.  131  besprochen  hat), 
nr.  628;  vgl.  Bull.  1874  S.  251;  ferner  Heibig,  sowie  Ann.  d.  Inst.  1880  S.  27.  Mon.  d.  Imt. 
Wandg.  nr.  1391  u.  1391 b)  auf  Kassandra  als  11  T.  15  und  Bull.  d.  Inst.  1884  S.  208;  vgl. 
Seherin;  das  letztere  Bild  bat  durch  C.  Bobert  noch  Ann.  d.  Inst.  1885  S.  155.  Die  Darstel- 
eine  allseitig  genügende  Deutung  auf  die  Be-     lungen  Bondern  sich  in  zwei  Gruppen,  erstens 

fragung  der  erythrüischeu  Sibylle  — -vc" — "  — diejenige,  wo  Kassandra  vor  Aias 

durch  Aeneas  ^efwnJen.   Da-  \\*    1    *    *  fliehend     dargestellt  wird, 

gegen  ist  Kassandra  zu-  NN.  C  zweitens    diejenige,  wo 

gegen  bei  der  Erken-    v^r^r-h  V\  „  .   .       *£S^**fc>?\     Kassandra  schon  beim 


nung  des  1 
etruukisch.A 
kisten,  vgl. 
beck,  Gal. 
Bildw.  S.  2 
Brunn,Bü.' 
um.  etr.  11 
24;  wahr- 
scheinlich 
mit  Recht 
wird  sie 

auch  in 
einer 
Figur 
eines  Bry- 
gocbildei 

erkannt, 

welches 
Robert 
(Bihi    und  \ 
Lietl  S.  91 ) 
aufdieRück- 
kehr  des  Paris 
vom  Ida 
Vaterhaus 
tet  hat,  wähn- nd 
{RoscJter,  Lex. 
Sp.  1968) 

Heimkehr  von  Sparta  mit 
Helena  erkläre.  Als  Ki- 
oavdiH  benannt  findet  sie 
sich  ferner  auf  einem 
Rchwarzfigurigen  Vasen- 
bild  (Afon.  d.  Inst.  1855  T.  20)  beim  Auszug 
des  Hektor  gegenwärtig;  bei  der  Einholung 
des  Jovqios  innos  sucht  sie  mit  wild- 
erregten Gebärden  die  Troer  vom  Einzug  in 
das  Skäische  Thor  abzuhalten  auf  dem  un- 
tersten Streifen  der  Tabula  lliaca  (O.  Jahn, 
Büderchroniken  T.  1);  vielleicht  ist  auch  Kas 


Aia, 


sandra  in  dem  Gemälde  bei  Heibig,  Wandg, 

nr.  1326  (und  dem  neuerdings  gefundenen  bei  co  (Bull.  1884  S.  208),  wo  zwei  Frauen  nach  ent- 


alladiun  angelangt 
ist    und  dasselbe 
umfafst  hat.  Als 
Beispiel  für  die 
erste  Art  kann 
Ben*ulorf,Gr. 
\  u.sic.Vascnb. 
^\  Taf.  51,  l 
gelten: 
Kassandra 
enteilt  mit 

weiten 
Schritten 

nach 
rechts,  in- 
dem sie 
sich  wäh- 
rend des 
Laufens 
umblickt 
und  gegen 
ihren  Verfol- 
ger den  r.  A  rm 
ausstreckt,  nach 
Athena  hin,  die, 
wie  es  scheint,  in 
.eigener  Gestalt,  nicht 
Statue,  mit  vorge- 
haltenem Schild  und  ge- 
zückter Lanze  dem  Ver- 
folger entgegentritt. 
Dieser  hat  den  Schild 
fallen   lassen,   er  läuft 
mit  blofsem  Schwert  in  der  r.  Hand;  die 
Linke,    in    welcher    er    die    Scheide  hält, 
streckt  er  nach  der  Kassandra  hin  aus;  vor 
ihm  bäumt  sich   die  Schlange   der  Athena 
auf,  um  ihn  zu  beifson.  Links  davon  gewahrt 
man  einen  Greis  mit  Scepter,  der  klagend  die 
r.  Hand  aufs  Haupt  legt.    Zu  diesor  Gruppe 
gehört  auch  das  in  Orvieto  gefundene  Gefäfs 


Katiandra,  Vaienbild  {Ann.  </.  /»«/. 
IH77  tir.  d'ngg.  N). 


Irlichs,  Das  höh.  Pferd  Würzb.  1881)  in  der 
Frau  vor  dem  Pallasbild  zu  erkennen.  Auf  der 
Tab.  lliaca  ist  Kassandra  noch  ein  zweites  Mal 
unter  den  gefangenen  Troerinnen  abgebildet. 

Bei  weitem  «ahlreicher  sind  die  Monumente, 
welche  die  Gewaltthat  des  Aias  zur  Dar- 
stell nng  bringen;  sie  sind  aufgezählt  bei 
Overbeck,  Gal.  her.  Bildxc.  S.  635-655  und  von 


gegengesetzter  Richtung  fliehen,  denn  dafs 
mit  der  einen  Kassandra  gemeint  ist,  scheint 
mir  durch  die  vom  Maler  nicht  verstandene 
und  deshalb  fehlerhaft  wiederholte  Inschrift 
KVSSVV  ziemlich  sicher  bewiesen  zu  werden. 
Über  die  Vereinigung  der  Verfolgung  der 
Kassandra  und  Helena  vgl.  Klein  in  Ann. 
1877  S.  2G0  und  Urydemann,  Ann.  1885  S.  155. 
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Der  zweite  Typus,  Kassandra  am  Palla- 
dion von  Aias  ergriffen,  wird  am  besten  durch 
das  Ann.  1877  tav.  d'agg.  N  abgebildete 
Vasengemälde  vertreten.  Kassandra,  durch 
Namensbeischrift  bezeichnet,  nackt  bis  auf 
einen  über  die  Schulter  geworfenen  Mantel 
(es  wird  dadurch  die  Eile  angedeutet,  in 
welcher  sie  vom  Lager  hat  fliehen  müssen), 
mit  Binden  im  llaar,  die  sie  als  Seherin  be- 
zeichnen, umklammert  mit  beiden  Armen  das 
nach  Art  eines   Xoanon  mit  geschlossenen 


984 


bar)  dieses  Typus  zeigt  eine  Vase  der  Ber- 
liner Sammlung  (Furttcängler,  Kai.  nr.  3863). 
Die  Deutung  eines  Becherreliefs  auf  Aias  und 
Kassandra,  die  Kumanudis  aufgestellt  hat 
(Eph.  arch.  1884  S.  64),  hat  C.  Robert 
(50.  Winckelmannsprogr.  1890  S.  43)  mit  Recht 
zurückgewiesen.  öfter  ist  die  Scene  durch 
Zuschauer  erweitert;  so  sind  auf  der  Berliner 
Vase  1698  (Overbeck,  Gal.  her.  Bildw.  26,  16) 
10  Ilolvlevi},  'Avfriloxog  und  2*a(ucvdQO(pilos  zu- 
gegen,   auf  nr.  1863    derselben  Sammlung 


— I 


und  Prieitorin,  Va.enbild  (nach  On-rbtck,  Gai.  her.  Bildw.  T.  27,  l,  vgl  8.  610). 


Füfsen  gebildete  Palladion,  welches  den  Schild 
an  die  1.  Schulter  hält  und  die  Lanze  zückt; 
von  rechts  kommt  Aias  heran  {Aiae),  mit 
Helm  auf  dem  Haupte,  Schild  und  Speer  in 
der  L  Hand  haltend;  indem  er  scheu,  fast  60 
ängstlich  zum  Pallasbild  hinblickt,  sucht  er 
den  r.  Arm  der  Kassandra  von  der  Umschlin- 
gung des  Bildes  zu  lÖBen.  In  anderen  Dar- 
stellungen tritt  er  gewaltsamer  auf,  gewöhn- 
lich reifst  er  K.  an  den  Haaren  vom  Götter- 
bild fort,  vgl.  z.  B.  Overbeck,  Chi.  her.  Bildw. 
T.  27,  1.  Eine  verkürzte  Darstellung  (von 
Aias  ist  nur  die  1.  Hand  und  der  Schild  sieht- 


,  ein 
u.  a.  m. 


(Overbeck  26,  16)  entfernt 
andermal  ist  die  Priesterin  zugegen 
Auf  einem  Vasenbild  aus  Bologna  Mon.  d.  Inst. 
11  T.  16  ist  der  Frevel  an  Kassandra  mit  der 
Erkennungsscene  der  Aithra  durch  ihre  Enkel 
Akamas  und  Demophon  verbunden  (s.  diese  Art.). 
Die  Namensformen,  welche  der  Kassandra  auf 
diesen  Vasenbildern  gegeben  werden,  sind 
Kacaaviga ,  KfOaväoa  oder  Krjtjavdga  und 
Katavi) OK.  Vgl.  noch  Agamemnon,  Aias,  He- 
lenos,  Paris  u.a.  —  [Die  Alexandra  zu  Ainyklai 
ist  nach  Löschcke  eine  besondere  Göttin  und 
wurde   erst  nachträglich   mit  der  troischen 
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Kasaandra  identifiziert  (Athen.  Mitteilungen 
3  S.  164  f.).  Wahrscheinlich  geschah  dies, 
als  man  zu  der  Pindarischen  Nachricht,  dafs 
Ka*8.  zu  Amyklai  getötet  worden  sei  (Pyth. 
11,  17),  in  späterer  Zeit  ein  aufzeigbares  Denk- 
mal suchte.  Dies  fand  man  in  dem  sitzenden 
Tempelbilde  der  Alexandra,  welche  leierspielend 
dargestellt  war:  nur  erhalten  durch  ein  Relief 
aus  Amyklai  selbst,  auf  dem  drei  Ephoren  der 
(inBchriftlich  benannten)  Göttin  Alexandra  ein  to 
Opfer  bringen.  Da  nach  Pindar  Amyklai,  nach 
den  Tragikern  Mykenai  der  Todesort  war,  so 
zeigte  man  dem  fragenden  Reisenden  an  beiden 
Orten  ein  uv^ua  Kaeedvdoae.  Weil  nun  ftvfjua 
sowohl  allgemein  'Denkmal,  Statue',  aber  im 
besonderen  'Grabdenkmal'  heifsen  kann,  so 
hatten  beide  Recht  Ober  den  etymologisch- 
mythologischen  Gehalt  des  Namens  Kassandra 
"i.  Hinrichs  im  Philologus  1886  S.  401 
elena- Kassandra  und  Skamander-Xanthos;  20 


Kröusa  am  Ausflufs  des  Lindos  auf  der  Grenze 
von  Karien  und  Lykien  gebar,  Qu.  Sm.  8,  81. 

[Stoll.] 

Kasslepela  (Kaoaiineta;  so  nach  den  besten 
Hss.  jetzt  überall  hergestellt,  vgl.  u.  nr.  8,  Ab- 
schnitt Name'  u.  Art.  'Kassiopeia';  Litteratur 
s.  Bd.  1  Sp.  847),  eine  bei  Honteros  fehlende,  erst 
von  Hesiodos  bezeugte  Heroine,  erscheint  bei 
diesem  und  sämtlichen  Späteren  in  drei  meist 
streng  unter  einander  geschiedenen  Beziehungen, 
von  denen  die  erste  und  letzte  die  wichtigsten 
sind:  1)  zum  Mythenkreis  des  Agenoriden 
Phoinix,  2)  zu  dem  des  Epaphos,  und  8)  zum 
Kephena-  und  Andromedaruythos.  Nur  Phineus 
nnd  Arabos  bilden  zwischen  1  und  8  teilweise 
ein  Bindeglied. 

1)  K.  mit  Phoinix.  Hesiodos  frg.  53  ES. 
aus  Sehol  Laurent.  Apollon.  Bhod.  2,  178: 
Gattin  des  Agenoriden  Phoinix,  Mutter  des 
Phineus;  wohingegen  derselbe  im  frg.  52  AT 


»  mit  Akuni»«  and  Demophon  and  Aias  mit  KMiandra, 
Vwenblld  (nach  Mo*,  d.  Inst.  XI  T.  15.    Ann.  d.  Inst.  im>  8.  28). 


über  die  Alexandra- Kasaandra  vgl.  Deneken 
a,  v.  Heros  in  Boschers  Lex.  1,  Sp.  2449  unten,  50 
über  den  Streit  der  Amykläer  und  Mykenäer 
um  daa  uvr'iuu  K.  vgl.  Belger  in  der  Berliner 
philoloq.  Wochenschr.  1891  Sp.  1282  ff.  Belger.] 
—  2)  T.  des  Iobates,  des  Königs  von  Lydien, 
nach  Schal  Hont.  Z  166.  Nachdem  Iobates  er- 
kannt hatte,  dafa  Bellerophontes  unschuldig 
war,  gab  er  ihm  t  i,  »•  Idiav  &vyaxioa  Kaodvioav 
nal  xng  ßaotXtiat  poiodv  tiva.  f]  dh  letoqia 
naffee  AttHlrptiädT]  h  TQaytodovftivots.  Es  ist 
nicht  unwahrscheinlich,  dafs  Asklepiades  aus  60 
dem  Iobates  des  Sophokles  geschöpft  hat,  dafs 
also  der  Name  KaadvdQtt  odor  Kaoadvdoa  als 
Tochter  des  Iobates  auf  Sophokles  zurückgeht. 
Vgl.  Anteia,  Bellerophontes,  Iobates.  —  8)  P/t». 
n.  h.  6,  111  insula  contra  Persidem  sita. 

[Engelmann.] 
Kassandros  (Kdaaavdooe),  Vater  des  Menes, 
eines   Bundesgenossen  der  Troer,  den  ihm 


(aus  Schol.  A  LI.  M  292),  wo  der  fehlende 
Kassiepeianamc  aua  Schol.  A  II.  £321.  Eustath. 
p.  989,  85  ff.  zu  ergänzen  ist,  dio  Phoinixgattin 
K.  vielmehr  Mutter  der  Europa  nennt,  was 
Bd.  1  Sp.  1410  nicht  bemerkt  ist.  —  Bakchif- 
lides  frg.  66  Bgk.  (aus  Schol.  ABB  HM  292, 
vgl.  Schol.  A  II.  S  321)  =  Hesiod.  frg.  62.  — 
Pherekydes  (von  Leros)  frg.  41.  F.  II.  G.  1,  83 
(aus  Schol.  Apoll.  Rlwd.  2,  178;  8.  u.  nr.  3) 
ouoteos  =»  Hesiod.  frg.  63,  doch  mit  der  ge- 
naueren Angabe,  dass  K.  Tochter  des  Arabos 
und  Mutter  auch  des  Kilix  und  Doryklos  von 
Phoinix  ist,  Mutter  des  Atymnos  aber  infolge 
Ehebruchs  mit  Zeus.  —  Antimachos  (bei  Schol. 
Apollon.  Bhod.  2,  178.  frg.  fehlt  bei  Kinkel) 
=■  Pherekydes  (nur  mit  Einschaltung  des  teu- 
messischen  Lokals  in  den  Europamythos,  frq. 
2—4);  eben80  Asklepiades  (ebendaher,  F.H.G. 
3,  302,  4).  —  Antoninus  Liberal.  40  {Wester- 
mann MvVoyo.  p.  235):  Tochter  des  Arabios, 
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Gattiu  des  Phoinix,  SohneB  des  Agenor,  Mutter 
der  Kanne  (s.  d.),  der  Mutter  der  kretischen  Brito- 
niartis.  —  Die  Genealogieen  weisen  nach  Land 
und  Inseln  von  Karieo,  das  Bakchylidts(frg.  53 
Bgk.)  und  Korinna  (frg.  27  Bäk.)  'Qoivtxri' 
nannten  (Athenaios  4  p.  174  F,  vgl.  H.  D.  Müller, 
Myth.  1,  308  ff.);  davon  ist  $om£  der  Epo- 
uymos  gewesen,  bevor  die  bis  auf  die  Neue- 
ren (Movers,  Olshausen,  Brandts)  herab  ge- 
billigte Üb  ertragung  auf  das  syrische  Land  der  10 
(ägypt.)  s.  g.  Fen(a)chu  Platz  griff  (s.  des  Untere. 
Aühiopcnländer  des  Andromedamt/tiws ,  Fleck- 
eistns  Jb.,  Supplcm.  IC,  1887  S.  158).  In 
Karia-$otvt'xt7,  und  zwar  Miletos,  ist  auch 
Kadmos  (?.d.)  ein  Phoiniker  geworden  (t>.  Wilamo- 
witz,  Homerische  Untersuchungen  1883  S.  139). 
Dafs  auch  jener  Zug  der  Kassiepeiasage :  Zeus 
sei  in  Phoinix'  Gestalt  der  Kasaiepeia  genaht 
(s.  Bd.  1  Sp.  727  nr.  1),  wegen  der  bedeutungs- 
vollen Übereinstimmung  mit  dem  gleichen  20 
Motiv  in  der  rhodischen  (v.  Wilamotcitz, 
Altktrone,  Hermes  14,  1879  S.  457)  Alkmene- 
sage  (Zeus  in  Ampbitryons  Gestalt  die  Alk- 
menü verführend),  zu  der  milesischon  Sarpedon- 
tiage  gehören  müsse,  sah  auch  Robert  (Bild 
und  Lied  S.  116").  Die  kretische  Karme  (s.  d.) 
der  Bi'itomartissage  und  Atymnos,  der  kretische 
Sonnenwagenheros  (Nonnos  11,  129  if.;  vgl. 
Knaack,  tutest.  1'haethotU.  p.  14  sq.;  v.  Wtla- 
moteitz,  Hermes  18,  1883  S.  428  f.),  sind  durch  80 
die  Handels-  und  Kolonialbeziehungen  der 
karischen  Miletos  zu  Kreta  zu  Kindern  der  K. 

geworden;  denn  Miletos  heifst  der  mythische 
'oppelgänger  des  Atymnos,  der  „aus"  Kreta 
„nach"  Karien  gewandert  sein  soll  (s.  Bd.  1 
iSp.  727).  Der  troische  Doryklos  (S.  des  Pria- 
mos,  11.  A  489  f.)  und  der  thrakisch-bithynische 
Phineus  verdanken  ihre  Aufnahme  in  die 
Phoinix- Ka&siepeiagenealogio  der  milesischen 
Kolonisation  der  l'ontosküstcu,  und  Kilix  die  40 
seine  den  ostfahrenden  Rhodiern  auB  Milets 
Nachbarschaft,  welche  das  kilikische  Tarsos 
besiedelten  (Pompon.  Mela  1, 13;  vgl.  O.  Müller, 
Dor.  1\  113  f.). 

2)  K.  mit  Kpaphos.  Hygin.  F.  149  nennt 
nach  unbekannter  Quelle  als  Gattin  des  Epa- 
phos  und  Mutter  der  Libye  statt  der  Heroine 
Memphis  (Apollod.  Bibl.  3,  1,  6;  s.  Bd.  1 
Sp.  1278;  dazu  Scliol.  Stat.  Thtb.  4,  737. 
Mythogr.  Vatic.  2,  76.  Jsid.  Origg.  14,  15,  1)  60 
abweichend  die  Cassiopia,  hinter  deren  römi- 
scher Schreibung  vielmehr  die  griechische 
Kaooiintia  der  „arabisch-aithiopischen"  Mythen 
(s.  aufser  0.  nr.  1  namentlich  u.  nr.  3)  zu 
suchen  ist:  Epaphus  .  .  .  <*»»>  Aegypto  .  .  .  op- 
pidum  2>>iinus  Memphim  et  alia  plura  con- 
slituit  et  tx  Cassiopia  uxort  proereavit 
fxliam  Libyen,  o  qua  terra  est  nominata  (die 
«*a§  leyöueva  sind  hervorgehoben).  Die  Mehr- 
zahl, in  der  hier  die.  von  Kpaphos  gegründe-  CO 
ten  Argeierstädte  in  Ägypten  erscheinen,  lehnt 
Bich  zwar  an  Pindaros  an:  nollcc  d'  Alyvnxip 
xä  xataxiaxo  ("Agyog)  aaxij  xatg  'Enäyov  na- 
lauais  '(M.  10,  5  ff.);  aber  die  Kassiepeia  ist 
ohne  solchen  Vorgang,  vielmehr  erscheint  nur 
als  neue  Variante  einer  Gattin  des  Kpaphos 
und  Mutter  der  Libye  bei  Schol.  Plat.  Tim. 
12,  9:  Amphirrhoe,  nach  Movers  (Phöniz.  2, 


2,  192  f.)  —  Ancbiroe  a.  a.  0.  12,  IG.  Die  Auf- 
nahme des  Nildeltas  in  die  eigentlich  argo- 
lische  Epaphosgenealogie  wird,  ebensowie  die 
Verschmelzung  des  argolischen  Apis  mit  dem 
ägyptischen,  eine  Folge  der  Ostfabrten  sein, 
welche  seit  der  Beschäftigung  karischer  und 
rhodischer  Söldner  unter  Psammetichs  Heer 
in  der  ersten  Hälfte  des  7.  Jahrhundert«  (Kirch- 
hoff, Studien3  41.  H.  D.  Müller,  Myth.  1,  56. 
Hirsdtfeld,  Rhein.  Mus.  42,  1887  S.  222)  die 
mit  argolischen  Heimatsagen  erfüllten  griechi- 
schen Einwohner  des  ursprünglich  karischen 
Gebiets  der  sog.  Hexapolis  nach  dem  afrika- 
nischen Nillande  machten.  Als  das  griechische 
Gebiet  aber,  welchem  vor  der  Übertragung 
auf  das  ostafrikanischo  Delta  sowohl  der  Name 
Aiyvnxoii  ursprünglich  eignete,  als  auch  die 
Kpaphos  und  Iosagc,  ist  jetzt  Euboia  von  E. 
Maafs  überzeugend  nachgewiesen  (De  Aeschyli 
supplieibus  Ind.  Lect.  Gryph.  1890  S.  21  ff.}, 
wo  zu  den  gegebenen  Nachweisen  noch  der 
an  Atyvnxog  erinnernde  Aiymv  (-ai'cov )  von 
KarystoB  und  der  Flufs  Nrßevg  [=  Nttltv?, 
Ntütatg,  König  von  Aigyptos  =  NeiXog'/} 
treten  mag  (vgl.  dazu  auch  über  Thronie 
Sp.  989). 

3)  K.  mit  Kepheus.  Als  Tochter  des 
Hermessohnes  Arabos  und  Gattin  des  Kepheu* 
iv  xaxaloym  yvvaixüv  Hesiods  (frg.  43  Ki.  aus 
Strabon  1  p.  42  §  34,  vgl.  Fustath.  zu  Od.  Ö 
84  p.  1484,  63):  xal  xovonv  Agdßoio,  xov  'Eq- 
ftäoiv  axot'xqra  |  yiivaxo  xal  Sgovif]  xovgn  Bij- 
loio  ccvaxzog.  Der  fehlende  Name  der  Kassie- 
peia wird  erschlossen  aus  der  Wiederholung 
Schol  Apollon.  Bhod.  2,  178,  wo  es  nach  Be- 
rufung auf  Asklepiades,  Antimachos,  Phcrekydes 
heifst:  Ix  ya.Q  Kaaaitntiag  xov  'Aoaflov 
<t>oivixi  yivtxut  KtXi£  xctl  <Pivivg  xal  döovxlo«, 
xal  "Axvpvog  tittxlnotv  und  Antonin.  Lib.  40 
(s.o.  nr.3).  —  Ovxagdi  (wie  Hcsiodos)  xal  Zxnot- 
XOQog  (frg.  64  Bcrgk)  tiyn,  fährt  Strabon 
fort  (a.  a.  0.  c.  31  §  24),  der  den  ganzen  Ab- 
schnitt aus  Apollodoros  h  xm  «fol  vimv  xaxte- 
loya  citiert.  Dieser  brachte' die  Genealogie  in 
einem  Exkurs  über  den  Nostos  des  Menelaos 
(d  84 ,  a  22)  und  Beine  Abenteuer  bei  den 
Aithiopcn  vor.  Der  "Aoaßog  Hesiods  gehörte 
nach  seiner  Überzeugung  also  zu  den  Ai&ioitfg 
Homers;  äno  xovxov  (HaioSov)  xal  f/  %<aoa  ij 
vvv  'Aoußia  xalovutvn  ifin  xöxt  (zu  Hesiods 
Zeit)  'Aoaßfa  cüvofiäfcro,  xaxä  $1  xovg  qpa><r$ 
(Menelaos,  Homeros)  xvxbv  ia<og  ovma,  sondern 
Al&toniu.  Mithin  waren  dem  Apollodoros 
Kassiepeia  und  ihre  Tochter  Andromeda  (l  p.  43 
genannt)  arabische  Aithiopinnen ,  die  man 
ebenso  wenig  nach  Ioppe  zu  verpflanzen  (ut' 
äytiv  §  35)  berechtigt  sei,  wie  man  die  Ke- 
phenen  ihres  Gatten  Kepheus  (und  die  Erembcr 
und  Pygmaien)  zu  einem  besonderen  äthio- 
pischen Stamme  stempeln  dürfe  (vgl.  Art. 
'lope',  und  übh.  Aithiopenländer  etc.  S.  136  ff. 
über  die  Kritik,  die  an  dieser  Auffassung 
Apollodors  nun  wiederum  Aristonikos  niol  xijs 
MtviXäov  nluvTjf,  Strabon  p.  38  §31,  und 
nach  ihm  Strabon  selbst  übten).  Ihr  Gemahl 
Kepheus  ist  als  König  der  Aithiopen  in  diesem 
dürftigen  Stemma  nicht  nachweisbar,  nur  Bic 
selbst  heifst  Araberin,  d.  h.  Aithiopin,  und  hat 
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ihn  Tielleicht  zu  einem  'Aithiopenkönig'  erst  Mesopotamiens  machten  (Aber  etwaige  Mit- 
gemacht. (Vgl.  Art.  'Kephens'.)  Da  hier  Wirkung  des  Kassiepeiananicns  bei  dieser  Lo- 
Kassiepeia  8  als  'Araberin'  bezeichnet  wird,  kalisierung  s.  den  Schlüte  d.  Art.).  Charakte- 
so  könnte  man  meinen,  sie  sei  verschieden  ristisch  für  die  Sophokleische  Darstellung  war 
too  K.  2  der  'Aigypterin'  von  Euboia.  Doch  das  igiaat  ittgl  xdllovg  xaig  Nrjgrjtciv:  vgl. 
kommen  im  ursprünglichen  Sinne  beide  Be-  das  Argument  in  den  Eratostheniichen  Kataste- 
Zeichnungen  auf  eine  hinaas.  Merkwürdiger-  rismen  16  (Kaoatintiu)  =  36  (xijros)»  Uygin. 
weise  hat  Apollodors  Kommentar  zum  home-  P.  A.  2,  10  (gloriata  sit).  Arat.  Phain.  186. 
riscben  Schiffskatalog  bei  Strabon  10  p.  447  Schol.  German.  Arat.  Phainom.  138,  9  Breysig, 
§  8r  vgl-  §  7)  sowohl  östlich  als  westlich  des  10  vgl.  Apollod.  Bibl.  2,  4,3  (naomv  tlvatxgtioeav 
Kuripos  (wie  östlich  und  westlich  des  roten  nvzt}et),  Hygin.  F.  64.  Liban.  31  (xdg  Nrjgtjt- 
Meeres^  Agaßeg  gekannt:  necxiativav  lv  Ttj  dag  ndllet  vi*äv  Ivoui'fcxo  xai  ?ltytv)  und 
vqaco  xo  Si  -xaluibv  xal'Agußtg  of  Kdduat  ovv-  Nikolaos  Progymn.  Westerm.  Mvfroyg.  p.  376 
äiapdvxtg;  und  auch  Plutarchos,  der  genaueste  nr.  40.  Phavoritt.  s.  v.  (Bei  Schol.  Germanic. 
Kenner  boiotischen  Altertums,  bringt  (Thes.  6)  Arat.  ist  von  einer  einzigen  Nerets  die  Rede 
die  auffallende  Nachricht,  dafs  nach  einigen  p.  173,  11.  19 sq.).  Die  Verstirnung  der 
die  nordphokischen  und  euböischen  Abanten  E.  wird  aus  Sophokles  nicht  so  bestimmt  citiert 
ihre  der  Haartracht  der  euböischen  Kureten  wie  diejenige  des  kiJtoc;  aber  da  in  dem  Erato- 
üunelnde  Haartracht  vx'  'Agdämv  SiSai&tvxtg  stlienischen  iTa<a«r«ri«nMM(16(vgl.86)derK.gerade 
angenommen  hatten  (vgl.  Bursian,  Quaest.  to  Zocpoulfjg  6  Tiyc  xgaytoöiag*)  noinxtjg  lv  'Av- 
Euboic.  p.  11.  Aithiopeniänder  S.  180,  ,:,°»).  igouidu  ausgeschrieben  wird,  so  hat  Robert, 
Auch  ist  die  Mutter  der  K. ,  Thronie,  keine  zugleich  bestimmt  durch  die  Beständigkeit, 
andere  als  die  Eponjme  der  epiknemidisch-  mit  der  sich  die  Benennungen  der  Sternbilder 
lokrischen  Stadt  Thronion,  Namens  Thronia:  immer  erhalten  haben,  die  Verstirnung  für 
Sdiol.  D.  zu  II.  B.  533  6g6viov\  dito  Ggoviag  einen  integrierenden  Bestandteil  des  Mythos 
vvfHprje  ovxms  tovofiaoxai;  vgl.  Eustath.  s.  d.  St.  erklärt  (Arch.  Zeit.  S.  19  gegen  O.  Müller, 
p.  277,  44  avxb  uiv  ovx  iy*a&tjp,tvovg  fjj«  Proleg.  S.  204).  Die  Astronomen  denken  sich 
xovg  nalctiovg  dg  xbv  ngog  avxov  (avxrjg'l)  K.  sitzend  Inl  diqigov  (Eratot-th.;  Sdiol.  Ger- 
nolvv  Xöyov,  was  sehr  zu  bedauern  ist!  Die  manic.  Arat.  p.  139,  4:  sella  dvdultxog;  Theon: 
Beziehungen  Euboias  zu  Argolis  sind  alt  und  so  nä&tSgu  <bg  ÖixUg,  Uygin.  P.  A.  2,  10:  si/i 
erklären  eine  frühzeitige  Aufnahme  dieser  quastrum,  Germanica*:  sella)  und  zwar  ot  ptv 
euböiscb-lokrischen  Anschauungen  in  den  ar-  (daxigeg  dxoxtlovoi)  izldytoi  xdg  %tigug  luxe- 
coliachen  Mvtbenschatz  und  somit  die  weitere  xauevag  (vgl.  Germanic.  Arat.  197  wie  Andro- 
Über tragung  durch  Argeier  und  Rhodier  nach  meda!),  ot  de  nartoxegm  .  .  .  x68ag  (Theon.), 
dem  Osten.  —  Plierekydes  von  Leros  hat  in  nnd  in  der  Richtung,  dafs  sie  propter  im- 
seiner  ausführlichen  Darstellung  der  Per-  pietatem  vertente  se  mundo  resupinato  capite 
seussage  (vgl.  F.  U.  G.  1,  76,  26  aus  Schol.  ferri  ridetur  (Uygin.  P.  A.  2,  10).  —  In 
Apollon.  Rhod.  4,  1615.  1890  und  Pollux  des  Euripides  Tragödie  dagegen  spielte  K. 
10,  139  'Aögxr^gy)  die  Befreiung  der  Andro-  nur  eine  Nebenrolle.   In  den  erhaltenen  Frag 


gewifs  nicht  übergangen,  obgleich  diese  40  menten  (114 — 152   Kauck)    wird   ihr  Name 

für  uns  verloren  ist;  auch  ihm  war  K.  eine  ebensowenig  genannt  wie  in  der  Parodie  des 

Tochter  des  Arabos  (s.  o.).  —  Die  angeb-  Stückes  bei  Aristophanes  (Thesmaphoriazusen)  \ 

liehe    'Andromeda'    des    Phrynichos    beruht  aber  die  Argumente  nennen  die  K.  (Uygin.  P.A. 

sicherlich  nur  auf  einer  falschen  Kombination  2,  11;  vgl.  2,  10).    Nach  Robert  (S.  21)  trat  K. 

der  Erklärer  zu  Aristoph.  Nub.  563  f.  (Suidas  erat  am  Scblufs  auf,  als  Andromeda  ihrem 

ÜQvvtxog  6  Melctv&u,  vgl.  Robert,  Arcfi.  Zeit.  Retter  Perecus  folgen  und  die  Eltern  verlassen 

36,  1878  S.  16 10)  und  Aithiopenl.  S.  178  m).  —  will  (Eratosth.  Kat.  17:  'A.  ovX  ttlixo  xä  naxgl 

Sophokles  hat,  wie  es  scheint,  seine  Andro-  avuuivuv  ov8i  x tj  urjxgti  Uygin.  P.  A.  2,  1 1 : 

meda  in  Mesopotamien  spielen  lassen,  wohin  neque  pater  Cepheus  neque  C.  mater  ab  ea  po- 
durch  die  Perserkriege  die  Aufmerksamkeit  go  tucrunt  impttrare  quin  paretites  ac  patriam  rc- 

gelenkt  worden  war  und  der  Name  des  retten-  linquens  Persea  sequeretur ;  vgl.  Ennius  frg.  8, 

den  Helden  in  der  Andromeda- Kassiepeia-  nach  Euripides:  (a,y  filits  propter  te  obü-cta 

sage,  Perseus,  noch  ganz  besonders  hinwies.  sum  innocen»  Aerei,  wohl  von  Andromeda  zu 

Wenigstens  fühlt  man,  wenn  die  von  Ktesias  Kassiepeia  gesprochen  (anders  Fedde  p.  33 *'*). 

(llesych.  £alnxuv  und  £agnx6v)  als  ein  persi-  Euripides'  Darstellung  hat  die  spätere  Mytho- 

sches  Gewand  bezeichnete  odganig  im  frg.  139  grapbic  ebenso*  beherrscht  wie  vom  gleichen 

Bind,  der  .Sophokleischen  Andromeda  erscheint,  Zeitpunkt  an  Theopompos'  Verlegung  des  Schau- 

»ich  an  die  gleichzeitigen  Darstellungen  deB  platzea  nach  Ioppe  die  geographisch-historische 

Jlellanikoe  und  Uerodotos  erinnert,  welche  den  Litteratur.  Euripides  ist  der  erste,  der  deu 
Perseus  und  seinen  erstgeborenen  Sohn  von  60  Kephcus  ausdrücklich  als  Aithiopenkönig  be 

der  Andromeda,  Perses  (  eus  11.),  mit  den  zeichnet  hat  (Argum.  in  Eratosth.  Katast.  15); 

Persern  der  Landschaft  Artaia,  den  Achai-  doch  mufs  er  ihn  mit  der  K.  zusammen  als  über 
mene(u)s,  Stammvater  des  Achaimenidenge- 

xchlechts,  als  Sohn  des  Perses  mit  der  achäi-         *>  «•"»«*•  Einw«d  gegen  obige  steile  „nd  Vergeh, 

sehen  faiaialftJHpWnl  Heimat  dpa  UrOTofavatpr«  d,u  leitet«  An<trom*ia  al»  ein  Hatyrtpirl  >n  orwei.pn 

scuen  (aigiale  scüen)  rieimat  des  urgroisvaters  s        Ut  naoh  R<)bfrit  üeg(.l>))<,niorUunt{en 

Kepbeus  kombinierten  und  diesen  selbst  mit  (a  %  0  >s  17,t)  eboullo  g0gen,Und.i0i  wie  udM^baekt 

seinen  Kepheuen  zum  mythischen  Vertreter  der  vorwhUg  Zwpoxifr       Kdotnid^,  i  tw^öi,«, ,n, 

alten  chaldaischen,  vorpersischen  Bevölkerung  «u  u$«a. 
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westliche  Aithiopen  herrschend  gedacht  haben,  zeit  zwischen  300  v.  Chr.  und  den  römi- 
da  er  das  xijroc  aas  dem  atlantischen  Meere  sehen  Nachdichtern  treten  originelle  Varian- 
hervortosen  läfat:  xijto?  &oa£ov  i£  'Axlavztu^s  ten  auf,  wie  der  Zug,  dafs  K.  nicht  über 
«Xos  (frg.  134  a  Kauck,  aus  Plutarch.  de  die  eigene  Schönheit  mit  den  Nereiden  ge- 
audiend.  pott.  6.  Philostrat.  d.  Ä.  Imagg.  1,  29 :  stritten  habe,  sondern  über  die  Schönheit  ihrer 
xrjto?  'Axlavzmov,  vgl.  Robert,  Arch.  Zeitung  Tochter  (Hygin.  F.  64;  vgl.  die  &vyurtga  nttvv 
S.  18).  Diese  Atlantis  hätten  Preller-Plew  %alr]v  bei  Kotion  c.  40,  wo  freilich  JKaw. 
G.  M.  1 3,  463  nicht  in  „das  grofse  Weltmeer"  fehlt,  sowie  Anliphilos,  Epigr.  Anth.  Plan. 
verflüchtigen  sollen,  denn  sie  wird  nie  im  147),  und  jene  andere  Abweichung,  dafs  sie 
Osten  liegend  gedacht.  Zu  dieser  westlichen  10  nicht  mit  den  Nereiden,  sondern  mit  Hera  den 
Ansetzung  war  Euripides  durch  den  Vorgang  Schönheitswettkampf  einging  (Tzetz.  Lyk.  836. 
des  Sikelioton  Stesichoros  veranlafst  worden,  838).  Ersteres  Motiv,  durch  welches  für  das 
der  zwar  seinerseits  nach  Strabons  (=•  Apollo-  Schicksal  der  Andromeda  eine  wenigstens 
dors)  Zeugnis  die  Kassiepeia  in  Arabien  an-  objektive  Verschuldung  als  erklärende  Ur- 
setzte,  aber  doch  ein  anderes  Lokal  der  Ter-  sache  geschaffen  wird  (Ribbeck,  Rom.  Trag. 
seusfahrt,  die  den  Kyprien  (frg.  21  Ät.)  zufolge  S.  172),  möchte  Fedde  (de  Perseo  et  Andro- 
von  den  Gorgonen  bewohnte  Sarpedonsinsel,  meda,  Diss.  Breslau  1860  p.  37),  weil  an  die 
in  sein  heimatliches  „atlantisches"  Gewässer  Niobidensage  anlehnend,  einer  Tragödie  wie 
verlegt  hatte  (frg.  10  Bgk.  ans  Schal.  Apollon.  der  (freilich  fast  unbekannten,  'Andromeda1 
Rhod.  1,  212,  vgl.  Aithiopenl.  ß.  204  f.).  Sosode»  Lykophron  zuweisen,  letzteres  dem  ver- 
entstand auch  hinsichtlich  der  Örtlichkeit  ein  lorenen  Referate  eines  Aristeides  (von  Mi- 
Gegensatz  zwischen  dem  west-aithiopischen,  letos?  F.  H.  G.  4,  324,  17)  oder  Prokopios,  da 
durch  Euripides  vertretenen  Mythos  von  der  die  anderen  beiden  von  Tzetzes  aufgerufenen 
K.,  den  Photios'  Einleitung  zu  Konon  (40,  Zeugen,  Iosephos  (B.  1.  3,  9,  8)  und  Libanios 
Westermann  Mv&öyQ.  p.  143,  6)  als  'Ellrjvwv  (31.  32  p.  375  West.)  nichts  davon  erwähnen. 
pv&og  charakterisiert,  und  den  jene  Parenthese  Aber  ein  Irrtum  des  Tzetzes  ist  nicht  aus- 
im  Hermolaosexcerpt  des  Steph.  Byz.  'iown  [Ktj-  geschlossen,  da  er  überhaupt  diese  Zeugen 
tpiwg  xov  %azaoztQio&tvzog,  ov  iezi  yvvi}  Kaa-  vielmehr  für  den  Iopemytboß  autbietet,  was 
aiintia.  (sc.  toontQ)  ot  "EUrjveg  xaxcöf  cpuoiv]  wenigstens  für  den  Libanios  ungerechtfertigt 
meint,  einerseits  —  und  anderseits  dem  orienta-  30  ist  (bo  schon  M.  Ch.  G.  Müller  ed.  Schol. 
lischen,  von  Theopompos,  Konon,  Steph.  Byz.  Tzetz.  1811,  2,  821*1).  Ebenso  liegt  ein  Irrtum 
u.  a.  vertretenen  MythoB  von  der  Kepheus-  Feddes  vor,  wenn  er  behauptet,  die  Angabe 
gattin  und  Andromedamutter  Iope  zu  Ioppe  des  cod.  Strozz.  Schol.  German.  Arat.  Ph.  197 
(vgl.  d.  Art.  fIope',  'Kepheus',  sowie  Aithiopen-  (p.  139,  12  ff.  Breysig):  Andromeda  filia  fuit 
länder  S.  144.  146  f.).  Weder  die  eine  noch  Öephei  et  Cassiepeiae,  quae  adamata  est  a  Cu- 
die  andere  Version  giebt  jedoch  den  eigont-  pidine,  beziehe  sich  auf  eine  Liebe  des  Eros 
liehen  älteren  „aithiopischen"  Schauplatz,  zur  Kassiepeia,  während  doch  die  Andromeda 
welcher  vielmehr  in  der  später  bo  genanu-  gemeint  ist  (vgl.  darüber  Bobert,  Eratosth. 
ten  dorischen,  ursprünglich  „phoinikischen"  Catast.  reliq.  p.  220).  An  Euripides  schliefst 
d.  h.  karischen  Hexapolis  zu  suchen  ist  (vgl.  40  sich  die  Andromeda  des  Ennius  an  (frg.  1  ff. ; 
weiter  unten).  Die  Beweise  dafür,  dafs  die  Ribbeck,  Rom.  Trag.  S.  162—176.  Das  grie- 
alte  Zeit  mit  der  Heliosinsel  Rhodos  (der  chische  Vorbild  der  gleichnamigen  Tragödie 
Meropsinsel  Kob)  den  Begriff  einer  Atdioitta  von  Livius  Andronicus  (Fedde  p.  9:  Sophokles 
verband,  s.  in  Aithiopenl.  S.  164  ff.  Ein  Be-  nach  Ribbeck,  R.  Trag.  S.  32,  der  die  Sopho- 
wulstsein  von  der  Zugehörigkeit  der  Kassiepeia  kleische  Andromeda  für  ein  Satyrspiel  fälsch- 
an  diese  jüngste  'Doris*  ist  vielleicht  noch  lieh  hält:  EurijridesY)  und  Aerius  (frg.  1  —  14, 
bei  der  Quelle  des  Nonnos  (43,  166  ff.)  erkenn-  Ribbeck,  Rom.  Trag.  S.  561—564;  nach  Fedde 
bar  gewesen,  wo  Poseidon,  seine  Wassergeister  p.  9  =■  SvphokU*)  ist  unbekannt.  —  Manilius 
auf  die  Aithiopen  des  Dionysos  hetzend,  droht:  Astron.  5.  538  ff.  folgt  Ovid.  Zu  erwähnen 
die  aithiopischen  Söhne  der  Kassiepeia  von  so  ist  aufserdom  Lukianos,  Dial.  mar.  c.  14.*) 
Kepheus  sollten  zur  nachträglichen  Strafe  für  Der  Name  Kctooiintuc  wurde  von  den 
die  prahlerische  Rede  ihrer  Mutter  und  zur  Römern,  welche  sich  an  die  ihnen  nahe- 
Genugthuung  der  beleidigten  Nereiden  ge-  liegende  und  frühbekannte  kerkyräische  Stadt 
knechtet  und  der  Nereide  Doris  dargebracht  Kaooionr)  (und  vielleicht  deren  Heroine  Kaa- 
werden  (Al&ioniav  dl  (petlayyag  tgvoaaze  xal  otonna;  s.  d.)  erinnert  fühlten,  in  Cassiope 
eziiaq'lvdüv  \  lrttSa  Nr}Qt,tdsadt,  xaxoylcäoaoio  (Ovid.  Met.  4,  738.  Hygin.  F.  64)  verkürzt, 
dh  vvu<prj$  |  Jmgidi  äovitet  rt'xvo  xout'aacczs  worin  ihnen  in  der  Kaiserzeit  Spätgriechen 
Kuaetsntir}6  \  Ttoiv\\v  o-tpiztleozov).  —  Lyko-  wio  Antiphilos  folgten  (Kaooiona  a.  a.  O.  v.  3). 
phron  (Suidas  s.  v.)  wird  in  seiner  sonst  un-  Sonst  konnte  neuerdings  fast  durchweg  auf 
bekannten  Tragödie  'Andromeda*  die  gleichen  co  Grund  der  Hss.  die  echte  griechische  Schreibung 
Entlehnungen  ans  dem  Uerakles-Hesionemythos  -intia  hergestellt  werden  (so  in  Buntes  Hyginus, 
gehabt  haben  wie  in  der  'Alexandra*  (v.  838  ff. 

Vgl.  Tzetzes  Z.  d.  St.;   Perseus  vom  Kijzog  ver-  *)  Hinsichtlich  dar  Darstollung  dor  Kawiepaii  »1» 

Bchlungen,    zerstört    von    innen    deBsen    Ein-  Matt»  der  Andromed»  In  der  Kunst  Ut  sa  r«rwei»eu 

geweide);  aber  da  in  der  Alexandra  eine  Gattin  ™f  /di6,v,V*n:  n**^,  «•  3SfÄ5-  Sltnt»D^°  nr- f4  u 

des  Kepheus  nicht  genannt  ist  so  läfst  Bich  wafa.it  „      s  &20  c37  8Uf    rmMenhury  m  d.  j.«u; 

auch  lansichtuch  der  'Andromeda  über  diesen  ,r  lHitt  mi  g.  io»_ iso.  Bawneuttr,  Dmbn.  d.  kl«**,  au. 


I'unkt  nichts  ausmachen.  —  In  der  Zwischen-     s.  usur.  u.  Flg.  uio.  (Ro.cher: 
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Breysigs  Schöl.  Germanici,  vgl.  auch  Gaedechens 
Art.  Kassiepeia  in  Ersch  und  Gruber,  R.-E.  2 
Sekt.  34  S.  241).  Somit  ist  die  bisher  ge- 
bräuchliche und  noch  jüngst  von  Gruppe 
(Philo!.  N.  F.  1,  1888  S.  92)  ohne  Beweis 
festgehaltene  Etymologie  aus  xaivvuai  und 
o»-  =  die  „durch  ihren  Anblick  glänzende" 
(Pape-BenscUr),  wenigstens  in  ihrem  zweiten 
Teile  hinfällig  geworden;  und  man  mufs 
vielmehr  annehmen,  dafs  der  Gedanke  an 
nai'vvuai  und  i  n  -  mit  der  Bedeutung  „Prunk- 
rednerin",  „Prahlerin"  jenen  Dichtern  vor- 
schwebte, welche  das  Iptaai,  ttvrtlv,  gloriari, 
iaocpaQiZiiv  (Nonnos  47,  448),  voutfciv  xal 
liyetv  (NB.)  xüXXti  vixäp  Nrjfrjtdas  zu  be- 
tonen nicht  müde  wurden,  so  dafs  sogar  ein 
Ovidirn  und  Antiphilos,  trotz  ihrer  schlechten 
und  sinnverändcrnden  Schreibung  -ope  und 
-ojr«,  unter  dem  Zwang  der  Cberlieferuug  sich 
gescheut  haben,  diesen  charakteristischen  Zug 
zu  unterschlagen;  Met.  4,  670:  immeritam 
maternae  pendere  linguae  |  Andromedam 
poenas  .  .  .  iusserat  Amnion;  Antiphilos  v.  3: 
Kaaaionae  Xälog  evzexvi'ce.  Der  gelehrte  Non- 
nos schöpfte  wiederum  die  echte  Schreibung 
-tmia  aus  seiner  klassischen  Lektüre  und  zu- 
gleich auch  das  („sogar  von  der  Nereide 
Thetis  gefürchtete14)  ozoua  Kaaattntt'us  (41, 
236),  vqg  xeexoyldcaoio  vvftqpij;  (43,  166). 
Wenn  die  alten  Grammatiker  also  hätten  eine 
Etymologie  geben  wollen,  so  hätte  nichts 
anderes  als  eine  Glosse,  wie  etwa  Kaactinticc 
■HOfin rjy 6 qos,  xounooQqutov  oder  substanti- 
visch xopnoXoyi'ct  heranukommenkönnen.  Lesen 
wir  mm  aber  bei  Suidas  Kaaeiintia'  rj  xaX- 
Zor/j,  so  wt  das  eben  nicht  eine  Etymologie 
oder  Zusammenstellung  zweier  synonymen  Sub- 
stantive naoaiiniia  =  {}  xaUovr/",  wie 
man  aus  dem  gedankenlosen  Zusatz  des  Suidas: 
xal  (!)  opoucc  nvQtov  geschlossen  hat;  viel- 
mehr ist  in  beiden  zusammengeleimten  Glos- 
semen der  Eigenname  Kaßaitntia  das  Lemma, 
und  eine  Etymologie  so  wenig  beabsichtigt 
wie  in  Hesycli.  8.  v.  KaXövrjs,  die  der  Untcrz. 
(Fleckeisens  JaJirb.  135,  1887  S.  104),  den 
Genetiv  des  glossierten  Textes  bewahrend,  er- 
gänzte: Kal^iyov^e'  tloiov^ixüsy  'Podioi  (kc 
avxl  TO«  ' Ka6aitntitts\  da  eine  Bezeichnung 
xaXövns  für  den  Typus  des  tioay  sich  nicht 
hat  finden  lassen  (vgl.  Ribbeck,  Uber  den  Be- 
griff des  tropv,  liliein.  Mus.  31,  1876  S.  381  ff.). 
Die  beiden  einzeln  genommen  unverständlichen 
Glossen  bezeugen  sich  gegenseitig,  dafs  die 
Khodier,  d.  h.  vielleicht  nur:  ein  rhodischer 
Dichter,  dem  jene  bei  llesychios  erhaltene 
alte  Interlinearglosae  beigeschrieben  ward,  und 
seine  Leser  in  scherzhafter  (spöttischer?) 
Weise  die  Bezeichnung  „Schönheit"  brauchten, 
und  zwar  für  die  Kassiepeia,  was  völlig  im 
Einklang  steht  mit  dem  karischen  Lokal- 
kolorit ihrer  Genealogie  nnd  der  Nonnianischen 
Bezeichnung  der  beleidigten  Nereiden  als  An- 
gehörige der  „Doris".  Nun  kommt  der  Titel 
KaXXovfi  auf  Samothrake  (vgl.  Usener,  Ithein. 
Mus.  N.  F.  23,  1868  S.  318  ff.;  vgl.  Ü.  Crusius, 
Beiträge  zur  griech.  Mi/thol.  und  Udigions- 
gesell.  Progr.  Leipzig  Thomassch.  1886  S.  22  f., 
Aithiopenll.  S.  169)  und  Lesbos  (Lesbiaka  2. 
Bo»cuxh  ,  Lexikon  der  gr.  u.  rOm.  Mythol.  II. 


Philo!.  49,  N.  F.  3  S.  105.  112)  als  Bezeich- 
nung der  kabeirischen  Aphrodite  oder  ihrer 
Heroine  Leukothea  vor  und  wird  auch  auf 
Rhodos  entweder  der  Aphrodite  selbst  gehört 
haben,  welche  die  einheimische  Sage  (bei 
Pindaros  Ol.  7,  14;  vgl.  v.  Wilamowitz,  Her- 
mes 18,  1883  S.  429)  als  Gattin  des  Poseidon, 
Mutter  der  Rhodos  kannte,  oder  der  Lenkothea- 
Halia  Kapheira,  welche  die  bei  Diodoros  (6,  66) 
nach  Zenon  u.  a.  (Apollodoros :  Ittthe,  Hermes 
24,  1889  S.  429)  kontaminierten  Stemmata 
(Piniol.  X.  F.  4,  1891  S.  43)  als  Tochter  der 
Aphrodite  von  Poseidon  angaben.  Die  ti^cerfia 
der  Rhodier  ist  also  verständlich :  sie  wollten  dio 
Prahlerin  treffen,  welche  mit  ihrer  Verachtung 
der  Nereußtöchter  zugleich  die  schauingebome 
Göttin  selbst  oder  ihre  mit  dem  Meergott  er- 
zeugte Tochter  beleidigte.  Die  Verknüpfung 
der  Kassiepeia  mit  der  Göttin  der  „Schön- 
heit" ist  also  eine  witzige  oder  rein  poetische. 
Gruppe  (Philol.  N.  F.  1  S.  93)  nimmt  sie 
(gegen  den  Wortlaut)  ernst,  um  mittels  einer 
Gleichung  Kuaadmtct  =  KaXXovij  und  der 
Etymologie  lapho  (Name  der  philistäischen 
Stadt  'lonntj)  phönizisch  =  „die  Schönheit" 
Kaaaioittia  (sie)  als  eine  Übersetzung  von 
lapho  zu  erweisen.  Aber  eine  Heroine  lapho 
ist  nirgends  bezeugt  und  auch  aus  der  griechi- 
schen '/Öjtij  (s.  d.)  nicht  zu  erschliefsen;  ferner 
stammt  die  rhodischo  mit  Poseidon  verbundene 
Aphrodite  (Kallone)  nebst  Leukothea-Kapheira 
Kaßtiga)  ebenso  wie  der  gleiche  Kult- 
komplex auf  Lesbos  und  Samothrake  wohl 
vielmehr  aus  dem  kadmeischen  Thebai,  wo 
nach  Plut.  Apophth.  lac.  26  Leukothea,  die 
Kadmostochter,  ferner  der  onchestische  Posei- 
don, die  kadmeische  Aphrodite  und  Kabeiren 
verehrt  werden  (so  der  samothrakische ,  vgl. 
Crusius,  Beiträge  S.  22  f.;  der  lesbische,  vgl. 
Lesbiaka  3,  Philologus  N.  F.  3,  1890  Heft  2); 
und  zwar  der  rhodischo  Kultkomplex,  weil 
Poseidon  das  Priestertuin  seines  rhodischen 
Kults  (Ialysoa)  stets  aus  den  avv  Kctdpco  0>oi- 
vixtg,  d.  i.  Kadmeionen  (Diodor.  6,  68,  vgl. 
Dionys.  Hol.  d.  Dinarch.-  10),  seinen  Stiftern, 
besetzt  erhielt,  die  über  Atht-nai  eingewandert 
waren  (Menekrates,  Schal.  Pindar.  Ol.  2,  16, 
F.H.G.  2,  344b.  Konnn  47  p.  148  Westerm.), 
vielleicht  auch  über  Karien-floivi'xij  und  das 
kadmischo  Miletos  (H.  D.  Müller,  Myth.  1, 
308  f.  v.  Wilamowitz,  Hermes  7,  1874  S.  139. 
E.  Maafs  ebda.  23,  1888  S.  79).  Ebenso  ver- 
fehlt ist  der  weitere  Vorschlag  Gruppen  (a.  a.  ü. 
S.  95  ff.),  die  Derketo  (Atargatis)  von  loppe  in 
der  rhodischen  Aphrodite  wiederzufinden,  und 
diese  der  Kassiepeia  gleichzusetzen.  Denn  die 
Tochter  der  Derketo  (Semiramis)  wird  nicht, 
wie  die  Töchter  der  beiden  anderen,  dem 
Wassertod  geweiht,  sondern  in  der  Wüste  aus- 
gesetzt; und  von  der  Kassiepeia  ist  weder  eine 
Vergewaltigung  durch  ihre  Söhne  (wie  bei  der 
rhodischen  Aphrodite)  noch  eine  unwürdige 
Liebschaft  (wie  bei  der  Derketo)  bekannt  oder 
gar  ein  Sprung  ins  Wasser  wie  bei  der  Mutter 
Derketo.  Gruppe  selbst  wird  darum  schließ- 
lich dieser  Parallele  untreu,  um  lieber  Andio- 
tueda,  die  Tochter,  mit  den  beiden  Wasser- 
«pringerinnen:  Leukothea-Halia  (der  Tochter) 
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und  Derketo  (der  Mutter!),  zu  vergleichen 
(S.  97).  Die  Widersprüche,  welche  diese 
Parallelisierungen  unter  einander  und  mit  der 
Überlieferung  aufweisen,    sucht   Gruppe  zu 

Saralysieren   durch   die  Formulierung  seiner 
[ypothese:   dafs  der  Androniedamythos  nur 
„ala  eine  Fortsetzung  der  Leukotheasage  er- 
funden sei".  Mit  der  daraus  gefolgerten  weiteren 
Behauptung,  dafs  Kassiepeia  ursprünglich  nur 
die  Adoptivmutter  der  Andromeda  gewesen  sein 
könne,  die  eigentliche  Mutter  aber  Leukothea 
sein  müsse,  und  dafs  Kepheus  ein  böser  Frevler 
an  der  Leukothea  aus  der  Zahl  der  rhodiseben 
Igneten  gewesen  sei,  schwindet  der  Boden  me- 
thodischer Mythenerklärung  unter  den  Füfsen. 
Endlich  bedarf  auch  die  Behauptung,  der  alt- 
teetamentliche  Prophet  lona  sei  in  seinem  Fisch- 
abenteuer eine  mifsverstandene  und  vermänn- 
lichte    weibliche    Heroine    lona  (phöniz. 
=Taube)=Semiratnis,  mitsamt  dem,  was  daraus 
bald  für  die  Identität  mit  der  taubengenährten 
Semiramis,  bald  mit  deren  ins  WasBer  ge- 
stürzten Mutter  Derketo  gefolgert  wird,  noch 
der  Begründung,  um  einigermafsen  glaubhaft 
zu  erscheinen.  —  Über  die  ursächlichen  und 
zeitlichen  Verhältnisse  bei  der  Übertragung 
der  ursprünglich  rhodisch-karischen  K.  nach 
West  und  Ost  vgl.  im  allgemeinen  Art.  Hope', 
'Kepheus',  'Kephenen'.   Mitgewirkt  zu  haben 
scheint  noch  der  im  ersten  Teil  des  Namens 
liegende   Anklang  an  Käaog,  Kaoiog,  -tov. 
Wenigstens  fand  sich  auf  dem  mesopotamischen 
Schauplatz  der  Sophokleischen  (Hellanikisch- 
Herodotischen)  Bearbeitung  eine  Insel  Kasos 
(Steph.  Bus.  8.  v.:  [r/jfloc]  txiqu  TltQaiSog  xai 
nohg;  vgl.  den  einheimischen  Volksnamen  der 
Kaschu  =  Kooaaioi  =  Ktooioi,  AithiopenU. 
8. 186),  entsprechend  der  bei  Rhodos  gelegenen 
Insel  Kasos;  ferner  war  das  aus  Achilles  Tat. 
(3,  6)  bekannte  Bild  des  Euanthes  von  dem  - 
Andromedaabenteuer  gerade  auf  dem  ägypti- 
schen Kdaiov  Hoog  im  Tempel  des  Zeus  Kasios 
zu  sehen;  und  im  Westmeer  haben  wenigstens 
die  Kömer  (ungefähr  entsprechend  der  Stesi- 
chorisch-Euripideischen  Fixierung  in  der  west- 
lichen Atlantis)  eine  Beziehung  auf  die  kerky- 
räische    Stadt   des    Zeus -Kasios,  Kassiope, 
herausgefühlt  (Aithiopenl.  S.  203).  Wirklich 
hat  schon  die  griechische  Sage  den  Eponymos 
der  Insel  Kasos  unter  die  argi vischen  Kolo-  i 
nisten  der  Sporaden  gerechnet,  entsprechend 
der  Herkunft  des  PerBeus  und  dem  späteren 
Wohnsitz  der  Andromeda  (Kasos,  Sohn  des 
Itiacboa:  Pausanius  Da») ose.   F.  II.  G.  4,  469. 
AithiopenU.  S.  174);  doch  8.  Art.  'Kassiopeia'. 

[K.  Tümpel.] 
Kassiopa  (Kaaaiöna)  —  Kassiepeia(s.d.\  Ami- 
philo*  in  Anth.  Plannd.  147;  8.  Sp.992f.  [Höfer] 
Kassiope  (Kttaoioitij),  Hygin.  /.  «54.  Ovid.  Met. 
4,  738  =  Kassiepeia  nr.  3  (Sp.  992).    [Höfer.]  c 

Kassiopeia  (Cassiopeia),  nur  einmal  (vom 
Mythog.  Vatic.  1,  80)  bezeugt  als  Gattin  des 
OinouB,  Mutter  des  Tydeus,  also  im  Zusammen- 
hang aitolischer  Mythen.  Der  Name  geht  wohl 
auf  die  kerkyräische  Stadt  Kaaatonn  (Zeus 
Kdctog),  deren  Landschaft  freilich  Kaaaio- 
•natu  heifst.  Ein  Irrtum  des  Mythographen 
in  der  Schreibweise,  veranlafst  durch  die 


Namensähnlichkeit  mit  der  Kaaciixtia  (s.  d.), 
ist  ausgeschlossen .  Doch  bliebe  dann  immer  noch 
die  Möglichkeit,  dafs  Kecoaionn  nur  eine  dia- 
lektisch verschiedene  westgriechische  Form  für 
das  östliche  ,Kaaatinticc  wäre,  im  Sinne  (J. 
Gruppe»  (Philol.  a.  0.  S.  92).  Kerkyra-Corcyra 
(mit  ähnlichem  Vokalwechsel)  ist  von  Chal- 
kidiern  kolonisiert-,  und  in  nächster  Nähe  von 
Chalkis  liegt  Thronion,  dessen  Heroine  Thronie 

o  Mutter  der  Kassiepeia  heifst,  und  der  Euripoa, 
an  dem  die  mythischen  Araber  ihres  Vaters 
Arabos  wohnen.  Der  Schlüssel  liegt  wohl  in 
dem  von  Kerkyra  bis  zum  afrikanischen  Aigyp- 
tos  verbreiteten  Kult  des  Zeus  Kasios  (a.  Kasios), 
dessen  oft  vermutete  Beziehungen  zum  Namen 
der  Kassiepeia  oder  gar  des  Kadmos  trotz  Maaß 
(de  Aeschyli  Suppl.,  Ind.  lect.  Gryphisw.  1890 
S.  26)  noch  ebenso  problematisch  bleiben,  wie 
das  auffällige  Verschwinden  des  Kepheus  (5.) 

)  aus  den  boiotisch-euböischen  Erinnerungen  (bis 
auf  Schol.  BL  zu  II  A  498).    [K.  Tümpel.] 
Kassios  s.  Kasios. 

Kassiphone  (Kaeoupovri),  Tochter  des  Odya- 
seus  und  der  Kirke,  Schwester  des  Telegonos. 
Der  von  Telegonos  irrtümlich  getötete,  von 
Kirke  wiedererweckte  Odysseus  vermählte  sie 
mit  Telemachos,  den  sie  ermordete,  weil  er 
ihre  Mutter  Kirke  getötet,  Tzetz.  L.  798.  805. 
808.  811.  Vgl.  Kasiphones.  [Stoll.] 
)  Kassmia  (KaaaaCu,  KAS$MIA),  Bezeichnung 
der  Sphinx  auf  einer  attischen  Kanne  des 
schönsten  Stile  der  2.  Hälfte  des  5.  Jahrh., 
Jahrb.  des  Ks.  D.  Arch.  Inst.  Arch.  Anz.  1891 
p.  119.  Ertrerbungen  des  Anliquariums  [in 
Berlin]  nr.  17.  Zum  Vergleich  wird  daselbst 
angeführt  die  Schreibung  Kdaauog  statt  A'a<J- 
fiog  auf  einer  attischen  Amphora  des  späteren 
schwarzfigurigen  Stils,  Wierur  Vorlegeblätter 
C,  7  nebst  Kretzschmers  Bemerkung  in  Zeit- 
schrift f.  vergl  Sprach  f.  Bd.  29  p.  429.  [Drexler.] 

Kassmos  —  Kadmos  (s.  d.). 

Kussotis  (Kaaooxtg),  eine  parnassische 
Nymphe,  nach  welcher  die  begeisternde  Quelle 
Kassotis  in  Delphi  benannt  war,  Paus.  10,  24,  5. 

[Stoll.] 

Kastalia  (Ketazalia),  .eine  delphische  Jung- 
frau, welche,  vor  Apollon  flüchtend,  eich  in 
die  nach  ihr  benannte  heilige  Weihequelle  zn 
Delphi  stürzte,  Lactant.  Stat.  Tlteb.  1,  697.  — 
Panyasis  bei  Paus.  10,  8,  5  nannte  sie  Tochter 
des  Acheloos.  Sie  war  Gemahlin  des  Delphos, 
Schol.  Kur.  Or.  1087.  Vgl.  Kastalios.  [Stoll  ] 
— '  Die  Personiiikation  der  Quelle  K.  will  Robert 
in  der  einen  der  beiden  ruhig  stehenden  Ge- 
stalten in  den  unteren  Ecken  des  Mittelfeldes 
des  Mosaiks  von  Portus  Magnus,  das  nach  ihm 
Leto  von  Aquilo  nach  Ortygia  getragen,  dar- 
stellt, erblicken,  Jahrb.  d.  K.  D.  A.  Inst.  5 
1890  Tfl.  5  p.  219.  [Drexler.] 

Kastalides  (KaoxaXi'de $),  Beiname  der  Musen 
(s.  d.),  nach  der  Kastalischen  Quelle  am  Parnas 
sos,  Theoer.  7,  148  u.  Schol.  Mart.  epigr.  4,  14, 
1.  7,  12,  10.  [Lorentz.] 

Kastalios  (KaazäXiog),  nach  welchem  die 
Quelle  Kastalia  benannt  sein  sollte,  war  1)  del- 
phischer Autochthon,  Vater  der  Thyia,  die  mit 
Apollon  den  Delphos  zeugte,  oder  Sohn  des 
Delphos  und  der  Kastalia  (s.  d.),  der  nach  des 
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Vaters  Tod  die  Herrschaft  des  Landes  erhielt. 
Sein  Sohn  war  Laphrios,  l'aus.  7, 18,  6.  10,  6,2. 
10,  8,  6.  Sclwl.  Eur.  Gr.  1087.  Oder  er  war 
ein  Kreter,  der  eine  Kolonie  nach  Delphi 
führte,  Tzttz.  L.  208.  [Stoll.]  —  [2)  Beiname 
des  Apollon,  der  als  Kucxdhoq  angerufen  wird, 
Parthey,  Zwei  griech.  Zaubtrpapyri  des  Berliner 
Museums  p.  46  Pap.  2  vb.  133  u.  140.  Drexler.] 

Kastianeira  (KaattdvttQct) ,  eine  Gemahlin 
des  Priamos,  aus  Aisyme  in  Thrakien,  Mutter 
des  Gorgvthion,  11  8,  306.  [Stoll.J 

Kastnia  ( Kttazv ta  ),  Beiname  der  Aphrodite 
von  dem  Berg  Kastnion  (Steplt.  Byz.)  in  der 
pampbylischen  Stadt  Aspendos,  Lykophr.  403. 
1234  und  Tzttz.  Aspendos  war  nach  Strabo 
14,  667  eine  Kolonie  der  Argiver;  die  Argiver 
verehrten  aber  nach  Kallimachos  oder  Zenodotos 
b.  Ätfun.  96 A  Aphrodite  mit  Schweineopfern. 
Nach  Kallitnachos,  Iamben  bei  Strabo  9,  438  =■ 
fr.  82b  p.  238 ff.  (Schneider)  Jedoch  bestanden 
aphrodisische  Schweineopfer  im  Kult  der  Kast- 
nietis  zu  Metropolis  in  Thessalien,  wohin  sie 
von  Onthyrion  verpflanzt  sein  sollte  (Strabon 
a.  a.  0.  [Kallimachos  widerspricht  sich  und 
korrigiert  an  der  zweiten  Stelle  die  erste: 
Schneider  p.  366. 240.  Tümpel.]  Vgl.  Kastnietis. 

[Höfer.] 

Kastnietis  (Kaoxviijxis),  Beiname  der  Aphro- 
dite zu  Metropolis  in  der  Histiaiotis,  die  dort 
mit  Schweineopfern  verehrt  wurde,  Kallim.  b. 
Strabon  9  p.  437  f.  Leake,  Travels  in  Xorthern 
Greece  4  p.  607.  Engel,  Kypros  2  S.  156  f.  Ihr 
Haupt  mit  einem  Vogel  (?)  zur  L ,  bekränzt  von 
Nike,  erscheint  auf  dem  Obv.  von  Silbermflnzen 
der  Stadt,  Head,  U.  X.  p.  267.  C.  G.  C. 
B.  M.  Thtss.  PI.  7,  8.  Auf  dem  Ks.  von  Sil- 
bermünzen  Bieht  man  sie  in  ganzer  Gestalt, 
in  Chiton  und  Himation,  einen  Thyrsos  haltend, 
auf  einem  Felsen  unter  einem  Baum  sitzend, 
Head  p.  267.  C.  G.  V.  B.  M.  Thess.  p.  86  nr.  1 
PI.  7,  7;  auf  dem  der  Bronzemflnzen  sU-hend, 
in  Chiton  und  Himation,  eine  Taube  in  der 
H.,  vor  ihr  Eros,  Head  p.  267.  C.  G.  C.  B.  M. 
p.  36  nr.  4  PI.  31,  6.  Zu  Xeigebaurs  Notiz 
über  den  Fund  einer  „Venus  von  Terracotta, 
die  ein  Ferkel  an  den  Busen  drückt",  in  der 
Nekropolc  von  Tharros,  vircA.  Am.  1858Sp.201* 
bemerkt  E.  Gerhard  ebenda  Anna.**:  „Ware 
beachtenswert  und  der  Aphrodite  Kastnia 
(Ghd.  Myth.  §  378,  1  a)  vergleichbar,  wenn  die 
Figur  durch  Nacktheit  oder  sonst  als  aphro- 
disisch gesichert  ist."  Bernoulli,  Aphrodite 
"p.  363  Anm.  1 :  „Indessen  liegt  es  wohl  näher, 
in  der  sardinischen  Terracotta  eine  bekleidete 
Figur  und  in  dem  Ferkel  ein  cerealisches 
Attribut  anzunehmen,  wie  u.  a.  bei  der  als 
eleusinische  Demeter  von  Lenormant  publi- 
cierten  Figur  in  der  Arch.  Ztg.  1864.  Taf.  191." 

[Drexlor.] 

Kastor  s.  Dioskuren  und  Kastur. 

Kastore*  (Kdoxootg,  Castores)  Diosknren 
(s.  d.)  Plin.  hist  nat.  5,  86.  10,  121.  34,  23. 
36,  27.  71.  93;  vgl.  Schneider,  Cullimachea 
2,  10.    De  Vit,  Onom.  unter  Castor.  [Höfer.] 

Kastnr  (kastur),  etruskischer  Name  des 
Kastor  auf  zwei  Bronzespiegeln.  Der  eine,  im 
Florentiner  Museum,  schon  bei  Dempst,  Etr. 
Reg.  t.  VII  (Bonarr.  22)  zeigt  zwischen  ihm 


und  pultuke  (Polydeukes)  den  menle  (Menelaos) 
und  melakre  (Meleagros);  s.  Gerhard,  Etr.  Sp. 
t.  356.  Fabr.,  C.  I.  I.  108.  Conest.,  Insc.  Etr. 
194,  t.  59,  nr.  206  aa.  Der  andere  Spiegel 
aus  Perugia,  im  dortigen  Museum,  hat  in  ähn- 
licher Anordnung  zwischen  kastur  und  pultuke 
als  Liebespaar  elinei  (Helena)  und  lamtun 
(Laomedon,  wohl  als  Name  des  Paris  nach 
seinem  Grofsvater  [s.  d.J);  s.  Gonestabile,  Bull. 

to  1869,  47.  Monum.  di  Per.  4,  468  nr.  696— 1023, 
t.  80,  1  u.  96,  1.  Fabr.,  Pr.  Spl.  252.  —  Ein 
dritter  Spiegel,  1826  im  Gebiet  von  Chiusi 
gefunden,  bietet  die  Namensform  kasutru 
(stärker  ctruskisiert;  s.  Namen  wie  apatru, 
veratru,  faetntru,  und  zur  Einschiebung  des  u 
z.  B.  pulufna  neben  pulfna  n.  s.  w.).  Hier 
wird  von  ihm  und  pulutuke  ein  zwischen 
ihnen  stehender,  zaluzasu  (Kalchas?)  benannter 
Mann  in  der  Trunkenheit  gestützt  oder  be- 

2«  wältigt,  während  rechts  turan  (Aphrodite)  be- 
schäftigt ist,  links  Minerva  (der  Name  ist  zer- 
stört) ruhig  sitzend  zuschaut;  h.  Micali,  Stor. 
t.  47,  1.  Gerh.,  Etr.  Sp.  t.  66,  1.  Lajard,  Ann. 
XXI II  =  1861,  228.  Fabr.,  C.  I.  I.  479,  t.  30. 
—  Die  gewöhnliche  Form  des  sonst  häufig 
auf  Spiegeln,  Gemmen  u.  s.  w.  vorkommenden 
Namens  ist  castur;  e.  Fabr..  Gl.  It.  802  u. 
2078.  Ind.  der  Spl.;  herzustellen  C.  I.  I.  304; 
vgl.  Corssen,  Etr.  1,  822.  Docke,  Bezz.  Beitr. 

so  2,  168  nr.  62.  Er  kommt  mit  den  verschie- 
densten Gottheiten,  Heroen  und  Heroinen  ver- 
bunden vor,  doch  am  häutigsten  mit  seinem 
Bruder  pultuke  (Polydeukes;  s.  d.);  ferner  mit 
itas  (Idas;  s.  d.);  mit  caJanice  (KalUvmog  d.  i. 
Herakles)  und  pruma&e  (Prometheus),  Fabr., 
C.  I.  I.  2605;  mit  menrva  (Minerva)  und  vile 
(lolaos),  ebda  2064  quat.;  mit  evas  (Eos), 
castra  (Kassandra)  und  capne  (Kapaneus),  ebda 
2536  bis;  mit  arafta  (Ariadne),  aminö  (Amor), 

40  ciasun  (Iason)  und  fufluns  (Dionysos),  Fabr., 
Pr.  Spl.  374;  mit  latva  (Leda),  tuntle  (Tynda- 
reos)  und  turan  (Aphrodite),  2'rz.  Sn/.308  u.  s.  w. 
Sehr  häufig  steht  er  auf  den  Bronzespiegeln 
seinem  Bruder  gegenüber  ohne  Namensbei- 
schriften. Merkwürdigerweise  haben  wir  sonst 
keine  Nachrichten  aus  dem  Altertum  über 
den  Dienst  der  Dioskuren  in  Etrurien;  8.  Dennis, 
Cd.  a.  Cent.  I»,  LVIII.  [Deecke.] 
Katachthonioi  Theo!  (Kaxa%»6vtoi  Orot'), 

M  die  Götter  der  Unterwelt  =  Chthonioi  (Bd.  1 
Sp.  907,  Z.  64 ff),  auf  einer  Inschrift  aus  dem 
kretischen  Lyktos,  Corr.  hell.  9  (1885),  25 
nr.  23.  Zwei  athenische  Inschriften  (C.  /.  G. 
1,  916  und  add.  p.  919  C.  I.  A.  3,  1423. 
1424)  sind  geweiht  niovxmvi  %ai  J^urjXQi  xal 
ritQOtvpovn  xod  'Eoivvvoi  xal  itäeiv  xoig  xarcr- 
Z&ovCoig  &foig;  ebenso  C.  I.  G.  1,  916;  Arch. 
epigr.,  Mitt.  aus  Oesterr.  9  (1886)  127  nr.  91. 
10  (1886)  242  nr.  8.  Gazelte  archeol.  18  (1888). 

co  Chronique  p.  47.  Auch  unter  der  Abkürzung 
R  K.  sind  die  &tol  xaxax&ovioi  zu  verstehen, 
C.  I.  G.  2,  1832;  vgl.  ferner  schol.  Pind.  Ol. 
13,  46;  sie  heifsen  auch  xazax&ovtoi  Öatuovtg, 
Anth.  Pal.  7,  333,  [Tlv&ayÖQOv  %ovaä  friq  vs.  3, 
Melanges  greco-rom.  3  p.  649.  Drexler.];  dtai 
xaxaz&onai  bei  Apcll.  Rhod.  4,  1411.  Hades 
heifst  xaxui&övios  Uesych.;  vgl.  Pollux  1, 
24    IHon.  Hol.  2,  10,  oder  Zerf  xat«x&övtof, 
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Horn.  II.  9,  457.  Etym.  M.  409,  8.  Paus.  2, 
24,  4.  i,Qc»ts  %atax&6vioi  scliol.  rind.  Ol. 
2,  104.  'Eqivvs  *axux&ovfa,  Etym.  M.  374,  6. 
[Eine  den  Otoig  xazax&ovfois  geweihte  In- 
schrift verzeichnet  auch  Stcirett,  An  cpigraphi- 
cal  journey  in  Asia  Minor  —  Paper s  of  the 
american  school  of  classical  studies  at  Athens. 
Vol.  2.  Boston  1888  p.  218  nr.  242;  eine  aus 
Philippopolis  Millingen  'O  iv  Kcovat.  *U.  tpiX. 
avXX.  1873—74  p.  169  nach  Skordelis  =  Dumont, 
Mel,  d'arch.  et  d'tpigr.  1892  p.  343  nr.  67». 
Häufig  ist  besonders  in  lykischen  Grabinschriften 
die  Fluchformel  dgfiaxmXog  laxai  &totg  xaxax&o- 
vt'otff,  Gustav  Hirschfeld,  Über  die  griechischen 
Grabschriften,  welche  Geldstrafen  anordnen, 
Königsberger  Studien  Heft  1  1887  fp.  83—144] 
p.  108,  p.  120,  B  nr.  13.  15.  36  37.  45  [ugua- 
rtoXog  texeot  dtoig  xaxccx&ovtotg].  47.  50;  auch 
vnfvftvvog  toxai  dfoig  xazctx&ovtotg ,  B  43 
(Aperlai);  Uoöavlog  dfotg  ovoaviotg  xal  xara- 
X&ovloig,  B  14  (Pinara);  dafßi,g  (rtotg  xara- 
X&ovtoig,  B  1  (Telmissos),  Hirschfeld  p.  120  — 
121  kommt  in  lykischen  Grabinschriften  mit 
Anordnung  von  Geldstrafen  vor.  Den  von 
Preller,  Demeter  u.  Persephone  p.  187  zwischen 
Zivg  itaxaxdoviog  und  Z.  %&bvtog  gezogenen 
Unterschied  stellt  in  Abrede  Rolide,  Psyche 
p.  191  Anm.  2.  dibg  %ai<x[x&oviov)  ergänzt 
Sterrett,  Hie  Wolfe  expedition  to  Asia  Minor 
=  Papers  of  the  american  school  of  dass.  stud. 
at  Athens.  Vol.  3.  Boston  1888  in  dem  Wflrfel- 
orakel  von  Anabura  fp.  206  -  214  nr.  839  — 
342]  p.  214,  D  vs.  16,  mit  Zustimmung  von 
Kaibel,  Hermes  23  p.  536,  637  Anm.  1.  Men 
erhält  das  Beiwort  %ax«xfr.  in  Grabinschriften: 
von  Iconium:  . . .  idv  zig  xijv  axrtXr\v  \  d8i%i]oa, 
X* zolco  ui vov  %x0lX0  [?*Z0(  ^bv~\  I  M?tva  *ttxa- 
Xtöviov.  Radet  u.  Paris,  B  C.  H.  1 0  1 886  p.  603  f. 
nr.6;  . .  .  og  S*  iav  i\\ii\tcßidoTixai  it  d\[8]i%raet 
fjfot  xov  M]rjva  xaxaxdövi  [ o]*  xixoloui  vov, 
Sterrett,  An  epigr.  journey  to  Asia  Minor 
p.  200  nr.  211,  und  von  Derekieui:  .  .  .  iv- 
[o  Qxt£6us&a]  8h  Mi]vct  naxax^oviov  tlg  xovto 
u-vnueiov  un  Öivct  tlotX&iiv,  Sterrett,  The' Wolfe 
expedition  to  Asia  Minor  p.  174  nr.  284;  vgl. 
ebenda  p.  146  nr.  261,  wo  zu  [Sc  8h  dv  d8]t 
xt]<s?]  ro  uvftuu  Mrjva  ävco&iv  xal  Karfötft»'] 
zu  ergänzen  sein  wird  xfroXcouivov  fjoi. 

Der  Beiname  xazax&ovtog  wird  bei  Men 
nicht  auffallen,  wenn  man  sich  erinnert,  dafs 
der  Mond  im  Glauben  vieler  Völker,  besonders 
als  Aufenthalt  der  abgeschiedenen  Seelen,  mit 
dem  Todo  in  Zusammenhang  gebracht  wird, 
Roscher,  Selene  p.  90  f.  u.  Anm.  367.  Ettig, 
Acheruntica,  Leipz.  Stud.  13  1891  p.  198  — 
200  „de  luna  animarum  sede".  F.  Schultze, 
Der  Fetischismus  p,  248.  Bastian,  Ethnol. 
Forschungen  2  p.  346.  Bastian,  Der  Papua 
p.  66,  p.  319  Anm.  7.  Bastian,  Die  Völker- 
stämme des  ostl.  Asiens  5  p.  437  Anm.  *  zu 
p.  436;  6  p.  166.  Zischt:  f.  Ethnol.  4  p.  374 
Anm.  2  zu  p.  373.  M  aitz,  Anthropol.  der 
Naturvölker  3  p.  197,  p  311  u.  a.  m.;  vgl.  die 
interessante  Notiz  von  Briuton,  The  mytfts  of 
the  nar  world  p.  137:  „In  the  oxult  philo- 
sophy  of  the  middlc  agea  she  [the  moon  goddts] 
teas  „Chief  orer  Uve  Night,  Dnrkncss,  Rts>, 
Jkatit  and  tlie  Watcra"   {Adrian  van  llel- 


mont,  Wortes  p.  142  Fol.  Lond.  1662);  in  the 
language  of  tlie  Algonkins,  her  name  is  iden- 
tical  with  tlie  words  for  night,  death,  cold, 
sleep,  and  water."  — 

Die  oben  1  Sp.  348  nach  Schol.  Theoer.  Id. 
2,  12  erwähnte  Ayyrtog  (Hekate)  hiefs,  nach- 
dem Zeus  sie  durch  die  Kabiren  hatte  reini- 
gen lassen,  Katax&ovi'a.  Waddington  zu  l.c 
Bas,  Voyage  arch.  tn  Grice  et  en  Asie  Min., 
10  Explic.  des  inscr.,  Asie  Min.  nr.  615  p.  141. 
Vgl.  Hekate. 

Zu  Artikel  Chthonios  6,  oben  Bd.  1  Sp.  9()7 
—  908  ist  nachzutragen  die  Anmerkung  5  von 
Gustav  Wolff  zu  p.  112  von  Porphyrie  de 
philosophia  ex  orac.  haurienda  librorum  reli- 
quiae ,  wo  u.  a.  aus  Artemidor  Oneirokr.  2,  84 
angeführt  wird:  x^övioi  81  IlXoiixtov  xal  77«pöf- 
tpovn  xal  Jnui)xt]Q  xal  'Exarij  jftfoWa  xal  'Eotv 
vvig  xal  Saiuovtg  oi  nfol  xovxovg  xal  <P6ßog 
20  xal  Jtiuog  .  .  xbv  "Agn  Tri}  uhv  Iv  xoig  Ixt- 
yei'oig,  7t Fj  8h  iv  xotg  x&ovi'otg  xarataxrf'ov  .  .  . 
Drexler.]   Vgl.  d.  Art.  Inferi.  [Höfer.] 

Kutngaidloi  Theo!.     Eine   Inschrift  von 
Centuripae    lautet:     Oeoig  xaralyatoYot?. 
KoQVtlia  |  XQnaT*l  Xa?Qe-  I  «1 

Kaibel,  Inscr.  Gr.  Ital.  et  Sicil.  681. 

[Drexler.] 

Katagusa  (Äarayovffa).    Bei  Plin.  n.  h  34, 
69  heifst  es  von  Praxiteles:  Fecit  tarnen  ex 

30  acre  pulcherrima  opera:  Proserpinae  raptum, 
item  Catagusam  et  Liberum  patrem  .... 
Hinsichtlich  der  sehr  verschiedenen  Deutung 
des  Ausdrucks  xarayovaa,  den  man  bald  auf 
Demeter,  bald  auf  Hekate,  bald  auf  Kora, 
meist  aber  auf  die  Zurückführung  der  Kora 
aus  der  Unterwelt  oder  auf  deren  Hinabführung 
in  das  Bereich  des  Hades  bezogen  hat,  vgl. 
die  Darlegungen  und  Litteraturangaben  bei 
Förster,  Raub  d.  Perseplione  S.  104  f.  und 

40  bei  Overbeck,  Kunstmylhol.  2  S.  433  [sowie  bei 
Preuner,  Jahresber.  üb.  d.  Myth.  aus  d.  J. 
1876— 1S8Ö  p.  264—265.  Drexler.]  [Roscher.] 
kataibates  (Kaxaißäxng),  Beiname  1)  des 
Zeus,  Orph.  hymn.  19,  12.  15,  16.  Arist.  pax 
42.  Lykophr.  1370.  Klearch.  bei  Athen.  12, 
622  f.  Pollux  1,  24.  9,  41.  Cornut.  dt  nat.  deor. 
9  p.  28  Osann,  [Anecdota  raria  Graeca  et 
Latina  edd.  Schoell  et  Stademund  Vol.  1  p.  265. 
266.  274.  262.  Drexler  ]  Der  Beiname  bezeichnet 

50  den  Zeus  als  den  im  Blitz  und  Donner  herab- 
steigenden Gott  «ro  xov  naxttßaivtiv  xovxiaxt 
xaxuniunnv  xovg  xEoavrovg,  Etym.  M.  494,41; 
vgl.  Suidas ,  der  neben  der  richtigen  Erklä- 
rung aber  auch  die  falsche  giebt  dito  xov 
nutaßaivttv  it'  tQCOicc  xäv  yvvatxäv.  Dem 
Zeus  Kataibates  waren  die  ivrtXvaia,  die  vom 
Blitz  getroffenen  Orte,  heilig,  Etym.  M.  341, 
10.  Nach  Apollodor  im  schol.  Soph.  Oed.  Kol. 
705  hiefs  Zeus  Kataibates  auch  Morios  (s.  d.) 

<>o  und  besafd  einen  Altar  bei  der  Akadexnia;  die 
Inschrift  eines  Altares  (vgl.  Revue  archeol.  16 
[1890],  235)  aus  Athen  trägt  die  Widmung 
didg  Kuxußtttxov,  'Eepqu.  doxaioX.  1889  61;  auch 
in  Olympia  war  ein  Altar  Kaxatßdxov  Jiog, 
Paus.  6,  14,  10.  Ein  Relief  aus  der  Nähe  von 
Nauplia,  das  den  Zeus  darstellt,  der  mit  der 
R.  den  Blitz  schleudert,  während  die  L.  aus- 
gestreckt ist,  trägt  die  Widmung  Jiog  Äoa- 
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xutßäzov,  Kophinitios  (in  der  Zeitung  Kaiooi 
1890  nr.  476;  vgl.  Athen.  Mitt.  15  (1890),  233. 
Revue  archeol.  a.  a.  O.  236,  Anm.  10)  meint, 
dafs  ein  Versehen  des  Steinmetzen  (Kocc- 
xatßdzov  für  Karaß.)  nicht  anzunehmen  sei, 
und  erblickt  in  Kgaxatßdzr]g  ein  neues  Epi- 
theton des  Zeus,  das  er  dnreh  Worte  wie 
»gazat'ßolog,  xQazuiyvalog,  *Qaxa(novg  zu  stützen 
sucht;  auch  bezieht  er  den  von  Paus.  2,  26, 
10,  vgl.  Bd.  1  Sp.  2077,  Z.  61  ff.  erwähnten 
Kultus  des  Zeus  zu  Arachuaion  auf  dieses 
Epitheton.  Mag  man  nun  ein  Versehen  des 
Steinmetzen  annehmen  oder  nicht,  auf  jeden 
Fall  entspricht  Aparai^ar/j;  inhaltlich  voll- 
ständig dem  K«xatßdzrtg.  —  Auch  dem  gött- 
lich verehrten  Demetrios  gab  die  Schmeichelei 
«ler  Athener  den  Beinamen  Kataibates,  Flut. 
Ikmttr.  10.  Clem.  Alex,  protr.  16  p.  48  Futter. 
[Die  Tarentiner  opferten  dem  Zeus  Kataibates, 
weil  ihre  Landsleute  wegen  ihrer  bei  der  Ein- 
nahme der  Iapygerstadt  Karbina  verübten 
Frevel  vom  Blitz  erschlagen  wurden,  Athe- 
naeus  12  p.  522  (rec.  Kaibtl  vol.  3  p.  163). 
Auf  den  Münzen  von  Cyrrhus  erscheint  Zeus  K. 
mit  der  Beischrift  AlOC.  KATAIBATOY  oder 
KAT6BATOY,  sitzend  auf  Felsen,  in  der  R. 
den  Blitzstrahl,  in  der  L.  die  Lanze,  oder  sein 
Kultusbild  im  Tempel,  F.  Burmannus,  Vecti- 
galia  populi  Rom.  (t  Ztr?  ■xaxaißcczrtg ,  sive 
Iupiter  fulgurator  in  Cyrrhestarum  numis. 
Traj.  Bat.  1700.  4°;  ed.  2.  Leidae  1734.  4°. 
Eckhel  3  p.  260.  Head  p.  654.  Overbeck,  Zeus 
1».  214  — 215  Münztafel  3,  16..  17.  Dafs  der 
Widder  über  dem  Tempel  auf  Münze  nr.  17 
nicht  als  Symbol  der  Wolke  aufzufassen  ist, 
wie  Overbeck  will,  sondern  als  Zeichen  des 
Zodiacus  hat  Eckhcl  3  p.  260  u.  284  f.  aus 
Manilius  Astron.  4,  747:  „Illum  etiam  vener  ata 
colit  vicina  Propontis,  Et  Syriae  gentes,  et  laxo 
Fersis  amictu"  bewiesen.  Drexler.]  Vgl.  Jiog 
Kazaißdzov  aßazov  Cla$8.  review  1891  288*.  — 
2)  des  Hermes  als  Totenführers  bei  den 
Uhodiern  und  Athenern,  scliol.  Aristoph.  pax 
650;  vgl.  Bd.  1  Sp.  2876,  Z.  12.  Sp.  2356, 
Z.  31  ff.  —  S)  des  Acheron,  Eur.  Boich.  1361; 
vgl.  Apoll.  Jihod.  2,  353.  Lykopin.  70.  |  Hüfer. ] 

Katiion  (Kazdtav),  Beiname  des  nach  Strabo 
p.  i37  in  gauz  Kappadokien  verehrten  Apollon. 
Cuvcrloni ,  Spie.  nur»,  p.  256  Note  217  will 
Apollon  Kataon  in  dem  von  Scstini,  Mus. 
Hai.  2  p.  368  nr.  30  Tb.  2<J,  1  als  „Apollon 
nudus  ad  s.  stans  <l.  ramum ,  s.  demissa 
arcum"  beschriebenen  Typus  einer  Münze  von 
Kaisareia  erkennen.  Dagegen  will  Otto  Puch- 
Stein,  Pseudohethitische  Kunst.  Berlin  1890  p.  21 
den  Apollon  Kataon  erkennen  in  der  Figur 
auf  dem  mit  phantastischen  Attributen  ver- 
sehenen Tier  der  Münzen  von  Tarsoa  (Iiaoul- 
liothette,  Mcmoires  d"arch.  comparee  I.  Sur 
Vllercuie  Assyrien  et  Phcnicien.  Fl.  IV.  Im- 
hoof,  Monn.  gr.  pl.  II,  14),  in  der  man  gewöhn- 
lich Sandan,  Babelon,  J.es  rois  de  Syrie,  d'Ar- 
menic  et  de  Commagene.  Paris  1890.  p.  CLVI 
—  CLIX  „Ia  tombeau  de  Sardanapale  (autel 
de  Zeus  Doliclienus)"  den  Zeus  Jolnatog  er- 
kennen will.  [Drexler.] 

Katapygosyne  ( Kaxanvyoovvri),  von  Kra- 
tinos  bei  Flut.  Ferikl.  24,  10  gebildete  Per- 


sonifikation der  Unzucht:  "Hottv  zi  ot'Aonnaiav 
ztxzsi  Kazanvyosvvn.  [Höfer.] 

Katarrhaktes  (Kazu^äxz-ng) ,  Flufagott, 
erscheint  gelagert  auf  Münzen  des  L.  Verna 
(Lotbbecke,  Zextschr.  f.  Num.  12  1885  p.  326 
nr.  1)  und  des  Septimius  Severus  (Leakc,  X. 
Hell.  As.  Gr.  p.  80)  von  Magydos,  Head,  H. 
N.  p.  584.  [Drexler.] 

Kataskopia  ( A'aratfxoTrta),  Beiname  derAphro- 
dite  in  Troizen.  Ihr  Tempel  stand  oberhalb 
des  Stadions  des  Hippolytos;  der  Name  Kuza- 
öxojr/a  stammt  daher,  weil  von  dieter  Stelle 
aus  Phaidra  dem  Geliebten  bei  Beinen  Übungen 
im  Stadion  zuzuschauen  pflegte  (Paus.  2,  32,  3, 
vgl.  Bd.  1  Sp.  2682,  Z.  57).  Auch  in.Athen  hatte 
Phaidra,  wahrend  Hippolytos  in  Troizen  weilte, 
der  Aphrodite  einen  Tempel  geweiht,  von  dem 
aus  sie  den  Aufenthaltsort  ihres  Stiefsohnes 
erblicken  konnte;  Eur.  Hipp.  30  (vaog  xotot^tog) 
THod.  »SVc.  4,  62  (p&tv  r)v  xa&ooäv  tlg  Toot- 
£r)va).  |  Nach  Wide,  De  sacris  Troezeniorum  etc. 
Upsala  1888  S.  32  f.  bezieht  sich  der  Name  K. 
vielmehr  auf  die  „dea  marina,  quae  mare  de- 
spiciens  nautis  favet  et  consulit".  Roscher.] 
Stephani,  Compte-rcndu  1861  127  will  in 
der  dicht  verschleierten  Figur  auf  einem 
Vasengemillde  (a.  a.  O.  124  ff.  Taf.  5  nr.  1) 
und  auf  drei  MarmorreliefB  (a.  a.  0.  1201.) 
die  Aphrodite  Kazao%on{a  erblicken.  Möglich, 
dafs  die  auf  einer  Inschrift  aus  Troizen  {Bau- 
nack, Stwlien  1,  166.  171)  erwähute  'AtpqoSixa 
a  ift  ßdaaatg  mit  der  Kaxuononia  identisch 
ist;  freilich  gab  es  in  Troizen  noch  eine 
Aphrodite  'A*qala,  Paus.  2,  32,  6  und  Nvurpfa, 
Paus.  2,  32,  7.  [Höfer.] 

Katharoi  (KaVaoot).  PausaniaS  (8,  44,  5) 
berichtet  von  Pallantion  in  Arkadien:  rw 
Xo(fO)  dt  xro  vxtQ  zfjs  jroiffos  ooa  axpojroift  xo 
ao%aiov  ixQÜvxo-  Xti'jttzat  8h  xal  lg  i'jfiäg  £zt 
Inl  xoovcpji  zov  Xotpov  9f(äv  leoöv.  IniuXriaig 
u\v  dr]  iazt  avzoig  Ka&aool,  ntql  utyiozoov 
dt  ccvxö&i  %a&toxt]xaöiv  ot  opxoi.  xal  6v6- 
uaxa  utv  xmv  &tmv  ovx  loctoiv,  i)  xal  tiSöxtg 
ot'x  i&ilovaiv  i&ayogtvttv  Ka&aoovg  dt  inl 
xoiäds  av  xig  %ltt&f]vai  xtxuai'QOixo,  ort  avzoig 
ov  xara  zavza  o  TläkXag  t'&vot,  %u&a  xal  o 
itaxriQ  ot  xä>  /luxaj'o)  Ju.  Nach  Immerwahr,  1). 
Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  1  S.  68.  91.  104. 
119.  231  Bind  die  Katharoi  von  Pullaution  den 
am  Tilphoaion  bei  Haliartos  ebenfalls  uls 
Schwurgottheiten  wrehrten  Praxidikai 
(s.  d.)  aualog  zu  erklären  und  gehören  dem 
Kult  der  in  Pallantiou  zu  besonderem  Ansehen 
gelangten  Demeter-Erinys-  oder  der  Ka- 
beiren-Religion an.  [Roscher.] 

Kathegemon  (KuÜTiytutäv),  Beiname  1)  des 
Dionysos  in  Pergamon  auf  Inöchnften, 
Frankel,  Die  Inschriften  von  Pergamon  221. 
222.  236.  In  Inschriften  aus  römischer  Zeit 
sind  dein  Dionysos  Kathegemon  Weihungen 
in  Gemeinschaft  mit  einem  Thiasos  {Frankel 
a.  a.  O.  p.  127  zu  nr.  222.  Waddington,  Inscr. 
d'Asie  min.  281.  Luders,  Dionys.  Künstler  181) 
dargebracht;  in  Inschr.  248  werden  xoitzti" 
otdig  Ka&rjytuopog  Jtovvaov  erwähnt,  vgl. 
Fräiüel  p.  167.  E.  Curtius  im  Hermes  7 
(1873)  39.  Xexcton-Hicks,  anc.  inscr.  3  p.  230. 
Der  Tempel  und  der  Kultus  dieses  Dionysos 
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wird  uls  eine  Stiftung  des  Telephos  (s.  d.) 
betrachtet,  Robert,  Bcrgamenischer  Telephos- 
Fries  in  Juhrhuclt  d.  Kais,  deutsdt.  arch.  Inst. 
3.  105  (Bild  des  DionysOB  K.  bei  Baumeister, 
Denkm.  1260  f.  Conze,Zur  Topographie  ton  Ber- 
gamon  9).  Auch  auf  einer  Inschrift  aus 
Thyateira  findet  sich  ein  Uqivg  xov  K«9t}- 
ytuövos  Jtovvaov ,  Bull,  de  corr.  Itellc'n.  11 
(18S7),  102;  ferner  in  Teos,  C  I.  G.  2,  3067. 
30C8a,  s.  Böclh  zu  2  p.  657.  Corr.  hellen.  4,  i 
170;  vgl.  auch  G  J.  G.  4,  6829  und  Bd.  1 
Sp.  1876,  Z.  66  ff.  —  2)  des  Hermes  auf  einer 
Inschrift  aus  Sparta,  Bull,  de  corr.  hellen. 
a.  a.  O.  223;  Sterrett,  An  epigr.  journey 
in  Asia  Minor  p.  119  nr.  91;  Herbert  Weir 
Smith,  Class.  Ret.  3  1889  p.  330.  Drexler]. 
—  8)  ahnlich  heirst  A  pol  Ion  auf  einer 
Inschrift  aus  Kalymna  nooxa&riyiumv  frtög, 
Corr.  hellen.  8,  28.  —  4)  Artemis  auf  einer  In- 
Bchrift  ajQS  Ephesoe  ztj  re  ■nooyicc&rjyizidt  tijg  l 
noXuog  dca  'AotiptSt  Neicton-Hicks  a.  a.  O.  3 
p.  147.  —  l>)  nQOna&nytxie  <rta  'Exutn  Inschrift 
aus  Sidyma  in  Lykien,  Benndorf  -  Riemann, 
Reisen  in  Lykien  und  Kurien  p.  68  nr.  43; 
vgl.  ebenda  p.  69  nr.  43  noor^y  izat  0-fol 
*A</zfpi$  xai  Aniilmv.  —  6)  bei  Flut.  Thes.  18 
'AtpQodixnv  *a9rjyeu6va  noifio&cu  xal  naga- 
xaXfiv  ovviunoQov  ist  yta&nyiueiv  nicht  Bei- 
name. [Höfer.] 

Kathetos  (KufrnTos)  verliebte  sich  in  Salia,  : 
die  schöne  Tochter  des  tuskischen  Königs 
Annios,  als  er  sie  beim  Spiel  erblickte,  und 
entführte  sie  nach  Rom.  Als  der  Vater  die 
Entführte  und  den  Entführer  nicht  einholen 
konnte,  sprang  er  aus  Verzweiflung  in  einen 
Flufs  (Jlccosovaios  nozauög),  der  nun  nach,  ihm 
Anio  (Awimv)  benannt  wurde;  Kathetos  aber 
erzeugte  mit  der  Sulia  den  Latinos  und  Salios, 
von  denen  die  edelsten  Geschlechter  ihren 
Ursprung  ableiteten.  Apokryphe  Sage  bei  Bs.- 
Blut,  parall.  40,  der  sich  auf  den  Milesier 
Aristeide8(?)  und  Alexander  Polyhistor  (?)  be- 
ruft. Vgl.  Müller,  Fr  gm.  Jmtor.  Grate.  3 
p.  230.  [Roscher.] 

Kathokos  {Kddatxoe),  Name  eines  Heros. 
Theognosl.  bei  Cramcr,  Anecd.  Oxon.  2,  69,  28. 

[Höfer.] 

Katis  (Kaztg)  nennt  Tzetzts  schol.  in  Lycophr. 
Cass.  v.  22  als  Sohn  des  Pbrixos.  Aber  schon 
Müller  in  seiner  Ausgabe  der  Scholien  1  p.  310 
Note  27  und  Raoul  Rochetie,  II  ist.  de  l'ctablisse- 
ment  des  colonies  grecques  2  p.  194  Note  1  er- 
kannten, dafs  dort  an  Stelle  von  Kazig  und 
Züqos  herzustellen  ist  KvzüsaaQog.   [Drexler.  | 

Katocho«  (Käzo%0i),  Beiname  1)  der  Qe  auf 
einer  Bleitafel  mit  Verwünschungsformel  aus 
einem  attischen  Grabe,  C.  I.  Gr.  538.  —  2)  des 
Hermes  auf  einer  ähnlichen  Bleiplatte,  C.  I.  Gr. 
539,  vgl.  Fr.  Lenormant,  Rh.  Mus.  N.  F.  9 
1854  p.  366 f.  373;  C.  Wachsmuth,  Rh.  Mus. 
N.  F.  18  1863  p.  660—661.  Den  Beinamen 
erklärt  Boeckh  zu  nr.  539:  „llaud  dubie  Terra 
et  Mercurius  x«tox<h  divti  sunt,  quod  veecssitate 
irrevocabili  detinent  defunetos  .  .  .  Std  a  prae- 
stigiarum  sacerdotibus  vocis  vis  ad  nuzadiopnov 
rationem  translata  videtur,  ut  iam  xß'rojot  frfoi 
essent  ii,  qui  defixos  a  wagt's  homines  detine- 
rent."  [Drexler.] 


Karoixiötot  —  Penates;  xatoixtdio«  foos 
Lar,  Cyrilli,  Bhiloxeni  aliorumquc  reterum 
auetorum  glossaria  gratco-latina  a  C.  Labbaeo 
collecta.  Lutet.  Paris.  1679.^2°  p.  101;  ebenda 
p.  270:  Bares  familiäres,  »jptufs  xarotxi'dtof ; 
p.  292:  Benates,  naxoäoi  tfeol,  xazoixidiot ; 
vgl.  auch  G.  Wolff,  Porphyrii  de  philos.  ex 
orac.  haur.  libr.  rel.  p.  113  Anm.  5  zu  p.  112: 
„In  terrettrium  numero  Olympiodorus  in  Blut. 
Alcibiadem  priorem  in  ipso  initio  refert  xliua 
zaQxas  xtrl  titiiaotovg,  izazQtpovg,  taxtov%ovi. 
xaronadtovc."  [Drexler.] 

Katreus  (Kcczgtvg),  erstgeborener  Sohn  des 
Minos  und  dessen  Nachfolger  in  der  Herrschaft 
von  Kreta.  Seine  Mutter  war  Pasiphae  oder 
Krete.  Er  war  Vater  der  Aerope,  Klymene, 
Apemosyne  und  des  Althaimenes.  Aerope  und 
Klymene  wurden  von  ihm  wegen  gemeiner 
Leidenschaft  dem  Nauplios  übergeben,  damit 
er  sie  im  Meere  versenke;  dieser  aber  gab 
Aerope  dem  Pleisthenes  zur  Ehe,  welchem  sie 
den  Agamemnon  und  Menelaos  gebar,  und 
heiratete  selbst  die  Klymene,  die  von  ihm  Mutter 
des  Oiax  und  Palamedes  wurde.  Ober  Althai- 
menes und  Apemosyne  und  den  Tod  des 
Katreus  s.  Althaimenes,  Apollod.  3,  1,  2.  3,  2, 
1.  2.  Diod.  4,  60.  5,  69.  Schol.  Soph.  Ai.  1291. 
Tzetz.  L.  384.  Die  Arkader  sagten,  dafg 
Katreus,  ein  Sohn  des  Tegeates,  Enkel  des 
Lykaon,  aus  Arkadien  nach  Kreta  eingewan- 
dert sei,  Baus.  8,  53,  2.  Nach  Schol.  Od.  6, 
126  war  Ia&ion  Sohn  des  Katreus  und  der 
Phronia,  Gerhard,  Gr.  M.  2  §  729;  vgl.  Prelltr, 
Gr.  M.  2,  127  ff.,  der  den  Katreus  für  den 
Repräsentanten  der  phönikisch-karischen  Vor- 
zeit, namentlich  ihres  Unterliegens  unter  dem 
Andrang  der  hellenischen  Ansiedlungen  er- 
klären möchte.  [Stoll.] 

kaukascus  ( Kavuaaevg),  Beiname  des 
Apollon  von  dem  Hafen  Kaukasa  (Ucro*l.  5, 
33)  auf  Chios,  Dittenberger,  Sylloge  I.  G.  370, 
19  p.  537.  Ebenso  hat  auch  Artemi b  den  Bei- 
namen Kaukaois  (  Kavxaaig  ) ,  Dütenbergcr 
a.  a.  O.  [Höfer.] 

Kaukasos  (Kuiyiaaog),  1)  ein  Hirt,  von 
Kronos  getötet;  Zeus  benannte  nach  ihm  das 
früher  Booiov  noCzn  geheifsene  Gebirge ;  Klean- 
thes  bei  Bseudo- Blut,  de  fluv.  6.  3.  —  2)  auf 
der  rechten  Seitenfläche  eines  römischen 
»  Sarkophags  (Righctti  1,  76),  wo  die  Befreiung 
des  Prometheus  durch  Herakles  dargestellt 
ist,  erblickt  Baumeister,  Denkmäler  p.  1414 
(vgl.  Abbild.  1568  C)  in  der  oberen  Ecke  den 
gelagerten  Berggott  Kaukasos,  der  einen 
Zweig  (irrtümlich  statt  eines  Füllhorns,  wie 
Baumeister  meint)  im  rechten  Arme  trägt. 
[Vgl.  über  dieses  (auch  bei  Bellon-Bartoli, 
Admiranda  Rom.  ant.  66.  67.  Montfaucon, 
Ant.  cxpl.  I,  1,  24;  I,  2,  131.  Miliin,  Gal 
)myth.  93,  383.  Müller -Wksder,  Dkm.  1«,  72, 
406;  2,  65,  838,  b.  0.  Jalm,  Ann.  d.  Inst.  1847 
Tat.  dyagg.  Q.  R.  Jte,  Scult.  del  Campidogliu 
Tav.  176  —  177.  Milchhöfer,  Die  Befreiung 
des  Prometheus.  42.  Berliner  Winckelraanns- 
programm  p.  1,  Vignette  abgebildete)  Relief: 
Wieseler ,  Über  ein  Votivrelief  aus  Megata 
p.  28  f.  Anm.  88  und  Einige  Bemerkungen  über 
die  Darstellung  der  Berggottheiten  in  der  klass. 
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Kunst,  Gott.  Nachr.  1876  p.  72  f.  Milchhöfer 
a.  a.  0.  p.  6—7.  O.  Schultz,  Die  Ortsgottheiten 
in  der  griech.  u.  röm.  Kunst.  Berlin  1889  =» 
Bertitier  Stud.  f.  kl  Phil  u.  Arch.  Bd.  8  H.  8 
p.  78.  Den  Berggott  Kaukasos  erkennt  ferner 
Milchhöfer  a.  a.  0.,  bes.  p.  10 — 11,  mit  Zu- 
stimmung von  Schultz  p.  77  in  der  gelagerten 
Gestalt  eines  plastischen  Fisrurenbildes  aus 
Pt-rgamon.  Drexler.]  [ —  8)  Name  eines  Kol- 
chers  bei  Vol.  Fl  6,  641.   R.]    [Höfer.]  10 

Kaukon  (Kavuav),  1)  König  und  Heros  Epo- 
nymos  der  Kaukonen,   eines  altgriechischen 
Volksstammes,  der  an  der  Westseite  des  Pelo- 
ponneses  und  in  Arkadien  sowie  auch  in 
Kleinasien  safs.    Er  heifst  Sohn  des  Lykaon, 
Apollod.  8,  8,  1.   Tzetz.  L.  481,  ein  Arkader, 
Sthol.  (Ml  3,  366,   und  hatte  zu  Lepreos  in 
Triphylicn  sein  Grab,  Paus.  6,  5,  4    Der  Er- 
bauer von  Lepreon,  Lepreus  oder  Lepreos,  ist 
Sohn  des  Kaukon,  dessen  Vater  hier  Poseidon  20 
heifst,  und  der  Astydameia,  einer  Tochter  des 
Phorbas,  Athen.  10,  412  a.    [Weiteres  s.  bei 
Töpfer,  AU.  Geneal.  S  21öff.  Roscher.]  — 
2)  Nach   später  Sage  Eleusinier,  Sohn  des 
Kelainos,   Enkel   des   Erdgebornen  Phlyos; 
er  brachte  von  Eleusis  die  Orgien  der  grofsen 
Göttinnen   nach  Andania  in  Mess^nien  und 
wurde  von   den  Messemern  als  Heros  ver- 
ehrt, Paus.  4,  1,  4.  5.  4,  2,  4.  4,  26,  6. 
4,  27,  4.    [Genaueres  bei  Töpfler  a.  a.  0.  so 
S.214f.  Roscher.]  —  Über  die  Sitze  der  Kau- 
konen   s.    Deimling,  Leleger  41.  97.  130  ff. 
Curtius,  Pelop.  1,  411,2,  9  76. 153.    \0.  Crwtius 
bei  Ersch  und  Gruber,  AUg.  Encykl.  Sekt.  2 
Bd.  35  S.  23  ff.    Töpffer  a.  a.  0.  S.  21G,  1.  223. 
236.    B.]  [Stoll.] 

KavXaxav,  gnostische  Gottheit,  Epipha- 
nius  2,  34  X>ind.  Wessely,  Ephesia  Grammuta 
nr.  57;  nr.  64:  „Caulacau,  Philastrius  c.  33, 
Petavius  ad  Epiph.  c.  44,  Wetstenius  ad  Orig.  40 
p.  102."  [Drexler.] 

Kaulos  (ÄatiAoc),  Sohn  der  Amazone  Kleite, 
welcher  die  Stadt  Kauion  oder  Kaulonia  in 
Unteritalien  gegründet  haben  soll,  Serv.  V.  Aen. 
3,668.  [Vgl.  Stej>h.  Byz.  s.  v.  KavXmvta:  ano  yäo 
rot?  Kavldävog  vaxioov  utxtovouäa9rj  KavXoiviu. 
Hiesen  Kaulos  oder  Kauion  will  Panofka, 
I  ber  die  Münztypen  von  Kaulonia,  Arcli.  Zei- 
tung 1  1848  [Sp.  165  —  175]  Sp.  174  erkennen 
in  der  eilenden,  zuweilen  an  den  Füfaen  ge-  w 
flügelten,  in  den  Händen  einen  Zweig  halten- 
den Figur,  welche  auf  Münzen  von  Kaulonia 
eine  nackte  männliche,  in  der  erhobenen  R. 
••inen  Zweig  haltende,  meist  für  Apollon  er- 
klärte Gestalt  mit  einem  Hirsch  zur  Seite, 
auf  der  auagestreckten  L.  hält.  Soviel  mir 
bekannt  ist,  hat  sieh  niemand  Panofkas  Deu- 
tung angeschlossen.  Die  verschiedensten  Ver- 
mutungen sind  über  die  Bedeutung  des  merk- 
würdigen Typus  aufgestellt  worden.  Um  nur  60 
einige  davon  anzuführen,  so  erkennen  unter 
einstimmiger  Deutung  der  Hauptfigur  als 
Apollon  in  der  kleinen  Gestalt  K.  O.  Müller, 
Hdb.  d.  Arch.  d.  K.  p.  616  und  Denkm.  d.  a. 
K.  1,  14,  72  Orestes;  der  J)uc  de  Luynes, 
Xouv.  ann.  de  la  sect.  franc.  de  Vinst.  arch.  1 
p  426  Aristaios;  de  Witte,  Jiev.  num.  1845 
p.  400  Daphnis;    Eaoul-  Rtchette ,  Memoires 


numismatiques  et  d'antiquitd.  Paris  1810.  4°: 
„Observation*  sur  le  type  des  monnaies  de 
Cuulonia"  [p.  1  —  48]  p.  26ff.  den  Genius  der 
Lustration  Ayviauöq  oder  Ka&aopös,  womit 
sich  einverstanden  erklärt  Cavedoni,  Bull  d. 
Inst.  1842  p.  90 f.;  Watkiss  Lloyd,  Xum.  Chron. 
10  1847  p.  lff.  den  die  Luft  reinigenden  Wind 
auf  der  Hand  des  Apollon  Katharsios;  5.  Bircfi, 
Notes  on  types  of  Caulonia,  Num.  Chron.  8 
1845  46  [p.  163  ff.]  p.  168  Hermes,  verfolgt  von 
Apollon;  Gardner,  Types  of  greek  Coins 
PI.  1,  1  p.  85—86  „an  embodiment  of  the  %6los 
or  wratli  of  the  Apollo,  who  is  about  to  attack 
the  enemies  of  the  deity  with  sieiftness  indica- 
ted  by  the  teing*  of  his  feet,  and  an  energy 
correspon<ling  to  his  nttitude".  Avellino,  Giom. 
num»  2  p.  24  und  Opuscoli  diversi  2  p.  110  f. 
sah  in  der  Hauptfigur  Dionysos,  in  der  kleinen 
Gestalt  Olaxoos',  Steinbüchel  in  letzterer  einen 
Satyr  oder  Pan;  Streber,  Gel.  Anz.  d.  k.  b.  Ak. 
Juni  1837  nr.  128  129;  Intdligtnzblatt  p.  1052, 
Sitzung  vom  14.  Jan.  1837  in  der  gröfseren 
Figur  Herakles,  heimkehrend  aus  dem  Lande 
der  Hyperboreer,  in  der  kleineren  einen  Ker- 
kopen.  Eckhcl,  Poolc,  Head  verzichten  auf 
eine  Benennung.   Drexler.]  [Stell.] 

Kannos  (Kairos),  Sohn  des  Miletos,  des  aus 
Kreta  gekommenen  Gründers  von  Milet,  und 
der  Eidothea,  Tochter  des  Eurytos  (Ant.  Lib.\ 
oder  der  Tragasia,  Tochter  der  Kelaino  (Par- 
then.),  oder  der  Areia  (Schot.  Theoer.) ,  oder 
der  Kyanee,  Tochter  des  Maiandros  (Oeid.\ 
oder  der  Doie,  Tochter  des  Maiandros  (Schal 
Dion.  Per.  826),  Bruder  der  Byblis.  Bei  Nonn. 
IJion.  13,  546  ff.  ist  Kaunos  Bruder  des  Miletos 
und  der  Byblis.  Die  Variationen  der  mit  den 
Traditionen  des  Aphroditekultus  in  der  Nähe 
von  Milet  zusammenhängenden  Sagen  von  der 
unglücklichen  Liebe  des  Gesihwisterpaares 
Kaunos  und  Byblis  s.  unter  Byblis.  Kaunos 
entwich,  die  unnatürliche  Leidenschaft  der 
Schwester  fliehend,  oder  um  über  die  eigene 
Liebe  zu  der  Schwester  Herr  zu  werden,  aus 
dem  väterlichen  Hause  nach  Lykien,  wo  er 
die  Stadt  Kaunos  gründete,  Anton.  I.ib.  30. 
Parthen.  11  (Meineke,  Anal.  Alex.  313).  Kotwn 
2.  Schol.  TJieocr.  7,115.  Eustath.  zu  Dion.  Ptr. 
633.  Ov.  Met.  9,  453-665.  Hvq.  f.  243.  Steph. 
B.  v.  Kavvog.  [Mythoqr.  Vat.  1,  204.  R.) 
llöck,  Kreta  2,  313.  Preller,  Gr.  M.  1,  29«. 
2,  135.  \E.  ltuhde,  Per  griech.  Kornau  p.  95 
Anm.  1.  Drexler  ]  Kavviog  Fotos  wurde  sprich- 
wörtlich für  eine  krankhafte  unnatürliche 
Liebe,  Aristot.  Rliet.  2,  25.  Hesych.  u.  Said. 
v.  Kavviog  Horns.  Diouenian.  6,  71.  In  Lykien 
zeugte  Kaunos  mit  der  Nymphe  Pronoß  den 
Aigialos,  und  dieser  gründete  eine  Stadt,  die 
er  nach  dem  Vater  Kaunos  nannte,  A'on.  2, 
vgl.  Parihen.  1.  [Stell.] 

Kangantha  {Kavodv&a) ,  ein  Daimon,  wel- 
chen Porphyrios  aus  einem  Bade  vertrieb, 
Eunapius,  Yitae  philosoph.  ctsophist.  Antvcrpiao 
16G8  p.  17.  —  Maury,  JJist.  des  religions  de  la 
Grice  ant.  1  p.  158  Anm.  1  erklärt  den  Namen 
mit:  „brülant,  demon  auqucl  ctait  attribucc  la 
vertu  de  cette  eau  Vurmale".  (Drexler.] 

Kattaios  ( Kaovaiof),  Beiname  des  Askle- 
pios  von  dem  arkadischen  Dorfe  Kaüs,  in 
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dessen  Nähe  ein  Tempel  des  Gottes  stand, 
Paus.  8,  26,  1.  Steph.  Byz.  8.  v.  Kaovg.  [Höfer.  ] 
Kauttis  Pate»,  C.  /.  L.  8,  2228,  Bezeichnung 
des  M ithras,  s.  oben  1  Sp.  857 f.  Die  Schrei- 
bung mit  C  ist  die  gewöhnlichste,  auch  die 
mit  G  kommt  vor,  Orelli  2041:  DEO  |  GAVTO  | 
PAT,  C.  L.  Visconti,  Bull.  arch.  tnun.  2  1874 
p.  234  f.,  Tav.  XX:  G  P  |  PH1MVS  PAT  KU 
FECIT.  Zu  den  oben  nachgewiesenen  Pro- 
vinzen, in  deuen  der  Name  vorkommt,  tritt 
noch  Gallien,  wo  in  Vienne  sich  die  Inschrift 
DEO  ,  CAVT  E  findet,  C.  I.  L.  12,  1811,  Allmer 
et  de  Terrebassc,  Inscr.  ant.  et  du  moym  äge 
de  Vienne  1,  2  p.  454—457.  Zu  den  dacischen 
Inschriften  kommt  noch  A  E.  M.  6  1882  p.  10.* 
nr.  18:  S(oU)  I(nvkto)  M(itlirac)  C(autopati) 
Xpcdtius)  Valefriunus?]  und  p.  106  nr^  41: 
Cautvpati  saarum)  Synethus  adiut(or)  tabu- 
harii)  v.  s.  I.  m.  Über  das  Denkmal  zu  Fried- 
berg in  Hessen  {Uenzen  5853)  handeln  l'h. 
Diefenbach,  Vbtr  den  Gott  Cautopates  und 
seine  Beziehung  sunt  Mithrasdienste ,  ArcJiiv  f. 
Hess.  Gesch.  6,  2  1852  p.  243—262  u.  de  Bing, 
Du  surnom  de  Cautopates  donnc  ä  Mithra  nur 
une  inscr.  de  Friedberg  1853.  Des  Altars  C. 
I.  L.  5,  5465  von  Kocca  d'Angera  gedenkt 
.4.  Garovaglio,  H  culto  di  Mitra  in  Lombardia, 
Archivio  ttorico  lombardo  1890  p.  167.  Zu  der 
oben  angeführten  Ableitung  des  Namens 
kommen  noch  folgende:  de  Bing  erkennt  darin 
nach  AUmtr  a.  a.  O.  2  p.  457  „les  mots  sanscrit 
et  persique  seigneur"  et  gdi  „univers" ;  Garrucci, 
Trc  scpolcri  con  pitture  cd  iscrizioni  appartenenti 
alle  super  stizioni  pagane  del  Bucco  Sabasio 
e  dtl  Persidico  Mitra.  Napoli  1852  und  J.es 
mystercs  du  syncretisme  phrygien  dum  ha  cata- 
cumbex  romaines  de  Prctcrtat  (Extr.  du  tome 
IV  des  mil.  d'arch.  d'hist.  et  de  litt.)  Paris 
1854.  2°.  p.  25  Anm.  4  zu  p.  24  das  persische 
ghoda  pat  „allmächtiger  Gott  und  König". 
Berille,  Die  Beligion  zu  Born  unter  den  Stverern 
Leipzig  1888  p.  83  Anm.  6  bemerkt  über  Cauto 
Pati:  „Der  erste  dieser  Namen  scheint  der 
Dativ  von  Cautes  (Felsen)  zu  sein.  Was  Pati 
betrifft,  so  könnte  es  von  pateo  oder  patesco 
abgeleitet  Bein."  (L.  Visconti  a.  a.  O.  p.  234 
bringt  den  Namen  Cautus  Pate«  vermutungs- 
weise in  Zusammenbang  mitdem  Felsen  (Cautes), 
aus  welchem  M ithras  hervorkommt,  erklärt  sieh 
aber  (Anm.  2)  nicht  einverstanden  mit  Labus, 
der  auch  Cautes  allein  als  Bezeichnung  des 
Mithras  fafst,  während  dasselbe  nach  ihm 
gleichbedeutend  mit  Petra  Genetrix  ist.  Da- 
gegen hält  es  Maionica,  A.  E.  M,  2  1878  p.  37 
Anm.  11  für  unsicher,  ob  die  Benennung  des 
Mithras  als  Cautus  Pates  mit  der  Petra  Geue- 
trix  zusammenhängt.  Th.  Köldeke  bei  Ham- 
merau, Zum  neuen  Mühräum  in  Heddernheim, 
Korrespondenz  Ol.  der  Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch. 
u.  Kunst  6  1887  Sp.  87  erklärt  pates  aus  dem 
persischen  pata  „geschützt".  Hammer  an  ver- 
mutet den  Kautopates  in  den  FackeltiäKern 
der  Mithrasdenkmäler;  B.  Fröhlich,  der  AEM. 
14  1891  p.  67  nr.  43.  44  aus  Aquincum  dem 
Deo  Cauti  und  Deo  Cautopati  dargebrachte 
Widmungen  mitteilt,  will  den  Namen  Cautes 
dem  einen,  Cautopates  dem  anderen  Fackel- 
tiäger  beigelegt  wissen.  [Drexler.j 


Kaystrog  oder  Kaystrios  {KüiczQos,  Ketv- 
ozqios),  der  Gott  des  gleichnamigen  lydischen 
Flusses,  der  bei  Ephesos  mündete.  Er  war  der 
Sohn  der  Amazone  Penthesileia  und  des  Achil- 
leus und  hatte  mit  dem  HeroB  Asios  an  dem 
Flufs  ein  Ueroon  auf  der  Asischen  Wiese, 
Serv.  V.  Aen.  11,  661.  Strab.  14,  650.  Nach 
Paus.  7,  2,  4  war  der  Flufsgott  Kaystros  Vater 
des  Ephesos,  der  die  Stadt  Ephesos  und  den 
10  dortigen  Tempel  der  Artemis  gründete.  Zu 
Askalon  heiratete  Kaystros  die  Derketo  und 
zeugte  mit  ihr  die  Semiramis,  Et.  M.  v.  Kuv 
ozqoq.  fStoll.]  [Der  Flufsgott  Kaystros  kommt, 
durch  die  Beischrift  KAYCTPOC  kenntlich  ge- 
macht, häufig  auf  den  Münzen  von  •  Ephesos 
vor:  autonom,  Mi.  3,  91,  238  (mit  Schilfstengel 
in  der  R.,  den  1.  Arm  auf  der  Quellurne); 
Hadrian,  Mi.  3,  97,  277  (in  der  R.  Ähren,  in 
der  L.  Füllhorn,  bei  ihm  Quellurne);  Comraodus, 
so  Mi.  3,  105,  329;  Gallienus,  Mi.  3,  125,  464; 
Saloninus,  Mi.  3,  126,  470;  N.  6,  212,  893.  894. 
—  KAYCTPOC  und  KENXPEIOC  sollen  erscheinen 
gelagert  zu  Füfsen  des  Bildes  der  ephesischen 
Artemis  unter  Antoninus  Pius,  Cot.  Hubery.  53 
nr.  674  und  Septimius  Severus,  Mi.  S.  6,  155, 
497  nach  Vaillant;  vgl.  Mi.  3,  106,  335  nach 
Scstini,  D.  N.  V.  p.  830  und  Philippus  sen. 
Mi.  3,  119,  428  nach  Vaillant  (letztere  beide 
ohne  Beischrift).  Doch  erwähnt  Head  den 
30  Flufsnamen  Kenchreios  nicht;  auch  erscheint 
häutig  auf  Münzen  von  Ephesos  das  Kultus- 
bild der  Artemis  Ephosia  so  zwischen  2  am 
Boden  sitzenden  Kindern  (Apollon  und  Arte- 
mis nach  Imhoof):  Septimius  Severus,  Sande- 
mvnte  2  Tb.  24,  214  p.  286  =  Mi.  S.  6,  154, 
489;  ML  S.  6,  156,  502;  Imhoof,  Monn.  Gr. 
285,  41;  286,  42;  Gordianus  Pius,  Kenner, 
Die  Münzsamml.  des  Stifts  St.  Florian  p.  118; 
Philippus  jun.,  Kenner  p.  118f.,  Tfl.  4,  5; 
40  GallienuB,  Mi.  S.  6,  199,  799  nach  Beger,  Thes. 
Brandenb.  3  p.  159;  Saloninus,  Mi.  3,  125,  469), 
die  nach  Imlvoof  nr.  42  Würfel  spielen,  wie 
zwei  Kinder  zu  Füfsen  des  Bildes  der-aami- 
Hchen  Hera  auf  einer  Münze  des  Saloninus 
von  Samos,  Percy  Gardner,  Num.  chron.  Third 
Series  3  1882  p.  276  nr.  12,  PI.  5,  8;  vgl. 
Caracalla,  Mi  S.  G,  420,  222.  Vielleicht  dür- 
fen wir  aber  in  diesen  Knöchel  spielenden 
Kiuderu  Flufsgötter  erblicken;  wurden  doch 
5ü  auch  die  Nymphen  Würfel  spieleud  dargestellt, 
und  kann  man,  was  E.  Curtius,  Die  Piastil: 
der  Hellenen  an  Quellen  und  Brunnen,  Abh.  d. 
Berl  Ak.  d.  W.  1876  p.  162  von  letzteren 
bemerkt,  dafs  eine  Dan, tollung  derselben  in 
Gestalt  mit  Knöcheln  spielenden  Mädchen  „um 
so  näher  lag,  da  die  Wellen  mit  den  Steinen, 
welche  ihr  Bett  füllen,  unaufhörlich  ihr  Spiel 
treiben44  wohl  auch  für  die  Flufsgötter  geltend 
machen.  —  Früher  wollte  man  den  Kaystros 
auch  erkennen  in  der  am  Boden  hingestreckten 
Figur  einer  Münze  des  Antoninus  Piu»,  die 
Zeus  viztos  vom  Berge  herab  Regen  auf 
Ephesos  entsendend  darstellt,  Cat.  Greau 
PI.  6,  4;  Htad  p.  498.  Aber  schon  Wieseler, 
Giitt.  Nachr.  1876  p.  64  hat  hier  den  durch 
die  Beisehi-ift  bezeichneten  Berggott  TT€lßN 
erkannt.  Ebenso  hat  Imhoof  den  TT€lßN  fest- 
gestellt auf  Münzen  des  Macrinus  {Mi.  S.  6, 
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168,  686  nach  Sestini,  Mus.  J7ed.  2,  170,  86, 
Tb.  19,  4;  688,  Cab.  Millingen)  und  Severus 
Alexander  (Jahrb.  d.  K.  D.  A.  Inxt.  8  1888 
p.  294  nr.  1,  Tfl.  9, 26;  nr.  2,  Tfl.  9,  26)  in  einer 
bis  dabin  für  Kaystros  gehaltenen,  am  Boden 
sitzenden,  ein  Bild  der  Artemis  Epheaia  auf 
der  R.  haltenden  und  den  1.  Arm  mit  dem 
Füllhorn  an  Felaen  lehnenden  Figur,  hinter 
oder  über  der  sich  ein  Berggrat  erhebt,  auf 
dessen  Höbe  ein  durchschossener  Eber  r.  b. 
flieht.  —  Auf  der  puteolanischen  Basis  stützt 
neben  dem  auf  einer  Säule  stehenden  Bilde 
der  epbesischen  Artemis  EPHESOS  als  Ama- 
zone mit  entblöfster  rechter  Brust,  Turmkrone 
auf  dem  Haupt,  Ähren-  und  Mohnbüschel  in 
der  erhobenen  K.  dargestellt,  den  1.  Fufs  auf 
die  bärtige  Maske  des  KaystroB,  O.  Jahn, 
Uber  die  puteolanisdte  Basis,  Ber.  üb.  d.  Vcrh. 
d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  W.  zu  Leipzig  1861  p.  119  ff., 
speziell  p.  141—147,  Tfl.  3,  9.  —  Kaystros  er- 
scheint ferner  auf  einer  autonomen  Münze 
von  Dioshieron  Lydiae,  gelagert,  mit  Schilf- 
stengel in  der  R.,  Füllhorn  in  der  L.  bei  der 
Quellurne,  Mi.  S.  7,  343,  124.  Dafs  wir  ihn 
zu  erkennen  haben,  zeigt  die  Beiscbrift  KAY- 
CTPOC  auf  einer  Münze  des  Mus.  Pembroke 
Pars  2,  Tb.  8,  Mi.  4,  35,  181.  Die  angebliche 
Beischrift  KAYCTPOC  eines  Flufsgotts  auf  einer 
Münze  des  Aelius  Caesar  von  Pergamon  bei  Mi. 
S.  5,  438,  986  nach  Sestini,  Mus.  Hed.  2,  117,  46 
ist  wohl  verlesen  statt  KAIKOC  oder  KHT6IOC. 
Auch  den  auf  unter  Caracalla  (Mi.  S.  7,  339, 
109  nach  Sestini,  L.  N.  Cont.  7,92,  42;  nr.  110 
nach  Vaillant)  und  Geta  (3/t.  4,  32,  162  nach 
Vuillant;  S.  7,  340,  114.  115;  335,  90  nach 
Mus.  Sandern,  nutn.  seh  3  p.  14,  Tb.  27,  259) 
geprägten  Münzen  der  Kilbianer  vorkommen- 
den Flufsgott  nennt  Ilead  p.  549  Kaystros, 
doch  erscheint  auf  einer  Münze  des  Antoninug 
Pius  neben  demselben  die  Beischrift  KIABOC, 
Tmhoof,  Num.  Zeitschr.  Bd.  20  p.  6  nr.  2,  so 
dafs  wir  schwanken  können,  ob  wir  in  dem 
Unbenannten  Kaystros  oder  Kilbos  zu  erkennen 
haben.  Für  Kaystros  erklären  E.  M.  Chanot 
und  Tmhoof  auch  den  in  einem  Manuskript 
der  Theriaka  des  Nikandros  als  Jüngling  mit 
Nimbus,  sitzend  bei  einem  Wasserbecken  gegen- 
über der  personifizierten  Gemeinde  der  Be- 
wohner der  Kilbianiechen  Ebene  dargestellten 
Flufsgott,  Gaz.  arch.  2  1876  p.  34-36,  PI.  11,1, 
Imhoof  a.  a.  O.  p.  3.  Drexler.| 

Kazanes  (Äa£avij$),  Flufsgott,  erscheint,  mit 
der  Beiscbrift  KAZANHC,  gelagert  auf  dem 
Revers  autonomer  Münzen  von  Themisonion, 
Borrell,  Num.  Chr.  First  Ser.  8  p.  36  nr.  3. 
Cat.  Borrell  1862  nr.  351.  Iaebbecke,  Ztschr.  f. 
Num.  12  1886  p.  848.  Head  p.  684.  Waddinq- 
ton,  Bull,  archeol.  de  l'Atheneum  francais  1 
1865  p.  61  mit  Abbildung.  fDrexler.] 

Kean  (Kiae),  Vater  des  TroizenOB,  Grofs-  60 
vater  des  Euphemos,  des  Führers  der  Kikonen 
vor  Troja,   //.  2,  847.   Et.  M.  p.  498,  30. 
Choirobosc.  Bekk.  An.  1183.  [Stoll] 

Keb  (Ktjß),  der  ägyptische  Erdgott  wird  von 
Joannes  Antiochenus  F.  II.  Gr.  4  p.  639,  I  21 
mit  den  Worten  erwähnt:  Jlyv-xxioi  tpaatv  tag 
^lepaunos  avxäv  ißaeUfvatv  untiQOVf  xivag 
ZQovovs   ufxä  tovxov  "HXios  6  'Hepttioxov  ixn 


,|t/>o$'  (Lepsius,  Abb.  d.  Berliner  Ak.  1851 
p.  170:  J#»o£')  uex'  avxop  -L'cös,  jjrot  "Aqng,  uf<r' 
ov  Krjß  xov  'HXfov  (nach  Lepsius  a.  a.  0.  Anm.  1 
gehört  top  'HXiov  hinter  £<og),  ijxoi  Koövog. 

Gewöhnlich  wird  der  Name  Seb  gelesen. 
Für  den  Namen  Keb  oder  Geb  tritt  ein  Brugsch, 
Zeitschr.  f.  äg.  Spr.-  u.  Altertumskunde  1886 
p.  1  —  5,  während  Le  Page  Benouf,  Proceedinga 
of  tlie  sociely  of  biblical  arcJut'eology  1887  p.  83  ft*. 
,.The  name  of  the  God  Seb"  und  Wiedemann, 
Religion  der  alten  Ägypter  p.  121  diese  Schrei- 
bung für  irrtümlich  erklären.  Auch  Maspero, 
Bevue  de  l'hist.  des  religions  9e  anm-e,  tome  1 8, 
1888  p.  274  Anm.  1  verwirft  Brugschs  Lesung 
und  nennt  den  Gott  Sibou,  mit  der  Endung  u, 
welche  Le  Page  Benouf,  Proceed.  Soc.  Bibl. 
Anh.  1886  p.  152 f.,  1887  p.  94  f.  als  %,a  common 
not  to  sag  the  gener al  termination  of  masculine 
names  in  the  Egyptian  language"  nachgewiesen 
hat.  Brugsch  verteidigt  Beine  Ansicht  Pro- 
ceedings  1888,  6.  June  und  Die  Ägyptologie 
p.  172  und  J>  Page  Benouf  entgegnet  ihm 
von  neuem  Proceedings  12  1889  90  p.  363  tf. 

Da  seb  oder  sbu  auch  der  Name  einer 
Gänseart  war,  wurde  der  Gott  mit  der  Gans 
identifiziert;  Seb  wurde  Nagaga-uer  „dergrofse 
Gackerer"  genannt,  Le  Page  Benouf,  Vöries, 
über  Urspr.  u.  Entwicklung  der  Bei.  d.  alten 
Ag.  p.  103  f.  und  „Seb  the  great  cackler"  in 
so  den  Proceedings  7  1884  p.  152-154;  Brugsch, 
Bei.  u.  Myth.  d.  alten  Ag.  p.  171  f.,  Lnnzonr, 
THzionario  di  mitolooia  egizia  p.  1008.  Die 
Gans  erscheint  zuweilen  „wie  ein  Wappen- 
zeichen" auf  dem  Kopf  des  Seb,  Brugsch,  Bei. 
p.  172,  676  —  577.  Pierret,  Le  Pantheon  ig. 
p.  54.  Wiedemann,  D.  Bei.  d.  a.  Äg.  p.  122 
bemerkt:  „Sein  heiliges  Tier  war  die  Gans 
und  bisweilen  heifst  er  die  Gans,  welche  das 
Ei  legte,  aus  dem  die  Welt  entstand",  und  Le 
io  Page  Benouf,  Vorlesungen  p.  104:  „Es  sind 
noch  Spuren  der  Mythe  von  einem  Weltenei 
vorhanden,  das  er  zerteilte  oder  ausbrütete." 
Im  Totenbuch  64,  1  wird  erwähnt  das  Ei  des 
grofsen  Gackerers,  welches  Seb  von  der  Erdo 
getrennt  (Le  PageBenouf,  Prorredings  7  1881  86 
p.  163)  oder  nach  Lieblrins  Übersetzung  (ebil. 
p.  99—100)  für  die  Erde  bereitet  oder  nach 
Brugsch,  Bei.  p.  172  auf  die  Erde  gelegt  bat. 
In  den  Proceedings  a»  a.  0.  deutet  Le  Page  Benouf 
so  dieses  Ei  als  die  Sonne,  welche  sich  täglich 
vom  Rücken  der  Erde  zu  erheben  scheint. 

Seb  ist  der  Erdgott;  die  Erde  wird  nicht 
selten  „Rücken  des  Seb"  genannt,  J.  Dümichen, 
Zeitschr.  f.  äg.'  Spr.'  1871  p.  91-93.  Le  Page 
Benouf,  Vorlesungen  p.  103.  Wirdemann,  Bei. 
p.  121.  Brugsch,  Bei.  p.  172,  179,  238,  677. 
Lanztvne  p.  1007  f.  Er  heifst  „Herr  der  Nahrungs- 
mittel", Pierret,  Panth.  ig.  p.  64.  Seine  Ge- 
mahlin ist  die  Himmelsgüttin  Nut.  Anfangs 
lagen  beide  eng  vereint,  der  Gott  unter  der 
Göttin  in  beständiger  Umarmung,  Maspero, 
Btvue  de  Thist.  des  rel.  9*  annee  t.  18,  1888 
p.  274.  Ähnlich  wie  im  neuseeländischen  Mythus 
Tanemahuta,  der  Gott  und  Vater  der  Walder, 
sich  zwischen  Rangi,  den  Himmel,  und  Papa, 
die  Erde,  welche  dicht  aneinander  hafteten, 
drängt  und  den  Himmel  von  der  Erde  empor- 
hebt (Tylor,  Die  Anfänge  der  Kultur  1  p.  317), 
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so  schiebt  sich  Schu  zwischen  Seb  und  Nut 
und  hebt  den  Himmel  empor,  Maspero  a.  a.  0. 
Zahlreiche  Darstellungen  zeigen  Seb  am  Boden 
ausgestreckt  und  Nut,  zuweilen  den  Körper 
mit  Sternen  bedeckt,  über  ihn  gebeugt,  mit 
Händen  und  Füfsen  die  Erde  berührend,  Pierrrt, 
Panth.  eg.  p.  22.  Brugsch,  Bei.  p.  578.  Latizonc 
Tav.  156— 163.  Über  die  Dauer  der  Trennung, 
nimmt  Maspero  tt.  a.  0.  p.  276  an,  mögen  die 
Ägypter  verschiedene  Vorstellungen  gehabt 
haben.  Nach  Ansicht  der  «einen  ist  sie  end- 
gültig, nach  Ansicht  der  anderen  kehrt  Nut 
jede  Nacht  in  die  Arme  des  Gemahls  zurück, 
um  am  anderen  Morgen  aufs  neue  durch  Schu 
von  ihm  getrennt  zu  werden  («.  auch  Maspero, 
Bev.  de  Mist,  des  rel  8e  annee  t.  15,  1887 
p.  276  f.). 

SonKt  ist  über  Seb  wenig  zu  bemerken. 
Unter  den  Königen  der  Götterdynastie  nimmt 
er  die  vierte  Stelle  ein,  Brugsch,  Bei.  p.  417, 
578.  Wiedemann,  Bei  p.  122.  Die  Texte 
nennen  ihn  einen  erpä  der  Götter,  was  Wicde- 
mann.  Bei.  p.  122  mit  Nomarch,  Brugsch,  Bei. 
p.  484,  578  mit  Thronfolger  übersetzt  Als 
sein  Vater  wird  Schu  bezeichnet,  Wiedemann, 
Bei.  p.  122.  Brugsch,  Bei.  p.  297,  577,  579. 
Lanzone  p.  1007.  Aus  seiner  Ehe  mit  Nut 
gingen  hervor  Üsiris,  Isis,  Set,  Nephthys  und 
Hor-uer,  Brugsch,  Bei.  p.  411,  530 f.,  580. 
Lavzone  p.  1007. 

Über  seine  Beziehungen  zum  Totenkultus 
s.  Brugsch,  Bei.  p.  579 f.  Lanzone  p.  1009 f.; 
über  die  Stätten  seiner  Verehrung  Lanzone 
p.  1011. 

Seine  Identifikation  mit  Kronos  seitens  der 
Griechen  erklärt  Wiedemann ,  Bei.  p.  122  hub 
dem  Umstände,  dafs  er  „als  Vater  des  Osiris 
älter  ist  als  andere  Gottheiten"  während 
Brugsch,  Bei.  p.  576  bemerkt:  Die  Form  Seb, 
gleichlautend  mit  dem  Worte  seb,  sib,  siu  für 
Stern,  Zeit  und  die  Fünfzahl  [vgl.  hierüber 
auch  E.  de  Boxige,  Note  sur  les  noms  egypt. 
des  planHes,  Bull.  arch.  de  l'Athcne'um  franc. 
2  1856  p.  28]  liefert  den  Schlüssel  zu  den 
Varianten  in  der  Schreibung  seines  Namens 
und  der  Gleichstellung  des  ägyptischen  Gottes 
mit  dem  griechischen  Kronos.  Die  Angabe 
von  Brugsch,  Bei.  p.  685  —  610,  dafs  wir  in 
dem  Gotte  Sebek,  Suchos  eiue  Lokalform  des 
Seb  zu  sehen  haben,  vermag  ich,  unkundig 
des  Ägyptischen,  nicht  zu  kontrollieren.  Aller- 
dings scheint  ebenso  wie  Seb  auch  Suchos  mit 
Kronos  identifiziert  worden  zu  sein,  denn  in 
dem  „Saturne  voile,  debout,  ä  g.,  la  tele  sur- 
tnontc'e  d'un  disque,  un  crocodile  sur  la  dr , 
nnc  faux  duns  la  g."  einer  alexandrinischen 
Kaisermünze  aus  dem  4.  Jahre  des  Antoninus 
Pius  (Feuardeiit  105,  1687.  Mi.  6,  218,  14f>4) 
dürfen  wir  wohl  auf  Grund  des  Krokodils 
Suchos  erkennen.  [Drexler.] 

Kehren  (Ktßorjv),  Flufsgott  in  Troas,  Vater 
der  Oinone,  der  Geliebten  des  Paris,  Apollod. 
3,  12,  6.  Strab.  13,  596.  Partiten.  4.  Tzttz. 
l.yk.  57,  und  der  Asterope,  welche  Aisakos 
(sl  d.)  heiratete,  Apollod.  3,  12,  6.  Bei  (h. 
Met.  11,  769  hiefs  die  von  Aisakos  geliebte 
Tochter  des  Kehren  Hesperio,  bei  Tzetz.  L. 
224  Merope.    [Vgl.  E.  Maafs,  Myth.  Kurz- 


namen, Hermes  23  p.  617.  Gaede,  De  Demetrio 
Scepsio  p.  28.  Drexler.]  [Stoll.] 

Kcbrlones  (Afptyovijs),  Sohn  des  Priamos, 
Wagenlenker  seines  Halbbruders  Hektor,  von 
Patroklos  erlegt,  11.  8,  318.  11,  621.  16,  738. 
Apollod.  3,  12,  6.  Hyg.  f.  90;  nach  der  Stadt 
Ke brene  und  der  Landschaft  Kebrenia  benannt, 
Strab.  13,  596;  oder  umgekehrt,  Steph.  B.  v. 
KtßoTjvia.  [Er  ist  abgebildet  auf  einer  figuren- 
reichen Vase,  auf  welcher  der  Abschied  des 
Hektor  dargestellt  ist,  mit  der  Beischrift 
Ktßoiovae,  Ann.  et  Monum.  delV  Jnst.  1855 
tav.  XX.  Arch.  Z.  4  p.  302 f.  nr.  2.  dt  Witte, 
Etudes  sur  les  vases  peinU.  Paris  1866  p.  12. 
46-46.  Drexler.]  [Stoll.] 

Kebro»  (Kißoos),  Troer,  vor  Troja  von 
Neoptolemos  erlegt,  Qu.  Sm.  10,  86.  [Stoll.] 

Kechenös  (Af^vc»«)-  Eine  Statue  des 
Apollon  Kexnveig  erwähnt  Polemon  bei  Clem. 
AI.  Protr.  p.  32.  Potter,  F.  H.  Gr.  3  p.  185,70: 
rioliumv  S\  %f %riv6zo$'An6lXa>vot  olöiv  ayalp.ee, 
*tti  otpotpäyov  näXtv  'Anolleovog  allo  Iv  "Hlidt 
Tiuautvov.  Doch  beruht  diese  Angabe  nach 
Prellers  von  Müller  angeführter  Vermutung 
auf  einem  Irrtum  des  Clemens  Ah,  welcher 
den  Apollon  mit  dem  Dionysos  Ke%nvta$  von 
Samos  verwechselt  habe.  Über  letzteren  s. 
oben  Bd.  1  Sp.  1152  und  de  Witte,  Ann.  d. 
Inst.  6  1834  p.  344  Anm.  7.  [Drexler.) 

Kedalion  (Krjdah'mv),  Lehrmeister  und  Ge- 
hülfe des  Hephaistos  in  der  Schmiedekunst. 
Als  Hera  den  Hephaistos  geboren,  übergab 
sie  ihn  in  Naxos  dem  Kedalion,  um  ihn  die 
Schmiedekunst  zu  lehren,  Schot.  II.  14,  296. 
Eustath.  II.  p.  987,  7.  Das  in  Chios  ent^ 
Btandene  Märchen  von  der  Blendung  des  Orion 
(s.  d.)  durch  Oinopion  erzählt,  dafa  der  ge- 
blendete Orion  nach  Lemnos  zu  der  Esse  des 
Hephaistos  gegangen  Bei,  und  dieser  ihm  seinen 
Gehülfen  Kedalion  übergeben  habe,  damit  er 
ihn  nach  dem  Sonnenaufgang  führe,  wo  er 
sein  Augenlicht  wieder  erhalten  sollte.  Orion 
nahm  den  Führer  auf  die  Schulter  und  er- 
reichte seinen  Zweck,  Eratosth.  Kat.  32.  Schol. 
Arat.  v.  322  (wo  KviaHmv).  Schol.  Nik.  Ther. 
15.  Hyg.  P.  A.  2,  84,  vgl.  Apollod.  1,  4,  3 
mit  Heyne,  Nut.  crit.  u.  Ob$s.  p.  22.  Serv.  V. 
Aen.  10,  763.  Ein  Gemälde  bei  Luk.  d.  domo 
28:  Kedalion  auf  den  Schultern  des  blinden 
Orion,  Hephaistos  von  Lemnos  aus  ihnen  nach- 
blickend. Sophokles  hat  ein  Satyrdrama  Ke- 
dalion geschrieben,  Nauck,  trag.  gr.  fr.  p.  160.  — 
Welcker,  Nachtr.  z.  Aeschyl.  Tril.  815.  Lauer, 
System  384.  Engel,  Q.  Aar.  p.  36.  Preller,  Gr. 
M.  1,  145.  369.  Dieser  erklärt  den  Namen: 
Feuerbrand,  v.  xotlco,  Unna  u.  dalög,  Welcker: 
—  xTjdffioov;  vgl.  Völcktr,  lapet.  Gcschl.  116  f. 
[vgl.  0.  Jahn,  Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  K.  Seicfis. 
Ges.  d.  W.  Ph.-H.  Kl.  13  1861  p.  312  f.  Schol. 
German,  v.  331.    Drexler.]  [Stoll.l 

KedeA  oder  Kodes,  eine  durch  die  Ägypter 
von  ihren  asiatischen  Nachbarn  entlehnte 
Göttin,  erscheint  auf  Stelen  der  18.  u.  19.  Dy- 
nastie (in  Paris,  Turin  und  London)  nackt,  in 
der  einen  Hand  eine  oder  zwei  Schlangen,  in 
der  anderen  ein  Blumenbüschel  haltend,  das 
Haupt  bald  ohne  Zier,  bald  mit  der  Sonnen- 
scheibe zwischen  den  Hörnern,  nach  Art  der 
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assyrischen  und  babylonischen  Gottheiten  anf 
einem  Löwen  Btehend,  in  Mitten  von  Reschpu 
und  Chem,  s.  Perrot,  Jlist.  de  Varl  dam  l'ant. 
1  p.  713  Fig.  480  nach  Wilkimon  PI.  56.  Ed. 
Meyer  oben  b.  v.  Astarte  1  Sp.  663.  Lnjard, 
Bech.  sur  le  cülte  du  cypres  pyramidal  PI.  11. 
Prisse  d'Avennes,  Choix  de  monumcnts  eqyptiens 
PI.  37.  Pierret,  Panth.  tq.  p.  46.  Fr.  Lenor- 
mant,  Gaz.  arch.  2  1876p.  13.  LanzoneT&v.  IUI, 
192,  1.  Da  in  der  Beischrift  nur  die  Konso- 
nanten geschrieben  sind,  kann,  wie  Ed.  Metier, 
Z.  I).  M.  G.  81  1877  p.  728  bemerkt,  die  Vo- 
kalisation  beliebig  lauten.  Meyer  selbst  liest 
Kadesch,  ebenso  wie  Pierret  a.  a.  0.  Perrnt 
a.  a.  0.  p.  712.  Lanzone  p.  11 95  f.  de  Vogiie, 
Melanies  d'arche'ol.  urient.  Paris  1868  p.  44. 
Thomas  Tylor,  The  goddess  Kadesh  atid  the 
Semitism  of  the  Hittites,  Academy  1890  6.  Sept. 
nr.  967.  p.  203 f.;  hingegen  Wiedemann.  d.  Hei. 
d.  a.  Äg.  p.  83.  Fr.  Lettormant  a.  a.  0.  p.  13. 
Otto  Puchstein,  Psetidohetlii  tische  Kumt.  Berlin 
1890.  p.17  Kodes; endlich Maspero bei Baudissin, 
Stud.  z.  sentit .  Beliqionsqesch.  .2  p.  31  Anm.  1 
und  Baudissin  selbst  Kodesch.  Hinsichtlich 
der  Bedeutung  des  Namens  bemerkt  Fr.  Lettor- 
mant p.  13  Anm.  7:  „Ce  nom,  purement  se'mi- 
tüjue,  fait  de  la  de'esse  le  type  surnaturel  des 
qedeschoth  ou  prostituces  sacrees  qui  jouaient 
k»  si  grand  röle  dnns  les  cultes  euphratique* 
et  Syriens";  vgl.  Baudissin  a.  a.  0.  p.  30 f. 
(„Für  die  Bedeutung  [vpn  dp]  „erhaben" 
[abgesondert]  als  ursprüngliche  kann  da- 
gegen geltend  gemacht  werden  der  jeden- 
falls alte  Name  einer  auf  ägyptischen  Denk- 
mälern vorkommenden  phönicisch-ägyptischen 
Gottheit  Kodesch.  wenn  wir  hierin  einen  wirk- 
lichen, selbständigen  GotteBnamen  erkennen 
dürfen.")  Tylor  p.  203  schwankt,  ob  er  dem 
Wort  die  Bedeutung  ..heilig"  geben  oder  darin 
die  Übertragung  des  Namens  der  Stadt  Kadesch 
auf  die  Göttin  erblicken  soll.  Bedingungs- 
weise bringt  auch  Otto  Pucltstein  p.  17  —  18 
den  Namen  der  Göttin  mit  dem  der  Stadt 
Kadesch  in  Verbindung.  („Falls  diese  Göttin 
in  der  Hetbiterstadt  Qadescb  zu  Hanse  ist, 
würde  bewiesen  nein,  dafs  die  alten  Hethiter 
sich  ihre  Götter  ebenso,  wie  die  Assyrier  vor- 
teilten.")  Bestimmt  für  die  Stadtgöttin  von 
Kadesch  erklären  sie  de  Vogiie  p.  44,  Ed.  Meyer 
oben  1  Sp.  653  und  Z.  I).  M.  G.  1877  p.  729, 
sowie  Wiedemann ,  Bei.  p.  83.  Dagegen  be- 
merkt Baudissin  a.  a.  0.  p.  31  Anm.  1 :  „Aber  die 
Übertragung  des  Stadtnamens  auf  die  Gottheit 
ohne  weiteres  Epitheton  ist  doch  wenig  wahr- 
scheinlich, und  soviel  ich  weüs,  ohne  Analogie." 
Ihrem  Wesen  nach  erklären  sie  Ed.  Meyer  und 
Tylor  für  dieselbe  wie  Astarte,  Lanzone  p.  1196 
für  eine  Form  der  Hathor.  Die  ägyptischen 
Texte  bezeichnen  sie  als  „Kades  die  Herrin  des 
Himmels,  die  Königin  aller  Götter,  das  Auge 
der  Sonne,  welche  nicht  ihresgleichen  hat", 
„Kades  die  Herrin  des  Himmels,  die  Königin 
aller  Götter",  Lanzone  p.  1195—96.  [Drexler] 
Kedreatig  (Ktdofäue),  Beiname  der  Aphro- 
dite im  arkadischen  Orchomenos,  in  dessen 
Nähe  sich  ihr  Bild  iv  xtdow  utyaltj  befand, 
Paus.  8,  13,  2.  [Immertcahr,  Kulte  u.  Mi/then 
Arkadiens  1,  155.  R.J  [Höfer.] 


KeisOA  (Kttaoc),  der  älteste  Sohn  des  Teme- 
nos,  nach  diesem  Herrscher  von  Argos,  Feind 
seines  Schwagers  DeTphontes,  des  Gemahls 
der  Hyrnetho,  Paus.  2,  19,  1.  2,  2ß,  2.  2,  28,  3. 
Nach  argivischer  Sage  war  Phlias,  nach 
welchem  Phlius  benannt  worden,  sein  Sohn, 
Paus.  2,  12,  6,  s.  DeTphontes.   Müller.  Hör. 

1,  79  f.  Vater  des  Thestios,  Porphyr.  Tyr.  b. 
Müllr,  Fr.  hist.  gr.  3  p.  690;   des  Maron, 

io  Satyros  fr.  21  b.  Müller  3  p.  165.  über  die 
Schreibung  deB  Namens  Kttaog,  Kiaog,  AYWog, 
Kioatoe  etc.  s.  Müller  2  p.  8.  fr.  4  Anm.  6. 

[Stoll.J 

Kekoia  (Kenota),  Beiname  der  Artemis  in 
Rhodos  auf  Inschriften  aus  Lindos,  (Torr.  hell. 
9, 100 ff.;  s.  die  von  Holleaux-Dield  a.  a.  0.  101 
Anm.  angeführten  Stellen:  Bofs,  Arch.  Aufs. 

2,  694  f.  697.  604  nr.  4.  6.  8.  15.  Inscr.  ined. 

3,  272.  Foucart,  Inscr.  inid.  de  Rhodos  62. 
20  66 f.  71.  Bofs,  Bcisen  o.  d.  griech.  Ins.  3,  109; 

vgl.  Guerin.  Elude  sur  Vile  de  Rhodos  253. 
Biliotli,  Vile  de  Rhades  447.  [Siehe  auch 
Bev.  arch.  n.  s.  15  1867  p.  219  —  221  nr.  62. 
Kol.  1  Z.  2;  n.  s.  16  1867  p.  24  nr.  66,  Z.  3. 
Auch  als  'Agtuatg  Iv  Ktnoia  wird  sie  in 
den  Inschriften  bezeichnet,  R'ofs,  Inscr.  Gr. 
ined.  2  p.  19  nr.  272.  Ree  arch.  n.  s.  16 
1867  p.23  nr.  60;  p.  80 ff.  nr.  71.  —  Holleaux  u. 
Diehl,  Bull,  de  corr.  hell.  9  1886  p.  100  f. 

so  vermuten,  dafs  das  Kloster  zu  Artamiti  im 
Gebiet  von  Lindos  an  der  Stelle  des  Tempels 
der  Artemis  Kekoia  gelegen  sei.  Selivanov, 
Müt.  d.  D.  A.  Inst.  Ath.  Abt.  16  1891 
p.  124  f.  hat  die  Stätte  m  und  den  Namen 
des  alten  Kinota  in  der  örtlichkeit  'Eoquo- 
nexoiov  (Erimotschetschiam)  im  Gebiet  von 
Lindos,  wo  die  im  B.  C.  H.  9  p.  99  mitgeteilte 
Inschrift  gefunden  worden  ist,  nachgewiesen. 
Drexler.]  [Höfer.] 

40  Ke[kropela]  (Ä«[xeo7rfia]),  vielleicht  Bei- 
name der  Athena  in  einer  Inschrift  von  der 
athen.  Akropolis  \'A9qv]aia  Ä'f  .  .  .  . ,  Le  Bas 
1,  2  nr.  3.  Die  Ergänzung  von  Le  Bas,  der  die 
Athena  Alavzig  (Paus.  1,  42.  4)  vergleicht,  ist 
sehr  wahrscheinlich.  Vgl.  Kekrops.  [Höfer.] 
Kekropides  ( Ktttgoniäqg),  Beiname  des 
Theaeus,  Ovid.  Met.  8,  561.    [Lorentz.  | 

Kekropis  (Ktuoontg),  Tochter  des  Kekrops. 
Bei  Ovid  Met.  2,  806  wird  die  Aglauros  so 

50  genannt.  Cecropides  heifsen,  als  Athenerinnen, 
auch  die  beiden  Töchter  des  Pandion,  Ovid. 
Met.  6,  667.  [Lorentz.] 

Kekrops  (Ätxpotf),  attischer  Autochthon, 
von  Körper  halb  Mensch,  halb  Schlange  (St- 
epvqg;  geminus,  Ovid.  Met.  2,  566;  biformis, 
Justin  2,  6,7),  in  der  Vulgärtradition  erster 
König  von  Attika,  das  nach  ihm  statt  Akte 
Kekropia  umgenannt  wurde,  die  Einwohner 
KtxQontöai  (Ilerod.  8,  44;  vgl.  7,  141   v.  4). 

60  Eurip.  Phoen.  865;  Ion  296.  Aristoph.  Plut. 
773;  Equ.  1055;  später  als  poetischer  Aus- 
druck in  mannigfaltiger  Variation  beliebt, 
vgl.  Habron  ntgi  nctQoavvfttov  bei  Steph.  Byz. 
v.  A&qvat  p.  34  Mein,  und  Steph.  Byz.  v. 
KfxQon/a).  Von  Agraulos.  Tochter  de«  Ak- 
taios.  ist  er  Vater  des  Krvsichthon,  der  Agrau- 
los (Aglauros),  Herse,  Pandrosos  (vereinzelt 
auch  Oreitbyia,   Steph.  Byz.    v.  Evoconog). 
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Unter  ibm  fand  die  btüv  tois  über  Attikas 
Besitz  statt.  Vgl.  Mann.  Par.  I.  Apd.  3, 
14.  lff.  raus.  1,  2,  6.  Hyg.  fab.  48  p.  72 
Schm.  Ant.  Lib.  6.  Tntinn,  Adv.  Gracc.  60  d 
(Clan.  Strom.  1,  397  2*).  Au*e&.  C7i;o«.  2  p.  6, 
22,  24,  27,  28  Sc/i.  JVarp.  er.  10,  9,  8.  Schol. 
Aristoph.  Flut.  773  (Suid.  v.  Kinooty  und 
IlQonri&ivs).  Tzets.  za  Lykophr.  111  uud  C7u'I. 
5,  37  ff. 

Ehe  auf  die  sagengeschichtliche  Geltung 
des  Kekrops  eingegangen  werden  kann,  bedarf 
es  der  kritischen  Loslösung  unechter  Tradi- 
tionen.   Als  solche  sind  auszuscheiden: 

1)  Kekrops  II.,  der  Jüngere  (Sohn  des 
Erechtheu»),  eine  chronographische  Erfindung 
im  Interesse  der  attischen  Königsliste  (jünger 
als  Hellanikos?  Kirclihoff,  Herrn.  8,  184  ff.; 
vgl.  aber  Busolt,  Gr.  Gescfi.  1,  363).  Marm. 
Par.  16.  17.  Apd.  3,  15,  1,  6.  Pom«.  1,  6,  3 
(vgl.  41,  6  und  Ilesych.  s.  v.  Iv  S'  A&via 
\Hemsürh.,  M.  Schmidt,  Wentzd  intnl^attg 
2,  13;  iv  daq&v(a  cod.]).  ScJiol  B  L  zu 
B536;  desgl.  gemeint  hei  Patts.  9,  33,  1,  wo 
er  (wohl  versehentlich)  Sohn  des  Pandion 
heifst,  dessen  Vater  er  sonst  ist. 

2)  Kekrops  in  Böotien:  Strab.  407. 
Paus.  9,  24,  2.  Steph.  Byz  v.  'A^vett  p.  36 
Mein.;  vgl.  0.  Müller,  Oreh.  1  61.  Diese 
Cberliofcrung  hängt  durchaus  ab  von  der 
Auffindung  von  Stadtüberresten  bei  Abzugs- 
arbeiten  am  Kopaissee  zur  Zeit  Alexanders 
d.  Gr.  Die  Deutung  auf  Eleusis  und  Athen 
am  Triton  (mit  Rücksicht  auf  die  Athena  von 
Koroneia?)  ging  ersichtlich  von  Athen  aus, 
dio  Boioter  bezogen  die  Trümmer  auf  Orcho- 
menos  (Strab.  und  Steph.  gegen  Paus.),  wenn 
auch  nicht  mit  Recht.  Bezeichnend  ist.  daft 
ein  von  Paus.  9.  33,  1  erwähntes  und  offenbar 
damit  zusammenhängendes  fivfjua  in  Haliartos 
Kekrops  II.  gehörte.  Die  Fiktion  eines  atti- 
schen Urrechtes  wurde  von  den  Athenern  ge- 
wifs  auch  geltend  gemacht  bei  ihrem  erfolg- 
reichen Gesuch  an  die  Römer  nm  Abtretung 
des  Gebietes  von  Haliartos  an  Athen  (im  Per- 
seuskriege,  Pohß.  30,  18.  Strab.  411).  Für 
ethnographische  Hypothesen  im  Sinne  0.  Müllers 
(Orch*  116 ff.)  ist,  wie  man  sieht,  die  ganze 
Tradition  unverwendbar. 

3)  Kekrops  in  Euboia.  Metaurjasv: 
Paus.  1,  6,  3,  und  zwar  nach  'A&ijvcci  JiäStg 
(Strab.  446.*£f«pA.  By:.  v.'A&ijvai  p.  34  Mein.); 
Kustb.  chron.  2  p.  26.  27  Sch.;  vgl.  0.  Mülhr, 
Urch.'*  117.  Die  Sage  kann  nicht  wohl  vor 
Athens  Ansprüchen  auf  Euboia  entstanden 
Mein  {vgl.  den  506  von  Athen  im  lelantischen 
Feld  eingeführten  Pallasdienst  [Aelian.  v.h.  6, 1, 
uiit  Bezug  auf  das  von  Herod.  5, 77  Erzählte]), 
vielleicht  erst  im  Zusammenhang  mit  der 
grofsen  Kleruchie  in  Nordenboia,  vom  Jahre 
445  (Thuk.  1,  114).  Der  Name  Kekrops  in 
einer  euboischen  Genealogie  (Scholl.  B  L  zu 
ßö36)  bezieht  sich  wiederum  auf  Kekrops  11. 
(nicht  beachtet  in  der  weitgreifenden  Kom- 
bination von  Töpfi'er ,  Att,  Gcncal.  163  ff). 
Der  echte  Autochthon  wanderte  (ursprünglich 
wenigstens)  gewifs  nicht  aus,  nur  sein  schatten- 
hafter Doppelgänger.  Maafs  freilich,  de  Aesch. 
Suppl.  (ind.  Gryph.  1890/91)  p.  22  hält  die 


ouboische  Kekropssage  (wohl  durch  Töpffcr 
a.  a.  0.  bewogen)  für  älter  als  Saec  6.  Seine 
Auffassung  wird  aber  erst  von  Wichtigkeit 
für  die  Beurteilung  der  Sage  von 

4)  KekropB  in  Ägypten.  Da  nämlich  im 
Hesiodischen  Aigmjos  (fr.  iBz.\  vgl.  Strab. 
446)  der  sonst  in  Ägypten  geborene  Epapbos 
in  Euboia  geboren  ward  und  bei  Steph.  Byz. 
der  Artikel  Afyvmog  schliefst:  Am  dt  xcu  aklr) 
Aiyvwrog  ptuga,  so  verlegt  Maafs  diese  At- 
yvnrog  juixpa  nach  Euboia.  Dies  sei  auch 
das  Ägypten ,  von  wo  Kekrops  eingewandert 
wäre.  Aber  diese  Kombination  wird  von 
keiner  anderen  Seite  her  unterstützt.  Das 
Gegenteil  ist  der  Fall.  Im  Aigimios  fand 
die  Befreiung  der  lo  vom  Panoptes  Argos 
offenbar  in  dem  euboischen  'Aoyovott  statt 
(Stej>h.  Byz.  s.  v.,  Gewährsmann  wohl  Aristo- 
teles b  XalmSfvg,  wf<n  Evßoiag,  vgl.  Harp.  v. 
'Agyovga  [Belker,  Auccd  443:  "Agyovou]).  Die 
Lage  des  Ortes  ist  mit  Sicherheit  auch  ans 
Bcmosth.  21, 164  (vgl.  132  u.  Schiefer,  Dem.  2  \ 
80,  Usener,  Nachr.  d.  Gött.  Ges.  d.  W.  1892 
188)  nicht  zu  ermitteln  (Lolling  in  Iw.  Müllers 
JJdb.  3,  192  sucht  ihn  nördlich  von  Chalkis 
bei  Psachnä,  vgl.  Bursian,  Geogr.  2,  416).  Er 
war  aber  jedenfalls  chalkidisch ,  d.  h.  der 
Dichter  dos  Aigitnios  behandelte  eine  speziell 
chalkidische  Lokalsage  über  Io.  Da  nach 
Strabo  (445)  in  dieser  Sage  Epaphos  von  Io 
in  einer  Höhle  am»  (sicherlieh  auch  chal ki- 
dischen) Ostufer  der  Insel  geboren  ward,  so 
konnte  hier  unmöglich  von  einer  Irrfahrt  dor 
lo  die  Rede  sein,  sondern  (auch  die  von  l.o- 
beck,  Aal.  1131  beigebrachte  und  auch  von 
Maafs  benutzte  Analogie  einer  euboischen 
Herasage  legt  es  nahe)  Io  war  hier  von  Zeus 
geraubt  und  in  jener  Uferhöhle  verborgen 
(vgl.  auch  Europa  am  Teumesos).  Im  Mittel- 
punkt dieser  Lokalsage  von  der  Argiverin  Io 
steht  offenbar  "Agyovga,  um  seines  mit  Argon 
verwandt  klingenden  Namens  willen  (wie  es 
denn  auch  von  dem  dort  getöteten  Panoptes 
Argos  seinen  Namen  im  besonderen  abgeleitet 
zu  haben  scheint.  Beachtenswert  ist  auch,  dafs 
umgekehrt  der  Name  Euboia  als  Bezeichnung 
eines  Bersrcs  beim  argivischen  Heraion  wieder- 
kehrt; Paus.  2,  17,  1.  Strab.  449.  Möglicher- 
weise entstand  die  chalkidische  Sage  überhaupt 
nur  aus  diesen  Homonymieen.  Es  ist  sogar  die 
von  Bursian  früher  (Ber.  d.  säefts.  Ges.  d.  Wis*. 
1869  142)  vertretene  Ansicht  nicht  ganz  ausge- 
schlossen, dafs  Argura  auch  an  der  Ostkü&te 
lag  und  die  Grotte  Bobs  ctvXf)  ganz  und  gar 
zu  der  Stadt  gehörte.  Bei  dieser  Sachlage 
würde  zunächst  jedermann  schliefen  (welche 
Möglichkeit  auch  Maafs  offen  läfst):  die  im 
Aigimios  da  reestellte  Lokalsage  von  Argura 
kannte  los  Flucht  nach  Ägypten  überhaupt 
nicht.  Die  ganze  Jlfaa/ssche  Hypothese  hängt 
aUo  ausschliefslich  an  den  obenerwähnten 
Worten  des  Steph.  v.  Atyvwxog,  die  er  auf 
jene  euboische.  itagaUa  sich  beziehen  lässt. 
Das  euboische  Ägypten  ist  also  aufserordentlich 
zweifelhaft.  Atöontov,  ein  Artemisheiligtum  an 
der  jener  nugalla  entgegengesetzten  Küste, 
welches  ohne  jeden  Grund  von  Maafs  mit  Al- 
Ütonttt  zusammengebracht  wird,  kann  diesen 
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Zweifel  nicht  mindern.  Von  hier  aus  also 
kann  die  Tradition  vom  Ägypter  Kekrops, 
deren  endgültige  Vernichtung  O.  Müllers  Ver- 
dienst ist  (Proll.  129.  176 ff.  ürch.*  99 ff.; 
Gruppe,  griech.  Kulte  u.  Mytlien  1,  164  gegen 
Ebers,  Ägypten  und  die  Bücher  Mos.  139; 
vgl.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  1,  452),  nicht 
von  neuem  belebt  werden.  Thataächlich  ist 
auch  Kekrops  nicht  (wie  Danaoa  und  Kad- 
mos)  in  orientalische  Genealogieen  herein-  10 
gezogen.  Die  ägyptische  Herkunft  (schon 
durch  Anknüpfung  an  das  verhältnismäfsig 
junge  Sais  verdächtig)  ist  den  Tragikern  wie 
auch  dem  ägyptisch  interessierten  Uerodot 
fremd.  Zuerst  erwähnt  Piaton  (Tim.  21 E; 
vgl.  Kritias  110  A)  eine  Beziehung  zwischen 
Athen  und  Sais  (Athena  ™  Neith).  Kekrops 
wird  dabei  nicht  erwähnt,  doch  darf  nicht 
verschwiegen  werden,  dafs  der  im  Gespräche 
Angeredete  Amynandros  heifst,  vielleicht  also  so 
(ein  Zufall  ist  nicht  ausgeschlossen)  den  Amy- 
nandriden  angehörte,  in  deren  Geschlecht  der 
Kult  des  Kekrops  erbte  (s.  u.).  Piaton  selbst 
neigte  also  hier  vielleicht  zu  jener  Autfassung 
des  Kekrops;  wie  sehr  er  aber  damit  sich  im 
Widerspruch  zur  herrschenden  Meiuung  auch 
noch  seiner  Zeit  sah,  zeigt  der  (zweifellos 
platonische)  Menexenos  (245  D):  ov  ydo  11t- 
lontq  ovöi  Kdduoi  ovöi  Aiyvnxol  xt  xal 
Javaol  .  .  .  avvoixovotv  7;uiV,  all'  avzol  "El-  ao 
Irjveg,  ov  pt^oßdoßaQOi  olxovutv  (vgl.  Luk. 
jxeudolog.  11:  &äztov  dv  rov  'Eqii&iu  xal 
tov  Ktnoona  £ivov<s  dnovpr]vats  xal  inr^vdteg 
xäv  'A&rjvüv.  Kekrops  als  Typus  des  Uradols: 
A.P.  11,  819,  5.  Luk.  Timon.  23;  vgl.  Ne- 
kyom.  16).  Alles  übrige  scheint  erst  ans  Piaton 
(tm  Tim.)  herausentwickelt  (vgl.  Procl.  z.  St. 
Theopomp.  fr.  172  (F.  11.  G.  1,  307);  günstiger 
Boden  dafür  fand  sich  in  der  Ptolemäerzeit 
(vgl.  Istros  Alyvittimv  dnoixi'ai,  F.  II.  G.  1,  *o 
423). 

Als  bestimmte  Tradition  über  Kekrops 
erscheint  die  Nachricht  nicht  früher  als  bei 
JHod.  Sic.  1 ,  28  ff.  (die  Lücke  ist  gar  nicht 
anders  zu  ergänzen;  demnach  ist  nicht  Eustb. 
thron.  2, 24  Sch.  die  früheste  Stelle,  wie  Duncker 
5  \  74  meinte).  Vgl.  Charax  Perg.  fr.  11 
(F.  U.  G.  3,  639.  Crusius,  Allg.  Encykl.  36, 
2,  115).  Schol.  Arütoph.  Plut.  773  {Said,  und 
Tzetz.  a.  a.  0.).  loann.  Antioch.  fr.  13  (F.  11.  10 
G.  4,  647).  Nonnos  in  Greg.  Naz.  p.  874,  30  ff. 
West. 

5)  Vereinzeltes,  Unkontrollierbares,  Un- 
sicheres: KtriQonis'  Z&QCC  Soduns,  St.  Byz. 
s.  v.  Kmooniu,  wo  auch  ein  (sagengeschicht- 
lich nicht  in  Betracht  kommender)  d^uog 
dieses  Namens  in  ThesBalonich;  vgl.  Stroh. 
321.  —  KtHQoitfiov  (=  A8B08?),  Steph.  Byz. 
v.  'Aaaög.  —  Kekrops  „Holding  trec" ,  Münze 
von  Kyzikos  bei  llead  hist.  numm.  452.  —  (o 
Kekrops  (er  Bclbst?)  im  kyprischen  Salamis: 
Porph.  de  abstin.  2,  54.  —  Verstirnung  als 
Wassermann:  Hyg.  astr.  2,  29. 

fl)  Schließlich  sind  zusammenzufassen  und 
beiseite  zu  schieben  alle  Nachrichten  histo-  # 
ri scher  Tendenz,  welche  von  Kekrops  als 
erstem  Landeskönig  von  Attika  ausgehen. 

a)  Stiftung  einer  Dodekapolis,  einer  Art 


von  Gauverband,  zum  Schutze  in  der  Kriegs- 
gefahr gegen  Karier  und  Boiotier,  Philocli.  fr. 
11  [F.H.  G.  1,  386);  vgl.  Steph.  Suitl.  Et.  M. 
v.  'EndxQtu.  Bezeichnend  für  diese  Über- 
lieferung ist,  dafs  unter  den  Namen  auch  ein 
bereits  vorhandener  Verband  wie  Tetra  polis, 
ferner,  dafs  Eleusis  erscheint;  vgl.  auch  Thuk. 
2,  16  (Steph.  Byz.  s.  v.  'Auxrf).  Wachsmuth, 
Gesch.  d.  Stadt  Athen  1,  462.  v.  Wilamowitz, 
Aus  Kyda'hen  122  ff.  Gilbert,  Altatt.  Komen- 
verf.  (Jb.  Suppl.  7)  204  ff. 

b)  Kekrops  als  ivgirr'^:  1)  des  Städte- 
baues: Plin.  n.  h.  7,  194;  vgl.  Steph.  Bi/z.  v. 
'A&qvat  p.  34  Mein.  2)  der  Sitte  die  Toten 
zu  begraben:  Cic.  legg.  2,  25,  63.  8)  der 
Volkszählung:  Philocli.  fr.  12  (=  schol.  Pind. 

01.  9,  68).  4)  der  Schrift:  Tac.  ab  exc.  11,  14. 

c)  Eine  besondere  Gruppe  bierhergeböriger 
Autoschediasmen  bilden  die  auf  Spekulation 
über  den  Sinn  von  ditpv^g  beruhenden  Nach- 
richten (Übersicht  bei  Euseb.  chron.  2  p.  24. 
27  Sch.  Schol.  Ar.  Plut.  778  (Suid.).  Tzctzc* 
a.  a.  0.).  1)  Gesinnungswechsel  vom  milden 
zum  grausamen  {doaxovxm3r}s)  Herrscher  (oder 
umgekehrt):  Plut.  de  sera  num.  vind.  6.  Nahe 
verwandt  damit:  weil  er  seine  Unterthanen  dno 
dyQtöxfjxoe  flg  Tjufoöinxa  fj'/'ocytv,  Suid.  Tzetz. 
Milder  Herrscher:  Nonn.  Dion.  13,  151  äi- 
naantlog  ib.  36,  126;  vgl.  43,  126.  2)  Weil 
er  die  Monogamie  ordnete ,  die  Menschen 
gleichsam  dupvets  machte  (so  wohl  ursprüng- 
lich gemeint,  später  verschieden  gewendet). 
Das  Ganze  wahrscheinlich  eine  Erfindung  des 
galanten  Zeitalters,  zurückzuführen  auf  KUarch 
von  Soloi  (Atfi.  13,  555  c  =  fr.  49.   F.  II.  G. 

2,  319;  vgl.  Cfusius,  Allg.  Encykl.  2,  35,  114), 
dann  bei  Jutiin  2,  6,  7.  Charax  Perg.  fr.  10 
(to  vouiueas  Ix  övoiv  cpveo&cu).  Ioann.  Antioch. 
fr.  13  (F.  II.  G.  4,  647).  Nonn.  Dion.  41,  384. 
Tzetz.  Suidas  (wo  mifsverständlich :  Stcpv^g 

xd  uev  aveo  avdoo?,  ra  dl  xa't<o  yvvaixös); 
vgl.  Töpffer,  Att.  Geneal.  147.  3)  Erklärung 
durch  die  ägyptische  Einwanderung,  und  zwar 
entweder:  Svo  tpcovag  fjv  r}<Jxr;uf voe  (Euseb. 
vers.  Arm.  2  p.  24  Sch  Nonnos  in  Greg.  Naz. 
p.  374,  80  ff.  West.  Unklar  bei  Hirn.  or.  7,  4), 
oder  Svslv  noUxtiüv  y,txaax<av  (Diotl.  1,  28). 

Nachdem  dies  alles  in  Ordnung  gebracht 
ißt,  erübrigen  als  echte  Züge  der  Sage 
1)  die  Autochthonie  (y^ytvrn  oft,  z.  B. 
Lykophr.  111.  Ant.  Lib.  6.  Hyg.  fab.  48  p.  72 
Schm.  Euseb.  praep.  eo.  10,  9,  8;  dopiyovos 
Nonn.  Thon.  41,  69;  vgl.  spriebw.  inava  xoy 
KtHQonoe:  Ath.  7,  286  6;  a^dfifvog  dito  Ki 
X0O7TO5 :  Mann.  Pur.  init.  Strab.  897).  Kekrops 
hat  keinen  Vater  (Vulcanus  bei  Hygin.  fab. 
158  p.  14  Schm.  ist  ein  durch  Erwähnung  des 
Krichthonios  veranlasster  Irrtum),  weshalb  es 
auch  zweifelhaft  bleibt,  ob  bei  der  Erdgeburt 
die  Göttin  Gaia  als  Mutter  gedacht  ist  (Ger- 
hard, Myth.  §  137).  Kekrops  zeugt  auch  ur- 
sprünglich kein  Geschlecht.  Seip  Weib  Agran- 
los  ist  sicher  erst  aus  der  gleichnamigen 
Tochter  erschlossen.  Die  Töchter  Belbst  sind 
Hypostasen  der  Athena  und  können  ihm  ur- 
sprünglich auch  nicht  gehören  (Töchter  des 
Aktaios  sind  sie  bei  Suid.  v.  floirtxjjca  yodu- 
uaxa)t  Ery  sichthon  noch  weniger,  da  er  ur~ 
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■prfinglich  als  mythischer  Theore  nach  Prasiai 
gebort  and  erst  durch  Heception  des  delischen 
Apollonkultes  nach  Athen  gelangt  ist  (Tdpffer, 
Herrn.  23,  329).  Auch  leitet  sich  von  Kekrops 
kein  Adelsgeschlecht  ab  (Katponiiai  in  diesem 
Sinne  irrtümlich  angenommen  von  Martha, 
Leg  sacerdoces  Ath.  ( bibl.  de»  e'coles  (rang.  26) 
146;  Tgl.  Töpfftr,  AU.  Geneal.  134).  Die  Ke- 
ryken  stehen  nur  durch  eiue  der  drei  Töchter 

(wohl  Herse,  Kaibel,  Epigr.  1046)  mit  ihm  in  10  muth  a.  a.  0.  1,  450.  Rohde,  Psyelu  1,  128 
Verbindung;  vgl.  Töpfler,  AU.  Geneal.  81.  —  Milchhöf  er  in  E.  Curtius,  Stadtgesch.  r.  Athen 
2)  Die  Schlangen füfsigkeit,  der  eigent-  p.  LI.  Nach  Eurip.  Ion  1400  scheint  Kekrops 
liehe  Grand  der  Bezeichnung  ditpvr]s  (selbst  auch  an  den  Grotten  der  Nordseite  Kultanteil 
von  Phdoch.  verkannt,  fr.  10  (F.  H.  G.  1,  386):     gehabt  za  haben.  Der  Kult  gehörte  erblich 


des  Erechtheions  (hl  t|  y«»  oder  inl 
xij  nooetaeit  tjj  *ob$  xov  Ksxqohiov,  C  .1. 
ÄU.  1,  822  a  coi  1,  9  u.  Ö.  Antiochos  (ton 
Si/rakus?  vgl.  F.  H.  G.  1,  184;  4,  301.  Stühle, 
PM.  8,611)  oder  Antilochos  bei  Giern,  protr. 
p.  39  P.  {Eusep.  praep.  eo.  2,  6,  2.  Thtodoret 
ULnafr.  0-foftjr.  (MigneSi)  1017  c.  Arnob.adv. 
not.  6,6);  vgl.  Böttidter,  Arch.  Ztg.  1866,101*. 
Jahn- Michaelis,  Paus.  arc.  descr.  29.  Wache- 


äuc  tfijitos  <ra>- 
fiarog  ovtm  »«- 
io»ptvo$).  Vgl. 
Eupolisfr.  166 

Kock  (Soph. 
Tump.  fr.  686 
Jv.*).  Arisioph. 
Vesp.  438  (xa. 

JiQOf  itoiaip 

vgl.  Hesych.  v. 
^p«x.u.«c/idW.) 


Gfti»  flborglebt  d«n  kleinan  Erichlhoiüoa  der  Athen»,  »nweioud  Kekropt 
(Thonrelief  naoh  Arch.  Zeitg.  187»  T»f.  «3). 


Eurip.  Icn  1164  (nicht  —  Paus.  10,  10,  1; 
vgl.  E.  Curtius,  Arch.  Ztg.  1872  61  und  G. 
Hermann,  Ion  p.  119),  darnach  wohl  Nonn. 
JJion.  41,  69 ff.  Ps.-Hemosth.  60,  30  (TzeU.). 
Lukophr.  111  (Tzetz.).  Uber  die  bildlichen 
Darstellungen  Stephani,  C.  R.  pour  1872 
(1875)  p.  43  ff.,  sowie  Deneken  ob.  Bd.  1  Sp.  2469. 
Außer  der  hier  wiederholten  Berliner  Terra- 
kotta ist  zu  vgl«  das  Bd.  1,  1806  abgebildete 


dem  Geschlechte  der  Amy- 
nandriden  (noch  in  augustei- 
scher Zeit,  C.  1.  A.  8,  1276,  8. 
Hesych.  s.  v.  {Roß,  Deinen 
24);  vgl.  Martha  a.  a,  0.  171. 
Töpffer  a.  a.  0.  160.  Ober 
die  Art  des  Kulte»  ist  nichts 
überliefert.  —  4)   Die  Be- 
siehungen  des  Kekrops  *u 
Athena.    Vgl.  den  Artikel 
Ke[kropeiaJ.  Sein  Heilig- 
tum ist  nuo'  ttt'Tijw  ttjf 
Tlo\iov%ov  (Theodor et  a.  a. 
0.).     Besonders  deutlich 
treten  diese  Beziehungen 
in   der  Erichthonios- 
Sage  hervor; 
vgl.  namentlich 
die  hier  ausBd.l 
Sp.  1677/8  wie- 
derholte Terra- 
cotta  (auch  das 
Vb.  oben  Bd.  1 
Sp.  1306).  Vor 
allem  aber  in 
der  Sage  vom 
Götterstreit 
um  Attika, 
bei  welcher 
freilich  das 
Schiedsrichter- 
amt d.  Kekrops 
nicht  einmütig 
überliefert  wird 
(die  Zeugnisse 
bei  Stephani  a. 


a.  0.  p.  64 ff.;  vgl.  namentlich  aufser  Xenoph. 
Man.  8,  5, 10  [wo  of  ntol  Kiuoonet  natürlich 
noch  nicht  nach  dem  von  Lehrs,  Quaest.  ep. 
28  ff.  entwickelten  Sprachgebrauche  soviel  als 
Kinooip  ist],  Callim.  fr.  384  [  Hecale?  vgl. 
Reizemtein,  Ind.  Haslach.  1890/'.U  p.  15  nr.  S6| 
und  die  Rationalisierung  bei  Varro  [in  libro 
humanarnm  II;  vgl.  Schol.  Bob.  ad  Cic.  pro 
Sextio  p.  299  (hellt  in  Aug.  Civ.  dei  18,  9).  Ob 


Hauptbild  einer  Vase  von  Corneto.    Abwei- eo  Kekrops  auch  in  der  Darstellung  des  Westgiebels 


chend  ist  die  Darstellung  des  Kekrops  beim 
Oreithyiaraube  auf  dem  Vb.  München  376 
{Welcker,  A.B.  8,  144ff.);  vgl.  aber  auch  ebda. 
74S  und  Athen  485  (Collignon,  Bild,  des  cco\e% 
3,  119  —  iieydemann,  griech.  Vb.  1,  1).  3) 
Kekrops  ist  r}octc.  Aristoph.  Vtsp.  438: 
ifo<oc  &va$  (Paus.  10,  10,  1).  Sein  Grab  und 
Heiligtum  befand  sich  an  der  SW.  -  Ecke 


vom  Parthenon  in  dieser  Weise  vorkam,  ist 
streitig,  da  hier  nicht  eigentlich  die  xotcig, 
sondern  die  tote  dargestellt  war  (vgl.  Petersen, 
Arch.  Ztg.  1876  116.  Herrn.  17, 180.  Mobort, 
.Herrn.  16,  67  ff.  Overbeck,  Plastik  1\  298). 
Schließlich  spricht  sich  die  Beziehung  zu 
Athena  auch  in  der  Nachricht  über  ein  von 
Kekrops  in  den  Poliastempel  gestiftetes  Holz- 
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bild  des  Hermes  au9  (Paus.  1,  27,  1)  und  in 
der  von  Diod.  Sic.  6,  66  erzählten  Geschichte 
(aus  Apollodor?  vgl.  Bähe,  Herrn.  24,  429). 
Athena  ist  in  diesem  Verhältnis  von  ausge- 
sprochen agrarischem  Charakter  (vgl.  Rosclier 
ob.  Bd.  1  Sp.  683),  wie  dieser  namentlich  an 
den  Töchtern  des  Kekrope  deutlich  ist  (vgl. 
Steph.  Byz.  v.  WypavZr}).  Kekrops  selbst  als 
Pfleger  ländlichen  Kultes:  Philoch.  fr.  13 
(F.  H.G.  1,  386).  Für  den  Regenheros,  den  10 
Eorciifiammer  (Arch.  Ztg.  1877  107)  aus  Ke- 
krops, und  für  die  Cisterne,  die  er  aus  dem 
Kekropion  macht,  fehlt  in  der  Überlieferung 
jeder  Anhalt  Aus  dem  Gesagten  geht  zu- 
gleich hervor,  dafs  die  überlieferten  Bezie- 
hungen Kekrops'  II.  zu  dem  fleiligtum  der 
Athena  Afövta  in  der  Megaris  den  alten  Ke- 
krops nichts  angehen.  Denn  diese  Athena 
war,  wie  ihr  Name  lehrt  (dg  at&via»  a«et- 


nur  diese  vier  verwendet  hat  (vgl.  Busolt,  Gr. 
Gesch.  1,  614ff.).  Kekrops  unter  den  Statuen 
der  rjQcoeg  imawuoi  in  Athen  und  Delphi, 
Patts.  1,  5,  lff.j  10,  10,  1.  Alt  aQXyY°S  seiner 
Phyle  geniefst  Kekrops  innerhalb  derselben 
einen  Ahnenkult  (vgl.  Rohde,  Psyche  1,  158 ff.). 
Dieser  ist  aber  natürlich  eine  mit  der  Schöpfung 
dieser  Phyle  zugleich  getroffene  Einrichtung 
und  darf  daher  nicht  ohne  weiteres  in  die 
vorausliegende  Zeit  übertragen  werden. 

Zusammenfassung:  Für  die  älteste  Zeit 
haben  wir  es  also  mit  einem  Antochthonen, 
einem  als  schlangenfüfsig  gedachten  König  und 
Heros  zu  thun,  der  zu  den  ältesten  Kulten  der 
Burg  im  innigsten  Bezüge  steht.  Er  repräsen- 
tiert offenbar  eine  bestimmte,  die  kekropidische 
Epoche  Athens  (vgl.  E.Curtius, Herrn.  26,  146), 
in  welcher  die  Einwohner  möglicherweise  wirk- 
lich KtKQoitidai,  die  Burg  jedenfalls  KfnQoni« 


K.  kr.<p»  beim  Streit  de«  Poseidon  und  der  Athen»  um  Atlik«;  anweernd  linke  Dionjrioe-Ukchoe  nnd  Orte- 
nympue  (Pandroeoe ?),  recht«  Amphitrite  (od.  Aphrodite?),  Hydxia  ron  KerUch  (nach  Compte  rtndu  1X72  Taf.  I 

Baumeister,  Otmkm.  8.  1385,  Fig.  1542). 


xaofritoa  vnb  tu  itifqu  fxpt/t^f  tov  Kingoita 
xal  dttxouKStv  de  tu  iWf'yapa),  maritimer 
Natur.  Ein  Felsenriff  am  Meere  ist  ihr  heilig 
(Paus.  1,  6,  8),  und  es  brannte  wohl  ein 
Leuchtfeuer  daselbst  (qxaacpÖQog,  Eust.  zu  Od. 
p.  1385,  66).  Aufeer  den  genannten  Stellen: 
Paus.  1,  41,  6.  HesycJi.  v.  iv  d'  Ai&vtct.  Lykophr. 
359.  —  6)  Die  Beziehungen  des  Kekrops  in 
Ztvg  'E<fxtta$  und  Tsrarof ,  d.  h  zum  äl- 
testen Burgkult,  wiederum  im  Bezirk  des  alten 
KönigBschlosses  und  des  damit  wohl  eine  Ein- 
heit bildenden  Poliasheiligtums  (Paus.  8,  2,  8; 
1,  26,  6.  Euscb.  praep,  tv.  10,  9,  22.  thron.  2, 
'24.  27  Sch.).  —  6)  Endlich  kann  als  ein  fester 
Punkt  für  die  Erklärung  der  Sage  gelten 
die  Stellung  des  Kekrops  in  der  älteren 
Königsliste,  die  vorTheseus  nur  vier  Namen 
kennt  (vgl.  Schäfer,  Quellenkunde  3  17).  Der 
kleistheni8che  Pbylenname  KtxQ<mig  setzt  diese 
Überlieferung  über  Kekrops  schon  fiir  das 
6.  Jahrb.  voraus,  da  Kleisthenes  für  seine 
Fbylen  von  Königsnamen  dieselben  vier  und 


biefo  (Eurip.  Suppl.  668;  El  1289. Marm.  Par.3. 
Steph.  Byz.  v.  Kutgonia.  Schol.  Ap.  Rh.  1,  96). 
Zunächst  entsteht  die  Frage,  ob  A />:,>,.(;•  von 

r>o  Kfv.oonia  den  Namen  bat  (anon.  it.  unCaxnv 
p.  S21,  6  West.  Duncker  6*,  74),  oder  um- 
gekehrt (die  gewöhnt.  Über!.).  Die  Etymo- 
logie ist  mifslich:  schon  dem  Hekataios  klang 
der  Name  barbarisch  (Strab.  321).  Sehr  unsicher 
ict  (trotz  Pfeilers  Zustimmung,  Myth.  2  s,  13G) 
die  Erklärung  von  G.  Curtius,  Grundz.*  144: 
Vielschnitt,  mit  Rücksicht  auf  xagnog  und 
KQWTtiov  (Sichel),  wobei  das  Wesen  des  Erd- 
geistes nicht  zum  Ausdruck  kommt.  Grusius 

co  a.  a.  0.  p.  116  deutet  in  lokalem  Sinne  (vgl. 
xeega,  KÖQiv&og  etc.,  und  zur  Bedeutung: 
'Antatog,  Kffavaog  etc.)  Ks  -  x<?-  ojt  -  /'«  «=■  hohe 
Warte,  wobei  indes  die  Annahme  einer  Re- 
duplikation Schwierigkeiten  bereitet.  Das 
Wahrscheinlichste  scheint  mir,  mit  Rücksicht 
auf  den  hervorstechenden  Zug  der  Misch- 
gestalt und  unter  Annahme  einer  Behr  ge- 
läufigen Metathesis  (vgl.  KiQ*anp,  oft  mit  K{- 
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xgoip  verwechselt,  z.  B.  bei  llesydi.  v.  Ki*Qotp\ 
auszugehen  von  xt'pxog  =  Schwanz  (vgl.  %i'q- 
xof,  King,  Curtius,  Grdz.6  158)  und  Ae'xp-OÄ-c 
demnach  von  seinem  geringelten  Drachen- 
schwauz  benannt  zu  denken  (wie  ihn  die 
Bilder  zeigen;  vgl.  Eurip.  Jon  1164:  AVx^o- 
nu  ontiQuictv  ttUaaovza.  Die  beste  Analogie 
würde  der  argivische  yrjyivijg  KsqkvhP  bilden, 
auf  den  sich  Welcker,  Gr.  Götterl.  3,  108  be- 
zieht, wenn  er  nicht  auf  einem  blofsen  Ver- 
sehen beruhte;  vgl.  Apd.  2,  1,  3,  3.  Andere 
Deutungen  (lautlich  ahnlich  operierend)  bei 
Gerhard,.  Mythol  §  764,  1). 

Demnach  wäre  wohl  Ktxooip  der  primäre, 
KiKQon(a  der  abgeleitete  Name.  Aber  auch, 
wenn  diese  Etymologie  auB  dem  Spiele  bleibt, 
darf  man  aus  der  Thatsache,  dafa  Kekrops 
nicht  Ahnherr  eines  ein/eluen  Geschlechtes 
ist,  folgern,  dafe  er  der  als  „priesterlicher 
Stamm  könig"  gedachte  (O.  Müller,  OrchS 
117)  tiqwq  inmvvfioq  eines  ganzen  Stammes 
war,  der  nach  ihm  sich  selbst  KeKQOirtSai,  Beine 
Niederlassung  Kfxqonia  benannte.  Dafs  der 
Kult,  den  Kekrops  bei  diesem  Stamme  genofs, 
gleichfalls  oin  Ahnenkult  war  (so  dafs 
sein  Kult  in  der  späteren  Phyle  seines  Na- 
mens nur  eine  erneuernde  Umbildung  gewesen 
wäre),  scheint  schon  seine  Schlangengestalt  in 
Verbindung  mit  den  feststehenden  Thatsachen 
des  Ahnen-  und  Ucroenknltes  nahe  zu  legen 
(vgl.  oben  Deneken  Bd.  1  Sp.  2466).  Doch  ist 
hier  die  Erkenntnis  verdunkelt  durch  die 
Konkurrenz  des  Erechtheus  (mit  Kekrops  zu- 
sammen zu  den  echtesten  Gestalten  altattischer 
Überlieferung  gehörig;  vgl.  Welcher,  Arcli.  Ztg. 
1862  496).  Erechtheus  lebt  als  pvxios,  als 
oqptc  oixovQog,  in  Kultgemeinschaft  mit  Athena 
in  dem  Allerheiligsten,  der  Krypta,  ihres  Tem- 
pels, zugleich  des  Königssehl osses  (vgl.  Rohde, 
Psyche  1,  126).  Kekrops,  gleichfalls  und 
früWr  König,  gleichfalls  ein  jQaxovu'drjs, 
gleichfalls  mit  innigen  Beziehungen  zu  Athena, 
mufs  sich  mit  einem  Plätzchen  an  der  Aufsen- 
ecke  des  Tempels  begnügen.  Dazu  kommt 
die  nicht  bestimmt  genug  hervorzuhebende 
Tbataache,  dafs  das  ionische  Epos  als  Ver- 
treter der  KönigBherrscbaft  und  des  Athena- 
dienstes  der  Burg  nur  Erechtheus  nennt 
und  Kekrops  ignoriert  (vgl.  bes.  B  646  ff.). 
Der  Eindruck  ist  also  nicht  abzuweisen:  Ke- 
krops ist  aus  Beiner  ehemaligen  Gel- 
tung zurückgedrängt  durch  Erech- 
theus, dem  er  früher  gewifs  noch  viel  ähn- 
licher gewesen  ist,  vielleicht  wie  Erechtheus 
von  der  Burgschlange  ursprünglich  nicht  ver- 
schieden (doch  folgt  es  sicher  weder  aus 
Soph.  fr.  685  iV.',  noch  aus  Eurip.fr.  930 N*\ 
schol.  Hermog.  Walz  7,  833;  vgl.  r.  Wilamowitz, 
Aus  Kydatlun  141).  Dafs  in  dieser  Zurück- 
drängung des  KekropB  das  Verhältnis  zweier 
verschiedener  Stämme  zum  Ausdruck  kommt, 
von  welchen  der  eine  (der  ionische?)  über  den 
anderen  die  Oberhand  gewann,  ist  längst  er- 
kannt und  wird  durch  die  schillernde  Theo- 
krasie  bei  v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  140  ff.  nicht 
von  neuem  in  Frage  gestellt.  Die  Kekropiden 
pelasgisch  zu  nennen  (mit  0.  Müller  und 
Wachsmuth  a.  a.  O.  1 ,  460),  scheint  freilich 


nach  Ed.  Meyers  gesunder  Kritik  der  attischen 
Pelasger-Sage  nicht  mehr  geboten  (PAiZ.  N.  F.  2, 
466  ff.),  eher  thrakiach-barbarisch,  nach  Heka- 
taios  bei  Strab.  321:  vgl.  Steph.  Byz.  v.  Kt- 
%QO-xCa.  Die  nächste  Analogie  zu  Kekrops 
bietet,  wie  es  scheint,  der  Drache  Kychreus 
von  Salamis.    [0.  Immisch.] 

Keladclnc  (Kdadeiv^),  Beiname  der  Arte- 
mis, Antcdota  var.  Gr.  et  hat.  edd.  Schoell  et 

iü  Studem und  1  p.  270.  277.  283,  den  sie  bereit« 
bei  Homer  führt,  *  551.  T70.  77  183.  hymn. 
in  Ven.  (4),  16  u.  118.  hymn.  in  Dian.  (27), 
11;  s.  Ddthey,  Die  Artemis  des  Apelles  u.  die 
wilde  Jagd,  Rh.  Mus.  N.  F.  25  1870  [p.  321 
—  336]  p.  328  Antn.  3.  Die  Scholien  zu  den 
angeführten  Hom\rstellen  erklären  das  Bei- 
wort aus  dem  Jagdlärm,  s.  p.  331.  [Drexler.l 
Keladon  (Ktkadwv),  l)Sohn  des  Miletos  und 
der  Doie,  einer  Tochter  des  Maiandros,  Bruder 

20  des  Kaunos  und  der  Byblis,  Gründer  von  Milet, 
Sdiol.  Dion.  Per.  825.  —  2)  Ein  Lapithe,  von 
dem  Kentauren  Amykos  auf  der  Hochzeit  des 
PeirithooB  erschlagen,  Ov.  Met.  12,  250.  — 
II)  Ein  Ägypter  au 8  Mendes,  von  I'erseus  auf 
des&en  Hochzeit  erlegt,  Ov.  Met.  5, 144.  [Stoll.J 
Kelaino  (Äfiatvij),  Tochter  des  Argivers 
Proitos,  Schwester  der  Elege.  Beide  Schwestern 
wurden  von  Aphrodite  in  Wahnsinn  versetzt, 
Ael.  V.  II.  3,  42.  [StollJ 

3o  Kelainens  (Kelatvtvg),  1)  Sohn  des  Elektryon 
und  der  Anaxo,  Bruder  der  Alkmene,  Apollod. 
2,  4,  6.  Tzetz.  L.  932.  —  [2)  Beiname  des 
Dionysos  in  Apameia  Kibotos  auf  einer 
Münze  mit  folgender  Darstellung:  „AIO- 
NYCOC.  KEAAIN6YC.  Brustbild  des  bärtigen 
Dionysos  mit  Gewandung  r.  Rev.  ATTAM6. 
TTAPA  CTPATONIKIANOY.  Zwei  Löwen  rechts 
vor  einem  Wagen,  auf  welchem  die  Cista 
mystica  mit  rundem   Deckel,   ein  aufrecht 

\o  stehender  Thyrsos  und  eine  nach  vorn  ge- 
neigte Fackel",  iAjebbecke,  Zeitschr.  f.  l\um. 
16  p.  49 f.  Taf.  3,  13.  —  3)  Beiname  des  Zeus 
ebendaselbst  auf  Münzen  mit  dem  Kopf  des- 
selben und  der  Beischrift  Z€YC  [K€JA€N€YC, 
Imltoof,  Griech.  Münzen,  Abh.  d.  1.  Kl.  d.  k. 
bayr.  Ak.  d.  W.  Bd.  18  Abt.  3  p.  729  nr.  651a. 
Kut.  Icanoff  nr.  674  (wo  falsch  Z€YC  A€N€YC) 
und  in  einer  Inschrift  von  Apameia,  S.  Rei- 
nach,  Ree.  mim.  3°  ser.  12  1888  p.  222.  Nach 

;<o  Ranuay  (Tr ansäet,  of  the  Aberdten  ecclcsio- 
logical  society)  trat  an  Stelle  des  Tempels  des 
Zeus  Keleneus  im  4.  Jahrh.  eine  christliche 
Basilika,  S.  Reinach ,  Reo.  ardi.  3*  ser.  15 
1890  p.  263.    Drexler.]  [Stoll.l 

Kolaluo(Afiat»'a)),  1)  Tochter  des  Danaos,  ver- 
mählt mit  dem  Aigyptiden  Hyperbios,  Apollod. 
2,  1,  5.  Poseidon  zeugte  mit  ihr  den  Kelaino&, 
Strab.  12,  679.  —  2)  Tochter  des  Atlas  und  der 
Pleione,  eine  der  sieben  Pleiaden  (s.  d.),  (Je.  fat>t. 

60  4,  173.  Serv.  V.  Ge.  1,  138.  Hyg.  Prot: f.  p.  30 
Bunte,  f.  192.  Diod.  3,  60.  Poseidon  zeugte  mit 
ihr  den  Lykos,  Apollod.  3,  10,  1.  Hellanikos  b. 
Schol.  II.  18,486  [vgl.  auch  Ov.  Ueroid.  19,135fl'. 
Myth.  Vat.  1 , 234.  Schol.  ad  German.  Arat.  p.  397 
ed.  Eyss.  K.];  und  den  Eurypylos,  Schol.  Ap. 
Rh.  4,  1561;  den  Eurypylos  und  Triton,  Tzetz. 
Lyk.  886.  Schol  Bind.  Pyth.  4,  57.  Oder 
Prometheus  zeugte  mit  ihr  den  Lykos  und  Chi 
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mairens,  Tzctz.  Lyk.  132.  219.  Heyne,  ApoTlod.  vertrioben   von  den  Heliossöhnen  Makarius 

Obss.  p.  273.  Müller,  Orch.  466.  Viilcker,  Iaptt.  (Eponjm  der  arkadischen  oder  messenischen 

Gesdil.  75.  108.  240.  Gerhard,  Gr.  M .  2  §  834.  Makaria),  Auges  (=  dem  eleischen  HelioRsohn 

Stammtf.  2  p.  228  D.  4.  E.  1.  Prellet;  Gr.  M.  Augeias,  -es)  und  Tfarinax  (Kponymos  von  Thri- 

1,  383.  —  3)  Tochter  des  Ergeus,  welche  dem  nakia  =  Peloponneaos,  v.  Wilamowitz,  Homer. 

Poseidon  den  Euphemos,  Lykos  und  Nykteus  Untersuch.  S.  169):  also  aus  der  Peloponne- 

gebar,  Hyg.  f.  167;  vgl.  nr.  2.  —  4)  Mutter  der  sos.   Nach  Eusebios  zu  1787  und  1737  a,  Ch. 

Tragasia,  der  Gemahlin  des  Miletoa,  dem  sie  und  Synkellos  p.  238,  12,  ahnlich  Orosius  1,  7 

den  Kaunos  und  die  Byblis  gebar,  Nikainetos  zu  1070  a.  u.  c.  (vgl.  Lobeck,  Agl.  2  p.  1181, 

b.  Fürthen.  11  (vgl.  Kalaino).  —  5)  Tochter  io  1202,  11 95b)  weichen  die  Teichinen  infolge  eines 

de«  Hyamos,  eines  Sohns  des  Lykoros,  von  Kampfes  mit  Phoroneus,  Karyaten  und  l'ar- 

A  pol  Ion  Mutter  des  Delphos,  Paus.  10,  6,  2.  —  rbasiern,  wahrscheinlich  also  aus  Arkadien,  wo 

6)  Eine  der  Harpyien  (a.  d.),  Vtrg.  Arn.  3,  211.  auch  die  in  die  telchinischen  Zauberkünste 

Herr.  Aen.  3,  209.   Hyg.  Praef.  p.  31 B.   Vol.  verflochtene  Styx  fliefst.  Unweit  dieses  Grenz- 

Flacc.  4,  453.  499.  [Mylhogr.  V.  1,  111.  2,  13.  flusses  liegt  Triteia,  und  über  AcbaTa  geht 

3,  6,  5.    Claudian  20,  378.   RJ  —  7)  Eine  überhaupt  der  Strom   der  peloponnesischen 

Amazone,  von  Herakles  erlegt,  Diod.  4,  16.  —  Auswanderung  nach  Unteritalien  und  Rhodos. 

8)  [Eine  Quellnymphe  Kelaino  wollen  Ch.  L*e-  So  war  also  Ktlß£8as-  Kiluig  nach  Triteia 

normant  u.  de  Witte,  Elite  ceramogr.  2  PI.  64  wohl  aus  der  nordarkadischen  Telchinenheimat 

auf  einer  Vase  mit  Darstellung  der  Verurtei-  so  übertragen.    Vgl.  Kelmis.   [K.  Tümpel.] 

lung  des  Marsyas  erkennen  in  einer  Frau,  Keledones  (Krjlrjdovss),  bezaubernde  Sänge- 

welche  an  einen  Felsen  gelehnt  mit  über-  rinnen,  ähnlich  den  Seirenen.  Von  ihren  goldnen 

geschlagenen  Beinen  hinter  Marsyas   steht.  Bildern,  die  über  dem  Giebel  des  mythischen, 

Gerhard,  Ant.  Büdw.  Taf.  27  dachte  an  eine  von  Hephaistos  erbauten  ehernen  Tempels  zu 

Muse  oder  die  Ortsgöttin  Phrygiens,  Stephani,  Delphi  sich  befunden  haben  sollten,  sang Pindar 

C.  r.  p.  Va.  laß 2  p.  131  nr.  2,  p.  137  ff.  an  in  einem  Paian  an  den  pythischen  Apollon  (fr. 

Apate.  Overbeck  (Apollon  p.  439  nr.  15,  p.  442  26  p.  268  Boeckh.  fr.  30  Bernk),   Paus.  10, 

—  443;  Atlas  Tfl.  24  nr.  23)  verwirft  die  bis-  6,  5.  Athen.  7,  290  e.  Eustatti.  Od.  1689,  30. 
herigen  Deutungen,  ohne  selbst  eine  neue  zu  1709,  56.  —  Philostratos  V.  Apoll.  6,  11  nennt 
geben.    Drexler.J    [Stoll.  |                             so  sie  XQvaa*  foVY'St  Ltigipmv  xiva  iitnxovcai 

Kelainos  (KtXaivog),  1)  Sohn  des  Poseidon  itti&to.    Huschke  und  Boetliger  im  Neuen  T. 

und  der  Danaide  Kelaino,  Strab.  12,  679.  —  Merkur  1800,  2  p.  38 ff.   Boeckh  zu  Pind.  1.  1. 

[Sein  Haupt   erscheint  mit  der   Bindo  ge-  Lobeck,  Agl.  2,  906.    [Stephani,  C.  r.  p.  Ca. 

schmückt  mit  der  Beischrift  K€AAINOC  auf  1866  p.  19  Anm.  3,  p.  68.  //.  Schräder,  Die 

autonomen   Münzen    von   Apameia  Kibotos,  Sirenen.  Berlin  1868  p.  101.  Drexler.J  f Stoll.  j 

Mi.  S.  7,  610,  146.  Imhoof,  Griech.  Münzen  Keleos  (Kfltog),  1)  alter  König  in  Eleusis, 

p.  729  nr.  661  Taf.  12,  3.    Drexler.]    [Den  welcher  die  Demeter,  als  sie,  die  verlorene 

Berggott  des  KtXaivog  lotpog  erkennt  Over-  Tochter  suchend,  in  Eleusis  erschien,  in  seinem 

brek,    Apollon   p.   467   in   einer   sitzenden  Hause  gastlich  aufnahm,  Horn.  H.  in  Cer. 

männlichen  Figur  auf  einem  Sarkophag  mit  40  Apollod.  1,  6,  1.  8,  14,  7.  Paus.  1,  39,  1.  Schol. 

der  Darstellung  des  Wettstreits  des  Apollon  Aristoph.  Equ.  698.   Serv.  V.  Georg.  1,  147. 

und  Marsyas,  Frühner,  Notice  de  la  sculpt.  Philarg.  V.  Georg.  1,  165.  Hesych.  s.  v.;  ein 

ant.  du  muse'e  imp.  du  Isouvre  p.  107  ff.  nr.  85.  altes  Thema  attischer  Gesänge,  Prclhr,  Dem.u. 

Man.  d.  Inst.  4  tav.  18.   (Jverbeck,  Apollon  Peneph.  106  Anm.  71.  Der  homerische  Hymnus 

p.  466,  A  nr.  8;  Atlas  Tfl.  25  nr.  9.    Drexler.  )  auf  Demeter  erzählt,  wie  Demeter  in  der  Gestalt 

—  2)  Sohn  des  Phlyos,  eines  Erdgeborenen  zu  einer  trauernden  Frau  am  Jnngfrauenbrunnen 
Eleusis,  Vater  des  Kaukon,  der  die  Mysterien  zu  Eleusis  von  den  Wasser  holenden  Töchtern  des 
der  groben  Göttinnen  von  Eleusis  nach  Mes-  Keleos  getroffen  und  in  ihr  väterliches  Haus  zu 
senien  brachte,  Paus.  4,  1,  4.    [Stoll. 1  ihrer  Mutter  Metaneira  [od.  Neaira;  s.  unt.]  ge- 

Kelaithros  jÄf'lorttfpoc),  Gründer  der  böo-  so  führt  ward,  welche  ihr  als  einer  dienenden  Magd 

tischen  Stadt  Kelaithra  in  der  Nähe  von  Arne,  die  Pflege  ihres  jüngst  geborenen  Söhnchens 

Steph.  B.  v.  Ktlai'&Qu.    [Stoll.]  Demophon  (s.  d.)  übertrug.  Demeter  wollte  dem 

Kelbldas  (Ä«ilpY#as),  Gründer  der  archa-  Kind  durch  ihre  Wartung  und  Pflege  Unsterb- 
ischen  Stadt  Triteia,  angeblich  aus  dem  os-  lichkeit  und  ewige  Jugend  verschaffen,  wurde 
kischen  (unteritalischen)  Kyme  stammend  aber  durch  die  thörichte  Dazwischenknnft  der 
(Pausanias  7,  22,  4);  d.  h.  wohl  umgekehrt  Mutter  in  ihrem  Werke  unterbrochen  und  ver- 
mach der  Rück-  oder  Doppel  Wanderung):  von  liefs  erzürnt  das  Huus.  Indem  sie  sich  jetzt  als 
Triteia  in  AcbaTa  aus  Kyme  besiedelnd,  wohl  Göttin  zu  erkennen  giebt,  befiehlt  sie  ihr  einen 
der  Vollname  zu  Keluig,  dem  'Idäischen  Dak-  Tempel  zu  bauen;  Keleos  läfst  in  einer  ko- 
tylen',  Begleiter  des  Damnameneus  und  Akmon  r.o  gleich  berufenen  Volksversammlung  den  Tcm- 
(Plwronis  frg.  2  Ali.),  die  mit  der  Adresteie  pelbau  beschliefsen,  der  unter  dem  wunder- 
zusammen  aus  der  Sikyonia  und  Aigialeia  nach  thätigen  Beistand  der  Göttin  schnell  vollendet 
dem  Ida  übertragen  sind  (vgl.  Pauly,  Rcalencykl.  wird  (v.  94 — 300).  Hier  nahm  Demeter  ihren 
3.  Aufl.  'Adrasteia')  =  Zxtlpig,  dem  Bruder  Sitz,  und  bevor  sie  den  Ort  verlief«,  um  in 
des  Damnameneus  und  Lykos,  dem  arkadi-  den  Olympos  zurückzukehren,  lehrte  sie  noch 
sehen  Teichine  bei  Nonnos  37,  334  und  be-  den  König  Keleos  und  die  ihm  beigeordneten 
sonders  14,  39 ff.;  vgl.  Fleckcisen  JB.  20,  1891  Fürsten  Triptolemos,  Diokles  und  Kumolpos 
166  ff.  Diese  drei  Teichinen  werden  nach  Rhodos  die  Gebräuche  ihres  heiligen  Dienstes  (v.  473 

BoftcRRR,  Lexikon  der  gt.  u.  röm.  Mythol.  II.  33 
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—477).  Vgl.  Paus.  2,  14,  2.  f  Vgl.  auch  Marin. 
Par.  C.  I.  Gr.  2374,  23 ff.:  V  ov  Jr\M*nQ 
dcpixouivr]  eis  'A&rfvag  hccqxov  itpv[xi ]vev  xai 
TtQ[ontiQa  i]n(ä[x&T}  no]mxT)  d[n^dvxcov  T]qi- 
nxoXiuov  xov  KeXtov  xal  Ntatoag,  txi) 
XHAÄAAT  ßaatXevovxog  'Afrrjviiaiv  'EQt%9ia>s, 
dtp'  ov  Tomx6[Xeuos  6  KtXeov  yiuonov]  Hontiotv 
iv  tp  'Pagia  naXovutvn  'EXivoivt  xtl.  RoBcher.J 
In  v.  153  ff.  werden  die  eleusiniBchen  Fürsten 
Triptolemos,  Dioklcs,  Polyxeinos,  Eumolpos 
und  Dolichos  genannt.  Über  das  Verhältnis 
dieser  ßaotXiig  zu  Keleos  s.  Ilgen  und  Vofs  zu 
t.  97.  Preller,  Dem.  104  f. ,  vgl.  Plut.  Sympos. 
4,  4,  1.  [Philochor.  fr.  28  Müller.]  Von 
dem  apokryphischen  Eumolpos  gab  es  ein 
Gedicht,  nach  welchem  der  mystische  Dienst 
zu  Eleusis  von  Demeter  den  Töchtern  des 
Keleos  übergeben  wurde,  Suid.  v.  EvuoXnog. 
Eudocia  p.  167,  vgl.  Paus.  1,  38,  3.  Preller, 
Datut.  105.  Ihre  Namen  sind  im  homerischen 
Hymnus  (109  f.)  Kallidike,  Kleißidike,  Demo 
und  KallithoS;  Pamphos  nannte  sie  Diogeneia, 
Pammerope  und  Saisara,  Paus.  1,  38, 3,  welcher 
sagt,  dafs  Homer  hierin  mit  Pamphos  überein- 
stimme, eine  sehr  zu  bezweifelnde  .  Angabe, 
welche  mancherlei  Vorschläge  zur  Änderung 
des  Textes  des  homerischen  Hymnus  veranlagt 
hat,  Vofs  zu  H.  Hymn.  Cerer.  v.  474—478. 
Baumeister  zu  v.  109  ff.  Preller,  Demet.  68  Anm. 
u.  105.  —  Keleos  heißt  Sohn  des  Autochthonen 
EleuBis  und  gilt  also  für  den  ersten  König  von 
Eleusis  (H.Hymn.Cerer.  105.  Preller, Dem.  107), 
und  Eleusis  bleibt  immer  vorzugsweise  die 
Stadt  deB  Keleos,  Stat.  Theb.  12,  619.  Nonn. 
Dionys.  13,  185.  Spätere  Fabeln  bezeichnen 
ihn  als  einfachen  Hirten  und  Bauern,  Ov.  futf. 
4,  507.  Verg.  Georg.  1,  165.  Sein  Name  hängt 
wohl  zusammen  mit  %tXtva>  (=  noioavog,  H. 
Hymn.  Cer.  96),  Melhodios  b.  Et.  M.  59,  43. 
Schwende,  Andeutungen  114.  Dagegen  leitet 
ihn  Welcher  zu  Schwende  von  nccüo  ab,  Preller, 
Demet.  107,  72.  —  Demophon,  der  Sohn  des 
Keleos,  tritt  in  den  späteren  Sagen  ganz  zu- 
rück, und  an  seine  Stelle  tritt  Triptolemos  als 
Sohn  des  Keleos  und  der  Metaneira  und  als 
Pflegling  und  begnadeter  Liebling  der  Demeter. 
Apollod.  1, 5, 3.  Paus.  1, 14,  2.  Bahchyl.  b.  Schal. 
Aristoph.  Ach.  47.  Oc.  fast.  4,  660.  Serv.  Verg. 
Ge.  1,147. 163.  Philarg.  Verg.  Ge.  1, 166.  Nonn. 
Dion.  19,  82.  Vofs  zu  H.  Hym.  Cer.  153—165, 
s.  Triptolemos.  —  Nach  Hyg.  f.  147  wollte 
Keleos,  der  Fürst  von  Eleusis,  den  Triptolemos, 
Sohn  des  Eleusis,  als  er  von  seinen  Wande- 
rungen nach  Eleusis  zurückkehrte,  töten,  niufBte 
ihm  aber  auf  Anordnung  der  Demeter  die  Herr- 
schaft abtreten.  Die  Geschichte  kam  wahr- 
scheinlich in  dem  Triptolemos  des  Sophokles 
vor;  doch  will  Welcher,  Gr.  Trag.  1  p.  301 
für  Keleos  Kepheus  setzen,  der  bei  Myth.  Vat. 
2,  99.  Schol.  Stat.  Theb.  2,  382  genannt  wird; 
bei  Serv.  V.  Ge.  1,  19  heifst  er  Kephalos.  — 
Die  Phliasier  nannten  ihren  Ackerheros  Dys- 
aules,  der  ihnen  die  Demetermysterien  von 
Eleusis  aus  gebracht  haben  sollte,  einen  Bruder 
des  Keleos,  nach  welchem  er  den  phliasiüchen 
Flecken  Keleai  benannt  habe,  Paus.  2,  14,  2. 
Welcher  zu  Schwench  304.  Keleos  und  seine 
Töchter  wurden  zu  Eleusis  durch  Monumente 
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geehrt  {Clein.  Protr.  1  p.  39  Potter);  im  Heilig- 
tum der  Metaneira  zu  Eleusis  in  der  Nähe  deB 
Brunnens,  an  welchem  Demeter  gesessen,  Paus. 
1,  39,  1.  2.  —  lWellcr,  Demet.  u.  Persephone 
92  ff.  Griech.  Myth.  1,  636.  Welcher,  Zeitschr. 
f.  a.  Kunst  127  f.  [R.  Förster,  D.  Raub  u.  d. 
Hüchhehr  d.  Perseph.  1874  S.  30  ff.  Mannhardt, 
Mythol.  Forsch.  1884  S.  213 ff.  Töpffer,  AU. 
Geneal.  S.  46.  61.  101.  108.  Bildliche  Dar- 
stellungen des  Keleos  finden  sich  auf  Vasen 
mit  der  Aussendung  des  Triptolemos:  so  auf 
dem  Agrigentiner  Gefafs  C.  1.  Gr.  7484b,  wo 
KiXtoq  und' Inno&üv  inschriftlich  gesichert  sind; 
vielleicht  auch  auf  der  Petersburger  Vase 
nr.  1207,  der  Münchener  nr.  336;  ferner  wohl 
auf  Sarkophagen:  Farster,  Ardi.  Ztg.  33,  82. 
Mehr  bei  Overbeck,  Kunstmythol.  Demeter  u. 
Kora  S.  630 ff.  642,  besondere  S.  646.  S.  auch 
Annali  d.  1.  1844  S.  149  ff.  1850  S.  113  ff. 
1866  S.  82.  Roscher.]  —  [Vgl.  auch  die  Epi- 
gramme von  Lindos:  Loewy,A.  E.  M.  7  p.  126 
-130  nr.  56  —  Anthol.  ed.  Dübner  15,  11, 
Z.7ff.: 

av&euu  ydo  rode  Xuobv  U&tjvain  xooe  Niptvg 
dyXadxaoxog,  f'w»  vetuautvog  nxtdvov, 
Hoiooov  xol  KeXtoto  xccl  'l*aQ(oio  xor  cuav 
ndunuv  utl-fietu  xqv  xiaqi]V  iXdrjv 

und  nr.  66: 

.  .  ,]itonövoe  usv  itjv  KeXtog  JnuTjxtQog  ayvi/g, 
BdxiQv  d'  Elxdotog,  Teeixavt'dog  'AyXtoxaoxog. 

R.  Förster,  Der  Raub  u.  die  Rüchhehr  der 
Persephone  p.  288.  Ch.  Lenormant  et  de  Witte, 
Elite  ceram.  3,  62.  Stephani,  C.  r.  p.  Va.  185U 
p.  76  f.  94.  104.  108;  p.  Va.  1862  p.  34.  53. 
Strube,  Studien  über  den  Bilderkreis  von  Eleu- 
sis. Leipz.  1870  p.  2  ff.  und  Suppl.  hrag.  v. 
Brunn.  Leipz.  1872.  4°  p.  8.  Drexler.l  -  2)  Ein 
Kreter,  welcher  mit  Aigolios,  La'ios  und  Kerberos 
(s.  d.)  in  die  den  Göttern  und  Menschen  verwehrte 
Höhle  in  Kreta,  in  welcher  Zeus  geboren  worden 
war  und  die  heiligen  Bienen,  die  Ernährerinnen 
des  Zeus  sich  befanden,  eindrang,  um  Honig 
zu  rauben.  Als  sie  von  dem  Honig  nahmen 
und  die  Wiege  des  Zeus  sahen,  sprangen  die 
ehernen  Hüstungen,  die  sie  angethan,  von 
ihrem  Leibe,  Zeus  donnerte  und  wollte  die 
liäuber  mit  dem  Blitz  zerschmettern;  aber  die 
Moiren  und  Themis  hinderten  ihn,  weil  an 
dem  heiligen  Orte  niemand  getötet  werden 
dürfe.  Daher  verwandelte  er  sie  in  die  Vögel 
gleiches  Namens,  welche  von  guter  Vor- 
bedeutung waren,  Ant.  Lib.  19.  An  dieser 
letzten  Stelle  nennt  Äntoninus  den  Vogel  »oXotog, 
während  er  früher  den  Waffenmann  KtXeog  ge- 
nannt hat.  Von  einem  Vogel  xtXeög  spricht 
Arhtot.H.A.%,b,±  Hesych.xx.Et.M.8.v.  [Stoll.| 

Keleus  =  Kileus  (s.  d.). 

Keleustanor  (KsXtvoxdvcoe),  Sohn  des  Hera- 
kles von  der  Thespiade  lphis,  Apollod.  2,  7,  8. 

[Stoll.] 

Keleutheia  (KeXev&i ia),  Beiname  der  Athena 
in  Sparta,  Paus.  3,  12,  4.  Odysseus  hatte  der 
Athena  ein  Standbild  errichtet  und  diesem 
den  Namen  Keleuthia  gegeben,  nachdem  er 
im  Wettlauf  vor  den  anderen  Freiern  {Paus. 
3,  13,  6)  die  Penelope  errungen;  auch  hatte 
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er  der  Göttin  drei,  von  einander  getrennt 
stehende  Tempel  gestiftet,  Paus.3, 12,4.  |  Höfer.  ] 

Keleutheiai,  vgl.  Hesych.  Ktltv9tiag  tag 
ivod[f]tovs  öaiitova$.  Gemeint  scheinen  also 
weibliche  Dämonen,  die  ivodioi  waren,  wie 
z.  B.  Hekate,  und  ibr  aus  den  Seelen  der  Ver- 
storbenen bestehendes  Gefolge.  Vgl.  auch  die 
,/iii  pennt  es  et  viales  (=  animales)  bei  Serv. 
z.  Verg.  A.  3,  168  und  Labeo  daselbst,  sowie 
die  di  Bivii,  Trivii  u.  Quadrivii  der  römischen 
Inschriften.  [Roscher.] 

Keleutor  (KiX(vuoq),  Sohn  deB  Agrios  in 
Kalydon,  der  mit  seinen  Brüdern  ihrem  Oheim 
Üineus  die  Herrschaft  nahm  und  dem  Agrios 
gab.  Dafür  wurden  sie  von  dem  aus  Argos 
kommenden  Diomedes,  dem  Enkel  des  Oineus, 
getötet,  mit  Ausnahme  von  Onchestos  und 
Thersites,  Apottod.  1,  8,  6.  Paus.  2,  26,  2. 
Hyg.  f.  176,  s.  Agrios  nr.  6.  [Stoll.] 

Kelkaia  {Ktl%ceia\  Beiname  der  Artemis  in 
Attica,  Arrian.  7, 19,  2.  G.  I.  G.  1947.  [Anecd. 
rar.  Gr.  et  hat.  edd.  Svhoell  et  Studemund  1 
p.  270.  Correspondance  ine'dite  du  cotnle  de 
Caylus  acec  le  P.  Paciaudi  1  p.  LXVI  f.  Drexler.] 
Petersen,  Die  dreigestaltige  Hekate,  arch.  epigr. 
Müt.  aus  Österr.  6  (1880),  21  ff.  handelt  aus- 
führlich über  dieses  Epitheton  der  Artemis 
und  vermutet,  dafs  das  von  Arrian.  a.  a.  0. 
erwähnte  tfjs  'AQxiuUfog  to  ?6*oc,  das  von 
Xerzes  nach  Snsa  entführt  und  von  Alexander 
dem  Grofsen  wieder  nach  Athen  zurück- 
geschickt worden  war,  das  älteste  athenische 
Bild  der  Artemis  Brauronia  und  dafs  diese 
mit  der  Artemis  Kelkaia  identisch  sei.  Ein 
Hekataion  der  Sammlang  Modena  in  Wien 
(abgebildet  arch.  epigr.  Mitt.  aus  österr.  4 
Taf.  5,  1),  nach  Mommsen  (C.  I.  L.  8,  3166  a) 
dalmatinischer  Herkunft,  trägt  die  Widmung 
lkanae  Ctlcätidi  Flavius  Silvanus  pos.  — 
Petersen  a.  a.  0.,  vgl.  9,  63,  erklärt  diese  als 
Hekate  gebildete  Diana  Celceitis  für  dieselbe 
Göttin  wie  die  Kelkaia.  Ein  Tempel  der 
Artemis  Kelkaia  (KtXxuiov)  findet  sich  auf 
einer  Inschrift  ans  Nikopolis  (Epeiros)  ttQa- 
oauivrjv  ty  &tä  iv  AfZxctu»,  Arch.  epigr.  Mitt. 
aus  Österr.  14 '(1890),  113  nr.  L  [Eine  Dar- 
stellung der  Artemis  Kelkaia  haben  wir  viel- 
leicht auf  einer  im  Mus.  Sanclement.  Num. 
Sei.  2  p.  183  Tab.  19,  118  mitgeteilten 
Münze  des  Trajan  zu  sehen:  AYTOK  TPAIA- 
NOC,  Caput  Traiani  cum  chlamyde  ad  pectus. 
Bs.  TT6AK6A  Diana  tenatricis  habitu,  d.  tclum 
c  pharetra  depromens,  laeva   extenta  arcum 

Satans,  ad  pectus  canis  venaticus.  AE.  min. 
liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  San  de- 
mente falsch  TT€AK€A  statt  K€AK€A  gelesen 
hat.  Drexler.]  [Höfer.l 

Kolmls  (Kiluig,  der  Heizer,  der  Schmelzer?), 
einer  der  idäischen  Daktylen,  Plioronis  b.  Schol. 
Ap.  Rh.  1,  1129.  Sophokles  {fr.  336  Nauck) 
b.  Zenob.  4,  80.  C.  I.  Gr.  2374.  Strab.  10,473. 
Clem.  AI  Strom.  1,  76.  Hesych.  s.  v.  -  Plut- 
arch.  Prov.  Alex.  Bagt,  dafs  Kelmis  im  Ida  das 
sprödeste  Eisen  bearbeitete.  In  der  korrupten 
Stelle  des  Zenob.  scheint  gesagt  zu  sein,  dafs 
Kelmis  im  troischen  Ida  in  hartes  Eisen  ver- 
wandelt worden  sei,  weil  er  die  Mutter  Bhea 
übermütig  behandelt  hatte.    Nach  Ov.  Met. 


4,  282  war  Kelmis  ein  treuer  Pfleger  und 
Freund  des  kleinen  Zeus,  wurde  aber  später 
von  ihm  wegen  irgend  eines  Vergehens  in 
einen  harten  Diamant  verwandelt.  Nonn.  Dum. 
14,  39.  23,  166  nennt  ihn  einen  Telcbinen,  I. >>!,.. 
Aglaoph.  2,  1177.  1181.  Schwenck,  Andeutungen 
172.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  644,  2.  [Kremmer, 
De  catalogis  heurematum.  Leipzig  1890.  S.  29. 
31.  Roscher.]  [Stoll.]  Bei  Nonn.  Dionys.  14, 
39.  21,  195.  23,  166.  37,  164.  263.  290.  806. 
334.  346.  462.  471  liest  man  gewöhnlich  £%iX- 
fiig  statt  KiXuig.  Nach  Hesych.  bedeutet  KeXuig ' 
naig  r;  Xvnt&ov.  Von  Leuten,  die  sich  und  ihrer 
Kraft  allzuviel  zutrauten,  gebrauchte  man  das 
Sprichwort  KiXuig  iv  oidrjQtp  Plut.  a.  a.  0. 
Zenob.  4,  80.  Prelltcite ,  Die  Teichinen  bei 
Bezzenberger ,  Beiträge  16,  164  Anm  leitet 
den  Namen  KiXuig  von  indogerm.  *kelmos 
(nhd.  Hehn)  —  'Helmschmied'  ab.  Vgl.  oben 
Kclbidas.  [Höfer.] 

K eltine  (KfXrivn),  s.  Keltos. 

Kelto  {KeXra),  8.  Keltos.  [Stoll.] 

Keltos  (KtXrog),  1)  Sohn  des  Herakles,  den 
er  mit  Keltine,  der  Tochter  des  Bretannos,  im 
Keltenlande  zeugte,  als  er  auf  der  Rückkehr 
von  Erytheia  begriffen  war.  Das  keltische 
Land  erhielt  seinen  Namen  von  Keltos,  Parthen. 
30.  Nach  /:'(.  M.  8.  v.  KtXxot  zeugte  Herakles 
den  Keltos  mit  Kelto,  der  Tochter  des  Bretan- 
nos. Bei  seinem  Abzug  hinterliefs  er  der 
Kelto  seinen  Bogen,  mit  dem  Befehle,  wenn 
ihr  Kind  ein  Sohn  sein  werde,  solle  er  König 
werden,  sobald  er  den  Bogen  spannen  könne. 
Ebenda«elbBt  heifst  Keltos,  nach  welchem  das 
Keltenland  benannt  war,  Sohn  des  Herakles 
und  der  Sterope,  der  Tochter  deB  Atlas.  — 
2)  KiXxog,  ein  Phrygier,  Sohn  des  Meges, 
Enkel  des  Dymas,  zugleich  mit  Eubios  von 
Periboia  an  den  Ufern  des  SangarioB  (vgl.  11. 
16, 719)  geboren,  vor  Troja  mit  seinem  Zwillings- 
bruder von  Neoptolemos  erlegt,  Quint.  Sm. 
7,  611.    [Stell.  J 

Kelusa  (Krflovoa),  von  Poseidon  Mutter  des 
peloponnesischen  Flufsgottes  Asopos,  Paus.  2, 
12,  5.  [Stoll.] 

Kenalog  (Krjvatog),  1)  Sohn  des  Euphorion 
oder  des  Elephoros,  nach  dem  das  Vorgebirge 
Kenaion  auf  Euboia  benannt  sein  soll,  schol. 
Soph.  Trach.  237.  —  2)  Beiname  des  Zeus 
von  diesem  Vorgebirge ,  wo  ihm  Herakles 
einen  Altar  (Kaveri«  KQrjnlg  ßauätv,  Soph. 
TracJt.  993)  errichtet  hatte  (Apollod.  2,  7,  7; 
vgl.  Soph.  Trach.  763  f.)  Aesch.  fr.  29  — 
Mrabo  10,  447.  Soph.  Trach.  238.  Skyla.r. 
peripl.  p.  61  Gronov.  Suid.  b.  v.  Krjvatog. 
[Anecdota  raria  Gr.  et  Lat.  edd.  SchocU  et 
Studemund  1  p.  265.  266.  274.  Drexler.] 
Ovid  Met.  9,  136.  Bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Kdvai 
(Kavcctog  Ztvg  ov  uovov  ano  xov  Kavai'ov, 
dlXä  xorl  dnb  t^g  Kävrjg)  scheint  Kavttiog  die 
dorische  Form  für  Knvaiog  zu  sein.  Kurz 
vor  seinem  Tode  opferte  Herakles  dem  Zeus 
auf  dem  Kenaion,  Soph.  Trach.  287.  Diod. 
4,  37.  38;  Tzctz.  l^yk.  60.  61.  p.  348;  vgl.  die 
von  Stephani,  Compte  rendu  1869  180  angeführ- 
ten Stellen  und  die  Darstellung  des  Opfers 
Bd.  1  Sp.  2285  Z.  55 ff.  [Höfer.] 

Kenchrelos  (Kiyzqttog),  1)  Flufsgott,  er- 
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scheint  auf  Münzen  des  Antoninus  Pius  von 
Ephesos  zusammen  mit  Kaystros,  beide  durch 
die  Beischriften  KAYCTPOC  •  K€NXPIOC  kennt- 
lich gemacht,  gelagert  zu  Füfsen  des  Bildes 
der  Artemis  Ephesia,  Andr.  Morelliua,  Spe- 
cialen univ.  rei  numm.  ant.  Lipsiae  1696 
p.  120—121  Tab.  10,  6  („in  thesauro  Lamo- 
nii").  Ecklieh  D.  N.  V.  2  p.  622.  Cat.  Huber 
p.  53  nr.  574;  desgleichen  auf  Münzen  des 
Septimius  Severus,  Vaillant,  Kutn.  Gr.  p.  82 
(„Fr.  Camrti'h  p.  344f.  Mi.  S.  6,  155,  497. 
Allein  kommt  er  vor  mit  der  Beischrift  K€N- 
XPIOC  unter  Hadrian,  Mi.  S.  6,  138,  396  nach 
Sestini,  Mus.  Jled.  2,  166,  52  =  Wiczay  nr.7354, 
und  unter  Severus  Alexander  mit  der  Beischrift 
KENXP6IOC,  Mi.  3,  115,  398  (Gab.  Cousinery). 

2)  Sohn  des  Poseidon,  Stcph.  Byz.  s.  v. 
KfyiQtai,  s.  unten  d.  Art.  Kenchrias.  Als  zwei 
gelagerte  männliche  Figuren  erscheinen  die 
Personifikationen  der  beiden  Häfen  von  Ko- 
rinth,  Lechaion  und  Kencbreai,  nach  Millingen 
und  Gardner,  Countries  and  cities  in  un- 
cient  art,  Journ.  of  hell.  stud.  9,  1888  p.  69 
beide  mit  einem  Kuder,  nach  Imhoof- Gard- 
ner, Numism.  Commentary  on  Puusanias  und 
Head  die  eine  mit  einem  Ruder,  die  andere 
mit  einem  Anker  in  der  Hand,  zu  beiden 
Seiten  der  Aphrodite  auf  Akrokorinth  auf 
Münzen  des  Septimins  Severus  von  Korintb, 
Millingen,  Syll.  of  anc.  coins  p.  66  f.  Fl.  2,30. 
Imhoof- Gardner  p.  18  nr.  7,2,  p.  '26  sub  nr.  33 
PI.  G,  134.  Head,  Cat.  ofGreck  Coins  fin  the 
Brit.  Mus.]  Corinth  p.  86  nr.  662  PI.  21,  14.  — 
Gardner,  Journ.  of  h.  st.  a.  a.  0.  bemerkt  zu 
der  Darstellung:  „it  tcould  seem  (hat  the  tico 
are  peisonifications  of  Lechaeum  and  Cenehreae, 
perhaps  in  the  persans  of  LecJies  and  CencJirias 
tico  sons  of  Poseidon  {Paus.  2,  2,  3),  tcho  teere 
eponymous  heros  of  the  harbours."  Als  zwei 
langbekleideto  Nymphen,  stehend,  jede  ein 
Ruder  in  der  Hand,  den  Arm  um  die  Schulter 
der  anderen  gelegt,  mit  der  Beischrift  LECH 
und  CENCH  sind  die  Personifikationen  der 
beiden  Häfen  dargestellt  auf  einer  Münze  des 
Hadrian  von  Korinth,  Imhoof -Gardner,  Num. 
Cotnm.  on  Paus.  p.  15  nr.  7,  l  PI.  C,  40. 
Gardner,  Journ.  of  h.  st.  9  p.  69.  Head,  C. 
Gr.  C.  Corinth  p.  76  nr.  695  PI.  19,  16.  Phi- 
lostratus,  Imaga.  2,  17  beschreibt  ein  Ge- 
mälde, auf  welchem  Lechaion  in  Gestalt  eines 
utigüyuov  und  Kencbreai  in  Gestalt  mehrerer 
Mädchen  den  gelagerten  Isthmos  umgeben. 

[Drexler.] 

KenchreYs  (KtyxQtta),  Gemahlin  des  assy- 
rischen (und  kypriachen)  Königs  Kinyras,  Mutter 
der  Smyrna  oder  Myrrha,  Ov.  Met,  10,  435. 
Hyy.  68.    Lactant.  fab.  10,  9.  {Stoll.] 

Kenchrias  (A'fyWn«),  Sohn  des  Poseidon 
und  der  Peirene,  Bruder  des  Leches.  Als  er 
von  Artemis  getütet  wurde,  entstand  aus  den 
Thrünen  der  Mutter  die  korinthische  Quelle 
Peirene.  Nach  den  beiden  Brüdern  erhielten 
die  korinthischen  Häfen  Kenchreai  und  Le- 
chaion ihre  Namen,  Paus.  2,  2,  3.  2,  8,  3. 
Steph.  Ii.  v.  KfyxQsai,  wo  er  Kenehreios  Jieifst. 
Auch  das  argolisebe  Kenchreai  soll  nach  dienern 
Sohne  der  Peirene  benannt  sein,  Paus.  2,  21,  8. 
Vülckcr,  lapet.  Gesehl.  120.  189.    |  Stoll  j 


KcnchriR  (Ät yzot's),  Tochter  des  Pieros,  mit 
ihren  Schwestern  von  den  Musen  in  einen 
Vogel  verwandelt,  Anton.  Lib.  9.    [Stoll  ] 

Kendreisog  (V).  In  der  Inschrift  C.  I.  Gr. 
2049  wird  in  Philippopolis  eine  Phyle  Ktv- 
ÖQiatte  erwähnt.  Boeckli  vermutet,  dafs  die- 
selbe nach  einer  Gottheit  benannt  worden  sei, 
wie  die  Phyle  'Joztuiatäe,  C.  I.  Gr.  2047.  2048. 
In  derselben  Stadt  wurden  Festspiele  Kendrei- 
seia  gefeiert^  Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  44;  4  p.  437. 
Sestini,  Mus.  Hedervar.  1  p.  74  nr.  44  Tb.  1 
Fig.  14  (KENAPEICEIA  •  TTY0IA).  Sestini,  LeU. 
num.  eont.  3  p.  36  —  Mus.  Hedervar.  1  p.  74 
nr.  43.  Wiczay  1  nr.  2456  Tab.  10  nr.  209 
(K€NAP€CIA  •  TTY0IA).  Diese  KENAP6CIA 
kommen  auch  vor  auf  Münzen  von  Nikaia, 
Head,  H.  N.  p.  443.    |  Drexler.] 

Kentauren  (Khzavooi,  'innouivtavoot). 

I.  Die  Mythen  von  ihrer  Abstammung. 

Hinsichtlich  ihrer  Abstammung  hat  man 
zwei  Klassen  von  Kentauren  zu  unter- 
scheiden, die  auch  ihrem  Wesen  und  Cha- 
rakter nach  sehr  wesentlich  von  einander 
verschieden  sind.  In  die  erste  gehören  nur 
zwei:  Cheiron  und  Pholos.  —  Cheiron  (s.  d.) 
ist  der  Sohn  des  Kronos  (Saturnus)  und  der 
Phil[l]yra,  einer  Tochter  des  Okeanoa,  und 
wird  daher  Koovidns  und  QilXvQt'Öns  (Phtty- 
reius)  genannt  (Hes.  Jh.  1002.  Eumelos  [?]  U. 
Schal,  z.  Ap.  Ph.  1,  654  [=  Fr.  ep.  gr.  ed. 
Kinkel  1  p.  8J.  Pind.  P.  3,  1  u.  4.  ib.  4,  103 
u.  112.  9,  31.  Nein.  3,  43  u.  47.  Ap.  lih.  2, 
1232  ff.;  vgl.  ib.  1,  654.  ApolUd.  1,  2,  4.  Yerg. 
Geo.  3,  650.  Propert.  2,  1,  60.  Ov.  Met.  2,  676. 
Fast.  5,  383  ff.  A.  A.  1,  11.  Schal.  Germ.  Arat. 
87  Ii.).  Nach  Eumelos  (?)  a.  a.  O.  und  Phere- 
kydes  b.  Schol.  Ap.  Ith.  2, 1232  ff.  wohnte  Kronos 
(a.  d.)  der  Pbilyra  in  Gestalt  eines  Bosses*)  bei, 
während  er  sich  nach  Ap.  Ph.  a.  a.  0.  und 
Schol.  (vgl.  Vt  rg.  Geo.  3,  92  ff.)  erst  dann  in 
ein  solches  verwandelte,  als  ihn  Rheia  mit  der 
Philyra  auf  der  Insel  Philyreis**)  überraschte, 
worauf  Philyra  aus  Scham  nach  Thessalien 
entwich,  wo  sie  den  Cheiron  gebar.  Nach 
Hyg.  f.  138  fand  die  Liebschaft  des  Kronos 
in'  Thrakien  (Thessalien?  vgl.  Vcrg.  Geo.  3,  94 
und  Philarg.  z.  Verg.  Geo.  3,  93)  statt,  und 
Pbilyra  wurde  nach  der  Geburt  des  Cheiron 
in  eine  Linde  verwandelt  (vgl.  Philarg.  a.  a.  O.). 
Ganz  abweichend  ist  die  von  Suidas  in  seinen 
Thessalika  überlieferte  Genealogie  des  Cheiron, 
wonach  er  der  Sohn  des  Ixion  und  Bruder  des 
Peirithoos  war  (Schol.  Ap.  Rh.  1,  654  u.  2, 
1231).  Wahrscheinlich  erklärt  sich  diese  Ab- 
weichung einfach  aus  der  Verwechselung  des 
Cheiron,  der  oft  schlechtweg  KtvzavQog  heifst, 
mit  KfvtavQoe,  dem  Sohne  des  Ixion  und 
Stammvater  der  anderen  Kentauren  nach  Pin- 

•)  Offenbar  um  die  Rorsffestalt  «los  Cheiron  «u  erkl.irao. 
[Diese  'Insel  Philyrn«"  ist  keine  müder*  tl<  die 
luscl  I.akeroia',  auf  welcher  daftselbe  Paar  Philyra  und 
Kronos  den  Aphros,  Vater  der  Aphrodite,  <TseutfU>.  Ctro- 
niknn  Patch,   p.  <M   lionn.  Joann.  Anlioch.  F.IJ.O.  4,  541, 

4,  4  aus  (Ssxtos)  Aphrikanot;  nämlich  die  thesaliacbe 
Htadt  I.akereia  an  der  Boibeis.  Die  Verlegung  in  den 
Pnntns  ist  durch  die  Homonymie  des  pontiichen  Volk« 
der  >b,i.r,„;  verschuldet     Vgl.  Ph,tolof*.i.  N.  V.  :i  1*90 

5.  11«.    Tümpel  ] 
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dar.  —  Photos  (b.  d.)  dagegen,  der  Epony- 
mos  des  Pholo&gebirges  an  der  Grenze  von 
Elia  und  Arkadien,  ist  nach  Apöllod.  2,  5,  4 
(vgl.  Pind.  Fr.  57  B.  b.  Paus.  3,  25,  2)  der 
Sohn  des  Seilenos  nnd  einer  molischen  Nymphe 
(vgl.  über  diese  lies.  Th.  187.  Callim.  hy.  in 
Iov.  47.  Ap.  Bh.  2,  4  u.  Scltol.  Tzetzes  z.  lies. 
(>p.  145.  Max.  Mayer,  Gigant,  u.  Tüan.  S.  14  ff.). 
Beide,  Cheiron  nnd  Photos,  sind  insofern  von  den 
übrigen  Kentauren  verschieden,  als  ihnen  ein  mil-  10 
der,  gastlicher  Charakter  eigen  ist,  und  nament- 
lich dem  Cheiron  (s.  d.)  allerlei  wohlthatige 
Künste  und  Thätigkeiten  zugeschrieben  werden 
(s.  jedoch  Sp.  1055  Anm  ).  —  Ganz  anders  lautet 
die  Genealogio  der  übrigen  Kentauren, 
über  deren  Charakter  weiter  unten  gehandelt 
werden  soll.  Nach  Pindar  sind  dieselben  Sühne 
des  Kentau ros  (bei  Tzetz.  Ghil.  7,  40  u.  9,  477 
heilst  er  Imbros),  eines  frevelhaften,  weder 
den  Menschen  noch  den  Göttern  wohlgefälligen  20 
Ungetüms,  da«  die  Wolke  (NeyiXu)  gebar, 
welche  der  nach  der  Hera  lüsterne  Ixion  (s.  d.) 
ßtatt  dieser  umarmt  hatte.    Dieser  Kentauros 
[hatte  nach  Schol.  V  Od.  q>  303  seine  Doppel- 
gestalt nach  dem  doppelten  Vorbild  des  mensch- 
lichen Vaters  und  der  rofsgestaltigen  Mutter 
[Tümpel.]  und  begattete  sich  mit  magnesischen 
Stuten,  welche  am  Fufso  des  Pelion  weideten. 
So  entstanden  die  wunderbaren  Miscbgestalten 
der  Kentauren,  welche  am  Unterkörper  den  30 
Hüttern,  am  Oberleibe  dem  Vater  ähnlich  sahen 
(Pind.  P.  2,  42  ff.  u.  Schol.  Wagner,  Epiloma  ex 
Apollod.  biblioth.  p.  57.  148.  Lucan.  6,  385  f. 
Eust.  in  II.  102,  15.  Schol.  II.  1,  268;  vgl.  Hyg. 
f.  33  u.  34  u.  Schol.  Luc.  p.  56  ed.  Jacobitz). 
Ganz  ähnlich  lautet  die  eine  der  Versionen, 
welche  Diodor  4,  69  f.  überliefert:  Ixion*)  habe 
mit  der  Wolke  nicht  einen,  Bondern  mehrere, 
und  zwar  menschengestaltigeKentauren  gezeugt, 
diese  aber  seien  auf  dem  Pelion  von  Nymphen  40 
aufgezogen  worden  und  hätten  sich  später  mit 
Stuten  vermischt,  nus  welchem  Verhältnisse  die 
niiscbgestaltigen  (iitpvtig)  Hippokentauren  ent- 
sprungen seien.  Nach  der  zweiten  von  Diodor 
a.  a.  0.  überlieferten  Version  dagegen  war 
Kentauros  der  Bruder  des  Lapithes  und  Sohn 
des  Apollon  und  der  Stilbe.   Endlich  gedenkt 
Diodor  noch  einer  cuhemeriBtischen  Tradition, 
wonach  die  Kentauren,  die  Söhne  des  Ixion 
und  der  Nephele,  gewöhnliche  Menschen  ge-  r-o 
wesen  seien,  welche  zuerst  die  Kunst  des 
Heltens  übten  und  infolge  dessen  vom  Mythus 
als  niischgestaltig  (dttpvtig)  aufgefafst  worden 
wären  (IHod.  4,  70,  vgl.  Palaeph.  1.  Schol.  Verg. 
(»0.  3,  116;  mehr  b.  Boechh,  Schol.  in  Pind. 
[Tom.  2|  p.  319).    Sehr  merkwürdig  ist  die  in 
den  Scholien  [B(L)\  z.  II.  1,  266  überlieferte 
Version,  welche  die  Mischgestalt  der  Kentauren 
aus  einer  in  derselben  Nacht  vollzogenen  Ver- 
mischung deB  Ixion  nnd  des  beflügelten  Pega-  <w 
808  mit  einer  Sklavin  [DiaJ  zu  erklären  suebte  **) : 

•)  INach  Diodor  'Oatt*  dar  Dia,  Beniner  rnn  Ronen, 
dt«  ihm  aU  Entschädigung  für  die  vorenthaltenen  IJraut- 
getchenke  der  Schwiegervater  abpflndet'.  TUmpel.] 

**)  Vielleicht  hangt  dieser  Mythus  mit  der  Erscheinung 
beflügelter  Kentanren  auf  assyrischen  Mildwerken  (s. 
Sp.  105f>)  und  etruskiechen  liucchurovasen  (AtilchAöfrr, 
Anf.  ä.  Kuntt  in  Gr.  76),  sowio  mit  der  Gruppierung  von 
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xtvig  8s  [qpofft]  ö*ot>AIAI  <AIAI,  vgl.  Sp.  766,  64; 
767, 14.  20.47.  Tümpel)  7£iov«  fitynvai,  au«  St 

XCtl    /IljYCKTOV    TO»    MfQCDzhv    XtttCC    TT)V  aVXrjV 

vvnxa,  /|  <ov  yevto&ai  Ktvzavoov,  dep'  ov  noXv 
nlfjdog  yivtrai.  —  [Dia  ist  selbst  Kentaurin. 
Denn  1.  mufB  sie  Rofsgcstalt  gehabt  haben,  wenn 
Zeus,  um  mit  ihr  den  Peirithoos  zu  erzeugen 
?mrn>  buoiatütlg  avtijv  ntoifrhiv  mufste  (Eust. 
II.  A  265  p.  100,  46;  Et.  M.  p.  668,  16 j  Nonn. 
7,  126,  emend.  Welcher  Ep.  Cycl  1,  217 7U, 
16,  241);  2.  floh  nach  dem  unglücklichen 
Lapithenkampf  Dia  mit  den  Übrigen  Kentauren 
nach  Malea,  um  von  dort  allein  'umkehrend' 
mit  Zeus  den  Peirithoos  zu  erzeugen:  Seit.  A 
D  II.  A  263,  wo  zu  bessern  ist:  ...Aan£&ai 
dieixovoiv  avxovg  tlg  MaXiav  ooog  xfjg  ntXo- 
Ttovv^sov'  i]  Iii  tTINI  (1.  diu)  dvuoxottpo- 
uivrj  utxaßuXovxi  rr)v  tpvoiv  elg  trmov  AIEMITH 
(l.  Jit  iftiyrj)  *ai  xov  nQOfigrmivov  iyivvrjoe 
TJhq£9oov ,  og  covopdo&T}  ano  xov  ntQi&tiv 
7nit<a  öfioico&fvza  xov  diu  iv  xm  (tiyvvatJai  xij 
utjxqI  avxov  (sc.  diu)*).  Tümpel.]  —  Mehrfach 
heifsen  die  Kentauren  nach  ibrer  Abstammung 
nubigenae(Verg.  A.l,  674.8,  293.  Ov.  Jif.12,211. 
641.  Stat.  Th.  6,  263)  oder  Ixionidae  (Lucan.  6, 
886).  Schließlich  müssen  wir  in  diesem  Zusam- 
menhange noch  der  verschiedenen  Kentauren- 
gencalogieen  des  Nonnos  gedenken,  welcher 
im  14.  Buche  seiner  Dionysiaha  drei  Arten  von 
Kentauren  unterscheidet,  die  alle  den  Dionysos 
auf  seinem  indischen  Zuge  begleiten.  Ala 
erste  Klasse  erwähnt  er  (v.  49 ff.)  den  Pholos 
und  Cheiron  u.  s.  w.,  die  zweite  Klasso  sind 
die  gehörnten**)  Kentauren  (144,  180;  vgl. 
20,224),  Söhne  derHyaden,  welche  ursprüng- 
lich Menschengestalt  besafsen,  aber  von  Hera 
zur  Strafe  für  die  Bewachung  und  Pflege  des 
neugeborenen  Dionysos***)  verwandelt  wurden 
(14,  143—192;  die  Namen  ihrer  12  Führer 
sind:  Spargeus,  Gleneus,  Eurybios,  Kepeus, 
Rhiphonos,  Petraios,  Aisakos,  Ortbaon,  Amphi- 
themis,  Faunos,  Phanes,  Nomeion ;  vgl.  v.  186  ff.) ; 
die  dritte  Klasse  endlich  bilden  die  (kyprischen) 
Söhne  des  Zeus  und  der  Gaia,  welche  aus 
dem  Samen  entstanden,  den  der  in  Aphrodite 
verliebte  Zeus,  als  er  diese  vergeblich  ver- 
folgte, auf  die  Erde  fallen  ließ  (14, 193  ff.  vgl.  32, 
72  ff.  5,  614).+)  [Hinsichtlich  der  Bogen.  Secken- 

Flugelpforden  und  Kentauren  auf  uralten  GofaTsfragmen- 
ten  au*  Kameiros  und  anderen  Bildwerken  (l/<7eAA«/>' 
a.  a.  O.  Müller- WieteUr,  lt.  a.  A*.  8,  5S»0)  zusammen.  Vgl. 
unten  Sp.  1079. 

*)  [Dasselbe  Zeua-Abentcuer,  in  3  Worte  zusammen- 
gezogen, in  dem  von  Höfer  (i.  ob.  1  8p.  2671,  -10ff.)  un- 
nötig beanstandeten  Polypoites-Stemma  Kustatli.  II.  Ii 
738  p  332,  3<S,  das  durch  oln  Komma  eich  teilon  läf«t : 
lloXi  ltoiruz  vüt;  /7«oc''«'»r,  uv  ittxt  /.tl;  «,>  1$  'lntiodu- 
/(*('«.-.  Euttttth.  orsparto  eich  die  «chon  rorher  (p.  100,  4b 
tu  It.  A  26i)  gegebene  Krgitnxung  «u  or  !.  I.  inrtm 
ißunteo.tii;  yai  ftyri;  fi]  .Int".  Tümpel.] 

**)  GeliiTru  te  Kentunroii  kommen  auch  iu  liildwerkon 
vor,  »ogar  iu  liocharchalachon  van  Kyprot,  Ohntfaltch- 
KicAtrr  im  „Awtatuf'  1K31  S.  547;  Tgl.  dazu  Sonn.  I).  \  r,14; 
Kaaack  im  Hermt*  i:<,  SÄ  f.;  f  ornor  Salina*  itmwnV  <i.  I.  A.  2. 
51K.  Hrmdor/,  AM.  t.  Zürich  158  Taf  8,  91  und  die  Puters- 
burger Vato  nT.S»16.  Stej'hani.  C.  H.  p  ia.  IS', 4  8.5  u.  S.  S6,  3. 

***)  Vgl.  auch  den  Sarkophag  in  Taris  bei  Frofhner, 
Notia  du  Loutrt  1,        u.  26  t  f. 

4)  Diese  Aphrodite  M  wohl  die  theisalische  Aphros- 
tochter  aas  der  boibeiseben  Lakerela,  die  in  die  Chei- 
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tauren  s.  d.  Art.  Ichthyokentauren  u.  Triton. 
Nur  beiläufig  sind  hier  noch  die  von  Lucian  (vera 
hist.  16.  18.  28)  erfundenen,  im  Solde  des  Pbae- 
thon  stehenden  (geflügelten)  Nephelokentauren 
zu  erwähnen,  als  deren  Föhrer  der  Schütze  au9 
dem  Tierkreise  fingiert  wird.  Auf  diese  Idee 
scheint  Lucian  durch  Ariitoph.  Nub.  346  (vgl. 
Schol.)  und  Aristot.  «.  ivvnvimv  3  (ed.  Berol. 
p.  461 b  20)  gekommen  zu  sein.  Mythische 
Bedeutung  haben  sie  natürlich  nie  gehabt  ] 

Ha)  Kampf  mit  den  Lapithen  (thessa- 
li scher  Mythus;  vgl.  die  Münze  von  Ma- 
gnesia Thessaliae  in  der  J.rcA.  Ztg.  1847 
Tat  10,  5).  Derselbe  fand  nach  der  gewöhn- 
lichen Uberlieferung  vor  dem  Kampfe  mit 
Herakles  statt  (vgl.  Apollod.  2,  6,  4.  Schol. 
Find.  P.  2,  85.  Scltol.  II.  1,  263.  Oc.  Md.  12, 
306  u.  536),  wonach  mebrero  spater  von  Hera- 
kles erschlagene  Kentauren,  darunter  Pholos 
und  Nessos,  den  Lapithen  entfliehen;  das  um- 
gekehrte Zeitverbältnis  behauptet  nur  Schol. 
II.  1,  266  und,  wie  es  scheint,  Herodor  b.  Plut. 
Thcs.  80).  Die  ältesten  litterarischen  Zeug- 
nisse für  diesen  Kampf  finden  sich  bei  Homer. 
II.  1,  262  ff.  rühmt  Nestor  als  die  stärksten 
Menschen  der  Vorzeit  die  Lapithen  Peirithoos, 
Dryas,  Kaineue,  Exadios  und  den  göttergleichen 
Polyphemos  und  sagt  ib.  267  von  diesen: 

xÜqzioxoi  piv  ioav  xai  xaox£oxoi$  ly.ä%ovzo 
tprjoalv*)  oosoxäoioi  xai  ixndyltos  dnolta- 

Von  Polypoites,  dem  Sohne  des  Peirithoos, 
heifst  es  II.  2,  742  ff.  (s.  Mannhardt,  A.  W. 
u.  F.  K.  46): 

xov  vno  TliiQi&oq)  tf'xfto  nlvxog  'in nodäfiita 
ijpaxt  x<ö  Ott  <pf)(jas  tziaaxo  Aajrv/jjuas, 
tovs  o"  l*  Flrjltov  (ooe  xai  Al&i'xfoot  ntlaoaiv. 
Od.  21,  296  ff.  wird  die  Entstehung  des  Zwistes 
erzählt.  Der  Kentaur  Eurytion  habe  sich  im 
Hause  des  Peirithoos  mit  Wein  berauscht  und 
in  seiner  Käserei  allerlei  Frevelthaten  verübt 
({latvofitvog  xax  tot£s  döuov  xdra  rittoi&ooto 
v.  298),  wofür  er  von  den  Lapithen  durch  Ab- 
schneiden seiner  Ohren  und  Na*e  bestraft 
worden  sei**).   So  sei  der  Streit  zwischeu  den 

rongenealngio  verwickelt  ist;  i.  o.  Sp.  1032*).  Die  Tendenz 
dieses  Mythologrms  ist  etymologisch :  Khtavoo;  vou 
xitriir  ai'(ta*,  wie  auch  das  Motiv  vou  des  Ixion*  Brunst 
grgen  die  der  Hera  substituierte  Citota  *t<piXtj  dem  glei- 
chou  Verdacht  etymologisierenden  Fabalierene  unter- 
liegt, welchen  »ohon  die  Alton  herausfühlten:  Et.  Gud. 
p.  314,  50.  51.  64.  Etutath.  II.  A  266  p.  10?,  20.  Et.  II. 
p.  503,  51;  vgL  Wtieker,  Kl.  Sehr.  11,  18.  TUmpel.] 

*)  Mit  Recht  leitet  Witamowiit.  Eurip.  Herakt.  i 
8.  124  den  Auedrnck  tpfy  statt  9ijg  aue  dem  thessalischcn 
Dialekt  ab;  die  dialektische  Form  «cheint  mit  der  Sage 
gewandert  an  sein. 

••)  Ein  von  ifeydenuwn  erläuterte«,  die  Überbringung 
vou  Hochzeitsgaben  an  Peirithooi  uud  llippodamoia  (oder 
Pelous  u.  Tbutisr)  darstellendes  Pompejan.  Wandgemälde 
».  Are*.  Ztg.  30  (1873)  Taf  (57.  2.  —  [ScM;l.  V  zu  v  .103.  vgl. 
zu  2515,  nennt  die  K.  OL>yy»rtIi  dts  Peirithoos,  um  deren 
Teilnahme  an  seiner  Hochzeit  zu  erklären,  und  begründet 
(unter  Berufung  auf  Pimtarot)  des  Peirithoos  Liebos- 
werbung  um  die  'Krntaurin'  Hippodameia  (vgl.  DuUmann 
z.  d.  St.  u.  Mythot.  2,  221  ff.*)  durch  die  Analogie  »eine. 
Bruders  (Keatanroi),  der,  kouUurengcstaltig,  ebenfaUs 
nolX/tr.t;  ifth-aiai*  *«'"»  xarä  ti  Jlr,itor  i'mton.  Aach 
dieser  habe  seine  ux! laoxof  'i('<i»j  tt^il-i  to;  m  tovoiai 
vom  Vater  Ixion  ubtr  die  'r<>r»gostallig»'  .Untier  Nenhete 


Menschen  und  Kentauren  entstanden.  Auch  der 
Dichter  des  Heraklcsschildes  gedenkt  v.  178  ff. 
der  Schlacht  der  lanzenschwingenden  (alzßnxai; 
vgl.  II.  12,  128)  Lapithen,  deren  9  Kaineus, 
Dryas,  Peirithoos,  Hopleus,  Exadios,  Phale- 
ros,  Prolocbos,  Mopsos,  Tbeseus  (s.  jedoch 
Herwcs  27,  374  f.)  genannt  werden,  und  der 
9  mit  Fichten  (lAarat)  bewehrten  Kentau- 
ren Petraios,  Asbolos,  Arktos,  Ureioe,  Mimas, 
Perimedes,  Dryalos  und  der  2  Söhne  des 
Peukeus.  Hinsichtlich  des  engen  Zusammen- 
hanges dieser  Schilderung  der  Kentaurenschlacht 
mit  den  ältesten  Vasengemälden  und  dem  Kypse- 
loskasten  vgl.  die  von  Meyer,  Gandltarven- 
Kcntaurcn  S.  39  u.  60  angeführte  Litteratur. 
Mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  läfst  sich  ferner 
vermuten,  dafs  der  Kampf  der  Kentauren  und 
Lapithen  auch  in  den  verloren  gegangenen 
Thcteen  und  KentauromacJmen  (vgl.  .4<rl.  V.  H. 
11,  2)  eine  Rolle  spielte  (Meyer  a.  a.  0.  89). 
Mehrere  Hindeutungen  auf  diese  Sago  finden 
sich  bei  Pindar  Fr.  147  (vgl.  Hör.  ca.  4,  2,  13) 
u.  148  Bö'ckh,  aus  denen  hervorgeht,  dafs  die 
Kentauren  sich  in  Wein  berauschten  und  den 
unverwundbaren  Kaineus  mit  grünen  Fichten 
so  völlig  überschütteten,  dafs  er  aufrecht  in 
die  Erde  hinabsank.  Auf  die  bei  dieser  Ge- 
legenheit hervortretende  Trunksucht  und  vßotg 
der  Kentauren  beziehen  sich  ferner  Stellen  wie 
Thtogn.  64 1 .  Isoer.  10, 26.  Verg.  Gto.  2, 455  ff.  Hör. 
ca.  1, 18,  8.  Von  den  Tragikern  scheint  nament- 
lich Aiachulos  in  seinen  vielleicht  von  Ovid  (vgl. 
Met.  12,  172  u.  242  mit  Aesch.  Fr.  178  u.  179 
ed.  Kauck)  benutzten  Perrliaibiden  dieLapithen- 
schlacht  behandelt  zu  haben  (vgl.  W eicker,  Atsch. 
Trü.  559.  Meyer  a.  a.  0.  44.  Für.  Andr.  791). 
Einer  euhemeristischen  Auffassung  der  Ken- 
tauren und  ihres  Kampfes  mit  den  Lapithen 
begegnen  wir  bei  Palaeph.  de  incred.  1  und 
Apostol.  prov.  9,  78  (vgl.  Diod.  4,  70  u.  Serc. 
V.  Oeo.  3,  115).  Ausführliche  Schilderungen 
der  Lapithenschlacht  finden  sich  erst  bei  Diodor 
4,  70  und  Ocid  Met.  12,  210  ff.,  zu  denen  noch 
Schol  Ptnd.  P.  2, 85  u.  Schol.  77. 1,  263  ff.  Ap. 
Ith.  1 ,  69  ff.  Epitoma  ex  Apollod.  biblioth.  ed. 
Wagmr  p.57f.  vgl.  p.  147  (Kaineus).  Hyg.  f.  33. 
Val.  Fl.  1, 140  ff.  Sero.  z.  Verg.  A.  7,  804.  Flut. 
Thes.30.  Orph.A.in.  Lactant.  %.  Stat.  Theb.1, 
563.  Schol.  Lucian.  p.  251  Jacobitz.  Mythogr. 
Vat.  1,  154.  162.  2,  108.  3,  6,  26.  Tzetz.  Chil. 
6, 1000  ff.  u.  8.  w.  hinzukommen.  Nach  Diodor 
verlangten  die  Kentauren,  da  sie  derselben 
Abkunft  wie  Peirithoos  waren  [Schol.  V  Od.  q> 
303  a.  E.  mit  Berufung  auf  Pindaros.  Tümpel.l, 
von  diesem  einen  Teil  des  väterlichen  Erbes  und 
gerieten  darüber  mit  den  Lapithen  in  Streit. 
Nach  Beendigung  desselben  lud  Peirithoos  zur 
Feier  seiner  Hochzeit  mit  Hippodameia  (Deida- 
meia  nach  Plut.  Thcs.  30,  [Hippoboteia  nach 
Schol.  A  II.  A  263.  Tümpel.]  Laodameia  nach 
einer  Vase  Arci\.  Ztg.  14,  166*.  29,  169.  C.  I. 
Gr.  8442  b),  der  Tochter  des  Butes  [auch  ein- 
zusetzen bei  Pindaros  frg.  Schol.  V  Od.  tp 
303 :  o&tv  xal  xov  FlfiQi&oov,  ininXrjotv  'ff /ovo; 
vfov  Zvt«,  lafißävttv  t*>eA»i^v^  yvvatov  vapä 

(Sp.  1033,  24 ff.;  1036,  »M  ff.).  Aach  Poiritboos  liebt  die 
Tochter  des  Kentaurrnhkuptlings  als  Sohn  einer  Ken- 
taurln  (Sp.  1034,  5—22).  Tümpel.] 
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rar  evyytvmv  Ktvravqmv  tqr  tßAZIN  (1.  Bortet, 
wenn  nicht  xaatr?)   tov   n<tov%ovto<i  avrmv 
(HS.  -6v)  naQftivov  'innodduttav;    vgl.  auch 
Buttmann  z.  d.  St.  Bei  Diodoros  las  man  früher 
Bvazov  statt  Bovxa.  Tümpel.],  den  Theseus  und 
die  Kentauren  ein,  wobei  letztere  tranken  den 
anwesenden  Frauen  Gewalt  anznthun  versuchten. 
In  dem  nun  folgenden  Kampfe  wurden  viele 
Kentauren  getötet,   die   übrigen  vertrieben. 
Jedoch  der  bald  darauf  von  den  sämtlichen 
Kentauren  erneuerte  Kampf  war  für  die  La- 
pithen unglücklich;  viele  von  ihnen  wurden 
getötet,  die  übriggebliebenen  aber  nach  Pheneos 
in  Arkadien  und  Malea  vertrieben.  (Hier  scheint 
Diodor  den  alten  Mythus  willkürlich  entstellt 
zu  haben,  da  z.  ß.  Apollod.  2,  5,  4  u.  Schal. 
11  1,  263  ausdrücklich  Malea  als  den  Ort  be- 
zeichnen, wo  die  vertriebenen  Kentauren 
wohnten;  vgl.  auch  Apollod.  3,  9,  2,  wonach 
Atalante  die  Kentauren  Rhoikos  und  Hylaios 
in  Arkadien  erlegte;  s.  auch  Schol.  Pind.  P.  2, 85 
u.  dagegen  Verg.  A.  7, 304  u.  die  Erklärer  dieser 
Stelle.)   Durch  diesen  Erfolg  ermutigt,  hätten 
die  Kentanren,  aus  dem  Pholoegebirge  her- 
vorbrechend, die  vorüberziehenden  Hellenen 
durch  Raub  und  Mord  bedrängt.    Die  bei 
weitem  anziehendste  und  schwungvollste  Schil- 
derung des  Lapithenkampfes  verdanken  wir 
aber  Ovid,  der  gewifs  vieleB  älteren  Quellen 
(z.  B.  Aüchylos'  Perrhaibiden?)  und  glänzen- 
den Bildwerken  der  alexandriniseh-pergameni- 
schen  Epoche  entlehnte,  manches  auch  hinzu- 
dichtete und  einflocht,  wie  z.  B.  das  „fast 
sentimental  ausgemalte,  an  Zeuxis  (Luc.  Zeux. 
c.  3—6)  und  Philostratos  (Imag.  2,  3),  sowie 
an  erhaltene  Bildwerke  (Müller,  Hdb.  §  138, 1. 
Meyer  a.  a.  0.  79)  gemahnende  Liebesleben 
des  Kentaurenpaares  Kyllaros  und  Hylonome 
(v.  393  ff.).    Zu  den  älteren  Zügen  des  Ge- 
dichtes gehört  z.  B.  die  Erzählung  vom  trunkenen 
Eurytos,  der  sich  (v.  224)  an  der  Hippodameia 
vergreifen  will  (vgl.  Od.  21,  295  ff.),  ferner  das 
Schlendern  des  Altars  v.  258  ff.,  der  auch  auf 
Vasenbildern  oft  erscheint  und  an  das  vor 
der  Hochzeit  versäumte  Aresopfer  erinnert 
(vgl.  Schol  Pind.  P.  2,  85.    Aristid.  1,  368 
iHnd.   Meyer  a.  a.  0.  76),  die  Verscbüttung  und 
Verwandlung  des  Kaineus(a.d.),  vor  allen  Dingen 
aber  die   50  Kentauren-   und    18  Lapithen- 
nanien,  die  gewifs  zum  gröfsten  Teil  älterer 
Überlieferung  entstammen  (Roscher  in  Fleck- 
eisens Jaltrb.  1872  S.  421  ff  ).    Im  Kampfe  be- 
dienen sich  die  Kentauren  der  TrinkgofäfBe 
(vgl.  Verg.  Geo.  2,  457),  eines  Leuchters,  der 
Feoerbrände,  Bäume  und  Steine,  ferner  führen 
Lykotas  (v.  350)  und  TeleboaB  (v.  443)  Wurf- 
spiefse,  Pyrakmos  ein   Beil  (v.  460);  ihre 
Kleidung  besteht  ans  Bären-,  WolfB-  und 
Löwenfellen  (v.  319.  381.  480),  wofür  sich  teil- 
weise  auB   Bildwerken   Parallelen  anführen 
lassen (s.  u.).  Unter  den  Bildwerken,  welche 
den  Lapithenkampf  darstellen,  sind  besonders 
hervorzuheben:  Die  Francoisvase  (Abb.  1),  auf 
welcher  die  als  al%ur[xa.l(Hes.  aonlq  178)  gerüste- 
ten Lapithen  gegen  die  Kentauren  Hylaios,  Ak- 
rios,  Hasbolos,  Petraios,  Pyrrhos,  Melanchaites, 
Orosbios  kämpfen  (Weizsäcker,  Ith.  Mus.  32, 
373  f.).    Unter  den  Kämpfern  ragt  besonders 


Kaineus  hervor,  den  drei  Kentauren  unter  Fels- 
stücken  und  Baumstämmen  zu  begraben  suchen 
(8.  Abb.  1).  „Aber  es  fehlt  Eurytion  und  seine 
Frevelthat,  wie  auf  der  hesiodischen  Aspis,  und 
damit  fehlen  die  Weiber,  deren  bedrohte  Schön- 
heit dem  wilden  Kampf  einen  Hauptreiz  ver- 
leiht. Als  Waffen  führen  die  Kentauren  Äste 
und  Steine,  sie  haben  grofse  Bärte,  borstig 
über  der  Stirn  empor  stehendes  Haar  und 
10  Satyrohren."  Der  menschliche  Oberkörper 
aber  sitzt  bei  ihnen,  abweichend  von  der  Dar- 
stellung Cbeirons  auf  derselben  Vase,  auf 
einem  vollständigen  Pferdeleib,  so  dafs  die 
Francoisvase  auf  der  Grenze  zwischen  der 
älteren  und  jüngeren  Kentaurenbildung  steht 
(Meyer  a.  a.  0.  68  f.).  Ferner  mflssen  wir  hier 
gedenken  der  Figuren  des  westlichen  Giebel- 
felds des  Zeustempels  von  Olympia,  welcher 
noch  in  der  ersten  Hälfte  deB  5.  Jahrhunderts 
so  vollendet  worden  ist.  Hier  erscheinen  die 
Kentauren  als  Frauen-  und  Knabenräuber  (vgl. 
Funde  v.Olympia  herausg.  v.  Direktorium  S.  13  ff. 
T.  10.  Furticätxfler,  Preuß.  Jahrb.  51,  375  ff. 
Arch.  Ztg.  38, 1 1 7.  Meyer  a.  a.  0.  72  f.  E.  Curtius, 
Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  Berl.  1883 
S.  116.  Wolters,  Gipsabgüsse  S.  128  ff.  u.  134  ff. 
wo  auch  die  übrige  Litteratur  bis  zum  Jahre 
1885  zu  finden  ist.  Treu  im  Jahrb.  d.  arch.  A 
3  (1888)  S  175ff.  Taf.  5  u.  6.  Flasch  bei 
ao  Baumeister,  Denkm.  d.  kl  Alt.  S.  1104  DD  ff.  u. 
Taf.  XXVII  Fig.  1273.  Sauer  u.  Treu  im  Jahrb. 
6  S.  88  ff.  u.  S.  106  ff.  Einige  Zeit  nach  den 
olympischen  Skulpturen  und,wie  es  scheint,  unter 
dem  unmittelbaren  Einflufs  dene\ben(Furttoäng- 
ler  a.  a.  0.  377)  entstanden  die  Metopen  des 
athenischen  Parthenon,  welche  ebenfalls  Ken- 
tanrenkämpfe darstellen  (Michaelis,  Partiienon 
T.  III,  10.  12.  22.  25.  T.  IV,  29.  Müller-  Wieseler, 
D.  a.  K.  1,111  u.  112.  Meyer  a.  a.  0.  73),  sowie 
40  der  Westfries  deB  Theseion  in  Athen  ( Müller- 
Wieseler,  Denkm.  a.  K.  1,  110),  auf  dem  die 
Kaineusgrnppe  bedeutungsvoll  hervortritt  (b. 
Kaineua).  Gewifs  mit  Recht  hat  man  vermutet, 
dafs  die  sämtlichen  dieser  Epoche  angehörigen 
grofsartigen  Kentauromachieen  ebenso  wie  im 
pergamenischen  Zeitalter  die  Gigantomachieen 
zu  den  denkwürdigen  Kämpfen  der  Hellenen 
tregen  die  Barbaren  gewissermafsen  mythische 
Parallelen  bilden  sollten  (Meyer  a.  a.  0.  72  f. 
60  Curtius,  Arch.  Ztg.  1888  S.  856).  Von  den 
olympischen  und  athenischen  Skulpturen  sind 
wiederum  die  des  Frieses  von  Phigalia  ab- 
hängig (K.  O.  Müller,  Hdb.  119,  3.  Mülhr- 
Wicseler  a.  a.  0.  1,  123  b  u.  c),  nur  dafs 
hier,  der  fortgeschritteneren  Zeit  entsprechend, 
leidenschaftlichere  Bewegungen  und  drasti- 
schere Motive  hervortreten.  Die  kürzlich  zu 
Gjölbascbi  in  Lykien  entdeckten  Friesreliefs 
sind  nach  Friederichs-  Wolters,  Gipsabgüsse  etc. 
so  nr.  998—999  S.  816  ff.  ins  fünfte  Jahrhundert 
zu  setzen.  In  betreff  der  Vasen  und  sonstigen 
Bildwerke,  welche  die  Lapithenschlacht  dar- 
stellen und  mehrfach  von  den  vorerwähnten 
Skulpturen  abhängig  sind,  vgl.  Meyer  a.  a,  0. 
74  und  75  f.  Mütter,  Hdb.  389,  3.  Brunn, 
Künstlergesch.  1,  182.  2,  23.  101.  409.  0.  Jahn, 
Beschr.  d.  Vasens.  z.  München  nr.  84. 86.  868  etc. 
846.  1258  u.  s.  w.   Anh.  Ztg.  18  Taf.  139  f. 
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/•:.  Curtius,  Aich.  Ztg.  1883  B.  347  ff.  Tuf.  17 
o.  18.  Müller -Witttier  a.  a.  0.  1,  83  u.  84  f. 
lltt/dt mann,  Arch.  Ztg.  1871  S.  45  u.  54.  Der- 
selbe .7.  Hall.  Winckelmannsinrogr.  1879  S.  8G 
nr.  80  Taf.  III,  1. 

Kunstmythol.  ZiiBatz. 

[Den  Typus  der  ältesten  Kentauren- La- 
pithendarstellungen  erkennen  wir  aus  ILs.  .Sc. 
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Sunion  (Ath.  Mitt.  9,  17  —  19,  vgl.  8.  347 
[Fabricitis]).  Auch  wiederholte  sich  die  Dar- 
stellung als  Schmuck  der  Sohlen  des  Parthe- 
non (P/m.  N.  11.  36,  18),  um]  nachträglich 
schmückte  Mys  den  Schild  der  Athena  Pro- 
machoB  des  Pheidias  mit  einer  Kentauro- 
machie,  zu  der  Parrhasios  die  Zeichnung 
lieferte  {Paus.  1,  28,  2).  Starke  Abhängigkeit 
von  attischen  Motiven  zeigt  die  Kentauromachie 
Ihre.  178  ff. ;  die  Kämpfer  standen  sieh  hier  10  des  lleroons  von  (ijölbaschi-Trysa  (Benndorf, 
nicht  paarweise,  sondern  in  Reihen  gegenüber,  Heroon  von  G-Tr.  Taf.  17.  18.  23);  doch  wird 
von  deren  primitiver  Gestaltung  sicilische  und  hier  und  in  der  entwickelten  rotfig.  Vaaen- 
etruskische  Reliefgefäfse  einen  Begriff  geben  maierei,  von  Aristophaues  und  Erginos  (Klein, 
können  (Löschcke,  A.  Z.  1881,  44  f.  Xittl,  Jb.  Vasen  m.  Meistersign.  S.  185,  2),  Polygnot 
d.  I.  1M87,  184).  Die  ältesten  erhaltenen  Dar-  (A'/nnS.  199, 2)  und  den  Meistern  der  Münchener 
Stellungen  finden  sich  auf  einer  CäretanerHydria  Vasen  368  und  805  (abg.  Dubais- Mtüsonncuve, 
(A.  d.  Itist.  1863  Tav.  K).  welche  wahrschein-  43;  A.  Z.  18  Taf.  130)  das  Thema  ähnlich  wie 
lieh  aus  einer  ionischen  Fabrik  stammt  (siehe  amTheseion  wieder  verallgemeinert  (vgl.  auch 
Abbildung  2  und  vgl.  Dämmler,  Reim.  MÜH.  die  Oiste  Man.  d.  I.  Stippt.  17.  18);  nur  matte 
3,  160 ff.)  und  der  attischen  Francoisvase  (M.  so  Nachklänge  geben  C.  Ii.  1873  Taf.  4,  1; 
d.  1.  4,  56 f;  Wiener  Vorlegebl.  1888,  3);  siehe  Benndorf,  Gr.  u.  sicil.  Vasndi.  36  und  M.  A. 
Abbildung  1.     In  beiden  Darstellungen   ibt     d.  I.  1854,  TU.  16;  die  apul.  Vase  Berlin  3241 

(Gerhard,  apul.  Vb.  7),  der 
Grabstein  des  Metrodoros  v. 
Chios  Berlin   766.     In  der 
späteren    Malerei  erscheint 
der  Stoff  selten,  wie  das  Ge- 
mälde des  Hippens  (Overbeck, 
S.  Q.  1960);  in  der  Überliefe- 
rung steht  das  schöne  Mono- 
chrom von  Her- 
culanum  (Hei- 
big, 1241,  Mus. 
Horb.  5, 4)  unter 
den  erhaltenen 
Monumenten 
vereinzelt  da 
(vgl.  Heibig, 
rntersuthunaen 
 S.  79  f.).  Ün- 

1)  Kainctugruppe  au«  der  Kentau  romachie  der  I  r..  inaic  (nach  Wientr  Yortfjtbi.  188*,  3).  bedeutende 

Darstellungen 


ilie  Waffe  der  K.,  wie  bei  Htttiod,  der  Baum- 
stamm. In  Attika  gelangt  der  Gegenstand  zu 
grofser  Popularität,  die  seit  den  Perserkriegen, 
vermöge  der  naheliegenden  Beziehung  auf  die 
Niederwerfung  der  Barbaren,  ihren  Höhepunkt 
erreicht.  Von  Werken  der  Malerei  gehören 
hierher   Mikons  Wandgemälde   im  Theseion 


enthält  das  vatikanische  Mosaik  von  Otricoli 
(Pistolesi,  il  Vat.  descr.  5,  102).  Auch  Sarko- 
phago  stellen  den  Gegenstand  nicht  häufig  dar; 
s.  Visconti,  M.  F.  Cl.  6,  12.  Lebas- Reinach,  roy. 
arch.  100.  Ath,  Mitt.  2,  12,  besonders  aber 
M.  A.  d.  I.  1855,  TU.  19,  wo  die  Deutung  auf 
Herakles  durch  nichts  gesichert  ist;  das  Gleiche 


(Paus.  1,  17,  2)  und  mehrere  wertvolle  rf.  w  gilt  von  etruskischen  Aschenkisten  (Cone- 


Vasen,  worüber  Curtius,  A.  Z.  1883,  34  zu  ver 
gleichen  ist.  Auch  die  älteste,  plastische  Be- 
handlung des  Themas,  die  westliche  Giebel- 
gruppe von  Olympia  (Jahrb.  d.  I.  3,  5.  6),  fügt 
sich  der  durch  jene  Monumente  vertretenen 
Typenreiho ungezwungen  ein:  immer  entbrennt 
jetzt  der  Kampf  beim  Hoch  zeit*  mahle  und  es 
Vehlen  regelrechte  Waffen  (vgl.  Jahrb.  d.  I.  6 


stabile,  dei  mon.  di  Perugia  67  ff".  Mus.  Greg. 
1,  94,  3)  und  Spiegeln  Werk.  309,  1).  Sauer.] 
Hb)  über  die  ebenfalls  in  Thessalien  spie- 
lende Sage  von  der  Bedrohung  des  Peleus 
durch  die  Kentauren  des  Pelion  und  dessen 
Rettung  durch  Cheiron  oder  Hermes  b.  den 
Art.  Peleus. 

III)  Herakl  c  a'  Kentaurenkampf  (e  1  i  s  c  h  - 


S.  91  u.  S.  105  gegen  v.  Wilanuncitz,  Herakles  1  arkadischer  Mythus).*)  In  betreff  des  chrouo- 
S.  305,  4).  Derselben  Typik  folgen  die  an  neuen  6© 
und  schönen  Motiven  reiche,  aber  nicht  ganz 
gleichwertige  südl.  Reihe  der  Partbenonmetopen 
(Michaelis,  Parthenon  TÜ.  3  f.),  die  stürmisch  be- 
wegten Scenen  im  Westfries  des  sog.  Theseion 
(D.a.K.  1,21, 110.  111),  der  von  einem  attischen 
Künstler  entworfene  Fries  von  Phigaleia 
(Stackclberg,  Tempel  des  Apollon  Epikurios  20 
—29.   Alte.  Marbles  4,  1  —  10)  und   der  von 


»)  Vgl.  in  betreff  de«  nahen  Zu 

ad  ThetMler  ßur$üin,  (ir»<jr.  t.Ur.  2,  !c7ü£  Wita- 
motritt.  F.urip.  HerakU%  2  8.  IM  nnd  den  Artikel 'J.a- 
uithen'.  Cberlmunt  icheint  die  vorxuR»wei»e  in  Theaia- 
Uun,  KU»  und  Arkadien  hohnlache  Keutaurensagu  aioli- 
lohen  Urnpruu^a  (vgl.  Mrptrt.  Lrhrb.  d.  tütfn  Otoyr.  %  SIR 
u.  unten  S|i.  lOSOff.  und  da«  Knde  de«  Artikel«).  Angri.>», 
der  Koniy:  von  Klis,  war  nach  olniucii  ZeutfiiiMen  ein 
Sohn  de»  l'hurba«  von  Olenos  und  Enkel  de«  LapiUir». 
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logischen  Verhältnisses  desselben  zum  Lapithen- 
kampf  s.  Sp.  1035.  Die  ältesten  leider  größten- 
teils nur  Behr  fragmentarisch  überlieferten  litte- 
rarischen Zeugnisse  finden  sich  in  dem  Homer 
zugeschriebenen  kleinen  Gedichte  Kautvos  ij 
xmh.iim  j  v.  17  f.,  wo  Cheiron  als  Anführer  «1er 
Kentauren  gefufst  wird,  bei  Stesichoros 
fr.  7  und  vielleicht^auch  in  den  Frag- 
menten der  Hcraklcia  des  Panyasis 
(Epici  gr.  ed.  Kinkel  1 ,  255  ff.  nr.  4, 
12—14),  sicherlich  wird  aber  dieser 
Mythus  noch  in  vielen  älteren  Hera- 
klecn,z.  B.  in  der  des  Peisaudros(JIegych. 
vovg  oe  naQa  KfvxavQoiai),  behandelt 
worden  sein  (Mer/rr  a.  a.  0.  39  f. 
Stephani  C.  H.  p' Va.  1873  S.  92 ff). 
Auch  im  griechischen  Drama  finden 
wir  nur  wenig«-  Anspielungen  auf  He- 
rakles'' Besuch  bei  Pholos  und  seinen 
Kentaurenkampf.  So  z.  B.  bei  Sophoklea, 
der  Trach.  1095  die  von  Herakles  be- 
siegten Kentauren  bezeichnet  als: 

fiitpvq  t  uuixtov  tititoßttfiovu  axQtxibv 
&i]qwv  vßQtazijV  avofior,  vntQotov  ßi'av. 

Vgl.  v.  714  ff,  wo  es  heifst,  dufs  auch 
der  &to$  Cheiron  dem  mit  dem  Blute 
der  lernäischen  Hydra  benetzten  Pfeile 
erlegen  sei.  Eigentümlich  ist  der 
Widerspruch ,  den  sich  Euripidcs  im 
Herc.  furens  zu  schulden  kommen  läl'st, 
indem  er  v.  182  <len  Kentaureukaiupf 
des  Herakles  auf  das  «Pholoegebirge, 
v.  368  aber  (ebenso  wie  Polyaen.  Strat. 
1,  3,  1,  Myth.  Vat.  1,  61  u.  Tzetz.  z. 
l.ykophr.  670)  an  den  Peneios  und  auf 
den  Pelion  und  die  Homole  verlegt, 
was  auf  eine  Verwechselung  mit  dem 
Lokal  der  Lapithenschlacht  deutet, 
die  um  so  naher  lag,  als  es  ja  auch  in 
Elia,  in  der  Nähe  der  Pholoe,  einen 
FlufB  Namens  Peneios  gab.*)  Von 
Epicharmos  ist  uns  der  Titel  einer 
Komödie  'Wpaxirjs  naou  <t>6l(p  über- 
liefert, worin  die  Efslust  des  Heros 
in  lustiger  Weise  dargestellt  war. 
Nach  Theokr.  id.  7,  149  f.  u.  Schol.  war 
Cheiron  vor  dem  Beginn  des  Streites 
bei  der  Bewirtung  des  Herakles  durch 
Pholos  zugegen. 

Den  ersten  zusammenhängenden 
und  ausführlichen  Berichten  über  He- 
rakles' Kentaurenkampf  begegnen  wir 
erst  bei  Apollodor  und  Diodor,  welche 
in  der  Hauptsache  übereinstimmen, 
im  einzelnen  aber  besonderen,  zum 
Teil  sehr  alten  Traditionen  folgen. 
Nach  Apollodor  2,6,  4  wurde  Herakles, 
als  er,  um  den  erymanthischen  Kber  zu 
erjagen,  Pholoe**)  durchzog,  von  Pho- 

Kbenso  sollt«  der  elische  König  Kndymion  (s.  <l.)  aus 
Thessalien  stimmen  u.  8.  w. 

•)  Nach  l.ucan.  ü,  l'.-H.  C,  38* ff.  7,  449.  827  und  Stat. 
Ach.  1,  168  u.  2.18  gab  es  freilich  auch  in  Thessalien  eine 
l'holoc;  vgl.  Schol.  II.  2,  73U.  Wie  es  scheint,  fuTst  jedoch 
diese  Annahme  lediglich  auf  Kur.  Hrrc.  für.  a.  a.  O. 

♦•)  Auf  der  l'holoc  wuchst  nach  LUoskor  :s,  6  (8)  das 
sugon.  r.tiraÜMor. 
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los,  dem  Sohne  des  Silenos  und  einer  nieli- 
schen Nymphe,  gastlich  aufgenommen  (vgl. 
die  Bildwerke  in  d.  Aich.  Z.  1865  8.  81  ff. 
u.  201.  Heydemann,  3.  liall.  Wincktlmanwi- 
progr.  S.  95  nr.  47).  Dieser  setzte  dem  He- 
rakles gebratenes  Fleisch  vor,  afs  selbst  aber 


nach  Kentaurenart  rohes  (vgl.  KevttCVQOVf  üuo- 
cpdyovs  Theogn.  541).  Als  Herakles  ihn  um  Wein 
bat,  sagte  Pholos,  er  fürchte  sich,  das  gemein- 
same Fafs  (Jiföoi)  der  Kentauron  zu  öffnen,  that 
es  aber  dennoch,  als  Herakles  ihn  deshalb  be- 
ruhigte. Sobald  nun  die  Kentauren  den  Duft 
des  Weines  witterten,  kamen  sie  an  die  Höhle 
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des  PholoB  heran,  gerüstet  mit  Felssteinen  und 
Fichtenstämmen.  Den  Anchios  ("^pxroe?)  und 
Agrios,  welche  zuerst  einzudringen  Buchten,  ver- 
jagte Herakles  mit  Feuerbränden,  die  übrigen 
trieb  er  mit  Pfeilschüssen  bis  nach  Malea  (oder 
Malaia  in  Arkadien?  Vgl.Bursian,  Geoqr.v.Gr.  2, 
243, 1),  wo  sie  bei  Cheiron,  der  nach  dem  Lapithen- 
kampfedorthin entwichen  war, Schutz  suchten.*) 
Hier  durchbohrte  ein  Pfeil  den  Ann  des  Elatos 
und  fuhr  in  das  Knie  des  Cheiron,  welcher  von 
nun  an  an  einer  unheilbaren,  schmerzhaften 
Wunde  litt  (vgl.  Tzetz.  Chil.  5.  123),  bo  dafs 
er  schliefslich  gern  seine  Unsterblichkeit  preis- 
gab (vgl.  Soph.  Tr.  714  f.,  anders  und  zwar  wohl 
nach  Antisthenes  [Eratosth.  Kat.  40;  vgl.  Schol. 
German.  Arat.  p.  419  Eyss.  Welckrr,  Kl.  Sehr. 
3,  8]  üvid.  fast.  5,  387  ff.).  Nach  Philostratos' 
Heroikos  p.  328  —  vol.  II  p.  214  cd  Teubn. 
u.  Tzttz.  C7a7.  6,  121  ff.  überredete  AsboloB  die 
anderen  Kentauren  zum  Kampfe  mit  Herakles 
und  wurde  dafür  von  diesem  gekreuzigt.  Die 
übrigen  Kentauren  aber  entflohen  teils  in  das 
Maleagebirge,  Eurytion  aber  nach  Pholoö  (?01e- 
nos  nach  Apoilod.  2, 6,  ö  und  Diod.i,  33),  Nessos  an 
den  Euenosflufs,  die  andern  nahm  Poseidon 
auf  (eig  KaXvdd&va?**)  efe  tu  Atvamata  opn?) 
und  verbarg  sie  in  einem  Berge  (vgl.  die  Sage 
von  Taphiassos  in  Aitolien  bei  Strub-  427).  Als 
aber  Herakles  nach  Pholoö  zurückgekehrt  war, 
traf  er  den  Pholo»  in  Verwundemng  darüber, 
(die  unsichere  Lesart  lafat  pich  aus  Diodor  4, 
12  verbessern),  dafs  ein  so  kleines  Ding,  wie 
ein  von  ihm  aus  einem  toten  Kentuuren  ge- 
zogener Pfeil,  ein  so  gewaltiges  Wesen  ver- 
nichten könne.  Da  glitt  der  Pfeil  ihm  aus 
der  Hand  und  fiel  ihm  in  den  Fufr,  worauf  er 
sofort  starb.  Nachdem  Herakles  den  Pholos 
bestattet,  begab  er  sich  wieder  auf  die  Jagd 
nach  dem  Eber.  Die  Abweichungen  und  Zu- 
sätze, welche  uns  Diodor  4.  12  und  14  bietet, 
sind  kurz  folgende.  Bei  Diodor  ist  das  Fafs, 
wie  auch  auf  Bildwerken,  eingegraben  (xata- 
xfgaHMfvo;),  Dionysos  hatte  es  einem  Ken- 
tanren gegeben  mit  der  Weisung,  es  erst  beim 
Erscheinen  des  Herakles  zu  Öffnen  (nach  Schol. 
Thcocr.  7,  149  zum  Lohne  dafür,  dafs  Pholos 
als  Schiedsrichter  zwischen  Dionysos  und  He- 
phaistos  ereterem  die  Insel  Naxos  zugesprochen 
hatte).  Ferner  sind  bei  Diodor  die  Kentauren 
nicht  blofs  mit  ausgerissenen  Fichten  und 
Steinen,  sondern  auch  mit  Fackeln  und 
Schlachtbeilen^ouqpöfot  ntlixeig;  vgl.  Dütschkc, 
Ant.  Bildw.  in  Oberit.  2,  849 ;  mehr  b.  Stephani 
C.  B.  p.  l'a.  1S73  ö.  99)  bewaffnet.  Hoch- 
altertümlich und  för  das  Wesen  der  Ken- 
tauren überaus  charakteristisch  ist  der  von 
Diodor  aufbewahrte  Zug,  dafs  Nephele,  die 
Mutter  der  Kentauren,  ihre  Söhno  durch  ge- 
waltige Regengüsse  unterstützte,  welche  den 
Herakles  umzureifsen  drohten,  den  vierfüfsigen 
Ungetümen  aber  nichts  schadeten.    Von  den 

*)  Vgl.  Th-ophr.  hiit.  pl.  9,  15,  4 ff.,  wo  Pelioo  nnd 
Arkadien  (namentlich  Klcitori»,  l'sophi«,  Pheneog)  wegen 
ihre»  Reichtum»  au  Heilkräutern  gerlihmt  werden. 

**)  Da*  Tapbia«»<»»gcblrgo,  unter  dem  Nosius  und  die 
andern  Kentauren  ruhen  sollten,  lag  im  Gebiete  von  Ka- 
lydon  unmittelbar  am  Meere;  nicht  weit  davon  befand 
•iob  da»  Vorgebirge  Poseidion. 
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weiteren  Schicksalen  der  geflüchteten  Kentauren 
meldet  Diodor,  dafs  H omados  später  in  Ar- 
kadien von  Herakles  getötet  wurde,  weil  er 
der  Halkyone,  der  Schwester  des  Eurystheus, 
Gewalt  angetban  hatte.  Zum  Andenken  an 
Herakles'  Sieg  über  die  Kentauren  und  um 
ihn  zugleich  vom  Morde  derselben  zu  reinigen, 
stiftete  Demeter  die  kleinen  Mysterien  (Diod. 
4.  14;  etwas  anders  Apoilod.  2, 6, 12).  In  betreff 

tu  des  Eurytion  berichtet  Apoilod.  2, 5,  5,  Herakles 
sei  nach  der  Reinigung  des  AugeiasstaUes 
zum  Dexamenos  (s.  d.)  nach  Olenos  gekommen 
(nach  anderen  war  Dexamenos  (s.  d.)  selbst  ein 
Kentaur:  Schol.  Callim.  in  Del.  102.  C.  I.  Gr. 
7605;  vgl.  auch  Et.  M.  u.  Bovoa,  wo  der 
Kentaur  'E^äSiog  [?]  heifst).  Dieser  sei  gerade 
gezwungen  worden,  seine  Tochter  Mnesiroacbe 
dem  Kentauren  Eurytion  zu  verloben,  und  habe 
den  Herakles  um  Hülfe  angerufen,  worauf 

»  dieser  den  Kentauren  in  dem  Augenblicke,  wo 
er  seine  Braut  besuchen  wollte,  erlegte  (vgl.  auch 
Bakchyl.  b.  Schol.  Od.  <p  295  u.  Eustath.  p.  1909, 
61).  Nach  Diod.  4,  33  tötete  er  den  Eurytion 
auf  der  Hochzeit  des  Azan  und  der  Hippolyte 
(der  Tochter  des  Dexamenos),  weil  der  Kentaur 
dieser  Gewalt  anthun  wollte.  Nach  Hyg.  f. 
33  (vgl.  31)  war  Deianeira,  die  Tochter  des 
Dexamenos,  Braut  deB  Heraklee  nnd  wurde  in 
dessen  Abwesenheit  von  Eurytion  umworben. 

so  Am  Hochzeitstage  aber  kehrte  Herakles  zurück, 
tötete  den  Nebenbuhler  und  führte  seine  Braut 
mit  sich  fort.  Nach  Paus.  7,  18,  1  gab  e* 
eine  Elegie  des  Uermcsianax  auf  Eurytion, 
welche  nach  Heynes  Vermutung  dem  Berichte 
Hygins  zu  Grunde  liegt.  Weitere,  aber  nichts 
Neues  bietende  Darstellungen  oder  Erwähnungen 
des  Herakleskampfes  8.  bei  Polyaen.  1,3,  1.  Q. 
Smyrn.  6,  273  ff.  7,  108  f.  Io.  Prdias.  de  lab. 
Ht  rc  4.    Vtri).  A.  8,  293  f.    C.  I.  Gr.  5984  f. 

40  Tzd:.  /..  Lykophr.  v.  670.  Beachtenswert  ist 
dagegen  die  bei  Paus.  5,  5, 10  erhaltene  Lokal - 
sage  vom  Flusse  Anigros,  der  unweit  des  tri- 
pbylischcn  I'ylos  vom  Gebirge  Lapithos  herab- 
kommt. Man  erzählte  nämlich,  dafs  Cheiron 
oder  ein  anderer  Kentaur  Namens  Pylenor 
(offenbar  Eponymoa  von  Pylos),  vor  Herakles 
fliehend,  seineWunde  in  diesem  Flusse  gewaschen 
und  dadurch  diesem  einen  üblen  Geruch*)  ver- 
liehen habe  (vgl.  auch   die  Sage  von  den 

so  Schwefelquellen  des  Taphiassos  bei  Strab.  427 
und  das  ähnliche  Motiv  der  Gigantensage  bei 
[ Aristot,]  n.&avp.  dnovofi.97.  Strab.  281  u.  246). 
Nach  Schol.  II.  2,  739  gründete  Herakles  die 
perrhaibische  Stadt  Elone  „ini  toj  fravdrto  Kev- 
xavQav".  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  J.y- 
kophr.  v.  670  die  Seirenen  xevravQOxxovoi  nennt, 
wozu  Tzdzes  bemerkt:  InfiSi}  ot  KivxavQoi 
dtmx&tvtes  ano  &tooali«$  vtp'  'HgauXiovs  eis 
rr/v  zfäv  Ztigrjvtov  vfjoov  n'ctosyfvovxo  %a\  xfj 

«50  codi}  {xfiveov  fttlyofttvoi  ancälovxo.  Vgl.  aach 
Ptolnn.  nov.  hist.  5  p.  192,22  Wcstenu.  of  Kiv- 
tuvqoi  iptvyovxeg  'HfjttuXia  8id  TvQOtjvi'ag  Itptö 

*)  Derartige»  flbelriochoudo»  Wa*aer  erinnerte  die 
Alten  an  Lelchengeitank ;  vgl.  Philo  rt.  a<pfrau<iiai  xöa- 
f,»u  I  ed.  H*rtuiys  (fort.  Ahui.  1876  8.267):  ti  fit; 
inttttov  {tiltuottu  tu  vötnn  crxii'irroi-  Jar.9#r  0(5/ *  Lxp'  i;ttv 
/lat  vtxtfuOtat;  iittaßälXti  yot>  x«l  J vn cuiW<* r afot 
yirttui,  ota  ^u/r;r  ,'ttp  tj  q  t;fi  »'»■  o  t>  ,V>or. 
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3u<p&äonoav,  &flx&ivttg  vno  rfjg  £ttQt)v<av 
fjdvtpavCag  und  Apollod.  2,  5,  4,  wo  mehrere 
statt  Eltvoiva  ooei  Aivxooia  6g i<  oder  Atv*ca- 
aiav  ogfi  (s.  ob.  Sp.  1048)  lesen  wollen  (s.  auch 
Schräder,  D.  Sirenen  S.  59).  Wie  die  Ken- 
tauren- und  Seirenensage  zusammenflössen,  ist 
nicht  ganz  klar,  als  wahrscheinlich  aber  kann 
angenommen  werden,  dafs  [entweder  die  aitoli- 
schen  Kentauren  hier  gemeintsind,  die  Nachbarn 
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schon  zwei  Pfeile  getroffen  haben,  einen  dritten 
nachsendet  (vgl.  Fig.  4;  E.  Curtius  in  d.  Abh.  d. 
Berl.  Ak  1879  S.  22  f.  Funde  v.  Olympia  hrsg.  v. 
d.  Dir.  d.  Ausgrab.  1882  S.  16.  Meyer  a.  a.  0. 
60  f.).  Von  Münzen  gehört  u.  a.  hierher  die 
röm.-campan.  bei  Babelon,  Monnaies  de  la  rep. 
1,  18.  Unter  den  verloren  gegangenen  Bild- 
werken dieses  Kreises  ist  vor  allem  der  Kypselos- 
kasten  zu  erwähnen,  welcher  nach  Baus.  5, 19,  y 


der  vom  Acheloos  entstammten  Seirenen;  vgl.  10  auch  to£cvovt«  avdga  KtvTavgovg,  tovg  d*  nai 
1  Sp.  8,  28  ff.  (Tümpel);  oder  dafs]  die  Ken  tau-     aite*tov6ia  l£  avtäv  darstellt,  sodann  der 
rensage  der  I.okrer,  deren  Pflanzstädte 
Kyme  in  Aiolis  und  Campanien  waren, 
schon  in  sehr  früher  Zeit  nach  Italien 
wanderte  und  sich  hier  mit 
der  Seirenensage  vermischte 
(vgl.  Steph.  Byz.s.v.  Qqi'xiov 
Nach  Aelian  V.  H.  9,  16 
scheint  die  Kentaurensage  in 
Italien 


sogar  ein- 
heimisch 
gewesen  zu 
sein,  da  der 

Stamm- 
vater der 

Ausoner 
Mares  (— 
Unouiyr]g 
nach  Ae- 
lian; vgl. 
germ.  mar- 
lut;  Fick, 
Vf,l  Wärt* 
831)  Ken- 
taurengestalt gehabt 
habensoll.  Vgl.  auch 
die   alten  etruski- 
scben    Vasen ,  auf 
denen    häufig  Ken- 
tauren (auch  geflügelte) 
erscheinen,    sowie  den 
galoppierenden  Kentau- 
ren auf  den  Münzen  von 
Larinum;  CutnI.  of  <jr<i:k 
coins  in  the  Brit.  Mus. 
Ualy  S.  71.     Was  die 
Mild  werke  des  Hera- 
klfskampfes  anlangt,  so 
vgl.  Müller,  ILlb.  410,  5. 
Meyer  a.  a.  0.  60  f.  62  f. 
64  f.  u.  77.  Jahn,  Vasens. 
in  München  nr.  56.  126. 

151.  166.  435  f.  650.  691.  746.  1081  (vgl. 
auch  622.  1097)  u.  s.  w.    In  betreff  der  Eury- 


rotthonlgm  Va»e  von  Kameiros  (n»ch  MilcMv/ir, 
An/,  tl.  Kuh«  Fig.  48). 


amykläische  Thron  mit  zwei,  wie  es  scheint, 
verschiedenen  Kentaurenkämpfen  des  Herakles, 
tionsage  vgl.  Jahn  a.  a.  0.  nr.  772  und  Meyer  nämlich  mit  einer  «ap«  QoXep  xäv  Xfvtavotov 
a.  a.  0.  77,  der  Gerhard,  Auserl.  gr.  V.  2,  121  päxn  (Paus.  3,  18,  10)  und  einer  'Hoaxltovg 
T.  117  f.  Benndorf,  GriecJi.  u.  sicil.  Vas.  68  noög  "Ogt  iov  KirtavQOv  uaxn  (ib.  16). 
anführt.  Vgl.  auch  die  von  Jfeifdanann,  Valens.     „  ,  _  .    .     ,  .. 

in  Neapel  nr.  3089  (C.I.Gr.  7605)  geschilderte  go  M^ftmy  thob^  Zusatz^  (vgl.  oben  Herakles 
Vase,  wo  Dexamenos  (s.  d.)  an  Stelle  des  Eury- 
tion  oder  Nessos  erscheint.    Eine  der  ältesten 


und  wertvollsten  Darstellungen  des  Herakles- 
kampfes ist  jedenfalls  das  Bd.  1  Sp.  564  unter 
Artemis  abgebildete  bronzene  Relief,  auf  dessen 
drittem  Streifen  der  knieende  Herakles  einem 
gewaltsam  den  Kopf  umwendenden,  mit  mensch 


in  d.  Kunst  Bd.  1  Sp.  2140.  2193  f.  2229  f.). 

[Die  Darstellungen  der  Verfolgung  und 
Erlegung  der  Kentauren  durch  HerakleB  Bind 
in  der  archaischen  Kunst  die  vorherrschenden 
und  treten  erst  in  den  Hintergrund,  als  die 
Lapithendarstellungen  beliebt  werden.  Schon 
die   ältesten   aller  erhaltenen  Kentauren- 


lichen  Vorderbeinen  versehenen  Kentauren,  den     darstellungen  auf  rhodischen  Reliefvasen  (Salz- 
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mann,  fycrop.  de  Camirus  26  f.  hier  wieder- 
holt nach  Milchhöfrr.  Auf.  d.  K.  Fig.  48)  lassen 
diu  Deutung  auf  das  Heraklesabenteuer  zu, 
das  bestimmt  charakterisiert  zum  erstenmale 
in  dem  Bronzerelief  von  Olympia  uns  ent- 
gegentritt (Curtius,  1h  archaische  lironzereluf 
Tfl.  1  f.  Olympia  IV,  38;  s.  Abb.  4  u.  auch  Bd.  1 
Sp.  564).  Ob  die  ausführlichere  Darstellung 
am  Kypseloskasten  (Paus.  6,  19,  9)  den  Helden 
noch  in  dem  altertümlichen  Laufschema  oder 
wirklich  knieend  zeigte,  wie  es  später  üblich 
wird  (Furtuängler,  A.  Z.  41  Sp.  167),  wissen 
wir  nicht;  die  des  amykläischen  Thrones 
scheint   auf  den  einfacheren  Typus  zuriick- 


4)  Bron«orelitf  nun  Olympia. 


zugreifen  (Patts.  3,  18,  16).  Dafs  auch  im 
Tempel  der  Athena  Chalkioikos  zu  Sparta  das 
Abenteuer  dargestellt  war,  ist  wahrscheinlich 
(Paus.  3,  17,  3). 

Von  Vasenbildern  stellt  das  älteste,  das 
einer  „protokorinthiBchen"  Lekythos  (Berlin 
336,  A.  Z.  1883,  Tfl.  10),  die  Scene  mit  köst- 
licher Naivetät  dar,  während  das  kyrenäische 
Vasenbild  A.  Z.  1881,  Tfl.  12  ziemlich  roh 
ist.  Von  korinthischer  Typik  abhängig  ist 
die  Darstellung  der  altattischen  Vase  des  Oiko- 
phelos;  Burlington.  Eine  Art*  Club  1888  pl.  1. 
Sonst,  sind  zu  erwähnen  Berlin  1670  (Gerhard, 
A.  V.  119/20,  I),  ebd.  1737  {Gerhard,  Etr.  u. 
camp.  Vb.  13,  1),  wo  den  Kentauren  Namen 
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gegeben  werden,  deren  einer, "Aoßolo;,  zu  Uesiod 
Btimmt,  und  eine  Pariser  Amphora  liüm.  Mitt. 

2,  178,  6  llhimmler).  Vereinzelt  steht  nach 
Auflassung  und  Stil  München  151  {Micali, 
fitoria  95);  vgl.  IhmtnUr,  Hörn.  Mitt.  2  p.  177, 
Anm.  1. 

Später  verliert  sich  der  primitive  Typus 
infolge  genauerer  Durchbildung  der  verschie- 
denen Kentaurenabenteuer  des  Herakles.  Aus 
io  nahmen  erklären  sich  aus  Verkürzung  oder 
Verallgemeinerung  der  speziellen  Typen;  zu 
nennen  sind  hier  die  Vasen  München  56 
(l.ützow,  Münch.  Ant.  Tfl.  29),  Brit.  Mus.  1687 
(Passeri  2,  117),  wo  das  Schema  des  Antaios- 
kampfes  auf  unseren  Gegenstand  übertragen 
ist,  die  Marmortfruppe  in  den  Ufficien  (Dütschle 

3.  138.  Gori,  Mus.  Flor.  3,  64),  die  albanische 
Marmorschale  (Zm-ga,  Jiassiril.  2,  63),  das 
römische  Münzbild  Babelon,  Monnaies  de  la 

.mi  irpubl.  1  S.  18. 

Individuellere  Ausbildung  erfuhr  der  uralte 
Herakles-Kentaurenkampf  schon  in  der  archai- 
schen Kunst  nach  zwei  Seiten,  indem  man  1)  die 
Darstellung  deutlich  als  das  Abenteuer  von 
Pholoe  charakterisierte.  Dies  scheint  zuerst 
in  dem  Architravrelief  von  Assob  geschehen 
zu  sein  (abg.  Clarkc,  Investigations  at  A*sos 
PI.  16),  wo  die  hinter  dem  Herakles  zum  Vor- 
schein kommende  Gestalt  wahrscheinlich  Pholos 

■M  ist  (anders  Clarkc  p  109).  Uber  die  Zeit  dieser 
Bildwerke  gehen  die  Meinungen  weit  ausein- 
ander, worüber  Friederichs-  Wolters,  Berl.  Gips- 
abg.  S.  8  zu  vergleichen  ist;  ich  möchte  sie 
in  die  erste  Hälfte  des  6.  Jahrb.  setzen.  Am 
amykläiseben Throne  {Paus.  3,  18,  10)  war  die- 
selbe Scene  dargestellt.  Die  Vasenmalerei, 
und  zwar  häufiger  die  ef.,  stellte  sowohl  die 
Bewirtung  des  Herakles  durch  Pholos  als  die 
Vertreibung  der  übermütigen  Kentauren  dar; 

io  8.  Gerhard,  A.  V.  2,  119/20,  3.  6.  7.  A.  Z. 
1865  Tfl.  tOS.  Mus.  Greg.  2,  39,  2  und  vgl. 
die  Liste  der  Darstellungen  bei  Stcphani,  C.  Ji. 
1873  S.  94  ff.  und  102  f.  Besondere  Beachtung 
verdient  das  Vasenbild  1.  lt.  8.  1,  1,  wo  He- 
rakles die  lüsternen  Gesellen  mit  Bränden  ver- 
treibt; vgl.  Sidneg  Culcin  ibd.  p.  124  ff.  —  2)  Das 
Nessos-Heraklesabenteuer  s.  unter  5.-3)  Ganz 
vereinzelt  steht  die  burleske  Scene  des  feinen 
Vasenbildes  Man.  Grecs  1876,  Tfl.  3  =  Wiener 

bo  Vorlegebl.  E  7/8,  3,  wo  Herakles,  mit  Nike 
als  Wagenlenkerin,  von  vier  betrübt  drein- 
schauenden Kentauren  gezogen  wird;  hier  hat 
wohl  sicher  das  Satyrspiel  eingewirkt.  Sauer.] 
IV)  At  n laut  es  K<  nt  aurenkampf  (ar- 
kadische Sage).  Der  Kcntaurenkampf  der 
Atalantc  wird  zwar  erst  erwähnt  von  Kallim. 
in  Dia».  221  (vgl.  d.  Sc! toi.),  ist  aber  wohl 
für  eine  alte  LokalBage  zu  halten,  da  er  auch 
von  ApoUod.  3,  9,  1  [vgl.  Wagner,  Epitoma 

co  Valic.  p.  46]  erzählt  wird.  Am  ausführlichsten 
berichtet  Ael.  V.  IL  13,  1  die  Sage,  freilich 
mit  starker  rhetorischer  Ausschmückung.  Alle 
drei  Quellen  stimmen  aber  sowohl  in  den 
Namen  der  beiden  Kentauren,  welche  der  Ata- 
lante  Gewalt  anthun  wollten  (Hylaios  und 
Khoikos  \Avxog  cmld.  A]>o1lod.)),  als  auch  darin 
überein,  dafs  sie  dieselben  von  der  Jungfrau  mit 
Pfeilen  erlegt  werden  lassen.  Aelian  schildert 
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in  drastischer  Weise  die  Trunkenheit  und  den 
Übermut  der  beiden  lüsterneu  Liebeswerber, 
welche,  brennende  Fichten  in  den  Händen  tra- 
gend, mit  Fichtenkränzen  geschmückt,  der  in 
einer  Höhle  wohnenden  Atalante  zu  nahen  such- 
ten. Nach  Propert.  1, 1,  13  wurde  der  die  Ata- 
iante  mit  seinen  Liebes  Werbungen  verfolgende 
Meilanion  vom  Kentauren  Hylaios,  seinem  eifer- 
süchtigen Nebenbuhler,  durch  einen  Schlag 
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pl.  4,  wo  Stephani  p.  102  ff.  Näheres  über 
den  Gegenstand  giebt).  Auch  gehört  hierher 
eine  in  der  pompejanischon  Wandmalerei  mehr- 
fach wiederholte  schöne  Komposition:  Beispiel 
Heibig  1146  {Mus.  Horb.  6,  36  n.  ö.).  Wo 
trauenraubende  Kentauren  weder  durch  In- 
schriften noch  durch  charakteristische  Neben- 
personen in  einen  bestimmten  Sagenkreis  ein- 
gereiht werden,  handelt  es  sich  entweder  um 


mit  einem  Baumaste  verwundet.    Ein  ganz  io  die  in  archaischer  Zeit  beimische  Verbindung 


ähnliches  Motiv  scheint  den  oben  unter  Iris  (s.d.) 
behandelten  Vasenbildern  zugrunde  zu  liegen, 
welche  diese  Göttin  bald  von  Satyrn  bald  von 
Kentauren  bedroht  werden  lassen. 

V)  Der  Mythus  von  Nessos  (aitolische 
Sage).  Ausführliches  darüber  siehe  unter 
Nesses,  Deianeira  und  Herakles.  Hier  nur  so 
viel,  dafs  die  älteste  bekannte  Schilderung  des 
Nessosabenteuers  dem  Archilochos  verdankt 


von  Kentauren  und  Nymphen  (s.  unt.  VI)  oder 
es  liegen,  wie  in  dem  schönen  Relief  Atic. 
Marbles  2,  15,  Auszüge  aus  dem  Lapitben- 
oder  dem  Heraklesabenteuer  vor.  Sauer.] 

VI)  Die  Kentauren  in  Verbindung  mit 
Dionysos  und  Eros  (spätere  Sage). 

a)  Die  Verknüpfung  der  Kentaurensage  mit 
dem  Mythus  des  Dionysos  läfst  sich  wohl  am 
besten  aus  der  schon  in  der  uralten  Lapithen- 


wird,   „dessen   fast  dramatisch  ausgeführtes  so  und  Pholoalegende  ausgesprochenen  Anschau- 


Gedicht  Sophokles  in  seinen  Trachinicrinnen 
vielleicht  benutzte* '  (s.  Schneidewin  im  Philol. 
1 ,  148  ff.  und  Einl.  zu  Soph.  Traeh. 3  p.  6. 
Schot.  Ap.  Rh.  1,  1212.  Beryk,  P.  L.  Gr.  Archil. 
fr.  40  u.  146.  Dio  Chrys.  Or.  60  T.  2,  666.  Schol. 
IL  *  237.  Vgl.  Soph.  Tr.  557  ff.  1241  f.  etc.). 
Für  die  Deutung  des  Kentaurenmythus  ist  die 
Sage  von.Nessoa  insofern  wichtig,  als  daraus 
deutlich  eine  Beziehung  zu  einem  Flusse, 


uug  von  der  Trink-  und  Zechlust  der  Ne- 
pbelesöhne  erklären.  JHodor  (4,  12)  erzählt, 
dafs  das  gemeinsame  Fafs  der  Kentauren,  das 
Pbolos  in  Verwahrung  hatte,  diesem  von  Dio- 
nysos gegeben  worden  sei,  was  Schol.  Theoer. 
7,  149  mit  dem  Schiedsspruch,  den  jener  Ken- 
taur in  betreff  der  Insel  Naxos  zu  Gunsten  des 
Dionysos  gegeben  hatte,  zu  begründen  sucht. 
Die  erste  Andeutung  des  bakchischen  Ken- 


dem  Euenos  (dessen  noQ&pfvg  Nessos  war),  so  taurenthiasos  giebt  uns  vielleicht  Eurip.  Iph. 


und  zu  den  übelriechenden  Schwefelquellen 
des  aitolischen  Taphiassosberges  (offenbar  von 
dem  rcqpof  des  Nessos  so  genannt;  vgl.  den 
Flufs  Ozon  b.  Schol.  11.  a.  a.  0.\  in  der  Nähe 
des  ozolischen  Lokris,  hervorgebt  (vgl.  Strub. 
9,  427.  Plut.  Q.  Gr.  16.  Paus.  10,  38,  1.  Myr- 
stlos  b.  Antig.  hit>t.  mir.  129  (117  Westcrm.). 
Schol.  11.  2,  527.  Buniatt,  Gtogr.  1,  134,  8. 
Forchhammer,  Hellen.  17).  Übrigens  war  Neesos 


Aul.  1068  ff.  in  der  Beschreibung  der  Peleus- 
hochzeit  auf  dem  Kentaurengebirge  l'clion 
(1046)  mit  den  Worten:  avä  d  ilaraiat  ars- 
ipavciSei  xe  %\6a  9£aao(  üuolev  tnnopättes  Ktv- 
tccvq(ov  inl  äaixcc  xdv  frtüv  ytoaxijQd  te 
Bd*iov.  So  wurden  die  Kentauren  schliefs- 
lich  zu  ständigen  Begleitern  des  Dionysos,  wie 
das  namentlich  Nonnos  Dion.  14,  49  ff.  143  ff. 
193  ff.  ausgeführt  hat    Doch  scheint  dieser 


auch  Name  eines  Flusses  in  Thrakien,  den  40  späte  Epiker  in  diesem  Falle   weniger  aus 


Curtius,  Grdz.b  243  f.  von  Wurzel  v$9  brüllen 
ableitet 

[HerakleB-Nessos.  Neben  dem  Pbolos- 
abentener  fand  sich  am  amykläiseben  Throne 
(Paus.  3,  18,  12)  auch  die  Bestrafung  des 
Neasos,  welche  auch  fernerhin  zwar  minder 
häutig  als  jenes,  aber  doch  nicht  selten  dar- 
gestellt wird.  Die  Namen  des  Kentauren 
wechseln,  doch  scheint  es  nicht  geraten,  des- 


1  literarischer  als  aus  monumentaler  Uber- 
lieferung geschöpft  zu  haben  ( Welcker,  Götterl. 
3,  152).  Zu  den  früheren  bildlichen  Darstel- 
lungen dieser  Art  mag  das  bei  Müller-  Wieseln; 
D.  a.  K.  2,  689  gegebene  Vasenbild  (4.  Jahrb.) 
gehören,  welches  einen  mit  Schale  und  Fackel 
ausgestatteten  schreitenden  Kentauren  dar- 
stellt dem  ein  Satyr  (oder  Silen?)  vorausgeht. 
Ebendort  ist  unter  nr.  588  ein  schreitender 


halb  besondere  Reihen  zu  unterscheiden.  Die  oo  Kentaur  mit  Fichtenzweig  und  TrinkgelUfs  ab- 
ältesten Vasenbilder  finden  sich  auf  einer  gebildet  (vgl.  ib.  696).  Noch  bedeutend  älter 
altattischen  Amphora  (Ant.  Denkmäler  1,  67;     als  diese  beiden  Darstellungen  scheint  das  bei 


mit  der  Beischrift  Ntz[x\oi)  und  einer  aus 
der  Gegend  von  Tenea  stammenden  Schale 
(Rofs,  Arch.  Aufs.  2  S.  314,  TU.  2);  beide 
scheinen  anfein  älteres  Vorbild  zurückzugehen, 
in  welchem  Deianeira  nicht  wie  auf  der  Am- 
phora fehlte,  und  Herakles  das  Schwert,  nicht 
die  Keule,  führte.    Auch  auf  Gerhard,  A.  V. 


Jahn,  Vasensamml.  in  München,  unter  nr.  U57 
beschriebene  schwarzfigurige  VaBenbild  zu  sein: 
„Ein  bärtiger  ithyphallischer  Satyr  .  .  ver- 
folgt .  .  zwei  bärtige  Kentauren  mit  vollstän- 
digem Menscbenleib,  welche  die  Linke  erheben 
und  in  der  Rechten  eine  Tanne  halten."  Plin. 
n.  h.  33,  161  f.  führt  von  Akragas,  einem  der 


117/18,  1.  2  und  Roulez,  choix  de  vases  8,  2  co  berühmtesten  Torenten,   als   zu  Rhodos  im 


ist  Deianeira  mit  dargestellt  Von  den  rf. 
Vasen  sind  zu  erwähnen  der  Pinax  Brit.  Mus.  932 
(Inghirami ,  Vasi  fitt.  2,  119),  das  Innenbild 
einer  Vase  des  Aristophanes  und  Erginos 
(Klein  S.  186),  besonders  aber  Petersburg  1787 
(Antiquite's  du  Bosphore  Cimme'rien  63),  Neapel 
3089  (Mus.  Borb.  5,  6),  wo  di  r  Kentaur  Dexa- 


Terapel  des  Dionysos  befindlich,  Becher  mit 
der  Darstellung  von  Kentauren  und  Bak- 
chantinnen  an  (vgl.  Müller-  Wiesrlcr  2,  596). 
„Auf  dem  Friese  des  Dionysosbeiligtums  zu 
Teos,  der  um  200  v.  Chr.  gearbeitet  sein  wird, 
prangt  der  ganze  moderne  bakchische  Olymp. 
Neben  dem  gewöhnlichen  Gefolge  des  Wein- 


raenos  heilst,  und  Petersburg  2ol6  (C.K.p.  IttG.'*     gotts,  dem  Pan  und  Seilen,  den  Satyrn  und 


Digitized  by  Google 


1051  Kentauren  (mit  Dionysos  n.  Eros)  Kentauren  (erot.  u.  bakchische  Bildw.)  1052 

Bakcbanten,  erscheint  das  Kentanrenvolk, 
Männer  und  Weiber  in  friedlichen  Gruppen, 
mit  Trinkgefäfsen  und  Fichtenzweigen  aus- 
gestattet. Kin  Kentaur  spielt  die  Leier  (Arch. 
Ztg.  33,  28  T.  6)."  Sehr  häutig  werden  in 
der  späteren  Zeit  Kentaurengespanne,  welche 
den  Wagen  des  Dionysos  oder  der  Ariadne*) 
ziehen  (vgl.  Müller- M  icseler  2  T.  X  116  f.  T. 
XXXIII  377,  T.  XXXVI  422.  423.  T.  XXXVIII 
437.  Dütschke,  Ant.  Bildw.  in  Uberit.  1, 12.  23. 
26. 114.  ^rcÄ./%.  3  Taf.  80. 22, 162. 17, 97.  JtoyfT, 
Gandharven  80  f.  Müller,  Hdb.  358,  6  u.  7). 
Die  hierher  gehörigen  Attribute  der  Kentauren 
sind  der  Thyrsos,  die  Lyra,  Flöte,  das  Tym- 

Sanon  und  die  Fackel  (vgl.  die  Schilderung 
er  Kentauren  als  %mp.aoxai  bei  Ael.  V.  H. 
13,  1).  So  kommt  es  wohl  auch,  dafs  mehrere 
der  von  Ovid  in  seinen  Metamorphosen  über- 
lieferten Kentaurennamen  sich  auf  Fackeln 
oder  Feuerbrände  bezieben:  rovvtve  (von  yov- 
vog  12,  260),  I  traut  froj  (ib.  449)  und  llvQCtnuos 
(v.  460),  vielleicht  auch  Ole/oaios  (v.  378). 
S.  auch  Diod.  4,  12.  Von  besonderer  Anmut 
nnd  Schönheit  der  Komposition  sind  einige 
schon  von  Winckelmann  bewunderte  Gruppie- 
rungen von  Kentauren  und  Mainaden  oder 
Bakchantinnen  auf  pompejanischen  Gemälden 
(MüUer,  Hdb.  389,  2.  Müller-  Wieseler  2  T.  47 
nr.  594  f.  Dütschke  a.  a.  Ü.  168).  Die  Köpfe 
des  Kentauren  des  Aristeas  und  Papias  {Müller- 
Wieseler  2  T.  XL VII  698)  gleichen  ganz  denen 
von  Satyrn  (vgl.  auch  den  wundervollen  Kentan- 
renkopf im  röm.  KonservatorenpalaBt:  Abb.  16). 

b)  Ganz  ähnlich  wie  die  Beziehungen  der 
Kentauren  zu  Dionysoa  auB  der  Trink-  und 
Zechlust,  erklärt  sich  ihre  Verbindung  mit 
Eros  aus  ihrer  ebenfalls  in  sehr  alten  Sagen 
(s.  ob.)  hervortretenden  Lüsternheit.  Doch 
scheint  diese  letztere  Verbindung  ausschließ- 
lich der  späteren  monumentalen  Tradition  an- 
zugehören, welche  für  uns  namentlich  durch 
Werke  derKunstschnle  inAphrodisias  repräsen- 
tiert wird  {Brunn,  Künstler gesch.  1,  692  f.).  Am 
berühmtesten  sind  die  beiden  Kentauren  des 
Aristeas  und  Papias,  wahrscheinlich  Kopieen 
eines  älteren  bedeutenden  Werkes  (Brunn 
a.  a.  0.).  „Dem  Älteren  von  beiden  sind  von 
einem  Eros  .  .  .  (welcher  in  dem  Pariser  Exem- 
plar erhalten  ist;  siehe  Frühner,  Notice  du 
Louvre  1,293  f.)  die  Hände  auf  den  Rücken 
gebunden;  er  ist  wehrlos  gemacht,  und  seine 
sonstige  Wildheit  erscheint  zu  schwermütiger 
Trauer  umgestimmt.  Aber  wie  die  Fessel 
nicht  hindert,  in  seinem  Körper  die  volle 
natürliche  Kraft  zu  erkennen,  so  schimmert 
auch  dnrch  die  augenblickliche  Melancholie 
die  angeborene  Wildheit  überall  durch.  Der 


*)  Ebenso  stehen  Kentauren  öfters  auch  den  Waget 
ihres  Überwinden  Herakles;  vgl.  z.B.  üarembtry-SagUo, 
hictionnaire  de*  antiquitet  1  8.  1012  Anm.  38  nnd  die  Münze 
der  Aurolia  bei  B<U>rlon,  Monn.  ile  la  rep,  1  8.  240 f.;  s. 
Sp.  1048  n.  1054.  Die  Interessante  Münze*  von  Kyzikos 
bei  Imh»»/. Blumer,  Or.  Mimten  8.  614  Taf.  VIT,  Müller- 
WitHUr,  D.  a.  ff.  i,  101  nnd  116  stellt  wohl  nicht  Kore 
oder  Demeter,  *  indem  Ariadne  dar  (»gl.  den  Dionysos 
auf  dem  Pantherwagen  b.  Imhoof  a.  a.  O.  S.  615  Taf.  VII, 
4,  der  offenbar  dns  Gegenstück  dazu  bildet).  Nor  ist 
hier  die  Hochzeiufaokel  statt  den  Kentauren  der  Ariadne 
in  die 


Jüngere  jubelt  und  höhnt  das  Schicksal  seine« 
Genossen,  ohne  zu  bedenken,  dafs  Gleiches 
ihm  selbst  bevorsteht;  und  wir  glauben  schon 
in  seinem  Jubel  die  Ungefügigkeit  und  Un- 
bändigkeit zu  erkennen,  die  sich  seiner  im 
Gegensatz  zu  der  schwermütigen  Resignation 
des  Älteren  bemächtigen  wird,  sobald  das 
Geschick  ihn  ereilt"  (vgl.  Müller- Witsehr,  1). 
a.  K.  2,  697  und  598.  Baumeister,  Denkm.  1, 
10  127).  Weitere  hierher  gehörige  Bildwerke,  sogar 
mit  päderastiBchen  Darstellungen  (an  Hesych. 
KivxavQOi  .  .  .  xoi  oi  nutdtoacrai,  and  tov 
öqqov*)  [d.  i.  ravQOv  =  ntoiviov  =»  Todfiidos: 
also  =■  *xfVTO-Tavooi.  Tümpel.]  und  an  den 
knabenraubenden  Kentauren  des  olympischen 
Giebelfeldes  erinnernd)  s.  b.  Meyer,  Gandharr. 
81  f.  Müller -Wieseler  2,  696.  671.  Arch.  Ztq. 
1848.  N.  F.  2,  353  ff.  Taf.  23.  Welcker,  A.  JJ. 
1,  318ff.).  Matt-Duhn,  Bildw.  in  Born  nr.  2296. 

20 

Kunstmythologischer  Zusatz. 

[Dafs  ein  erotisches  Element  wie  in  den 
Silenen  ursprünglich  auch  in  den  Kentauren 
steckte,  wira  am  deutlichsten  bewiesen  durch  ar- 
chaische makedonische  Münzen,  wo  in  ganz  ähn- 
lichen Typen  nymphenraubende  Kentauren 
neben   Silenen  vorkommen; 
s.  D.  a.  K.  1,  17,  83  f.  Head, 
Catal.  of  Gr.  coins  in  the  Brit. 
so  Mus.   Maced.   p.   147  — 149, 
wonach   nebenstehende  Ab- 
bild. (6).  Auch  später,  als  die 
Kunst  besonders  die  trunkene 
Wut  und  die  tierische  Hoheit 
dieserGeschöpfe  betont,  bleibt 
jener  Zug  ihnen  eigen:  ihre  Munj!0  dor  0l.. 
Lüsternheit  ist  es,  welche  die        iM0]1  c<aai.  ot 
Hache  sei  es  der  Lapithen,   gre*k  cot**  fn  tkt 
sei  es  des  Herakles  heraufbe-   Brit.  Mu*.  Uac*,i 
40  schwört.     Wichtig   sind   in         8  ***)• 
dieser  Hinsicht   der  West- 
giebel von  Olympia  mit   den   weiber-  und 
dem  einen  knabenraubenden  Kentauren,  sowie 
die   Partbenonmetopen    und   der   Fries  von 
Phigaleia.  Dagegen  erklärt  sich  aus  einer  Ent- 
lehnung von  der   ursprünglich  verwandten, 
aber  harmloser  entwickelten  Silensnatur,  viel- 
leicht sogar  direkt  aus  einer  Anregung  des 
Satyrspiels,  da3  schöne  Florentiner  Vasenbild, 
so  wo  lüsterne  Kentauren  Bich  an   Iris  (s.  d.) 
vergreifen  wollen  (1.  H.  S.  1,  8),  ein  würdiges 
Seitenstück  zu  dem  Satyrbild  des  Brygos  (M. 
d.  I.  9,  46). 

Dafs  auch  die  Freude  am  Wein  ein  alter 
Charakterzug  der  Kentauren  ist,  beweist  die 
früh  dargestellte  Sage  von  Pholoö;  die  Kunst 
hat  sich  auch  diesen  Zug  für  das  Lapithen- 
abenteuer  zu  nutze  gemacht.  Sonst  bietet  die 
ältere  Kunst  wenig  sichere  Zeugnisse  für  Be 
«o  Ziehungen  zu  Dionysos  und  keines  von  der 
Beweiskraft  des  attischen  Vasenbildes  Benn- 
dorf, Gr.  u.  sicil.  Vasenb.  8,  das  einen  Ken- 
tauren mit  einem  mächtigen  Trinkhorn  zeigt; 
München  957  ist  ein  so  flüchtiges  Machwerk, 
dafs  darauf  kein  Wert  zu  legen  ist.  Doch  er- 
klärt sich  aus  dem  Gesagten  zur  Genüge,  dafs 


•)  Vgl.  auch  Sehol.  i»  Aeschin.  Tim.  §  5S. 


Bekker, 
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bei  weiterer  Ausbildung  des  bakchischen  Thia- 
sos  die  Kentauren  in  diesen  aufgenommen 
wurden,  danach  ist  auch  das  unteritalische 
Vasenbild  1).  a.  K.  2,  689  zu  erklären. 

Das  erste  wichtige  Zeugnis  für  diese  neue 
Auffassung  bietet  der  (oder  die)  Becher  des 
Caelators  Akragas  im  Dionysostempel  zu  Rho- 
dos, doch  ist  der  Bericht  des  Plinius  (N.  H. 
33,  155}  so  Bummarisch,  dafs  wir  nicht  einmal 
wissen,  ob  die  Kentauren  und  Bakchantinnen 
in  einer  Darstellung  vereinigt  waren.  Es 
folgen,  frühestens  in  der  zweiten  Hälfte  des 
8.  Jahrh.,  die  jetzt  im  Konak  von  Smyrna  be- 
findlichen Friesreliefe  des  Dionysostempels 
von  Teos  (A.  Z.  33,  Tfl.  6  t    vgl.  Hirsch fcld 


(i)  Satyrhaft  gebildeter    i  -f  ndlicher  Kentaur  de* 
AriBteas  and  Papia«  (lUtpiUAin.  Mu*um). 


3.  29  f.),  flüchtige  Arbeiten  einer  schon  sinken- 
den Kunst,  aber  reich  an  hübschen  Motiven 
und  voll  kräftiger  bakchischer  Lust;  schwache 
»Spuren  ähnlicher  Auffassung  verrät  noch  das 
späte  Relief  M.  P.  Gl.  4,  21.  In  diese  oder 
nicht  viel  spätere  Zeit  wird  man  die  Erfindung 
der  bekannten  Kentauren  und  Kentaurinnen 
von  Pompeji  (Uelbig  499—502.  Mus.  Horb.  3, 
20  f.  J).  a.  JK.  2,  47,  694  f.)  Betren  dürfen;  ge- 
wisse sentimentale  Züge  sind  wobl  der  späteren 
Zeit  anzurechnen,  in  der  diese  Wiederholungen 
entstanden  (vgl.  Häbig,  Untersuchungen  S.  23  f.). 

Mit  dem  Eindringen  nämlich  der  in  der 
späteren  hellenistischen  Welt  so  beliebt  ge- 
wordenen Eroten  verlieren  die  Kentauren  viel 
von  jenem  ausgesprochen  bakchischen  Cha- 
rakter; die  früher  derbsinnlichen  Gesellen 
verzehren  sich  in  verliebtem  Schmachten  und 


inüBsen  sich  von  den  mutwilligen  Eroten  quälen 
lassen,  oder  sie  erscheinen  in  idyllischer  Liebes- 
tändelei oder  gemütlichem  Familienleben  im 
Sinne  des  Zeuxis  und  seiner  Nachahmer  (s. 
unten  Abachn.  XU).  Die  erstere  Auffassung  ist 
durch  die  Keutauren  des  AriBteas  und  Papias 
und  ihre  Wiederholungen  vertreten,  deren 
wichtigste  die  Pariser  {Fröhner,  Notice  299. 
j).  a.  K.  2,  47,  697)  ist;  vgl.  Brunn,  K.  G.  1, 
to  673.  Overbeck,  Plastik3  2,  409;  der  jugendliche 
Kentaur  des  capitolin.  Museums  ist  hier  ab- 
gebildet. Für  die  idyllische  Richtung  bieten 
schöne  Beispiele  die  Süberbecher  von  Pompeji 
(aMus.  Borb.  13,  49.  D.  a.  K.  2,  47,  696)  und 
Bernay  (Babelon,  Cabinet  des  medaüles  pl.  14) 
und  ein  Marmorputeal  der  Sammlang  Jakobsen. 
Im  übrigen  sind  wir  fast  ausschliefshcb  auf  die 
Sarkophage  angewiesen,  von  denen  man 
feinere  Individualisierung  nicht  erwarten  kann; 
so  genug,  dafs  die  Kentauren  hier  bei  allen  wich- 
tigen Ereignissen  im  Leben  des  Dionysos  sich 
unter  seinen  Thiasos  mischen.  Besonders  beliebt 
sind  sie  als  Gespann  des  Dionysos  und  der 
Ariadue (Zoega,  Bassiril.2,11 ;  Neapel:  Gerhard, 
Ant.Btc.  112,1;  München  100:  U.a. A'.  2, 36, 422; 
Lateran  Benndorf- Schöne  373:  M.  d.  1.  7,  80,  2; 
l'isa  DiUschke  1,  114:  Lasinio  124;  Verona 
Dütschke  4,  435:  Maffei  73,  1;  M.  P.  Cl.  4, 
22;  vgl.  auch  die  Gemmen  I).  a.  K.  2,  36,  423. 
30  10,116;  C.  H.  p.l881%  6,  17  und  die  Münzen 
ebd.  2,  10,  116.  33,  377);  auch  ziehen  sie 
den  Wagen  des  in  den  Thiasos  aufgenom- 
1  menen  Herakles  (M.  P.  Gl.  4,  26.  M.  d.  I. 
1866  Tfl.  6),  was  an  das  schon  erwähnte 
Vasenbild  Mon.  grecs  1876  Tfl.  8  erinnert. 
Sie  beteiligen  sich,  was  gut  zu  ihrer  ursprüng- 
lichen Wildheit  pafst,  am  Kampfe  (Cortona, 
A.  Z.  1846  Tfl.  40  =-  D.  o.  K.  2,  38,  448)  und 
teilen  den  Triumph  (Lateran  Benndorf- Scliöne 
m  408:  M.  d.  I.  7, 80, 1).  Sogar  bei  der  Bestrafung 
des  Pentheus  erscheinen  sie,  auch  hier  gewifs 
als  Gespann  des  Gottes:  D.  a.  K.  2,  37,  437. 

Bei  der  Beliebtheit  bakchischer  Darstel- 
lungen für  heitere  Ausschmückung  von  Ge- 
räten und  Gefäfsen  konnte  es  nicht  fehlen, 
dafs  auch  die  Kentauren  zuletzt  ohne  tieferen 
Sinn  rein  dekorativ  verwandt  wurden.  Bei- 
spiele sind  ein  Altarrelief  M.  P.  Cl.  4,  26,  das 
Bronzekästchen  Lasimo,  Heult,  del  Campo  Santo 
60  24  (Dütsctike  1,  168).  Hierher  gehören  auch 
die  als  Zierat  von  Gefäfsen  verwendeten  Keu- 
taurenprotomen  Michaelis,  Anc.  Marbles  Liver- 
pool 24.  Benndorf,  Antiken  von  Zürich  458 
Tfl.  8,  94;  ein  Prachtstück  dieser  Art  ist 
das  Kentaurenrbyton  auf  dem  berühmten  Sar- 
donyxkantbaros  D.  a.  K.  2,  626a,  ähnlich  der 
silberne  Kentaur  in  Wien:  Arneth,  Die  ant. 
Gold-  u.  SilbermonumetUe  S.  6.  Sauer.] 

VII)  Die  Kentauren  im  Orcus  (italisch- 
60  etruskische  Sage?).  Vergil  [Am.  6,  286fl.) 
und  dessen  Nachahmer  Statius  (Stic.  6,  3, 
277  ff.;  s.  auch  Sen.  Herc.  für.  782  ff.)  ver- 
setzen die  Kentauren  zusammen  mit  anderen 
Ungeheuern*),  der  Skylla,  dem  Briareus,  der 

*)  Au»  der  allgcmeinou  AuTfasBunK  der  Kentanreu 
alt  l'nflehcuer  erklärt  sich  wohl  auch  ihre  Verwendung 
all  i)n»T{i<>itai(t,  ■.  lt.  auf  Schilden.  Vgl.  Mrftr,  Qan- 
Marvtn  71  Aam.  1.  8.  auch  //«in.  Küfttno;     xnxtfiti;  17, 
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Lernäischen  Schlanze,  der  Chimaira,  den  Gor- 
gonen,  Harpyicn  und  dorn  Geryonens  an  den 
Eingang  der  Unterwelt.  Einen  Anklang  an 
diese  Vorstellung  könnte  man  einerseits  in  der 
Sage  von  der  Gorgo,  die  nach  Odyss.  I  634 
(vgl.  auch  Ar.  Ran.  476)  ebenfalls  in  der 
Unterwelt  weilt,  andrerseits  in  dem  Mythus 
von  den  Erinyen  und  von  Cheiron,  welcher 
seine  Unsterblichkeit  aufgab  und  an  Stelle 


neolscarabüu8  bei  Müller-  Wicseler  1  nr.  324,  auf 
dem  sogar  ein  Kentaur  mit  Gorgonenantlitz,  Fit- 
tichen und  Vogelbeinen,  einen  Löwen  an 
den  Vordertatzen  aufrecht  haltend,  erscheint. 
Dieser,  ebenso  wie  der  geflügelte  Kentaur  der 
rhodischen  Scherbe  bei  Salzmann,  Necrop.  de 
Camiros  pl.  38,  und  der  Löwenkentaur  mit 
menschlichen  Vorderbeinen  auf  dem  Scara- 
bäus  des  Brit.  Mus.  bei  Keller,  Ti<re  d.  klass. 


des    Prometheus    in    den   Hades   hinabstieg  10  Altert.  S.  338  erinnern  an  ähnliche  altorien- 


(Apollod.  2,  5,  4),  erblicken;  doch  findet  sich, 
soviel  ich  weifs,  hei  keinem  griechischen 
Schriftsteller  irgend  eine  bestimmte  Nach- 
richt über  den  Aufenthalt  der  samtlichen 
Kentauren  im  Hades.  Dagegen  scheinen 
mehrere,  zum  Teil  alte,  etruskische  Bildwerke, 
welche  Kentauren  entweder  mit  Skylla  allein 
oder  mit  der  Chimaira  und  einer  geflügelten 


talische  Vorbilder;  vgl.  Perrot  it  Chipiez,  II  ist. 
de  Varl  2  p.  580  ff.  3,  600.  604;  Lajard,  Culte 
de  Mithra  Taf.  LXV1I,  19  u.  20  —  Codes  212 
u.  213.  Vgl.  auch  die  für  die  Anfänge  der  grie- 
chischen Kunst  überaus  wichtige  Stelle  de* 
Berosos,  trnm.  1 ,  4  Müller:  Vtviefrcct  qpijol 
Xqovov,  tv  to  to  nav  axuxog  xat  vdaw  uvui 


i  l 


V  TOITOlff 


7)  Ui'HilHi'lter.  boften*rliicf»»'iuliT  Kentaur  =  Schätzt-  des  Titfkfcim 
(uach  t'rrrot  Chipit:,  Hisi.  iU  fort.  III  S.  004,  Fig.  -Hü). 

Frau  (Gorgo  oder  Artemis?)  zusammen  dar- 
stellen, auf  italischen  oder  etrnskischen  (orien- 
talischen?) Ursprung  dieser  Vorstellung  hin- 
zudeuten (vgl.  MiilUr-Wieseler,  T).  a.  K.  I,  283.  50  inupavtia ,  onto  Ztittv  [=-  Siim;  Basilius  ad 


£<äa  xtQarädn  y.al  tdioifvtü 
[ditpvtig  Sculig.  j  xäg  iStag  fjro»- 
t«  foDoyuj  f  lo&at.  'AvfTQföizovg 
yag  ätitxtoovg  yivvn&ijvat, 
Iviovg  Öi  xat  xtzQanxsoovg  xai 
dutQoatönovg  [vgl.  ob.  Bd.  2 
Sp.  777)"  xai  Gruna  uiv  fjjovtaf 
tv,  xstpalag  8  t  8vo,  avÄgttav 
Tf  xat  yvvatxtiav,  xai  aldota  xt 
diaan,  apofv  xat  &f}lv,  xat  lt*- 
Qovg  av&oänovg  xovg  (ttv  aiyüp 
autln  xal  xtoara  trovxag  [vgl. 
ob.  Bd. 2  Sp.  791],  xovg  dt  t  jtjco- 
nodag,  rovg  81  xa  ont'oco 
uiv  ptQij  Tititaiv,  x a  8\ 
t  uitQOOtrtv  a  v&owittov ,  ovg 
i7t7toxtvravQOvs  xqv  iSiav 
tivat  xxX.  mv  xai  rag  1 1x6  rag 
iv  Ttp  xov  RqXov  vtt(ö  ava- 
xtia&ai.  Dafs  diese  Worte 
des  Berosos  auf  Wahrheit  be- 
ruhen ,  lehren  die  erhaltenen 
Bildwerke ,  namentlich  auch 
der  (Figur  7)  nebenstehend 
abgebildete  assyrische  Ken- 
taur. ÜbrigenB  lassen  sich 
kentaurenartige  Dämonen  auch 
bei  den  semitischen  Verwand- 
ten der  alten  Chaldäer,  den 
Hebräern  nachweisen.  Vgl.  Hesych.  ».  v. 
övoxt vravQOi'  nttQu  Axvla  XQiximvxtg,  8a  i- 
fiövwv  rt  y^ivog,  xädvlop  xai  axozttvdv  ry 


2,  593).  Vgl.  darüber  Roscher,  (iorgonen  28  ff. 
Anin.  58.  Meyer  a..  a.  O.  S.  82  f.  Noch  rätselhafter 
ist  eine  etruskische  Buccherovase,  abgebildet 
(Fig.  8)  bei  Milchhöfar,  An  f.  d.  Kunst  in  Gr, 
76,  welche  einen  menschenbeinigen,  mit  Lanze 
und  Fichtenstamm  ausgerüsteten  Kentauren 
zeigt,  der,  hinter  zwei  ebenfalls  speerbewaff- 
neten, nackten  Männern  hergebend,  sich  einem 
bekleideten,  auf  einemThron  sitzenden  Herrscher 

(der  Unterwelt?  a.  Milchluifer  a.  a.  0.  229  u.  so  Bildwerke  auf  die  Kentauren  im  Orcus  bezogen 


Emu.  Xllt,  22  p.  253 D.  Procop.  in  Ksai.  p.  215] 
üröfiaoctv  or"  t^)'  'K|V'X''(''  (pwvqv  (itxa&tvxtg 
ot  lotjrot.  Vgl  auch  Sp.  1068  und  Nestle  bei  Ü. 
Crusius  im  Philolog.  N.  F.  4  S.  97  Anro.  6  und 
wab  Aelian  de  nat.  an.  17,  9  aus  Pythagoras  und 
Krates  von  der  6?oxfvrat5pa  (s.  d.)  berichtet. 

Kentauren  im  Orcus. 
[Vermutungsweise  sind  einige  etruskische 


Meyrr  a.  a.  0.  60)  naht.  Vgl.  auch  die  oben 
rrwähnten  italischen  und  etruskischen  Kcn- 
tanrendarstellungen ,  die  viel  Eigentümliches, 
auf  verlorenen  (oriental.?)  Mythen  Beruhendes, 
z.  B.  auch  Beflügelung  und  Gruppierung  mit 
I'egasos  zeigen,  ferner  den  archaischen  Car- 

wo  (Iii;  Kcutanrou  (auch  Ohelron!)  in  <>in«*m  Fluche 
»la  viTilerliliche  Ungchener  entuheiueii. 


worden:  Berliner  Vasen  1545  {Micaii,  Storia 

19,  1);  1550  (Micaii  20,  1);  1663  (vgl.  Micaii 

20,  13);  (fri/g,  Mus.  Chiusino  1,  52.  84;  D.  a. 
K.  1,  67,  283.  47,  593;  s.  d.  Abb.  nach  Milch- 
höf er.  Auf.  Fig.  49.  Mythologische  Deutungen 
sind  hier  nicht  am  Platze;  eB  handelt  sich  wohl 
um  willkürlich  und  beziehungslos  zusammen- 
gestellte, konventionelle  Bildertypen.  Sauer.] 
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VITT)  Kentauren  als  Sternbilder  (spätere, 
wohl  ans  Chaldaca  [s.  u.]  stammende  astro- 
nomische Sage  der  Alexandriner?). 

Die  erste  Erwähnung  eines  Sternbildes 
Namens  KivTavgog  findet  sich  bei  Aralos 
Phaen.  431  ff.  —  Hermippos  in  den  Scholien  z. 
v.  43G  identifiziert  ihn  mit  Cheiron  (vgl. 
auch  Hi/g.  P.  Astr.  2,  18  und  Seneca  Thyrst. 
863  ff.) ,  auf  dessen  Jägerei  er  auch  ein  in 
der  Nähe  befindliches  Sternbild  Gqgiov  be- 
zieht. Nach  Schol.  Arat.  436  u.  Hyg.  P.  Astr. 
2,  38  wnrde  Cheiron  wegen  seiner  Tugend 
und  Gerechtigkeit  von  Iuppiter  unter  die 
Sterne  versetzt.  Derselbe  soll  nämlich  an 
einem  Pfeile  des  Herakles  gestorben  sein,  der 
ihm,  als  dieser  ihn  besuchte,  in  den  Fufs  fiel. 
Dieselbe  Erzählung  s.  bei  Or.  Fast.  5,  379  ff. 
Erat.  Kat.  40,  mit  einzelnen  Zusätzen  b.  Schal. 
Germ.  p.  419  Eyss.  (v.  417);  vgl.  p.  410  Eyss. 
(v.  291).  Das  Tier,  welches  das  Sternbild  des 
Kentauren  zu  halten  scheint,  wird  von  Hygin 
nicht  als  Jagdbeute,  sondern  als  Opfertier 
(hostia)  gedeutet,  welches  Cheiron  Aber  einen 
Altar  zu  halten  scheint.    Nach  andern  ist, 


*)  „Kentauren  im  Orcua".    Von  einer  etnuk.  Bucchero- 
tim  (.Uüehhüfer,  An/,  d.  Kumt  8.  70  Fig.  4:») 


wie  Hygin  hinzufügt,  unter  dem  Sternbild 
nicht  Cheiron,  sondern  Pholos  zu  verstehen. 
Dies  erklärt  sich  einfach  aus  dem  oben  an- 
geführten Mythus,  wonach  der  Pfeil  des  Hera- 
kles nicht  dem  Cheiron,  sondern  dem  Pholos 
in  den  Fufs  fiel  (vgl.  auch  Serv.  z.  V.  A.  8,  294). 
Ein  Sternbild  in  Gestalt  eines  Kentauren  er- 
scheint auch  (als  „Sagittarius'-)  auf  ägyptischen 
Zodiakalbildern  aus  der  Zeit  der  Ptolemäer  (so- 
wie auf  dem  att.  Festkalender,  den  Bötticher  im 
Philölog. v.J.  1865  besprochen  hat).  „Der jugend- 
liche, unbärtige  Kentaur  mit  vollem  Haupt- 
haar und  Haar  an  Bug  und  Beinen  trägt  einen 
Hasen  als  Jagdbeute  in  der  Hechten,  einen 
Bogen,  von  dem  nur  ein  Stück  erhalten  ist,  in 
der  Linken"  (J.  Overbeck,  Gr.  Kunstm.  1,  252  ff). 
Vgl.  auch  Meyer  a.  a.  0.  82.  Mütter,  Hdb. 
400,  6.  Müller-  Wicscler,  D.  a.  K.  1,  407. 
2,  554.  786.  Fröhner,  Notice  de  la  sculpt.  ant. 
du  mus.  nat.  du  Lourre  Paris  1878  p.  17.  25 
(vielleicht  dient  letzteres  Bildwerk,  das  nach 
Fröhner  ein  Wesen  halb  Löwe  [?J,  halb  Ken- 
taur darstellt,  zum  Verständnis  von  Müller- 
Wieseirr  2,  699;  s.  auch  Matz- Hülm,  Ant.  Bildw. 
in  Pom  nr.  3704).  Wenn  in  diesen  Bildwerken 

Ronen**,  Lexikon  der  gr.  a.  rßm.  Mythol  II. 
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der  Kentaur  mit  einein  Bogen  erscheint  (den 
nach  Hyg.  P.  Astr.  2,  27  und  Erat.  Kat.  28 
keiner  der  Kentauren  führt,  und  der  auch 
auf  sonstigen  echtgrieetmehen  Darstellungen 
nur  äufserst  selten  vorkommt,  vgl.  die  von 
Meyer  a.  a.  0.  81  angeführten  Monumente), 
so  wird  das,  wie  überhaupt  die  Versetzung 
des  Kentauren  (als  des  Schützen)  in  den 
Tierkreis,  wohl  auf  altchaldäischen  An- 
io  schauungen  beruhen  (s.  den  oben  Sp.  1056  ab- 
gebildeten altassyrischen  Kentauren,  der  ent- 
schieden den  Schützen  des  Tierkreises  dar- 
stellt und  unten  Sp.  1075). 

Kentauren  als  Sternbilder. 

[Darstellungen  bieten  die  nicht  seltenen 
Tierkreisbilder,  dereu  ältestes  wohl  die  aus 
dem  11.  vorchristl  Jahrhundert  stammende 
babylonische   Säuie  mit  dem  als  Schützen 

20  zwischen  Skorpion  und  Steinbock  dargestellten 
Kentauren  ist;  Perrot  3,  601.  E.  H.  Meyer, 
Gült.  Grl.  Anz.  1888  S.  146.  Die  sonst  er- 
haltenen Darstellungen  sind  sämtlich  spät  z.  B. 
die  in  dem  athenischen  Festkalender  J^ebas  21 
(Friedtrichs- Wolters  1909 f.);  andere  D.  a.  K. 
2,  44,  564.  61,  785.  A.  Z.  35  Tfl.  8;  spezifisch 
astrologisch  ist  D.  a.  K.  1,  172,  407.  Die  in- 
teressanteste Darstellung  zeigt  ein  Altar,  Bouil- 
lon, Mus.  d.  ant.  3,  autrh  2.  Overbeck,  A'.  M. 

so  Tfl.  3,  22.  Bemerkenswert  ist  auch  ein  Basis- 
relief der  V.  Casali,  Matz  Duhn  3704,  abgeb. 
Montfaucon,  Suppl.  4,  32,  2,  wo  der  Kentaur 
die  Jahreszeit,  des  dargestellten  Kampfes  sym- 
bolisiert. Sauer.] 

IX)  Wesen  und  Charakter  der  Ken- 
tauren.   Ihre  ursprüngliche  Bedeutung. 

a)  Die  ursprüngliche  Bedeutung  der  Ken- 
taurenkämpfe. Zu  den  charakteristischsten 
Merkmalen  des  griechischen  Bodens  gehört  es, 

40  dafs  „diegiofse  Mehrzahl  der  griechischen  Flüsse 
Giefs-  oder  Wildbäche  sind  (\notafioi]  iti- 
uctQQOi,xceQuSQai*),tvavlot,torrentes)1die  sich  im 
Winter  mit  reifsendera  Ungestüm  von  den 
Bergen  herabstürzen  uud  alles,  was  ihnen  in  den 
Weg  kommt,  mit  fortreil'seu,  wogegen  man  in 
den  heifsen  Sommermonaten,  während  welcher 
es  in  Griechenland  mit  wenigen  Aasnahmen 
nie  regnet,  nichts  von  ihnen  erblickt  als  aus- 
getrocknete und  zerklüfteteSchluchteu; 

50  oder  wenn  sie  wirkliche  Quellen  haben,  ist  der 
Wasserschatz  derselben  so  ärmlich,  dafs  kaum 
wenige  Tropfen  davon  im  Sommer  das  Meer 
erreichen"  (Bursian,  Geogr.  v.  Griechen!.  1, 7  **). 

•)  Oder  /i/(«*c5q»o«  ;  vgl.  .Y,;^^»;  all  Kamen  mehrerer 
griuehiiehen  Klttste. 

**)  Vgl.  auch  Seumann-  1'arUch,  Phijt.  Cnyr.  r.  OY.  29. 
86  f.  Sit.  A.\  Curtiu*,  Her.  d.  firrl.  Ak.  1HKH  S  1*215  ff.  fam. 
2,  15,5:  oi"*»  7m/«;  rdiwi  »t.rt  ülia;  rtafit/trai  n'ir  .  .  . 
nvrauwv  Sri  votnrtot  rov  9»oBm  &ifnoi  t)i  ata  wptovt 
60  lar[  tu  (itvuata.  Varro  r.  r.  1,  12:  torrentt-t  rturii  prriru- 
lo»/  t'Uh,  i/ui  im  humilibu*  iiC  codi  loci»  aedificia  hab'nt. 
Philu  rt.  uipüauaiui  xöo/iov  I  (ed.  fifrnay»,  Herl.  Ak.  Is7t5 
S.  274f.):  ötav  c)i  wxtaatXvOfibi  \jurta£afi{iart[\  Stuuun 
r'rtr  vdaru;  HatoupinuY  xafuarntt  tpiaiv  «('.'><)•#» cm-  xai 
/UftiifiiMor  norant<>v  ov  ttllj/iftVQQlrrtatr  ftuww  uti.it  xai 
T<»  x<r,*>ffirö,-  3t<toavnni^(ili.ortmr  ti,i  imläaiui  xai  fü; 
ä/9a;  t'  r>]  fiia  itapappi]Y*Vft»v  »*  i>nmitrtAiür- 
tmv  arapt'con  ri;  .T«ö.'  u^maror  i  >/•<>{"  ü9tr  tHt$p/iXv 
aartai  */,-  r<tr  nu^axuuii-^r  ura/iioHat  rtidiaöa  n,r  <Ji 

31 
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Fast  dieselbe  Erscheinung  gewahren  wir  in 
Sicilien  und  Italien,  dessen  meiste  Wasser- 
adern ebenfalls  nur  Giefsbäche  (fiumare)  sind. 
Im  Sommer  sind  dieselben  völlig  trocken  und 
bilden  in  ihrem  untern  Teile  treffliche  Fahr- 
wege, die  sich  allmählich,  je  höher  man  hinauf- 
steigt, immer  mehr  zu  Saumwegen  verengen 
und  tief  ins  Innere  deB  Gebirgen  hineinragen. 
In  tiefen  Spalten,  den  gewaltigen  Krallen 
eines  Ungeheuers  gleich,  reifsen  in  der  Regen- 
zeit die  Regengüsse  das  lose  Gestein  von  den 
steilen  Hängen.  Ganze  Berglehnen  setzen  sich 
dann  in  Bewegung  und  strömen,  flüssig  ge- 
worden, mit  furchtbar  verwüstender  Kraft  dem 
Meere  zu,  die  Dämme  und  Mauern  zerbrechend 
und  die  Felder  und  Gärten  mit  Schutt  und 
Geröll  füllend  (Nissen,  Ital.  Landeskunde  1, 
296.  Neumann  •  ParUch ,  Phys.  Geogr.  v.  Gr. 
S.  348  f.  Fischer,  Beitr.  S.  8).'  Zu  allen  Zeiten 
haben  daher  die  Bewohner  solcher  von  wilden 
Bergwassern  heimgesuchten  Gegenden  ihre 
Fluren  durch  Erbauung  von  Schutzdämmen 
und  Mauern  oder  durch  Anlegung  von  Ab- 
zusskanälen  zu  bekämpfen  und  zu  bändigen 
gesucht,  so  die  alten  Römer  im  nördlichen 
Sicilien  und  die  Lombarden  in  der  Poebene 
(Nissen  a.  a.  0.  800;  vgl.  Hör.  ep.  1,  14,  29. 
2,  3,  67.  Tac.  a.  1,  76.  79.  Suet.  Oct.  80.  Mehr 
bei  E.  Curtius,  Ber.  d.  BerL  M:  1888  S.  1223). 
Auch  in  Hellas  läfst  sich  die  Bekämpfung 
der  Wildbäche  und  ihrer  Überschwemmungen 
seitens  der  Menschen  schon  in  den  ältesten 
Zeiten  nachweisen.  So  kennt  schon  Homer 
Flufsdämme  und  Schutzmauern,  welche  die 
Verheerungen  der  Ttiuctogoi  abwehren  sollten; 
vgl.  II.  E  88  £f i/iappro,  og  x'  ojxa  $tmv  ixi- 
Sctaat  ytcpvQag  [=  Dämme;  vgl.  noocrcaaf ig  rj  yf - 
(pvQtöctiq  b.  Strab.  1,  69;  vgl.  ib.  458],  xbv  8' 
ovt'  äo  zt  yiyvQui  iiQ'/fihai  lax^vöaaiv,  ovt' 
«pa  (Qxea  fajfi  dXtodwv  iotdyXtcov.  Herod. 
1,  189  u.  s.  w.  Man  denke  ferner  an  die 
Thatsache,  dafs  bereits  in  der  Blütezeit  des 
Reiches  von  Orchomenos  die  Minyer  die  furcht- 
baren, ganze  Städte  zerstörenden  Überschwem- 
mungen des  Kopaissees,  welche  durch  die  in 
diesen  einmündenden  Wildwasser  herbeigeführt 
wurden  (vgl.  J7.  M  18  ff.),  durch  sorgfältige 
Reinigung  der  Abzugskanäle  und  Deichbauten 
bedeutend  einzuschränken  gowufst  haben,  und 
dafs  noch  Alexander  d.  Gr.  durch  Bohrung 
grofaartiger  Stollen  die  gefährlichen  Über- 
schwemmungen jenes  Sees  zu  beseitigen  ver- 
sucht hat  (Bursian  a.  a.  0.  1 ,  198  ff.  Förch- 
hammei-,  Hellenika  1G0.  E.  Curtius,  Ber.  d. 
BerlAk.  1888  S.  1223  f.).  Ferner  erinnere  ich 
an  den  Kampf  des  Herakles  mit  Acheloos,  iu 
welchem  man  schon  längst  eine  mythische  Sym- 
bolisierung des  uralten  Kampfes  der  Kultur- 
arbeit gegen  die  verheerende  Macht  der  Strora- 
natur  erkannt  hat  (Nissen  a.  a.  0.  S.  300. 
I*rcller,  Gr.  M  *  2,  246.  O.  Midier,  Ürchom.1  66 f.; 
vgl.  Strab.  458.  IHod.  4,  35),  an  die  I  ^um- 
arbeiten des  Herakles  zu  Phencos  (  Yischer,  Er- 
innerungen aus  Griechenland  494  f.),  an  dessen 

ro  fiir  jTooVor  #»'.-  fif/i'tiu;  ii'iinr;  vtarifito.tin  .  .  .  av.ti: 
6'  intitniovT»;  |r»t"'  vdato;]  .  .  .  ti:  ftiyt&oi  d/aroi;  nt- 
idyuv:  xata  r»;r  rtoliür  friunif  dttoxyitao.tat.  Itiil.  dt 
not.  rer.  p.  74  {Btcker). 


Kanalisierung  Thessaliens  durch  die  Herstellung 
der  dtaovf  von  Tempe  (Diod.  4,  18.  Lucan.  6, 
347),  an  die  Sage  von  Pisa  in  Etrurien  (Strab. 
222),  an  den  Kampf  mit  der  Hydra  u.  s.  w.  (vgl. 
A'.  F.  Hermann,  Privatalt.  2,  23). 

Zu  denjenigen  Landschaften  Griechen- 
lands, welche  am  meisten  durch  solche  im 
Winter  und  Frühjahr  von  den  Gebirgen  herab- 
kommende Wildbäche  zu  leiden  haben,  ge- 
hört der  weite,  rings  von  Gebirgen  um- 
schlossene Thalkesscl  Thessaliens,  der 
Wohnsitz  der  sagenberühmten  Lapithen  (s.  d.). 
Von  den  zeitweilig  daselbst  vorkommenden 
Übersch  wemmungen,  die  ebenso  plötzlich  ein- 
treten wie  aufhören  ("Fischer,  Erinnerungen 
etc.  478),  sagt  Strabon  430:  zavxa  d'  toxi 
zd  (itca  ZTjg  Gtzzalt'ag ,  tvSaipovtazdzn  genoa, 
nXrjv  San  nozcxuöxXvazög  iaxiv.  b  yäp  77tj- 
vftbi  dia  uiGrje  $iwv  xai  noXXovg  dfjri- 
pevog  noxauovg  vntcfxtixai  noXXdxig. 
TO  dt  naXatöv  %al  iXifivdfcsTO ,  mg  Xöyog,  ro 
ittüiov  ix  zt  tfäv  aXXcov  fitctdtv  ootot  ntoittoyo- 
atvov  x.x.X.  (vgl.  Diod.  4,  18.  Lucan.  6,  343 ff.). 
Im  folgenden  schildert  Strabon  die  Verhee- 
rungen des  Peneios,  welcher  den  Bewohnern 
von  Larissa,  einer  von  Ixion  und  Peiri- 
thoos  bewohnten  Lapithenstadt  (Apostol.  9, 
73),  regelmäßig  gutes  Ackerland  weg- 
rifn,  wogegen  sie  sich  durch  Dammbauten 
(nccQcciwfiat«)  zu  echützen  suchten  (440).  Von 
der  l'elapgiotis  am  Fufae  des  Pelion  heifst  es 
441:  av  b  noirtxrjg  oXiyiov  utnirjxai  8id  xö 
ut)  oixiG&r)va£  na  xaXXa  rj  cpavXcog  oixia&tjvat 
6 tec  xovg  xctxaxXvouovg  ctXXox'  ctXXovg  ytvo- 
uivovg  ....  lltnov&e  de  xi  xoiovxo  xai  !t 
Alayvfjxtg  x.  t.  X.  (in  betreff  der  zahlreichen 
Giefsbäche  deB  Pelion  vgl.  Bursian,  Gtogr.  v. 
Gr.  1,  97*).  Dasselbe  ist  nach  Forchhammers 
Hellenika  9  f.  auch  in  dem  die  südliche  Grenze 
Thessaliens  bildenden  Thale  des  Spercheios 
der  Fall,  wo  nach  Steph.  Byz.  (s.  v.  <Pqi*iov)  der 
Kentaur  $pixios  hauste:  ,,Im  Winter  ergiefsen 
sich  nicht  nur  die  unzähligen  Quellen,  welche 
in  den  Spercheios  ihren  Abflufs  haben,  reich 
licher,  sondern  es  häuft  sich  auch  durch  den 
mehrere  Wochen,  ja  Monate  hindurch  herab- 
stürzenden Regen  und  durch  den  Schnee  der 
das  Thal  umgebenden  hohen  Gebirge  die 
Wassermasse  des  Flusses  in  dem  Grade,  dafs 
er  nicht  nur  die  Sümpfe  an  seiner  Mündung 
überfüllt,  sondern  auch  einen  großen  Teil  de6 
im  Sommer  festen  Erdbodens  überschwemmt, 
so  dafs  sich  der  untere  Teil  des  Thaies  in 
Meer  verwandelt"  (vgl.  Neumann- PartscJi,  Phys. 
Geogr.  v.  Gr.  191  f.).  Bei  dieser  aufserordent- 
lichen  Bedeutung,  welche  die  %ti(i«QQoc  für 
viele  griechischen  Landschaften,  namentlich 
aber  für  Thessalien  haben,  dürfen  wir  wohl 
auch  iu  der  griechischen  Mythologie,  besonders 
aber  in  den  Lokalsagen  der  von  Gebirgen  um- 
schlossenen und  durch  die  Überschwemmungen 
der  Wildbäche  heimgesuchten  Thalebenen,  vor 
allem  in  den  Mythen  Thessaliens,  deutliche 

*)  Vgl.  auch  die  Sage  von  dem  am  Othry»  gelandeten 
Deukallon  (•.  d.)  und  rotn  xuTirxXvafib;  ir  Gmoalia  bei 
Vedren.  1, 146,  17  Bonn. ,  sowie  Herod.  8,12  i;dtup  anlt- 
for...  <!rto  luv  Ht;liov  ....  vf4ff(>oiX*  iafiaoi  xai 
pu/iof«  Ioxvq'u  ii  9üXuoaav  tn^fir^ira. 
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Reflexe  der  soeben  im  allgemeinen  geschilder- 
ten wichtigen  und  augenfälligen  Naturerschei- 
nungen Buchen.  Wäre  es  doch  geradezu  wunder- 
bar, wenn  eine  bo  häufige,  wenn  auch  bisher 
von  mythologischer  Seite  noch  nicht  gebührend 

gewürdigte  Erscheinung  in  don  griechischen 
lythen  keine  Spur  zurückgelassen  hätte,  zu- 
mal da  die  Schilderungen  der  Wildbäche  in  der 
Litteratur  eine  so  hervorragende  Rolle  gespielt 
haben.  (Vgl.  z.  B.  Theoer.  22,  49:  ijtJ«  ntxQot 
öloi'rpojot  ovoxt  xvMvSwv  %tifLa(iQOv$  noxetuög 
(leyülag  ittQii^tßs  Sivaig  u.  s.  w.).  Wir  finden  nie 
unverkennbar  wieder  in  der  Sage  von  den  Kentau- 
ren, die  entschieden  am  reichsten  in  Thessalien 
(vgl.  Eur.  H.  für.  373)  ausgebildet  worden  ist  und 
an  sämtliche  diesea  Land  einschliefsenden  Ge- 
birge, den  Feiion,  Ossa,  Pindos,  Horaole  und 
Othrys  geknüpft  erscheint,  dann  aber  auch  in 
Aitolien  (Euenosthal,  Taphiassosgebirge),  Elia 
und  Arkadien  (Pholoe,  vgl.  die  Pholos-  und 
Atalantesage),  also  ebenfalls  in  Gegenden, 
welche  durch  Überschwemmungen  heimgesucht 
wurden  (vgl.  in  Bezug  auf  das  Euenosthal 
Immbert,  Itineraire  dt  V Orient  202  f.,  in  Bezug 
auf  PhotoS  Vischer,  Erinnerungen  etc.  471 — 473 
ii.  Keitmann- Part  uch,  Phyn.  Geogr.  r.  Gr.  254. 
'259,  s.  auch  Et.  M.  42«,  9,  in  Bezug  auf  Arka- 
dien Vischer  478.  495.  497.  Bursian,  Geogr.  2, 
186.  196  ff.)  und  von  aiolischen  Stämmen  be- 
wohnt waren  (Kiepert,  Lehrb.  d.  alt.  Geogr. 
§  218;  s.  unten  8p.  1081),  heimisch  ist.  Es 
liegt  dnrehaus  in  der  Natur  der  zfiudpnot, 
gege*n  welche  die  menschliche  Kulturarbeit  zu 
allen  Zeiten  angekämpft  hat,  dafs  sie,  einmal 
personifiziert,  ähnlich  den  Dämonen  der  Wetter- 
wolken (Giganten*),  Kyklopen,  Gorgonen,  Chi- 
inaira;  vgl.  Bd.  1  Sp.  765  ff.  unter  Bellerophon), 
des  Wirbelsturmes  (Typhon)  u.  s.  w.  zu  ge- 
waltigen Ungeheuern  werden  mufsten ,  über 
welche  jedoch  nach  heftigem  Ringen  die  per- 
sonifizierten Mächte  der  Kultur,  Heroen  (He- 
rakles, Atalante)  und  Menschen  (Lapithen;  s.  d.) 
triumphierten  **).  In  der  kurzen  Dauer  ihrer  ver- 
derblichen Thätigkeit,  welche  nur  auf  die 
Winter-  oder  Regenzeit  beschränkt  ist  (vgl. 
Sen.  Xat.  Q.  6,  7,  2:  ad  tempus  collectos  tor- 
rentium  impetus,  quorum  vires  quam  repentinae 
tarn  breves.  ib.  Dial.  10,  9,  2.  de  Benef.  6,  31,  7. 
Or.  Am.  3,  6,  105  f.),  liegt  natürlich  auch  ihre 
Kurzlebigkeit  begründet:  alle  Kentauren, 
selbst  Cheiron  nicht  ausgenommen,  sind  sterb- 
lich, ähneln  also  auch  in  dieser  Beziehung 
entschieden  den  Repräsentanten  anderer  rasch 

•)  Auch  bei  den  Giganten  •oheint  man,  wie  der 
N»me  [  Xaii]adotüi  aof  dem  pergamen.  Giganteufrlete 
lehrt  (Herl.  Siliuttfftber.  1889  8.  342),  an  die  verheerende 
Wirkung  der  /irfiütSgai  gedacht  xu  haben ;  vgl.  auch  den 
«beada  vorkommenden  [tpinitlity  /ii von  (püoayi  (Schlucht) 
nod  die  auch  tonst  mehrfach  hcrTurtrotende  Überein- 
»timmung  vou  Giganten-  und  KenUurennamen  (Mimaa 
Agrios,  Eurytos). 

**)  Vgl.  Eur.  IJeralt.  866 IL,  wo  die  durch  das  Nieder- 
stampfen der  tbeatal.  Fluren  leiteni  der  Kentauren  be- 
wirkte Unfruchtbarkeit  deutlich  hervorgehoben  wird. 
Wenn  Wilamoviti ,  Herakles  S,  131  hierin  keinen  alten 
Zug  der  Kentaurensage  erkennen  will,  10  bat  er  Horn.  hy. 
'i  iftre.  tUt.  und  Küturo;  r.  19  anfror  acht  gelassen. 
Hb«  da*  Niederstampfen  blähender  Fluren  durch  Pferde 
»gL  Uno.  I:  ,-d,  Herchtr  p.  310,  5. 
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vergehender  Naturphänomene,  wie  z.  B.  den 
Giganten,  Kyklopen,  der  Gorgo,  der  Lornäi- 
schen  Hydra  und  der  Chimnira  (vgl.  Lukian, 
ConUmpl.  23  txitofrvrjaxovai  xccl  noxauol 
Slot.  E.  Curtius  a.  a.  0.  1215).  Versuchen 
wir  es  nun  im  folgenden  kurz  alle  wesent- 
lichen Züge  des  Kentaurenmythus  auf  die 
schon  von  den  Alten  an  die  x?luc*QQoi  oder 
XttQttäetat  (torrentes)  gemachten  Beobachtungen 
10  zurückzuführen.  . 
b)  Dafs  die  xtlu^Q90t  von  den  Bergen 
plötzlich  niederströmen,  wenn  starke  Regen- 
güsse aus  den  Wolken  niederfallen,  erhellt 
namentlich  ans  mehreren  herrlichen  Gleich- 
nissen Homers: 

A  492:  tos  d'  önöxt  nlfj&mv  noxauog  nt- 

ilovdt  xüxtiaiv 
XfiuaQioovg  xttx'   opto-qpiv  onor^d- 
w  utvog  Jibg  oudoro. 

J  462:  tag  S'  ort  xflutt9901  irororpol  xor' 

OQtarpi  Qfovttg 
ig  uiaydynttav  avußäXltxov  oßiftuov 

VÖCOQ 

xqovvuv  ix  uiyaXmv  xotXqg  tvxoa&f 
X<*QÜ8qt\S. 

E  87:  Qvvt  yetQ  au  ittdiov  noxaua  nXrj 

9ovrt  ioixmg 
XeifiÖQQm,  og  t'  eoxa  §iu>v  ixidetaoe 
yMpvQtzg, 

xov  d'  ovx'  ap  Tf  yicpVQcti  itqyuivui 
laXCLvömoiVs 
91:  il&ovt'   i|a«t»i}sv  ot*  ix.ßafog 
Jtog  öfißffog. 

Vgl.  auch  IJ  390  ff  xnQ"^Qai  ■  •  •  giovaat 
dpf'cüv.  Lucr.  1,  281:  quam  (aquam)  largis 
imbribus  äuget  montibus  ex  altis  magnus 
dicumus  aquai.  Verg.  Aen.  2,  305:  rapidus 
montano  (lumine  torrens.  Or.  fast.  2,  219f. 
40  Von  den  Wildbächen  des  Pelion,  an  welche 
sich  der  uralte  lasonmythus  knüpft,  handelt 
Apoll,  lih.  3,  69: 

.  .  .  vttftxm  6'  inaXvvtxo  ndvxa 
ovgta  xtti  anomal  itfQiurixttg,  of  di  xot' 

aiit«v. 

XfiatcQQOi  xnvaxrjStt  xvltvdöuipoi  yoQiovxo. 

Der  berühmteste  unter  diesen  Bächen  war  der 
"Avavifog  (Ap.  Kl*.  3,  67  u.  1,  9),  welcher  Name 

50  öfters  auch  geradezu  appellativ  im  Sinne  von 
XfiuÖQQovg  gebraucht  wird  (vgl.  JIcsiod.  scut. 
Hcrc.  477  f.  u.  Schol.  z.  Ap.  lih.  1,  9). 

Schon  jetzt  mache  ich  auf  die  Parallelen 
Khx-avQog,  av-ttvQog,  fit-avQog  (Iletych  ),  iv- 
etvXog  (Horn.),  tn-avlog  (Hesuch.)  «  gfipä?- 
Qovg,  xactädQU  aufmerksam.  Von  den  Wild- 
wassern  des  Pindoa  handelt  Sil.  It.  4,  522. 

Eines  der  sichersten  Vorzeichen  der  Regen- 
güsse, aus  denen  die  x(lu<*QQ01  entstehen,  ist 

60  die  Wolkenbildung  an  Berggipfeln  (vgl. 
Cornelius,  MeUor.  545).  Das  gilt  besonders 
vom  Pelion  nach  Theophr.  it.  oijp.  22:  iav  inl 
xo  nr';liov  vrcpiXi}  7tQoa££n  .  .  .  vda>Q  arjuai'vet. 
Genau  dasselbe  gilt  auch  von  den  Berggipfeln 
Aiginas,  vom  Hymcttos  u.  s.  w.  (vgl.  Theophr. 
a.  a.  0.  20.  24.  Arclnl.  fr.  66  II.  Mommscn, 
Delphika  88,  1).  Man  kann  sich  daher  wohl 
denken,  wie  ängstlich  die  Bewohner  Thessa- 

34* 
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liens  beim  Beginu  der  Regenzeit  nach  der 
Spitze  des  Pelion  auszuschauen  pflegten,  um 
zu  wiesen,  wann  die  verderblichen  Wildbache 
(vgl.  neugr.  xaxuggn<ua)  auf  ihre  Fluren  herab- 
brauBen  würden.  Mythisch  gedacht  mufste 
natürlich  die  Wolke  zur  Mutter  der  jrfi- 
udggoi  werden.  Vgl.  Find.  Ol.  10,  3:  vSdxiov 
ofißgioav,  itcu'dmv  Nttpilag.  id.  Ih/th.  6,  11: 
oußgog,  igtßgöfiov  v  ttp  Hag  axga- 
xog  dfitilixocj.  Strab.  1,  30  6  ...  .  zftpdepovg 
vntgßißltjxai  xovg  alXovg  noxafiovg  reo  Sum- 
xqg  eivai.  Alkiphr.  3, 15,  3  infWatv  df  oußgog 
ig  xgtig  fjuigag  ....  Ttoxuy.ovg  avw&tv  ix  xrjg 
dxgiogft'ag  Tiür  ogiöv  iyivvrjOfv,  oV  gvp  r,  xaxa- 
o  vgc  n  m  ni  llvv  iittoiidaavxo  xal  xovg  ß69govg 
xatt xtaoav,  waxt  ttvat  ndvta  leontda.  Vgl. 
auch  Soph.  Tr.  1095  f.  Iie»ych.  s.  v.  lagdö^ai 
und  hinsichtlich  der  plötzlichen  furchtbaren 
Regengüsse  in  den  griechischen  Gebirgen  Neu  ■ 
mann-Part*di,  l'hys.  Gcogr.  v.  Gr.  S.  6G. 

c)  Den  vorstehenden  Darlegungen  ent- 
spricht es  nun  genau,  wenn  die  Kentauren  als 
Söhne  der  Nupi In  galten  und  ausschliefs- 
lich  auf  Gebirgen,  vor  allen  auf  den  Grenz- 
gebirgen Thessaliens:  Pelion,  Pindos,  Othrys, 
Geisa,  Homole,  ferner  auf  Gite,  Pholoe  und 
Maleia  heimisch  gedacht  wurden  (vgl.  Fltck- 
eisens  Jcüirb.  1872  S.  424).  Schon  die  Jliaa 
{A  268)  nennt  Bie  iprjpec  ogtaxtäot,  ebenso 
JItsiod.  fr.  110  Göttl  Vgl.  Eur.  Iph.  A.  705. 
1046.  H.  für.  364.  Scn.  Herc.  f.  U74  ff.  Hier- 
her gehören  die  zum  Teil  uralten  Kentauren- 
nainen  Ovgetog  ("Ogtiogy  'Ogoaßiog),  ntxQtxiog, 
'TlaiogCTlrjg),  riivxfidai,  Jgvalog'Ei.ctxog  etc., 
welche  den  Wohnsitz  der  Kentauren  in  Bergen 
und  Bergwäldern  andeuten.  Zu  der  Deutung 
der  Kentauren  als  Wildbäche  pafst  es  ferner 
vortrefflich,  wenn  in  der  alten  Sage  bei  Diod. 
4,  12  erzählt  wird,  dafs  Nephele,  die  Mutter 
der  Kentauren,  dieBe  im  Kampfe  mit  Herakles 
durch  starke  Regengüsse  unterstützt  habe. 
Deutlich  blickt  der  natürliche  Hintergrund  des 
Mythus  auch  noch  durch  folgende  Schilderung 
Vcrgite  hindurch,  Aen.  7,  674: 

Ceu  duo  nubigenae  quom  vertier,  montis 

ab  alio. 

deteendunt  Centauri  Homohn  Othrynque 

nivalem 

linquentes  cursu  rapido,  dat  cuvtibus  ingcii* 
Silva  locum  et  magno  cedunt  rirgulta  fragorc. 

Vgl.  auch  Ap.  Rh.  1,  663.  Or.  Met.  3,  79  etc. 
Wie  wunderbar  stimmen  doch  solche  Schilde- 
rungen mit  den  homerischen  Schilderungen  der 
Xttuaggoi  überein! 

d)  Häufig  wird  in  den  Schilderungen  der 
Wildbäche  hervorgehoben,  dafs  sie  mit  ge- 
waltiger Kraft  (vgl.  77.  J  453.  Ov.  Met.  3, 
79.  1,  278)  grofse  Felsen  und  ausgerissene 
Bäume,  ja  ganze  Wälder  und  Hänge  mit 
sich  herabreifsen,  Dämme  und  Mauern  durch- 
brechen und  Menschen  und  Tieren,  nament- 
lich Rinderherden,  ja  sogar  ganzen  Städten 
sicheren  Untergang  bereiten.  Vgl. 

A  494  f.   nolldg  dt  dgvg  d£aUag  nolldg  ii 

xf  ntvxttg 
iayigt  xai  nollov  8i  x'  dyvaytxbv  dg 
ala  ßdUn. 
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N  137  ff.  "Exxtog]  dvxixgv  fifucto)?,  olootxgo- 

Xoe  eog  dno  nexg^g , 
Zv  xb  xaxu  axf(pdvr,g  noxaubg  jei- 

fidggoog  <aey 
gißag  danittp  öußgm  dvaidiog  £j- 

uaxa  ntxgrtg, 
vipt  d'  dva&gtioxav  nixfxai  xtvntn 

8i  9'  vn  otvxov  vir]  xxl. 

E  87    &vve  ydg  «ft  ntSiov  noxauä  nlr\9ovxt 

iotxcog 

Xttudggoa,  og  x'  taxa  giav  ixiäaaat  ye- 
(pvgag' 

xöv  9*  ovx'  dg  xf  yicpvgai  ifgyuivat 
t<sxav6a>aiv , 

ovx'  dga  tgxta  fox*1  dlcodcov  igt- 
dTjliwv 

tiVovx'  liantwTjg,  ox'  Inißgioy  Jtbg 
oußgoe, 

nolXd  i'  vn'  avxov  ("gya  xttXTtgiitt  xdl' 

*  282.  Arist.  Bitter  626  ff.  Demosth.  d.  cor. 
153.  Thcokr.  22,  49.  Ap.  Jih.  4,  460  f.  Dion. 
Per.  1076.  Lucr.  1,  283  ff.  Verg.  Aen.  2,  305. 
12,  524.  Ov.  Met.  8,  648.  1,  286.  hör.  ca.  3, 
29,  33  ff.  Lucan.  6,  388  f.  Calpurn.  cd.  6,  48  f. 
Anthvl.  Gr.  9,  278  etc.  Ein  bekannter  Wild- 
bach  in  Attika  führte  den  charakteristi sehen 
Namen  Kvxloßögog,  weil  er  die  kreisförmigen, 

so  um  die  Ölbäume  und  Weinstöcke  angelegten 
Gräben  (xvxloi)  gewissermafsen  frafs  ( H'ac/i.«- 
muth,  h'h.  Mtts.  1889,  153).  Ein  anderer  in 
Arkadien  hiefs  Rovtpdyog.  Vgl.  auch  neugriech. 
Namen  wie  Pbonissa  und  Gaüdaropniktes  (E. 
Curtiti8  a.  a.  0.  1228). 

e)  Diesen  Schilderungen  von  der  Felsen 
schleudernden  und  Bäume  entwurzelnden  Kraft 
der  Wildbäche  sind  diejenigen  Zeugnisse  aus 
dem  Kentaurenmythus  gegenüberzustellen,  aus 

40  welchen  hervorgeht,  dafs  man  sich  die  Kentauren 
Felsen*)  und  Bäume  schleudernd  dachte:  Hcs. 
settt.  Herc.  188:  Kivxavgoi]  jrpröfas  ildxag 
h  x*Qol*>  novxtg.  Apoll.  Rh.  1,  64.  Apollod. 
2,  5,  4  nagfjaap  ot  K.  itixga ig  dmliouivoi  xal 
ildxaig.  Diod.  4,  12.  Philostr.  im.  2,3.  Q. 
8mym.  6,  S78.  7,  109  etc.  Hiermit  stimmen  die 
älteren  Vascnbilder,  in  denen  die  Kentauren 
durchweg  Steine  und  Baumstämme  schwingen, 
auffallend  überein  ( Meyer, Gandharv.  66.  Milch- 

ao  höfer,  Anf.  d.  gr.  K.  75.  ylrc/».  Ztg.  1884  Tf.  8. 
1.  Tf.  9,  1  etc.).  Wer  erkennt  nicht  in  dem 
Mythus  von  der  Überschüttung  des  Kaineus 
mit  Steinen  und  Bäumen  ein  prächtiges  Bild 
der  furchtbaren  Anhäufungen  von  Felssteinen 
und  Baumstämmen,  welche  die  natürlichen 
Folgen  der  zu  Thale  gehenden  Wildwasser 
sind?**)  Wenn  Kaineus  (Or.  M.  12,  624  ff.)  in 

•)  Eine  ähnliche  Holle  wie  die  Kelten  und  Rrofti-n 
Steine  in  den  Betten  der  X"f'"'/i'"'  ■Pl«l«,n  die  kleinen 
co  Steinchen  in  den  Betten  der  Quellen  und  Bftche,  mit  denen 
die  Kaiaden  wie  knochelapielende  Mädchen  ihr  anmuti- 
ge» Spiel  treiben  (»«1.  A\  Curtiut,  AM.  d.  Bert.  Ak.  1876 
B>  1C2). 

**)  Von  einem  kaukaeiichen  Gebirgafluaae  (dem  Terek) 
■  a«t  V.  nahn.  Ml.  $.  Allg.  Zig.  18!ll  nr.  218  («60)  8.1: 
„Der  unbändige  Terek,  welcher  iich  tobond  durch 
die  enge  Pfnrte  drttngt.  Kr  rollt  in  «einen  Woa«ern  ge- 
wältige  Steiue  fort,  wo  aie  ihm  aber  au  grof«  und 
zu  uiiichtig  »ind,  da  bau  int  er  »ich  an  ihnen  auf  und 
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einen  %ctgadQi6s  (Regenpfeifer)  verwandelt  wird,  Char.  23  dno&vi)<s%ov<n  ...  xot  noxapol  oXot. 

der  durch  sein  Geschrei  die  bevorstehende  Fül-  Wenn  Horn.  ep.  14  die  Kentauren  als  Zerstörer 

lung  der  %aQadqai  mit  Regenwasser  anzeigt,  einen  Brennofens  gedacht  werden,  so  gilt  Xhn- 

so  stimmt  das  gut  zu  unserer  Deutung  der  Hohes  von  den  Wildbachen:  Hcrodian.  3,  3,7. 

Kentauren  als  z<*0«*e<"-    Vgl.  Gott,  gel.  Am.  Isoer.  10,  26. 

1884  S.  156  f.  und  oben  unter  Kaineus.  Als  Zer-  t)  Die  oft  hervorgehobene  Trinklust  und 
störer  eines  Töpferofens  treten  die  Kentauren  Trunkenheit  der  Kentauren  (Horn.  Od.  21, 
auf  Horn,  epigr.  14,  19:  xvnxoitv  xdSt  tgya  295.  l'ind.  fr.  147 B.  Apolhd.  2,  5,  4,  vgl.  die 
xaxcä?,  niitxoi  dh  xdpivog,  wo  xvnxat  trefflich  Münzen  von  Lete  bei  Imhoof- Blumer ,  Monn. 
die  zerstörende  Stofskraft  der  »WildwasBer  >o  gr.  82,  welche  einen  Kentauren  zeigen,  der 
bezeichnet.*)  AU  mordlustige,  wilde  Gesellen,  einen  xdv&agog  h'Mt.  etc  ).  die  sich  zu  völliger 
welche  einsamen  Wanderern  in  wilden  Berg-  Käserei  steigert  {Horn.  Od.  21,  297  ff.  uaivö- 
tbälern  autlauern,  um  sie  zu  töten  und  roh  utvog  xax'  tpf|e.  Verg.  G.  5,  456  furentes 
zu  verzehren  (daher  cJjioqpayoi  bei  Theogn.  Cent.  Stat.  Theb.  4, 634-  mehr  bei  E.  Curtius 
541),  erscheinen  die  Kentauren  in  der  alten  a.  a.  0.*  S  1228),  erklilrt  Bich  einfach  aus 
Peleussage.  Ihre  Gegner,  die  Lapithen  (s.  d.),  den  Ausdrücken  wl^fir,  (tt&vuv,  furere, 
sind  natürlich  als  die  Vertreter  der  in  den  saevire  u.  s.  w.,  die  man  von  dem  scheinbar 
gefährdeten  Ortschaften  und  Burgen  der  Ebene  trunkenen,  rusenden  Weaen  der  Wildbäche  ge- 
sefahaften  Bewohner  zudenken,  worauf  schon  die  brauchte.  Vgl.  Pind.fr.  'JOB.:  ovv  xf'uägQqi 
zahlreichen  von  bestimmten  Städten  Thessa  -  l'o  fx  f&t>m.  AntiphU.  b.  Brunei',  Anal.  2,  177, 
liens  abgeleiteten  Lapithennamen  (s.  d.)  hin-  -21:  [jfj'fitropf  ]  tJ  ut&vtts  oußgoto.  II.  A  492: 
weisen  (vgl.  hoer.  10,  26).  Herakles  aber  ist  nXr'i^cav  itorafiög  .  .  xdxuotv  xtWHQQovg. 
auch  hier  wie  sonst  ein  Sonnengott,  da  er  die  Orakel  bei  J'lut.  Mor.  p.  406  F  ÖQf^nöxui  = 
Kentauren  (wie  auch  die  lernäische  Hydra!)  noxauoi.  II.  E  87.  Or.  Met.  3,  671  (saevior 
mit  Pfeilen  und  Feuerbränden  (ftaXoig  ibat).  Verg.  Aen.  10,  603  (torrentis  aqune  .  .  .  . 
Apollod.  2,  6,  4)**),  den  Symbolen  der  die  more  füren*),  ib.  2,  496  etc.  Man  denke  an  den 
XagdSgat  (torrentes  von  torrere!)  rasch  aus-  von  Strub.  426  geschilderten  xtlPÜQQav*  Vor- 
trocknenden Sonnenstrahlen,  vernichtet.  Vgl.  ygt0g  oder  Mdvrjg  in  Lokris,  sowie  an  die  trunk- 
Antiphil.  b.  Brunck,  Anal  2,  177,  31:  süchtigen  Wassergeister  der  Slaven  (Ausland 

f  ,       so  1888  Ö.  744).     Vgl.  auch  das  einigermafsen 

Außgottoöf]  jjf/fiffppf,  xl  ojj  xooov  (»öf  %ogvoon,  verwandte  Bild  der  mit  leerer  Urne  zum 

nttbv  anoultimv  iivog  o9omo9irfi\  Wasserbecken  (Quelle)  kommenden  also  des 

oyouui  n*Xi<?  ot  mxavutvov,  caxigJXty^nv  Wassers  bedürftigen  Nymphen,  die  sonst  als 

xal  yoviuov  noxauov  xal  vuOov***)  oiiiv  wa88er8pendend  gedacht  werden  (Curtius,  Abb. 

vöu>Q.  d  Berl  M  )876  s.  170). 
Oc.  Am.  3,  6,  105:  rjje  streit-  und  Kampflust  der  Ken- 

At  tibi  pro  meritis,  opto,  non  candide  torrens,  tauren   erklärt  sich    einfach    aus  mehreren 

Sint  rapidi  soles  siccaque  Semper  hiems!  »chönen  Vergleichen  gewaltiger,  unaufhaltsam 

vordringender,  alle  Gegner  vernichtender  Krie- 

Anch  der  Zug  des  KentaurenmythuB,  dafs  die  40  ger  mit  den  xftP"QQ01-  Vgl.  II.  A  492.  J  462. 

<PW(e  ogsoxäoi  ohne  Ausnahme  sterblich  sind  E  87.    Verg.  Aen.  12,  624  ff.,  den  Flurnamen 

und  trotz  ihrer  Stärke  bald  überwunden  wer-  'OitX^xrjg  u.  s.  w. 

den,  ist  in  der  Natur  der  xttudggot  wohl  be-  h)  Oft  wird  das  Lärmen,   Tosen  und 

gründet,  deren  plötzliches  Erscheinen  und  Schreien  der  Kentanren  hervorgehoben.  Ich 

rasches  Verschwinden  (Forchhammer ,  Erkl.  erinnere  nur  an  die  Namen  Jovntov,  'Egiydov- 

d.  Ilias  13),  wie  aus  zahlreichen  Zeugnissen  nog,  TnXtßöag.  Bg6uogt~Ou«doi,  Ntoaog  (Cur- 

erhellt,  einen  tiefen  Eindruck  auf  die  dichtende  tius,  Grdz.b  244)  uud  an  die  Schilderung  des 

Volksseele   machen   mufste.     Vgl.  II.  E  91  Kentaurenkampfes  bei  Diod.  4,  12.   Damit  ver- 

X*iuuggov]   iX&ovx'   i£anivT)e,  Zx'  iitißgfon  gleiche  man  Stellen  wie  //.  J  455:  xtäv  öi 

Jtoff  oußgog.    Fest.  852  8.  v.  Torrens  . .  .signi-  60  xs  [xtiudggtov]  xrjXooe  iovnov  iv  ovgtatv 

ficat  ...  fluvium  subitis  imbribus  concitatum,  ixXvi  ttoiu^*.    N  140:  xxvniti  8i  9'  vn 

qui  alioqui  siccitatibus  exarescit.    Sali.  avxov  vXrj.    II.  p  237.    Od.  x  516:  noxaumv 

hist.  1,12  Diel&ch.  Sen.  JSTa<.  Q.  6,  7,  2.   Luc.  igtdovntov.    Ap.  Rh.  3,  71.    Fer<7.  Aen.  2, 

308.  7,  566.  12,  524  etc.  Artemidor  Oneir.  2, 

wahrt  rieh  in  m Ihnen  artigen  Gebilden  Ober  »ie  wrg."  27.    Pollux  On.   6,   129  etc.      Ein  bekanuter 

i».  ut  aleo  g«wiM«rm«rken  dM  BUd  einet  kankati.chen  Wildbach  in  Arkadien  heifst  KsXdScov. 
Uippokenuuren.  1)  Das  Epitheton  cauotpdyog  bei  Theogn.  641 

•)  vgl.  »uch  isoer.  10,  26  K.rta.you;  toui  ö,Vo*ij,  «.  f    j  Apollod.  2,  5,  4  und  den  Wildbach  KvxXo- 

taXu  x««^  *ai  rM«   .m^rn;«;  ßL0<)  wird  sofort  verständlich,  wenn  man 

••)  Üb«r -Waldbrande  »U n»iye  Mtuagegon  wudbsche  «o  bedenkt,  dals  die  Wildwasser  häufag  lebende 

i.  n.  <I>  34S  ff.  Auch  die  Lapithen  kiimpfon  hie  und  d*  Rinder  (vgl.  die  Namen  Bovydyoe,  Bovdögos), 

mit  PeuerbTÄnden:  Arxh.  ztg.  1883  Tf.  18.  Hin.icbt-  Pferde  (vgl.  den  ' Innotpugag),  wilde  Tiere  und 

lieh  der  Bekämpfung  der  lemai»chen  Hydra  e.  Apollod.  Menschen  Verschlingen.  Vgl.  77.  *  281  ff. 
8, 5, 2:  [iaiXoiv  (iiitat  mn  vyoifi  ifoi;  f^uyieaiftv  l$tl$»ir  t  t 

. . .  Intxaiiaaxo  xul  ai'to;  pot]$ö*  röf  'löiuor,  o;  fitQot  it  vvv  fif  ut  XevyaXtta  ^ovorra  f  tjuorpio  aXwvai 

*aiaHf>!taa  ;  iyy, '  ,•  Ii  ijf,  tuif  öaioi;  imxaiwv  iQ%&{vx  i»  utydXü)  7toxa(tm,  cog  itaida  ovrpogßor, 
titi  tiratviüt  tmv  i  tatfuoiiivaiv  Xi<pa).nrv  lxr!>ivtr  urthai.  t*   tvuvXog  ÜnOtQOT]  ¥ftUb)V(  TtiQÜiVXa. 

"•)  Dicaer  Auadruck  erklart  trefflich  die  *o9»ia  der 

Kentauren.  312  ff.  Or.  Met.  8,  663.  Hör.  c.  3,  29,  37.  Sil. 
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1067       Kentauren  (rofogestaltig) 

It.  4,  523  ff.  So  erklärt  sich  die  troische  und 
vielleicht  auch  griechische  Sitte  (Gemoll,  Einl. 
i.  d.  hom.  Ged.  3),  den  jrtpappot,  wenn  sie  an- 
geschwollen  und  gefährlich  waren,  lebende 
Tiere  (z.  B.  Pferde)  und  Kuchen  (in  Ge- 
stalt von  Tieren?)  in  die  Wogen  zu  werfen 
(vgl.  z.  B.  //.  *  132  vom  Skarnandros,  der 
ganz  als  leiuaooove  zu  denken  ist,  Paus. 
10,  8,  10). 

k  Die  Rofsgestalt  der  Kentauren  erklärt 
eich  wohl  am  besten  aus  dem  Vergleiche  des 
schnellen,  ungestümen,  sich  bäumen- 
den, schnaubenden  und  schäumenden 
Pferdes  mit  denirorapoi  zftpappoc,  welche  eben- 
falls schäumen,  schnauben  und  ungeBBÜiu,  mit 
hochgebenden  Wogeu  (da,  wo  Unebenheiten 
im  Bette  sich  rinden),  raschen  Laufes  zu  Thale 
strömen  (vgl.  Xeumann-  Partsch,  Phys.  Geogr. 
r.  Gr.  256.  Curtius,  Btrl.  Akad.  1876  S.  143). 
Man  denke  einerseits  an  den  bekannten  Ver- 
gleich der  Wogen  mit  Rossen  (ital.  cavalloni, 
engl,  white-  horses;  Uber  Land  und  Meer 
Bd.  54  S.  702.  Brinkmann,  Mttophern  1,  299), 
andererseits  an  Gleichnisse,  in  denen  schnau- 
bende, rasch  dahinsprengende  Rosso  mit  den 
XftuaQQoi  zusammengestellt  werden  *) :  11. 
ü  389  ff.  Vgl.  auch  spumosi  amnes  Verg.  A. 
12,  524.  Ov.  Met.  3,  571  fipumeus  et  fervens 
[torrensl  ib.  1,280  ff.  Val.  J'7.6,390f.  Curtius, 
Alh.  d.  Berl.  Akad.  1876  S.  143.  Hierzu  kommt 
noch,  dafs  in  Troja  angeschwollenen  Wildbächen 
Pferde  geopfert  wurden,  zumal  da  diese 
Tiere  zmv  vSdxtav  tu  froltQit  icivovai  und  q>i- 
IöXovtqcc  xai  (ptlvSga  sind  (Aristot.  de  an.  h. 
8,  24).  Dieselbe  Opfersitte  ist  auch  von  den 
Persern  (llerod.  7,  113),  Parthern  (Tac.  ann. 
6,  37),  Indern  (Philostr.  v.  Ap.  Ty.  2,  19), 
Germanen  (Grimm,  Deut.  Myth.3  41.  89.  658  f.), 
Slaven  (Ausland  1888  S.  744)  überliefert.  Die 
deutschen  Wassergeister  nehmen  BOgar  Rofs- 
oder  Kentaur e  ngeBtalt  an  (Simrock,  d.  3/.* 
469.  Müller,  Gesch.  d.  altd.  Bei.  370  f.  Grimm,  1). 
M.*  407.  Vernaleken,  Mythen  aus  Österr.  185. 
191).  Wie  die  Rosse  und  %stuäQQOi  (Brunck, 
Anal.  2,  177,  31  Xa^on6dr\  iitudoot.  Scn.  Dial. 
10,  9,  2.  Verq.  A.  1,  317.  Sil.  It.  2,  74.  3,  307), 
so  sind  auch  die  Kentauren  schnellfüfsig 
(Hymn.  in  Mtrc.  225.  Isoer.  10,  26  Ä.  rdxei 
*ai  §c6ut)  difvey*6vtte.  Verg.  A.  7,  676).  Wahr- 
scheinlich würde  man  sich  die  Kentauren  als 
reine  Rosse  gedacht  haben,  wenn  nicht  das 
ihnen  zugeschriebene  Schleudern  von  Felsen 
und  Baumstämmen,  sowie  ih*re  Geschicklich- 
keit im  Heilen  von  Wunden  (Xti'oiov  von 
jft'e;  8.  u.)  mit  Notwendigkeit  die  Vorstellung 
menschlicher  Arme  und  Hände  erzeugt  hätte, 
welche  natürlich  wiederum  auf  die  Vorstellung 
eines  menschlichen  Vorder-  oder  Uberleibes 
führen  mnfste  (vgl.  Eustaih.  z.  II.  1061,  9  ff.). 
Dafs  man  sich  überhaupt  Flufsgötter  ken- 
taurenartig (mit  Stierleib  und  Menschen- 
kopf) dachte,  geht  einerseits  aus  den  bekannten 
Darstellungen  des  Acheloos  und  anderer  Flüsse 

*)  „Der  Zcbenii-Zkali  (=:  rferdeflufs)  in  Swanetieu 
hat  diesen  Nomen  schon  im  Altertum,  wo  er  "Innoi 
heilst.  Ilnt  er  den  Namen  erhalten  davon,  dal»  er  hupft 
und  »ich  gleichsam  bdumt  wie  ein  wildes  Rofs:"  (*.  Hahn 
in  dor  Heil.  t.  Att.j.  Ztg.  188'J  Nr.        S.  1. 
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(O.  Jahn,  Arch.  Ztg.  1862  S.  313  ff.  Taf.  167  f. 
E.  Curtius,  Betl  Ak.  1876  S.  162.  Cornut.  22. 
Emt.  z.  Dion.  Per.  431;  vgl.  Eur.  Ion  1261. 
Lehntrdt,  A.  Ztg.  1885  S.  106  ft.),  andererseits 
aus  dem  früher  als  Io  gedeuteten  Kopfe  eines 
jugendlichen  Bergstroms  (Arch.  Z.  1874  S.  112; 
oben  Bd.  1  Sp.  1489)  hervor.  Über  den  Zu- 
sammenhang der  pferdefüfsigenSeilene  (Quellen) 
mit  den  Kent.  s.  M itteil.  d.  arch.  Inst.  Rom.  Abt.  3 

io  (1888)  S.  16.9.  Übrigens  kommen  neben  deu 
Rofskentauren  (lnno%ivxavgoi)  hie  und  da  auch 
Eselkentauren  ( ovoxtvraopot )  vor.  Vgl. 
Cramer,  Anecd.  Oxon.  4,  262,  20:  6vo%.  änb  xov 
arq9ovg  itQO$  rj/  ytttpalij  aviroatnog  boätat  zb 
dt  lotnöv  ovog;  Hesych.  s.  v.  und  das  ovonf»- 
zavga  genannte  Fabeltier  (Pythag.  bei  Ael.  h.  an. 
17,9.  Man.Phildeanim.propr.  1063ff.  C.I.Gr. 
613 lb  (mit  Abbildung);  s.  Sp.  1056.  Auch  sonst 
ähnelt  der  Flufsgott  Acheloos  sehr  den  Ken- 

2u  tauren,  insofern  er  auf  schwarzfigurigen  Vasen 
mit  dem  vollständigen  Oberkörper  eines  Mannes, 
mit  menschlichen  Armen,  Bart,  langen  Haar- 
flechten, Satyrohren-  und  -Nase  (aber  mit 
Stierhörnern)  und  einem  vierfüfsigen  Stierleib 
„gauz  nach  Analogie  der  späteren  Ken- 
taurenbildung'1 dargestellt  wird;  Lehnerdt, 
Arch.  Ztg.  1885  S.  105  ff.  u.  Taf.  6.  —  Gegen 
die  öfters  [nach  dem  Vorgange  des  Paiaipha- 
tos  1.    Plin.  n.  h.  7,  202.    Sirc.  z.  Verg  Geo. 

so  3,  115  von  Buttmann,  Mythol.  2,  221*.  0. 
Müller,  Hdb.  d.  Arch.  §  389.  Welcker,  Ep. 
Cycl.  2,  217  mit  ;9);  vgl.  auch  die  Litt,  bei 
Ebeling,  Lex.  Horner,  u.  '  Kivravooi' .  Tümpel.] 
W.  Müller,  Z.  Mythol.  d.  griecli.  u.  deutschen 
Heldensage.  Heilbronn  1889.  S.  22  ff.  ausge- 
sprochene Deutung  der  Kentauren  als  Ver- 
treter eines  mythischen  Reitervolkes  macht 
Wilamouitz,  Euripides  Herakles  2  S.  124 
mit  Recht  ihre  älteste  Bildung  mit  mensch- 

40  liehen  Vorderfüfsen  und  den  Umstand 
geltend,  dafs  sie  im  wilden  Waldgebirge 
(wo  kein  Reitervolk  hausen  kann)  wohnen. 
Wenn  jedoch  Wilamowitz  a.  a.  0.  gegen  die 
Deutung  der  K.  als  Bergströme  behauptet,  dafs 
die  Verwüstung  der  thessalischen  Fluren  (Eur. 
Herakl.  364  ff.)  erst  eine  spätere  „Umbildung 
und  Ausdeutung  der  Fabel  sei,  entstanden,  als 
das  Pferd  in  ihrem  Wesen  vorwog",  so  kann 
man  dagegen  auf  Stellen  wie  Horn.  hu.  in  Merc. 

60  v.  224,  ferner  auf  die  alte  Sage  von  Nephele  als 
Mutter  der  Kentauren,  auf  ihr  Kämpfen  mit  aus- 
gerissenen Bäumen  und  Felsen,  auf  ihre  teilweise 
Pferdegestalt  n.  s.  w.  verweisen,  uralte  Charak- 
terzüge, die  sich  nicht  aus  der  von  W.  (nach 
dem  Vorgange  von  Vofs,  Myth.  Briefe  2,  33 
(71])  angenommenen  Deutung  als  „wilde  Wald- 
menschen"  sondern  eben  nur  aus  ihrer  Berg- 
stromnntur  erklären  lassen. 

1)  Wenn  in  dem  uralte  Anschauungen  ent- 

60  haltenden  Hymnus  auf  Hermes  v.  224  die 
sonderbaren  Fufsspuren  des  Hermes  den  un- 
geheuren Fufs stapfen  eines  Kentauren  ver- 
glichen werden  (ooug  rota  itilcooct  ßißät,  noai 
xapTraAijtiotatv),  so  braucht  man  nur  an  die 
furchtbaren  Löcher  und  Aufwühlunpen  des 
Hodens  zu  denken,  welche  stets  den  Weg  der 
Wildbäche  bezeichnen  (Polyb.  4,  41). 

m)  Vielfach  dachte  man  sich  die  Kentauren 
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1 069  Kentauren  (Rauber  u.  Mörder,  brünstig) 

ebenso  wie  die  slavischen  WasBerdämonen 
(Ausland  1888  S.  744)  als  Räuber  und  Mörder 
(iijoiat);  vgl.  Diod.  4,  70:  xovg  Ktvxavgovg  .  . 
boucoufvovg  ix  Ttjs  <Polor}s  iyfao&ai  xovg  naoiuv- 
xag  xav'EUr'jveov  xalnollovg  xävmgiotxwv  dv- 
tle iv.  Vgl.  anch Hesiod.  fr.  1 10  Göttl.  und  Horn. 
Kuuivog  v.  17  ff.,  Hesych.  b.  v.  KivvuvQOt  Xwoxai. 
Gramer,  Anecd.  I'ar.  4,  60  aoyf npo vxng 
....  xal  ot  KtvxavQOL  ovxmg  vnö  xtvcav  nooo 
T)yof}tv&T]oav  (»  dqytiotpövTat?).  Kust.  in  II. 
102,  8.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  der 
Kentaurenname  Aaxotvg  ( ™  latro),  wie  ich 
bereit«  in  Flcckeisens  Jahrb.  1872  S.  426 
vermutet  habe.  Um  diesen  Zug  des  Mythus 
zu  verstehen,  brauche  ich  nur  an  die  zahl- 
reichen Dichterstellen  zu  erinnern,  in  denen 
von  dem  räuberischen  Charakter  der 
Wildbäche  die  Rede  ist  Vgl.  z.  B.  Hör. 
c.  3,  29,  37:  stirpesque  raptas  et  pecus  et 
domus  volventis  una.  Verg.  Aen.  2,  499.  12, 
626.  (Jv.  Met.  1,  286:  Cumque  satis  arbusta 
simul  pecudesque  vnosque  Tectaque  cun.que  suis 
rapiunt  penetralia  sacris.  ib.  8,  660:  nec  te 
conmitte  rapacibus  undis.  ib.  662:  Vidi  conter- 
mina  ripae  cum  gregibus  stabula  alta  trahi. 
Tac.  ann.  1,  30  signa  .  .  .  turbine  atque  unda 
(d.  i.  imbrium)  raptabantur.  Inc.  Poet.  b. 
Wernsdorf  P.  min.  3  p.  246  v.  26:  Saepe  domo» 
etiam  saepe  addita  moenia  raptat.  Sil.  It.  4, 
522  ff.  Der  von  Herakles  gebändigte  Räuber 
Sauros  (Paus.  6,  21,  3  f.)  scheint  auch  einen 
Wildbach  zu  bedeuten. 

n)  Die  Lüsternheit  der  Kentauren  nach 
Weibern,  die  schon  in  den  ältesten  Sagen  her- 
vortritt und  später  die  Beziehungen  der  Ken- 
tauren zu  Eros  (s.  ob.)  und  zur  Päderastie  zur 
Folge  gehabt  hut*),  dürfte  sich  ursprünglich 
aus  ihrem  natürlichen  Verhältnisse  /u  den 
Dryaden,  den  Nymphen  der  von  den  jrftpa'o- 
fot  so  oft  bedrohten  und  fortgerissenen  Bäume 
und  Wälder,  und  zu  den  Naiaden,  den  Nym- 
phen der  Quellen,  die  in  den  Wogen  der  Flüsse 
und  Giefsbäche  verschwinden  (E.  Curtius  a.a.O. 
1226),  erklären.  Vgl.  aufser  Stellen  wie  II. 
.1494.  Soph.Ant.  712  f.  Antiphnn.  3, 138  Mein. 
Dannstli.  in  Callicl.  10—14  p.  1274  ff.  Lucr. 

1,  284.  Arr.  An.  6,  26,  6  u.  «.  w.  auch  die 
alte  sinnige  Sage  von  der  Errettung  einer 
solchen  von  einem  %ttiiaooovg  bedrohten  Dryade 
durch  ArkaB  (Eumelos  b.  Tzetz.  Lykophr.  480. 
Kinkel,  Ep.  qr.  fr.  1,  194;  vgl.  Schol.  Ap.  Üb. 

2,  477.  Schol^llteocr.  id.  3,  13).  S.  auch  Brunck, 
Anal.  2,  177,  31,  wo  unter  don  von  dem  %fi- 
uÖQQovg  bedrohten  Nymphen  offenbar  Dryaden 
oder  Naiaden  zu  verstehen  sind.  Weitere  Bö- 
schungen der  Kentauren  zu  den  Nymphen 
(z.  B.  zu  der  Philyra,  Chariklo,  Melie)  s.  unter 
•1  Sp.  1071  f.  Auch  die  germanischen  Wasser- 
geister rauben  Jungfrauen  und  halten  sie  bei 
sich  zurück  oder  überfallen  sie  mit  Gewalt 
(Müller,  Gesch.  d.  altd.  llel.  374,  2).  Vielleicht 

*)  Vtfl.  auch  die  Frauen  (Nymphen  ?)  raubenden  Ken- 
tauren (Fi«. 5)  auf  ölten  thrnkisohen  Mün*on(///iAv'>/-fi{uw/-, 
Won».  <fr.  Sö.  CaJut.  of  gr.  coini  in  the  Bnt.  Hut.  &lac<<1. 
117  ff.  l'lin.  n.  A.  36,  33: '  Centauri  Symphwt  yer+ntes  Arcttilar'\ 
und  die  rotligurige  den  ('borfall  der  Iris  («.  d.)  durch 
Kentauren  darstellende  Vase  UHttm.  Stud.  1  pl.  3.  Vgl. 
^=*-  Ä?41,  347  T.  17  ff. 
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hat  auf  diese  Vorstellung  von  den  K.  auch 
ihre  Auffassung  als  Alpwesen  mit  einge- 
wirkt; s.  I.aistner,  D.  Iiätsel  d.  Sphinx  1,  309  ff. 

o)  Dafs  die  dyoioxng  (Eur.  Herc.  f.  364; 
vgl.  xtvtccvoixwg'  dyooixwg,  dyoüog  Hesych. 
Ar  ist.  ran.  38),  die  vßyig,  avouiu  (Eur.  a.  a.  0. 
181,  Isoer.  10,  26.  Apostol.  9,  73),  endlich  die 
ß(cc  der  Kentauren  (vgl.  Soph.  Tr.  1096.  Stat. 
Theb.  6,  407)  sich  trefflich  aus  dem  natürlichen 
10  Charakter  der  Wildbäche  (vgl.  z.  B.  den  BoäyQtog 
in  LokriB)  erklärt,  braucht  nicht  erst  im  Ein- 
zelnen bewiesen  zu  werden.  *) 

p)  Sehr  merkwürdig  ist  es  endlich,  dafs 
auch  die  milden  und  liebeus  würdigen  Züge 
im  Charakter  einzelner  Keutanren,  namentlich 
des  Cheiron  (s.  d.),  sich  sehr  wohl  aus  der  Natur 
der  xitQttdQai  erklären  lassen:  ich  meine  dessen 
Beziehungen  zur  ärztlichen  Kunst  und  zur 
Jagd,  als  deren  Erfinder  und  Verbreiter  er 
so  in  vielen  alten  Sagen  auftritt.  Die  Funktion 
des  Cheiron  als  Arzt  und  Rhizotom  (vgl. 
Müller,  Hdb.  d.  Arch*  §  389,  4.  Maunhardt, 
A.  W.  «.  F.  K.  47  f.)  hängt  offenbar  mit  den 
Heilkräutern  zusammen,  welche  im  Bereiche 
der  Kentauren,  namentlich  auf  dem  Pelion 
(vgl.  Dikaiarch  fr.  60  bei  Müller,  Fr.  bist.  Gr. 
2,  261  f.  Plin.  N.  H.  25,  94.  12,  31),  besonders 
aber  in  der  Pelethronischen  Schlucht  (Nik. 
Th.  606.  Anon.  in  Didots  Ausg.  des  Opp.  Nie. 
ao  etc.  116  ff.)  und  überhaupt  in  den  xa^adgeu 
wachsen.  Das  gilt  namentlich  von  der  Wurzel 
des  Cheiron  (Xtiqtovog  fäa,  Diosk.  3,  67  (60). 
Nik.  Th.  600  u.  Scfwl.),  auch  navdxtiov  ge- 
nannt (Nik.  a.  a.  0.  508),  aber  auch  von  anderen 
Heilkräutern,  von  denen  Nik.  Th.  499  aus- 
drücklich sagt,  dafs  sie  gerade  an  denselben 
Stellen  wachsen,  wo  sich  giftiges  Gewürm  auf- 
zuhalten pflegt,  d.  h.  in  den  öovpot,  laaimvtg 
und  dQut  (vgl.  ib.  389  u.  489  ff.).  Das- 
40  selbe  ist  der  Fall  beim  Elichrysos,  der  nach 
Diosc.  4,  67  iv  xQa%iat  xal  r<*Qa$Qa>deoi  xöitoig 
wächst,  beim  Trispbyllon  (r/t  nov  iv  xqt}%ovxi 
ndym  r{  dnoacpdyi  ßtjeay  Nik.  'Th.  621),  beim 
Strychnos  {bpiovvfiog  tt}  navdxrf),  der  sich  nach 
Theopltr.  h.  pl.  9,  11,'  5  (vgl.  Nik.  Th.  878) 
iv  xaQÜ&Quti  xal  xotg  uvi\u<xatv  findet,  beim 
Agnos  (Cfiion.  fr.  2,  6,  2.  Mein.  Diosc.  1,  134), 
beim  Halimon  (Antiph.  fr.  3,  87.  Mein.  Diosc. 
1,  120)  u.  s.  w.  Das  Kt vzavoiov  wächst  eben- 
so falls  in  der  Pelethronischen  Schlucht  {daher 
ntlf&ooviov  genannt)  oder  auf  der  Pholoe, 
dem  Sitze  «1er  Kentauren;  Diosc.  3,  8  (6).  —  Die 
Jagd lu st  der  Kentanren,  die  besonders  häufig 
in  Vasenbildern  (vgl.  z.  B.  Jalin,  Vasens.  in 
München  673.  165.  380  etc.  Stcphani,  Campte 
R.  p.  Va.  1673  S.  99.  1S67  S.  62  ff.  ISO 2 
S.  71;  vgl.  auch  Opp.  Kyn.  2,  6  ff.  Meyer 
72.    78.   80 ff.),   aber   auch   auf  dem  hoch- 

*)  Vgl.  Ardhol.  Gr.  »,  278,  3  /ti  fta  (/n/ii'^v)  irai'St; , 
6°  v.  6  ■iiuiiv^nv  /fLyurro;.  Ai*ch.  Prom.  717  iitu  d'  'F^(n- 
ot'i\y  notafiiir  oii  U>wd<!i*i'fJor  .  . .  ov  ytrß  tvpatui  ninüt. 
Herod.  1,  1*9  noiafjä  vflnioavxt.  Th*mi*t.  or.  18  p.  881  D 
jTor.  ,Uftiira.  Plo  Örab»ohrift  de«  von  Heraklei  gekreu- 
zigten, d.  h.  an  einer  Fichte  (nach  Art  dri  Marsya«)  au(- 
gehansten  Aaboloa  (a.  üben  Sp.  104»)  lautete  nach  Philottr. 
/Arr.  p.  3S»  =  vol.  8  p.  814,  8  od.  Toubn.:  "Angola;  uCvt 
9hJ>*  rqoftiuiv  Smv  ovt  ürfi{i''<nvtv  |  «»'i'Xonoio  r^ffinato; 
<?«'  n'Xatio;  Xutä  ntix),;  |  x'tyxiutitt  ftiya  dtinrov  t'rfif 
tnvptui;  xoqäxHJOtv. 


Digitized  by  Google 


1071  Kentauren  (Beziehungen  zu  Nymphen) 

archaischen  Halsband  (Fig.  10)  aus  Kameiros 
(Darcmbcrg-Saglio,  Dict.  desant.  1, 101 J  ff.  1285), 
auf  dem  archaischen  Relief  in  InceBlundell  Hall 
(Arch.  Z.  32,  31  Taf.  6),  auf  'Irübattischen'  Ge- 
fäfsen  (Jahrb.  d.  arch.  1.  2,  41)  und  in  Gemälden 
(z.B.  des  Zetms;  vgl.  Fig.  14;  Brunn,  Künsthrg. 
2,  78.  Maller  >  Hdb.3  $  389,  4)  dargestellt  ist, 
hangt  nicht  blofs  mit  ihrem  Aufenthalte  in 
einsamen  Bergwäldern ,  den  Sitzen  der  jagd- 
baren Tiere,  und  der  oft  zu  machenden  Be- 
obachtung zusammen,  dafs  solche  Tiere  in  den 
XfiudvQot  und  ihren  Überschwemmungen  den 
Tod  linden,  indem  sie  in  den  Zweigen  der 
von  den  Wildbächen  mit  fortgerissenen  Bäume 
hängen  bleiben*)  (vgl.  Vogt  in  Hb.  Land «  Meer 
Bd.  51  S.  287.  Illustr.  Zig.  1884  Bd.  82  S.285  f.**), 
sondern  erklärt  sich  auch  au«  der  grofsen  Be- 
deutung, welche  die  jagüdgai  im  trockenen 
Zulande  für  den  Jäger  haben;  denn  einer- 
seits sind  sie  die  natürlichen,  gebahnten  Pfade, 
auf  denen  der  Hirte  zu  den  Alpen  (ScJtol.  Nik. 
TJi.  28),  der  Jäger  zu  den  Schlupfwinkeln  der 
Jagdtiere  emporsteigt  (s.  oben  die  Sage  von 
Arkas)***),  andrerseits  dienen  sie  diesen  seibat 
zum  sichern  Versteck  (vgl.  Horn,  hymn.  4,  124. 
Xen.  de  ttn.  6,  16  u.  6,  5.  Suid.  u.  Zinob.  s. 
v.  %ttQu6oaCoq  Xicov). 

q)  Die  Beziehungen  des  Cheiron  und 
Pholos  zu  Quell-  und  Batimny mphen. 
Die  Böhlen  und  FelBgrotten  (avroa)  des 
Pelion  und  der  PholoP,  welche  die  natürlichen 
Endpunkte  der  xafäSgat,  ßijoaai,  vdnr)  (vgl. 
Pitul.  P.  3,  4.  Xik.  Tfur.  440.  505.  Philostr. 
im.  2,  3  =  II  p.  343,  29 K)  bilden,  galten  als 
Wobnungen  des  Cheiron  und  Pholos  (Pind. 
Pyih.  3,  63.  4,  102.  Isthm.  7,  41.  Theoer.  id. 
7,%149.  ApolJod.  2, 5,  4.  Polyaen.  J ,  3,  1 .  Hesych. 
b.  v.  avT6%&tiiv  tot  Ca.  Bursian,  Gtogr.  von 
Griechen!.  1,  97).  Da  nun  in  solchen  Höhlen 
häufig  Quellen  entspringen  (Od.  13,  103.  Pind. 
P.  4,  103.  Theoer.  7,  136f.  Verg.  A.  1,  166. 
Dion.  Hai.  a.  H.  1,  79.  Paus.  10,  32.  5  u.  7. 
Philostr.  a.  a.  O.  Q.  Smyrn.  6,  470  ff.  Porphyr, 
de  antro  ny.  6  u.  7;  vgl.  auch  die  dvTQiäAfg 
vvutpai  b.  Preller,  Gr.  M*  1  S.  567  u.  569, 
3),  so  dachte  man  sich  die  Kentauren  auch 
zu  Quellnymphon  und  Quelldämonen 
(den  pferdefülsigen  Silenen)  in  naher  ver- 
wandtschaftlicher Beziehung  stehend.  So  er- 
klären sich  wohl  am  einfuchsten  die  Sagen 
von  Pholo*  als  Sohn  des  Seilenos,  von  der 
Najade  Chariklo  (s.  d.),  der  Gattin,  und  von 
Okyroe  (Oc.Met.  2,  636 ff.  filia  centauri,  quam 
fjuondam  nympha  Chariclo,  \  fluminis  in  rapidi 
ripix  enisa  toeavit  j  Ocyrom),  der  Tochter 
des  Cheiron.  die  in  ein  Hofs  verwandelt  und 
demzufolge  Hippe  (*.  d.)  oder  Hippo  benannt 
worden  sein  sollte.  (Or.  a.  a.  O.  675;  vgl.  die 
Fragmente  von  Euripides?  Melanippc  b.  Nauck 

•)  Geradeso  hangen  dl»  von  den  Kentanren,  nament- 
lich von  Cheiron,  erjagten  Tiere  an  den  von  ihnen  ge- 
schultert* n  Bitumen. 

*♦)  Vgl.  auch  AutUind  1H8«  8.  74-1,  wo  von  den  grnfsen 
Herden  ertrunkener  l'ferde,  Kühe,  Schafe  und  Schwein« 
die  Kcdu  igt,  welchu  den  alaricchen  Wassergeistern  ge- 
hören. 

•*•)  Vgl  Ausland  1R01  S.  436  b:  „Die  inneren  Verbin- 
dungsweg [Miriditietial  sind  im  besten  Falle  die  Wild- 
Uache." 
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fr.  tr.  gr.1  S.  404-408.  W eicker,  D.  gr.  Trag. 
S.  8481).  Die  beiden  Namen  Okyroe  (=  die 
schnellfüefsende  Bergquelle)  und  Hippe  (Hippo) 
lassen  keinen  Zweifel,  dafs  unter  der  Tochter 
des  Cheiron  eigentlich  eine  Quellnymphe 
zu  verstehen  ist  (vgl.  die  Okeaniden  Hippo  b. 
Urs.  theog.  351  und  Okyroe  b.  Hes.  theog.  351. 
360.  Horn.  hy.  in  Cer.  420.  Paus.  4,  30,  4  u.  8.  w. ; 
vgl.  auch  die  Okeanide  Leukippe  hy.  in  Cer. 
418.  Paus.  a.  a.  0.  Schoemann,  (jpusc.  2,  148. 
Vökker,  Myth.  d.  Iaoet.  Ge*chl.  146  f.  u.  s.  w.). 
Dagegen  erklären  sich  die  Beziehungen  des 
Cheiron  zur  Philyra  und  des  Pholos  (s.  d.) 
zu  einer  Melia  einfach  aus  dem  Wohnsitz 
dieser  Kentauren  in  Bergwäldern,  den 
Wohnsitzen  der  Baumnymphen.  Über  die 
Kurotrophie,  welche  Cheiron  nach  Pind.  P. 
4,  103  (als  Quelldämon?)  zusammen  mit  den 
Quellnymphen  Chariklo  und  Philyra  (Heu.  Th. 
346  ff.  u.  Xchol.)  ausübt,  ebenso  wie  der  Quell- 
dämon Silenoß,  der  Vater  des  Pholos,  das 
Dionysoskind  pflegt,  vgl.  l'\  A.  Voigt  iu  der 
Allg.  Encykl.  unter  'Kentauren'  S.  225. 

X)  Gesamtnamen  und  Einseinamen 
der  Kentauren.  Um  den  vielbehandelten  (vgl. 
Benseier,  Gr.  Eiqcnn.  s.  v.  Buttmann,  Lexd. 
2,  221.  Meyer,  Gandharven  165),  aber  immer 
noch  nicht  endgültig  erklärten  Namen  Kiv- 
tavQoi  richtig  zu  verstehen,  mufs  man,  glaube 
ich,  von  der  Erkenntnis  ausgehen,  dafs  die 
Kentauren  Dämonen  der  Wildbäche  sind.  Da 
diese  schon  bei  Homer  fv-avXot  heifsen,  neben 
welcher  Form  auch  t-navlog  (Hesych.)  und 
tn-avQog  Hesifch.  (vgl.  auch  av-avoog  und 
avpöv  •  dvayuöv  C.  171  b.  Hesych.  ed.  M.  ScJtmidt  1 
p.  324)  erscheinen,  so  könnte  der  Name  AtV- 
Torepos"  recht  wohl  mit  avX-atv  (vgl.  Si-avX-of) 
=  Schlucht,  Hohlweg  etc.  (also  einem  Syn- 
onymon  von  zapadpa)  verwandt  und  mit  ntr- 
tftv,  stechen,  durchstofsen  zusammengesetzt 
sein ,  so  dafs  nivzavpos  eigentlich  einen 
durch  das  Stofscn  und  Drängen  seiner  Wellen 
Schluchten  und  natürliche  Kanäle  hervor- 
bringenden Bach  bezeichnen  würde  (vgl.  die 
Ausdrücke  tiiaxönrm,  öiaggqaoa)  und  ffxjia- 
gaSoovv,  die  von  Wildbächen  gebraucht  wer- 
den).*)   Die  Einzelnamen  der  Kentauren  (vgl. 

*)  Vgl.  rünxtt*  von  den  ein  Gebäude  «eratörenden 
Kentauren  bei  He»n.  tpigr.  14.  Xuiiadnuü<t9at  Hervd.  i*- 
/ii(KtdQfwv  u.  dtaxönxtiv  b.  f'<lyb.  4,  41,9:  /nud  pin.it 
ir{t»a/i!  XQ''Vto  . . .  i  x  /  a  t>ad  pu  v  tx  a  xai  (lii/xci»  f  o»f  n 
rörtoi,"  ttMpÜTt,u}t  ipiQovta  <)i  nur  yito;  iUijc  xai  yt)i 
xa\  ii.'ttor,  iitt/toati;  öi  n<n<tvutvov  xiiixairru; ,  t?m' 
i'lloun'v  itioxi  x«i  flA*  yirirxfxnr  if  <iQ«/tl  ypöni 
Xnvi  avxuv*  tutZuv;.  Plut.  C.  Grcvxh.  7:  fttuai>fitn  dit- 
xonror.  .Sc/iul.  Eur.  Or.  1377  :  xi-v  >-»;v  6 1  a  pp  i]  aa  o  vo  i. 
Philo  n.  uif 9.  xonfjur  p.  2Ö5  Hrrnayi:  ttitfvx*  yt  p  ij  vda- 
roc  tpvati  xai  ftuiiaxa  t'inl>  l<t<t)\nxüxMT  xtrtaoürtoi-on 
Tu  fi'lr  iiw&tir  t»7  fliu  tü  J*  ttü  mitgti  rvrv  \p**a- 
(l<i.v  xoh'irtxuvou  xoiiuivuv.  Ähnlich  gebraucht  der  La- 
teiner dio  Verba  percutere  und  trairt  von  FlOaaen. 
Vgl.  F<;rtt/,.imn,fi\  Erll.  d.  Illa»  9  f.  Hinsichtlich  der 
obigen  Etymologie  von  KttT-auoo;  iit  noch  au  bemerken, 
dar«  aihür  nach  Curtius,  GrHt.1  S*>7  u.  646  rbenao  wir 
avh\;  von  Wursel  au  oder  av  abiuleiten  ist.  Da  nua 
nach  G.  Sletpr.  Gr.  Gr.  §  160  ff.  p  gewöhnlich  in  l  (uicht 
umgekehrt!)  übergeht,  so  iit  entweder  in  Kirruvo.;. 
isfuvuu;  vl  uravfin;  die  ültero  Form  -ui  goi  fUr  -aiio;  er- 
halten, oder  diese«  -a.p-,-  i»t  mit  Suftix  ,'r«ii«c 
iii'Xwv  etc.  aber  mit  Suffix  -io;  (k">*)  gebildet.  —  Garn 


Digitized  by  Google 


1073       Kentauren  (Einzelnamen,i 


Kentauren  (Litteratur)  1074 


Ov.  Met.  12.  220  ff.)  habe  ich  ausfuhrlich  in 
Flecheisens  Jahrb.  1872,  421  ff.  behandelt.  Sie 
lassen  sich  in  folgende  Gruppen  teilen:  1)  direkt 
auf  Flufsnatur  hinweisende  (Eurytoa,  Ilhoitos, 
Rhoikos,  Klanie,  Krenaios),  —  2)  solche,  die  sich 
auf  die  Kofsgeetalt  beziehen  (Hippiisos,  Chro- 
mis,  Monychos,  Kyllaros),  —  3)  solche,  die  das 
lärmende  und  geräuschvolle  Wesen  der  Ken- 
tauren oder  Wildbäche  bezeichnen  sollen  (Du- 
pou  ,  Erigdupos,  Ilomados,  Teleboas  [zugleich 
Flufsname!],  Bromos,  Nessos fauch  Flufsname!  |), 
—  4)  Namen,  die  sich  auf  ihren  Wohnsitz  in 
Bergen,  Wäldern  oder  an  bestimmten  Orten 
beziehen  (Hyles,  Hyluios,  Hylonome,  Petraios, 
Chthonios  [vgl.  Hesych.  autox&mv  taxta.  Theoer. 
id.  7, 149],  Feukeidai,  Elatos,  Daphnis*),  Drya- 
los,  Oreios.  Orosbios,  Phlegraios,  Abas,  Elops, 
Elymos,  Pholos,  Thauma«,  Argeios,  Fhrikios 
(vgl.  den  Bach  *p*|oe),  Pylenor),  —  5)  Namen, 
die  sich  auf  den  wilden,  rohen  Charakter  der 
Kentauren  beziehen  und  zum  Teil  von  wilden 
Tieren  {Curtius,  Abhand.  d.  Herl.  Ah.  1876 
S.  143)  entlehnt  sind :  Demoleon**),  Lykofcis,  Ly- 
kabas,  Lykos,  Lykidas,  Ophion,  Bianur,  lphinoos, 
Mermeros,  Apheidas,  Styphelos,  Latreus  (vgl. 
Irjax^s),  Arktos,  Agrios  (vgl.  denFlufs  'Ayotavrtf), 
Phrixos  (=  Phrikios?),  Miraas***).  —  6)  Kriege- 
rischen Sinn,  Kampf-  nnd  Jagdlust  deuten  an: 
Antimacbos,  Areios,  Dory  las,  Amykos,  Nedymnos, 
Bhipheus,  Diktys,  Thereust)-  —  Kinige  gehen 
vielleicht  auf  die  Bewaffnung  der  Kentauren 
mit  Feuerbränden  oder  auf  das  dionysische 

andere  Etyrnologieen  haben  aufgestellt:  Kuhn,  Zeit  sehr.  1, 
513  ff.  nnd  El.  II.  Meyer  a.  a.  O.  8.  1  ff.,  der  an  etymo- 
logische VerwandtHchuft  mit  dem  indischen  Onndharen 
denkt,  von  Eick.  Spracheinheit  153  aber  zurechtgewiesen 
wird;  ferner  von  Christ,  Lautlehre  278:  xinaQfo;  von 
acr.  arvun- Renner,  endlieh  von  L.  iAxiüner ,  l>.  Rät  tri  d. 
Sphinx  1,  313  ff.  Ztschr. /.  d.  Siterr.  Oymn.  1891  8.  711  ff., 
der  »trtavntov  (=  F.rdgalle)  ebenso  wie  xt*taini>;  von 
quend ,  quendh  beifsen ,  ableiten  will  und  in  x**- 
tuvQior  eine  „beifsende  bittere  Wurzel",  in  xirtaiftn; 
ein  „beifsendes  Tier1*  (vgl.  xroidaZor,  xirado;)  erkennt. 
Die  Alten  leiteton  dagegen  don  Namen  Kirravoot  ge- 
wöhnlich von  xtrrifr  und  raüou;  ab  (Benteler,  Wvrterb. 
d.  gr.  Eigennamen  1,  64«  u.  EOeting,  Lei.  Homer,  u.  '  Kir- 
ruimot'),  erblickten  also  in  ihnen  entweder  Stier- 
jag er  (vgl.  dagegen  namentlich  il.  Mayer  im  Jahrb.  d. 
archäol.  Inst.  I89lä  8.  73  f.),  obwohl  eine  derartige  Punk- 
tion der  K.  weder  in  der  älteren  Litteratur  noch  In  der 
Alteren  Kunat  sich  tonst  nachweisen  läftt,  oder  itat- 
dinaaxai  (s.  oben  VI  b).  Viel  eher  hätten  dio  Alten 
im  Hinblick  auf  Hetych.  ai\n,i-  layoi  idav^n  (vgl.  U. 
Schmidt  ».  d.  8t.)  mit  Bezug  auf  die  an  den  von  den 
K.  geschulterten  Baumen  bongenden  Hasen  einen  Zu- 
sammenhang mit  dienern  Worte  vermuten  köuneD.  Über 
die  andere  alte  Etymologie  des  Nephele-Ixion-My  thos 
von  xtrttiv  avQav  —  «tftia*  *nptiijr  s.  o  nr.  I  >  K  u. 
Eutt.  ad  It.  102,  80. 

•)  Vgl.  die  Flufsnamen  'rXia;,  "r).ai»n;,  Jatpvo;, 
Jatp-oü;,  </»«jU«a.-  (von  tf Mo;  =  Korkeiche) ;  Amjermann, 
Progr.  c.  Steijten  l»83  S.  J3. 

**)  So  wird  z.  B.  der  nemelscho  Lowo  mit  einem 
durch  Überschwemmungen  verhoerondeu  Flusse  ver- 
glichen (.Theoer.  id.  25,  201  niirra;  yü(>  Ttio^tt;  itttxl>  X">* 
notauo;  ö>;  (Ii;  (i^oru;  r.tQtuU). 

•*»)  Parallele  Flufsnamen  sind:  Kün^o;,  Jimv, 
JvxÜQpui,  Jiix»;,  t>[t:,  tkptw';,  Taüvo;,  "KAatpo;, 
Boäynto;,  Tpnyo;  u.  s.  w.  Anyermann  a*.  a.  O.  S.  Off. 
E.  Curtius  a  a.  O.  S.  1228. 

t)  Mit  dem  Kentauren  Thereus  vgl.  den  l'lufj  öfj- 
07t,  mit  Antimachos  u.  s.  w.  den  Flufs  'Oni.it>,:. 


Attribut  der  Fackel  (vgl.  Meyer,  Gandharven 
78,  80.  Ael.  v.  h.  18,  1):  Gryneus,  Pyrakmos, 
Pyraithos  (Pyretos).  —  7)  Auf  individuelle  Eigen- 
schaften gehen:  Asbolos  (wohl  einen  dunkel- 
haarigen Kentauren  bezeichnend,  vgl.  Oo.  Met. 

3,  218),  Melaneus,  Melanchaites,  Phaiokomes, 
Pyrrhos*),  Imbreus,  Aphareus,  Peisenor,  Or- 
neios,  Perimedes,  Dexamenos  (?),  Cheiron  (vgl. 
jrMptfcö,  ftalanoxttg,  6$vzttQ,  rjni'ag  2jftpaj  Tfl~~ 

10  rat  von  Asklepios  als  Arzt  gesagt  Jlerodas 
mimt.  4, 18;  mehr  b.  Mnafs,  Ind.Schol.  Gryphisw. 
1890/91  S.  Xff.).  —  8)  Gewöhnliche  Namen  sind: 
Aniphion,  Eurynomos,  Medon,  Kcheklos  {Ov. 
MH.  12,  450).  "Für  Hodites  (Ov.  Met.  12,  457) 
ist  wohl  Orites  (v«;l.  Oreios),  für  Isoples  (Diod. 

4,  12)  vielleicht  Isokles,  für  Argeios  (ib.)  wohl 
AftrioB  zu  schreiben.  [Für  Kentaurinnen  er- 
scheinend. N.  Hylonome,  Dia  und  selbst  Hippo- 
dameia  (s.  o.  nr  I  u.  IIa),  als  rofagestaltig 

20  Hippe  (-0),  wohl  auch  Chariklo  und  Okyroö 
(b.  0.  nr.  IX  a  E.).  Tümpel.] 

XI)  Litteratur.  In  erster  Linie  ist  hier  die 
reichhaltige  und  sehr  gediegene,  von  mir  in  den 
ersten  Abschnitten  viel  benutzte  Schrift  von  EL 
H.  Mei/er ,Ganiiharren-Keiüaurcn,  Berlin  1883  u. 
desselb.  Achilleis  ebd.  1887  S.  447  f.  zu  nennen 
(vgl.  meine  Rezension  in  den  Gott.  gel.  Am.  1884 

5,  144  ff.),  außerdem  Welcher,  Kl  Sehr.  3.  3  ff, 
Kuhn,  Z.  f.  vgl.  Spr.  1,513.  Mannhardt,  Wald-  u. 

so  Feldhulte  S.  8H;  101  f.  Die  Stromnatur  der  Ken- 
tauren vermutete  zuerst  Klausen,  Aeneas  495  ff. 
(vgl.  auch  Freller,  Gr.  M.*  2,  16.  Wiebeler  in 
Ertlich  u.  Grubers  Eue.  1,  67  S.  183 b.  Roscher 
in  Flecheisens  Jahrb.  1872,  421  ff.  Gott.  qd.Anz. 
a.  a.  0.  Bnl.  Piniol.  Wochemchr.  1886  S.  1  ff. 
1887  S.  1506  ff;  ähnlich  F.  A.  Voigt  in  Ersch 
u.  Grubers  Enc.  II,  Hb  S.  224  ff.  der  in  den  K. 
wie  in  den  ihneu  verwandten  Silenen  Quell- 
dämonen erkennt),  während  Meyer  und 
40  Mannhardt  die  Kentauren  alu  Wind'dämonen 
erklären,  eine  Deutung,  bei  welcher  freilich 
viele  Züge  des  Mythus,  z.  B.  die  Sterblichkeit, 
grofsc  Zahl,  Flügellosigkeit  der  (echtgriech.) 
Kentauren,  das  Schleudern  grofser  Felsen,  der 
Kampf  mit  den  als  Menschen  gedachten  Lapithen 
^.d.),  die  mehrfache  Ident  ität  von  Kentauren  und 
FlufBnamen,  die  Triuklust,  endlich  die  lokale 
Beschränkung  auf  Gebiete,  die  notorisch  nicht 
durch  Winde,  sondern  durch  Wildwasser 
verheert  werden**),  unverständlich  bleiben 
(weitere  Litteratur  b.  Meyer  a.  a.  0.  S.  2  f.). 

XII)  Die  Entwiokelung  des  Kentauren« 
ideala  in  der  bildenden  Kunst.  Die  Ver- 
bindung von  Menschen-  und  Tierkörpern  zu  selt- 
samen Mischwesen  war  lange  vor  der  Ent- 
stehung einer  eigentlich  griechischen  Kunst 

•)  Vgl.  damit  Flufsnamen  wie  Miia;,  MUo;, 
Mo)öu;,  'hoJrii,  Zovft»;. 

•*)  Gatu  besonders  spricht  dies  gegen  Meyrrs  Wiud- 
hypothese,  dafs  reine  Ostwinde  in  Griechenland  Ober- 
haupt nur  eine  ganz  untergeordnete  Holle  spielen  (AVu- 
mann  ■  Parixh ,  I'hy*.  Geojr.  e.  Or.  118.  liaitibrrt,  ltin.l>), 
so  dafs,  wenn  wirklich  die  thessaliscben  Kentauren  Wind- 
damonen  wiiren,  ihr  Wohnsitz  auf  dem  Feiion  im  Osten 
Thessaliens  ganz  unbegreiflich  wäre.  Oberhaupt  zeichnet 
sich  Thessiilicn  durch  zahlreiche  Überschwemmungen 
und  als  Kesselthal  durch  verhliltnismäisige  Windstille 
aus:  Lucan.  JW..  6,  »41  ff.  !I70.  Sen.  y.  not.  4,  8.  Xfumann- 
Partteh  a.  a.  O.  S.  116. 
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im  Orient  so  oft  und  so  mannigfach  vollzogen 
worden,  dafs  es  Bchwcr  fällt  in  der  Kentauren- 
bildung eine  völlig  selbständige  Leistung  der 
griechischen  Kunst  zu  sehen.  Andererseits 
darf  die  Existenz  selbst  des  ausgebildeten 
Kentanrentypus  in  der  babylonischen  Kunst 
(vgl.  Perrot  A  S.  604,  wiederholt  ob.  Sp.  1055. 
E.  H.  Meyer,  Glitt.  Gel.  An:.  1888  S.  146*) 
nicht  zu  der  Annahme  verleiten,  dafs  die  • 
griechische  Kunst  den  Kentaurentypus  als  io 
solchen  fertig  aus  dem  Orient  entlehnt  haben 
müsse.  Aus  schwachen  Reminiscenzen  jener 
reichen  Gestaltenwelt  und  fast  ganz  von  vom 
beginnend  hat  die  griechische  Kunst  sehr  lang- 
sam ihren  Kentaurentypus  entwickelt.  Der 
sog.  geometrische  Stil  verbindet  den  vollstän- 
digen Menschenkörper  mit  einem  hinterwärts 
gauz  unorganisch  ansetzenden  Pferdeleib.  Auf 
dieser  ersten  Stufe  der  Entwicklung  stehen 
die  rottonigen  Vasen  mit  geprefsten  Reliefen  uo 
aus  Kameiros  (Sahmnnn,  Necrop.  de  Cum.  26  f., 
oben  [Fig.  3]  wiederholt  nach  MilcJdwfer,  An  f. 
d.  K.  Fig.  48),  an  deren  Typus  Bich  auch  die 
hauptsächlich  in  Sicilien  gefundene  „red-ware" 
(vgl.  Löschcke,  A.  Z.  1881,  40  ff.)  und  dieetrus- 
kischen  Buccherovasen  (s.  unter  VII  Kent.  im 
Orcus),  sowie  Goldreliefe  von  Athen  und  Ko- 
rinth  (A.  Z.  42  Tfl.  9.  1;  8,  1)  anschliefsen. 

Auch  der  Kentaur  Carupanos, 
Dodonc  19,  5  gehört  dem  geo-  so 
metrischen  Stil  an,  dessen 
feinste  Spielart,  den  „Dipylon- 
stil",  die  ßronzestatuette 
Olympia  4,  13,  215  vertritt. 

In  verschiedenem  Sinne 
haben  dann  neue  orientalische 
Einflüsse  eingewirkt.  Schon 
das  kyprische  Figürchen  eines 
gehörnten  Kentauren  (s.  d.  Ab- 
bild.) wird  man  Bich  so  er-  40 
:»)  K>  prUchor,  RA-  klären  müssen.  Die  Kentauren 
mit  Jagdbeute  auf  den  Gold- 
plättchen  von  Kameiros  {Sah- 
mann, Necrop.  d.  Camirus  1, 
s.  die  Abbildung  10)  erinnern 
sowohl'  inhaltlich  als  formell  an  orientalische 
Vorbilder  (so  z.  B.  Perrot  2  S.  281,  F.  114) 
während  die  an  die  Dipylonvasen  anknüpfen- 
den ..frühattischen1'  Vasen  (Jb.  d.  I.  2  Tfl.  4) 
im  Typus  sich  selbständiger  zeigen  und  grie-  50 
chischer  wirken.  Wie  die  von  orientalischen 
Vorbildern  Bich  allmählich  lossagende  Kunst 
Kentauren  bildet,  zeigt  das  Bronzerelief  von 
Olympia  (s.  Fig.  4  unter  III  Herakles'  Kentaureu- 
kampf),  dessen  Typus  jedoch  bei  weiterem 
Fortschritt  zu  naturalistischer  Darstellung  auch 
zu  keinem  besseren  Resultat  führte,  als  den 
liebevoll  auageführten  Kentaurenbildchen  der 

*)  Höchst  merkwürdig  int  der  bisher  unerklärte  Typus 
dos  dabineprengenden,  deu  Wa«eu  eines  Gottes  i?)  ziehen-  60 
den.  mouHchenköpngen  Kosses  {dteval  androcrphaU)  auf 
zahlreichen  altgallischen  Münzen ,  die  man  am  voll- 
stündigsten  bei  Eugen  Hacker,  L'art  (latttvh.  Paris  l«fi8bis 
1873,  I  p.  7.  98.  41  f.  ßOf  93.  II  Taf.  1.  6.  0.  14.  15.  16.  87. 
2'.».  ."II  u.  s.  w.  findet;  vgl.  llfatl.  Bist.  mim.  p.a.  Ganz 
ahnlich  ist  die  Gestalt  des  öroxu  r«i  pa  (s.  d)  genannten 
Kabeltieres,  von  dem  bereits  Pythagoras  und  Kratoa 
gesprochen  haben  sollen  (Aelian  d.  mtl.  an.  17,  D.  V.  1. 
Gr.  6131 "  m.  Abbildung). 


hörntcr  Kentaur 
(nach  Arth,  Am. 
18«:»  S.  88). 


„protokorinthischen"  Vase  A.  Z.  41  Tfl.  10, 
wo  die  Mängel  des  Organismus  durch  die  An- 
wendung verschiedener  Farben  für  Tier-  und 
Menschenleib  noch  drastischer  vor  Augen  ge- 
führt werden.  Eine  bessere  Gesaratwirkung 
erzielt  sogar  das  sorglos  gearbeitete  Bild  /. 
H.  8.  1,  1.  Die  besten  und  jüngsten  schon 
dem  6.  Jahrb.  angehörenden  Vertreter  dieses 
älteren  Kentaurentypus  sind  zwei  Bronzen  von 
der  Akropolis,  die  eine  abgebildet  bei  Hofs, 
Arch.  Auf*.  1  Tfl.  6,  die  andere  erwähnt  Ath. 
Mitt.  1888  S.  108;  die  etruskische  Bronze 
M.  d.  T.  2,  29  (Fig.  11,  wiederholt  nach  Dareni- 
ber g-Saylio  Fig 


1283)  acheint  eine 
barocke  Umbil- 
dung dieses  Typus. 

Wann  und  wo 
dieser  Wog  ver- 
lassen und  die 
Unterordnung  des 
menschlichenunter 
den  Tierleib  zuerst 
versucht  worden 
ist,  wissen  wir 
nicht;  schwerlich 
war  ea  schon  am 
Kypseloskasten  ge- 
schehen, aus  dessen 
Beschreibung  bei 
7Jaus.5,19,9nichts 
Bestimmtes  folgt. 
Beide  Formen  ver- 
einigt linden  wir 
auf  dem  Fries  von 
Ä8S08,  der  oben  in 
die  erste  Hälft«  des  6.  Jahrhunderte  gesetzt 
wurde  (M.  d.  I.  3,  34.  Clurke,  Investiqations 
pl.  15.  20),  der  Francoisvase  (Fig.  1),  auf  der  nur 
Cheiron  mcnschenleibig  ist,  der  allerdings, 
im  Unterschied  von  der  Masse  der  Kentau- 
ren, biß  in  die  spätere  Vasenmalerei  hinein 
diese  Gestalt  behält  ;z.  B.  Heydemann,  Gr.  Vb. 
7,  1.  M.  d.  1.  1,  37.  Schulz,  Amazonenvase  1 
und  vgl.  Cheiron)  und  dem  kyrenäischen  Deinos 
A.  Z.  39  Tfl.  11  f.  Archaische  Gemmen  zeigen 
nur  den  entwickelten  Rofsleib  (A.Z.  41  Tfl.  16, 
16  und  noch  freier  A.  d.  I.  1885  t.  G  H  31. 
32);  ihnen  schliefsen  sich  die  oben  Sp.  105*2 
citierten  makedonischen  Münzen  an.  Jeden- 
falls sind  beide  Formen  geraume  Zeit  neben- 
einander hergegangen;  auch  hat  man  es  ge- 
wagt, den  menschlichen  wie  den  Pferdeleib 
mit  Hufen  zu  versehen  (Fig.  2),  was  sieh  aus  der 
ursprünglichen  Wesensgleichheit  von  Kentauren 
und  Silenen  erklärt:  A.  d.  I.  1863,  Tav.  E. 

Mit  dem  Ende  der  archaischen  Zeit  ist  der 
Sieg  der  Rofsgestalt  entschieden,  ihre  Durch- 
bildung jedoch  noch  nicht  vollendet;  bis  in 
die  Blütezeit  hinein  bleibt  die  Formbehand- 
lung eine  unsichere.  Sehr  deutlich  zeigt  dies 
ein  Relief  in  Ince  Blundell  Hall  (Michaelis, 
Anc.  Marlies  Ince  267  fig.  4  und  A.  Z.  1874 
Tfl.  6),  wo  die  Verbindung  von  Menschen-  und 
Rofsleib  vollkommen  mifsraten  ist  und  das 
Unorganische  auch  dieser  Verbindung  em- 
pfinden läfst  Glücklicher  sind  in  dieser  Hin- 
sicht die  Kentauren  des  olympischen  West- 


10)  Goldschmuck  von 
ros  (nach  baretaberg-Saglio 
Fig.  1885). 
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giebels,  die  freilich  im  übrigen  durch  Gewalt- 
samkeiten und  Härten  der  Formgebung  und 
Bewegung  stören,  während  die  Köpfe,  teils 
von  dem  wilden  Ausdruck  des  eben  erwähnten 
Reliefs,  teils  starr  und  maskenhaft,  das  Bingen 
nach  einer  Idealbildung  deutlich  bekunden. 
Ähnlich,  wenti  auch  etwas  milder,  Bind  die  Ken- 
taurenköpfe des  Theseionfrieses  (s.  Kaineus), 
während  die  Leiber  hier  wie  bei  einem  grofsenTei  1 
der  Parthenonmetopen  (Fig.  12)  noch  die  oben  er- 
wähnte unorganische  Bildung  aufweisen,  die  sich 
allerdings  öfters  auf  ein  wulstiges  Rudiment 
an  der  Verbindungsstelle  im  Röcken  reduciert; 
daneben  finden  sich  aber  auch  zum  erstenmale 
die  vollendetsten  Gebilde  (Anc.  M.  7,  3.  ö.  9. 

10)  .  Dem  entsprechend  finden  sich  neben  den 
edelsten  Kopftjpen,  die  nur  durch  das  zer- 
zauste Haar  und  den  Schmerz  einen  Zug  von 
Wildheit  erhalten  (Änc.  M.  7,  1  (s.  d.  Abb.). 
12.   17),  solche  voll  wildester  Grausamkeit  so  p.  205). 
(ibd.  8.  13),  »um  Teil  gleichsam  stilisiert  zu 
jenem  von  Olympia  her  bekannten  masken- 
haften Typus;  bei  anderen  ist  das  Tierische 
als  solches  wie  in  der  Aktion  auch  im  Kopfe 
betont  (s.  besonders  den  silenhaften  Kopf  ibd. 

11)  .  Der  Phigaleiafries  (s.  Kaineu««)  ist  in 
dieser  Betonung  des  Tierischen  konsequenter 
und  voll  geistreicher  Einzelheiten,  wenn  auch 
weniger  edel.  Zwei  Kopftypen  herrschen 
vor:  der  eine  sucht  das  Tierische  durch  den 
verwilderten  Ausdruck  des  Gesichtes  und 
das  flatternde  Haar  darzustellen,  der  andere 
nähert  sich  dem  Silenstypus,  indem  zum 
Glatzkopf  die  Tier-  (und  zwar  Pferde) 
Ohren  treten  (Stackelberg  23.  Anc.  M.  4,  3; 
vgl.  die  Parthenon metope  ibd.  7,  11);  die 
Stumpfnase  (b.  d.  Irisvase  J.  U.  S.  1,  3 
u.  oben  Sp.  345/346)  läfst  sich  jedoch  nicht 
ein  einziges  Mal  nachweisen. 

Das  in  Pheidias'  Umgebung  sicher  im 
AnBchlufB  an  die  Schöpfungen  der  grofsen 
Malerei  vollendete  Kentaurenideal  hat  zu- 
gleich mit  dem  Stoff  die  jüngere  Malerei 
in  anderem  Sinne  weitergebildet.    Die  er- 
wähnte Irisvase  hatte  den  unholden  Wesen 
eine  harmlose  Seite  abgewonnen,  indem  Bie 
wohl  die  Lüsternheit  beibehielt,  dagegen  die 
freche  Gewaltsamkeit  milderte.    Von  einem 
anderen  Gesichtspunkte  aus  schuf  die  Tafel 


mann,  Terracoiien  im  Museo  Nazion.  z.  Neapel, 
7.  Halbscheg  Winckelmannsprogr.  S.  12  ff.  und 
d.  Abbild,  einer  Florentiner  Gemme  Sp.  1079). 
Hinsichtlich  der  malerischen  Behandlung  rühmt 
Lukinn  aufs  höchste,  wie  gut  Zeuzis  trotz  des 
Lächeine  die  Wildheit  in  dem  alten  Kentauren 
getroffen  und  wie  vorzüglich  er  die  Misch- 
gestalt bei  der  Kentaurin  dargestellt  habe.  Wie 
weit  in  letzterem  Punkte  koloristische  Fein- 
io  heiten  mitwirkten,  ist  nicht  sicher;  das  Ge- 
mälde des  Philostrat  2,  3,  das  auf  bedeutende 
Nachwirkung  des  Bildes  in  der  späteren  Malerei 
•schliefsen  läfst,  und  der  zweifarbige  Cheiron  des 
pompejaniechen  Wandbildes  Heilig  202  (Itoux 
2,  25;  vgl.  p.  103  [55  der  Übersetzung]),  so- 
wie analoge  noch  kühnere  Versuche  der  Plastik 
(Kentaur  Doria  Matz- Buhn  1611;  vgl.  Ii.  d.  I. 
1850  p.  72)  machen  es  sehr  wahrscheinlich 
(vgl.  Brunn,  K.  G.  2,  83.  1).  philostr.  Gemälde 
Auf  ähnliche  Kunstwerke  mag  Ovid, 
Met.  12,  396  ff.  in  der  Schilderung 
des  Kyllaros  anspielen. 

Das  von  Zeuxis  bis  zur  Grenze 
des  Möglichen  ausgebildete  Ken- 
taurenideal konnte  fernerhin  wohl 
modificiert,  nicht  aber  von  Grund 
aus  umgeschaffen  werden;  nahe  lag 
es  besonders,  das  Pathetische  oder 

Sentimen- 
tale ,  wozu 
die  inzwi- 
schen voll- 
zogene Ver- 
bindung mit 

Dionysos 
und  Eros 
und  die  Ein- 
führung 


11)  Klruskiseber  Bronze-Kentaur  des  alterau  Typus  (nach 
Daretttberg-Saglio,  üictionn.  det  antiquitti  IS.  1011,  t'ig  1283). 


jugendlicher  Kentauren  (erste  Beispiele:  Ger- 
hard, A\ml.  Vasb.  7  und  Grabstein  des  Metrodoros 
Berlin  766)  den  Anlafs  gab,  hervorzuheben. 
Ziemlich  vereinzelt  stehen,  als  Beispiel  der 
maierei  eine  zwar  nicht  im  Sinne  der  Pheidiaa-  50  ersteren  Richtung,   zwei  Reliefe   der  helle- 
schen Gestaltungen  innerlich  notwendige,  aber     nistiseben  Zeit  Anc.  Marblts  2,  15,  das  wie 
höchst  sinnreiche  und  liebenswürdige  Weiterbil-     die  Kentaurin  des  Zeuxis  die  spitzen  Satyr- 


dung des  Kentaurenideals.  Zeuxis  erfand  den 
Typus  des  Kentauren weib es*)  und,  indem  er 
„im  Widerstreit  mit  der  bisherigen  Kunstübung 
von  dem  Begriffe  des  Halbmenschlichen  aus- 
ging" (Brunn,  Philostr. Gem.  S.266),  schuf  er  das 
anmutige,  die  idyllische  Auffassung  einer  spä- 
teren Zeit  ankündigende  Bild  der  Kentauren- 


ohren zeigt,  und  das  sehr  zerstörte  Untersuch, 
auf  Samothrake  1,  52.  Dio  hellenistische  Zeit 
erfand  aber  andererseits,  wie  oben  unter  6 
erwähnt  wurde,  den  Typus,  der  uns  in  den 
Kentauren  des  Aristeas  und  Papiaa  und  ihren 
Verwandten,  unter  denen  Mus.  Chiaramonti 
2,  13  und  Ameth,  D.  ant.  Gold-  u.  Silbermon. 
familic  (Luc.  Zeuxis  4).  Wir  können  un«  von  der  60  in  Wien  S.  6  hervorzuheben  sind,  erhalten  iet. 


Stimmung  dieses  Bildes,  daa  Lukian  genau  be- 
schreibt, auch  aus  Werken  der  späteren  Kunst, 
besonders  Sarkophagreliefen,  eine  Vorstellung 
machen  (s.  die  ZusamnieoBtellung  bei  Heyde- 

♦)  Der  noch  ziemlich  strenge  Pariser  Intaglio  mit 
der  Figur  einer  mrnsoheubeüiigen  KeuUuriu  {liubrlon, 
Cah.  rf.  mM.  5C,  2ü)  ist  eben  wegen  jener  lüldung  ver- 


Auch  der  Gedanke,  die  zu  Halbmenachen  er- 
höhten Kentauren  im  Kampfe  mit  wilden  Tieren 
darzustellen,  erscheiut  wie  eine  Fortbildung 
der  Idee  des  Zeuxis  (vgl.  Brunn,  K.  G.  2, 
83  und  Philostr.  Gnnäldc  S.  265  f.).  Das  schöne 
Berliner  Mosaik  (M.  d.  I.  4,  50),  die  Löwen- 
jagd Mus.  Borb.  3, 61  (Sp.  1081/2  wiederholt)  und 
die  Tierkämpfe  in  den  Stuccoreliefen  von  der 
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Via  Latina  (M.  d.  I.  6,  49)  und  später  auf 
Sarkophagen  (Gas.  Arch.  1,  12;  Ant.  Sarko- 
phagreließ  2,  6.  7)  beweisen  die  Popularität 
dieser  Ideen.  Wie  die  Kentauren  im  Dienste 
des  Dionysos  und  unter  der  Macht  deB  Eros 
kämpfen  und  musicieren,  sich  ihres  Daseins 


12)  Parthenonmetope  (nach  Bauntrister,  Denkmäler  8.  1175,  Fig.  1364) 


freuen  und  gequält  werden,  zeigen  in  reicher 
Mannigfaltigkeit  die  unter  VI,  sowie  die  von 
Heydemann  a.  a.  0.  angeführten  Monumente. 
XIII)  Abnorme  Bildungen  seien  nur  kurz 


13)  Gummu  in  Floren*  (nach  liare.niher<j-Sittjlio  Flg.  128<?). 

erwähnt.  Geflügelte  Kentauren  sind  der 
griechischen  Kunst  fremd;  dagegen  hat  von 
orientalischen  Vorbildern  (s  den  oben  abgebil- 
deten babylonischen  Kentauren)  die  elruskische 
Kunst  die  Ueflüselung  übernommen  (Bucchero- 
ra*e  Berlin  1556).  Das  Misch wesen  auf  der 
tiemme  D.  a.  K.  2,  599  scheint  ein  nach  Ana- 
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logie  der  Kentaurengestalt  umgebildeter  Sphinx. 
—   Auch  gehörnte  Kentauren  weisen  auf 
orientalische  Vorbilder  zurück  (s.  das  kyprische 
Figürchen  unter  XII);   in  später  Kunst  tau- 
chen sie  wieder  auf,  aber  rein  dekorativ;  8. 
Petersburg '91G  und  Benndorf,  Ant.  r.  Zürich 
458  Tfl.  8,  94     Die  sonst 
nur    den    üalbtieren  des 
Meeres  eigentüinlichenBlatt- 
auswiichse  zeigen  die  Ken- 
tauren deB  Sarkophags  Gaz. 
Arch.  1,  12.    In  gewissem 
Sinne  abnorm,  aber  nur  eine 
Konsequenz  der  Erotentän- 
deleien der  Spätzeit,  sind 
Erotok  entauren  oder 
Kentaureroten,  z.  F>.  A.  Z. 
1848  Tfl.  23.  —  Vgl.  Cheiron, 
wo  der  inzwischen  bekannt 
gewordene  Marmorkopf  M. 
d.  I.  12,  1  (vgl.  Krolcer,  A. 
d.  I.  1884  p.  50  ff.)  hinzuzu- 
fügen ist:  s.  die  Abbildung 
Sp.  1083.  Sauer] 

XXV.  Die  Lokale  der 
Lapithen-   und  Ken  tau 
rensage. 

Anhang. 

1)  Thessalien.  Diese 
Landschaft  im  weitesten 
Sinne  genommen  kann  als 
die  eigentliche  Heimat  der 
Kentauren  und  Lapithen 
gelten.  Was  die  Kentau- 
ren betrifft,  so  bewohn- 
ten diese,  an  ihrer  Spitze 
Cheiron  (8.  d.),  nach  der 
ältesten  Tradition  bei  Homer 
(17.  2,  744.  16,  142  ff.  und 
Jlesiod(Catal.  fr.  ed.  GöttUng. 
nr.  110;  vgl.  Pind.  Pyth.  2,  42  ff.)  das  waldige 
Peliongebirge*),  aus  welchem  sie  nach  II.  2, 
744  von  den  Lapithen  in  die  Nähe  des  Ge- 
bietes der  Aithiker  (an  den  Quellen  des  Pe- 
neios  am  Pindos;  vgl.  d.  Schol.  zu  II.  2,  744) 
vertrieben  sein  sollen;  erst  in  weit  späteren 
Quellen  werden  noch  andere  thessnliscbe  Ge- 
50  birge  als  Wohnsitze  der  Kentauren  genannt; 
so  Homole  und  Othrys  (Eur.  H.  für.  370. 
Verg.  A.  7,  675.  Ov.  Met.  12,  513),  der  Oasa 
(Ov.  Met.  12,  319.  Stat.  Thtb.  9,  220.  Soiin 
68,  15  Mommsen),  der  Pindos  (Orph.  Arg.  882), 
das  Oitacebirge  (Schol.  11.  A  268)  und  dessen 
östliche  Fortsetzung,  das  unmittelbar  den  Ther- 
mopylen  benachbarte  (nach  Müller,  Doritr 
1,  42,  1  ursprünglich  dryopische)  4>o£*iov  (Bur- 
siun,  Geogr.  1,  186),  an  der  Greuze  von  Lokris, 

W  •)  Vom  lvliut,  kommt  der  Fluft  Arayroe  herab, 
an  welchem  eine  gleichnamige  Stadt  lag  (Burtian.  <i**<yr. 
t.  Hr.  1,  64.  99.  101),  deren  lelegiache  Bewohner  nach 
der  euhemeriatiachen  Anffaiaung  bei  Strph.  Byt.  a.  r. 
"Vj/i/oo;  Kirtav(ioi  und  '  Innonirtai-iiot  geheimen  haben 
aollen,  wahrend  andere  die  Kentauren  mit  den  Ainianen 
identifizierten  (Hmych.  a.  v.  Kirxavitot).  [Wirklich  aollen 
die  Ainianen,  genau  wie  die  Kontaaren,  au*  dem  Botion  au 
den  Aitbikern  vertrieben  worden  aein,  und  zwar  ebenfall» 
durch  die  Lapithen:  i'lutarch.  quaett.  graec.  13.    Tümpel ) 
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wo  nach  Steph.  Byz.  s.  v.  der  von  Herakles  ge-  dicHpfvyovrts  räv  KevravQav,  woraus  hervor- 
tötete Kentaur  Phrikios  hauste.  Nach  Hesychios     zugehen  scheint,  dafs  man  eich  den  Schau- 


war nvQQotla  ein  loqpos  iv  Jtozi'm  oder  eine  fiotga  platz  des  Kentaurenkampfes  in  der  tiefsten, 
rijs  &eaoulias  (vgl.  anch  Steph.  Byz.  8.  v.  von  Überschwemmungen  am  meisten  heim- 
IIvQafa),  doxovai  dh  eig  xavnjv  Ttcctatpvytip  of     gesuchten  Niederung  Thessaliens,  also  in  der 
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Gegend  des  dotischen  Uelildes  dachte  (Bursian, 
Geogr.  1,  63,  3.  Strub.  442.  Keumann-Partsch, 
Phys.  Geogr.  r.  Gr.  166)  Nach  Schol.  U.  2, 73«  soll 
Herakles  die  LapithenBtadt  Klone  in  Perrhaibia 
int  T(ö  ftavccTcp  KtvzavQtov  gegründet  haben, 
wie  denn  überhaupt  nach  einigen  Quellen  auch 
der  Kampf  des  Herakles  mit  den  Kentauren 
in  Thessalien  stattfand  (vgl.  Mythogr.  Vat. 
ed.  Bode  1,  61;  8.  ob.).  Ziemlich  in  dieselbe 
Gegend,  aber  vorzugsweise  in  die  fiuchtbare  io 
am  Fufse  des  Pelion,  der  Homole  und  Ossa, 
den  Überschwemmungen  am  meisten  aus- 
gesetzte Tiefebene  des  dotischen  Gefildes  (wo 
nach  Soph.  fr.  353  X.  Koronoa  herrschte;  vgl. 
Bursian  1,  73)  verlegt  die  Sage  auch  die  Sitze 


15)  Kopf  ilet  Cheirnn  im  Conservatoreupalatit  zu  Koni 
(nach  i/  d.  i.  Ii,  1) 


der  Lapithen.  Die  in  dieser  Tiefebene  gelege- 
nen hauptsächlichsten  Lapithenstädte  waren: 
Argissa  oder  Argnra  (—  Leontinoi,  Steph.  Byz. 
s.  v.  /lpyo»'p«),  einer  von  den  Sitzen  der  bei- 
den Lapithen  Leonteus  und  Polypoites  (//. 
2,  738  tt".),  Larissa,  der  Sitz  dos  Ixion  und 
PeirithooB  (Apollod.  1,  8,  2.  Palaeph.  I.  Apostol. 
9,  73),  oder  des  Polyphemos  (Ap.  Ith.  1,  40),  CO 
ferner  Atrax,  die  Stammburg  des  Atrax  und 
Kaineus,  Gyrtou,  Elateia,  der  Sitz  deB  Elatos, 
Moj>sion,  die  Stadt  des  Mopsos  u.  s.  w.  (b. 
d.  Art.  Lapithen).  Kerner  gelten  auch  die  im 
nördlichsten  Teile  von  Thessalien  gelegenen 
Städte  Orthe,  Klone,  Oloosson,  sodann  die 
Gegenden  am  Othrys  und  Pindos  als  zum  La- 
pithengebiete  gehörig.    Auch  die  Umgegend 


des  Olympos  (wo  Koronos  herrschte,  l)iod.  4, 
87),  also  auch  Pierien*),  wird  hierzu  ge- 
rechnet werden  müssen,  wenigstens  scheint 
Kioneus  [bei  Diodor.  IV,  69  llesioneus],  Sohn 
des  Magnes,  Freier  der  Hippodameia  (Paus 
6,  21,  11.  Schal.  Eur.  Phoen.  1760)  und 
Schwiegervater  des  lxion  (Pherek.  b.  Schol. 
Ap.  Rh.  3,  62),  nach  Apollodor  Bruder  des 
PieroB,  Eponymos  des  von  Steph.  Byz.  als 
nolis  TtQoq  tij  IhfQt'a  bezeichneten  7/ccor  ge 
wesen  zu  sein.  Hierzu  stimmt,  dafs  auf  sehr 
alten  um  500  v.  Chr.  in  der  Gegend  des 
Pangaion  (wo  nach  llerod.  7,  112;  vgl.  Thuk.  2, 
98;  vgl.  Pauly,  Enc.  s.  v.  Pieria,  die  aus  ihrer 
Heimat  am  Olympos  vertriebenen  Pierer  wohn- 
ten) geschlagenen  Münzen  der  Orreskier,  Zaie- 
lier  etc.  Kentauren  erscheinen,  welche  Frauen 
(Nymphen?)  rauben  (vgl.  Catalogue  of  the  greek 
eoins  in  the  Brit.  Mus.  Maced.  S.  147  ff.). 
Vgl.  anch  die  Kentauren  auf  Münzen  des  in 
der  Nähe  gelegenen  Amphipolis  (Cat.  a  a.  0. 
46  u.  50)  und  auf  sehr  alten  Münzen  von  Lete, 
welches  nördlich  von  Thessalonike  an  der  von 
Pierien  nach  dem'  Pangaion  führenden  Strafse 
lftf?  (vßl-  die  Karte  zum  Catal.  a.  a.  0.  und  Im- 
hoof- Blumer,  Monnaies  gr.  S.  82).  Beachtens- 
wert erscheint,  dafs  nach  Uygin  (f.  138)  die 
Liebschaft  des  Kronos  und  der  Philyra  nach 
Thrakien  verlegt  wurde  und  dafs  einer  der 
bekanntesten  Kentauren  mit  dem  thrakiscb 
makedonischen  Flufs  Nessos  (vgl.  auch  den 
thessalischen  See  Ntooavfc  bei  Larissa)  ho- 
monym ist.  Dafs  dieser  thrakischu  Flufs  ebenso 
wie  der  thessalische  See  Nessonis  seiner  Um- 
gebung oft  durch  Überschwemmungen 
schadete,  erfahren  wir  aus  Strab.  331,  44.  430,  2. 
Weist  etwa  der  von  Oeid  Met.  12,  334  erwähnte 
Kentaur  Helops  auf  die  von  Steph.  Byz.  s.  v. 
'EXXont'a  erwähnte  Stadt  der  Doloper  am  Pin- 
dos, und  Elymos  (00.  a.  a.  0.  460)  auf  die  in 
der  Nähe  des  Gebietes  der  Aithiker  gelegene 
Landschaft  Elimia,  deren  Eponymos  nach 
Steph.  Byz.  s.  v.  'Eltuia  Elvuos  hiefs? 

2»)  Euböa  (?).  Wie  schon  die  Alten  an- 
nehmen, hingen  die  Hestiaier  im  nördlichen 
Thessalien  mit  den  Bewohnern  von  Hc9tiaia  im 
nördlichen  Euböa  zusammen  (vgl.  Bursian, Geogr. 
v.  Gr.  1,  60);  in  Eretria  wohnten  (theasalische) 
Minjer  (Bursian  2,  419),  in  Styra,  Karystos, 
Kythnos  Dryoper  (Dibbelt,  Q.  Coae  mythol. 
Gryphisw.  1891  S.  43  ff.).  Aus  dieser  That- 
sache  erklärt  es  sich  vielleicht,  dafs  einzelne 
Kentaurennamen,  z.  B.  'Ooößios  (C.  1.  Gr.  8185) 
und  'Aßag  (Ov.  M.  12,  306)  auf  euböische 
Gegenden  hinweisen.  Orobios  scheint  mit 
Orobiai,  "Aß«s  dagegen  mit  den  "Aßavtfs  auf 
Euböa  zusammenzuhängen.  Vgl.  auch  Karystos 
[den  Eponymos  des  der  Sage  nach  von  Dryopern 
(am  Spercheios)  gegründeten  Karystos]  aU 
Sohn  des  Cheiron  und  der  Chariklo. 

2b)  Phokis  (?).  Hier  safsen  bekanntlich 
thessalische  Phlegyer  unter  Phorbas  (Bursian  1, 

*)  Dal*  Pieria  und  Emathia  nicht  zu  Thrakien,  »on- 
deni  nlur  zu  Thessalien  gerechnet  wurden,  erzieht  maa 
echon  aua  l/«m.  II.  Z  325  ft*.;  v«l  Rirv,  Jahrb.  f.  II.  Pktl 
1877  S.  H7.  Vgl.  auch  den  Ort  Herinn  in  Theaaalieo 
{T/iuc.  5,  13),  nach  A-i  h.  a.  3,  37  wobi  an  der  Ne»ioou 
liegend  (Bur$ian,  Gtogr.  1,  73,  3). 
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168ff.  168.  Müller,  Orchom.1  188.  263)  aowie 
Dryoper  (Dibbelt  a.  a.  0.  46  f.).  Derselbe 
Name  (Phorbas)  spielt  bekanntlich  unter  den 
Lapithen  eine  Rolle.  So  erklart  es  sich  viel- 
leicht, wenn  Hygin  fab.  14  p.  48  B.  einen 
der  Argonauten  Fhocus  Caenei  filius  ex  Mag- 
nesia nennt,  insofern  daraus  hervorzugehen 
scheint,  dals  der  Eponymos  von  Phokis  ein 
Phlegyer  oder  Lapith  und  aus  Thessalien  ein- 
gewandert sein  sollte. 

3)  Aitolien  und  Ozolisches  Lokris. 
Ander  Grenze  dieser  beiden  Landschaften  lag  das 
Taphiassos-  oder  Taphiosgebirge  (Bursian, 
Geogr.  1,  134),  iv  a>  xo  xov  Nfooov  pvfjua 
Mfti  xwv  aXltav  KevtavQwv,  a>v  anu  ri]g  orjne- 
dovog  cpaal  xo  vno  xy  xov  Xotpov  »pojfo- 
utvov  Svadödeg  *al  &o6ftf}ovg  £zov  vdoaQ  pffv 
(Strab.  427,  8;  mehr  oben  Sp.  1044  f.  und 
Sp.  1049,  [sowie  Lykophr.  670  mit  Schol.  Ptol. 
Heph.  6  über  die  Kentauren  der  (aitolischen) 
Seireneninsel.  Tümpel.]'.  Ganz  in  der  Nähe 
strömt  der  h&ufige  Überschwemmungen 
bewirkende  (Isambert,  Itin.  de  l  Orient  202  f.) 
Flufs  Euenos,  dessen  noQ&utvg  der  Kentaur 
Nesaos  gewesen  sein  sollte.  Einer  der  von 
Ovid  {Met.  12,  433)  aufgezählten  Teilnehmer 
an  der  Lapithenschlacht  heifst  Tectaphos 
Olenidea,  was  wohl  auf  die  alte  aitolische 
Stadt  Olenos  hinweist  (Bursian,  Groyr.  1,  131). 
Wahrscheinlich  stammt  die  ätolische  Kentauren- 
sage aus  Thessalien,  da  nicht  nur  Endymion, 
der  Vater  des  von  Elis  eingewanderten  Aitolos, 
aus  Thessalien  stammen  sollte  (Apollod.  1,  7, 
6),  sondern  auch  von  einer  Einwanderung  von 
thessalischen  Aiolern  in  die  Gegend  von  Kaly- 
don  und  Pleuron  erzählt  wird  (Bursian  126,  2), 
wie  denn  auch  mehrere  Lapithen  (z.  B.  Peiri- 
thoos,  Kaineus,  Mopsos)  an  der  kalydonischen 
Jagd  teilgenommen  haben  sollten. 

4)  Elis  und  Triphylien.  Unmittelbar  an 
der  Grenze  von  Elis  und  Arkadien  und  wahr- 
scheinlich mehr  zu  letzterem  gehörig,  liegt 
das  Pholoegebirge  „von  tiefen  (höhlenreichen) 
Schluchten  durchschnitten,  in  denen  die  Ge- 
wässer teils  nach  Süden  dem  (häufig  aus  seinen 
Ufern  tretenden)  Alpheios  zufliefsen,  teils  sich 
den  Weg  nach  dem  Tieflande  von  Elis  bahnen, 
das  sie,  zum  Peneios  vereinigt,  durchströmen" 
(Vischer,  Erinn.  473.  Neumann- Partsch  259). 
Dieses  Pholoö  ist  der  Schauplatz  der  Sage 
von  Pholos  gewesen.  Südlich  vom  Alpheios 
liegt  das  Lapitbas  (-08?)  -Gebirge,  von  welchem 
der  übelriechende  Anigrosbach  (=  Minyeios) 
herabkommt  (Bursian  2,  280).  Von  diesem 
Flusse  gab  es  eine  Lokalsage,  wonach  Cheiron 
oder  der  Kentaur  Pylenor  (Eponymos  von 
Pylos?),  vor  Herakles  fliehend,  seine  Wunde 
in  diesem  Flusse  gewaschen  haben  sollte  (Paus. 
5,  6,  10).  Da  nun  in  Elis  eine  Einwanderung 
des  Lapithen  Phorbas  (Diod.  4,  6«),  Sohnes 
des  Lapithes,  und  der  ebenfalls  thessalischen 
M  iny  er  (Bursian  2,  272  ff.  Müller,  Orchom.  360) 
erfolgt  sein  sollte,  so  erklärt  sich  hieraus  leicht 
die  elische  Kentaurensage.  Die  grofse  Populari- 
tät deB  Kentaurenmythus  in  Elis  ergiebt  sich 
Hchon  aus  seiner  Darstellung  an  dem  Giebel 
des  olympischen  Zeuatempels  und  aus  anderen 
Bildwerken. 


6)  Arkadien.  Hinsichtlich  des  ursprüng- 
lich wohl  zu  Arkadien  gehörigen  PholoE- 
gebirges  (vgl.  Colons  ovotu  riuoqaaCdos  b. 
Steph.  Byz.  p.  609,  5  =  Schneider,  Callim.  2 
p.  766)  s.  d.  vor.  Abschn.  Anfserdem  exi- 
stierten noch  an  anderen  Punkten  Arkadiens, 
wie  es  scheint,  sehr  alte  Kentaurensagen.  So 
sollte  die  im  südöstlichen  Arkadien  in  der 
Gegend  von  Tegca,  Mantineia  und  Methydrion 
10  heimische  Atalante  die  beiden  Kentauren  Hylaios 
und  Rhoikos  (Lykos),  welche  ihr  Gewalt  antbun 
wollten,  in  Arkadien  erlegt  haben  (Kallim.  hy. 
3,  221  ff.  u.  Schol  Ael.  v.  h.  13,  1).  Auch  von 
dieser  Gegend,  namentlich  aber  von  dem  Ge- 
filde Mantineias  ist  bekannt,  dafs  es,  wie  im 
Altertum  so  auch  jetzt  noch,häufig  von  den  durch 
die  Wildbäche*)  hervorgerufenen  Über- 
schwemmungen zu  leiden  hat  (vgl.  Bursian 
2,208.  Vischer,Erinn.3i3fi.  Neumann- Partsch, 
so  Phys.  Geogr.  v.  Gr.  250  f.)  Übrigens  sind  auch 
für  diesen  Teil  Arkadiens  thessalische  Ein- 
flüsse anzunehmen,  da  Atalante  die  Enkelin 
des  Minyas  (Apollod.  3,  9,  2)  und  des  ur- 
sprünglich in  Thessalien  heimischen  Athamas 
sein  sollte.  Ferner  finden  wir  Sparen  von  Ken- 
tauren- und  Lapithenmythen  in  dem  ganz  beson- 
ders von  periodischen  "Überschwemmungen 
heimgesuchten  Thalkessel  von  Pheneos  (Neu- 
mann- Partsch  S.  252—264).  Denn  nach  Diodor 
$o  (4,  70)  sollen  einige  Lapithen  nach  Pheneos 
und  Malea,  nach  Apollod.  2,  />,  4  Cheiron  und 
andere  Kentauren  von  den  Lapithen  aus  Thes- 
salien nach  Malea  (und  Arkadien)  vertrieben 
worden  sein  (vgl.  Schol.  11.  1 ,  263.  Immer- 
wahr, D.  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  1,  39  ff). 
Es  mufs  einstweilen  fraglich  bleiben,  ob  in  diesem 
Falle  unter  Malea  das  bekannte  Vorgebirge 
Lakoniens  oder  der  arkadische  Ort  MaXaia  südl. 
von  Megalopolis  zu  verstehen  ist,  wie  Welckcr 
40  annimmt.  Sodann  finden  sich  Spuren  von 
Kentnurensagen  auch  in  dem  Kesselthale  von 
Kleitor,  dem  Mittelpunkte  des  Azanengebiete*, 
denn  nach  Diod.  4,  33  wollte  der  Kentaur 
Eurytion  der  Braut  des  Azan  Gewalt  antbun, 
wurde  aber  von  Herakles  erschlagen.  Auch 
die  Münzen  von  Kleitor  zeigen  einen  Kentauren 
(Ivihoof-Blumcr,  Mann.  gr.  188.  Cat.  of  yr.  in 
the  Brit.  Mus.  Peloponn.  Taf.  33,  11).  End- 
lich sollte  der  Kentaur  Homados  in  Arkadien 
so  von  Herakles  erlegt  worden  sein,  weil  er  der 
Alkyone  (s.d.),  Schwester  des  Eurystheus,  Gewalt 
angetban  hatte  (Diod.  4,  12).  Wahrscheinlich 
ist  die  Mutter  des  Halirrbotbios  aus  Mantineia 
und  Gattin  des  Perieres  gemeint  (Schol.  Pind. 
Ol.  10  [11],  83),  so  dafs  dieser  Mythus  wobl 
nach  Mantineia  (s.  o.)  gehört.  Die  hohe 
Popularität  der  Kentaurensage  in  ganz  Arka- 
dien erhellt  übrigens  zur  Genüge  aus  den  im 
6.  Jahrhundert  entstandenen  Darstellungen 
so  des  Frieses  des  Apollontempels  zu  Phigaleia. 

*)  Vgl.  auch  folgende  (nach  1,  CA  au*  Arktinos 
■lammende)  Schilderung  de«  arkadischen  XaraxXtfOfiü; 
(vgl.  1,  68  irtofjfiQÜt),  «elcher  den  laaos  und  Dardan o» 
mr  Auswanderung  gezwungen  haben  toll,  hei  Dion.  JI<U. 
ant.  R.  1,  61:  Xulaxlva  fiov  ytrvfitroc  fityüZov  nt^i 
tijY  'ylqxaöiav  tu  fihr  ntöia  iiüiftn'h9tj  xa't  TtoiXoü  /qüvov 
ynDQY»io9at  udvvata  >}*,  ol  dh  är9^o>rtm  utxavv  ....  ävu 
T«        yXin/Qmf  nomZöfitrai  ta;  tqoipä;  x.  1.  i. 
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C)  Malea.  Mehrfach  wird  die  „durch  zahl- 
reiche Katavothren  und  geschlossene  (also  von 
Überschwemmungen  durch  Giefsbäche  heim- 
gesuchte) Kesselthäler"  (Neumann- Partsch 
253)  ausgezeichnete  Halbinsel  (vgl.  Orph.  Arg. 
206  McdtTjttSos  aKQTjg  uvlävag)  Malea  als  der  Ort 
angegeben,  wo  Cheiron  und  andere  Kentauren 
nach  ihrer  Vertreibung  aus  Thessalien  durch 
die  Lapithen  gewohnt  haben  sollen  (Apollod. 
2,  6,  4.  Scliol.  IL  1,  263)  und  wohin  sich  auch 
mehrere  von  Herakles  aus  PholoS  verjagte 
Kentauren  flüchteten  (Apollod.  a.  a.  0.),  während 
Malea  nach  Diod.  4,  70  umgekehrt  den  La- 
pithen als  Zufluchtsort  diente.  Es  scheint  dem- 
nach auch  in  Lakonien  die  Kentaurensage 
heimisch  gewesen  zu  sein,  wozu  stimmt,  dafs 
einerseits  sich  daselbst  auch  einzelne  Kestc 
altthessalischer  Stämme,  der  Minyer  und  La- 
pithen an  den  Abhängen  des  Taygetos  nach- 
weisen lassen,  andererseits  die  Kentaurensagen 
in  altlakonischen  Bildwerken,  z.  B.  dem  Throne 
von  Amyklai  (Pom*.  3,  18,  Off.),  dargestellt 
waren,  also  in  Lakonien  populär  gewesen  sein 
müssen.  Vgl.  das  Lapithaion  auf  dem  Tay- 
getos (Bursian,  Geogr.  2,  131)  und  hinsicht- 
lich der  Minyer  Müller,  Orcliom.  313.  Bursian 
2,108.  145.  Htrod,  4,  146 ff.  Beachtenswert 
erscheint  in  diesem  Zusammenhange  eine  Notiz, 
dafs  Pholos  der  Sohn  des  auf  Malea  (Maltä- 
yovog  Pind.  fr.  67  B.)  geborenen  Silenos  und 
einer  meliechen  Nymphe  war  (Apollod.  2,  5, 4). 

7)  Achaja.  Nach  Apollod.  2,  6,  5  und 
Diod.  4,  33  erlegte  Herakles  den  Kentauren 
Eurytion  zu  Olenos,  als  dieser  die  Tochter 
des  Dexamenos  (s.  d.)  freien  oder  ihr  Gewalt 
anthun  wollte.  Nach  anderen  Quellen  (vgl. 
C.  I.  Gr.  7605.  Schol.  Callim.  in  Del.  102.  Et. 
M.  209,  42.  Callim.  ed.  Schneidtr  1  p.  277) 
war  Dexamenos  ([Hjexadioa)  selbst  ein  Ken- 
taur. Wahrscheinlich  hängt  diese  Kentauren- 
sage eng  mit  der  elisch -arkadischen  und  aito- 
liscben  zusammen,  da  Olenos  ursprünglich 
mit  zu  Elis  und  zum  Gebiet  der  Epeier  gehörte 
(Bursian,  Geogr.  2,  322.  Schol.  Od.  tp  295). 

8)  Korinth.  Von  Wohnsitzen  der  Ken- 
tauren in  der  Gegend  von  Korinth  wissen  wir 
nichts,  dagegen  haben  die  Lapithen  entschie- 
dene Beziehungen  zu  Korinth,  insofern  nach 
Uerod.  5,  92  die  Kypseliden  ihren  Stammbaum 
auf  KaineuB  zurückführten.  Nicht  unwahr- 
scheinlich ist  daher  die  schon  von  O.  Müller, 
Handb.  <l.  Arch.  §  57  ausgesprochene  Vermu- 
tung, dafs  die  an  dem  Kasten  des  Kypselos  dar- 
gestellten Kentaurensagen  mit  den  alten  Fami- 
lientraditionen der  Kypseliden  zusammenhingen. 

9)  Ganz  Ähnliches  wie  von  Korinth  gilt 
auch  von  Attika,  wo  die  Pcrithoiden  und 
l'hilaiden  sich  lapitbischer  Abstammung  rühm- 
ten (s.  Lapithen),  und  dessen  Nationalheros 
(TheBeus)  Freund  des  Peirithoos  und  Teilnehmer 
am  Kentaurenkampfe  gewesen  sein  sollte.  Die 
hohe  Popularität,  welche  daselbst  die  Ken- 
taurensage genofs,  erhellt  aus  vielen  gröfseren 
und  kleineren  Bildwerken  am  Parthenon,  The- 
seion,  der  FrancoisvaBe  u.  s.  w.  (Meyer,  Ken- 
tmtren-Gandharven  S.  61  ff.).  Vgl.  über  die 
thessalischen  Beziehungen  des  Kentauren- 
kämpfers  Thesens  zu  Perithoos,  Phorbas,  Pbale- 


ros,  Periphas,  Mopsos,  die  zugleich  der  themati- 
schen und  der  attischen  Sage  angehören  und  viel- 
leicht 'Dryoper'  waren,  Top  ff  er,  Aus  d.  Anomia 
30  ff.  u.  40  ff.  Anders  Kirchner,  AUica  ei  Pelo- 
ponnesiaca.  Greifs  walder  DisB.  v.  1890  S.  60  ff 
10')  Ebenso  war  die  Kentaurensage  schon 
in  sehr  alter  Zeit  auf  der  von  Argolis  aus 
kolonisierten  Insel  Rhodos  (Alüller,  Dorier  1, 
102  ff.  108)  höchst  populär.  Dies  ersieht  man 
io  ans  zahlreichen  sehr  altertümlichen  rhodiseben 
Bildwerken  (aus  Kameiros);  vgl.  Fig.  10;  Meyer 
a.  a  0.  69.  Müchhöfer,  Anf.  d.  K.  S.  76  f. 
Salzmann,  Ntcropole  de  Camiros  pl.  38.  39. 
Voremberg  Saglio,  Dict  des  ant.  s.  v.  Centauri. 
Auch  hier  ist  thessalischer  Einflufs  denkbar, 
da  Phorbae,  der  Sohn  des  Lapithes,  nach  Rho- 
dos, der  Thessaler  Triopas,  ebenfalls  ein  Sohn 
des  Lapithes  oder  des  Phorbas  (nach  anderen 
Vater  des  letzteren),  nach  dem  nahegelegenen 
so  Knidos  gewandert  sein  wollte  (Diod.  6,  58; 
vgl.  ib.  61).  Umsichtlich  der  Beziehungen 
zwischen  Rhodos  und  Olenos  sowie  Bora  in 
Achaja  s.  Tümpel  in  Fleckeisens  JoJtrb.  Sappl. 
16  S.  156  f. 

10b)  Dasselbe  wie  von  Rhodos  gilt  auch 
von  Kypros,  der  u.  a.  von  Arkadien  ans 
kolonisierten  Insel,  auf  der  (bei  Aipeia)  eigen- 
tümliche archaische,  mit  Bart  und  Hörnern 
(8.  oben)  versehene,  öfters  gorgonenhaften 
so  Ausdruck  zeigende  Kentaurenidole  gefunden 
sind  (Jahrb.  d.  Arch.  In*t.  1889  Beiblatt  S.  88). 

11)  Wenn  auf  dem  hochaltertümlicben 
Friese  des  Tempels  von  As  so  8  vor  Herakles 
fliehende  (nicht  stierjagende;  vgl.  M.  Mayer, 
Jahrb.  d.  ArcJi.  Inst.  7  (1892)  S.  78 f.  Anm.  18) 
Kentauren  erscheinen,  so  erklärt  sich  dies 
möglicherweise  aus  der  indirekten  Verbin- 
dung, in  welcher  Assos  mit  Thessalien  ge- 
standen haben  soll.    Denn  Assos  war  eine 

40  Kolonie  von  dem  gegenüberliegenden  Lesbos. 
dessen  Eponymos  nach  Diod.  5,  81  ein  Sohn 
des  Lapithes  und  Enkel  des  Aiolos  sein  sollte. 
Hinsichtlich  der  prähistorischen  Beziehungen 
zwischen  Lesbos  einerseits  und  Thessalien  und 
Arkadien  anderseits  vgl.  Tümpel,  Phüolog. 
N.  F.  2  S.  124  ff,  3  S.  118  ff.  723  ff. 

12)  Hinsichtlich  der  Vermischung  der  Ken- 
tauren- und  Sirenensage  in  der  Nähe  des  itali- 
schen Kyme  s.  oben. 

50  Auf  Grund  der  vorstehenden  Übersicht 
können  wir  nunmehr  aU  höchst  wahrschein- 
liches Resultat  aussprechen,  dafs  als  eigentliche 
Wohnsitze  der  Kentauren  nur  gebirgige  und 
häufig  von  Überschwemmungen  heim- 
gesuchte Gegenden  (Kesselthäler)  wie  Thessalien, 
Arkadien,  Aitolien  anzusehen  sind,  und  dafs  über- 
haupt in  der  ältesten  Zeit  die  Sage  von  den 
Kentauren  nur  da  heimisch  ist,  wo  nachweislich 
theBsalische  Stämme  (Lapithen,Minyer,  Dryo- 

60  per,  s.  Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythol.  Gryplnstc. 
1891  S.  42  ff.  u.  Tupffer,  Aus  d.  Anomia  42  f.)  ein- 
gewandert sein  sollen  (Thessalien,  Euboia, 
Aitolien,  Elis,  Arkadien,  Lakonien,  fihodos, 
Attika  etc.),  daher  als  eigentliche  Heimat  der 
Kentauren  in  erster  Linie  Thessalien,  in  zwei- 
ter Arkadien  anzusehen  ist.  [Roscher.]*) 

•>  [Dcrjonigo  theaaaliicbc  Stamm,  dem  ursprünglich 
die  Kentauren -Vorstellung  geeignet  KU   h»b«n  scheint. 
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Kentanridea  (KivTavQti$$)t  weibliche  Ken- 
tauren; b.  oben  Sp.  1077  ff.  u.  vgl.  Hevdemann, 
7.  Hall.  Winckehnannsprogr.  S.  12  f.  [koscher.] 

Kentauros  {KivtavQog)  s.  oben  Sp.  1032  f. 

Keos  (Kitas),  Sohn  des  Apollon  und  der 
Rhodoesma,  Eponymos  der  Insel  Keos,  Et.  M. 
507,  54.  Steph.  B.  v.  Käs.  Kr  kam  von  Nau- 
paktos  dorthin  (Lokrer  ans  Naupaktos  «=  Kolo- 
nisten von  Keos,  Bursian,  Geogr.  2,  409,  2),  10 
Herakleides  b.  Müller,  fr.  hist.  gr.  2  p.  214,  9,  1. 

f  Stoll.j 

Kepeos  (Knntvg),  Anführer  der  Kentauren, 
Nonn.  14,  188.  [Lorentz.] 

Kephalion  (KttpaXiiav),  ein  Hirt  in  Libyen, 
Sohn  des  Ampbitheum  und  einer  tritonischen 
Nymphe,  der  die  Argonauten  Kribotes  und 
Kanthos  tötete,  weil  sie  seine  Herde  plündern 
wollten,  Hyg.  f.  14  p.  44  Bunte.  Er  heif«t  bei 
Hygin  Bruder  des  Nasamon;  bei  Ap.  Rh.  4,  *o 
1496  dagegen  tötet  Nasaroons  Bruder  Kaphau- 
ros  den  Kanthos  bei  der  Herdo.  [Stoll.j 

Kephalos  (KtyaXos). 

I.  Abkunft  und  Heimat. 

Nach  überwiegender  Angabe  war  Kephalos 
der  Sohn  des  Deion  oder  Deioneus  (s. 
„Deion41),  welcher,  von  Apollodor  1,9,4  unter  den 
Deukalioniden  aufgeführt,  Gemahl  der  Diomede 
und  König  von  Phokis  genannt  wird.  Ohne  so 
Rücksicht  auf  diese  phokische  Heimat  erscheint 
er  dagegen  in  der  attischen  Sage  zu  Thorikos, 

■ind  die  AtoUr,  and   die  Religion  die  eiolische  de. 
Hello«  and  der  Hera,  wie  sie  //.  />.  Müller  skizziert  bat 
(Hytk.  d  griech.  Stämme  St,  M7ff.,  I,  7.  *48ff.;  vgl.  Philo- 
logu$  N.  V.  4  [1881]  S.Ol« ff.).    Nicht  nur  sind  in  dun 
Kentauranlandachaften  gerade   die  Helioaheroeti  Ixlon 
(mit  Sonnenrad  and  Bofsgespann:  Diodor.  4,  6i>),  Phat-- 
thon,  Angeiaa,  Aicte«  (von  Kolchis-Euboia:  E.  Maajt, 
Berme*  1888  8.  <i99ff.;  Gotting.  Gel.  An*.  1SW  8.362)  n.  a.  40 
sowie  berühmter  Helloekult  (am  Taygutos,  auf  Rhodos) 
mit  Rofsopfer    and   Rofsgeapann  heimisch;    auch  die 
Genealogie  scigt  die  Kentauren  mit  Helios-Heroen  (Ixion, 
Peirfthoos  =  itt^t-Soof.  M.  Mager,  Giganten  u.  Tit.  91, 
».  Wilamovitt,  Homer.  Unter*.  2<W  •)•  Polypoltes  ^  aoÄv- 
ipoitaj:  Pape- Benteler  u.  a.)  and  Ileraburolnoii  verknüpft 
Dia,  in  l'blius  —  Ganymada,  in  Slkyou  r=  Hebe,  ist  eine 
Heru  Hypostase    r.  Wilamomt;  HerakU»  1,  JW1  Philo- 
logu*  a.  O.  8.  ßl6).  Nephele,  dos  Kentauro«  andre  Mutter, 
wird  sogar  vom  Mythos  selbst  als  Heraeidolon  bezeugt, 
Ixion  ist  beider  echter  Gatte,  ein  aiollscher  Helios  neben  ^ 
der  Hera;  Zeus,  der  aohalsohc  Stamiugott,  nur  fremder 
Kindringling.    Die  RoCsgcstalt  haben  aafser  Zeus  ,  der 
sie  erst  von  Ixlon  haben  tnufs,  Hippe  (-o),  Chariklo  und 
<>kyro<H*),  Dia,  Nephele;  Ixioii  ist  Besltser  von  Kossen', 
•ein  Sohn  Peirithoos  «ugleich  Sohn  und  Gatte  einer  Ken- 
taurin; drnn  der  Name  der  Hippodameia  weist  diese  He- 
roine dem  Kentaurengeschlecht  zu,  aus  dem  sie  erst  unter 
die  Lapithen  geraten  au  srin  scheint  (Buttmann,  Mißh.  2, 
22i f.).    Hochaltertttmlich,  und  wohl  durch  die  'niedere' 
Mythologie  so  treu  bewahrt,  ist  der  Zug,  dafs  das  Rofs 
hier  nicht,  wie  sonst  in  den  aiolischen  Heliosmythen, 
tla  Gespanntier  erscheint,  sondern  als  die  Tiergestalt  spuk-  60 
hafter,  räuberischer  and  lüsterner  Menschen-  (=  Toten-?) 
Seelen    in    die    Wildnis    Entrückter.  Verwandlungs- 
tnythos,  also  Dualismus  einer  wechselnden  Tier-  und 
Menschengestalt,  ist  ja  oft  im  Mythos  vorausgegangen, 
bevor  dio  Kunst  (hier  wühl  unter  Anregung  orientali- 
scher Vorbilder  vom  Rorsmenschen)  eine  Verschmelzung 
beider  in  ein  Miachgescböpf  versucht«,  und  den 
Typus  der  weiterarbeitenden  Mythenbildtu 
Motiv  zurückgab.    Tümpel  ] 

i,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.  II. 
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der  einst  blühenden  Zwölfstadt  der  Paralia 
im  äufsersten  Osten  Attikas,  ansässig  (Phere- 
kydes  schol.  X  321.  Apollod.  2,  4,  7.  Anton. 
Lib.  41),  also  ohne  Zweifel  als  Eponymos 
des  nordwestlich  von  Thorikos  gelegenen  (vgl. 
Milchhöfer,  Sit:. -Bar.  d.  Beil.  Ak.  1887,  53) 
Demos  Kephale,  der  wie  Thorikos  aar  aka- 
mantischen  Phyle  gehörte,  (Welcker,  A.  D.  3, 
60.  v.  M'ilamowitz ,  Kydathen  125.  146;  vgl. 
auch  Suidti8  ntoapfvitv)  und  als  Ahnherr  des 
attischen  Geschlechts  der  Kf-yaLtdai  {Uexych. 
8.  v.),  dessen  ursprüngliche  Zugehörigkeit  zu 
Thorikos  nach  den  Untersuchungen  von  Töpffer, 
Attische  Genealogie  S.  260 f.  nicht  mehr  be- 
zweifelt werden  kann  (wie  bei  Maafs,  Anal. 
Eratos'h.  p.  118).  Als  Gemahl  der  Erechtheus- 
tochter  Prokris  wird  er  auch  zu  Athen 
wohnhaft  gedacht  (Apollod.  2,  4,  7.  3,  15,  1. 
Ovül  Met.  7,  723)  und  geradezu  als  Athener 
(Kyklische  Thebais  bei  Phot.  u.  Suid.  Tfvurj- 
oi'a.  Schol.  V  II.  4,  330.  Nonn.  48,  680),  selbst 
als  König  von  Athen  {Hyg.  f.  48.  189.  Scrv. 
ad  Georg.  1,  19),  oder  als  Sohn  des  atheni- 
schen Königs  Pandion  (Hyg.  f.  270)  bezeichnet. 
Dies  war  eine  Folge  der  von  Pamanias  1,  87,  6 
berichteten  Ansiedelung  der  Kephaliden  mit 
ihren  apollinischen  Gentiiheiligtümern  in  der 
Nähe  von  Athen  an  den  Abhängen  des  Aiga- 
leos,  vgl.  Töpffer  a.  a.  O.  Nun  wurde  der 
Hymettos,  über  welchem  für  Athen  die  Mor- 
genröte erschien,  zum  Jagdgebiet  des  Kephalos 
und  zum  Schauplatz  sowohl  der  Eos-  alß  der 
Prokrissage  (Oeid  Met.  7,  702.  Art.  am.  3,  687), 
während  die  paralischeSage  sich  diese  Vorgänge 
am  Ostrand  von  Attika  gedacht  hatte.  Bei  der 
Zusammenstellung  dieser  ursprünglich  getrenn- 
ten Sagen  Bchien  es  geeignet,  dem  von  Eos 
entführten  Kephalos  eine  andere  für  einen  atti- 
schen Heros  passende  Abstammung  zu  geben 
als  dem  Geraahl  der  Prokris,  und  so  machte 
man  erateren  zum  Sohn  des  Hermes  und  der 
HerBC  (Apollod.  3, 14, 8.  Hyg.  f.  160,  wo  KrouBa 
st.  Hersel,  was  aber  dann  mit  Unrecht  auf  den 
Prokrisgemahl  übertragen  wurde  (Ocid  Art. 
3,  725.  Hyg.  f.  241).  Gegen  Heyne  (ad  Apollod. 
1,  9,  4),  der  zwei  Kephalos  annahm,  s.  U  eicker, 
A.  D.  3,  58.  Die  attische  Heimat  des  Kephalos 
ist  also  aufser  Zweifel  trotz  seiner  Abstam- 
mung vom  Phoker  Deion.  Versuche  zur  Er- 
klärung der  letzteren  s.  bei  Töpffer  a.  a.  0. 
S.  288  Anm.  1 ;  265  Anm.  2. 

II.  Mythen. 

Die  Kephalossage  ist  in  ihrer  letzten  Ge- 
stalt, wie  sie  bei  Ovid  und  in  Hygins  Fabeln 
vorliegt,  ein  novellenartig  ausgesponnenes 
Mythengewebe,  in  welchem  die  attische  Pro- 
krissage den  Kern  bildet,  an  den  sich  ältere 
und  jüngere  Mythen  aus  verschiedenen  Sagen- 
kreisen ansetzten.    Diese  Mythen  sind: 

1)  Der  Raub  des  Kephalos  durch  Eos, 
zuerst  in  der  Theogonie  erwähnt,  dargestellt 
oben  unter  „Eos"  Bd.  1  Sp.  1268 f.  1273  f. 

2)  Die  Sage  vom  teumesischen  Fuchs 
lautete  in  der  kykliseben  Tebais  (bei  Phot.  und 
Suid.  Tevfinoi'ct):  Weil  die  Thebaner  die  Nach- 
kommen des  K  ad  mos  vom  Thron  ausschlössen, 
schickten  ihnen  die  Götter  zur  Strafe  ein 
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schlimmes  Tier,  den  teumesischen  Fuchs  (der 
nach  dem  Ort  und  Berg  Teumesos  bei  Theben 
benannt  (Patts.  9,  19,  1.  Steph.  B.  Tfvuqtioös), 
nach  der  Bestimmung  de»  Schicksals  nie  er- 
griffen werden  konute  und  von  den  Thebanern 
jeden  Monat  einen  Knaben  zum  Frafa  ver- 
langte (Apollod.  2,  4,  C.  7).  Kephalos  aber, 
Deions  Sohn,  aus  Athen,  besal's  einen  Hund, 
dem  kein  Tier  entrinnen  konnte.  Zum  Dank 
dafür  nun,  daf«  ihn  die  Tbebaner  von  dem  10 
unfreiwilligen  Morde  reinigten,  den  er  an  seiner 
Gattin  ProkriB  begangen,  jagte  er  mit  seinem 
unentrinnbaren  Hund  den  unfafsbaren  Fuchs. 
Dieser  ewigen  Jagd  wurde  bei  Teumesos  da- 
durch ein  Ende  gemacht,  dals  Hund  und 
Fuchs  (von  Zeus,  Apollod.)  in  Stein  verwandelt 
wurden.  Der  Inhalt  der  Sage,  die  auch  in 
nordeuropäischen  Märchen  wiederkehrt  (vgl. 
Mannhardt,  Ant.  Maid-  und  Feldkulle  58) 
spricht  von  selbst  für  ein  hohes  Alter.  Am-  so 
phitryon  erscheint  hier  noch  nicht  wie  bei 
Späteren  als  Vermittler  zwiachen  den  The- 
banern und  Kephalos.  Der  Tod  dor  Prokris 
ist  vorausgesetzt,  doch  steht  diese  mit  dem 
Hund  noch  in  keiner  Verbindung,  so  wenig 
wie  in  der  folgenden  Prokrissage  selbst. 

3)  Die  attische  Prokrissage  ist  zuerst 
in  der  A'ekyia  der  Odyssee,  und  zwar  in  einer 
attischon  luterpolatiou  des  Frauenkatalogs  da- 
selbst i  321  (vgl.  Wilamomtz,  Kydathen  '226;  90 
Komposition  der  Odyssee  149)  erwähnt,  indem 
hier  Prokris  in  einer  Weise  genannt  wird,  die 
ihr  Schicksal  als  bekannt  voraussetzt.  Die- 
selbe galt  allgemein  für  eine  Tochter  des 
Erechtheus  (vgl.  Apollod,  3,  16,  1);  dafs  sie 
bei  Hygin.  f.  189,  24  Tochter  des  Pandion, 
bei  Servius  ad  Aen.  6,  446  des  Iphiklos  heifst, 
beruht    auf  Verwechslung,    s.   Schwenck  in 

II  eickers  Ithtin.  Mus.  6,  1838  S.  631.  Nach 
der  ältesten  Fassung  bei  J'herckydts  (Nc/w/.  I  io 
321;  vgl.  dazu  Wilamowitz,  Hermes  1883.  426) 
lautet  die  Sage:  Kephalos,  des  Deioneus  Sohn, 
heiratete  die  Erechtheustochter  Prokris  und 
wohnte  in  Thorai  (südlich  vom  Hy  mettos;  so 

Wilumotcitz  und  Tüpffer,  Lesart  nicht  sieher). 
Um  die  Treue  seiner  jungen  Frau  auf  die 
Probe  zu  stellen,  ging  er  auf  8  Jahre  in  die 
Fremde  und  kehrte  dann  in  verstellter  Gestillt 
und  mit  reichem  Schmuck  zurück,  um  dadurch 
Prokris  zu  gewinnen,  die  auch  wirklieb  teils  M> 
durch  den  Schmuck  teils  durch  die  Schönheit 
des  Kephalos  sich  verleiten  Hefa,  sich  ihm  zu 
ergeben.  Jetzt  gab  er  sich  unter  Vorwürfen 
zu  erkennen,  doch  kam  es  zur  Versöhnung. 
Da  nun  Kephalos  häutig  auf  die  Jagd  ging, 
schöpfte  Prokris  gegen  ihn  Verdacht  wegen 
Untreue.  Sie  befragte  seinen  Diener,  und  dieser 
berichtete,  Kephalos  rufe  oft  auf  einer  Berg- 
spitze:  Wolke,  erscheine!  (m  vnpilrj,  naga- 
ytvov).*)    Prokris  begab  *ich  nun  selbst  auf  co 

*)  [Unter  der  Bergspitse,  auf  der  Kephalos  jugt,  ist 
wahrscheinlich  dor  westlich  von  Thorikos  und  Kophale 
gelegeue  Hyiuettos  ru  vorstehen,  am  dosson  Spftzo  <>fur« 
früh  morgen»  dunne  Nebelschleier  flattern,  welche  die 
hoher  steigende  8onuo  bald  corstreut.  Vgl.  Xrumanif 
rarltcA,  Phyt.  Urofr.  r.  Oritchenl.  8.  86  u.  1S4.  DU  Be- 
wohner dar  attischen  £bena  aber,  deren  Repräsentant 
io  dkcaem  Kalle  Kephalos,  der  Kponymu»  von  Kephale, 
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den  Berg,  um  zu  lauschen,  und  als  sie  ihn 
dieselben  Worte  ausrufen  hörte,  lief  sie  auf  ihn 
zu,  Kephalos  aber  aufser  Fassung  (wohl  besser 
nach  dem  kürzer  gefafsten  Seholiun  z.  d.  St. : 
in  der  Meinung,  ein  Wild  im  Gebüsch  zu 
hören)  warf  den  Speer,  den  er  in  der  Hand 
hatte,  nach  ihr  und  tötete  sie.  Er  liefs  nun 
den  Erechtheus  kommen  und  sorgte  für  eine 
glänzende  Bestattung.  Dieser  Bericht  findet 
sich  teils  wörtlich,  teils  in  erweiterter  Form 
bei  Eusiath.  ad  l  320. 

Die  Verschmelzung  der  Sagen  nr.  2  und  3 
wurde  dadurch  herbeigeführt,  dafs  Prokris  zur 
Besitzerin  des  unentrinnbaren  Hundes  gemacht 
wurde  (bei  Apollod.  3,  15,  1.  2,  4,  7.  Eratosth. 
Catast.  33.  Hyg.  astr.  2,  35  nebst  den  damit 
zusammenhängenden  Schriften  bei  Robert,  Ca- 
tast. p.  166—169).  Hier  wird  erzählt:  Au» 
Beschämung  über  ihre  Untreue  (die  bei  Apol- 
lodor  in  einem  gewöhnlichen  Ehebruch  mit 
Pteleon,  nach  Top  ff  er  a.  a.  0.  S  268  dem  Heros 
Eponymos  des  attischen  Demos  Ptelea,  um  den 
Preis  eines  goldenen  Stirnbands  besteht)  floh  sie 
zu  Minos  auf  Kreta.  Zum  Lohn  dafür,  dafs  sie 
diesen  von  seiner  häfslichen  Krankheit  heilte 
(Apollodor  wieder  gröber:  dafs  sie  ihm  trotz 
derselben  beiwohnte),  schenkte  ihr  Minos  den 
unentrinnbaren  Hund  und  den  unfehlbaren 
Speer,  die  früher  der  Europa  angehört  hatten 
und  nun  durch  Prokris  an  Kephalos  kamen. 
In  beiden  Sagen  lag  ein  Anknüpfungspunkt 
für  diese  Verschmelzung.  Der  wunderbare 
Hund  gehört  auch  anderen  Sagenkreisen  an, 
und  besonders  spielte  der  von  Hephaistos  für 
Zeus  gefertigte  auf  Kreta  im  dortigen  Zeus- 
kultus eine  Bolle  (Anton.  Lib.  36).  Pherekydes 
sprach  von  demselben  bei  der  Pandareossage 
(schol.  r  518),  ohne  ihn  mit  seiner  Prokris- 
sage zu  verbinden.  Andere  aber  reihten  die 
Besitzer  des  wunderbaren  Hundes,  Zeus,  Europa, 
Minos,  Prokris,  Kephalos,  aneinander,  so  2fi- 
katuiros  (fr.  97  Schneider)  in  seinen  'EztQOiov- 
fitva,  und  vor  ihm  Istros,  auf  welchen  die  an- 
geführten Stellen  bei  Apollodor,  Catast  33 
u.  8.  w.  ohne  Zweifel  zurückzuführen  sind  (s. 
Hobert  a.  a.  0.  Wilumowitz,  Hermes  1883,  424). 
Europa,  welche  den  Hund  (und  Speer)  zum 
Wächter  oder  als  Geschenk  erhält,  bildet 
durch  ihre  Einschließung  in  der  Höhle  bei 
TeumeBos  (Ant im.  Tfteb.  fr.  3  Stall)  auch  wie- 
der eine  Anknüpfung  für  den  teumesischen 
Fuchs.  Andrerseits  enthält  auch  die  Prokris- 
sage einen  Zug,  der  zur  Verbindung  mit  dem 
unentrinnbaren  Hunde  führt:  Prokris  ist 
Jägerin,  von  Xcnophon  Cyn.  13,  18  wird  sie 
mit  Atalante  unter  den  berühmten  Jägerinnen, 
von  Kallitnachos  J)ian.  209  unter  den  jagd- 
liebenden Begleiterinnen  der  Artemis  auf- 
geführt. Dies  tritt  auch  mehrfach  in  den  Dar- 
stellungen der  Prokrissage  hervor:  bei  Ovid 
schweift  sie,  nachdem  sie  der  Untreue  über- 
führt ist,  jagend  durch  die  Berge,  bei  Apollo- 
dor 8,  16,  1  begleitet  sie  nach  der  Wieder- 
ist, hegen  gonan  denselben  M  ansch  wie  Kephalos  (n*.  r»- 
<f»l>;,  naitayttov),  weil  die  Wolkenbiidung  am  Hymetto« 
uach  langer  Dürre  In  der  Regel  das  ersehnte  Vorzeichen 
des  Regen«  ist  (Xeuiutmn-F.  a.  a.  O.  S.  37.  A. 
Gri«eh.  Jahrtutiten  1  n.  2  S.  14ü).  Koscher.] 
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Versöhnung  mit  Kephalos  diesen  auf  die  Jagd 
(^»  yäg  &r]e(vri*T]),  und  hierbei  tötet  sie  Ke- 
phalos, ohne  es  zu  wollen,  mit  dem  Speer. 
So  wird  denn  auch  die  Schenkung  des  Hundes 
durch  Minoe  bei  Hyg.  a*tr.  2,  86  mit  ihrer 
Jagdliebe  begründet,  und  auch  sonst  erscheint 
sie  als  Besitzerin  des  Hunde«  (Athen.  12 
p.  553  b)  und  des  dazu  erdichteten  unfehlbaren 
Speeres,  woher  das  sprichwörtliche  77(>öxp«Joc 
ä*ovta,  Suid.  s.  v.  Eustath.  ad  l  3°0.  Ebenso 
gut  aber  konnte  die  Schenkung  von  Hund 
und  Speer,  wie  bei  Ilyg,  f.  189,  Ovid  und 
Paus.  9,  19,  1,  auf  Artemis  zurückgeführt  wer- 
den, die  auch  bei  Callim.  IHan.  207  einer 
ihrer  Nymphen  einen  Hund  schenkt,  und  es 
fragt  sich,  ob  Minos  oder  Artemis  da«  Ur- 
sprüngliche war.  Erwägt  man,  dafs  I*tros 
der  Schüler  des  Kallimaclws  war,  der  in  seinem 
Gedicht  anf  Artemis  von  Kreta  ausgeht  und 
Prokris  unter  den  kretischen  Nymphen  Brito- 
martis  und  Upis  aufführt,  so  möchte  man 
glauben,  Istras  sei  hierdurch  veranlagt  worden, 
Prokris  nach  Kreta  Und  mit  Minos  als  dem  Be- 
sitzer des  Hundes  in  Verbindung  zu  bringen. 
In  die  Krankheitsgeschichte  des  Minos  scheint 
dann  Prokris  durch  eine  etymologische  Spielerei 
hineingezogen  worden  zu  sein  (vgl.  Antun.  Lib. 
41  ■KQÖttQOV  i^inQivtv). 

Endlich  wurde  auch  die  Sage  nr.  1  mit 
nr.  2  und  3  verbunden,  sehr  äufserlich  bei 
ApoUod.  1,  9,  4,  der  Kephalos  Gemahl  der 
Prokris  und  Liebling  der  Eos  neben  einander 
nennt,  zu  einem  Ganzen  verschmolzen  bei 
Ilyg.  f.  189.  Ovid  Met.  7,  690-862.  Anton. 
Lib.  41  (Serv.  ad  Aen.  6,  445),  die  im  wesent- 
lichen übereinstimmen,  im  einzelnen  variieren, 
besonders  in  der  Motivierung,  die  bei  Ovid 
am  feinsten  durchgearbeitet  ist.  Die  Er- 
zählung beginnt  mit  der  glücklichen  Ehe  des 
Kephalos  und  der  Prokris,  wozu  Hygin  das 
ausdrückliche  Versprechen  gegenseitiger  Treue 
hinzufügt.  Kephalos  jagt  in  der  Morgenfrühe 
auf  den  Höhen  des  Hymettos,  da  sieht  ihn 
Eos,  liebt  ihn  und  verlangt  Gegenliebe;  Ke- 
phalos widersteht.  Eos  entläfst  ihn,  bei  Hygin 
mit  den  Worten:  ich  will  nicht,  dafs  du  die 
Treue  brichst,  wenn  Prokris  es  nicht  zuerst 
thut.  Bei  Ovid  spricht  sie:  „behalte  Prokris, 
Undankbarer,  aber  du  wirst  bereuen,  sie  be- 
sessen zu  haben",  wodurch  der  nun  in  Kephalos 
aufsteigende  Verdacht  gegen  die  Treue  der 
Prokris  und  sein  Entschlufs,  diese  auf  die 
Probe  zu  stellen,  motiviert  wird.  Hierbei  hilft 
Eos,  besonders  bei  der  Verwandlung  des  Ke- 
phalos, tritt  aber  von  da  an  ganz  zurück.  Die 
Verbindung  der  Eos  mit  Kephalos  mufs  bei 
dieser  Verschmelzung  aufgegeben  werden  (bei 
Anton:  Lib ,  der  jene  beibehält,  zeigt  sich  der 
Widerspruch);  dafs  man  das  schon  frühe  er- 
kannte, beweisen  die  attischen  Vasenbilder;  s. 
Bd.  1  unter  „Eos"  Sp.  1269.  1275.  Hierauf  folgt 
die  Versuchung  der  Prokris,  nach  Pherekydes; 
dann  die  Trennung  und  Flncht  zu  Artemis  oder 
Minos  und  die  Schenkung  des  Hundes  Lailaps 
und  deB  Speeres,  nach  Istros.  Nur  der  letzten 
Gestalt  der  Sage  (bei  Hygin  und  Anton.  Lib.; 
bei  Ovid,  wo  Kephalos  erzählt,  nur  angedeutet) 
gehört  die  Rache  der  Prokris  an.    Als  Jüng- 


ling verkleidet  kehrt  sie  zu  Kephatos  zurück 
und  jagt  mit  ihm  unerkannt;  ihn  ergreift 
heftiges  Verlangen  nach  dem  Besitz  des  wert- 
vollen Hundes  und  Speers;  sie  verspricht  ihm 
dieselben,  wenn  er  sich  ihr  zur  Knabenliebe 
ergebe,  und  da  er  bereit  ist,  giebt  sie  sich  zu 
erkennen.  Sie  versöhnen  eich,  und  Kephalos 
erhält  Hund  und  Speer.  Nun  folgt  der  Tod 
der  Prokris,  bei  Ovid  wiederum  Übereinstim- 
10  mend  mit  Pherekydes,  aber  durch  ausführliche 
Gefühlsmalerei  erweitert,  in  doppelter  nur 
wenig  abweichender  Erzählung  Met.  7,  796 
und  Art.  am.  3,  686 — 746.  Hier  erscheint  zu- 
erst das  tragische  Motiv,  dafs  Prokris  durch 
den  unfehlbaren  Speer,  ihr  eigenes  Geschenk, 
stirbt;  aus  Nephele  bei  Pherekydes  macht  Ovid 
eine  Aura,  die  kühlende  Luft,  vgl.  Jahn,  Arch. 
Beitr.  74  f.  Eine  günstige  Meinung  für  die 
Darstellung  Orids  erweckt  die  Übereinstimmung 
*o  mit  dem  attischen  Vasenbild,  das  den  Tod  der 
Prokris  wiedergiebt,  s.  unten.  Bei  Hygin  ist 
die  von  Prokris  gefürchtete  Nebenbuhlerin  statt 
Aura  wiederum  Aurora.  Die  Verwechslung 
dieser  beiden  hat  in  dem  Bericht  des  Servitut 
(ad  Verg.  Aen.  6,  445  ed.  Thilo),  der  im  ganzen 
dem  Oeid,  in  einer  Einzelheit  Hygin  folgt, 
heillose  Verwirrung  angerichtet.  Antoninus  Lib. 
erzählt  den  Tod  der  Prokris  gar  nicht,  sondern 
schliefst  an  die  Versöhnung  und  die  Über- 
so  lassung  des  Hundes  an  Kephalos  die  Geschichte 
vom  teumesischen  Fuchs,  die  Ovid  vorher  ein- 
schiebt, und  vom  Taphierzug  an. 

4)  Kephalos  vor  dem  Areopag.  Der 
Bericht  Apollodors  3, 16, 1,  der  manches  Eigen- 
tümliche hat,  schliefst  die  Erzählung  vom  Tod 
der  Prokris  mit  den  Worten:  „und  Kephalos 
wurde  vor  ein  Areopaggericht  gestellt  und 
zu  ewiger  Verbannung  verurteilt."  Schon 
Hellanikos  hatte  unter  den  der  Sage  ange- 
40  hörigen  Richtersprüchen  des  Areopag  den  Fall 
des  KephaloB  aufgezählt  (Schol.  Kur.  Or.  1648), 
doch  scheint  Apollodor  dies  nicht  aus  ihm  ge- 
schöpft zu  haben  (Poltert,  Apoll,  p.  90).  Viel- 
leicht aber  auch  nicht  ans  Istrott  (fragm,  19, 
Müller,  Fr.  H.  Gr.  1  p.  420),  bei  welchem  die  Er- 
zählung von  Prokris'  Tod  mit  dem  feindseligen 
Auftreten  des  Erechtheus  geschlossen  zu  haben 
scheint,  der  bei  der  Beerdigung  die  Lanze  ins 
Grab  stiefs,  um  es  damit  als  das  eines  ßtututg 
so  axo&ttvmv  zu  bezeichnen  (das  dopt«  littvty*fip 
vgl.  Schümann,  Gr.  Altert.  2*,  541),  während 
bei  Pherehfdes  (s.  oben)  Bich  Erechtheus  ohne 
derartige  Handlung  an  der  Bestattung  beteiligt. 
Die  Verbannung  des  Kephalos  aus  Athen  wird 
öfter  erwähnt,  um  dann  die  Begegnung  mit 
Amphitryon  anzuknüpfen,  Strab.  \>.  456.  Puuh. 
1,  37,  6.  Etym.  M.  607,  26.  Eustath.  p.  307,  5. 
—  Töpfftr,  Attische  Gened.  S.  258 f.  hält  die 
Version  der  Sage  bei  Apollodor,  welche  die 
so  vom  Areopag  gerichtete  Blutschuld  des  Ke- 
phalos zum  Mittelpunkt  hat,  für  älter  als  die- 
jenige bei  Pherekydes,  welche  erst  durch  die 
Übersiedelung  der  Kephaliden  in  die  Nähe 
von  Athen  ent*tandt-n  sei.  Vielmehr  ist  die- 
jenige Version,  welche  den  Kepbulos  vor  den 
Areopag  in  Athen  stellt,  als  die  spätere,  zum 
Ruhm  Athens  ersonucne  anzusehen. 

5;  Kephallenische  Sage  undTaphier- 
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z ug.  Kephalos  galt,  gewifs  nur  infolge  der 
Namensgleichheit,  als  Eponymos  von  Kephal- 
lenia  (früheste  Zeugnisse  Aristoteles  im  Etym. 
M.  144,  26  u.  lleraclül.  Polit.  fr.  27  Schmid), 
nnd  gewisse  Geschlechter  der  Insel  leiteten 
ihre  Herkunft  von  den  Söhnen  desselben  ab. 
Znr  Begründung  dieser  Meinung  bedurfte  es 
der  Anknüpfung  nn  die  attische  Kephalossage, 
und  hierzu  bot  sich  der  von  Theben  aus  unter- 
nommene Zug  des  Amphitryon  gegen  die  10 
Tapbier  dar,  an  welchem  man  den  Kephalos 
teilnehmen  liefs.  Dies  konnte  entweder  direkt 
durch  den  Aufenthalt  des  Kephalos  in  Theben 
nach  seiner  Verbannung  ans  Athen  geschehen 
(so  bei  Paus.  1,  37,  6.  Eustath.  p.  »08,  14) 
oder  durch  Einschiebung  der  Sage  vom  teu- 
mesi8chen  Fuchs,  indem  Amphitryon  nach  Athen 
kam  nnd  Kephalos  durch  das  Versprechen  eine» 
Anteils  an  der  Taphierbeute  zur  Jagd  auf  den 
teumesischen  Fuchs  und  zugleich  zum  Taphier-  so 
zug  gewann,  wie  Apollodor  2,  4,  7  und  nach 
ihm  Anton.  Lib.  41  erzilhlt.  Da  somit  die 
Verbindung  zwischen  der  Jagd  des  teumesi- 
schen  Fuchses  und  dem  Taphierzug  nicht 
wesentlich  ist,  darf  die  Teilnahme  des  Ke- 
phalos an  letzterem,  wie  überhaupt  die  kephal- 
lenische  Sage,  als  späteres  Erzeugnis  der  Re- 
flexion angesehen  werden.  Über  den  Verlauf 
des  Taphierzugs  s.  „Amphitryon"  Bd.  1  Sp.  323; 
die  auf  Kephalos  bezüglichen  Thatsachen,  dafs  so 
er  für  seine  Teilnahme  die  Insel  Taphos  er- 
hielt und  dieselbe  nach  sich  Kephallenia  be- 
nannte, werden  oft  erwähnt,  aufser  dem  dort 
Angeführten  Strab.  p.  456.  459.  461.  Epaphrod. 
in  Et.  M.  507,  26.  Steph.  B.  p.  881,  18.  Eustath. 
p.  307,  5.  308,  14.  Hier  erzeugte  er  mit  Ly- 
sippe  vier  Söhne,  welche  für  die  Eponymoi 
der  vier  kephallenischen  Stämme  der  TIoovooi, 
Zuuaioi,  Kgävfiot,  TlaUif  galten  (die  Namen 
der  Stämme  und  noch  mehr  die  der  Söhne 
sind  schwankend  überliefert);  Etym.  M.  p.  607, 
26.  Steph.  B.  Kqüviqi.  Andrerseits  leitete  auch 
ithakesischo  Ortssage  das  Geschlecht  des  Laer- 
tes  von  ihm  ab,  mit  folgendem  Stammbaum: 
Kephalos,  Keleus  (Kileus),  Arkeisios,  Laertes, 
vgl.  Eustath.  ad  B  631.  Schol.  L  V  ad  B  173. 
Arkeiaios  galt  aber  auch  für  den  Sohn  des  Ke- 
phalos, entweder  von  Prokris  Hyg.f.  189,  oder, 
nach  einer  eigentümlichen,  von  Aristoteles  be- 
zeugten Sago,  von  einer  Bärin,  s.  „Arkeisios" 
Bd.  1  Sp.  654.  Au  Kephallenia  knüpfte  sich 
endlich  auch  die,  offenbar  der  Sappho  nach- 
gebildete Sage  vom  Sprung  des  Kephalos  vom 
Leukatischen  Felsen  aus  Liebe  zu  einem  Ptere- 
las  (?)  Strub,  p.  452.  46t.  Schwench,  li'elckers 
liliein.  Mus.  <>,  564.  Welcher,  A.  1K  8,  69.  — 
Töpfler  a.  a.  O.  S.  26»  findet  darin  eine  Be- 
ziehung auf  einen  daselbst  üblichen  apollini- 
schen Sühngebrauch. 

6)  Die  Verbindung  des  Kephalos  mit 
Klymene,  Tochter  des  Minyas,  gehört  dem 
Sagenkreis  der  M  inyer  an  und  int  uns  nur  aus 
der  Beschreibung  der  polygnotischen  LeBche 
bei  Paus.  10,  29,  6  bekannt.  Polygnotos  folgte 
in  seiner  Darstellung  der  Unterwelt  der  home- 
rischen Nehyin,  fügte  aber  auch  einzelnes  aus 
den  Kostoi  hinzu  (vgl.  Welcher,  Kl.  Schrift.  5, 
661.   So  stellte  er  neben  Prokris  die  Klymene, 


der  erateren  den  Rücken  zuwendend,  weil  nach 
l'ausanias  in  den  Nosten  gedichtet  war,  Kly- 
mene, Tochter  des  Minyas,  sei  mit  Kephalos, 
Deions  Sohn,  verheiratet  gewesen  und  habe 
ihm  einen  Sohn  Iphiklos  geboren.  Pausamas 
sucht  seinerseits  die  ursprünglich  sich  aus- 
Hchliefsenden  Sagen  dahin  zu  vereinigen,  dafs 
„allgemein  die  Ehe  mit  Prokris  für  die  frühere 
gelte".  Die  Namen  Klymene  nnd  Iphiklos  sind 
auch  sonst  in  die  Kephalossage  verflochten, 
8.  Wilamowits,  Hermes  18,  423  und  oben. 

Die  Identität  des  Kephalos  im  Eosmythos 
und  in  den  an  seine  Verbindung  mit  Prokris  sich 
anschließenden  Sagen  zeigt  sich  auch  in  der 
übereinstimmenden  Auffassung  seiner  Person. 
In  beiden  erscheint  er  jung  und  schön  (vtog 
%nl  xalöc  xal  avdgtio?  Anton.  Lib.  41);  seine 
Schönheit  spielt  ebenso  beim  Raub  durch  Eos 
(Paus.  1,  3,  1.  3,  8,  12)  als  in  der  Prokrissage 
(bei  Phcrehydes)  eine  bedeutsame  Rolle;  bei 
Athen.  13  p.  666  d  und  Hyg.  f.  270  wird  er 
unter  den  ndlXtatot  aufgeführt.  Ebenso  wesentr 
lieh  und  beiden  Sagen  gemeinsam  ist  der  Zug, 
dafs  Kephalos  Jäger  ist;  er  bildet  für  den 
Raub  der  Eos  wie  für  die  Schicksale  der 
Prokris,  ihre  Rache,  ihre  Eifersucht  und  ihren 
Tod  die  Motivierung  und  Voraussetzung.  Auch 
auf  den  Bildwerken  mit  der  Verfolgung  durch 
Eos  (s.  unten)  erscheint  er  mit  Hund  und 
Speer,  wenn  den  letzteren  hier  auch  noch  nicht 
dieselbe  Bedeutung  wie  iu  der  Sage  von  Prokris 
und  vom  teumesischen  Fuchs  zukommt.  Auch 
Xcnoplion  Cyn.  1,  2  zählt  ihn  unter  den  be- 
rühmten Jägern  der  Sage  auf;  vgl.  AeUan  not. 
anim.  Epil. 

IU.  Deutung. 

Der  Raub  des  Kephalos  durch  die  Göttin  der 
Morgenröte,  verglichen  mit  dem  ähnlichen 
Schicksal  ihrer  andern  Lieblinge,  insbesondere 
die  Aufführung  jener  Begebenheit  mitten  unter 
den  Erscheinungen  des  Sonnenaufgangs  auf  der 
Vase  Miib.  Blacas  18  (abgeb.  Bd.  1  Sp.  2010), 
führen  darauf,  einen  natürlichen  Vorgang  als 
Grundlage  des  Kepbalosmythoa  zu  vermuten. 
So  sah  Welcher  (A.  D.  3,  56)  in  Kephalos  das 
Dunkel,  welches  von  der  erscheinenden  Morgen- 
röte entführt  wird;  ().  Jahn  (Arch.  Beitr.  77) 
„dio  Frühe  des  Morgens  vor  und  um  den 
w  Sonnenaufgang,  in  ihren  verschiedenen  Er- 
scheinungen, wie  sie  sich  namentlich  auf  dem 
Berge  zeigen"  [ähnlich  Ch.  Ploix ,  La  nature 
des  dieux.  Paris  1888  S.  235  ff.  R.],  letzteres 
auch  mit  Rücksicht  auf  die  Erzählung  von 
Nephele  oder  Aura  im  Prokrismythos.  Um 
auch  zugleich  den  letzteren  zu  erklären,  nimmt 
Prdler  [Gr.  Myth.  2»,  145)  Kephalos  für  den 
Morgenstern,  Prokris  für  den  Mond,  während 
Max  Müller  (Essays  2*,  78  Franeke)  in  Ke- 
60  phalo«  die  aufgehende  Sonne  sieht,  die  ebenso 
zu  Prokris,  dem  Tau,  wie  zu  Eos  in  Beziehung 
stehe.  [Ganz  ähnlich  wie  M.  Müller  deutet 
den  Mythus  von  Kephalos  und  Prokris  auch 
Polites  (O  "HXtog  x«ta  xovg  Snuioättg  uv&ovg. 
'F.v  'AVrjvaig  1882  S.  25  ff.),  indem  er  sich  auf 
ein  neugriechisches  aus  Attika  stammendes 
Märchen  beruft,  das  ihm  die  wesentlichsten  Ele- 
mente der  Kephalossage  in  einfachster  Form 
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■Mi  enthalten  scheint  und  folgenderen afsen 
lautet:  „6  "Hltog  navtotvzrj  zy  Zelqvrj- 
xj)v  'jnjof  yvvaina  xal  rr/»  ayanovat,  «IIa  xal 
XTjV  £j]\tve  itceoanolv.  Jid  zovro  Zoo  Tjxov  o 
"Hlios  's  t6  CiTiizt ,  {}  Zfl.  Siv  icpai'vfzo,  all' 
ffitvs  xuruun  .  "H&tXt  o(ime  vd  tßyy  xal  avzf] 
Houuardxi  t£to  xal  rijoayf  izozt  üü  'ßyrj  6 
avTQag  xijs  ytarl  ijzav  xvvijyöj  xal  'jrqyaivf 
%a&T}u(pa  's  t6  xwvijyt.  ~Ozav  niovayt  ö  HUos 


gehörigen  astronomischen  Mythen  (K.  0.  Müller, 
Prolegom.  z.  Mythol.  196)  und  erlangte  durch 
Homer  allgemeine  Geltung,  Kephalos,  sein 
attisches  Ebenbild,  verlor  durch  seine  Herein- 
ziehung in  die  attische  Landessage  den  sideri- 
achen  Charakter.  Aber  aufser  seinem  Huud 
erinnert  noch  daran  die  Sage,  dafs  er  mit  Eos 
den  Phaethon  d.  h.  den  Morgenstern  erzeugt 
(Hes.  theog.  986.    Hyg.  astr.  2,  42),  der  au« 


r 


k J 


\ 


maca  dxö  zd  ßovvd,  aua  dtv  äxovyt  zd  ßq-  10  der  Begegnung  des  schönen  Jägers  am  Nacht- 
piazä  zov  xvrraff  unaii7tovla>ufvr]  wc  zd  'udztet 

noxi  &d  'ßyf/.   ""Jv  tßltnt  zi,v  äxolov&i'ct  zov,  ^ 
ras  axTtVas,  tfitvs  oxtnaoitfvT]'  aua  hdvfzo 
xal  ö  zfltvxaios  dito  xrjv  dxulov&i'a  zov  uvioös 
tjjc,  tßyavt  t6  noöomno  zjjS  x«i  txatQfT0  xov 
xöaao.   "Afict  ndkiv  tßliJte  ajrö  zd  ßovvd  rr)v 
dxolov&ia    tls   tri*   dvazoXt),    tuizatvt  a/oa. 
Exoi  £oüo*f  ndvzaxt  xaiä  ui  zov  avrp«  rijff." 
Vgl.  auch  Koscher,  Seieneu.  Venoandta  Kap.  10. 
Der  Mythus  Vom  Haube  den  kt-pha- 
los  durch  Kos  läfst  sich  mit  dessen  tß 
Deutung  als  Sonne  leicht  in  Ein-  \ 
klang    bringen,    wenn   man  be- 
denkt, dafs  Eos   nicht  blofs  die 
Morgen-,  sondern  auch  die  A  bend- 
röte  bedeutet,  daher  ihre  Wohnung  schon 
bei  Homer  (p  1  ff".)  auf  die  westliche  fe 
Inael  Aiaia  verlegt  wird.  (\\  outet 
„Eos"  Bd.  1  Sp.  1266  f.).  v.\ 
In  den  astronomischen  Schriften, 
wahrscheinlich  auf  einen  gelehrten  Ära-  JB 
tnskommentar  zurückgehen,   Bratosth.  | 
Catasterism.  33   und  den  d<rti 
schölten  b.  liobert,  Eratosth. 
p.  166  f.,  schliefst  die  Er- 
zählung von  der  Jagd  des 
tenmesischen  Fuchses  da- 
mit, dafs  nur  der  Fuchs 
in  Stein  verwandelt,  der 
Hund  des  Kephalos  aber 
unter  die  Sterno  versetzt 
wird.    Hieran  knüpft  der 
Verf.  der  Catanterismcn  die 
Bemerkung:  „Manche  hal- 
ten diesen  Hund  für  den 
des  Orion,  der  zugleich  mit 
Orion    unter   die  Sterne 
versetzt  wurde",  also  für 
den  Sirius  (H.  X  29);  ebenso 
>'cAo/.    Sangermanetu.  in 
(rerman.  p.  167,  18  Breysig. 
Kephalos  hat  sogar  den 
Orion  aus  dem  Besitz  dos 
Sirius  verdrängt,  indem  in 
den  Catasttr.  und  bei  Hyg.  (M/r.  236  der  Kvvtv 
(SiriuB)  dem  KephaloB,  der  üqoxvcov  dem  Orion 
zugeschrieben  wird.    Ist  aber  der  Jäger  Ke- 
phalos der  Besitzer  des  unsterblichen,  an  den 
Himmel  versetzten  Hundes  —  und  dafs  er, 
nicht  Prokris,  ursprünglich  der  Besitzer  ist, 
lehrt  die  alte  teumesische  Sage  —  so  ist  er 
selbst  nichts  anderes  als  der  himmlische 
Jäger,   der  am  nächtlichen  Sternenhimmel 
glänzt.  Somit  ist  Kephalos  der  attische  Orion 
(vgl.  Robert,  Eratostli.  p  244  A),  der  ja  eben- 
falls Jiiger  ist  und  von  Eos  geraubt  wird. 
Orion,  der  Riese  des  Naehthimmels,  gehört  zu 
den  ursprünglichen,   dem  Volksglauben  an- 


4 

i 


1)  Ki  s  den  Kepkalo»  raubend,  Trrracotta  (nach  Arch.  Zeitg.  IM.  33, 

Taf.  15  nr.  1). 


himmel  mit  der  Morgenröte  hervorgeht,  wofür 
die  Erzeugung  des  Heosphoros  durch  Eos  und 
AstraioB  [Theog.  381)  nnr  eine  Variante  ist. 
Endlich  erinnert  noch  daran  der  der  Keule 
des  Orion  und  unserem  „Jakobsstab"  eut- 
60  sprechende  Speer  (vgl.  Wilamowitz ,  Hermes 
18,  426),  der  natürlich  wie  der  Hund  zum 
Katasterismos  bestimmt  war.  Dem  Griechen 
gingen  die  Vorstellungen  eines  von  Jugend 
und  Schönheit  strahlenden  Jünglings  und  eines 
leuchtenden  Sterns  leicht  ineinander  über.  Wie 
auf  Vasenbildern  die  Sterne  als  Knaben,  Helios 
als  Strahlenhaupt  dargestellt  wurden,  so  wurde 
umgekehrt  auch  ein  schöner,  Liebe  erwecken- 
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der  Jüngling  ein  „Stern"  genannt,  vgl.  Z  401 
und  das  Epigramm  Piaton»  A.  P.  7,  670. 
Den  Morgenstern  dachte  man  sich  als  schönen 
Knaben,  und  Callint.  Dd.  302  nennt  ihn  ovloe 
i&n'^aig  "EonfQog,  einen  „Krauskopf".  Darum 
wird  auch  der  Name  seines  Vaters  KfyaXoq, 
der  von  xtfpalrj  abzuleiten  int  (Curtiu*,  Etym.b 
S.  148),  als  „Sternhaupt"  zu  deuten  sein,  um 
so  mehr,  da  bei  den  Sternbildern  zuerst  der 
einzelne,  grofse  Stern  den  Namen  eines  Men- 
schen, Tier»  u.  s.  w.  erhielt,  und  erst  in  der 
Folgedie  kleineren  Sterne  damit  zu  einem  Stern- 
bild verbunden  wurden;  vgl.  Robert,  Erutobth. 
p.  244. 

Die  Deutung  der  Prokris  auf  den  Mond, 
welche  von  Prdhr,  Gr.  Myth.  2*,  147  aus 
ihrem  Tod  hergeleitet  wurde  („ein  Bild  für 
den  sich  versteckenden  und  erblassenden  Mond, 
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sich  auch  die  Erzählung  von  der  Begegnung 
des  Kepbalos  mit  der  Bärin  deuten,  welche 
nach  bseners  Ausführung  (S.  334)  eine  alte 
Vorstellung  für  die  Mondgöttin  war.  Manchen 
einzelnen  Zügen  der  Sage  wird  übrigons  keine 
tiefere  Bedeutung  beizulegen  Bein,  so  %.  B.  der 
achtjährigen  Abwesenheit  deB  Kepbalos,  worin 
Töpffer  a.  a.  0.  S.  260  den  Gedanken  einer 
Sühnefrist  findet,  den  er  mit  dem  im  Kepha- 
io  lidengehchlecht  heimischen  Apollodienst  in 
Verbindung  bringt 

IV.  Kephaloe  in  der  Kunst. 

1)  Da  die  Sage  von  der  Entführung  schöner 
.lünglinge  durch  Eos  sich  aufsor  der  attischen 
Kephalossage  auch  in  den  Mythen  anderer 
griechischer  Stämme,  von  Orion,  Tithonos, 
Kleitos,  wiederholt,  und  der  älteste  Kunsttypus 


Jf)  Jäo»  verfolgt  den  KophjUo«,  YwenbUd  (u»ch  MiUin,  P«int.  J«  tarn  II, 


wenn  der  junge  Morgen  kommt"),  ist  von 
Usener,  Rhein.  Mus.  1868,  337  [vgl.  Roscher, 
Sdene  u.  Verwandtes  Kap.  10]  umfassender 
begründet  worden.  Nach  ihm  stellt  das 
Märchen  von  Prokris,  die  den  Gatten  meidet, 
zu  ihm  zurückkehrt  und  durch  ihn  stirbt,  das 
(»eben,  Wiederkehren  und  die  Verfinsterung 
des  Mondes  dar.  Darauf  bezieht  er  auch 
ihre  Verbindung  mit  Artemis,  das  goldene 
Stirnband  und  den  Hund  als  Tier  der  Hi-kute 
und  Symbol  des  Lichts.  Wenn  der  letztere 
auch  nicht  der  frühesten  Gestalt  der  Prokris- 
sage angehört  und  in  dieser  überhaupt  bald 
die  märchenhaften  Züge  überwiegen,  so  finden 
doch  die  wesentlichen  Bestandteile  derselben 
in  dieser  Deutung  ihre  ausreichende  Erklärung, 
und  namentlich  scheint  Prokris  als  Mond  auf- 
gefaßt gut  zu  dem  schönen  Jäger  am  Sternen- 
himmel zu  stimmen,  dem  sie  bald  nah«?  kommt, 
bald  entschwindet     In  gleichem  Sinn  läfst 


dafür,  welcher  Eos  mit  dem  Knaben  in  den 
50  Armen  als  Gruppe  darstellte,  der  altioui- 
Bcben  und  etruskischen,  nicht  aber  der  alt- 
attischen Kunst  angehörte,  so  können  diese 
Darstellungen  (aufgezählt  und  zum  Teil  ab- 
gebildet unter  „Eos"  Bd.  1  Sp.  1272f.)  nicht 
mit  Sicherheit  auf  Kepbalos  bezogen  wer- 
den. Nur  einmal,  am  amykläischen  Thron, 
ist  die  Benennung  Kephalos  durch  Paus.  3, 
18,12  angegeben,  und  auf  der  Gruppe  von  Delo*, 
die  vielleicht  unter  attischem  Einflufs  ent- 
60  standen  ist  (vgl.  Furttcängler,  Arch.  Ztg.  40, 
.'{63)  ist  durch  den  Bund  auf  Kepbalos  hin- 
gedeutet. Erst  seitdem  die  attische  Kunst 
diesen  Typus  übernahm,  ist  die  Beziehung  auf 
Kepbalos  sicher.  Da«  erste  Denkmal  dieser 
Art  ist  das  in  noch  etwas  altertümlichem, 
feierlichem  Stil  gehaltene  attische  Thonrelief 
Archäol.  /.Vi.  33  Tf.  15,  1  (s.  Abbildung  1), 
welches  Curtius  (ebd.  S.  167)  der  kimonischen 
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Zeit  zuschreibt.  Kephalos  ist  hier  sowie  auf  den     die  Vase  Biocos  (abgeb.  Bd.  1  Sp.  2010),  wo  die 


attischen  Vasenbildern,  welche  diesen  Typus 
wiedergeben  (s.  „Eos"),  der  attischen  Sage  ge- 
mäfs,  die  ihn  als  rüstigen  Jäger  auffafst.  zwar 
mit  jugendlich  schönem  Körper,  aber  erwachsen 
dargestellt,  im  AoBchlufs  an  den  überlieferten 
Typus  jedoch  ohne  Attribute,  nur  mit  einer 
Binde  oder  einem  Kranz  im  Haar,  dem  hoch- 
zeitlichen Lorbeer  (über  die  Leier  Mon.  d. 


Verfolgungsscene  unter  die  Naturerscheinungen 
des  Sonnenaufgang«  aufgenommen  ist.  Die  von 
().  Jahn,  Arch.  Beitr.  93  gegebene  Aufzählung 
ist  von  Stephani  a.  a.  0.  S.  194  bis  auf  31 
vermehrt  worden.  In  diesem  Typus  geht  Eos 
mit  raschen  Schritten  auf  Kephalos  zu  und 
sucht  ihn  meist  mit  ausgestreckten  Händen 
zu  fassen,  während  dieser,  eine  jugendlich 


ihr 


entzieht,  indem  er  sich  meist  nach 
wendet.    Hier  erscheint  er  vollständig 


Inst. 'S.  23,  1;  s.  unten),  und  in  der  traditio-  10  schlanke  Heroengestalt,  Bich  eilig  ihrer  Ver- 
nellen  Haltung,  dafa  er  den  rechten  Arm  um 
den  Nacken  der  Göttin  legt.  Wenn  er  ander- 
wärts auch  nicht,  wie  hier,  der  Göttin  ins 
Auge  blickt,  so  ergiebt  er  sich  doch  ruhig  in 
sein  Schicksal.  Auf  den  Vasen  wendet  sich 
die  Göttin  zuweilen  (vgl.  die  Abbildung  von 


als  Jäger  ausgerüstet ,  mit  Chlamys,  dem  Pe- 
tasos  im  Nacken,  hohen  Jagdstiefeln,  oder  auch 
unbeschuht;  als  Jagdwaffe  hält  er  eine  oder 
zwei  Lanzen  in  den  Händen,  zuweilen  dazu 
M.  d.  I.  10,  39,  3,  Bd.  1  Sp.  1275)  rückwärts,  noch  eine  Keule  (Roulez,  Choix  de  von.  Tf.  6) 
offenbar  nach  andern  Personen,  aus  deren  Kreis  oder  auch  diese  allein  (Compfe  rcndu  a.  a.  O. 
sie  Kephalos  geraubt  hat,  wodurch  sich  die  ge-     Tf.  6,  3);  öiter  ist  er  von  seinem  Hund  be- 


S)  Tod  der  Prokri«, 


Kracbthou«.    Ältliche»  Vwenbild  (nach  UUUngen,  Arne.  um. 


L  Bor.  pl.  I  I). 


scblossene  Gruppe  auflöst,  um  in  die  Ver- 
folgungsscene überzugehen. 

2)  Der  attischen  Kunst  eigentümlich  da- 
gegen scheint  die  Darstellung  vom  Raub  des 
Kephalos  durch  Eos  als  Verfolgungsscone, 
namentlich  insofern  hier  Kephalos  der  atti- 
schen Lokalsage  gemäfs  als  Jäger  erscheint 
(zweifelhaft  ist  in  Beziehung  auf  Alter  und 
Vorbild  die  einzige  Vase,  die  nicht  attisch 
und  rotfig.,  sondern  etruskisch  und  schwarzfig. 
ist,  Memorie  delV  Just.  2  Tf.  15,  1,  vgl.  1 leibig 
p.  433  das.  und  Furtwängler ,  Arch.  Ztg.  40, 
350).  Dieser  Typus  war  seit  der  Mitte  des 
5.  Jahrh.  im  rottig.  Vasenatil  üblich,  vgl.  die 
Vafenbilder  Miliin,  Feint,  de  tau.  2,  35  (b.  Ab- 
bildung 2).  Ütephani,  Compte  rentlu  1872  Tf.  4, 
3.  6,  1.  3.  5  und  Winter,  Die  jungem  Vasen, 
Anhang  S.  50  f.  Die  hier  abgebildete  und  die  Vase 
Bull.  Nap.  1,  1  sind  die  einzigen  dieser  Gattung, 
auf  welchen  Eon  und  Kephalos  inschriitlich 
bezeugt  sind;  eben  solche  Sicherheit  gewährt 


gleitet  (Vase  Blacas;  Millingen,  Vas.  Cngh.  42). 
Mehrmals  sucht  er  ihr  im  Fliehen  Widerstand 
zu  leisten,  indem  er  einen  Stein  (Vase  Blacas 
und  M.  d.  Inst.  3,  30)  oder  den  Jagdspiefs 
gegen  sie  erhebt  (Compte  rendu  1872  Tf.  4,  3). 
Einmal  geht  sie  mit  einer  Tänia  auf  ihn  zu 
(Gerhard,  A.  V.  Tf.  160),  um  ihn  zu  schmücken, 
er  aber  weist  dieses  Liebeszeichen  von  sich. 
Die  Abneigung  erklärt  sich  aus  der  Einwirkung 
der  Prokrissage,  siehe  „Eos"  Bd.  1  Sp.  1269.  — 
Obgleich  in  der  Sage  Kephalos  als  einsamer 
Jäger  gedacht  ist,  haben  ihm  die  Vasenmaler 
häußg  einen  JagdgefUhrten  (auf  der  VaBe 
Bull.  Nap.  1,  1  Kulli'ßaxog,  Compte  rendu 
a.  a.  0.  Tf.  5,  3  Tt&avös  genannt)  oder  nach 
der  sonstigen  Darstellungsweise  von  Entfüh- 
rungsscenen  Freunde  und  Gespielen  beigegeben, 
aus  deren  KreiB  er  geraubt  wird,  wozu  noch, 
auf  der  Vorder-  oder  Rückseite  der  Vasen, 
der  alte  Vater  kommt,  dem  die  Entführung 
gemeldet  wird,  vgl.  JoJin  a.  a.  Ü.  95.  Stcphani 
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a.  a.  0.  196.  Hieran  reiht  sich  eine  zahlreiche 
KlaBse  von  Vasenbildern,  auf  welchen  eine 
geflügelte  Krau  in  ganz  ähnlicher  Weise  einen 
Jüngling  mit  einer  Leier  (z.  B.  Millingen,  Vas. 
Cogh.  42),  zweimal  auch  mit  einem  Packet 
Bücher  (Millin,  Vas.  1,  48)  verfolgt,  vgl.  Juhn 
a.  a.  O.  97.  Stephani  a.  a.  0.  p.  199  und  neuer- 
dings die  Hermonaxvase,  Heibig,  Bull.  d.  Inst. 
1873  p.  167;  auch  diese  Darstellungen  sind 
zum  Teil  ebenso  mit  Nebenpersonen  versehen. 
Jahn  trug  Bedenken,  hierin  Kephalos  zu  er- 
•  kennen,  da  die  Sage  ihm  nicht  solche  Züge 
ephebischer  Bildung  verleihe;  Stephani  wollte 
in  allen  diesen  Darstellungen  Tithonos  sehen 
(nach  der  Inschrift  Bull.  d.  Inst.  1848  p.  40); 
neuerdings«  nimmt  man  ihn  einfach  als  einen 
mit  den  Attributen  des  muxjKch  gebildeten 
attischen  Jünglings  ausgestatteten  Kephalos 
(Hclbig  a.  a.  C).  Furtuän'iler .  Arch.  Ztg.  40, 
350.    Robert,  BUd  und  Lied  S.  32). 

3)  Kephalos  wurde  aber  auch  in  seiner 
Verbindung  mit  dem  attischen  Prokrismvthus 
dargestellt,  welcher  zu  den  aus  der  attischen 
Landessage,  wahrscheinlich  von  Polygnotos 
(vgl.  oben  dessen  Prokris  in  der  Lesche 
von  Delphi,  und  Robert,  Bild  u.  Lied  S.  28), 
entnommenen  und  in  die  Vasenmalerei  des 
f».  Jahrh.  übergegangenen  Stoffen  gobört. 
Kephalos  wird  hier  durchaus  wie  in  der  Eos- 
sage dargestellt,  ein  Beweis  für  die  schon  be- 
gonnene Verschmelzung  der  beiden  Sagen. 
Auf  einer  Vase  des  „schönen"  Stils  bei  Mil- 
lingen, Aneient  ttnedited  monuments  Tf.  14  (s. 
Abbildung  3),  dem  einzigen  erhaltenen  Exem- 
plar dieses  Gegenstandes,  ist  der  Tod  der 
Prokris  wiedergegeben  in  dem  (ganz  ebenso  von 
Oeid  Mtt.  7,  840  geschilderten)  Augenblick, 
wo  sie,  von  dem  Speer  in  die  Brust  getroffen, 
auf  einen  Felsen  niedersinkt,  indem  sie  sich 
bemüht,  den  Speer  herauszuziehen,  während 
Kephalos,  der  herbeigeeilt  ist,  den  Irrtum  er- 
kennend au  die  Stirne  greift.  Er  erscheint 
ganz  wie  sonst  mit  Chlamys,  IVtasos  und 
Keule  und  mit  dem  Hund  an  der  Leine,  Pro- 
kris (in  Vorderansicht  und  deshalb  etwas  miß- 
lungen) ebenfalls  als  Jägerin  in  amazonenhafter 
Tracht;  über  ihr  das  entschwebende  Eidolon  in 
Vogelgestalt.  Auf  die  Scene  eilt  ihr  Vater 
Erechtheus  zu,  um  dem  Kephalos  seine  That 
vorzuhalten  (vgl.  oben  Abschn.  II,  4).  —  Das 
von  Jaim,  Arch.  Beitr.  S.  72  auf  Kephalos 
und  Aura  (oben  Abschn.  II,  3)  gedeutete  pom- 
pejanische  Wandgemälde  bei  Zolin  2,  78  stellt 
Selene  und  Endymion  dar.  vgl.  Heibig, 
Wand  gem.  Campaniens  nr.  960. 

4)  Auf  die  Sage,  welche  den  Kephalos  zum 
Eponymos  der  InBel  Kephallenia  machte,  sind 
die  Münzen  der  kephallenischen  Stadt  Pale 
zurückzuführen,  auf  welchen  ein  Jüngling  mit 
einer  Lanze,  inschriftlich  als  Kttpaloe  bezeich- 
net, auf  einem  Felsen  sitzt,  vgl.  Bosset,  Essai 
sur  les  medaülcs  des  ths  de  Cephalonie  Lond. 
1815  Tf.  1  nr.  1—5.  Combe  num.  mus.  Britann. 
Tf.  7,  22.  23.  Catal.  of  greek  coim  in  the  Brit. 
Mus.  Pelopomusus  S.  84,  f.  89.  91  Tf.  17,  lOff. 
18.  4.  Wahrscheinlich  ist  auch  die  Rchon  von 
Eckhel  angenommene  Beziehung  des  Wind- 
hunds auf  den  Münzen  des  kephallenischen 


Same  auf  den  Hund  Lailaps,  vgl.  Bosstt  a.  a.  O. 
nr.  42  n.  47.  Combe  num.  Hunter.  46,22.  Cat<ü. 
a.  a.  0.  S.  90  Tf.  18,  9  f.  S.  92.  Wegen  der 
Ähnlichkeit  mit  jenem  Kephalos  auf  den  Mün- 
zen von  Pale  in  der  Stellung  wurde  eine  kleine 
Bronzefigur  in  Paris,  Gazette  archeol.  2  pl.  36 
ebenfalls  auf  Kephalos  bezogen;  ob  mit  Recht, 
inufs  bei  der  Abwesenheit  aller  Attribute  frag- 
lich bleiben.  [Rapp.] 

Kepkenes  (Änqp/jvf«,  tAijqpqvat  nur  einmal 
bei  Arrianos  in  Eustath.  zu  Dionys.  Perieg. 
1006,  F.  H.  G.  3,  601,  78,  wo  der  accus,  her- 
zustellen ist:  xovg  df  TlfQOas  .  .  .  A'?j<p?jvas 
[Hb.  -vaC\  nott  xaltia&cei  tpneiv  'A.  —  Ovid 
MetA,  764  einmal Cepheni  proceres  adjektivisch, 
wonach  wohl  Plinius  n.  h.  6,  10  [27  f.]  sein 
Substantivum  Cepheni  [iura!  Ify.]  schuf):  das 
Volk  des  Kepheus  in  der  Andromeda  •  Sage, 
doch  in  unseren  Qnellen  erst  seit  Herodotos 
und  Hellanikos  auftretend.  Seitdem  wird  der 
Ausdruck  promiscue  mit  Atöioittg  gebraucht. 
v.  Wilamowitz  hat  einmal  (Homer.  Unters. 
S.  152)  behauptet,  sie  seien  ursprünglich  in 
Tegea  zu  Haus.  Aber  diese  sinnreiche  Kom- 
bination der  stets  in  Mehrzahl  auftretenden 
K.  mit  den  50  Söhnen  des  Tegeaten  KepheuB 
kann  sich  einstweilen  auf  kein  direktes  oder 
indirektes  Zeugnis  berufen.  Ebensowenig  wird 
in  den  erhaltenen  Zeugnissen  die  Bezeichnung 
K.  im  Zusammenhang  des  hesiodiseben  Mythos 
von  der  f  Araberin '  Ka»siepeia  gebraucht,  gilt 
also  nicht  für  die  Aithiopen  Arabiens  und  des 
Nillandes  (nur  der  geschäftige  Polyhistor  bei 
Steph.  Byz.  Aißvn'  %toqa  nolvcöwßog  zählt 
unter  12  anderen  Namen  für  das  afrikanische 
Libyen  aufser  Al&iom'u  auch  Knyijvi'rj  auf;  und 
Eustathios  zu  Dionys.  Per.  910.  G.G.  M.  2,  375 
hat  aus  dem  KTjtpijvee  oi  Al&Contq  des  Steph. 
Byz.  'Iöni)  auf  eigene  Faust  ein  K.  of  Alyv- 
»not  (!)  gemacht).  Auch  in  der  von  Theo- 
pompos abhängigen  ioppensischen  Kepheus- 
sage  ist  von  K.  nicht  die  Rede;  denn  bei 
Strabon  1  p.  42  §  36  steht  das  t&vog  Alfrio- 
mxov  .  .  .  cr/Uo  A'nqpjjvoav  in  einer  apollodo- 
rischen Autzählung  mythischer  'Aithiopen- 
Völker'  (Erember,  Pygmaien)  und  ist  von  dem, 
allerdings  demselben  Apollodoros  angehörigen 
Theopompos  -  Citat  über  loppe  p.  43  C  zu 
trennen.  Dagegen  sind  in  dem  ostaithiopischen 
» Mesopotamien ,  in  welchem  schon  Hesiodos 
(frg.  44  Ki.)  und  Aischylos  (Suppl.  276)  bei 
den  Kaunloßoaiioi  des  persischen  Meerbusens 
(vgl.  Strabon  16  p.  767 f.  Aithiopenländer  etc., 
Fleckeisen  JB.  Suppl.  16  S.  181)  die  Aithio 
pen  der  Memnon-Sage  lokalisiert  hatten, 
durch  Herodotos  und  Hellanikos  oder  viel- 
mehr ihren  gemeinsamen  Gewährsmann  (Sky- 
lax?  vgl.  Aithiopenl.  S.  155)  auch  die  K. 
angesetzt  und  mit  dortigen  Ureinwohnern 
>  identifiziert  worden.  Ihnen  folgte  Apollodoros 
(b.  Strabon  a.  a.  0.),  der  apyoXixog  mtitaeuöq 
bei  Deinias  von  Argos  (F.  II.  G.  3,  25,  4: 
At&tonia  txaltixo .  .  .  röre  Krjcprjvta,  mit  Er- 
wähnung der  Perser,  des  Perseussohnes  Ery- 
thras  u.  der  'Egv&Qa  dälaeoa),  (Jvidius,  Nonnos. 
Weder  für  diese  örtliche  Beschränkung  auf 
Mesopotamien  noch  für  das  späte  Auftreten 
des  Namens  ist  eine  Ursache  zu  entdecken. 
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Dafs  die  Form  Kntpijvfs  Drohnen  mit  Krj- 
tptve  selbst  weder  lautlich  noch  inhaltlich 
in  notwendigem  Zusammenhang  steht,  ist 
unten  (KepJteus  nr.  4)  bemerkt;  auch  dafs  in 
den  ethnographischen  Verhältnissen  Mesopo- 
tamien« etwa  die  Ursache  für  das  Auftreten 
des  Wortes  Krjtpnvts  bei  den  Historikern  des 

5.  Jahrhunderts  liegen  sollte,  ist  nach  dem 
Mafs  des  Aber  das  Zweistromland  Bekannten 
nicht  anzunehmen.  Vielmehr  lassen  sich  als 
mitwirkende  Ähnlichkeiten  nur  feststellen: 
1.  die  Altertümlichkeit  sowohl  der  griechi- 
schen Kepbeusleute  als  auch  der  Ureinwohner 
Chaldäas  (vor  der  Einwanderung  der  Chald&er 
aus  Babylon);  2.  der  Fischerberuf;  3.  die 
Gefährdung  durch  Wasserfluten;  4.  die  Sitte, 
Sterbende  (d.  h.  noch  Lebende)  wie  Leichen 
der  Flut  zum  Wegspülen  auszusetzen  (vgl.  zu 
den  aithiopischen  Ichthyophagen  Chaldaias 
bei  Htrodot  1,  200  und  Strabon  16  p.  746  §  20 
das,  was  Agaiharchidm  G.  G.M.l,  137,  46  über 
die  gedroeischen  sagt);  5.  der  Glaube  an 
opferempfangende  NereYden  (so  die  der  roten 
'Nereideninsel',  der  iov&oa  9ttlaoo«  bei  Plin. 

6,  26  (97)  die  mit  der  roten*)  Palmen- Insel 
des  Erythrasgrabes  bei  Strabon  16  p.  766.  779 
identisch  ist)  sowie  an  heilige  Urwescn  in 
Fischgestalt,  dem  xiJtoc  entsprechend  (Btrosos 
Chald.  1.  3.  F.  II.  G.  2,  496 f.);  endlich  6.  der 
sog.  'aithiopische'  Charakter,  der  beim  meso- 
potamischen  Urvolk,  z.  B.  von  Susiana  (Kie- 
pert, AlteGeogr.  S.  141  *;  Tgl.  E.  Meyer,  Gesch.  d. 
Altert.  1  S.  157ff  Duncker ,  G.  d.  A.  ls  S.  247\ 
feststeht  und,  wenngleich  in  anderem  Sinne,  anch 
von  der  Bevölkerung  der  alten  Kepheusstadte 
Bura  und  Olenos  ausgesagt  werden  konnte: 
wenigstens  ist  in  der  hellenischen  Mythologie 
von  jeher  die  Aithiopenvorstellung  untrennbar 
gewesen  vom  Heliosraythos  (so  schon  bei 
Homer  os  y  1.  Mimnermos  fr  (f.  11;  Bcrrjk,  Ai- 
schylos  frg.  192  und  besonders  eigentümlich 
Pitularos  Pyth.  4,  376  *tlai'va>ns$  KöX%ot  im 
Helios  -  Aietesmythos;  des  aithiopisch  -  helia- 
disehen  Tithonossohnes  Memnon  zu  geschwei- 
fren).  Helios  aber  beherrschte  einst  von  Akro- 
Korinthos  aus  Weichbild  und  Golf;  einen 
Aetbiops  rex  auf  dem  Isthmoa  nennt  der  sog. 
Lactfintiwt  zu  Stat.  Theb.  3,  478,  und  einen 
sprichwörtlichen  Ktistes  Afot'oV  Koo(v&io$  der 
Skepsier  frg.  73  Gaede  aus  Athen.  4  p.  167D; 
vgl.  den  auf  dem  argolischen  Fron  begra- 
benen Melanchro(o)s  bei  Deinias,  F.  II.  G.  3, 
24,  8  und  über  Al&fams  an  der  'Eaxccttatrig 
UfiVT)  auf  dem  korinthischen  Uthmos  den  Art. 
Kschatiotis  unter  den  'Vorläufigen  Nachtragen' 
Lieferung  24  Umschlag.  So  empfiehlt  sich  O. 
Crusiui'  Hypothese,  dafs  der  eigentliche  afotoifi 
*=  Helios  (mit  dem  brennenden  Antlitz)  sei,  und 
nach  ihm  das  Heliosland  und  seine  Bewohner 
Atoionia  und  Atötones  genannt  seien.  Mithin 

*)  Mit  dieser  Erinnerung  an  dio  rosigo  'P<iif«c  freht 
auffällig  noch  der  Anklang  an  Doris  Hand  In  Hand: 
Itei  der  Erytbrasinsel  Jnya,  Einwohner  ,ic»p<V»;c,  nnd 
bei  Ioppe  Jä,<a,  Einw.  Jv^ili.:.  beides  bei  Sut,h.  Hvt. 
u  d.  Worten.  Strabon  IC  p.  767  fftfst  die  Erythrocin  »el 
mitDor»,  AlrxanHrtn  i\  \lniu  bei  .SVr/.A.  J<\>i>;  r'  t\//i<t);- 
■  l'tJtri  zusammen.  Pas  erleichterte  sehr  die  Anknüpfung 
»n  den  Kephenenmythos  der  dorischen  Hexapolis. 


waren  Kephens  und  die  Kephenen  zu  Alftlo-xts 
entweder  in  der  Umgegend  der  Heliosstadt 
Korinthos  geworden  oder  auf  der  Heliosinsel 
Rhodos  oder  im  euböiseben  Xalxls,  dem  Ur- 
bild der  sagenhaften  Kol%{q  (Maafs,  Hermes 
1888  S.  699 ff.,  Gotting,  gel  Anz.  1890  S.  362) 
und  der  Aia  des  Helios -Aietes- Mythos  der 
Argonautik.  Das  Urbild  der  Pindarioclien 
xdaivmnte  K6l%oi  hat  Maafa  in  euböischen 
10  Aithiopen  aus  dem  Al&iömov  x<oq(ov  iv  Ev- 
ßohi,  nlrjoiov  tov  EvQi'nov  (Harpokration,  Steph. 
Byk  s.  v.,  u.  a.)  erschlossen.  An  der  Peraia 
von  Chalkis  liegt  Tbronion,  verknüpft  mit 
Kephens'  Gattin  Kassiepeia  (s.  d.  nr.  2),  nnd 
wohnen  die  nv$$olra£g  otytaivAvfrrjdovioi  (Ps.- 
IHkaiarch  1,  28,  F.H.G.  2,269,24;  vgl.  C. 
Müller  zu  Geogr.  Gr.  Min.  1,  104,  24  und 
Aithiopenländer  S.  208),  welche  auf  die  Vor- 
stellung von  Ai&fontg  am  Euripus  mitbestim- 
mt) mend  einwirken  konnten.  (Vgl.  auch  'Kepheus' 
nr.  4.)  —  Obige  6  Kriterien  müssen  auch  an  jenem 
uns  nicht  näher  bekannten  kleinasiatischen 
Volksatamm  beobachtet  worden  sein,  in  denen 
der  griechische  Alexanderhistoriker  bei  Plin. 
n.  h.  6,  16  (41)  und  10  (27  f.)  die  Kephenen 
seiner*)  Heimatssage  wiedererkennen  wollte, 
so  dafs  er  dieselben  zwischen  Kommagene, 
Adiabene  und  Grofs-Armenien  (etwa  in  Sophene 
und  Gordyene)  ansetzte  (vielleicht  war  es  der 
so  Pharealier  Kyrsilos  oder  der  Larisaier  Medios, 
welche  beide  gelegentlich  des  Alexanderzuges 
griechische  Mythen  dos  thessaliachen  Arme- 
nion in  der  armenischen  Gegend  von  Sophene 
und  Adiabene  angeknüpft  hatten:  Strabon  11 
p.  630  §  12.  Script,  rer.  Alex.  M.  p.  127). 
Daselbst  fand  sich  (am  Ararat)  Flutsage,  und 
zwar  in  Anknüpfung  an  die  Urzeit  (des  Xisu- 
«hros-NoarO,  Fischkult,  Rotvölker,  ja  sogar 
der  ans  der  Heimat  vertraute  Minyername 
40  (vgl.  Aithiopenlämler  S.  192 f.).  —  Aber  auch 
nach  We>ten  war  (von  Euripides)  der  Per- 
seus- And roraeda- Mythus  mit  Gorgonen  und 
in  Verknüpfung  mit  der  aus  Piaton  bekannten 
Atlantis  übertragen  (vgl.  Aithiopetd.  S.  203  ff) ; 
und  wenngleich  bei  Euripides  der  Kephenen- 
name  nirht  nachweisbar  ist,  verdient  doch 
eine  auffällige  Übereinstimmung  der  atlan- 
tischen Westaithiopen  mit  den  ausdrücklich 
als  Kephenen  bezeichneten  Ostaithiopen  Meso- 
50  potamiens  Erwähnung,  weil  sie  Rückschlüsse 
auf  die  älteste  Vorstellung  von  den  kephe- 
nischen  Aithiopen  zuläfst:  Einkleidung  und 
Schmuck  mit  Exuvien  grofser  Fische  findet 
sich  bei  den  Westaithiopen  der  atlantischen 
Küste  (Strabon  17  p.  828\  bei  den  von  Gorgo 
und  Poseidon  abstammenden  Königspaaren  der 
Insel  Atlantis  (Ailianos  II.  A.  16,  2)  und  im 
Osten  bei  den  Urweson  der  'EQv9ga  &äXa<soa  und 
ihren  Opferprieotern  (Bcrosos  bei  Synkellos 
fio  und  Eusebios ,  F.  H.  G.  2,  496,  8 ,  dazu  noch 
Uelladioft  bei  Phot.  hihi.  635»,  34;  vgl.  ftühm, 
H.  W.B.  1 ,  61  Abbildung).  -  Auf  Rhodos, 

*)  Odor  waren  die  dort  nach  dem  2.  l'ernorkriege 
angesiedelten  ilotxoit'Z  nl  d Xit(imtalt irrt{  vrtl  Tltirti'v 
{Strafen  16  p.  747)  di«>  Tr»«er  dieser  Auffassung  und 
Vermittler  an  jenen  Historiker?  X»ch  dem  oben  Aus- 
geführten mufsten  diene  I.xiit.-  die  Kepheus-KasMepeia- 
Kophenen  Aithiopeu-tjagu  ^kannt  haben. 
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dem  einzigen  griechischen  Ort,  wo  Bich  Er- 
innerungen an  Kassiepeia  und  den  Andro- 
niedamythos  (Lykophron)  mit  der  Vorstellung 
von  Helios- Aithiopen  (und  den  HelioB-Roasc- 
stallungen)  kouiliiniert  vorfinden,  finden  sich 
Erinnerungen  an  eine  verderbliche,  verwelt- 
liche Flut,  Poxeidon-  und  NereYdenkult  (die 
Doristöchter  Lykophrons  43,  165  ff.,  ».  oben  unter 
Kassiepeia;  vgl  Aithiopenl.  S.  186  f)  ebensogut 
wie  zu  Bura  und  Helike  und  der  achaüschen  Küste 
überhaupt;  auch  Fischerbevölkerung  tjiebt  eB 
hier  wio  dort  —  Namen  einzelner  K.  nennt 
nur  Ovid;  als  proceres  hat  er  Lyncides  (Met. 
4,  767),  den  post  regem  primus  IJoditeR  (6  97), 
Prothoenor  (98),  den  grandaevus  Emathion 
ueijui  cultor  tiniidusque  deorum  (99 f.),  die 
Zwillinge  Broteas  und  Ammon  (107),  den 
Cereris  sacerdo*  Ampycus  albenti  velatus  tem- 
pore vitta  (110  f.),  den  friedlichen  Sänger  und 
Kitharspieler  lap«-tides  (111),  den  ferox  Ly- 
cormas  (119),  Menaleus  (128),  den  reichen 
Naaamonen  Dorylas  (129).  den  Kinyphrier  Pe- 
lates  (124),  wozu  als  Genossen  des  Perseus 
noch  Acontous  (201)  und  wahrscheinlich  Abas 
(126)  kommen.  VerBteint  wird  nur  der  vor- 
letzte aus  Versehen,  also  kein  Kephene;  viel- 
mehr mit  dieser  Ausnahme  nur  fremde  Ge- 
nossen des  Phineus,  worüber  8.  unter  Kepheus 
Sp.  1112,  48  ff.    [K.  Tümpel.] 

Kepheus  (A'ijqpfvs,  dor.  Äaipfve).  Vertreter 
dieses  Namens  erscheinen  in  den  Quellen  fünf, 
die  sich  vorderhand  nicht  sämtlich  auf  eine 
einzige  mythische  Persönlichkeit  zurückführen 
lassen.  Dionysias  Skytobrachion  (beim  Schol. 
Apollon.  Rhod.  1,  162;  vgl.  Schtcirte,  d.  Dion. 
Scyt.,  Dies.  Bonn  1880  p.  46 ')  unterschied  nur 
zwei:  övo  8$  eiai  K^qnCs,  6  ulv  'AXtov  (1),  o» 
(ivi)pnvivn  'AnoXXtoviof,  b  Sl  ttfpoc,  ov  uvr\- 
aovtva  ' EXXuvixog  Iv  tu  jrfpi  'AQuadiac,  näm- 
lich der  S.  des  Lykurgos  (2).  Er  hat  also  den 
acholischen  K.  von  Bura  und  Golgoi  des 
Lykophron  (3)  Bowie  den  mit  diesem  schon 
von  den  Alten  kombinierten  Vater  der  Andro- 
meda,  den  berühmten  'Aithiopenkönig'  (4), 
den  doch  derselbe  Hcllonikos  ausführlich  be- 
handelt hatte,  entweder  nicht  gekannt  —  was 
kaum  anzunehmen  ist  —  oder  mit  einem  der 
beiden  Arkader  identifiziert,  worin  ihm  dann 
Hei  hindos  vorangegangen  sein  müfste.  Der 
thespische  (6)  ist  wohl  mit  dem  4.  identisch. 

1)  Die  absolut  älteste  Erwähnung  eines  K. 
findet  »ich  bei  Alkman  {frq.  72  Bäk.  aus 
Cramcr,  Anecd.  O.ron.  1  p.  169,  32):  t,axi  ti« 
ffxaqpfvs  (so!)  uvaaovov ,  von  H.  Neumunn  in 
Roberts  ErntosthmisCatasterism.  reliqu.  p.246  ,7) 
schon  1878  in  A'«rpft»s  verbessert,  was  Berqk, 
P.  L.  G.  3\  1882  p.  60  und  Hiller,  An'ho- 
loyie  etc.  1890  p.  172  übersahen.  Dub  Frag- 
ment scheint  metrisch  dem  Dioskurenbymnos 
fremd  zu  sein,  der  stofflich  verwandt  ist  — 
er  behandelt  den  Anlafs  zu  des  Herakles 
Hachezug  gegen  die  lakonischen  Hippokoon- 
tiden  (frg.  16  B.).  an  dem  nach  späteren  Zeug- 
nissen (Apollod.  Bibl.  2,  7,  3,  5)  der  Aleossohn 
Kepheus  aus  Tegea  mit  seinen  Söhnen  teil- 
nahm. —  Dagegen  könnte  /#•»;.  72  den  9  Vers,alBO 
den  Kingang  der  inwöue  (Crmius,  CommenM. 
O.  Jiibbeckio  etc.  18S8  p.  21,  und  brieflich) 


in  einer  der  verlorenen  (6?)  Strophen  des  nach 
Beryk  p.  28  etwa  12-stropbigen  Parthencion 
(Papyros  Moriette  P.  L.  G.  3*  frg.  23  p.  23  sqq.) 
gebildet  haben,  das  in  den  ersten  erhaltenen 
Strophen  die  Besiegung  der  Hippokoontiden 
behandelt,  freilich  nicht  durch  Herakles  (und 
Kepheus?),  sondern  wie  es  scheint,  blofs  durch 
die  Dioskuren.  Jedenfalls  war  ein  anderer  Sagen- 
kreis, in  dem  ein  K.  vorkommt,  aufser  dem 
von  den  Hippokoontiden,  dem  Alkman.  nach 
den  erhaltenen  Resten  zu  urteilen,  nicht  be- 
kannt, und  es  acheint  vorderhand  nicht  rät- 
lich, hier  den  K.  der  Andromedasage  (und  die 
Kephenen)  zu  sehen  (r.  U  'ilnmowHz ,  Homer. 
UnVr*.  1883  S.  152:  ,.K.  und  seine  Keph*  nen 
sind  eigentlich  in  Tegea  zu  Hause."  i.  —  Viel- 
leicht nannten  auch  die  Erzähler  von  Herakles* 
Besuch  bei  Aleos  in  Tegea  und  der  Erzeugung 
des  Telephon  mit  der  Aleostochter  Auge: 
Uekntaios  (F.  H.  G.  1,  27,  345),  Sophokles 
AUaiat  frg.  98—112  Ddf.)%  Euripides  (Avyn, 
frg.  114  —  152  Nauck  u.  a.  den  K.  —  Nach 
AnolUtn.  Rhod.  A.  1,  161  ff.  war  er  S.  des 
Aleos,  Bruder  des  Amphidamas  von  Apheidan- 
tion,  nach  Pausanias  8,  4,  8:  Bruder  auch  des 
Lykurgos.  nach  dessen  kinderlosem  Hinschei- 
den die  Herrschaft  auf  ihn  und  seinen  Stamm 
übergeht;  8.  6.  1:  Vater  des  Aeropos,  Grofs- 
vater  des  Echenor;  nach  der  etymologisch- 
explikativen  Tempelsage  des  tegeatiachen  xov 
'EovficcTOg  ttoöv  (Paus.  8,  47,  6)  hatte  K.  von 
der  Athene  Polias  (nicht  der  Athene  Alea, 
deren  tegeatischer  Tempel  vielmehr  von  seinem 
Vater  Aleos  gegründet  war),  eine  Locke  von 
dem  Haar  der  Medusa  zum  Geschenke  be- 
kommen if  qpvZaxq»  rrje  noXfmc,  d.  i.  als  tovfia, 
und  mit  der  Zusicherung,  dafa  Tegea  „die  ganze 
Zeit"  unerobert  bleiben  sollte.  Die  Apirtlod. 
Bibl.,  welche  zu  dem  Vater  des  K.  (Aleos,  S. 
des  Apheidas.  Königs  von  Tegea:  3,  9,  1  [2  f.], 
3,  vgl.  Schol.  Apollon.  Rh.  1,  162)  auch  des 
K.  Mutter  nennt:  Neaira,  die  Pereustochter, 
erzählt  den  Mythos  (2,  7,  3,  b)  so:  K.  hatte 
von  Neaira  20  Söhne  und  1  Tochter  Sterope 
(1.  Acrrope,  Mutter  dee  Aeropo«,  Schtcedler,  De 
rebus  Ttyeaticis,  Leipzig.  Studien  9  ln8ß  S.  291); 
er  woigerte  sich  anfangs,  mit  Herakles  gegen 
die  lakonischen  Hippokoontiden  zu  ziehen,  aus 
Furcht,  dafs  die  Argeier  Tegea  überfallen 
könnten.  Aber  Herakles  giebt  eine  von  Athene 
empfangene  Locke  (ßöörpvjfoc;  ob  vielmehr 
Schlange V)  vom  Haupte  der  Gorgo  in  einer 
ehernen  Hydria  (vgl.  den  Schlangen  topf ,  der 
in  die  pergatnenisebe  Sage  vielleicht  aus  Tegea 
durch  die  berühmte  Wanderung  der  Augeund  des 
Telephos  kam;  im  allgemeine n  ».  Roscher,  Jahrb. 
f. kl.  Phil.  1886,2  25 ff  )  an  die  Tochter  des  K.,  Ae- 
rope,  zum  Schutze  gegen  die  Argeier  (s.  Sp.  11 14). 
Auf  dem  Zuge  füllt  K.  mit  seinen  Söhnen,  von 
denen  nach  Diodoros  4,  33  drei  leben  bleiben. 
—  Die  Lokalsage  von  Kaphyai  in  Arkadien 
(bei  Paus.  8,  23,  3;  vgl.  Stcph.  Buz  Kvqrvui 
. . .  ano  Arj<pf'a>c,  richtiger  Katpim?)  behauptete, 
dafs  in  dieser  Stadt  König  K.,  Sohn  des  Aleos, 
einst  athenischen  Scbutzflehenden,  die  von 
Aigeua  vertrieben  worden  seien,  ein  Asyl  ge- 
geben habe.  Von  diesem  Ktjtptvc  sei  q:u)vy  zmv 
'Aoxädtov  die  Stadt  benannt.    Die  arkadische 


Digitized  by  Google 


1109  Kepheus  (Sohn  des  Lykurgos;  Achaier) 

Namensform  des  Königs  war  also,  was  Pnw 
sanias  nicht  bemerkte,  dieselbe  wie  die  lako- 
nische bei  Alkman:  Kacptvc. 

2)  K.  der  Arkader  (Uellanikos  frq.  69  ans 
Schal.  Apollon.  Rhnd.  A.  1,  162.  F.  H.  G.  1,  162); 
nach  Dionys.  Skytobr.  (s.  o.)  vom  vorigen  ver- 
schieden, war  nach  der  Apollod.  Bült.  (1.  8,  2, 
41  Sohn  des  Lykurgos,  Bruder  de»  Ankains, 
Teilnehmer  an  der  kalydonischen  Eberjagd; 
nach  einem  anderen  Hellanikosfragment  (ohne 
Nummer  aus  Sdiol  3ITA  zu  Eurip.  Pfwiniss. 
löO)  Sohn  des  Poseidon,  narijo  t/fpyqjrov 
(s.  d.),  Vorfahr  des  Parthenopaios.  Eh  ist 
zweifelhaft,  ob  wegen  des  Heroilotixtlun  (9,  20) 
Phegeus,  Vaters  des  Aüropos,  auch  hier  Aeropo» 
zu  ändern  ist  (bei  Pausan.  7,  4,  1  ist  ähnlich 
Ankaio»  selbst  als  Vater  mit  einer  Parthenope 
verknüpft). 

8)  K.  der  Achaier  wanderte  an  'SlXivov 
Jruijc  re  BovQai'otatv  rjyeuäv  ovqotov  nach 
dem  kyprischen  Golgoi  (Lykophr.  Alex.  686  ff.) 
zusammen  mit  Lakonern  unter  Praxandros  aus 
Tberapne  (=»  Philostephanos  frg.  12  aus  Tzttz. 
i.  d.  St.  F.  H.  G.  3,  31).  Er  dürfte  höchstens 
mit  dem  Lykurgossohn  K.  2.  identifiziert  wer- 
den, da  der  Aleossohn  1.,  wenigstens  der 
Hippokoontidensage  zufolge,  vor  Sparta  ge- 
endet haben  boII.  Nicht  unterschieden  hat  die 
pragmatisierende  Mythographie  der  Alten 
diesen  Achaier  von  dem 

4)  Kepheus  der  Andromedasage.  Diesen 
mufa  zuerst  genannt  haben  Hesiodos  iv  x«r«- 
idyra  (frg.  43  Ki.  aus  Strabon  1  p.  42  C,  §  43; 
vgl.  Ettstathios  zu  Od.  <J  84  p.  1484,  63\  welcher 
die  v.ovor,  'Agdßoio,  d.  i.  Kassiepeia  (s.  d.  nr.  3) 
im  Zusammenhang  mit  der  Andromedasage 
nannte:  desgl.  Stes'cJioros  (frg.  64  ebendaher, 
P.  L.  G.  3«,  226  Bergk)  und  Pherekudes  <frq. 
26  aus  Schot  Apollon.  Rhod.4,  1091.  F.  H.  G. 
1,  75'.  Obgleich  direkte  Zeugnisse  nicht  vor- 
liegen, so  ist  doch  aus  der  engen  Verbindung 
mit  der  'Araberin'  Ka*siepeia  zu  entnehmen, 
dafs  damals  Kepheus  ebenfalls  als  in  oder  bei 
Arabien,  d.  i  nach  des  grofsen  Apollodoros  Er- 
klärung bei  Strabon  1  p.  42,  §  34)  in  Aithiopien, 
wohnend  gedacht  ward;  denn  nach  dessen  Urteil 
hiefi  das  Land,  welches  Hesiwlos  und  die  ande- 
ren vftöteooi  Apaßfa  nennen,  in  der  älteren  ho- 
merischen Heroenz«-it  Atöton(a.  Das  hier  ge- 
meinte arabische  Aithiopien  int  also  das  dem 
Altertum  von  Ägypten  aus  bekannt  und  zu- 
gänglich gewordene  Nubierland.  —  An  eine 
ganz  andere  Gegend  denkt  die  Pentekontaetie 
und  deren  Folgezeit.  Herodotox  7,  Cl  nennt 
zuerst  als  einen  Vater  oder  Vorfahren  des  K. 
den  Belos:  Knvpia  rov  Bißov ,  in  mangelnder 
Lbereinstimmung  mit  Hesiodos  (und  Stcsicho- 
ro*)\  denn  diesen  beiden  war  Belos  vielmehr 
'mittels  Thronie  und  Arabios^  Urgrofavater  der 
Ka*riepeia  gewesen,  seiner  Gattin!  Herodotos 
weifs  noch,  dafs  K.  «*ra«c  £ptff»oc  yövov 
(d.  h.  nur  Vater  einer  Andromeda4,  S^hwie^er- 
*ater  des  Pnrseus  (I),  Grofnvater  des  Perses  (II) 
und  Beherrscher  der  KepheneB  (».  d.)  war, 
welches  ein  älterer,  speziell  hellenischer  Name 
für  die  Perser  sei.  Uellanikos,  sonst  später 
»abreibend .  ist  hier  ausführlicher  und  mufs 
entweder  den  Herodotos  beeinflufst  oder  eine 
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gemeinschaftliche  ältere  Quelle,  nur  gründ- 
licher als  jener,  ausgebeutet  haben.  Fragm.  lf>0 
aus  Peisika  1  (bei  Steph.  Byz.  XalSatoi.  F.  11.  G. 
1,  67)  lärst  K.,  'deu  Väter  der  Andromeda, 
welche  mit  Perseus  (I)  den  S.  der  Danae  von 
Zeus  PerseuB  (II)  erzeugte',  das  später  sogen. 
Chaldaia  bewohnen,  aus  dem  die  nach  ihm 
benannten  Kephenen  (s.  d.)  erst  durch  die  aus 
Babylon  eindringenden  Cbaldäer  vertrieben 
10  worden  seien  Ktjtpfioe  ovntrt  f«ä?ros.  Den- 
selben Schauplatz  wählte,  wie  es  scheint, 
Sophokles  in  der  'Andromeda'  (vgl.  frg.  189 
Ddf.  und  dazu  Aithiopetdänder  S.  132).  In 
diesem  Drama  wurde  das  xijroe  ausdrücklich 
über  den  K.  geschickt  (Argument  in  den 
Eratosthen.  Kataster üsm.  36:  xqroe  .  .  .  o  Iloan- 
Ö<äv  :  -rtuc:  Är,®ft ).  obgleich  gerade  bei  Sopho- 
kles die  Verschuldung  seiner  eitlen  Gattin 
Kassiepeia  (siehe  diese,  nr.  3)  gegen  die  Waseer- 
20  geister  einen  breiten  Kaum  einnahm.  Des  K. 
Palast  bildete  wohl  den  Hintergrund  der 
Bühue,  im  Gegensatz  zu  der  Euripideisclmi 
'Andromeda*  (Robert,  Arch.  Zeit.  36,  1878 
S.  17)  —  Die  erste  sichere  Bezeugung  des  K. 
als  eines  'Aithiopen'  findet  sich  erst  bei 
Euripides  (Argument  in  den  Erat.  Katast.  16: 
Jid-iönwv  ßaoiltve) ,  ebenso  das  erBte  sichere 
Zeugnis  für  seine  Verstirnung.  Dafs  Euripides 
ihn  im  Westen  suchte,  im  Gegensatz  zu  sämt- 
ao  liehen  Früheren  und  Späteren,  beweist  die 
Bezeichnung  des  nt)zoe  als  „atlantisch"  und 
„hervortosend  aus  dem  AthmtiNchen  Meer" 
(frg.  134a  —  Philostrat.  d.  Ä.  Imagg.  1,  29, 
vgl.  Aitfiiopetdänder  S.  131).  Er  nannte  den 
K.  nicht  Phocnicis  filiutn,  wie  Hyginus  be- 
hauptet (P.  A.  2,  9:  Euripides  cum  ceteris); 
denn  solche  Zeugnisse  sowohl  für  die  ceteri 
wie  für  Eur.  selbst  fehlen  (Sulmusius  bei 
Heyne  zu  Apolloil.  p.  104);  auch  nicht  als 
40  Sohn  des  Belos,  Bruder  des  Phineus.  wie  die 
Apollod.  Bibl.  (2,  1,  4)  behauptet.  Das  kann, 
wie  Robert  (Arch.  Zeit.  a.  a.  0.  S.  19)  nach- 
weist, sich  jedenfalls  nur  auf  ein  anderes 
Stück  des  Euripides  beziehen  und  nicht  auf 
die  ' Andromtdet',  da  Bonst  'Andromeda  um 
4  Generationen  älter  als  Perseus  gewesen 
wäre,  und  sich  anderseits  Perseus  gegenüber 
den  Vorwürfen  des  Kepheus  we^en  seiner 
Stammfremdheit  auf  seine  Verwandtschaft  mit 
50  ihm  hätte  berufen  können'  (frg.  142  verweigert 
K.  seiner  Tochter  den  Perseus  zugleich  wejren 
dessen  unechter  Geburt).  K.  war  also  hier 
wohl  S.  des  Agenor,  wie  bei  Nonnus  2,  680  ff. 
Aristophanes  persifliert  den  aithiopischen  Bar- 
baren des  Euripideischen  Dramas  in  dem  Sky- 
then der  Thesmophurinzuscn.  —  Theopompos 
(bei  Strabon  l  p.  42  f.;  vgl.  Art.  'Iope') 
glaubte  die  Aussetzung  der  Andromeda  in 
Ioppe  lokalisieren  zu  sollen,  so  dafs  an  ihn 
go  und  seine  Nachfolger  die  Aufgabe  herantrat, 
die  überkommene  Angabe  vom  arabisch-aithio- 
pischen  Schauplatz,  mit  diesem  neu»  n  Lokal 
in  Einklang  zu  bringen.  Komm  (c.  40  p.  143 
Wester m.)  läfst  den  K.  herrschen  zu  loppe  in 
Pboinike,  damals  Aithiopia  genannt,  änö  zi'is 
xmir  rjueeg  9aläaat)g  (ifXQ*  Agitßoiv  xmv  tort  noog 
rijV  fQv&oav  däXctooav  (oxrjuivav  =■  Phnius 
A.  //.  6,  183:  (Aithiopiäm)  et  Syriae  impen- 
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fasse  nostroque  littori  aetate  regis  Gephei  (in  319  dtfvetov  rifQoy  riliatv  yuuov  Evgvuidovrt. 

Iope  Phoenicum).    Tacitus  (Hist.  6,  2):  Die  (Aglaopham.  p.  574  pp).  —  Konon  (c.  40  p.  143 

Aithiopen  des  Kepheus  seien  aus  Afrika  (so  W  tst.,    nach    unbekannter  euhemeristischer 

richtig  Stark,  Gaza  S.  41  gegen  Movers,  Phö-  Quelle)   hat  die  Neuerung,  dafs  K.  seinen 

niz.  2,  1,  288)  nach  Judaea  gewandert  und  Bruder  Phineus  als  Nebenbuhler  de»  Persern» 

hätten  sich  dort  ,,als  Juden"  (!)  angesiedelt.  begünstigt  (K.   und   Ph.    als  Brüder  auch 

Über  die  Etymologieen  von  'lönr\  aua  Afö-iöitr),  Apoliod.  Bibl.  2,  1,  4,  3),  nach  längerer  Über- 

-i'a  vgl.  Art.  'Iope'.  —  Ahnlich  waren  andere  legung  jedoch  die  Tochter  dem  Freier  Phoinix 

bestrebt,  den  mesopotamischen  K.  bei  Hero-  zuerkennt  unter  der  Bedingung,  dafs  derselbe 

dolos- Hei  lanikos- Sophokles  mit  dem  achäisch-  10  zum  Schein  sie  entführe;  so  will  er  die  Vor- 

kyprischen  (Bura  und  Dynie  —  Golgoi)  des  würfe  des  Bruders  vermeiden.  Weder  Phineus 

J.ykophron  (s.  o.  nr.  3)  zusammenzubringen;  noch  Phoinix  kamen  in  Euripides'  Andromeda 

so  Xikolaos  r.  Damask.  (im  Et.  M.  p.  180,  43.  vor.  —  Von  Lykophnms  Andronwda  (Saidas 

E.  ll.G.  3,  366):  'Aiatuivrjs  .  .  .  vtoe  rifootooe  s.  v.).  auf  welche  Fedde  (p.  37)  Hygins  E.  64 

(II)-  (ovöuaoxai  S\  anb  xov  tlvat  xov  nqonü-  von  K.  zurückführen  möchte,  ist  nichts  be- 

xooa  avrov  ano  rfj$  'Aiatag.    Der  iroonüxaiQ  kannt.    Diese  Fab.  «4  bietet  lauter  soust  un- 

ist  nicht  —  Perseus  (1),  wie  C.  Müller,  E.  H.  G.  bezeugte  Züge:  Cej>heusi!>  patcr  cum  Agenore, 

a.  a.  U.  will*),  sondern  Kepheus  (Aithiopenl.  cuius  sponsa  fuit('),  Perstum  clam  interficere 

S.  151 ");    die  'Axatct   ist  nicht   da*  'Aoyog  voluerunt.    Ille  cognita  re  caput  Gorgonis  eis 

'A%aii*6v,  wie  wiederum  derselbe,  an  Perseus  so  oslendit  omncs<jue(!)  ab  summa  specie  sunt  in- 

denkend  (Deinias,  F.  II.  G.  3,  25,  4).  erklärt,  formati  in  saxum  —  bis  auf  die  Versteinerung 

sondern,  wenn  man  nicht  an  da«  rhodischo  von  Polydectes  sive  Proetus  herab.  Weder 

Kastell  A%ata  zu  Ialysos  denken  will,  das  Land  hätte  Ribbeck  (R<"m.  Trag.  S.  174)  hier  euri- 

Achaia  um  Bura  und  Dyme.  Die  Kombination  pideische   Nachahmung   (frg.  152)  vermuten 

ward  erleichtert  durch  den  Gleichklang  in  sollen,  noch  durfte  O.  Gruppe  gerade  diesen 

'A%ata  und  'Axaifitvrje  und  führte  sogar  weiter  Wiukelmythos  seiner  Deutung  (s.  u.)  zu  Grunde 

zur  Genealogie:   Acbaimenes   S.  des  Aigeus  legen.  —  Ovid  hat  ebenfalls,  wie  Eonon,  K. 

(d.  h.  Aigialeia):  Steph.  Jiyz.  'Aiaig.ev{a;  vgl.  als  Bruder  des  Phineus  (Met.  5,  12  f.).  Hier 

Bd.  1   Sp.  2861.     Nicht  blofs  aus  der  vor-  rüstet  K.  vielleicht  nach  Vorgang  des  Euri- 

mittelnden  geographischen  Lage,  den  kolo-  ao  pidrs  (fr.  135  f.,  vgl.  Philostratos;  Ribbeck, Rom. 

nialen  Beziehungen  und  dem  rhodischen  Kastell  Trag.  S.  170)  zur  Hochzeit  (vgl.  auch  o.  Euphor. 

Achaia  ist  die  vermittelnde  Rolle  der  Insel  frg .67)  ein  üppiges  Mahl,  an  welchem  die  kephe- 

Bhodos  als  eiuer  Zwischenstation  bei  dieser  nischen  Edeln  alle  teilnehmen  (4,  764 ff.  5, 1  ff.); 

östlichen  Mythenübertragung  zu  erschliefsen,  er  nimmt  gegen  den  gewaltsam  eindringenden 

sondern  auch  daraus,  dafs  in  einem  rhodische  Phineus  und  dessen  indinch-assyrisch-baktrihch- 

Lokalfärbung  tragenden  Mytbologem  die  Achae-  medi*ch  -  nabatäiscb  -  chaonisches  Mischvolk 

meniae  urbes  erscheinen:  in  Ovids  (Met.  4,  seinen  Schwiegersohn  Perseus  und  seine  Ke- 

212  ff.)  angeblich  auf  Hesiodos  (frg.  44  Ei.)  phenen  in  lebhafter  Rede  in  Schutz  und  betet, 

zurückgehenden  Mythos   von  Leukothoe  und  als  die  Eindringlinge  im  Palast  trotzdem  den 

Helios  (Orid:  Apollon),  in  welchem  die  koische  40  Waftenkampf  beginnen,  vor  den  Pforten  des 

Klymene  und  die  rhodische  Rhodos  vorkommen  Palastes  zu  den  Göttern  de»  Gastrechts,  da- 

(vgl.  Aithiopenl.  S.  166         Auch  wenn  K.  mit  sie  die  Verletzung  desselben  rächen  (5,43  ff.). 

'laai'dtjg  heif*t{ bei  Arat.  Pliainotn.  und  Germani-  Als  Perseus  die  letzten  200  Leute  des  Phineus 

cus  Arat.  v.  184),  zeigt  er  dieses  Schwanken  zwi-  of  nayevxee  flg  li&ovs  av&QmnOL  sc.  deB 

sehen  ArgoÜB  (wo  Agenor  Bruder  des  Iasos  Entführers  Phoinix  bei  Eonon  c.  40)  und  aus 

ist),  Achaia  (wo  Paus.  7,  13,  7  eine  Stadt  Iaaos  Vergehen  auch  den  Akonteus  aus  dem  eigenen 

nennt)  und  dem karisch-triopischen Iasos,  dessen  Gefolge,    mit    dem    Gorgoneion  versteinert, 

gleichnamiger  Kponymos  (Stej)h.  B.  s.  v.),  S.  des  bleibt  K.  mit  den  Renten  seiner  Kephenen  (s.  d.) 

Triopas,  letzthin  mit  einem  der  vielen  pelo-  verschont;  und  es  war  ein  unglücklicher  Ein- 

ponnesischen  Heroen  Namens  Iasos  identisch  so  fall  ü.  Gruppes  (Phtiol.  N.  F.  1,  97),  wenn  er 

sein  wird.  davon  ausging,  dafs  bei  Ilygin  E.  64  Kepheus 

Auf  Tegea  führen  keine  dieser  rbotlisch-  und  die  Kephenen  (!)  versteinert  würden,  und 

orientalischen  Beziehungen  zurück;  sogar  die  dies  zum  BeweiB  dafür  nahm,  dafs  in  seinem 

unhistorische  (Rohde,  Rh.  Mus.  36,  1881  S.  432)  Namen  das  aramäische  keph  =  Fels  stecke. 

Althaimetie6sage  läfst  den  Katreus  =■  Arche-  Damit  fällt  die  letzte  Stütze  seiner  gewalt- 

dios  (?),  Sohn  des  Tegeatea  (Paus.  8,  53,  4),  silinen   Kombination    des  Andromedamythos 

gleich  beim  Anlanden  auf  Rhodos  von  dem  mit  dem   rhodischen   Haliamythoa,   in  wel- 

eigonen  .Sohn  erschlagen  werden  (J)indor.  5,  chem  er  das  xQyipai  naxa  y/;«  (Diod.  5,  6b) 

69),  und  er  bekommt  nicht  wie  dieser  Heroen-  mit  der  angeblichen  Versteinerung  der  Ke- 

kult  auf  Rhodos.   —    K.  oder  Akrisios  oder  60  phenen,  und  die  Poeeidonsöhne  dort  mit  den 

Zeus  rüsteten  dem  Perseus  die  Hochzeit  aus  Kephenen  hier  identiticieren  will,  in  sich  zu- 

nach  Lobecks  Deutung  und  Lesung  des  Eupho-  sammen.  —  Die  Apollod.  Bibl.  2,  1,  4,  3  hat 
rionfragmmtes  67  Mein,  aus  Schol.  V.  II.  S     K.  als  Sohn  des  Agenorbruder«  Belos  und  der 

Neilostochter  Anchirrhoe,  Bruder  des  Phineus, 

•)  Er  Hof»  Bich  durch  die  Antonie  des  *V/<- >li»n*  «u  l)ftnao<4  nn,l  Aitfvi.fcnn-    Hunin    P  A    9    Q  nla 

JXoty,.              t.  10-.3  («.  Q.  M.  2,  456»)  tauschen:  J, '"f08  ","a.  AlgyptOB,  Hygin    1 .  A.  a,  9  als 

Woa,,  (1       I)  ii  VhJaou.äai  yinra,  ,„V„.  :\  •  \  de8  Phoimx;  Ao««»  2    682  ff  als  S^  des 

A-V''--  ••   //».•w;r(u,„v.;«u»».  K.  ist  zwur  ff«.i/r«.-  de*  Agenor  und  Bruder  des  hadinos,  l  hasos,  Kihx, 

»•cr»,(»j»  ii,  abir  .T-,o.7Ürn.  von  deueo  Sohn  Aohaimenes.  Phineus,  und  eingewandert  in  südliches  Aithio- 
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penland  (vortnv  %&6%>a  Kr,<psvg  |  vdaaaro  Kr\- 
qrijvmv  tnirjQavog  Al&ton^av).  —  K.  als  Aithiope 
sonst  noch  bei  Nikolaos  2,  6  und  Libanios  32, 
vgl.  Westermann  Mv&oyo.  p.  376,  40,  1.  2.  — 
Die  Verstimung  des  Kepheus,  die  Robert  S.  19 
schon  Euripide8  und  überhaupt  der  ältesten 
Form  des  Mythos  zuspricht,  giebt  Hygin  P.  A. 
2,  9.  3,  8  und  die  Eratosthen.  Katasterismen  16 
(über  die  Parallelversionen  vgl.  Roberts  Aus- 
gabe 1878).  Ober  die  römischen  Tragödien 
und  ihre  Vorbilder  8.  Art.  'Kassiepeia' ! 

Der  Name  der  Knyfvg,  dir,  wie  gesagt, 
nicht  mit  dem  aramäischen  Keph  (Saidas  Kn- 
tpüg)  »  Fels  zusammen  gebracht  werden  darf 
(s.  o.),  wird  von  den  alten  Grammatikern  (über 
das  abgeleitete  Krjeprjvtg  s.  d.)  mit  xcmpbg 
(xaxpjjv,  xntpqv)  zusammengebracht,  ohne  dafs 
man  für  eine  Bedeutung  „Stumme"  oder  gar 
„Drohnen"  im  Mythos  irgend  welchen  Anhalts- 
punkt oder  sinnvolleu  Krkläruogsgrund  ent- 
decken könnte.  Am  nächsten  liegt  es  wohl, 
an  einen  der  vielen  Knyiaoog- Flüsse  zu  denken, 
dessen  Eponymos  er  sein  könnte;  K.  wäre  ein 
Kurzname  für  das  Ethnikon  *Kntpiaaevg  von 
Kneptaaog  (ähnlich  das  lautliche  Verhältnis 
etwa  von  T6\uoa:  Touia&vg;  Toptvg).  In  Be- 
tracht käme  wegen  des  Perseus  zunächst  der 
argolische  Kephissos;  wenn  man  an  K.  den 
'Achaier1  denkt,  der  Bikyonische,  der  freilich 
weder  Bura  noch  Dyme  benachbart  ist;  der 
boio tische  aber,  wenn  man  eine  Gruppe  von 
Zeugnissen  berücksichtigt,  die  ich  hier  zu- 
sammenstellen möchte  unter 

5)  Kepheus  von  Boiotien,  Vater  des 
Thespeios,  des  Eponymos  von  Thespeiai 
(=.  Thespiai):  Schol  B  (L)  zu  II,  ß  498 
(Stontutv]  an 6  Beannov  tov  Knvpfag,  a>  &v- 
yaxtQfg  rjoav  v'  (dem  Thespioa  nämlich).  Man 
könnte  denken,  das  sei  nur  eine  spielende 
Kombination  der  60  Söhne  des  Kepheus  mit 
den  60  Töchtern  des  Thespioa;  oder  aber  eine 
Verwechselung  mit  dem  Ssamtvg  Narkissos, 
Sohn  des  Kqtpiaaög.  Jedoch  finden  sich  wirk- 
lich in  Boiotien  auch  sonst  Anklänge  an  die 
Perseus-  und  Andromedasage.  Dafs  die  Mutter 
der  Kassiepeia,  Thronie,  sich  gerade  nur  im 
epiknemidisch-lokrischen  Thronion,  die  Araber 
.  ihres  Grofsvaters  Arabos  (im  Gefolge  des 
Kadmos  und  im  Zusammenhang  mit  A bau- 
ten) gerade  in  Boiotien  und  Euboia  nach« 
weisen  lassen,  ist  oben  (Kassiepeia  3.  Eingang) 
bemerkt.  Perseus1  Sohn  Erytbras  deckt  sich 
mit  dem  Eponymos  von  boiotisch  Erythrai, 
'Eov&Qug  (s.  die  Nachträge  am  Schlüsse  des 
2.  Bandes);  für  die  Graien  bietet  sich  sonst  keine 
ursprüngliche  Lokalisation  aufser  in  der  tanagräi- 
schen  Graia  und  dem  Toaiag  tAog  oder  etrj&og 
bei  Thebai;  und  die  Gorgonensage  haftet  an 
Mykalessos  (Schol  B  [L]  zu  //.  B  498  Mv- 
xalnaeog]  naga  xo  ixtiat  rag  rooyovag  il&ov- 
aag  uvxqoae&at.;  Eustath.  p.  266,  30  txei 
ytyovviag  rag  FoQyovag  xzl.).  Vgl.  auch  das 
boiotische  Mtdia,  gleichnamig  der  argolischen 
Perseusstadt.  Zum  Überflufs  hat  jetzt  Maafs 
(de  AeschyH  Supplicibus,  Ind.  lect.  Gryph.  1890 
p.  24)  das  alte  Aiyvmog  der  hellenischen 
Kassiepeiasagen  (die  Alyvntog  utxoa  des 
Steph.  Byz.)  mit  der  Insel  Euboia  identifiziert 


(vgl.  jedoch  den  Artikel  Kekrops);  und  auch 
die  Nebenform  zu  Krjtpevg  (Katptvg),  Krjyig 
(Kärptg)  lebt  (aufser  in  Chios)  nur  in  Phokis, 
wo  sie  zweimal  (einmal  in  Tithoreia),  und 
in  Thespiai,  wo  sie  einmal  bezeugt  ist.  Wenn 
hier  keine  RückÜbertragung  aus  Karien  und 
sekundäre  Lokalisation  vorliegt  (wie  beim  Pboi- 
nikion  des  Kadmos  bei  Thebai),  so  hätten  wir 
hier  die  älteste  Heimat  des  Mythos  zu  suchen, 
der  von  da  über  Euboia  nach  Argolis  und  weiter 
übertragen  wäre  (vgl.  fibh.  Art.  'Kassiepeia'). 

[Bewaffnet  mit  Helm,  Schild  und  Schwert 
erscheint  Kepheus  (ganz  so  wie  Aias  der  Sohn 
des  Oüleus  auf  Münzen  von  Opus,  Hcad  p.  285) 
auf  Silber-  und  Kupfermünzen  von  Tegea, 
Khell,  Append.  alt.  Tab.  3,  12.  Eckhel,  D. 
N.  V.  2  p.  291*.  C.  Combe,  Mus.  Hunterianum 
Tab.  67,  5.  Mi.  2,  255,  71  und  S.  4,  292,  112. 
Rollin  et  Feuardent,  Cat.  d'une  coli,  de  med. 
gr.  1,  264,  4159.  Bröndsted,  Voy.  et  rech.  2 
p.  238.  Friedländer,  Sitcungsber.  d.  Kgl.  Vr. 
Ak.  zu  Berlin  1878  p.  461.  R.  Weil,  Z.  f. 
Num.  9,  1882  p.  36  Tfl.  2,  9.  Cat.  Bompois 
98,  1228.  Imlvoof,  Monn.  Gr.  208,  278.  Imhoof- 
Gardner,  Numixm.  Cotnm.  on  Pausanias  p.  109. 
Cat.  of  Gr.  Coins  in  the  Brit.  Mus.  Felo- 
ponnesus  p.  201  nr.  11  —  13  PI.  37,  14.  15. 
Hcad,  H.  N.  p.  380.  —  O.  Jahn,  Arch.  Aufs. 
p.  167  ff.  Tfl.  1,  6  deutete  den  Heros  als  Tele- 
phos,  Urlichs,  Skopas  p.  36  f.  als  Echemos. 

Auf  Bronzemünzen  mit  dem  bärtigen  Haupte 
des  AAEO*  im  Obv.  ist  dargestellt  Athena, 
dem  Kepheus  die  Haare  der  Medusa  über- 
reichend ,  welche  Sterope  in  einem  Gefäfa 
aufnimmt.  Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  299  Aft7- 
lingen,  Ree.  de  quelques  med.  grecques  ined. 
p.  53  ff.  de  Witte,  Cat.  Greppo  p.  96  nr.  719 
(welcher  die  Figuren  falsdh  als  Athena  und 
Ares  deutet).  Rollin  et  Feuardent  1,  264,  4162. 
Coli.  Bompois  98,  1225.  Cat.  of  Greek  Coins 
in  tlte  Brit.  Mus.  Peloponnesuft  p.  202  nr.  21 
PI.  37,  19.  Imhoof  -  Gardner ,  Num.  Cotnm.  on 
Pausanias  p.  109  nr.  3  PI.  V,  23.  Derselbe 
Typus  kommt  vor  auf  einer  Münze  des  Ela- 
gabal  von  Tegea,  Kenner,  Die  ant.  Münzen 
des  Stifts  St.  Florian  p.  98  Tfl.  3,  12.  Auch 
ohne  Kepheus  wird  die  Überreichung  der 
Haare  dargestellt,  Rollin  tt  Feuardent  1,  264, 
4160.  4161.  Num.  Chron.  1873  p.  116  nr.  70 
Imhoof -Gardner  a.  a.  O.  PI.  V,  22.  —  Kepheus, 
Kassiopeia,  Andromcda,  Perseus  etc.  dargestellt 
am  Atlas  Farnesianus,  s.  bei  Gori,  Thcs.  gemm. 
astrif.  3  p.  60  f.  cap.  17  Tab.  3.  Drexler.l 

[K.  Tümpel.] 

Kephisso  (Kntpiaad,  Krtq)iatö),  Name  einer  der 
Musen  (s.  d.).  Der  Dichter  Eumclos  aus  Korinth 
(fr.  16  Marlvch.)  b.  Tzetz.  zu  Hesiod.  opp.  p.  23 
Gaisf.  nahm  drei  Musen  an:  Kephisso,  Apol- 
loni8  (Hermann:  Achelo'is)  und  Borysthenis, 
von  denen  zwei  wenigstens  von  Flufsnamen 
abgeleitet  sind,  und  nannte  sie  Töchter  des 
Apollon.  G.  Hermann,  De  Mtiais  fhtvialibus 
Epicharmi  etEumeli,  1819  {Opusc.  2,2*8—305). 
Buttmann,  Mytlwlog.  1,273  ff.  Preller,  Gr.  Myth. 
1,  406.  Rödiger,  Die  Musen,  im  8.  Suppl.-B.  d. 
Jahrbb.  f.  klass.  Philol.  p.  281.  (StollJ 

Kephissos  (Krjtptaaog  und  A'ijqpicos),  der  Gott 
verschiedener  Flüsse  dieses  Namens,  in  Phokis 
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und  Böotien,  in  Attikn,  in  Argolis,  Sohn  des 
Okeanos  und  der  Tetbys,  llyg.  praef.  p.  28 
Hunte.  Der  argiviBche  Kephissos  hatte  ein 
Heiligtum  in  Argos,  Paus.  2,  20,  5.  Er  hatte 
mit  Phoroneus  und  den  KlufsgÖttern  Inachos 
und  Asterion  bei.  dem  Streite  des  Poseidon 
und  der  Hera  um  den  Besitz  de«  argivischen 
Landes  der  Hera  das  Land  zugesprochen,  Paus. 

2,  15,  4.  Der  phokisch-böotische  Kephissos 
war  Vater  der  Nymphe  Lilaia  (l'aus.  10,  33,  2. 
llmod.  b.  Schol  II  2.  523),  der  Melaino,  der 
Mutter  des  Delphos  (Paus.  10,  6,  2),  der  Daulis, 
(Paus.  10,  4,  5),  des  Eteoklos,  Königs  von  Ürcho- 
menos  (Hesiod.  b.  Schal  Pind.  Ol  Argum.\ 
des  Euonymos,  des  Vaters  der  Anlis,  Schot. 
II  2,  496.  Steph.  B.  v.  Avil?.  Der  attische 
Kephissos  heilst  Vater  der  Diogeneia,  deren 
Tochter  Praxithea  mit  Erechtheus  vermählt 
war  (Apollod.  3,  15,  1),  Vater  des  Elieus; 
dieser  zeugte  mit  Skia«  den  Eunostos,  Heros 
von  Tanagra»  Plut.  (Ju.  Gr.  40.  In  dem  Tempel 
des  Aiuphiaraos  bei  Oropos  war  ihm  gemein- 
schaftlich mit  den  Nymphen,  dem  Pan  und 
dem  Acheloos  ein  Teil  des  Altars  geheiligt, 
Paus.  1,  38,  2.  Kephissos  war  Vater  des  Nar- 
kissoH,  den  ihm  Leiriope  geboren,  Hyg.  f.  271. 
Ov.  Met.  3,  343.  —  [Über  Kephissos  am  West- 
giebel des  Parthenon  s.  Michaelis,  Parthenon 
p.  192  f.  E.  Pttersen.  Die  Kunst  des  Pheidias 
p.  194—198.  AT.  Bötticher,  Arch.  Z.  1871  p.  63. 
11.  Brunn,  D.  Bihlw.  d.  Parthenon  u.  d.  The- 
seion. München  1874  (S.-A.  a.  d.  Sitzungsber.  d. 
philos.-philol  Kl  d.  k.  h.  Ah.  d.  W.  1874  Ii) 
p.  30.  Adolf  Gerber,  Naturpersonifikation  in 
Poesie  u.  Kunst  der  Alten,  Jahrbb.  f.  klass. 
Phil.  Suppltbd.  13  p.  277.  J.  Overbeck,  Gesch. 
d.  «riech.  Plastik  l3  p.  309  —  310  Fig.  64. 
M.  Collignon,  Pheidias.  Paris  1886  p.  57.  68. 
({»•gen  die  Deutung  der  Eckfiguren  als  Flufs- 
gottheiten  soll  Bich  nach  Otto  Scliulz ,  Die 
Ortsgotthtriten  der  griech.  u.  röm.  Kumt,  Berlin 
1889  (Berliner  Stud.  f.  kl  Phil.  u.  Arch.  8.  Bd. 

3.  Heft)  p.  15  Anm.  23»  erklären  Arnold  Walz, 
Uber  die  Erklärung  der  Eckfiguren  am  Ost- 
giebel des  olympischen  Zeustempels  u.  am  West- 
giebel des  Parthenon  (Programm  des  Seminars 
zu  Maulbronn  1887);  vgl.  auch  die  allgemeinen 
Betrachtungen  von  0.  Schulz  a.  a.  ü.  p.  20  — 
23.  Noch  nicht  einseben  konnte  ich  H.  Blüm- 
ntr,  Zum  westl.  Giebelfelde  des  Parthenon  in 
Gesammelte  Studien  sur  Kunstgeschichte  gewid- 
met A.  Springer.  Leipzig  1886.  Drexler.]  [Stoll.] 

Ker  s.  Keres. 

Kerumbos(Ät9«ii0oe),  ein  amOthrys  wohnen- 
der Mann,  der  sich  bei  der  deukalionischen  Flut 
auf  einen  Berg  gedächtet  hatte  und,  von  den 
Nymphen  in  den  Käfer  %tQuußv£  verwandelt, 
den  Wawern  entging,  Ov.  Met.  7,  353.  Vgl. 
Ant.  Lib.  22,  wo  der  in  den  Käfer  Verwandelte 
Terambos  (s.  d.)  heifst.  Auch  hier  ist  wohl 
mit  Rücksicht  auf  den  xfpccu|3vg  Kerambos  zu 
lesen.  [Eine  Deutung  der  Sage  8.  b.  Laistner, 
J).  h'ätset  d.  Sphinx  2,  200 f.    It.]  [Stoll.] 

Keramnoa?  (CeraunusV),  Skythe  b.  Val.  Fl 
6,  ö.öO.  [Roscher.] 

KeramoH  (Kioauog),  ein  attischer  Heros  der 
Töpfer  (xfpafifts),  nach  welchem  der  Demos 
Keraroeis  und  der  Kerameikos  zu  Athen  be- 


nannt waren  und  dem  die  Töpfer  opferten, 
ein  Sohn  des  Dionysos  und  der  Ariadne, 
Paus.  1,  3,  1.  Harpokr.  Said.  v.  Kfgafiii. 
[Zu  0.  Jahn's  (Über  ein  Vasenbild,  weichet 
eine  Töpferei  vorstellt,  Ber.  üb.  d.  Veih.  d. 
Kgl.  Säeh*.  Gts.  1864  |p.  27  —  49  Tfl.  1,  1] 
p.  45  ff.)  Deutung  einer  bärtigen  Maske  an 
einem  Ofen  auf  der  Münchener  Vase  nr.  781 
als  eine  als  Apotropaion  dienende  Satyrmanke 
bemerkt  Goettling,  Carmen  llomeri  furnacdle. 
Jenae  1860.  4°  p.  6:  „Crederem  si  aures  ca- 
pitis essent  acutae,  nunc  autem  larvam  esse 
putaverim  Cerami  Jierois ,  qua  invidtosorum 
noxiam  reprimi  posse  putal>ant  Athenienses. 
Vgl.  auch  de  Witte,  Description  des  collections 
d'antiquites  conserre'es  ä  l'hötel  Lambert.  Paris 
1886.  4"  p.  6:  „Les  Green,  qui  Üaienl  dans 
l'habitude  d'attributr  les  inrentions  utiles  ä 
leurs  dieux ,  ou  du  moins  ä  des  personnages 
he'roiques  de  race  divine,  disaient  que  Cramos 
etait  le  fih  de  Dionysos  et  d' Ariadne.  C'etait 
de  lui  que  le  Ce'ramique  tirait  son  nom,  et 
quartier  d'Athines  habite  par  les  potiers.  Oh 
peut  se  demander  pourquoi  Dionysos  etait  con- 
side're  comme  le  pere  du  heros,  protecteur  des 
potiers?  C'etait  sans  doute  pour  donner  ä  en- 
ttndre  que  Von  conservait  le  »in  dans  des 
vatsseaux  de  terre,  et  que  des  coupes  de  terre 
serraient  ä  porter  aux  leeres  la  liqueur  bac- 
cliique."    Drexler.]  [Stoll.] 

Keramyntes  ( KtjQauvvrrjg),  Beiname  des 
Herakles,  Lykophr.  663;  vgl.  Tzttz.  z.  d.  St. 
Knottu-vvrns  b  'Hoartlfic,  b  tag  ytijpag  Siäxcov 
(ilf£t'xaxos  yüo.  Zu  Herakles  aXegntaxoc  s. 
Luc.  Gall  2.  Fugit.  32.  Alex.  4.  Anth  Pal 
9,441.  ScJwl.  Apoll  Ehud.  1,  1218; 'Hoanltovg 
'AxrtXlalinaxov  Inschrift  aaa  Delos,  Corr.  hell. 
6,  342  nr.  63;  aus  Chaironeia  ana- 
Zfgtx«xa>,  'A&rjvettov  4,  377.  [Höfer.] 

Kernön  (Ktoatov),  Heros  des  Weinmischens 
(xfpaw),  welchem  zu  Sparta  die  Diener  bei 
den  Pheiditien  eine  Statue  errichtet  hatten, 
wie  auch  dem  Mutton  (uuitat),  dem  Hero*  de» 
Brotbackem,  J'oletnon  b.  Athen.  2,  39  c  und 
4,  178  f,  wo  statt  Matton  der  Heros  Daiton 
genannt  ist.    Töpfler,  Att.  Gen.  162.  [Stoll.] 

Keras  Amaltheia»  s.  Amaltheia. 

Keraso»  (Kiouaos)  soll  zuerst  mit  dem  Fluh 
Acheloos  in  Aitolien  den  Wein  gemischt 
haben,  Ili/g.  f.  274.    | Stoll.] 

Kerauloft  (Ktoavlog),  Begleiter  des  Bakcbo«, 
C.  I.  Gr.  4  nr.  8184.  [Lorentz.j 

Kerannia  (Kfoavvia),  Name  einer  sonst  un- 
bekannten Göttin,  die  neben  Kfottvvioc  (=  Zeua) 
auf  einer  Inschrift  aus  Kition  erscheint,  xfjo- 
Xtoutvov  xv^ot  tov  Ktouvviov  .  . .  av  ti$  flalf/ 
■nonoitt  %exoX(outvT]<;  ri'xot  rijs  Keoavviag, 
Waddington,  Inscr.  d'Asie  min.  2789;  vgl. 
Le  Bas  2  p.  209.    Vgl.  Keraunios.    ( Höfer. j 

Keraunio»  (Ktoavvtoe),  Beiname  des  Zeus, 
b.  Anecd.  var.  Gr.  et  Lat.  edd.  Sehoell  et 
Studemund  1  p.  265.  266.  274.  281  und  die 
von  Höfer  s.  v.  Keruunos  anzuführenden  Stellen 
und  Inschriften,  zu  denen  man  noch  fügen 
kann  eine  Inschrift  aus  Melos,  'Eq>^u.  dgx- 
nr.  3644  p.  1846.  K.  Keil,  Philologus,  Suppl. 
Bd.  2  p.  61 1  f.  u.  eine  aus  Nikopolis  ad  Istrum, 
A.  E.  M.  10  p.  242  nr.  7. 
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Der  von  Paus.  5,  14,  7  erwähnte  Altar  des 
Z.  Keraunios  in  Olympia  ist  nach  L'obert, 
Herme»  23  p.  430  Anm.  2  identisch  mit  dem 
von  Paus.  6,  14,  10  (aus  einer  anderen  Quelle) 
angeführten  Altar  des  Zeus  Kataibates. 

Für  Pergamon  kann  man  zu  dem  inschrift- 
lichen  Zeugnis  vergleichen  den  von  Mi.  2, 
617,  659  so  beschriebenen  Typus  einer  Münze 
des  Herennins  Etruscus:  „Iupiter  assis,  tenant 
un  foutire  dans  la  m.  dr.  et  la  huste  dans  la 
g.;  en  face  Hercule  debout,  tenant  un  foudre 
dans  la  m.  dr.  et  sa  massue  dans  la  g:'  und 
die  unter  Keteios  anzuführende  Münze  des 
Commodus. 

Die  Inschrift  C.  I.  Gr.  3446  aus  Gbieuldiz 
ist,  wie  K.  Keil  a.  a.  U.  p.  609 ff.  nr.  6  be- 
merkt, identisch  mit  Waddington,  Aste  Min. 
1674.  Wagner ,  '  Inscr.  Gr.  rec.  en  Asie  min. 
p.  14  f.  Hamilton,  Besearches  in  Ana  Min.  2, 
137.  140  p.  166  f.  nr.  336. 

Die  Inschrift  von  Tefeny  (B.  C.  H.  8,  503) 
rindet  sich  auch  bei  bterrelt,  An  epigrapfiicat 
journey  in  Asia  iMin.  (nrs.  (56— )68,  C,  15  p.  89. 

Für  den  durch  Ilesycliios  bezeugten  Kultus 
des  Zeus  Keraunios  iu  Seleukeia  lassen  sich 
auch  Münzen  des  Caracalla  von  S.  mit  der 
Beischrift  Z€YCK€PAYNIOC  zu  dem  auf  einem 
heiligen  Tische  liegenden  blitz  oder  Donnerkeil, 
der  ohne  die  Beischrift  auch  auf  zahlreichen 
anderen  Münzen  der  Stadt  vorkommt  (s.  z.  B. 
Noris,  Annus  et  epochae  Hyrumacedonum.  Lips. 
1696.  4°  p.  267  f.  Ch.  Lenoimant,  Xouc.  galt, 
myth.  p.  80  PI.  6,  17  u.  p.  66—68  zu  PI.  8,  13. 
Habeion,  Les  rots  de  Syrie,  d'Armenie  et  de 
Commagene.  Paris  1890  p.  105),  anführen. 
S.  Spanhemius,  De  praest.  et  usu  num.  ant.  1. 
Am»t.  1717.  2°  p.  430  ff.,  speziell  p.  431. 
Echhel,  D.  X.  V.  3  p.  326.  Mi.  5,  279,  909. 
910.  Overbeck,  Zeus  p.  216;  vgl.  auch  Appian, 
Syriaca  68  und  oben  s.  v.  Kontos. 

Die  Inschrift  von  Damaskos  (C  I.  Gr.  4620) 
verzeichnet  auch  Waddtngton,  Syrie  2557*. 
Hinsichtlich  des  Zeus  xfqavvtoi;  in  Palmyra 
bemerkt  Baethgen,  Beitr.  z.  sentit.  lUUyions- 
gencliichte  p.  82.  103,  dafs  man  in  ihm  den 
Baalscbamen  zu  erkennen  habe.  In  dorn  Ke- 
raunios von  Kition  hat  man  den  Reschef  Hes 
sehen  wollen,  s.  Cltrmont  Ganneau,  Riv.  arch. 
n.  s.  82,  1876  p.  381.  de  Vogüi,  Mtl.  d'urch. 
orient.  p.  19.  Foucart,  Monum.  grecs  publ.  par 
Vassoc.  pour  l'encouragement  des  Stüdes  gr.  en 
France  nr.  4.  1876  p.  24;  vgl.  H.  B.  Lang, 
Transact.  of  Ute  Boy.  Hoc.  of  Liter,  of  the 
United  Kingdom.  2d  ser.  11,  1878  p.  33  Anm.  7, 
und  über  die  Bedeutung  des  Namens  Keschef 
Hes  „der  mit  dem  Blitz",  „der,  welcher  den 
Blitz  als  toinen  Pfeil  entsendet",  Baethgen 
p.  62.  Die  KiQccvvia  dürfte  vielleicht  die 
Anat'  sein,  welche  auf  Cypern  der  Athena 
(s.  Baethgen  p.  63)  gleichgestellt  wurde. 

Zu  der  Inschrift  von  Mantincia  vgl.  die 
Abhandlung  von  P.  Foucurt,  Le  Zeus  Ke- 
raunos de  Mantinee,  Monum.  gr.  4,  1875 
p.  23  —  26  und  Henri  II  'eil,  Zeus  Keraunos, 
Revue  anh.  n.  8.  32,  1876  p.  60—51.  Letzterer 
will  bei  Hesiod,  Theog.  v.  886  f. 
£vfiftäotpas  d'  oye  xegalv  ti)v  iyxux&tvo  vnövv> 
Jtioag        rf£g  »QavfomztQOv  alla  ntQavvov 


das  letzte  Wort  grofa  geschrieben  wissen,  in- 
dem die  Inschritt  von  Mantineia  ihn  zu  der 
Vermutung  führt  „qu'il  faut  .  .  .  reconnaiire 
ici  la  mention  du  dieu  foudre".  Aus  Cyrillus 
Cattch.  13  citiert  Eclchel,  D.  X.  V.  3  p.  326 
die  Notiz:  „Di«  Griechen  verehren  den  Blitz." 
Ober  den  entsprechenden  luppiter  Fulgur  s. 
oben  Bd.  2  Sp.  666.  Wollte  man  mit  Stephani, 
C.  r.  p.  l'a.  I,s72  p.  86  Aum.  4  den  blitz- 
schlcudernden  Zeus  ohne  Bemchrift  auf  Münzen 
von  Petilia,  der  Bruttier  und  Lukaner  als  Zeus 
Keraunios  bezeichnen,  so  könnte  man  dieses 
Beiwort  auch  auf  die  Zeusgest  alten  unzähliger 
anderer  Städte  (s.  Basclie  2,  2  Sp.  U8Gff, 
Suppl.  3  Sp.  259 ff.)  ausdehnen;  doch  ist  der 
Blitz  ein  so  gewöhnliches  Attribut  des  Zeus, 
dafa  der  Typus  des  blitz  werfenden  Zeus  auf 
den  Münzen  einer  Stadt  noch  keinen  hinläng- 
lichen Beweis  für  die  Verehrung  desselben 
als  Keraunios  daselbst  bietet.  Römische  Kaiser- 
münzen bezeichnen  zwar  zuweilen  (Diocletian) 
den  blitzeschleudernden  Zeus  durch  die  Bei- 
schrift als  Fulgerator,  aber  andere  dagegen 
als  Conservator,  Dcfensor  Salutis  Aug.,  Stator, 
Victor,  luvenis.    (Vgl.  luppiter.)  — 

Über  andere  den  Zeus  als  Gewittergott 
charakterisierende  Beiwörter  s.  Preller  -  Bobert 
l*  p.  118  Anm.  1;  über  aoroanaCog  Fr.  Lenor- 
mant,  Inscr.  grecque  d'  Antandrus ,  Ber.  arch. 
n.  s.  10,  1864.  p.  49—51.  [Drexler.] 

Keraunobolia  die  Personifikation  der  Blitz- 
schleuderung,  war  zusammen  mit  der  des 
Donners,  Bronte,  und  der  des  Blitzleuchtens, 
Astrape,  auf  einem  Gemälde  des  Apelles  dar- 
gestellt, welches  Plin.  n.  h.  36,  96  erwähnt. 
Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler  2  p.  207  zieht 
zum  Vergleich  heran  ein  Gemälde  bei  Philo- 
stratus  1,  14,  worauf  bei  der  Feuergeburt  des 
Dionysos  „der  Donner  in  dräuender  G.stalt 
und  der  Blitz,  wie  er  Strahlen  aus  den  Augen 
entsendet'*,  zu  sehen  waren.  Dilthey,  Bhein. 
Mus.  N.  F.  25  p.  385  u.  Anm.  2  vermutet,  dafs 
die  von  I'limus  angeführten  Personifikationen 
auf  einem  Gemälde  mit  der  Darstellung  des 
blitzschleudernden  Alexander  angebracht  waren. 

[Drexler.] 

Keraunos  (KtQavvog),  Beiname  des  Zeus 
auf  einer  Inschrift  aus  Mantinea  Jiog  Kt- 
Qavvö,  Corr.  Juli.  2,  515  nr.  1  =»  Le  Bas  2, 
362».    Collitz,  isamml.  d.  griech.  Diul.- 1 nachr. 

1,  1197;  ähnlich  auf  einer  Inschrift  aus  Tegea 
tg>  u-iyiorm  xal  Htoctvvoßölio  V.  I.  G. 
1613  —  Collitz  a.  a.  O.  1,  1231;  vgl.  Luc. 
Philoputr.  4.  —  Zeus  selbst  heilst  KtQavviog 
in  Seleukia  (Hesych),  hatte  als  Ktgttvviog 
einen  Altar  in  Olympia,  {Paus.  5,  14,  7;  vgl. 
Orph.  hymn.  16,  9.  Tit.  zu  hymn.  Ii))  und  wird 
erwähnt  auf  Inschriften  aus  Kition  C.  LG. 

2,  2641,  aus  Lydien  2,  3445,  aus  Syrien 

3,  4501.  4520  (Damaskos)  und  auf  einer  am 
Fufse  des  Albanerberges  gefundenen  In- 
schrift 3,  6930;  vgl.  ob.  Sp.  656.  751.  756.  Ztvg 
KfQctvvetoi,  Bianor  in  Anth.  Pd.  7,  49.  ./trist. 
de  mundo  7.  —  Ztvg  %evavvoßQ6vTn<;,  Arist.pax 
370.  —  'Atvg  Htffavvoviog,  Phil.  t>ept.  mir.  3;  der 
Blitzselbst  heifst  tt»  tov  Jtog  äuvvxitviovy  Ilet-ycli. 
Zeus  heifst  lerner  KtQavviog  in  derlydischen 
Landschaft  Maionia,    Waddington,  Inscr. 


f 
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d"Asie  min.  1674;  in  Thyateira,  Bull,  de 
corr.  lullen.  10  (1886),  401  nr.  4  (unter  der 
Inschrift  ist  ein  Blitz  eingemeifselt);  11  (1887), 
470  nr.  36;  auf  einer  Inschrift  aus  Tefeny  in 
Phrvgicn,  Corr.  hell.  8,  603;  in  Syrien, 
Waddtngton  a.  a.  0.  2196.  2631  (Palmyra); 
in  Pergaraon,  Frankel,  Die  Inschriften  von 
Pergamon  p.  134  nr.  232;  in  Thasos,  Jour- 
nal of  Itcllenic  studies  1887,  426  nr.  29;  auf 
Kalymna,  Inschrift  ans  dem  dortigen  Apollon-  10 
tenipel,  Newton,  Anc.  Greek  inner,  in  the  lirit. 
Mus.  2,  100  nr.  321;  auf  einer  Inschrift  aus 
Jcni  Nikup  (Thracien),  Anh.  epigr.  MiUeil. 
».  Ö»terr.  10  (1886)  242,  nr.  7,  ohne  Zeus  findet 
sich  Keraunios  ueben  einer  Göttin  Kerannia  (s. 
d.)  auf  einer  Inschrift  aus  Kition,  Waddinqton 
a.a.O.  2731»,  vgl.  2740;  auf  unter  ita  Ii  neben 
Sehleuderbleieu  rtxr;  Jiog  Keoavvi'ov,  Katbcl, 
Inscr.  Graec.  Siciliae  2407,  3  p.  608;  auf 
Münzen  von  Petilia,  der  Bruttier  und  der  20 
Lukaner,  Stephani ,  Campte  rendu  1872,  86 
Anm.  4;  Goldmünte  des  Diocletian  ebenda  222. 


Vgl.  Keraunios. 


öfer.l 


Kerberos  (KtoßtQoq).  1)  Ein  mythischer 
Uonigdieb  in  Kreta,  der  in  einen  Vogel  ver- 
wandelt wird.  Darnach  die  Vogelart  KtQßtoot. 
Ant.  Lib.  19  (nach  der  Omithogonie  der  lioio 
oder  des  Boios;  vgl.  Knuaek,Anall.  AI.  Rom.  1  ff.). 
—  2)  Der  Hund  und  Thorhüter  des  Hades. 
Soph.  O.  C.  1672.  Kurip.  Herc.  1278.  Thcokr.  so 
29,  38.  Apd.  2,  6,  12,  8.  Schol.  He*,  theog.  811. 
Tartareum  custodem:  Verg.  A.  6,  395;  vgl.  8, 
296.  Ttb.  1,  3,  72.  Stat.  Hieb.  2,  63  (vgl.  8, 
66).  Sil.  lt.  3 ,  85.  Doch  scheint  der  lanitor 
Orci  nicht  immer  Kerberos  zu  sein;  vgl. 
Spiro,  De  Eurip.  Phoen.  p.  66,  dessen  Be- 
merkung gut  berichtigt  und  ergänzt  wird  von 
Eltig,  Acheruntica,  Lpz.  Stud.  13,  407,  welcher 
feststellt,  dafs  jedenfalls  bei  Lucan.  Phars. 
6,  702  der  lanitor  vom  Ctrberus  unterschieden  40 
wird;  vgl.  Stat.  Silv.  8,  2,  112  (Hermanubis?). 

Über  Kerberos  im  hom.  Epos  schol.  A  B 
Townl.  V  zu  0  368:  r\  «furlij  ....  ort  %vva 
fiövov  Xiytt,  KtgßtQOv  dt  ovx  ovoud&t,  to$  ot 
veioztoot.  olöe  dl  tov  Ttvva  xcd  zi\v  cpvaiv 
uvzov  (vgl.  Paus.  3,  26,  6).  Die  zwei  Stellen, 
auf  die  sich  dieB  bezieht,  sind  beide  nicht 
si.'hr  alt:  0  368  (xvva  azvytQOV  'AtSao)  und 
X  623  (xtWV  An  beiden  ist  Kerberos  erwähnt 
innerhalb  aer  ihn  betreffenden  Höllenfahrt  50 
des  HerakleB  (vgl.  Hygin.  251  p.  139  Schm). 
Diese  gehört  offenbar  zum  ältesten  Bestände 
der  Herakles -Sagen  und  mufs  frühzeitig  poe- 
tisch fixiert  gewesen  sein  (in  Argos?  vgl. 
v.  Wilamouitz,  Htrakl.  1,  291.  301  ff.),  und 
zwar,  wie  es  scheint,  ursprünglich  vor  den 
Hesperidenäpfeln  (z.  B.  Soph.  Trach.  1097), 
später  als  letztes  Abenteuer  (z.  B.  Eurip.  Herc. 
23  und  überwiegend  die  Mythographie) ,  vgl. 
v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  304,  71,  sowie  II  eicker,  60 
A7.  Sehr.  1,  88.  Das  Genauere  gehört  in  den 
Artikel  Herakles. 

Der  Name  Kerberos  begegnet  zuerst  bei 
Hesiod.  Theog.  311:  Ä.  oäu?j<or»]v,  'Atötw  %iva 
%aXxi6cptovov ,  IhvtTinovxaxitpaXov.  (Im  Sclio- 
hon  ist  zu  lesen:  o  uiv  lUvöttoog  txazovza- 
xitpaXov  «jpjjctv  stvcu  rbv  Kfoßtctov  (codd.:  Tv- 
«ptüf'a;  durch.  Verwechslung  mit  Pyth.  1,  31), 
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ovtoe  fif  ntvri]n.ovxa%itf>aXov.  Vgl.  Schol 
0368.  Schol.  Soph.  Trach.  1098.  Die  Zahl  der 
Köpfej  bei  Hesiod  offenbar  ov*  apt#ptjTtx<öf. 
dXX'  avzl  tov  itoXvxicpaXog  (wie  von  Typhoeu« 
Schol.  Pind.  Pytft.  1,  31).  Daher  noch  Hora: 
carm.  2,  13,  34:  belua  centieeps  (während  die 
Interpolation  3, 11, 17tf.  ganz  auffallend  einen 
Kopf  mit  os  trtlingue  giebt).  Ähnlich  nannte 
Simonides  die  lernäische  Schlange  fünfzig- 
küptig  (fr.  203  Be.*):  also  ein  dichterischer 
Ausdruck,  keine  Vorstellung  des  Volksglaubens, 
waB  für  diese  älteste  Stelle  namentlicher  Er- 
wähnung des  K.  wohl  zu  bemerken  und  schon 
hier  scharf  zu  betonen  ist.  K.  ist  bei  Hesiod 
Sohn  des  Typhaon  und  der  Echidna  (vgl.  Soph. 
Trach.  1099.  Ovid.  Met.  7,  408  [während  10. 
22  Medusaeum  monstrüm  nicht  genealogisch 
gemeint  ist).  Hygin.  fab.  30.'  161 ;  vgl.  p.  12, 
16  Schm.  Luk.  fugit.  31.  Quint.  Smurn.  6, 
26 lj.  Dadurch  sind  Kerberos'  Geschwister 
u.  a.  Orthros,  der  Hund  des  Geryon.  die  Hydra 
und  der  nemeische  Löwe;  also  liegt  auch  bei 
Hesiod  die  Beziehung  zum  Abenteuerkrei*e 
des  Herakles  zu  Grunde.  Ganz  allgemein  da- 
gegen, ah  Ausstattungsstück  der  Hadesschilde- 
rung, als  Thorhüter  vor  dem  Hause  des  Hadee 
und  der  Peisephone,  erscheint  K.  in  einer 
anderen  Stelle  der  Theogonie,  und  hier  be- 
gegnet der  berühmte  Zug  (769  ff.):  ig  plv 
Covzag  Zaivti  ouwg  ovgy  zs  xai  ovaaiv  du- 
cpoxtgoioiv ,  'E|fl^ftV  6*'  ovx  avxtg  iä  nctXtv. 
dXXcc  ÖOKtviov  'Eo&i'ttj  ov  xf  XaßyGi  nvXicav 
?*zoo&cv  lovxa.  Dies  liegt  auch  zu  Grunde 
dem  scherzhaften  Orakel  bei  Aristoph.  Equ. 
1030  ff.  (vgl.  1017 ff.) ,  doch  vermischt  mit 
der  allgemeinen  Vorstellung  eines  tückischen 
Hundes:  activus  däxvovca;  s.  Schol.  zu  1031 
(vgl.  Luk:  de  luctu  4.  Quint.  6,  264.  Stat. 
Hieb.  2,  28:  saevus  et  mtranti  populo,  mit 
ausdrücklicher  Abweichung.  Die  Vorstellung 
modificiert  sich  Bpäter:  tacet  piis;  vgl.  Stat. 
Silo.  5,  1,  258;  2,  184;  3,  3,  26;  6,  8,  279). 

Die  fremde  und  doch  wohl  jüngere  Her- 
kunft der  zweiten  Hesiod -  Stelle  erhellt  schon 
daraus,  dafs  ovaaiv  ctu-cpoziooioiv  nicht  mehr 
60  Köpfe,  sondern  1  Kopf  voraussetzt. 

Vom  Kerberos  des  Stesichoros  steht  nnr 
der  Titel  fest;  doch  enthielt  auch  dies  Gedicht 
wahrscheinlich  das  Herakles- Abenteuer  (vgl. 
Kleine,  Stes.  fr.  p.  70).  Pindar  verknüpfte 
das  Kerberos  -  Abenteuer  mit  dem  Acheloos- 
Kampf  und  nannte  K.  wahrscheinlich  bei 
dieser  Gelegenheit  lOOköpfig,  wie  sp.  Horaz  - 
vgl.  fr.  249  Be.*  (nach  der  von  Bergk  citierten 
stelle  aus  Tert.  de  cor.  mtl.  7  scheint  es,  al* 
ob  bei  Pindar  auch  das  ai'xiov  der  Acherois 
[Olympia]  damit  in  Verbindung  stand;  vgl. 
Eratosth.  schol.  Theokr.  2,  121.  Paus.  5,  14. 
2  ff.   Et.  M.  v.  'Axfocats). 

Für  die  ältere  Zeit  ergiebt  sich  also,  mit 
Ausnahme  der  für  jünger  anzusehenden  zweiten 
Hesiod-SteUe,  dafs  K.  durchweg  mit  Herakles1 
Höllenfahrt  verbunden  erscheint.  Es  fragt 
sich  aber,  ob  er  auch  zu  diesem  Abenteuer 
von  jeher  gehörte.  Vgl.  Buttmann,  Mytii.  1, 
261.  Welcher,  Göttcrlehre  2,  776.  Ahrens,  Philol 
19,  415  ff.  H.  D.  Müller,  Myth.  der  gritch. 
Stämme  1,  156.    Cecil  SmiÜt,  Journ.  of  hell. 
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stud.  4,  107 ff.  Valentin,  Orpheus  u.  Herakles 
in  d.  Unterwelt.  Berlin  1865  und  besondere 
AI  fr.  Emerson,  De  Hercüle  Homerico  (Diss. 
Monach.  1881)  20ff.,  sowie  Ettig  a.  a.  0  891  ff. 
und  oben  Bd.  1  Sp.  1782.  Es  bandelt  sieb  um 
die  schon  im  Altertum  strittige  Auffassung 
von  £896 ff.:  Kampf  des  Herakles  mit  Hades 
4v  nvlm.  Aristarch,  der  iv  nvlqt  für  iv  nvltj 
verstand,  dachte  auch  bei  diesem  Kampfe  an 
das  Kerberos -Abenteuer.  Doch  ist  von  Ker- 
beros hier  gar  nicht  die  Rede.  Dagegen  hat 
Pindar  Ol.  9,  29 ff.  eine  von  dem  Anstarcheer 
Didymus  zu  v.  48  natürlich  als  Licenz  ent- 
schuldigte Sage'  im  Auge,  die  Herakles  in 
einem  Götterkampf  bei  Pylos  in  Gegensatz 
zu  HadeB  setzt,  ohne  dafs  K.  der  Kampfpreis 
ist,  sondern  es  liegen  andere  Motive  zu 
Grunde  (vgl.  A  690  ff.  mit  Schol.,  sowie  Scfiol. 
zu  E  392.  Apd.  2,  7,  3,  1;  1,  9,  9,  2.  Paus. 
6,  26,  2).  Diese  Sage  kannte  wohl  aueb 
Panyassis  (vgl.  fr.  20.  21  Kink.\  die  sonsti- 
gen Herakleenreste  sind  für  uns  unergiebig; 


Dagegen  findet  sich  das  Kerberos- Aben- 
teuer (um  von  der  völlig  hysterogenen  Ver- 
schmelzung mit  der  Alkestis- Sage  beim  Myth. 
Vat.  1,  92  ganz  zu  schweigen)  schon  früh  in 
Verbindung  mit  der  Sage  von  der  Befreiung 
des  Theaeus ,  dessen  Descensus  wenigstens 
schon  bei  Hesiod  vorkam  (Paus.  9,  31,  4.  Ettig 
278).  Nach  Welcher  (Oykl.  1»,  237  ff.)  enthielt 
die  Befreiung  des  Theseus  durch  den  Kerberos- 

10  holenden  Herakles  auch  die  Minyas;  doch  vgl. 
O.  Müller,  Orch.*  12  (Welcher,  Cyk).  2»,  422 ff.). 
v.  Wilamowitz,  Homer.  Untersuchungen  22211 
Bohde,  Psyche  1,  278.  Ettig  282 ff.  Uberhaupt 
scheint  die  Befreiung  des  Theseus  nie  von 
dem  Kerber  oft-  Abenteuer  getrennt  gewesen 
zu  sein  (gegen  Zoega,  Baseiril.  2,  58  ff;  über 
Plut.  The*.  30  vgl.  Ettig  408).  Auch  Pa- 
nyassis  wird  diesen  Zusammenhang  gehabt 
haben;  vgl.  fr.  9  Ki.   Die  Verbindung  mit  der 

>o  vorausgehenden  Mysterienweihe  des  Herakles 
(vgl.bes  Diod.  4,26)  ist  wohl  attisch- eleusinischen 
Ursprunges.    Ein  Gedicht  des  Musaios  (und 


U  lL-rakltti  hu  H»<l'is,  uowesutid:  Kerboroi,  Hfirmo«,  l'trse- 
».  .Skyjiho«  au»  Argo»  (nach  ArcA. 
185!«  T.  l*f>) 


vgl.  Ettig  894),  und  sie  fand  sich  in  den  he- 
siodischen  Katalogen  (fr.  38  Bz.).  Sie  be- 
steht für  sich,  und  est  ist  nicht  wahrschein- 
lich, dafs  das  Kerberos- Abenteuer  in  Bie  erst 
Mpäter  hineingetragen  ward,  sondern  auch 
dieses  bestand  für  sich.  Die  Auslegung  der 
Aristarch  eer  aber  ist  eine  Hypothese  nach  be 
kanntem  Schema,  die  man  nicht  stützen  darf  so 
durch  die  hier  (Fig.  1)  wiederholte  Darstellung 
eines  schwarzfigungen  Skyphos  aus  Argos,  auf 
der  allerdings  der  Kerberos  holende  Herakles  den 
erschreckt  von  seinem  Thron  aufgesprungenen 
and  zur  Fluchtgewandten  Hades  miteinem  Stein- 
wurf bedroht.  Denn  obwohl  die  mehrfach  be- 
zweifelte Echtheit  der  Darstellung  feststeht 
(Wieseler,  Abh.  d.  Gött.  Ges.  d.  W.  9, 49.  Klüg- 
mann, Bull.  1876, 116.  Jul.  Schneider,  Die  zwölf 
Kämpfe  des  H.,  Diss.  Lips.  (ohne  Jahr),  24 ff.  so 
—  dorne,  Arch.  Zig.  1880,  74.  0.  Bofsbach, 
Griech.  Antiken  in  Breslau  16),  so  hat  sie 
doch  mit  der  genannten  Sage  von  Hades' 
Verwundung  durch  Herakles  deshalb  nichts 
zu  thun,  weil  diese  nach  E399  durch  einen 
Pfeilschufs  erfolgte.  Die  Abweichung  w&re 
um  so  auffallender,  als  Herakles  auf  dem 
Bilde  in  der  Rechten  den  Bogen  halt 

Rosonn,  Lexikon  der  gr.  u.  rOm.  Mjrtbol.  II. 


Eugammon?)  wird  nach  Orph.  Arg.  24  angenom- 
men von  O.  Müller,  Dor.  1*,  423.  Auch  sonst 
kennt  die  orphisr.be  Poesie  Herakles'  Höllen- 
fahrt, doch  ist  alles  Nähere  unsicher;  vgl. 
Serv.  A.  6,  392  (fr.  168  Abel)  und  Lobeck, 
Agl.  813.  Dafs  K.  eine  gewisse  Rolle  auch  in 
Orpheus1  Höllenfahrt  spielte,  dafür  scheint 
aufser  Verg.  G.  4,  483  auch  die  Darstellung 
der  BZacosschen  Vase  Arch.  Ztg.  1844  t.  14 
zn  sprechen,  auf  der  man  in  dem  Manne  mit 
Leier  und  Kranz,  der  Kerberos  hält,  Orpheus 
hat  erkennen  wollen.     Doch  vgl.  dagegen 

0.  Jahn,  Arch.  Ztg.  1867,  43  ff.  A.  Winkler, 
Brest,  philol.  Abh.  3,  6,  76  (Aiakos  u.  Adonis?). 
Von  den  Tragikern  gehört  hierher  Eurip. 
Herc.  613.  Soph.  Phaedra  fr.  626  N*  (Ettig 
896).  Eurip.  (oder  Kritias)  Peirithus,  über 
den  zu  vgl.  N*  646 ff.  Ettig  293.  Endlich 
Seneca  Hipp.  841  f.  Weiterhin  ist  zu  vgl. 
Axioch.  371  E.  iAfkoplir.  1827  ^nebst  Scholl,  u. 
Tzetz.).  Diod.  4,  26 f.  Apd.  2,  6,  12,  2.  Schol. 
Ap.  Bh.  1, 101,  sowie  Furtwängler  ob.  Bd.  l 
Sp.  2186.  Gerhard  deutet  auch  die  Zweige 
neben  der  Gestalt  des  Herakles  auf  dem  Ker- 
berosbilde  A.  V.  2, 131  (—  Baumeister,  Denkm. 

1,  662.   Engelmann,  Iliat  t.  9,  48)  in  mysti- 

36 
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schein  Sinne  (vgl.  auch  Serv.  zu  A.  8,  276). 
v.  Wilamowitz  bat  sogar  (zu  Kurip.  Herk.  612) 
angenommen ,  dafs  zu  dieser  eleusinischen 
Sagenversion  die  eine  bequemere  Erfüllung 
der  Aufgabe  bringende  Intervention  der  Perse- 
pbone  gehöre  (vgl.  Plut.  Nik.  I.  —  Dargestellt 
auf  dem  von  Tüchbein,  Peintures  des  vases 
Etr.  {('Hamilton  4  pl.  26  gezeichneten  Vasen- 
bild? Gehört  auch  Verg.  A.  6,  396  hierher?). 
Sonst  niufs  H.  den  Hund  bezwingen,  und 
zwar  nach  Apd.  unter  der  Bedingung,  jcüpis 
tov  fijjfv  onlfov  *QctTovvTa,  nur  mit  itn.im; 
und  l  tov  tri  (vgl.  Scholl.  £  396).  So  die 
Vase  Altumura- Neapel  3222;  doch  vgl.  Wink- 
ler, Bresl.  phil.  Abh.  3,  5,  26.  Bei  Seneca  H. 
f.  800  (und  Quintus  6,  265?)  führt  er  da- 
gegen die  Keule,  die  auch  auf  den  alten 
Bildern  nicht  fehlt.  Doch  scheint  namentlich 
das  Würgen  des  Tieres  ein  alter  Zug:  He- 
rakles ist  xvvdyzrjs  so  gut  wie  Hermes  (Ahrens, 
Phil.  19,  405 ff.,  412).  Wenn  bei  Arhtoph. 
Ran.  465  ff.  wirklich  Atenos  spricht  ( vgl. 
Schul.  466),  so  hatte  nach  469  auch  dieser  mit 
dem  Abenteuer  deB  H.  irgendwie  zu  schaffen. 
Als  Helferin  des  Herakles  erscheint  Bchon 
Ihm.  369 ff.  Athene,  desgl.  auf  bildlichen 
Darstellungen  (vgl.  Gerh-ird,  A.V.  t.  128 ff.  und 
oben  Bd.  1  Sp.  2205).  Auf  einer  Relief- Vase 
aus  der  Nähe  von  Tenea  ist  sie  wenigstens 
durch  die  Eule  vertreten  {Samml.  Sab.  1 
t.  24).  Um  so  sonderbarer  ist  Stat.  Th.  8, 
513  ff.,  wo  Herakles  von  der  Göttin  sagt: 
Jpsa  heu  comes  invia  mecum  Tartara,  ni  Su- 
peros  Acheron  excludertt,  isses.  Dagegen  ist 
k  626  Hermes  neben  Athene  Geleiter  de» 
Herakles.  Die  bildlichen  Darstellungen  des 
verschiedensten  Ireprunges  zeigen  auch  Her- 
mes allein  (vgl.  Furtwängler  a.  a.  0.),  so 
Canosa  ■  Münclun  849.  Jluvo  -  Karlsruhe  388. 
Santangelo  709,  vor  allem  auch  der  „homeri- 
sche Becher  4,  den  Robert  im  Winckelmanns- 
Programm  1890  (über  hotn.  Becher)  p.  86  ab- 
gebildet und  besprochen  hat.  Hier  streckt 
Hermes  „die  Rechte  wie  beschwichtigend  oder 
beschwörend  über  die  mit 'offenem  Rachen 
erhoboueu  Köpfe  des  Kerberos".  Robert  hatte 
auf  Stat.  Theo.  2,  30  verweisen  können,  wo 
Hermes  gleichfalls  den  Höllenhund  bändigt 
und  zwar  einschläfert:  Lethaeo  vimine  mul- 
cens.  Auf  den  ebengenannten  unterit.  Vasen 
ist  auch  Hekate  anwesend,  drohend  oder 
warnend.    Vgl.  auch  Santangelo  11. 

Das  Lokal  des  Abstiegs  ist  Tainaron 
{Sophokles'  Satyrspiel  Hpoxlijg  inl  Taivdom, 
vgl.  Nauck,  Fragm.1  p.  178.  Kurip.  Herk.  23; 
aufaerdem  Apd.  und  Paus.  3,  26,  5 ff.  Strabo 
363;  anderes  bei  Ettig  397).  Der  Aufstieg 
wird  1)  von  Seneca  Herc.  f.  813  u.  a.  auch  in 
Taiuaron  gedacht.  Daneben  mannigfaltige 
Lokallegenden:  2)  Troizen,  beim  Heiligtum 
der  Artemis  Soteira  {Paus.  2,  31,  2.  Apd.  2, 
6,  12,  9.  loann.  Ptdiasim.  p.  354  W).  — 
3)  Im  nahen  Hermion  im  ebthonischen  Be- 
zirk, von  wo  der  Weg  zum  Hades  so  kurz 
ist,  dnfs  sogar  das  vavlov  für  die  Toten  über- 
flüssig wird  (Strab.  873);  vgl.  Eurip.  Herk. 
615  und  Paus.  2,  36,  10.  —  v.  Wilamowitz  2,  166 
hält  dies  Lokal  für  das  ursprüngliche.  4)  Eine 
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böotische  Lokalsagc  (am  Laphystion)  nennt 
den  rückkehrenden  HerakleB  Xdooip  (Paus.  9. 
34,  6),  nach  Ü.  Müller  (Dor.  1",  423)  der  Freu- 
dige.   6)  Auch  die  thesprotische  Hadesregion 
scheint  die  Sage  an  sich  gezogen  zu  haben, 
ohne  dafs  es  sich  doch  hierbei  in  Lokal-  und 
Inhaltsgestaltung    um    etwas  Altertümliches 
handeln    müfste,    wie   Otfr.  Müller  meinte 
(a.  a.  0.).    Die  darüber  uns  vorliegende  Tra- 
io  dition  ist  durchweg  euhemenstisch,  vgl.  Ettig 
397.    Hier  ist  Ahloneus   ein  Molosserkönig 
und  Kerberos  sein  Hund  (K.  als  Hundename 
auch  sonst  bezeugt:  Poll.  6.  42),  dem  Peirithus, 
der  des  Königs  Tochter  Kore  entführen  will, 
zum  Fraise  vorgeworfen  wird,  während  nein 
Heiter  Theseus  gefesselt  und  erst  von  He- 
rakles erlöst  wird.    So  erzählte  schon  Philo- 
choros  fr.  45  und  46  (F.  H.  G.  1   p.  39  lj  = 
Plut.  Thes.  31,  36  nebst  den  von  Müller  aus 
ao  dem  armenischen  Eusebius  und  Syncellus  an- 
geführten Stellen,  sowie  Paus.  1, 17,4.  Aelian. 
V.  H.  4,  6.  Joann.  Antioch.  1,  3  (F.  H.  G.  4,  538). 
Tzelzes  Chil.  2,36,406.  Alleg.  Od.  11,  145 ff. 
(1,  288  Matr.)  und  an  anderen  bei  Nauck, 
Fragm.  trag.'1  p.  647  abgedruckten  Stellen. 
Weitere  Brechungen  der  Sage  in  derselben 
rationalistischen  Richtung:    Anonym,  p.  322, 
19  W.  (verb.  von  Ettig  p.  398)     Heracl.  d< 
incred.  21  (p.  317  W.).    Eustath.  ad  II  717, 
so  50  ff.  (der  das  Abenteuer  nach  Thrakien  ver- 
legt).    Noch   sonderbarer  und  willkürlicher 
Palaeph.   40    und    das    Äonnosdiegema  bei 
Westermann ,  Mythogr.  p.  376  (38).  Rationa- 
listische Erklärungen  der  Gestalt  de«  K. 
seien  gleich  hier  mit  erwähnt.  Euseb.  pr.  er. 
8,  11:  der  Sköpfige  xiW  bedeutet  die  xvrjCig 
tcöv  xclqjzcöv  nach  xaraßolq,  vnoSoz'i,  dpadooig; 
noch  alberner  Heracl.  de  incr.  33  (319  W\).  Eine 
rationalistische  Etymologie  (Schol.  Theog.  311 
«0  ist  weiter  unten  zu  erwähnen.    6)  Besonders 
merkwürdig  ist  die  Lokalisierung  des  Auf- 
stieg« in  Herakleia  am  Pontos,  wo  die 
zugehörige   acherusische   Höhle   noch  heute 
nachweisbar  ist.    Vgl.  neben  Meineke,  Anal. 
Alex.  64  besonders  (J.  Kämmet,  Htracleotica. 
Progr.  Plauen  i.  V.  1869  p.  48ff.    Mit  dieser 
Sage  steht  in  Verbindung  das  atxtov  des  in 
der  Nähe   beim   Dorfe   A%6vai  wachsenden 
Akonits  (aus  dem  Geifer  des  Kerberos),  mit 
60  verschiedenen  Erklärungen  des  Namens  selbst. 
Lokal  patriotisch  Herodor ,  Schol.  Ap.  Rh.  2, 
364  [=/r.  25  (F.  H.  G.  2  p.  36);  vgl.  Müller, 
Dor.  1*,  423;  2*,  450],  der  auch  die  Theseus- 
Sage  änderte  (Plut.  30).    Ferner:  Xenoph. 
Anab.  6,  2,  2.    Ap.  Rh.  2,  353  ff.  734 ff.  743. 
Euphorion  iv  rä  Stvim  (fr.  28  Mein.;  doch 
vgl.  auch  Knaack,  Herrn.  26,  87  ff.  u.  Reizen- 
stein, Ind.  lect.  Rostoch.  1890/91  p.  9).  Ni- 
kander  Alexiph.  13  (Scholl.).    Andron  v.  Teos 
60  fr.  1  (—  F.  H.  G.  2  p.  348).   Nymphis  fr.  2 
(»6.  3  p.  13).  Dion.  Per.  788  ff.  mit  den  Scholl. 
und  Eust. ,  der  Diodor  (14,  31)  und  Arrian 
eitiert.    (Juintus  Smyrn.  6,  470ff.    Ocid.  Met. 
7,  406  ff.  415  ff.    Val.  Flacc.  4,  696.  Pomp. 
Mela  1,  19,  7.    Plin.  n.  h.  27,  4  (vgl.  6,  4. 
Solin  45).    Atrien  960  ff.    Amman  22,  8,  17. 
Servius  G.  2,  152.    Weiteres  über  das  Akonit 
bei  Tlieop.  Ath.  8,  85  b.  Steph.  Bys.  v.  'A%6vat. 
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Auson.  teclinop.  9,  9  ff  Kttiq  3 15  ff.  Dazu  die 
von  Kämme!  p.  49  und  Haid,  II  tat.  numm. 
443  genannten  Münzen  (auch  in  Kyzikoa- 
Head  462).  Auch  das  Weihgeschenk  der  He- 
rnkleoten  in  Olympia  gehört  hierher:  Paus. 
5,  26,  6.  Soviel  vom  Aufstieg.  Oer  Hund 
heult,  schäumt  oder  zittert  (vgl  Verg.  A.  6, 
m  und  Seneca  ihre.  f.  818  C).  Das  Lieht 
blendet  ihn  {(Jrid.  Met.  7,  41 1,  sowie  Seneca  l. I. 


Auf  dem  argivischen  Napf  (Fig.  1)  hat  K. 
eine  n  Kopf  (altkorinthisch  ?) ;  altattisch  scheint 
die  zweiköpfige  Bildung  (schwaizfig.  Vasen, 
z.  B.  Fetersb.  122;  München  153.406.  1206;  die 
Meto)  ist  uusicher),  die  Dreiköpfigkeit  ist 
FurUcängler  nach  Mon.  dtlY  Inst.  6,  36  geneigt, 
der  altionischen  Kunst  zuzusprechen.  Über 
ein  Mischwesen  (aus  Hund,  Wolf,  Löwe),  das 
den  Kerberos  des  Sarapis  darstellt,  vgl.  Lüschcke, 


stud.  6,  292  verweist.  Mnn  wird  auf  dies 
Schwanken  bei  einer  für  die  primitive  Kunst 
schwierigen  Bildung  nicht  ein  entscheidendes 
Gewicht  legen  dürfen  (vgl.  Klügmann,  Bull. 
1876,  116.  Conzc,  Annali  31,  399).  Dafs  es 
indessen  nur  aus  technischen  Gründen  sich 
erkläre,  ist  unmöglich.  ,.Man  sieht,  das 
Phantasiebild  vom  K.  hat  keine  festen  Um- 
risse, sondern  ist  im  Fluaae";  dieser  Satz 
so  Löschckes  ist  wohl  zu  merken. 

Von  der  attischen  Tragödie  {Soph.  Track. 


Schol.  Nik.  Alexiph.  13).  Dafs  sich  Eurystheus  10  Aus  d.  Unterwelt  10,  der  auf  Journ.  of  hell 
aus  Furcht  vor  ihm  ins  Fafs  verkriecht  (wie 
beim  erymanthischen  Eber),  ist  vereinzelt  auf 
der  Vase  Mon.  dell'  Inst.  6,  36  zu  sehen, 
scheint  aber  sonst  nicht  bezeugt;  vgl.  Jul. 
Schneider  p.  47/48.  Nur  bei  Apd.  (und  Io. 
Ptdiasimos)  bringt  Herakles  den  Hund  auch 
xurück.  Von  der  Flucht  des  Tieres  durch  die 
argivische  Kynadra  spricht  v.  Wilamowitz  1, 
301:  das  beruht  auf  Eust.  Od.  1747,  10  ver- 
bunden  mit  Hesych.  v.  iltv&tifov  vötoo. 

Von  der  Gestalt  des  K.  herrschen  keines- 
wegs einmütige  Vorstellungen, 
über  den  Vorrat  an  Bildern,  die 
wohl  ausschliefslich  das  Herakles- 
Abenteuer  darstellen,  ist  neben 
Gerhard,  A.  V.  2,  152 ff.  (156) 
t.  129  —  1^1  und  Conze,  Annali 
1859(31)404,  sowie  Jul.  Schneider 
p.  44  ff.  namentlich  auf  Furtwäng 
lers  Artikel  (Bd.  1  Sp.  2205.  2229), 
und  bezüglich  der  nnteritalischen 
Unterwelt« vasen  (  Wiener  Vorlege- 
blätter Ser.  E  t.  1—6)  auf  Äug. 
Winklers  Arbeit  zu  verweisen,  Die 
Durstellungen  der  Unttruelt  auf 
unteritalwchen  Vasen.  {Brest  philo! . 
Ahhdlgn.  6)  1888.  bes.  p.  42  f.  50  ff. 
Dazu  liobert,  Homer.  Becher  86. 
Über  einen  Berliner  Cameo  mit  der 
Fesselung  des  IL  vgl.  Furttcünghr 
im  Jahrb.  des  Inst.  3,  106  ff. 

Schon  der  Aniykläische  Thron 
stellte  'Herakles  den  Kerberos 
führend  '  dar  {Paus.  3,  18,  9).  Des- 
gleichen fehlt  daB  Abenteuer  nicht 
aufdenMetopen  von01ympia(4t*8pfr. 

28)  und  am  sog.  Theseion  in  Athen  Mon.  dell' 
Irntt.  10  t.  59;  vgl.  Julius,  Annali  1878  (50), 
193.    Hier  zerrt  der  Held  das  Tier  aus  einer 


2)  Herakles  und  Kurberos,  von  «ini-r  Vage  von  Canosa, 
wiüderholt  aus  Bd.  1,  13116. 


10H8.    Eurip.  Herk.  24.  611.  1278)  ab  ist  die 
Dreiköpfigkeit  mit  wenig  Ausnahmen  in  Wort 
und  Bild  durchgedrungen.   Schon  Ahrens  war 
Höhle  (auch  auf  einem  Sarkophag  in  Florenz  M  von  der  Unuraprünglichkeit  dieser  vulgären 
angedeutet;  3,  77  Dutschke),  die  man  für  eine     Vorstellung  so  überzeugt,  dafs  er  sie  durch  eine 


Andeutung  des  Hades  ansehen  kann  (doch  giebt 
es  auch  einen  besonderen  roitog  Ktoßtotos  im 
Hades  selbst  (Hesych.  v.  KtgßtQioi,  zu  lian. 
187),  den  sich  besonders  die  Späteren  als  eine 
Höhle  vorstellen:  Soph.  O.  C.  1572.  Verg.  A. 
«.  418;  8,  297.  Stat.  Th.  8,  97.  Sil.  13,  691  ff. 
K.  ist  dort  angekettet;  er  zerreifst  seine  Bande 
(Sil,  a.  a  O.)  und  ist  nachts  als  echter  Ketten- 


Vermischung  deB  dreiköpfigen  Geryones  mit 
seinem  Hunde  Orthros  erklären  wollte  {Phil. 
19,411). 

Eine  hellenistische  Schilderung  giebt  z.  B. 
Hermesianax  fr.  2,  10 ff.  Be.  Die  Stellen 
der  Römer  sind  schon  angeführt.  Es  findet 
sich  sogar  der  Ausdruck  Tricerberus  {Myth. 
Vat.  1,  92.   Serv.  A.  1,  133).    Auch  braucht 


hund  frei  {Prop.  6,6,  90.    Sil.  2,  662).    Ein  go  man    Toixaorivoe   schlechthin   für  Kerberos, 


Hnndetorso,  wie  es  scheint  mit  Schlangen 
Schwanz,  ist  kürzlich  an  der  Akropolis  ge- 
funden und  liegt  mir  in  Photographie  vor; 
doch  ist  die  Beziehung  auf  K.  nicht  sicher. 
Praxiteles  niufs  das  Abenteuer  im  Giebel  des 
thebanischen  Herakleions  dargestellt  haben 
{Paus.  9,  11,  6),  in  Alyzia  Lysipp  nach 
Strabo  469. 


Luk.  Philop.  1  (vgl.  auch  Pseudol.  29). 

Auch  abgesehen  von  der  Kopfzahl  ist  das 
Bild  von  Kerberos  schwankend.  Bald  ent- 
fernt Bich  die  Darstellung  nicht  allzusehr 
von  den  natürlichen  Formen  eines  Hundes, 
bald  wird  das  Ungetüm  durch  Löwentatzen 
ausgezeichnet  (z.  B.  Buvo  -  Karlsruhe  888). 
Häufig  sind   ihm   Schlangen   am   Leib  und 

36* 
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besonders  am  Nacken  beigegeben  (vgl.  den 
axvqpos  von'.ArgOB.  Mon.  6,  86.  Gerhard  t  129 
u.  a.  m.;  in  der  Litt,  bei  Plat.  Hep.  9,  688  c 
[Zusammenhang!],  Apd.  und  besonders  bei  den 
Römern,  vgl.  namentlich  Verg.  A.  6,  419.  Culex 
S21.  Ovid.  Met.  10,  21.  Tibull.  1,  8,  71;  3,  4,  87. 
Seneca  Herc.  f.  785.  Horaz  carm.  8,  11,  17 
[interpol.]  u.  a.).  Auf  der  Hadesstatue  in  Villa 
BorgheBe  (abgebildet  Bd.  1  Sp.  180.*)  wird 
der  Leib  des  Hundes  nur  umwunden  von 
einer  Schlange,  die  nicht  mit  ihm  verwachsen 
ist.  Dies  ist  nach  Macrob.  Sat.  1,  20,  13  ff. 
bei  dem  Farapifcerberua  der  Fall.  Auch  der 
Schwanz  endigt  viel  fach,'!  doch  nicht  immer, 
in  einen  Schlangenkopf  [vgl.  A)>d.  und  Sil. 
13,  694.  Seneca  H.  f.  812).  Wie  bei  Apd. 
beifst  er  damit  den  ^Herakles  ins  Bein,  z.  B. 
auf  dem  vorstehenden 
Bilde  (Fig.  2),  sowie  auf 
den  Neapeler  Vasen 
Altamura  3222  und 
Santangelo  11. 

Diese  schwankende 
Gestalt,    der  ältesten 
Dichtung  wie  Bildnerei, 
soviel  wir  sehen,  mit 
einer     einzigen  Aus- 
nähme  nur  im  Zusam- 
menhang eines  bestimm 
ten  Abenteuers  geläufig, 
war   sie   wirklich  von 
Anfang  so,  wie  sie  ila& 
spätere  Alt* 
eine  echte 
deB  religiösen 
Die  Frage 
bejaht. 
I  Auf 
Grund 
einer  An- 
sicht, die 

K.  auf 

sprach- 
und  my- 

thenver- 
gleichen- 
dem 
Wege  als 

ein  uraltes  Erbstück  auch  der  griechischen 
Phantasie  erweisen  will.  Vgl.  besonders  /.  van 
den  Gheyn  8.  J.,  Le  mythe  de  Cerbere  «=  Essais 
de  mythölogic  et  de  philöl.  comp.  Bruzelles  et 
Paris  1886,  68 ff.,  wo  sich  p.  89 ff.  auch  eine 
inttrpretation  du  mythe  findet. 

Vorerst  sei  bemerkt,  dafs  an  semitische 
Übertragung  in  diesem  Falle  schwerlich  zu 
denken  ist.  In  den  beiden  Descensus  der  Keil- 
schriftlitteratur  fehlt  ein  Kerberos.  Die  höchst 
unsichere  Spur  eines  Äquivalents  (auf  einem 
in  Pal n iy ra  gekauften  assyrischen  Hadesrelief) 
hat  mir  A.  Jeremias  nachgewiesen;  vgl.  dessen 
„Bab.-assyr.  Vorstellungen  vom  Leben  nach  dem 
Tode"  (Lpzg.  1887)  S.  80.  Dagegen  hat  weit- 
greifende Kombinationen  uach  anderer  Rich- 
tung hin  Mischehe  angestellt,  „Ans  der  Unter- 
welt", Dorp.  Progr.  1888. 

Mit  dem  hier  wiederholten  Bilde  (Fig.  3)  eines 
klazomenischen   Thonsarkophags  kombiniert 


3)  I  ntfeduutete  Seena.    Von  einem  Thomarkophag  aus 


L.  die  beiden  Hunde  an  der  spart.  Statuette 
(Arch.  Ztg.  1881  t.  17,  3),  die  er  für  einen 
chthonischen  Zeus  hält.  So  sind  ihm  die 
zwei  Hündinnen  (weiblicher  Kerberos  auf  einem 
Scarab.  nachgewiesen  von  L.  p.  11  n.  29  u. 
p.  7)  die  Hüter  des  Unterweltspfades,  und  die 
zwei  Hähne  hält  der  Jüngling,  d.  b.  der  Ver- 
storbene selbst ,  als  anoxQonuüc.  Hiermit 
würde  sich  die  hocbaltertümliche  Vorstellung 
io  von  zwei  Totenhunden  ergeben  und  diese  sich 
fast  decken  mit  der  von  L.  p.  6 ff.  behan- 
delten altindiscben  Anschauung,  wonach  der 
l'fad  des  Yama  von  den  zwei  vieräugigen, 
bunten  Hunden  der  Sarama  belagert  ist,  die 
gelegentlich  auch  als  Boten  des  Todes  er- 
scheinen. Zum  Schutz  für  sie  erhalten  die 
Toten  aixoxQonaia  in  die  Hand,  die  Nieren 

des  Upfertieres, 
oder    auch  zwei 
Reisklumpen,  wo- 
mit sich  die  als- 
bald   zu  erwäh- 
nende griechische 
utUxovxxa  für 
Kerberos  verglei- 
chen liefse.  Aul 
dem    Napf  von 
Argos,  meint  L., 
sei  die  ursprüng- 
liche Zweizahl 
schlechthin  ver- 
einfacht, die  nlt- 
attische  Zwei- 
köpfigkeit ent- 
stamme mechani- 
scher Addition,  die 
vulgäre 
Dreiköp 
tigkeit 
der  ge- 
heimnis- 
vollen 
Macht 
der 
Trias.  So 
anspre- 
chend 
diese 

Ansicht  ist,  so  entbehrt  sie  doch  alles  Haltes. 

so  Vgl.Zten«tmBd.l  Sp.2586.  Rohde,  Psyche  1,281. 
Arth.  Schneider,  Prolegomena  zu  einer  neuen 
Galerie  heroischer  Bddw.  (Lpzg.  1890)  25  ff.  Die 
Deutung  der  lakonischen  Statuette  ist  ungewiß», 
die  Zweizahl  der  Hunde  kann  hier  der  Sym- 
metrie verdankt  werden.  Auf  dem  klazome- 
nischen Bilde  scheint  ferner  der  Jüngling 
„eher  spielend  als  drohend",  und  L.  selbst 
hat  p.  4  die  entscheidende  Beobachtung  ge- 
macht, dafs  der  Gestus  nicht  der  des  Ent- 

60  gegenhaltenB,  sondern  der  des  Entziehens  ist 
(was  sich  namentlich  in  dem  unwillkürlichen 
Höherhalten  der  nicht  zugleich  vom  Auge  be- 
herrschten linken  Hand  zeigt).  Also  kann  e» 
sich  hier  gar  nicht  um  die  Hähno  als  licht- 
erweckende Vögel  handeln,  als  ajtoxQonafa, 
die  „die  finstern,  schädlichen  Dämonen  ver- 
scheuchen ".  Somit  versinkt  das  Bild  ins 
Rätselhafte  zurück,  und  damit  verschwinden 


(nach 
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die  Spuren  eineB  UrzUBammenhangs  der  alt- 
indischen  mit  der  griechischen  Anschauung. 
Diesen  Zusammenhang  hat  auch  die  Etymo- 
logie nicht  herzustellen  vermocht,  worüber  zu 
vgl.  die  sorgfaltige  Sammlung  und  Kritik  aller 
dieser  Versuche  bei  0.  Gruppe,  Die  griech. 
Kulte  und  Mythen  1 ,  1 13  f.  {van  d.  Gheijn 
82  ff.).  Besonders  bekannt  ist  Kuhns  Gleich- 
setzung von  Kigßegog  mit  Qabala  (vgl.  prakr. 
Cabbala  =  carbala  und  ved.  cartari),  der 
„Bunte",  Name  des  einen  Sarameyahundes. 
Dies  schien  besonders  passend,  weil  nach  dem 
Schol.  Nile.  Alexiph.  678  der  von  Nikander 
erwähnte  „stumme"  Frosch,  also  möglicher- 
weise die  scheckig  gefleckte  Kröte,  Kerberos 
hiefs  (vgl.  auch  die  unter  nr.  1  erwähnte 
Vogelart).  M.  Müller  denkt  an  gärvaras 
(perniciosus).  Doch  schwebt  all  dies  in  der 
Luft.  Das  eraniache  Äquivalent  (Zaringosh, 
„aux  Ottilies  jauttes",  Hüter  der  Brücke  £m- 
vat;  vgl.  v.  d.  Gheyn  84)  ist  hysterogen  und 
völlig  aufser  Rechnung  zu  setzen,  nach  Gruppe, 
der  sich  dafür  auf  Casartelli,  Phil.  rel.  173  be- 
ruft. Ober  das  germanische  Analogon  bat 
mir  mein  Kollege  E.  Mogk  etwa  folgendes 
mitgeteilt:  Garmr  erscheint  in  den  nordi- 
schen Quellen  als  Simplex  und  als  zweiter  Teil 
einiger  Composita.  1)  Simplex.  In  einer  Re- 
frainstrophe der  zeitlich  und  örtlich  noch  nicht 
sicher  fixierten  Voluspa  (44.  49.  64.  68  BuggeY. 
„Laut  bellt  Garmr  vor  der  Felsenhöhle."  G. 
ist  hier  Wächter  des  Unterweltseinganges. 
Nicht  genannt,  doch  gemeint  ist  er  in  der 
jüngeren,  möglicherweise  von  der  ersten  Stelle 
abhängigen  Vegtamsktriäa  (2/3),  wo  Odin 
beim  Eingange  ins  Totenreich  einem  Hunde 
begegnet,  „der  war  blutig  vorn  auf  der  Brust, 
und  des  Zaubers  Vater  heulte  er  lange  an". 
Interpoliert  ist  die  erst  saec.  12  oder  18  ent- 
standene Stropbe  Grimnisrndl  44,  wo  G.  als 
„der  trefflichste  der  Hunde"  aufgezählt  wird; 
gleichwohl  die  einzige  poetische  Stelle,  wo 
Garmr  Nom.  Propr.  seiu  mufs.  Doch  bat 
schon  die  Vqluspa-  Stelle  in  derselben  Weise 
der  Verfasser  der  pros.  Edda  aufgefafst,  der 
beim  letzten  Götterkampfe  den  Garmr  mit 
Tt)r  kämpfen  läfst,  so  dafs  jeder  den  anderen 
tötet  (2,  291);  die*  ist  aber  ohne  mythischen 
Boden,  erfunden  von  einem  Christen  um  1230. 
Dem  gegenüber  findet  sich  Garmr  öfter  als 
sicheres  Appellati vum.  Innerhalb  der  eddi- 
schen Dichtung  allerdings  nur  in  dem  erst 
aus  saec.  17  erhaltenen  Fjolsvinnsmäl  (13/14), 
wo  zwei  garmar,  Gifr  und  Geridic,  die  Burg 
der  Menglpd  bewachen,  doch  um  so  öfter  von 
ca.  900  ab  in  den  skaldischen  Umschreibungen, 
wie  „Garmr  der  Gluten"  (—  Feuer),  „Garmr 
dor  Scheiden"  {—  Schwert)  u.  a.,  wobei  die 
allgemeine  Bedeutung  „Schädiger"  zu  Grunde 
liegt.  Ob  Hund  oder  Wolf  damit  gemeint 
ist,  scheint  bei  der  nahen  Beziehung  beider 
Tiere  zu  einander  im  germanischen  Mythus 
nicht  auszumachen.  Selbst  für  die  Vqluspa 
gilt  dies.  2)  Composita.  Auch  hier  ist  festar- 
gannr  —  Kettenhund  Appellativ,  während 
M äna-garmr  in  der  Sn.  Edda  (2,  269)  ein 
mythologisches  N.  P.  für  den  mondverfolgen- 
den Wolf  darstellt. 
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Das  Appellativum  ist  also  das  ursprüng- 
liche, das  N.  P.  nur  ein  Gebilde  der  isländi- 
schen Dichtung,  der  Höllenhund  Garmr  fufst 
nur  auf  der  Voluspa-  Stelle.  Trotz  dieses  un- 
günstigen Thatbestandea  bat  Bugge  (Studien 
über  die  Entstehung  der  nordischen  Göttersage 
p.  179')  die  Behauptung  wiederholt,  Garmr 
sei  einfache  nordische  Wiedergabe  des  Wortes 
Cerberus,  ^nd  E.  H.  Meyer  (Vojusp.  p.  181) 
meint  sogar,  dem  Vqluspa- Dichter  habe  speziell 
Verg.  A.  6,  417  vorgeschwebt.  Die  Kenntnis 
der  Aeneide  ist  aber  für  das  Alter  des  sicher 
noch  heidnischen  Dichters  fast  eine  Unmög- 
lichkeit. Dazu  kommt  die  Übertragung  Ser- 
berus in  der  Praef.  der  Sn.  E.  1,7.  Garmr 
scheint  vielmehr  ein  echt  nordisches  Wort 
und  läfst  sich  zu  garma  stellen,  das  in  norw. 
Dialekten  vom  Brüllen  der  Tiere  gebraucht 
wird  (vgl.  gael.  gairm  Geschrei,  bret.  welsch. 
garm  Schrei)  und  also  ursprünglich  „Brüller 
oder  Heuler"  heifst.  Das  Wort  ist  mithin  keine 
direkte  Übertragung  des  antiken;  ob  die 
Sache  von  Einflnfs  gewesen  ist,  scheint  zwar 
nicht  erwiesen,  doch  nicht  unmöglich. 

Für  uns  geht  hieraus  soviel  hervor,  dafs 
die  germanische  Mythologie  zwar  ein  Ana- 
logon des  K.  kennt,  dafs  indessen  weder  für 
eine  ursprüngliche  Hundsgestalt  des  Hades - 
Wächters,  noch  überhaupt  für  die  Ursprüng- 
lichkeit dieser  Figur  eine  sichere  Gewähr 
vorliegt. 

Die  Versuche,  dem  K.  auf  sagenvergleichen- 
dem Wege  näher  zu  kommen,  scheitern  aber 
auch  daran,  dafs  keine  zuverlässige  Etymo- 
logie des  griechischen  Wortes  vorliegt.  Nach 
Hesych.  v.  Kegßsgog  (tttgßigonivdvvos  cod.) 
bedeutet  es  mxgog,  wozu  M.  Schmidt  auf 
maked.  xißeggos'  totgös  verweist.  Das  würde 
zu  der  fahlen  Farbe  der  Kröte  oder  eines 
Vogels  sehr  wohl  stimmen.  Doch  hat  diese 
Bedeutung  vielleicht  ihren  Ursprung  nur  in 
sprichwörtlichen  Redensarten,  wie  xqi*üqt\vov 
xt&taeai  (von  Erschrockenen)  bei  Luk.  Philop. 
1;  vgl.  auch  Ktgßigiov  zi  vno%&6viov  aap- 
xtiov,  Skymn.  239;  cerbereus  —  formidabilis 
bei  Imct.  4,  733  (und  die  alte  Konjektur  cer- 
berastris  bei  Cic.  ad  Att.  7,  3,  8).  Besonders 
haben  sich  aber  die  alten  Grammatiker  um 
die  Ktgßigwi  bei  Arist.  Ran.  187  bemüht. 
In  den  Glossen  (Hesych.  Phot.  Et.  M.)  sind 
drei  Erklärungen  erkennbar:  1)  do&tvsie, 
inferi,  Hesych.  (vgl.  auch  vtgßaXd),  wohl  das 
Richtige.  2)  tokos  iv^AiSov  Kfgßigtog,  wohl  die 
Höhle,  von  der  oben  die  Rede  war.  Doch  begrifft? 
man  alsdann  den  Plural  nicht.  3)  <=»  Ktuuiotoi, 
denn  Keoßioioi,  glaubten  manche,  habe  Aristo- 
phanes  und  Sophokles  (fr.  967  iV.*)  schon  bei 
Horn.  1 14  statt  Kiuuigtot  gelesen.  Deshalb  las 
Aristarch  an  dieser  Stelle  nicht  Kiufitgi&v,  son- 
dern Ktgßegiwv  und  Krates  Kegßtgimv  (vgl.  die 
scholl,  zu  i  14,  sowie  zu  Ran.  187,  ferner 
Hesych.  und  Et.  M.  618,  46).  Eine  Folge 
dieser  Hypothesen  ist  Kegßsgftt  als  fabelhafter 
Stadtname  (vgl.  Plin.  n.  h.  8,  18.  Hesych. 
Phot.).  Abgesehen  von  diesen  Beziehungen 
deB  Wortes  Kigßegog  zum  Namen  Kimmerien 
liegen  aus  dem  Altertum  die  Etymologieen 
vor:  K.  naga  tö  tag  Kr,ga<s  (—  tpwj««)  t%ttv 
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ngbg  ßogav  (Euseb.  pr.  er.  8,  11,8  oder  xiag 
ßngvvnv.  Eust.  II.  717,  30,  oder  =  %gtmß6gog 
(Serc.  A.  6,  395;  8,  '297.  Laur.  Lyd.  de  mens. 
3.  6;  vgl.  Benoist,  Virgile  1,  287)!  Die  Ratio 
dieser  Erklärung  geht  aus  Schal.  Theog.  311 
(Toann  Diak.  alleg.  .r>65  Gaisf.,  sowie  Flachs 
Glossen  und  Schol.  391 )  hervor:  Ä.  di,  nctgo- 
eov'oi  Vita  aneuov  nazanovzi^öutvoi  ßißgei- 
onovzat  zo  ni ctg  fjxoi  zirp  tpvxr,v  xcrl  Iv  "Aidov 
nazayvvvrat  C^V  *cczayovzai  codd  ).  Wohl 
wegen  der  Abstämmling  von  Typhos ;  vgl. 
Schoemann  (ßp.  2,  197.  Damit  in  Zusammen- 
bang steht  dann  die  Erklärung  bei  Servius: 
Cerberus  terra  est,  j.  e.  consumptrix  omnium 
corporum.  Daher  dann  das  Herakles- Aben- 
teuer den  Sinn  gewinnt,  quia  ontnes  cupidi- 
tates  et  cuncln  vitia  terrena  contempsit  et 
domuit.  Deshalb  wirft  Virgil  bei  Dante  dem 
Cerberus.  zur  Beschwichtigung  Erde  zu  (Inf. 
6,  2öff.;  doch  vgl.  auch  1,  103).  Über  neuere 
Ktymologieen  ist  auf  Schoemann,  (ßp.  2,  197 ff. 
und  Flach,  System  d.  hesiod.  Kosmoy  90  zu 
verweisen!;  abgesehen  von  ägyptisch- semiti- 
schen Spielereien  seien  angefahrt:  Hiscius, 
xgeufgög  G.  Hermann;  tonfgoq  Völcker;  tgt- 
ßrgog  und  'Egeßog  W eicker,  Preller;  andere, 
wie  Göttling  zu  Hesiod.  theog.  Sil,  denken 
an  eine  onomatopoetische  Bildung  wie  ßag 
ßagon  »ügßuvog,  *<xQxaQ°S  (was  bei  Luk.  de 
luctu  4  Beiwort  des  K.  ist)  u.  s.  w.  Mit  Rück- 
sicht auf  die  Bezeichnungen  einer  Frosch- 
(Kröten?)-  und  einer  Vogelart  scheint  die  ur- 
sprüngliche Bedeutung  fahl "  doch  noch  am 
meisten  wahrscheinlich.  Vielleicht  sind  N.  P., 
wie  Ktßgtjv .  Ktßgtövni;  verwandt.  Der  Flufs- 
name  wenigstens  heifst  in  Kuböa  K£gßri$. 
Auch  ist  wohl  zu  beachten,  dafs  es  die  Form 
Kigßtlog  giebt;  vgl.  Kaibel ,  Inscr.  Grate.  It. 
174G,  4  {App.  epigr.  236,  4);  vgl.  nsgßoliiv  = 
loiSoQfiv  äirazäv,  Hesych. 

II.  Schlagen  also  die  Versuche,  Kerberos 
als  festausgebildetes  Stück  ursprünglicher 
HadeBvorstellungen  der  Griechen  zu  erweisen, 
nach  diesen  Richtungen  hin  fehl,  so  mufs 
als  andere  Instanz  der  Einflufs  in  Frage 
gezogen  werden ,  den  die  Figur  des  Ker- 
beros etwa  auf  den  griechischen  Ritus 
ausgeübt  hat.  Dafs  K.  den  Neugriechen, 
wenigsten»  soweit  echtes  Volkstum  vorliegt, 
fehlt  {B.  Schmidt,  Volksleben  d.  Neugr.  245), 
verschlägt  nichts.  Hier  hat  ja  Charon  alle 
Schrecken  der  Unterwelt  auf  sich  vereinigt. 
Für  die  alte  Zeit  bat  aber  Löschcke  (a.  a.  0.  9) 
behauptet,  dafs  bei  Soph.  O.  C.  1568 ff.  nach 
der  Erwähnung  der  Erinyen  und  des  Kerberos 
mit  dem  rätselhaften  m  Vag  nai  nal  Tagzagov 
Hesychos  angerufen  wäre,  ein  Gott,  der 
neben  den  Semnai  um  Areopag  (am  Hades- 
eingang!) seinen  Kult  habe  und  der  in  der 
Vorstellung  würze)*»,  der  Höllenhund  ängstige 
die  einziehenden  Toten  und  könne  nur  durch 
Vermittelung  des  Hesychos  besänftigt  werden. 
Töpffrr  (Att.  Genealogie  172)  hat  dann  ge- 
legentlich der  Hesychidenfamilie  diesen  Ge- 
danken JjÖschckes  weiter  ausgeführt.  Dafs  in- 
des auch  dieser  Teil  der  Ausführungen  Lösch- 
ckes  unhaltbar  ist,  z«igt  Rohde,  P.<t/che  1,  280, 
der  die  Verse,  wie  der  Scholiast,  auf  Thana- 


tos  deutet.  Es  bleibt  aho  als  rituelles  Ele- 
ment nur  die  utlizovzxa,  die  mau  den  zum 
Hades  eingehenden  Toten  mitgab;  vgl.  Arütoph 
I.ysistr.  601  Der  ausdrücklichen  Versicherung 
des  Scholiasten  (und  Suid.  v.  ufAirovtr«)  ü,- 
tls  zov  Kigßsgov  mit  Rohde  zu  mißtrauen 
sehe  ich  keinen  Grund.  Denn  ihr  entsprechen 
offenbar  die  offae  bei  Vergil  (A.  6,  420:  melle 
soporatam  et  medicatis  frugibus  off  am)  und 

10  Apuleius  (tuet.  6,  18:  offas  polentae  mulso  con- 
cretas),  mit  denen  die  Sibylle  und  Psyche 
(beim  Eingang  und  Ausgang)  das  Untier  ein- 
schläfern. Vgl.  Lact.  J'lac.  72,  28  Deuerl  , 
ko wie  Hermann,  Ant.  Prir.3  868  nr.  3.  Eltig 
369  und  besonders  Friedländer,  Sittengesch. 
ls,  488  und  501  (dänische  Parallele).  Darauf, 
dafs  es  sich  hier  um  in  den  Hades  eindrin- 
gende Lebende  handelt,  ist  trotz  Ap.  Met. 
6,  19  kein  besonderes  Gewicht  zu  legen;  denn 

äo  es  ist  keineswegs  nur  eine  späte  Vorstellung, 
dafs  K.  zu  den  Schrecknissen  des  Hades 
gehört  und  die  Schatten  sowie  Menschen  von 
Fleisch  und  Blut  ohne  Unterschied,  auch  die 
Eintretenden,  bedroht  oder  gar  zerreifst 
und  verschlingt.  Den  Glauben  daran  setzt 
das  Herakles- Abenteuer  iu  Heiner  Gesamtheit, 
daB  doch  auf  die  Überwindung  des  Todes- 
Schreckens  hinauswill,  setzt  dann  später  Phi- 
lochoros'  Version  über  Peirithoos'  Ende  voraus. 

so  Bei  Sophokles  knurrt  K.  wenigstens  (offenbar 
dem  Eintretenden  entgegen)  aus  seiner 
Höhle  hervor  (gegen  Rohde  1,  281).  Von 
Aristophanes  {Pac.  318)  und  Piaton  (Schol  Pac.) 
wird  Kleon  Kerberos  genannt,  offenbar  äta  rb 
tagax<äätg.  Vgl.  auch  Antipater  Thess.  A.  P. 
5,  30.  Er  gehört  zum  Inventar  des  Hades  an 
Schrecknissen;  vgl.  App.  epigr.  236,  4.  Luk. 
Philops.  24.  Dial.  Moit.  21.  Lucr.  8,  1011. 
Cic.  Tusc.  I,  5,  10.    Einige  von  den  oben  ge- 

40  gebenen  Etymologieen  wurzeln  in  dieser  Vor- 
stellung. Dazu  kommt  Kegßfgo*£vdv*og  = 
Tägzetgof,  Hesych.,  kommen  Stellen  wie  Plut. 
ovSt  xtI.  27  —  Mar.  1105  A.  Luk.Katapl.  28; 
Menipp.  14.  Aiiemid.  On.  2,  65.  A.  P.  11, 
148,  2  Vergil.  A  6,  401;  G.  4,  483.  Apuleius 
Met.  1,  15  fin.;  vgl.  Ettig  279.  Bei  Verg.  A. 
8,  297  ist  er  ossa  super  r ecubans  dargestellt 
(was  einige  nach  Strvius  seltsamerweise  auf 
die  ossa  Amphiarai  bezogen). 

•vi  Der  vom  Aristophanesscholiasten  gegebenen 
Einbeziehung  der  attischen  ueltzovzta  in  den- 
selben Voratellungskreis  (der  sich  eben  durch 
Bie  als  Bicher  alt  erwiese)  stehen  nur  zwei 
Bedenken  entgegen.  Erstens  würde  sich  ein 
Widerspruch  zu  der  zweiten  Hesiod  -  Stelle  er- 
geben, der  zufolge  die  Eintretenden  kein  Be- 
8uhwichtigungsmittel  brauchten,  zweitens  pafst 
die  ufhzovrza  nicht  für  den  höllischen  Hund, 
sie  ist  das  feststehende  Opfer  für  chthonische 

co  Schlangen.  Man  bedurfte  ihrer  z.  B  ,  wenn 
man  zum  Trophonios  abstieg:  Nub.  607;  vgl. 
.*>'c/io/.  und  Suid.  v.  utlizovzza.  Luk.  dtal  mort. 
3,  2  Phüostr.  v.  Ap.  8,  19  ([itiltyuaTtt  tgnt- 
zwv,  a  toig  Kttxiovoiv  iyxgittzfi)',  vgl.  auch 
Rohde  a.  a.  0. 

Wir  beseitigen  die  zweite  Schwierigkeit 
zuerBt  und  gewinnen  damit  zugleich  das 
richtige  Urteil  über  Kerberos  überhaupt. 
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III.   Es  ist  auszugehen  von  der  bekannten 


Erscheinung,  dafs  du 


•hl; 


reu  teils  als  Ver- 


körperung, teils  als  Vertreter,  Boten,  Diener 
von  i&övioi  aller  Art  (Göttern,  Heroen.  Toten) 
gedacht  werden;  vjrl  Denekcn  im  Art.  Heros 
Bd.  I  Sp.  2466  ff.  Rohtie.  Psyche  1,  223.  EM« 
377.  Dafs  vor  allem  Hades  selbst  eine  solche 
Schlange  haben  mußte,  ist  von  vornherein 
anzunehmen.  Da  füllt  es  denn  schwer  ins 
(»ewiebt,  dafs  Hekataios  nach  Paus.  3.  26,  5 
•rzählte:  o<ptv  Inl  Tatvdgtp  TQccrpfjvoti  Öavov, 
xlrj^vai  Si  AiSov  xvva,  oxi  Ida  xbv  6r\%&ivxtt 
xt&vctrat  nagavxixu  imb  ton  lov.  xal  xovxov 
Mpij  tov  otptv  vnb  'HoccxXiovg  a%&nvui  nag' 
Evova&ia,  eine  Bemerkung,  die  auch  die  Hesiod- 
*cholien  zu  Theog.  311 ,  wenn  auch  namenlos, 
ans  dem  alten  Kerne  ihrer  guten  Gelehrsam- 
keit bewahrt  haben.  Hekataios  hat  zwar  sonst 
rationalisiert  (Diel*,  Herrn.  22,  436 ff.),  doch 
kommt  daB  hier  nicht  in  Betracht,  da  er  ja  der 
ohnehin  zu  erwartenden  Volksvorstellung  ent- 
spricht Dazu  kommt,  dafs  der  Name  für  eine 
solche  Schlange,  xvtov  Zlidov,  von  ihm  aus 
Homer  entnommen  ist  mit  richtigem  Gefühl 
für  seine  echt  archaische  Farbe.  „Hund" 
bezeichnet  nämlich  im  archaischen  Stile  den 
Diener  Oberhaupt.  Die  Beispiele  sind  ge- 
bammelt von  p.  Wilamowitz.  Herakl.  2.  136 
itvvtg  rficg  oder  dfgöfpoixoi  — ■  Greife,  Geier, 
Adler;  xvtov  'Piag  —  Pan;  Qroattpovris  (des 
Monde»)  xvvfg  — ■  die  Planeten;  xnvtg  Kmxv- 
xov  (ptjToog)  =  Erinyen.  Vgl.  namentlich  Ran. 
1287  ff.  So  heifst  auch  die  Sphinx,  die  Hydra 
xvtov,  bei  Kallitnachos  archaistisch  Iris.  Diese 
bildliche  Bezeichnungsweise  dringt  aber  durch 
uod  verwischt  die  ursprüngliche  Vorstellung. 
Das  ist  deutlich  zu  verfolgen.  Es  stellt  sich  statt 
der  Schlange  der  Hund  als  Symbol  des  Heros 
ad  Bildwerken  ein;  vgl.  furtwängler,  Ath. 
Mitteilungen  7,  166  (der  die  Thatsache  gut 
ermittelt,  doch  sie  nicht  richtig  erklärt  hat). 
Wie  ein  Diener  erscheint  auch  Kerberos, 
friedlich  an  das  rechte  Knie  des  thronenden 
Hades  (aus  Villa  Borghese)  angeschmiegt,  der 
Bd.  1  Sp.  1803  abgebildet  ist.  Es  ist  dieselbe 
Darstellung,  die  Hund  und  Schlange  un- 
rerbunden  l&fst,  und  also  noen  kräftig  auf 
die  ehemalige  Selbständigkeit  der  Schlange 
hinweist.  Damit  gewinnt  die  bei  Paus,  im 
Zusammenhang  mit  dem  Citat  aus  Hekataios 
erhaltene  antike  Gelehrsamkeit  fiber  Homers 
Verhältnis  zu  Kerberos  einen  tiefen  und  be- 
deutsamen Sinn :  ovdtv  xi  uäXXov  'Our^gov 
xe'ra  reä  dv&oatnm  ovvxooaiov  etorjxoxog,  rj 
tgaxovxa  ovxa  UdXt<Siv"AiSov  xvva.  Den  Über- 
gang von  der  Schlangen-  zur  Hundsgestalt 
illustriert  das  wiederholt  betonte  Schwanken 
der  Vorstellung  bei  Dichtern  und  Künstlern. 
Aach  wird  man  nunmehr  das  Unorganische 
der  Verbindung,  mit  dem  die  Miscbgestalt 
<■■  B.  auf  dem  arfrivischen  axvtpog  sich  dar- 
stellt, nicht  ausschlieft  ich  dem  Ungeschick 
primitiver  Kunst  zuschreiben,  besonders  auch 
im  Hinblick  auf  den  Kerberos  am  Hades 
Borghese.  War  also  Kerberos  ursprünglich 
die  Hadeeschlange.  so  pafste  für  ihn  die  utXi- 
rowa  in  Attika  bo  gut  wie  sie  in  Lebadeia 
für  niemand  anders  gedacht  sein  kann.  Diese 
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Opfergabe  stellt  also  einen  hochaltertüm- 
lichen Rest  derjenigen  älteren  Anschau- 
ungen dar.  die  auch  bei  Homer  (trotz  Ari- 
starch)  selbst  in  den  verhältnismässig  jungen 
l'artieen  erhalten  sind.  Erst  aus  einer  be- 
stimmten Fassung  deB  Herakles  -  Abenteuers 
stammt  der  bei  Hesiod  zuerst  begegnende 
Name  des  Kerberos,  den  die  neugeschaffene 
Mischgestalt  übernahm  (wertlos  leider  Plut. 

10  /luv.  16,  1:  A. ,  ov  frtot  xaXovai  Qoßtoöv). 
Die  Mehrköpfigkeit  könnte  schon  der  Schlangen- 
bildung zu  eigen  gewesen  sein  (vgl.  z.  ß.  He- 
roilot  9,  81).  Leuchtet  das  Gesagte  ein,  so 
wird  der  andere  oben  bezeichnete  Einwand, 
die  zweite  Hesiod  -  Stelle,  von  seilet  hin- 
fällig. Denn  hat  der  Aristophanesscholiast  mit 
seiner  Deutung  der  attischen  urtixovxxa  recht, 
so  ergiebt  sich  der  den  Eintretenden  an- 
wedelnde   und  nur  den  Austretenden  ver- 

*o  schlingende  Kerberos  ohne  weiteres  als  jün- 
geres Autoschcdiasma,  wie  es  sich  denn  auch 
bezüglich  der  Kopfzahl  in  Gegensatz  zur  ersten 
Stelle  setzt  und  seine  ganze  Umgebung  schon 
vielfach  angefochten  worden  ist.  Der  Dichter 
hascht  nach  Effekt,  nicht  eben  glücklieb; 
denn  ein  wedelnder  Höllenhund  ist  etwas 
\Iwzq6v.  Lehrreich  ist  aber,  dafs  er  über 
baupt  dies  Autoschediasma  wagen  konnte: 
auch  das  beweist,  wie  wenig  fest  zu  seiner 

so  Zeit  die  überhaupt  nicht  im  Volksglauben 
wurzelnde  Gestalt  eines  höllischen  Hundes 
war.  Zum  Schlüte  sei  noch  darauf  hinge- 
wiesen, dafs  mit  unseren  Ausführungen  die 
Möglichkeit,  Kerberos  mit  den  indischen  Hun- 
den in  Verbindung  zu  setzen,  definitiv  abge- 
schnitten ist. 

Im  ganzen  vgl.  noch  Preller,  Griech.  Myth. 
2\  222  t.  Baumeister  im  Artikel  Unterwelt, 
Dehlern.  3,  1922  und  F.  A.  Voigt  bei  Ersch 

40  und  Grübet  2,  36,  263. 

[Über  Kerberos  auf  M  ünzen  s.  F.  Bompois, 
Drachme  inedite  frappee  dans  V Etrurie,  Bev. 
arch.  n.  s.  38,  1879  p.  28  —  34.  —  Natürlich 
erscheint  Kerberos  auch  auf  den  magischen 
Gemmen,  Lippert .  Daktyl.  2,  1,  20  p.  3. 
L.  Müller,  Muse'r  Thurvaldsen  p.  186  ur.  1693 
Mehrfach  wird  Kerberos  in  den  Zauber- 
papyri erwähnt.  Im  grofseu  Pariser  Pap.. 
Wessely,   Griech.  Zanberpap,  aus  Paris  und 

50  London  wird  von  vs.  1872  an  ein  Liebeszanber 
mit  einem  aus  Wachs  bossierten  Hunde  mit- 
geteilt und  vs.  1911  ff.  Kerberos  bei  den  Er- 
henkteu  und  Toten,  den  eines  gewaltsamen 
Todes  Gestorbenen  und  dem  heiligen  Haupte 
der  unterirdischen  Götter  beschworen,  die 
Geliebte  herbeizuführen.  Die  Beschwörung  an 
Selene  vs.  2240  ff.  findet  statt  in  der  Nacht 
iv  17  ngoXvatCt  Ktgßtooi  xtQavvonXoe ,  2261  - 
2262;  und  der  Beschwörende  erklärt:  qvo<£<* 

60  xttotaoovxov  xXti&gct  KfoßtQov,  2293-  2294. 
In  einer  anderen  Beschwörung  an  Selene 
vs.  2861  f.  Orphicn  ed.  Abel  p.  2D4  vs.  61  wird 
Selene  angerufen:  Kegßtgov  tv  dtauoiciv  t^ag 
tpoh'dtaat  doaxövxtov.  In  dem  Traktat  laig 
TiQotpi'jxis  xtß  vCm  avzijg  heifst  es  in  der  einen 
Fassung,  Coli,  des  anc.  alchimistes  grecs  publ. 
par  M.  Bertitelot.  Texte  grec.  Paris  1888 
I,  XIII,  13,  6  p.  30:  'Oqxitm  ot  a'g  'Epar>,  xai 
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"AvovßiVy  vXuyfta  x<ov  KtQ*6oov,  Aouxovxa  xbv 
tpvlaxa,  in  der  anderen,  I,  XIII  bis,  6  p.  34: 
'Opxi'£«  o«  ris  'Eof*»>  xai  "Avovßiv  %al  ttg 
vlayua  tov  xtoxovQoßooov  dodxomog  xai  xv- 
vog  xot%Hpdlov  rov  KtQßtQav  rov  q>vlaxog 
tov  "Atdov.  In  der  Traduction  bemerkt  Ber- 
thelot p.  32  Note  4  zu  Kerkoros:  „Her-Hor 
est  le  premier  prophete  d'Ammon;  c'est  le  nom 
d'un  personnage  historique  de  la  XX"  dynastie 
(Dict.  d'Arch.  egypt.  de  Pierret).  lex  il  c*t 
devenu  un  personnage  infernal",  und  iu  dem 
doaueov  ö  q>vla£  p.  38  Note  1:  „C'est  le  serpent 
Ouroboros.  Dam  L  on  lit:  „le  hurlement  de 
Kerkouroboros  le  serpent,  et  du  chien  trieephale, 
Gerbere  gardien  de  VEnfer".  —  Kerkoros  et 
Ouroboros  sont  ici  confondus  en  un  seul  mot, 
par  l'erreur  du  copiste.  D'ailleurs  le  hurle- 
ment du  serpent  n'a  pas  de  sens.  Cerbhre 
parait  aeoir  He"  ajoute"  cn  raison  de  l'ancien 
mot,  gardien  (du  temple);  {wir  l'article  1,  V,  6), 
qui  n'itait  plus  compris  et  qui  a  ete  opplique 
ä  VEnfer  par  l'un  des  copistes  dont  L  pro- 
cede."  Die  Deutung  von  Kerkoros  als  Her- 
Hor  wird  wohl  niemand  befriedigen.  Drexler.] 

[0.  Immisch.] 

Kerdemporos  (KtQdiuitooog) ,  Beiname  des 
Hermes  bei  Orph.  hymn.  28,  6  und  auf  einer  In- 
schrift aus  Tefeny  in  Phrygien  'Eouov  Kto- 
dfvnöoov,  Bull,  de  corr.  hell.  8,  504  [  = 
Sterrett,  An  cpigraphical  journey  in  Asia  Minor 
p.  89  nr.  66—68.  C.  xx.];  vgl.  Bd.  1  Sp.  2881, 
Z.  60.  [Höfer.] 

Kcrdeon  (Ktodtcov),  Beiname  des  Hermes 
wie  Kerdle  Ktodln  der  Peitho  bei  Heromlas 
Mimiambi  7,  74  p.  53  Bücheler: 'Equ^  te  %eo- 
ditov  xai  ov,  HtoSttj  Ilei&oi.  S.  Crusius, 
Unters,  su  den  Mimiamben  des  Ilerondas  8.  140. 

[Drexler.] 

Kerdo  (KtQÖd),  Gemahlin  des  Phoroneus, 
die  am  Markte  zu  Argos  ein  Grabmal  hatte 
in  der  Nabe  einen  Tempels  des  Asklepios, 
Paus.  2,  21,  1.  Preller,  Gr.  M.  2,  37.  Gerhard, 
Gr.  M.  §  314,  4.  Panofka,  Asklep.  p.  86.  Stark, 
Niobe  340.  341.  [Stoll.] 

Kerdoios  (Ktodoiog  »  Xfodeäoc),  Beiname 
1)  des  Apollon  auf  einer  thessalischen  In- 
schrift. Collitz,  Samml.  d.  griech.  Dial.-Inschr. 
1,  346  p.  184  ,  22.  p.  136,  44:  iv  to 
ttoov  tov  'AnXovvog  rot  KeoSoi'ov  ebend.  1, 
372  —  C.  I.  G.  1766;  vgl.  Eick  bei  toi- 
bsrger ,  Beiträge  etc.  6,  19:  "AnXovvt  Kto- 
Sot'ov  Eovalnaxoog  .  .  o  (rvxetg  6vt&tt*t  ttoo- 
uvapoviioag  xai  doxtiovivatpoofiaag-  [und 
in  einer  Inschrift  aus  dem  Tempel  des  Apollon 
Ptoos,  Bull,  de  Corr.  Hell.  14  1890  p.  46  nr.  12 
Z  29  f.  *al  itvu&ttvai  avxb  iv  rät  fooau  rov 
'AnöXXmvog  |  rov  Ktoämov;  vgl.  da»  von  Lolling, 
Mitt.  d.  K  D.  Arch.  Inst,  in  Athen  8  p.  23 
nr.  1  mitgeteilte  Epigramm  ans  Larissa  Z.  3.  4: 

Al  tv  j;ap[jj]s  betmgy  Ktodmt,  ÖctfioxoctTfiaiv, 
*Av[&]fu\a  Si]uvXt]w  di£o  'xai  Eiixpariöa. 

Drexler.J  Auch  bei  Lykophr.  208  u.  schol.  heilst 
A.  xtodmoe.  —  2)  des  Hermes,  iMcian.  Tim.  41 ; 
vgl.  24.  Plut.  tranq.  an.  12  (tmv  famv 
6  utv  ivvaliog.b  81  ueevtmog,  6  ntodmog 
inovoudfaxai.  Da  Apollon  hier  schon  durch 
uavxmog  bezeichnet  ist,  so  bezieht  sich  xtoSmog 


sicher  auf  Hermes).  Comut.  de  not.  deor.  16 
p.  74  Osann  erklärt  xtgötöog  eooav  fiovog 
rmv  dXn&ivmv  xeo9av  TOig  dv&Qwxoig  ccixiog 
av.  [Antcdota  varia  Gr.  et  Lot.  edd.  Schoell 
et  Studrmund  1  p.  268.  279.  Drexler.]  [Höfer.] 

Kerdylas  (Ktodvlag),  Beiname  des  Zeus  bei 
Lykophr.  1092  {%doiv  xivonfg  KtoävXa  Aaqvv- 
&iif>),  wozu  Tzetzes  (vgL  auch  d.  Schol.  z.  d.  St.) 
bemerkt:  KeodvXag  xcl  Aaovviriog  iitcovvpa 
xov  Jiog.  [Koscher.] 

Kereatas  {KtQtäxag),  Beiname  des  Apollon 
in  Mantineia;  Paus.  8,  34,  3;  vgl.  de  Witte, 
Rrv.  num.  1864  p.  23  Anm.  2.  [Drexler.] 

Kerebta  {Krjoeßi»),  Gattin  des  Poseidon, 
Mutter  des  Diktys  und  Polydektes  von  Seri 
phos,  Tzetzes  zu  Lykophr  on  v  888  (=«  Natal. 
Com.  7,  18  p.  814;  Eudokia:  Krjotuta).  Nach 
anderer  Sage  (Hesiod  fr.  24  Ki.  Apollodor 
Cod.  Bibl.  1,  9.  6)  sind  D.  und  P.  vielmehr 
Söhne  des  Magnes,  und  also  von  dort  nach 
Seriphos  offenbar  über  Euboia  verschlagen,  da 
das  dortige  Karystos-Aigaia  nach  dem  magne- 
sischen  Aig(ai)on,  Genossen  der  Tbetis  (72.  A 
407),  biefB  (Bemerkungen  zur  Gr .  Religionsgesch. 
Progr.  Neustettin  1887  8.  12 f.;  vgl.  Aithiopen- 
länder  etc.  S.  201  u.  A.  188).  In  Euboia  aber 
findet  sich  auch  der  einzige  an  K.  anklingende 
Name :  der  Flufs  Knosvg  (Strab.  10  p.  449  C), 
b.  Ps.-Aristot.  Mir  ab.  ausc.  170  Kiffßrjg  gab 
wohl  einer  Flursnymphe  *KriQtS--(ct  den 
Namen;  er  ist  in  der  Nähe  von  KarystOB  an 
zusetzen;  vgl.  Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  2,  402 

[K.  Tümpel.] 

Kerenos.  Der  Apostel  Bartholomaeus  wird 
auf  Grund  eines  von  ihm  in  der  Stadt  Elwa 
vollzogenen  Wunders  von  den  Bewohnern  der 
Stadt  gefragt,  ob  er  Kerenos  sei;  s.  Lipsiu«, 
Die  apokryphen  Apostelgescliichten  2,  2  p.  88, 
welcher  frageweise  annimmt,  dufs  mit  Kerenos 
Krooos  gemeint  sei.  [Drexler.] 

Keres  d.i.Keren(Äf/p*f),  Dämonen.  — Litte- 
ratur (abgesehen  von  den  bekannteu  Hand- 
büchern): Nägelsbach,  Homerische  Theologie, 
herausg.  von  Äutenrieth  8.  83. 197  {Originalaus- 
Rabe  1840  8.  62.  129).  Heffter,  Bei.  d.  Gr. 
S.859.  Welcher,  Gr.  Götterlehre  1,768  f.  8,  100. 
Crusius,  Allgem.  Encyklop.  2.  Sekt.  86  (1883) 
266—267.  E.  H.  Meyer,  Indogermanische  My- 
then 2.  Achilleis  (1887)  228.  232.  276  f.  299. 
L.  Laistner,  Das  RäUel  der  Sphinx  (1889)  2, 
63.  430  f.  [E.Bohde,  Psyche  (1890),  erat  nach 
der  Skizsierung  des  folgenden  Artikels  er- 
schienen und  noch  unvollständig,  legt  zum 
erstenmale  urkundlich  die  Zusammenhänge 
dar,  in  die  diese  Gestalt  einzureihen  ist,  vgl. 
bes.  8.  218  f.  ] 

A.  Die  Überlieferung. 
I.  Homer. 

1.  In  den  meisten  Fällen  läfst  sich  das  Wort 
xqo  bei  Homer  als  einfaohes  Appellativuni  in 
der  Bedeutung  „Tod,  Todesart,  Todesverhäng- 
nis" erklären.  Dabei  steckt  aber  in  vielen 
Bildern  und  Wendungen  doch  Bchon  persön- 
liche Auffassung.  Die  Zeugnisse,  die  in  dem 
Homer-Lexikon  von  Ebeling  Capelle  zusammen- 
gestellt sind,  brauchen  wir  hier  nicht  vollstän- 
dig mitzuteilen;  wir  beschränken  uns  auf  eine 
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Besprechung  der  bezeichnendsten  und  'leben- 
digsten Züge.  —  2.  Die  Ker  heilst  „schwarz*1 
und  ist  allen  verhafst,  wie  der  Tod  selbst:  II. 
r  454  Icov  yap  omiv  näatv  dnqi&txo  Krjpl 
fuXuivrj  (Paris  den  Troern},  vgl.  A  228.  9?  78 
Kt)q  axvysQtj.  Od.  q  600  Avxivoog  8i  pdltaxa 
fulatvji  KtjqI  fot*ev.  Sie  bezwingt  einen  jeden 
Sterblichen;  Od.  X  171.  899:  xig  vv  ae  Kt)q  l8d- 
futaoi  xavrjlfyeog  9avdxoio  (formelhaft);  nicht 
einmal  der  Zeussohn  Herakles  vermochte  ihr 
zu  entrinnen  (II.  Z  116  ff.).  —  8.  Von  allen 
Seiten  umlauern,  „umgähnen"  (9778  Kr)o  dpa- 
ttavs)  die  Keren  den  Menschen;  den  einen 
treffen  sie  in  der  Schlacht,  den  andern  auf  dem 
Krankenlager,  den  dritten  auf  den  Fluten  des 
Meeres  (2170.  397)  fymij?  yäp  KfjQtg  imeaxuoi* 
fravdxoto  |  ftvgiai,  ag  oute  fort  tpvyeiv  ßQoxov 
ovi'  vxerivfort,  meint  Sarpedon  M  325:  da  hat 
es  keinen  Sinn,  sein  Leben  angstlich  zu  hüten. 
Der  gehetzte  Hektor  (X  102)  Krjgag  vnt^iqtvytv 
öavdxoio,  da  A  pol  Ion  ihm  beisteht,  aber  nur,  um 
ihnen  wenige  Minuten  später  anheimzufallen. 
Die  Keren  sind  in  solchen  Fallen  als  verfolgende 
Dämonenscharen.  gedacht,  wie  die  Ennyen 
und  Harpyien.  Ähnlich  heifst  es  B  302  ndv- 
tfg . .  ovg  fiT}  Kijgtg  Eßav  ftavdzoio  tpigoveat, 
vollständiger  g  207  xov  KfjQtg  fßav  davdxoio 
ytQovaai  \  elg  Atdao  döfiovg.  Scharenweise 
liehen  die  Keren  aber  die  Erde  und  nehmen 
die  Geschiedenen  mit  sich  hinab  in  das  Reich 
des  Hades,  wo  sie  selbst  zu  Hause  sind  [s. 
Bohde.  Psyche  9J.  —  4.  Damit  löst  sich  das 
alte  anoQr]fut  &  525.  Hektor  ruft:  evjofiai 
ilnoufvog  Jtt  x'  SXXoiolv  xe  dtoiciv  \  i^eXduv 
Iv&ivdt  xvvag  *r}QicaupoQr}xovg  (die  Griechen)) 
[ovg  KfjQfg  tpooiovoi  ueXatvdav  inl  vrjäv].  Vs. 
528,  von  Zenodot  weggelassen,  von  Aristarch 
athetiert,  ist  eine  Rhapsodenerklärnng,  die  im 
Altertum  mafsgebend  geblieben  ist,  vgl.  Schol. 
Eustath.  Etym.  M.  Apollon.  Hesych.  xovg  vnb 
xj)g  ituaQutirng  pttevtjvtypevovg.  För  eine 
solche  Tbätigkeit  der  Keren  wird  man  aber 
kein  zweites  homerisches  Beispiel  beibringen 
können.  Die  Erklärung  ist  im  Geiste  piner 
jüngeren  Zeit  gehalten,  in  der  die  Keren  wie- 
der eine  selbständigere  nnd  bedeutendere  Stel- 
lung gewonnen  hatten,  und  för  diese  von  Wert. 
Dem  Richtigen  nahe  kam  der  zweite  Interpret 
(ana^rjaoitivovg  iv&ivdt  vno  xAv  Moiqcov), 
nur  fafst  auch  er  den  Begriff  zn  allgemein. 
KTjQfooHpoorjxog  (eine  singulare  Bildung)  heifst 
einfach  „von  den  Keren  entrafft";  Hektor  hofft 
seine  Feinde  in  den  Tod  zu  jagen  (njjQfcai- 
ffooiftovg  „proleptisch",  d.  h.  prädikativ). 

5.  Solche  halb  erloschene  Züge  sind  es,  die 
der  unter  die  jüngsten  Hände  zählende  Dich- 
ter des  Schildes  Z  584  ff.  bei  der  Beschrei- 
bung der  Schlacht  wiederbelebt  und  zu  einem 
kräftigen  Gesamtbilde  zu  ergänzen  versteht: 
iv  8'  nZqig,  iv  81  Kv8oiu6g  bfitXtov,  iv  8'  oXor) 
£^9*  I  [636]  dXXov  £coov  ü%ovo«  veovxaxov, 
alXov  dovxov,  \  dXXov  xefrvTjmxa  xora  po&ov 
fixe  xoSoüv,  j  itfta  8'  fr'  dfiq>'  äaoiat  8awoi- 
vto*  aifuxn  axoxeöv.  |  wfUXevv  8  coext  fcooi 
ßpoxol  f)8'  iua%ovxo,  |  vexQOvg  x' dXXrjXcop  {qvov 
*axaxt&vr]äxag.  Unter  den  Dämonen,  die  wie 
Geier  über  das  Schlachtfeld  schweifen,  ist  die 
Ker  die  bedeutendste,  persönlich -lebendigste 


Geßtalt  Sie  heifst  0I017;  der  Mantel,  der  ihre 
Schultern  umflattert,  ist  von  Männerblut  ge- 
rötet; in  drei  verschiedenen  Abstufungen  [Sov- 
xov  —  veovxaxov  —  xe&vrjmxa)  kommt  ihre 
grausige  Tbätigkeit  zum  Ausdruck:  wobei  dem 
Dichter  eine  Darstellung  vorgeschwebt  haben 
mag,  wie  die  in  jeder  Klane  ein  Opfer  davon- 
echleppende  Harpyie  Bd.  1  Sp.  1847,  die  man 
wohl  auch  als  Ker  ansehen  könnte. 
10  6.  Soweit  erscheint  die  Ker  lediglich  als 
raffende  Todesgöttin.  Es  finden  sich  aber 
auch  beiUom<T  Spuren  einer  allgemeineren 
Bedeutung.  Schon  bei  der  Geburt  wird  jeder 
Sterbliche  seiner  Ker  zugeteilt.  So  klagt  die  yvz*i 
nttxQoxXfjog  W  78  dXX'  tfie  ptv  Kt)q  |  dfimexave 
oxvytQTj,  r)  ne  p  Xd%e  yt  ivöpsvöv  ntf.  Zwar 
spitzt  sich  auch  diese  Wendung  auf  den  Tod 
zu:  aber  Mensch  und  Ker  gehören  doch  von 
Anfang  an,  auch  während  des  Lebens,  zusam- 
20  men.  Deutlicher  tritt  das  hervor  I  410  fkrjxrjQ 
yaQ  xe  fii  tprjoi . . .  8ix&a8(ag  Krjgag  q>tQt~ 
fiev  öavdxoio  xeXogSe:  Achill  hat  die  Wahl: 
die  eine  Ker  giebt  ihm  ein  langes,  ruhmloses 
Leben  in  der  Heimat,  die  andere  ein  kurzes, 
ruhmreiches  vor  Troja.  Die  Ker  bestimmt 
nicht  nur  den  Todesmoment:  sie  führt  den 
Helden  auch  auf  der  Lebensbahn.  —  7.  Zwar 
läfßt  sich  dieser  Gedanke  mit  Stellen  wie  A 
416  ff.  Z  95.  440  ff.  nicht  recht  vereinigen 
so  (Niese,  Entw.  d.  hont.  Poesie  S.  84').  Aber  eine 
ähnliche  Anschauung  findet  sieh  vereinzelt 
auch  sonst.  So  scheint  auch  dem  Euchenor, 
dem  Sohn  des  Sehers  Polyidos,  die  Wahl  frei- 
gestellt: aber  tv  ttSdtg  xt\q'  oXoi\v  zieht  er 
aus  (N  665).  Auch  A  330  ff.  tritt  die  Kr)g 
lange  vor  der  entscheidenden  Stunde  in  Tbä- 
tigkeit. Es  fallen  die  Söhne  des  Merops,  die 
ihr  Vater  in  prophetischer  Ahnung  nicht  hatte 
ausziehen  lassen  wollen:  reo  81  oi  ovxi  |  nei- 
40  &iodTjv  KfjQfg  yaQ  dyor  (in  den  Krieg)  pt- 
Xavog  öctraxoio  (daraus  B  838  f.),  wie  sonst 
die  Moiqu  (E  614.  N  602)  ftiXavog  öavdxoio 
(9  326).  —  8.  Auch  sonst  berührt  sich  Ktiq 
und  MoiQ«.  Achill  antwortet  auf  die  Zumu- 
tung der  Thetis,  den  Hektor  zu  schonen,  da 
sein  eigner  Tod  gleich  nach  dem  des  Feindes 
eintreten  werde,  Z  116  ff.  KrjQoc  8'  lym  xoxt 
dffcofiat  ojtnovt  *tv  8t)  |  Ztvg  i&iXj]  xtXieui  t]8' 
d&dpaxoi  9tol  aXXot '  I  ov8h  yaQ  oi8i  Bin  'Hqk- 
&o  xXijog  tpvye  Kt)qcc  . . ,  dXXd  e  Moüq'  idaftaooe. 
120  mg  xal  iyoiv,  il  8t]  fioi  ofto/n  MoiQtt  xixv- 
xxui  |  xtfoofuti.  —  9.  Wie  hier  Zeus  und  die 
Götter  über  der  Ker  walten,  so  geschieht  es 
auch  X  200  ff.  Apollon  verleiht  dem  Hektor 
Kraft  und  weifs  sein  Todesstündlein  hinauszu- 
schieben. Da  ergreift  Zeus  die  Schicksals  wage 
und  legt  die  ntjpf  hinein:  X  209  xal  xoxt  ör) 
XQVotut  naxrjQ  ixixaivt  xdXavxa,  |  iv  8'  ixifai 
8vo  xfjQt  xavrjXtyiog  Qctvdxoio,  \  xt)v  pev  A-p,X- 
60  Xr)og,  xt)v  8'  "ExxoQog  InnoSdfioio,  I  tXxt  8t  (isooa 
Xaßoiv  feixt  8'  "ExxoQog  aCaifiov  rificcQ,  1  d\%exo 
8'  elg  'At8ao-  Xiitev  8e  e  Qoißog  AnoXXmv. 
Die  schwerere,  also  gewaltigere  Ker  (fatum  bei 
Vergil  12,  726  ff.)  bringt  ihr  Opfer  ins  Verder- 
ben: das  ist  wohl  verständlich  (vgl.  Eustath. 
de  Thessal.  opusc.  p.  288,4),  sobald  man  nur 
die  moderne,  aus  Daniel  6,  27  abgeleitete  An- 
schauung fernhält.  An  persönliche  Auffassung 
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des  Begriff«  zu  denken,  sind  wir  hier  wenig 
geneigt:  die  Alfcu  empfanden  andern,  wie  sich 
unten  herausstellen  wird.  —  10.  Die»  Wägen 
Her  xijpe  ist  nämlich  ein  fast  sprichwörtliches 
Bild,  das  immer  wieder  aufgenommen  und 
weitergebildet  ist.  Schon  in  der  Was  0  70  ff. 
taucht  eine  Dublette  auf.  Während  der 
Schlacht,  um  Mittag,  ergreift  Zeus  die  goldne 
Wage:  iv  9'  tzi&ti  dvo  xijpf  xotVTfitytog  Oa- 
rdxoio  |  Tqcocov  &'  ImtoSufMov  xal  'Axatütv  %uX- 
%o%ir taveav .  tAxf  &\  ßioöa  Xaßtav.  gint  8' aiai- 
fiov  rjuag  A%at(3t.  1  ai  us  v  'A  %a  i  <ä  v  nf/gtg  inl 
X&ovl  novXvßoztt'gy  |  f£f<rtrri»',  Tgwcov  9i  ngbg 
ovgavov  tvQvv  ätQ&tv.  Die  beiden  letzten 
Vers»»  hat  bereits  Aristarch  (Ludwich,  An 
Textkritik  1,  284)  athetiert;  der  Widerspruch 
zwischen  xijpf  und  xrjgtg  läfst  sich  in  derThat 
nicht  mit  den  Hausmitteln  der  Ivnxoi  (Porph.) 
wegschaffen.  Jede  Partei  (das  heben  auch 
»He  Alten  gut  hervor)  hat  nach  v.  70  eine 
Ker:  6  81  8taoxevaozrjg  (der  Verfasser  von 
v.  73  f.)  i£üaßf  noXXdg  (Schol  A  73  f.).  Und 
zwar  mit  gutem  Grunde:  es  giebt  keine 
zweite  Stelle  bei  Homer,  wo  einer 
Mehrzahl  von  Personen  e"ine  Ker  zuge- 
schrieben wird.  Man  könnte  eine  falsche  Über- 
tragung aus  X  »nnehmen  (s.  B.  Niese  a.  0. 
S.66f.).  Bemerkenswert  bleibt  aber  auch  diese 
Erweiterung  des  Begriffs.  Der  Diaskeuast 
kannte  die  vom  Einzelnen  losgelöste,  byposta- 
sierte  Ker,  die  in  andern  Überlieferungs- 
Bchichten  wirklich  nachweisbar  ist. 

II.  Hesiod. 

11.  Bei  Hesiod  tritt  der  Ausdruck  .,Ker" 
siegen  Synonyme,  wie  ödvaxog  und  ßoiga.  auf- 
fällig zurück.  „Werke  «n^  Tagt"  93:  Einst 
lebton  die  Menschen  ohne  übel,  ohne  schwere 
Arbeit  und  lästige  Krankheiten,  vovocov  z' dg 
yaXiatVy  ar/V  dvSgdai  xqpag  fdwxav;  das  Weib 
Hefa  die  Übel  (die  Keren?)  aus  dem  m&og 
entschlüpfen,  in  den  sie  gebannt  waren,  wie 
die  ti/vxai'  auf  der  Nr.  32  erwähnten  Vase,  die 
Winddämouen  des  Aiolos  oder  die  bösen  Gei- 
ster im  Märchen  (Tausend  und  Eine  Nacht, 
übers,  von  Habicht  11  S.  68,  22  S.186).  Hier 
ist  xijp  einfach  =  „Tod";  denn  an  Änderungen 
wie  ag  .  .  KrjQfg  oder  avdgag  Kr\goiv  ist  nicht 
zu  denken.  Das  ist  der  einzige  Kall  der  Art 
bei  Hesiod.  —  12.  Von  einer  ganz  neuen  Seite 
zeigt  sich  der  Begriff  „Ker"  in  dem  proble- 
matischen xTjptrpfqpq's,  in  einer  altertümlichen 
Formel  der  (auch  nach  Kirchhoff)  echten 
Bauernregeln  "Epya  417  f.  Sri  ydg  x6xs  2'm'p<oc 
affrr/p  |  ßaibv  vnlg  xfrpccXijg  xrigizgttptcov 
dv&Qoinwv  |  fQxtzai  Sjßdxiog  xxX.  Man  pflogt 
hier  „zum  Tode  bestimmt",  „dem  Tode  heim- 
fällig"  zu  deuten.  Das  pafst  aber  schlecht  in 
den  Zusammenhang.  Die  zweite  alte  Stelle,  wo 
das  Wort  erscheint,  ist  das  oben  Sp.  834  be- 
handelt» Kadmosorakel :  tat'  dv  fxijat  |  ßovxö- 
Xov  j)8t  ßöag  %r)QizQi<ptos  IltXdyovtog.  Auch 
hier  pafat  die  gewöhnliche  Deutunir  so  wenig, 
dafs  f  'tujtr  (Theban.  parad.  6)  dafür  den  Sinn 
Cirrhae  [in  Kirrhaj  nutritus  forderte.  '  Nach 
Analogie  von  Kr\gtaatq>6gr\xoe  Krjgfyaxog  (Hrs. 
-»  oaoi  vöcm  xt&vr,xaoi)  auf  der  einen,  von 
JiozQttprje  jitTQetpris  'EgftozgicpTjg  auf  der  an- 
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dem  Seite  wäre  als  Bedeutung  anzusetzen 
„von  der  Ker  ernährt".  Es  giebt  eine  Ker, 
die  dem  Menschen  bei  der  Geburt  zufällt  und 
ihn  in  den  Tod  geleitet  (oben  nr.  6 f.):  von 
da  bis  zu  dem  Gedanken,  dafs  die  Ker  des 
Menschen  pflegt,  wie  ein  Gott  oder  Genius,  ist 
nur  ein  kleiner  Schritt.  Auch  bei  Semonidts 
„nährt"  eine  der  Keren,  die  iXni,-,  den  Men- 
schen, fr.  1,  6  unten  nr.  23. 
10  18.  In  das  theogonisebe  System  der  böoti- 
schen  Sängerschule  wird  die  Todes -Ker  einge- 
fügt Theog.  211  sq.  Nv£  8'  f'xsxt  axvyroov  xi 
Mogov  xal  KfiQtt  fiiXaivav  (homerisch)  |  xal 
ftdvuxov,  xixt  8'  "Tnvov,  frtxr*  8i  tpvlov 
'Ovfiocov  ovxivi  xoiuTj&f tau  9td  xixe  Nv&  igt- 
ßtvvT}.  Der  schon  bei  Homer  lebendige  Ge- 
danke, dafs  Schlaf  und  Tod  Brüder  seien  (C. 
liobert,  Thanatos  6  f.),  ist  hier  durch  Differen- 
zierung der  Begriffe  weiter  ausgeführt,  und 
so  sinnreich  genug  wird  die  Nacht  zu  ihrer  Mut- 
ter gemacht.  —  14.  Neue  Züge  geben  v. 217 ff.: 
xal  Moigag  xal  Kfjgag  lyfirtxo  vr\Xtono(vovg' 
Klw&co  xf  Aa%miv  xt  xal  *Axgonov,  atrs  ßgo- 
xoiat  |  ytivouivoioi  öidovaiv  ?%nv  dya&6v  xt 
xaxov  Tf  *  |  [220]  aft'  dvSgtöv  xt  9tmv  itaoai- 
ßaaiag  Itptitovocu  \  ovdtnoxe  Xrjyovat  9t al  8et- 
voto  %öXoio,  |  ngtv  y'  dito  x<p  ömcoai  xaxijv 
omv  ooxtg  dßdgxrj.  Man  pflegt  v.  218  f.  als 
Interpolation  auszuscheiden,  da  ^päter  905  f 
30  eine  andre  Genealogie  gegeben  wird.  Aber  die 
ganze  Stelle  ist  eine  Dublette,  die  erst  der 
Redaktor  mit  dem  Vorhergehenden  verbunden 
haben  wird  (Kdchly).  Dadurch  verliert  sie 
aber  nicht«  an  Wert,  da  sie,  wie  verwandte 
Einlagen  in  den  homerischen  Epen  und  Hym- 
nen, aus  lebendiger  Rhapsodik  hervorgegangen 
sein  mufs.  V.  211  ist  die  Ker  lediglich  die 
allgemeine  Todesgöttin:  hier  ist  sie  ein  Rache- 
dämon geworden,  wie  die  eng  verwandte  Eri- 
40  nys ,  die  gleichfalls  die  nagaißaeiag  bei  Men- 
schen und  Göttern  ahndet  und  als  „zürnende" 
riottheit  dargestellt  wird.  Dieser  neue  Zug 
wird  durch  delphischen  Einflufs  kanonisiert 
sein.  Er  begegnet  uns  bei  den  Attikern,  wie 
bei  den  Hellenisten,  vor  allem  in  dem  alter- 
tümlichen Koroibosmärchen ,  das  direkt  an 
Delphi  au  knüpft,  s.  unten  nr.  41. 

15.  Derbere  und  härtere  Züge  zeigt  die  Ker 
in  dem  jüngsten  „hesiodischen"  Gedichte,  der 
so  Aspis.  Der  Dichter  des  Perseusschildes  kennt 
und  überbietet  die  späte  homerische  Darstel- 
lung im  18.  Buche  der  Ilias.  Auch  bei  ihm 
walten  die  Keren  auf  dem  Schlachtfelde  (Aspis 
H<x.  249  f.):  Krjgtg  xvdvtat,  Itvnovg  doaßti- 
aat  oSövtag,  \  dttvconol  ßioavgoi  ts,  Satpotvot 
x'  SnXnxoi  xe  |  dfjgiv  i%ov  negl  ntnxovxtav ' 
näaai  8'  ap'  Tfvto  |  afua  fiiXccv  irtf'fi»-  ov 
AI  ngäxov  yt  ßtßdgnoi  |  xa'u tvov  r  itixx6*xa 
vtovxaxov  \S  535  sq.],  aftcpl  fitv  avroö  |  ßalX 
«o  ovv%ag  ßtydXovg,  ipvxri  9'  At8ög9t  xazfjev 
[255]  Tdoxaoov  ig  Kgv6tvft'.  tti  9h  (pofvag 
tvx'  dgioavxo  |  aifiaxog  dvSgofif'ov ,  xov  fifv 
ginruaxov  owieeco,  \  dt/t  9*  oua9ov  xal  p,toXov 
i&vveov  uvrig  lovaat.  |  KXco&d)  xal  Aaxfoig 
otpiv  itptaxuaav  ■  fj  «iv  vtp^eamv  *  *  *  "Axoonog 
ov  xi  nfXfv  (ifydXri  &tog,  dXX'  dott  qyt.  |  [260] 
xwv  yt  ßiv  dXXdcav  nQOtpfQ^g  x' ijp  xgtaßvxäxt} 
xe.  |  näoat  9'  dfitp'  hl  qpeorl  paiT}»  9gi{ttiar 
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t&fvxo  ...  |  iv  3'  owjctg  rf  toaj  xf  ftoaattttg 

itHDOaVTO.  |  nun  S'  .-iz'.vi  ttaxi'jXtt*)  '  71  inuryHir, 

xt  xal  alvt'i  (folgt  eine  fast  groteske  Schilde- 
rung dieses  Scheusals).  In  den  Versen  258— 
260  stehen  wieder  die  Moiren  neben  den  Ke- 
ren, wie  in  der  Theogonie  217  (nr.  14).  Das 
kann  kein  Zufall  sein;  es  spricht  sich  darin 
offenbar  der  Glaube  aus,  dafs  diese  Gestalten 
zusammen  gehören.  Stammen  die  (seit  G.  Her- 
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den  Worten  tag  xov  piv  vno  xov  izinoajuivov 
xxl.  hat  man  wohl  Worte  des  Pamaniax  oder 
seiner  Quelle  au  erkenneu  vermeint  Wahr- 
scheinlich sind  sie  aber  (wie  schon  qpijat  ver- 
muten läfst)  Paraphrasen  von  Epigramm versen, 
die  auf  dem  vierten  Streifen  der  Lade  sonst 
nie  fehlen  (etwa  avxrj  uiv  Kt)q  totiv  xxl). 
Aber  auch  in  diesem  Falle  hat  man  nicht 
das  Recht,  die  Ker  als  vqltönotvos  zu  fassen, 
mann  ausgeschiedenen)  Verse  nus  einer  Du-  io  wie  vielfach  geschehn  ist.  Sie  lauert  beim 
blett«,  so  hat  der  redigierende  Dichter  diesem  Zweikampf  auf  ihre  Beute,  wie  in  der 
Glauben  gehuldigt,  dem  wir 
auch  im  späteren  Epos  be- 
gegnen (unten  nr.  51).  Das 
Auftreten  der  Achlys  (,, Todes- 
dunkel", nicht  „Trübsal'',  wie 
Bd.  1,  66  erklärt  wurde)  wml 
sich  aber  für  ihre  Ursprüng- 
lichkeit geltend  machen  lassen. 

16.  Mit  der  Darstellung  des 
Perseusschildes  berührt  sich 
der  inscbriftlich  gesicherte 
Kerentypua  auf  der  Kypselos- 
lade,  Pau8an.  6,  19,  6:  xtöv 
di  OiStnoiog  rtaldmv  TIolv- 
vtixfi  nfirxeoxoxt  ig  yövv  iixti- 
9iv  'Ertoxlijf.  xov  riolvvet'xovg  9i  omo&fv  Schlacht.  Ähnliche  Typen  sind  auf  spä- 
iaxijutv  odövxag  v*  l"6?  vgl.  Schubart,  Epi*t.  teren  Kunstwerken,  besonders  auf  etruskischen 
erit.  p.  XIX]  t%ovaa  ovdiv  riptQoaxioovg  &hqIov,  Spiegeln,  nachzuweisen;  für  die  Ker  treten  auf 
tat  of  xal  xäv  yj  nn.'.r  flalv  r\     .  •  ■ 

ixtxafiitiig  ot  cw%tg.  im'-  Il^* 
Nanu«  [Snbjekt|  de  in'  ^iSbjrx  f 

crrj  tlvai  cpr,ai  [nicht 
qFaci»,  wie  .  Overbeck  u.  a. 
lesen]   Kr,ga,  tag  xov  filv 

t'SO   XOV    TttlTQCOuivOV ,  XOV 

Ilolvweixri  [kaum  zu  tilgen  I, 
r«,    'ExtoxXtC  Sk 


Abb.  1)  Wagen  der  xt$t ,  Lckythoa  aus  Capna  (Brit.  Mm».)  (nach  Murray. 
Hiit.  of  Gr.  xulpt.  2  p.  88). 


yfvoflivTjg  xal  ari  xtö  Sixaim 
tijs  Tflft'tfjf.  Das  unver- 
kennbare Zusammentreffen 
des  alten  Bildners  mit  dem 
Dichter  kann  erklärt  wer- 
den durch  Annahme  einer 
gemeinsamen  Quelle,  und 
diese  kann  die  Volksvor- 
stellung seihst  sein  oder 
ein  älteres  Epos,  etwa  eine 
Qrjßatg.  Ebenso  gut  ist 
aber  direkte  Abhängigkeit 
des  einen  vom  andern  mög- 
lich ,  wie  sie  Beruh  annimmt. 
Vielleicht  ist  hier,  wie  bo 
oft,  die  Phantasie  des 
Dichtere  befruchtet  durch 
einen  Bildner,  der  grelle, 

greifbure    Einzelheiten,   wie    die    Raubtier-     ihnen  furienartige  Gestalten  ein,  wie  bei  Sta- 
zähne  und  die  krummen  Krallen,  zum  „al-     tius  Theb.  11,  136  ff.    S.  /.  Overbeck,  Galerie 
lfgorischen  Ausdruck  einer  dem  dargestellten     htr.  Biidw.  Taf.  5,  Text  S.  136  ff. 
Wesen  innewohnenden  Eigenschaft"  gewisser-  so  ...    „,    _.  ,  _  „ 

mafsen  als  Notbehelf  anwenden  m  u  f  s  t  e  ( Mann-  111   £le  übrigen  alten  Epiker  ; 

hardt,  Wald-  und  Fellkulte  2,81).  Des  Künst-  Elegiker  und  Lyriker, 

lers  Bild  aber  pflegt  die  Volksanschauung  nicht  LS.  Die  Epikerfragmente  bieten  kaum  Zeug- 
nisse, die  uns  nene  Züge  kennen  lehrten.  Er- 
wähnt sei  •  Horn,  tpigr.  4,  13  f.  —  Biogr.  Gr. 
p.  7  W.  (vor  der  Herrschaft  der  elegischeu 
Form  entstanden,  wie  die  Epigramme  der  Ky- 
pseloslade):  x^a  i'  iym,  xqv  (ioi  frtog  wnew 


Abb.  t!)  Achill  uud  Memnon,  Koroatasie,  Nolaniache  Vaae  bei  UiUin  1,  19 
_  Reinaeh  p  16  (verkleinert  nach  Oeerbtck,  G.  *.  B.  7). 


*u  ignorieren,  sondern  sie  besonders  energisch 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  Doch  würde  es 
▼erkehrt  sein,  diesen  grassen  Kerentypus  für 
den  allgemein  geltenden  zu  halten.  —  17.  In 

•)  Ähnlich  Btronda*  1,  15  f.  ron  I  f^;  and  «wii 
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yitvauivM  nto,  Tiianuat  äxQaavTcc  qpf'poov  tt-  bei  Quintus  Smyrnaeus  2,  539  in  Bewegung 
rlijdn  frvpo) :  y.(o  deckt  sich  hier  vollkommen  gesetzt.  Auch  die  Vasenbilder  (aufgezählt  bei 
mit  tt  o  t  ii  o  v  (v.  12)  und  afoy  (v.  1).  —  19.  In  Hirsch,  De  anim.  imag.  19  f.)  sind,  wie  Robert 
der  Äethiopis  des  „Arktin"*)  wurden  die  xijpf     (Bild  und^L\td  148  ff.)  wahrscheinlich  gemacht 

hat,  nicht  von  der 

Psych  ob tasie  des 
Aeschylos  abhangig, 
sondern   von  einer 
epischen  Quelle  (vgl. 
auch  A.  Schneider, 

D.  tr.  Sagenkreis 
142f).  Den  Aus- 
schlag giebt  die 
Sp.  1142  abgebildete, 
voräschyleische  Le- 
kythos  aus  Capua 
Abb.  i).  Die  Keren 
werden  durchweg 
nach  Art  der  ipvi**i 
oder  ttdmXu  darge- 
stellt, in  dem  ältesten 
Beispiele  (Abb.  1)  als 
nackte  (geflügelte) 

Figörchen  Bpäter 
auch  bekleidet  oder 
bewaffnet  (s.  Abb. 
2.  8.  Miliin  1,  19. 
Bullet.  1865  p.  144 
=  Overbeck,  G.  h. 
Bw  22,  7.  9.  Abb  4 
nach  Gerhard,  Etr. 
Dafs  bereits  Arktinos 
(Robert 


Abb  3) 


der  xljnr,  YasenbilJ  des  II.  rzog*  von  Luyncs  (nach  Oetrhrck.  O.  A.  H.  23,  U\ 


des  Memnon  und  Achilleus  beim  entscheiden- 
den Zweikampf  gewogen,  wie  in  der  Kerosta 
sie  der  Was  (eine  Hypothese  von  Wclcker,  Ep. 


Abb.  •)  AXJE  und  F.FAS,  d.  h.  Achill  und  der  Bm 
Sohn,  tou  Mereur  gewogen,  AP AV  [Apollon]  »I» 
Zuschauer     Ktruskischer  Spiegel  (nach  iliUin,  l'tint. 
d.  reutt  I  Taf  LXXII,  1). 

(  '»/'•/.  2, 175,  die  sich  glänzend  bestätigt  hat). 
Die  Schicksals  wage  wird  in  dieser  Scene  noch 

*)  Es  ist  auch  heute  nooh  nicht  Überflüssig,  darauf 
hinzuweisen,  wie  der  Name  Arktin  im  lobendigen  Ge- 
brauch kein  Gegenstück  findet,  sich  dagegen  mit  vielen 
sagenhaften  Namon  des  Stammbaums  (Telos  Nautes)  so 
Rut  zusammenreimt,  dafs  er  selbst  als  fingiert  auges«  hon 
werden  mufs.     Ähnlich  steht  es  mit  den  Namen  der 


Spiegel  2,  236,  1) 
geradezu  die  tffvxnl  habe  wägen 
145),  wird  sich  schwerlich  beweisen  lassen. 

20.  Auch  die  Elegiker  und  Meliker  arbeiten 
im  ganzen  mit  den  überkommenen  epischen 
Formeln,  vgl.  z.  B.  Tyrt.  11  p.  16  J5.4:  iz»Qdv 
fiiv  i£vx>tv  dipevog,  fravdxov  dl  ufXat'vag  \  Krr 
Qa$  opcog  ctvyutg  ijf  1/oto  tpiXag  (nach  einigen 
40  unter  nr.  2  f.  behandelten  Homerstellen).  Se- 
monides  fr.  94  (Epigramm  bei  Herodot,  s. 
Preger,  Inscr.  metr.  p.  16):  (tdvztogy  og  itoxe 
A**p«S  ineQxouivag  od(pa  eldoog  |  oux  ftlij 
ZitaQzr\g  v/Min»«;  xooXtntiv  (oben  nr.  7  f.).  — 
21.  Persönlich  zu  fassen  sind  die  Keren  in 
dem  Artemishymnus  bei  Theognis  13:  xorxa? 
d'  dno  hr.Qas  äXaXxt,  wohl  auch  in  dem  Ge- 
bet an  Zeus  tnXov  dl  xaxa;  dno  Kijoag  d/tv- 
vai  |  yr\odg  t'  ovXoptvov  xal  ftavüroio  ttXog. 
50  Die  Keren  Bind  an  dieser  Stelle  der  all- 
gemeine Begriff,  Tod  und  Alter  die  Unterarten. 
Das  bestätigt  die  berühmte  AfunneYraosstelle, 
die  dem  Dichter  jener  Verse  vorgeschwebt 
haben  mag,  fr.  2,  6  ff.  p.  26  B.*  :   ...  av&FOiv 

rjßlJS  |  Tfo-rroinira  .  .  .  KfjQeg  Sl  JiaQ  t  ot  rjx  tt  0  i 
uiXaivai ,  j  rj  fttv  ?xovatx  tflos  Y^QOog  dQya- 
Xiov,  |  rj  d  itfQTj  ÖavaToto'  pivvv&a  dl  ytyvi- 
xat  rlßrjg  |  xagnög  —  ein  durch  den  Kontrast 
wirkendes,  visionär  lebendiges  Bild:  der  Mensch 
60  Blumen  und  Früchte  suchend  (vgl.  Xt ipmva  1146, 
14)  aber  neben  ihm  lauernd  die  beiden  schwarzen 
Spukgestalten,  Greisenalter  und  Tod.  In  solchen 
Fällen  ist  die  Machtbefugnis  der  Keren  wie- 
der unverkennbar  erweitert.  —  22.  So  kann 
es  kein  Wunder  nehmen,  dafs  humoristisch  die 
bösen  Geister  des  Trunkes  Keren  genannt 
werden,  Throgn.  887:  titooai  tot  noaiog  Kij- 
Qfg  duXoiai  ßooroCaiv  |  Mipa  tt  XvotfitXijg  nai 
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ui&veig  xalenq.  Sehr  allgemein,  aber  wenig 
bezeichnend  heifst  es  auch  bei  Pindar  fr.  277 
[246]  ÄfjQss  ökßo&Qipfioves  •  •  •  ueotuvaudztav 
dltyeivwv,  „die  im  Reichtum  genährten  Sor- 
gengeister" (Bergks  Konjektur  oXßofrotupö- 
veeei  ist  unnötig).  —  23.  Bei  Semonides  1,20 
p.  444  Bgk.*  ovtto  xaxäv  an'  ovötv  dXXd  uv- 
oiai  |  ßgototat  xTjoeg  xavenitpouezoi  dvai  |  xal 
m]uaz'  iaziv  erscheint  der  Ausdruck  ziemlich 
unpersönlich;  er  bezieht  sich  auf  iXmg  yf,gag 
vöaot  "Aqtis  usw.  (6.  11.  12  ff.),  die  dem  Hades 
Beine  Opfertiere  zuführen  (v.  4  sehr.  "Aidiß  ßoza 
tmoveiv,  vgl.  Pallad.  Anth.  Pal.  10,85,  Plaut. 
Ca*.  2,1,12).  Auch  bei  Alktnan  fr.  56  A  p.  56  B. 
appoig  däeXtptÖeoig  |  xäoa  xal  q>6vov  ist  er 
fast  appellativ  gebraucht;  interessant  ist  aber 
die  hier  und  öfter  überlieferte  Form  xdgav 
für  xapa ,  wie  man  mit  Bast  und  Ahrens  (dial. 
2  p.  140)  zu  korrigieren  pflegt,  s.  nr.  53.  59. 
—  24.  Weitaus  das  wichtigste  Zeugnis  dieser 
Gruppe  ist  Stesich.  fr.  93  p.  232  B.*  (Eustath. 
772,  3  =-  Arutoph.  Byz.  Suet ,  cf.  Miller,  Mcl. 
p.  417):  £zT)OixoQOe  dt,  cpaai,  zag  Argets  [xal 
rag  oxoxeaoeig]  zeXxivag  nooaiiyÖQtvoe.  Die  ein- 
geklammerten Worte  sind,  wie  schon  das  späte 
exozweig  verrät,  ein  Glossem  (oxoröa  byzant. 

tpoviva:  Du  Cangt  1395),  und  zwar  des  Eu- 
statluos  (vgl.  de  Theas,  cnpta  27  Op.  p.  276,2  natu 
dxdzqv  exozäae  (og)*).  Weshalb  bezeichnete  Stesi- 
choros  die  Keren  als  Teich  inen?  W.  Prell- 
witz (Bezzenb.  Beitr.  15, 150)  geht  irre;  aber  auch 
Welcher  {Atsch.  Tril.  186)  kommt  übers  Raten 
nicht  hinaus  („vielleicht  die  den  Freunden  das 
Leben  eines  Geliebten  mifsgönnenden  Keren"). 
Nach  einer  sehr  altertümlichen  und  volks- 
tümlichen Vorstellung  pflegen  die  Telchineu 
mit  höllischen  Zaubermitteln  die  Saat  zu  ver- 
derben (Piut.  prov.  Alex.  1  p.  3  in.  A  :  ztä  zijg 
£zvybg  vdazi  ztjv  yrjV  xatagQaCvovztg  dyovov 
iitoiow,  ähnlich  Strabo  14  p.  664.  Nonnon  14, 
46;  vgl.  Fleckeisens  Jahrb.  135  [1887]  p.  242. 
Zur  Quellenkunde  der  Paroemiographen  p.  301): 
insofern  hat  Laistner  (Rätsel  der  Sphinx  2  S. 
262)  gut  den  modernen  Bilwis-  oder  Bilmes- 
schneider verglichen.  Nun  vernichten  auch 
die  Keren  die  Saat  nach  'Orpheus1  Liih.  269 
Xv%vi,  ev  8'  ix  neiiov  qo&iov  dnoeoye  %dXa~ 
tav  ,  rjuezioov,  xal  K^gag  ooai  ezi%6(ovzai 
in'  aygovg'  \  xal  ee  yao  d&avdzaav  tptXiei 
vöog  xzX^  und  wie  ein  leiser  Nachhall  solchen 
Glaubens  wirkt  es,  wenn  Theophrast  de  caus. 
plant.  5,  10,  4  meint:  xal  exaezoi  zöv  zonwv 
tdCag  tiovei  x^as,  nämlich  für  die  Pflanzen. 
Wahrscheinlich  wufste  schon  Stesichoros  von 
bösem  Zauber,  den  die  Keren  auf  den  Äckern 
anrichten. 

IV.  Die  attische  Zeit. 

25.  Auch  bei  der  religiösen  Umwälzung,  die 
sich  im  sechsten  und  fünften  Jahrhundert  voll- 
zog, behaupten  die  Keren  ihren  Platz.  Demokrit. 
Stob.  Flor.  1,  40  {Fr.  Ph.  Gr.  1  p.  341  M.)  ovx 
oXiyag  xqoag  iv  zm  ßim  Simeeai,  <p&6vov  xal 
£f)Xov  xal  dvofitvirjv  .  .  .  noXXoiet  Krtga(  ze 

•)  DU  kühnen  Soblafifolgernngea ,  die  Sdneart$ 
(PräAitior.-aniAropol.  Studien  SU  f.)  an  dieie«  Wort  ge- 
knflpft  b»t  (n»ch  ihm  Laittntr  *.  ü.  26b.  269),  hingen 
&l«o  In  der  Luft. 


evu,xt(pvQ(tivrjv  xal  durjxaviyai.  Nach  solchen 
Stellen  auch  Ps.-Tim.  (ein  Hellenist?)  2  p.  647 
(39  M.)  tö  zu  navzog  amua  dxrjgazo»  zmr  iiizog 
xt)qwv .  10  p.  661  (44  M.)  noXXai  de  xdoeg  £<oäg. 
Hipp.  Stob.  Flor.  108,  81  p.  98  M.  noXXai  xaptfi 
xata  ndvza  zov  ßiop  neyvxavzt  (s.  nr.  29).  Alles 
freilich  ohne  mythische  Färbung.  Wichtiger 
Empedokies  460  f. :  Die  Frommen  werden  schliess- 
lich fool  ziuijOi  cpigiazoi,  \  d&avdtotg  äXXoteiv 
öfiiezioi.  ..ditöxrjQoi  [frei  von  der  Ker]  dtn- 
gtig.  18  f.:  .  .  .  drtonia  x®Qovi  I  fv&a  <P6vog 
ze  Közog  zt  xal  aXXtov  i&ve  a  KrjQwv  |  avxun- 
(fu£  zt^Nöaoi  xal  Z^xpitg  "Eoya  ze  ßevezd  | 
"Azrjg  av  Xetumvd  ze  xal  oxozov  r]Xdaxovatv. 
Die  Keren  sind  böse  Geister,  die  scharen- 
weise in  dem  irdischen  Jammerthale  umher- 
ziehn  (f)X.  doch  wohl  zu  (övea);  wichtig  ist 
es,  dafs  sie  zur  Ate  gestellt  werden.  Hier 
klingt  das  schon  bei  Hesiod  auftauchende  und 
wohl  in  Delphi  kanonisierte  Dogma  an,  dafs 
die  Vollstreckerinnen  der  strafenden  Gerech 
tigkeit  Keren  sind.  —  26.  Es  stimmt  dazu 
aufs  beste,  dafs  diese  Vorstellung  ein  Haupt- 
artikel in  der  Theologie  der  attischen  Tra- 
giker ist.  In  den  Sieben  gegen  Theben  des 
Aeschylus  1040  (1055)  klagt  der  Chor  über  die 
(ieydXavxoi  xal  (p&tootytvtig  Kijoeg  'Eoi  vvtg, 
die  des  Oedipus  Geschlecht  vertilgt  hätten  mit 
Wurzel  und  Stamm.  Apollon  der  Delphier 
selbst  ist  der  Führer  der  Keren  bei  Sophokles 
Oed.  R.  469  ff. :  ivonlog  yao  in'  avzbv  intv- 
&QcÖ0xei  |  nvol  xal  ezeoonats  o  diog  yevlxag 
^derHerr  der  JeXqilg  nizoa  v.  468)'  |  Suval  S' 
afi'  tnovzai  \  Kr^eg  dvanXdxijzoi:  die  Keren 
sind  hier  unverkennbar  das  Erinyenheer. 
Wie  die  Keren  dort  den  Oedipus  als  Vater- 
mörder hetzen,  so  verkünden  die  Dioskuren 
bei  Euripides  Elektr.  1262  dem  Orestes  b*et- 
val  de  Kijoig  e'y  at  xvveintdeg  frsai  (wie 
sonst  die  Erinyen  heifsen),  J  zooxnXax^eova  lu- 
uarr}  nXuvdipevov.  Auch  Euripidts  Herakl.  870 
Suva  pvxazai  de  Kijoag  uvaxaXmv  tag  Tao- 
zdqov  mag  hierher  gehören:  Herakles  ruft 
dur.ch  sein  rasendes  Beginnen  die  strafenden 
Keren  aus  dem  Tartaros.  Ahnlich  heifst  bei 
Aesch.  Sept.  760  oaox  zöz'  OlSlnovv  ztov  typ 
d  ona£dvdoav  Kfjo'  dq^eXövza  x^Qag  die  zur 
Strafe  ins  Land  gesandte  Sphinx  die  „männer- 
raubende Ker".  Eine  Kritik  dieser  Lehren  bei 
Eurip.  El.  1298  ff.  näg  ovze  9edt  . . .  ovx 
riQxtodxr\v  Kr\qag  u,eXd&QOig\  \  dl.  uoiqav  dvdy~ 
xtjg  nyev  zo  X9imv  I  Qoißov  z'  äeotpot  yXtöaortc; 
honai.  —  27.  So  wird  die  Ker  ganz  all- 
gemein als  UnglückBdämon  gefafst,  wie 
schon  bei  Mimnermos.  Sie  steht  dann,  wie 
die  vrjXe6noivog  bei  Hesiod,  im  Dienste  der 
Mächte,  die  der  sittlichen  Weltordnung  warten 
und  für  Ausgleichung  von  Schuld  und  Strafe 
Sorge  tragen:  denn  dafs  bierin  eine  Neu- 
schöpfung der  Attiker  zu  erkennen  sei,  wie  Vf. 
früher  mit  Anderen  angenommen  hat  (a.  0. 
S.  266*),  kann  nicht  mehr  als  wahrscheinlich 
gelten.  In  Übereinstimmung  mit  solchen  Leh- 
ren bedeutet  xr)o  bei  den  Tragikern  nicht  nur  Tod, 
sondern  auch  Unglück  und  Krankheit,  Fehler 
(Eurip.  Phoen.  960  piXa ivav  xt)q'  in'  oppaaiv 
ßaXciv.  Aesch.  Ag.  206.  Soph.  Phüokt.  42.  1166 
xijpa  zdv9'  dxotpevyetv.    Trach.  133.  464). 
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28.  Doch  lassen  diese  Zeugnisse  kaum  ahnen, 
welche  Stelle  die  Keren  im  attischen  Volks- 
glauben einnahmen.*!  Wichtiger  ist  die  That- 
sache,  dafs  Arintias  ein  Satyrdrama  Krjgtg 
schrieb.  Mit  einer  Mischung  von  Granen  und 
Humor  mfissen  die  Spukgestalten  von  ihm 
geschildert  sein**),  gleich  den7/p<ofs  bei  den 
Komikern.  Die  Satyrn  werden  sich  mit  den 
Unboldinnen  eingelassen  haben,  wie  mit  Sphin- 


vvfMpag  (ilp  vfiiv  Är/pas  uvxHwti  f%nv.  484 
AtSrjv  vo(ii£(ov  nfr&fgov,  xrjfiog  mxgöp  (Tgl. 
von  Wilanwwäz  S.  147).  —  21).  Auch  Plato  dr 
hg.  Up.  937  D,  wo  man  gewöhnlich  das  Ap- 
pellati vum  erkennt,  ziehe  ich  hierher:  xoUtbt 
di  urtmv  x«i  xakiöv  Iv  zip  täv  dv&gainfov  ßua 
roig  »ln'atotg  avtäv  olov  Krjgtg  ljtint<pv*a 
aiv,  tti  xatauiat'vovai  tf  xal  x« tappe 
natvovoiv   etwa,    xal  drj  xal  &ixn  Iv  av- 


gen  (Aesch.  Sphinx)  und  Launen  (M.  Mayer.  10  ÖQcoiioiy  nag  ov  xolov  xtX.  I'arallelge*talten, 
Athn.  Mitt.  16,  800 f.).  Die  bei  Ath  -vaeits  15  wie  die  gespenstigen  Harpyien  und  Lamien, 
p.  68G  (fr.  3  p.  727  N.)  citierten  Verse  avv-  oder  die  Totenvögel  der  Aresinsel  (Apoli  ffltod. 
dftvvog  i}  ixixmnog  [inixa(iog  Vindorf,  kaum     189  tf.     Verg.  Aen.  3,  227.    Sctv.  A<n.  8,  800) 

besudeln  in  der  That  ra  xaAa  mit  ihrem 
Kot:  eine  Vorstellung ,  die  schwerlich 
so  jung  ist,  wie  Bd.  1,  1844,  60  mit 
Jacobi  und  Vofs  angenommen  wirü. 
Etwas  Ähnliches  scheint  Plato,  doch 
wohl  aus  attischer  Uberlieferung,  von 
den  Keren  gewulst  zu  haben. 

HO.  Den  lebendigen  Glauben  des  atti- 
schen Volkes  lehrt  uns  aber  erst  der  Kult, 
die  Festsitte,  authentisch  kennen.  An 
■  I':  -\\.  i  dasattische  Anthesterionfest,  dessen 
:</ :\-    letzten  Akt  ein  Opfer  für  den  chthoni- 
sehen  Hermes  und  die  Seelen  der  Ver- 
storbenen bildete,  schlofs  sich,  gerade 
wie  an  die  Lemuralien  der  Römer  ( Van« 
bei  JVon.  p.  186)  ein  „Seelenaustreiben" 
»n  [s.  jetzt  E.  Rohde,  Ptyclic  219].  Bei 
«lieser  Cereraonie  (vgl.  Hymn.  Orph.  12, 
15  f.)  rief  man  den  als  gegenwärtig  ge- 
dachten  Geistern   die  sprichwörtliche 
Formel  zu:  &vga£f,  Xijpfs,   ovx  ft' 
'Av&tati'iQtu  [die  Kagsg  in  der  Vulgata 
der  Paroemiograpben  sind  von  Vemon 
eingeschwärzt,  s.  meine  Anal.  crit.  ad 
I'.iKx'mioyr.  p.  48  sq.  146J.  *)  Vidymos 
erklärt  das  treffend  bei  Phot.  1  p.  286 
Nb.:  mg  xoto  tr\v  noliv  voig  AvVterr,- 
giotg  Ten»  rpv^äv  ntgitg%opiviov.  Un- 
verkennbar sind  die  Är)p*  g  hier  die  ip  v  %  «  U 
die  an  den  ptapat  rjfiigai  (Phot.)  des 
mundus  patens  umgehenden  Seelen  der 
Verstorbenen.  —  81.  Das  ist  wirklich 
herrschender    Glaube    in   Athen  ge- 
wesen, wie  Bich  —  abgesehn  von  deo 
unten  zu  besprechenden  Parallelgestal- 
ten der  Erinyen  —  aus  dem  unzwei- 
deutigen Zeugnis  des  berufensten  Ver- 
treters  attischer   Anschauungen,  des 
Arschylu* ,  ergiebt.    Im  Epos  —  wahr- 
scheinlich auch  noch  bei  „Arktin"  —  wer- 
den die  xr/pf  der  kämpfenden  Helden  ge 
wogen;  Acscnylus  in  der  tpvxoazaaia  (fr.  27tff. 
p.  88  Ä'.*)  setzte  dalür  die  rpvjrat  Achills  un.l 
Memnons  ein,  nach  der  Ansicht  der  antiken 
Grammatiker  geradezu  durch  eine  falsche  Deu- 
tung einer  Homerstelle  verleitet,  mit  der  die 


Abb.  5)  Totenklage,  attiache  Lekythoi  (nach 


..  »  T.  4.  5). 


richtig,  o.  Vion.  Chalk.  fr.  5,  1  f.J  ij  fta£a- 
ygirag  |  "AiSav  tpattf  £m>?»  axgeexia  vvSvv  ?zt°i' 
wird  man  freilich  eher  auf  Kerberos  oder 
Cbaron[vgl.  das  überlieferte  im'xeonog]  beziehen 
müssen;  doch  könnten  auch  die  A'VJptf:  zu  den 
Kvvig  xgant [f/fg  ***)  des  Hades  gehören;  'Ai~ 
dao  xvvtg  nennt  sie  Apollonias  von  Ithodos  4. 

1666,  s.  unten  nr.  36.  Als  seine  Töchter  er-  «o  von  ihnen  grundsätzlich  beiseite  geschobene 
scheinen  sie  in  einer  schönen,  altertümlichen  Aethiopis  in  diesem  Punkte  übereingestimmt 
Stelle  des  Euripides,  Herakl  480  f.:  f/  rwjr/ 

*)  Vgl.  mit  Wilamovitx,  Karip.  Her.  8,  H7. 
•*)  Dafa  Tragödie  nnd  Satyrdrama  tou  Feitbr&uchen 
dei  Ahncnkultn*  aatgegangen  sind,   meine  ich  nach- 
weisen «u  können. 

*••)  Oder  waren  sie  gar  umgekehrt  al*  (IoqA  gedncbtV 
Vgl.  Inrphyr.  AW>.  lYarp.  er.  S,  II,  IS,  onten  nr  M. 


*)  Meine  AuifQlirungen  in  der  .1.  K. .  die  im  gaoaen 
wpuiK  lienchtung  Kefundnn  haben,  aind  ungenoronien  nuii 
weitergeführt  toii  IL  ltol.de  a  O.  7"*.  Kock  hat  die  K»M«ng 
lifmon»  unter  die  Kxmikerfraginente (!)  eingereiht  (t  S, 
fr.  &48  p.  .r>0S)  und  polemisiert  p.7M  gegen  PMymv*.  nhn« 
Aber  diese  Kragen  orientiert  *n  «ein;  »ein  F.inwaud  l»t 
oben  erledigt. 
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haben  wird.  Vgl.  Schot.  A.  11.  &  70  iv  d'  Philologencers.  zu  Gera  1879  S.  115)  beschrie- 
txi&ti  dvo  KMl . .  •]  oti  Tuff  duvciTrjrpoQovc:  henen  Lekythos  in  Jena  erkennen  dürfen: 
not  au<  Ulf  gl'  i  de  Alcivlot  Youiaus  liyeofrai  „Hermes  steht  vor  einem  Fat*;  aber  es  ist  kein 
rüg  Ct7«c,  inotrjoe  xi^v  Vvzooraot'av  xri..  ähn-  Weinfafs,  denn  Beelen  flattern  an  der  Öffnung 
lieh  Sdiol.  BT.  zn  X  204.  Eustath.  p.  1260, 37.  umher.  Sie  entströmen  derselben,  oder  stürzen 
Pluiarch  de  auti.  p'j&t.  2  p.  17  A.  In  der  That  sich  hinein  oder  klammern  sich  am  Rande  fest 
wird  dem  Aeschylus  das  Spruchbewufstsein  ...  Das  Fafs  soll  wohl  den  Eingang  der  UmVr- 
seiner  Zeit,  wie  es  in  dem  altattischeu  Sprich-  weit  bedeuten.  Davor  steht  Hermes,  nicht  nur 
worte  zu  Tage  tritt,  das  neue  wirksame  Bild  mit  dein  nrjgvxeiov,  sondern  auch  mit  der 
des  Seelenwägens  an  die  Hand  gegeben  haben.*)  to  ydßdos  . . .  Ob  die  Darstellung  des  Hinganges 
82.  Wichtiger  noch  sind  die  lebendigen  der  Unterweltdurch  ein  Fafs  absichtlicher  Humor 
Zeugnisse,  die  uns  die  attische  Kleinkunst  ist  oder  nicht,  bleibt  unklar."  Man  wird  viel- 
bietet. Flatternde  kleine  Seelen-Keren  am  (im?)  leicht  an  die  Sitte  erinnern  dürfen,  Gefiifae, 
Grabhügel  neben  der  Schlange  des  avdQog  oft  ohne  Boden,  auf  den  Gräbern  anzubringen 
arrn-i  ütutvato  zeigt  eine  zuletzt  von  P.  Wal-  (s.  Abb.  6  und  dazu  P.  Woltern,  Ath.  Mitt. 
Urs,  Ath.  Mitt.  16,  379  besprochene  Leky-  16,  386 f.  Crusius,  PhOol.il.  4,739);  auch  die 
thos  ^Abb.  5);  man  hat  in  ihnen  wohl  mit  grofsen  Dipylongefäfse  sind  Grabaufsätze  ge- 
tteebt  die  Seelen  verstorbener  Verwandten  wesen  (Milchiiöfer,  Ath.  Mitt.  6,  178,  Wolters 
gesehn.  Der  Typus  entspricht  ziemlich  genau  a.  0.)*).  —  38.  Hiernach  haben  wir  «las  Recht, 
dem  auf  der  Kerostasie  archaischer  Vasen,  so  manche  nackte,  meist  geflügelte  Figuren  auf  den 
s.  Abbildung  l.  Ähnliche  Lekythen  bei  Benn-  Kampfscenen  der  attischen  Vasenmalerei  als 


 ,  i_  —  .  ;  

Abb.  ft)  Prothesis,  attische  Lekythos  in  Wien  (nach  Benndorf,  gr.  u.  tic  Vtuenb.  33). 


dorf,  Gr.  u.  sie.  Vusenb.  Taf.  14.  33:  kleine 
Flügelgestalten  neben  dem  Grabmal,  und  neben 
dem  auf  der  Bahre  liegenden  Toten,  b.  Abb.  6 
(B  33).  Für  die  Gebärde  der  Klage  vgl.  Tib.  1, 6, 
blfianr  volitent  animae  circum  sua  futaquirenles. 
Das  Gegenstück  zum  Seelenaustreiben,  das 
\i>v%ay(oytiv  durch  Hermes,  den  7ta6yovoe  der 
Vv%aymyoi  (Aescli.  Psych.  273  p.  87)  und  sei- 
nen geistermächtigen  Zauberstab  **  (attischer 
Glaube  nach  Aristoph.  Av.  1555,  Plato  de 
leg.  10,909,  vgl.  das  römische  mattes  clicei-e), 
werden  wir  auf  der  von  Gaedecliens  (Verh.  d. 

'  \  Man  konnte  auch  eine  Stelle  der  Theognidra ,  die 
Hortung  (lü*g-  1,  i*l)  drin  Solou  zugewiesen  hat,  hierher 
ziehen,  v  207 f.  Silo*  o'ov  «utt/«i(t//i  •  •«✓>  •  :>„>,tT>,;  , 
üvaidij  jtffuOSrr  Irt't  Iknprifini;  i£#*o  xioa  tpifHor:  der 
Tod,  die  Seele  entfahrend,  ehe  die  Strafe  gekommen  in 
Aber  die  gewöhnliche  Erklärung  (der  Tod,  Vernichtung 
bringend)  ist  möglich  und  deshalb  vorzuziehen.  Vgl. 
ab«r  Kaitttl,  F.pigr.  Ur.  tx  top.  coli.  415,  unten  nr.  U. 

■*)  Di«  (jAßdoi  macht  dun  Hermet  nach  dem  Hymnui 
v.  630  uxi^i«)';  mau  ist  versucht  „fest  gegen  die  Ker*'  au 
übersetzen.  Hermes  ist  das  Prototyp  des  Opforpriceters 
und  <f>'isterbauners. 


Keren  zu  bezeichnen.  Das  schönste  Beispiel  ist 
wohl  das  zuletzt  von  P.  Hartwig ,  Journal  of 
Hellenic  studio*  12  1891  340  feinsinnig  be- 
sprochene Vaaenfragment  Abb.  7  Sp.  1151/52. 
Ein  Krieger,  gewifs  ein  Heros,  ist  in  die  Knice 
gebrochen;  auf  ihn  zu  flattert  ein  kleiner, 
nackter  Dämon  mit  mächtigen  Schwingen;  die 
rechte  Hand  hält  er  vor  den  geöffneten  Mund 
des  Verscheidenden,  die  linke  drückt  nach 
Hartwig  sein  Haupt  nieder,  was  mir  nicht 
ganz  sicher  scheint.  Schon  Klein  hat  in  der 
ersten  Ausgabe  des  Euphronios  S.  53  f.  das 
Richtige  geahnt,  ist  später  aber  durch  Ein- 
spruch von  archäologischer  Seite  (Kopp,  Arch. 
Zeitung  1884  31  ff.)  daran  irre  geworden.  Die 
Seele  verläfst  durch  den  Mund  (wohl  auch 
durch  die  Augen)  den  menschlichen  Leib  (Bei- 
spiele bei  Crusiun,  Unters,  zu  llerondas  S.  63  f. 
Rhein.  Mus.  46,619):  in  diesem  Moment  sucht 

*)  [Krst  wahrend  der  Korrektur  wird  mir  ein  Auf- 
satz von  0.  Krrn,  .,Orphitcher  Totenkult"  (Am  d.  Anomia  DO  f.) 
zugänglich.  Die  Hypothese,  dafs  in  diesen  Yasengemalden 
orphische  Ideen  stecken,  will  mir  nicht  einleuchten  ] 
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sie  die  Flügelgestalt  zu  fassen.  Der  Maler 
hat  gewifs  die  epische  Kt,o  9uväxoto  darstel- 
len wollen,  die  des  Helden  xlrvii]  mit  sich  fort- 
führt ins  Jenseits  (oben  nr.  3  f.).  —  34.  Ebenso 
richtig  hat  Robert  (Thanatos  17)  auf  einer 
späteren  Darstellung  des  von  Äthiopen  getra- 
genen Memnon  die  Ker  deB  Epos  erkannt.  Die 
betreffende  Flügelfigur  mag  männlich  sein: 
das  ist  aber  bei  der  in  der  A.  E.  und  hier 
(vgl.  auch  Phihl  60, 102 ia)  entwickelten  Auf- 
fassung kein  Gegengrund.*)  Auch  auf  der 
Darstellung  vom  Tode  des  Priamos  und  Asty- 
anax  bei  Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  Taf.  214  «=- 
(Jverbeck,  Gal.  her.  Bildw.  26,  28  wird  man  in 
dem  nackten  Figürchen,  das  auf  der  Volute 
des  Altar*  hinter  dem  Haupte  des  Priamos  ba- 
lanciert, die  Ker  erblicken  dürfen.  Neoptole- 
mos  würgt  Priamos  mit  der  Linken  und  holt 
eben  mit  der  Rechten  zu  dem  tötenden 
Schlage  aus;  dem  entsprechend  erbebt  das 
nackte  Figürchen  die  rechte  Hand  gegen  das 
Haupt  des  Pri- 
amos, als 
wollte  sie  es 
niederdrücken. 
—  35.  Früher 
meinte  Vf.  vor 
allem  die  kleine 
Flügelfigur,  die 
auf  einer  Dar- 
stellung des 
Kampfes  zwi- 
schen Hera- 
kles und  Al- 
kyoncusauf den 
Giganten  los- 
stürmt, wie  um 

ihn  vollends  hinabzudrücken  {Tischbein  3,  20. 
Miliin,  Göll.  M>ith.  120,  459.  Ann.  d.  Inst,  5, 
tav.  D'  p.  310),  als  Ker  ansprechen  zu  »ollt-n 
(A.  E.  266*).  ESfip  hat  a.  0.  42  unter  groftan 
Beifall  für  Hypnos  plädiert;  dafs  mindestens  in 
diesem  einen  Fülle  die  lebhafte  Bewegung  der 
Figur  seine  Auffassung  nicht  begünstigt,  scheint 
er  Belbst  zu  empfinden.  Ich  halte  es  auch 
jetzt  noch  (mit  Hartwig  345  f.)  für  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  der  attische  Künstler  die  Ker 
darstellen  wollte.**) 

*)  Kopp  meint,  die  Darstellung  einer  Ker  müsse  der 
Beschreibung  dt>i  Pautania-t  üben  nr.  16  entsprochen 
(Arth.  Z.  42  188*  S.  18).  Der  Typus  des  l'erseusachildes  und 
Kypselosk  asten  b  braucht  aber  nicht  der  einsige  ge- 
wesen au  solo. 

*•)  Ob  die  Forderung,  dafs  die  Flügelgestalt  auf 
allen  Alkyoneusdarstellungen  einheitlich  in  deuten  ael, 
aufrecht  xtt  halten  ist I  Die  Figur  auf  dem  Kopfe  des 
Rieson  (Petersburger  Vase,  s  Kopp  Sp.  -12  Anm.)  lasst 
sich  gleichfalls  gut  als  Ker  auffassen,  vgl.  Thtognis 
keiu  Auikor.-»  207  f.  #a»ofo;  yüp  i'ttatdiji  tt(>'a9*t 
ini  (Htyajioti  *s*io  teil.  (s.  oben  nr.  31  *),  Kurip.  Pkotn. 
150  x»;o  in  BppaOi  xti.  —  Manche  verwandte  Figuren  auf 
Vasen  anderer  Herkunft  (besonders  aus  Kyrene,  »  Stud- 
nietia,  Kyrene  24)  habe  ich  mit  Absicht  aus  dem  Spiele 
gelassen,  da  es  noch  nicht  gelungen  ist,  für  ihre  Be- 
nennung in  der  Überlieferung  ahnliche  Anhaltspunkte 
nachzuweisen.  Sicher  ist  nur,  dafs  in  den  mannlichen 
und  weibliehen  Flageldamonen,  welche  die  Göttin  Kyreno 
umflattern  (a.  O.  S.  18,  Fig.  10),  Harpyien  und  Koreaden 
nicht  erblickt  werden  dürfen,  s  Verl  CentraiMatt  1HÜ0 
1142.    Ontertucltungen  tu  Utromku  143*.  Hemerkenswrert 


Abb.  7)  Ker  Ober  einem  fallenden 
Krieger  (aus  dem  Journ.  of  Hrilen. 

ttud.  u,  sao). 


V.  Die  Hellenisten. 

36.  Von  den  hellenistischen  Epikern  bietet 
Apollonios  von  Rhodos  den  interessantesten  Stoff. 
Die  Apostrophe  4,  1486  Küv&t,  ah  d'  ovlofie- 
vat  Aißvn  tri  KtjQfg  ilovxo  zeigt  die  Keren 
unverkennbar  in  höchst  persönlicher  Auffas- 
sung. Das  bestätigt  sich  auch  sonst.  Die 
Hauptstelle  ist  4,  1666  ff.:  itita  6'  uoiijjoiv 
i«>  unuoGtTo  [Medea  den  Talos],  pilne  öl  Ärj- 
QCtg  |  &vuoß6()ovg,  'Aid cto  9oecg  nvvag, 
ort  nfoi  näeav  \  >]  i  g  a  8  ivt  vovaai  ixl 
>jO!dtr  i'yoiToi.  Die  lebeuzehrenden  Keren, 
'Hunde  des  Hades',  wie  die  Erinyen,  schwirren 
überall  in  der  Luft  umher  und  können  durch 
Zauber  auf  die  Menschen  gehetzt  werden  [so 
das  Schol.  richtig,  Merkels  Konjektur  ist  un- 
nütz]. Wie  ein  hellenistischer  Orpheotelest 
ruft  Medea  diese  Geister  xolg  plv  äoidaig, 
2u  xolg  Öl  Itxatg,  fasciniert  Talos  ix&oAonoiaiv 
uuußßt  .  ..  ,  ix  ö'  dtSnla  \  dtixijla  (=  KijQag, 
als  fttmltt?)  itQotaUtv.  — 
37.  Dafs  hinter  dieser  Scene 
wirklich  die  Übung  helle- 
nistischen Glaubens  oder 
Abergluubens  steht,  be- 
-t.it  ]_■■  ■!  ilie  orphischen 
Hymnen,  deren  Bedeu- 
tung für  die  Religions- 
ge schichte  jener  Zeit 
betont  zu  haben  das 
grofse  Verdienst  R. 
Sdiöll's  ist  {Sat.  Saup- 
piana  176  ff.). 
Einige  Stellen  blei- 
ben innerhalb 
der  Grenzen 
des  alten  EpoB, 
wie  verwandte 
Verse  der  'or- 
phischen' Ar- 
yonautica  und 
J  Lithica,  vgl. 
Humn.  66  [As- 
klep.J,  4  .  .  .  (töloig  xaxuymv  vyUiav  |  xal 
naveov  vovoovg  xcdmctj  davdzoio  xf  Kfjffag; 
88  [Ares],  17  dvofiivimv  itQOtpvyovxa  iiö4>ov 
Kwae  xt  ßiaiovg.  'Orph:  Liih.  536  [642]  ff. 
roQyova  yaq  IhQßrji  .  .  .  $aur\vai  \  naff&ivov 
Kuyitv.,'/,)'.  igtßcintda,  xqpa  u  iXaivav  I  av- 
^poj.Tiin-,  olaiv  v.tr  iv'  a  rdouej.  o  vw  ßäliv  üoet. 
Argon.  1032  [1029]  1%  d*  ixtltixo  dolos  axvyf- 
oog  xal  itfjQtg  diäval  \  Meiling  vit'  tfoirog 
ayaxXvxov  'ArpVQXOio.  —  38.  Wie  man  sich 
die  Keren  in  diesen  Kreisen  wirklich  noch  als 
lebendige,  umgehende  Geister  dachte,  zeigt 
besonders  die  schon  oben  nr.  24  angeführte 
und  mit  einem  Ste$ichoros  -  Citat  kombinierte 
Stelle  der  Lithica  272  (269):  KiiQug,  ocat  oxi- 
60  lomvxat  in'  dyQOvg.     Medea   hetzt  (indyn) 

ist  die  Zahl:  Fnnf  weibliche  Gestalten  links  hinter  der 
Kyrene  (eine  su  ergtnsen),  drei  mannliche  rechts  vor 
ihr  (Studnietka  S  8.1);  ob  das  den  fünf  Städten  (der'  Peuta- 
polis')  und  drei  I'hyleu  der  Kyrenaike  nur  xufallig  ent- 
spricht? Die  FlÜgehUmonen  strecken,  wie  bittend  oder 
empfangend,  ihro  Handu  aus:  sind  es  die  Gaben  der 
Laudesmutter,  die  sie  ihren  8chutsbofohlenen  austeilen 
•ollen  ? 
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diese  Dämonen  auf  ihr  Opfer:  so  berichtet 
Plutardi  [d.  h.  Ephoros  oder  Theopompos, 
vgl.  39],  Lys. 17,  nach  hellenistischem  Glauben: 
ot  <pooviu(oxaxot  rmv  ZnccQxiaxüv  . .  dttfiaoxv- 
povro  xoig  i<p6ooig  dttod tonount  to&cct  näv 
to  doyvQiov  .  .  .  coffÄfp  Kf/gag  inaymyi- 
uovg  [ein  Nachklang  bei  Dion.  p.  88 P., 

unten  nr.  46],  und  eine  solche  Ceremonie,  dem 
attischen  '  Seelenauetreiben '  entsprechend, 
hat  wirklich  vor  Augen  der  Verfasser  des 
12.  orphischen  Hymnus  'HoetxXtovg,  wenn  er 
den  Herakles  dlt^xaxog  V.  15  f.  bittet: 
laaov  dt  xaxdg  axag  xXddov  iv  geol  itdlXcov, 
vxrjvoig  x'  ioßoXoig  Kr)gag  %aXtndg  und- 
xtfivtt  (Terminus  technicus;  vgl.  die  alte 
Formel  £xQtyy'  dno^itoyuneiv ,  carm.  pop.  26 
3  p.  664  Bgk.,  Hesych.  üitoxopntiv  .  .  .  dno- 
xcc&TjQtte&ai;  Tgl.  dnontfinxoi,  dnoicöftmaof 
at  dnotpQudtg  r)(ieQcci,  wie  die  (iictQal  in  Athen). 
Der  zum  Austreiben  der  bösen  Geister  be- 
nutzte xXddog  entspricht  genau  den  gdßdoig, 
mit  denen  der  Priester  der  Demeter  Kidaria 
xovg  vito%&oviovg  naUt  (Pausan.  8,  15.  1); 
wenn  die  Keren  vom  'HguxXrjg  Krigau.vvxr]g 
[Lykophr.  663  mit  Schol.)  mit  Pfeilen  verjagt 
werden  soUen,  denkt  sie  sich  der  Dichter  offen- 
bar fliegend,  wie  die  stymphalischen  Vögel,  die 
sich  auch  in  anderer  Hinsicht  mit  ihnen  be- 
rühren (8.  oben  nr.  29).*)  —  89.  Ais  gegen- 
wartige Geister,  die  durch  einen  xa&agfiög  zu 
vertreiben  sind,  kennt  die  Keren  auch  der 
hellenistische  Theurg,  der  sich  Linos  nennt, 
bei  Stobaeus  Fluni.  5,  22  Ktjgug  dncooctpt- 
wog  xoXvnrjaovag,  at  xt  ßtßi]Xa>v  \  ojXov  dt- 
ato vaat  a x et i g  ntglndvxa  ntdäot  itavxoiaig, 
fiogcpmv  ictltmöv  dnaxr^ax'  t%ovaui  .  . .  ovxog 
ydg  at  xu4ra  Qaög  dxrjgtog  <ov  baimoet,  1  tt 
xbv  dXn&tin  fuege  öXobv  yivog  avxtbv.  Be- 
merkenswert ist  die  sehr  allgemeine  Bedeu- 
tung des  Wortes,  unter  das  der  moralisierende 
Po* 1  auch  die  vndvg  u.  ä.  einbegreift,  vgl.  oben 
nr.  26. 

40.  Ein  ungelöstes  Problem  (s.  zuletzt  H.  de 
la  VilUt  Apollon.  p.  237)  bietet  eine  andere 
Apollonias  -  Stelle ,  1,  689  f.:  r}  ulv  iydtv  (Po- 
lyxo)  tl  xat  at  xd  vvv  ftt  nttpgixactv  I  Kr\- 
gtg,  intgzöutvöv  itov  olopai  tls  ixog  ndn  j 
yaCav  icpiaata&at.  Weshalb  f  fürchten '  die 
Keren  die  alte  Polyxo?  Dübner  (bei  H.  de 
la  Ville  a.  a.  0.)  erklärte:  'horr  entern  ob  for- 
mam  . . . ,  cf.  Plaut.  Epid.  Fastidium  Orci  . .  .* 
Aber  das  wäre  eine  sonderbare  Selbstkritik: 
und  weshalb  sollte  es  im  nächsten  Jahre  ander» 
werden  (H.  de  la  Ville)?  De  la  Ville  hat  nur 
Verlegenheitsauskünftü  (soit  ä  cause  du  re- 
spect  .  ■  .  ,  soit  dans  la  crainte  de  depeupler 
Lemnos),  die  sich  gegenseitig  aufheben.  Noch 
wir  sprechen  vom  Todeskampf:  so  haben  auch 
die  Alten  die  schlimme  Stunde  aufgefaßt. 
Tbanat08  und  Geras  müssen  im  Kampfe  mit 
Herakles  das  Feld  räumen,  und  Thanatos 
wird  von  Sisyphos  gar  gefesselt  (Robert,  Tha- 
natos S.  28  f.  v.  Wüamowitz,  Eurip.  Herakles 
2,  174.  Hartwig,  Philol.  60,  189).  Die  Keren 
fürchten  also  die  Polyxo  als  Gegnerin,  weil 

•)  Manche  Herakles -Mythen  «lud  Prototyp»  dieser 
Brftuche  and  Anschauungen,  wm  hier  nicht  weiter  ver- 
folgt werden  kann. 

Koschkb,  Lexikon  der  gr.  u.  rom.  Mythol.  11. 
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sie  noch  zu  gut  bei  Kräften  ist  und  sie  be- 
zwingen könnte. 

41.  In  derberer  Weise  verkörperte  diesen 
Gedanken  das  hochaltertümliche,  bei  Kalli- 
machos  nachweisbare  Märchen  von  Koioibos 
(Pausan.  1,  43,7),*)  der  eine  Ker  erlegte,  wie 
EuthymoB  einen  bösen  Heros  bezwang  [Rvhde, 
Psyche  180  f  ].  Pnamathe  gebiert  ein  Kind 
von  Apollon,  setzt  es  aber  aus  Furcht  vor 

10  ihrem  Vater  aus  Der  Knabe  [Linos  nach 
Konott  19)  wird  von  Hunden  zerrissen  [.  Pia- 
mathe nach  Konon  zum  Tode  verurteilt].  'AnoX- 
Xmv  dl  'Agytiotg  .  .  .  niunti  noivx]v  xavxnv 
xovg  itaidag  ano  xtov  (irjx  i  gatv  tpaalv 
apna^iv,  ig  o  Kögotßog  ig  %dgiv  'Agytiotg 
tpovtvti  TTjV  noivtfv.  tpovtvaag  dl  (ou  yäp 
dvitt  ctpag  dtvxiqa  inuteoovoa  vöaog  Xotfioä- 
drjg)  Koctoißog  txwv  tjWtv  ig  dtXq>ovg  v<p- 
i£av  iixctg  trä  ötm  xov  cpövov  zijg  TJotv-ng. 

80  S.  Otfid  Ib.  673:  inque  tuos  ea  Pestis  eat,  quam 
dextra  Coroebi  \  Vicit,  upem  misiris  Aryo- 
licisque  tulit  (vgl.   Paus,  ig  idqiv  'Aqytioig 

-    w  ).    Ausführlicher  in  direktem  An- 

schlufs  an  Kallimachos:  Statins  Theb.  1,  562 ff.; 
vgl.  G.Knaack,  Anal.  Alex.- Rom.  14  ff.  Höfer, 
Konon  5  ff.  Dies  von  Apollon  gesandte  und 
von  der  Hand  des  Koroibos  erlegte  Scheusal 
heifßt  Ker  in  dem  bei  Pausanias  benutzten 
Epigramme  des  den  Mord  darstellenden  uvfjua 

so  (vgl.  die  Worte  taxt  Si  Meyai?svoi%.  .  .  xoivd 
ou ooe  ovxa  xoig  'Aoyiia>v%  Mifsverständnis  von 
V.  1),  Anth.  Pal.  7,  154:  tlul  dl  A150  tvm- 
ßov%o  g1  **)  b  dt  xxtivag  (tt  Köooißog'  xetxai 
d  md'  vn  ifiotg  noael  did  xffinoda  (Anspielung 
auf  die  GröndungHlegende  von  Tripodiskos).  — 
42.  Das  anonyme  Epifrranim  verrät  sich  durch 
seine  Stilisierung  als  Produkt  der  Hellenieten- 
zeit (vgl.  den  gesuchten  Gegensatz  xxtivag  — 
xtixai);  es  könnte  von  Kallimachos  oder  viel- 

40  mehr  von  einem  Nachahmer  des  Kallimachos 
(Knaack  p.  26)  herrühren.  Kallimachos  selbst 
mag  den  Ausdruck  Ktjq  gebraucht  haben  (fr.  684 
etwa:  6  xavoiv  daanXijxa  Koootßog  |  (Aijoa)). 
Statius  nennt  es  v.  697  f.  momtrum  infandis 
Acheronte  sub  imo  |  conceplum  Eumenidum 
thalamis  (vgl.  615);  es  hat  virginis  ora  pecto- 
raque,  aber  aetemum  stridens  a  vertice  suryit  1 
et  ferrugineam  frontem  discriminat  unguis;  es 
pflegt  animas  a  Stirpe  recentes   abripere  altri- 

fio  cu »11  gremiis  morsuque  cruento  dicesci  (vgl. 
Krtfag  . .  &vuoß6(fovg  oben  36).  Wie  er  sie  trifft, 
biteri  duo  corpora  parvum  \  deptndent  . .  Ferra- 
tiijue  ungut*  tenero  sub  corde  tepescunt  (vgl.  die 

•}  Dieser  zu  Megara  bograbene  Koroibos  iat  mit  dun 
eloiiehen  Olympiouilcen  (Paui.  ^,  8,  6.  8,  £6,  3)  ursprüng- 
lich wohl  identisch:  der  Beswinger  der  Unholdin  kommt 
•us  der  Fremde,  wie  Oidipns,  und  ist  Olympionike,  wie 
Euthymos  vielleicht  spricht  sich  d«s  in  den  Worten 
i;  /öp*»  '^loyiioi;  aus. 

**)  Eiuo  solche  A'»,f  ri>ft(iov/o;  wird  auch  die  natp- 
60  .*ivo:  gewosen  sein,  die  auf  dem  Grabmal  dus  Midus 
aUnd  (s.  auletat  /'reger,  Intcr.  Gr.  tnetr.  p.  1*8  f.).  Die  be- 
kannten Verse  waren  in  zwei  griuohischo  Volksbücher 
eingelegt,  in  die  llamerbioyraphie  uud  (unter  dem  iKatnen 
KUobul»)  in  den  Novellencyklus  Ton  den  Sieben  Weiten. 
Damit  erklären  sich  alle  Schwierigkeiten  der  Überliefe 
rang,  denen  noch  ff  Hier  (Rh.  M.  33,  524)  und  /'reger  (p.  Ii>6) 
ratlos  gegenüberstehen  Di  dem  verdienstlichen  Anfsata 
ron  flitier  wird  manches  als  Schwindel  und 
was  Dichtung  ist. 

37 
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HTki  Keren  (d.  Hellenisten;  Epigrammatiker; 

'  Harpyie '  mit  zwei  Opfern  Bd.  1  Sp.  1847). 
Da«  Bild,  dessen  einzelne  Züge  von  Statius 
vergröbert  sein  mögen,  entspricht  im  ganten 
wirk  lieb  der  Schilderung  in  der  Aon  ig  (oben 
nr.  15).  Die  Ker  ist  in  diesem  Märchen  ein 
h a lbm enschli cheg  Wesen,  eine  Unholdin, 
die  ein  rechter  Heid  bezwingen  und  töten 
kann,  wie  den  bösen  Heros  in  Teniesa  oder 
den  Pestbringer  bei  Philostrutos,  Apollon.  4, 10. 

48.  Die  hellenistischen  Epiker  und  Elegiker, 
bis  herunter  zu  ihren  Nachahmern  in  nach- 
christlicher Zeit,  verwenden  im  übrigen  eklek- 
tisch die  vorhandenen  Elemente ;  solche  Stellen 
brauchen  hier  nicht  vollständig  aufgezählt  zu 
werden.  Sehr  gewöhnlich  ist  der  appellativische 
Gebrauch  =  'Tod',  'Gift',  z.  B.  Lykophr.  iyxv 
xwoav  xfjpcr  von  Kirke,  itaioog  xf,oa  uaoxtvav 
(pövov  1120,  ähnlich  909.  1294;  oxtvdfav  xr)oag 
807;  vgl.  289.  Nikander  ther.  192  oyiqf  xxjpi- 
xovtpov,  nach  dem  Schol.  «=  &avaxoxoö(pov, 
oyicov  imlatßia  xf,Qa,  titer.  36.  411.  Alex.  636, 
vdan  xrjoag  dXv£ag,  ther.  640.  699.  862  (nicht 
bei  Kalltmachos,  Iheokrit,  Herondat,  was  be- 
merkenswert ist;  Schneiders  xjjpl  für  nvol 
Ilymn.  4,  201,  ist  unnütz).  —  44.  Seltener  ist 
die  Bedeutung  »  'Schicksal',  'Leben',  'Seele', 
aber  sie  rindet  sich  bei  wichtigen  Zeugen 
volkstümlicher  Sprache.  Inscript.  Gtaec.  ex 
lap.  coli.  603  p.  244  Kaib.  Evxv%ovg  aidfav 
xr/pa  ui>vv&dÖtov,  416  p.  166  nxoct  xal  tvl 
KTjQtt  xaxätßtoQtlg  [=*  frvfiov  dnoq&iutvog 
nach  Kaibel\  iviavxä.  Die  Gegensätze  bleiben 
immer  lebendig  (s.  nr.  63)  und  müssen  irgend- 
wie vermittelt  werden.  -  45.  Bemerkenswert 
ist  sonst  etwa  Theodor.  Anth.Pal.  7,  439: 
ovxa  Öij  rivltov  xbv  'Aytjvooog,  axQixt  Moioa 
notöiov  i£  %ßag  föoieas  Aiolimv,  |  Aqpag 
imootvoaea  ßt'ov  xvvag  [Bebwerlich  'Atdov  nach 
Apoll.  Rh.  u.  A.,  s.  Sp.  1146,  4J:  die  Keren  als 
Meute  der  Moira,  wie  die  Erinyen,  s.  nr.  26. 
Diod.  Anth.  Pal.  7,  700:  ovxi  n'  dvr,o,d  U- 
yovot,  xaxtxxavtv  dlkd  at  KijQtg  dyovoi 
ui uoouivat:  die  vorbestimmten  Keren  ge- 
radezu im  Gegensatz  zum  gewaltsamen 
Tode.  Archias  Mityl.  ebd.  9,  111  ooovg  atäva 
linövxag  |  ajtQoCdrtf  Krjotöv  lax  o  ig  tuaoipt 
Möoog:  der  Tod  als  Diener  der  Keren, 
die  wiederum  nicht  selbst  mit  ihm  identisch 
Bind,  sondern  als  Schicksalsgöttinneu  aufgefafst 
werden  müssen.  Antip.  ebd.  9,  269  . .  .  ov  ve- 
utoijxöv,  |  r)v  ydo  vntQ  iftv^s'  all'  iuelrjot 
dixfj.  |  vr\%tv  6  plv,  xov  S  etle  xvoov  alög' 
ij  navalaaxaif  |  At}qwv  ovo*  vyqcö  itavtxai  Iv 
ntldyti:  hier  sind  die  Keren  wieder  Voll- 
streckerinnen der  Strafe;  Dike  selbst 
scheint,  wie  vielleicht  bei  Plato  (oben  nr.  14), 
zu  ihnen  gezählt  zn  werden.*)  In  den  Beginn 
der  Hellenistenzeit  würde  endlich  wohl  die 
interessante  kyprische  Inschrift  D.  -  Coli.  68 
(=  Iloffmanu,  Diul.  1  p.  76 f.)  gehören,  auf 
der  Ahrens  (kl.  Sehr.  1,  267.  272)  das  epische  Aijp 
erkennen  wollte;  möglich  wäre  z.B.  all'  ixv%' 
«  Äijp  |  &ftp  xvutoijvai  ixdvxa  (Ki'fo  —  Moioa): 
doch  bleibt  Lesung  und  Erklärung  unsicher. 

40.  Die  spärlichen  Reste  der  frühhelle- 

\>  Di«  irtü«  »UKe«trel)te  chronologisch!»  Ordnung  ist 
Uti  di«t»«n  Stollen  »uOor  «cht  gulMiuu,  tlm  ihre  Verfusor 
u>«i»l  mit  Heiuiui.ceuxin  arbuitsn. 


Keren  (.Hellenisten;  nachchristL  Epiker)   1 15*j 

nistischen  Prosa  liefern  keine  rechte  Ausbeute 
Erwähnt  sei  Theopomp.  fr.  77  (vol.  1  p.  291  J/.): 
xooavxat  xfjQtg  xw  ßi'co  woaxt (fvxuaiv ,  öoaxt 
xbv  iv  xatg  ud%aig  ödvaxov  atoixdxtQOV  tiwat 
Soxfiv  (aus  der  Rede  des  Silen):  *T)Qf£  fast 
«=*  Trübsal,  Leiden,  im  Gegensatz  zum  gewalt- 
samen Tode  s  nr.  46.  Zur  Ergänzung  Plut.  Lys. 
17,  oben  ur.  88  Philon.  V.  M.  3  vol.  2  p.  158 M 
onag  uij  noooaipaixo  (das  irdische  Feuer)  tof 
10  ßcouov,  iue  xo  uvoi'ag  loaog  dvautudg9ai  nijoaf, 
worunter  hingemordete  Menschen  und  Tiere 
verstanden  werden;  vgl.  p.  167  xrjgai'vovai 
xal  Sva&avaxovat.  Dion.  Hai.  Ant.  R.  2, 
2,  3  uoootCvai  ds  xivae  ixuexy  {6er  Staats- 
formen) xfjQccs  cvfupvxove  (vgl.  nr.26).  »,  61 : 
ixtiveo  xavxag  o  daiftav  xag  aofxag  ittotoa 
(ifvog  txtoae ovx  evxv%tis  xijous  xt  xai  ata,- 
nqooTjVi.  Plut.  De  frat.  am.  12  p.  4ö4D: 
at  xvjat  (p&6vovg  ifntoioveai  xal  f^iorvÄta». 
20  ataxtoxa  voai]yMxu  xal  xf^oag  ovx  oiniaig 
pövov  alld  xal  noltaiv  6lt&<?iov$.  Anton.  J 
Avxmvlvt  dt  ...  tt;v  KovoCtovog  cpiAiav  xat 
ovvt)$tiav,  ioento  xiva  KfjQa,  n  ooa  n  *  a  t  iv 
liyovai  (persönlich  empfunden).  Synes.  Dum. 
p.  88 P.  xovg  an  avtcäv  a^tovvxt  naorjg  ilav- 
vto&ai  yfjg  xal  dalaxxrjs,  mg  ovxecg  JCrjoag 
nöltmv  xxl.,  an  das  Austreiben  der  Keren  oben 
nr.  38  anklingend.  An  diesen  Steden  tritt 
die  Beziehung  auf  den  (gewaltsamen)  Tod 
so  ganz  zurück;  man  könnte  etwa  „böser  Geist" 
übersetzen. 

VI.  Die  nachchristlichen  Epiker 
Qnintos  von  Smyrna. 

47.  Bei  Nonno8  und  seinen  Schülern  tritt 
Name  und  Sache  wenig  hervor  (z.  B.  iHvn. 
32,  196  idoapt  .  .  .  Ki\oa  tpvymv).  Nur  Quint  tu 
von  Smyrna  macht  eine  Ausnahme.  AUego- 
risebe  Figuren  und  niedere  Dämonen  spielen 
«0  in  seinen  barock,  fast  römisch  stilisierten 
Schilderungen  überhaupt  eine  grofse  Rolle, 
keine  aber,  auch  die  Moiren  nicht,  eine  be- 
deutendere, als  die  Keren.  Diese  Thateache 
ist  wenig  beachtet  und  verdient  hier  genauer 
behandelt  zu  werden.  —  48.  In  einigen  Fällen 
kann  man  xijO  als  Appellativ  auffassen,  r.  B. 

1,  307  <pövov  xal  xiio  ixt&svxo.  10,  2G2  uö^oi 
xal  xijeag  älv£ai.  In  weitaus  den  meisten  ist 
das  Wort  aber  entschieden  persönlich  gedacht 

60  Vgl.  1,  309  f.  ittol  dt  öqptot  KijQtg  \  Itvyaitai 
oxQo>cpü>vxo,  (pövov  oxovötvxa  cpiQOvaat,  neben 
Thanatos  und  Kydoimos.  11,  11  f.  dn<p'  avrijOt 
(den  Erinyen,  Eris  uud  Enyo)  dl  Jtf}o*e  avat- 
Öia  ftvuöv  txovcat  |  üoyaltcoe  aa(vovxo;  hier 
uud  öfter,  z.  B.  6,  34 f.,  wohl  unter  hesiodischem 
Einfluß».  6,  427:  ffoi  ay%i  Ttaoiaxaxai  ovlopivr, 
Krjt>  Tdüjjov  dft  nedt'ov.  9,  190:  iltv  dt  fuv 
ovloutvii  Kt'iQ.  11,  449:  tnttye  yao  ovlouivT) 
Kr'iQ  |  xal  Kvnqig.  12,  473:  nidrjai  yaq  ovlo- 
60  uivr\  Kt)Q  |  xal  fteög  (vgl.  Ps.-Linos  nr.  39). 
10,  428:  a>g  u'  öcpslov  xöte  Kfjotg  dvrjoefyavxo 
utlaivai.  10,  804:  xaxdg  and  Krjoag  tgvxt. 
vgl.  18,  164.  1,  172:  Ivygal  df  utv  taxgvvt- 
oxov  |  Krjotg  (die  Penthesilea),  ähnlich  1,  061. 

2,  483.   8,  73.  1,  193  f:  xaxd  nolla  xtxltjxa 
naCÖtov  ollvutvav,  ove  aoi  ntol  KfjQts  ifui» 
yav,n  ähnbeh  8,  192.  11,  89.   1,204:   xal  xö 
ulv  v>g  t'utUov  ..  Krjotg  vntxttltuv.  18,  177: 
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Keren  (christl.  Schriftsteller;  Byzantin.)  1158 


KijQtg  ydg  ot  ngoiqxav  oXf&gov.  1,691:  oqppa 
et  Krjgtg  ttftBtlixoi  d(t<ptxB(ovxai. ,  vgl.  6,  611 
Ä.  \a.-i  dfupixuvmatv.  2,  13.  172:  Krufts  ydg 
ufttOixoi  tici  %al  Tipiv;  vgl.  14,  285.  7,  6l4f.: 
yqpac  ..  K^ges  t'  tyyvg  iaai  ...  7,  127:  Kfj- 
pas  dXev6[U*oi  atvytgdg;  vgl.  10,  37.  8,  139: 
ij  ae  ngog  "AX&u  Kr)ges  apcßixvot  cpogiovetv. 

10,  330:  xtlvov  dxovp&ifttvoio  xai  avttj  \  Krufts 
titta&ai  (der  Oinone).  6,  498 f.:  dXX'  oxe  £jj 
furla  nollol  ivixXrjoavxo  neXcuvas  |  Kfjgag  dv 
aiuaxoevxu  .  .  xvdoipov:  die  Gefallenen  als 
Nabrang  der  Keren.  Besonders  glänzend  1, 385, 
wo  die  losstürmende  Pentbeailea  mit  der 
Ker  verglichen  wird :  335  . .  'AgyeCoiai  (Uya  tpgo- 
tiova  tvögovet  |  Kr]  gl  ßir\v  Wxvia'  noXvv 
i'  vneödpvaxo  Xaov  (vgl.  2,  266.  10,  261  dvr\- 
li't  Krjgl  dapivxtg).  -  49.  Soweit  sind  alt- 
bekannte epische  Phrasen  gebraucht  oder  ent- 
wickelt. Besonders  hervorzuheben  sind  folgende 
Stellen:  8,  109 f.  xaxas  Inl  Krinas  taXXe  \  Öva- 
utviatv:  an  intntuntiv ,  indyetv  erinnernd, 
oben  nr.  36f.  8,  324 f.  xtxdgovxo  äi  Kj)ges  xai 
Mooog  (vgl.  das  nr.  45  angeführte  Epigramm 
des  Archias).  Ähnlich  9,  146.  11,  151.  13,  126: 
Ivygal  \  Kroges  oifcvgäs  intyrjfreov  oXXvuivotoiv. 

11,  105:  ovvtxa  Krjgeg  hfiäg  (pogeovxo  ßtXiuvco  \ 
taigiov  eis  xgadtyv.  Die  Keren  —  doch  wohl 
fliegend  vorgestellt,  wie  3,  43  —  dringen  mit 
dem  Gescbofs  dem  Feinde  ins  Herz,  wie 
Eros  Anacreont.  12,  15.  Ähnlich  1,  273  dnt 
itldyx&i]  yd(f  oiozbg  |  ctXXy ,  onn  fttv  KijQtg 
dfii&ixoi  t&vvioxov:  sie  lenken  das  Gescbofs 
Tom  Ziele  ab.  —  50.  Doch  wirken  hier  die 
Keren  immerhin  noch  in  der  gewöhnlichen 
epischen  Weise  auf  dem  Schlachtfelde.  Aber 
sie  greifen  weiter  aus;  sie  verblenden  den 
Menschen  und  spotten  seiner,  wie  Ate  und 
Eriny*,  wenn  die  Strafe  kommt.  Vgl.  3,  43  ff. 
o  d"  dg'  ovxi  &eov  xgeatp  dußgoxov  avdrjv  i 
ydt)  ydg  oi  Krufts  ajuf&ijoi  dfttpenoxävxo. 
Die  Troer  gebn  3,  14  f.  ins  Verderben,  ovvt* 
aga  öqpt  |  Kqgtg  Inl  axigvotoi  frgdoog  ßdXov, 
und  nehmen  12,  623  den  Feind  auf,  Ä/yptf 
yag  ndvxav  voov  ixßaXov.  Böse  Keren  bringen 
alles  Unheil,  5,  536f.  td  ii  ndvtu  xaxal  dtd 
KrjQtg  fxtvctv.  6,  601  f.  ms  dgu  Kqgte  dvi\Xia 
Qvfiov  lxovaai  I  fM**  txtipa  ßaXovxo  Xvygm  inl 
xiv&ti  niw&og.  10,  386  f.  «yov  dt  jif  Kr,ges 
iipvnxot  |  tls  'EXivT/v,  klagt  der  reuige  Pariß 
vor  Oinone.  8,  10  ff.  dXXä  oi  iXntogi)  utv  irjv 
ivaXiytuos  |  (laipidin'  KrjQtg  di  ftdia 
oxtd6v  e~axTtxviai  \  noXXöv  xayxaXdaaxov  ixaioia 
(trjxiömvxt.  Kassandra  ruft  12,  646 f.:  dXXd  uot 
ov  ntt&tafr'  .  . ,  |  otüvfx'  'Egivvv  tg  axpa  yd- 
uov  %fxoX<o(ii*aiutlvov  |  dfttp'  'EXivrjg  xal  Kij- 

S  dfitiXirot  dtacovai  \  ndvtq  dvä  nxoUe&oov : 
sie  sieht  die  Geister  leibhaft  durch  die  Stadt 
schweben.  —  51.  Aber  auch  Eigenschaften 
der  Moira  werden  der  Ker  beigelegt:  Dem 
ntQfioQov  entspricht  vnio  Ktjoas\  die  Keren 
'spinnen'  selbst  das  Schicksal,  7,  289f.  ov  ydg 
vntQ  Kfjoäs  zis  vn'  "Aoei  Sdfivaxat  dvrjo'  i  el 
if  (tot  cttatpov  iaxi  durmtvai;  vgl.  11,  290  fiii 
*al  imlo  Krjodg  \uv  tXri  »eög.  13,  234  f.  xo 
pi*  xov  !  Krjots  intxXmaavzo.  Vgl.  dazu  die  ver- 
wandten Hesiodstellen  oben  nr.  14.  16.  Es  kann 
also  nicht  wunder  nehmen,  dafs  neben  die  böse 
oder  finstere  («wyeoij,  iotfiv^,  piXaivu)  Ker 


auch  eine  gute  tritt.  Achilleus  und  Memnon 
kämpfen  mit  einander;  die  Sympathieen  der 
Olympier  sind  geteilt,  2,  607  ff. :  xai  vv  xf  Sri 
liaxdotootv  dfitiXixos  ifvxtot  8r)ois,  \  el  ftrj  vn 
evveaCvat  diög  [ityaXoßQifiixao  \  öoiai  dg' 
ufiqpoxtQotoi  frtäv  endxeo9t  naoeoxov  610  Krj- 
ges'  igeftvain  ptv  {ßrj  noxl  Miavovos  fjxog 
[vgl.  11,  106JL  |  (paiägr)  d'  dpvp'  AxiXr~,a  Sat- 
opgova'  xol  o'  iatdovxes  |  d&dvaxoi  fiiy'  uv- 
aav  ...  |  "Hgweg  o"  luäxovxo  . . .,  j  616  . .  ov 
dt  xt  Kr)g«s  inoixopivas  ivorjcav.  Dadurch, 
dafs  dem  Achill  eine  'lichte  Ker*  zur  Seite 
steht  (vgl.  die  'Egiweg  fitXaivat  und  Xtvnai, 
Paus.  8,  34,  1),  ist  die  Entscheidung  gegeben; 
wenn  später  (540  f.)  Eris  auch  noch  die  Schick- 
salswage  zur  Hand  nimmt,  so  wirkt  ein  be- 
rühmtes altes  Vorbild  störend  nach  (oben 
nr.  19),  von  dem  sich  Quintus  nicht  ganz  frei 
gemacht  hatte.  Jedenfalls  sind  hier  die  Keren 
Schicksalsgöttinnen,  die  teils  freund- 
lich, teils  feindlich  ins  Menschenleben 
oingreifen,  wie  die  Moiren. 

So  gewinnen  die  Keren  am  Ausgang  der 
antiken  Litteratur  eine  Bedeutuug,  wie  sie 
kaum  ein  älterer  Gewährsmann  ihnen  zu- 
spricht. Man  könnte  an  den  Einflufs  römischer 
Faia  und  Genii  denken.  Aber  es  wird  dem 
Leser  nicht  entgangen  sein,  dafs  alle  bei  Quin- 
tus nachweisbaren  Eigenschaften  vereinzelt 
schon  früher  auftreten.  Quintus  hat  sie  wie  in 
einem  Brennspiegel  gesammelt. 

VII.  Christliche  Schriftsteller.  Byzantiner. 

52.  Wenn  die  Apologeten  mit  den  übrigen 
heidnisebeu  Dämonenscharen  auch  die  Keren 
entlarven,  so  beweist  das  noch  nichts  für 
ein  wirkliches  Fortleben  des  Begriffes,  s.  z.  B. 
Clem.  Alex.  Protr.  64  C  ovde  ui\v  Kqg«s  ovdh 
E[(tag(tivrjv  ovdh  Molgas  &tds  eW/xoog  tgeixt. 
Ganz  lebendig  ist  der  Ausdruck  aber  an  den 
andern  Stellen,  %.  B.  Clem.  Alex.  Protr.  62 C 
ayvota  alxia  Ijöt}  xaxaoxsvao&eiott  x(ö  xt&v 
dv&gcantov  yivei  Kijgwv  oXt&gitov  xai  eiiäXmv 
tmozvymv  .  .  nrjXiÖa  xotg  tnofitvoig  nvxfj  Iv- 
antud\axo  ftavdxov  pangov.  —  53.  Aber  das 
Wort  wurde  in  dieser  Spätzeit  auch  noch  formell 
weiter  entwickelt,  kann  also  nicht  aufser  Kurs 
gesetzt  sein.  Vgl.  Theophil.  Corydall.  bei  Fuhr, 
ßibl.  Gr.  13  p.  723  uovog  eov  xry'pas  inigxegog 
xäv  aXXmv  undvxtov  inmrigtov  opxchv  (nach- 
gewiesen von  RuhnJcen,  zu  Tim.  Lexik,  p.  18). 
Nil.  Episc.  sent.  246  (=  Op.  sent,  p.  362  Or.) 
dntiga  xd  xuzagvnatvovza  rijv  tf^vx^v  xaxa  dneg 
txvtrpao&ai  ...  navxtXätg  ovn  ivtaxtv  dno- 
Xtlnovxai  ydg  .  .  .  »avtl  9vr\xä  x^pac  Xm- 
(pf,aai  fiiv  ydg  f!*6g,  dvatgi(rr)vat  dl  tlg  diza£ 
dur\xavov.  'Tim.'  lex.  Fiat.  p.  18 R.  dnigcctoi- 
oi  iia  x^pac,  ähnlich  tiuid.  Htsych.  m'^ag- 
d%a&agalas  (kaum  zu  ändern).  Apollon.  de  Pron. 
403,  oben  nr.  23.  Mit  vollem  Hechte  erkunnte 
also  Jiulinken  a.  0.  eine  jüngere  Form  xr/pa 
=  xryo  'Fehler',  'Tod',  die  Orclli,  Dinäorf 
u.  a.  bei  jüngeren  Schriftstellern  uicht  hätten 
beanstanden  dürfen;  in  das  Alkmanfragmtnt 
(oben  nr.  23)  mag  sie  durch  einen  Byzantiner 
eingesetzt  sein.  Die  Gegenprobe  ermöglichen 
folgende  Zeugnisse  (»ach  Du  Cunye  p.  628): 
Zachar.  Pap.,  Übersetzung  von  Greg.  M.  Dial. 

37* 
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3,  18  äötlipos  ttg  . .  yvnoiag  uot  ovvavaoxQt- 
«po/itvoc  . .,  oetig  tijV  i(ii}v  %i'tQav  vittoi- 
iiaivtp,  im  Urlext  des  Gi'egorius  M.:  qui 
tue  attale  praabat.  Ebenso  4,  49.  Arsen. 
Synops.  p.  770.  Eine  itacistische  Nebenform 
*tioa  citiert  Du  Gange  auB  einem  Cod.  Canon, 
eccl.  Afric.  76:  . .  oi  infononot  otxivtg  ovxe 
HtiQa  (attatcj  tritt  ao&fvtlu  ovxt  xtvl  ßajfvriQU 
äväyKj]  iuncdi^ovxai  (vgl/  Canon.  120.  131;, 
auch  verzeichnet  sie  aus  oyzautinischcr  Quelle 
(vgl.  Cyrill.  63)  Hesych.  2  p  456  {*fiea,  Cyr. 
richtiger  xti'^o);  doch  ist  sie  weniger  gut  be- 
legt. Offenbar  siud  diese  ZeuguisKe  mit  jeuen 
hellenistischen  zusammenzustellen,  wo  xifo 
'Leben',  'Lebenszeit'  bedeutet  (*t)fa  uiwv- 
ifdduv  oben  nr.  4 Vi.  Auch  in  dieser  Spätzeit 
also  bat  da»  Wort,  so  völlig  es  seinen  mythi- 
schen Gehait  eingtbäfst  hat,  noch  jene  rätsel- 
hafte Doppelfunktion,  auf  die  wir  wiederholt 
hingewiesen  haben  und  die  unsere  Deutung 
auch  erklären  mufs,  wenn  sie  befriedigen  soll. 

B.  Zur  Deutung.   Parallelen  und  Ana- 
logieen. 

ö4.  Die  bisherigen  Deutungen  zerfallen  in 
zwei  Gruppen.  Entweder  das  Appellativuni 
'Tod'  ist  das  prius  und  wird,  wie  Eris  und 
Kydoimos,  durch  poetische  Personifikation,  wohl 
erst  durch  den  Dichter  des  AchilleusBchildes, 
zur  mythologischen  Figur  erhoben.  Hierher 
gehört  vor  allem  Uelcker's,  noch  von  Cur- 
aus, Urunäz.  d.  Etym.  53  S.  147  u.  Laistner,  Huts. 
(2,  53.  431)  gebilligte  Herleitung  von  nt(^u>\ 
%i',o  soll  „den  Akt,  sozusagen  den  Treff  des 
Todt'B,4t  bezeichnen  {Welcher,  Gr.  Gölterlelire 
1,7 08 f.)  Ähnlich  die  meisten  anderen,  wie 
Gerhard,  Mylhul  §  675,  Nägelsbach  a.  0.,  Niese, 
zuletzt  ü.  H.  Meyer  (S.  276 f.),  der  „Todes- 
augenblick" übersetzt  und  meint,  dafs  das 
Wort  die  Entwickelung  vom  Appellativ  zur 
allegorischen  Figur  in  den  von  ihm  glücklich 
geschiedenen  'Milen'  „vor  unsern  Augen 
durchmache".  DieBe  auf  den  ersten  Blick 
sehr  einleuchtende  Autfassung  wird  den  Über- 
lielerungsthataachen  nicht  gerecht;  sie  mufs 
zahlreiche  Züge,  die  schon  im  alten  Epos 
nachweisbar  sind  und  spater  immer  ener- 
gischer hervortreten,  als  sekundäre,  eigentlich 
sinnlose  Interpolationen  beiseite  schieben. 

ö5.  Umgekehrt  ist  es  auch  denkbar,  dafs 
diu  Ker  eine  im  Volksglauben  wurzelnde 
mythische  Gestalt  ist,  die  erst  nachträg- 
lich ,  durch  häufige  '  metonymische '  Über- 
tragung, zu  einem  Appellati vum  herabsank 
oder  nur  von  einem  solchen  den  Kamen  ent- 
lehnte. Dahin  gehört  wohl  der  Vorschlag 
Leo  Meyers,  einen  angeblichen  indischen 
Todesgott  Kala  mit  der  Ker  gleichzusetzen 
{Kuhns  Zeitschr.  6  S.  376),  oder  der  vorwandte 
Versuch  Maurys  (Hist.  des  rel.  1  p.  286),  das 
Wort  von  sanskr.  kal.  'zuteilen*  (Kfo^  Mottet) 
abzuleiten.  Solche  Sprünge  pflegen  wir  nicht 
mehr  zu  machen.  Auch  Grimm  glaubte  an 
eine  mythisch -religiöse  Substanz  der  Gestalt, 
weun  er  sie  mit  den  Valkyrien  gleichsetzte 

Myth.  1,240.  «864).*)    Auch  dieser  Vor- 

*)  Auf  di  u  nordischen  '  Sturnmeaeu'  Kfcri  und  ähnliche 
Auklango  wirti  man  hoffentlich  nicht  zurückkommen 


gang  ist  ohne  rechte  Nachfolge  geblieben. 
Und  doch  führt  halb  verschollene  alte  Über- 
lieferung selbst  nach  dieser  Richtung,  freilich 
auf  ein  Ziel  zu,  das  Grimm  noch  nicht  im 
Auge  hatte. 

66.  Die  griechischen  Grammatiker  und 
Lexikographen  pflegen  durchweg  tö  xf,o  durch 
tpvxt'i  zu  erklären  (vgl.  lies.  Suid.  Heltad.  Plwt. 
Bibl.  279  p.  632B.  29  u.  s.  w.):  nicht  ohne  Grund, 

io  da  dies  Wort,  anders  als  xapoVa,  fast  durch- 
weg übertragen  gebraucht  wird  für  'Sinn', 
'Gefühl*,  'Seele1;  doch  wird  auch  x?adiV 
naodia  vereinzelt  ebenso  verwandt,  vgl.  So- 
phokl.  An*.  1106.  Eurip.  lUrakl.  833  (dazu 
v.  Wtlamotoitzi  p.  204)  und  besonders  Meleay. 
Antlt.  Pal.  12,  147  ßaive  naliv  .;  .  %oaditj. 
Anakr.  29  p.  314  Bgk.:  n^adiq  6t  $tvdg  axw  ■ 
ävtßaivf  (d.  h.  mthi  amtna  in  naso  esse,  «. 
Wochenschr.  f.  kl.  Philol.  1891  432).  Man 

j»  fafste  also  das  Wort  gern  abstrakt  auf,  ohne 
die  physische  Bedeutung  mit  zu  empfinden : 
sehr  begreiflich,  da  ursprünglich  die  Bewegung, 
das  zuckende  Lehen  damit  bezeichnet  wurde, 
das  man  in  dem  pochenden  Muskel  verspürte. 
Das  Herz  gilt  als  Sitz  des  Geistes,  auch  des 
iiytaovi%6vy  nicht  nur  bei  den  Kömern,  sondern 
auch  bei  den  Griechen,  beim  Volke  {Crusius, 
Pieck.  Jalirbb.  1889,  664),  wie  bei  den  Philo- 
sophen {Hirzel,  Uniers.  z.  Cic.  2,  136.  162. 

so  Stein,  Psyc/i.  d.  Stoa  1,  135).  ~  57.  Die  herr- 
schende, an  Homer  gebildete  Grammatiker - 
schule  pflegte  uun  ireüich  rö  xf/p  und  ij  Kr,o 
zu  trennen.  Vgl.  die  Polemik  gegen  Äsdtylus 
oben  nr.  31.  Hesycli.  KHV-  ntquinmufvov  xai 
ovdtxeowe  Ityöusvov  T]  yvxti'  o£vxovovut*ov 
di  itttl  &r/lv*ä>s  tniptQÖfttvov  j\  itavai  i^o^o^ 
uotoa,  7{  Qävaxog.  Etym.  M.  p.  511  A/jp,  ntqt- 
anatuivtag  atjfiaivii  xt\v  ^»u2'i*S  yivovg  ovdt- 
xioov  yivtxat-  (yöp^  naqa  tö  xf'ap,  o  drjloi  av- 

io  tijv  xr)v  tyv%i)v . . .  Ä  t]q,  ö£vröv<uc,  ytvovg  &r)lvnov, 
xal  ayuuivu  tr/v  VavaxijcpoQOv  uolqccv.  Her  od. 
II.  Pr.  zu  J  46  neoi  %iiQf  xo  xr\oi  ovdtztQQv 
öxav  5,  nQoniQionäxai'  ix  yaq  xov  x;ay 
ovvr}lnniai  oxav  Öi  &r)Xv*6v  jj,  6|t'»tra.. 
Die  Begründung  des  Accentes  beweist,  dals 
wir  es  nicht  mit  der  Aufnahme  einer  sprach- 
lichen Thatsache,  sondern  mit  einer  Theorie 
zu  thun  haben,  und  zwar  mit  einer  falschen, 
da  die  alte  Form  *i,o  sicher  nicht  aus  %(ao 

&o  entstanden  ist  (Curtius,  Gründl.  39  p.  143); 
natürlicher  wäre  (nach  Analogieen  bei  Heio- 
dian  1  p.  398  L.)  auch  hier  die  Oxytonierung. 

58.  Es  gab  aber  auch  Gelehrte,  die  r/yv 
*r)(fa,  wie  tö  x^p,  mit  tpvxt'i  erklarten.  Vgl. 
z.  B.  Hesych.  s.  v.  x^or  ipvxk*-  &dvaxov  (von 
Schmidt  ist  grundlos  der  Nominativ  eingesetzt, 
mit  Änderung  an  drei  Stellen!),  x'ipfß'  tpvxai. 
ovmpoqat,  uoiqai  #avair)<po<toi.  Hellenistische 
Theologen  waren  es,  die,  wie  Aschylus,  Kijq 

60  und  ipvxr)  ohne  weiteres  gleichsetzten,  s.  Por- 
phyr, bei  Euseb.  praep.  evany.  3,  8,  11.  p.  110  A 
ov  yäff  naQa  xo  xas  x»)pag  t'xttv  ßoottP,  o 
Ötjloi  xas  yvxüg,  xixl^iai  %vutv  (verkürzt?), 
ülkä.  Tta^a  tö  xvttV,  y  Xao,)Y0S  0  Hlovtav  xri. 
üie  abenteuerliche  Etymologie  von  Kerberos 
[s.  Ü.  Gruppe,  Die  gr.  Kulte  113.  Rolule, 
Psycitc  280  Anm.j  wird  verworfen,  die  Erklä- 
rung von  Ar^ae  durch  ipvxds  dagegen  gilt  als 


Digitized  by  Google 


1161 


Keren  (—  Seelen"1 


Keren  (und  Erinyen) 


1162 


etwas  Selbstverständliches.  —  59.  Diese  For- 
scher konnten  sich  anf  den  Sprachgebrauch 
der  Attiker  und  auch  hellenistischer  Dichter 
berufen,  und  scheinen  das  in  der  That  gethan 
xo  haben.  Die  Zeugnisse  geben  ihnen  Recht. 
Die  Umdeutung  der  xf/p«?  in  tyv%at  bei  Ä*chp- 
los  (nr.  31)  zeigt,  dafs  jene  Bedeutung  im 
Sprachbewufstsein  noch  lebendig  war;  der  at- 
tische Antbesterienvers  dvoalt  KfjQf$  («=»  ipv- 
X<xl  ntQiig%6fKvai,  oben  nr.  80)  bietet  eine 
Bestätigung,  die  um  so  weniger  angezweifelt 
werden  darf,  als  Sprichwörter  und  religiöse 
Formeln  das  Ursprüngliche  auch  sonst  zu  be- 
wahren pflegen  (s.  Rutherford,  Zur  Gesch.  des 
Attieismus  365.  389 f.).  Auch  in  einem  Grab- 
epigramm der  Hellenistenzeit  (oben  nr.  44)  ist 
die  alte  Bedeutung  zu  erkennen.  Wir  haben 
aUo  die  Formxi?pF$,  r}  %r\o  (anch  xrypor,  s  oben 
nr.  63.  Lobeck,  Paralip.  p.  145.  DuCnnge  s.  v.) 
neben  r6  xr/o  zu  stellen  und  als  Bereicherung 
unseres  Lexikons  zu  registrieren.  —  60.  Hier- 
mit ist  die  Sachlage  völlig  verändert.  Wir 
haben  nun  zunächst  zu  fragen,  ob  mit  den 
nfjgtg  in  dieser  Bedeutung  die  mythischen, 
ganz  namensgleichen  Kfort  nicht  auch  dem 
Wesen  nach  verwandt  sein  können  Und  in 
der  That  werden  die  Hauptzüge  der  Keren- 
vorstellung  im  volkstümlichen  Glauben  oder 
Aberglauben  der  Griechen  auch  den  Seelen 
der  Abgeschiedenen  beigelegt. 

61.  Die  Keren  werden  meist  als  unheimliche, 
finstere  Dämonen  gedacht,  die  dem  Menschen 
den  Tod  bringen  und  sich  wohl  gar  an  seinem 
Blute  letzen  (nr.  16  u.  ö.).  Auch  Mifswachs  und 
andere  Not  können  sie  über  den  Menschen 
verhängen  (nr.24).  Nach  einer  über  den  ganzen 
Erdkreis  verbreiteten,  hochaltertflmlichen  An- 
schauung sind  es  nun  wirklich  die  Seelen  der 
Verstorbenen  selbst,  welche  die  Überlebenden 
nach  sich  ziehen  in  das  freudlose  Jenseits. 
Dieser  Gedanke  ist  bei  den  Römern  noch 
ganz  lebendig  (Ovid.  Fast.  2,  645  ff);  bei  den 
Griechen  findet  er  sich  nicht  nur  im  späteren 
Aberglauben  (Rohde,  Rom.  887'.  Rhein.  Mus. 
32.  820),  sondern  ist  schon  für  die  älteste  Zeit 
zu  erschließen  aus  den  in  epischen  Waden 
behandelten  Sagen  von  Protesilaos  und  von 
Polyzena,  die  der  Schatten  des  Neoptolemos 
als  Totenopfer  fordert,  sowie  aus  der  l'a- 
trokleia  und  der  Totenbeschwörunga-Scene  der 
Nekyia  145 f.  Blutgierig,  wie  die  Keren,  drän- 
gen sich  die  Schatten  zur  atfianovQia  um  die 
Opfergrube,  und  erat  wenn  sie  daraus  ge- 
trunken haben,  erhalten  sie  Leben  und  Bewufst- 
sein  wieder.  Hier  haben  wir  bereits  die  Grund- 
idee des  Vampyrismus,  der  in  antiken  Ge- 
spenstergeschichten (Phlegon,  Mirab.l,  Goethes 
Braut  von  Korinth),  wie  im  neugriechischen 
Volksaberglauben  die  vornehmste  Rolle  spielt. 
—  62*  In  Attika,  wo  die  Keren  mächtig  her- 
vortreten, sind  auch  diese  Gedanken  recht 
im  Schwange.  Oedipus  hofft  als  evdmv  .  .  . 
vi%v(  .  .  das  9fgfiov  atfia  der  Thebaner  zu 
trinken  (Soph.  Oed.  Col  622);  in  der  Toten- 
beachwörung  bei  Aristophanes  Av.  1566 f.  (wohl 
nicht  nur  nach  1  36  f.,  m  6  ff.,  sondern  auch  mit 
Rücksicht  auf  die  ^xuymyoi  des  Äschylos-,  vgl. 
1555)  kommt  noog  xo  Xv&oov  tije  xauijlov  die 


gesuchte  Seele  als  vv*ttQt'q  (Xaiottpmv,  vgl. 
Vs.  1296);  man  kannte  also  den  Glanben,  dafs 
die  umgehende  Seele,  der  „Nacbzebrer  als 
Fledermaus  (wxtfp^t,  <*rVy£,  vgl.  C. 

Waehsmuth,  Das  alte  Griechenland  im  neuen 
114  f.)  erscheint,  den  vielleicht  auch  schon  die 
zweite  Nekyia  (m  6  ff.')  voraussetzt.  Das  wirft 
auf  die  eigentümliche  Darstellung  der  Seelen- 
Keren  auf  den  attischen  Lekythoi  ein  helles 

10  Licht.*)  —  63.  Auch  sonst  entspricht  das 
vorherrschend  finstere  Bild  der  Keren  dem, 
was  besonders  die  niederen  Kreise  des  Volkes 
von  den  Verstorbenen  glaubten,  die  hcchovv 
frotjuot  uällov  f}  tvioytTttv  (Crusiiis,  De 
Bahr.  att.  235  f.  Usener,  Rhein.  Mus.  29, 
41'  [jetzt  Deneken  Bd.  t  Sp.  2478.  Rohde, 
Pst/che  226ff.]).  Dafs  Mifswachs  und  Krank- 
heit von  einem  zürnenden  Heros,  einer  ge- 
kränkten Seele  verhängt  wird,  erzählen  zahl- 

20  lose  Legenden,  vgl  Bd.  1  Sp.  2477  f.  —  64.  Ganz 
vereinzelt  liefsen  sich  neutrale,  ja  freundliche 
Züge  nachweisen.  Die  Kor  nährt  den  Men- 
schen (nr.  11);  aufser  den  schwarzen  giebt  es 
auch  weifse  Keren  (nr.  52).  Unter  der  Ker, 
die  den  Menschen  Xdxf  ytivofitvov  *to,  scheint 
Homer  zwar  nur  die  Todesgöttin  zo  verstehen 
(nr.  6);  aber  hier  und  in  den  8tz&adiai  KfiQfg 
(nr.  7)  spürt  man  doch  noch  etwas  von  einer 
andern  Auffassung,  in  der  die  Ker  der  8a(- 

so  umv  des  Menschen  im  eigentlichsten  Sinne 
ist.  So  finden  sich  auch  in  dem  Seelenglauben 
freundlichere  Züge;  die  umgehenden  Seelen 
bringen  ihren  Freunden  Glück  ins  Haus,  und 
der  Heros  wird  zum  Schutzgeist  für  die  Stadt 
\  Rohde  a  a.  0.  Deneken  Bd.  1  Sp.  2481].  Das 
hesiodische  %r)oiTQtq>qs  wird  sich  kaum  besser 
erläutern  lassen,  als  durch  Hippokr.  neol  i*v- 
nvltov  2  p.  14  K. :  an  6  yao  ra>va  ano&a- 
vövrwv  al  xqocpal  mal  av^Ofiq;  über  ähn- 

40  liehe  Gedanken  bei  Späteren  s.  J.  Burckhardi, 
Constantin  222  [E.  Rohde  226 f. ]. 

65.  Erst  jetzt  wird  auch  eine  Reihe  ab- 
geleiteter Ausdrücke  recht  verständlich,  wie 
der  Doppelgebrauch  von  xijporiVoo**)  (oben 
Sp.  1 156  v.  Wilamowitz,  Eurip.  Eerakh  2  p  152), 
d*TjQKTog  (Valckenaer  zu  Eurip.  Hippol  1114), 
«xrjpaoto?  axrjQiot  (feige,  leblos,  frei  vom  Tode, 
Ps-Phocyl.  99:  Horn.  Hymn.  2  [3],  630,  72), 
Hesych.  tnintiQulvtiv  imd'vofitvevfofrai,  iitl- 

60  xr/poc—  Impotgios,  vizohtjoos  =  utuooe (Hippokr . 
itfgl  ffpfje  vovaov  p.  303,  nicht  'mit  Wachs 
fiberzogen'  [PassotoJ,  sondern  mit  der  Ker  be- 
haftet und  dadurch  verunreinigt,  Gegensatz 
nyvog)  Vor  allem  aber  bewahrt  sich  unsere 
Deutung  bei  einem  Vergleich  der  mythischen 
Gestalten,  die  sich  mit  den  Keren  berühren.  — 
66.  Obenan  stehen  die  Erinyen.  Wer  an- 
nimmt, dafs  die  Erinyen  ursprünglich  Gewitter- 
wolken bedeutet  hätten,  legt  den  Nachdruck 

60  auf  die  verkehrte  Seite  und  verwechselt  die 

•)  [Die  obitfen  AuBffthrtinpi,n  habe  loh  im  wrsent- 
U-hon  schon  vor  sehn  Juhxtu  in  der  .!.  E.  267  gegeben. 
Wlthrond  der  Revision  dieses  Artikel*  »lud  die  Arbeiten 
von  fünften  und  bt  sonders  die  Hauptkapitel  des  Baches 
tod  RfJi<U  erschienen,  woraus  man  noch  manches  weitere 
Detail  entlohnen  kann  ] 

**)  Kr^totn  wird  xu  x>)oio*  geboren,  obgleich  Ihsyeh, 
iMxwfiittouivt;  mit  t-rn  tt,;  ipt>/>;;  •fiyoruiu  erklart. 


Digitized  by  Google 


1103          Keren  ''und  Erinyen)  Keren  (u.  Teichinen,  Moiren,  Harpyien)  1164 

Form  mit  dem  Wesen,  über  das  schon  von  man-  verfolgt  werden  soll,  obgleich  oder  weil  e> 
chem  alten  Theologen  richtiger  geurteilt  wurde.  in  die  Fragen  nach  dem  Ursprung  der  Tragö 
Doch  ist  die  von  Itapp  1,  1311  ff  gegebene  um-  die  hineinführen  würde.  Auch  der  Opfer- 
sichtige Zusammenstellung  der  Hiiuptzüge  auch  ritus  und  die  Art,  wie  die  Erinyen  durch  da* 
für  unsere  Zwecke  verwendbar.  Die  Erinyen  l«Ofiet  (F.urip.  El  1221.  Atsch  Eum.)  au? 
sind  fitlaivui  lg  to  näv  (1,  1311,  40),  sie  der  Erde  aufsteigen  und  in  sie  zurückgehen 
raffen  (£vpaQird£ovei)  den  Verfolgten  beflügelt  entspricht  genau  den  parallelen  Elementen 
durch  die  Lüfte  fort  (1311,  9.  69);  sie  sind  im  Seelenkult.  Di»?  geflügelten  Dämonen  auf 
Todesgöttinnen  (1328),  die  das  Blut  ihres  attischen  L^kythen,  die  den  Socixav,  den  Ver- 
Opfers  schlürfen  (1328,  s.  bes.  Aesch.  Agatn.  to  treter  des  Verstorbenen  (Bd.  1  Sp.  2467),  nm- 
1187);  sie  verursachen  Unfruchtbarkeit  im  flattern,  hat  man  richtig  als  Geister  der  Ver- 
Hause,  wie  auf  den  Äckern,  gleich  den  Keren  wandten  angesprochen  (nr.  32);  wenn  der  Tod 
und  Teichinen  (1311,69.  1322);  sie  verhängen  des  dvdgbg  ditow&ififvoio  widerrechtlich  er 
über  den  Menschen  Raserei  und  Verblendung  folgte,  würden  es  seine  Kfjgtg  'EgivvK  sein. 
(1316.  1323i  und  treten  als  strafende  Gewalten  69.  Die  Kr/gtg  Telzivtg  bei  Stesichort» 
neben  Dike  und  Moira  aS21f.  1828}.  Aber  (oben  24)  sind  sprachlich  ebenso  aufzufassen, 
sie  sind  nicht  nur  böse  Dämonen:  nätra  ra  Es  sind  durch  Zauberkraft  schädigende  Seelen 
xat  dv&gwnovg  fiaro*[vgl.  X^p . .  f  Aojf]  Sttnuv  f  Hexengeister'.  Von  hieraus  wird  man  den 
(Aesch.  Eum.  930).  Wer  sie  versöhnt  hat,  dem  Telchinenlegendeu  besser  beikommen,  als« 
erscheinen  sie  als  Eum eniden  in  weifser Licht-  so  zuletzt  PreUwitz  gelungen  ist.  Fördernde  Ge- 
gestalt  (Paus.  8,  34,  3;  s.  Bd.  1  Sp.  1331),  wie  sichtspnnkte  bei  L.  Lairtner,  Rätsrl  d  Sphinx 
es  eine  gute,  helle  Ker  giebt.  So  decken  sich  2  S.  262  ff,  dem  ich  aber  in  den  S  266  ff.  ge- 
die  Erinyen -Eumeniden  im  Umrisse  vollständig  gebenen  Etyraologieen  nicht  folgen  kann, 
mit  den  Keren.  —  67.  Damit  ist  das  Ratsei  70.  Ähnliche  Bezüge  würden  sich  in  den 
der  Kfjgtg  'Egtvvig  'nr.  26)  gelöst,  das  Rapp  Überlieferungen  von  den  Moiren  (und  Ne- 
Bd.  1  Sp.  1327,  42  f.  beiseite  gelassen  hat.  meseif)  nachweisen  lassen,  die,  ursprünglich 
Ki}Qfg  ist  das  Nomen,  'Egivvtg  oder  Evpfviiltg,  Schutzgeister  —  Sut'uovrg  in  eigentlichsten 
die  „Zürnenden"  und  ,, Holdgesinnten",  das  Sinne  —  des  einzelnen  Meuschen*S,  von  der 
Attribut.  Die  Kfjgtg  'Egtvvtg  sind  die  Dichtung,  wie  die  Ker,  in  eine  höhere  Sp&re 
zürnenden  Seelen,  die  dem  Mörder,  der  so  neben  Dike  und  die  Götter  erhoben  werden: 
ihrem  Amte  vorgreift  und  vitig  Mögov  oder  der  moderne  griechische  Glaube  kennt  die 
vn\g  Ktjgag  (nr.  51)  eine  Psyche  ins  Jenseits  'Miren'  noch  ganz  in  der  ältesten  Weise,  an 
befördert,  mit  schweren  Strafen  heimsuchen:  den  Einzelnen  gebunden  (s.  zuletzt  Thumb. 
Vorstellungen,  deren  klassische  Fixierung  nach-  Ztechr.  d.  V.  f.  Volkskunde  2,  286).  Die  Moira 
weislich  die  Apollon- Religion  vollzogen  hat.  ist  im  Grunde  die  zugeteilte  Ker  selbst;  so 
Über  Igivvnv  =  zürnen  vgl.  0.  Haffmann,  Die  erklärt  es  sich,  dafs  sich  im  Epos  die  beiden 
gr.Dial.  1, 102,  der  das  Wortzu  rivrtiv  (lat.  rivi-  Ausdrücke  ablösen  (oben  nr.  8).  oder  wie  ein 
nus,  rivahs)  stellt  und  eine  Urform  */  gi£-vva>  Paar  zusammengehörige  Gestalten,  gleich  den 
konstruiert.  Was  man  Euphemismus  zu  nennen  Erinyen  und  Eumeniden,  nebeneinander  stehn 
pflegte,  im  Widerspruch  mit  der  Oresteslegende  40  ^nr  14f.)  —  71.  Einen  weitern  Synonymtypus 
und  dem  religiösesten  griechischen  Dichter.  bietet  die  griechische  Mythologie  in  den  Har- 
Ä*chy1os,  bezeichnet  in  der  That  etwas  wesent-  pyien,  deren  eigentlichste  Aufgabe  es  ist,  die 
lieh  anderes:  die  Eumeniden  sind  die  fver-  Seeleo  iu  die  Unterwelt  zu  entraffen.  Es  sind 
söhnten'  Geister,  die  den  Menschen  nun  Segen  die  in  den  &v(Um  dahinfahrenden  „raubenden'* 
spenden,  wie  früher  Fluch.*)  —  68.  Erst  jetzt  Keren,  die  von  den  Dichtern  ah»  Töchter  oder 
sind  die  ältesten  Zeugnisse  über  die  Erinyen  Dienerinnen  zur  „zürnenden"  Ker  gestellt 
wirklich  verständlich  geworden.  Od.  I  279f.  werden  (bereits  Od.  v  66.  77f.  [Rohde,  Psych* 
tw  9'  [ölilnodi]  dXyta  xdlXin'  -iiticato  |  wollet  66]).  Charakteristische  Einzelheiten  sind  schon 
H«l\  oaaa  re  finxgog  'Egivvfg  IxrtXtov  oben  nr.  29  nachgewiesen:  im  übrigen  vgl. 


o/v,  ähnlich  ß  185  intl  u^xng  arvytQocg  dgi'r  M  Bd.  1  Sp.  1842 ff.  —  72.  Auch  die  Kinders^elen 

oet'  'Egivvg*)  |   otxov  dntgxoßfVT).    Atsch.  entführenden  Stringen  und  Gellen  \—  'AytlXci't 

Sept.  887  jtazgog  ..  notvt'  'Egiviyg  Inixgcevtr.  Baunack,  Stud.  63*),  die  Sphingen,  Sirenpn. 

Soph.  Oed.  C.  1434  xwv  tf  xovi'  *E g i v v to v.  Lamien,  Empusen  und  ähnliche  Gestalten  des 

Wie  kann  man  von  eines  Menschen  Erinyen  Aberglaubens  st  immen  aus  dieser  Familie;  nur 

sprechen?  Bd.  1  Sp.  1322  wird  keine  Antwort  ist  bei  ihnen  ean  Zug  ganz  einseitig  ausgeprägt, 

gegeben.  Es  sind  die  Ahnengeister,  die  Seelen  Bemerkenswert  ist,  dafs  auch  Sphingen  und 

der  abgeschiedenen  Blutsverwandten,  Sirenen  vereinzelt  in  männlicher  Bildung  dar- 

denen  die  Blutrache  gerade  so  gut  obliegt,  gestellt  werden,  wie  die  Ker.    Die  jetzt  auf 

wie  den  Überlebenden.  Das  spricht  wiederum  der  Hand  liegende  Lösung  ist  schon  in»  Philo- 

Ävchylus  ganz  deutlich  aus  im  Agamemnon  eo  logu«  50, 102 lfl  gegeben.  —  78.  Schli»  fslich  sei 

1187  f.  xal  (titv  ntnaxäg  ...  \  ßgotetov  alpct  noch  auf  Herondas  1,  17  f.  hingewiesen:  rö 

mafios  tv  dofiotg  fiivn  ...  ovyyovwv  'Egi-  ydg  yggag  |  gpsag  xa&tXxtt  x/i          ( «—  der 

vvtov.  Überhaupt  ist  der  xSfiog  der  jagenden  Todesdämon)  nagtorgxtv.  oxid  tritt  in  dieser 

Erinyen  eine  Spiegelung  der  tyvrwv  ntgitgxo-  „              .        .  X1 

«*« -  *>■•  -  wct  "iM  «*««• 

*)  Bine  Hauptkraft  in  dieaem  Vur*telluiig»kreu«  itt  Avodaifit»*  Kaxoöaifitnr.    Die  Worte  tvturf;  6vorvr>'; 

der  xatibcrbaft  wirkende,  brachwbreude  Pluch,  der  die  tetten  (rleichfalla  eine  dämonische  7V/f;  vor»a»:  PkiUnt. 

Erinyfu  entfeaselt  (vgl  Art.  ala  Erinywigcno»»cn  /r.  10. 
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Redensart  für  das  sonst  übliche  xijp  ein  (s.  oben  Nachtr.  3,  266 f.  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  366. 

3.  21.  61  und  Unters,  zu  Her.  S.  6);  unverkenn-  H'.  F.K.  1,  45.  62.  Tiflor,  Anfänge  der  Kultur 
bar  hat  der  Begriff  t/wrrj  vermittelt,  vgl.  da*  2,  111  ff.  192 ff.  200 ff.  Die  Fylgja  wird  mitge- 
römische  umbra.  Bei  den  modernen  Griechen  boren,  wie  K-qo  dulutov  Twjji?  (Philem.  fr.  10. 
ist  ein  verwandter  Gebrauch  von  fcxio?  (=  Men.  fr.  205)  genius.  Dafs  ihr  Sitz  die  Sekun- 
oxtd)  nachzuweisen,  s.  die  trefflichen  Aua-  dinen  aein  können,  weifB  der  moderne  Aber- 
führungen von  B.  Schmidt,  Das  Volksleben  der  glaube,  wie  der  antike  (Lamprid.  Anton.  Dia- 
Neugriechen  S.  181  (xalottfuianos  =-  evdai'utav  dum.  4.  Philol.  46,  627);  nach  vornehmeren 
u.  s.  w.).  Auch  für  die  Alten  ißt  das  anzunehmen:  Anschauungen  ist  es  wohl  auch  ein  neu  auf- 
vas  für  die  Beurteilung  von  Paus  8,  38,  6.  io  tretender  Stern  (Usener,  Relig.  Unters.  76  f. 
Plut.  Qu.  Gr.  89  wichtig  ist  (der  vom  Menschen  Mannhardt.  Germ.  Mythen  S.  310").  Bei  den 
geworfene  Schatten  als  Sitz  des  Schutzgeistes  Germanen  haben  diese  Vorstellungen  im 
[s.  jetzt  Roscher,  Fleck.  Jahrbb.  145  [1892].  ganzen  einen  freundlicheren  Charakter,  wäh- 
702  f.]).  Nach  neuerem  Aberglauben  ranfs  rend  bei  modernen  Orientalen  der  „mitgeborene 
der  Mensch,  der  seinen  'Doppelgänger'  sieht,  Begleiter  aus  dem  Geisterreich"  meist  als 
binnen  Jahresfrist  sterben  (Wuttke,  Völksabergl.  mißgünstiger,  böser  Geist  gilt,  ganz  wie  die 
§  322,  s.  Grimm,  K.  U.  M.  44,  177  u.  Anm.):  homerische  Ker.  S.  Mannhardt,  Myth.  Forsch. 
eine  ähnliche  Vorstellung  scheint  auch  durch  366.  Doch  kennt  auch  die  nordische  Über- 
ilie  Formel  bei  Herondas  durchzuschimmern.  lieferung  böse,  'schwarze'  Fylgjen,  die  die 

74.  Die  frappantesten  Parallelen  bietet  aber  w  Helden  in  den  Tod  locken.  Die  Nornen  und 
die  römische  Religion  und  Folklore,  in  der  Valkyrien  atehn  mit  ihnen  in  engster  Ver- 
gerade diese  primitivsten  Elemente  der  Mytho-  wandtschaft.  S.  Mannhardt,  Germ.  Mythen  306. 
logie  besonders  gut  erhalten  sind.  Den  Keren  513  ff.  Grimm,  D.  M.*  339  ff.  So  bewährt 
und  ihren  Verwandten  entsprechen  ziemlieh  sich  der  schöne  Gedanke  Grimms,  von  dem 
genau  die  DiManes,  Lare*,  Lemures,  die  gleich-  wir  oben  ausgegangen  sind.  [0.  Crusius.] 
falls  die  Seelen  ins  Jenseits  hinüberführen  (Ur-  Kerkaphos  (Kfpxaqpoc),  1)  einer  der  sieben 
heber  des  Todes  unverkennbar  z.  B.  bei  Vergil.  Söhne  des  Helios  und  der  Rhode  oder  Rhodos, 
Catal.  11/14),  aber  auch  das  Gedeihn  oder  der  die  Kydippe,  Tochter  seines  Bruders  Ochi- 
Vcrkümmem  der  Acker  wie  der  Familie  mos,  heiratete  und  diesem  in  der  Herrschaft 
verursachen  (Tibull.  1,  10,  16  1,  1.  20  n.  ö.).  so  von  Rhodos  folgte.  Seine  Söhne  Ialysos,  Lin- 
Der  besonders  in  Grabschriften  standig  daneben  dos  und  Kameiros  teilten  sieh  in  die  Herr- 
erscheinende Genius  t  Iuno)  ist  die  Pxyche  schaft  der  Insel  und  gründeten  die  gleich- 
setzt oder  die  Einzel -Moira  (vgl.  auch  die  namigen  Städte,  Diod.  5,  56.  57.  Schol.  Pind. 
Ker.  die  dem  Menschen  ytivoutvm  xtp  zu-  07.7,131.132.  136  (Hellanikos).  Eustath.  Horn. 
geteilt  wird).  Das  griechische  at  'Effivvtg  )».  315,  29.  Strab  14,  654.  Steph.  B.  v.  Käfii- 
antobe,  Ofätnodos  findet  an  dem  römischen  qo(  und  At'vSog.  Müller,  Aegin.  41  ff.  Nach 
di  Manes  mntris,  Hermetis  u.  s.  w.  (in  beiden  Müller,  fr.  hist.  gr.  I.  prolegg.  p.  37  bedeutet 
Fällen  der  Genetiv)  sein  genaues  Gegenbild;  der  Name  den  Glänzenden  und  Strahlenden.  — 
die  Manen  wirken  auch  als  Furiae  (=  'Eqi-  2)  Sohn  des  Aiolos  Vater  des  Ormenos,  des  Grün- 
vvfc\  s.  Horaz  Epod.  6,  92.  94.                    40  ders  von  Ormenion  in  Thessalien,  Strab.  9,  688, 

75.  Die  übrigen  italischen  Stämme  scheinen  wo  auch  Kerphios  (s.  d.)  gelesen  wird.  [Stoll.] 
diesen  Anschauungen  einen  ebenso  vornehmen  Kerke  s.  Kerthe, 

Platz  in  ihren  Religionen  eingeräumt  zu  haben;  KerkeYs  (Ktqnnie),   Tochter  deB  Okeanos 

nur  läfst  die  Überlieferung  meist  kein  zuver-  und  der  Tethys,  lies.  Theog.  356.  —  Schümann, 

sichtliches  Urteil  zu.    Für  die  oakische  Formel  Opusc.  Acad.  149  übersetzt  Strepera;  C  Müller, 

Keri  Arentikfai  (in  einer  Devotionsinschrift  b»'i  Vrolegg.  zu  fragm.  hist.  gr.  1  p.  37  •  Anm.  4 

Xvetaieff,  Tnscr.lt.  w/".  p.  4Sf.  Bxkheler,  Rh  M  Radiosa  oder  Splendida;  Braun,  Gr.  Götterl. 

33,  6.  296.  Umbrica  p.  80)  hat  man  das  make-  §  155  erklärt  sie  mit  Rücksicht  auf  die  sie 

donische  'Aodvzieiv  Egivvöt  (lies.)  verglichen;  umgebenden  Schwestern  Melobosis,  Polydore, 

man  könnte  dann  in  Keri  (meist  —  Cereri  er-  so  Pluto  als  die  fleißige  Weberin  (xtpx/c).  |*8toll.] 

klärt)  geradezu  Kf\ot  suchen  und  diese  Gestalt  Kerkestes  {KtQxiarng),  Sohn  des  Aigyptos, 

mit  der  K^q  'Eoivvg  gleichsetzen  (oben  nr.  67);  vermählt  mit  der  Danaide  Dorion,  Apoll  od.  2, 

der   Ritus  der  unteritaliscben   Sftetdaiuovfe  1,  5.  [Stoll.] 

scheint  hellenistisch  zu  sein  (s.  nr.  38  ff.).  Kerkios  (KtQxiog),  aus  Sparta,  Wagenlenker 

Scbliefslich  soll  auch  die  Möglichkeit,  dafs  der  Dioskuren,  mit  Amphitos  Gründer  von 

derus  (Bd.  1  Sp.  869;  nachzutragen  Ritsehl,  Op.  Dioskurias:  4mm.  Marcell.  22,  8.  [Lorentz.] 

4,  282)  zum  griechischen  Äijp  (Ä»fa«)  gehört,  h>rkope  (/Tfpxomn),  Motter  der  Kerkopen 
wenigstens  frageweise  erwilhnt  werden.  Cerus  (s.  d.);  vgl.  Etym.  M.  s.  v.  Kioxamtg  . . .  /xlr]- 
manus,  duonus  cerus  wäre  „guter  Geist".*)  9vaav  dl  ?,  öta  tb  xsQdaXto*  avxäp  neel  *«- 

7ft.  Die  antike  Oberlieferung  ist  in  sich  oo  vovqyov  rj  u-nb  unxobg  KtQxmnTjc.  [Roscher.] 

so  klar  nnd  vollständig,  dafs  wir  den  Glauben  Kerkopen  (KiQxarrcte,  die  „Schwänzlinge". 

der  modernen  Völker  zur  Ergänzung  kaum  von  xf'pxos).    Die  uns  nur  in  späterer  Üher- 

heranzuziehen    brauchen;     mancherlei    Ver-  lieferung  vollständig  erhaltene  Erzählung  lautet: 

wandte»  bei  Grimm,  I).  Myth.  2*.  728  (880)  ff.  Zwei  Brüder,  Erzschelme,  Räuber  und  Betrüger, 

„   .           „.  ,    .  u     ,        _  .        ,  wurden  von  ihrer  Mutter  vor  dem  Melam- 

•    Aua  der  Flügelgi-»t*lt  »uf  dem  Kerl  pocolom  .       Q     .         „        ,  .          .  , 

( Rittdil.  Op.  i,  «88  Trnf.9)  i,t  kein  Schluf,  ,a  rieb«,  d.  PJ*°%  S?™™^      bP&tö*  ™r8Uchten  «« 

oton»rtige  Piguwu  »uch  auf  den  venr»udt«n  schlafenden  Helden  zu  berauben,  wurden  aber 

dabei  erwischt  und  mit  den  Beinen  an  einen 
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Tragbalken  gebunden ;  so  trug  sie  der  Held, 
die  Köpfe  nach  unten,  auf  den  Schultern 
fort.  In  dieser  Lage  hatten  sie  Mufse,  den 
nackten  Mann  zu  betrachten,  und  erkannten  in 
ihm  den  Melampygos,  vor  dem  die  Mutter  sie 
gewarnt  hatte.  Ihre  epafshaften  Bemerkungen 
darüber  versetzten  jenen  in  so  gute  Laune,  dafs 

er  sie  laufen 
Hess  (vgl.  Flut. 


nuntische  Metope  (um  600  v.  Chr.)  und  mehrere 
altertümliche  Vasen,  die  von  Furtwängler  im 
Artikel  Herakles  Bd.  1  Sp.  2214  besprochen 
sind,  Darstellungen  nach  einem  feststehenden 
Typus  (s.  Abbild.  2):  der  ausschreitende  Held 
tragt  zwei  Zwerge  mit  den  Köpfen  nach  unten 
an  einer  Stange,  an  welche  die  Füfse  ge- 
bunden sind,  auf  der  Schalter;  damit  steht 
in    völliger    Übereinstimmung    die  Schilde- 


rfc adul.  et  am.  io  ruug  z.  B.  in  Tzetz.  Chil.  v.  84  ff.:  St  ätitpio 
13  xal  yap  n 

'  //(>ri  *;..>-  KfQ 

Kcarpi  xtai  .... 
txtQnfxo).  Am 

besten  ist 
diese  Erzäh- 
lnng  überlie- 
fert b.Konnos, 
wirr,  ad  Greg. 


Abb.  I)  Herakles  und  die  Kerkopen. 
Solinuntisclie  Melupe  (nie.  Smrutnn, 
KunstJiittor.  ßiU*rt>.  1  Taf.  Iß  ur.  1). 


fert;  für  die  letztere  Leoart 
Westermann  im  Hinblick  auf  SchoJ.  Horn.  1,  468, 
andere  für  Dion)  und  in  Tzett  Chil.  5,  74  ff., 
kürzer  bei  Zenob.b, 10  und  im  Cod  OouMn.nr  177 


rovror-  %axaax<ov  x«i  xüjv  nodüv  dfourjaag 
>'rro  tov  lüfiov  rh  avxov  aas  dfitpoTtQQve, 

tOP  (IfP  fltQCiV  tftjv   ffMQOO&hV ,  TOV  6'   fX  Xtäv 

o  TN  ff   f'wr,  nyi  r<<  ovtm  n  ,,  oSov  xat  xrjg  rrrrow 
jtoott'ae.     ovxoi   dl   urunoitcown  xgtadfttvoi 
dXX^Xoig  •  .  Nun  existierte  unter  dem  Namen 
Homers  ein  Scherzgedicht  (nai'yviop)  AVpxwjrfs 
(l'rokl.  Chrestom   in  der  Jiekkerschen  Ausgabe 
der  JJiusschohen  p.  1.  Pstudo  Herod.  vitu  H"- 
innet.   1,  39  m  meri  24  in  Wettermanns  liiogr.  S.  12.  Hirpo- 
p  liO(Wester-     kration  s.  v.  Kionmnfg),  dem  durch  Kombi- 
nation der  Aitikcl  Ktgmoms  bei  Suidas  und 
Harpokration  mit  Hecht  folgendes  die  Kerkopen 
schildernde  Bruchstück   zugeschrieben  wird: 
H'fvoxas  i)nfQontjae  dprrfttid  t  Foy'  avvottvxac 
(überl.  ideavxao  iianaxTjxi\gai-  noXXr)p  8'  inl 
yaiav  lövxts  dv&oionovs  «ndxaaxov  aXäftftoi 
rifiaxa  nana.   Die  Monumente  beweisen,  dafs 
der  Ursprung  dieses  Gedichtes,  dessen  Inhalt 
Dios  überlie-  so  unbedenklich  auf  dieHeraklessage  bezogen  wer- 
entscheidet  sich     den  darf,  über  das  7.  Jahrh.  hinaufreicht.  Der 

Kern  der  Erzählung 


mann,  Mytho- 
gr.  S  876  — 
Eudokia  p.  47 ; 
während  hier 
der  Gewährs- 
mann Dion 
genannt  wird, 
ist  bei  A'o»i«os 


besteht  in  der  sprich- 
wörtlich gewordenen 
mütterlichen  War- 
nung vordem  Melam- 
pygos  (uij  ntgiiv%tty 
fit-laftitvym  b.  Xunnos 
bez.  Eudokia  und  im 
cod.  Coish  a.  a.  O. ; 
urj  av  ye  {LtXaunvyov 
xvioig  bei  Zenob.  6, 
10;  ut]  u;;.a(iTi;yo»> 
xvftji  bei  Diogen.  fi, 
38.  Greg.Cypr.Mosq 
4,  33.  Leidens.  2,  7.1; 
Alt  Xapnvyov  Tvrotg 
bei  Suid.  Phot.  b  v. 
Apostol.  II,  19;  Mt- 
launvyto  awxvxot  bei 
Afucar.  6,8*2;  ovnaiuf- 
Xapnvyto  xtxvxr,*ae 
bei  Z'tmtras  p.  1389; 
ovreto  MfXapnvytp  iv 
Tftvj'ixar*  bei  'J'zelz. 
Lt/k.  91  —  bei  Suid. 
Phot.  Apostol  11,  19 
werden  die  Kerkopen 
seilet  als  fitXufinvyoi 

(die  Stelle  ist  abgedruckt  im  coro,  paroemiogr.  w  bezeichnet,  wenn  nicht  ein  Fehler  der  Überliefe- 

it  dem  auffallen      rung  vorliegt).   Diese  Warnung  ist  bereit«  von 


Abb  ü)  HentklM  und  die  Kerkopen;  anwesend  Hermes  und  Athen». 

Amphora  (nach  Oerhard ,  Autrrl.  Vavnb.  -1  T.  110), 


Arcliaisehe 


I,  119),  an  letzterer  Stelle  mit 
den  Schlufs,  Herakles  habe  die  beiden  Schelme 
im  Zorn  getötet;  aufBerdem  vgl.  Suid.  s.  v. 
MfXaunvyov  xvxoti  (=  Photius  s.  v.  und  Apostol. 

II,  1«)  und  Tzetz.  zu  Jjyk.  91,  endlich  iiuch  die 
Anspielung  bei  Eunapius  Vit  Aedes,  p.  21  Boiss. 

Dafs  diese  Humoreske  aus  älterer  Zeit 
stammt,  beweisen  (Abb.  1)  die  bekannte  soli- 


dem Dichter  Archilochos  fr.  HO  aus  Schol.  Horn. 
Sl  316  in  der  Form  überliefert:  ar]  tfv  pfXetunv- 
yov  xvxys;  doch  bemerkt  der  Scholiast,  dafs 
der  Dichter  die  Warnung  auf  einen  Adler 
dieser  Färbung  bezogen  habe,  und  Lobeck 
(Aglaopham.  p.  1299)  will  dies  dahin  verstehen, 
diifs  ein  solcher  Adler  zu  den  Unglücksvögeln 
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gehöre.  Wie  dem  auch  sei,  wahrscheinlicher 
ist  es,  dafs  die  sprichwörtlich  gewordene 
Warnung  der  Kerkopemnutter  von  Aichilochfs 
in  seinem  Sinne  verweudet  worden  ist,  als  dafs 
umgekehrt  erst  das  Sprichwort  die  Erzählung 
veranlafst  habe.  Wie  eng  die  Kerkopen  mit 
dem  Melampygos  zusammenhangen,  ergiebt 
sich  aus  einer  Stelle  des  Herodot  (7,  126),  wo 
am  Steige  Anopaia  bei  den  Thermopylen  neben 
dem  Felsen  des  Melampygos  die  tioat  der 
Kerkopen  erwähnt  werden  (Lobeck  a.  a.  0.  1*298 
fafst  fSoai  ™  ivtäoat  „Hinterhalt";  aber  es 
handelt  sich  um  FeUgebilde,  die  die  Volks- 
phantasie als  Kerkopensitzc  oder  wohl  als 
sitzende  Kerkopen  deutete). 

Nach  der  oben  besprochenen  Herodotatelle 
wäre  die  Kerkopensage  an  den  Thermopylen 
lokalisiert  gewesen,  einem  fflr  die  Sage  von 
Wegelagerern  passenden  Orte.  Damit  läfst 
sich  die  Überlieferung  vereinigen,  die  die  Ker- 
kopen ans  Oichalia  (auch  Euboia)  stammen 
und  in  Boiotien  ihr  Wesen  treiben  läfst.  So 
dichtete  ein  uns  sonst  unbekannter  Diotimos 
(noch  citiert  h.A'hen.  13,  603d:  iv  ry  7/porxZfia) 
in  den  'Hoanliovs  a&loi  (vgl.  Suid.  s.  v.  Evqv- 
Büros  •=■  Apostoh  8,  12,  der  dritte  Vers  in 
falscher  Überlieferung  bei  Schol.  Luk.  Alex, 
c.  4):  Ksohcoms,  toi  nollet  xorra  rgtödovt  na- 
xiovifs  Botfoxeöv  etvovra-  yivog  <J'  «aar  Oi^a- 
ltt}f$,  &Iö$  t'  EvQvßarög  rt,  Svm  ßaovdai'uovts 
avSpie.  In  Bezug  auf  den  Aufenthaltsort, 
nicht  aber  auf  die  Namen  stimmt  mit  Diotimos 
das  Scholion  zu  Luk.  Alex.  4  {Jacobiis  4,  139) 
überein  (=>  Bachmann,  Anecd.  2,  340  ohne 
Citate);  auch  Alkiphron  8,  20  nennt  Eurybatos 
einen  Oichalier;  sonst  weist  der  Name  Eury- 
batee,  wie  wir  sehen  werden,  nach  Ephe- 
a os;  und  in  der  That  werden  die  Kerkopen 
auch  Ephesier  genannt,  nämlich  bei  den  Par- 
ömiographen  im  Artikel  ayogä  Ktontyxmv 
{Zenob.  1,  6.  Apostoh  1.^18.  Diogen.  1,  3.  Greg. 
Cypr.  1,  81.  Diese  Überlieferung  ist  aber 
schlechter  bezeugt  als  die  von  Oichalia,  viel- 
leicht nur  durch  den  berüchtigten  Eurybatos 
von  Ephesos  (s.  unten)  veranlafst;  sie  wird 
auch  nicht  durch  Diodor  4,  3,  6  Apottod. 
2,  6,  3)  besonders  gestützt,  wo  erzählt  wird, 
Herakles  habe  im  Dienste  der  Otnphale  die 
Räuber  der  Umgegend  bestraft.  Unter  anderen 
werden  auch  die  Kerkopen  genannt,  von  denen 
er  einige  getötet,  andere  der  Omphale  lebend 
überbracht  habe  (vgl  Zenob.  4,  30  und  Diogen. 
2,  100  s.  v.  xf pxrajr/fn v) ;  hier  werden  also 
mehr  als  zwei  Kerkopen  angenommen,  und  die 
Erzählung  ist  ihres  ursprünglichen  Charakters 
entkleidet.  (Die  Omphalesage  selbst  gehört 
vielleicht  ursprünglich  an  den  Oita.)  Anch  die 
Bezeichnung  ttyooa  Ktfxäneav  gehört  nicht  nach 
Ephesos,  sondern  nach  Athen,  wo  ob  einen 
sog.  Spitzbubenmarkt  gab  /vgl.  H 'achsmuth,  Die 
Stadt  Athen  2,  1,  498):  Hesychius  s.  v.:  tojtoc 
xlnoiov  "HXutlaqx  ebenso  Eustath.  zu  Horn,  ß  7 
S.  1430,  32  und  zu  x  652  S.  1669,  59;  vgl. 
noch  Galen,  zu  Hippokr.  Epidem.  bei  Kühn 
(Mcdic.  grate,  op.)  17Ä,  616  und  643;  Diog. 
Laert.  9,  114.  Wahrscheinlich  hat  erst  dieser 
Ort  Veranlassung  zu  dem  sprichwörtlichen  Aus- 
druck ayooa  Ktondnmv  gegeben.    Eine  Ver- 


wechslung mit  den  Poseidonsöhnen  Alebion 
und  Derkynos  (Apollod.  2,  6,  10,  vgl.  Diod. 
4,  19,  3  und  die  Artikel  Alebion  und  Der- 
kynos) liegt  im  Schol  Aexch.  2,  10  vor,  wo 
die  Kerkopen  nach  Ligurien  (Aiyvrj  statt 
Aißvt)  schlägt  Lobeck  a.  a.  0.  1300  mit  Recht 
vor)  versetzt  werden.  Endlich  werden  sie 
nach  den  Pithekunen,  den  Inseln  an  der  cam- 
panischen Küste  (Pith.  in  Libyen  bei  Diod.  20, 
58,  3,  dagegen  c.  44,  7;  vgl.  noch  Skylax  111 
und  Steph.  Byz.  s.  v.),  in  einer  Überlieferung 
versetzt,  nach  der  die  Kerkopen  (Schwänz- 
linge)  wegen  ihrer  Schlechtigkeit  in  Affen 
(wYfrijxoi)  verwandelt  worden  sein  sollen: 
Xenagoras  (Müller,  fr.  h.  4,  626)  bei  Harpokr. 
s.  v.  Ktoxmiife  (Suid.  und  Phot.  s  v.).  Apostol. 
9,  64.  Schol.  Aeschin.  2,  40.  Emtath.  1864,  66 
[vgl.  Keller  im  Ausland  1881  S.  261.  Roscher], 
Bei  ()vid  (Metamorph.  14,  91)  wird  diese  Ver- 
wandlung dem  Zeus  zugeschrieben,  der  ihre 
betrügerische  Gesinnung  gehafst  habe;  bei 
anderen  Schriftstellern  lesen  wir,  dafs  die 
Kerkopen  Zeus  zu  täuschen  versucht  hätten 
und  zur  Strafe  von  ihm  in  Stein  verwandelt 
worden  seien.  Letztere  Überlieferung  wird  im 
Schol.  Luc.  Alex.  4  (cod.  Vindob.  123)  auf 
Pherrkydes  zurückgeführt;  die  Lesart  ist  sehr 
zweifelhaft,  Jacobitz  (4,  139)  achlägt  4>toi- 
xparijs  vor.  Vgl.  aufserdem  Suid.  s.  v.  Kio- 
nmneg:  ovi  cpaetv  aitoh$cofri]vai  Aue  zo  iy%tt- 
oftv  anaxfjoat  tov  diu  (==  Eustath.  1864»  34) 
und  Zenob.  1,  6.  Die  Sage  kann  mit  der  Be- 
nennung der  beiden  Felsen  an  den  Thermo- 
pylen (s.  oben)  zusammenhängen;  jedenfalls 
stammt  sowohl  sie  wie  die  von  den  Pithekusen 
aus  späterer  Zeit;  nur  die  Melampygosgeschichte 
erscheint  alt  und  im  östlichen  Mittelgriecben- 
land  heimisch;  dort  und  nicht  in  Asieu 
wird  wohl  auch  das  nuiyviov  entstanden  sein 
(Lobeck  a.  a.  0.  1297  spricht  die  Vermutung 
aus,  dafs  dasselbe  den  Anhang  zu  dem  EpoR 
Olialtag  ulmetc  gebildet  habe).  Anders  urteilt 
Preller  8  2,  230,  der  von  kleinasiatischen  Vor- 
bildern, von  den  Handelsmärkten  zu  Sardes 
und  EpheBos  redet,  ohne  dafs  die  Überlieferung 
genügenden  Anhalt  dazu  böte. 

Wir  dürfen  annehmen,  dafs  schon  in  dem 
,  homerischen"  Scherzgedicht  die  beiden  Brüder 
Namen  gehabt  haben.  Wie  sie  dort  geheifsen, 
läfst  sich  nicht  mehr  feststellen,  da  die  späte 
Überlieferung  zwischen  verschiedenen  Namen 
schwankt.  In  dem  oben  besprochenen  Bruch- 
stücke des  DUitinws  heifsen  die  Brüder  Olos 
und  Eurybatos;  Olos  könnte  an  den  Aloaden 
(s.  d.)  Otos  erinnern;  die  Aloaden  Otos  und 
Ephialtes  sind  besonders  in  Thessalien  und 
Boiotien  heimisch;  könnte  der  Name  Olos 
nicht  auclf  falsch  überliefert  sein?  Eurybatos 
oder  Eurybates  sind  sprichwörtliche  Namen 
für  Diebe  und  Übelthäter,  daher  wurde  auch 
fvQvßaztvto&ai  im  Sinne  von  novr)Qtvto&cti 
gebraucht  (Diog.  4,  76.  Suid.  s.  v.  Zonaras 
p.  921).  Alkiphron  3,  20  nennt  einen  Dieb 
aus  Oichalia  Eurybates;  Eurybatos  wird  neben 
PhrynondaB  oder  allein  sprichwörtlich  für 
novTjQÖc  gebraucht  bei  PUxt.  Protag.  p.  327 d, 
Demosth  18,  24.  Aeschin  3,  137;  Luk.  Alex.  4 
nenne  aufs  er  den  Kerkopen  noch  Eurybatos 
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und  Phrynondas;  vgl.  auch  Apul.  Apol.  81: 
//in«  Palamedes,  quis  Sisyphus,  quis  denique 
Eurybates  aut  Phrynondas  talem  excoqitavisset? 
Aristoteles  (fr.  73  der  Berliner  Ausg.  ans 
Apottol.  8,  12  =-  Suid.  v.  Evovßnxog;  vgl. 
Greijor.  Corinth.  zu  flermagor.  bei  ^\'alz,  lihet. 
gr.  7,  2,  1277  nnd  Eustath.  p.  1864,  12  ff  )  hat 
von  einem  schlauen  Dieb  Namens  Eurybates 
erzählt,  der  seinen  Wächtern  auf  listige  Weise 
zu  entrinnen  wufste;  aufser  diesem  wird  be- 
sondere noch  der  Ephesier  Eurybates  (oder 
Kury bat os)  angeführt,  der  an  dem  König 
Kroiso»  zum  Verräter  wurde  (Ephoros  fr.  100 
aus  Harpokr.  8.  v.  Evgvßaxtjg.  Apostol.  8,  12; 
vgl.  Diod.  9  exc.  32.  Eustath.  und  Gregor. 
a.  a.  0.  Schol.  Aesch.  3,  137  und  Htsych.  s.  v. 
^Irjuoultidm  u.  a.  St.).  —  Nikander  (bei  Apostol, 
8,  12*1  bezeichnet  einen  Eurybatos  aus  Aigin» 
(?  Überlieferung  unsicher)  als  ErzBchurken. 
Alles  dies  kann  die  Echtheit  des  Kerkopen- 
namen8  Eurybatns  nicht  stützen,  dürfte  sie 
vielmehr  im  Gegenteil  verdächtigen.  Im  Schol. 
Luk.  Alex.  4  (=  Bachmann,  Anecd.  2,  340; 
vgl.  auch  Cranwr,  Anecd.  3.  418)  werden  die 
Brüder  Sillos  (Syllos)  und  Triballos  genannt 
(diese  Namen  sind  auch  in  den  daselbst  angeführ- 
ten Vers  des  IHotimos  geraten;  ander«  urteilt 
Meineke,  fragni.  com.  5,  15);  Sillos  bedeutet 
den  Spfitter,  TriballoR  nach  Uesych.  s.  v.  den 
Sykophanten.  Drittens  werden  die  Namen  An- 
dulos  oder  Kandulos  und  Atlantos  (Atlas) 
angeführt  und  als  Gewährsmann  dafür  Aischincs 
aus  Sardes  (tv  rofc  fäußoig)  citiert  {Lobeck 
a.  a.  0.  p.  1302  schlägt  vor,  dafür  Aischrion 
zu  setzen,  wogegen  sieh  Bernhardt/,  Gr.  L.3 
2,  1,  546  ausspricht).  Andulos  und  Atlantos 
geben  Harpokr.  s.  v.  Kigxmrp.  Apo$töl.  9,  64. 
Photius  s.  v.  Kcgxaittg,  Kandulos  und  Atlas: 
Suid.  b.  v.  Ktgxontg.  Auf  Grund  von  Hesych. 
v.  KävSwlog:  xaxovgyog  li/<m;c  möchte  man 
Kandulos  für  die  richtigere  Form  halten.  Er 
bleiben  noch  die  Namen  Passalos  (der  Nagel) 
und  Akmon  (der  Ambofs)  übrig,  welche  von 
Nonnos  (s.  o.  =  Eudokia)  und  Tzetz.  Chil.  5, 
74  (hier  statt  Akmon  wohl  irrtümlich  Aklemon) 
überliefert  werden;  Akmon  ist  auch  der  Name 
eines  der  idaischen  Daktylen,  mit  denen  die 
Kerkopen  ebenso  passend  zusammengestellt  wer- 
den konnten,  wie  mit  den  Kyklopen  (Et.  M. 
xtgxmntg'  ovxw  ngoxtQov  txalovvxo  of  KvxXat- 
nes)  oder  den  Teichinen  (Ael.  bist,  anint.  6,  58: 
Utavcpov  xal  Kfgxaixav  xal  Ttlztvav  JijZcurrrf) 
oder  den  Molioniden  (TzH:.  Chil.  5,  76); 
Lobeck  a.  a.  O.  1296  vergleicht  sie  mit  den 
Kobaloi  (s.  d.);  sie  alle  sind  Vertreter  der 
niederen  Geisterwelt  in  der  griechischen  Sage. 

Auch  der  Name  der  Mutter,  die  eine  so 
bedeutsame  Rolle  in  der  Kerkopensage  spielt, 
wird  verschieden  angegeben.  Theia,  Tochter 
desOkeanos.heifst  sieZenob.  6, 10.  Tzetz.  zu Lyk. 
91.  Eustath.  Horn.  1864,  34  und  in  der  oben 
angeführten  Erzählung  des  cod.  Coislin.  nr.  177, 
siuch  im  Schol.  Il.to  315  nach  Lobecks  (p.  1299) 
Konjektur  (ftfi«e  vtovg  für öidoovc).  Memno- 
nis  beifst  ihr  Name  bei  Suid.  s.  v.  /ff'pxamfc 
Tzetz.  Chil.  5,  77  und  Nonnos  a.  a.  0.  (fiberl. 
Mtfuovie).  Verdorben  ist  wohl  die  Lesart  At'uvng 
r  tV  bei  Suid.  s.  v.  Mtlounvyov  xvzotg  (—  Phoi. 


s.  v.  und  Apostel.  11,  19);  wertlos  ist  die  Notiz 
deB  Etym.  M.  v.  xfgxtontg:  fxXr)fhrteav  .  .  .  . 
ij  aitb  (it)tqos  Afpxeojcijs  (Bekker,  Anecd.  1, 
271,  21  KfQxcinr)'.  ovoua  ha^ag).  Der  Name 
Theia  scheint  von  den  angegebenen  am  besten 
bezeugt. 

Die  Kerkopen  sind  mehrfach  in  der  griechi- 
schen Komödie  verwertet  worden  (Bekker, 
Anecd.  1,  271,  14  Kigxcaib  6  lnl  «ovnp/a  «m- 
10  ucaäovfttvof);  allerdings  ist  es  nicht  bei  allen 
Stücken  sicher,  ob  *ie  da»  Heraklesabenteuer 
dargestellt  oder  unter  dem  Namen  der  Ker- 
kopen Lug  und  Trug  gegeifselt  haben ;  das  erstere 
würde  wohl  mehr  der  Stoff  für  ein  Satyrdrama 
gewesen  sein.  Am  häufigsten  citiert  werden 
die  Ktoxcontg  des  Hermippo*  (vgl.  Meineke,  fr. 
com  1,  94.  2,  398);  Herakles  tritt  anf  in  den 
Kigxmntg  des  Eubulos  (Meineke  1,  368.  3,  229; 
vgl.  fr.  2  aus  Athen.  10,  417 d);  die  EctvxQtai 
20  des  Piaton  führen  auch  den  Titel  Kigxmnrg 
(Suid.  v.  TJXdxmr  und  Eudokia  p.  358;  vgl. 
Meineke  1,  176.  2,  646);  die  Kigxanfg  des 
Menippos  (Suid.  s  v.  Eudokia  p.  302)  beruhen 
vielleicht  nur  auf  Verwechslung  mit  Uermi}vpo$ 
(Meineke  1,  494\  Endlich  bat  Kratinos  der 
Ktgxmneg  in  seinen  'Aq%£Xoxoi  Erwähnung  ge- 
than  (fr.  14  Meineke  2,  24  au«  Schol.  Luk. 
Alex.  4  cod.  Vindob  ).  Berqk ,  comment.  de 
com.  antiqu.  24  vermutet,  clafs  sie  bei  ihm 
so  Sillos  und  Triballos  geheifsen  haben. 

Die  Kerkopen  werden  allgemein  als  novrj- 
got,  tbtvaxai,  fj-anaT^zfiQtg  und  xoXaurg  ge- 
schildert; vgl.  aufser  dem  oben  citierten 
Homerfraqment  Suidas,  Photius,  lief  i/chius  s.  v., 
Eustath.  'Od.  1864  ,  32.  Im  Etym.  M.  r.  v. 
wird  der  Name  deswegen  von  xtodog  (dia  xo 
xrgdaXfov)  abgeleitet;  vgl.  Festus  p.  56:  cer- 
copa  Graeci  appellant  lucrari  undique  cupien- 
tem,  quasi  xtgdatvu,  quem  »os  quoque  lucrionem 
40  vocamus.  Daher  wurde  dyogec  Ktgxmnmv  (s. 
oben)  sprichwörtlich  von  den  Schelmen  ge- 
braucht i/.enob.  1,  5.  Diogen.  1,  ft.  Apostol 
1,  18.  Gregor.  ^?/;»r.  Mosqu.  1,  8  Macar.  1,  4) 
und  xiQxwntttiv  für  dnaxuv  gesagt;  man  er- 
klärte dabei  den  Ausdruck  etymologisier»  nd 
mit  xioxm  nooooatvfiv  (Zenob.  4,  60.  Diogen. 
6,  51.  Apostol.  9,  64.  Gregor.  Cypr.  Leid.  2,  47. 
lletycli.  s.  v.  Etym.  M.  s.  v.  Eustath.  Od. 
1864,  32).  Endlich  lautet  bei  Aesop.  prov.  4 
bo  ( Paroetn.  2,  228)  ein  Sprichwort:  ^nxmv 'Eg- 
UTjv  ylvipat  KfQXOna  (sie)  fylrva. 

Über  die  Kerkopen  hat  am  besten  Txtbeck, 
De  Cobalis  et  Crrcopibus,  wiederholt  im  Aglao- 
phamus  p.  1296  ff.,  gehandelt  Über  die  Kunst- 
darstellungen sind  zu  vergleichen  O.  Müller, 
Handbuch  d.  Arch.  §  411,  4  und  Dorier*  1, 
460.  Weleker,  Der  epische  Cyclufi*  1,  383 
Anm.  675.  Gerhard,  Aunerl,  Vasenb.  2,  86  ff., 
besonders  aber  Benndorf,  Metopen  von  Selinunt 
60  S  46  | s.  auch  lleydem'inn  im  Jahrb.  d.  Arch. 
Jnst.  1  S.  281.  R.]  und  Furticängler  im  Artikel 
Herakles  in  der  Kunst  Bd  1  Sp.2214f.  und  2233, 
worauf  hier  verwiegen  werden  kann.  Mit  Un- 
recht ist  früher  die  Darstellung  bei  Hancar- 
t-ilk  3,  88  (Herakles  überbringt  dem  Eurystheu» 
zwei  affenartige  Wesen  im  Käfig  —  Pygmäen  ?) 
und  Millingen,  peint.  d.  ras.  pl.  85  (Satyrn 
entwenden  dem  Herakles  die  Waffen)  auf  die 
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Kerkopen  bezogen  worden;  zweifelhaft  bleibt 
auch  die  Deutung  der  Berliner  Vase  2359  bei 
Vurtu-änqler  a.  a.  0.  (vgl.  0.  Jahn  im  Philol.  27, 
17  ff.).  [Vgl.  auch  C.  D  Hüllmann,  De  Cercopi- 
bus  atque  Cvclopihus.  Col.  ad  Rhen.  1826.  Guhl, 
Ephesiaca  Berlin  1848  p.  1 86— 1 38. 1 95.  Ahrens, 
Kleine  Schrift.  1  p.  388  f.  F.  L.  Schtoartz,  Sonne, 
Mond  und  Stern*  p.  249  ff.  DrexlerJ  f  Seeliger.] 

Kerkyaneus  =  Kerkyon  (s.  d.  u.Kerkyoneus). 

Kerkyon  (Kep*vmv  oder  Kto*v«veve,  d.  i. 
Ktoxvovtve;  s.  Wernieke,  Jahrb.  d.  a.  T.  7, 
208 ff.),  1)Eleusinier,Sohndes  Poseidon  (oder 
des  Hephaistos,  Hyg.  f.  38.  15«.  288)  und  einer 
Tochter  des  Amphiktyon,  Halbbrnder  des  Tripto- 
lemos,  dessen*  Vater  Raros  war  (Choirilos  in 
seiner  Älope  b.  Paus.  1,14,  2),  Vater  der  Alope, 
der  Mutter  de«  attischen  Hippothoon;  ein  be- 
rüchtigter Rauber.  der  die  Fremden  zwang  mit 
ihm  zu  ringen  und  sie  tötete,  bis  Thesen«  (s.  d.) 
ihn  überwand  und  erschlug  (b.  auch  'Alope'V 
Pam.  1,  6, 2. 1, 39,3.  Hyg.  /*.38. 187.  Plut.  The*. 
11.  20.  Lukinn.  Tup.  tratj.  21.  Ov.  Met.  7.  439. 
7öw409.  Stat  Theb.  12,577.  Hellan.b.  Harpokr. 
p.  18,  7.  Schol.  Aristoph.  Av.  559.  Diod.  4,  59. 
Suid.  s.  v.  Preller.  Myth.  2.  290.  —  Antimachos 
(fr.  37  Stoll,  20  Dübn.  bei  Schol  Eurip.  Phoen. 
150)  nennt  den  Kerkyon  Sohn  des  Poseidon, 
Vater  der  Lysimache,  der  Mutter  des  Parthe- 
nopaios.  Nach  Suid  v.  Movaaiog  ist  er 
Vater  des  Ekphantos,  Ahnherr  de«  eleusi- 
nischen  Musaios.  Manche  identificieren  ihn 
mit  nr.  2,  dem  Arkader,  wie  Plut.  The*.  11. 
[O.  Jahn  halt  eB  (Ber.  d.  Säch*.  Ges.  1853 
p.  189  Anm.  12)  nicht  für  unwahrscheinlich, 
daf«  die  IJaXaiezai  des  Praiinas  denselben 
Stoff  wie  der  Kerkyon  des  Aischylos  behan- 
delten. („Der  Ort,  wo  Kerkyon  die  Fremden 
zu  ringen  zwang,  hiefs  naXaiatQct  Kto*vovoc 
[Paus.  1,  39,  3],  die  Satyrn,  die  in  seine  Hand 
geraten  waren,  konnten  daher  wohl  nalmorai 
genannt  werden".^  Von  Bildwerken  welche 
den  Kampf  des  Theseus  und  Kerkyon  dar- 
stellen, ist  zu  nennen  eine  Metope  des  The- 
seion, Stuart,  Ant.  of  Athens  3,1  PI.  13,  12. 
Mnrble*  of  the  Brit.  Mus.  Tom.  9  PI.  21; 
r BaumeiHer ,  Denkm.  d.  kl.  Alt.  Fig.  1864. 
Roscher.];  ferner  eine  Anzahl  Vasen,  welche 
Gerhard,  Auserlesene  Vasenbilder  3  p.  88  Tfl.  284 
verzeichnet  [s.  auch  Areh.  Ztg.  41  S.  11  f.  43, 258. 
Baumeister  a.  a.  0.  Fig.  1873.  Jahrb.  d.  a.  I.  7, 
208 f.];  [s.  ferner  O.  Wulff,  Zur  Theseussage. 
Dorpat  1892  :  2.  Die  Theseusathlen  auf  den 
Metopen  des  sog.  Theeeion  und  in  der  rotfig. 
Vasenmalerei;  Heydemann,  Rhein.  Mus.  1881 
p.  469  nr.  5.  Klein,  Die  griech.  Vasen  mit 
Mei<tersignaturen  p.  194  nr.  7;  die  Deutung 
der  Darstellung  eines  Gef&fsdeckels  auf  diesen 
Kampf  durch  de  Witte,  Descr.  d'une  coli,  de 
vases  peints  et  bronzes  ant.  provenant  des  fouilles 
de  l'Etrurie.  Paris  1837  p.  66 f.  nr.  114  = 
Cot.  Beugnot  p.  48  nr.  44  wird  von  Stephani, 
C.  r.  p.  l'a.  1867  p.  23  Anm.  4  verworfen. 

Ein  Sarkophagrelief  der  Villa  Panfili  stelltdar 
den  kleinen  Hippothoon,  von  der  Amme  dem  Ker- 
kyon fiberbracht,  Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1863 
p.  187  nr.  64,  mit  Literaturnachweisen,  und 
p.  l'a.  1864  p.  159  —  165.  Fragweise  dentet 
Cavedoni,  Indieazione  dei  principali  monumenti 
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antichi  del  real  museo  Estense  del  Catajo  p.  92  f. 
nr.  1151  auch  ein  anderes  Relief  als  „Ippotoo 
portato  dinnanzi  a  Cercione  dai  pastori  di  lui, 
che  sembrano  fra  si  contendere",  findet  aber 
nicht  den  Beifall  Stephani 's,  C.  r.  p.  l'a.  1864 
p.  159  Anm.  1.  Zum  Artikel  Hippothoon  sei 
hier  nachgetragen,  dafs  die  Darstellung  einer 
Bleitessera:  ,Equa  dm.  stans  puerum  lactans; 
in  area  super ne  noctua  dm.  stans;  ante  equam 
calathus"  von  Postolacca,  Ann.  d.  Inst.  1866 
p.  358  nr.  263.  p.  866  auf  diesen  Heros  be- 
zogen wird.  Ob  Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1864 
p.  142  —  171  mit  Recht  Kerkyon,  Theseus, 
Alope  auf  einem  Gorytos  dargestellt  sieht, 
lasse  ich  dahingestellt  sein.  Drexler.]  —  2)  A  r  - 
kader  aus  Stymphalos,  Sohn  des  Agamedes, 
Enkel  des  Stymphalos,  Vater  des  Hippothoos, 
Paus.  8,  6,  8.  8,  45,  4.  TTyg.  f.  173.  —  Charax 
b.  tSchol.  Aristoph.  Nub.  608  erzählt,  dafs  Aga- 
medes, Herrscher  von  Stymphalos.  die  Epikaste 
heiratete,  die  ihm  den  Trophonios  als  Stief- 
sohn zubrachte  und  in  der  Ehe  den  Kerkyon 
gebar.  Als  Agamedes,  Trophonios  und  Ker- 
kyon das  Schatzhaus  des  Augeias  in  Elia  be- 
stahlen, wurde  Agamedes  in  einer  Schlinge 
gefangen  und  verlor  das  Leben.  Um  nicht 
entdeckt  zu  werden,  hieb  Trophonios  dem 
AgamedeB  den  Kopf  ab  und  floh  mit  Kerkyon 
nach  Orchomenos  in  Böotien,  und  als  Augeias  sie 
bis  hierher  verfolgen  liefe,  entwich  Trophonios 
nach  Lebadeia,  Kerkyon  nach  Athen.  Die 
Flucht  des  Kerkyon  aiiB  Arkadien  nach  Attika 
erwähnte  auch  Kallimachos  in  der  llekale,  in 
dem  von  Charax  angeführten  fr.  143  Bentl. 
Müller,  Orchom  95.  PreJler,  Gr.  Myth.  2,  499. 

[Stoll.l 

Kerkyonens  (KtQxvovsve),  1)  Beiname  des 
Apollon  auf  einer  Inschrift  Crofv?  'Anollmvoq 
KtQHVOvime,  C.  I.  A.  3,  1203.  —  2)  =•  Kbq- 
xvavtvg.  d.  i.  Ktouvtav  (s.  d.).  [Höfer.] 

Kerkyra  und  Korkyra  (Äf'pxvpa,  ÄopKvpa), 
Tochter  des  phliasischen  Flnfsgottes  Asopos 
und  der  Arkaderin  Metope,  von  Poseidon  auf 
die  nach  ihr  benannte  Insel  entführt,  wo  sie 
ihm  den  Phaiax  gebar,  Pau*.  2,  5,  2.  6,  22,  4. 
Schol  Pitul.  Ol  6,  144.  Ap.  Rh  4,  668.  Diod. 
4,  72.  Hellanikos  b.  St»-ph.  B.  v.  Schol 
Od.  13.  130.  [Das  Haupt  der  Korkyra  erkennt 
Gardner  auf  dem  Obv.  von  Bronzemfinzen  von 
Kerkyra:  ..KOPKYPA  Head  of  Corcyra  l,wearing 
wreath  of  ivy  and  earring.  Bs.  Wreath  of  ivy", 
Cat.  of  Greek  Coins  [in  the  Brit.  Mus.]  Thessalu 
to  Aetolia  p.  182  nr.  290—294,  PI.  28,  16;  vgl. 
(ohne  Beischrift)  TJoCxoldnag,  KaxaX.  täv  dox. 
vo(iiouÜt(ov  KtQKvaaex  Aiv%udoc;  'ffrd*i]s  .  . . 
p.  20  nr.  221  „Kttpalr)  Bd%%Tjs  ßoxiyoai  negt- 
ßeßlTjßfVT]  ng.  <?.";  ferner  erkennt  es  deWitte, 
Cot.  Greppo  p.  78  nr.  581  auf  dem  Obv.  einer 
kleinen  Stlbermönze:  „Tete  de  la  nyntphe  Cor- 
cyra, avec  le  diadtme,  ä  dr. ;  derriere  K.  Bs. 
Grand  astreM;  vgl.  Coli.  Bompoi*  80,  1008: 
„Tete  de  nymphe" ;  weiter  Gardner,  Bompois 
und  Postolakas  in  einem  mit  der  Stephane 
oder  dem  Epheukranz  gezierten  Haupte  neben 
dem  des  jugendlichen  Herakles  auf  dem  Obv. 
von  Bronzemfinzen,  deren  Rs.  das  Vorderteil 
eines  Schiffes  und  die  Beamtennamen  API- 
rTEAI   APIZTßNOI    oder   <DIAßTAZ  zeigt, 
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C.  G.  C.  Brit.  Mus.  Thc*s.  p.  146  nr.  493-498;  Sp.  71  ff.  Roscher.]  [_  2)  dichterische  Be- 

p.  152  nr.  667—660;  Co/7.  Bompois  p.  80  nr.  1010:  Zeichnung  der  Selene,  Manrtlio,  Apntelesmatiea 

Tloetold%ag  p.  32  nr.  396— 899;  p.  S5f.  nr.  449  A'  282;  sowie    Beiwort  derselben.  Manetha 

—451,  wahrend  L.  Müller,  Musee  Thorvaldsen  <s'  138.  693.  640;  A'  271.  Nonnus,  Dionysiaea 

p.  262  nr.  43.  44  und  Cohen,  Cat.  Greau  p.  HO  23,  809:  tavpoq>vf]g  xtootaea  ßomv  llcrrfipa 

nr.  1299  vieiraehr  Omphale  erkennen  wollen.  Stlfjvij;  vgl.  Boscher,  Selene  p.  20  Anm.  64, 

Abzuweisen  dürfte  de  Witte»,  L.  Müllers,  Bollin  p.  128  Anm.  625;  Mr\vr\  xtQÖtaoa.  Manetko 

et  Feuardent* ,  Cohens  Deutung  eines  belorbeer-  5'  44;  A'  26.  64.    Drexler.]  [Stoll.] 

ten  Hauptes  ah  Korkyra  sein  für  den  Obv.  von  Kerphlos(?)  (Kiotpiog?),  zweifelhafter  Name 

Bronzemünzen  mit  verschiedenen  Reverstyppn:  10  eines  Sohnes  des  Aiolos,  Vaters  des  Ormenos, 

Dreizack,  L.  Müller  p.  95  nr.  508;  Bollin  et  des  Gründers  von  Ormenion  in  Thessalien: 

Fewirdent,  Cat  d'une  coli,  de  me'd.  des  peuples  Demetr.  Sceps.  b.  Strab.  438.    Andere  lesen 

et  villes  de  la  Grece  1  p.  214  nr.  8260;  Amphora,  statt  KtQtplov  KfQxdtpov.  ^Roscher.] 

Müller  p.  253  nr.  49:  ArP€YC,  L.  Müller  Kerthe  (Ktofrr}\  Tbespiade^  von  Herakles 

p.  252  f.  nr.  47.  48;  Dionysos  auf  Panther,  L.  Mutter  des  Iobea,  Apollodor  2,  7,  8,  s.  oben 

Müller  p.  253  nr.  59;  ZEYC  KACIOC  (hier  mit  Bd.  2  Sp.  282.    Unwahrscheinlich  macht  Fr. 

der  Obv. -Aufschrift  KOPKYPA  und  einer  Leier  I^normant,  Gas.  nrch.  2  p.  126  und  Lettre* 

vor  dem  Haupte),  L.  Müller  p.  252  nr.  45.  46:  assyriologiques  2  p.  190  zu  ihrem  Sohn  den 

de  Witte,  Cat.  Greppo  p.  79  nr.  588;  Cohen,  Iolos   =   Iolaos    und    bemerkt    Aber  ihren 

Cat.  Greau  p.  110  nr.  1800;  Bollin  et  Feuar-  üo  Namen:   „On  en  fait  l'une  des  Thespiades, 

dent  I  p.  216  nr.  3261.   Hier  erkennt  Gardner  mais  il  est  impnssible  de  ne  pas  etre  frappt 

wenigstens  für  den  zuletzt  angeführten  Typus  de  l'analogie  de  son  nom  arec  le  phe'nicien 

(p.  168f.  nr.  570 — 677)  vielmehr  Apollon,  w&h-  rr.p  „7a  rille",  Clement  essentiel  du  nom  indi- 

rend  er   freilich   Meinerseits  das  Haupt  der  gene  de  Carthage  nein  n-p  ,.7o  rille  neute" ; 

Korkyra  sehen  will  in  der  belorbeerten  Büste  Certha  est,  du  reste,  comme  Carthada,  le  nom 

des  Obv.  von  Bronzemünzen  mit  dem  Revers-  d'un  des  quartier  s  de  Carthage,  „la  cite"  par 

typus  eines  Schiffes  mit  Ruderern  und  der  exceüence  (mp)  .  .  .  Ia  Iolos,  fils  d'Herachs 

auf  Vorder-  und  Rückseite  erscheinenden  Auf-  tt  de  Certha,  me  parait  donc  avoir  du  etre  ä 

schrift  KOPKYPAICON.  Mit  Unrecht  auch  reben  l'origine  le  jeune  dien  carthaginois ,   fils  de 

L.  Müller  p.  253  nr.  62  und  de  Witte,  Cat.  so  Khammon   et  de   Tattit ,    idevtSfie   ä  la  cite 

Greppo  p.  79  nr.  591  Korkvra  in  der  von  qu'elle  prote'ge."  [Drexler.] 

noatoldnae  (p.  37,  463.  407:  40,  489;  42,  501;  KorillkOH   (Afpovlxdc)    -=    Apollon;  Suid. 

49,  548),  Gnrdntr  (p.  159.  636,  PI.  26,  2;  636;  s.  v.  K.  6  'AnöUav.    Vgl.  auch  Hesyh.  b.  v. 

p.  160,  643—645;  649,  PI.  26.  6:  650;  p.  161,  [Roscher.] 

653;  668;  p.  lf,3,  674;  p.  165,  688.  PI.  26,  13;  KeiHS       Cerus  (s.  d.). 

p.  166,  696.  697.  6991  und  Jfead,  II.  N.  p.  277  Kerynes  (KtQvvrjg),  Sohn  des  Temenos,  der 

als    Ares    erkannten    stehenden    Figur   auf  mit  seinem  Bruder  Pbalkes   ihre  Schwester 

Münzen  verschiedener  Kaiser.  Drexler.]    [Die  Hyrnctho.  Gemahlin  des  DeYphontes,  Herrscher» 

Insel    Korkvra    ist    forner    dargestellt   auf  von  Epidauros,  rauben  wollte,  aber  von  diesem 

einem   Relief  (Corr.   hellen.   2   pl.  12):  vor  40  getötet  wurde,  Paus.  2,  28,  3:  s.  DeTpbontes. 

einem  links  auf  einem  Felsen  sitzenden  bürti-  [Stoll.] 

gen  Mann,  in  dem  wir  wohl  eine  Personifika-  Keryx  (A??pt>§),   der  Stammvater  der  im 

tion  des  drjuos  tmv  'A&Tjvat'mv  zu  sehen  haben,  eleusinischen  Dienste  thatigen  Familie  der  Ke- 

steht  eine  Frauengestalt  im  Peplos,  die  mit  ryken,  nsch   der  Behauptung  der  Keryken 

der  rechten  Hand  ihren  Schleier  hebt,  wäh-  selbst  ein  Sohn  des  Hermes  und  der  Kekrops- 

rend  sie  die  linke  auf  die  Hüfte  stützt;  weiter  tochter  Aglauros,  und  nicht  des  Eumolpoe, 

nach  rechts  steht  Athena;  es  handelt  sich  um  wie  andere  sagten  (Paus.  1,  38,  3.  Hesijeh.  und 

einen  Vertrag  zwischen  Athen  und  Kerkyra,  Suid.  v.  Kfjovxts),  Sohn  des  Eumolpos,  sowie 

h'nUler  in  C  I.  A.  2,  496  p.  398.    Dumont  in  auch  Vater  eines  zweiten  Eumolpos,  Andron 

Corr.  hellen,  a.  a.  0.  560.  562.  Höfer.]   [Stoll.]  so  b  Schol.  Soph.  O.  C  1061.  PoUux  8,  103.  Er 

Kerkysera  (KtQxveiQa),  Name  des  Achil-  heifst  auch  Sohn  des  Hermes  und  der  Kekrops- 

leus,  als  er  verkleidet  unter  den  Jungfrauen  tochter  Pandrosos,  Androtion  b.  Phot.  p.  671, 

bei  Lykomedes  in  Skyros  lebte,  Aristonikos  r.  16.    Schal.  11.  1,  334.    Lobeck  Aal.  1,  213. 

Tarent  b.  .P*o7.  Hephaest.  Nov.  Hist.  1  p.  183  [Mehr  b  Töpffer,  AU.  Geneal.  25.  80 ff.  Ditten 

Westermann.    [Stoll.]  berger  im  Hermes  20,  lff.  Roscher]  \Bohde, 

KeroSssa  f  Afpofoöa.dieGehörnte),  DTochter  Psyche  p  120  Anm.  2.    Drexlcr.]  [Stoll.] 

der  fo  und  des  Zeus,  zu  ßyzantion  auf  der  Kesandra  (KEIANAPA>  ■=  Kassandra  (s.  d.), 

Hiilbinsel  Keras  geboren  und  von  der  Nymphe  Amphora  in  Wien,  v.  Sacken  u.  Kenner,  Die 

Somestra  aufgezogen,  von  Poseidon  Mntter  des  Sammlungen  d.    K.  K.   Münz-  u.  Antiken- 

Byzas,  des  Gründers  und  Königs  von  Byzan-  so  Kabinetts  p.  199  nr.  100.  [Drexler.] 

tion;  auch  Mutter  des  Strombos,  der  den  Byzas  Kestria  (Kfcroia),  Tochter  des  epirotischen 

und  die  Byzantier  bekriegte,  Steph.  B.  v.  Bv-  Königs  Campus,  Gemahlin  des  Helenos,  der 

£üvttov.  Fustaih.  zu  Dion.  Per  803.  I*rokop.  die  Chaoner  nach  seinem  Schwiegervater  Campi 

de  aed.  1,  5    Hesych.  Mil.  b.  Mülhr,  fr.  hist,  nannte,  Serv.  Verg.  A.  3.  334.  [Stolk] 

nr.  4  p  148,  8.  9.  160,  20.  Müller,  Bor.  1,  120.  Kestrinos  (Kfaxgivog),  Sohn  des  Helenos  und 

Prolegg.  138.    [v*gl.  auch  die  schönen  Münzen  der  Andromache,  der  die  Landschaft  Kestrine  in 

von  Byzanz  mit  dem  Bilde  der  K.   in  der  Epirns  gewann  nnd  nach  sich  benannte,  Paus.  1, 

Kqpna.  «ex.  1889  *,'v.  1  nr.  7  —  9  hnuTText  11,2.2,23,6.  Steph.  B.  v.  Kapfiavia.   [Stoll  ] 
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Ke&tro»  (Ktaxoog),  1±  Trojaner,  von  Neopto 
lemos  vor  Iroja,  erlegt,  Qu.  &m.  8,293.  [Stoll.J 
—  [2)  Flul'sgotty  dargestellt  auf  Münzen  des  Marc 
Aare  1  (W  addington ,  Revue  num.  1861!  \\.  44 
nr.  1)  und  Claudias  Gothicus  von  Sagalassos, 
(Rellerin,  Ree.  3  p.  XX.  Mel.  2  p.  368.  Eckhcl, 
D.  N.  V.  3  p.  26.  Afi.  3j  526,  Liü.  üead,  iL  JV. 
p.  692)  mit  der  Beischrift  K6CTPOC  gelagert, 
in  der  R.  ein  Rohrbüschel,  d.  L  Ellenbogen 
auf  der  Wasserurne.  Merkwürdig  ist  der 
Typus  einer  Münze  des  Gallienu«  bei  Juthoof, 
Chrueh.  Münzen  p.  &9_9_  nr.  608:  „CAHAAAC- 
CES2N.  Riesenhafte  (?)  männliche  Figur  in 
langem  Cbitou,  der  die  r.  Seite  des  Ober- 
körper» entblöfst  läfst,  r.  h.  schreitend,  die 
R.,  wie  kam  Schlage  ausholend,  über  den 
Ropf  erhoben,  und  mit  der  L.  einen  neben 
ihr  r.  h.  schreitenden  Stier  mit  erhobenem 
Schweif  an  einem  der  Hörner  packend", 
eine  Darstellung,  welche  mit  der  Beischrift 
K€iC|TP|OC  auf  einer  Münze  des  Volusianus, 
Imttoof  p.  700  nr.  509  Tfl.  2j  LL  Sealini,  Lett. 
num.  conl.  8^  92  Tfl.  2^  LL  Mi.  3_,  616,  129 
(falsch  „Femnie  assiae  nur  un  liun  courunt 
a  dr.")  wiederkehrt.  Jnütoof  bemerkt  dazu: 
„Auf  den  Münzen  nr.  508  und  609  acheint  der 
Stier  den  Flufs  darzustellen  und  von  einer 
Gottheit,  die  nicht  Herakles  ist,  in  seinem 
Laufe  angehalten  oder  bekämpft  zu  werden." 
Read,  iL  A'.  p.  685  erkennt  frag  weise  (s.  Re- 
gister p.  801)  den  Kestros  auch  auf  Münzen 
von  Perga  (Mi.  3j  463,  95.  Septimius  Severus), 
sowie  zu  Füfsen  der  Stadtgöttin  auf  Münzen 
von  Sillyon,  p.  fegö  (Mi.  S.  7^  84t.,  26jL 
Sestini,  Lett.  num.  cont.  8  p.  89  nr.  2.  10t 
Salonina).  Drexler.J 

Keteiot*  (Kqrttot),  Flufsgott,  erscheint  zu- 
sammen mit  Seleinos,  beide  kenntlich  ge- 
macht durch  die  Beischrift  C6A6INOC  KHT6IOC 
auf  Münzen  des  Marc  Aurel  von  Peigamon, 
gelagert,  nach  Spanhemtus  mit  einem  hppich- 
zweig  in  der  Hand,  zu  Füfsen  der  Statue  des 
Askiepios,  Spanhemtus,  De  praeat.  et  usu  num. 
ant.  1  p.  607  —  608  (Kabinett  der  Königin 
Christine  von  Schweden).  Vaillant,  Num.  Gr. 
p.  55  (Kab.  des  Grofsherzogs  von  Toscana, 
CEAE1NOC  KETIOC)  =  Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  472. 
Mi.  2_j  6U-2,  682.  Mi.  S.  6^  442,  1012  =  Se»Um, 
Daser.  N.  V.  p.  291  nr.  33  Tab.  7,  I  ^CEAEI- 
NOYCKHTEIOC).  Seatini,  Mm.  Hedewar.  ^ 
118,  61  (CEAEINOYC  •  KHTEIOC).  Num.  Chron. 
1882  p.  31  Fl.  2.  3.  W.  H  roth,  Cat.  of  the 
greife  coinaofMyaiu  p.  146  nr.  2Jtf  (C€A€INO[CJ 
KHT6IOC).  Cot.  Ivunuff  24_,  222;  ebenso  auf 
Münzen  des  Marc  Aurel  zu  Füfsen  der  Tycbe, 
Pclltrin,  Suppl.  2  PI.  4,  2  p.  70 ff  Mi.  2,  602, 
683  (KHTIOC  •  C6AINOC).  Auf  einem  Medaillon 
des  Commodus  soll  dargestellt  sein:  ,Jupptter 
iutenia  Slams  inter  capitu  Sotts  et  Lunae,  dextra 
fulmen,  laeva  haatum  tenet:  in  imo  htne  figuru 
Seiini,  Mine  Cetii,  fluciorum,  intermedia  lovis 
aquila",  MorelUus,  Specimen  univ.  rei  numm. 
ant.  p.  33  Tab.  1,  3.  Spanftemius,  Epistola  I V 
ad  Morellium  p.  209,  238  ff.  Gefsner,  Impp. 
Tab.  128, 10.  Eckhel  2  p.  472.  Mi.  S.  6, 446, 1041. 
Allein  mit  der  Beischrift  KHT6I0C  findet  er 
sich  auf  einer  Münze  des  Aelius  Caesar,  Wroth 
p.  144  nr.  277,  PI.  28^  HL    [Beide  Flulsgötter 


von  Perganion,  K.  und  Selinos,  erkennt  Robert 
(Jaiirb.  d.  arch.  Inst.  3  S.  94)  in  den  beiden 
gelagerten  Männergestalten  einer  die  Gründung 
vonPergamon  darstellendenPlatte  despergumen. 
Telephosfrieses.  Roscher.]    f  Drexler.J 

hetcn(Ä*t mythischer  König  von  Ägypten, 
von  den  Griechen  mit  Proteus  (s.  d.)  identi- 
fiziert, weil  von  ihm  erzählt  wurde,  dafs  er 
nvtvftdxtov  (fnv  iunito(ttv  %al  xqv  uoQtpijv 
lä  utxctßölktiv  ozk  ulv  tis  Ifomv  xvxovg  öxh  öl 
fls  ÜtvÖoov  »J  nvQ  fj  xi  xmv  aklwv.  Diod.  Sic. 
lj  ßJL  Vgl.  Herod.  2,  112  und  Wiedeinann, 
Herod.  &  Buch  S.  43fff.  [Roscher.] 

Keteus  (Kijxe vg),  Arkader,  Sohu  des  Parthis 
und  der  Archiloche,  Bruder  des  Faros;  zeugte 
mit  Stilbe  die  Kalhsto,  Schol.  Eur.  Or.  1642. 
Rhtrekydea  b.  Apollod.  3,  8,  2.  Oder  Sobn  des 
Lykaon,  Vater  der  Megisto  («=■=  Kallisto),  unter 
die  Sterne  versetzt,  Ariaithos  b.  Hyg.  R.  A. 
üü  2, 1  u.  tL  Heyne,  Obau.  Apollod.  a.  a.  O.  [Vgl. 
auch  Wolters  in  der  Arch.  Ztg.  43  S.  2fiß_  u. 
2ÜI  Anm.  A,  Roscher.]  [i*Vaw«,  De  Collistus 
fob.  p.  306.  346  f.  Drexler.J  [Stoll.J 
KetioB  —  Keteios  (s.  d). 
Keto  (ÄijtaJ),  l)  Tochter  des  Pontos  und 
der  Gaia,  welche  mit  Phorkys  die  Graien, 
Uorgonen  und  den  Drachen  zeugte,  der  die 
goldnen  Äpfel  bewachte,  He*.  Theug.  238. 
2lilff.  333.  Apollod.  L  2j  iL  2,  4,  2.  Hyg. 
so  praef.  p.  28  f.  Bunte.  Lucan.  Rhars.  9,  646; 
vgl.  Rind.  Ryth.  12^  HL  Auch  gebar  sie  dem 
Phorkys  die  Hesperiden,  Schot.  Ap.  Rh.  4^ 
1399.  Gemahlin  des  Typbon  nannte  sie  Eupho- 
rion  b.  Et.  M.  p.  396,  3L  Schümann,  Op. 
Acad.  2j  Llfiff.  181  ff.  Braun,  Gr.  Götterl. 
%  1112  ÖT  Rreller,  Gr.  MyÜi.  ^  469.  Gerhard, 
Gr.  Myth.  1  §  10JL  Roscher,  Die  Gorgonen  23  f.  - 
2)  Eine  Nereide,  Apollod.  L  2j  L  —  8)  Eine 
Kaiade,  vom  Geschlechte  des  ukeanos,  Mutter 
tu  des  Deriades ,  Nonn.  Dion.  26^  366.  [Stoll.J 
Keton  s.  Ketos  3, 

Keto»  (KBTOM),  1]  Beischrift  des  Seeunge- 
heuers [welches  die  Andromeda  verschlingen 
sollte;  vgl.  die  Stellen  bei  Nauck,  Fr.  trag.gr.1 
S.  3l2f.  Apollod.  2j  4j  3*  Roscher. J  auf  einer 
Amphora  aus  Caere  mit  der  Darstellung  der  Be- 
freiung der  Andromeda  durch  Perseus,  Monutn. 
d.  Inst.  Hl  tav.  52.  lAiaclicke,  Ann.  d.  Inst. 
1878  p.  301-316.  Robert,  A.  Z.  1878  p.  HL 
Furttvängler ,  Vasensammlung  im  Antiquar ium 
nr.  1662.  Dumont  et  Cluiplum,  Les  ceramiquex 
de  la  Grece  propre  p.  253  f.  nr.  LL  Das  tote 
Ungeheuer  glaubt  v.  Sallet,  Zettechr.  f.  Num. 
13,  1886  p.  7_3f.  auf  einer  Münze  des  Valeria- 
na sen.  von  Koropisos  mit  der  Darstellung 
des  Perseus  und  der  Andromeda  und  der  Re- 
versaufschrift  KOPOn€IC€0)N  "HC  KIHTWN 
MTTPOTTO  zu  erkennen.  Er  vermutet,  dafs 
das  uffxog  das  gemeinsame  Abzeichen  der  Land- 
schaft Kijttg  ist.  Vgl.  auch  d.  Art.  Keuheus, 
Kephenes,Kaasiepeia,  lope,  Perseus,  Andromeda. 
—  2)  Auf  einer  Vase  mit  der  Darstellung 
der  Flucht  des  Perseus  vor  den  Gorgonen, 
Ann.  d.  ln*t.  1866  Tav.  R  p.  2o8ff.  Brunn, 
Bull.  d.  Jnst.  1866  p.  148  erkennt  Heydemann, 
RJwin.  Mus.  1881  p.  411  nr.  lü  in  der  neben 
der  Meduse  befindlichen  Beischrift  OETOt 
„9ETOZ  (xqtof)  als  Bezeichnung  der  schreck- 
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liehen  Medusa,  welche  nach  Hesiods  Theogome 
(270  ob.)  ja  eine  Tochter  der  Keto  war  und 
daher  als  'xqroc'  sehr  wohl  bezeichnet  wer- 
den konnte  (vgl.  dazu  ihre  Benennung  als 
dtivbv  nUmifOv  bei  Horn.  II.  6,  741  und  Od. 
11,  684.  Hes.  Satt.  233)".  —  [i)  Das  Meer- 
ungeheuer, welches  in  der  Hesionesage  (s. 
Hesione)  eine  Rolle  spielte,  nach  der  euhetne- 
ristischen  Auffassung  bei  Palaeph.  38  eigeut- 
lich  ein  König  Kj'/twv.  —  4)  S.  Sternbilder. 
Roscher.]  [Drexler.] 

Ktv^^1^tg^  ot  xaxaz&övioi  iaCpavtf  Suidas. 
Vgl.  Katachthonioi.  [Hoscher.J 

Keuthonymos  (Kev4r<ovvuoe) ,  Vater  des 
Menoitios  (s.  d.),  des  Wächters  der  Rinder 
des  Hades,  Apollod.  2,  6,  12;  vgl.  Wagntr, 
Eptt.  Vatic.  p.  33.    Tzetz.  Chihad.  2,  397. 

[Höfer.] 

Kewan,  der  Planet  Saturn,  assyrisch  Ka-ai- 
va-nu,  )\  .  A.  I.  2,  32,  3  1.  26.  Lenormant, 
Essai  de  commentaire  des  f ragments  cosmogontqtus 
de  Berose  p.  378  Anni.  1  zu  p.  370.  Oppert, 
Journ.  asiatique  1871  p.  446.  Schräder,  Monats- 
berichte d.  Berliner  Akad.  1880  p.  276  und 
Die  Keilinschr.  u.  d.  A.  T.  2.  Aufl.  p.  443. 
Arnos  6,  26  erwähnt  ihn  als  Sternengott  der 
Bewohner  des  Nordreichs.  Movers,  Phoen.  1 
p.  289.  Lenormant  a.  a.  0.  p.  124.  Schräder, 
Theol.  Stud.  u.  Krit.  1874  p.  827  und  K.  u. 
d.  A.  T.  2.  Aufl.  p.  442  f.  Baethgen,  Beitr.  s. 
sentit.  Btligionsgesch.  p.  239.  Letzterer  be- 
merkt: „Sakkut  wie  Kevan  sind  assyrische 
Gestirngottheiten,  welche  die  Israeliten  von 
den  Assyrern  angenommen  hatten  und,  wie  es 
scheint,  mit  ihrem  Moloch  (König)  und  der 
aramäischen  Gottesgestalt  Selem,  die  unter 
den  Israeliten  Anhänger  gehabt  haben  mufs, 
in  Verbindung  setzten,  sodafs  ein  Sakkut- 
Melek  und  ein  Kevan- Selem  entstand/'  Bei 
den  Ssabiern  wird  er  bezeugt  durch  Norberg, 
Cod.  Nas.  p.  54.  Movers  p.  290.  Den  „Kewan, 
welcher  seine  Kinder  fi-itat"  kennt  als  Gott- 
heit der  Syrer  der  h.  Ephraemius  II  p.  458. 
Movers  a.  a.  0.  Lenormant  a.  a.  O.  p.  124. 
Die  arabischen  Lexika  verzeichnen  Keiwan 
als  Namen  des  Saturn,  Movers  und  Lenormant 
a.  a.  O.  Den  Baal  Kevan  will  Babelon, 
Les  iois  de  Syrie,  d'Armenie  et  de  Commagine 

S.  CLXXI  II  erkennen  auf  folgender  Tetradrachme 
es  Antiochos  XU  Dionysos  in  Dresden:  „Tete 
diademee  d'Antiochu*  XU.  d  dr.  Bs.  BAXIAES2I 
ANTIOXOY  ETTI<t>ANOYI  OIAOTTATOPOI  KAA- 
AINIKOY.  Divinite  barbue,  de  face,  entre  deux 
taureaux  couches,  sur  une  base  ä  deux  degres. 
Le  dieu  est  coiffe  d'un  bonnet  pointu,  vetu  d'un 
driton  long,  avec  une  large  ceinture  nouee  autour 
du  corps,  et  d'un  peplos  agrafe  sur  le  cou.  Ses 
deux  mains  sont  etendues;  dans  la  gauche  %l  tient 
un  epi  avec  deux  feuilUs.  La  degre  supe'rieur 
de  la  base  parait  porter  une  inscription.  Dans 
le  champ  ä  gauche,  le  monogr.  nr.  14ti ;  ä  Vexergue, 
la  date  Äff  KZ  (=  an.  227).  Couronne  de  laurier 
au  pourtour"  =  Imhoof,  Monnaics  grecques 
p.  437.  Babelon  erkennt  in  der  Figur  dieselbe 
Gestalt,  welche  auf  Münzen  von  Hierapol is  in 
der  Cyrrhestica  erscheint  und  von  Six,  Num. 
Chron.  N.  S.  18,  1878  p.  III,  120  für  Baal 
Kevan,  von  mir  oben  1  Sp.  1989 f.  für  Hadad 


erklärt  worden  ist.  Auch  auf  der  Münze  des 
Antiochos  XII.  ist  wohl  Hadad,  zu  sehen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mögen  einige  Bildwerke 
zu  Hadad  (luppiter  Huliopolitanus)  nachgetragen 
werden.  Auf  einem  1838  in  Marseille  gefun- 
denen Marmorrelief,  welches  ins  Musee  L'alvet 
zu  Avignon  gelangt  ist,  Stark,  Arch.  Am. 
1853  p.  365,  wollte  H.  Bazin,  Bev.  Arch.  3cser. 
8.  1886  p.  257  0°.  PI.  26  Artemis  Diktynna  dar- 
gestellt 8'jhen,  während  Wolters,  American 
Journ.  of  Arch.  6  1890  p.  66  ff.  Fig.  14  Ztvf 
'HlionoUti^  erkannte.  Eine  Bronzestatuette 
des  Gottes  im  Antiken-  und  Münzen- Kabinett 
am  Joanneum  zu  Graz  hat  W.  Gurlitt,  A.E.M. 
14.  1891  p.  120-126  bekannt  gemacht.  Zu 
der  oben  angeführten  Münze  des  Antiochu*  XJ1. 
bemerkt  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  437,  dafs  der 
Typus  durch  die  beiden  Stiere  an  der  Basis 
an  die  Gottheiten  der  Münzen  von  Rhosos 
{Imhoof,  Monn.  gr.  p.  440  nr.  8.  Choix  1*1.  7, 
22j),  Hierapolis  in  der  Cyrrhestika,  Dion  in 
der  Dekapolis  (Mi.  5,  322,  18—20.  Suppl.  8, 
226,  7;  de  Saulcy,  Numistnaliuue  de  la  Terre 
Samte  PI.  19,  9)  und  Neapoliß  in  Samaria  (Mi. 
6,  601,  79—81;  603,  96.  96;  Suppl.  8,  348,  66. 
Sunclcnunte  8  Tab.  38,  46)  erinnert.  Ich  habe 
oben  gegen  Studmczkas  (A.  E.  M.  8  p.  61  f.) 
Bezeichnung  des  Götterbildes  auf  den  Münzen 
von  Neapolis  und  Eleutheropous  als  luppiter 
Heliopolitanus  Bedenken  ausgesprochen.  Doch 
wirft  Gurlitt  a.  a.  0.  p.  122  Anra.  3  mit  Recht 
dagegen  ein,  dafs  wenn  Eckhel  den  Typus 
von  Neapolis  für  weiblich  gehalten  habe,  dies 
nichts  gegen  Studnicikas  Deutung  beweise,  da 
auch  daß  Lcnortnantsche  und  Bazinsche  Relief 
und  die  Grazer  Statuette  früher  für  weiblich 
angesehen  wurden.  Bei  eiuer  Durchsicht  der 
im  Berliner  Kabinett  befindlichen  Münzen  von 
Neapolis  bemerke  ich ,  dafs  wenigstens  ein 
Stück,  eine  Münze  des  Marc  Aurel,  sicher 
eine  männliche  Statue,  mit  Kalathos  auf  dem 
Haupt,  Geifsel  in  der  K.,  zwei  Ähren  in  der 
L.,  unten  rechts  und  links  Vorderteil  eines 
Zebu,  darstellt.  Von  Gemmen  führt  Studnicska 
a  a.  0.  p.  62  Anm.  6  an  die  bei  Lajard,  Culle 
de  Venus  PI.  8  B,  6;  6,  2;  14  A,  8  abgebildeten. 
Es  dürften  hierher  aber  auch  noch  folgende 
gehören:  Lajard,  Gülte  de  Venus  PI.  14  G,  6. 
Jaspe  rouge,  Coli,  de  Montkzun:  Götterbild  mit 
Kalathos,  Strahlenkrone,  Geifsel  in  der  er- 
hobenen R.,  langer  Ähre(?)  in  der  L.,  zwei 
Stiervorderteilen  zu  Fülseu;  A  Catal.  of 
engr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  London  1888 
p.  109  nr.  772:  Artemi*  of  Ephesus,  utith  modiue 
on  head,  ears  of  com  tn  r.  band;  flad  in  l. 
hand;  an  animal  at  each  side;  rude  execution. 
Sard.  ;nr.  773:  Artemis  of  Ephesus  tri'/*  modiue 
on  head;  cor  of  com  in  l.  hand,  whip  in  r. 
hand;  at  her  feet,  tau  diminutive  oxen.  Broten 
jasper .  Tyre  (man  beachte  die  Herkunft!). 
Merkwürdigerweise  zeigt  ein  derartiges  Götter- 
bild mit  zwei  Ähren  in  der  lt.,  Geifsel  in  der 
L.,  zwei  Stieren  zu  Füfsen  auf  einem  Karneol 
bei  Caylus,  Hecueil.  d'ant.  6  PI.  46, 1  drei  Köpfe, 
sodals  es  kaum  anders  als  mit  Gtrhard,  Ant. 
Bildw.  307,  36  p.  91,  396  f.  Hekate  benannt 
werden  kann;  indessen  Petersen,  A.  E.  M. 
6  p.  74 f.,  DD,  f.  zweifelt  an  der  Echtheit 
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des  Steines.  Vielleicht  beruht  auch  die  Drei- 
köpfigkeit  nur  auf  einem  Versehen  seltene 
Caylus'  und  seines  Zeichners  infolge  schlechter 
Erhaltung  des  Steins.  Dafs  derselbe  that- 
sächlich  beschädigt  ist,  zeigt  die  am  oberen 
Teile  auf  der  Abbildung  sichtbare  Abschabung, 
welche  Petersen  irrig  für  den  Mond  in  Wolken 
ansah.  Ferner  dürften  hierher  gehören  zwei 
Gemmen  der  Bibliotheqne  imperiale  bei  Cha- 
houület  p.  222  nr.  1616:  Ceres,  ouplutöt  Xoanon, 
ou  simulacre  de  Ceres,  sur  une  hast.  La  deesst 
est  reprc'sentee  debout,  avec  \e  modius,  eile  tient 
d'une  tnain  un  fouet  et  de  lautre  des  epis  et 
des  pavots.  Cornaline  brülee.  Rapportce  de 
Syrie  [!!!]  par  M.  Guys  und  nr.  1677.  Meme 
sujet.  Cornaline.  Das  Fehlen  der  Stiere  be- 
weist nichts  gegen  unsere  Deutung;  bei  der 
Orazer  Statuette  fehlen  dieselben  gleichfalls. 
Der  von  Studniczka  schon  richtig  nach  der 
Abbildung  bei  Lajard,  Culte  de  Venus  PI.  1 4  G,  15 
erkannte  Typus  des  Steins  der  Sammlung 
Mertens- Schaphausen  wird  im  Cat.  of  engr. 
gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  109  nr.  775  irrig 
beschrieben  als:  Artemis  of  Ephesus,  between 
AphrodiM  and  Athene,  all  three  Standing  to 
front.  Artemis  wears  modius,  holds  flail  in  r. 
hand,  and  ears  of  com  in  l.  hand;  at  lux  feet 
Iwo  animals  . . .  Onyx.  Mertens  and  Castellani 
Gölls;  cfr.  Raspe  p.  162  nr.  2067.  Soufre  de 
Stosch  —  Winckelmann,  Cat.  dt  Stosch  p.  79. 
Ähnlich  scheint  zu  sein  ein  Diaspro  tobso  des 
Museo  Borgiano  8.  cl.  9  div.  nr.  32  Doc. 
med.  3  p.  477 :  Diana  Efesia  . .. ;  tiene  nell' 
abbassata  destra  una  torcia  breve  (wohl  eine 
Ähre),  nell'  alzata  s.  un  flagro.  Intorno  al  sito 
delle  ginocchia  sono  dne  bovi  gibbosi  . . .  Alla 
sua  destra  trovasi  Astarte,  alla  sinistra  Mer- 
curio  ..." 

Wenigstens  erwähnt  sei  schliefslich  noch 
der  im  Catalogue  des  ant.  gr.  rom.  . . .  com- 
posant  la  coli,  de  MM.  de  Feger rary  de  Pulsky 
Paris  1868  p.  47  nr.  762  verzeichnete  Steiu: 
Les  trois  grands  Dieuz  de  la  Syrie,  assis  sur 
des  trönes  forme*  de  lions.  Sardoine,  wenn- 
gleich man  sich  au»  der  allzu  knappen  Be- 
schreibung kein  rechtes  Bild  'der  darauf  dar- 
gestellten Gottheiten  machen  kann.  [Drexler.j 
Kejx  (ät)«4),  1)  König  der  mit  den  Doriern 
verwandten  Malier  in  Trachis,  Freund  und 
Verwandter  des  Herakles  (rJmderssohn  de» 
Amphitryon,  Schal.  Soph.  Trach.  39),  ein  treff- 
licher, von  den  Göttern  geliebter  Fürst,  Hesiod. 
Scut.  364.  472  ff.  Trachia,  das  Herakles  ge- 
gründet (Steph.  B.  v.  Todzte),  wurde  von 
diesem  öfter  besucht  und  war  längere  Zeit  der 
Wohnsitz  seiner  Familie,  Soph.  Trach.  Paus. 
1,  82,  6.  Apollod.  2,  7,  6.  Diod.  4,  36.  Tzctz. 
Dyk.  50.  Auch  des  Herakles  Kinder  fanden 
nach  dessen  Tod  Schutz  bei  Keyx;  doch  zwang 
*hn  die  Macht  des  Eurystheus,  sie  von  sich 
au  lassen,  Apollod.  2,  8,  1.  Diod.  4,  67.  Heka- 
toios  bei  Longin.  de  suhl.  c.  27;  s.  HerakleB 
und  Herakliden.  Seine  Tochter  ThemistonoS 
war  mit  dem  Aressohn  KykuoB  vermählt,  und 
dieser  von  Herakles  im  Zweikampf  erlegt 
worden  war,  begrub  Keyx  seine  Leiche,  lies, 
ocut.  356.  472  ff.  Hippasos,  ein  Sohn  des  Keyx, 
sog  mit  Herakles  gegen  Oichalia  und  fiel, 


Apollod.  2,  7,  7.  Auch  Hylas  heifst  ein  Sohn 
des  Keyx  bei  Ant.  Lib.  26.  Ober  das  hesiqdeische 
Gedicht  von  der  Hochzeit  des  Keyx,  welche 
er  wohl  einem  Sohn  oder  einer  Tochter  aus- 
richtete und  zu  welcher  Herakles  als  Freund  und 
naher  Verwandter  ungeladen  kam  (Atlitn.  5, 178), 
s.  Müller,  Dor.  1,467.  2,  481.  Prelhr,  Gr.  Myth. 
2,  247  u.  248,  1.  —  Müller,  Dor.  1,  416.  Preller 
2,  246  ff.  —  2)  Sohn  des  Heosphoros  und  der 

10  Nymphe  Philonis,  Gemahl  der  Alkyone,  einer 
Tochter  des  Windgottes  Aiolos.  Beide  Gatten 
nannten  einander  aus  Hochmut  Zeus  und  Hera 
und  wurden  deshalb  zur  Strafe  in  Vögel  ver- 
wandelt, Keyx  in  einen  Taucher  (xrjt>£,  xij|), 
Alkyone  in  einen  Meereisvogel  (dlxvmv),  eine 
aus  einem  alten  Naturmärchen  entstandene 
Geschichte,  Hyg.  f.  65.  Schol.  II.  9,  562.  Schal. 
Aristoph.  Av.  260.  Apollod.  1,  7,  4.  Ov.  Mtt. 
U,  410—760.  Serv.  Verg.  Ge.  1,  399.  Dieser 

sw  Keyx  wird  öfter  mit  nr.  1  vermengt;  Ovid 
z.  B.  und  Schol.  Aristoph.  nennen  ihn  König 
von  Trachi b  ,  Apollodor  nennt  seine  Gattin 
Alkyone,  Tochter  des  thessalischen  Aiolos, 
Preller,  Myth.  2,  248 ff.;  b.  Alkyone  nr.  8. 
[Mehr  bei  De  Vit,  Ünom.  s.  v.  Ceyx.  Koscher.] 
[S.  auch  v.  Wilamoivitz-  Möllendorf,  Hermes 
18  (1883)  p.  417  Anm.  2.  Merkwürdig  ist  die 
von  Ahrens,  Kleine  Settriften  1  p.  504  —  606 
gegebene  Zusammenstellung  von  Aj?v£  (xr]£, 

30  xavr)£,  xava£,  xd(ta|,  xavrys,  xttßtjs)  aus  xoj--a£ 
mit  'Awoq  und  ravag  d.  i.  Adonis,  und  von 

XTjQvioS,    Xf('pvlO(,    XtlQOS    mit  AtQlS,  KlQQtS, 

Kvqis,  d.  i.  gleichfalls  Adonis,  sowie  die  Deu-  ^ 
tung  desselben  als  Morgenstern.  „Die  Sym- 
bolisierung des  'Amoq  durch  diese  Seevögel 
rührt  offenbar  daher,  dafs  man  sich  den  Mor- 
genstern bei  seinem  Verschwinden  ins  Meer 
stürzend  dachte  wie  einen  Tauchervogel." 
Drexler.j  —  3)  Sohn  des  Hyllos  und  der  lole, 
w  Tzetz.  L.  804.  [Stoll.] 

Klauis  (Atav4),  nach  J.  de  M  ilte,  Etudes 
sur  les  vases  peints.  Paris  1865  p.  45  und 
Dumont  et  Chapluin,  Les  cerumiques  de  la 
Grece  propre  p.  261  f.  Name  eines  der  Pferde 
des  Hektor  auf  einer  Vase  von  Caere  mit  Dar- 
stellung des  Abschieds  des  Hektor  von  seinen 
titern.  Im  C.  I.  Gr.  7379,  wo  der  Name 
Avaw'c  gelesen  wird,  und  von  Luckenbach, 
Das  Verhältnis  der  griech.  Vasenbilder  zu  den 
so  Gedichten  des  episclten  Kyklos  p.  644,  welcher 
richtig  Kianis  liest,  wird  das  Wort  als  Name 
einer  der  der  Scene  beigegebenen  Jungfrauen 
gefafst.  [Drexler.j 

Kibyra  (CIBYRA),  beigeschriebener  Name 
einer  amazonenbaft  geschürzten  mit  Helm  uud 
Lanze  ausgerüsteten  weiblichen  Figur,  der 
Personifikation  der  Stadt  Kibyra,  auf  der  sog. 
puteolanischen  Basis;  vgl.  O.  Jafin,  Ber.  d. 
Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1851  S.  119  ff.  u.  Taf.  I— 
IV;  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Alt.  S.  1295 ff. 
Fig.  1441.  [Koscher.].  [Das  Haupt  der  Stadt- 
göttin mit  Mauerkrone  und  Schleier  und  der 
Hei8chriit  KIBTPA  erscheint  auf  dem  Obvers 
autonomer  Münzen  der  Stadt  Kibyra,  Mi.  4, 
268,  376.  S.  7,  683,  241.  Berliner  Cabinet 
aus  Sammlung  von  Prokeseh  Osten.  Drexler.j 

[Höfer.J 

Kibyra»  {Kißvoag),   Bruder   des  Marsyaa, 
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Gründer  der  Stadt  Kibyra  in  Lydien,  Steph.  B. 
v.  Tdßat.  [Stoll.] 

Kichyros  (Äi^fpog),  Sühn  eiues  Königs  der 
Chaonen,  welcher  auf  der  Jagd  bei  der  Ver- 
folgung eines  Pardels  durch  den  Wurf  eines 
Speers  in  das  Dickicht  eine  darin  mit  ihrem 
Geliebten  versteckte  Jungfrau  Anthippe  tötlich 
traf,  vor  Schreck  vom  Rosse  fiel  und  umkam. 
Den  Ort,  wo  er  gestorben,  umgaben  die  Chaonen 
mit  einer  Mauer  und  nannten  die  so  ent- 
stehende Stadt  Kichyros,  Parthen.  32.  Kichyros 
in  Epeiros  ist  das  alte  Ephyra.  [Stoll.]  [Sohn 
des  Mermeros ,  nach  dem  die  Stadt  Ephyra 
in  Epeiros  Kichvros  benannt  sein  soll,  whol. 
Pind.  Nem.  7,  68.   Phylarch.  bei  Partien.  32. 

Höfer.] 

K Idaria  (Kidao(a),  Beiname  der  Demeter 
(8.  d.)  zu  Pheneos  in  Arkadien,  Paus.  8,  16,  3. 
Vgl.  über  diesen  Kult  Immemahr,  Kulte  und 
Mythen  Arkadiens  1,  126.  [Roscher.] 

Kikon  (Kt'xav),  Eponymoa  der  thrakischen 
Kikonen  (s.  d),  Vater  des  Biston,  Philostephanos 
b.  Schol.  Ap.  Rh.  2,  704.  —  Kikon,  der  Sohn 
des  Amythaon,  bei  liesych.  s.  v.  scheint  dem 
Iambographen  Hipponax  anzugehören,  8.  fr. 
2  Bergk.  [Hinsichtlich  der  Kikonen  vgl.  O. 
Crusius  in  Ersch  und  Grubers  Enc.  unter 
Kikon  u.  d.  Art.  Kikonen.    R.]  [Stoll] 

Kikonen (Kixovtg),  ein  thrakisches  Volk,  wel- 
ches vor  Troja  im  Bunde  mit  Priamos  gegen 
die  Griecheu  kämpft  {Horn.  B  846  Evqpr/poc  d' 
ufxos  Ktxovtov  fjv  ulxuTjxaeav  vtoe  TQOiZqvoio 
diorQfcptof  Ktudao).  ohne  irgendwie  hervor- 
zutreten. Horn.  P  78  nimmt  Apollon,  um  mit 
Hektor  zu  sprechen,  die  Gestalt  des  Mivxqg, 
eines  ihrer  Führer,  an,  der  sonst  nicht  er- 
wähnt wird  (vgl.  den  Namen  des  Taphier- 
fürsten  in  Horn.  « 180).  Als  Odysseus  von 
Troja  die  Heimfahrt  antritt,  landet  er  zu- 
nächst im  Lande  der  Kikonen  und  plün- 
dert ihre  Stadt  Ismaros.  Während  die  Grie- 
chen ,  in  Mifsachtung  der  Warnungen  des 
Odysseus,  der  ihnen  geraten  mit  der  ge- 
machten Beute  sich  schleunigst  zu  entfernen, 
ein  Gelage  abhalten,  rufen  die  Kikonen  ihre 
Nachbarn,  die  auf  dem  Festland  wohnen 
{tjTtnQov  vai'o*tfi)  zu  Hülfe  und  schlagen 
am  anderen  Tage  im  harten,  den  ganzen 
Tag  währenden  Kampfe  die  Griechen,  so  dafs 
von  jedem  Schiffe  sechs  getötet  werden  (Horn. 
1 39).  Aus  dem  Lande  der  Kikonen  führte 
Odysseus  den  Wein,  vermöge  dessen  ihm  die 
Betäubung  des  Polyphemos  gelang;  Maron, 
des  Euanthes  Sohn,  Priester  des  Apollon,  hatte 
ihm  bei  der  Zerstörung  von  Ismaros  wegen 
der  ihm  und  seiner  Familie  zu  teil  gewordenen 
Schonung  neben  anderen  Gaben  den  Wein 
verehrt.  Vgl.  Hyg.  f.  126.  Nach  Tzete.  in 
Lyc,  818  >6t  "Iauagog  i]  vvv  Ifyoutvi)  Magui- 
vfiu.  Vgl.  Steph.  Byz.  ed.  Mein.  872,  11. 
Eustath.  ad  Horn.  869,  13  Eia»*rjc  ö'  oixr\otv 
iv  Kixovitj  iv a  MttQwvtia  xalitxat.  Herod. 
techn.  2,  887,  87.  Schol.  Horn.  1 39.  Nach 
Strabo  7  fr.  68  liegt  das  Land  westlich  von 
Ainos;  vgl.  Plin.  n.  h.  4,  43  oppidum  Aenos 
liberum,  Ctconum  quundam  regio.  Die  Kikonen 
werden  bei  Htrod.  7,  110  unter  den  Völkern 
genannt,   durch  welche  Xerxes  zieht;  auch 


das  nälai  uiv   raXXaixr),  vvv  Boiamtxtt 

genannte  Land  wird  ebd.  108  als  zu  ihren 
ebiet  gehörig  bezeichnet.  Auch  Eigguor 
soll  dazu  gehören  (Herod.  7,  69),  ebenso  Zctvi; 
nach  Hekataios  (Steph.  Byz.  298,  8).  Vgl 
noch  Eustath.  ad  Horn.  1096,  6  u.  1616.  11. 
Nach  Plin.  n.  h.  6,  66  wohnen  sie  dagegen 
nördlich  von  den  Skythen.  Sie  sind  Thraker, 
notxiUovxtg  xu£g  xQoiutg  xijv  aucpitoiv.  Ihren 
io  Namen  haben  sie  erhalten  von  AYxoav,  dem 
Sohn  des  Apollon  und  der  Rbodope  (Et.  w. 
613,  36).  Dessen  Sohn  ist  wieder  Biston,  nach 
Philostephanos,  von  dem  das  Land  Bioxovir, 
den  Namen  hat  (Schol.  Apoll.  Rh.  2,  704).  Bei 
ihnen  wohnt  Boreas  mit  Oreithyia  (Ov.  met. 
6,  710),  vor  allem  aber  weilt  dort  Orpheus 
(Ov.  met.  10,  2),  der  sogar  als  Herrscher  über 
das  Land  bezeichnet  wird  (Orph.  Arg.  77 
Btaxovin  Ktxövtoci  noXvoor^voiatv  dväeeotv). 
«o  Er  lehrt  dort  die  Mysterien  (Diod.  6,  77,  4), 
und  wird  von  den  Frauen  derselben  {nur** 
Ctconum  Ov.  met.  11,  3)  zerrissen,  per  Liberi 
sucia  sunulata,  Serv.  ad  Verg.  Georq.  4  ,  620. 
Strab.  7  fr.  18  vttb  xü  'Olvunm  noltg  Jio*. 
?lti  S\  xw(iT]V  nltjOtov  lliunltiav  iv-xav9a 
xov  'Ootpict  SiuxoHfai  <paot  xov  Kt'xova.  Bei 
den  Kikonen  soll  er  auch  begraben  sein,  nach 
dem  Epigramm  (Bergk,  Lyr.  Gr.  2  S.  Sbi): 
Soifixa  XQMolvQTjr  Oidyoov  naÜa  &avdrza 
3o  ()o<pia  iv  {CD?a>  xäd'  t&taav  Ki'xovtg.  Seit 
Homer  (i  204)'  hat  der  Wein  der  Kikonen 
einen  vorzüglichen  Ruf,  vgl.  Suid.  s.  v.  Kt 
xovt'a  xoä qu  xal  Ktxövtog  olvog,  er  wird  später 
(nach  Et.  m.  448,  8)  für  thasischen  Wein  er- 
klärt. Im  Lande  der  Kikonen  ist  ein  Flufs, 
quod  potum  saxea  reddit  Viscera,  quod  tactis 
tnducit  marmora  rebus,  nach  Ov.  tuet.  16,  313; 
vgl.  PUn.  n.  h.  2,  226  in  Ctconum  ftumine  — 
lignum  deiectum  laptdeo  cortice  obducitur.  Vgl. 
40  Abel,  Makedonien  vor  König  Philipp  (1847 1 
S.  70.  B.  Giseke,  Thrakisch- pelasgische  Stammt 
dir  Balkanhalbinsel  (1868)  S.  11.  109.  Vgl 
Kikon.    [Engelmann.  J 

KUarloB,  vielleicht  Bezeichnung  des  Helios, 
s.  Hcst/ehto»:  xtldgiog  6  Jjliog,  vgl.  de  Witt*, 
Bev.  num.  1864  p.  21.  M.  Schmidt  f  schlägt 
allerdings  vor:  „Forte  oxidXXiog'  6  'AnölXw* 
Macrob.  Sat.  1,  17".  [Drexler.] 
Kilbi»  (KiXßtg).  die  Stadtgöttin  der  KUbü, 
60  ist  abgebildet,  mit  einem  Turm  gekrönt,  auf 
einem  Felsen  sitzend,  in  einer  Handschrift 
der  Theriaka  des  Mkatidros  (zu  vs.  630-636), 
Gas  arch.  2,  1876  p.  34-36  Tfl.  11. 

[Drexler.] 

KUbos  (Aß/los),  Flufsgott,  dargestellt  auf 
einer  Münze  der  oberen  Kilbianer  (Antoninu» 
Pius),  mit  der  Beischrift  KIABOC,  gelagert, 
im  1.  Arm  das  Füllhorn  und  darunter  des 
umgestürzten  Wasserkrug,  Jmhoof,  Num. 
oo  Zeiischr.  20,  1888  p.  6  nr.  2.  Ein  Exemplar 
dieser  Münw»  befindet  sich  im  Berliner  Kabinett 

1  Drexler.  J 

KileuH  (Atifvg),  Grofsvater  des  Lafrt«*, 
Vater  des'  ArkeiBios,  Sohn  des  Kephalos  (s.  d. 
Bd.  2  kSp.  1U96),  Enkel  de«  Hermes;  vgl.  Schol. 
zu  Horn.  11.  B  178:  hjti  Si  Aaiqxov  xov  'Aq- 
xtioiov  xov  Ktkimg  xov  KtwäXov  xov  'Eouoi 
und  Top/fer,  Att.  Gcneal.  S.  85.  --  Eustath 
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ad  7?.p.307,6  bietet  KnXfvg  statt KiXtvs.  Ist  hier 
vielleicht  KiXXtvg  zu  lesen?  (Vgl.  Hesych.  u. 
Phot.  B.v.KilXeia  u.  Schol.  II.  B  631.)  [Roscher.] 

Kilissa  (Ki'Xtcaa),  Amme  de»  Orestes,  Atsch. 
Choeph.  713  (K)  und  Schol.;  bei  Pindar  [Pyth. 
11,  17  (25)]  heilet  sie  Arsinoß,  bei  Stestchoivs 
im  Schol.  Aesch.  a.  a.  0.  =  fr.  41.  Bergk  3* 
p.  222  Laodameia.    |  Höfer.] 

Kilix  (Kt'Xi£),  Sohn  des  Agenor  und  der 
Telephaasa  (Argiope,  Uyg),  Bruder  des  Kadmoa 
(s.  d.),  Phoinix,  Phineus.  \Vie  seine  Brüder  zum 
Aufsuchen  der  Schwester  Europa  ausgeschickt, 
liefs  er  Bich  in  Kilikien  nieder,  das  nach  ihm 
benannt  ward,  [Eurip.  Phrixos  fr.  816  Nauck. 
Roscher.]  Herodot  7,  91.  Apollod.  3,  1,  1. 
Hyg.  f.  178.  Eustath.  zu  Dion.  Per.  874. 
Nonn.  Dion.  2,  685.  Serv.  V.  Aen.  3,  88.  Io. 
Antiuch.  b.  Müller,  fr.  hist.  gr.  4  p.  544,  16, 
der  die  Mutter  Tyro  nennt  und  den  Bruder 
Syros  hinzufügt,  8.  Agenor.  Deimling,  Leleger 
p.  14.  Oder  Enkel  des  Agenor,  Sohn  des  Phoi- 
nix und  der  Kassiepeia  (s.  d.),  Tochter  des  Ara- 
bos,  Bruder  des  Phineus  und  Doryklos,  Ucsiod. 
Pherekyd.  u.  a.  b.  Schol.  Ap.  Rh.  2,  178.  Vater 
des  Thasos,  Pherekyd.  b.  Apollod.  3,  1,  1;  vgl. 
Steph.  B.  v.  Gäooog.  Vater  der  Thebe,  Diod. 
5,  49.  Gründer  der  Stadt  Rhosos  in  Kilikien, 
Pausan.  Datnasc.  b.  Müller,  hist.  gr.  4  p.  469. 
In  einem  Kriege  gegen  die  Lykier  war  Sar- 
pedon  sein  Bundesgenosse,  dem  er  einen  Teil 
von  Lykien  überliefs,  Apollod.  3,  1,  2.  [Mehr 
b.  De  Vit,  Onomast.  s.  v  Sein  Sohn  war  Py- 
rodes,  welcher  ignem  e  süice  invenit:  Plin. 
n.  h.  7,  198.  Roscher.]  [S.  auch  Pölert,  Bild 
und  lAed  p.  116  Anm.  49.  60.  Drexler.]  [Stoll.] 

Killa  (Killa),  Tochter  des  Laomedon  und 
derStrymo  oderPlakia  oder  Leukippe,  Schwester 
des  Priamos,  Apollod.  3,  12,  3.  Als  der  Seher 
Aisakos  mit  Bezug  auf  einen  Traum  der  mit 
Paris  schwangeren  Hekabe  geweissagt  hatte, 
Mutter  und  Kind  roüfsten,  um  Verderben  ab- 
zuwenden, getötet  werden,  deutete,  dies  Pria- 
mos fälschlich  auf  Killa  und  ihren  heimlich 
mit  Tbymoites  gezeugten  Sohn  Munippos 
(Munitos),  der  an  demselben  Tage  mit  Paris 
geboren  war,  und  tötete  sie,  Teetz.  Lyk.  224.  314. 
Vgl.  316,  wo  Killa  Schwester  der  Hekabe  heifst 
und  von  Priamos  Mutter  des  Munitos.  [Stoll.] 

Killaiots  {KtXXaios))  Beiname  des  Apollon 
von  der  Ortschaft  Killa  in  der  Troas,  Strabo 
13  p.  612.  613.  618.  de  Witte,  A/  ollon  Cillaeus, 
Ret.  num.  1864  p.  16-33  [Drexler.] 

Killas  (Ä£U«f,  auch  K£XXos),  Wagenführer 
des  Pelops,  der  nach  troizenischer  Sage  Sphai- 
ros  hieftt,  Paus.  5,  10,  2.  Nach  Theopomp.  b. 
.Schol.  IL  1,  38  fiel  Killos,  als  er  mit  Pelops 
aus  Lydien  nach  Pisa  zum  Wagenkampf  mit 
Oinomaos  zog,  in  der  Gegend  von  Lesbo*  ins 
Meer  und  ertrank.  [Weitere  bedeutsame  Kom- 
binationen bei  Tümpel,  Philologus  N.  F.  3 
S.  96ff.  besonders  Anm.  19.  Koscher.]  Pelops 
errichtete  ihm  in  TroaB  ein  Grabmal,  baute 
dabei  einen  Tempel  des  Apollon  Killaios  und 
gründete  die  Stadt  Killa.  Vgl.  Strab.  13,  618, 
der  bemerkt,  dafs  Külos  in  dieser  Gegend  ge- 
herrscht habe.  Theopomp  meint,  dafs  Killos 
auch  nach  seinem  Tode  noch  dem  Pelops  im  Wett- 
kampf beigestanden  zu  haben  scheine;  doch 

i,  Lexikon  dtsr  gr.  u.  röm.  MjrthoL  II. 


ist  anzunehmen,  dafs  Killas  bei  der  Heimkehr 
des  Pelops  von  Pisa  nach  Lydien  umgekommen 
ißt;  s.  Preller,  Gr.  Myth.  2*,  386.  Stark,  Niobe 
401.  416.  [Uobtrt,  Bild  und  Lied  p.  187  Anm. 35. 
Knaack,  Quaestiones  Phaethonteae  p.  57  u. 
Anm.  62.  Drexler.]  [Dargestellt  ist  Killas  im 
Ostgiebel  des  Zeu&tempels  von  Olympia:  Flasch 
b.  Baumeister,  Denkm.  d.  kl.  Alt.  S.  HOiAA; 
vgl.  Taf.  27  Fig.  1272  C.  Friederichs  -  W  olters, 

io  Gipsabgüsse  S.  123.  Roscher.]  [Stoll.] 
Killen*  =  Kileus  (s.  d.). 
Külos  =  Killas  (s.  d.). 
Kimmerier  ( Kiuuiotoi).    Nach  Horn.  X  14 
wohnen   sie   ganz  im  Westen  am  Okeanos, 
dicht  beim  Eingang  zum  Hades  (oder  nach 
Eustath.  ad  Horn.  1670,  49  im  Hades  selbst, 
daher  der  Name  KeoßtQiot) ,  jjiot  xal  vicptly 
*exalvu(itvoi,  so  dafs   sie  niemals  von  der 
Sonne  beschienen  werden,  weder  beim  Auf 

20  gang  noch  beim  Niedergang,  dkl'  inl  vt>£ 
oXoij  xixaxat  dtiXoiai  ßooroCoi.  Plut.  de  superst. 
10  (169  F)  KifxufQt'ovi  8'  ovdtlg  elnfv  aefßtts, 
oxi  xbv  fjXiov  ovö'  tlvcu  xonaqänav  voui^ovai. 
Tzetz.  ad  Lyc.  696.  1427  ftKoc  nfol  xbv  !ßxf- 
avbv  £09 co  *ixaXv(i[itvov.  Anon.  de  Uli.r. 
err.  6.  Schol.  Horn,  x  86.  Cic.  acad.  2,  61 
Cinimeriis  quidem  quibus  aspectum  solis  sive 
deus  aliquis  sive  natura  ademerat  sive  eius  loa 
quem  incolebant  situs,  ignes  tarnen  adcruut  quo 

30  rum  Ulis  uti  lumine  licebat.  Vgl.  Nonn.  Dion. 
45,  269,  wo  ein  dunkles  Gemach  KiuptQttov 
jti'aijua  Svaixßaxov  genannt  wird.  Der  Um- 
stand, dafs  Homer  die  Kimmerier  nach  Westen 
verpflanzt  ,  während  die  historischen  Kimme- 
rier im  Osten  nördlich  vom  Schwarzen  Meere 
wohnen,  führt  dazu  die  einen  als  einen  vom 
ganzen  Volk  losgesprengten  Teil  anzusehen; 
so  sagt  Plut.  Mar.  11  to  nXtioxov  avtmv  xai 
[laxiuobzaxov  in    iaiaroig   olxovv  naoa  xr\v 

40  (|a>  ftäXaaaav  yr)v  ulv  viufod'ai  avaxiov  xal 
vXmdr)  xal  8voi)Xiov  ndvxrj  81a  ßa&og  xai 
itvxvöxnxa  8qoucov  %xX.  Diese  werden  dann 
mit  den  Kimbern  gleichgesetzt,  deren  Auf- 
treten jedenfalls  erst  zu  der  Vermutung  Ver- 
anlassung gegeben  hat.  Auch  Diod.  5,  32,  4 
sieht  in  den  Kimbern  oder  Kelten  die  Nach- 
kommen der  Kimmerier,  ebenso  Poseidonios 
bei  Strab.  7,  2,  2.  Herod.  Techn.  rel.  1,  202, 
27.  Steph.  Byz.  ethn.  9,6  8.  v.  "Aßooi,  andere 

50  {Diod.  5,  32,  4)  finden  sie  in  den  Ireu  wieder. 
Auch  bei  Hesych  lex.  s.  v.  werden  die  nto\ 
xbv  Qxtaviv  wohnenden  von  den  zu  den  Zxv- 
&ai  gerechneten  unterschieden.  Vgl.  noch 
Strab.  1,  2,  9.  3,  2.  12. 

Ganz  merkwürdig  und  wohl  nur  durch  die 
Nahe  anderer  ört liebkeiten,  die  man  in  der 
Odyssee  erwähnt  glaubte,  hervorgerufen  ist 
die  Überlieferung,  welche  die  Kimmerier  bei 
dem  lacus  Avernus  ansetzt.    Dort  erwähnt 

so  Plin.  n.  h.  3,  61  ein  Cimmcrium  oppidum 
quondam.  Strabon  6,  4,  6  (375)  erzählt  nach 
Ephoros,  dafs  sie  bei  Kyme  in  unterirdischen 
Häusern  wohnen,  die  sie  doyilXag  nennen,  und 
die  durch  unterirdische  Gänge  untereinander 
verbunden  sind.  Die  Fremden  werden  von 
ihnen  in  das  uavxeiov  tief  unter  der  Erde 
aufgenommen.  Zt,v  81  cenb  utxaXXti'ag  xal 
dnb  xmv  ^avttvo^iivtav  xal  xov  ßaailims  a«o- 
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dfi'^avzog  avxoig  ovvxd£ttf.  ftvai  di  xotg  to 
^QTjaxT^Qiov  t&og  näxoiov  urjöiva  to»  i)Xiov 
uqüv  ,  dXXä  trj$  vvxxbg  f£o>  itootvto&ai  xmv 
lacuäxcov ,  dadurch  sei  Horner  zu  Beiner  Be- 
hauptung gekommen,  dal*  die  Sonne  bei  ihnen 
nicht  scheine.  Ein  König,  dem  das  ihm  er- 
teilte Orakel  mii'sfallen,  habe  sie  in  seiner 
Erbitterung  vernichtet.  Vgl.  Eustath.  ad  Horn. 
1667,  41.  1670,  49  —  1671,  44. 


1,  40,  der  aus  einem  Lied  des  Kaüinos  den 
Vera  anfuhrt  vvv  6'  int  Kipusoiav  oTQttrös 
tQXiiai  oßgiuosgyütv).  Aus  Hithynien  werden 
sie  durch  die  nachrückenden  Thraker  ver- 
trieben (nach  Eustatli.  ad  Dion.  322),  aus 
Lydien  durch  Alyattes,  Her.  1,  6.  Iß.  16. 
Strab.  1,  3,  21.  18,  4.  8.  Suid.  s.  v.  rVyijs. 
In  Evaaaugy  einem  Flecken  Phrygiens,  finden 
sie  iv  aigoig  xf^aavQtoutvug  (ivgidÖag  ixvgät; 


Von   den   historischen   Kimmeriern,  iu  Steph.  Byz.  ethn.  688,  26.   In  Antandros  sollen 

sie  hundert  Jahre  lang  gewohnt  haben,  vgl. 
Steph.  Byz.  ethn.  97,  18  'AoiaxoxiXris  qpijci 
xavxqv  oivoudo&cti  HÖtovida  diu.  to  Sgäxag 
'HSmvovg  ovxag  oixtjaat  xai  Kiuvtotöa  Kipp*- 
Qt<av  ivotxovvxav  ixarov  (xtj.  Plin.  n.  h.  5, 
123.  Wahrscheinlich  aind  sie  in  den  fort- 
währenden Kämpfen  allmählich  aufgerieben 
worden;  Eustath.  ad  Dion.  791  dagegen  erzählt 
nach  Arrian,  bei  Herakleiaim  Gebiet  der  Marian- 


weiche  nördlich  vom  Fontos  Euxeinos  wohnten 
und  mit  den  Treres  (bei  Strab.  1,3,21  wird  dieser 
Name  als  Nebenbezeichnung  der  Kimmerier 
angegeben)  frühzeitig  Einfülle  in  Asien  machten 
(nach  Strab.  12,  3,  8  nahmen  auch  die  'Eit- 
rot,  tpvXvv  »  rotV  Kunndäo^iv  ouoqov,  an  dem 
Zug  mit  den  Kimineriorn  teil),  ist  zu  Homer 
(trotz  Strab.  1,  2,  9)  offenbar  nur  eine  ganz 
dunkle  Kunde  gekommen.     Sie  werden  als 

(Söotiov  {Eustath.  ad  Horn.  1379,  29)  oder  als  au  dynoi  hätten  sie  aus  Vergeben  nöav  dxortxor 


2,'xvtrcxo»'  i9*og  vofiudiKov  bezeichnet  (Eustath. 
ad  Horn.  1670,  62.  Schul.  Apoll.  Uh.  2,  168. 
Et.  m.  513,  44.  Herod.  Ttchn.  rel.  2,  634,  6; 
nach  Plin.  n.  h.  6,  36  wohnen  sie  noch  hinter 
den  Skythen;  Kallim.  h.  3,  262  acheint  sie 
wegen  des  Beiwortes  InitriuoXyäv  gleichfalls 
zu  den  Skythen  zu  rechnen),  während  an  an- 
deren Stellen  die  2.'xv<tra»  ala  diejenigen  ge- 
nannt werden,  durch  welche  sie  aus  ihren 


gegessen  und  seien  infolgedessen  gestorben. 

Ihr  Name  haftet  noch  spät  am  A'ipptpto,- 
xöXixog  oder  Böanogog,  Steph.  Byz.  177,  7. 
278,  11;  eine  xmut]  Kiuufoixi)  r/xig  iaxiv  dtpt- 
xi'tqiov  xotg  xr)v  Xt'uvi)v  itXiovotv ,  Strab.  11, 
2,  4,  auch  eine  nöXtg  wird  erwähnt  ixt  xtg- 
oovrjoov  iögvfiiyt},  xov  lo9uov  xä<pg<o  xai  jrao- 
(uxat  xltiovoa.  bei  Strub.  11,  2,  6;  auch  das 
Cimmerium  oppidum  quod  ante  Ccrberion  voca- 


ehemaligen   Sitzen    vertrieben   worden    sind  so  batur,  Plin.  n.  h.  4,  87.  6,  18.   Schol.  Apoll. 


{Her.  1,  16.  4,  1.  Suid.  s.  v.  ASync).  Nach 
Orph.  Arg.  1122  wird  ihr  Sitz  durch  das 
Ptnatov  öooc,  KdXnioe  avzrjv,  <W*'ypn  und  die 
xuvaifxen  "AXntig  näher  bestimmt  und  die 
Kunde,  dafs  sie  im  Dunkeln  leben,  durch  den 
Hinweis  auf  die  hohen  Gebirge,  welche  die 
Sonnenstrahlen  von  ihnen  abhalten,  erläutert. 
Nach  dem  wfptijyijT^c  diovvoiog  dagegen  (Tzttz. 
sdiol.  Lyc.  696)  wohnen  sie  vnb  tpvzgm  nodi 


lih.  2,  168  {Strab.  7,  3,  6  bezeichnet  die  Ktft- 
u*pl$  itöXig  als  Erfindung  des  Hekataio$). 
Dorthin  kommt  auch  lo  auf  ihrer  Wanderung, 
Aesch.  Protn.  729.  Kallim.  h.  3,  252.  Apoüod. 
2 ,  1 ,  3.  Auch  ein  ogog  Kiufitotnöv  giebt  es 
bei  der  Maiotis,  Strab.  7,  4,  8;  aber  auch  der 
westlich  von  der  Krim  gelegenen  Nordküste 
des  Pontos  Euxeinos  wird  der  Name  Kimme- 
risch  zuerteilt,  so  dafs  Ov.  ex  Pont.  4,  10,  1 


Tavoov,  nach  'HgaxXu'drjg  6  Ilovxtxög  vnoxäxoi  io  von  dem  Cimmerium  litus,  das  er  bewohnen 
xov  Ilovxov  {Et.  m.  613,  44.    Herod.  Techn.     mufs,  sprechen  kann 


rel.  2,  534,  6).  Sie  werden  bei  Sophokles  und 
Aristophanes  KtgßtQioi,  bei  anderen  Xeiutotoi 
oder  Khuuioioi  {xtuufQov  yäq  Xsyovai  ritv 
ofUiXrjv)  genannt  {Et.  m.  613,  44.  Herod. 
Techn.  rel.  2,  684,  6.  Phot.  lex.  ed.  Pors.  166, 
23.  Eustath.  ad  Horn.  1670,  49.  Plin.  n.  h. 
6,  18).    Vgl.  Kerberos. 

Als  die  Kimmerier  sich  von  den  Skythen 


Schol.  Apoll.  Bh.  1,1126  wird  ein  Heros  K  im- 
mer ioa  als  Vater  des  Mariandynos  genannt, 
vgl.  zu  2,  140.  723  und  780,  wo  derselbe  auch 
als  Sohn  des  Phineus  bezeichnet  wird.  Viel- 
leicht ist  derselbe  gemeint,  wenn  auf  der 
Francoisvase  ein  Teilnehmer  an  der  kalydoni- 
sehen  Jagd,  durch  Kostüm  und  Waffen  ak 
Barbar,  als  Skythe  bezeichnet,  inschriftlich 


bedroht  sahen,  erzählt  Her.  4,  11,  überlegen  so  Kiuufotoe  genannt  wird,  Mon.  Ined.  d.  Inst. 


sie,  wie  sie  »ich  verhalten  sollen;  die  eine 
Partei  will  kämpfen,  die  andere  friedlich 
weichen;  ob  der  Meinungsverschiedenheit 
kommt  es  zum  Kampfe  zwischen  beiden  Par- 
teien; dann  räumen  sie  das  Land,  nachdem 
sie  die  Gefallenen  beim  Tyreaflufs  bestattet 
haben.  Nach  ihnen  sind  (vgl.  Her.  4,  12.  45) 
im  Lande  der  Skythen  die  Ätuueoia  tfix»j» 
noQ&fit'jia  KiufitQia,  eine  Stadt  ÄtpufocV/  und 


der  Höanogog  Kipfitgiog  genannt.    Sie  hohen  60  «.  v.  [Drexler.] 


4,  64.  Ann.  d.  Inst.  1848  S.  348. 

Vgl.  Ed.  Meyer,  Gesch.  des  Altertum* 
Ud.  1  §  452  —  456.  463.  486.  [Engelmann.J 

Kimmerlos  {Kipuigiog),  Vater  des  Marian- 
dynos, Bogenschütze  bei  der  kaly domscheu 
Jagd,  Sdiol.  Apoll.  Bhod.  2,  140.  (/.  /.  G.  4 
nr.  8185  a.  Archäol.  Ztg.  4,  1846  S.  327.  vgl. 
6  S.  19*.    Vgl.  Kimmerier.  [Lorentz.] 

KiftfttQiq  9td-  i)  fi/jrnp  xäv  Vcüv,  Hcsycii. 


vor  den  Skythen  läng«  des  Meeres  hin,  so- 
dals  sie  von  Osten  her  in  Kleinasien  einfielen. 
Das  i»t  wohl  Bicher  ein  Irrtum  Herodots. 
Wann  der  erste  Einfall  der  Kimmerier  erfolgt 
ist,  läl'st  sich  nicht  mit  Sicherheit  ausmachen 
(vgl.  Thracmer,  Pa-gamos  319.  329,  1.  880. 
332.  345).  Sie  durchziehen  einen  grofsen  Teil 
von  Kleinasien  und  erobern  SardeB  {Stral>.  14, 


Kinados  (AYvadog),  Steuermann  des  Mene- 
laos,  dessen  Grabmal  sich  an  der  lakonischen 
Küste  auf  dem  Vorgebirge  Onugnathos,  Kythera 
gegenüber,  befand,  Paus.  3,  22,  8.  Curtius, 
Peloponn.  2,  295.  [Stoll.J 

kinaithOH  {Ktvai&og),  ein  Gefährte  des 
Aineios,  der  während  der  Fahrt  an  der  lako- 
nischen Küste  starb  und  auf  einem  Vorgebirge 
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begraben  wurde,  das  nach  ihm  Kinaithion  be- 
nannt wurde,  Dionys.  A.  Ii.  1,  60.  [Stoll.] 

Kiudyas  (Kivövag),  Beiname  der  Artemis 
von  dem  Ort  Kttdün  in  der  Nähe  der  kari- 
achen  Stadt  Bargylia,  Strabo  14  p.  658.  Ihr 
Bild,  das  unter  ireiem  Himmel  *taod,  solite 
der  Sage  nach  nie  von  Schnee  oder  Regen 
getroffen  werden,  Polyb.  16,  12,  3.  Artemis 
Kindyas  in  Bargylia,  Waddington,  Inscr.  d'Asie 
min.  496.  497.  ßull.  de  corr.  helle».  13  (1889), 
191  nr.  14.  [Vgl.  die  Münzen  von  bargylia, 
Head,  H.  N.  p.  522.  Imhoof,  Mon.  Gr.  p.  *306. 
Jahrb.  f.  kl.  Phil.  1892,  701.  Drexler.].  [Höfer.] 

Kinyphelos  {Kivvcpiioe),  Beiname  des  Antaios 
vom  Flusse  Kinyphoa  in  Nordafrika,  Htsydt. 
8.  v.  [Drexler.] 

Kinyra  (Aivvqcc),  eine  Mänadc,  abgebildet 
auf  einer  Trinkschale,  Htydemann ,  Satyr-  u 
Bakchennamen  S.  32.  [Lorentz.] 

Jünjra8(Äivv(>ae),l)derer8te  Königin  Kypros 
und  Stifter  des  dortigen  Aphroditedienstes,  die 
alte  phoinikische  Zeit  der  Insel  repräsentierend, 
aber  von  den  dortigen  Griechen  ganz  in  die 
griechischen  Mythen  hereingezogen.  Seine 
Person  ist  von  vielen  Sagen  umwoben.  „Gar 
vieles  melden  die  Gesänge  und  Sagen«  der 
Kyprier  von  Kim  ras,  dem  Liebling  des  Apol- 
lon,  dem  milden  Priester  der  Aphrodite",  Pind. 
Pyth.  2,  15  (27);  vgL  Mem.  8,  18  ff.  Er  heifst 
Sohn  des  Apollon,  Schol.  Thcokr.  1,  109;  des 
Apollon  und  der  l'harnake,  Htsych.  v.  Kivvqus; 
des  Apollon  und  der  Paphoa,  oder  des  Eury- 
medon  und  einer  paphischen  Nymphe,  Scfwl. 
Pind.  P.  2,  27;  Sohn  des  Paphoa,  Hyy.  f. 
242.  270.  275;  des  Theias,  der  öfter  mit  ihm 
vermengt  wird,  Eustath.  u.  Schol.  zu  11.  11, 
20.  —  Plin.  H.  JS.  7,  67  nennt  seine  Mutter 
Agriope.  Kr  war  König  von  ganz  Kypros, 
Schol.  Pind.  P.  2,  27.  Schol.  11.  11,  20.  Arnob. 
4,  25.  5,  19.  Engel,  Kypros  2,  104;  seine  und 
der  Aphrodite  Tochter  hiefB  Kypros,  Steph.  B. 
v.  Kvnoog,  Istros  b.  (Jonstantin.  Porphyrog.  de 
titemat.  1  p.  18  {Müller,  fr.  hist.  gr.  1  p.  42» 
fr.  39).  Die  Stadt  Amathus  auf  Kypros  war 
benannt  nach  seiner  Mutter  Amathusa,  Slepti. 
B.  v.  'Auadovq,  die  kypriBchen  Städte  Kurion 
und  Marion  nach  soinen  Söhnen  Kureus  und 
Marieus,  Steph.  B.  v.  Kovotov  und  Muqiov, 
[er  selbst  wird  wohl  Eponymos  der  von  Plin. 
n.  h.  6,  130  und  2V*o»«n.  D.  13,  451  erwähn- 
ten Stadt  KivvQtia  gewesen  sein.  Rc-seher.] 
Sein  Wohnsitz  war  die  von  ihm  gegründete 
Stadt  Paphos,  wo  er  den  Tempel  und  be- 
rühmten Kultus  der  Aphrodite  gestiftet  hatte 
und  wo  bis  in  die  späteste  Zeit  das  gemeinsame 
Heiligtum  der  Kyprier  und  das  Hohepriester- 
tum  für  die  ganze  Insel  war,  Tacit.  Hist.  2,  3. 
Engel  1, 168  ff.  234  ff.  477  ff.  Gerhard,  Gr.  Myth. 
1  %  365.  Kinyraa  war  nach  Kypros  aus  Syrien 
gekommen,  wo  der  Dienst  der  Aphrodite  und 
des  ihr  verbundenen  Adonis  in  besonderer 
Blüte  stand.  Darum  heifst  er  auch,  obgleich 
Sohn  des  Paphos,  König  von  Assyrien,  Hyg.  f. 
58.  242.  270.  Sein  ältester  Königsnitz  war  in 
Byblos,  wo  Adonis  (s.  d.)  vorzüglich  verehrt  ward. 
Nicht  weit  von  dieser  Stadt  im  Libanon  (wahr- 
scheinlich zu  Aphaka)  soll  er  einen  uralten 
Tempel  der  Aphrodite  gegründet  haben,  Strab. 
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16,  766.  Eustath.  zu  Dionys.  Per.  912.  Lukian. 
de  Dea  Syr.  c.  9.  In  der  Genealogie  bei 
Apollod.  3,  14,  3  werden  die  Vorfahren  des 
Kinyras,  des  Gründers  von  Paphos,  nach 
Assyrien,  in  das  asiatische  Aithiopenland,  ver- 
setzt und  zugleich  an  das  attische  Königshans 
des  Kekrops  angeknüpft:  Kephalos,  der  Sohu 
des  Hermes  und  der  rJerse,  einer  Tochter  des 
Kekrops,  wurde  von  Eos  entführt  und  zeugte 
mit  ihr  den  PhaSthon;  dessen  Sohn  Astynoos 
zeugte  den  Sandakos,  der  von  Syrien  nach 
Kilikien  zog  (wo  die  Bevölkerung  auch  semi- 
tisch war)  und  dort  die  Stadt  Kelenderis  gründeite. 
Dieser  heiratete  l'harnake,  die  Tochter  des 
Megessaros,  Königs  der  Hyrieer,  welche  ihm 
den  Kinyras  gebar.  Kinyraa  kam  mit  einem 
Haufen  Volks  nach  Kypros  und  gründete 
Paphoa,  und  nachdem  er  sich  dort  mit  Me- 
tharme, der  Tochter  des  kypriachen  Königs 
Pygmalion,  vermählt,  zeugte  er  den  Oxyporos 
und  Adonis  und  die  Töchter  Orsedike,  Laogore 
UDd  Braisia.  Diese  pflegten  (gleich  den  Buhl- 
dirnen im  Dienste  der  kyprischen  Aphrodite) 
infolge  des  Zorns  der  Aphrodite  Umgang  mit 
fremden  Männern,  starben  aber  in  Aigypten 
(„denn  in  Aigypten  war  der  dorthin  vertragene 
Adoniadicnat  nicht  mit  Unzucht  verbunden"), 
Movers,  Phönizier  1,  239  ff.  Engel  2,  130  ff. 
Des  Kinyras  Gemahlin  heifst  gewöhnlich  Ken- 
chreiB,  deren  Name  an  das  attische  Salamis 
erinnert;  sie  gebar  ihm  die  Myrrha  oder 
Smyrna,  Ov.  Met.  10,  436.  Hyy.  f.  68.  Engel 
2,  126.  665.  —  Die  Sagen  von  der  hellenischen 
Kolonisation  in  Kypros,  welche  in  die  Zeit 
des  trojanischen  Kriegs  verlegt  werden,  ziehen 
den  Kinyras,  den  Vertreter  der  phoinikbehen 
Vorzeit,  in  ihren  Bereich,  Engel  1,  206  ff. 
Schon  Homer  (II.  11,  20)  kennt  den  Kinyras, 
König  in  Kypros;  er  gab  dem  Agamemnon 
einen  kostbaren  Panzer  als  Gastgeschenk,  als  die 
Kunde  von  dem  Unternehmen  gegen  Troja  bis 
nach  Kypros  gedrungen  war,  vgl.  Theodoros  b. 
Bois&onade,  Anecd.  1,  263.  Die  spätere  Sage 
spricht  vou  einem  Zerwürfnis  des  Agamemron 
und  Kinyras.  Alkulavias  in  der  Rede  gegen 
Palamedes  erzählt,  Palamedes  sei  zu  Kiuyras 
geschickt  worden,  um  ihn  zur  Teilnahme  am 
trojanischen  Krieg  zu  bewegen,  habe  ihm  aber 
geraten,  nicht  mitzuziehen.  Nach  Beiner  Rück- 
kehr habe  er  den  Griechen  gemeldet,  Kinyraa 
werde  100  Schiffe  senden ,  keins  jedoch  sei 
davon  erschienen.  Nach  andern  Erzählungen 
nahmen  die  Griechen  bei  ihrem  Zuge  nach 
Troja  ihren  Weg  über  Kypros  und  wurden  von 
Kinyras  herrlich  bewirtet,  der  sich  auch  ver- 
pflichtete, ihnen  Lebensmittel  nach  Troja  zu 
achicken;  aber  er  hielt  sein  Wort  nicht  und 
wurde  deshalb  von  Agamemnon  verflucht. 
Oder  Kinyras  versprach  dem  Menclaos  zu 
Paphos,  50  Schiffe  nach  Troja  zu  schicken; 
aber  es  kam  nur  eins,  die  übrigen  hatte  er 
aus  Thon  fertigen  lassen  und  mit  thönerner 
Mannschaft  besetzt.  Dieser  Trug  und  Hohn 
erregtu  den  Zorn  dea  Agamemnon;  nach  Beinern 
Abzug  vou  Troja  kam  er  nach  Kypros  und 
nahm  das  Reich  des  Kinyras  ein,  Eustath.  u. 
Schol.  zu  11.  11,  20.  Thiopomp.  b.  Phot.  cod. 
176  p.  202  [fr.  III  b.  Müller,  fr.  hirt.  gr.  1 
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p.  295).   Engel  1,  205  ff.  228.  2,  106.   Movers     liehe  Reichtum   der   Insel  Kypros   und  des 

2,  2,  236.  241.  Teukros  kam  nach  dem  Fall  Priestergeschlechts  der  Kinyraden).  Er  genofs 
Trojas,  von  dem  Vater  Tel  am  od  jius  dem  nein  Lebensglück  bis  in  hohes  Alter;  er  ward 
attischen  Salamis  vertrieben,  nach  Kypros  und  160  Jahre  alt  (Anakreon  b.  Plin.  H.  N.  7,  49, 
gründete  das  kyprieche  Salamis,  vermählte  Engel  2,  107)  und  wurde  begraben  in  dem 
sich  mit  Eune,  der  Tochter  des  Kinyras,  und  Tempel  der  Aphrodite  in  Paphos,  wie  alle 
seine  Nachkommen  blieben  Könige  in  Salamis  seine  Nachkommen,  CUm.  Alex.  Protr.  3  p.  13 
bis  in  spate  Zeiten;  Knagoras,  der  Athener-  Sylb.  Arnob.  6,  4  (Müller,  fr.  hitt  gr.  3  p  66 
freund,  betrachtete  sich  als  Nachkommen  dcB  fr.  1).  Schul.  Gregor.  Naz.  Carm.  p.  35.  Engel 
attischen  Teukros  und  des  Kinyras,  Paus.  1,  10  2,  108.  —  Kiuyras  war  Vater  des  Adonis,  den 

3,  1.  2,  29,  4.   Engel  1,  212  ff.  *—  Als  Stifter  er  ohne  sein  Wissen  mit  der  eigenen  Tochter 
des  Aphroditedienstes  auf  Kypros  war  Kiny-  Myrrha  oder  Smyrna  zeugte,  b.  Adonis  und 
ras  auch  der  erste  Priester  der  Göttin  und  Smyrna,  Engel  2,  566.    Nach  der  Entdeckung 
vererbte  dieses  Priestertum  über  die  ganze  der  Blutschande  gab  er  sich  selbst  den  Tod, 
Insel  an  seine  Nachkommen,  die  Kinyraden,  Hyg.  f.  242.    Die  von  ihm  gegründete  Stadt 
welche  ihren  Sitz  in  Paphos  und  auch   in  Smyrna   benannte   er  nach   dieser  Tochter, 
AmathuB  hatten;  auch  übten  sie  die  Weis-  Hyg.  f.  275.    Seine  60  Töchter  sprangen  ins 
sagung,  und  Kinyras  selbst  heifst  Weissager,  Meer,  nachdem  Apollon  ihn  getötet,  Schol.  11. 
Schul.   Find    P.  2,  27.    Hesych.  Kivvqüöcu.  11,  20.    Nach  Ovid.  Met.  6,  98  (s.  d.  Erklärer 
Jacit.  Hitt.  2,  3.  Clem.  Alex.  Strom.  1  p.  333  so  z  d.  St.)  wurden  seine  Töchter,  weil  sie  es  gewagt, 
Sylb.  Engel  1,  169  f  2,  95  ff.  100  ff.  477  ff.   Er  sich  über  Hera  zu  stellen,  von  dieser  in  die 
galt  namentlich  für  den  Urheber  der  in  diesem  Stufen  ihres  Tempels  verwandelt.  Eine  Tochter 
Kult  ausgebildeten  Festgesänge  und  Klage-  des  Kinyras,  Laodike,  gebar  dem  Elatos,  dem 
lieder  um  den  Tod  des  Adonis  und   wurde  Sohn  des  Arkas,  den  StymphaloB  und  Pereus, 
deshalb  unter  die  ältesten  Sänger  und  Musiker  Apollod.  3,  9,  1.    Der  Name  des  Kinyras  ist 
gezählt;  darum  war  er  Sohn  und  Liebling  des  in  diese  arkadische  Genealogie  durch  die  Ver- 
Apollon,  Find.  P.  2,  15  (27)  und  Schol.  27.  bindung  Arkadiens  mit  Kypros  gekommen;  denn 
31.   Schol.  Theokr.  1,  109.   Müller,  Dorier  1,  Agapenor,  der  Führer  der  Arkader  vor  Ilion 
348.    [Genaueres  bei  Stark,  Aich.  Zeitg.  28  II.  2,  609),  soll  sich  mit  seinem  Volke  in  Kypros 
S.  72 f.  Roscher.l    Sein  Name  Kinyrus  ist  aus  so  niedergelassen    und    Neu- Paphos  gegründet 
dem   phoinikischen  Worte   kinnor,   da«  ein  haben,  Lykophr.  478  ff.  u.  Tzetz.  Paus.  8,  5,  2 ; 
Saiteninstrument,  aber  auch   eine  klagende  vgl.  Aristot.  Pepl.  30  Btrgk.  Engel  1 ,  225  ff. 
Doppelflöte   bezeichnete,   in   volksetymologi-  2, 126.  —  Meursius,  Cyprus  2,  9.  Engel,  Kypros 
schem  Anschlufs  an  xnvoog  umgeformt;  die  1,  169  ff.  203  ff.  2,  94—136.  665  ff.  Movers, 
von  ihm  vertretene,  in  dem  asiatischen  Aphro*  Phönizier  1,  239  ff  2,  2,  236  ff.   Heyne,  Obss. 
dite-   und  Adonisdienst   übliche  Musik   war  ad  Apollod.  p.  326  f.  Boeckh  zu  Schol.  Find. 
Flötenmusik  (Engel  2,  110 ff.    Movers  1,  243),  314  f.  Expl.  Pind.  p.  244.  Fretter,  Gr.  Myth. 
welche  im  Gegensatz  zu  dem  Saitenspiel  des  l,  284.  287.  292.  Gerhard,  Gr.  Myth  1  §  3ß5. 
Apollon  stand;  und  darum  entstand  von  ihm,  [Greve,  De  Adonide.    Diss.  Lips.'  1877  S.  7 f. 
wie  von  Marsyas,  die  Sage  von  einem  tnuBi-  <o  De  Vit,  On.  8.  v.  Cexnola  Stein,  Cypern  S.  22 f. 
kalischen  Wettstreit  mit  Apollon,  der  ihn  be-  40  f.  Roscher.]    [Fr.  Lenormont,  l^ettres  assy- 
siegte  und  tötete,  Eustath.  w.  Schol.  II.  20,  11.  riologiques  2  p.  265.    A.  Maury,  Hist.  des  r'el. 
Kinyras  stiftete  dio  Mysterien  und  nächtlichen  de  la  Grece  ant.  3  p.  202.    Botwhe-  Lcclercq, 
Orgien  der  asiatischen  Aphrodite  mit  ihren  Hist.  de  la  dirtnation  dam  l'ant.  2  p.  66. 
unzüchtigen  Hierodulen,  von  denen  die  Kirchen-  Baudissin,  Stud.  2  p.  200.  M.  Ii.  James,  Journ. 
schriftsteiler  in  ihrer  Weise  berichten,  lul.  of  hell.  stud.  9.   1888  p.  176 ff.    A.  Enmat>, 
Firmicus  de  errore  prof.  religion.  p.  16  eJ.  Kr  it.  Versuche  zur  ältesten  griech.  Gt ch.  1. 
Ouzd.  Arnob.  4,  26;  vgl.  Clem.  Alex.  Protr.  Kupros  und  der  Ursprung  des  Aphrodtttkultes, 
c.  2  §  13  f.  p.  12.  13  Pott.  Engel  2,96.  Kinyras  Man.  de  l'acad.  de  St.  Petersbourg.    7.  Se*r. 
war  ein  milder  Priesterkönig  (Find.  P.  2,  16),  50  Tom.  34  nr.  13  1886  bes.  p.  64.  56  und  gegen 
kein  kriegerischer  Heros.    Auf  ihn  übertrug  ihn  F.  Back,  Jahresber.  üb.  d.  Fortschr.  d.  kl. 
man  auch  die  Anfänge  aller  Kultur  und  Gesittung  A.  Ii*.  Bd.  66  p.  830.  Drexler.l  [—  2)  Cinyras, 
von  Kypros;  er  eröffnete  die  für  Kypros  so  ein  Sklave  des  Akastos,  von  Neoptolemos  ge- 
wichtigen Metallgiuben,  lehrte  den  Erzbau  und  tötet,  Dictys  6,  8;  die  Handschriften  haben  Ty- 
di"  Bearbeitung  des  Erzes  und  erfand  die  dazu  niras,  Syniras ;  s.  Dederich  z.d.St.  Höfer.J  [Stoll.] 
nötigen    Werkzeuge,    Brecheisen,    Hammer,  Kinyros  (in  den  Haudschr.  Cinyrus,  Oinirus 
Zange  und  Ambos,  sogar  die  Dachziegel,  Plin.  b.  Strcius  Cunarus,  wofür  manche  auch  Cmy- 
H.  N.  7,  67.  Engel  1,  204.  2,  105.   Movers  1,  ras  lesen  wollen),  Name  eines  Bundesgenossen 
242    Als  Pflegling  und  Freund  und  Geliebter  des  Aentas.  Bruder  des  Cupavo,  Anführer  der 
der  Aphrodite  (Schol.  Pind.  P.  2,  27)  war  co  Ligurer  bei  Vergtl  Aen.  10,  185 1;  (vgl.  Serv.  zu 
Kinyras  von  wunderbarer  Schönheit,  Hyg.  f.  d.  St  und  die  erklärenden  und  kritischen  Aus- 
270.  Engel  2,  96,  und  sein  von  der  Göttin  ihm  gaben,  besonders  die  von  Ribbeck;  auch  Jahn 
geschenkter  Reichtum  war  sprichwörtlich,  wie  zu  Macrob.  S.  6,  16,  4  n.  9).  [Roscher.] 

der  des  Midas,  Tyrt.  12,  6  Bergk.  Find.  Kern.  Klos  (Kiog),  der  Gründer  von  Kios,  Aristoteles 

8.18(30).  Fiat.  legg.  GGOe.  Lcutsch  u.  Schneidnc,  in  der  itoXixt  tu  Kiavmv  bei  ScJiol.  Apoll.  Ith. 

Faroaniogr.  1  p.  316.  Schol.  II.  11,  20.  Said.  1,  1177;  vgl.  Schol.  1,  1346  (Et.  magn.  a.  v. 

v.  ZagSavänaXoc  u.  KatayriQucuig  u.  a.  St  b.  p.  512,  37.    Eustath.  zu  Dion.  Per.  806).  Er 

Engel  2,  99  (allbekannt  war  der  aufserordent  soll  die  Stadt  als  Gefährte  des  Herakles  auf 
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der  Rückfahrt  von  Kolcbis  gegründet  haben, 
Strub.  1*2  p.  664.  Sohn  deB  Olympos  heifst  er 
Schol.  Theokr.  13,  30.  [Auf  einem  attUchen 
Relief,  auf  welchem  Athcnaeinem  vor  ihr  stehen- 
den bartigen  Mann  die  Rechte  reicht,  wodurch 
der  Abschluß  eines  Vertrags  zwischen  Athen 
nnd  einer  anderen  .Stadt  zur  Darstellung  ge- 
bracht wird,  steht  Ober  dem  Kopfe  des  Mannes 
KIOI.  Doch  glaubt  Schone,  Gricch.  Reliefs 
TO.  9  Sp.  27—28  nr.  53  in  dem  Rift  vor  dem 
Namen  ein  l  zu  erkennen,  so  dafs  7x«os  zu 
lesen  wäre.  Bedenken  für  die  Deutung  auf 
Kios  erweckt  Schöne  anfserdem  der  Umstand, 
dafs  der  Mann  in  der  Tracht  eines  gewöhn- 
lichen Sterblichen  dargestellt  sei,  wahrend 
man  Kioa,  den  Gründer  der  Stadt,  sich  nur 
in  Heroengestalt  denken  könne.  Freilich  sei 
anch  bei  der  Annahme,  es  habe  IKIOZ  auf 
dem  Relief  gestanden,  „eine  Analogie  für  eine 
solche  Vertretung  von  Ikos  der  athenischen 
Stadtgöttin  gegenüber  durch  'einen  Ikier' 
nicht  nachweisbar".  Drexler.]  [Auf  dem  Revers 
tiner  Münze  der  Orbiana  von  Kios  in  ßithynien 
erscheint  nach  dem  Catal.  of  greek  coins  in 
the  Brit.  Mus.  Bantus  etc.  S.  136:  „youthful 
male  figure,  naked,  seuted  r.  on  rovk,  adjusting 
snndaV  mit  der  Beischrift  KIA  NÖN;  vgl. 
PI.  29.  3,  worin  Warwick  Wroth  den  Gründer 
von  Kios  erkennt;  vgl  auch  Head,  Hist.  mm»/. 
S.  440.  Roscher.]  (Seeliger.] 

Kiris  =>  Adonis  (8.  d.). 

Kirke  (Kiq%ti  dor.  A/(>xa;  die  alten  Ety- 
mologieen  =  xiQvtöau  oder  von  xfpxlg  im 
Elym.  M.  und  bei  Suidas  sind  wertlos). 

1)  Kirke  in  der  Odyssee.  Bei  Horn,  e 
136 ff.  wird  erzählt,  dafs  Odysseus  von  den  Lai- 
strvgonen  auf  die  Insel  Aiaie  gekommen  sei,  wo 
K.,  die  Schwester  des  Aietes,  die  Tochter  des 
Helios  und  der  Okeanide  Perse  (Hes.  T/wog. 
956  f.  'ßtiittvivr}  IlfQOnk),  wohnt.  Seine  vor- 
ausgeschickten Gefährten  finden  die  Göttin 
(v.  456  8ia  &tdtov  u.  a.  St.;  nur  x  643  =  e  230 
vvpipri)  in  ihrer  Wohnung  aus  behanenen 
Steinen,  die  in  einem  Thale  auf  freiliegen- 
dem Platze  liegt,  umwandelt  von  Löwen 
und  Wölfen,  die  durch  den.  Zaubertrank  der 
Göttin  verwandelt  worden  sind  (v.  213  xovg 
avttj  %att8tl$tv  intl  *axci  tpuQua*'  Iduxtv, 
vgl.  v.  434  —  daher  v.  276  nolvtpdQutcxog). 
Singend  (v.  136  avdrttoau)  am  Webstuhl 
ritzend  (v.  221  f.)  empfängt  K.  die  Helden, 
die  aufser  Eurylochos  ihrer  Einladung  arglos 
folgen  und  durch  einen  Mischtrank  von  pram- 
nischem  Wein  (vgl.  A  639.  Athen.  1  p.  1<>*. 
30 c)  und  Honig,  Mehl  und  Käse,  worin  sie  den 
Zaubersaft  getraufeit  hat,  der  die  Heimat  ver- 
gessen läßt  (v.  236),  unter  Berührung  mit  dem 
Zauberstab  (v.  238  gäßStn  nenlrjyvia)  in 
Schweine,  die  siuh  ihres  Zustande  bewufet 
bleiben  (v.  240  f.),  verwandelt  werden.  Von 
Eurylochos  benachrichtigt  steigt  Odysseus, 
mit  Schwert  und  Bogen  bewaffnet,  vom  Strande 
hinauf  und  empfängt  unterwegs  von  Hermes 
das  gegenwirkende  Kraut  Moly  (v.  806;  vgl. 
Theophr.  Hist.  PI.  9,  15,  7.  Plin.  N.  H.  25,  26. 
Eustuth.  z.  Od.  a.  a.O.  Plut.  Mor.  369  °).  So  bleibt 
er  unempfindlich  gegen  die  Wirkungen  des 
Tranks  und  dringt,  als  K.  ihn  mit  dem  Stabe 


berühren  will,  mit  gezücktem  Schwert  auf  sie 
ein,  so  dafs  sie  fufs  fällig  den  Helden  bittet; 
denn  sie  hat  in  ihm  Odysseus  erkanut,  den 
ihr  Hermes  wiederholt  als  ihren  Bezwinger 
verkündigt  hat  (v.  830  ff.).  Ihren  Lie'bes- 
werbungen  aber  folgt  er  nicht  eher,  als  bis 
sie  ihm  geschworen,  keine  Hinterlist  mehr 
üben  zu  wollen.  Vier  Mägde,  unsterbliche 
Nymphen  (Eustath.  z.  Od.  t  848;  vgl.  Apollon. 

io  Rh.  4,  711  vriiüdtq  ngänokoi.  Lehrs,  Populäre 
Aufs.*  S.  115.  Mannhardt,  Wald-  und  Fehl- 
kulte  2,  33),  bedienen  das  Paar  beim  Mahl, 
nachdem  die  Göttin  den  Wunsch  des  Helden 
erfüllt  und  seine  Gefährten  durch  Bestreichung 
mit  einer  Zaubersalbe  (v.  392)  zurückverwandelt 
hat.  Nach  einjährigem  Aufenthalt  entläfst  K. 
OdysBeus  zu  der  Fahrt  in  die  Unterwelt,  wo 
er  nach  ihrem  Rate  den  Teiresias  über  die 
Rückkehr  in  die  Heimat  befragen  soll.  Von 

20  dort  nach  Aiaie  (u  1  ff.)  zurückgekehrt,  um 
die  Leiche  des  hier  verunglückten  Elpenor  zu 
bestatten,  sieht  er  noch  einmal  die  Göttin, 
die  ihm  die  bevorstehenden  Gefahren  voraus- 
sagt und  ihn  darauf  mit  günstigem  Fahrwind 
(v.  149  f  )  entläfst.  [Eine  Hypothesis  der  ho- 
merischen Dichtung  findet  sich  u.  a.  in  den 
Schol  Aristoph.  Plut.  303,  besonders  aber  in 
den  fragment.  Apollodori  Sabbaiticis  {Ithein. 
Mus  46,  161  ff.^  fr.  120»  S.  177,  31  ff.  mit  der 

so  Abweichung  von  Homer,  dafs  die  Gefährten 
in  Wölfe,  Schweine,  Esel  und  Löwen  verwan- 
delt werden  (s.  dazu  Dio  Chrysost.  8  p.  134 
und  die  Bildwerke):  vgl.  auch  Hyg.  f.  125. 
Myth.  Vat.  1,  15;  aus  der  Bearbeitung  des 
Lirius  Andronicus  i*t  ein  auf  K.  sich  be- 
ziehender Vers  bei  Fest.  852,  22  erhalten; 
eine  Nacherzählung  bei  Ov.  Met.  14,  248  ff.]  — 
Kirchhof},  l)ie  Homerische  Odyssee 1  S.  287  ff, 
der  die  Gesänge  x  —  u  zum  gröfseren  Teil 

40  einem  .jüngeren  Nostos*'  zugewiesen  hat,  hält 
die  Gestalt  der  K.  nicht  für  eine  originale 
Schöpfung,  sondern  für  eine  Nachbildung  der 
Medeia  aus  der  Argonautensage,  die  der  Ka- 
lypso  (s.  d.)  zur  Seite  gestellt  sei.  Dieser  Ansicht 
tritt  namentlich  Mülknhnff  bei  (DeuUehe  Alter- 
tumskunde 1,  52  ff.),  indem  er  noch  andere  Ent- 
lehnungen aus  der  Argonautensage  und  die 
Lokalisierung  der  Kirkesage  im  westlichen 
Meer   für  den  , jüngeren  Nostos"  annimmt. 

50  Auch  r.  Wilamowitz  (Homerische  Untersuchungen 
S.  116  ff.)  weist  die  erhaltene  Dichtung  einem 
,  jüngeren  Nostos"  zu,  doch  mit  der  Ein- 
schränkung, dafs  dieser  auf  Grund  eine*  älteren 
Kirkegedicht*  verfafst  sei;  die  Zauberin  K. 
sei  eine  ursprüngliche  Schöpfung  der  griechi- 
schen Sage.  Und  in  der  That,  man  mag  über 
da«  Alter  der  homerischen  Kirkeerzählung,  wie 
hie  vorliegt,  denken  wie  man  will,  die  Ur- 
sprünglich keit  des  Kirkemärchens  sollte  aufser 

co  Frage  stehen,  und  mag  Odysseus  von  Anfang 
an  in  dasselbe  verflochten  sein  oder  nicht, 
jedenfalls  steht  es  der  Odyssee  näher  als  der 
Argonautensage  (s.  unter  4).  Kirke,  Agamede 
(A  741;  bei  Thenkr.  2, 16  f.  und  Propert.  2,  4,  8: 
Perimede)  und  Medeia  (s.  d.)  sind  die  Zau- 
berinnen der  griechischen  Sage  (vgl.  Welcker, 
Kleine  Schriften  3,  20  ff);  und  zwar  steht 
den  guteu  Feen,  Agamede  und  Medeia  (s. 
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das.  den  1.  und  8.  Abschnitt),  welche  über  Königin  Laba  in  Tausend  und  Eine  Nacfit 
heilsame,  verjüngende  und  gegen  Wunden  (Erzählung  vom  König  Beder,  510.  Nacht.u.  ff.), 
festmachende  Krauter  verfügen,  die  arglistige  und  man  wird  überraschende  Analogieen  finden. 
Kirke  gegenüber,  die  mit  ihrem  Trank  Menschen     Nicht  zufällig  scheint  es,  dafs  Kirke  die  Tochter 

des  Helios  <  Myth.  Vat.  1,204:  des 
Apollon)  heifst,  wie  Aganiede  und  Me- 
deia  seine  Enkelinnen;  mit  dem  Kult 
der  dem  Helios  verbundenen  Selene 
(K.  als  Priesterin  des  Helios  und  der 
Selene  bei  loh.  Antiochen.  fr.  24.  Müller, 
fr.  h.  4,  651)  steht  das  Zauberwesen 
im  engsten  Zusammenhang  (vgl.  Roscher, 
Selen?  u.  Vertcandtes  8.  84  ff.  99.  144.  147). 
Vielleicht  ist  K.  erst  als  Heliostochter 
in  Aia  (vgl.  p  8  f.  uud  die  Artikel  Ata 
und  Argotlauten  Bd.  1  Sp.  510,  47)  lo- 
kalisiert, wahrscheinlich  erst  dadurch 
mit  Aietes  verbunden  worden;  diese 
Verbindung  map:  auch  den  Dichter  von 
fi  69  ff.  veranlagt  haben,  der  allbekannten 
Argonautensage  zu  gedenken.  Es  lag 
daher  nahe,  die  genannten  Zauberinnen 
aus  Mondgöttinnen  abzuleiten,  wie  dies 
mehrfach  geschehen  ist;  vgl.  bea.  F. 
Cerquand,  Etudes  de  Mythologie  grtcque. 
Ulysse  et  Circe".  Lea  Sirenes.  Paris  1873; 
dieöer  hält  wie  auch  Tümpel  im  Piniol. 
N.  F.  2,  123.  4,  61 9  ff.  Kirke  (etymolog. 
mit  xintlog,  cinns  „Kreis"  zu  verbin- 
den) für  eine  Mondgöttiu,  Odysseus  für 
den  Sonnengott  (vgl.  v.Wilamowitz,  Horn. 
Unters.  S.  114),  und  seinen  Aufenthalt 
bei  der  Zauberin  für  das  mythische  Bild 
der  Sonnenfinsternis,  S.  28 ff.  67 ff.  71  ff;  noch 
schwerer  läfst  sich  beweisen,  dafB  K.  ursprüng- 
lich eine  Unterweltsgöttin  gewesen  sei  (A.  Kuhn, 
Die  ßerahkunft  des  Feuers  S.  32  und  besonders 
II.  D.  Müller,  Mythologie  der  griech. 
_r  Stämme  1,  158  Anm.  2V  Als  Zauberin 
wird  K.  angerufen  im  14.  hom.  Epigr. 
/  Käuivog  rj  Ktpafitis  v.  16  ff:  dfvoo  koI 
'HeMov  &vyatrjQ,  irolvcpttQuecxf  Äf'pxr/, 
ayQta  qpdg(iant  ßälXf.  —  Theokr.  2,  15. 
9,  86;  vgl.  Ktonaia  pi'£a  Apollod.  3.  15, 
1  und  Nonn.  Dionys.  22,  77  xal  Ai'pxrjs 
xvxfäva  jfrfOiilrjTOis  inaotSatf.  Die 
meisten  Anspielungen  bei  griechischen 
Schriftstellern  beziehen  sich  auf  das 
Odysseusabenteuer;  man  liebte  es  na- 
mentlich, dasselbe  iailegorisch-etbisch 
zu  deuten,  wie  auch  der  Name  K.  für 
eine  verführerische  Dirne  in  Anwendung 
kam:  z.  B.  Xenoph.  Mcmor.  1,  3,  7; 
Deutung  der  Stoiker  bei  Athen.  1,  10", 
Heraclit.  alleg.  flottier,  c.  72  u.  a.  (vgl. 
R.  Weberin  Leipziger  Studien  11, 143  ff); 
Arütoph.  Flut.  302  ff.  Anthol.  Pal.  10, 
60.  15,  12.  Plaut.  Epidic.  4,  2,  34. 
Etym.  M.  und  Suid.  Eine  humoristi- 
sche Behandlung  des'i  Odysseusaben- 
teuera  haben  wir  in  dem  Satyrdrama 
des  Aischylos:  Kirke  (Nauck,  fr.  tr.  p.27) 
anzunehmen.  [Zur  Litteratur  ist  noch 
atab,  den  Zauberaaft,  die  Verwandlung,  die  hinzuzufügen:  R.  Brown,  The  utyth  of  Kirke 
Rückverwandlun« ;  es  fehlt  nur  die  Zauber-  in'  der  Academy  vom  V.K  Jan.  1Ss4.] 
formet,  als  welche  das  ffofo  vvv  ovcprövdt  Die  volkstümliche  Erzählung  hat  auch  in 

(v.  820)  nicht  gelten  kann.  Man  vergleiche  der  darstellenden  Kunst  Verwendung  ge- 
e.  B.  mit  den  Künsten  der  Kirke  die  der     funden:  vgl.  O.  Jahn,  Archaol.  Beiträge  S.  401  ff. 


Abb.  1)  Kirko,  V»ie  Ton  Nol»  (u»oh  Arck.  Zeitg.  1866  T»f.  19*) 


in  Tiere  zu  verwandeln  vermag.  Gerade  im 
Kirkemärchen  finden  wir  dieselben  Elemente, 
die  uns  aus  den  Zaubermärchen  anderer  Völker 
geläufig  Bind:  den  einsamen  Palast,  den  Zauber- 


Abb.  8)  Bedrohung  d«r  Kirke  durch  Odjriteut,  V»w  vou  Vuloi 

rf.  Int.  b  T»f.  41). 
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und  Archäol.  Zeit.  1865  S.  17  ff.  Operbeck, 
Galerie  heroischer  Bildwerke  S.  778  ff.  Schlie, 
Der  troische  Sagenkreis  auf  etruskischen  Aschen- 
kisten S.  182  ff.  G.  Körte  in  der  Archfiol.  Zeit. 
1876  (XXXIV)  S.  189  ff.  Engelmann.  Bilder- 
atlas zur  Odyssee  T.  VIII  und  IX).  BoPe,  De 
monumentis  a4  Odysseam  pertinmt.  Ber 
liner  Dispert.  1882.  S.  17  ff.  An  der  soge- 
nannten  Kypseloslade  zu  Olympia  (Paus. 
5,  19.  7)  sah  man  in  einer  Höhle  gelagert 
ein  Paar,  welches  Pausanias  wegen  der 
Vierzahl  der  Dienerinnen  als  OdyBxeus 
und  Kirke  erklärt.  Die  älteste  von 
den  erhaltenen  Vasen  ist  eine  aus 
Sicilien  ins  Berliner  Museum  ge 
kommene  Lekythos  (n.  2342)  mit 
schwarzen  Figuren  (Arch.  Zt. 
1876  T.  14,  daraus  in  Bau- 
meisters Denkmälern  d.  kl. 
Alt.  und  bei  Engelmann 
nr.  45):  Odysseus  nimmt  aus 
der  Hand  der  vor  ihm  sitzen- 
den Kirke  den  Becher,  das 
Schwert  zum  Angriff  bereit 
haltend.  Von  besonderem 
Interesse  sind  die  anwesen- 
den vier  Geführten ,  die  in 
verschiedenen  Tierköp- 
t'en  das  Zeich 
Verwandlung 
»ich  tragen, 
gens  aber 

menschlicher 
Bildung  auc 
menschliche 
Teilnahme  an 
dem  Schick- 
sal ihres 
Herrn  ver- 
raten. Die 
freie  Be- 
handlung der 
Dichtung  \ 
entspricht  \ 
der  Gewohn-  \ 
heit  der  grie-  , 
c  bischen  Male- 
rei; insbeson- 
dere ist  die  Ein 
förmigkeit  de 
TiergeBtaTt  vermie 
den.  Die  Verwandlung 
eines    Gefährten  durch 
Kirke  stellt  eine  Amphora 
MM  Nola,  jetzt  im  Berliner 
Museum  (n.  1960.  —  Arch. 
Ztg.    1876   Taf.    13,  bei 
Pingelmann  8,  44),  dar:  Die 
Zauberin  sitzt  mit  Skyphos 


Abb.  3)  UdyMeu*  u.  Kirke.  röm.  I.imp«  (n»oh 
ArcA.  Ziff.  1(465  Taf.  194  Fig.  4). 


der  Kirke  mit  dem  Schwerte;  ein  am  Boden 
liegender  verwandelter  Gefährte  äufsert  in  der 
Haltung  seiue  Teilnahme.   Die  Rückseite  stellt 
die  Ankunft  des  Odysseus  bei  Kirke  dar.  Eine 
schwarzfigurige  Vase  auf  Stift  Neuburg  bei 
Heidelberg,  die  auf  einer  Seite  die  Verwand- 
lung von  Menschen   in  Tiere    durch  eiue 
sitzende  Person  darstellt,   ist  von  Stark 
in  der  Arch.  Ztg.  1876  S.  191  ff.   ah  ge- 
fälscht verdächtigt    Kine  Kirkevase  (Ver- 
wandlung der  Gefährten  und  Bedrohimg 
der  Zauberin  durch  Odysseus)  in  Bologna 
findet  sich  beschrieben  im  Musto  ita- 
liano  di   antichitä  classica  vol.  2 
(1888)  p.  26.    Ein  ponipejanisches 
Wandgemälde  nr.  1329  (Heibig; 
Zahn,  Wandgemälde  8,  44;  bei 
Overbeck  Taf.  82,  11.  Engel- 
mann Taf.  9,  47)  zeigt  ebeu- 
,  falls  die  Bedrohung  der  Zau- 
^  berin,  die  durch  einen  Nim- 
bus  als   Heliontochter  ge- 
kennzeichnet ist,  durch  den 
das  Schwert  ziehenden  Hel- 
den. Dazukommtvonden  von 
irmann  veröffentlichten  es- 
quiliniBchenWandgemäl- 
den  das  Bild  auf  Taf.  5 
(b.  Engelmann  Taf. 
,43"),  auf  dem  sich 
zwei  Scenen  fin- 
den: Empfang 
des  Odysseus 
durch  Kirke 
und  die  Be- 
drohnngder- 
j  selben.  Fer- 
ner mehrere 
Reliefdar- 
stellungen : 
Die  Bilder- 
tafel aus 
/  dem  Palast 
/  Rondinini(0. 
/  Jahn,  Bilder- 
I  chronik.Tuf.  4 
*  H.  Pingelmann 
Taf.  9,48)  mit 
rei  Scenen:  der 
Begegnung  des 
Odysseus  mit  Her- 
,  der  Bedrohung 
irke  und  der  Erlö- 
der Gefährten.  Hier, 
dem  esquilinischen 
ind  Namen  beige- 
schrieben  (C.  I.  Gr.  6130. 
6130b).  Ein  anderes  Eelief 
einer  etruskischen  ABchen- 


und  Stab  da,  den  sie  gegen  eineu  davoneilenden  so  kiste  (Röchelte,  Mun.  ined.  61,2,  abgebildet 
Mann  bewegt;  an  dessen  Kopf  und  Rücken  hat  auch 
die  Verwandlung  bereits  begonnen.  Dengleichen 
Stoff  behandelt  eine  nolanieche  Vase  im  Besitz 
des  Fürsten  von  Wittgenstein  (Wiesbaden,  Arch. 
Ztg.  1865  Taf.  194,  1,  2):  hier  eilt  Kirke  dem 
fliehenden  Gefährten  nach.  Eine  Vase  von  Vulci 
(Mon.  d.  inst.  6,  41  Overbeck  Taf.  32,  1.2)  zeigt 
auf  der  einen  Seite  (s.  Abbild.  2)  die  Bedrohung 


bei  Baumeüter  nr.  782,  vgl.  Schlie 
nr.  2).  giebt  die  Haltung  der  drei  verwandel- 
ten Gefährten  (Schaf,  Ocbs  und  Pferd  [?]), 
mit  gutem  Humor  wieder.  —  Schlie  ver- 
zeichnet noch  3  ReliefB  von  etruskischen 
Aschenkisten :  nr.  1  aus  Volterra  in  Flo- 
renz n.  427,  nr.  3  auB  Volterra,  tomba  Inghi- 
rami  (verstümmelt);  nr.  4  ist  das  von  Jahn 
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und  Overbeck  zurückgewiesen»-',  von  Brunn 
und  Scklie  hierher  bezogene  Relief  bei 
Micali,  Man.  ined.  49,  S  {Ann.  d.  inst.  1849 
tav.  D).  Ferner  ein  etruskischer  Spiegel 
(Ann.  dell.  Inst.  1852.  Tav.  d'agg.  H,  danach 
Engelmann  Taf.  8,  46;  eine  genauere  Ab- 
bildung nach  dem  Original  im  Louvfe  bei 
Cerquand  a.  a.  0.  PI.  1):  Kirke  (Cerca), 
OdyHseus  (Uthste)  und  Elpenor  iFelparun)  im 
Augenblick  der  Bedrohung;  zu  Unterst  ein 
Schwein  mit  einem  menschlichen  Fufs;  das 
Relief  einer  römischen  Lampe  {Arch.  Ztg.  18G6, 
Taf.  194,  4);  Kirke  mit  Strahlenkrone,'  OdyB- 
seus  den  Griff  des  Schwertes  fassend,  im 
Hintergrund  Tierköpfe;  eine  Koutorniatmünze 
(Fig.  4  =  Sabotier,  dieser,  gen.  des  medaillons  con- 
torniates  Taf.  8,  13):  Kirke  mit  Strahlenkrone 
fufsfällig  vor  Odysseus,  im  Hintergrunde  Tier- 
gestalten; endlich  (bei  Overbeck  nr.  68)  eine 

Gemme,  (Miliin. 
Gal.    Myth.  103, 
636):  Odysseus 
mit   dem  Kraute 
Moly. 

2)  Kirke  in 
der  Telegonie 
(vgl.  Welcker,  Die 
griechischen  Tra- 
gödien 1,  240.  v. 
Wilamowitz,  Ho- 
merische Unter- 
suchungen 192  ff. 
Artik.  Telegonvs). 

Telegonos  gilt 
nach  der  gewöhn- 
lichen Überliefe- 
rung als  Sohn  des  Odysseus  und  der  Kirke: 
Hypothesis  der  Telegonie  bei  Proclus,  Hyg. 
f.  127.  Schol.  Horn,  i  134.  Kustath.  zu  x  323 
p.  1660,  7.  Schol.  Ar.  Flut.  303.  fragm. 
Apollod.  Sabbait.  im  Mein.  Mus.  46,  178, 
9  und  fr  121»>  S.  181,  1  ff.  (wo  mit  Büchehr 
antlavvti  für  anikaße  und  xavyövos  für 
Trfltyovog  zu  schreiben  ist).  Serv.  Verg. 
Aen.  2,  44  u.  a.  St.  (Fälschlich  wird  boi 
Eustuth.  zu  «  118  p.  1796,  49  Telegonos  ein 
Sohn  der  Kalypso  genannt;  umgekehrt  wird 
Nausithoos,  mich  Hes.  Theog.  1017  Sohn  der 
Kalypso,  bei  Hyg.  f.  126  Sohn  der  Kirke 
genannt;  vgl.  über  die  Verwechslung  beider 
v.  Wilamowitz  a.  a.  0.  1 16  Anm.  3  und  Cerquand 
a.  a.  0.  7  not.  1).  Nach  Oppian,  Hui  2,  497, 
hat  Kirke  ihrem  Sohn  die  verhängnisvolle,  von 
Hephaistos  gefertigte  (dies  nach  Eustath.  zu 
X  133  p.  1676,  44)  Lanze  mit  dem  Rochenstachel 
übergeben,  mit  der  er  nachher  den  eignen 
Vater  tötete.  Die  Darstellung  dieser  Scene 
wird  in  einem  Vasen  Fragment  ( II  'eicker,  A.  D. 
3,  Tafel  30,  2)  gefunden.  Vielleicht  stammt 
dieses  Motiv  aus  Sophokles,  der  im  Odva- 
otvg  dyictv&oiilrili  die  Telegonie  behandelte. 
Dagegen  mag  der  Zug,  dafs  Kirke  Odysseus 
durch  ihre  Kunst  wieder  aufgeweckt  habe, 
eine  spätere  Erfindung  sein:  Tzetz.  Lykophr. 
805.  —  An  den  Tod  des  Odysseus  knüpfte 
Bchon  das  Epo9  neue  Verbindungen:  nach  der 
Telegonie  des  Kyrenäers  Eugammon  (Proklos- 
exc.)  »oll  Telegonos  die  Penelope,  Telemachos 
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Abb.  4)  Odyiseua  und  Kirke, 
KontornUt  (nach  Arch.  Zeüg. 
18455  T»f.  »04  Fig.  3). 


Kirke  geheiratet  haben  (dasselbe  bei  Eustath. 
zu  «  118  p  1796,  53  aus  den  Nosten1).  —  Kirch- 
hoff, Philvl.  15,  24  nimmt  Verwirrung  an  der 
Stelle  an;  anders  urteilt  ».  Wilamowitz  a.  a.  O. 
S.  184  — ;  vgl.  noch  Tzetz.  Lyk.  806,  wo  die 
Verbindung  auf  die  Inseln  der  Seligen  ver- 
legt wird;  -dasselbe  könnte  auch  aus  dem 
Proklosexcerpt  der  Telegonie  gefolgert  wei  den, 
wo  es  keifst:  7]  61  [sc.  Ktonn]  avzovs  a9a- 

10  vatovg  itoiti  (vgl.  fragm.  Apollod.  a.  a.  0.), 
x«l  ovvomti  zfj  u\v  riTjvelönn  Trjliyovog, 
KiQKn  Si  Tnlifiaxog).  Die  Sage  kennt  aber 
auch  eine  Tochter  des  Odysseus  und  der 
Kirke,  Namens  Kassiphone  (oder  richtiger 
Kasiphone  d.  h.  die  Brudermörderin?);  auf 
diese  beziehen  sich  nach  den  alten  Krklärern 
die  Verse  bei  Lykophr.  80H  ff.:  Telemachos 
habe  seine  Gattin  (die  unsterbliche  Kirke!) 
getötet;  aber  den  Tod  der  Mutter  habe  an 
Telemachos  die  Schwester  gerächt;  vgl. 
Schol.  zu  v.  810:  rat?  avpayaif  xijg  ädtlepfjt 
Kaaaiq>6vng.  (Wenn  beim  Schol.  zu  v.  807 
und  Tzetz.  zu  Lykophr.  806  Kassiphone  die 
[zweite]  Frau  des  Telemachos  genannt  wird, 
so  mag  dies  auf  später  Erfindung  oder  Mifs- 
verständnis  beruhen;  aus  Lykophron  ist 
nur  auf  ein  geschwisterliches  Verhältnis  zu 
schliefsen.)  —  Telegonos,  der  Sohn  der  Kirke, 
ist  bekanntlich   für   die  italische  Sage  be- 

ao  deutungsvoll  als  Gründer  von  Tusculnm  (Dion. 
Hai.  4,  45.  Liv.  1,  49.  Hör.  Epod.  1,  29  f. 
Prop.  2,  32,  4:  Aeaei  moenia  Telegoni  u.  a.) 
oder  Praeneste  (Plut.  Parallel.  41  u.  a.);  dies 
führt  une  zu  der  Kirkesage  in  Italien. 

3)  Kirke  in  Italien  Eine  vereinzelt«' 
Überlieferung  verlegt  das  Grab  der  Kirke  nach 
Griechenland  in  die  Bucht  von  Eleusis  auf 
eine  der  Pharmakusen  (Strub.  9,  396;  vgl.  da- 
mit das  skylläische  Vorgebirge  bei  Troizene!). 

40  Der  erste,  der  Kirke  nach  Italien  versetzte, 
war  nach  Eratosthents  (bei  Strafe.  1  p.  23; 
vgl.  Schol.  Apoll.  Rh.  3,  311)  Htsiodos  (fr.  89, 
90  Rzach).  Wenn  aber  in  den  Apollonios- 
scholien  (a.  a.  0.  fr.  91)  behauptet  wird,  dafs 
Apollonios,  „dem  Hesiodos  folgend'  ,  Kirke  auf 
dem  Wagen  des  Helios  (vom  östlichen  Aia) 
nach  dem  tyrrhenischen  Meer  habe  gelangen 
lassen,  so  ist  die  Berufung  auf  Hesiodos  in 
diesem  Punkte  irrtümlich;  keine  Spur  deutet 

so  darauf  hiu,  dafs  die  hesiodeische  Dichtung  Kirke 
mit  der  Argonauten&age  verbunden  nahe;  die 
Verbindung  der  Kirke  mit  Aietes  (Theog.  957) 
beruht  auf  den  homerischen  Andeutungen  (s. 
unter  1).  Dagegen  hat  die  hesiodeische  Dichtung, 
wenn  auch  jüngeren  Altern,  Kirke  bereits  mit 
den  italischen  Genealogieen  verknüpft  (Müllen- 
hoff  a  a.  0.  S.  54  scheint  das  Alter  der  Stelle 
zu  überschätzen).  Im  Frauenkatalog  der  Theog. 
1011  ff.  (citiert  Schol.  Apoll.  Rh.  3, 200.  Eustath. 

60  z.  II.  p.  17n6.  Laur.  Lyd.  de  mens.  1,  4  p.  7 
Bkk.,  vielleicht  auch  von  Eratosthents  a.  a.  O. 
berücksichtigt)  wird  berichtet,  Kirke  habe 
dem  Odysseus  den  Agrios  (?)  und  Latinos  ge- 
boren. Während  Preller  (R.  M.3  2,  308)  und 
Mitilen/ioff  S.  64  in  Agrios  den  Faunus  er- 
kennen wollen  (Kirke  als  Mutter  des  Faunus 
von  Zeus  bei  Nonn.  13,  330  ff.),  haben  andere 
dafür  f Vcuxor,  "Adoiov  und  zuletzt  Sittl  unter 
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Zustimmung  von  Rzach  "Jxqiov  vermutet  (s. 
die  Ausgaben  von  Flach  und  Rzach  z.  d.  St). 
Latinus  als  Sohn  der  Kirke  und  des  Odysseus 
wird  noch  bezeugt  durch  Ps.-Skymn.  227. 
Serv.  Verg.  Aen.  12,  164.  Steph.  Byz.  s.  v. 
ngabtozos,  während  Jfy^.  f.  127  Latinus  einen 
Sohn  des  Telemachos  und  der  Kirke  nennt; 
bei  Festus  p.  269  (aus  Kleinias?  Müller,  fr.  h. 
4,  366)  heilst  Italus  Sohn  des  Telemachos  und 
der  Kirke.  Anders  lautet  die  Genealogie  des 
Xenagoras  (Dion.  Hai.  1,  72,  fr.  6;  daraus 
Euseb.  Chron.  p.  206  Mai.  Sync.  p.  193  A. 
Stcph.  Byz.  s.  v.  "Avtticc):  Die  Söhne  des 
Odysseus  und  der  Kirke  seien  Romus,  Antias, 
Ardeas;  Plut.  Rom.  2  nennt  dagegen  Romulus. 
(Vgl.  darüber  Stiehle  im  Philol.  1849  S.  107 
und  1885  S.  167.  Schweglcr,  Rom.  Gesch.  1, 
408.)  Endlich  galt  auch  Auson  (s.  d.),  der 
Eponym  der  Ausemen,  durch  Verwechslung  mit 
Kalypso  (s.  oben  unter  2)  für  einen  Sohn  der 
Kirke  und  des  Odysseus:  Eustath.  Od.  p.  1379, 
80.   Schol.  Dion.  Per.  78  u.  a. 

Hesiodos  verlegte  den  Wohnsitz  der  Kirke 
in  das  tyrrhenischeMeerfl/ifOfl.  1016.  /r.89.90); 
wenn  Euripides  (Troad.  487  f.)  Kirke:  Aiyvatlg 
i)  aväv  txoQcpotTQta  nennt,  so  will  er  damit 
gewifg  nur  ihren  Aufenthalt  im  westlichen 
Meer  andeuten  (vgl.  bei  P/in.  26,  10:  Circe 
Itala).  Nach  Ps.-Skymn.  226  hiefsen  drei 
kleine  Inseln  vor  Misenum  Kloxr\s  vfjoot;  aber 
volkstümlich  geworden  ist  ihr  Aufenthalt  aut 
dem  Vorgebirge  Circei,  Kioxaio*  (das  früher 
eine  Insel  gewesen  sein  sollte:  Tlieophr.  Hist. 
plant.  5,83.  Varro  bei  Serv.  Verg.  Aen.  8,  386. 
Plin.  N.  H.  3,  57.  2,  201.  Solin.  2,  22).  lluo- 
phrastos  a.  a.  0.  ist  der  älteste  Gewahrsmann 
dafür;  besonders  aber  Strab.  5  p.  232:  utta  dl 
'Avxiov  z6  KiQxaiov  loxiv  ....  qiccol  dl  xcci 
nolvQQtfov  tlvut  (itolvtpäouaxov  Schol.  Apoll. 
Hh.  3,  311;  von  einem  tpaoucexov  daselbst 
(Ps.-Aristot.  ntol  9avpuca.dxoveu.  c.  78  p.  835b, 
33)  .  .  .  dl  noXirviov  xal  Kiqxni  Uqov  xal 
'A9i\vas  ßoiuöv,  dttxvvo&at  öl  xal  tptdlriv  xiva 
tpaotv  'Odvnoieas  (citiert  Eustath.  Dion.  Per. 
692);  vgl.  Philostephanos  fr.  23  aus  Tzetz.  Lyk. 
1276.  Dion.  Hai.  4,  63.  Am  KtQxaiov  wurde 
das  pvrjua  des  Elpenor  gezeigt:  Theitpltr.  a.  a.  0. 


Ps.-Skyl 


§  8.  Deutet  man  den  Namen  etwa 


mit  Pape- Benseier  s.  v.  als  Habicht-  oder 
Falkenstein,  den  die  Griechen  dem  Vorgebirge 
gegeben  hätten,  so  würde  die  Namensähnlich- 
keit den  Grund  zur  Lokalisation  der  Kirke  ge- 
geben haben;  oder  das  Vorgebirge  galt  von 
alters  her  als  Sitz  einer  Zauberin  und  erhielt 
erst  von  der  mit  dieser  identifizierten  Kirke 
seinen  Namen  (die  Stadt  Circei  wird  von  Liv. 
1, 56  in  der  Geschichte  des  Tarquinius  Superbus, 
2, 39  in  der  des  Coriolanus  erwähnt).  Denn  mit 
Recht  hat  Preller  (R.  M. 3  1,  412)  behauptet, 
dafs  Kirke  vielfach  an  die  Stelle  altitalischer 
Göttinnen  getreten  ist,  wie  der  Angitia,  die 
besonders  am  Fuciner  See  im  Marserlande  ver- 
ehrt wurde  (Cn.  Gellius  fr.  9  aus  Solin.  2,  28); 
dadurch  mag  sich  die  Überlieferung  bei  Plin. 
N.  H.  7,  15.  26,  11.  Gell.  N.  A.  16,  11,  1. 
Solin.  2,  27  erklären,  dafs  die  Marscr  behauptet 
haben  sollen,  von  einem  Sohne  der  Kirke  ab- 
zustammen (etwa  von  Marsyas,  On.  Gellius  fr.  8 
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aus  Plin.  N.  H.  8,  108  =  Faunus?).  Oder  an 
die  Stelle  der  Marica  von  Minturnae  an  der 
LiriBmündung,  vgl.  Lactant.  1,  21,  28.  Serv. 
Verg.  Aen.  12,  164.  Jedenfalls  genofs  Kirke 
religiöse  Verehrung,  Cic.  de  not.  deor.  3,  19, 
48:  Circen  coloni  nostri  Circeienses  religiöse 
colunt.  Plin.  26,  10:  Itala  Circe  dis  adscripta. 
Vgl.  Inscript.  Orelli  n.  1849.  Über  Gebräuche 
von  S.  Feiice  (Circei)  s.  Capponi,  II  promontorio 

10  Cireeio.   Velletri  1856  p.  356. 

Den  Palast  .der  Zauberin  auf  Circei  bat 
Vergil  in  der  Aen.l,  10 ff.  nach  dem  Vorbildo  der 
Odyssee  geschildert:  Löwen,  Bäreu,  Wölfe  und 
Schweine  heulen  in  der  Umgebung  (Ov.  Met. 
14, 10:  atrin  vanarum plena  ferarum);  im  fahlen 
Mondlicht  leuchtet  das  Meer;  sie  selbst  sitzt 
im  Palast,  der  von  duftendem  Ccderholz  (Horn,  e 
60  vom  Palast  der  Kalypso;  die  gleiche  Ver- 
wechslung bei  Plin.  Not.  H.  13,  100)  erleuchtet 

so  wird*  am  Webstuhl.  (In  der  Weissagung  des 
Helenos  3,  386  heifst  ihr  Wohnsitz:  Aeaeae  in- 
sula  Circae.)  Eine  neue  italische  Sage  be- 
gegnet uns  Aen.  7,  190  f.:  unter  den  Ahnen- 
bildern im  Palaste  des  Latinus  zu  Laurentnm 
wird  auch  daB  des  Picus  angeführt,  den  seine 
Gemahlin  Kirke  (vgl.  Val.  Flacc.  7,  232)  in 
den  Vogel  verwandelt  haben  soll.  Die  Ver- 
wandlung wird  ausführlich  von  Ov.  Met.  14, 
820  ff.  erzählt,  nur  dafs  hier  Kirke  in  ver- 

so  botener  Liebe  zu  Picus  entbrannt  ist.  Aemilius 
Macer  hat  die  Sage  im  ersten  Buch  seiner 
Omithogonie  behandelt,  b.  Non.  Marc.  p.  618 
e.  v.  Picumnus;  vgl.  noch  Serv.  Verg.  Aen. 
7,  190.  Sil.  Ital.  8,  440.  Myth.  Vat.  1,  102. 
2,  213;  zur  Deutung  W.  Mannhardt ,  Wald- 
uttd  Feldkulte  2,  834  f.  —  Auch  sonst  wird 
Kirke  bei  römischen  Schriftstellern  häutig  ge- 
nannt (Ov.  Met.  4,  206:  homerische  Genealogie, 
„Titanis"  Ov.  Met.  18,  968.  14,  14.  376.  Martial. 

40  epigr.  8,  86^ ,  sei  es  in  Verbindung  mit  Odys- 
seus, wie  Varro,  De  gentt  pop.  rom.  fr.  17  aus 
August,  de  cic.  d.  18, 16.  Verg.  ecl.  8, 70  (—  C.  I.  L. 
4,  1982).  Hör.  Od.  1,  17,20  (vitrea  Circe).  Epod. 
17,  17.  Epist.  1,  2,  23.  Tib.  4,  1,  61.  l>rop.  4, 
12,  27.  Ov.  A.  am.  2,  10.1.  Rem.  Am.  263  ff. 
Fast.  4,  70.  Stat.  Silv.  1,  3,  86  (vitrea  Circe), 
»eltener  als  Zauberin:  Tib.  2,  4,  56.  Ov. 
Met.  14,  14;  als  Name  für  eine  Dirne  (vgl. 
Plaut.   Epidic.  4,  2,  34):   Petron.   Sat.  127. 

so  129.  130. 

4)  Kirke  in  der  Argonautensage.  Im 
Gegensatz  zu  Möllenhoff  (Deutsche  Altcrtumsk. 
1,  62ff.>,  welcher  geneigt  ist,  die  Argonauten- 
sage für  die  Vorlage  der  Odysseusabenteuer 
in  x  zu  halten  (vgl.  Kirchhoff  a.  a.  0.  unter  1 
und  den  Art.  Argonauten  Bd.  1  Sp.  535, 
57  ff.),  ist  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dufB 
Kirke  in  dem  älteren  Teile  der  Argonauten- 
saue  keinen  Platz  hat,  nur  eine  lästige  Wicder- 

eo  holung  der  Medeia  sein  würde;  auch  die  Hypo- 
these, dafs  die  „korinthische"  Medeia  Kirke 
aus  dieser  Sa^e  verdrängt  habe,  könnte  sich 
auf  keinen  Beweis  stützen.  Bei  Pindaros, 
Sophokles,  Herodoros  (s.  Arg.  Bd.  1  Sp.  636, 
22  ff.)  ist  Kirke  aus  der  Argonautensage  aus- 
geschlossen; auch  Hesiodos  fr.  91  darf  nach 
dem  oben  (unter  8  zu  Anfang)  Gesagten  nicht 
hierher  gezogen  werden.  Erst  in  der  alexandri- 
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nischen  Zeit,  als  man  die  Argonauten  auch  in 
das  westliche  Meer  führte,  ifit  die  Kirkesage 
unter  Benutzung  der  homerischen  Andeutnngen 
mit  der  Argonauten  sage  verbunden  worden; 
wie  äufserlich  dies  aber  geschehen  ist,  beweist 
am  besten  die  Erzählung  des  Apollonios  Rhod. 
4.  659  ff.,  in  der  Eirke  zur  Entsühnung  des 
flüchtigen    Paares  benutzt   wird,   um  sofort 
wieder  zu   verschwinden.    Auch  der  Name 
Kfo*atov  oder  ntSiov  ÄVpxrj?  in  Kolchis  darf  io 
nicht  zum  Beweis  einer  alteren  Verbindung 
angeführt  werden;  dieselben  Schriftsteller,  die 
aus  einer  Anzahl  zweifelhafter,  von  ihnen  künst- 
lich zurechtgemachter  Lokalüberlieferungen  und 
NamenBdeutungen  die  Fahrt  der  Argo  inB  west- 
liche Meer  zu  beweisen  versuchten,  haben  uns 
auch  diesen  Namen  überliefert:  Timaios  fr.  9 
hub  Schal.  Apoll.  Rh.  2,  399  (vgl.  damit  fr.  6 
aus  Diod.  4,  56),  wahrscheinlich  aber  auch 
Timage.tos  und  Timonar  fs.  die  fragm.  aus  den  20 
Apolloniosseholien  bei  Müller,  fr.  h.  4,  519.  522); 
vgl.  Apoll.  Rh.  2.  400  und  Schol.  Eustath.  z. 
Dion.  Per.  692.  Etym.  M.  Suid.  b.  v.  Plinius 
6,  13;  nach  Apollonios  auch  Val.  Flacc.  5,  327. 
6,  426.  7,  544:  Circaeus  campus.    Am  eigen- 
tümlichsten handelte  von  Kirke  bei  den  Kolchern 
(im  Taurenlande)  Dionysias  Sfcytohrachion.  des- 
sen Erzählung  bei  Diod.  4,  45  (vgl.  Schol.  Ap. 
Rh.  3,  200)  vorliegt;  nach  ihm  ist  Kirke  die 
Tochter  des  Aietes  und  der  Hekate,  Schwester  so 
der  Medeia.  eine  berüchtigte  Zauberin  nach 
•lern  Beispiel  der  Mutter.  Mit  dem  König  der 
Sarmaten  verheiratet,  tötet  sie  diesen  und  be- 
geht  so  viele  Verbrechen,  dafs  sie  aus  dem 
Lande  vertrieben  wird;  nach  einigen  soll  sie 
sie  mit  ihren  Frauen  auf  einer  einsamen  Insel 
des  Ocean  gelebt  haben   (dem  homerischen 
Aiaie?),  nach  anderen  nach  Circei  in  Italien 
gewandert  sein.    Auch  Apollonios  Jihod. ,  der 
Kirke  nach  nomer  als  Tochter  des  Helios  und  40 
der  Perse  bezeichnet  (4,  59  t)  berichtet  (3,  308  ff.), 
dafs  Kirke  auf  dem  Wagen  ihres  Vaters  nach 
Tvrrhenien  gekommen  sei  (vgl.  4,  850  axxfiv 
Altti'nv  TvQovvtdos  fatfooto;  nach  Apollonios 
auch  Apollod.  1,  9.  21,  5.  Val  Flacc.  7,  217  ff. 
1 20).*)  Als  Iason  nnd  Medeia  an  demWohnsitz  der 
Kirke  landen  (4,  661  Tl-ov  Atairje  Uuhtx  xlv- 
xo'v,  vgl.  Lyk.  1273  f.  xvqoiv  uantfjvaq  dfupl 
KiQvictlov  vditag  'AQyovg  xe  ulstvbv  OQfiov  Alr\- 
xt[V  fiiyav  und  Schol),  treffen  sie  dieselbe  am  50 
Gestade,  wohin  sie  durch  nächtliche  Traume 
erschreckt  gekommen  ist,  um  sich  Haupt  und 
Gewänder  in  den  Fluten  des  Meeres  zu  waschen; 
ihr  tolgen  wilde  Gestalten,  aus  mancherlei 
Leibern    verschieden   geformt.    Gebilde  der 
feuchten  Erde.    Sie  will  die  Gefährten  Iason* 
in  ihren  Palast  locken;  aber  dieser  hält  sie 
zurück  und  begiebt  sich  allein  mit  Medeia 
dahin;  hier  werfen  sie  Bich  als  Schutzflehende 
vor  den  Herd,  bis  Kirke  sie  durch  ein  Ferkel-  ao 

•)  [Nach  TyrThenlou  weiit  wohl  auch  die  buher  Obor- 
».  l.cno  Notll  Mm  Schol.  «.  Ttuokr.  id.  2,  lft:  tu  *at  rvw 
h  toi  Ziirjraioi  <>r>it  ZX/uov;  äuxriovm  rt;i  MqÖiiac 
xai  hmxtf:,  ir  ui;  txorrtor  tn  tpAnfiaxa.  Wahncheinlioh 
i»t  dleaoi  2ii).r;*a1or  uqo;  identisch  mit  dem  üxoor  ItXtrr; 
Ptol.  3,  1,  4)  bei  der  rtnmkiachen  Stadt  Luna  (=  ItXt}- 
1/;,*  ttthf  b.  8trab.  S2U  u.  StepA.  Byi.  :  ▼.).  Vgl. 
SHmm  u.  Verwandt«*  S.  15.  R.] 
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opfer  reinigt.  Als  aber  Medeia  Schuld  und 
Schicksal  gebeichtet  hat,  werden  sie  sofort 
von  der  Göttin  entlassen.  (Kurze  Hvpothesis 
dieser  Erzählung  bei  Apollod.  a.  a.  O.).  Der 
Dichter  der  Orphika  (v.  1212—1248),  der  Kirke 
eine  Tochter  des  Helios  (Hyperion)  und  der 
Asterope  (v.  1222)  nennt  und  ihr  Haupt  mit 
einer  Strahlenkrone  schmückt  (v.  1224  f.,  s.  die 
bildlichen  Darstellungen  unter  1),  läfst  zwar 
auch  nach  dem  Vorgange  des  Apollonios  das 
blutbefleckte  Paar  zu  Kirke  gelangen,  aber 
seinem  Plane  gemäfs  diese  die  Sühnung  ver- 
weigern und  dem  Orpheus  übertragen,  der 
nie  bei  dem  Vorgebirge  Malea  vornimmt 
(v.  1871  ff).  Aus  dem  Gesagten  dürfte  sich 
ergeben,  dafs  die  Verflechtung  der  Kirke  in 
die  Argonautensage  keine  Spur  alter  Über- 
lieferung aufweist 

6)  Kirke  und  Glaukos.  Alexandrinischen 
Charakter  trügt  auch  diese  Erzählung1.  Skylla, 
von  Glaukos  fs.  das.  Bd.  1  Sp.  1684)  geliebt, 
weist  seine  Werbung  zurück;  dieser  bittet 
Kirke  um  ein  Zaubermittel,  welches  ihm  die 
Liebe  der  Verschmähenden  gewinnen  soll.  Die 
Zauberin,  die  ihrerseits  Glaukos  liebt,  mischt 
aus  Eifersucht  in  das  Wasser,  worin  sich  Skylla 
zu  baden  pflegt,  ihre  Gifte  und  verwandelt  sie 
in  das  Ungeheuer,  da»  ihren  Namen  trägt.  So 
hatte  vielleicht  die  Athenerin  Hrdyle  (8.  .labrh.) 
erzählt  (Athen.  7,  297 b);  nach  alexandrinischer 
Vorlage  dichtete  Or.  Met.  14,  1—74;  vgl. 
Hyg.  f.  199  {Myth.  Vat.  1,  3.  2,  169).  Serv. 
Verg.  Ecl.  6,  74.  Aen.  3,  420.  Nach  einer 
Überlieferung  bei  Serv.  Vera.  Ecl  6.  74  (vgl. 
Tzetz.  z.  T*ß.  754)  ist  Poseidon  an  die  Stelle 
des  Glaukos  zu  setzen. 

6)  Kirke  und  Kalchos  (s.d.).  In  das  Ge- 
biet des  Romans  fällt  die  Erzählung  bei  Parth. 
erot.  12:  Der  Daunierkönig  Kalchos  verliebt 
sich  in  Kirke  und  darf  ihr  so  lange  dienen, 
bis  Odysseus  kommt:  da  wehrt  sie  ihm  den 
Zutritt  zu  ihrer  Insel.  Als  er  in  seinen  zu- 
dringlichen Werbungen  nicht  nachläfst,  ladet  sie 
ihn  hinterlistig  zum  Mahl,  um  ihn  durch  ihre 
Zauberkräuter  in  ein  Schwein  zu  verwandeln; 
erst  die  drohende  Ankunft  der  Daunier  veran- 
lagt sie,  den  König  freizulassen.  [Seeliger.l 

KlrpheYs  =  KripheYs  (s.  d.). 

Kirrha  (Kt'$ga\  Nymphe,  nach  welcher  die 
gleichnamige  Stadt  in  rhokis  benannt  war, 
Paus.  10,  87,  4.  [Gerhard,  Arch.  Ztg  23  S.  104 
u.  117  vermutet  K.  in  einer  Figur  auf  einer 
Vase  des  Rrit.  Mttseums,  welche  Apollon  zu 
Delphi  mit  Nymphen  und  Thiasoten  darstellt, 
während  andere  ßie  als  Opora  deuten  (vgl. 
Taf.  202,  2).  TRoscher.l  TStoll.] 

Kirria  (KtQQts)  =  Kiris  fs.  Adonis). 

Klsalandenos  (Ktoalavdriv6$),  Beiname  des 
Apollon  auf  einer  Inschrift  aus  Smyrna,  Kon- 
toleon in  Mitt.  d.  deutschen  arch.  Inst.  14,  96 
nr.  28.  Auf  einer  anderen  Inschrift  aus  Smyrna 
heifst  der  Gott  Ktcavloddnvog,  Kontoleon  a.  a.  0. 
97.  Reinach  in  Revwe  archeol.  15  (1890).  288. 

[Höfer.] 

Kl  Aar.  Nach  Damascius,  Quaestiones  de 
primis  prineipiis  ed.  los.  Kopp.  Francof.  1826 
p.  884  cap.  126  treten  in  der  babylonischen 
Schöptungssage  folgende  Wesen  auf: 
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1.  Tav&l  x«i  'j 


2.  Mmvpk. 

3.  Auii\  %a\  Aa%og. 

4.  Kusadoys  T80  schreibt  Schräder,  Die 
Keilinschriften  u.  das  A.  Test.  2.  Atifl.  p.  12 
den  bei  Damascius  im  Accusativ  Kmaagr 
lautenden  Namen]  xcri  "Aoompoc. 

5.  "Avo$  xai  7Ui»o$  (?)  *ai  "Aos. 

6.  rov  91  "Aov  xel  Javurjc:  vtog  h  Rrjlog. 
Damit  stimmt  im  wesentlichen  (Iberein  die 
nordbabylonische   Fassung   der  Schöpfungs- 
sage,  welche  Fritz  Hommel,  Deutsche  Bund- 
schau Bd.  68.  1891  p.  110  so  übersetzt: 
„Damals,  als  droben  der  Himmel  noch  nicht 

bekannt  war. 
Drunten  die  Flache  noch  Iceinen  Namen  trug 
—  Der  Himmelsocean  (apsn)  aber,  der  Uran- 


Kisseus,  Hekabe,  Verg.  Am.  7,  320.  10,  705  u. 
Snv.  —  3)  Tochter  des  Risses,  Tbeano,  77.  6. 
299.  [Stoll.] 

Kisses  (Kiaaric,  ans  Kioeiag,  Schol.  z.  II. 
a.  a.  0.).  Vater  der  Theano,  der  Gemahlin  des 
Troers  Äntenor.  Könip  in  Thrakien,  77.  11.  223. 
Strab.  7,  SSO.    [Stoll  ] 

Kissens  (Kiaesvt*.  1)  König  in  Thrakien, 
Vater  der  Hekabe.  die  bei  Homer  Tochter  des 
'»  Dvmas  (77.  16,  718)  .heilH,  Eurip.  Bei.  3. 
Srrv.  V.  Ann.  6.  535.  10.  507.  Apollod.  3,  12,  5. 
Ifya.  f.  91.  111.  243  249.  266.  Ennins,  Pacu- 
ri'us  und  Veroil  folgten  hierin  dem  Euripidcs, 
Serr.  V.  Aen.  7. 320.  Die  Gemahlin  des  Kisseus, 
Mutter  der  Hekabe  war  Telekleia,  Schol.  77. 
16,  718;  vgl.  Ettxtaih.  II  p.  1083,  1,  s.  Müller, 
fr.  bist,  gr.  4  p.  347,  2.  Mehr  bei  De  Vit, 
Onom.  s.  v.  —  2)  Sohn  des  Aigyptos,  ver- 
mählt mit  der  Danaide  Anthelcia,  Apollod. 


fänglicbe,  ihr  Erzenger, 

(Und)  Chaos  =.  Meergnind  (mummu-ti*  ämat),  jo  2,  i,  6.  —  3)  Krieger  des  Turnus,  Sohn  des 
die  GebBxerin  ihrer  Aller,  Melampns.  von  Aeneas  erlegt,  Verq.  Am.  10, 

Strömten  mit  ihren  Wassern  (noch)  in  eines     317.  _  f4)  Beiname  des  Dionysos,  Suidas  s.  v., 


zusammen  und 
Noch  war  kein  Getreidehalm  abgeschnitten 

worden,    ja  nicht  einmal   ein  Schilfrohr 

hervorgewachsen  — 
Damals,  als  von  den  Göttern  noch  keiner 

erschaffen, 

Ein  Name  noch  nicht  genannt,  kein  Geschick 

noch  bestimmt  war. 
Da  wurden  erst  erschaffen  die  Götter  (des 

Chaos), 

Lachmu  und  Lach  am  u  wurden  hervorgebracht. 

Bis  sie  aufwuchsen  in  

Anschur  nnd  Kischur  wurden  geschaffen, 
Lang  wurden  (oder  machten  sie)  die  Tage 


Die  Götter  Anu,  Inlilla  (Bei)  und  F.a  wurden 
geschaffen." 

Hommel  a.  a  O  Anra.  2  erklärt  Anechnr  und  4 
Kischur:  „wörtlich  die  Himmelsschar  und  die 
Erdenschar,  das  sind  die  bösen  Geister  Himmels 
und  der  Krde;  spater,  bei  den  Assvrern,  wurde 
aus  Anschur  (d.  i.  Anu  und  seine  Heerscharen) 
der  Gott  Aschur  oder  Assur".  Vgl.  zu  dieser 
Kosmoijonie  auch  T'V.  lenormant,  Gaz.  nrch. 
2  p.  61.  lettre*  assyriologiqws  2  p.  194  Anm.  1, 
Essai  de  Commentaire  des  franmrn's  cosnia- 
qow'ques  de  Betone  p.  64  und  Die  Magie  und 


Murr, Die  Pflanzenwelt  in  dergriech.  Mythologie 
p.  143.  —  5^1  Beinahme  des  Apollon.  Murr 
P.  146  u.  Anm.  1:  Aristid.  Or.  25  p.  586. 
Aesch.  frq.  411  Macroh.  Sa*.  1,  18.  über 
die  Beziehung  deH  Apollon  zu  Dionysos  ».u.a. 
Fr.  Lenormant.  Tfrr.  num.  1864  p.  13.  de 
Witte,  Cat.  d'une  coli,  de  vases  trouris  en 
30  Etrur'ie  p.  68  Note  3  und  Cab.  d'ant.  de 
M.  de  Mf*Znen.,r)  P.2nr.2Notel.  Rhodischo 
Münzen  zeipen  das  Haupt  des  Helios  mit 
Epheu  und  Trauben  geziert,  Cavedoni,  Spie, 
mim.  p.  194.  Bu77.  d.  Tnst.  1862  p.  236:  Dio 
Chrysastom.  Bhodiac.  p.  212  ed.  Aid.:  xal  rov 
ulv'AnöXlm  xal  rov  ~Hltov  xat  rov  Jiövvcov 
hioi  tpamv  flvai  rov  avr6v  xai  vutic  [m 
'PSdiot]  ovrm  vofiftere.    Drexler.]  fStoll.l 

Kissf  a  (Ktoo(a\  Mutter  des  Memnon,  Aischylos 
b.  Strab.  15,  728.  Steph.  B.  v.  Zovaa.  Wahr- 
scheinlich bat  Aischylos  die  Landschaft  Kissia, 
in  der  Susa  (Miuvovoq  xrYfffttr,  St.  B.)  lag,  die 
Mutter  des  Memnon  genannt.  [Stoll.] 

Kisslos  (KICCIOC),  Name  des  Apollon  auf 
einer  Münze  von  Alabanda.  welche  im  Obv. 
das  epheubekriinzte  Haupt  des  Dionysos  zeigt. 
Apollon  ist  hier  dargestellt,  ebenso  wie  auf 
einer  Münze  des  Bntannicus  von  Alabanda 


Wahrsaqek.  d  Chaldfier.    Jena  1878  p.  114  ff..  50  '-Mi.  S.  6.  439,  24  nach  ,47«».  Visconti,  Med  ant 

"ride  Kraft     ined.  Tab.  3  nr.  6.    Ztschr.  f.  Num.  8,  1881 


welcher  Sar  und  Kiiar  als  ..die  schaffende 
in  der  Höhe  und  in  der  Tiefe"  erklärt.  Anders 
Jensen,  Kosmol.  d.  Babyl.  S.  2  u.  268  ff. 

Eine  abweichende  sumerische  Sehöpfunj»«- 
legende  teilt  Hommel  a.  a.  0.  p.  I08ff.  mit 

[Drexler.] 

TClssa  s.  Picros.  rStoll] 
Kissaia  (Kiaiuta).  Beiname  der  Athena  in 


p.  9  Tfl.  2  nr.  4,  vgl.  auch  die  Mflnze  deB 
Maximos,  Eclhel ,  Cat.  Mus.  Goes.  Vind.  1 
p.  177.  .V».  3.  810,  41),  als  Jflnsrling  mit  dem 
Köcher  am  Rücken  und  dem  Bogen  in  der 
L.,  in  der  R.  einen  Vogel  haltend,  worin  Fried- 
länder einen  Raben  vermutet,  neben  ihm  ein 
Widder  als  Attribut,  des  Herdengottes,  Fried- 
Num.  8  p.  9  Tfl.  2  nr.  6. 


Epidauros,  Paus.  2,  29.  1.  Das  Fragment  einer  länder.  Ztschr.  f. 

Terracotta  (Panofla,  Terracotten  Taf.  7)  zeigt  co  Cat.  d'une  coli  de  nufd.  grecques  autonomes  et 

den  Helm  der  Göttin  mit  Epheu  bekränzt;  de*  col.  rom.  formee  par  un  amaieur  russc 

offenbar  liept  in  diesem  Namen  Beziehung  zu  Milan  1889  p.  137  nr.  1232.    (Oby.  angeblich 

dem  bakchischen  Kreis,  vgl.  Stephani,  Compte  „Bush  de  femme  u  dr").  —  SesUm  Lett.  Num. 

rendu  1872,  37  (s.  Kissos).    [Höfer.)  Cont.  6  p.  30  nr.  8  und  nach  ihm  Mt.  S.  6,  436,  11 . 

Kisse'f»  (Kicanis),  1)  eine  der  Hyaden  (Naia-  A.  Fabretti.  Tfegio  Museo  dt  Tortno.  Monete 

den),  der  Pflegerinnen  des  Dionysos.  TTw.  f.  182.  Gnche.    Torino  1883.   4°.   p.  292   nr.  4199 

Bödiger,  D.  Musm.  8.  Suppl-B.  d.  Jahrbb.  f.  lasen  KICC€OC  und  hielten  den  Gott  ebenso 

Mass.  PhHol  p.  368,  1.  —  2)  Tochter  de«  wie  Heydemann,  Satyr-  und  Bakchennamcn 
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p.  37,  irrig  für  Dionysos.  Den  Beinamen 
xutotoxai'xTis  erhält  Apollon  im  2.  Berliner 
Zauberpapyrus  vs.  98  a  p.  45  ed.  Parth y,  wie 
auch  Dionysos  das  Epithetou  xKrooratr^s, 
Murr  p.  143  Anm.  4  führt.  [Drexler.] 

Kisso  (Ktaam),  eine  Bakehantin  im  Gefolge 
des  Dionysos,  Heydemann,  Satyr-  und  Bakthen- 
namen  S.  12.  40.  Furtwängler ,  Berl.  Vasen- 
Samml.  nr.  2471.  [Lorentz.] 

Kissos  (Kiooog),  1)  Beiname  des  Dionysos  (s.  i 
d.)  in  Acharnai,  wo  zuerst  der  Epheu  (vgl. 
Dierbach,  (lora  mythol.  64  ff.)  gewachsen  sein 
soll,  Paus.  1,  31,  6;  vgl.  C.  I.  Gr.  4,  7461; 
ähnlich  heifst  der  Gott  [%{a  atog,  Münze  von 
Alabanda,  Zeitschr.  f.  Numism.  8,  2,  6  S.  9. 
Roscher.!,  nioaoßovog,  Orph.  hytun.  30,  4; 
KtaaodfTag,  Pind.  fr.  75,  9.  Bergk*  p  394, 
doch  schreibt  Bergk  dafür  jetzt  xioaoxd^rjg 
(Horn.  hymn.  25,  1.  Rofs,  Inner,  inel.  2,  36 
nr.  135  =  Rangabe,  ant.  hell.  2,  1196  Jiovvato  2 
Kioaonöfia  Inschrift  aus  Arkesines  auf  Amorgos) ; 
Htoooar (cpavog,  Anth.  Pal.9,b'2i,  1 1;  %ioao- 
Xu irrig,  Protinas  b.  Athen.  14.  617b  =  fr.  1,16. 
Bergk*  3,  659.  Ekphantides  fr.  3.  Cratin.  bei 
Hephaest.  15,  96;  xtaeoxctQijg,  Orph.  hymn. 
52,  12.  maaoxitav ,  Orph.  Lith.  261.  Dem 
Dionysos  war  der  Epheu,  der  ihn  bei  «einer  Ge- 
burt schützend  umrankt  hatte  (Kur.  Phoen.  651 ; 
vgl.  Arist.  Thet>m.  999),  heilig  ( Chairtmon  fr. 
5.  Eur.  fr.  202;  vgl.  fr.  89.  Soph  Ant.  1131),  3 
und  seiue  Verehrer  bekränzten  sich  mit  Epheu, 
Eur.  Bakch.  82  106  205.  253.  323.  342.  1055. 
Hei.  1360;  vgl.  Analr.  108  p.  284  Bergk1. 
Anth.  Pal.  7,  707.  Ein  Satyr  in  seinem  Ge- 
folge führt  selbst  den  Beinamen  Kiaaonöurjg. 
Anth.  Pal.  6,  56,  und  die  Bakchen  zäumen 
die  Löwen  maooShoig  Ititddvoig,  Nonn. 
Dionys.  14,  262.    Vgl.  Kisseis.  Kisseus.  Kisso. 

—  [2)  Jünglinsr  oder  Satyr  im  Gefolge  des 
Dionysos,  s.  Murr,  Die  P/lan:env>lt  in  der  i 
griechischen  Mythologie  Innsbruck  1890  p  144: 
„Auf  den  Zügen  des  Dionysos  treffen  wir  den 
Jüngling  Kissos,  die  Personifikation  des  Epheus 
in  der  Begleitung  des  Gottes.  Derselbe  er- 
götzte alle  durch  seine  tollen  Sprünge  (wo- 
mit auf  die  sich  überallhin  ausbreitenden 
Ranken  der  Pflanze  hingewiesen  int),  verletzte 
sich  dabei  aber  einmal  so,  dafs  er  starb,  wo- 
rauf er  vom  Dionysos  in  den  Epheu  verwan- 
delt wurde"  (Nonn.  10,  401.  406.  421.  480.  12,5 
97.  190  Geojwn.  11,29);  vgl.  auch  de  Witte, 
Cab.  Durand  p.  38  nr.  111.  [A'i<r<ro?  gopcvrije 
Jtoviaov,  Rhet.Graec  ed.  H  ak,  1  p  270.  Höfer.] 

—  8)  Satyrname:  a)  KISOS  dreimal  auf  einer  Vase 
in  Berlin :  Gerhard.  Trinkschal  u.  Gefäße  Tf.  6. 7. 
C.  I.  G.  7461.  Heydemann,  Satyr-  u.  Rakthcn- 
namen  p.  25  nr  k.  Furtwängler,  Beschreibung 
der  Vasensammlung  im  Antiquar  tum  p.  712  f. 
nr.  2532.  Dumont  et  Chaplain,  Les  cvrarniqu-s 
de  la  Grhe  propre  p.  374  Note  4;  b)  KISSOS,  e 
Trinkschale  der  Sammlung  Dziaiinsky,  de 
Longperier,  Rer.  arch.  n.  b.  17  p.  350  nr.  11. 
Heydemann  a.  a.  0.  p.  32  nr.  I.  de  Witte, 
Descr.  des  coli,  d'ant.  conserve'es  ä  Vhotel  Lam- 
bert p.  93  —  94  PI.  28;  vgl.  auch  de  Witte, 
Cat.  d'une  coli,  de  monum.  ant.  [de  M.  Para- 
reyj.  Paris  1879  p.  4  nr.  9:  Tasse  ä  deux 
nnses.  Vulci.  („Un  ftomme  nu  et  barbu  tenant 


une  branche  de  lierre  et  qui,  ä  cause  de  ert 
attribut,  peut  recevoir  le  nom  de  Cissos  (xiooog, 
lierre).  II  est  precede"  d  une  jeune  fille  (Hebe) 
retue  d'une  tunique  talaire  richement  brodde et  qui 
tient  une  coupe  ä  deux  anses  et  une  couronne. 
Un  ephehe  (Cyathos)  vetu  d'une  chlamyde  et 
tenant  une  ernochoe",  verse  le  vin  dnns  la  coupe 
tenue  par  la  jeune  fille").  Im  Catal.  e'trusquc 
nr.  102  glaubten  de  Witte  und  Ch.  Lenormant 

o  in  dieser  Darstellung  eine  Scene  der  Kissotomoi 
(vgl.  Murr  a.  a.  0.  p.  147)  erkennen  zu  dürfen. 
Natürlich  berechtigt  das  unendlich  häufige 
Attribut  des  Epheus  noch  nicht,  eine  Person 
Kissos  zu  nennen.  In  der  Pompa  des  Ptole- 
maios  II.  trugen  40  Satyrn  goldene  Epbeu- 
kränze,  Murr  p.  146;  vgl.  den  Epheukranz  auf 
dem  Haupt  eines  Satyrs  z.  B.  bei  de  Witte,  Notice 
sur  quelques  vases  peints  de  la  coli,  de  M.  Aless. 
Castellani.  Paris  1865  p.  22  nr.  28.  Minervini, 

o  Descr.  di  alcuni  vasi  fittiti  ant.  della  coV. 
Jatta.  1.  Divinita  p.  89  nr.  9.  L.  Müller,  Descr. 
des  intailles  et  camees  ant.  du  Musee  Thor- 
raldsen  p.  49  nr.  361;  Epheugewinde  um  den 
Schenkel  eineB  Satyrs,  de  Witte,  Not.  s.  qqes. 
vases  p.  de  la  coli,  de  M.  Aless.  Castellani 
p.  29  f.  nr.  24  Über  die  Bedeutung  des  Epheus 
im  griechischen  Mythus  und  Kultus  überhaupt 
e.  Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  der  griechischen 
Mythologie  p.   141—148.  —  4)  Flufcgott  auf 

o  Münzen  von  Tomara  mit  der  Beiscbrift  KICCOC, 
Head  p.  564.    Drexler.]  [Höfer.] 

Kithairou  (Ktfraiomv),  König  von  Plataia, 
nach  welchem  der  gleichnamige  Berg  benannt 
worden  war,  Paus.  9,  1,2.  [Nach  Lactant. 
inst.  1 ,  22  war  der  K.  benannt  nach  der 
Kithar  des  Orpheus,  die  dort  zu  Ehren  des 
Dionysos  erklang.  Roscher.]  Kithairon,  ein 
schöner  Jüngling,  wurde  von  Tisiphone,  einer 
der  Erinyen,  deren  Liebe  er  verschmähte, 
durch  eine  aus  ihrem  Haare  genommene 
Schlange,  während  er  in  dem  Gebirge  seine 
Herde  weidete,  getötet  und  gab  bo  dem  Berge, 
der  früher  Asterion  j?eheifBen,  seinen  Namen, 
Leon  v-  Byzanz  (?)  b.  Plut.  de  fluv.  2,2.  Kithairon 
und  Helikon  waren  Brüder  sehr  verschiedenen 
Charakters,  Helikon  mild  und  wohlwollend 
gegen  seine  Eltern,  Kithairon  habsüchtig  und 
begierig  nach  dem  Gute  der  Eltern,  weshalb 
er  den  Vater  tötete  und  den  Bruder  hinter- 
listig von  einem  Felsen  stürzte,  wobei  er  aber 
selbst  mit  hinabfiel.  Beide  wurden  zu  den 
gleichnamigen  Bergen,  der  Kithairon  wegen 
seiner  Gottlosigkeit  der  Aufenthalt  der  Erinyen, 
Helikon  der  Sitz  der  Musen  ,Herme$ianax  v.  X'j/p- 
ros(?)  b.  Plut.  de  (luv.  2,3.  Vgl.  Lokalgottheiten. 
f  Ähnlich  heifst  es  bei  Tzäz.  Chiliad.  6,  918, 
der  den  Lysimachos  ( Lysania*  von  Kyrene? 
vgl.  Müller  zu  Tzctz.  Lykophr.  3,  161)  als 
Quelle  anführt,  Kithairon  und  Helikon  hätten 
sich  gegenseitig  getötet.  Höfer.]  [Pinien- 
bekränzt, einen  Schilfstengel  in  der  Hand, 
erscheint  nach  Fröhner ,  Musee  du  Louvre, 
Notice  de  la  sculpt.  ant.  1  p.  129,  3  und 
Wiegeier,  Gott.  Nachr.  1876  p.  71  f.  der  Berg- 
gott Kithairon  am  Pariser  Aktaionsarko- 
phag  in  der  Scene,  welche  die  Zerreifaung 
des  Aktaion  darstellt,  Clarac  2,  115,  68.  Eine 
gleichfalls  pinienbekränzte  Lokalgottheit  an 
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demselben  Sarkophag  in  der  Scene,  in  welcher 
Aktaion  Artemis  iui  Bade  belauscht  (Clarac  2, 
114,  67)  wird  von  Fröhnir  p.  128,  2  anf  Grund 
der  ihr  beigegebenen  Wasserlinie  als  Gott 
des  Flusses  Parthenios,  von  Wieseler  dagegen 
p.  72  —  74  gleichfalls  als  Berggott  Kithairon 
gefafst.  Anf  einem  von  Philostr.  lmag.  1,  14 
beschriebenen  Gemälde  mit  der  Darstellung 
der  Geburt  des  Dionysos  erscheint  der  trauernde 
Kithairon  nebst  Megaira,  vgl.  Brunn,  Die 
Philostr.  Gemälde  gegen  K.  Friedend*»  ver- 
teidigt p.  270  -  271.  Wie  das  Vorkommen 
von  Berggottheiten  in  der  griechischen  Kunst 
überhaupt,  so  stellt  das  des  Kithairon  in  Ab- 
rede Gerber,  Die  Berge  in  der  Poesie  u.  Kunst 
der  Alten  p.  26.  28  f.  35.    Drexler.]  [Stoll.] 

Kithaironia  (KiVaionvia),  Beiname  der  Hera, 
Anonymi  Laurentiani  Xlldeorum  epitheta  9, 10 
in  Aneedota  var.  Gr.  et  J.at.  edd.  Schotll  et 
.^tudemund  1  p.  269.  Scliol.  Eurip.  Phoen. 
24  Bd.  1  p.  250  ed.  SchwartZ:  ...  ort  Kt&ai- 
giaviag  "Hou$  iexlv  iv  Sinais  ItQÖv.  Btthe, 
Theban.  Heldenlieder  p.  9.  10.  R.  Förster,  Die 
Hochzeit  des  Zeus  und  der  Heta  p.  17,  p.  25 
Anm  7;  vgl.  Paus.  9,  2,  3:  ö  ^  KifratQuv  xb 
öqoc  dibe  isqov  Kt&aiQwvt'ov  ioziv,  Minervini, 
Bull.  arch.  napol.  n.  s.  8  p.  1  ff.  [Drexler.] 

Kithalronides  (Ai&aipcovtdt  ?),  weissagerische 
Nymphen,  die  auf  dem  Kitbairon  in  der  Nähe 
von  Plataia  eine  heilige  Höhle  hatten,  Paus. 
9,  3,  6.  Die  Höhle  hiefs  Spbragidion  und  die 
Nymphen  die  Bpbragitischen;  viele  der  An- 
wohner hatten  einen  Wahrsagegeist,  und  man 
nannte  sie  Begeisterte  der  Nymphen,  Plut. 
Aristid.  11.  Sympos.  1,  10,  3.  [StoU.J 

Kithara  s.  Sternbilder. 

Kithonea  {Ki&avia),  Beiname  der  Artemis, 
Hesych.  Müller,  Dorier  1  p.  381.  Meineke, 
Exercit.  1,46.  [Vgl.  Schreiber,  Arch.  Zeitung 
41  1883  Sp.  292  Anm.  46;  s.  oben  1  Sp.  572. 
573.  Bröndsted,  Reisen  und  Untersuchungen 
in  Griechenland  2  p.  260  ff.  Preller  -  Hoher t, 
Gr.  M.  1*  p.  319.    Drexler.]  [Höfer.] 

Kltios  (Kinos),  Gründer  und  Heros  Epony- 
mos  von  Kition,  Eust.  ad  Horn.  Jl.  813,  49; 
Tgl.  Kittia.  [Höfer.] 

hittla  (Ktxxia),  auch  Amyke  genannt,  Gattin 
des  Kasos,  Tochter  des  kyprischen  Königs 
Salaminos;  vgl.  Paus.  Damasc.  fr.  4  p.  469 
Müller:  b  Käaog  ßaailevs  riyüytxo  'Auvxi^v  xr)v 
xai  Ktxxiuv  frvyaxiQa  ZaXauivov  xov  Kvnoimv 
ßaoiltfoe-  Kai  ijXüov  ptx'  avrrte  Kvnqtoi  xai 
(öxrjoav  xqv  axoonoltv  (von  Antigonia).  Kat  xf- 
Itvxä  fj  AftVKJj  xal  txutpTi  ano  oxuditov  xf/S  x6lt(og 
(>',  8i  tjv  l%ki\&r\  y\  %fooa  'Auvxt\.  Das  Ganze 
macht  einen  durchaus  mythischen  Eindruck, 
da  die  Namen  durchweg  Kponymen  bestimmter 
örtlichkeiten  zu  sein  scheinen.  [Koscher.] 

Klaameti8(Ai.aafti7T((),  Tochter  des  Tbespios, 
von  Herakles  Mutter  des  Astybies,  Apollod.  2, 
7,  8.  Der  Name  ist  korrupt;  wahrscheinlich 
-  Kalametis.  [Stoll.] 

Kladean  (Klaätas),  Flufsgott  auf  Münzen  von 
Ephesos,  kenntlich  durch  die  Beischrift  KAA- 
A€AQ  Head,  H.  N.  p.  498.  Aber  Wadding- 
ton,  Rev.  num.  1858  p.  166  beschreibt  ein  Ex. 
des  Domitian  mit  der  Beißchrift  KAACEAC. 
Der  gelagerte  Flufsgott  hält  Ähren  in  der  R., 


das  Füllhorn  in  der  L.  und  lehnt  Bich  auf 
eine  Urne.  [Drexler.] 

Kladeos  (Älatfeo«),  Gott  des  Flusses  Kla- 
deos,  welcher  Bild  und  Altar  bei  Olympia 
hatte  und  nächst  dem  Alpheios  am  meisten 
von  den  Elcern  verehrt  wurde,  Pausan.  6, 10,  7. 
Er  war  im  Ostgiebel  des  olympischen  Zeus- 
tempels liegend  dargestellt,  Archäol.  Ztg.  34 
(1876)  S.  168  f.  175  f.  188.  37  (1B79)  S.  118. 
[Baumeister,  Denkm.  d.  kl  Alt.  Fig.  1272  u.  1279. 
Friederichs- Wolters,  Gipsabg.S.  123  ff.  u.  126. 
Roscher.]  Außerdem  findet  sich  sein  Bild 
auch  auf  einem  römischeu  Alabastersarkophage, 
Archäol.  Ztg.  11,  1853  S.  69.  [Lorentz.] 

Kladon  (KXadmv),  ein  Aitbiope,  Begleiter  des 
Memnon  im  trojanischen  Krieg,  Quint.  Sm.  2, 
366.  [Stoll.] 

kluia  (AI««*),  eine  Nymphe,  welche  auf 
dem  Berge  Kalathion  im  Gebiet  des  lakoni- 
nischen  Gerenia  ein  Heiligtum  und  eine  Grotte 
hatte,  Paus.  3,  26,  8.  Curtius,  Peloponn.  2,  286. 

[Stoll.] 

Klaikorophog  (Klaixogöcpos),  Name  eines 
Heros  auf  einer  Inschrift  aus  Messenien, 
Athen.  Mitteil.  16  (1891)  363.  —  Ad.  Wilhelm 
a.  a.  0.  364  bemerkt  dazu  „einen  Heros  KXaixo-  * 
QÖyos  nennt  eine  noch  unveröffentlichte  Inschrift, 
welche  ich  im  Frühjahr  1890  im  Asklepiosheilig- 
tum  zu  EpidaurOM  gesehen  habe".  [Höfer.] 

Kl  an  in«,  zweifelhafter  Name  eines  etruski- 
schen  Gottes,  von  C.  Pauli  in  der  Inschrift 
eines  bronzeneu,  nackten,  bärtigen  Athleten 
von  Arezzo,  einst  beim  Vicomte  de  Jansee  ge- 
funden: mt  kluninil  „dies  (ist)  des  klanins"; 
s.  Conest.  Bull.  1862,  24;  Fabr.,  C.  I.  I. 
2608  bis.  Pauli,  Stud.  3,  83.  Altital.  St.  1,  68. 
Ikecke,  Etr.  Fo.  6,  24,  nt.  89.  [Deecke.] 

Rlanis  (KXävig),  1)  ein  Kentaur,  auf  der 
Hochzeit  des  Peirithoos  von  Peleus  getötet, 
Ov.  Met.  12,  379.  —  2)  Genosse  des  Phineus, 
von  Perseus  erlegt,  \)v.  Met.  6,  140.  [StoU.J 

Kluria  (Klagia),  Beiname  der  Artemis  in 
Kolophon,  dessen  Münzen  ihr  Bildnis  in  ähn- 
licher Gestalt  wie  das  der  Artemis  Ephesia 
zeigen.  Eine  Münze  des  Trajan  im  Brit. 
üft«.zeigt„K0A0<t>QNIQN  KAAPIA.  CuUus-image 
of  Artemis  Klariu,  her  head  surmounted  by 
modius  aml  a  fillet  hanging  from  each  hand", 
Head,  Cat.  of  the  greck  coins  of  lonia  p.  42 
nr.  44.  Ein  Exemplar  des  Trajan  im  Berliner 
Kabinett  und  bei  de  Longpcrier ,  iJescr.  des 
med.  du  cab.  de  M.  de  Magnoncour  p.  39  f. 
nr.  324  führt  die  Beischrift  APT€MIC  KAAPIA 
KOAO<t>ßNIA,  eines  im  Brit.  Mus.  APT6MIC 
KAAPIA  KOAO.  .,  Head,  lonia  p.  42  nr.  46; 
eine  Münze  desselben  Kaisers  im  Pariser 
Kabinett  bei  Mi.  3,  77,  121  hat  die  Bei- 
schrift APT6MIC  •  KAAPI  •  KOAO<t>QN.  Diese 
Münze  ist  im  Berliner  Kabinett  in  zwei  Exem- 
plaren, mit  dem  Gegenstempel  der  Bieue  im 
Rev.,  mit  mangelhaft  erhaltenen  Aufschriften : 

APT6MIC  und  APT6MIC  KAAPI 

KOAO  ....  vertreten.  Vuillunt,  Num.  Gr. 
p.  28  ,.Duc  Vcrrutl",  wonach  Mi.  ti.  6,  100,  132 
las  KOAO<DßNlßN  APTEMIC  KAAPI,  Sestini, 
Litt.  num.  cont.  8,  56,  1  =  Mi.  S,  6,  100,  134 
auf  einem  Münchener  wohl  schlecht  erhal- 
tenen  Exemplar    nur   APT6  ■  KOAO<M2NlßN. 
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Mionnet's  S.  6, 100,  131  Lasung  KOA04>QNIi2N 
KAAPIOC  eines  Stückes  in  Paris  flöfat  mir 
wenig  Vertrauen  ein.  Dasselbe  gilt  von  dem 
augebüchen  KOAO0S2NIS2N  .  KAAPIS2N  auf  einer 
Münze  des  Gordianus  Pius,  die  Mi.  ,S.  ü,  105, 
159  nur  aus  GeJ stier,  Impp.  177,  1  und  Tristan, 
Comm.  hist.  2,  538  kennt. 

Em  Exemplar  des  Domitian,  welches  Mi.  S. 
f>,  100,  130  aus  Yaillant  p.  298  citiert,  .scheint 
m  der  That  die  Aufschrift  APTEMIC  •  KOAO- 
»M2NIA  zu  führen;  denn  auch  im  Cat.  del.  mus. 
naz.  di  Napoli.  Mtdagliire.  1.  A'um.  Gr.  p.  178 
nr.  8013   wird   als  Aufschrift   dieser  Münze 

 KOAO<t>ßNIA  verzeichnet.  —  Ohne  auf 

den  Typus  bezügliche  Beischritt  erscheint  das 
Bildnis  der  Artemis  Klaria  auf  Münzen  der 
Utaeilia,  Mi.  S.  6,  106,  166,  166.  lleud, 
Jonia  p.  43  ur.  53  PI.  8,  12  „Cultusimayt 
of  Artemis  Klaria,  her  head  surmounted  by 
modius,  and  her  hunds  supported  by  ttco  props 
Standing  each  in  an  urnYu  Die  Büste  der  Göttiu 
mit  Stephane,  an  der  Schulter  Bogen  und 
Köcher,  findet  sich  auf  dem  Obv.  autonomer 
Münzen  (Rev.Dioskureuhüte),  lleud,  loniap.  40 
nr.  40.  41  PI.  8,  9.  Eine  Münze  des  Caracalla 
*  zeigt  „Apollo  Klarios  nakcd  tu  touist,  seated 
L,  holdmg  laurel  branch  und  resttny  on  lyrc; 
before  htm  Attemis,  Standing  l.,  looking  back, 
clad  in  üiiton  with  diplou  und  holdmg  long 
totch;  beliind  him  Nemesis,  Standing  l.,  clad  in 
long  cht  ton  und  peplos,  with  rigid  arm  beut, 
plucking  chiton  at  breast,  and  holdmg  in  l., 
cubit  rulc",  Head,  Ionia  p.  42  nr.  47,  PI.  8, 11. 
Auf  einem  Exemplar  des  Trajan  im  Münchner 
Kabinett  erscheint  folgender  Typus:  „KAAPIOC  • 
KOAO<t>S2NI  •  Apollo  seminudtts,  capite  radiato, 
ad  sin.  sedens,  dextra  extenta  lauri  ramum  et 
sigtllum  Dianae  Clariae  susttntt;  sinistra  lytae, 
sctlac  impositae,  innitttur,  ante  tripus",  Streber, 
JSumism.  nonnulla  Gr.  eja  Mus.  liegis  Bava- 
riae  hacttnus  minus  uccurate  desaipta  p.  213, 
Tab.  3,  9,  Sestini,  Lett.  A  um.  Cont.  8,  56,  2, 
Mi.  S.  6,  100,  133  und  3,  77,  122. 

Über  die  Darstellungen  des  auf  dieser 
Münze  absolut  als  KAAPIOC  bezeichneten 
ApoUon  Klarios  s.  Eckhcl,  D.2s.  V.  2  p.  611  f., 
Mi.  3  p.  95  tf.  S.  6  p.  76  ff.  Sestini  a.  a.  ü. 
und  Mus.  Hedervar.  2  p.  159-  161.  Streber 
a.  a.  0.  Fatiofka,  Arcli.  Ztg.  3  1845  p.  59. 
Cavedoni,  Spicil.  num.  p.  163,  Note  165.  Cut. 
dtl  mus.  na:,  di  Aupolt.  Medagltere  1.  Man. 
Gr.  p.  178  f.  Mus.  Num.  Lacy  1  p.  205 f. 
Leuke,  Auw.  Hell.  As.  Gr.  p.  44t.  und  Suppt., 
Asia  p.  40.  liegio  Mtmeo  di  Torino  ordt- 
nuto  e  dtscritto  da  A.  Fabretti.  F.  Bossi  c 
K.  V.  Luntonc.  Monele  Grcüie.  Torino  1883. 
4W  p.  272  f.  Imhoof- Blumer,  Mann.  Gr.  p.  284  f. 
(nur  Köpfe).  Head,  H.  A.  p.  493  1.  Head, 
lonia  p.  36—46,  PI.  8.  Overbeck,  ApoUon  p.  2 
nr.  9—12,  Tfl.  2,  7  —  10;  p.  154  nr.  41,  TU.  2, 
53;  p.  302  nr.  68,  TÜ.4,  23  u.  a.  in.;  über  ApoUon 
Klarios  überhaupt  s.  Bouche'-LccUrcq,  Htst.  de 
la  divination  dam  l'ant.  3  p.  249  —  255  und 
Buresch,  Klaras.  Leipzig  1889.  Der  Gott  er- 
scheint auch  auf  Münzen  des  bithynisebeu  Apa- 
meia  mit  der  Aufschrift  APOLLINI  CLAltl, 
Head,  H.  N.  p.  437.  In  Sagalassos  hatte  er 
einen  Tempel,  und  aymvts  Äiapaot  wurden 


daselbst  veranstaltet,  Karl  Graf  Lanckoroiiski, 
Städte  Pamphylitns  Bd.  2  p.  131  —  133,  p.  225 
nr.  194  Z.  12.  13;  ur.  195  Z.  3  —  6;  p.  226 
nr.200;p  227ur.201 ;  nr.202Z.8— 10.  [Drexler.J 
Klarios  {Kkaoios),  Beiname  1)  des  ApoUon 
von  der  Stadt  Klaros  bei  Kolophon,  um  deren 
Besitz  er  mit  den  anderen  Göttern  gelost 
haben  soll,  Eust.  zu  Dionys,  l'trieg.  444. 
Sdtol.  Nicand.  1 her.  958.  Alexipharm.  11.  Als 
selbständiger  Name  findet  sich  Klarios  bei 
Kallim.  hymn.  2,  70.  Clem.  Alex,  protr.  2 
p.  10  Fotttt.  Euseb.  praep.  tv.  4,  2,  8.  6,  22,  1. 

10,  4,  7.  Theodoret.  4  p.  263.  Maxim.  Tyr. 
dtss.  26.  Vetg.  Aen.  3,  360;  öfters  mit  ApoUon 
verbunden,  Strubo  14,  642.  Antli.  l'al.  9,  525, 

11.  Euseb.  praep.  ec.  5,  21,6.  Izelz.  Lyk.  1464. 
Ladt,  ann.  12,  22.  l'lin.  hist.  nat.  5,  29,  31. 
Auson.  eclog.  21  p.  108  Peiper.  Vita  Nicandri. 
Auf  einer  Grabinschrift  aus  Klaros  heilst  er 
Kläffiog  AnxotÖns,  Bull,  de  corr.  hellen.  10, 
554.  Atlien.  Mitt.  11,  428;  bei  Paus.  8,  29,  4 
o  fv  K\Üq(q  tr&6$  oder  Kldgiog  &eoe,  Ntkand. 
Alextph.  li.  Ovid.  Met.  11,  413.  Ars  amat. 
2,  80.  Klaros,  dessen  Fluren  er  vor  wilden 
Tieren  schützt  (Ailand.  fr.  20),  ist  eine  seiner 
Lieblingsstätten  {Horn.  hymn.  1 ,  40.  Anamos 
fr.  1  Beryk  *  p.  610.  Anakreont.  11  (18)  Bergk* 
p.  303.  Dionys.  Ptticg.  445.  Ovid.  Met.  1,  616), 
und  berühmt  war  sein  dortiges  Orakel  (tu 
KlaQtov,  Flut.  Pomp.  24),  s.  z.  T.  obige  Stellen 
und  Luc.  Alex.  8.  29.  43.  Deor.dial.  16,  1.  Bif 
accus.  1.  scfutl.  Apoll,  lihod.  1,  308.  Lac.  annal. 
2,  54.  Macrob.  Sat.  1,  18.  Flin.  hist.  nat.  2,  103. 
106.  Stat.  Iheb.  8,  199.  Pomp.  Mel.  1,  17, 
2.  Aristid.  1  p.  497  Dindorf.  Euseb.  praep.  ev. 
ö,  16,  1.  C.  LG.  2,  2342.  Scylax  p.  90  Gronoo. 
Ihm  zu  Ehren  wurden  in  Kolophon  (vgl.  die 
Weihiuschriften  aus  dieser  Stadt,  C.  I.  G.  2, 
3031.  Mitt.  d.  deutsch,  arch.  Inst.  14,98  nr.  31, 
ebenso  ist  der  auf  einer  Inschrift  aus  Novoselo 
[Bulgarien]  erwähnte  Anökltav  Kolotpaivioe 
mit  dem  ApoUon  Klarios  ideutisch,  Arch.  epigr. 
Mitth.  aus  Oester.  10  (1886),  147  Anm.  13) 
Spiele,  xä  KlaQta,  gefeiert,  Dittenbergei ,  Syi- 
loge  400  p.  589;  auch  in  Athen  wurde  er 
verehrt,  C.  LG.  1,  465  =  V.  1.  A.  3,  176  (auf 
einer  in  Athen  gefundenen  luschrilt  werden 
ebenfalls  Äidota  erwähnt  £<pj}u.  «Qiaiol.  1884 
22;  vgl.  Epigr.  Anth.  Pal.  ed.  Üouyny  p.  603ry, 
und  in  Korinth  befand  sich  sein  Standbild, 
Paus.  2,  2,  8;  über  Münzen  mit  der  Darstellung 
des  ApoUon  Klarios  e.  Spanheim  zu  Kallim. 
hymn.  2,  70.  G.  Wulff,  De  novissima  oracu- 
lorum  aetate  p.  13.  über  die  Stätte  des  Apollon- 
tempels  zu  Klaros  handelt  öchuihardt,  Athen. 
Mitt.  11,  4291.;  vgl.  A.  M.  Fonttier  ntei 
Kia^ov,  Kolo(pa>i>oi,  jVotiov  in  uova.  xat  ßißl- 
rijs  evayy.  orolfjg-  nioiodos  3  (1879/80). 
Smyrna  1890.  p.  18711'.  Immisch,  Klarot, 
17.  Supplbd.  zu  Fleckeisens  Jahrb.  p.  13411. 
Vgl.  auch  Lactaut.  de  fals.  rehg.  7.  Solin.  53. 
C.  1.  L.  3,  2880  {Corintum,  Daltnatien).  C.  1.  L. 
7,  633  {Britannien);  C.  1.  L.  8,  8361  {Sumidien). 
S.  auch  Klaria. 

2)  des  Zeus,  Aescii.  Sappl.  346;  vom  Schol. 
erklärt  durch  navidnaci  ■HXnoötv  %al  nqaivoiV 
nach  Pape  -  Benseier  =  iyteuos;  vgl.  Hesych. 
xlctQts    at  *jri  tdayovs  ioxüoat.    In  l  egen 
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war  ein  Altar  des  Zeua  Klarioa  zur  Erinne- 
rung an  die  Verlosung  des  Landes  unter  die 
Söhne  des  Arkaa  (Paus.  8,  63,  9;  vgl.  Bd.  1 
Sp.  563,  Z.  6),  und  sogar  in  Kl  uro»  selbst 
sollte  ein  Orakel  des  Zeus  Klarios  sein,  Eust. 
zu  IHonys.  Perteg.  444,  doch  liest  Immisch 
a.  a.  O.  p.  139  an  dieser  Stelle  mit  Pertz  Jio~ 
pvaov  KlaQÜrv  uavxtiov  statt  diöf  Kluoiov  u. 
—  Den  Namen  Klaros  selbst  hält  Schuchardt 
a.  a.  O.  433  für  ein  niehtgriechisches  Wort; 
er  meint,  dafs  sowohl  der  Name  wie  der 
Kultus  von  KlaroB  in  vorgriechische  Zeiten 
zurückreichen.  [Höfer.] 

Klaros  (KXäeog),  lleros  eponymos  der  Stadt 
Klatos  bei  Kolophon,  Theopompos  im  Schol. 
Apoll.  BJiod.  1,  808;  nach  Eutcknws,  Metaphras. 
Nicand.  Alex.  11  ist  er  ein  Sohn  des  Apollo n 
und  der  Kreusa  und  Bruder  des  lihachios  und 
soll  der  Stadt,  die  ihm  als  Erbe  (xl^oo^)  zufiel, 
den  Namen  Klaros  gegeben  haben.   [Hüter. J 

Klazomene  (KXa£outvn),  Das  Haupt  der  Stadt- 
göttin Klazomene  mit  der  Mauerkrone  erscheint 
auf  dem  Übv.  autonomer  Münzen  der  Stadt  Kla- 
20meuai  mit  der  Beischnft  KAAZOM6NH  (KAA- 
IOM6NH),  Mi.  3,  69,  70.  71.  S.  6,  91,  69-71. 
74.  Muts.  num.  Lavy  1  p.  '205  nr.  2254.  Bollin 
et  Fcuardent,  Catat.  d'une  coli,  de  med.  des 
rois  et  villes  de  Vanc.  Grece  2, 326,  5079.  Leake, 
Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  43.  Museo  regio  dt 
Torino.  Mon.  Greche  1883  p.  272  nr.  3921, 
Head,  Cut.  of  the greek  coins  of  lonia  p.  30  nr.114, 
oder  9€A  •  KAAZOM6NH,  Mi.  3,  69.  72.  S.  6, 
90,  98;  Tgl.  üeatini,  Mus.  Red.  2,  159,  31 
,,©€A  -  KAAZOM6.  Caput  mulitbre  spicis  coro- 
natum  Livlue  ut  videtur  sub  Cerens  effigte." 
In  ganzer  Gestalt  mit  der  Beischrift  6€A  • 
KAAZOM6NH  ist  sie  sitzend,  in  der  R.  eine 
Statue  halteud,  dargestellt  auf  Münzen  Trajans, 
Mi.  3,  72,  89  und  des  Valerianus  Sen.,  Mi.  3, 
74,  102.  Eckhtl,  D.  N.  V.  2  p.  510  (vgl.  Leake 
a.a.O.,  Note)  bemerkt:  „llaud  dubte  Amazon 
credita  fuerit,  et  simul  urbis  auctor,  proinde 
divinos  honores  nacta.  Certe  Myrhina,  Cyme, 
Tcumu8,  Smyrna  Amatones  eodem  modo  in 
numis  proponuntur ."  [Drexler.J 

Kleadaa  (ÄAfäoa«),  Sohn  des  Hyllos,  Vater 
des  AristomachoB,  Schol.  Find.  Jsthm.  7,  18; 
gewöhnlich  heifst  er  Kleodaios  (s.  d.).  [Höfer. J 

Klearchos?  (Kleaozos?)  Learcbos  (s.  d.), 
Sohn  der  Ino  und  des  Athamas,  Bruder  des 
Melikertes,  von  seinem  Vater  gemordet;  Scltol. 
II.  7,  86  cod.  D  (die  andern  Hss.  haben  Le- 
archos).  Et.  M.  24,  14.  Vgl  Athamas,  Leu- 
kotheu, Learchos.  [Koscher.] 

Kledon  (Klndciv,  ovo;),  Göttin  weissagender 
Vorbedeutung,  insofern  diese  aus  einem  Laute, 
einer  Stimme,  einer  Bede  vernehmlich  ist. 
Altäre  der  Kledon  erwähnt  Aristid.  40  t.  1 
p.  764  Hind.,  an  denen  die  Verehrer  wünschen 
«S  ivtprjuoxax'  axovtiv.  In  Theben  weissagte 
man  beim  Altar  dos  Apollon  Spodios  auB  der- 
artigen Anzeichen  (dno  ■kIvöövco*)  ,  besonders 
jedoch  in  Smyrna,  wo  sich  vor  der  Stadtmauer 
ein  Heiligtum  der  Kledones  befand,  Fausan. 
9,11,7.  Den  Tempel  des  Aius  Locutius  (s.d.), 
den  Camillus  an  der  Stelle  errichten  liefs,  wo 
vor  dem  Galliersturme  die  warnende  Stimme 
gehört  worden,  schreibt  Flutarch  der  Pheme 


und  Kledon  zu,  Camill.  80  de  fort.  .Rom.  318, 46. 
Wyttenbach,  Epist.  crit.  p.  163  sq.  Vgl.  C.  Fr. 
Hermann,  Gottesdienst!  Altert.  §  88,  18.  S.  d. 
Art.  'Pheme'.  [llberg.] 

Kledonios  (KXrjöövtos),  Beiname  1)  des  Zeus, 
Eust.  ad  Horn.  11.  169,  28;  vgl.  Panomphuios. 
—  2)  des  Hermes  auf  einer  Weihinsohrift,  die 
sich  auf  einer  phallischen  Hermesstatue  aus 
Pergamon  befindet,  'Equ^s  Kltnöövtoe,  Wad- 
dington, Inscr.  d'Anie  min.  1724  a.  Wadding- 
ton erklärt  den  Beinamen  als  'qui  presage  les 
cvemments,  ou  auquel  on  adresse  des  incoca- 
tioits'.  [In  Pharai  hielten  sich  die  Befrager 
des  Hermes  Agoraios  beim  Weggang  die  Ohren 
zu;  wenn  sie  die  Agora  hinter  sich  hatten, 
entfernten  sie  die  Hände  vom  Ohr,  und  die 
erste  Stimme,  welche  an  dasselbe  schlug, 
hielten  sie  für  die  Antwort  des  Gottes,  Paus. 

7,  22.  2.  3.  —  Bouche-Leclercq,  llmt.  de  la  div. 
ao  dans  l'ani.  2  p.  400  vermutet,  dal's  man  dem 

Hermes  allgemein  diese  kledonomantische 
Weissagungsart  zuschrieb  und  dafs  so  auch 
der  Beiname  Kltnöövios  zu  erklären  ist.  Ziem- 
lich kühn  vermutet  er  aufserdem:  „La  preaence 
de  ett  Hermes  ä  Pitanl  permet  de  supposer 
que  le  sanetuaire  des  cledones  (Kktjdovfov  itoöv) 
u  Smyrne,  c'tst-ä  dire  en  un  Heu  peu  distant 
de  Pitane,  etait  un  temple  de  Hei  mes  considere 
principulement ,  comme  divinite  cledonoman- 
so  tique."  Über  die  Kledonomantik  s.  Pouche- 
Leclercq,  1  p.  164—160.    Drexler.J  [Höfer.] 

Klecia  (K\itia)>  eine  der  Hy arten,  Hesiod. 
(fr.  67  Lehrs)  bei  Schol.  Arat.  Phaen.  172. 

[Stell.] 

Klela  —  Kleio  (s.  d.). 

Kleide  (KXtidrf),  eine  bakchische  Nymphe, 
welche  auf  Naxos  zugleich  mit  den  Nymphen 
Philia  uud  Koronis  den  ihnen  von  Zeus  ü bei- 
gebenen kleinen  Dionysos  aufzog,  JHod.  6,  62. 
40  [Vgl.  Koronides  und  Topfler,  Att.  Geneah 
S.  105.   K]  fStoll.J 

Kleiducuos  (KXeiöovz^),  Beiname  verschie- 
dener Gottheiten,  s.  Wesseling,  Observationes 
1,  3.  Chr.  GotUieb  Schaar?,  I)c  dein  clavigeris. 
Altorni  1728.  4°  und  Opuscula  p.  175  ff.  Böttiger, 
Ideen  zur  Kumtmythol.  1  p.  248.  Jacobi, 
Handwörterb.  p.  642.  Steplumus,  Thea.  Gr.  L. 
s.  v.  %XtiSov%oq ,  Klti&gov,  KXrjt$.  <h  Jahn, 
Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  Kgl.  Sachs.  Gw.  d.  W. 
60  1858  p.  HO  f.  Tafel  u.  Hissen  *u  Pindar,  Pyth. 

8,  4.  Wölfl'  in  Porphyrius ,  Philos.  cx  orac. 
haur.  rel.  p.  136  Aum.  1.  Den  Eros  nennt 
Eurip.  ilippol.  639  ff.  xöv  tag  'AcpQoÖcxae  <piX- 
xäxwv  VaXauuv  xXy&ovxov,  Orph.  hymn.  68,  4  ff. 

ndvxtav  xXtjidae  $%ovxa, 
al&eoos  ovouvtov,  növxov,  %#ov6e,  r]d'  oaa 

nvivumu  nuvxoytvi&XaVia  ßvonti  i\o6%«q- 

nog, 

rid'  oaa   Toiqxuqos  svQvg   f^ft   novxos  &' 

altdovito$. 

Helios  wird  im  Hymnus  deB  Proclus  1,  2 ff. 
((Jrpfi.  rec.  Abel  p.  276  f.)  angerufen  *Xi&i 
cpäovf  xauia,  Jtoopx^oc,  ta  ava,  nqyijs  |  avxos 
i'l<av  xlntda  xtZ.,  vgl.  liapp  oben  1  Sp.  2023. 
Em  vielnamiger  Sonnengott  wird  im  groi'sen 
Pariser   Zauberpapyrus   v.  588  ff.,  Ditterich, 
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Abraxas  p.  48  angeredet  xvott  6  avvdijeag 
nvtvuatt    tu    nvgtva    xX^froct    tov  ovqccvov. 

Ober  lanus  (und  1' ortunus)  vgl.  Schwarz 
p.  8—6  (22-23).  Böttiger,  Ideen  1  p.  258-263. 
F.  L.  Schwartz,  Sonne.  Mond  u.  Sterne  p.  198  f. 
Moscher  ob  2  Sp.  (24.  26),  29  ff.,  36.  40-42.  44  ff. 

Den  Kdßeioog  der  Münzen  von  Thessalo- 
nike  führt  Schwarz  p.  19  —  22  nach  der  un- 
genauen Abbildung  bei  Scguxn,  Num.  sei.  p.  16 
unter  den  &tol  nXeiSov%ot  mit  Unrecht  auf. 
Nach  zahlreichen  Rxemplaren  des  Brit.  Mus., 
(■at.  of  gr.  coins.  Macedonia  p.  113  ff.  ial  der 
fragliche  Gegenstand  in  der  R.  des  Kabeiros 
nicht  ein  Schlüssel,  gondern  ein  wie  ein  Capri- 
cornua  gestaltete»  Triukhorn. 

Kssind eine  Anzahl  löwenköpfigerMithras- 
figuren  erhalten,  welche  den  Gott  mit  einem 
oder  zwei  Schlüsseln  ausgestattet  zeigen, 
Lajard,  Mem.  nur  un  bas-relief  mithriaque  qui 
a  etc  decouvert  et  Vicnne  (Isere),  Mem.  de  l'Ac. 
des  Imcr.  et  B.L.  16,  2  1846  p.  201  ff,  PI.  1, 
1.  2.  Rech*,  sur  le  culte  de  Mtthra.  Atlas 
PI.  70—73.  Hühner ,  Denkmäler  des  Aleon  in 
York  und  Bonn,  Bonner  Jahrbh.  58  1870. 
Tf.  8,  p.  147—164.  —  Lajard,  Beclt.  p.  6201., 
Mem.  sur  un  bas-relief  mithr.  p.  264  ff.  giebt 
folgende  Deutung  der  Schlüssel:  „Embleme* 
tres-explicites  du  ciel,  ces  clefs  tont,  n'en  dou- 
tons  pas,  l'une  la  clef  de  la  porte  du  soleil, 
Vautre  la  clef  de  la  porte  de  la  lune.  Mithra 
preside  au  mystere  de  la  descentt  et  de  l'ascen- 
sion  des  dm  es.  Selon  les  croyances  des  temps 
anciens,  les  dmes  descendent  sur  la  terre  ou 
'dans  les  voies  de  la  generation1 ,  par  la  porte 
de  la  lune;  elles  remontent  au  ciel  par  Celle  du 
soleil.  Les  solslices  sont  les  deux  epoques  fa- 
vorables  de  l'annce  pour  le  premier  d*  ces  mou- 
vements;  les  equinoxes,  pour  le  second";  vgl. 
über  diese  Thore  auch  die  ausführlichen  Be- 
merkungen von  Lajard,  Mem.  sur  deu,r  bas- 
reliefs  mithriaques  qui  ont  ete  diicouvcrts  en 
Transylvanie.  Paris  1840  (Ext?,  de  la  2*  partie 
du  tonte  XIV  des  Mem.  de  l'Acad.  des  I.  et 
B.-L.)  p.  49  ff.,  besonder»  p.  69  „Ces  deuxportes 
[du  ciel  par  lesquelles  les  dmes  descendent  et 
ascendentj  furent  appelees  tantüt  la  porte  de 
la  lune  et  la  porte  du  soleil,  tantöt  la  porte 
du  Cancer  et  la  porte  du  capricorne ,  tantöt 
enfin  la  porte  des  dieux  ou  la  voie  de*  immor- 
tels,  et  la  porte  des  hommes  on  la  voie  des 
mortels.  Mais  ces  diverses  denominations  ex- 
priment  une  meme  idee;  et,  dans  la  doctrine 
particuliere  d*s  mystires  de  Mtthra,  elles  se 
rattacJtcnt  indubiüblcment  au  dogme  du  Zend- 
Avesta,  suivant  lequel  cette  divinite  residc 
toitjours  au  eiel  entre  le  soleil  et  la  lune  ou  Us 
deux  portvs  du  monde". 

Mit  Thoren  versehen  war  auch  die  Unter- 
welt, Schwarz  p.  8-10.  Prelltr,  Gr.  Myth.  I3 
p.  633.  Rapp  oben  1  Sp.  1781  ( Verg.  Aen 
6,  662  Porta  adversa,  ingens,  solidoque  ada- 
mante  columnae;  Horn.  11.  8,  16  atdr^ttat 
nvXat;  Hcsiod,  Throg.  811  uaQuttotat  nvXai; 
schwerlich  richtig  aber  ist  viottotai  nvlat,  wie 
Herwerden,  Mnemosyne  16  p.  330  mit  Zu- 
stimmung von  DietericJt,  Pap.  mag.  mus.  Lugd. 
Bat.  p.  776  das  handschriftliche  vfxtapmt  des 
grofsen  Pariser  Zauberpapyrus  vs.  2584  lindert; 


die  v^xidotat  nvXat  sind  wohl  die  Wolken, 
vgl.  Boscher  oben  2  Sp.  45  Anra  *  und  Nektar 
und  Ambrosia  p.  19  ff.). 

Auch  die  ägyptische  Unterwelt  hatte  Thore. 

Nach  dem  Buch  vom  Am-Duat  („von  dem 
was  ist  in  der  Tiefe"}  zerfiel  das  Duat,  wel- 
ches die  Nachtsonne  durchzog,  in  12  Teile,  in 
welche  man  durch  je  eine  Thür  gelangte, 
Wiedentann,  Die  Religion  der  alten  Äg.  p.  47  ff. 
10  Eine  zweite,  die  nächtliche  Sonnenfahrt  durch 
die  Unterwelt  behandelnde  Schrift  führt  den 
Titel  „das  Buch  von  den  Thoren",  H'iede- 
mann  p.  65  ff. 

Die  Thore  hatten  natürlich  Schlösser  (Orac 
Sibyll.  2,  i>27f.  Reach:  auuXixroto  xal  aggrr 
xtov  udäpavzos  xIu&qcc  ntlwga  nvXüv  nay- 
XaXxtvtoov  'Aidao,  Pariser  Zauberpap.  2261 
xXifövov  TaQTÜoov.  Pluto,  Axiochus  p.  371  Ii: 
Tu  dl  noonvXa  tfjg  f  ig  niovimvos  böov  OtSr^otg 
20  nXtidgotg  xal  xXfiolv  cojv^urai).  Die  Schlüssel 
führt  Pluton,  der  nvXdoxog,  Plut.  de  Is.  et 
<)s.  c.  86,  TcvXuQrne  II  8,  367.  Paus.  5,  20,  1 
berichtet,  dafs  an  einer  Nebene>eite  des  chrys- 
elcphantinen  Tisches  des  Kolotes  sich  befan- 
den: nXovrwv,  xal  Jiawaot,  IlfQOfcpövn  n 
xal  Nvutpat,  otpaiqav  avtdiv  t]  ftf'pa  tpfoovaa, 
Tj  6i  xXfida'  fjft  yao  drj  b  nXovtatv  xXfiv  xal 
Xiyovatv  in'  avxy  tov  xaXovfitvov  aSr^v  xf- 
xltta&ai  vnb  roi>  nXovrwvoe,  xal  a>s  Indvttoiv 
30  ovätk  av&iq  fc'g  avxov,  vgl.  Brunn,  Gesch.  d. 
gr.  Künstler  1  p.  243.  Rapp  oben  1  Sp.  1800. 
Orpheus  Argon.  1870ff.  heifst  e*: 

iyw  d'  tx6ur,v  Ixt  Taivaoov  T,vtftöfvxa, 
otfQct  xev  i'rroua  (fi£(o  ayaxXtnotg  ßaotXtvctv, 
o'i  xal  vtQttot'cov  xXniöaf  tiovatv  .... 
(,vgl.  für  Tainaron  Rohde,  Psyche  p.  198  Anm.  1. 
Preller  1  p.  666  Anm.  2.  Apul.  Met.  6,  18: 
intbi  spiraculwn  Ditis  et  per  pottas  hiantes 
^  monstratur  iter  invium,  cui  te  Ii  mite  transtneato 
simul  commiseris,  iam  canale  directo  pcige*  ad 
ipsam  Orci  regiam  und  (ür  Eleusis  Orph.  hymn. 
18,  15  to#i  nto  nvXai  eis'  Aiöao).  Wenn  aber 
Orph.  hymn.  18,  4f.  Pluton  anredet: 

HXovtmv  og  xat£%ftg  yairjs  xXtjtdag  anaeng, 
nXovzoÖoztov  yfverjv  ßQOittjp  xagnoig  tvtavtmv, 
so  sind  hier  nicht  die  Schlüssel  des  Schatten- 
reichs gemeint,  sondern  der  Vers  bezeichnet 
den  Pluton,  wie  der  Zusatz  zeigt,  als  Ver- 

50  walter  des  fruchtbaren  Erdbodens.  Wie  Pluton 
hütet  die  Tbore  und  führt  die  Schlüssel  zun» 
Hades  auch  Persephone,  s.  Orph.  hymn.  29,  4 
J]  xatt%tig  At'dao  nvlag  vtco  xtv&ta  yafyg, 
Apul.  Met.  11,  2  nocturnis  uiulatibus  horrenda 
Proserpina,  triformi  /acte  larcales  impetus  com- 
primens  terraeque  claustra  cohibens,  Pariser 
Zauberpap.  v.  1403:  xXttäovx*  neQoetpccooa 
naQ&iva.  Aufsenlem  ist  xXeidov%og  (C.  I.  Gr. 
6298  —  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  1746) 

60  und  nvXwgog  xXi&omv  xtiv  äetdhov  (Pariser 
Zauberpap.  vs.  1464  f.)  Aiakos,  siehe  die 
übrigen  Stellen  bei  Schwarz  p.  7—8.  Prellcr, 
Gr.  Myth.  1"  p.  663.  679  Anm.  8.-  H  orner  ob.  1 
Sp.  112  und  besonders  Rohde,  Psych*  p.  286  f. 
in  Anm.  3  zu  p.  284.  Auch  der  lanitor  sedis 
laxae,  tp*i  visecra  saevo  spargit  cani  bei  Lucan 
6,  702  f.  ist  wohl  am  ersten  Aiakos  und  nicht 
Kerberos,  wie  Burmann  anmerkt  oder  Anubis 
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(Herraanubis)  wie  Eltig,  Acheruntica,  Leipziger  dov.zog  in  Eurip.  Iph.  in  Tuur.  vs.  131  besser 

Stud.  z.  kl  Philol.  13  1891  p.  407  vorschlägt,  mit  Klotz,  Wecklein,  Kvibala,  Sitzungsber.  d. 

Doch  kommt  auch  Anubis  als  xXstdovxog  K.  K.  Akad.  d.  Wies,  zu  Wien  Bd.  29  1858 

vor,  im  großen  Pariser  Zauberpapyr.  vb.  340  ff.  p.  224  Iphigenia,  als  mit  Wesseling,  Markland, 

«vovßidt  nQutaia-  \j>tQtv&-  xug  xXiäag  i%ovxi  Seidler,  Meineke,  Anal.  Alex.  p.  108  Artemis 

zcov  xa&  adov;  1466  f.  xXidovxt  xt  avovßi  cpvXa£.  zu  verstehen  ist. 

Ganz  unbekannte  Thürhüter  lehren  uns  Hekate  nennt  Orph.  hymn.  1,  7  nuvxbg 
auf  Kypros  gefundene  Defixionen  kennen,  so  xoepov  xXrjöovzov  üvucaav,  Prothyraia  2,  6 
rov  tm  xov  nvXpvog  xov  Adovg  xs  xtov  %Xt}-  xXrjSovz'  fvdvxrjxe.  In  der  Inschrift  C.  I,  Gr. 
ÜQtov  (xXt,&qoov)  tov  ovoavov  xtxuyusvov  otto-  10  2720  liest  Waddington  zxxA&ie  Min.  nr.  519  statt 
£ep£  Wyk"  (corr.  twn£a,  ipijga)  ondiz&mv  «e-  äaSocpooog  vielmehr  xXuäocpöoog.  In  Lagina 
öafiMz&ovQ  notoxtv  lafinaStv  oxtvuxza,  Procce-  fand  der  Hekate  zu  Ehren  eine  xXtutbg  «yoyij 
dings  of  the  Soc.  of  Bibl.  Arth.  13  1891  p.  174  (Newton,  A  hist.  of  discov.  at  Halicartiassus, 
—190  9r.  1  Z.  19ff.  3,  9ff.  6,  12ff.  7,  13ff.  Cnidus  and  Branclridae  2,  2  p.  790  nr.  96)  oder 
8,  lOff.  9,  13ff.  10,  13ff.  11,  lOff.  12,  12ff.  *UiS6g  «Oftarij  (Newton  2,  2  p.  792f.  nr.  97. 
14,  13ff  15,  Hfl".  17,  llff.  Ebendaselbst  Bull,  de  Corr.  Hell.  11  p.  146  nr.  46)  statt; 
wird  angeführt  o  usyag  aiao%a>o  o  rf-ayatv  rov  und  die  Inschriften  nennen  die  Namen  ver- 
Adovg  zag  nvXag  5,  16f.  7,  18.  8,  14.  9,  8f.  schiedener  Priesterinnen  (xXeidocpÖQog ,  Bull. 
10,  17.  11,  15.  12,  17.  14,  18.  16,  14f.  17,  16f.  de  Corr.  Hell.  11  p.  12  nr.  6;  p.  26  nr.  37; 
Der  Name  der  weiblichen  Gottheit,  welche  ao  p.  28f.  nr.  41;  xitidocpoQovoct,  B.  C.  H.  11  p.  81  f. 
nach  diesen  Defixionen  die  Schlüssel  des  Hades  nr.  46;  xXnöovzog,  B.  C.  H.  11  p.  160f.  nr.  70), 
führt  (jj  ras  *Xtd"ag  xov  A[Sov. .)  5»  39.  8,  35.  welche  die  xXttÖocpooia,  B.  C.  H.  11  p.  13  nr.  7 
11,39.  16»,  8  ist  leider  auf  keinem  Exemplar  gehabt  haben.  Der  Schlüssel  wird  bei  Por- 
erhalten, phyrius,  Philos.  ex  orac.  haut:  libr.  rel.  cd.  G. 

Proteus  wird   Orph.   hymn.  25,   1   an-  Wulff  p.  136  (aloXn  zs  xXeig  ouoi)  unter  den 

gerufen  als  itovxov  xXnCäag  fjorro.  ovußoXu  der  Hekate  aufgezählt,  vgl.  in  der 

Sarapis  ist  nach  Aristides  Chr.  8,  1  p.  92  Anrufung  der  Selene  im  großen  Pariser  Zaubir- 

Dind.  yyg  xal  daXärxTjg,   qpofff  av  noinxat,  papyrus  vs.  2292 ff.:  tovro  yäq  aov  avfißoXov 

xXfjdag  fi<ov.  zo  aävdaXöv  aov  Ixqvxpa  xal  xXtiSu  xpat<5  xrl. 

Athena  ist  die  Schlüsselbewahrerin  der  so  und  vs.  2334 ff. 

Stadt  Athen,  Aristoph.  Thum.  UM:  ^      ^  ^       t6  a-Mov 

rj  noXtv  fjfttztgav  t%ti,  xftg  Taqtaqovzov  axiuua  xXtlg  xrjQvxiov 

xal  xgätog  tpavsoov  uovn  qoußog  ot8rtQ0vg  xai  xt'wv  xvdviog 

%Xndov%ög  rt  xaXftzat.  xXti&oov  xqI%(oqov  lo%aqa  itvQOvptvn 

Von  Wesseling,  Obserc.  1  p.  7  und  Meineke,  a%6™s  P?*0*  %l6{  W™*"  *nt**T9i* 

Analecta  Alexandrina  p.  107  f.    Euphorio  68  tf>oßova    E*lvvve               *  ioaoxiovg. 

wird  auch  der  Vers  des  Euphorion:  "Hxtg  t%tig  Hekatedarstellungen  mit  dem  Schlüssel  ver- 

xXniÖag  lntttq>vQoto  Jv(iuir}g  auf  Athena  «e-  zeichnet  E.  Petersen,  A.E.M.b  1881  p.  65  ff. 
deutet,  da  Paus.  7,  18  ein  Heiligtum  und  Bild  40  Den  Beinamen  führt  die  Göttiu  als  Wächterin 

dieser  Göttin  für  Dyme  bezeugt.  -der  Thüren  überhaupt  (vgl.  Thryllitius>  De 

Ferner  kennt  Athena  die  Schlüssel  zum  Ge-  JJeastrix  quos  Gentiles  ad  fures  staUure  colereque 

mache  der  Götter,  worin  der  Blitz  versiegelt  consuerunt.  Vitembergae  1711.  4°.  ru^a  iß'. 

ist,  Aesch.  Eum.  791:  Schwarz  p.  28.    Hteuding  oben  1  Sp.  1891), 

,              r»    «              .      ft  .  besonders  auch  der  Pforten  dea  Hades  (\a\. 


Orphica  p.  2S9z  xXv&i  dia£fv£aoct  nvXag  xXft- 


vgl.  Schwarz  p  24. 26.   Schwartz,  Sonne,  Mond  xov  aääuapxog,  Steuding  oben  1  Sp.  1895.  E. 

und  Sterne  p.  198.    Wieseler ,  Bonner  Jahrbb.  b  Petersen  a.  a.  ü.  p.  80:  „es  sind  die  Pforten 

p.  351.  363.    Welcher,  Aeschyl.  Trilogie  p.  279  oo  zwischen  Himmel  und  Unterwelt,  welche  sie 

Anm.  481.    Bückert,  Der  Dienst  der  Athtna  aus-  und  eingehend  öÖnet  und  schliefst"), 

p.  49  Anm.  67.    Die  von  Plin.  n.  Ii.  34,  54  In    figürlicher   Bedeutung   ?agt  Aristoph. 

erwähnte  cliduchus  des  Phidias  wollen  Welcker  Thesm.  976  von  Hera:  xXijdctg  ydftov  rfvXdtxai, 

ju  a.  0.  und  Osann,  Arch.  Zeitung  8  p.  255  für  und  nennt  Pindar  Pytlt.  8,  3 f.  die  HeBychrtx 

eine  Athenastatue ,  Petersen,  Observ.  in  Plin.  ßovXäv  xe  xal  noXipav  tzotoa  xXaiöag  vntozü' 

n.  h.  34,  19,  1  p.  6  und  Urlichs,  Chrest.  Plin.  xag,  vgl.  O.  Jahn  a.  a.  0.  p.  111. 

p.  317 f.  sogar  für  die  berühmte  Proraachos  Für  Kybele  ist  anzuführen  eine  kleine 

erklären,  während  Prcller ,  Arch.  Zeitung  4  asiatische  Terracotta,  welche  aus  der  Samm- 

]>.  261  ff.    O.  Jahn,  Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  Kgl  lung  Greau,  Fröhner ,  Catal.  Grenu  nr.  707. 

Stiche.  Ges.  d.  W.  1858  p.  109  —  112  u.  Brunn,  go  Terres  cuites  d'Asie  PI.  4  ins  Berliner  Anti- 

GesrJt.  d.  gr.  Künstler  I  p.  186  vielmehr  uu  quariura  (Arch.  Anz.  1892  p.  106,  2  nr.  14) 

die  Statue  einer  Priesterin  denken,  für  welche  gelangt  ist.   Fr<ihncr  deutet  den  Schlüssel  bei 

„der  Schlüssel  das  auszeichnende  Attribut"  Kybele  als  den  des  Tempels  oder  der  Stadt, 

war  (vgl.  für  den  Schlüssel  als  Abzeichen  von  welche  die  Göttin  besafs,   Furttvänghr  legt 

Priesterinnen  Spanhemius  zu  Callimachus,  hymn.  ihn  ihr  bei  als  Unterweltsgöttin.   Die  richtige 

in  Cer.  46,  vol.  2  p.  781  f.  ed.  Ernesti,  Schwarz  Erklärung  giebt  uns  Sei  diu*  ad  Aen.  10,  252 

p.  31 — 33,  wie  denn  z.  B.  Io  bei  Aesch.  Suppl.  an  die  Hand:  Terrain  autem  con^tat  esse  matrem 

299  xXndovzog  "Haag  heilst  und  unter  der  xXtj-  deüm.     ünde  et  simulacrum  eim  cum  clati 

i,  Lexikon  der  gr  u  röm.  Mylhol.  11  3U 
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pingitur.  Nam  terra  aperitur  verno,  himali 
clauditur  tempore. 

Die  Moircn  bezeichnet  Plutarch  de  gen. 
Soor.  c.  22.  ?[oralia  vol.  3  p.528f.  Bernardakis 
als  nXttüovxot:  TicBaotg  8'  tlo'tv  dexal  ndv- 
rav,  £<»j}s  ulv  r\  jtpcötjj,  xiv^attog  8'  ij  8tvxigoe, 
yeviatag  o  j\  xgitr),  qp&ooäc  8'  f]  xfltvxai'a' 
ovvSti  8t  xij  uiv  Stvxioa  xtjv  txqioxjjv  Movdg 
xot«  t6  doQccxov ,  xfjv  81  StvxtQccv  xij  xqixij 


B.V.  xovxov  Klttecovvuov  4»tgtyiv8ng  icxogti 
M.  D.  —  Bei  Apollod.  3,  13,  8  steht  in  den 
meisten  Hss.  Klvxavvuot,  in  einer  Kit ixüvvuog. 

[Koscher.] 

Kleisitliera  (Kltiat»^a,)  Tohter  des  Ido- 
meneus  und  der  Meda,  war  von  ihrem  Vater 
dessen  Pflegesohne,  dem  Leukos,  dem  Sohne 
des  Talos,  zur  Gemahlin  versprochen  worden; 
aber  dieser  ermordete  sie  samt  ihrer  Mutter 


Novg  ijliov,  t»jv  dt  xgixnv  ngog  xtxdgxvp  io  in    Abwesenheit    des    Idoineneus,  Lykophr. 


tovaig  x ortet  etlj'ivTjv.  Tdtv  8t  ovtdioucav  txa- 
axov  Moiga  Kltiäovxos  'Avdyxrjg  &vydxr)g  xa<faj- 
xtti  xov  utv  ngaxov  "Axgonog,  xov  8i  8tvxigov 
Klm&co,  xov  81  itgbg  et lr>r/v  A«xt atg,  ntgi  ijv 
rj  xauitq  xijg  ytvtatmg. 

Von  der  Peitho  heifst  es  figürlich  bei 
Pindar  Pyth.  9,  89  vol.  2,  2  p.  323  Boeckh: 
XQvnxal  ülaTötg  ivxl  aoepäg  Ilfi&ovs  itgäv 
cptlotdxcov,  O.  Jahn  p.  11t. 


1222.  Tzetz.  Lykophr.  1218.  1222.  Chiliad.  3, 
294.  [Epitoma  Vaticana  cx  ApoUodori  Biblio- 
theca  ed.  B.  Wagner  22,  5  p.  71,  wo  irrig 
Klttai&vga  statt  KXtioi%t]ga  steht,  s..p.  110. 
Drexler.]  'Höfer.] 

Kielte  {Kln'tij  oder  Klttxi),  Clite),  1)  Da- 
naide, mit  dem  Aigyptiden  Kleitos  vermählt, 
Apollod.  2,  1,  5.  —  2)  Tochter  des  Weissagers 
Merops  aus  Perkote  in  Mysien,  Gemahlin  des 


Die  Tetras  wird  von  Nicomachus  Gcrosenus,  20  Kyzikos,    Königs  der  gleichnamigen  Stadt. 


Arithm.  theol.  bei  Photius,  Bibl.  p.  144  Bekker 
als  xlei8ovx°S  x*is  opvattag  bezeichnet,  s.  Hase 
in  Stephanus  Thes.  s.  v.  xltiSovxog.  [Drexler.] 
Kleinis  (Kltivtg),  Gemahl  der  Harpe,  Vater 
des  Lykios,  Ortygios,  Harpasos  und  der  Arte- 
michc,  ein  an  Herden  reicher  Mann,  der  bei 
Babylon  wohnte,  von  den  Göttern,  besonders 
aber  von  Apollon  und  Artemis  geliebt.  Er 
ging  öfter  mit  Apollon  zu  den  Hyperboreern, 


Als  Kyzikos  (s.  d.l  kurz  nach  ihrer  Vermählung 
im  nächtlichen  Kampf  mit  den  befreundeten 
Argonauten  umkam,  erbängto  sie  sich  oder 
starb  vor  Trauer.  Aus  ihren  Thränen  oder 
den  Thränen  der  sie  beweinenden  Nymphen 
entstand  die  Quelle  Kleite,  Ap.  Bh.  1,  976. 
1063  ff.  nebst  Schol.  Vol.  Flocc.  3,  11.  314. 
Orph.  Arg.  593  tf.  Förthen.  28.  Aon.  41.  Et. 
M.  p.  518,  2.  Marquardt,  Cyzicus  u.  sein  Ge- 


und  da  er  gesehen,  dafs  diese  dem  Apollon  30  bitt  p.  41.  —  [Kleite  und  Kyzikos  erkennt 


Esel  opferten,  so  wollte  er  in  Babylon  dasselbe 
thun;  aber  Apollon  verwehrte  dies  unter  An- 
drohung des  TodeB  und  verlangte  die  landes- 
üblichen Opfer-  von  Schafen,  Hindern  und 
Ziegen.  Aber  Lykios  und  Harpasos  gohorchten 
nicht.  Als  sie  die  Esel  zum  Altar  getrieben, 
um  das  Opfer  zu  vollziehen,  machte  Apollon 
die  Tiere  rasend,  dafs  sie  den  Kleinis,  6eine 
Kinder  und  Diener  zu  zerfleischen  begannen. 


Cavedoni,  Spicil.  «um.  p.  139  auf  einer  Münze  des 
Septimius  Severus  von  Kyzikos,  Mi.  2,  545,  214, 
auf  welcher  Sestini,  Mus.  Hcd.  2,  95, 18  „Venus 
seminuda  petrae  quadratae  insidens,  ante  quam 
stat  Mars  galeatus,  caetera  nudus"  dargestellt 
sieht.  Drexler.]  —3)  Gebar  von  Krylaos  am  KaT- 
kos  in  Mysien  den  vor  Troia  gefallenen  Meilanion, 
den  Freund  des  Eurypylo»,  des  Bundesgenossen 
der  Troer,  Quint.  Sin.  8,  121.  —  4)  Amazone, 


In  ihrer  Not  riefen  sie  die  Götter  um  Gnsulo  40  Mutter  des  Caulon,  Gründers  von  Caulonia  in 


an.  Poseidon  verwandelte  die  Harpe  und  den 
Harpasos  in  Kalken,  Leto  und  Artemis  den 
Kleinis  in  einen  Adler,  den  Lykios  in  einen 
Raben,  den  Ortygios  in  eine  Meue,  die  Arte- 
raiche  in  eine  jriqjtyg,  einen  den  Göttern  und 
Menschen  lieben  Vogel,  den  Hesi/chios  s.  v. 
mit  nogvSaiög  (Haubenlerche)  erklärt,  Aid. 
Lib.  20.  [Stoll.] 

Kleio  1)  s.  Musen.  —  2)  Nereide  oder  Okea- 
nide;  Hyg.  f.  p.  29  Bu.    Verg.G.  4,  311 


Bruttium,  Strv.  V.  Aen.  3,  553.  Sie  selbst 
soll  nach  Italien  gekommen  sein  und  eine 
Stadt  KJeite  gegründet  haben,  Et.  M.  p.  517, 
54.  Suid.  s.  v.  Vgl.  Klete.  —  5)  Bakchantin, 
Nonn.  Dion.  21,  77.    |  Stoll  ] 

Kleito  (AiUtrw),  1)  Mutter  des  vor  Troia 
kämpfenden  nnd  von  Eurypylos  getöteten 
Helios,  den  sie  am  gygäischen  See  geboren, 
Quint.  Sm.  11,  69.  —  2)  Tochter  des  Euenos 
M  und  der  Leukippe,  von  Poseidon  Mutter  des 


Klviopatre  (Kit tondxgrj)  =  Kleopatra  (s.  d.).  Ampheres,   Herrschers   in  Atlantis   b.  Fiat. 

Kletsidike  (KletoiSht]),  Tochter  des  Keleo«,  Kritias  U3b  S.  [Stoll.] 

Königs  in  Eleusis,  und  der  Metaneira,  Horn.  Kleitonymos  =  Kleisony  mos  (s.  d.). 

H.  in  Cer.  109;  s.  'Keleos'.    [Stoll  ]  Kleitor  (KktkcoQ),  Sohn  des  Azan,  Enkel 

Kl|e]i8onymos  (Kl[t]iot6wuog),  jugendlicher  des  Arkas,  gründete  nach  Unterwerfung  von 

Sohn  des  Amphidamas  (s.  d.)  aus  Opus,  von  Kynosura  als  mächtigster  Fürst  dos  arkadischen 

Patroklos  (s.  d.)  im  Streite  beim  Astralgalen-  Landes  die  Stadt  Kleitor  im  nordwestlichen 

spiel  aus  Versehen   (dnovot'co  itxatauttxi)  ge-  Arkadien  als  Königssitz,  Paus.  8,  4,  3.  8,  21,  2. 

tötet.     Nach   Anderen   hiefs   er  Aias   (oder  Bei  Apollod.  Ii,  8,  l  und  Tzetz.  1..  481  i»t  er 

Aianes,  Hs.  D.);  Hellanikoa  beim  Schol.  A.  JK  tso  einer  der  50  Söhne  des  Lykaon,  s.  Müller,  fr. 

zu  //.  M  1,  wo  Bekker  Kliowvvuog  liest;  vgl.  bist.  gr.  1  p.  31,  375.  Curtius,  Peloponn.  1,162. 

auch  FhilosUph.  b.  Schol.  zu  II  11  14,  wo  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  Stammtf.  p.  235f.  |  Stoll.] 


Kltiatawfiog  oder  Älrjc.  überliefert  ist,  und 
11.  W  86  nebst  Schol.  naiäa  yao  ccvtiltv  ov 
01  ulv  Kknatovvfiov,  oi  8h  Aiaty,  01"  dt  Avojv- 
öqov  %ttltia&ai  [qxtaiv].  dntnxttvt  öh  ctvxbv 
izccq'  'O&QVOVti  xü>  ygaufiaxiaxfi  tos  (prjOtv 
'Alf£oiv8Qos  6  Alxtalog  {v  dcxQoXoytGXttig. 


kleitos  (Alf iiog  und  Kltixog,  Clitus),  1)  Sohn 
des  Mantios,  wegen  seiner  Schönheit  von  Eos 
geraubt,  damit  er  unter  den  Unsterblichen 
wohue,  Od.  16,  250.  Eustath.  p.  1780,  50. 
Athen.  13,  566  d.  Braun,  Gr.  Götterl,  §  204.  — 
Fherekydes  b.  Schol.  11.  13,  663  giebt  folgende 
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Reihe  des  Geschlechts:  Melampus,  Mantios, 
Kleitos,  Koiranos,  Polyidos.  [S.  auch  27*. 
Panoßa,  Eos  et  Clitus,  Ann.  d.  Inst.  1847 
p.  228  -230.  Drexler.]  —  2)  Sohn  des  Polyi- 
dos. Flterekydes  b.  Schol.  IL  a.  a.  U.  (vgl.  nr.  1) 
fährt  fort:  dieser  Polyidos  zeugte  mit  Euryda- 
ineia,  Tochter  des  Phyleus,  Enkelin  des  Augeias, 
den  Kleitos  und  Eucbenor,  welche  mit  den 
•  Epigonen  Theben  eroberten  und  dann  mit 
Agamemnon  gen  Troia  zogen,  wo  Euchenor 
Ton  Paris  getötet  ward.  —  8)  Sohn  des  Peisenor, 
ein  Troer,  Gefährte  de»  Polydaraas,  von  Teukros 
erlegt,  IL  15,  445;  vgl.  Hyg.  f.  116.  — 
4)  Aigyptide,  venn  ählt  mit  der  Danaide  Kleite, 
Apollod.  2,  1,  5.  Vgl.  Hyg.  f.  170,  wo  Clytus 
;Clitus?>  mit  Autodike  vermählt  ist.  —  5)  König 
der  Sithonen  in  Thrakien,  der  seine  Tochter 
Chrysonoe  (oder  Torone,  Philarg.  zu  Verg.  G. 
4, 390  f.)  dem  au»  Aigypttn  kommenden  Proteus 
vermählte,  Kon.  35.  S.  Klitos.  —  ö)  Geliebter 
der  Pallene,  der  Tochter  des  Sithon,  Königs  im 
'(irakischen  Chersones.  Er  kämpfte  um  Bie 
auf  Veranlassung  ihres  Vaters  mit  Dryas  und 
siegte  mit  Hülfe  ihrer  List.  Als  jetzt  Sithon 
die  Tochter  strafen  wollte,  ward  sie  von  Aphro- 
dite entrückt.  Nach  Sithons  Tode  vermählte 
sie  sich  mit  Kleitos,  der  mit  ihr  die  Herr- 
schaft des  Landes  erhielt,  und  das  Land  wurde 
nach  ihr  Pallene  genannt,  Kon.  10.  Parihen.  6. 
tttph.  B.  v.  Ilallqv ij.  —  7)  Sänger  des  Pha- 
mos, Schol.  II.  24,  720.  —  8)  Sohn  des  Aga- 
uiestor  und  einer  Nymphe,  Paphlagonier,  von 
Puduleirios  vor  Troia  getötet,  Quint.  Sm.  6,  465. 

[Stoll.j 

Kleo  =  Kleio  (s.  Musen). 

Kleobola  (Kltößoia),  1)  Mutter  der  Eury- 
themis,  der  Gemahlin  des  Aitoliers  Thestioa, 
Apollod.  1 ,  7,  10.  —  2)  Eine  Jungfrau  aus 
Faros,  welche  von  da  die  Orgien  der  Demeter 
nach  Thasos  gebracht  haben  sollte.  In  dem 
Gemälde  der  Unterwelt  in  der  Leiche  zu 
Delphi  war  sio  dargestellt,  wie  sie  die  Kiste 
der  Demeter  auf  den  Knieen  hält,  Paus.  10, 
28,  1.  —  8)  Tochter  des  Kriasos  (S.  des  Argoe) 
und  der  Melantbo,  Schwester  des  Phorbas, 
Schol.  Eur.  Or.  920.  —  4)  Von  Heosphoros  iux 
attischen  Thorikos  Mutter  der  Philonis,  deren 
Sohu  Philammon  war,  Kon.  7.  —  5)  Gemahlin 
des  milesischon  Neleidun  Phobios,  die  es  ver- 
geblich versuchte,  einen  Jüngling  Antheus, 
der  im  Hause  des  Phobios  als  Geisel  war,  zu 
unerlaubter  Liebe  zu  verführen  und  ihn  des- 
halb tötete.  Sie  warf  ein  Rebhuhn  (oder  ein 
goldenes  Gefäfs,  Alexander  Aetol.)  in  einen 
Brunnen  und  bat  den  Antheus  es  zu  holen; 
als  er  hinabgestiegen  war,  warf  bie  einen 
grofsen  Stein  auf  ihn.  Aua  Keue  erhängte  sie 
sieb,  Aristoteles  b.  ParÜitn.  14,  wo  ein  längeres 
Fragment  des  Alex.  Attol.  folgt,  Müller,  fr. 
last.  gr.  2  p.  164,  199.  [Stoll.j 

Kleobule  (KXtoßovln),  1)  von  Apollon  Mutter 
des  Euripides,  Hyg.  f.  161.  —  2)  Gattin  des 
Aleos,  Königs  in  Tegea  (sonst  Neaira),  Mutter 
des  Amphidamas  und  Kepheus,  Hyg.  f.  14  p.  42 
Bunte.  —  3)  Mutter  des  Böotiers  Le'itos,  der 
vor  Troia  focht,  Hyg.  f.  97.  —  4)  Tochter  des 
Aiolos  oder  Aipolos,  von  Hermes  Mutter  des 
Myrtilos,  Teets.  L.  156.  162.    Hyg.  f.  224. 


[Schol.  Eurip.  Orest.  990  Bd.  1  p.  196  ed.  Schtvartz. 
Drexler.]  —  5)  Gemahlin  des  Auiyntor,  Mutter 
des  Phomix  (vgl.  //.  9,  447  ff  ),  Tzetz.  L.  421. 
—  tt)  Serv.  V.  Aen.  3,  20ti  nennt  die  Gemahlin 
des  Phineus,  die  Tochter  des  Boreas  und  der 
Oreithyiu,  Kleobule  statt  Kleopatra.  [Stoll.] 

Kleobnloß  (KXeößovXos) ,  Troer,  von  dem 
kleineren  Aias  getötet  ,  IL  16,  330.  { [Stoll.] 

Kleochareln  (Äteojcofta),  eine  lakonische 
Naiade,  welche  mit  dem  Autocbthonen  Lelex 
den  Eurotas  zeugte,  Apollod.  3,  10,  3.  [Nach 
Schol.  Eurip.  Orest.  626  vol.  1  p.  161  ed. 
Svhwartz  gebar  sie  Eurotas  und  Pelias  dem 
Myles,  dem  Sohne  des  Lelex  und  der  Peridike. 
Drexler.]  [Stoll.] 

Kleocliog  (A'if oxos),  Kreter,  Vater  der  Areia, 
mit  welcher  Apollon  den  Miletos  zeugte,  den 
die  Mutter  aussetzte,  Kleochos  aber  rettete 
und  aufzog,  Apollod.  3,  1,  2.  Schul.  Ap.  Rh. 
1,  185.  Er  lag  iu  dem  mileeisLhen  Didymaiou 
begraben,  Arnob.  adv.  nat.  6  p.  706.  dem. 
AI.  Piotr.  3  p.  13  Sylb.  Euscb.  P.  E.  p.  71  D. 
Mülhr,  fr.  hist.  gr/n  p.  336,  6.  [Stoll.] 

Kleodulos  (Kltoäaiog  und  KliodaCog,  auch 
Älfttdaiog,  KXtuSag,  Kifädag),  Sohn  des  Hyllos 
und  der  lole,  Vater  des  Aristomachos,  fand 
bei  einem  Einfall  in  den  Peloponnes  seinen 
Tod,  wie  sein  Vater  und  sein  Sohn,  Hcrodot 
6,  52.  7,  204.  Paus.  2,  7,  6.  Apollod.  2,  8,  2. 
IHod.  7, 16.  Phlcg.  Troll.,  Porphyr.  Tyr.,  Sutyros 
b.  Müller,  fr.  hibt.  gr.  3  p.  165,  21.  603,  1.  690. 
Schol.  Pintl.  I.  7,  18.  Ael.N.A.  12,  31.  Hesiod 
b.  Schol.  Ap.  Kit.  1,  824.  Tzetz.  L.  804  nennt 
Temenos  Sohu  des  Kleodaios  und  der  Peridea. 
Nach  Schol.  Ventt.  Eurip.  Androm.  24  und  33 
war  Kleodaioa  Vater  der  Leonassa,  der  Ge- 
mahlin des  Neoptolemos  (Müller,  hist.  gr.  3 
p.  338,  13.  339,  14).  Zu  Sparta  hatte  er  ein 
lleroou,  Paus.  3,  15,  7.  Müller,  Dorier  1,  59. 
Wide,  J.akon.  Kulte  45.  354.  [Stoll.] 

Kleodike  (ÄAtotftitn),  eine  gefangene  Troerin 
auf  dem  Gemälde  des  Polygnotos  von  der 
Eroberung  Troias  in  der  Fesche  zu  Delphi. 
Paus.  10,  26,  1  hält  den  Namen  für  eine  Er- 
findung des  Polygnot.  [Stoll.j 

Kleodora  {Kktodd^a),  1)  Danaide,  vermählt 
mit  dem  Aigyptiden  Lixos,  Apollod.  2,  1,  ö.  — 
2)  Nymphe,  Mutter  des  Parnassos  von  Poseidon 
oder  Kleopompos,  J'aus.  10,  6,  1.  [Stoll.] 

Kleodoros  {Kltödatoos),  Sohn  des  Lernos 
und  der  Amphiale,  Rhodier,  vor  Troia  durch 
einen  Ffeil  des  Paris  getötet,  nachdem  er 
durch  Polydarnas  des  Schildes  beraubt  worden 
war,  Quint.  Sm.  15,  213  ff.  [Stoll.j 

Kleodoxo  (Älfodd^),  Tochter  der  Niobe 
und  des  Amphion,  Apollod.  3,  5,  6.  Lact  an  t. 
zu  Stat.  Theb.  3,  198.  Mythogr.  Yatic.  1,  156. 
Tzetz.  Chil.  4,  141.  Hyg.  f.  11.  69.  Stark, 
Niobe  96.  [StolF] 

Kleola  (KXtöXa,  KXidXXu),  Tochter  des  Dias, 
von  Atreus  Mutter  des  Pleisthenes,  Schol.  Eur. 
Or.  5.  Oder:  Kleola,  des  Dias  Tochter,  war 
Gemahlin  des  Fleisthenes  und  Mutter  des 
Agamemnon,  Menelaos  und  der  Anaxibia, 
Hesiod  {fr.  77  L(hrs)  b.  Tzetz.  Exeges.  in 
Jliad.  p.  68,  20;  vgl.  Eustath.  27.  p.  21,  14. 
Welckcr,  Gr.  Trog.  2,  678f.  Gerhard,  Gr.  Myth. 
2  p.  243.  Prelhr,  Gr.  Mytli.  2,  888.  [Stoll.] 

39* 
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Kleolaos  (Kltölaog ) ,  1)  Sohn  des  Herakles 
und  der  Thespiade  Argele,  Apollod.  2,  7,  8.  — 
2l  £ohn  dos  Horaklefi  und  einer  Sklavin  der 
Omphale,  Diod.  4,  3t.  -  3)  Gefährte  des 
Meges  vor  Troia,  von  Paris  getötet,  Quint. 
Um.  6,  634.  [Stoll.] 

Kleoniachos  (KXeöfiaxo?),  s.  'Kasos'.  | Stoll.] 

Kleomede  (KXtofirjöri),  von  Paion  Mutter  des 
Laophon,  der,  ein  Genosse  des  Asteropaios 
vor  Troja,  von  Meriones  getötet  waid,  Quint. 
Sm.  6,  549.    [Stoll  ] 

Kleomedes  (ÄiUoptjtfFjc),  aus  Astypalaia, 
tötete  in  der  72.  Ol.  im  Faustkampf  zu 
Olympia  seinen  Gegner  lkkos  aus  Epidauros, 
ward,  von  den  Kampfrichtern  des  Sieges 
verlustig  erklart,  wahnsinnig,  rifs  in  seiner 
Vaterstadt  eine  Schule  ein,  in  der  ungefähr 
60  Kinder  umkamen,  und  floh,  von  den  Bürgern 
mit  Steinen  verfolgt,  in  den  Tempel  der  Athene, 
in  welchem  er  verschwand.  Das  delphische 
Orakel  erklärte  ihn  ffir  den  letzten  der  Heroen, 
dem  man  zu  opfern  habe,  Paus.  6,  9,  3.  [s.  Bd.  1 
Sp.  2526,  Z.  20 ff.,  wo  nachzutragen  ist  Euseb. 
praep.  ev.  5,  34,  2 ff.  Höfer.]  [Vgl.  A.  Maury, 
Wut.  des  rel.  de  ht  Grece  ant.  1  p.  655.  560. 
Rohde,  Psych*  p.  167  f.   Drexler.]  [Stoll.] 

Kleomctra  (Kltofi^rga),  mit  fMelacharis 
{BM,  A:  rbv  (ilv  Xctv,  übergeschrieben  jrp) 
gesteinigt  und  wohl  mit  begraben  in  dem 
Grabmal  des  M.  auf  dem  Pron  von  Argos: 
Deinias  von  Argos  frg.  3  aus  Scliol.  AB 
Kurip.  Orestes  872.  F.  H.  G.  3,  24,  wo  Mi- 
XayxQog  geschrieben  ist;  wohl  ein  Liebespaar 
(aus  der  Aigyptiaden-Sage?  vgl.  den  einzigen 
doppelt  aufgezählten  Dana'idennamen  KXto- 
5ratpa  in  Apollod.  Bibl.  2,  1,  5  und  die  Dunkel- 
farbigkeit der  Aigyptiaden:  MtXayxQoe  —  Mi- 
XäyzQovg  Cobet).  [Bei  Dictys  4,  22  wird  Cleo- 
mestra  als  Tochter  des  Tros,  Schwester  des 
Hos  und  Ganymedes  und  als  Mutter  des  Assa- 
rakos  (s.  d}  genannt;  bei  Apollod.  3,  12,  2 
heifit  sie  Kleopatra  (s.  d.  nr.  4),  aber  nicht 
Mutter,  sondern  Schwester  des  Assarakos;  vgl. 
Dederich  ed.  Ukfys  p.  460.  Höfer  ]  [Tümpel.] 

Kleon  (KXttov),  1)  von  der  Insel  Syme,  Ge- 
nosse des  Nircus  vor  Troia ,  von  Polydaums 
getötet,  Quint.  Sm.  11,  60.  —  2)  Sohn  des 
Pelops  und  der  Hippodameia,  Schol.  Kur.  Or.  5; 
Kurzname  für  Kleonos,  'Kleones'  und  'Kleo- 
nymos'  (s.  d.).  [StollJ 

Kleono  (KXetovr)),  Tochter  des  Asopos  und 
der  Metope,  nach  welcher  die  Stadt  Kleonai  in 
Argolis  benannt  sein  sollte,  Diod.  4,  72.  Paus. 
2,  15,  1.    |  Stoll.  J 

Kleones  (KXtwvr,c),  Sohn  des  Pelops,  nach 
welchem  die  Stadt  Kleonai  in  Argolis  benannt 
sein  sollte,  Paus.  2,  15,  1.  [Stoll] 

Kleonos  (KXttorog),  Sohn  des  Pelops,  Tzctz. 
Ejttg.  in  Iliad.  p.  68,  20.  Vgl.  Kleon.  [Lorent/..] 

Kleonyiuog  {Kit covvfiog),  Sohn  des  Pelops, 
sefihaft  zu  Kleonai  in  Argolis,  wo  Atreus  ihn 
als  Herrscher  eingesetzt  hatte.  Sein  Sohn  war 
Anehises,  sein  Enkel  Kchepolos  (//.  23,  296), 
Akusilaos  u.  Pherckvd.  b.  Schol  11.  a.  a.  O. 
Vgl.  Kleon,  Kleones*  Kleono«.  [Stoll.J 

Kleopatra  (KXtonätQa,  bei  Ap.  Bh.  2,  239 
JilnoitdrQa) ,  1)  Tochter  des  Boreas  und  der 
Erechtheustochter  Oreithyia,   Schwester  des 


Zett  a  und  Kalais  und  der  Chione,  aufgewachsen 
in  den  sturmumbrausten  sarpedonischen  Felsen, 
Gemahlin  des  Phineus  in  Salmydessos.  Nach 
ihrem  Tode  oder  ihrer  Verstofeung  heiratete 
Phineus  eine  zweite  Frau,  die  gewöhnlich 
Idaia,  Tochter  des  Dardanos,  heifit;  diese  be- 
wirkte durch  Verleumdung,  dafi  Phineus  die 
beiden  Söhne  der  Kleopatra  blendete;  oder  sie 
selbst  blendete  sie  und  liefi  sie  im  Kerker 

10  schmachten,  Apollod.  3,  15,  2.  3.  Soph.  Antig. 
966  ff.  und  Schol.  zu  v.  970.  977.  980.  Schol. 
Ap.  Eh.  1,  211.  2,  140.  178.  207.  238.  Schol. 
Od.  12,  69.  Nonn.  Dion.  2,  689.  Serv.  Verg. 
Aen.  3,  209.  Öv.  Bern,  Am.  454.  Die  Söhne 
der  Kleopatra  heifien  Plcxippos  und  Pandion, 
oder  Gerymbas  und  Aspondos,  oder  Parthenios 
und  Krambos.  Ein  andrer  Name  ist  Oreithyios, 
wie  bei  Schol.  Ap.  Bh.  2,  178  statt  Oryithos 
zu  lesen.  Nach  Diod.  4.  43  f.  wurde  Kleopatra 

so  bei  Phineus  in  Haft  gehalten,  ihre  Kinfler  in 
Fesseln  grausam  gequält,  aber  Mutter  und 
Kinder  von  den  Argonauten  befreit;  Phineus 
wurde  getötet,  die  Söhne  in  seine  Herrschaft 
eingesetzt,  und  als  sie  nun  die  Argonauten  auf 
ihrem  Zuge  begleiteten,  überliefsen  sie  die 
Herrschaft  der  Mutter  Kleopatra;  vgl.  Schol. 
Ap.  Bh.  2,  207.  \l  eicker,  Gr.  Trag.  1,  329  ff. 
Preller,  Gr.  Myth.  2,  149.  330.  Gerhard,  Gr 
Myth  2  §  763  und  p.  231,  s.  'Phineus'  und 

so  'Boreaden'.  —  2)  Tochter  des  Idas  und  der 
Marpessa,  einer  Tochter  des  Euenos,  von  den 
Eltern  auch  Alkyone  genannt,  Gemahlin  des 
Meleagros,  77.  9,  556  und  Schol.  Apollod.  1, 
8,  2.  Paus.  4,  2,  6.  Nach  dem  Tode  des 
Meleagros  erhängte  sie  sich,  Apollod.  1,  8,  8. 
Preller  1,  219.  2,  304.  308.  Gerhard  2  p.  240, 
s.  fMarpeBsa'  und  'Meleagros'.  [Nach  Kekules 
Vermutung  (Arch.  Ztg.  20,  292)  ist  K.  dar- 
gestellt  auf  einer  Bronzecista  im  Berliner 

40  Museum;  a.  a.  a.O.  Taf.  164/5.  Vgl.  Friederichs, 
Berlins  ant.  Bildw.  2  S.  128  nr.  640.  Gerhard 
glaubt  sie  dargestellt  auf  einem  „den  Tod  des 
Meleagros"  darstellenden  Relief  im  Vatikan: 
Arch.  Ztg.  8  S.  2 19 ff.,  Tat'.  20,  2.  Wahrschein- 
lich findet  sie  sich  auch  auf  einer  rotfigurigen 
Vase  der  Sammlung  Santangelo  in  Neapel 
(nr.  11  bei  Heydemann),  welche  den  Tod  des 
Meleagros  vor  Äugen  führt.  Roscher.]  -  8)  Zwei 
Töchter  des  Danaos,  die  eino  mit  Agenor,  die 

50  andere  mit  Hermos  vermählt,  Apollod.  2, 1,  6,  4 
u.  7.  Bei  Hyg.  f.  170  ist  eine  Danaide  Kleo- 
patra mit  dem  Aigyptiden  Metalkes  ver- 
bunden. —  4)  Tochter  des  Tros  und  der 
Kalirrhoe'  (T.  des  Skamandros),  Schwester  des 
Hos,  Assarakos  und  Ganymedes,  Apollod.  8, 
12,  2.  —  5)  Gemahlin  des  Kreters  Deukalion, 
Mutter  des  Idomeneus,  Tzetz.  L.  431.  — 
«)  Schwester  des  Midas,  Tzct:.  E  1397.  — 
7;  Kleopatra  und  Periboia  waren  die  ersten 

so  Jungfrauen ,  welche  die  Lokrer  zur  Sühne  des 
Frevels  ihres  Aias  gegen  Athene  und  Kassandra 
nach  Troia  schickten,  Tzetz.  1141.  [Epit.Vat.  ex 
Apollod.  bibl  ed.  7?.  Wagner  23,  7.  Drexler.] 
Infolge  einer  Pestilenz  und  Hungersnot  hatten 
sie  auf  1000  Jahre  derilischen  Athene  jährlich  je 
zwei  Jungfrauen  zu  senden  gelobt,  welche,  wenn 
pie  bei  ihrer  Ankunft  von  den  Iiiern  ergriffen 
wurden,  den  Tod  erlitten,  im  andern  Fall  aber 
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bis  in  ihr  hohes  Altor  die  niedrigsten  Dienste 
im  Tempel  der  i tischen  Athene  verrichten 
muftten,  Polyb.  12,  ö.  Schol.  II.  18,  66.  Strab. 
13,  600.  Plut.  de  ser.  num.  rind.  12.  Ain. 
Takt.  31.  —  [8)  Einer  der  hochzeitlichen  Dä- 
monen,  der  personifizierte  Adel,  um  den  edlen 
Stand  des  Brautpaares  anzudeuten,  mit  Peitho, 
Kudaimonia,  Paidia  und  Eunomia  im  Gefolge 
tou  Aphrodite  und  Eros  auf  einem  Vasenbilde, 
Wieseler  2,  296  d.  Baumeister,  Denkmäler 
1302  1.    C.  I.  G.  8361.  Höfer.]  [Stoll.j 

Kleophema  (Älfoqpr]fi«),  Tochter  des  Malos 
ib.  d.)  und  der  Muse  Erato,  Gemahlin  des 
Phlegyas.  Mutter  der  Aigla  oder  Koronis,  Isyllos 
Paean  48.  [Höfer.] 

KIcophile  (AAeoqptlr;),  Gemahlin  des  arka- 
dischen Königs  Lykurgos,  Mutter  des  Ankaio*, 
Epochos,  Amphidamae  und  lasOB.  Nach  andern 
hiefs  sie  Eurynome  (Apollod.  3,  9,  2),  oder 
Antinoe,  Schol.  Ap.  Kh.  1,  164.  [Stoll.j 

Kleopompog  (Klionounog) ,  Vater  de»  Par- 
nassos,  Pausan.  10,  6.  1.  [Lorentz.] 

Kle[o]ptolome  (KUErTOUEf^E)  Name  einer 
Amazone  auf  einem  Dinoa  der  Sammlung 
Cumpana  mit  Darstellung  des  Kampfe^  des 
Herakles  gegen  die  Amazonen,  Cat.  Campana 
Ser.  2  nr.  27.  Dumont  it  Chaplain,  Les  cera- 
miques  de  la  Grece  propre  p.  36.  [Drexler.J 

Kleostratos  (KXtöotoaxoi) ,  ein  Jüngling  zu 
Thespiai.  Als  ein  Drache,  dem  jahrlich  ein 
Jüngling  als  Opfer  hingegeben  werden  mufste, 
seine  Vaterstadt  heimsuchte,  tötete  er,  durchs 
Los  zum  Opfer  benimmt,  das  Ungeheuer,  in- 
dem er  sich  in  einem  ehernen,  mit  Widerhaken 
besetzten  Panzer,  den  ihm  sein  Freund  Menc- 
stratos  hatte  fertigen  lassen,  von  demselben 
verschlingen  liefs.  Davon  erhielt  bei  den 
Thespiem  Zeus  den  Beinamen  Saotes,  d.i.  Retter, 
Paus.  9,  26,  6.  [Stoll.] 

Kleothera  (Klto&toa),  Tochter  des  Panda- 
reoä  und  der  Harmoihoe,  Schwerter  der  Aedon 
und  Merope.  Früh  der  Eltern  beraubt,  wurden 
die  drei  Schwestern  von  Aphrodite,  Athene 
und  Hera  erzogen,  dann  aber,  als  sie  Jung- 
frauen geworden,  ward  Ai'-don,  die  älteste,  dem 
Zethos  vermählt,  die  beiden  andern  wurden 
von  den  Harpyien  geraubt  und  den  Erinyen 
als  Dienerinnen  übergeben,  Schol.  Od.  19,  518. 
20,  66.  Eustath  Od.  p.  1876,  15.  1883,  36.  Od.  20, 
66  ff.  —  Paus.  10,  30,  1  nennt  die  Töchter  des 
i'andareos  Kameiro  und  Klytie.  [Stoll.j 

Kleros  (Klt^ps),  als  Sohn  der  Tyche  bei 
Eurip.  fr.  979.  [Höfer.] 

Klego  (Klnewi),  Tochter  des  Königs  Kleson 
(e.  d.)  zu  Megara,  welche  nach  megarischer  Sage 
mit  ihrer  Schwester  Tauropolis  die  Leiche  der 
ins  Meer  gesprungenen  Ino  an  der  megarischen 
Küste  auffand  und  bestattete,  Paus.  1,  42,  8. 
Deimling,  Leleper  p.  155.  [Stoll.j 

Kleson  (KXnaoov),  Sohn  des  aus  Aigypten 
nach  Megara  gekommenen  und  daselbst  zur 
Herrschaft  gelangten  Lelex,  Vater  des  Pylag, 
Grofsvater  des  Skiron,  Paus.  1,  39,  5.  1,  42,  8, 
s.  'Kleso'.  Sein  Sohn  heifst  auch  Pylog  und 
l'ylon;  er  kam  von  Megara  nach  Messcnien 
uod  gründete  Pylos,  Paus.  4,  36,  1.  6,  22,  3. 
Deimling,  Leleger  p.  155.  [Stoll.j 

Klesonymos  (Kirtcawuos  und  KXtiarivvuos; 


bei  Apollod.  Klvadvvfiog  oder  Klvrtovi'uos), 
Sohn  des  Amphidamas  in  Opus  (II.  23,  87),  als 
Knabe  von  dem  Knaben  Patroklos  beim  Würfel- 
spiel erschlagen,  weshalb  dieser  von  seinem  Vater 
Menoitios  nachPhthia  in  das  verwandte  Haus  des 
Peleus  gebracht  wurde,  llellanikos  b.  Schol.  11. 
12,  1.  Pherekydes  b.  Schol.  11.  23,  87.  16,  14. 
Apollod.  3,  13,  8.  Andere  nannten  den  Knaben 
Aianes  oder  Lysandros,  Schol.  11.  23,  86. 

io  [Stoll.j 
Kleta  (Kli'ja),  1)  Name  eiuer  Charis  zu  Lake- 
daimon,  wo  man  nur  zwei  Chariten  (s.  d.)  hatte, 
Kk't;v  und  Phaenna,  Schall  und  Schimmer. 
Ihr  Tempel  war  am  Bach  Tiasa,  Paus.  3,  18,  4. 
Athen.  4,  139  b.  Curtius,  Peloponn.  2,  244. 
Wide,  Lak.  K.  211  ff.  [Nach  Schol  Eurip.  Orcst. 
623  ist  sie  Gemahlin  des  Eorotas  und  Mutter 
der  Sparte.  Drexler.]  —  2)  Älijtij,  Amazone, 
Amme  der  Penthesileia.  Als  sie  hörte,  dafs  diese 

so  vor  Troia  gefallen,  machte  sie  sich  auf,  dieselbe 
zu  suchen,  wurde  aber  nach  Italien  verschlagen, 
wo  sie  eine  Stadt  Klete  gründete.  Die  Köni- 
ginnen dieser  später  von  den  Krotoniaten  zer- 
störten Stadt  wurden  in  der  Folge  allo  ÄÜjta* 
genannt,  Tzctz.  L>ik.  995.  1002  f.   Vgl.  Kleite. 

[Stoll.] 

Kletoria  (KXnrooia),  Tochter  des  Acheloos. 
Eine  apokryphe  Sage  bei  PsiuJoplutarclt  dt: 
fluc.  22,  1  lautet:  A%tX<äog  ...  tj}  ^yarpt 
30  KXnvogia  xat  äyvoiav  evvfQ%6(itvog  xal  d&vui'cc 
ova^t&tls  iavvov  tßaXfv  tig  itoxauov  Gtavtov, 
os  an'  avxov  'A%.  uexavouaafh).  [Roscher.] 

Kilo  =  Klei o  (s  d.);  vgl.  C.  1.  Gr.  8075. 

Kligouymos  =  Kleisonymo«  (i  d.). 

Klltog  (Kinos),  König  der  Sithonen  in 
Thrakien,  C.  1.  Gr.  3  nr.  6125  =  Inscr.  Gr. 
Sic.  tt  lt.  ed.  Kaibel  nr.  1284,  s.  Kleitos. 

[Lorentz.] 

Klodonos  (KltoSuvis,  oder  b.  Hesych.:  KXa- 
40  iüvts),  makedonische  Bezeichnung  der  Bak- 
chantinnen,  Plut.  Alex.  2.  Polyam.  4, 1.  Hesych. 

8.  v.  Suidas  s.  v.  Vgl.  Etym.  Mar/n.  521,  48. 
Preller,  Gr.  Myth.  1,  573.  [Vgl.  auch  lleuny 
tt  Daumet,  Mission  arch.  de  Macedoinc  p.  217 
PI.  18,  1.  Drexler.]   [Lorentz.  | 

Klonia  (KXovi'a),  1)  Nymphe,  die  dem  Hy- 
rieus  den  Nykteus  und  Lykos  gebar,  Apollod. 
3,  10,  1.  Tzctz.  L.  328.  —  2)  Amazone  im  Ge- 
folge der  Penthesileia,  fällt  vor  Troia,  Quint. 
M  Sm.  1,  42.  230.  235.  [Stoll.] 

Klonlos  (Klovio?),  1)  Sohn  des  Alegenor, 
Führer  der  Boioter  vor  Troia,  von  Agenor  ge- 
tötet, II.  2,  496.  15,  34i».  Diod.  4,  67.  Hyy.  f. 
97.  113.  Mehr  bei  De  Vit,  on.  s.  v.  Unter  den 
Freiern  der  Helena  aufgezählt  von  llyg.  /'. 
81.  —  2)  Sohn  des  Priamos,  Apollod.  3,  12,  5. 
—  8)  Zwei  Gefährten  des  Aeneas,  Vcrg.  Acn. 

9,  574.   10.  749.  [Stoll] 

Kloster  (Majffrijp),  Sohn  der  Arachnc,  Er- 
co  tiuder  der  Spindel  (xZwctrJp)  zum  Spinnen  der 
Wolle,  Plin.  X.  IJ.  7,  57.  [Stoll.] 

Klothaie  (ÄZöfrctiij),  Beiwort  der  Mond- 
göttin im  Grofsen  Pariser  Zauberpapyrue 
vs.  2280;  vgl.  vs.  2796  KXto&M  x<*<  AaziOig 
t]ö'  "Axqonog  ft,  XQmüoavt.  Vgl.  Klothes 

[Drexler.J 

Klotlieg  (KXäfrts),  die  Spinnerinnen,  soviel 
wieMotpot(s.d.),  die  dämoniechenGewalten,  die 
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dem  Menschen  das  Schicksal  bereiten,  Horn. 
Od.  7,  197  und  Schol  Prellei;  Gr.  Myth.  1,  434. 

[Lorentz.] 

Klotho  e.  'Moiren'. 

Klutins  (—  Ait'no»),  Beiname  des  Apollon  in 
Delphi  nach  Uenzens  sehr  wahrscheinlicher 
Vermutung,  daf*  in  der  von  Moroni,  Inscr. 
Cyriaci  Ancon.  nr.  208  =  Mttratnri  29,  9  und 
von  Lebas,  Inner,  qr.  et  hd.  reo.  en  Grecc  et 
en  Asir  min.  2  nr.*891  Q  •  MINCIVS  Q  •  F  • 
RVFVS  !  L  •  E  •  C  •  APOAL1NEI  ■  K1VTIO 
MER1TO  überlieferten  Inschrift  statt  KIVTIO 
vielmehr  KLVTIO  zu  lesen  Bei,  Uenzen,  Ith. 
Mus.  N.  F.  8  p.  465  und  [wer.  Lat.  seh  am- 
jriissima  coli,  x  nr.  6700.  [Drexler.] 

Klydon  (KlvScov,  Köchly:  KXddvv),  ein 
Diener  des  Memnon,  Quint.  Smyrn.  2,  365. 

[Lorentz  J 

Klymenc  (KXvuivn),  1)  Beiwort  der  Perse- 
phone;  vgl.  Dibbelt,  Quaest.  Coae  myth.  Greife 
wald  1891.  S.  3(iff.,  wo  auch  die  meisten 
Horoinen  dicseR  Namen»  besprochen  sind. 
I  Koscher.]  —  2}  Tochter  des  OkeanoB  und  der 
Tethys.  Gemahlin  dos  lapetos  und  Mutter 
des  Atlas,  Menoitios,  Epimetheua  und  Prome- 
theus Hesiod.  Tlu  ofj.  351.  507  ff.  Hyg.  J'raef. 
p.  29  Hunte.  Sch'j.  Aesch.  Front.  347.  Vtrg. 
G.  4,  345.  Oder  Gemahlin  des  Prome- 
theus, Mutter  des  Hellen  und  Deukalion, 
Schol.  Pind  Ol  9,  G8.  72.  79.  Schol.  Od.  10.  2. 
Dionys.  A.  Ii.  1,  17.  Sie  gebar  dem  Helios  den 
Phaeihon  und  die  Heliaden  und  wurde  dann 
mit  dem  Aithiopenkönig  Merops  vermählt,  H>/g. 
f.  152.  166.  250.  Eurip.  fr.  Hl  Xauck  b.  Strub. 

1,  S.S.    I.ukian.  I).  D.  12.    Ov.  Met.  1,  756  ff. 

2,  37  ff.  Ser*.  V.  Aen.  10,  189.  Braun.  Gr. 
Götterl.  §  149.  Schümann,  Op.  Ac.  2,  148.  Sie 
wird  auch  Eteoklymene  [Schol  Apoll,  lih.  1, 
280)  oder  Periklvmene  genannt  (Hyo.  f.  14). 
[S.  auch  Wieseler,  Bull.  d.  Inst.  1847  p.  20. 
Dütschke,  Avt.  Bildw.  in  Oberit.  4  nr.  442. 
Drexler.]  —  3)  Tochter  des  Nereus  und  der 
Doris,  Horn.  II.  18,  47.  Hyg.  praef.  p.  29 
B.  Braun,  Götterl.  §  99.  [Doch  will  WölfjUn, 
Bli.  Mus.  1865  p.  293  ftatt  Clymene  Eulimene 
geschrieben  wissen.  Drexlcr.]  —  4)  Tochter 
des  Minyas,  Gattin  des  Phylakos  oder  des 
Kcphalos,  Mutter  des  Iphiklos  und  der  Alki- 
mede,  der  Mutter  des  lason,  Horn.  Od. 
11,  326  und  Schol.  dazu.  Nesiod  fr.  162.  Ap. 
lih.  1,  233.  Schol.  Ap.  Bh.  1,  45.  230.  Hyg. 
f.  14.  Eustalh.  p.  1689,  1.  Paus.  10,  29,' 3. 
Dem  Arkader  Iasos,  Sohn  des  Lykurgos,  gebar 
uie  die  Atalante,  Apollod.  3,  9,  2.  Auch  sie  wurde, 
wie  die  Okeanide,  Mutter  des  Pbaethon  ge- 
nannt, Hesiod.  b.  Eustath.  1689,  4,  wo  sie  auch 
Tochter  des  Iphis  heitet,  Schol.  Od.  11,  326. 
Möller,  Orchom.  257.  Bultmunn,  Muthol.  2, 
215  f.  Deimling,  Lelegcr  p.  134.  [Töpffer,  Att. 
Gental.  190,  256,  4.  258,  1.  K.J  [v.  Wilamo- 
wiiz- Möllendorf,  Hermes  18  p.  423.  Drexler.] 
—  5)  Tochter  des  Kreters  Katreus,  zeugte  mit 
Nauplioä  den  Palamedes,  Oiax  und  Nausime 
don,  Apollod.  2,  1 ,  6.  3,  2,  1.  2.  [Epit.  Vat. 
ex  Apollod.  bibl.  ed.  II.  Wogner  22,  3.  Schol. 
Eur.  ürest.  482  Bd.  1  p.  147  ed.  Schuartz. 
Drexler.]  Tz,tz.  L.  384.  Preller,  Gr.  Myth. 
2,  128.   —  6)  Nymphe,  mit   welcher  Par- 


thenopaios  den  Epigonen  Thesimenes  oder 
Tlewimenes  zeugte,  Hyg.  f.  71.  —  [7)  Ama- 
zone, Hyg.  f.  163,  auch  auf  einer  rotfig.  Vase 
Fiorelli,  liacc.  Cumuua  titv.  8.  Klfigmaon.]  — 
8)  Zu  Athen  gab  es  einen  heiligen  Bezirk  de.s 
Perseus  und  einen  Altar  der  Klymene  und  des 
Diktys,  welche  die  Retter  des  Perseus  hiefsen, 
Paus.  2,  18,  1.  —  9)  Dienerin  der  Helena, 
welche  mit  dieser  zugleich  mit  Aithra,  der 
io  Mutter  des  Thesena,  nach  Troia  entführt  worden 
war.  Nach  Eroberung  der  Stadt  fiel  sie  als 
Beute  dem  Akamas,  Sohn  des  Thesen«,  zu. 
Polygnot  hatte  sie  in  der  Lesche  zu  Delphi 
unter  den  Gefangenen  gemalt,  11.  3,  144.  Di/.  t. 

1,  3.  6,  13.  Paus.  10,  26,  1;  vgl.  Ov.  Her.  16 
(17),  267.  Antimachos  nannte  sie  eine  Tochter 
des  Hippalkes,  Schol.  II.  3,  144.  [Vielleicht 
ist  sie  dargestellt  auf  der  Vivenziovase  in 
Neapel:  Baumeister,  Denkm.  S.  748  Fig.  796. 

so  [Bobcrt,  Bild  und  Lied  p.  73.]  Anders  Heyde- 
mann,  Vasens.  in  Neapel  nr.  2422  mit  Litte- 
raturangaben.  Roscher  ]  —  10)  Mutter  des 
Homer,  Paus.  10.  24,  3.  —  11)  Tochter 
des  Phegeus,  von  Hesiod  Mutter  des  Dichters 
Stesicboros,  Aristoteles  b.  Tzetz.  zu  Hesiod. 
prooem.  p.  7  Guisf.  Das  handschriftliche  A'rij- 
uivn  hat  Wyttenb.  nach  Prokl.  ad  Em.  268  in 
KXvuivn  korrigiert.  —  12)  [Hetäre?  Vgl.  Heydc- 
mann,  Vasensammlung  zu  Neapel  nr.  2296.  — 

ao  18)  Hetäre?  Vgl.  Heydemann  a.  a.  O.  S.  705 
nr.  311.  14)  Begleiterin  oder  Dienerin  der 
Aphrodite  (vgl.  nr.  12  u.  13)  auf  einer  Vase 
in  Neapel;  Heydemann  a.  a.  0.  S.  708  nr.  316. 
C.  I.  Gr.  8362 b  ti.  die  daselbst  angegebene 
Literatur.  —  15)  Vgl.  die  Petersburger  Vase 
nr.  1801".  16.  Rätselhafte  Göttin(?),  welche  • 
mit  Eutychia  dem  Parisnrteil  beiwohnt  auf 
einer  Kuveser  Vase  in  Karlsruhe;  Winnefeld, 
Beschr.  etc.   nr.  259  (mit  Litteraturangaben\ 

io  Overbeck,  Gal  her.  Bildic.  S.  234ff.  C.  I.  Gr. 
nr.  8400.  Roscher.]  —  Vgl.  Klymeuo?,  Peri- 
klymenOB.  [Stoll.] 

KlymenoB  (Klvfifvog).  l)ßeiwortdes  Hades 
(s.  d.),  Athen.  14,  624  e  Kögav  KXvutvoio  aXoiov, 
uns  einem  Hymnus  des  Lasos  von  Ihrmione 
(Bergkfr.  lyr.  S.  1 109).  Kallim.  fr.  478  Klvuivov 
noXv^n'voio  dduetora;  Etym.  Flor.  189.  Hesych. 
8,  35.  Et.  m.  621,  4  erklärt  6  ndvxag  %alwv 
itq6$  tctvtor   rj  o  vitlö  ndvrmv  dxovoutvog. 

60  Et.  Gud.  329,  37  ö  dXirdvccrog ,  «?rö  rot;  urj- 
3tv6$  vJ.viiv,  wo  wohl  dXndvtvTos  zu  schreiben 
i«t.  Suid.  8.  v.  i)  ort  ndvzct$  itgoaxeiXtitttt  sie; 
tttvrov,  i]  ö  vno  ndvxcov  dxovoutvog.  Vgl.  die 
dort  angeführten  Epigramme,  oder  Anth  gr.  • 

2,  39  duedixTOto  —  KXvptvoto  und  2,  260  KXv- 
ytvov  Xnudtrfg;  Ov.  fast.  6,  767  und  Htinsius 
zu  der  Stelle.  Corp.  Inscr.  Gr.  409  (vgl. 
Möller,  Dotier  1,  :i99).  1197.  1199.  1220. 
Unter  diesem  Beinamen  wurde  Pinto  besonders 

oo  in  Hermione  gemeinsam  mit  Demeter  und  Kora 
verehrt,  vgl.  Preller,  Demeter  und  Persephone 
57,  3.  Arch.  ZeitgAi  (1883),  225.  \Bohde,  Psyche 
195,  2.  THbbelt,  Quaest.  Coae  mt/thol.  Grvphlsw. 
1891.  S.  38ff.  Wide,  De  saens  Troezcv.  Her 
mionensium  etc.  Upsaliae  1888.  S.  4 5  ff.  R.  j 
[Bull,  de  Coir.  Hell.  13  1889  p.  198  nr.  24. 
wo  die  übrige  iuschriftliche  Litteratur  ver- 
zeichnet ist    Heydemann,  Rh.  Mus.  1881. 
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p.  465  f.  Drexler.j  Der  Tempel  daselbst  war 
nach  Paus.  2,  35,  4  von 

2)  Klvuevos,  dem  Sohn  des  Phoroneus, 
nnd  seiner  Schwester  Chthonia  gegründet.  Schon 
Pavsanias  erkennt  den  Znsammenhang  zwischen 
den  angeblichen  Gründern  des  Tempels  und 
den  darin  verehrten  Gottheiten,  er  sagt  ebd.  9 
KXvutvov  de  ov%  avd*pa  'Aqytiov  il&tiv  »ycayf 
ig  'Eou-iovct  Tjyovucti,  tov  frtov  61  iottv  int- 
xitjcig  ovztva  f%(i  löyog  ßaoilia  vno  yrjv 
tivat.  In  dem  Tempel  des  Klymenos  war  ein 
yijg  xäoua,  durch  welches  Herakles  den  Ker- 
beros heraufgeholt  haben  sollte,  vgl.  v.  Wita- 
mowitz,  Eurip.  Her.  2,  164.    S.  o.  Chthonia. 

3)  Sohn  des  Kar  dys,  vom  Herakles  Idaios 
abstammend;  er  kommt  fünfzig  Jahre  nach 
der  Deukalionischen  Flut  aus  Kreta  nach 
Olympia,  wo  er  den  «yoiv  einrichtet  und  den 
Kureten  und  seinem  Vorfahren  Herakles  Al- 
täre baut,  letzterem  unter  dem  Beinamen 
napaarari;?,  Paus.  6,  8.  1.  Endymion  macht 
seiner  Herrschaft  ein  Ende.  Auch  der  Altar 
der  "Hga  'Olvant'a  wird  als  eine  Stiftung  des 
Klymenos  bezeichnet;  Paus.  5,  14,  8.  Wegen 
seiner  Abstammung  aus  der  Stadt  Kydonia 
in  Kreta  wird  das  Heiligtum  der  'A&j]vä  Kv- 
ätovia  in  der  Stadt  PbrLxa  (Pisati«)  gleichfalls 
;inf  ihn  zurückgeführt,  Paus.  6,  21,  6. 

4)  S.  des  Orchomenos.  Dieser  hatte  drei 
Söhne,  'Aonlqdav  Klvßivog  tf  xal  'Autpifioxog 
9tondtjs,  nach  Hcsiod.  fr.  190  oder  Kallim. 
fr.  an.  304.  Eustalh.  ad  Horn.  272,  18.  Steph. 
Bi/z.  ethn.  135,  13;  vgl.  Theokr.  16,  105  und 
Schol.  Klymenos,  König  von  Orchomenos, 
wird  von  einem  Thebaner  (Perieres,  der 
Wagenlenker  des  Menoikcus,  nach  Apollod.  2, 
4,  11)  in  Onchestos  im  Hain  dos  Poseidon 
(t£  d<fOQUj]s  umoäg  sie  aitav  Vvuov  itQoux&iv- 
tft,  Patts.  9,  37,  1)  durch  einen  Steinwurf 
getötet.  Dafür  nimmt  sein  Sohn  Erginos 
Hache  an  den  Thebanern  und  legt  ihnen 
Tribut  auf,  den  sie  zahlen,  bis  sie  endlich 
von  Herakles  befreit  werden.  S.  o.  Erginos 
und  Ärch.  Zeit.  1875  S.  20.  Nach  Apollod. 
2,  4,  11  wird  Klymenos  nur  verwundet;  r\ui- 
bvijg  tlg  Oexou-evov  xouiaQelg  iitio*qxtn  rt- 
Itvxmv  'Eqyiva  r«  «aidl  ixdmrjaai  tov  9a- 
vatov  avtov.  Nach  Scliol  Apoll.  Rh.  1,  185  ist 
dieser  Klymenos  Sohn  des  P  r  e  sb  o  n ;  Paus.  9, 87, 
1  vermittelt  zwischen  diesen  beiden  Überliefe- 
rungen, indem  er  erzählt,  dafs  Orchomenos 
ohne  Kinder  zu  hinterlassen  gestorben  sei, 
und  so  sei  die  Herrschaft  an  Klymenos,  S.  des 
l'ieabon,  (der  von  Phrixos  abstammt)  über- 
gegangen. Seine  Gattin  heifst  nach  Schol. 
Apoll.  Rh.  1,  185  Bov£vyn,  T.  des  Lykos,  oder 
Budeia,  Eustath.  ad  Horn.  1076,  26."  Schol  11 
16,  572;  vgl.  O.  Müller,  Orchomenos  S.  185. 
Seine  Söhne  heilsen  Erginos,  Stration,  Arrhon, 
l'yleos  und  Azeus,  nach  Paus.  9,  37,  1,  als  i 
Töchter  werden  genannt  Eurydike,  Nestors 
Gattin  (Horn,  y  462  noiaßa  Klvuivoio  dvyu- 
roüv)  und  Axia  (nach  dieser  ist  eine  Stadt 
bei  den  ozolischen  Lokrern  genannt,  Steph. 
Btjz.  ethn.  102,  2  s.  v.  A&ia).  Vgl.  noch  Pind. 
Ol.  4,  21  Klvuivoio  naida;  Kallim.  fr.  197 
^oytvog  Klvuivov  t&oxog  iv  axudüo. 

5)  S.  des  Oiueus  und  der  Althaia,  Apollod. 


1,8,1.  Anton.  Lib.  tramform.  2.  [Roulez, 
Mel  de  phil,  d'hist.  et  d'ant.  3.  Bruxelles 
1842.    Hercule  chez  Oenee  p.  7.  Drexler.] 

6)  S.  des  Schoineus  (Hyg.  f.  206)  oder  des 
Teleus  (Parthen.  erot.  13),  König  von  Arka- 
dien, oder  Argos,  erzeugt  mit  der  Epikaste 
eine  Tochter  Harpalyke  (s.  d.);  er  verliebt  sich 
in  seine  Tochter,  und  durch  Überredung  der 
Amme  ovvf'p;r«T«t  «t5ijj.     Nachdem   er  sie 

i  darauf  dem  Alastor,  einem  Sohno  des  Neleus, 
zur  Ebe  gegeben,  eilt  er,  von  Reue  ergriffen, 
ihm  nach ,  raubt  ihm  die  Harpalyke  und 
zwingt  Rie,  ihm  weiter  zu  Willen  zu  sein. 
Von  Hafs  erfüllt  wegen  dieser  Behandlung 
tötet  sie  ihren  jüngeren  Bruder  (oder  ihren 
eigenen  mit  dem  Vater  erzeugten  Sohn,  Hyg. 
f.  206)  und  setzt  ihn  dem  Vater  vor;  als 
dieber  erkannte  was  or  gegessen  hat,  tötet  ei- 
serne Tochter  {Hyg.  f.  206.  238.  246.  253), 
oder  diese  wird  in  einen  Vogel  verwandelt, 
Parthen.  erot.  13.  Klymenos  tötet  sich  darauf 
selbst,  vgl.  Hyg.  f.  242  Clymenus  ipse  se  inter- 
fecit  quod  cum  filia  coneubuerat.  Ein  Ano- 
nymus (Myth.  gr.  S.  348.  Paradox,  ed.  Westerm. 
S.  222)  läfst  diu  Tochter  vor  der  Verübung 
der  Blutschuld  verwandelt  werden  (ytvyovoa 
tov  tov  Jtarobs  i'euttu  xcer'  iXtov  'A&tivcig  tlg 
ylavxtt  ue rt uooanä&rj) ;  derselbe  versuchtauch, 
wie  es  scheint,  indem  er  Klymenos  König  von 
Pbokis  sein  läfst,  eine  Verschmelzuug  zwischen 
Klymenos  nr.  6  und  4  herzustellen.  Vgl.  ob. 
Bd.  t  Sp.  1837. 

7)  S.  des  Herakles  und  der  Megara,  eins 
der  Kinder,  die  vom  Vater  im  Wahnsinn  ge- 
tötet werden;  Phackytles  (bei  Schol.  Pind. 
Isthm.  4,  104)  nennt  Antimachos,  Klymenos, 
Glenos,  Therimachos,  Kreontiades. 

8)  S.  des  Helios,  Vater  des  Phaethon  (die 
Mutter  ist  Merope),  Hyg.  f.  154. 

9)  Gefährte  des  Phineus,  Ov.  Met.  5,  98; 
er  tötet  den  Hodites  im  Kampf. 

10)  Auf  der  Meidia&vase  ist  einer  der 
Jünglinge  Klymenos  benannt.  Nach  Arch. 
Zeit.  12  (1854)  S.  302  wird  dies  als  Appellativ 
des  Theseus  aufgefafst.  Die  Deutung  der  Vase 
ist  noch  nicht  mit  Sicherheit  gefunden. 

11)  J'lin.  n.  h.  26,  7t):  clymenus  a  rege 
herba  appeUata  est,  es  wird  vielfach  zu  Hei- 
lungen benutzt,  z.  B.  um  suspiria  zu  heilen 
(ebd.  26,  41)  u.  a.  in.,  Plin.  n.  h.  20,  77. 
111.140  -•  12)  Argoiiiiut;  Val.El.  1,  369  (= 
Klytios  ö;  s.  d  ).  —  Vgl.  noch  Klymene  und 
PeViklymenos,  Dibbelt,  (Juaest.  Coae  myth. 
Greifswald  1891  S.  36.    [Engelmann.  | 

klysoiiyiiios  oder  Klytonymos  s.  'Kleso- 
nyinos'.  [Stoll.] 
Klytalmeatra  =  Klytaimnestra  (s.  d.). 
Kljtaim(u)e8tra  (KlvTutu[v]i]OtQ€<). 

1.  Die  Form  des  Namens. 

Die  Schreibweise  ÄIvt«t/i»]crp«  findet 
sich  nach  den  Untersuchungen  von  P.  X.  Papa- 
georgios,  Scholia  in  Soph.  trag.  vet.  p.  106 
durchgängig  im  codtx  Laurentianns,  sowohl  in 
den  Scholien  als  auch  im  Text  des  Sophokles 
<  El.  1368.  1473)  und  des  Ai^chylos  {Again.  84. 
246.  251.  663.  Choeph.  875.  Eam.  116  K.). 
Auch  Wecklein  schreibt  so  in  seiner  Ausgabe 
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des  Aischylos;  s.  ferner  C.  I.  G.  4,  7701  —  Furt- 
irängler,  Berliner  Vasenkatalog  2184;  C.  I.  G. 
3,  6195  —  Kaibel,  Tmcr.  Gracc.  Ital.  930; 
doch  giebt  letzterer  Klvzt  UTjßzga  an.  Auf 
einem  Skypho.-j  aus  Boiotien,  abgebildet  iq>rju. 
(cqx-  8  (1*87),  pinax  6,  1  liest  man  vier-  resp. 
fünfmal  Klvzaiu  qazga ,  vg).  Kumanutlcs 
a.  a.  0.  p.  73.  Auch  bei  Philodem,  de  rlietor. 
4  Col.  37  ^teht,  wie  Sprngel,  Abhdl.  d.  philos.- 
philol.  Kl.  d.  K.  Bayr.  Ah.,  d.  Wiss.  3  (1840), 
294  bemerkt,  KXvzatfiTjOxgtt,  und  Spengel 
hätte  nicht  a.  a.  0.  p.  243  KXvzaiuvr,arg« 
schreiben  solleu;  ahnlieh  KXvzaipiorga  Ger- 
hard, Etrusk.  und  cumpan.  Yasinbilder  Taf.  24. 
Overbeck,  Bddwerke  zum  theb.  und  troisch. 
Heldenkreh  695  nr.  24.  Monum.  inediti  8 
taf.  15,  1.  Bullclino  1865,  2 15.  Ferner  steht 
Klvzaiuiazgct  auf  der  1888  in  Capua  gefun- 
denen, jetzt  in  der  Sammlung  WM  Branteghem 
in  Brüssel  befindlichen  Vase  des  Xenotimos, 
W.  Fröhner ,  Cutal.  of  obj.  of  Greek  Ceram. 
art.  exhibited  in  1888.  Printed  for  the  Bur- 
lington finc  arts  Club  1888  nr.  10  =  Antike 
Denkm.,  herausg.  v.  Kai*,  arch.  Instit.  1  (1891) 
Taf.  59  ob.;  vgl.  ebenda  p.  51.  Daher  scheint 
die  von  Papageorgios  in  seiner  Dissertation 
Klvzaiuijazga  non  KXvzaiuvTiozQct  (Berlin  1885) 
ausgesprochene  Ansiebt,  dafs  erstere  die  alte 
und  richtige  Form  des  Namens  sei,  unzweifel- 
haft richtig;  der  Name  hängt  entschieden  mit 
ui]Sog,  ut'jdoucu  zusammen,  vgl.  Etym.  M. 
521,  17.    Etym.  Gud.  329,  15  naget  zb  nXvzov 

XCfl    TO     U1]StO    TO    ((QOVzifccO     (Vgl.  KlvZOUTjfiTje, 

noXvuriazeog).  Auch  die  Etymologieen  der  Dich- 
ter weisen  daraufhin:  iurjoazo  tgyov  ohxj-V, 
Horn.  Od  11,  429;  in'  ctvdgl  xovz'  luijcaxo 
ovvyog,  Aesdi.  Choeph.  988;  vgl.  das  Verbum 
•/.IvTaiuv i«<  Etym.  Gud.  390,  58.  Sonst  fin- 
den sich  noch  folgende  Formen:  Klvxfu- 
viazget  C.  I.  G.  4,  8419.  Overbeck  a.  a.  0. 
679  nr.  2.  Kl  vzotivrj  <rr  ...  a  Ettjm.Gud.  329,  16. 
Etym.  M.  461,  30.  KlvxourjOTQCc  ebenda  621, 
18.  Die  von  Papadopnlo-i-Kerameus  aus  Apollod. 
frgm.  Sabb.  f.  119.  Rhein.  Mus.  46  [1891] 
176  notierte  Form  Klrjxaiuvrjarga  lautet 
nach  der  neuen  Kollation  von  Ditls,  Rhein. 
Mus.  a.  a.  O.  618  KXvxatuv^axga.  Auch  im 
Lateinischen  hat  man  die  Verbindung  von 
mn  gemieden;  Livius  Andionicus  v.  11  p.  2 
Ribbick  gebrauchte  Clu(y)temestra  mit  kurzer 
drittletzter  Silbe,  die  i-ich  sogar  noch  bei 
Auson.  epitaph.  Jur.  1  (218),  p.  73  Peipcr  findet; 
so  haben  auch  bei  Rhtt.  ad  llcrenn.  1,  10,  17. 
16,  26.  Quintil.  2,  17,  4.  3.  11.  4  Cic.  de 
off.  1,  31,  114  (vgl.  Heine  z.  d.  St.).  luvenal. 
6,  656  (611  Ribbeck).  Sergii  <xplan.  in  Donat. 
bei  Keil,  Gram.  Lat.  4,  490,  21.  Sencca  Agam. 
p.  212.  215.  220.  236  ed.  Leo  not.  erit.  die 
besten  Hands  hrifteu  da«  n  nicht.  Meister  in 
der  Ausgabe  des  Dktys  und  Thilo  und  Hagen 
in  der  des  Servius  (Vrrg.  Aen.  A,  331.  4,  471. 
8,  130.  11,  267.  268)  achreiben  gleichfalls 
C 1  y  t  e  m  e  s  t  r  a ,  s.  Ritsehl,  Opusc.  philol.  2,  497  f. 
602.  Ribbeck  in  Flecktisens  Jahrb.  77  (1858), 
195  =  Ritsehl  a.  a  0.  617:  „Vielleicht  ist  das 
n  nie  von  einem  römischen  Schriftsteller  ge- 
braucht worden."  S.  Fhckeisen,  Fünfzig  Artikel 
für  lat.  Rechtschreibung  p.  13  u.  vgl.  M.  Schmidt 


praef.  ad  Hygin.  fab.  51.  Die  altlateioisehe 
Form  CT  i  te  m  i  n  is  tr a  föhrt  3/.  Schmitz,  Rhein. 
Mus.  18  (1863),  130  aus  den  notae  Tironis  ac 
Senecae  am  Die  etruskische  Form  ist  Clu- 
thumustha,  Clutumsta  oder  Clutmsta, 
Fabrctti  2156.  305.  Rathgeber  bei  Ersch  und 
Gruber  s.  v.  Orestes  p.  114  und  Anm.  64.  Ger- 
hard, Etrusk.  Spiegel  3.  221  Taf.  238.  Gesam 
melte  Abh.  1,  130  und  Anm.  168.  378,  6.  Over- 
beck a.  a.  0,  70»  f.  Corssen,  Über  die  Sprache 
der  Etrnskcr  1,  828  f.  2,  5.  56.  88.  103.  119. 
127.  205.  267.  312  330.  335.  359.  375.  377. 
409.  491.  S.  Bugge,  Beiträge  zur  Erforsch,  der 
etrusk.  Sprache  23  —  Etrusk.  Forsch,  u.  Stud., 
horausg.  v.  Deecke  4,  23.  Clutumita  Fabrctti 
2549.  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel  3,  221  Taf.  237. 
Gesamm.  Abh.  1,  137.  Corssen  a.  a.  0.  1,  829. 
2,  205. 

2  Eltern.  Geschwister.  Gatten.  Kinder. 

Klytaimestra  ist  Tochter  des  Tyndareos 
—  daher  Tvvdagig  Eur.  El.  60.  806.  Arisiot. 
pepl.  2  (11)  p.  344  Bcrqk*.  Ooid.  Trist.  2,  396. 
Ars.  am.  2,  408.  luvenal.  6,  657  (611).  Senec. 
Ag.  162.  306.  897;  TvvSaglg  rtatg,  Eur.  Hek. 
1278.  Tvvdagle  xogi,,  Eur.  Jph.  Taur.  1319. 
El.  13;  Aänatvct  (nur  Lacacna  heilst  sie  Senec. 
Ag.  736)  Tvtäagts,  Eur  Iph.  Taur.  806. 
TvvSagtt'a  nötig,  Eur.  Iph.  Aul.  1632;  Tvr- 
Öagtta  9vyttxrjg,  Eur.  Iph.  Taur.  5.  Or.  374, 
vgl.  7/or.  sat.  1,  1,  100  fortissima  Tyndari- 
darum ;  im  Etym.  M.  282,  6  wird  man  unter  ttt 
TvvSagCÖts  Klytaimnestra  und  Helena  zu  ver- 
stehen haben  —  und  der  L  eda;  vgl.  ArjSag  yivi- 
»Xov,  Aesch.  Ag.  878.  Eur.  Jph.  Taur.  686. 
1106  (vgl.  inclitum  Ledae  genus  Senec.  Ag.  125. 
Leda  sata  ebend.  234);  Arjdag  .-'._>»  o..-.  Eur.  Iph. 
Aul.  116.  ArjSag  xdpij,  Eur.  Ipli.  Aul.  856. 
Iph.  'Taur.  210.  Afjdag  frvyctTTjQ,  Eur.  Ipli. 
Aul.  1345.  —  Horn.  Od.  24,  199.  Aesch.  Ag.  83. 
Eur.  Iph.  Aul.  50.  593.  827.  1031.  1155.  Or.  497. 
Et.  116.  989.  Hcllanikos  im  schal.  Eur.  Or.  1648. 
Apollod.  3,  10,  6.  Tzetz.  Li/k.  511.  Dio  Chrusost. 
or.  11  p  324.  Hygin.  fab.  77.  78.  80.*  Auf 
falscher  Überlieferung  oder  einem  Versehen 
des  Hyginus  beruht  es,  wenn  er  sie  fab.  240 
Thestii  tilia  nennt.  Ihre  Geschwister  waren 
aufser  den  Dioskuren  (s.d.)  und  der  Helena 
(s.  d.)  Phoibe,  Eur.  Iph.  Aul.  50;  Timandra, 
die  Gemahlin  des  Echemoa,  Htsiod  im  Schol. 
Eur.  Or.  249  (fr.  117).  Apollod.  3,  10,  6.  Paus. 
8,  6,  1.  Tzetz.  Lyk.  511.  Serv.  Verg.  Aen.  8, 
130;  Phylonoe  (Philonoe),  Apollod.  a.  a.  O. 
Vase  des  Xenotimos;  vgl.  Robert,  Arch.  Anz. 
1889  143;  ferner  Athenag.  suppl.  pro  Christ.  1. 
Ihr  Gemahl  ist  Agamemnon,  Ho»;.  II.  1,  113. 
Od.  3,  266.  11,422.  Aesch.  Ag.  246.  578.  Eur. 
Iph.  Aul.  50.  417.  820.  El.  1018.  Iph.  Taur.  22. 
Or.  20.  71.  Andr.  884.  Apollod.  a.  a.  0.  Dio 
Chrysost.  or.  11  p.  327.  or.  16  p.  466.  Hygin. 
f.  78.  117;  ihm  gebiert  sie  die  Chrysothemis 
(s.  d.),  die  Elcktra  (s.  d.),  den  Orestes  (s.  d.) 
und  die  Iphianassa  und  Iphigeneia  (s.d.) 
Wie  Iphigeneia  Tochter  des  Agamemnon  und 
der  Chryseis  heifst  (Bd.  1  Sp.  902  Z.  18  ff.)  oder 
als  Tochter  des  Theseus  und  der  Helena  be- 
zeichnet wird,  die  Klytaimestra  ihrem  Gemahl 
untergeschoben   habe   (Bd.  1  Sp.  1985,  19  ff. 
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Bd.  2  Sp.  302,  lff.  Wilamotcitz  im  Hermes  18 
LI 8881,  258  ff.),  so  berichtet  Scrvius  ad  Vertj. 
Aen.  11,  268,  Orestes  sei  der  Solin  des  Mene- 
laos und  der  Heleoa  gewesen.  Eine  offenbar 
erst  von  Euripides  (Iph.  Aul  11 60  ff.  Ettst. 
ad  Horn.  Od.  1698, 12.  Schol.  Horn.  Od.  11,430) 
erfundene  Sage  läfst  die  Klytaimestra  zuerst 
mit  Tantalos,  dem  Sohne  des  Tbyestes  oder 
des  Broteas  {Gerhard,  Rhein.  Mus.  8  [1851 1, 
180)  vermählt  «ein,  Paus.  2,  22,  3;  aber  Aga- 
memnon tötete  den  Tantalos  und  entrif«  der 

5^lytairoestra  ihren  mit  jenem  gezeugten  Sohn, 
'Sur.  a.  a.  0.  Paus.  2,  18,  2.  In  dem  neu- 
gefundenen Fragment  Sabb.  des  Apollodor 
(Rhein.  Mus.  46,  166)  'Ayctutuvaiv  .  .  .  yautt 
TvvdaQB(o  4rvyar*'pa  KlvxatuvtjaxQUV,  xbv  kqo- 
tsqov  avTi'jg  ovSqu  Tdvxalov  Gvtaxov  ovv  tw 
Tratet  xttlvavxoq  wird  xztivus  zu  schreiben 
sein.  Von  den  Dioskuren  bedrangt  (Bd.  1  Sp.  9J 
Z.  61  ff.  Sp.  1162  Z.  88  ff.)  wird  Agamemnon 
von  Tyndareo«  geschützt.  Eur.  1165  f.;  und 
dieser  giebt  ihm  die  Klytaimestra  wider  ihren 
Willen  zum  Weibe,  Eur.  1149;  ähnlich  helfet 
es  bei  Dio  Clirys.  or.  11  p.  325.  or.  61  p.  316, 
Agamemnon  habe  die  Klytaimestra  nur  auB 
Furcht  vor  den  Dioskuren  geheiratet  (s.  unten 
Sp.  1239  Z.  29  ff.). 

3.  Klytaimestra  in  Aulie.    Rolle  in  der 
Telephossage. 

Nach  der  Entführung  der  Helena  durch 
Paris  schickte  sie  durch  Palamedes,  Menelaos 
und  Odysseus  dieser  einen  Brief,  um  sie  zur 
Rückkehr  zu  bewegen,  Tzetz.  proleg.  Alhg. 
Iliad.  405;  während  der  Abwesenheit  des 
Menelaos  und  der  Helena  nimmt  sie  sich 
deren  Tochter  Hermione  an,  Eur.  Or.  1340. 
Als  die  Griechen  in  Aulis  durch  den  Zorn 
<ler  Artemis  zurückgehalten  werden .  wird  sie 
durch  einen  Brief  Agamemnons  (Eur.  Iph. 
Aul.  99.  361)  oder  durch  Odysseus  (Tzetz. 
Anteh.  194,  vgl.  Dictys  1,  20.  Eur.  Iph.  Taur. 

25)  oder  durch  Odysseus  und  Diomede«  (Hygin. 
f.  98)  oder  durch  Odysseus  und  Talthybios 
(Apollod.  epit.  Vat.  17,  8  =  frgm.  Sabb.  Rhein. 
3ius.  46,  168)  aus  Argos  (Eur.  Iph.  Aul 
112.  328)  unter  dem  Vorwa.'d,  Iphigeneia 
solle  an  Achilleus  verheiratet  werden  (Kur. 
Iph.  Aul  100.  364.  Sophokles  bei  Photius 
p.  410,  10  und  Suidos  s.  v.  ntv&tgos,  Soph. 
El.  1020  ff.)  samt  der  Tochter  nach  Aulis  ge- 
lockt, Eur.  Iph.  Aul  417.  693.  Nach  einigen  der 
erwähnten  Stellen  (Apollod.  a.  a.  0.  Eur.  Iph. 

26)  begleitet  sie  jedoch  die  Tochter  nicht.  Die 
Ankunft  Klytaimestra«  mit  Iphigeneia  und  dem 
kleinen  Orestes  im  Griechenla^er  nach  des  Euri- 
pides Iphigeneia  in  Aulis  sowie  spatere  Scenen 
aus  diesem  Drama  sind  dargestellt  auf  einem 
boiotischen  Skyphos  t<prtu.  uqx-  3  (1887),  pin. 
6,  1,  vgl.  Kumanudes  a.  a.  O.  70  ff.  Robert  im 
Archäol  Anz.  1889,  119.  Agamemnon  will  ihr 
alles  verheimlichen,  bis  das  Opfer  vollzogen 
bei  (A'wr.  Iph.  Aul  539),  und  sie  daher  nach 
Argos  zunicksenden,  ebend.  731.  748,  doch  sie 
weigert  eich  entschieden  732  ff.  über  Klvtai- 
mestra  in  Aulis  8.  Friedr.  Schlie,  Die  Dar- 
stellungen des  troischen  Sagenkreises  auf  e'rus- 
kischen  Aschenkisten  78  H.    Eiu  Spiegel  aus 


Caere,  Gerhard,  Etrusk.  Spiey.  4, 5  p.  4  Taf.  386, 
vgl.  Arch.  An:.  18f?4,  287  mit  den  Inschriften 
Taltnitbe  (Palamedes),  Clurasta,  Uthste  (Odys- 
seus), Menle  (Menelaos)  stellt  nach  Gerhard 
a.  a.  0.  34  vielleicht  „die  um  das  Leben  ihrer 
Tochter  besorgte,  bei  dem  erfahrenen  i'ala- 
medes  Rat  und  Hilfe  suchende  Klytaimestra 
dar",  während  Odysseus  und  Menelaos  sich 
über  das  Opfer  der  Iphigeneia  verständigen; 
eine  Vase  aus  Caere  mit  denselben  vier  Figuren, 
Brunn  im  Bulletino  1866,  243  f.  Auf  etrus- 
kischen  Aschenkisten  (beschrieben  von  ScJdie 
a.  a.  0.  60  ff  ),  wo  das  Opfer  der  Iphigeneia 
dargestellt  ist,  findet  sich  Klytaimestra  meist 
knieend  und  die  Arme  flehend  ausstreckend, 
so  nr.  6  (vgl.  Braun,  II  sacrifizio  d'Iftgenia, 
bassorilicvo  d'urna  Etrusco  spitgato,  Perugia 
1840.  O.  Jahn,  Das  Opfer  dir  Iphigeneia, 
archäol  Beitrüge  392.  Overbeck,  Bildwerke  des 
thebischen  u.  troischen  Heldenkreises  323)  nr.  7, 
10.  16.  16.  18.  19.  20.  21;  dagegen  ist  sie  auf 
nr.  15  und  17  stehend  dargestellt. 

Über  die  Uolle  Klytaimestras  in  der 
Telephossage  sind  die  litterarischen  Quellen 
höchst  dürftig.  Hygin.  fab.  101  erzählt,  Tele- 
phos, von  Achilleus  in  der  Schlacht  am  Kaikos 
verwundet,  kommt  auf  die  Antwort  deB  Orakels, 
dafs  ihn  nur  derjenige,  der  ihn  verwundet, 
heilen  könne ,  zu  Agamemnon  und  ergreift 
monitu  Cly temnestrae  den  kleinen  Orestes 
mit  der  Drohung,  ihn  zu  töten,  wenn  er  nicht 
Heilung  erlange ;  offenbar  stammt  diese  Version 
der  Sage  aus  dem  Telephos  des  Euripides, 
s.  0.  John,  Telephos  und  Troilos  21  f.;  die 
Schrift  von  C.  Pilling,  Quomodi  Telcphi  fabu- 
lum  tt  scriptores  et  artifices  reteres  tractaverint, 
Halle  1886,  habe  ich  nicht  einsehen  können. 
Nach  Jahn*  a.  a.  0.,  von  Overbeck  a.  a.  0. 
298,  Anm.  14.  301  gebilligter  Ansicht  ist  das 
Einverständnis  der  Klytaimestra  mit  Telephos 
und  ihr  Rat  (üvueaa  itouyove  xovSe  %ccl  dov- 
Xtvuaxog  beifst  sie  bei  Eur.  fr.  704)  aus  dem 
Schmerz  und  dem  Rachegefühl  wegen  der 
Opferung  ihrer  Tochter  zu  erklären;  nach 
Vater  (Untersuchungen  über  die  dramatische 
Poesie  der  Griechen  54  ff. ,  vgl.  ScJdie  a  a.  0. 
58)  ist  diese  Verabredung  Klytaimestras  mit 
Telephos  daraus  zu  erklären,  dafs  das  Opfer 
der  Iphigeneia  wohl  gefordert,  aber  noch  nicht 
vollstreckt  sei  und  Klytaimestra  hofie,  Tele- 
phos werde  die  Griechen,  auch  ohne  dafs  das 
Opfer  vollzogen  werde,  nach  Troia  führen. 
Auf  Kunstwerken,  fast  durchgehende  etrus- 
ki sehen  Aschenkiston  mit  Ausnahme  eines 
Vasenbildes  (Miliin,  Gal  Myth.  163,  610. 
Orcrbfck  a.  a.  0.  299.  O.  Jahn,  Arch.  Zeit.  15 
[18571,  93)  und  eines  silbernen  Trinkhorne» 
aus  Kertsch  (Antiquites  du  Bosphnre  Cimme- 
rie-n  pl.  36  ,•  Arch.  Zeit.  a.  a.  0.  Taf.  107,  l  u.  Jahn 
ebenda  p.  91  f.;  vgl.  Baumeister,  Denkm.  1726), 
tritt  Klytaimestra  zwischen  Agamemnon  und 
den  von  ihm  mit  dem  Schwerte  bedrohten 
Telephos,  Schlie  a.  a.  0.  41  ff.  nr.  5.  6.  8.  13, 
14.  11;  letzteres  Monument  ist  abgebildet 
Rochette,  Mon.  ined.  pl.  67,  2.  Overbeck  a.  a.  0. 
Taf.  13,  11.  Baumeistet  p.  1726  nr.  1808;  in 
ähnlicher  Weise  umschlingt  sie  den  anstür- 
menden Agamemnon  mit  beiden  Armen  auf 
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einer  späten  Vase  aus  Cuniä;  Hcydemann, 
Xeapler  Vasenkatalog,  Baccolta  Cumana  nr.  141 
p.  852.  Arch.  Zeit!  a.  a.  0.  Taf.  106.  Bau- 
meister p.  172f»  nr.  1807;  abg.  Fiorclli,  Vasi 
cumani  14.  Bull.  Xap.  N.  S.  6,  10,  18.  Auf 
manchen  Heliefs  ist  sie  sogar  in  die  Kniee 
gesunken  und  sucht  fufsfällig  ihren  Gemahl 
zurückzuhalten,  Schlie  a.  a.  0.  nr.  12.  15. 
16.  17;  letzteres  bei  Overbeck  Taf.  13,  6. 
Auch  bei  der  Heilung  des  Telephos  erscheint 
Klytaimestra,  Arch.  Zeit.  7  (1849),  Taf.  8.  Schlie 
a.  a.  ü.  p.  46  nr.  18.  Overbeck  a.  a.  0.  307, 
vgl.  JaJtn,  Die  Heilung  des  Telephos,  Arch. 
Zeit.  a.  a.  0.  p.  8.1:  ,,Sie  erhebt  dio  Hand  mit 
einer  deutenden  Gebärde,  als  wolle  sie  den 
erzürnten  Oemahl  durch  die  Hinweisung  auf 
das  glückliche  Ende  versöhnen,  das  durch 
ihren  gefährlichen  Rat  nun  doch  erreicht  sei." 
Höchst  wahrscheinlich  war  Klytaimestra  auch 
auf  dem  pergamenischen  Telephosfries  als  bei 
der  Heilung  des  Telephos  (Fragment  abgeb. 
Jahrb.  d.  kais.  deutsch.  Inst.  2  [1887J,  251,  F) 
anwesend  dargestellt,  vgl.  BobeH  n.  a.  0.  253. 

4.  Verhältnis  zu  Aigisthos.    Mord  des 
Agamemnon. 

Li  tteratur:  Wüamoxcilz,  Homerische  Unter- 
suchungen  154  ff.  Die  beiden  Elcktren,  Hermes 
18  (1883),  214  ff.  Schncideicin-Xauck,  Ein- 
leitung zu  Soph.  Elektro.  Bobert,  Bild  und 
Lied  163  ff.  Aug.  Mau,  Zu  Euripides  Elektro 
in  Commentai.  philol.  in  honorem  Theod.  Momm- 
aotii  291  ff.  E.  Kahle,  Fabulae,  quae  de  caede 
Agamemnonis  et  rindicta  Orestis  feruntur  apud 
Graecorum  poetas,  quomodo  inter  sc  differant 
(Progr.  Gymnas.  Alienstein  1880).  Lauczizky, 
Die  Sage  von  Agamemnon»  Ermordung  und 
dem  Bächer  Orestes  in  der  griechischen  Poesie 
(Progr.  Gymn.  Nikolsburg  1887/88).  Crusius 
bei  Ersch  u.  Gruber  s.  v.  Klyt.  Glaser,  Klytaem- 
nestra  in  der  griechischen  Dichtung  (Progr. 
Gymnas.  Büdingen  1890)  und  die  das.  p.  11  Anm. 
angeführte  Littcratur.  Wecklein,  Einleitung  zur 
Oresteia.    Wide,  Lakon.  Kulte  333  ff. 

Die  Schuld  der  Klytaimestra  ist  bei  Homer, 
wenigstens  in  den  ältesten  Teilen  des  Epos, 
weit  geringer  als  im  Drama.  Agamemnon 
hatte  vor  seiner  Abfahrt  nach  Troia  einen 
Sänger  —  er  hiefs  Chariades  oder  Demo- 
dokos  oder  Glaukos,  Eust.  ad  Horn.  Od. 
1466,  55.  Schol.  Horn.  Od.  3,  267  und  war  von 
Agamemnon  aus  Pytho  mitgebracht  worden, 
Dcmetrios  Phalereus  a.  a.  0.;  nach  Timolaos 
ebenda  (vgl.  Schol.  Horn.  Od.  1 ,  326)  war  er 
ein  Bruder  des  Pheinios  —  an  die  Seite  Kly- 
taimeetras  gestellt,  um  sie  zu  hüten  und  zu 
wahren,  Hont.  Od.  3,  267  f.  Vielleicht  ist  der 
Augenblick,  wo  Agamemnon  in  Gegenwart 
der  Klytaimestra  dem  Sänger  seine  Weisungen 
erteilt,  auf  einem  Relief  im  Vatikan  (Jtocheitc,  > 
Mon.  ined.  1,  118  pl.  29,  1.  Overbeck  a.  a.  0. 
678  f.)  zu  erkennen.  Lange  sträubt  sie  sich 
gegen  des  Aigisthos  Werben:  yotcl  yäp  xtjpr/r' 
ayct&ijaiv ,  Od.  3,  266,  vgl.  Seneca  Ag.  110  f. 
lieuit  pudicos  coniugis  quondam  ton  s  et  serptra 
casta  vidua  tutari  fide;  Erst  als  Aigisthos  den 
Sänger  nach  einer  wüsten  Insel  —  er  wollte 
ihn  töten,  aber  Klytaimestra  verhinderte  es  und 


liefs  nur  seine  Entfernung  zu,  Eust.  ad  Horn 
0.1.  1466,  62  —  gebracht,  folgte  sie  ihm  willic 
(l&tlovoa)  in  sein  Haus,  Od.  3,  270 ff.  Athen,  i. 
14b.  Auf  einem  Krater  (ob  echt?)  im  Museum  zu 
Neapel  ist  eine  Liebesscene  zwischen  Aigis tho- 
und  Klytaimestra  dargestellt.  —  Homer  entschul- 
digt (vgl.  Bobert  a.  a.0. 163)  gewissermafsen  der. 
Treubruch  der  Klytaimestra:  otf  8jj  uiv  A/o£p« 
fre mv  IniSrjot  Sagfjvat  Od.  3,  269,  vgl.  Atsch. 
Choeph.  903.  —  Hesiod  (fr.  117)  und  Slcsichon* 
fr.  26  Bcrgk*  216,  vgl.  Paus.  3, 15,  11  erzählten, 
dafs  Aphrodite  auB  Zorn  über  ein  von  Tynd^- 
reos  vergessenes  Opfer  dessen  Töchtern  üblen 
Ruf  geschaffen  (vgl.  Eur.  Or.  249  f.  541 )  und 
sie  diyäftovg  tt  xai  TQiyauove  xotl  Xtittaavooa: 
gemacht  habe. 

Auch  an  der  Ermordung  des  Agamemnon 
hat  sie,  wenigstens  in  der  ältesten  Fassang 
des  Epos,  keinen  Anteil,  sie  ist  „Mitwisserin, 
aber  nicht  Mitthätorin  dos  Mordes",  Wilamo 
icitz,  Horn.  Unters.  154.  liobert  163.  Aigistho« 
tötet  den  Agamemnon,  Horn.  Od.  8,  194.  303 f. 
4,  529  ff. ;  erst  in  der  Xekyia  und  den  späteren 
Teilen  des  Epos  erscheint  sie  als  Teilnehmerin 
des  Mordes  (Aigisthos  mordet  den  Agamemnon 
ovv  ovlofiivn  dlöxtp.  Od.  11,  410,  vgl.  den 
[später  eingeschobenen]  Vers  4,  92:  SoXm  oi- 
loutvne  alöxoto.  11,  430:  Y.ovQi8ira  ttv^aoa 
nöoei  epovov.  24,  200:  xovoidiov  nzfivtiocc  noair 
24,  97:  Jtyi'o&ov  ino  jff  pol  *ai  ovlopivr^ 
alöioto,  vgl.  Arist.  pcpl.  1  (10)  p.  SUBerak*. 
Dio  Chrt/sost.  or.  66  p.  349.  Serv.  ad  Vera. 
Aen.  3,  33t.  4,  471.  Vell.  Putcrc.  1.  1,  2.  Plüt 
par.Sl.  Kalt  wendet  (  Wilamowitz.  Horn.  Unter». 
157  f.)  sie  sich  von  dem  sterbenden  Gatten  ab 
und  drückt  ihm  nicht  einmal  die  Augen  zu, 
Od.  11,  424  ff.  Dio  Chrysost,  or.  74  p.  401. 
Unrichtig  (vgl.  Horn.  Od.  4,  632)  heifst  es  bei 
Scrv.  ad  Verg.  Arn.  11,267:  secundum  Ho- 
merum  Cl ytemestra  Agamemnon*  oecurrit 
ad  Utu8  et  illic  cum  stiseeptum  cum  adultero 
inter  epulas  oecurrit.  Über  Klytaimestra  al* 
Mörderin  der  Kassandra  s.  ob.  Sp.  978,  20  ff 
Auf  dem  Gemälde  des  Philottratos  2.  10,  wo 
ausdrücklich  erwähnt  wird,  dafs  der  Mord  der 
Kassandra  bei  Nacht  stattfand,  wird  Klytai- 
mestra folgend  .nuafsen  geschildert :  icptorrpiiv 
avxfi  (Kassandru)  utxa  rot;  ntlixtatQ  (iavi%6v 
ßlfnovon  xeri  Ofooßyptvr)  rag  xaixag  xal  rpaj« ia 
xtjv  eaXivnv. 

Ganz  anders  ist  der  Charakter  der  Klytai- 
mestra bei  Aischylos  gezeichnet:  „die  von 
Natur  gutartige,  aber  schwache  und  den  Ver- 
führungskünsten des  Aigisthos  nicht  gewachsene 
Frau,  die  bei  Homer  Klytaimnestra  ist,  wird 
umgewandelt  in  das  leidenschaftliche  von  Liebe 
und  Haft*  und  Eifersucht  bis  ins  Innerste  be- 
wegte, listige  und  thatkräftige  Weib",  Bobert 
161.  Wie  Bobert  170.  176  ff.  (vgl.  Wilamowitz, 
Horn.  Unters.  156.  Crusius  a.  a.  0.)  nach- 
gewiesen hat,  ist  diese  Umgestaltung  des 
Mythos  auf  de»  Stesiehoros  Oresteia  (über 
die  Oresteia  des  Xanthos,  des  angeblichen 
Vorgängers  des  Stesiehoros  \Aelian.  r.  h.  4, 
26.  Athen.  12,  513 A.  Bcrgk*  p.  204]  siehe 
Bobert  p.  173  ff.)  zurückzuführen.  Bei  Ai- 
schylos ist  nicht  (Ag.  1605  f.  1615)  Aigisthos, 
sondern  Klytaimestra  die  Hauptthäterin  und 
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Hauptschuldige:  sie  stellt  den  Wächter  aus», 
um  rechtzeitig  A  gamemnons  Ankunft  zu  er- 
fahren, Ag.  11.  26,  heuchelt  Freude  über  des 
Gatten  Rückkehr,  Ag.  565 ,  schickt  ihm  einen 
Boten  entgegen,  er  solle  in  die  Arme  geiner 
„treuen  Gattin"  (684),  eilen  (582  ff  ),  begrflfst 
ihn  mit  verstellter  Herzlichkeit,  824  ff.  1182  ff. 
1194,  lockt  ihn  ins  Bad  (fvvSgov  xrvxos,  doioyc- 
vos  Xißr,<;  1082  f.)  1501  und  unistrickt  ihn  durch 
ein  unentwirrbares,  einem  Fischernetze  glei- 
chendes Gewand.  Vgl.  uthiqov  ducptßXr^zQor, 
t^fijtfQ  ii&vcav,  Ag.  1336.  dftq>t'ßXr\azQov,  Choeph. 
479.  durjxccvov  zfXrVua  xnrl  dvat%Svxov',  Aesih. 
im  Sctiol.  Eur.  Or.  26  =  fr.  365 ;  h  ntnXoiotv 
Xaßovoa  (iTjiavrjftctTi ,  Ag.  1081.  vyctvzotg  iv 
niitXoig,  Ag.  1661.  nöaiv  dnr-Cgcp  ntoißaXova 
vtpdaurezi ,  E»r.  Or.  26.  dziguoti  daiSdlco 
ittnXtp,  Eum,  624  f.  nofxtlois  dyofvu>tt<uv  ebend. 
456  und  Schol.  «o«  jry/js  iv  vtpdßuazt,  An.  1454. 
1477.  SoXioig  ßgöiav  iQnraiv,  Eur.  El  154. 
ßovXevzoiaiv  Iv  %ttXny.aaaiv ,  Choeph.  481. 
iridaig  ajrcrixf  rroip ,  ebend.  480  und  Schol.  zij 
ädit&oütVTtj)  la&r)zi'  nodivdvzov  dpoi'rije  xar«- 
OK^vcoua,  UQKVf  xcri  itodiaz^gtg  niizXov,  Clioeph. 
996  ff.  ivSvoaaa  zov  avSoct  fftcSra  izavretxö&t* 
vrpaofifvov,  loh.  Antioch.  fr.  25  Müller,  fr.  fiist. 
Grave  4,  551  %irmvK  ttxttoa  *«l  dzodxriXov 
Apollofi.  epit.  Vat.  28,  10  p.  76  Wagner  =- 
frgm.  Sabb.  f.  119.  Rhein.  Mus.  46  (1891 \ 
176.  xiz<x>va  ■Kfq-aXr;g  xal  xf,0^v  (uhx* 
Itigwv  ur]xe  TQaxijXov,  Tzetz.  Lyk.  1099) 
o»x  Irovza  f£o9ov,  Schol.  rec.  Soph.  El.  194, 
Tgl.  Thomas  Mag.  hypoth.  Eur.  Or.  vstis 
clausa  capitc,  S>n\  ad  Verg.  Arn.  11,  267,  vgl. 
Seneca  Ag.  888  ff.  —  Sie  versetzt  ihm  dann  mit 
dem  Beil  (dvSQonpijg  TtiXcKve  von  ihr  selbst 
genannt  Choeph.  882,  vgl.  Piytd.  Ryth.  11,  20 
[SO].  Arist!  Thesmopfi.  560  und  Schal  Soph. 
El  99.  485.  Eur.  El  160.  279.  1159  f.  Hck. 
1279.  Lykophr.  1106.  Philostr.  u.  a.  0.  Hörnt, 
tat.  1,  1.  99.  Zur  mal.  6,  657.  Seneca  An.  46. 
897.  Robert  p.  177)  zwei  Schlage  auf  das  Haupt, 
Ag.  1338.  1297.  1458.  1482.  1490.  Choeph.  304 ; 
dem  zu  Boden  gestürzten  «iebt  sie  noch 
einen  dritten  Schlag,  zov  x«r«  x&ovo$  "Atltnv 
rt%Q(äv  ocoxfjQog  ivvLruictv  %doiv,  Ag.  1310  f. 
Schon  Stesichoros  hatte  die  Kopfwunde  des 
Agamemnon  erwähnt,  fr.  42.  Robert  p.  171; 
ebenso  Soph.  El.  99.  Eur.  Or.  497.  Dafs  Kly- 
taimestra den  Agamemnon  im  Rade  ermordete, 
sagt  Aisehvlos  auch  Eum.  457.  62,1.  Choeph. 
478.  1068.  Soph.  El.  445.  Eur.  Or.  367.  El.  157. 
1148  Lykophr.  1108  und  T:et:.  z.  d.  St  ;  da- 
gegen  tötet  sie  ihn  heim  Muhle  nach  Soph.  El 
196  und  Nauck  z.  d.  St.  203.  284.  Dia  Chrysast. 
or.  74  p.  401.  lurenal  8,217.  Strv.  nd  Verg. 
Acu.  11,  267,  vgl.  Soicc,  Ag.  885;  oder  beim 
Opfer,  Hyg.  f.  117,  vgl.  Dio  Cliry*.  und  Serv. 
a.  a.  0.  Ausnahmsweise  wird  in  der  Tragödie 
Aigisthos  als  Mithelfer  beim  Morde  be- 
zeichnet, Eur.  El  10.  87.  124.  165.  319.  599. 
763.  869.  886.  914  ff.  Soph.  El  587  f.,  vgl.  34. 
358.  816.  955.  Sctirc.  Ag.  884;  andere  Stellen, 
wo  nur  Klytaimestra  als  Mörderin  bezeichnet 
wird,  sind:  Eur.  Andr.  1027.  lph.  Tarn:  562. 
Soph.  El  125.  Eur.  A7.1088.  Theodeltesb.  Arist, 
Rhct.  2,  24  fr.  5  p.  624  Nauck.  DartresMH  ist 
Klytaimestra,  in  wilder  Hast  und  Aufregung  mit 
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dem  Beil  in  der  Hand  auf  die  Thür  des  Bade- 
geiuachs,  in  dem  sich  Agamemnon  befindet, 
zueilend,  auf  einer  Kylix  im  Berliner  Museum, 
Furticänoler,  Berliner  Vase nkataloff  2301.  Arch. 
Zeit.  1864  Taf.  66.  Jahn,  ebenda  233.  Robert 
p.  160.  178.  Ob  das  Vasenbild  (Miliin,  Peint. 
de  vas.  1,  68).  das  einen  jugendlichen  mit 
Helm  und  Schild  bewaffneten  Krieger  darstellt, 
der  ins  Knie  gesunken  ist  und  auf  den  eine 
10  Frau  mit  einem  Beil  heranstürmt,  auf  Aga- 
memnon und  Klytaimestra  zu  deuten  sei,  ist 
ungewifs,  Overbeck  a.  a.  0.  680  nr.  3.  Bau- 
mcifUr,  D.  22;  auf  einer  Amphora  (Overbeck 
Taf.  28,  4).  die  wahrscheinlich  hierher  gehört, 
schwingt  Klytaimestra  ein  Stuhlbein  [oder  eine 
Mörserkeule?  Roscher }  getreu  den  von  einem 
jungem  Manne  fnicht  Aigisthos)  niedergeworfe- 
nen und  mit  einem  Hackmesser  angegriffenen 
Agamemnon.  Overbeck  a.  a.  0.  p.  681  will 
so  hierin  die  Version  der  Sage  erblicken,  nach 
der  Klytaimestra  sich  zum  Morde  Agamemnons 
der  Sklaven  oder  Gefangenen  bedient  habe, 
und  sieht  eine  Andeutung  hiervon  bei  Soph. 
El  1351  f.  Ganz  sicher  ist  Klytaimestra  beim 
Gattenmord  nur  auf  etruskischen  Reliefs  nach- 
weisbar ;  auf  einer  Aschenkiste  in  Paris  (abgeb. 
Rochette,  Man.  ined.  1,  29.  Overbeck  Taf.  28,  3, 
vgl.  p.  682.  Baumen  ter  p.  21  nr.  22,  vgl.  Schlie 
a.  a.  0.  166  nr.  2)  ht  Klytaimestra  rechts 
so  durch  die  geöffnete  Soalthfir  hereingestürzt 
und  schwingt  über  ihrem  Haupte  eiue  Fufs- 
bank  gegen  Agamemnon,  der  in  das  netzartige 
Gowand  verstrickt  mit  einem  Beine  auf  einem 
Altar  kniet,  wahrend  von  links  Aigisthos  mit 
dem  Schwerte  heranstürrat  und  ihn  bereits 
am  Haupte  ergriffen  hat;  eine  ähnliche  Dar- 
stellung auf  einer  Urne  aus  Chiusi,  Annali 
1868,  tav.  d'agg.  N.  Schlie,  ebend.  331  ff. 
Coneslabilc  im  Bulletino  1865,  267,  vgl.  Bau- 
40  meister,  D.  p.  21;  etwas  abweichend  die  zwei 
Reliefs  bei  Overbeck  p.  683.  Schlie,  Darshll. 
(I.  troischen  Sagcnkr.  p.  155  nr.  1  und  p.  156 
nr.  8,  wo  Klytaimestra  den  auf  einer  Klino 
beim  Festmahl  liegenden  und  von  Aigisthos 
mit  dem  Schwerte  bedrohten  Agamemnon 
gleichfalls  mit  einer  Fufsbank  angreift.  Auf 
dem  Gemälde  des  Philostratos  2,  10  ist  Aga- 
memnon von  Klytaimestra  bereits  getötet. 
Dem  toten  Gemahl  liefs  Klytaimestra  Arme 
bo  und  Fflfse  (oder  den  Kopf  Achill  Tat.  1 ,  8) 
abschneiden,  um  ihn  an  der  Rückkehr  ans 
dem  Grabe  zu  hindern  und  ihm  die  Rache  un- 
möglich zu  machen,  Aesch.  Choeph.  427  und 
Schol.  Soph.  El  445  und  Nauck  z.  d.  St.;  vgl. 
Suchirr ,  ('her  d  ethische  Bedeutung  d.  Sophokl. 
Traandie  Elcktra ,  Progr.  Gvmnas.  Rinteln 
(1885)  p.  9 f.;  nach  Schol  A<sch.  Eum.  457 
liefs  sie  seinen  nackten  Leichnam  den  Bürgern 
zeigen,  vgl.  die  Prophezeiung  der  Kassandra, 
co  Eur.  Troad.  446  f.,  Agamemnon  werde  schmäh- 
lieh des  Nacht«  bestattet  werden,  vgl.  Aesch. 
An.  1513.  Als  Motiv  zur  That,  deren  sie  sich 
sduar  rühmt  (Arsch.  Ag.  1348.  1611  f.)  be- 
zeichnet J'ind.  Ryth.  11,  22  (36)  entweder 
Schmerz  über  die  Opferung  der  Iphigeneia 
oder  ihre  verbrecherische  Liebe  zu  Aigisthos 
(oder  Eifersucht  auf  Kassandra,  vgl.  Eur. 
El  1032.    Athen.  13,  556  c).    Bei  Aüchylos 
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tritt  der  Kachegedanke  vollständig  in  dun 
Vordergrund,  Afjam.  1480  ff.  1514,  vgl.  Soph. 
El.  631  ff,  692;  die  ehebrecherische  Liebe 
wird  nur  gestreift,  Choeph.  679  ff.  887.  898 
vgl.  127 f.;  der  Wunsch,  »ich  zu  rächen,  hat 
sie  mit  Aigisthos,  dessen  Hauptbeweggrund 
es  gleichfalls  ist,  Vergeltung  zu  üben,  Ag. 
1554 ff.  verbunden,  vgl.  Jlypoth.  Atsch.  Ag.: 
ntnou)Xi  ze  AiyioQov  xal  Klr/ttttuvqazguv  t*d- 

ZtQOV     SuCXVQl&UhVOV     7tfQl     Tljs  ttVCtl(jtOt(OS 

tvl  xfqpalctt'ro,  zrjv  ulv  xtj  avaiQtOii  Icptyt- 
vttae,  zbv  dt  zatg  zov  izazobg  Gviazov  l£ 
Aiging  avfttpogais.  Bei  Sophokles,  der  über- 
haupt die  Klytaimestra  von  den  Tragikern  am 
ungünstigsten  gezeichnet  hat  —  vgl.  ihre  Härte 
gegen  Elektra,  Soph.  El.  289.  398.  452.  697. 
814  f.  1181  ff.  1194.  1289.  1427;  sie  will  ihre 
Tochter  sogar  in  ein  unterirdisches  Gewölbe 
einsperren  380  ff.;  hat  den  kleinen  Orestes  er- 
morden wollen,  001  f.  1133,  vgl.  296  f.  und 
kann  bei  der  Kunde  von  seinem  Tode  nur 
mühsam  ihre  Freude  verhehlen  676.  76G  f. 
803  ff.  1163.  1295;  da  sie  immer  seine  Rache 
gefürchtet  780  ff. ;  um  ihr  schuldbeladenes  Gc- 
wisseu  zu  beruhigen,  bringt  sie  allmonatlich 
an  Agamemnons  Todestage  Opfer  dar,  278  ff. 
—  erscheint  lediglich  ihre  verbrecherische 
Liebe  als  Beweggrund  97.  197.  272.  492  f.  662. 
587.  594.  652,  vgl.  Eur.  Or.  26  f.  668.  Seme 
fr.  66  vol.  3  p.  431  ed.  Haa*e.  Über  Klytaim- 
nestra  speciell  bei  Sophokles  vgl.  Braungarten, 
Die  sittliche  Anschauung  u.  d.  Charaktergeich- 
hung  nach  ihren  Motiven  wul  Tendenzen  in 
Sophokles  Elektra  (Progr.  Gymnas.  Mies  1884) 
8ff.  Suchier  a.  a.  O.  10ff.;  über  die  Klytaim- 
nestra  bei  Sopliokks  und  Euripides,  Vahlen 
im  Hermes  1891,  352 ff.  —  Bei  Eur.  Or. 
576 ff.  iet  es  Furcht  vor  Strafe,  bei  Seneca  Ag. 
166  ff.  Zorn  über  die  Opferung  der  Iphige- 
neia,  Eifersucht  auf  Chryseis  und  Kassandra; 
noch  anders  Bio  Chrps.  or.  61  p.  317  'Ayaui- 
(irVtav  3ta  zi,v  aoiijv  [natQoutvog  zr,v  Klvzttt- 
fivr'.azQav  r,zt'uaaiv,  mazi  dfjlov  ozt  ovx 
rcvf'^otJTO  «XXr]X<ov,  uXX  icoizo  zotavza  a%töbr 
hnoia  ovvintotv.  Auf  die  Tragödie  geht  wohl 
auch  die  Erzählung  zurück,  Oiax,  der  Sohn 
des  Nauplios,  habe,  um  den  Tod  seines  Bruders 
Palamcdes  zu  rächen,  der  Klytaimestra  die 
erlogene  Nachricht  gebracht,  dafs  Agamemnon 
die  Kassandra  zum  Kebsweibe  genommen  und 
ihr  vorgezogen  habe  (Hygin.  f.  117.  Diclys  6,  2, 
vgl.  Johann.  Antioch.  fr.  25.  Eur.  Or.  432. 
Paus.  1,  22,  6.  Robert  182  ff.),  oder  Nauplios 
selbst  habe  die  Frauen  mehrerer  griechischer 
Ueldeu,  darunter  auch  die  Klytaimestra,  ver- 
führt (wodurch,  ist  nicht  gesagt;  vielleicht 
durch  dasselbe  Mittel  wie  Oiax?},  mit  anderen 
Ehebruch  zu  treiben,  Tzctz.  Lyk.  384  p.  572. 
1093  p  928.  Apollod.  epit.  Vat.  22,  4.  —  Bei 
Euripides  erscheint  Klytaimestra  in  besserem 
Lichte.  Obwohl  Agamemnon  ihr  schweres 
Unrecht  zugefügt  (ob.  Sp.  1232  Z.  61),  war  sie 
ihm  Btets  eine  treue  gehorsame  Gattin,  Iph. 
Aul.  1158  ff.  726.  633;  last  rührend  ist  ihre 
Liebe  zu  Ipbigeneia  (ebend.  628.  728  ff.  886. 
902.  1434  ff.  1461)  und  zu  Orestes  (622  ff.  Iph. 
Taur.  234);  sie  hat  die  Elektra  vor  dorn  ihr 
von    Aigisthos   zugedachten    Tode  gerettet 


(El.  28)  und  will  der  Tochter  bei  dem  von  ihr 
geheuchelten  Wochenbett  beistehen,  El.  652. 
666.  964.  1123  ff.  1132;  über  ihre  That  em- 
pfindet sie  Scham  und  Reue,  El.  1106  ff.  642  f., 
vgl.  Mau  a.  a.  O.  294.  Wilamotcitz,  Die  beiden 
Elektren  222.  230  ff. 

5.  Tod  der  Klytaimestra.    E'iöotkov  etc. 

Kurz  nach  Agameranons  Ermordung  (Dicty* 

6,  2)  gebiert  Klytaimestra  dem  Aigisthos  die 
Erigone,  Apollod.  fr.  Sabb.  f.  119.  Eh.  Mus. 
46  (1891)  176.  Hygin.  f.  122.  Tzctz.  Lyk.  1374. 
Dictys  a.  a.  0.  und  6, 4.  Johann.  Antioch.  fr.  25. 
C.  J.  G.  2,  2374  (marmor  Partum)  p.  801,  40. 
Hesych.  s.  v.  Aitöga.  Etym.  M.  42,  4.  loh. 
Mahd.  p.  168;  vgl.  Kinaithon  bei  Paus.  2, 
18,  6  [Apollod.  epit.  Vatic.  23,  14],  wo  sie  nur 
Tochter  des  Aigisthos  heifst,  vgl.  Robert  185. 
E.  Maa/s,  Analecta  Eratosthetrica  182  ff.  Da- 
gegen nennt  Ptolem.  Heph.  4  p.  189  Wester- 
mann die  Tochter  beider  Helena.  Ob  Klytai- 
mestra auch  Mutter  des  von  Hygin.  f.  122.  124 
nur  Aegisthi  filius  genannten  Aletes  ist,  bleibt 
fraglich;  doch  scheint  auf  mehrere  Kinder  hin- 
zudeuten Eur.  El.  62.  626.  Soph.  El.  589. 
Ober  sieben  Jahre  (Horn.  Od.  3,  305.  Vell. 
Paterc.  1,  1,  3)  hat  sie  an  der  Seite  des  Ai- 
gisthos gelebt,  als  OresteB  erscheint,  um  den 
Vater  zu  rächen  i^zoi  b  (Orestes)  zbv  (Aigisthos) 
xztivag  Saivv  zatpov  'Agysioioiv  urjrpö»  t« 
az  vy  f  qt]s  xal  üvülxiöog  Aiyia&oio,  Od.  309  f. 
Während  Wckker  Episch.  Cyklus  1,  298,  vgl. 
Kahle  a.  a.  0.  5)  aus  v.  310  schliefst,  dafs 
Jlomer  von  dem  Muttermorde  des  Orestes 
wufste,  und  Schlic  a.  a.  0. 166  meint,  der  Dichter 
habe  sich  gescheut,  nähere  Umstände  hiervon 
anzugeben,  glaubt  Robert  163,  der  Muttermord 
hätte  von  Homer  unbedingt  erwähnt  werden 
müssen  (vgl.  Schöne,  Einleitung  su  Eur.  Jph 
Taur.  p.  1 10),  und  nimmt  einen  Selbstmord 
(gebilligt  von  Crusius  a.  a.  0.  263  Anm.  3; 
vgl.  Baumeister  1112)  der  Klytaimestra  aus 
Scham  und  Verzweiflung  au.  f.  II  ilamoicitz. 
Horn.  Unters.  164  f.  Anm.  16  streicht  v.  310, 
da  Klytaimestras  Erwähnung  der  Telemachie 
widerspreche;  vgl.  auch  Schol.  Horn.  Od.  1,300 
ovx  otdtv  b  7rfiir;r//$  zbv  KXvzat(tvr]azQttg  vnb 
zov  itatöbs  poQov.  Vielleicht  stellt  das  alter- 
tümliche Relief  aus  Aricia  (abg.  Arch.  Zeit. 
1849  Taf.  11,  1.  Overbeck  28,  8.  Baumeister 
p.  1112  nr.  1309;  vgl.  Jahrbuch  d.  K.  d.  arch. 
Inst.  3,  245)  diese  älteste  Auffassung  dar; 
Klytaimestra  sucht  den  Orestes,  der  dem  zu 
Boden  gesunkenen  Aigisthos  einen  zweiten 
Stöfs  beizubringen  im  Uegriffe  steht,  mit  der 
1.  Hand  zurückzuhalten;  freilich  erblickt  Over- 
beck p.  697  auch  hierin  schon  eine  verhüllte 
Andeutung  des  Muttermordes;  dagegen  Bau- 
meister a.  a.  0.  Vielleicht  war  auch  auf  der 
jetzt  verschollenen  Trinkschale  des  Kachrylion 
(]\  eicker,  Annali  1863  278  Anm.  1.  Overbeck 
695.  Robert  a.  a.  0.  149.  158  f.)  eine  ähnliche 
Seene  dargestellt.  Die  Vasenbilder,  die  nur 
die  Tötung  des  Aigisthos  darstellen  und  den 
Muttermord  beiseite  lassen,  hat  zusammen- 
gestellt Schlic  a.  a.  0.  108  Anm.  1.  Ob  dos 
verstümmelte  Marmorbasrelief  des  Museums 
zu  Konstantinopcl   (Gazette  arch.  11  [1886] 


Digitized  by  Google 


1241      Klytaim(n)estra  (ihr  Tod) 


Klytaim(n)estra  (ihr  Tod)  1242 


pl.  1;  vgl.  Sorlin  Dorigny  a.a.O.  p.  lff.)  hier- 
her gehört,  kann  nicht  entschieden  werden. 
Bei  Stesichoros  und  den  Tragikern  erscheint 
(mit  verschwindenden  Ausnahmen,  s.  unten 
Sp.  1243  Z.  32)  Orestes  als  Vollstrecker  der 
Rache  an  Klytaimestra.  Diese  träumt  bei 
Ftesicltoros  (fr.  42),  ihr  nahe  eine  Drache  mit 
blutigem  Haupte,  aber  plötzlich  stand  Aga- 
memnon (auf  diesen,  nicht  auf  Orestes  [Schnei- 
dewin  a.  a.  0.  16)  wird  mit  Robert  171  ßaat- 
levg  TUfto&svidas  zu  beziehen  sein)  vor  ihr; 
aus  seiner  Umarmung  (vgl.  die  schöne  Kom- 
bination von  Robert  171.  178)  gebiert  sie  einen 
Drachen,  Aesch.  Coeph.  614.  921  f.,  der,  als 
sie  ihm  die  Brust  reicht,  mit  der  Milch  Blut 
fangt,  CoepJi.  520.  533.  Auch  bei  Sophokles 
träumt  sie  von  einer  /.weiten  Vermählung 
mit  Agamemnon;  dieser  habe  dann  sein  altes 
Scepter  auf  den  Herd  gepflanzt,  ein  frischer 
Zweig  sei  daraus  hervorgesprofst  und  habe 
das  ganze  Mykenerland  überschattet,  El.  417  ff. 
Dnrch  diesen  Traum  erschreckt  (Choeph.  610. 
522.  Soph.  El.  410.  636.  644)  schickt  sie 
Elektra  (bei  Sophokles  Chrysothemis,  El. 
326.  406)  mit  Spenden  zum  Grabe  Agamem- 
nons,  Choeph.  80  ff.  502  ff.  Es  folgt  die  Er- 
kennung der  Geschwister  und  die  Verab- 
redung zur  Rache.  Bei  Aischylos  (Choeph. 
655  ff. ;  vgl.  834)  bringt  Orestes  der  Klytaimestra 
die  Nachricht  von  seinem  Tode,  bei  Sophokles 
(El.  1113)  die  Urne  mit  seiner  angeblichen 
Asche;  letztere  Scene  will  Overbeck  (693  f. 
Taf.  29,  6;  vgl.  Baumeister  1112  1.)  auf  einem 
Krater  erkennen.  Während  Klytaimestra,  die 
allein  im  Hause  ist  (El.  1309.  1368),  bei  So 
phokles  vor  Aigisthos  fällt,  El.  14 10 ff.  Thomas 
Mag.  Eur.  Or.  Hypoth.,  wird  sie  bei  Aischylos 
und  Euripides  (hier  von  Elektra  in  das  Haus 
ihres  Gemahls,  des  mykenischen  Landedel- 
mannes,  gelockt,  El.  1139)  nach  jenem  getötet, 
Choeph.  862.  870.  880 ff.  Eur.  El.  763.  1166 (f.; 
vgl.  Eur.  Iph.  Taur.  79.  566.  715.  940.  1007. 
1033.  Or.  29.  74.  165.  286.  662.  1236.  Bio 
Chrys.  or.  66  p.  349.  Apollod.  frgm.  Sabb. 
Rhein.  Mus.  46,  176.  Nach  Hygin.  f.  119  fand 
ihre  Ermordung  des  Nachts  statt;  wenigstens 
auf  den  Abend  weist  auch  Aesch.  Choeph.  641 
hin.  Ein  etwas  früherer  Moment,  der  zwar 
litterarisch  nicht  ausdrücklich  bezeugt  ist,  wo- 
rauf aber  noch  der  Ausruf  der  Klytaimestra 
äo£n  Tis  dvÖQOxprjTa  ntlfxvv  ig  xu%o$ ,  Aesch. 
Choeph.  882  hinzudeuten  scheint,  ist  auf  meh- 
reren Vasenbildern,  denen  die  Sagenversion 
des  Stesichoros  zu  Grunde  liegt  (Robert  180), 
dargestellt:  die  ihrem  Buhlen  mit  dem  Beil  gegen 
Orestes  zu  Hülfe  eilende  Klytaimestra,  und  zwar 
1)  auf  einer  Vase  aus  Caere  (abgeb.  Monum. 
ined.  8  tav.  16, 1.  Robert  p.  164.  Baumeister,  D. 
p.  1 1 14  ur.  1 31 1 .  0.  Benndorf,  La  fine  di  Egisto  e 
Clitemnestra,  Annali  1865  212  ff.  Bulletino  18G6 
215).  Klytaimestra  (alle  Personen  sind  durch 
Beischrift  kenntlich)  eilt  mit  dem  Beil,  das 
sie  gesenkt  hält,  auf  den  durch  den  Warnungs- 
ruf der  Chrysothemis  aufmerksam  gemachten 
Orestes,  der  dem  Aigisthos  schon  zwei  Wunden 
beigebracht  hat,  zu;  doch  Taltbybios  hindert 
sie  an  dem  beabsichtigten  Schlage,  indem  er 
ihre  linke  Hand  und  das  Beil  ergreift. 


2)  Kelebe  aus  Certosa  (Bulletino  1872  110 
nr.  78);  fast  dieselbe  Darstellung;  nur  hat 
Klytaimestra  das  Beil  zum  Schlag  erhoben. 
Brizio  a.  a.  0.  nennt  den  sie  am  Streiche  hin- 
dernden Mann  Pylades;  doch  dürfte  dafür 
nach  Analogie  von  nr.  1  Taltbybios  einzu- 
setzen sein. 

3)  Vorderseite  einer  Amphora  in  Wien 
(Sacken- Kenner  5  nr.  240;  abg.  Miliin,  Peint. 
de  vas.  2,  24.  Gal.  Myth.  170,  614  [vgl.  Roheit 
150  Anm.  lj.  Arch.  Zeit.  12  [1864]  Taf.  66,  1 
[von  Jahn,  Arch.  Zeit.  a.  a.  0.  231  ff.  früher 
auf  Merope  und  Kreaphontes  bezogen]]  stellt 
nur  die  Gruppe  Talthybios  und  Klytaimestra 
dar,  Robert  p.  158.  Eeydemann ,  JaJnb.  d.  K. 
D.  arch.  Instit.  1  (1886),  310,  31. 

4)  Stamnos  im  Berliner  Museum  (C.  1.  G. 
4,  7701.  Furtwängler,  Berliner  Vasenkatalog 
2184.  11  'eicker,  Annali  1868  278ff.  Jahn,  Arcli. 
Zeit.  1860  48 f.  Robert  149 ff.;  abgeb.  Gerhard, 
Etrusk.  Vastnb.  24  p.  35 ff.  Annali  1853  tav. 
d'ugg.  H.  Overbeck  28,  10  p.  696  f.  Baumeitter 
p.  1113  nr.  1310).  Klytaimestra  schwingt  das 
Doppelbeil  über  dem  Haupte  gegen  Orestes; 
doch  fehlt  hier  der  eingreifende  Talthybios, 
den  jedoch  die  Phantasie  des  Betrachters  sofort 
ergänzen  konnte,  Robert  156. 

6)  Amphora  (abg.  Monum.  ined.  5,  66. 
Welcker,  Alte  Denkm.  5  Taf.  18,  der  die  Dar- 
stellung p.  287  f.  Annali  1854  274ff.  auf  die 
den  Aigisthos  mit  dem  Beil  angreifende  Elek- 
tra, auf  Klytaimestras  Schatten  und  die  drei 
Erinyen  bezog),  ähnliche  Darstellung  wie  die 
vorige,  nur  dafs  Klytaimestra  (vgl.  BuHetino 
1851  55)  rechts  hinter  Aigisthos  mit  dem  Beil 
herbeieilt,  gegen  den  vou  links  Orestes  heran- 
Btürmt,  Benndorf,  Annali  1866  218  ff.  Robert 
152  f. 

Weit  zahlreicher  sind  die  Darstellungen 
deB  Muttermordes  selbst.  Theoros  malte  ab 
Greste  matrem  et  Aegisthum  interfici,  P/t«. 
35,  144;  Theon  eine  'OpfVrov  (intQOKTovi'u, 
Plut.  de  aud.  poet.  3,  wohl  dasselbe  Gemälde, 
das  Plin.  a.  a.  0.  Orestis  insania  nennt;  viel- 
leicht sind  beide  Künstler  eine  und  dieselbe 
Person,  Brunn,  Gesrii.  d.  griech.  Künstler* 

2,  171  f. 

Die  um  ihr  Leben  flehende  und  dem  Sohne 
die  entblöfstc  Brust  zeigende  (Aesch.  Choeph. 
889  ff.  Eur.  El.  1206  ff.  Or.  527.  668.  827  ff. 
841;  vgl.  Soph.  El.  1410)  Klytaimestra  fin- 
det sich  auf  dem  Wandgemälde  aus  casa  di 
Sirico  (llelbig  nr.  1800)  dargestellt,  Arch. 
Zeit.  41  (1883)  Taf.  9,  1.  Robert  ebenda  269 f., 
der  es  auf  das  Original  des  Theon  zurückführt, 
(ob  jedoch  nach  Robert  a.  a.  0.  das  Gemälde 
auf  Aesch.  Choeph.  889  ff.  zurückgeht,  .scheint 
mir  fraglich;  mit  gleicher  Wahrscheinlichkeit 
läfst  sich  an  Euripides ;  s.  obige  Stellen,  denken); 
auf  einem  etruskischen  Spiegel,  abgeb.  Ger- 
hard, Etr.  Spü'g.  2,  287  (nicht  187,  wie  Over- 
beck p.  704  nr.  38  notiert)  und  Gerhard  ebenda 

3,  221 ;  knieend  und  den  rechten  Arm  flehend 
gegen  den  Sohn  ausstreckend,  der  mit  der  R. 
ihr  Haupt  gefafst  hat,  Braun,  Oreste,  ttretto 
al  parricidio  dal  Falo;  vgl.  Bulletino  1842 
47ff.  Gerhard  a.  a.  O.  Tat.  2,  288.  3,  221;  auf 
beiden  Spiegeln  sind  die  Namen  beigeschrieben. 
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Ähnliche  Darstellung  auf  einer  Ti  inkschale  aus 
Nola,  Calal.  of  the  Greek  Vascs  in  the  Brit. 
Mus.  nr.  979  =  Aich.  Am.  10  (1852),  184. 
Klytaimestra  vor  Orestes  an  einen  Attar  ge- 
flüchtet, auf  drei  etruskischen  Aachenkisten, 
Schlie  a.a.O.  161  f.  nr.  9.  169  nr.  1  {abg.  Overbeck 
27,  7,  der  die  Darstellung  jedoch  p.  053 f.  auf 
Kassandra  und  Aias  bezieht),  p.  160  nr.  2.  Auf 
dem  Bd.  1  Sp.  163  f.  abgebildeten  Sarkophag 
(vgl.  aufser  den  Sp.  163  Z.  2  ff.  gegebenen  He- 
iegen die  von  Stvphani,  Compte- renä.  1868 
181  nr.  36  angeführte  Litteratur  und  Montau, 
ined.  8  tav.  lö,  2)  sucht  die  Amine  die  Kly- 
taimestra vor  dem  Streich  des  Orestes  zu 
schützen,  vgl.  Overbeck  p.  701.  Auf  etru*- 
kischen  Aschenkisten  zieht  Orestes  die  ste- 
hende Klytaimestra  mit  einem  kräftigen  ttuck 
an  sich,  Schlie  160f.  nr.  4  —  6,  oder  sie  ist 
schon  niedergestürzt,  nr.  7.  8;  auf  nr.  3  sitzt 
sie  auf  dem  Rücken  eines  unter  ihr  liegenden 
männlichen  Leichnams;  oder  sie  wird  auf 
hohem  Ruhebett  liegend  von  Orestes  ange- 
griffen, Overbeck  702 f.  Andere  Darstellungen, 
Bullet.  1848,  74;  1849,  8;  auf  einem  etruskischen 
Spiegel,  Gerhard  4,  5  p.  8.  Orioli  im  BulUt. 
1850  31  ff.  Orestes  stöfst  ihr  das  Schwert  in 
den  Nacken  (Namen  beigeschrieben),  Overbeck 
703  nr.  87.  Schlie  162  nr.  10.  Die  geschehene 
That  zeigen,  ungefähr  wie  Lucian.  de  dorn.  23 
schildert  {KlvxaiuvqGXQa  i)6q  dvyoTjxcci  xal  In* 
evvitg  tivog  fjui'yvuvQS  TtQÖxtttai  x.  x.  X.),  meh- 
rere römische  Sarkophage,  Overbeck  700  tf. 
nr.  27  —  34;  einer  davon,  der  im  Museo  l'io- 
(Jlementino  (5,  22),  abg.  Overbeck  29,  1  =  Bau- 
meister p.  11 16  nr.  1312,  Litteratur  bei  Stephani, 
Compte-rend.  1863  181  nr.  35;  fast  genau  stimmt 
damit  überein  die  Keliefdarstellung  auf  der 
Vorderseite  eines  Sarkophags  im  Dom  zu  Hu- 
sillos,  Arch.  Zeit.  29,  167.  Steyhani  a.  a.  0. 
1881  91.  Klytaimestra  tot  und  halbnackt 
auf  einem  hohen  Altar  liegend,  Schlie  p.  163 
nr.  11  p.  170. 

Abweichend  wird  Pylades  {Uvlaöng  nom- 
xos  IxQi&r)  inl  trä  Klvxttipvr]axoag  epovea)  als 
Mörder  der  Klytaimestra  genannt,  Schol.  Arist. 
nub.  623;  vgl.  Luc.  am.  47  etutp  xfooi  (Orest. 
und  Pyl.)  ÄXvxatfivi'iaxQav  dvijpovv,  und  Eur. 
Or.  1236  sagt  Pylades  ijipüu^v  d'  iyä  |iqpov>. 
Wenn  schliefslich  Serv.  ad  Virg.  Aeti.  11,  268 
berichtet  quidam  dicunt  Clytemestram  non 
manu  filii,  sed  iudicum  sententia  peremptam, 
so  möchte  ich  hierin  eine  weitere  Ausführung^ 
der  Worte  des  Tyndareos  Eur.  Or.  539  all 
ov%l  XQog  xovö'  tUög  iyv  avxijv  ftavtiv  finden; 
möglich,  dar«  ein  Tragiker  nach  Euripides  aus 
diesen  Worten  den  Anlal's  nahm,  eine  Gerichts- 
verhandlung gegen  Klytaimestra  stattfinden 
zu  lassen,  die  der  Verhandlung  gegen  Orestes 
{Eur.  Or.  877  ff.)  nachgebildet  war.  Als  Blut- 
rächer für  Klytaimestra  trat  Tyndareos  auf  bei 
Eur.  Orestes.  Apollod.  frgm.  Sabb.  Bhein.  Mu$. 
46,  175,  oder  ihre  Tochter  Krigone,  Apollod. 
a.  a.  0.  JJictys  6,  4,  oder  ihr  Vetter  l'erilaos, 
Paus.  8,  84,  4;  näheres  unter  Orestes. 

Bestattet  ward  Klytaimestra  von  Orestes, 
Horn.  Od.  3,  310  (*.  aber  Sp.  1240  Z.  32).  Eur. 
Or.  402;  vgl.  422,  oder  von  Menclaos  und 
Helena,  Eur.  El.  1278»'.   Sie  und  Aigisthos 


vor  Charon,  um  in  die  Unterwelt  einzugehen, 
auf  einem  Sarkophag,  Benndorf,  Annali  1865 
233.  Ihr  und  des  Aigisthos  Grab  befand  sich 
außerhalb  der  Mauer  vonMykenai,  J'ous.  2, 16,7; 
vgl.  Eur.  Or.  94  f.  114.  471.  611.  798  {fivijpa). 
11W5.  1215.  1321.  1325.  1434  (xvußos)  Et.  M.  282, 
6 ff.;  doch  spielt  der  Orestes  des  Euripides  in 
Argos,  vgl.  auch  Belger,  Berl.  BhUol.  Wochensch  r. 
11  (1891),  1281  f.  Ein  Bild  oder  eine  Bildsäule 
{timüv)  der  Klytaimestra  zeigte  man  zu  Aruy- 
klai,  Paus.  3,  19,  6.  Bchjer  a.  a.  0.  1316.  Das 
Schattenbild  Klytaimestra»,  das  bei 
Aesch.  Eum.  94  ff.  die  schlafendeu  Eriuyeu 
weckt,  ist  in  direktem  Anschlufs  an  die 
Dichtung  des  Aischylos  dargestellt  auf  einem 
Oxybaphon  (abg.  Monum.  med.  4,  48.  Over- 
beck 29,  7  p.714.  Baumeister  p.  1117  nr.  1314), 
Bulletino  1844  84.  de  W  itte,  Annali  1847  418  ff. 
Welcher  ebetid.  1853  275.  Stepheini,  Compte- 
rend.  1863  270.  M  ernicke,  Arch.  Zeit.  42  (1884), 
207;  ebenso  erscheint  ihr  Schatten  auf  einer 
Amphora  mit  der  Darstellung  von  Orests 
Sühnung  (abg.  Overbeek  29,  9.  Baumeister 
p.  1118  nr.  1315),  Overbeck  712  ff.  Stephani 
a.  a.  0.  1863  273.  Wernicke  a.  a.  0.  202;  auf 
dem  Vasenbild  Bd.  1  Sp.  1331/32  (=»  Overbeck 
29,  2.  Baumeister  1116  nr.  1313)  werden  wir 
in  dem  im  Spiegel  erscheinenden  Gesicht  trotz 
Overbeck  (p.  706;  vgl.  Bd.  1  Sp.  1333  Z.  66) 
das  Antlitz  Klytaimestra»  zu  erkennen  haben, 
vgl.  Ileydemantt,  Vusens.  d.  Mus.  Naz.  z.  Xeapel 
nr.  1984  und  aufser  der  dort  angegebenen  Litte- 
ratur Wernicke  a,  a.  O.  199  Anm.  8.  In  ähn- 
licher Weise  hat  bei  Eur.  Jph.  Taur.  289  der 
wahnsinnige  Orestes  die  Vision,  dafs  eine 
Erinys  seine  Mutter  in  den  Armen  trage,  um 
sie  auf  ihn  herabzuschmettern.  Von  sonstigen, 
oben  nicht  eingereihten  Darstellungen  der 
Klytaimestra  sind  noch  zu  erwähnen  die  auf 
einer  Pyxis  im  brit.  Mus.:  'Helena  sitzend 
mit  ihrem  Arbeitskorbe,  dabei  stehen  Kassan- 
dra  und  Klytaimestra',  Arch.  Zeit.  32,  113. 
Auf  der  schon  oben  erwähnten  Vase  des  A'ewo- 
timos  (vgl.  Antike  Denkm.  etc.  a.  a.  O.  p.  51) 
ist  Klytaimestra  nebst  Tyndareos  und  Leda 
(alle  Personen  sind  durch  Beischrift  kenntlich) 
als  erwartungsvolle  Zuschauerin  bei  der  be- 
vorstehenden Eigeburt  der  Helena  dargestellt; 
neben  dem  auf  einem  Altar  liegenden  Ei  sitzt 
der  Adler  des  Zeus;  Klytaimestra  selbst  trägt 
einen  Ärmelchiton  und  Mantel,  das  Haar  um- 
bunden  und  'hinten  iu  einen  Schopf  gefafst' 
und  erhebt  verwundert  die  rechte  llaud.  Sollten 
wir  hiernach  vielleicht  auf*  dem  etruskischen 
Spiegel,  welcher  ebenfalls  —  nur  in  Gegen- 
wart von  einer  gröfsereu  Anzahl  Personen  — 
die  Geburt  der  Helena  behandelt  (abg.  Gaz. 
arch.  1877  i'af.  3.  Kekxdc ,  Über  ein  griech. 
Vasengemälde  im  aicad.  Kunstmuseum  zu  Bonn 
p.  24  und  die  dort  angeführte  Litteratur)  in 
der  zwischen  Turan  (Aphrodite)  und  Poltuce 
(Polydeukes)  stehenden  weiblichen  Figur,  der 
einzigen  der  ganzen  Gruppe  ohne  Namens- 
beischrift, welche  die  mannigfachste  Deutuug 
(näheres  bei  Kekule  a.  a.  0.  25  f.)  erfahren  hat, 
auch  Klytaimestra  zu  erblicken  haben?  Ein 
Gemälde  Klytaimestra  von  Tauriskos  ohne 
nähere   Angabo  bei   Flin.  35,  141.  Brunn 
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a.  a,  O.  I2,  330.  2a,  193.  200.  Klytaimestra  (?)  zeigte  »ich  ihr  dann  [in  seiner  göttlichen  Ge- 
niit  Helena,  Menelaos  und  Aphrodite  auf  der  stalt,  und  Leukothea  konnte  ihm  nicht  wider- 
Insel der  Seligen,  Gerhard,  Etrusk.  Spieg.  stehen.  Klytia,  die  alles  erfahrt,  entdeckt  aas 
3  ,  209;  abg.  2,  7  Taf.  218  Zur  Darstellung  gekränkter  Liebe  und  glühender  Eifersucht 
der  Klytaimestra  im  allgemeinen  vgl.  E.  Braun,  dem  Vater  den  Fehltritt  seiner  Tochter.  Dieser 
Grundrifs  der  Dcnkmalkunde  (  —  Hypcrbor.-  läfst  sie  lebendig  begraben  und  türmt  einen 
Rom.  Stud.  f.  Ärchäot.  2  =  Ärch.  Nachlaß  Hügel  schweren  Sandes  über  die  GroJt;  zu 
aus  Rom)  p.  69.  spät  öffnet  Helios  mit  seinen  Strahlen  das 
Als  Person  tritt  Klytaimestra  auf  in  des  Grab;  er  vermag  die  Geliebte  nicht  mehr  ins 
Aischylos  Agamemnon,  Choephoren  und  (als  10  Leben  zurückzurufen,  aber  zum  Gedächtnis  an 
Schattenbild)  in  den  Eumeniden,  bei  Sophokles  sie  läfst  er  auf  ihrem  Grabhügel  die  Weibrauch- 
in  der  Elektro  und  Iphigeneia  (»  Klytaimestra:  stände  emporwachsen.  Aber  der  Verrat  der 
Nauck  fr.  Trag.  Grate  p.  161)  fr.  293a,  294.  Klytia  hatte  für  sie  nicht  den  gehofften  Er- 
810  Dindorf,  bei  Euripides  in  der  Elektro  und  folg.  Helios  wendet  sich  von  ihr,  und  in  ver- 
Iphig.  Aul.,  in  dem  Aigisthus  des  Licius  schmähter  Liebe  welkt  sie  dahin;  unter  freiem 
Andronicus  Ribbeck  fr.  scen.  Rom.  poes.  243 ff.  Himmel  sitzt  sie  in  leichtem  Gewände  und 
und  in  dem  gleichnamigen  Stücke  (==  Clytaem-  mit  aufgelösten  Haaren;  neun  Tage  lang  bringt 
nestra)  des  Attius,  Ribbeck  a.  a.  0.  117  ff.  298,  sie  nicht  Speise  noch  Trank  über  ihre  Lippen, 
bei  Seneca  im  Agamemnon.  Die  Ermordung  der  Tau  des  Feldes  und  ihre  Thränen  sind 
der  Klytaimestra,  von  Aristoteles  (ars  poet.  14)  20  ihre  einzige  Nahrung,  aber  immer  schaut  sie 
als  echt  tragisches  Motiv  bezeichnet,  fand  sich  zu  Helios  empor  und  vorfolgt  seinen  Lauf  mit 
auch  in  dem  Orestes  des  Karkinos  (Nauck  ihren  Blicken.  Da  fühlt  sie  auf  einmal  ihre 
a.  a.  0.  620)  und  in  dem  Dulorestcs  oder  Chryses  Glieder  an  den  Boden  gebannt,  ein  Teil  ihres 
des  Pacuvius,  Ribbeck  a.  a.  0.  283.  Ein  Klv-  Leibes  wird  in  ein  blafsgrünes,  der  andere  in 
taiuvrjctQat  iy/cöutov  nollen  Isokrates,  Anonym.  rotes  Kraut  verwandelt,  und  eine  Veilchen« 
tit.  Isoer.  ed.  Renseier  2,  275  und  der  Sophist  ähnliche  Blume  bedeckt  ihr  Antlitz  (Alpen- 
Polykrates,  Quintil.  2,  17,  4  geschrieben  haben  veilchen?  Wege  wart?);  aber  auch  jetzt  noch 
vgL  Philodem,  de  rhet.  a.  a.  0.;  und  KXvraifx-  wendet  sie  immer  dem  geliebten  Gotte  sich 
v^avoag  xtuwoia  wurde  in  Tänzen  dargestellt,  zu;  Ocid.  Met.  4,  206—270.  Dieses  schöne 
Lue.  de  Salt.  43.  —  Der  Plural  KlvtaiuvfjatQcct  50  Volksmärchen  ist  von  Mannhardt,  Klytia 
dient  neben  'JtQonai  und  £&evoßoiai  zur  Be-  (Sammlung  gemeinverständl.  Vorträge,  herausg. 
Zeichnung  von  ehebrecherischen  Weibern,  Dio  von  Virchow  und  t\  Holtzendorffi  vgl.  Ciusius 
Chrys.  or.  74  p.  399;  vgl.  Clytaemestrae  und  bei  Ersch  und  Giuber  s.  v.  und  die  p.  255 
Medeuf  bei  Serg.  explan,  in  Donat.  4,  490,  21,  Anm.  1  gegebene  Litteratur)  folgendermafson 
nnd  die  sittenlose  Olodia  beifst  quadrantaria  gedeutet  worden :  Klytia,  „die  gepriesene  Jung- 
(vgl.  Cic.  pro  Cael.  26,  62)  Cly taemestra ;  frau",  die  Geliebte  des  Helios,  ist  die  Blumen- 
Caelius  bei  Quint.  8,  6,  53.  Weshalb  der  Dich-  göttin  de«  Frühlings;  aber  der  Gott  verläfst 
ter  Nikostratos  den  Beinamen  Klytaimestra  sie  um  Leukutheas  willen,  der  weifsschimmern- 
führte,  Diog.  Laert.  4,  3.  4,  18,  ist  unbekannt.  den   Mondgöttin,  der  Gebieterin   der  zwölf 

[Höfer.]  40  Monate  (vgl.  oben  die  zwölf  Dienerinnen).  In 

Klyte  (Klvrri),  Herodiani  Ttchnici  Reliquiae  der  Gestalt  ihrer  Mutter,  der  Nacht,  kommt 

coli.  A.  Lentz  Tom.  2  p.  1  nr.  1.    Schot,  ad  er  Abends  zu  ihr,  aber  Leukothea  stirbt,  sobald 

Eurip.  Hippolyt.  408:  HQudtavhs  iv  xm  uovo-  sich  der  Gott  in  seiner  wahren  Gestalt  zeigt, 

ßSßlcp  nepl  xuptW  xori  imfrizav  x«l  nooenyo-  d.  h.  sobald  der  Tag  anbricht.   Crusius  a.  a.  0. 

fftxwv  liyti   tltcu  tau  hqütov  'itoQvevaaoag  billigt  diese  Auffassung  der  Leukothea,  möchte 

tfryartpas  EvQvnyXov, ov  tov  Kwov,aXXä  aXXov  jedoch  die  Klytia  nicht  als  Blumengöttin  des 

xtvog-  faxt  di  xä  ovöuaxa  avxwv  MoQtpfj  val  Frühlings  gedeutot  wissen,  sondern  neigt  mehr 

KXvxr].    [Drexler.j  zu  der  Ansicht,  dafs  sie  im  ursprünglichen 

Klytemestta  (KXvxturloioa),  Inscr.  Gr.  Sic.  Volksmärchen  nur  eine  namenlose,  sterbliche 

et  Ital.  ed.  Kaibd  930  =■  C.  I.  Gr.  6195  =  50  Jungfrau  gewesen,  und  dafs  eret  der  griechische 

KIytaimnestra(s.  d.\  Dieses  ist  auch  die  älteste  Dichter,  der  dio  Sage  von  Leukothea  und 

latinisierte  Form    des    Namen»,   Fleckeisen,  Klytia  verband,  ihr  diesen  Namen,  vielleicht 

Fünfzig  Artikel.    Bei  den  Tragikern  kommt  mit  Beziehung  auf  die  gleichnamige  Okeanide 

die  Form  KXvxaiu^oxoa  vor,  s.  Stolz,  Wiener  (Hes.  Theog.  352)  gegeben.    Die  angebliche 

Stud.  12  1890  p.  31—35.    [Drexler.]  Büste  der  Klytia  im  Britischen  Museum  (Ellis, 

Klytia  (KXvxia,  KXvxit)),   1)  Tochter  des  Toictdey  Gallery  1,  9f.  2,  20)  steht  in  keiner 

Pandareos,  mit  ihrer  Schwester  Kameiro  von  Beziehung  zu  unserem  Mythus,  sondern  ist 

Polygnot  in  der  Lesche  zu  Delphi  dargestellt,  das    Idealportrait   einer  jungen  vornehmen 

Paus.  10,  30,  1.  —  2)  Tochter  des  Okeanos  Römerin;  s.  Crusius  a.  a.  0.  256 f.  [Höfer.]  —4) 

und  der  Tethys,  Hes.  Theog.  352.  Hyg.  Praef.  eo  Tochter  des  Mcrops,  Gemahlin  des  Eurypylos, 

p.  28  Bunte.  Schocmann,  Op.  Ac.  2,  148.  Braun,  Königs  in  Kos,  der  von  Herakles  getötet  ward, 

Gr.  Götterl.  §  151.  —  [tt)  Geliebte  des  Helios  Mutter  des  Chalkon  und  Antagoras.    Sie  und 

(vielleicht  identisch  mit  nr.  2),  von  diesem  ihr  Gatte  bollen  die  Demeter  auf  ihren  Irren  in 

verlassen,  als  er  seine  Neigung  der  schönen  Kos  aufgenommen  haben,  Theokr.  Id.  7,  6  u. 

Leukothea  schenkte.    Diese -war  die  Tochter  Schol.  —  5)  Tochter  des  Amphidamas,  Gemahlin 

des  Königs  Orchamos  und  der  Euryuome;  in  des  Tnntalos,  Mutter  des  Pelops,  Pherckyd.  b. 

der  Gestalt  der  Mutter  nahte  sich  der  Gott  SchoLEur.Or.il.  Stark,  NiobcA2G.  —  0)  Toch- 

der  Jungfrau,  entfernte  ihre  zwölf  Dienerinnen,  ter  der  Niobe,  Phtrek.  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  162. 
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Stark,  Niobe  96.  —  7)  Kebaweib  des  Amyntor, 
des  Vaters  des  Phoinix,  Scliol  11.9,  448.  Tzetz. 
L.  421.  [Näheres  Bd.  1  S.  2672  Z.  20  ff.  Höfer.] 

—  8)  Gemahlin  des  Kandaules,  Ptol  Jleph.  b. 
Phot.  cod.  190  p.  160  (p.  192  Westcrm., 
Mythogr.).  (Stoll.j 

Klytides  (Klvu'Sni),  1)  Beiname  des  Peiraios 
(a.  d.)  als  Sohn  des  Klytios  oder  Klytos  (e. 
Hesych.  s.  v.  Kkvridi}'  Kkvtov  nett);  Horn.  Od. 
o  540.  —  2)  ein  JöXoip  Klvxtöns  wird  nach 
11.  A  302  von  Hektor  getötet  (vgl.  die  Sthol 
z.  d.  St.).  —  8)  K\vti[a]Sat,  Wahrsager- 
geschlecht in  Kli8,  das  bich  von  Klytios  (s.  d. 
nr.  4),  dein  Sohne  deB  Alkmaion  und  Enkel 
des  Amphiaraos  und  weiterhin  von  Melampus 
ableitete;  Paus.  6, 17,  6;  vgl.  App.  Anthol.  Pal. 
nr.  371:  Tüv  S*  ttQoyläeoav  Klvttääv  yivos 
trv%0fiai  ffvai,  aävxtq,  an'  ioo&icov  alp,a  Mt~ 
launoöidäv.  Zu  diesen  Klytiaden  gehörte 
nach  Hcrod.  9,  38  auch  der  Seher  TisamenoB. 

—  4)  Geschlecht  auf  Chios,  deren  dpai  er- 
.    wfthnt  werden;  Dittenbcrger,  Syll.  1.  Gr.  360. 

Töpffer,  Att.  Gen.  S.  139,  3.  'Roscher.] 

Klytios  [Klvuoe,  Klvxioe,  Et.  M.  521,  12), 
1)  Gigant,  im  Kampf  der  Giganten  gegen  die 
Olympier  von  Hekate  oder  Hephaistos  mit 
glühenden  Eisenmassen  getötet,  Apollod.  1,  6,  2. 
Mehr  b.  Max.  Mayer,  Gig.  u.  Titanen  S.  185. 
203.  Gerhard,  Trinkschalen  Tf.  10.  11.  Elite 
ceratn.  1  p.  160.  —  2)  Sobn  des  Laomedon, 
Bruder  des  Priamos,  Vater  des  Kaietor  und 
der  Prokleiax  der  Gemahlin  des  Kyknos, 
KönigB  in  dem  troischen  Kolonai,  77  20,  238. 
15,  419.  Apollod.  3,  12,  3.  Paus.  10,  14,  2. 
Pronoö,  Tochter  dos  Klytios,  gebar  dem 
Panthoos  den  Polydamas,  Schol.  Jl.  12,  211. 
Die  Gemahlin  des  Klytios  hiefs  Laothoe,  Tzetz. 
Horn.  437.  Klytios  hiefsen  noch  mehrere  Trojaner, 
77. 3,  147.  Verg.Aen.  9,  774.  10,  129.  325  11,  666 
[b. unten!].  —  8)  Ein  Athener,  dessen  Tochter 
Pheno  den  Lamedon,  König  in  Sikyon,  heiratete, 
Paus.  2,  6,  2.  —  4)  Sohn  des  Alkmaion  und 
einer  Tochter  des  Phegeus  in  Paophis,  Enkel 
des  Amphiaraos,  zog  von  Psophis  nach  Elis, 
wo  das  olympische  Sehergeschlecht  der  Kly- 
tiaden »ich  von  ihm  ableitete,  Peius.  6,  17,  4. 
Müller,  Dorier  1,  253.  Eckermann,  Melampus 
122.  [Vgl.  A.  Maury,  Eist,  des  j;e7.  de  la 
Grece  ant.  2  p.  387  u.  Anm.  6.  p.  447  Anm  1. 
E.  Beule,  Archives  des  miss.  scientif.  1851  p.  566. 
Körle,  Der  Ostgiebel  des  Zeustempels  in  Olympia, 
Berliner  Philo!.  Wochenschr.  1892  nr.  30—33. 
.Are/».  Anz.  1892  p.  144.  Pouche- I.ecltrcq, 
Hist.  de  la  divination  dans  Vant.  2  p.  69.  70. 
Ob  mit  den  elischen  Klytiaden  in  Zusammen- 
hang stehen  die  in  einer  Inschrift  von  Chios 
erwähnten  KlvziSai,  läfst  der  Herausgeber  der 
Inschrift  Sourias,  Mitt.  d.  k.  D.  ArcJi.  Inst, 
in  Athen  8  p.  203 — 207,  unentschieden,  s.  Klytides. 
Drexler.J  |7?u77.  de  con:  hell.  3,  54 ff.  Höfer.]  — 
5)  Ithakesier,  Vater  des  Peiraios,  eines  Freun- 
des des  Telemachos,  Od.  16,  327.  15,  540.  Eusl. 
ad  Horn.  Od.  1790,  65.  Der  von  Hektor  erlegte 
Dolops  (77.  11,  302)  kann  ein  Sohn  dieses 
Klytios  (KlytoR?)  sein  (s.  Klytides).  —  6)  Sobn 
des  Eurytos  au»  Oichalia  und  der  Antiope 
(oder  Antioche),  Bruder  des  Iphitoe,  Argo- 
naut, Hcsiod  {fr.  45  Lelirs)  und  Aristokrates 


b.  ScJtol  Soph.  Trach.  263.  Ap.  Bh.  1,  86 
(u.  Schal).  2,  117.  Hyg.  f.  14  p.  40  Bunte, 
von  Aiete«  getötet,  hyg.  f.  14  p.  41  B.\ 
[statt  huius  fdius  Clytius  ab  Aeeta  tnterfeclus 
est  wird  man  mit  Robert,  Jahrb.  d.  Kais.  I). 
arch.  Inst.  3  [1888]  58  zu  lesen  haben  huizis 
filius  Clytius,  ab  hoc  Aretus  inierfectus 
est;  vgl.  Apoll,  hhod.  2,  114 ff.  und  sc/io7.  Bd.  1 
S.  496  Z.  64;  es  liegt  hier  ein  Fall  vor,  wo 
seltenere  Namen  durch  allgemein  bekannte 
ersetzt  werden.  über  die  Darstellung  des 
Klytios  auf  der  Meidiasvase  (ob.  Bd.  1  Sp.  2602. 
C.  I.  Gr.  4,  8487.  Britischer  Vasenkatalog  2, 
11  nr.  1264.  Arch.  Ztg.  16  [1858J,  130)  R. 
Gerhard,  Abh.  d.  K.  Akad.  d.  Wüsensdi.  1839 
296  ff.  Gesammelte  Abhandl.  1,  188 f.  Th.  Pyl. 
Arch.  Ztg.  12  (1854),  301.  Vgl.  nr.  14.  Höfer.] 
Oder  er  kam  bei  der  Eroberung  von  Oichalia 
durch  Herakles  um,  Diod.  4,  37.  Schal.  Soph. 
Trach. 'Ahl.  jNach  dem  Bilde  der  Münch.  Yuse 
nr.  125  —  Gerhard,  Auserl  V.  237  war  dieser 
Klytios  auch  Teilnehmer  an  der  kalydonischen 
Eberjagd.  Vgl.  nr.  15  u.  Klymenosl2.  Roscher.] 
—  [  Welcker,  Kreole  ospite  in  com  di  Eurito  re 
d'Oidialia.  Aim.  d.  Inst.  1869  p.  248 ff. 
Dumont  et  Chaplain,  Les  ceramiques  de  la 
Grece  propre  p.  246.  Drexler.]  —  7)  Sohn 
des  Agriopas,  Enkel  des  Kyklops  (s.  d.),  im  Heere 
des  Eumolpos  gegen  Eleusis;  fiel  zugleich 
mit  Immarados,  dem  Sohn  des  Eumolpos,  und 
Egremos,  dem  Sohn  des  Eurynomos,  Sclwl.  II. 
18,  483.  Lobeck,  Agl  1,  209.  —  8)  Gefährte 
des  Phineus,  von  Perseus  getötet,  Ov.  Met.  5, 
140.  —  V)  Begleiter  des  Dionysos  nacbflndien, 
Nonn.  Dion.  28,  66.  —  [10)  Knappe  des  Tydeus, 
bei  der  Ermordung  der  Ismene  durch  Tydeus 
zugegen  auf  einer  korinthischen  Vase  Mun.  d. 
Inst.  6  tav.  14.  Wiener  Vorlegeblättet  Ser.  3 
T.  8.  1,  2.  Welcker,  Alte  Dcnkm.  5  T.  14  S.  263. 
Bobert,  Bild  und  Lied  20.  S.  Klytos  6.  Höfer.]  - 
[1 1)  Barbar  (Skyt  he  V  Perser  ?),  Teilnehmer  an  der 
auf  der  Petersburger  Vase  nr.  1790  dargestell- 
ten (mythischen?)  Eberjagd.  —  12)  Vgl.  Verg. 
A.  10,  129  und  325.  —  18)  S.  d.  Naubolos, 
Vater  des  Nauplios;  Schol  Veron.  ad  Vcrg.  A. 
2,  82.  Roscher.]  —  [14)  KAYTIOI  vor  der 
thronenden  THEA  stehend  auf  der  Meidias- 
vase, O.  Jahn,  Bcr.  üb.  d.  Verh.  d.  K.  Sächs. 
Ges.  d.  W.  plt.  h.  Kl.  6  1864  p.  265  Anm.  105. 
C.  1.  Gr.  8487.  W.  Klein,  Die  griech.  Vasen 
mit  Metstfrsignaturen,  Denkschr.  d.  K.  Ak.  d. 
W.  ph.  h.  Kl  32.  Bd.  2.  Abt.  1882  p.  197,  wo 
die  Litteratur  über  die  Meidiasvase  verzeich- 
net iht.  Vgl.  ob.  nr.  6.  —  15)  OVVTIO*.  Be- 
gleiter des  Peleus  auf  einer  Vase  in  München, 
auf  der  Peleus  und  Atalante  im  Begriff  mit 
einander  zu  üngen  dargestellt  sind,  Gerhard, 
Auserl.Vasenb.  T.  237.  O.  Jahn,Bcschr. d.  Vasens. 
König  Ludwigs  p.  38  nr.  125.  C.  I.  Gr.  7382. 
Drexler.J  --  [16)  Beiname  Apollons;  s.  Klutiu.-. 
Kcchev.J  —  17)  S.  Klytos  u.  Klytides.    [Stoll  ] 

Klytippe  {KXvtinnrj\,  Tochter  des  Thespios, 
die  dem  Herakles  den  Eurvkapy*  gebar,  Apol- 
lod. 2,  7,  8.  [Stoll.] 

Klyto  (KXvt(ö)r  eine  Bakchantin,  dargestellt 
auf  einer  Amphora  tanzend,  mit  6  Satyrn  und 
5  Bakchantinnen,  lieydtmann,  Satyr-  u.  Bak- 
chennamen  S.  28.  C.  1.  Gr.  4  nr.  7459."  [  l,orentz.J 
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Klytodora 


Knuphis  (Namensfonnen  etc.)  1250 


Klytodora  (KlvtodmQa) ,  1)  Gemahlin  des 
Minyae,  dem  sie  den  Presbon,  die  Periklymene 
und  Eteoklymene  gebar,  ScJtol.  Ap.  Rh.  1, 230.  — 
2)  Tochter  des  Laomedon,  welche  dem  Assa- 
rakos  den  Kapys  gebar,  Dionys.  A.  R.  1,  G2. 

[Stoll.] 

Klytomcdes  (KXvzop^Sng),  Sohn  des  Enopa, 
Grieche,  von  dem  jugendlichen  Nestor  bei  den 
l. eichenspielen  des  Epeers  Amarvnkeus  im 
laustkanipf  besiegt,  //.  23,  634.  [Stoll.] 

klytomctis  {Klviöu^ug),  Beiname  1)  des 
Hephaistos,  Horn,  hyiiw.  19,  1.  —  2)  des  As- 
klepios  auf  einer  Inschrift  aus  Epidauros, 
'Ao%lnm<ü  yiXvxout]xiSi  'Atpqmavbg  o  ttQfvg, 
Kabbculias  in  Ephem.  arch.  1883,  88;  Tgl. 
C.  1.  G.  6973  c  und  die  Weihinschrift  aus 
Menschieh  (Ptolemais)  llatäva  HlvTÖuTjrtv  . . . 
ArjTotSrjv  inaxov  Revue  arcfaol.  13  (1889),  71. 
Nach  Baunack,  St  udien  a.  d.  Gebiete  d.  Griech. 
1,  88  hat  Asklepios  diesen  Beinamen  von 
seinen  Wunderkuren.  [S.  auch  Düthe  ti,  litt. 
Mu<t.  N.  F.  27  1872  p.  390.  Drexler.J  [Höfer.] 

Klytoneos  (Aiwro^o?) ,  1)  Sohn  des  Alki- 
noos,  Königs  der  Phaiakcn,  siegt  im  Wettlauf, 
Od.  8,  119  ff  [Zur  Erklärung  dca  Namens  vgl. 
»Chol.  Horn.  öd.  8,  124  qpf'pa>v  xo  ovoua  t* 
xov  xXvxbv  tlvat  xaxa  xag  vijug.  Höfer.]  — 
2)  Sohn  des  Xaubolos,  Vater  des  Argonauten 
Naoplioa,  Ap.  Ith.  1,  134  und  SchoL;  vgl. 
Inttrpr.  Verg.  Aen.  2,  82.  [Stoll  ] 

klytonymos  (KXvxävvuog  =  KXvamvvuog), 
Sohn  des  Amphidamas,  getötet  von  Patrokloa, 
Apollod.  3,  13,  8.  [Lorentz.] 

kl) tos  {KXvtog) ,  1)  Gefährte  des  Phineus, 
von  Perseus  erlegt,  ()v.  Met.  6,  87.  —  2)  Sohn 
des  Atheners  Pallas,  Bruder  des  Butes;  beide 
Brüder  wurden  von  den  Athenern  mit  Kepha- 
los  zu  Aiakos  geschickt,  um  Hülfe  gegen 
Minos  zu  erbitten,  Ov.  Met.  7,  600.  —  8)  Sohn 
des  Aigyptos,  mit  der  Danaide  Autodike  ver- 
mälilt,  Hyg.  f.  170.  Ein  Aigyptide  Kleitos  b. 
ApoVod.  2,  1,5.  —  4)  Sohn  des  Temenoa, 
Kfinig  von  Argos,  Hyg.  f.  124.  Vgl.  Keisos.  — 
[5)  Klytos,  Knappe  des  Tydeus  auf  einer  Vase 
im  Louvro  mit  der  Ermordung  der  Ismene 
durch  Tydeus,  Mon.  d.  Inst.  G  Tav.  14.  Welcher, 
A.D.b  p.  268 ff  Cataloghi  del  Museo  Cam- 
pana 2  nr.  49.  Dumont  ei  Chaplain,  Les  cera- 
miques  de  la  Grece  propre  p.  249  itr.  1.  Robert, 
Bild  und  Lied  p.  20,  der  ihn  aber  Klytios 
nennt.  Drexler.]  —  Vgl.  Klytides  und  Klytio«  10. 

(Stoll.] 

Klytotoxos  (Kivx6xo£o$),  steht  absolut  für 
Apollon  bei  Nonn.  Dionys.  1,  330.  12,  246. 
248.  29,  115.  36,  110;  %Xvr6xo£og  'AnöXXatv, 
Horn.  II.  4,  102.  Od.  17,  494.  21,  267.  Nonn. 
Dionys.  33,  163.    [Höfer  j 

Knageus  (Kvaytvg),  Name  eines  Lakoniers, 
der  in  der  Kultlegende  der  Artemis  Knagia 
eine  Rolle  spielte.  Nach  Paus.  3,  18,  4  wurde 
Knageus  nach  Kreta  verkauft  und  verrichtete 
dort  in  einem  Artemistempel  Sklavendienste, 
bis  es  ihm  gelang,  mit  der  Prie«terin,  die  das 
Kultbild  mitnahm,  zu  entfliehen.  Da  diese 
Legende  der  Sage  von  Orestes,  Iphigeneia  und 
Artemis  Orthia  ähnlich  und  in  Orestes  viel- 
leicht eine  dionysosähnliche  Göttergestalt  zu 
erblicken  ist,  60  vermutet  Wide,  Lak.  Kulte 

Roacim,  Lexikon  der  gr.  u.  rr.ra.  Aljrthol.  II 


S.  120,  dafs  auch  Kvaytvg,  'der  Bocksmann', 
eine  Hypostase  des  Dionysos  sei,  dem  von 
Ziegenhirten  und  Weinbauein  Bocksopfer  dar- 
gebracht wurden.  [Roscher.] 

Kneniis  (Kvfjuig),  Amazone,  Gefährtin  Pen- 
thesileias,  Teetz.  Posth.  181.    |  Klügmann.  | 

Kneph  =»  KnuphiB  (s.  d.). 
'  Koopos  s.  Kodros. 
Knuphis,  Kvovtpig  (Cramer,  Anecd.  Oxon.  3 

o  p.  171  xx.  Stralo  17,  817),  Xvovßig  (C.  I.  Gr. 
4893.  4862);  Xvovßtö  (Proceedings  of  the  Society 
of  Biblical  Archaeologu  9  p.  204);  Xvovutg  (Pa- 
pyri, Wiedemann ,  Herodots  2.  Buch  p.  198), 
Kvrjtp  (Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  22,  Euscb.  praep. 
ev.  3,  11)  sind  die  griechischen  Schreibungen 
des  ägyptischen  Gottesnamens  Chnum(Chnumu, 
Chnemu),  für  den  sich  in  einer  meroitischen 
Inschrift  auch  Knufi  findet  {Lepsius ,  Über  die 
Götter  der  vier  Elemente  p.  223  Anm.  6  zu 

o  p.  222;  vgl.  Wiedemann  a.  a.  0.  p.  197).  Rei- 
nheit, Die  ägypt.  Bildwerke  in  Miramar  p.  214 
Anm.  1  und  Wiedemann  a.  a.  0.  p.  198  halten 
auch  den  Kau^<png  des  Stobaeus  ecl.  1,  62,  Kapn- 
9/V(s.d.)des  Damascius  p.386  ed.  Kopp,  Wiede- 
mann aulserdem  den  7/uij<p  des  Iamblichos  7,  3 
für  identisch  mit  Kneph,  während  Ed.  Navitle, 
La  litanie  du  Soleil.  Leipzig  1875  4*  p.  18  in 
'Huriq>  eine  griechische  Umschreibung  des 
ägyptischen  Wortes  Temt  „das  AU"  vermutet. 

o  Chnum  ist  die  Lokalgottheit  des  Katar- 
rhaktengebietes, des  1.  oberägyptUchen  Gaues 
mit  der  HaupUtadt  Elephantine.  Maspero 
vermutet  in  ihm  eine  Nilgottheit  („un  dieu  du 
Nil"),  Rtvue  de  Vhist.  des  religions  19  p.  42; 
(vgl.  die  Abbildung  bei  Lamone,  Diz.  di  mitol. 

,  eqizia  Tav.  387,  2 :  Chnum  mit  beiden  Händen 
Wasser  ausgiefsend).  Seine  naQtdQOi  in  dem 
erwähnten  Gebiet  waren  die  Göttinnen  Satis 
und  Anukis,  welche  die  Griechen  mit  Hera 

o  und  Hestia  verglichen,  C.  I.  Gr.  4893,  C.  I.L. 
3,  76.  Wiedemann,  Die  Religion  der  alten  Äg. 
p.  73.  Brugsch,  Religion  u.  Mythol.  der  alten 
Äg.  p.  299—303.  —  Maspero  a.  a,  O.  p.  42;  vgl. 
Maspero,  Cut.  du  musee  ig.  de  Marseille. 
Paris  1880  p.  128  giebt  von  ihnen  diese  Deu- 
tung: „Elles  sont  deux  fees  des  caux,  dont 
Vune  Anouquit,  fla  serreuse\  hante  les  rochers 
qui  resserrent  et  maitrisetit  l'eau  de  Khnou- 
mou,  dont  lautre  Üatit,  (l'archere\  lance  le 

o  courant  de  Khnoumou  d  traten  les  rochers  avec 
la  rapidite  de  la  fleclie."  —  Brugsch,  Rel.  p.  302, 
Die  Ägyptologie  p.  175  sieht  in  ersterer  „das 
die  Felder  umfangende,  nährende  und  be- 
fruchtende WaBBer  dea  Nil",  in  letzterer  (Rel. 

S.  300)  „die  Nilschwelle,  welche  nach  der 
onnenwende  (Chnum- Ka)  eintritt,  sobald  der 
Sirius,  d.  i.  die  Göttin  Sopdit,  Soptit,  Sothis, 
in  der  Sonnennähe  am  ersten  Tage  des  aothi- 
schen  Kalenderjahres  aufgeht". 
.)  Häufig  erhält  Chnum  in  den  hieroglypbi- 
Bchen  Inschriften  den  Beinamen  'der  Herr  von 
Qebh\  Brugsch,  Dict.  geogr.  p.  823  ff.  s.  v.  QeB, 
Rel.  p.  205;  Rcinisch  p.  216;  E.  A.  Wallis 
Budge,  Proceedings  of  the  Soc.  of  Bibl.  Arch. 
1887/88  10  p.  26,  p.  28;  Maspero,  Itev.  de  Vhist. 
des  relig.  19  188lJ  p.  42;  vgl  18  1888  p.  269  f. 
Qebhist  nach  Brugsch,  Rel.  p.  295  u.  Dümichen, 
Gesch.  Ägyptens  p.  32  Anm.  *  eine  Örtlichkeit 
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1251    Knupbis  (Herr  von  Quebh,  Seti,  Senem)        Knupbis  {Latopolis,  Hypselites  etc.)  1252 

auf  Elephantine.  Ferner  führt  er  die  Titel 
Chnumu  neb  ib  (Ltpsius,  Dkm.  6,  69,  168), 
Chnum  neb  äb  (Dkm.  4,  24)  d.  i.  Chnum  der 
Herr  von  Elephantine  {Brug&ch ,  Dict.  geogr. 
p.  111  s.  v.  'AB,  *1B,  JMMone,  Dieionario  di 
mitologia  egizia  p.  965,  Wiedemann ,  Herodots 
2.  Buch  p.  118),  griechisch  Xvovßa  Ntßi^ß; 
Proc.  1886/87  9  p.  202—205,  ClassicaJ  Review  1 
p.  4,  Wochenschr.  f.  LI.  Philol  5  1888  Sp.  1178  f., 
Wilcken,  Jahrb.  d.  Ksl.  D.  Arth.  Inst.  4,  Arch.  10 
Anz.  p.  115—117.  Des  von  Strabo  p.  817  er- 
wähnten Tempels  des  Chnum  auf  Elephantine 
wird  in  der  oben  angeführten  Inschrift  Proc.  9 
p.  203  Z.  23  als  des  Xvovßf  iov  gedacht.  Diener 
des  Gottes  Chnum  von  Elephantine  erwähnen 
bereits  Grabschriften  von  Syeue  aus  der  Zeit 
der  6.  u.  12.  Dynastie,  E.  A.  Wallis  Budge,  Proc. 
1887/88  10  Ip.  4—40]  p.  1«.  25—37.  Maspero, 
Rapport  ä  l'Institut  Egjiptien  sur  leg  fouilles 
et  travaux  executes  en  Egypte  pendant  l'hiver  20 
de  1885—1886  (Extr.  du  Bull,  de  l'Imt.  Eg.  de 
Vannee  1886).  Le  Caire  1887  p.  83ff.  Eine 
Inschrift  auf  dem  unteren  Stück  eines  Obelisken 
auf  Elephantine  besagt Thuthmosis  III. 
Er  hat  dies  gemacht  zu  seinem  Gedächtnis 
seinem  Vater,  dem  Gotte  Hnum,  indem  er  ihm 
ein  Obeliskenpaar  aus  Syenit  an  der  ersten 
Feier  des  dreißigjährigen  Regierungsjubiläums 
machen  liefs",  Brug&ch,  Th(8.  Inscr.  Aeg.  5, 
p.  XXI,  p.  1220.  30 

Von  seiner  Verehrung  auf  der  Insel  Sohel, 
Sehöl,  dem  alten  Sati,  Seti,  wo  besonders  Anu- 
kit  einen  Kult  hatte  (Brugsch,  Reh  p.  302, 
Die*,  geogr.  p.  1331,  Thea.  Inscr.  Aeg.  5  p.  XIX, 
1216  nr.  i,  k,  m,  o,  r,  s,  p.  1216  nr.  bb,  ee, 
p.  XX,  1216  nr.  gg),  heifst  er  zuweilen  „Chnum,  # 
Herr  der  Insel  Seti",  so  in  der  Inschrift  bei 
Brugsch,  Thes.  Inscr.  Aeg.  p.  XIX,  1214  nr.  aa, 
einem  „Proskynema  vor  dem  Gott  Hnum,  Herrn 


wurde ,  Brugsch ,  Dict.  giogr.  p.  683  e.  v.  PI- 
7tNUM;  vgl.  p.  584  s.  v.  Hah^NUM,  p.  585  s.  v. 

SA- TN  SA  .(bnuni).  J.  de  Rouge,  Monn.  des 
nomes  de  t'Eg.,  liev.  num.  n.  s.  15  p.  9  nr.  1, 
vgl.  Töchon  p.  63  erkennt  ihn  auf  Münzen  des 
Nomos  Latopolites  in  einer  nackten  Gestalt 
mit  Scepter  in  der  L.,  dem  Fisch  Latu«  auf 
der  R.  und  der  Sonnenscheibe  zwischen  Hör- 
nern auf  dem  Haupte.  Seine  Gemahlin  war  hier 
die  Göttin  Nebuu-t,  „da«  All",  eine  Form  der 
Neit,  wie  denn  Esne  auch  Pa  Neit  res  „die  Stadt 
der  Neit  im  Südreiche"  genannt  wurde;  und 
das  Kind  beider  war  Kahi  oder  Hi-ka,  Dü- 
michen  p.  57,  Brugsih,  Dict.  geogr.  p.  721  f., 
Lanzone  p.  351  ff.,  D.  MalUt,  Le  culte  de  Neit 
ä  Snis  p.  133  —  135.  Auch  mehrere  Örtlich- 
keiten im  Gebiet  von  Ebne  hatten  Tempel  de« 
Chnum,-  darunter  die  von  Ptolemäus  4,  5,  7.1 
erwähnte  Stadt  Chnubis,  deren  Zusammenhang 
mit  dem  Gotte  Chnum  ich  (Mythol.  Beitr.  1 
p.  61  Anm.  1),  unter  unrichtiger  Ansetzung  der 
Lage,  fälschlich  gegen  Steuding  toben  1  Sp.  897) 
in  Abrede  gestellt  habe,  s.  Dämichen  p.  61  f., 
BrugscJt,  Dict.  giogr.  p.  712  ff.  s.  v.  SMeN  u. 
p.  747  s.  v.  Sollet. 

Auch  in  Schas-hotep,  der  Metropole  des 
11.  oberägyptischen  Gaues,  des  Hy  psel  ites  der 
griechisch-römischen  Periode,  wurde  er  verehrt. 
Der  heilige  Name  dieser  Stadt  war  Pi-chnuuiu 
□eb  sebas-hotepu  „Wohnung  des  Chnum,  des 
Herrn  von  Schas-hotep",  BrugscJt,  Dict.  geopr. 
p.  583.  Er  wurde  dort  betrachtet  «4b  eine 
Lokalform  des  Osiris,  als  „Chnum  . . .  der  herr- 
liche Widder  des  Osiris  in  der  Stadt  Hypselis, 
der  König  der  Götter",  Brugsch,  Bei.  p.  292  f., 
Dict.  geogr.  p.  796,  Lanzone  p.  961.  Münzen 
des  Nomos  Hypselites  zeigen  diesen  Widder 
entweder  allein  (unter  Hadrian),  Töchon,  Rech. 


der  Insel  Seti  durch  die  Propheten  des  theba-  40  «w  des  nomes  de  VEgyplc, p.  100,  J.  de 

Rouge,  Monn.  des  nomes  de  T Egypte,  Rev. 


nischen  Gottes  Möntu:  Anmemes  und  Arne- 
nemhet".  Die  von  den  avväyovztg  lv  Sr/tit, 
tji  tov  Jiovvaov  vr\oG>,ßueiXiBTtti  den  Gottheiten 
Xvovßtt  rcö  xai  Auucavt,  Satti  rjj  xai  "Hqu, 
Avoitti  tj  xai  'Eoucc,  nttfpnaptvtti  ta>  xai 
Jtovvem,  ntttva/jtti  tm  xai  Kqovm,  Iletsv- 
aijvt[i]  tc3  xai  'Equsi,  4>eotf  fisyalots  xai  votg 
allotg  toig  ini  tov  Kaxaoctxtov  Suiuoetv  dar 


num.  1874/77  n.  s.  15  p.  20  nr.  3  oder  (unter 
Hadrian)  auf  der  Hand  einer  weiblichen  Gott- 
heit (Isis,  oder  Hathor),  Töchon  p.  98  f.,  Feu- 
ardent,  Eg.  anc.  2  p  302  nr.  3516,  J.  de  Rouge 
a.  a.  O.  p.  20  nr.  1.  2  u.  „Les  personnages  sur 
les  monn.  des  nomes",  Annuaire  de  la  socieie 
franc.  de  numismatique  et  d'archeologie  15  1891 


gebracht«  Stele  C.  I.  Gr.  4893  wird  erläutert  P-  i08  (8ege»  Frohner,  Le  nome  sur  les  monn 
von  Brugsch,  Dict.  geogr.  p.  1881,  Thes.  Inscr.  w  d'Eg.«  ebenda  14  1890  p.  288).    Uber  sein« 


p.  288). 


Aeg.  6  p.  XX.  Tltxiv-,  ptn  bedeutet  „der 
welcher  in",  und  ist  eine  jüngere  Form  für 
das  gleichbedeutende  hnt,  hnti;  der  in  Amenti 
6  xai  Jiövvaof  ist  Osiris,  der  in  Seti  6  xai 
Kqovos  ist  Qeb,  der  in  Senem  6  xai  'Eouris  ist 
Thot. 

Von  seinem  Kultus  auf  der  Insel  Senem, 
Senmut,  dein  heutigen  Begeh,  Bigeh  heifst 
Chnum  öfter  der  Herr  von  Senem,  Brugsch, 
Dict.  geogr.  p.  727,  Lantone  p.  962  f.,  Brugsch,  60 
Thes.  Inscr.  Aeg.  6  p.  XX,  1217,  Bigch,  nr.  a, 
(e),  h;  vgl.  p.  XXI,  1218,  Konosso  nr.  a. 

Eine  zweite  Hauptverehrungsstätte  des 
Chnum  war  die  im  3.  oberägyptiachen  Gau 
gelegene  Stadt  Sen,  Seni,  Latopolis,  jetzt 

Esne,  Brugsch,  Dict. geogr.  p.  720ff.  s.  v.  SeN,  . .  ...  ,..  „  .... 

SeNI  Dümiclten,  GescJt.  Aguptem  p.  55  ff.,  die  u.  Torney,  Der  altäg.  Götterglaube  1  p.  368  f., 
auch  Pa-Chnum,  Wohnung  des  Chnum  genannt      Wiedemann,  Die  Rel.  der  alten  lg.  p.  72.  Im 


seine 

sonstigen,  besonders  in  Oberägypten  und  Nnbien 
gelegenen  Verehrungsstätten  s.  Lanzone  p.  962 
bis  966. 

In  Mittelägypten  ist  eine  Form  des  Chnum  der 
in  Herakleopohs  Magna  verehrte  Her-schef, 
'AQaayrjs,  s.  oben  s.  v.  Har -  schafet ,  Brugsch, 
Rel.  p.  303—308,  Dict.  geogr.  p.  601,  Wiede- 
mann, Herodots  2.  Buch  p.  206,  Maspero,  Rev. 
de  l'hist.  des  rel.  19  p.  41  Anm.  l. 

In  späterer  Zeit  verschmolz  Cunum  mit  Ra 
und  Amon,  Reinisch  p.  214 ff.,  Birch  in  Bonomi 
and  Arundaie,  Egyptian  antiguities  in  the 
British  Museum  p.  9.  10,  Lepsius,  Zeitschr.  f. 
dg.  Spr.  1877  p.  12  f.,  Grebaut,  Hymne  ä  Am- 
nion-lia.  Paris  1874  p.  134  ff.,  J'ierrtt,  Le  pan- 
theon  eg.  p.  9,  Brugsch,  Rel.  290  ff.,  V.  v.  Straufs 
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Kuhzimmer  des  Setigrabea  sagt  Ra(Z.86)  „seine 
Seele  sei  die  Seele  des  Chnum4',  v.  Straufs  1 
p.  369;  Chnura  heifst  ba  n  rä  die  Seele  (oder 
der  Widder)  des  Ra,  Mariette,  Denderah*,  88, 
oder  ba  an*  n  rä  die  lebende  Seele  des  Ra, 
Brugsch ,  lHd.  giogr.  p.  480,  r.  Bergmann, 
HierogJ.  Inschriften  gesammelt  während  einer 
im  H  inter  1S77/78  unternommenen  Heise  in 
Ägypten.  Wien  1879.  4°  p.  80  f.  Häufig  nahm 
er  zu  seinen  wagerecht  vom  Kopfe  abstehenden 
Hörnern  die  nach  unten  gebogenen  des  Amon 
an  (s.  Fig.  2).  Eine  alexandrinische  Münze  des 
AntoniDun  Pius  (Zoega,  Numi  aeg.  Tab.  22  Fig.  2 
p.  394  nr.  446  b)  zeigt  das  Haupt  des  Sarapis 
über  einem  bei  einem  Altar  stehenden  Widder, 
dessen  Kopf  die  Sonnenscheibe  über  den  Hör- 
nern des  Chnum  und  Amon  trägt;  eine  andere 
alexandrinische  Münze  des  AntonintiflPius(£o«£a 
Tab.  lu,  18,  p.  174  nr.  98,  Mionnet  6,  222, 1429, 
Feuardent,  Kg.  ang.  2,  107,  1608)  zeigt  das 
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1)  Chnnm  mit  der  Hvnkolv»»«,  wolche  cur  Schreibung 
»eines  Namen*  dimt,  auf  dem  Haupte  (nach  Lamont, 
IHt.  äi  miiol.  tgin.  TaT.  987,  5). 

Haupt  dos  Sarapis  ausgestattet  mit  Modius, 
•Strahlenkranz  und  den  Hörnern  des  Chnum  und 
Amon,  also  eine  Vereinigung  der  Gottheiten 
Sarapis-OsiriH,  Chnum  und  Amon. 

Über  die  Bedeutung  des  Wortes  Chnum 
sagt  Dümichen  a.  a.  0.  p.  65  (und  nach  ihm  Ober- 
iiner,  II  culto  del  Sole  presso  gli  antichi  orten- 
tali  Vol.  1  p.  72 f.):  „Das  mit  dem  Zeichen 
der  Henkelvase  geschriebene  Wort  chnum  hat 
iu  den  Inschriften  folgende  Bedeutungen: 
'mischen  —  durch  Mischung  die  Substanzen 
vereinigen  —  denselben  durch  Zusnmmon- 
fügung  Gestalt  verleihen,  formen,  bilden  — 
und  einen  Gegenstand  mit  etwas  erfüllen', 
▼on  der  Gottheit  gebraucht,  'mit  Lebensodem 
versehen '.  Diese  verschiedenen  Bedeutungen 
des  Wortes  enthüllen  uns  das  Wesen  de* 
Gottes  Chnum.  Man  dachte  sich  ihn  als  die 
in  der  ewigen  Materie  wirkende  Kraft,  als  den 
dieselbe  mischenden,  sie  zu  Gestalten  formenden 
and  diesen  Gebilden  Leben  gebenden  Gott"; 
und  Jirugsch,  llierogl.-Dtmot.  Wörtcibuch  3 


p.  1099  verzeichnet  als  Bedeutung  von  juiim, 
jnum,  jjnemu  „der  Architekt,  der  Baumeister, 
par  Exe,  der  Weltbaumeister,  der  Bildner"; 
vgl.  Brugsch,  Die  Ägyptologie  p.  175,  v.  Straufs  1 
p.  370. 

Diese  seine  schöpferische  Thätigkeit 
wird  sehr  oft  bezeugt.  Noch  Euseb.  depraep.  ev. 
3^  11  berichtet  von  dem  drjutovQyöe,  ov  Avr)<p 
oi  Alyvnxiot  ngoaayoQfvovGiv:  xbv  61  &töv 
io  roviov  ix  wi  ox6{iaxo$  itoottaftai  tpaciv 
(nach  Lepsius,  Uber  die  Götter  der  4  Elemente 
beiden  Äg.,  Abb.  d.  Berliner  Akad.  1866  p.  19t 
Anm.  1  ein  symbolischer  Ausdruck)  mov,  lg 
ov  yt vvcto&ai  (riov,  ov  ctvxol  nooeuyoQtvovai 
$9ü,  ot  dh  "ElXtjVte  "Hq>afaxov,  fourjvtvttv  dt 
t6  coov  xov  xöouov;  vgl.  dazu  E.  Lefebure, 
L'oeuf  dans  la  rc'ligion  e'gyjtienne,  Ret.  de 
l'hist.  des  religions  8"  annee,  tomo  16  1887  p.  18, 
Pierret,  Dict.  d'arch.  eg.  p.  374,  E.  de  Bouge, 
so  Notice  8o»>maire  des  monuments  eg.  nouv.  äd.  1876 
p.  123,  Brugsch,  Bei.  p.  161.  29l!  298.  Maspero, 
Catal.  du  muse'e  eg.  de  Marstille  p.  129. 

Ein  Bild  des  Chnum  von  Klephantine  wird 
bei  Euseb.  de  praep.  ev.  3,  12  so  beschrieben: 
xatä  ih  Ttjv  'EXttpavxi'vTjv  nüXiv  xtxiurjxai. 
äyccXua,  jttaXaautvov  uhv,  äXX'  aväQttxtXov  xal 
xa&ijutvov,  xvctvovv  xs  t/yv  xqoiocv,  xe<paXf)v 
xotov  xtxxriftivov,  xal  ßactlttov,  xioax« 
xQÜytia  (Sp.  1256*)  t%ov,  oig  tmaxi  xvxXog 
30  diexottS^i,  xa^frjrai  dt  7caoaxnuivov  xtoautiov 
ayyiwv,  i&Qcmov  uvctnXdaaftv.  dfjXot 

dt  tt-aö  ftlv  xov  xoiov  noöaontov  fruv  xal  aiyog 
xf'offia,  xtiv  Iv  xQttö  avvoSov  TjXi'ov  xai  otXii- 
vtjc '  t6  di  tx  xvuvov  zpüjua,  ort  vdfaymyog  iv 
avvödm  fj  etXitvTj;  vgl.  dazu  für  den  letzten  Satz 
Brugsch,  Bei.  p.  242  f.  p.  290  f.  An  der  Töpfer- 
scheibe aber  stellt  ihn  nie  Abbildung  (•=  Fig.  2) 
bei  Lanzone,  Tav.  386  fig.  3  dar.  Ferner  in  einer 
Darstellung  auf  Philae  bildet  er  auf  einer 
40  Töpferscheibe  die  Glieder  de»  Osiris  mit  der 
Beiechrift:  „Chnum  arbeitet  an  der  Töpfer- 
scheibe, er  baut  die  Glieder  des  Osiris",  Bo- 
scllini,  Monumenti  da  culto  22,  Beinisch  p.  217, 
M'iedcmann,  Herodots  2.  Buch  p.  198.  In  einer 
Inschrift  aus  der  Zeit  des  Tiberius  wird  zu 
dem  bei  der  Töpferscheibe  sitzenden  Gott  ge- 
sagt: „Ks  wird  zu  dir  gebracht  diese  Töpfer- 
scheibe da  auf  deinen  Wunsch.  Es  formt  darauf 
deine  Majestät  die  Götter  und  Menschen.  Das 
6o  ist  das  Gleichnis  für  den  giofsen  Gott  als  den 
urantänglichen  Bildner  dieser  Welt  mit  seinen 
Händen",  Brugsch,  Bei.  p.  113,  Thes.  Inscr. 
Aeg.  4  p.  732  f.,  t?.  Straufs  1  p.  369  f.  Auf  der 
Stele  des  S'hot-pitri  in  Boulaq  sagt  der  Ver- 
storbene vom  König  Amenembäit  III.:  „Das  ist 
ein  Gott  Chnum,  welcher  formt  alle  Glieder, 
ein  Schöpfer,  welcher  hervorbringt  die  sinn- 
begabten Wesen",  Maspero,  Guide  du  visiteur 
au  musee  de  Boulaq  p.  71  f.  nr.  127.  In  Beit- 
co el-Wally  heifst  Ramses  III.  „der  gute  Gott, 
der  Sohn  des  Chnum,  der  ihn  geformt  hat  mit 
seinen  eigenen  Händen",  Lepsius,  Dkm.  177,  a, 
Reinisch,  p.  217,  Lauth,  Sitzungsber.  d.  phitos.- 
philol.  u.  hist.  Kl.  d.  k.  b.  Ak.  d.  W.  zu  München 
Jg.  1876.  Bd.  2  p.  98.  In  der  märchenhaften  Er- 
zählung von  den  beiden  Brüdern  (aus  der 
Zeit  der  19.  Dynastie)  verfertigt  Chnum  auf 
Befehl  des  Ra-Harmachis  dem  jüngeren  Bruder 

40* 
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eine  Frau,  G.  Maspero,  Les  contes  populaires 
de  VEgypte  ancienm  p.  17.  Die  Inschrift  an  der 
Statue  des  Nesahor  im  Louvre  bezeichnet  Cbnum 
als  „Schöpfer,  Verfertiger  der  Götter  und 
Menschen,  Herr  der  Gewässer",  F.  de  Rouge, 
Notice  des  monuvtents  exposes  dans  la  gähne 
d'ahtiquitcs  eg.  7e  öd.  p.  44  nr.  90.  In  Dendera 
heifst  er  „Veriertigcr  der  Menschen,  Urheber  der 
Götter,  Vater  des  Anfangs",  Mar  tttte,  Bend.  2, 37, 

l'ierret,  Essai  sur  la  mythol.  eg.  p.  26,  Lau-  10  er  hat  gemodelt  die  Göttinnen,  er  hat  erschaffen 
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gegründet,  das  Waaser  hervorkommen  lief*, 
die  Berge  geschaffen  hat,  welcher  gemacht 
hat,  was  da  ist  und  entstehen  lief»,  was  sieb 
zeigt",  in  Inschrift  A  auf  Seite  661  ,  p.  652 
„der  Bildner  der  Sterne,  der  Schöpfer  der 
Götter,  das  Seiende  selber,  der  ungeborene, 
dessen  Wesen  niemand  erkennt,  dem  niemand 
voran  steht.  Das  ist  ihr  Vater,  der  ihren  Leib 
entstehen  lief».   Er  hat  gebaut  die  Götter  und 


zone  p.  957;  in  Philae  „Urheber  dessen  was  da 
ist,  Schöpfer  der  Wesen,  Anfang  der  Formen, 
Vater  der  Väter,  Mutter  der  Mütter"  {l'ierret, 
Essai  p.26,  Lanzone  p.  967),  oder  nach  Brugsch» 
Übersetzung  (Thts.  7*.srr.  Aeg.  4  p.  733)  „der 
(«eist,  die  Urkralt,  der  Urheber  dessen,  was 
da  ist,  der  Schöpfer  dessen,  was  da  sein  wird, 


Mann  und  Frau,  die  Vögel,  Fische,  die  wilden 
Tiere,  die  zahme  Herde  und  allerlei  Gewürm, 
gleichwie  er  ihr  Vater  ist.  Er  schuf  sie  am 
Anfang  und  sie  gingen  in  ihrer  Gesamtheit 
aus  ihm  hervor,  denn  er  ist  die  Neunheit,  die 
das  All  geschaffen  hat  und  was  da  ist  erzeugt 
hat.  Er  hing  den  Himmel  auf,  gründete  die 
Erde,  machte  da  das  Wasser  und  schuf  die 
grofse  Wasserfläche  u.  s.  w."  Die  ArchitraY 
20  Inschrift  linker  Hand  über  der  Facade  de* 
Tempels  von  EBne  (p.  628)  sagt  von  ibm :  „Er 
hat  den  Himmel  gestützt  als  ein  Dach  für 
seine  Seele,  er  hat  die  Tiefe  entstehen  lassen 
um  seinen  Leib  zu  verbergen,  dieser  herliehe 
Gott  Chnum -Uä  der  Herr  von  Esue,  der  grofse 
Gott,  der  Herr  der  Stadt  Sojt."  Auf  der  Stele 
von  Neapel  (S.  632)  heifst  es  p.  669 f.:  „An- 
rufung an  den  Herrn  der  Götter  Xnnm  rä,  den 
König  des  Südens  und  des  Nordens,  den  Ge- 
so  bieter  der  Erde,  Sonnenaufgang  und  Erheller 
der  Welt,  an  das  rechte  Auge,  nämlich  die 
Sonnenscheibe,  und  an  das  linke  Auge,  näm- 
lich den  Mond,  an  ihn,  dessen  Geist  der  Sonnen- 
strahl ist  und  aus  dessen  Nase  der  Lufthauch 
hervorkommt,  um  alles  zu  beleben." 

über  seine  Rolle  im  Totenkult  s.  t>.  Strau/s 
1  p  367  f.  Vgl.  auch  Devtria,  Bull,  de  la  soc. 
imp.  des  antiquaires  de  France  1857  p.  113 
und  Wicdemann,  Bonner  Jahrbb.  Heft  78,  1884 
40  p.  120.  Pierret,  Le  livre  des  morts.  Index 
analytique  s.  v.  Noum  p.  629. 

Dargestellt  wurde  er  gewöhnlich  als 
widderköphger  Mann  mit  horizontal  nach  beiden 
Seiten  vom  Kopfe  abstehenden  'Bocks' -hörnern 
([vgl.  die   Identifizierung  des  Widder-  oder 
BocksgotteK  Chnum  mit  dem  Allgott  Pan  der 
Orphiker    in    meinem    Aufsätze  Fleckeisens 
Jahrb.  1892  S.  472 ff.   Ii.*)],  Lepsius,  ZUchr. 
f.  äg.  Spr.  1877  p.  12,  Lanzone  Tav.  337, 1.  2.  4), 
der  Anfang  dessen,  was  da  war,  der  Urvater  w  worüber  sich  zuweilen  der  Krug  erhebt,  welcher 
und  die  Urmutter";  ebenda  „Chnum -IIa  auf     dazu  dient,  seinen  Namen  zu  schreiben  (/an- 
dern Gebiete  von  Elephantine,  der  Vater  der 


2)  Chnum  an  der  Töpferscheibe  (nach  Lanion«, 
DiM.  di  mitot.  ejr.f .  Tav.  3»6,  3). 


Götter,  das  Seiende  er  selber,  der  Former  der 
Menschen,  der  Bildner  der  Götter1',  Brugsch, 
Thes.  Imcr.  Aeg.  4  p.  733,  Pierret,  Fssai  p.  26, 
Lanzone  p.  957;  nach  Champolliov,  Xoticcs  1, 
682  „Vater  der  Väter  der  Götter  und  der 
Göttinnen,  Herr  des  Werdens  in  sich,  Urheber 
des  Himmels,  der  Erde,  der  Unterwelt,  des 
Wassers  und  der  Berge",  Pierret,  Essai  p.  26, 
Panth.  eg.  p.  9,  Lanzone  p.  967 f.,  Mailet,  Le 
culte  de  Nett  ä  Suis  p.  208.  Zahlreiche  der- 
artige Chnum  ah  kosmogouische  Gottheit 
fremde  Inschriften  hat  Brugsch,  Thes.  Inscr. 
Aeg.  4  p.  625  —  671  besonders  aus  Esne  zu- 
sammengestellt. U.  a.  heifst  Chnum  in  der  auf 
p.  626  mitgeteilten  Inschrift  I),  p.  649  „der, 
welcher  deu  Himmel  gemacht  hat,  die  Erdo 


zone  Tav.  337,  8),  zuweilen  die  Krone  Atel 
(Lanzone  Tav.336, 1),  zuweilen  die  Krone,  welche 
gebildet  wird  aus  einem  Binsenbündel  mit  zwei 
Straufsenfedern  zur  Seite  und  einem  Discos 
oben  (Bonomi  and  Arundale  PI.  6  Fig.  11,  Pier- 
ret, Panth.  ig.  p.  10),  oder  einem  Discus  oben 
und  unten,  Lanzone  Tav.336,  3,  Brugsch,  Bei. 
p.  294,  Beinisch  p.  218  Fig.  26,  Diimichen,  Gesch. 
d.  alten  Ag.  p.  32,  Ebers,  Cicerone  durch  das 
alte  u.  neue  Äg.  2  p.  319;  vgl.  die  Beschreibung 

*)  Dafe  die  beiden  Widdor-  oder  BookagOtter  Mende« 
and  Chnum,  in  denen  die  Griechen  ihren  Pan  erblickten, 
von  den  Orpliikorn  und  Stoikern  sum  All -Pan  gemacht 
wurden,  habe  ich  auch  In  meiner  kleinen  Abhandlung 
Uber  Pan  ala  Allgott,  die  demnaobtt  in  der  Keetichrift 
tu  Ehren  Joh.  Orsbeck»  (Leip«i«  1893)  ericheinen  wird,  »u 
Vgl.  nach  ob.  Sp.  1*51,  «3  ff.  IRotcn-r] 
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bei  Euseb.,  Praep.  ev.  3,  11:  tbv  Srjuiovffybvy  lecol.  Lechamp  est  seme  d'itoiles  et  de  signes  ca- 

ov  Kvrjtp  ot  Aiyvnxtoi  rtooauyootvovaiv,   ccv-  baJistiqucs.  Sur  le  revers,  signes  cabalistiques." 

&Qconotidfi,  xqv  dl  ZQOtav  ix  xvavov  uilavog  Mit  menschlichem  Haupte  ist  er  dargestellt  bei 

£%ovxa,  xoaxovvxa  fccövrjv  [ich  schlage  vor  zu  Lanzone  Tav.  336,  2,  sperberköpfig  mit  der 

lesen  £a>q»,  das  Zeichen  des  Lebens  kn%  oder  Binsenkrone  ebenda  836,  4.  Sanchuniathon  bei 

on%        über  welches  vgl.  Wiedemann,  Die  Euseb.  Praep.  ev.  1, 10  sagt  von  der  Schlange: 

Hei.  d.  a.  Äg.  p.  157 f.  und  Ebers,  Sinnbild-  flo/vtxef  dl  ccvxb  dya&ov   dectuova  xalovaiv 

Hches.   Die  koptische  Kunst  und  ihre  Symbole.  bpot'cos    xai    Alyvnxioi   Kvf]<p  inovofiätovot, 

Leipzig  1892  p.  8;  s.  die  Abbildungen  des  nfooxijrtaai  dl  avxa  tioaxog  xsqpai^v,  x«t  diet 

Chsum  bei  Lanzone  Tav.  336,  1.  2.  4.  337,  1.  10  ro  ^paxrixöv  xov  ugaxog.   Darstellungen  einer 

3.  4]  xal  an^nxQOV  liii  dl  xfjg  xstpaXijs  itxtgbv  Schlange  mit  Sperberkopf  kommen  unter  den 


ßaailt iov  nsQtxitptvov  (s.  Fig.  3j.  Widderköpfig 
zusammen  mit  dem  sperberköpngen  Horos  zeigt 
ihn  eine  Bronze  der  griechischen  Periode  in 
Marseille,  G.  Maspero,  Catalogue  du  musee 
cgyptien  de  Marseille  p.  142  nr.  646:  „Hör  ä 
tite  d'ipervier,  surmonte  du  pskhent,  et  Khnou- 
mou  ä  Ute  de  belier,  surmonUe  du  disque,  sont 
assis  entre  deiix  uraeus  coiffies  Vune  du  diademe 


ägyptischen  Denkmälern  vor.  Maspero,  Guide 
du  visiteur  au  musee  de  Boulaq  p.  184  nr.  2627 
verzeichnet  eine  Bronze  „Uraeus  d  Ute  d'eper- 
vier, surmonte  du  disque  solaireP,  indessen  er 
erklärt  diese  Gestalt  als  „un  des  ginies  de  l'en- 
fer,  segourable  aux  bons,  terrible  aux  mühanU", 
wahrend  er  auf  Kneph  folgendes 
Denkmal  bezieht:  Cot.  du  musee 


rouge,  l'autre  du  diademe  blanc.     Un  petit  20  ig.  de  Marseille 


Fiomme  agenouüli  prisente  un  plat  Charge  de 
rteuf  pains  qu'il  porte  ä  deux  bras  sur  la  tite. 
Le  tout  posi  nur  un  chnpiteau  campanifortne." 
Kine  merkwürdige  Bronzestatuette  beschreibt 
G.  Maspero,  Catalogue  du  musee  igyptien  de 
Marseille  p.  131  nr.  562:  ,,Khnoumou-panthic. 
II  a  deux  Utes;  Vune  de  belier  par  d<vant, 
Vautre  ä  Ute  de  chacal  par  derriere.  Le  phallus, 
erigi  vigoureusement,  se  termine  par  une  petite 
tite  de  belier;  une  queue  d'epervier  pend  au  dos, 
deux  serpents  s'enroulent  aux  pieds.  Ce  joli 
per  Tonnage  bände  un  arc  et  seprepare  ä  decocher 
une  ,  fliehe  contre  les  ennemis  de  son  possesseur. 
—  Epoque  grico-romaine."  Dafs  Chnum  auch 
zur  Abwehr  gegen  die  schädlichen  Einwir- 
kungen böser  Machte  verwendet  wurde,  lehrt 
die  Anrufung  an  ihn  im  Patyrus  magique 
Harris,  Chabas,  Melanges  igyptohgiques  se>.  3. 
2,  1873.  Nouv.  traduetion  du  pap.  mag.  Harris 
p.  260  PI.  7  ligne  4: 

Viens  ä  moi!  viens  ä  moi! 

O  image  des  milliom  de  mülions! 

O  Noum,  fils  unique, 

Concu  hier,  enfante  aujourd'hui! 

Celui  dont  je  sais  le  nom, 

Celui  qui  a  soixante-dix-sept  yeux, 

Celui  qui  a  soixank dix-sept  oreilks, 

wozu  Chabas  die  Erklärung  giebt:  Noum  ou 
Chnum  is  est  Auimon-Soleil  dans  son  röle  de 
createur  de  Veau.  Ses  77  yeux  correspondeut 
aux  77  divinitis  relaties  dans  Vune  des  ad- 
jurations  prec<dentes;  il  est  conrii  le  soir  et 
enfante"  le  matin,  par  ce  qu'il  n'est  autre  que 
Ha  ou  le  Soleil.  Seltsam  sind  auch  die  Ge 
stalten  zweier  Amulette,  wenn  anders  in 
ihnen  wirklich  Chnum  zu  erkennen  sein 
sollte:  Coli,  de  M.dc  Montigny.  Pier  res  gravees. 
Paris  1887  p.  44  nr.  576:  „Noum  1  Chnouphis) 


„Calcaire  blanc.    Haut.  o.  m. 
14.  Tete  de  serpent  barbu  et 
joufßu.    (Test  le  serpent  qu'on 
voit  st  souvent  figurir  sur  les 
pierres  gnostiques  d'EgypU,  le 
serpent  de  Kneph".  * 
Dieselbe   Erklä-  /? 
rung  wie  von  der  ^ 
sperberköpfigen 
so  Schlange  giebt  er 
für  Uräen  mit 

Löwinnen- 
kopf a.  a.  0. 
p.  184  nr.  2028, 
p.  186  nr.  2652. 
p  32  f.  Pierret, 
Panth.  ig.  be- 
merkt binsichtl. 
der  Abbild,  einer 
40    Schlange  mit 
Löwenkopf:  „La 
figure  ci-dessus, 
agrandmement 
d'un  amulttte  en 
lapis  du 
Louvre, 

resume  Chnum  aperberkOpfig  (nach  iMHtont, 

l  equatton  du.  di  miioi.       t»v.  sse,  4). 

qu'il  y  a 

5©  entre  le  symbolisme  des  uraeus  et  celui  de 
la  deesse  liontocephale:  les  uraeus  secissent 
et  brulent  commc  la  lumiere  dont  la  ditsse 
liontocephale  personnifie  l'ardeur  et  la  fotee." 
Eine  solche  aufgerichtete ,  löwenköpfige, 
meist  mit  Strahlen  um  das  Haupt  versehene 
Schlange  rindet  sich  nun  mit  der  Beiscbrift: 
XNOYBIC,  XNOYOIC,  XNOYMIC  u.  a.  auf  zahl- 
reichen s.  g.  guostischen  Gemmen.    Ich  habe 


Mgthol.  Beitr.  1  p 


iütyphallique  coiffc  de  plumes  tt  debout  sur  un  «0  Anzahl  derselben 


crocodile.  n  a  la  Ute  et  les  jambes  d'un  belier, 
ses  bras  sont  remplaccs  par  des  serpents  et 
porUnt,  Vun  un  (lambeau,  Vautre  une  coiffure 
isiaque.  Iis.  Leg.  magique  en  six  lignes,  lettres 
grecques  barbares.  Jaspe  rouge  et  noir"  und 
Coli.  Ä.  Raife  p.  97  nr.  702:  „Jaspe  vert.  L'ion 
Chnoubis,  criociphale,  en  gainc,  debout  sur  un 
serpent  ä  deux  Utes  qu'il  tient  de  chaque  mainpur 


<;i  ff.  Anm.  l  eine  grofse 
zusammengestellt.  Eine 


findet  man  bei  Athanasius  Kircherus,  Arith- 
tnologia  sive  de  abditis  numerorum  mgsteriis. 
Komae  1665.  4°.  p.  200  fig.  18;  eine  andere 
bei  Fabretti,  Inscr.  ant.  quae  in  aedibus 
puternis  asservantur  p.  685.  Mehrere  bildet 
ab  Hammer,  Mysterium  Baphometis  revela- 
tum,  Mincs  de  Vürient.  Tom.  6.  Vienne  1818. 
2°.  PI.  4,  1—4.    Eine  Gemme  aus  Cumae  mit 
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der  löwenköpfigen  Schlange  im  übv.  nnd  der 
Aufschrift  XNOYMC  oder  nuch  der  Abbildung 
XNOYMG  d.  i.  wohl  XNOYM6  im  Rev.  wird  be- 
handelt in  der  Schrift:  „Su  la  figura  e  l'iscri- 
zione  egiziana  incise  in  uno  smeraldo  antico 
lettera  di  Bentardo  Quaranta  al  .  .  .  Teodoro 
Monticelli."  Napoli  1826  4°,  und  der  Verfasser 
erwähnt  (p.  4  Note  1),  dafs  „infinite  yemmc  di 
questa  specic  si  trorano  dappertutto  e  nelle  pro 
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daVe  parti  di  Reggio  Tuna  ortodossa  e  l'altra 
gnostica.  Modena  1952  p.  9,  Stephani,  Ninibu* 
und  Strahlenkranz  p.  88  f.  denken  an  Erzeug 
niBse  der  Guostiker.  J.  Henry  Middleton,  The 
engraved  gems  of  clameal  times  with  a  cata- 
logue  of  the  gern*  in  the  Fitzwilliam  Museum, 
Cambridge  1891  p.  XXII  nr.  106  sagt  über  eine 
von  ihm  so  beschriebene  derartige  Gemme: 
„Gnostic  scarabaeoid  on  green  plasma:  on  tlte 


vincie  di  Napoli  cd  in  quelle  della  Sicilia".  10  front  the  late  Egyptian  sun  god  Chnubis,  rcpr< 


Eine  Gemme  aus  dem  Besitz  des  Viscount 
Strangford  (s.  Fig.  4)  teilt  mit  R.  Wählt,  An  essay 
on  ancitnt  coins,  medals,  and  gems,  as  tllustrating 
the  progress  of  Ghristianity  in  tlte  earhi  age*. 
London  1828  p.  38-45  Fig.  2.  Im  British  Mu- 
srum. A  guiile  to  the  first  und  second  egyptian 
rootns  1874  wird  verzeichnet  p.  116  G.  17: 
„Sard;  oval.  The  lion-headed,  radiated  serpent 
of  Ghnoumis,  uith  the  inscription  in  Hbreiv, 
1 1  am  Ghnoumis,  the 
cternal  Sun ';  and  in 
Grtek,  'the  orerthro- 
voer  of  giants  or  de- 
mons ' ;  the  name  Iao 
and  another  Gnostic 
words"  und  p.  116, 
G.  260:  „Plasma; 
oval:  radiated  lion- 
headed  snake  of 
Ghnoumis,  and  in- 
scription, '  Chnumis, 
Nabis,  BUnnous, 
eteater  for  thint, 
bread  for  hunger,  fire 
for  cold\  in  Grcek." 
Von  Fiedler,  Die 
Daktyliothek  des  Herrn  Peter  Leven  in 
Köln,  Bonner  Jahrbb.  Heft  14  1849 
p.  22  nr.  35  wird  beschrieben  :  „Schwar- 
zer Jaspis,  Abraxas-Gemme.  Auf  der 
unteren  Seite  sieben  Sterne,  auf  der 
oberen  eine  Figur  mit  drei  Gesichtern 
und  sechs  ausgestreckten  Armen,  welche 
Fackeln  halten  [Uekate],  ihr  zur  Rech- 
ten erhebt  sich  der  ägyptische  Chnuphi 
oder  die  Agathodämouschlange,  auf  der 
linken  Seite  steht  der  kleine  Harpo- 
krates  mit  dem  Füllhorn,  den  Zeigefinger 
der  R.  an  den  Mund  haltend";  genau 


4)  Die  lOwenkikpfige 
Chnaphit-SchUnge, 
Chrysopras  (nnch 
Waith.  Alt 


FL  2). 


sented  as  a  serpent  icith  lion's  head  surrounded  ly 
rat/s  of  light.  On  the  back  ist  the  hieroglvphic 
&  surrounded  by  the  legend  XNGVBIC":  „Thr 
whole  is  a  common  type  of  Egyptian  gern  during 
the  Roman  Gnostic  period,  and  4*  centuritf 
A.  D.  The  name  of  this  deitu  is  icritten  va- 
riously  as  XNOYOII,  XNOYMII  and  KNH<t>:  he 
appears  to  be  a  late  development  of  the  early 
Egyptian  deity  Chnemu,  the  World-Creatur  or 

Moulder.  .  .  .  urith 
the  Gnostits  he  was 
a  form  of  Hör- Apollo 
the    Demiurgos  or 
Spirit  tchich  perrades 
the    universe. "  In 
Wirklichkeit  ist  der 
Chnumis  dieser  Gem- 
men nicht  der  alte 
koBtnogonische  Gott 
Chnum, sondern  viel- 
mehr eine  ägyptische 
Dekangottheit. 
Nach  Brugsch,  Die 
Ägyptol.  p  317,  399 
und  Wiedemnnn,  Die 
Reh  d.  alt.  Äg.  p.  147 
nehmen  in  der  Astronomie  der  Xgypter 
vor  Einführung  des  griechischen  Zo- 
diacui  36  Dekansternbilder  die  Stelle 
desselben  ein.    Der  ägyptische  Monat 
zerfiel  in  drei  Reihen  von  je  10  Tagen 
und  jeder  dieser  Reihen  stand  nach 
Pierret,  Dict.  d'arch.  e"g.  p.  171  8.  v. 
Dccans;  vgl.  J.c/isius,  Die  Chronol  der 
Ag.  p.  97  ein  Dekan  vor.  Der  mensch- 
liche Körper  zerfiel  in  86  Teile  und 
jedem  dieser  Teile  Btand  ein  Dekan 
sternbild  vor,  M'iedemann  p.  147  Die 
Namen  der  ägyptischen  Dekane  gingen 


dieselbe  Darstellung  wird  verzeichnet  auf  einem  so  in  dio  Astrologischen  Schriften  der  Griechen  über. 


Hämatit  der  ehemaligen  Sammlung  des  Herrn 
Magnan  de  la  Roquette  von  Lajard,  Mein,  sur 
un  basrelief  mithriaque  qui  a  ete  de'couvert  ä 
Vienne  (Isire),  Mein,  de  VAc.  des  Tnscr.  et  B.-L. 
tome  15,  2°partie  1845  p.  256  Note  1.  Häufig 
erscheint  diese  löwenköpfige  Schlange  auch  auf 
den  oben  2  Sp.  466  ff.  besprochenen  Gemmen 
mit  der  Aufschrift  OPCOPIOYO;  über  das  Vor- 
kommen der  Schlange  mit  Strahlenkranz  oder 
Nimbus  und  angeblichem  Löwenhaupt  auf  den  60  classica 
Münzen  niedermösischer  und  thrakischer  Städte 
8.  Drexler,  Myth.  Beitr.  1  p.  61  ff.  —  Jubionski, 
Panth.  Aeg.Lib.  1  c.  4  p.  89  sah  in  den  in  Rede 
stehenden  Gemmen  Denkmäler  der  Gnostiker 
und  meinte,  unter  der  Schlange  sei  Christus 
zu  verstehen.  Auch  Lcemans  zu  Horapollo 
Hierogl.  1,  64  p  298,  Quaranta,  Cavedoni,  Dichi- 
arazione  didue  antiche  gemme  incise  provenienti 


Begonnen  vom  Zeichen  des  Widders  als  der  «»- 
(pcdri  tov  möauov  finden  sie  sich  bei  Hephnstion 
von  Iheben  niol  xatcrpjraiv,  dessen  Text  vor 
kurzem  von  A.  Engelbrecht,  Hephästion  ron 
Theben  u.  sein  astrolog.  Comj>endium.  Wien  1887 
p.63ff.  herausgegeben  ist,  nachdem  schon  Sal- 
NtOltttf,  De  annis  climactericis  gelegentlich  Aus- 
züge daraus  gegeben  hatte,  sowie  in  dem  von 
Pttra  im  5.  Bande  seiner  Analecta  sacra  et 
spicilegio  Solesmensi  parata  Abt.  2 
p.  284  ff.  edierten  s.  g.  heiligen  Buche  des 
Hermes  an  Asklepios  zu  je  drei  an  die  12  Zeichen 
des  ZodiacuB  verteilt.  Nach  Hephästion  p.  52 
sind  die  3  Dekane  des  vierten  Tierkreis- Zeichens, 
des  Krebses:  ota&lg  b  nowtog,  alt  6  devrtgoi. 
jvovult  b  tpiroc,  die  3  Dekane  des  fünften 
Zeichens,  des  Löwen  (p.  54):  x«QZi'ovuts  b  nom 
zog,  rjwij  6  dtvxtQog,  (povnn  b  rottos;  nach 
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PseudoHermes  p.  287  ist  dem  entsprechend  der 
10.  Dekan  Zoj&h'q,  der  11.  Ovtpioix  (im  Vien- 
nensis  OvSqiaix),  der  12.  Xvovtp  (Vienn.  Kvov 
tpöß),  der  13.  Xvovfiog  (Vienn.  Xvovpttng,  am 
Rand  Xvovutnig),  der  14.  TW,  der  16.  $arm. 
Die  Namen  des  Doppeldekans  Kvovpt  und 
bQanvovfi  lesen  wir  auf  einem  ägyptischen 
in  griechischer  Sprache  abgefafsten  Horoskop, 
welches  Goodwin  in  Chabas'  Melange»  egyp- 
tologiques   Ser.   2    1864    p.   294  —  806  mit- 
geteilt hat,  p.  308  —  304,  P).  3  1.  35.  XPA- 
XNOYBIC  finden  wir  auf  einer  Gemme  bei  Raspe 
nr.  656,  Kopp,  Palaeogr.  crit.  3  p.  257  §  213, 
p.  387  §  330.   In  den  ägyptischen  Denkmälern 
entsprechen  den  6  erwähnten  Dekannamen  die 
6  Namen,    welche  Lepsius ,    Chronol.  p.  71 
(wonach  E.  de  Rouge,  Rev.  arch.  6  1849/60 
p.  533)  liest:  Suti;  Sit;  Knemut  und  Knem; 
Cher-Knemut  und  Cher-Knem;  Ho-tet;  Pehu- 
tet;  Brugsch,  The*.  Inscr.  Aeg.  Abt.  1.  Astron. 
u.  astrol.  Inschriften  der  altäg.  Denkmäler. 
Leipzig  1883  4°  p.  156  (nach  jüngeren  ägyp- 
tischen Listen):  sopdet  oder  sati;  seta,  aet,  sit; 
knum;  jar-knum;  hä-t'et;  Brugsch,  Die  Ägyp- 
tologie p.  340:  Sopde  oder  Sot'i;  Sit;  Knum; 
Har-Knum;  H6c-det;  Phu-det.  In  älteren  Dekan- 
listen  steht  an  Stelle  des  Sternbildes  Sit,  se^u, 
äitfn  („die  Schildkröte,  die  beiden  Schildkröten") 
der  Dekan  Tpä  Kenmut,  Brugsch,  Thes.  Inscr. 
Aeg.  1  p  113,  155,  172;  und  Knum  und  jar- 
knum  röhren  in  ihnen  den  Namen  Kenmut 
und  jrr-ypd-kenmut;  auch  lassen  zwei  dieser 
älteren  Listen  %r  -  rpd  -  kenmut  vor  Kenmut 
Torangehen,  Brugsch,  Thes.  Inscr.  Aeg.  1  p.  165. 
Tpä  bedeutet  nach  Brugsch:  „Kopf,  Spitze, 
oberster  Teil,  im  Gegensatz  zu  dem  rer-repO 
genannten  Körperteil,  wahrscheinlich  die  Nabel- 
gegend des  Bauches  bezeichnend",  Brugsch 
a.  a.  O.  p.  153.   Offenbar  bildeten  ursprünglich 
Tpä  Kenmut,  ;rr-ypd-kenmut  und  Kenmut  zu-  . 
Rammen  ein  Sternbild,  Brugscfi  a.  a.  0.  Von  den 
Dekanen  %vovuk  und  xaQxvovftigfllcpheUtion)^ 
Xvovtp  und  Xvovfiog  (Pseudo- Hermes)  erfahren 
wir  nun  durch  Hephästion  in  dem  Kapitel 
ntol  rris  xäv  8to8t*axn(tOQi(ov  ovouaoiag  xt  xal 
dvvdutmg  p.  62  folgendes:   7  6  8h  xov  Kccq- 
uivov.  StoStxaxrjuoQiov,  o  tlg  oxij&og  x«l  nXtv- 
Qccg  [sc.  xov  noOfiov]   naQaXafißdvtxat,  iaxiv 
olxog  ZtXrjvvg  .  .  .  oi  8h  xotig 
cm&lg  b  notoxog,  olx  6  8tvxtoog,  %vovfilg  b  xqi- 
xog ,  und  von  dem  unter  %vovfkig  geborenen 
p.  53  6  8h  inl  xov  xqixov  [sc.  dmavov]  ytvvm- 
utvog  toxai  tpoSvipog  xal  xou<pr\atxai  dytvvmg 
xal  diaaxTjOti  xovg  yovtig  9avdxm  xal  uticooti 
xa  naxoma  xal  toxai  tptXotptXog  xal  xaxoaajh}«; i 
inl  xfjg  vtoxrjxog.    iv  8h  xoig  xara  yvvaixag 
tpoyovg  t&ti  xal  iv  oxQaxitoxinfj  nod^ti  8ia£r]oti 
xal  XitV)(i  oidrjoov  ntioav  xal  ia%axov  dya&ov 
xtv£exai'  xa  81  onptia  avxov   uiorj  rjXi*£a, 
tvxoaa>T)$,  Xinaoog,  \av&6g,  Xtvxog,  af  otpovtg  i 
utydXat,  xa  fft?j'<hj  nXaxia,  nooydoxtao  ioxat, 
növovg  ?£f»  «fpi  xa  onXdyxva1  tlol  81  oi  %Xi- 
uaxxrjQtg  itog        £' ,  iß',  %8',  Xy' ,  pfr',  £y', 
oß',  n?'.    fif]  Xuv&avixto  81 ,  äg  tlxoxmg 
tlg  cpvXaxxrjoiov  xov  axofidxov  naou8ixovxai 
rov  xv0vuiv  «'S  nvoiov  uvxa  xov  axij&ovg  xov 
xdapov,  *a&mg  17  8taiQTjoig  xäv  Z';.\("u,t>  ntgi- 
Egti]  und  p.  53:  To  81  xov  Aiovxog  8co8exatir 


poQiov,  onto  ttg  %ao8iav  xal  rä  rrtpl  avxijv 
%axavotixat,  taxiv  ohog  'HXiov  . . . ,  p.  64:  ot  8% 
StHuvol  avxov  xoiig'  xa9XV0^ttlS  b  itqwxog,  rjni] 
o  8ivxiQogt  a>ovien  0  xoixog'  ö  yivpatpevog  ovv 
inl  xov  nocaxov  vno  oxXa>v  8oov(poQfixai  xat 
u%ovofrj}Otxai  xal  toxai  6£vg  xal  äxaxatpoö- 
VT)xog,  tvsQynmv  xovg  vnoxaaeofiivovg  xal  noX- 
Xovg  oxcnaact  xal  xirjocxat,  tvtnhpoyog  8h  81a 
yvvatxa'  xa  8h  orjfteta  avxov  >■  vutjn^g  xnv  f}Xt- 
1  /.('nr,  to  nqöoatnov  moaCog,  iov&oog,  oi  07  VuX- 
uol  (iiydXot,  evotvog,  ai  x>  i~ u«i  Xsnxai,  novo? 
iaxat  ntol  xfjv  nöSa  xal  iftnvsvftäxtoaig  avxm 
toxai'  oi  8h  xov  &tov  nXifuxnx^Qtg  txog  a',  ta  , 
xy',  Xß',  fts\  v£\        oß1,  08',  »ij';  und  durch 
Pseudo  -  Hermes  p.  287:  Jco8i*axog  Stxavog. 
Ovxog  u» oti er  ixfl  Xvovtp,  uoecprjv  8h  nQÖomnov 
dvcöv  yvvai%(äv  anooxQttfiftivmv  dXX^Xtov,  tov  xb 
bv  neotneiutvov  niXiov,  xb  8h  aXXo  ßaoiXstov. 
'E<p'  evbg  xoa^Xov  nhQißißXi\xai  8h  xal  o*oa- 
xovrftr,  xb  8h  oXov  ioxlv  OTrj&agcn.  inl  ßüofwg 
intxeiptvov.  Kvotevu  8h  rov  onXrjvög.  rXvVjov 
ovv  xovxov  iv  Xi&a»  dxdxn  xal  imo&t ig  ßoxdvrjv 
o<paiotxiv,  xaraxlftaof  iv  m  ßot>Xfi,  xal  qpo'ott 
uumcQiov  ßorfryua.  Tqto8inaxog  dtxavög,  Xiov- 
xog  noüxog.  Ovxog  ovopa  ixtl  Xvovuog,  fiootprjv 
8h  XtovxonQÖomnov ,  dnzivag  froiv  rjXiandg,  xb 
8h  oXov  Owfia  oipfag  nvoonSov'g ,  &vat  dva- 
xtxQafifiivov.    KvQitvst  8h  xäv  ytvofiivav  na- 
&äv  ntol  xtjv  %aq8iav.    FXvipov  ovv  xovxov  iv 
Xi&m  dxdxn,  xal  vno&elg  ßoxdvnv  XtovxonöSnv, 
HaxaxXtioov  iv  at  ßovXfi,  xal  tpöoti,  um-%öuf-v»$ 
cotöv  oxoov&äv.    Deutlich  wird  hier  Xvovfiog 
genau   entsprechend    der  Gestalt  der  zahl- 
reichen Gemmen  mit  Chnubis- Darstellungen 
beschrieben.    Es  kann  demnach  kein  Zweifel 
sein,    dafs  dieselben    nicht    als  Denkmäler 
gnOBtischer  Sekten,  sondern  einfach  als  (heid- 
nische) Amulette  anzusehen  Bind.  Aufserdem 
nennt  Celsus  bei  Origenes  8  p.  416  unter  den 
Vorstehern  der  36  Teile  des  Körpers,  welche 
den  ihnen  untergeordneten  Körperteil  auf  An- 
rufung hin  heilen,  den  xvovMv  und  Xva- 
xvovurjv,  worin  wir  sofort  die  beiden  Dekan- 
namen x^ovuig  und  xaq%vovuig  wiedererkennen. 
Ähnlich  wie  unter  dem  Namen  des  Herme» 
ging  unter  dem  eines  ägyptischen  Königs  Ne- 
chepso  eine  Schläft  über  die  Einflüsse  der  De- 
kane auf  die  Krankheiten  des  Körpers,  Fir- 
micus  Mat.  1.  4  c.  16,  E.  Riefs,  Nechepsonis  et 
Petosiridis  fragmenta,  Philologus  Suppltbd.  6 
p.  379,  28:  Sic  et  Necepso,  Aegypti  imtissimus 
imperator,  optimus  quoque  aüronomus  per  ipsos 
decanos  omnia  vitia  valetudines  collegit,  Osten- 
den* ,  quam  valetudinem  quis  decanus  efßceret, 
quia  una  natura  ab  alia  vincitur  unusque  deus 
ab  altero    Aus  dieser  Schrift  erwähnt  Galenus 
ntol  xfjg  xäv  änXäv  <papf(axo>v  Kodaeatg  1.  10, 
18,  tom.  12  p.  207  ed.  Kuhn.  Riefs  a.  a.  0.  29 
das  uns  beschäftigende  Amulett:  Evxiftiaai  8h 
xal  8a*xvX(m  avxov  [sc.  xov  Caeniv]  ivtoi  xal 
yXvq>ovoiv  iv  avxm  xov  xdg  dxxtvag  t"x0via 
jpaxovra,  xa&dntQ  xal  o  ßaoiXtvg  Nixtipcag 
tymiij'M'  m  n,  xtooaqfonatStnidxn  ßißXay;  ebenso 
Ae'tius  Tetrab.  1  serm.  2  c.  36:  quidam  annulis 
iaspidem  viridem  includunt  et  draconem  radios 
habentem  in  ipsa  sculpunt  ex  praeeepto  Necepsi 
regis,  qui  proait  ventriculo.  Auch  Marcellus  20, 
98,  Ric.  Heim,  De  rebus  magt'cis  MarceUi  me- 
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dici  in  Scheilae  philologae  Hermanno  Usener  a 
sodalibus  scminarii  regit  Bonnensis  oblatae. 
Bonn  1891  p.  126  kennt  dieses  Amulett:  Ad 
stomachi  dolorem  remedium  physicum  sie:  in 
iaspide  exculpe  draconem  radiutum,  ut  hzbeat 
Septem  radios  et  Claude  aitro  et  utere  in  collo. 
Die  Aufschriften  verschiedener  Gemmen  mit  der 
löwenköpfigen  Schlange  (wie  <DYAAZON  YrEIH 
CTOMAXON  TTPOKAOY;  rEirANTOTTAIKTA  • 
B APO  YHA  COPI  •  OPMO  ATTAAAEON  TO  TTEPI  • 
TO  •  CTOMAXON  •  TTAOOC  •  I TOY  •  TTACXONTOC, 
lhtxlcr,  Mytli.  B>  itr.  1  p.  64  Anm.  1  zu  p.  61)  be- 
stätigen die  Angaben  der  Autoren  über  die  medi- 
zinische Kraft,  welche  man  diesem  Amulett  bei- 
legte. Auch  die  Aufschriften  rEirANTOTTAIKTA, 
rifANTOPHKTA,  nrANTOAETlPA  verschiedener 
dieser  Steine  erklären  sich  leicht,  wenn  wir 
uns  erinnern  an  den  nicht  auf  Ägypten  {Ebers, 
Ztschr.  f.  äg.  Spr.  1873  p.  45,  Maspero,  Gesell, 
d.  morgcidäml.  Völker  im  Altertum  p.  81)  be- 
schränkten, sondern  über  die  ganze  Welt  vor- 
breiteten Aberglauben,  welcher  die  Krankheiten 
den  Einflüssen  böser  Dämonen  zuschreibt;  vgl. 
z.  B.  h'ic.  Heim,  Incantamenta  magica  Graeca 
Latina.  Lipsiae  1892  [—  Jahrbb.  f.  kl.  Phil 
Suppltbd.  19  p.  465-492]  p.  476  ff.  Evoca- 
tiones  morborum.  Sorlin  Dorigny,  Phylactere 
alexandrin  contre  les  epistaxis,  Bcvue  des  etudes 
grecques  4,  1891  p.  287—296,  bes.  p.  295  und 
Schlumbergcr,  Amulettes  byzantins  andern  desti- 
nes  ä  combuttre  les  malc'fias  et  maladies,  Bev. 
des  etud.  gr.  5,  1892  p.  78—93,  bes.  p.  74  (der 
KrankheitMläuion  als  niedergestreckte  Frau 
dargestellt).  V.  Fossel,  Volksmedicin  und 
medicinischer  Aberglaube  in  Steiermark  2.  Aufl. 
Graz  1886  p.  9.  M.  Hoefler,  Volksmedicin  u. 
Aberglaube  in  ( Jberbaytrns  Gegenwart  u.  Ver- 
gangenheit. München  1888  p.  lf.  Grimm, 
Diütsche  MytJiol.  2*  p.  966  ff.  Mannhardt,  Der 
Buumkultus  der  Germanen ,  Register  p.  632 
s.  v.  Krankheiten.  Kuh»,  Indische  u.  germa- 
nisdie  Segenssprii<he,  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprach- 
forschung 13  p  72,  p.  118  ff.  Fr.  S.  Kr  aufs, 
Volksglaube  u.  relig.  Brauch  der  Südslacen 
p.  39,  41.  IL  v.  Wlislocki,  Aus  dem  inneren 
liebender  Zigeuner.  Berlin  1«92  p.  4 ff.  Bastian, 
Völkerstämme  am  Bnüimaputra  i>.73.  Bastian, 
Die  Völker  des  östl.  Asiens  2  p.  103,  418;  3 
p.  269  ff.  B.  Hagen,  Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Battarcligion ,  lijdschrift  voor  indische 
taal-,  land-  en  volkenkunde  Bd.  28  p.  531. 
541.  J.  Wellhausen,  Skizzen  u.  Vorarbeiten 
Heft3.  Beste  arabisch.  Heidentums  p.  140;  14  i 
Anm.  3.  W.  Schneider,  Die  Beligion  d.  afrtk. 
Naturvölkir  p.  116.  126.  131  ff.  137  f.  145.  148  f. 
158ff.  234.  Tylor,  Die  Anfänge  der  Kultur 
Sachregister  2  p.  459  s.  v.  Dämonen,  p.  464 
s.  v.  Krankheit.  Pettigrexc,  On  supirstitions 
connected  rcith  tlie  history  and  practice  of  medi- 
eine  and  surgery.    London  1854  p.  65  u.  a.  m. 

Manche  Einzelheiten  dieser  Gemmen  er- 
klären sich  durch  Vergleichung  mit  den  ägyp- 
tischen Denkmälern.  Beispielsweise  wird  das 
Zodiakalzeichen  des  Krebses  bei  den  Ägyptern 
durch  das  Bild  eines  Käfers  ausgedrückt, 
Brug8ch,  Die  Ägyptologie  p.  346.  Xvovutg  ist 
nach  Hephästion  der  3.  Dekan  des  Krebses. 
Eine  Gemme  bei  Matter,  Hist.  crit.  du  gnosti- 


cisme  PI.  2  B  Fig.  2  zeigt  auf  der  einen  Seite 
das  Bild  des  Käfers  mit  der  Umschrift  0  0) 
XNOY<J>l,  auf  der  anderen  die  löwenköpfige 
Schlange  mit  Strahlenkranz,  umgeben  von 
7  Sternen.  Ferner,  unendlich  häufig  tritt  auf 
den  Chnubisgemmen  ein  Zeichen  auf,  welches 
man  mit  3  lateinischen  S,  die  von  einer 
Linie  in  der  Mitte  geschnitten  werden  —  fcroil 
S  barrds  nennen  es  Frö'hner,  Coli,  de  Montigny, 

10  Pierres  grave'es.  Paris  1887  p.  42  nr.  566,  p.  43 
nr.  668.  671,  p.  44  nr.  677  und  Chabouillet,  Descr. 
des  antiquites  et  objets  d'art  composant  le  cab.  de 
M.  Louis  Fould.  Paris  1861  2°  p.  63  nr.  1120  — 
vergleichen  kann  (s.  Fig.  4).  Bic.  Heim,  In- 
cantamenta magica  Graeca  Latina  p.  480  Aum  3, 
welcher  dieses  Zeichen  in  der  Beschreibung 
deB  Marcellus  24,  7:  in  lapide  iaspide  Phrygia 
atrizuta  si  nota  infra  scripta  insculpta  fuerit 
id  est  55 5,  et  collo  dolentis  latus  fuerit  sus- 

20  pensus,  mire  proderit  erkennt,  schreibt  es  den 
Gnostikern  zu.  Dies  ist  weiter  nichts  als 
eine  den  Ägyptern  entlehnte  Darstellung  des 
Chnubis.  In  Edfu  und  Dendera  ist  die  De- 
kadengottheit Knnm  dargestellt  als  eine  auf- 
recht stehende  Sehlange,  welche  von  3  wage 
recht  liegenden  Schlangen  geschnitten  wird, 
Brugsch,  TJies.  Jnscr.  Aeg.  1  p.  18  nr.  1,  p.  24 
nr.  1.  Isetronne,  Oeuvres  choisks.  2«  ser.  tom  2 
PI.  2.   Offenbar  auf  ägyptische  Einflüsse  geht 

su  auch  die  Wahl  der  Steine,  auf  welche  die 
Dekane  zu  gravieren  sind,  zurück.  Von  Pseudo- 
Hermes wird  genau  bei  jedem  Dekan  die 
Steinart  für  das  anzufertigende  Amulett  an- 
gegeben. In  Dendera  werden  den  einzelnen 
Dekaden  bestimmte  Metall-  und  Mineralien- 
namen beigeschriebe  Ii ,  Brugnch,  Thes.  Inscr. 
Aeg.  1  p.  17  ff.  Für  die  Dekade  Knum  ist  es 
das  Mineral  hemag,  was  Brugsch  p.  24  und 
Lcpsius,  Metalle  p.  57  Anm.  3  mit  roter  Jaspis 

40  übersetzen,  während  Frederick  C.  H.  Wendel. 
Uber  die  in  altiigyptisvhen  Texten  erwähnten 
Bau-  und  Edelsteine.  Leipzig  1888  p.  107 
— 109  darin  lieber  den  Amethyst  erkennen 
möchte  Grünen  Jaspis  fordert  Kechepso,  Jaspis 
ohne  nähere  Bezeichnung  der  Farbe  Marcellus, 
Achat  Pseudo- Hermes  für  das  Chnubis-Amulett. 
Vgl.  Kamephis.  [Drexler.] 

Koalemog  (Koaltuog),  der  Gott  der  Dumm 
heit,  Aristoph.  cqu.  221;  8.  Kock  z.  d.  St. 

50  [Höfer.] 
KoßaXoi,  ungestaltete,  neckische  und 
possenhafte  Kobolde  oder  Dämonen  aus  der 
späteren  bakchischen  Schar,  zu  der  Gattung 
der  Satyrn  gehörig,  Harpokrat.  s.  v.  Schol. 
Aristoph.  Plut.  279.  Natal.  Com.  Myth.  6,  13 
p.  486.  Lobeck,  De  Cob.  et  Cercop.  1820. 
Aglaoph.  2,1296.  1808-1329.  Preller,  G riech. 
Mytli.  1,  600,  1.  Vgl.  Kerkopen.  [Stell.] 
Kobis  (Ätoßtg),   Sohn  des  Kyknos,  samt 

eo  Beinern  Bruder  Koriauos  und  seiner  Schwester 
Glauke  von  den  Griechen  als  Geisel  mitgeführt; 
Dietys  2,  13.  Bei  Joh.  Matal,  p.  125  werden 
als  Kinder  des  Kyknos  Äoofljys,  K6*uQ%og, 
riavxn  genannt;  vgl.  Dederich,  Dietys  p.  408; 
nach  Tzetz.  proleg.  alleg.  Iliad.  876  heifsen 
sie  K6uog  und  Ädxorpro?  und  werden  von 
Diomedes  getötet;  ihre  Schwester  Glauke 
heifBtnach  Tzetz.  a.  a.  0.  auch  Laodike.  [Höfer.] 
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Kodone  (KcoScirrj),  1)  Arkadcrin,  Tochter  de»  710.  Oe.  Mit.  6, 185.  Unter  den  Giganten  wird  er 

Aineias,  Schwester  der  Anthemöne,  AgatltyVos  aufgeführt  Hyg.praef.  p.  27  B.  Verg.  Ge.  1,  279. 

b.  Dionys.  A.  R.  1,  49.  [Robert.  Ardt.'Zti/.  Am.  4, 179  u.  Serv.  z.d  St.  Serv.  V.  Aen.  10, 666. 

37,  24  f.   R.]  —  2)  Eine  Mänade,  Nonn.  Dion.  Propert.  2,  l,  39.    Über  Ableitung  und  Be- 

30,  213.    [Stoll.j  deutung  des  Wortes  sind  die  Meinungen  sehr 

Kodros   (Kööqo?),    Sobti    des    Melanthos  verschieden:  Gornut.  c.  17  p.  176  Gate  (»oto- 

(Pausan.  7,  25,  2),  der   letzte  König  von  tijs),  b.  ebend.  Osann  p.  294.  Et.  M.  s.  v.  (»oi- 

Athen,  Vater  des  Androklog,  di-B  Gründers  von  öxr\g  od.  v.  xoeiv  «=»  vostv).    Mtineke,  Anal. 

Ephesos,  Pherekyd.  b.  Strab.  14,  632,  des  Neleua,  Alex.  p.  121  (xoav  =>  ufäav).    G.  Hermann, 

des  Gründers  von  Milet,  Herod.  9,97.  .ele/mn.  o.  10  Z>«  f/ieoZ.  Gr.  an/,  p.  174 ff.  (Turbulus  v.  xf/a>), 

Aisf.  8,  6.  Hellnn.  b.  Harpocr.  s.  v.  'i"J(>u*rpe«ot,  später  de  Apoll,  et  Dian.  Opusc.  7   p.  297 

des  Nauklos,  Strab.  14,  633,   des  Kydrelos,  (Conglobator,  xf'eo,  xeiirirai,  xoi'a).  Schoemanv, 

Strabo  a.  a.  0.  und  des  Knopos,  Strabo  a.a.O.  Opusc.  Ac.  2,  lOlff.  (xaim).    Ebenso  Welcker, 

Der  Ort,  wo  er  von  den  PeloponneMern  ge-  Griech.  Götterl.  1,  278  ff.   Midier,  Dor.  1,  310. 

tötet  worden  war,  wurde  noch  spater  gezeigt.  Lauer,  System  159.  249.    Preller,  Gr.  Myth. 

Pausan.  1,  19,  5.  [Vgl.  auch  die  das  Heilig-  1,  41,  1  (xaim  od.  xoilog  «—  coelum).  Stoll, 

tum  des  Kodros,  des  Neleus  und  der  Basile  Antimach.  fr.  83  p.  91  und  Pott,  Zcitschr.  f. 

betreffende  Inschrift  v.  J.  418  v.  Chr.,  die  tergl.  Spr.  5,  299.  Stud.  s.  gr.  Myth,  in  Jahrb. 

Kumanudis  in  der  'E<p?jju.  veröffentlicht  hat  :  f.  klass.  Phü.  1869  Suppl.  p.  323  f.  (xotloff). 

Arch.  Ztg.  1885  S.  162 f.  E.  Curtius,  Sitzgsbcr.  ao  Braun,  Gr.  Götterl.  §  219  (vgl.  Athen.  10, 

d.  Herl.  Ak.  1886  S.  437  ff.    Horcher.]    Seine  466dY  Gerhard,  Gr.  M.  1  §  196  („Besänftiger"). 

Statue  wird  bei  Pausan.  in,  10, 1  erwähnt.  Eine  [Stoll.]  —  K.  ist  einer  der  Titanen  in  der  von 

Grabinschrift  auf  Kodros  s.  in  der  .4 rcA.  Ztq.  24  Heriod.  Theog.  134  zusammengestellten  Familie, 

1866  S.  183*.  Kaibel  1083,  eine  Weihinschritt  welche  keine  Beziehung  zum  Titanenkampf  hat 

auf  einer  Granitschal«'  Arch.   Ztg.  4  S.  246.  —  mit  Ausnahme  des  Kronos  —  und  zum  Teil 

[Vgl    auch   die   schöne  Abbildung  auf  der  alte  Götternamen  verwertet.'   Koios  steht  an 

Kodrosschale  in  Bologna  Baumeister,  Denkm.  der  Spitze,  wie  es  scheint  als  Ältester;  er  er- 

nr.  2148    p.  1999.    Höfor.]    [Weiteren  über  zeugt  (v.  404)  mit  seiner  Schwester  Phoibe  die 

Kodros,  namentlich  über  das  Sagenhafte  in  Leto  und  Asterie.    Anderwärts  scheint  er  mit 

»einer  Geschichte,  bei  Busolt.  Griech.  Gesch  1  so  Kynnes  zusammen  ein  Bruderpaar  gebildet  zu 

S.  72,  3  u.  S.  400 f.   S.  auch  Töpfl'ir,  Att.  Gen.  haben;  8.  unter  Kynnes.    In  den  Namen  der 

229 ff.  Wilamowitz,  Aus  Kydathen  99.  Roscher.)  kleinen  peloponnesischen  Nachbarflüsse  Koios 
Die  Schale  des  Kodros.    Gotha     und  Elektra  müssen  wir,  wie  in  dem  achäischen 


1843.  2°.    Drexler.]    [Lorentz.]  Krios,  die  der  Titanen  wiedererkennen;  Elektra 

Koganiis,    Flufsgott,    kenntlich    gemacht  ist  Tochter  des  Atlas.    Koios  kommt  später 

durch  die  Beischrift  KOf"AMIC,  auf  einer  auto-  auch  als  Mannesname  in  Elis  vor.    Zur  Er- 

nomen  Münze  von  Philadelpheia  Lydiae,  Loeb-  klärung  des  Namens  erfanden  die  alten  Gramma- 

becke,  Zt il sehr.  f.  Num.  15  1887  p.48  [Drexler.]  tiker  (Etym.  M.  623,  50)  ein  Verbum  xottv, 

Koia  (Äo/a),  Amazone,  Steph.  Bys.  v.  Gi-  welches  80 viel  wie  votiv  sein  sollte.  Etwas  ge- 

ßttls;  »gl-  Kynna.    [Klügmann.]  40  «chickter  versuchten  Andere   es   mit  einem 

Koiantis  (kotavtig),  d.  i.  Tochter  des  Koios,  Äolismus  und  dachten  an  icoiog  als  die  Qualität, 

heifst  Leto  Orph.  hymn.  34  (36),  2.    Schol.  Auf  den  richtigen  Weg  leitet  die  antike  Er- 

Kallivi.  hymn.  4,  60;  sie  wird  auch  genannt  klärung  des  ««ctg  Ityoptvov  xola  als  atpaiqa 

Koie'is  (Kointg)  Kallim.  hymn.  4,  160   und  und  die  Übersetzung  Polus,  welche  die  La- 

«c/io/.  oder  Koiogenes  (Äoioy evrjg);  Pindar  Wi  teiner  von  Koios  geben.  Dies  führt  auf  xoilog, 

Strabo  10,  486  =  frgm.  88  (58),  2.    ( Höfer.]  coelum   vermittelt   durch   *xotfog  und  luno 

Koinia  (Kotviu),  Amazone,  Steph.  Byz.  v.  Covella,  welche  letztere  wie  luno  Coelestis 

&ißutg;  Tg'-  Kynna.    [Klügmann.]  als  die  Himmlische  zu  verstehen  Bein  wird, 

Kolno«  Theos  (Koivbg  &tog),  eine  Inschrift  wenn  auch  immerhin  als  Mondgöttin  {Preller- 

aus  Gasr  Mezuar  in  Nordafrika  ist  dem  Äoi-  so  Jordan,  Rom.  Myth.  1,  272),  doch  gewifs  nicht 

v«  9(6  geweiht,  Ephem.  epigr.  6  (1884),  463;  von i  der  „ausgehöhlten"  Form  des  Halbmondes. 

(0(0                  ,                ;  In  Rhodos  gab  es  neben  der  Elektra-Alektrona 

vgl.  den  xotvog  &tog  narotpog  AnölXmv  in  auch  eine  Artemis  h  Kixoia  und  Kt xot'a  (s.  d.), 

Rhodiapohs,  Petersen -Luschan,  Reisen  m  Ly-  gebildet  wie  'A-xa-xälXtg;  manche  der  Alten 

kien,  Mily«*  und  Kibyrutte  p.  103  nr.  2  ß;  brachten   auch  Kos  damit  zusammen.  Das 

p.  104  nr.  3  F.   Tbanatos  heifst  xoivog  öaluaav  Nähere  b.  Mayer,  Gig.  u.  Tit.  S.  67-62.  Über 

0.  I.  G.  3,  4137 ;  zu  xotvbg  'Eouijs  b.  Bd.  1  die  Personifikationen  und  Träger  des  Himmels- 

Sp.  23hl  Z.  20ff.  und  Artet,  rhet.  2,  26.  Diod.  gewölbes  s.  das.  S.  87-90.    [Maxim.  Mayer. | 

Sic.  6,  75    Lukian.  nav.  12.  Plut.  philos.  cum  Koiranos  (Kotgavog),  1)  Sohn  des  Aba«, 

pnnc.  2.    [Höfer.]  60  E^d   des  Melampus,  Vater   des  Polyidos, 

Kologeues  (  geneia)  —  Koiantis  (s.  d.).  Apolled.  3,  3,  1.   Paus.  1,  48,  5.  Pind.  Ol. 

Kolon  {Koiag,  lat.Coeus), Sohn  des Uranos  und  18,  75.   .S'opÄ.  fr.  368  Nauck.    Tzctz.  L.  811. 

der  Gaia,  einer  der  Titanen,  zeugte  mit  Phoibe  -ify<7-  f-  128.  136.  251.  —  Pherekyd.  b.  Schol.  11. 

die  Leto  und  Asteria,  He*.  Thtog.  134.  404  ff.  13,  663  giebt  folgende  Geschlechtsfolge:  Me- 

Apollod.  1,  1,  3.  Diod.  6,  66.  67.  Orpfi.  fr.  8,  lampus,  Mantios,  Kleitos,  Koiranos,  Polyidos. 

26  {Lob.  Ayl.  1,  506).  Hyg.  pt  aef.  p.  29  Bunte.  2)  Sohn  des  Polvidos,  Vater  des  Euchenor, 

Xchol.  II.  U,  274.    Tzetz.  L   1175.  Paus.  4,  Paus.  1,  43,  5.  -  8)  Wagenlenker  des  Meri- 

33,  6.  Horn.  H.  in  Ap.  Del.  62.   Ap.  Rh.  2,  ones,  aus  Lyktos  in  Kreta,  vor  Troja  von 
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Hektor  getötet,  //.  17,  611.  —  4)  Lykier,  vor 
Troja  von  Odysseus  getötet,  //.  5,  677.  Tzetz. 
Horn.  97;  Sohn  des  HippasoR,  Genoese  des 
Sarpedon,  Ov.  Met.  18,267.  —  5)  Ein  Milesier, 
kaufte  von  Fischern  einen  gefangenen  Del- 
phin und  Hefa  ihn  wieder  ins  Wasser.  Als  er 
später  bei  Mykonos  Schiffbrach  litt  and  alle 
umkamen,  wurde  er  allein  von  einem  Delphin 
gerettet,  und  als  er  hochbetagt  zu  Milet  ge- 
storben war  und  der  Leichenzag  in  der  Nähe 
deB  Hafens  vorbeikam,  erschien  eine  Menge 
Delphine  im  Hafen  und  nahm  gleichsam  teil 
an  der  Bestattung,  Athen.  13,  606c.  Äel  de 
not.  an.  8,  3.  Plut.  de  sollert.  anim.  p.  985  a.  — 
[6)  Koigavos  findet  sich  nicht  selten  als  Bei- 
name von  Göttern,  so  des  Bolmarkoth  C. 
I.  G.  8,  4536.  Kaibel  epigr.  835  (vgl.  Bd.  1 
Sp.  749),  des  Hades  &  I.  G.  3,  6201;  des 
Osiris  (xolgavog  dQavaxcov)  C.  I.  G.  2,  3724; 
deB  Thanatos  {%o{qavoi  dociuövatv)  Eur.  Alk. 
1140;  des  Asklepios  (noigavog  Xamv)  C.  I.  G. 
1,  511  «=  C.  I.  A.  3,  171;  der  Musen  Orph. 
in  schol.  Apoll.  Rhod.  3,  1;  auch  für  Isis 
wollte  Reinach,  Revue  critique  1887,  2  p.  13 
den  Beinamen  Kotgavog  in  Anspruch  nehmen; 
dagegen  aber  Homolle,  Bull,  de  corr.  hell.  16 
(1891)  626.    Höfer.]  [Stoll.] 

Koiron  (Kolgmv),  Sohn  des  Triptolemos, 
Bruder  des  Krokon  (s.  d.),  Bekker  An.  273,  7 ; 
nach  ihm  war  das  .athenische  Geschlecht  der 
Koigavi'dai  (bei  Saidas  Kvgcovidcci)  benannt, 
Jjykurg.  bei  Harpokrat. ;  vgl.  jedoch  Buhnken, 
liist.  crit.  orat.  Graec.  339  f.  ed.  Friedemann. 
[Genaueres  b.  Töpffer,  Att.  Geneal  104 ff. 
Koscher.]  fHöfer.] 

Koitos  (Koixog),  Beiname  des  Apollon,  on 
antguoyovog  6  qXiog  xal  avvovciag  ahiog,  wg 
xal  faoyovog  Xsyixai,  Tzetz.  Lykophr.  426. 

[Höfer.] 

Kokalog  (KcoxaXog),  König  der  Sikaner  in 
der  sicilischen  Stadt  Kainikos,  der  späteren 
Burg  von  Agrigent,  welche  ihm  Daidalos  zu 
einer  uneinnehmbaren  Feste  machte.  Dai- 
dalos hatte,  nachdem  er  dem  Minos  ent- 
flohen, bei  ihm  Aufnahme  und  Schutz  ge- 
funden, und  als  Minos  mit  Heeresmacbt  kam 
und  die  Auslieferung  desselben  forderte,  wurde 
er  von  Kokalog  oder  seinen  Töchtern  im  Bade 
durch  heifses  Wasser  getötet,  Diod.  4,  76.  78. 
79.  6,  78.  Herodot  7,  170.  Paus.  1,  21.  6.  7, 
4,  5.  Strab.  6,  273.  279.  Kall  im  ach.  u.  Philo- 
steph.  b.  Schol.  II.  2,  145.  Ephor.  u.  Philist. 
b.  Theon  Progymn.  p.  16  Heim.  Konon  26. 
Schol.  Pind.  Nem.  4,  96.  Hyg.  f.  40.  44. 
Athen.  1,  lOe.  Ov.  Met.  8,  261.  Steph.  Byz.  v. 
Kauixog.  Welcher,  Gr.  Tr.  1,  4SI.  Nach 
Eustath.  1817,  40  soll  auch  Daidalos  durch 
die  Töchter  des  Kokalos  umgekommen  Bein, 
Preller,  Gr.  Myth.  2,  122.  [Stoll.] 

Kokurkos  (-artos)  s.  Kobis. 

Kokkoka  (Xoxxcox«),  Beiname  der  Artemis 
im  Haine  Altis  bei  Olympia,  Pausan.  6,  6,  4 
(vgl.  Lobeck,  Path.  serm.  gr.  prol.  p.  823). 

[Lorentz.] 

Kokytos  (Kcaxvxog),  bei  Homer  nur  an  einer 
Stelle  späteren  Ursprungs  (Od.  10,  613)  alB 
Flufs  der  Unterwelt  erwähnt,  der,  ein  Aus- 
flufs  der  Styx,  zugleich  mit  Pyriphlegethon  m 


den  Acheron  sich  ergiefst,  AU: seh,  Anm.  z. 
Odyss.  3  p.  156  ff.  Bei  Verg.  Aen.  6,  296 
nieist  der  Acheron  in  den  Kokytos,  einen  lang- 
sam fliefsenden  sumpfigen  Strom  (Vera.  Ge. 
4,  478.  Horat.  Carm.  2,  14,  18),  der,  die  Unter- 
welt umfliefsend,  mit  ihm  den  atypischen  See 
bildet,  Aen.  6,  134.  323;  vgl.  Lukian.  de 
luctu  3.  Sein  Käme  bezeichnet  ihn  als  den 
Flufs  des  Weinens   und  Klagens  (xroxvstv), 

10  Comut.  c.  35  p.  235  Gale.  Suid.  v.  Ktjg.  Et. 
M.  v.  Kmxvxog-,  Tztiz.  L.  705.  Schol.  Od.  10, 
614.  Evstath.  p.  1667,  40.  Er  nimmt  die 
Toten  auf  zur  Qual.  Während  der  Pyriphlege- 
thon als  itoxaaog  freguoraxog  durch  seine  Hitze 
die  Sünder  quält,  thut  dies  Kokytos  als  jtot. 
rpvzgoxaxog  durch  seine  Kälte,  Suid.  v.  HXv- 
atov  ntdiov;  vgl.  Fiat.  Phaedon  113  c  ff.  Lehr s, 
Popul.  Aufs.  308  f.  Wie  Acheron  und  Styx 
bezeichnet  er  überhaupt  die  Unterwelt,  Eurip. 

so  Ale.  458.  Horaz.  a.  a.0.  Kokytos  war  ein  Neben- 
flufs  des  Acheron  im  Lande  der  Thesproter, 
und  manche  nehmen  an,  dafs  er  mit  diesem 
in  die  Unterwelt  verlegt  worden  sei,  s.  Ache- 
ron und  Paus.  1,  17,  6.  [Stoll.] 

Kolainis  (KoXaivif),  Beiname  der  Artemis 
in  Myrrhinus  in  Attika,  Paus.  1,  31,  5.  Aristoph. 
av.  873  und  schol.;  ihr  Bild:  Paus.  1,  31,  4; 
sie  ist  benannt  nach  Kolainos  (Paus.  1,  31,  6. 
Hesych.),  dem  Sohne  des  Hermes,  der  ihr  infolge 

so  Orakelspruches  ein  Heiligtum  errichtete,  Hei- 
lanikos  und  Phanodemos  im  schol.  Artet,  a.  a.  O. 
Nach  Euphronios  ebendas.  wurde  sie  in  Ama- 
rynthos  verehrt  und  hatte  ihren  Namen  davon, 
dafig  ihr  hier  Agamemnon  einen  Widder  ohne 
Hörner  (xgiov  xöXov)  opferte.  Bei  Theognosi. 
in  Gram,  aneed.  Oxon.  2,  66,  30  heilst  sie  Äo- 
latvla  and  ist  ebenfalls  nach  Kolainos  be- 
nannt Auch  inschriftlich  ist  die  A.  Kolainis 
bezeugt  C.  I.  A.  3,  360  p.  87;  ebenda  2,  575  ein 

40  Itgov  'Agxtfudog  KoXaividos;  ebenda  216:  dic- 
noiva  "Agxtfu  KoXaivi.  Die  von  E.  Ourtius, 
Sitzungsher.  d.  K.  Preufs.  Ah.  d.  Wiss.  1887 
p.  1168  erwähnte  A.  KoXaivig,  die  sich  C.  I.A. 
2,  571  finden  soll,  existiert  nicht.  [Vgl.  auch 
Töpffer,  Att.  Geneal.  S.  217,  der  Kolainos  mit 
KelainoB,  Vater  des  Kaukon,  identificiert.  R.] 
Vgl.  auch  Kolainos.  [Höfer.] 

Kolainos  (KöXaivog),  ein  alter  König  in 
Attika,  der  noch  vor  Kekrops  herrschte,  ein 

so  Abkömmling  deB  Hermes,  soll  in  dem  attischen 
Demos  Myrrhinus  einen  Tempel  der  Artemis 
Kolainis  gegründet  haben,  Paus.  1,  31,  3. 
Schol.  Arütopli.  Av.  873.  Phatorin.  u.  Suid. 
v.  KoXaivig.  Fr  führte  eine  attische  Kolonie 
nach  der  Stadt  Kolonides  in  Messenten,  Paus. 
4,  34,  5.    Vgl.  Kolainis.  [Stoll.] 

Kolakeia  (KoXaxtia) ,  die  personificierte 
Schmeichelei,  das  Gegenteil  der  Philia  (GtXia), 
Dio  Clirys.  or.  1  p.  71  R.    Kebes  pinax  8. 

90  [Höfer.J 
Kolaxes  (KoXa^g),   König  der  Bisalter, 
den  Zeus  in  Skythien  mit  einer  Schlangen - 
nvmphe  zeugte,  Val.  Fl.  6,48;  vgl.  Herodot 
4,  5.  9.  [Stoll.] 

Kolchis  (KoXZi'e),  1)  absolut  =  Medeia, 
Eurip.  Med.  183.  Lykophr.  887  and  Tzetz. 
z.  d.  St.  Anth.  9, 346.  Anth.  Planud.  187.  138. 
141;  vgl.  Simonide*  im  schol.  Eur.  Med.  20 
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—  Bergk  3*  p.  41 J.  Hör.  epod.  16,  68.  luv. 
6,  643.  Prop.  2,  1,  54.  3,  14,  11.  32,  8. 
4,  10,  9  (Müller),  Mart.  epigr.  5,  63,  1.  10, 
35,  6;  Tg).  10,  4,  2.  Stat.silv.  2,  1,  141.  Auson. 
epigr.  22  p.  429  ed.  Peiper;  vgl.  Schol.  Theoer. 
2,  16    Skamon  bei  CVrm.  Alex.  Strom.  1,  76. 

—  [2)  Auf  einer  Silbermünte  des  von  Pom- 
pejus  eingesetzten  Dynasten  Aristarchos  von 
Kolcbis  erscheint  nach  Fox,  Engravings  of 
rare  greek  coins  2  p.  1  nr.  1  „Female  seated, 
with  a  high  conical  cap,  her  right  hand  resting 
on  a  club,  in  her  leß  Ute  tympanum"  oder 
nach  B.  de  Koehne,  Numism.  Chron.  1877  p.  2 
„A  woman  seated  on  a  high-backfd  throne 
turned  to  the  right,  on  her  head  the  Phrygian 
cap.   Her  right  hand  reposes  on  an  objeci,  im- 

*  per f teil y  deßned  (may  be  an  oar  or  a  rudder), 
tchile  her  left  hand  sustains  a  vase  which  is 
placed  on  her  knees."  —  Prokcsch- Osten,  Arch. 
Ztg.  7  (1849)  8p.  28  nr.  1  hält  diese  Gestalt 
{ranz  unwahrscheinlich  für  den  Flufs  Phasn«; 
Cnvedoni,  Bull.  arch.  napol.  n.  s.  7  1 858  p.  28  für 
Medeia;  v.  Sollet,  Ztschr.  f.  Num.  3  1876 
p.  60;  vgl.  6  1878  p.  226  f.  frageweise  für  Ky- 
bele;  de  Koehne  a.  a.  0.  p.  9  und  Descr.  du 
muS'C  de  feu  le  prince  Bast/«  Kotschoubey 
Vol.  1  p.  480  fflr  die  Personifikation  von  Kol- 
chis.    Drexler.l  [Höfer.] 

Kolchos  (KoX%og),  Sohn  des  Phaais,  nach 
welchem  die  Kolchier  benannt  waren,  Mnaseas 
Patr.  b.  Schol.  Theokr.  13,  75.  [Stoll.l 

Kol  lad  es  (KatXtddtg),  1)  =  Aphrodite  Ko- 
lias und  die  mit  ihr  zusammen  verehrten 
Genetyllides;  s.  Kolias.  —  2)  KmXidätg  vvoepai, 
vielleicht  die  Nymphen  des  Vorgebirges  Ko- 
lias in  Attika  (vgl.  Aristaenet.  epist.  3  vr)  xag 
xatXiddag  vvfitpus,  oder  sollte  hier  etwa  xot- 
Xddag  zu  lesen  sein?  Vgl.  Hesych.  ».  v.  xot- 
XdSsg'  ntdia.  Xißddeg).  [Roscher.] 

Kolias  (Kahdg),  eine  Göttin,  die  auf  dem 
gleichnamigen  Vorgebirge  (axpa  KtoXidg,  Paus. 
1,  1,  6),  südlich  von  Phaleron,  in  unmittelbarer 
Nähe  von  Halimus  und  dem  südlichsten  Teile 
des  Hymettos  (vgl.  über  die  Lage  Bursian, 
Geogr.  v.  GriechenL  1  S.  861.  Curtius-Kaupert, 
Karten  v.  Attika  Heft  2  S.  2  f.)  in  einem  be- 
sonderen, mit  einem  dyaXfia  (Paus.  1,  1,  6) 
geschmückten  Tempel  (vaog,  Schol.  Ar  ist.  nub. 
62;  tfgovy  Schol.  Ari$toph.  Lys.  2),  der  nach 
Schol.  Aritt.  nub.  a  a.  0.,  wenn  die  Lesart 
richtig  ist,  ebenfalls  KmXidg  hiefs,  wie  es 
scheint,  ausschliefslich  von  Frauen  als  Vor- 
steherin der  Hochzeiten  und  Geburten  (h. 
unten!)  hoch  verehrt  wurde.  Der  Name  Km- 
Xidg wurde  von  den  Alten  verschieden  erklärt: 
entweder  aus  der  Ähnlichkeit  des  Vorgebirges 
mit  einem  xäXov  dv&gmnov  {Eustath.  z.  Dion. 
Perieg  691  u.  z.  //.  p.  324,  4.  Schol.  z.  Op- 
pian.  Hai.  1,  239;  vgl.  auch  Tzetz.  z.  Lyk. 
867  und  Hesych.  s.  v.  xäXa '  nodeg,  exiXr)  x.  r  X.) 
oder  aus  einer  Legende,  nach  der  ein  Habicht 
(Rabe)  dem  opfernden  Ion  eine  xmXr)  entführt  und 
nach  dem  Vorgebirge  Kolias  getragen  haben 
sollte  (Schol.  Arist.  nub.  62  Suid.  u.  Et.  M. 
b.  v.  KmXidg;  Eustath.  z.  Dion.  Perieg.  591), 
oder  endlich  mittelst  folgender  von  Schol.  z. 
Aristoph.  nub.  62.  Suid.  u.  Et.  M.  s.  v.  Km- 
Xidg (vgl.  auch  Tzetz.  z.  Lyk.  867,  wo  xvodv- 


vov  offenbar  ein  Verderbnis  aas  Tvqqtjvov  ist) 
überlieferter  aitiologischer  Gründungssage:  va- 
og toxi  xyg  'Amooöixrjg  ovxm  xaXovfitvog  ano 
xov  avußfßrjxöxog  vfjv  rcQoarjyogiav  Xaßmv  •  vs - 
nviag  ydg  ttg  Axxtxög  aXovg  vno  Tvqqtjv äv 
xal  dfoueoxng  SovXtvmv  naouvxd  tQaed'siarjg 
avxov  rr)c  frvyaxgdg  rov  $xovxog  xal  ano- 
Xvsdavg  r)X&tv  (ig  xr)v  olxtiav  ovxmg  iXsv- 
&s<f(D&tig,  xal  tvxuQuntjQiov  xij  'Amoodixrj  xfig 
emxrjofag  iitl  xr)g  dxxr)g,  dm'  ijc  fjondyr),  vaov 
töoveaxo,  KmXidda  di  icQOHJfyögsvae  xov  xonov 
dito  xäv  xmXmv,  a  iv  xoig  deauotg  xax(- 
novsixo.  —  Bei  Aristophanes ,  dem  ältesten 
Zeugen  für  den  Kult,  und  bei  Dionysios  Perieg. 
v.  592  heilst  die  Göttin  einfach  KmXidg  (vgl. 
Arist.  nub.  52  dandvyg,  Xamvyuov,  KmXidftog, 
rtvtxvXXidog  [seil,  o£ovsa].  Lysistr.  1  dXX'  ti 
xtg  tlg  Bax%eibv  avxag  ixdX«stv\,  tj  'c  Ilavog, 
Tj'nl  KaXidä',  rj'g  r$vsxvXX£8og) ,  doch  er- 
fahren wir  aus  zahlreichen  anderweitigen  Zeug- 
nissen, dafs  es  sich  in  diesem  Falle  um  eine 
Aphrodite  handelt,  oder  dafs  man  die  K. 
wenigstens  später  mit  dieser  identifizierte 
{Schol.  i.  Arist.  nub.  62.  z.  Lysistr.  2.  Strub. 
898.  Eustath.  z.  Dion.  Per.  691.  Hesych.  Har~ 
pokrat.  Suid.  Et.  M.  Phot.  s.  v.  KoaXtdg.  C.  I. 
Att.  3,  339  'A(po[otyx\ng]  K<oXidd[og].  Steph. 
Byz.  s.  v.  KmXtdg.  Schol.  i.  Lucian.  amor.  42. 
Paus.  1,  1,  6).  Für  die  Beurteilung  des  Wesens 
dieser  Aphrodite  ist  besonders  ihre  stehende 
Verbindung  mit  der  Genetyllis  wichtig  (vgl. 
Aristoph.  nub.  62.  Lysistr.  2),  d.  h.  einer  den 
Eileitl  tiyien  oder  den  phokäischen  rtvvatösg 
(Paus.  1,  1,  6)  entsprechenden  Entbindungs- 
göttin (vgl.  Schol.  Arist.  nub.  62  of  (iiv  xäv 
ntol  xt)v  'AtpQodixriv  dfrovei  fttütv  uiav  slvat 
dtd  xo  yeptasatg  avxrjv  tlvat.  xoig  dvfTQtoitoig 
alxlav  nQotoxafievrjv  xäv  yapmv  xal  xäv  inl 
xoig  ydfiotg  livoxnotav.  Schol.  Arist.  Lysistr. 
2),  die  nach  Hcsychius  (s.  v.  rsvsxvXXlg)  auch 
der  Hekate  ähnlich  war  und  wie  diese  mit 
Hundeopfern  verehrt  wurde  (iotxvia  xfj'Exd' 
xtj.  dib  xal  xavrn  xvvag  iiQOtxfötaav.  toxi 
91  £tvixi)  d-toe.  xal  tOQxfj  xäv  yvvatxäv). 
Wenn  hie  und  da  (vgl.  Aristoph.  Thesm.  130 
w  nöxvuti  revfxvXXtdtg  und  Schol.  z;  d.  St.: 
xtvig  &l  nsol  xf}v  *AQxe\iiv  cpaaiv  avxdg  xäv 
xoxtxäv  itp6(>ovg.  Alkiphr.  epist.  3,  11  xaivovg 
innadyttv  &covg  -  ■  KcaXtdSag  r\  rtvtxvXXlSag. 
Lucian.  amor.  42  KmXtddag  xal  revtxvXXidag. 
Paus.  1 ,  1,5  KmXidäog  6i  iexiv  ivxai&ct 
'AcpQod(xT}g  SyaXua  xal  revtxvXXidsg  ovoua^o- 
ptvai  &ea{.  doxä  dh  xal  Qmxaievoi  xatg  iv 
'luivia  btttg  dg  xaXovat  TtvvaXSag  elvai  xaig 
£nl  KcaXtddi  xdg  avxdg.  Hesych.  s.  v.  ytve- 
zvXltdag-  SaCuovag)  von  mehreren  GenetylH- 
des oder  Koliades  die  Rede  ist,  so  fragt  es 
sich,  ob  in  diesem  Falle  nach  Analogie  dor 
ebenfalls  pluralisch  auftretenden  Eilcithyien 
und  Gennaides  mehrere  Begleiterinnen  der 
Aphrodite  Kolias  zu  verstehen  sind  oder  ob 
die  letztere  selbst  mitgemeint  ist.  Mir  ist  das 
letztere  wahrscheinlich,  und  zwar  nicht  blofs 
wegen  des  neben  rtvexvXXideg  vorkommenden 
Ausdrucks  KwXiddeg,  worunter  offenbar  die 
ganze  Gruppe  der  in  dem  Tempel  auf  Ko- 
lias verehrten  Göttinnen  zu  verstehen  ist, 
sondern  auch  wegen  des  ausdrücklichen  Zeug- 
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nisses  des  ScJiol.  zu  Arist.  nnb.  62  FtvixvXXig 
j]  xf^g  ytviattog  tcpOQOg  'A(pQo6i'rrj ;  vgl.  auch 
Sdiol.  i.  l.ucian.  amor.  42  [KeaXidÄag  xal 
rtvtrvXXi'dag]  inföexa  xavxa  'AcpQo6ixTjg.  Fer- 
ner ist  von  grofser  Bedeutung  für  das  Ver- 
ständnis der  Kolias  und  der  Genetyllis  die 
Verbindung,  in  welcher  der  Kult  dieser  Göt- 
tinnen mit  der  in  dem  unmittelbar  benach- 
barten Demetertempel  abgehaltenen  Thesmo- 
phorienfeier  zu  Halimus  stand  (vgl.  Hesych. 
s.  v.  Kaltdg  ....  fori  6h  xal  dqutjxQog  itobv 
avxofti  noXvaxvXov\  Bursian,  Geogr.  1,361,2 
und  s.  auch  den  Artikel  Kalligeneia).  Vgl. 
über  die  Mysterienfeier  zu  Halimus  aufser  an- 
tiken Zeugnissen  wie  Plutarch.  v.  Solonis  8. 
Pohjaen.  20,  2  und  dem  Orakel  b.  Herod.  8, 
96.  Strab.  891.  Anthol.  Pal.  9,  609.  Eustath. 
z.  Dion.  Per.  591  (wo  unter  den  KtoXiüdtg 
yvvaixeg  höchst  wahrscheinlich  die  Thesmo- 
pboriazusen  gemeint  sind),  auch  Preller,  De- 
meter und  Persephone  S.  840  Anm.  20  —  23. 
K.  Fr.  Hermann,  Gottcsd.  AH.  §  56,  15. 
A.  Mommsen,  Heortol.  298.  Was  das  Pries  ter- 
tum  der  Kolias  betrifft,  so  vermutet  Töpffer, 
Att.  Genealogie  S.  301,  dafs  das  von  Hesychius 
erwähnte  Geschlecht  der  KcoXifig  (ytvog  ifra- 
ytvöiv,  onto  [^f]  ix  KmXiaöog)  das  erbliche 
GentilprieBtertum  der  Aphrodite  verwaltet 
habe,  deren  Priesterin  wir  durch  ihren  Ebren- 
eitz  im  Dionysostheater  kennen  ((7.  I.  A.  3,  339 
'j49>p[ofllir[i]s]  Ka>Xtä6[ogY).  Vielleicht  war 
der  Kult  der  Kolias  auch  weiter  verbreitet. 
So  ist  bei  dem  Heiligtum  der  Artemis  Aphaia 
auf  der  dem  Vorgebirge  Kolias  gegenüber- 
liegenden Insel  Aigina  folgende  archaische 
Inschrift  gefunden  worden  (lioehl,  Inscr.  Gr. 
antiq.  362):  \xa  9fa  xn  iv]  K  atX  lä  6  a  ig  'AßXt- 
o>v  inotrjdt  'A\x(pov,  und  bei  der  geringen 
Entfernung  der  Insel  vom  Vorgebirge  Kolias 
wäre  in  der  That  eine  Identität  der  &ta  iv 
KcoXiüdaig  (wo  KooXtädai  =  KdXtot  oder  Km- 
XuCg  und  der  Name  der  Bewohner  wie  oft 
statt  des  Ortsnamens  gesetzt  sein  könnte)  sehr 
wohl  möglich.  —  Ferner  scheinen  die  Worte 
Strabons  398  ntol  6h  'Ar utpXvox  6v  laxt  xal  xo 
Tlavtiov  xcel  xo  xijg  KtoXid6og'A<p(>o6  (xrjg  itqov  xxX. 
dafür  zu  sprechen,  dafs  auch  bei  Anaphlystos  ein 
Koliasheiligtnm  Bich  befand,  doch  ist  in  diesem 
Falle  auch  recht  wohl  ein  Irrtum  des  Slrabon 
möglich,  zumal  da  er,  wie  die  folgenden  Worte 
lehren,  mindestens  den  Fehler  begangen  hat, 
das  fragliche  Koliasheiligtnm  bei  Anaphlystos 
mit  dem  viel  weiter  nördlich  gelegenen  bei 
Halimus,  das  in  der  Geschichte  der  Salamis- 
schlacht eine  Rolle  spielte,  zu  verwechseln 
(vgl.  Bursian,  Geogr.  1,  867,  2).  Feiner  wird 
die  von  J.ykophron  (v.  867)  erwähnte  Ktolärig, 
d  h.  nach  der  Erklärung  der  Scholien  Aphro- 
dite, von  Tsetzes  z.  d.  Sr.  folgendermafsen  er- 
klärt: ri  'AtpooSitrj  xal  xiuüxai  iv  Kvizqm. 
KcoXmxig  6h  ixXri&r},  oxi  xls  vtavi'ag  vno  Xtj- 
otwv  r]  vnb  xvgävvov  [Tvqqt)vwv?  s.  ob.]  xara- 
oxf&tig  ix  xtöv  xoiXmv  ....  idi&rj.  tj  61  &v- 
yäxrjQ  t]  xov  aqiiXrjaxov  rj  xov  xvoavvov  [Tvo- 
pijvov?]  toao&tioa  nvxov  xal  uiytioa  xovxto 
ditiXvatv  avxov.  '()  6t  'Aa>Qo6{xr}g  ttobv  K(a- 
Xwxt6og  tÖQvaazo  tlg  f  vjaßumav  o«r^?,  ort 
6i6tuivov  övxa  ix  xäv  xmXtov  ioQvcaxo.  Das 


ist  aber  genau  dieselbe  aitiologische  Grün- 
dungssage, die  auch  von  dem  Tempel  der 
Kolias  berichtet  wird ,  so  dafs  wir ,  wenn 
2'zetzts  sich  nicht  geirrt  hat,  die  kypriache 
KtoXtoxig  unbedenklich  mit  der  attischen  Ko- 
liaq  identificieren  dürfen,  eine  Annahme,  die 
auch  durch  die  von  Herodot  (7,  91 ;  vgl.  Sokm 
fr.  19  B.  b.  Plut.  vit.  Sol.  26)  bezeugten  atti- 
schen Kolonisten  auf  Kypros  gerechtfertigt 
wird.  Endlich  scheint  noch  hierher  zu  ge- 
hören die  Aphrodite  Kalias  ( AQPOdlTHI 
KAAIAJI)  einer  Inschrift,  welche  Conzc  auf 
Samothrake  gefunden  und  in  ßeinen  Reisen 
auf  d.  Inseln  des  thrak.  Meeres  S.  69  Taf.  16, 
10  veröffentlicht  hat  Denn  da  a  und  co  öfters 
im  Austausch  mit  einander  stehen  (vgl.  z,  B. 
KäfUJf  —  Kmu4>g,  9uxog  —  d'däxog,  xaXoßa&Qov  — 
xwloßa&oov;  mehr  b.  Gust.  Meyer,  Gr.  Gr.  §  49\ 
so  könnte  die  samothrakische  Kalias  in  der 
That  mit  der  attischen  Kolias  identisch  sein.  Für 
diene  (i  leichsetzung  sprechen  auch,  wie  nament- 
lich Crusius,  Progr.  der  Leipziger  Thomastdiuic 
1886  S.  16ff.  dargelegt  hat,  bestimmte  histo- 
rische Gründe,  insofern  nicht  nur  am  Hymetto* 
(wo  nach  einem  Zeugnisse  des  Kratinos  fr.  102 
p.  64  K.  eine  Aphrodite  KaXiu  *)  {KaXX(a)  ver- 
ehrt wurde;  b.  Crusiusa,.  a.O.  S.  17, 1),  also  nicht 
weit  von  Kolias,  sondern  auch  in  Samotbrake 
der  Stamm  der  tyrsenischen  Pelasger  an 
säesig  gewesen  ist,  zu  dessen  ältestem  Reli- 
gionsbesitz, abgesehen  von  den  Kabiren  und 
Hermes,  auch  Demeter  und  Aphrodite, 
also  gerade  die  auf  Kolias  verehrten  Gott- 
heiten, gehörten.  Da  nun  in  der  oben  be- 
richteten Gründungslegende  von  Koliaa  die 
Liebe  einer  tyrsenischen  Jungfrau  zu  einem 
attischen  Jüngling  eine  so  charakteristische 
Rolle  spielt  und  Hesychius  (s.  ob.)  die  revt- 
xvXXt'g  ausdrücklich  als  £tvixi}  ötog  bezeich- 
net, 80  werden  wir  in  der  That  kaum  umhin 
können,  Crusius*  Hypothese  von  der  tyrseni- 
schen Herkunft  der  Kolias  für  wohl  begründet 
zu  halten.  Ist  aber  diese  Annahme  gerecht- 
fertigt, so  bleibt  es  natürlich  zweifelhaft,  ob 
der  Name  Kolias  griechischen  oder  barba- 
rischen Ursprungs  ist. 

Litteratur:  De  Witte,  Nouvelles  annales 
de  V Institut  1  p.  75  ff.  [vgl.  das  daselbst  pl.  A  1 
(p.  82,  3)  mitgeteilte,  mit  Modius,  Bogen  und 
drei  Figürchen  (Genetyllides?)  auf  der  Hand 
versehene  Bild  der  Kolias).  [Der  Deutung 
de  M  itte's  stimmt  zu  aufser  Gerhard  auch 
Beule,  les  monnaies  d'Athcnes  p.  364  —  368. 
Sie  ist  indessen  irrig.  Es  ist  Apollon  Delios 
mit  den  Chariten;  vgl.  C.  Combe,  Mu*. 
Hunter  Tab.  11,  14.  Sestini,  Descr.  d'alc.  med. 
dal  Museo  de!  Princ.  di  Danimarca  p.  17  nr.  3. 
Mi.  2,  127,  167.  S.  3,  559, 167;  Kaoul-RochetU; 
Uttre  ix  Schorn.  Paris  1845  p.  198  —  203. 
Cavedoni,  Osservasioni  sopra  le  ant.  mon.  di 
Atene.  Modena  1836  p.  17  nr.  34  und  Xuori 
vtudi  intorno  alle  mon.  ant.  di  Atene.  Modena 
1869  p.  86.  37.  Wiesehr,  Jkr  Apollon  Stroga- 
noff  und  der  Apollon  vom  Belvedere  p.  79 — 90. 

*)  Vgl.  hiermit  auch  die  aU  Aphrodite  -  Kalias  ge- 
deutete Kahtt  der  zn  Hiera  auf  Li-abos  gefundenes 
Bre»o»in»chrift:  Tümprt ,  PhiUtl.  X  F.  S  1890  S.  734;  4 
18M  S.  5«!7  Anm.  6 
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Furtirängler,  Arch.  Ztg.  1882  Sp.  331  —  82. 
Jmhoof  and  Gardner,  Numism.  Commentary  on 
Pausanias  p.  144  PI.  CC,  11-14.  Head,  H.  N. 
p.  321  und  Cat.  of  greek  coins  [in  tlie  Brit. 
Mus.]  Attica  p.  72—78  nr.  496-498.  PI.  11,  8. 
J.  dt  Witte,  Types  de  medailhs  grecques  — 
Venus  Colias.  Revue  www.  1838  p.  166.  Beule, 
Des  monnaies  d'Atitencs  p.  365—368.  Stephani, 
Cotnpte-rendu  p.  l'a.  lt>73  p.  10—16;  1875 
p.  63;  1876  p.  204;  1880  p.  116.  117.  H. 
Usenet,  Kdllone,  Mein.  Mus.  N.  F.  20,  1868 
p.  359.  Drexler.].  Engel,  Kypros  2,  328  f.  482. 
Gerhard,  Gr.  Mythol.  §  363,  2b.  C.  Lugebil, 
De  Vettere  Coliade  Genetyllide,  Petersburg  1868. 
Welcher,  GiiUerl.  2,  714.  3,  206f.  Stephani, 
C.  lt.  p.  l'a.  1875  S.  74  A.  3.  Preller- Robert, 
Gr.  M.  1,  349.  377,  4.  Crusius  a.  a.  O. 

[Roscher.] 

Koliorgon  (KoXtÖQycov),  Beiname  der  Ar- 
temis and  des  Apollon  auf  einer  Inschrift  aus 
Stratonikeia  'Aqxi\ti8i  ual  AttöUaavi  KoXiOQycav, 
Corr.  hell.  12  (1888),  266  nr.  60.  Deschamps- 
Cousin  a.  a.  0.  erblicken  in  Koliorgon  nicht 
einen  Genetiv,  sondern  ein  indeklinables,  lo- 
kales Epitheton;  vgl.  das  Ethnikon  KoXioq- 
ytvg,  Corr.  hell.  15  (1891)  p.  208  nr.  148. 

[Höfer.] 

Kollo«  (KöXXog),  wahrscheinlich  Ahnherr 
des  attischen  Geschlechtes  der  KoXXiiat  (Hes.). 
Vgl.  Tupfler,  AU.  Geneal.  310.  [Roscher.] 

Kollytos  s.  Kolyttoa. 

Koloene  (ÄoXoij»»}),  Beiuame  der  Artemis 
von  dem  früher  Gygaia  (s.  oben  s.  v.  Gygaie), 
später  Koloe  genannten,  40  Stadien  von  Sardeis 
entfernten  See,  wo  ein  hochheiliger  Tempel 
der  Göttin  stand,  Strabon  p.  626.  Die  von 
Strabon  mitgeteilte  Notiz,  dafs  an  den  Festen 
der  Göttin  die  %dla&oi  tanzten,  verteidigt 
Groskurd  in  seiner  Übersetzung  2  p.  624  Anm.  6: 
„Es  sind  die  von  Jungfrauen  (xavnqpopoi)  bei 
feierlichen  Aufzügen  auf  dem  Kopie  getrage- 
nen Opfer-  oder  Fruchtkörbe  (vgl.  Kdllim.  h. 
in  Ccr.  1),  welche,  um  dem  Gaukelei  liebenden 
Aberglauben  Spiel  und  Nahrung  zu  geben,  an 
diesem  Feste  der  Artemis  von  den  abgerich- 
teten Mädchen  leicht  in  eine  tanzähnliche  Be- 
wegung gesetzt  werden  konnten,  welche  dann 
der  Göttin  zugeschrieben  wurde."  Ohne  hin- 
reichenden Grund  sieht  Cavedoni,  Spicil.  nutn. 
p.  223  in  der  mit  Köcher  und  Bogen  versehe- 
nen Büste  der  Artemis  auf  Münzen  von  Sardeis 
{Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vindob.  1  p.  193  nr.  1; 
Sestini,  Mus.  Ued.  2  p.  316  nr.  1)  dio  der  Ar- 
temis Koloene.  Derselbe  will  in  der  „Fernme 
assise,  tenant  dans  la  m.  dr.  wie  couronne  et 
dans  la  g.  un  roseau,  le  coude  g.  appuye  tur 
des  rochers"  einer  Münze  der  Iulia  Maesa  von 
Sardeis  {Mi.  4,  136,  770)  den  Genius  des  SeeB 
Kolörj  erkennen.  [Drexler.] 

Kolonatatt  {KoXmvdxag) ,  Beiname  des  Dio- 
nysos von  dem  Ort  Kolona  in  Lakedaimon; 
sein  Tempel  befand  sich  gegenüber  dem  Altar 
der  Dioskuren  uu^ovXioi;  neben  dem  Tempel 
lag  das  xiutvog  eines  Heros,  der  dem  Diony- 
sos den  Weg  nach  Sparta  gezeigt  haben  sollte ; 
ihm  und  dem  Gott  opferten  Jungfrauen,  die 
Dionysiades  und  Leukipnides,  Paus.  8,  13,  5. 
Wide,  Lakon.  Kulte  160.  296.  [Höfer] 


Kolonos  {KoXavog),  1)  der  Heros  Eponymoa 
des  gleichnamigen  Demos  und  Hügels  bei 
Athen,  Soph.  O.  C.  59.  C.  Fr.  Hermann,  De 
sacris  Coloni  etc.  Marb.  1837.  —  2)  Ein  tana- 
griüscher  Heros,  Vater  der  Oehna,  des  Eche- 
mos,  Leon  und  Bukolos,  Plut.  Quaest.  gr.  40; 
b.  Eunostos.    [Stoll  ] 

Kolontas  {KoXovtag),  ein  Argiver,  der  die 
nach  Argos  gekommene  Demeter  ungeehrt 
10  von  sich  wies  und  deshalb  mit  seinem  Hause 
verbrannte,  Paus.  2,  35,  3;  s.  Chthonia  nr.  1. 

IStoll.] 

Kolophonla,  1)  Tochter  des  Erechtheus,  liyg. 
f.  238,  hier  ist  indes  zu  schreiben  Chthonia. 
—  [2)  "Aottutg  KoXoytoviu,  Legende  einer  Münze 
des  Domitian  von  Kolophon  Eckhel,  d.  n.  2, 
612;  dieser  Beiname  der  Artemis  ist  aus  ihrer 
Kultusgemeinschaft  mit  Apollon,  der  Kolo- 
phonios  (s.  d.  u.  Art.  Klarios)  heifst,  zu  erklären; 
so  ebenso  findet  sich  auf  Kaisermünzen  von  Kolo- 
phon die  Legende  'Aqxtuig  KXcefia;  Eckhel  a. 
a.  0.   Head,  hist.  «um.  494.    Höfer.]  [Stoll.l 

Kolophonios,  Uaiäv  KoXocpoövu  $ot8t  wird 
Apollon  angerufen  im  2.  Berliner  Zauber- 
papyrus vs.  182;  ebenda  vs.  82*  als  lv  KoXo- 
q>a>[v]i  vaiatv;  vgl.  vs.  139  KlttQts  "AxoXXov. 
Iu  einer  sehr  lückenhaften  Inschrift  von  Sliven, 
ergänzt  v.  Härtel  Z.  6 — 7:  nuxcc  %Qrj]tftovg  xov\g 
. .  .  An6XX)wvog  KoXotpm[vlov,  A.  E.  M.  10,  1886 
90  p.  147  f.  Anm.  13.  über  KoXotpmvi«  als  Bei- 
wort der  Artemis  s.  ob.  u.  s.  v.  Klaria.  [Theo- 
doret.  Graec.  affecl.  cur.  10  p.  964  ed.  Schulz, 
vgl.  p.  950.    Vgl.  KluriOB.  Höfer.]    |  Drexler.] 

Kolossaeus  {KoXoooutvtf) ,  vielleicht  Bei- 
name des  Zeus  auf  einer  Inschrift  aus  Ko- 
losBai,  Bull,  de  corr.  hell.  11  (1887),  354;  er- 
halten ist  nur  tov  Jibg  Ko  o*«a; 

letzteres  Wort  hat  schon  Clerc  a.  a.  0.  zu 
it^tia  ergänzt;  zur  Vervollständigung  des 
«o  Beinamens  des  Zeus  schlage  ich,  da  die  In- 
schrift aus  Kolossai  stammt,  das  durch 
Suidas  bezeugte  JioXoooutvg  vor;  man  könnte 
allerdings  auch  an  KoXoaar\v6g  {Strabo  12,678. 
C.  I.  G.  3,  4380  k  add.  p.  1168.  Waddington, 
Jnscr.  d'Asie  min.  1220.  Eckhel,  d.  n.  3,  147 f.) 
denken.  [Höfer.] 

Kolotis  {KaXäxig),  s.  Kolias. 

Kolpias  (KoXm'ag],  phoinikischer  Windgott, 
Gemahl  der  Baan  (s.  d.)  oder  Baaut,  Vater 
60  des  Aion  (s.  d.)  und  Protogonos,  Philo  Bybl. 
bei  Euseb.  praep.  tv.  1,  10,  7.  [S.  besondere 
Baudissin,  Studien  z.  sentit.  Religionsgesch. 
1  p.  13,  der  den  Namen  KoXnia  in  Überein- 
stimmung mit  Roth,  Gesch.  uns.  abendl.  Philos. 
1  p.  261.  Delitzsch,  Genesis  4.  Aufl.  p.  69. 
Schröder,  Die  pfioen.  Sprach«  p.  86  u.  Bunsen , 
Bibelwerk  6  p.  299  aus  rno  Vip  „lautbarer 
Hauch"  erklärt.  Drexler.]  [Vgl.  auch  Gruppe, 
Griech.  Culte  u.  Mythen  1,  356.  Roscher.] 
co  [Höfer.] 

Kolpoi,  KOATTOI,  die  Personifikationen  der 
Thäler  sind  dargestellt  auf  Münzen  des  Maxi- 
mus von '  Magnesia  ad  Maeandrum  als  drei 
Nymphen  mit  Wasserurnen,  dio  eine  stehend, 
die  beiden  anderen  gelagert,  Mi  S.  6,  260, 1102; 
Mus.  Theupoli  p.  1039,  Head,  H.  N.  p.  602. 
Auf  einem  Exemplar  des  Philippus  sen.  bei 
Leake,  Num.  Hell  As.  Gr.  p.  79,  der  die  Münze 
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dem  lydiachen  Magnesia  zuweist  und  infolge 
dessen  die  Thäler  des  Sipylos  hier  personi- 
fiziert sieht,  sind  statt  3  vielmehr  4  Nymphen, 
davon  2  mit  Waaserurnen,  dargestellt.  [Drexler.j 

Kolymbas  (Kolvußdg),  eine  der  Pieriden, 
in  einen  Vogel  verwandelt,  Ant.  Lib.  9;  s. 
Pieroa.  [Stoll.1 

Kolyttos  (Kolvrtog,  auch  KoXlvtog),  Heros 
Eponymoa  dea  athenischen  Demos  gleichen 
Namens,  Vater  des  Diomos,  dea  Heros  Epo- 
nymoa dea  benachbarten  Demos  Diomeia,  der 
ein  Liebling  des  von  Kolyttos  gastlich  auf- 
genommenen Herakles  wurde,  Stcpli.  Byz.  v. 
diöfiita;  Hesych.  diouiig.  [Stoll.] 

Komaitho  (Äoucrt#a)),  1)  Tochter  des  Pterc- 
laoa,  Königs  der  Taphier  oder  TeleboBr,  der 
von  Amphitryon  bekriegt  ward,  aber  unbe- 
siegbar war  durch  ein  goldenes  Haar,  da8  er 
durch  die  Gunst  des  Poseidon  auf  Beinern 
Haupte  trug.  Komaitho  schnitt  aua  Liebe  zu 
Amphitryon  oder  dessen  Bundesgenossen  Ke- 
phaloa  dem  Vater  dieses  Haar  ab  und  tötete 
ihn  dadurch,  worauf  Amphitryon  Herr  ward 
über  alle  taphischen  Inseln.  Die  Komaitho 
aber  tötete  er.  Apollod.  2,  4,  7.  Tzetz.  L.  932. 
934.  [Eine  Deutung  dieses  Mythus  hat  A. 
Schultz,  Jahrb.  f.  cl  Phtl.  1881  S.  305  ff.  ver- 
sucht. Jedenfalls  ist  damit  zu  vergleichen  die 
Sage  von  Nisoe  und  Skylla  (s.  d.).  Roscher.] 
—  2)  Eine  schöne  jugendliche  Priesterin 
der  Artemis  Triklaria  zu  Patrai  (Aroa)  in 
Achaia,  welche  sich  mit  einem  Jüngling  Me- 
lanippoa,  weil  die  beiderseitigen  Eltern  dem 
Bunde  entgegen  waren,  in  dem  Tempel  der 
Göttin  vermahlte.  Artemis  zürnte  und  schickte 
Pest  und  Mifswache  über  das  Land.  Das  del- 
phische Orakel  gab  als  die  Ursache  des  Un- 
heils das  Vergehen  dea  Melanippos  und  der 
Komaitho  an;  auf  seine  Anordnung  wurden 
beide  der  Artemis  geopfert,  und  in  der  Folge 
mufsten  jährlich  die  schönste  Jungfrau  und 
der  schönste  Knabe  der  Gemeinde  der  Göttin 
geopfert  werden.  Dies  Menschenopfer  fand 
sein  Ende,  als  von  Eurypylos  das  Bild  und 
der  Dieust  des  Dionysos  Aisymnetes  nach 
Patrai  gebracht  wurde,  Paus.  7,  19,  2 ff.;  s. 
Schultz  a.  a.  0.  und  die  Art.  Eurypylos  und  Ai- 
symnetes.  —  8)  Tochter  dea  Tydeus,  welche 
dem  Aigialeua  den  Kyanippos  gebar,  Tryphiod. 
159.  —  4)  a.  Kydnos.  —  [Rohde,  Der  griech. 
Roman  p.  94  Anm.  1.    Dreiler.]  [Stoll.] 

Komata»  (Kontttag).  Nach  einer  unteritali- 
schen Sage  (von  Thurioi;  a.  Schol  z.  Theoer. 
7,  78)  opferte  ein  Hirt,  desaen  Herr  in  Thurioi 
wohnte,  häufig  den  Musen.  Sein  H**rr  schlofs 
ihn  in  einen  Sarg  von  Cedernholz  ein,  um  zu 
sehen,  ob  die  Musen  ihn  retten  würden.  Als 
nach  zwei  Monaten  der  Sarg  geöffnet  wurde, 
fand  man  den  K.  lebendig.  Bienen  hatten 
ihn  mit  Honig  gefuttert.  Theoer.  7,  78  ff.  und 
Schol.    Vgl.  Roscher,  Nektar  und  Ambrosia 

5.  72.  [Roscher.] 

Kombe  {Kopßr)),  1)  Tochter  dea  Asopoa  und 
der  Ladontochter  Metope,  Schwester  der 
Thebe  und  18  anderer  Schwestern,  sowie  des 
iBmenos  und  Polagon  {ApoUod.  Bibl.  3,  12, 

6,  ö):  also  eine  mit  den  thebaTsehen  Flüssen 
Ladon    und   Ismeuos    verknüpfte  boiutische 


Heroine.  Nach  Diodoros  4,  72;  Steph.  Byz. 
XaXxig;  Eustutli.  Homer  p.  279,  7  u.  a.  (vgl. 
Artikel  Chalkis)  ward  sie  sonst  Chalkis  ge- 
nannt, war  also  Heroine  der  eubolschen 
Stadt  Chalkis:  Hekataios  frg.  105  aus  Steph. 
Byz.  (vgl.  H.  Diels,  Hermes  22  S.  442)  XaXxlg 
.  .  .  (ytlrför)  ör  dno  K6fißrtg  zijs  XaXxidog 
xaXovuivrig   (a.  Studniczka,  Athen.   Mitt.  2 

1887  S.  280  f.  und  vgl.  den  vielleicht  auch 
10  chalkidiachen  Künstlernamen  (Ky6vßog  auf  der 

Basis  einer  Hermesatatue :  Athen.  Mitt.  13 

1888  S.  114  f.).  —  Nach  reubotschen  Schrift- 
stellern' und  Aristos  von  Salamis  {frg.  6. 
Müller,  Script,  rer.  Alex.  Mag.  p.  164  bei 
Zenob.  cent.  6, 50)  soll  Kombe  ihren  Namen  XaX- 
m'e  (gleich  Kadmos  und  den  Kureten)  von  der 
Anfertigung  eherner  Waffen  erhalten  haben, 
auch  ii(><ötT)v  avvoixrjaaaav  dvÖQl  ixatov  -aaC- 
dtov   ysvtG&ai  ufixiq«.    Sie   war  also  eine 

so  'erste  Menschenmutter '  in  lokaler  Stammsage. 
Den  Namen  des  hier  vermifeten  Stammvaters 
nennt  Nonnos  (13,  135 ff.):  Mit  Zäxog  (s.  d.) 
habe  sie  die  7  KoQvßavttg*  gezeugt  (=  Schol. 
Vict.  Jl.  ST  291).  Mit  dieseu  Sieben,  nämlich 
Prymneus,  Mimaa,  Akmon,  Damneus,  Okythoos, 
Idaios,  Melisseus,  sei  die  ui)tt)q  fjrtaroxoff 
von  Sokos  aus  Euboia  (Chalkis)  nach  dem 
kretischen  Knosos  vertrieben.  Knosos  aber 
gilt  als  Stadt  der  Kureten,  gleich  Chalkis, 

30  und  soll  nach  Eusebios  (Chron.  p.  267)  auch 
von  einem  Kureten  gegründet  sein.  Sieben 
cbalkidische  Knreten  verbergen  sich  also 
unter  den  Koovßavrtg  dea  Nonnos.  Nun 
liegt  aber  auf  Kreta  auch  jenes  Polyrrhenia, 
wo  man  mit  xdußn  die  Vogelgattung  xoqcÖvt) 
bezeichnete  (Hesych.  xöußi}).  Mithin  wird 
auch  die  cbalkidische  Kombe  der  Verwand- 
lung in  einen  krähenartigen  Vogel  ihren 
Namen  verdanken   (eo  auch  Studniczka  a. 

40  a.  0.).  Wirklich  flieht  auch  die  aitolische 
Combe  bei  Ovid  (b.  u.  nr.  2)  trepidantibus 
alis,  alao  in  Vogelgestalt.  Nun  hat  J^obcck 
in  xvfißr]  das  Stammwort  zu  columba,  xo- 
Xvußlg,  -og  erkannt  und  es  so  mit  xvußrj, 
xvßrj  Kopf,  xvßda  kopfüber,  xvpßijxiäv  =>  xv- 
ßicxuv  'kopfüber  tauchen'  zusammengebracht 
(vgl.  den  Vogel  xvußrj).  So  ist  jene  xoQtavrj 
—  xöpßrj  Ht'sychs  die  xoQtävi]  tlvnXi'q  'Meer- 
krähe', welche  nach  dem  Schol.  Homer,  er  441 

50  identisch  ist  mit  der  Tauchermöve  XaQog  und 
ai&via  nnd  auch  das  oovtov  XaootiAig  xinyog 
mit  umfafst  (ebd.;  vgl.  Tzetz.  Lyk.  76,  837 
und  Schol.  Nikandr.  Alexiph.  p.  206  Dübn.). 
In  dieser  Gestalt  erscheinen  bei  Homeros  Her- 
mes und  Leukothea,  jener  t  60,  253  (Xäoog), 
diese  «  441  (atet>/n);  vgl.  Lesbiaka  III,  Philo- 
logie N.  F.  III  1890  SS.  721  f.  Diese  beiden  Gott- 
heiten Bind  eine  völlig  deckende  Parallele 
zu  Sokoa  und  Kombe.     Denn  zunächst  ist 

60  der  Name  Emxog  T  72  ein  Beiname  des 
Hermes  und  für  einen  anderen  Gott  über- 
haupt nie  in  Gebrauch  gewesen;  er  begleitet 
ihn,  in  der  Form  Zdtaxog,  nach  der  Insel  des 
kabeirischen  Hermes,  Samothrake,  wo  nach 
ihm  das  Gebirge  Ikttoxrj,  --qg,  ja  die  ganze 
Insel  Eamxig  heifat.  Die  kürzere  Namensform 
des  Edmxog  -Züxog  begegnet  in  jenem  £d- 
avy  -og,  der  nicht  blofs  in  Samothrake  die 
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Kabeirenmysterien  stiftete,  sondern  auch  in 
deren  boiotischen  Heimat,  zu  Lebadeia,  des 
Trophonioskultes  erster  Myste  war.  Die  Id?n- 
titat  beider  von  Thebai  abhängigen  Dienste 
hat  Crusius  im  Anschlufs  an  0.  Müller  (Orch.* 
p.  152  f.)  aas  den  'Egpai  «=»  KaiuiXot  und  der 
jcoQtpvQis,  dem  Schleierlinnen  der  homerischen 
Leukothea  (d&ovrj),  das  in  beiden  Kulten  eine 
wichtige  Rolle  spielt,  erschlossen  (Beiträge  etc. 
S.  23',  23*,  26").    Zdav  könnte  einfach  als 
Kurzform  mit  Zdmxog  identisch  sein  (Preller, 
Gr.  Myth.  1",  322»),  dann  wäre  die  Neben- 
form £m%og  neben  2?<äxoc,  die  freilich  schlecht 
bezeugt  ist,  aus  der  apostrophierten  Form 
eines  Textes  wie  Tl.  A  460  (Z&z)  hergeleitet. 
Doch  könnte  Etä%oq  auch  mittels  des  boio- 
tischen Diminutiv -Suffixes  -(i)%os  aus  Eäog 
ursprünglich  gebildet  sein  (nach  Apion  und 
Lobeck  vielmehr  von  Zdoi%og).   So  oder  so 
aber    begleitet  Saos  -  Sokos    den  Kabeiren- 
kult von  Thebai  über  Lebadeia  und  wohl 
Cbalkis  nach  Samothrake.   Thebai  steht  aber 
auch  an  der  Spitze  der  Kombe- Genealogie,  in 
die  auch  Pelagon  aufgenommen  ist  (Sp.  1276,66). 
Nun  sind  zwar  ohnehin  schon  die  Pelosger  genug- 
sam als  Trager  des  kabeirischen  Hermeskultes 
mit  Leukothea  ans  Boiotieu  nach  den  thra- 
kischen  Inseln  bezeugt  und  erwiesen;  aber  es 
ist  doch  wertvoll,  dafs  der  Name  des  TleXdymv 
dies  noch  extra  hier  für  Kombe  •  Leukothea 
bezeugt.  Er  ist  der  Eponymos  der  rieXayovte 
—  77* Ao  - « -  yot  (=  -  yovot)  der  Pela  -  Geborenen 
aus  der  theasalischen  Stadt  Pela  in  Pelaa- 
giotis,  wie  Lesbiaka  8,  Philologie  N.  F.  III 
1890  S.  714  f.  gezeigt  ist.    In  Chalkis  hat  eich 
bei  der  östlichen  Übertragung  des  pelasgisch- 
kabiriachen  Kultkomplexes  der  Weg  verzweigt: 
ein  Teil  überträgt  die  Namen  Hermes -Sokos 
und  Leukothea  nach  Samothrake,  der  Pelaager- 
insel;  ein  anderer  den  Pelasgernamen  sowie 
den  der  Kombe  und  ihrer  f  kory bantischen ' 
Söhne  nach  Kreta,  nämlich  Knosos,  welches 
bei  Horn.  1 177  gleichfalls  nach  den  dioi  77*- 
XaoyoC  genannt  ist,  und  nach  Polyrrhenia,  das 
eine  der  00  Pelasgerstädte  gewesen  sein  kann; 
ein  dritter  den  Namen  der  Kombe  und  ihrer 
Söhne  nach  Aitolien  (Ovid;  b.  u.  nr.  2).  Auch 
Samothrake  hatte  seine  f  Korybanten  * ,  die 
ebenso  wie  die  knosiachen  des  Nonnos  viel- 
mehr Kureten   waren.     Dafs  diese  dreiver- 
zweigte Übertragung  der  Kombe  bezw.  Leuko- 
thea aus  Chalkis  keine  Täuschung  sein  kann, 
geht  daraus  hervor,  dafs  alle  4  Stellen  wich- 
tige Fundorte  für  die  Kureten- Sage  sind.  Aus 
dieser  vermittelnden  Stellung  von  Chalkis  in 
der  Pelasgerwanderung  ergiebt  sich  auch  die 
bis  jetzt  problematische  Herkunft  des  IltXaa- 
yttov  (tovos),  das  Thukydides  (4,  109)  und 
Strabon  (7  frg.  85)  auf  der  thrakisch-chalki- 
d iachen  Akte  (Athos)  bezeugen:   es  stammt, 
wie  die  athoische  Stadt  Chalkis  (Eudoxos  bei 
Steph.  Byz.  s.  v.)  aus  der  eubouschen  Stadt 
Chalkis.  —  Nach  einer  anderen  Pelasger- 
kolonie,  der  hellt  sspontischen ,  ist  Hermes  zu- 
sammen mit  der  echt  kabeirischen  Aphrodite 
übertragen   (als  Eltern  des   Priapos,  eines 
phänischen  Pelasger-Hermes  mit  Verwandlung 
wieder  in  Xuqos;  vgl.  Crusius  a.  a.  O.  8.  24  f.), 
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und  diese  Schaumgeborene  ist  abermals  als 
eine  Doppelgängerin  der  schaumentstiegenen 
Leukothea  nach  O.  Müllers  Vorgang  (Etrusker 
ls,  198.  2,  66.  Proll.  371;  vgl.  Preller  1\ 
378)  von  Crusius  erwiesen  (a.  a.  0.  S.  22.  23*; 
vgl.  auch  PhilostepJian.  in  Sdwl.  Homer.  H  86 : 
Atvxo&ta  dicc  tov  /x  rijg  9aXdaai}i  dtpQÖv, 
und  Nonnos  9,  86).  Wie  die  Tauchermöve 
dazu  kommen  konnte,  zum  Sitz  einer  Meer- 

10  schau mgottheit  zu  dienen,  zeigt  eine  Schiffer- 
erzählung bei  Tzetzes  (Lyk.  76;  vgl.  837):  Die 
Xuqos  •  Art  xinvpoe  läfst  sich  von  Fischerkindern 
mittels  hingeworfener  Flocken  Meerschaums 
ganz  zahm  anlocken.  Von  den  iapoi  erzählen 
die  aus  guten  aristotelischen  Quellen  geflos- 
senen Ixeutika  des  s.  g.  Oppianos  (2,  4  der 
Paraphrase,  Gramer,  Anecd.  Par.  1,  2  p.  86 f. 
Amei8,  Poet.  Bucol.  1  p.  Il6ff.),  sie  seien  ur- 
sprünglich Heroen  und  Erfinder  der  fraXuoala 

so  (Hermes?  Sokos?  Priapos?)  gewesen,  ja  die 
gröfsere  Art  Bei  noch  jetzt  'König*  über  die 
anderen.  Die  Gewohnheit  des  Leichenfrafses 
erklärt,  wie  sie  Ahnen-  und  Heroen  -  Seelen- 
gehäuse werden  konnten  (vgl.  Fleckeisens  Jahrb. 
1887,  Suppl.  16  S.  213);  der  Name  XaQoe  ist, 
wie  Adfioa,  ld(fi%os  pelasgisch  (Lesbiaka  8, 
722  f.). 

2)  Kombe  von  Pleuron  in  Aitolien, 
Ö<pt«e  genannt,  effugit  natorum  vulnera:  Ovid. 
so  Met.  7,  382,  wo  sie  zusammen  genannt  wird 
mit  der  Kyknosmutter  Hyrieam  gleichnamigen 
8ee.  Lobeck  (Aal.  1,  1185  Note)  und  Urlichs 
(Reisen  S.  197 "•)  vermuteten  für  beide  Sagen 
Übertragung  aus  dem  bei  Aulis  gelegenen 
See  Hyria  und  der  euboiiachen  Chalkis,  und 
zwar  durch  Ovid;  wahrscheinlich  aber  waren 
beide  Sagen  schon  in  der  hellenistischen  Vor- 
lage verbunden,  und  ganz  sicher  waren  sie 
schon  weit  früher  mit  vielem  anderen  (üdys- 
«0  seus-Sage,  Namen  wie  Chalkis,  Halikarna  u.  a.) 
durch  die  westfahrenden  Chalkidier  nach  Ai- 
tolien übertragen.  K.  flieht  trepidantibus  alis, 
also  in  Vogelgestalt.  Die  nati  sind  die  Pleu- 
ronischen  Kureten.  Zu  der  Bedrohung  der 
Mutter  r  Seekrähe '  durch  Verwundung  vgl. 
man  die  Verscheuchung  der  gefräfsigen  See- 
vögel (itXcoi'dts)  des  Phineus  Curctum  more 
clypeorum  et  hast ar um  sonitu  in  der  Argonau- 
tik:  Hygin.  f.  20.  Setzt  man  Kombe  «—  Leu- 
kothea •  Aphrodite,  so  hat  man  Analogieen 
in  der  Aphrodite  Apaturia  zu  Phanagoria,  die 
durch  Giganten  (ihre  Söhne?)  verfolgt  wird 
(Strabon  11  p.  495)  —  sowie  in  der  aphrodi- 
sischen Halia  -  Leukothea  zu  Rhodos,  welche 
von  ihren  Söhnen,  den  "[yvrjtts  nQos  ta  oder 
iiQoarjMoi  daiuoveg,  vergewaltigt  wird  und  ins 
Meer  hinabtaucht,  aus  der  ihre  Beschützerin 
Aphrodite  im  gleichen  Mythos  auftaucht;  Philol. 
N.  F.  IV  1891  S.  43ff.  Warum  die  aito- 
lische  Kombe  'Oqndg  heifBt,  ist  unaufgeklärt. 
Lobeck  dachte  an  eine  rein  poetische  Erklärung 
(a.a.O.)  'glänzend  wie  eine  Schlange'.  Welcher 
erklärte  sie  besser  als  'Drachengemahlin' 
(Tril  S.  197 ,u).  Pape- Benseier  (Gr.  Eigen- 
namen) hatten  s.  Köußrj  anfänglich  'Ocpidg  als 
'Tochter  des  Ophios'  erklärt,  fassen  aber 
später  dasselbe  Wort  s.  '0<pid(  alB  Ethnikon 
vom  aitolischen  Volksstamm  der  'Oxpuig  (Stra- 
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bon  10  p.  461.  466)  oder  'Otptovfts  (Thuk.S, 
100).  Damit  würde  Wclckers  Auffassung  eich 
vereinigen  lassen,  indem  man  dem  Eponymos 
derOphieis,  -oneis  als  Antochthonen  Schlangen 
gestalt  gäbe.  Wirklich  war  ja  auch  bei  den 
(pelasgischen)  Pariern  am  Hellespontos,  deu 
'Otptoyfvttg,  der  Stammvater  ocptg  Gatte  einer 
Halie  (-Leukothea):  Strabon  13  p.  688  und 
Ailianos  N.A.  12,  39;  vgl.  Korais  u.  Schneider 
■/..  d.  St.  Auch  an  Uphion,  den  thebaYschen  Be- 
gleiter des  Kadmos  (=  Sparte  Echion?  £j;<s 
=■  otptg),  könnte  mau  bei  dieser  ursprünglich 
boiotisch  •  thebaischen  Sage  denken.  Die  Ent- 
scheidung wird  immer  von  der  Frage  ab- 
hängen, ob  hier  ein  pelasgiach  -  kabeirischer 
Hermes  •  Trophonios-Sokos,  oder  ein  theba'isch- 
thrakiacher  Ares  au  gewärtigen  sei;  denn 
beiden  eignet  die  mythische  Schlange.  Im 
letzteren  Falle  würde  eine  rätselhafte.  Angabe 
Ovids  ihre  Lösung  finden:  largo  sati  Curetes 
ab  imbri  {Met.  4,  282).  Hinter  dem  imber 
wird  sich  ein  Gatte  der  Kombe  verbergen, 
Namens  ""Tqg,  d.  h.  "Tfng.  Das  wäre  ein  Epo- 
nymos der  aitolischen,  aus  Boiotion  eingewan- 
derten "Tfavzeg  ("Tttvws),  der  Brüder  dei 
"Aßuvxeg  von  euboiisch  Cbalkis  und  boiotisch 
"Aßa,  sowie  der  boiotischen  "Aovig  {"Afoveg). 
Alle  drei  Stämme  sind  Träger  des  Aresdienstes 
(vgl.  zuletzt  Fleckeisen  Suppl.  16  1887  S.210f.); 
der  areTsche  Eponymos  "Ttjg  also  wäre  geeignet, 
in  Drachengestalt  mit  Kombe  'Ocptdg  dieKureten 
zu  zeugen ,  wie  sonst  der  mövengestaltige 
Sokos-Herme8.  (Dann  ständen  die  waflFen- 
tanzenden  KoQvßavzig  als  xoqol  "TJ-avzt g  viel- 
leicht nicht  nur  mit  den'Aßavxfg  öm&tv  xouo- 
tavzig,  sondern  sogar  mit  den  Äovprjxeg  ont- 
a&tv  Moucövtfc  (von  xetoca,  xovqo!  Arche- 
machos  von  Euboia  frg.  8  bei  Strabon  10  p.  465. 
F.  H.  G.  4,  416 1  in  engerein  thatsäehlichen  Zu- 
sammenhang?). —  Pelaager  sind  in  Aitolien 
nicht  direkt  bezeugt  (das  Aizmliav  in  der 
Notiz  des  llieronymos  v.  Kardia  bei  Strabon 
6  p.  443  ist  längst  durch  das  richtige  hella- 
nikische  'haltet»  ersetzt.) 

Der  vogelgestaltigen  Eponyme  Combe  Cbalkis 
entspricht  der  Vogel  mit  ausgebreiteten  Flügeln, 
der  auf  den  ältesten  Münzen  von  Chalkis  aus  dem 
5.  Jahrb.  (Anc.  coins  of  Biit.  Mus.,  Central 
Greece  pl.  20,7  S.  109  nr.  26;  vgl.  Studniczka, 
Athen.  Mitt.  1  1886  S.  93)  und  auf  den  Schil 
den  chalkidischcr  Vasen  als  Wappenzeichen 
erscheint;  er  ist  nach  Studniczka  vielleicht  ein 
redendes  Wappen  von  Cbalkis,  also  eine  xalxig 
(a.  a.  0.  S.  93).  Er  nennt  ihn  adlerähnlich 
und  identificiert  ihn  (wie  AUten.  Mitt.  2,  280) 
mit  der  oqviOi  ItyvQy  .  .  .  rjv  z'  Iv  OQsaotv 
%ulxtSa  xixli]axovat  frtoi,  ävSp$e  dl  xvutvdtv 
bei  Homeros  (£29Öf.).  Freilich  wird  diese 
von  den  Alten  nicht  als  xogcovrj  erklärt,  son- 
dern bald  als  ylav*  (so  Saidas  s.  lalxt'g)  oder 
wegen  deB  Namens  xvutvStg  (den  Studniczka 
für  urverwandt  mit  xoußrj  halten  möchte)  als 
schlanker  Gebirgsvogel  (Aristot.  II.  A.  9,  12. 
Plin.  10,  8,  10:  nocturnus  aeeipiter),  den  Cuvicr 
und  Lenz,  Zoologie  zu  Plin.  als  Habichtseule 
erklären,  bald  als  eine  Art  Adler  {Aristoteles 
H,  A.  9,  32.  Suidas  6  dfrög;  vgl.  überhaupt 
Ebeling-Capelk's  Homer lexikon  u.  talxt'g  und 


xvutvStg).  Kigentümlicb  ist  trotzdem,  dafs 
nicht  blofs  die  xoußr\  von  Polyrrbenia 
Kouät)  von  Xalxig\  sondern  auch  die  xvut»8i<: 
=  lalxt'g  ihren  Namen  vom  '  Eintauchen  * 
erhalten  zu  haben  scheint:  nach  Rosche*, 
G.  Curtius  Stud.  3,  137  von  xvß-,  xvu-  (nach 
den  Homer -Scltolien  vom  dtl  tr\v  xftpalr}» 
vnb  zovg  xläSovg  xQvnzttv).  [Karl  Tümpel.] 
Kombi  kr  (Koußtxi]) ,  Beiname  der  Artemis 
io  auf  einer  Inschrift  aus  Patara  oder  Myra  in 
Lykien,  AgziutSt  houßixy ,  Archtiol.-epigr.  Alitt. 
aus  Österr.  7  (1883),  124.  Locuy  a.  a.  0.  leitet 
dus  Epitheton  von  der  lvkiscben  Stadt  Koußet 
(Ptol.  5,  3,  6)  ab.    [  Höfer.  | 

Konietes  (A'ou^t/,«^.  1)  Thessalier  aus  der 
magne-ischen  Stadt  Peiraoia,  Vater  des  Ar- 
gonauten A>terion,  Ajk  Rh.  1,  36.  Afollod.  1, 
9,  16.  Paus.  5, 17,  4  S.  nr.  6.  —  2)  Sohu  des  Sthe- 
nelos,  welchem  Diomedes  bei  seiner  Fahrt 
so  nach  Troja  die  Aufsicht  über  sein  Haus  über- 
tragen hatte.  Aber  durch  die  Einwirkung  der 
dem  Diomedes  zürnenden  Aphrodite  wird  er 
treulos  und  buhlt  mit  der  Gemahlin  des  Dio- 
medes, Aigialeia.  Beide  treiben  den  zurück- 
gekehrten Diomedes  aus  dem  Lande,  Schol. 
II.  6,  412.  Eustath.  zu  ders.  Stelle  und  zu 
Dion.  Per.  483.  Titte.  L.  603.  1093.  Seiv. 
zu  Am.  8,  9.  11,  268.  Apollod.  epit.  Vat.  22,4. 
H'fl^nfr,  Cur.  mythoqr.  868 f.  —  8)  Sohn  des 
so  Thestios,  Bruder  des  Prothoos  und  der  Althaia, 
Paus.  8,  45,  4.  [Er  war  von  Skopas  dar- 
gestellt im  Giebelfrlde  des  Tempels  der  Athena 
Alea  in  Tegea  als  Teilnehmer  an  der  Kaly- 
donischen  Eberjagd;  Paus.  a.  a.  0.  Brunn, 
Künstlergetch.  1,  323.  Koscher.  I  —  4)  Ältester 
Sohn  des  Tisainenos,  der  nach  Kleinasien  aus- 
wanderte. Paus  7,  6,  2.  Schol.  Vat.  Kur.  Rhen. 
260.  —  5)  Einer  der  Lapithen  (s.  d.),  auf  der 
Hochzeit  des  Peirithoos  getötet,  vielleicht 
io  identisch  mit  nr.  1;  Op.  Met.  12,  284.  |  Stoib] 
KOBimÄgene(Äo^o>'/ivr;),  die  Personifikation 
der  Landschaft  Kommagene  ist  dargestellt  an 
dem  Denkmal  von  Xemrud-dagh  bei  Kjacbta 
nördlich  von  Samosata,  welches  Antiochös  von 
Kommagene  errichtet  hat  als  Kultstätte  seiner 
Ahnen  und  der  Gottheiten  Zeus- üromasdes, 
Apollon  -  M ithras  -  Helios  -  Hermes,  Artagnes- 
Herakles- Ares  und  der  Landesgöttin  Komma- 
gene, s.  Puclistein,  Per.  üb.  e.  Reise  in  Kur- 
5o  distan,  Monat sber.  d.  Kgl.  Pr.  Ale.  d.  W,  zu 
Berlin  1883  [p.  29— 64J  p.  50  f.,  Inschrift,  IIa 
Z.  9  £f :  JtöniQ  |  cog  ooüg  Jtög  zt  ilooudadov 
xal  'An6l  Itanog  Mi'&qov  'HUov  'Eguov  x«i 
'Aqzu  yvov  '  Hqaxliovg  "Agtcog  iftijs  Tf  nazQt'dog 
|  navzgötfov  KonpayT]vii$  &eonQt  nq  zavxtt 
dydluaza  xa&tSgvadutjv  x.  z.  I. ;  vgl.  p.  66  u.  61. 
II umann  u  Puchstän ,  Reis.  i.  Kleinas.  u.Nordsyr. 
p.  258.  282.  296.  319  f.  336.  848.  372.  [Drexler.J 
Koniines  (JEößpns),  rätselhafter  Gott  in  einem 
go  griechischen  Zauberpapyrus  in  Berlin,  heraus- 
gegeben von  Parthey  in  den  Abhandl.  d.  Berl. 
Ak.phil.  hist.  Kl.  1865  S.  153  Z.  I18fi.,  der  (ab- 
gesehen von  dem  ägypti^cb-magischen  Kauder- 
welsch) angerufen  wird  als  udyteu  &tl  Köuprjg, 
zijv  hutQav  (poozt'Zmv  ...  0  vtjntog  dvaztlXajv 
. .  .  olo»  nolov  8t\oi\i vtov  ...  6  tavzä  evv- 
ytvoutvog  xal  dvvafiovutvoe  itQoaav&ijzu  xal 
nolvfpaxt'oza  . . .  vdüzcav  tpiotGzt  &tt  Köuuti 
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Köpfir)  ...  6  (ityioxog  xat  Io%vq6s  &toe  . . .  Im 
Folgenden  scheint  er  mit  dem  Ilatav  Kolotpä- 
vtog  <P<udog,  dem  'AnoXXmv  KXdoiog,  identiticiert 
zu  werden,  sodafs  er  im  wesentlichen  ein 
Licht-  nnd  Sonnengott  gewesen  sein  dürfte 
(vgl.  auch  die  vorhergehenden  Anrufungen). 
Parthey  a.  a.  0.  S.  166  bemerkt  dazu:  „Zur 
Erklärung  dieses  sonst  unbekannten  Ausdrucks 
(Koupng)  läfst  sich  nur  anführen,  dafs  einer 
von  den  36  Dekanen,  welche  die  12  Zeichen  des 
Tierkreises  einnehmen,  der  dritte  im  Schützen, 

Kopps  heifst.    Salm,  de  ann.  clim.  p.  612  

In  der  Dekanenliste  bei  Firmicus  (astron.  4, 16) 
heifst  er  Chenen;  in  den  hieroglyphiscben 
Texten  Kenemu.  Lepsius  Chron.  1  p.  68.  71". 
Die  Charakteristik  des  Kommes  als  Licht-  und 
Sonnengott,  seine  Identifizierung  mit  Apollon, 
endlich  die  Bezeichnung  als  v^moe  avaztlXmv 
machen  es  mir  wahrscheinlich,  dafs  Kommes 
im  Grunde  mit  Horos  (s.  d.)  gleichbedeutend 
ist.  [Über  jenen  Dekan  s.  auch  Brugsch, 
The8.  inscr.  Aeg.  Abt.  1  p.  12.  148.  166.  162. 
163.  Im  s.  g.  h.  Buche  des  Hermes  an  As- 
klepios,  Pitra,  Anal.  sacr.  et  class.  6,  2  p.  290 
heifst  es  von  dem  33.,  Dekan:  Ovxos  ovoua 
fjft  Xovovpos,  xal  üaxiv  äv&Qanof  ntQte^oaa- 
(itvog  ano  täv  uaaxoäv  tag  täv  aaxoayälav, 
inl  xfjg  xttpalfjg  ^Xav  ßttöilttov,  xal  iv  ulv 
xv  dt£ux  jttpl  xar^ov  vdoicxnv,  iv  di  ry 
iveavvfup  cxrjitxoov.  Kvouvu  tfi  ovxog  xäv 
itQo6r}la>&hxmy.  Tlvipov  ovv  xovxov  iv  Xi&m 
urjdinw,  xal  vno&tlg  ßoxavrjv  frvooCov,  xaza- 
xltiaov  iv  qt  ßovlei,  xal  yoQtt.  Drezler.] 
Vgl.  Knuphis.  [Boscher.] 

Komnaros  (KafivuQog) ,  Beiname  des  Zeus 
auf  einer  italischen  Inschrift  xm  Jd  Ka>- 
pvaqm  xal  jJd  'Eltv&roico  vnio  uvxov  xal 
noXixmv  'lontvmv,  C.  I.  G.  3,  6874.  [Höfer.] 

Konto dla  (Kaumdia,  Comoedia),  die  personi- 
fizierte xco  pädia  (vgl.  Komos) ,  dargestellt: 
1)  auf  einem  Nolaner  Krater  der  Sammlung 
Coghill,  jetzt  im  Louvre,  als  Bakchantin 
und  Begleiterin  des  Dionysos,  welche  in  den 
Händen  Kantharos  und  Thyrsos  trägt:  Heyde- 
mann,  Satyr-  und  Bakchennamen ,  Hallexches 
Winckelmannsprogr.  1880  S.  16  (nebst  Littera- 
tu rangaben);  C.  I.  Gr.  8366.  —  2)  in  einem  Ge- 
mälde des  Aetion,  Zeitgenossen  Alexanders  d.  Gr., 
nach  Plin.  n.  h.  35,  78:  [Actjionis  sunt  nobiles 
picturae  Liber  pater,  item  Tragoedia  et  Comoedia 
etc.  Brunn,  Kiinstlergesch.  2,  245.  —  8)  auf 
einem  Kelief  des  Archelaos  (Zeitgenossen  des 
Tiberius),  sog.  'Apotheose  Homers' ;  vgl.  Brunn, 
Künstlergtsch.  1,  684 ff.  Baumeister,  Denkm. 
1, 112  Fig.  118.  Kortegarn,  De  tabula  Archelai. 
Bonn  1862  (hier  ist  K.  im  Ärmelkleid  der 
Bühne  hinter  der  Tragodia  einherBchreitend 
dargestellt:  vgl.  Friederichs -Wolters,  Gipsabg. 
nr.  1629  mit  Litte  ra  tu  rangaben).  —  4)  Weib- 
liche Herme  von  Marmor  in  dem  Theater  der 
Villa  Hadrians  mit  einer  andern  Herme  (= 
Tragödie?)  gefunden  (künstliche  hohe  Frisur, 
Bekränzung  mit  Weinlaub);  Friederichs -Wolters 
a.  a.  0.  nr.  1446  (mit  Litteraturangaben).  Vgl. 
auch  Müller,  Hdb.  d.  Arch.  §388,  6.  [Roscher.] 

Kümos  (Käpog,  dor.  Kapos),  bakchischer  Dil  - 
mon,  zu  den  Satyrn  gehörig,  ein  Geselle  des 
bakchischen  Thiasos,  das  fröhliche,  mit  Musik, 

Koscbxb  ,  Lexikon  der  gr.  u.  rOm.  Mythol.  LL 
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Gesang  und  Tanz  verbundene  und  in  schwär- 
mende Umzüge  übergehende  Festgelage  re- 
präsentierend, besonders  auf  Vasengemälden 
dargestellt.  Auf  einem  Vasenbild  der  Hamil- 
frmschen  Sammlung  (Tischbein,  Collect,  of  in- 
gravings  etc.  t  2  tab.  44.  Müller -Wieseler, 
D.  A.  K.  1  Tfl.  41  nr.  473)  Komos,  die  bakchische 
Thalia  keck  und  begehrlich  fassend.  Komos 
mit  der  Lyra,  Mus.  Borb.  2,  45.  —  Philostr. 
Imag.  1,  2  (vgl.  25)  beschreibt  ein  Gemälde,  auf 
welchem  er  trunken  und  müde  nach  dem  Fest- 
mahle dargestellt  war,  mit  auf  die  Brust  ge- 
senktem Haupte,  im  Stehen  schlummernd,  mit 
gesenkter  Fackel  und  übergeschlagenen  Beinen, 
Müller,  Handb.  d.  Arch.  §  386,  7.  392,  1. 
Welcher  zu  Philostr.  Imag.  p.  202  —  215.  Alte 
Denkm.  8,  125-135.  Stark;  Niobe  298.  Preller, 
Gr.  Myth.  1,  666.  692 f.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1 
§  464,  2  §  466.  TStollJ  [Vgl.  ferner  das  schöne 
rotfig.  Vasenbild  bei  Gerhard,  Aunerl.  V.  Taf.  66 
—  Baumeister,  Denkm.  S.  1301  Fig.  1443;  mehr 
bei  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen  S.  16 
(Dionysos  giebt  dem  als  Satyrknabe  dar- 
gestellten KOMOS  zu  trinken,  anwesend 
Ariadne  und  Tragodia);  den  Aryballos,  früher 
in  Athen,  jetzt  in  Berlin  (nr.  2471),  beschrie- 
ben von  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen, 
5.  Hall.  Winckelmannsprogr.  1880  S.  12  (nebst 
Litteraturangaben),  wo  KOMOS  als  Satyr  im 
Thiasos  des  Dionysos  erscheint;  den  Krater 
in  Neapel  (nr.  2369),  beschrieben  von  Heyde- 
mann a.  a.  0.  S.  15  (KQMOS  leierspielend  im 
Gefolgo  des  Dionysos);  den  Krater  in  Wien, 
beschrieben  von  Heydemann  a.  a.  0.  S.  20 
(bakchische  Liebes  Verfolgung,  in  der  zwei 
Satyrn  Hedyoinos  und  KQMOZ  heifsen);  des- 
gleichen in  Wien,  Heydemann  S.  20  (KßMOZ 
mit  drei  andern  Satyrn  [darunter  Hedyoinos] 
im  Gefolge  des  Dionysos);  die  Amphora  in  der 
Sammlung  /.  de  Witte  zu  Paris,  Heydemann 
a.  a.  0.  S.  21  (KOMOS  als  Satyr  flötenblasend, 
anwesend  eine  Bakchantin  und  ein  anderer 
Satyr);  die  Coghil  Ische  Vase,  Heydemann  a.  a.  0. 
S.  21  (Dionysos  dem  Flötenspiel  des  Satyrs 
KAMOZ  [sie!]  lauschend  etc.);  die  Hamilton- 
sche  Vase  bei  Heydemann  a.  a.  0.  S.  22  (KAMOZ 
mit  Oinos,  Eudia,  Thaleia  und  Pothos  schwär- . 
mend  und  springend);  die  Amphora  im  Brit. 
Museum  nr.  788,  Heydemann  S.  27  (der  Satyr 
KOMos  die  Doppelflöte  blasend);  die  Trink- 
schale im  Brit.  Museum  nr.  811*  (Götter- 
gelage, darunter  Dionysos  und  Ariadne,  denen 
zur  Bedienung  der  Satyr  [K1QMOZ  zur  Seite 
steht);  die  Trinkschale  in  Berlin  (nr.  2582; 
KOMOS  als  Silen  vor  einer  Nymphe  tanzend, 
Heydemann  a.  a.  0.  S.  26).  Siehe  die  genaue- 
ren Litteraturangaben  bei  Heydemann  an  den 
angeführten  Stellen  und  S.  87.  Zu  diesen 
Bchon  von  Heydemann  gesammelten  Beispielen 
kommt  noch  hinzu  die  Berliner  Vase  nr.  2658 
(Komos  von  Knaben,  von  denen  einer  Kapos, 
ein  anderer  üaidv  benannt  ist),  das  Belief  in 
Villa  Albani  bei  Baumeister ,  Denkm.  S.  701 
Fig.  769  =-  Zocga,  Bassiril.  1,62  (Komos  [?] 
mit  Fackel  und  Weinkanne  nebst  den  Hören 
und  andern  Gottheiten  einem  Hochzeitspaar 
Gaben  darbringend).  Vgl.  Kamos.  Roscher.] 
Kömos  s.  Kobis. 

41 
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Komyros  (KöuvQog),  Beiname  des  ZeuB  in  19,  1.    Pherekydes  nannte  ihn  Kynon,  Schol. 

HalikarnassoB,  Tzetz.  Lyk.  459.  Auf  Inschriften  //.  19,  53.  [Stoll.] 

aua  dem  Tempel  des  Zeus  Panamaros  (a.  d.)  Kopeon  a.  Kopeus. 

zu  Stratonikeia  wird  öfter  ein  Kouvqiov  er-  Kopeus  {Kcantvs),  Sohn  des  Apataleus,  der 

wähnt,  Bull,  de  corr.  hell.  11  (1887),  380.  381.  ein  Sohn  de»  Onchestoa,  Enkel  des  Poseidon 

385.  389  nr.  6;  ferner  (ivoti'iQta  xov  Kouvqiov  war;  Gründer  der  boiotischen  Stadt  Kopai.  Nach 

p.  886;  vgl.  380;  15  (1891),  186.  188;  ebenao  Steph.  B.  v.  Xäxai  bei  Athen.  7,  296b  heifst 

9vu«za  Kouvqiu  p.  387;  das  Fest,  die  Kouv-  er  Vater  des  Meerdämons  Glaukos.   Der  Heros 

qicc,  dauerten  zwei  Tage,  p.  380.  386;   vgl.  Kopeon  heifst  Gründer  v.  Kopai  b.  iSchol.  II. 

Dischamps- Cousin  zu  p.  381  und  12  (1888),  io  2,  502.  Müller,  Orchom.  238.  [Stoll.] 

91;  ebenso  15  (1891),  202  nr.  143.  203,  nr.  144.  Kopreus   (Konftvs),    1)  Dienstmann  des 

204,  nr.  145;  Athen.   Mitt.   16  (1891)  414.  Eurystheus  in  Mykenai,  welchem  dieser  die 

Da  die  Komyria  mit  Mysterien  verbunden  Aufträge  an  Herakles  inbetreff  der  Kämpfe 

waren  und  eine  Menge  von  Weihinschriften  zu  geben  pflegte,  weil  er  den  Gewaltigen  aus 

{Corr.  hellen.  12,  487  ff.)  erhalten  sind,  welche  Furcht  niebt  in  die  Stadt  herein  lieft*.  Sein 

bekunden,  dais  dem  Zeus  Panamaros  (s.  d.)  Sohn  Periphetes  begleitete  den  Agamemnon 

von  seinen  Verehrern   das  Haupthaar  dar-  nach  Troja  und  fiel  durch  die  Hand  des 

gebracht  worden  ist,  so  ist  es  nicht  undenkbar,  Hektor,  besser  an  jeglicher  Mannestugend  als 

dafB  unter  diesen  Mysterien  die  dem  Zeus  der  viel  schlechtere  Vater,  II.  15,  638 ff.  Er 

Panamaros    dargebrachten    Weihungen    des  so  war  Sohn  des  Pelopa  und  floh  wegen  des  Mordes 

Haares  zu  verstehen  sind,  vgl.   Desihamps-  des  Iphitos  aus  Elis  nach  Mykenai,  wo  er  von 

Cousin  a.  a.  O.  12,  487.  15,  174  ff.    [Höfer.]  Eurystheus  entsühnt  ward  und  wohnen  blieb, 

Konabos  (Kovaßog),  von  xovaßos  =-  Gerassel,  Apollod.  2,  6,  1.  Schol.  II.  16.  639.   In  den 

Lärm:  eines  von  den  vier  Rossen  des  Ares:  Herakliden  des  Euripides  ward  Kopreus  als 

Q.  Smurn.  8,  242  f.  Ai&mv  x«l  *löyios,  Kova-  Herold  an  die  Athener  geschickt,  um  die  Aus- 

ßog,  d   inl  xoiai  ftdßoc  tf,  H  tovf  BoQty  *ild-  lieferung    der   Herakliden   zu  fordern,  und 

dovxt  Tf'xe  ßloavQmnte  'Eqivvvs  xtJL    Vgl.  hin-  trat  übermütig  und  gewaltthätig  auf.  Nach 

aichtlich  der  Vaterschaft  des  Boreas  ob.  Bd.  1  Philostrat.  Vüae  Sophist.  2,  1,  660  trugen  die 

Sp.  804 f.;  hinsichtlich  des  Rofsnamens  Al&cov  attischen  Epheben  bei  öffentlichen  Aufzügen 

ob.  Bd.  1  Sp.  200.  Qköyeog  heifst  nach  Sksich.  so  eine  dunkle  Chlamys,  um  durch  dieses  Zeug- 

fr.  1  Bergk  das  Hofs  des  Kastor  (vgl.  auch  nis  öffentlicher  Trauer  dem  Kopreus,  Herold 

das  SonnenrofB  Qleyatv  ob.  Bd.  1  Sp.  2006).  des  Eurystheus,  der  von  den  Athenern  getötet 

$6ßoq  ist  auch  nach  Antimach.  b.  Schol.  11.  worden   war,    Genugthuung  zu  leisten.  — 

13,  299  ein  Rofs  des  Ares,  während  der  Name  2)  Boioter,  Sohn  des  Haliartos,  König  in  der 

sonst  einen  Sohn  und  Begleiter  des  AreB  be*  Stadt  Haliartos;  er  erhielt  von  Poseidon  das 

zeichnet  (b.  Phoboe).   [Roscher.J  in  dem  Gebiet  von  Haliartos  erzeugte  Rofs 

Kondyleatis  ( KovdvXtüxts) ,    Beiname  der  Areion  (a.  d.)  und  gab  es  später  dem  He- 

Artemis  in  dem  arkadischen  Ort  Kondylea  rakles,  Schol.  II.  16,  639.  23,  346.  —  [8)  Heros 

(e.  E.  Curtius,  Sitzungsber.  d.  K.  Pieufs.  Ak.  auf  einer  Inschrift  von  Teos  C.  I.  G.  2,  3069 

d.  M  iss.  1887,  1170),   die  auch  'Anuyiouivt]  40  p.  649.  Höfer.]  —  [Thraemer,  Pergamos  p.  64. 

hiefs,  s.  d.  Erzählung  bei  Paus.  8,  23,  6 f.;  Drexler.]  [Stoll.] 

vgl.  Kallimachos  bei  Clem.  Alex,  protr.   U  Koptites  s.  Lokalgottheiten, 

p.  32  Potter;  doch  unterscheidet  Clem.  a.  a.  0.  Kora  (Äopa). 

fehyir.ÄÄ  und  (PerMphone)- 

Kallone,  Bh.  Mus.  N.  F.  23. 1868  p.  336  Anm.  66.  A-  Namen  und  Etymologie. 

Drexler.]  Immertc  aJir,  Ar  k.  Kulte  1,  169.  [Höfer.]  Demeter  (z/?jfir}t?jp).  Neben  dieser  gewöhn- 

Koneides  =  Konnidas  (s.  d.).  liehen  NamenBform  findet  sich  auch  J^unxQa,  am 

Konbalos  (Kovtettloe),  ein  attischer  Dämon,  sichersten  bezeugt  in  der  Grabschrift  des  Heros 

wie  Orthanes  und  Tycbon,  im  Gefolge  des  50  Phytalos  bei  Paus.  1,  37,  6,  wo  metrische 

Priapos  und  mit  demselben  Abzeichen  ver-  Gründe  jeden  Zweifel  heben;  unsicher  ist  die 

sehen,  Aristoph.  Lys.  982  und  Schol.  Plat.  Leaart  Hdt.  2,  123.  Plat.  Cratyl.  404,  während 

Cum.   b.  Athen.   10,  441  f.    Strab.   13,  688.  sie  fast  allgemein  angenommen  ist  für  Aristot. 

Hesych.  u.  Suid.  s.  v.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  oec.  2,  1349, 15.  Diod.  1, 13,  4;  6,  68, 1.  Apollod. 

§601.  Vgl.  auch  Art.  Kotys  am  Ende.  fStolLJ  1,  1,  5,  1.  6,  2,  2.  Schol.  Apoll.  Bh.  4,  998. 

Konnidas  (Kowtöas),  Pädagog  des  Thescus  Clem.  AI.  Protr.  2,  16.   Suid.  s.  v.  u.  a.;  vgl. 

in  Troizen,  welchem  die  Athener  am  Tage  vor  Lobeck,  Paralip.  S.  142,  Erweiterung  zu  dnufi- 

dem  Theseusfeste  einen  Widder  als  Toten-  xhqu,  Etym.  M.  281.    Gramer,  An.  gr.  2,  800. 

opfer  darbrachten,  Plut.  The*.  4.  Bei  Hesycli.  —  AEMETPH  auf  der  Triptolemosschale  des 

heifst  er  KovtCSr^,  Mammaen,  lltortolog.  280.  60  Hieron,  Mon.  d.  Inst.  9,  43,  ist  wohl  nur  ver- 

[Nach  Töpffer,  Att.  Geneal.  S.  310  (vgl.  172,  1)  schrieben;  Jaudtga  in  einer  boiotischen  In- 


ist  er  vielleicht   der  Ahnherr  des  attischen  schrift  bei  Collitz,  D.  I.  nr.  660.  —  Dorische 

Geschlechts  der  KovsiSai  (Hesych.).  R.]  [Stoll.]  Form  ist  daudxTjQ  z.  B.  in  den  Inschriften  von 

Koon  (Ado»»'),  Troer,  Sohn  des  Antenor,  Hermione,  C.  J.  G.  1193 ff.;  aus  Lakonien, 

Bruder  des  Iphidamas,  der  den  Agamemnon  1434.  1464;   Kreta,  2567.   2699;  Knidos. 

verwundete,  von  diesem  aber  erlegt  wurde,  Newton,  Halicarn.  2  S.  7 1 Ö ff . ;  auch  nicht- 

11.  11,  284.  19,  63.   Tzetz.  Horn.  194.    Dar-  dorische  Orte  bieten  diese  Form,  so  Manti- 

gestellt  am  Kasten  des  Kypßelos,  Paus.  6,  neia,  Ltake,  Trav.  i.  Mor.  1,  112;  Tegea, 
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C.  I.  G.  1618;  Ambrysos  in  Phokia  1727 
und  beaonders  Boiotien;  s.  Dittenberger,  Inscr. 
Megar.  Orop.  Boeot.  1670/71.  1810.  2876.  3213. 
Die  meist  für  attisch  gehaltene  Kadmoshydria 
in  Berlin,  Furttcängler  2634  {Gerhard,  Etrusk. 
und  campan.  Vasenb.  Taf.  C)  ist  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  tarentinisch.  Lyriker 
und  Dramatiker  bevorzugen  die  dorische  Form, 
Pind.  Ol.  6,  96.  Isthm.  1,  67.  6,  4.  Eur.  Phoen. 
686.  Ar.  Plut.  666.  872.  —  Vereinzelt  steht  der 
Gen.  dwuaxoos  in  einer  Inschrift  aus  Aigai  in 
der  Aiolia,  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  Suppl.  2  S.  42. 

Sehr  häufig,  besonders  im  eleusinischen 
Kulte,  war  die  Form  drja,  für  die  eine  sehr 
späte  Inschrift  aus  Eleusis  dtjti  setzt,  C.  I.  G. 
434',  wie  es  auch  in  dieser  Form  dreimal  in 
dem  Orakel  bei  Paus.  8,  42,  6  vorkommt,  vgl. 
Etym.  M.  264,  8.  —  drjuti  bei  Suid.  s.  v.; 
Zonar.  Lex.  501 ;  Etym.  M.  a.  a.  0.  —  Preller, 
Demeter  und  Persephone  8.  136  Anm.  16  hält 
dies  für  den  angenommenen  Namen  Demeters 
im  orphisctien  Hymnus  entsprechend  der  das 
des  homerischen. 

Die  Bedeutung  des  Namens  an  sich  hat  in 
alter  wie  in  neuerer  Zeit  grofse  Meinungs- 
verschiedenheiten hervorgerufen;  eine  Zu- 
sammenstellung und  Kritik  der  Versuche  s.  bei 
Mannhardt,  Mythol.  Forsch.  8.  281  ff.  Im 
Altertume  fand  am  meisten  Beifall  die  Oleich- 
setzung von  dr\ur\xx\o  und  rijpqrij?,  die  Matter 
Erde,  vgl.  Pott,  Indog.  Spr.  2  8.  386.  Der 
Ausruf  da,  Atsch.  Prom.  660.  Ag.  1072.  Eum. 
836.  Arist.  Lys.  198  u.  öfters  wurde  als  die 
dorische  Form  für  Erde  betrachtet,  was  Ahrens, 
De  dial.  dor.  S.  80  unter  Zustimmung  von 
G.  Curtius,  Etym.  2  8.  78  überzeugend  wider- 
legte. Dafs  aber  eine  Nebenform  da  oder  8rj 
existierte,  ob  dorisch  oder  nicht,  beweisen 
'Evvootöas  für  'Evvoaiyatog  bei  Pind.  Pyth. 
4,  68.  306  und  die  vvutput  'EvdTjtdeg  bei 
Hesych.  s.  v.,  die  Landesnymphen  in  Kypros,  die 
den  Ineelnymphen  von  Leaboa,  den  'EvvTjaiudes 
(Hesych.  s.  v.)  entsprechen.  Unter  den  Alten 
erklären  auf  diese  Weise  den  Namen  Demeter 
Cic.  de  not.  d.  2,  67;  vgl.  1,  40.  Phil,  de  vit. 
contempl.  1.  Orph.  bei  Diod.  1,  12,  4.  3,  62,  7. 
Schol.  Atsch.  Eum.  886.  Greg.  Cor.  p.  37» 
(Schäfer).  Sext.  Empir.  ade.  math.  9,  189. 
Suid.  8.  v.  .Jnpijrno;  Tzets.  zu  lies.  op.  et  d. 
32.  Eustath.  ad  Od.  1528,  16.  Etym.  M.  264,9. 
266,  63.  Etym.  Gud.  140.  141.  Gegen  neueren 
Skeptizismus  hat  diese  Ableitung  am  ener- 
gischsten Welcher,  Gr.  Götterl.  1  S.  385  ff. 
verteidigt;  ihm  schlofs  sich  Preller- Plew, 
Griech.  Mythoi.'1  1,  618  an;  dagegen  s.  be- 
sonders J*hrs,  Popul.  Aufs.*  S.  279;  Mann- 
hardt a.  a.  0.  —  Andere  alte  Erklärungen  sind: 

1)  von  tfjjai,  ich  werde  finden,  Etym.  M. 
263,  61.  266, 63.  Eustath.  ad  II.  760,  32;  ad  Od. 
1675,  18,  was  auf  das  Suchen  der  Tochter  oder 
die  Erfindung  der  Feldfrucht  bezogen  wurde; 

2)  von  Saia  —  xCuxte&ai,  was  Etym.  M. 

263,  63  auf  das  Pflügen  bezieht,  während 

264,  9  erklärt  wird  Oft  nolli]v  idymoe  yijv 

xovxiaxi  disxorpe  faxoiaa  xtjv  #i>yc£x^oa.  

ij  cxi  Ivnovuivrj  —  idaisro  xqv  tyv%yv.  Von 
demselben  Stamme  f\  (itpiQtauivri  näaiv,  Tzetz. 
in  Lyc.  621; 


3)  von  Saico  =™  xa/a>;  dies  wurde  als  An- 
spielung auf  das  Fackelattribut  angesehen, 
Etym.  M.  263  extr.  265,  63.  So  ist  wohl  auch 
die  eleusiniscbe  Inschrift  dnoi  zu  verstehen. 

Während  diese  Etymologieen  keinen  neuen 
Verteidiger  gefunden  haben,  hatten  andere 
ein  besseres  Schicksal: 

Von  W,  da  geben;  Sidovaa  das  f**J**JPi 
Nahrungspenderin,  Plat.  Cratyl.  404°;  vgl. 
Pott  in  Kuhns  Zeitschr.  6  8.  118; 

Die  Nebenform  dn/i^xeioa  erklärt  Etym.  M. 
281,  9  als  Bändigerin.  Leo  Mtyer,  Bemerk, 
s.  ält.  Gesch.  d.  gr.  Myth.  S.  57  will  die 
W.  yam,  djam,  dam  zum  Grunde  legen  und 
in  Demeter  die  dem  indischen  Toteugotte 
Yama  entsprechende  griechische  Form  finden. 
Mit  riecht  bemerkt  Mannhardt  a.  a.  0.  S.  283 
hierzu,  dafs  man  kaum  den  Namen  dr\ur\xT\o 
in  ein  bo  hohes  Alter  hinaufrücken  dürfe  und 
dafs  Demeter  gewifs  nicht  ursprünglich  Unter- 
weltgöttin war. 

drjfi^xrjQ  =  JqfiouijxTjo  bieten  Etym.  M. 
266,68.  Etym.Gud.  140.  141.  Greg.  Cor.  752.  — 
J.  Baunack,  Bh.  Mus.  1882  S.  476  hält  dauo- 
prjXTjQ  für  die  ursprüngliche  Form  und  Über- 
setzt: fMutter  des  Landes';  ihm  stimmt  mit 
Vorbehalt  zu  Crusius,  Beitr.  z.  gr.  Myth.  8. 16 
Anm.  1.  Mag  auch  sprachlich  diese  Ableitung 
möglich  sein,  so  ist  es  doch  bedenklich,  auf 
Demeter  schon  in  ältester  Zeit  den  mit  d^uoe 
verbundenen  Begriff  der  Beschränktheit  zu 
übertragen,  der  weder  zu  ihrem  historischen 
Ursprünge  als  der  alten  Hauptgöttin  der  vor- 
homerischen Periode  noch  zu  ihrer  späteren 
Funktion  im  Götterstaate  der  griechischen 
Vulgärmythologie  stimmt. 

Von  der  kretischen  Form  dnat  für  xoUra/, 
Gerste,  stammte  der  Name  nach  Etym.  M. 
264,  9;  sprachlich  ist  es  als  ältere  dorische 
Form  für  [ttai  sehr  wohl  erklärlich,  und  den 
so  entstehenden  Begriff 'Kornmutter'  hat  Mann- 
hardt a.  a.  0.  8.  293  ff.  sehr  scharfsinnig  abge- 
leitet. Schon  Preller,  Demeter  u.  Pers.  8.  368 
hatte  an  die  Aufnahme  dieser  alten  Etymologie 
gedacht;  vgl.  Crusius  a.  a.  0.  Jedenfalls  ist 
diese  neben  rrjurjxi}Q  die  einzige,  welche  auf 
Wahrscheinlichkeit  Anspruch  machen  kann. 

Andere  moderne  Erklärungsversuche,  wie 
den  von  Sonne,  Kuhns  Zeitschr.  10,  138  und 
Lehrs,  Popul.  Aufs.  8.  97,  der  d.  von  dr/uos 
mit  suff.  xjjq  ableitet,  von  Schümann,  Aesch. 
Prom.  8.  313  drjUTjxriQ  «  diu  u^xtjq  ™  frta 
prixrjQ,  von  Max  Müller,  Vöries,  üb.  d.  Wiss. 
d.  Spr.  2  S.  474;  Kuhns  Zeitschr.  19,  43  und 
von  Grafsmann,  Kuhns  Zeitschr.  16,  161:  d.  — 
Dyävä  mätar,  Himmelmutter,  erledigen  die 
Widerlegungen  Mannhardts  a.  a.  0. 

Pe reephone  heifst  bei  Uomer  stets  IJfQct- 
opoveto,  vgl.  Eustath.  ad  II.  763,  59.  Als  ältere 
Form  nennt  Eustath.  a.  a.  O.  und  1665,  11 
QiosetpövT},  die  sich  auch  bei  Pind.  Ol.  14,  21. 
Isthm.  7,  65.  Nem.  1,  14.  Pyth  12,  2,  bei 
Simonid.  frgm.  127  findet,  allerdings  dorisch 
auf  o  auslautend;  ebenso  Inschriften  aus  Kreta 
{C.  I.  G.  2699)  und  von  den  nichtdorischen 
Inseln  Chios  2287,  ferner  Melos  2439,  während 
**p«<pdvn  C.  I.  G.  406.  538.  800b.  808  (Attika) 
und  2347°  (Meloa);  QfQOKpovuav,  Orph.  h.  41,  5 

41* 
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bezeugt  ist.  —  A1b  eigentlich  attische  Form  nennt 
Moiris  QfQQeyaTTct,  wie  die  Göttin  auch  in 
der  Sesselinschrift  des  Dionysostheaters  heifst, 
C.  1.  A.  3,  293;  die  Dichter  bieten  meist 
Pereephatta,  Aesch.  Choeph.  483.  Soph.  Ant. 
894  (hier  liest  man  auch  <J>f  paf'qpartoc).  Eur. 
Or.  964.  Phoen.  684.  Hei.  173.  Ar.  Thtsm. 
287.  lian.  671.  —  Dio  von  Moiris  genannte 
Form  war  nach  Plat,  Cratyl.  404°  als  Euphe- 
mismus beliebt;  das  kleine  Eleusinion  hiefs 
populär  <l>fQQt (patxtov,  Dem.  in  Com.  1259.  6. 
Heiitjch.  s.  v.  —  Das  Korafest  in  Kyzikos 
heifst  bei  l'lut.  Luc.  10  <f>f ppf qpatria.  —  Am 
schwankendsten  ist  die  Form  des  Namens  in 
den  Vasenbildern:  J7epo(parcr,  München  nr.  340 
=«  Müller-  W'ieseler  2, 111;  /7f  oacoqparor,  Strubc, 
Supplement  Taf.  3;  tffpoqpartct,  Mon.  d.  Jn*t. 
9  laf.  43;  tffpfqpaoa,  Overbeck,  Atlas  zur 
K.  M.  Taf.  15,  24.  Bei  Gerhard,  Trinksch.  u. 
Gef.  Taf.  H  lesen  wir  EPPE<t>A,  das  zu  /frpoi- 
qpcrTTCf  zu  ergänzen  (C.  I.  G.  8348.  Kretschmer 
in  Kulttis  Zeitschr.  29  S.  450)  kein  Grund  vor- 
liegt; hier  ist  wohl  eher  an  ein  Femininum 
zu  Eotßog  zu  denken.  —  Als  lakonische  Form 
nennt  Hesych.  (s.  v.)  nrjoecpovtta;  n])jgi<pova 
auf  einem  Helme  aus  dem  von  Sparta  besiedelten 
Lokroi  Epizephyrioi,  Kaibel,  Insc.  gr.  Sic.  et 
Ital.  631;  vgl.  Solmsen  in  Kulms  Zeitschr. 
29  S.  857,  der  diese  Form  als  Ableitung  vom 
Aoriststamme  erklärt,  während  Ahrens,  De 
dial.  dor.  S.  112  uäoa  =  uovoa  in  Parallele 
stellt,  vgl.  Gott,  Gel.  Am.  1883  S.  128  (Eick). 

Auch  für  diesen  Namen  liegen  die  ver- 
schiedensten Erklärungen  aus  dem  Altertume 
vor.  Vgl.  Förster,  Raub  u.  Bückk.  d.  Persephone 
S.  277  ff.  Volksetymologisch  wurde  die  zweite 
Hälfte  des  Wortes  -qtovrj  als  cpovtvovaa  mit 
der  Herrscherin  der  Unterwelt  in  Zusammenhang 
gebracht,  und  das  Wort  hatte  dadurch  für  viele 
etwas  Unheimliches,  Piaton.  Cratyl.  404°. 
Cleanth.  bei  Plut.  1s.  et  Os.  66.  Orph.  hymn. 
29,  16  (Abel).  Etym.  M.  665,  47.  790,  62. 
Eustath.  ad  II.  763,  69;  ad  Od.  1665,  11. 
Etym.  Gud.  462,  68.  —  Orphica  und  Etym.  M. 
a.  a.  0.  leiten  die  erste  Hälfte  von  <ptQa>, 
ytoßco  ab)  und  deuten  dann  Phersephono  als 
die  Göttin,  die  alles  bringt,  d.  h.  hervorbringt 
und  wieder  dahinrafft.  Porphyr,  de  abst.  4,  16 
erklärt  den  Namen  naget  to  tpioßeiv  xrtv 
qxxxxav.  —  Auch  Cleanthes  a.  a.  0.  Bieht 
das  Verbum  «pf'p«  darin,  doch  ist  es  bei 
ihm  io  8ia  maoitmv  vptooutvov  %al  q>ov$v- 
öutvov  nvtvfia.  Etym.  Gud.  a.  a.  0.  sagt 
naga  xo  xoig  ano&v^oxovxag  ngog  avzr\v  tpe- 
gto&ai  yxot  xovg  tpoviv&ipTccg.  Eustath.  a.  a.  Ü. 
will  ein  &  einschieben  und  in  beiden  Bestand- 
teilen Synonyma  tp&ttoeiv  und  «povtvsiv  er- 
blicken; fflr  die  Form  riigatcpaaoa  setzt  er 
ipu£a>  =-  (povevm.  —  Wie  Cleanthes  denken 
an  cpovfveo&ai  und  nicht  an  tpovtvttv  Tsetz. 
zu  Hes.  op.  e.  d.  32.  Schol.  Hes.  Theog.  913 
und  ebenso  Ioan.  Diac.  und  Exeg.  z.  d.  St.; 
die  erste  Hälfte  des  Namens  wird  durch  nt- 
gicaöög  erklärt;  doch  denkt  Tzetz.  an  die 
negioool  tpövoi  xal  nöXfuot  um  den  Besitz 
von  Ackerland,  die  anderen  an  das  jährliche 
Absterben  der  Vegetation.  —  Hesych.  b.v.  Qeo- 
OKp6vtia  sieht  darin  eine  tpioovou  to  atpevog. 
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Plut.  Mor.  942  D  setzt  n.  =>  QcocvpoQog.  - 
Comut.  28  leitet  es  von  cptgtiv  und  novog  ab. 
Piaton,  Cratyl.  404  TJtgaicpaaaa  =  <i>tQina<$a 
diu  xi)v  inatpr'jv  xov  tpsoofiivov  ist  natürlich 
nur  witzige  Spielerei.  —  Ganz  abweichend  ist 
die  zweite  Erklärung  des  Etym (  Gud.  a.  a.  0.: 
Tltgatvg  uaXelxat  6  HXiog  .  .  .  i]  apddocig  rof 
oixov,  ri  an  6  xov  ijXiov  yivouirrj. 

Die  neuere  Etymologie  hat  fast  einstimmig 

io  wie  Plut.  a.  a.  0.  in  -<povn,  -cpaaoa  den  Stamm 
cpa  des  Verbums  tpaiva  erkannt;  Welcher,  Gr. 
Götterl.  1,  394.  Ebel  in  Kuhns  Zeitschr.  1  S.  297 
weist  auf  die  ähnliche  Bildung  im  Participium 
iaoaa  hin;  auch  Sonne  in  Kulms  Zeitschr.  lu 
S.  133  stimmt  dem  bei.  Weit  schwieriger  ist  es 
aber  für  die  beiden  ersten  Silben  eine  Erklärung 
zu  finden.  Welcker  a.  a.  0.  denkt  an  tpi^m 
besonders  in  dem  „altertümlich  prägnanten 
Sinne  des  Nährens"  '(vgl.  yigßetg,  Orph.  h. 
29,  16),  doch  ist  er  selbst  durch  dieses  „aas 
beiden  passenden  Begriffen  gebildete  Compo- 
situm'1 nicht  befriedigt  In  der  That  ist  für 
diese  älteste  Bezeichnung  eine  solche  Ver- 
quickung der  Vegetations-  und  Lichtgottheit 
unmöglich  anzunehmen.  Auch  zwingt  die 
zweimal  bezeugte  dorische  Form  /7>jpf-  bezw. 
Jlijpt-  einen  stärkeren  Stamm  anzunehmen, 
aus  dem  durch  Kompensation  diese  Form 
entstanden  ist.  —  Ganz  unmöglich  ist  auch 

30  die  Erklärung  Försters  (a.  a.  0.  S.  278)  als 
Lichtzerstörerin,  von  nig&w,  bei  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  Persephone»  als  Mondgöttin. 
—  Sonne  a.  a.  0.  nimmt  den  Gedanken  de« 
Etym.  Gud.  wieder  auf  und  erkennt  in  ütgoi 
die  W.  pars  (prsh)  „strömendes  Licht",  woraus 
er  dann  die  „lichtglänzende  Mondgöttin"  er- 
hält, die  einzige  bisher  (wenigstens  sprachlich) 
befriedigende  Erklärung. 

M   B.  Kaltstätten  and  Lokalsagen  der  beiden 

Göttinnen. 

Zum  Ausgangspunkte  nehmen  wir  Thessa* 
lien,  wo  das  Dotische  Gefilde  Sitz  eine« 
alten  pelasgischen  Demeterkultes  ist.  Kall  im. 
h.  in  Cer.  26  erwähnt  einen  heiligen  Hain  der 
Göttin  daselbst  und  lokalisiert  auch  dort  den 
Ery8ichthonmythu8,  vgl.  Diod.  Sic.  6,  61. 
Palaeph.  incred.  24.  Preller,  D.  u.  P.  8.  329  ff 
Bd.  1  Sp.  1374. 

50  Pherai.  Die  Fackelti  ägerin  auf  Münzen 
hält  Eckhel,  D.  JV.  2.  147  für  Demeter.  Vgl 
Lobeck,  Aglaoph.  S.  1218. 

Py  rasos,  die  Weizenstadt  (Steph.  Byz.  s.  v.) 
hat  nach  Homer  B  696  ein  Jqar^gog  xeuevog. 
Später  wurde  der  Ort  Demetrion  genannt, 
Strab.  9,  435.  Styl.  64.  —  Strab.  a.  a.  O.  führt 
ein  zJrinTjTQog  alaog  nai  ttoov  aytov  daselbst  an. 
Inschrift  an  D.  und  K.  Bull,  de  corr.  hell.  15 
S.  562ff.,  wo  auch  Hagnaios  und  Megalar- 

60  tios  für  P.  als  Monatsnamen  bezeugt  werden. 
Thebai  (Thess.).    Münzen  bei  Mionnet. 
Suppl,  3  S.  528  nr.  lOOff.   Overbeck,  K.  M.  2 
S.  460,  6. 

Hai  os  in  der  fruchtbaren  grofsscholligen 
Phthiotis  hat  einen  Monat  Dematros,  ferner 
einen  Monat  MtyaXdgxiog,  der  an  die  D.  u*yd- 
Xagxog  von  Skolos  in  Boiotien  (Athen.  3,  109*: 
10,  4l6b)  erinnert,  um  so  mehr,  als  auch  ein 
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zweiter  Monatsname  'Opolwioe  auf  die  ent- 
sprechenden Kaltformen  des  Zeus  und  der 
Demeter  in  Theben  weist,  und  auch  ein  dritter 
Monat  Uagnaios  diesem  Kreise  seinen  Namen 
verdankt;  Bev.  archeol.  *1876,  1  S.  268 ff. 
{Heusey);  Berl.  Sitzungsber.  1887  S.  657ff. 
Holling);  vgl.  Bull,  de  corr.  hell  11  S.  871 
(Foucart)  und  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  1892  S.  483 
(Bischoff). 

Antron,  Horn.  h.  in  Cer.  491. 
Malis.  Anthela  hatte  nach  Ildt.  7,  200 
ein  Heiligtum  der  Demeter  Amphiktyonis,  die 
diesen  Namen  sowie  „Pylaia"  als  Schute- 
göttin des  Amphiktyonenbundes  führte.  Akri- 
»ioä,  der  Heros  der  pyläisch  -  delphischen  Am- 
phiktyonie  wird  als  Stifter  eines  Tempels  der 
D.  Pylaia  in  den  Thermopylen  genannt,  Callitn. 
tpigr.  40  (Schneider).  Strab.  8, 420.  429.  Schal 
Horn.  II  174.   Erotian  s.  v.  /Jvlors,  vgl.  Schol 
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Einen  Monat  Damatrios  bezeugt  für  0.  Bull, 
de  corr.  hell  4  S.  587;  9  S.  412.  Dittenberger 
a.  a.  0.  3172,  141.  Ohne  einen  bestimmten 
Ort  namhaft  zu  machen  sagt  Plut.  de  Is.  et  Os. 
69,  dafs  im  Monate  Damatrios,  dem  attischen 
Pyanepsion,  die  boiotischen  Weiber  ein  Trauer- 
fest der  Demeter  Acbaia  begingen. 

c)  Kopai  besafs  nach  Paus.  9,4,8  Tempel 
der  Demeter,  des  Dionysos  und  Serapis.  In 
io  der  Nahe  sollen  in  alten  Zeiten  ein  Athen 


und  ein  Eleusis  existiert  haben;  von  dort 
stammt  die  Inschrift  Jafiarou  bei  Collitz,  D.  I. 
1,  660. 

d)  Lebadeia.  Hier  wurden  die  Götter- 
paarc  Trophonios  und  Herkyna,  Zeus  Hyetios 
und  Demeter  Europe  nebeneinander  verehrt, 
Paus.  9,  39,  4;  D.  galt  als  Amme  des  Tro- 
phonios. —  Später  wurden  Demeter  und  Her- 
kyna su  einer  Gottheit  verschmolzen,  Ly- 


Eur.  Or.  1094.    BrÖndsted,  Beisen  1  S.  112.  to  cophr.  AI.   163;    vgl.  Schol  dazu  Tzetzes 


Schümann,  Altert.  2  S.  32.  Gilbert,  Griech. 
Stnatsalt.  2  S.  408.  Bürgel,  Die  pyl-delph. 
Amphikt.  S.  4.  Amphiktyonenmünze  bei  Head, 
Coins  of  Vie  A.  Taf.  22,  25. 

Lokris.  a)  Skarpheia  verehrte  eine  De- 
meter Euryodeia,  Hesych.  s.  v.  Alter  Name 
der  Stadt  EteonoB  Strab.  9,  408.  In  einem 
Demetertempel  daselbst  Grab-  des  Oidipus, 
Scliol  Soph.  Oed.  Col.  91. 


z.  d.  St.  schliefst  daraus,  dafs  Herkyna,  des 
Trophonios  Tochter,  den  Demeterdienst  in 
Lebadeia  begründet  habe.  Ein  Demeterfest 
'Epxijvta,  liesych.  s.  v  ,  ist  vielleicht  hierauf 
zu  beziehen.  Vgl.  Tümpel,  Ares  und  Aphro- 
dite in  Jalirb.  f.  kl.  Phil.  Suppl  11  S.  717.  Kora 
wird  unter  dem  Beinamen  Thera  neben  Zeus 
Basileus  verehrt.  Erzählt  wurde,  dafs  Herkyna 
und   Kora  einst  zusammen  gespielt  hätten, 


b)  Opus.  Inschrift  im  Rhein.  Mus.  27  S.  614;  so  wobei  entere  eine  Gans  entkommen  liefe. 


Collitz,  Dial  Insch.  2,  1607.  Münzbilder  bei 
Eckhel,  D.  N.  2  S.  192  Persephonekopf  bei 
Head  a.  a.  O.  Taf.  22,  24. 

c)  Alponos:  Thesmophorienfeier,  Strab. 

1,  60. 

d)  Kolake.  Die  Inschrift  bei  Collitz,  D.  I. 
2. 1490  nennt  eine  Priesterin  beider  Göttinnen. 

Phokis.    a)  Drymaia;   altes  Heiligtum 

T\  _        _  i  fTM   .  1  *  i_   I  •  1  


Diese  setzte  sich  unter  einen  Stein,  von  wo 
sie  Kora  hervorholte,  und  an  dieser  Stelle 
brach  dann  der  Flufs  Herkyona  hervor,  Paus. 
9,  39. 

e)  Koroneia.   —  —  iaotut^aoa  Jauarot 
&ta(iotf>OQv,  Dittenberger  a.  a.  0.  2876. 

f)  Anthedon.     Tempel  und  Bilder  der 
Demeter  und  Kora  in  der  Nähe  des  dortigen 

der  Demeter  Thesmophoros  mit  archaischem     Kabirentempels,  Paus.  9,  22,  6. 
Kaltbilde  von  Marmor  und  jährlicher  Thesmo-  40      g)  MykalessoB.   Am  Meere  Tempel  der 


phorienfeier,  Pau».  10,  38,  12.  Steph.  Byu. 
s.  v.  dovuta. 

b)  Ajnbrysos,  Weihinschrift,  C.I.G.  1727. 

c)  Delphoi.  Die  Demeter  tquovxoq&.Pohm. 
bei  Atlten.  10,  416 b  wollte  schon  Casaubonus, 
vgl. Prelter,  Polemon  S.71  in  oitfguov%og  ändern; 
ebenso  l.enormant  bei  Daremberg  et  Saglio 
S.  1024.  —  Preller,  D.  u.  P.  S.  321  erklärt  den 
Namen  weit  richtiger  durch  ein  attributives 


Demeter  Mykalessia,  der  jede  Nacht  ver- 
schlossen und  wieder  geöffnet  wurde  vom 
Idäischen  Daktylen  HerakloB.  Früchte,  die 
man  dem  Bilde  zu  Fölsen  setzte,  blieben  daa 
ganze  Jahr  frisch,  Paus.  9,  19,  6.  27,  8.  — 

b)  Theben.  Demeter  Thetmiophoros  ist 
die  uralte  Stadtgöttin  von  Theben,  deren 
Heiligtum  auf  der  Burg  das  Haus  des  Kadmos 
war,  und  wo  deren  Kult  mit  entsprechenden 


kleines  Hermeaidol   und  meint,  dafs  beide  60  Festen  oft  bezeugt  wird.  Paus.  10,  6.  5.  16,  5. 


Gottheiten  ihrer  Beziehung  zur  Schafzucht 
wegen  verbunden  seien;  jedenfalls  sind  in 
ihnen  die  alten  pelasgisch-kabiriscben  Gott- 
heiten zu  erkennen,  vgl.  Crusius,  Bcitr.  s.  gr. 
A/t/tf».  S.  10  ff.  Münzen  von  Delphi  mit  D.  bei 
Mionnet  Taf.  32,  6.  Müller  -  Wieseler  2  nr.  98. 

d)  Steiris.  Kult  der  Demeter  Steiritis  bei 
Pou*.  io,  36, 10.  Die  Steinten  wollten  Athener 
sein.  Der  Tempel  war  aus  Luftziegeln  erbaut; 
das  Kultbild  aus  penteÜBchem  Marmor  stellte 
die  Göttin  fackelhaltend  dar.  Ein  altes  Xoa- 
non,  dnrch  Minden  zusammengehalten,  war  zu 
Pawanias'  Zeit  noch  verbanden. 

Boiotien.  a)  Chaironeia.  Monat  Da- 
matrios, Dittenberger,  Inscr.  Meg.  Orop.  Boeot. 
3303  u.  a. 

b)Orchomeno8.  Inschrift:  Ja^axtQt 


Xcn.  Hell  6,  2,  29.  Plut.  Pelopid.  6.  Liod. 
Sic.  17,  10.  Ael.  v.  h.  12,  67.  —  H.  D.  Müller, 
MytJwl.  d.  or.  St.  2  S.  820  sieht  in  ihr  mit 
Hecht  die  alte  Gemahlin  des  Kadmos  -  Hermes, 
wodurch  „pelasgischer"  Ursprung  erwiesen  ist. 
Aus  der  Vulgärmythologie  wurde  ihr  Perse- 
phone  als  Tochter  beigegeben,  so  dafs  Eurip. 
Phoen.  683  ff.  die  dt<övv(tttt  &tal  Demeter, 
Persephone  und  auch  Ge  als  die  vornehmsten 
so  Gottheiten  Thebens  nennt.  Nach  Euphor.  im 
Schol  zu  dieser  Stelle  (frgm.  48  bei  Meineke) 
ist  Theben  das  Brautgeschenk  des  Zeus  an 
Persephone,  vgl  K.  ü.  Müller,  Proleg.  S.  165  f. 
Als  Hauptgöttin  wurde  Demeter  mit  Zeus 
Homoloios  als  Uomoloia  verbunden,  Suid.  s.  v. 
öfiolwios.  Als  Stadtgöttin  hat  sie  auch  kriege- 
rischen Charakter.  Pind.  Isthm.  7,  8  nennt  sie 


Apionij  imiauv  —  Dittenberger  a.  a.  O.  8218.     ^alxdxporos,  und  ihr  werden  die  Schilde  von 
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Leuktra(?)  geweiht,  Pom*.  9,  16,  5.  Nur  auf 
sie  kann  sich  auch  das  Beiwort  £tqpr,qpöpoc 
beziehen,  Lycophr.  152;  vgl.  Tzetz.  z.  d.  St. 
Dafs  Kora  hier  gleichfalls  den  Namen  Ireauo- 
tpoooe  führte,  ist  eine  sehr  scharfsinnige  Kon- 
jektur Boeckhs,  Pirui.  frgm.  8. 

Dicht  bei  Theben  lagen  die  Ruinen  von 
Potniai  mit  einem  Haine  der  beiden  Göttin- 
nen, die  nöxviut  hiefsen;  die  Kultbilder  standen 
am  Flusse.  Der  Kult  war  chthonisch;  in  die 
sogen.  uiyuou  wurden  Schweine  hinabgestofsen, 
die  in  Dodona  wieder  hervorkommen  sollten, 
Paus.  9,  8,  1. 

Vor  dem  Thore  NeYstai  lag  ein  der  D.  Ka- 
beiria  und  der  Kore  heiliger  Hain,  den  nur 
Eingeweihte  betreten  durften.  Dem  alten  Ka- 
beiren Prometheus  und  seinem  Sohne  Aitnaios 
soll  D.  sich  mystisch  offenbart  haben,  Paus. 
9,  «5,  ft.  6.  —  Preller,  D.  u.  P.  S.  862  macht  aus 
den  Kabeiroi  Gephyraier;  vgl.  dagegen  be- 
sonders K.  O.  Müller,  Proleg.  S.  161  f.  Orcho- 
menos'  S.  485 f.  Crusius,  Beitr.  z.  gr.  Myth. 
S.  11. 

i)  Thespiai.  Weihinschriften  an  Demeter, 
Dittenberger  a.  a.  0.  1860;  an  Demeter  und 
Hermes,  Bull,  de  corr.  hell.  1890  S.  659.  De- 
meterpriesterin,  Dittenberger  a.  a.  0. 1867, 2148; 
Mitt.  d.  Athen.  Inst.  4  S.  191.  Monat  Da- 
matrios,  Dittenberger  a.  a.  0.  1789. 

k)  Plataiai.  In  der  Stadt  ein  Tempel 
der  Demeter  Eleusinia,  Paus.  9,  4,  3.  In  der 
Nähe  befand  sich  ein  zweites  altes  Heiligtum 
der  D.  Eleusinia  und  der  Kore,  welches  in 
der  Schlacht  bei  Plataiai  eine  Rolle  spielte, 
Hdt.  9,  67.  62.  Plut.  Arist.  11.  Die  Stätte 
des  letzteren  ist  in  der  Nähe  des  heutigen 
Krekuki  ermittelt,  wo  Weihinschriften  an  De- 
meter gefunden  sind,  Bull,  de  corr.  hell.  2 
S.  689  Taf.  26,  1.  8  S.  134  f.  Dittenberger 
a.  a.  0.  1670 ff. 

1)  Skolos.  Unvollendeter  Tempel  mit 
ebensolchen  Kultbildern  der  beiden  Göttinnen, 
Paus.  9,  4,  4.  A1b  die  dort  üblichen  Bei- 
namen der  Demeter  nennt  Polemon  bei  Athen. 
3,  109*.  10,  416b  (ityäXuQzoq  und  tuyalouafcs. 

m)  Tanagra.  Terrakotten,  Demeter  und 
Kora  darstellend,  in  der  Nähe  gefunden,  Mitt. 
d.  Ath.  Inst.  3  S.  389.  Die  aus  ihrer  Heimat 
vertriebenen  Tanagrler  sollen  von  Demeter 
durch  einen  Traum  nach  Attika  gewiesen  wor- 
den sein  und  dort  zu  Aphidna  den  Kult 
der  Demeter  'A%aiu  begründet  haben,  Etym.  M. 
180,  86;  vgl.  Preller,  D.  u.  P.  S.  898:  Toepffer, 
Att.  Geneai.  S.  293  ff.  —  Tanagra  soll  Gephyra 
geheifsen  und  Demeter  verehrt  haben,  Hecat. 
bei  Steph.  Byz.  s.  v.  rttpvoa.  Inschrift  an 
Kora  Bull.  d.  corr.  heU.  2  S.  689  Taf.  26,  2. 
Monat  Damatrios,  Dittenberger  a.  a.  0.  605. 
607.  523/24. 

Euboia.  In  Eretria  Thesmophorien ,  an 
denen  die  Weiber  das  Fleisch  in  der  Sonne 
braten  und  die  Kalligeneia  nicht  anrufen, 
Plut.  Quaest.  gr.  31.  Münze  bei  Mionnet  2 
S.  300  nr.  1  —  8. 

Oropos.  Monat  Damatrios,  Dittenberger 
a.  a.  0.  296.  340.  388. 

Attika.  a)  Der  städtische  Demeterkult  ist 
trotz  des  Ansehens,  das  er  gewonnen,  erst 


verh&ltnismäfsig  spät  von  aufsen  eingeführt 
worden,  so  dafs  er  auf  der  Burg  keine  Stätte 
mehr  fand.  Demeters  Funktionen  waren  ehe- 
dem in  Athenas  Händen,  vgl.  den  Artikel 
Jhizyges.  Dicht  an  der  Burg  lag  der  Tempel 
der  Demeter  Cbloe  und  der  Ge  Kurotrophos. 
Paus.  1,  22,  3;  vgl.  Köhler  in  Mitt.  d.  ath. 
Inst.  2  S.  177.  257.  C.  I.A.  2,  376.  631. 
3,  441;  dtlx.  «Qiatol.  1889  S.  130  nr.  4.  6 

(JrjfLTjZQl    Xl6l]    «Ol    KOQV     typ  KOVQOXQOtfOf 

Elcidozoe  avi9r\%tv  *ct'  ovhqov).  Am  6.  Tliar 
gelion  wird  ihr  geopfert,  Philoch.  im  Schol 
Ar.  Ijgs.  835,  nach  Eupolis  im  Schol.  Soph. 
O.  C.  1600  ein  *gioe,  wozu  der  Scholiast  &i'jltia 
bemerkt.  Dafs  dies  Opfer  nicht  identisch  mit 
den  Chloeia  (Cornut  28;  Hesych.  s.  v.  jloio^ 
einem  heiteren  Frühlingsfeste,  sein  kann  (Band, 
Epikleidia  S.  22),  zeigt  Mommsen,  Heortol. 

5.  9.  36.  64.  416. 

Auch  am  Aeklepieion  hatten  Demeter  und 
Kore  Anteil,  vgl.  Mitt.  d.  ath.  Inst.  2  S.  243  f. 
Taf.  18.  {Köhler),  Jahrb.  d.  Ver.  d.  AU.  im 
Bheinl.  87  S.  1.  Taf.  1.  2.  (Urlichs). 

Einen  Demetertempel  innerhalb  der  Stadt 
mit  Kultbildern  der  Demeter,  der  Kora  und 
des  fackelhaltenden  Iakchos  von  der  Hand 
des  älteren  Praxiteles  nennt  Paus.  1,  2,  4. 
Clem.  AI.  Protr.  62. 

Das  städtische  Elensinion  (Thucyd.  2, 17; 
Paus.  1,  14,  8.  Clem.  AI.  Protr.  3,  45.  Amob. 

6,  6.  C.  I.  A.  3,  5,  11.  'E<p.  opz.  1888  S.  116; 
vgl.  Curtius,  Stadtgesch.  t>.  Ath.  S.  XXV  f.)  lag 
unten  an  der  Burg  in  der  Nähe  eines  von  Pausa- 
nias,  nach  Dörpfelds  neuester  Entdeckung  (Ath. 
Mitt.  17S.  92  f.)  vielleicht  mit  Recht  für  dieEnnea- 
krunos  des  Peisistratos  gehaltenen  Brunnen- 
hauses; vgl  I Alling  in  lw.  Müllers  Handbuch 
8  S.  317.  Es  waren  zwei  Tempel,  einer  der 
Demeter  und  Kora,  der  andere  enthielt  das 
Kultbild  des  Triptolemos.  Der  entere  ist  wobl 
identisch  mit  dem  Pherrepbattion  bei  Demosth. 
in  Con.  1259,  5;  vgl.  Htsych.  s.  v.  Auch  eir 
Thesmophorion  hatte  Athen,  s.  Ar.  Them. 
668  und  Schol.  Ar.  Thesm.  686;  seine  Lage 
ist  nicht  ganz  sicher.  Auf  der  Pnyx  nehmen 
es  an  Preller,  D.  u.  P.  S.  341.  v.  Wüamowitz, 
Kydathen  S.  161.  Lolling  a.  a.  0.  S.  884. 

Eine  Priesterin  J^fx^rgoe  Kovoot^otpov 
'Aiaiat  hatte  einen  Platz  im  Dionysostbeater 
C.  I.  A.  3,  378. 

Außerhalb  der  Stadt,  in  den  Deinen,  sind 
zu  verzeichnen: 

b)  Agrai.  Uber  die  dort  gefeierten  kleinen 
Mysterien  siehe  unten  im  Abschnitte  Eleusinien. 

c)  Hai  im  us.  Auf  dem  Vorgebirge  Kolia* 
Tempel  der  Demeter  Thesmophoros  und  der 
Kora,  Paus.  1,  81,  1;  Hesych.  s.  v.  Ktoltäe- 
Über  das  daselbst  gefeierte  Fest  s.  unter  Thes- 
mophorieii. 

d)  Prospalta.  Tempel  der  beiden  Göttin- 
nen, Paus.  1,  81,  1. 

e)  Lakiadai.  Dort  hat  Demeter  dem 
Heros  Phytalos  die  erste  Feige  geschenkt. 
Tempel  der  beiden  Göttinnen,  Paus.  1,  37,  2; 
vgl.  Preller,  Ausgew.  Aufs.  8.  122.  Toepffer, 
AU.  Geneai.  S.  247  fi. 

f)  Phlya.  Tempel  mit  Altären  der  Demeter 
Anesidora,  des  Zeus  Ktesios,  der  Athene  Ti- 
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throne,  der  Kora  Protogeneia  und  der  Semnen, 
Paus.  1,  31,  4.  Ein  Telesterion  der  Lykomiden 
daselbst  wird  von  Themiatokles  ausgestattet, 
Simonid.  bei  Plut.  Them.  1;  vgl.  Dittenberger 
in  Hermes  20  8.  I7f.  Toepffer,  AU.  Gerwal. 
S.  87,  209.  223. 

g)  Pbaleron  hatte  einen  von  den  Penern 
eingeäscherten  Demetertempel ,  der  noch  zu 
Pausanias'  Zeit  als  Ruine  stand,  Paus.  1,  1,  4; 
10,  35,  2. 

b)  Peiraiens.  ThesmophoriBcben  Kult  be- 
zeugen C.  I.  A.  2,  673b.  1059.  Weihung  einer 

4.  öuövoia,  'A&qvetiov  8  S.  296. 

i)  Erchia  war  ein  attischer  Demos  der 
Aigeischen  Phyle,  dessen  Eponym  Erchias  die 
Demeter  gastlich  aufgenommen  haben  soll, 
Steph.  Byz.  s.  v.  'E9liu. 

k)  A  p  h  i d  n  a.  Das  hier  ansässige  Geschlecht 
der  Gephyraier  verehrte  als  Gentilgöttin  die 
D.  Achaia  s.  Hdt.  6,  61;  Etym.  M.  180,  36; 
vgl.  Toepffer  a.  a.  O.  S.  296  S. 

1)  Rarion;  nach  diesem  Demos  führte  Deme- 
ter das  Beiwort  *P«Qtds,  Steph.  Byz.  s.  r.  *Pdifiov. 

m)  Skiros.  Fest  der  Demeter  und  Kora, 
Steph.  Byz.  s.  v.  Zx/po?;  Schol.  Ar.  JCccI.  18; 
The*m.  384;  vgl.  Robert  im  Hermes  20  S.  360 ff. 

Über  Eleusis  a.  den  Abschnitt  EUusinien. 

Megara.  Kar,  des  Pboroneus  Sohn,  gilt 
als  Stifter  des  roegariechen  Demeterkultes, 
Paus.  1,  39,  6;  40,  6.  Demeter  ist  hier  alte 
Stadtgöttin,  deren  Heiligtum  auf  der  Burg 
(d/j/iTjTQog  ti  nalovutvov  utyctQov)  der  Stadt 
den  Namen  gegeben  haben  soll,  weshalb  die 
Megarer  sich  den  ältesten  Demeterdienst  zu- 
schrieben, Paus.  1,  40,  6.  —  Jünger  ist  das  in 
der  Unterstadt  liegende  Heiligtum  der  Thes- 
mopboros,  Paus.  1,  42,  7.  Im  Hafen  Nisaia 
wird  die  ganz  spezifisch  megarische  Demeter 
Malophoros  (sonst  nur  noch  in  Byzanz  und  in 
Selinus  nachweisbar)  verehrt,  die  als  Göttin 
der  Schafzucht  galt.  Paus.  1,  44,  4;  vgl. 
Preller,  D.  u.  P.  S.  321  Anm.  14.  Hermann 
im  Philol.  2  S.  263.  —  Sauppe,  Gott.  Nachr.  1871 

5.  608  deutet  den  Beinamen  nach  Schol.  Horn. 
1 542  auf  die  Obstkultur. 

Mysterienspiele  der  megariachen  Frauen 
am  Felsen  Anaklethra  oder  AnaklethriB  sollten 
an  Demeter«  'Ausrasten  an  dieser  Stelle  wäh- 
rend der  nlävi]  erinnern,  Paus.  1,  48,  2.  Me- 
thod.  in  Etym.  M.  s.  v.  'Avax\rfti)lc. 

Münzbilder  bei  Imhoof  -  Blumer ,  Numism. 
Comment.  on  Paus  an.  8.  7  Taf.  A  12.  13. 

Peloponnes. 

Korintb.  Am  Abhänge  der  Burg  ein 
Tempel  der  Demeter  und  Kora,  Paus.  2,  4,  6, 
ov  qtavtqd  ^%o»v  aydluetxa.  Nach  Hesych 
führte  D.  in  Korintb.  das  Beiwort  inoixiöin. 
Die  Göttinnen  befehlen  ihren  Priesterinnen 
dem  Timoleon  nach  ihrer  heiligen  Insel  Sici- 
lien  zu  folgen,  Diod.  Sic.  16,  66.  Plut. 
Timol.  8.  —  Der  eleusinische  Kult  wurde  auch 
nach  Korinth  eingeführt;  P.  Licinius  Priscua 
luventius  errichtet  einen  Peribolus  um  den 
heiligen  Hain,  baut  einen  Tempel  für  Demeter, 
Persephone,  Dionysos  und  Artemis  und  stellt 
daa  durch  Erdbeben  zerstörte  Plutonion  wieder 
her,  Maffci,  Mus.  Veron.  1,  39. 


Sikyon  ist  als  das  alte  Mekone,  die  Mohn- 
stadt, ein  früher  Sitz  des  Demeterkultes;  vgl. 
Schol.  Pind.  Nem.  9,  123.  Preller,  D.  «.  P. 
S.  113.  Ebert,  De  Oer.  Chth.  S.  88.  Sie  soll 
den  Orthopolie,  den  Sohn  des  sikyonischen 
Königs  Plemnaios  aufgezogen  haben,  der  ihr 
ein  Heiligtum  errichtete,  Paus.  2,  5,  8.  11,  2. 
Eleu«inischer  Einflute  giebt  sieb,  wie  in  dieser 
Legende,  anch  in  ihrem  sikyonischen  Beiworte 
lo  incont'g  (inonxis?)*  Hesych.  s.  v.  kund,  das  frei- 
lich von  Grusius,  Beitr.  z.  gr.  Myth.  nach 
Baunacks  Vorgange  als  im&alccaaia  erklärt 
wird. 

Zehn  Stadien  von  Sikyon  auf  dem  Wege 
nach  Phlius  lag  ein  Hain  mit  dem  demetrischen 
Namen  Pyraia;  dort  wurden  in  einem  Tempel 
der  D.  Prostasia  und  der  Kora  Sonderfeste 
der  Männer  und  Weiber  gefeiert,  letztere  im 
Nvucpwr,  wo  sieb  Bilder  der  D.,  der  K.  und 

20  des  Dionysos  befanden,  Paus.  2, 11,  3.  —  Münze: 
D.  sitzend  mit  Ähren,  Imhoof- Bunter ,  Num. 
Comm.  on  Paus.  S.  31  Taf.  H  20. 

Pblius,  das  frühere  Araithyrea,  Horn.  B671. 
Strab.  8,  382.  In  einem  Tempel  auf  der  Burg 
befanden  sich  die  Agalmata  beider  Göttinnen 
und  ein  altes  Bronzebild  der  Artemis,  Paus. 
2,  13,  6.  —  Ein  zweiter  Demetertempel  mit 
dydluuxa  aQxatct  in  der  unteren  Stadt,  Paus. 
a.  a.  0.   Der  Kult  der  Eleusinia  wurde  hier  an 

so  den  autochthonen  Aras,  welcher  durch  seinen 
und  seiner  Kinder  Namen,  Aoros  und  Arai- 
thyrea, in  Beziehung  zu  Demeter  steht,  an- 
geschlossen; xort  «oo  xfjg  Tfier^,  f)V  ty  är\- 
unxQt  ayovoiv,  *Aqccvxu  tat  xoig  naidag  nuXovoiv 
ini  tos  anovSäe,  Paus.  2,  12,  6.  Dieser  Knlt 
wurde  ganz  nach  eleusinischem  Vorbilde  durch 
pentaSterische  Feste  in  Keleai  gefeiert  und 
Roll  von  Dysaules  nach  Phlins  gebracht  wor- 
den sein,  Paus.  2,  14,  2.  Orig.  Ref.  haer.  6,  20. 

40  Grab  des  Dysaules  und  des  Ära«,  Paus.  2, 12,  6. 
Argos.  Auf  der  Burg  lag  der  Tempel  der 
Demeter  Pelasgis,  den  PelaBgOB,  der  Sohn  des 
Triopas,  begründet  haben  soll,  J'aus.  2,  22,  2. 
Später  verquickte  man  den  eleusinisi  ben  Mythus 
damit,  indem  man  Demeter  bei  Pehvigos  Auf- 
nahme finden  und  von  dessen  Tochter  Chry- 
sanths den  Raub  der  Kora  erfahren  liefe. 
Eubuleus  und  Triptolemos  wurden  zu  Söhnen 
des  Trochilos  und  einer  Eleusinierin  gemacht. 

so  Trochilos  soll  Hierophant  der  Demeter  gewesen 
und  von  Argos  nach  Eleusis  geflohen  »ein,  Paus. 
1,  14,  2.  Brennende  Fackeln  werden  der  Kore 
zu  Ehren  in  eine  Grube  geworfen,  Paus.  2, 
22,  8  —  Der  nach  der  Überlieferung  von  den 
Danaiden  aus  Ägypten  eingeführte  Kult  der 
Thesmopboros  verfiel  unter  der  dorischen  Herr- 
schaft, Hdt.  2,  171;  vgl.  Plut.  de  Hcrod. 
malign.  13. 

Demeter  Libye  oder  Libyssa  hatte  ein 

60  Heiligtum  bei  Charadra ,  Polem.  im  Schol. 
Ar  ist.  Panath.  p.  88,  12.  Festus  s.  v.  Libyern 
(daher  Libycus  campus).  Argos  soll  den 
Weizensamen  aus  Libyen  haben  kommen 
lassen,  vgl.  Teetz.  zu  lies.  Op.  et  d.  32. 
Etym.  M.  b.  v.  Zfv^iSia  (409  ,  28).  Ein  wei- 
teres Heiligtum  wurde  der  Demeter  auf  Be- 
fehl des  delphischen  Orakels  dort  errichtet, 
wo  Pyrrhos  im  Strafsenkampfe  gefallen  oder 
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von  Demeter  getötet  sein  sollte,  Paus.  1,  13.  8. 
2,  21,  4. 

Zwischen  Argoa  und  Mykenai  ein  bypä- 
thrales  Heiligtum  der  Demeter  Mysia,  Paus. 

2,  18,  3;  vgl.  jivatäv  =  xootio&at  bei  Cornut.  28. 
Bei  Argos  ein  Dorf  Mvatjg,  Hesych.  b.  v.  Gast- 
liche Aufnahme  der  Demeter  beim  Heros 
Mysos  s.  unter  Hermione^  und  Pellene.  — 
Münzen:  D.  mit  Scepter,  Ähren,  Mohnköpfen 
bei  Imh.-Blumer,  Num.  Conm.  on  Paus.  S.  88  io 
Taf.  K  89.  GG  1. 

Lerna.  EleuBinischer  Kult  mit  Mysterien 
der  Demeter  und  des  Dionysos,  Patw.  2,  37,  3; 
als  Stifter  der  letzteren  galt  l'hilammon,  der 
Polyhymnia  Sohn  nach  Pherekyd.  fr.  18  (ßihol. 
Apoll.  Bh.  1,  23).  —  Lokalisierung  des  Kora- 
raubes,  Paus.  2, 36, 7.  —  Auch  einen  Eingang  zur 
Unterwelt  nahm  man  hier  an,  Tzetz.  ad  Lyc.  212. 
Über  die  nahen  Beziehungen  dieses  Kultes  zu 
Eleusis  und  den  Zusammenhang  der  Hiero-  so 
phantenfamilien  an  beiden  Orten  s.  C.  I.  A. 

3,  718.  Preller,  D.  u.  P.  S.  211.  Toepffer, 
AU.  Geneal.  S.  69 f.  Demeter  heifst  hier  Pro- 
symna  nach  einer  früheren  Ortschaft,  wie 
auch  Hera  dort  einen  Kult  besafs,  Strab. 
8,  373.  Wahrscheinlicher  ist  die  Erklärung 
als  Proslimna  und  der  Zusammenhang  mit 
einem  das  gleiche  Beiwort  fahrenden  Diony- 
sos, Buttmann  in  den  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1840 

S.  339.  Mythol.  2  S.  102.  Inschrift  bei  Gruter  so 
1,  309,  3:  Sacratae  apud  Eleusinam  deo  Baccho, 
Cereri  et  Corae,  sacratae  apud  Laernam  deo 
Libero  et  Cereri  et  Corae.  Demeterkopf  von 
dort,  Mitt.  d.  Ath.  Inst.  4  S.  189,  abgebildet 
ebenda  8  Taf.  10,  vgl.  S.  196  ff.  (Furtwängler). 

Hermione  hatte  vor  allem  chthonischen 
Kult,  den  Klymenos  und  seine  Schwester 
Chthonia,  die  Kinder  des  Phoroneus,  auf  dem 
Pron  begründet  haben  sollen;  daselbst  der 
sehr  sehenswerte  Tempel.  Die  Argeier  be-  40 
haupteten,  dafs  von  ihnen  dieser  Kult  be- 
gründet sei.  Als  Demeter  auf  der  nXavt)  von 
Atheras  und  Mysios  zu  Argos  gastlich  auf- 
genommen wurde,  hätte  sie  Kolontas  gegen 
den  Willen  seiner  Tochter  Chthonia  zurück- 
gewiesen. Kolontas  und  sein  Haus  seien  von 
Demeter  verbrannt  worden;  die  Chthonia  sei 
von  ihr  abor  nach  Hermione  gesandt  und 
habe  dort  ihr  Heiligtum  errichtet.  Jährlich 
wird  im  Sommer  das  hohe  Fest  der  Chthonia  so 
oder  Chthoneia  gefeiert  unter  Teilnahme  von 
Männern,  Weibern  und  Kindern;  die  Opfer- 
kühe werden  von  Weibern  getötet.  Im  Tempel 
Kultbilder  der  Athena  und  Demeter,  Paus.  2, 
36,  4  ff;  (vgl.  Bötticher,  Tektonik  2  S.  387.  407. 
Mannhardt,  Mythol.  Forsch.  S.  64  ff.)  Ad.  nat. 
an.  11,  4.  0.  I.  G.  1193  =  IHUenberger,  Syll. 
389.  Gegenüber  von  diesem  Tempel  lag  der 
des  Klymenos,  hinter  demselben  die  Felder 
des  Klymenos  und  des  Pluton  sowie  der  Teich  60 
Acherusia,  wo  ein  Abstieg  zum  Hades  Bein 
sollte,  Paus.  1,  36,  9  f.  Strab.  8,  373.  Kora 
führt  in  diesem  Kulte  den  Namen  Meliboia, 
Lasos  bei  Athen.  14,  624e.  Inschriften  an  De- 
meter Chthonia,  Klymenos  und  Kora  C.  I.  G. 
IHM  — 1200;  ohne  Kora,  Bull,  de  corr.hell.  1889 
S.  198,  24;  an  Demeter,  Zeus  und  Asklepios 
1198;  vgl  K.  0.  Müller,  Dorier  1  S.  403.  — 
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Über  dryopisch-minyschen  Ursprung  dieses 
Kultes  und  seine  Beziehungen  zum  Hyakinthos- 
mythus  vgl.  Wide,  De  sacr.  Troez.  Hermion. 
Epidaur.  Upsala  1888. 

Demeter  Thermasia  hatte  einen  Tempel  in 
der  Stadt  nach  Paus.  2,  34,  12,  einen  zweiten 
auf  dem  Wege  nach  Troizen  am  Meere,  Pat«. 
2,  84,  6.  12;  jetzt  liegt  an  der  Stelle  der 
Hafen  Thermesi,  0.  Müller,  Dorier  2  S.  424. 

In  der  alten  verfallenen  Stadt  gab  es  einen 
von  Feldsteinen  eingefriedigten  Platz  zur  Feier 
der  eleusinischen  Mysterienspiele,  Paus.  2, 
34,  10.  Leute  von  Hermione  sollen  Demeter 
den  Raub  mitgeteilt  haben,  Apollod.  1,  6,  1. 
Schol.  Ar.  Equ.  384.  Zenob.  prov.  1,  7. 

Buporthmoe,  Tempel  der  D.  und  K., 
Paus.  2,  84,  8. 

Eileoi,  desgleichen,  Paus.  2,  34,  6. 

Troizen  verehrte  in  der  Stadt  die  De- 
meter und  Kora  ähnlichen  Gottheiten  Daum 
und  Auxesia  wie  Aigina;  s.  Bd.  1  Sp.  738  u. 
943.  Demeter  Amaia  erwähnt  Ps.  Plut.  Prov. 
Alex.  41.  Vor  der  Stadt  ein  von  Altbepos,  dem 
Sohne  des  Poseidon,  begründeter  Tempel  der 
Demeter  Thesmophoros,  Pat».  2,  32,  8. 

Didymoi,  Demetertempel  mit  einem  ayaX- 
ua  oq&öv,  Paus.  2,  86,  2. 

Epidaur os.  Hier  tritt  Demeter  in  Ver- 
bindung^nit  dem  ihr  auch  in  Hermione  be- 
freundeten Asklepios  auf.  D.  Karpophoros 
'Eqprju.  apx«*ol.  1883  S.  153  nr.  60.  Inschrift 
aus  dem  Asklepieion:  'AaxXTjitim,  'Hjreorj,  'EXtv- 
oiviaig  in  der  'Etprju.  dgxaioX.  1883  S.  227;  vgl. 
Blankenberg,  Asklepios  og  hans  fraender  S.  HO. 
Bei  einer  Hungersnot  rät  das  delphische  Orakel 
den  EpMauriern  ayaluara  idQvoao&at  dq- 
urjTQos  Hai  Kogng  Jauiae  nal  Avi^oiag  Schol. 
Aristid.  46,  lö",  16.  (Dindorf  3  S.  598). 

Aigina.  Tempel  der  Thesmophoros,  Hdt. 
6,  91.  Wie  in  Troizen  wurden  auch  hier 
Damia  und  Auxesia  verehrt. 

Lakonten.  S.  jetzt  besonders  Wide,  Lok. 
Kulte  S.  171  ff.  Trotz  der  feindseligen  Haltung 
der  Dorier  hielt  sich  hier  der  Demeterkult 
sehr  zähe,  wie  besonders  aus  zahlreichen  von 
Hesych  überlieferten  auf  den  lakonischen  De- 
meterdienst bezüglichen  Ausdrucken  hervor- 
geht; s.Hes.  v.  'Eltvoi'vux,  'Ejnxpijvat,  'EmnolXä, 
TQiijutQOs  (Thesmophorien) ,  $io<q  (Beinamen 
der  Kora);  auch  TJgolöyta  gehört  wohl  hier- 
her. Zu  'EitinolXä  vgl.  Crusius,  Beitr.  e.  gr. 
Myth.  S.  21  Anm.  3. 

a)  Sparta.  Tempel  der  Kore-Soteira  von 
Orpheus,  nach  anderen  vom  Hyperboreer  Abaris 
gestiftet,  Paus.  8,  13,  2;  vgl.  8,  81,  1. 

Die  Demeter  Chthonia  ward  gleichfalls  von 
Orpheus  hergeleitet,  nach  Paus.  3,  14,  b  aber 
stammt  sie  aus  Hermione;  vgl.  C.  I.  G.  1464. 
Ihr  werden  die  Totenopfer  gebracht,  Plut. 
Lyc.  27.  Hades  und  Per&ephone  oft  auf  ar- 
chaischen spartanischen  Grabreliefen,  Mitt.  d. 
ath.  Inst.  2  S.  308  f.  Taf.  20—26.  Overbeck, 
PI.3  1  S.  83;  abweichende  Erklärungen  s.  Bd.  1 
Sp.  1796.  Mehr  b.  Wide,  Lak.  K.  S.  172. 

b)  Amyklai.  Eine  Kora  des  Kallon  unter 
einem  Dreifufse  neben  der  Aphrodite  und  der 
Artemis  des  Gitiadas  erwähnt  Paus.  8,  18,  8. 
4,  14,  2   Am  „Throne"  stehen  Demeter,  Hades 
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and  Kora  bei  der  Heraufholung  des  Hyakin- 
thoB,  Pau«.  3,  19,  4.  Weihinschriften  C.  I.  G. 
U84/6.  1440. 

c)  He  los.  In  der  Nahe  der  Stadt,  in  den 
Ausläufern  des  Taygetos,  lag  ein  Elensinion 
mit  einem  pelasgiscben  Xoanon  des  Orpheus. 
Hier  soll  Asklepios  den  Herakles  geheilt  haben. 
In  diesen  Tempel  wird  an  gewiesen  Tagen  ein 
Korabild  aus  der  Stadt  getragen,  Paus.  3,  20, 
5 ff.  Ohne  Zweifel  hat  sich  hier  der  Kult  der 
Rleusinia  mit  einem  anderen  peloponnesischen 
(der  Despoina?)  vermischt. 

d)  Kainepolis,  das  alte  Tainaron,  hatte 
ein  fttyaQOV  J^unxpo^;  Abstieg  zum  Hades; 
Paus.  3,  26,  9;  vgl.  Claud.  de  rapt.  Pr.  1,2.  — 
In  der  Nahe  Inschrift  an  Eleuthia,  Ath.  Mitt. 

1  S.  162. 

e)  Aigila;  Demetertempel  mit  Sooderfesten 
{thesmophorischen)  der  Weiber,  Paus.  4,  17,  1. 
Die  Priesterin  nimmt  an  dem  Mysterienfeste 
von  Andania  teil,  vgl.  die  Inschrift  von  Andania 
bei  Dittenberger,  Syll.  888,  81. 

f)  Gythion.  Demetertempel,  Paus.  3,21,8. 
Ein  Charisterion  an  die  chthonisch  aufgefafsten 
Demeter  und  Kore  von  dort:  Mitt.  d.  ath.  Inst. 

2  S.  878.  Arch.  Zeit.  1888  S.  228  Taf.  13,  1. 
Münze  im  Journ.  of  hell.  stud.  7  S.  66  nr.  6. 

Me*aenien.  In  Messene  JTip.r\xqos  Uqov 
aytov.  Paus.  4,  31,  9. 

Oichalia  (8tenykleros).  Im  Haine  Kar- 
nasion Bilder  des  Apollon  Karnasios  und  des 
Hermes  Kriopboros;  bei  einer  Quelle  das  der 
Hapie  Kore,  Paus.  4,  33,  4.  Acht  Stadien 
von  dort  entfernt  die  Trümmer  von 

Andania,  wo  die  nach  den  Eleusinien 
bedeutendsten  Mysterien  der  grofsen  Göttinnen 
gefeiert  wurden.  Vgl.  Paus.  4, 1, 6  und  vor  allem 
die  Inschrift  von  Andania:  Sauppc,  Abh.  d. 
Gott.  Ges.  d.  Wiss.  1861  S.  219  ff;  Foucart- 
Ltbas  2,  826»;  Dittenberger,  Sylloge  388.  — 
über  die  Priesterfamilie  vgl.  Lobeck,  Aglaoph. 
p.  982.  Preller,  D.  u.  P.  8.  148.  Bofsler,  De 
aent.att.saccrd.  S.  39.  Töpffer,  Att.  Gen.  S.  214  ff 
Messenische  Münze  mit  Demeter  s.  im  Journ. 
of  hellen,  stud.  7  S.  70.  Read,  Coins  of  the 
Anc.  Taf.  23,  35. 

Ella.  Lepreon.  Demetertempel  aus  Luft- 
ziegeln ohne  Kultbild,  das  einzige  Heiligtum 
der  Stadt  nach  Paus.  5,  6,  6. 

Pylos.  Chthonischer  hochangesehener  Kult 
der  Demeter,  der  Kora  und  des  Hades;  in  der 
Nahe  der  Flufs  Acheron.  Zwischen  Pylos  und 
Mintbe  Haine  des  Hades  und  der  Demeter, 
Strab.  7,  344. 

Olympia.  Beim  Leonidaion  Altar  der  Des- 
poinai;  weinlose  Opfer;  Paus.  5,  16,  4.  10. 

Am  Hippodrom  Tempel  der  D.  Chamyne 
mit  Kultbildern  beider  Göttinnen;  hier  soll 
nach  dem  Raube  Hades  wieder  hinabgestiegen 
sein  (javtiv  und  uvsiv  der  Erde);  nach  an- 
deren soll  dieses  Heiligtum  der  Demeter  aus 
dem  Vermögen  eines  getöteten  pisatischen 
Aufrührers  Chamynos  gestiftet  sein,  Paus.  6, 
21,  1.  Die  Priesterin  der  D.  Chamyne  war 
das  einzige  Weib,  das  den  olympischen  Spielen 
zuschauen  durfte,  weshalb  das  Amt  wechselte, 
Paus.  6,  20,  9.  Mitt.  d.  ath.  Inst.  3  8.  227. 
Arch.  Zeitg.  1876  S.  226. 


Nebenkulte:  Im  Heratempel  Demeter  und 
Kora  einander  gegenüber,  aufserdem  Plu- 
ton,  Dionysos,  Persephone  und  Nymphen, 
Paus.  6,  17,  3.  20,  8.  —  Im  Weihgeschenke 
des  Smikytbos  sah  Patt«.  6,  26,  2  noch  Kora. 
—  Im  alten  Gymnasion  von  Elia  Demeter 
und  Kora  neben  HerakleB,  Eros  und  Anteros, 
Paus.  6,  23,  8. 

Achata.  a)  In  Aigion,  dem  Vororte  des 
achaiischen  Bundes  Tempel  der  Demeter  Pan- 
achaia,  der  Schutzgöttin  des  Bundes,  Paus. 
7,  24,  8.  Koretempel,  Paus.  7,  24,  2.  Münzen 
des  Bundes  bei  Inihoof-Blumer,  Num.  Comm.  on 
Paus.  S.  86  Taf.  Rl7,  18;  vgl.  Head,  Eist. 
Num.  S.  861.  Catal.  of  the  gr.  coins  of  the 
Brit.  Mus.  Pelopon.  Taf.  2,  16-20.  3,  1—14. 

b)  Patrai  wurde  früher  Aroe  genannt,  nach- 
dem Enmelos  den  Ackerbau  von  Triptolemos 
übernommen  (Etyni.  M.  s.  v.  Aq6jj  147,  86).  Der 
Demetertempel  mufs  ursprünglich  der  Ge  ge- 
hört haben,  die  darin  den  bevorzugten  Platz 
zwischen  Demeter  und  Kora  innehatte;  auch 
eine  Quelle  mit  iatrischem  Orakel  weist 
darauf  hin  Paus.  7,  21,  11;  vgl.  Lenormant, 
Revue  arche'ol.  1864  2  S.  886. 

c)  Antheia,  eine  Gründung  des  Tripto- 
lemos, Paus.  7,  18,  8,  hatte  einen  Kult  der 
Demeter  Poteriophoros  (Autocrates  bei  Athen. 
11,  460d);  wohl  scherzhafte  Bezeichnung  der 
Demeter  mit  Füllhorn. 

d)  Bura.  Demetertempel;  xal  t§  dquT}xot 
iaxiv  iofrrje,  Paus.  7,  25,  9.  Münze:  Archäol. 
Zeitg.  1843  Taf.  9,  14;  1847  S.  138.  Imhoof- 
Blumer  a.  a.  0.  8.  88  Taf.  S.  1. 

e)  Pellene.  Sechzig  8tadien  von  der  Stadt 
Heiligtum  der  agrarischen  Demeter  Mysia. 
Siebentägiges  Fest;  am  dritten  Tage  werden 
alle  Männer,  ja  selbst  xäv  mvväv  xo  a^gtv 
entfernt;  am  vierten  Rückkehr  der  Männer 
und  Neckereien  wie  am  Thesmophorienfeste, 
Paus.  7,  27,  9.  Preller,  D.  u.  P.  S.  338. 

Arkadien,  vgl.  besonders  Immertcahr,  Die 
Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  l  8.  97  ff.  PräUr, 
I).  u.  P.  S.  144  ff.  Nach  Rdt.  2,  171  hat  sich 
in  Arkadien  der  alte  peloponnesich-pelasgisehe 
Thesmophorosdienst  am  besten  erhalten.  Ein 
agrarisches  Demeterfest  'AQxäSia  wurde  nach 
Apollod.  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  'AonaSia  beim 
ersten  Sprossen  der  Saat  gefeiert.  —  Festspiele 
zu  Ehren  der  Kore  erwähnt  Schol.  Pind.  Ol. 
7,  168;  vgl.  Boeckh,  Find.  2,  2  S.  470.  Natio- 
naler Kult  der  Despoina,  der  Tochter  der  De- 
meter und  des  Poseidon;  der  mystische  Name 
dieser  Göttin  ist  imbekannt,  Paus.  8,  87,  9. 

a)  Pheneos.  Heiligtum  der  D.  Elensinia. 
Eine  der  eleusinischen  entsprechende  Weihe 
soll  Naos,  ein  Urenkel  des  Eumotpos,  ein- 
geführt  haben.  Bei  dem  Tempel  befand  sich 
das  sogen.  nixtfwua,  zwei  aufeinandergelegte 
Steine,  aus  denen  jährlich  bei  einer  Nacht- 
feier  die  Mysterienvorschrift  zur  Verlesung 
herausgenommen  wird;  das  Petroma  war  das 
gröfste  Heiligtum,  bei  dem  die  Pheneaten 
schworen.  Auf  diesem  ein  Aufsatz,  der  die  Maske 
der  Demeter  Kidaria  enthielt,  von  xldaqis  Tur- 
ban, Resych.  Suid.  s.  v.  (rj  to  axpöcpiov,  o  oC 
tfQtis  (poQovei);  vgl.  den  arkadischen  Tanz 
xtdapf,  Atl\cn.  14, 631d.  Diese  nimmt  der  Prie- 
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«ter  bei  den  groben  Mysterien  vor  und  naht 
paßdois  *axa  loyov  St)  xiva  xovq  vno%&oviovqy 
Paus.  8,  15,  1—8.  Preller  a.  a.  0.  S.  169. 

Fünfzehn  Stadien  von  der  Stadt,  an  der  Kyl- 
lene,  Tempel  der  Demeter  Thesmia  mit  Myste- 
rien. Auf  der  nXdvrj  soll  D.  in  Pheneos  von 
Damithale»  und  TrisauleB  aufgenommen  sein, 
denen  sie  die  Hülsenfrüchte  aufser  den  Bohnen 
schenkte;  diese  waren  dann  die  Stifter  des 
Dienstes,  Paus.  8,  15,  3.  4.  io 

Bei  Pheneos  Abstieg  des  Hades.  Die  Phe- 
neaten  zeigen  Demeter  den  Raub  an.  Sie  er- 
halten dafür  die  üblichen  Demetergaben  und 
die  Zusicherung,  dafs  nie  mehr  als  hundert 
Pbeneaten  im  Kriege  fallen  sollen,  Con.  narr. 
15  (Westerm.  S.  130). 

Der  Styxflufs  bei  Pheneos  war  von  der 
grollenden  Demeter  schwarz  gefärbt  nach  Ptol. 
Heph.  3  ( Westerm.  S.  1 86, 11) ;  vgl.  Ael.  n. a.  10, 40. 

Münzbilder  bei  Mionnet  2  S.  252  nr.  60 ff.  so 
Arch.  Zeitg.  1849  S.  95.  1876  S.  112. 

b)  Kleitor.  Die  sehenswertesten  Tempel 
wan  n  nach  Paus.  8,  21,  8  die  der  Demeter,  des 
Asklepioa  und  der  Eüeithyia.  Festspiele  zu 
Horas  Ehren  vermutete  hier  BoeckJt,  Pind.  2,  2 
S.  470.  Münzen  bei  Jmlioof- Blumer,  Nutn, 
Comm.  on  Paus.  S.  98  Taf.  I,  9. 

c)  Thelpusa.  Tempel  der  D.  Eleusinia mit 
Kultbildern  der  beiden  Güttinnen  und  des  Diony- 
sos am  Ladou,  l'aus.  8,  25,  2 ;  vgl.  Leonardos,  so 
Jtlr.  dozuiol.  1891  S.  98 ff. 

Demeter  Erinys  hat  ihr  Heiligtum  im  On- 
keion.  Als  die  Güttin  sich  auf  der  nldvn,  ihre 
Tochter  suchend,  befand,  so  erzählt  der  cleu- 
sinisch  gefärbte  Lokalmythus,  habe  Posei- 
don ihr  nachgestellt.  Um  ihm  zu  entgehen, 
habe  Demeter  sieb  in  Hofsgestalt  den  Pferden 
des  Landeskönigs  Onkeios,  eines  Apollonsohnes, 
zugesellt.  Doch  auch  Poseidon  verwandelt 
»ich  in  ein  Rofs  und  bespringt  Demeter.  Diese  <o 
zürnt  zuerst,  dann  nimmt  sie  ein  Söhnbad  im 
Ladon  und  wird  aus  der  grollenden  D.  Erinys 
(ort  reo  &vuai  XQ^odai  xalovciv  ioivvtip  oi 
/fpxadf;)  die  D.  Lusia.  In  beiden  Formen  hat 
sie  grofse  akrolithe  Kultbilder;  das  der  Erinys 
trägt  Ciste  und  Fackel;  das  andere  wurde 
auch  für  Themis  gehalten.  Als  Kinder  Po- 
Heidons  und  D.'s  gelten  eine  Tochter  mit 
mystischem  Namen  und  das  Rofs  Areion  oder 
Arion,  Paus.  8,  25,  4  ff.  Call  im.  frgm.  82  und  so 
207  (Schneider/.  Hesych.  s.  v.  v.  A^ltav  und 
Aovola.  Apollod.  3,  6,  8,  4.  Tzetz.  ad  Luc.  152. 
Svhol.  ret.  Lyc.  1040.  1225*  Ptol  Heph.  8 
{Wesierm.  S.  188).  Schol,  Horn.  »P846  (Lokali- 
sierung in  Boiotien,  wo  auch  nur  von  Erinv» 
die  Rede  ist).  Vgl.  Preller,  D.  u.  P.  S.  149ff. 
K.  O.  Müller,  Eumtn.  S.  168.  W  elcher,  Ep.  Cyk- 
lus  S.  61 ;  Götterl.  2  S.  490.  Kuhn.  Zeitschr. 
f.  vergl.  Spr.  1  S.  443ff.  H.  I).  Müller,  Myth. 
d.  qr.  St.  2  S.  414.  M.  Müller,  Vöries,  über  eo 
M  iss.  d.  Spr.  2  S.  474.  Jiosenberg,  Erin.  S.  24  ff. 
E.  Petersen,  De  Cerere  Phiqal.  S.  lft.  Tümpel, 
Ares  und  Aphrodite  in  Jahrb.  f  kl.  Philol. 
Suppl.  11  S.  710.  F.  A.  Voigt,  Ares  u.  Athena 
in  Leipz.  Studien  1881  S.  287  ff.  Mannhardt, 
Myth.  Forsch.  S.  244  ff.  Kalkmann,  Paus. 
S.  19.  Gurlitt,  Pausan.  S.  86.  Wentzel,  'Em- 
xX^efig  6  S.  19ff.    Immertvahr*,  a.  0.  S.  113ff. 


Der  uralte  MythuB,  der  sich  ahnlich  schon 
in  den  Veden  findet  (s.  Kuhn  a.  a.  0.),  hatte 
mit  Demeter  nichts  zu  thun,  sondern  be- 
zog sich  auf  das  Verhältnis  von  Erinys  zu 
Poseidon  bezw.  Ares  (in  der  analogen  boioti- 
schen  Sage).  Erat  nach  Identifizierung  der  Des- 
poina  mit  Persephone  wurde  gewaltsam  aus 
Erinys  eine  Demeter  Erinys  gemacht.  —  Münze 
bei  Jnüioof-Blumer  a  a  0.  S.  102  Taf.  T  22. 

d)  P  h  i  g  a  1  i  a.  Die  K  ultiegende  der  dortigen 
I).  Melaina  entspricht  ganz  der  thelpusischen. 
Tochter  der  Demeter  und  des  Poseidon  ist 
daselbst  Despoina.  Auf  der  Irre  soll  D.  sich 
in  eine  Höhle  bei  Ph.  (vgl.  Conze  und  Michaelis 
in  Ann.  dell'  Inst.  1861  S.  63  ff.)  zurückgezogen 
und  ein  schwarzes  Gewand  angelegt  haben.  Pan 
sieht  sie  dort  und  berichtet  das  dem  Zeus,  der 
sie  durch  die  Moiren  zurückholen  läfst.  Die 
Phigalenser  stellen  ihr  ein  Kultbild  von  Holz 
in  der  Höhle  auf:  yvvaixl  Se  iotxivai  xuXXa 
itXrtv  xttpaXrjv.  %(tpaXt]v  Sl  xcel  xou-nv  fixt* 
innov  %al  SQUXovxmv  xe  xal  aXXcov  frijofov 
tlxovtc.  icooatttHpvxfdav  rp  xetpaXi}  xxl.  (Man 
vgl.  die  Gorgo  den  Mus.  Borb.  13,  61.)  Paus. 
8.  6,  8.  42,  1  ff.  Über  das  Kultbild  des  Onatae 
vgl.  Petersen,  Krit.  Bern.  z.  ölt  Gesch.  d.  gr.  K. 
S.  34  ff.,  der  alle  anderen  Ansichten  überzeugend 
zurückweist.  —  Geweiht  werden  der  Göttin 
Baumfrüchte,  Weintrauben,  Wachs  und  rohe 
Wolle,  worüber  öl  gegossen  wird,  Paus.  8, 
42,  11.  Münzen  Imlioof- Blumer  a.  a.  0.  S.  107 
Taf.  V 16  — 18. 

e)  Trapezus.  Jährliche  Mysterienfeier  für 
die  {Merl  utyuXai,  Paus.  8,  29,  1. 

f)  Zoitia;  Tempel  (gemeinsamer?)  der 
Demeter  und  Artemis,  Paus.  8,  35,  7. 

g)  Basiiis.  In  der  verfallenen  Stadt  »d.h. 
Paus.  8,  29,  5  einen  Tempel  der  Demeter 
Eleusinia.  Am  Feste  derselben  fanden  von 
Kypselos  eingesetzte  Schönheitswettkämpfe 
statt,  Nicias  bei  Athen.  13,  609«. 

h)  Megalopolis.  Im  Mittelpunkte  des 
künstlich  geschaffenen  Göttereystemos  dieser 
Stadt  standen  Demeter  und  Kora  als  grofse 
Göttinnen,  am  ähnlichsten  denen  von  Andania. 
An  sie  schlössen  sich  alle  anderen  an.  In  ihrem 
mächtigen  Peribolos  Tempel  des  Zeus  Philios 
(Dionysos?),  der  Aphrodite  und  des  Hermes 
und  Kultbilder  des  Hermes  Agetor,  des  Apol- 
lon,  der  Athena,  des  Poseidon,  des  Helios 
Soter  und  des  Herakles;  Mysterienfeier  nach 
Vorbild  der  eleusinischen  in  einem  grofsen  Te- 
lesterion.  Kora  führte  den  Beinamen  Soteira, 
Paus.  8,  81,  lff. 

Besonderer  Tempel  der  Kora,  der  für  Weiber 
immer,  für  Männer  nur  einmal  im  Jahre  ge- 
öffnet ist,  Paus.  8,  31,  8. 

Fünf  Stadien  nordöstlich  von  der  Stadt 
Tempel  der  D.  iv  iXei,  nur  Weibern  zugäng- 
lich, wohl  thesmophorisch,  Paus.  8,  36,  6. 

i)  Phaidrion.  Fünfzehn  Stadien  entfernt 
an  der  messenischen  Grenze  Hermaion  mit 
nicht  grofsen  Knltbildem  der  D.  und  der  Des- 
poina, Paus.  8,  36,  2. 

k)  Lykosura  ist  die  Hauptstätte  für  den 
altarkadischen  Despoinadienst,  an  den  erst 
der  Demeterdienst  angeschlossen  wurde,  Paus. 
8,  27,  6.   Aufserhalb  der  Stadt  lag  das  grofse, 
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wohl  zu  Epameinonda»'  Zeit  entstandene  Heilig- 
tum der  Despoina.  Der  Vortempel  gehörte  der 
fackelhaltenden  Artemis  Hegemone.  Im  Peri- 
boloe  der  Tempel;  vor  demselben  Altäre  der  De- 
meter, der  Despoina  und  der  Hegale  Meter.  Die 
beiden  Sitzbilder  der  Demeter  und  der  Des- 
poina aus  einem  Blocke  gearbeitet  von  Damo- 
phon.  Neben  Demeter  steht  Artemis,  neben 
Despoina  Anyto».  Man  weiht  den  Göttinnen 
Baumfrüchte  aufser  der  Granate.  Inschriften:  10 
AtU.  aQiatoX.  1890  S.  48  t 

Für  die  Mysterien  war  ein  unterirdisches 
Megaron  bestimmt.  Mysterien  Vorschrift  in 
einer  Säulenhalle  am  Eingänge  des  Peribolos. 
Blutige  Opfer,  bei  denen  den  Tieren  ein  be- 
liebiges Glied  abgehauen  wird.  Über  dem 
Megaron  Hain  der  Despoina  mit  den  Altären 
vieler  Götter,  darunter  des  Poseidon  Hippios, 
Paus.  8,  37, 1—10.  Vgl.  Curtiua,  Pelop.  1  S.  296. 

1)  Palla^tion.  Heiligtum  der  Demeter  und  so 
Kora,  Paus.  8,  44,  6.    Heiligtum  der  D.  mit 
weinlosen  Opfern  der  Weiber,  Dion.  Hai.  1, 88. 

m)  Tegea.  Tempel  beider  Göttinnen  als 
Karpophoroi  und  besonderer  Altar  der  Kora, 
Paus.  8,  63,  7.  —  Hain  der  Demeter,  Paus.  8, 
54,  5.  —  Gemeinsame  Priesterin  der  Athena 
Alea  und  der  Demeter,  Lebas-Foucart  837i.  • 
—  Chthonischen  Kult  beweist  ein  Weihrelief 
an  D.  K.  und  Hades,  Müt.  d.  aih.  Inst.  6,  69. 
Arch.  Zeit.  1883  S.  225;  vgl.  Mitt.  d.  aih.  Inst.  90 

4,  168.  173  (Müchhöfer).  Über  einen  dort  ge- 
fundenen Demeterkopf  s.  de  Witte,  Gaz.  d.  B. 
Art*  1866.  2  S.  109„ 

n)  Mantineia,  Tempel  der  Demeter  und 
Kora,  in  dem  ewiges  Feuer  unterhalten  wird, 
Paus.  8,  9,  2.  Ein  Priesterinnenkollegium  der 
Göttinnen  (Lebas-Foucart  852 i)  ist  höchst- 
wahrscheinlich diesem  Tempel  zuzuteilen;  ein 
Megaron  wird  in  derselben  Inschrift  erwähnt. 

Das  Koragion  war  einer  der  Göttinnen  ge-  40 
weiht.  Die  Inschrift,  Lebas-Foucart  352  h, 
spricht  immer  nur  von  a  &föe.  Der  Kult 
unterstand  einem  Priesterkollegium;  die  Lci- 
turgie  war  aber  Sache  der  Weiber.  In  einer 
mystischen  nounjj  wird  das  Bild  durch  die 
Stadt  in  das  Haus  der  Frau  getragen,  welche 
die  Leiturgie  zu  leisten  hat.  Immerwahr  a.  a.  0. 

5.  126  will  den  Kult  der  Hermionensischen 
Chthonia  hier  wieder  erkennen.  Über  Kooaytiv 
und  Kooayos  s.  Ebert,  Zixflitöv  S.  36.  —  50 
Kleine  Demeterherme  mit  Weihinschrift  bei 
Newton,  Anc.  gr.  inscr.  nr.  165.  —  Hain  der  D„ 
Paus.  8,  10,  1.  —  In  der  nahen  Trümmerstadt 
Nestane  feierten  die  Mantineer  Demeterfeste, 
Paus.  8,  8,  1. 

o)  Kaphyai.    Münze  bei  Imhoof- Blumer 
a.  a.  0.  Taf.  T 16. 

Kulte  der  Inseln. 

Kreta.  Den  kretischen  Demeterkult  kennt  so 
Homer,  wenn  er  den  Schauplatz  des  Iasion- 
mythus  dorthin  verlegt,  s  126;  vgl.  Hes.  theog. 
969.  Diod.  6,  77,  nach  denen  PlutOB,  der 
Sohn  der  Demeter  und  des  Iason  auf  Kreta 
geboren  wird.  —  Nach  Horn.  hymn.  Cer.  128 
giebt  Demeter  vor,  aus  Kreta  zu  kommen,  vgl. 
Diod.  6,  77,  4.  Lokalisierung  des  Koraraubes 
daselbet,  Bacchyl.  in  Schol.  Hes.  Theog.  914. 
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Tzelz.  zu  Hes.  op.  et  d.  32;  vgl.  Preller,  D. 
u.  P.  S.  27.  Hock,  Kreta  2  S.  81.  Kretischer 
Mythus  vom  Dionysos-Sabazios,  Diod.  5,  75,  4. 
Giern.  AI.  Piotr.  15.  Nonn.  Dion.  6;  vgl.  Hock, 
Kreta  8,  181. 

a)  Kn 08808;  Weihen,  für  deren  Alter  ihre 
Öffentlichkeit  und  ihre  Allgemeinheit  im  Ge- 
gensatze zu  den  mystischen  Beschränkungen 
der  eleusinischen  und  thrakisch  -  orphischen 
sprechen  soll,  Diod.  6,  77,  8.  —  Münzen  bei 
Mionnet  2  S.  266  nr.  62 ff. 

b)  Olus;  Göttin  Eleusinia  und  Monat  Eleu- 
Binios,  C.  I.  G.  2554;  vgl.  Bull.  d.  corr.  heU. 
3  S.  808  Taf.  6. 

c)  Hierapytna.  Inschrift,  C.  I.  G.  2667. 
2668.  2699  (?). 

Rhodos.  Die  Bhodier  bekränzten  Kora 
und  Artemis  mit  Asphodelos,  der  heiligen 
Pflanze  der  chthonischen  Götter,  Suid.  s.  v. 
doyodtXoe.  —  Demetrisch  war  jedenfalls  das 
Fest  der  Episkaphia,  Hesych.  s.  v.;  vgl.  Heßler, 
Bhodus  8  S.  164.  —  Monat  Theemophorios 
C.  I.  G.  8618,  4.  16.  23«>.  27  u.  a.;  Dumont, 
Inscr.  ce'ram.  S.  79,  18;  87,  77;  88,  84  u.  s.  w. 

Nisyros.  Terrakottastatuette  der  D.  daher, 
jetzt  im  Berl  Antiquarium  nr.  7612;  vgl.  Arch. 
Zeit.  1879  S.  106. 

Kos.  Der  Demeter  als  Ackergöttin  werden 
dort  die  Thalysien  gefeiert,  Theokr.  Id.  7.  — 
Stadtteil  Sitea  mit  einem  Damatrion,  Bull.  d. 
corr.  hell.  6  S.  479.  Journ.  of  hell.  stud.  9 
S.  324.  Opfervorschrift  ebd.  S.  336;  s.  auch 
Paton-Hicks,  Inscr.  of  Cos  nr.  37,  60.  Über 
die  Demeterpriesterinnen  e.  Paton-Hicks  nr.386. 
Die  Herond.  Mimiamb.  1,  66  genannte  Pro- 
cessen der  Mise  galt  höchstwahrscheinlich 
der  Kora;  8.  unten  ihren  Kult  in  Pergamon 
und  den  Art.  Mise.  —  Aufnahme  der  irren- 
den Demeter  bei  Eurypylos  und  Klytia,  Schol. 
Theokr  7,  6.  Vgl.  Dibbelt,  Quaest.  Coae  myth. 
Greifs  walder  Diss.  1891  S.  66  f.  vgl.  21  u.  88  ff. 

Kalymna.  Inschrift  bei  Newton,  Anc.  gr. 
inscr.  300. 

Thera  hat  den  Monat  Elensinios,  Boeckh, 
Abh.  d.  Berl  Ak.  1836  S.  81.  C.  I.  G.  2448. 
Ortschaft  Eleusis  daselbst,  Ptol.  Geogr.  3, 15, 26. 

Mykonos,  Opfervorschrift,  'A^vaiov  2 
S.  287.  Dittenberger,  Syll.  873.  Am  12;  Posei- 
deon sind  zu  opfern:  //qpjjrpi  XXoy  vtg  9vo 
xalltotfvovocu  trioa  &y%vu[(o\v.  Am  10.  Le- 
naion: vnio  uaojtov  drjinjTQi  vv  iyxvuovu 
nowzotdxov,  Koqt]  Tucnoov  rtXtov,  du  Bovltt 
joiqov  .  .  .  fit  de  rrjv  lopxriv  frvizco  Mvxo- 
viäSoav  ^  ßot>2o[p]f'[vn]  %ttl  tmv  olxovomv  iu 
Mvxövm  oaai  Inl  dqurjTQtt  tttiXtatai,  vgl.  Mitt. 
d.  ath.'lnst.  S.  8ff.  (Kern).  —  Münze:  deux 
epis  joints  ensemble,  Mionnet  2  S.  820  nr.  63. 

Amorgos.  drjunxQi  K6qv  Jii  EvßovXti, 
Mitt.  d.  aih.  Inst.  1  S.  334;  16  S.  8ff. 

Faros  soll  vordem  u.  a.  auch  Demetrias 
und  Kabarni8  geheifsen  haben;  Kabarnos  er- 
zählte D.  den  Raub,  Steph.  Byz.  s.  v.  IJaoog; 
Priesterfamilie  Kabarnoi,  Hesych.  s.  v.;  vgl. 
C.  I.  G.  2384.  Den  parischen  Demeterkult  er- 
wähnt Horn.  hymn.  in  Cer.  492.  Den  mystischen 
Kult  boII  Kleoboia  drei  Generationen  vor  Arcbi- 
locbos  von  Paros  nach  Thasos  übertragen  haben, 
Paus.  10,28,3.  Thesmophoroskult,  Hdt.  2,  184. 
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tfc/ioJ.  Aristid.  244,  4.  (7.  I.  G.  2667.  In  einem 
parischen  Agon  besang  Archilochos  in  einem 
Hymnos  den  Koraraub,  Sdiol.  Ar.  av.  1762. 
Demeter  führt  auf  P.  den  Kamen  Here,  mit 
Eore  Herai,  Inschrift  des  Cyriacus  v.  Ancona 
in  Bull.  d.  corr.  hell  1  S.  136;  'A^vaiov  5 
S.  16.  JqunxQog  xnpjroqpdpof .  C.  I.  G.  2384'. 
Münze  bei  Overbeck,  K.  M.  3  Münztaf.  7,  1.  45. 

Dolos.  Megalartienfest  der  thesmophori- 
schen  Gottheiten,  Setnos  bei  Athen.  3, 1 09 f.  Opfer 
einer  ig  lyuvumv.  Bull,  de  corr.  hell.  6  S.  125. 

Keos.  Eine  Demeterpriesterin  wird  bei 
Bechtel,  Jnschr.  d.  ion.  Dial.  nr.  48  erwähnt. 

Syros.  Ehrendekret  für  eine  Priesterin 
xäv  ovQttvlav  &i<öv  Jrjur]TQog  xal  K6oag  xmv 
otuvoxuxmv,  C.  I.  G  23  471.  Über  die  dortigen 
Demeterfeste  mit  Fackelläufen  (C.I.G.  2347«. 
Hofs  in  Jahns  Jahrb.  Suppl.  1  8.  216),  die 
aus  dem  Bheakulte  übernommen  sind,  vgl. 
Osann  in  Arch.  Zeit.  1850  S.  202.  Münze  bei 
Overbeck  a.  a.  O.  28. 

SamoB.  Demeter  Enelyskis,  Htsych.  s.  v.; 
die  Kurotrophos  (s.  d.)  Vit.  Horn.  30  hält  Welcher, 
Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Aus!,  d.  a.  K.  S.  126 
für  Demeter;  doch  sind  hier  ohne  Zweifel 
attische  Einrichtungen  willkürlich  nach  Samos 
versetzt.  —  Im  Hause  der  Agoranomoi  Weih- 
bilder der  Demeter  und  des  Dionysos,  Bull, 
de  corr.  hell.  5,  479. 

Lesbos.  Demeter  dort  von  den  L and- 
ienten verehrt,  Long.  4,  18. 

a)  Mytilene.  Hier  werden  die  Göttinnen  als 
xaQifoyoQoi ,  nolvxagnoi  und  xtXtatpöqoi  ver- 
ehrt, C.  1.  G.  2175.  '  Mysterien  derselben 
C.  I.  G.  2177. 

b)  Er  es  os.  Münzen  mit  Demeter,  Mionnet  3 
S.  86  nr.  29 ff.;  Melangcs  de  Numism.  3  Taf.  15, 
204  f.    Kore  bei  Mionnet  a.  a.  0.  nr.  38. 

c)  Nape,  Steph.  Byz.  s.  v.  Ob  dieses  gerade 
als  der  Schauplatz  des  Raubes  zu  denken  ist, 
von  dem  Demad.  im  Schol.  Hes.  Tltcog.  914 
spricht,  ist  unsicher. 

Lern n os.  D.  hatte  hier  ihre  Stätte  im 
Kabirenkulte,  s.  den  Art.  Megaloi  Theoi.  Mit 
den  lemnischen  Nymphen  verbunden  erscheint 
Demeter  Schol.  Pitid.  Ol.  13,  73. 

Samothrake.  Iasion  ist  auf  Samothrake 
lokalisiert;  s.  den  Artikel  Iasion  Sp.  60f.  Hier 
soll  Demeter  bei  der  Hochzeit  der  Harmonia 
das  Getreide  geschenkt  haben,  Diod.  6,  49,  1. 
Einsetzung  der  Demeter  in  die  kabirischen 
Mysterien,  s.  Mnaseas  r.  Patrai  im  Schol.  Apoll. 
Rh.  1, 916  f.  Mitihr,  F.  II.  G.  8  S.  154.  Näheres 
unter  Megaloi  Theoi. 

Thasos  erhielt  seinen  thesmophorischen 
Kult  von  Paros,  Paus.  10,  28,  3.  Wegen  seiner 
Fruchtbarkeit  heifst  es  Jr/u^xegog  axri}  Dion. 
Perieg.  523;  vgl.  Eustath.  z.  d.  St.  (Müller  Geogr. 
gr.  min.  2  S.  31G)  und  Etym.  M.  s.  v.  "Slyvyog. 


Ostküste  des  ägäischen  Meeres. 
Atolls. 

S  ige  ion.  Anathem  an  Demeter  und  Kore, 
G.  T.  G.  3686. 

Kisthene,  von  Milesiern,  Erythraiern  und 
Pariern  gegründet,  hat  Demetermünzen,  Mi- 
onnet 2  S.  626  nr.  72  f. 

Pergamon.  Eine  Priesterin  der  Mise  Kore 


erwähnt  eine  Inschrift,  Mitt.  d.  atlt.  Inst.  6 

5.  138.  Unter  demselben  Namen  Mise  ist  Kora 
mit  Dionysos  Thesmophoros  gepaart,  Orph.  hymn. 
42.  Der  Name  scheint  dem  Meterkulte  zu 
entstammen,  Htsych.  s.  v.  Mtatttig.    Vgl.  Mise. 

Gambreion  hatte  ein  Thesmophorion, 
C.  I.  G.  356-'. 

Elaia.  Münzbilder  bei  Mionnet  3  S.  19 
nr.  89  —  91.  93.  Overbeck  a.  a.  0.  nr.  46. 
10  Aigai.  Über  den  dortigen  Demeter-  und 
Koretempel  b.  Bohn- Schuchardt ,  2.  Ergän- 
zungsh.  des  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  S.  41  ff.  D. 
und  K.  werden  mit  vier  9iol  avvvavot  verehrt, 
denen  vergoldete  silberne  Masken  von  drei 
Mädchen  zu  weihen  sind.  Bemerkenswert  ist 
in  der  betreffenden  Inschrift  die  aiolische 
Namensform  [J]m[u]axQog. 

Kyme.    Demeter  mit  Packeln,  Münze  bei 
Mionnet  3  S.  9  nr.  64. 
so      Ionia.  #• 

Smyrna.  Thesmophorischer  Kult:  r)  avv- 
oSog  xmv  uvaxmv  xrig  (ityalrjg  fr  tag  «po  jto- 
Itoig  &t0(to<p6oov  Jnunxoog,  C.  1.  G.  3194.  — 
Mysterien  der  Kore  nach  Mitt.  d.  ath.  Inst. 
14  S.  96  nr.  26.  —  Tr\v  aotav  nennt  Demeter 
eine  Münze  in  Sollet,  Zeitschr.  f.  Num.  4  S.  815 ; 
•  vgl.  Frankel,  Arch.  Zeit.  1879  S.  30. 

Erythrai.  Priesterin  der  Demeter  Thes- 
mophoros, Bull,  de  corr.  hell.  4  S.  167.  160. 
30  Kult  der  Demeter  und  Kora  und  einer  beson- 
deren Demeter  iv  KolmvaCg,  Dittenberaer,  Syll. 
370,  47.  63.  71.  89  (Tlv&oxQrioxov).  Weihung 
der  sibyllinischen  Quellgrotte  an  D.  Thesm. 
Mitt.  d.  ath.  Inst.  17  S.  18.  Münzen  bei  Mionnet 
3  S.  132  nr.  536  f. 

Lebe  dos.  Münze  bei  Mionnet  3  S.  140 
nr.  588. 

E ph e s o s.  Dem  eleusinischen  Kulte  standen 
hier  Kodriden  als  Basileis  vor,  Strab.  14,  638. 
40  Nächtliche  Thesmophorien  der  Weiber,  Ildt. 

6,  16.  Jährliche  Mysterien  und  Opfer  Jti- 
finxQl  Äüfßjroqpopro  xcrl  6touo<poQtp  %cel  fTEOig 
atßaoxoig  vno  xmv  uvexwv,  Cyriacus  v.  Ancona; 
s.  Bull,  de  corr.  hell.  I  S.  289  (Dittenberger, 
Syll.  390). 

Magnesia.  Münzen  mit  Demeter,  Mionnet 
3  S.  148  nr.  641  f.;  mit  Darstellung  des  Kora- 
raubes  3  S.  160  nr.  660  f.  Suppl.  6  S.  240 
nr.  1060. 

50      Fanionion.    Münzen  mit  Koraraub,  Mi- 
onnet 3  S.  61  nr.  2.  Suppl  6  S.  79  nr.  2f. 

Mykale.  Der  eleusinische  Kult  wird  hier 
auf  Pasikles'  Sohn  Philistos,  der  mit  dem 
Kodriden  Neileos  Milet  gründete,  zurück- 
geführt, Hdt.  9,  97.  101.  Heiligtum  der  Pot- 
niai,  Hdt.  a.  a.  0. 

Prione.  Ein  gewisser  Philiskos  weiht  eine 
Statue  des  ionischen  Kolonistenheros  Androklos 
(Strab.  14,  632),  der  ihm  mit  den  thesinopho- 
co  rischen  Göttinnen  im  Traume  erschienen  ist, 
C.  I.  G.  2907.  Münzen  bei  Mionnet  3  S.  108 
nr.  301 ;  Imhoof- Blumer,  Mon.  gr.  S.  296.  Kora- 
raub bei  Sestini,  Mus.  Fontana  2  Taf.  10,  16. 

Milet.  Thesmophorisches  Weiberfest  in 
einem  nahe  bei  der  Stadt  gelegenen  Heilig- 
tume,  Parfhen.  8.  —  Steph.  Byz.  s.  v.  Milnxog 
erzählte  wohl,  dafs  Demeter  dort  die  erste 
Fichte  hervorgebracht.  —  Soldaten  Alexanders, 
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die  das  Kultbild  berauben  wollen,  werden  von 
der  Göttin  durch  Feuer  geblendet,  Lactant.  div. 
inst.  2,  7. 
Doris. 

Halikarnassos.  Über  den  dortigen  De- 
metertempel und  die  daselbst  gefundenen 
Terrakotten  und  Inschriften  s.  Neuston,  Hali- 
carnass.  1  Taf.  45  —  47.  86,  6.  2  S.  325 ff.  694. 
Manie  bei  Mionnet  8  S  847  nr.  260.  Eine 
Demeter  iv  dQoum  oder  h<5ooy.6  Hesych.  s.  v. 

Knidos  ist  das  alte  Triopion,  ScJwl.  Pind. 
Pyth.  2,  27;  über  die  Beziehungen  zu  Thessa- 
lien, Sicilien  und  den  dortigen  Demeterdiensten 
b.  K.  Ü.  Müller,  Proleg.  8.  161  ff.  Preller, 
D.  u.  P.  S.  830.  Temenos  der  Demeter  und 
Kore,  reich  an  plastischen  und  inschriftlichen 
Denkmälern,  Newton,  Halicarn.  1  Taf.  63  ff. 
2  S.  376  ff.  Die  Inschriften  bei  Newton,  Trav. 
and  disc.  S.  713  —  719.  732  —  746.  Über  eine 
derselben  (714)  Zmaxoaxog  Aaiüoxov  düfunrgi 
Kovoa  nXovttovt  'Enifidi<o  'Ep/xä,  Tgl.  auch 
Prellet,  Arth.  Zeit.  1861  S.  66;  Foucart,  Bull, 
de  corr.  hell  7  S.  402;  Overbeck,  K.  M.  8 
S.  696;  Athen.  Mitt.  16  S.  6  f.  (Kern). 

Der  Norden. 

Makedonien.  Amphipolis  bat  die  Ähre 
als  Münzzeichen,  Eckhel,  D.  N.  2,  66. 

Stoboi.  Münzen  mit  Koraraub,  Mionnet, 
Suppl.  3  S.  111  nr.  690f.  S.  116  nr.  719. 

Philippoi.  Die  Ebene  westlich  von  der 
Stadt  bis  zum  Strymon  galt  als  das  Lokal  des 
Koraraubes,  Appian.  bell.  eiv.  4,  106. 

Thrakien.  Abdera,  Dreitägiges  Thes- 
mophorienfest.  Die  Weiber  verlassen  den 
sterbenden  Demokrit  der  Feier  wegen,  Diog. 
Laert.  9,  43.  Athen.  2,  46°. 

Bisanthe,  Samische  Kolonie.  Münzen  mit 
Demeter,  Eckhel,  D.  N.  2,  25. 

Perinthos.  Münzen  bei  Mionnet  1  S.  401 
nr.  268  ff. 

Byzantiou  hat  von  der  Mutterstadt  Me- 
gara  die  Malophoros  übernommen,  wie  aus 
dem  Monatsnamen  Malophorios  hervorgeht, 
Papios1  Vocabular  im  Phüologus  2  S.  240.  262 
(Hermann).  —  Tempel  der  Demeter  und  Kora 
mit  Gemälden  geschmückt;  Xoana  xiivng 
d%otßovg  ovdiv  itigco  xütv  ttKQtov,  Dionys.  Bye. 
p.  7,  6  (Wescher).  —  Münzen  bei  Mionnet  1 
S.  377  nr.  85 ff.  Ann.  d.  Inst.  1834  Taf.  GS.  4. 
Head,  Coins  of  the  Anc.  Taf.  41,  8. 

Kallatis.  Münzen  bei  Mionnet  1  S.  854 
nr.  6  ff. 

Olb ia.  Zwischen  den  Mündungen  des 
ßorysthenes  und  Hypanis  eine  Halbinsel  '/*- 
noXrje  ttxeij  mit  Demeterheiligtum,  Hdt.  4,  68. 
Münzen,  Mionnet  1  S.  349,  1. 

Pantikapaion.  Eine  Inschrift,  datiert 
doxovtog  SnaoxoHov  xov  Evpijlov  (Ol.  119,  1 
— 124,  1;  vgl.  Grote,  Gesch.  Griechenlds.  6 
S.  722),  nennt  Demeter  Thesmophoros,  C.  I.  G. 
2106;  andere  Inschrift  an  Demeter  C.  I.  G.  2108. 

Klein -Asien  (aufser  der  Ostküste  des  äg.  Meeres) 
und  Ägypten. 

Kerasns.  Münzen  bei  Mionnet  2  S.  348 
nr.  101  f. 

Herakleia  Pont,  verehrte  eine  Demeter 
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xotunavm  als  Göttin  der  Reife,  Hesych.  s.  v. 
PreUer,  D.  u.  P.  S.  824.  Den  Demeterkult 
bei  den  umwohnenden  Mariandynen  soll  Hieras 
gestiftet  haben,  Boios,  Ornith.  bei  Ant.  Lib. 
Trans  f.  3. 

Kyzikos.  Hier  trat  besonders  die  Kora- 
verehrung hervor.  Kyzikos  als  i(ntoo£*iov  der 
Kora  von  Zeus  geschenkt,  wie  sonst  Theben  noch 
und  Akragas,  Appian.  bell.  Mith.  75;  vgl.  Müller, 
Proleg.  S.  166ff.  Ebert,  Zixfl.  S.  13.  Mar- 
quardt, Cyzikus  S.  121.  —  Ort  des  Raubes.  # 
JProp.  4,  22,  4  (Haupt -Vahlen).  Die  kleine 
Insel  Besbikos  gilt  als  Gründung  der  Perse- 
phone,  Agathocl.  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Btaßmoe. 
Fest  der  Pherrephattia,  Plut.  Luc.  10;  vgl. 
Marquardt,  Cyzikus  S.  119.  Kore  führt  im 
kyzikenischen  Kulte  den  Namen  Soteira,  s.  die 
Inschriften  des  Cyriacus  v.  Ancona  im  Bull,  de 
corr.  hell.  4  S.  478.  Mitt.  d.  ath.  Inst.  ö  S.  17. 
Die  Münzen zeigenPersephone  mit  demetreischen 
Attributen  und  der  Umschrift  Zmxtiqa  oder 
Koqtj  Zcixsioa,  Mionnet  8  S.  629 ff.  nr.  89 ff.; 
Demeter  ebenda  Suppl.  6  S.  808  ff.  nr.  159  ff. 
Overbeck,  K  M.  3  Münztaf.  7  nr.  16.  48.  — 
Von  der  Landschaft  Phrygia  minor  hiefs  ein 
sehr  fruchtbarer  Teil  Evxaoaeta,  ort  drjunxQi 
%al  Jtovvvm  Ztvg  xrjv  xäoccv  xi\v  xmv  Evxcrg- 
nimv  toirjy  Steph.  Bye.  s.  v. 

Priapos,  Kolonie  der  Milesier  und  Kyzi- 
kener  (Strab.  13,  687).  Demeter  auf  Münzen, 
Mionnet  2  S.  629  nr.  729  f. 

Parion,  Gründung  der  Milesier,  Erythraier 
und  Insel- Parier,  hat  Demetermünzen,  Mionnet 

2  S.  678  nr.  372  ff.  Overbeck  a.  a.  0.  nr.  11. 

Lampsakos.  Anodos  der  Kora  auf  Mün- 
zen, Millingen,  Anc.  coinst.  of  gr.  cit.  Taf.  5,  7 
=>  Müller-  Wieseler  2  Taf.  9, 109.  Vgl  Förster. 
Baub  u.  R.  d.  Pers.  S.  263.    Overbeck,  K.  M. 

3  S.  664. 

Lydien.  Alte  Demeteridole  auf  Münzen 
von  Sardes,  Maionia,  Gordus  Iulia, 
Aureliopolis  und  Silandos  s.  bei  Gerhard, 
Ak.  Abhandl.  Taf.  69,  8.  Pinder,  Abh.  d.  Berl. 
Ak.  1855  Taf.  8,  4.  Imhoof-Blumer,  Mon.  gr. 
S.  386.  389.  Overbeck  a.  a.  0.  3  Münzt.  8, 
1—4,  vgl.  S.413.  Revue  numism.  1884  Taf.  1, 1, 
Sardes  und  Tripolis  haben  Demeter  auf 
Münzen  römischer  Zeit,  Mionnet  3  S.  391  nr.  611 ; 

4  S.  118  nr.  673.  676. 

Münzen  der  Kaiserzeit  mit  Darstellung  des 
Koraraubes  haben  Hermokapelia,  Hermu- 
polis,  Thyateira,  Mostene,  Hyrkania, 
Gordus  Iulia  s.  Fairster,  Baub  u.  Rückk.  d. 
Pers.  S.  112 f.,  Apollonis.  Münze  mit  der 
suchenden  Demeter  a.  ebd.  S.  264. 

Phrygien.  Hiorapolis,  Münze  mit  Kora- 
raub bei  Overbeck,  K.  M.  3  Münzt.  9,  11. 

Kibyra.  Demeter  auf  Münze,  Ann.  d. 
Inst.  1840  tav.  Q  7. 

Pessinus.  Otü  [J^]fjXQt  Kaonotp[6om), 
C.  I.  G.  4082. 

Ankyra  hatte  Demeterkult  nach  C.  I.  G. 
4026. 

Ikonion.  'AQiitostg  vfjrorwi«  dijfiov  läotg 
xqg  dcxapafrv  xexoaKOone  xb  &täg  itQOitoloi 
*al  Jiovvoov.  C.  I.  G.  4000. 

Karlen.  Tralles  führte  als  älteren  Namen 
Polyautheia,  Xteph.  Byz.  s.  v.  Todkltg.  — 
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Münzen  bei  Mionnet  4  S.  192,  1116;  Over-  Apollonia.  Münze  mit  Demeterkopf,  Mi- 

beck  a.  a.  0.  Münztaf.  8,  36.  onnet  2  S.  68  nr.  69;  Ähre  S.  29  nr.  7. 

Nyaa  galt  wegen  Identificierung  mit  dem  Epeiros  zeigt  auf  Münzen  des  Pyrrho« 

NyBa  des  Hymnos  als  Ort  des  Raubes.  Zwischen  den  Demeterkopf  mit  Ährenkranz  und  Mohn, 

Tralles  und  Nysa  bei  Acharaka  war  in  einem  Mionnet  2  S.  63  nr.  14.  16ff.  31  ff.  Die  Kora- 

nyeischen  Dorfe  ein  Plutonion,  Hain  und  Tempel  münzen  des  Pyrrhos  Overbeck  a.  a.  U.  Münzt.  7, 

des  Plnton  und  der  Kore.  Daselbst  auch  Höhl«  40.  41  datieren  aus  seiner  sicilischen  Episode, 

des  Charon  mit  iatrisebera  Inkubationsorakel  Kerkyra  soll  seinen  alten  Namen  Dre- 

und  jährlichen  Festen,  Strab.  14,  649.  Münzen  pane  der  Sichel  der  Demeter  verdanken,  die 

mit  Koraraub  und  Demeter-  oder  Persephone-  io  sie  von  Hepbaistos  erhielt,  um  die  Titanen 

•  köpf  oder  ihren  Symbolen,  Mionnet  3  S.  862  mähen  zu  lehren,   und  dann  dort  vergrub, 

nr.  342  ff.  Suppl.  6  S.  618  nr.  401.  403.  Over-  während  der  homerische  Name  Scheria  von 

beck  a.  a.  0.  nr.  7;  vgl.  Spanheim,  Callim.  2  dem  Zurückhalten  der  Flüsse  des  Festlandes 

S.  667.  In  der  Nähe  Inschrift:  ö  dfjuog  6  Zoio-  durch  Poseidon  herkommen  soll,  den  Demeter 

ioav  KÖQTj  %al  niovzmvi  fttoig  naxQwotc  uve-  darum  gebeten,  Aristot.  bei  Schöl.  Apoll.  Rh. 

fhjxfv  Bull.  corr.  hell.  7  S.  402.  4  ,  984.   Steph.  Byz.  s.  v.  Exmia-y  Tzetzes  zu 

Aphrodisias.   Einen  Priester  des  Plulon  Eye.  763.  869.  Etym.  M.  s.  v.  dotnarrj;  vgl. 

und  der  Kora  erwähnt  die  Inschrift  Mova.  rijff  Preller,  D.  u.  P.  S.  369.  —  Münzen  s.  Mionnet 

Evoyy.  a%oX.  1880  S.  180  vgl.  Bull,  de  corr.  hell.  2  S.  38.  Mon.  d.  Inst.  4,  81  nr.  87. 

a.  a.  0.  Münze  bei  Overbeck  a.  a. 0.  Münztaf.  7, 6.  so  Kephallenia.    Münze  bei  Mionnet  2 

Athymbra.    niovxwvi  xetl  Kogy  dfonrot  S.  201  nr.  1. 

'Equii  "Arovßt,  in  Delos  gefunden,  Bull,  de  Unter •  Italien.    Arpi  und  Butuntum. 

corr.  hell.  11  S.  274.  Münzen,  Eckhel,  D.  N.  1  S.  140ff.  Read,  ~ 


Antiocheia.  Münzen  bei  Mionnet 3  S.  816  of  the  Anc.  Taf.  44,  13. 

nr.  68ff.  Tarent.    Kult  der  Demeter  iniXvoafitvT], 

Orth 08 ia.  Koraraub  auf  Münzen,  Eckhel,  wohl  als  Geburtshelferin  zu  verstehen,  Uesych. 

Cot.  Mus.  Vind.  1  Taf.  3,  18.  Mionnet  3  S.  374  s.  v.:  vgl.  Löschckc  in  d.  Arch.  Zeit.  1876  S.  hl. 

nr.  416 ff.  Suppl.  6  S.  680  nr.  461  ff.  Overbeck,  Metapont    hatte  besonders  ergiebigen 

K.  M.  3  S.  661.  Ackerbau  {Strab.  6,  264).  Münzen  mit  Demeter- 
Lagina.  Inschrift  bei  Newton,  Halicam.  2  so  köpf  oder  Ähre  sehr  häufig,  z.  B.  Eckhel,  D.  JV\ 

S.  798.  1  S.  166.  Mon.  d.  Inst.  8  Taf.  86,  4.  Overbeek 

Sillyon   in   Pamphylien.     Inschrift  bei  a.  a.  0.  Münztaf.  7. 

Lanckoronski,  Pamph.  u.  Pisid.  1  nr.  60.  Kroton.    Pythagoras'  Haus  wurde  nach 

Tarsos.   Antiocheia  und  Gordys  (an  des  Philosophen  Tode  in  einen  Demetertempel 

der  Mündung  des  Tigres)  galten  als  Stiftungen  umgewandelt,  Timaeus  bei  Porph.  Vit.  Pyth.  4. 

des  argivischen  Triptolemos  und  seines  Sohnes  Thurioi.    Münzen  bei  Eckhel,  D.  N.  1 

Gordys,  Strab.  14,  673.  16,  747.  760.  Steph.  S.  164. 

Byz.  s.  v.  roQivaia.    Dafs  man  schon  früh  Petelia.     Münze  bei   Overbeek,  K.  M. 

die  Reisen  des  Triptolemos  so  weit  ausdehnte,  Münzt.  7  nr.  4. 

erhellt  aus  Sophocles  bei  Strab.  1,  27;  vgl.  40      Lokroi     Epizephyrioi ,  spartanische 

Prellei;  I).  u.  P.  S.  300.  Kolonie  nach  Paus.  3,3,  1,  verehrte  vor- 

Kypros.    Demeter  Thesmophoros  nimmt  nehmlich  Persephone.  deren  prächtiger  Tem- 

für  Kypros  an  Ovid.  Met.  10,  434;  vgl.  Engel,  pel  mit  seinen  reichen  Schätzen  mehrfach 

Kypros  2  S.  663.    Eine  aQxiheiu  der  Demeter  in  Kriegszeiten  die  Habsucht  reizte,  Livius 

nennt  C.  I.  G.  2640.    Tempel  und  Statuette  29,  18.    Cic.  de  nat.  d.  3,  83.    Diod.  Sic.  27, 

der  Demeter  Paralia  in  Kition,  Cesnola,  Cyprus  4,  2.  Dion.  Hai.  20,  9.  Suidas  s.  v.  TIvoqos; 

S.  60.  62.  Appian.  bell.  Samn.  12.  bell.  Hann.  66.  Lac- 

Ägypten.    Abgesehen  von  der  Identificie-  tant.  div.  inst.  2,  7.  —  Schönes  Terrakotta- 

rung  mit  Isis  (b.  d.)  trat  auch  der  griechische  relief:  Persephone  und  Hades  thronend.  Bull. 
Demeterdienst  sehr  stark  hervor.                   50  Aap.  5,  6.   Müller-  Wieseler  2,  866.   Ann.  d. 

Alexandreia.  Eleusinien  in  Alexandreia,  Inst.  1847.   T.  d'a.  F;  vgl  Mitt.  d.  ath.  Inst. 

Tacit.  hist.  4,  83.   Ortschaft  Eleusis  bei  A.,  2  ,  468.    Koraraub,  Bull.  Nap.  a.  a.  0.  Arch. 

Suid.  s.  v.  KalUuctzof.  Livius  46,  12.    Ptole-  Zeit.  1870  S.  77.    Overbeck,  Atlas  zur  K.  M. 

maios  Philadelpho»  stiftete  den  Kalathosumzug  Taf.  18,  16.  17.    Münzbilder,  Mionnet  1  S.  197 

zu  Khren  DemeterB  als  Erntefeier  nach  athe-  nr.  926. 

nischem  Vorbilde,  Scltol.  Callim.  in  Cer.  1;  Hipponion  (Vibo).    Hierher  soll  Kora 

vgl.  EustaVi.  ad  Od.  1488,  60.  1627,  60.  Feier  aus  Sicilien  gekommen  sein,  um  Blumen  zu 

des  Koraraubes,  Schol.  Arat.  Ph.  150.  —  Thes-  suchen,  Strab.  6,  256.  —  Tempel  und  Knlt- 

mophoreion  mit  jährlichen  Opferfesten,  Polyb.  bilder  erwähnt  die  Inschrift  Orelli-Hcnsen  1476; 
15,  29,  8.                                                   60  vgl.  Förster,  Kaub  u.  liückk.  d.  Pers.  S.  276. 

Arsinoe  hatte  ein  Thesmophorion ,  Wil-  Elea  (Velia).    Griechischer  Demeterkult, 

cken  in  Zeitschr.  d.  Gesellsch.  f.  AVrfA/1887  der  vorbildlich  für  den  römischen  Cereskult 

S.  81;   ein  Eleusis  bei  Arsinoe,   Wilcken  in  wurde,  Cic.  pro  Balb.  55.    Val.  Max.   1,  1. 

Jahrb.  d.  arch.  Inst.  1889.  Anzeig.  S.  4.  Posidonia(Paestum).  Verschiedene 

_     w  Terrakotten  bei  Gerhard,  A.  B.  W.  Taf.  36 

Der  Westen.  8ollen  D  %ovgot96<poe  darstellen;  vgl.  Bull.  d. 

Epidamno«.   Ähre  als  Münzzeichen,  Mi-  Inst.  1829  S.  1891.  Stephani.  C  Ii.  1859  S.  136  ff. 

onnet  2  S.  38  nr.  87;  S.  44  nr.  162.  Overbeck,  K.  M.  3  S.  488  ff. 
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Pomp  ei.  Wahrscheinlich  stammt  von  hier 
die  Inschrift  einer  Priesterin  der  Thesmophoros, 
C.  I.  G.  5865  —  Kaibel,  Inscr.  gr.  Sic.  et  Ital. 
702.  Zu  dieser  gehört  ein  Relief,  Demeter 
mit  Schale,  Messer  und  Kräutern  darstellend, 
daneben  stehen  ein  Altar,  ein  Ferkel  und 
ein  Korb,  Rinck  im  Kunstblatt  1828  S.  161. 

Neapolis.  Der  Kult  von  Neapel  genofs 
in  Rom  das  gleiche  Ansehen  wie  der  Ton 
Velia,  Cic.  pro  Balb.  65.  Attische  Mysterien 
erwähnt  Stat.  silv.  4,  8,  50.  Eine  Inschrift 
nennt  eineThesmophorospriesterin,  C.  I.  G.6799 

—  Kaibel  a.  a.  O.  766» 

Sieillen.  'AQiexevoioav  finäonov  i&ovög 
nennt  Find.  Nem.  1,  20  Sicilien.  Infolge  der 
üppigen  Fruchtbarkeit  der  Insel  wurden  De- 
meter und  Persephone  in  kurzer  Zeit  die 
Hauptgottheiten  derselben,  so  dafs  bald  die 
Herkunft  vergessen  und  die  Wiege  des  Kultes 
hier  gesucht  wurde.  Auf  einem  attischen 
Dekretrelief  von  Ol.  96,  4  wird  Demeter  als 
Vertreterin  Siciliens  der  attischen  Athena 
gegenübergestellt,  Schöne,  Griech.  Rel.  Taf.  7, 
49;  vgl.  Köhler  in  Hermes  8  S.  167;  Mitt.  d. 
ath.  Inst.  1  S.  6;  Friederichs-Wolters  nr.  1159. 

—  Sicilien  galt  als  das  Lieblingsland  beider 
Göttinnen,  Cic.  in  Verr.  4,  48;  Ovid.  Fast.  4, 
422;  Diod.  Sic.  6,  2,  3.  13,  30.  Die  Geburt  der 
Göttinnen  hier  lokalisiert  bei  Aristot.  Mir  ab. 
83;  Cic.  in  Verr.  48;  vgl.  Ebert,  Zixfl.  S.  11. 
Im  Streite  mit  Hephaistos  soll  Demeter  Si- 
cilien gewonnen  haben,  Schol.  Theokr.  Id.  1, 65. 

—  Besonders  verbreitet  war  die  Auffassung, 
dafs  Zeus  das  Land  der  Persephone  geschenkt 
(Pind.  Nem.  1,  16.  Schol.  Find.  Pyt/t.  12,  1), 
und  zwar  als  avanäXvnxQa  zu  ihrer  Hoch- 
zeit mit  Hades,  Diod.  Sic.  6, 2.  Plut.  Timol.  8. 
Schol.  Pind.  Nem.  1,  16.  —  Als  Lokal  des 
Koraraubes  nennt  im  allgemeinen  Sicilien 
Plut.  Tim.  8.  Natürlich  ist  auch  den  Siciliern 
zuerst  die  Gabe  des  Getreides  zu  teil  ge- 
worden, ein  Anspruch,  der  mit  Rücksicht  auf 
die  ausgezeichneten  Bodenverhältnisse  —  bei 
Leontinoi  und  anderwärts  sollte  der  Weizen 
sogar  wild  wachsen  —  auch  von  Fremden  an- 
erkannt wurde,  vgl.  Aristot.  Mir  ab.  83.  Diod. 
Sic.  6,  2,  4.  Claudian,  De  raptu  Proserp.  1,  198. 

a— h)  Nur  durch  Münzen  ist  der  Demeter- 
kult nachweisbar  für  Leontinoi,  Torremuzza, 
Sic.  num.  vet.  Taf.  41  nr.  4.  15  und  Mionnet  1 
S.  248  nr.  334 ff.;  Menai,  Torremuzza  a.  a.  0. 
Taf.  44,  2;  Kentoripa,  Tyndaris,  Ther- 
mai,  Panormos,  Neeton  und  Entella, 
Mionnet  1  S.  231.  242.  263.  264.  828. 

i)  Syrakus.  Demeter  und  Persephone  wur- 
den hier  besonders  als  &tauoq>6oa)  verehrt. 
Im  ngoaaxitov   ttjs   'A%QadlvT}s  (Diod.  14,  68) 

—  nach  Cic.  in  Verr.  4,  119  in  der  Neapolis  — 
lagen  die  von  Gelon  erbauten  {Diod.  11,  26) 
beiden  Tempel  der  Güttinnen  in  einem  xtfisvos, 
Plut.  Dion.  66,  vgl.  Diod.  14,  70;  19,  5.  Com. 
Nep.  Dio.  8.  Cavallari-Holm,  Top.  Arch.  di 
Sic.  183 f.;  Lupus,  Stadt  Syrakus  S.  101  f.  — 
Thesmophoriscben  Kult  bezeugen  Heraclid. 
bei  Athen.  14,  647*.  Plut.  Dion.  56.  Pseud.- 
l'lat.  epist.  7,  95.  —  Diod.  6,  4,  6.  6  er- 
zählt von  einem  zehntägigen  mit  besonderem 
Glänze  zu  Deineters  Ehren  gefeierten  Saatfeste, 
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dessen  Bräuche,  Nachahmung  des  dp;<uos  ßi'og 
und  alo%QoXoyCat,  aus  der  Thesmophorienfeier 
von  Athen  und  Eretria  bekannt  sind;  s.  auch 
Heraclid.  bei  Athen,  a.  a.  0.  und  Ebert,  EmtX. 
S.  19.  —  Als  sicilisches  Fest  der  Kora  nennt 
Poll.  1,  37  Gioyduia  und  'Av&taq>6()ia;  die 
ersteren  nennt  Schol.  Pind.  Ol.  6,  160  dva- 
%aXmcxr]qi.a.  Die  Anthesphotien  sollen  der 
erste   Tag    der  Theogamien  gewesen  sein 

10  nach  Ebert,  2U*eX.  a.  a.  0.  —  Den  Dienst 
an  der  Quelle  Kyano,  wo  Hades  mit  Kora 
hinabgefahren  sein  soll,  soll  Herakles  gestiftet 
haben  zum  Danke  für  seine  Entsühnung:  {9 vat 
tuig  Vsatg  peyalonotiimG  *al  tle  xr\v  Kvüvt]v 
xov  xaXXiex&vovxu  xmv  xavoatv  na&ayiaaq  xazt- 
dsi£e  övetv  xovg  iyxotoi'ovg  x«t'  iviavxöv  tjj 
Koon  nal  itobg  xij  Kvavrj  XauitQäg  aytiv  na- 
pi]yvoiv  ti  %al  ffvtslav,  Diod.  4,  28,  4.  5,  4,  2.  4 
(ÖTjuooia  dh  xavoovg  ßv&i£oveiv  ip  Tjj  Xiuvy). 

so  —  Als  Ackergüttin  führt  Demeter  in  Syrakus 
die  Beinamen  Sito  und  Himalis,  Pölem.  bei 
Athen.  8,  109*.  10,  416b.  Ael.  v.  h.  1,  27;  über 
'Equiovtj  als  Beinamen  sowohl  für  Demeter 
wie  für-  Kora  in  Syrakus  (Hesych.  s.  v.)  s. 
Crusius,  Beitr.  z.  gr.  Myth.  S.  14.  —  Münzen 
bei  Mionnet  1  S.  290  nr.  699  ff.  Head,  Coins  of 
Syrac.  Taf.  6,  4;  9,  1.  2;  11,  11. 

k)  Akrai  bestätigt  seinen  Demeterdienst, 
aufser  durch  Weihinschriften  an  die  lAyvul 

M  Geai,  C.  I.  G.  6431 ,  und  au  die  thesmopho- 
rische  Kalligem-ia,  C.  I.  G.  5432,  durch  Münzen, 
s.  Mionnet  1  S.  209  nr.  7.  Ein  Koreion  er- 
wähnt C.  I.  G.  6430  —  Kaibel,  Inscr.  gr.  Sic. 
et  Ital.  217. 

1)  Kamarina.  Terrakotten,  Demeter  mit 
Attributen  darstellend,  bei  Kekuli,  Die  Terra- 
kotten von  Sicilien  S.  26  Taf.  4.  —  Münze  bei 
Eckhel,  D.  N.  1  S.  202. 

m)  Gela  empfing  chthonischen  Kult  von 

40  Telos,  Hdt.  7,  163. 

n)  Akragas,  Kolonie  von  Gela,  ist  bei 
Pind.  Pyth.  12,  1  QtQatcpövag  tdog.  Brautgabe 
des  Zeus  an  Persephone.  Schol.  Pind.  Ol.  2,  16. 
Polyain.  6,  1;  vgl.  K.  O.  Müller,  Froleg. 
S.  155.  Ebert,  Zi*tX.  S.  13.  —  Münzen  bei 
Eckhel,  D.  N.  1  S.  191.  Mionnet  1  S.  842  nr.  24. 

o)  Selinus  hat  von  Megara  die  Demeter 
Malophoros  übernommen,  neben  welcher  Köre 
den  Namen   Pasikrateia  führt,   Inschr.  bei 

50  Benndorf,  Metop.  v.  Sei.  S.  27;  vgl.  Sauppe, 
Göttinger  Nachr.  1871  S.  607;  Kaibel  a.  «*.  0. 
268. 

p)Drepanonhat  den  Namen  von  der  Siehe1 
der  Demeter  nach  Sero,  ad  Verg.  Aen.  8,  707. 

q)  Tauromenion.  Inschrift,  C.  I.  G.  5643  : 
Staig  'Ayvatg  %aoioxr]oiov. 

r)  Aitne.  Tempel  beider  Göttinnen,  welche 
von  Gelon  begonnen  werden,  aber  unvollendet 
blieben,  Diod.  11,  26,  7.  Die  Gegend  ist  viel- 
so  fach  mit  dem  Raube  verknüpft  worden.  Am 
gleichnamigen  Berge  lassen  ihn  geschehen 
Mosehos  3,  128.  Hyg.  fab.  146.  Schol.  Pind. 
Nem.  1,  16.  PUlargyr.  ad  Verg.  Ed.  3,  104. 
Demeter  zündet  ihre  Fackel  am  Aitna  an, 
Diod.  4,  4,  3.  Beiname  der  D.  Alxvuiu,  Ly- 
cophr.  153. 

s)  Katana.  Heiligtum  der  Demeter  Thes- 
mophoros  mit   sehr   altem  Kultbilde,  den 
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Männern  streng  verschlossen,  Cic.  in  Verr.  4, 
99.  6,  187.  Lactant.  div.  inst.  2,  4.  C.  1.  G. 
6675  b.  —  Ein  zweites  Heiligtum  lag  aufser- 
halb  der  Stadt,  C.  I.  G.  6649°;  Kaibel  a.  a.  0. 
449.  Eine  Persephone  Basiiis  von  dort  bei 
Muratori,  Thesaur.  1,  40,  3  (C.  I.  G.  6, 
649  f.   Kaibel  a  a.  0.  460). 

t)  Enna  hat  besonders  berühmten  Demeter» 
kult.  Hier  „eam  natam  esse  et  fruges  invenisse 
constat",  Cic.  Verr.  4,  108ff.,  wo  auch  von 
der  allgemeinen  Anerkennung  dieser  Präten- 
sion  die  Rede  ist.  Demeter  heilst  'Ewaicc  bei 
Lycophr.  163.  Vor  dem  Demetertempel,  den 
auch  Strab.  6,  272  erwähnt,  mehrere  Statuen, 
darunter  ein  hocharchaisches  Bronzebild,  ein 
Triptolemos  und  eine  Demeter  vtxTjtpoQog,  was 
nach.  Botticher,  Arch.  Zeit.  1867  S.  69  auf  einen 
cerealischen  Agon  deuten  soll.  Männer  dürfen 
den  Tempel  nicht  betreten,  Lact.  div.  inst.  2,  4. 
Dabei  auch  ein  Persephonetempel,  Cic  a.  a.  0. 
—  Enna  die  heilige  Stadt  dieser  Göttin,  der 
die  dortigen  Wiesen  zufielen,  als  Athena  Hi- 
mera  und  Artemis  Ortygia  in  Besitz  nahmen, 
Diod.  5,  4,  1.  Von  diesen  Wiesen  am  See 
Pergus  raubt  sie  Hades  nach  Diod.  und  Cic. 
a.  a.  0.  Ovid.  Met.  6, 385.  Fast.  4, 825.  Münz- 
bilder bei  Mionnet  1  S.  233  nr.  207  ff. 

Melite  hatte  Demeterkult  nach  der  Münze, 
Mionnet  1  S.  342  nr.  24. 

Afrika.  Kyrene.  Demeter  Thesmophoros 
wurde  hier  verehrt,  wie  aus  der  Geschichte 
des  Batto9  hervorgeht,  Suid.  e.  vv.  &ta^o- 
tpöpoff  und  ffqpaxrpicu. 

Karthago  führte  den  Kult  der  Göttinnen 
ein,  als  es  während  des  Krieges  gegen  Dio- 
nysios  von  Syrakus,  Ol.  96,  3,  durch  einen 
Söldneraufstand  bedroht  war.  Die  Vornehmsten 
der  Karthager  und  der  dort  wohnenden  Griechen 
versahen  den  Dienst  ganz  in  griechischer  Weise, 
Diod.  Sic.  14,  77,  6.  Münzen  mit  Demeter  oder 
Persephone,  Head,  Coins  of  the  Anc.  Taf.  26, 
37.  39;  47,  41-43;  69,  33—89. 

C.  Der  Mythos  vom  Raube  and  der  Rückkehr 
der  Persephone. 

Mehr  als  bei  irgend  einer  anderen  Gottheit 
steht  bei  Demeter  und  Persephone  e  i  n  Mythus 
im  Mittelpunkte  ihrer  Religion.  Die  beiden 
Göttinnen  gemeinsam  gezollte  Verehrung,  welche 
in  späterer,  d.  h.  hellenischer  Zeit  an  fast  allen 
Kultstätten  der  Demeter  die  vorherrschende 
ist,  findet  ihren  vorzüglichsten  Ausdruck  in 
demselben.  Doch  ist  er  nicht  als  die  ursprüng- 
liche Grundlage  dieser  Religion  anzusehen,  und 
seine  Entstehung  in  so  frühe  Zeit  zu  verlegen, 
wie  Förster,  Raub  und  Mückk.  d.  Pers.  S.  5 
annimmt,  „als  das  Griechenvolk  noch  in  den 
Ebenen  von  Asien  safs".  Dafs  Homer  den 
Mythus  schon  gekannt,  wie  Welcher,  Griech. 
GöUerl.  1  8.  896;  2  S.  474  (s.  auch  Zeitschr.  f. 
Gesch.  u.  Ausl.  d.  alt.  K.&.\.  K.  ü.  Müller, 
Kl  Sehr.  2,  91.  Roltde,  Psyche  S.  195f.)  annahm, 
und  wie  Preller,  Griech.  Myth*  1  S.  693  gegen 
seine  frühere  Ansicht,  Demeter  und  Persephone 
S.  6  ff.,  zugab,  ist  abzuweisen  (vgl.  Plew,  in 
Prellet;  Griech.  Myth*  S.  628).  Bei  Homer  ist 
Demeter  nur  die  Göttin  des  Landbaues  (B  696; 
E  500;  N  822;  *  76;  t  126)  und  Persephone 


die  furchtbare  (ixaivri)  Herrscherin  der  Unter- 
welt, I  457.  569;  x  401.  534.  Das  Verhältnis 
von  Demeter  za  Persephone  als  Mutter  und 
Tochter  kennen  nur  der  späte  interpolierte 
Vers  IS  326  und  die  gleichfalls  späten  Mekyia, 
wo  P.  v.  217  als  dibe  övyatijp  bezeichnet  wird 
und  die  milderen  Beiworte  ayavr\  (w.  213  226. 635 
oder  ayvri  v.  386)  führt;  v.  47  nennt  sie  Ixatvij, 
ist  aber  wörtliche  Wiederholung  von  x  534. 

Der  Mythus  setzt  die  Verschmelzung  zweier 
alter  Gottheiten  voraus,  der  alten  achäischen 
Landesgöttin  Demeter,  der  Gefährtin  des  Zeus 
(der  als  Eltvaiviog  ihren  Namen  teilt,  s.  Hesych. 
s.  v.  'Eifvotvwg),  einer  der  Hera  vollkommen 
entsprechenden  Göttin  nnd  der  chthonischen 
Genossin  des  alten  KlymenoB-Hades,  deren  ur- 
alter Kult  noch  verhältnismäßig  rein  und  nur 
ganz  äufserlich  mit  der  Vulgärmythologie  ver- 
bunden in  Lebadeia  (Trophomos  — Herkyna 
neben  Zeus  Hyetios — Demeter  Europe),Lakonien 
und  in  dem  von  Lakonien  aus  besiedelten  Lokroi 
Epizephyrioi  zu  erkennen  ist.  —  Wenn  Förster 
a.  a.  0.  für  das  hohe  Alter  des  Mythus  seine 
allgemeine  Verbreitung  durch  die  ganze  grie- 
chische Welt  anführt,  so  waren  hierfür  doch  zwei 
andere  Gesichtspunkte  entscheidend,  erstens  die 
tiofe  innore,  edle  Wahrheit  und  Schönheit 
desselben  und  zweitens  die  grofBe  Bedeutung, 
welche  die  der  Göttin  homonyme  Hauptkult- 
stätte Eleusis,  für  Athen  und  die  ganze  grie- 
chische Welt  schon  in  früher  Zeit  gewann, 
Hdt  8, 65.  Die  grofse  Verbreitung  des  Mythus 
ist  aber  eine  Thatsache  und  auch  dies,  dafs  man 
allenthalben  die  Spuren  des  fremden  Importes 
zu  verwischen  suchte,  indem  man  lokale  Be- 
ziehungen in  ihn  verflocht.    Zu  beachten  ist 
aber  das  Fehlen  derartiger  Bestrebungen  in 
ßoiotien  und  Thessalien,  während  der  Iethmos, 
die  Peloponnes  und  die  Kolonieen  derartige 
Lokaltraditionen  bieten.    Doch  immer  lassen 
diese  Zusätze  das  Bestreben,  aus  dem  sie  her- 
vorgegangen Bind,  erkennen  und  wirken  un- 
organisch. Ebenso  wurde  in  der  weiteren  Aus- 
bildung des  Mythus  der  Zweck  verfolgt,  mög- 
lichst alle  Eigenschaften  der  Gottheiten  dann 
zum  Ausdrucke  kommen  zu  lassen,  alle  ihre 
Wesenheiten  darin  prototypisch  vorzubilden 
und  die  heiligen  Bräuche  des  Demeterkultes 
ätiologisch  darzustellen.   Dafs  diese  späteren 
Bestrebungen  aber  dem  einfachen  echten  My- 
thus fremd  sind,  geht  aus  der  verhältnismäfsig 
treuesten  Überlieferung,  dem  homerischen  Hym- 
nus hervor,  in  dem  sie  zwar  auch  bemerkbar 
sind,  aber  so  durchsichtig  und  klar,  dafs  man 
sie  vielfach  unter  Verkennung  des  Zweckes  für 
spätere  ZuBätze  hielt.    Bezeichnend  ist  auch, 
dafs  das  sonst  so  stark  hervorgehobene  Moment 
der  Ährenübergabe  hier  fehlt.  Wir  geben  die 
Erzählung  des  Mythus  nach  dem  Hymnus  und 
fügen  die  Varianten  der  Lokalsagen  und  dich- 
terischen Zusätze  bei. 

Der  Raub  der  Persephone,  die  nach  orphi- 
scher  Sage  von  Demeter  weltentrückt  auf- 
gezogen wird,  von  Kureten  und  Kory bauten 
bewacht  (Argon.  11 90 ff.;  Procl.  Theol.Plat.  6, 
871.  382;  in  Plat.  Cratyl.  62  «=  Abel  frgm.  210) 
und  in  durchsichtiger  Allegorie  webend  ge- 
dacht wurde  (Procl.  in  Plat.  Tim.  6,  307  d; 
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in  Cratyl  68;  Porphyr,  de  antr.  Nymph.  14; 
Syrian  in  Ar.  Metaph.  860  b;  vgl.  die  Vulgari- 
sierung dieser  Molive  in  der  sicilischen  Sage 
b.  Diod.  Sic.  6,  3,  4 ;  Claudian.  de  rapt.  Pros.  1, 
247),  wird  von  Hades  im  Einverständnisse  mit 
Zeus,  obne  Demeter*  Wissen  vollführt;  Horn, 
hymn.  v.  2;  Hes.  Theog.  914;  Uyg.  fab.  146; 
Claudian  a.  a.  0.  1,  216,  wo  allerdings  Zeus 
im  Banne  der  Moira  steht,  vgl.  Orph.  Argon 
119&(datuovoe  «tcy)\  Stat.  Theb.  8,  68  ff.  Durch 
thätiges  Eingreifen  mittels  des  Blitzes  trug 
Zeus  zum  Gelingen  des  Raubes  bei  nach  Eur. 
Hei.  1817;  vgl.  Apollod.  1,  5,  1.  Nur  poetische 
Umbildung  ist  es,  wenn  Ovid.  Met  am.  6,  346  ff. 
die  Urheberschaft  des  Raubes  Aphrodite  zu- 
schreibt, die  den  Hades  ihre  Macht  empfinden 
lassen  will.  Mehr  oder  minder  ausgeschmückt 
findet  sich  dies  Motiv  bei  Sil  Ital.  14,  242; 
Seneca,  Herc.  Oet.  661 ;  Claudian  a.  a.  0. 1 ,  25; 
Myth.  Vat.  2,  96;  Lact.  Plac.  narr.  fab.  5,  6. 

Als  Ort  des  Raubes  werden  in  den  ältesten 
Quellen  geographisch  nachweisbare  Lokale 
nicht  genannt;  Hont.  hymn.  in  Ger.  v.  17  heifst 
er  Nveiov  ntdtov,  worin  Förster  a.  a.  O.  S.  268 
nach  Buhnkens  Vorgange,  gestützt  auf  Strab. 
14,  650,  das  kariscbe  Nysa,  Vofs,  Erläut.  zum 
hom.  Hymn.  8.  12  die  gleichnamige  boiotische 
Ortschaft  am  Helikon  erkennen  will.  Richtiger 
halten  es  für  ein  ideales  Lokal  Baumeister, 
Hymn.Hom.  S.283  und  Bergk,  Griech.  Litteraturg. 
1  S.  770  Anm.  70,  wenn  auch  die  Etymologie 
Nvaiov  =  vv%tov  ganz  unbegründet  ist.  —  In 
der  orphiscJien  Dichtung  wurde  nach  Schol. 
Hes.  Theog.  914  der  Okeanos  angegeben.  In 
den  Argonautica  v.  1189  ff.  wird  eine  Insel 
hinter  lerne  genannt,  was  sehr  an  Arlemid. 
bei  Strab.  4,  198  erinnert:  vqoov  nobe  xrj  Bot- 
ravvtxy  xa&'  rjv  ouota  tot«  Ip  Zauo&Qaxn  ntol 
tt}9  /Jrjunrocc  tioonoitttcti.  —  Wenn  nach  De- 
mades  im  .ScAoJ.  Hes.  Theog.  914  der  Raub  iv 
vaxate  stattgefunden  hat,  so  ist  mit  Preller, 
D.  u.  P.  8.  133  und  Förster  a.  a.  0.  S.  16  eher 
an  eine  allgemeine  Bezeichnung  zu  denken  als 
an  eine  bestimmte  Ortschaft  wie  etwa  das  les- 
bische  Nape.  —  Attika  war  Lokal  des  Raubes 
nach  Pftanodemos  im  Schol.  lies.  Theog.  914.  — 
Die  alexandrinischen  Dichter  folgten  der  sici- 
lischen Version,  welche  den  Kaub  auf  ihrer 
Insel  lokalisierte,  und  auf  sie  geht  der  gröfste 
Teil  der  Angaben  zurück,  welche  diesen  Zng 
überliefern.  Der  früheste  einigermafsen  sichere 
Beleg  hierfür  ist  allerdings  schon  Karkinos  bei 
Diod.  5,  5;  wie  Förster  8.  66  f.  nachweist,  der 
jüngere  Tragiker  dieses  Namens.  Vielleicht 
ist  sogar  schon  Bind.  Ol  6,  160  in  diesem 
Sinne  zu  verstehen.  Allgemein  S  i  c  i  1  i  e  n  nennen 
auch  Plut.  Timol.  8,  Scfiol  Her.  Theoq.  914; 
Stat.  Theb.  8,  61;  Schol  Aristid.  Panath.  181  b 
(Frommel).  Bestimmt«  Angaben  sind  En  na 
(Cur.  in  Verr.  4, 106 ;  Ov.  Met.  fi,  385  (See  Pergns) ; 
Fast.  4,  422;  Diod.  Sic.  5,  8;  Sil.  Ital.  7,  688; 
14,242;  Claudian  a.  a.  0.  2,  112;  Pscud.-Arist. 
Mir.  ausc.  886  b;  Solin  6,  15;  Arnob.  adr.  not. 
1,  37;  Lact.  Inst.  die.  2,  4,  28;  Firm.  Mat. 
de  err.  pro  f.  rel.  7),  die  Gegend  am  Ätna 
(Mosch.  8,  128;  Hyg.  fab.  146;  Plut.  Quaest. 
nat.  917  e;  Val  Flacc.  Argon.  5,  344;  Schol. 
Pind.  Nem.  1,  16;  Oppian.  Hol.  3,  489;  Stat. 
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Achill.  1,  824;  Auson.  ad  Theon.  4,  49;  Phi- 
largyr.  ad  Verg.  Ecl  3,  104;  Myth.  Vat.  2,  98; 
3,  7,  2)  und  Haiesos,  Columeüa  10,  268.  Aufser- 
halb  Attikas  und  Siciliens  werden  genannt: 
Kreta  von  Baccliylides  im  Schol.  Hes.  Theog. 
914;  vgl.  Tletz.  zu  Hes.  Opp.  33;  Ps.-Eudoc. 
p.  109  (Villoison)U  ÄpijTijff yuailovUZixf Uae; 
Kyzikos  von  Prop.  4,  22,  4  ( Haupt- VaJden), 
Erenides,  das  spätere Pbilippoi, von  Appian 
10  bell.  civ.  4, 106,  wohin  Gieseke  im  Philog.  Anzeig. 
5,  246  das  Nysa  des  homerischen  Hymnus  ver- 
legt, vgl.  Förster  a.  a.  0.  S.  271. 

Der  Raub  geht  vor  sich,  während  Persephone 
mit  den  Töchtern  des  Okeanos  Blumen  liest, 
und  Gaia  auf  Zeus'  Anstiften  einen  Nar- 
kissos  von  wunderbarer  Pracht  hervorspriefsen 
läfst.  Während  Persephone  staunend  in  den 
Anblick  versunken  ist,  Offnet  sich  die  Erde; 
auf  seinem  Gespanne  kommt  A'tdoneu«  auf  sie 
ao  losgestürzt,  ergreift  und  entführt  sie,  Hom. 
hymn.  in  Cer.  1—20.  Die  Anthologie  ist  fast 
in  allen  Darstellungen  als  Gelegenheit  für  den 
Raub  beibehalten,  Pamphos  bei  Paus.  9,  81,  9; 
Orph.  Argon.  1190;  Kicand.  bei  Atlun.U,  683a; 
Ovid.  Faht.  4,  437;  Mttam.  6,  391;  Strabt,  266; 
Plut.  Quaest.  nat.  91 7  #;  Clem.  AI.  Protr.  2,  17; 
Ps.-Arist.  Mir.  ausc.  836  b;  Athen.  12,  664  b; 
Sdtol  Soph.  Oed.  Col.  674.  Aus  der  letzteren 
Stelle  geht  hervor ,  dafs  die  Hervorhebung 
ao  der  Narzisse  einem  alten  attischen  und  wohl 
auch  sonst  noch  verbreiteten  (vgl.  Hesych. 
8.  v.  dctfuxxQiov  av&og  ouotov  vaoxfaotp)  Kult- 
gebrauche entsprach,  während  die  von  der 
sicilischen  Version  abhängigen  Darstellungen 
öfters  den  Reichtum  an  Veilchen  hervorheben, 
wenn  sie  diesen  auch  nicht  eine  solch  ent- 
scheidende Rolle  anweisen.  Den  Okeaniden  des 
Homeridenhymnus  entsprachen  in  der  orpÄt- 
sclten  Fassung  die  Schwestern  (Argon,  a.  a.  0.), 
40  womit  Euripidts,  der  Athena  und  Artemis 
nennt,  übereinstimmt,  und  wahrscheinlich  ist 
das  Gleiche  aus  Diodor  für  die  sicilische  Ver- 
sion zu  folgern.  Für  die  Hinzufügung  der 
Aphrodite  ist  der  älteste  Beleg  auf  griechischem 
Boden,  in  dem  stark  orphisch  beeinflufsten  La- 
konien,  die  Heraufholung  des  Hyakinthos  am 
amykläischen  Throne,  wo  Aphrodite  mit  Athena 
und  Artemis  neben  Hades  Kora  und  Demeter 
erschien;  Paus.  8,  Iii,  4.  —  Wenn  auch.  Ocid 
60  in  beiden  Fällen  (Fant.  4  und  Met  am.  6)  davon 
abweicht,  ko  spricht,  abgesehen  von  den  litte- 
rarischen Zeugnissen  wie  Hyg.  fab.  147;  Vahr. 
Flacc.  Argon.  6,  846;  Stat.  Achill  2,  150;  Lact. 
PI.  Narr.  fab.  6,  6,  besonders  die  stehende 
Anwesenheit  der  Göttinnen  in  den  römischen 
Sarkophagreliefen  hierfür,  s.  unten  über  die 
KunBtdarstellungen  des  Raubes.  Dafs  die  Göt- 
tinnen am  Raube  beteiligt  gewesen,  indem  sie 
Kora  aus  dem  Hause  zur  Anthologie  hinaus- 
so  lockten,  erzählte  die  orphische  Fassung  (Procl. 
in  PI.  Tim.  6,  307;  vgl.  Argon.  1197 f);  nach 
Eurip.  Hei  1315  ff.  scheinen  Athena  und  Arte- 
mis sich  dem  Raube  widersetzt  zu  haben,  was 
sie  auch  bei  Claudian  a.  a.  0.  2 ,  206  f.  thun, 
während  Aphrodite  bei  diesem  den  Raub  be- 
günstigt; vgl.  besonders  den  Sarkophag  Ocer- 
heck,  Atlas  zur  Kunstmifth.  Taf.  18,  18  und  die 
Münze  von  Hyrkania  Ov.,  K.  M.  3  Münztaf  9, 9.  • 
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Nymphen  sind  Genossinnen  der  Kora  nach 
Porphyr,  d.  antr.  N.  7 ;  Culum.  de  cult.  hört.  263  ff.; 
Stat.  a.  a.  Ü.;  vgl.  J'aus.  5,  20,  3,  Seirenen 
nach  Hyg.  fuh.  141;   Claudian  a.  a.  0.  3,  189. 

Hades  enteilt  nnn  mit  der  Geraubten  und 
fahrt  mit  ihr  zur  Unterwelt  hinab;  der  Ort 
des  Abstieges  ist  im  homerischen  Hymnus  nicht 
erhalten.  Er  lag  in  Attika  nahe  bei  Eleusis 
(nach  Paus.  1,  38,  5;  Schol.  Soph.  Oed.  Col.  1692; 
Orph.  hymn.  18,  12:  d^ftov  'EXtvoivoe,  tö&iitto 
nvXai  'AtS«o\  Clcm.  AI.  Protr.  2,  17;  ScJwl. 
Luc.  Dial.  mer.  2, 1  —  Rhein.  Mus.  1870  S.  649), 
und  ein  Teil  der  Herde  des  eleusiniscben 
Saubirten  Eubuleus  versank  mit,  vgl.  Lobeck, 
Aglaoph.  S.  829.  —  In  Sicilien  wird  der  Ab- 
stieg an  der  Quelle  Ky  an e  lokalisiert,  die  nach 
Diod.  6,  3  erst  bei  dieser  Gelegenheit  ent- 
standen sein  soll,  während  nach  anderen  Ky- 
ane  eine  Najade  war,  die  den  letzten  Versuch 
machte,  sich  Hades  entgegenzustellen  und  dafür 
von  ihm  in  Wasser  aufgelöst  wurde  oder  auch 
durch  den  Schmers  in  Wasser  aufgelöst  wurde, 
Ovid.  Metam.  6,  410 ff.;  Claudian  a.  a.  0.  3,  246; 
Myth.  Vat.  2, 93;  Lact.  Plac  Narr.  fab.  6,6.  — 
Lokaltraditionen  verlegten  den  Abstieg  nach 
Lerna,  Pheneos,  Phllippoi;  s. Lokalsagen. 

Demeter  hört  noch  die  verhallenden  Hilfe- 
rufe der  Tochter;  verzweifelt  reifst  sie  sich 
die  Binde  von  ihrem  Haupte,  hüllt  sich  in  ein 
schwarzes  Gewand  (Horn,  hymn.  in  Cer.  42;  vgl. 
Paus.  8,  42,  1)  und  eilt  suchend  über  Land  und 
Meer,  brennende,  nach  sicilischer  Überlieferung 
am  Aetna  angezündete  Fackeln  in  der  Hand 
(v.  48;  Ovid.  Fast.  4,  496;  Apd.  1,  6,  1;  Diod. 
6,  42;  Seneca,  Herc.  für.  663;  Stat.  Theb.  12, 
270;  Serv.  ad.  Vtrg.  Aen.  4,  C09),  ohne  Speise 
und  Trank  zu  gemefsen  (v.  49  f.;  Kallim.  h.  in 
Ctr.  12;  Nik.  Alexiph.  130;  Schol.  Eur.  Or.  964). 
Am  zehnten  Tage  begegnet  ihr  Hekate  und  fragt 
sie,  wer  Persephone  geraubt,  da  sie  wohl  die 
Stimme  gehört,  den  Räuber  aber  nicht  gesehen 
habe.  Auf  ihren  Rat  steigt  Demeter  mit  ihr  zum 
Helios  hinauf,  der  ihr  den  Sachverhalt  mit- 
teilt. Obwohl  Helios  sie  tröstend  darauf  hin- 
weist, welch  grofaer  Ehren  Persephone  jetzt 
als  Hades*  Gemahlin  Uilhaftig  sei,  wird 
Demeters  Schmerz  durch  diese  Gewißheit  doch 
noch  vergröfseit.  Sie  meidet  den  Olymp  und  zur 
Unkenntlichkeit  entstellt  durchstreift  sie  in 
Gestalt  einer  alten  Frau  die  Erde,  v.  94; 
Pamphos  bei  Paus.  1,  39,  1;  Agatharchid.  bei 
Müller,  Gcogr.  min.  1  S.  116.  Sie  kommt  so 
nach  Eleuüis  und  rastet  dort  nach  Pamphos 
am  Blumenbrunnen  zwischen  Eleusis  und  Me- 
gara,  am  Jungfrauen-  oder  Schönreigenbrunnen 
nach  Horn.  hymn.  v.  99;  Nie.  Thtr.  486;  Paus. 
1,  38,  6;  89,  1;  Apd.  1,  6,  1,  2;  auf  dem  lach- 
losen Steine,  Apd.  a.  a.  0. ;  Ocid.  Fast.  4,  604; 
Schol.  Ar.  Equ.  786.  Die  Töchter  des  Keleos 
und  der  Metaneira  nahen  und  fragen  sie  nach  < 
der  Ursache  ihrer  Einsamkeit.  Die  Göttin 
giebt  vor,  Dos  zu  heifsen  und  aus  Kreta  von 
Räubern  entführt  zu  sein,  denen  sie  zu  Tho- 
rikoB  entronnen  sei.  Sie  bietet  sich  den  Mädchen 
als  Dienerin  an,  da  sie  vielerlei  Künste  ver- 
stehe. Die  Mädchen  heifsen  sie  warten  und 
eilen  nach  Haus,  die  Mutter  zu  fragen,  ob  sie 
■dio  Fremde  als  Wärterin  für  den  kleinen  spät- 


eborenen  Soha  ins  Haus  nehmen  wolle.  Hurtig 
ehren  sie  wieder  zurück  und  führen  die  Göttin 
mit  sich  in  das  Haus  des  Keleos. 

Im  Hause  sitzt  Metaneira,  das  Kind  am 
Busen  haltend;   beim  Eiutritte  der  hehren, 
strahlenden  göttlichen  Gestalt  erfafst  sie  Ehr- 
furcht und  Scheu,  ja  bleiche  Furcht    Sie  er- 
hebt sich  von  ihrem  Sitze  und  bietet  ihn  De- 
meter an,  die  ihn  jedoch  ausschlägt  und  einen 
von  der  Magd  herbeigebrachten  Sessel  ein- 
nimmt.   Schweigend  sitzt  sie  so  und  denkt 
traurig  der  Tochter.  Da  unterbricht  die  Magd 
lambe  mit  ihren  Späfsen  die  ernste  Stille  und 
bringt  die  Göttin  dazu  (v.  204) 
(iftUFjOai  ytXäoai  tc  xorl  iXaov  opiv  fhouöv. 
7}  Sr\  °f       ftrttta  ut&votsoov  tvaä'  lv  OQyati, 
vgl.  Nik.  Alexiph.  131  mit  Schol.;  Apollod.  1, 
6,  1,  8;  Schol.  Eur.  Or.;  Hesych  s.  v.;  Etym. 
M.  s.  v.;  Et.  Gud.  s.  v.  —  Nun  bietet  ihr 
Metaneira  Wein  an;  Demeter  verlangt  abt-r 
den  Kykeon  aus  Gerste,  Wasser  und  Polei, 
vgl.  Schol.  Eur.  Or.  a.  a.  0.   Roscher,  Jahrb. 
f.  cl  Phüol.  1888  S.  622  ff.    Metaneira  reicht 
ihr  diesen  und,  nachdem  sie  sie  begrtifst  und 
ihr  Unglück  beklagt,  nimmt  sie  sie  als  Pflegerin 
ihres  Sohnes  an,  den  Demeter  treu  zu  hüten 
und  gegen  Bann  und  verderbliche  Kräuter  zu 
schützen  verspricht.    Der  Knabe,  Demophon, 
gedeiht  göttergleich,  denn  sie  salbt  ihn  mit 
Ambrosia  und  läutert  ihn  nachts  im  Feuer; 
sie  hätte  ihm  sogar  Unsterblichkeit  und  ewige 
Jugend  verliehen,  wenn  nicht  Metaneira  in 
mißtrauischer  Neugier  sie  belauscht  hätte  und 
bei  dem  Anblicke  ihres  Sohnes  im  Feuer  in 
Klagen  ausgebrochen  wäre.   Demeter  erklärt 
ihre  Absicht  für  vereitelt,  offenbart  sich,  befiehlt 
ihr  einen  Tempel  und  Altar  zu  errichten:  v.  272 
K<xXXi%6qov  xa&vntQ&tv  Inl  nQOv%ovti  xolcorä 
und  verspricht,  die  Weihen  dort  einzusetzen. 
Als  Göttin  verläfst  sie  das  Haus.   Die  Nacht 
(«arvvjtoi)  verbringen  Metaneira  und  ihre 
Töchter  mit  Sühnungen;  am  nächsten  Tage 
wird  der  Tempelbau  in  Angriff  genommen: 
6  8'  ai£ato  SuCuovog  ccfay  (v.  300).  Demeter 
nimmt  ihn  in  Besitz  und  verharrt  hier  ge- 
sondert von  den  anderen  Göttern  in  ihrem  Grolle : 
ovdi  xi  yaia  OJtfW  avi'et  (v.  806f ). 

Die  ätiologische  Natur  dieser  Erzählung 
liegt  auf  der  Hand;  die  Gründung  des  TempeU 
und  die  Einsetzung  der  später  üblichen  Bräuche, 
der  ata%QoXoyicti  oder  yetpvotcuoi,  des  xvxfai» 
und  der  Ttavvvrtdtg  und  besonders  der  xfXetei 
werden  mythologisch  umschrieben,  aber  in 
nichts  wird  die  Übergabe  der  Feldfrucht  an- 
gedeutet; im  Gegenteile  wird  durch  v.  306  der 
Ackerbau  vorausgesetzt  (vgl.  Eurip.  Hei.  1326; 
Karkinos  bei  Diod.  6,  6),  der  in  allen  anderen 
Versionen  den  Gipfelpunkt  des  Mythus  bildet 
Am  ähnlichsten  ist  der  Erzählung  des  Hym- 
nus die  Fassung  bei  Ovid.  Fast.  4,  420  ff.,  nur 
ist  die  Reihenfolge  umgekehrt,  so  dafs  Demeter 
zuerst  auf  ihrem  Schlangenwagen  nach  Eleusis 
kommt  und  dort  von  Keleos,  einem  einfachen 
Landmanne,  und  seiner  Frau  Metaneira  auf- 
genommen wird.  Den  kranken  Sohn  derselben, 
Triptolemos,  hält  Demeter  nachts  Über  die 
Flamme  und  wird  durch  die  Dazwischenkunft 
der  Mutter  auch  hier  verhindert,  ihn  unsterb- 
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lieh  zu  machen;  sie  verspricht,  dafB  er  der- 
einst der  erste  Pflüger  und  Säer  sein  solle. 
Sie  eilt  dann  weiter  durch  die  Welt,  die  Tochter 
zu  suchen,  und  bei  den  Parrhasischen  Steinen 
rät  ihr  Helike  (v.  581  ff.)  Ilelios  zu  fragen,  von 
welchem  ßie  auch  die  nötige  Auskunft  erhält. 
—  Die  meisten  anderen  Berichte  lassen  sie 
den  Raub  in  Eleusis  erfahren*);  so  von  Ke- 
leos  Sdtol.  Aristid.  Panath.  181  b  (Frommel); 
Sciiol.  Ar.  Equ.  698 ;  Myth.  Vat.  2,  96;  von  Trip- 
tolemos  Schal.  Ari&t.  a.  a.  0.;  Paus.  1,  14,  3; 
Claudian.  3,  62;  Notin.  bei  Westermann, 
Mythogr.  or.  S.  867;  Tzetz.  ad  Hes.  Opp.  38. 
Die  Aufnahme  bei  Keleos  berichten  aufserdem 
noch  Pamph.  bei  Paus.  1,  39,  1;  Bacchyl.  im 
Sciiol.  Ar.  Ach.  47;  Nie.  Ther.  486;  Apollod.  1,  5, 
lf;  3,  14,  7,  1;  Uesych.  s.  v.  Kileoe;  Serv. 
und  Philargyr.  ad  Verg.  Georg.  1,163;  Myth. 
Vat.  1,  18.  Statt  Keleos  wird  Eleusinos  ge- 
nannt von  Panyasüs  bei  Apd.  1,  6,  2,  1 ;  Hyg.  fah. 
147;  Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,  19;  Myth.  Vat. 
2,97;  Ikaros  bei  Servius a.a.O.;  Hippothoon 
yotiNic.  AUxiph.  131  u.  Schol.  zu  d.  St.,  vgl.  das 
Vasenbild  b.  Overbeck  im  Atlas  zur.  K.-  M.  Taf.  15, 
23.  Den  Sohn  Demophon  kennt  nur  Apollodor 
noch,  doch  läfst  er  ihn  in  der  Feuerl&uterung 
umkommen,  wahrend  nach  Hyg.  fab. Hl  der  neu- 
gierige Vater  entseelt  wird.  In  den  meisten 
Fallen  wird  der  Sohn  Triptolemos  genannt, 
wie  einer  der  eleusiniachen  Fürsten  im  home- 
rischen Hymnus  (vgl.  die  schwarzfigurigen 
Vasenbilder)  und  wie  bei  Apd.  a.  a.  0.  der 
ältere  Sohn  des  KeleoB,  der  von  Demeter  mit 
der  Feldfrucht  beschenkt  wird,  und  auf  ihn 
werden  sowohl  Feuerläuterung  wie  Aussendung 
gehäuft.  Dafs  dieser  Glaube  zum  allgemeinen 
in  Eleusis  wurde,  zeigt  auch  die  vom  fünften 
Jahrhundert  ab  stets  jugendliche,  fast  knaben- 
hafte Erscheinung  des  Triptolemos  in  den 
Kunstdarstellungen  (s.  unten).  —  Lokalpatriotis- 
mus hat  sich  durch  mancherlei  Zusätze  und 
Veränderungen  geltend  gemacht;  so  behaup- 
teten, dafs  Demeter  bei  ihnen  den  Raub  er- 
fahren habe,  die  Bewohner  von  Herrn ione 
(Apd.  1,  6,  1;  Schoi.  Ar.  Equ.  782),  Kreta 
(Steph.  Byz.  s.  v.  Jlapos),  Argos  (Paus.  1,  14,  3) 
und  Ph e n  e o  8 ;  Konon,  Narr.  15.  Vielfach  be- 
hauptete man  auch  nur,  dafs  Demeter  an  den  be- 
treffenden Orten  freundlich  aufgenommen  sei, 
so  aufser  an  den  genannten  Orten  in  K  os ,  Sctiol. 
Theokr.  Id.  7,  6.  —  In  Sikyon  wurde,  wie  es 
scheint,  eine  der  Demophon-  bezw.  Triptolemos- 
sage  ähnliche  Legende  von  Orthopolis,  dem 
Sonne  des  Königs  Plemnaios,  erzählt,  Paus. 
2,  11,  2.  —  Doch  auch  von  Unfreundlichkeiten 
und  Zurückweisungen  der  Göttin  berichtete 
man,  so  besonders  in  Argos  von  Kolontas, 
Paus.  2,  35,  4  (s.  Lokalsagen),  von  der  Ver- 
höhnung durch  Ambas,  einen  8.  des  Keleos 
und  der  Metaneira  (Schol.  Nie.  Ther.  484;  vgl. 
Förster  S.  81)  oder  den  Sohn  ihrer  freundlichen 
Wirtin  Misme  Askalabos  oder  Steiles  (Nie. 
bei  Ant.  Lib.  24;  Ovid.  Met.  5,  446  ff.;  Lact. 
Narr.  fab.  6,  7,  vgl.  Bd.  1  Sp.  610),  oder  auch 

• 

*)  Beden tungslns  ist  naturlich  die  Fassung  bei  Or. 

Utt.  b,  50411,  wonach  Arcthusa,  die  bei  ihrem  Laufe 
durch  die  Unterwelt  Perseuhone  bei  Hades  gesebun  hat, 
den  Baub  mitteilt. 


durch  lykische  Bauern  (Serv.  ad  Verg.  Georg. 
1,  878;  Myth.  Vat.  1,  10;  2,  95),  die  ihr  das 
Wasser  trüben;  indessen  handelt  es  sich  aufser 
bei  KolontaB  hier  nur  um  alexandrinische  Meta- 
morphosendiebtung.  Kleinere  ätiologische  Lo- 
kaUagen  behaupteten,  dafs  der  Flufs  Pan- 
tagias  auf  Sicilien  auf  Demeters  Geheifs  ver- 
stummt wäre  (Serv.  ad  Verg.  Aen.  3,  689)  oder 
dafs  sie  bei  Drepanon  ihre  Sichel  habe  fallen 
lassen  (Serv.  a.  a.  0.  8,  307),  oder  dafs  am 
Felsen  Anaklethra  bei  Megara  sie  nach  ihrer 
Tochter  gerufen,  Paus.  1, 43, 2;  Method.  in  Et.  M. 
s.  v.  —  Wie  man  in  allen  Zügen  der  Demeter  Be- 
ziehungen zum  Raube  suchte,  zeigt  auch  die 
später  sehr  beliebte  Uerleitung  ihres  historischen 
Beinamens  'A%aia  von  dem  ajog  um  die  Tochter, 
Plut.  Iß.  et  Os.  69;  Hesych.  s.  vv.  'A%a(a  und 
'Al&sia;  Etym.  M.  s.  v.;  Orion  s.  v.;  Suid.  s.  v.; 
Schol.  Ar.  Ach.  710;  Schol.  Nie.  Ther.  484.  Die 
in  ihrem  Kulte  üblichen  Schweineopfer  geben 
Ovid.  Fast,  zu  der  Erfindung  Veranlassung,  dafs 
Schweine  die  Spur  des  Räubers  vertilgt  hatten. 

Die  orplmche  Version  (Lobeck,  Aglaoph. 
S.  81 8  ff.)  bietet  ganz  abweichende  Züge.  Die 
freundlichen  eleusiniscben  Wirte  der  Demeter 
heifsen  Dysaules  und  Baubo,  Palaiph.  b.  Harpokr. 
8.  v.  Jvsavlrjs;  ihre  Söhne  sind  Triptolemos,  Eu- 
buleus  und  Eumolpos  (?);  Paus.  1, 14, 3;  Clem.  AI. 
Protr.  2,  20;  Orph.  hymn.  41, 6;  nach  Asklep.  bei 
Harpokr.  a.  a.  O.  haben  sie  zwei  Töchter  Protonoe 
und  Nisa.  *)  Die  Feuerläuterung  fällt  ganz  fort 
In  den  Berichten  über  Demeters  Verweilen  im 
Hause,  die  uns  nur  von  Kirchenvätern  über- 
mittelt werden  (Clem.  AI.  Protr.  2,  20  —  Euseb. 
Praep.  ev.  2,  3,  81  fl.;  Arnob.  ade.  not.  6,  26;  s.  fr. 
215  bei  Abel),  wird  nur  von  dem  Anbieten  des 
Kykeon  und  von  den  zotigen  Späfsen  der  Baubo 
erzählt,  mit  denen  diese  die  Göttin  so  heiter 
stimmt,  dafs  sie  schliefslich  den  Trank  nimmt 
Ober  die  Art  ihres  Spafses  vgl.  Ludwich  in 
Jalirbb.  f.  klass.  Phil.  1890  S.  61  ff.  Den  Raub 
teilen  die  Söhne  des  Dysaules  der  Göttin  mit: 
Eubuleus  nach  Orph.  hymn.  41,  6,  Eubuleus 
und  Triptolemos  nach  Paus.  a.  a.  0.,  die  dafür 
das  Geschenk  des  Ackerbaues  erhalten.  Demeter 
steigt  nun  zur  Unterwelt  hinab  (Orph.  a.  a  0. ; 
Ovid.  Met.  6,638;  s.  Förster  S.  86;  Hyg.  fab.  251) 
oder  entsendet  die  Korybanteu,  die  aber  nicht 
einmal  zur  Oberwelt  zurückkehren  (Cramer, 
Anecd.  Ox.  1,  266;  Et.  M.  63, 16;  Et.  Gud.  338, 
20),  oder  Hekate;  Schol.  Theoer.  Id.  2,  12.  Von 
Episoden  aus  der  nXdvri  berichtet  die  orphische 
Dichtung  nur  ihren  Zornesausbruch  gegen  den 
Baum  Mintbe,  der  ehedem  grofs  und  fruchttra- 
gend zu  einem  unfruchtbaren  Kraute  wurde, 
Et.  Gud.  s.  v.  Miv&i)  (Orph.  frgm.  214  Abel). 

Die  Rückkehr  der  Kora  und  die  Versöh- 
nung der  Demeter  ist  Zeus'  Werk.  Nach  dem 
homerischen  Hymnus  entsendet  er  erst  Iris,  dann 
i  alle  anderen  Götter;  aber  Demeter  weigert 
sieb,  eher  zurückzukehren  und  eher  Fruchtbar- 
keit der  Erde  wieder  su  verleihen,  als  bis  sie  ihre 
Tochter  zurückerhalten  habe;  v.  831  ff.  —  Zeus 

•)  In  Kita  lieht  Müller,  frgm.  Am*,  gr.  i  8. 339  den 
Korabeinamon  Mise  (■.  d.),  der  aufser  durch  Orph.  h.  42,  8 
aua  Pergamon  und  Kos  bekannt  ist.  Ks  ist  dies  um 
ku  wahrscheinlicher,  als  auch  der  Name  der  andrrun 
Tochter  auf  fallend  au  einen  Korabeinamen ,  Protogone 
erinnert  (Pom.  1,  31,  4). 

42* 
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entsendet  nun  Hermes  zu  Hades  mit  der  Auf- 
forderung, Fereephone  wieder  an  die  Oberwelt 
zu  entlassen.  Hades  gehorcht,  reicht  ihr  aber 
heimlich  noch  einen  Granatkern  (v.  372),  nm 
sie  hierdurch  zur  Rückkehr  zu  ihm  zu  ver- 
pflichten. Auf  deB  Hades'  Gespann  fahrt  sie 
mit  Hermes  zur  Mutter,  die  ihr  mitteilt,  dafs 
sie  infolge  des  Granatkernes  ein  Dritteil  des 
Jahres  bei  Hades  werde  zubringen  müssen.  Zu 
ihnen  geseilt  sich  Hekate  (vgl.  Philodem  irtoi 
ivefßtiag  in  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  1865  S.  524), 
und  kurz  darauf  kommt  Rhea,  von  Zeus  ge- 
sandt, um  die  Göttinnen  in  den  Olymp  zurück- 
zuführen. Demeter  lehrt  erst  noch  die  Fürsten 
von  Eleusis,  Triptolemos.  Diokles,  Eumolpos 
und  Keleos  die  heiligen  Bräuche  und  Weihen 
(v.474ff.)*),und  dann  steigen  Mutter  und  Tochter 
zum  Olymp  hinauf. 

Dafs  Demeter  ohne  die  teilweise  Rückgabe 
der  Tochter  nicht  versöhnt  werden  kann,  ist 
klar,  wenn  auch  einige  Versionen  von  ihrer 
Rückkehr  in  den  Olymp  erzählen,  ohne  die 
Tochter  zu  erwähnen,  so  Eurip.  Hei.  1337  ff., 
wo  Chariten,  Musen  und  Aphrodite  die  Göttin 
durch  Spiel  und  Tanz  umschmeicheln  und  um- 
stimmen, und  im  Mythus  von  Fhigalia  {Paus. 
8,  42),  wo  den  von  Zeus  gesandten  Moireu  die 
Rückführung  gelingt.  —  Später  behauptete 
man  sogar,  dafs  Persephone  gern  bei  ihrem 
Gatten  habe  bleiben  wollen  (Verg.  Georg.  1,  40; 
Aen.  6,  402;  Colum.  10,  274),  und  dafs  Demeter 
sich  mit  Mohn  betäubt  habe,  um  ihren  Schmerz 
zu  vergessen,  Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,  78.  212; 
Myth.  Vat.  3,  71.  Nach  Lucan.  Phars.  6, 
698ff.  wollte  Demeter  sogar  die  Tochter  gar 
nicht  wiederhaben.  Doch  handelte  es  Bich 
hier  natürlich  nur  um  mehr  oder  weniger 
geistreiche  Spielereien  ohne  mythologischen 
Wert.  —  Selten  fehlt  das  Motiv,  dafs  Kora 
dnreh  die  Annahme  des  Granatkernes  gelbst 
diese  Entscheidung  verschuldet,  und  die  An- 
zeige durch  Askalaphos,  vgl.  Nie.  Ther.  484; 
Apollod.  1,  6,  3  (vgl.  2,  6,  12);  Ovid.  Met.  5,  536; 
Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,  39;  ad  Aen.  4,  462; 
Lact.  PI.  Narr.  Fab.  5,  8;  vgl.  Bd.  1  Sp.611. 
Das  Motiv,  dafs  Kora  zwei  Dritteile  des 
Jahres  an  der  Oberwelt,  eines  bei  Hades  zu- 
bringen sollte,  hat  sonst  nur  noch  Apollod.  1, 
5,  3.  In  der  siciliseh-alexandrinischen  Version 
wurden  beiden  gleiche  Teile  zugesprochen, 
Ovid.  Fast.  4,  614;  Met.  5,  567;  Hyg.fab.  146; 
Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,  39;  Myth.  Vat.  3,  72; 

Die  A nodos  selbst  auf  weifaen  Rofsen  er- 
wähnt Pind.  Ol.  6,  160,  der  sie  bei  Syrakus  an- 
nimmt; Tzetz.  ad  lks.  Opp.  32  (Ps.-Eudoc.  p.  109) 
läfst  sio  bei  Eleusis  geschehen.  Nach  Orph. 
hxfmn.  43,  6  ff.  wird  Kora  von  Moiren  und  Cha- 
riten den  Hören  zugeführt,  die  ja  auch  bei 
ihrer  Anodos  auf  dem  Sarkophage  von  Wilton- 
house  (Overbeck,  Atlas  zur  K.-M.  Taf.  17,  3 
vgl.  Förster  a.  a.  0.  S.  264)  sie  empfangen,  und 
mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  auch  in  dem 
Reliefe  Ludovisi  Bull.  Comunale  1887  Taf.  15; 
Hämische  Mitteil  7  Taf.  2. 

•)  v.  480. 

"X>iio;  &i  toi)*  urtöiHt*  littx$oviaiv  ur^Qt-ititu*' 
<i'  ik«2»,c  l»oi'<y.      r'  ir^iopo;,  ounoy  uuoiw; 


Über  die  euhemeristischen  Verunstaltungen 
des  Mythus  s.  Förster  a.  a.  0.  S.  59. 

Die  Deutung  dieses  Mythus  ist  fraglos  agra- 
risch, wenn  auch  Persephone  in  früherer  Zeit 
nichts  Agrarisches  an  sich  hatte,  am  aller- 
wenigsten bei  Homer,  und  ebensowenig  in  der 
ältesten  elcusiniscben  Vorstellung;  s.  Preller, 
Dem.  u.  Pers.  S.  8  f. ;  Gr.  Myth*  1  S.  592.  Nach- 
dem man  aber  zu  einer  gemeinsamen  Ver- 
10  ehrung  der  beiden  chthonischen  Göttinnen, 
der  Erdgöttin  und  der  Mondgöttin  gekommen 
war,  erfand  man  auch  bald  diese  „einfache 
und  schöne,  allgemein  verständliche  Natur- 
al legorie"   (Strube,   Bilderkreis  von  Eleusis 

5.  67):  Kora- Persephone  ist  das  Samenkorn, 
das  ein  Dritteil  des  Jahres,  d.  h.  den  kurzen 
Winter  des  Südens  über,  verborgen  bleibt, 
und  nur  Mißverständnis  konnte  das  Jahr  in 
zwei  gleiche  Teile  zerlegen.   Die  richtige  Deu- 

90  tung  vertreten  schon  im  Altertume  (Jleanth. 
bei  Plut.  de  Is.  et  Os.  66;  Cic.  de  not.  d. 
2,  66  f.;  Varro  bei  Augustin.  de  civ.  d.  7,  20: 
Cornut.  28;  Schol,  Ar.  Vesp.  1438;  Schol.  Urs 
Theog.  912  u.  s.  anch  Ioan.  Diac.  und  Alleg. 
z.  d.  St.;  Tzetz.  ad  Hes.  Opp.  32,  während 
von  anderer  Seite  Persephones  Verschwinden 
mit  den  Mondphasen  verglichen  wird,  wie  die 
Göttin  ja  auch  mit  Artemis  und  Hekate  identifi- 
ciert  wurde,  Ennius  bei  Varro  de  l.  I.  5,  68: 

so  Plut.  de  fac.  in  orb.  lun.  942,  35;  Porphyr,  d. 
antr.  N.  18;  Serv.  ad  Verg.  Am.  3,  73.  4,  51t; 

6,  118;  ad  Ecl.  3,  26;  ad  Georg.  1,  39;  Fulgent. 
Myth.  2,  19;  Myth.  Vat.  1,  7;  2,  100;  3,  7,  2. 
Vgl.  Förster  a.  a  Ö.  S.  24  ff.  Koscher,  Seietie  1 1 9  ff. 

Litteratur:  Welclcer,  Zeitschr.  f.  Gesch.  u. 
Ausl  d.  alt.  K.  S.  1  ff.  Griech.  Gölterl.  2  S.  474. 
Preller,  Demeter  und  Persephone  S.  56  ff.;  Griech 
Myth*  S.  591  ff.  Förster,  Der  Baub  und  die 
Bückkehr  d.  Peisephone.  [Zimmermann,  De  Pres. 
40  raptu  et  red.  Lingac.  1882.  Progr.  R]  Vgl.  auch 
dieSchrifton  über  d.  homer.  Hymnus  auf  Demeter, 
bes.  Vofs,  Der  homer.  Hymnus  auf  Demeter. 
Mannhardt  in  Mythol.  Forschungen  S.  202  ff 
und  Gemoll,  Die  homer.  Hymnen  S.  276  ff.;  bei 
letzterem  s.  die  Zusammenstellung  der  Litteratur. 

D.  Demeter  und  Kora  als  Göttinnen 
des  Landbaues. 

Preller,  Griech.  Myth.  I3  S.  630  nennt  den 
50  Mythus  vom  Raube  und  der  Rückkehr  der 
Persephone  mit  Recht  die  „centrale  Thatsache 
des  gesamten  Demeterdienstes".  Wie  die  Be- 
deutung des  Mythus  in  erster  Reihe  in  der 
Allegorie  von  dem  Entstehen  und  Vergehen 
des  vegetativen  Lebens,  insbesondere  der  Brot- 
frucht, bestanden  hat,  so  ist  auch  Demeter  in  der 
Vulgärreligion  für  immer  das  in  erster  Reibe 
geblieben,  als  was  wir  sie  schon  bei  Homer 
(s.  oben  Sp.  1311)  und  bei  Hcsiod,  Op.  ei  d. 
60  465  ff.  getroffen  haben ,  die  Schützerin  de» 
Ackerbaues,  die  Spenderin  der  Brotfrucht,  wel- 
che auch  in  vollkommen  prosaischer  Sprache 
oft  genug  JrfitjrQog  Httonög  (Hdt.  1,  193;  4, 198), 
dnur^oiog  oder  Jr]UT)TQiax6g  xagnög  bezw.  Plur. 
(C.  /.  G.  93,  19.  Ael.  Not.  An.  17,  16.  Porph. 
d.  abst.  12,  6.  Theophr.  Caus.  pl.  2,  4,  5.  Schol. 
Pind.  Ol.  9,  150.  Alex.  Aphrod.  Probl.  2,  68. 
Geopon.  1,  12,  36.  Paroem.  gr.  Append.  4,  20. 
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Suid.  and  Zon.  s.  v.)  beifsen  kann.  Poetischerer 
Ausdruck  ist  Jr\ovg  xagitoe  bei  Ar.  Plut.  615; 
Jqut';tfQog  oktiJ,  Horn.  JV321;  *  76.  Hes.  Op. 
et  d.  32.  597.  805.  Scut.  Here.  290  Orph.  Arg. 
325.  Archias  in  Anthol.  graec.  2,  98  (Jacobs); 
vgl.  auch  Dionys.  Perieg.  523  und  Ewstath. 
z.  d.  St.;  Jr\ovg  axtij,  Apoll.  Hhod.  3,  413. 
Etym.  M.  266,  2.  —  Jr,firjXQog  tptoioßiov  exdrvv 
sagt  Aeschyl.  frgm.  300  (Nauck*)  und  ähnlich 
*4>t<A.  gr.  3,  15.  Demeter  bezw.  Ceres  voll- 
kommen metonymisch  für  Getreide  oder  Brot 
kommt  schon  in  dem  von  Herodot  7, 141  citierten 
Orakel  vor;  spätere  Beispiele  sind  Orph.  frgm. 
160  (Abel).  Antiph.  Byz.  in  Anth.  gr.  2,  171. 
Plut.  de  Is.  et  Os.  66  Oppian,  Halieut.  3,  463. 
Clem.  Alex.  Protr.  2,  26.  Serv.  ad  Verg.  Aen. 
1,  171.  Als  kyprischen  Ausdruck  für  ernten 
nennt  Hesych.  s.  v.  Sauaxoi^stv,  und  nach  dem- 
selben ist  di]ßr)tgt«s  eine  *QiQi)  t^,doxt%og. 

Schon  die  beiden  Etymologieen,  welche  allein 
als  verhältnismäßig  berechtigt  gelten  können 
und  Demeter  als  Erdmutter  bezw.  Korn- 
mutter erklären,  weisen  auf  diesen  Kreis.  De« 
raeter  ist  derGaia  verwandt,  aber  nur  Hkeptische 
Spekulation  identifizierte  sie  (wofür  das  älteste 
Beispiel  Eurip.  Bacch.  274  ff.);  in  Wahrheit  ist 
sie,  lebendiger  und  persönlicher,  die  in  der 
Erde  wohnende  treibende  Kraft,  wie  die  Stoiker 
fie  richtig  erkannt,  vgl.  bes.  Plut.  de  Is.  et 
Os.  40.  Cornut.  28.  Am  treffendsten  präzisiert 
Ocid.East.  1,  674  das  Verhältnis :  „Haec  praebet 
causam  frugibus,  ilia  locum."  Offenbar  eine 
Gegenüberstellung  und  keine  Gleichsetzung  ist 
auch  der  orphische Ters  bei  IHod.  1, 12, 4  =  Euseb. 
Praep.  ev.  8,  3,  4;  (frgm.  165  bei  Abel):  rij 
nävrcov,  Jr](tT\zTiQ  nlovxodoxeiga.  Im  homerischen 
Hymnus  auf  Demeter  wird  von  D.  gesagt  v.  469 : 
nagnov  af£s  q>tQfoßiov  und  v.  471 :  xaoixov  dvijxe, 
während  Mifswacns  als  Groll  der  Göttin  auf- 
gefafst  wird;  vv.  306.  452.  Sie  ist  die  Anesi- 
dora,  wie  sie  im  Kulte  des  attischen  Demos 
Phlya  genannt  wird,  Paus.  1,  31,  4.  Den  Ähren 
giebt  Bie  Fülle  und  Reife,  lies.  Op.  et  d.  466 
als  i-tpoQoe  tot»  ötQovg,  Suid.  s.  v.  oyuog,  in 
welchem  Sinne  ihr  auch  ein  Dämon  Hadrous 
beigegeben  ist,  Etym.  M.  18,  36,  und  die  Hören 
ihr  beigesellt  werden,  Orph.  hymn.  29,  9.  43,  6 ; 
IHod.  Zon.  in  Antit.  gr.  2, 80.  S.  oben  Sp.  1319  f. 

Die  Gabe  der  Demeter  ist  die  £t?pä  tpo«p?J, 
während  die  vyod,  d.  h.  Wein  und  Obst,  Dio- 
nysos verdankt  wird;  beide  sind  die  größten 
Woblthäter  der  Menschheit,  Eur.  Bacch.  277  ff. 
Plut.  Quae*t.  d.  Ar.  sign.  frgm.  7.  Aspasios  in  Ar. 
Eth.  Nicom.  1, 12 ;  Schol.  Pind.  Isthm.  6, 8.  Nonn. 
Dionys.  7, 84;  46, 101 ;  47,  50.  Serv.  ad  Verg.  Ed. 
5,  79.  In  erster  Reibe  gehören  zu  dieser  irjfä 
tootpr}  die  Getreidearten,  vor  allem  Weizen  und 
Gerste,  wie  besonders  aus  mehreren  Beinamen 
dei  Göttin  hervorgeht  (s.  unt.).  In  welcher  Form 
Demeter  den  Menschen  ihr  Geschenk  hat  zu  teil 
werden  lassen,  wird  auf  verschiedene  Weise  an- 
gegeben. Sie  habe  es  selbst  angepflanzt,  heifst 
es  im  Marm.  Par.  23.  Am  verbreiterten  ist  die 
Version,  dafs  sie  den  Samen  Triptolemos  ge- 
geben und  diesen  auf  ihrem  Drachen  wagen  aus- 
gesandt habe,  damit  er  allenthalben  das  Säen 
lehren  solle,  s.  oben  und  den  Artikel  Tripto- 
lemos.   Das  Getreide  war  Bchon  vorher  da, 
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doch  wuchs  es  wild  und  wurde  erst  von  D. 
entdeckt  (vgl.  Diod.  5,  68.  Serv.  ad  Verg. 
Am.  4,  58.  Etym.  M.  263,  65.  Etym.  Gud. 
181,  17)  und  zur  Kulturpflanze  d.  h.  rjfifpos 
gemacht,  indem  sie  die  Verrichtungen  des 
Landbaues,  den  Stier  einspannen  und  den  Boden 
durchackern  lehrte,  Diod.  a.  a.  0.  Vera. 
Georg.  1, 147.  Ovid.  Met.  6,  341.  Fast.  4, 403ff. 
Egg.  fab.  277.  Orph.  h.  40,  7.  Serv.  ad  Verg. 
Georg.  1,  147.  168.  ad  Aen.  4,  402.  Philarg. 
ad  Verg.  Georg.  1, 165.  Myih.  Vat.  1,  8  u.  a.  m. 
Die  Titanen  lehrt  sie  mähen  mit  der  ihr 
von  Hophaistos  geschenkten  Sichel,  Aristot. 
im  Schol.  Apoll.  Bh.  4,  984;  vgl.  Ttetz.  ad 
Eye.  869.  Als  Erfinderin  des  Pfluges  nennt 
Serv.  ad  Aen.  a.  a.  0.,  wohl  nach  einer  stadt- 
athenischen  Lokaltradition,  allerdings  Athena. 
Sicilien  und  Attika  machten  einander  den  Ruhm 
streitig,  zuerst  das  Geschenk  der  Demeter  er- 
halten zu  haben,  vgl.  besonders  Diod.  Sic.  5,  69, 
während  Samothrakes  Anspruch  sich  keine  Gel- 
tung verschaffte,  ebd.  6,  49.  Die  Verbreitung 
der  Demetergaben  von  Athen  aus  ist  ein  von 
den  Panegyrikern  immer  aufs  neue  hervor- 
gehobener Ruhmestitel  ihrer  Stadt,  Xen.  Hell. 
6,  3,  6.  Isoer.  Paneg  26;  weitere  Belege  bei 
Preller,  Dem.  u.  Pers.  1.  295.  —  Auch  die 
weitere  Verarbeitung  des  Getreides  wurde  auf 
Demeter  zurückgeführt;  „Ceres  molere  doeuit 
et  panem  conficere/'  heifst  es  Plin  h.  n.  7,  47. 
Unter  ihren  Beinamen  sprechen  dafür  besonders 
'Alixrjgia,  wobei  ihr  ein  Zeus  '/UixrjQiog  zur 
Seite  steht  (Etym.  M  65,  40.  Et.  Gud.  36,  23), 
und  der  in  Syrakus  übliche  'luttlig,  Athen. 
3,109»;  10,  416 b;  14,  618 d.  Hesych.  u.  Plwt. 
s.  w.'lfialta  und  'ifidXiov.  In  Demeters  Dienste 
standen  jedenfalls  auch  die  dXtxqtdtg,  die  nach 
dem  Lexikographen  Pausanias  «f  xov  teoov 
altxov  dlovoai  sind,  die  das  Mehl  für  die 
Opferkuchen  bereiten,  Ps.-Eudocia  p.  35;  vgl. 
Hesych.  s.  v.  dltxqiut.  —  Antip.  Theas,  in  Anth. 
gr.  2,  119  läft>t  die  mahlenden  Sklavinnen  da- 
von singen,  wie  die  Nymphen  für  Demeter 
hätten  das  Korn  mahlen  müssen.  Nach  dem 
fertigen  Brot  hiefs  sie  zu  Skolos  in  Boiotien  utyd- 
XaQxog  und  ntyaXöfuxfcog,  Polem.  b.  AÜien.  a.  a.  0. 

Neben  dem  Getreide  wurden  auch  die 
Hülsenfrüchte  zur  £t)qcc  xQotpr'i  gezählt  und 
unter  Demeters  Schutz  gestellt.  Galen,  in 
llippocr.  d.  morb.  ac.  1  p.  14d  zählt  als  drjurj- 
XQia  ontoueexa  auf:  (paxovg,  &BQUOvg,  Xa9vgovg, 
PXvpov,  uiyiQOV,  -xieov,  Iqtpiv&ovg  xerl  ooa  ctXXa 
xotccvxa  (über  die  Bedeutung  s.  V.Hehn,  Kultur- 
pflanzen u.  Haust.*  S.  176ff);  dieses  Geschenkes 
rühmten  sich  speziell  die  Pheneaten  (Paus.  8, 
16,  1);  nur  die  Bohne  war  aus  unbekannten 
Gründen  ausgenommen  und  ihr  Genufs  auch 
den  eleusiniachen  Mysten  verboten,  Paus.  1, 
37,  4.  Porph.  d.  abst.  4,  16;  vgl.  Hdt.  2,  37. 
Diog.  Laert.  8,  19.  Lobeck,  Aglaoph.  S.  263  ff". ; 
allerdings  fehlt  sie  in  dem  ausführlichen  Ver- 
zeichnisse der  verbotenen  Gerichte,  Scltol  Luk. 
Dial.  mer.  7,  4  im  Bhein.  Mus.  26  S.  658.  — 
Die  für  Demeter  charakteristischste  Fruchtneben 
dem  Getreide  ist  aber  der  Mohn,  der  ja  auch 
auf  dem  Felde,  freilich  gewöhnlich  als  Un- 
kraut, neben  dem  Getreide  spriefst;  vgl.  Welcker, 
Tageb.  einer  griech.  Heise  2  S.  16.  Mannhardt, 


Digitized  by  Google 


1323   Kora  u.  Demeter  (Gött.  d.  Landbaues)     Kora  u.  Demeter  (Gött.  d.  Landbaues)  1324 


Myth.  Forsch.  S.  235.  Er  ist  „ihr  dann  in  den 
Denkmälern  vielfach  mit  den  Ähren  zusammen 
als  Attribut  gegeben,  8.  besonders  die  Demeter 
Bondanini  (Sp.  1861)  und  vgl.  Callim.h.inCer.  45. 
Theoer.  Id.  7,  167.  In  Mekone,  der  Mohnstadt, 
dem  späteren  Sikyon,  soll  ihn  die  Göttin  entdeckt 
haben,  Etym.  M.  683,  65;  vgl.  Callim.  frgtn. 
195  (Schneider).  Cereale  papaver,  Verg.  Georg. 
1,  212.  —  Servius  z.  d.  St.  und  zu  Georg.  1,  78 
läfst  Demeter  durch  Mohn  ihren  Schmerz  nm  den 
Raub  der  Tochter  betäuben;  Verwandlung  eines 
von  Demeter  geliebten  Atheners  Mykon  (Mekon) 
in  Mohn  erzählt  Serv.  a.  a.  0.  —  Wenn  auch  die 
Obstkultur,  und  sogar  ausdrücklich  die  Feige, 
gewöhnlich  Dionysos  unterstellt  ist  (Sosib.  bei 
Athen.  8, 78°.  Eust.  in  Od.  1964, 15.  Hesych.  s.  v. 
Zvn(äxrji),  ist  doch  die  Feige  nach  attischer 
Überlieferung  auch  ein  Geschenk  Demeters  an 
den  Heros  PhytaloB  gewesen,  der  sie  im  Demos 
Lakiadai  aufgenommen,  Paus.  1,87,2;  Biehe 
Boßler,  De  gent.  Att.  sac.  S.  51  f.  Bötticher, 
Baumkultus  8.  437  und  im  Philol.  22  S.  271. 
Nach  Toepffer,  Att.  Geneal.  S.  247  ff.  ist  D.  hier 
an  Stelle  der  alten  Landesgöttin  Athena  ge- 
treten, während  Phytalos  der  Rest  des  mit 
dieser  verbundenen  Poseidon  Phytalmios  ist.  — 
Die  Weihung  von  Baumfrüchten  an  Demeter 
wird  für  Phigalia,  Lykosura  und  Myka- 
lessos  bezeugt.*)  —  Auch  die  Bienenzucht 
wird  zu  den  Werken  der  Demeter  gerechnet. 
Aus  dem  Leibe  einer  auf  dem  Isthmos  wohnen- 
den Frau,  welche  von  den  anderen  Weibern  zer- 
rissen wurde,  weil  sie  die  ihr  von  Demeter  an- 
vertrauten Weihen  nicht  verraten  wollte,  sollen 
die  Bienen  entstanden  sein,  Serv.  od  Verg.  Arn. 
1 , 430.  Melissai  war  ein  Name  von  Priesterinnen 
und  Mysten  der  Göttin.  Callim.  h.  in  Apoll.  110. 
Porph.  Antr.  N.  18.  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  104. 
Schol.  Theoer.  16,  94,  und  uilixto&rji  ein  Beiname 
der  Kora,  Theoer.  Id.  16,  94.  Porph.  a.  a.  0.;  vgl. 
Koscher,  Nekt.  u.  Ambr.  S.  57.  Maafs,  De  Aesch. 
Sappl.  S.  87.  Wachs  wird  ihr  dargebracht  in 
Phigalia.  —  Endlich  wird  auch  Demeter  als 
Herdenschützerin  angerufen,  Kalllm.  n.in 
Oer.  137  tpioßs  ßoae,  tptof  fiäla,  wobei  man  uala 
mit  weit  gröfserem  Rechte  für  Schafe  als  für  Äpfel 
halten  wird,  ebenso  wie  die  Malophoros  von 
Megara,  Selinunt  und  Byzanz  sicher  eine  Göttin 
des  Herdensegens  ist  Ein  Epitheton  ßoxeiQa, 
Hirtin,  erwähnt  Niketas  bei  Westermann,  My- 
thogr.  gr.  S.  866.  Tavoonoloe  heifst  sie  in  der 
Inschrift  Dittenberger,  Inscr.  Meg.  Orop.  Boeot. 
2798  und  auf  Münzen  von  Tralles.  Auch  das 
ihr  geltende  Priestertum  der  Flotfitvidai,  das 
Toepffer,  Att.  Geneal.  S.  810f.  ganz  ohne  Be- 
rechtigung in  Athen  lokalisiert,  deutet  darauf, 
Hesych.  s.  v.  —  Robe  Schafwolle  wird  unter 
den  Weihgaben  an  die  Demeter  von  Phigalia 
erwähnt,  Paus.  8,  42,  11. 

Demeter  wurde  ihren  Gaben  gemäfs  natürlich 
am  meisten  vom  Landvolke  verehrt.  Ees. 
Op.  et  d.  466 ff.  weist  seinen  Bruder  Perses  an, 
Demeter  beim  Pflügen  schon  nm  Gedeihen  der 
Saat  zu  bitten,  was  Arrian.  diss.  Epict.  3,  21, 12 
als  allgemeinen  Brauch  hinstellt,  s.  auch  Nic- 
arch.  in  Anth.  gr.  2,  851.  Wenn  Hes.  a.  a.  0.  ihr 

•)  I)ic  QueUeon»chwei»o  für  die  lokalen  Kulte  und 
ian  Im  Abichnitto  B  (8p.       — 1SH>. 


den  Zeus  Chthonios  an  die  Seite  setzt,  so  gab  es 
in  Athen  sogar  nach  C.  I.  A.  8,  77  einen  Zeua 
Georgos.  Mit  dem  Regengotte,  dem  Zeus  Hyetios, 
finden  wir  sie  nicht  nur  in  Lebadeia  verbunden ; 
ganz  agrarisch  ist  auch  die  Zusammenstellung  bei 
Plut.  Sept.  sap.  conv.  16  von  Demeter  Proerosia, 
Zeus  Ornbrios  und  Poseidon  Phytalmios.  Der 
Kranic  h ,  über  dessen  Bedeutung  fürWetter  und 
Landbau  man  Hes.  ftp,  et  d.  448  und  Theokr.  10. 
10  82  nachsehe,  ist  ihr  Herold,  Porph.  deabst.  3,  5; 
vgl.  das  Vasenbild  bei  Gerhard,  A.  V.  46  = 
Overbeck,  Atlas  z.  K.  M.  Taf.  15,  19.  Als  länd 
liehe  Gottheit  wird  Demeter  genannt  von  Plut. 
Quaest.  conv.  9,  14,  4.  Long.  Pastor.  4,  13. 
Serv.  ad  Vera.  Ecl.  5,  79.  ad  Aen.  2,  713,  und 
von  dem  Schwüre  bei  Demeter  sagt  Schol.  Ar. 
Plut.  64,  dafs  er  besonders  für  Landleute 
charakteristisch  sei.  Landleute,  welche  sich 
arbeitsmüde  zur  Ruhe  setzen,  weihen  der  Göttin 
20  ihre  Gerätschaften,  Antiph.  Byt.  in  Anth.  qr. 
2,  170.  Philipp.  Thessalon,  ebd.  2,  217.  Wie 
vor  der  Saat,  so  wird  ihrer  natürlich  auch 
bei  der  Ernte  gedacht;  Korn  und  Hülsenfrüchte 
werden  ihr  geweiht,  Diod.  Zon.  in  Anth.  gr.  2,  80. 
Unter  den  Festen,  welche  Demeter  in  Anlehnung 
an  die  verschiedenen  Stadien  des  Landbaues  im 
Jahre  gefeiert  wurden,  sind  uns  mehrere  nur  dem 
Namen  nach  bekannt,  ohne  dafs  wir  auch  nur 
angeben  können,  ob  es  staatliche  oder  private 
so  Festlichkeiten  gewesen  sind.  Ganz  allgemeine 
Namen  für  die  Erntefeste  sind  dalvata  und 
ovyxofiiot y'iQta;  s.  besonders  Schol.  Ven.  B. 
Horn.  I  534  und  die  Belegstellen  bei  Stephanus 
s.  v.;  vgl.  Band,  De  Diipoliis  S.  85  ff. 

Unter  den  lokal  bestimmbaren  Festen  sind 
uns  näher  bekannt  vor  allem  einige  athenische. 
Vor  der  ersten  Aussaat  wurden  daselbst  die 
Proerosien,  auch  Proarkturien  (Hesych. 
s.  v.  n<tor)Qoota)  genannt,  gefeiert.  Hesych.  s.  vv. 
40  nooT]Qoo(a,  icQaxaQOoiai,  nQTjQocia\  Phot.  Suid. 
Harpocr.  s.  v.  Etym.  M.  688,  44.  Bekker,  An. 
gr.  294.  Die  Kultlegende  derselben  besagt, 
dafs  einst  bei  einer  ganz  Griechenland  (Schol 
Aristid.  Panath  106,  18.  196,  12)  oder  gar  die 
ganze  Welt  (Schol  Ar.  Plut.  1065.  Equ.  726. 
Suid.  s.  v.  Elgoattovn;  Suid.  n.  Harpocr.  s.  v. 
"AßctQtg)  heimsuchenden  Hungersnot  (so  Scholl 
Ar.  Plut.  u.  Equ.  ohne  Zweifel  richtig,  die 
anderen  Quellen  machen  mifsverständlich  lot- 
et* u6g  aus  lifiog)  das  delphische  Orakel  (nach 
Phot.  a.  a.  O.  das  elische)  zur  Abwehr  des 
ÜbelB  befohlen  habe,  von  allen  Orten  die  tricap- 
%al  nach  Athen  zu  bringen  (vgl.  die  Inschriften 
Bull,  de  corr.  hell.  4  S.  226  und  'E<prj(t.  ap;. 
1883  S.  123),  die  von  den  Athenern  im  Namen 
aller  als  Proerosien  der  Deo  zu  opfern  seien, 
ein  von  der  Rhetorik  mehrfach  berührtes 
Verdienst  Athens,  Aristid.  Panath.  1%. 
Liban.  Corinih.  4  p.  367  (Rciskc).  Die  Ein- 
60  setzung  des  Festes  wird  von  den  verschie- 
denen Gewährsmännern  verschieden  datiert; 
Bie  schwankt  zwischen  Ol.  3, 2 1  und  53,  s.  Suid. 
und  Harpocr.  s.  v.  "Aßaoiq.  —  Mommsen, 
Heortol.  S.  76  setzt  sie  nach  Sauppe,  Or.  Att. 
2,  271  in  solonische  Zeit  (Ol.  66)  und  nimmt 
als  ihren  Stifter  Epimenides  an;  er  sieht  in 
den  Proerosien  den  Ersatz  für  die  ursprüng- 
liche  agrarische  Bedeutung  der  Eleusinien 
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„nach  deren  Vergeistigung4'.  Das  genaue  Datum 
ist  nicht  überliefert.  Wahrscheinlichkeit  hatte 
die  Vermutung  Momtnsens  a.  a.  0.  S.  219,  dafs 
sie  vor  dem  7.  Pjanepaion,  d.  h.  der  Eiresione, 
stattgefunden  haben,  während  Reine  neuere 
Annahme,  dafs  Proerosien  und  Eiresione  zu- 
sammenfallen (Bursians  Jahresb.  1889  3  S.  246) 
nicht  zu  billigen  ist.  Als  den  Hauptbestandteil 
des  Festes  haben  nach  M.  die  drei  heiligen  Pflü- 
gungen (Flut.  Praec.  conj.  42)  zu  gelten,  die  10 
stadtatbenische  (buzygische)  vno  nöliv,  die 
eleusinische  auf  dem  rariechen  Felde  und  die 
als  Kompromifs  bei  der  Vereinigung  von  Athen 
und  Eleusis  eingesetzte  dritte  bei  Skiros,  vgl. 
darüber  Bossler,  De  gent.  att.  sacerdot.  S.  11. 
Jiötticher  im  Philol  22  S.  262  ff.  Robert  im 
Hermes  20  S.  378.  Toepffer,  Att.  Geneal.  S.  137  f. 
An  eine  dieser  Pflügungen  hat  «ich  das  Fest 
wohl  sicher  angeschlossen,  vielleicht  an  die 
rarische,  die  K.  0.  Müller  bei  Ersch  u.  Gruber  so 

1,  33  S.  291  in  die  Eleusinien  setzt.  Dafs  die 
Feier  in  Eleusis  stattfand,  lehren  Eurip. 
Suppl.  38  und  die  Ephebeninschrift,  C.  I.  A. 

2,  467  (Dittenberger,  Syll  847).  Vgl.  Preller, 
Dem.  u.  Pers.  S.  295.  Binck,  Bei  d.  Hell  2, 80. 
Hermann- Stark,  Gottesd.  Alt.  56,  28.  Stengel, 
Kultusalt.  (Iw.  Müllers  Handb.  5,  3)  S.  173. 
Bubensohn,  Mysterienheiligtümer  8.  119. 

Im  Frühlinge,  beim  ersten  Sprossen  der 
Saat  (io%ouiviav  %u(fnäv  cpvto&at,  lijyoyrog  f\8n  so 
Itifiöpot)  brachten  sämtliche  Beamten  (lv 


uQzji  xdvtte)  das  Opfer  der  Procharisterien 
(fälschlich  auch  Proschaireterien  genannt)  dar. 
Es  trug  mystischen  Charakter,  bestand  in  Opfern 
an  Athena,  Demeter  und  Kora  und  hatte  zur 
Kultlegende  die  Anodos  der  Kora,  Suid.  b.  vv. 
iTQoaxatgr]ti}Qia  und  nQOiaotozTjQta ;  Harpocr. 
s.v.  nQoaicuQT\xriQia\  Bekker,  An.  gr.  1,  2!»6,  3. 
Das  Fest  war  wohl  identisch  mit  dem  bei  Cornut. 
28 beschriebenen:  77fpl  dh  to  Jap  tj;  Xlötj  dn-  40 
uijxgt  &vovoi  (Lira  naidtäg  xai  rapa?,  und  bil- 
dete eine  Vorfeier  oder  auch  den  ersten  Tag 
der  kleinen  Eleusinien;  jedenfalls  ist  der  An- 
thesterion  der  passendste  Monat  für  sie.  Vgl. 
Gerhard  im  Rhein.  Mus.  14  S.  148  u.  Ak.  Abh.  2 
S.  211.  217.  Kiefsling,  Lyc.  fr  gm.  108.  Sauppe, 
Or.  Att.  2,  266.  Hermann- Stark  a.  a.  0.  62,  6. 
Mommsen,  Heort.  8.  8.  44.  262.  Förster,  Raub 
u.  R.  d.  P.  S.  273.  Robert- Preller,  Griech.  Myth. 
1  8.  207.  Band,  Epikleidien  8.  22.  Robert  im  so 
Hermts  20  8.  875.  Toepffer  a.  a.  0.  8. 103.  119. 

Wenn  wir  noch  einst  w  eilen  von  Eleusinien  und 
Thesmophorien  absehen,  so  sind  als  das  dritte 
attische  grofse  Demeterfest  die  Haloen,  das  im 
Poseideon  stattfindende  Kelter-  und  Drescbfest 
zu  nennen;  für  den  von  Ahrem,  Rhein.  Mus.  17 
S.  832  und  Mommsen  a.  a.  0.  S.  320  angezwei- 
felten Poseideon  sprechen  auf*er  Harpocr.  s.  v. 
'Alma  einige  Inschriften:  'Eq>r\u.  aoiaiol.  1883 
S.  119,  47  und  Foucart  in  Bull,  de  corr.  hell  7  «o 
S.  834.  515.  Die  Hauptqnelle  für  dieses  Fest 
ist  das  von  E.  Rohde  im  Rhein.  Mus.  25  8.  657 
veröffentlichte  Schol.  Luc.  Dial.  mer.  7,  4;  da- 
nach sind  sie  ein  mit  Mysterien  verbundenes 
Fest  für  Dionysos,  Demeter  und  Kora,  das  in 
erster  Reihe  dem  Versuchen  des  jungen  Weines 
bestimmt  war.  Der  mystische  Teil  der  Feier 
fand  in  Eleusis  statt  (vgl.  Dcmosth.  in  Neaer. 


116.  Bekker,  An.  gr.  1, 884, 30),  war  auf  Weiber 
beschränkt  und  enthielt,  wie  die  Thesmophorien, 
derbzotige  Elemente.  Ein  Festzug  zu  Ehren 
Poseidons,  jedenfalls  des  Phytalmios,  gehörte  zu 
der  Feier  (Eust.  in  II.  772,25;  Bekker  a.  a.  0.). 
Die  Einführung  in  die  Mysterien  lag  einer  Prieste  - 
rin  aus  der  Familie  der  Philleiden  ob,  s.  Foucart 
a.  a.  0.  Toepffer,  Att.  Geneal  S.  93 ;  auch  eine 
Lykomidenpriesterin  fungierte  dabei,  C.  I.  A. 
3,  895;  vgl.  Toepffer  a.  a.  0.  S.  213.  Die  Haupt- 
feier war  eine  grofse  Schmauserei:  naoaxtfriam 
öl  zag  rpa«f£as  ot  aQ%ovx(g  xal  ivSov  xata- 
Xmovtee  xaif  yvvat^lv,  avxol  laoitovxcu  f|a> 
öiau-ivovxte,  IntStixvvuevoi  tote  tmdrjuiovai 
«äfft  tag  rjuioovs  toovpde  itaod  avxdav  evoe- 
fr^vai  xal  näoi  %otva>vri&f,vai  xois  aviTQ(öixoi$ 
«ao*  avxav.  nQoCueixat  xaif  t<m«/£a*g  xal 
Ix  xlaxovvxos  xaxiontvaoptvet  dutpoxiQcav  yt- 
vmv  atdoüx  (Schol  Luc.  a.  a.  0.).  —  In  der 
Stadt  wurden  die  Haloen  als  ausgelassen 
lustiges  Fest  mit  Schmausereien  und  Gaste- 
reien begangen,  bei  denen  auch  die  Hetären 
es  sich  wohl  sein  liefsen,  Luc.  Dial  mer.  1,  1; 

7,  4.  Alciphr.  Epist.  1,  83.  89;  2, 8.  Im  übrigen 
s.  Hesych.  Suid.  Uarp.  s.  v.  Etym.  M.  73  extr. 
Bekker,  An.  gr.  208,22;  881, 14.  Eustath  ad  II. 
772,  26.  Himer.  Or.  8,  3.  Max.  Tyr.  83  und 
vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  8.90.  Jacobs,  Verm.Schr.A 
S.  504.  Preller,  D.  u.  P.  S.  828  und  bei  Pauly 
2,  1060;  3,  101.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  320f. 
Delphika  S.  272  f.  Hermann-Stark  a.  a.  0.  57, 6. 
Stengel  a.  a.  0.  8.  161.  Bubensohn  a.  a.  0. 
8. 116 ff.  —  Nur  dem  Namen  nach  kennen  wir  das 
Epikleidienfest  (Hesych.  s.v.),  nach  Preller, 
Dem.  S.  826  gefeiert,  „wenn  die  Schlüssel  vor 
das  granarium  gelegt  wurden".  Band,  Epi- 
kleidien ist  wohl  geneigt  es  auf  den  15.  Meta- 
geitnion  (C.  I.  A  3,  77)  zu  verlegen,  doch 
fehlt  bis  jetzt  noch  jeder  Nachweis  hierfür; 
s.  auch  Stengel  a.  a.  0.  S.  173. 

Demeter  als  Teilhaberin  an  Festen  anderer 
Götter  finden  wir  bei  den  Thargelien;  als 
Chloe  erhält  sie  am  6.  Monatstage  einen 
Widder,  s.  oben  Sp.  1292.  Auch  der  Anteil, 
den  sie  mit  ihrer  Tochter  an  den  Skirophorien 
oder  Skiren  der  Athena  hat  (Steph.  Byz.  s.  v. 
Schol.  Ar.  Eccl.  18.  Thesm.  934),  ist  agrarischer 
Art.  Dafs  in  der  Feier  auf  den  Koraraub  an- 
gespielc  wurde,  sagen  Clem.  AI  Protr.  2,  17. 
Schol  Luc.  Dial.  mir.  2,  1  im  Bhein.  Mus.  26 
S.  649  (Rohde);  vgl.  dazu  Preller,  D.  u.  P. 

8.  124.  Hermann- Stark  a.  a.  0.  61, 14.  Momm- 
sen, Heort.  8.  492.  Böttichcr  im  Philol.  22 
S.  238.  262  ff.  Robert  im  Hermes  20  S.  349  ff. 
Rohde  ebd.  21  8.  116  ff.  Toepffer  a.  a.  0.  8.  119. 
Stengel  a.  a.  0.  S.  170.  —  Ein  athenisches 
Erntefest,  tv%ctQtaxyQia,  nennt  Schol.  Pind. 
Ol.  9,  160.  Von  Demeterfesten  anderer  Orte 
tragen  vorwiegend  agrarischen  Charakter  die 
beiden  in  Syrakus  mit  Anknüpfung  an  den 
Koraraub  gefeierten  (Diod.  6,  4,  6  f.),  von 
denen  das  zweite  thesmophorisch  war.  Im 
übrigen  s.  die  in  Lakonien,  Arkadien,  My- 
konos,  Rhodos  und  Kos  gefeierten  Feste. 

Mythischen  Ausdruck  fand,  nächst  dem  Kora- 
raube,  die  Thätigkeit  Demeters  am  sprechendsten 
in  der  Erzählung  von  ihrer  Liebe  zum  lasion 
und  der  Geburt  deB  Pluto  s  (s.  oben  Sp.  69  ff.). 


- 

Digitized  by  Google 


1327  Kora  u.  Demeter  (Gött.  d.  Landbaues)        Kora  u.  Demeter  (Thesmophoros)  1328 


Auch  ihre  Rolle  im  Erysichtbonmythos  (s.  Bd.  1 
Sp.  1373ff.)  zeigt  sie  als  Spenderin  der  nähren- 
den Frucht. 

Demeter«  Verhältnis  zur  Fruchtbarkeit  und 
zum  Landbaue  ist  in  allen  Einzelbeziehungen 
ganz  besonders  durch  eine  grofse  Anzahl  Bei- 
worte bezeichnet  worden,  die  ihr  in  Poesie 
und  Kult  beigelegt  wurden,  8.  Preller,  D.  u.  P. 
S.  317 ff.  Guigniaut,  Bei.  de  l'Ant.  3  S.  636 ff. 
Welcher,  Gr.  Götterl.  2,  469,  am  vollständig- 
sten bei  Band,  Epikleidien  S.  18  ff.  und 
Bruchmann,  Epitheta  deorum  8.  73 ff.;  190 ff. 
Als  Mutter,  der  Gaia  am  nächsten  verwandt,  — 

|ujjri?p    ndvxcov    <pvxäv    rt    %ai  fcaöcov 

nennt  sie  Philo,  De  tit.  contempl.  1  —  heifat 
sie  wauuT]x(iga,  Orph.  hymn.  40,  1;  ßt'ov  itap,- 
pijTa>e,  Nonn.  Bion.  19,  82,  von  dem  Leben, 
das  sie  spendet,  t<ao6öxttQtt  und  tpvai£oog, 
Nicet.  bei  Westermann,  Myth.  gr.  356.  Sie  ver- 
leibt Reichtum,  navdoxfioa,  oXßioSmxtg,  nXov- 
xoöoxttQa.  Orph.  hymn.  40  una  bei  Diod.  1, 
12,  4.  Sie  ist  als  die  Ernährerin  ßmxidvftga, 
Nicet.  a.  a.  0.;  noXvcpögßT],  Bes.  Theog.  912; 
noXvxooyog ,  Call  im.  Uymn.  6,  12;  q>fgiaßiog, 
Antiph.  Agr.  frgm.  1 ;  ounvia,  Scolion  bei  Athen. 
15,  694.  Schol.  Apoll.  Bh.  4,  998.  Nonn.  11, 
213.  Paroem.  gr.  Append.  4,  20.  Suid.  s.  v. 
opnviog  f;  Etym.  M.  625,  46;  vgl.  788,  27. 
Et.  Gud.  428,  27;  s.  dazu  G.  Curtius,  Grund- 
züge S.  464.  —  Als  Senderin  des  Wachs- 
tumeB  ist  sie  Anesidora,  Paus.  1,  31,  2.  Plut. 
Quaest.  conv.  9,  14,  4;  vgl.  Hesych.  ».  v.  Uva^t- 
dcoga,  was  natürlich  nur  gekünstelte  Umformung 
ist,  und  Avli&alrtf,  Orph.  Hymn.  40.  Das  Erst- 
lingsopfer  der &uXvaia  empfängt  sie  &h&aXvaidg, 
Nonn.  Dion.  40,  347;  19,  86.  Als  Göttin  der 
Reife  endlich  ist  sie  wpia  auf  einer  Münze  von 
Smyrna  und  «apropos  bei  Horn.  11.  in  Ctr. 
64.  192.  492.  Eustath.  ad  II.  1156,  60;  vgl. 
das  Scholion  bei  Ath.  16,  694  und  Diod.  Zon. 
in  Anth.  gr.  2,  80;  ferner  Flaunava,  Hesych.  8.  v. 
■xdunavov,  xtXfoepögog,  C.  I.  G.  2175.  Vgl.  auch 
Bruchmann,  Epitheta  deorum  s.  v.  Jijuijtjjp. 

Mit  zusammenfassendem  Namen  heifsen  ihre 
Gaben  oixog  nnd  Bie  selbst  in  Syrakus  Eixtö 
(in  Kos  lag  das  Damatrion  im  Stadtteile  Sitea). 
Vom  xagnög  ist  sie  (und  auch  Kora)  xapsro- 
tpoeog,  Ar.  ran.  382.  Paus.  8,  53,  3,  und  in 
Inschriften  von  Faros,  Mytilene,  Ephesos  und 
Pessinus;  noXvxaonog ,  Theoer.  Id.  10,  42. 
Aristocles  bei  Ael.  nat.  an.  11,  4;  Bvxagnog, 
Philipp.  Thess.  in  Anth.  gr.  2,  233.  Nicarch. 
ebd.  2,  351.  Nonn.  13,  189;  x^°öxagnog,  Orph. 
H.  40,  5;  xagnonoiog,  Eurip.  Bhes.  964;  xapxo- 
xoxog,  Strat.  Sard.  in  Anth.  gr.  2,  374;  dyla- 
öxagnog,  Horn.  H.  in  Cer.  4.  Orph.  Ex>%.  xp. 
Mova.  6.  Porph.  bei  Euseb.  Praep.  ev.  5,  13; 
Qtgfxagnog  heifst  Kora  Nonn.  31,  87.  Nach 
dem  Weizen,  der  hauptsächlich  für  Griechen- 
land in  Betracht  kommenden  Getreideart,  ißt 
Demeter  tpiXonvgog  Phil.  Thess.  in  Anth.  gr. 
2,  217  und  nvgoq>6gog,  Eur.  Phoen.  694,  wäh- 
rend auf  die  Gerste  durch  fci'öcogog,  Nicet. 
a.  a.  O.  und  höchst  wahrscheinlich  auch  durch 
OvXm  bezw.  'fovXci  (Semos  bei  Athen.  14,  618d. 
Schol.  Apoll.  Bh.  1,  972),  angespielt  wird.  — 
Nach  den  Ähren  heifst  Demeter  noXvaxaxvg, 
Theokr.  10,42;    (pigioxaxvg,  Nonn.  27,  338; 


ataivorgöqyog,  Orph.  H.  40,  3;  «xaxvnxouog, 
Nonn.  1,  194,  heifst  sie  von  dem  Ährenkranze, 
ebendarum  auch  cxaxvonXoxauog ,  Orph.  Lith. 
242,  und  exaivoatiyavog,  Phil.  Thess.  in  Anth. 
gr.  2,  215;  vgl.  Hör.  ca.  saec.  30.  —  Von 
der  grünenden  Saat  wird  sie  selbst  Chloe 
genannt  im  Kulte  von  Athen  und  Mykonos, 
vgl.  auch  Eustath.  ad  II.  773,  2;  nach  Mann- 
Jiardt,  Myth.  Forsch.  S.  227  ist  dies  nur 
hypokoristische  Form  für  xlorjtpdgog,  Schol. 
Ar.  Lys.  835.  Euseb.  Praep.  ev.  8,  11.  Von 
der  Farbe  des  reifen  Getreides  heifst  sie  f  arör;, 
Horn.  E  600.  Hymn.  in  Cer.  302.  Eustath. 
a.  a.  0.;  ^av&oq>vqg,  Nonn.  Dion.  6,  113; 
tav&oxöung,  ebd.  11,  395  und  lateinisch  flava, 
Ovid.  Amor.  3,  10,  3.  Verp.  Georg.  1,  96;  vgl. 
Serv.  z.  d.  St.  und  Myth.  Vat.  3,  7,  1. 

Auf  das  Gedeihen  des  Getreides  bezieht  es 
sich  auch,  wenn  Demeter  iXrjyrjgts,  Sia  xb  vnb 
xijg  xov  'HXiov  tXng  yrjgäv  in  allerdings  zweifel- 
los falscher  Etymologie  genannt  wird  (Eustath. 
ad  11. 1197.  62.  Hesych.  s.  v.  'Axftoci)  oder  auch 
xavcxig  und  ducptxavexig  (Hesych.  s.  vv.  Etym. 
M.  90,  32),  oder  wenn  die  am  Hermos  wohnen- 
den Gorgonier  sie  als  Abwehrerin  des  dem 
Getreide  gefährlichen  Mehltaues  'Eovaißq 
nennen,  Etym.  Gud.  210,  25.  —  Eine  Gruppe 
von  Beinamen  ist  von  den  ländlichen  Ver- 
richtungen entlehnt.  Als  Lehrerin  der  Aussaat 
ist  sie  Zntguein,  Orph.  Hymn.  40,  16;  für  die 
Ernte  ist  sie  die  Sichelträgerin  dginavrjtpogog, 
Nonn.  Dion.  6,  104;  41,  23,  und  auch  die  troi- 
zenisebe  Amaia  kann  nur  als  Schnitterin  ver- 
standen werden.  Nach  den  Garben  heifst 
Demeter  auaXXotpoQog ,  Nonn.  Dion.  17,  163; 
26,244.  Eustath.  1162,  27,  und  auaXXoxdxog, 
Nonn.  a.  a.  0.  31,  38;  46,  101;  48,  678;  auch 
der  m.  E.  auf  Gerste  oilai  bezügliche  Name 
'iovXm  wird  auf  „Garben"  bezogen.  Nach  den 
nCoveg  oyuoi,  den  fetten  Schwaden  (Horn.  H. 
in  Cer.  455),  nennt  sie  Inöyuiog  Addaios  in 
Anth.  gr.  2,  241;  vgl.  Suid.  s.  v.  öyutog;  Orion. 
114,  32.  Eustath.  ad  II.  1161,  59.  —  Von  der 
Tenne  stammen  die  Namen  älwäg  und  iXatig, 
Theokr.  7, 155  mit  Schol.  z.  d.  St  Nonn.  80,  68 ; 
evaXaaicc,  Hesych.  s.  v.;  aXtottin,  Orph.  Hymn. 
40,  5;  tvQvdXwg,  Nonn.  Dionys.  7,  82;  von  der 
Scheuer  oagixig,  Orph.  a.  a.  0.;  noXvacogo?, 
Addaios  a.  a.  O.;  von  der  Getreidesch  w inge 
Xixuain,  Diod.  Zon.  in  Antli.  gr.  2,  80;  vom  Ge- 
treidemafse  endlich  novXvutdtuvog,  Kallim.  H. 
in  Cer.  2,  112.  —  Die  auf  die  Brotbereitung  ab- 
zielenden Beinamen  sind  bereits  oben  erwähnt, 

E.  Demeter  Thesmophoros  und  Thesmo- 
Phorien. 

Von  den  Formen,  unter  welchen  uns  De- 
meter im  Kulte  entgegentritt,  ist  keine  andere 
so  häutig  als  die  der  Thesmophoros,  der  in 
gleicher  Eigenschaft  Persephone  beigesellt 
wird  (Ar.  Thesm.  83.  282;  Eccl.  442;  Pindar. 
frgm.  8  Boeckh;  Paus.  1,31, 1;  Athen.  8,  I09f; 
C.  I.  G.  2907)  während  der  mit  (Kora)  Mise 
verbundene  Dionysos  Thesmophoros  (Orph. 
Hymn.  42, 1)  wohl  nur  ein  singulärer  Einfall  ist. 
lnPheneos  wurde  Demeter  Thesmia  genannt  nnd 
bei  Comut.  28  Theamothetis,  bei  Vergil.  Aen. 
4,  58  Legifera.  —  Aufser  für  Athen,  über 
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dessen  Thesmophorien  wir  am  besten  unter- 
richtet sind,  finden  wir  solche  ausdrücklich 
bezeugt,  oder  auch  durch  analoge  charakte- 
ristische Kultgebrauche  angedeutet  in  Thessa- 
lien für  Halos,  für  Alponos,  Drymaia; 
in  Boiotien  für  Theben,  Orchomenoe  und 
Koroneia;  ferner  für  Eretria,  Megara,  Si- 
kyon,Troizen,  Aigina,  Argos,  Lakonien 
(speziell  noch  für  Aigila),  Achaia,  Pellene, 
Pheneos,  Megalopolis,  Pallantion  und 
Vo 


Mantineia.  Von  den  Inseln  kannten  diesen 
Kult  nach  unseren  Quellen  De  los,  Paros, 
Samos,  Rhodos  und  Kypros(V).  Aus  Klein- 
asien sind  hier  Gambreion,  Smyrna,  Ery- 
thrai,  Ephesoe,  Priene  und  Milet  zu 
nennen.  In  dem  hellenistischen  Ägypten  nahm 
Isis  (».  d.)  auch  diese  Wesenseite  der  Demeter 
auf  {Diod.  Sic.  1,  14,  3),  neben  der  aber  die 
griechische  Demeter  Thesmophoros  ihre  Statte 
in  Alexandreia  und  Arsinoe  hatte.  Im 
Korden  ist  dieselbe  für  Äbdera  und  für 
Pantikapaion  bezeugt  Im  Westen  be- 
gegnen wir  ihr  in  Taront,  in  Pompei  und 
in  Neapolis;  der  römische  Kult  der  Bona 
Dea(s.d.)enthsJthaupt8achlichthe8mophorische 
Elemente,  die  auch  in  einem  ieiunium  Cereris, 
das  im  Oktober  zu  Amiternum  gefeiert 
-wurde,  unverkennbar  sind,  Inscr.  regn.  Ntap. 
S.  809;  vgl.  Welcher,  Gr.  Götterl.  2  S.  510.  — 
Sehr  verbreitet  war  dieser  Kult  auch  in  Sicilien 
(Heraclid.  bei  Athen.  14,  647*),  so  in  Syrakus, 
Akrai,  Kat*na  und  Enna,  vgl.  Ebert  £mb- 
Xtoip,  und  schliefslich  müssen  wir  ihn  auch 
noch  für  Kyrene  annehmen. 

Im  Grunde  genommen  ist  Demeter  als 
Thesmophoros  ganz  dieselbe  Potenz  wie  die 
Spenderin  der  Brotfrucht,  das  empfangende 
und  gebarende  weibliche  Prinzip  im 
Gegensatze  zu  dem  befruchtenden  männlichen, 
d.  h.  die  Gemahlin  des  Himmelsgottes,  mit  dem 
vereint  sie  als  ältester  Kern  einer  vorhomeri- 
schen Religion  anzusehen  ist  zu  jener  Zeit, 
die  dem  durch  politische  Kompromisse  uud 
poetische  Fiktionen  geschaffenen  Götterstaate 
voraufging.  Es  ist  natürlich,  dafs  diese  Göttin 
in  ganz  hervorragendem  Mafse  als  Schützerin 
der  Frauen  und  ihrer  ehelichen  Rechte  galt, 
wie  diese  Rechte  ja  auch  verschiedent- 
lich als  fttapoi  bezeichnet  werden,  so  Horn, 
ip  296;  Soph.  Ant.  799;  Plut.  Conj.  praec.  1; 
Ael.  Vor.  hist.  12,47;  Schol.  Aristid.  22  (a&ioucos 
ovyytvoufvr\)\  Helivd.  1,  26.  —  'Cara  iugavit 
corpora  cottnubiis',  sagt  von  dieser  Demeter 
Calvu»  bei  .S'ere.  od  Verg.  Aen.  4,  68.  —  Die 
Priesterin  der  Demeter  vollzieht  die  Ehe- 
schliefsung  (Plut.  a.  a.  0.)  oder  in  der  spateren 
ägvptisierenden  Zeit  das  Kultpersonal  der  Isis, 
Achill.  Tat.  6, 14;  Phot.  Btbl.  Vit.  Jsid.  661 ;  vgl. 
Lübeck,  Aglaoph.  S  660.  Dido  opfert  der  Ceres 
legifera  als  Hochzeitsgöttin  bei  Vtrg.  Aen.  4,  68; 
Demeter  soll  einer  Hetäre  einen  Mann  ver- 
schaffen bei  Alkiphr.  Ep.  2,  2;  vgl.  Preller,  D. 
u.  P.  S.  363.  Eine  Hochzeit  der  Demeter 
selbst  scheint  ätiologisch  zu  Grunde  gelegt 
zu  sein,  Plaut.  Aulul.  2,  65,  vgl.  Serv.  ad 
Verg.  Georg.  1,  344;  Jtfacroo.  Sat.  3,  12.  — 
Als  Göttin  der  Weiblichkeit  sorgt  Demeter 
Thesmophoros  natürlich  besonders  für  die  Er- 
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zeugung  und  Aufziehung  der  Kinder.  Oft 
wird  die  Kindererzeugung  mit  der  Bestellung 
des  Feldes  verglichen;  tmflofiv,  ccqovv,  arare 
werden  sehr  oft  für  die  menschliche  Begattung 
gebraucht;  eine  grofse  Anzahl  Beispiele  bei 
Preller,  Dem.  u.  Pers.  8.  354 ff.;  besonders  wich- 
tig Aeschyl.  Sept.  754;  Soph.  Oed.  Col  149 
u.a.m.;  Eurip.  Fhoen.  18;  Horn.  T803.  Gerade 
in  den  vordorischen  Kulten  spielen  diese  Be- 

10  Ziehungen  eine  bedeutende  Rolle.  Den  Zu- 
sammenhang ihres  alten,  besonders  in  dem 
Binnenlande  der  Peloponnes  üblichen  Namens 
'Elfv&ut ,  'EXtvola,  'Eltv&to,  'Eltvoivt'a  mit 
Ellttöicc  weist  zur  Evidenz  nach  Toepffer,  Att. 
Geneal.  S.  221.  Die  Identität  dieser  Göttin 
mit  der  D.  Achaia  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
und  merkwürdigerweise  nennt  uns  eine  Sessel- 
inschrift aus  dem  Dionysostheater  die  Priesterin 
der  Jj]^xtiq  KovQOtQÖfpog'Axaia,  C.  I.  A.  3,  373. 

so  Auch  in  Samos  soll  die  KovQoxo6q>os  (s.  d.) 
auf  thesmophorische  Art  verehrt  worden  sein, 
Ps.-Hdt.  Vit.  Horn.  30;  indessen  acheint  das 
nahe  Zusammenliegen  von  Apaturien  und 
Thesmophorien  nur  auf  willkürlicher  Über- 
tragung athenischer  Verhältnisse  zu  beruhen. 
Der  samische  Beiname  'Evilvextg  sowie  der 
tarentinische  'Eittlvaautvr)  sind  ebenso  auf  die 
geburtshelfende  Thätigkeit  der  Göttin  zu  be- 
zieben.  Im  Mythus  erscheint  D.  als  «ovoo- 

90  tßöqpog  bei  Demophon,  Triptolemos  und  Ortho- 
polis;  über  einige  Terrakotten,  in  welchen  man 
D.  mit  dem  Iakchoskinde  als  *ovooxoo<po<s  er- 
kennen wollte,  s.  unten. 

Erst  aus  dem  Beinamen  Thesmophoros  heraus 
wurde  Demeter  später  zur  Hüterin  der  Ge- 
setze schlechthin  gemacht  und  als  solche  beson- 
ders beim  Heliasteneide  mit  Zeus  und  Apollon  an- 
gerufen, Demosth.  in  Callipp.  11 ;  in  Timocr.  151 ; 
Pollux,  On.  8,  122;  Dinaren  in  Schol.  Aeschin. 

40  Gr.  1,  114;  vgl.  Ar.  Vesp.  629.  1442.  Auch  in 
Kreta  (C.  I.  G.  2667)  und  in  Syrakus  {Diodor 
19,  5;  Plut.  Dion.  66)  finden  wir  sie  als  Schwur- 
göttin, sowie  auch  die  Erythraier  bei  ihr 
schwören,  G.  I.  A.  1,  9. 

An  der  späteren  Auffassung  der  Thesmo- 
phoros war  aber  nicht  nur  die  Ehegöttin  be- 
teiligt; auch  die  alte  grofse  Landesgöttin, 
welche  auf  den  Burgen  von  Theben  —  hier 
am  sichersten  als  Thesmophoros,  identisch  mit 

so  Harmonia,  vgl.  Preller,  D.  u.  P.  S.  359  ff.  — , 
Megara,  Phlius  und  Argos  und  als  Schütze- 
rin der  Pyläiscben  Ampbiktyonie  (wie  auch  spä- 
ter des  achäischen  Bundes)  verehrt  wurde,  war 
hier  hinzugekommen.  Darauf  beruht  dann  ebenso 
wie  auf  der  falschen  Auffassung  des  Wortes 
Thesmophoros  die  später  oft  wiederholte  Ver- 
sion, dafs  Demeter  überhaupt  zuerst  Gesetze 
gegeben  und  somit  als  Schöpferin  der  bürger- 
lichen Ordnung  anzusehen  sei,  Orph.  Arg.  27 ; 

co  Kall  im.  H.  in  Oer.  19;  Plin.  H.  N.  7, 191;  Cornut. 
28;  Diod.  Sic.  6^6.  68;  Caivus  bei  Serv.  ad 
Verg.  Aen.  4,28.*)  Eine  Demeter  bu6votct  xov 
notvov  kennen  wir  aus  der  Inschrift  Bull,  de 
corr.  heil.  3  S.  510  ff.  Auch  hier  wurde  als 
Vermittler  ihr  getreuer  Triptolemos,  der  spä- 
tere Unterweltsrichter,  genannt,  dessen  drei 

*)  Et  log*s  tancUs  docait  et  carn  jagartt  corpora 
coniiubiU  et  magna«  coadJdlt  urbe». 
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grandlegende  Satsangen  „yovetc  tiftäv",  „&tovg 
naonoig  ayalltiv"  und  „£töa  /i^  afota&ai"  vor- 
schrieben, Hermippo8  und  Xenokrates  bei  Por- 
j)Ai/r.  de  aos<.  4,  22.  —  Auch  als  Göttin  des 
richtigen  Mafses  verehrte  man  sie,  vgl.  C.  I.  G. 
123;  in  Sana os  stand  ihr  Bild  im  Hause  der 
dyoQttvSpoi  (Bull,  de  corr.  hell,  5  S.  479),  und 
als  Mutter  der  RhamnuBischen  Nemesis  galt 
sie  nach  Schol.  Eur.  Ohes.  342.  —  In  ursäch- 
lichen Zusammenbang  mit  dem  Ackerbau  setzte 
man  die  Gabe  der  deouoi,  indem  man  durch 
die  aus  der  neuen  Nahrang  entspringenden 
neuen  Lebensbedingungen  die  friedliche  Ord- 
nung der  Besitzverhältnisae  begründete,  b. 
Isoer.  Panegyr.  28;  Gornut.  a.  a.  0.;  Serv.  ad 
Verg.  a.  a.  0.;  Schol  Clem.  -41.  2, 19;  Porphyr, 
de  abst.  2,  12;  Schol.  Luc.  Dial.  mer.  2,  1  im 
Ith.  Mus.  25  S.  549;  vgl.  besonders  PreUer,  D.  u. 
P.  S.  350  f. ;  Ä".  F.  Hermann,  Priv.-Alt*  S.  100. 
—  Schließlich  galt  Demeter  als  Begründerin 
der  Civilisation  überhaupt,  der  die  Menschen 
sogar  erst  den  aufrechten  Gang  verdankten, 
Schol  Pind.  Ol  9,  150;  Etym.  M.  743,  26. 

Die  weitverbreiteten  Feste  der  Demeter 
Thesmophoros  haben  ihren  Charakter  am  rein- 
sten bewahrt,  und  nur  durch  sie  sind  wir 
auch  im  stände,  die  Grundbedeutung  ihres 
Wesens  festzustellen.  Allgemein  sind  die  Thes- 
mophorien  ein  Weiber  fest;  nach  Aristoph. 
Eccl  223  gehört  die  Thesmophorienfeier  zu 
den  althergebrachten  Weiberbeschäftigungen 
wie  „kochen,  backen  und  ehebrechen".  Mit 
welcher  Gefahr  für  einen  Mann  die  Belauschung 
dieses  Weiberfestes  verbunden  war,  zeigen  am 
drastischsten  die  Thesmophoriazusen  des  Aristo- 
phanes-,  vgl.  auch  die  Geschichte  des  Battos  von 
Kyrene,  der  wegen  seiner  Neugier  von  den  Thes- 
mophoriazusen entmannt  wurde,  Suidas  s.  vv. 
&tO(ioq>6oot  und  ocpdxTotat.  Dafs  diese  Beschrän- 
kung auf  die  Weiber  aber  nicht  nur  athenisch, 
sondern  eine  allgemein  übliche  Besonderheit  des 
Festes  war,  in  Boiotien  wie  in  der  Peloponnes,  in 
den  östlichen  Kolonieen  ebenso  wie  in  den  nörd- 
lichen und  westlichen  wird  durch  eine  grofse 
Anzahl  von  Zeugnissen  aller  Zeiten  bestätigt; 
vgl.  Hdt.  6,  16;  Xen.  Hellen.  5,  2,  29;  Cic.  in 
Verr.  4,  99;  6,  187;  Parthen.  Erot.  8;  Plut. 
Solon.  8.  Quaest.  graec.  31.  de  Is.  et  Os.  69; 
Paus.  1,  43,  2;  4,  17,  1;  8,  31,  8.  86,  6;  Diog. 
Laert.  9,  43;  Epiphan.  1, 1092*;  Atlien.  2, 466; 
Ps-Plat.  Epist.  7,  94.  —  Aus  dieser  Beschrän- 
kung geht  aber  auch  am  klarsten  hervor,  dafs 
das  Fest  nicht,  wie  man  früher  annahm,  der 
Gesetzgeberin  im  allgemeinen,  nicht  der 
Schöpferin  und  Hüterin  der  bürgerlichen  Ord- 
nung gegolten  haben  kann,  sondern  nur  der 
Wahrerin  der  Weiberrechte  im  Staate,  d.  h.  der 
Göttin  der  gesetzlichen  Ehe.  Am  meisten 
wissen  wir  von  der  attischen  Feier,  während 
nur  vereinzelte  Notizen  uns  ähnliche  Bräuche 
oder  auch  Abweichungen  von  anderen  Kult- 
stätten  berichten. 

Die  Jahreszeit  war  die  der  Wintersaat,  der 
Monat  Pyanopsion,  Plut.  vit.  Dem.  SO;  de  Is. 
et  Os.  69.  Der  Monatstag  des  Hauptfestes  und 
vorletzten  Festtages  Nr\axtia,  an  dem  auch 
die  aristophanische  Komödie  Bpielt,  wird  von 
Plut.  vit.  Dem.  SO  unrichtig  als  der  16.  be- 


zeichnet; auf  den  12.  fiel  er  nach  Schol  Ar. 
Thesm.  80;  Hesych.  s.  v.  avoSog;  Pfiot.  s.  v. 
&$ouo<pOQt'a>v  fjutQtti.  Aristoph.  Thesm.  80  wird 
dieser  Tag  rp<rn  und  zugleich  uearj  des  Festes 
genannt;  letztere  Bezeichnung  auch  v.  376  and 
Athen.  7, 807 f.  —  Mommsen,  Heoriol.  S  243  nimmt 
an,  dafs  rp/rq  den  3.  Tag  der  attischen  Woche  be- 
zeichnet, und  will  die  Nr\<sxt(a  auf  den  13.  legen, 
was  bei  dem  entschiedenen  Widerspruche  der 
10  Quellen  unzulässig  ist  Als  sicher  können  wir 
annehmen,  dafs  am  10.  Pyanopsion  auf  dem 
Vorgebirge  Kolias  im  Demos  Halimus  ein  Fest 
der  athenischen  Weiber  gefeiert  wurde,  an  das 
sich  die  avodog  in  die  Stadt  am  11.  anscblofs. 
Der  folgende  (12.)  Tag  wird  jufVn  oder  auch 
Nrioztiu  genannt  und  als  Schlufs  folgt  am  13. 
das  KaXUyhtiu  genannte  Fest  Durch  die 
Bezeichnung  plcn  für  den  vorletzten  Tag  wer- 
den wir  auf  ein  dreitägiges  zu  Grunde  liegen- 
80  des  Fest  geführt,  wie  es  u.  a.  auch  von  Abdera 
und  aus  Lakonien  bezeugt  ist.  Aus  der  Pro- 
zession nach  Balimus  geht  aber  deutlich  her- 
vor, dafs  dieses  Fest  erst  durch  ein  Kompro- 
mifs  d.h.  die  Zusammenlegung  eines  städtischen 
und  eines  Demenfestes  entstanden  ist.  Die 
alte  städtische  Feier  wird  nur  dreitägig  ge- 
wesen sein,  und  ihr  Mitteltag  wird  die  Be- 
zeichnung utarj  im  Volksmunde  nicht  nur  in 
der  ältesten  Zeit  geführt,  sondern  auch  dann 
80  noch  beibehalten  haben ,  als  dieses  Fest  um 
einen  Tag,  den  10.  des  Monates,  vermehrt  wurde. 

Nach  Ovid.  Met.  10,  434,  der  höchst  wahr- 
scheinlich die  attische  Feier  oder  eine  dieser 
nachgebildete  im  Auge  hat,  bereiten  sich  die 
Frauen  durch  neuntägige  Enthaltsamkeit,  d.  h. 
vom  1.  bis  zum  9.  Pyanopsion,  auf  das  Fest 
vor.  Als  antiorektisch  dienen  ihnen  hierzu 
verschiedene  Pflanzen;  Plin.  II.  N.  24, 69  nennt 
Keuschlamm,  vitex,  einen  der  Weide  ahnlichen 
«0  Baum,  d.  h.  griechisch  ayvog,  Ad.  Hat.  an.  9,26; 
%6w£a  nach  Schol.  Theoer.  4,  25  und  Schol.  Nie. 
Ther.  70;  xvinoov  nach  Hesych.  s  v.  —  Am  Vor- 
abende des  10.  Tages  —  Schol  Ar.  Thesm.  834 
sagt  am  9.  —  begann  das  eigentliche  Fest  mit 
den  Stenia,  in  welchen  Scherz-  und  Schmäb- 
reden  ein  wesentliches  Element  bildeten,  Eubui. 
bei  Phot.  s.  v.  Ztrjvux;  Hesych.  Suid.  s.  v.  Die 
Weiber  begeben  sich  noch  während  der  Nacht 
in  den  Demos  Halimus,  wo  auf  dem  Vorge- 
so  birge  Kolias  (Hesych.  s.  v.  Kmltag)  ein  J^urjrgog 
ttgov  nolvcrvlov  lag.  Die  Feier  daselbst  fand 
am  10.  statt,  Schol.  Ar.  Thesm.  80;  Phot.  s.  v. 
&eopotpoQi'<ov  rifiioat,  welcher  diesen  Tag  als 
OtopocpÖQia  schlechthin  oder  auch  als  &topo- 
«pop/of  bezeichnet;  vgl.  Ro'hde  im  Rhein.  Mus. 
25  S.  661;  Robert  im  Hermes  20  S.  374.  Über 
die  Details  ist  naturgemäfs  nur  sehr  wenig 
bekannt;  dafs  auch  Heigentänze  dazu  gehörten, 
behauptet  Plut.  Sol.  8;  vgl.  Polyaen.  Strat.  1, 20. 
60  Als  Halimusische  Mysterien  wird  das  Fest  von 
Clem.  AI  Protr.  2,  34  und  Arnob.  6,  2  bezeich- 
net; ob  aber  eine  wirkliche  Einweihung  zur 
Zulassung  erforderlich  war,  oder  die  Bezeich- 
nung Mysterien  nur  vom  männlichen  Stand- 
punkte aus  gewählt  ist  (Hdt.  2,  171;  vgl.  Plut. 
frgm.  inc.  84,  Dübner\  steht  dahin;  unbedingt 
Bicher  ist  eine  formelle  Weihe  nur  für  Smyrna 
bezeugt,  C.  I.  G.  3194,  und  die  dortige  Thesmo- 
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phoroa  scheint  bereits  Züge  der  Kybele  in  sich 
aufgenommen  zu  hüben.  —  Der  11.  Pyanopsion, 
der  erste  Tag  des  städtischen  Festes,  neifst 
avodos  (Schol.  Ar.  Thesm.  80;  Phot.  a.  a.  0.; 
Hesych.  s.  v.  &voSoe\  Alciphr.  Epist.  8,  89)  ent- 
weder nach  dem  Zuge  der  Weiber  von  Halimus 
in  die  Stadt  oder  von  der  Prozession  nach 
dem  auf  der  Pnyx  belegenen  Thesmophorion ; 
s.  oben  Sp.  1892.  Stengel,  Kultusaltert.  S.  159 
nimmt  an,  dafs  an  diesem  Tage  das  von  Isaios 
8,  80  erwähnte  Festmahl  stattfand,  welches 
wohlhabende  Ehemanner  den  feiernden  Weibern 
zu  geben  verpflichtet  waren.  —  Der  folgende 
12.  ist  die  bei  Arittophanes  geschilderte  Mhrj 
oder  Nrjottia.  Dieser  Tag  wurde  als  Fasttag 
begangen,  Ar.  Av.  1518;  Plut.  Dem.  80  (wo 
fälschlich  der  16.  genannt  ist);  Plut.  de  Is.  et 
Os.  69;  Schol.  Ar.  Thesm.  80;  Phot.  a.  a.  0.; 
Alciphr.  a.  a.  0.  —  Dafs  der  Koraraub  wirklich 
mimisch  bei  dieser  Gelegenheit  aufgeführt 
wurde,  sagt  Clem.  AI.  Protr.  2,  17,  und  nach 
der  Analogie  von  Megara  (Paus.  1, 48,  2)  ist  es 
auch  für  Attika  sehr  wahrscheinlich,  s.  Rohde, 
Hermen  21  S.  125.  —  Auf  diesen  Tag  ist  auch 
die  Versenkung  von  Schweinen  durch  einen 
Erdspalt  in  einen  unterirdischen  Raum  (uiya- 
qov)  zu  legen,  die  nach  CUm.  AI.  a.  a.  0.  an 
die  Versenkung  der  Schweine  des  Eubuleus 
erinnern  sollte;  die  Reste  der  verwesten  Tiere 
wurden  später  von  den  avxlr\zQiat  wieder  herauf- 
geholt und  sollten  der  Saat  Fruchtbarkeit  ver- 
leihen, Schol.  Luc.  dial.  wer.  2,  1  (Rhein.  Mus. 
26  8.  549).  Auch  wurden  aus  Teig  hergestellte 
uturjuara  dgaxdrvcor  x«l  drS^äv  oxtjudzmv 
versenkt.  —  Von  dem  letzten  Tage  endlich 
wissen  wir  nur,  dafs  er  KaXXtyiveia  hiefs,  s. 
ob.  Sp.  926;  die  Tänze,  welche  aufser  anderen 
noch  zuletzt  Stengel  a.  a.  0.  an  ihm  nach  Poll. 
On.  4,  100  stattfinden  läfst,  sind  weder  für 
diesen  Tag,  noch  überhaupt  für  die  Thesmo- 
phorien  bezeugt.  Aus  dem  Namen  folgt  nur, 
dafs  es  sich  um  die  Erzeugung  einer  guten 
Nachkommenschaft  handelte,  und  aus  diesem 
Grunde  mag  an  ihm  auch  das  £rju-(a  (Hesych. 
s.  v.)  genannte  Opfer,  vnif  twv  yivopivcav, 
stattgefunden  haben;  so  wird  auch  Persephone 
C.  I.  G.  2388  angerufen: 

IXct&i  näat  udnaiQce  *oXvXX{atr\  di  noXrjt 
xovoerts  xal  xovQotg  roig  xetl  iitfooouivots- 
Von  Euboia  hebt  Plut.  Qu.  gr.  31  besonders 
hervor,  dafs  die  KaXXtytvtut  hier  nicht  an- 
gerufen wurde.  — 

Die  neuere  Litteratur  über  das  Thesmo- 
phorienfest  s.  bei  Stengel  a.  a.  0.  S.  158  f. 

F.  Demeter  and  Persephone  als  Göttinnen  der 
Unterwelt. 

Die  Unterwelt  ist  das  Gebiet,  auf  welchem 
Bich  die  Annäherung  und  Verbindung  der  beiden 
Güttinnen,  der  Erd-  und  der  Mondgöttin,  voll- 
zogen hat.  Demeter  verkörperte  die  im  Erd 
inneren  wohnende  Triebkraft,  und  so  wurde 
ihr  Sitz  dem  Totenreiche  benachbart  gedacht. 
In  ihr  erscheint  dieselbe  Wesensseite  der  chtho- 
nischen  Götter,  welche  sich  in  dem  Namen  des 
Unterweltgottes  Pluton  ausspricht,  während  Per- 
sephone,die  Mondgöttin,  auf  die  düstere  Seitedes 
Totenreiches,  die  ewige  Nacht,  hinweist  gleich 


dem  finsteren  Hades.  Die  doppelte  Funktion  der 
chthonischen  Gottheiten  —  „den  Lebenden  seg- 
nen sie  den  Anbau  des  Ackers,  die  Zucht  der  Feld- 
früchte und  nehmen  die  Seelen  der  Toten  auf  in 
ihre  Tiefe'S  Rohde,  Psyche  S.  191  (s.  auch  be- 
sonders Ä*.  O.  Müller  in  Erscli  u.  Gruber,  Allg. 
Encykl  1,33  S.  292 ff.)  —  haftete  ursprünglich 
nur  an  Demeter  und  Zeus  Chthonios,  während 
noch  Persephone  und  Hades  einseitig  als  die 
furchtbaren  lebensfeindlichen  Herrscher  des 
Totenreiches  galten.  Es  kreuzten  sich  also 
hier  zwei  verschiedene  Auffassungen  der  Unter- 
welt; nach  der  einen  wurden  die  Toten  von 
den  freundlichen  Spendern  des  Erdensegens 
aufgenommen,  nach  der  anderen  versanken 
sie  in  trost-  und  lichtlose  Nacht.  Man  setzte 
nunmehr  die  beiden  Unterweltgöttinnen  in  das 
Verhältnis  von  Mutter  und  Tochter,  während 
in  wahrscheinlich  älterer  Genealogie  Persephone 
eine  Tochter  der  Styx,  Apdüod.  1,  8,  1,  oder 
als  Daeira  (s.  d.)  eine  Schwester  derselben 
hiefs  (vgl.  Preller,  Dem.  u.Pers.  S.  7  ff),  und  ent- 
wickelte daraus,  indem  man  die  Funktion  als 
Totenbeherrscherin  fast  ausschliefslich  auf  die 
Tochter  beschränkte,  den  Mythus  vom  Koraraube. 

Demeter  trat  in  dieser  Beziehung  immer 
mehr  zurück.  Es  ist  ein  gelehrter,  aber  ver- 
einzelter Einfall  des  Dioscuride* ,  wenn  er 
Anih.  graec.  1,  499  statt  des  üblichen  iv  "Aidov 
einmal  iv  Jtjovs  sagt  In  Athen  nannte  man 
die  Toten  ^npqxpttoi  nach  Plut.  de  fac.  in 
orb.  lun.  26.  In  Sparta  bildete  ein  Opfer  an 
Demeter  den  Abschlufs  der  zwölftägigen  Traner- 
zeit,  Plut.  Lyc.  27.  —  Ein  nach  Rom  über- 
tragener attischer  Brauch  war  es,  nach  der 
Beerdigung  das  zugeschüttete  Grab  mit  Korn 
zu  besäen,  Cic.  de  leg.  2,  63.  Dafs  die  in 
Rom  der  Ceres  dargebrachten  porca  praeci- 
danea  und  praesentanea  (?),  Gellius,  Noct.  Att. 
4,  6.  Festus  p.  278.  380  (Thewretok)  der  Unter- 
weltgöttin galten,  hat  Preller,  D.  u.  P.  S.  200 
richtig  erkannt,  s.  Bd.  1  Sp.  864 ff.  Als 
Schützerin  des  Grabes  finden  wir  Demeter 
neben  Kora  und  den  chthonischen  Göttern 
(C.  I.  G.  26),  und  ein  anderes  Mal  neben  Plu- 
ton, Persephone,  den  Erinyen  und  den  übrigen 
unterirdischen  Göttern  (C.  I.  G.  916).  Die  In- 
schrift ist  durch  die  bildliche  Darstellung  er- 
setzt am  Denkmale  der  Haterier,  Benndorf- 
Schöne,  Lateran  nr.  359;  s.  Sp.  1341.  Als 
Unterweltgöttin  führt  Demeter  —  die  Genossin 
des  Zeus  Chthonios,  Hes.  op.  et  d.  465  —  den 
Beinamen  Chthonia  besonders  in  den  Kulten 
von  Sparta  (Paus.  8,  14, 6)  und  Hermione  (s.  ob. 
Sp.  1296) ;  auch  Cbamyne,  ihr  Beiname  in  0 1  y  m- 
pia,  gehört  hierher.  Ein  Relief  auaGythion, 
auf  welchem  Demeter  und  Pergephone  im  Typus 
des  eleusinischen  Kultbildes  dargestellt  sind, 
giebt  ihnen  den  Kerberos  bei.  —  Oft  ist  De- 
meter mit  Unterweltgöttern  im  Kulte  gepaart, 
so  mit  Zeus  Buleus  oder  Eubuleus,  Tropho- 
nios,  mit  Hades,  Hermes  und  dem  ursprünglich 
gleichfalls  chthonischen  Asklepios;  man  ver- 
gleiche die  Kulte  von  Lebadeia,  Eleusis, 
Korinth,  Hermione,  Epidauros,  Lako- 
nien,  Pylos,  Kleitor,  Mykonos,  Amor- 
gos,  Knidos,  Athymbra  u.a.m.  —  Auch 
unter  den  Kultgebräuchen  zu  Ehren  Demeters 
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finden  sich  so  manche,  die  anf  die  chthonischen 
Beziehungen  hinweisen.  Vorzüglich  wurde  die 
Göttin  an  Statten  verehrt,  wo  ein  Eingang  in 
die  Unterwelt  gedacht  wurde,  so  in  EleusiB, 
Tuinaron,  Pheneos  und  zu  Syrakus  an  der 
Quelle  Kyane.  Die  Benutzung  unterirdischer 
Bäume  (ufyao«)  an  ihren  Festen,  wie  wir  sie 
uu8  Potmai  in  Boiotien,  aus  Lykosura 
und  von  dem  athenischen  Thesmophorienfeste 
kenneu,  läfst  ebenfalle  die  Unterweltgöttin  in 
Demeter  erkennen. 

.Schärfer  ausgebildet,  besonders  anch  durch 
den  Mythus,  sind  diese  Beziehungen  bei  Perse- 
phone, bei  welcher  über  wiederum  der  Grund- 
begriff, aus  dem  nich  jene  entwickelt  hatten, 
vollständig  verblafste.  Abgesehen  vom  Namen 
zeigt  l'ersephone  nur  noch  wenig  Spuren  der 
Mondgöttin ;  bei  Epkharm  (bei  Varro  de  l  1 5, 68) 
führte  sie  den  Beinamen  Selene.  Nach  Arintocles 
(bei  Porph.  v.  Pyth.  41,  vgl.  Clem.  Al.Strom.  5,51) 
nannte  Pythagoras  die  Planeten  „Hunde  der 
Persephone".  Die  anderen  Mondgöttinnen  wur- 
den zu  Schwestern  der  Persephone  gemacht,  so 
Artemis  von  Aeschyl.  bei  Hdt.  2,  156,  Hekate 
von  Eurip.  Ion  1048.  Sctol.  Theoer.  2,  12. 
ScJiol.  Ap.  Rhod.  3,  467;  vgl.  BoscJier,  Selene 
S.  48;  über  den  orphischen  Synkretismus  von 
Artemis,  Hekate  und  Persephone  (Procl.  in 
CratyJ.  112.  Schol  Theoer.  2,  12);  vgl.  Lobeck, 
Aylaoph.  S.  543  ff.  —  Als  Unterweltkönigin  neben 
Hades  thronend  gewann  Persephones  Gestalt 
wie  die  ihres  Gatten  mehr  im  Mythus  als  im 
Kulte  Bedeutung.  In  der  Utas  und  der  Odyssee 
ist  sie  die  furchtbare  Herrscherin  der  Unter- 
welt, die  x  609  aXatu  lltQatyovtiae  genannt 
wird;  sie  verleiht  dem  Teiresias  das  Bewufst- 
Bein,  x  495,  I  635.  Dafs  sie  besonders  über  die 
Seelen  der  Weiber  herrscht,  betont  X  386.  Als 
Erfüllerin  der  Verwünschungen  erscheint  sie 
mit  ihrem  Gemahle  und  ihren  Dienerinnen,  den 
Erinyen  (Bd.  1  Sp.  464  ff.  669  ff.),  welche  nach 
orphischer  Version  sogar  ihre  und  Hades'  Töchter 
sind  (Orph.  hymn.  29,  6;  68,  7;  69,  3.  Serv.  ad 
Verg.  Aen.  1,  82);  ihre  Anrufung  bei  Verwün- 
schungen bezeugt  auch  C.  I.  G.  638.  —  Das 
Gorgonenhaupt  hütet  sie,  X  634. 

Schon  frühzeitig  wird  aber  die  Gestalt  der 
Persephone,  wie  auch  die  des  Hades  (s.  Bd.  l 
Sp.  1785 ff.),  durch  die  Ankinduug  an  Demeter 
gemildert.  Auch  in  Darstellungen,  in  welchen 
sie  uns  als  Unterweltkönigin  entgegentritt, 
wird  durch  das  Attribut  der  Ähren  schon  in 
archaischer  Zeit  die  segensreiche  Funktion  der 
chthonischen  Götter  angedeutet,  so  auf  dem 
Terrakottarelief  von  Lokroi  Epizephyrioi,  das 
sie  neben  Hades  thronend  zeigt  (r.  Bd.  1 
Sp.  1797),  und  .auf  schwarzfigurigen  Vasen- 
bildern  mit  der  Bestrafung  des  Sisyphos 
{Gerhard,  A.  V.  B.  Taf.  40.  s  onten  Sp.  1343) 
und  dem  Kerberosabenteuer  des  Herakles,  Gar- 
giulo,  Coli,  of  the  Not.  Mus.  3  Taf.  30;  auch 
ein  rotfig.  Vasenbild  des  Museo  Faina,  dem 
letztgenannten  sehr  ähnlich,  ist  hier  zu  er- 
wähnen. Dafs  diese  Milderung  besonders 
durch  den  Kult  von  Eleusis  ausgebildet  wurde, 
ist  höchst  wahrscheinlich;  doch  ist  diese  Vor- 
stellung, wie  das  Beispiel  von  Lokroi  beweist, 
auch  unabhängig  von  diesem  nachweisbar 
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Die  Herrschaft  über  die  Toten  war  und 
blieb  in  der  Volksvorstellung  die  Hauptfunk- 
tion Persephones;  besonders  charakteristisch 
wird  sie  von  römischen  Dichtern  bezeichnet  als 
Iuno  inferna,  Verg.  Aen.  6,  138.  Stat.  Silv. 
2,  1,  147.  CLL.  10,7576;  ah  Inno  Averna, 
<h\  Met.  14,  114.  Sil.  Ital.  13,601,  oder  als 
Iuno  Stygia,  Stat.  Theb.  4,  626;  in  einer  ähn- 
lichen Übertragung  heifst  sie  CereB  inferna, 

10  Stat.  Theb.  5,  156,  und  Ceres  profunda, 
ebda.  4,  460.  —  Der  Tod  des  Menschen  wird 
als  Persephones  Werk  angesehen,  Anth.  Gr. 
2,  124  ^4nitp.  Thessal).  Verg.  Aen.  4,  698. 
Stat.  Silv.  a.  a.  0.;  %ata  xiltvaiv  JfOKOi'vr,g 
steigen  die  Menschen  zum  Orcus  hinab,  C.  I.  G. 
6657.  6653.  6685.  Als  Goleiter  der  abgeschie- 
denen Seelen  i*t  Hermes  der  Bote  der  Perse- 
phone in  dem  Epigramme  b.  Kaibel,  Inscr.  gr. 
Sic.  et  It.  769.    IluQa  QtQOttporrjv  =*  in  der 

so  Unterwelt,  Anth.  gr.  2,  368  (Nicarch. ) ;  8,  259. 
C.  I.  G.  808.  Kaibel  a.  a.  0.  641.  Recht  häufig 
werden  Grab  bezw.  Unterwelt  als  ödlauof, 
dtöutt,  avXi]  der  Persephone  bezeichnet,  Pindar 
Ol.  14,  20.  Isthm.  7,  66.  Anthol  gr.  1,  146  (Si- 
monide*); 1,  163  f  Empedocles) ;  2,  313  (Lucian); 
8,  291.  311.  C.  I.  G.  800b.  1658.  2237.  2439; 
vgl.  die  Wiesen,  Haine,  Gefilde  der  Persephone: 
Anth.  gr.  2, 260  (Aristodicus).  Kaibel  a.  a.  0. 642. 
Wenn  nun  auch  Persephone  als  strenge, 

so  finstere  Schattenkönigin  die  Strafen  in  der 
Unterwelt  verhängt,  so  ist  sie  doch  andrer- 
seits wieder  dio  leicht  zur  Milde  geneigte, 
die  sie  besonders  in  den  Erzählungen  von 
Orpheus  und  Alkestis  bewährte;  siehe  die 
Artikel  Admetos,  Alkestis,  Eurydike  und 
Orpheus. 

Von  Attributen,  welche  Persephone  in 
dieser  Bedeutung  charakterisieren,  ist  zunächst 
des  H  a  h  n  e  s ,  des  den  chthonischen  Göttern,  und 

40  darum  auch  dem  Asklepios,  heiligen  Vogels 
zu  gedenken.  Er  wird  ihr  und  dem  Hades 
bezw.  den  unter  dem  Bilde  dieses  Götterpaares 
Verstorbenen  von  Adoranten  dargebracht  in 
lakonischen  Reliefen  Athen.  Mitt.2  Taf.  20.22; 
auf  dem  mehrfach  erwähnten  Relief  von  Lokroi 
Epizephyrioi  hält  Persephone  ihn  als  Attribut 
in  der  r.  Hand,  ebenso  in  einer  von  dort  stam- 
menden Darstellung  des  Koraraubes,  Archäol. 
Zeit.  1870  S.  77,  und  in  einigen  anderen  grofs- 

50  griechischen  Reliefen,  s.  Baethgcn,  De  vi  ac 
signif.  galli  S.  19  ff.  Den  elcusinischcn  Mysten 
war  der  Genufs  seines  Fleisches  verboten,  Por- 
phyr, de  abst.  4,  29.  —  Unter  den  Pflanzen 
ist  der  Asphodelos  der  Persephone  heilig, 
mit  welchem  die  Khodier  ihr  und  der  Artemis 
(Hekate?)  Bild  bekränzten,  Suida*  s.  v.  aeq>o- 
diXos.  Die  Cypresse,  der  noch  heute  belieb- 
teste Gräberschmuck,  wird  als  ihr  Baum  be- 
zeichnet von  Serv.  Verg.  Aen.  3,  681;  der 

60  Zusatz  des  Interpolators  „propter  luctum  mo- 
rentium"  trifft  jedenfalls  das  Richtige,  vgl. 
Bötticher,  Baumkultus  S.  486  ff. 

Die  mannigfachen  Beinamen,  mit  welchen 
die  griechischen  Dichter  die  Gestalt  der  Unter- 
weltkönigin ausstatteten,  sind  gesammelt  von 
Bruchmann,  Epitheta  deorum  S.  190  ff. 

Besonders  wurden  die  Beziehungen  beider 
Göttinnen  zur  Unterwelt  in  den  Mysterien- 
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kalten  und  -lehren  hervorgehoben;  s.  darüber 
weiteres  im  Artikel  Mysterien. 

0.  Demeter-Eleusinia  und  Eleusinien. 

Noch  K.  0.  Müller,  Eleusinien  bei  Ersch 
u.  G-ruber,  Ällg.  Encykl.  1,  33  S.  269  und 
Welcher,  Gr.  Götterl.  2  S.  611  glaobten  an  die 
alte  Etymologie,  nach  welcher  Eleusis  seinen 
Namen  von  der  Ankunft  der  Demeter  an  diesem 
Orte  erhalten  haben  sollte  (Aristid.  Panath. 
p.  267.  Etym.  M.  329,  85;  Etym.  Gud.  p  181; 
vgl.  auch  die  lokalpatriotische  Erklärung 
Diod.  5,  69  aito  tov  ntcQ  trt'ßco»  ik&tiv  to 
anioua  %ofiuo&iw).  —  Weit  näher  kommt  dem 
Richtigen  wohl  eine  zweite  von  K,  0.  Müller 
a.  a.  O.  aufgestellte  Hypothese,  dafs  Eleusis 
in  Zusammenhang  mit  'HXvtsiov,  $vt\\v<sit\, 
Etktt&via  stehe.  Über  dio  Bedeutung  dieses 
Appellativums  an  sich  wage  ich  keine  Ver- 
mutung. Der  Name  Eleusinia  für  die  Göttin 
ist  aber  schwerlich  Ton  der  Stadt  abzuleiten, 
vielmehr  scheint  das  Verhältnis  von  "EXtvaiq 
zu  'EXtveivfa  ein  gleiches  wie  das  von  'vfd/jvcu 
zu  'A&Ti9r\  [vgl.  Studniceka,  Kyrene  8.  143 f.: 
„auch  die  Griechen  gaben  ihren  Städten  oft 
einfach  den  Namen  ihrer  Schutegötter." 
Roscher.]  Man  hat  nun  lange  Zeit  hindurch 
die  an  vielen  Orten  vorkommenden  Kulte  der 
Demeter  Eleusinia  für  Filialen  des  attischen 
Eleusis  gehalten.  Wenn  auch  derartige  Filia- 
len durch  das  späterhin  immer  mehr  wachsende 
Ansehen  dieses  Kultes  entstanden,  wie  in 
Alexandreia,  Arsinoe,  Neapolis,  und 
auch  Bräuche  von  Eleusis  auf  ältere  Demeter- 
kulte infolge  der  politischen  und  geistigen 
Hegemonie  Athens  aufgepfropft  wurden,  wie 
in  Megara,  Phlius,  Pheneos,  Lerna,  so 
ist  doch  die  peloponnesiscbe  Eleusinia  uralt; 
sie  ist  die  vor  der  dorischen  Wanderung  in 
der  Peloponnes  verehrte  Demeter,  deren  Kulte 
von  den  Dorern  nach  Hdt.  2,  176  unterdrückt 
wurden,  deren  eine  Funktion  die  Tbesmophoros 
darstellte.  Toepffer  (AU.  Geneal.  S.  221)  er- 
kennt unbestreitbar,  richtig  die  Identität  der 
Demeter  Achaia  (z.  B.  Plut.  Is.  et  Os.  69; 
(3.  I.  A.  3,  878),  der  alten  grofsen  Stammes- 
göltin  der  Achäer,  mit  der  an  verschiedenen 
Orten  der  Peloponnes,  besonders  Lakonieos, 
unter  dem  Namen  ElXti'dvia  (Paus.  3,  14,  6, 
'EUvWce  Ath.  Mitt.  1,  162,  'Ektv&to,  Hcsych. 
s.  v.,  'Eltvoia,  LebasFoucart  162,  Demeter 
Eleusinia,  Paus.  3,  20,  1;  8,  15,  1;  26,  2),  ver- 
ehrten Göttin,  der  in  Lakonien  ein  «ymv 
&vutli%6s  mit  Namen  'Elevaivta  gefeiert  wurde, 
Hesycli.  s.  v.  Einen  hippischen  Sieg  in  den 
'Eltvvvta  erwähnt  die  archaische  Inschrift  des 
Damonon,  i?ö7»/,  Itiscr.  gr.  ant.  79;  Ath.  Mitt. 
2  8.  318;  Wide,  Lakon.  Kulte  8.  174.  198. 

Wie  bei  diesen  alten  peloponnesischen  Kulten 
jede  Abhängigkeit  von  dem  attischen  Eleusis 
ausgeschlossen  ist,  so  mu(s  man  das  gleiche 
für  den  Eleusiniakutt  von  PI  a  taeae  annehmen, 
ebenso  für  den  von  Kreta  und  Thera  mit 
ihren  Monaten  Elensinios  und  den  der  olun ti- 
schen Eleusinia.  Auch  die  Kulte  von  Ephe- 
sos  und  Mykale  reichen  in  zu  hübe  Zeit  hinauf, 
als  dafs  man  etwa  einen  Einflufs  des  attischen 
Eleusis  annehmen  könnte. 
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In  Eleusis  finden  wir  die  mysteriöse  Form 
dieses  Kultes  am  stärksten  ausgeprägt.  Anch 
in  der  Peloponnes  hatte  der  Demeterkult  diese 
Form  annehmen  müssen,  und  hier  wie  dort  ist 
der  Ausgangspunkt  hiervon  darin  zu  suchen, 
dafs  die  Demeterreligion  die  des  unterdrückten 
Volksstammes  war.  Der  später -eintreten  de  Ver- 
fall der  siegreichen,  eingeführten  Religion  hatte 
zur  Folge,  dafs  man  sich  wieder  in  einem  meta- 
10  physischen  Bedürfnisse  nach  anderen  Göttern 
sehnte,  und  so  nahm  man  seine  Zuflucht  zu  den 
von  den  Vorfahren  geknechteten.  Die  Heimlich- 
keit, mit  welcher  sich  die  alte  Religion  in  den 
Jahren  der  Unterdrückung  notgedrungen  hatte 
umgeben  müssen,  all  die  Abschliefsongs-  und 
Vorsichtsmaßregeln  gab  man  aber  auch  jetzt 
nicht  auf,  sondern  behielt  sie  als  religiöse  Formel 
bei,  ein  Beweis,  wie  allmählich  nur  diese  Religion 
Fortschritte  machte.  Der  Inhalt  dieser  Reli- 
80  gion,  den  sie  natürlich  auch  erst  nach  und 
nach  gewann,  spricht  gleichfalls  dafür,  dafs 
es  eine  Religion  der  Unterdrückten  war  (s. 
den  Artikel  Mysterien).  Charakteristisch 
hierfür  ist,  dafs  man  sich  in  Kreta  der  Öffent- 
lichkeit der  eleusinischen  Lehre  rühmte. 

Eleusis  ist  erst  mit  Athen  vereint  worden, 
als  der  Mysteriendienst  schon  in  verhältnis- 
mäfsig  hoher  Blüte  stand.  Das  vornehmste 
Geschlecht,  die  Eumolpiden,  versah  das  oberste 
so  Priesteramt.  Doch  auch  der  Volksstamm,  dem 
dieses  angehörte,  ist  nicht  als  der  ursprüng- 
liche Träger  dieses  Gottesdienstes  anzusehen, 
sondern  der  vor  ihnen  in  diesem  Lande  an- 
sässige, der  von  ihnen  unterdrückt  zu  dieser 
Form  hatte  greifen  müssen. 

Das  allgemeine  Ansehen  des  eleusinischen 
Dienstes,  der  aber  durchaus  nicht  einseitiger 
Mysterienkult  war,  sondern  u.  a.  auch  gymnische, 
hippische  und  musische  Wettkämpfe  —  nach 
40  Aristid.  Panath.  182.  329;  Eleus.  450  sogar  die 
ältesten  —  enthielt  (Pind.  Ol.  9,  150;  12,  157 
lsthm.  1,  81.  Marm.  Par.  80.  C.I.A.  1,382; 
2,  402.  444.  446.  465.  467.  469.  470.  471.  479. 
481.  482;  'Etpita.  a^tttol.  1883  Taf.  11;  Bull, 
de  corr.  hell.  6  S.  231;  (vgl.  Mommsen,  Heortol. 
S.  231.  264 ff.;  Heisch,  De  mus.  Gr.  cert.  S.  66; 
Nebe,  De  myst.  Elms.  tetnp.  Diss.  Hai.  8  S.  79fi\; 
Crwtiu*,  Myth.  Beitr.  S.  16;  Stengel,  Sakralalt. 
S.  125)  mit  Gerste  als  Siegespreis  (Aristid.  Eleus. 
50  460;  Schol.  Pind.  Ol.  9,  160),  war  zur  Zeit  der 
Schlacht  von  Salamis  schon  ein  recht  bedeu- 
tendes; vgl.  Hdt.  8,  65.  Kurz  vorher  jedoch 
hatte  noch  Kleomenes  rücksichtslos  die  heiligen 
Bezirke  der  Göttinnen  verwüstet,  Hdt.  6,  76; 
Schol.  Ar.  Lys.  273.  Erat  mit  dem  Steigen  der 
athenischen  Macht  gewann  auch  dereleusinische 
Kult  an  Glanz  und  Ansehen;  über  das  Eleu- 
sinion  in  der  Stadt  s.  oben  Sp.  1292. 

Eleusinischen  Kult  in  Attika  kennen  wir 
«0  ferner  aus  der  Vorstadt  Agrai,  in  welcher 
späterhin  die  kleinen  Mysterien  als  eine  Art 
Vorbereitung  anf  die  grofsen  gefeiert  wurden, 
s.  besonders  Plut.  Dem.  26;  Schol.  Ar.  Plut. 
845.  Wenn  auch  später  die  Figuren  der  Kora 
und  des  Dionysos  mehr  hervortreten  (Steph. 
Byz.  s.  v.  "Ayga),  so  zeigen  doch  die  Weihungs- 
legenden  von  Herakles,  den  Dioskuren  und 
Asklepios  —  auch  die  Weihimg  des  letztge- 
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nannton  gehört  nach  Agrai  und  nichtnachEleuBis, 
sowie  der  Epidaurientag,  Philostr.  Vit.  ApoU. 
4.  18.  Paus.  2,  26,  8  sicherlich  in  die  kleinen 
Mysterien  fiel  —  dafs  ursprünglich  diese  an  dem 
Kulte  in  Agrai  Anteil  hatten;  Xen.  Hell.  6,  S,  6; 
Diod.  4,  14.  25;  AriMd.  Eleu*.  417;  Tzetz. 
ad  J.yc.  1827;  Schol.  Ar.  Plut.  845.  1013. 
Ran.  501;  C.  I.  A.  8,  900;  über  HerakleB  vgl. 
besonders  Dettmer,  De  llercule  Att.  S.  65  ff. 
Wahrscheinlich  handelte  es  sich  hier  aber  ur- 
sprünglich uin  den  idäiscben  Daktylen  Herakles 
wie  in  Mykalessos  und  Megalopolis  (Paus.  8, 
31,  1),  dessen  chthonisch  mystischer  Charakter 
am  besten  durch  Diod.  5,  64  belegt  wird;  Tgl. 
£  trübe,  Bilderkr.  v.  Eleus.  S.  61.  Der  Zu- 
sammenhang der  Dioskuren  mit  Demeter  und 
Kora  bat  seine  vorzüglichste  Analogie  im 
Kulte  von  Samothrake,  während  ihre  Ver- 
bindung mit  Asklepios  uns  in  Hennione,  Epi- 
dauros  and  im  athenischen  Asklepieion  be- 
gegnet war,  so  dafs  eich  auch  der  Kult  von  Agrai 
als  durchaus  gleichartig  mit  den  anderen  — 
mittelbar  oder  unmittelbar  —  in  höheres  Alter 
hinaufreichenden  Demeterkulten  erweist.  Ober 
die  Lehren  und  die  Bräuche  des  Mysterien- 
kultes  s.  den  Artikel  Mysterien. 

H.  Demeter  und  Persephone  in  der  Kunst. 

I.  Archaische  Zeit. 

Es  ist  mit  unserem  Materiale  nicht  mög- 
lich, sich  eine  auch  nur  einigermaßen  voll- 
ständige Vorstellung  von  der  historischen  Ent- 
wickelung  dieser  Göttertypen  bis  zur  Blütezeit 
der  attischen  Kunst  zu  konstruieren.  Denn 
abgesehen  von  seiner  Spärlichkeit  ist  dieses 
Material  auch  so  heterogen,  dafs  die  einzelnen 
kleineren  Denkmälergruppen  durchaus  in  keinen 
Zusammenhang  zu  bringen  sind.  Die  Unter- 
drückung des  vordorischen  DemeterdienBtes  an 
fast  allen  Orten  der  Peloponnes,  abgesehen 
von  dem  in  seinen  Kulten  wenig  Prunk  ent- 
faltenden Arkadien,  sowie  die  durch  den  ho- 
merischen Einflufs  bewirkte  Degradierung  der 
alten  Stammesgottheit  zur  Schützerin  des  we- 
niger angesehenen  Landbaues,  hatten  den  Kult 
auf  möglichst  einfache  Formen  beschränkt,  aus 
welchen  ihm  eigentlich  erst  der  Aufschwung 
der  Mysterienkulte  wieder  heraushalf.  Darum 
überwiegen  in  der  archaischen  Kunst  die  Werke 
der  Thonplastik  so  auffallend  über  die  der 
grofsen  Kunst.  Von  der  letzteren  ist  schlecht- 
weg nichts  erhalten,  was  einigermafsen  mit 
Sicherheit  Anspruch  auf  die  Benennung  De- 
meteroder Kore  machen  könnte.  Auch  die  lite- 
rarische Tradition  gewährt  nur  schwache 
Ausbeute.  Archaische  Sitzbilder  beider  Göt- 
tinnen befanden  sich  zu  Phlius,  Paus.  2,  13,  6; 
solche  von  Goldelfenbein  im  Heraion  zu  Olym- 
pia, Paus.  5, 17, 8.  Das  merkwürdigste  Demeter- 
bild, von  dem  wir  Kunde  haben,  soll  das  alte, 
schon  in  sehr  früher  Zeit  untergegangene  der 
Demeter  Melaina  zu  Phigalia  gewesen  sein. 
Pausanias  (8,  42,  4),  der  örtliche  Tradition 
wiedergiebt,  schildert  die  Göttin  danach  als 
auf  einem  Felsenrande  sitzend,  mit  Pferdekopf 
und  Mähne,  und  stattet  Bie  mit  einer  ganzen 
Reihe  von  Tierattributen  aus.  Ptterstn,  Krit. 
Bemerk,  zur  alt.  Gesdi.  d.  griech.  Kunst  (Progr. 


des  Gymn.  von  Plön  1871)  S.  85  ff.  weist  über- 
zeugend nach,  dafs  hier  die  Vorstellung  von 
der  Göttin  selbst  zu  der  Tradition  von  dem 
Bilde  geführt  hat,  das  thatsächlich  niemals 
existierte.  Es  liegt  diesem  fingierten  Bilde  aber 
auch  keine  reine  Demetervorstellung  zu  Grunde, 
sondern  eine  solche  von  der  Gorgo  -  Erinys, 
die  erst  spät  durch  Demeter  aus  dem  dortigen 
Mythus  verdrängt  wurde;  eine  merkwürdige 
10  Übereinstimmung  in  den  charakteristischsten 
Teilen  zeigt  das  späte  unteritalische  Vasen- 
bild Mm».  Borb.  13  Taf.  69,  während  die  phi- 
galische  Gemme  bei  Overbeck,  Gr.  Kunstmyth. 
3  S.  683,  3  (danach  Mikhhöfer,  Anf.  d.  Kunst  in 
Griech.  8.  65  Fig.  44*)  höchst  unpassender- 
weise  von  Gurlitt,  Pausanias  S.  177  hierher 
bezogen  wurde.  —  Auch  das  Bild  des  Onatas, 
welches  später  das  alte  Xoanon  ersetzt  haben 
soll,  fristet  ein  prekäres  Dasein.  Pausanias, 
so  der  von  ihm  gehört  hatte,  sah  es  nicht  mehr, 
und  auch  in  der  Tradition  wufste  man  nur 
wenig  von  ihm;  nur  einer  der  ältesten  Leute 
hatte  einmal,  gehört,  dafs  ungefähr  100  Jahre 
vor  seiner  Zeit  die  Decke  eingefallen  wäre 
und  das  Bild  begraben  haben  mochte.  Wie 
es  ausgesehen,  ist  aber  absolut  nicht  zu  mut- 
mafsen;  vgl.  Petersen  a.  a.  0.  und  de  Cerere 
Phigal.,  wo  er  8. 1  die  ältere  Litteratur  giebt; 
Overbeck,  Plastik*  1  S.  114.  Derselbe,  Kunstm. 
so  3,2  S. 409 ff.;  688 f.  Mannhardt, Mythol.  Forsch. 
S.  249.  Kalkmann ,  Pausanias  S.  19  f.  Gurlitt, 
Pausanias  S.  176  f.  —  Wenn  es  von  anderen 
auch  nicht  ausdrücklich  hervorgehoben  wird, 
dafs  es  Sitzbilder  gewesen  seien,  wird  es 
gleichwohl,  der  Natur  der  Erdgöttinnen  ent- 
sprechend, für  die  alten  Bilder  von  Mutter 
und  Tochter  im  Heiligtume  der  D.  Chamyne 
zu  Olympia  (Paus.  6,  21,  1)  und  höchstwahr- 
scheinlich auch  für  die  drei  chthonischen  Gott- 
40  heiten  im  Tempel  der  D.  Mysia  bei  Argos  an- 
genommen werden  müssen,  Paus.  2,  18,  3.  — 
Ein  Standbild  hingegen  war  wenigstens  höchst 
wahrscheinlich  das  eherne  Kultbild  der  De- 
meter im  Tempel  von  Enna,  das  Cicero  Verr. 
4,  109  mit  den  Worten:  „modica  amplitudine 
ac  singulari  opere,  cum  faeibus,  perantiquum 
omnium  illorum  quae  sunt  in  fano  multo  anti- 
quissimum"  beschreibt,  vgl.  Förster,  Raub  u. 
Rütkk.  d.  P.  S.  100.  Overbeck,  K.-M.  S.  413. 
so  686.  Die  Fackeln  beziehen  sich  natürlich  nicht 
auf  die  itldvrn  sondern  auf  ihre  Verwendung 
im  Kulte.  —  Auch  über  die  sonst  noch  nach- 
weisbaren Statuen  der  Kora  (Paus.  3,  20,  7; 
4, 14,2;  5,26,2)  läfst  sich  nichts  Näheres  Bagen. 

Ganz  altertümliche  Idole  einer  sitzenden 
Göttin  auf  lydischen  Münzen,  die  an  die 
Stelle  eines  älteren  anikonischen  von  der  Art 
Gerhard,  Akad.  Abh.  Taf.  69, 1 2  traten,  erfordern 
durch  die  demetreischen  Attribute,  Mohn  und 
so  Ähre  oder  auch  Ähre  allein  die  Benennung 
als  Demeter  oder  Persephone,  vgl.  Pinder, 
Abhandl.  der  Berl.  Akad.  1866  Taf.  8,  4.  Over- 
beck, Kunstmyth.  3,  Münztaf.  8,  1 — 4;  Behr 
ähnlich  sind  diesen  auch  die  Gemmenbilder 
bei  Gerhard,  A.  B.  W.  Taf.  308, 19.  Akad.  Abh. 
Taf.  69,  9.  10.  -  Nach  Ecklid,  Doctr.  Kum. 
vet.S  S.  113.  117  ist  der  Kultverhältnisse  wegen 
der  Bezeichnung  Kora  der  Vorzug  zu  geben; 
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bestätigt  wird  dies  durch  eine  Münze  von 
Aureliopolis  in  Lydien  (Revue  numism.  1884 
Taf.  1,  1),  wo  die  neben  dieser  Figur  stehende 
Frau  evident  Demeter  ist.  Die  ganze  Charak- 
terisierung dieser  Idole  liegt  in  den  Wahr- 
zeichen. Unter  den  Abweichungen,  welche  die 
verschiedenen  Vertreter  dieser  Monumenten- 
klasse auszeichnen,  sind  die  bemerkenswertesten 
die  auf  den  Kopfschmuck  bezüglichen;  so  haben 
den  Schleier  Über  den  Kopf  gezogen  Overbeck 
a.  a.  O.  nr.  3  und  4  und  ebenso  das  Münzbild 
von  Aurel iopolis;  ungewifs  ist  es  bei  Overbeck 
a.  a.  0.  nr.  2.  Einen  eigenartigen  kalathos- 
ähnlichen  Kopfschmuck  haben  nr.  8  und  4, 
während  nr.  2  eine  Mondsichel  und  das  Münz- 
bild von  Aureliopolis  ein  Diadem  trägt.  Ein 
stehendes  Idol  mit  cerealiscben  Attributen  findet 
sich  auf  einer  Münze  des  Demetrios  III.  von 
Syrien  (Overbeck  a.  a.  0.  nr.  6,  besser  bei  Percy 
Gardner,  Catal.  of  Gr  eck  coins.  The  Seleucid 
kings  Taf.  26,  10).  In  dieser  gleichfalls  mit 
dem  Schleier  versehenen  Figur,  neben  der  r. 
und  1.  Ähren  sichtbar  sind,  handelt  es  sich  wohl 
sicher  um  Demeter.  Ein  ähnliches  Idol  auf  einer 
Münze  des  Königs  Antiochos  XII.  bei  Imhoof- 
Blumer ,  Monn.  gr.  Taf.  H  16  wird  von  dem 
Herausgeber  S.  437,  121  mit  Unrecht  für  männ- 
lich und  bärtig  gehalten;  in  der  Abbildung 
erscheint  es  weiblich  und  als  Isis  bekleidet. 

In  der  Terracottaplastik  unterschied 
Demeter  sich  auch  nicht  sonderlich  von  den 
anderen  Göttinnen.  Dem  Fundorte  nach  wird 
man  für  gewisse  aus  Eleuais  und  Sicilien  stam- 
mende Figuren  am  ersten  zur  Bezeichnung 
Demeter  geneigt  sein  Die  stehende  eleusi- 
nische  Figur  (Jahrbuch  des  archäol.  Inst.  8 
S.  343  Fig.  26)  ist  eines  der  primitivsten  Bei- 
spiele von  dem  Streben  nach  antbropomorpher 
Gestaltung;  der  Kalathos,  das  Erntesymbol 
als  Kopfbedeckung,  unterstützt  hierbei  wesent- 
lich die  Benennung  Demeter;  nahe  verwandt 
ist  die  in  Tanagra  gefundene  Figur,  Heuzey, 
Terr.  cuites  du  Louvre  Taf.  17, 1.  Einer  schon 
etwas  vorgeschrittneren  Kunstübung  gehört 
die  gleichfalls  durch  den  Kalathos  als  Demeter 
wahrscheinliche  Figur  von  Thisbe  an,  Jahrbuch 
a.  a.  0.  Fig.  27.  Heuzey  a.  a.  0.  Taf.  17,  8. 

Demeter,  sitzend,  mit  Persephone  und  He- 
kato  (beide  stehend)  zu  ihren  Seiten  erkenne 
ich  in  einer  athenischen  Terracotta  bei  Stackel- 
berg, Gräber  der  Hellenen  8.  43  =  Gerhard, 
Akad.  Abh.  Taf.  22,  1.  Demeter  thront  und 
trägt  um  das  Haupt  eine  reich  verzierte 
Stephane,  hinter  welcher  ein  Schleier  auf  ihre 
Schultern  herabfallt,  Details,  welche  sich  bei 
der  zu  ihrer  Rechten  stehenden  Kore  wieder- 
holen, während  Uekates  Tracht  einfacher  ist. 
Der  Demeterfigur  dieser  Gruppe  recht  ähnlich 
ist  Panofka,  Terrae,  d.  Berl.  Mus.  Taf.  2, 
gleichfalls  aus  Athen  stammend,  doch  wird 
die  Benennung  hier  weder  durch  die  Gestal- 
tung an  sich,  noch  durch  irgend  welche  Attri- 
bute gestützt. 

Die  entsprechenden  Figuren  aus  Sicilien, 
Sitzbilder  (Gerhard,  Ä.  B.  W.  Taf.  95  und  in 
gröfserer  Anzahl  bei  KekuU,  Die  Terracotten 
von  Sicilien  S.  17  f.),  sind  in  ihren  Beziehungen 

der  Insel  problematisch, 


wiewohl  die  Benennung  nicht  unwahrschein- 
lich ist.  Das  einzige  Charakteristikum,  welches 
sie  zu  bieten  scheinen,  der  Kalathos,  ist  aber 
in  Sicilien  als  Kopfschmuck  auch  für  Aphro- 
dite nachweisbar,  vgl.  KekuU  a.  a.  0.  Taf.  2,  3. 
—  Auf  weit  sichererem  Boden  stehen  wir  da- 
gegen, wenn  wir  die  stehenden  archaischen 
Terracottafigürchen  von  Kamarina  für  Demeter 
in  Anspruch  nehmen.  Beispielo  hierfür  bei 
io  Caylus,  Recueil  6  Taf.  37.    Kekule  a.  a.  0. 


S.26ff.;  Taf.  4, 1-5.  Das  allen 


Figuren 


Ml 


1)  Terracotta  von  Kamarina  (nach  KtkuU,  Di«  Terrae 
w.  Sic  Taf.  4,  1). 

gemeinsame  Attribut  ist  das  Opferferkel,  das 
sie  teils  aus  einer  Hand  herunterhängen  lassen, 
teils  mit  beiden  Händen  vor  dem  Leibe  halten; 
ein  weiteres  Attribut,  Mohn  oder  Granate,  hält 
eo  nur  Taf.  4  nr.  3.  Bekleidet  sind  sie  in  der 
Mehrzahl  mit  dem  Chiton,  dessen  langer  Über- 
wurf bis  über  die  Kniee  hinabreicht;  um  den 
Kücken  ist  bei  einigen  noch  das  Himatiou 
geschlagen,  dessen  Enden  über  die  Schultern 
und  Arme  fallen.  Den  Kopfschmuck  bildet 
ein  niedriger  Kalathos,  unter  dem  das  lang 
herabfallende  Haar  bis  auf  die  Schultern  hinab- 
reicht.   Keine  dieser  Figuren  trägt  den  für 


Digitized  b/Google 


1343   Kora  xl  Demeter  (i.  d.  ältesten  Kunst)     Kora  u.  Demeter  (i.  d.  ältesten  Kunst)  1344 


den  sitzenden  Typus  charakteristischen  Schleier. 
Der  Kopftypus  ist  völlig  bedeutungslos.  —  Eine 
Sonderstellung  in  dieser  Gruppe  nimmt  (Abb.  1) 
durch  die  Gewandung  die  Figur 
nr.  1  bei  Kekui6  ».  a.  0.  Taf.  4 
ein;  hier  ist  der  Überschlag  des 
Chitons  so  kurz,  dafs  unter  ihm 
die  Gürtung  noch  zum  Vor- 
fcheine  kommt.  Hierdurch  ent- 
steht eine  Ähnlichkeit  in  der 
Gewandung  mit  einem  beson- 
ders wichtigen  statuarischen 
Typus  der  Demeter,  der,  wie 
wir  unten  sehen  werden,  seine 
Verbreitung,  wenigstens  höchst 
wahrscheinlich,  einem  in  Eleusis  befindlichen 
Vorbilde  verdankte.  —  Nichts  hat  mit  diesem 
Typus  die  archaische  kleine  Figur  aus  Calta- 


S)  Münze  von  Mo- 
tapont  (nach  Oerr- 
l#ck,  K.  1/  M 
7,  7).  8.  Sp.  1344,5. 


3)  Pertephone  in  der  Unterwelt  (nach  (ierhard,  Auterl. 
Yatenbilder  T»f.  87).    8.  Sp.  1346, 15. 

girone  bei  Kehrte  Taf.  3,  1  zu  schaffen,  welche 
in  der  R.  einen  Mohnkopf  (eher  als  Granat- 
apfel) hält  und  deshalb  Demeter  oder  Perse- 
phone  benannt  werden  mufa. 

Während  wir  —  vielleicht  abgesehen  von 
der  einen  Kamariner  Terrakotte  —  das  Ver- 
hältnis dieser  Denkmälergruppe  zur  grofsen 
Plastik  in  keiner  Weise  bestimmen  können, 
gewähren  uns  unter  den  Münztypen  einige 
wenigstens  für  den  Kopf  einen  gewissen  An- 


halt. Hier  ist  ohne  Zweifel  auf  statuarische 
Vorlage  zurückgegriffen  worden.  Wir  können 
uns  hier  ganz  auf  die  von  Overbeck  auf  seiner 
Münztafel  7  getroffene  Auswahl  beschränken. 
Den  archaischsten  Eindruck  macht  nr.  7,  ein  Di- 
drachmon  von  Metapont  (Abb.  2).  Der  Revers 
enthält  die  auf  Metapontiner  Münzen  so  häufige 
Ähre,  während  die  neben  dem  Kopfe  sichtbare 
Fackel  mit  Querhölzern  für  diesen  die  Be- 
10  Zeichnung  Demeter  Bicherl  Das  metapontische 
Kultbild  der  Göttin  wird,  wie  die  meisten 
litterarisch  überlieferten  Demeterbilder,  ein 
Sitzbild  gewesen  sein;  wenigstens  spricht  der 
Schleier  auf  der  Münze  dafür,  da  dieser  für 
den  sitzenden  Typus  besonders  charakteristisch 
ist.  Die  Ähren  im  Haare,  auf  den  übrigen 
Münzbildern  fast  ausnahmslos  vorhanden,  fehlen 
hier.  Die  Haartracht  -  eine  Lockenumrahmung 
der  Stirn  —  unterscheidet  diesen  Kopf  beson- 
ders von  allen  anderen,  bei  denen  das  Haar 
nach  hinten  zurückgestrichen  ist.  Die  nächst- 
älteste  Münze  ist  wohl  die  von  Paros  (a.  a.  0. 
nr.  1);  sie  zeigt  schon  die  Haartracht,  wie 
sie  von  nun  an  für  den  Schleiertypus  charak- 
teristisch wjjrd,  und  schliefst  aufserdem  noch 
durch  den  Ährenkranz  jeden  Zweifel  an  der 
Benennung  aus.  Besondere  typische  Merk- 
male sind  in  der  Gesichtabildung  nicht  enthalten ; 
es  sind  Köpfe,  welche  bei  anderen  Attributen, 
wie  die  meisten  weiblichen  Köpfe  der  archaischen 
Zeit,  auch  jede  andere  Benennung  zulassen  wür- 
den. Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  die  chro- 
nologische Reihenfolge  der  Orerbeckschen  Typen 
1  —  12  fixieren,  wobei  nur  auf  das  Alter  de« 
Typus,  nicht  auf  die  zufällige  Prägungszeit 
der  Münze  Rücksicht  genommen  wird.  Sie 
ist:  7,  1,  6,  3,  2.  11,  9,  10,  12,  6.  Nr.  4  und 
nr.  8  sind  so  schlechte  Stempel,  dafs  sie  eine 
derartige  Bestimmung  nicht'  zulassen  und 
auch  für  die  Geschichte  des  Typus  unwesent- 
lich sind. 

Die  sch  warzfigurige  Vasenmalerei 
ist  zu  keiner  anderen  Charakterisierung  der 
Göttinnen  als  zu  der  ganz  äufserlichen  durch 
Beischriften  oder  redende  Attribute  gelangt.  Die 
Demeter  der  Francoisvase  (beste  Publikation 
Wien.  Vorl.-Bl.  1888  Taf.  8),  durch  Beischrift 
kenntlich,  schreitet  neben  Hestia  und  Chariklo, 
nurdurchdas  ganzbedeutungsloseGewandmuster 
von  ihnen  unterschieden.  Ihr  entspricht  genau 
die  inschriftlich  bezeichnete  Demeter  in  dem 
Vasenbilde  des  Sophilos,  Athen.  Mitt.  14 
Taf.  1.  Bei  der  Aussendung  des  Triptole- 
mos  erscheint  mir  die  Anwesenheit  der 
beiden  Göttinnen  gesichert  nur  auf  dem  af. 
Vasen  bilde,  Mus.  Gregor.  2,  40,  2  =■  Over- 
beck, Kunst-  Myth.  Atlas  Taf.  16,  6,  und  auf 
der  unpublicierten  Vase  in  München  nr.  543. 
Im  ersteren  Bilde  sind  beide  Göttinnen  äufser- 
eo  lieh  einander  vollkommen  gleich;  sie  tragen 
das  Scepter,  sind  schleicrlos,  und  nur  durch 
eine  Blume  ist  die  Figur  1.  vor  der  anderen 
ausgezeichnet.  —  Demeter,  nur  durch  die  Bei- 
schrift kenntlich,  ist  auf  einer  Hydria  der  ehe- 
mals Feolischen  Sammlung  in  Würzburg  (Ger- 
hard, A.V.B.  1  Taf.  40  =  Kl.  ceram.  3,  41) 
im  Begriffe  auf  einen  Wagen  zu  steigen,  neben 
welchem  Apollon  und  eine  mit  dem  Diadem 
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geschmückte  weibliche  Figur  stehen;  dem 
Wagen  vorauf  schreiten  Hermes  und  eine  in  der 
Tracht  der  Demeter  gleiche  weibliche  Figur. 
Vermutungen  über  die  Bedeutung  des  Bildes 
s.  bei  Prcller,  Griech.  Myih.*  S.  697.  Strubs, 
Bilderkreis  von  Eltusis  S.  68. 

Von  Demeter  getrennt  ist  Persephone  als 
Unterweltgöttin  öfter  dargestellt  worden. 
Doch  hat  die  archaische  Kunst  nierbei  auch  das 
Verhältnis  zur  Mutter  insofern  betont,  als  sie  ihr 
das  Ährenattribut  in  die  Hände  gab.  So  sitzt 
sie,  allein  durch  dieses  Symbol  kenntlich,  ohne 
jeden  königlichen  Schmuck  Hades  gegenüber 
bei  der  Bestrafung  des  Sisyphos  in  einem 
schwarz  figurigen  Bilde,  Gerhard,  Auserl.Vasenb. 
Taf.  87  —  Wiener  Vorl.-Bl.  Ser.  E  Taf.  6,  6. 
—  In  den  sf. Darstellungen  von  Herakles'  Hades- 
fahrt  ist  sie  öfter  anwesend,  vgl.  J,  Schneider, 
Der  Zwölfkampf  des  Herakles  8. 47.  Thronend 
mit  Diadem  sitzt  sie  in  dem  Unterweltspalaste, 
Mtu.  Greg.  2,  62,  2»,  während  sie  mit  dem 
Diadem  geschmückt  herbeieilt  auf  dem  Ge- 
mälde am  Halse  einer  sf.  Hydria  bei  Gerhard, 
Asuerl  Vasenb.  Taf.  40.  Im  Unter  weltpal  aste 
stehend,  ohne  Schmuck,  aber  durch  die  Ähren 
kenntlich  finden  wir  sie  auf  der  sf.  Amphora 
bei  Gargiulo,  Collection  of  the  Nat.  Mus.  3 
Taf.  80  (fehlt  bei  Heydemann  und  im  Museum 
von  mir  nicht  gefunden)  nnd  in  einem  ähn- 
lichen Vasenbilde  der  Sammlung  Faina  zu 
Orvieto. 

Chthonische  Beziehungen  hatte  eine  Reihe 
lakonischer  Reliefe,  die  Müchhöfer,  Athen. 
Müietl.  2  Taf.  20  ff.  (vgl.  Overbeck,  Plastik4  1 
S.  128 ff.)  veröffentlicht  bat,  wobei  es  voll- 
kommen unwesentlich  ist,  ob  das  Götterpaar 
selbst  gemeint  ist,  oder  ob  die  Toten  unter 
ihrem  Bilde  heroisiert  sind.  Persephone  thront 
neben  Klymenos  -  Hades ;  mit  der  einen  Hand 
hält  sie  ihren  Schleier,  in  der  anderen  einen 
Granatapfel.  Eine  ähnliche  Darstellung  bietet 
ein  weit  reiferes,  aber  immer  noch  archaisches 
Relief  von  Lokroi  Epizephyrioi  (abgebildet 
Bd.  1  Sp.  1797),  wo  für  Persephone  sich  ja 
auch  die  Form  nriQtq>6v[tt)  wie  in  Sparta  ge- 
funden hat,  vgl.  ob.  Sp.  1287.  Die  Göttin  thront 
zur  Rechten  des  Gottes,  dem  Beschauer  näher 
als  dieser,  während  sie  in  den  lakonischen 
Reliefen  stets  von  diesem  verdeckt  wurde.  Sie 
trägt  den  Chiton,  den  als  Schleier  über  den 
Kopf  gezogenen  Peplos  und  im  Haare  ein 
Diadem.  Während  in  den  lakonischen  Reliefen 
die  Adoranten  einen  Hahn  darbrachten,  hält 
ihn  Persephone  hier  in  der  R.  und  in  der  L. 
die  Ähren.  Ist  hierdurch  schon  die  Auffassung 
der  Persephone  von  Lokroi  als  Demetertochter 
gewährleistet,  so  kommt  dies  auch  durch  da- 
selbst gefundene  Darstellungen'  vom  Kora  raube 
zum  Ausdrucke.  In  einem  lokrischen  Reliefe 
hält  der  unbärtige  Hades  die  durch  den  Hahn 
charakterisierte  Kora  umfafst  und  ist  im  Be- 
griffe sie  auf  den  Wagen  zq  heben  (Archäol. 
Ztg.  1870  S.  77.  Overbeck,  Atlas  zur  K.  M. 
Taf.  18,  17).  Während  in  diesem  Reliefe  der 
Kopf  der  Göttin  zerstört  ist,  bietet  ihn  uns 
ein  zweites  desselben  Fundortes  (Bull.  Nap.  6 
Taf.  6,  4.  Overbeck  a.  8.  0.  Taf.  18,  16);  Kora 
erscheint  hier  in  Formen  und  Tracht  ent- 
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schieden  jugendlich;  die  Anthologie  wird 
hier  durch  den  Blumenkranz  im  Haare  ange- 
deutet. 

Außerhalb  Lokroi  kommt  der  Raub  selbst 
in  dieser  Periode  nur  auf  einer  streng  rot- 
figurigen  Amphora  aus  Nola  vor  (Museo  Na- 
zionale  nr.  8091;  abgeb.  bei  Förster,  Raub 
und  Bückkehr  der  Perseph.  Taf.  2.  Overbeck 
a.  a.  0.  Taf.  18,  11).  Hier  ist  das  typische 
Schema  der  Liebesverfolgung  wie  x.  B.  bei 
Poseidon  und  Amymone  beibehalten,  und  nur 
durch  Scepter  und  Füllborn  als  Plntons  At- 
tribute ist  die  individuelle  Benennung  der 
Figuren  ermöglicht.  —  Schliefslich  fällt  in 
den  Kreis  des  Koraraubes  eine  archaische 
Silbermünze  von  Enna,  welche  die  fackel- 
haltende Demeter  auf  einem  Viergespann  zeigt, 
s.  Ii.  S.  Poole,  Catalogue  of  the  greek  coins. 
Sicily  S.  68. 

II.  Die  Denkmäler  der  Blüte-  und  der 
Verfallzeit  der  griechischen  Kunst. 
Für  die  wenigen  Darstellungen  der  Demeter 
und  Kora  von  der  Hand  bekannter  griechischer 
KflnBÜer  fehlen  uns  meist  die  monumentalen 
Anknöpfungspunkte,  so  dafs  wir  uns  von  ihrer 
Gestaltung  keine  Vorstellung  machen  können. 
Dies  ist  der  Fall  für  die  Werke  des  alteren 
und  des  jüngeren  Praxiteles.  Für  die  Gruppe 
des  enteren,  Demeter,  Kora  und  Iakchos 
s.  Paus.  1,  2,  4.  Clem.  AI.  Protr.  62;  vgl.  dazu 
GöU.  gel.  Ant.  1871  S.  610  (Benndorf).  ArcJulol- 
epigr.  Mitt.  a.  Österr.  4  S.  1  ff.  (Klein).  Sitsungs- 
ber.  d.  Münch.  Ak.  1880  S.  486  ff.  (Brunn). 
Overbeck,  K.-M.  3  8.  426 f.  Plastik*  1  S.  879. 
Kroker,  Gleichnam.  griech.  K.  S.  46  f.  Die 
Gruppe  des  jüngeren  Praxiteles  hat  nach 
Plin.  n.  h.  36,  23  zu  seiner  Zeit  in  den  Servi- 
lianischen  Gärten  zu  Rom  gestanden  und  soll 
von  Flora,  Triptolemus  und  Ceres  gebildet 
worden  sein,  wo  Flora  jedenfalls  durch  Kora 
zu  ersetzen  ist,  mag  nun  schon  Plinius  sich 
geirrt  haben  oder  mag  eine  verderbte  Über- 
lieferung anzunehmen  sein,  vgl.  Overbeck, 
K.-M.  3  S.  665.  —  Im  Demetertempel  von 
Bura  war  nach  Paus.  7,  26,  9  eine  Marmor- 
statue der  Göttin  von  dem  Bildhauer  Eukleidos 
von  Athen;  der  Zusatz  %ecl  xrj  JqfiTjzqitoriv  tafrrjs 
bezieht  sich  aber  nicht  auf  die  selbstverständ- 
liche Gewandung,  wie  Overbeck  a.  a.  0.  S.  482 
meint,  sondern  wohl  auf  einen  Prunkpeplos,  mit 
dem  die  Statue  bei  festlichen  Gelegenheiten  ge- 
schmückt wurde.  —  Mehr  wird  man  in  kurzem 
von  den  Werken  des  messeuischen  Künstlers 
Damophon  sagen  können,  der  ungefähr  für 
Epameinondas  dasselbe  war,  was  Pheidias  für 
Perikles  gewesen.  Bruchstücke  seiner  Tempel- 
bilder für  die  Heiligtümer  der  Demeter  und 
Despoina  von  Megalopolis  (Paus.  8,  81,  2)  und 
Lykosura  (Paus.  8,  37,  8)  sind  aufgefunden, 
vgL  Jtlxiov  ao%aio\.  1889  8.  161  ff.  170.  202; 
1890  S.  15.  118,  aber  leider  noch  nicht  bekannt 
gemacht*),  so  dafs  wir  sie  noch  unberück- 
sichtigt lassen  müssen. 

„Die  Aufgabe,  einen  stehenden  Typus,  ein 
Ideal  festzustellen  war  eine  andere  bei  der 
Hera,  Athena,  Artemis  als  bei  der  ländlichen 

♦)  Auch  PhotogT»phieen  sind  Dicht  erreichbar. 
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Göttin,  die  eich  der  wirklichen  Haltung  und 
Tracht  attischer  Bürgerinnen  noch  anschließen 
durfte,  wie  sie  auch  noch  in  dm  Werken  der 
jüngeren  attischen  Schule  tbut."  In  diesen 
Worten  hat  Welcher,  Alte  Denkm.  5  S.  118 
aufs  treffendste  die  Kunstmythologie  der  De- 
meter zusammengefaßt,  und  mit  demselben 
Rechte  läfst  sich  dieser  Satz  auch  auf  Kora 
anwenden,  wenn  man  von  den  Ilnterweltdar- 
stellungen  absieht.  Beiden  Göttinnen  fehlt 
der  männliche  Zug,  durch  den  sich  Hera, 
Athena  und  Artemis  von  ihrem  Geschlechte 
emancipieren  und  welcher  ihrer  Erscheinung 
einen  meist  unverkennbaren  Stempel  aufprägt. 
Andererseits  boten  die  Ackergottheiten  auch 
kein  so  ausgesprochenes,  dankbares  Problem 
für  den  Künstler  wie  Aphrodite,  und  wenn 
auch  die  Ausbreitung  des  Demeterdienstes  die 
künstlerischen  Kräfte  vielfach  in  Anspruch 
nahm,  so  hat  doch  das  Hinarbeiten  nach  dem 
Ausdrucke  einer  religiösen  erhabenen  Idee  hier 
nicht  zu  dem  Resultate  eines  kanonischen 
Ideales  oder  weniger  in  den  zahlreichen  Ab- 
wandlungen und  Abstufungen  immer  erkenn- 
barer Typen  geführt.  Die  Zahl  der  heut  nach- 
weisbaren sicheren  Demeter- und  Koradenkmäler 
in  der  grofsen  Kunst  ist  recht  gering,  und  höchst 
charakteristisch  ist,  dafs  die  bei  anderen  Gott- 
heiten so  wichtigen  Büsten  und  Köpfe  hier 
ganz  zurücktreten.  Es  is  sehr  wohl  möglich, 
dafs  unter  den  unbestimmbaren  weiblichen 
Köpfen  unserer  Museen  sich  eine  ganze  Anzahl 
solcher  befinden,  die  einst  auf  Demeterstatuen 
gesessen  haben,  aber  getrennt  von  den  Statuen, 
der  Attribute  bar,  fehlt  ihnen  alles  Individuelle, 
was  uns  zu  dieser  Benennung  berechtigen 
könnte.  Versuchen  wir  es,  das  wenige  Sichere, 
was  wir  haben,  zu  vereinigen. 

Fast  allgemein  ist  anerkannt,  dafs  wir  im 
Parthenonostgiebel  in  den  Figuren  E  und 
F  bei  Michaelis  (abgeb.  u.  a.  bei  Michaelis, 
Partltenon  Taf.  6  E.  F.;  Overbeck,  Atlas  zur 
K.  M.  Taf.  14,  18;  Murray,  Hist.  of  anc. 
sculpt.  2  Taf.  4;  am  besten  bei  Bayet,  Monum. 
d.  l'art  ant.  1  nr.  32  und  bei  Brunn-Bruckmann 
nr.  188)  das  eleusinische  Göttinnenpaar  zu  er- 
kennen haben,  vgl.  Michaelis,  ParthenonS.  168; 
Petersen,  Kumt  des  Pliid.  S.  122 ff.;  Overbeck, 
Kunstmyth.  8  S.  422,  Plastik3  1  S.  305;  Mur- 
raya. a.*0.  S.  72;  Itayet  a.  a.  0.  Die  Göttinnen, 
ganz  gleich  gekleidet,  sitzen  auf  viereckigen, 
lehnelosen  Stühlen;  die  eine,  von  allen  aulser 
Bayet  Kora  genannt,  legt  die  1.  Hand  auf  die 
r.  Schulter  der  anderen.  In  diesem  Motive, 
sowie  in  dem  Umstände,  dafs  man  die  Mutter 
der  Mitte  näher  setzte,  um  ihr  die  volleren, 
mächtigeren  Formen  verleihen  zu  können,  liegen 
die  jetzt  noch  allein  wahrnehmbaren  Merkmale 
einer  Unterscheidung;  früher  mögen  noch  solche 
durch  Attribute  hinzugekommen  sein.  Im  gan- 
zen spricht  sich  aber  aus  dieser  Gruppe  die  Auf- 
fassung beider  Göttinnen  als  eines  Paares  aus, 
dessen  Elemente  völlig  gleichberechtigt  sind. 

Ungefähr  derselben  Zeit  wie  diese  Gruppe 
entstammt  (Abb.  4)  das  berühmte  Relief  von 
Kleusig  (abg.  u.  a.  Mon.  d.  Inst.  6.  7  Taf.  46; 
Bcr.  d.  sächs.  Ges.  d.  M  iss.  1861  Taf.  5;  Over- 
beck, Atlas  zur  K.  M.  Taf.  14,  8;  am  besten 


bei  Brunn- Bruckmann  nr.  7;  die  Litteratur 
bei  Kekule,  Theseion  nr.  67 ;  vgl.  Overbeck, 
K.-M.  3  S.426  f.:  Friederichs-  Wolters  nr.  1182), 
welches,  obwohl  von  verschiedenen  Seiten 
die  Erklärung  der  Mittelfigur  als  lakchos  vor- 
geschlagen wurde  (so  von  Ptrvanoglu,  Bull.  d. 
Inst.  1869  S.  200,  Brunn,  Bull.  d.  Inst.  1860 
S.  60,  Welcher,  Ann.  d.  Inst.  1860  S.  464  ff.; 
Alte  Denkm.  V  S.  104  ff;  Baumeister,  Denkm. 
d.  kl.  Alt.  1  S.  412),  doch  für  eine  sichere 
Darstellung  der  Aussendung  de«  Triptolemos 
gelten  darf.  Ein  Zweifel  darüber,  wie  sich 
die  Namen  hier  auf  die  beiden  weiblichen  Fi- 
guren verteilen,  dürfte  jetzt  kaum  mehr  ob- 
walten. Die  Figur  links,  welche  in  der  Rechten 
einen  Gegenstand  hielt,  den  sie  dem  Knaben 
übergiebt,  kann  nur  Demeter  sein,  während 
die  Figur  rechts,  welche  mit  der  Rechten  dem 
Knaben  einen  Kranz  aufsetzt  —  wenigstens  ist 
diese  Auffassung  ihrer  Handlung  die  plau- 
sibelste —  Kora  zu  nennen  ist.  Demeter 
trägt  einen  langen  ärmellosen  Chiton,  der 
in  starken,  steilen  Falten  herunterfällt; 
ein  kleines  Mäntelchen,  dessen  Enden  auf 
den  Schultern  aufliegen,  und  Sandalen  ver- 
vollständigen die  Kleidung.  Das  Haupt  ist 
etwas  nach  der  Mittelfigur  hin  gesenkt.  Das 
Haar  reicht  in  langen  regelmäfsig  gewellten 
Strähnen  bis  zur  Mitte  des  Hahues  norab.  Die 
erhobene  linke  Hand  hält  ein  Scepter,  das  mit 
einer  stilisierten  Blute  gekrönt  ist,  während 
die  Rechte  das  Ährenbüschel  gehalten  hat, 
welches  Triptolemos  in  Empfang  nehmen  soll. 
Rechts  steht  Kora,  welche  durchaus  nicht  als 
mädchenhaft  gegenüber  der  matronalen  De- 
meter charakterisiert  iet.  Augenfällige  Unter- 
schiede, wie  die  weichere  Fülle  des  Gesichtes 
im  Gegensatze  zu  den  schrofferen,  trockneren 
Formen  der  Demeter,  und  der  gefällige  Flufs 
des  Gewandes  im  Gegensätze  zu  den  Steilfalten 
der  anderen,  sind  nur  stilistischer  und  nicht 
typologischer  Natur ;  mit  Recht  hat  Otto  Jahn, 
Popul.  Aufs.  a.  d.  Alt.  S  230  f.  auf  stilver- 
schiedene  statuarische  Vorbilder  geschlossen. 
Höchstens  können  in  dem  zarten  freien  Halse 
uud  in  dem  weniger  festen  Schlüsse  des  Chi- 
tons am  oberen  Rande  Hindeutungen  auf  die 
gröfsere  Jugendlichkeit  dieser  Figur  erblickt 
werden.  Sie  trägt  einen  langen  feinfaltigen 
Chiton;  um  den  Unterleib  und  die  Beine  legt 
sich  das  Obergewand,  von  welchem  ein  lang 
herabhängender  Zipfel  über  die  linke  Schulter 
fällt;  besonders  beachtenswert  ist  über  der 
dreieckige  Himationzipfel ,  welcher  als  Ober- 
schlng  von  der  Gürtung  hinunterhängt.  Der 
Kopf  ist  noch  etwas  mehr  geneigt  als  der  De- 
meters;  das  reiche  Haar  ist  im  Schöpfe  auf- 
gebunden. In  dem  1.  Arme  lehnt  eine  grofse 
Fackel;  die  rechte  Hand  hält  sie  über  Tripto- 
lemos' Haupt,  dem  sie,  nach  einem  Einsatz- 
loche zu  urteilen,  eben  einen  (bronzenen)  Kranz 
aufgesetzt  hat.  Wie  die  Füfsc  Demeter*;  so 
sind  auch  ihre  mit  Sandalen  bekleidet. 

Dafs  es  sich  hier  nicht  um  frei  für  dieses 
Relief  erfundene  Typen,  sondern  um  Ver- 
wendung schon  vorhandener  handelt,  ergiebt 
sich  aus  ihrem  Vorkommen  in  mehreren  an- 
deren Reliefen,  Vasenbildern  uud  Statuen. 
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Am  wenigsten  verkennbar  treten  beide 
Figuren  in  einem  athenischen  Reliefe,  ScJuine, 
Gr.  Reliefs  Taf.  1 1  nr.  67,  auf,  das  von  Bruno 
Satter  (nach  mündlicher  Mitteilung)  als  Tripto- 
lemosaussendung  richtig  erkannt  worden  ist. 
Demeter  (Rest  der  Beischrift  erhalten),  im  Chi- 
ton mit  Über- 
schlag, steht 

neben  dem 
Wagen,  von 
dem  Reste  eines 
Kades  und  eines 
Flügels  erhal- 
ten sind.  Wäh- 
rend sie  die 
Rechte  nach 

Triptolemos 
ausstreckt,  ist 
die  Linke  wie 
scepterhaltend 
erhoben ,  und 
auch  die  Stel- 
lungdesPingers 

läfst  keinen 
Zweifel ,  dafs 
dies  Motiv  zum 
Grunde  liege, 

wenn  auch 
räumliche 
Schwierigkei- 
ten  dem  ent- 
gegen zu  stehen 
scheinen.  Kora 
ist  genau  so  ge- 
kleidet, wie  im 

eleusinischen 
Relief,  nur  ist 
das  Himation 
noch  einmal  um 
den  linken  Arm 

geschlagen; 
der  dreieckige 
Überschlag  fin- 
det sich  hier 
wie  dort.  Auch 
in  der  Kopfhal- 
tung stimmen 
beide  Figuren 
zu  denen  des 
anderenReliefs. 

Am  meisten 

weicht  die 
Haartracht  ab, 
die  bei  beiden 

Figuren  des 
athenischen  Re- 
liefs gleich  und 
bedeutungslos 
ist.    Auch  hier 

zeigt  Kora 
durchaus  keinen 
mädchenhaften 

Charakter;  sie  erscheint  nur  durch  die  weni- 
ger gebieterische  Stellung,  das  weitere  Senken 
des  Hauptes  als  die  zweite  des  Paares.  — 
Unsicherer  ist  die  Bedeutung  eines  Münchener 
Reliefes,  Brunn,  Glyptothek  nr.  85;  abgebildet 
bei  Lüizote,  Münchener  Antiken  Taf.  84,  Ltbcu>- 


Reinach,  Mon.  Fig.  Taf.  19;  daselbst  S.  58  die 
Litteratur.  Wenn  auch  eine  Ergänzung  als 
Triptolemosaussendung  auf  berechtigten  Wider- 
spruch stofsen  würde,  so  wird  man  doch 
bei  zwei  offenbar  zu  einander  gehörigen 
Göttinnen, t  deren    intime   Beziehung  durch 


4)  Demeter,  Triptolorno»,  Kora,  Relief  von  Rletuij.    Nach  riiotufrrnphic. 


das  Auflegen  der  Hand  der  einen  auf  die 
Schulter  der  anderen  sich  kundgiebt,  zu- 
nächst an  die  beiden  Kleusinierinnen  denken. 
Hierzu  kommt,  dafs  beide,  soweit  die  Publi- 
kationen erkennen  lassen,  in  der  Kleidung  mit 
den  Figuren  der   vorher   genannten  Reliefe 
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übereinstimmen ;  Demeter  tragt  hier  wieder 
das  Umschlagtuch  wie  in  Eleusis.  Unentschie- 
den mufs  bleiben,  ob  die  Göttinnen  Fackeln 
oder  Scepter  halten;  jede  hält  diesen  Gegen- 
stand im  linken  Arme,  in  derselben  Weise  wie 
Kora  im  eleusinischen  Relief.  Der  liebevoll 
gesenkte  Blick  Demetere  scheint  auf  Adoranten 


Koratypus  liegt  etwas  verwandelt,  aber  un- 
verkennbar, auch  in  der  Kora  des  Vasenbildes 
Overbeck  a.  a.  0.  nr.  10  vor  und  noch  klarer 
in  der  neben  Pluton  stehenden  Figur  des  Vasen- 
bildes Overbeck  a.  a.  0.  nr.  31,  wenn  man  anch 
diese,  trotz  der  beiden  Fackeln,  nicht  wird 
Kora  nennen  dürfen,  da  dieser  Name  schon 
von'der  Scepterträgerin  zur  Linken  des  Wagens 


zu  deuten,  welche  sich  den  Göttinnen  nahen 

Die  Bezeichnung  als  Friesrelief  (Mildthoefer,     in  Anspruch  genommen  wird.  —  Der 
Ath.  Mitt.  12  S.  316)  ist  abzulehnen.     Auch  10  war  gerade  in  der  Zusammenstellung  der  bei' 
in  zwei  Asklepiosreliefen  (Ath.  Mitt.  4  Taf.  14. 
16;  s.  auch  Brunn- Bruckmann  nr.  62,  1)  sind 
die  hinter  AsklepioB  Btehenden  weiblichen  Fi- 
guren unverkennbare  Umbildungen  dieses  Ty- 

Sus,  und  man  braucht  nicht  das  mindeste  Be- 
enken  zu  tragen,  ihnen  auch  wirklich  die 
Namen  Demeter  und  Kora  beizulegen.  In 
Athen  wurden  sie  mit  ihm  zusammen  verehrt, 
vgl.f  Sp.  1292,  ebenso  wie  in  Epidauros,  dem 
Mutterkulte  des  athenischen  Asklepiosdienstes, 
vgL  Sp.  1296. 

Auffallend  treu,  abgesehen  von  der  Haartracht 
ist  Demeters  Gestalt  in  einem  Votivreliefe 
dos  Louvre  wiederholt  (Fröhner,  Not.  de 
8culpt.  nr.  63,  abgeb.  u.  a.  Panofka,  Cab.  Pour- 
taies  Taf.  18;  Overbeck,  Atlas  z.  K.-M.  Taf.  14, 2; 
Baumeister  a.  a.  0.  S.  416),  wahrend  Kora  be- 
sonders in  der  Gewandung  stark  verändert  int. 
Bemerkenswert  sind  hier  zwei  neue  Attribute, 
der  KalathoB  auf  dem  Haupte,  unter  welchem 
das  Haar  in  langen  bis  auf  die  Schultern 
herabreichenden  Locken  hervorquillt,  und  die 
Schale  in.  der  rechten  Hand,  welche  hier  die 
Stelle  der  Ähren  des  eleusinischen  Reliefs  ein- 
nimmt. In  der  erhobenen  Linken  ist  das 
Scepter  zu  ergänzen.  —  Die  Koragestalt  des 
eleusinischen  Reliefs  wiederholt  das  athenische 
Hcydcmann,  Marmorbilder  in  Athen  nr.  96,  ab- 
gebildet bei  Lebas-Eeinach,  Mon.  Fig.  Taf.  46, 1 ; 
Overbeck  a.  a.  0.  Taf.  14,  6.  Die  Gewandung 
stimmt  genau;  die  Arme  sind  gebeugt  und  in 
jeder  Hand  hält  sie  eine  Fackel.  —  Sehr  ähn- 
lich ist  ferner  das  Würzburger  Relieffragment, 
JaJtrb.  d.  Altcrtumsfr.  im  Bheinl.  87  Taf.  2  a. 
Anch  einige  Vasenbilder,  welche  die  Aus- 
Bendung  des  Triptolemos  darstellen,  zeigen 
unverkennbare  Anlehnung  an  die  Typen  des 
Reliefs.  Besonders  ist  hier  Overbeck  a.  a.  0. 
Taf.  15,  23  zu  nennen.  Demeter  trägt  nur  den 
Chiton;  wenigstens  ist  von  dem  kleinen  Tuche, 
welches  sie  in  den  meisten  Wiederholungen  diebes 
Typus  trägt,  nichts  sichtbar;  mit  der  Rechten 
schenkt  sie  dem  Triptolemos  aus  einer  Oinochoe 
ein,  während  die  Linke  die  Ähren  hält.  Kora  ent- 
spricht in  Kleidung  und  Attributen  genau  dem 
letzterwähnten  Relief.  In  einem  anderen  Bilde 
{(Overbeck  a.  a.  0.  nr.  24)  sind  die  RoUen  ver- 
tauscht. Demeter  ist  gekleidet,  wie  wir  es 
von  Kora  erwarten  würden;  nur  im  Haare 
trägt  sie  ein  hohes  Diadem;  da  sie  di 


5)  SUtue  de»  capitolinischen 

Dtnkmaltr  1  8.4U). 


(nach 
8.  8p.  1545. 


übergiebt,  kann  an  der  Benennung  kein  Zweifel 
sein.  Hinter  ihr  steht  Persephone  im  Chiton 
mit  einem  Umhange,  der,  etwas  gröfser  als  in 
dem  Relief,  auf  beiden  Seiten  sichtbar  ist, 
8o wie  bei  der  Demeter  des  Münchener  Reliefs; 
am  nächsten  steht  dieser  die  gleichfalls  Kora 
zu  benennende  Figur  des  Triptolemosbildes 


Figuren  so  beliebt,  dafs  er  auch  auf  Gegen- 
stände anderen  Inhaltes  überging,  allerdings 
Ähren  60  mit  gröfseren  oder  geringeren  Veränderungen; 


so  vergleiche  man  das  Relief  der  Villa  Doria- 
Pamfili  bei  Winckelmann,  Mon.  Ant.  Ined.  1, 
60;  Gerhard,  A.  B.  W.  82,  2,  oder  daa  der 
Villa  Albani,  Morcelli-Fea-  Visconti  nr.  1020. 

Eine  solch  ausgiebige  Verwendung  dieser 
Typen  ist  natürlich  nur  durch  statuarische 
Vorbilder  erklärlich,  und  in  der  That  fehlt  es 


lioulez,  Choix  de  vases  Taf.  4.   Der  eigentliche     nicht  an  Statuen,  welche  diese  Annahme  be- 


Digitized  by  Google 


1 353  Kora  u.  Demeter  (i.  d.  Kunst  d.  Blütez.) 

stätigen.  Der  Demeterfigur,  wie  Bie  das  eleusi- 
nische  Relief  und  besonders  das  des  Lou  vre  bieten, 
entspricht  am  meisten  eine  überlebensgrofse 
Statue  im  Hauptsaale  des  capitolinischen 
Museums,  die  im  Jahre  1760  auf  dem  Aventin 
gefunden  wurde  und  wohl  deshalb  meist  fflr 
eine  Hera,  d.  h.  die  Iuno  Regina,  gehalten  wurde. 
S.  die  hauptsächlichste  Litteratur  bei  Heibig, 
Führer  d.  d.  ü/fentl.  Samml.  nr.  503;  Ciarae, 
Taf.  423,  749 ;  neueste  Abbildungen  bei  Overbeck 
a.  a.  0.  Taf.  14,  20;  Baumeister  a.  a.  0.  1 
S.  414.  —  Overbeck,  Kunstmyth.  3  S.  461  if.  nahm 
zuerst  die  Statue,  auf  jene  Reliefe  verweisend, 
für  Demeter  in  Anspruch.   Die  Figur  stellt  un- 
verkennbar eine  grofse  Göttin  von  durchaus 
matronalen  Formen  dar,  so  dafs  nur  zwischen 
Hera,  Demeter  und  etwa  noch  Hestia  zu  wählen 
war.   So  wie  ihr  zu  der  letzteren  das  Altliche, 
Resignierte  fehlt,  so  entschieden  fehlt  ihr  zu 
Hera  das  Strenge,  Majestätische.  Selbst  Heibig 
a.  a.  0.,  der  fflr  die  Bezeichnung  Hera  eintritt, 
hebt  die  Weichheit  in  den  Formen  und  die  Milde 
des  Gesichtsausdruckes  hervor.  Der  Hauptein- 
druck, welchen  diese  Statue  macht,  ist  der  der 
Milde,  Leutseligkeit  und  Einfachheit,  alles  Eigen- 
schaften, welche  weit  besser  für  Demeter  als 
für  Hera  passen.  Wenn  auch  das  Louvrerelief 
in  Tracht  und  Stellung  am  nächsten  steht,  ist 
doch  das  lange  vom  Kalathos  gekrönte  Locken- 
haar desselben  in  der  Statue  durch  die  einfachere 
Tracht  des  schlicht  aufgebundenen  Haares  ersetzt. 
Aus  einigen  Einsatzlöchern  glaubte  Petersen, 
Röm.  Miit.  4  S.  36  ff.  anf  ein  Diadem  schliefsen 
zu  sollen,  und  hierauf,  sowie  auf  die  Ähnlich- 
keit einiger  attischer  Urkundenreliefe  (Schöne, 
Gr.  Hei.  Taf.  X,  54  und  JtXx.  hq%.  1888  S.  124; 
beide  wiederholt  bei  Petersen  a.  a.  0.  und 
bei  Heibig  a.  a  0.)  gestützt,  trat  er  für  die 
alte  Benennung  Hera  ein.   Indessen  ist  keines 
von  beiden  bindend.    Das  Diadem  findet  sich 
bei  Demeter  nicht  nur  in  einer  ganzen  Reihe 
von  Vasenbildetn,  sondern  auch  in  Statuen 
und  Reliefen,   vgl.  die  Demeter  Rondanini 
unten  Sp.  1361  f.,  das  Relief  ausEleusis,  Athen. 
Mitteil.  16  S.  4,  ferner  den  Sarkophag  Wilton- 
house  Overbeck,  Atlas  z.  K.-M.  Taf.  16,  3.  Die 
athenischen  Dekretreliefe  bestätigen  aber,  ob- 
gleich sio  unzweifelhaft  Hera  darstellen  wollen, 
gerade  Overbecks  Annahme.  In  ihnen  stehen  sich 
Hera  und  Athena  gegenüber,  und  für  Athena 
hat  schon  R.  v.  Schneider,  Jahrb.  d.  Kunst- 
sammlungen d.  allerh.  Kaiserh.  12  S.  74  darauf 
hingewiesen,  dafs  sie  in  der  Tracht  völlig  mit 
der  Kora  des  eleusinischen  Reliefs  überein- 
stimmt.   Wie  Athena  der  Tochter,  so  ent- 
spricht nun  Hera  der  Mutter.  Dem  Verfertiger 
der  Urkundenreliefe  haben  also,  als  er  an  diu 
Gewandnng  seiner  Fiyur  ging,  bewufst  oder 
unbewufst,  dieselben   Statuen  vorgeschwebt, 
welche  der  Künstler  des  eleusinischen  Reliefs  t 
wiedergegeben.  Ob  nun  die  rechte  Hand  Ähren 
gehalten  hat  oder  eine  Schale,  läföt  sich  nicht 
entscheiden;  das  Louvrerelief  spricht  für  da« 
letztere.    In  die  Linke  ist  ihr  ohne  Zweifel 
das  Scepter  zu  geben.  —  Overbeck,  K.-M.  3 
S.  461  f.  nennt  noch  acht  Repliken  dieses  Ty- 
pus, deren  Zahl  sich  sicher  noch  wird  ver- 
mehren lassen,  z.  B.  durch  die  Pariser  Statuette 
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Fröhner,  Sculpt.  nr.  396,  Clarac  Taf.  321,  996. 
Keine  unter  diesen  ist  aber  von  irgendwelcher 
Bedeutung  für  die  Rekonstruktion  des  Typus. 
Sie  weichen  mehr  oder  weniger  von  der  capi- 
tolinischen Statue  in  der  Gürtung  und  dem 
Überschlage  des  Chitons  ab;  einige,  so  die 
vatikanische  Statue  (Heibig,  Führer  nr.  297; 
abgeb.  bei  Overbeck,  Atlas  Taf.  14,  22,  besser 
bei  Brunn- Bruckmann  nr.  172),  und  eino  in 
i  Madrid  (Hübner,  D.  ant.  Bildw.  i.  Span.  nr.  42  ; 
abgeb.  Clarac  Taf.  410  F,  749  C)  modificieren 
auch  noch  die  Stellung;  immer  bleibt  jedoch 
soviel  des  Gemeinsamen,  dafs  man  den  gleichen 
zum  Grunde  liegenden  ürtypus  herauserkennt. 
Für  den  Kopftypus  kommt  lediglich  die  letzt- 
erwähnte vatikanische  Statue  in  Betracht,  da 
nur  sie  noch  den  originalen  Kopf  in  wirklich 
guter  Erhaltung  und  auch  ohne  Entfremdung 
durch  Porträtzüge  bietet.    Sie  wiederholt  den 
Typus  der  capitolinischen,  ist  aber  weit  lang- 
weiliger und  trockener;  doch  zeigt  auch  sie 
den  Bronzecharakter,  der  sich  vor  allem  in  der 
Haarbehandlung  und  in  den  Augen  bekundet. 
Wie  die  capitolinische  Statue  im  ganzen,  so 
macht  ganz  besonders  der  Kopf  mit  seiner  wei- 
chen, vollen,  sogar  schon  schweren  Formengebung 
den  Eindruck  mütterlicher  Freundlichkeit  und 
Gutmütigkeit,  ein  Zug,  der  jedenfalls  weit  besser 
für  Demeter  als  für  Hera  pafst;  am  nächsten 
steht  die   attische   Münze   bei  R.  J.  Poole, 
A  Catal.  o.  t.  gr.  coins  of  the  Br.  Mus.  Attika 
Taf.  16,  11.  "Von  Demeter  wurde  der  Typus 
auch  auf  verwandte  Gottheiten  übertragen; 
das  bekannteste  Beispiel  hierfür,  allerdings 
mit  völlig  anderem  Kopfe  und  Vertauschung 
von  rechts  und  links ,  ist  die  „  Eirene "  des 
Kephisodot,  wenn  diese  nicht,  wie  die  Ver- 
bindung mit  Plntos  wahrscheinlich  macht,  von 
vornherein  als  Demeter  aufgefafst  war  und 
erst  später  zu  ihrer  jetzigen  Bezeichnung  ge- 
langte. —  Die  Entstehung  dieses  Typus  setzt 
Pttersen  a.  a.  0.  zu  spät  an,  wenn  er  ihn  dem 
Alkamenes  zuschreibt;  Puchstein,  Jahrb.  d. 
Inst.  6  S.  92  bestreitet  das  gemeinsame  Vor- 
bild für  diesen  Typus;  doch  handelt  es  sich 
auch  nur  um  freie  Weiterbildung  und  nicht  um 
direkte  Kopieen.    Nach  der  Strenge  der  eleu- 
sinischen Relieffigur  wird  man  die  Schaffung 
des  Typus  kaum  weiter  als  in  die  Mitte  des 
fünften  Jahrhunderts  hinabrücken  dürfen. 

Auch  für  die  Korafigur  des  eleusinischen  Ro- 
liefs  liegon  statuarische  Repliken  vor,  deren 
wichtigste  die  früher  als  Sappho  bezeichnete 
Statue  des  sg.  Caf^hauses  der  Villa  Alban i  ist 
(Fea-  Morcelli-  Visconti  nr.  749;  Heibig,  Führer 
nr.836;  abg.  Clarac  Taf.  936  F.  2264,  Overbeck, 
Atlas  14, 11).  Gleich  nach  dem  Bekanntwerden 
des  eleusinischen  Reliefs,  wies  Brunn,  Bull,  de 
Inst.  1860  S.  69  auf  die  Verwandtschaft  der 
beiden  Figuren  hin  und  nannte  die  Statue 
seiner  Auffassung  des  Reliefs  gemäfs  Demeter. 
Mit  Unrecht  behält  dies  Overbeck,  trotzdem  er 
die  Relieffigur  Kora  nennt,  bei.  Wenn  auch 
die  Körperformen  nicht  direkt  jungfräulich 
sind,  so  behauptet  Heibig  a.  a  0.  dies  doch 
mit  gutem  Grunde  von  dem  Kopfe.  Es  ist  ein 
idealer  jugendlicher  Kopf,  welcher  sich  in 
Zügen  und  Ausdrucke  ganz  von  dem  Kopfe 
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des  Reliefs  entfernt.  Das  Haar  ist  in  eine 
Hanbe  gesteckt,  wie  es  oft  in  Werkeu  des 
fünften  Jahrhunderts  vorkommt;  auch  die 
diesem  Typus  besonders  nahestehende  Kora  des 
Triptolemosbildes  Overbeck,  Atlas  Taf.  15,  23 
weist  diesen  Zug  auf.  Eine  Replik  dieses  Typus 
ist  die  mit  einem  Kopfe  der  Athena  oder  Roma 
ergänzte  capitolinische  Statue  Heibig  a.  a  0. 
507,  abg.  bei  Schneidtr,  Jahrb.  d.  Künste,  d. 
allerh.  Kais.  12  S.  78.  Auch  bier  handelt  es 
sich  um  freie  Umbildung  eines  älteren  Typus, 
wie  aus  einer  reifarchaischen  Bronzestatuette  in 
Wien  (Abb.  6)  hervorgeht,  Sacken,  D.  ant.  Bronz. 
Taf.  6,  2;  R.  v.  Schneider  im  Jahrb.  d.  Kwut- 

Jsamml.  d.  allerh. 
i  A'«j«er/i.l89lTf.6. 
Diese  Figur,  deren 
Haltung  steifer  ist 
als  die  der  Kora 
L  Albani    und  der 

'i^w  cleusinischen  Re- 

•k  lieffigur,  stimmt 

besonders  in  den 
Einzelheiten  der 
Gewandung  mit 
diesen  völlig  {iber- 
ein. Die  Deutung 
als  Kora  wird  durch 
eine  im  Haare  be- 
findliche Blüte 
wesentlich  unter- 
stützt. Den  statua- 
rischen Urtypus 
Ii'  "7  jl  seheint  die  Bronze 

aber  viel  reiner 
wiederzugeben  als 
jene.  Die  anzu- 
setzenden Unter- 
arme hatten  die- 
selbe Haltung  wie 
die  «1er  atheni- 
schen Relieffigur 
Sp.  1351,37  und  der 
näcbststebenden 
Vasenbilder  und 
sind,  wie  R.  v. 
Schneider  a.  a.  0. 
S.  74  richtig  be- 
merkthat,  mit  zwei 
Fackeln  zu  ergän- 
zen, wohl  im  Typus 
dd  hochaltcrtüm- 
licben  Demeterbildes  von  Enna  (Cic.  in  Verr. 
4,  109),  während  bei  der  Statue  Albani  nur  in 
der  gesenkten  Linken,  entsprechend  der  Kora 
des  Triptolemosreliefs,  eine  Fackel  zu  ergänzen 
und  in  die  Hechte  ein  Büschel  Ähren  oder 
Blumen  zu  geben  ist,  vgl.  Hclbig  a.  a.  0. 

Ob  die  zwei  Statuen  des  Neapler  Museums, 
welche  im  Gewände  vollständig  mit  der  Slatne 
Albani  fibereinstimmen  (Clarac Taf.  410D,  742 C 
und  420  A,  727  B;  Overbeck,  K.  M.  3  S.  470 
nr.  22.  23),  auch  wirklich  Koradarstellungen 
gewesen  sind  oder  nur  in  diesem  Typus  ge- 
haltene Porträts,  wie  eine  Statue  aus  Kreta 
(Ga:.  ardteol  1876  Taf.  12)  und  die  des  La- 
terans (Benndorf  -  Schöne  nr.  207;  Clarac 
Taf.  936  E,  2307  B),  ist  bei  dem  gänzlichen 


Fehlen  von  Köpfen  und  Attributen  nicht  zu 
entscheiden.  Auch  auf  der  Kora  verwandte 
Figuren  findet  sich  dieser  Typus  übertragen, 
u.  a.  in  zwei  Tutel a  genannten  Figuren:  Gaz. 
archeol.  1879  Taf.  2  und  29. 

Ein  jüngerer  Typus,  der  aber  von  vorn- 
herein beide  Göttinnen  zu  einer  Gruppe  ver- 
einigt, ist  der  in  neuester  Zeit  von  Otto  Kern, 
Ath.  Mitteil.  17  S.  125  ff.  als  die  eleusinische 

10  Kultgruppe  nachgewiesene.  Den  Ausgangs- 
punkt bot  ein  in  Eleusis  gefundenes  Fragment 
einer  panathenäiseben  Preisamphora,  auf  wel- 
chem die  Gruppe,  zweifellos  auf  einer  Säule 
stehend,  wiedergegeben  ist  (a.  a.  0.  S.  126 
Fig  1).  Unverkennbare  Nachahmungen  der- 
selben sind  mehrere  in  Eleusis  und  in  Athen 
gefundene  Votiv-  und  Urkundenreliefe,  ferner 
eine  bis  auf  die  Köpfe  erhaltene  statuarische 
Gruppe,  s.  die  Abbildungen  bei  Kern  a.  a.  0. 

»  Fig.  2  —  9,   ferner  Athen.  Mitt.  2  Taf.  18;  4 


0)  Kora,  Statuette  in  Wien 
(nach  Jahrb.  d.  Kumttamml.  d. 
aUtrh.  Kaisfrh.  1891  Taf  6). 


7)  RolloT  au*  Kluuslt  (nach  Athr*.  Mitttil.  17  [189*] 
S  199  Kig.  4). 

Taf.  20;  Archäol.  Zeit.  1883  Taf.  13,  1;  Ab- 
50  handl.  der  Berl.  Ak.  1846  S.  234  Taf.  1,1  — 
Beschreib,  d.  Berl.  Skulpt.  nr.  709;  auszusondern 
ist  Athen.  Mitt.  IG  S.  4.  Die  von  Kern  auf- 
gestellte Reihe  wird  sich,  wie  dieser  selbst 
sagt,  noch  vermehren  lassen;  so  ist  ein  weiteres 
Beispiel  das  Relief  in  Catajo,  Düteehke,  Ant. 
Rildw.  in  Ob.-Ital.  5  nr.  678.  —  Auch  die 
Vasen  Bpätercu  Stik'B  mit  Mysteriendarstel- 
lungen hat  Kern  mit  Recht  herangezogen  und 
zu  den  bisher  bekannten,  bei  Overbeck,  Atlas 
60  Tafel  18,  18—20  nnd  Mon.  d.  Inst.  12  Taf.  35 
=  Catal.  Castellani  Taf.  2  abgebildeten,  eine 
der  letzteren  nahestehende  Darstellung  grie- 
chischen Fundortes  hinzugefügt  (S.  133).  Am 
c  harakteristischsten  ist  die  Art  der  Gruppierung. 
Demeter  sitzt,  meist  auf  der  sogenannten  Cista 
mystica,  und  neben  ihr  steht  nach  den  zuver- 
lässigsten Exemplaren  zu  urteilen,  zwei  Fackeln 
haltend,  Kora,  und  zwar  zur  Rechten  der 
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Mutter,  sowohl  nach  dem  wichtigen  VaBen- 
fragniente    (Fig   1)    wie    nach    der  statua- 
rischen Replik  (Fig.  9).    Di.-  Reliefe  wecb 
sein  darin  und  richten  sich  nach  üufseren 
Bedingungen;  vor  allem  beugen  sie  einer  et- 
waigen  Verdeckung  der  Demeter  durch  die 
Korafigur  vor,  indem  sie  in  nach  rechts  ge- 
richteten   Kompositionen    die    Figuren  um- 
stellen (Figg.  2  und  4).     In  einigen  Fällen 
wird    auch  die  Gruppe  auseinandergezogen 
und  Kora  vor  oder  hinter  Demeter  Rest« 
vgl.  Figg.  3.  6.  6;  Athen    Mittel.  2  Tat  18: 
auch  zur  Handlung   werden   sie  verbunden, 
so  Figur  7  und  Athen.    Mitteil.  4   Taf.  J(» 
Die   Mysterienvasen  zeigen  Köm  ' 
zur  Linken   der  Mutter.     Demeter  er- 
scheint in  den  Reliefen  fast  immer  im 
Chiton  und  mit  dem  um  Unterleib  und 
Beine  geschlagenen  flimation,  du  d  um 
über  den  Rücken  hinaufgezogen  ist  und 
über  beide  Schultern  hinabfallt  Daa 
nicht    zu    üppige    Haar    zeigt  keinen 
erwähnenswerten  Schmuck;   et  tcheint 
von  einem  dünnen  Reife  oder  Bande  /.n 
Hammengehalten,   während   es    in  den 
Mysterienbildern  meist  reichen  Schmuck 
trägt.    Die  eine  Hand,  ob  1.  oder  r.  ist 
Hchwankend,  hielt  jedenfalls  das  Scepter, 
hochaufgestützt  nach  Figg.  1.  3.  b  und 
Mon.  d.  Inst.  12  Taf.  35,  während  die 
anderen  Darstellungen,  in  d en<  n  da-  s. 
ter  erhalten  oder  zu  ergänzen  ist,  des 
Oberarm  Benken  und  den  Unterarm  liehen. 
—   Die  Gestalt  der  Kora  weist  schon 
gröfsere  Variationen  auf;  nicht  einmal 
demselben  Typus  folgt  sie  in  allen  Fällen; 
doch  darf  ihre  Gestalt  so ,  wie  sie  in 
der  Mehrzahl  derselben  (Figg.  1.  2.  ü.  7; 
Ath.  Mitt.  2  Taf.  18;  Berliner  Skulptu 
nr.  709)  sich  findet,  als  die  dem  Kultbilde 
angehörige  gelten.    Dafs  dieser  Typui 
auchmitanderenDenieterfigureii  gruppiei  t 
oder  auch  selbständig  v       rtet  wurde, 
zeigen  mehrere  Reliefe,  Overbtt  Atlas 
Taf.  14,  2—6;  besonders  du  leiste  Bei 
spiel  ist  überzeugend.   Für  das  Kultbild 
werden  wir  die  beiden  Fackeln  annehmen 
müssen,  wie  wir  Bie  in  verschiedenen 
Exemplaren  sehen.  —  In  Fig.  8  erinnert 
Kora  Behr  an  die  Demeter,  in  Fig.  4  an 
die  Kora  des  Triptolemonreliefs. 
verändert  'liegt   diese  Gruppe    in  dem 
Relief  einer  Marmorvase  (Abo  8)  and  in 
mehrercu    TerracotfeareliefeB  italischen 
Fundortes  vor  (Bull,  comu»  7  l 'af.  1 — 5; 
s.  auch  Agt'ncourt,  Frgm.  en  terteeuite 
Taf.  8,  4;  Campana,  Opm<  in  lla^t.  1,  Taf.  17; 
Overbeck,  Atlas  Taf.  16, 10).   Alle  di«     i   1  iefe 
stellen  oder  stellten  Beenen  des  sleusinischen 
MysterienoieiiHtes  dar;   die    heiligen  Hand 
hingen  gehen  in  Gegenwart  der  Göttinnen  vor 
sich,  denen  man  die  Form  ihres  heiligsten 
Kultbildes  verliehen  hat.    Auch  hier  sitzt  De 
meter  auf  der  Ciste  und   Kora  steht   . n. 
Fackel  haltend  hinter  ihr.     Uber  die  Cist< 
ist  ein  Fell  gebreitet,  und  um  sie  und  l»e 
meter  windet  sich  jedesmal  8<  alange. 

Die  Kleidung  der  Göttinnen  stimmt  im  wesent- 
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liehen  mit  der  Mehrheit  der  vorher  erwähn- 
ten Reliefe  überein,  nur  flattert  beiden 
Göttinnen  du  Ende  des  Himatioos  echleier- 
artig  um  den  Kopf.  Vollständig  verändert 
ist  Demeters  Haartracht.  Das  Haar  ist  in 
der  Mitte  gescheitelt  und  an  den  Seiten 
nach  hinten  zurückgestrichen;  darunter  fallen 
aber  noch  lange,  bis  über  die  Schultern 
reichende  Locken  hinab;  in  der  Mitte  ziert 
es  ein  Ährenbündel.  Dafs  dieser  etwas 
jugendlich  erscheinende  Kopftypus  ein  in 
Unteritalien  für  Demeter  üblicher  gewesen  sei, 
geht  aus  dem  Kopfe  eines  schönen  Terracotta- 
reliefs  (Abb.  0)  hervor,  welcher  durch  die  in  den 
Uänden  gehaltenen  Büschel  von  Ähren,  Blüten 
und  Mohn  und  durch  das  Scblangenpaar  in 
seiner  Bedeutung  Bicher  ist,  wenn  auch  im 
Haare  das  Ährenbündel  fehlt  (Campana,  Op. 
in  Plast.  1  Taf.  16}  Overbeck,  Atlas  Taf.  16,  8), 
und  ebenso  aus  einigen  metapontinischen  Münz- 


hunderts zu.  Der  Kopf  zeigt  in  Wangen  und 
Kinn  dieselbe  weiche  Fülle  wie  die  capitoli- 
nische  Statue;  der  Ausdruck  des  Gesiebtes 
ist  von  mütterlicher  Freundlichkeit.  Die  An- 
ordnung des  Haares  i-t  ganz  singulär;  viel- 
leicht ist  sie  porträthaft  und  gehört  in  dieser 
Form  ebenso  dem  römischen  Kopisten  an  wie 
die  plastische  Angabe  von  Augenstern  und 
Pupille;  doch  gegen  die  von  Jacobsen,  Ify 

10  Carlsberg  Glyptothek  nr.  1223  ausgesprochene 
Auffassung  als  Porträtstatue  sprechen  aufter 
der  hierfür  unerhörten  reiu  griechischen  Tracht 
des  ionischen  Chitons  mit  Oberschlag  auch  die 
idealen  Formen  des  Gesichtes.  Eine  kleine 
Wiederholung  mit  nur  unbedeutenden  Modi- 
fikationen in  Stellung,  Gewand  und  Form  des 
Thrones  ist  eine  Statuette  des  capitolinischen 
Museums,  nr.  87,  abgebildet  bei  RighcUi 
Taf.  230;  der  kleine  MafBstab  und  die  geringe 

20  Güte  der  Arbeit  verbieten  weitere  Schlüsse 


!>)  Terr»cottareHcf  (n»ch  Ooerbrck,  K.-M.  Atlas  T»f.  16,  8). 


bildern,  s.  Overbeck,  K.-M.  3  Münztaf.  7,  17.  18. 
30.  31. 

Der  Typus  der  sitzenden  Demeter,  unab- 
hängig von  der  eleusinischen  Kultgruppe,  liegt 
uns  nur  in  einer  verhältnismäisig  kleinen  Anzahl 
von  Monumenten  vor,  obgleich  die  litterarischen 
Notizen,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  ihn  als 
das  Regelmäfsige  hätten  vermuten  lassen.  Eine 
einzige  dieser  Statuen  hat  zu  gleicher  Zeit 
noch  sowohl  den  originalen  Kopf  wie  auch  antike 
Attribute,  die  ehemals  RondaniniBche,  jetzt  in  der 
Jacobsenschen  Glyptothek  zu  Kopenhagen  be- 
findliche Statue {Gvattaiu,  Mon.  ined.  1787  Nov. 
Taf.  2,  Clarac  Taf.  433,  786;  Müller-  Wieteler  2, 
Taf.  8,  87 ;  hier  (Abb.  10)  nach  Photographie  vom 
Originale  abgeb.).  Ergänzt  ist  von  wichtigeren 
Teilen  nur  der  rechte  Unterarm  mit  der  Fackel ; 
die  linke  Hand  mit  dem  Büschel  von  Ähren 
und  Mohn  war  gebrochen,  ist  aber  ohne 
Zweifel  antik  und  zugehörig,  vgl.  Winckelmann, 
Briefe  an  Bianconi  §  40.  Die  Einfachheit 
in  der  Gewandbebandlung  weist  das  Original 
dieser  Statue  dem  Ende  des   fünften  Jahr- 


aus diesem  Monumente.  Den  durch  das  Diadem 
und  den  Schleier  ausgezeichneten  Kopftvpus 
hat  Heibig,  Führer  nr.  874  in  dem  meist  Hera 
genannten  Ludovisischen  Kopfe  wiedererkannt 

50  (Schreiber,  Villa  Ludovisi  nr.  78;  abgebildet 
bei  (ha  beck,  Atlas  Taf.  9, 12,  in  diesem  Lexi- 
kon Bd.  1  Bp.  2126),  dessen  milder  Auedruck 
selbst  allen  den  Gelehrten,  welche  ihn  Hera 
benannten,  aufgefallen  war,  vgl.  Schreiber  a.  a.O. 
(der  die  ältere  Litteratur  zusammenstellt)  und 
Friederichs- Wolters,  Gipsabgüsse  nr.  1616.  Auf 
griechischem  Boden  vertritt  diesen  Typus  der 
jüngst  von  Otto  Kern  in  der  'Eq>t]u.  aoxaiol. 
1892  Taf.  5  veröffentlichte,  inschriftlich  als 

60  Demeter  gesicherte  Kopf  aus  Eleusis.  Eine 
kleine  Wiederholung  dieses  Typus  ist  auch  das 
hübsche  Sp.  1863  nach  KtkuÜ,  Die  Terracotten 
von  Sicilien  Taf.  21,  2  wiederholte  Köpfchen. 

Von  den  übrigen  auf  Demeter  gedeuteten 
sitzenden  Figuren  ist  diese  Bezeichnung  ganz 
sicher  nur  für  die  knidische  Statue  (abgeb. 
'u.a.  bei  Newton,  Hahcarn.  1  Taf.  68;  Overbeck, 
Atlas  Taf.  14,  14;  Brunn  -  Bruckmann  nr.  66; 
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am  besten  bei  Ray  et,  Mon.  de  Vart  ant.  2 
Taf.  49,  der  Kopf  bei  Brunn,  Grieth.  Gütterid. 
Taf.  4),  die  an  künstlerischem  Werte  ohne 
alle  Frage  den  ersten  Platz  unter  den  er- 
haltenen Demeterstatuen  einnimmt.  In  der 
Auffassung  unterscheidet  sie  sich  insofern  von 
allen  anderen,  als  in  ihr  weniger  die  gütige 
göttliche  Spenderin  des  Getreides  als  die  anb 
tijs  ovfKpoQäf  (C/ero.  AI.  Protr.  4,  67)  kenut- 
licbe  wehmütig  trauernde  Mutter  betont  ist,  10 
wie  sie  besonders  fein  Brunn  analysiert  hat. 
„Der  Künstler  schuf  einen  nicht  mehr  jugend- 
lichen ,  aber  auch  vom  Alter 
noch  nicht  berührten  Frauen- 
kopf, ohne  äufseren  Schmuck; 
denn  auch  ihr  Schleier  ist 
nicht  eigentlich  ein  Schmuck: 
einen  Witwenschleier  möchte 
ich  ihn  nennen.  In  den  Zügen 
des  Antlitzes  aber  mischt 
sich  mit  einer  unaus- 
sprechlichen Weichheit 
und  liebevollen  Milde 
der  Ausdruck  eines 
durch  die  Zeit  zwar  •,'<•- 
milderten ,  aber  nicht 
vertilgten  Schmerzes, 
einer  sehnsuchtsvollen 
Wehmut"  ( Verhandl.  </. 
29.  Philol.  Versamml. 
zu  Innsbruck  S.  8«, 
vgl.  Transact.  of  the  R 
soc.  of  litt.  10  S.  80 ff. 
Griechische  Götter- 
ideale S.  45).  Die 
knidische  Demeter 
ist  ein  fast  voll- 
kommenfrei vonTra- 
dition  geschaffenes 
Kunstwerk,  welches 
von  dem  bestehen- 
den Tj'puB  nur  den 
allgemein  mütter- 
lichen Charakter, 
die  Verschleierung 
und  wohl  auch  die 
zu  ergänzenden  At- 
tribute übernom- 
men hat,  in  der 
Anordnung  des  Ge- 
wandes und  des 
Haares  aber  und  vor 
allem  in  der  Durch- 
bildung des  Ant- 
litzes Beinen  aller- 
eigensten  Weg  geht,  auf  dem  ihm,  soviel  wir 
zu  erkennen  vermögen,  niemand  vorange- 
gangen war  und  nur  wenige  gefolgt  sind.  . 
Von  den  Münzbildern,  welche  Demeter 
sitzend  (s.  Beispiele  bei  Overbeck,  K.  -  M.  60 
3  Münztaf.  8)  oder  ihren  Kopf  mit  Schleier 
zeigen  (s.  ebda.  Münztaf.  7,  1  —  12),  giebt 
keines  den  Typus  der  knidischen  Statue  wieder. 
Nahe  steht  vielleicht  der  jetzt  nicht  mehr 
nachweisbare  aus  Rhodos  stammende  Kopf 
Cayhts,  Becucil  6  Taf.  46;  eine  direkte  oder 
indirekte  Abhängigkeit  vom  Kopfe  der  Kni- 
dierin  Iii  Ist  sich  auch  für  den  Kopf  der  sitzenden 


10)  Demeter  J»cob«en  nach  Originalphotogr»phie.  S.  8p.  1851»,  57. 


Demeter  in  dem  Reliefe  auB  Eleusis,  Athen. 
Mitteil.  16  S.  4,  behaupten,  wiewohl  in  der  Ge- 
wandung der  Verfertiger  des  Reliefs  einem 
leichteren  Vorbilde  gefolgt  war.    Nach  der 
Abbildung  zu   urteilen  stimmen  die  beiden 
Köpfe  besonders  in  dem  hoben  Stirndreiecke, 
dem  weitgeöffneten  Auge  und  in  der  Haar- 
tracht überein;  man  beachte  besonders  die 
lang  herabreichenden  Locken;  eine  nur  kleine 
Änderung  ist  das  Diadem  der  Relieffigur.  Nach 
Kern,  Ath.  Mitteil  17  S.  126  f.  gehört  dies 
Fragmentzum  Lakrateidesrelief  ('Emqu.  aozatol. 
1886  Taf.  8).    Dem  Kopfe  des  Reliefs  ist  ver- 
wandt der  etwas  jugendlicher  erscheinende 
von  Apollonia  (Mon.  grecs  de  Vassoc.  pour 
Tencourug.  1878  Taf.  1).   —  Die  knidische 
Statue  ist  ohne  Zweifel  der  jüngeren  atti- 
schen Blütezeit  zuzuweisen,  vgl.  Overbeck  a. 
a.  0.  S.  447.  456;  Plastik  92  S.148;  Friede- 
richs-WolUrs,  Abgüsse  nr.  1275.  —  Andere 
sitzende  Demeterfiguren,  die  ohne  Zweifel 
auf  btatuarische  Vorbilder  zurückgehen,  fin- 
k    den  Bich   auf  dem   Reliefe    der  Uffizien 
(Dütsdike  nr.  418;  abgeb.   Mon.  Ann.  e 
Bull.  d.  Inst.  1864  Taf.  10,  danach  bei  Over- 
l»<k.  Ailat  T«£  14,  I).  dem  Sarkophage 
Wiltonhouae  {Overbeck  a. 
a.  0.  Taf.  16,  8)  und  der 
Silberschale  von  Aquileja 
(Arneth,  Gold  u.  SUbemton. 
Keil.  2  —  Ov.  a.  a.  0.  16, 
11);  besonders  die  letztere 
ähnelt  aufserordentlich  der 
als  „Terra  Mater"  be- 
zeichneten sitzenden  Sta- 
tuette des  Konservatoren- 
palastes ,   Heibig,  Führer 
nr.  661 ,  abgeb.  bei  Over- 
beck a.  a.  0.  Taf.  14,  17. 
Hier  sind  auch  Münztypen 
^  zu  beachten,  so  z.  B.  Over- 
/„<*•,  A\  -  M.  3  Münztafel 
B.  i<>,  und  besonders  ver- 
gleiche man  die  Demeter 
vom   Sarkophag  Wilton- 
house  mit  Cohen,  Med. 
Imper.  1  Taf.  8,  wo  sie  so- 
gar ,  entsprechend 
dem  eleusinischen 
Kultbilde,   auf  der 
ttCi  -;ta  mybtica"  sitzt. 

Unter  den  Kora 
genannten  Figuren 
bat  ein  Typus  An- 
spruch auf besondere 


Beachtung,  der  in  mehreren  Exemplaren  vorlie- 
gende, besonders  aber  durch  eine  Neapler  Statue 
vertretene  Typus  der  jugendlichen  Göttin  in  ganz 
charakteristisch  mädchenhafter  Auffassung; 
abgeb.  bei  Overbeck,  Atlas  Taf.  16,  26.  Die  mit 
dem  Chiton  und  unterwärts  mit  dem  Himution 
bekleideten  Körperformen  sind  von  durchaus 
mädchenhaftem  Charakter,  und  in  noch  hervor- 
ragenderem Mafse  offenbart  sich  dieser  in 
dem  prächtigen  jugendfrischen  Kopfe,  der  die 
Schönheit  der  Aphrodite  mit  der  Fdasticität 
der  Artemis  vereint.  Augen  und  Mund  haben 
sogar  einen  ziemlich  sinnlichen  Ausdruck,  der  zu 
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der  bisher  wahrgenommenen  sanft  melancho- 
lischen Stimmung,  welche  in  den  Monumenten 
dieses  Kreises  vorherrscht,  im  Widerspruche 
steht.  Der  Ährenkranz  im  Haare  sichert  je- 
doch die  Benennung,  während  die  in  den  Händen 
gehaltenen  Attribute  als  modern  nicht  ins  Ge- 
wicht fallen,  vgl.  Overbeck,  K.M.  8  S.  482. 
Hochwichtig  ist  diese  Statue  besonders  dadurch, 
dafs  in  ihrem  Kopfe  das  Vorbild  für  eine  grofse 


Chiton  und  einem  diesen  fast  völlig  verdecken- 
den Himation,  welches  schleierartig  über  Kopf 
und  Kalathos  gezogen  ist. 

Die  Demeter-  und  Korastatuen,  welche  Over- 
beck, K.-M.  3  S.  464  ff.  und  477  ff.  als  dritte 
bezw.  zweite  Klause  aufzahlt,  sind  durchweg 
römisch'  I'orträtstatuen ,  in  welchen  römische 
Frauen  und  Jungfrauen  sich  in  der  gewöhn- 
lichsten Tracht  ihrer  Zeit  mit  den  cerealischen 


Anzahl  der  schönsten  Münzbilder  erhalten  10  Attributen  darstellen  liefsen,  wie  ja  die  weib- 


ist*); am  glänzendsten  werden  diese  durch(  Abb.  13) 
einTridrachmon  von  Syrakus  vertreten  {Overbeck 
a.a.O.  Münztaf.  7,  43),  dessen  äbreu bekränzter 
Korakopf  sich  durch  Beine  selbstbewufste,  ja  ge- 
radezu herausfordernde  Schönheit  auszeichnet. 
Dafs  dieser  Typus  sich  aber  langsam  stufenweise 
aus  einem  würdevolleren,  strengeren  entwickelt 
hat,  zeigen  die  am  gleichen  Orte  nr.  38—40 
publicierten  Münzen  des  Agathokles  und  des 


liehen  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familien  sich 
als  Ji]firttTjQ  via  oder  Ceres  nova  (s.  z.  B.  C.  I.  G. 
1078.  2815.  6280)  feiern  liefsen. 

Unter  den  Werken  der  Kleinkunst  Bind 
wohl  die  Terracotten  am  ersten  als  Nach- 
bildungen der  grofsen  Plastik  zu  fassen.  Als 
unbedingt  sichere  Darstellungen  der  Göttinnen 
werden  allerdings  nur  wenige  gelten  können 
im  Vergleich  zu  der  grofsen  Anzahl,  welche 


Pyrrho8;  andere  Beispiele  dieses  Typus  b.  bei  so  man  schou  dafür  erklärt  hat.  Beide  Göttinnen 


Head,  Coins  of  Syr.  Taf.  5,  4;  9,  12;  10,  8.  4. 
—  Den  originalen  Kopf  hat  von  den  diesem  Ty- 

pus  angehört - 
gen  oder  nahe 
stehenden 
Denkmälern 
höchstens  noch 
die  marmorne 
Statuette  in 


beck ,  Atlas 
Taf.  16,  27  s. 
Text    S.  482 

nr.  15.  Der 
Kopfsteht  dem 
der   eben  be- 
sprochenen 

Statue  ent- 
schieden nahe, 


ristischenZüge 
bei  der  Klein- 
heit der  Ver- 
hältnisse arg 

vernachlässigt  worden,  und  auch  der  Ähren- 
kranz fehlt. 

Die  Nachbildung  eines  anderen  statuarischen 
Koratypus,  sogar  höchst  wahrscheinlich  eines 


vollkommen  gleichartig  neben  einander  thro- 
nend, meist  beide  verschleiert,  finden  wir  auf 
Terracotten  von  Praeneite,  Gerhard,  A.  B.  W. 
Taf.  2.  3.  Einen  Kaben,  den  Bie  bei  sich  haben, 
mufs  man  für  Iakchos  halten  uud  danach  die 
Gruppen  für  Beweise  des  daselbst  eingedrun- 
genen eleusinischen  Kultes  halten.  Ohne  die 
Iakchosfigur  sitzen  die  Göttinnen,  mit  Schleier 
und  Kalathos  auf  dem  Haupte,  neben  einander 
Neapel.  Over-  30  in  einer  Gruppe  aus  Cypern,  Heuzey,  Terres- 


U)  Demeter,  Terracottakopf  (nach 

4,  DU  Terrae,  r.  Sic.  Taf.  21,  2). 

s.  8p.  ntio,  n. 


cuites  du  Lourre  Taf.  16,  2.  —  Gruppen,  eine 
Göttin  mit  einem  Kinde  darstellend,  aus  Paestum 
(Gerhard,  A.  B.  II'.  Taf.  96)  gelten  wohl  gleich- 
falls mit  Hecht  für  Demeter;  vgl.  Overbeck 
a.  a.  0.  S.  488  f.  —  Weitere  unbezweifelbare 
DemeterdarBtellungen  haben  wir  ausKamarina, 
wo  der  Typus  der  btebenden  D.  mit  dem  Ferkel- 
attribute, den  wir  schon  in  der  archaischen 
Zeit  gefunden  hatten,  in  freier  Weise  weiter 
indessen  sind  *o  gebildet  wird;  zu  dem  alten  Attribute  tritt  als 
die  cbarakte-  neues  die  Fackel  hinzu;  auch  der  Kalathos  ist 
auffallender  geworden.  Beispiele  bei  Kckule 
a.  a.  0.  Taf.  4,  6.  7.  8.  —  Eine  schöne  Tcrracotta 
strengen  Stiles  (Abb.  15),  sicher  noch  dem  6.  Jahr- 
hundert angehörig,  mit  denselben  Attributen  in 
der  Gewandung,  aber  ähnlicher  der  archaischen 
(h.  Sp.  1340)  soll  nach  Lenormant,  Archäol.  Zeit. 
1864  S.  196  f.  aus  Eleusis  stammen,  abg.  da- 
selbst Taf.  191;  Heugey  a.  a.  O.  Taf.  18bU,  2.  — 


Kultbildes,  liegt  in  einer  marmornen  Statuette  &o  Figuren,  denen  von  Kaniarina  ähnlich,  aber  mit 


ans  Knidos  vor,  Newton,  Hain  um.  1  Taf.  57 
—  Ovtrbeik.  Atlas  Taf.  15,  28,  vgl.  Text  S.  476. 
Von  den  beiden  Attributen  Kalathos  und  Blüte 
weist  da«  letztere  auf  die  jüngere,  mädchenhafte 
Auffassung,  in  welcher  sie  als  Göttin  der  Blüte 
sich  von  ihrer  Mutter,  der  Göttin  der  Frucht, 
unterscheidet.    Bekleidet  ist  Kora  mit  dein 

•)  Wahrend  der  Korrektur  teilt  mir  Paul  Arndt  mit,* 
daf»  er  nach  Genauer  Untersuchung  don  Kopf  für 


halb  entblöfstem  Oberkörper  (Gerhard  a.  a.  0. 
Taf.  99)  scheinen  nicht  die  Göttin  selbst  ,  son- 
dern Dienerinnen  derselben  darzustellen. 

In  der  rotfigurigen  Vasenmalerei  ist 
kein  prinzipieller  Unterschied  in  den  Bildungen 
von  Mutter  und  Tochter  wahrzunehmen,  abge- 
sehen von  den  wenigen  Fällen,  die  wir  im  Banne 
der  statuarischen  Darstellungen  stehend  ge- 
funden hatten.  In  den  Triptolemosdarstellungen 


halt.    Man  vergleiche  die  emphatischen  Versicherungen  «>  ««ml   beide  sehr  häufig,    Vgl.   die  Zusamm 


OctrtxckM  8.  482:  „Oaua  entschieden  antik  und  auch  nicht, 
wie  (iertard  meint,  gebrochen  oder  aufgeaetit,  sondern 
nie  getrennt  gewesen,  vielmehr  mit  dem  Körper  aus 
einem  Stücke  und  von  vollster  Echtheit  ist  der  Kopf, 
wie  die  genaueste  Untersuchung  in  unmittelbarer  Nahe 
mir  erwiesen  hat."  Trots  dieser  Beteuerung  bin  ich  nun- 
mehr geneiKl,  die  Ansicht  Armitt  für  die  wahrschein- 
lichere au  halten.  Der  Erganier  hat  sich  dann  au  dio 
Korakopfe  der  sicilischen  Münien  gehalten. 


en- 


stellungen  von  Gerhard,  Akad.  Abhandl. 
S.  453  ff.;  Stephani,  C.  lt.  pour  18ö!>  S.  83  ff. 
Strvbe,  Bilderkreis  von  Eleusis  S.  9  ff.  und 
Overbeck  a.  a.  0.  S.  634  ff.;  die  Abbildungen  s. 
bei  Lenormant  und  de  Triff*.  El.  cer.  2  Taf.  47. 
60-64,  Overbeck,  Atlas  Taf.  16f.;  eine  wei- 
tere Jioulcz,  Choix  de  vases  Taf.  4.  —  Wenn 
sich  auch  immer  aus  dem  Zusammenhange  er- 
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geben  wird,  wie  die  Benennungen  auf  die  andere  übertragen  liefsen.  Das  Verhältnis  ist 
beiden  Figuren  zu  verteilen  seien,  so  giebt  es     ein  relatives.    Ähren,  Fackel,   Scepter  und 


12)  Demeter  von  Knidos  (n»i  h  Rayet,  Hon.  it  fort  ant.  ü  Taf.  i'J).    8.  8p.  1361. 

doch  auffallend  wenig  Züge,  welche  nur  der  Diadem  können  als  Attribut  ebensogut  der 
einen  eignen  und  sich  nicht  auch  auf  die     Mutter  wie  der  Tochter  verliehen  werden;  in 
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13)  Kot«,  MUnsu  von 
Syrakus  (nach  Ocer- 
tj<vJt,  A.-.IA  3  Münztaf. 
7,  43).  S.  Sp.  1363,  lt. 


gleicher  Weise  werden  beide  dem  Scheidenden 
einschenkend  dargestellt;  jedoch  eignen  Ähren 
und  Scepter  von  vornherein  der  Demeter, 
während  die  Fackel  und  das  Einschenken 
ursprünglich  Kennzeichen  Korus  sind.  Allein 
Demeter  eigentümlich  ist  die  Übergabe  der 
Ihren;  allein  Kora  eigentümlich  das  Attribut 
der  zwei  Fackeln  und  die 
Bekränzung  des  Triptole- 
mos  mit  Krauz  oder  Tänie. 
Vereinzelt  treten  als  De- 
meters  Attribute  der  Pflug 
und  der  Kranich  auf.  ># Eine 
Kombination  von  Ähren 
und  Scepter  sichert  die 
Benennung  Demeter,  eino 
solche  von  Fackel  und 
Einschenken  die  Deutung 
als  Kora.  Auf  diese  Weise 
wird  man  durch  die  Ab- 
wägung der  Kennzeichen 
beider  Figuren  gegen  einander  immer  das 
Richtige  treffen.  Zu  vergleichen  ist  auch  das 
Berliner  Vasenbild  mit  Kadmos'  Drachenkampf 
(Furtuängler  nr.  2634;  n.Gerhard,  Etrusk.camp. 
Vb.  Taf.  c,  Welcher,  Alte  Denkm.  3  Taf.  23). 
—  Auch  auf  andere  Art  suchten  die  Vasen- 
maler in  einzelnen  Fällen  die  Mutter  auszu- 
zeichnen. Das  Diadem  ist 
bei  weitem  prächtiger  bei 
Demeter  (z.  B.  Overbeck, 
Atlas  Taf.  16,  11.  22*.  24. 
31),  oder  es  wird  dieser 
der  matronale  Schleier  ver- 
liehen (ebda.  nr.  19).  Ganz 
besonders  hob  der  Vasen- 
maler Hieron  die  Haupt- 
göttin dieses  Mythus  durch 
gröfsere  Pracht  der  Gewan- 
dung hervor,  indem  er  ihr 
einen  mit  jagenden  Vierge- 
spannen, Eroten  u.  s.  w. 
reichbesticktenPeplos  gab. 
(Abb.  16).  —  Durch  gröfsere 
Zartheit  der  Form  bei  der 
Tochter  wird  nur  selten 
eine  Unterscheidung  an- 
gestrebt; es  ist  versucht 
und  zum  gröfsten  Teile  er- 
reicht worden  in  den  besten 
Triptolemosbildern,  welche 
wir  haben  (Overbeck  a.  a.O. 
nr.  11),  und  in  einem 
hier  zum  ersten  Male 
publicierten  Orvie- 
taner  Vasenbilde  in 
Perugia  (Abb.  17). 

Aus  den  vier  Trip- 
tolemosbildern des 
unter  italischen 
0.  Taf.  16,  13—16) 
aus,  das  die  Ähren- 


reicht.  Das  Obergewand  ist  schleierartig  über 
den  Kopf  genommen  und  die  Übereinstimmung 
erstreckt  sich  sogar  auf  das  unten  in  dasselbe 
eingestickte  Blattornament.  Kora  ist  in  beiden 
Darstellungen  unsicher,  doch  wird  in  dem  einen 
Falle  die  den  Kranz  haltende  Figur  am  wahr- 
scheinlichsten so  bezeichnet  werden  dürfen.  — 
In  den  beiden  anderen  Darstellungen  ist  De- 
meter nur  ein  reichgeBchmücktes  Weib  mit 
10  Scepter  und  Diadem. 

Die  Darstellungen  des  Koraraubes  (Over- 
beck a.  a.  0.  Taf.  17,  25—27),  zu  denen  sich  die 
in  diesen  Kreis  gehörige  Scene  des  obersten 


so 


10 


14)  Demeter,  Torracotti 
(nach  KekuU.  D.  Ttrr.  ».  Sic 
Taf.  4,  7).    S.  Sp.  1367,  44. 


Stiles  (Overbeck  a.  a. 
sondert  sich  ein  Paar 
Übergabe  darstellt.  In  den  beiden  Exemplaren 
desselben  (nr.  14  und  15)  erscheint  Demeter, 
zweifelsohne  nach  demselben  Vorbilde  kopiert, 
nach  rechts  stehend  mit  zurückgesetztem  r. 
Spielbeine.  Die  L  Hand  hält  eine  Fackel  mit 
Querhölzern,  während  die  r.  die  Ähren  über- 


15)  Demeter,  Terracotta  von  EleusU  (nach 

Terrae  tL.  Lourrt  Taf.  18*>l»).    S.  8p.  1367,  36. 

Streifens  von  Mon.  d.  Inst.  2  Taf.  31  gesellt, 
folgen  einem  gemeinsamen  Typus.  Demeter 
erscheint  in  schwerer  Kleidung,  die  von  den 
Körperformen  wenig  erkennen  läfst,  während 
die  körperlichen  Reize  der  prächtig  gesch  mück- 
60  ten  Kora  noch  durch  das  Gewand  erkennbar 
sind.  Als  Attribut  führt  Demeter  die  für  ihre 
Irrfahrt  charakteristische  Fackel  mit  Quer- 
hölzern. —  Über  die  Erscheinung  der  Göttinnen 
in  den  Mysterienbildern  s.  oben  Sp.  1356  f. 

Besonders  zu  betrachten  sind  die  Monumente, 
in  welchen  Persephones  Beziehungen  zur 
Unterwelt  betont  sind.  Soweit  wir  diese 
in  dem  Kreise  der  attischen  Kunst  finden,  er- 
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scheint  Persephone  hier  als  die  jugendliche  den  Beherrschern  der  Unterwelt  eine  ruhig 

Göttin,  das  geraubte  Madchen.  Die  Gruppe  des  zuschauende,  trauliche  Gruppe.  Persephone, 

Parthenonwestgiebels  (B  C  bei  Michaelis,  in  den  Formen  nahezu  mädchenhaft,  schlingt 

ParthenonTf.  7.8;  s.  Brunn- Bruckmann  nr.  192),  den  Arm  um  den  Nacken  des  Gemahls,  dem 

welche  gewöhnlich  auf  Kekrops  und  PandrosOB  als  Erkennungszeichen,  wie  in  den  archaischen 

gedeutet  wurde,  mufs  nach  Wiederholungen  lakonischen  Beliefen,  die  Schlange  beigegeben 

derselben,  welche  in  EleuBis  in  der  Nähe  des  ist.    Kopf  und  Attribute  Persephones  fehlen 


Iß)  Ausaenduntf  dos  Triptolemoa  (anwesend:  Elouiia).    Vm.>  < 
(nach  0«r6«*,  K.-if.  Atlai  Taf.  15,  2S>.)    8.  Sp.  1367, 

Plutonion  zum  Vorscheine  kamen,  nunmehr  leider  sowohl  in  der  Giebelgruppe  wie  in  ihren 
für  Hades  und  Persephone  gelten.  Die  best-  eleusinischen  Repliken.  —  So  wie  hier  er- 
erhaltene derselben  (abgeb.  'E<pr)(i.  aQ%atol.  scheiut  sie  auch  bei  den  Götterzusammenstel- 
1890  Taf.  12)  weicht  nur  in  der  Gewandung  lungen  der  Vasenbilder  als  jugendliche  Ge- 


17)  Ausaendung  de«  Triptolemoa  (anweiend :  Keleos  und  Herme«)     Vaaenbild  in  Perugia. 

Unediert.    8.  8p.  1367,  65. 


und  durch  das  Fehlen  der  Schlange  etwas  von 
dem  Vorbilde  ab.  Bei  der  genrehaften  Dar- 
stellungsweise ,  welche  sich  in  den  Seiten- 
gruppen  dieses  Giebelfeldes,  gemäfs  dem  dort 
befolgten  Kompositionsprinzipe  (vgl.  Sauer  in 
Ah.  Mitt.  16  S.  91  ff.),  geltend  macht,  und  der 
freundlicheren  Auffassung  der  ünterwelts- 
götter  in  der  Religion  von  Eleusis  wurde  aus 


mahlin  des  alten  Hades,  zuweilen  durch  eine  Blüte 
ausgezeichnet  und  abstechend  gegen  die  könig- 
liche reife  Erscheinung  der  Hera;  8.  Mus. 
Greg.  2  Taf.  21,  1,  Mon.  d.  Inst.  6  Taf.  49; 
6  Taf.  68,  2.  — Jugendlich  sind  auch  die  Formen 
einer  Marmorstatuette  des  Museo  Chiaramonti, 
abgeb.  bei  Overbeck,  Attas  zur  K.-M.  Taf.  14, 16, 
vgl.  K.-M.  3  S.473f.,  die  Overbeck  mit  Recht 
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wegen  des  Ährenattributes  und  des  ala  Ker- 
beros zu  ergänzenden  Hundes  für  die  Unter- 
wehkönigin in  Anspruch  nahm.  Kopf  und 
Arme  sind  ergänzt;  ein  Teil  de«  Ährenbüaehcls 
jedoch  antik. 

Späterer  Zeit  gehört  das  Relief  der  best- 
erhaltenen colurana  caelata  aus  Ephesos 
an  (abgeb.  u.  a.  Anh.  Zeit.  1873  Taf.  65.  66 
und  Overbeck,  Plastik3  2  S.  97),  in  wel- 
chem Robot,  Thanatos  S.  36,  wie  es  scheint 
mit  Recht,  eine  Scene  des  Alkestismythos 
erkannte;  die  Bedenken  wenigstens,  mit  wel- 
chen Wolters,  Gipsabgüsse  nr.  1242  diese 
Deutung  in  Frage  stellt,  waren  schon  im 
voraus  von  Jiobert  zurück  gewiesen;  jeder 
Basis  entbehrt  aber  die  Deutung  Benndorfs 
als  PariBurteil  (Bull,  comun.  14  S.  60f.; 
vgl.  Robert,  Arehäol.  Märchen  S.  160  ff.). 
Die  Erscheinung  Persephones  erinnert  hier  am 
meisten  an  Hera;  sie  steht  1.  von  dem  thro- 
nenden Gatten.  Der  Gegenstand,  den  sie  in 
den  Händen  hält,  ist  nicht  mehr  kenntlich; 
höchstwahrscheinlich  war  es  ein  bedeutungs- 


das  Diadem ,  abgesehen  von  zwei  Bildern, 
Neapel  3222  (Mon.  d.  Inst.  8  Taf.  9  =■  Wiener 
V.-B.  Ser.  E  Taf.  2)  und  Santangelo  709  (Arch. 
Ztg.  1884  Taf.  18  —  W.  V.  B.  a.  a.  0.  Taf.  3,  2). 
in  welchen  auch  Hades  durch  die  Einfachheit 
der  Tracht  auffällt.  Ihr  gewöhnliches  Attribut 
ist  die  Fackel  mit  Querhölzern  ,  wie  wir  sie 
bei  Demeter  in  den  Darstellungen  des  Kora 
raubes  gefunden   haben.    In  derselben  Er- 

10  scheinung  begegnet  sie  uns  auch  auf  der 
Adonisvase  Santangelo  (nr.  702;  s.  Bull.  Kap. 
N.  S.  7  Taf.  9  =-  Baumeister  S.  16)  und  ohne 
Fackel  in  der  gleichen  Situation  Mon.  d.  Inst. 
6  Taf.  42  B.  Bei  der  Fesselung  des  Theaeu« 
und  des  PeirithoOR  durch  die  Erinyen  steht 
sie  mit  zwei  Fackeln  in  den  Händen,  s.  •  /-/'' 
nr.  1094  (Arch.  Zeit.  1844  Taf.  16;  Müller- 
Wieseler  2  Taf.  68,  862;  W.  V.  B.  Ser.  E  Taf. 
6,  4),  während  das  Sceptcr  ihr  in  zwei  Dar- 

20  Stellungen  (Santangelo  709  und  auf  der  grofsen 
Karlsruher  Vase  Mon.  d.  Inst.  2  Taf.  49  = 
W.  V.-B.  Ser.  E  Taf.  3,  1)  verliehen  ist. 
Darstellungen  auf  römischen  Sarkophagen 


IS)  Pron-r|>ina,  Pluto,  Corel,  Relief  vom  Denkmale  der  Hmterkr.    Nach  l'liotognipliic. 


loser  Schtnuckgegenstand.  Der  Kopf  fehlt  leider 
der  Figur. 

Die  späteren  Monumente  heben  vor  allem 
die  Eigenschaft  Persephones  als  Königin  her- 
vor, indem  sie  sie  entweder  thronend  in  der 
Unterwelt  darstellen  oder  sie  mit  reicher 
matronaler  königlicher  Tracht  ausstatten,  so 
dafs  sie  am  ähnlichsten  der  Hera  erscheint. 
Neben  dem  Reliefe  Albani  (abgeb.  Wchker, 
Alte  Dinkm.  2  Taf.  4,  7;  Müller  -  Wieseler  2 
Taf.  7,  76),  dessen  Frauengestalten  grofse  Ähn- 
lichkeit, wenn  auch  nicht  völlige  Überein- 
stimmung, mit  den  Figuren  des  ephesischen 
Reliefs  zeigen,  sind  hier  eine  Reihe  Wand- 
gemälde aus  etruskischen  (Jrabern  zu  ver- 
gleicßen  (s.  Bd.  1  8p.  1804  ff;  Müller-  Wicseler  2 
Taf.  67  nr.  855)  und  besonders  die  grofse  An- 
zahl der  Unterweltvasen,  zusammengestellt 
von  A.  Winkler.  Uie  Darstellungen  der  Untcruelt 
auf  unteritalisüien  Vuseti;  die  meisten  der- 
selben sind  abgebildet  in  den  Wiener  Vor- 
legeblättern Ser.  E  Taf.  1—6;  eine  weitere  giebt 
N  inkler  a.  a.  O.  Persephone  thront  entweder 
oder  steht  neben  dem  thronenden  Hades.  Sie 
ist  reich  gewandet,  gewöhnlich  mit  schleier- 
artig heraufgezogenem  Obergewand,  und  trägt 


bieten  keine  neuen  Zöge  (vgl.  Müller-  Wiese ler  2 
Taf.  68,  858 f.),  ebensowenig  das  Wandgemälde 
aus  dem  Grabe  der  Nasonen,  ebda.  nr.  860. 
Interessant  ist  aber  das  Relief  von  den  Ha- 
teriergräbern,  welches  die  Unterweltgötter 
darstellt  und  zu  Pluto  und  Proserpina  noch  Mercur 
und  CereB  hinzufügt ,  eine  Zusammenstellung, 
dio  auf  griechischem  Boden  in  einer  Inschrift 
von  Knidos,  vgl.  Sp.  1305,  vorliegt.  Mutter  und 
Tochter  sind  fast  gleich;  Gewand,  Haartracht 
und  Schleier  stimmen  überein,  nur  sind  die 
Formen  der  Tochter  doch  etwas  zarter.  Auch 
die  Attribute  sind  verschieden;  Ceres  hält  die 
Ähren  und  dio  in  römischen  Monumenten  ihr 
hauptsächlich  zukommende  Fackel,  während 
Proserpina  durch  Blüten  und  Früchte  aus- 
gezeichnet is>t,  vielleicht  im  Anschlüsse  an  die 
l'iaxitelische  Darstellung  der  Kora,  die  aus 
diesem  Grunde  bei  J'lin.  36,  23  zu  einer  Flora 
wurde;  vgl.  über  dies  Relief  Benndorf 'ScJiöne, 
lateran  nr.  359;  Brunn  iu  den  Ann.  d.  Inst. 
1849  S.  405  ff;  abgeb.  Mon.  d.  Inst.  V  Taf.  7,  2; 
Overbeck,  Atlas  Taf.  14,  16. 

Unter  den  Mythen  der  Göttinnen  haben  wir 
nur  die  auf  den  Raub  und  die  Rückkehr  der 
Persephone   bezüglichen   zu   betrachten  und 
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können  darin  uns  um  so  kürzer  fassen,  als  be- 
sonders für  die  Darstellungen  des  Raubes  in 
dem  Werke  von  R.  Förster,  Der  Raub  und 
die  Rückkehr  der  Persephone  die  Monumente 
zusammengestellt  und  geordnet  sind;  als  Illu- 
stration kann  (h  erbeck,  Atlas  Taf.  17. 18  dienen, 
während  der  Text  hierzu  Ä.  -  M.  3  S.  690  ff. 
im  wesentlichen  die  Ergebnisse  Försters  wieder- 
holt. 

Auch  bei  der  Darstellung  des  Raubes 
fehlen  uns  alle  Anhaltspunkte  zur  Rekonstruktion 
der  Werke  der  grofsen  Künstler,  welche  ihn  dar- 
gestellt, Praxiteles  und  Nikomachos,  Plin  n.  A. 
84,  69;  36,  108;  vgl.  Förster  a.  a.  O.  S.  102  ff ; 
Overbeck  a.  a.  0.  8.  696 f.  Das  älteste  unter 
den  erhaltenen  Monumenten  der  entwickelten 
griechischen  Kunst  ist  die  kleine  Giebelgruppe 
eines  Sarkophages  von  Tanagra,  publiciert  von 
Curtius,  Abhandl.  d.  Berl  Akad.  1878  S.  28  ff. 
Taf.  1.  Die  Mitte  wird  von  Hades'  Gespanne 
eingenommen,  das  der  Gott  gerade  zu  besteigen 
im  Begriffe  ist.  Mit  dem  linken  Arme  hält  er 
Persephone  umfafst,  die  sich  vergeblich  wehrt 
und  die  Arme  flehend  nach  der  verfolgenden 
Mutter  ausstreckt.  Bekleidet  ist  sie  mit  dem 
langen  ungegürteten  dorischen  Chiton,  dessen 
Spangung  auf  der  linken  Schulter  sich  bei  der 
Heftigkeit  der  Bewegung  gelöst  hat,  ein  Mo- 
tiv, das  bei  einer  der  herbeieilenden  Ge- 
spielinnen wiederholt  wird.  Demeter  ist  im 
Gegensatze  zu  der  zarten  jungfräulichen  Kora 
durch  volle  matronale  Formen,  reiche  Ge- 
wandung und  das  Diadem  ausgezeichnet.  Die 
Figur  links  vom  Gespanne  ist  Athena,  welche 
früher  einen  Helm,  wohl  aus  Bronze,  gehabt 
haben  mufs;  die  auf  sie  folgende  Figur  ist 
vielleicht  Artemis  zu  benennen.  Die  linke 
Seite  des  Giebelfeldes  klang  in  ruhigen  Figuren 
ans,  einer  Blumenleserin  und  einer  gelagerten 
Nymphe,  die  von  Curtius  a.  a.  0.  S.  46  für  die 
Ortsnymphe,  vielleicht  Nysa,  gehalten  wird. 
Der  entgegengesetzte  Giebel  enthält  als  Pen- 
dant den  Leukippideuraub  (s.  a.  a.  0.  Taf.  2). 

Die  Vasenbilder  des  späteren  Stiles, 
welche  den  Koraraub  darstellen,  sind  nicht 
zahlreich;  eines  derselben,  das  leider  arg  ver- 
stümmelte, Neapel  nr.  3266  (s.  Mon.  d.  Inst.  2 
Taf.  31  und  ohne  Ergänzung  Overbeck,  Atlas 
Taf.  17,  26)  stellt  den  Raub  in  der  Scenerie  der 
Anthologie  dar.  Die  drei  anderen,  Overbeck 
a.  a.  0.  26a.b  und  27  (vielleicht  sind  aber  die 
beiden  enteren  identisch),  beschränken  die  Dar- 
stellung auf  die  Hauptgruppe  zu  Wagen,  die 
vorauseilende  Hekate  und  die  verfolgende  De- 
meter; in  den  vollständig  erhaltenen  Exemplaren 
nr.  26  a  (s.  auch  Millingen,  Anc.  uned.  Mon.  1 
Taf.  16 ;  Müller-  Wieseler  1  nr.  213)  und  nr.  27  (s. 
auch  Mon.  d.  lw>t.  6  Taf.  42  A)  erwartet  noch 
Hermes  bezw.  der  fitzende  Apollon  den  Zug; 
Sterne  und  schwebende  Eroten  füllen  den  Raum. 
In  26  uud  2G  A  wendet  sich  Kora  (mit  Diadem, 
aber  ohne  Schleier)  flehend  nach  der  Mutter  um 
und  streckt  ihr  die  Hände  entgegen;  in  nr.  27 
steht  sie  gelassen  neben  dem  Entführer,  und 
ihre  Ausstattang  ist  durch  den  Schleier  ver- 
vollständigt über  Demeter«  Erscheinung  s. 
oben  Sp.  1368.  Ein  etruBkisches  Fabrikat  ist 
Gerhard,  A.  V.  B.  Taf.  240  —  Overbeck,  Atlas 


Taf.  18,  14,  welches  den  Moment  des  Ver- 
sinkens  darstellt. 

Denkmäler  des  grofsen  Kunstbetriebes  spie- 
geln sich  in  den  Münzen  wieder.  Die  bei 
Overbeck,  K.-  M.  3  Münztaf.  9,  8—18  reprodu- 
cierten  lassen  mit  alleiniger  Ausnahme  von 
nr.  12  dasselbe  Vorbild  deutlich  erkennen; 
tibereinstimmend  sind  in  ihnen  die  sich  hoch- 
bäumenden Rosse,  das  nimbusartig  Hades* 
10  Haupt  umgebende  Himation,  die  sich  nach 
hinten  zurücklegende,  widerstrebende,  die 
Hände  ringende  Persephone,  zu  welchen  in  den 
beiden  gröfsten  Exemplaren  der  über  den 
Pferden  schwebende  Eros  hinzutritt.  Durch 
letzteren,  sowie  auch  durch  die  kühne  Stellung 
der  Pferde  scheint  mir  die  Malerei  als  Quelle 
gesichert.  In  der  hinter  dem  Wagen  sicht- 
baren Figur  der  Münzen  von  Hyrkama  (a.  a.  0. 
nr.  9)  erkennt  Förster  S.  110  die  mit  ge- 
80  8chwungener  Lanze  den  Räuber  verfolgende 
Athena.  Bedeutend  ruhiger  stellt  sich  die 
Scene  in  den  Münzen  von  Nysa  und  Kasa 
dar  (a.  a.  0.  nr.  7  n.  12);  die  Pferde  laufen  und 
springen  nicht  wie  in  den  vorigen;  es  fehlt 
auch  das  wildflatternde  Gewand  des  Gottes, 
während  Persephones  Stellung  unverändert 
blieb.  Auf  der  Münze  von  Kasa  schreitet  Her- 
mes dem  Wagen  voran.  Für  diesen  Typus  ist 
eher  an  ein  plastischos  Vorbild  zu  denken; 
30  Förster  S.  III  erinnert  vorsichtig  an  Praxi- 
teles. — 

Den  Münztypen  beider  Klassen  sind  sehr 
nahe  verwandt  die  Reliefe  mehrerer  römischer 
Grabsteine,  vgl.  Förster  a.  a.  O.  S.  113ff.  und 
Overbeck  a.  a.  0.  S.  643  ff.  Beispiele  sind  ab- 
gebildet bei  Overbeck,  Atlas  Taf.  18,  1—3.  Zu 
den  Hauptßguren  Hades  und  Persephone  tritt 
in  vereinzelten  Fällen  Hermes  bezw.  EroB. 
Dieselbe  Auffassung,  dafs  Persephone  sich 
40  in  lebhaftem  Kampfe  dem  Eutführer  zu  entwin- 
den suche,  vertreten  auch  ein  Wandgemälde 
und  ein  Mosaik.  Ersteres,  aus  Kertscb,  ist  ab- 
gebildet bei  Förster  a.  a.  0.  Taf.  1  —  Overbeck, 
Atlas  Taf.  18,  6.  Rechts  und  links  von  dem 
Hauptvorgange  sind  andere  Scenen  desselben 
Mythus  dargestellt;  die  Überraschung  bei  der 
Anthologie  (zweifigurig;  Kora  zwischen  zwei 
Blumenkörben  sucht  zu  entfliehen;  Hades  zu 
Fufs)  und  die  irrende  Demeter.  Das  Mosaik 
so  ist  das  bei  Rom  vor  Porta  Portese  1886  ent- 
deckte, jetzt  im  capitolinischen  Museum  befind- 
liche und  im  Bull,  comun.  1885  S.  171  f.  be- 
schriebene. Die  Hauptgruppe  ähnelt  am  meisten 
den  Münzen  von  Hyrkania;  von  einer  verfol- 
genden Figur  ist  nur  der  untere  Teil  erhalten; 
die  Pferde  (X&oviot,  'Eocßfvg,  Zdqpiof  und 
Avyaib[eX)  führt  der  vorausschreitende  Hermes. 
Am  Boden  sieht  man  eine  blumenlesende 
Nymphe  im  Momente  des  ersten  Aufschreckens. 
CO  —  Nahe,  besonders  dem  letztgenannten  Monu- 
mente, steht  auch  die  bei  Overbeck  a.  a.  O. 
S.  654  veröffentlichte  Ihdszkysche  Gemme;  er- 
weitert ist  die  Scene  hier  durch  die  verfolgende 
Athena  und  Aphrodite. 

In  den  anderen  Wand  gemälden  und  Mosaiken 
liegt  Kora  meist  (vgl.  Förster  S. 228 ff.;  Over- 
beck S.  655  ff.)  gebrochen,  keines  Widerstandes 
fähig  in  Hades1  Arm.  Die  Scene  ist  verschieden^ 
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lieh  durch  Hermes  bezw.  Eros  erweitert,  und  in 
einem  Falle  sehen  wir  hinter  dem  Wagen  noch 
die  Gefährtinnen  Koras  bei  der  Anthologie  (Over- 
beck, AtlasT&f.  18,  3).  Den  Raub  bei  der  Antho- 
logie stellt  aufser  dem  Kertscher  Bilde  noch 
ein  aus  Ostia  stammendes  Wandgemälde  des 
Lateran  vor  (Benndorf- Schöne,  nr.  591;  Mon.d. 
Inst.  8  Taf.  28;  Overbeck  a.  a.  0.  nr.6);  die  Dar- 
stellung beschränkt  sich  auf  Hades,  der  aus  einem 
Erdspalt  ohne  Gespann  aufgestiegen  ist,  und 
der  zu  entfliehen  suchenden  Kora.  Am  Boden 
liegen   grofse   Mohnköpfe   oder  Granatäpfel, 

gleichsam  zur  Erklärung  der  Darstellung.  — 
ie  etruskischen  Aschenkisten  erweitern  die 
verflaute  Hauptgruppe  mit  einer  ihrer  gewöhn- 
lichen Flügelgestalten,  auch  mit  Charon,  Her- 
mes oder  anderen  nicht  sicher  benennbaren 
Gestalten ,  vgl.  Försttr  8.  129  ff ;  Overbeck 
S.  646  ff.  —  Abbildungen  s.  bei  Overbeck,  Atlas 
Taf.  18,  9.  10;  Inghirami ,  Mon.  etr.  8er.  1 
Taf.  9.  63. 

Am  ausführlichsten  erscheint  der  Mythus 
in  den  römischen  Sarkophagreliefen,  deren 
grofse  Anzahl  von  Förster  S.  131  ff.  in  Gruppen 
gesondert  ist,  dem  Overbeck,  K.-M.3  S.  608ff. 
sich  anschließt.  Nachzutragen  wären  jetzt  ver- 
schiedene bei  Matz  -  Diihn  2  nr.  3068  ff.  ver- 
zeichnete. 

Die  stärkste  Gruppe  dieser  Sarkopbagreliefe 
—  ungefähr  der  dritte  Teil  von  allen  —  Btellt 
IMuton  dar,  der  sich  eben  mit  Persephone  auf 
das  in  Bewegung  befindliche,  zuweilen  schon 
in  der  Tiefe  verschwindende  Gespann  schwingt. 
Um  sein  Haupt  wölbt  sich  der  Mantel  wie  in 
den  Mflnzbildern.  Persephone  Hegt  gebrochen 
und  willenlos  in  seinem  Arme,  wie  in  den 
meisten  Wandbildern  und  Mosaiken,  ihre  Ge- 
spielinnen sind  in  lebhafter  Bewegung;  Athena 
will  dem  Ränber  die  Beute  wieder  abnehmen, 
wird  aber  von  Aphrodite  am  Schildrande  er- 
faßt und  zurückgehalten.  Dafs  die  Göttinnen 
Aphrodite  und  Artemis  zu  benennen  seien  und 
nicht  Okeaniden,  geht  aus  dem  Diadem  hervor, 
welches  eine  derselben  in  (Abb.  19)  dem  besten 
Sarkophage  dieses  Typus  (Ann.d.  Inst.  1873  tav. 
d'agg.  E.  F  —  Overbeck,  Atlas  Taf.  17, 1)  trägt. 
HermeB  eilt,  die  Pferde  führend,  in  den  voll- 
ständigen Fxemplaren  voran.  Unter  dem  Wagen 
ist,  wenn  dieser  nicht  gerade  versinkend  dar- 
gestellt ist,  Gaia  gelagert.  Von  links  naht 
auf  einem  von  Schlangen  gezogenen  Wagen 
Demeter,  den  Schleier  nimbusartig  über  dem 
Haupte,  in  einer  Hand  eine  Fackel  (anch  das 
Füllhorn  Gal.  Giustiniani  2  Taf.  79  soll  wohl 
eine  Fackel  sein).  Neben  Demeters  Gespann 
ist  gewöhnlich  eine  geflügelte  weibliche  Figur 
sichtbar,  deren  Benennung  nicht  festgestellt 
ist,  vgl.  Overbeck  a.  a.  0.  S.  613.  Abbildungen 
der  diesem  Typus  angehörigen  Sarkophage  s. 
bei  Overbeck,  Atlas  Taf.  18,  1—3.  6.  6;  Gal. 
Giustin.  2  Taf.  79;  Bull,  de  l'Acad.  de  St.  Petersb. 
1868  S.  276,  2.  —  Bedeutendere  Abweichungen 
sind  in  ihnen  sehr  selten;  nur  Overbeck  a.  a.  O. 
nr.  6  (vgl.  daselbst  S.  614 ff;  s.  auch  Mütter- 
Wieselcr  2  nr.  104)  ist  zu  beachten. 

Eine  andere  Gruppe ,  die  der  vorigen  aber 
in  vielen  Zügen  ähnelt,  schiebt  zwischen  die 
beiden  Hauptteile  der  Darstellung,  die  Wagen 
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des  Hades  und  der  Demeter,  die  Überraschung 
bei  der  Anthologie,  in  der  natürlich  die  Ge- 
stalten des  Hades  und  der  Kora  wiederholt 
werden.  Beispiele  sind  bei  Overbeck  a.  a.  0. 
nr.  7  —  11.  19.  23.  24;  Albinana ,  Tarragona 
Taf.  16;  Farina,  Antico  sareofago;  Mon.  Matth. 
3  Taf.  5;  Gal.  Giustin.  2,  118.  Während  bei 
Overbeck  a.  a.  0.  nr.  7  Perscphone  schon  fort- 
getragen wird,  kniet  sie  in  den  übrigen  Dar- 
stellungen am  Boden,  erschreckt  zu  dem  Räuber 
aufblickend,  der  eben  ihr  Spiel  unterbrochen 
hat.  Die  Hauptgruppe  hat  demgemäfs  einge- 
schränkt werden  müssen.  Meist  ist  von  den 
drei  Göttinnen  nur  Athena  übrig  geblieben,  die 
in  energischer  Anstrengung  die  Geraubte  zu 
befreien  sucht.  Persephone  sucht  in  der  aus 
den  Münzen  bekannten  Weise  sich  zu  befreien 
nnd  streckt  die  Arme  nach  hinten  aus,  aufiscr 
bei  Overbeck  nr.  23;  in  nr.  23  scheint  sie  willig 
dem  Entführer  zu  folgen.  Von  der  1.  Ecke  her 
kommt  wieder  Demeter  auf  ihrem  teils  von 
Schlangen,  teils  von  Pferden  gezogenen  Wagen. 
—  Eigenartige  Züge  weist  auf  der  gleichfalls 
zu  dieser  Gruppe  gehörige  Sarkophag  Over- 
beck nr.  17,  s.  auch  Zocga,  Bassirilievi  2 
Taf.  47.  Die  Anthologie  ist  durch  Kora 
allein  dargestellt,  während  Hades  zu  er- 
gänzen ist.  Bei  dem  Raube  wiederholt 
sich  das  Motiv  der  ersten  Gruppe,  d.  h. 
Athena  versucht  Kora  zu  befreien,  während 
Aphrodite  sie  am  Schilde  erfafst;  neu  ist 
aber,  dafs  Artemis  Aphrodites  Hand  zu  ent- 
fernen sucht. 

Eine  andere  Reihe  der  Sarkophage  macht 
Athena  zur  müfsigen  Zuschauerin  des  Raubes. 
In  einem  Exemplare  wird  der  Vorgang  so 
wie  in  der  oben  besprochenen  ersten  Gruppe 
als  eine  Scene  gefafst,  Overbeck  a.  a.  0. 
nr.  18.    Kora  kniet  blumenlesend;  im  Vor- 
beifahren ergreift  sie  Hades,  während  Arte- 
mis sie  festzuhalten  sucht.    Von  1.  naht 
Demeter  auf  ihrem  von  Pferden  gezogenen 
Wagen.    In  den  anderen  Exemplaren  sind 
wieder  die  drei  Scenen  neben  einander  ge- 
stellt: Demeter,  Anthologie  undEntführung. 
Die  Bewegung  der  Darstellung  geht  hier  immer 
von  r.  nach  1.,  bei  der  Anthologie  fehlt  Hades 
stets,  und  Athena  steht  am  1.  Ende  der  Dar- 
stellung.  Demeters  Wagen  ist  von  Schlangen 
gezogen  und   in   ihrer  Erscheinung  kommt 
immer  die  wilde  Hast  zum  Ausdrucke;  vgl. 
Overbeck  Taf.  18,  20-22. 

Von  Einzelscenen  dieses  Mythus  ist  die 
suchende  Demeter  oftmals  auf  Münzen 
späterer  Zeit  dargestellt  worden,  gewöhnlich  zu 
Wagen,  der  teils  von  Schlangen,  teils  von  Pfer- 
den gezogen  wird.  Im  ersteren  Falle  ist,  beson- 
ders in  kleineren  Exemplaren,  die  Entscheidung 
schwer,  ob  Triptolemos  oder  Demeter  gemeint 
ist.  Auch  die  zu  Fufs  mit  zwei  Fackeln 
schreitende  Demeter  ist  mit  Recht  als  die 
suchende  bezeichnet  worden.  Beispiele  siehe 
bei  Overbeck,  K.-M.2  Münztaf.  9,  14  ff. ,  vgl. 
K.-M.  3  S.  658  ff.;  Förster  a.  a.  0.  S.  250  ft. 

Die  Rückforderung  der  Kora  von  Hades 
durch  Hermes  stellt  ein  unteritalisches  Vasen- 
gemälde der  Ermitage  (nr.  424)  dar,  vgl.  Bloch, 
Die  zuschauenden  Götter  S.28f.;  Winkler,  Untcr- 
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well  S.  65  ff.  Hades  sitzt  im  Unterweltspalaste 
auf  seinem  Throne,  Kora  steht  neben  ihm  nnd 
Hermes  richtet  einen  Auftrag  an  sie  aus.  Da 
andere  Figuren,  auf  welche  sich  dieser  be- 
ziehen könnte,  nicht  vorhanden  sind,  ist  diese 
sich  an  Horn.  hymn.  in  Cer.  v.  355  anlehnende 
Handlung  zu  erkennen.  Noch  zwei  andere 
Darstellungen,  von  denen  er  eine  in  Abbildung 
veröffentlicht,  bezieht  Winkler  a.  a.  0.  S.69ff. 
10  darauf;  doch  ist  in  ihnen  die  Handlung  nicht 
so  scharf  charakterisiert,  oder  es  fehlt  ihnen 
vielmehr  jede  Handlung,  um  diese  Situation 
erkennen  zu  lassen.  Dagegen  ist  sie  sicher  für 
eine  Schmalseite  des  Sarkophage»  Roapigliosi, 
Ann.  d.  I.  1873  Taf.  E.  F  =  Overbeck,  Attas 
Taf.  17,  S. 

Schliefslich  sind  noch  die  Darstellungen 
der  Anodos  der  Kora  aufzuführen.  Das  erste 
sichere  unter  diesen  Monumenten  war  ohne 
so  Frage  das  Vasenbild  del  Vasto,  abgeb.  bei 
Strube-Brunn,  Suppl.  z.  Bilderkreis  v.  Eleusis 
Taf.  3,  danach  Overbeck,  Atlas  Taf.  18,  15  nnd 
Baumeister, Denkm.  lS.423.  Persephone (IltQOto- 


30)  Anodos  der  Kora  (anwesend  Satyr,  normet, 
Ilekato).    Vasonbild  In  Bologna  (nach  Mum  Itcdiano 
8  Taf.  1, 1). 

(paxa)  Bteigt  reich  gewandet  mit  Diadem  aus 
der  Tiefe  herauf,  staunend  das  Licht  begrüfsend. 
Neben  ihr  steht  Hermes  (HQfies);  ihr  voran 
leuchtet,  das  Haupt  zurückwendend,  Hekate 

M  (H*art)  mit  zwei  Fackeln.  Rechts  steht  die 
Tochter  erwartend  Demeter  (JtutTfQ),  mit  Scep- 
ter,  aber  ohne  jeden  Schmuck.  —  Aufsteigend  in 
einer  Höhle,  vor  welcher  sie  Hermes  erwartet, 
finden  wir  Kora  auf  einem  Dresdener  Krater, 
Jahrb.  d.  Inst.  7.  Anzeiger  S.  166;  die  Koraiigur 
ist  der  der  Vase  del  Vasto  sehr  ähnlich.  Drei 
Pane  begrüfsen  erstaunt  die  Aufsteigende.  — 
An  diese  Darstellung  reiht  sich  eng  eine  weitere, 
welche   Paul  Hartwig  demnächst  veröffent- 

60  liehen  wird.  —  Schon  völlig  der  Tiefe  ent- 
stiegen ist  Kora  in  dem  Bologneser  Vasen- 
bilde (Abb.  20)  Museo  Jtaliano  2  Taf.  1, 1.  Sie 
ist  reich  gewandet,  trägt  Schleier  und  Diadem. 
Hermes,  bärtig,  führt  sie  an  der  Hand ;  Hekate 
leuchtet  wiederum  Bich  umblickend  mit  zwei 
Fackeln.  Demeter  fehlt.  Hinter  Kora  trägt  ein 
kleiner  Satyr  ihr  eine  Oiste  nach.  —  Unbezweifel- 
bar  ist  auch  die  Anodos  auf  Münzen  von  Lamp- 
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Bakofl  und  Elaia,  s.  Mittler- Wiesthr  2,  9,  109; 
vgl.  Förster  S.  263,  Overbeck  S.  665.  —  Über 
die  zu  Wagen  auffahrende  Kora  auf  dem  Sarko- 
phage tu  Wiltonhouse  8.  besonders  Förster 
und  Overbeek  a.  a.  0. 

Für  die  Anodos  der  Kora  möchte  ich  auch 
trotz  vielfach  geäufserten  Widerspruches  (zu- 
letzt von  Robert,  Ärchäol.  Märchen  S.  179  ff.) 
die  Darstellungen  in  Anspruch  nehmen,  in 
welchen  durch  UackenBchläge  die  Erde  geöff- 
net wird  und  eine  weibliche  Figur  mit  dorn 
Kopfe  oder  dem  Oberkörper  aus  ihr  hervor- 
steigt;  es  handelt  «ich  um  eine  schwarzfigurige 
Vase  Kavesteinschen  Besitzes  (Welcher,  A.  I).  8 
Taf.  15,  1;  Ann.  d.  Inst.  1830  Tac.  d'agg.  J; 
Frühner,  Mus.  de  Fr.  Taf.  22),  eine  rf.  des 
Louvre  (Fröhner  a.  a.  O.  Taf.  21  und  Clwix 
de  vasi'8  6)  und  eine  rf.  in  Stockholm  (Wehker, 
A.  D.  3  Taf.  15,  2;  Ann.  d.  J.  1830  Taf.  K); 
alle  drei  zusammen  bei  Robert,  Arch.  March. 
Taf.  6  (s.  auch  d.  Art.  Kyklopen).  Hei  keinem 
Mythus  war  so  wie  bei  dem  von  dem 
Raube  und  der  Rückkehr  der  Kora  Btets  die 
Naturbedeutung  in  der  Auffaesung  lebendig 
geblieben.  Durch  die  Feldarbeit  kommt  die 
Frucht  aus  dem  dunkelen  Schofse  der  Erde 
hervor,  und  diese  Frucht  ist  Kora.  Sie  be- 
grüfat  mit  einem  ähnlichen  Gestus  wie  in  dem 
Vasenbilde  del  Vasto  das  Tageslicht,  zu  dem 
sie  hindurchgedrungen  ist.  In  der  ältesten 
Darstellung  sind  es  auch  gewöhnliche  Menschen, 
die  durch  ihre  Arbeit  das  Werk  vollbringen. 
Die  späteren  Darstellungen  ersetzen  sie  durch 
Satyrn  bezw.  Pane,  wie  in  dem  Dresdener  und 
dem  Hartwigechen  Vasenbilde ;  die  hauptsäch- 
lichste Litteratur  s.  bei  Robert  a.  a.  0.  — 
Schlicfslich  will  ich  noch  der  Vermutung  Aus- 
druck geben,  dafs  das  Relief  Ludovisi;  11 elbig, 
Führer  nr.  886,  (abgeb.  Rull,  coviun.  1887 
Taf.  15  f.;  Rom.  Mitt.  7  Taf.  2)  die  Anodos 
der  Kora  unter  Mitwirkung  der  Hören,  die 
auch  nach  Orph.  hymn.  43,  6  (vgl.  29,  9)  als  ihre 
Geßpielinnen  bei  der  Anodos  anwesend  sind, 
(vgl.  auch  den  Sarkophage  von  Wiltonhouse) 
in  leicht  verständlicher  Allegorie  darstellt. 
Die  aus  dem  Meere  auftauchende  Aphrodite, 
die  Retersen,  Rom.  Mitt.  7  S.  32  ff.  hier  zu 
erkennen  vermeint,  erscheint  mir  unmöglich, 
da  die  Figur  weder  aus  dem  Meere  emportaucht 
noch  in  ihrer  ausgesprochenen  Keuschheit  für 
Aphrodite  pafst.  —  Wenig  sicher  ist  die  Deu- 
tung einiger  selinuntischcr  Münzen  auf  Koras 
Begattung  dnreh  den  in  eine  Schlange  verwan- 
delten ZeuB,  8.  Imhoof -Rlumer  bei  Renndorf, 
Metopen  von  Sei.  S.  77;  Overbeck,  K.-M.  3 
S.  668 f.  Münztaf.  9,  27 a.b.       [Leo  Bloch.] 

Korakoi  (Köoaxot),  gemeinsamer  Name  der 
von  den  Skythen  verehrten  Freunde  Orestes 
und  Pylades.  Das  Nähere  s.  u.  Orestes.  Das 
Wort  KoQctnoi  bedeutet  s.  v.  a.  q>Ü.toi  dttl- 
uovtg,  Lucian.  Toxar.  7.  [Höfer.] 

Koras  (Äopors?),  Bruder  des  Catillus  und 
Tiburtius,  Enkel  des  Amphiaraos;  Verg.  Aen. 
7,  672.    S.  Näheres  unter  Catillus.  [Uöfcr.] 

Korax  (KÖQa£\  1)  Sohn  des  Koronos,  Bruder 
des  Lamedon,  König  in  Sikyon,  Paus.  2,  6,  6. 
—  2)  Ithakesier,  Sohn  der  Arethusa.  Er  kam 
bei  der  Verfolgung  eine«  Hasen  durch  den 


Sturz  von  einem  Felsen  um,  und  seine  Mutter 
erhängte  sich  aus  Trauer  an  einer  nahen 
Quelle.  Der  Fels  hiefs  seitdem  der  Fels  de« 
Korax  {Od.  13,  408),  die  Quelle  Arethusa, 
Eustath.  u.  Schol.  Od.  13,  408.  Hesych.  v. 
K6qoho{  nitor].  —  |8)  Vielleicht  Name  eine* 
Satyrs  auf  einer  schwarzfigurigen  Vase  C.  I.  G. 

4,  7459.  Höfer.]  [Indessen  Heydemann,  Satyr- 
u.  Rakchennamen  p.  28  nr.  to  liest  den  Namen 
Choro  (VORd)  und  bemerkt  Anm.  149:  „Kirch- 
hoff  [Stud.  z.  gr.  Alphab.3  S.  111  nr.  3]  liest 
Xäga  (so  auch  z.  B.  Kramer,  Styl  u.  Herkunft 

5.  61  Anm.  2)  oder  Xoqcc  aber  der  letzte 
Buchstabe  ist  hier  wie  in  Xantho  mehr  0  als  A. 
Im  C.  I.  Gr.  rfortasse  subest  Ädpa[f]'  —  g«>- 
wifs  nicht."  Drexler.j  —  [4)  Nach  Aeschylus 
bei  Pollux  5,  47  Name  eines  Hundes  des  Ak- 
taion,  s.  Raecker,  De  Canum  nominibus  Graecis 
p.  42.  Derselbe  liest  mit  Muncker  und  Hunte 
im  2.  Verzeichnis  der  Hunde  des  Aktaion  bei 
Hyginus  181  statt  deB  handschriftlichen  Coran: 
Corax,  während  Dindorf  mit  Zustimmung  von 
Jeschonnek,  De  nominibus  quae  Graeci  peeudibw 
domesticis  indiderunt  p.  20  statt  Coran :  Charon 
lesen  will.  Andrerseits  wollen  Dindorf  und 
Jeschonnek  Corax  lesen  statt  des  bei  Hyginus 
handschriftlich  überlieferten  Borax',  welche? 
letztere  Rergk ,  Z.  f.  d.  A.-W.  8  1860  p.  404 
und  Raecker  p.  52  verteidigen.  Drexler.]  —  |o) 
Name  eines  Hundes  auf  der  Franeoisvase;  P. 
Kretzschmer ,  Ktihns  Zeitschr.  f.  vergl.  SpraeJt- 
forschung  39  (1888),  405„  —  6)  Name  eines 
Pferdes  auf  einer  Vase  aus  Caere  mit  der 
Darstellung  von  Hektors  Auszug,  C.l.  G.  4, 7379. 
Gerhard,  Arch.  Ztg.  4  (1846),  302.  Kreissdimtr 
a.  a.  0.  p.  168  nr.  27.  —  7)  Name  eines  anderen 
Pferdes  bei  einer  Eberjagd  auf  einer  Vase  in) 
Vatikan,  C.  J.  G  .4,  7374;  6.  Stepltani,  Compte- 
rendu  1867,  74  und  die  daselbst  angeführte 
Litteratur.  Kretzschmer  a.  a.  0.  101  nr.  11. 
Höfer.]  [Stoll.] 

Korazon  (Äa>p«£ö>v),  Beiname  der  Artemi? 
auf  einer  Inschrift  aus  dem  Tempel  des  Zeus 
Panaraaros  in  Stratonikeia  'Agriuidi  A'a>pa>* 
x«i  At\xoi  %al  'AndlXmvi,  Corr.  hell.  12  (188S). 
267  AQXfutdi  KtDQafav  xal  '/ioifuiöi  'EtpfCiu. 
269.  Deschamps  -  Cousin  a.  a.  0.  267  sehen  in 
der  Artemis  Korazon  'la  de'esse  patronale  d* 
bourg  de  Koraza*,  vgl.  auch  Corr.  heU.  14 
(1890),  372.  375;  ein  Ethnikon  KmQafcve  und 
Ktaoaii's  ebenda  15  (1891),  188.  [Höfer.] 

Kordnka  (Kogddxa),  Beiname  der  Artemis 
in  Elis;  ihr  Tempel  war  ungefähr  ein  Stadion 
von  dem  Grab  der  Freier  der  Hippodameia 
(Bd.  1  Sp.  2668,  Z.  50)  entfernt;  der  Name  K. 
stammt  daher,  weil  hier  die  Begleiter  des 
Pelops  zur  Feier  des  Sieges  ihres  Herrn  ihren 
heimischen  Tanz  (den  xop<?«£)  aufführten, 
Paus.  6,  22,  1.  Stephani,  Compte-rendu  18<">5 
31  Anm.  4  vermutet,  dafs  sich  die  Worte  des 
Pausanias  a.  a.  0.  und  des  Didymos  im  Schol 
Pind.  Ol.  3,-64  xal  ar«p'  'HXdoig  'ÖQ&maiag 
Aoxtutdos  Ctoov,  mg  epnai  didvpoq  auf  einen  und 
denselben  Kultus  beziehen.  [Höfer.] 

Kore  h.  Kora. 

Koresos,  1)  (Kooraog)  Priester  des  Dionysos 
zu  Kalydon,  gab  Bich  als  Opfer  hin  für  die 
Geliebte  Kalirrboe,  s.  Kallirrhoe  nr.  7.  Paus. 
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7,  21,  1.  —  2)  Kögrjoos,  Autochthon  im  ephe- 
sischen  Lande,  gründete  mit  Ephesos,  dem 
Sohne  des  Flusses  Kaystros,  den  Tempel  der 
ephesischen  Artemis.  Die  Stadt  wurde  nach 
Ephesos  benannt,  Paus.  7,  2,  4.  Koresos  oder 
Koressos  war  ein  Ort  und  Berg  im  ephesischen 
Gebiet,  Herodot  5,  100.  Xenoph.  Hell.  1,  2,  7. 
Steph.  Ii.  v.  KoQtjcoös.  [Stoll.J  [Er  erscheint 
auf  einer  Münze  des  Macrinus  von  Ephesos 
zusammen  mit  Androklos:  „Rev.  €<1>GCIQN  • 
KOPHCOC  •  ANAPOKAOC.  Deux  heros  debout 
8e  tlonnarü  la  main,  l'un  d'eux  ticnt  unc 
ept'e  sur  Tepaule  g.,  Vautre  Je  pallium  tt  ä  ses 
pieds  un  sanglier  couche" ,  Mi.  8,  110,  370, 
Head  p.  498;  Guhl,  Ephesiaca  p.  181.  139. 
Viel  häuBger  alB  Koresoe  erscheint  Androklos, 
des  Kodros  Sohn,  der  Knarr)?  von  Ephesos, 
auf  den  Münzen  der  Stadt,  mit  Beischrift  des 
Namens  ANAPOKAOC,  z.  B.  Mi.  8,  110,  369; 
S.  6, 146,  438;  168,  687;  192,  744;  Pegio  Museo 
(Ii  Torino.  Mon.  Gr.  p.  275  nr.  S96Ö.  Head, 
Cat.  of  the  greek  coins  of  Ionia  p.  78  nr.  232; 
p.  94  nr.  316.    Hist.  num.  498.    Drexler.]  • 

Koretas  (KoQt]tag),  ein  Hirt,  der  zuerst  die 
mantische  Höhle  au  Delphi  entdeckt  haben 
sollte,  Plut.  de  def.  or.  42.  [Stoll.] 

Korethon  {KoQf&av),  ein  Sohn  des  Lvkaon, 
Apollod.  3,  8,  1.  [Stoll.] 

Koria  (Koq/u),  Beiname  1)  der  Athena;  ihr 
Tempel  und  ihre  Bildsäule  befanden  sich  auf 
einem  Berggipfel  in  der  Nähe  der  arkadischen 
Stadt  Kleitoria,  Paus.  8,  21,  4;  nach  Cic.  de 
not.  deor.  3,  23,  59  gilt  Athena  K.  für  die 
Erfinderin  des  Viergespannes.  Vgl.  Koryphe. 
|  Das  Haupt  der  Athena  erscheint  auf  den  Mün- 
zen von  Kleitor,  Imhoof- Blumer  and  Gardner, 
Num.  cotnin.  on  Pa  98.  Drexlor.] 

—  S)  der  Artemis  in  Arkadien;  Proitoe  hatte 
der  Artemis  Koria  einen  Tempel  geweiht,  weil 
pie  seine  wahnsinnigen  Töchter  (rorj  xdpas) 
hatte  genesen  lassen,  Kallim.  hymn.  3,  234  und 
Schol.  3,236;  vgl.  d.  Art  Htmerasia.  [Höfer.] 

korianoss.  Kobis,  wo  nachzutragen  Joannes 
Sikcliota  od.  Stary,  Jahresber.  d.  k.  k.  ersten 
Staats- Gymn.  Graz  1892  p.  6:  vlovg  rov  Kvnvov 
Kmßrjv  (ms.  oßrpr)  %ai  Kottaquov  (=  Kooictvov'i) 
*«l  tijv  frvyaztoa  avxov  riavnijv  (ms.  nXdxav). 

[Höfer.] 

KorinnoR  (Koomos),  epischer  Dichter  aus 
Ilion,  der  vor  Homer  gelebt  haben  und  zuerst, 
schon  während  des  trojanischen  Krieges,  die  Titas 
geschrieben  haben  soll,  und  zwar  in  den  von  Pala- 
raedes  erfundenen  dorischen  Buchstaben;  denn 
er  war  ein  Schüler  des  Palamedes.  Auch 
schrieb  er  den  Krieg  des  Dardanos  gegen  die 
Paphlagonier.  Homer  soll  von  ihm  den  ganzen 
lobalt  seiner  Poesie  genommen  haben,  Suid. 
v.  KoQtvvof.  ScJiol.  Nicand.  Ther.  16.  f Stoll.] 

Korinthios  (Kogfo&ios),  Sohn  des  Pelops 
und  der  Hippodameia,  Schol.  Eur.  Or.  5.  [Tzetz. 
Exeges.  II.  p.  68.  Maniiss.provtrb.  2,  94  p.  773. 
Höfer.j  [Stoll.] 

Korinthos  (Koott&og),  1)  Gründer  und  König 
der  Stadt  Korinth,  die  von  ihm  den  Namen 
erhielt,  von  den  Korinthiern  nach  seinem  Tode 
verehrt,  Schol.  Aristoph.  Jian.  439.  Hcrakl. 
Pont.  fr.  5  b.  Müller,  Fr.  hist.  gr.  2  p.  212. 
Er  heif8t  Sohn  des  Marathon,  aus  dem  Gc- 


schlechte  des  Helios,  Paus.  2,  3,  8.  2,  1,  1. 
Im  Et.  M.  629,  47  heifst  er  Sohn  des  Mara- 
thon oder  des  Pelops.  Die  Korinthier  Bagten, 
er  sei  Sohn  des  Zeus  gewesen,  und  man  bezog 
darauf  das  Sprichwort:  b  diög  Koqiv&oq  von 
solchen,  die  stets  dasselbe  sagen,  „das  alte 
Einerlei",  Pind.  Nem.  7,  106  (155).  Aristoph. 
Ran.  439.  Eccles.  828.  fr.  434.  Plat.  Euthyd. 
p.  292  c.  Paus.  2,  1,  1.  Die  Sagen  von  der 
Entstehung  des  Sprichworte  b.  Schol.  Pind. 

a.  a.  O.  u.  Aristoph.  Jlan.  489.  Da  er  kinder- 
los starb,  so  beriefen  die  Korinthier  die  Modeia 
aus  Iolkos  und  übergaben  ihr  die  Herrschaft, 
Paus.  2,  3,  8.  Nach  Nicol.  Damasc.  fr.  41  b. 
Müller,  Hist.  gr.  8  p.  878  wurde  er  von  den 
Korinthiern  hinterlistig  getötet,  worauf  Siey- 
phos  die  Mörder  bestrafte  und  an  seiner  Statt 
König  ward.  Eine  Tochter  des  Korinthos, 
Sylea,  war  mit  Sinis,  dem  Sohne  des  Polype- 
mon,  vermählt,  Apollod.  3,  16,  2.  Gerfiard, 
Gr.  Myth.  2  §  824  p.  237.  238.  —  [Stehend, 
in  jeder  Hand  ein  Steuerruder  haltend,  mit 
der  Beischrift  COK.INTHVS  ist  er  zu  sehen 
auf  einer  Münze  des  Marc  Aurel  von  Korinth, 
Jjoebbecke,  ZeitscJir.  f.  Num.  10  1883  p.  76 
nr.  18.  Auf  einem  Brontespiegel  sieht  man 
KOPIN0OI  als  bärtige  zeusähnliche  Gestalt 
sitzend  dargestellt,  die  R.  am  Scepter,  den 
Oberkörper  nackt,  bekränzt  von  der  hinter 
ihm  stehenden  jugendlichen  FrauengeBtalt  der 
AEYKAI,  A.  Dumont,  Rev.  arch.  1872  p.297f. 
und  Monum.  grecs  publ.  par  Vassoc.  pour  Ven- 
couragement  des  Hudes  grecques  en  France 
Nr.  2  1878  p.  23—50,  PI.  8;  Mylonas,  'EUn- 
vma  natoitTQu.  Athen  1876.  4°  p.  17—21,  Ä 
nr.  3  und  'Aq%.  if^u.  1878,  Taf.  64,  p.  440  ff., 
Gardner,  Countries  and  citics  in  ancient  art, 
Journ.  ofliell.  stud.  9  1888  p.  61—63;  O.  Schultz, 
Die  Ortsgottheiten  in  der  griech.  und  rom.  Kunst 
p.  82.  Im  Festzug  des  Ptolemaios  II.  erschien 
Korinthos  in  weiblicher  Gestalt,  ein  goldenes 
Diadom  tragend,  nebon  der  Statue  des  Königs, 
Athen.  5,  197,  Gardner  p.  64.  Drexler.]  —  [Des 
Korinthos  Gemahlin  ist  Gorge.  die  Tochter  des 
Megareus,  die  sich  nach  der  Ermordung  ihrer 
Kinder  in  den  See  Eschatiotis  stürzte,  der 
von  nun  an  nach  ihr  Gorgopis  hiefs,  Kratinos 
bei  Hesych.  s.  v.  yopycüjrt?.  Etym.  M.  384,  89. 
Max.  Mayer,  Jahrb.  d.  Kais.  D.  arcli.  Inst. 
7  (1892)  201.  —  Wenn  es  Mythogr.  Lat.  2,  192 
p.  138  Bode  heilst  Iuppiter  cum  Electra,  Atlan- 
tis filia,  Corinthi  reqis,  coneubuit.  Sed  ex 
Iovis  semine  natus  est  Dardanus,  ex  Corinthi 
Iasius,  so  ist  an  boiden  Stellen  für  Corinthi 
zu  lesen  Corythi;  vgl.  ebenda  1,  136  p.  43: 
Uardanus  de  love,  Iasius  de  Corytho  pro- 
ercatus  est.  —  2)  Sohn  der  Mystis  (s.  d.)  v.  1. 
für  Koryrabos  (s.  d.)  bei  Nonn.  Dionys.  13, 
141.   Höfer.]  [Stoll.] 

Korkyne  ( Koqkvvtj),  Amme  der  Ariadne, 
welche  mit  dieser  und  Theseus  nach  Naxos 
kam,  wo  ihr  Grab  noch  in  später  Zeit  gezeigt 
wurde,  naxische  Schriftsteller  b.  Plut.  Thes. 
20.  [Stoll.] 

Korkyra  (Koonvea)  =  Kerkyra  (s.  d.). 

Kornopion  (Koovonfap),  Beinamen  des  Hera- 
kles bei  den  Oitaiern  der  Gegend  von  Trachis, 

b.  Strabo  p.  613:  „So  werde  bei  den  Oitaiern 
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ein  von  den  pornopes  oder  Heuschrecken, 
welche  jene  Kornopes  nennen,  benannter  Hera- 
kles Kornopion  verehrt  wegen  der  Befreiung 
von  den  Heuschrecken;  Ipoktonos  aber,  d.  i. 
der  Wnrmtoter  bei  den  am  Mimae  wohnenden 
Erythraiern,  weil  er  die  den  Weinstock  an- 
fressenden Nagewflnner,  die  ipas  vernichtete; 
und  wirklich  finde  eich  nur  bei  jenen  Ery- 
thraiern dieses  Tier  nicht.  Ferner  haben  die 
Rhodier,  welche  die  erysibe,  d.  i.  Weizenbrand,  1 
erythibe  auesprechen,  in  ihrem  Gebiet  einen 
Tempel  des  Apollon  Erythibios.  Bei  den 
Aiolern  in  Asia  wird,  weil  die  Boioter  die 
parnopes,  d.  i.  Heuschrecken,  pornopes  nennen, 
ein  Monat  Pornopion  genannt  und  dem  Apollon 
Pornopion  ein  Opferfest  angestellt";  vgl.  Eu- 
gtath.  II.  31,  26.  Preller,  Gr.  M.  2»  p.  274 
Anm.  4.  J.  Marshall,  Proceedings  of  the  soc. 
of  biblical  arcliaeology  8  p.  76  f.  Ebenfalls 
wegen  der  Vertilgung  der  Heuschrecken  ver-  : 
ehrten  die  Athener  einen  Apollon  Jlapyöjrtos, 
Paus.  1,  24,  8.  In  späterer  Zeit  übernehmen 
Heilige  mit  Gebeten  und  anderen  geistlichen 
Waffen  die  Vertilgung  des  gefrOfsigen  Insekts. 
J.  B.  Friedreich,  Die  Symbolik  und  Mytlio- 
logie  der  Natur  p.  626  Anm.  1  nennt  als  Heu- 
schreckenvertreiber  den  heiligen  Stephanus, 
Benedictas  Abbas,  Gregorius,  Benno  von  Osna- 
brück. Sie  wurden  mit  dem  Kirchenbann  be- 
legt „nach  kontradiktorischer  Verhandlung  i 
zwischen  dem  Anwalt  der  Bevölkerung  und 
dem  Anwalt  der  angeklagten  Tiere.  Und  im 
16.  Jahrhundert  war  dieses  Verfahren  gegen 
Heuschrecken  so  allgemein  geworden,  dafs  der 
OberpriLsident  des  Parlaments  der  Provence 
ihm  ein  eigenes  Gutachten  widmete,  und  erst 
der  Benediktiner  D.  Leonhard  Vairua  hat  sich 
gegen  diese  Übung  ausgesprochen,  welche  er 
für  abergläubisch,  gotteslästerlich  und  un- 
gereimt hielt."  Karl  Friedrichs,  Mensch  u. 
Person,  Ausland  1891  p.  816.  816.  Frank 
Cowan,  Curious  facis  in  the  history  of  insects. 
Philadelphia  1866  p.  116  citiert  aus  „Purchas's 
Pilgrims";  „In  tlie  yeere  1603,  at  Fremona, 
great  misery  happened  by  Grasse-hoppers ,  from 
which  Paez  freed  the  Catholikes,  by  Letanies 
and  sprinkling  the  Fields  urith  Holy^water;  when 
as  the  Fields  of  Heretikes  seuered  only  by  a 
Ditch,  teere  spoyled  by  them."  Derselbe  führt 
an,  dafs  die  Tataren  der  Krim  zur  Vertreibung  i 
der  Heuschrecken  sich  Derwische  aus  Klein- 
asien kommen  liefaen;  „these  divines  prayed 
around  tlie  mosques,  and,  as  a  charm,  ordered 
water  to  be  hung  out  on  the  minarets,  whidt 
teith  the  prayers,  were  tneant  to  entice  a  species 
of  block  bird  to  come  in  multitudes  and  devour 
the  Locusts."  Bei  den  Arabern  dient  ein  Gebet 
des  Propheten  um  Vernichtung  der  Heu- 
schrecken, auf  ein  Papierbiatt  geschrieben  und 
in  einem  Bohr  auf  dem  Felde  aufgepflanzt,  > 
zur  Abwehr  der  gefrOfsigen  Tiere,  C.  de  Warloy, 
La  Tradition  2  1888  p.  278.  Als  ein  anderes 
unfehlbares  Mittel  der  Araber  gegen  die  Ein- 
brüche der  Heuschrecken  verzeichnen  Warloy . 
a.  a.  0.  und  Rolland,  Faune  popul.  de  la  France 
3  p.  294  aus  Daumas,  1a  Grand  Disert:  „On 
prend  quatre  sauterelles  et  Von  cerit  un  de  ces 
quatre  versets  du  Koran  sur  les  ailes  de  chacune: 


Dieu  vous  rassasiera,  il  entend,  il  satt.  — 
Mettee  une  Opposition  entre  eux  et  ce  qu'üs 
desirent.  —  Partei,  Dieu  a  degage  vos  coeurs. 
—  Lorsque  Vordre  sera  donne",  elles  s'en  iront 
confuses.  —  On  les  reldclte  ensuite  au  müieu 
de  Vessaim  et  hur  armee  va  se  perdre  dans  une 
autre  direction."  [Drexler.] 

Koroibos  (KÖQotßog),  i)  ein  edler  Jüngling 
aus  Argos.  Psamathe,  die  Tochter  des  argi- 
vischen  Königs,  hatte  von  Apollon  einen  Sohn 
(Linos)  geboren  und  aus  Furcht  vor  dem  Vater 
auHgesetzt  oder  einem  Hirten  ihres  Vaters 
übergeben,  dafa  er  ihn  aufziehe.  Die  Hunde 
des  Birten  aber  zerrissen  das  Kind,  und  auch 
Psamathe  wurde  von  dem  Vater  getötet.  Des- 
halb schickte  Apollon  ein  Ungeheuer  Poine 
(eine  Pest),  welches  die  Kinder  hinraffte,  bU 
Koroibos  es  tötete.  Da  aber  eine  zweite  Pest 
nicht  nachliefe,  so  ging  Koroibos  freiwillig 
nach  Delphi,  um  für  den  Mord  der  Poine 
dem  Apollon  zu  büfsen.  Die  Pythia  befahl 
ihm,  nicht  nach  Argos  zurückzukehren,  sondern 
einen  Dreifufs  aus  dem  Tempel  aufzunehmen 
und  fortzutragen,  und  wo  dieser  ihm  entfalle, 
da  solle  er  dem  Apollon  einen  Tempel  erbauen 
und  wohnen  bleiben.  Im  Gebiete  von  Megara 
am  Gebirge  Gerania  entfiel  ihm  der  Dreifufe; 
hier  gründete  er  den  Flecken  Tripodiskoi  (tpi- 
nove).  Auf  dem  Markte  zu  Megara  war  das 
Grab  des  Koroibos,  und  auf  dem  Grabstein  war 
abgebildet,  wie  er  die  Poine  tötet,  Paus,  l, 
48,  7.  2,  19,  7.  Stat.  Theb.  1,  670 ff.;  [Sdtol. 
Ovid.  in  Ibim  673.  Mytltogr.  Lat.  1,  168  p.  62 
Bode.  Schol  Stat.  Theb.  1  p.  61.  66.  79.  6 
p. 274  ed.  Cruceus.  Höfer.];  vgl.  Kon.  19.  Anthol. 
Pal.  7,  154.  Müller,  Doner  1,  296.  Preller,  Gr. 
Myih.  1,  379.  [Vgl.  oben  im  Artikel  Keren 
8p.  1164  die  lichtvolle  Erklärung  der  Legende 
von  Grusius.  R.]  [Vgl.  auch  Max.  Mayer, 
Jahrb.  d.  Kais.  D.  arch.  Inst.  7  (1892),  201. 
Höfer.]  [Knaack,  Analecta  Alexandrino- 
rotnana  1.  De  Callimachi  IAno  p.  24  —  28. 
Drexler.]  —  2)  Phrygier,  Sohn  des  Mygdon; 
er  zog  dem  Priamos  zu  Hülfe,  um  die  Hand 
der  Kassandra  zu  erwerben,  fiel  aber  in  dem 
nächtlichen  Kampf  bei  der  Erstürmung  von 
Troja  durch  Diomedes  oder  Neoptolemos  oder 
Peneleos,  Paus.  10,  27,  1.  Eurip.  Rhc*.  539. 
Quint.  Sm.  13,  169.  Verg.  Am.  2,  841.  407. 
424.  [Der  tote  Koroibos,  über  den  Aias,  der 
Sohn  des  Oileus,  wegschreitet,  dargestellt 
auf  der  Vivenziovase ;  Ueydemann,  Neapler  V. 
Tit.  2422.  Baumeister,  Denkm.  Taf.  14  nr.  796 ; 
vgl.  p.  742r.  Höfer.]  —  8)  Ein  Athener,  der 
die  Töpferwerkstätten  erfunden  haben  sollte, 
Plin.  n.  h.  7,  67.  [Stoll.] 

Koronai  s.  Koronide s. 

Korone.  Auf  einer  Vase  in  München 
{Reserve  etr.  p.  9,  28.  de  Witte,  Descr.  d  une 
coli,  de  vases  peints  . .  provenant  des  fouilles 
de  VFtrurie  p.  63.  64  nr.  110.  Gerhard,  Auserl. 
Vasenbilder  8,  168.  O.  Jahn,  Beschreibung  der 
Vasensamml.  König  I/udicigs  2  p.  141  nr.  410) 
hat  Theseus  eine  mit  langem  Chiton  und  Man- 
tel bekleidete  Frauengestalt,  Korone  (KOPONE), 
„die  ihren  r.  Arm  um  seinen  Nacken  legt  und 
seinen  Arm  zu  umfassen  sucht,  mit  beiden 
Armen  um  den  Leib  gefafst  und  erhoben. 
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Beide  sehen  aof  die  herbeieilende  Helena, 
welche  mit  der  R.  die  Chlamys  des  Theseus, 
mit  der  L.  den  r.  Arm  der  Korone  falst". 
Hintor  ihr  sieht  man  •  Peirithoos.  Panofka, 
Monat  sber.  d.  Berl.  Ak.  1848  p.  90-99  hält 
die  Scene  für  einen  Raab  Korones  als  einer 
uns  zufallig  bezeugten  Theseufge  liebten.  Da- 
gegen will  Pyl,  Arch.  Ztg.  9  1851  Sp.  331  f. 
den  Raab  der  Helena  durch  Tbeseus  erkennen 
und  vermutet,  „dafs  diese  Korono  durch  die 
Mythen  in  ein  Freundschaftsverhältnis  mit 
Helena  gebracht  sein  könne"  und  „den  Raub 
ihrer  Freundin  zu  hindern  sucht".  Pyl  will 
ferner  diese  Korone  dargestellt  sehen  auf  der 
von  ihm  Taf.  XIX  abgebildeten,  Sp.  329 ff. 
besprochenen  Vase  des  Berliner  Kabinetts, 
auf  welcher  indessen  Furlwängler  nr.  3143 
Scene  B  nnr  eine  einfache  Frauenverfolgung 
erkonnt,  sowie  Korone,  Helena,  Tbeseus  und 
Tyndareos  auf  einem  ihm  durch  eine  Zeich- 
nung in  Gerhards  Besitz  bekannt  gewordenen 
St&mnos.  [Drexler.] 

Koronens  (Kogatvivg),  Vater  der  Koronis 
(8.  d.)  Ov.  M.  2,  569.    [Stoll.  | 

Koronides  (ÄopaWJr/s),  Sohn  der  Koronis, 
Aaklepios,  Ov.  Mtt.  16,  624,  Ibis  406  und 
Schol  405.  Priscian.  Inst.  2,  34.  Grammalici 
Lat.  ed.  Keil  2,  63.  [Höfer.] 

Koronidfo  (Koomvtötg)  oder  Koronai  (Coro- 
nae  —  Äopwrat),  eine  nnr  Boiotien  und  Attika 
eigene  Doppelung  der  Koronis  (s.  d.),  dadurch 
merkwürdig,  dafs  sie,  ebenso  wie  das  Motiv 
von  der  Feuergeburt  eines  Gotteskindes,  zu* 
gleich  in  den  Asklepios-  und  in  den  Dionysos- 
Mythus  hinüberspielt.  —  1)  Zwei  Schwestern, 
Töchter  des  Orion,  Namens  Metioche  und  Me- 
nippe  (8.  d.),  waren  zu  Orchomenos  in  Boiotien 
durch  ein  Heiligtum  geehrt,  in  welchem  alljähr- 
lich xogot  xcrl  xoQctt  pttlfyfutxa  tpioovaiv.  So 
erzählt  (lant  Glosse  angeblich  nach  Korinna's 
Heteroia  und  Nikandros'  Heteroiutnena)  Anto- 
ninus  Liberalis  (c.  26  p.  224  WesUrm.)  von 
den  Koronides,  während  Ovid  (Met.  13,  681  ff.) 
seine  Coronae  nach  Thebai,  der  ismcniscben 
Stadt,  versetzt.  Sie  sterben  als  Sübnopfer  für 
ihr  Volk,  und  zwar  von  eigener  Hand  durch 
einen  Stich  in  die  Brust  (xepx/di,  Ovid:  tchy, 
nach  ArU.  zur  Sübnung  an  die  Igtovvtove  &tovg 
oder  x&ovtovg  daiuovag,  auf  Anraten  de»  gor- 
tynischen  Apollon,  den  man  wegen  Abwen- 
dung einer  grofsen  Seuche  um  Rat  gebeten 
hatte  (wovon  Ovid,  überhaupt  sehr  kurz, 
nichts  weifs).  Des  weiteren  erzählt  A.:  Die 
beiden  Mädchen  Banken  (igne  crematae,  O.)  in 
die  Erdentiefen  hinab  (d.  h.  doch  wohl:  dio 
vom  Scheiterhaufen  gesammelte  Asche  ward 
in  einer  Urne  begraben).  Persephone  und 
Hades  aber,  welche  die  Leiber  jener  ver- 
schwinden liefsen  (r)tpdvioav) ,  schickten  doch 
aus  Mitleid  (otxxtlqavrfg,  O.:  nc  genus  inter- 
eat)  /x  xrji  yjjs  (O.:  de  viryinea  favilla)  aaxi- 
Qttg  (O.:  iuvenes  gtminos!)  hervor  {avrjvtyxav 
-  exire)y  die  zum  Himmel  hervorschweben 
(und  nach  Ovid.  cineri  materno  ducere  pom- 
pam).  avtovg  (tovg  aotfQat)  tovo uaaav 
av&Qconoi  xoft/Jra?.  ^  Die  Mädchen  aber: 
nqoisayootvovai  S'  «vrag  ot  Alolttg  &xqi  vvv 
Koqtovtdag  nao&ivovg.    Statt  dessen  hat 


Ovid  der  Asche  entstiegene  geminos  iuvenes, 
quos  fama  Coronas  nominal!  Man  erwartet 
'Cometas'  oder  doch  Coronos  (=  KoQwvovg); 
aber  die  Überlieferung  ist  fest,  die  Konfusion 
ursprünglich.  —  Koqcovt}  ist  ein  ausschliesslich 
in  dem  Asklepiosmvtbus  festsitzender  Name, 
wo  ihn  stets  ein  Weib  trägt  (s.  oben  Bd.  1 
Sp.  616,  Z.  28— 48).  Wie  die  berühmte  Mutter 
des  Asklepios  Bchon  die  Frucht  unterm  Herzen 

>  trägt,  als  sie,  zugleich  mit  anderen  Frauen, 
getötet  wird,  und  wie  schon  der  Leichnam  auf 
dem  Scheiterhaufen  verbrannt  werden  soll, 
als  mitten  aus  der  Glut  des  Feuers  und  dem 
toten  Mutterleibe  Apollon  seinen  Sohn  rettet 
und  entführt  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  618,  Z.  28  ff.),  so 
schweben  hier,  genau  entsprechend,  2  (gemini) 
Söhne  aus  der  'mütterlichen  Asche*.  Auch  die 
Seuche  fehlt  im  grofsen  Asklepios- Korouis- 
Mythos  nicht,  nur  tritt  sie  dort  nicht  vorher 

i  als  Anlafs  zum  Sühnbpfer,  sondern  zugleich 
mit  diesem  als  Strafe  auf  (Pind.  Pyth.  3,  62 
u.  Schol;  vgl.  überh.  zu  68,  66).  Abweichungen 
liegen  aufserdem  noch  darin,  dafs  Koronis  von 
dem  Raben  des  Apollon  oder  diesem  Gotte 
Belbst  getötet  wird,  die  Koronides  sich  selbst 
(naQa  tijv  ultiiftt:  Ant.)  töten;  ferner  dafs  der 
Koronissobn  Asklepios  auf  den  Pelion  zu  Chei- 
ron  entrückt  wird,  der  ihn  erzieht,  'während 
bei  Antoninus  ans  den  sterblichen  Uberresten 

»  (—  cinis?)  der  Koronides  zwei  Sterne  (=  Fun- 
ken?) als  Kometen  zum  Himmel  entschweben, 
bei  Ovid:  jene  beiden  angeblich  'Coronae' 
genannten  'Zwillinge',  welche  der  mütter- 
lichen Asche  das  Totengeleit  geben.  Der 
Hauptunterschied  freilich  ist  die  Zahl:  Denn 
im  Koronismythos  erscheinen  nicht  zwei  xooat 
oder  zwei  xdpot,  sondern  nur  zwei  (didvfioi) 
Hügel,  als  Wohnort  der  Koronis  am  Dotischen 
Gefilde:  diese  müßten  also  geradezu  als  'die 

t  beiden  Grabhügel  einer  Zweiheit  von  Koro- 
nides' den  Mythos  angeregt  haben.  Endlich  ist 
Koronis  nie  'Oriontochter',  sondern  ßtets  T. 
des  Phlegyas  oder  Lapithes  (so  Eustath.  zu 
II.  B  729)  gewesen.  Auch  sind  die  Komet- 
sterne in  der  alten  Koronis -Sage  unerhört. 

2)  Schwurgöttinnen  bei  Dionysias  Skytn- 
naios  bei  Schol  Lyk.  1247 '):  pa  tug  Qfolvov 
xcl  Kogmvidag  (Vor.:  noQovtdag);  vgl.  Töpffer, 
AU.  Geneal.  S.  105.  1141),  der  sie  mit  Aischy- 
los'  Theoinos- Mainaden  identifiziert  (ebenda«. 
Nauck,  F.  T.  G.  897)  und  nicht  nur  mit  dem 
Geschlechterkult  (nicht  dem  Namen!)  der  atti- 
schen Koironiden,  sondern  mit  den  the- 
baTsch*)-orchomenischen  K.  (1)  in  Zusammen- 
hang bringt.  Wirklich  erscheint  unter  den 
drei  naxischen  Erzieherinnen  des  Dionysos- 
kindes eine  Kof?<ov£g,  wie  auch  unter  den  sieben 
hyadischen  Erzieherinnen  des  thebaischen  D. 

"Ttjg  bei  Pherekydes  (F.  II.  G.  1,  84,  46).  Noch 
auffälliger  ist  der  zweite  Name  der  drei  Naxie- 
rinnen:  KXftdrj  (a.  d.);  er  erinnert  an  den  Stich 

•)  Der  Kandier  AIcod  ,  welcher  bei  Otvi  auf  einem 
Becher  den  Corou&o -Mythos  danteilte,  ist  Tielleicht  — 
dem  athenischen  Heros  Alkon  (•.  o.  Bd.  1  8p.  840  nr.  4; 
enders  daselbst  zu  nr.  7),  welcher  eis  Gonoeeo  des  Askle- 
pios am  Polion  erzogen  ward.  Dann  hatte  man  einen 
Anhaltspunkt  fnr   attischen  Ursprung  der  Oeidischon 
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itagä  tqv  nitida  KtQxifit  einer  Koronide  bei 
Antoninus.  (Der  dritten  Naxiorin  freilich  mit 
ihrem  unckarakteristischen  Namen  <t>tXi'a  ent- 
spricht keine  dritte  Koronide.)  Auf  die  Ähn- 
lichkeit zwischen  der  Feuergeburt  und  Rettung 
des  Kindes  Asklepios  aus  Scheiterhaufen  und 
verkohlendem  Mutterleichnain  mit  dem  gleichen 
Schicksal  des  Dionysoskindes  in  der  ebenfalls 
tlieba'ischeu  Semele- Hye-Sago  macht  Voigt 
aufmerksam  (s.  o.  Bd.  I  Sp.  1016,  Z.  14  flT). 
Dazu  tritt  nun  hier  die  Doppelparallele  der 
beiden  Söhne  der  Koronides.  —  Die  Vermu- 
tung, die  sich  aus  dieser  Betrachtung  ergiebt, 
ist:  1.  Die  Koronides  waren  schwanger,  als 
sie  Bich  selbst  den  Tod  gaben  und  opferten; 

2,  vielleicht  war  ein  Fehltritt  die  Ursache  der 
Schwangerschaft  und  somit  auch  des  Zornes 
der  Götter  und  also  auch  der  strafenden 
Seuche  gewesen;  3.  also  da»  Selbstopfer  war 
zugleich  als  eine  private  Bufse  in  der  ver- 
lorenen vollon  Form  des  Mythos  motiviert 
(damit  betrachte  ich  die  an  anderer  Stelle 
von  mir  über  die  K.  gegebenen  Vermutungen 
als  erledigt).   [K.  Tümpel.] 

Koronioa.  Im  Bull.  de,  Corr.  Hell.  9  1885 
p.  426  nr.  39  (=  C.  I.  Gr.  Gpaeciae  seplentr. 
Vol.  1  nr.  2873)  teilt  Foucart  folgende  Inschrift 
von  KorOueia  mit:  7/pös  Kaargint  og  Avlov 
tbv  |  vaov  xal  va  &v '  Qciuara  uvf&n  xcv  Koqco- 
vimt.  Foucart  glaubt  in  Koronios  die  wahre 
Namensform  des  von  Paus.  9,  34,  7.  8.  Koso- 
vos genannten  Giünders  der  Stadt  erkennen 
zu  sollen;  es  dürfte  aber  eher  der  Name  ab- 
solut gebraucht  für  einen  in  Koroneia  vorzugs- 
weise verehrten  Gott  sein.  [Drexler.] 

Koronia  (Koe<ov(g\  1)  Tochter  des  Lapithen- 
königs  Phlegyas  (des  Lapithes,  Euttath.  11.  2, 
729),  Mutter  des  Heilgottes  Asklepios.  Pindar 
erzählt  nach  dem  Vorgang  des  llesiod  in  den 
Eden  (fr.  87  Lehn  bei  Schol.  Pind.  Pyth. 

3,  14),  daia  Koroni«,  die  Tochter  des  thessa- 
lischen  Fürsten  Phlegyas,  wohnhaft  in  dem 
dotischen  Gefilde  beim  boibeischen  See  am 
Fufse  des  Pelion,  mit  Apollon  den  Asklepios 
erzeugt  habe;  wahrend  sie  aber  mit  dem 
Götterkinde  noch  schwanger  ging,  gab  sie 
sich  im  Hanse  des  Vaters  heimlich  einem 
Gastfreunde  aus  Arkadion,  Ischys  (Valens), 
Sohn  des  Elatos,  hin,  der  übrigens  auch  nach 
Thessalien  versetzt  wird.  Deshalb  liefs  Apol- 
lon erzürnt  sie  durch  Artemis  erschiefsen,  und 
mit  ihr  starb  auch  eine  Menge  anderer  Frauen 
(von  einer  Pest  erzählte  auch  Pherekydes  bei 
Schol  Pind.  Pyth.  3,  69.  64.  66).  AU  die 
Leiche  der  Koronis  schon  auf  dem  Scheiter- 
haufen lag,  eilte  Apollon  (Hermes,  Paus.  2, 
26,  5)  herbei,  entrifs  sein  Kind  der  sich  vor 
ihm  teilenden  Flamme  und  brachte  es  zur  Er- 
ziehung dem  Kentauren  Cheiron  auf  dem  Pelion, 
Pind.  Pyth.  3,  5  —  46  (10  —  81)  mit  Schol, 
Horn.  Hymn.  16  (in  AescuL).  2,  31  f.  Apollod.  3, 
10,  3.    Paus.  2,  26,  5.    Ap.  Eh.  4,  617.  Diod. 

4,  71.  5,  74.  (ßv.  Met.  2,  542  ff.  698  ff.  Fast.  1, 
291.  Serr.  V.  Aen.  6,  618.  llyg.  f.  14  p.  43 
Bunte.  /*.  161.  202.  221.  P.  Astr.  2,  40.  Cic.  N.  1). 
3,  22,  66.  Nach  Ov.  Met.  Serv.  V.  Acn.  7,  761 
tötete  Apollon  seilst  die  Koronis,  nach  Phere- 
kydes  b.  Schol.  Paul.  Pyth.  3,  69  und  llyg.  P. 


Astr.  tötet  er  auch  den  Ischys;  oder  Zeus  er- 
schlägt ihn  mit  dem  Blitz,  llyg.  f.  202.  Ko- 
ronis und  Ischys,  von  den  Pfeilen  des  ver- 
folgenden Apollon  gotrafl'en,  Mimunu  ined.  de 
1'  Intt.  archt'ol.  Tom.  2  pl.  18.  Duc  de  Luyncs, 
Ihscript.  de  vas.  peints  pl.  6  u.  7.  Koronis 
hatte  sich  dem  Ischys  ergeben,  weil  sie  be- 
fürchtete,  später  von  Apollon  verlassen  zu 
werden,  Akusilaos  b.  Schol.  Pind.  Pyth.  3,  24. 
Nach  Pindar  erfährt  Apollon  ihre  Schuld  durch 
seinen  aller  forschenden  Sinn,  während  schon 
von  llesiod  (vgl.  Hyg.  f.  202.    P.  A.  2,  40. 
Apollod.  a.  a.  O.  u.  A.)  erzählt  wird,  dafs  der 
Habe,  der  ihm  heilige  Vogel,  ihm  die  Nach- 
richt brachte,  weshalb  er  von  dem  erzürnten 
Gott  aus  einem  weifsen  in  einen  schwarzen 
Vogel  verwandelt   ward.     Als  Wohnort  der 
Koronis  wird  von  Pindar  die  Stadt  Lakereia 
am  boibeischen  See  angegeben,  ein  Name,  der 
entweder  auf  rauschend«  Quellen,  oder,  wie 
auch  der  Name  Koronis,  auf  geschwätzige 
Krähen  (laxtQvfca  KoQcivrj,  Hcs.  Erg.  747)  hin- 
weist, also  die  Krähenstadt  bedeutet.  Die 
Krähe  aber  war  durch  ihr  langes  Leben  oder 
auch  wegen  ihrer  Vorliebe  für  die  Höhen  und 
die  frische  Berge&lnft  ein  Symbol  der  Gesund- 
heit, Pi  eller,  Gr.Mylh.  1, 423.  Über  Koronis  am 
boibeischen  See  s.  noch  Strab.  9,  442.  14,  647. 
Auch  in  dem  theesalischen  Trikka  am  Flusse 
<  Lethaios  soll  Asklepios  geboren  sein,  Slrab. 
14,  647;  vgl.  llyg.  f.  14  p.  43.    Von  der  epi- 
daurischen  Sage  wurde  die  Geburt  des  Askle- 
pios in  die  Gegend  von  Epidauros  verlegt, 
wo  er  hochverehrt  ward;  Koronis  sollte  ihren 
Vater  Phlegyas  auf  einem  Raubzug  iu  den 
Peloponnes  begleitet  und  ihr  Kind  im  Gebiete 
von  Epidauros  heimlich  geboren  und  ausgesetzt 
haben,  Paus.  2,  26,  4.    [Nach  dem  neugefun- 
denen Hymnus  des  Epidauriers  Tsyllos  (Epliem. 
i  arch.  1886  S.  69  ff.  Blaß  in  Fleckeis.  Jahrb  f. 
Philol  1885  S.  823  f.     Wilamowitz,  Isyllos 
von  Epidauros)  hiefs  Koronis  eigentlich  Aigla 
und  war  die  Tochter  des  Phlegyas  und  der 
Kleophema  (der  Tochter  des  Malos  und  der 
Muse  Erato);  Apollon  (Maleataa)  verliebte 
sich  in  sie  im  Hause  des  Malos  (lv  Mälov 
döuoig  naQd'fvtav  aoav  (Xvet).    Bei  der  Ge- 
burt des  Asklepios  (s.  d.)  waren  (als  göttliche 
Helfer)  anwesend  Apollon  und  die  Moiren, 

>  namentlich  Lachesis.  Ityllos  leitet  den  Namen 
Asklepios  von  Aigla  ab  (vgl.  Aigle  u.  Hesych. 
s.  v.  AlyXä^o).  Roscher.]  |Eine  wunderliche  Deu- 
tung des  Mythus  giebt  A.  EscliKtiler ,  Uber 
das  Wtsen  und  den  Namen  des  griechischen 
llälgoltes.  Leipzig  1886.  4°.  Back,  Jalxresber. 
üb.  d.  Fortschr.  d.  kl.  A.-W.  Bd.  66  p.  340 
referiert  deu*Inhalt  der  mir  nicht  zugänglichen 
Sehrift  mit  den  Worten:  „Die  hochgelegene 
Berggegend  (Koronis)  wird  vom  Lichte  (Apollon) 

>  geschwängert,  heimlich  aber  auch  vom  Wachs- 
tumsgeist (Ischys)  beschlichen  und  stirbt  des- 
halb durch  das  Licht  oder  die  Wärme  (Arte- 
mis). Die  Frucht  (Asklepios)  würde  verdorren, 
käme  nicht  rettend  der  Regen  (Hermes,  Gott 
der  Verdunkelung)  dazwischen,  um  einen  ge- 
sunden Zustand  der  Atmosphäre  hervorzu- 
rufen." Drexler.]  Auch  in  dem  arkadischen 
Thclpusa,  wo  Bich  ein  Heiligtum  des  Askle- 
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pios  befand,  war  das  Kind  Asklepios  aus- 
gesetzt gefundeu  worden,  Paus.  8,  25,  6.  Die 
Arkader  scheinen  die  Koronis  auch  für  sich 
zu  beanspruchen;  in  Horn.  Hymn.  2,  31  heifst 
sie  nach  der  wahrscheinlichsten  Lesart  xotlpjj 
'A£avt's,  also  eine  Arkaderin,  8.  Baumeister 
z.  d.  St.  p.  147.  Die  Messenier  behaupteten, 
da  Ts  Asklepios  bei  ihnen  in  dem  messenischen 
Trikka  geboren  sei  von  Arsinoe,  Tochter  des 
Leukippos;  aber  das  delphische  Orakel,  um 
die  Abkunft  des  Asklepios  befragt,  erklärte 
nicht  Areinoe  sondern  Koronis  für  seine  Mutter, 
Paus.  2,  26,  6.  4,3,2.  Asklepiades  b.  Schot. 
Find.  Pyth.  3,  14.  Arisleides  (Schol.  Pind. 
a.  a.  0.)  sagt,  als  Jungfrau  habe  die  Tochter 
des  Leukippos  Koronis  geheifsen,  später  aber 
Arsinoe,  und  Sokrates  aus  Argos  {ibid.)  be- 
hauptet, Asklepios  sei  Sohn  der  Arsinoe,  aber 
von  Koronis  als  Kind  angenommen.  Zu  Ti- 
tane in  Sikyonia,  wo  ein  Asklepieion  war, 
befand  sich  ein  Holzbild  der  Koronis,  wel- 
ches man,  wenn  dem  Asklepios  geopfert  werden 
Büllte,  in  den  Tempel  der  Athene  trug  und 
dort  verehrte,  Poms.  2,  11,  7.  Panofka,  Askle- 
pios u.  die  Asklepiaden  p.  28.  Cktrt.  Peloponn. 
2  ,  603.  Bei  Schol.  II.  4,  195  und  Hgg.  f.  97 
p.  87  heifst  Machaon  Sohn  des  Asklepios  und 
der  (Arsinoe  oder)  Koronis  aus  Trikka.  — 
S.  Asklepios.  Hryne,  Obss.  cid  Apollod.  p.  2767. 
Malier,  Orcliom.  198 ff.  Vülckir,  Iapet.  Geschl. 
176.  179.  Panofka,  Asklepios  u.  d.  Asklepiade». 
Bai.  Akad.  1846.  Lauer,  System  281.  Prclkr, 
Gr.  Myth.  1,  423 f.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1 
§  514.  '[Auf  Münzen  der  Sabina  von  Pergamon 
ist  Koronis  stehend  dargestellt,  kenntlich  durch 
die  Beischrift  KOPßNIC,  Mi.  2,  598  f.,  663.  664; 
Num.  Cliron.  1882  p.  36,  PI.  1,  13.  „This  figure 
wcars  a  long  garment  reaching  to  the  fett,  atid 
her  head  is  vtiled;  the  rigid  fiand  is  raised  to 
Hie  left  Shoulder,  her  leß  being  htid  straight 
across  the  body  at  tlie  waist."  Warteick  Wroth, 
Cot.  of  the  greek  coins  of  Mysia  p.  144  nr.  274. 
276  PI.  28,  16.  Gegen  Panofkas  (Asklepios 
und  die  Asklepiaden  p.  28)  Deutung  des  mit 
menschlichem  Haupte,  Helm,  Schild  und  zwei 
Lanzen  oder  nach  Babelon  zwei  Flöten  ver- 
sehenen Vogels  auf  Münzen  des  L.Valerius  Acis- 
culu8(i£icci0,  Mottete  delle  ant.  fumigliedi  Borna 
tav.  47,  8)  als  Athena- Koronis  (vgl.  nr.  2)  s.  Ch. 
J^enormant,  Nouv.  qal.  myth.  p.  157.  de  Witte, 
Le  geant  Valens  (bxlr.  de  la  Ret.  num.  1849) 
p.  21.  Babelon,  Monn.  consul.  2  p.  616.  519. 
520  nr.  18.  19,  welche  in  dem  Vogel  eine 
Adlerart,  Valeria  (l'lin.  h.  n.  10,  3,  3),  „Vaiglc 
Valeria  qui  figure  sur  la  viedaille  sous  la  mita- 
tnorphose  mythologique  d'une  Sirdne"  erkennen. 
—  S.  über  Koronis  auch  de  Witte  a.  a.  O.  p.  8,  9. 
Gurlitt,  Über  Pausanias  p.  173  lf.  Drexler.] 
[Vgl.  noch  0.  Mülhr,  Handb.  d.  Arch. 1 894,  3 
p.  698.  EekM,  d.  n.  2,  465.  Head  bist,  num.  464; 
vgl.  ferner Lukian.Ahx.  14,38.  Theodorct.  Gracc 
aff'ect.  cur.  8  p.  905  Schuh.  Scliol.  Aikand. 
Ther.  686.  Oppian.  Ixeut.  1,  8.  Joh.  J.ydus 
de  mens.  4,  89.  Mytiiogr.  Lat.  ed.  Bode  1,  46 
p.  17,  115  p.  37,  204  p.  64,  205  p.  65,  2,  22 
p.  81,  128  p.  118,  3,  8,  16  p.  209.  Svhol  Stat. 
Thcb.  3  p.  144  ed.  Cruceus  Schol.  Ovid.  Ib.  405. 
C.  I.  G.  1,  511  =  C.  1.  A.  3,  171.    C.  /.  A. 


3, 1711»  p.  489.  C.  I.  G.  2, 3638;  auf  einer  Weih- 
inschrift an  Asklepios  KoQoividi  x$  $lsyvtia 
(aus  Menschieh  [Ptolemais])  Revue  archeol.  13 
(1889)  71;  vgl.  Qlfyvov  %otQrj  0.  I.  G.  3, 
5974  =  Kaibel,  epigr.  add.  805"  ==  Inscr. 
Gracc.  Ital.  967.  MfyvrjtV  Paus.  2,  26,  7; 
s.  auch  F.  A.  Voigt  bei  Frsch  und  Gruber. 
Nach  O.  Jahn,  Arch.  Ztg.  11  (1863),  166  er- 
kennt de  Witte,  Cat.  Dur.  nr.  2152  p.  440  auf 
einer  archaischen  Vase  (Mon.  delV  Inst.  2,  18) 
den  Phlegyas  und  die  Koronis,  die  von 
Keren  nacb  Delphi  geschleppt  werden;  de 
Luynes  [Descript.  de  quelques  vases  peints  pl.  8 
p.  4;  vgl.  Elite  ceram.  2  pl.  69  p.  173)  erkennt 
darin  die  Koronis  und  den  Ischys,  die  von 
Daimonen  dem  Apollo  zugebracht  seiner  Rache 
entgegensehen,  iliifer.]  Vgl.  Koronides.  — 
2)  Tochter  des  Koroncus  im  phokischen  Lande 
(Daulis),  von  ihrer  Schützerin  Athene  auf 
ihren  Hülferuf  in  eine  Kr&he  verwandelt,  als 
Poseidon  sie  mit  seiner  Liebe  verfolgte,  Ov. 
Met.  2,  551  ff.  Gerhard,  Gr.  MyUt,  1  §  269, 
2.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  424.  Schwenck,  Sinn- 
bilder der  a.  Volker  239  f.  Vgl.  nr.  1.  — 
8)  Eine  der  Hyaden  oder  nysischen  oder  do- 
douäischen  Nymphen,  der  Erzieherinnen  dos 
Diouvsoa,  Jlesiod.  fr.  67.  Lehrs  b.  Sclwl.  Arat. 
Phaen.  172.  Hyg.  f.  182.  192.  P.  Astr.  2,  21. 
Scltol.  11.  18,  486.  Pfierekydes  (fr.  46.  Müller, 
Fr. bist.  gr.  1  p.  84).  [ Schul.  German.  Aratea  p.  75 
ed.  Breysig.  Höfer.J  In  Naxos  heifst  sie  eine 
einheimische  Nymphe,  welche  dort  mit  ihren 
Schwestern  Philia  und  Kleido  den  ihnen  von 
seinem  Vater  Zeus  übergebenen  Dionysos  auf- 
zog, Diod.  5,  52.  Der  auf  Naxos  wohnende 
Thraker  Butes,  Bruder  des  LykurgOB,  hatte 
sie  in  dem  phthiotischen  Achaia,  als  sie  mit 
den  dionysischen  Nymphen  ein  Fest  des  Dio- 
nysos feierte,  geraubt  und  gezwungen  sich  ihm 
zu  vermählen,  weshalb  er  von  Dionysos  mitWahn- 
sinn  gestraft  wurde  und  sich  in  einen  Brunnen 
stürzte,  Diod.  6,  50.  Vgl.  Koronides.  — 
4)  Mutter  der  drei  Chariten  von  Dionysos, 
Nonn.  Dion.  48,  556.  —  [5)  Begleiterin  des 
Theseus  auf  seiner  Rückkehr  von  Kreta  C.  I.  G. 
4,  8186*1  p.  192.  —  G)  Name  einer  Begleiterin 
des  Dionysos  auf  einer  Vase  C.  1.  G.  4,  7476, 
vielleicht  identisch  mit  nr.  3.  llöfer.l  —  [Über 
die  verschiedenen  Koronides  a.  auch  J.  Bochtau, 
Butes  und  Koronis  in  Bonner  Studien.  Auf- 
sätze am  der  Altertums -Wissenschaft  11.  Kekule 
.  .  .  gewidmet  von  seinen  Schülern.  Berlin  . 
1890  p.  126  —  138,  dessen  Ausführungen  Back 
im  Jahnsber.  üb.  die  Fortschr.  d.  kl.  A.-W. 
Bd.  66  p.  315  in  den  Satz  zusammenfafst:  „Die 
verschiedenen  'Koronis'  sucht  B.,  wie  dem 
Hef.  scheint,  zum  Teil  mit  guten  Gründen  als 
Ausflufs  einer  alten  thessalischen,  vorzugsweise 
ch  thonischen  Göttin  AtykgKoQcävt]  (Asklepios- 
mutter  Aigle-Koronis,  Aiglo  uud  Korone  in 
Pbokis,  des  Theseus  Geliebte  A igle  oder  Ko- 
ronis u.  a.)  zu  erweisen,  woboi  er  den  Namen 
KoQtövTj  als  Erweiterungsbildung  von  %6(/7j  = 
'die  Jungfrau'  und  das  Attribut  der  Kräbo  als 
alte  Volksetymologie  fai'st".  Drexler.)  [Stoll.J 
Koronos  (Koqouvos)  ,  1)  einer  der  Lapithen 
(s.  d.),  Sohn  des  Kaineus,  Vater  des  Leonteus, 
Horn.  B  746  (Apollod.  3,  10,  8).  Sophokles  in 
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den  .l>')Ui  tut  bei  Steph.  a.  v.  Jtaxtov:  b  Jtoxttvg 
Aani9r\s  Kogmvog.  —  Bei  Steplt.  b.  v.  QiXatdai 
wird  eine  Tochter  von  ihm,  Samens  Lysidike 
(Konj.  v.  Schubart  für  Avaiii])  angefahrt.  [Vgl. 
Töpfler,  Attische  Genealogie  276.  R]  —  Er 
wurde  von  Herakles  getötet,  als  er  an  der 


Koros  (Kogog),  1)  der  personificicrte  xopo?, 
d.  i.  Übermut,  Sohn  des  Hybria  (s.  d.)  in  einem 
alten  Orakel  des  „Bakis"  bei  Herod.  8,  77: 
dia  diKT)  cßiaaai  ngaxfgov  Kögov  "Tßgtog  vtöv 
xri.  und  bei  Pindar,  Ol.  13,  lO:"T6giv,  KÖqov 
uaxiga  (rgaavuv&ov  (Tgl.  d.  Schol.  z.  d.  St.). 


Spitze  der  Lapithen  den  Dorer  Aigimios  mit  Anders  Solon  frgm.  SBirgk:^  xixxn  yag  xo'pog 
Krieg  überzog,  Diod.  4,  37  (ebenso  ApoUod.  [Kogog?)  vßgtv  ("Tßgtv'f),  oxav  noXvg  oXßog 
2,  7,  7.  [C.  I.  G.  3,  0984°.  Über  den  Versuch,  f  rrntat  und  Theogn.  158  tixtii  xot  xögog  vßotv, 
den  Koronos  zum  Ahnherrn  der  eleusinischen  10  oxav  xaxai  oXßog  tnrjxai,     Mehr  bei  Bergk 


Koroniden  ™  Koironiden  zu  machen,  s.  Toepffer, 
Attische  Genealogie  104  Anm.  1;  eine  Deutung 
des  Namens  Koronos  versucht  Pott,  Zahlen 
von  kosmischer  Bediutung,  Zeitschr.  f.  Völker- 
psychologie u.  Sprachwissenschaft  14  (1883),  18, 
der  in  K6gcovog  (vgl.  xogcavög,  xoQotvt'g  von 
krummhörnigem  Rindvieh  gebraucht)  als  dem 
Sohne  des  Kaineus  (=»  sich  wandelnder  Mond) 
eine  Anspielung  auf  die  cornua  lunae  erblickt; 


P.  L.  Gr.  in  der  kritischen  Anmerkung  zu 
beiden  Stellen.  —  [2)  Coronia,  nomen  a  Coro 
Centauro  dictum,  a  quo  et  civitas  dicta,  quam 
(quem':')  rehqui  Centauri  velut  palum  cacdentcs 
ttrrac  affixerunt,  Schol.  Stai.  Theb.  7  p.  326 
Cruceus.  Die  Stelle  ist  dunkel.  Ist  statt 
Coro  vielleicht  Corono  (s.  d.  nr.  3)  zu  lesen? 
Aber  wie  kommt  Coronos  zur  Bezeichnung 
Kentauros?    Oder   ist  zu  lesen:  a  Corono 


anders  Pott  in  Kuhns  Zeitschr.  f.  ver gl.  Sprach-  *o  Catnei  ßlio    quem  (seih  den  Caeneug)V 

forsehung  6  (1857),  407.  410.  Bei  Orph.  Argon.     Höfer.]    Vgl.  Kaineus.  [Roscher.J 


139  heilst  Koronos  Sohn  des  Alektor,  AXtx- 
xogiSrjg.  Höfer.]).  Zu  den  Argonauten  wurde 
er  gezählt  von  Sophokles  in  den  Aquvtat  a.  a.  0. 
Apoll.  Bh.  1,  67  ff.  {Orph.  139.  llyg.  f.  14 
p.  45,  2  nach  Konjekt.),  er  fehlt  bei  Val, 


Korse  (Kögerj),  1)  Sklavin  eines  Rinderhirten, 
nach  welcher  die  Insel  Kogotg  (Kvgvog,  Cor- 
sica)   benannt  war,   St/ph.  Byz.  v.  AopotV 
Eustalh.  Dion.  Per.  459.  —  [2)  In  dem  Eni 
JrfinvXov  überschriebenen  Epigramm  (Aristot. 


Flacc.  und  ApoUod.  1,  9,  16,  wo  dafür  Kai-  pcpl.  40  [26]):  Jr)invXov  x6gar{g  tvttäiog  'Og- 
vevg  Kogmvov  (vgl.  llyg.  f.  14  p.  48  Seit,  in  utvtoto  uv>,nu  xöd'  ivxXtivov  ydvaxo  7'Znjru- 
der  Note  zu  p.  47,  28)  Bteht,  vgl.  Schol.  Apoll.  Xtuog  schreibt  Schneidewin  (vgl.  Bcrgk,  poet. 
Bh.  1,  67:  xtvig  84  tpaoi  Katvia  avunXtvaat  so  hjr.  2*,  361  Jr\invXov  K6gar\g  (vitdeog  'Og- 
xotg  'Agyovavxaig,  ov  K6gcovov.  —  2)  König     utvt'ov  xt  Mvfjua  xodt  xXeivöv  dftuaxo  TXrjnö- 


von  Sikyon,  Sohn  des  Apollon  und  der  Chry- 
sorthe,  Vater  des  Korax  und  des  Lamedon, 
Paus.  2,  5,  8.  6,  3.  [Pott  in  Kuhns  Zeitschr.  f. 
vergl  Sprachfort chung  9  (1860)  352.  Höfer.] 
—  3)  Der  Gründer  von  Koroneia,  Sohn  des 
Ther8andros,  Bruder  des  Haliartos,  Paus.  9,  34, 
7  (Schol.  II.  2,  603.  Steph.  Byz.  s.  v.  Kogtövt ta. 
Nonn.  Dionys.  18,  79).  [  Pott  in  Kuhns  Ztschr. 


Xtuog.   Höfer.]  [Stell.] 

Korsymos  {Kögavuog),  Flüfsgott,  sonst  un- 
bekannt, erscheint  gelagert  auf  Münzen  von 
dem  karischen  AphrodiBias  Eckhel,  1).  n.  2,  676; 
vgl.  4,  314.  318.  [Dies  ist  eine  der  wenigen 
irrigen  Lesungen  Eckhcls.  Der  Flufs,  welcher 
auch  auf  den  Münzen  von  Antiochia  ad  Mae- 
andrum  erscheint,  heifst  MOPCYNOC.  Hcad, 


f.  vergl.  Sprachforschung  9  (1860),  345  Anm.  40  H.  N.  p.  520.   Pinder,  Monatsber.  d.  Berl.  Ak. 

1867  p.  476;  der  heutige  Name  dieses  Flusses 
ist  Karasu,  G.  Hirschfeld,  Monatsber.  d.  Berl. 
Ak.  1879  p.  327.  Drexler.]  [Uöfer.] 
kory bunten  s.  Kureten. 
Korybos  (Kögvßog),  ovSl  yag  oatov  oluat 
xrjv  alxiav  igetv,  xtvaidetav  Jtovvaov  xaxa- 
yoofvcav,  nag'  oaov  xal  6  tpaXXog  xov  ninog- 
vtvxoxog  KogvQov  Jtovvaov  vnöuvtjjia, 
(iia&ov    xovxov    avxm    diövi'Oov  fxxsxtxoxa, 


Höfer. j  —  4)  Vater  der  Anaxirhoe,  der  Gemahlin 
des  Epeios  in  Elis,  Paus.  6,  1,  6.  —  5)  Vater 
der  Asteria,  der  Mutter  des  Idraon,  Plterekydes 
bei  Schol.  Ap.  Bh.  1,  139.  —  [6)  Auf  einer 
hispanischen  Inschrift  aus  der  Nähe  von  Crasto 
erscheint  ein  Gott  Coronus  C.  I.  L.  2  Suppl. 
5562.  Höfer.]    |  Seeliger.] 

Koropaios  (Kogonaiog),  Beiname  des  Apollon 
von  der  thessalischen  StadtKorope,  Nikand.  Ther. 


613  und  bei  5*^/».  Byz.  s.v.  Kogonrj.  Nach  Theon,  so  £tueXr,g  xf\g  urixgbg  fi^vvxga  Schol.  Marc.  Luc. 


Plutarchos  und  Demetrios  (Chloros?)  bei  Steph. 
Byz.  a.  a.  0.  soll  jedoch  Apollon  nicht  Kogo- 
natog, sondern  nach  der  euböischen  Stadt 
'Ogönrj  (=»  'Ogoßt'a,  vgl.  Strabo  10,  446)  'Ogo- 
naiog  heifsen,  vgl.  Schol.  Nikand.  Ther.  614. 
Aber  eine  Inschrift  (Lolling  in  Mitteil.  d.  deutsch, 
arclt.  Inst.  7,  71,  10.  16.  73,  6.  20.  25;  vgl. 
285.  286  Anm.  und  Pomtow  in  d.  Jahrb.  f. 
klass.   Phil.  29  [1883],  369  f.)  bestätigt  ein 


de  dea  Syr.  28  p.  258  Jacobitz.  Ist  dieser 
Korybos  identisch  mit  Korymbos  (s.  d.)? 

[Höfer.] 

Korydon  (Kogvdcav),  Gigant,  Sohn  der  Erdu 
und  des  Tartaros,  llyg.  praef.  p.  27  Bunte. 

[Stoll.J 

Korykia  (Kwgvxla),  eine  Nymphe,  nach 
welcher  dio  korykische  Höhle  am  Parnafs 
benannt  war.    Sie  zeugte  mit  Apollon  den 


Orakel  des  Apollon  Koropaios  auf  der  Halbinsel  60  Lykoros   oder  Lykoreus,   den   Gründer  der 


Magnesia;  vgl.  Lolling  a.  a.  O.  7,  70.  A.  Meicld, 
Ver  Bundesstaat  der  Magneten  und  elas  Orakel 
des  Apollon  Kogonaibg,  Progr.  d.  k.  k.  deutsch. 
Obergymn.  d.  Kleinseite  in  Prag  1890/91; 
vielleicht  hängt  auch  der  Monatsname  Kuro- 
pos  (C.  /.  G.  2,  1793)  mit  diesem  Apollon 
zusammen;  vgl.  Böckh  im  C.  L.  G.  2  p.  3. 

iHöfer.] 


parnassischen  Stadt  Lykoreia,  Paus.  10,  6,  2. 
10,  82,  2.  Schol.  Ap.  Bh.  2,  711.  [Vgl  Bocttichtr, 
Arch.  Ztg.  16  (1868),  220f.  Höfer.]  Korykische 
Nymphen  (Keogvxt'df  g)  in  der  Mehrzahl,  Töchter 
des  delphischen  Flusses  Pleistos,  bei  Ap.  Bh. 
2,  711.  Et.  M  676,  5.  Ov.  Met.  1,  320.  Aesch. 
Eum.  22.  Corp.  Inscr.  nr.  1728.  Strab.  9,  417. 
Preller,  Gr.  Myth.  1 ,  596,  6.  -  Nonn.  Dion.  9, 
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287  spricht  von  Kagviidtg  Bdxzat.    Bei  Ov.  Koryneteg  (Kogvv^xr}g\  1)  Gegner  dos  The- 
Her.  19  (20),  221,  wo  korykische  Nymphen  auf  seus  (s.  d.),  gewöhnlich  Periphetes  (s.  d.)  ge- 
Koos erwähnt  werden,  wird  man  mit  Butt-  nannt.  —  2)  Beinamo  des  Areithoos  (s.  d.). 
mann  {Mylhol.  2,  120 f.)  statt  Coryciis  nym-  [Roscher.] 
phi8  achreiben  müssen  Carthaeis.    [Kmgvmat  KorynetldeR  (Kogwnztdqg),  Patronymikon 
vvuyut  Soph.  Ant.  1127.  Paus.  10,  32,  7;  vgl.  zum  Vorigen,  Etym.  M.  210,  5.  Priscian.  Inst. 
Antigon.  Kargst.  141.  Philoxenos  fr.  14  Bcrgk  2,  86.    Grammatici  l<at.  ed.  Keil  2,  36. 
34  p.  614.    Steph.  Byz.  s.  v.  Kmgvnog.   Strab.  [Höfer.] 
9,  417.  Eur.BaJcch.  559  vgl.  mit  806ff.  Höfer.]  Korynthog,  Beiname  des  Apollon  im  mes- 

[Stoll.]      10  senischen  Korone,  Paus.  4,  34,  4.    Er  wurde 

Korjkios  (KoaQvxios),  1)  Beiname  des  Zeus  daselbst  als  Heilgott  verehrt;  vgl.  Gerhard, 

in  einer  Widmung  an  Zeus  Korykios  Epineikios  Gr.  M.  1  §  304,  3,  a,  p.  298  und  Kenner,  Die 

Tropaiouchos  Epikarpios  aus  Korykoe,  Wehs,  Münzsammlung  des  Stifts  St.  Florian  p.  125, 

Journ.  ofhcll.  stud.  1890  p.  242  nr.  26.  Beinach,  welcher  den  Namen  von  xoovnj,  Keule,  Knüttel 

Her.  arch.  3«  se'r.  14,  1892  p.  129  Note  8.  —  ableitet  und  (p.  124.  Taf.  4,  7)  eine  Münze  des 

[2)  des  Pan;  Oppian  hol.  3,  15  und  Schol,  wo  Caracalla  von  Milet  publiciert,  auf  welcher 

statt  Kagvxlat  tm  iv  Zmtli'a  Tiucopiva>  zu  Apollon  mit  der  Keule  unter  dem  linken  Arm 

lesen  ist  Kiiixi«.    Etym.  M.  661,  53;  vgl.  dargestellt  ist.  [Drexler.] 

Korykiotes.  Höfer.]    [Drexler]  Koryphaios,  Beiname  des  Zeus  von  seiner 

Korykiotes  (Ktogvxuoxng),  Beiname  des  Her-  so  Verehrung  auf  Höhen,  Gerhard,  Gr.  M.  1  p.  168, 

mes;  Ör/,A.  hymn.  28,  8;  er  ward  in  Korykoa  §  199,  3.    Münzen  von  Philadelpheia  Lydiac 

in  Kilikien  und  der  dort  befindlichen  kory-  haben  im  Obv.  das  Haupt  des  Zeus  mit  der 

kischen  Grotte  verehrt;  'EPu»J  Ktogvxlwv  valtov  Beischrift  Z6YC  KOPY<t>AIOC,  Head,  II.  N. 

nöltv  Archias  in  Anth.  Pal.  9,  91  und  das  p.  552.    Mi.  4,  98,  533.    S.  7,  398,  370.  371. 

Lemma  ebenda  tig  'Eguj]v  xov  iv  Kmgvxia  Leuke,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  99.  Ebendaselbst 

tvx^v\  vgl.  Pomp.  Mel.  1, 13:  Specus . .  Corycius  begegnet  er  in  einer  Inschrift:  Jit  Kogvtpaito 

.  .augustus  et  txre  sacer  habitarique  a  deis  Jia  2Ja  ovü£tov  Nsavltixnv  |  niovxtov  IIlov- 

et  dignus  tt  creditus.  Schol.  Oppian.  Halieut.  xfavog  \  Maimv  evi^v,  Movo.  aal  BißX.  xrjg  [iv 

Ktogvxiov  tfoov  xov  'Egßov.    [Leake,  Num.  Zfivgvn]  tvayy.  a%olfig,  Rio.  1  p.  120.  Bayet, 

Hell.  As.  Grecce  p.  46.    Eine  metrische  Wid-  so  Bull,  de  Corr.  Hell.  1  1877  p.  307  f.  Vgl. 

mung  von  Statuen  des  Hermes  und  Pan  aus  Orph.  h.  17,  13  os  vut'ttg  xogvtpaig  in'  Ovlvp- 

der  Rühle  von  Kory k os  teilt  mit  Hicks,  Journ.  itoto  xagrivtov,  Murr,  Die  Gottheit  der  Grie- 

of  hell.  stud.  12  p.  240  nr.  24;  vgl.  Beinach,  chen  als  Naturmacht  p.  40.  66,  sowie  Kogv- 

Bev.  arch.  3e  se'r.  14,  1892  p.  129  Note  8.  tpata    als    Beinamen   der    Artemis    oben  1 

Drexler  ]  Auf  autonomen  Münzen  von  Korykos  Sp.  663.   [Beiname  des  Zeus  in  Korinth,  dem 

erscheint HermeB  Btehend,  in  der  R.  eine  Schale,  römischen Ä«Jt*toöltos entsprechend,  Paus.2,4tb. 

in  der  L.  ein  Füllhorn  haltend;  auf  der  Vor-  Auf  einer  Inschrift  aus  Seleukia  Pieriae  finden 

derseite  ein  Krauenkopf  mit  Mauerkrone  und  sich  tsgtig  Jtog  'Olvpitiov  mal  Jtog  Kogvtpaiov 

der  Umschrift  Kmgvmmxüv ;  Eckhel,  Doctr.  num.  und  Jiog  'Olvuniov  xat  xmv  &f  äv  xmv  eax^gmv 

3,  63.    Bevue  numism.  1864.  13.  139.    Hcad,  40  xal  Jtog  Kogvyaiov  C.  I.  G.  3,  4458;  nach 

Hist.  num.  602.    [Höfer.]  Boeckh  a.  a.  0.  p.  216  stammt  die  letztere  Be- 

Korykos  (Ktögvxog).    Nach  Monaldi,  Atti  Zeichnung  von  dem  bei  Seleukia  gelegenem 

dclV  Accad.  Pont.  Born.  3,  70  (vgl.  Stephani,  Kogvrpctiov  (Polyb.  5,  59,  4);  7,svg  Kogvtpaiog 

Compte  rendu  1861,  87)  repräsentiert  auf  einer  auch  Aristid.  or.  1  p.  11  Dindorf.  Höfer.] 

unter  Maximus  in  Tarsos  geschlagenen  Münze,  [Drexler.] 

auf  der  Apollo  und  Hermes  einander  sich  dio  Korypliasia    (Kogvqpaafa) ,    Beiname  der 

Händo  reichen,  der  erster©  Gott  die  Stadt  Athena,  die  auf  dem  Vorgebirge  Koryphasion 

Tarsos,  der  zweite  die  Stadt  Korykos.  [Höfer.]  (in  der  Nähe  von  Pylos)  verehrt  wurde,  Paus. 

Kor)  los  (Kogvlog),  ein  alter  König  in  Pa-  4,  36,  2.  Anth.  Pal.  6,  129.    Vgl.  Koryphe. 

pblagonien,  nach  welchem  der  Flecken  Kory-  so  [Höfer.] 

leion  benannt  war,  Steph.  Byz.  v.  Kogvletov.  Koryphe  (KoQvtpti),  eine  Tochter  des  Oke- 

[Stoll.]  anos,  welche  dem  Zeus  die  vierte  Athene 

KorymbasoH  (Kogvußaaog),  Inder,  Gefährte  gebar,  die  in  Arkadien  Atheno  Koria  hiefs 

des  Deriades,  Nonnos  Dion.  28, 61  ff.  [Roscher.]  und  für  die  Erfinderin  der  Wagen  galt,  Cic. 

Korymbo*  (Kogvußog),  höchst  wahrscheinlich  d.  N.  D.  3,  23,  59,  eine  geistlose  Veränderung 

ein  Dämon  im  Gefolge  des  Dionysos  auf  einer  der  alten  Sage ,  nach  welcher  Zeus  die  Athene 

Inschrift  aus  Epheeos,  Newton  -  Hicks ,  Anc.  i*  xoovqptjg  erzeugte,  Schoemann,  Opusc.  Ac.  2, 

Greek  inscr.  in  (he  Brit.  Mus.  3,  600  p.  221  f.  163.    Bei  Kleitor  in  Arkadien  hatto  Athene 

Korymbos  als  Sohn  der  Myßtis  bei  Nonn.  Koria  einen  Tempel  inl  ogovg  nogvtpfjg,  Paus. 
Dionys.  13,  141;  vgl.  12,292.9,120.    S.  auch  60  8,  21,  3.    Die  auf  dem  messenischen  Vor- 

Korybos.    [Höfer.]  gebirge  Koryphasion  verehrte  Athene  Kory- 

Korynaios  (Corynaeus),  1)  Name  eines  Tro-  phasia,  wie  Koria  eine  tmtlct,  war  nach  Clein. 

janers  im  Gefolge  des  Aeneas,  von  Asilas  ge-  AI.  Protr.  2,  28  Tochter  des  Zeus  und  der 

tötet  (Verg.  A.  6,  228.  9.  571).  —  2)  Ein  ande-  Okeanide  Koryphe.    Mnaseas  nannte  die  A. 

rer  Trojaner,  der  den  Ebusus  erlegte  (ib.  12,  £«*/a  eine  Tochter  des  Poseidon  und  der 

'298  ff.).    Wahrscheinlich  sind  beide  als  Epo-  Okeanido  Koryphe,  narpokr.  v.  'Innia  '/ffrjjva; 

nymoi  von  Coryna  (Mela  1 ,  89.    Plin.  n.  h.  vgl.  Et.  M.  474,  30.    [Darnach  ist  Bckker  an. 

5,  117)  in  Ionien  anzusehen.    [Roscher.]  350,  27  mg  Mvaoiag,  r\  noattdmvog  xai  Kogng 
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rijs  Slxeavov  &vyäxi)Q  'A9rjvü  ro  aoua  zmv 
innmv  l£ivoev  zu  lesen  TloatiSavog  xal  Koqv- 
<pr}s  %zl.  A therm  UippiaC?)  vielleicht  dar- 
gestellt auf  Münzen  von  Athen,  Cutal.  of  Greek 
coins  in  the  Brit.  Mus.  Attika  p.  98.  Höfer.  j 
Gerhard,  Gr.  M.  1  §  240,  5.  8.  Vgl.  Crcuzer, 
Si/mb.  2,  782.  Vülcker,  Iapit.  Gtschl.  172 
Aum.  Welch  r,  Gr.  Gütterl.  2,  280.  291,  48. 
[  Immeru  ahr,  Kulte  u.  Mytlien  Arkadiens  1,  67. 
Koscher.]    [Stoll.]  w 

Koryg  (Kögvg),  ein  Iberer,  nach  welchem  die 
von  ihm  erfundenen  Helme  xo^u&ts  genannt 
»ein  sollen,  Schol.  Üppian.  Halieut.  2,  25.  Vgl. 
Korythos.  [Höfer.] 

Korythaio»  (KoQV&atog),  Sohn  des  Paris  und 
der  Helena,  Bruder  des  Bunimos  und  Idaios, 
Johannes  Sikeliota  ed.  Stary,  Juhrcsber.  d.  k.  k. 
ersten  Staats- Gumnas.  Graz  1892  p.  9;  s. 
Korythos  3.  [Höfer.] 

Korylhalela  (KoQy&alfta),  1)  Amme  des  so 
Apollon  zugleich  mit  Aletheia,  Flut.  Symp. 
3,  9,  2.  —  2)  KoQV&ah'«  oder  Kogv&akh'a, 
Beiname  der  Artemis  zu  Sparta,  als  einer 
Pflegerin  der  Kinder.  Am  Ammenfeste  Ti&tj- 
viSia  trugen  die  Ammen  ihre  Knaben  zu  deren 
Tempel,  Athen.  4,  139a.  Hermann,  Gottesd. 
Altert.  §  53,  24.  Müller,  Dor.  1,  379.  Lauer, 
System  3U1.  Fretter,  Gr.  Myth.  1,  243.  Ger- 
hard, Gr.  Myth.  1  §  332,  5.  Welcher,  Gricch. 
GOtterl.  2,392.  Loheck,  Ayl  1,  670.  2,  1086;  »o 
s.  Aitemis.  [Vgl.  Bd.  1  Sp.  2819,  Z.  18 ff.  und 
aufserdem  Hesych.  xoQvftuJLtoxoiai  at  xoqtvovottt 
zij  KoQv&uXCa  btü;  vgl.  ebend.  nvoizzot.  Uöfer.] 
[Wide,  Lakon.  Kulte  S.  123fl.  deutet  die  K.  als 
Artemis  naidozootpog.    Koscher.]  [Stoll.] 

Korython  (Koqv&(6v)7  Sohn  des  Priamos, 
von  Idomeneus  getötet;  Dictys  4,  7;  die  Les- 
art ist  nicht  ganz  sicher  s.  Dederich  z.  d.  St. 


[Höfer.] 
in  des  Z 


Korythos  (Kögv&og),  1)  Sohn  des  Zeus, 
Gemahl  der  Elektra,  der  Tochter  des  Atlas, 
Vater  des  lasios  und  Dardanos,  die  von  Ita- 
lien aus  der  eine  nach  Troas,  der  andere  nach 
Samothrake  gingen,  König  in  Tuskien,  Gründer 
von  Kortona  (griech.  Korythos,  Verth  Aen.  3, 
170),  Serv.  Verq.  Am.  3,  167.  170.  7,' 207.  209. 
10,  719;  vgl.  Verg.  Aen.  3,  163  ff.  |und  den 
Artikel  Korinthos  1  a.  E.  Höfer.]  Heyne,  Exc. 
zu  Verg.  Aen.  3,  167—171.  Mittler,  Etrusk.  2, 
276 f.  Schtcenck,  Andeutungen  162,  1.  Völcker,  so 
Jupet.  Gtschl.  98.  172.  [Klausen,  Aeneas  u. 
die  Penaten  1222  f.  llobert  im  Jalirb.  d.  a.  7. 
3,  61,  16.  Boscher.]  —  2)  Eponymos  der 
Korytheer,  einer  der  alten  Komen  von  Tegea 
(Mittler,  Dor.  2,  443).  Seine  Hirten  fanden 
am  Gebirge  Parthenion  den  von  Auge  aus- 
gesetzten Telephos,  den  er  aufzog,  Apollnd. 
3,9,  1.  Diod.  4,  33.  Mittler,  Etrusk.  2,  277. 
Vüicker,  Jupet.  Gtschl  172.  182.  [  Schwcdlcr, 
De  rebus  Tegeaticis ,  Leipz.  Stud.  9  p.  2661.  co 
Ürexler.J  [Vgl.  jetzt  namentlich  Robert  im 
Jahrb.  d.  arclt.  Inst.  3,  61  f.  87 f.,  der  ihn  in 
einer  die  Tötung  der  Aleaden  durch  Telephos 
darstellenden  Platte  des  Pergamenischen  Tele- 
phosfrieses  wiedererkennt.  Roscher.]  —  8) 
Sohn  des  Paris  und  der  Nymphe  Oinone, 
von  dieser  in  ihrem  Zorn  gegen  d<m  treu- 
losen Paris  und  die  Trojaner  deu  Griecheu 


geschickt,  dafs  er  sie  auf  der  Fahrt  nach 
Troja  führe,  Tzetz.L.  57.  Oder:  Als  Korythos 
im  Krieg  den  Trojanern  zn  Hülfe  kam,  fafste 
Helena  zu  dem  Jüngling,  der  noch  schöner 
war  als  sein  Vater,  Liebe  und  ward  wieder  von 
ihm  geliebt;  deshalb  tötete  ihn  Paris,  Hellani- 
kos  b.  Parthen.  34.  Nach  Konon  23  schickte 
ihn  Oinone  der  Helena  nach  Troja,  um  den 
Paris  zur  Eifersucht  zu  reizen  und  der  Helena 
ein  Unglück  zu  bereiten;  Paris  tötete  ihn.  Er 
wird  auch  unter  den  Söhnen  der  Helena  und 
deB  Paris  aufgezählt,  Tzetz.  L.  851.  Xikandros 
b.  J'arthcn.34.  Sthol.  Od.  4,  11.  [Bull.  d.  Inst. 
1815  p.  39.  Drexler.]  [Dictys  5,  5  nennt  ihn 
gleichfalls  einen  Sohn  des  Paris  und  der 
Helena,  läfst  ihn  aber  samt  seinen  Brüdern 
Bunomos  und  Idaios  durch  den  Einsturz  einer 
Zimmerdecke  erschlagen  werden;  vgl.  auch 
Tzetz.  Homer.  441.  Joh.  Malalas  v.  140. 
Cedrenus  p.  107  u.  d.  Art.  Korythaios.  Höfer.] 
—  i)  Ein  Iberer,  Liebling  des  Herakiep,  Er- 
finder dos  Helms,  Ptol.  Jlcph.  2  p.  311;  s. 
Korys.  —  5)  Krieger  aus  Marniarike  zwischen 
Ägypten  und  Kyrene;  verwundete  auf  der  Hoch- 
zeit des  Perseus  den  Libyer  Pelatee,  Ov.  Met. 
6,  125.  —  G)  Lapithe,  auf  der  Hochzeit  des 
Poirithoos  von  dem  Kentauren  Ilhoitos  ge- 
tötet, Ov.  Met.  12,  290.  [—  7)  Ein  Kyzikener, 
Val.  Flacc.  Ära.  3,  99.    Höfer.]  [Stoll.] 

Kos  (Kmg),  1)  Tochter  des  erdgeborenen  Merops 
und  der  Kchemeia,  nach  welcher  die  Insel 
Kos  benannt  war,  Sttph.  Byz.  v.  Kmg.  Et.  M. 
607,  66;  die  Insel  Kos  hiefs  MtQOitlg,  Steph. 
Byz.  Thuk.  8,  41.  —  Man  sprach  auch  von 
einem  Heros  Kos,  Et.  M.  741,  53.  [VgL  Steph. 
Byz.  Atuovca.  Kmg.  Auf  einer  von  Kontoleon, 
Ath.  Mitt.  16  (1891)  409  publicierten,  aus  Kos 
stammenden  Inschrift  findet  sich  die  öfters 
wiederkehrende  Opferbestimmung  frvovzmv  . . 
zm  llozniüvi  xot  Km  (resp.  Km)  otv.  Zweimal 
tritt  zu  den  genannten  Gottheiten  noch  (die 
Inselheroine)  Rhodos  hinzu;  es  ist  kein  Zweifel, 
dafs  wir  hier  der  Nymphe  Kos  als  Eponyme 
der  Insel  begegnen;  vgl.  Joh.  Töpffer,  Koischcs 
Sakralgcsetz ,  athen.  Mitt.  a.  a.  0.  426  ff.  und 
Bull,  de  corr.  hellen.  1892,  162;  nicht  zugang- 
lich war  mir  Dibbelt,  Guacstioncs  Goae  myOto- 
logfte.  Greifswald  1892;  vgl.  Revue  arcMol.  19 
(1892)  414  Anm.  9.  Höfer.]  —  [2)  edomi- 
tische  Gottheit,  deren  Namen  in  den  edo- 
mitischen  Personennamen  Qauämalaka  (Kaus 
ist  König)  und  Qausgabri  (Kauä  ist  Held) 
assyrischer  Inschriften  (Schräder,  Die  Keil- 
inschriften u.  d.  A.  T.  2.  Aufl.  p.  79.  BacUtgcn, 
Beitr.  z.  simit.  Jieligionsgesch.  p.  11)  in  dem 
*,r3op  (Qos  hat  gegeben)  einer  nabatäischeu 
Inschrift  aus  Hegr,  Eutin g  ,Nabat.  Inschr.  12, 1. 
Bacthgen  a.  a.  0.,  in  den  Namen  KoauSaqog 
(Qos  ist  herrlich  oder  mächtig),  Köaßavog 
(Qos  hat  erbaut),  Koeyngog  (Qos  ist  Patron 
oder  Freund),  Koavdzavog  (—  "jriö'p)  einer 
Inschrift  von  Memphis,  Miller,  Rcv.  arch.  1870 
1  p.  109  ff.,  Kooßaqa*og  (Qos  blitzt)  einer  In- 
schrift aua  Kyrene,  C.  I.  Gr.  6149,  PacJto, 
Voyage  dans  la  Marmarique  et  la  Cyrenaigve 
PI.  64,  enthalten  ist,  s.  Baettigen  a.  a.  O. 
und  Halevy,  Journ.  asiat.  1882,  7U  ser.  19 
p.  488—489.    Hinsichtlich  des  Namens  des 
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Idumäers  Koatoßa^og  aus  dem  Gescblechte  der 
teoaievadvxwv  toi  Kofci,  Jos.  Ant.  15,  7,  9 
schwanken  die  Deutungen.  Tuch,  ZDMG  1849 
p.  201.  Blau,  ZDMG  25  p.  666  Anm.  5  und 
Mordtmann,  ZDMG  32  1878  p.  563  leiten  ihn 
von  Äo£*  (Mordtmann:  <=>  von  ÄoJ*  erschaffen) 
ab;  Halivy  a.  a,  0.  p.  489  übersetzt  ihn  mit 
.,verilc  de  Baal".  Schräder  a.  a.  ü.  p.  613  da- 
gegen vermutet,  dafs  Kostobar  aus  Kosgobar, 
Kosgabar  in  der  Aussprache  verderbt  und  der 
Name  mit  dem  Kausgabri  der  Keilinacbrift 
identisch  ist.  Das  Wesen  der  Gottheit  ist 
unbekannt.  llalevy  a.  a.  0.  p.  488  will  ihn 
mit  dem  in  dem  arabischen  Personennamen 
Imru'lqais  enthaltenen  Qais  zusammenstellen, 
über  wolchen  vgl.  Baelhtjen  p.  108.  Drexler.j 
Vgl.  Ko&.  [Stoll.] 

Kosko  (Äotfxoi),  eine  thebaniache  Mainade 
vom  Geschlechte  der  Kadmostochter  Ino  {ytvt  Ftg 
Elvoig  dno  Kadurjtirig),  welche  zusammen  mit 
Baubo  und  Thettale,  zwei  anderen  demselben 
(jeschlechte  angehörenden  Mainaden,  auf  Grund 
eines  Orakels  des  delphischen  Apollon  vom 
Demos  der  Stadt  Magnesia  am  Maiander  aus 
Theben  nach  Magnesia  geholt  wurden,  um 
hier,  dem  liat  des  Orakels  entsprechend,  bak- 
chisebo  Orgien  und  Thiasoi  einzurichten  (aTä' 
vueiv  imaovai  xal  ooyia  xal  vouiu'  [aX~j,Xa,  | 
xal  9ux90vg  Bdx%oio  xa&tiigfvoovaiv  iv  atftf  i), 
als  man  in  einer  durch  den  Wind  gebrochenen 
riatane  ein  Bild  des  Dionysos  (d<ftiSgvua 
Jiovvaov)  gefunden  hatte.  Vgl.  die  von  S. 
Beinach  publicierte  Inschrift  in  der  Bevue  des 
Etudes  grecques  Paris  1890:  „Oracle  de  la 
Pytkie  . .  ad  r  esse  ä  la  ville  de  Magmsie  du 
Meandre".  Kontoleon,  Milt.  d.  aih.  Jttst.  16 
(1890)  S.  330.  Die  drei  Namen  Baubo,  Thettale 
und  Kosko  sind  Belege  für  die  Thatsache,  dafs 
in  den  orphisch-dionysischen  Kulten  späterer 
Zeit  mannigfacher  Zauber  getrieben  wurde 
(vgl.  zu  Baubo  pap.  Bar.  2201.  2795.  pap. 
Brit.  46,  493.  Orph.  frg.  216;  zu  Kosko 
xooxtv6uavxig  pap.  Bar.  2303:  axtvog  nuXatbv 
xoaxivov  uov  av(ißoXov  von  Uekate ;  zu  Thettale 
die  thessalischen  Zauberinnen:  Hosther,  Helene 
S.  88  f.).    S.  Dieterich,  Abraxas  S.  148  f. 

[Roscher.] 

Kosmetas  (Koaurjxdg),  Beiname  des  Zeus, 
der  einen  Tempel  in  Lakedaimon  hatte,  Baus. 
3,  17,  4.  [Höfer.] 

Kothonea,  Gemahlin  des  Eleusinos  (Eleusis), 
Mutter  des  Triptolomos,  Ihjg.  f.  147;  ebenso 
bei  Schol.  Stat.  Theb.  2,  382,  der  den  llygin 
ausgeschrieben.  Bei  Serv.  Vcrg.  Ge.  1 ,  19, 
der  fast  wörtlich  mit  llyg.  übereinstimmt, 
hei  Fat  der  Name  Cyntinia,  bei  Myth.  Vat.  2, 
96  Hionia.  Samtliche  Namen  scheinen  korrupt. 

[Stoll.] 

Kotto  s.  Kotys. 

Kothos  (Addo?),  Sohn  des  Xuthos  (s.  d.), 
Bruder  des  Aiklos  (und  Kllops),  Gründer  von 
Chalkis,  Kerintlfos,  Eleutheris;  vgl.  Strab. 
p.  447:  du<p6i(Qai  dt  (Chalcis  und  Eretria)  agb 
tmv  Tqwixwv  vn  'A&Tjvaiap  ixxio&ai  Xtyovxai 
xal  utxd  ta  Tomma  AixXog  xal  Ko&og  i£  'A&i]- 
vtöv  bouridivxtg,  b  fi.lv  'EptTQiav  tpxtae  Kö&og 
6h  typ  XecXxiS «.  ib.  415:  xal  'EXXom'a  d' 
(ovopdo&ri  (Euboea)  dnb'EAXonog  xov  "lavog; 


oi  ät  AixXov  xal  Ko&ov  dStXyöv  cpaaiv.  ib.  321 : 
xal  unb  xäv  ovoftdxtov  dt  ivi'iov  xb  ß  d  oßaoov 
Ißcpai'vttai'  KixQoip  xal  Koägog  xal  AixXog  xal 
Ko9og.  Blut.  q.  gr.  22:  x£g  6  llaiÖtav  xdq>og 
naQtt  X aXxiS t  v o i;  Ko&og  xal  AgxXog  (sie!) 
oi  ZSovft ov  naideg  tlg  Evßoiav  rixov  olxnoovxtg, 
ixdipnoav  dl  naoä  xfjv  bobv  K.  xal  *A.  oi  Sov- 
9ov  natStg,  »  ßadtfcovoiv  ix  nöXtmg  inl  xbv 
Evoiitov  xal  o  xönog  Tdcpog  nuiStav  xuXtixai. 
10  Scymn.  v.  571  ff.:  xbv  'Eqt%9i(og  dtaßdvxa  TJdv- 
Suqov  xxiaai  [tpaot'v]  j|  rcoXiv  utyi'atr,v  xtäv  iv 
avxj]  XaXxi'da,  ||  AixXov  i'  'Eoiroiav,  oyx'  A9rj- 
vttto»  ytvti,  ||  xov  d'  ivuXCav  KijQtv&ov 
acavxag  Köftov.  Theopomp.  (fr.  226)  b.  Steph. 
Byz.  s.  v.  'EXtvdtoig,  itoXig  Bouaxiagy  'Slgtonov 
jrijja/ov,  Kö&ov  xal  AixXov  ['Eyxif'ou  codd.J 
[xr/o^a|  xti.  Mehr  bei  Unger,  Thebana  para- 
doxa  S.  300.  C.  Müller,  Geogr.  gr.  min.  2 
p.  219.  Vgl.  auch  Töpffcr,  Ait.  Gcneal.  S.  164 
20  und  das  Geschlecht  der  Ko&idcti  in  Teos: 
C.  I.  Gr.  2  nr.  3061,  27.  fltoscher.] 

Kottos  s.  Aigaion  und  Hekatoncheiren,  wo 
Maxim.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  S.  120  ff. 
nachzutragen  ist.  [Roscher.] 

Kotyleus  (KoxvXtvg),  Beiname  des  Asklepios 
in  Lakedaimon;  Herakles  hatte  ihm  einen 
Tempel  errichtet  und  dem  Gott  den  Namen 
K.  gegeben,  weil  er  ihm  die  Hüftwunde  (xb 
xgavuu  ig  tryv  xorvlnv),  die  er  bei  seinem 
90  ersten  Zuge  gegen  Hippokoon  erhalten,  geheilt 
hatte,  Baus.  3,  19,  7.  Nach  Bott  in  Kuhns 
Zeitsdir.  f.  vergl.  Sprachforschung  9  (1860)  184 
stammt  der  Name  wahrscheinlich  von  den 
Fläschcben  (xottflat)  mit  Ueilsalben  oder 
Arzneitränken.  [Höfer.] 

KotyloB  (KoxvXog),  Eponymos  des  KoxvXaiov 
oQog  in  Euboia;  Archemachos  bei  Bürokrat. 
177.  [Roscher.] 

Kotys  f  Koxvg  oder  Koxvxta  (richtiger  als 
40  ÄoTvrtoS,  8.  M.  Schmidt  zu  Hcsych.  Koxvxm) 

—  beide  Formen  werden  i.  B.  von  Synesius 
cp.  32  u.  44  neben  einander  gebraucht  und 

.  von  Sclwl.  Synes.  ep.  32.  Sihol.  ad  Annae 
Alex.  p.  85,  3  als  gleichbedeutend  bezeichnet, 
weshalb  auch  die  Handschriften  häufig  schwan- 
ken, 8.  Krabinger  ad  Synes.  Calc.  Eue.  p.  85  c 

—  daneben  noch  Aorta  für  Aotvtoj  {Schol. 
Theokr.  6,  40  Dübtier),  war  1)  eine  Gottheit 
der  Thraker.    Nach  Aischylos  bei  Strabon 

CO  p.  470  (Köxvog  xqg  iv  xotg  'itöcovoig  Aia%vXog 
uiuvTjxai)  gehört  sie  dem  thrakischen  Stamm 
der  Edonen  an,  Strabon  selbst  aber  bezeichnet 
ihren  Kultus  als  allgemein  thrakisch.  Indem 
er  a.  a.  O.  von  der  Verbreitung  des  Orgiasmus 
spricht,  bringt  er  mit  dem  griechischen  Dio- 
nysosdienst und  dem  der  phrygischen  Götter- 
mutter, bei  wolchen  dieselben  orgiastischen 
Gebräuche  und  Instrumente  in  Anwendung 
kämen,  die  Feste  der  thrakischen  Kotys  in 

co  Zusammenbang:  xovioig  (jenen  beiden  Kulten) 
3'  ioixe  xal  xd  *apa  xotg  #ß«£l  ta  xs  Äo- 
rvrtta  xal  ta  BtvSidtia.  AU  Beleg  bierfür 
führt  er  die  Stelle  aus  Aischylos'  Edonen  an, 
wo  der  Dichter  mit  der  Erwähnung  der  Kotys 
und  ihrer  Diener  in  den  Worten:  aeuvd  Köivg, 
botict  d*  ooyava  t'zovxeg  „ehrwürdig  ist  Kotys 
und  die  Inhaber  der  Instrumente  des  Höhen- 
dienstes"  (Nauck;  Trag.  fr.  AtscJt.  56  schreibt: 
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otftva  Korvzovs  ooyi'  fyortfff)  unmittelbar  die, 
Begleiter  des  Dionysos  verbinde:  „der  eine 
blast  auf  der  Flöte  das  wahnsinnbringende 
Lied,  der  andere  lärmt  mit  den  Cymboln,  dabei 
erschallt  das  Lied  zum  Saitenspiel,  dazwischen 
schreckliches  Stiergebrüll  von  versteckten  Mi- 
men und  des  Tympanons  Laut,  unterirdischem 
Donner  gleich."  Somit  waren  die  Kotytien 
oin  orgiastisches,  auf  Bergeshöhen  gefeiertes 
Fest,  dessen  Gebräuche  mit  dem  ekstatischen  10 
Dionysoskult  so  vieles  gemein  hatten,  dafs  zu 
einer  Schilderung  des  Kotysfestes  die  wesent- 
lichsten Züge  aus  jenem  verwendet  werden 
konnten.  Aber  auch  die  Verwandtschaft  der 
Kotytien  mit  phrygischen  Gebräuchen  .betont 
Strabon  und  findet  sie  bei  der  Herkunft  der 
Phryger  von  den  Thrakern  natürlich,  p.  471: 
xavta  (die  Kotytien)  yao  iot*e  xoig  fpgvyi'otf 
xal  ovk  dneixög  yi ,  aontp  avtol  of  <I>Qvyfe 
dgccHciv  anoixoi  flaiv,  ovxco  xal  ra  itga  20 
ixfi&fp  nfvivrjvi%9at.  Aus  diesen  Worten 
schliefst  Fiel;  Spratheinheit  der  Jndogermanen 
409,  dafs  Kotya  auch  von  der  Phrygern  verehrt 
worden  sei.  Da  aber  Strabon  zuvor  die  Ko- 
tytien mit  dem  griechischen  DionyBOBknltus 
und  dem  phrygischen  Kybcledienst  (nicht 
Kotysdienst)  wegen  der  gemeinsamen  orgia- 
stischen  Gebräuche  zusammengestellt  hat,  so 
ist  unter  to  inod  doch  wohl  nur  der  Orgias- 
mus  zu  verstehen.  Ab  Männername  war  aller-  so 
dings  Kotya  in  Pbrygien  ebensowohl  wie  in 
Thrakien  gebräuchlich  (b.  Pape-  Benseier, 
Lex.  der  Eigennamen)  und  hat  dieselbe  Be- 
deutung wie  der  Name  der  Göttin.  Schon 
das  Etym.  M.  396,  18.  599,  55  Betzt  xorvff  = 
xotoc,  und  aui  Grund  der  Zugehörigkeit  der 
Thraker  und  Phryger  zu  den  europäischen 
Indogermanen  zieht  auch  Fick  a.  a.  O.  422 
das  griechische  xortco  zflrnen  und  den  alt- 
nordischen Götternamen  Hödbr  bei,,  der  =  io 
ahd.  hadu,  das  in  Eigennamen  Krieg  bedeutet, 
wie  in  hadubrand,  haduwig  =>  nhd.  Hedwig. 
AIbo  ist  Kotys  nach  Fick  „eine  Bellona,  Hadu-  • 
wig,  Kotvs  als  Mannesname  bedeutet:  Käm- 
pfer, Krieger".  Damit  stimmt  überein,  dafs 
die  Artemis  der  Thraker,  welche  llerodot  5,  7. 
4.  33  als  die  einzige  weibliche  Gottheit  der- 
selben nennt,  besonders  als  Göttin  des  Krieges 
(Knyo  bei  Ammian.  27,  4)  und  der  Jagd  auf- 
gefafst  wurde.  Es  ist  die  Artemis  der  nörd-  w 
liehen  Länder,  die  auch  als  die  Taurische  oder 
Pontische  bezeichnet  und  von  Strabon  12 
p.  536  geradezu  'Evvci,  von  den  Römern 
illirtius,  Bell.  Alex.  GG)  Bellona  genannt  wird. 
Zahlreiche  Reliefdarstellungen  in  Thrakien  aus 
römischer  Zeit  (bei  Heuznj,  Mission  de  Mace- 
doine  p.  80  f.)  sowie  thrakischc  Münzen  {Mi- 
onnet I  von  Anchialus  nr.  58;  Deultum  nr.  130; 
Cola  nr.  16)  beweisen  ihre  Verehrung  und  zu- 
gleich die  Auffassung  derselben  als  Jagdgöttin,  60 
und  zwar  zuweilen  in  einem  Typus,  der  der 
kleinasiatiachen  Artemis  Elaphebolos  nahe 
kommt,  vgl.  Rapp,  Beziehungen  des  Dionysos- 
kultus zu  Thrakien  und  Kleinasien  p.  32.  Da 
nun  eines  jener  Artemisrcliefs,  Heuzey  a.  a.  O. 
Taf.  4,2,  dio  Beischria  COTO  trägt,  bo  ist 
damit  die  Identität  der  thrakischen  Kotys  mit 
der  Jägerin  Artemis  klar  ausgesprochen ,  mag 


nun  damit  jene  dritte  Namensform  Korea», 
oder,  wie  O.  Weise,  Philol.  Rundschau  3 
S.  981  lieber  will,  ein  lateinischer  Dativ  von 
Cotys  gemeint  sein.  Dem  orgiastischen  Kultus 
der  makedonisch  -  taurischen  Artemis  (b.  Happ 
a.  a.  0.  30.  33)  entsprechen  die  orgiastischen 
Kotytien  bei  Strabon,  und  beide  Kulte  stimmen 
auch  in  ihrer  eigentümlichen  Verschmelzung 
mit  dem  orgiastischen  Dionysoskultns  infolge 
gemeinsamer  Gebräuche  und  Kultusdiener  über- 
ein (ebendas.  S.  29.  35).  Hierauf  scheint  sich 
die  Darstellung  auf  einer  thrakischen  Münze 
bei  Liebe,  Gotha  num.  p.  202  zu  beziehen: 
eine  Bakchantin  mit  Tympanon  und  Maske 
auf  der  einen,  ein  weiblicher  Kopf  mit  mauer- 
kronenartigem Diadem  auf  der  anderen  Seite, 
also  wohl  Kotys  unter  der  Gestalt  einer  Ky- 
bele  (s.  unten).  Mit  Attributen  der  letzteren, 
Kopfaufsatz,  Schleier  und  Schale,  ist  auch  das 
Götterbild  auf  der  Vase,  Mon.  d.  Inst.  4,  16  (s. 
d.  Abbildung  unter  Iifkurgos)  versehen,  das 
wegen  der  bei  den  Edonen  spielenden  Hand- 
lung für  Kotys  angesehen  wird,  vgl.  Roules, 
Annal.  d.  Inst.  1815  p.  117.  Welcher,  A.  D.  2. 
108.  Michaelis,  Annal.  1872  p.  261.  Wenn  somit 
Kotys  ohne  Zweifel  der  einheimische  Name 
der  von  den  Griechen  als  Artemis  bezeich- 
neten Kriegs-  und  Jagdgöttin  der  Thraker  ist, 
so  fragt  es  sich,  in  welchem  Verhältnis  sie  zu 
Bendis  steht.  Auch  diese  wird  (s.  d.  Artikel 
Bendis)  ausdrücklich  als  die  Artemis  der  Thraker 
und  als  eine  Jagd-  ond  Kriegegöttin  bezeichnet 
und  ihr  derselbe  orgiastische  Kultus  von  Stra- 
bon zugeschrieben,  der  die  Kotytien  und  Ben- 
dideen so  zusammen  nennt,  dafs  alles  über 
jeno  Gesagte,  wie  z.  B.  die  Ähnlichkeit  mit 
dem  phrygischen  Kybeledienst,  auch  für  diese 
gilt,  was  auch  dadurch  bestätigt  wird,  dafs 
beide  Feiern  als  Nachtfeste  mit  Anwendung  von 
Fackeln  geschildert  werden,  Juvenal  2,  91. 
Fiat.  rtp.  1  p.  828.  Da  nun  Herodot  nur  eine 
weibliche  Gottheit  kennt,  so  werden  wir  (mit 
Gerhard,  Gr.  Myth.  §  330,  8)  in  Kotys 
und  Bendis  nur  eine  Gottheit  zu  erkennen 
haben,  deren  verschiedene  Namen  höchstens 
zwei  verschiedene  Seiten  ihres  Wesens  hervor- 
heben, die  Kotys  der  Edonen  die  Kriegsgöttin, 
BendiH  die  leuchtende  Mondgöttin. 

Die  Verpflanzung  des  Kotysdienstes 
auf  griechischen  Boden  hatte  in  der  Regel 
eine  Entstellung  desselben  zur  Folge.  Eine 
gewifs  ursprüngliche,  in  den  einfachsten  Kul- 
turverhältniasen  begründete  Seite  der  Göttin 
lernen  wir  aber  aus  einem  siciliBchen  Kotys - 
feBto  kennen.  Plutarch,  Proverb.  78  erwähnt 
eine  Kozvtig  fogzri  auf  Sicilien,  bei  welcher 
an  Baumzweigen  Gebäck  und  Obst  aufgehängt 
und  dann  dem  Volk  zur  Plünderung  preis- 
gegeben wurde,  woher  der  Name  des  Festes 
ccQnayd  Kozvzioiq.  Dies  ist  der  weitverbreitete 
Gebrauch  der  Repräsentation  des  Wachstums- 
genius  durch  früchtebehangene  Zweige,  der 
sich  ebenso  in  Kleinasien  im  Kybele-  und 
Attisdienst  wie  in  Griechenland  unter  dem 
Namen  Eiresione  und  im  deutschen  Erntemai 
oder  Maibaum  wiederfindet,  vgl.  Mannhardt, 
Ant.  Wald-  u.  Feldkulte  256 f.  Das  Herab- 
holen der  Früchte  bedeutet  Aneignung  des 
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Fruchtsegens.    Wenn  dies  daiauf  hinweist,  Meineke  verneinen  es  und  halten  deshalb  den 

dafs  Kotys  auch  eine  Göttin  des  Erntesegens  Namen  Banxctt  nnr  für  eine  Erdichtung  des 

war,  so  zeigen  die  im  eigentlichen  Griechen-  Eupolis.    Lobeck  hält  einen  Kotytokult  zu 

land  üblichen  Kotytien,  dafs  sie  überhaupt  als  Eupolis1  Zeit  für  ebenso  möglich  wie  die  Mijv 

Göttin  der  schaffenden  Naturkraft  und  der  xoäa.    Den  Namen  Banxctt  führen  die  Gc- 

Zeugung  zu  denken  ist,  wie  Kybele  auch  die  nannten  meist  auf  Waschungen  im  Sinn  von 

zeugende  mit  der  zerstörenden  Kraft  und  dem  Reinigungen  zurück.  Die  zweite  Frage,  welche 

orgastischen  Kultus  verbindet    Eiresione  und*  Rolle  Alkibiades  in  dem  Stück  gespielt  habe, 

Maibaum  wurden  begossen  im  Sinn  eines  wird  dadurch  unklar,  dafs  das  Stück  zugleich 
Regenzaubers,  um  die  Wachstumsfülle  auf  die  10  gegen  den  Kotysdienst  in  Korinth  gerichtet 

Feldfrüchte  zu  übertragen,  zugleich  aber  auch  gewesen  sein  soll;  Eupolis  kann  aber  nicht 

die  Fruchtbarkeit  der  Menschen  zu  mehren.  zugleich  gegen  den  Kotysdienst  losgezogen 

Deshalb  findet  sich  die  Sitte  auch  bei  Hoch-  und  den  Alkibiades,  wie  man  meist  annimmt, 

Zeitsgebräuchen,  bei  Griechen  und  Germanen  wegen  Verhöhnung  ebendesselben  angegriffen 

(Mannhardt  a.  a.  0.  268),  woran  sich  die  sym-  haben.    Die  Kotysdiener  in  Athen  hat  man 

bolischen  Gebrauche  der  Mailehen  mit  Männern  Bich  jedenfalls,  wie  schon  Lobeck  a.  a.  0.  101». 

in  Weiberkleidung  anschliefsen,  vgl.  Mann-  101 9  ausgesprochen  hat,  als  eine  Privatgenossen- 

har dt,  Baumkultus  S.  314.  377.  442.  Die  Grund-  schaft  zu  denken,  wenn  sich  auch  erst  um 

züge  dieser  Gebräuche  kehren  auch  in  den  400  n.  Chr.  bei  Synesius  die  Bezeichnung  &ta- 
athenischen  Kotytien  wieder.    Auf  eine  so  amxai  Közvog  findet.    An  diese  knüpft  sich 

Wassertaucbe  weist  deutlich  der  Name  Bamai  nun  allerdings  ein  so  schlimmer  Ruf,  dafs  die 

hin,  womit  die  Kotysdiener  zu  Athen  bezeich-  ursprünglich  nur  symbolisch  auf  das  Geschlecht- 

net  werden;  aus  den  Cerimonien  aber,  mit  licho  hindeutenden  Gercmonien  in  wirkliche 

welchen  der  für  Griechen  anstöfsige  Gebrauch  Zuchtlosigkeit  ausgeartet  zu  sein  scheinen, 

der  Weiberkleidung  verbunden  war,  entstanden  Unter  einem  &iaoa>zr)g  Kozvog  versteht  Sync- 

jene  üblen  Nachreden,  welche  die  Kotytien  sius,  Calv.  encom.  p.  856  einen  Menschen,  der 

zu  einem  Dienst  geschlechtlicher  AusBchwei-  zoCg  'l&v<pjtXXoig  oopytexf»-,  und  einen  cinaedus; 

fung  stempelten.  Daher  die  Mifsverständnisse  aber  auch  hier  ist  der  Ursprung  erkennbar: 

in  den  Nachrichten  über  die  Kotytien  in  Athen,  es  ist  eigentlich  ein  Mensch,  welcher  der  nn- 
Indem  Juvenal  die  schmähliche  Unsitte  von  so  natürlichen  Lust  frönt,  die  auf  der  Verwechs- 
Kömern  geifselt,  welche  bei  heimlichen  Zu-  ,  lung  der  Geschlechter  beruht,  und  der  diese 

sammenküuften  der  Bona  Dca  zu  Ehren  in  Täuschung  durch  weibische  Pflege  (besonders 

Weiberkleidung  Orgien  feierten,  vergleicht  er  des  Ilaares)  herbeizuführen  sucht  (ro  «O^iv 

damit  die  Kotytofeier  der  Baptai  zu  Athen,  xov  yivovg  l%fuu.na6ptvot).    Daher  setzt  £>y- 

Sat.  2,  91 :  Talia  secreta  coluerunt  orgia  taeda  nesius  epist.  44  dafür  auch  geradezu  i\\LCyvvogy 

Cecropiam  soliti  Baptae  lassare  Cotytto.  Hier-  was  wiederum  an  die  auch  von  Lobeck,  Agl. 

zu  bemerkt  das  Sclwlion:  Baptae  Mulus  libri,  1016  f.  und  Welcker,  Gr.  Gutterl.  2,  225  an- 

quo  impudici  describuntur  ab  Eupolide,  qui  genommene  Verwandtschaft   der  Kotys  mit 

inducit  viros  Ailienienses  ad  imitationem  femi-  den  androgynen  Kybele  erinnert,  deren  Kultus 
narum  saltantes  lassare  psaltriam  (bezieht  sich  40  aufser  dem  Orgiasmus  auch  den  Maibaum  und 

wohl  auf  die  orgastischen  Instrumente  bei  die  Xauwag  mit  dem  der  Kotys  gemein  hat, 

Strabon:  yaXpog  aXaXa£$i).  Baptae  ergo  molles,  ».  Mannhardt  a.  a.  0.  269.  261.    Auch  die 

quo  titulo  Eupolis  comoediam  scripsü,  ob  quam  Bapten  des  Eupolis  (frg.  7  Meineke)  enthalten 

ab  Alcibiade,  quem  inprimis  perstrinxerat,  ne-  eine  Anspielung  auf  Kybele  in  den  Worten: 

catus  est.  In  betreff  des  Alkibiades  vgL  auch  all'  l&Uig  ut  val  uet  tr)v  auvydaXr)v  (s.  ob. 

Platonius  ntQl  diatpoQÜg  nufttpi.  6.  Es  fanden  1  Sp.  719  Z.  43  u.  Schneiderin,  Phüol.  8,  268). 

also  bei  der  Kotysfeier  in  Athen  Aufführungen  Der  gegen  die  Diener  erhobene  Vorwurf  fiel  dann 

(saltantes)  von  Männern  in  Weiberkleidern  statt,  auch  schliefslich  auf  die  Göttin  zurück:  Kotys 

die  deshalb  molles  und  impudici  genannt  werden;  wurde  zu  den  Vfrtixoi  xoviaaXot,  den  Dämonen 
und  Eupolis  hat  dieselbe  in  seinen  Bctnzat  in  &o  im  Gefolge  des  Priapos,  gerechnet ,  Synes. 

einer  Weise  auf  die  Bühne  gebracht,  dafs  da-  ep.  32,   wozu  das  ScJiol.  hinzufügt:  Koxvzca 

bei  Alkibiades  verhöhnt  wurde.     Dafs   der  xeri  of  xovlcaXoi  #fol  r]aav  alaiQwv  iyoQoi, 

Kotysdienst  den  Inhalt  einer  Komödie  des  ebenso  Anecd.  Bekk.  p.  246  (™  Iax.  rhet. 

Eupolis  bildete,   bestätigt  auch  Hesychius,  p.  249,  19):  EtirvtpaXXot  xiXtxr]  xig  xtql  zbv 

nur  ist  nach  ihm  die  Spitze  derselben  gegen  Jiovveov  xal  rjj  Kanvxoi  (dieser  Schreibfehler 

die  Korintbier  gerichtet,  Hesych.  Koxvxcö'  6  findet  sich  öfter)  ayouivrj.    Es  scheint,  dafs 

filv  Evnolig  %ax'  Hz&og  xb  nQÖg  xovg  Koqiv-  namentlich  der  Kotysdienst  zu  Korinth  (vgl. 

&lovg  tpoozixöv  xiva  Suipova  dutzfötxai.   Die  Lobeck,  Agl.  1021  f.)  tu  solchem  Tadel  Anlai'B 

hieraus  entstehenden  Fragen  in  betreff  der  gab,  wie  ihn  schon  Eupolis  nach  llesych.  Äo- 
Baptai  des  Eupolis  wurden  erörtert  von  Butt-  eo  xvxtä  aussprach,  der  die  dort  verehrte  Göttin 

mann,   Über  die  Kotyttia  und  die  Baptä,  als  daifuov  q>OQzi*6g  darstellte;  auch  Suidas 

Mythol.  2,  169  —  167.  Lobeck,  Agl.  p.  1007 —  (unter  Koxvg  und  Gtaatoxng)  nennt  sie  da((ixov 

1038.   Fritzsclie,  Quaest.  Aristopli.  1  p.  202  f.  itaQcc  Koqivfrfoig  xtfLco(itvogy  itpoqog  xüäv  ttlo- 

Meineke,  Quaest.  scen.  1,  44  f.  und  Hist.  Crit.  %Q<öv.    Welche  Bewandtnis  es  mit  der  Ko- 

Comic.  Gr.  119  f.    Die  hier  in  Betracht  kom-  xvxm  Jcoqiu  &eog  b.  Schol.  Tlieokr.  6,  40  (Ihib- 

mende  Hauptfrage  ist,  ob  man  den  Kotys-  ner),  hat,  ist  schwer  zu  sagen.    Sie  wird 

dienst  als  schon  zu  Eupolis'  Zeit  in  Athen  daselbst  auch  rj   izuqu   JooQttvai  ziucofLtvr] 

eingedrungen  annehmen  darf.    Buttmann  und  Aorta»  genannt  und  mit  Kotto,  der  Tochter 
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des  Timandreus  von  Koriuth ,  identifiziert, 
welche  nach  Hippostratos  den  Horakliden  bei 
der  Eroberung  Von  Koriuth  bebülflicb  war 
und  deshalb  von  ihnen  verehrt  wurde.  Das 
Schol.  Pind.  OL  13,  66  nennt  auch  die  Tochtor 
den  Timandros  Kwtvtw.  Auf  Verehrung  in 
Chi os  wei«t  Synes.  Cilv.  Eue.  p.  856  tj} 
AVwi»  #trä  hin.  Die  Kotytien  in  Italien  end- 
lich werden  nur  wegen  der  schamlosen  Aus- 
schweifungen erwähnt,  llorat.  Ejwd.  17,  66 
C-otyttia,  sacrum  liberi  Cupidinis;  Virg.  Cot  dl. 
5,  19:  Non  me  rocabis  jndclira  per  ('otyttia 
Ad  feriatos  fascinos,  erscheinen  aber  hier  als 
Orgien  von  Frauen.  \ —  2)  Cotys,  ein  Kvzi- 
kener,  Vol.  Flacc.  Arg.  3, 112.  Höfer.]  [Kapp.] 
Kotytftjo  a.  Kotys. 

Ko^e,  Gottheit  der  Idumiicr  nach  Tosephus, 
Ant.  15,  7,  9,  nach  Blau,  ZI) MG  25  p.  560 
Anm.  5  und  Mordtinann,  ZI) MO  1878  p.  663 
identisch  mit  dem  von  losephus  c.  Ap.  2,  9 
erwähnten  idumäischen  Apollon.  Die  oben  8.  v. 
Kos  2  angeführten  Personennamen  AoofJap«- 
xog  otc.  leiten  beide,  ebenso  wie  Fr.  Lenor- 
mant,  Gas.  areb.  6  1880  p.  143  von  Äoje  ab. 
Nach  Baethgen,  Beitr.  t.  sanit.  Rcligiontgcsch. 
p.  11  sind  aber  Ao£t  und  Qos  verschiedene 
Gottheiten.  Den  Ko£i  findet  Tuch,  ZT) MG  3 
1849  p.  201;  vgl.  Schräder,  Kcrtinschrißcn  u. 
Geschichtsforschunq  p.  79.  V.  de  l.agarde,  Ges. 
Abh.  1866,  p.  68,  178.  Baethgen  p.  11-12 
wieder  in  dem  arabischen  Gewittergott  Qozah, 
von  dem  noch  jetzt  der  Regenbogen  „Bogen 
des  Qozah"  heifst,  wogegen  Ernst  Meier, 
ZJ)MG  17,  1863  p.  678  Einspruch  erhebt,  in- 
dem er  das  Wort  Ao£f  vielmehr  einem  hebräi- 
schen n^'p  Entscheide,  Richter  entsprechen 
läfst.  Für  identisch  mit  Kasio»,  Ka*iu  halten 
ihn  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  Beligionsyesch.  2 
p.  239,  der  den  Namen  des  letzteren  Gottes 
gleichfalls  als  y:tp  Entscheider,  Richter  deutet, 
ticlwlz ,  Götzendienst  und  Zaubertresen  bei  den 
alten  Hebräern  p.  144  Anm.  1.  A.  Levy,  ZDMG 
18  p.  631.  Fr.  LenormatU  a.  a.  O.  p.  143,  der 
freilich  Kasiu  auch  für  identisch  mit  Qozah 
hält.  Ganz  unwahrscheinlich  identificiert  J/ifctjp, 
Urgesch.  u.  Myth.  der  Philist.  p.  263  If.  Aoft 
mit  der  arabischen  Göttin  'Uzza.  fDrexler.] 

Kragaleas  ^Koayctltvs),  Sohn  de«  Dryops 
in  dem  dryopischen  Lande  bei  den  Bädern 
des  Herakles  wohnend.  Während  er  seine 
Rinder  weidete,  wurde  er,  ein  gerechter  und 
kluger  Greis,  von  Apollon,  Artemi«  und  He- 
rakles aufgefordert,  ihren  Streit  um  Ambrakia 
zu  entscheiden.  Er  sprach  die  Stadt  dem 
Herakles  zu  und  wurde  deshalb  von  Apollon 
an  dem  Orte,  wo  er  eben  stand,  in  einen 
Felsen  verwandelt.  Die  Ambrakioten  opferten 
ihm  jedesmal  nach  dem  Feste  des  Herakles, 
Ant.  Lib.  4.  [Stoll.] 

Kragasog  (Koayaaos\  Vater  der  Phylonome 
(oder  Fhilonome),  der  Gemahlin  des  troischon 
KyknOB,  der  Stiefmutter  des  Tennes,  Paus. 
10,  14,  2.  Tzetz.  L.  232.  [Apollod.  epit.  Vat. 
17,  10  p.  64  Wagner  heifst  er  Tffäyaaos  (bei 
Tzetz.  a.  a.  ü.  Toayävaooe);  Etym.  M.  763,  26 
nennt  ihn  gleichfalls  Tragasos,  seine  Tochter 
tiulovouia;  vgl.  den  Art.  Kyknos  nr.  3.  Höfer.  1 

LStolLJ 


Kragos  (Ap«yos),  1)  Sohn  des  Tremiles  und 
der  Nymphe  Praxidike,  Steph.  Byz.  %.  v.  Koa- 
yog  und  Panyasis  bei  Meplt.  Byz.  h.  v.  T?f  pÄi;, 
der  außerdem  als  seine  Brüder  den  TIoos, 
Xanthos  und  Pinaros  nennt;  ein  Fragment 
einer  Inschrift  aus  dem  lykisehen  Sidyma,  das 
.den  Polycharmos  als  seine  Quelle  bezeichnet, 
lautet  l]ov  xul  nga^tdiur^ ,  i£  top  Tiebog  xai 
Kgüyog  xtrl  lUvaloq  (sie!)  av^nov,  Bcnndorf- 

io  Niemann,  Beisen  in  J.ykien  und  Karicn  p.  77 
nr.  53  b;  seine  Gemahlin  war  Milye,  die 
Schwester  und  frühere  Gattin  des  Solymo?, 
Strpli.  Byz.  s.  v.  Mdvai,  als  seine  Tochter 
wird  Chelidon  (XelaSeip)  genannt,  Benndorf- 
Niemann  a.  a.  0.  77  nr.  63  c;  nach  Kragos 
soll  dor  gleichnamige  feuerspeiende  Berg  in 
Lykien,  der  durch  die  Chimaira-Sage  bekannt 
ist  (Benndorf- Nitmann  a.  a.  O.  88.  Bd.  1 
Sp.  765,  Z.  8  ff.),  und  auf  dem  Kragos  nach 

20  seinem  Tode  verehrt  wurde,  benannt  sein.  — 
2)  Beiname  des  in  Lykien  verehrten  Zeus, 
Lykophr.  642  und  Tzetz.  z.  d.  St.    [Höfer  ] 

Kramboa  (KquuQog  oder  Koüußig),  s.  Kleo- 
patra  nr.  1.    [Stoll  ] 

Krampgenog  (Koauipnvog),  Beiname  des  Zeus 
auf  einer  Inschrift  aus  Mysien,  Kontoleon, 
Mit  teil.  d.  deutsch,  anh.  Jmt.  14,  90  nr.  7. 
Beinach  in  Bcvue  archeol.  16  (1890),  288. 

[Höfer.] 

so  Kranae  (Äparaij),  Tochter  des  Kranao« 
(s.  d  ),  Apollod.  3,  14,  6.  Vgl.  Arcli.  Ztg.  7 
S.  62*.  [Stoll.] 

Kranaia  (K<>avaia),  Beiname  der  Athena, 
die  auf  einem  Berge  bei  Elateia  in  Phokia 
einen  Tempel  (ro  ttoov  xig  'A&aväg  rüg  Ap«- 
vai'ug,  Bull,  de  corr.  hell.  11  (1887),  338,  oder 
rö  ttQOV  xäg  'A&aväg  iv  KgavaCg,  ebend.  333. 
320)  hatte,  Paus.  10,  34,  7;  Weihinschrift 
'A&ttvä  Koavace,  Bull.  a.  a.  0.  318;   in  den 

«o  Buchstaben  AK  auf  einem  geweihten  Diskos 
erblickt  P.  Paris,  Bull.  a.  a.  <).  416  eine  Ab- 
kürzung von  'A&avä  Koapala;  sonstige  Weih- 
inschriften bezeichnen  die  Göttin  einfach  als 
9e6g,  Bull.  a.  a.  0.  61,  als  'A&avä,  Bull,  de 
corr.  hell.  12  (1888).  88.  41  oder  norvta  'A&a- 
vttlct,  a.  a.  O.  11 ,  346.  Gegen  Welcher,  Griech. 
Götterl.  2,  294  Anm.  67  und  Gerhard,  Mythol. 
253,  3.  4,  welche  die  Athena  Kranaia  als 
*Helm-  oder  Hauptgöttin '  deuten,  s.  Paris 

no  a.  a.  0.  11,  320,  der  den  Namen  auf  hq«v£ov 
-=  Bergeshaupt  zurückführt  und  in  der  Athena 
Koavaia  die  von  Bergeshöhe  aus  das  Land 
schützende  Göttin  erblickt,  wie  ja  auch  die 
Söhne  des  Polykles  die  Göttin  abwehrend  und 
kriegerisch  dargestellt  hatten,  Paus.  10,  34,  8; 
vgl.  O.  Müller,  Archäol.  d.  Kunst » 589,  4.  Paris, 
Letemple  d'Atiiena  Cranaia,  Corr.  hell.  11,  39 ff. 
Fouilles  au  temple  d' Athena  C.  ebend.  406 ff. 
12,  37ff.    Vgl.  Revue  archeol.  20  (1892),  138f. 

eo  [Neuerdings  hat  Paris  seine  .Studien  zu- 
sammengefafat  in  dem  Werke  Elatee.  —  l*a 
ville,  le  temple  d' Athena  Cranaia.  Paria  1892 
-«  Bibliotlieque  des  ccoles  franc.  d'Athenes  tt 
de  Borne.  Fase.  60,  worin  er  den  Tempel  der 
Athena  Kranaia  p.  71  —  206  bespricht  und  die 
Inschriften  von  Stadt  und  Heiligtum  in  App.  I 
p.  209—261,  die  im  Tempel  gefundeneu  Archi- 
tekturrestc  von  Terracotta  in  App.  II  p.  258 
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^208,  die  ex-voto  in  App.  III  p.  259  —  298 
verzeichnet. 

Die  Reste  der  Statue  des  Timokles  und 
Timarchides  glaubt  Part«  p.  121  f.  in  einigen 
im  Gemäuer  deB  byzantinischen  Bauwerks, 
welches  sich  an  der  Statte  des  Tempels  erhob, 
«'ingemauert  gefundenen  Bruchstücken  einer 
überlebensgrofsen  Bildsäule  gefunden  zu  haben: 
Voici  l'aspect  que  pre'sentent  les  trois  morceaux 
raccordes:  sur  une  plaque  de  marbre  mal  de- 
grossie,  qui  dcvait  etre  recourerte  de  niHal  et 
cngagee  dans  une  cavite'  du  piedestal,  s'eVvent 
ks  plis  inferieurs  d'une  robc  de  fenime,  taille's 
dans  le  mime  bloc.  On  voit  que  Vetoffe  se  gonfle 
sous  reffet  du  vent  ou  d'une  tnarche  rapide,  et 
ce  paquet  de  draperies  rejete  en  arrüre  comme 
dans  les  Victoires  sertait  habilement  ä  e'quilibrer 
l'inclinaison  de  la  figure  pencliee  en  avant.  Le 
fragment  a  cnviron  un  metre  de  hauteur  et 
s'arrHe  au-dessous  des  genoux.  Nous  n'hesitons 
pas  ä  reconnaitre,  dam  ces  debris  si  httmbles, 
les  restes  de  VAthina  Cranaia,  oeuvre  des  fils 
de  Polycles,  systcmatiquement  brise'e  pour  servir 
ä  des  constructions  barbares." 

Kine  Abbildung  dieser  Statue  erblicken 
ProkescJi  v.  Osten,  Abb.  d.  Kgl.  Preufs.  Ak.  a. 
d.  I.  1846  Taf.  1,24.   Müller- Wiegelet,  Denkm. 
d.  a.  K.  2,  1,  20,  214b.    Uead,  II.  N.  p.  290. 
Paris  p.  122 ff.  und,  mit  einigen  Bedenken, 
auch  Overbeck,  Gesell,  d.  gr.  Plast.  2 3  p.  374 
in  der  Athena  einer  Bronzemünze  von  Elateia 
(Cat.  of  greek  coins  in  the  lfrit.  Mus.  Central 
Greece  p.*31  nr.  1  l'l.  4,  26),  welche  Paris  p.  123 
(Abbildung  p.  122  Fig.  9)  so  beschreibt:  „Dr. 
Bücrane  decore  de  bandelettes  tombant  ä  droite 
et  ä  gauche;  entre  les  cornes,  les  leltres  EA. 
Ks.  Athena  combattant,  true  de  trois  quarts, 
marchant  vers  la  droite,  la  jambe  gauclte  en 
arriere.  La  Ute  est  casque"*;  la  poitrine  couverte 
de  l'egide.    Le  bras  gauefte  porte  en  avant  du 
corps  un  bouclier  rond  dont  an  aper^oit  Vombo 
saillatU.    Le  bras  droit,  rejete'  en  arriere,  porte 
une  lance  oblique,  prete  h  frapper.    La  taille 
est  mince  et  serree;  une  tunique  courte  tombe 
jusqu'ä  nt  i  cuisses;  les  plis  d'une  longue  robc 
talaire  flottent  en  arrüre  et  autour  des  jambes. 
Freilich  erklären  Imhoof-Blumer  an*l  Gardner, 
Num.  cornm.  on  Paus.  p.  124,  dafB,  in  An- 
betracht dessen,  dafs  aufser  dieser  von  ihnen 
PI.  Y  nr.  XV  abgebildeten  Athenadarstellung 
auch  eine  Athena  in  Palladionform  (PI.  Y  nr.X  VI) 
auf  Münzen  von  Elateia  vorkommt,  es  unmög- 
lich Bei,  zn  entscheiden,  welche  von  beiden 
Darstellungen  naher  an  das  Werk  der  Söhne 
des  Polyklea  herankomme.  Aufserdem  halten 
sie  die  Münzen  für  älter  als  diese  Künstler. 
Doch  setzt  Head  diese  von  Imhoof  u.  Gardner 
dem  3.  vorchristl.  Jahrhundert  zugewiesenen 
Münzen  ins  2te.    Drexler.]  fllöfer.J 

Kranaichme  (ATeavcrixp»),  Tochter  des  Kra- 
naos  (s.  d.),  Apollod.  3,  14,  6.  Gerhard,  Gr. 
Myth.  2  §  758,  2.  [Stoll.] 

Kranaio§9  Beiname  des  Hermes  auf  Kreta, 
a.  Halbherr,  Scoperte  nel  santuario  di  Hermes 
Craneo,  Museo  ital.  diant.  class.  2  Sp.  913— 
916  Tav.  14.  Sein  Heiligtum  befand  sich  beim 
jetzigen  Dorfe  Patsb,  Provinz  Amäri,  westlich 
vom  Ida.  [Drexler.] 


Kranaos  (K^araog),  Autochthon  und  König 
von  Attika,  zu  dessen  Zeit  die  deukalionische 
Flnt  eintrat,  Nachfolger  des  Kekrops,  aus  der 
Herrschaft  vertrieben  von  Amphiktyon,  dem 
Vorgänger  des  Erichthonios.  Nach  ihm  wur- 
den die  Einwohner  Attikas  Kranaer  genannt 
(Aristopft.  Av.  123;  naidtg  Kgecvaov,  AescJiyl. 
Eum.  993),  das  Land  und  die  Stadt  Athen 
KranaC  (Aristoph.  Ach.   75    ÄQavaoc  nöhg; 

10  I^ysistr.  481  Kottvaa  die  Bnrg;  Pind.  Ol. 
7,  82  A&ijvai  Kgavaal).  Mit  Pedias,  der 
Tochter  des  Menys  (od.  Mynes)  aus  Lake- 
daimon ,  zeugte  er  die  Kranai- ,  Kranaichme 
und  Atthis,  nach  welcher  er  das  Land  Atthis 
oder  Attika  nannte,  Apollod.  8, 14,  6.  6.  1,  7,  2. 
Paus.  1,  2,  6.  Herodot  8,  44.  Strab.  9,  397. 
Steph.  Ii.  v.  Koavax\\  Syncell.  p.  284.  297. 
Marm.  Par.  ep.  4.  Suid.  v.  Kgavativ.  Er  war 
die  Personifikation  des  rauhen  felsigen  Bodens 

20  von  Attika,  während  seine  Gattin  Pedias 
(nsiCov)  die  Ebene  vertrat.  Nach  manchen 
sollte  er  als  Schiedsrichter  zwischen  Poseidon 
und  Athene  der  letzteren  das  attische  Land 
zugesprochen  haben,  Apollod.  3,  14,  1.  Sein 
Grab  befand  sich  in  dem  attischen  Demos 
Lamptrai,  Paus.  1,  31,  2.  Er  wurde  zu  Athen 
als  Heros  verehrt;  seine  Priester  nahm  man 
aiiB  dem  Geschlechte  der  Xaol&ai,  Ilesych.  v. 
XccQiSai.    Ein  Sohn  des  Kranaos  war  Karos, 

50  Ilesych.  v.  Kouvaov  vtog.  Buttmann,  Mvtltol. 
2,  322.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  139.  Gerhard, 
Griech.  Myth.  2  §  752,  2.  753.  Stammt  f.  H. 
p.  231.  [foepffer,  Att.  Gencal.  162.  307  t.  R  ] 
[Eust.  ad  Dionys.  Perieg.  423.  Gramer,  Anecd. 
Paris.  2,  189.  Scfiol.  Arist.  Acharn.  76.  Scbol. 
Arist.  av.  123.  Diogen.  Laert.  2,  6,  14.  Iustin. 
2,  6,  8.  Kranaos  und  Amphiktyon  am  Par- 
thenonfries, Welcker,  Aich.  Ztg.  10  (1852),  494 
nr.  6.  Schon  Eust.  a.  a.  O.  sagt  Koavur)  uivxoi 

40  f}  Axt  tun]  oi>  fiovov  etno  tov  K^uvecov,  aXla 
xai  Siuzi  XQa%tta  %al  to  xltlov  avT^s  oqtoiv 
vnonfnrmne;  vgl.  Stein  zu  Herod.  8,  44.  Aus- 
führlich handelt  über  die  Namen  und  die  Be- 
deutung des  Kranaos  und  seiner  Töchter 
Kranae  und  Kranaichme  Pott,  Kuhns  Zeitschr. 
f.  vergl.  Sprachforschung  9  (1860),  401—404. 
Höfer.]  [Stoll.] 

Kraneia  (KQaveta,  Hartriegel),  eise  Hama- 
dryade,  welche  nach  einer  Dichtung  des  Phc- 

50  renikos  aus  Heraklea  bei  Athen.  8,  78  Oxylos 
("0-£vlog,  Lignosus),  der  Sohn   des  Orion 
(Montanus),  mit  seiner  Schwester  Haraadryas 
(Arborina)  gezeugt  hatte ;  s.  Balanos  und  Karya. 
Schoemann,  Opusc.  Ac.  2,  133.  [Stoll.] 
Kranides  (=»  Krenides)  s.  Krenai. 
Kranios  ( KQaviog),  1)  einer  der  Söhne  des 
Kephalos,  des  Eponymos  der  Insel  Kcphal 
lenia.  Die  vier  Städte  auf  Kephallenia:  Krane, 
Same,  Pronnoi  und  Pale  (Thuk.  2,  30.  Tzetz. 

«o  L.  791.  Bursian,  Geogr.  2,  373)  hatten  ihre 
Namen  von  den  vier  Söhnen  dos  Kephalos 
und  der  Lysippe:  Pronesos  (Pronos?),  Samos 
(Samaios,  FA.  M.),  Peleus  (Palaios)  und  Kra- 
nios (Kraneos),  Steph.  B.  v.  Koavioi;  Et.  M. 
507,  27  ff.  und  Sylburg  z.  d.  St.  [—  2)  Nach 
Paus.  3, 20,  9  befand  sich  am  Wege  von  Sparta 
nach  Arkadien  ein  KQavfov  rififvog  .  .  .  ini- 
%\t]Oiv  Extpuaxlov  *«l  Mvot'ag  .  .  ttqov  'Aqri- 
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pidos.  Nach  Wide,  Lakon.  Ktdte  S.  78 f.  and 
256  wikre  Koaviog  mit  Apollon  Karneios  iden- 
tisch.   Roscher.]  [Stoll.] 

Kranomegalene  {KQavoatyuXqvr]),  Beiname 
der  Kybele  auf  einer  Inschrift  aas  ßukareler 
in  Galatien  Mqxol  Kgavofit yaXqvy  tv%r^vt  C.  I.  G. 
3,  4121.  Oruter  (vgl.  Boeckh  a.  ä.  0.)  las  Mr\xql 
[Tptjxptrv&>  ptyälj].  Auf  einer  Inschrift  aas 
Kskischeh'r  {ArclMcol.  epigr.  Mitt.  aus  Österr. 
7,  177  ff.  ur.  23)  findet  sich  die  Widmung 
Mrrxol  &tüv  KFA  OE  MEPAAOT.  v.  Dorna- 
szevski  a.  a.  0.  liest  utjxqI  &täv  xgä[x]o{v)g 
ueyäXov;  dagegen  erblickt  Mordtmann,  Athen. 
Mitt.  10  (1886),  14  in  dieser  Gottheit  dieselbe 
wie  C.  J.  G.  a.  a.  0.  und  ergänzt  Äpcr[v]o  uf- 
yaXov,  findet  es  allerdings  selbst  auffällig, 
dafs  bei  Beiner  Deutung  dann  METAAOT  für 
MErAAHS  steht.  [Höfer.] 

Kranon  (Aoarcov),  Sohn  des  Pelasgos,  nach 
welchem  die  Stadt  Kranon  (Krannon)  in  Thea- 
Hai  ia  Pelasgiotis  benannt  war,  Steph.  B.  v. 
Kodveav.  Die  Stadt  soll  früher  Ephyra  ge- 
heifsen  haben;  als  aber  Kranon,  der  Fürst 
derselben,  bei  der  Werbung  um  die  Hand 
der  Hippodameia  za  Pisa  das  Leben  verlor, 
nannten  die  Thessaler  ihm  za  Ehren  ihre 
Stadt  Kranon,  Kineo«  aus  Thessalien  b.  Scltfd. 
Pind.  Pylh.  10,  86;  s.  Bd.  1  Sp.  2668,  Z.  42. 

[Stoll.] 

Kranto  {Koavxm),  Tochter  des  Nereus  und 
der  Doris,  Apollod.  1,  2,  7.  Man  hat  ihren 
Namen  in  dem  Katalog  der  Nereiden  des 
Hesiod  {Theog.  243 ff.)  fifr  das  daselbst  zwei- 
mal vorkommende  Ilocoxm,  entweder  V.  243 
oder  V.  248,  einsetzen  wollen,  Schoemann, 
Opusc.  Ac.  2,  173.  [Stoll.] 

Krantor  {KodvxmQ),  Watlentrftger  des  Peleus, 
in  dem  Kampfe  der  Lapithen  (s.  d.)  und  Kentau- 
ren durch  einen  von  Demoleon  gegen  Theaeus 
geschleuderten  Fichtenstamm  getötet.  Amyn- 
tor,  der  Vater  des  Phönix,  Fürst  der  Doloper, 
hatte  ihn,  im  Kriege  besiegt,  dem  Peleus  als 
Pfand  und  Bürgschaft  übergeben,  Ov.  Met.  12, 
361  ff.  [Stoll.] 

Kraon  (Kodav)  =>  Kreon  (s.  d.)  auf  einer 
Vase  der  Sammlung  Jatta  in  Ruvo,  Aich.  Zeit. 
28  (1871)  Taf.  40,  2.  Annali  1870  176.  Mon. 
ined.  10  ,Taf.  27.  [Höfer.] 

Krariog,  einheimische  Form  des  Beinamens 
des  Zeus  Klarios  in  Tegea  (s.  ob.  2  Sp.  1212), 
wie  eich  aus  der  Form  Äoorpuütai  für  die  An- 
gehörigen der  von  Paus.  8,  63,  6  KXaoeÜTti 
genannten  tegeatischen  Phyle  in  der  Inschrift 
C.  I.  Gr.  1513.  Lebas  2,  338 b.  Cauer,  Del. 
454  ergiebt,  s.  Schwedler,  Dt  rebus  Tegeaticis, 
Leipz.  Stud.  z.  kl.  Phil.  9  p.  277-284.  Den 
von  Paus.  8,  63,  9  erwähnten  Hügel  (tö  %agiop 
to  vipnXov)  mit  der  Mehrzahl  der  Altäre  der 
Tegeaten,  der  nach  Zeus  Krarios  benannt  war 
{xaXtixai  u\v  Jioe  KXaoiov),  hält  Schwcdler 
für  den  heutigen  Hagios  Sostis.  [Drexler.] 

KPATA.  Auf  einer  Inschrift  aus  Kos  findet 
sich  nach  vorausgehendem  Namensverzeichnis 
von  Weihenden  die  Widmung  A'par«  Ezguxia, 
Hofs,  Hellenika  1,  2  p.  95  nr.  18,  wozu  Hofs 
a.  a.  O.  bemerkt:  „Was  für  ein  Wesen  steckt 
...in  dem  KPATAI  ZTPATIAI,  wofür  man 
auch  AKPATAI  lesen  könnte,  da  vor  dem  K 


ein  Buchstabe  zu  fehlen  scheint?  Haben  vir 
hier  eine  koische  Heroine  oder  die  sonst  an- 
bekannten lokalen  Beiwörter  einer  Gottheit?'' 
[Dienaheliegende  Änderung:  'E]%dtai  Sxoatiat 
der  Epigraphiker  Bayet,  Inscriptions  de  l'ile  dt 
Kos,  Annuaire  de  l'assoc.  pour  Vencour  agemeni 
des  Hudes  grecques  en  France  9,  1875  p.  290 
— 292  und  Paton  and  Hicks,  The  inscriptions 
of  Cos  p.  279-280  nr.  888  wird  bestätigt  durch 
io  eine  andere  koische  der  \Exerra[*]  Zr  portal 
(Bayet  p.  288  ff.  nr.  9.  Paton  and  Hicks  p.  261. 
262  nr.  370)  dargebrachte  Widmung.  Drexler.] 

[Höfer.] 

Krataia  (Koaxaia)  —  Krataiis  (b.  d.)  im 
Schol.  Plat.  de  repuhl.  9  p.  419  ed.  Bekkei  ,  wo 
es  heilst  ZxvXXa  de  Koazaiae  xal  Twß'pij- 
vov  Tj  Qo'qxov,  noogatnov  f%ovGa  xal  ort  pro 
yvvaixog,  ix  Xayovv*  Sh  xvväv  xt<paXdg  V|  xai 
noiag  dwdtxa.  Diese  Stelle  stimmt  fast  wört- 
to  lieh  überein  mit  Apollod.  fr  gm.  Sabb.  120* 
{Ithein.  Mus.  46  [1891],  p.  178):  ZxvXXa  A>a 
xati'dog  ^vydtrjQ  xal  Toirjvov,  i)  qpopxor 
■xoögionov  £%ovoa  xai  otiovtt  yvvaixbg,  ix  ia 
yövo)v  dt  xttpaXas  t£  xal  dditxa  nööag  xv*ü*. 
Darnach  ist  bei  Apollod.  a.  a.  0.  zu  lesen  xci 
Tv o q t} v o v  Tj  $opxov,  ngogcanov  i%ovaa  xxX. 
Dafa  die  Lesart  Tv$$r}vov  die  richtige  ist, 
beweisen  Palaeph.  de  incred.  21.  Apostol.  16, 
49:  Xiyovoi  nsol  ExvXXng  aig  r]v  Tv$QT)via 
90  (iv  Tv  $$r\v(a  Palaeph.),  yvrr)  ptv  fitzQt  toi 
outpaXov,  xvvoav  Öi  ivxtv&tv  avxy  ngogicupv- 
xaoi  xi<paX«i;  weiter  wird  dann  in  euheme- 
ristischer  Weise  erzählt,  dafs  Skylla  ein  See- 
räuberschiff der  Tyrrhener  gewesen  sei. 
Tyrrhenos,  der  Sohn  des  Atys,  führte  be- 
kanntlich die  Tyrrhener  aas  Lydien  nach  Italien 
(Herod.  1,  94.  Strabo  6  p.  219.  221.  Dionv*. 
Ual.  1,  27.  28.  Eust.  ad.  Dionys.  Per.  347 
Tac.  annal.  4,  65)  und  kam  so  auf  seiner  Fahrt 
«o  auch  nach  Sicilien,  den  Schauplatz  des  Skylla- 
mythas.  [Höfer.] 

Krataihateg  s.  Kataibates;  vgl.  auch  die 
Kaisermünzen  von  Kyrrhos  in  Syrien  mit  der 
Legende  dibt  Kaxaißdxov  oder  Kaxißäxov,  anf 
denen  Zeus  dargestellt  ist  sitzend,  iu  der  R. 
den  Blitz,  in  der  L.  eine  Lanze  haltend,  zu 
seinen  Füfeen  ein  Adler  Eckhel,  D.  n.  3,  260. 
llead,  Eist.  num.  664;  Zsvg  Kaxaißänjg  auch 
Aristid.  or.  1  p.  11  Dindorf.   f Höfer.] 

KrataigonoB  (Koaxcayovoi),  Sohn  des  Psylle» 
und  der  Anchiroe,  begleitete  an  der  Spitz» 
libyscher  Völker  den  Dionysos  auf  dem  Zuge 
nach  Indien,  Nonn.  Dion.  13,  379.  [Stoll.] 

Krataiis  (Kodtaue),  die  Mutter  der  Skvila. 
Horn.  Od.  12,  124.  Or.  Met.  13,  749.  Nach 
Akusilaos  waren  Hekate  und  Phorkys  Ui-' 
Eltern  der  Skylla;  Ap.  Bh.  4,  828  vereinig* 
Akusilaos  und  Börner,  indem  er  Krataiis  nur 
für  einen  anderen  Namen  der  Hekate  an- 
nimmt, Scliol.  Ap.  Bh.  a.  a.  0.;  vgl.  Fer.>. 
Cir.  66  und  das.  Heyne.  Semos  aus  JJelos  h 
Schol  Od.  12,  124  {Müller,  Fr.  hist.  gr.  \ 
p.  496,  18a)  nennt  sie  eine  Tochter  der  He 
kate  und  des  Triton,  welche  mit  Deixnos  die 
Skylla  erzengte.  Krataiis,  die  Matter  der 
Skylla,  heifst  ein  Flafs  in  der  Nähe  de- 
Skyllafelsen,  Hyg.  f.  199.  Plin.  n.  h.  3,  10,  73 
Salin.  2,  22.    Auch  Od.  11,  697  wurde  A>c 
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raus  von  manchen  alten  Erklärern  persönlich 
genommen  als  ein  gewaltiger  Daimon,  ein 
Daimon  der  Übergewalt,  der  den  Stein  des 
Sisyphos  wieder  zum  Uolien  brachte,  Eustath. 
p.  1702,  37.  Nitzsch,  Erkl.  Anm.  z.  Odyssee 
3  p.  328—326.  384.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  506  f. 
[Im  frgm.  Sabbaü.  Apollod.  f.  120b.  Rhein. 
Mus.  46  (1891),  178  Zxylla  Koaxaiidoe 
9vyaxrjQ  xori  Tqitjvov  r]  cpöpxov  noogmnov 
tZOvoa  xol  oxtQva.  yvvaixog  schlagt  Papa- 
tlopulos-Kerameus  a.  a.  Ü.  vor  zu  schreiben 
ontweder  Koaxaiidog  9vydxng  xal  Tv- 
tpüvog  rj  $6qxov  xtI.  oder  xal  Toiaivov  xtZ. 
Es  ist  aber  zu  schreiben  £*vXXet  Koaxauäog 
trvydxnQ  x«l  Tv^nvov  r)  4>6qxov,  jr^dffconov 
fjl<wtf«  xri.;  s.  Krataia;  vgl.  ferner  Alkiphron. 
ep.  1,  18,  3.  Nach  Mythogr.  Lot.  1,  3  p.  2  ed. 
-Bode  2,  169  p.  133  gebiert  Krataiis  von  Fhor- 
kos  die  Skylla.  8.  anch  Pott  in  Kulms  Ztschr. 
f.  vergl.  Sprachforschung  6  (1867),  269.  Höfer.l 

[Stoll.l 

kratcano»  (Kgaxtavog),  Beiname  des  Apollon 
auf  Weihreliefs  aus  Mysien,  Mordtmann  in 
Arch.  Zeit.  32,  162 f.:  „Apollon  ist  als  Kitha- 
rode  dargestellt  mit  der  Schale  auf  einen 
Altar  libierend,  hinter  dem  ein  Baum  sich 
erhebt;  dem  Altar  naht  ein  Opferknabe  mit 
zwei  Widdern",  Renndorf- Niemann,  Reisen  in 
Lykien  u.  Karien  p.  164  Fig.  89  nr.  128;  vgl. 
Petersen- J^usch  an,  Reisen  in  Jjvkien,  Milyas 
und  Kibyratis  p.  9  nr.  18.  Zur  Erklärung  des 
Beinamens  vgl.  Mordtmann  a.  a.  0.  und  Plew, 
Arch.  Zeit.  33,  113.  34,  43,  der  Koaxtavog  von 
einer  Stadt  Koaxtia,  vielleicht  von  der  in 
Bithynien  gelegenen  (Ptolem.  6,  1,  14),  ab- 
leitet Gegen  JHthier,  der  den  Apollon  Kra- 
teanos als  gehörnt  auffafat  (vgl.  Furtwängler 
in  Bd.  1  Sp.  468,  Z.  7ft  ),  s.  Renndorf  n.  a.  0. 
.  164,  der  diese  Annahme  als  aus  einer  Ver- 
ennung  des  *6ffvußog  des  ApoUon  entstanden 
bezeichnet.  fS.  auch  E.  Michon,  Rasrelief 
votif  ä  Apoüon  [Kffattccvög)  (Musie  du  Louvre), 
Rulletin  des  Müntes  Tom.  2  1891  p.  322—324. 
Drexlcr.]    Vgl.  Ardt.  Anz.  7  (1892)  26. 

[Höfer.  | 

Krateia  (KRATEIA),  beigeschriebener  Name 
einer  Frau,  wohl  einer  Göttin,  auf  einem  im 
tbebanischen  Kabirion  gefundenen  Vasenfrag- 
ment (vgl.  Winnefeld  in  d.  Mittcil.  d.  athen. 
Jnst.  13  S.  421  n.  Taf.  9.  Reinadi  in  Revue 
archeol.  15  [1890]  278),  das  eine  Liebes- 
scene  zwischen  MITOZ  und  Krateia  darstellt, 
„denen  der  kleine  TTRATOPAOZ  die  Hände 
zusammenschlagend  zuschaut".  „Die  Deutung 
der  Krateia  kann  keine  Schwierigkeiten  machen, 
die  Personifikation  weiblicher  Kraft  wird  mit 
Mitos  verbunden,  für  dessen  Erklärung  eine 
Tabelle  orp bischer  Allegorieen  zu  benutzen 
ist,  die  uns  Clemens  Alex.  Strom.  5,  49  p.  676 
P.  (8,  39  J)ind.)f  Abel  fr.  263  aus  Epigenes' 
Buch  ntol  xi)g  Ootpiutg  itoirjatag  überliefert 
hat."  Nach  Epigenes  soll  Orpheus  ulxog 
allegorisch  für  enioua  gesagt  haben  (vgl. 
lAibeck,  Aglaoph.  2,  837).  „Von  diesem  Paar 
.  .  .  stammt  das  erste  Menschenkind  Prato- 
laos",  der  demnach  eine  Parallele  au  Proteus, 
dem  Vater  der  samothrakischen  Kabira,  zu 
den  Tritopatreis  Protokles  und  Protogonos, 
Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mjrthol.  II. 


Krathis  1410 

sowie  zu  Dionysos -Phanes- Protogonos  bildet: 
„überall  die  Beziehung  zu  der  Entstehung  des 
Menschengeschlechts".  Vgl.  0.  Kern,  Hermes 
26  (1890)  S.  7  und  Kaibel  ebenda  S.  99. 

[Roscher.] 

Krater  s.  Sternbilder. 

Krates  (KedzTjg).  Nach  Iulian.  or.  6  p.  200  b 
standen  an  manchen  Häusern  in  Athen  als 
Überschrift  die  Worte:  Etaodog  Äoarqrt  'Aya- 
9w  daiuovt.  Julian  und  mit  ihm  die  meisten 
Ausleger  beziehen  diese  Inschrift  auf  den  Philo- 
sophen Krates,  den  man  dadurch  habe  ehren 
wollen.  Dagegen  erblickt  Alex.  Enmann,  Kypros 
u.  der  Ursprung  des  Aphroditekultus  S.  55  und 
Anm.  1  hier  die  Verwechslung  eines  obskuren 
Lokalheros  mit  einer  berühmten  historischen 
Person;  Krates  sei  ein  guter  Hausgeist,  ent- 
cntsprcchcnd  dem  deutschen  skrato,  skrat, 
«lavisch  skret,  finnisch  kratti  (Grimm,  Dtsche. 
Myth.  p.  396  ff.),  der  noch  heute  bei  den  Bethen 
als  glückbringender  Hausgeist  gelte;  auch  bei 
den  Slovenen  findet  sich  dieselbe  Anschauung 
vom  Skrat;  vgl.  Rud.  Raumbach,  Zlatorog  95 f.; 
dasselbe  Wesen  sei  demnach  auch  unter  dem 
&vQcnavo{xTTjg  bei  Plut.  quaest.  conv.  9,  1,  6 
und  Diog.  L.  6,  6  nr.  2,  86  zu  verstehen. 

[Höfer.] 

Kratesig  (Kgdxvaig),  Personifikation  der  Herr- 
schaft, dargestellt  als  Frau,  die  eine  Trophäe  und 
eine  Siegesgöttin  auf  der  Hand  trägt,  auf  einer 
alexandrinischen  Münze  des  Galba  bei  Miliin, 
G.  M.  91,  356.  Raumeister,  Denkmäler  13041. 
[Diesen  auf  Billonmünzen  des  Galba  (Zoiga,Num. 
Aeg.  Imp.  p.  33  nr.  2 ;  p.  34  nr.  1 7  Tab.  111,6;  Mi. 
6,  74,  267;  76,  265.  Feuardent,  L'Eg.  anc. 
2,  33,  742,  751.  Poole,  Cat.  of  tiie  coins  of 
Alexandria  and  the  nomes.  London  1892  p.  23 
nr.  194,  195,  PI.  8,  196)  und  Otho  (Zoega  p.  39 
nr.  8.  Mi.  6,  77,  279.  Feuardent  34  f.,  765. 
Poole  p.  26  nr.  210)  vorkommenden  Typus  be- 
zeichnen Mionnet  und  Feuardent  als  „Le 
genie  de  la  Victoire",  Read,  H.  N.  p.  722  als 
„Potestas  or  Virtus".  Eckhel,  1).  X.  V.  4  p.  35 
bemerkt:  „Nova  epigraphe,  eaque  in  ttnis 
Alexandrinis,  quo  rocabulo  intelligendam  Ro- 
mnnorum '  Virtuteni'  facile  mihi  convenit  cum 
Spanhemio  (T.  I  p.  146)."  Auch  Poole  p.  L1V 
beschliefst  seine  Besprechung  der  Darstellung 
mit  den  Worten:  „Tt  seems  therefore  that  tfte 
Alexandrian  type  Kratesis  rather  corresponds 
to  Virtus  than  represents  a  new  personification". 
Über  eine  von  ihm  p.  21  nr.  179,  180  ver- 
zeichnete Bronzemüuze  des  Nero  mit  dem 
Datum  JM  bemerkt  Poole  p.  L1V:  „Among  the 
types  of  Nero  is  a  female  figure,  anned  with 
lulmet  and  sjtcar,  hohling  patcra  and  shield, 
tcho  is  probablij  Virtus,  and  therefore  Kratesis 
or  Arete".    Droxler.]    [  Höfer.] 

Krathia  (Apatit),  Beiname  der  Athena  von 
dem  Flusse  Krathis,  an  dem,  in  der  Nähe  von 
Sybaris,  ein  ihr  von  Dorieus,  dem  Sohne  des 
Anaxandride8,  geweihter  Temenos  und  Tempel 
lag;  Uerod.  5,  46.  Das  Haupt  der  Athena  auf 
Münzen  von  Sybaris  Rrit.  Mus.  Cat.  ltal. 
p.  286.    Read,  llist.  num.  p.  71.  [Höfer.] 

Krathis  (A<>«#tc).  Der  FloJagott  Krathis  ist 
dargestellt  auf  der  Rückseite  einer  Münze  von 
Pandosia;  auf  der  Vorderseite  befindet  sich 
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das  Bild  der  Stadtcuttin  von  Pnndosia,  ein 
weiblicher  Kopf  mit  einem  Diadem;  beide 
sind  durch  IJeischrift  kenntlich;  das  Haupt 
de«  Klussgottes  ist  als  gehörnter  Jünglings- 
kopf dargestellt  Mionnct  1  nr.  927  (=  pl.  32 
nr.  66).  llead,  llist.  «uro.  p.  90.  v.  Sallct, 
Zeitsdtr.  f.  Numism.  1,  2 IC.  O.  Hoffmann  bei 
Collitz,  Samml.  der  griedi.  Dial.-Ins(hr.2, 1641. 
Aich.  Ztg.  43  (1886),  12  Anm.  10.  [A  Cat.  ofthe 
greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Italy  p.  870  nr.  1 
„Iiivcr  Krathis,  naked,  facing,  head  turned 
towards  L,  [ stand ing ] ,  holding  in  extended  r. 
patera,andinI.olive-branch,  which  leans  against 
his  slwuldcr;  at  his  feet  a  fish,  leaping  towards 
the  patera?  in  field  l,  KPAOSM".  Head,  Num. 
Chron.  1873  p.  98  nr.  12,  PI.  3,  8.  Gardner, 
Types  of  grcek  coins  PI.  1,  17.  Garrucci,  Le 
mottete  dell'  Jtalia  antica.  Roma  1886.  2°. 
p.  164  Tay.  111,  6.  Auf  dem  Obv.  von  Bronze- 
münzen  von  Consentia  erscheint  ein  jugend- 
liches männliches  Haupt,  bekränzt  mit  Kohr, 
mit  einem  kleinen  Horn  auf  der  Stirn,  A  Cat. 
of  tJte  greek  coins  in  tlie  Brit.  Mus.  Italy 
p.  341  nr.  3.  Coli.  Santangclo  p.  68  nr.  6179. 
Millingen,  Comid.  sur  la  num.  de  l'anc.  Italic 
p.  86  nr.  2.  Garrucci,  Le  mottete  delV  Italia 
ant.  p.  170,  Tav.  117,  35.  Dieses  Haupt  erklärt 
I'iorelli,  Mon.  ined.  p.  15  nr.  14  u.  Garrucci, 
Bull.  arch.  nap.  n.  1  p.  19  für  das  des  K  rat  his. 
Head,  H.  N.  p.  79  für  das  des  Krathis  oder, 
auf  Grund  des  TaschenkrebseB  der  Rückseite, 
für  das  des  Karkines.  Auch  in  dem  stofsen- 
den,  verschieden  gedeuteten  Stier  der  Münzen 
von  Thurium  ist  Head,  H.  N.  p.  72  nicht  ab- 
geneigt den  Krathis  zu  erkennen.  Drexler.] 
Vgl.  Flussgötter.  [Höfer.] 

Kratieiis  ( Kgccxttv«),  Vater  der  Anaxibia, 
der  Gemahlin  des  Nestor,  Apollod.  1,  9,  9. 
\Pott  in  Kulins  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachfor- 
scJtung  9  (1860),  184.    Höfer]  [Stoll.] 

K  ratist os  Theos  {vodziotog  Stög),  auf  einer 
Inschrift  aus  Ephesos  ist  nach  Newton- Hicks, 
Ancicnt  inscr.  Greek  in  the  Brit.  Mus.  3,  600 
p.  221  f.  zu  leBen  0]eov  xqu(x£ozov?).  Viel- 
leicht entspricht  dieser  Gott  dem  9sbg  vyi- 
exog  (s.  Hypsistos).  [Höfer.] 

KQfiroq  und  Bltt,  Macht  und  Gewalt,  zwei 
kosmische  Potenzen,  Kinder  des  Pallas  und 
der  Styi,  Geschwister  des  Z^Xog  und  der 
iVnoj,  stets  in  der  Nähe  und  im  Dienste  des 
Zeus,  dem  sie  mit  ihrer  Mutter  zum  Beistand 
kamen  gegen  die  Titanen,  Hesiod.  Th.  385. 
397.  Apollod.  I,  2, 4.  —  Hyg.  praef.  p.  30  Bunte 
nennt  sie  Potestas  und  Vis.  im  Auftrag  des 
Zeus  fesseln  sie  den  Prometheus,  Aeschyl. 
Brom,  in.;  vgl.  Aeschyl.  Cfwcph.  241.  Braun, 
Gr.  G»tterl.  §  214.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  48. 
3.  Gerhard,  Gr.  Myth.  I  §  607.  [De  Witte, 
Lcgeant  Valens  p.  17.  18.  S.  auch  Minervini, 
Bull.  arch.  napolet.  n.  s.  2,  1854  p.  71.  72. 
Drexler.]  [Vater  des  Iasion,  den  er  mit  der 
Nymphe  Phronia  zeugte,  Creuzer,  Anecd.  Gracc. 
p.  52  und  Anm.  21.    Höfer.]  [Stoll.] 

Kraugasos  =  Kragaaos  (s.  d.). 

Kreios  =  Krios  (s.  Titanen). 

K renal  (Aprjvai),  die  Quellen  als  Gottheiten 
in  einer  Eidesformel  auf  einer  Inschrift  von 
Drero»;  ouvvio  rar  ' Eariccv  .  .  .  nul  rdv  räv  xal 


zöv  Ovouvbv  %ctl  ijocoag  xal  rjoadeoag  xal  Kqü- 
vag  xal  TloTauovg  xal  ftfovg  nävxag  xal  xaeag. 
Bangabe,  Antiqu.  hellen.  2,2477  p.  1029;  ebenso 
Soph.  Oid.  Kol.  1333:  noog  vvv  et  xpnvcöv  xai 
&t<äv  bnoyvi'cov  alrü  und  Schol.  das.  SojJt.  Aiax 
862.  Ant.iüi.  Man  kann  vergleichen  die  Nvptpai 
HQjjvatai  bei  Horn.  Od.  17,  240  und  auf  einer 
römischen  Grabschrift,  C.  1.  G.  3,  6293  = 
Antfi.  Pal.  Append.  2,  271  (Cougny),  die  Kpa- 
10  vatai  bei  Theokr.  1 ,  22  {Nvutpag  KoTjvaiag. 
Schol.  Theokr.  a.  a.  0.)  und  die  Kgavidig, 
Mosc1ios3,29.  Korividtg Anth.Pal.l,bb.  [Höfer.] 
Krenaia  {Korpata),  1)  Beiname  der  Artemis 
in  einer  Beschwörungsformel,  nach  M'elcken 
Deutung  der  lateinischen  Buchstaben  KRNE: 
neben  Artemis  wird  der  Christengott  und 
Christos  selbst  angerufen,  ein  Beweis  für  das 
Fortdauern  des  Artemiskultus  auch  in  die 
christliche  Zeit  hinein,  Arch.  Zeit.  4  (1846), 
20  260;  über  Artemis  als  Göttin  der  Quellen  etc. 
s.  Bd.  1  Sp.  560  Z.  6  ff.  —  2)  Personifikation 
des  Thores  Krenaiai  (nach  Brunn,  Gesell,  d. 
griech.  Kunstler  2,  662  —  2»,  451  Quellnymphe) 
in  Theben  auf  der  Vase  des  Asteas,  kennt- 
lich durch  die  Beischrift  KPHNAIH,  neben 
Thebe  und  dem  Flnfsgott  Ismenos  Zuschauerin 
bei  dem  Kampfe  des  Kadmos  mit  dem  Drachen. 
Sie  trägt  breite  Stirnbinde,  ist  aber  nur  in 
halber  Figur  dargestellt  Heydemann  in  Arch. 
30  Zeit.  29  (1872),  86  Neapler  Vasen  3226  (vgl 
ebenda  Taf.  9,  3226.  C.  I.  G.  4,  8481),  abg. 
Millingen  üned.  Anc.  Monum.  1,  27.  Mus. 
Borb.  14,  28;  vgl.  Welcker,  A.  D.  3,  387.  Per- 
vanoglu,  Annali  1859,  153;  zu  den  nvlai  Kqtj- 
vatcti.  (KoT)vtötg,  Apollod.  8,  6,  6)  s.  Eur.  Phoen. 
1123.  Aristodemos  im  Schol.  zu  1156.  Paus.  9. 
8,  5.  Vielleicht  bat  das  Thor  seinen  Namen 
davon,  weil  es  nahe  bei  der  Quelle  Dirke 
lag,  vgl.  Schol.  Kur.  Phoen.  1123.  Ulrichs. 
40  Topographie  von  Theben,  Abh.  d.  philos.  philo!. 
Classe  d.  K.  Bayr.  Akad.  d.  W.  d.  W.  3  (1840), 
328.  M'tlamoicitz,  Die  sieben  Thore  Thetens, 
Hermes  1891,  217.  221  f.  [Höfer.] 

Krenalos  (Äpijvaios),  1)  Doliooe,  von  Idmon 
getötet,  Vol.  Flacc.  3,  178.  [—  2)  Sohn  des 
Faunus  und  der  Nymphe  Ismenis  (oder  einer 
der  ismenischen  Nymphen),  von  Hippomedon 
erlegt,  Stat.  T/ieb.  9,  320 ff.,  856,  388;  der  Name 
ist  recht   bezeichnend  für   den  Sohn  einer 
50  Naiade.    Höfer.]    [—  8)  Einer  der  Kentauren 
(s.d.),  (h\  Met.  12,313.  Roscher]  [Schultz.] 
Kreuels  (Kor)vm'g),  vielleicht  Name  einer 
Okeanido  bei  Hes.  Theog.  369;  andere  lesen 
Xevoqtg  oder  Kousarfig.    Vgl.  Krenis.  [Höfer.  | 
Krenls  (KQt)vig)i  eine  Nereide,  Hyg.  praef. 
p.  29   Bunte.    Der  Name  scheint  korrupt. 
[Wölf jlin,  Bhein.  Mus.  1865  p.  293  liest  statt 
der  3  Namen  Crenis,  Euridice,  Lencothoe: 
Thetis,  Eunice,  Glaucothoe.    Drexler.]  Eine 
60  Okeanide  KQTjvqig  (Hermann:  Xgvartt'g)  in  Urs 
Theoq.  369.    [Ich  halte  bei  Hygin.  a.  a.  O. 
den  Namen  Krenis  nicht  für  korrupt  und  ver- 
weise auf  Priscian.  Itist.  7,  46.  Grammat. 
Lot.  ed.  Keil  2,  825.    Crenis,  nomen  proprium 
nymphae,  Crenidis.  Höfer.]  Vgl. Kreneis.  [Stoll.  ] 
Krenos  (Kqtjvos),  einer  der  Herakliden,  be- 
rühmter Seher,  Clem.  Alex.  Sfromat.  1,  399 
Potter.    [Höfer.  J 
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Kreiuieho»  (Apqvovgof),  Beiname  des  Po- 
seidon (Cornut.  de  not.  deor.  22  p.  129  Osann, 
[Schol.  Theoer.  17,  69.  Murr,  die  GotÜieit  der 
Griechen  als  Naturmacht.  Innsbruck  1892 
p.  60  Anm.  7.  Drexler.]\  Ton  Welcher,  Ithein. 
Mus.  1  (1833),  324  auf  die  Inschrift  KPENOXEI 
=  xpqvovxf  t  einer  Volcenter  Vase  mit  der  Dar- 
stellung des  Poseidon  bezogen ;  vgl.  auch  Annali 
1831  p.  80,  188  nr.  788.  Osann  zu  Cornut. 
p.  314  f.    [Höfer. j 

Kreon  (KQiav),  1)  Sohn  des  Lykaitho« 

i fälschlich  des  Menoereus  bei  Hygin  fab.  25), 
lönig  von  'Korinth,  Vater  des  Hippotes 
(Diod.  4,56;  vgl.  Schol.  Eurip.  Med.  20.  Jlyg. 
fab.  27)  und  der  Kreusa  oder  Glauke  (a.  d.). 
Zur  Erziehung  hatte  ihm  Alkmeon  (s.  d.) 
seine  mit  Manto  erzeugten  Kinder  Amphi- 
lochos  und  Tisiphone  übergeben.  Aus  Eifer- 
sucht wurde  letztere  von  Kreon«  Gemahlin 
verkauft  und  gelangte  zufällig,  ohne  erkannt 
zu  werden,  in  den  Besitz  des  Vaters,  Apollod. 
H,  7,  7.  Diese  Sage  ist  von  Euripides  in  der 
Tragödie  'Alxpitov  6  8iä  Koqi'v&ov  behandelt 
worden,  wahrscheinlich  auch  von  Astydamas 
in  seinem  'Al*\ii<ov.  Welcher  vermutet  (die 
gricch.  Tragödien  2,  681),  Kreon  habe  sich, 
als  Alkmeon  seine  Kinder  zurückforderte, 
hochmütig  und  trotzig  benommen  und  sei 
dann  von  ihm  vertrieben  worden.  —  Zu  Kreon 
kommen  Iason  und  Medeia  (e.  d.),  wofür  unsere 
älteste  Quelle  die  Ol%a\ia$  aXastq  des  Kreo- 
phylos  ist.  Nach  den  daraus  von  Didymos 
vermittelten  Angaben  (Scltol.  Eur.  Med.  273) 
ermordete  Medeia  den  Kreon  durch  Zauber- 
mittel und  floh  darauf  nach  Athen,  nachdem 
sie  ihre  Kinder  an  den  Altar  der  Hera  Akraia 
gesetzt.  Euripides  und  seine  Nachahmer  lassen 
sie  von  Kreon  des  Landes  verwiesen  werden, 
worauf  sie  an  ihrer  Nebenbuhlerin  durch  Über- 
sendung von  vergifteten  Gewändern,  welche 
nach  dem  Anlegen  in  Brand  geraten,  Rache 
nimmt.  Kreon  geht  bei  der  Hilfeleistung  zn 
Grunde,  Eur.  Med.  1156  ff.  Senec.  Med.  879  h\ 
Einer  anderen  Darstellung  zufolge  werden 
Vater  und  Tochter  dadurch  getötet,  dato 
Medeia  nachtlicher  Weile  den  Königspalast 
in  Brand  steckt,  Diod.  4,  64;  [vgl.  femer 
Apollod.  1,  9,  28.  Diodor.  4,  63.  Mythogr. 
Graeci  ed.  Westermann  p.  346.  Plut.  de  amic. 
mult.  7.  Hör.  epod.  5,  64.  Ovid.  Heroid.  12, 
63.  Mythogr.  Lat.  2,  188  p.  122  ed.  Bode.  Schol. 
in  lbim  603.  Falsch  ist  Schol.  Stat.  Achill. 
1  p.  660  ed.  Oruceus:  ad  (vellm)  auferendum 
Jason  missus  a  Greonte  est;  das  Schicksal  des 
Kreon  und  der  Glauke  ward  in  Tänzen  dar- 
gestellt, Luc.  de  sah.  42.  Kreons  Gemahlin 
Seifet  Merope  auf  der  Prachtvase  von  Canosa, 
auf  welcher  auch  beider  Sohn  Hipp  otes,  durch 
Beischrift  kenntlich,  erscheint  (abg.  Miliin,  Tom- 
beaux  de  Canose  Taf.  7.  Arch.  Ztg.  6  (1847), 
Taf.  3.  Baumeister,  Denkm,  nr.  980  p.  903;  vgl. 
C.  I.  G.  4,  8424.  O.  Jahn,  Beschreibung  der 
Vasensammlung  in  d.  PinaJcoVtck  in  München 
nr.  810  p.  261*  ebenders.,  Arch.  Ztg.  5  (1847), 
p.  33 ff.;  25  (1867),  58.  Heydemann,  Vasens. 
d.  Mus.  Naz.  Neapel  p.  763  Anm.  2  zu  nr.  626. 
Baumeister  a.  a.  0.  p.  904):  Kreusa  ist  inner- 
halb eines  tempelartigen  Gebäudes,  das  die 


Inschrift  Kotovxtiu  (wohl  zu  ergänzen  dvdxTOQa 
oder  dcifiata)  trägt,  auf  einem  Thronsessel  zu- 
sammengesunken; zu  ihrer  Linken  steht  Kreon 
(nur  die  Buchstaben  . .  SIN  erhalten)  mit 
weifsem  Haar  und  Bart,  „in  theatralischer 
Herrschertracht,  einem  langen  gestickten  Unter- 
gewand mit  Kreuzbändern  über  der  Brust, 
weitem  Mantel  und  Schuhen"  (vgl.  Ilelbig, 
Untersuch,  über  die  Campan.  Wandmalerei  178); 
10  er  umfafst  die  Tochter  mit  dem  linken  Arm, 
während  er  die  rechte  Hand,  der  das  mit  einem 
Adler  gezierte  Scepter  entsunken  ist,  in  Ver- 
zweiflung an  das  Haupt  legt;  hinter  ihm  eilt 
Merope  jammernd  mit  ausgestrecktem  linken 
Arm,  die  Hechte  an  den  Kopf  gelegt,  herbei, 
während  von  rechts  Hippotes  herzueilt,  um 
der  Schwester  den  todbringenden  Kopfschmuck 
abzureifsen.  Ein  ähnliches  Motiv  findet  Bich 
auf  einer  Vase  der  Sammlung  Santangelo, 
so  Heydemann  a.  a.  0.  nr.  626  p.  752  (abg. 
Röchelte,  Ctoix  de  peint.  p.  261  Vign.  14). 
O.  Jahn,  Arch.  Ztg.  26  (1867),  59:  Kreusa 
sinkt  zur  Erde  nieder,  mit  beiden  Händen  an 
den  Schleier  greifend;  neben  ihr  steht  ein 
Thron,  unten  ein  offenes  Kästchen;  sie  schaut 
sich  um  nach  einem  Mann  mit  weifsen  Haaren, 
in  Schuhen  und  Mantel  —  Kreon  — ,  der 
herbeieilt  und  die  R.  voll  Trauer  nach  ihr  aus- 
streckt. Der  Untergang  Kreusas  in  Gegen- 
30  wart  Kreons  ist  öfters  auch  auf  Sarkophagreliefs 
dargestellt,  Dilthey,  Sarcofaghi  di  Medea, 
Annali  1869  p.  6ffT  Tav.  d'agg.  A.  B ,  Kalk- 
mann, Arclt.  Ztg.  41  (1888),  p.  112.  Bau- 
meister a.  a.  0.  906;  so  auf  dem  Medea-Sarko- 
phag  Lancelotti,  abg.  Winckelmann,  Alte 
Denkmäler  der  Kunst,  übers,  von  Brunn  2 
Taf.  91  p.  13.  Conzc,  Vorlegebl.  Ser.  2,  T.  2,  3; 
mit  diesem  Sarkophag  stimmt  ziemlich  genau 
überein  die  Darstellung  auf  einem  Sarkophag 
40  im  Lonvre  (Bouillon  3  basrel.  18,  2.  Clarac, 
Musce  de  Sculpture  2  p.  604  ff.  pl.  204,  478. 
Baumeister  a.  a.  0.  nr.  982  p.  907 f.):  Kreusa 
im  Begriff,  Bich  in  ihrem  Brautgemach  nieder- 
zulegen, schnellt  unter  der  Wirkung  des  Gifte« 
mit  hochgestreckten  Armen  und  hintüberge- 
worfenem  Haupte  jäh  empor,  neben  ihr  steht 
Kreon,  der  die  linke  Hand  nach  dem  Haupte 
seiner  unglücklichen  Tochter  ausstreckt,  wäh- 
rend er  mit  der  Hechten  verzwoiflungsvoll 
r,o  ins  Haar  greift;  auf  manchen  Darstellungen 
schlägt  sogar  schon  die  lohende  Flamme  über 
das  Haupt  der  Kreusa  empor,  s.  Heydemann, 
Mitteilungen  aus  den  Antikensammlungen  in 
Ober-  u.  Mittelitalien,  3.  Höllisches  Winckel- 
mannsprogr.  8  nr.  9  und  Anm.  12.  Matz- Dahn, 
Antike  Bildwerke  in  Born  2,  nr.  3161.  3102  p. 
364  ff.  und  dio  dort  angeführte  Litteratur. 
Diitschke,  Antike  Bildertcerke  in  Turin,  Brcscia, 
Verona  u.  Mantua  =>  Antike  Bildwerke  in  Ober- 
«o  üalien  4,  nr.  688  p.  310  ff.  und  die  daselbst  an- 
gegebene Litteratur.  (Conzc),  Beschreibung 
d.  antiken  Skulpturen  im  K.  Mus.  zu  Berlin 
nr.  843b  p.  631.  =  C.  Roheit,  Die  antiken 
Sarkophagreliefs  2  S.  713  ff.  Taf.  64,  200.  Bau- 
meister a.  a.  0.  907.  Eur.  Med.  1190.  Eine  Auf- 
zählung aller  bekannten  Medea- Sarkophage, 
auf  deren  Vorderseite  die  Darbringung  der 
Brautgeschenke  an  Kreusa  durch  die  Kinder 
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Medeas  und  der  Tod  Kreusas  in  Gegenwart  pides  in  den  Hikctiden  auatuhrt,  den  gefallenen 
Kreons  dargestellt  ist,  giebt     v.  Urliclis,  Ein     Führern  da«  Begräbnis  (in  den  Phoinissen 


Medea- Sarkophag,  21,  Programm  des  von 
WagnerBchen  Kunstinstitut«  (Würzburg  1888) 
p.  4 ff.;  ebenda  ist  die  Vorderseite  eines  1887 
in  Horn  gefundenen  Sarkophages  mit  gleicher 
Darstellung  abgebildet  p.  9  ff.  Höfer.]  — 
2)  Sohn  des  Menoikeua,  übernahm  nach 
des  LalOB  Tode  die  Herrschaft  über  Theben, 


iebt  er  ein  derartiges  Gebot  nur  bezüglich 
des  Polyneikcs  1628  ff.)  und  forderte  Ton 
Theseus,  den  Adrastos  nicht  in  seinem  Lande 
zu  dulden  (467  ff).  Doch  Theseus  zieht  gegen 
ihn  und  erzwingt  die  Auslieferung  der  Leichen. 
Vgl.  Pausan.  1,  39,  2,  der  übrigens  angiebt, 
Kreon  habe  nach  des  Eteokles  Tode  nur  alu 


Apollod.  3,  8,  1.  Ilyg.  fab.  67.   Nachdem  viele  io  Vormund   von    dessen   Sohn  Laodaums  die 


Thebaner  der  Sphinx  zum  Opfer  gefallen 
waren  und  diese  auch  seinen  Sohn  Haimon 
getötet  hatto,  verhiefs  er  demjenigen,  welcher 
das  Sphinxrätsel  lösen  würde,  den  Königs- 
thron und  die  Hand  der  Königswitwe,  seiner 
Schwester  lokaste,  Eurip.  Phoeniss.  45  ff.  und 
1/ypoth.  2.  Apollod.  3,  8,  6.  Beides  gewährte 
er  dem  Oidipus,  wie  gleich  den  Tragikern 
Pherekydc8  im  5.  Buche  berichtete,  F.  H.  G.  1,  8r>. 


Herrschaft  geführt  (s.  ebend.  9,  5,  13.  10,  3). 
Die  Fabel  der  euripideiscJien  Phoinissen  findet 
sich  in  der  Thcbais  des  Statius  wieder.  Dort 
wird  Kreon  durch  Theseus  getötet,  der  von 
Antigone  zu  Hilfe  gerufen  ist  (12,  767  ff.;, 
während  er  nach  des  Euripides  '/fyaxiijg  p,at- 
vöutvog  (31  ff.  646)  durch  Lykos  von  Euboia 
fällt,  der  nach  ihm  die  Herrschaft  übernimmt, 
vgl.  Senec.  Hercul.  Für.  372.  (Nikolaos  Damas- 


Von  diesem  wurde  er  später  nach  Delphoi  so  kenos  fr.  20  [F.H.G.  3,  869]  läfst  den  Kreon 


gesandt,  um  den  Grund  der  thebanischeu  Pest 
zu  erforschen,  Soph.  Oed.  K.  99  ff.  Sm.  Oed.  202  ff. 
Nach  der  Entdeckung  des  Frevels  vertraut 
Oidipus  seine  Töchter  Kreons  Obhut  an, 
welcher  auch  als  Vormund  der  Söhne  die 
Herrschaft  übernimmt,  Soph.  O.  Ii.  1462  ff. 
1424  ff  Nachdem  der  unglückliche  König 
später  das  Land  verlassen  und  in  Attika  Zu- 
flucht gefunden  hatte,  suchte  ihn  Kreon,  der 


nach  des  Herakles  Wahnsinn  noch  am  Leben 
sein).  —  Henioche  und  Pyrrha  nennt  Paus.  9, 
10,  3  als  Töchter  des  Kreon,  deren  Steinbilder 
beim  Tempel  des  Apollon  Ismenios  in  Theben 
standen.  Schon  von  Homer  wird  die  Kreons- 
tochter  Megara  erwähnt,  eine  Gemahlin  des 
Herakles  (A  269  mit  den  Schol.  u.  Eustath.), 
dieselbe  nennt  Findar  Kreiontis,  Isthm.  3,  82 
(vgl.  d.  Schol.),  sio  tritt  in  des  Euripides  und 


ihn  erst  verbannt,  mit  Gewalt  nach  Theben  so  Seneca  Hcretdes  Furens  auf,  Eur.  Herc.  Für.  9, 


zurückzuführen,  da  der  delphische  Gott  ge- 
weissagt, auf  ihm  beruhe  Thebens  Heil,  Soph. 
O.  G.  728  ff.  Theseus  vereitelte  sein  über- 
mütiges Beginnen,  ebend.  887  ff.  Beim  Kampfe 
der  Sieben  gegen  Theben  opferto  Kreon,  um 
Ares  zu  versöhnen  und  die  Stadt  zu  retten, 
auf  des  Teireßias  Bat  seinen  Sohn  Megareus, 
Soph.  Antig.  1302  f.  995.  Kraft  der  von  neuem 
ihm   zugefallenen  Königswürde  verhängt  er 


vgl.  die  Hypoth.,  Hyg.  fab.  32.  241.  Herakles 
erhält  die  Megara  von  Kreon,  nachdem  er  für 
Haimon  um  Gnade  gebeten  (Hyg.  fab.  72. 
Welcher,  Die  griech.  Tragöd.  2,  571.  696),  aU 
Preis  für  Beinen  Beistand  gegen  die  Minyer, 
Apollod.  2,  4,  11.  Seine  jüngste  Tochter  giebt 
Kreon  eben  deshalb  dem  Iphikles,  ebd.  — 
Während  Kreons  Herrschaft  kam  Amphitryon 
(s.  d.)  nach  Theben  und  wurde  von  ihm  ent- 


(irablosigkeit  über  den  Polyneikes  und  verur-  <o  sühnt.    Er  forderte  von  Kreon  Unterstützung 


teilt  die  Antigone,  verliert  jedoch  dadurch 
seinen  zweiten  Sohn  Haimon  und  seine  Ge- 
mahlin Eurydike.  Wie  Sophokles  die  Sage 
überhaupt  und  Kreons  Charakter  je  nach  den 
Anforderungen  des  einzelnen  Stückes  poetisch 
frei  gestaltete,  ihn  im  König  Oidipus  mafsvoll 
und  selbstlos,  im  Oidipus  auf  Kolonos  tückisch 
und  gewaltthi'itig,  in  der  Antigone  verblendet, 
aber  imposant  schilderte,  so  hat  sich  auch 


gegen  die  Taphier  oder  Toleboer,  worauf  der 
König  in  Person  mit  auszog,  [nachdem  Am- 
phitryon vorher  den  teumessischen  Fuchs 
erlegt  hatte;  Apollod.  2,  4,  6.  Tzttz.  Lykophr. 
&32  p.  885.  Nach  Timagoras  im  Scltol.  Eur. 
I'hocniss.  670  ■=  frg.  1  war  Kreon  neben  Pelor, 
Echion,  Udaios,  ChthonioB  und  Hyperenor  einer 
der  Sparten,  vgl.  Schol.  Stat.  Theb.  10  p.  468 
l.  Cruceus  (Paris  1618)  Creon,  Menoecei  pattr. 


Euripides  erhebliche  Abweichungen  erlaubt,  so  a  serpentibus  duxit  originem,  nach  Sclwl.  Horn. 


von  früherer  Version  sowohl,  als  auch  von 
seiner  eigenen  Darstellung.  In  den  Phoinissen 
verhelfst  Teiresias  ebenfalls  den  Thebanern 
Sieg,  wenn  Kreon  den  einen "  seiner  Söhne, 
hier  Menoikeus  genannt,  dem  Ares  opfere 
(911  ff),  der  Vater  sucht  ihn  jedoch  in  Sicher- 
heit zu  bringen,  und  Menoikeus  tötet  sich 
selbst.  Erst  nach  dem  darauffolgenden  Wecbsel- 
morde  der  Brüder  wird  sodann  Oidipus,  der 


Od.  3,  267  ein  Zeitgenosse  des  Menelaos.  Sohn 
des  Menoikeus  heifst  Kreon  ferner  Diod.  4,  67 ; 
Schol.  Eur.  Pftoeniss.  942;  seine  Schwester 
lokaste  Schol.  Eur.  Phoeniss.  10. 942.  Bei  Diod. 
4,  64  Aaiog  . .  yr/fxag  '/oxatfrtjf  xijv  Kotovros 
scheint  lokaste  als  Tochter  des  Kreon  auf- 
gefufst  zu  sein.  Des  Kreons  Gemahlin  ist 
Henioche,  Hesiod.  scut.  83.  Schol.  Horn.  II.  14, 
323;  sein  Sohn  Megareus  erscheint  schon  AescJt. 


bis  dahin  in  Theben  verweilt  hatte,  durch  so  Sept.  457 K.,  Haimon  bei  Pcisandros  und  Kinai- 


Kreon  vertrieben  und  verläfst  mit  Antigone 
das  Land.  Die  in  diesem  Stücke  hervor- 
gehobene Vaterliebe  des  Kreon  scheint  auch 
in  der  Antigone  des  Euripides  betont  gewesen 
zu  sein.  Dort  verzieh  der  König  der  Jung- 
frau und  gestattete  ihre  Vermählung  mit 
Haimon  (s.  d.  Art.  Antigone).  Nach  dem  Ab- 
v.uge  der  Feinde  verweigerte  Kreon,  wie  Euri- 


thon  im  Scftol.  Eur.  Plweniss.  1760.  Sein  Sohn 
Menoikeus  opfert  sich  selbst  (Flut.  Pelop.  21. 
Etym.  M.  67,  45.  Schol.  Aristid.  p.  118  IHn- 
dorf.  Stat.  Theb.  10,  774  ff.  Schäl.  Stat.  Theb.  7 
p.  324),  oder  er  wird  von  Kreon  geopfert; 
iSchol.  Aristid.  a.  a.  0.  Verderbt  ist  wohl 
Ihrodian.  mqX  «xvooloy.  bei  Boissonade,  Anecd. 
3, 269  Mrvoixf  v$  xal  Koiav  euvzovs  dxixTetvav, 
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—  Nach  Diodor  4,  10  wollte  Kreon  zuerst  den 
Herakles,  welcher  die  Boten  des  Erginos  (s.  d.) 
beschimpft  und  verstümmelt  hatte,  au  diesen 
ausliefern;  nach  dem  Sieg  des  Herakles  aber 
über  die  Minyer  gab  er  ihm  seine  Tochter 
Megara  (vgl.  Apollod.  2,  7,  8.  Schol.  Pind. 
Jsthm.  3,  104.  Argum.  Eur.  Herc.  für.  Tzetz. 
Lykophr.  38.  Mythogr.  Lat.  2,  158,  n.  129  ed. 
Bode)  zur  Frau  und  überliefs  ihm  die  Regierung 
Thebens.  Zu  der  von  ihm  verhängten  Ver- 
bannung des  Oidipuss.  Schol.  Aristid.  p.  77.  Schol 
Stat.  Tlieb.  p.  529;  sein  Verbot  der  Bestattung 
desPolyneikesbez.  der  Sieben  B.b.P/u/.  Demosth. 
29.  Demosth.  60,  8  p.  1391.  Über  Kreon  in  der 
Tragödie  vgl.  Aristot.  poet.  14.  Demosth.  18, 
180  p.  288.  Plato  ep.  2  p.  493  Hercher.  Plato, 
Alkib.  p.  151b.  Luc.  Menipp.  16.  De  merc. 
cond.  5.  Symons,  Die  Sage  vom  Albanischen 
Kreon  in  der  griech.  Poesie,  Inaug.-Diss.  Berlin 
o.  J.  F.  A.  Voigt  bei  Ersch  u.  Gruber  8.  v.  — 
Neben  der  Form  Koemv  findet  sich  Kotfav 
(vgl.  Etytn.  M.  537,  6ff.)  Horn.  Od.  11,  269.  II 
«J,  84  vgl.  19,  240.  Hesiod.  scut.  83;  vgl.  Pind. 
Isthm.  3,  82  (109).  Kinaithon  in  der  Oidipodeia 
(fr.  2)  im  Sckol.  Eur.  Phoen.  1760;  Koatov  auf 
der  unten  zu  erwähnenden  Vase  der  Sammlung 
Jatta  (vgl.  P.  Kretschmcr  in  Kuhns  Ztschrft. 
f.  vgl.  Sprachforsch.  29  1 1888],  416f.J;  der  Plural 
Koeovres  Luc.  Menipp.  16.  Darstellungen  in 
der  Kunst:  Auf  einer  etruskischen  Aschen- 
kiste im  Museum  zu  Vol terra  (Overbeck,  Heroen- 
galerie Taf.  6,  2  p.  134)  sucht  Kreon  in  dem 
Augenblick,  als  der  auf  einem  Altar  knieende 
MenoikeuB  sich  das  Schwert  in  die  Brust  stofsen 
will,  sich  von  seiner  Umgebung  loszumachen 
und  auf  den  Altar  hinzueilen;  an  seinen  Schild 
lehnt  Bich  lokaste.  —  Kreon  (?  oder  Teiresias? 
oder  Oidipus?)  die  Sphinx  befragend  auf  einer 
Lekythos  ans  Unteritalien  Brit.  Mus.  nr.  626. 

—  Vielleicht  ist  auf  dem  campanischen  Wand- 
gemälde im  Museum  zu  Palermo  nach  Wie- 
selers Vermutung,  Theater  geb.  9,  1  p.  62  (vgl. 
Heibig,  Wandgemälde  nr.  1467,  p.  351  f.)  das 
Ende  der  Scene  zwischen  Kreon  und  dem  Wäch- 
ter in  der  Antigone  des  Sophokles  zu  erblicken.  — 
Nach  einer  nachenripideiseben  Tragödie,  deren 
Inhalt  Hygin.  fab.  72  wiedergiebt,  ist  Kreon 
(KPAßN)  dargestellt  auf  einem  jüngern  Vasen- 
bilde der  Sammlung  Jatta  in  Ruvo,  abgeb. 
Monum.  ined.  10  Tat.  27.  Arch.  Ztg.  27  (1870) 
Taf.  40, 2.  Baumeister,  Denkmäler  nr.  88  p.  84; 
vgl.  Heydemann,  Über  eine  naclieuripideische 
Antigone,  Berlin  1868  und  Arch.  Ztg.  a.  a.  0. 
p.  108ff.  Klügmann,  Annali  1876,  176ff.;  — 
eine  ganz  ähnliche  Darstellung  —  jedoch  ohne 
Namensbeischriften  —  findet  sich  auch  auf 
dem  oberen  Bilde  einer  Amphora  aus  dem 
apulischen  Ceglie,  Furttcängler,  Berl.  Vasen- 
katalog 3240;  abgeb.  Gerhard,  Apul.  Vasenb. 
Taf.  11  S.  16  ff.  Ardi.  Ztg.  28  (1870),  Taf.  40, 1. 
Heydemann,  ebenda  110 ff.,  ltclbig,  Untersuch, 
über  die  Campanisclie  Wandmalerei  178  und 
anm.  2):  er  trägt  reiche  Gewandung  und  ein 
mit  einem  Adler  gekröntes  Scepter  und  steht 
in  gebückter  Haltung  da,  rechts  von  ihm  ein 
Knabe  (Maion?)  und  seine  Gemahlin  Kurydike 
(ob  des  Kreon  Gemahlin  Eurydike  auch  auf 
der  Karlsruher  Unterweltsvase  Arch.  Ztg.  42 


[1884],  Taf.  19b,  vgl.  p.  267  und  Atch.  Ztg: 
43  [1885],  71  dargestellt  war,  ist  zweifelhaft), 
ganz  im  Hintergrunde  1CMHNH,  links  von 
Kreon  steht  unter  einem  tempelartigen  Ge- 
bäude HPAKAHZ,  der  mit  gegen  den  König 
ausgestreckter  Hand  zu  vermitteln  versucht 
für  die  links  von  ihm  stehende  gefesselte  und 
von  einem  Wächter  geführte  ANTTONH;  hinter 
Antigone  steht  ratlos  und  trauernd  AIMQN; 
vgl.  auch  C.  I.  G.  4,  8428.  Das  Vasenbild 
boi  Millingen,  Pcint.  de  vases  p.  54  deutet 
Hirzel,  Arch.  Ztg.  1863,  70  auf  Antigone,  die 
vor  Kreon  geführt  wird.  Eine  Parodie  auf 
letztere  Scene  ist  abgebildet  und  besprochen 
bei  Gerhard,  Ant.  Bildw.  73  S.  312  f.  Panofka, 
Annali  1847  Tav.  K  p.  216ff.  Welcker,  Ardi. 
Ztg.  1848,  333  =  A.  D.  3,  36,  1  S.  504  ff. 
Wieseler,  Theaierg.  9,  7  S.  56  f.  Schreiber, 
Kunsthist.  Bilderati.  4,  8.  Baumeister  a.  a.  0. 
nr.  87.  Heydemann,  PhlyakendarsteUungen, 
Jalirb.  d.  Kais.  D.  arch.  Inst.  1  (1886),  303  t:'vor 
den  durch  Stephane  und  Scepterstab  als  Fürsten 
gekennzeichneten  Kreon  ist  Antigone  (hier  ein 
verkleideter  Greis)  geschleppt  worden.  Höfer.] 
—  8)  Sohn  des  Herakles  von  einer  Tochter  des 
Thespios,  Apollod.  2,  7,  8,  1.  —  4)  Vater  des 
Lykomedes,  eines  Kriegers  vor  Ilios,  J7.  J  84. 
Paus.  10,  25,  6.  [Tzetz.  arg.  et  alleg.  II  9,  41 
»»»  Anecd.  Matranga  1,  86.  Höfer.]  [J.  llberg.] 

Kreontela  ^Kqf6vxtta).  Auf  der  unter 
Kreon  1  beschriebenen  Vase  aus  Canosa  wollen 
einige  Interpreten  in  der  Inschrift  Kgtövxtia 
den  Namen  der  Kreonstochtvr  erkennen,  die 
im  Gegensatz  zu  den  anderen  Hauptpersonen 
nicht  durch  Beischrift  bezeichnet  ist,  Bau- 
meister, Denkmäler  p.  903.  [Höfer.] 

Kreontiades  (KQeovtidSrie),  1)  Sohn  des 
Herakles  und  der  Megara,  der  Tochter  des 
Kreon;  Apollod.  2,  7,  8.  2,  4,  11.  Schol.  Horn. 
Od.  11,  269.  Schol.  Pind.  Isthm.  3,  104.  Wie 
die  Angaben  über  die"  Zahl  und  die  Namen 
der  von  Herakles  mit  Megara  gezeugten  Knaben 
auseinandergehen,  so  verschieden  sind  auch  die 
Erzählungen  über  ihr  Ende.  Asklepiades  im 
Schol.  Horn.  Od.  a.  a.  0.  nennt  nur  den  Thcri- 
machos  und  Kreontiades,  Dionysios  iv  itQwzcp 
KvxXtov  den  Therimachos  und  Deikoon,  s.  ScJtol. 
Pind.  a.  a.  Ü.;  Euripides  Herc.  f.  474  er- 
wähnt drei,  aber  nicht  mit  Namen;  doch  hiefsen 
sie  nach  Schol.  Pind.  a.  a.  0.  Therimachos, 
Deikoon  und  Aristodemos;  bei  Ap  oll  od.  2, 4, 11 
werden  Therimachos,  Kreontiades,  Deikoon  er- 
wähnt; zu  diesen  dreien  tritt  ebenda  2, 7,  8  noch 
Deion  hinzu;  mit  letzterer  Überlieferung  stimmt 
Deinias  aus  Argos  im  Schol.  Pind.  a.  a.  0. 
überein.  Tzetz.  Lyk.  38  und  ScJiol.  Luc.  p.  68 
Jacobitz  führen  den  Onites  (Onytes),  Theri- 
machos, Demokoon  (=  Deikoon?)  und  Kreon- 
tiades auf,  Pherekydes  endlich  im  Schol. 
Pind.  a.  a.  0.  nennt  den  Antimachos  (nach 
Apollod.  2,  7,  8  Sohn  der  Thespiade  Nikippe), 
den  Klymenos,  Glenos  (sonst  Sohn  der  Deia- 
neira,  Apollod.  2,  7,  8.  ScJiol.  vet.  Soj)h.  Trach. 
53.  Paus.  4,  30,  1),  den  Therimachos  und 
Kreontiades;  Baton  ebenda  zählt  sieben  auf, 
den  Polydoros,  Aniketos,  Mekistophonos, 
Patrokleus,  Toxokleitos,  Menebrontes  und 
(Jhersibios.  Mylhogr.  Lat.  2,  158,  p.  129  Bo<le 
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nennt  den  Areas  (?)  und  den  Kreontiades,  Schal. 
Stat.  Theb.  4,  p.  194  ed.  Oruccus  (Paria  1618) 
den  Oxeus  und  Leontiades  (Kreontiades?),  Schol. 
Stat.  Theb.  10,  p.  471  den  Oxeas  und  Kreon- 
tiades. —  Pind.  Istfim.  3,  81  (107)  giebt  ihre 
Zahl  —  ohne  Namen  —  sogar  auf  acht  an. 
Bei  Euripides  llerc.  f.  977 ff.;  (vgl.  Seneca 
989  ff.)  tötet  Herakles  in  der  Raserei  seine  und 
der  Megara  Söhne  durch  Pfeilschüsse,  nach 
Pherekydes  bei  Schol.  Pind.  a.  a.  0.  wirft 
er  sie  ins  Feuer  (bildliche  Darstellung  dieser 
Szene  s.  Bd.  1  Sp.  2236  Z.  15  ff.  nnd  Melida, 
Sobre  los  vasos  griegos  del  Museo  Arqueolögico 
yacional  p.  39).  Lysimachos  im  Schol.  Pind. 
a.  a.  0.  erzählte,  nicht  Herakles  habe  sie  ge- 
tötet, sondern  Fremde ;  So k rat  es  ebenda  nannte 
den  Augeiaa,  noch  andere  den  Lykos  (vgl. 
Sehoi.  Stat.  Theb.  4,  p.  194)  als  ihren  Mörder; 
auch  Stesichoros  und  Panyasis  hatten  den 
Tod  der  Heraklessöhne  erzählt;  Paus.  9,  11,  2. 
Die  Thebaner  zeigten  in  ihren  Mauern  das 
Grabmal  der  letzteren  {Paus.  a.  a.  0.)  und  er- 
wiesen ihnen  Heroenehren,  Pind.  Isthm.  a.  a.  0. 
Megara  und  zwei  ihrer  Söhne,  die  zum  Zeichen, 
dafs  sie  durch  gewaltsamen  Tod  umgekommen 
sind,  mit  Blutstropfen  besprengt  sind,  in  der 
Unterwelt  befindlich  dargestellt  auf  der  Am- 
phora Conosa- München  849  (A.  Winkler,  Die 
Darstellungen  der  Unterwelt  auf  unter  italischen 
Vasen  =  Breslauer  philolog.  Abhandl.  3,  5;  p.  4 
und  die  Anm.  1  gegebene  Litteratur  p.  12)  und 
auf  der  Amphora  Altamura-Neapel  3222,  hier 
durch  die  Beischriften  MErAPA  und  FHPA- 
KAEIAAI  bezeichnet,  Winkler  a.  a.  0.  p.  18  und 
anm.  2  p.  21  f.;  ebenso  auf  der  Amphora  Ruvo- 
Karlsruhe  388,  Winkler  a.  a.  0.  13  und  Anm. 
2.  15;  vgl.  auch  38;  ebendas.  Anm.  3,  p.  22 f. 
eine  Sammlung  der  Stellen  über  den  Tod  der 
HeraklesBÖhne,  deren  Namen  offenbar  meist  den 
Epithetis  des  Vaters  entlehnt  sind.  —  2)  {Kqti- 
ovriadijc),  Sohn  des  Kreon,  Lykomedes,  Horn. 
II.  19,  240.  [Höfer.J 

Kreontias  (KQtovudg),  Beiname  der  Kreon- 
tochter  Glauke  (KreuBa),  Paulus  Silentiarius  in 
Anth.  Pal  6,  288.  [Höfer.] 

Kres  (Kiffjs),  Sohn  des  Zeus  und  einer  idä- 
ischen  Nymphe,  oder  ein  Autochthon,  König 
der  Eteokreter  auf  der  Insel  Kreta,  die  nach 
ihm  benannt  ward,  Steph.  B.  v.  ÄQ^rn  und 
Jcoqiov.  Diod.  5,  64.  Eplwros  [vgl.  Ephori  frg. 
nr.  61  b.  Müller,  F.JJ.Gr.  1,  249.  R.J  b.  Skymn. 
546 ;  Vater  des  Talos,  Paus.  8, 63,  2.  Er  barg  den 
von  Kronos  verfolgten  Zeus  in  dem  diktäiHcheu 
Gebirg,  Arrian  b.  Eustalh.  Dion.  Per.  498. 
\Clcm.  Alex.  Stromat.  1  p.  380.  401  Putter;  er 
soll  den  Kretern  vor  Minos  Gesetze  gegeben 
haben,  Schol.  Aristid.  p.  331  Dindorf;  vgl.  Etym. 
M.  538,  2;  noch  Georg.  Synkellos  1  p.  196,  236 
(vgl.  Ptolem.  p.  186  Westermann),  der  wohl  aus 
Arrian  (vgl.  Euat.  ad  Dionys.  Pirieg.  a.  a.  O.) 
schöpfte,  war  er  einer  der  Kureten  (nach 
Anojcimander  bei  Solin.  11,  6  p.  81  Mommscn, 
vgl.  Plin.  h.  n.  4,  68,  König  der  Kureten),  ver- 
barg den  Zeus  und  zog  ihn  auf;  vgl.  auch 
Tibull.  4,  1,  9  und  Kresios  ur.  3.  —  Der  homo 
Cres  bei  Auson.  Technopaign.  10,  20  2»-  164 
Pciper  ist  Daidalos:  vgl.  Icarua  Cres  Solin. 
11,  30  p.  86.  Höfer.J  [Stoll.J 


Kresla  (AcqaAx,  Beiname  1)  der  Artemia, 
Diod.  Sic.  5,  77;  vgl.  den  Trimeter  C.I.G.i, 
6797  avaaaav  'Ecpeoov  Kqr]oiav  yaiocpoQOv.  — 
2)  der  Aphrodite  (Kypris)  nach  Meinekes  Kon- 
jektur in  Anth.  Pal.  6,  211,  wo  früher  yvrjat'a 
stand  und  Brunck  Kxr\o(a  lesen  wollte;  s. 
Ktesios  6.  —  8)  heifst  Phaidra  bei  Eur.  Hipp. 
372  naig  KQrjaia.  [Höfer.] 
Kresios  (Ap»j<uoc),  Beiname  1)  des  Dionysos 

10  in  Argos,  Paus.  2,  23,  7.  8.  Welcfur,  Gritch. 
Gutterl.  2,  608.  Milchhöf'er,  Die  Anfänge  der 
Kunst  in  Griechenland  205  Anm.  1,  —  2)  des 
Minos,  Suidas  s.  v.  K^aiog.  —  8)  Auf  einem 
Sardonyx  in  der  Gemmensammlung  der  Flo- 
rentiner Gallerie  (Gori  2,  tav.  14,  3)  mit  der 
Darstellung  eines  stehenden  Flügeljüngling» 
und  der  Umschrift  K6ICITAAOC  liest  Panofka, 
Talos,  der  Sohn  des  Kres,  Arth.  Zeit.  13  (1855  . 
16  KQSteitaXog  ob  KqtjoituIog  (Kgtite  =  KQrtiTt 

20  Inschrift,  Revue  archeol.  20  [1892],  49)  und  er- 
klärt dies  Wort  =*  Ap?jg»(os)  TäUog  =  der 
Kretide  Talos.  [Höfer.] 

Kresphontes  (KQfatpovrng) ,  1)  Heraklide. 
Sohn  des  Aristomachos,  eroberte  an  der  Spitze 
der  Dorier  mit  seinen  Brüdern  Temenos  unil 
Aristodemos  (oder  dessen  Söhnen  Prokies  um! 
Eurysthenes)  den  Peloponnes  und  erhielt  bei 
der  Teilung  des  eroberten  Landes  durchs  Lo» 
Messenien,  Apollod  2,  8,  4.    Paus.  2,  18,  6. 

30  4.  3,  3.  4,  31.  9.  5,  3,  5.  Mütter.  Dor.  1,  63. 
Preller,  Gr.  Myth.  2,  282  f.  Er  erhielt  diese* 
beste  Land  durch  eine  List;  da  nämlich  Mes- 
senien für  das  dritte  Los  bestimmt  war,  so 
legte  Kresphontes  in  die  mit  Wasser  gefüllte 
Losurne,  während  Temenos  und  die  Aristode- 
miden  für  sich  Steineben  hineinwarfen,  eine 
weiche  Erdscholle,  die  im  Wasser  sich  auf- 
löste, so  dals  zuerst  die  Steine  herausgegriffen 
wurden  für  Argos  und  Lakedaimon.  Apollml. 

40  a.  a.  0.  Paus.  4,  6, 1.  [Auf  diese  List  des  Kres- 
phontes spielt  an  Soph.  Aiax  1286;  vgl.  Schol 
vet.  Soph.  a.  a.  0.  Pohjaen.  1,  6;  Suidas  s.  v. 
ÖQanizrjg  x/U;po;;  8.  auch  Steph.  Byz.  s.  v. 
'Avöavta.  Sokrat.  Epist.  30,  6  p.  630  Uerdur. 
Skymn.  Ptrieg.  530.  Vell.  Paterc.  1,  2;  über 
Darstellung  des  KresphonteB  in  der  Tragödie 
b.  Dem.  de  cor.  (18),  180.  —  Nach  Pott  in  KuJiw 
Ztschrß.  f.  vgl.  Sprachforschung  6  (1857),  111 
bedeutet  der  Name  KresphonteB  den,  der  selbst 

50  bessere  (xptWovfe)  besiegt  und  umbringt;  nach 
Bugge,  ebenda  19  (1870)  soll  Kyeo  vpovTns  aus 
Kgrja  tpovxng,  ApjjT-qpovTqs  entstanden  sein.  — 
Über  den  Tod  des  Kresphontes  und  die  Flucht 
seiner  Söhne  zu  den  Lakedaimoniern  s.  Isokrat. 
6,  22.  23.  31.  Höfer.]  Oder  Temenos  wandte 
durch  eine  List  bei  der  Verlosung  dem  Kres- 
phontes Messenien  zu,  welches  ihm  Therae,  der 
Vormund  der  Arietodemiden ,  streitig  machte, 
Paus.  4,  3,  3.    Auf  dem  Altar,  auf  welchem 

oo  die  Brüder  dem  Ahnherrn  Zeus  opferten,  fan<l 
■ich  für  Argos  eine  Kröte,  für  Sparta  eine 
Schlange,  für  Messenien  ein  Fuchs,  wodurch 
der  Charakter  der  Völker  bezeichnet  war, 
Apollod.2,8, 5.  Müller  a.a.O.  Kresphontes  teilte 
die  Landschaft  in  5  Bezirke  und  bestimmte 
Stenyklaros  zum  Königssitz,  indem  er  über 
die  übrigen  Städte  Unterkönige  setzte;  zu- 
gleich gab   er   den  Einheimischen  gleiche 
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Rechte  mit  den  Doriern.  Als  aber  die  Dorier  Krestone  (Kgrjarmvrf) ,   Tochter  des  Ares 

damit  unzufrieden  waren,  etiefa  er  diese  Ein-  und  der  Kyrene  (also  Schwester  des  Thrakers 

richtung  wieder  um  und  liefs  Stenyklaros  Diomedea,  Apollvd.  2,  5,  8),    nach  welcher 

allein  als  Stadt  gelten  und.  als  ausschlief«-  Thrakien  Krestone  benannt  war,  Tyetz.  L.  499, 

liehen  Wohnsitz   der  Dorie'r*.    Dos  verdrofs  [vielleicht  identisch  mit  der  SchoJ.  II.  2,  520 

wieder  die  Reichen  der  Landeinwohner,  die  erwähnten  Gattin  des  Tyrannos  [=  Tyrrhenos? 

auch  unwillig  waren  über  die  Bevorzugung  Vgl.  Koliaa.  Roscher],  der  Mutter  des  Daulieus 

des  niederen  Volks.    Sie  ermordeten  daher  und  des  Krisos  (s.  d.).  Höfer.].    Ares  war  der 

den  König  mit  zweien  seiner  Söhne.    Poly-  Gott  von  Krestone,  ib.  930.  937.  [Stoll.l 
phontes  kam  zur  Uerrschaft  und  nahm  Merope,  10     Kreta.    Auf   einer    kreisförmigen  Platte 

die   Witwe   des    Kresphontes,    wider  ihren  im  brit.  Museum  (abg.  Ärch.  Zeit.  42  (1884 1, 

Willen  zum  Weibe.    Diese,  eine  Tochter  des  Taf.  2,  2,  beschrieben  von  Engelmann  a.  a.  0. 

Kypselo8,  Königs  der  Arkader,  hatte  ihren  25 f.),  auf  der  ein  Meergott  nebst  drei  auf 

unmündigen   dritten   Sohn  Aipytos  gerettet  Delphinen  sitzenden  weiblichen  Seegottheiten 

und  ihrem  Vater  nach  Arkadien  zur  Erziehung  dargestellt  ist,  erblickt  Engdmann  a.  a.  0.  212 

gegeben.  Als  er  herangewachsen  war,  kehrte  in  den  drei  letzteren  die  Personifikationen  von 

er  nach  Messenien  zurück,  tötete  den  Poly-  Hellas,  von  der  Peloponnes  und  von  Kreta; 

phontes  und  nahm  die  väterliche  Herrschaft  früher  (a.  a.  0.  26)  hatte,  er  sie  alB  Nereiden, 

wieder  in  Besitz.  Apollod.2,  8,  5.  Ephoros  b.  Robert  a.  a.  O.  137  ff.  als  Personifikationen  der 
Strab.  8,  861.  Nikol.  Damask.  fr.  39  {Müller  fr.  20  drei  Erdteile,  Libye,  Asia  und  Europe  gedeutet. 

bist.  gr.  8  p.  37G).   Paus.  4,  8,  3.  4.  5.  8,  5,  4.  Vgl.  auch  den  Vers  des  Alexis  im  Schot.  Plat. 

8,  29,  4.   Hyg.  f.  137.  184.   Müller,  Dor.  1,99.  p.  862,  Bekker  r]  Jtos  Kq^xv  zQocpog.  Auf  dem 

Curtius,  Pelop.  2,  124  f.  [Toepfftr,  AU.  Geneal.  Relief  der  dritten  Seite  der  ara  Capitolina 

232,  2.    Ith.  Mus.  42,  9».  Roscher.]   Ein  Bild  (abg.  Mus.  Capitol.  4,  7.   Weitere  Litteratur  s. 

des  Kresphontes  von  Ompbalion  in  der  Stadt  bei  Overbeck,  Kunstmythologie,  Zeus  328  und 

Messene  im  Tempel  der  Messene,  Paus.  4,  31,  9.  Anm.  f.)  wollte  Braun,  Vorschule  der  Kunst- 

f  Brunn,  Künstlergesch.  2,  201  f.    Roscher.J  —  mylhologie  p.  4.   Ruinen  und  Museen  Roms 

Den  Inhalt  der  Tragödie  Kresphontes  von  Euri-  n.  187  in  der  FrauengeBtalt  mit  einer  Mauer- 

pides  [vgl.  C.  I.  Gr.  6047.  Roscher.]  liefert  kröne,  die  auf  einem  Throne  sitzt,  während 
Hyg.  f.  184:   Als  Polyphontes  nach  Ermor-  30  der  kleine  Zeus,  von  zwei  Kureten  umgeben, 

dung  des  Kresphontes  dessen  Weib  Merope  nach  dem  Euter  der  Ziege  Amaltheia  greift, 

zur  Ehe  gezwungen,  schickte  diese  heimlich  die  personifizierte  Insel  Kreta  sehen,  während 

ihren   unmündigen  Sohn  Telephontes  einem  andere  (s.  Overbeck  a.  a.  0.  328  f.)  sie  als  Rhea- 

Gastfreunde  in  Xtolien  und  rettete  ihn  so  vor  Kybele  oder  Adrasteia- Nemesis  deuten.  S. 

den  Nachstellungen    des   Polyphontes.    Als  Krete  nr.  8.  [Höfer.] 

Jüngling  kam  Telephontes  unerkannt  nach  Kretagenes  (Kgnxitye  vrje),  Beiname  des  Zeus, 

Messenien  zurück,  um  den  Mord  des  Vaters  eine  Übersetzung  von  Marnas  (s.  d.),  unter 

und   seiner  Brüder  zu  rächen.    Von  Poly-  welchem  Namen  Zeus  in  Gaza  verehrt  wurde, 

phontes  als  Gast,  der  den  Telephontes  getötet  Steph.  Byz.  ».  v.  rd£a:  xov  Kgrjxaiov  Jios  .  . 
habe,  freundlich  aufgenommen,  wurde  er  von  40  ov  ...  ixdlovv  Magväv,  tgurjvtvofttvov  Kgn- 

der  ihm  nach  dem  Leben  strebenden  Meropo  xw/t  v-fj'  Marcus  Diaconus  vita  S.  Porphyrii 

noch  zur  rechten  Zeit  erkannt  und  erschlug  (Acta  Sanct.  Bolland.  5,  655):  Marnion,  quod 

nun,  von  dieser  unterstützt,  den  Polyphontes  [templum]  dicebatur  Cretagenis  Iovis;  nach 

beim  Opfer,  worauf  er  die  väterliche  Herr-  letzterer  Stelle  soll  Marnaa  den  Herrn  des 

schaft  wieder  gewann.  Xauck,  Trag.  gr.  fragm.  Regens  bedeuten  s.  Eckhel,  Doctr.  num.  3,  450 

p.  396—398.    Welckcr,  Gr.  Trag.  2,  828—840.  und  aufser  den  daselbst  angeführten  Stellen 

Müller,  Dor.  1,  99,  1.    Lessing,  Dramaturgie  und  Münzen  mit  der  Legende  Magva.  r«£a 

36—50  (1,  289  —  400).    Ribbeck,  Rom.  Trag.  Ejriplianiufi  Ancor.  p.  109c:  Magväe  äovlog 

186  ff.    Sccnen  aus  dieser  vortrefflichen  Tra-  'Aaxtgiov  xov  Kgvxbf  naget  rafcatois  (Marin. 

gödie  auf  Vasen  und  in  anderen  Bildwerken,  50  vit.  Procli  19  p.  47  [p.  16  Boissonade]  Magvüg 

Welcker  u.  a.  0.  836,  10.    O.  JaJm  b.  Ger-  r«£atoc)  auch  die  Inschrift  aus  dem  syrischeu 

hard,   D.   u.    Forsch.    1854   n.  66.     Auch  Kanatha  JilMdgvutwuvgiat,  U'addington2iV2 

Ennius  schrieb  einen  Kresphontes;  s.  Vuhlcn,  —  Kaisermünzen  von  Polyrrhenion  (Kreta), 

Ennian.  poes.  rel.  p.  108  ff.  Ribbeck,  Trag.  lat.  auf  denen  unter  dem  lorbeerumkränzten  Haupte 

p.  26  ff.    Rom.  Trag.  186ft  —  2)  Der  Sohn  des  Zeus  ein  Blitz  dargestellt  ist,  tragen  die 

de«  Kresphontes  nr.  1,  der  bei  Apoll  od.  u.  Paus.  Legende  TAN  (=  ZAN)  KPHTArENHI  TTOAYP 

Aipytos,  bei  Hyg.  f.  184  Telephontes  genannt  Eckhel  2,  801.  Uead.  403;  dieselbe  Darstellung 

wird,  hiefs  in  der  erwähnten  Tragödie  des  Euri-  mit  der  Legende  TAN  KPETAI"ENHI  IEPA  auf 

pides  Kresphontes,  was  schon  der  Titel  dcB  Kaisermünzen  von  Hierapytna,  Eckhel  2,  801. 

Stückes  bekundet,  Schol.  Aristot.  Eth.  Nie.  co  Head  p.  397.  Eine  kretische  Münze  des  Titus 

fol.  40b  (vgl.  Anecd.  Paris.  Vol.  1  p.  191,  3).  mit  der  Legende  Zft<s  Kgwxtty  t v  rjg  stellt 

Epigr.  Cyzic.  in  AnÜiol.  Pal.  3,  6.    Müller,  Fr.  den  Gott  nackt  zwischen  sieben  Sternen  stehend 

bist.  gr.  3  p.  377,  7.  Nauck  a.  a.  0.  p.  395.  [Stoll.  |  (vgl.  Bd.  1  Asterion)  und  den  Blitz  schleudernd 

Kressa  (Kg^aaa),  1)  eine  Danaidc,  mit  wel-  dar,  Eckhel  2,  301  f.  Head  p.  884.  382;  vgl.  auch 

eher  Apollon  die  Kureten  (s.  d.)  gezeugt  haben  Spanheim,  epist.  ad  Morell.  4  p.  239.  Zeus  Kreta- 


soll, Schot.  Tzetz.  Dyk.  77  p.  389  Müller.  —  genes  auf  Münzen  von  Kydonia  s.  bei  Svoronos, 
i)  Beiname  der  Aerope  (b.  d.)  Kur.  Or.  18.  Etprtu.  «giaiol.  1889  p.  203  f.  Auf  zwei  Inschrif- 
1009.    Soph.  Aias  1295.    [Höfer.J  ten  aus  Mylasa  wird  ein  Priester  Jibq  Kgnxayt- 
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vovg  *ai  Kov{fr]ta>v  erwähnt  ( Waddington,  Inscr. 
d'Asie  min.  894.  406),  und  auf  einer  anderen 
aas  dem  kretischen  Kydonia  ließt  man  Zr\vct 
t6»  Kontoyivta  (zur  Form  s.  Schmidt  in  Kuhns 
Ztschrft.f.  vgl  Sprachforschung  12  [1863]  221). 
C.  I.  G.  2,  2554;  vgl.  auch  JIM.  d.  deutsch, 
atlien.  Inst.  14,  395,  8.  Kretaios.  [Höfer.] 

Kretalog  (Rgntatog),  Beiname  des  Zeus 
Steph.  Byz.  s.  t.  Tafo;  Tgl.  Iuppiter  Cretensis 
Cic.  de  nat.  deor.  3,  21,  53.  Sclwl  Gcrmanic. 
Aratea  p.  59.  115  ed.  Breysig;  vielleicht  gehören 
auch  hierher  die  Münzen  von  Aigion  in  Achaia 
mit  der  Legende  KPHTAIOI,  die  den  Zeus 
nackt,  aufrecht  stehend  und  den  Blitz  schleu- 
dernd darstellen;  Näheres  bei  Eckhel,  Doctr. 
num.  2,  236.  302;  vgl.  auch  Henry chotcski, 
De  love  Cretico  Gymnas.-Progr.  Inowrazlaw 
1879  (wertlos);  J.  Ehni,  Zeus  Dodoncen,  Zeus 
Cräois  etc.  Genf  1880;  vgl.  Kretagenes.  —  (Eine 
Münze  des  Postumua  trägt  die  Legende  Herculi 
Cretensi  Eckhel,  Doct.  num.  7,  443.)  fHöfer.] 

Krete  (Jfyi}tij),  1)  eine  hesperidische  Nymphe, 
nach  welcher  Kreta  benannt  war,  Steplt.  B. 
s.  v.  Plin.  H.  N.  4,  12,  20.  [Des  Plinius  Ge- 
währsmann ist  Dosiades,  derselbe  auch  bei  Sohn. 
11,  5  p.  81  Mommsen.  Höfer.]  —  2)  Tochter  des 
Asterios,  Gemahlin  des  Minos,  Asklepiades  b. 
Apollod.  3,  1,  2.  —  8)  Tochter  des  Deukalion, 
Schwester  des  Idomeneus,  Apollod.  3,  3,  1.  — 

4)  Von  Helios  Mutter  der  Pasiphae,  der  Ge 
mahlin  des  zweiten  Minos,  Diod.  4,  60.  — 

5)  Tochter  eines  Kureten,  heiratete  den  nach 
Kreta  geflüchteten  Ammon,  der  sich  hier  eine 
Herrschaft  gründete  und  der  bisher  Idaia  ge- 
nannten Insel  nach  ihr  den  Namen  Kreta  gab, 
Diod.  3,  71.  —  6)  Nymphe,  Schwester  der  Aia, 
Et.  M.  27,  24.  —  7)  Mutter  des  Kar  von  Zeus, 
Ael.  n.  a.  12,  30.  [—  8)  Die  Heroine  der  Insel 
Krete,  durch  Beischrift  (Bulletino  1868,  35) 
bezeichnet,  ist  auf  der  Talosvase  (Bull.  Kap. 
3,  2,  6;  4,  6.  Aich.  Ztg.  1846  Taf.  44.  45. 
Baumeister,  Denkmäler  nr.  1804  p.  1722 f.) 
„epheubekränzt  im  wallenden  Gürtelkleidc  mit 
gesticktem  Überwurfe  dargestellt",  wie  sie 
fliehend  in  höchster  Erregung  nach  dem  ster- 
benden Talos  zurückschaut,  Heydeinann,  Arch. 
Ztg.  26  (1868),  65.  Dieselbe  Göttin  haben  wir 
auf  einer  rotfigurigen  Vase  des  Muh.  Naz.  zu 
Neapel  (Heydemann  nr.  1767)  in  der  hinter 
Daidalos  (der  dem  Ikaros  —  neben  diesem 
steht  Athene  —  eben  die  Flügel  angelegt  hat) 
sitzenden  Frauengestalt  in  Schuhen,  Chiton, 
Kopftuch  und  Schmuck  zu  erblicken,  die  in 
der  vorgestreckten  Rechten  eine  Schale  hält, 
während  sie  mit  der  Linken  den  Zipfel  ihres 
Mantels  über  die  linke  Schulter  zieht;  dagegen 
wollte  Panofka,  Zufluchtsgottfieiten  284,  in 
dieser  Gestalt  Artemis  Ikaria  erkennen.  Ferner 
int  die  Heroine  Krete  gleichfalls  bei  der  Be- 
flilgelung  des  Ikaros  neben  Daidalos  gegen- 
wärtig auf  einer  Gemme  {Mus.  Borb.  2,  28,  1) 
sitzend,  in  leichter  Jägertrucht  mit  Stiefeln, 
phrygischer  Mütze,  Bogen  und  Kücher,  (). 
Müller,  Handbuch  d.  Archäol*  418,  1  p.  664. 
O.  Jahn,  Arch.  Aufs.  240  Anm.  9.  Auf  dem 
campanischen  Wandgemälde  {Pitt,  di  Erc.  1,  5 
p.  25  Jfus.  Borb.  10,  50.  Baumdster,  Denkmäler 
nr.  1876  p.  1792.  Litteratur  bei  Htlbig,  W'aml- 


netnäide  nr.  1214,  p.  254),  das  d*en  Theseus  als 
Erleger  des  Minotauros  inmitten  der  geretteten 
und  dankenden  athenischen  Jugend  darstellt, 
ist  die  auf  einer  Erhöhung  sitzende  weibliche 
Göttergestalt  mit  Bogen,  Pfeil  und  Köcher, 
deren  Kopf  leider  nicht  erhalten  ist,  mit  Jalin 
a.  a.  0.;  vgl.  Baumeister  a.  a.  0.  1791  f.  gleich- 
falls als  Ortsgottheit  von  Kreta  aufzufassen. 
Ferner  ist  Krete  dargestellt  kurzbekleidet,  vor 
der  auf  einem  Altar  sitzenden  Pasiphae  stehend, 
auf  dem  Relief  einer  etruskischen  Totenkiste. 
Röchelte.  Jlon.  ine'd.  67,  1.  Jahn  a.  a.  0.  —  Auf 
einem  Sarkophagfragment  im  Palazzo  Albani 
mit  der  Darstellung  der  Arbeiten  des  Herakles 
(Zoeqa,  Bassir.  1 ,  75.  2,  63,  38.  Matz-Duhn, 
Antike  Bildwerke  in  Pom  p.  248,  nr.  2879)  ist 
bei  der  Bändigung  des  kretischen  Stieres  in 
der  am  Boden  liegenden  weiblichen  Gestalt 
vielleicht  mit  Zoega  die  Heroine  Krete  zu  er- 
kennen.   Vgl.  Kreta.    Höfer.]  [Stoll.] 

Krutheides  (ÄpTj#?tfl»je),  1)  Aison,  Apoll. 
Rhod.  3.  867.  —  2}  Jason,  Vol.  Flacc.  6,  609. 
—  3)  (Korfirtdas)  Neleus  (oder  Aison),  Pind. 
Pyth.  4,  152  (270).  [Höfer.] 

KretneTs  (Kon&nfy.  1)  Hippolyte, Tochter  de» 
Kretheus  (s.  d.),  die  Gemahlin  des  Akastos  (Kqt}- 
9tts,  Pind.  Nein.  6,  26),  nennt  Schol  Pind.  Xem. 

4,  88  und  6,  (26)  46  KretheYs,  Tochter  des  Hippo- 
lyte*; vgl.  Sclwl  Ap.  Ph.  1,  224:  KretheYs  oder, 
wie  manche  sagen,  Hippolyte,  Gemahlin  de« 
Akastos  (s.  d.).  —  2)  Nymphe,  Suid.  v.  Kw&evs. 

5,  Kritheis  u.  Kritheus.  [Stoll.] 
Kretheus  (Korfitve),  1)  Sohn  des  thessa- 

lischen  Aiolos  und  der  Enarete  (oder  der  Lao- 
dike,  Schol  Od.  11,  237),  Bruder  des  Sisypho«. 
Athamas,  Salmonens,  DeYon,  Magnea  und 
Perieres,  zeugte  mit  Tyro,  der  Tochter  des 
Salmoneus,  den  Aison,  Pheres  und  Amythaon, 
Horn.  Od.  11,  236  ff".  258.  Apollod.  1.  7,  3.  1, 
9,  11.  Ap.  Rh.  3,  358  0".  Sclwl  Ap.  Rh.  1,49. 
1,  121.  148.  2,  1162.  p.  532,  34  Keil.  Paus.  5, 
8,  1.  Hesiod  (fr.  23  Lehrs)  b.  Tzetz.  L.  284  u. 
Schol.  Hud.  Pi/tlt.  4,  252.  ScJiol.  Od.  10,  2. 
Neleus  und  PeÜas,  welche  Tyro  vorher  von 
Poseidon  geboren,  waren  neine  Stiefsöhne, 
Od.  11,  235 'ff.  Paus.  4,  2,  3.  9,  36,  4.  Hyg. 
f.  12.  Tzetz.  L.  175.  872.  Diod.  4,  68.  Schol 
Od.  12, 69.  Auch  Talaos,  der  Vater  des  Adrastos, 
heifst  sein  Sohn,  Antimachos  b.  Paus.  8,  26,  5. 
Eine  Tochter  des  Kretheus  ist  Hippolyte 
(Kretheta),  Gemahlin  des  Akastos,  Pind.  Ncm. 

6,  26.  4,  67;  Myrina,  die  Gemahlin  des  Lem- 
niers  Thoas,  Schol  Ap.  Ph.  1,  601.  Seine  Ge- 
mahlin heifst  Demodike  oder  Biadike  b.  Hyg. 
P.  Astr.  2,  20.  Er  war  Stammvater  der  tbes- 
nalischen  Minyer,  Gründer  von'Iolkos,  Apollod. 
1,  9,  11.  Tzetz.  L.  176,  oder  er  setzte  sich 
dort  fest  nach  Vertreibung  der  Pelasger, 
Schol  II.  2,  691.  Müller,  Orchom.  254.  Preller. 
Gr.  Myiii.  2,314  f.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  653. 
Deimling,  Lelerj.  133.  227.  [Toepffer,  Att. 
Gtneal.  187  f.  Roscher.]  [Vgl.  ferner  Pindar. 
Pyth.  4,  143  (261).  Euripides  bei  Dicaearcfi.  de 
statu  Graec.  22  (fr.  14).  Schol  Apoll.  Rhod.  3, 
369.  4,  1781.  Schol  Theokrit.  8,  43.  46.  Val. 
Elacc.  Arg.  1,  42.  740.  2,  612.  6.  477.  8,  112. 
Myihogr.  Lat.  2,  134,  p.  120  ed.  Bode.  Stepfi. 
Byz.  s.  v.  Qtoat.  Rhianos  bei  Steph.  Byz.  s.  v. 
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'Auv&aovitt.  Pott  in  Kuhns  Ztschrft.  f.  veröl. 
Sprachforsch.  8  (1859),  174.  Höfer.]  —  2)  Ein 
Kreter,  mit  dessen  Tochter  der  in  Kreta  ein- 
gewanderte Tektamos,  Sohn  des  Doros,  den 
Asterios  zeugte,  Diod.  4,  60.  —  8)  Ein  Genosse 
des  Aeneas,  Freund  der  Müsen,  von  Tnrnns 
erlegt,  Verg.  Aen.  9,  774.  —  4)  Ein  tapferer 
Arkader  auf  Seiten  des  Aeneas  im  Kampfe 
gegen  Turnus,  von  diesem  (retötet,  Verg.  Aen. 
12.  538.    fStoll.]   Vgl.  Kritheus. 

Krethiades  (tfpij#ia<Jn<:),  Talaos  als  Sohn 
des  Kretheus,  Dichter  der  Thebais  bei  Paus. 

8,  24,  9.  [Höfer.l 

Kretho  (Kgri&cö),  eino  der  melischen  (Hesiod. 
Theog.  187)  Nymphen.  Tzetz.  Theog.  102. 
Antcd.  Matranga  2,  680.  [Höfer.] 

Kretlion  (Ko'faav),  Sohn  des  Diokles  aus 
dem  messenischen  Phere,  Zwillingsbruder  des 
Orsilochos  (Orti)ochos),  mit  diesem  vor  Troja 
von  Aineias  erschlagen,  77.  5,  542  ff.  Paus.  4, 
30.  2.  Tsetz.,  Homeric.  80.  [Tzcts.  arg.  et 
alleg.  Iliad.  6,  77  in  Anecd.  Matranga  1,  68. 
Höfer.l  [Stoll.l 

Kretis  (Kqtjt^).  Oorgones  filiae  Phorci 

et  Cretidis  Nymphae,  uno  invicem  oculo 
utentes,  Mythogr.  Lat.  2,  112,  p.  112  Bode. 
Wie  man  sieht,  sind  Gorgonen  und  Graien 
vermengt  worden.  Ist  statt  Cretidis  viel- 
leicht Cratae  idis  zu  scheiben?  —  Nymphae 
Cretides  bei  Ovid.  Fast.  3,  444.  [Höfer.] 

Krensa  (Xorovoa),  1)  Tochter  der  Ge,  eine 
thessalische  Nals,  welche  dem  Flufsgotte  Pe- 
neios  im  Pindosgebirge  den  Lapithenkönig 
Hypsens  und  die  Stilbe  gebar,  Pind.  Ptßit. 

9,  16 f.  u.  d.  Schol,  Diod.  4,  69.  Auf  eino  sonst 
nicht  bezeugte  Sage,  nach  welcher  Peneioa 
die  Kreusa  vor  Xanthos  (Xuthos  Heitisius), 
dem  sie  versprochen  gewesen,  in  Phthia  ver- 
borgen habe,  spielt  Ordd  Amor.  8,  6,  31  an.  — 
2)  Tochter  des  Erechtheus  und  der  Praxithea, 
Apollod.  8,  15,  1  (Kekropstochter  nach  Schol. 
Apoll.  Rhod.  1,  21 l).  Beim  Opfertode  der 
übrigen  ErechthcuBtöchter  im  elensinischen 
Kriege  gegen  Enmolpos  wurde  sie  geschont, 
da  sie  sich  noch  im  zartesten  Kindesalter  be- 
fand, Eurip.  Ion  277  ff.  Phanodemos  nannte 
sie  unter  den  sechs  von  ihm  aufgezahlten 
Erechtheiden  an  vierter  Stelle  (Suid.  b.  v. 
Tlao&tvot,  F.  H.G.l,  366),  Apollodor  a.  a.  O. 
weist  ihr  unter  vier  die  zweite  an.  Über  den 
Tod  ihrer  Schwestern  s.  Schoemann,  Scholia 
in  Eurip.  Tonern  part.  4  (Opusc.  academ.  4, 1 10 f.) 
n.  d.  Artikel  Erechtheus.  Nachdem  Kreusa  zur 
Jungfrau  herangewachsen  war,  erlitt  sie  in 
einer  Höhle  an  der  Nordseite  der  Akropolis 
Gewalt  von  A  pol  Ion  und  gebar  den  Ion, 
Eurip.  Ion  10  ff.  283  ff.  und  die  HypotJiesis. 
Das  Kind  setzte  sie  an  derselben  Stelle  in 
einem  Korbe  aus  (später  befand  sieh  da- 
selbst ein  Heiligtum  dos  Apollon,  Paus.  1, 
28,  4),  Hermes  brachte  es  auf  Apollons  Be- 
fehl nach  Delphi,  wo  es  von  der  Prieaterin 
erzogen  wurde.  S.  d.  Art.  Ion.  Kreusa  heiratete 
den  Xuthos,  der  ihre  Hand  zum  Lohno  für 
Kriegsdienste  gegen  Euboia  erhielt.  Anfiln<? 
lieh  blieb  die  Ehe  kinderlos,  nach  einer  Wall- 
fahrt nach  Delphi,  woselbst  Kreusa  ihren  Sohn 
wiederfand,  wurden  dem  Paare,  wie  Athena 


verheifson.  Doros  und  Achaios  geboren,  Eurip. 
a.  a.  0.  1690  ff.  Apollod.  3, 15, 1, 3  (bei  Apollod. 
1.  7,  3  wie  Paus.  7,  1,  2  wird  Ion  ungenau 
als  Sohn  des  Xuthos  und  der  Kreusa  bezeichnet). 
Tlnties  tvt^loio  Kgeovane  heifsen  die  Ionier, 
Nikand.  Altxiph.  9,  vgl.  d.  Schol.  S.  auch 
Welcher,  Die  griech.  Tragödien  1, 391  ff.  2,  726  ff. 

—  Hermes  zeugte  mit  Krensa  den  Kepbalos 
nach  Hvain  fah.  160.  [Vgl.  Toepfftr,  Att.  Gen. 
257  und  Bd.  1  Sp.  2590  Z.  12  f.  Curtius,  Griech. 
Gesch.  1*,  288.  Zur  Kreusa  in  des  Euripülcs 
Ion  vgl.  Robert,  Jahrb.  d.  Kais.  I).  arch.  Inst. 
2  (1887),  248.  Toepfftr  a.  a.  0.  268:  zur  Kreusa 
des  Sophokles  s.  Welcher,  Griech.  Trag.  1,391  ff. 
Totpffer  a.  a.  0.  268,  Anm.  1.  Kreusa  heifst 
Tochter  des  Erechtheus  ferner  bei  Iambl.  vit. 
Pythag.  34,  243  p.  169  Nauck;  Schol.  Aristid. 
p.  28  THndorf ;  Tochter  des  Erechtheus,  Gattin 
des  Xuthos,  Mutter  des  Ion  und  Achaios;  Schol. 
Horn.  II.  1,  2.  Conon.  narr.  27.  Dafs  sie  von 
Apollon  den  Ion  gebar,  sagen  ferner  Stejth.  Byz. 
s.  v.  'imvla  p.  343;  Schol.  Fiat.  Euthyd.  463, 
15  p.  369  Bekker.  Schol.  Nikand.  Aleripharm.  9. 
Schol.  AriM.  Av.  1527.  Schol.  Arist.  Nub.  1468. 
Schol.  Aristid.  p.  28.  86  Dindorf;  vgl.  Vitruv. 
4, 1, 4.  Aur.  Victor  de  oriq.  qent.  Rom.  2.  Merk- 
würdig ist  Schol.  Horn.  11.  2,  107  (Anecd.  Ma- 
tranga 2  p.  461)  'Arotvs  —  ?%mv  i%  'Ikovens 
(Kgfovarje)  rijc  'EpfjjOieoc  &vyaTo6$,  rj  ms  xivts 
Ttke9TOQoe,fj'AfQ6nTjs  tfjS  'AtQfntoog  (KatQftog?) 
'Ayauifivova  xtrl  Msvfkaov.  über  die  Kgtov- 
aj]q  naiSts  'Partop  xai  KXdgos  bei  Euteknios 
Paraphr.  Nikand.  Alexipharm.  11  s.  0.  Immisch, 
Klaros.  Fleckeisens  Jahrbücher  17  (1890),  137. 

—  Nach  dem  Mythograpb.cn  bei  Westermann 
p.  846  (vgl.  Paradox,  ea.  Westermann  p.  219) 
töteten  Bich  Kreusa  und  Chthonia  (vgl.  Photius 
397,  7.  Apostol.  14,  7)  aus  Schmerz  über  die 
Opferung  der  Prokris  selbst.  —  Über  die  Dar- 
stellung der  Kreusa  neben  Erechtheus,  Erich- 
thonios  und  Praxithea  am  Parthenonfriese  s. 
Welcher,  Arch.  Ztq.  10  (1852).  493;  vgl.  jedoch 
auch  Bd.  1  Sp.  1800  Z.  27  ff.  —  Auf  einer 
rotfigurigen  attischen  Lekythos  (abgeb.  Elite 
ceram.  2.  pl.  19  p.  47 f)  ist  vielleicht  die  dem 
Apollo  kredenzende  Kreusa  dargestellt;  doch 
deutet  Heqdcmann,  Mittheilunoen  aus  d.  An- 
tikensammlungen  in  Ober-  u.  Mittelitalicn ,  3., 
Höllisches  Winkel mannprogr.  p.  67,  nr.  1396  die 
Frauengestalt  nicht  als  Kreusa,  sondern  als 
Artemis;  vgl.  auch  Elite  ceram.  a.  a.  O.  pl.  13 
(=  Gerhard,  Vasenb.  Taf.24),  p.  13.  112  f.  116). 
Kreusa,  das  Orakel  nach  dem  Schicksal  ihres 
ausgesetzten  Sohnes,  des  Ion,  befragend  ist 
nach  Lenormant-de  Witte,  filite  ceram.  a.  a.  0. 
p.  142  f.  vielleicht  auf  dem  a.  a.  0.  pl.  46  ab- 
gebildeten Vasengemälde  zu  erkennen.  Eine 
wohl  auf  Eur.  Ion  1256  ff.  zurückgehende 
Darstellung  auf  einer  Oinochoe  aus  Nola 
zeigt  Kreusa  langbekleidet  und  langgelockt 
auf  einem  Altar  sitzend;  ihre  beiden  entblöls- 
ten  Arme  streckt  sie  gegen  den  mit  dem 
Schwort  auf  sie  einstürmenden  Jüngling  (Ion) 
aus;  dazwischen  steht  der  lorbeerbekränzte, 
trelockte  Apollon  im  Mantel,  Arch.  Ztg.  10  (1862) 
Taf.  37,  1.  2  und  Gerhard,  ebenda  p.  401  ff. 
Höfer.  ]  —  3)  Tochter  des  korinthischen  Königs 
Kreon.    S.  Glauke  nr.  4.   Mit  ihr  ist  Schol. 
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Eurip.  Med.  19  die  athenische  Kreusa  ver- 
wechselt. Vgl.  F.  IhG.  1,  361.  [Vgl.  ferner 
Flut,  de  atnic.  mult.  7.  Faulus  Silcntiar.  Anth. 
Fid.  6,  288.  Gaetulicus  ebenda  11,  411.  7,  864. 
Philippos  in  Anth.  Planud.  137.  Schol.  Eur. 
Med.  406.  Seneca  Med.  495.  608.  817.  922. 
Prop.  3,  8  (16),  30.  14  (21),  12.  Hör.  epod. 
5,  64.  Ovid.  Heroid.  12,  53  f.  Schol.  Stat.  Thcb. 
6  p.  234.  237  ed.  Cruceus.  Ihr  Schicksal  ward 
in  Tänzen  dargestellt,  Luc.  Salt.  42;  vgl.  80.  In 
betreff  der  Bildwerke,  die  ihren  Untergang 
darstellten,  ist  zu  verweisen  auf  Kreon  nr.  l. 
Auf  den  dort  erwähnten  Sarkophagen  ist  auch 
die  Überreichung  der  Uochzeitsgeschenke  an 
Kreusa  durch  die  Kinder  der  Medoia  dargestellt, 
Näheres  bei  v.  Urlichs  a.  a.  0.  [a.  Kreon  nr.  1] 
p.  9  f.  Dilthey,  Annali  1869,  6  ff.  Matz-Duhn, 
Antike  Bildwerke  in  Born  2,  nr.  3163,  p.  367. 
Baumeister,  Denkmäler  p.  906.  Auf  drei  Sarko- 
phagen, unter  diesen  auf  dem  gleichfalls 
oben  erwähnten  Medea-Sarkophag  Lancelotti, 
ist  die  Vermählung  Jasons  mit  Kreusa  dar- 
gestellt. Dafs  auf  diesen  Darstellungen  nicht 
Medea,  wie  Steplmni,  Compte  rendu  1861,  90 
Anm.  1  wollte,  als  Braut  zu  denken  ist,  er- 
hellt daraus,  dafs  sie  auf  einem  Relief  mit 
ihren  Kindern  selbst  zugegen  ist,  um  Ein- 
spruch gegen  diu  Vermählung  zu  erheben, 
Baumeister  a.  a.  O.  —  Auf  dem  bei  Millingen, 
Vase»  grecs  pl.  41  —  Lenormant-de  Witte, 
Elite  des  Monuments  ceramogr.  4,  pl.  87  ab- 
gebildeten Vasengemälde  wollte  Fanofka, 
Neapels  antike  Bildtc.  nr.  69,  p.  353  f.  in  der 
auf  einem  reich  verzierten  Throne  sitzenden 
Frau  in  Schuhen,  Chiton  und  Kopfschleier,  die 
traurig  den  Kopf  Benkt,  Kreusa  erkennen,  da- 
gegen ist  es  nach  Heydanann,  Die  Vasen- 
samml.  d.  Musco  Nazion.  zu  Neapel  no.  2900, 
p.  436  Aphrodite.  Höfer.]  —  4)  Tochter  des 
PriamoB  und  der  Hekabe  (Apollod.  3,  12,  6. 
Hygin  fab.  90),  Gemahlin  des  Aineias.  Als 
solche  wurde  von  Leaches  und  den  Kyprien 
Eurydike  bezeichnet;  in  der  Beschreibung  der 
polygnotiseben  Gemälde  in  der  delphischen 
Lesche  nennt  sie  Pausanias  10,  26,  1  Kreusa. 
Daselbst  war  sie  unter  den  gefangenen  Troerin- 
nen dargestellt.  Wie  sie  auf  der  Flucht  aus 
dem  brennenden  Troja  von  dem  Gemahle  ge- 
trennt wurde,  beschreibt  Vergil  Aen.  2,  786  ff. 
Als  er  nach  der  Stadt  zurückgeeilt  war,  um 
sie  zu  suchen,  erschien  ihm  ihr  Schatten  und 
verkündete,  dafs  die  grofse  Göttermutter  sie 
ihm  entrissen  habe,  788.  Auch  Aphrodite 
wurde  hieran  beteiligt  gedacht,  Paus.  a.  a.  0. 
S.  d.  Art.  Aineias.  —  Eine  andere  Version 
der  Sage  ist  bei  Lykophrm,  Alex.  1263  ff.  er- 
wähnt (vgl.  die  Schol.  und  Tzetzes  z.  d.  St 
Aelian  Var.  Hist.  3,  22),  nach  welcher  Aineias, 
dem  von  den  Siegern  die  Wahl  gelassen  ist, 
sein  Liebstes  mit  sich  zu  nehmen,  Weib  und 
Kinder  im  Stich  läfst  und  die  väterlichen 
Heiligtümer  sowie  Beinen  greisen  Vater  rettet. 
Askanios  und  Euryleon  werden  in  den  Scholien 
a.  a.  0.  seine  und  der  Kreusa  Söhne  genannt. 
Der  in  dieser  Weise  berichtete  Hergang  wurde 
wohl  so  in  der  GründungBsagc  von  Ainea  auf 
der  Chalkidike  überliefert,  einer  Kolonie  der 
Korinther,  da  Tzetzes  a.  a.  0.  die  auf  Aineias 


zurückgeführte  Ktisis  der  Stadt  und  den  dort 
erfolgten  Tod  des  Anchisea  im  unmittelbaren 
Anschlufs  mitteilt.  (VgL  ferner  Dion.  Hai. 
3,  81.  Liv.  1,  8,  2.  Aelian.  nat.  an.  11,  16. 
Appian.  reg.  1.  Tzetz.  Theog.  407.  464.  615. 
Anecd.  Matranga  2  p.  591.  593.  595.  Georg. 
Cedren.  1  p.  288  ed.  Bonn.  Johannes  Sikeliota 
ed.  Stary,  Jafiresber.  d.  k.  k.  ersten  Staats- 
Gymnas.  Graz  1892,  p.  11.  MyVwgr.  Fat.  1, 
io  204,  p.  63  Bode;  nach  Conon  narr.  41  zeugte 
Apollon  mit  der  Kreusa  den  Anios  (s.  d.).  — 
Bobert,  Arch.  Ztg.  87  (1879),  23  findet  es  mehr 
als  unwahrscheinlich,  dafs  Polygnotos  mit  der 
Kreusa,  welche  er  auf  der  Hiupersis  in  Delphi 
unter  den  gefangenen  Troerinnen  malte,  die 
Gemahlin  des  Aineias,  wie  Paus.  10,  26,  1  an- 
nimmt, gemeint  habe;  denn  für  das  ionische 
Epos  ist  die  Benennung  Kreusas  nirgends  be- 
zeugt; vgl.  auch  Bethe,  Vergilstudien ,  Bhein. 
so  Mus.  46  (1891),  518  Anm.  1.  Auch  Ennius  fr. 
34  Vahlen  (Cic.  de  div.  1,  20,  40  v.  3  nennt 
die  Gattin  des  Aineias  Eurydike.  Dargestellt 
ist  Kreusa  auf  einer  altertümlichen  Münze 
(Tetradrachmon)  von  Aineia  in  Makedonien 
(Friedländer,  Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  1878, 
759 ff.  E.  Curtius,  Sitzungsber.  d.  Akad.  d. 
Wiss.  1882,  947.  Zeitschrift  für  Numism.  7, 
221.  Imhoof- Blumer,  Monn.  grecqu.  p.  62  nr.  6. 
Baunuister,  Denkmäler  nr.  1015  p.  937):  sie 
so  schreitet  vor  dem  den  kahlköpfigen  Ancbises 
tragenden  Aineias  in  hastiger  Flucht  mit  em- 
porgerafftem Gewände  einher  und  wendet  den 
Kopf  zu  der  ihr  folgenden  Gruppe  zurück;  auf 
ihrer  linken  Schulter  trägt  sie  ein  kleines 
Kind,  das  aber  höchst  wahrscheinlich,  wie 
Bobert,  Arch.  Ztg.  37  (1879),  24  nachweist, 
wegen  des  langen  Chitons,  womit  es  bekleidet 
ist,  nicht  ihr  Sohn  Askanios  ist,  sondern  eine 
der  Töchter  des  Aineias,  als  welche  Anthe- 
40  mone  (s.  d.),  Etias  (s.  d.)  und  Kodone  (s.  d.) 
genannt  werden.  Auf  einer  schwarzfigurigen 
Vase  von  Nola  (Elite  ceram.  1  p.  184, 2.  Annali 
1866,  374.  Bulletino  1869,  145,  1.  Arch.  Ztg.  ■ 
1879,  24  Anm.  3.  Furtwängler,  Berl.  Vasetikat. 
1862)  schreitet  Kreusa  vor  dem  kleinen  As- 
kanios —  nach  Heydematm,  Hiupersis  31 
Anm.  1  ist  diese  Figur  nicht  Askanios,  sondern 
Personifikation  der  mit  Aineias  flüchtenden 
Troermenge  — ,  der  dem  Vater  vorausgeht, 
50  einher  im  Chiton  ohne  Ärmel,  den  Kopf  um- 
wendend, die  Linke  erhebend  und  mit  der 
Hechten  einen  langen  Stab  haltend;  doch  ist 
auf  dieser  Vase  nur  ihr  Oberkörper,  bis  zur 
Taille  sowie  ihre  Füfse  antik;  eine  ähnliche 
Darstellung  auf  einer  Amphora  aus  Vulci,  Brit. 
Mus.  nr.  595.  Auf  anderen  Darstellungen  (vgl. 
Overbeck,  Her oengal.  656  ff.  Heydemann,  Iliu- 
persis  31  f.)  folgt  sie  dem  Aineias;  vgl.  Bau- 
meister a.  a.  0.  p.  31;  auf  einer  schwarzfiguri- 
so  gen  Vase  (Gerhard,  Auserl.  Vas.  Taf.  231,  1. 
Baumeister  a.  a.  0.  nr.  32)  steht  sie  noch  still 
hinter  dem  ausschreitenden  Gatten,  ihr  gegen- 
über steht  Aphrodite  und  scheint  ihr  Mut  ein- 
zusprechen. Über  Kreusa  auf  der  Tabula  niaca 
s.  Mus.  Capit.  Tom.  4  P.  2  p.  354.  Baumeister 
a.  a.  0.  nr.  775  Taf.  13,  102  p.  719;  auch  hier 
folgt  Kreusa  dem  Aineias,  während  Hermes 
als  Begleiter  vorausgeht.    Noch  andere  Dar- 
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Stellungen  der  flüchtenden  Kreusa  b.  bei  Stephani, 
Compterendu  1861, 73  und  die  dort  angegebene 
Litteratur:  Gerhard,  Awterl.  Vasenbild.  Taf.  217. 
Overbeck,  HeroengaU.  Taf.  27, 12;  ferner  Lenor- 
mant-de  Witte,  Elite  des  Monuments  ceramogr. 

1  p.  184  nr.  2  (Amphora  der  Sammlung  Torrusio 
in  Neapel).  O.  Jahn,  Beschreib,  d.  Vasens. 
König  Lwlwigs  nr.  908  p.  290f.  nr.  1118  p.  325. 
Kreusa  den  nach  ihr  den  Kopf  zurückwenden- 
den flüchtigen  Aineiaa  anflehend,  in  Troia  zu 
bleiben,  auf  einem  Belief  im  Museum  zu  Catajo, 
Heydemann,  Mitteil.  a.  d.  Antikensamml.  in 
Ober-  u.  Mittelitalien ,  3.  Hallisches  Winckel- 
tnannsprogr.  p.  20  zu  nr.  11 1.  Die  von  Christodor. 
ecphras.  147  beschriebene  Statue  der  Kreusa, 
welche,  den  Untergang  Trojas  beweinend,  ihr 
Haupt  verhüllte,  war  vielleicht  in  Erinnerung 
an  die  Erzählung  Vergils  gebildet,  Baumeitter 
a.  a.  0.  31 ,  r.  u.  Nicht  zugänglich  war  mir 
M.  Ihm,  Die  Flucht  des  Aineias,  Jahrb.  des 
Ver.  f.  Altertumsfreunde  im  Rheinl.  Heft  93.  — 
5)  Gemahlin  des  Kassandros,  eines  Bundes- 
genossen der  Troer  aus  Karien,  und  Mutter 
des  von  Neoptolemos  getöteten  Menes,  Quint. 
Smyrn.  8,  22.  —  6)  Auf  einer  Vase  der  Raecolt a 
Cumana  nr.  239  (Heudemann,  Die  Vasensamm- 
lungen des  Museo  Nation,  zu  Neapel  p.  884), 
anf  welcher  der  Kampf  der  Amazonen  gegen 
die  Griechen  unter  Theseus  dargestellt  ist,  ist 
der  einen  Amazone  der  Name  KPEOSA  bei- 
geschrieben; sie  tra^t  Chiton,  Panzer,  Webr- 
ge hänge  und  Helm,  in  der  Hechten  die  Lanze ; 
auf  der  Flucht  hingestürzt  blickt  sie  um  und 
erhebt  gegen  den  sie  verfolgenden  Phylakos 
(vgl.  Tonyffer,  Alt.  Geneal.  266)  zum  Schutze 
den  Schild;  8.  auch  C.  I.  G.  4  praef.  p.  XVIII; 
Klügmann,  Amazonen  61  und  die  von  Heyde- 
mann a.  a.  0.  885  angegebene  Litteratur. 
Dümmler,  Jahrb.  d.  Kais.  Deutsch,  arch.  Inst. 

2  (1887),  178  Anm.  17  hebt  hervor,  dafs  die 
Namen  von  drei  der  Amazonen  —  Kreusa, 
Klymene  und  Aristomache  —  auf  Polygnots 
Iliupersis  (Paus.  10,  26,  1)  Priamostöchtern  (s. 
aber  oben  den  Nachtrag  zu  Kreusa  4)  bei- 
gelegt waren.  —  7)  Etym.  M.  217,  26  Bv£drttov 
.  .  iulrftr]  anb  Bvfavzog  tot?  Kot  ovar\q,  r^g 
'Iovg  &vycctQ6g  xul  Iloc-riöwvog ,  ist  statt  Apf- 
ovatjg  zu  leren  Ktfoicar}g;  vgl.  Bd.  1  Sp.  841 
Z.  15  und  den  Artikel  Keroesaa.  Höfer.] 

[J.  Ilberg.l 

Kriasos  (Ktfaaog),  1)  Sohn  des  Argos,  dessen 
K.ltern  Zeus  und  Niobe  waren,  und  der  Euadnc 
(T.  des  Strymon);  er  erhielt  von  dem  Vater 
die  Herrschaft  über  Argos.  Apollod.  2,  1,  2. 
Ilijg.f.  146.  Er  zeugte  mit  Melantno  den  Phorbas 
und  die  Kleoboia,  Schol.  Eur.  Örest.  920. 
Nach  Schol.  Eur.  Phoen.  1116  zoutrte  Argos, 
des  Zeus  Sohn,  mit  der  Okeanide  Peitho  den 
Kriasos,  dieser  den  Eurytbalion  und  Phorbas; 
des  Phorbas  Sohn  war  Arestor,  der  Vater  des 
Argos  Panoptes.  [Vgl.  auch  Aristid.  or.  46 
p.  3  Dindorf.  Euseb.  Chronic.  1  p.  177  f.  ScJioene, 
ebenda  Appendix  p.  214f.  Tatian.  or.  89. 
Euseb.  praep.  ev.  10,  11,  16.  Schol.  Aristid. 
p.  361.  Georg  Synkcll.  1,282  ed.  Bonn.  Höfer.] 
—  2)  Sohn  des  Ärgasos,  Begleiter  des  Dionysos 
nach  Indien,  in  der  Schlacht  von  D»u-iadc* 
getötet,  Nonn.  Dion.  82,  187.  [Stoll.] 
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Krieg,  d.  i.  die  Personifikation  des  Krieges, 
s.  Bellum. 

Krimisa  (K<f£uioa,  KQi'utaaa),  Nymphe,  nach 
welcher  die  Stadt  Krimisa  in  Unteritalien  be- 
nannt war,  Steph.  B.  v.  Xpiutaa.  [Stoll.] 

krimisos  (Koifueog,  Kgiuwoog),  1)  Flufsgott 
in  Sicilien,  der  in  der  Gestalt  eines  Bären 
oder  Hundes  mit  der  nach  Sicilien  gelangten 
Troerin  Egesta  oder  Soges ta  den  Akestes 
(Aigestes,  Egestos)  zeugte,  den  Gastfreund  des 
Aeneas,  Verg.  Aen.  5,  38.  Serv.  Verg.  Aen.  1, 
560.  6,  30.  Tzetz.  L.  471.  963.  Hyg.  f.  273 
p.  170  Bunte.  Vergil  und  Hygin  schreiben 
Crinisus;  [vgl.  Bd.  1  S.  143  Z.  33  ff.  S.  2G92 
Z.  33 ff.  nnd  ferner:  Mythogr.  Lat.  1,  137  p.  44 
ed.  Bode  2, 193  p.  138.  Atytexaioi  . .  tov  IJooMtetLa 
xal  top  Koiutaaov  xai  xbv  TfXpioobv  avdQäv 
etSsi  tiuäoiv,  Ael.  v.  h.  2, 33.  Höchst  wahrschein- 
lich ist  der  FlufBgott  Krimissos  dargestellt  auf 
Münzen  von  Segesta,  deren  Vorderseite  das 
Haupt  der  Segesta  tragen;  er  ist  gebildet  als 
jugendlicher,  unbekleideter  Jäger,  von  zwei 
Hnnden  begleitet,  trägt  zwei  Wurfspiefse  in 
der  Linken  und  stellt  den  linken  Fufs  auf 
einen  Felsblock,  Head,  Uist.  num.  p.  146  nr.  89  ; 
vgl.  auch  Eckhel,  Doctr.  num.  1,  208.  284. 
Wolters,  Rom.  Mitteil.  4  (1889),  37  Anm.  3.  Sehr 
oft  erscheint  er  auf  Münzen  von  Segesta  in  der 
Gestalt  eines  Hundes  (Vorderseite:  das  Haupt 
der  Segesta),  Head  a.  a.  O.  p.  144  nr.  88p.  146  f. 
Catal.  ofthe  Greek  coins  in  VieBrit.  Mus  Sicily 
p.  180  f.  Höfer.  I  —  2)  Ein  Begleiter  des  Dio- 
nysos, Nonn.  Dionys.  82,  234.  [Stoll.] 

Krinakos  (Äofraxos,  wohl  —  Aoijvaxoc;  vgl. 
Krinis,  Krinoeis),  Sohn  des  Zeus,  Vater  des 
nach  Lesbos  gewanderten  Makareus  von  Olenos 
in  der  las,  dem  späteren  Achaia:  Hesiod.  frg.  95 
Ki.  aus  Diodor.  5, 81.  Da  Lesbos  die  eigentliche 
MuHUQog  nolig  ist  (Tl.  &  644),  wird  man  dort 
i  die  Lokalisierung  versuchen  dürfen.  Dem  aus 
der  messenischen  Makario  über  die  arkadische 
(über  die  las)  und  über  Boiotien,  wo  an  Thebai 
der  Name  Mctndgcov  vr\aoi  haftet,  nach  Lesbos 
einwandernden  Makareus  (a.  d.  und  Philol. 
N.  F.  2  1889  p.  ,122  ff'.;  vgl.  Armenidas  bei 
Suidas,  F.  IL  G.  4,  339,  3)  würde  ganz  korrekt 
ein  lesbischer  Eponymos  K.  als  Vater  vor- 
gesetzt sein.  An  die  boiotische  Zwischen- 
station erinnert  eine  andere  Genealogie.  Schol.  V 
t  zu  II.  Ä  644:  K.  Vater  des  Makar,  Sohn  der 
Alkyone,  vom  Poseidonsohn  Hyrieus  (Epony- 
mos der  boiotischen  Seestadt).  Daraus,  dafs 
hier  zugleich  Mitylene  als  Mutter  des  Makar, 
und  Gattin  des  Krinakos  genannt  ist,  geht  die 
Zugehörigkeit  des  Krinakos  zu  Mytilene,  und 
somit  zu  Krinis  (Kurzform?)  und  Krinoeis 
(s.  oben)  mit  Sicherheit  hervor.  Der  mysische 
KQwaiidrjg  (sein  Sohn?)  auf  der  niysischen 
Münze  bei  Mion.  2,  626  ist  unerklärt.  [Tümpel.] 
i  Krinis  (KQivig),  nach  Polemon  (frg.  31  aus 
Schol.  AD  zu  II  AM.  F.  II.  G.  1.  124;  vgl. 
auch  Eustath.  z.  d.  St.  p.  34,  13  ff.)  Stifter  und 
Priester  des  Apollon-Smintheus- Heiligtums  iv 
Xovey  noUi  xqg  Mvatag  (Euitath.:  wo  das 
Holzbild  von  der  Hand  des  Skopas  stand). 
Nach  der  Stiftungslegendc  hatte  K.  einst  den 
Zorn  des  Gottes  erregt,  so  dafs  dieser  die 
Ländereien  desselben  durch  Mäuse  (ofiiv&ot) 
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verwüsten  lieft.   Der  versöhnte  Gott  besuchte  'Eq(iov  tptQOvxa  xqi&v  inl  rcäv  muoov  (über  da« 

schliefslich  den  Oberhirten  des  K.,  Ordes,  und  Traden desWidders  liri  rät' a>pa>*rs. Bd. lSp. 2395 

versprach,  von  diesem  gastfrei  aufgenommen.  Z. llff.;  vgl.  Studniczka,  Mitt.  d.  D.arch.  Inst., 

Erlösung  von  der  Plage,  erschofs  selbst  mit  röm.  Abteil  6  [1891],  255)  geschaffen,  Paus. 

seinen  Pfeilen  die  Mäuse  und  trug  dann  dem  9,  22,  1.    Über  die  Statue  des  Hermes  von 

Ordes  auf,  rijv  imcpdvfiav  avrov  drflmocu  tat  Kaiamis  s.  Bd.  1  Sp.  2396  Z.  28  ff.,  wo  Scherer 

KqiviSi,  worauf  die  Stiftung  und  Weihe  durch  für  die  Bartlosigkeit  des  Kalamideischen  Hermes 

K.  erfolgte.  Andere  setzten  das  Ereignis  nach  eintritt;  ebenso  FriedericJts -Wolters,  Die  Gips- 

der  bellespontischen  Stadt  Sminthia  (nach  En-  abgüsse  antik.  Bildwerke  im  K.Museum  zu  Berlin 
stathios  stellte  Chrysos  sich  freundlich  zuKrinis,  10  nr.  418.  419  p.  164  f.    Dagegen  hält  (herbeck 

da  dieser  sein  ovvitgtvs  war).  —  ^Og/Sng  kann  auch  in  der  neuesten  Auflage  seiner  Geschichte 

nur  Eponymos  des  lesbischen  Berges  "Ooivuvoe  der  griechischen  Plastikl*(lS98)  p.301f.  Anm.227 

sein;  und  wie  das  älteste  Cbryse,  das  home-  (vgl.  p.  280)  an  der  Ansicht  fest,  daf«  der  Hermes 

rische,  mit  dem  ältesten  Smintheion  am  Binnen-  des  Kaiamis  bärtig  gewesen  sei.  Am  nächsten 

strande  von  Leabos,  bei  Arisba,  zu  suchen  ist  scheint  das  Original  des  Kalamin  eine  Münze 

(Philologus  N.  F.  3  1890  S.  89  —  120,  speziell  von  Tanagra  wiederzugeben ,  s.  Bd.  1  Sp.  2396 

S.  103),  so  durfte  K.  ein  ursprünglich  lesbischer  Z.  36ff.,  wo  nachzutragen  ist  Arth.  Zeit.  7  (1849) 

Lokal  heros  sein,  dessen  Name  auf  den  Quellen-  Taf.  9  nr.  12.  Monumenti  inediti  11,  6,  6  links; 

reichtam  des  daselbst  fließenden  Baches  (sieben  vgl.  v.  Duhn,  Annali  1879  p.  122  nr.5.  Stephani, 

gröfsere,  ein  Dutzend  kleinere  Quellen)  geht:  20  Compte-remlu  1 869, 97.  Langl,  Griechische  Götter 

denn  Kgiviq  «=  Kg^vig,  wie  KoivtStg  =  Kon-  und  Heldengestalten  p.  75.   Collignon,  Histoire 

vldes  (Steph.  Byz.  WvXXa)  und  Koibims  =  Kqtj-  de  la  sculpture  grecque  fig.  206,  p.  400;  doch  er- 

&t tos.  Vgl.  (aufser  dem  Namen  des  lesbischen  scheint  nach  Overbeck  a.  a.  0.  die  Bartlosigkeit 

Dichters  Kgtvayogag)  den  'idäischen  Daktylen'  des  Hermes  hier  zweifelhaft.  Dagegen  ist  nach 

Kgivotif  (s.  d.)  in  der  Legende  seines  anoyovog.  Stark,  Ber.  d.  K.  S.  Gesell,  d.  Wissensch.  12 

dos  Lesbiers  Terpandros,  und  den  Kg{v«xog  (1860),  16  der  Gott  auf  dioser  Münze  ganz  nackt 

als  Vater  des  (oleniscb-)lesbi8cben  Makarens,  und  jugendlich  dargestellt,  ohne  Flügelschuhe 

nach  welchem  Lesbos  homerisch  Mäxagog  noli?  und  den  nach  hinten  herabhängenden  Mantel, 

heifst    [Tümpel.]  Eine  Nachbildung  des  Hermes  des  Kaiamis 

Krino  (Kgtvto),  1)  eine  der  Frauen  des  Da-  so  finden  wir  such  noch  auf  anderen  Münzen  von 

naos,  Apollod.  2,  1,  6.  —  2)  Tochter  des  Troers  Tanagra  (Monumenti  inediti  11,  6,  5  rechts  uud 

Antenor,  auf  dem  polygnotischen  Bilde  der  von  Duhn  a.  a.  0.  Catal.  of  Greck  coins  in  the 

Zerstörung  Tro.i'as  in  der  Lösche  zu  Delphi  Brit.  Mus.,  Central  Greece  p.  64  nr.  51  und 

neben   ihrem   Vater  dargestellt  mit   einem  pl.lOnr.  12.  de  Chanot,  Gazette  archeol.  4  (1878), 

kleinen  Kinde  im  Arm,  Paus.  10,  27.  2.  101  Anm.  6.    Head,  Hist.  num.  295.  ImJtoof- 

\  Stol  1.]  Blumer,  Zur  Münzkunde  Boiotiens  und  des  pelop. 

Krinoeis  (Kgivoets),  nach  dem  Scliol.  V  zu  Argos,  Ii 'ienerXumismat.  Zeitschrift  9,29.  Lewis, 
Tl.  AT  891  einer  der  idaischen  Daktylen,  wel-  Journal  of  philolog.  4,69).  P.  Wolters,  Arch.Zeit. 
eher  zuerst  den  Musen  opferte,  Vorfahr  des  43  (1885),  265  macht  darauf  aufmerksam,  dafs 
Lesbiers  Terpandros.  Die  Musen  werden  kaum  40  ein  gutes  Teil  von  dem  unbeholfen  steifen  Ein- 
die  helikonischen  Bein  können,  die  sonst  in  druck,  den  die  Figur  des  Hermes  auf  diesen 
Asien  den  ersten  Kult  erhalten  haben  würden,  Münzen  macht  ,  der  aufserordentlichen  Ver- 
sondern die  7  lesbischen  Musen,  Dienerinnen  kleinerung  zuzuschreiben  ist.  In  ähnlicher 
des  (Krinakos -Sohnes)  Makarcus,  und  auf  Les-  Bildung  zeigt  den  Hermes  eine  Münze  von 
hos  in  ehernen  Standbildern  dvot  ndvxa  tu  Aigina  (Monumenti  inediti  11,  6,  6  rechts;  vgl. 
Tfpa  Ttutöutvat,  (Mtfrsüos  frg.  4  aus  Clemens  von  Dulvn  a.a.O.  122,6.  Stephani,  Compte-rendu 
Alex.  Protr.  p.  9.  24  Sylb.  F.  H.  G.  4,  457;  1869,  98  Anm.  1  =  Mionnet,  Suppl.  3,  603,  61. 
vgl.,  daselbst  fehlend,  Mt/rsilos  bei  Arnobius  Eckhel,  Doctr.  num.  2,  226.  Head  a.  a.  O.  334), 
adv.  gentes  3,  16  p.  121  Gal.).  Unter  die  Dak-  während  er  auf  einer  anderen  aiginetiseben 
tylen  wird  er  wohl  erst  infolge  Übertragung  60  Münze  (Monumenti  inediti  11,  6,  6  links')  schrci- 
lcsbischer  Kolonisten  aufs  Festland  gekommen  tend  dargestellt  ist.  In  einer  kleinen  Marmor- 
sein.   [Tümpel.]  statue  der  Pembrokischen  Sammlung  in  Lon- 

Kriophagoa  (Kgtotpäyo$),  Name  einer  Gott  don  (abg.  Clarac,  Mus.  de  sculpt.  4, 177  pl.  668 

heit,  der  Widder  geopfert  wurden,  Hmjch.  —  nr.  1645  b.   Müller-  Wieseler,  1).  d.  a.  K.  2,  29 

Ähnlich    heifBt  Artemis  von   den  ihr  dar-  nr.  824.  Panofka,  Die  Heilgötter  der  Griechen, 

gebrachten  Eberopfern  in  Samos  Kaxgotpäyog,  Abhandl.  d.  K.  AJcad.  d.  Wissensch,  zu  Berlin 

Hesycft.,  und  Zeus  von  den  Ziegenopfern  Alyo-  1843  Taf.  1,  8  und  p.  267.  Langt  a.  a.  0.  p.  75. 

ipayos;  Nikander  im  Etym .  M.  27.  61.  Stephani,  Jlevue  archeol.  nouv.  Serie  5  [1862]  pl.  8,  2. 

Compte  rendu  1869,  116.    [Höfor.]  Overbeck  a.  a.  0.  p.  278  Fig.  76)  hatte  Overbeck, 

Kriophoros  (Ä>io«po'pos),  Beiname  dos  Hermes  60  Arch.  Zeit.  1 1  (1858),  46  f.  womöglich  das  Original 

in  Tanagra,  wo  er  einen  Tempel  besafs.    Zur  des  Kaiamis  zu  erblicken  geglaubt;  Gesch.  d.  gr. 

Zeit  oiner  Pest  hatte  er  einen  Widder  um  die  Plastik  a.a.O.  gesteht  er  zwar  zu,  hierin  zu  weit 

Mauern  von  Tanagra  getragen  und  dadurch  gegangen  zu  sein,  hält  aber  immer  noch  an  der 

die  Seuche  gebannt;  zur  Erinnerung  hieran  Beziehung  der  Marmorstatne  auf  des  Kaiamis 

trug  an  dem  Feste  des  Hermes  der  schönste  Hermes  fest.  Ähnlich  hat  Conze,  Arch.  Anzeig. 

Epbebe  Tanagras  ein  Lamm  um  die  Mauern  21  (1864),  209  dieses  Werk  für  oberflächliche 

der  Stadt  (vgl.  aber  auch  unten  am  Ende  dieso«  Arbeit  (ebenso  Michaelis,  Ancient  MarhUs  in 

Abschnittes),  und  Kaiamis  hatte  eiu  «yatya  Greut  Britain  p.  702  nr.  114;  vgl.  Collignon 
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a.  a.  0.  p.  400)  eines  spateren  Kupi»ten  eiklärt, 
in  der"  aber  trotzdem  als  Eigentümlichkeiten 
des  Originals  die  starke  Angabe  der  kraftigen 
Armmuskeln  und  der  Knieformen  durchscheine ; 
der  Kopf  gleiche  mit  der  dreifachen  schema- 
tischen  Abteilung  des  Bartes  und  der  auf  jede 
Schulter  herabfallenden  langen  Locke  den  alter- 
tümlich gearbeiteten  bartigen  Köpfen.  Ebenso 
will  Overbeck,  Gesch.  d.  griech.  l'lasttk  280.  301 
das  Relief  eines  kleinen  Opferaltare  in  Athen 
(abg.  Armali  1869  [nicht  1879,  wie  Overbeck  301 
angiebtL  Tav.  d'agg.  J  K ;  vgl.  Lützow  ebenda 
p.  264  ff.  Klein,  Annali  1876,  298.  v.  Sybel, 
Katalog  der  Skulpturen  su  Athen  nr.  20  p.  5. 
Milchhöfer,  Die  Museen  Athens  p.  6  nr.  13. 
Haumetster,  Denkmäler  nr.  825  p.  773.  Langl 
a.  a.  0.  p.  76.  Collignon  a.  a.  0.  hg.  207  p.  401. 
Overbeck  a.  a.  0.  p.  279  Fig.  76  a)  anf  das  Werk 
des  Kaiamis  zurückführen;  dagegen  Friederichs- 
Wolters  a.  a.  O.  und  Scherer  a.  a.  0.  Z.  60  ff. 
Vielleicht  ist  Hermes  Kriophoros  anch  in  der 
von  Lützow,  Annuli  41  (1869),  262  erwähnten 
archaisierenden  Statuette  von  Bargello  zu  er- 
blicken, Stephani,Compte-rendu  1869, 98  Anm.  1. 
M.  A.  Veyries,  Les  figures  criophores  dans  l'art 
grec,  l'art  greco  - romatn  et  l'art  chretien  {Biblio- 
tlieque  des  ecoles  francaises  d  'Athenes  et  de  Borne 
i'asc.  39)  6, 2  note.  Das  Werk  von  Veyries  giebt 
das  relativ  vollständigste  Verzeichnis  der  widder- 
tragenden Figuren,  die  bis  ca.  1880  bekannt 
geworden  Bind,  ist  aber  in  seinen  Citaten  öfters 
nicht  zuverlässig.  Der  Typus  des  Kalamideischen 
Hermes  {Collignon  a.  a.  O.  p.  399  meint,  dafs- 
Kalamis  diesen  Typus  nicht  selbständig  ge- 
schaffen, sondern  ihn  den  widdertragenden 
Figuren  der  phoinikischen  und  kyprischen 
Knnst  entlehnt  habe)  kehrt  oft  wieder,  be- 
sonders häufig  als  Schmuck  auf  campanischen 
Urnen:  1)  Berliner  Museum,  abgeb.  Monumenti 
inediti  11,6,3;  der  Widderträger  allein  ebenda 
11,6,  3a;  vgl.  Heibig,  Bulletino  1871,  117,  1. 
ron  Duhn  a.a.O.  121,8;  vgl.  186,16.  —  2)  Samm- 
lung Bourgignon,  abgeb.  Monumenti  11,  6,  2; 
der  Widderträger  allein  ebenda  11,  6,  2  a;  vgl. 
Heibig  a.  a.  O.  118,  2.  von  Duhn  a.  a.  0.  120,  2; 
vgl.  136, 15.  —  3)  Sammlung  Casteilani,  abgeb. 
Monumenti 11,6,4;  vgl.  von  Duhn  a.a.O.  121,4; 
vgl.  137,  22.  —  4)  Museum  Dresden,  Hettner, 
Die  Bildwerke  der  Köniyl.  Antikensammlung  zu 
J>resden*  nr.  109  p.49;  vgl  Heibig  a.  a.  0.  118,3. 
ron  Duhn  a.  a.  U.  136,  14).  Während  aber 
von  Duhn  a.  a.  0.  143  ff.  in  diesem  Widder- 
träger den  Hermes  %Qioa>öQ09  (ebenso  Overbeck, 
Kunstmythologie,  Apollon  366  f.)  erkennt  und 
für  ihn  auf  diesen  AschenkiBten  die  Bedeutung 
des  Hermes  %9öviog  in  Anspruch  nimmt,  er- 
klärt sich  Müciihöfer,  Die  Anfänge  der  Kunst 
in  Griechenland  2 14  ff,  entschieden  gegen  diese 
Ansicht.  Nach  ihm  ist  die  Verwendung  von 
Götterfiguren  als  Deckelgriff  an  sich  unwahr- 
scheinlich und  findet  auch  in  dem  übrigen 
Bronzeschmuck  ähnlicher  Gefäße  keine  Ana- 
logie; dieeer  Schmuck  hat  nur  eine  dekorative 
Bedeutung.  Dafs  man  als  solchen  gerade  einen 
%otoip6(toq  wählte,  hat  seinen  äußeren  Grund 
in  der  Form,  deren  T- artiges  Schema  sich  zu 
einem  Deckelgriff  besonders  eignete,  während 
inhaltlich  durch  die  Verbindung  von  Mensch 


und  Opfertier  die  Opfeihanüluug  angedeutet 
werden  soll.  S.  214  stellt  Mtlchhöfer  sodann 
die  Ansicht  auf,  dafs  sich  in  Tanagra  die 
Legende  von  der  Pest  (s.  oben)  und  der 
Typus  des  widdertragenden  Hermes  erst  aus 
jenem  Kultusbrauch  der  Prozession  des  widder- 
tragenden Epheben  entwickelt  habe.  Eben- 
sowenig erkennt  MilchhÖfer  (Annali  1880,214; 
vgl.  Anfänge  der  Kunst  216)  in  der  antiken 
Bronze  von  Kreta  (jetzt  in  Berlin,  abgeb.  Annali 
a.  a.  O.  Tav.  d'agg.  S)  den  Hermqs  xQtocpÖQog 
oder  eine  sonstige  widdertragende  Gottheit, 
sondern  einen  gewöhnlichen  Menschen,  der 
das  Tier  zum  Opfer  trage  (vgl.  auch  Overbeck, 
Kunstmythologie  a.  a.  0.  367),  während  Treu, 
Arch.  Zeit.  39  (1881),  251  dio  Statuette  wiederum 
als  die  des  Hermes  Kriophoros  bezeichnet;  vgl. 
auch  Löschcke,  Arch.  Zeti.  39  (1881),  52  Anm.  52. 

Sicher  ist  die  Darstellung  des  Hermes 
Kriophoros  aber  auf  folgenden  Denkmälern 
—  nichts  Näheres  wissen  wir  über  den  Hermes 
Kriophoros  im  Haine  Karnasion  in  Messenicn; 
Paus.  4,  33,  4  berichtet  nur  &fwv  di  dyüXa&xa. 
'Anöllwvöe  iati  Kuqvtiov  xai  Equt)q  tpi^cov 
xoiöv  beachtenswert  lBt  jedoch  die  Verbindnng 
deB  widdertragenden  Hermes  mit  Apollon  Kar- 
neios,  worüber  Stark,  Arch.  Zeit.  26  (1868),  65 
und  unten  — ,  wiewohl  es  fraglich  ist,  ob  wir 
berechtigt  sind,  sie  auf  das  Werk  des  Kaiamis 
zurückzuführen:  1)  Innenbild  einer  Kylix  aus 
Volci  (abgeb.  Museo  Chiusino  Tav.  35  =  Lenor- 
mant-de  Witte,  Elite  des  Monuments  ceramogr. 
3  pl.  87  =  Panofka,  Die  Heilgötter  der  Griechen 
Taf.  1,7  =  Eigennamen  mit  xaio'f  Taf.  2  ■=» 
Ganze,  Heroen-  u.  Götter  gestalten  Taf.  70,  1): 
Hermes,  bärtig,  mit  %vvr\  und  Kerykeion,  trägt 
im  raschen  Lauf  den  Widder  auf  seinen 
Schultern.  Lenormant-dc  Witte  a.  a,  O.  p.  263 
schliefst  aus  dieser  Bewegung  des  Gottes,  dafs 
er  den  Widder  gestohlen  habe,  während  Ste- 
pfuini,  Compte-rendu  1876,  142  meint,  der 
Künstler  habe  diese  Stellung  nur  gewählt,  um 
den  Kaum  der  kreisrunden  Fläche  durch  Aua- 
einanderspreizung  der  Beine  besser  zu  füllen. 
Die  Umschrift  lautet  EP1VAO  KALOS.  Lenor- 
mant -de  Witte  a.a.O.  liest  dies  als  EP1VÄOS 
(zu  Hermes  {qiovvio$  vgl.  Koscher,  Hermes  der 
Windgott  80),  während  Panofka,  Heilgötter 
p.  267  in  Eotlog  —  so  liest  er  —  den  Manien 
des  Besitzers  sieht,  der  mit  toiov  Wolle  zu- 
sammenhänge. —  2)  Schale  des  Sosias  aus 
Volci  (abgeb.  Monumenti  inediti  1 ,  24.  Ger- 
hard, Gricch.  u.  Etrusk.  Irinkschalen  d.  K.  Mu- 
seums zu  Berlin  Taf.  6. 7  p.10.  Müller-  Wieseler 
a.a.O.  1  Taf.  45,  210a;  vgl.  O.Müller,  Annali 
4,  39.  Lenormant-dc  Witte  a.  a.  O.  2  p.  305): 
Hermes  (S3MA3H)  neben  Aniphitnte,  Hestia, 
Artemis  und  anderen  Göttern  trägt  den  Widder 
auf  beiden  Händen  gegen  seine  Brust  gelehnt, 
während  er  zugleich  zwischen  den  Fingern  der 
Linken  das  Kerykeion  hält;  in  ähnlicher  Weise 
trägt  auf  einem  campanischen  Wandgemälde 
(abgeb.  Heibig,  23  Tafeln  z.  d.  Werke  Wand- 
gemähle  Taf.  19  nr.  1261b;  vgl.  Heibig,  Wand- 
gemälde nr.  1261  b  p.  270)  eine  der  Töchter  des 
Pelias  den  Widder,  an  welchem  das  Probe- 
stück der  Kunst  der  Medeia  gemacht  werden 
soll.  —  3)  Schwarzfigurige  etruskische  Amphora 
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späteren  Stil«,  vielleicht  mit  der  Darstellung 
des  Zuges  zum  Parisurteil:  Hermes,  der  sich 
nach  den  drei  Göttinnen  umschaut,  schreitet 
voran  im  Mantel,  der  die  rechte  Brust  frei 
läfst,  and  in  Stiefeln;  in  der  Linken  tragt  er 
das  Kerykeion  vorgestreckt,  in  der  Rechten 
hält  er  den  Strick,  mit  welchem  dem  auf 
seinen  Schultern  liegenden  Widder  die  Füfse 
zusammengebunden  sind  Furtwängler,  Berliner 
Vasenkatalog  2164a.  —  Von  Terracotten 
sind  folgende  anzuführen:  1  und  2)  Zwei  Terra- 
cotten aus  Tanagra,  fast  übereinstimmend  (diu 
eine  abgeb.  Gazette  archeol.  4  [1878],  101): 
Hermes  nackt,  mit  xwvi}  und  Chlamys,  die  von 
beiden  Schultern  herabfallt,  de  Chanot,  Gazette 
arche'ol.  a.  a.  0.  —  3  u.  4)  ebenfalls  aus  Tanagra, 
altertümlicher  Typus,  der  Gott  ist  unbürtig; 
ein  Mantel  fällt  von  beiden  Schultern  herab, 
Fröhner,  Sammlung  Grcau,  Catal.  nr.  808  (jetzt 
in  Berlin),  Arch.  Anzeig.  7  (1892),  108  nr.  32. 
Wohl  nicht  identisch  mit  der  Bd.  1  S.  2397 
Z.  24  erwähnten?  —  6)  aus  Ueyrrtt,  jetzt  im 
Brit.  Mus.:  Statuette  des  Hermes  Kriophoros», 
Jahrb.  d.  K.  D.  arch.  Inst.  3  (1888),  243.  —  6) 
Fragment  unbekannter  Herkunft,  Martha,  Cata- 
logue  des  ßgurines  en  terre  ernte  du  muse'e  de 
la  SocieU  archeol.  d'Atitenes  nr.  266  (Museums- 
nummer 27);  nach  Mückhöfer ,  Die  Museen 
Athens,  Sammlung  d.  arch.  Gesellsch.  im  Var- 
vakion  p.  82 1  „widdertragender  Hermes  im 
strengen  Typus"  aus  Boiotien.  Kine  Kari- 
katur des  Hermes  Kriophoros,  eine  ko- 
mische Person,  die,  den  Kopf  mit  einer  Maske 
vermummt,  auf  den  Schultern  einen  Widder 
trägt,  erwähnt  Martha  a.  a.  0.  923  (689).  — 
7)  aus  Terranova  (üeta),  Brit.  Mm.,  A  Guide 
to  the  second  vase  room  (1869)  p.  26  nr.  13  — 
A.  Guide  etc.  [18781  p.  18  nr.  141 ;  vgl.  deChanot 
a.a.O.  163,  Typus  des  Kaiamis.  —  8)  aus  Lokris 
in  Uuteritalieo ,  Brit.  Mus.,  A.  Guide  to  the 
second  etc.  p.  41  nr.  9  =  A  Guide  etc.  [1878] 
2  p.  78  nr.  172.  de  Chanot  a.  a.  O.  Bd.  1  Sp.  2897 
Z.29  ff.  —  9)  Torracotte  aus  Süditalien  (de  Witte, 
Choix  de  terre  •  cuites  antiques  du  cabinet  de 
M.  de  Janze  pl.  3  nr.  2)  weicht  insofern  ab,  als 
Hermes,  uubärtig,  blofsen  Hauptes,  in  weiter, 
bis  zu  den  Füfseu  reichender  und  den  Vorder- 
körper offen  lassender  Chlaina  die  Füfse  des 
Widders  nicht  wie  gewöhnlich  mit  den  Händen 
gefafst  hält,  sondern  er  trägt  in  der  Linken 
die  Börse  und  streckt  die  Kechte  mit  einer 
Redebewegung  auB,  während  der  Widder,  dessen 
Füfse  durch  einen  Über  die  Brust  des  Gottes 
hängenden  Strick  gefesselt  sind,  auf  seinen 
Schultern  liegt,  de  Chanot  a.  a.  0.  Stephani, 
Compte-rendu  1869  98.  —  10)  Eine  andere  Terra- 
cotte im  Besitz  des  H.  Piot  führt  an  Murray, 
Hislor.  of  Gretk  Sculpture  1,  187  Anra.  1  xu 
p.  186.  —  11)  Terracotte,  bei  den  Ausgrabungen 
im  Kabirenheiligtnm  bei  Theben  gefunden, 
Athen.  Mitt.  16  (1890),  369;  nach  Wolters  a. 
a.  O.  ist  in  diesem  Falle  die  Unbärtigkeit 
sicher.  —  Fraglich  erscheint  es  Gerhard,  Arch. 
Anz.  11  (1863),  884,  ob  der  Metall  spie  gel,  dar- 
stellend einen  Hernies  Kriophoros  im  Stile  des 
Kaiamis,  echt  ist.  —  Keine  nähere  Angabe  über 
die  Art  des  Widdertragens  findet  sich  ver- 
merkt bei  der  etruskischen  Bronze,  A  Guide  to 


the  bronze  room,  Brit.  Mus.  (1871)  p.  6,  nur: 
Hermes  Kriophoros.  Eine  kleine  Bronzestatue, 
darstellend  un  Mercurio  pastore  con  un'  artete 
in  spalla.  finde  ich  erwähnt  in  den  Ossertaziom 
istoriclie  sopra  alcuni  medaglioni  anticiii  di 
Cosimo  III  (Rom  1698),  Proemio  p.  12.  Eine 
kyprische  Bronze  ist  abgebildet  bei  Cesnola, 
Salaminia  pl.  10,  6;  vgl.  p.  107.  Vielleicht 
gehört  hierher  auch  die  Bronze  im  Museum 
zu  Cagliari,  de  la  Marmora,  Voyage  en  Sar- 
daigne  2,  327  ff.  pl.  30,  143,  sowie  die  Bronze 
von  Turin,  de  la  Marmora  a.  a.  0.  2,  327,  und 
die  ebend.  p.  328  abgebildete  Bronze  des  Louvre, 
wenn  wir  in  ihnen  nicht  vielleicht  eine  Dar- 
stellung des  Aristaios  (s.  unten]  zu  suchen 
haben;  zweifelhaft  ist  es,  ob  aui  der  Gemme 
(Arch.  Am.  9  [1861],  109)  Hermes  Kriophoros 
oder  der  pastor  bonus  dargestellt  ist. 

Über  den  Hermes  Kriophoros  des  Onatas 
ist  Bd.  1  Sp.  2395  Z.  61  — Sp.  2396  Z.  27  ge- 
sprochen. Ich  trage  folgendes  nach:  Die  Terra- 
cotte Annali  1868  tav.  d'agg.  0  ist  auch  ab- 
gebildet Revue  archeol.  6  pl.  8,  3  und  Conee, 
Heroen-  und  Göttergestalten  Taf.  70,  2;  vgl. 
Martha  a.  a.  ü.  nr.  264.  Overbeck,  Plastik  1*, 
150.  291  Anm.  80.  Beult,  Gazette  des  Beaux- 
Arts  16  (1864),  541.  Eine  andere  sehr  Bchöne 
Terracotte  aus  Thespiai,  die  der  erwähnten  in 
Gestalt  und  Gewandung  sehr  nahe  steht,  ist 
abgebildet  Gazette  des  Beatix-Arts  21  (1866), 
113;  vgl.  de  Witte,  ebend.  112.  Was  die  R. 
hielt,  ist  weder  aus  Abbildung  noch  Beschrei- 
bung zu  ersehen.  Bei  den  im  Kabirenheilig- 
tum  bei  Theben  veranstalteten  Ausgrabungen 
ist  nach  dem  Bericht  von  Wolters,  Ath.  Mitt. 
15  (1890),  859  ein  stark  verletztes  Figürchen 
gefunden  worden,  einen  nackten  stehenden 
Jüngling  mit  einem  Lamm  unter  dem  Arm 
darstellend,  von  grofser  Ähnlichkeit  mit  dem 
bekannten  von  Conze,  Annali  1858  Taf.  O  zu 
erst  bekannt  gemachten  Hermestypus.  'Von 
diesem,  fährt  Wolters  a.  a.  O.  fort,  sind  mehrere 
Exemplare  von  bedeutender  Gröfse  und  be- 
sonderer Schönheit  gefunden  worden,  nament- 
lich einige  Köpfe  zeichnen  sich  durch  feine, 
strenge  Arbeit  und  gute  Erhaltung  aus.  Die- 
selben gestatten  mit  gröfseror  Sicherheit,  als 
dieB  bisher  möglich  war,  die  Datierung  des 
Typus  in  die  erete  Hälfte  des  fünften  Jahr- 
hunderts. Hier  möchte  ich  nur  hervorheben, 
dafs  ich  weder  bei  diesen  noch  bei  den  länger 
bekannten  Exemplaren  eine  Stlengis  erkennen 
kann,  vielmehr  glaube,  dafs  die  gesenkte 
Rechte  einen  Zipfel  der  Chlaroys  fafst.  Eine 
besondore  Beziehung  zu  dem  Hermes  Promachos 
von  Tanagra  ist  also  nicht  vorhanden,  und  die 
Übereinstimmung  mit  dem  von  Onatas  für 
seine  Statuo  verwendeten  Typus  ist  eine  fast 
vollständige,  allerdings  ohne  dafs  damit  auch 
die  Sicherheit  einer  stilistischen  Verwandt- 
schaft beider  Werke  erreicht  wäre'.  Vgl. 
auch  Wolters  a.  a.  O.  361. 

Ferner  erscheint  Hermes  nicht  nur  als  Trager 
eines  Widders,  sondern  er  trägt  zwei  Widder 
auf  folgenden  Monumenten:  1)  Spiegelhalter 
von  Bronze  im  Museum  Meermanno  - Westree- 
nianum  (abgeb.  Bericht  d.  K.  S.  Gesellsch.  d. 
Wissensch.  12  [1860]  Taf.  1):  Hermes,  nackt, 


Digitized  by  Google 


1437 


Kriophoros 


Kriophoros 


143H 


im  Ephebenalter,  mit  lang  auf  die  Schulter 
herabfallender  Haarmasse,  steht  auf  einem 
Widderkopf  und  tragt  mit  beiden  Armen  einen 
Tragbalken,  auf  dem  zwei  sich  den  Rücken 
zukehrende  Widder  mit  gewundenen  Hörnern 
liegen,  Stark  a.  a.  0.  p.  7 ff. ,  der  p.  17  sogar 
meint,  dafs  man,  was  die  ganze  Körperbildung 
des  Rottes  betreffe,  hier  vielleicht  mit  mehr 
Hecht  an  jene  Ephebengestalt  des  Hermes  von 
Kaiamis  erinnern  dürfe,  als  bei  der  Pembroke- 
»chen  Statue.  —  2)  Etruskische  Opferechale, 
Gerhard,  Etrusk.  Spiegel  Taf.  30  nr.  2.  3  (Vordcr- 
und  Hinteransicht)  p.  96:  über  einer  Flügel- 
gestalt (Sieges-  oder  Schicksalsgöttin?  Seirene 
mit  Vogelleibe?)  steht  Hermes,  der  zwei  Widder 
mit  je  einer  unter  und  an  ihnen  sich  haltenden 
Gestalt  (vgl.  den  Polyphcmosmythos)  stützt; 
über  den  Widdern  erhebt  »ich  ein  an  jedem 
Ende  mit  einem  bärtigen  Kopfe  verzierter 
Querstab.  —  3)  Etruskische  Opferschale,  Ger- 
hard a.  a.  O.  Taf.  60,  2.  3  (Hinter-  und  Vorder- 
ansicht) p.  61:  Die  Gestalt  des  unbärtigen 
Hermes,  die  den  Griff  der  mit  einem  geflü- 
gelten Heroldsstab  verzierten  Opferachale  bildet, 
steht  auf  einem  Widderkopf  und  hält  mit  jedem 
Arm  einen  Opferwidder.  —  4)  Vielleicht  ist 
Hermes  Kriophoros  auch  in  der  Gestalt  zu 
erblicken,  die  mit  emporgehobenen  Händen 
zwei  gegeneinanderliogende  Widder  als  Träger 
einer  metallenen  Opferschale  hält,  Verzeichnis 
der  antiken  Münzen,  Bronzen,  Bleie,  Terra- 
cotien  u.  s.  u».  im  Besitze  des  Geheimrats  Creuzer 
in  Heidelberg  p.  18  f.  nr.  17.  —  5)  Terracotte, 
FrÖhner,  Die  griecli.  Vasen  und  Terracotten  der 
Grofsherzogl.  Kunsthalle  zu  Karhruhe  nr.  848 
p.74:  Archaisches  Bild  des  Hermes  Kriophoros, 
nackt  und  mit  beiden  Armen  ein  oblonges 
Architekturstück  tragend,  auf  dem  zwei  sich 
abgewandte  lagernde  Widder  sichtbar  sind.  — 
6)  Bronze  im  Louvre,  Veyries  a.  a.  0.  20  p.  9  f. 
—  De  Longperier,  Notice  sur  les  bronzes  du 
Louvre  nr.  812  (mir  nicht  zur  Hand):  Mercure 
criophore,  debout, . .  nu  . .  ses  pieds  reposent  sur 
une  palmette.  De  ses  deux  mains  clevees  le 
dieu  soutient,  au  dessus  de  sa  Ute,  deux  bttiers 
couches  et  tournes  en  sens  oppose".  —  7)  Etrus- 
kischer  Bronzegriff,  auf  Majorka  gefunden, 
nr.  1  sehr  ähnlich,  de  la  Marmora,  Voxjage  en 
Sardaigne  2,  536,  10  pl.  39,  10.  —  An  Stelle 
der  vollständigen  Widder  treten  auch  nur 
Widderköpfe,  so  auf  dem  Bronzegriff  eines 
Kasserols,  Stephani,  Gompte  rendu  1877  p.  17 
Taf.  1,  9:  Hermes,  nackt,  steht  mit  steif  zu- 
sammengehaltenen Beinen  auf  einem  Widder- 
kopf und  hält  mit  jedem  der  empor  gestreckten 
Arme  einen  gelagerten  Widderkopf.  Viel  häu- 
figer findet  sich  Hermes  als  Träger  eines 
Widderkopfes.  Zunächst  zu  erwähnen  ist  eine 
archaische  Bronze  aus  Arkadien,  gefunden 
an  den  Ufern  des  Ladon  (abgeb.  Revue  archiol. 
5  (18621  pL  8,  1;  vgl.  Beule  a.  a.  0.  361. 
Arch.  Zeit.  15  (1863),  25*.  49):  Hermes, 
bärtig,  trägt  in  der  Linken  einen  Widder- 
kopf; die  erhobene  Rechte  hielt  wohl  das 
Kerykeion,  wie  wir  ihm  in  gleicher  Dar- 
stell iung  begegnen  auf  einem  bei  Kyzikos  ge- 
fundenen Glasgefäfs  (jetzt  in  Berlin),  abgeb. 
Revue  archiol.  37  (1879)  pl.  7;  vgl.  Arch.  Zeit. 


38  (1880),  38,  auf  welchem  aufser  Herme«  mit 
dem  Kerykeion  in  der  rechten  und  einem 
Widderkopf  (CarabeUa,  Revue  archeol.  a.  a.  0. 
207  hatte  den  Gegenstand  für  eine  Muschel 
oder  Börse  gehalten)  auf  der  linken  Hand 
noch  der  stiertragende  Herakles,  Dionysos  und 
die  Jagdbeute  tragende  Herbst-Hore  dargestellt 
sind.  Von  Gemmen  sind  folgende  zu  er- 
wähnen 1)  Karneol  mit  der  Künstlerinschrift 
D10CK0YPID0Y  —  von  Stephani,  Compte 
rendu  1869  92  allerdings  für  unecht  erklärt  — 
(abgeb.  Revue  archeol.  5  [1862]  pl.  8,  4.  Beule 
ebend.  p.  364  Anm.  3  und  die  dort  angeführte 
Litteratur,  sowie  die  Kopie  der  Sammlung 
Carlisle):  Hermes  trägt  in  der  R.  den  Herolds- 
stab, in  der  L.  den  Widderkopf  auf  einer  Schale. 
—  2)  Der  Gott,  auf  einen  Krug  tretend,  hat 
in  der  L.  das  Kerykeion,  in  der  ausgestreckten 
R.  den  Widderkopf,  Revue  archeol.  a.a.O.  pl.8,5. 
Beule  ebenda  p.  864.  Monges,  Gai.  de  Flor.  1 
pl.  85.  —  3)  Hermes  trägt  nach  verrichtetem 
Opfer  den  Widderkopf  auf  einer  Schale  mit 
der  L.  fort,  Müller-  Wieseler  2,-29,  821  p.  30. 
Unbegreiflicherweise  sagt  Veyries  a.  a.  O.  52 
nr.  14,  der  Gott  trage  in  der  Rechten  ein 
Messer;  das  Kerykeion  ist  ganz  deutlich;  vgl. 
jedoch  auch  Bd.  1  Sp.  2429  Z.  41.  —  4  und 
5)  Zwei  Amethysten:  Hermes,  gegen  eine  Säule 
gelehnt,  hält  in  der  iL  einen  einfachen  Stab, 
in  der  L.  den  Widderkopf,  Winckelmann,  De 
scription  des  pierres  gravees  du  feu  baron  de 
Stosch  nr.  400.  401  p.  92.  —  6)  Ein  anderer 
Stein  (Amethyst)  bildet  insofern  eine  Aus- 
nahme, als  er  den  Gott  nicht,  wie  sonst  alle 
Kunstwerke,  aufrecht  stehend  darstellt,  son- 
dern auf  einem  Felsen  sitzend,  in  der  r.  Hand 
das  Kerykeion,  in  der  1.  Hand  den  Widderkopf 
haltend,  Winckelmann  a.  a.  0.  nr.  402  p.  92.  — 
7, 8, 9)  Hermes,  in  Petasos,  Chlamys  und  Schuhen, 
hält  den  Widderkopf  in  einer  Opferachale,  in 
der  R.  einen  Stab,  mit  dem  er  auf  die  Schale 
zeigt  (Amethyste),  L.  Müller,  Description  des 
intailles  et  camees  antiques  du  Musee  l'hor- 
valdsen  nr.  296.  297.  298  p.  42;  vgl.  anch  Bd.  1 
Sp.  2429  Z.  89.  —  10)  Hermes  trägt  den  Mantel 
auf  der  1.  Schulter,  in  der  L.  den.  Widderkopf, 
in  der  R.  das  Kerykeion,  L.  Müller  a.  a.  0. 
nr.295.  —  11)  Ohne  nähere  Angabe  des  Tragens: 
Mercure  debout,  appuye"  sur  un  eippe,  tenant 
une  tete  de  bclier.  Amethyste.  Chabouillet,  Gatal. 
gineral  des  camees  de  la  biblioth.  imper.  p."22l 
nr.  1606.  —  12)  Der  von  BeuU  a.  a.  0.  8G3 
Anm.  6  erwähnte  geschnittene  Stein  du  cabinet 
de  l'Academie  de  Crotone,  Flangini,  Argon  di 
Apoll.  Prod.  1, 484.  —  Derselbe  Typus  findet 
sich  auf  Münzen  von  Pergamon,  so  auf 
einer  Kupfermünze  des  Hadrian,  Imhoof- Blumer, 
Griechische  Münzen,  Abhandl.  d.  philo»,  -philol. 
Klasse  d.  K.  Bayr.  Akad.  d.  Wtss.  18  (1890) 
p.617  nr.  178:  'Hermes?  nackt,  linkshin  stehend, 
auf  der  Rechten  einen  Widderkopf  haltend,  im 
1.  Arm  das  Gewand.  Fox,  Greek  coins  2,  37 
hielt  das  Attribut  der  r.  Hand  für  eine  Schlange. 
Die  Figur  mit  dem  Widderkopf  auf  der  Hand 
kommt  auf  pergamenischem  Kupfer  noch  öfters 
vor,  z.  B.  Mionnet,  Suppl.  6,  469,  1137,  wo  das 
Attribut  als  cone  beschrieben  ist,  474,  1168.' 
Da  mir  der  betreffende  Band  von  Mionnet  nicht 
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vorliegt,  kann  ich  auch  nur  auf  6uppl.  5,  472, 
1169  verweisen,  citiert  von  Panofka,  Die  Ueil- 
götter  der  Griechen  267;  vgl.  Slephani,  Compte- 
rendu  1869  92.  'Mercure  Criophore  dcbout  por- 
tant  sur  la  main  dr.  une  tele  dt  bilier  et  tenant 
de  la  g.  son  caducee  et  la  penula;  en  face  Fs- 
culape  debout  avec  ses  attributs.'  S.  ferner  Cat. 
of  grcek  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Mysia  143, 
271.  168,  334  und  Anm.  2  pl.  32,  3.  162,  346. 
347  pl.  32,  8.  Ähnlich  Bieht  Panofka,  Ärch. 
Zeit.  10  (1852),  ölü  auf  einer  von  Friedländer 
in  Finders  Beiträgen  zur  Münzkunde  Tat'.  6,2 
publicierten  Erzmünze  von  Same  (vgl.  auch 
Friedender,  Arch.  Zeit  11  [1863 j,  46  f.)  und 
einer  anderen  Münze  von  Same  (Mionnet, 
Suppl.  6,  194,  71)  in  dem  schreitenden  Widder 
bez.  in  dem  Widder  auf  einem  Heroldsstab  das 
Symbol  des  Ilermes  Kriophoros  (b.  auch  unten). 

Im  Anschluls  hieran  seien  auch  die  anderen 
Monumente  erwähnt,  auf  denen  Hermes,  wenn 
»uch  nicht  als  Widderträger,  so  doch  in  enger 
Verbindung  mit  dem  Widder  dargestellt  ist: 
auf  einem  gelagerten  Widder  liegend,  Monu- 
menti  inediti  6,  67,  Gemälde  auf  einer  schwarz- 
iigurigen  Lekythos  aus  Ruggieri,  ltöm.  Mitteil. 
7  (18i»2),  184,  28  oder  sitzend  in  einer  Statue 
des  Grafen  Potocki,  Müller-  Wieseler  2,  29,  322 
p.  30  —  Ciarae  a.  a.  O.  4,  171,  1529;  pl.  656 
nr.  1629;  nach  Lauer,  Ärch.  Zeit.  7  (1849),  24 
sind  diese  Darstellungen  nur  der  äufseren 
Gruppierung,  nicht  aber  dem  Sinne  nach  ver- 
schieden von  der  des  Hermes  Kriophoros,  vgl. 
auch  lleydemann,  Hörn.  Mittcil.  4  (1889),  312; 
oder  auf  dem  Widder  reitend  (Equov  vtvo- 
piazai  tlvai  Sziuet  seil,  b  xpto?,  Artemidor  2, 
12  p.  164  Bei  ff)  auf  einem  Stamnos  aus  Caere, 
ArcJi.  Zeit.  4  (1846),  286  nr.  22;  auf  Münzen, 
Osscrcazioni  istortchc  etc.  p.  41.  Imhoof- Blumer 
und  O.  Keller,  Thier-  und  J'flanzenbilder  auf 
Münzen  und  Hemmen  20,  26;  vielleicht  auch 
auf  einer  etrnskischen  Thonschale  (abgebildet 
Gerhard,  Gesammelte  Abh.  Taf.  81),  Furt- 
whigler,  Beschreib,  der  Vasmsamml.  im  Anti- 
quar. 2727  p.  81,  wahrend  Gerhard  a.a.O.  507 f. 
»12  in  dem  heiter  den  Phrixos  erblicken  wollte; 
auf  einer  Lampe  im  Museum  zu  Leyden  (nr.  614): 
Hermes,  mit  Keiykeion,  in  der  L.  mit  einem 
Beutel,  von  einem  Widder  über  Wellen  getragen, 
Arch.  Zeit.  7  (1849),  85*;  ferner  auf  geschnitte- 
nen Steinen,  Müller- Wieseler  2,  29,  323  p.  80. 
Mitlin,Gal.  Myth.  48,  213;  vgl.  Sauer  a.  a.  0. 
Winckelmann,  Dcscription  .  .  .  de  Stosch  396 
—398  p.  92;  mehr  bei  Gerhard,  Auserl.  griech. 
Vasenb.  1,  70  Anm.  27;  auf  einem  mit  vier 
Widdern  bespannten  Wagen  fahrend,  ebd.  399. 
Hermes  mit  Hut,  Culamys,  Kerykcion  und 
FlügeUchuhen  vier  Widder  vor  sich  betrei- 
bend auf  einer  schwarzfigurigen  Lekythos, 
Gerltard  a.  a.  Ü.  1,  70  Taf.  19.  2.  Die  Hand 
auf  den  Kopf  des  neben  ihm  stehenden  Thieres  60 
legend,  Terracotte  aus  Tanagra,  abgeb.  Bd.  1 
S.  2431,  vgl.  2394  Z.  51  ff.  Einen  Widder  an  den 
Hörnern  fassend:  auf  dem  Marmorrelief  der  Bar- 
beriniBchen  Kandelabcrbasis  (abgeb.  Mus.  Pio- 
Clem.  4,4«=  jVri/frr-  Wieseler'>,2\),3M);  Wieseler 
a.  a.  0.  30  faßte  hier  den  Hermes  als  Gott  des 
Kultus,  der  eine  Schale  zur  Spende  und  einen 
Widder  zum   Opfer  herbeibringe.  Dagegen 


möchte  Friedericiis,  Bcrl.  ant.  Bildw.  1  nr.  739 
p.  463  die  Figur  des  Hermes  nur  ruhig  re- 
präsentierend auffassen;  die  trauliche  Verbin- 
dung des  Gottes  mit  seinem  Tiere  Bei  ganz 
im  Charakter  der  altertümlichen  Kunst,  vgl. 
auch  Friederichs  a.  a.  0.  2  nr.  1823  p.  384  f.  und 
die  ähnliche  Gruppe  des  Hermes  mit  dem 
Ziegenbock  (abgeb.  Mus.  Capit.  4,  22.  Winckel- 
mann, Monum.  ined.  nr.  5.  Gerhard,  Abbild, 
zu  d.  gesammelt.  AbhandL  Tal*.  16,  1.  Müller- 
Wieseler  2,  18,  197  p.  21),  Friedende  a.  a.  0. 
1  nr.  69  p.  84  fl*..  Auf  einem  Medaillon  des 
AntoninUB  Pius  hält  der  Gott  in  der  L.  da» 
Kerykcion,  mit  der  Ii.  das  Horn  des  springen« 
den  Widders,  A'umism.  Cimelti  Cacs.  Vindob. 
2,  35,  1;  vgl.  Vaitlant,  Praestant.  num.  3,  130. 
Auf  einem  Oxybaphon  (MUUn,  Vas.  peints 
1  pl.  61.  Galer.  myth.  pl.  50,  212.  Lenortnant- 
de  Wide,  Fltte  ceram.  3,  254  pl.  88)  trägt 
Hermes  in  der  1.  Hand  eine  Schale,  unter  dem 
1.  Arm  das  Kerykeiou,  während  er  mit  der 
Hechten  einen  bock  au  den  Hörnern  zu  einem 
Altar  zieht.  Eine  Münze  des  Commodus  von 
Pergamon  mit  ähnlicher  Darstellung  beschreibt 
lmlioof  -  Blumer ,  Gneehisclie  Münzen  a.a.O. 
Taf.  7,  9  p.  617  nr.  180:  Hermes,  nackt,  mit 
fliegender  Chlamys,  rechtBhin  schreitend,  mit 
der  lt.  einen  W  idder  an  den  Vorderfüfsen  nach- 
ziehend, in  der  L.  den  Stab.  Vor  ihm  Widder- 
kopf auf  einer  Stele.  Ganz  entschieden  haben 
wir  darnach  auch  in  der  figure  nue,  marcJianl, 
tt  tenant  de  la  maine  gaucfic  un  caducie,  tan- 
disque  de  la  maine  droite  eile  traine  un  belier 
einer  Münze  des  lydischen  Philadelphia,  liist. 
abregee  du  cab.  des  medaill.  et  ant.  de  la  bi- 
blioth.  nationale  p.  135,  wo  auf  Villen  de  PelUrm 
1,  116  pl.  64,  69  verwiesen  wird,  den  Hermes  zu 
erkennen.  —  In  Korinth  war  eine  Statue  des 
sitzenden  Hermes,  neben  dem  ein  Widder  stand 
(%alxoi>g  %a&t'ip.fv6s  iaxtv  'Epaq?,  naQtetnut 
de  ot  %Qi6g),  Paus.  2,  3,  4.  Die  gleiche  Dar- 
stellung findet  sich  auf  Münzen  von  Korinth, 
fatal,  of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Corinth 
77,  607  pl.  20,  6,  von  Patrai,  Catal.  of  greek 
coins  etc.,  Peloponncsus  29,  46.  60  pl.  6,  7.  8, 
von  Philadelphia  Lydiae,  Imlwof- Blumer,  Choix 
pl.  6,  84.  Monn.  grecqu.  387.  Interessant  ist 
die  Münze  des  Gallienus  mit  der  Legende 
Mercurio  Cons.  Aug.,  auf  der  ein  Widder 
dargestellt  ist,  dessen  Hinterleib  in  einen  Fisch 
endigt,  Eckhel,  Doctr.  num.  7,  398.  Hierher 
gehören  auch  die  Münzen  mit  der  Darstellung 
eines  Widders  oder  des  Vorderteiles  eines  sol- 
chen und  dem  Kerykeion  auf  der  einen,  dem 
Hermeskopf  auf  der  anderen  Seite,  so  auf 
Münzen  von  Pheneos,  Imhoof- Blumer,  Monn. 
grecqu.  205  nr.  265;  206  nr.  258;  vgl.  Osser- 
vazioni  istoriche  etc.  p.  41 ;  ähnliche  Darstellung 
auf  einer  Gemme,  Urlidis,  Verzeichnis  der 
Antikensamml.  der  Universität  Würzburg  2, 
13,  128.  Ein  Widder  springt  au  Hermes  hin- 
auf, Marmorstatue  der  Sammlung  lilundell, 
Clarac  4,  172  pl.  661,  1629a;  Hermes  sitzt 
auf  einem  Felsen,  zu  seiner  lt.  lagert  ein 
Widder,  1.  steht  ein  Hahn,  Statue  im  Vatikan, 
Clarac  4, 162  pl.  656, 1508;  ähnliche  Darstellung 
auf  einer  Spi«*gelkapsel,  Friedtrichs,  Berlins 
antike  Bildtc.  2,  570  p.  137,  auf  einer  Lampe, 
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Beger,  Thesaur.  Brandenburg.  3,  448,  auf  ge- 
schnittenen  Steinen,   Winckelmann,  Descrip- 
tion  . .  du  baron  de  Stosch  392  p.  91  (hier  aufser 
Hahn  und  Widder  noch  Skorpion  und  Schild- 
kröte) und  die  von  Stephani,  Compte-rendu  1869 
95,  8  angeführten  Gemmen;  ferner  Chabouillet 
a.  a.  0.  nr.  1604  p.  221  (abgeb.  Mariette,  Tratte 
des  pierrcs  gravees  2  pl.  29);  Urlichs  a.  a.  0.  2, 
10,  83;  vgl.  9,  81.  82;  vgl.  auch  die  Münze 
Cohen  8S  p.  64  nr.  634.  636.  Widder  allein  neben 
Hermes  auf  einem  Wandgemälde,  Heibig,  Wand- 
gemälde nr.  367  p.  91  f.  und  dortigo  Ditteratur, 
auf  Münzen  von  Mamertinoi,  Catal.  of  greek 
coins  in  (he  Brit.  Mus.,  Sicily  113,  47.  Hermes 
mit  Caduceus,  Börse  und  Widder  (ohne  nähere 
Angabe),  Statuette  aus  Megalopolis,  Athen. 
Mitteil.  4  (1879),  180.    Eine  Marraorstatuettc 
der  Hadrianischen  Zeit,  in  Kur  tatsch  an  der 
Etsch  gefunden,  zeigt  den  Gott  mit  Flügeln 
an  den  Knöcheln,  die  Chlamys  ist  um  den  1. 
Arm  geschlagen,  die  abgebrochene  L.  hielt 
das  Kerykeion,  die  R.  den  Beutel;  am  1.  Fufse 
steht  ein  zu  dem  Gott  emporsehender  Widder, 
Kenner,  Archiv  f.  üsterr.  Gesch.  38  (1867),  224 
nr.  81.    Conestabile,  Annali  1863,  462  ff.  Tav. 
d'agg.  Q.  1.    Ähnlich  ist  die  von  Schreiber, 
JHe  anttken  Bildwerke  der  Villa  Ludovisi  in 
Born  148 f.  ur.  135  beschriebene  Statuette:  Der 
erhobene  r.  Arm  hielt  wohl  den  Beutel,  die 
L.  schulterte  vielleicht  das  Kerykeion;  zur  R. 
sitzt  ein  zu  dem  Gott  aufschauender  Widder. 
Wahrscheinlich  ist  nach  Schreiber  a.  a.  0. 
149  Anm.  diese  Statuette  identisch  mit  der  von 
l'latner,  Beschreib.  Borns  3,  2  p.  690  im  Jahre 
183G  auf  der  Treppe  des  Belvedere  bemerkten 
'kleinen  Statue  Merkurs,  bei  der  man  einen 
bei  den  Bildsäulen  dieses  Gottes  nicht  häufig 
vorkommenden  Widder  bemerkt'.  Eine  Bronze- 
statuette aus  Ruvo  stellt  den  Hermes  mit  dem 
Kerykeion  in  der  L.  dar,  die  abgebrochene 
K.  hielt  die  Börse;  zu  seiner  R.  steht  ein  kleiner 
Widder,  Hei/demann ,  Horn.  Mitteil.  4  (1889), 
312  f.   Taf.  11.    Die  schöne  Wiener  Bronze 
(v.  Sacken,  Die  antiken  Bronzen  des  k.  k.  Münz- 
und  Antiken- Kabinetts  in  Wien  Taf.  20  p.  49) 
zeigt  den  Hermes  sitzend  auf  einem  FelsBtnck, 
in  der  R.  wohl  das  gesenkte  Kerykeion  hal- 
tend, die  1.  Hand  auf  den  Beutel  gestützt,  wei- 
chen er  neben  sich  auf  den  Felsen  gelegt  hat; 
zu  seiner  R.  steht  ein  Widder,  zur  L.  ein 
Ziegenbock;  auf  beiden  Tieren  ritt  je  ein 
Genius,  vgl.  den  von  einem  Widder  in  vollem 
Lauf  getragenen  geflügelten  Eros,  Athen.  Mitt. 
2,  421  nr.  262.    In  einer  Marmordtatuette  im 
Landesmuseum  zu  Agram  hält  der  nackte  Gott, 
der  in  der  L.  das  Kerykeion  trägt,  in  der  ge- 
senkten R.  den  Beutel  zwischen  den  Hörnern 
des    zu    seinen    Füfsen    kauernden  Bockes, 
Arcliäol.  epigr.  Mitt.  aus  üsterr.   3  (1879), 
166  nr.  7.    lnteresnant  ist  die  Verbindung  des  \ 
Hermes  mit  Hygieia  auf  einem  römischen  Denk- 
stein —  ein  monumentaler  Beleg  für  die  Bd.  1 
Sp.  2379  Z.  42  angeführte  Stelle  aus  Cornutus 
—  wo  wir  neben  Hermes  den  Widder  und 
Hahn  finden,  Haug,  Die  römisdien  Denksteine 
des  Grofshcrzogl.  Antiquariums  in  Mannheim 
(Progr.  Mannheim  1876/77)  p.  47  nr.  65;  vgl.  p.  19 
nr.  11.  Auf  einer  Hydria  (Gerhard,  Vasenb.  19,  1. 

Boiohmb,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.  II. 


Ltnormant-de  Wüte,  Elite  ceram.  3  pl.86  p.261f. 
vgl.  221  steht  Hermes  der  Maia  gegenüber; 
hinter  Hermes  ein  Widder,  hinter  Maia  eiue 
Ziege.  Eine  Terracotte  aus  Tanagra  zeigt  den 
Hermes  unbärtig,  mit  Chlamys  und  Hut,  ein 
Widder  unten  neben  ihm,  ^4rc/t.  Zeit.  41  (1883), 
272.  Eine  Thonfigur  aus  Unteritalien,  Uermes 
mit  Opferschale  und  einem  hinter  ihm  stehen- 
den Widder,  Arch.  ^ln*.  23  (1866),  22  Anm.  41. 

)  An  die  Stelle  des  Widders  tritt  auch  hier  der 
Widder  köpf,  z.  B.  auf  einem  geschnittenen 
Stein  (Chabouillet  a.  a.  O.  1696  p.  219.  Mariette 
a.a.O.  2  pl.  30),  oder  nur  das  Widderfell,  das 
z.  B.  bei  einer  Marinojrstatuo  aus  Florenz  über 
einem  Stamm  hängt,  auf  den  sich  Hermes 
stützt,  Friederichs,  Berlins  antike  Bihlw.  1, 667 
p.  391 ;  ja  Hermes,  neben  dem  ein  Bock  und  ein 
Hahn  dargestellt  sind,  trägt  selbst  Widder- 
hörner  auf  einer  Silberarbeit  aus  dem  römischen 

i  Kastell  bei  Neuwied,  Durow,  Denkmäkr  germ. 
und  rüm.  Zeit  2  Taf.  14  =  Müller-  Wicseler  2, 
29,  325  p.  30  =»  Meyer,  Lexikon*  8,  481. 

Auf  die  Statue  des  Hermes  Moschophoros 
(Damalephoros,  de  Chunot,  Gaz.  archeol.  4, 102  , 
der,  bärtig  und  am  Oberkörper  nackt,  das  Kalb 
in  ebenderselben  Weise  trägt,  wie  nach  dem 
Typus  des  Kaiamis  den  Widder,  ist  Bd.  1 
Sp.  2397  Z.  63 ff.  schon  hingewiesen;  ich  trage 
folgendes  nach:   abgeb.  Arch.  Zeit.  22  (1864) 

i  Tat'.  187;  vgl.  Conze  ebend.  169  ff.;  vollstän- 
diger Murray,  Bist,  of  Greek  sculpture  l  nr.  31 
p.  188.  Athen.  Mitteil.  13  (1888;  p.  113;  vgl. 
Winter  ebend.  113  ff.  Gazette  ardicol.  13  (1888) 
pl. 8  (vorzüglich!);  vgl.  Theoxenau  ebend.  29.  39. 
Overbeck,  Gesch.  der  gritch.  Plast.  1*  p.  188 
Fig.  88,  der  sich  jedoch  p.  187  der  Ansicht  an- 
schliefst, dafs  eine  Beziehung  auf  Hermes,  wie 
sie  z.  B.  Stephani,  Compte  rendu  1869  97  f.  an- 
genommen hatte,  nicht  vorliegt;  vgl. auch  ferner 

'  Bötticlter,  Erklärendes  Verzeichnis  der  Abgüsse 
d.  Berl.  Mns.1  (1872)  nr.  85.  Milchhöfer,  JHe 
Museen  Athens  p.  65.  A.  Schneider,  Die 
arciiaisch.  Marmorskulpturen  auf  der  Akropolis 
zu  Athen,  Verhandl.  der  4(J.  I'hilol.-Versainml. 
in  Görlitz  (1890)  349 ff.  Nach  v.  Sybel,  Jvatalog 
der  Skulpturen  zu  Athen  nr.5006  p.840  erkennen 
einige  in  der  Statue  nicht  den  Hermes,  sondern 
den  Apollon  Nomio».  Noch  fraglicher  ist  es, 
ob  wir  die  archaische  Bronzestatuette  (abgeb. 
Frxeelerichs,  Apollo  mit  dem  Lamm,  21.Winckel- 
mannsprogr.  der  arch.  Gesellöch.  zu  Berlin  1861. 
Overbeck,  Gesch.  der  gricch.  Blast.  1 '  Fig.  65,  1 

S.246),  die  den  Gott  bartlos  als  Wridderträger 
arstellt,  mit  „breiten,  aber  tief  hängenden 
Schultern,  schmächtigem  Leibe,  schmalem 
Becken,  symmetrisch  gestellten  und  gehal- 
tenen Beinen  und  Armen  und  ausdruckslosem 
Kopfo  mit  Beiner  konventionellen  Perücke" 
(Overbeck  a.  a.  0.  244),  als  die  des  Apollon  — 
bo  Overbeck  a.  a.  0.  Veyries  a.  a.  0.  16.  de  Chanot 
a  a.  0. 102.  Friederichs  a.  a.  0.  und  Jitrlins  an- 
tike Bildwerke  2  nr.  1828  p.  :t84f.,  der  sich  vor 
allen  Dingen  auf  die  Bartlosigkeit  beruft  — 
zu  erklären  haben  oder  als  die  des  Hermes 
Kriophoros,  wie  Stephani,  Compte-rendu  1869  97. 
Heibig,  Bulletino  1871  119.  von  JJuhn,  Annali 
1879  138  nr.  22a,  vgl.  143ff.,  und  früher  auch 
Overbeck,  Kunstmythologie,  Apollon  366. 
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Warum  gerade  der  Widder  so  eng  ver- 
bunden mit  Hermes  erscheint,  sagt  Paus.  2,3, 4 
««^f'arijxf  o>'  oi  (dem  Hermes)  xptds,  ort 
'Eg^fje  udXiaxu  dornt  &täv  itpogäv  xal 
av^iy  jrotfiras,  xa#a  dij  xal  ~Of.iT)QOS  iv 
'iltddt  Inoir^atv  (14,  489)*  vlbv  $6oßavxoe  no~ 
Ivfirjlov,  xov  qcc  fidltoxa  |  'Eouttug  Torna* 
iau'Xtt  xal  xii/aiv  onaaae  (vgl.  Bd.  1  Sp.  2377). 
tu»  tfi  rekixy  AlrjxQog  Ini'Eoutj  leyöuivov 
xal  xto  xpici  löyov  imoxäuivog  ov  tiym.  Also 
es  ist  zunächst  Hermes  als  Schutzgott  der 
Herden  (Bd.  1  Sp.  2378),  der  'das  Tier,  das  er 
schützt  und  hegt,  traulich  auf  die  Schulter 
legt,  ganz  wie  im  lieben  der  Hirt  mit  seinem 
Schäfchen  verfahrt*,  Friederichs,  Berlins  ant. 
Bildw.  2  nr.  1828;  vgl.  Stark,  Ber.  d.  K.  S. 
Gesellsch.  d.  Wissensch.  12  (1860),  16.  Ärdi.  Zeit. 
26  (18G8),  55;  darauf  weist  auch  der  Bchon 
oben  erwähnte  Kultverein  des  Hermes  Krio- 
phoros mit  Apollon  Karneios  im  Haine  Kar- 
nasion hin  (Paus.  4,  33, 4)  und  die  Bestimmung 
der  My sterieninBchrift  von  Audania,  zu 
dessen  Gebiete  jener  Hain  gehörte,  &vaüvxa> 
xtt  u\v  ddpaxoi  avv  inixona,'  Eq  uäv  i  xqiov, 
AfoyäXotg  tttoig  dduaXiv  avv,  'AnöXXcovi  Kccq- 
vfim  xdnoov,  Abhandl.  der  Gotting.  Gcsdlsch. 
d.\\ 'iss.  8, 283  239.  Auch  hier  erscheint  Hermes 
wiederum  im  engen  Verein  mit  Apollon  Kar- 
neios und  iBt,  wie  bei  Paus.  2,  3,  4  mit  den 
Mysterien  der  Göttermutter,  so  hier  mit  denen 
der  Demeter  verbunden.  Welche  Rolle  der 
Widder  bei  der  Mysterienfeier  spielte,  darüber 
sind  wir  nur  auf  Vermutungen  angewiesen. 
Steht  vielleicht  die  Erzählung  der  Tanagraier 
bei  Paus.  9,  22, 1  damit  im  Zusammenhang?  — 
Sturk  a.  a.  0.  16  bezeichnet  den  Widder  als 
Symbol  der  Herde  überhaupt  und  des  Weide- 
lebens, der  Zeugung,  des  Reichtums,  des  strö- 
menden hegen»  und  Segens,  des  Sühneopfers; 
ähnlich  sagt  Gerhard,  Phrixos  der  Herold, 
Ges.  Abhandl.  2,509:  Hermes,  dem  Schöpfungs- 
gott, ist  der  Widder  beigeordnet  als  Ausdruck 
der  derben  Schöpfungskraft  früher  Natur-  und 
Bildungszustände,  ein  Ausdruck,  von  dem  astro 
nomihehe,  atmosphärische  oder  etwaige  andere 
Begriffe,  der  Widder  im  Tierkreis  oder  die 
Widderwolke  im  Dunstkreis,  wie  Forchhammer, 
Jlellenika  1,  201  annimmt,  erst  abgeleitet  sein 
können  . . .  der  Widder  des  Hermes  ist . .  Symbol 

der  Sonne  sowohl  als  des  Regens;  er  war 

auch,  von  Hermes  im  Kreislauf  bewegt,  ein 
Pest  und  Unheil  abwendendes  Sinnbild 
des  kreisenden  Jahres.  Lauei-,  Aich.  Zeit.  7 
(1849),  25  sagt:  Dafa  aber  namentlich  der 
Hermes  Kriophoros  ein  Regen  bringen- 
der, folglich  der  Widder  ein  Symbol  der 
Wolke  sei,  zoigt  der  Gebrauch  der  Tanagraier, 
die  zur  Abwehr  der  Pest  an  dem  Feste  des 
Hermes  einen  Widder  um  ihre  Mauern  trugen; 
Stephani,  Campte -rendu  1869  106  weist  auf  den 
engen  Zusammenhang  hin,  den  man  zwischen 
Ziegen  und  Widdern  einerseits  und  Stürmen 
und  Gewitterwolken  andererseits  zu  be- 
merken glaubte.  Pott,  Zahlen  von  kosmisclur 
Bedeutung,  Zeitschrift  für  Viilkerpsych.  und 
Sprachwiss.  14  (1883),  146  teilt  eine  Sage  aus 
Drübeck  mit,  in  der  ein  Ziegenbocksreiter  auf 
einer  Kegelbahn  erscheiut  und  mit  glühenden 


Kugeln  (Blitzen!)  auf  glühende  Kegel  schiebt; 
nach  einem  furchtbaren  Krach  verschwindet 
alles.  'Eine  natnrwahre  Beschreibung  des  Ge- 
witters, in  welcher  der  Vorgang,  trotz  my- 
thischer Ausschmückung,  deutlich  genug  her- 
vortritt. In  dem  Bock  erkenne  ich  die  heiligen 
Zusammenstöße,  eine  wahre  arietatio,  von 
Wind  und  Wetter,  vgl.  den  mythischen 
KoCog.'  Vgl.  Lauer  a.  a.  0.  27,  der  auf  den 
10  gleichen  Wortstamm  in  ntoavvog,  xtoag  und 
xQtög  hinweist.  Schwärt?,  Die  poetischen  Aatur- 
anschauungen  d.  Griecfun,  Börner  u.  Deutschen 
2,  159 f.  bringt  den  Hermes  Kriophoros,  der 
den  Ort  umwandelt,  den  er  schützen  will, 
mit  dem  herumziehenden  Gewitter  in  Zn- 
sammenhang. Hermes  trägt  den  Widder  als 
eine  Art  Aigis  (Widder-Fell)  herum,  und 
die  Menschen  ahmten  es  äufserlich  in  dem 
Wahne  nach,  desselben  Nutzeus  in  der  Not 
20  teilhaftig  zu  werden.  Nach  Conze,  llcroi-n 
und  Götter  gestalten  34  mag  bei  der  Zuteilung 
des  Widders  zum  Hermes  aufscr  der  Be- 
ziehung auf  ihn  als  Herdengott  noch  eine 
zweite  Beziehung  mitgewirkt  haben.  'Wir 
sprechen  den  Kindern  von  Schäfchen  am 
Himmel,  und  im  weifswolligen  Fell  die 
Wolke  zu  sehen,  entspricht  auch  altgriechi- 
scher Anschauung.  Wolken  und  Itcgen  zu 
erflehen,  gingen  Männer  mit  Schaffellen 
so  zum  Peliongebirge  hinauf.  So  mag  ein  Natur  - 
symbol  für  himmlische  Erscheinung  im 
Widder  des  Hermes  wie  im  Bugen  der  Artemis 
verborgen  liegen,  wenn  man  bei  der  Bildform 
auch  bald  nur . .  beim  Widder  des  Hermes  an  den 
guten  Hirten  dachte.'  —  Hermes  ist,  v/ieBoscJicr, 
Hermes  d.  H'tndgott,  überzeugend  nachgewiesen 
hat,  der  Wind  -  und  Luftgott,  und  als  solcher 
schnell  gedacht  (Bd.  1  Sp.  23G0  Z.  56  ft.; 
Sp.  2367  Z.  40  ff.) ;  daher  sind  ihm  der  s  c  h  n  e  1 1  e 
40  Widder  (xal  ydo  xaxv  xo  £<üor,  Artemid. 
2,  12)  und  die  diesem  nahestehenden  Ziegen 
(atyt  (  heifsen  die  vom  Winde  aufgetürmten 
hohen  Wogen,  Artemid.  a.  a,  O.,  inutyi^t tv 
wird  vom  Daherfabren  des  Windes  gebraucht; 
vgl.  auch  Schol.  Lgcophr.  135)  heilig;  wir  haben 
in  dem  Widder  das  Sinnbild  des  Windes  und 
Wetters  —  ist  lautlich  im  Deutschen  ein 
Zusammenhang  zwischen  Widder  und  Wetter 
(Gewitter)  anzunehmen?  —  zu  erblicken,  den 
so  der  Windgott  selbst  auf  seine  Schultern 
nahm,  um  Tanagra  von  der  wohl  durch  v er- 
es tete  Luft  entstandenen  Seuche  zu  be- 
reien,  vgl.  Bd.l  Sp.2379;  zu  den  von  Boschcr 
a.  a.  0.  791.  gesammelten  Stellen  über  die  luft- 
reinigende Kraft  der  Winde  füge  ich  die  schla- 
gende Inßchrift  aus  Delos  hinzu  'Aviuotg  dna>- 
(Ftxaxots,  Aeicton,  Aue.  greek  inscr.  in  Üte 
Brit.  Mus.  2,  370. 

Andere  widdertragende  Gottheiten: 
co  1)  Apollon  (s.  oben).  —  2)  Den  Aristaios 
erkennt  K.  Blondel  bei  Duremberg  •  Saglio, 
Dictionnaire  des  antiquitc's  grecques  et  romaines 
p.  425  s.  v.  Aristacus  in  zwei  Bronzen  des 
Louvre,  de  Longpe'rier,  Notice  des  bromes  ant. 
du  Musee  de  Louvre  499.  460  (abgob.  Darcm- 
berg  a.  a  0.  p.  424  nr.  619),  wo  er  in  der  Klei- 
dung eines  jungen  Hirten  den  Widder  auf  der 
Schulter  trägt;  de  Chanot  a.  a.  0.  102  läl'st  nur 
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die  Bronze  499 T als  Aristaios  gelten,  nr.  600 
ist  nach  ihm  a.  a.  0.  Anm.  2  der  christliche 
bon  pasteur;  vgl.  auch  Veyries  a  a.  0.  67  f.  — 
Welcher,  Griech.  Götterl.  1 ,  489  und  Blondcl 
a.  a.  0.  glaubten  den  Aristaios  auch  anf  einem 
Gemälde  —  nicht  Relief,  wie  beide  irrtümlich 
(vgl.  auch  Bd.  1  Sp.  560  Z.  56  ff.)  angeben  — 
aus  Kyrene  zu  erkennen  (abgeb.  Pacho,  Re- 
lation d'un  voyage  dans  la  Marmariquc,  la 
Cyre'naique  etc.  p.376  Atlas  pl.  51);  doch  scheint  10 
es,  wie  Pacho  a.  a.  0.  de  Chanot  a.  a  O.  103 
Anm. 5  bemerken,  den  christlichen  guten  Hirten 
darzustellen ;  darauf  weisen  wohl  auch  die  Fische, 
die  es  im  Umkreise  umgeben.  —  3)  Widder- 
tragende Seileue  a)  Bronze  aus  dem  alten 
Vieuna,  abgeb.  Gaz.  archeol.  4  (1878)  pl.  6; 
vgl.  de  Chanot  ebend.  17  (f.;  die  Brust  des 
Trägers  wird  vom  Obergewand  freigelassen, 
vgl.  A.  ScJmeider  a.  a.  0.  34a  Anm.  2.  —  b)  Ganz 
äbnliche  Darstellung,  nur  ist  die  Brust  bedeckt,  so 
Bronze  im  Museum  zu  Florenz,  Gori,  Mus.  Ktrusc. 
pl.  66,  1.  2;  vgl.  de  Chanot  a,  a.  0.  100.  — 
c)  Bronze  im  C abinet  de«  medaillcs,  Clarac 
pl.  726h,  1791  d;  Ton  Clarac  4,  374  als  Hirt 
bezeichnet;  es  ist  aber  entschieden  ein  Silen. 
—  d)  Bronze  der  Sammlung  Aug.  Dutuit,  Le- 
normant,  Antiquites  de  la  coli.  Dutuit  nr.  13 
(abgeb.  Gas.  archeol.  6  (1879)  pl.  29;  Tgl. 
de  Chanot  ebend.  210).  —  4)  Jugendlicher 
Pan,  ein  Böcklein  auf  den  Schultern  tragend,  so 
Friederichs,  Berlins  antike  Bildw.  nr.  1968 
p.  420.  —  5)  Jugendliche  Gottheit,  a)  Bronze 
aus  dem  alten  öidon  {Memoir.  de  l'Acad.  des 
inscr.  20  2e  part.  pl.  4,  1;  —  b)  Altarrelief, 
Mus.  Capit.  4  p.  77.  Memoir.  de  VAcad.  des 
inner,  a.  a.  0.  pl.  1,  2.  —  c)  Bronze  aus  Myrina, 
abgeb.  Veyries  a.  a.  0.  60.  —  Lajurd,  Arcli. 
Anzeig.  9  (1861),  51  f.  nannte  das  widder- 
trageude  Kind  aus  Sidon  Eros  Kriophoros; 
de  Chanot,  Gaz.  archeol.  4,  103  sah  darin  eine  40 
jugendliche  mystische  Gottheit,  und  Lenor- 
mant,  Gaz.  archeol.  4,  164  ff.,  dorn  sich  Veyries 

a.  a.  0  61  anschliefst,  den  Adonis.  Eine 
andere  jugendliche  widdertragende  Figur  — 
ob  mythologisch V —  ist  abgebildet  Gaz.ardieol. 
10  (1886)  pl.  26;  vgl.  Reinach  ebend.  214ff. 

[Höfer.] 

KriOü  (Äptds),  1)  ein  alter  König  in  Euböa, 
dessen  Sohn  der  von  Apollon  getötete  über- 
mütige Räuber  Python  war,  Paus.  10,  6,  3.  —  w> 
2)  Sohn  des  Theokies,  Sehor  zu  Sparta  zur 
Zeit  der  Achäerherrschaft,  in  dessen  Hause 
der  Gott  Karneios  -  Oiketas  verehrt  ward. 
Er  verhalt'  den  Doriern  zur  Erbauung  von 
Sparta,  Paus.  3,  13,  2.  3.  [Wide,  Likon. 
Kulte  84.  356.  R.]  —  3)  Heros  Eponymos 
des  attischen  Demos  Krioa,  Polemon  b.  Schol. 
Aristoph.  Av.  646.  —  4)  Pädagog  des  Phrixos, 
der  diesen  vor  den  Nachstellungen  der  Stief- 
mutter nach  Kolchis  rettete,  Dionys.  Mityl.  eo 

b.  Scliol.  Ap.  Rh.  1,  256.  2,  1144.  4,  119  177; 
vgl.  Diod. 4,47.  Palaiphut.  lncredib.il.  Müller, 
dreh.  172.  [Ueraclit.  de  incredibil.  24.  Schol. 
Lucian  p.  188  Jacobitz.  Georg.  Synkell.  1  p.  304 
ed.  Bonn.;  vgl.  auch  Jahrb.  d.  K.  D.  arch.  Inst. 
3  (1888),  232.  Höfer.J  —  6)  —  Kreios,  einer 
der  Titanen  (s.  d.).  Mayer,  Gigant.  68 f.  [Stoll.J 

KriphciB?  (Koiqtrite),   zweifelhafter  Name 


beim  Schol.  zu  77.  A  677:  ndvxa  tu  tig  -ig 
\r\yovxtt  .  . .  frnlvHa  o^vvta&ai  dilti  olov  Äpt- 
(pntg,  Boicntg,  &atg,  Atttg  xri.  Lobeck,  Parall. 
197  will  statt  Koitpi\te  Kiotpntg  lesen.  Noch 
näher  scheint  mir  'Koi&rjtg  (s.  d.)  oder  Karj- 
&r}tg  (s.  d.)  zu  liegen.  [Roscher.] 

hris(s)a  (KQ(o(o)at).  Auf  einer  schwarz- 
figurigen  Hydria  der  Sammlung  l'ourtales  (abg. 
l^normant-de  Mitte,  Elite  des  Monuments 
Ceramogr.  2  pl.  860)  will  der  Herausgeber 
a.  a.  ü.  p.  112  in  der  zwischen  Apollon  und 
Hernies  stehenden  Göttin  die  Stadtgöttin  von 
Krissa  erkennen  und  ebenso  auf  einer  Vase 
der  Sammlung  Hamilton  (abg.  a.  a.  0.  pl.  74a, 
p.  225).  [Höfer.] 

KrisaniJs  {Kqiaaaig,  hie  und  da  -auch  Koia- 
aau-ig  und  Kiaeauig).  Suidas  sagt  s.  v.  Koiaaaig. 
Kdtog.  ovxog  nv  xolv^ffttifiaxog.  xovxu)  cpaclv 
tyZtlvv  &fiv  [cpavTjvai  Hesych.]  xcd  to  xeri- 
Xiaxov  xa>v  itQofldxtav  aQitageiv ,  xal  xöv  KoC- 
oapuv  dvtleiv  avxijv.  <paivouivr)v  6'  avxm  ovuq 
*slti>aai  *axa#dipai  avxr\v.  xbv  St  fifi  yoovxl- 
oavtec  aayytvtl  dnoiio&at.  Dieselbe  Geschichte 
steht  auch  bei  Photios  p.  179,  10;  Hesych.  s.  v. 
und  Zenobios  (4,  64  p.  102).  Der  Mythos  scheint 
eine  Parallele  zu  sein  zu  der  Sage  vom  Kampf 
zwischon  dem  eingeborenen  Koer  Polybotes 
(s.  d.)  und  Poseidon.  Auch  Polybotes  wird 
vernichtet  (wie  Krisamis),  und  seine  Gegnerin, 
die  tyxtlvg,  ist  Repräsentantin  des  Poseidon 
und  mit  dessen  Kult  zugleich  über  Chalkis 
aus  Boiotien  eingeführt  {Tümpel,  Philologus 
N.  F.  4  S.  628  mit  A.  66.  Rhein.  Mus.  46 
S.  548  f.).  Als  Mitkämpferin  des  Poseidon  gegen 
Polybotes  erkennt  Tümpel  die  iy%tlvg  auf 
zwei  Reliefdarstellungen  der  bei  Jekaterinuslaw 
gefundenen,  jetzt  in  Petersburg  befindlichen 
Phalerä  {Compte  Rendu  p.  l.'a.  1665  T.  6.  Over- 
beck, Kunstmyth.  Poseidon.  Text  S.  333  nr.  28), 
wo  eine  unter  den  Vorderfüfscn  des  Poseidon  - 
rosse«  sich  hoch  aufbäumende  Wasser- 
schlänge  den  als  ganz  gerüsteten  Held  ge- 
bildeten Giganten  in  das  bein  zu  beifsen  oder 
sich  um  dasselbe  zu  schlingen  im  Begriü'  ist 
(a.  0.  622  f.  627).  Die  £y%tlvg  ist  hier  wie 
auf  einigen  von  M.  Mayer,  Gigant,  u.  Titan. 
190,  104  zusammengestellten  Denkmälern  und 
vom  Lucan-Scholiasten  3,  189  als  draco  auf- 
gefafst.  Vgl.  auch  Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythol. 
Dissert.  v.  Greifswald  1891  S.  14  f.  [Ist  dieser 
Krisamis  vielleicht  identisch  mit  Krisamis,  dem 
Könige  von  Kos,  dessou  Ahnherr  Asklepios 
war  und  vou  welchem  der  berühmte  Arzt 
Hippokrates  sein  Geschlecht  ableitete?  llippo- 
krat.  cp.  2  epistologr.  cd.  liercher  p.  289.  Höfer.J 

[Roscher  u.  Tümpel.] 

Krisea  Epidamos,  Beiname  der  Demeter  in 
einer  Inschrift  aus  dem  Dorfe  Degle"  bei  ür- 
chomenos,  C.  I.  Gr.  Graeciae  septentr.  1  nr.  3213: 
2.'avuEt'<la  Flov&tavos  dafidtsoi  \  Koiafjr)  intSduv 
dvt&eixe.  [Drexler.] 

Krieeis  {Kgiaeig)  —  Chryseis,  auf  einer  Vase 
aus  Suessula,  abg.  Gazette  archeol.  6  (1880) 
pl.  7;  vgl.  Bulletino  1879  162;  hinter  ihr  steht 
ihr  Vater  Kriseus  (ÄQietvg),  der  auf  der  ta- 
bula Iliaca  ähnlich  Kqvot^  heifst,  Inghirami, 
Gall.  Omer.  1  pl.  6.  J.  de  Witte,  Gazette  archeol. 
a.  a.  0.  63  und  Anm.  3.   Lenormant,  Gazette 
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des  Beaux-Arts  21  (1880),  III.  P.  Kretschmer 
in  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  29 
(1888),  433  Anm.  2;  447  und  Anm.  Den  Raab 
der  Chryseis  will  Friihner  (Terres  cuites  d'Asie 
de  Ja  colleclion  Grc'au  pl.  119;  vgl.  Gazette 
arch.  11  (1886),  296.  Revue  arch.  19  (1892), 
163  Anm.)  auf  einer  Terracotte  erkennen.  Zur 
Etymologie  von  Chryseis  und  Chryses  s.  Pott 
in  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  9 
(1860),  178.  [Höfer.] 

Kriseus  (Kotoe  's)  =  Chryses,  s.  Bd.  1  Sp.  902 
Z.  42;  vgl.  auch  Gaz.  arch.  6  (1880)  pl.  7.  De 
Witte,  Gaz.  arch.  a.  a.  0.  p.  63  Anm.  3  ver- 
weist auf  Inghirami,  Gatt.  Omer.  1  pl.  6,  wo 
er  Kqvarjs  (?)  genannt  wird;  seine  Tochter  tragt 
auf  obigem  Vasengemulde  die  Beischrift  Kgvotii 
(sie!).  [Höfer.] 

Krisitka  (Crisitha).  Auf  einem  Praenesti- 
schen  Spiegel  (abg.  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel 
331;  vgl  Bulletino  1869,  37f.  Arch.  Ans. 
1860,  86 f.  Gerhard,  Über  die  Metallspiegcl 
der  Etrusker,  Berl.  Akad.  1859,  474  —  Ge- 
sammelte akad.  Ahhandl.  2,  301  nr.  831)  im 
Palast  Barberini  finden  sich  die  Beischriften 
Turan  (Venuß),  Menle  (Menelaos),  Crisitha, 
Eris,  lrisis,  Tebcrum  (Teuthun?  Tefcrun?). 
Gnhard,  Etrusk.  Spiegel  4,  6  (Troißcher  Sagen- 
kreis) p.  25  erkennt  in  der  Darstellung  die 
beabsichtigte  Abreise  des  Menelaos  nach  Kreta, 
von  der  ihm  Helena  abzuhalten  suche.  Denn 
nach  Gerhard  a.  a.  0.  verbirgt  sich  unter  dem 
Namen  Crisitha  eben  nur  Helena:  „In  der 
That  durfte  es  wenig  Bedenken  haben,  im  Namen 
Crisitha  das  Prädikat  einer  'goldigen'  Helena, 
dem  bekannten  Beinamen  ihrer  Schutzgöttin, 
der  'goldigen'  Aphrodite,  und  allem  Gold  hoch- 
zeitlicher Feier  nachgebildet,  zu  erkennen." 

[Höfer.] 

Kr 1808  (Kgioos),  Sohn  des  Aiakiden  Phokos 
nach  dem  Ependichter  Asios  bei  Paus.  2,  29, 
4  {Kinkel,  JCpic.  Gr.  Fr.  1  p.  204);  Steph. 
B.  Sgtou.  Schol.  Eur.  Or.  33.  Seine  Mutter 
heifst  Aßteria  nach  Tzetzes  zu  Lykophr.  63, 
Asteroilia  ebd.  zu  939.  Schol.  Jl.  2,  620;  sie  ist 
die  Toehter  des  Deioneus  (s.  oben  s.  v.  Asterodia 
und  Drfon),  offenbar  dieselbe,  welche  bei  Apd. 
1,9,4  Asteropeia  genannt  und  als  T.  des 
l'hokerkönigs  DeYon  und  der  Dioinede,  T.  des 
Xuthos,  bezeichnet  wird.  Bei  schol  II.  2,  520 
heifst  sein  Vater  Tyrannos.  Sein  Zwillings- 
bruder war  Panopeus  (s.  d.)  (Paus.  2,  29,  4. 
Schol.  Eur.  Or.  33),  mit  dem  er  sich  schon  im 
Mutterleibe  gestritten  haben  soll  (Tzetzes  zu 
Lykophr.  939).  Bei  schol,  II.  2,  620  wird  Dau- 
lieua  ein  £ohn  des  Tyrannos  und  der  Chrestone 
genannt.  Danach  wäre  derselbe  ein  Halb- 
bruder des  Krisos.  Gemahlin  des  Krisos  war 
Antiphateia,  die  Tochter  des  Naubolos  (Schol. 
Eur.  Or.  33),  beider  Sohn  Strophios,  der  Vater 
des  Pyladea  (Paus.  2,  29,  4.  Schol.  Eur.  Or.  33). 
Kriaos  erbaute  die  an  dorn  Siidabhange  des 
Parnassos  über  einer  fruchtbaren  Ebene  ge- 
legene phokische  Stadt  Krisa  (Schol.  Eur.  Or. 
33),  welche  von  ihm  den  Namen  hat  (Steph.  Ii. 
s.  v.  Schol.  II,  2,  520).  DiefcBemorkung  des 
schol.  Eur.  Or.  33,  dafs  er  ttirrha  gründete, 
welches  früher  Krisa  geheifsen  habe,  beruht 
auf  einer  Öfter  vorkommenden  Verwechselung, 


die  von  Ulrichs,  Abh.  Münch.  Ak.  Phüos.-Pfiilol. 
Kl.  3,  1  (1840)  S.  76ff.;  sowie  Krisen  u.  F. 
1  S.  19  nachgewiesen  ist:  Kirrha  war  die  Hafen- 
stadt von  Krisa.  —  Natürlich  ist  der  Name 
des  Krisos  nach  der  Stadt  Krisa  gebildet,  als 
deren  Stammheros  er  gedacht  war;  in  diesem 
Sinne  heifst  er  auch  ein  Sohn  des  Landesheros 
Phokos,  gerade  wie  sein  Bruder  Panopeus.  Der 
Streit  mit  diesem  deutet  auf  die  alte  Feind- 
schaft zwischen  den  Krisäern  und  den  Phlegyern 
von  Panopeus,  vgl.  Paus.  10,  4,  1.  7,  1.  9,  36, 
2.  O.  Müller,  Orchomenos  S  184.  Preller,  Be- 
richte der  Sachs.  Ges.  d.  W.  1854  S.  119  ff. 
(Vgl.  unter  Phokos,  Strophios,  Panopeus). 
[Im  Schol.  Eur.  Troad.  9  Schwartz  (vgl.  Tzetz. 
Lyk.  1070)  heifst  er  gleichfalls  Sohn  des  Phokos 
und  der  Asterodia,  Bruder  des  Panopeus  und 
Gründer  von  Krisa;  im  Schol.  Eur.  Or.  1233 
wird  als  seine  Gemahlin  Kydragora,  die  Tochter 
des  Areus,  genannt.  Vgl.  auch  Meineke, 
Scymni  Periegesis  p.  70  f.  Gemoll  zu  Horn, 
liymn.  in  Apoll.  269.    Höfer.]  [Weniger.] 

KrithcTs  (KQt9rjig,  auch  KorftTji':),  eine 
Nymphe,  welche  bei  Smyrna  mit  dem  Flufs- 
gott  Meies  den  Dichter  Homer  ob  zeugte,  wes- 
halb dieser  Melesigenes  heifst,  Cert.  Hesiodi 
et  Horn.  1  u.  2  (p.  34,  10  Westcrm.).  Genus 
Horn.  27.  3  Westert».  Tzetz.  in  lliad.  p.  8. 
Suid.  x."OpT]Qo$.  Eine  Dryade  nennt  sie  Lukian 
Demosth.  enc.  9.  Oder:  der  Kymäer  Apelles 
gab  bei  seinem  Todo  die  Tochter  Kritheis  in 
die  Obhut  seines  Bruders  Maion;  der  aber 
schwächte  sie  und  gab  sie  dem  Smyrnäer 
Phemios  in  die  Ehe.  Sie  gebar,  als  sie  zum 
Flusse  Meies  waschen  ging,  den  Homeros 
(Melesigenes),  Ephoros  bei  Plut.  de  vit.  et 
poesi  Horn.  c.  2.  Oder  Kritheis  war  eine  Jung- 
frau aus  los,  welche,  von  einem  Dämon  aus 
der  Umgebung  der  Musen  schwanger,  von 
Räubern  nach  Smyrna  gebracht  und  von  dem 
Lyderkönig  Maion  zum  Weibe  genommen 
wurde.  Sie  gebar  den  Homer  am  Meies,  und 
da  sie  sogleich  nach  der  Geburt  starb,  so 
zog  Maion  den  Homer  wie  seinen  Sohn  auf, 
Aristoteles  b.  Plut.  Vit.  Horn.  c.  3.  —  Ein 
Bild,  die  Liebe  der  Nymphe  Kritheis  und  de* 
Meies  darstellend,  bei  Plnlostr.  2,  8.  W eicker, 
Ep.  Cykl.  1,  147  ff.  Lobeck,  Agl.  1,  322  f. 
Preller,  Gr.  Myth.  2,  194.  Gerhard  2  §  641,  4.  — 
[Nach  Psciuio-Herodot.  vit.  Horn.  lff.  zeugte 
Melanopos  (vgl.  llellanikos,  Damastes  und 
Pherekydes  bei  Proclus  vit.  Horn.  p.  25  Wester- 
mann), der  von  Magnesia  nach  Kytne  ausge- 
wandert war  —  Melampus  nennt  ihn  Pott  in 
Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  9  (1860) 
182  —  mit  einer  Tochter  des  Omyres  die 
Kritheis;  sterbend  empfiehlt  er  dieselbe  dem 
Argiver  Kleanax.  Da  aber  Kritheis  von  einem 
(nicht  näher  bezeichneten)  Manne  schwanger 
wird,  übergiobt  sie  Kleanax  seinem  Freunde, 
dem  Boioter  Ismenia»,  um  sie  nach  dorn  eben 
von  Kymaicrn  gegründeten  Smyrna  mitzu- 
nehmen. Hier  gebiert  Kritheis  bei  der  Feier 
eines  Festes  am  Ufer  des  Flusses  Meies  deu 
Homeros  und  nennt  ihn  daher  Melesigenes. 
Bald  darauf  verläfst  sie  den  Isnienias  und  er- 
nährt Bich  und  ihren  Sohn  durch  ihrer  Hände 
Arbeit.    Der  Smyrnaier  Pheinios  (vgl.  Plut. 
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de  vita  et  poesi  Homert  1,  2)  nimmt  sie  als 
Arbeiterin  in  sein  Haas  auf,  heiratet  sie  später 
uud  adoptiert  ihren  Sohn.  —  Eine  Münze  von 
Kyme  mit  der  Legende  'Ouijpos.  Kvuatov 
stellt  Kritheis  mit  Chiton  und  Himation  be- 
kleidet dar;  das  letztere  hebt  Bie  mit  der  R., 
in  der  L.  halt  sie  ein  Scepter;  Imhoof- Blumer, 
Mon.  grec.  p.  273  nr.  224a;  eine  ahnliche 
Münze  mit  gleicberDarstellungund  der  Umschrift 
Kptj&tfe  bei  Mionntt,  Suppl.  6,  15,  199.  Imhoof  10 
a.  a.  O.  Head,  Ilitt.  num.  479.  Höfer.]  [Stoll.] 

Krithens  (Jfpttrfvc),  Sohn  des  AioloB,  sonst 
Krethcus  (s.  d.)  genannt  Schol.  Horn.  II.  2,  691; 
auch  Schol  Horn.  II.  10,  2  findet  sich  die 
Lesart  Kqi&ws;  ähnlich  kommt  ÄQi&rjTs  (s.  d.) 
neben  Äpij#r;fe  (s.  d.),  vor,  und  auf  einer  In- 
schrift C.  I.  G.  1, 1120  findet  sich  der  Personen- 
name KQTj&ti's  neben  Äptdfv?.  [Höfer.] 

Krithon  (Kpföcav),   Vater   des  Ithagenes, 
Grofsvater  des  Melanopos  (s.  Kritheis:;  Pseudo-  iv 
Herod.  vita  Horn.  1.  [Höfe..] 

Kritobule  (Kgiroßorlt)),  Mutter  des  Thrakers 
Pangaios  von  Ares,  Plut.  de  (luv.  3,  2.  [Stoll.] 

Kritolaot»  (Koitölaog),  Sohn  des  Hiketaon, 
Gemahl  der  Aristomuche,  einer  Tochter  des 
Priamos,  Stcsichoros  in  den  N6atot  bei  Paus. 
10,  26,  1  —  fr.  83  Bergk  3 4  p.  219.  [Höfer.] 

Kritomedeia  ( Kpirourt5na) ,  Tochter  des 
Danaos,  vermählt  mit  Antipaphos,  llyq.f.  170. 

[Stoll.]  30 

Kroismos  (Kqoiouos),  ein  Troer,  von  Möge* 
erlegt,  II.  15,  523.  [Tzetz.  arg.  et  alle*!.  II.  9, 
41  in  Attetd.  Matranga  1.  86.    Höfer.;  [Stoll.] 

Krokale  (A'poxalq),  Tochter  des  Flusses 
Isnienos,  Nymphe  und  Dienerin  der  Arteniis, 
Ov.  Met.  3,  169;  [s.  &>tt  in  Kulms  Zeitschr.  f. 
vergl.  Sprachforsch.  6 (1857),  411.  Höfer.]  [Stoll.] 

K'rokaloH  s.  Krotalos. 

Krokeates  (Äpoxmfras),  Beiname  des  Zeus 
von  dem  bei  Gytheion  in  Lakonien  gelegenen  io 
Flecken  Krokeai,  wo  eine  steinerne  Statue  des 
Gottes  stand,  Paus.  3,  21,  4.  [Höfer.] 

Krokodlke  (ÄpoxodYx/j),  eine  thrnkisohe 
Jungfrau,  in  Zauber  und  Beschwörung  erfahren 
wie  Medeia  und  Agamede,  Arrian  bei  Eustuth. 
Dionys.  Per.  322.  Eusfath.  Ilom.  p.  881 ,  60. 
1493,  48.  1657,  63.    [Stoll  ] 

Krokon  (Apoxwv) ,  ein  alter  König  im  Ge- 
biet von  Eleusin,  der  an  der  Grenze  des  athe- 
nischen Gebietes  seinen  Sitz  an  der  Stelle  &o 
hatte,  welche  noch  zu  Pausauias'  Zeit  Ä'pö- 
xeovoe  ßaaUtiu  hiefs.  Er  hatte  zum  Weibe 
Saisara.  die  Tochter  des  Keleos,  war  Sohn 
den  Triptolemos  und  hatte  den  Koiron  zum 
unehelichen  Bruder.  Diese  Brüder  waren  die 
Ahnherren  der  athenischen,  mit  dem  eleuxi- 
nischen  Demeterkult  in  Beziehung  stehenden 
Priestergescblechter  ÄpoxoWdat  und  A'otpto- 
vfäat,  von  denen  die  Krokoniden  in  gröfserer 
Ehre  standen.  Der  Name  Krokon  ist  her-  co 
genommen  vom  Umbinden  priesterlichor  Wolle. 
[Of  uvazai  kqoxtj  xaxadovvzai  ti]v  Öt^tav  xf?Qa 
xctl  tov  ttotOTtgov  n63a }  *al  rovro  Xtytzcu 
%qo%ovv\  Bekker,  an.  1,  273.  Phutius  s.  v. 
xpoxov* ;  vgl.  Toepffer,  Att.  Geneal.  103.  25. 
Höfer.]  Beide  Geschlechter  hatten  über  irgend 
eine  priesterliche  Funktion  einen  Rechtsstreit, 
für  welchen  Lykurg  (oder  Philinos)  und  Dinarch 


Reden  schrieben,  Paus.  1,38,2.  Belker,  Anecd. 
Lex.  Bhet.  p.  273.  Hurpokr.  v.  KoiQuwCSat. 
Suid.  KvQmviScti.  Kine  Tochter  des  Krokon 
Meganeira  |  statt  METavtigüs  wird  mit  Uercher 
METavttotte  zu  lesen  sein.  Höfer]  war  mit 
Arkas  vermählt.  Apollod.  3,  9,  1.  Boßler, 
De  gtnt.  et  fam.  Att.  sac.  p.  44.  Müller,  Eleu- 
sinien  §  7  (Ersch  u.  Gruber  1,  33  p.  273). 
Gerhard,  Gr.  M.  1  %  432,  2.  Voß  zu  H>m. 
H.  in  Oer.  153.  474.  [Vgl  besonders  über 
Krokon  und  die  Krokoniden  Toepffer  a.  a.  0. 
lOlff.  139  Anm.  1,  der  nachzuweisen  sucht, 
dafs  Krokon  nur  in  Eleusis  al?  Sohn  des  Trip- 
tolemos galt,  anderswo  nicht;  aufser  zu  dem 
Demeterkult  hatten  die  Krokoniden  auch  nahe 
Berührungspnnkte  zum  Kultus  des  Dionysos 
und  der  Hestia,  Toepffer  a.a.O.  105 f.  107 f. 
Höfer.  j  [Stolig 

Krokos  (Äpoxos),  ein  Jüngling,  der  wegen 
seiner  unglücklichen  Liebe  zur  Smilax  in  eine 
Safranstaude  verwandelt  wurde;  Smilax  wurde 
die  gleichnamige  Pflanze,  Oc.  Met.  4,  283. 
Serv.  Verg.  Gv.  4,  182.  Nonn.  Dion.  12,  86. 
GnUn  t.  13  p.  608.  [Crocus  auricomam,  Aman. 
Cupid.  cruc.  11  p.  110  Peiper.  Plin  n.  h.  16, 
154.  Dierbach,  Flora  Mythologica  130f ;  vgl. 
201.    Höfer.]  | Stoll.] 

Krommyon,  -oV  (Koouuviov,  -ci't).  Auf  der 
Durisschale  (Brit.  Mus.  824  abgeb.  Gerhard, 
Auserh  Vasenb.  3  Taf.  234  —.  Baumeister,  Denkm. 
nr.  1873  p.  1789)  erkennt  P.  J.  Meyer,  Duris- 
schalen,  Arch.  Ztg.  41  (1888),  19  Anm.  41  in 
der  ältlichen  Frau,  die  mit  lebhafter  Bewegung 
der  Hände  und  dem  Ausdruck  des  Schreckens 
die  von  Theseus  bereits  mit  dem  Speere  durch 
bohrte  und  von  dem  Helden  mit  dem  Sehwerte 
angegriffene  krommyoniBche  Sau  zu  schützen 
sucht,  die  Vertreterin  von  Krommyon;  ähnlich 
hatte  schon  Gerhard  a.  a.  0.,  (vgl.  Panufka, 
Ardi.  Zeitg.  16,  87.  Baumeister  a.  a.  0.  p.  1787) 
sie  als  Ortsnymphe  von  Krommyon  bezeichnet 
und  Bie  Phaia  genannt,  indem  er  meinte,  dafs 
von  dem  Wildschwein  —  denn  0>ccid  (dWa 
Steph.  Byz.  s.  v.  rVj)  Plut.  Thes.  9.  Steph. 
Byz.  s.  v.  ÄQBuuvtiv  war  der  eigentliche  Name 
der  krommyouisohen  Sau  —  der  Name  Phaia 
auch  auf  die  Ortsnymphe  übergegangen  sei. 
Gegen  diese  Auffassung  erhebt  M.  Lthtterdt, 
Arch.  Ztg.  43  (1885),  116 f.  lebhaften  Wider- 
spruch; er  sagt:  „Man  hat  diese  Frau  Phaia 
genannt  und  in  ihr  die  Nymphe  der  Gegend 
um  Krommyon  gesehen,  welche  ihr  Tier  vor 
dem  Helden  zu  schützen  suche.  Das  erstere 
ganz  ohne  Grund  ....  Die  ungewöhnliche 
Darstellung  einer  Nymphe  als  einer  alten  Frau 
könnte  mit  dem  Namon  des  Tieres  „die 
Graue'"  |  darauf  hatte  schon  l'anofka  a.  a.  0. 
aufmerksam  gemacht;  zusammenbänden,  ob- 
wohl es  wahrscheinlicher  ist,  dafs  wir  hier  eine 
Lücke  in  unserer  Überlieferung  anzunehmen 
haben."  Diese  Lücke  ist  glücklicherweise 
jetzt  ausgefüllt  durch  die  von  7k.  M' agner  her- 
ausgegebene Epil.  Vat.  Apollod.  1,1  p.  64: 
TQt'TTjv  txTttvtv  (Theseus)  lv  KQOuuvmvi  avv 
rfjv  xalovutvriv  <Pai«v  vno  («jpo  Wagner, 
Comm.  Bibb.  p.  144)  rfjs  &Qtii>uorjs  ypaöf 
uvxt)v.  Also  die  Amme  der  krommyonischen 
Sau  habon  wir  auf  obiger  Darstellung  sowie 
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auf  den  folgenden  zu  erblicken.-  1^  rotfigurige 
Trinkschale  im  Muxeo  et  pico  zu  Verona,  abg. 
Arch.  Ztg.  43  Taf.  7,  lb  [hier  ist  die  Sau  noch 
unverletzt;  die  Amme  streckt  die  Rechte  zur 
Abwehr  vor,  wilhrend  sie  Bich  mit  der  Linken 
auf  einen  langen  Stab  stützt:  ihr  Nacken  ist 
gebeugt] ;  —  2)  rottigurige  attische  Vase  Brit. 
Mus.  S24*  abg.  Journ.  of  hdl.  stud.  2  (1880) 
pl.  10;  —  3)  ebensolche  Brit.  Mus.  825.  Cat. 
Dur.  348;  vgl.  Conzc,  Nuove  Memoire  dell 
Instit.  418;  -  4)  Sammlung  Canino  (1845)  76; 
—  6)  Brit.  Mus.  826.  De  Wüte,  Description 
d'une  CoUection  de  Vases  Peints  d  Bromes 
Antiques  provenant  des  Fouilhs  de  VEtrurie 
nr.  111p.  65;  vgl.  O.  Jahn,  Arch.  Ztg  23,  23 
Anm.3.  W.  Gurlitt,  Das  Altir  der  Bildwerke 
und  die  Bauztit  des  sog.  Theseion  in  AtJun 
4 2  ff.  52  f.  und  die  dort  angeführte  Litteratur. 
I.ehncrdt ,  Arch .  Ztg.  43. 1 1 6  A  nm .  2 1 .  M.  Ma yer, 
ebd.  126).  —  6)  Brit.  Mus.,  A  Guide  to  the  first 
vase  room  (1879)  p.  22  nr.  126  und  ab  solche 
mutete  sie  natürlich  als  ältliche  Frau  gezeichnet 
werden.*)  Richtig  ißt  daher  auch  offenbar  trotz 
Juhns  Widerspruch  Arch.  Ztg.  28,  19  die  von 
Panofka  gegebene  Deutung  der  in  Noceraausge 
grabenen,  von  Minervini,  Bull.  arch.  Xap.  5 
Tuf.  5, 2  publicierten  Lekythos  mit  roten  Figuren, 
auf  dem  eine  Frau  einem  herbeieilenden  Schweine 
au»  einer  Schale  Futter  streut:  e«  ist,  wenn 
auch  nicht  die  Ortsnymphe  von  Krommyon, 
wie  Panufka  wollte  —  Phaia,  die  Amme  der 
krommyonischen  Sau.  —  Der  Kampf  des 
Theseus  mit  letzterer  war  auch  dargestellt  auf 
den  Metopen  des  sog.  The.*eionn;  die  leider 
nur  verstümmelt  erhaltene  Reliefdarstellung 
(abg.  Stuart,  Ant.  of  Athens  8,  1  pl.  13,  4. 
Müller- Wiesel  er,  D.  d.  a.  K.  1,  20.  108.  Bau- 
meister a.  a.  O.  nr  1866  p.  1781;  vgl.  p.  1791. 
Gurlitt  a.  a.  0.  34.  53  und  Anm.  1)  zeigt  da» 
Ungetüm  sich  gegen  den  Helden  aufbäumend  und 
seiue  Vorderfüfse  auf  dessen  Hüfte  .setzend; 
weitere«  ist  nicht  zu  erkennen.  Die  Sau  selbBtwar 
von  Echidna,  die  ja  als  Mutter  vieler  mythischer 
Tiere  (Bd.  1  Sp.  1212  Z.46ff.)  gilt,  und  Typhon 
gezeugt,  Apollod.  a.  a.  0.;  nach  Strabu  8,  880 
(daraus  z.  T.  Steph.  Byz.  s.  v.  Kotuuvcov)  war 
Bie  die  Mutter  de«  kaiydoniechen  Ebers,  nach 
Facorinus  bei  Steph.  Byz.  a  a.  O.  aufserdem 
auch  noch  Mutter  des  erymanthischen  Ebers. 
Erst  nachdem  ihr  viele  Menschen  zum  Opfer 
gefallen  waren  (Diod.  Sic.  4,69),  wurde  &ie  von 
Theseus  erlegt,  a.  auf»er  den  bereits  angeführten 
Stellen  noch  Eur.  Suppl.  316.  Pluto  Ladies 
26.  Plut.  Gryll.  [brut.  rat.\  4.  Ov.  Md.  7, 
435.  Ausun.  ejnst.  14,  40  p.  246  Peiper;  bei 
Paus.  2,  1,  3  Kgouvojv  .  .  .  tvtavda  rgaq  ijvai' 
qp«ö£  xoti  tüv  Ityouivtov  ^rjoi-'ws  xri.  schreibt 
Panofka  a.  a.  0.  rgtttf /"rat  fPaiitv  avv,  ähn- 
lich JlaJ-e  bei  Schubart  praef.  p.  9.  —  Plut. 
Tins.  9  erwähnt  die  euhemeristisehe  Deutung, 
Fhaia  sei  nicht  ein  Tier,  sondern  ein  räube- 
risches, mörderisches  und  ausschweifendes 
Weib  in  Krommyon  gewesen  und  habe  daher 
den  Namen  Lvq  erhalten;  daher  wollte  C 
Smith,  Journ.  of  hdl.  stud.  a.  a.  0.  62  in 
der  Nebeneiuanderatellung  von  Weib  und  Tier 
auf  den  oben  angeführten  Vasen  einen  Hin- 

•)  Vgl  auch  Btthe,  Arch.  Ant.  1*M  S.  «.  [Boscher.] 


weie  auf  diesen  Bericht  des  Plutarch,  pewisser- 
mafsen  eine  Vereinigung  der  tierischen  und 
menschlichen  Natur,  finden;  aber  mit  Recht 
hat  Lthnerdt  a.  a.  O.  117  Anm.  24  darauf 
hingewiesen,  dafs  diese  Annahme  schon  des- 
halb unstatthaft  ist,  weil  wir  es  bei  Plutarch 
nicht  mit  einem  wirklichen  Mythos,  sondern 
nur  mit  einer  späteren  pragmatischen  Um- 
deutung  zu  thun  haben.  Vgl.  Kromos.  [Ilflfer.] 

io  Kromoa  ( Kowuva),  1)  Auf  Münzen  der  Stadt 
Krorana  in  Paphlagonien  erscheint  ein  weib 
licher  Kopf,  ueschmückt  mit  Mauerkrone,  Ohr- 
gehenke  und  Halsband,  durch  die  Legende 
KPQMNA  bezeichnet.  Catal.  of  Grcek  coim.  Brit. 
Mus.  Bantus  de.  p.  90.  91  pl.  21  nr.  1.  2.  3.  4 
und  als  the  Tyche  of  the  city  gedeutet;  da- 
gegen nennt  llead,  Bist.  num.  433  Kromna 
eine  Amazone  und  Gründerin  der  obigen 
Stadt;  s.  auch  Eckhel,  Doctr.  num.  3,  368. 

so  Imhoof- Blumer,  Mon.  grecquts  p.  230  nr.  12.  — 
2)  KQouvrj,  eine  der  melischen  (Hesiod.  Theog. 
187)  Nymphen,  Tzdz.  Tfuog.  102  in  Anecd. 
Matranga  2,  580.  [Höfer.] 

Kromnos  (Komuvog),  Sohn  deB  Lykaon, 
Heros  Eponymos  der  arkadischen  Stadt  Kromna, 
die  auch  Kromnos  oder  Kromnai  hiefs.  Steph. 
Byz.  s.  v.  Kgcauva  p.  388.  Bei  Paus.  8,  3,  1 
heifst  er  Kromos  (Äpaiftos).  fllöfer.] 

Kromos  1)  s.  Kromnos.  —  2)  Kgouog,  Sohn 

30  des  Poseidon,  von  welchem  der  korinthische 
Ort  Kroinyon  den  Namen  hatte,  Paus.  2,  1,  3. 

fStoll.] 

Kronides ,  Kronion,  -los,  s.  Kronos 
Sp.  1461  ff. 

Kronios  (Kqovios),  1)  Sohn  des  Zeus  und 
der  rhodischen  Nymphe  Himalia,  Bruder  des 
Spartaios  und  Kytos,  Diod.  6,  55.  Himalia 
die  Müllerin,  Göttin  des  Erdesegens,  Spartaios 
der  Säer,  Kronios  der  Reifer,  Kytos  der  Bäcker 
40  oder  der  Speicherer,  Hefjter,  GöUerdicnde  auf 
Bhodos  3,  26 ff.  Preller,  Gr.  Jtfyt/t.  1,  498.  — 
2)  Freier  der  Hippodameia,  von  Oinomaos  ge- 
tötet. Paus.  6,  21,  7.  Sclwl.  Pitul.  Ol.  1,  127. 
[—  8)  =  KQovidTjg  (Zeus)  Pindar.  Nem.  6,  61 
(106).  Höfer.]  [Stoll.] 
Kronos  (Kqovos).*) 

1.  Homer.   Titanomachie.   Hesiod.  Inseln 
der  Seligen.   Goldenes  Zeitalter. 

1.  „In  der  Ilias  heifst  Hypnos  die  Here  ihm 
M  schwören  bei  dem  Styx,  mit  der  einen  Hand 
•)  lnfcilinBbi-rMlcht. 

1  Humor.  Titanomachie.  Hoslod.  Inseln  der  8cligon. 

Goldene*  Zeitalter. 
II.  Von  Kronos  Entsprossene. 

III.  Weitere  Kntwickeluni?  in  Litteratur  und  Leg*ende. 
(Kuhemervi.  Orphikrr.) 

IV.  Kronos  uls  utrwrit  et  /rigorii  deu*;  mls  Pianot,  mit 
Geburt  SK"ttin. 

V.  Örtliche  Soßen  und  Legenden.    Höhlensohlaf  und 
-Orakel.    Vurbttltuis  zum  lleroeukult. 
VI   lleiakles  und  Kronoa. 
bü    VII.  Der   orientalische  Kronoa.     1.  Dieerte  Gottheiten. 
2.  Oer  top.  UoiorA. 
VIII.  Grieuhischu  Kults  tatton.    1.  Olympia-Rhodot-BCotien. 
2.  Kyrene.    3.  Athen  (Exkurs:  Moilicboa).    4.  Drr 
delphivJ.e  Stein. 
IX.  Herkunft  des  Kronot.  1.  Allgemeine*.  8.  Der  fihry- 
'jisct.e  Xnmot.    S.  l'eku<>i«~her  Anmos* 
X.  KrklanuiK  doa  M.vthus.     1    Da*  Vericnlinpen 
kirtUer.    t.  Ver,lün,i>telumu  <b*  Uranot. 
*l*r  hrtie.    H,  üie  U&rp*. 
XI.  Ktymologio. 
Xn.  ltildwotkc. 
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die  Erde  mit  der  anderen  das  Meer  umfassend, 
damit  ihnen  Zeugen  seien  alle  die  Götter 
unten,  die  um  den  Eronos  sind;  und  sie 
schwur  bei  allen  den  untertart«  dachen  Göttern, 
welche  Titanen  genannt  werden  (14,271 — 274. 
278).  Zeus  aber  sagt  zu  Poseidon,  er  habe 
für  sich  wohl  gethan,  dafs  er  sich  ins  Meer 
zurückgezogen  vor  seinem  Zorn  und  seinen 
Armen;  denn  des  Kampfs  mit  ihm  dua'gqg) 
seien  auch  andere  inne  geworden,  welche  die 
unterirdischen  Götter  seien  (iviQxfgoi).  die  um 
Kronos  (16,  221 — 228).  Dem  Ares,  der  ihm 
Vorwürfe  macht,  antwortet  er,  wäre  er  nicht 
sein  eigner  Sohn,  so  würde  er  längst  tiefer 
drunten  sein  als  die  Uranionen  (6, 896 -898). 
Uranionen,  obgleich  der  Ausdruck  sonst  die 
himmlischen  Götter  bedeutet,  sind  hier  .  .  .  . 
die  Titanen.  Kronos  und  die  um  ihn,  genannt, 
als  Söhne  des  l'ranos,  Draniden,  wie  auch  ein 
Scholiast  bemerkt  (15,  225),  und  wie  die  Tlieo- 
gonic  sie  sowohl  als  die  anderen  Kinder  von 
Uranos  und  Gaia  .  .  nennt  (644.  502).  Der  Hcre 
sagt  Zeus,  nach  ihrem  Zorn  frage  er  nicht, 
auch  nicht  wenn  sie  zu  den  letzten  Grenzen 
der  Erde  und  des  Pontos  gehe  (nämlich  wenn 
sie  dort  sich  Hülfsgenossen  suchen  wollte), 
wo  Iapetos  zumal  und  Kronos  sitzen  und  weder 
im  Sonnenlichte  noch  in  Lüften  sich  ergötzen, 
umher  aber  der  tiefe  Tartaros  ist  [sie  in 
Beine  tiefen  Wände  wie  in  einen  Kerker  ein- 
schliefst" (8,  477—481  nach  Welcher,  Göttcrl. 
1,  262)]. 

Das  ist  alles  was  wir  erfahren.  Es  genügt 
gerade  in  eine  mäfsig  ausgebildete  Titanen- 
fabel hineinzublicken,  wo  heftig  gekämpft  und 
der  unterliegende  Teil  in  unabsehbare  Tiefen 
an  den  Grenzen  der  Welt  verbannt  wurde. 
Bei  dieser  Gelegenheit  wird  es  doch  wohl  ge- 
wesen sein,  wo  dem  Riesen  Hriareos-Aigaion 
jene  Fesseln  angelegt  wurden,  die  ihm  A  401 
Tbetis  zu  einem  speziellen  Zwecke  vorüber- 
gehend löst;  man  müfste  denn  in  ncertfog  S' 
ov  jjfv  ufttüvuv  eine  Andeutung  sehen,  dafs 
der  Vater  Uranos  ihn  in  die  Tiefe  gestofsen, 
wie  bei  IIexio<l.  Es  ist  das  wahrscheinlich  ein 
wertvoller  Rest  der  Titanomachie  und  giebt 
uns  über  manches  was  Homer  verschweigt  zu 
denken:  zugleich  ein  Wink,  wie  die  Wesen 
wohl  ausgesehen  haben  mögen,  die  kurz  als 
Genossen  des  Kronos  erwähnt  werden.  Das 
mufsten  in  den  Augen  des  aufhorchenden  Volkes 
schlechte  Götter  sein,  deren  Gegner  auch  nur 
gleichen  Kalibers  waren  wie  sie  seilst :  un- 
geheure Gewalten,  Riesen  der  Vorzeit  sind  es, 
mit  denen  in  den  Sagen  anderer  Völker  die 
herrschenden  Götter  einst  gerungen  und  die 
sie  bezwungen.  So  ungefähr  müssen  auch  die 
griechischen  Fabeln  gelautet  haben,  deren 
disiecta  membra  uns  überall  entgegentreten ; 
in  der  thessalischen  Bergtürmung  durch  die 
Aloaden,  in  den  vielarmigen  Riesen  von  Ky- 
zikos  und  Besbikos,  die  etwas  vermenschlicht 
in  der  Odyssee  als  Lästrygonen  wiederauf- 
tauchen {Gig.  u.  Tit.  126),  in  den  %t iQoyaatogtg 
oder  Kyklopcn  Lyku-ns  und  der  Argolis  (it.  125) 
und  anderen  Einzelsagen,  dereu  Elemente 
schliefslich  die  Gigantomachie  zusammenzu- 
fassen strebte.    Es  kann  hier  nur  auf  die  in 


dem  Buche  über  Gig.  u.  Tit.  gegebenen  Nach- 
weise kurz  verwiesen  werden. 

Wenn  irgendwo  die  Volkasage  gegen  die 
Kunstdichtung  angerufen  werden  mnfs,  so  ist 
es  hier.  Das  Volk  hat  zwischen  Riesen  und 
Titanen  eigentlich  nie  unterschieden  [Wie 
die  bei  Homer  überwiegende  Auffassung  der 
Titanen  als  Vorfahren  der  Olympier  zu  ver- 
stehen sei,  und  was  es  mit  dem  Eid  bei  ihnen 
und  der  Styx  für  eine  Bewandtnis  habe,  darüber 
glaubt  Verf.  jetzt  einige  zur  Ergänzung  des 
Früheren  unentbehrliche  Aufschlüsse  gewonnen 
zu  haben:  s.  Kap.  IX,  1  und  §  28,  28a  ] 

Schon  Hesiod,  der  zum  Teil  über  viel 
ältere  Traditionen  verfügt,  aber  ohne  seinen 
Stoff  immer  zu  bemeistern  und  geistig  zu 
durchdringen,  beging  die  sinnwidrige  Ver- 
schiebung der  Parteien  (wohl  durch  die  Homcr- 
s teile  A  401  verleitet),  dafs  er  die  wüsten  Gewal- 
ten der  Hekatoncheiren  und  Kyklopen  nicht 
gegen,  sondern  für  den  Olymp  kämpfen  liefB 
und  zwar  gegen  so  harmlose  Titanen  wie 
Okeanos,  Tethys,  Rhea,  Koios,  Kreios,  Mne- 
mosyne,  Themis:  eine  Verschiebung,  welche 
erst  in  späteren  Epochen  auf  Grund  besserer 
Oberlieferung  oder  gesünderen  Menschenver- 
standes wieder  ausgeglichen  wurde.  Nicht 
blofs  die  Hundertarme,  denen  die  kyklische 
Titanomachie  zuerst  wieder  den  richtigen  Platz 
anwies,  sondern  auch  die  Kyklopen  (s.  d.)  sind 
Titanen,  wie  aus  solchen  Überlieferungen  her- 
vorleuchtet, die  sich  von  dem  Odysseemärchen 
mit  ihren  gutmütigen  Menschenfressern  un- 
abhängig erhielten  und  die  Sturmdämonen 
dea  Donners  und  Blitzes  rein  erkennen  lassen 
(Gig.  104.  113—120).  Die  Titanen,  welche  auf 
Euboia  wohnten,  nach  anderer  Überlieferung 
Kyklopen  geheifsen,  sind  keine  anderen  als 
jene  Riesen,  die  von  jener  Insel  nach  der 
Argolis  kamen,  die  gewaltigen  Mauern  zu 
türmen  (»6.  125  ff.).  Auch  dafs  die  Riesen 
unter  feuerspeienden  Bergen  oder  unter  dem 
Meeresgrunde  gefesselt  hegen,  unfähig  sich 
wiederum  zu  empören,  war  eine  Vorstellung, 
deren  Alter  wir  nicht  nach  den  sehr  dispa- 
raten litterarischen  Quellen  bemessen  dürfen 
(Gig.  207  ff.). 

Aufser  den  phantastischen  Vorstellungen 
von  Meeres-  und  Gewitterriesen,  die  sieh 
manchmal  vermischen  {Gig.  u.  Tit.  126  f. ;  vgl. 
Kidinert,  Gütt.  gel.  Anz.  1888  p.  414),  giebt  es 
noch  eine  dritte  Art  Titanen,  diejenigen,  an 
welchen  der  Namen  am  unbedingtesten  und 
festesten  gehaftet  hat;  das  sind  die  Sonnen- 
und  Gestirngötter.  Dieser  Teil  der  Titanen- 
raythologio  war  am  leichtesten  zu  durch- 
schauen und  ist  A.  Mommscn  Delph.  36  nicht 
entgangen.*)  Aus  diesem  Element  hat  Hesiod 
einen  grofsen  Teil  seiner  Titanenfamilien  ent- 
lehnt; doch  liegen  auch  der  ersten  Gruppe 
alte  Naturgötter  zu  Grunde  (Gig.  107-114. 
120.  138). 

In  der  kyklischen  Titanomachie  deB 
Eumrios  oder  Arktino*  war  von  dem  elementaren 
Charakter  solcher  Kämpfe  nichts   mehr  zu 

*)  D»f»  »eine  Folgerungen  irrig  aind,  ergiebt  »ich 
hoffentlich  au«  m.  Hucho  Giganten  und  Titanen.  VgL 
übrigen»  unten  Sp.  152». 
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spüren:  nur  dafs  Briareos  an  seiner  richtigen 
Stelle,  d.  h.  gegen  die  Götter,  staud.  Sonst 
bewegte  sie  sich,  den  Rüstungen  nach  zu  ur- 
ti-ilen,  ganz  in  den  üblich  gewordenen  Formen 
der  Heroenkämpfe.  Dem  entspricht  es,  dafs 
bei  Aischylos  der  Titanenkampf  nicht  mehr 
in  dem  Auteinanderplatzen  vorweltlicber  Kräfte, 
dem  Ringen  der  Stärksten  gegen  noch  Stärkere, 
begründet  ist  {Horner  und  lltsiod  geben  über- 
haupt nicht  an,  wie  der  Kampf  entstand), 
sondern  in  einem  politischen  Zwist,  einer 
ffraois,  worin  ein  Teil  der  Götterwelt  sich 
gegen  die  Herrschaft  des  Kronos  auflehnt  und 
den  Zeus  auf  den  Schild  erhebt.  Wie  sich 
damit  der  Gigantenkampf  und  die  Teilnahme 
des  Herakles  verband,  Momente,  die  der  mit 
jenem  Epos  gutbekannte  Euripides  und  lange 
zuvor  die  Bildwerke  bezeugen,  it-t  eine  noch 
unerledigte  Frage. 

Soviel  über  die  Titanomachie,  die  über 
Natur  und  Person  des  Krön  ob  selber  so  gut 
wie  gar  nichts  lehrt;  ftf'yag  und  dy%vXou.i\xr\i 
sind  seine  einzigen  homerischen  Beiworte. 

2.  In  dessen  Mythen  führt  uns  Hesiod  und 
damit  in  eine  ganz  fremdartige  Welt.  Kronos, 
der  jüngste  unter  seinen  Geschwistern  und 
wie  es  scheint  mehr  an  die  Mutter  attachiert, 
hufst  seinen  Vater  Uranos,  der  seine  alterten 
Kinder,  die  Riepen,  in  den  Schofa  der  Mutter 
Gaia  zurückstieß,  aus  Furcht,  sie  möchten 
starker  werden  als  er  selbst.  Von  Gaia  er- 
mutigt, die  au  diesem  Zwecke  eine  grofse 
Sichel  geschaffen,  lauert  Kronos  —  die  anderen 
Titanen  beben  vor  dem  Frevel  zurück  —  dem 
Vater  auf,  und  als  dieser  sich  nächtlicher 
Weile  wieder  der  Ehegattin  nähern  will, 
schneidet  er  ihm  die  Zeugungsteile  ab  und 
wirft  sie  hinterrücks  ins  Meer.  Dafs  die  nun- 
mehr zu  erwartende  Befreiung  der  Riesen 
unterbleibt,  ist  eine  der  vielen  Schiefheiten 
des  Gedichtes,  auf  dessen  kritische  Analyse 
an  dieser  Stelle  nicht  eingegangen  werden 
kann.  „Kronos  hinwiederum"  i  ich  benutze  auch 
hior  W  eicker  a  vortreffliche  Paraphrasen)  „hat 
von  Gaia  und  dem  sternigen  nimmel  erfahren, 
dafs  ihm  bestimmt  sei,  von  einem  Sohn  unter- 
drückt zu  werden:  darum  verschlingt  er  die 
Söhne,  so  wie  einer  geboren  wird,  damit  kein 
anderer  der  edlen  Uranionen  die  königliche 
Wurde  unter  den  Unsterblichen  habe.  Rhea 
berät  sieh  mit  ihren  Eltern,  der  Erde  und 
dem  sternigen  Himmel,  wie  sie  den  jüngsten 
Sohn  vor  ihrem  Gatten  Kronos  retten  und  die 
Rache  der  verschlungenen  Kinder  an  ihrem 
Vater  nehmen  möchte.  Die  Eltern  sandten 
sie,  uIb  sie  den  Zeus  gebären  sollte,  nach 
Lvktos,  einer  fetten  Ortschaft  Kretas,  wo  sie 
den  Zeus  gebiert  und  in  einer  hohen  Grotte 
des  waldigen  Aigaion  verbirgt  Dem  Krouos 
aber  übergiebt  sie  zum  Verschlingen  einen  in 
Windeln  gewickelten  Stein,  den  dieser  ahnungs- 
los in  Beinen  Bauch  niederlüfst.  Rasch  wuchten 
Kraft  und  Glieder  des  Zeus,  Kronos  aber,  nach 
der  Gaia  sinnreichen  Eingebungen  überlistet, 
gab  seine  Erzeugten  wieder  zurück,  besiegt 
durch  Künste  und  Gewalt  dos  Sohnes.  Zuerst 
*l<ie  er  aus  den  Stein,  den  zuletzt  verschlunge- 
nen, welchen  Zeus  auf  der  weiten  Erde  im 


göttlichen  Pytho  befestigte,  anter  des  Par- 
nasses Gründen,  ein  Zoichen  zu  sein  hinfür, 
ein  Wunder  den  sterblichen  Menschen  (459  — 
609)."  —  Später  führt  das  Gedicht  den.  man 
weifs  nicht  wie,  entstandenen  Kampf  des  Kronos 
und  der  Scinigen  mit  den  Olympiern  vor, 
der  damit  endet,  dafs  jene  in  den  unendlich 
tiefen  Tartaros  gesperrt,  gefesselt  und  von  den 
Hekatoncheiren  bewacht  werden,  Hesiod  ist 
unsere  einzige  Quelle  für  die  sehr  eigen- 
tümliche Kronos-Mythologie,  und  Apollodors 
Bibliothek  in  ihren  Eingangskapiteln  giebt 
davon,  wie  von  der  ganzen  Theogonie,  nur 
eine  Überarbeitung,  die  in  Gig.  u.  Tit.  229  ff. 
näher  geprüft  ist.  (Die  Beziehung  auf  die 
Orphiker  ist  aufzugeben). 

3.  Seitdem,  bis  ins  8.  Jahrhundert  hinein,  hört 
man  wenig  von  Kronos  und  der  Titanenwelt, 
zumal  die  Gigantomachie  der  Phantasie  des 
Volkes  und  der  Künstler  eine  dankbarere  Form 
der  Götterkämpfe  darbot.  Nur  die  inzwischen 
aufgekommenen  orphischen  Sekten,  deren 
Litteratur  eine  mehr  parallele  Strömung  zu  Ht- 
siods  Theogonie  als  eine  Fortsetzung  derselben 
darstellen,  erinnerten  sich  des  alten  Götterherr- 
schere  und  brachten  ihn  wieder  zu  Ehren. 
Er  wurde  als  der  ewig  junge,  nie  ergrauende 
(Fr.  43,  dies  wohl  erst  später  auB  Widersprach 
gegen  den  volkstümlichen  senilen  Krouos) 
Herrscher  jener  Getilde  angenommen,  wohin 
nach  der  Lehre  dieser  Kreise  das  fromme 
Menschenkind  nach  dem  Tode  wandert,  um 
mit  den  dort  fortlebenden  Heroen,  wie  Hesiod 
Er ga  165  ff.  (169  ist  Interpolation),  oder  den 
Resten  des  goldenen  Zeitalters,  wie  andere 
sagten  (Komiker,  lloraz  Epod.  16,  63;  vgl. 
Varro  Ii.  Ii.  3,  1,  6),  vereint  zu  werden:  oaot 
8'  itoXfiaauv  iixgi's  |  tnaxtQio&i  ptivavxts  dno 
naunav  ccSi'küjv  %%stv  \  tyv%av ,  traXav  Jtos 
bfiov  nctQCc  Kq6vov  xvqoiv  ?r&a  uaxdpoiv  1 
väaov  (OKeavidss  |  avoai  ntgixvtoiotv  xrl.  oq- 
ftoiai  xmv  itoctq  dvanXixovxi  xai  xKpaXtig  ' 
ovlais  iv  oQ&aiet  'Parjafitiv^voe'  dv  naxfjp 
%u  Kgovo?  txoipov  avxto  nagtSgov  |  noctg  o 
nävxmv  'Pias  vntgxaxov  l%oiaag  &q6vov.  i 
IlTjXtvs  xe  xal  Kddfio?  h  xoioiv  dXiyovtttt' 
'AriXXta  t'  tvtix'  inti  Zrjvos  t)xoQ  Xtxatg  tnftei 
fiijrqp.  So  Find.  Ol.  2,124;  vgl.  Böckh.  Expl. 
p.  130.  Zeushiefs  es,  hatte  den  Titanen,  Kronos 
voran,  ihrer  Ketten  gelöst,  wie  dies  Pindar 
F.  4,  291  ausspricht  und  Aeschyl.  fr.  190  N* 
im  gelüsten  Fromethem,  wo  der  Chor  der 
Titanen  auftritt,  voraussetzt.  So  wollte  es 
daB  geläuterte,  dem  Volksglauben  abholde 
religiöse  Bedürfnis  jener  Kreise;  wenn  ihre 
Seelo  Frieden  finden  wollte  in  und  mit  der 
Gottheit,  mufste  zuerst  aus  deren  eigenen 
Regionen  jeder  Zwist  verbannt  Bein,  vor 
allem  das  anstöfsigo  Mifsverhältnis  zwi- 
schen Vater  und  Sohn.  Hätte  diese  Lehre 
in  weiteren  Kreisen  Geltung  gewonnen,  so 
würde  es  dem  Sokrates  bei  Flaton  nicht  mög- 
lich sein  mit  dem  hesiodisch  -  homerischen 
Familienzwist  zu  polemischen  Zwecken  zu  ope- 
rieren. W Liren  sie  andererseits  ein  wirklicher 
Beetandteil  der  Mysterien  und  nicht  blofs  ein 
littet  arisches  Produkt  gewesen,  so  hätten  nicht 
die  Komödiendichter  sich  der  Sache  be- 
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mächtigen  können,  um  das  Leben  des  goldenen 
Geschlechts  oder  Zeitalters  (welches  im  C.Jahrh. 
wohl  mehr  nach  dem  Epos  noch  ganz  ernBt 
genommen  wurde,  8.  unt.  §  6)  ins  Schlaraffen- 
inäfsige,  den  Charakter  des  uralten  Kronos  in 
den  eines  altmodischen  apathischen  Jammer- 
greises zu  verzerren.  —  4.  Allerding«  trug  dazu 
das  Fest  der  Kronien  nicht  wenig  bei,  ein  je 
länger  je  mehr  mit  Fastnachtsfreuden  aus- 
gestattetes Fest,  von  welchem  wir  erst  Beit 
diesen  Zeiten  hören,  und  dessen  Ursprung  noch 
genauer  betrachtet   sein  will.    Homer  und 
Hesiod  waren  damit  aber  nicht  beseitigt,  und 
beiderlei  Vorstellungen,  die  vom  gestürzten 
Weltherrscher  im  Tartaros  und  die  von  dem 
glucklichen  Leben  unter  Kronos,  welches  fast 
sprichwörtlich    wurde,    gingen  unvermittelt 
neben  einander  her;  ein  Gegensatz,  den  sich 
der  Komiker  PJterekrates  nicht  hat  entgehen 
lassen:  Metalle»  fr.  1.    Dort  bricht  auf  eine 
jener  Schilderungen  die  zuhörende  Person  los: 
was  machst  du  mir  den  Mund  wäfsrig,  ofju' 
dg  unoXtig  u-'  ivxav&a  Siaxgi'ßova'  fn,  nagov 
xoXvpßüv  tag  fxsx'        xov  Tagxagov  (über  die 
Lesart  Kaibel  z.  Athen.  6,  269a,  Meineke,  Fr. 
Cflm.2, 1  p.308).  Dazu  bemerkt  Meimke  a.  a.  0. 
303 :  insolens  —  Tartari  nomine  appcllari  bea- 
tam  illam   omnibusque  bonis  affluentem  pio- 
rum  sedem.    Dem  gelehrten  Kritiker  entging, 
dafs  im  Kontrast  die  Seele  des  Witzes  liegt. 
Auch  die  gute  Darstellung  E.  Grafs,  Ad  aureae 
aetatis  fabulam  symb.  62  ff.  (Leipz.  Stud.  8)  läfst 
diesen  Punkt  nicht  recht  erkennen,  noXvußüv, 
woran   Meineke   gleichfalls  Anstofs  nimmt, 
bezieht  sich  einfach  darauf,   dafs  der  tiefe 
Tartaros  an  den  Rändern  der  vom  Okeanos 
umflossenen  Erde  liegt,  ebenso  wie  die  Inseln 
der  Seligen  selbst.  —  Vorwiegend  durch  die 
Komiker  also  erlangte  damals  Kronos  eine 
Popularität,  die  er  im  Ernste  nie  besessen: 
derart,  dafs  für  allerhand  Altmodisches,  Alt- 
vaterisches Kqoviköv  gesagt  wurde*)  (Aristoph. 
Plut.  581.  Athm.  3,  113a;  Alexis  fr.  G2  Kock; 
vgl.  Athen.  9,  40Sf),  und  noch  in  späteren  Zeiten 
sehr  alte  Leute  wi<;  der  Philosoph  Diodor  den 
Beinamen  Kronos  führten.  S.  besonders  A  ristojh. 
Wölk.  929.     Wesp.  1480     Plat.  Euthyd.  287 
b.  Hypcrid.  fr.  262  =  "J79  (Bloss),  die  Lexica  und 
Parömiogr.  v.  Kgovoi  und  Kgovov  -nvyt],  Anth. 
P.  16,  'J37.  Sehr  selten  findet  man  Kronos  als 
wirklichen    Gott    erwähnt:    Aristoph.  Vögel 
586    ijv   qymyrat  gI   dtbv,  ai  f  ßiov,  ai  6i 
Pr,v,   ai   Kgovov,   ai   IloatiSäv,  wobei  die 
Zusammenstellung  mit  r>y  durch  den  Kult  am 
Olympieion  inspiriert  sein  könnte,  vgl.  jedoch 
ib.  475»;  oder  etwas  später  bei  dem  Pytha- 
goreer  Philolaos,  welcher  zi)v  xov  xgtyövov 
ytaviav  xtxxagoiv  uvi&rjxe  dtotg,   Kgövco  xai 
"Aldi]  x«l  "Aget  %a\  Jiovvoto  {Mullach,  Fr.  phil.  2 
p.6).  Vgl.  auch  Empedokl.  v.  416  Midi. 

5.  Wie  wenig  ernst  man  es  mit  dem  Glauben 
nahm,  dafs  Kronos  einstmal«  höchster  Gott  ge- 
wesen sei**t,  i»t.  nicht  sowohl  aus  den  Frivoli- 
täten der  Komödie  zu  ersehen,  denen  auch  Zeus 

*)  Anders  b«l  dem  «pikton  AVI«*.  Kuymian.  2,  365 
(Uervher,  Ervtic  teript.  8)  {«Tan  Kootixor  *al  ivdv/ior  ,i(or. 

*•>  Die  Alexandriner  «oben  «ich  manchmal  diesen 
AnjcLoin,  »bor  mebr  au«  gelehrter  Kwmjüquon* :  Amt.  16. 


selber  nicht  entging,  als  aus  solchen  scheinbar 
unbedeutenden  Umständen,  wie  z.B.  dafs  Kronos 
niemals  in  seiner  Götterherrschaft  geschildert 
wird,  was  man  ja  auch  im  alten  Epos  ver- 
mifst,  sondern  wie  eine  Art  irdischer  König. 
Die  Bezeichnung  ßaaiXsvg,  die,  wenn  6ie  Zeus 
einmal  erhält,  einen  ganz  anderen  Klang  hat, 
scheint  bei  Kronos  stereotyp  zu  sein.    Ich  be- 
ginne mit  späten  Stellen,  die  nur  als  Nachball 
10  Bedeutung  haben.    Michael.  Glyc.  Annal.  2, 
129 C  p.  243  ed.  Bonn,  der  Script.  Byz.  Kgövog 
—  ngmxog   naxtdtifce  to   ßaaiXtvsiv;  ebenso 
Anonym,  in  Script.  Bye.  loh.  Malal.  p.  17. 
Iulian  Conviv.  317  B  slxa  ytvouivrjg  at<attitg  b 
ßaodtvg  Kgövog  —  &avud^Biv  fq>r)  xvl.  ib.  3 1 7  D 
u)   ßaatXiv  Kgövf  xerl  Zfv  näxeg.    Sibyll.  3, 
110  xtu  ßaoi'lfvot   Kgövog  xrl.     Dion.  llal. 
1,  30  taxt  Öi  xtg  xal  ixegog  Xöyog  vnb  xöjv 
tni%(OQi'ü)v  uvfroXoyovutvog,  vag  ngb  xrtg  Jtog 
20  aQifie  b  Kgövog  iv  tj  yfj  xavxy  Svvaartvaete 
(von  Zeus  wird  dergleichen  Erdenresidenz  nicht 
berichtet)  xal  b  Xtyoutvog  vn'  ixtt'vov  ßt'og 
anaat  SatyiXi'ig  xxX.    Nach  Cltarax  fr.  16.  17 
(Müller ',  Fr.  llist.  Gr.  III)  gründet  er  als  ßaat- 
Xtvg  Städte,  sein  Reich  erstreckt  sich  von 
Libyen  bis  an  die  Säulen  von  Gades  etc.;  vgl. 
Diod.  5,  66  tö»'  uiv  ovv  Kgovov  ovta  ngteßv- 
xaxov  (unter  den  Geschwistern)  ßaaiXitt  ytvi- 
a&ai.    Diod.  3,  61  dwaaxtvaai  äi  cpuai  xov 
30  Kgovov  xata  EwtXlav  %tt\  Aißvrp.  ixt  S\  xrjv 
'ixaXt'av  %al  xb  avvdXov  iv  xotg  ngog  eontgav 
xonoig  ovaxTjeao9at  xi}v  ßaaiXttav.    Diese  An- 
schauung hat  ihre  Wurzeln  nicht  blofs  in  dem 
Rationalismus,  der  z.  B.  Kronos  als  König  von 
Kreta  darstellte.   Wie  alt  sie  sei,  ersieht  man 
aus  Tirtullian  de  coron.  7:  Saturnum  Pherc- 
cydcs  ante  otnnts  refcrt  corovatum  (vgl.  Bild- 
werke 2  a.  E.);  sie  hängt  eng  mit  den  Lehren  vom 
goldenen  Geschlecht  zusammen,  Varro  de 
40  re  ruft.  8,  1,  5  nec  sine  causa  Terram  candtm 
appellabant  matrem   et  Ccrertm    fd.  i.  Jrj- 
fiijrrjg],  et  qui  eam  colerent  piam  et  utiltm 
agere  vitam  creiUbant  atque  cos  solos  reliquos 
esse  ex  Stirpe  Saturni  reyis;  worauf  wir  so- 
gleich noch  zurückkommen.   Plato  lea>).i,  713 
findet  einen  Vorzng  des  goldenen  Zeitalters 
darin,  dafs  die  Könige  der  damaligen  Mensch- 
heit nicht  dieser  gleichartig,  sondern  höheren 
Schlages,  Götter  gewesen  seien.    Vgl.  Plat. 
fto  Politic.  269  A  xr\v  yt  ßaciXtiav  >}v  Kgüvog 
noXXäv  äxr/xöaufv,  vgl.  276  A.    Nach  Pindar, 
haben  wir  fjeBehen,  feteigen  die  Frommen  zur 
Burg  des  Kronos  hinan.    Wann  hat  man  je 
von  Zeus  gehört,  dafB  dieser  in  einer  xvgaig, 
einem  Turm  oder  Schlosse  wohne;  die  olym- 
pischen Götter  wohnen  in  den  Wolken  oder 
den  luftigen  daiuotr'  OXvunov.    Hier  ist  das 
Terrain  bedeutend  niedriger  genommen;  wie 
ein    irdischer  König   wohnt   Kronos  hinter 
so  Matern   und    Zinnen.     Dafs   dies   alles  auf 
orphiBche  Lehre  zurückgi  bt,  auch  wenn  jener 
Pherekydes  nicht  der  Urphiker,  sondern  der 
Logograph  sein  sollte,  ersieht  man  aua  Laciant. 
Jnst.  1,  13,  11.    Orph.  fr.  24H  Abel:  Orpheus 
(qui  temporibus  cius  recentior  fuit)  apertc  Sa- 
turnum in  terra  tt  apud  homines  regnasse 

Apoll.  Kho<t.  Arg.  2,  135  Vgl.  Gigant,  u.  Tit.  108.  Mehr 
»cl>or*liaft.£wArMi«  coicil.  15. 
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commemorat:  nowiiOTog  ufv  avnaotv  iiti%fro- 
viusv  Kqovoc  ccvöqmv,  fx  6t  Kqovov  xrl.  Der 
Sinn  war,  dafs  die  Götter  damals  auf  Erden 
lebten  und  erst  mit  der  Verschlechterung  der 
Menschheit  sich  allmählich  wie  die  JiÜiög  und  des 
IlestOfl  und  Amt  oder  die  Pudicitia  des  Juvenal 
in  den  Himmel  zurückzogen.  Vgl.  Paus.  5, 7,4  (6). 
Darum  werden  uns  ja  auch  hei  Pindar  Peleus 
und  Kadtnos  als  Prototype  der  Seligen  nam- 
haft gemacht,  d.  h  also  dieselben,  in  deren 
Hiiuse  die  Götter  einkehrten  und  schmausten, 
während  Jlesiod  in  den  Erga,  bei  dem  diese 
Lehre  noch  nicht  ausgebildet,  nur  die  Heroen 
weit  im  allgemeinen,  die  Helden  der  beiden 
gröfsten  Kriege,  des  thebaniechen  und  troisehen, 
im  Auge  hat. 

Ks  ist  übrigens  anzunehmen,  dafs  die  frisch 
einsetzende  religiöse  Lehre  und  Dichtung  sich 
nicht  an  Hesiods  künstliches  System  der  fünf 
Geschlechter  band,  tondern  das  Heroenzeit- 
alter, wo  uach  einem  'hpsiodischen'  Helden- 
gedicht (fr.  204  Kinkel.  218  Marsche  ff  el) 
die.  Götter  mit  den  Menschen  verkehrten, 
einfach  als  das  goldene  schlechtweg  be- 
trachtete, wo  sie  ein  soh-hes  kannte  oder 
bedurfte.  Als  dann  die  Orphiker  selber  ihre 
Systeme  aufbauten,  erhielt  Kronos  seinen  Platz 
im  silbernen  Zeitalter,  indem  der  erste  Platz 
für  Phanes,  das  Urprinzip,  reserviert  wurde. 
Aber  das  war  erst  in  späteren  Zeiten;  vgl. 
Fr.  244  und  ein  bei  Abel  noch  nicht  vor- 
handenes Fragment:  Anccd.  nr.  et  Int.  ed. 
K.  ScJiöll  et  G.  Studemund  1886  vol.  2,  38. 

Aus  der  gleichen  Sektenlitteratur  stammt 
die  Meinung,  deren  Spur  wir  bereits  einmal 
bei  Varro  begegneten,  dafs  unter  Kronos  die 
Mensehen  Vegetarianer  gewesen  seien.  Dafs 
das  Kriegshandwerk  damals  fehlte,  auch  der 
Kaufmann  noch  nicht  seine  Strafse  zog,  weil 
es  Schilfe  und  Fahr^trafsen  noch  nicht  gab 
( Tihull  1,  3,  36)  und  der  Ackerbau  das  einzige 
Geschäft  der  unschuldsvollen  Zeit  war,  in 
welcher  womöglich  nicht  einmal  gepflügt  ward 
und  die  jugendlicho  Erde  unverwundet  ihre 
üppigen  Guben  spendete:  dies  waren  .sehr 
einfache  Gedanken.  (Plut.  denobil.  20.  Maxim. 
T>/r.  or.  27,  5.  36,  2).  Die  Römer  fügen  noch 
hinzu,  dafs  Saturn  den  Ackerbau  (Mncrob.  1, 
7,  61)  oder  auch  den  Weinbau  gelehrt;  Serr. 
z.  Aen.  8,  31?.  Etwas  Besonderes  ist  es  aber, 
wenn  hervorgehoben  wird,  dafs  man  damals 
auch  kein  Vieh  geschlachtet  und  sich  jeder 
Fleiächuahrung  streng  enthalten  habe;  wie 
dies  bekanntlich  Dikaiarch  der  Peripatetiker 
im  ßiog  'EXläSog  fr.  1  eingehend  schildert  und 
Vergil  Georg.  2,  636  ff.  wiederholt.  Dies  geht 
direkt  zurück  auf  die  Lehre  der  orphi sehen 
Sekten,  speziell  der  Pythagoroer,  mit  denen 
hierin  auch  Empedokks  (Mullach  1  p.  13)  über- 
einstimmt, wenn  er  sich  auch  auf  Mythologie 
nicht  einläfst  und  i-agt  (Vers  117),  damals  habe 
weder  Are*  noch  Kydoimos,  weder  Zeus  noch 
Kronos  noch  Poseidon,  sondern  einzig  Kypris 
geherrscht.  So  wie  die  Sache  bei  Varro  klingt, 
liefs  sie  sich  sogar  aus  dem  eleusinischen 
Demeter- Kult  herleiten 

6.  Ks  mufs  hier  noch  kurz  erörtert  werden, 
weshalb,  wenigstens  unserer  Meinung  nach, 
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der  in  vielen  Hdschrr.  fehlende  und  schon  von 
den  Alten  verworfene  Vers  169  der  Erga  xrjXov 
an'  &&avdttov'  xoioiv  Kgövog  ifißaoiltvft  nicht 
echt  sein  kann.*)  Für  den,  welcher  Theogonie 
und  Erga  überhaupt  für  Werke  desselben 
Dichters  hält,  bedarf  es  dieses  Nachweises 
eigentlich  kaum.  Denn  die  Anschauung  von 
jenem  seligen  Zustande,  dem  Kronos  präsi- 
dieren sollte,  Hilst  sich  mit  dem  furchtbaren 

iü  Titanensturz  und  der  Einkerkerung,  worauf 
die  ganze  Theogonie  hinstrebt,  schlechterdings 
nicht  vereinigen.  Aber  auch  innerhalb  der 
Erga  selbst  würde  dadurch  ein  Widersprach 
geschaffen,  den  nur  diejenigen  beseitigen, 
welche  den  in  allen  Hdschrr.  vorhandenen 
V.  111  hinauszuwerfen  wagen,  was  absolut 
nicht  angeht.  Dort  wird  gesagt,  dafs  das 
erste,  das  goldene  Geschlecht  unter  Krouos 
lebte,  of  (itv  int  Kq6pov  r)aav  —  und  den 

20  heBiodischen  Ausdruck  erkennt  nicht  nur 
Plato  Gorg.  523  an  (vgl.  Hipparch.  229  B 
Politic.  269  A;  vgl.  271  C.  276  A),  von  den 
Späteren  zu  geschweigen  (THod.  5,  06.  Dion. 
Hai.  1,  36,  s.  oben  §  6.  Philo' 's  Sanchonia- 
thon  fr.  2,  23.  Fr.  G.  H.  3  p.  568.  Julian. 
Ep.  ad  Thtmtst.  259  D),  sondern  er  mufs  schon 
im  sechsten  Jahrhundert  bekannt  gewesen  sein, 
da  zufolge  der  neuen  aristotelischen  Ath.  Politeia 
16,  7  p.  17  Kaibcl-Wilam.  das  Volk  sich  von 

»o  l'eisistratos  goldne  Zeiten  versprach  uud  eine 
Regierung  wie  unter  Kronos;  ein  Auedruck, 
der  mit  Bezug  auf  das  peisistrateische  Zeitalter 
schon  aus  Piatons  Hipparch  229  B  bekannt 
war**)  und  seinerseits  wiederum  von  dem 
Verdacht  des  Anachronismus  durch  Philodem, 
de  piet.  p.  51  G  geschützt  wird,  wonach  schon 
die  Alkmäonis  jene  Lehre  vertrat  oder  aus 
Hesiod  wiederholte:  x«[i  zfjg  in]l  Kgörov 
Z<o[ijG  s v]Srafiov(aza)tT)g  ova]rjt,  <Dg  typatiifav 

4ü  'Hei \oSog  xal  6  rijv  ['Alnu]atoviSa  noiti[oa>]. 
Kinkel,  ep.  fr.  p.  313.  Es  kann  nun  in  einer  so 
geschlossenen  und  zum  System  ausgedachten 
Partie  nicht  60  Verae  darauf  wieder  vou  einer 
Herrschaft  des  Kronos  die  Rede  Bein,  ohne  dafs 
dieses  Wiederauftauchen  mit  einem  Worte  be- 
gründet würde:  Wer  diesen  Vers  einschob,  setzte 
eben  ein  theologisch  so  einschneidendes  Moment 
wie  die  Befreiimg  der  Titanen  voraus.  Übrigens 
beginnt  die  Schilderung  des  Zustande»  der 

50  Seligen  so  deutlieh  erst  mit  170  xal  toi  ulv, 
dafs  die  Vorwegnahme  einiger  "gichtigen  Mo- 
mente sich  nicht  aus  irgend  welcher  Ungeschick- 
lichkeit erkliiren  liefae,  wohl  aber  mit  anderen 
Interpolationen  (z.  B.  Tluog.  780  —  782;  vgl. 
oben  Sp.  322)  im  Charakter  merkwürdig  überein- 
stimmt. —  Ich  halte  mich  bei  all  dem  nur  an  die 
La.  iußaatlitvfi  mit  dem  von  Butttnann  am 
Schlüsse  zugefügten  Jota,  welches  indirekt 
durch  die  Grabschrift   der   Regilla  (Kaibel, 

<;o  npigrumm.  ex  laj>.  c.  1046,  9)  bezeugt  wird. 
Wie  der  neueste  Herausgeber,  Süll,  das  über- 
lieferte Imperfektum  rechtfertigen  will,  ver- 

•)  Stritt.  l>ie  Werk«  u.  Tag«  d.  Heu.,  welcher  p.  f.l.  169 
dioa  ebenfalls  begründen  soll,  i(t  mir  nicht  zugänglich. 

••)  xal  m  irren1  uv  fo'i»  nai-ainir  tjuovtl  u "rt 
taüta  fti'.ruv  rU  *r>;  (die  5  uutor  Hipp  ms)  ruiiavri;  iyt- 
rttu  iv  Utri'ivaiz,  r'<v  c> '  uXior  /ßoror  i/yi';  rt  «"cur 
"A$tj*aioi  mon»(i  inl  hfJÜtuu  duatUCwtof. 
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mag  ich  nicht  zu  ergründen;  am  wenigsten, 
wenn  nach  seiner  Interpunktation  xoiatv  ein 
Relativum  sein  soll.  Dasselbe  müfste  die  Be- 
deutung eines  Plusquamperfektum  annehmen, 
und  die  Erinnerung  an  früher  Gewesenes 
würde,  nachdem  soeben  Zeus  Kronido  genannt 
war,  unerträglich  störend  und  unmotiviert 
sein,  mag  man  zotatv  drei  Verse  rückwärts 
auf  die  Menschen   beziehen,   oder  auf  die 


Carm.  1,  12,  60  orte  Saturno  (Iuppiter);  pater 
Saturnius,  Saturnius,  <)v.  Met.  1,  1G3.  8,  705; 
Satumia  (Iuno),  ib.  2,  435.  1,  811.  616.  3,  271. 
6,  330.  9,  176;  bei  den  Töchtern  ist  sie  über- 
haupt selten,  z.  B.  Koövov  &vyazto  ira  orphi- 
scheti  Htstia- Hymnus  (84,  1). 

b.  c)  Unter  den  Sagen,  die  sich  an  den 
homerisch-hesiodisehen  Kronos  angesetzt  haben, 
ragt  nur  eine  durch  ein,  wie  es  scheint,  hohes 


naher  stohenden  a&avatoi.  Man  wird  bei  dieser  io  Alter  hervor:  die  Liebe  zur  Philyra  oder  viel- 


letzteren Erwägung  recht  inne,  wie  ungeschickt 
das  tnlo»"  u.t  ü&avctTiov  überhaupt  erfunden 
ist,  nachdem  schon  vorher  in  8(%  av&ycöntov 
etwas  Ähnliches  bereits  angedeutet  war. 

Di«  hier  nach  einer  Zeichnung*)  des  röm. 
Instituts  abgebildete  Doppelbüste  in  römischem 
Privatbesitz  stellt  den  Saturn  und  einen  römi- 
schen Kaiser  dar  (man  glaubt  Carus);  vgl. 
Matz- Hülm,  Ant.  Bildw.   1,  1945,  von  dem 


mehr  die  Erzeugung  de*  Cheiron  (s.  oben 
Bd.  1  Sp.  889  und  2  S|».  1032);  eine  Sage, 
die  schon  in  mehreren  der  alten  Epen  vor- 
kam. Solche  Verknüpfung  des  vorweltlichen 
Kronos  mit  Gestalten,  die  tief  in  die  Heroen- 
ge-chiebte  hineinreichen,  brachte  natürlich 
chronologische  Schwierigkeiten  mit  sich.  Da- 
her betont  die  Akribie  der  Alexandriner,  denen 
dergleichen  nicht  leicht  entging,  dafs  Zeus 


denn  Mit-  oder  Nachwelt  in  ähnlichen  Aus-  üo  selber  damals  noch  ein  Kind  war  {Apoll.  Rh. 


drücken  gesprochen  haben  müfste  wie  einst 
von  Peisixtratos.  Dem  Saturn  liegt  ein  griechi 
scher  Typus 

zu  Grunde. 

Peisistratos 
selbst  kann 
nach  Athen. 

XII,  533  c 
nicht  kahl  • 
köph'g  ge- 
wesen sein; 
vgl.  Mitt.  d. 
Athen.  Inst 
1892  p.  269. 

II.  Von 
Kronos  Ent- 
sprossene. 

7.  o)  Kro- 
nion undKro- 

nide  heilst 

anfänglich 

nur  Zeus, 
nicht  auch 

Poseidon, 
Pluton,  Hera 

und  Hestia,   Geschwister,   deren  Alter  und 


2,  1232).  Aber  die  Lebensdauer  des  Cheiron 
konnte  sich  unmöglich  bis  zu  den  Zeiten  des 

trojanischen 


Krieges  er- 
strecken. 
Dies  muf8 
schon  der  alte 
Dichter  der 
Titanoma- 
chie  einge- 
sehen haben. 
Er  erzählt  da- 
her, der  Ken- 
taur konnte 
nicht  ster- 
ben, ob  er 
gleich  wollte, 
da  er  von 
einer  unheil- 
barenWunde 
gequält  war. 

Wie  er 
schliefslich 
doch  zu  Tode 
kam,  haben 
Wrlclemvon 

v.  Wilamotcitz  gebilligte  Kombinationen  ge- 
Reihenfolge übrigens  bei  Hotnei-  und  Hesiod  lehrt,  im  Ep.  Oykl..  Man  darf  also  anneh- 
virschieden  ist.  Erst  mit  der  Zeit  linden  men,  dafs  die  Vaterschaft  des  Kronos  fest- 
jene  Patronymika  auch  auf  Poseidon  Anwen-  w  stand  schon  vor  diesem  Dichter,  der  sich 
dung,  aber  selten;  Kronidc  nennt  ihn  Korinna  nicht  freiwillig  in  solche  Schwierigkeiten  be- 
fr.  1  liergk.   Orph.  Argon.  347.   Nonn.  6,  360.     geben  haben  würde.    Über  den  Mythus  selbst 


Fig.  1)  Doppelteste  («»eh  Original-Zeichnaug):  Saturn  und  ein  Kaiser  (V); 
vermutlich  nach  dem  Vorbild  einer  Kronos-  und  Poislstrntos-Uüato. 


41,  12.  Anth.  6,  164.  14,  62.  Kronios  Find. 
Ol.  6,  49  (der  Nem.  6,  105  den  Zeus  so  bezeich- 
net); Sohn  des  Kronos  z.  B.  Sophokles,  des 
Chronos  (sie)  eine  lokrische  Inschrift  aus 
dem  5.  Jahrhundert  (s.  Etymologie).  All- 
gemein Koövov  natdtg  l'ind.  P.  3,  86  (152\ 
Zu  dem  Titel  Kronion  hat  es  freilich  keiner 


bemerkt  Buttmann,  Mythol.  2,  39:  „Diese  Er- 
zählung ist  ganz  den  hundert  und  hundert 
Liebesgeschichten  des  Zeus  und  anderer  Götter 
ähnlich,  und  da  sie  durchaus  in  keiner  son- 
stigen Verbindung  mit  dem  Mythus  und  den 
Attributen  des  Kronos  steht,  so  gehört  sie 
nicht  zu  seiner,  andern  zu  des  Cheiron  My- 


der  Brüder  bringen  können,  während  selbst  eo  thologie."  Es  ist  angesichts  einer  gewissen  a 


ler- 


Pluton  gelegentlich  als  Kronide  bezeichnet  wird, 
[Dion.  Perteg.  789).  oder  als  Saturnius  {Ovid 
Met.  5,  420),  und  das  Orakel  aus  Varro  bei 
Macrob.  1,  7,  28  sagt  '/ti'dtj  xod  ta  natoi.  Die 
Lateiner  geben  diese  genealogische  Beziehung 
in  verschiedener  Weise  wieder,    z.  B.  Jlor. 

*)  Bei  der  UmzoichnunR  derselben  für  Zink  hat  dat 
Charakteristische  ein  wenig  gelitten. 


neuesten,  bes.  in  England  grassierenden  Kieh- 
tuug  der  Mythologie,  welche  alle  Sagen,  wo  Tiere 
vorkommen,  nach  demselben  Schema  (des  'Tote- 
mismus',  s.  Kap.  X)  behandelt,  nicht  überflüssig, 
Buttmanns  weitere  Worte  herzusetzen:  ,.Dafs 
der  Gott  sich  bei  dieser  Gelegenheit  in  ein 
Pferd  verwandelt,  dient  offenbar  nur  zur  my- 
thischen Begründung  von  Cheirons  Kentaoren- 
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gestalt."  Für  diese  mufs  also  auf  die  Ken- 
tauren verwiesen  werden.  Lykophrons  Orakel- 
Sprache,  die  von  dem  Kinder  verschlingenden 
Kronos,  um  den  Namen  nicht  zu  nennen,  als 
„dem  Kentauren"  spricht  (v.  1200),  wird  nie- 
mand für  Mythologie  halten.  Ich  bekenne, 
eine  Schwierigkeit  nicht  sowohl  in  der  Vater- 
schaft des  Kronos  zu  finden,  —  denn  Ken- 
tauren, Erdgeborne  und  (iiganten  wurden  mit 
Vorliebe  aus  Steinen  oder  Bäumen  bezügl. 
Haumnympben  hergeleitet  und  an  Titanen 
augeknüpft  —  als  vielmehr  darin,  dal»  das 
Prototyp  dieser  Horde  ein  Weiser  ist,  was 
denn  wiederum  nicht  Kr.,  sondern  die  Ken- 
tauren angeht.  Unter  dem  ersteren  Gesichts- 
punkt hat  man  auch  Hygin.  fab.  praef.  zu 
betrachten,  wo  Cheiron  und  Dolops,  d.  i.  als 
magnesische  Autochthouen,  Kinder  von  Kronos 
und  Philyra  sind. 

d)  Wirklich  auf  die  halbtierische  und  so- 
zusagen vorweltliche  Gestalt  könnte  sich  bei 
Pan  (s.  d.)  die  Vaterschaft  des  Kronos  gründen, 
wenn  darin  nicht  zugleich  ein  Hinweis  läge 
auf  die  ganz  hervorragende  und  zugleich  in- 
koinmentmrable  Stellung,  die  der  arkadische 
Urgott  neben  allen  anderen  Gottheiten  zu  be- 
anspruchen hat  (h.  Ps.-Eurip.  liltes.  36  dkl'  % 
Kgoviov  Uavog  xgoutgä  fiuaxtyi  (poßtA.  Das 
schwierige  und  mehrfach  verderbte  Scholion 
dazu  lautet  nach  E.  Schwarte,  Schul,  in  Eur. 
2  p.  328  tbv  flava  of  ulv  flrjvtkvnTig  q>aoi  ** 
[Kalkicxovg  xat  dtbg  izuidag  yirouivovg  ** 
dq>'  rjg  ogog  KvUrjvijs']  allot  dl  'Aitokkoovog 
nal  llqvtlönriS  (so  z.  B.  Pindar)  **  <ag  nal 
EvtpoQi'mv  [frg.  164J  **  ov  H&gM'av  vvtitpat' 
ätb  xal  vvuqpaytvrj  avx6v  tft\oi,  tgutpivra  nag' 
i*ftvatgm  "Agat&og  dl  b  Ttytdxr,g  [frg.  5]  Al- 
9igog  avxbv  xai  vvpa,T)g  Oivotjs  yevtaloytt. 
tvtoi  dl  OgoivörjS  vvuqTjg  xat  (Kgfiov.  'Eni- 
fifvtöijs  \frg.  12]  dl  KaHioxovg  nal  <Jtbg  nat- 
Öag  yfytvija9ai  flava  xat  Agv.dda  didvuovg  ** 
Mvaoiag  [frg.  7]  dt  $tvixa>xtgov  dqujyetxat 
tcc  ittgl  flava  **  J)  ort  Kgövov  naig  fj,  ort 
nukatog  leziv,  Al&igog  ytveakoyovfitvog, 
Kgovovg  dl  x«l  Kgoviovg  zovg  ndvv 
d  q  xaiovg  fleyov.  i]  naitnavvftiy.bv  ort  Jtos 
(dies  sehr  schwach!)  d>g  zbv  'Az'lkea  Alaniärjv. 
Ala%vXog  [frg.  35]  dl  Svo  llävag,  rbv  ulv 
Jibg  \6v  y.al  didvuov  d.  i.  mischgestaltig], 
tbv  dt  Kgvvov.  Bildsäulen  des  Pan  und 
Kronos  auf  einem  Berg  in  Epirus,  Anonym, 
fr.  de  rebus  Epir.  (Scriptt.  Byz.)  269.  Vgl.  Pan. 

e.  f)  Nach  loh.  l.yd.  de  mens.  4,  64  p.  91  B. 
ist  Hephaist,  und  zwar  der  lemnische  —  er 
unterscheidet ,  wie  Cicero,  2\\  J).  1,  30,  84, 
deren  mehrere  —  Sohn  deB  Kronos;  eine  Über- 
lieferung, die  mit  denen  über  die  Kubiren  zu- 
sammenhängen mag,  da  llcsych  von  diesen 
sa^t:  n'al  dt  ' lltfuiatov  r?  Tixävtg  und  die 
bekannte  Kabiren- Inschrift  von  lmbros  eine 
lteihe  von  Titanen  anruft.  Wir  lassen  uns 
nicht  näher  darauf  ein,  wie  auch  nicht  auf  Ande- 
res, um  nicht  iu  das  Gewirr  vou  Korybant^n,  Ku- 
reten  fs.  d.),  Daktylen  hineingerisseu  zu  werden, 
die  alle  in  der  Kronos-Mytbologie  vorkommen. 
Das  Genealogische,  worauf  wir  uns  hier  be- 
schränken, ist  dies,  dafs  nach  einer  der  an  klassi- 
schem Orte  (Strub.  472)  aufgespeicherten  Über- 


lieferungen die  Korybanten  von  Kronos  ab- 
stammen, d.  h.  „entweder  von  Kr.  oder  von 
Zeus  und  Kalliope'4,  wobei  nicht  genau  zu 
erkennen  ist,  ob  dieselbe  Mutter  auch  für  den 
erstgenannten  Vater  gelte;  eng  daran  schliefst 
sich  die  Gleichsetzung  mit  den  Kabiren.  — 
Beim  Hephaist  wird  als  Mutter  die  Hera  ge- 
nannt (Lyd.).  Diea  erklart  eich  eigentlich 
ganz  natürlich  aus  der  alten  Genealogie. 
Jedoch  verlangt  bei  einer  so  spaten  Quelle, 
die  auch  über  den  Kronos  Römisches  ein- 
mischt (s.  Etymologie),  die  karthagische  Ver- 
bindung von  Saturn  und  Inno  einige  Beach- 
tung (Plaut.  Cist.  2,  1.  Verg.  Aen.  6,  680.  Myth. 
Vat.  1,  215)  zumal  in  Karthago  drei  Hügel 
erwähnt  werden,  von  denen  nach  Polyb.  10, 
10,  11  einer  dem  Hephaist  und  einer  dem 
Kronos  geweiht  war. 

Kin  Irrtum  ist  es  ,  den  Eros  unter  den 
von  Kronos  Erzeugten  aufzuzählen,  da  an  der 
betrettenden  Stelle  [Apoll.  Rh.  3,  26),  jeovo* 
überliefert  ist  und  die  zugehörigen  orphischen 
Stellen  keinen  Zweifel  an  der  Richtigkeit  dieser 
La.  aufkommen  lassen;  s.  Otto  Kern,  De  Or- 
phei,  Pherccydts,  Epimcnidis  Theogoniis.  Berol. 
1888  p.  97. 

g)  Wohl  aber  haben  die  Orphxker  Aphro- 
dite von  Kronos  abgeleitet.  Mit  der  Euonyme 
oder  Eurynome  (a.  unt.  §  30  Anmerkung)  zeugt 
dieser  die  Aphrodite,  dieMoiren  und  die  Erinyen, 
wie  aus  Epimenides  bei  Tzetz.  zu  Lykophr.  406 
berichtet  wird  mit  falscher  Berufung  auf  Hesiod. 
Dies  ist  eine  der  wichtigeren  Personen-Gruppen 
in  der  Nähe  des  Kronos,  wenn  wir  die  Erinyen, 
als  durch  Hcs,  Vxeog.  186  veranlagt,  beiseite 
lassen.  Aphrodite  an  dieser  Stelle  besagt 
nicht  viel  weniger  als  bei  Hesiod  ihre  Ent- 
stehung aus  dem  Blute  des  Uranos,  oder  ihre 
Erhebung  zum  kosmogonischen  Wellprinzip 
bei  Empedokles  (oben  §  5  am  Schlüsse).  Ähn- 
lich wird  noch  bei  dem  späten  Niketas  Eu- 
genian.  3,  114  (Hercher,  Erot.  Script.  2)  gesagt 
Egmg,  b  ngtoßvxrjg  naCg,  xb  ngb  xov  Kgovov 
ßgicpog  (nach  Plato  Sympos.  195  ß).  Mehr  als 
wenn  man  sie  genealogisch  an  Kronos  an- 
knüpfte, konnte  auch  nicht  gesagt  werden, 
wenn  man  übertreibend  eine  Person  älter 
als  Kr.  nannte.  Ölen,  der  ale  Mutter  des 
Eros  Eileithyia  betrachtete,  nannte  diese  älter 
als  Kronos,  indem  er  sie,  wie  Paus.  8,  21,  2 
angiebt,  mit  flfngmfiivr]  gleichsetzte.  Diese 
Auffassung  der  Geburtsgöttin  als  Schicksal 
spricht  eich  an  unserer  Epimenides-  Stelle  aus; 
sie  ist  attisch,  zufolge  der  bekannten  Pau- 
saniu»- Stelle  1,  19,  2,  wonach  Aphrodite  dort 
die  älteste  der  Moiren  hiefs.  Auch  Eurip. 
Ileraclid.  892  hat  etwas  derartiges  im  Auge, 
wenn  er  die  Anrufung  der  Aphrodite  fortsetzt: 
izokld  ydg  tixtfi  Moioa  xtltoaidmxtig'  Aitäv 
xf  Kgovov  natg  (schlechtere  Leaart  %g6vov). 
Über  Eileithyia  und  Kronos  s.  §  19.  20.  Die  Ver- 
bindung von  Kronos  mit  Aphrodite  ist  im 
Westen  mehrfach  bezeugt;  ihre  Geburt  aus  den 
pr]dta  des  Kronos  selbst  (loh.  Lyd.  <\t  mens. 
78,  13  Behl:.)  würde,  wenn  nicht  ein  Versehen 
vorliegt,  auf  die  Orphiker  zurückgehen,  bei 
denen  Kr.  wie  Uranos  verstümmelt  wurde 
(unten  §  13). 
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h)  Wenn  bei  Eustath.  in  IUad.  4,  519 
p.  944  cd.  Rom.  in  der  ausführlichen  Stelle 
Ober  Ares  auch  diese  Gottheit,  den  naXatot 
zufolge,  dort  unter  dem  Namen  Enyalios, 
Sohn  des  Kronos  und  der  Rhea  heifst,  80  ist 
dafür  wohl  die  Homer- Stelle  £898  maßgebend 
gewesen,  wo  Zeus  dem  Ares  droht,  ihn  ebenso 
zu  behandeln  wie  den  Kronos,  d.  b.  ihn  in  den 
Tartaros  zu  werfen;  man  sieht  dies  deutlich 
an  der  Zusammenstellung  der  beiden  bei  Fhi-  io 
lostrat.  v.  Apoll.  7,  26,  5.  Darum  wurden  ja 
auch  später  von  der  Astronomie  die  beiden 
für  schädlich  geltenden  Planeten  mit  diesen 
Namen  bezeichnet.  Vielleicht  leitete  ein  solcher 
Gedankengang  seibat  den  Fhilolaos  bei  der  Be- 
nennung der  Winkel  (Sp.  1467,  68). 

i)  Wenn  Makris,  die  homerische  Amme 
der  Hera,  von  Nonn.  21,  190  Kqovi'j],  d.  h. 
doch  wohl  Kronos -Tochter  genannt  wird,  dort 

in  ihrer  Eigenschaft  als  Amme  des  Dionysos,  W 
so  liefse  sich  das  gleichfalls  mit  Bezug  auf 
Homer  verstehen,  wenn  nicht  das  so  benannte 
Kerkyra  {Welcher,  Kl  Sehr.  2,  39,  70)  mit 
seiner  Kronos- Fabel  (unten  §  18)  sich  da- 
zwischen drängte. 

k)  In  anderem  Sinne  wird  der  Nil  als 
Kronide  bezeichnet  {Find.  F.  4,  99),  nämlich 
indem  er  dem  Zeus  gleichgestellt  wird,  wie 
uns  der  Scholiast  in  einer  guten  Anmerkung 
z.  Vers  97  belehrt:  Koovidti*  xov  NtCXöv  SO 
%rtciv  cöf  xol  6  TlaQuevoav  Alyvitxte  Ztv 
NtClf  (Athenaeus  5,  203  e  citiert  dieselben 
Worte  des  Byzantierst) :  dvaXoyti  yag  xoif  xov 
Jtöj  5ußooi$  to  xov  NtiXov  utfoop*  x«l  joanso 
dpxtaxQOfpov  xtvtt  (d.  i.  eine  Hypostase  oder 
ein  Gegenbild)  xovxov  xm  Jil  tivtti.  Umge- 
kehrt wurde  von  den  Chorizonten  ein  lujypiter 
A"t7o  natus  angenommen  (Cic.  deor.  nat.  3, 
16,  42  aus  Phrygiac  litterae). 

I)  Etwas  prätensiös  wird  die  Isis,  deren  40 
Kult  in  der  Kaisorzeit  vieles  Alte  überwucherte, 
als  Tochter  des  Kronos  gefeiert  in  dem  Jsis- 
Jlymnus  der  Inscbr.  aus  Andros  Vers  15,  bei 
AM,  Orphica  p.  296;  vgl.  Diod.  1,  27,  3. 

in)  In  diese  Kategorie  gehört  auch  Saba- 
zios,  Orph.  hymn.  48  xXi&i  itartg,  Kgovov 
vti,  Zbßccfcie,  Hvdifie  daiu-ov.  Doch  ist  dieser 
Kronos  ein  besonderer  Dämon  der  gno*tischen 
und  magischen  Litteratur  und  nicht  ganz  iden- 
tisch mit  dem  alten;  Sp.  1407,  60.  &o 

n.  o)  Plutarch  Is.  u.  Usxr.  12  meint  wohl  wie- 
der den  alten,  wenn  er  Typhon  und  Neplithys 
(les  Kronos  Kinder  nennt,  in  dem  Bestreben, 
Ägyptisches  und  Hellenisches  auszugleichen. 
Doch  giebt  es  auch  im  Griechischen  eine  Sage, 
welche  Typhoeus,  den  furchtbaren  Gegner  der 
(iötter,  speziell  des  Zeus,  wenigstens  indirekt 
ans  Kronos  entstehen  läfst,  Schol.  Horn.  B  783. 
Ge  zürnend  über  den  Tod  der  Giganten  reizt 
Hera  gegen  Zeus  auf.  Diese  begiebt  sich  zu  so 
(dem  gefesselten?)  Kronos  und  erhält  von  ihm 
zwei  mit  seinem  Samen  bestrichene  Eier,  die 
in  der  Erde  verborgen  einen  Dämon  hervor- 
bringen sollen,  welcher  den  Zeus  stürzt.  Es 
entsteht  daraus  im  Arimon-  (sie)  Gebirge  der 
Kiese  Typhoeus,  welchen  dann  Zeus  nieder- 
schmettert und  unter  dem  Ätna  begräbt.  Der 

Scbluis  6  <jt  KfQttVVlOOttS  Ahvvv  to  üoos  t  «wo- 
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uaatv  soll  offenbar  lauten  6  S.  x.  avxov  A.  x. 
6.  tni&nxtv  oder  iittßaXtv.  (Vrgl.  Gig.  u.  Tit. 
besonders  215  ff.,  wo  diese  bekannte  Erzählung, 
die  schon  S.  129  [viertletzte  Zeilo]  vorschwebte, 
durch  Versehen  ausgefallen  ist.) 

p)  Pelops  als  ÄQÖvtoe  (Pind.  Ol.  3,  41), 
Sohn  des  Kronos,  mufs,  da  diese  Verbindung 
in  den  Kult  des  Kronos  eingreift  und  von  einer 
der  wichtigsten  Stätten  desselben  ausging, 
besonders  behandelt  werden.  Dafs  Pindar  Kqo- 
vios  nur  von  Söhnen  des  Kr.  gebraucht  neque 
cogitandum  esse  de  Cronio  colle,  betont  Boevkh 
txplic.  (Find.  tom.  2,  2)  p.  124.  —  q)  Ebenso  die 
Abkunft  verschiedener  Eponymen  an  der  Propon- 
tis,inBithynienund  am  Fontos(§22).  —  r)  Aut  den 
römischen  Saturn  bezieht  sich  eine  nach  der  Era- 
tostlienwchen  Erigone  zurechtgemachte  Fabel 
bei  Plutarch,  Parall.  min.  9  ed.  Dübner  lp.  379, 
wo  statt  des  Zeus  Kronos,  statt  Erigone  Entoria 
gesetzt  und  noch  anderes  geändert  ist.  Kronos 
vergewaltigt  Entoria,  die  Tochter  eines  Land- 
mannes (der  Name  Ikarios  ist  als  Interpolation 
erkannt),  und  zeugt  mit  ihr  die  Söhne  Ianus, 
Hymnus,  Faustus,  Picus.  Bei  einer  Pest  stiftet 
Lutatius  Catulus  auf  Anregung  des  Orakels 
zur  Sühne  den  Ianus -Kult,  6  dt  Kgövoe  ntev- 
xag  xaztOTt'iQiot.  Alles  Nähere  bei  E.  Maafn, 
Anal.  Eratosth  p.  95  (Kießling  u.  v.  Wilamo- 
wit;,  Philol.  L  ittel  suchungfn  6,  1883).  Gewöhn- 
lich gilt  Ianus  (s.  d.)  für  den  gastlichen  König, 
welcher  den  Saturn  in  seinem  Lande  aufnimmt. 
Nach  anderen  war  es  Picus,  der  in  wieder 
anderer  Tradition  als  Sohn  des  Saturnus  galt, 

III.  Weitere  Entwkkelung  In  Litteratur 
und  Legende. 

Euhemeros.  Orphiker. 
8.  Die  Hauptzüge  des  hesiodischen  Mythus 
werden  oft  nacherzählt,  am  liebsten  von  den 
Kirchenvätern,  die  an  der  anstöfsigen  Ge- 
schichte eine  gewisse  Schadenfreude  bekunden. 
Dabei  stellen  sich  gelegentliche  Varianten 
ein,  die  ich  hervorhebe,  um  ihrer  mytholo- 
gischen Verwertung  vorzubeugen.  So  wird 
die  Unthat  an  Urauos  öfter  statt  ali*  Ver- 
stümmelung als  blofsc  Kastrierung  hingestellt, 
wie  auch  in  neueren  Büchern  bisweilen  zu 
lesen  ist,  Augustin,  C.  1>.  7,  19.  Tertullian  ad 
nat.  2,  12  p.  601  Migne.  Dreller  Robert, 
Gricch.  Mythol  1,  66,  3,  ebenso  0.  Gruppe. 
Er  bekommt  von  Hhea  nicht  einon  Stein,  son- 
dern eine  Scholle  nach  Aug.  C.  1).  7,  19,  der 
dies  noch  mehrmals  wiederholt.  Er  setzt  seine 
Kinder  aus,  Minue.  Fei.  57,  was  in  den  Be- 
schwörungen der  Bleitäfelchen  aus  Cypern  das 
Gewöhnliche  ist:  l£oox(£a>  vuäg  rov$  ano  Kgo- 
vov txzti&ii>xa£  &tovs  ....  oder  er  tötet  sie, 
Hext.  Emp.  hypotyp.  3,  208—210,  auch  dies  ist 
vielleicht  keine  Ungenauigkeit,  obwohl  der- 
selbe Schriftsteller  1,  164  (vgl.  147?)  den 
richtigen  Sachverhalt  giebt,  sondern  auch  bei 
den  Orphikern  fr.  41  bezeugt.  Lactant.  1).  I. 
1,  13:  »iflios  sibi  filios  von  utique  devorabat, 
ut  ferunt  fubulae,  sed  nerabat,  quamqnam 
scriptum  sit  in  hixturia  sacra  (des  Ennianischen 
Euhemerus,  fr.  10  Enn.  p.  169  f.  Vöhl.)  Satur- 
num  et  Oi>em  ceterosque  tunc  homiites  humanam 
curat  tu  solüos  asitare.  Die  Rationalisten  sagten 
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auch ,  Kronos  sei  nicht  gewaltsam  beseitigt 
worden,  sondern  habe  freiwillig  die  Herrschaft 
abgetreten  (Diod.  6,  70  ihqI  de  xfjg  xov  Jibg 
yevieeoig  zs  xai  ßuatXn'ag  diaqjiavftxaf  mal 
xtvtg  uev  rpaoiv  ccvxbv  (Ifta  xrjv  ccv9g<on(av 
xov  Kgovov  utxaaxaoiv  eis  freovg  diadifcaaQ'ai 
rijv  ßaailtiav  ov  ßtet  xttxiGxvactvxu  xbv  itaxiga, 
voutueog  dl  xotl  dixai'mg  a£i(o&ivxa  xavxng  xijg 
xiuTjg),  und  Lucian  Saturn.  Gf.  greift  dies  auf 
und  rufst  seinen  Kronos,  der  ganz  der  Gott 
der  römischen  Saturnalien  ist,  in  jovialer 
Weise  seiue  Abdankung  mit  seinem  hohen 
Alter  begründen,  mit  der  Bemerkung,  er  habe 
sich  nur  die  acht  Fastnachtstage  als  Herr- 
schaft vorbehalten.  An  einer  anderen  Stelle, 
wo  sich  Lucian  gleichfalls  das  Ansehen  eines 
Gläubigen  giebt,  der  nur  die  überlieferten 
Schreckensmythen  negiert  (Astrol.  23)  wird 
—  wie  bei  Eulgentius  3,  1,  8  —  die  Fesselung 
des  Titanen  astronomisch  umgedeutet  mit  Be- 
zug auf  die  grofse  Entfernung  uud  lange  Um- 
laufszeit des  Planeten,  welche  man  gewisser- 
mafsen  als  Unbeweglichkeit  aufgefafst  habe. 
9.  Das  Moment  der  Fessel  ung,  welches  in  der 
älteren  Zeit  nur  wenig  hervortritt  (z.  B. 
Acschyl.  Eum.  630  uvxbg  8'  löqat  naxiga 
izpeaßvznv  Kgovov),  wird  später  öfter  in  einer 
Weise  betont,  dafs  man  deutlich  sieht,  es  ist 
der  römische  Saturn  gemeint,  dessen  Woll- 
binden an  den  Füfsen  man  so  aus  dem  grie- 
chischen Mythus  erklärte.  August,  contr. 
Faust.  Mamch.  20,  13  tta  patres  nostri  longe 
furrunt  a  Saturniacis  catenis.  Arnob.  adv.  gent. 
4,2t  Saturnum  —  suis  diebus  tantum  vineulorum 
punderibus  (!  also  deutliche  Vermischung  des 
griechischen  und  römiscuen)  relevari.  Tatian. 
ml  Grarc.  9  b  ittörfttlg  Kgovog.  Luc.  Sat.  6. 
Astrol.  a  a.  0.  itt ntörjuivog.  Sat.  10:  ntSijxng; 
ferner  Lucian  Sat.  5:  iha  tlg  tov  Tagtagov 
Optocor  (nur  liier!)  {vißale,  nrjdi'jGag  avxbv  6} 
xrl.;  vgl.  Orph.  fr.  41  Ab.  Z.tvg  di  ort  xbv 
utv  naxegu  dr^ong  xaxfxagxägojas.  Lact.  1,  14 
Iupiter  —  quod  patrem  rinxinse  compedibus  per- 
hibttur.  Senec.  litte.  Oet.  1146  vincla  excutict 
patri  caeluwqtw  reddet.  Artemid.  oneirver.  1,  5 
*"d*o£f  xig  (im  Traum)  avv  rm  Kqovco  demveiv 
ue&  tjutgav  tig  Stoutox^giov  xa&tigx&n-  Vgl. 
ebendort  1,  39.  Dies  hat  dann,  wie  es  scheint, 
auf  die  spät-orphische  und  magische  Redeweise 
zurückgewirkt,  wo  die  Fesseln  magische  Be- 
deutung erhalten  (Orph.  hymn.  8,  3  Ötouovg 
UQQt]*xovg   6g  *or'    änu'vova  xöouov 

utävo* ,  Kgövr  nayytvixog),  so  in  einer  Be- 
schwörung der  Hekate  idttaa  ötouoig  xoig  Kgo- 
vov xbv  obv  nökov  (ein  i'aris.  Zauber -Papyr. 
bei  Dieter  ich,  Abraxas  p.  77).  In  einer  Be- 
schwörung des  Kronos  gebend,  p.  79)  wird  das 
Erscheinen  des  gefesselten  Gottes  beschrieben: 
b  &ebg  fQXtxcu  dlvatai  nttpgovgi^fvog  ugnrtv 
xoaxdjv,  in  der  Anrufung  heifst  es  dann  u.  a. 
ov  b  "Hltog  äiiauavxCvoig  xaxedr,ae  Stauotg,  fva 
vyzv&fi  dgatvo&t'ilv,  ßgovxoxtgav- 


u/j  to  nav  < 


vonuxtog  XXA. 

10.  Ich  teile  nun  die  schon  berührte  Euhe- 
rneros-Gesehiehte  mit,  sowohl  um  ihrer  Eigen- 
tümlichkeit willen,  als  weil  sie  einige  sich 
später  als  wertvoll  erweisende  Züge  enthält. 
AnfangB  hatte  Caelus  das  höchste  Kegiment 


auf  Erden  (sie).  Er  leitete  und  ordnete  es 
gemeinsam  mit  seineu  Brüdern  (wer  diese 
seien,  wird  nicht  gesagt).  Ihm  folgt  in  der 
Herrschaft  der  mit  Ithea  (Ops  vermählt*.- 
Kronos  (Saturn),  obwohl  er  einen  älteren 
Bruder  Namens  Titan  bat,  der  seine  An- 
sprüche geltend  macht.  Kronos  wird  von  der 
Mutter  Vesta  (die  hier  also  gleich  Tellus  ge- 
setzt ist)  und  den  Schwestern  Ceres  und  Ups 

10  (d.  i.  seiner  Gattin)  bestärkt  gegen  Titan, 
welcher  häfslicher  ist,  und  dieser  tritt  zurück 
unter  der  Bedingung,  dafs  Kronos  die  männ- 
lichen Spröfslinge,  die  ihm  geboren  werden 
würden,  nicht  auferziehe,  60  dafs  die  Herr- 
schaft später  an  Titans  Kinder  fallen  werde. 
Wirklich  wurden  Kronos'  erBte  Kinder  ge- 
tötet. Die  nächsten  aber,  die  Zwillinge  Zeus 
und  Hera,  liefe  Kronos  vor  sich  bringen  und 
gab  den  ersteren  der  Vesta,  um  ihn  heimlich 

so  aufzuziehen ;  ähnlich  wurden  die  anderen  Kinder 
gerettet,  Poseidon,  Plutou  undGlauca,  welche 
letztere  aber  früh  starb.  Als  Titan  von  dem 
Bruch  des  Paktes  erfährt,  sammelt  er  seine 
Söhne,  die  sogenannten  Titanen,  um  sich, 
nimmt  Kronos  und  seine  Gattin  gefangen  und 
schliefst  sie  hinter  einer  Mauer  ein,  die  er 
bewachen  läfst.  Inzwischen  iat  Zeus  in  der 
diktäischen  Grotte  zu  Kreta  aufgewachsen, 
anfangs  unter  der  Pflege  der  schönen  Melissa 

so  (so  scheint  Euhemeros  die  Geschichte  von  den 
Bienen  umgeformt  zu  haben).  Ein  Adler  hatte 
ihm,  indem  er  sich  auf  sein  Haupt  setzte,  die 
künftige  Herrschaft  verkündet.  Als  er  die 
Not  seiner  Eltern  hört,  sammelt  er  eine  grofse 
Schar  Kreter,  besiegt  die  Partei  des  Titan 
(wo?)  und  kehrt  nach  Befreiung  und  Wieder- 
einsetzung des  Vaters  wieder  nach  Kreta  zu- 
rück. Aber  dieser  stellt  ihm  nach  dem  Leben, 
weil  ihn  das  Orakel  vor  dessen  Usurpation 

40  gewarnt.  Zeus  erfährt  davon  und  vertreibt 
lbn,  qui  cum  iactatus  esset  per  omnes  terra* 
persequenlibus  annatis,  quos  ud  cum  compre- 
hendtndum  vcl  necandum  Luppiter  miscrat,  rix 
in  Jt'dia  Jocum  in  quo  lateret  incenit  (fr.  6). 
Letzteres  mit  der  bekannten  italischen  Wen- 
dung und  der  üblichen  Etymologie:  Latium 
vom  latcre  Satuius.  Die  Beschreibung  der 
weiteren  Regententhätigkeit  des  Zeus  in  Kreta 
und  auf  dem  Olymp  sowie  seines  Todes  und 

60  Grabes  in  Kreta  interessiert  uns  hier  nicht. 
Wie  weit  die  Lokalisierung  auf  Kreta  wichtig 
und  nicht  blofs  etwa  durch  die  hesiodische 
Zeus -Geburt  veranlafst  sei,  wird  später,  bei 
den  Lokalsagen,  untersucht  werden.  Einen 
regelrechten  Angriffskrieg  der  Olympier  hatten 
schon  frühere  Mythistoriker  der  Kgnxtxä  an- 
genommen: Ps.'Eratosthen.  cataster.  39  p.  182 
Hob.  9vxi]giov  xovxo  iaxtv,  lv  m  ngütxov  oi 
4rtol  xr)v  ovviouooütv  f&evxo  oxe  im  Kgovov  l 

60  7*tvg  loxgäxtvatv.  Die  Flucht  von  Kreta  wird 
öfter  nacherzählt,  Tacit.  bist.  5,  2.  Serv.  Arn. 
8,  319.  Minuc.  Ed.  21,  5,  teilweise  manchmal 
auch  unter  Fallenlassen  des  Euhemerismus  zu 
einer  Vertreibung  von  der  Himmelsherrschaft 
zurückgestaltet:  Verg.  Aen.  8,  320,  danach 
Aurel.  Vict.  orig.  g.  Ii.  1,  1  —  3.  Augustin 
cons.  evang.  1,  23,  34;  vgl.  22,  30.  Myth.  Vai. 
1,  215  Saturmi8  amissa  possessionc  Caeli,  cum 
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per  terra»  profugus  erraret.  Diese  Irrfahrt 
scheint  dann  noch  weiter  ausgestaltet  worden 
zu  sein;  TertuV.  apol.  ade.  gent.  10  p.  930. 
Italia  in  qua  Saturnus  post  multas  expedi- 
Hönes  postque  Attica  hospitia  (vgl.  §  33b 
gegen  Ende)  consedit.  Iul.  Firmicus  p.  27  W. 
(Lob.,  AgJ.  11-47):  Saturnus  Crtta  fugiens  in 
Italia  a  Spart is  (vulgo:  Spartanis)  abscondi- 
tur;  ähnlich  ders.  fol.  12  b  ohne  Erwähnung  der 
'Sparten',  unter  welchen  man  sich  irgend- 
welche ynyfvfis  vorzustellen  haben  wird,  sei 
es  Titanen  oder  Giganten,  oder  auch  Kureten, 
die  manchmal  seine  Söhne  heifsen  (oben  §  7f, 
vgl.  §  67).  Von  den  weiten  Reisen,  die  Ter- 
taUian  erwähnt,  weif«  in  andern)  Sinne  auch 
IHod.  6,  66:  nach  den  'kretischen'  Quellen 
d.  i.  den  oben  erwähnten  Mythographen  (näheres 
bei  Bethe,  Hermes  1889  p.  414),  schildert  er 
den  Kr.  als  weisen  Erzieher  des  Menschen- 
geschlechts, der  öta  xovxo  unodo%T]g  fityälr^ 
rvxvvxa  noilovg  Intlfrsiv  zijg  olnovutvrjg  xo- 
ifovg.  Welche  Theorieen  Neuere  darauf  gebaut, 
s.  unten  §  22. 

11.  Einen  Titan  als  Bruder  des  Kronos  und 
den  Krieg  beider  unter  einander  kennt  eine 
mehrfach  verzweigte  Überlieferung  (p.  O.Gruppc, 
Diegriech.  Kulte  t*.  Myth.  1,  078),  welche  zuerst 
Alexander  der  Polyhistor  aus  einer  Sibylle 
berichtet.  Sie  referiert  die  jüdische  Erzählung 
vom  Turmbau  zu  Babel  und  knüpft  daran 
die  gegenseitige  Selbstvernichtung  (denn  das 
ist  offenbar  der  Sinn  des  'Krieges')  der  Ti- 
tanen. Neben  den  zwei  genannten  wird  dort 
anch  Prometheus,  manchmal  auch  Iapetos  an- 
geführt: s.  Ö.  Gruppe  a.  a.  0.  680  f.  -  699,  wo  die 
Frage  nach  dem  Verhältnis  der  verschiedenen 
lateinischen  und  griechischen  Quellen  aber 
nicht  zum  Abschlufs  gebracht  scheint.  Von 
Euliemeros,  an  den  ich  Gig.  u.  Tit.  72,  47 
dachte,  brauchen  dieselben  nicht  angeregt  zu 
sein;  denn  es  wurden  auch  anderwärts  Per- 
sonen des  Namens  Titan  legendarisch  ange- 
nommen, s.  ebenda  S.  69  —  72. 

12.  Unter  dem  Einflufs  der  jüdischen  Litte- 
ratur  steht  auch  (Hygin  fub.  220)  die  philo- 
sophische Fabel  von  der  Sorge,  welche  den 
Menschen  geschaffen,  während  Inppiter  ihm 
Leben  einhaucht.  Hei  der  Namengebung  erhebt 
sich  Tellus  und  will,  dafs  er  nach  ihr  heilse,  weil 
er  von  ihr  genommen  sei.  Saturn,  als  Schieds- 
richter angerufen,  entscheidet  ähnlich:  homo 
ex  humo.  —  Eine  andere,  für  die  Mythologie 
nicht  wichtigere  Neuigkeit  erfahren  wir  aus 
Fab.  40  desselben  Hygin.  Hera,  über  die  Er- 
zeugung des  Epaphus  erzürnt,  beabsichtigt 
nichts  Geringeres  als  die  Wiedereinsetzung 
dos  Kronos  und  reizt  deshalb  die  Titanen 
gegen  Zeus  auf.  Diese  ganz  späten  Fabeln 
haben,  wie  sich  öfter  beobachten  läfat  (Gig. 
m.  Tit.  160.  224;  vgl.  36.  165),  ganz  vergessen, 
daGj  die  Titanen  eingesperrt  und  ohnmächtig 
sind,  und  lassen  dieselben  gleich  bösen  Geistern 
frei  bald  da  bald  dort  herumspuken,  indem 
sie  flieh  darin  allerdings  mit  ältesten  Sagen- 
resten, wohl  unbewufst,  begegnen.  —  Eine 
wunderliche  Fabel  hat  sich  Fulgentius  2,  l,  9, 
der  sich  auch  hier  als  eine  sehr  trübe  Quelle 
erweist,  zurechtgemacht,  indem  er  zu  erklären 


sucht,  weshalb  Saturn  Sohn  des  Pol  lux  heifse. 
Diese  Genealogie  hat  er  aber  aus  lateinischen 
Mythographen,  wo  sie  noch  als  einfacher 
Schreibfehler  zu  erkennen  ist:  statt  Saturnus 
Caeli  et  Telluris  filius  haben  einige  et  Pol- 
luris;  Mythogr.  Vatic.  2,  1;  vgl.  1,  102. 

13.  Hier  unter  den  Weiterbildungen  müfste 
nun  eigentlich  von  den  orphischen  Ge- 
dichten eingehend  die  Rede  «ein,  wenn  dies 
10  möglich  wäre,  ohne  in  die  Diskussion  ein- 
zugreifen, welche  seit  der  neuen  und  zugäng- 
lichen Sammlung  der  Fragmente  durch  Eugen 
Abel  (1886)  sich  zwischen  Otto  Kern,  De  Orph. 
cett.  thtogoniis;  Otto  Gruppe,  Gr.  Kulte  1,  612; 
Jahrb.  f.  Phil,  Suppl.  17,  689;  Susemihl,  Ind. 
lect.  atst.  Gryphisw.  1890  und  anderen  erhoben 
hat,  nachdem  seit  Lobeck  und  G.  Hermann  zuerst 
Schuster,  De  vet.  Orph.  theog.  1869  das  Thema 
wieder  aufgenommen  hatte.  Noch  ist  keine  Ein- 
20  helligkeit  abzusehen  darüber,  wie  sich  die  ver- 
schiedenen theogonischen  Dichtungen  ihrem 
Inhalt  und  Alter  nach  gegen  einander  ab- 
grenzen. Dafs  die  Anfänge  über  das  sechste 
Jahrhundert  v.  Chr.  hinaufreichen,  ißt  un- 
bestreitbar. Hier  können  nur  die  mytholo- 
gischen Momente  herausgehoben  und  auf  ihren 
eigenen  Charakter  hin  angesehen  werden. 
Ein  hervorstechender  Zug  ist  es  zunächst,  dafs 
das  hesiodische  Motiv  der  Verstümmelung 
so  wiederholt  ist,  und  dem  Kronos  von  seinem 
Sohne  Zeus  dasselbe  widerfährt,  was  er 
seinem  Vater  Uranos  angetban:  fr.  114  Abel*) 
und  Schol.  Ocid  Ibis  275:  Saturnus  ...  paitc 
est  laesus  eadem  poenamque  a  nato  yuani  dedit 
ipse  tulit.  xiuvav  xctl  xfuvöuevog  ag  tprteiv  6 
pi'trbg.  Nicht  ohne  eine  gewisse  Absichtlichkeit 
wird  Kronos  mit  dem  gestraft,  was  er  gesündigt, 
ohne  Rücksicht  darauf,  wie  des  Zeus  Charakter 
dabei  fährt.  Auf  Anraten  der  Nacht,  der- 
jo  selben,  die  einst  gegen  Uranos  Hülfe  geleistet, 
wird  Kronos  mit  süfsem  Met  trunken  ge- 
macht, im  Schlafe  gebnnden  und  so  über- 
wältigt. Die  wenig  sinnreiche  und  zweck- 
mäßige Nachahmung  des  alten  kosmogonischen 
Moüvb,  welche  sich  nicht  aus  dem  Fluche  des 
Uranos  rechtfertigen  lälat  (denn  Heriod  hatte 
nur  den  Titanensturz  im  Auge),  hat  gleich- 
wohl bei  späteren  Schriftstellern  eine  gewisse 
Verbreitung  gefunden  und  bisweilen  das  Ori- 
r>o  ginal  verdrängt.  Lykophr.  761  vt;aov  3'  elg 
Koövm  oivyovufvrjv  aqnr\v  ntQueag  uf^tcov 
(d.  i.  ulöoitov)  hqfccvohov,  wozu  die  Kommen- 
tare sagen,  auf  Kerkyra  liege  die  Sichel  ver- 
graben, a>  6  Ztvg  röv  Kqüvov  i^tttut.  Auch 
zu  8C.9  mitapjnjs  Koovav  x/jdTjpa,  wo  Lykophr on 
wohl  nur  die  alte  hesiodische  Version  meinte 
(den  Sprung  oder  Wurf  von  Kr.'s  Sichel  s. 
unk  §  25),  bemerken  die  Scholien:  x^g  Öotnu- 
vr\g  t\v  ö  Ztvg  xautav  xcc  aldoiu  Kqovov  iv 
«o  L'wtXüt  ?K(tviptv,  und  Tzetzes  "Aqnr\  i\  dot- 
itdvij  xal  rj  <J>aiaxict  o  KtQxvQa  xai  hoqiov  iv 
ZiHfUct.  Kai  Tj  u'fv  KtQKVQa  liytxcu  Jgina- 
iov  ort  T\v  ixti  xiXQvuutvov  t6  doinavov, 
ov  ö  Ztvg  xop  Kq6vov  i£exsuev,  ry  tö 
dginavov  onsq  Tj  drjurjxrjQ  tlaßf  naq'  *Hqsu(- 

*)  Pkzu  wllrdo  os,  die  Richtigkeit  dor  Nachricht 
voramgoioUt ,  gehören,  dar«  Aphrodite  aua  dun  fit'jiita 
de»  Krotio»  goborun  wird,  loh.  Lyd.  dt  tittiu.  78,  13  litkk. 
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czov  (erg.  diu  to)  ziuvuv  zovg  czäxvag'  zb  d'  Iv 
EixtXia  ort  ixti  r/v  to  äQtnavov  pi&'  ov  zbv 
Ovquvöv  b  äquvos  tfctitfit-v  xdvnfQ  o  AvxötpQtov 
<pu£v7}tai  vvv  zb  Kqovoto  fiov  ÖQtnavov  Xiynv 
(durchaus  nicht!).  Tb  dl  äQtnttvov  nccQa  £i- 
xtlotg  £ccy*lov  xccltizat.  Meuvrjzat  dl  xai 
KaXliparog  iv  B'  Alzimv.  Was  Tzetzcs  hier 
ausschreibt,  bezüglich  verarbeitet,  liegt  reiner 
und  ausführlicher  in  den  Apollonios-  Scholien  4, 
982—984  vor,  wo  für  die  Demeter-Geschichte  io 
als  letzte  Quelle  nicht  Kallim.  (983)  sondern 
Aristoteles  Politien  erscheinen  (vgl.  .Schneider, 
Call.  2  p.  689).  Speziell  für  den  uns  inter- 
essierenden Punkt  jedoch  wird  dort  Timaios 
citiert,  dem  jetzt  auch  das  Aristotelescitat 
zufallt  (Geffcktn,  Tim.'e  Geographie  d.  Westens 
24,  1):  Tiuaiog  ix  rov  ÖQtndvov,  w  ifcixfuf 
rov  Ovqovov  za  aldoia  f}  6  Ztvg  xit  zov 
Kqovov.  Auch  das  Dichtercitat  Steph.  B. 
jQfTtftvrj  (e.  Schneider,  Callimachca  2  p.  764  f.  2u 
und  639;  s.  unten  §  22  b)  läßt  beiderlei  Auf- 
fassungen zu:  Eisen  des  Kronos  und  Eisen  des 
Kroniden.  Die  altere,  Kr.  und  Uranos  be- 
treffende Sagenforru  wurde  vielmehr  an  Zanklc 
angeknüpft.  Sonst  findet  sich  die  orphische 
Neuerung  noch  Myiliogr.  Vatic.  1, 105:  Juppiter, 
cum  Saturnus  quodam  die  ad  usum  corporis 
e.riret('i\  illato  cultro  amputavit  naturalia  eins, 
wo  die  nachfolgende  Venus-Geburt  an  dieser 
Stelle  eine  Ungenauigkeit  ist.  Umgekehrt  30 
erkennt  man  den  Einflufs  der  orphiseben 
Version  bei  Tertullian  ad  nat.  2,  12  p.  001 
Migne,  wo  Uranos  irrig  als  der  während 
des  Schlaft'B  Überfallene  bezeichnet  wird: 
Nam  Saturnus  quidem  Caelum  castravitfdor- 
mientem;  mindestens  ist  das  eine  Verwechse- 
lung von  Uranos'  Beilager  mit  dem  orphischen 
Kronos-Motiv.  Fragt  man,  woher  dieses  letztere 
überhaupt  entstand,  so  lassen  sich  zwei  Ant- 
worten geben,  die  übrigens  einander  nicht  40 
gänzlich  ausschließen.  Entweder  macht  sich 
hier  die  Sago  von  dem  in  ewigen  Schlaf 
versunkenen  Kronos  geltend,  die  wir  im 
V.  Kapitel  (§  24. 25)  näher  kennen  lernen  weiden, 
oder  wir  haben  eine  ähnliche  Sagenerschei- 
nung vor  uns  wie  in  dem  schlafend  über- 
wältigten Riesen  Alkyoneus,  dem  winterlichen 
Dämon,  der  mit  Briareos  und  Poseidon  selber 
nahe  zusammenfällt  {Gig.  u.  Tit.  120 ff  );  und 
das  ist  aus  mehr  als  einem  Grunde  daß  Wahr-  m> 
scheinliche. 

IV.  Kronos  als  umoris  et  frigoris  tleus; 
als  Plauet;  mit  Gcburtsgöttiu. 

14.  Charakteristisch  ist  schon,  dafs  in  diesem 
Mythus  Kronos  ausnahmsweise  als  Riese  ge- 
dacht ist;  die  Verse  sind  teilweise  wörtlich 
aus  der  Polyphcni-Scene  der  Odyssee  genom- 
men (fr.  45,  von  Abel  nicht  an  die  richtige 
Stelle  gesetzt):  xtit'  ditoöoxuüoag  na%vv  ov-  «0 
jjfW,  xuÖ  di  fitv  vnvog  \  ijQti  nuvSafiäzcoo 
nach  i  372;  ähnlich  fr.  115  ±Wa  ÄQovog  filv 
tnfizu  (payuv  balotoactv  idiodrjv  xfizo  ftf'ya 
pfyxajv,  vgl.  i  290 ff.  Die  Beziehung  auf  Meer 
und  Winter  —  quod  Saturnus  umoris  totiits  et 
frigoris  deus  sit,  Schot.  Verg.  Georg.  1,  12  — 
die  zusammengehören,  spricht  sich  mehr  oder 
weniger  deutlich  au  verschiedenen  Stellen  aus. 
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Clem.  Alex.  Strom.  5,  8  p.  676  P.  244  Sylb 
Toiavzct  (wie  die  Orphiker)  xai  ot  Ilv&ayoQfiot 
fjvtaaavzo,  $tQat(f>6vi}g  fitv  xvvag  zovg  itXavi]- 
zag,  Kqovov  dl  ddxQvov  (nicht  etwa  nach 
Maßgabe  von  oben  Sp.  335,  23  in  öüxqvcc  zu 
verbessern)  tt}*  frälaaouv  dllnyOQovvzsg  =» 
Plut.  Is.  et  Osir.  32  o*ö§«  dl  xai  to  vno  tc3» 
rivirccyoQtxäv  leydfifvoVy  <bg  fj  frdXazza  Kqovov 
däxQv6v  ioztv.  Die  mann  weibliche  Urpotem 
einer  chaldäischen  Theogonie  ixlrjOy  9te).aoGc 
(eigentlich  &aläz&  nach  Berossos  fr.  4  oder 
Qola&[rj],  nicht  verstanden  von  Ed.  Meyer  oben 
Bd.  1,  1  v.  El,  Sp.  1227,  3),  zuvznv  zip  dvvautv 
Tjuyvcoai'a  ixdXtcf  Kqovov,  s.  §  33  b.  —  Lyd.  de 
mens.  p.  117  B.  rfixovzo  IJoofidävi  xai  AtpQo- 
dizij  xai  'AucptZQi'zr},  itQoatxt  dl  ai  Svvautig  (V; 
rm  KqÖvu)  vntQ  zov  ioopivov  %tiuä>vog.  Vgl 

S:  43,  10  und  6(5,  10  Kq6vo>  Jj  Iloaudävi.  DalV 
ie  Illyrior  Pferde  ins  Meer  versenkten  zu 
Ehren  des  Kronos,  was  aus  der  Poseidon- 
Mythologie  motiviert  wird  (s.  unten  §  22  d), 
würde  nichts  beweisen,  da  Pferde  sonst  aueb 
dem  Sonnengotte  geopfert  werden.  Das  Ver- 
schlingen des  Steines  statt  des  Zeus- Kindes 
und  Verborgenwerden  des  letzteren  deutet 
Porphyrios  geradezu  im  Sinne  eines  Natur- 
mythus: iniiöjjntQ  rj  (ifzaßolfj  ztöv  vyotöv  dg 
czfQQozrjza  itiiyvvzui,  XQVitztc&at  öl  zbv  jJia 
diu  zo  to  £/}v  inixQaxeiv  zm  rn>  %nu.mvi  toiv 
xttQTtovg  cupctvlfceod'tti  nktova^otzaiv  rtüv  vyQcir. 
Wenn  derselbe  Porphyrios  bei  Eitseb.  praep. 
ev.  5,  14  ein  Orakel  anführt,  mit  Anrufung  an 
Hermes,  Sonne  und  Mond,  r)dl  Kqovov  rtd' 
t&ti'rti  'AqiQodi'zTjVy  so  läfst  sich  dazu  das  viel 
frühere  Zeugnis  des  Theopomp  fr.  293  stellen: 
Plut.  1s.  et  (Js.  69  p.  378 E:  zovg  dl  xqos  iartt- 
quv  oixavvzag  !«z0Qti  Stönopnog  rjytia&ai  xai 
xaltiv  zbv  filv  ^ftjutüva  Kqovov ,  to  61  9iooc 
AtfQodCxr^v,  to  61  tocQ  IltQO£tp6vrjv'  ix  öi 
Kqovov  xai  'ArpQodforjg  ysvväofrai  jcdvza.  Mit 
dem  Westen  ist  Sicilien  und  Unteritalien  ge- 
meint. Vielleicht  spielt  die  namentlich  aui 
Korinth  bekannte  Kultverbindung  von  Posei- 
don und  Aphrodite  herein.  —  16.  Jedenfalls 
stellt  sich  hier  deutlich  die  in  dem  otphi 
sehen  Mythus  latent  bleibende  Idee  des  win 
terlichen  Gottes  heraus,  die  manche  ilytho 
logen  auch  sonst  schon  in  Kronos  erkennen 
wollten;  z.  B.  Preller  in  sehr  unklarer  Weise; 
besser  Pölert,  welcher  das  Suchen  des  Krone-* 
nach  dem  vorborgenen  Zeus-Kinde  mit  dem 
Suchen  der  Demeter  nach  ihrem  Kinde  ver- 
gleicht, Hyg.  fab.  138  Saturnus  lovem  cu*> 
quaercret  per  terra*.  Dies  ist  die  einzige  Steli- 
wo  das  merkwürdige  Motiv  sich  erhalten  hat. 
sonst  heilst  es,  wie  wir  gesehen  haben,  immer 
nur,  dafs  Saturn  durch  Zeus  aus  Kreta  ver- 
trieben die  Länder  durchirrt  oder  durchzieht 
(§  10).  Von  jener  Auffassung  unzertrennlich  ist 
die  bei  demselben  Hygin  f.  139  erhaltene  Ge- 
schichte, die  auch  das  Suchen  andeutet  nnd  zu- 
gleich das  Zeus-Kind  als  Vegetatious-Gottbeit 
zeigt:  Iuno(8ic)  cutführt  das  Kind  (von  -wo? 
nach  Kreta.  Amaltheia,  die  Amme,  hängt  ea  in 
den  Windeln  an  eiuem  Baume  auf,  in  arborc$*t- 
pendit,  ut  neque  coelo,  neque  ferro  neque  terra, 
neque  mari  inveniretur:  alberne  Auslegung  eines 
unverstandenen  Motivs,  welche  aber  zeigt,  dafä 
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auch  hier  KronoB  das  Kind  überall  suchen  vyomv  aßiatv.    Auch  der  Zauberpapyrus  Brit. 

sollte;  et  ne  pueri  vagitus  exaudiretur,  impu-  Mus.  46,  155  (bei  Dieterich,  Aoraxas  p.  25) 

beres  convocavit  eisque  clipeola  aenea  et  hastas  bringt  den  Regen  mit  Kronos  in  Verbindung: 

dedit,  et  iussit  eos  circum  arborem  eunUs  cre-  ov  taztv  6  td^mg  oußqos  imninzav  tnl  znv 

pare;  das  seien  die  Kureten,  Korybaaten,  Laren.  yijv,  tva  oretig.  Aber  schon  Plato  CratyL  402 

Übrigens,  fügen  wir  hinzu,  befand  sich  nach  hatte  die  Meinung  ausgesprochen,  dafs  'Peav 

Theophr.  hist.  pl.  3,  4  in  der  Öffnung  der  Ida-  ze  %al  Koovov  nichts  anderes  als  qevudxtov 

Grotte  ein  wie  es  scheint  berühmter  Baum,  ovöuaxa  seien,  und  er  thut  dies  in  einer  Weine, 

eine  fruchttragende  Schwarzpappel.  Das  Auf-  als  ob  diese  Erklärung  etwas  bereits  Bekanntes 
hängen  des  Gottes,  für  welches  im  Sinne  der  10  und  Selbstverständliches  sei.    Es  würde  irrig 

Inkarnation  im  Baume  Robert  treffend  auf  sein,  mit  älteren   und  neueren  Interpreten 

Europa  verweist,  kehrt  mifs verstanden  wieder  aus  seinen  Worten  herauszulesen,  dafs  schon 

bei  der  Helena Dendritis  von  Rhodos  {Paus.  3,  Heraklit  solches  gelehrt  habe;  er  sagt  nur, 

19,  10),  der  Artemis  Kondyleatis  vom  arka-  Heraklits  Lehre  von  dem  ewigen  Flufs  der 

dischen  Kaphyai  (Paus.  8,  23,  6),  vielleicht  Dinge  scheine  geradezu  darauf  abzuzielen;  zov 

auch  bei  der  Erigone.    Nirgends  malt  sich  der  'Ho.  —  hcc&oqüv  —  azt%vtäg  zu  inl  Koovov  m«1 

bezeichnete  Charakter  des  Kronos  gegenüber  'Pias,  und  (umgekehrt)  die  alten  Theogonieen 

dem  Sommer  und  Wuchstum  bringenden  Kinde  deuteten  das  an.  was  später  jener  als  Philo- 

besser  als  in  der  kretisch-naxischen  Erzählung  sophem  aussprach:  zavt'  ovv  —  *obg  za  zov 
des  AglaosVienes  (Eratosth.  Catast.  p.  62  Bob.),  so 'HpaxAeüov  nävza  zeivei.    Auch  Bollte  man 

wo,  als  Kronos  gegen  das  Kind  herankommt,  von  herakli tischer  Seite  alles  andere  als  ein 

dieses  sich  selbst  in  eine  Schlange,  seine  feuchtes  Urprinzip  erwarten.     Ich  erwähne 

Ammen  in  Bären  verwandelt,  beides  Tiere,  deshalb  Dicteridi,  Abraxas  78,  wo  in  einem 

die  sich  gegen  den  herankommenden  Winter  •  Zauberpapyrus  Kronos  die  tp&OQtt  repräsentiert, 

in  ihre  Schlupfwinkel  und  Höhlen  verkriechen.  die  Heraklit  mit  vdtoo  gleichsetzte;  doch  kann 

16.  Doch  ist  bei  allem  diesem  zu  beachten,  sich  dies  auch,  wie  der  Verf.  selber  bemerkt, 
dafs  es  sich  um  verhältnismäßig  späte  Zeiten  auf  den  schädlichen  Einflufs  des  Planeten 
handelt,  dieselben  welche  das  von  Amaltheia  als  Saturn  beziehen,  was  dem  Wortlaut  der  Stelle 
Ziege  und  Amme  genährte  kretische  Götterkind  nach  (s.  unten  §  19}  hier  wohl  das  Rieh- 
mit  Spitzobren  und  Weinlaub  darstellen;  ihre  so  tigere  sein  wird.  Als  das  zerstörende  und 
Vorstellungen  können  vielleicht  in  Alexandria  zersetzende  Element  schildert  den  Kronos  der 
bestimmend,  in  Rom  umbildend  gewirkt  haben,  Neuplatoniker  Proklos  bei  loh.  Lyd.  de  mens. 
gestatten  aber  keinen  Kückschlufs  auf  die  p.  116  Bekk.,  wobei  die  Berufung  auf  Plato 
ursprüngliche  Natur  des  Gottes.  Nur  in  diesem  aber  nur  die  Ttzavi*i]  dtaxoouijoig,  d.  h.  legy. 
Sinne  sei  hier  nebenbei  bemerkt,  dafs  auch  8,  701  c  angebt,  eine  Stelle,  wo  Plato  nicht  an 
an  dem  römischen  Saturnus-Kult  viel  mehr  auf  die  Titanengötter  dachte,  sondern  mit  den 
einen  winterlichen  Gott  als  auf  irgend  etwas  Titanen  die  aufrührerischen,  die  Giganten, 
anderes  deutet:  im  Dezember,  wo  die  Tage  meinte.  Der  Anfang  des  Proklos  Citates  6  drj 
am  kürzesten,  feiert  man  kein  Erntefest,  wohl  Koovog  zituozog  a>v  nimmt  auf  eine  der  orphi- 
aber  Fastnachtsfreuden,  d.  i.  Saturnalien;  das  40  sehen  Theogonieen  Bezug. 

ist  die  Jahreszeit  für  die  vielen  Wachslichter,         Da  Plato,  wie  die  meisten  der  alten  Philo- 

für  das  lucein  facere,  was  vielleicht  symbolisch  sophen,  wo  sie  auf  Mythologisches  kommen, 

umgedeutet  wurde,  und  für  das  Wollespinnen,  sehr  verschiedene  Versionen  und  Erklärungen 

den  winterlichen  Haussegen,  den  man  ans  Haus  je  nach  Bedürfnis  hereinzieht  (vgl.  im  CratyL 

zu  ketten  sucht,  wie  andere  gute  Gaben  durch  selber  396  eine  andere  Etymologie  von  Koovog, 

Fesselung  der  entsprechenden  Götterbilder.  auf  die  er  noch  401  am  Schlüsse  Bezug  nimmt, 

17.  Die,  wie  gesagt,  im  orphischen  Mythus  um  sie  durch  die  mitgeteilte  zu  ersetzen),  bo 
latent  bleibende,  namentlich  im  Westen  herr-  möchte  ich  noch  die  Frage  aufwerfen,  ob  er 
sehende  Meinung,  dafs  Kronos  das  feuchte  nicht  gleich  darauf  (402),  wo  er  von  Poseidon 
Element  bedeute,  steht  in  engem  Zusam- 60  spricht  und  diesen  als  itoet'dtouov ,  den  an 
menhang  mit  einer  anderen  Theorie,  welche  den  Füfsen  Gefesselten  erklärt,  eigentlich  den 
den  Namen  des  Gottes  Belber  von  noovvög,  Kronos  im  Auge  habe. 

den  seiner  Gattin  Rhea  von  r?i  oder  selber         18.  Ausgeschlossen  habe  ich  bisher  eine  An- 

von  <?«fr  herleitete.   In  mehreren  Brechungen  zahl  Zeugnisse  mit  gleicher  Charakteristik, 

liegt  dieselbe  bei  den  Stoikern  vor.    Aal  weil  dort  nicht  der  Gott  gemeint  ist>  sondern 

Koovov  u\v  zhv  zov  §tvpctzog  qöov,  'Peav  de  der  Planet  Kronos  (Saturn),   den  ich  am 

tr}v  yfj»,  Jla  dl  zov  al&ioa  (Philodem,  de  besten  hier  unter  der  spekulativen  Dichtung 

piet.  12  nach  einem  Chrysippeer;  Biels,  Dox.  und  den  Philosophen  bespreche.  Ursprüng- 

Gr.  646b).   Xqvamnog  de  iprjoiv  ozi  Ha&vyoasv  lieh  nannten  die  Griechen  ihn  Qaivav,  Hygin. 

ovztov  zmv  ohov  *al  oußqov  xazaqptqofiivcov  00  astr.  1,  42.    Achill.  Tat.  Augustin  de  genes. 

itolXäv,  zi\v  {xHQiotv  zovzatv  Koovov  atvoua-  lib.  impet.  7,  8,  38  u.  andere,  seltener  Aüunmv, 

o&ai,  wo  sich  bereits  etwas  anderes  (siehe  und  zur  Zeit  Plutons  (Plut.  plac.  phil.  2,  15) 

unten  §  52)  damit  vermischt.    Deutlicher  bei  und   des   Ps.-  Aristoteles  de  mund.   392*  23 

Porphyr,  in  Schol.  Horn.  O  21  xai  'Hciodog  (danach  Apuleius  de  mund.  87,  ähnlich  lul. 

OvQttvbv  utv  leyet  zrjv  iinvomotv,  Koovov  de  Firmic.  11,  2)  war  die  mythologische  Bezeich- 

xov  avto&tv  xQovvrjdöv  ifctweoofievov  oaßqov,  nung  noch  nicht  die  allgemein  angenommene, 

'Peav  dl  zi)v  iniQQtouivTjv  vdaaiv  (seil,  yfjv),  obwohl  ihn  schon  die  Pythagoreer  bei  loh. 

i*zourtv  dl  Ovoavov  zip   zov  nvooidovg  i£  Lyd.  de  mens.  2,  2  p.  14  Bekk.  so  benennen, 

er  gr.  u.  röm.  Mythol.  U.  47 
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sondern  nur  von  manchen  aufgebracht,  indem 
sie  übrigens  uoxr,Q  Kqovov  {PlaU  Tim.  Locr. 
de  anim.  etc.  97  ß.    Piut.  plac.  phil.  2,  82,  1), 
nicht  ÄQÖvog  lautete.    Zu  Grunde  lag  diesem 
Oedanken  wohl  nur  die  unabsehbare  zeitliche 
Entiücktheit  des  Urgottes,  die  man  nur  mit 
der  unermeßlichen  räumlichen  Ferne  des  Pla- 
neten   von    gröTster  Umlaufsbahn  verglich. 
Ps.-Plato  Epinomis  987  sagt,  der  Phainon 
werde  von  manchen  wegen  seiner  Langsamkeit 
Kr.  genannt;  eine  öfter  wiederkehrende  Mei- 
nung, die  also  von  der  Greisenhaftigkeit  ausgeht ; 
s.  z.  B.  Lukian  Astroi.  22.  Seine  sonstigen  Eigen- 
schaften, d.  h.  seine  Wirkungen  auf  die  Erde 
und  ihre  Bewohner,  die  ihm  nicht  angesehen 
werden  konnten,  sondern  nur  auf  abergläu- 
bischer Meinung  beruhten,  ergaben  sich  wohl 
erst  daraus  und  knüpften  an  jene  Bezeichnung 
an.  Also  ich  denke  mir:  weil  er  nach  Eronos 
hiefs,  mul'ste  dieser  Stern  es  sein,  der  die 
Kälte   brachte    und   gleich   dem   des  Ares 
Schaden  stiftete.    Denn  die  meteorologischen 
und  astrologischen  Theorieen  bei  den  Griechen 
sind  nicht  so  alt,  und  die  Zeugnisse  selber 
deuten   ihrer  Epoche   nach   mehr   auf  den 
römischen  Saturn.    Aber  gesetzt,   das  Ver- 
hältnis wäre  umgekehrt,  so  würde  dies  für 
keine  viel  höhere  Epoche  als  das  vierte  Jahr- 
hundert die  Voraussetzung  eines  winterlichen 
und  tötlichen  Charakters  ergeben  —  die  wir 
für  jene  Zeit  auch  ohnehin  im  Westen  fest- 
gestellt.   Es  kommt  viel  darauf  an,  wie  alt 
die  Quelle  des  Viodor  2,  30  sei,  welche  die 
Benennung  Kr.  direkt  aus  der  chaldäischen 
Religion  zu  erklären  sucht;  vgl.  Philo'«  Sanchun- 
jathon  fr.  4,  16.  7  (11). 

Ich  stelle  nun  kurz  die  Zeugnisse  zusammen, 
die  mir  begegnet  sind.  Tod:  Serv.  Aen.  4,  610 
aut  arte  dvatQsxixovs  dioit  i.  e.  Martern  et  Sa- 
turnum  qui  intercidunt  vitae  rationem;  < 
si  radiis  suis  ortum  geniturae  pulsavcrini 
(d.  i.  in  dem  Horoskop).  Horatius  (c.  2, 
17,  22)  te  lovis  impio  tutela  Satumo  reful- 
gens  |  eripuit  volucresque  fati  tardavit  alas. 
Vgl.  Serv.  Georg.  1 ,  336.  Sext.  Emp.  ad  tnath. 
6,  29.  Anth.  Pal.  11,  183  (Lucilius)  xrjv  yi- 
vtaiv  Ivnovvxa  ua&d>v  Kqovov  HliööcoQoe  j 
vvxzobq  ix  vttov  %Qvatov  r\ot  Kqovov.  Anth. 
Jacobs  append.  40  11  p.  768  in  Dübners  Ausg. 
fehlend:  Charakteristik  der  sieben  Planeten  i 
otvyvbs  Kqovos-  —  ddxQV  ufv  ioxi  Kqovos. 
Zfvg  ö'  f)  yfVfdif,  Xöyog  '.Epjtfjs  xxl.  Heliod. 
Aethiop.  2,  24  xal  Sfiutc  Kqöviov  ctg  xbv  olxov 
ivioxtjtyi ,  tt)V  iizl  xb  %(iqov  indyov  pttet- 
ßoki'tv,  r/v  ifiol  aoqt'a  uiv  nQOtcprjvt,  dioedgävai 
öl  ovx  (dtoxe.  August,  com.  Evang.  1,  23,  36 
Satumum  maleflcum  dtxim  intcr  alia  sidera 
constituerunt.  Erstarren:  lamblich.de  Myster. 
1,  18  17  tot)  Kqovov  dnoQQOtd  iou  ovvixzixt}, 
q  dt  xov  "Aqtoq  xtv/jrixr].  Hagel:  Theod.  t 
Prodr.  8,  103.  loh.  Lyd.  de  mens.  4,  11  pv  68 
liekk.  Mifs wachs:  xctQnmv  intoxtottg  rjrot 
anävng  bedeutet  es,  wenn  ein  Komet  mit  dem 
Kr.  zugewendeten  Schweif  erscheint:  loh.  Lyd. 
d-e  ostent.  10.  Kälte:  Vitruv.  6,  1  lovü  Stella 
inter  Marlis  ferventissimam  et  Saturni  frigidis- 
simam  media  currens  temperaiur ;  vgl.  11,  4. 
Plin.  N.  11.  2,  8  Saturni  sidus  gdidae  ac 


Kronos  (sendet  Unfruchtbarkeit)  1476 

rigentis  esse  naturae.  Verg.  G.  1,  336  frigida 
Saturni  sese  quo  Stella  reeeptet.  Lucan.  1,  646 
summo  si  frigida  coelo  \  Stella  noetns  nigros 
Saturni  aecenderet  ignes.  Pers.  sai.  6,  669  quid 
sidus  triste  minetur  Saturni.  Augustin  de  gen. 
ad  liter.  2,  6,  9;  de  gen.  imperf.  8,  29:  tardus 
frigidus;  vgl.  Arnob.  4,  26.  Andere  Spielereien 
b.  Lob.  Ayl.  926  ff.  Vgl.  im  allgemeinen  loh.  Lyd. 
de  mens.  4, 1 0. 2, 1 1  u.  Censorin  frg.  3, 3  ed .  Hultsch . 
o  Saturni  Stella  frigida  it  sterilis  infecunda 
terris,  nascentibus  non  salutaris  facit 
adversa  diuturna  nec  subita.  Speziell  die  Ge- 
burt von  Knaben  hindert  er:  de.  N.  D.  2,  20. 

19.  Daneben  finden  sich  aber  auch,  was 
die  Unfruchtbarkeit  betrifft,  Spuren  eines 
von  Sterndeuterei  noch  unberührten  Glaubens, 
der  tiefer  in  das  griechisch- italische  Götter- 
wesen eingreift.   Das  erste  dieser  sehr  dispa- 
raten Zeugnisse  wurde  schon  berührt.  Dieterich, 
)  Abrax.  78;  vgl.  0.  Gruppe,  Kulte  616:  xov  Kq. 
ovÖslg  twv  Iv  ytvti  xu^toxttäxmv  öiatpvysiv  8v- 
verrat'  ndorj  yaQ  ysvtaet  nQog  xb  vnontottp  xy 
<p&OQÜ  aixiog  icpiaxTjxsv  b  Kqovos  xai  ovx  «»• 
yf'»otto  yivtotg  h  5  Kqovos  ovx  iuitoSiiy. 
Noch  mehr  tritt  die  Astrologie   zurück  bei 
Serv.  Aen.  3,  139:  quidam  dicunt  diversis  nu- 
minibus  rel  bene  vel  male  faciendi  potcstaUm 
dicatam,  ut  Veneri  coniugia,  Cereri  divortia, 
lunoni  proereationem  liberorum,  Sterilitäten» 
)  horum  tarn  Saturno  quam  Lunae;  hanc  enimsicut 
Satumum  orbandi  potestatem  habere.  Da  die 
hier  daneben  genannte  Mondgöttin  (die  also  auf 
den  Planeten  deutet)  auch  bei  den  Griechen 
von  dieser  Seite  her  bekannt  und  gefürchtet  ist, 
auf  dem  unfruchtbaren  Maultier  reitet  und 
den  Frauen  überhaupt  zur  Eileithyia  und  Ge- 
burtsgöttin wird,  die  durch  ihr  blofses  Hände- 
falten die  Entbindung  hindert,  so  halte  ich 
es  mit  Jordan  bei  Prellcr,  Bilm.  Myth.  2,  22,  3 
für  bedenklich,  jenes  Lunae  in  Luae  zu  ändern, 
d.  h.  jene  Lua  Saturni  oder  Lua  Mater  ein- 
zusetzen, die  unter  den  ältesten  römischen 
Göttern  begegnet,  ihrem  Wesen  nach  aber 
völlig  dunkel  ist  (s.  Köm.  Myth.  a.  a.  O.);  so 
Entlegenes  darf  man,  das  hat  schon  Jordan 
gesagt,  in  der  Notiz  nicht  suchen,  so  wunder- 
liche Kombinationen  sie  sonst  enthält.  Es  ge- 
hört hierher  vor  allem  folgendes,  schon  durch 
seinen  Autor  wichtiges  Zeugnis:  Apollodor  von 
Athen  bei  Macrob.  1,  8,  5  bezog  die  Fufs- 
binden  des  römischen  Saturn  und  ihre  Lösung 
im  Dezember  auf  Geburt  und  Entbindung  im 
zehnten  Monat  (wobei  nur  der  wollene  Stoff 
der  Binden  ziemlich  gezwungen  aus  demselben 
Motiv,  mit  mollibus  naturae  vineulis,  erklärt 
wird).  In  dem  allem  liegen  ohne  Zweifel  reli- 
gionsgeschichtliche Momente.    Gerade  auf  die 
neun  Monate  des  Apollodor  würde  ich  dabei  am 
wenigsten   Gewicht  legen,  wenn   nicht  die 
Neunzahl  noch  mehrmals  bei  diesem  Gotte 
begegnete,  ohne  dafs  ich  eine  Erklärung  dafür 
wülste.   Die  Illyrier  bringen  ihrem  Kronos  die 
Pferdeopfer  alle  neun  Jahr;  neunjährig  ist  das 
'grofse  Jahr'  der  Alten,  und  dem  Kronos  ist 
das  Jahr  geweiht.   Plut.  plac.  phil.  2,  32,  1  *); 
vgl.  ßios  Jlv&ayoQOv  Phot.  bibl.  440a. 

*•  In  dem  scherzhaften  tum  Teil  vertewra&gr«- 
bodürftigon  K].igrajuu>  Anth.  Pal.  U,  114  jedoch  (dio»ell>o 


Digitized  by  Google 


1477        Kronos  (und  Eileithyia) 

20.  Wir  werden  nicht  umhin  können,  davon 
Notiz  zu  nehmen,  dafs  Kronos  auffallend  oft 
mit  der  Geburtsgöttin  verbunden  auftritt. 
Es  kann  dies  nicht  blofs,  wie  es  die  sicilischen 
Legenden  (§  25)  andeuten  und  sogar  aus- 
sprechen, auf  der  örtlichen  Nachbarschaft  mit 
der  erycinischen  Göttin  beruhen.  Schon  das 
Zeugnis  des  Epimenides  (oben  §  7  g)  und  das  so- 
eben (§  14)  vernommene  des  Theopomp  mahnen 
dazu,  die  Sache  ernsthafter  zu  nehmen.  In  Achaja 
ist  zwischen  der  alten,  verschleierten  Eileithyia 
von  Aigion,  trotzdem  beide  bei  Paus.  6,23, 4.  5 
nebeneinander  stehen,  und  der  Kronos- Sage  von 
Bolina  die  Örtliche  Entfernung  zu  beträchtlich. 
Aber  in  Olympia  findet  eich  am  Kronos-Hügel 
ein  Eileithyia-Heiligtum,  mit  welchem  es  zu- 
dem eine  ganz  besondere  Bewandtnis  hat 
Es  war  ein  Doppelgemach,  in  welchem  ihr 
und  einem  (Pausanias  6,  20,  3)  nicht  näher 
bekannten  Dämon  Sosipolis  geopfert  wurde, 
dem  letzteren  ohne  allen  Wein,  also  nach 
dem  Kitus  der  chtbonischen  Kulte,  worauf 
auch  andre  Umstände  deuten:  die  strengen  Eide, 
die  hier  geschworen  wurden  (vgl.  unten  §  28) 
sowie  die  Schlangengestalt.  Die  Legende  er- 
zählte, um  doch  etwas  von  dem  fremdartigen 
Wesen  zu  Bügen,  dafs  bei  einem  Kriege  zwischen 
Eleern  und  ihren  Nachbarn  eine  Frau  mit 
einem  neugeborenen  Kinde  erschienen  sei, 
welche  geträumt  hatte,  dafs  das  Kind  die 
Stadt  retten  werde;  das  Kind  wird  vor  die 
Front  gesetzt  und  verwandelt  sich,  als  der 
Feind  herankommt,  in  eine  Schlange.  Es 
kann  kein  Zweifel  sein,  wer  mit  der  Gebärerin 
gemeint  ist,  und  ebenso  dafs  jener  Dämon  ein 
Götterkind  ist,  wie  es  sonst  Rhea  zu  tragen 
pflegt,  während  Eileithyia  auf  archaischen  Bild- 
werken mit  Kindern  auf  dem  Arme  erscheint. 
Der  Name  Sosipolis  ist  rätselhaft;  das  Ganze 
erinnert  an  die  kretisch-naxische  Geschichte 
von  Kronos  und  dem  Zeus- Kind  (§  16).  Vgl.  den 
Zeus  Sosipolis  in  Magnesia  a/M.  Strab.  648. 

V.  örtliche  Sagen  und  Legenden. 
Höhlen-Schlaf  und  -Orakel.  Verhältnis 
/um  Heroenkult. 

21.  Vorausgeschickt  seien,  da  sie  weniger 
den  Kronos  als  den  Poseidon  angehen,  drei  pelo- 
ponnesische  Legenden  ungefähr  gleichen  Schla- 
ges, wie  die  verschiedenen  dortigen  Zeusgeburts- 
Sagen,  deren  geringen  Wert  gegenüber  der 
kretischen  Welcher,  Götterl.  1,  237  erkannt  hat; 
wie  sie  denn  z.  T.  sogar  eingestandenermafsen 
an  ein  dortiges  Kretea  anknüpfen,  Paus.  8,  38. 
Der  Name  der  Quelle  Arne  bei  Mantinea  wird 
von  Lämmern  und  einem  Schafhirt  hergeleitet, 
bei  welchem  Rhea  den  neugeborenen  Poseidon 
vor  Kronos  verbarg,  indem  sie  diesem  angab, 
ein  junges  Pferd  geboren  zu  haben,  und  ihm 
ein  solches  (nälov  tnnov)  zu  verfchlingen  gab, 
„wie  später  statt  deB  Zeus  einen  in  Windeln 
gehüllten  Stein",  Pom.  8,  8,  2.  Dies  schlägt 
in  die  Mythen  der  Demeter  Erinys  ein,  deren 
Verwechselung  mit  Rhea  man  verschieden  be- 

Gotchichte  kürzer  267).  wo  jemandem  vom  Astrologen 
noch  nenn  Monat  Lebeuazeit  gegeben  werden,  ist  Kronos 
nnr  eingeführt  ala  derjenige  bturo,  von  dem  alle«  Unheil 
kommt  soweit  es  Geburt  und  Tod  botrifft. 
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urteilen  kann.  Damit  verbinde  ich  eine  andere. 
Beim  Heiligtum  des  Poseidon  Hippios  bei  Me- 
thydrion wurde  nach  Paus.  8,  36,  2  bekannt- 
lich von  gewissen  Giganten  unter  Führung 
eines  Hopladamos  erzählt,  welche  der  Rhea 
gegen  Kronos  beistanden;  in  späten  Zeiten 
verwechselte  man  nämlich  die  waffentragen- 
den Kureten  [vgl.  Paus.  8, 37, 8  (6)]  mit  Gigauten 
oder  Titanen  (Gig.  u.  Tit.  S.  150  ff.).  Zugleich 
10  wird  dort  das  Lykaion  als  unverrückbare  und 
allgemein  anerkannte  Stelle  der  ZeuBgeburt 
zugegeben,  indem  man  nur  die  Täuschungs- 
Bceno  für  Methydrion  in  Anspruch  zu  nehmen 
sich  begnügt.  So  spät  und  gekünstelt  dies 
alles  aussieht  und  auch  wohl  ist,  scheint  doch 
die  Pointe  noch  gar  nicht  ausgesprochen,  son- 
dern dem  Pausanias  oder  seinem  Gewährsmann 
verloren  gegangen  zu  sein.  Von  Methydrion 
nicht  weit  lag  nämlich,  nur  durch  den  Mai- 
20  nalos  vom  mantineischen  Gebiet  getrennt,  das 
TlmXov  ntdt'ov  und  eiue  Quelle  des  Namens 
Kqovvoi  (Paus.  8,  35,  7  u.  8).  Unzweifelhaft 
geht  hiervon  das  Erste  den  dortigen  Poseidon 
Hippios  (36,  2)  an;  das  würde  man  in  Arka- 
dien erraten,  wenn  es  nicht  aus  jener  Füllen- 
Geschichte  hervorginge;  diese  letztere  pafst 
auf  die  Lämmer- Stätte  wie  die  Faust  aufs 
Auge,  da  man  dort  mindestens  eine  simulierte 
Lammes -Geburt  erwartet;  die  Geschichte  ge- 
80  hört  vielmehr  hierher  oder  hat  doch  hier 
ihren  Ursprung.  Aufserdem  ist  die  Herleitung 
des  K q 6 v o g -Namens  von  Kqovvoi  seit  dem 
4.  Jahrh.  mehrfach  überliefert  (§17),  sodafs  dieses 
Motiv  auch  wohl  in  den  dortigen  Fabeleien 
stecken  wird.  In  diesem  Verdacht  bestärkt 
mich  die  eigentümliche  Betrachtung,  die  Pau- 
sanias dem  Mythus  von  der  Verschlingung  des 
Zeus  und  Poseidon  hinzufügt.  Früher  sagt  er, 
hätte  er  bei  seiner  schriftstellerischen  Arbeit 
40  solche  Erzählungen  für  Albernheiten  gehalten, 
seit  er  aber  an  die  Arkadika  gekommen,  habe 
er  eine  ganz  andere  Meinung  davon  gewonnen : 
die  Weisen  der  Vorzeit  sprächen  offenbar  in 
Gleichniesen,  und  so  sei  der  Kronos -Mythus 
nicht  wörtlich  zu  nehmen  (vgl.  ovx  tx  rov 
tv&ias),  sondern  enthalte  eine  bestimmte 
Theorie.  Obwohl  er  nun  doch  wieder,  wie  er 
es  liebt,  mit  einem  geheimnisvollen  sapienti 
eat  schliefst,  liegt  hier  doch  einer  der  Fälle 
so  vor,  wo  er  —  beinahe  ganz  ehrlich  —  uns 
einen  Einblick  in  seine  Schriftstellerci  ge- 
währt und  fast  auf  das  vor  ihm  liegende 
Buch  hindeutet,  indem  er  nur  die  neuen  An- 
schauungen, die  ihm  dasselbe  eingiebt,  sich 
mit  der  Raschheit  eines  unkritischen  Kopfes 
aneignet  und  dieselben  sofort  für  die  seinigen 
hält.  Wir  haben  die  Wahl,  welche  der  im 
Altertum  üblichen  Auslegungen  des  Kronos  - 
Mythus  wir  bei  Paus.  d.  h.  seiner  Quelle, 
60  suchen  wollen;  es  werden  wohl  mehrere  ge- 
wesen sein,  und  das  Wasser  darin  nicht  ge- 
fehlt haben.  Die  Arniten  konnten  also  höch- 
stens von  dem  Verbergen  des  neugeborenen 
Kindes  im  Stall  (das  Melanippe-  Motiv)  er- 
zählt und  das  übrige  von  den  Methydriern 
entlehnt  haben. 

Nötig  hatten  sie  dies  kaum,  da  Arne  eine 
eigene  Legende  besafs,  die  gut  von  G.  Wentzel, 

47* 


Digitized  by  Google 


1479  Kronos  (Lokalsagen:  Kaukasus)  Kronos  (Lokalsagen  a.  d.  Propontis)  1480 

Philol.  1891,  386  behandelt  ist.  Auch  diese  Notiz,  da  ihre  Angaben  bezüglich  der  übri- 
(im  Etym.  Magn.  p.  145,  47  vorliegend  und  gen  Götter  alle  den  wirklichen  Kult-  und 
daraus  abgeschrieben  von  Tzetzes  z.  Lykophr.  Mythen -Verhältnissen  entsprechen,  wohl  Be- 
644  mit  willkürlicher  Einmischung  des  böo-  achtung  schenken,  wenn  wir  gleich  keine 
tischen  Arne  aus  Etym.  M.  146,  ti3)  knüpft  Erklärung  dafür  zur  Hand  haben,  was  Kro- 
an  Kronos  an,  wie  dies  natürlich,  aber  auch  nos  am  Kaukasus  zu  schaffen  habe.  Das 
nichtssagend  ist,  wo  es  sich  lediglich  um  Auftreten  der  Titanen  bei  Aischylos,  wo  sie 
lloaudävog  yovai  handelte.  Der  Autor,  'The-  den  am  Kaukasus  gefesselten  Bruder  be- 
seus  im  3.  Buche  seiner  Korinthtaka,  erzählte  Buchen,  kann  damit  nichts  zu  thun  haben, 
einlach,  dafs  die  Nymphe  Arne,  die  eigentlich  io  da  sie  selber  aus  weiter  Ferne  herzukommen 
Sinoessa  geheifsen,  ihren  Zunamen  deshalb  er-  scheinen.  Man  mufs  vielmehr  für  die  Fesse- 
hielt, weil  sie  sich  geweigert  (anr^vt'iaato),  lung  des  Prometheus  selber  die  Frage  stellen, 
dem  Kronos  das  Kind  herauszugeben.  Wir  warum  gerade  jene  Lokalität  gewählt  sei{  und 
hören  noch  aus  anderen  Quellen,  dafs  Kro-  Kronos  und  Prometheus-  auf  gleicher  Basis  be- 
uob  statt  des  Poseidon  ein  Füllen  zu  ver-  handeln.  Die  Sibyllinische  Turmbau  -  Sage 
schlucken  bekommen  habe  {Schol.  Verg.  Georg.  des  Alexander  Polyhistor  thut  dies  (s.  ob.  §  11), 
1 ,  12.  Paulus  Diacon.  p.  101  Müller,  dazu  und  da  sie  sowonl  wie  die  chaldäische  {Be- 
WenUel  S.  388  f.),  aber  auch  da  wird  aus-  rossos)  diese  Titanengeneration  und  ihren  Krieg 
drücklich  auf  den  Poseidon  "lnmog  Bezug  ge-  an  die  SündÜut  anknüpft,  so  könnte  die  Kau- 
noniiuen,  den  Arne  nicht  besafs.  Also  eine  so  kasus-Sage  sich  —  in  beiden  Fullen  —  darauf 
an  den  Ortsnamen  gebundene  Legende,  welche  beziehen.  Ein  unabhängiges,  auf  die  jüdische 
die  andere ,  die  von  der  Täuschung ,  völlig  Litteratur  nur  weuig  oder  gar  nicht  Rücksicht 
ausschliefst.  nehmendes  Durchbrechen  heidnischer  Tradition 
22.  Legendarische  Bezugnahme  auf  Kronos  ist  ja,  auch  nach  Gruppe»  Darlegung,  nicht 
kommt  an  so  vielen  Örtlichkeiten  vor,  dafs  ausgeschlossen.  —  Der  orphischc  Hymnus 
Emanucl  Hofmann  in  einem  auch  sonst  wunder-  13,  7  ruft  sogar  den  Kronos  selber  an  otp.v\ 
liehen  Buche:  Mythen  aus  der  Wanderzeit  der  Iloonri&tv. 

gräko- italischen  Stämme,  1.  Teil  Kronos  utid  b)  Auffallend  häuüg  begegnet  die  Erwäh- 
ZeuSy  Leipzig  1876  es  unternommen  hat,  einen  nung  des  Kronos  zu  beiden  Seiten  der  Pro- 
Zusammenhang zwischen  diesen  allen  herzu-  so  pontis.  Bithynion  Boll  ursprünglich  Kronia 
stellen  und  an  jenen  Punkten  überall  Stationen  geheifsen  haben  (Plin.  tt.  h.  5,  143);  Doloukoe 
einer  Art  EroberungszugeB  sehen  will,  einer  ist  Sohn  des  Kronos  und  dor  Titanin  Thrake, 
Völkerwanderung,  deren  Repräsentant  Kronos  Bithynos  Sohn  des  Zeus  von  derselben  Mutter, 
sei.  Er  stützt  sich  dabei  auf  einige  der  oben  Steph.  liyz.  s.  vv.  Bi&vn'a,  Jöloynoi,  Oeaurj. 
§  10  gegebeneu  Nachrichten,  welche  sich  doch  Gegenüber  wird  Chalkedon,  der  Epooyni'der 
eigentlich  in  letzter  Linie  auf  die  Flucht  von  Stadt,  als  Entsprossener  des  KronOB  in  An- 
Kreta reducieren,  wenngleich  das  Motiv  seiner  Spruch  genommen,  Arrian  b.  Eust.  z.  Dion. 
Irrfahrt  als  Naturmythus  (§  16)  wiederzukehren  Perieg.  803.  Wiederum  auf  bithyniacher 
scheint.  Die  gelegentliche  Identifikation  mit  Seite,  auf  der  Insel  Prokonnesos,  wird  von 
fremden  Gottheiten  hat  er  nicht  beachtet  40  Agatliokles  b.  Sdiol.  lies.  Theog.  485  {Fr. 
Das  Positive,  was  wir  über  Kronos  wissen  11.  G.  4,  290)  die  Täuschungsscenc  angesetzt, 
können  und  weiter  unten  vorbringen,  wird  wenigsteDs  Boll  Rhea  von  dort  den  Stein  ge- 
uns  einer  Widerlegung  solcher  Theorieen  nouunen  haben;  und  in  Bezug  auf  das  dortige 
überheben,  zu  denen  vom  orieutalisierenden  Drepaue  an  der  Bucht  von  Astakos  eitiert 
Standpunkt  aus  schon  Böttiger  {Ideen  zur  Steph.  Byz.  s.  v.  den  Vers  [{j*»J  Jgtnüvny 
Kunst  Mylhol.  1,221  f.)  einen  Anlauf  genom-  xlti'ovoiv  ano  Kgoviduo  etdfeov.  (Ober  die 
men.  Inzwischen  mag  man  selber  urteilen,  ob  Sagenform  s.  ob.  §  13.)-  Dafs  die  Bithynier 
die  Überlieferungen  selbst  irgend  welchen  An-  aus  Thrakien  einwanderten,  wufste  man;  die 
halt  oder  Anlals  dazu  darbieten.  Herleitung  von  Kronos  aber  mufs  ihre  beson- 
u)  Bei  Bursians  Ptcudo- Clemens  abgedruckt  so  deren  Gründe  haben,  und  die  Absicht,  ein 
mit  Firmicus  Mukrnus  fol.  36a  p.  65  finde  möglichst  hohes  Alter  auszusprechen,  reicht 
ich  ein  Grab  des  Kronos  im  Kaukasus  er-  dazu  nicht  aus.  Weuu  Atrian  {Steph.  Byz. 
wähnt:  (eorumj  qui  apud  eos  dii  putantur  se-  s.  v.  Teiijgss)  die  Treren,  von  denen  Reste  in 
pulchra  singulis  quibusque  in  loci-s  manifestis-  Bithynien  sni'sen,  als  Söhne  von  Briareos  und 
sime  demomtrantur:  Mercurii  apud  llermu-  Thrake  darstellt,  so  mochte  dafür  ihr  seit 
polin,  Cypriae  Veneris  apud  Cyprutn,  Mortis  Kallinos  traditioneller  Giganten -  Charakter 
in  Thracia,  Saturni  in  Caucasis  montibus,  mafsgebend  sein  (vvv  d'  av  yijytvtop  oxgatog 
Liberi  apud  Thcbas,  ubi  discerptus  truditur,  hlixat  ößQtfiot^ycav,  fr.  3  Bergk*  und  T^gtat 
Htrculis  apud  Tyrum,  ubi  igne  crematus  est,  avdqas  uyav, Jr.  4).  Auf  Chalkedon  aber  und 
in  Epidauro  Aesculupii.  —  Evi.  Hofmann  S.  29  so  seine  Bevölkerung  würde  dies  uicht  zutreffen, 
erwähnt  nur  aus  lJseudo-  Plutarch  de  /luv.  5,  3,  Auch  die  Riesensagen  von  Kyzikos  (mitsamt 
dafs  Kronos  vor  Zeus  nach  dem  Kaukasus  ge-  der  theogouischen,  ScJwl.  Apoll.  Ith.  1,  936) 
Hohen  sein  soll.  Angaben  dieses  Fälschers  be-  und  vom  Rhyndakos  haben  jede  für  sich  ander- 
dürfen stets  der  Bestätigung  von  glaubwürdiger  weitigen  Ursprung,  Gig.  u.  Tit.  126  tf.  Es  ist 
Seite.  Eine  solche  liegt  vor  und  zwar  in  mehr-  keine  Flüchtigkeit,  dafs  Hygin.  fab.  138  sagt 
lachen  Wiederholungen  und  Variationen  (s.  Saturnus  Iovtm  cum  quaercret  per  terras,  in 
besonders  Clem.  Horn.),  die  bei  Lübeck,  Agl.  Thracia  cum  Philyra  —  coneubuit;  schon 
675  zu  hnden  sind,  und  man  mufs  der  obigen  das  Suchen  nach  dem  Kinde  und  die  schliefs- 
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liehe  Metamorphose  bekundet  eine  Quelle,  die 
wohl  den  Pelion  und  Thrakien  zu  unterscheiden 
gewufst  haben  wird.  Dafs  man  in  der  That  im 
östlichen  Thrakien  eine  dem  Kronos  verwandte 
Gottheit  fand  oder  zu  finden  glaubte,  wenigstens 
in  den  Zeiten,  woraus  alle  angeführten  Zeugnisse 
stammen,  bezeugt  Mnaseas  bei  Phot.  lex.  v. 
'/.Htinlttz-  Mvaotctg  dl  napee  rixaig  xov  Koo- 
vov  xtuüo&ai  v.al  xaXsiafrtti  Zauol£tv.  Vgl. 
Etym.  Magn.  8.  v.  Worauf  Bich  diese  Identi- 
fikation gründete,  soll  bald  erörtert  werden. 

c)  Zwischen  diesen  Gegenden  nnd  dem  fernen 
Kaukasus  existiert  nur  scheinbar  eine  Zwischen- 
station;  nämlich  in  der  kleinen  Insel  Aretias, 
an  der  Küste,  wo  Apollonios  fthodius  Arg.  2, 
1231  die  Liebschaft  des  Kronos  und  der  Phi- 
lyra  spielen  lä&t  (danach  Steph.  B.  Qilvoeg 

.  .  .  a*6    <Pi/.vaa<:  XTtf   nirori;    [Xtigcovog,  yv- 

vaixoq  so  Meineke]  Kgovov).  Er  thut  dies 
zwar  in  ängstlichem  Anschlafs  an  die  alt- 
überlieferte Lokalität,  indem  er  sagt,  die  ver- 
führte Nymphe  sei  dann  aas  Furcht  vor  Rhea 
nach  Thessalien  geflohen,  wo  sie  den  Cheiron 
gebar.  Aber  ea  bedürfte  dieser  Vorsicht  gar 
nicht  für  unser  Urteil.  Das  Ganze  beruht  wohl 
nur  darauf,  dafs  auf  jener  von  den  Argonauten 
passierten  Insel  eine  Völkerschaft  des  Namens 
Philyrer  wohnte;  dies  genügte,  die  Banm 
nymphe  und  ihre  Fabel  herbeizuziehen. 

d)  Unter  den  Balkan  -Landern  fallt  noch 
Illyrien  als  einer  der  Punkte  auf,  wo  die 
Alten  ihren  Kronos  wiederfanden  oder  zu 
finden  glaubten.  Dabei  bezog  man  die  Pferde- 
opfer, welche  die  Illyrier  jahrlich  oder  nach 
anderer  Veraion  alle  neun  Jahre  ins  Meer 
versenkten,  auf  die  arkadische  Sage  von  der 
Täuschung  des  Kronos,  welchem  statt  des 
jnngen  Poseidon  ein  Füllen  zu  verschlingen 
gegeben  wurde  (ob.  §  21).  Saiurno,  cum  suos 
filios  devoraret,  pro  Neptuno  equum  oblatum 
devorandutn  tradunt,  unde  TClyrico  quotannis 
ritu  sacrorum  equum  solere  aquis  immer  gere; 
hoc  autem  ideo ,  quod  Satumo  umoris  totius  et 
frigoris  deus  sit  (Schol.  Verg.  Georg.  1,  12); 
quod  equuleus,  ut  putant,  loco  eins  suppositus 
Satumo  fuerit,  cui  ob  hoc  in  IUyrico  quater- 
nos  equo8  iaciebant  nonn  quaque  anno  in  mare 
(Paul.  Diacon.  p.  101  Müller,  verbessert  von 
G.  Wentzel,  Philol  1891,  389).  Andere  Kro- 
nos-Sagen  am  Adriatischen  Meer  §  26.  27. 

e)  Von  den  Kelten,  namentlich  denen  in 
Gallien,  hören  wir  oft,  dafs  sie  den  Kronos 
verehrten  und  ihm  noch  in  römischen  Zeiten 
Menschenopfer  brachten;  s.  unten  Kap.  VII,  2. 
Und  Vossius,  de  Iiis  gentü.  p.  481  führt  aus  G. 
Fabricius,  Origines  Saxorum  1  p.  61  einen 
Götzen  Crodus  an,  den  er  aus  Cronus  entstellt 
glaubt,  wie  Irmes  au?  Hermes,  und  der  fol- 
gendermafsen  l>eschrieben  wird:  Messorisspecie, 
auf  einem  Tisch  stehend,  cinetum  lineum  ge- 
stat ,  dextera  ferens  vasculum  rosis  repletum, 
sinistra  erecta  rotam  cursus ,  also  eine  jener 
barocken  Gestalten,  wie  sie  mit  Hülfe  spät- 
römischer Provinzialkunst  zu  stände  kamen. 

23.  Was  freilich  Pluiarch  de  fac.  lun.  26 
und  defect.  orac.  18  von  einem  Kronos  in 
Britannien  ausführlich  berichtet,  ist  zum 
gröfsten  Teile  alles  andere  als  keltisch  und 
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gehört  durchaus  in  die  klassische  Mythologie. 
Er  erzählt  dort  von  einer  glücklichen  Insel 
fünf  Tage  westwärts  von  Britannien,  offenbar 
dem  mythischen  Thüle,  wo  Kronos  gefesselt 
liege  von  Zeus,  rbv  dt  f  mg  f  vibv  FxoVTa 
tpgovgöv .  rmv  xt  v^aatv  ixtivcov  xeri  zfiQ  4ra- 
idxxng,  f}v  Kgöviov  nilayog  ovofiafavai  nigav 
Hcrtmytfadai ,  worin  atg  vtbv  verderbt  und  in 
•ßoiÜQfmv  zu  ändern  ist,  nach  Mafsgabe  der 
10  Parallelstell  e  de  f.  or.  18  Kqovov  xaxftgx&ai 
q>govgovutvov  vrtb  xov  Bgtügtm,  wie  jeden- 
falls schon  längst  bemerkt  sein  wird.  Das 
Meer  wird  als  Eismeer  beschrieben,  schwer 
zu  befahren  und  auf  ein  Land  hinführend,  das 
von  Griechen  bewohnt  sei,  Verehrern  des  He- 
rakles und  Kronos.  Alle  dreifsig  Jahre,  wenn 
der  Planet  des  Saturn  in  das  Bild  des  Stieres 
trete,  schickten  die  Britannen  eine  erloste 
Anzahl  Leute  mit  Opfern  nnd  Lebensmitteln 
20  dorthin.  Die ,  welche  glücklich  anlangten, 
mnfsten  13  (soll  heifsen  30,  vgl.  a.  a.  0.  §  15) 
Jahre  dort  bleiben  nnd  dem  Kronos  dienen. 
Wenn  sie  aber  nach  Ablauf  dieser  Periode 
heimkehren  dürften,  zögen  sie  es  gewöhnlich 
vor  dort  zu  bleiben,  und  es  werden  nun  die 
wunderbaren  Eigenschaften  des  Landes  be- 
schrieben: die  Sonne  gehe  30  Tage  lang  kaum 
für  eine  Stunde  unter,  während  deren  eine 
leichte  Dämmerung  herrsche.  Opferschmaus 
so  und  Chorgesänge  wechseln  mit  Gesprächen 
und  Philosophie.  Die  sanften  Lüfte  sind  von 
Geistern  erfüllt,  welche  den  zur  Heimkehr  sich 
Anschickenden  durch  „Träume  und  Zeichen", 
oder  auch  mit  vernehmlicher  Stimme  zu  fesseln 
wissen.  In  einer  tiefen  Berggrotte  zwischen 
goldenen  Felsen  ruhe  Kronos,  den  der  Schlaf 
statt  der  Fesseln  des  Zeus  gebannt  halte, 
während  den  Gipfel  Ambrosia  bringende  Vögel 
umkreisen.  Jene  Dämonen,  einst  Gefährten 
40  des  KronoH  zur  Zeit  seiner  Herrschaft,  seien 
nunmehr  seine  dienenden  Geister  und  verkün- 
deten den  Willen  des  Zeus,  wie  er  sich  in 
Kronos'  Träumen  offenbare;  flvm  8'  dvdaxa- 
aiv  zu  xixavixd  na&r]  xa\  x :  i  ••  u  axa  rijs  1f>t'ri)s 
iv  uvxrn  navxdnaotv  b  vnvog  [..."]  xttl  yivrjxat 
xb  ßaeilixbv  xttl  bsiov  avxb  xav  tavxb  x«- 
9agd  xal  dxrigaxov.  Mit  diesen  rätselhaften 
Worten,  deren  erBte  auf  krampf hafte  Ver- 
zückungen dos  halberwachenden  Propheten 
so  deuten  (anders  xic  leyoueva  Tixavixd  nä9v 
desselben  Plutarch,  Vit.  Galb.  1*))  schliefst 
die  Legende,  ein  seltsames  Gemisch  nordischer 
und  klassischer  Elemente,  geographischer  und 
märchenhafter  Vorstellungen.  (Das  Eismeer 
wurde  übrigens  von  manchen  Kgbviov  ittXayog 
genannt;  Plin.  n.  h.  4,  94.  104.  Dion.  Perieg. 
32.  48  nach  dem  Planeten  Saturn,  dessen  Ein- 
flüsse man  die  Kälte  zuschriebt  In  Kürze 
nimmt  darauf  einmal  der  Schol.  Oruq.  z.  Hör. 
so  Epod.  16,  41  Bezug.  J.  Grimm,  D.  3/t/*A.*694 
wollte  darin  eine  durchaus  britische  Sage  sehen, 
doch  hat  schon  E.  Bohde.  der  sie  Rh.  Mus.  35 
(1880),  160  flüchtig  berührt,  „die  noch  viel  deut- 
lichere Anlehnung  an  eigentlich  griechischen 
Glauben  nicht  zu  verkennen"  vermocht.  Schon 


*)  Dort  ist  Helmohr  du  Prin*ip  der  Zersetzung,  der 
Dekonipoiition  gemeint,  die  Tlrcn-tx»;  diaxoafitjm;  des 
ProkU>$,  s.  oben  J  17. 
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die  Einkleidung  verhehlt  ja  kaum  ihren  grie- 
chischen Charakter;  so  die  Beschreibung  des 
Zustandes  der  Seligen.  Das  Kronos- Land  ist 
von  Griechen  bewohnt,  die  von  Barbaren  be- 
drückt wurden,  bis  Herakles  dorthin  kam  und 
zu  ihrem  Schutze  eine  Truppe  seiner  eigenen 
Leute  dort  liefs,  daher  jene  den  Herakles  und 
Kronos  verehren.  Dem  entspricht,  meine  ich, 
durchaus,  was  bei  Macrob.  1,  7,  27  von  Italien 
erzählt  wird.  j 

24.  Aber  auch  in  dem  Kern  des  Mythus 
steckt  mehr  als  das  Kyffhäuser- Motiv  (Ana- 
logieen  bei  E.  Rohde  a.  a.  0.  159)  und  die  nor- 
dische Sage  von  den  Totenschiffern  (Welcher, 
Kl.  Sehr.  2,  24);  wenigstens  finden  wir  in  klassi- 
schem Bereiche  so  viel  Ähnliches,  und  gerade 
bei  Kronos,  dafs  wir  davon  ausgeben  und  bei 
Plutarch  mehr  eine  Assimilation,  ein  Kom- 
promiß mit  dem  nordischen  Element  sehen 
dürfen.  Von  dem  schlafenden  Kronos  und 
seinen  Träumen  weif»  schon  Aristoteles;  vgl. 
Tertullian  de  anima  46:  ridebo  qui  se  existimavit 
persuasurum,  quod  prior  omnibus  Saturnus 
somniarit;  nisi  st  et  prior  omnibus  vixit  Aristo- 
teles, ignosce  ridenti  (womit  der  Kirchenvater 
den  Glauben  an  das  einstige  Dasein  eines 
Saturn  bespötteln  will).  Derselbe  Aristoteles 
(pliys.  ausc.  4,  11  p.  218  b21)  spricht  von  ge- 
wissen Heroen  in  Sardinien,  bei  welchen 
Inkubation  stattfand,  und  zwar,  wie  ein  Kom- 
mentator (Philoponus;  a.  bei  Rohde,  Rh.  M. 
a.  a.  0.  167)  berichtet,  von  Kranken,  die  dort  in 
mehrtägigem  Schlafe  Heilung  suchten  und 
fanden.  Wie  die  Namen  dieser  Heroen  ver- 
schieden angegeben  werden,  von  einigen  als 
Herakles'  (in  diesem  Falle  neun)  Söhne  von 
Thespios'  oder  Thestios1  Töchtern  (Alexander 
r.  Aphrodisias  bei  E.  Rohde,  Rhein.  Mus.  35 
(1880),  168),  während  andere  dabei  den  Iolaos 
in  den  Vordergrund  stellen  (Paus.  9,  23,  1. 
Schol.  Pind.  N.  4,  32.  Solin.  p.  19, 1  ff.  Momms.; 
vgl.  Diod.  6, 15),  der  aus  der  Unterwelt  wieder- 
kehrte, oder  unbestimmt  hcroem  quendam  Sar- 
diniae  anführen  ineubatores  fani  sui  visionibus 
privantem  (Tertull.  de  an.  49  wahrscheinlich 
nach  Saranus,  E.  Rohde,  Rhein.  Mus.  37  (1882), 
465  ff.),  so  könnte  auch  die  Kronos -Notiz  — 
woran  man  in  Sardinien  leicht  denkt  —  sich 
darauf  beziehen  und  eine  dritte  Version  der- 
selben Sache  geben.  Dafs,  wie  Aristoteles  an 
der  zweiten  Stelle  angiebt,  die  Inkubanten 
von  dem,  was  während  ihres  Tempelschlafes 
vorgeht,  nichts  wissen,  d.  h.  nicht  geträumt 
haben  —  was  er  übrigens  auch  nur  als  'My- 
thus' mitteilt  — ,  enthält  keinen  Widerspruch 
gegen  die  ersterwähnte  Notiz.  Beide  Momente 
können  zusammengehören,  und  Kronos,  wie 
jener  augeblich  britannische,  der  Kultgenosse 
des  Herakles,  von  dienenden  Heroen  umgeben 
sein,  welche  seine  Träume  empfangen  und  da- 
nach mit  den  Kranken,  ohne  dafs  diese  es 
merken,  verfahren.  Dafs  es  sich  um  ein 
Krauken -Orakel  handelte,  ist  mir  nach  dem, 
was  O.  Gruppe,  Kulte  379  —  382  über  den 
phönizischen  'Iolaos' auseinandersetzt  (auch  G. 
erinnert  dabei  an  den  sardinibchen^,  kaum 
zweifelhaft.  Andrerseits  lesen  wir  bei  Berosos 
fr.  1  (entsprechend  Abyden.  fr.  3.  Fr.  II.  G. 


2,  501.  4,  281),  Kronos  sei  dem  Xisuthros  im 
Schlafe  erschienen,  um  die  grofse  Flut  zu 
prophezeien,  wofür  diese  gräcisierende  Fabel 
als  Termin  den  16.  des  Monats  Daisios  an- 
giebt; vgl.  unten  §  41  am  Ende.  Ich  erwähne 
daher  schon  hier,  dafs  das  delphische  Orakel 
vor  Apollon  dem  Kr.  gehört  haben  soll  (§  45). 
In  Lebadeia  findet  sich  wirklich  ein  Kronos-Kult 
in  Verbindung  mit  dem  dortigen  Trophonios  und 
dessen  Höhlen-Inkubation.  Aufserdem  läfst  sich 
in  Kreta  eine  alte  Höhle  nachweisen  (§  64), 
welche  dem  Kronos  gehörte  und  derjenigen 
des  Zeus  entschieden  Konkurrenz  macht:  An- 
sprüche, die  sich  auch  auf  das  Knreten-Orakel 
erstrecken,  welches  MinoB  befragt,  wenn  es 
nicht  geradezu  heilst,  dafs  er  in  der  Höhle 
auf  einige  Zeit  verschwindet.    Unter  solchem 
Gesichtspunkt  ist  denn   auch   die  kretische 
Legende    vom  Höhlenachlaf   des  Propheten 
Epitnenüles  zu  betrachten.   Wo  wir  uns  nach 
Analogieen  zu  diesen  Motiven  umsehen,  tritt 
uns  überall  der  Name  des  Kronos  entgegen. 
Der  Geten-  oder  Thraker -Gott  Zamolxis,  wel- 
chen man  dem  Kronos  gleichsetzte  (Etym.  M. 
und  Suid.  v.  Zau.  Hcllanic  fr.  173  Fr.  H.  G. 
1,  69),  empfängt  ursprünglich  Menschenopfer, 
indem  man  sagte,  dafs  die  schwebend  aufge- 
spiefsten  zu  ihm  'hingesandt'  würden;  Herod. 
4,  93  ff.)  (vgl.  die  Sendung  in  der  britischen 
Erzählung).  In  der  Legende  wird  er  zu  einem 
Gesetzgeber,  der  in  einem  unterirdischen  Ge- 
mache (Berod,  a.  0.)  oder  einer  Höhle  (Strab. 
7,  3,  5:  C298)  mehrere  Tage  verweilt  und 
zurückkehrend  ein  seliges  Fortleben  nach  dem 
Tode  verkündet,  weshalb  er  für  einen  Sklaven 
und  Jünger  des  Pythagoras  erkärt  wurde.  Da, 
wo  Ilerodot  dies  hörte,  bei  den  Griechen  des 
Hellespont  und  am  Pontus,  bestand  das  Orakel 
des  Protesilaos,  der  selbst  in  die  Unterwelt 
hinabstieg,  anderwärts  aber  mit  Iolaos  ver- 
wechselt wurde.  (Hyg.  fr.  103.  Hermes  Bd.  20 
(1886)  p.  134,  1).    Ein  ähnlicher  Unsterblich- 
keitaglaube  findet  sich  bei  den  Druiden,  wo 
wir  denn  auch  von  Kronos  und  Beinen  Men- 
schenopfern hören  (s.  Zeller,  Philos.  d.  Gr.  1* 
68,  1  u.  247).  Da  das  sardinisebe  Inkubations- 
Orakel  des  Iolaos  wie  der  Herakliden  von 
Theben  hergeleitet  wird,  so  sei  hier  noch  an 
die  nicht  näher  bekannten  Kqovi«  erinnert, 
ein  dortiges  Fest  mit  musischen  Agonen  ( Vit. 
Horn.  2,  4  b.  Westermann,  Biogr.  gr.  p.  23),  sowie 
an  eine  Legendo  des  thebanischen  Herakles- 
Heiligtums,  Diod.  15,  53:  Aoyoc  fo  tais  &r}ßais 
diadtSotai  a>$  tmv  rjQwcov  aQxai'mv  avnlrjtfozmv 
avta  (die  Waffen  aus  dem  Herakles- Tempel) 
xai  ßoijdttv  totf  Boioitote  antXrjlv&OTeov. 

25.  In  Sicilien,  wohin  wir  un«  jetzt  wen- 
den, gehen  sehr  verschiedene  Einflüsse  durch- 
einander, und  man  kann  von  vornherein  bei 
Erwähnung  des  Kronos  nicht  wissen,  ob  der 
phönizische  Moloch  oder  Melkart,  der  römische 
Saturn  oder  einer  der  niedergeworfenen  Titanen 
gemeint  sei,  die  man  nach  dem  Vorbild  des 
Typhon  früh  unter  die  Vulkane  gebannt 
dachte.  Keines  von  allem  giebt  sich  in  unseren 
Nachrichten  zu  erkennen;  wohl  aber  etwas, 
das  sich  mit  den  soeben  betrachteten  Vor- 
stellungen zu  berühren  scheint.  —  Zunächst 
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einiges  Indifferente.    Wenn  im  5.  Jahrh.  die 
Himeräer  den  Kopf   des  Kronos    auf  ihre 
Manzen  prägten,  ebenso  wie  den  Wagen  des 
Pelops,  so  geschah  dies  ersichtlich  mit  Hin- 
blick anf  Olympia.    Schon  die  Mutterstadt 
Zankle  hatte  (vielleicht  nach  Hekataios  bei 
Steph.  B.  s.  v.)  eine  Kronos- Legende;  dieselbe 
bezog  sich  aber  gleich  denen  vom  dortigen  Dre- 
panon,  von  Drepane  in  Bithynien  (Steph.  B.  s.  v.) 
und  Achaia  (Fans.  7,  23,  4)  lediglich  auf  den 
Ortsnamen,  der  vou  der  sichelförmigen  Gestalt 
der  Küste  oder  Ortschaften  hergenommen  war. 
So  fabelte  man,  Kronos  habe  dort  die  blutige 
Sichel  ins  Meer  geworfen  oder  aufs  Land 
fallen  lassen  oder  sie  dort  vergraben.  Die 
Spielerei  mit  dem  Ortsnamen  'Sichel*  ging  bis 
zu  der  Kühnheit,  auf  Sicilien  den  gnnzen 
MythnR  von  der  Verstümmelung  des  Uranos 
zu  lokalisieren,  dessen  Blut  nun  die  Insel  zu 
befruchten  dient  (Macrob.  1,  8,  12),  und  damit 
wiederum  die  Erycinische  Venus,  als  die  bei 
jener  Gelegenheit  geborene,   zu  verknüpfen 
(Serv.  Aen.  3,  707)  —  Kombinationen,  die  man 
in  ihrer  ganzen  Nichtigkeit  blofastellen  mufs, 
da  Em.  Hofmann  ans  Sicilien  und  einer  my- 
thischen Vertauschung  eines  Volkanamens  mit 
sicilis  Sichel  den  ganzen  Kgövos  ayxwAoui}- 
«je  Homers  und  Hesiods  herleiten  zu  können 
glaubte.  —  26.  Bei  dem  kerkyräischen  Dre- 
pane  schwankte  die  Beziehung  der  Sichel 
zwischen  Kronos  (s.  oben  §  13)  und  einer 
harmloseren  Fabel,    welche   von  Aristoteles 
und   Kallimachos  berichtet  wird,  die  aber 
auch   die   Titanen  hereinzieht;   danach  soll 
Demeter  dort  mit  einer  von  Hephaistos  ge- 
lieferten Sichel  die  Titanen  gelehrt  haben  das 
Getreide  zu  mähen.    Es  kann  sich  das.  ganz 
abgesehen  von  Demeter  (s.  Gig.  u.  Tit.  160 
zu  unterst),  einfach  durch  Verwechselung  mit 
den  Giganten  erklären,  die  man  als  Verwandte 
der  Phäaken  dort  zu  lokalisieren  versuchte 
(Schol  Apoll  4,  992).    Nur  fällt  es  auf,  dafs 
Apollonios  das  ganze  adriatische  Meer  Kronos- 
Meer  nennt,  angeblich  (JEmt.  z.  Dion.  Per.  32) 
nach  einer  Insel  Kronia  daselbst;  ferner  dafs 
man  bei  den  Illyriern  den  Kronos  fand  und 
in  Epirus  'Axtxüvtg  wohnen  {Gig.  u.  Tit.  100). 
Da  schon  Aesehylos  Prom  838  das  ionische 
oder  das  ganze  adriatische  Meer  'Pias  KoXnov 
nennt,  so  scheint  die  Demeter-Sage  damit  zu- 
sammenzuhängen und  bereits  die  Verwechse- 
lung dieser  Göttin  mit  Rhea  zu  Grunde  zu 
liegen.    Doch  sieht  man  nicht  recht,  von  wel- 
chem Punkte  dies  und  die  Meinung  ausging 
tvxav&a  top  Kgovov  xaxtpxrjxivai  (Schol.  Ap. 
Ith.  4,  327).    Die  ganze  Sache  bedarf  noch 
sehr  der  Klärung  —  die  man  übrigens  bei 
Ii.  Walther,  De  Apoll.  Eh.  Argonauticor.  rebus 
geographicis,  Halle  1891  p.  88,  ebenso  vergeb- 
lich sucht,  wie  etwaige  neue  Aufschlüsse  über  < 
das  nördliche  Kronos-Mecr  (ob.  §  23).  —  Übri- 
gens finde  ich  auf  einer  andern  der  jonischen 
InBein,  auf  Zakynthos  cxöneXoi  Kq6vioi  er- 
wähnt: P.  Chiotis,  'lozoQixü  Anofivrj^ovivuaza 
1849  tom.  I  p.  16. 

27.  Wir  wenden  uns  hierauf  nach  Sicilien 
zurück  und  stoffsen  da  auf  einige  Nachrichten, 
welche  uns  nach  Ausscheidung  des  punischeu 


Elements  denWeg  zu  wichtigerenßeobachtungen 
bahnen.  Wenn  Cicero  N.D.8A1, 44  sagt  Saturnum 
vulgo  maxime  ad  Occidentem  colunt,  so  denkt  er 
weniger  an  Gallien,  als  an  Gades  und  Libyen, 
wo  sich  den  pragmatisierenden  Schriftstellern 
zufolge  seine  Herrschaft  bis  an  die  Säulen  des 
Herakles  mit  ihrem  Gaditaniscben  Kronos- 
Tempel  erstreckte,  wie  jene  Säulen  selbst 
auch  die  des  Kronos  hei  Isen.  Cltarax  fr.  16, 
i  F.  H.  G.  3,  640.  Diod.  3,  61  dvvaozeveai  6i 
tpccai  zbv  Kqovov  xazoc  ZixhXtav  xal  Atßvnv  tzt 
dl  zfjv  'izaXtav,  xal  t6  avvoXov  iv  zote  ngog 
fonioav  zonoig  avax^aaa^ai  zrjv  ßaaiXttav, 
dabei  ist,  wie  die  Parallelstelle  6,  66  zeigt, 
an  Karthago  und  seinen  Kult  gedacht.  6  dl 
KgctZTjS  xbv  Kqovov  qpTjffl  ZixtXfag  xal  'izctXtas 
xal  tov  nXeiozov  fitQOvg  xyg  Atßvrjg  ßaaiXtvacu 
(loh.  Lyd.  de  mens.  4,  48  p.  83).  Eng  dazu 
gehört  —  eine  der  Verbesserung  sehr  bedürf- 
tige Stelle  —  loh.  Lyd.  de  mens.  p.  116 
(Cliarax  fr.  17.  Acschyl.  fr.  11):  xal  ßccatXtv- 
aat  dl  avzbv  r)  tazoffia  naoaStötoaiv ,  a>s  €u- 
itQOO&tv  a<pt}yr)ea(trjv,  xata  tf  tjjv  Atßvrjv  xal 

ZixtXiav  zo^novs  xal  ^no^Xiv 

xrt'aai,  ws  6  XaQctt  tpr\a{,  x(tjv  tote  filv  Xtyo- 
(itvrjv  Kqopücv  ,  vvv  dl  'itoav  noXiv,  «... 
oiyov  ....  (TlAÄ)ixm9  9ecÖv  xal  rioXtutov  xal 
AioivXog  Iv  zy  Ahvy  x(aQctdid6aaivy.  Die 
erste  Hälfte  ergänzt  sich  mit  fr.  16  desselben 
Charax,  wonach  das  Herrschaftsgebiet  des 
Kronos  bis  Gibraltar  reichte.  In  dorn  Weiteren, 
wenn  es  überhaupt  noch  demselben  Autor  ge- 
hört, erregt  die  Bezeichnung  Hierapolis  An- 
stofs  und  hätte,  da  eine  solche  Stadt  weder 
in  Sicilien,  wovon  hier  die  Rede  ist,  noch  in 
Libyen  existiert,  nicht  in  manchen  Büchern 
als  geographische  Thatsache  angenommen 
werden  sollen.  Da  am  Schlufe  Aesehylos' 
Aetna  (so  wird  öfter  statt  Aetnaerinnen  un- 
genau citiert,  vgl.  Macrob.  6,  19,  24,  es  ist 
also  im  Text  nicht  zu  ändern!)  angeführt 
wird,  ein  Stück,  welches  die  Gründung  der 
gleichnamigen  Stadt  durch  Hieron  feierte 
(Nauck,  Trag,  fragm.  *  p.  4),  so  liegt  es  nahe, 
etwas  derartiges  (wie  'Itoatvog  noXtv)  in  'leoäv 
zu  snchen  (womit  übrigens  der  Text  noch 
lange  nicht  in  Ordnung  ist^  und  hier  mehr 
als  gesagt  wird  aus  der  äschyleischen  Hypo- 
thesis,  wovon  alle  Schriftsteller  bei  M aerob. 
ausgingen,  herzuleiten.  Die  ....  txol  #foi, 
deren  Mythus  dort  behandelt  wurde  und  wo- 
für den  Späteren  Polemon  eine  Hauptquelle 
war  (s.  Macrob.),  sind  die  Paliken,  und  diene 
habe  ich  statt  der  unhaltbaren  hergebrachten 
Ergänzungen  in  den  Text  genetzt.  Welche 
Rolle  Kronos,  um  dessentwillen  Lydus  die 
Stelle  anführt,  hier  spiele,  ist  erst  aus  anderen 
Quellen  zu  erschliefsen.  Dioilor  (3,  61)  fährt 
an  der  oben  benutzten  Stelle  fort:  ä<p  ov  dij 
(itZQ1  T0"  Zq6vov  xata  zs  zi]v  EixtXiav 

xal  Ta  «pos  eantQav  vtvovztc  u{qt]  noXXovs 
zdiv  vtprjXmv  zönwv  an'  ixi/vov  Ä'povta  tiqoo- 
uyoQtvtadai.  Ähnlich  Dionys.  Hai.  1,  34  am 
Schlüsse  des  Kapitels,  iu  welchem  Ev£tvos  6 
noiTjzijs  ttQ%aios  xctijuXXot  ztpfs  tüv  IzaXmäv 
[iv&oyoaqxov  citiert  werden:  jr/upot  Sl  itoXXol 
zov  daiuovog  (Kronos)  Intavvuoi ,  xal  uäXiaza 
ot  axomXoi  xal  za  {ttztaoQa.  Bei  einem  Kronion 
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in  Sicilien  fand  die  Schlacht  zwischen  Dionys  und  rechte  Name  sein,  der  frei  von  jedem 

und    den   Karthagern    statt,    Diod.  15,  16;  appellativen  Beigeschmack   an  Volksnamen 

Polyaen.  6,  10,  5.    Möglich  dafs  schon  dem  wie  die  der  £eXXoi.  der  Orakelpriester  von 

Pindar  bei  seiner  Burg  des  Kronos  (s.  ob.  §  3.  5)  Dodona  erinnert.    Wenn  nun  in  eben  jener 

etwas  derartiges  aus  sicilischen  Verhältnissen  Tragödie  fr.  10  gesagt  würde  —  wir  haben 

vorschwebte.  Nach  einer  anderen,  ebenso  wohl  dies  noch  naher  zn  prüfen  — ,  man  habe  oder 

bezeugten  Auffassung  der  Siculer  handelt  es  pflege  schweigend  an  einem  gewissen  Orte 

sich  dabei  nicht  um  einen  Höhenkultus,  sondern  vorüberzugehen,  um  nicht  die  Heroen  zu  er- 

um  Grabhügel  des  Kronos.  Noster  ille  est  zürnen,  so  könnte  Bich  dies  nur  auf  eben  jene 
auetor  qui  Pairocles  Thurius  scriptorum  in  io  chthonischen  vorderblichen  Wesen  beziehen  Ks 

titulis  indicatur,  qui  tumulos  memorat  reit-  ist  nötig  die  einschlägigen  Stellen,  die  oben  s.v. 

quiasque  Saturnias  ttllure  in  Sicula  con-  Heros  (Bd.  1,  2,  2478)  zwar  zum  Teil  angeführt. 

tineri  (Arnob.  mdv.  gent.  4,  26)    Dies  bestätigt  aber  noch  nicht  genügend  beleuchtet  M«in<i, 

bis  zu  einem  gewissen  Grade  Philochoros  fr.  184  herzusetzen.  Hesych  s.  v.  xQtlxzovag'  xovg  tjoohtc 

(Fr.  Hist.  Gr.)  bei  Clan.  Ältx.  cohort.  ad  gent.  ovxe»  Xiyovaiv.  8oxovatv  8t  xaxtoxtxoi  xtvtg  1 1- 

p.  18  D  Sylbg:  Kqovov  8t  Intxtio&ai  ZtxtX(a  vaf  8iä  xovxo  xal  of  nagiövxtg  xd  tfpaia  eiyxp 

xal  £vxav&a  avxbv  xexcctpfrai,  wo  fyowot,  (irj  xi  ßXaßaei.    xal  of  &eol  81  ■  Aio%vXoi 

nicht  ganz  in  Ordnung  und  vielleicht  turo-  Jixvaiatg.    Phot.  Lex.  p.  177,  8  B.  xpe  txxowtg- 

xtio&ai  zu  schreiben  ist,  oder  in  dem  inl  of  famtg.  Soxovoi  8h  xaxeoxixol  ttvai-  8t'  o 
ein  übergeschriebenes  und  verschobenes  lv  xij  so  xal  otxdijQditt  xaoidvxtg  otandtatv.  Zenob  5,60 

(zu  Ztx.)  stecken  mag   (Lobeck,  Agl.  576  liest  of  yap  rjorntg  xaxovv  txotftot  pdXXov  t)  tvroyt- 

aitoxito&at  h  — ).    Kronos  ist  also  in  jenen  tftV,  mg  tprjot  MivavSoog  h  Zovt  vrjßotg.  Schol. 

Bergen   begraben,   wie  am  Kaukasus.    Und  Aristoph.  Vög.  1498  of  rjgootg  81  8vo6oyt(xa 

dies  ist,  wie  die  Bezeichnung  der  Koovia  über-  xal  jaltitol  tot«  iunfXdfcovot  yt'vovxat  (wieder 

haupt,  kein  Pragmatismus  mehr,  sondern  wirk-  mit   Berufung    auf    Menanders  Synephrbm 

lieber   Mythus   und  Glaube.    Erwin  Hohde  \ fr.  459  Kock,  Com.  Att.fr.  8  p.  1311),  ov8' 

(Psyche)  hat  gezeigt,  welche  Bewandtnis  es  mit  itQcmsiv  ilg  xovxo  (den  guten  Gaben)  ävvaun, 
den  mannigfachen   göttlichen  und  halbgött-  dXX'  dxonXrjxxovg  fiiv  noieiv  Svvavzai  xo  if 
liehen  Personen  hat,   deren  Gräber  gezeigt  mtptXlg  ov  xtxxrjvxat  (dies  übertrieben  und  in 
wurden  und  die  im  Kultus  lebten.  Kronos  steht  so  Mifsdeutnng  des  Arvrt.  Textes,  wie  schon  vor- 
dort,  wenn  nicht  alles  trügt,  in  Zusammenhang  her).  8to  xal  8oxovot  [xal]  of  ra  rjgma  naot- 
niit  den  gleichfalls  dort  begrabenen,  aber  als  övxtg  oiyfjv  t%ttv  (mit  Citieruug  von  Myrtilos' 
Dämonen  fortlebenden  und  Orakel  erteilenden  Komödie  Titanopanes,  Kock  1  p.  253);  wom 
Heroen,  die  man  Paliken  nannte:  Wesen,  über  im  allgemeinen  der  Aristoph. -Text  1482  ff.  zu 
die  Welcker,  AlU  Denkm.  2  mit  sehr  verfehlter  vergleichen.  Chamaeleon  v.  Heraklea  bei  Athen. 
Interpretation  der  Denkmäler  wie  der  Schrift-  11,  461  C  (der  wie  Aristophants  von  dem  auf 
zeugnisae  gehandelt  hat.  hilfst  man  die  genea-  vielen  Weihreliefs  dargestellten  Heroen-Mahl 
logische  Ausspinnung  zu  einem  Zeus-Roman  spricht  (vgl,  Furtwängler ,  Sammig.  Sabttroff 
und  die  Verknüpfung  mit  dem  an  jenen  vul-  1  p  33,  6),  fährt  dann  fort:  8ia  xr)v  o£vxr,xa 
kaniseben  Statten  hausenden  Hephaistos*)  bei-  40  xijg  iitupavttag  xtöv  Satuovmv  xaxa8ttzfrffvai 
seite,  so  bleibt  als  Kern  der  Glaube  an  ge-  tovto.   xalf«ot»c  yao  xal  nX^xzag  xovg  Tjpcaa; 
wisse    chthonische    Personen,    'autochthone'  vofiftovot  xal  (tdXlov  vvxraip  rj  fitd'  rjfiigav 
Heroen  als  Dämonen,  die  bei  den  'Krateres'  (vgl.  Aristoph.).   Alkiphron  3,  68,  3  xotfit  (es 
genannten  Schwefelsprudeln  von  Katania  ihr  wird  vermutet  xQt%f)  8axmv  xo  jtilog,  dtg  of 
Wesen  trieben.    Man  schwor  bei  ihnen  die  xov  Ztyr\Xbv  r]gm  nagtövxtg,  ur]  xttxov  xt  ngoc 
heiligsten  Eide,  indem  das  Wasser  als  Gottes-  Xdßrjg.   Ps  -Hippökr.  de  morb.  sacr.  i'Oxöaa  t)\ 
gericht  diente  und  im  Zweifelsfalle  die  Wahr-  8ti(taxa  vvxxog  naotoxaxai  xal  vpößoi  xal  xapä 
heit   ans   Licht   brachte;    auch   anderweitig  votaixxX.,'ExdxTig<fuolflvaitm.ßol&exal  rjowwv 
sehen  wir  dies  Heiligtum  als  Orakel  tbatig.  ftp68ovg.    Vgl.  noch  die  Bd.  1,  2.  2478  abge- 
AfsehyJos  erklärte  ihren  Namen  als  die  Wieder-  50  druckte  Baor«i*s-8telle.  Endlich  in  Bezug  auf  die 
kommer:  ndliv  yao  Txoüo'  /x  cxoxovg  x68'  slg  Heiligkeit  der  bei  den  Toten  als  Heroen  geschwe- 
<paog  (rxoüo*  wird  in  jjxotio'  oder  ^|ono'  ver-  renen  Eide  Aristoteles  bei  Plut.  cons.  ad  Apollon. 
bessert,  mit  zweifelhaftem  Recht).    Das  er-  27  p.  115  C  qp»jöl  8y  iv  x6  EvSrjfim  imyoatpouivfo 
innert  so  sehr  an  die  retenants,  wie  man  im  ij  TTfpl  tyvxrjg  xavxd.  *8i6nto,  m  xodxicxt  xdv- 
Kranzösischen  die  Gespenster,  d.  h.  die  aus  xmv  xal  ftaxagiototaxt ,   noog  xdi  ficnagtovg 
dem  Grabe  wiederaufstehenden  Toten,  nennt,  xal  ev8aifiovag  ttvai  xovg  textX(vxr]x6xag  »o- 
drtfs  wir  das  sonstige  MifB trauen  gegen  Ety-  fiktiv  xal  xo  tytvgaadai  xt  xar*  avxäv  xal  xo 
mologieen,  die  Bich  glatt  dem  Wortlaute  Silbe  ßXaaa>r}p(iv  ov%  oaiov  rjyovtu&a  ag  xcexd  ßtX- 
für   Silbe   anpassen,    unterdrücken    müssen.  xiövav  xal  xgfixxovmv  ^8r\  ytyovöxtov.  Ich 
Da  jedoch  so  durchsichtige  Namen  nur  Ex-  so  habe  diese  Stellen  hergesetzt,  weil  die  darin 
plikationen  anderer,  verloren  gegangener,  zu  enthaltenen    Motive    nirgends    im    Kult  eo 
sein  pflegen,  so  könnte  hier  dtXXoi  wie  die  klar  hervortreten,  wie  bei  jenen  'Wieder- 
Überlieferung die  Krateres  selber,  'die  Brüder  kommern'  vom  Kronion  bei  Katania.    Ob  sie 
der  Paliken1  nennt  (Macrob.  a.  a.  0.),  der  alte  gerade  in  dem  äsehyleischen  Stücke  erwähnt 
«i  i  *  j     «>  in.    ,i  v  1  v  t       iv    i  ,1  1  v.  wurden,  hängt  davon  ab,  wie  man  die  He*ych- 

*)  Auf  dai  PaUken-Orakel  bozh-ht  «ich  «it  Ucicht  '     «.  /•  i.  \      -    _     ,     ^ ,  " 

loh'.  Lyd.  d*  w«.  A,  64  Wrapro,  '*,r«,aTO.-  6  narte,»;,  ^lof6    auffafst       Das    xal    of    *tw     8t  am 

l  Suüvirtie.  Hephäst  nuuiti.ch  auch  bei  Philo  Bybi.  Fr.  öchhisse  sieht  allerdings  so  aus,  als  ob  Aeschylo* 

h.  a.  s,  sesb.  ausnahmsweise  die  Götter  xotixxoveg  genannt 
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habe:  und  darauf  könnt«  man  den  Anteil  des 
Tragikers  um  so  eher  beschränken  wollen,  als 
die  zusammengestellten  Grammatikerzeugnisse 
unter  sich  wesentlich  den  gleichen  Zuschnitt 
zeigen  und  einem  Komödienkommentar  zu 
entstammen  scheinen.  Wenn  man  aber  andrer- 
seits Falle  beobachtet  wie  Schot.  Hes.  Theog.  139 
{▼gl.  144  Gaisford,  wo  aus  Hellanüos  angeführt 
wird,  es  gebe  dreierlei  Art  Kyklopen,  die  Bau- 
leute Ton  Mykene,  die  der  Odyssee  und  — 
xal  avxol  ot  9 tot,  d.  h.  die  als  Götter  ge- 
schilderten des  tfeworf-Textes ,  mit  dem  dies 
erst  in  Zusammenhang  zu  setzen  ist),  so  kann 
man  wohl  zu  der  Annahme  kommen,  dafs 
Aeschylos  nicht  sowohl  die  Götter  insgemein 
HQtitxovis  genannt  habe,  als  eine  spezielle 
Gruppe,  d.  h.  die  Paliken  (die  bald  Heroen 
bald  Götter  heifsen)  und  dafs  sich  auf  ihn  die 
ganze  Glosse  ursprünglich  bezog.  Doch  für 
welches  Ton  beiden  man  sich  entscheide,  es 
ist  jedenfalls  ein  merkwürdiger  Zufall,  dafs 
diese  Glossen  an  ein  für  den  Heroenkult  so 
wichtiges  Stück  wie  die  Aetnäerinnen  an- 
knöpfen. Wir  werden  später  bestimmteren  Be- 
legen für  des  Kronos  Zusammenhang  mit  dem 
Tutenkult  begegnen  (§  41.  42). 

28.  Diese  Heroenkulte  nun,  scheint  es,  sind 
gar  nicht  selten  mit  dem  irgend  einer  Gott- 
heit Terknflpft,  die  ihrer  Natur  nach  nichts 
damit  zn  thun  zu  haben  braucht,  manchmal 
freilich  auch  chthonischen  Charakter  zeigt 
oder  angenommen  hat.  So  wurde  im  arka- 
dischen Pheneos  (Paus.  8,  16)  Demeter,  die  hier 
offenbar  die  Demeter-Erinys  ist,  zusammen  mit 
den  xmox&oiHoi  unter  den  altertümlichsten 
Ceremonieen  verehrt  und  bei  den  wichtigsten 
Eiden  angerufen;  der  Priester  nahm  die 
schreckliche  Maske,  welche  die  Göttin  vor- 
stellte, aus  ihrem  Behälter  und  vor  sein  Ge- 
sicht, dabei  schlug  man  auf  die  Erde,  wie  es 
Altbaia  thut,  um  die  Erinyen  heraufzube- 
schwören, und  wie  bei  dem  'audisne  haec 
Amphiarae  sub  terram  abdite'  der  Sprecher 
auf  die  Erde  stampft  (E.  Jtohde,  Psyche  1, 
111,  2).  Denselben  oder  einen  ganz  ähnlichen 
Kult  erkenne  ich  in  demjenigen  der  77pa£t- 
oYxn,  der  SechtsTpllstreckerin,  die  als  Kopf 
oder  Maske  (nicht  dem  Reste  eines  alten 
Idols!  Tgl.  Jahrb.  d.  Areh.  Inst.  1892  p.  201) 
«lar^estellt  (Phot.  lex.  Suid.)  und  mit  einer 
Gruppe  unterirdischer  Wesen  zusammen  verehrt 
wurde,  ursprünglich  wohl  mit  Menschenopfern, 
wie  das  Abschlagen  von  Köpfen  in  ihrem 
Dienste  zeigt,  die  man  wohl  erst  allmählich 
dnreh  Tierköpfe  ersetzte  (vgl.  (hid  Fast.  3, 
339  ff  ).  Während  diese  uralte  Göttin  in  Böoticn 
zu  einer  Dreiheit  vervielfältigt  wurde,  deren 
Namen  Alalkoroenia,  Thelzinia,  Anlis  nnr 
Nebenmomente  zur  Kenntnis  bringen,  hat  sich 
in  Lykien  ein  Best  des  ursprünglichen  Ver 
hältnisses  erhalten,  Steph.  B.  v.  Kgäyog.  Kodyog 
opos  AvuCag  —  &no  Kgdyov  xov  TQtu&ov  utjxqos 
JTeagtoTxqg  vvfMprje  (vgl.  Panyasis  ebend. 
v.  Tüpfln)"  ivxav&a  d'  tlvat  xal  xa  inovo~ 
(Utjtfutva  xov  ayoiwv  avxotf  ana&ctvaxi- 
töhvtti  ydg  <paoi  xovg  itegl  xov  Koüyov.  Ernst. 
z.Dion.  Perieg.Sil  iv  xovxat  b*e  tpaoiv  ot  nalatol 
tai  Kgdym  fcäv  aygiatv  ävxoa  tlvui.   Für  den 
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Zusammenhang  mit  Böotien  ist  noch  Steph. 
B.  vv.  'ßyvy/'a  und  Tiouega  heranzuziehen. 
Dort  finden  sich  auch  viele  der  hier  auftreten- 
den Höhlenkulte:  Amphiaraos,  Trephonios  mit 
dem  Nebenkult  des  Kronos,  Minyas:  auch 
Tityos  wird  dort  von  der  Erde  verschlungen. 
Von  grofser  Wichtigkeit  wird  es  nun  sein, 
wenn  mit  den  unterirdischen  Dämonen-  oder 
Heroengrnppen  auch  Kronos  selbst  verbunden 

10  auftritt.  Und  das  ist  gerade  in  jenem  lykischen 
Kulte  der  Fall,  vgl.  Plut.  de  de  f.  orac.  21:  inti 

xov$  Av%tv>v  HOOG- 
olnovg  iv  tofff  uaXtaxa  xtuäv  xov  Koovov 
intl  dl  auoxxffoug  rove  aQ%ovxag  avxmv  "Aq- 
ocelov  xcrl  Jqvov  (Jgvav?)  xal  Tooowßtov, 
(entstellt  sind  die  Namen  bei  Euseb.  praep. 
ev.  6,  5,  188  und  Suid.)  iqivyt  xorl  utTf%coQTjOiv 
bnoiSi^voxt  (xovxo  yao  ovx  Hxovaiv  clitttv).  ixsi- 
vov  (ihv  dutlfrftfvvat  (?),  xovg  61  negl  "AqouXov 

SO  OxlrjQOvg  frsovg  nQOOayootvta&ai,  xal  rag 
xaxäoag  i*i  xovxmv  noifio&ai  ärtfioaia  xal 
l$!(f  Avxtovg.  Der  Bericht  in  sich  ist  wider- 
spruchsvoll genug.  Doch  ist  so  viel  klar,  dafs 
man  hier  nicht  mit  Lobeck,  AgJaoph.  2,  1186 
Kq6vov  in  Kgdyov  ändern  darf.  Von  Flucht 
und  Irrfahrt  des  Kronos  wissen  auch  andere 
Sagen  (§  16V  Kragos  —  auf  den  dies  schlecht 
jiassen  würde  —  hat  hier  ro  wenig  Anrecht, 
wie  es  oben  etwa  der  hier  genannte  Ar- 

so  salos  haben  würde;  das  Wichtige  ist  gerade, 
dafß  keine  dieser  schemenharten  Personen 
mit  ihrer  Bedeutung  über  eine  bestimmte 
Gegend  binausreicht,  dafs  sie  nur  Stammes-  oder 
Familienhäupter  bezeichnen,  um  die  Bich  jene 
gefürchteten  Dämonen  gruppieren  mit  ihrem 
Höhlenkult  und  den  Eidschwüren  und  Ver- 
wünschungen, wie  sie  eben  den  heroisierten 
Ahnen  gelten.  Es  kommt  schließlich  noch 
ein  Moment  hinzu,  um  an  der  LeBung  Kronos 

40  festzuhalten;  Hesych  erklärt  die  aygioi  ötoi 
als  ot  Tixävtg.  (Auch  das  unerklärte  Sprich- 
wort Tix&vttg  ßoäv  mag  sich  auf  'Gespenster' 
beziehen;  ähnlich  Gig.  162;  eine  andere  Er- 
klärung hat  Crusius  in  petto,  Lit.  CentrahBl. 
1889  p.  126.) 

28  a.  Ich  habe  früher  (Gig.  u.  Tit.)  die  Verhält- 
nisse der  Heroen  nicht  in  Berechnung  gezogen*), 
doch  aber  einen  Punkt  offen  gehalten  {Tit. 
Kap.  7  p.  184),  der  sich  nun  als  fruchtbar  er- 

60  weist:  nämlich  dalB  Heras  Schwur  bei  der 
Styx  und  den  unterirdischen  Titanen  realen 
Verhältnissen  nachgebildet  sein  möge.  Wio 
die  Menschen  bei  einer  Gottheit  und  den 
eignen  Todten  (Heroen),  so  schwören  die 
Götter  bei  ihren  Vorfahren  und  der  Styx.  Die 
letztere  liefert  zugleich  den  Olympiern  das 
Zauberwasser  und  Gottesgericht  gegen  des 
Meineids  Verdächtige  (Hes.  Theog.  776\  wie 
es  z.  B.  den  Siciliern  von  Catania  die  Paliken 

60  thun;  ursprünglich  mnfs  die  Styx-Quelle,  wie 
dies  schon  aus  ihrer  Lage  bei  Pheneos  her- 

*)  Nur  aus  Dio  Chryi.  or.  33  iit  dort  p.  28  angeführt 
o>C  —  rfo/ift'Ot'C  t/*i*  'die  Tawier)  ^jm«:  xa\  {jmfUovi 
iiällor  ai  Tttcira;.  Aber  die  Beriehong  ist  unklar,  da 
die  ersten  beiden  Bezeichnungen  diu  rurhur  genannten 
Kultherocn  l'er»eus  nnd  Herakles  angehen;  Dio  selber 
bewegt  «ich  in  sehr  widergpructuTollon 
«.  a.  a.  0.  21  f. 
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vorgeht,  zum  wirklichen  Eultkreiso  der  furcht- 
baren Eidgöttin  daselbst  gehört  haben;  ein 
Umstand,  wovon  Herod.  6,  74  noch  eine  Spur 
enthält.  So  nehmen  Dinge,  die  an  ein^m  Orte 
in  aller  Wirklichkeit  existieren,  fernab  davon 
mythischen  Charakter  an.  —  Was  nun  Kronos 
anbetrifft,  so  liegt  ja  wohl  in  den  iu  diesem  Kapi- 
tel beigebrachten  Umständen,  die  in  unerwarte- 
ter Weise  von  scheinbar  Allerjüngstem  auf  Aller- 
ältestes  hinausführten,  ein  Zusammenhang  mit 
den  Stätten  alter  Heroenkulte  angedeutet.  Die 
Trnuinorakel  des  schlafenden  Kronos  und  der 
Heroen  im  fernen  Thüle  wie  in  Sardinien  rücken 
näher  in  den  klassischen  Bereich,  dessen  Peri- 
pherie wir  in  Sicilien  und  Lykien  betreten. 
Dafür  freilich,  dafs  diese  Verbindung  eine 
mehr  als  legendarische  sei.  fehlt  —  nament- 
lich infolge  der  leidigen  Unklarheit  der  zweiten 
lykiscben  Erzählung  —  bis  jetzt  der  letzte 
Beweis.  Erst  die  historisch  greifbaren  Kult- 
und  Opferstätten  des  Kronos  werden  uns 
darauf  zurückführen. 

29.  Die  bei  Macrobius  zusammengetragenen 
Berichte  über  die  Paliken  erwähnen  nicht  den 
Kronos,  auf  dessen  Gebiet  die  Sache  bei 
Aeschylos  spielt.  Wohl  aber  wird  dort  ein 
gewisser  Heros  Pediokrates  genannt,  der 
doch  wohl  einen  zu  Zeiten  in  Vergessen- 
heit geratenen,  aber  ortseinheimischen  Anver- 
wandten dieser  Kultstätte  darstellen  wird. 
XenocraUs,  heifst  es  dort  §  30,  in  tertia  histo- 
ria  sua  de  loci  divinatione  ita  scribit:  xal  ot 
Stneloi  rijs  yjjg  dcpoQovarjg  t&vaav  IleSioxQatet 
rivl  TjQcot,  7tQoarä^avTog  uvroCg  tov  i*  Tlakt- 
XQTiaxriQiov ,  %a\  fiera  tt}v  Inüvodov  rfc 
tvtpoQtcis  noXXoii  äcogoig  tov  ßmuov  xäv  Tlali- 
%a>v  Ivinlrioav.  Dieselbe  Geschichte  wird  vor- 
her von  Macrobius  lateinisch  berichtet,  ohne 
dafs  dort  dem  heroi  cuidam  sein  Name  ge- 
geben wird.  Stände  auch  der  Pediokrates 
mit  den  Paliken  in  gar  keinem  so  engen 
inneren  Zusammenhang:  wenn  die  Orakel- 
priester jenen  Kult  empfahlen,  so  ist  das  einer 
der  Wege,  auf  dem  Kultverbindungen  über- 
haupt zustande  zu  kommen  pflegten.  Wenn 
aber  —  die  Untersuchung  über  ähnlich  ge- 
staltete Heroennamen  ist  noch  zn  machen  — 
so  durchsichtige  Sprachgebilde  wie  Pediokrates 
keinen  Anspruch  auf  Ursprünglichkeit  in  Ritus 
oder  Mythus  erheben,  sondern  entweder  Um- 
schreibungen eines  verlorenen  oder  Über- 
setzungen eines  fremdsprachlichen  Götter- 
namens sind,  so  kann  der  'Herr  des  Feldes' 
(äeoicörrjs  und  xoi'yavos  eignen  sich  nicht  zu 
Zusammensetzungen)  auf  sicilischem  Boden 
sehr  möglicher  Weise  der  phönizische  Melkarth 
sein,  d.  i.  der  Melek-arzäh  (von  erez).*) 

Wir  würden  hiermit  also  dennoch  in  die 
phönizische  Sphäre  hineingeraten,  deren  Ele- 
mente wir  bis  dahin  eliminieren  zu  können 

*)  Allo  andern  Ktymologieen  von  Molkarth  find 
vorfohlt.  Eiue  Ähnliche  wii«  die  oben  gesehene  teilt 
Müntrr,  Rtl.  rf.  rh»n.  40,  22  mit,  wie  ei  scheint  durch 
einen  Druckfehler  entstellt.  Müntrr*  Gewährsmann  ver- 
steht König  iler  (ganzen!  Knie,  wu  wenig  im  Sinne  der 
hciilniach-phöniziachcn  Kulte  ist.  wu  diu  meisten  Gott- 
heiten nach  ihren  Städten  heifien  und  sich  als  Lokal- 
herracher  darstolluu;  dum  cutupricht  ,l>ande»-J£uiii(r. 
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geglaubt!  Erwin  Rofide  in  der  Psyche  ver- 
spricht, im  Anhang  14  seines  2.  Teils  nach- 
zuweisen, wie  der  Glaube  an  schlafende 
Höhlengötter,  den  wir  hier  auf  einem  eige- 
nen Gebiete  antrafen,  sich  mit  semiti 
sehen  Anschauungen  begegne.  Bei  dem 
sardinischen  Iolaos-  oder  Herakliden-Orukcl 
können  solche  sogar  eingewirkt  haben.  Han- 
dele es  sich  auch  nur  um  eine  Begegnung 

10  d.  i.  eine  Verdrängung  des  wirklichen  Kronos 
durch  einen  der  dafür  gehaltenen  Orientgötter: 
für  uns  liegt  in  all  dem  ein  unabweislicber 
Anlafs,  das  Verhältnis  von  Kronos  und  Herakles, 
welche  beiden  Gestalten  nach  Auffassung  der 
Alten  dem  Moloch  und  Melkarth  entsprechen, 
näher  ins  Auge  zu  fassen.  Wie  sich  diese 
Wechselbeziehungen  im  Westen  bewegen,  so 
kann  dabei  auch  der  römische  Saturn,  der  hier 
mitten  dazwischen  steht,  nicht  ganz  umgangen 

so  werden.  All  dies  schicken  wir  den  wenigen 
sicheren  Spuren  des  Kronos-Knltus  (die  sich 
alle  im  eigentlichen  Griechenland  finden) 
vorauf,  statt  wie  man  vielleicht  erwartet  haben 
wird,  von  diesen  auszugehen.  Wir  halten  in 
uneerm  Falle  die  aufsteigende  Methode  für 
ebenso  berechtigt.  Denn  beide  Gebiete  sondern 
sich  lokal  ziemlich  genau;  und  gerade  wenn  man 
die  Reste  auf  griechischem  Boden  für  die  ältesten 
und  letet-mafsgeblichen  erkennt,  die  zugleich 

so  das  Verständnis  der  hesiodischen  Kronos-Mythen 
erschliefsen  helfen,  erwächst  daraus  ein  Recht, 
das  phönizische  Element,  welches  im  Westen 
seinen  Einflnfs  so  viel  länger,  sogar  bis  ins 
6.  Jahrhundert  behauptet,  im  voraus  festen- 
stellen,  auch  wenn  dasselbe  in  sehr  alte  Ver- 
hältnisse ,  wie  es  z.  B.  beim  Heroenkult  schien, 
eingreifen  sollte. 

VI.  Herakles  und  Kronos. 

40  80.  Es  wird  schon  öfter,  auch  bei  dem  bisher 
Mitgeteilten  aufgefallen  sein,  wie  eich  diese 
beiden  Personen  nebeneinander  schieben.  In 
der  nach  Thüle  verschlagenen  Legende,  ebenso 
in  der  bei  Macrobius  (s.  ob.  §  23  am  Ende)  läfst 
Herakles  einige  seiner  Leute  zurück  gegen 
die  Barbaren  und  stiftet  den  Saturn-  bezügl. 
Krono9-Kult  neben  dem  seinigen;  des  Her- 
cules Ära  Maxima  befand  Bich  in  Rom  beim 
Saturntempel  am  Capitol  und  jenem  wird  die 

M  Ausbildung  der  Saturnalien  zugeschrieben,  die 
Milderung  der  Sitten,  Abschaffung  der  Menschen- 
opfer im  Dienste  des  Saturn,  Ersatz  durch  Cere- 
monieen  etc.  Man  versichert,  dafs  all  dergleichen 
späte  Fiktion  soi  (s.  Peter  oben  Bd.  1,  2,  2297; 
vgl.  2928  Hercules  s.  v.).  Das  mag  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  zugegeben  werden  und  ist  z.  B. 
dem  griechischen  auB  Varro  berichteteu  Orakel 
(Macrob.  1,  7,  28)  leicht  anzusehen.  Wenn  da- 
bei nur  nicht  feinere  Verbindongsfaden  zwischen 

60  den  beiden  Kulten  durchschnitten  würden!  Zn 
ihrer  örtlichen  Nachbarschaft  in  Rom  gesellt 
sich  die  Ähnlichkeit  des  Rituals;  beiden,  die 
deshalb  Scrv.  z.  Aen.  8,  407  zusammenstellt, 
opferte  man.  entgegen  römischem  Gebrauch, 
mit  unbedecktem  Haupte.  Fassen  wir  zuerst 
einmal  diesen  Punkt  ins  Auge.  Motiviert 
wird  der  Gebrauch  in  beiden  Fällen  damit, 
dafs  man  vermeiden  wollte,   das  Aussehen 
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dieser  Götter  nachzuahmen,  was  ja  nach  rö- 
mischem Aberglauben  ganz  plausibel  klingt. 
Jedenfalls  zeigt  dies  doch,  ebenso  wie  der 
altertümliche  Ausdruck  für  die  Ceremonie, 
lucem  facere  Saturno,  dafs  Saturn,  der  zu  den 
iiitesten  römischen  Gottheiten  zahlte,  Etwas 
Aber  den  Kopf  gezogen  trug,  lange  ehe  der 
aus  reif  griechischer  Kunst  stammende  statua- 
rische Typus  aufkam  mit  dem  Gewand  über  dem 
Hinterhaupt  (s.  Bildwerke  Kap.  2  u.  3).  Welcher 
Art  diese  Bedeckung  war,  wördo  sich  viel- 
leicht mit  Hülfe  der  einheimisch -italischen 
Monumente  eruieren  lassen,  wenn  eine  Durch- 
forschung der  Bronze -Idole  und  des  einschlä- 
gigen Materials  auf  diesen  Punkt  hin  statt- 
gefunden hätte.  Von  anderer  als  kunstarchäo- 
logischer Seite  her  scheint  hier  einiges  Licht 
auf  diesen  in  seinen  älteren  Phasen  so  proble- 
matischen Gott  und  seine  Erscheinung  zu  fallen. 
Bekanntlich  ist  die  Erklärung  des  Namens  von 
Saturn  Saat  ebenso  oft  aufgestellt  wie  zurück- 
gewiesen worden,  letzter  s,  weil  das  a  in  Sa- 
turnus lang  und  die  älteste  Form  Saeturnus 
sei  (vgl.  Cacus  von  Caecus,  Caeculus,  Bd.  1,  2, 
2272).  Die  Kontroverse  scheint  mir  darum  über- 
flüssig, weil  er  ja  auch  Stercus,  Sterculus,  Ster- 
cutins  vom  Dünger  oder  Mist  geheifsen  war, 
und  uns  nichts  nötigt,  die  religionsgeschicht- 
liche Analogie  sogar  widerrät,  in  dem  einen 
Namen  des  Gottes  das  Gleiche  zu  suchen  wie 
in  dem  anderen.    Wie  das  symbolische  lucem 
facere,  wie  die  Lichter- Ceremonie,  wie  end- 
lich die  Nachbarsgöttin ,  die  Lua  Saturni  (s. 
Fretter,  Ii.  Myth*  2,  22)  auf  ganz  andere  Macht- 
gebiete deutet,  so  will  auch  der  Name  Saeturnus 
selbständig  erklärt  sein.  Trägt  man  dem  volks- 
tümlichen Stile  Rechnung,  der  bisweilen  die 
Götter  nach  gewissen  Äußerlichkeiten  ihrer 
anthropomorphen  Erscheinung  benennt,  wie 
<ßotßoc  der  Lockige,  'A^vqzos  dasselbe  (s.  Pherek. 
bei  Schol.  Eur.  Med.  167),  ein  Moment,  welches 
in  der  derb  bäurischen  Art,  die  aus  Sterculus 
spricht,  seine  besondere  Berechtigung  findet: 
so  kommt  man  auf  den  „Zottigen",  wie  sae- 
tosu8  von  behaarten  Menschen  gesagt  wird, 
Otrid.  Met.  13,  860.   Mari.  6,  66.   Cels.  2,  8; 
vgl.  vom  Riesen  Cacus  (Verg.  Aen.  8,  266): 
villosaque  setis  pectora  semiferi.    0.  Gruppe* 
gelehrtes  Buch  Die  griech.  Kulte  p.  107  lehrt 
nun  zwar  in  Bezug  auf  die  Bildung  Satur- 
nus. das  Suffix  erno  werde  nur  angehängt 
an  Adverbien  (hodie-  (e)rno),  oder  adverbialisch 
gebrauchte  Kasusformen  und  werde  zu  u  kon- 
trahiert nur  in  Verbindung  mit  einem  anlau- 
tenden o  oder  u;  doch  führt  Gr.  selbst  An- 
merkung 14  so  zahlreiche  ganz  dunkele  Namen 
auf  -umus  an,  dafs  wir  vorläufig  in  dieser 
Hinsicht  freie  Hand  haben.    Natürlich  würde 
die  so  entdeckte  Eigenschaft  nicht  etwa  von 
dem  senex  Saturnus  iamdudwn  obsitus  canis, 
Arnob.  4,  26  zu  verstehen  sein,  sondern,  wie 
der  Kronos  ßaitvlog  d.  i.  (kretisch)  „der  mit 
Ziegenfell  bedeckte"  (s.  unt.  §  46)  nahe  legt  und 
neben  dem  ins  Fell  gehüllten  Hercules  kaum 
zweifelhaft  sein  kann,  von  derjenigen  Erschei- 
nung, die  auch  einigen  anderen  römischen 
Gottheiten  eigen  war,  /..  B.  der  Inno  Lanuvina, 
oder  dem  Lupercus,  dessen  simulacrum  nudum 


caprina  pelle  amictum  est  (lustin.  43,  1).  (Vgl. 
noch  die  sonderbare  Vase  Gerhard,  A.V.  JB.  127.) 
Gerade  dafs  man  bei  diesen  anderen  Gottheiten 
die  ceremoniöse  Rücksicht  auf  deren  vom  Fell 
bedecktes  Haupt  nicht  nahm,  deutet  wieder 
auf  nähere  Verwandtschaft  des  Hercules-  und 
Saturnus -Kult.  Diese  läfst  sich  auch  sonst 
noch  nachweisen.  PUnius  berichtet,  dafs  der 
ara  maxima  deB  Hercules  sich  kein  Hund  und 

io  keine  Fliege  nähere.  Eben  dies  oder  ganz 
Ähnliches  wird  von  dem  Heiligtum  des  Kronos 
berichtet,  Phylarch.  fr.  17  Fr.  H.  G.  iv  zm  xai' 

avtov  (Kr.)  ttQÜ,  ms  q>rtat  ^vlag%os  xal  Mi- 

vavdoog  ovts  yvvi)  o(vxe  xvmv  ovr^s  uvia 

tlorjfi  (16h.  Lyd.  de  mens.  p.  116  Pekk.}.  Lobeck, 
Agl.  1096  war  von  dieser  Übereinstimmung  so 
frappiert,  dafs  er  an  eine  Verwechselung  dachte. 
Offenbar  handelt  es  sich  im  zweiten  Falle  gar 
nicht  um  ein  römisches  Heiligtum,  sondern, 

ao  wie  von  griechischen  Autoren  des  4.  Jahrh. 
zu  erwarten,  um  eines  der  wenigen  Kronos- 
Hoiligtümer  auf  griechischem  Boden,  wobei 
man  immer  zuerst  an  Olympia  denken  wird. 
Dadurch  würde  die  Vergleichung  der  beiden 
Kulte  noch  an  Tragweite  gewinnen  und  die 
Herleitung  des  römischen  Saturn -Dienstes 
ans  Elig  (Dion.  Hai.  1,  34)  oder  von  den  zer- 
streuten Felasgern  (Varro  bei  Macrob.  1,  7,  28) 
wieder  interessanter  werden.     In  der  That 

so  finden  sich  alle  drei  Momente,  Kronos,  He- 
rakles und  die  beiden  gemeinsame  Fliegen- 
Abwehr  in  Olympia  beisammen ;  Herakles  stiftet 
dort  den  Kult  des  Zeus  'Anounog,  infolge  dessen 
die  Fliegen  dem  grofsen  Altar  fern  bleiben 
und  sich  nicht  über  den  Alpheios  herüber- 
wagen (Paus.  6,  14,  1).*)  Dazu  gehört 
weiter  flufaaufwärts  bei  Heraia  der  Kult  des 
MviayQog,  Paus.  8,  26,  7  (vielleicht  zu  dem 
dort  und  14,  9  erwähnten  Buphagos  und  Hera- 

40  kies  in  Beziehung  stehend),  sowie  in  Elia  selbst 

•)  Von  dem  'Gott  der  Fliegen',  lUl-Zebul'  (•.  oben 
Bd.  1  Sp.  2868,  56),  den  man  von  jeher  verglichen  bat 
(■.  l>e  Witte,  Arthäoloyit  g  332h),  werden  die  Kenner  phü- 
nisischer  Religion»verhältnisse  mehr  wiesen,  als  wir,  die 
wir  nns  benügen  müssen,  aus  griechischem  Bereich  fol- 
gende UmitAnde  «u  markieren.  Ein  vom  phuniKischuu 
Kolonlalland  stammender  Künstler,  Polygnit  der  Thasler, 
hatte  einen  xahneflotechendea  Dämon  auf  einem  toten 
Aalgeier  gemalt,  von  welcher  Eurynomos  genannten 
ia  Figur  rautania*'  gediegensto  Quollen  nur  anzugeben 
wüteten,  dafe  ihre  Hautfarbe  derjenigen  der  Schmeiß- 
fliegen nachgeahmt  eei.  Bei  Megalopolis  wurdo  von 
der  dortigen  Artemis,  Eurynome,  offenbar  einer  Ver- 
wandten der  kretischen  «iklynna,  gefabolt.  dafs  sie 
nnterwurt«  flechleibig  sei  (also  ähnlich  dir  phönlsischeu 
Derketo),  wobei  nur  das  nie  siohtbate,  *ber  augeblich 
so  gebildete  Götterbild,  das  durch  goldene  Ketton  fest- 
gehalten wurde,  problematisch  bleibt.  Eurynome,  die 
Okeanide,  bildet  iiiiamioan  mit  dem  Dagon-tthnlichon 
Urwesen  Uphion  oder  Ophionetis  eines  der  theogonischon 
Urpaare  bei  den  alteren  Orphikcrn  ,  Orph.  fr.  357;  vgl. 
80  FhertkpUt  ton  Syrot  (s.  Gig.  u.  TU.  23t);  und  in  dem- 
selben Kreise,  bei  Kpitnenide»,  ist  Kronos  selbst  mit  oiner 
Eurynome  vermählt,  wie  statt  de«  unhaltbaren  Kvon'fitj 
langst  von  Düntier  und  Sckoentann  korrigiert  worden 
(s.  Otto  Kern,  ff  Orph.  etc.  thetyoniii  p.  0$  U.  78;  Etat- 
»i'i";.  wie  die  Form  sprachlich  mindestens  lauton  miifsto, 
wurdo  Euphemismus  für  eine  Untorweltsgottheit  sein, 
vgl.  Kivftairvfio;.  ApoUo.1.  bibl.  Sf,  5,  12,  7,  wahrend  os  sich 
hier  um  ein  Wasscrwcsou  handelt;  so  heifst 
Evi>Vfiiöo)*). 
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der  offenbar  gleichnamige  Heros;  PHn.  N.  H. 
10,  76;  8.  oben  Bd.  1,  2,  2902. 

31.  Dieser  Herakles  mufs  nun  aber  derselbe 
sein  wie  der  Stifter  des  grofsen  Aschenaltars  sel- 
ber, also  der  von  Kreta  gekommene  Idaische 
(Paus.  6,  13.  6),  nicht  der  gemeingriechische 
HeroB,  den  die  auch  sonst  sehr  ungeschickte, 
doppelschichtige  Überlieferung  von  14  §  1  ein- 
mischt. Es  war  der  durch  Onomakritos  ver- 
tretene Zweig  der  Orphiker,  welcher  die  Theo- 
rie von  dem  idäisch- kretischen  Daktylen  He- 
rakles Olynipia'8  in  Schwung  gebracht.  Er 
begegnete  sich  darin  mit  der  Phoronig,  wo 
jener  Herakles  nur  andere  Genossen  hatte  und 
mehr  der  Rhea  und  dem  phrygischen  Reli- 
gionskreise attachiert  war  als  dem  samo- 
thrakischen  Eabiren  -  Kult ,  wohin  bei  dem 
Orphiker  der  Name  des  Daktylen  Iasios,  der 
einzige  charakteristische  unter  den  vieren,  deu- 
tet: ein  Schwanken,  welches  sich  bei  all  den 
verwandten  von  Strabo  476  behandelten  Dä- 
monengruppen wiederholt  (vgl.  Diod.  5,  64), 
und  BOgar  durch  einschlägige  Monumente, 
peloponnesische  Denkmäler  illustriert  zu  werden 
scheint  (§  68).  Weit  scharfsichtiger  als  die, 
welche  gleich  Heroäorfr.  24  (bei  Clem.  AI.  Strom. 
1, 15  p.  360)  jenen  Herakles  als  phrygischen  Seher 
und  Weisen  ausgaben,  hatte  schon  Stesich.  fr.  6 
(Strab.  48)  auf  den  phöniziBchen  Herakles 
hingewiesen,  indem  er  das  Geryoneus- Land  bei 
Gadeira  suchte;  andere  haben  dieB  dann  mit 
der  kretisierenden  Auffassung  kombiniert  und 
den  Herakles  rationalistisch  von  Kreta  aus 
nach  Iberien  ziehen  lassen  gegen  Chrysaor, 
den  goldreichen  Sohn  des  Geryones  (Diod. 
i,  17). 

32.  Auch  die  orientscheuente  Forschung  kann 
nicht  umhin,  Bolche  Gesichtspunkte  einzu- 
nehmen, wenn  wir  so  weit  ab  von  griechischem 
Volksglauben  geführt  werden,  wie  es  in  der 
orphischen  Dichtung  geschieht  die  —  schon 
in  einer  alten  Theogonie  (nach  0.  Kern  ge- 
hört sie  noch  nicht  den  Rhapsodieen,  d.  h.  der 
frühesten  orphischen  Theogonie  an)  —  Hera- 
kles gleich  Chronos  Botzt,  fr.  36.  39.  Die 
Vorstellung  von  diesem  Chronos  selbst  (den 
Bio  auch  Her.  nennt),  einem  Drachen  mit  Stier- 
und  Löwenköpfen  an  den  Hüften,  ist  durch 
alles  andere  als  griechische  Phantasie  inspiriert. 
Freilich  wenn  dieae  Spekulation,  seltsam  genug, 
naturphilosophische  Momente,  wie  Schlamm 
und  WnKBeroder  die  Eigestaltdes  embryonischen 
Weltkörpers  mit  krafs  grotesken  Mytbonbildern 
verband,  so  konnte  sie  letztere  nicht  besser 
wählen,  als  indem  sie  Bich  möglichst  weit  von 
der  griechischen  Gestaltenwelt  flüchtete.  Aber 
weshalb  benannte  sie  dann  eine  dieser  Ur- 
liotenzen  in  einer  Weise,  die  so  nahe  an 
Kronos,  den  Ahn  der  Olympier  anklang,  dem 
sie  doch  mitsamt  der  ganzen  dogmatisch  ge- 
wordeneu Theogonie  zu  entgehen  trachtete? 
Konnte  sie  sich  der  Kollision  mit  diesem 
aussetzen,  wenn  sie  dieselbe  nicht  geradezu 
wünschte?  Mit  anderen  Worten,  im  Sinne 
der  Alten,  die  schon  im  5.  Jahrhundert,  selbst 
inBchriftlich,  die  Kroniden  Söhne  des  Xqovoq 
nannten  und  unmöglich  mit  kritischer  Schärfe 
beides  auseinanderhalten  konnten,  erklärt  sich 


die  Wahl  des  Namens  Xoovoe  für  eine  Sache, 
die  sich  metrisch  bequemer  durch  Atcov  geben 
liefs,  nur  dadurch,  dafs  man  eine  bewirfst« 
Ausdeutung  vornahm,  dafs  man  sich  von  dem 
epischen  Volksdogma  emaneipierte  und  dem- 
selben mit  Hülfe  eines  eigenen  Systems,  wie  alle 
alten  Naturphilosophen,  Konkurrenz  machte. 
Ganz  klar  dünkt  mich  dies  bei  dem  alten 
Pherekydts  von  Syros,  der  als  Urpotenzen  Zm$, 

t  Xgovog  und  X&ovirj  annahm  (wobei  das  genea- 
logische Prinzip  der  Zweibeit  durchbrochen 
wird),  genau  nach  demselben  Denkprozefs,  den 
Welcktr  bei  Homer  suchte,  d.  h.  durch  Auf- 
lösung des  Zeig  Kooviatv  in  zwei  Personen, 
durch  ein  ?»  6*ta  dvoiv,  welches  in  dieser 
Form  nicht  möglich  oder  nicht  wahrscheinlich 
gewesen  wäre,  ohne  dafs  der  philosophische 
Theolog  Koovog  für  dasselbe  wie  Xgovog  nahm 
oder  diese  Verwechselung  bei  dem  Dichter 

> voraussetzte.  So  einfach  müssen  die  ersten 
selbständigen  Lehren  dieser  Sektendichtung 
gelautet  haben;  vgl.  den  Pythagoreer  Skythinos 
(Mullach  2,  113)  Xgdvog  ietl  vtnaxov  %al  xgm- 
tov  -aavtiov  xal  ?%ti  iv  fcovrm  xavia  xal  iett 
fts  altt  (dies  mit  Anklang  an  Pherckydes)  xri. 
oder  Dion.  Hai.  1,  31  Xg6vov  (den  er  nicht 
von  Kronos  unterscheidet)  —  —  niaav  8i 

ItSQtftlrjtpOTtt  T7)V  TOV  XOOflOV  q>V<StV,  OÄOTf  pov  tev 

tig  ovopdeoi.  (Vgl.  Pind.  Ol.  2,  17  fr.  83  [133]. 
»  Eur.  Suppl.  791  fr.  803.    Xgovog  und  Iltöoq 
als  ürprinzipien  einer  angeblich  Sidonischen 
Theogonie  bei  Damasciusj    Nur  aus  solcher 
Selbständigkeit  konnten   die   neuen  Lehren 
ihre  Kraft  und  Berechtigung  schöpfen;  erst 
allmählich    können   jene   Kompromisse  zu- 
stande gekommen  sein,  wo  denn  das  hesio- 
diBche  System  fast  unverändert  an  das  spe- 
kulative angeknüpft  wird.    Ich  halte  diese 
Entwickelung  für  wahrscheinlicher  als  die  An- 
nahme einer  blofsen  Differenzierung,  die  den 
Kronos  bestehen  liefs  und  darüber  den  Chro- 
nos setzte.    Wir  müssen  also  darauf  vor- 
bereitet sein,  dafs  das,  was  von  jenem  Chronos 
ausgesagt  wird,  teilweise  den  Kronos  treffe, 
um  so  mehr,  wenn  dessen  eigene  Mythologie 
ähnliche  Merkmale  aufweist.   Von  späten,  or- 
phischen Zeugnissen,  wie  der  Anrufuni;  des 
Kronos  als  nayyevexog  (f.hph.  hymn.  13,  6),  der 
alles  verschlingt  und  alles  mehrt,  der  Bezeich- 
nung als  yfviatcog  attiog  (loh.  Lyd.  de  ostent. 
22  p.  300  Bekk.)  als  eines  der  Ürprinzipien, 
penes  quem  saiionum  omnium  oriyo  (So- 
ran.  b.  Aug.  C.  D.  7.  3)  wird  besser  abgesehen. 
Kronos  ist  dort  wohl  noch  mehr  der  Zeit- 
gott als  der  Sonnengott,  mit  dem  ihn  Julian 
or.  4  p.  166  B  zusammenstellt,  und  in  dessen 
Charakter  ihn  ein   Relief  aus   Nord -Afrika 
zeigen  soll,  auf  dem  Löwen  (und  von  Strahlen 
umgeben?),  Eximi.  seientif.  en  AlqSrie  t.  90,  1, 
wie  ihn  ein  Orakel  (Welcker,  Gr.  Götterl.  1, 145) 
'Htliov  nagtdgov  nennt.    Halten  wir  uns  an 
die  älteren  Zeugnisse,  so  haben  wir  auf  der 
einen  Seite  den  Drachen  Chronos  (=  Herakles), 
auf  der  anderen  den  Kronos,  welcher  den  Vater 
verstümmelte  xal  xatiggtipfv  avxov  ano  xov 
aQuarog,  Orph.  fr.  41.    Beides  verbindet  sieh 
bei  Euripides,  der  so  oft  auf  die  Orphiker 
Bezug  nimmt,  fr.  943.-;  Macrob.  1,  17,  63  nam 
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solis  mtatus  xter  suum  velut  flexum  dru- 

conis  inrolvitj  unde  Euripides  nv^iy  tvije  8} 
dqäxmv  hddv  r\yfixai  [rote]  xiXQafioQtpaii  (oqait 
fcvyvvg  «Qiiovitt  noXvxaQnov  6%T]ua.  Ähnliche 
Nachwirkungen  bekundet  Nonnos  2,  422,  wenn 
er  Zeus,  den  Kroniden,  auf  dem  geflügelten 
Wagen  des  Chronos  einherfahren  läfst;  vgl.  36, 
422  HTQan6QOio  Xqovov  oxQotpuXiyya  xvXivdmv. 
Es  ist  schwer,  sich  den  Drachen  auf  dem 
Wagen  zu  denken,  und  noch  schwerer  zu  sagen, 
wie  sich  diese  Vorstellungen  auf  die  verschie- 
denen Gedichte  verteilten,  in  denen  Übrigens 
nicht  ganz  die  strenge  Sonderung  und  plasti- 
sche Ausprägung  der  Bilder  geherrscht  haben 
mag,  die  wir  von  dem  lebendigen  und  volks- 
tümlichen Mythus  gewohnt  sind.  Jedenfalls 
igt  an  dem  angeführten  Zeugnis,  wo  man  den 
Namen  des  Euripides  grundlos  angreift,  und 
au  der  orphischeu  Herkunft  seines  Inhalts 
nicht  zu  zweifeln:  hat  doch  auch  derselbe 
Euripides  im  Herakles  776  dem  Cbronos  die 
Keule,  die  HerakleBwaffe,  gegeben,  um  den 
Wagen  des  Glücks,  wie  er  sagt,  umzuwerfen 
oder  zu  zertrümmern;  b.  v.  Wilamowitz,  Anal. 
Eurip.  p.  280  f.  und  dessen  Herakl.  z.  d.  Stelle. 
Jenes  phantastische  Bild  nun  versteht  der 
Tragiker  als  die  Sonne,  die  den  Jahres-  und 
Zeitenlauf  vollführt.  In  diesem  Sinne  äufsert 
sich  —  nach  unbekannter  Quelle  —  Macro- 
bius  1,  22,  8  (indem  er  zwischen  Xqovos  und 
Kronos  nach  Art  der  späten  Schriftsteller  nicht 
unterscheidet):  Saturnus  ipse  qui  auetor  est 
temporum  et  ideo  a  Grateis  itnmutata  littera 
Kqovo«  quasi  %q6vos  vocatur,  quid  aliud  nisi 
*ol  intelligendus  est  cum  tradatur  ordo  elemen- 
torum  temporum  numerositate  dvstinetus,  luce 
patefactus,  nexus  aetemitate  conduetus,  visione 
discretus,  quae  omnia  actum  solis  ostendunt. 
Diejenigen  also,  welche  in  Olympia  dem  Kronos 
und  Helios  einen  gemeinsamen  Altar  setzten 
{Etym.  M.  426,  16),  konnten  sich  auf  den 
Jahresgott  beziehen,  wenn  sie  nicht  eine  alte 
Naturgottheit  meinten.  Doch  Bollen  nach  der 
dort  mitgeteilten  Sage  beide  Gütter  einst  die 
Landesherrschaft  unter  sich  geteilt  haben,  und 
mau  kann  nicht  wissen,  welche  'Weisen'  So- 
phokles im  Auge  hatte,  wenn  er  nach  deren 
Theorie  Helios  als  Urprinzip  yivvrjn)v  9tmv 
»orl  jiaxtQtt  ndvx<av  (fr.  1017*.  875')  bezeichnet, 
ähnlich  wie  l'indar  den  iqovo$. 

Wir  glauben  nach  all  dem  besser  zu  ver- 
stehen, was  die  ürphiker  mit  Chronos- He- 
rakles beabsichtigten.  Durch  Einführung  des 
Chronos  gewannen  Bie  ein  neues  Urprinzip, 
welches  sich  zwar  nicht  in  der  volksgcnöesi- 
schen,  aber  in  exotischen  Mythologietn  wieder- 
fand und  eine  mythologische  Darstellungsfonn 
luliefs,  wie  sie  das  Altertum,  auch  wo  es 
spekulierte,  stets  geliebt  hat.  Schon  die  Be- 
zeichnung Herakles  deutet  auf  eine  Keligions- 
sphäre,  wo  Herakles  nicht  Heros,  sondern  eine 
der  höchsten  Gottheiten  war. 

Ich  würde  den  Ursprung  der  hier  ge- 
wählten Form  da  suchen,  wo  es  einen  dem 
Herakles  verwandten  Kronos  gab,  also  im 
Westen,  in  der  phönizi sehen  Einflußsphäre, 
wo  auch  Pythagoreer  und  Ürphiker  ihren  Stütz- 
punkt hatten.    Im  Bereich  der  westlichsten 


Phönizier  haben  Kronos  und  Herakles  am 
längsten  verwandte  Züge  behalten;  da  finden 
wir  Kronos  mit  einem  Löwen  dargestellt;  da 
erscheinen  in  Gades,  wo  beide  ihre  Tempel 
nebeneinander  hatten  (Strab.  169),  den  An- 
greifern des  Herakles- Heiligtums  Löwen,  von 
deren  Häuptern  versengende  Strahlen  aus- 
gehen, quales  in  Solis  capite  pinguntur  (Ma- 
crob.  1,  20,  12). 

i  Dem  nachbarlichen  Verhältnis  von  Kronos 
und  Herakles  im  Westen  entspricht  aßo  in 
der  orphischeu  Litteratur  die  Gleichung  Chro- 
nos «=■  Herakles,  und  diese  gründet  sich  in 
letzter  Linie  auf  die  Auffassung  des  KronoB 
als  Sonne,  die,  wie  wir  verraten  wollen,  auch 
im  Kultus  überall  durchblickt.  Wie  diese 
Gottheit  anderwärts  (vgl.  Kap.  IV)  das  feuchte 
und  winterliche  Element  vorstellen  konnte, 
wofern  sie  wirklich  dieselbe  war,  ist  schwer 
zu  erklären.  Aber  wir  mafsen  uns  auch  nicht 
an,  alles  erklären  zu  wollen.  Wenn  das  Ver- 
schiedenartigste in  den  gleichen  Personen  zu- 
sammengefaßt wird,  und  selbst  Feuer  und 
Wasser  sich  mischen  (vgl.  das  Hofs  Pegasos  in 
Korinth  und  am  Helikon,  oder  Aigaion  6  TjXiog, 
Etym.  M.  28),  so  ist  das  die  Art  und  Weise 
deB  Mythus,  nicht  Schuld  der  Mythologie,  die 
nur  den  verschiedenen  Fäden  des  Gewebes 
nachzugehen  und  sie  zu  entwirren  hat.  (Die 
Mythogr.  Vatic.  registrieren  wirklich  beides  bei 
Saturn  frigus  und  aestus;  s.  Sp.  1471  ff.)  Es  muß 
jetzt  unsere  Aufgabe  sein,  alle  orientalischen 
Elemente,  die  hier  eingreifen,  zu  erledigen 
und  nach  Entfernung  dieser  zu  dem  griechi- 
schen Kronos,  seinen  Mythen  und  etwaigen 
Kulten  durchzudringen. 

VII,  Der  orientalische  Kronos. 

1.  Diverse  Gottheiten. 

88.  Mit  Kronos  identifizierten  die  Alten 
verschiedene  Götter  der  semitischen  Welt. 

o)  El:  Damascius,  Seroius;  ausgeschrieben 
ob.  Bd.  1,  1227,  dazu  Serv.  Ä.  1,  729  und  Dtod. 
2,  30  j  nach  letzteren  gilt  den  Chaldäern  der 
Kronos-Stern,  den  sie  Helios  nennen  (d.  i.  El, 
s.  oben  Sp.  1226),  als  der  mächtigste. 

b)  Bei:  Alexand.  Polyhisl.  fr.  3  nach  Eu- 
polemos  oben  a.  a.  0.  Gewöhnlicher  pflegt  er, 
bemerkt  Ed.  Meyer  (oben),  mit  Zeus  gleich- 
gesetzt zu  werden.  Die  meisten  verwechseln 
a)  und  b)  mit  Helios.  Bei  Damascius:  *ot- 
viTies  Kai  ZvQOi  tbv  Äp.  *HX  xai  hfjX  xai  Bo- 
Xä&Tjv  ovoudtovat  ist  der  letzte  Name,  den 
Bchon  oben  Sp.  1227  Ed.  Meyer  anzweifelte, 
in  ©oldtrijv  zu  ändern;  vgl.  Berossos  fr.  4 
Fr.  11,  G.  2,  497  von  dem  weiblichen  Urprinzip 
Omorka:  elvat  de  rovxo  XaXÖaiaxl  uiv  &aXtxt&, 
'ElXrjviaxl  di  fit&fQUTjvfveq&ai  frctlaooct  und 
die  von  0.  Gruppe  (ohne  Änderung  des  Da- 
mracms-Textes)  angeführte  Stelle  (Gr.  Kulte 
p.  616):  {nX^9ij  fraXceoacc  xavxT\v  xr\v  dvvauiv 
7j  ayvmaia  inäXeas  Kqovov.  Am  ausführlich- 
sten ist  bekanntlich  Pfttfo  von  liyblos  in  seiner 
vorgeblich  dem  Phönizier  Sandtun-  Jalhön 
entnommenen  Theogonie,  die  abwechselnd 
Griechisches  und  Orientalisches  verwendet  und 
beides  durch  krassen  EuhemerismuB  verschmilzt 
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Fr.  H.  G.  3, 663  ff.  Es  lassen  Bich  bis  zu  einem  Kronos  noch  manches  Unbeachtete  oder  Ver- 
gewissen Grade  Traditionen  von  Sidon,  Tyrus,  kannte  darzubieten.  So  würde  z.  B.  das  meines 
Berytos,  Byblos,  Pcräa,  vielleicht  auch  ABdod  Wissens  nur  hier  erwähnte  Kindshaupt  der 
(vulgo  "Adtadog)  unterscheiden,  die  (nicht  frei  Astarte,  nicht  minder  der  eigenartig  gestaltete 
von  Parallelen  und  Wiederholungen)  alle  in  El  Kronos  aus  den  Monumenten  nachzuweisen 
fortlaufender  Reihe  mehr  oder  weniger  ge-  bleiben.  Den  letzteren  beschreibt  Philo  mit 
schickt  genealogisch  verbunden  sind.  tür  zwei  ausgebreiteten  und  zwei  herabhängenden 
Kronos,  den  er  in  Byblos  ansetzt,  als  Gründer  Flügeln,  p.  669  (26),  daher  man  in  früheren 
der  ältesten  phönmschen  Stadt,  lagen  dem  Philo  Zeiten  den  Boreas  der  Münzen  von  Mallos 
zwei  verschiedene  Überlieferungen  vor,  daher  io  (oben  Sp.  353)  in  diesem  Sinne  zu  deuten  ver- 
er  nach  einem  aus  griechischen  Genealogieen  suchte.  Über  die  Menschenopfer  des  El-Kronos 
nicht  unbekannten  Verfahren  zwei  Kronos  an-  s.  Ed.  Meyer  oben  Bd.  2  Sp.  1228  und  den 
nimmt.  Der  erste,  Nachkomme  des  höchsten  nächstfolgenden  Abschnitt  (2). 
Gottes  von  Byblos  und  Berytos  ('JÖmiYÄ'),  von  c)  In  Nord- Afrika,  speziell  in  Karthago, 
dessen  Kindern  Uranos  und  Ge  erzeugt,  ist  kommen  mehrere  panische  Kulte  in  Be- 
El,  mit  den  Brüdern  Baitylos,  Dagon  und  tracht:  ein  nicht  näher  lokalisiertes  Heiligtum 
Atlas  (letzteren  kennt  als  Bruder  des  Kronos  (Bd.  1,  2  Sp.  2876,  21);  ein  anderes  wonach  das 
auch  Diodor.  3,  60,  auch  wird  er  p.  668,  17  Promontorium  Saturni  benannt  war,  »6.  2871. 
lebendig  unter  einen  Erdhaufen  von  Kronos  Den  des  Baal-Chammän ,  einen  der  wichtig- 
vergraben, erleidet  also  einen  echten  Titanen-  so  sten  dort,  glaubt  Ed.  Meyer  ausschliefsen  zu 
tod;  vgl.  Gig.  u.  Tit.  88).  Für  den  zweiten,  müssen.  Dafür  ist  aber  neuerdings  das  Heilig- 
den  von  Peräa  (668b,  21),  den  er  einfach  für  tum  des  Saturnus  Balcaranensis  ent- 
den  Sohn  des  ersten  erklärt,  hat  er  keinen  deckt  worden,  dessen  Name  wie  der  des  Ortes 
phünizischen  Namen,  wohl  aber  die  Brüder  (Bu-Kournei'n)  sich  leicht  als  Baal-Qarnaln 
Zeus  Belos  und  Apollo,  worin  sich  auszusprechen  d .  i.  'Herr  der  Hörner'  erklärt,  wonach  ein  Ort  in 
scheint,  dafs  man  in  der  Identifikation  des  Palästina  benannt  war:  s.  Melange*  d'ardi.  Rom 
Bei  zwischen  Kronos  und  Zeus,  ja  auch  Apollo,  1892  p.  103.  Die  Weibreliefs,  gleich  den  Iu- 
schwankte.  Von  beiden  Kronos  werden  ver-  Schriften  aus  röra.  Zeit  (Mel.  pl.  1 — 4)  zeigen  die 
wickelto  Zwiste  und  Kriege,  vielleicht  nicht  verschleierte  Saturnuebüste,  zur  Seite  Helios 
fehlerlos,  berichtet,  die  zuletzt  O.  Gruppe,  so  und  Selene,  unterwärts  immer  ein  Rind  als 
Einleitung  Kap.  2  §  37  zu  entwirren  gesucht  Opfertier  (zwei  Rinder  pl.  3,  1,  Relief  aus  dem- 
hat.  Die  aus  llesiod  entlehnten  Motive  er-  gelben  Gebiete)  seltener  einen  Widder  dabei, 
wähne  ich  nicht.  Bemerkenswert  ist,  dafs  der  Auf  dem  soeben  genannten  Relief  —  der  Fund- 
erste  Kronos  mit  der  Sichel  seine  Tochter  ort  ist  p.  89  nicht  angegeben  —  ist  der  Gott 
Persephone  enthauptet,  nicht  die  Athena,  wie  mit  einem  Kranz  von  Früchten  (vielleicht 
O.  Gruppe  (3>>2— 4ob)  meint,  die  vielmehr  mit  Granaten  oder  Feigen,  schwerlich  Mohn)  ge- 
Hermes als  Beistand  dargestellt  ist  (vgl.  zu  schmückt,  über  seinem  Haupte  erscheint  eine 
dieser  perseusähnlichen  Unat  unten  §  52  und  Scheibe,  entweder  eine  blofse  Rosette  oder  die 
zu  dem  Haupt  der  Persephone  Jcüirb.  d.  Inst.  Sonne  bezügl.  ein  Stern,  mit  zwei  Tieren,  an- 
1892  S.201).  Als  seine  Töchter  erscheinen  sieben  40  scheinend  Tauben  zur  Seite.  Da  Baal  Chammün 
'Artemisse  oder  Titaniden'.  Seine  sonstige  mit  einer  weiblichen  Göttin  der  Tanit  (Tnt) 
Sippe  aber,  die  Elobiin,  übersetzt  er  als  Kq6-  zusammen  verehrt  wird  (s.  oben  2871,  20),  so 
vioi  (genauer  wäre  Kqovoi),  während  für  uns  scheint  das  Relief  von  Lambesa  (pl.  3,  2;  vgl. 
die  Vergleicbung  mit  Zäveg,  hier  speziell  mit  p.  90)  wie  auch  nach  dem  Aussehen  der  dar- 
1 'txävsg,  näher  liegen  würde.  Den  letzteren  gestellten  Gottheit  und  dem  Fehlen  dea  Rindes 
Ausdruck  vermeidet  Philo  schon  deshalb,  weil  zu  urteilen  ist,  ein  weibliches  Korrelat  des  Baal- 
er ihn  früher  (p.  567,  10)  für  die  Landbauer  Qarna'in  darzustellen.  Auffallenderweiso  er- 
verbraucht hat,  die  er  übrigens  nur  oberfläch-  scheint  die  Gottheit  nie  in  ganzer  Figur,  son- 
lich  von  den  erdgebornen  Mauerbauern  scheidet;  dern  als  Büste  in  ein  Giebeldreieck  einge- 
dieso  beifsen  mit  einem  Gesamt namen  'jXqtai  50  schlössen,  welches  wiederum  nicht  frei  heraus- 
oder  'Titanen'.  Übrigens  geht  dieser  mehrfach  ragt,  sondern  eine  Einrahmung  hat;  s.  das 
verzweigten  Gruppe  in  der  Genealogie  der  man-  Schema  Mel.  p.  89.  Dies  erklärt  sich  otfenbar 
tische  Hephaist  voraus  (vgl.  §  27  Anm.),  und  wir  auf  folgende  Weise.  Viele  der  Baals  wurden 
erinnern  an  die  drei  karthagischen  Hügel,  die  in  Gestalt  eines  spitzen  Steines  verehrt;  s. 
nach  Aletes,  Hephaistos  und  Kronos  hiefsen  Ed.  Meyer  oben  s.  v.  2870  und  unsem  §  42. 
(§  7e).  Was  Aletes  bedeuten  solle  und  ob  Eb  läfst  sich  nun  beobachten,  wie  in  den  grie- 
überhaupt  ein  griechisches  Wort  zu  Grunde  ebischen  und  römischen  Darstellungen  dieser 
liege,  ist  schwer  zu  sagen.  Em.  Hofmann  'Baetylus'  mit  einer  Aedicula  umgeben,  oder 
ist  auch  hier  mit  seinem  herumreisenden  das  Bild  der  Gottheit  selbst  in  den  als  Dreieck 
Kronos  bei  der  Hand,  während  es  Bich  doch  oo  gestalteten  Stein  oder  die  Pyramide  hinein- 
ersicbtlich  um  ganz  verschiedene  Personen  gesetzt  wird;  man  vergleiche  nach  der  Reihe 
handelt,  übrigens  scheint  die  auch  von  Philo  folgende  Beispiele,  wobei  aU  Ausgangspunkt 
berichtete  Kundreise  des  Kronos  mit  der  Haupt-  die  Münzen  des  Zeus  Pyramos  von  Mallos 
Station  Attika  (p.  569)  seit  Euhcmeros  gang  dienen  mögen  (vgl.  §  46):  Gerhard,  d.  Metroon 
und  gäbe  zu  sein.  —  Wir  haben  nur  die  für  Taf.  1  nr.  13  n.  14,  dann  die  Münze  des  be- 
griechische Mythologie  interessanten  Punkte  nachbarten  Seleukia  mit  dem  Zeus  Kassios, 
herausgehoben.  Aber  auch  die  viel  reichhalti-  abg.  oben  Bd.  1 ,  1  Sp.  747,  dann  im  Gebiet 
geren  orientalischen  Bestandteile  scheinen  für  des  Baal  Tars  den  in  Pyramidenform  verehr- 
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ten  (Bd.  1  Sp.  1193,  51)   Zeus  Dolichenos  sxcut  a  Boenis  et  a  quibusdam  etiatn  maiores 

der  Tarsiachen  Münzen  Gerhard  nr.  16.  Bäbe-  sicut  a  Gallis.   Tertull.  Apol.  9  infantes  penes 

Ion,  Bois  de  Syrie,  d'Armcnie  et  de  Commagene  Africanos  (vulg.  Africam)   Satumo  immola- 

1890  pL  26,  6.  26,  12.*)    Daneben  bemerkt  bantur  paiam  usque  ad  proconsulatum  Tibcrii. 

man,  wie  das  omphalosartige  Kultmal  weib-  Minuc.  Fei.  30  merito  ei  in  nonnullis  Africae 

lieber  Gottheiten  allmählich  einer  Büste  an-  partibus  infantes  immolabantur.     Unter  den 

geähnelt  wird:  Münzen  von  Chalkis,  Read  hist.  Afrikanern   werden  von   Blut,  parall.  min. 

num.  p.  306,  z.  B.  Athen.  Münzkab.  nr.  4693,  361  D  speziell  noch  die  Massyler  namhaft  ge- 

uicht  abgebildet,  wie  es  scheint;  dann  Gerhard  macht  unter  dem  Datum  des  Regolus.  All- 
nr.  2.  3.  4.  5  und  Melange*  pl.  3,  2  im  Giebel.  10  gemein  drückt  sich  Sext.  Empir.  aus,  hypotyp. 

So  entstand,  dünkt  mich,    die  Giebelbüste,  8,  208  tm  Kqovco  övovoiv  dv&Qmnöv  xivtg,  und 

während  die  Aedicula  darunter  als  irrelevant  221  tm  Äp.      d.  o  totg  nXei'otoig  doeßeg  elvat 

dem  Dedikanten  eingeräumt  wurde.  >«»u>rr«.    Während  bei  den  Körnern  dem 

Über  die  mit  Kr.  identifizierten  ägypti-  Saturn  erwachsene  Männer  geopfert  wurden, 

sehen  Gottheiten  s.  §  66;  noch  andre  §  68a.  waren  es  hier,  wie  man  sieht,  Knaben,  impu- 


2.  Der  sogenannte  Moloch. 
Wir  wenden  uns  nun  denjenigen  Über- 


beres;  Justin  18,  6, 12.  Sonst  erfahren  wir  übor 
den  Modus  Näheres  durch  Plutarch  de  superst. 
12  von  Galliern  und  Skythen:  deovg  ehai  Be- 
lieferungen der  klassischen  Völker  zu,  welche  uifciv  ia(Qovtag  dv&Qmnmv  oyattopevmv  orf- 
gewöhnlich auf  den  Moloch  oder  Milcom  des  so  uaai,  nal  tfXtmtdtrjv  ftvatav  nal  teQovQymv 
A.  T.,  von  Neueren  z.  T.  auf  andere  semitische  tavt^v  vouitovtag;  tl  dl  KaQ%v8ov{otg  ovx 
Götter  bezogen  werden  (Ed.  Meyer  oben  Bd.  1  iXvatteXet  —  urjte  ttvd  demv  ur/tt  öatuovmv 
Sp.  1226  f.  2869  f.);  Unterscheidungen,  auf  die  vopi'fciv,  t]  toutvxa  ftveiv  ot«  tm  KQovm  i&vov; 
es  aber  hier  nicht  ankommt.  Die  Zeugnisse  —  tlSöxeg  nal  yivmanovxtg  ävtol  ta  avtmv 
(ziemlich  vollständig  bei  Munter,  Beligion  der  tixva  na&ieQevov  ot  de  uxenvoi  naQu  tmv 
Karthager)  sind  darum  so  zahlreich,  weil  dieser  nevi\tmv  mvovutvot  naiöia  natec<pa£ov  na9d- 
Kult  den  entwickelteren  Nachbarvölkern  das  jrfp  aovag  fj  veoaaovg.  Die  Mutter,  heifst  es 
Schauspiel  der  Menschenopfer  bot,  welche  weiter,  steht  dabei  und  darf  nicht  klagen; 
bei  ihnen  selbst,  bis  auf  einige  ganz  entlegene  tbut  sie  es,  so  verliert  sie  ihre  Ehre  und  das 
Ausnahmen,  längst  abgeschafft  waren.  —  34a.  so  Kind  wird  dennoch  geopfert.  Das  übertönen 
Die  früheste  Erwähnung  findet  sich  bei  Sophokles  ihres  Geschreis  durch  Tanz  und  Paukenlärm 
Andromed.  fr.  122  vopog  yap  ieti  zoiai  ßaoßct-  8.  bei  Blut,  am  Schlüsse,  und  unten  §66  am  Ende. 
'."Hs  Koövm  \  ßqötsiov  do%Tfttv  ytQag  ÖVTjnoleiv  Auch  das  Opfer  darf  nicht  klagen  oder  seine 
(nur  so  ist  zu  lesen  mit  Vertauschung  beider  Stimme  wenigstens  nicht  vernommen  werden, 
Versschlüsse;  die  anderen  Vorschläge  bei  Nauck*  ne  flebilis  hostia  immoktur,  Min.  Feh,  Tertull. 
p.^  167).  Es  folgt  Blato  Minos  816  C  fywV  uev  apol.  9.  Die  Opfer  mufsteu  nicht  nur  völlig 
ov  vouog  lexlv  dv&qmnovg  öveivdXX'  avootov,  gesund  sein  (Orosius  adv.  pag.  bist.  4,  6),  son- 
KaQij]66vioi  de  Qvovaiv  mg  oaiov  ov  nalvoutuov  dem  man  nahm  auch  mit  Vorliebe  die  kräf- 
autotg,  nal  tavxa  Sviot  avxmv  nal  tovg  avtmv  tigsten  und  schönsten  Knaben  (roi>$  %oatlatovgy 
vteig  tm  Kqovco.  Theophrast  beim  Sc/jo/.  Bind.  40  Diod.  20,  14).  Das  von  Agathokles  erlittene 
Byth.  2,3  to'y'  ovv  dv&Qmno&vteiv  yrioiv  6  Unglück  schrieben  die  Karthager  dem  Um- 
QeöwQaotog  iv  «fpl  Tvqotjvööv  nuvauaQai  stand  zu,  dafs  man  nicht,  wie  früher,  die 
avxovg  (KaQzrjdovlovg)  riXmvog  nQOOtd^avxog  besten  genommen,  sondern  sich  gewöhnt,  statt 
(dazu  Bernay*,  Th.'s  Schrift  über  Frömmigkeit  der  erlösten  solche  von  armen  Leuten  zu 
189).  Auch  Blut.  her.  num.  vind.  6  berichtet  kaufen  (voxeQov  mvovptvot  Xdftoa  naidag  nal 
diese  Friedensbedingung  Gelons  ott  itaveovtai  froiif/avteg  i-neunov  inl  trtv  &va£av).  Auch 
xd  tinva  tm  Kqovco  naxa&vovteg.  Auf  dieses  in  jenem  Falle  ergab  die  Untersuchung,  dafs 
Ereignis  m'ufs  sich  auch  Burphyr.  p.  118,  12  letzthin  wieder  'Untergeschobene'  geopfert 
(Kauckj  beziehen:   ot  iv  Aißv-rj  Ku^rriSövioi  worden  waren. 

inoiovv  tijv  bva-iav  't)v  f  'iwtnQdtng  enavatv.  &o  34b.  Dargebracht  wurden  diese  Opfer  in  den 

Der  Kontrakt  ist  übrigens  nicht  lange  iune-  hier  beleuchteten  Zeiten  nur  noch  bei  beson- 

gehalten  worden;  sonst  könnten  nicht  so  viele  deren  Gelegenheiten;  Klitarcli  bei  Schol.  J'lut. 

spätere  Schriftsteller  nachfolgender  Perioden  de  rep.  337  A:  KXtitaQxog  de  wt]Ot  tovg  <l>ot- 

von  den  dortigen  Kinder- Opfern  im  Präsens  vixag  tov  Kqovov  xiumvxag  indv  tivog  at- 

sprechen,  oder  gar  genaue  Einzelheiten  über  ydXov  xatutvisiv  antvörnatv ,  fvxtafrat  xu&' 

diesen  Gebrauch  mitteilen,  der  er.- 1  mit  der  ivog  xmv  naidmv,  tl  naqaytvoivto  tmv  int- 

Stadt  selber  auf  hörte.  Ennius  Ann.  278,  8  fr.  4:  ftvim&i  vxmv ,  xa9ay£fciv  avtbv  tm  dem-  vgl. 

Boeni  suos  divis  mos  sacrificare  puellos.  Dion.  Schol.  zu  Blut.  Min.    (Beide  Stellen'  fehlen 

Hol.  1,  88  Xtyovoi  dh  nal  xdg  frvoiag  im-  bei  C.  Muller,   Fr.  scriptor.   Alexandr.  M. 

xeXtCv  t(ä  Kqovco  tovg  naXaiovg  (d.  h.  in  Rom),  60  p.  74—85.)  Als  solche  Anlässe  werden  Kriegs- 

w<mep  Iv  KaQirfiövt  temg  t)  nöXtg  Sieueive  not,    Dürre,   Pest    angeführt;    Borphyr.  S. 

(vgl.  Curtius  4,  14),  xal  «apa  KtXtoig  tlg  tööe  66  <Poivixtg   iv   tatg  utydXaig  ovfitpOQaig  q 

ZQovov  yAnai  nal  iv  aXXotg  ttal  tmv  taneQimv  noXiumv  ^  avvumv  r\  Xoipwv  e&vaav  tmv  <pi2- 

i&vmv,  dvo*Qoq?6*ove.    August.  C.  D.  7,  19  tdtmv   tivd  intipntptoavttg  KqÖvco.     In   der  * 

a  quibusdum  pueros  ei  (Sat.)  solitos  immolari,  phönizischen  Theogonie  des  Bhüonischen  San- 

•)  Dem.elben  kounte  (intrciuci.  P.  169)  noch  nicht  opfert  bei  einer  Pest i  Kronos i  selber 

Koititwey',  Entdeckung  bekannt  sein;  •  Archäoi.  Baitr.  seinen  bohn,  nachdem  man  schon  vorher  ein 

f.  Robtri  daryebracht,  Berlin  isw  p.  i7t*  er.  Kriegsopfer  an  Kronos ,  aber  ein  fehlerhaftes 
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dargebracht.  Mehrere  solcher  Fälle  sind  aus  der 
Geschichte  bekannt;  eo  aus  der  von  Karthago 
nach  der  erwähnten  Niederlage  durch  Agatho- 
kles,  wo  man  den  Zorn  des  Kronos  durch  massen- 
hafte Menschenopfer,  den  des  Herakles  durch 
Sendung  kostbarer  Gaben  nach  Tyrus  be- 
schwichtigen zu  müssen  glaubte  (Diod.  20, 14. 
Pescenn.  Fest,  bei  Lactant.  1,  21).  Himilcas 
opfert  nach  einer  Niederlage  in  Sicilien  einen 
Knaben  {Diod.  13,  86);  die  Tyrier  wollten, 
durch  Alexander  belagert,  die  Menschenopfer, 
doch  wohl  im  Kult  des  Herakles,  ihres  Stadt- 
gottes wieder  einführen,wurden  aber  daran  gehin- 
dert (Curtius  4, 14).  Eusebius  or.  pro  Comt.  18 
freilich  berichtet  KqÖvco  ydo  tf>omxtc 
tuaazov  tros  t&vov  tu  dyanrjvä  xal  uovotpvr) 
tv>v  xtxvuv.  Und Dracontius  0. 6,  H8(ü(m  Duhri) 
sagt  Carthago  duorum  |  annuu  nobilium  prae- 
stabat  funera  templis  Satumogue  scni  pueros 
mactabat  ad  aras  tristia  plangtntum  foedabant 
ora  parentum.  Von  dem  späten  Dichter  dürfen 
wir  absehen;  er  wird  ohnehin  in  einem  cha- 
rakteristischen Punkte,  der  Klage  der  Eltern, 
durch  Plutardi  widerlegt.  Was  aber  Eusebius 
betrifft,  so  kann  dessen  Angabe  den  vorigen 
gegenüber  keinen  Wert  beanspruchen,  wenn 
sie  sich  überhaupt  auf  die  Karthager  bezieht. 
Die  Darstellung  ist  pathetisch,  auf  das  Ein- 
drucksvolle augelegt  und  zudem  auf  Kosten 
der  Genauigkeit  durch  den  biblischen  Aus- 
druck beim  Isaaks -Opfer  („deinen  Sohn,  deinen 
einzigen,  den  du  liebst")  beeinäufst,  speziell 
mit  Erinnerung  an  eine  von  ibm  (dem  Euse- 
bius) erwähnte  Geschichte  aus  Philons  Sanchun- 
iatlion,  die  jeden  Leser  an  Abraham  erinnern 
mufste,  Müller,  Fr.  H.  G.  3,  569  §  24.  670 
fr.  4.  6.  —  Ahnlich  widersprechende  Nachrich- 
ten bestehen  bezüglich  der  Menschenopfer  an 
Herakles.  Nach  Min.  n.  h.  86,  6  fanden  die- 
selben jährlich  statt,  bevor  Karthago  ein- 
genommen und  die  Statue  nach  Born  gebracht 
ward;  und  auch  Cuttius  4,  11  sagt,  die  Kar- 
thager, im  Unterschied  von  den  Tyriern  hätten 
diesen  Gebrauch  immer  beibehalten  (ähnlich 
von  den  Gaditanem,  Appian  de  bell.  hisp.  2  p.  49 
Jiekk.)  Dennoch  hören  wir  in  dem  sehr  detail- 
lierten Bericht  über  die  Agathokles-Belagerung 
Karthagos  nichts  von  solchen  Opfern,  sondern 
nur  von  Geschenken,  die  nach  Tyrus  abgehen. 
Eine  verderbte  Stelle,  die  hier  leicht  Ver- 
wirrung stiften  kann,  ist  die  bei  Porph.  de 
abst.  2,  27,  wo  er  den  Ursprung  der  Menschen- 
opfer erörtert:  'Atp'  ov  fttXQ1  t0*>  v*>v  iv 
AifxaÖia  ftövov  zoi$  Avxcti'ots ,  ovd'  iv  Kuqx1!' 
äövt  reo  Kq6v(o  xoivrj  ndvteg  (vgl.  palam  oben 
bei  2  ertutl.)  av9Q<B7ioQvzovotv,  alld  f  xar« 
f  itfoiodov,  xffi  xov  vofilfiov  xdoiv  uvijur}?,  ip- 
(pvXtov  alftu  uuCvovOi  »pö$  tot'ff  ßcofioü?  xtA. 
Der  Gegensatz  betriflt  lediglich  die  Örtlichkeiten, 
von  denen  die  bekannten  voranstehen,  nicht 
den  Zeitpunkt;  im  ersten  Teile  des  Satzes  sind 
solche  genannt,  welche  die  grausamen  Opfer 
wirklich  noch  üben,  im  zweiten,  mit  dlkd  be- 
ginnenden solche,  die  nur  eine  daran  er- 
innernde Ceremonie  vollführen.  Bernays'  Än- 
derung, d.  h.  Zusatz,  xal  äXloi  trifft  wohl 
ungefähr  den  Sinn,  aber  mit  lästiger  Ein- 
mischung eines  noues  Subjekts  (statt  der  ein- 
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fachen  Lokalbestimmung  iv  oder  naod  — ) 
und  ohne  das  Störende,  was  in  ntqiodov  liegt, 
zu  beseitigen. 

85.  Etwas  anders  lauten  die  Nachrichten 
über  den  Knlt  in  Kreta  und  Sardinien. 
1)  Die  Opfer  sind  Kriegsgefangene  oder  alte 
Leute  über  siebzig  Jahre,  2)  dieselben  werden 
lebendig  verbrannt,  was  in  Karthago  nicht 
hervortritt,  3)  der  Name  des  Götzen  schwankt 
zwischen  Kronos  und  Taloa.  —  Die  Zeugnisse, 
auf  identische  Quellen  zurückgehend,  stehen 
bei  den  Paroemiographen  l,  164  Leutsch  u.  Sehn. 
(Zenob.  v.  Zaodoviog  yilms).  Klitarch  b.  Schol. 
Plat.  rep.  887  A.  Schol.  Horn,  v  (nicht  y)  302. 
Phot.  Lex.  ZuoÖ.  y.  l'zttz.  Lyk.  796.  Diese  alle 
knüpfen  an  das  sardonische  Lachen  an, 
welches  an  der  Odyssee- Stelle  Todesgrinsen  be- 
zeichnet, später  aber  in  verschiedener  Weise  ver- 
standen wurde:  entweder  von  den  krampfhaften 
Gesichtsverzerrungen  der  brennenden  Opfer 
(KUtardtJ,  oder  von  deren  freiwilligem  und 
heiterem  Tode,  oder  endlich  von  dem  zähne- 
fletschenden Talos  (Schol.  v  802  p.  698,  6  Die- 
dorf), welche  letztere  Erklärung,  etwa  auf  ein 
altes  Idol  mit  medusenhaltem  Ausdruck  bezogen, 
noch  am  meisten  für  sich  hätte,  namentlich 
im  Hinblick  auf  den  zähnefletschenden,  phöni- 
kisierenden  ßurynomon  (§  30  Anna.),  wenn  jenes 
Idol  überhaupt  einen  menschlichen  Kopf  ge- 
habt hätte.  Darauf,  dafs  die  Opfer  in  eine 
feurige  Grube  hineingestofsen  wurden,  wie 
an  jenen  Stellen  berichtet  wird,  spielt  Euripides, 
Iph.  Taur.  613  an,  indem  er  den  Orest 
fragen  läfst:  xdtpoe  8h  itoios  äi^fxai  ft',  oxav 
&dva>;  und  ihm  die  Antwort  erteilen  läfst: 
nvo  itoov  Ivdov  %dou<t  x'  tVQwnov  i&ovos. 
Er  überträgt  also  die  Gebräuche  des  phöni- 
zischen  Kronosdienstes  auf  die  Verhältnisse 
der  Skythen,  wohl  weil  deren  Zamoixis  mit 
Kronos,  wahrscheinlich  dem  griechischen,  ver- 
wechselt wurde  (s.  Kap.  V  §  22  b).  Diodor  20, 
14,  welcher  die  Euripuies-Stehe  anführt,  giebt 
eine  Beschreibung  von  dem  Götterbild,  aber 
bei  Gelegenheit  von  Karthago ,  und  leitet 
schUefslich  den  hesiodischen  Mythus  vom 
Kinder  verschlingenden  Kronos  daraus  her. 
Mau  niufs  sich  wundern,  dafs  die  oben  ge- 
nannten Quellen,  die  ausdrücklich  die  Sar- 
dinier 'Kolonisten  der  Karthager'  nennen,  die 
Verbrennung  nicht  von  Karthago,  sondern 
immer  nur  von  Sardinien  und  Kreta  berichten, 
wie  sie  auch  kein  Kinderopfer  anführen.  Da 
indessen  Plutarch  sowohl  wie  eine  andere  so- 
gleich anzuführende  Quelle  von  dem  Pauken- 
lärm  vor  dem  Götterbilde  spricht,  welcher  das 
Wehklagen  der  Opfer  fibertönen  sollte,  und 
dies  nicht  auf  Schlachten,  das  Werk  eines 
Augenblicks,  pafat,  so  müssen  wir  auch  wohl 
hier  für  Karthago  die  langsamere,  qualvollere 
Todesart  annehmen  und  in  dem  Ausdruck  des 
zuvor  citierten  Dracontius  eine  Einmischung  des 
römischen  Saturn  sehen  (vgl.  mactare  virum, 
Macrob.  1,  7,  31),  desselben,  von  dem  der 
Dichter  Salurnoque  seni  sagt,  und  nach  dem  die 
Karthager  selber,  d.  h.  nach  der  römischen  Er- 
oberung, den  heiligen  Bezirk  vicum  senis  ge- 
nannt haben  sollen,  Aug.  cons.  evang.  1,  23,  36 
{vkus  Satumi  daselbst:  Munter  S.  9,  22).  Da- 
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nach  erledigt  sich  auch  das  freiwillige  Schlachten 
der  Königasöhne,  welches  Philo  fr.  4.  5.  Fr. 
II.  G.  3,  570  allgemein  für  einen  alten  Gebrauch 
zur  Abwendung  öffentlicher  Gefahren  hält, 
ala  blonde  Ungenanigkeit;  um  so  mehr,  als  der 
spezielle  Fall,  anf  den  er  dann  übergeht,  viel- 
mehr Verbrennung  zeigt  (fr.  2  §  24  p.  669  a); 
wie  ja  auch  die  Angabe,  dafa  diese  Menschen- 
opfer heimlich  geschahen,  durch  die  Praxis 
widerlegt  wurde. 

36.  Die  Beschreibung  des  Götzen  selber 
lautet  nun  folgendermaßen;  bei  Diodor:  rjv 
dl  nao'  avxotg  avSgiceg  Kqovov  vulnovg,  /x- 
xtzaxcog    xag    %ttQag    vnxtag,  lyyttxltfiivag 
int  tiiv  yijv,  matt   xbv  inixt&tvxu  xäv  nttl- 
tScav  aito%vlita&ai  xal  ninxttv  ti'g  «  lucpia. 
Ttlijlftg  nvoog.  Und  bei  Klitarch:  xov  äh  Kqovov 
%al%ov  nao'  avxotg  eaxäxog  xäg  zeiQctg  vnxiug 
i*xBxunoxog  vitto  xgißdvov  %alitov.  Die  Figur, 
die  man  sich  kolossal  denken  mufs,  stand  oder  : 
safs  also  gänzlich  in  der  Grube,  höchstens  mit 
dem  Kopf  herausragend,  indem  die  schräg  empor 
und  vorwärts  gest reckten  Arme  mit  den  Enden 
den  Erdboden  berührten,  zwischen  und  unter 
ihnen  aber  das  Feuer  loderte,  sei  es,  dafa  sich 
dafür  in  der  Grube  eine  besondere  Vorrichtung 
befand,  oder  (wie  wir  sehen  werden)  der  un- 
sichtbare nnd  plastisch  wohl  gar  nicht  aus- 
geführte Unterkörper  in  einen  'feurigen  Ofen' 
überging.    Hiermit  stimmt  so  genau,  was 
mythisch  gewendet  uns  aus  Sophokles  Daidal. 
fr.  163"  Simonid.  fr.  202  kBgk.*  von  dem  ehernen 
liiesen  Talos  erzählt  wird,  nämlich,  dafs  er 
mit  den  Ankömmlingen  in  eine  feurige  Grube 
sprang  und   sie  gegen  seine  erhitzte  Brust 
haltend  verbrennen  lief»,  dafs  beides  sich  auf 
denselben  Knlt  beziehen  und  Talos  —  den 
Uesych  als  rfliog  interpretiert  —  ein  anderer, 
vielleicht  kretischer   Name   desselben  semi- 
tischen Götzen  sein  mufs.    Seine  stete  Ver- 
bindung mit  Minos  würde  hiernach  ala  eine 
grobe  Willkür  des  grofse  Zeitspannen  über- 
springenden Mythus  erscheinen  müssen,  gäbe 
es  nicht  andere,  vom  Klassischen  ganz  un- 
abhängige Quellen,   welche  die  Figur  mit 
einem  Kindshaupt  darstellen.   Es  sind  dies 
die  altrabbinischen  Beschreibungen  des  Mo- 
lochs, welche  in  Übersetzung  bei  Joh.  Seiden, 
De  diis  Syriis  (1617)  p.  78  und  Thom.  God- 
win,  Moses  etc.  (London  1641)  4  p.  145  stehen. 
Fuit  autetn  Moloch  imago  concava  —  fades  huius 
idoli  erat  ut  facies  vituli.   Manus  plane  rfispo- 
sitae  ad  recipiendum  ab  astantibus.    Et  salta- 
bant  interim  quo  pueri  in  ulolo  succenso  igne 
cretnabantur ,  percutientes  tympana  ne  pueri 
eiuJatus  audintur  (Seiden  p.  78).     Da  diese 
Beschreibung  neue  Züge  enthält,  welche  sich 
mit  denen  der  klassischen  ergänzen  (die  Hohl- 
heit mit  dem  Material  [Erz],  die  Handhaltung 
mit  der  Armhaltung,  das  Verschwinden  des 
Opfers  im  Leibe  der  Figur  mit  dem  Versenken 
in  die  Feuergrube),  so  liegt  auch  bezüglich 
des  Stierkopfes  nicht  der  geringste  Grund  zu 
Zweifeln  vor.    Man  könnte  sogar  finden ,  dafs 
die  Ähnlichkeit  mit  dem  Minotaur  und  seinem 
geräumigen  Haus  noch  durch  die  weitere  An- 
gabe der  Rabbiner  erhöht  wird  (diese  sind  besser 
bei  Godwin  nachzusehen  als  bei  Seiden),  der 

Borchkk,  Loxikon  der  gr.  u.  rötn.  Mythol,  11. 
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Götze  «ei  von  sieben  Gemächern  umgeben 
gewesen  zur  Aufnahme  der  verschieden- 
artigen Opfer;  wobei  man  leicht  an  das  Be- 
reithalten und  Grofsftittern  der  Opfer  (JHod. 
20,  14  &Q&tyavxeg)  denkt.  Doch  ist  dies  natür- 
lich ein  nebensächliches  Moment,  und  dein 
Labyrinth  (s.  d.)  der  knossischen  Münztypen 
liegt  eine  andere  Idee  zu  Grunde. 

Den  Baal-Qarna'in,  d.  h.  den  gehörnten  Baal, 
der  in  Nord- Afrika  Saturn  hiefs,  haben  wir 
kennen  gelernt;  und  noch  ein  römischer  Altar 
aus  Gallien  zeigt  den  Saturn  mit  einem  Stier- 
kopf in  der  Hand:  abg.  C1\.  Robert,  Epigr.  de 
la  Moselk  pl.  2. 3,  weniger  deutlich  bei  Daremberg 
u.  Saglio,  Dictionn.  s.  v.  Dies  p.  172  Fig.  2403. 

Auch  sonst  hat  der  stierköpfige  Metall- 
Götze  Beine  Spuren  in  den  von  Kreta  aus- 
gehenden Mythen  hinterlassen.  Die  eherne 
Kuh  der  Pasiphae",  obwohl  in  Verbindung 
stehend  mit  der  Minotaur  Geburt,  enthält  doch 
in  der  Einführung  des  Metalls  ein  neues,  selb- 
ständig gültiges  Moment.  Auf  Rhodos,  und 
zwar  auf  dem  Berge  Atabyris  (Tabor),  kannte 
die  Sage  eherne  Kühe,  die,  wenn  dem  Lande 
Unheil  bevorstand,  zu  brüllen  anfingen;  die 
Zeugnisse,  von  denen  eines  nur  von  einem  Stier 
spricht  (vgl.  die  Bronzefunde  b.  C.  Torr,  hhnd.  76\ 
bei  Heffter,  Götterdienste  v.  Rhodus  3,  17.  Auch 
nach  der  anderen  Weltgegend,  nach  Sicilien, 
wo  wieder  Minos  seine  Rolle  spielt,  hat  die 
Sache  hingewirkt,  wenn  man  recht  hat,  die 
Geschichte  von  dem  glühenden  Stiere  des 
Phalaris  in  diesem  Sinne  mythisch  aufzulösen. 
Zwar  lehren  die  Funde  der  mykenischen  Epoche 
neben  dem  Rindshaupt  als  ebenbürtiges  Symbol 
das  Doppelbeil  kennen,  das  Zeichen  des  von 
Karern  und  den  meisten  Kleinaaiaten  vorehr- 
ten Labrandischen  Zeus,  d.  h.  die  IdßQvg, 
welche  dem  Namen  IttßvQtv&og  zu  Grunde  liegt 
wie  den  Kulten  des  Zeus  Labrios  (überliefert 
ist  Laprios)  und  Labandrios,  die,  wie  es 
scheint,  auf  Kreta  neben  einander  genannt 
wejrden  (Euliem.  Ennii  fr.  11  Vahl.);  sodars 
also  Kreta  sehr  wohl  auch  auf  dem  Gebiet 
der  Religionen  die  Rolle  eines  grofsen  Misch- 
kessels  gespielt  und  den  ZusammenflufB  ver- 
schiedener Kulturen  befördert  haben  mag. 
Doch  hat  dieses  Kultelement  in  der  hier 
zu  betrachtenden  Mythologie  nicht  merklich 
nachgewirkt. 

37.  Je  deutlicher  sich  nun  der  Eindruck  des 
phönizischen  Kultes  hier  im  griechischen  My- 
thus ausspricht,  um  so  weniger  Grund  liegt 
vor,  auch  den  Kronos  -  Mythus  von  dort  her- 
zuleiten, wie  dies  noch  in  der  neuesten  Auf- 
lage von  JVeiters  Gr.  Myth.  geschieht.  Nicht 
nur  sind  die  Menschenopfer  —  die  auch  bei 
den  klassischen  Völkern  nicht  fehlen  —  speziell 
bei  Kronos  ganz  anderer  Art;  auch  der- 
jenige Funkt,  auf  den  sich  die  Vergleichung 
hauptsächlich  stützt,  das  Verschlingen  der 
Kinder,  trifft  nicht  zu  und  wird  sich  weit  un- 
gezwungener aus  dem  Griechischen  selbst  er- 
klären. Wenn  ee  heilst  (Istr.  fr.  47)  "Igxqos 
iv  xji  ovvaynyjj  xäv  Kqt\xi%&v  frvaiüv  tpqat, 
xovg  KovQTjzag  xo  itaXettav  xä>  Kqovm  ftvtiv 
ncridag,  oder  (Aihanas.  adv.'  gent.  p.  21 C) 
tfomxfg  x«l  Koi\xtg  xbv  Kqovov  iv  xatg  xsnvo- 
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&va(aig  i&QTjCntvov),  so  liegt  darin  eine  Ver- 
wechselung, die  wir  uns  anzueignen  keinen 
Grund  haben;  Kureten  sind  keine  Phönizier, 
und  die  <Poivi*gg  xol  Apqrcc  keine  Kureten. 
Die  Vermischung  hat  allerdings  ihren  guten 
Grund,  denn  auch  der  griechische  Kronos  hat 
auf  Kreta  alte,  wenn  auch  wenig  bekannte 
Stätten  §  54.  65. 

Eine  weitere  Reducierung  der  phünizischen 
Momente  s.  in  dem  Exkurs  §  43  und  §  66 
am  Ende. 

Till.  Griechische  Knltstatten. 

Nach  vorläufiger  Ablehnung  der  Moloch- 
Theorie  müTste  nun  eigentlich  von  derjenigen 
die  Rede  sein,  welche  dem  Kronos  jede  eigene 
Persönlichkeit  abspricht  und  in  ihm,  der 
Sprachforschung  zum  Trotz,  nicht«  als  x°°v°s 
die  Zeit  oder  Ewigkeit  erblickt.  Da  dieser 
Punkt  aber  schon  oft  und  weitläufig,  nament- 
lich yon  Overbeck,  Abh.  d.  sächs.  Ges.  1866, 
diskutiert  worden  ist,  so  zieho  ich  es  vor, 
zuvörderst  die  historischen  Thatsachen  selber 
sprechen  zu  lassen. 

1.  Olympia-Rhodos-Böotien. 

88.  Olympia.  IHon.  Hai.  1,  84  xal  avxov 
(tov  Xotpov)  ttgov  tov  Kqövov  vouifcovxtg'HXtioi 
ftvoiatg  Kai  aXXatt  xiuaig  avviovxeg  ytoatQOV- 
aiv  iv  mqiouivoig  xoovoig.  Es  ist  vom  Kronos- 
Hügel,  dem  Koöviov  (Pind.,  Paus.,  Xenoph. 
Hell.  7,  4,  14.  Diod.  15,  77)  die  Rede,  wel- 
cher auch  mit  der  irgendwo  genannten  KoovCa 
«f'r^o  in  Elia*)  gemeint  sein  mufs,  und 
woran  der  Fälscher  Ps.-Plut.  de  (luv.  19,  3 
dachte,  als  er  angeblich  aus  Dicuchidas 
einen  Berg  dieses  Namens  am  Alpheios  in 
Arkadien  erwähnte.  Eine  Anhöhe  Kqoviov  in 
Lakonien  nennt  Ptolem.  3,  16,  14,  und  wir 
begegneten  oben  §  27  der  Behauptung  bei 
einigen  Alten,  dafs  dein  Kronos  ganz  be- 
sonders o£  axoneXoi  xal  xa  (ittioaoa  heilig 
gewesen  seien;  doch  war  das  vorwiegend  mit 
Beziehung  auf  Italien  gesagt.  Für  Griechen- 
land liefse  es  sich  schwer  beweisen.  In  Olym- 
pia selbst  befand  sich  noch  ein  gemeinsamer 
Altar  des  Kronos  und  des  Helios,  welche  beide 
Götter  einst  die  Herrschaft  über  Elis  unter- 
einander geteilt  haben  sollten  —  wie  schon 
früher  (§  32)  erwähnt  wurde  —  sowie  endlich 
unter  der  Reihe  von  Doppelaltären,  die  He- 
rodor  fr.  29  dort  erwähnt,  einer  für  Kronos 
nnd  Hhea.  Von  dem  Kult  auf  dem  Kronion 
erfährt  man  durch  Paus.  6,  20,  1,  dafs  dort 
oben  alljährlich  zur  Zeit  der  Frühlings- Tag  - 
und  Nachtgleiche  im  Monat  Elaphios  ein 
Opfer  dargebracht  wurde,  und  zwar  durch 
die  sogenannten  BaeÜuti.  Schon  allein  der 
Name  der  Priester  kann  für  das  hohe  Alter 
des  Kultes  bürgen,  wenn  die  sonstigen  Um- 
stände es  nicht  thun:  der  Höhenkult,  der 
Mangel  jeglichen  Bau-  oder  Bildwerks.  Dafs 
sich  auf  dem  Hügel  keinerlei  kleine  Reste, 
nicht  einmal  Scherben  gefunden  haben,  sucht 
sich  Dorpfeld  dadurch  zu  erklären,  dafs  solche 
kuppenförmigen  Hügel  an  der  Spitze  durch  den 
Regen  angegriffen  und  abgewaschen  wurden. 

*)  Da«  Ciut  ist  mir  abhanden  gekommen. 


Und  gewLTs  braucht  der  Altar  kein  massiver 
gewesen  zu  sein,  das  einmalige  Jahresopfer,  an 
welchem  das  Volk  keinerlei  Anteil  nahm,  keines 
Thon-  oder  anderweitigen  Geschirrs  bedurft 
zu  haben,  wenn  es  nämlich  eine  frvoia  aanovSog 
war,  wie  das  Opfer  an  den  chthonischen  Sosipolis 
am  Abhang  dieses  Hügels  (1\  6, 20,  2).  Nehmen 
wir  nicht  gerade  den  sehr  verschwommenen 
und  schwer  fafsbaren  athenischen  Kronos-Kult 
zum  Mafsstabe,  so  müssen  wir  uns  das  Opfer 
denken  entweder  als  bXo%avxov  oder  als  ein 
blutiges  und  dann  das  Fehlen  von  Tierknochen 
in  der  vorerwähnten  Weise  erklären,  Macro- 
bius  (1,  7,  16)  berichtet  nun,  dem  Kronos  und 
Serapis,  deren  Dienst  die  Ptolemäer  in  Alexan- 
drien einführten,  hostiae  erant  ex  more  mac- 
tandae,  und  die  Ägypter,  die  an  dem  Schlachten 
Anstofs  nahmen,  hätten  die  Tempel  dieser 
Götter  aufserhalb  der  Stadt  angelegt,  ut  Uli 
sacrificii  sollemnis  sibi  (d.  h.  des  gewohnten) 
cruore  colerentur  etc.  Dies  mag  auch  wohl 
für  Olympia  gelten.  Es  würde  schwer  sein, 
einen  Höhenkult  ausfindig  zu  machen,  auf 
welchem  kein  Blut  geflossen.  —  89.  Was  nun 
die  ßaotXcci  betrifft,  so  könnten  die  Opferpriester 
mit  den  Funktionen  auch  den  Titel  derjenigen, 
denen  dieselben  einst  oblagen,  übernommen 
haben;  etwa  wie  in  Athen  der  Archon  Basi- 
leus  und  die  Basilinna.  Wahrscheinlicher  ist 
es,  dafs  der  Name  religiöser  Art  war  und  die 
Priester  die  Gottheit  nur  bypostasierten:  da« 
genaue  Korrelat  zu  Olympia  bietet  Athens  BttaiXrj, 
die  ausdrücklich  als  Rhea  oder  ueyaXrj  ft^xrjo  be- 
zeichnet wird  {Dionys.  Skytobr.  bei  Diod.  3, 
67).  *)  Wenn  bei  dem  hier  genannten  Autor 
Basile  den  Hyperion  heiratet,  so  lä&t  sich 
kritisch  dagegen  gar  nichts  einwenden,  da 
wir  nicht  wissen,  welcher  Art  die  Gottheit 
Kronos  war.  Auch  die  Verbindung  von  ßaeile 
mit  NrjXevg  in  Athen,  wo  Kodros  nur  attischer 
Zusatz  ist,  kann  eine  alte  und  ursprüngliche  sein. 
Ni}Xtvg  und  'Tntoüav  würden  dann  nur  verschie- 
dene Seiten  derselben  Gottheit  darstellen,  eben 
derjenigen,  die  wir  in  Olympia  als  Helios  mit 
Kronos  alternierend  gefunden.  Auf  der  anderen 
Seite  kollidiert  Kronos  hier,  wie  in  Lebadeia, 
mit  Zeus,  mit  dem  er  dort  sogar  gerungen  haben 
soll  (Paus.  8,  2,  2).  Und  zwar  mufs  der  Kronos- 
Kult  auf  dem  Hügel  nicht  nur  dem  des  Zeus 
ebenbürtig,  sondern  älter  gewesen  sein.  Denn 
nach  dem  von  Dörpfeld  beobachteten  Gesetz 
werden  die  jüngeren  Tempel  -  Anlagen  südlich 
an  die  älteren  parallel  angeschlossen;  und 
diesen  Anschlufs  findet  der  Zeus -Tempel  erst 
an  das  (am  Südfufse  des  Hügels  belegene) 
Heraion  und  das  Pelops-Grab,  Fundstätten 
alter  und  ältester  Idole  und  Votivgaben,  wie 
sie  dem  Zeus  •  Tempel  vollkommen  fehlen. 
Wie  zu  Argos,  wie  in  Arkadien,  dominiert  auch 
hier  die  weibliche  Göttin.  So  seltsam  es  ist, 
Olympia  ohne  Zeus  zu  denken,  mufs  doch  dieser 
Kult  entweder  nachträglich  eingeführt  oder 
Kronos  selber  etwas  wie  ein  älterer  Zeus  ge- 

*)  Die  Raallua  in  Lobadoia,  eine  andere  Bezeichnung 
der  Trophonia,  wurden  dort  dem  Zone  Trephonioe  und 
Zene  BuotXtL;  gefeiert,  daneben  aber  auch  dem  Krono», 
der  hier  eine  »einer  wenigen  KulUtatttu  hat.  Auf  wen 
■loh  die  KaaiXua  in  Eubole  bezogen,  weife  mau  nicht 
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wesen  sein;  sagen  wir  ein  inkommensurables 
Mittelding  zwischen  ihm  utid  Helios- Apollon. 
Die  Münzen  Siciliens,  welches  doch  am  nächsten 
Fühlung  mit  Olympia  hatte,  zeigen  noch  im 
5.  .lahrh.  Kronos  (inschr.)  und  Pelops  (desgl.), 
das  ist  Vater  und  Sohn  nach  pindarisdter 
Überlieferung  Ol.  3,  41,  welche  offenbar  die 
olympische  war.  Man  mufs  nur  einmal  den 
Pelopsmythus  daraufhin  ansehen,  ob  nicht 
vieles,  das  eigentlich  dem  Kronos  oder  der 
weiblichen  Gottheit  oder  beiden  gehörte,  auf 
den  alles  überschattenden  Olympier  überge- 
gangen. Wir  kennen  die  Wettfahrt  der  Freier 
und  das  Opfer  des  Oinotnaoa  nur  mit  dem 
Zeus-Altar  als  Mittelpunkt;  eine  Überlieferung, 
die  auf  Verbältnissen  des  6.  Jahrhunderts 
oder  wenig  älteren  fufst.  Aber  zunächst  gel- 
ten doch  die  menschlichen  Opfer,  welche 
unter  dem  Lanzenstich  des  Königs  fallen,  der 
liippodameia ,  also  einer  weiblichen  Güttin; 
und  es  liegt  auch  hier  nur  zu  nahe,  den  Kult 
von  Lebadeia  zu  vergleichen:  &vtt  6  xuriav 
aufscr  dem  Trophonios  und  dessen  Söhnen 
'AnöXXutvi  tf  xal  Kqovro  nai  AiX  InixXrfiiv 
ßaotlti  xai  "JIqu  tt  Upiöxtj,  endlich  der  De- 
meter Ruropa,  Paus.  9,  39,  3  (4):  also  Kronos, 
Zeus  BasileuB  und  die  rosselenkende  Hora  bui- 
saramen.  Einen  genaueren  Einblick  in  diese  älte- 
sten Verhältnisse  vermittelt  uns  der  Kronos-Kult 
von  Rhodos.  Dort  wurden  nach  Porphyr,  de 
abst.  2,  54  (wonach  Euseb.  de  laud.  Conslantini) 
im  Metageitnion,  also  dem  Monat,  welcher  mit 
dem  olympischen  Elaphios  ungefähr  zusammen- 
fallt (vgl.  Jiisdtofl',  De  fast,  gr.  383),  am  sechsten 
Tage  des  zweiten  Monatsdrittels,  die  Kronien 
gefeiert  und  dabei  ein  Mensch  in  der  Weise 
geopfert,  dafs  er  um  den  Altar  herumlaufen 
mufste,  bis  ihn  der  Priester  mit  einer  Lanze 
durchstach.  Dafs  ihm  dabei  die  Augen  ver- 
bunden sind ,  ist  oine  natürliche  Rücksicht 
der  Menschlichkeit,  und  dafs  ihn  beim  Lauf 
zwei  Knaben  an  der  Hand  führen  müssen, 
eine  weitere  Folge  davon.  So  scharf  sich 
dieser  Kult  z.  B.  von  dem  phönizischen  unter- 
scheidet, mit  dem  ihn  noch  Overbeck,  Abh.  d. 
sächs.  Ges.  1865,  47  zusammenbringt,  so  nahe 
steht  er  innerlich  demjenigen,  der  in  Olympia 
geherrscht  haben  mufs,  ehe  man  an  Stelle  des 
auch  in  anderen  Kulten  Üblichen  Wettlaufes 
von  Opfer  und  Priester  (mit  gegebener  Distanz) 
die  unblutigeren  Wettrennen  einsetzte.  Das 
Motiv  der  Brautwerbung  und  dos  grausamen 
Schwiegervaters,  der  nachsetzt  und  am  Ufer 
Bein  Grab  findet  {Paus.  6,  21, 3),  ebenso  wie  die 
Poseidonischen  Flügelrosse  des  Entführers  war 
aus  dem  Ätolischen  entlehnt,  soweit  sich  die 
Wagenfahrt  nicht  aus  dem  Namen  der  Göttin 
Hippodameia  -  Henioche  ergab.  Im  Anfang 
mag  das  Opfer  auch  nicht  der  Göttin,  sondern 
mit  einfachem  Lauf  dem  Kronos  gegolten  haben, 
oder  beiden  zugleich  wie  in  Rhodos  dem 
Kronos  und  der  Artemis  Aristobule.  Es  ist 
dabei  ein  Moment  zu  berücksichtigen,  wel- 
ches zwar  dem  Kronos  keinen  Eintrag  thut, 
aber  doch  wieder  die  weibliche  Göttin,  unter 
verschiedenen  Namen,  mit  hereinzieht.  Dio 
uralten  Menschenopfer  der  Peloponnesier  ge- 
stalten sich  im  Mythus  so ,  dafs  die  Götter 
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bei  den  Urmenschen  Einkehr  halten  und  diese 
ihr  eignes  Kind  schlachten,  ein  Opfer,  das 
jene  dann,  mehr  gütig  als  allwissend,  als  sie 
es  merken,  mit  Abscheu  verwerfen,  wo  nicht 
ahnden.  Dies  ist  der  Vorgang  am  Lykaion,  so 
bei  Tantaloe,  der  auch  dem  Peloponnes  an- 
gehört (Iph.  A.  1150,  de  Eur.  mythop.  31), 
ähnlich  auch  bei  Thyestes.  Hinter  ilen  Heroen 
wieder  verbergen  sich  dabei  bisweilen  die 
io  Gottheiten  dieser  Kulte,  also  z.  B.  Zeus  Lykaios, 
bei  dem  dies  am  deutlichsten  ist;  die  Kult- 
formen werfen  ihre  düsteren  Schatten  auf  die 
Gestalten  der  Götter  zurück.  Warum  ist  es 
nnn  bei  dem  Göttermahle  im  Tantalos-Hause 
Demeter-  oder  Themis  Gaia  (schwerlich  Tlutis, 
wie  in  den  Handschriften  steht),  die  von  dem 
geschlachteten  Knaben  Pelops  bereits  gegessen, 
als  man  den  Greuel  merkt,  und  warum  wird 
gerade  Rhea  bei  dieser  Gelegenheit  genannt? 
«o  {Schul.  Pitid.  Ol.  1,  37)*).  Offenbar  aus  dem- 
selben Grunde,  weshalb  Pelops  der  Sohn  des 
Kronos  ist.  Es  läfst  sich  aus  ziemlich  ent- 
legener Quelle  noch  eine  Sage  nachweisen, 
wo  Kronos  selber  seinen  Sohn  opfert.  Eb  ist 
dies  in  der  euhemerisierenden  Theogonio  des 
Philo  von  Byblosy  dio  zwar  als  eine  phöni- 
kische  gemeint  ist,  aber  eine  Reihe  wertvoller 
griechischer  Züge  enthält  (§  33  b)  darunter  auch 
den  Atlas-Tantal 08  als  Bruder  des  Kr.  (Sp.  1499, 
so  20).  Ist  es  somit  eigentlich  des  Kronos 
Bruder,  welcher  den  Pelops  erzeugt  und 
schlachtet,  anderwärts  aber  (wir  vermuteten  in 
Olympia)  Kronos  selbst  der  Vater  des  Pelops, 
so  ergiebt  sich  das  Weitere  von  selbst. 

Dabei  ist  nur  eine  Gottheit  übersehen, 
welche  mit  dem  Kronoshügel  aufs  engste  zu- 
sammenhängt: die  alte  Eileithyia  mit  dem 
chthonischen  Sosipolis-  Kinde  (§  20),  die  wir 
(g  15  am  Ende)  mit  der  kretisch-naxischen  Sage 
40  von  dem  Zeuskinde  als  Vegetationsgott  ver- 
glichen. Trügt  nicht  alles,  so  findet  auch  diese 
in  Lebadeia  ihre  Doppelgängerin.  Zu  dem 
dortigen  Kult  gehört  auch  ein  Heiligtum  der 
Demeter,  die  hier  den  seltenen  auf  Kreta  hin- 
deutenden Beinamen  Europa  führt.  Das  ge- 
meinsame Opfer  der  vorerwähnten  Götter  gilt 
auch  Jtiijlt}xqi  i)v  inovofidfovtes  EvQciicrjV  xov 
Toocpatviov  tpaotv  etvai  tQOtpov.  Es  ist  also 
eine  Kinder  nährende  Göttin.  Wir  würden 
so  damit  folgende  Vergleichs-Tabelle  erhalten: 

Lebadeia. 

Apollon 

Trophoniosu.  S.ihno  \  j. 
Krouoi  \  .Y 

Zcu«  BmHouh  )  "at 

Kora  JUgerin» 
Hera  liippodainuia  Hora  Mcuiochc 

I'olttpn 

Kiloithyia  mit  Soripoli* ]  DomutL'r-Europe-r^oyij,- 

Natürlich  stellen  sich  einige  überschüssige 
Figuren  heraus,  wie  sie  dio  verschiedenen 
60  Orts  -  und  Namens  -  Verhältnisse  mit  sich 
bringen;  dort  der  „Phryger"  Pelops,  hier 
Kora  mit  ihrer  Jagd,  vielleicht  zur  Demeter 
gehörig,  wie  in  Arkadien  Despoina  und  die 
Jägerin  Artemis  mit  Demeter  (denen  aber  wieder 
der  'Titan'  Anytos  zur  Seite  stand).  Der  Apol- 


Olympia. 


Zuu» 


aoUna 


*)  Boide«,   dio  Zerstückelung  und  dio 
scheimin  hier  Parallelen  zn  «ein,  und  die  Sago  vergriff 
sieb  nur  in  den  Namen  der  verwandten  Göttinnen 

48* 
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Ion  wird  der  delphische  sein,  dessen  Tempel 
Trophonios  baute,  und  der  die  Stiftung  des 
Kultes  in  Lcbadeia  veranlasste;  den  Zeus  Tf- 
«o$,  der  an  dem  Kult  keinen  Teil  hat,  lasse 
ich  beiseite. 

Ich  habe  noch  zu  erwähnen,  dafs  einer  der 
Freier  in  Olympia  KQoviog  heilst  {Paus.  0, 
21,  11),  und  die  rhodische  Sage  kurz  zu  be- 
rühren, in  welcher  eine  Person  gleichen  Na- 
mens vorkommt.  Mit  der  Uimalia,  d.  i.  Mül-  l 
lerin,  welche  uns  dort  als  Demeter  erklärt 
wird,  erzeugt  Zeus  die  drei  Söhne  Spartaios, 
Kronios,  Kytos,  die,  da  sich  dort  alles  um 
Mühlengütter  dreht,  sich  wirklich  auf  Saat, 
Keife  und  Krnto  beziehen  könnten,  Kqovios 
mit  der  Herleituug  von  hqcci'vco.  Doch  macht 
diese  Namenreihe  mit  ihrer  künstlichen  Ab- 
stufung keinen  Anspruch  auf  hohes  Alter; 
es  wäre  sogar  möglich,  Spartaios  atif  Erd- 
geburt, Kytos  auf  das  Sonnenland  Kyteia  zu  i 
beziehen,  so  dafs  Kronios  nur  den  Namen  des 
ursprünglichen  Erzeugers  wiederspiegeln  würde; 
jene  Mühlengötter  gruppieren  sich  bald  um 
Zeus,  bald,  wie  eine  neuere  Inschrift  lehrt,  um 
Apollon  (s.  Ueffter,  Rhod.  3,  26.  Gig.  u.  Tit.  46). 

Kronos  begegnet  in  Böotien  noch  an  einigen 
Orten,  aber  die  Nachrichten  reichen  nicht 
aus,  um  irgend  etwas  daraus  zu  folgern.  Ganz 
aus  dem  Spiel  bleibt  natürlich  Nonn.  6,  85. 
DaB  Fest  der  Kqovut  mit  musischen  Agonen  i 
wurde  oben  erwähnt  (§  24  am  Ende).  In 
(Jhaironeia,  also  nahe  Lebadeia,  leitete  die 
Legende  den  Namen  einer  steilen  Höhe  Pe- 
trachos  von  dem  Verschlucken  des  Steines 
her,  prätendierte  also  eine  Kronos-Tradition, 
während  auf  dem  Berggipfel  ein  kleines  Zeus- 
Idol  stand. 

2.  Kyrene. 
40.  Von  einer  ganz  neuen  Seite  lernen  wir 
den  Kronos  kennen  in  Kyrene;  vgl.  Macrob.  a 
1,  7,  25:  Cyrenenses  —  cum  rem  divinum  ei 
(seil.  Saturno)  faciunt,  ficis  recentibm  eoro- 
nantur  placentasque  mutuo  missitant,  mellis 
et  f'ructuum  repertorem  Saturnum  aesttmantes. 
Ein  unerwartet  freundliches  Bild  in  diesem 
Kreisel  Man  sollte  fast  glauben  in  die  Sphäre 
des  römischen  Saturnaliengottes  zu  treten.  Als 
Lehrer  des  Weinbaus,  Serv.  Aen.  8,319,  als 
vitisator,  Arrwb.  8,  117  (dpmXocpviTjg  C.  I.  G. 
5877c  ist  nach  Mommsen,  Imex.  Nap.  eine  e 
Fälschung),  kennen  den  Saturn  einige  römischen 
Traditionen,  die  mit  dem  Sterculius  offenbar 
nichts  zu  thun  haben,  als  frugifer  die  Weih- 
inschriften Nord-Afrikae,  C.  l.L.  8,  266G.  4581, 
wo  andrerseits  zugleich  einer  der  punischen 
mit  Saturn  identifizierten  Baals  mit  einem 
Fruchtkranz  ums  Haupt  erscheint:  Melange* 
d'arch.  12  1892  pl.  3,  1  p.  89.  Allein  die 
genauere  Parallele  bietet  vielmehr  Kyrene 
selbst,  in  Aiistaios,  dem  vor  allem  der  Gewinn  6> 
des  Honigs  verdankt  wird,  daneben  auch  der 
Segen  der  Schafherde,  der  Wolle  und  Weberei 
{Paus.  4,  1  'AÖffioTa,  längst  verbessert  in 
AQUSzai'ov).  Es  kann  also  auch  nicht  von  einer 
Verwechselung  mit  Amnion  die  Rede  sein. 
Vergleichen  liefsenBich  höchstens  so  uralte  Kulte 
wie  der  der  arkadischen  Despoine,  der  man  mit 
Öl  übergosBene  Honigwaben  und  rohe  Wolle 


opferte,  auch  frische  Tranben,  wobl  zu  unter- 
scheiden von  dem  berauschenden  Getränk. 
Wenn  der  Apollosohn  „Aristaios,  obschon  früh- 
zeitig, wohl  im  Gefolge  seiner  Mutter  (Kyrene), 
zum  vergötterten  Menschen  gemacht,  doch 
unstreitig  zu  den  gröfsten  Göttern  des  alten 
bäuerlichen  Hellas  gehört"  (Studnicska ,  Ky- 
rene 133),  so  niufs  man  von  Kronos  urteilen, 
dafs  er  nicht  sowohl  mit  jenem  identificiert 
wurde,  wie  sich  Preller  leichthin  ausdrückt, 
als  die  verwischten  Spuren  einer  verwandten 
oder  in  ähnlich  primitiven  Verhältnissen  auf- 
genommenen Gottheit  gesondert  zur  An- 
schauung bringt.  Aber  diese  ländlich  einfältige 
Auffassung  wird  dem  wirklichen  Range  keines 
der  beiden  gerecht.  Heilige  Rinderberden 
weideten  dem  Aristaios  auf  Keos,  wo  er  den 
Zeus-Titel  führte,  und  ein  Löwe  bezeichnet 
seine  Spur.  Welcher,  der  mit  Sonnengöttern 
sparsam  ist  wie  wenige,  sagt  Gr.  Gölterl.  1, 489: 
„Wir  sehen  im  Aristaios  eine  der  Gestaltungen, 
in  welche  der  einfachste  ländliche  Heliosdieust 
übergegangen  ist,  erhalten  unter  diesem  be- 
sonderen Namen  als  der  Gott  eines  auch  auf 
seinen  Wanderungen  ihm  treu  gebliebenen 
Volksstammes,  in  so  weit  ähnlich  dem  Pan, 
dem  Apollon,  während  andere  ähnliche  Ört- 
liche aus  Helios  entsprungene  Götter  in  dem 
Samtnamen  Apollon  früh  untergegangen  sein 
möchten."  Dies  auch  auf  KroÄos  anzuwenden, 
wird  nach  dem  was  Olympia  gelehrt,  nicht 
schwer  fallen. 

8.  Athen. 
41.  Verwickelter  liegen  die  Dinge  unstreitig 
in  Athen,  und  vergeblich  sieht  man  sich 
nach  einer  neueren  kritischen  Behandlung 
deB  dortigen  Kronos-Festes  um.  Wir  wollen 
versuchen,  nach  dem,  was  gegen  Welcher 
Overbeck  (Abh.  d.  Sachs.  Ges.  1869)  mit  bestän- 
diger Vermischung  von  Mythologie  und  Kult- 
geschichte, und  kürzer  und  fruchtbarer  Aug. 
Mommsen  in  der  Heortologie  dargelegt,  aus 
eigenem  Gesichtspunkt  die  Frage  wieder  auf- 
zunehmen. Die  Opfervorschrift  C.  I.  G.  623 
aus  römischer  Epoche  ordnet  unter  anderm 
auch  für  Kronos  ein  Opfer  an,  und  zwar  ein 
Kuchenopfer  am  15.  Elaphebolion ;  ein  dmdt- 
%6(i<paXov  nonavov.  Also  mit  deutlicher  Be- 
ziehung auf  den  Gott  des  Jahres  und  der  Zeit, 
als  der  er  in  diesen  Zeiten  langst  allgemein 
verstanden  wird.  Die  winzige  Aufmerksamkeit 
gegen  den  alten  Gott  ist  ziemlich  äulserlich 
in  den  Festkalender  hineingetragen,  und  zwar, 
wie  mir  wenigstens  unverkennbar  scheint,  im 
Hinblick  auf  Olympia.  Da  das  dortige  Opfer- 
datum, die  Frühlings- Tag-  und  Nachtgleiche 
im  Elaphios,  schwankend  war,  setzte  man 
rund  die  Mitte  des  entsprechenden  attischen 
Monats  dafür  fest.  Von  dieser  Bagatelle  kann 
füglich  abgesehen  werden.  Das  eigentliche 
attische  Fest  sind  die  Kqöpicc  am  12.  Heka- 
tombaion.  Dieses  Datum  bezeugt  Demosthctus 
adv.  Titnocr.  708,  13  als  einen  Tag,  wo  die 
Ratssitzung  ausfiel.  Ausführlicher  spricht  davon 
Accius  (bei  Macrobius  17),  indem  er,  seinem 
momentanen  Zweck  zuliebe,  übertreibend  das 
Fest  zu  einem  gesamt- heüenischen  stein 
pelt:  Maxima  pars  Graium  Saturno,  et  maxime 
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Athenae  Conficiunt  Sacra  quae  Cronia  esse 
iterantur  ab  Ulis:  Oumque  diem  celebrant,  per 
agros  urbesque  per  omnes  Exercent  eptdas  laeti 
famuiosque  procurant  Quisque  suos.  nostrisquc 
itidem  est  mos  traditus  iüinc  Iste,  ut  cum  do- 
minis  famuli  epulentur  ibidem.  Naturgemäß 
nahm  ein  Fest,  an  welchem  die  Sklaven  ihren 
guten  Tag  hatten,  mit  der  Zeit  einen  lärmen- 
den Charakter  an,  in  dem  Mafae  wie  sich  die 


Krouos  (Kronienfest  zu  Athen)  1514 

(oben-§  40)  übereinstimmte.  Man  versteht 
vollkommen,  dafs  der  Mittsommermonat  ge- 
meint ist,  wo  im  Süden  die  Ernte  stattfindet 
und  doch  schon  zugleich  Feigen  und  andere 
Früchte  reif  sind,  während  die  Weinlese  (im 
Herbst)  sozusagen  ein  Kultur-  und  Religions- 
gebiet für  sich  bildet.  Die  kleine  Ungenauig- 
keit  in  coactis,  das  summarisch  für  beides, 
Korn  und  Baumfrucht,  gesagt  ist,  schreiben 


Anzahl  der  Sklaven  und  ihre  Licenz  steigerte.  10  wir  mit  A.  Mommsen  p.  111  unbedenklich  auf 


Zu  Plutarchs  Zeit  war  dies  bereits  unerträg- 
lich geworden;  adv.  Epicur.  16  xori  yceg  of 
fttguitovreg  ozav  Kgövia  dfutvwoiv  r\  diovvoia 
>urr  ayQov  ayiaoi  nigu6vtt£ ,  ovx  av  avrav 
xbv  ololvyuov  vTfOfisivag.  Es  ist  auch  wohl 
anzunehmen,  dafs  in  der  Zeit  der  römischen 
Weltherrschaft  das  eintägige  griechische  Fest 
sich  mit  den  acht  Tage  währenden  Satur- 
nalien ziemlich   ausglich  und  einen  ebenso 


Rechnung  des  lateinischen,  wohl  gar  erst  aus 
zweiter  Hand  schöpfenden  Bearbeiters.  C.F.Her- 
manns (Monatskunde  67)  Anschauung,  als  ob 
die  Ernte  wie  bei  uns  in  den  Herbst  falle 
und  die  Satamalienzeit  (d.  h.  noch  mehrere 
Monate  später)  sich  besser  zum  Erntefest 
eigne,  würde  ich  als  eine  doppelte  Kuriosität 
kaum  notieren,  wenn  nicht  die  zweite  auch 
bei  A.  Mommsen  begegnete,  mit  der  im  Munde 


IT 


intensiv  ausgelassenen  Charakter  annahm,  wie  so  des  nordischen  Gelehrten  verzeihlichen  Moti 

vierung,  im  Sommer  sei  es  im  Süden  zu  heifs 
(p.  79).  —  Es  war  wirklich  ein  Sommerfest, 
so  gut  wie  das  kurz  voraufgehende  Apolloufest, 
das  zugleich  der  glühenden  Sonne,  dem  &ag- 
yrjlimv  galt.  Daher  denn  da,  wo  Kgoviäv  als 
Monatsname  vorkommt,  also  in  Samos  und 
seiner  Kolonie  Perinth  (Bischoff' de  fast.  Gr.  400), 
dieser  genau  in  jene  Jahreszeit,  zur  Hälfte  mit 
dem    Hekatombaion,    zusammenfällt.  (Dafs 


in  Griechenland  der  hier  passend  ver- 
glichenen Weinlese  von  jeher  eigen  war.  Die 
Römer  freilich  meinten,  und  sie  finden  bei  den 
Neueren  damit  Glauben,  auch  dieser  Teil  ihres 
Kultes  sei  ihnen,  wie  so  vieles  von  den  östlichen, 
früher  entwickelten  Nachbarn  zugekommen, 
und  wurden  darin  durch  den  Umstand  bestärkt, 
dafs  man  dem  Saturn  unbedeckten  Hauptes, 
also  wie  es  schien  'nach  griechischer  Weise' 


opferte.    Wie  der  letztere  Gebrauch  sich  aus  so  dieser  selber  einst  nach  Kgövog  geheifsen  habe, 


ganz  anderen  Ursachen  erklärt  (oben  §  30), 
so  sind  in  Wirklichkeit  die  Saturnalien  schon 
durch  die  Jahreszeit  von  den  Kronien  grund- 
verschieden. Die  alten  Gebräuche  dabei  deuten 
selber  auf  ein  Winterfest  (oben  §  16).  Wenn 
manche  Gelehrte  angenommen  haben  (Spalding, 
Abh.  d.  Herl  Akad.  1804—1811  hist.-phil.  Kl. 
p.  79.  A.  Mommsen,  Heort.  80.  90),  die  Kronien 


wird  bezweifelt;  s.  Bischoff  390.  A.  Mommsen, 
Delph.  p.  141.  Ad.  Scfimidt,  Chronologie 
180  f.,  vgl.  den  fingierten  drjut]Tgt<ov  Philoch. 
fr.  176.  Km«.  Dem.  12.  Kühler  zu  C.  I.  A. 
2,  303.)  Das  Fest  brauchte  dicht  ausschliefs- 
lich  die  ländliche  Bevölkerung  anzugehen, 
wie  Overbeck  meint,  indem  er  Kgovog,  wo  es 
höhnisch  zur  Charakteristik  von  einfältigen 


hätten  bei  irgend  einer  Gelegenheit  ihre  Jahres-  Menschen  dient,  irrig  als  'bäurisch'  versteht; 
zeit  gewechselt,  so  gründete  sich  diese  schon  40  vgl.  Mommsen  a.  a.  0.  Wenn  das  Fest  wirk- 
damals  unbeweisbare  These  auf  die  Mi 


lemung, 

dafs  das  attische  Jahr  einstmals  im  Winter 
mit  dem  Gamelion  begonnen  habe  und  der 
Beginn  mit  dem  sommerlichen  Hekatombaion 
erst  aus  der  Zeit  des  Peisistratos  oder  einer 
sonstigen  Reform  herrühre:  eine  Ansicht  die 
von  Ad.  Schmidt,  Handb.  d.  Chronologie  (1888) 
p.  387  ff.  ausführlich  widerlegt  worden  ist.  Zur 
richtdgeu  Beurteilung  des  Festes  hat  hier- 


lich  sehr  alt  war  —  wir  wissen  das  noch  nicht 
—  und  aus  bäuerlichen  Verhältnissen  ent- 
sprungen war,  so  ergab  sich  dieser  Charakter 
von  selbst.  Es  bedurfte  auch  nicht,  so  wenig 
wie  die  Erntefeste  anderer  Völker,  am  wenigsten 
bei  Südländern,  des  Schlachtens  und  Fleisch- 
genusses,  welches  A.  Mommsen  p.  80**  ver- 
mifst.    Im  antiken  Sinne  liefse  sich  der  Um- 


stand, dafs  nicht  geschlachtet  wird  (es  fehlt 
gegen  schon  Buttmann,  Mythologus  2,  67  die  50  C.  I.G.  157;  s.  Stengel  in  In:  Müllers  Handb.  6,3 
Autorität  des  Phüochoros  angerufen:  Philo-  §  113),  sogar  auf  agrarischen  Charakter  des 
chorus  Saturno  et  Opi  (d.  i.  Kronos  und  Rhea)  Festes  oder  der  Gottheit  beziehen.  Und  die 
primum  in  Attica  statuisse  aram  Cecropem     Philosophen  konnten  mit  gutem  Fug  sagen, 


dicit,  eosque  deos  pro  Iove  Terraque  (d.  i.  Ge) 
coluisse,  instituisseque  ut  patres  familiarum  et 


dafs  zur  Zeit  des  Königs  Kronos  überhaupt  kein 
Blut,  auch  nicht  das  von  Tieren,  vergossen 


frugibus  et  fructibus  iam  coactis  passim  cum  wurde.  Aber  es  ist  eben  strittig,  ein  wie 
servis  vescerentur,  cum  quibus  patientiam  labo-  hohes  oder  geringes  Alter  der  ganzen  Kronien- 
ris  in  colendo  sure  toleraverant.  Delectari  Einrichtung  zukomme.  Schol.  Dem.  p.  113,  10 
enim  deum  honore  servorum  contemplatu  laboris.  Kgövia'  togxr)  ayouivrj  Kg.  x.  »rjtgl  t.  fl-fco» 
(Hinc  est  quod  ex  instituto  peregrino  huic  deo  «o  hilft  uns  wenig,  und  die  einzige  Notiz,  welche 
sacrum  aperto  capite  faeimus.),  Macrobius  1,     von  einem  Opfer  spricht  (nicht  minder  einsilbig) 


10.  Es  liefse  sich  ja  allenfalls  auch  diese  auf 
ein  Erntefest  hinauskommende  Charakteristik 
kritisch  anfochten  und  auf  die  etwa  im  5.  Jahr- 
hundert herrschende  Anschauung  reducieren, 
wenn  nicht  die  ausdrückliche  Betonung  der 
Baumfrüchte   (et  —  et)  zu  nahe  mit  dem 


Et.  M.  'Exaxoftß.:  aitb  tr)g  ysvouivrje  toö  Kg. 
dvotag  knüpft  an  die  ganz  zweifelhafte  Be- 
hauptung Plut.  Thes.  12  an,  der  Monat  habe 
einst  KronioB  geheifsen  (es  sollte  mindestens 
lauten  Kgovimv;  s.  oben).  Mit  solchen  Nach- 
richten hatten  die  Leugner  jedes  Kr.-Kults 


altertümlich -naiven  kyrenäischen  Gebrauche     leichtes  Spiel,  so  Tfefcfor  157,8.  —  Buttmann  und 
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Welcher  wollten  bekanntlich  auf  das  goldene 
Zeitalter  hinaus,  welches  in  jenem  Feste  der 
Gleichheit  von  Herr  und  Knecht  sieh  spiegele 
und  gewüsermafsen  darin  nachgeahmt  werde. 
Sogar  A.  Mummsen  Bagt  80**:  „die  Stiftung  des 
Kr.  nahm  den  Standpunkt  einer  idealen  Religiosi- 
tät." In  diesem  Falle  könnte  es  in  kein  hohes 
Altertum  hinaufgehen.  Die  Idee  von  einer 
glücklicheren  Ur-  und  Vorzeit  der  Gesamt- 
Menschbeit  (sehr  zu  unterscheiden  von  der  per- 
sönlichen, senilen  laudatio  temporis  ueti)  hat 
nichts  Volkstümliches,  wie  A.  Mommsen  78 
selbst  eingesehen  hat,  und  kann,  wie  sie  in 
der  Dichtung  erst  aus  dem  hesiotlischen  Pessi- 
mismus entspringt,  in  dem  praktischen  Fest- 
gebrauch um  so  weniger  eine  ursprüngliche 
Stelle  gehabt  haben,  je  weniger  der  Kultus 
überhaupt  von  der  Litteratur  abhängig  zu 
sein  pflegt.  Allenfalls  hätten  die  Lehren  der 
praktisch  wirkenden  Orphiker  im  6.  Jahr- 
hundert etwas  derartiges  zuwege  bringen 
können,  namentlich  unter  Peisistratos'  Protek- 
tion. Allein  wir  haben  das  Zeugnis  des  Philo- 
choros,  welches  die  Stiftung  kekropischen 
Zeiten  zuschreibt.  Und  wenn  man  dies  nur 
für  die  Stiftung  des  Altars,  nicht  des  satur- 
nalischen  Festgebrauchs,  gelten  lassen  will, 
spricht  doch  immer  noch  eine  Reihe  anderer 
Umstände  zu  Gunsten  eines  höheren  Alters. 
Ich  meine  besonders  die  analogen  Gebräuche, 
welche  Athenaeus  aus  anderen  griechischen 
Landschaften  und  Heligionssphären  anführt. 
Es  handelt  sich  da  (s.  unten  §  60)  durch- 
weg um  uralte  Kulte  oder  vielmehr  um  deren 
versprengte  RAte;  und  es  würde  sehr  ge- 
zwungen sein,  die  Athener  hier  zu  Nach- 
ahmern zu  stempeln.  Ich  würde  sogar  die  römi- 
schen Saturnalicn  selber,  wenn  deren  Verhältnis 
zu  den  Kronien  nicht  strittig  wäre,  zu  diesen 
unabhängigen  Parallel-ErBchcinungen  reebnen, 
und  damit  nach  Buttmanns  Vorgang  das 
nordische  Julfest,  den  heidnischen  Vorläufer 
des  Weibnachtsfestes,  vergleichen,  überall 
bildet,  wenigstens  bei  deu  klassischen  Völkern, 
den  Grundzug  das  fröhliche  Zusammcn-Schmau- 
sen  von  Herren  und  Knechten,  wobei  die  Be- 
dienung (wenn  es  keine  andere  giebt)  ganz 
von  selbst  den  Herren  zufällt.  Anderer  Art 
ist,  wie  schon  zu  Anfang  bemerkt,  die  Aus- 
gelassenheit der  Weinlese,  und  die  Freiheit 
der  Pithoigia,  wo  man  den  Knechten  den  Wein- 
genufB  nicht  verwehreu  soll  (Motnmscn,  Heort. 
3411),  ungefähr  nach  demselben  Grundsatz,  wie 
jenem,  dem  dreschenden  Rind  nicht  das  Maul 
zu  verbinden.  Die  Sitte  der  Kronien,  auf 
deren  Sinn  wir  noch  in  anderem  Zusammenhang 
zurückkommen,  kann  also  unbedingt  als  alt 
gelten  und  hat  mit  den  Theoriet  n  vom  gol- 
denen Geschlecht  nichts  zu  schaden.  Alsdann 
erwächst  aber  für  den  alten  Gott  eine  neue 
Gefahr.  Ist,  sagt  man,  die  Sitte  auch  in 
anderen  Kulten  zu  finden,  was  beweist  sie 
noch  für  Kronos?  Der  treffliche  Buttmann 
war  deshalb  sofort  bereit,  den  inneren  Zu- 
sammenhang zwischen  Gott  und  Festgebrauch 
aufzuheben  und,  seinem  Jahrhundert  um  vieles 
voraneilcnd,  für  den  unabhängigen,  an  keine 
bestimmte  Persönlichkeit  gebundenen  Volks- 
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gebrauch  zu  plädieren;  er  berief  sich  auf  den 
ganz  unpersönlichen  Charakter  des  Julfestes. 
Welcher  von  seinem  sonst  ganz  verschiedenen 
religionsgeschichtlichen  Standpunkte  stimmte 
in  diesem  Falle  bei;  galt  es  doch  dem  Kon- 
kurrenten seines  Zeus  den  Boden  zu  entziehen. 
Dem  gegenüber  hat  Overbeck  das  Verdienst, 
vor  mehr  als  35  Jahren,  als  dergleichen  noch 
nicht  Zeit-  und  Streitfrage  war,  das  ganz  ab- 

io  sichtslose  Zeugnis  eines  Germanisten  provo- 
ciert  zu  haben,  welehes  zeigt,  wie  ein  an- 
scheinend ganz  unpersönliches  Fest,  das  Julfest, 
durchaus  religiöser  Natur  war;  ich  verweise 
auf  dessen  ausführliche  Mitteilung  a.  a.  0. 
p.  79.  Dafs  sich  der  Gebrauch  anderwärts 
wiederholt,  kann  gegen  die  Zugehörigkeit 
zum  Kr. -Kulte  nichts  beweisen,  und  wir  wer- 
den sehen,  wie  die  Beteiligung  oder  Bevor- 
zugung der  Sklaven  bei  ihm  sowohl  als  bei 

20  gewissen  anderen  Göttern  eine  gemeinsame 
Erklärung  zuläfst,  wenn  es  einer  solchen 
überhaupt  bedarf.  —  Ich  erwähne  übrigens 
dafs  es  ungewifs  ist  ob  ein  Staatsopfer  dar- 
gebracht wurde,  wenn  man  auch  keinen  be- 
stimmten Anhalt  hat,  es  mit  Welcher  zu 
leugnen  (Mommsen  a.  a.  0.  110*):  Allerdings 
kein  Kult  ist  so  wenig  exklusiv,  und  wie 
sich  in  Kyrene  alle  am  Kronosfest  gegenseitig 
beschenkten  und  man  in  Athen  (Alhiphr.  3,  67} 

30  einen  Armen  an  diesem  Tage  nicht  leer  aus- 
gehen liefs,  so  wurden  später  selbst  in  Alexan- 
dria, wo  Kronos  mit  dem  düstern  Serapis  zu- 
sammen, also  von  einer  höchst  unfreundlichen 
Seite,  verehrt  wurde,  in  seinem  Tempel  Brote 
oder  Kuchen  ausgelegt,  von  denen  jeder  ohne 
Unterschied  essen  durfte,  Atlien.  3,  110  b. 

Bei  diesem  Resultat,  das,  wenn  auch  auf 
holprigen  Wegen,  doch  auf  eine  sommerliche 
Erntegotthoit  hinführt,  wird  mancher  am  lieb- 

40  sten  stehen  bleiben.  Wem  aber  der  Glaube  an 
hellenische  Dorfheilige,  an  Maibäume,  Korn- 
mütter, Kornwölfe  und  anderes  Koboldvolk 
nicht  gegeben  und  die  Empfindung  noch  nicht 
abgestumpft  ist  um  Nordisches  und  Griechisches 
zu  unterscheiden  (vgl.  W.  v.  Humboldts  Briefe 
an  Welcher  S.  101),  der  wird  hinter  dem  zu 
Tage  Geförderten  etwaB  mehr  sehen  als  einen 
heiligen  Strohwisch ,  welcher  seine  Carriere 
von  der  Vogelscheuche  aufwärts  allenfalls  als 

50  Garten-Priap  oder  Silvan  beschliefsen  konnte, 
aber  nimmermehr  als  der  düstere,  tiefverhüllte 
Götter- Urvater  in  der  Nacht  des  Tartarus,  als 
Besiegter  im  Kampfe  um  die  Herrschaft  der 
Welt.  Wir  erinnern  hier  an  das  bei  Aristaios 
(oben  §  40)  Gesagte  und  des  Weiteren  au 
alles  was  sich  einem  alten  unzweifelhaft  solaren 
Natnrgotte  nachjagen  läfnt,  als  der  uns  Kronos 
in  Olympia,  auf  der  rliodischcn  Helios-lngel 
und  —  wie  wir  uns  überzeugen  werden  (§  45) 

eo  —  in  Delphi  entgegentritt.  Hades  und  Dio- 
nysos sind  Eins,  hatte  Empcdohles  gesagt, 
vielleicht  ohne  an  die  AntheBtorien  zu  denken. 
Und  die  meisten  Sonnengötter  haben  ihre 
Nachtseite,  wenn  sie  nicht  schon  mit  einer 
cbthoniBchen  weiblichen  Gottheit  oder  zweien 
verbunden  sind;  vgl.  dazu  die  Theorie  Foucarts, 
Bull.  hell.  7,  403.  Loeschche,  Dorpat.  Progr. 
1883,  IG  und  Gig.  u.  TU.  46. 
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42.  Über  diese  Seite  des  Kronos,  welche  in 
Athen  bis  zur  Unkenntlichkeit  verwischt  ist,  hat 
A.  Mommsen,  i/cor*.  p.  870  u.  ö.  eine  Vermutung 
vorgetragen,  welche  in  jeder  Hinsicht  Beachtung 
verdient,  obwohl  seine  wichtigsten  Argumente 
nicht  mehr  Stich  halten  und  die  Begründung 
überhaupt  anders  angefaßt  werden  inufe.  Er 
nimmt  an,  dafs  die  Anthesterien  im  Frühling, 
vor  dem  Eindringen  des  Bakchos,  als  Diasien, 
d.  h.  dem  ZeuB  Meilichios,  gefeiert  wurden, 
und  verquickt  damit,  für  den  Chytren-  und 
Choen-Tag,  einen  Kult  des  Kronos  (19  ff.  80. 
370),  dessen  Person  er  aber  unter  dem  Banne 
der  HVfcfcr'schen  Kronion-Theorie  nicht  recht 
von  Zeus  zu  trennen  wagt.    Seine  Kriterien 
dabei  sind:  1)  das  Totenfest  an  den  Anthe- 
sterien,  2)  ein  gleichzeitig  angenommenes 
Sklavenfest.   Das  zweite  ist  entschieden  irrig. 
Zunächst  würde  die  Berufung  auf  Spalding, 
Abhandl.  d.  Berl  Akad.  1804-11  p.  79  wohl 
besser  unterblieben  sein,  da  dieser  noch  von 
dem  Zeit-  und  Jahresgott  Chronos  ausging 
und  mit  dem  Prinzip  des  Jahresanfangs  als 
Festzeit  operierte,  welchen  er  nach  der  apo- 
kryphen Nachricht  im  Winter  suchte.  Was 
die  von  beiden  vertretene  Annahme  des  Sklaven- 
festes betrifft,  so  stützt  sich  dieselbe  darauf, 
dafs  man  (lediglich  nach  dem  oben  Sp.  1616, 64 
gekennzeichneten  Prinzip)  am  ersten  Fest- 
tage, den  Pithoigien,  den  Arbeitern  den  Mit- 
genufs  des  Weines  nicht  verwehrte  (Ifeortol.  349) 
und  bei  Plutarch  oben  Sp.  1613,  12,  auch  die 
'Dionysien'  genannt  werden  als  ein  lustiger 
Tag  für   die  Dienerschaft:    Umstände,  die 
meines  Erachtene  nicht  ausreichen,  ein  'Sklaven- 
fest' und  gar  ein  älteres  als  die  Kronien  zu 
charakterisieren.  Entscheidend  ist  für  den  Vf. 
der  Heortologie  aber  der  Ruf  &vocc£t  Käoee, 
Qvnit'  'Av&tcxriQia  (p.  360),  und  gerade  dieser, 
den  schon  das  Altertum  auf  Sklaven  bezog, 
beruht  auf  falscher  Lesart;  4rv?a£c  xqocc,  hinaus 
ihr  Seelen .'  ist  das  Richtige,  wie  0.  Crusius  in 
Er&cJi  u.  Grubers  EncykJ.  Keren  2, 36  p.  266—267 
gezeigt  hat  (vgl.  E.  Rohde,  Psyche  1,  219,  2 
und  u.  Art.  Keren).    Es  handelt  sich  um  die 
Wiederkehr  (s.  §  27  Sp.  1487,  10),  das  Herbei- 
schwärmen der  Toten,  aus  Anlafs  der  ihnen 
geweihten  OpferBpenden ;  Anschauungen  und 
Gebräuche,  wofür  jetzt  auf  E.  Rohdes  meister- 
hafte Darstellung   verwiesen  werden  kann; 
speziell  für  die  Anthesterien  auf  p.  216—219. 
Ihr  eigentlicher  Tag  war  das  'Kannenfest',  die 
XviQtu,  Xoai  oder  Hydrophoria,  wofür  man  auch 
Choephoria  hätte  sagen  können,  offenbar  mit 
ursprünglicher  Beziehung  auf  die  Grabesspende ; 
diese   bildeten   den    Beschlufs   des  Festes. 
Hierbei  stellt  sich  nun  ein  eigentümlicher 
Umstand  heraus,  der  noch  nicht  in  das  richtige 
Licht  gerückt  worden  ist:  die  beständige  Bezug- 
nahme auf  Deukalion  und  die  Flut;  das  Toten-  i 
fest  gelte  den  damals  Umgekommenen,  hiefs 
es  (Seortol.  366)  oder  es  sollte  gar  von  den 
damals  Uberlebenden  selber  gestiftet  sein  (866). 
Dies  weist  auf  eine  ganz  bestimmte  örtlich- 
keit hin,  den  deukalionischen  Erdspalt  am 
Olympieion,  in  welchen  jährlich,  wahrschein- 
lich an  eben  diesem  Feste  (s.  Rofide  218,  3), 
Totenopfer,  angebHch  wegen  der  von  der  Flut 


Verschlungenen,  dargebracht  wurden.  Nur 
eine  ganz  veraltete  Wassertheorie  kann  die 
hier  lokalisierte  Flut  als  Frühlingsregen  um- 
zudeuten versuchen;  an  solche  Erdspalte  hef- 
teten sich  von  jeher  die  benachbarten  ch tho- 
nischen Kulte.  Dort  nun,  wo  Deukalion  ge- 
wohnt, einen  Altar  gestiftet  haben  und  in  der 
Nähe  begraben  sein  soll,  wo  überhaupt  eine 
der  ältesten  Ansiedelungen  lag,  ist  der  Punkt, 
'  wo  wir  ein  Kronos-Heiligtum,  biB  jetzt  das 
einzige  in  Athen,  finden,  Paus.  1,  18,  7  fort  dl 
«P^ofta  iv  ra  n(Qißolcp  Zevg  %aX%ovg  xal  vaog 
Kqovqv  Kai  'Pias  xal  ttutvos  Prjg  infalqeiv 
'Olvfiniag.  Wie  schon  die  glatte  Vereinigung 
mit  Rhea  in  einem  Tempel  und  die  Abwesen- 
heit eines  Altars  davor  vermuten  läfstj  wird 
hier  nicht  der  gesuchte  Kult  selbst  in  ur- 
sprünglichster Form  vorliegen.  Der  Olym- 
pieion-Bezirk  hat  manches  Alte  neugestaltet, 
vor  allem  den  athenischen  Zeus- Kult  selbst. 
Bekanntlich  war  vor  Solons  Zeiten  der  wich- 
tigste der  des  Zeus  Meilichios  mit  dem  Fest 
der  diaaiu  im  Anthesterion  (Thuk.  1, 126  ;  s.  d. 
Zeugnisse  über  dies  Fest  bei  0.  Band,  Die  att. 
Diasien.  Berlin  1888,  Progr.  d.  Viktoriaschule). 
Der  Meilichios,  wie  wir  sehen  werden  unter 
den  altertümlichsten  Formen  verehrt,  trügt 
alle  Zeichen  eines  grauen  Altertumes  an 
sich.  Seinen  Namen  führt  er  durchaus  eu- 
phemistisch, wie  A,  Mommsen  gegen  \V eicker 
bemerkt;  und  die  orvyvornf  und  <rxv9-Qcon6tr](, 
welche  an  diesem  Kulte  oft  hervorgehoben 
wird,  bezog  sich  gewifs  nicht  blofs  darauf, 
dafs  es  nichts  zu  schmausen  gab  (A.  Mommseti), 
was  wegen  Aristoph.  Nub.  407  nicht  einmal  zu- 
trifft Das  Opfer  bildeten  ganz  verbrannte  Tiere, 
welche,  da  alles  Volk  sich  beteiligte,  früh 
durch  wohlfeile  Tierfiguren  von  Kuchen  (niu- 
fiaza)  ersetzt  wurden,  mit  Vermeidung  der 
Weinspende:  also  alles  berechnet  für  eine 
Gottheit  düsteren,  ch  thonischen  Charakters. 
Bezüglich  des  Ortes,  welcher  tov  xil%ov<s 
lag,  hat  man  sich  dahin  geeinigt,  dafs  nicht 
der  in  der  TheBeussage  vorkommende  Altar 
am  Kephissos  zu  verstehen  sei,  sondern  der 
am  Iiis sos,  ako  zwischen  Mauer  und  Flufs. 
Sieht  man  sich  in  diesem  schmalen  Bezirk 
näher  um,  so  stöfst  man  vor  allem  auf 
ein  bis  vor  wenig  Jahren  nicht  näher  be- 
kanntes Heiligtum,  das  der  BaelXn  und  des 
Neleus,  über  das  wir  schon  bei  Olympia  ge- 
sprochen. Diese  der  Rhea  ganz  nah  verwandte 
Gottheit  hatte  also,  ehe  die  phrygische  Götter- 
mutter ihrer  Einzug  in  Athen  hielt,  Jahr- 
hunderte lang  dort  unerkannt  gestanden,  ein 
greifbares  Korrelat  dos  Baotlris  vom  Kronion. 
So  haben  hundertmal  dieselben  Gestalten 
unter  verschiedenen  Namen  die  Götterwelt 
und  ihre  Kultstätten  bevölkert  Als  Gatte  der 
Rhea  wurde  uns  Hyperion,  der  Sonnengott 
genannt.  Wenn  wir  uns  hier  eines  früher 
{Gig.  u.  Tit.  69  ff  ),  umständlich  gewonnenen 
Resultates  bedienen  dürfen,  so  wird  der  Sonnen- 
gott nicht  erBt  in  hellenistisch-römischer  Litte- 
ratur,  sondern  schon  ausserordentlich  früh  Titüv 
genannt;  der  Titan  xar'  iioifiv  ist  Kronos. 
In  der  Nähe  der  so  gekennzeichneten  Götter 
am  Uissos  war  es,  wo  man  die  Diasien  und 
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den  Zeus  Meilichios  (ich  sage  absichtlich 
'und')  feierte.  SeltsamerweiBe  hat  nun  niemand 
versucht,  zwei  Notizen  zu  verwerten,  welche 
geeignet  sind,  weiteres  Licht  auf  diese  ältesten 
Kulte  zu  werfen.  Jiag  ist  'ein'  Titan  zufolge 
Etym.  M.  s.  v.  =  Eudokia  896,  d.  h.  eine 
Gottheit,  die  unter  diesem  mythisch  geworde- 
nen Namen  einst  bekannt  war.  Ferner  lernen  wir 
aus  Schol.  Guclf.  z.  Eur.  Or.  89  und  Theodor, 
gramm.  p.  69  Göttling  ein  Fest  Ttxdvta  kennen, 
welches  mit  den  Jtdaia  zusammen  genannt  und 
ausdrücklich  hergeleitet  wird  von  einer  Singular- 
form, d.  h.  Fest  des  Dias,  Fest  des  Titan, 
üb  die  Titania  hierher  gehören,  oder  blofs 
zufallig  in  der  Aufzahlung  ähnlicher  Formeu 
neben  die  'Diasien  zu  stehen  gekommen  {Schol. 
Eur.),  ist  nicht  unbedingt  zu  entscheiden. 
Doch  kannten  Philochoros  und  Istros  einen 
Titanios  in  Marathon  und  bezogen  darauf  die 
irgendwo  vorgefundene  Bezeichnung  Attikas 
als  Tixavii«  yfjv  {Gig.  u.  Tit.  68  f.).  Gehören 
nun  Diasia  und  Titania  zusammen  etwa  wie  Tro- 
phonia  und  Basileia,  die  obwohl  promiscue 
gebraucht,  das  gemeinsame  Fest  von  zweierlei 
Personen  bezeichnen,  so  würden  Dias  und 
Titan  nicht  identisch  sein,  sondern  nur  im 
Kult  der  eine  sich  an  den  anderen  angesetzt 
haben;  das  heifet:  Apollonius  von  Acharnä 
{Schol.  Arütoph.  Nttb.  407;  vgl.  Band  p.  5) 
würde  recht  haben  zwischen  Diasien  und 
Zeus  Meilichios  zu  unterscheiden;  der  Name 
Titan  fiele  dann  auf  den  Meilichios,  der  also 
den  Zeus- Namen  nur  uneigentlich  führte.  Alles 
dies,  sowie  der  düstere  Charakter  des  Festes 
scheint  mir  nicht  übel  auf  Kronos  zu  passen. 
'Olöxavra,  wie  sie  der  Meilichios  heischt,  opfert 
bei  Philo  {fr.  2  §  24  p.  669  Müller)  Kronos 
selbst  in  Gestalt  seines  Sohnes:  tov  eavrov  uovo- 
yfvfj  vtov  Koovoe  Ovoavü  xä>  natol  6Xo*avroC' 
damit  könnte  es  zusammenhängen,  dafs  an 
den  Kronien  keine  Tierfelle  C.  I.  G.  167  erwähnt 
werden;  doch  hat  der  Kronos  dieses  Sommer- 
festes eine  ganz  eigene  Entwickelung  ge- 
nommen, und  steht  schließlich  jenem  so  fern 
wie  etwa  die  Demeter-Chloe  der  von  Pheneos. 

Wer  mit  neuem  Material  einmal  den  Be- 
weis von  der  Kronos -Feier  im  Antbesterion 
unternehmen  sollte,  der  wird  nicht  übersehen 
dürfen,  dafs  die  armenische  Flutsago  in  der 
gräcisierten  Form  wie  sie  uns  vorliegt  (§  24) 
berichtet,  Kronos  habe  für  den  Monat  Daisios 
die  Flut  prophezeit,  d.  i.  derjenige  Monat, 
welcher  in  Sikyon  und  anderwärts  dem  atti- 
schen Antbesterion  entspricht. 

Exkurs:  Meilichios. 

43.  Es  hängt  bei  Beurteilung  dieser  sehr 
dunkeln  Urzustände  viel  davon  ab,  wie  man 
sich  zu  dem  Zeus  Meilichios  stellt,  den  ich 
für  eine  ursprünglich  barbarische  Gottheit  zu 
halteu  geneigt  bin.  Mit  wie  wenig  Recht  er 
den  Schmeicbelnamen  führt,  ist  kein  Geheim- 
nis und  geht  indirekt  ziemlich  deutlich  aus 
den  düsteren  Kult  Legenden  von  Patras  her- 
vor, wo  offen  gesagt  wird,  der  damit  verbun- 
denen Menschenopfer  halber  hätte  der  Meili- 
chos  eigentlich  Ameilichos  heifson  sollen;  denn 
darauf  kommt  doch  das  bei  Pom.  7,  19,  2  (4) 


Berichtete  hinaus.  Dafs,  wie  dort  behauptet 
wird,  der  Name  wirklich  solche  Veränderung 
erfahren  habe,  ist  nicht  zu  glauben  und  jeden- 
falls nicht  so  wahrscheinlich  wie  die  euphe- 
mistische Gestaltung  von  vornherein,  der  ein 
ganz  fremdes  Wort  zu  Grunde  liegen  mochte. 
In  Patras  gilt  die  Beziehung,  die  schließlich 
an  dem  Flusse  haften  geblieben  (wie  die 
Titanen-Namen  Krios,  Koios  an  anderen  pelo- 
ponnesischen  Flüssen),  einem  tnysischenDionysoa 
(s.  besonders  20,  1  und  19,  3  [6]).*)  Ander- 
wärt« ist  nun  gezeigt  worden  {Jaftrb.  d.  Inst. 
1892,  Myk  Berti:  2  p.  202),  dafs  das  grausige, 
Wahnsinn  erregende  Dionysos-Idol  von  Patras 
eine  Kuitmaske  (ähnlich  der  pheneatischen 
Demeter**)  war,  deren  Behälter  auf  Münzen 
der  Stadt  erscheint,  wo  ein  jugendlicher  Gott 
oder  Heros  die  Hand  auf  den  Deckel  legt. 
Währeud  aber  im  Numism.  commmtory  on 
Patts,  p.  76  von  lmhoof- Blumer  u.  P.  Gardnrr 
dieser  Bebälter  richtig  auf  Taf.  Q  nr.  2,  1  u.  3 
erkannt  worden***),  hat  man,  glaube  ich, 
minderes  Hecht,  diese  Deutung  auch  auf  jene 
Münzen  der  Stadt  auszudehnen,  wo  Btatt  jener 
Darstellung  einfach  ein  grofser  unförmlicher 
Gegenstand,  einem  rauhen  Omphalos-Stoinnicht 
unähnlich,  erscheint  (so  Q  3).  Dieser  sieht 
vielmehr  aus  wie  eines  jener  primitiven  Kult- 
male, von  denen  der  nächste  Abschnitt  handelt. 
Man  erinnere  sich,  dafs  wo  ein  alter  Meili 
chios  sonst  noch  vorkommt,  in  Sikyon  {Paus. 
2,  9,  6),  dort  unter  dem  Zeus-Namen,  er  in  so 
primitiver  GeBtalt,  als  pyramidenartiger  Stein 
auftritt.  Diese  durchaus  exotische  Form  lenkt 
unsere  Blicke  uberraals  in  die  Fremde.  Ich 
habe  daran  gedacht,  ob  sie  nicht  dreiseitig f) 
sei  und  dann  einfach  als  Vorläufer  der  Heka- 
teia  an  den  Scheidewegen  zu  erklären  sein 
könne.  Allein  in  diesem  Falle  müfste  der  Apollo 
Agyieus  diese  Form  und  nicht  die  typische 
der  runden  Spitzsäule,  die  auch  sonst  die 
häufigere  ist,  aufweisen.  Auch  ist  es  wohl  nicht 
ganz  dem  Zufall  zuzuschreiben,  dafs  der  einzige 
Apollo,  welcher  in  Pyramidenform  erscheint, 
der  'karische',  von  Megara  ist:  Paus.  1,  44,  3. 
Diese  Gestalt  hatte  im  kilikischen  Mallos  der 
kretische  Zeus  (8.  unten),  in  Tarsos  der  mit 
dem  Baal  Tars  verwandt«  Zeus  Dolichenos 
(Sp.  1501, 1),  in  Seleukia  der  dem  kretischen  ver- 
wandte Zeus  Kasios  (s.  §  46),  bei  den  Phöni- 
ziern, wie  obon  dargelegt  wurde  (Kap.  VII,  lc), 
der  Baal-Qarnain,  d.i.  der  Saturn ns  Bai caraneneis 
der  Römer.  —  Wenn  dem  so  gestalteten  Götter- 
etein  von  Sikyon,  gerade  wie  in  Patras,  eine 
Artemis  zur  Seite  steht,  und  diese  den  ioni- 
schen Namen  Patroa  führt,  so  scheint  dies  nur 

•)  Mit  Mtiil.  vergleicht  Töpfer,  AU.  Oenrat.  2 
den  ilioujeonartipön  Z.  l'hilio»,  der  mit  Demeter  und 
Kore  in  Megnlopolis  verehrt  wird.  Vgl.  in  Dykoaura 
den  Titan  Auyto«  und  di«  beiden  Göttinnen. 

••)  Ihr  Beiname  htöaoiu  erklärt  aich  aus  einem  orien- 
talischen Kopfputz;  rrtlUr ,  heiittter  u.  Feri.  16*.»;  viel- 
leicht war  sie  der  Demeter  Myeia  von  Argot  {Vau»,  2,  1«) 
und  Fellrue  <ib.  ?,  27)  verwandt. 

*••>  In  der  Beschreibung  sind  dort  Q  i  und  Q4  ver- 
wechselt 

I)  So  haben  sie  sich  auch  andre  vorgestellt,  freilich 
nun  (1  ründou  die  man  »loh  hout«  schwerlich  aneignen 
wird;  f.  Octrbeck,  lirr.  ,1.  *.  G.  1*51,  158,  17. 
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daran f  zu  deuten,  dafs  die  lonier  hier  die  Ver- 
mittler spielten,  wie  ja  auch  in  Athen  der 
Meilichios- Altar  am  Kephisos  mit  dem  ein- 
wandernden die  Wegelagerer  tötenden  Theseus 
in  Verbindung  gebracht  wird  (Paus.). 

Meilich- io8,  auf  Andros  MsXCriog  geschrie- 
ben (Inschr.  etwa  des  4.  Jahrh.,  Ath.  Mitt. 
1893, 10  E.  Pernice),  für  einen  primitiven  Kult 
allzu  durchsichtig,  ist  einer  der  wenigen  grie- 
chischen Götternamen,  die  wenn  sie  einmal  aus 
einem  Fremdwort  herzuleiten  sind,  auf  semi- 
tischen Ursprung  hinweisen  würden.  Tauscht 
dieser  Rindruck  nicht,  bo  kann  man  natürlich 
nicht  auf  miliach  'Schiffer'  (vgl.  0.  Gruppe, 
Gr.  Kulte  p.  398  zu  Philo  p.  566),  sondern  nur 
auf  melech,  moloch,  malik  d.  i.  ßaailtvg  hinaus- 
kommen. Das  Kronos-Meer  im  Norden  nannte 
Hekataios  (Plin.  N.  H.  4,  94)  A-malchium,  was 
man  mit  dem  gleichen  Stamm  in  Verbindung 
bringt,  also  phönizischen  Schiffern  zuschreibt. 

Die  Wort-Erklarung  ist  unwesentlich  für 
die  geforderte  Unterscheidung  der  Diasien  und 
des  Meilichios.  Aber  träfe  sie  auch  das 
Richtige,  so  würde  eine  allzu  ausgedehnte 
Anwendung  auf  Kqovoq  ßaoiltvg  (§  5),  d.  h. 
ein  Rückfall  in  die  Moloch-Theorie,  kaum  zu 
befürchten  sein.  Die  bisher  entwickelten  und 
weiter  unten  darzulegenden  Umstände  sichern 
dem  Kronos  seine  eigne  Natur  und  begrenzen 
sein  Herrschaftsgebiet  gegen  das  der  Orient- 
götter, die  immerhin  seine  nächsten  Kon- 
kurrenten gewesen  sein  mögen.  Wie  das 
Vorderasiatische  sich  mit  der  Mykenischen 
Kunst,  worin  es  sich  so  stark  geltend  macht, 
bei  weitem  nicht  deckt,  so  kann  auch  Glaube 
und  Mythus  der  Griechen  sich  von  dorther 
das  eine  oder  andre  angeeignet  oder  angepafst 
haben,  ohne  dafs  darin  ein  Präjudiz  für  die  vor- 
homerische Götterwelt  im  allgemeinen  läge. 
Der  Schwerpunkt  dieser  Fragen  fällt  auf  eine 
ganz  andere  Seite  als  auf  die  semitische,  mit 
welcher  die  vorgriechische  Epoche  nur  mehr 
Berührung  hatte  als  alle  späteren. 

48a.  Iu  diesem  Sinne  behalten  wir  auch  die 
italischen  Verhältnisse  nach  wie  vor  im  Auge. 
Vgl.  §  16.  80.  Es  ist  hier  wohl  am  Orte  an  Plut. 
quncst.  rmn.  84.  Mor.  p.  272  E  zu  erinnern.  Wos- 
nalb,  fragt  er,  finden  die  Totenopferim  Dezember 
statt?  Etwa  weil  da  die  Saat  in  der  Erde 
aufbricht  und  man  die  Saat  mit  den  Unter- 
irdischen in  Verbindung  bringt?  Oder  weil 
dieser  Monat  dem  Kronos  geweiht  ist,  den 
man  dann  zn  den  unterirdischen,  nicht  zu  den 
oberen  Göttern  rechnen  würde?  Oder  will 
man  von  der  Freude  der  Saturnalien  auch  den 
Toten  etwas  weihen?  Plutarch  spricht  hier 
allerdings  von  dem  römischen  Satarn,  dessen 
Beziehungen  zum  ältesten  Totenkult  Jordan 
(z.  Preller,  Ii.  M.  2,  10)  nach  den  Grabfunden 
(ich  habe  das  nicht  geprüft)  wahrscheinlich 
findet.  Auch  handelt  es  sich  in  Athen  nicht 
um  den  Dezember,  sondern  um  den  Anthe- 
sterion.  Immerhin  können  wir  uns  den  Hin- 
weis auf  die  Totenverehrung  aneignen,  sei  es 
dafs  der  Autor  an  griechische  Verhältnisse 
dachte  oder  nur  unversehens  einen  beiden  ge- 
meinsamen Punkt  berührte.  Was  hingegen 
Lipsiiis  (SaturnaL  1  Kap.  5)  und  danach  Zimmer- 


mann (s.  Litteratur)  p.  Uff.  über  die  Gladia- 
torenspiele sagt,  die  er  als  ursprüngliche  Men- 
schenopfer an  Saturn  anffafst,  scheint  auf  Miß- 
verständnis der  Schriftsteller  zu  beruhen. 

Auf  das  Verhältnis  der  Deukalions-Trauer  zum 
Kronos  kommen  wir  unten  zurück  (Kap.  IX,  3). 

4.  Der  delphische  Stein. 

44.  Wir  kommen  nun  zu  Delphi.  Ohne  dafs 
10  dort  gerade  ein  Kult  des  Kronos  in  historischen 
Zeiten  bestanden  hatte,  weist  doch  eines  der 
wichtigsten  Momente  in  der  Kronos-Mytho- 
logie  nach  jenem  Punkte  hin.  Wird  hier  doch 
der  beilige  Stein  verehrt,  den  Kronos  statt  des 
Zeus-Kindes  verschlungen  und  wieder  von  Bich 
gegeben  haben  soll.  Ein  solches  Denkmal 
miifste  zu  einem  Eckstein  der  religionsgeschicht- 
lichen Betrachtung  werden,  wenn  wir  auch 
nur  die  Angabe  Hesiods  besäfsen,  dafs  Zeus 
ao  ihn  in  Pytho  aufgestellt,  nicht  auch  ein  histo- 
risches Zeugnis  über  die  Thatsache  und  Art 
seiner  Verehrung:  Ai&og  iarlv  ov  fiiyag'  tov- 
tov  *ccl  tXcuov  barjpifQai  %axa%fovai  %ct\  natu 
foprr/v  fxootJj»'  fpttt  Inizifrittat  t«  apya 
(Paus.  10,  24,  6).  Wie  derselbe  aussah  und  auf- 
gestellt war,  wissen  wir  nicht,  da  die  Vasen- 
bilder,  welche  man  früher  darauf  bezog  (s. 
Daremberg  u.  Saglio,  Didionn.  v.  Baetylus 
Fig.  742),  etwas  ganz  anderes  vorstellen  (KekuJe, 
so  Ei  der  Lcda;  Festschrift  f.  d.  Arch.  Inst.  1879), 
und  das  späte,  unten  Fig.  17  abgebildete  Bild- 
werk, wo  offenbar  dieses  Attribut  auf  der 
Säule  gemeint  ist,  nicht  mafsgebend  sein  kann. 
Solche  heiligen  Steine,  nach  einer  beliebten, 
aber  nicht  ganz  einwandsfreien  Auffassung 
„Reste  ältesten  Natur-  und  Fetischdienstes" 
(Ulriclis,  Prisen  1,  105,  vgl.  dagegen  Welcher, 
Götterl.  1,  218 ff.)*),  bald  rohe  Aörolithen  oder 
Feldsteine,  bald  regelmäfsiger,  dann  meist 
40  konisch  gestaltet,  begegnen  bekanntlich  in  den 
verschiedensten  Kultbereichen  der  antiken 
Welt,  sewohl  im  Orient,  wofür  I^enormants 
Artikel  bei  Daremberg  u.  Saglio,  v.  Baetylm 
eine  guto  Vorarbeit  bietet  (vgl.  auch  ob.  Bd  1,  2 
Sp.  2870  Ed.  Meiftr),  als  auch  in  Griechenland, 
wofür  Overbeck,  Ber.  d.  Sädis.  Ges.  1864,  157 
die  vollstilndigwte,  hier  nur  wonig  zu  ergän- 
zende Zusammenstellung  gegeben  hat  Aufser 
den  vielfach  als  Altar  dienenden  Spitzsäulen 
50  des  Apollo  AgyietiB  (die  nach  dem  Urteil  man- 
cher Alten  dem  Dionysos  galten),  sowie  denen 
des  Helios-Apollo  in  den  korinthisch-korky- 
räischen  Kolonieen  (Apollonia,  Orikos),  von 
Ambrakia,  dem  kretischen  Aptera,  Byzanz, 
(anders  in  Megara),  woneben  in  Ost  und  West 
eine  Reihe  von  gleichartigen  Artemis-Kulten 
zum  Teil  selbständig  auftreten  (Perge,  Trözen 
[Patts.  2,  81,  4],  Sikyon),  sind  folgende  zn 
nennen:  der  EroB  von  Thespiä,  der  Hermes 

eo 

•)  Philo  r.  Bybl.  Fr.  H.  O.  3,  6C8,  19  moint,  wenn  er 
die  flaltvloi  alt  ffii/fu/ot  H9ot  bezeichnet,  offenbar  jene, 
denen  din  Fabel  im  Orient  solbatitndige  BuwuRuiig  an- 
schrieb: I.mormant  p.  !>»,  wo  hinstixufUgen  ifythoyr . 
Vatic.  1,  104.  Diu  iumitiseho  Be«r>tchnunR  dafür  war 
wohl  Ab»-Addir  d.  i.  m;.chtiKer  Stein,  nicht  Ab-Addir, 
d.  i.  Ditichtiger  Vator,  wlo  in  unseren  Quollen  »teht. 
Warum  flbriRon»  Saturn  Hyihoyr.  Vaiic.  H,  1  Tex  hoifat, 
errato  ich  nicht. 
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Ton  Eyllene  (dieser  angeblich  in  Pballos- 
Gestalt),  die  Kybcle  von  Pessinus,  die  Hera 
von  Chalkis  (unpubliciert,  z.  B.  Ath.  Münz- 
Kab.  4693;  vgl.  Jkad,  Hist.  num.  305  und 
unten  §  57),  die  Aphrodite  von  Papbos,  so- 
dann der  Herakles  von  Hyettos  in  Böoticu, 
vielleicht  auch  das  Daktylen-Mouument,  Paus. 
8,  34,  2  (unten  §  58);  ferner  der  Zeus  Kappotaa 
von  Gythion  (Kap.  X,  1  §  63)  und  die  im 
vorigen  Abschnitt  genannten  pyramidenförmi- 
gen.*) In  Italien  war  der  Iuppiter  Lapis  ein 
roher  Feldstein,  etwas  Ähnliches  der  Lapis 
Manalis  des  MarB  vor  Porta  Capena.  Übrigens 
scheint  ein  Exemplar  auf  uns  gekommen  zu 
sein:  aus  Mykentl,  nr.  650  der  Samml.  d.  Arch. 
Ges.  in  Athen.**) 

45.  Wem  dieses  Kult- Mal  also  in  Delphi 
galt,  ist  ohne  weiteres  durchaus  nicht  so  klar, 
wie  z.  B.  A.  Mommsm,  Ddphiea  annimmt, 
welcher  darauf  eine  ganze  Theorie  von  dor- 
tigem Kronos-  und  'Titanen'- Kult  baut.  Die 
Beziehung  auf  Khea  (Gerhard)  hat  Mommsm 
Belbst  zurückgewiesen.  Hesiods  Darstellung 
würde  es  nahe  legen,  an  ein  altes  Zeus- 
Symbol  (mit  Schoemann  u.  a.)  zu  denken, 
wenn  Delphi  überhaupt  einen  alten  Zeus- Kult 
besessen  hätte.  Dieses  Bedenken  scheint  mir 
berechtigter  als  A.  Mommsens  sehr  rationali- 
stischer Einwand,  das  Zeuskind  habe  sich  ja 
damals  auf  Kreta  in  PBegc  befunden  und  dort 
habe  der  Betrug  der  Rhea  gespielt.  Anderer- 
seits steht  nirgends,  was  derselbe  Gelehrte 
behauptet,  dafs  diese  Reliquie  von  den  Epi- 
gonen auf  Zeus  und  Kronos  bezogen  wurde, 
ursprünglich  aber  den  letzteren  allein  anging. 
Wenn  ich  sie  dennoch  zu  KronoB  in  nahe 
Beziehung  setze,  so  geschieht  dies  aus  ganz 
anderen,  als  den  dort  angeführten  Gründen. 
Beachtung  verdient  schon,  dafs  Philo  F.  11.  G. 
3,  567  die  BaixvXoi  in  die  Generation  vor  Zeus- 
Bei  und  Apollon  setzt  und  den  Bai ty los  als 
Bruder  des  El -Kronos  und  Atlas  aufführt. 
Photius  bibl.  cod.  242  (Damasc.  vHa  Isid.)  p.  348 
liclck.  sagt,  xäv  ßaixvXcov  aXXov  aXXtp  ava- 
%tio&ai  &tw,  KqÜv(o,  dii,  'Hl  im  xal  xotg 
uXXoi$.  Zudem  sieht  der  delphische  Stein,  der 
geölt  und  mit  roher  Wolle  bedeckt  wird,  ganz 
aus  wie  ein  roherer  Vorläufer  des  Omphalos 
mit  seinem  ayoTjvov,  wie  ein  Rudiment  alters- 
grauer Zeit,  das  man  nach  der  gewöhnlichen 
Sitte  und  Scheu  neben  der  jüngeren  kunst- 
volleren Form  unangetastet  bestehen  Hefa. 
Andererseits  besagt  eine  wenig  beachtete  Über- 
lieferung bei  Lykophr.  202  Schol.,  dafs  vor 
Apollon  das  dortige  Orakel  dem  Kronos  ge- 
hörte: ein  Verhältnis  das  nicht  willkürlich 
erfunden  werden  konnte,  da  es  nicht  Apollon 
ist,  welcher  jenen  in  der  Weltherrschaft  ablöst. 

*)  Etwa»  ändert»  scheinen  dio  droifsig  viereckigen 
Steine,  welche  bei  dem  Herinög-Ulld  von  l'hara  (l'uui.  7, 
in,  3  (l>)  utanden,  geweaen  zu  sein.  Man  wird  an  die 
uordischeu  Stoneheng*  erinnert. 

**)  Zwei  irrtümliche  Angaben  sind  itu  beseitigen :  Ein 
äpyvi  litfo;  doi  Apollo  in  Deloa  iit  nicht  bexougt  and 
noch  weniger  gefunden  worden,  wie  Anrfr.  Lang,  ilpth. 
Ritual  and  Reliijion  1 ,  27ft  behauptet.  Auch  dio  Spitx- 
»iulun  Ton  Zeu«  und  Ilora  nuf  Koos  (Overbeck  a.  a.  O.) 
iuUuuii,  wa*  die  Münzen  betrifft,  auf  einem  Irrtum 
<iuatr«nxrt  dt  Uuincys  berulien. 
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Die  Lesart  Kq&vov  ist  durch  vrjnCcov  uQfav6p*x 
geschützt  und  läfst  sich  sachlich  ebensowenig 
anfechten,  wie  die  bekanntere  ÜberHeferung 
von  der  dort  einst  herrschenden  Gaia-Thexnb 
die  beim  attischen  Kronos  wiederkehrt  (wäh- 
rend die  AeschyleiBche  Pboibe  und  der  Anteil 
Poseidons  [Paus.  10,  24,  4]  schon  zweifelhafter 
erscheint).  Für  die  mantische  Rolle  des  Kronoe. 
an  der  A.  Mommsm  p.  284  Anstofs  nimmt. 
10  fehlt  es  nicht  an  Belegen  (§  24).  Ich  dächte,  wir 
werden  auch  hier  auf  eine  alte  HeHos- ähnliche 
Gottheit  geführt  und  dürfen  dabei  anführen, 
dafs  in  Rhodos  auf  den  Monat  des  Kronos-Feste» 
der  'Aoxafu'xios  folgt;  ja  dafs  ebendaselbst  da* 
oben  beschriebene  Menschenopfer  an  Krono? 
vor  dem  Tempel  der  Artemis  Aristobule  statt- 
fand; wie  ja  auch  bei  Philo  die  Titaninner, 
als  Artemisse  (ettxu  TixavCdf?  rj  'Agxtfiidtt 
bezeichnet  werden,  als  Korrelat  also  Titan  = 
io  Apollon  voraussetzen. 

46.  Genaueres  ergiebt  eine  Betrachtung  de« 
Begriffes  ßaitvXoe-  Man  bat  Bich  vielfach  ge 
wönnt,  alle  Arten  Göttersteine  unterschiedslos 
mit  diesem  Wort  zu  bezeichnen,  welches  doch 
die  Alten  nur  bei  dem  Stein  des  Kronos  ge- 
brauchen. Die  J%ofi'u*-Stelle  wurde  schon  ange- 
führt. Dazu  kommt  Hesych.  ßotix.  ovxmg  inalrito 
b  öo&ele  Xföoi  xm  Kq6vco  xxX.  VgL  Bekk.  Anecd. 
1,  84  und  1,  222,  sowie  Etym.  M.  193.  Paroe 
so  miogr.  2,  468  xal  ßaixvlov  av  xaxixies,  also 
mit  Beziehung  auf  Kronos.  Sonst  kommt  das 
Wort  noch  zur  Bezeichnung  einer  besonderen 
Stein-Gattung  vor,  die  sich  namentlich  bei 
Heliopolis  finden  sollte;  es  bedarf  aber  wohl 
keines  Beweises,  dafs  der  Mythus  sich  nichts 
von  der  Mineralogie  aneignet,  sondern  die 
Entlehnung  auf  Seiten  der  letzteren  ist.  Zweierlei 
Erklärungen  des  Wortes  stehen  zu  Gebote. 
Die  eine  operiert  mit  dem  alttestamentlichen 
io  Beth-El,  d.  h.  Gotteshaus,  der  Stätte,  wo  Jakob 
den  Stein  aufrichtete  und  ölte  (am  verständig- 
sten Lenormant  a.  0.  p.  648),  und  diese  Ver- 
wechslung mag  Bchon  bei  denjenigen  Alten 
vorliegen,  welche  den  Berg  Libanon  Baitylos 
nennen  (Etym.  M.  s.  v.),  falls  nicht  ein  ein- 
facher Irrtum  vorliegt  (s.  Hcnr.  Steph.  s.  v 
welchen  Baudissin,  Stud.  s.  sem.  Bei.  % 
232 ff.  beseitigt;  die  andere,  welche  von  den 
alten  Grammatikern  herrührt  (llefych.;  Bekk . 
Anecd.),  verweist  auf  das  kretische  ßat'rrj  = 
8at'nT}  (wie  AvKxog,  Avxxog),  d.  i.  Ziege  und 
Ziegenfell  (vgl.  ßaixr]  Pelz  Berod.  4,  64),  und 
verdient  offenbar  sprachlich  den  Vorzug,  den 
ihr  Svoronos,  ZeitscJir.  f.  Num.  1888  p.  222 
erteilt;  sie  erweckt  auch  insofern  Vertrauen, 
als  sie  in  der  landläufigen  Mythologie  keinerlei 
wohlfeilen  Anhaltspunkt  findet  und  die  dabei 
vorgetragene  Meinung,  das  Götterkind  sei  in 
ein  Fell  gewickelt  gewesen,  wie  die  ganze 
Mythologie  des  Zeus-Kindes  in  den  Dionysos- 
kreis hinüberspielt.  Mögen  nun  Mallos,  von 
dessen  Baetylus  die  numismatische  Betrachtung 
ausgeht  und  die  kretische  Mutterstadt  Mall* 
ihre  Namen  aus  einem  derartigen  dtoq  xaidtor 
herleiten  oder  nicht:  jedenfalls  handelt  es  sich 
um  ein  zottiges  Fell  und  einen  bald  rohen,  bald 
spitz  stilisierten  Stein.  Hier  bat  nun  Svortmos, 
ohne  die  Folgerungen  zu  ziehen,  den  Zeus 
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Kassios  verglichen,  der  auf  Münzen  korinthi- 
scher Kolonieen  (inschi'iftlich)  dargestellt  ist 
als  ein  von  einem  weiblichen  Tier*)  gesäugtes 
Kind;  denselben  Gott,  der  in  Seleukia  als 
spitzer  Stein  verehrt  wird  und,  wie  hinzuzu- 
fügen ist,  mit  Kreta  zweifach  in  Zusammen- 
hang gebracht  wird:  1)  durch  Serv.  Aen.  8,  680, 
wo  Kyparissos  sich  zu  ihm  flüchtet,  um  dem 
Apoll  auf  Kreta  zu  entgehen;  2)  durch  den 
Ennianischen  Euhemeros,  der  ihn  mit  Molion, 
Labrios  (§  36  am  Ende),  Labrandios,  Atabarios 
zusammen  als  Stiftungen  seines  kretischen 
Gott-Königs  anführt.  Käotog  nun  erklärt  man 
aus  den  verwandten  Worten,  welche  die  Lexika 
darbieten,  wieder  als  den  pifiaXlaftiPov ,  in 
ein  zottiges  Fell  Gehüllten  (Svoronos).  Andrer- 
seits heifst  derselbe  in  Seleukia  abwechselnd 
Ktgavvtos  und  Kdoiog  (Lcnormant  644;  Uead, 
llixt.  num.  661),  indem  da«  letztere  Wort  sich 
zugleich  als  ein  aramäisches  ergiebt,  welches 
soviel  als  Donnerstein  bedeutet  (s.  Lcnor- 
mant a.  a.  0.).  Die  xf  Qavviat  nitQai  und  bactyli 
sind  auch  bei  Plin.  N.  H.  37,  138  unverkenn- 
bar dasselbe.  Der  mythische  Weise,  welcher 
auf  Kreta  die  idäisebe  Höhle  besucht,  wird 
von  idäischen  Daktylen  mit  der  xfQavvta  li&os 
geweiht  (vgl.  unten  §65),  die  also  hier  dasselbe  ist 
wie  der  heilige  silex,  den  Ciaudian  rapt.  Pros. 
1,  201  als  Kybele-ßild  auf  dem  Ida  annimmt. 
Ans  all  dem  ergiebt  sich  unabweislich ,  dafB 
mit  der  Ziege  nichts  anderes  gemeint  ist,  als 
die  at"£  oder  alyigt  d.  h.  die  Wetterwolke,  der 
Sturm  oder  wie  man  nun  die  Manifestation 
des  Himmelsgottes  nennen  mag,  die  mit  dem 
Schleudern  solcher  'Donnersteine'  verbunden 
gedacht  wurde;  woher  ja  auch  die  Ziege 
Atnaltheia  erklärt  wird. 

47.  Es  müssen  sogleich  die  weiteren  Folge- 
rungen gezogen  werden,  welche  sich  für  Kronos 
selbst  ergeben:  nämlich  dafs  (wie  schon  andere 
bemerkt  haben)  es  der  Himmel  ist,  welcher 
den  Donnerstein  verschluckt,  um  ihn  dann 
ausspeien  zu  können,  ein  Umstand  übrigens, 
womit  das  Verschlingen  der  andern  Kinder  gar 
nicht  oder  nur  oberflächlich  zusammenhängt 
(vgl.  Kap.  X,  1).  Den  Beleg  dafür  entnehmen 
wir  einem  verwandten  Kultkreise,  dem  der 
Khea.  Wie  aus  der  Pindargeschichte  bei 
Aritstodtm  (Schot.  Find.  P.  3,  137)  bekannt, 
waren  herabfliegende  Meteorsteine  der  Khea 
heilig  und  galten  geradezu  für  deren  Abbilder ; 
in  Pesainus  wurde  ein  schwärzlicher  Meteor- 
stein als  die  grofse  Mutter  verehrt.  Wonn 
nun  der  pessin  im  tische  Stein,  als  er  später 
nach  Horn  kam,  dort  der  Statue  der  Magna 
mater  gerade  in  den  Mund  gesteckt  wurde 
(Arnob.  7,  49),  so  liegt  doch  die  Idee  des  Ver- 
-  Sehlingens  zu  Grunde,  als  die  mythische  Vor- 
aussetzung des  Hervorbringens  und  der  Selbst- 
manifestation.  Vermutlich  verschlang  doch 
auch  Zeus  die  Metis,  Athenens  Mutter,  nur 
deshalb,  weil  die  vom  Himmel  gefallenen  Palla- 
dien ursprünglich  etwas  derartiges  bedeuteten. 
Kronos  ist  hier  also  der  Himmel,  wie  der  Titan 
Koios,  der  sich  sprachlich  in  diesem  Sinne  er- 

*)  E«  lit  hier  eino  Kuh;  auf  Kruta  Ut  et  bald  eine 
Ziegö,  bald  oino  Kuh,  bald  ciuo  Wülflu  odor  Hündin, 
bald  Ulli  Schwein,  l.  Scorvnu»,  Xumisin.  de  la  Crete. 


klärt  (s.  daselbst).  Anderseits  ist  es  auch  antike 
Anschauung,  dafs  Steine  (Meteore)  aus  der 
Sonne  fallen.  Über  das  Ineinandergreifen 
der  Sonnen-  und  Himmelsfunktioncn  siehe 
Kap.  IX,  1 .  Die  ältesten  Götter  lassen  sich  eben 
nicht  so  streng  individualisieren.  Bei  Rhea 
trifft  die  gegebene  Erklärung  des  Motivs  schon 
nicht  mehr  recht  zu,  man  rnüfste  denn  eine 
Beziehung  zum  Himmel  annehmen,  welche 
nicht  sowohl  die  phrygische  Erdgöttin  als  die 
Astarte  anging:  eine  Verwechselung,  die  vor- 
auszusetzen allerdings  nahe  liegen  würde,  da 
das  leuchtende  Meteor,  der  fliegende  Stern 
sich  eigentlich  nur  auf  Astarte  beziehen  kann, 
als  deren  stetes  Symbol  der  Stern  aus  der 
vorderasiatischen  Kunst  genügend  bekannt  ist. 
Ü  ber  die  anderen  Verschlingungs-My  then  Kap.  X. 

Hiernach  kann  es  nur  ein  Zufall  sein,  wie 
er  so  viele  Dialektworte  betroffen,  wenn  der 
Ausdruck  Baitylos  uns  erst  aus  späten 
Schriftstellern  bekannt  wird.  Die  meisten 
Göttersteino  ging  er  nicht  an,  der  delphische 
Stein  wie  seine  kretischen  Verwandten  waren 
längst  in  den  Schatten  getreten  gegen  den 
dogmatisch  gewordenen  Mythus  von  der  Ver- 
schliogung  der  Kinder,  und  man  fragte  nicht 
viel  nach  dem  Wo  und  Wie  jenes  Objektes, 
daB  nur  als  Mittel  zur  Rettung  des  Zeus  ge- 
dient. Das  der  letzte  und  wie  es  schien, 
nebensächlichste  Punkt  des  Mythus,  die  schliels- 
liche  Aufbewahrung  in  Pytho,  in  Wirklichkeit 
den  Keim  des  Ganzen  oder  wenigstens  eines 
grofsen  Teiles  des  Mythus  enthielt,  konnte 
man  nicht  wissen;  man  wird  ungefähr  so  ge- 
urteilt haben  wie  Overbeck  a.  a.  U.  p.  146. 

5.  Alexandria. 

48.  Dort  ging  der  unter  den  ersten  Ptole- 
mäern  eingerichtete  Kronos-Kult  mit  dem  des 
Serapis  Hand  in  Hand :  Sp.  1608, 14,  Sp.  1516,31. 
Bildwerke  3.  Minuc.  Fei.  27  ipse  Üaiurnus  et 
Serapis  et  Iupiler  et  quidquid  daemonum  Colitis 
etc.  C.  I.  G.  add.  3  p.  1232 aus  Philae  in  Ägypten: 
latqt  ävacaa  $>iXä>v  (d.  i.  Isis)  ja/potsjÖ'  Sfia 
mal  av  HaQÜnt  yttüxv  tvavuniQa  va{(av*A$atQV 
noXvoifivov,  x«l  ntfiipsig  qp«s  ociovs  is  Kqövov 
i (tiiOQtov  (d.  i.  r)lvotovi).  (Letronne.  hätte  für 
diese  Erklärung  Vitruv.  1,  7  I*.  et  Serap.  in 
emporio  anführen  können;  aber  amovg?) 

IX.  Herkunft  de»  Kronos. 

1.  Allgemeines. 

49.  So,  aus  realen  Kultzuständen  heraus,  wird 
es  nun  auch  möglich  sein,  an  die  schwierigen 
Fragen  nach  dem  Verhältnis  von  Kronos  und 
Zeus,  Vater  und  Sohn,  hoffnungsvoller  heran- 
zutreten. Vom  Standpunkt  derjenigen  Götter- 
welt, die  wir  mit  Homer  betreten,  ist  es 
aufserordentlich  schwer  über  dem  anerkannt 
Höchsten  einen  anderen  Höchsten  als  Vor- 
gänger zu  denken,  viel  schwerer  z.  B.  als  in 
der  indischen,  wo  Dyaus  als  Supremat  gegen- 
über Iudra  nicht  so  ausgeprägt  ist;  oder  man 
gerät  an  eine  Stufenleiter,  die  sich  aufwärts 
beständig  fortsetzen  läfst,  wie  dies  Hesiod 
und  andere  gethan.  Schon  Buttmann  hatte 
deshalb  die  vorausgesetzte  Persönlichkeit  in 
Xqovos  aufgelöst,  den  er  als  goldene  Urzeit 
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verstand.  Auf  diese  Worterklärung  waren 
auch  die  Alten  selbst  verfallen,  aber  weniger 
aus  innerem  Bedürfnis  denn  aus  blofsem  Raten 
und  mit  dem  alleinigen  Ende,  dafs  nunmehr 
Btatt  der  einen  Person  eine  andere,  die  perso- 
nificierte  Zeit,  an  der  Spitze  stand.  Die  mono- 
theistischen Schmerzen  eines  Welcher  fühlten 
sie  nicht.  Erst  dieser,  trotz  seines  Fakultäts- 
wecbsel8  Btets  Theologe,  konnte  aus  »einer 
grandiosen  Auffassung  des  Zeus  Kronion,  die 
den  Zeitgenossen  wie  eine  Offenbarung  und 
Erlösung  vorkam,  den  xqovog  als  Zeit  und  Ewig- 
keit in  einer  Weise  entwickeln,  welche,  da 
es  sich  jetzt  nur  noch  um  eine  Potenz  des 
Zeus  handelte,  mit  einem  Schlaco  die  genea- 
logische Schwierigkeit  aus  der  Welt  schaffte. 
Es  war  dies  ohne  Zwoifel  einer  der  tiefst  ge- 
schöpften und  zugleich  wirkungsvollsten  Ge- 
danken des  Zeitalters,  geeignet  den  Glauben 
an  einen  ursprünglichen  Monotheismus  der 
Griechen  in  weite  Kreise  zu  tragen  und  dort 
bis  auf  den  heutigen  Tag  lebendig  zu  erhalten. 
Max  Müller  hat  sich  stet«  gefallen  lassen, 
als  Vater  dieser  theologisch  wertvollen  Ent- 
deckung zu  gelten  und  gefeiert  zu  werden, 
die  er  vor  SO  Jahren  in  seinen  Chips  direkt 
aus  Welcher  übernommen;  noch  heute  pole- 
misiert Amlretc  Lang,  einer  der  belesensten 
englischen  Mythologen,  stets  nur  gegen  Max 
Müller  und  ist  erst  nach  vierjähriger  littera- 
rischer Tbätigkeit  in  einer  Anmerkung  auf 
seinen  und  aller  Welt  Irrtum  aufmerksam  ge- 
worden. —  50.  Die  Herleitting  des  KQOvfav 
oder  des  Apovog  von  xqovos  ist  heute  in  der 
deutschen  Wissenschaft  allgemein  aufgegeben, 
aus  rein  sprachlichen  Gründen ;  (die  Kreter,  die 
ich  in  einer  Anmerkung  anführte,  Gig.  u.  Tit. 
51,  1,  schreiben  xpo'vog  und  xprjparcr  nm-,  weil 
sie  kein  Schriftzeichen  für  die  Aspirata  haben). 
Nach  und  nach  hat  sich  gezeigt,  dafs  auch 
die  hergebrachte  Vergleichung  des  Kronos- 
Mythus  mit  der  schaffenden  und  wieder  zer- 
störenden Zeit  ebenso  viele  Schiefheiten  wie 
Anpassungspunkte  aufweist:  1)  Kronos  ver- 
schlingt seine  Kinder  nicht  nur,  sondern  ppeit 
sie  auch  wieder  aus;  aber  time  hrings  never  the 
past  back  again  (A.  Lang,  Myth.,  Ritual  u.  Bei. 
1,  304).  —  2)  Angenommen,  ay*vXou,i]ti,s,  aufser 
fiiyag  das  einzige  homerische  Beiwort  des  K  , 
pafste  darauf,  so  würde  doch  das  wesentliche 
mythische  Merkmal  bei  Homer,  die  Verbannung 
im  Tartarus,  widersprechen.  3)  Wir  wissen 
nicht,  welcher  von  den  beiden  Hauptzügen  bei 
Hesiod,  das  Kinderfressen  oder  die  Unthat  am 
Vater,  der  wichtigere  ist;  auf  den  zweiten 
würde  die  Erklärung  nicht  anwendbar  sein, 
während  es  eine  Lösung  giebt  (s.  unt.  Kap.  X), 
die  beidem  genügt  4)  Endlich  existierte, 
wie  namentlich  (h  erbeck  a.  a.  0.  hervorgehoben 
hat,  Kronos  wirklich  im  alten  Kultus,  eine 
Thatsache.  die  Welcher  vergebens  abzuschwä- 
chen sucht.  M' eickers  Hauptirrtum  war,  dafs 
er  den  homerischen  Zeus  für  den  ältesten,  ur- 
griechisthen  nahm  und  Kultus,  Eidformeln  etc., 
wo  Zeus  so  vielfach  fehlt,  nicht  genügend 
berücksichtigte  gegenüber  den  Aufserungen  auf- 
geklärter Denker  und  Dichter ;  wie  einge- 
schränkt  erscheint  schon   der  'pelasgische' 
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Zeus  der  Jlias  nach  den  Auagrabungen  in 
Dodona!  Läfet  man  überhaupt  eine  Supre- 
matie in  der  griechischen  Götterwelt  zu,  so 
findet  sich,  dafs  dieser  Olymp  nicht  eine, 
sondern  zwei  Spitzen  hat.  Welehr  selbst  hat 
dies  vorübergehend  empfunden,  Gr.  Götterl. 
1,  224:  „Haben  also  wohl  einzelne  Griechen- 
stämme, birtliche,  da  Helios,  Pan,  Apollo  Kar- 
neios,  Aristäoa  u.  s.  w.  Hirtengötter  waren 
10  und  die  bedeutendsten  Tiersymbole,  Stier, 
Bock,  Wolf  [vor  allem  doch  die  Schafe!  M.] 
aus  dem  Hirtenleben  ßtammen  [und]  nicht  den 
Ackerbau  oder  Zeus  und  die  Erdgöttin  an- 
gehen, [vielmehr]  den  Helios  anstatt  des 
Zeus  als  höchsten  Gott  verehrt  ?'4  Welcher 
mit  seiner  Autorität  hätte  dies  durchführen 
sollen  statt  Späteren  die  fluchbeladene  Auf- 
gabe zu  hinterlassen,  eine  Unzahl  verkannter 
Sonnengötter  nachweisen  zu  müssen.  Die- 
20  selben  verbergen  eich  oft  hinter  Apollon,  oft 
aber  auch  hinter  Zeus,  welcher  letztere  Name 
fast  wie  ein  Titel  verliehen  wird  (vgl.  s.  B. 
Aristaios,  Agamemnon).  An  diesem  Element 
aber  haftete  der  Name  Titan,  wie  auch  Hesiods 
Titanenfamilie  durchweg  aus  solaren  oder 
astralen  Potenzen  besteht;  den  früher  von 
mir  beigebrachten  Belegen  ist  aus  Philo  enxa 
Ttravi'dfg  rj  'AgrffiiSfg  hinzuzufügen.  Kein 
Teil  der  Naturverehrung  ist  so  früh  und  so 
so  vollständig  zurückgedrängt  worden  wie  der 
Heliosdienst  durch  Apollon  und  seine  hundert 
andersnamigen  Parallel figuren ;  wohingegen 
Zeus  seine  Blitze  und  Wolken  ungeschmälert 
behalten  hat  und  das  Volk  in  manchen 
Teilen  Griechenlands  bis  auf  den  hentigen 
Tag  sagt  6  9e6g  ßotzei.  Manchmal  scheinen 
sich  beiderlei  Kulte  begegnet  und  verschmolzen 
zu  haben,  oft  aber  auch  Bind  die  beiden 
Funktionen  ursprünglich  überhaupt  nicht  ge- 
40  trennt  gewesen,  d.  h.  der  Sonnengott  verfügte 
über  Donner  und  Blitz,  so  bei  Eumelos  und 
in  Rom  als  Veiovis;  während  der  Tav%  in 
Kreta  Ttav ,  woraus  Titäv  entstand  —  wie 
Eiavq  oc  aus  aotpög,  atavtpog  CHcsych),  wie  iti- 
(pave%m  und  xtxafom,  Hes.  Theog.  209  —  nach 
der  solaren  Seite  hin  gravitierte  (Gig.  u.  Tit.  81). 
Noch  wieder  andere  ist  die  krasse  Natur- 
anbetung der  Blitze,  Donner,  Winde  ohne  be 
stimmte  Namen  in  Arkadien  (Gig.  u.  Tit. 
50  107),  wo  aber  doch  der  Wetterschein  dem 
Pan  gehört,  der  mit  KronoB  bisweilen,  scheint 
es,  alterniert  (Kap.  II  §  7,  d).  In  der  Haupt- 
sache sind  es  die  solaren  Gestalten,  welche 
als  das  zurückgedrängte  Element  empfunden 
werden:  ein  Charakter,  der  gerade  auB  den 
Kultresten  des  Kronos  doch  wohl  deutlich 
genug  hervorleuchtet.  Dies  geht  so  weit,  dafs 
selbst  die  verschiedenen  Gestalten,  unter  denen 
Uranos  auftritt,  Atlas-Tantaloß,  Akmon,  Koios- 
so  Coelus,  leicht  mit  der  Sonne  in  Verbindung 
gesetzt  werden,  wie  dies  an  der  erstgenannten 
Gruppe  besonders  greifbar  zu  Tage  tritt 
(Gig.  u.  Tit.  88  ff.);  bei  Kronos  selbst  haben 
wir  dies  gesehen.  Dieses  Element,  welches 
als  Varuna  (Uranos)  in  ausgeprägter  Perso- 
nificierung  aus  der  indogermanischen  Vorzeit 
mitgebracht  war,  durchbricht  auch  wieder  die 
Einheit   der    von    Welcher  vorausgesetzten 
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Götter-Suprematie.  Doch  können  andererseits 
auch  nicht  die  Veden  allein,  wo  Kronos  fehlt, 
mit  Max  Müller  zum  Ausgangspunkt  ge- 
nommen werden,  eben  wegen  des  einst  ver- 
breiteten stark  solaren  Kultus,  von  dem  Kronos 
ein,  nicht  der  einzige  Vertreter  ist:  denn  auch 
Homers  Standpunkt  ist  lokal  beschränkt  und 
die  Bevorzugung  des  Kronos  kann  uns  höch- 
stens die  Richtung  angeben,  von  wo  er  seine 
Anschauung  schöpfte.  Keinesfalls  genügt  es,  i 
wie  H.  D.  Müller  wollte,  in  Kronos  nur  die 
düstere  Seite  des  Zeus  zu  sehen;  die  im  vorigen 
Kapitel  dargelegten  Verhältnisse  widersprechen 
dem  ganz  und  gar.  Ein  Mittelding  zwischen 
Helios  und  Zeus  ist  das  Äufserste,  was  wir 
zugeben  können;  aber  er  bedurfte  dessen 
kaum,  um  sich  nach  beiden  Seiten  hin  ent- 
wickeln zu  können. 

61.  Gehörte  die  Idee  eines  Vaters  der  Götter 
und  Menschen,  eines  obersten  Weltherrschers  2 
nicht  der  wirklichen  Religion  an ,  sondern 
denjenigen  „welche  den  Griechen  ihre  Götter 
•  geschaffen",  so  fällt  damit  auch  die  Annahme 
eines  früheren  Herrschers  und  einer  früheren 
Götterwelt.  Ein  ganzes  Volk  ändert  überhaupt 
nicht  seine  Religion;  wenigstens  nicht  im  Alter- 
tum. Und  aus  dem  Fortschritt  von  rohen  Natur- 
göttern zu  den  olympischen  Abstraktionen 
konnte  sich  im  Volksbewufstsein  nie  ein 
Gegensatz  zweier  verschiedener  Götterwelten  3 
entwickeln.  Seibat  den  erleuchtetsten  Geistern 
der  homerischen  Zeit  ist  dieser  Welcker'sche 
Gedankenichtzuzutrauen.  Was  aber  zum  System 
erweitert,  unter  Aufnahme  der  volkstümlichen 
Riesenkämpfe,  zu  Unmöglichkeiten  führte,  die 
Ausbildung  der  Kronos-Sippe  zu  einer  mit  Ge- 
walt niedergeworfenen,  ins  Duukel  verbannten 
Dynastie,  das  konnte  im  Einzolmythus,  z.  B. 
blofs  Zeus  und  Kronos  betreffend,  seine  gute 
Berechtigung  haben.  i 

2.  Der  phrygische  Kronos. 

Gewöhnlich  beruhen  die  Feindseligkeiten, 
denen  die  griechischen  Götter  begegnen  (ich 
rede  nicht  von  den  Eifersüchteleien  der  ein- 
zelnen Götter  unter  einander),  auf  dem 
Zusammenstofsen  sehr  verschiedener  Volks- 
elemente. Hinter  den  autochthonen  Unholden 
und  Bestien,  die  überwunden  werden  müssen, 
verbergen  sich  oft  genug  (nicht  regelmässig)  & 
göttliche  Personen  von  repräsentativer  Bedeu- 
tung. Es  liegt  nahe  genug  und  ist  z.  B.  von 
F.  Dümmler,  Herl. phil.  Woclienschr.  X,  87  bereits 
angeregt  worden,  die  Gröfse  des  olympischen 
Kampfes  zum  Malsstab  der  irdischen  Ver- 
hältnisse zu  nehmen  und  danach  Stärke 
und  Umfang  eines  Gegensatzes  zu  bemessen, 
in  welchem  die  Nation  selber  sich  einst 
zu  einem  anderen  Volkstum  befand.  Die  frühe- 
sten Erlebnisse  des  Volkes  gestalten  sich  a 
alle  mythisch,  seine  Kämpfe  zu  solchen  der 
Götter  und  Heroen.  Dafs  Bie  nicht  Auto- 
chthonen in  ihrem  Lande  seien  und  Jahrhunderte 
lange  Wanderungen  voraus  gingen,  wufsten 
die  Griechen  allerwärts.  Aber  es  dauerte 
lange,  bis  sie  hierfür  den  historischen  Aus- 
druck fanden.  Der  allgemeinst  und  weitest 
gefafste  mythische  Niederschlag  dieses  Ver- 


hältnisses ist  der  von  Titanen  und  Olympiern. 
Machen  wir  die  l'robe,  so  ist  die  Titanen - 
königin  Rhea  wirklich  eine  Göttin  der  thrako- 
phrygischen  Stämme,  die  einst  grofse  Teile 
des  nördlichen  Griechenlands  inne  hatten. 
Warum  sollte  es  nicht  möglich  sein,  dafs 
Ähnliches  bei  Kronos  stattfinde;  dafs  also 
z.  B.  der  Phryger  Pelops  mit  Recht  als  Sohn 
des  Kronos  bezeichnet  würde,  wie  er  nach  • 
0  auderen  wohl  der  der  Rhea  war,  die  ihn 
wenigstens  in  die  Feuertaufe  hielt  (Sp.  1610,  20)? 
52.  Wirklich  ist  Kronos  als  eine  Gottheit  der 
Phryger  bezeugt,  wenn  auch  zunächst  unter 
anderem  Namen.  Hesydi:  '/ixQiaiaf  6  Koövog 
naQa  xoig  $?v£iV.  Dieser  Name  liegt,  wie 
allgemein  übersehen  zu  werden  scheint,  den- 
jenigen antiken  Erklärungen  zu  Grunde,  welche 
Kronos  von  %q(aig  herleiten.    Ktym.  M.  s.  v. 

—  älXoi  di  cpaoiv  avxov  Koövov  tlqrie&at,  ort 
0  noüzog  ötmv  (lg  hqi'oiv  iJiißalt.     Vgl.  die 

dort  vorangehende  Erklärung;  es  soll  un- 
gefähr heifsen  Kqovov  rj  (oder  xctl)  'AxqIoiov 
tiorjo&ui  *tL\  sonst  hätte  die  Etymologie  keinen 
Sinn.  Die  Abschreiber,  welche  den  zweiten 
Namen  und  damit  die  Pointe  tilgten,  stutzten 
offenbar  über  einen  Namen,  den  sie  so  oder 
in  ähnlicher  Form  nur  als  Vater  des  Perseus 
kannten.  Hätten  sie  sich  weiter  umgesehen, 
so  würden  sie  gefunden  haben,  dafB  der  Faden 

d  zwischen  den  zweierlei  Akrisioi  niemals  ganz 
abgerissen  ist.  Der  charakteristische  Punkt 
zwischen  dem  Allen  von  Larisa  und  seinem  Sohne 
ist  doch  der  Diskus,  dessen  tötliche  Kraft,  näm- 
lich als  Sonnenscheibe,  in  der  Hand  des  hya- 
kinthischen  Apollon  —  einem  echten  Natur- 
mythus —  sichtbar  wird.  (In  Tarsos  ist  Per- 
b6ub  noch  selber  dem  Apollon  verwandt.)  Nun 
liest  man  bei  Jjykophron  399 :  dtanov  utyfotov 
tccqqo&os  (d.  i.  ßoTj&ög)  nvvat^iag,  una  in  den 

0  Scholien  zu  dianov.  tov  diog-  die  hos  yap  6 
Xiftog  ö  do&elg  xcö  Kqovco,  o&tv  xai  dCoxog 
b  Ztvg'  %vvai&evg  öl  iv  /JpxadYa  zifiäxai  ö 
avt6g  und  in  anderen:  dianov ;  tov  avxi  Ju>g 
vno  Kqovov  xtttano&tvxa  %xX.  Das  Schwanken 
alter  Sonnenpotenzen  zwischen  Apoll  und  Zeus 
kennen  wir  schon.  Da  eine  runde  Scheibe 
mit  einem  eingewindelten  Kinde  doch  wenig 
Ähnlichkeit  hat,  so  ist  die  Beziehung  des 
Diskos    auf  Kronos   äufserst    wertvoll  und 

d  würde  in  der  Sago  nicht  festgehalten  worden 
sein,  wenn  das  Attribut  nicht  bald  ihm,  bald 
dem  verwandten  Akrisios  gehört  hätte,  auf 
den  die  Wirkung  der  eigenen  Macht  zurück- 
prallt (während  dem  Perseus  vielmehr  ein 
anderes  Attribut,  das  Schwert  oder  die  Sichel, 
gehört). 

63.  Hier  greift  nun  eine  andere  Beobachtung 
ein,  über  die  man  verschieden  denken  kann. 
Ich  habe  früher  gezeigt,  dafs  es  neben  Tixdv 
j  eine  Form  Tixäv  gab,  nach  welcher  z.  B.  der 
Gemahl  der  Eos-Hemera,  der  Vater  des  'Hpct- 
&(cov,  $ai&wv  und  Sandakos,  T&covog  hiefs; 
wobei  übrigens  übersehen  war,  dafs  schon  die 
alexandrinischen  Gelehrten  ohne  umständliche 
Voruntersuchungen  das  Gleiche  behauptet 
hatten:  Schol.  Horn.  A  1.  Aus  dessen  Lager 
also  —  was  sonst  gar  nicht  zu  verstehen  war 

—  erhebt  sich  allmorgendlich  Eos,  dem  Gatten 
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vorauseilend.  Wie  kam  man  auf  die  seltsame 
Idee,  ihn  den  schönsten  neben  Orion,  l'haetbon, 
Memnon,  lauter  Gestirn-  oder  .Sonnengöttern, 
zu  einem  dürren  Greise  zu  machen,  der  nur 
noch  wie  eine  Grille  oder  Heuschrecke  zirpte. 
Ich  will  sogleich  die  zweite  Frage  stellen: 
warum  werden  die  troischen  Greise  mit  Grillen 
oder  Heuschrecken  verglichen  V  Ist  das  nicht 
•  äufserat  gesucht?  Gesetzt,  solche  Hyperbel 
hätte  wirklich  etwas  Charakteristisches  für  : 
die  Fleischlosigkeit,  die  aber  gar  nicht  aus- 
gesprochen wird,  würde  sie  überhaupt  ver- 
standen werden  ohne  den  Mythus  von  Tithonos, 
bei  dem  dies  mit  seiner  Unsterblichkeit  moti- 
viert wird?  Von  anderen,  die  unsterblich  ge- 
macht werden,  hören  wir  Ähnliches  nicht. 
Man  begreift  nach  dem  Gig.  u.  Tit.  87  tf. 
Entwickelten,  dafs  Tithonos  wie  andere,  die 
aus  dem  Range  von  Urgöttern  zu  'Titanen' 
herabgesunken  waren,  einem  Zustande  des : 
Nichtleben-  und  Nichtsterben- Könnens  ver- 
fällt. Allein  die  spezielle  Form  bedarf  zu 
ihrer  Begründung  und  ihrem  Verständnis 
eines  weiteren  Momentes,  welches  verloren 
gegangen  ist.  Und  dieses  glaube  ich  in  dem 
Namen  Axoictog  zu  linden,  der  uns  aus  Phry- 
gien  (als  Kronos)  bezeugt  wird.  Dieser  Name 
gab  zu  dem  Wortspiel  mit  ax^$  oder  xixxi%  An- 
lals,  und  liegt  sowohl  dem  Mythus  wie  dem 
homerischen  Vergleich  zu  Grunde.  Weniger 
dafs  der  Mythus  sein  Subjekt  gewechselt 
hätte,  als  dafs  man  sich  in  der  Benennung 
der  mebrnamigen  aber  identischen  Person  ver- 
griff. So  wurden  als  blolse  Mirabilien  hundert 
Geschichten  nacherzählt,  deren  Pointe  ver- 
loren gegangen  —  wie  wir  dies  soeben  im 
Etym.  M.  bei  einem  ähnlichen  Fall  urkund- 
lich vor  Augen  hatten. 

54.  Was  das  Wort  Akrisios  bedeutet  (die  Alten 
leiteten  cb  bequemerweise  von  axpa  her, 
Htsych.),  braucht  uns  wenig  zu  kümmern,  wenn 
wir  eine  Form  Arkisios  nachweisen  können, 
welche  allen  Anspruch  darauf  hat,  die  ge- 
treuere zu  sein.  Und  zwar  berührt  die  be- 
treffende Überlieferung,  welche  sich  auf  Kreta 
findet,  einen  der  Angelpunkte,  worin  örtlich 
wie  inhaltlich  der  Mythus  von  Kronos  und 
der  Zeusgeburt  hängt.  Es  handelt  sich  um 
nichts  Geringeres  als  eine  beilige  Höhle  auf 
dem  Idagebirge,  allem  Anscheine  nach  um  die 
berühmte  selber,  wie  auch  Lobeck,  Agl.  1118 
annimmt.  Etym.  M.  A  oxtiaiov  avxqov  xr\g 
Äp/jrtxijs  ~lÖT\g  (paßiv  vno  Kovo^xmv  ovoaa- 
O&rjvat  Ott  xöv  Kffövov  avxoig  cptvyovci  xal 
tig  avxo  xazadvtioiv  iitqQXfOiV  ovxa  Ssvi'wv 
iv  xotg  ntoi  Kqtittjs.  Die  kindliche  Etymo- 
logie, 'Aoxttatov  von  aoxtiv,  wird  niemanden 
ernstlich  beschäftigen.  Sie  ist  nicht  besser 
und  nicht  schlechter  als  jene  Fabel  von  den 
in  Bären  äoxxoi  verwandelten  Zeus-Ammen, 
welche  an  diesen  Namen  anknüpft;  wie  man 
daran  sieht,  dafs  dieselbe  Etymologie  sich  bei 
dem  andern  Arkeisios  Etym.  M.  s.  v.  wiederholt. 
Sie  entspringt  oiner  Verlegenheit,  in  der  wir 
uns  glücklicherweise  nicht  befinden.  Ark-  ist 
ein  uralter  Stamm  phrygischer  Herkunft,  so 
gut  wio  nur  etwa  auf  Kreta  Berekynthos.  Aul 
den  weBtgriechischen  Inseln,  über  deren  ethuo- 
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logische  Beziehungen  zum  inneren  Kleinasien 
Hermes  27,  Mythistorica  505  zu  vergleichen  ist, 
begegnet  in  der  Odysseusfamilie  Arkieios  als 
Vater  des  Laertes.  Und  auf  phrygischen 
Grabschriften  begegnet  man  demselben  Namen; 
die  Inschrift  des  Midas -Grabes  lautet  (nach 
Ramsay):  Ates  ArkicSais:  Akenanola/os  . 
Midai  LaJ-altaei  .  J-avüxzet  fdaeg,  d.  h.,  wie 
sich  aus  den  anderen  Schriftdenkmälern  er- 
giebt:  Ates  der  Sohn  der  Arkicfa  —  folgt 
ein  in  dieser  G  räbergruppe  häufiger  Stammes- 
oder Familiennarao  —  hat  es  dem  Herren 
dem  Midas  errichtet;  der  Beiname  Ua/altes 
ist  in  seiner  Beziehung  zu  M.  nicht  vöUig 
erklärt,  aber  sprachlich  längst  als  Verwandter 
des  Laertes  in  Anspruch  genommen  worden. 
Es  kann  also  gar  kein  Zweifel  über  das  'Agxsi- 
aiov  avxqov  obwalten,  und  die  Überlieferung, 
dafs  Akrisios  phrygisch  sei  (§  52),  bestätigt 
sich  vollauf. 

55.  Hierzu  gesellt  sich  eine  weitere  Überliefe- 
rung, die  wir  J'orjthyr.  vit.  Pythag.  17  (p.  25 
Nauck)  verdanken.  Dort  heilst  es  von  dem* 
halbmythischen  Weisen:  Äoijr^s  d'  inißäg 
xoig  Möoyov  uvaxatg  «poojjft  tvög  xwv 
'iSaiiav  J  «hzvIüiv  ,  vip*  rnv  x«i  {xadagdr} 
xy  xtoavvt'a  U&m,  toa9(v  piv  naoa  &aläxxy 
izQijvrjs  {■KxaQ'tfe,  vvxxtoo  öh  ixaqa  noxauii 
uQveiov  pHavog  ualloig  iaxtcpavtauivog'  tig 
öl  to  'löatov  xalovfitvov  avxqov  xaxaßag  iqia 
l%tov  (i  flava  xag  vofii^oaivag  xqig  ivvta  jjfitqag 
ixtC  ditzQitptv  xxl.  Der  Weise  wird  also  in 
die  Weihen  einer  mythischen  Person  auf- 
genommen, und  zwar  mit  Hülfe  eines  jener 
magischen  Donnersteine,  die  wir  als  nahezu 
gleichbedeutend  mit liaetyh kennen, Sp.  1525,22. 
Der  Krwartung,  dafs  der  idäische  Daktyl  auf 
dem  Ida  hause,  wo  ein  solcher  Baitylos  auch 
von  andereu,  angeblich  als  Sakrament  der 
40  Rhca,  erwähnt  oder  angenommen  wird,  ent- 
spricht die  Erzühlung  nicht:  sie  findet  es 
wirkungsvoller,  allo  Elemente,  Blitz,  Erde,  Meer 
und  Flufs  aufzubieten,  um  den  Weisen  damit 
in  magische  Berührung  zu  bringen.  Auch  die 
heilige  Höhle,  wo  man  nicht  unbillig  die 
idäiachen  Mysterien  erwarten  würde,  kann  der 
Erzähler  nicht  gebrauchen,  da  man  sich  dort 
nach  der  herrschenden  Meinung  nur  dem  Zeus 
naht,  dessen  GrabBchrift  er  mitteilt.  Jener 
60  Heilige  raufa  also  irgendwo  anders  sein  Wesen 
treiben;  wo,  wird  nicht  gesagt,  keine  Stadt, 
kein  Küstenname  verlautet.  —  Für  uns  kann 
diese  Trennung  nicht  ernstlich  besteben; 
Morgos  gehört  untrennbar  zum  Arkesion ;  das 
lernen  wir  aus  der  Cyklade  Amorgos,  die  in 
der  heutigen  Volkssprache  ihr  Vorschlags-« 
längst  wieder  abgeworfen  hat:  von  den  dortigen 
drei  Städten  sind  die  beiden  ältesten  Miuoa 
und  Aoxtoi'vT]  (Bursian,  Geogr.  2,  614.  Bull. 
60  de  corr.  hell.  8,  23  u.  ö.).  Sonst  kehrt  der 
fragliche  Name  noch  auf  der  Insel  Karpathos 
wieder,  in  der  Stadt  Arkes(s)oia  {Kuhler,  Ur- 
kunden z.  Gesch.  d.  del.-att.  Bundes  p.  184). 
Morgos  begegnet  im  westlichen  Herrschafts- 
gebiet des  Minos  als  Stadtgründer  in  Sicilieu, 
Morges  auch  anderwärts  in  Italien.  Auch 
er  ist  wahrscheinlich  phrygisch.  Denn  da  die 
Phrygier    unterschiedslos    (Saig    und  tyaig 
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schreiben,  so  wird  das  Mord-iacum  (Apollonia) 
an  der  phrygisch-pisidischen  Grenze  dem  glei- 
chen Wortstamm  angehören. 

66.  Diese  Grotte,  die  Idäische,  gehörte  — 
trotz  Welcher,  Götterl.  2,  224  —  dem  Arkisios- 
Kronos,  nicht  dem  Zeus! 

Das  Ergebnis  ist  überraschend,  aber  wohl- 
begründet. Dio  älteren  Zeugnisse  von  Hesiotl 
an  (a.  E.  liohde,  Psyche  1,  120,  2)  lokalisieren 
den  Zeus  nicht  hier,  sondern  im  Osten  der 
Insel,  in  Lyktos,  dem  Dikte-Gebirge,  wo  man 
zuvor  eine  heilige  Höhle  örtlich  nachweisen 
müfste,  oder  dem  Aigaion-Gebirge,  dessen 
Lage  schon  den  Alten  nicht  klar  war.  Dabei 
kann  von  der  Geburtsböhle  gänzlich  abgesehen 
werden.  Denn  wie  die  ganze  Idee  von  der 
Zeus-Geburt  nur  dem  Mythus,  nicht  dem  Kultus 
angehörte  und  auf  einer  Verquickung  des 
Khea-,  des  Zeus-  und  eines  dritten,  sagen 
wir  dionysischen  Religionskreises  beruhte,  (s. 
Welcher,  Gr.  Götterl  2,  216;  vgl.  Sp.  1624,  60), 
so  deuten  die  historischen  Notizen  auf  alles 
andere  als  einen  Kinderkult:  Antihlcides  bei 
Clem.  AI.  protr.  c.  3  p.  12,  34  Sylb.  1,  36  Kl. 
(nicht  bei  Porphyr.,  wie  Lob.,  Aglaoph.  1119g 
angiebti:  Avuxiovg  yaq  {Kqijxtöv  yäo  ftrroe 
eialv  ovxot)  'Avzmltidrjg  iv  Nötnote  anotpatve- 
xai  txv&Qcbnovg  txnootpäxxttw  xto  Jd  (danach 
J£useb.  praeb.  ev.  p.  167).  Man  begreift  danach 
zugleich,  wie  Istros  (oben  §  87)  die  kure- 
tischen  Menschenopfer  dem  Kronos  zuschreiben 
konnte;  derselbe  kollidiert  überall  mit  Zeus, 
und  die  Verwechselung  des  phönizischen  Kultes 
mit  dem  nunmehr  nachgewiesenen  phrygischen 
Kronos  that  das  übrige,  wenn  es  dessen  be- 
durfte. Nachdem  aber  der  Geburtsmytbus 
einmal  aufgekommen,  mufste  —  in  Konse- 
quenz jener  Verwechselung  —  auch  die  Arkei- 
sische  Grotte  auf  dem  Ida  unvermeidlicher- 
weise  hineingezogen  werden.  Dabei  ist  es 
jedoch  bezeichnend,  dafsder  eigentliche Höhlen- 
kult und  das  Höhlenorakel  dieser,  nicht  der 
östlichen,  Stätte  nachgesagt  wird.  Wir  haben 
oben  die  Fälle  kennen  gelernt,  wo  Kronos  in 
einer  Berghöhle  begraben  ist,  Bchläft,  oder 
Inkubationsorakel  erteilt  (§24).  So  begeben  sich 
Minos,  Epimenides,  Pytbagoras  alle  zu  länge- 
rem Aufenthalt  in  die  Idaische  Grotte;  dort 
ist  das  Kureten-Orakel  (s.  Lob.,Atjl.  1118),  und 
selbst  in  der  entstellten  Arkeision- Legende 
fahren  die  Kureten  in  diese  Höhle  ein,  wenn 
auch  aus  falsch  angegebenem  Motiv.  Was 
Hohde  fein  und  richtig  bemerkt,  dafs  Euhe- 
meros  das  Grab  des  Zeus  nicht  erfand,  sondern 
nur  eine  vorhandene  Keligionsanschauung  aus- 
nutzte (die  R.  wie  schon  Welcher,  Götterl  1, 
225  mit  dem  Dionysos-Grab  in  Delphi  ver- 
gleicht), findet  verstärkte  Anwendung,  wenn 
jene  Höhle  eigentlich  die  Grabeswohnung  des 
Kronos  war,  des  Gottes,  dem  man  dort  durch 
anhaltendes  Warten,  Beten  und  Entsagen  zu 
begegnen  hotite  (vgl.  Kovqi)xa>v  (liyaoov  Paus. 
4,  31,  7?).  Das  geräumige  Innere,  welches  die 
Ausgrabungen  freigelegt  haben,  war  wie  man 
annimmt,  nur  den  Priestern  und  Mysten  zu- 
gänglich und  ist,  den  Fundgegenstäuden  nach 
zu  urteilen,  erst  in  römischer  Zeit  von  den 
Opfernden  betreten  worden,  denen  ehedem  der 


grofse  Altar  und  Vorplatz  diente.  Die  älteren 
und  ältesten  Fundgegenstände,  abgebildet  in 
Comparettis  Mwseo  Italiatw  2  (1888)  p.  690 ff. 
und  im  Atlas,  haben  für  den  Kult  wenig  Be- 
zeichnendes und  zeigen  nichts,  das  in  jener 
Epoche  nicht  auch  anderen  Gottheiten  hätte 
dargebracht  werden  können;  die  Weibegaben 
phöniziseber  Fabrik,  keineswegs  die  ältesten, 
konnten  von  jedermann  eingekauft  und  dar- 
io  gebracht  werden.  In  der  That  könnte  der 
Unterschied  nicht  gröfser  sein  zwischen  dem 
Kult  des  lärmend  umtanzten  Molochofens  und 
der  weihevollen  Stille  der  kühlen,  hoch- 
gelegenen Berggrotte,  die  der  Geweihte  und 
für  diese  Zeit  der  Welt  Entsagende  aufsucht, 
wie  um  der  Empfindung  'ins  Innere  dor  Natur 
dringt  kein  erschaffener  Geist'  zu  trotzen  und 
die  Gottheit,  die  sonst  kein  Sterblicher  er- 
schaut, dennoch  in  ihren  eigensten,  innersten 
20  Gemächern  aufzusuchen.  Aus  dem  Moloch- 
Dienst  hätte  sich  dergleichen  nie  entwickeln 
können.  Nur  darin  ist  das  Semiten  tum  nicht 
ganz  ohne  Einwirkung  geblieben,  dafs  die 
nachhesiodische  Sage  das  Motiv  des  Pauken- 
lärms, welches  dort  das  Wehklagen  der  ge- 
opferten Kinder  übertönen  sollte,  Übernahm 
und  in  veränderter  Weise  auf  das  gefährdete 
Zeus-Kind  und  die  lärmend  herumtanzenden 
Kureten  übertrug.  Dies  mufs  uns  genügen, 
so  57.  übrigens  scheint  diese  spätere  Sage  mit 
Unrecht  die  Kureten  feindlich  dem  Kronos 
gegenüber  zu  stellen.  Jul.  Firmicus  Maternus 
de  err.  prot.  rel.  p.  17  (d.  holländ.  Ausg.  1662) 
berichtet  (indem  er  dies  nur  verkehrter  Weise 
nach  Italien,  dem  Zufluchtsort  des  eubeineri- 
sehen  Königs  verlegt,  vgl.  Kap.  III,  1),  dafs 
Kronos  von  Zeus  bedrängt,  durch  die  'Sparten' 
geschützt  wird.  Mit  den  Spar  Üb  (überliefert 
ist  Spartanis)  sind  die  bäum-  oder  erd- 
40  geborenen  Kureten  gemeint,  wio  sich  oben 
Kap.  II,  f.  (§  7)  die  Korybanten  als  Söhne  des 
Kronos  bezeichnet  fanden.  Die  Versuche  der 
Alten,  die  Kureten  als  ein  altes  BevölkerungB- 
element  aufzufassen,  haben  zu  nichts  geführt. 
Mythisch  sind  sie  allerwärts,  auch  in  Ätolien 
und  Euböa;  in  Kreta  sogar  mantische  Dämonen. 
Aber  niemand  scheint  beobachtet  zu  haben,  dafs 
sie  selbst  in  Euböa  als  Umgobung  der  kleinasia- 
tischen Göttermutter  auftreten,  die  der  Skepsier 
M  in  Kreta  nicht  gelten  lassen  wollte :  denn  ihre 
dortige  Mutter  Kombe  {Lob.  Ayl  209.  1134) 
läfst  sich  nicht  trennen  von  dem  Kombabos 
(d.  i.  Agdistis)  der  grofsen  peSBinuntischen 
Mutter,  von  Kybebe,  Kybele  (vgl.  formell  etwa 
ßüftßalov  phrygisch  =-  aiSotov  (Fich,  Sprach- 
einh.  d.  Indog.  412)  mit  ßttvßtov,  Bavßta). 

Da  diese  Kombe  auf  Cbalkis  lokalisiert  wird, 
so  mag  der  Omphalos,  welchen  die  dortigen 
Münzen  bald  allein,  bald  in  Verbindung  mit 
so  Hera  zeigen  (§  44),  eigentlich  jener  gehört 
haben. 

58.  Dies  führt  auf  eine  letzte  Bemerkung. 
Sowohl  den  Kappotas-Stein  in  Gythion  (§  63), 
wie  den  der  Artemis  Lykeia  in  Troizen  bringt 
die  Legende  mit  Orestes*)  in  Verbindung;  dazu 

*)  H&DfTt  mit  riou  entwickelten  Verhlltnlttoii  etwa 
Hfg.  /.  3(61  »uaiunmen?   OretUs  »wo  oua  dt  Aricia  Romain 
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gesellt  sich  der  auf  Orestes  bezogene  Stein 
des  Jaxxvlov  (ivTtfia  J'aus.  8,  34,  2,  welcher, 
indem  man  das  einigermaiWn  benachbarte 
Äoi>»?ijTa>f -Monument  J'aus.  4,  31  üb«rsah,  in 
alter  und  neuer  Zeit  als  'Finger',  buchstäb- 
lich oder  in  obscönein  »Sinne  iuifs  verstanden 
worden  (8.  .Jahrb.  d.  Inxt.  1893,  Am.  p.  63). 
Wenn  nun  auch  zwei  andere  solcher  Kult- 
male im  Peloponnes  dem  Orestes  zuge- 
schrieben werden,  so  kann  die«,  dünkt  mich, 
mangels  jeder  anderen  Beziehung  nur  ethno- 
logisch aufgefaist  werden,  d.  h.  Orestes  re- 
präsentiert ciabei  dasselbe  Volkseleiuent,  wel- 
ches sich  an  die  Spuren  der  Uhea  heftete, 
der  'ÜQtta,  J-Qtia  (nach  O.  Crmtiws'  glänzender 
Erklärung,  in  den  Myth.  Jintr  ),  welche  auch 
fiTjtriQ  ÖQtotfQa  Rhen  Silvia  ist;  wie  der  ent- 
sprechend gestaltete  kyllcnisehe  Ur- Hermes 
zur  Mutter  die  Maia  und  zu  Schwestern  die 
vQfOTfQag  nitiäSae  hat,  an  denen  ganz  wider- 
sinnig daB  alte  Muttermal  haften  geblieben. 

3.  l'elasgischer  Kronos? 

58  a.  Es  mufs  sich  nun  zeigen,  ob  das,  was 
sich  über  den  idäiBchen  Morgos  vermuten, 
über  Arkisios  erweisen  liefs,  der  aber  in  Kreta 
und  Phrygien  sicher  als  Kronos  verstanden 
wurde,  auch  unter  Kronos'  eigenem  Namen 
zutrifft,  nämlich  seine  Zugehörigkeit  zu  vor- 
griechischen Bevölkerung«-  Verhältnissen.  Es 
ist  der  attische  Kult,  der  uns  hierzu  den  Weg 
weist.  Wir  glaubten  zu  finden,  dafs  dort  eine 
nahe  Verbindung  besteht  zwischen  dem  Kronos- 
Kult  und  dem  beständig  an  Deukalion  an- 
knüpfenden Totenfest  im  Anthesterion.  Wie 
Deukalion  dort  hineinkommt,  scheint  niemals 
untersucht  worden  zu  «ein.  Ich  will  keinen 
Nachdruck  darauf  legen,  dafs  Deukalion  so- 
wohl wie  Kronos  in  Olympia,  Delphi,  Attika 
auftreten,  sondern  lieber  tragen,  welches  der 
springende  Punkt  an  der  attischen  Kultlegende 
war,  die  Flut  oder  die  Deukalionen?  Erwägen 
wir  die  erstere  Möglichkeit,  so  stellt  sich  uns 
der  merkwürdige  Umstand  dar,  dafs  in  den 
armenischen  Quellen  (Berossos  fr.  7.  Aby- 
denosfr.  3,  Fr.  H.  G.  2,  501.  4,  281)  'Kronos', 
d.  h.  eine  dafür  gehaltene  Person  (vgl.  aber 
§  22  a),  es  ist,  welche  dem  Xisuthros  die  grofse 
Flut  voraussagt.  Wir  befinden  uns  da  nahe 
den  Quellen  der  ganzen  Flutsage  und  der  von 
dem  überlebenden  Weinbauer  (denn  das  ist 
bekanntermaßen  Jfvitalot,  Jtvxalimv  ur- 
sprünglich), und  ich  mufa,  damit  die  Er- 
klärung nicht  in  falscher  Richtung  gesucht 
werde,  sogleich  die  phrygische  Sage  ( Welcher, 
Gr.  G.  1,  774  nennt  sie  armenisch -phrygiach) 
von  Annakos  oder  Nannakos  danebenstellen. 
Es  war  dies  ein  phrygischer  König,  welcher 
dreihundert  Jahre  alt  wurde,  und  da  er,  gleich- 
sam der  einzige  Fromme  in  seiner  Generation, 
den  Weltuntergang  durch  die  Flut  voraus- 
wufste  (der  mit  seinem  Ableben  erfolgen  würde), 
alle  in  den  Tempeln  versammelte  zu  gemein- 
samem Beten  und  Weinen  (Stcph.  B.  Inöviov 
und  dieParömiographen:  Zenob.  6, 10.  Apontol. 
16,  100),  eine  echt  orientalische,  wo  nicht  se- 
mitische Sage,  die  mit  der  attischen  Toten- 
feier, einem  der  griechischen  Ahnenkulte,  ab- 


solut nichts  gemein  hat,  und  von  Welche 
a.  a.  O.  sowohl  wie  von  Em.  Hofmann,  Mythe* 
aus  d.  Wanderztit  1,  131,  1  nur  gezwungen  in 
Vergleich  gezogen  wird.    Die  Redensart  r« 
(*«i)  Aayröxaw  xiauiv,   von  den  I'arömio- 
graphen,  die  Herondas  citieren,  nicht  mehr 
recht  verstanden,  bezog  sich  —  soviel  sieht 
man  aus  den  dürftigen  Erklärungen,  besonder* 
Macar.  8,  4  —  auf  Uraltes,  längst  Vergangenes 
(vgl.  Ogygisch);  Bje  besagte  wohl  soviel  al> 
ein  Weinen  um  Gleichgültiges,  einen  'Schmerz 
um  nichts'  (so  richtig  Hofmann)   und  läf-t 
sich  etwa  mit  unserem  'Streit  am  Kaiser« 
Bart1  vergleichen.     Der  Name    lautet  balJ 
Annakos,   bald  Nannakos,   kommt   aber  in 
Babylon  als  Personenname  auch  in  der  Form 
Anuaros  (Ath.  12,  330  D),  und  Nan[n]aros  (Xiet.l. 
Dam.  fr.  10.  Fr.  //.  G.  8, 359 f.)  vor,  ein  Bewei«. 
dafs  (was  t).  Jahn,  Ardi.  Beür.  376  übersah' 
durchweg  nur  Weiterbildungen  von  Nanas  vor- 
liegen (Buttmann,  Myth.  zieht  sogar  Ninos  hier- 
her), der  nach  Hellanik.  b.  Dion.  Hai.  1, 28  König 
der  tyrrheniechen  Pelasger  war  und  Sohn  des 
Teutainides,  des  homerischen  Pelasgerfüraten 
aus  (dem  kleinasiatischen)  Larisa.    Km.  Hoj- 
tnann  führt  noch  aus  Lykophr.  1244  vavoc  an. 
welche«  den  alten  Kommentaren  zufolge  im 
Tyrrhenischen  (d.  i.  dort  wohl  EtruskischeL 
den  Herumirrenden  bezeichnen  soll.  Jeden- 
falls bedarf  es  nicht  der  Dereinziehung  von 
Anax,  dem  milesiscben  Kiesen  (Gig.  w.  Tit. 
143),  wovon  Osann,  Midas  67  eine  heterokli 
tische  Form  in  Anakös  sieht,  wie  tpvlaz.  <rf- 
laxög,  um  es  nach  Vorgang  anderer  mit  deu 
Söhnen  Enaks  (hebr.  änäk)  zu  vergleichen.*' 
Die  angeführten  einfacheren  Formen,  welche 
mit  v  beginnen,   stehen  dem  entgegen;  e» 
würde  uns  auch  wenig  fördern.     Man  sieht 
nur  ungefähr,  wie  die  armenische  Sage  mit 
der  phrygischen  zusammenhängt,  d.  h.  durch 
lose  Identifikationen,  etwa  wie  Plutarch,  h. 
u.  Osir.  Kap.  32  einen  Kronoe-^^roff  in  Ägyp- 
ten kennt.    Vgl.  66  am  Ende. 

69.  Ich  halte  also  diesen  Weg  für  unfrucht- 
bar und  glaube,  dafs  es  weniger  die  Flut  als  cU< 
Deukalions- Geschlecht  war,  mit  welchem  die 
attische  Feier  zusammenhing.  Waren  also  di? 
Deukalionen  Vorfahren  der  Athener?  Das  ;»t 
nicht  nötig,  obwohl  die  hesiodische  Genealogie 
sie  zu  Ahnen  der  Griechenstämme  überhaupt 
macht.  Der  Ahnenkult  geht  ins  Unbestimmte. 
Namenlose  zurück  und  kann,  ohne  den  geradto 
historischen  Weg  zu  führen,  den  Namen  an 
irgeod  einem  Scheidewege  aufgegriffen  hab?n. 
mit  Beziehung  auf  irgend  einen  benachbarte 
Kult.  Ich  habe  erst  kürzlich  an  zwei  attuch 
megarischen  und  einem  attischen  Ueroen  ge- 
zeigt (Herrn.  27,  487  fi),  wie  vieles  Fremde  oder 
Vorgriechische  sich  im  Kultus  erhalten  hat 
» Vollends  der  hesiodische  Stammbaum ,  der 
schon  Aoler,  Ionier  und  Dorer  unterscheidet 

•)  Ich  habe  a.  a.  O.  dieaen  Vergleich  ab.icktu 
unterdrückt,  »o  »ehr  auch  nach  «Jen  Wt  Herxxiot  r.  r 
li««oudcu  Fällen  das  Kiiiclriugou  grirohUch  -  mjthnv  !kt 
Kamen  iu  de»  Orient  möglich  wjw.  —  Kin«»  ander«  £>- 
merkung,  die  ich  dort  nicht  auaiprechen  mochtr ,  b*tri*i 
die  RöphMtn,  welch*  in  den  LXX  bald  im  Binne  v..  c 
Bieeen,   bald  all  Schatten  der  Unterwelt  vorkomme 
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hat  keinerlei  Anspruch  auf  Alter  und  Gewähr. 
Was  der  .Eö'en-Dichter  nicht  erfinden  konnte, 
war  die  Thataache ,  dafs  di  e  Dcukalionen  in 
Delphi  und  Lokris  Leleger  waren.  Dies  ist 
mindestens  ebensowohl  begründet,  wie  die 
Behauptung  der  Historiker,  dafs  Deukalion  in 
Thessalien  (dem  damals  acceptierten  Ur- 
sitze  jener  drei  Stämme)  herr  sehte  und  die 
Pelasger  vertrieb.  Es  findet  seine  Stutze  und 
Ergänzung  darin,  dafs  Deukalion  (Paus.  6,  7,  6) 
von  Kreta  her  (in  den  Peloponnes)  einwandert 
und  dafB  er  bei  Homer  Sohn  des  Minos  und 
Vater  des  ldomeneus  ist.  In  die  athenische 
Genealogie,  wo  seine  Stellung  übrigens  nicht 
klar  ist,  ist  er,  nach  Beiner  Verbindung  mit  Am- 
phiktyon  zu  schlicfsen,  erst  über  Delphi  ge- 
kommen. Die  Denkalionen- Feier  am  llissos 
ist  gewifs  davon  unabhängig  und  viel  älter. 
Es  wäre  nicht  zu  verwundern,  wenn  sie  sich 
vielmehr  auf  die  sogenannten  Pelasger  bezog, 
die  am  Iiissos  safsen,  bevor  sie  auf  den  Hy- 
mettos  zurückgedrängt  wurden.  Dort  fanden 
wir  Basile  und  den  Titau  (=»  Meilichios?),  der 
in  den  Diasien  aufging  und  dann,  ins  Olympieion 
versetzt,  als  Kronos  an  der  Seite  der  Rhea 
thronte. 

60.  Wir  betrachten  diese  Vermutung  nur  als 
einen  Vorschlag,  sehen  uns  darin  aber  durch 
eine  andere  Erwägung  bestärkt,  welche  aus 
der  bekannteren  Seite  des  attischen  Kronos- 
Kultes,  nämlich  den  Kronien,  entspringt.  Dafs 
der  Gebrauch,  die  Sklaven  zn  bewirten,  so 
gut  er  für  ein  Erntefest  pafst,  doch  darin 
nicht  seinen  Ursprung  haben  kann,  ersieht 
man  aus  der  Wiederkehr  desselben  Zuges  in 
anderen  von  Athen.  11,  639  verglichenen  Kulten, 
die  durchaus  nichts  mit  Acker  und  Ernte  zu 
thun  haben.  Auch  pflegt  man  bei  Beurteilung 
dieser  Sitte  sich  den  Unterschied  zwischen 
antiken  und  modernen  Besitz-  und  Dienst- 
verhältnissen nicht  ganz  klar  zu  machen. 
Zwar  steht  Overbeck  (Abh.  d.  S.  Ges.  1866,  93) 
wohl  allein  mit  seiner  ziemlich  unhistorischen 
Anschauung,  die  aus  den  Sklaven  Landbauern 
macht  und  das  höhnende  Wort  'Kronos'  als 
'Bauer'  versteht,  als  ob  in  Alt- Griechenland, 
speziell  in  Attika  die  Landbauern  die  dienende 
Klasse  vorstellten  und  nicht  vielmehr  als  Kern 
der  Bevölkerung,  ein  freies  Volk  auf  freiem 
Grunde  stünde.  Aber  Sklaven  sind  auch  nicht 
eiumal  dasselbe  wie  Knechte  in  unserem  und 
spätgriechischem  Sinne.  Ihre  Stellung  zum 
Geschlecht,  zum  Kult,  zum  Staat  ist  eine 
andere.  Sie  sind  von  Hause  aus  Besiegte, 
Reste  unterworfener  Völkerschaften,  und  haben 
keinen  Anspruch  auf  die  menschlichen  Rück- 
sichten, welche  der  feingebildete  Litterat  des 
4.  Jahrhunderts  dem  Festgebrauche  unter- 
schiebt. Wenn  man  also  in  alter  Zeit,  wo 
die  durch  blolscn  Kauf  erworbenen  Sklaven  noch 
in  der  Minderzahl  waren,  bei  gewissen  Gelegen- 
heiten den  Sklaven  Gleichheit  oder  den  Vorrang 
einräumte  —  waä  z.  B.  der  Europäer  in  Ägypten 
nicht  einmal  mit  seinen  arabischen  oder  nu- 
bischen  Dienern  und  Arbeitern  thun  würde  — , 
so  ist  das,  dünkt  mich,  daraus  zu  verstehen, 
dafs  das  Fest  urspünglich  den  Unterworfenen 
gehörte,  deren  Göttern  man  damit  einen  letzten 
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abergläubischen  Respekt  bezeugte.  Es  sind 
aber  in  der  That  durchweg  sehr  alte  Feste, 
die  Athenaeus  anführt;  sie  gehören  zu  den 
ältesten  überhaupt.  Zunächst  die  thessalischen 
Peloria  &vot'as  xotvfjg  xot$  ntkaayoig  ytvo- 
utvrjg,  eingesetzt  angeblich  aus  Anlafs  der 
Sprengung  des  Tempe-  Thaies  durch  die  Ge- 
wässer, wovon  ein  Mann  Namens  Peloros  die 
Kunde  brachte  —  dies  mit  ziemlich  kurz- 
sichtigem Euhemerismus ,  da  gleich  darauf 
berichtet  wird,  das  Fest  gelte  dem  Zeus  Pe- 
loros. Da  in  den  Zeiten,  ans  denen  diese  Be- 
richte mit  ihrer  Beschreibung  des  Sklaven- 
festes stammen,  die  Herren  keine  Pelasger  mehr 
waren,  das  Pelasgertum  vielmehr  zersprengt  oder 
unterworfen  war,  so  kann  ich  das  Hervortreten 
der  Sklaven  dabei  nur  in  dem  bezeichneten  Sinne 
verstehen.  Nicht  anders  ist  eB  bei  der  Pane- 
gyris  iv  TQoi£rivt  pi}vt  rfocciezicp.  Auch  wenn 
es  nicht  ein  Karystier  wäre,  dem  Athenaeus 
dies  nacherzählt,  würde  man  sofort  erraten, 
es  handele  sich  um  den  uralten  rtQaiotos 
von  Euböa,  unter  welchem  Namen  dort  ab- 
wechselnd mit  Briarcos-Aigaion  noch  Poseidon 
selber  ah  Meeres -Riese  verehrt  wurde  [Gig. 
14.  Tit.  123  f.),  wie  man  in  Amphissa  und  Tri- 
tea  (nicht  Delphi,  wie  ich  a.  a.  0.  132  Anmkg. 
schrieb)  einen  Monat  riyavxios  offenbar  da- 
nach benannte.  Es  sind  dies  zugleich  die 
wenigen  Fälle,  wo  die  Götter  schon  im  Kultus 
den  Charakter  von  Riesen  angenommen  haben, 
sei  es,  dafs  die  Titanisierung  älterer  Gott- 
heiten hier  nicht  mit  ihrer  Ausschliefsung  vom 
Kult  verbunden  war,  oder  dafs  jener  thesßa- 
lische  Gott  nach  der  Seite  des  Poseidon  gravi- 
tierte, der  persönlich  wie  in  seinen  Entspros- 
senen leicht  jenen  Charakter  annimmt.  Eine 
weitere  Analogie  wird  uns  von  dem  Hermes- 
Fest  aus  Kreta  angeführt,  wo  der  Mala -Sohn 
sich  mit  dem  milesischen  Kylleneus,  dem  Sohne 
der  Rhea,  begegnet,  dessen  Bruder  in  Klein- 
asien noch  ganz  mit  phrygischem  9q^vo(  ge- 
feiert wird  (Gig.  u.  Tit.  77). 

61.  Es  ist  nach  all  dem  wohl  der  Erwägung 
wert,  ob  sich  der  Brauch  in  Attika  nicht  aus 
ähnlichen  Bedingungen  erkläre  und  der  Kronos- 
Kult  an  die  dort  durch  ihren  Ackerbau  be- 
rühmten Pelasger -Zeiten  anknüpfe,  mag  der- 
selbe mit  Deukalion  zusammenhängen  oder  nicht 

X.  Erklärung  des  Mythus. 

Die  mythischen  Merkmale  des  Kronos  sind 
folgende:  ayxt'ioftr/rqg  bei  Homer,  der  ihm 
sonst  nur  noch  das  Beiwort  uf'yas  giebt  — 
er  ist  in  den  Tartaros  gebannt  (d.  i.  bei  Homer 
tief  unter  dem  Meere)  — ;  dazu  kommt  bei 
Hesiod:  gewaltsame  Trennung  der  Eltern,  Ver- 
stümmelung des  Vaters  —  die  Harpo  —  das 
Verschlingen  der  Kinder;  —  der  Stein,  welcher 
nicht  dem  Mythus,  sondern  dem  Kult  angehört, 
ist  schon  besprochen  worden. 

1.  Das  Verschlingen  der  Kinder. 

62.  Nachdem  die  Auffassung  des  Kr.  als 
'die  Zeit'  hinfällig  geworden,  hat  man  es  mit 
natursymbolischen  Erklärungen  versucht.  Bald 
ist  er  nun  der  düstere  Sturm,  welcher  die 
Wolken  verschlingt  (tichwartz,  Urspr.il.Mythol. 
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133  —  149),  bald  eine  Macht  der  Tiefe,  welche 
die  leuchtenden  Gestirne  (?  —  Hestia,  Posei- 
don, Hera  —  ?)  in  ihrem  Abgrund  verschwinden 
läfst  (Tide  und  Ploix,  s.  Litteratur  Sp.  1649). 
Die  Satire,  zu  welcher  solche  Deutungen  heraus- 
fordern, hat  Andrew  Lang  geliefert,  Custom 
and  Myih.  Myth,  Ritual  and  Religion  1,308  ff., 
aber  der  Weg,  den  er  einschlägt,  ist  auch 
nicht  viel  besser.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort 
A.  Längs  auf  Tylors  primitive  culture  fugen- 
des System,  das  'anthropologische',  wel- 
ches neben  dem  Mannhardtochen  jetzt  das 
herrschende  in  England  geworden  ist,  näher  zu 
charakterisieren  und  zu  kritisieren,  zumal  dies 
bereits  durch  0.  Gruppe,  Gr.  Kulte  etc.  1 ,  206  ft. 
geschehen  ist.  In  Bezug  auf  die  griechischen 
Mythen  scheint  sie  mir  hauptsächlich  darin 
verfehlt,  was  0.  Gruppe  nicht  ausspricht,  dafs 
die  Griechen  lange  Jahrhunderte  vor  Homer 
und  Hetiod  sich  nicht  mehr  im  Zustande  der 
Indianer  und  Südsee  -  Insulaner  befanden,  wo 
Lang die rohesten  Züge  der  antiken  Mythen  noch 
in  Wirklichkeit  wiederfindet,  sondern  schon  da- 
mals, gleichviel  welches  ihre  Sitze  waren,  sich  in 
einer  ganz  anderen  Umgebung  als  jene  wilden 
Völker  befanden,  einer  Umgebung,  die  durch- 
weg geschwängert  war  mit  den  Einflüssen 
vorder -asiatischer  und  ägyptischer  Hochkultur. 
Dieser  Unterschied  wird  sich  im  nächsten  Ab- 
schnitt (2)  geltend  machen.  Ein  anderer  Fehler 
jenes  Systems,  der  gerade  im  vorliegenden 
Falle  hervortritt,  ist  der,  dafs  dabei  die  Er- 
klärung des  Griechischen  aus  sich  selbst  oft 
vernachlässigt  wird  zu  Gunsten  der  entfern- 
teren Analogieen.  So  führt  Lang  einen  Mythus 
der  Australier  an,  wo  der  Adler  als  Wolt- 
schöpfer  auftritt  und  von  dem  mächtigen  und 
schädlichen  Mondgotte  verschlungen  und  wieder 
ausgespien  wird;  ferner  den  'Mantis'  gewisser 
afrikanischer  Stämme,  einen  heuschrecken- 
förmigen  Dämon,  welcher  von  einem  Unge- 
heuer verschluckt  und  wieder  ausgespieen  wird 
(b.  besonders  La  Mythologie  p.  94  f. ,  franzö- 
sische Bearbeitung  von  Längs  gleichnamigem 
Artikel  in  der  Britannia).  Das  zweite  Beispiel 
will  schon  an  sich  wenig  besagen,  erstens 
weil  es  vielmehr  in  die  Reiho  der  Herakles-, 
Iason-  und  Jonas- Motive  gehört  (d.  h.  der  von 
einem  xr}ros  Verschlungenen),  sodann  weil 
jenes  Untier  nicht  den  koemogonischen  Mantis 
allein,  sondern  auch  allerband  andere  Per- 
sonen verschlungen  hatte  und  wieder  von  sich 
gab.  Der  Adlermytbus,  von  dem  man  aber 
auch  mehr  Details  kennen  raüfste,  scheint 
besser  gewählt.  Überhaupt  fehlt  es  für  dieses 
Motiv  nicht  an  Analogieen  kosmologischer  Art, 
z.  B.  dem  Vergleich  der  Sonnenfinsternis  mit 
dem  Verschlnngenwerden  durch  ein  gröfseres 
Monstrum.  Nur  sind  sie  alle  zu  weit  her- 
geholt und  tragen  der  Besonderheit  des  grie- 
chischen Mythus  keine  Rechnung.  Wenn  der- 
selbe gar  innerhalb  des  Klassischen  eine  nicht 
nur  ausreichende,  sondern  bessere  Erklärung 
findet,  so  wäre  es  unmethodisch,  darüber 
hinauszugehen.  Bekanntlich  erzählt  die  alte 
Sago  (s.  Robert- Preller.  Gr.  M.  1,  189,  2),  wie 
Zeus  die  Metis,  als  sie  von  ihm  mit  Athena 
schwanger  ging,  verschlang,  damit  sie  nicht,  wie 
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das  Orakel  sagte,  ein  ihm  selbst  an  Stärke  über- 
legenes Wesen  gebäre,  und  wie  er  dann  selbstän- 
dig die  Tochter  zur  Welt  brachte.  Hierin  spricht 
sich  zwar  im  allgemeinen  nur  etwas  Ähnliches 
aus,  wie  wenn  Zeus  das  ungeborene  Bacchus-Kind 
in  seine  Hüfte  aufnimmt  (der  phallische  Gott 
wird  aus  der  Weiche,  wie  Athena  aus  dem 
Haupte  geboren),  oder  wie  wenn  die  Erde  die 
schwangere  Elara  aufnehmen  mufs,  damit  der 
10  Kiese  Tityos  aus  dieser  direkt  hervorgehe. 
Da  es  sich  aber  speziell  um  eine  naxdxoaig 
(fxa**t«»')  handelt,  so  bleiben  wir  dabei 
stehen.  Das  Prinzip  ist  überall  das  gleiche: 
das  Verbergen  dient  nur  dazu,  die  Art  des 
Hervorgehens  und  Entstehens  vorzubereiten 
und  zu  erklären.  Weil  die  Palladien  als  vom 
Himmel  gefallene  Bilder  der  Pallas  galten, 
darum  mufste  Zeus  die  Göttin  zuvor  im  Keime 
verschlungen  haben.  So  wird  der  Meteor-Stein, 
so  welcher  die  Rhea  und  Astarte  verkörpert, 
nachmals  der  Statue  der  Göttin  in  den  Mund 
gegeben.  War  hier  ein  zur  Erde  geflogener 
Stern  gemeint,  so  stellte  sich  anderwärts  un- 
widerleglich heraus  (§  46),  dafs  der  ßaitvlog, 
den  Kronos  verschluckt,  einen  Donnerstein 
bedeutete. 

63.  Wie  sich  aber  im  Griechischen  so  oft 
verschiedene  Motive  begegnen  und  verquicken, 
so  hat  das  Verschlingen  der  anderen  Kiuder 

so  seine  bet>onderen  Gründe  und  ist  wenigstens 
nicht  durch  den  Naturmythus  allein  bedingt. 
Es  ist  nämlich  allgemein  mit  Ausnahme  H.  D. 
Müllers  übersehen  worden,  dafs  in  Gythion  ein 
roher  Stein  existierte,  ein  aqyog  ktfrog,  welcher 
covondo&r)  Zevg  Kunnäxag.  Pausanias  (3,  22,  1) 
bezügl.  sein  Gewährsmann  erklärt  diesen  Stein 
xara  yXäeaav  rr}v  dcootöa,  als  Kcetanavnjf. 
Orest  soll  dort  sitzend  von  seinem  Wahnsinn 
abgelassen  haben  (xctTanavaaa&ai  zrjs  uavlae), 

40  was  Preller,  Oretbcck  u.  a.  ernsthaft  aeeeptiert 
haben.  Die  Erklärung  ist  ebenso  lächerlich 
wie  etwa  die  von  daxtvlov  fljjficr,  Paus.  (8,  34,  2), 
einem  Denkmal  mit  aufgerichtetem  Stein,  als 
die  Stelle,  wo  Orest  gesessen  und  sich  im 
Wahnsinn  den  Finger  abgebissen  habe,  und 
es  bedarf  wohl  keines  umständlichen  Beweises, 
dafs  ein  uralter  Kult  wie  der  eines  rohen 
Steines  nicht  von  einer  ganz  anderen  Person 
8e  ine  Benennung  hatte  und  gar  von  einer 

50  Eigenschaft,  die  sie  nicht  mehr  hatte:  ein 
aus  so  speziellem  Anlaf«  gestifteter  Kult  würde 
höchstens  Namen  wie  anouuiviag  oder  dlt- 
£(xaxog  haben  hervorbringen  können.  Wenn 
die  Stiftung  jener  alten  Knltmale  mit  Orest 
nicht  willkürlich  verknüpft  wurde  —  und  eine 
Handhabe  zu  solcher  Erfindung  bietet  ja  der 
Mythus  nicht;  der  spitze  Stein  in  Trözen  wird 
ebenfalls  dem  Orest  zugeschrieben  — ,  so  war 
dies  allenfalls   der  Heros    des  arkadischen 

80  Oresthasion  oder  noch  etwas  anderes  (wo- 
rüber wir  uns  §  68  eine  Vermutung  gestattet 
haben),  aber  nicht  der  der  Tragödie,  dessen 
Hereinziehung  auf  alle  Fälle  abzuweisen  war. 
Dafs  er  eigentlich  xannötag  hiefs  und  was 
damit  gemeint  war,  kann  keinen  Augenblick 
zweifelhaft  sein,  nämlich  der  Verschlinger, 
entweder  mit  Bezug  auf  den  Baitylos  oder, 
was   ebenso    möglich,    in   ähnlichem  Sinne 
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wie  Zeus  im  minyschen  Orchomenos  Aatpv- 
ettog  hiefs.  DaB  letztere  erklart  sich  durch 
Stellen  wie  Ijykophr.  215  odovxi  xal  leupv- 
axiaiq  '  yvu&ois,  oder  790  xrijotv  te  öoivote 
TlQtovlav  luyvotiav.  Otfr.  Mittler,  Orch.  «. 
Min.9  169,  welcher  selbst  diese  Stellen  anführt, 
brachte  es  nicht  über  sich,  die  einfache 
Konsequenz  zu  ziehen,  dafe  der  Oott  des 
Athamas  und  Phrixos  '  Verschlinger '  heifse, 
sondern  deutelte  an  dem  Worte  lutpvaanv 
unnötigerweise  herum,  indem  er  in  Hesyclis 
ganz  einfache  und  richtige  Erklärung  'gierig, 
schnell  essen'  ein  entvdnv,  ytvyav  hinein- 
eskamotierte  (wovon  nur  das  erste  Wort  im 
Text  Bteht),  um  so  eine  Beziehung  auf  Phrixos' 
Flucht  zu  gewinnen;  als  ob  das  Entfliehen 
in  den  Kulten  mit  Menschenopfern  nicht  eine 
gewöhnliche,  mildernde  Form  wäre.  Warum 
eine  so  blutdürstige  Gottheit  gerade  der  Ver- 
schlinger hiefs,  darüber  zu  grübeln  würde 
ebensowenig  einen  Zweck  haben,  wie  etwa 
unser  Ausdruck  'reifaendes  Tier*  heute  noch 
eine  lexikalischo  Analyse  verträgt.  Er  hätte 
auch  amrjtrttjp  (oder  -ijs)  heifsen  können,  wie 
Dionysos  und  wie  bei  Nonnos  und  spaten  Or- 
phikern  (Lith.  645)  Kronos  selbst.  Der  uttnnätag 
jedenfalls  steht  damit  ziemlich  gleich  und  hätte 
zur  Illustrierung  des  Kronos-Mythus  als  einer 
rohen  alten  Kultform  nicht  in  erwünschterer 
Weise  auftreten  können,  als  in  Gestalt  eines  ßa(- 
rvloe.  —  64.  Dies  wäre  die  eine  methodisch 
vorgeschriebene  Art  den  Kappotas  zu  erklären, 
mit  dem  Kronos  auf  gleicher  Linie  steht.  Die 
andere,  ebenfalls  beide  angehend,  würde  von 
dem  Baetylus  ausgehen, und  der  Naturmythus,wo 
nur  der  Donners tein  im  Munde  des  Gottes  ist, 
sich  in  den  Kindern  zur  Theo-  und  Kosmogonie 
erweitern.  Es  liegt  nämlich  auf  der  Hand,  data 
auch  der  orphische  Phanes-'Epixawatofi  oder 
'Hoixaitatoe,  dem  nur  durch  Unverständnis 
manche  in  der  dritten  Silbe  ein  e  geben  (diese 
Etymologie  ist  nicht  erst  vou  Diel»  bei  O.  Kern, 
de  Orph.  cett.  theog.  p.  21  f.  gefunden  worden), 
in  diese  Kategorie  gehört,  und  obwohl  der 
Name  so  aussieht,  als  ob  er  eher  den  Ver- 
schlungenen als  den  Verschlinger  bezeichne,  so 
deuten  doch  wohl  Formen  wie  IIavri-%änaiov 
nach  entgegengesetzter  Richtung,  d.  h.  auf 
ein  Intensität»- Präfix,  welches  die  Aktion, 
nicht  die  Passion  eines  Gottes  angeht;  so  hat 
ihn  auch  der  Mythus  verstanden:  als  denjenigen, 
der  alle  Götter  verschlingt,  d.  h.  die  Keime 
aller  Wesen  in  sich  birgt. 

Dieser  Phanes  hatte  übrigens  nicht  immer 
die  komplicierte  Drachengestalt,  welche  ihm 
die  Orpbiker  geben,  wie  ich  schon  Gig.  u. 
TU.  235  andeutete.  Die  Beweise,  die  Kern 
p.  27  f.  vermifst*),  stehen  bei  Lobeck,  Agl.  491. 
Aus  denselben  geht  hervor,  dafs  der  doppel- 
geschlechtige Phanes  -Erikapaios  ursprünglich 
die  männlichen  Geschlechtsteile  am  Gesäfs 
hatte,  also  diejenige  Gestalt  besafs,  welche  dem 
Priapos  —  zwar  nicht  nach  der  später  üb- 

*)  Von  Chrono«  hingegen  ist  «Jn«  andere  all  dl© 
orphische  GeaUlt  nicht  nachsuweisen.  Kern  hat  mich 
offenbar  nnfsverataridon.  Ich  habe  nicht  Ton  der  Eni- 
•tehong  de»  Phanes  Oberhaupt,  sondern  tou  »einer  aufse- 
ren  Gcatalt  gesprochen. 
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liehen  Auffassung  aber  —  nach  ausdrücklicher 
Oberlieferung  eigen  war  und  sogar  durch  Bild- 
werke bestätigt  wird:  Österr.  arch.  epigr.  Milt. 
1  p.  86  Taf.  5  (MicJiaelis).  Athen.  Mitt.  8  (1883) 
p.  79  (Puchstein).  —  Dieser  Vergleich  mnfs 
noch  nicht  auf  einen  uralten  phallischen  Kult 
führen,  oder  in  die  Sphäre  des  phrygischen, 
doppelgeschlechtigen,  verstümmelten  Agdistis. 
Obwohl  nun  beide  Kreise,  der  des  Phanes  wie 
der  des  Kronos,  der  Kosmogonie  das  Motiv  der 
Götter-Verschlingung  geliefert  haben,  so  findet 
doch  das  Sexuelle  keinen  Anhalt  bei  Kronos, 
dessen  Baityloi  eben  keine  Phallen,  sondern 
etwas  ganz  anderes  waren.  Auch  die  kosmo- 
gonische  Verstümmelung  des  Vaters  Ura- 
nos erklärt  sich  von  einer  ganz  anderen  Seite. 

2.  Verstümmelung  des  Uranos; 
Trennung  von  der  Erde. 

65.  Gaia  fühlt  sich  beschwert,  weil  Uranos 
die  furchtbaren  Riesen-Geburten  in  ihren  Schofs 
zurückgestoßen ;  Kronos  hafst  den  Vater  wegen 
seiner  endlosen  Fruchtbarkeit;  ein  sehr  ein- 
faches ökonomisches  Motiv,  welches  man  unter 
den  Söhnen  mancher  Bauernfamilie  antreffen 
kann;  nur  würde  man  als  dessen  Vertreter 
nicht  gerade  den  Jüngsten  erwarten.  A.  Lang 
hat  deshalb  die  Sitte  des  Jüngsten  rechts  zu 
Grunde  legen  wollen,  was  aber  etwas  zu  fein 
und  in  griechischen  Verhältnissen  nicht  be- 
gründet ist.  llesiod  hat  nicht  so  genau  nach- 
gedacht und  gegenüber  Homer,  der  sieh  auf 
die  theogonisenen  Familienvorgänge  nicht  ein- 
liefs,  Zeus  sowohl  wie  Kronos  zum  Jüngsten 
gemacht,  weil  das  letzte  das  Beste  und  Ent- 
scheidende im  Mythus  ist  und  alles  darauf 
hinstrebt.  Jedenfalls  versteht  man  so,  dal's 
dieser  Sohn  besonders  an  dio  Mutter  attachiert 
ist  und  beide  sich  gegen  Uranos  verbünden. 
Die  blutige  That  selbst,  welche  auf  diese 
Weise  instruiert  wird,  ist  aber  mehr  als  ein 
Familienereignis,  sie  ist  durchaus  für  kos- 
mogonisch,  d.  h.  einen  Schöpfungsakt,  zu  halten; 
darüber  lilfst  das  gerade  hier  sehr  lehrreiche 
Vergleichsmaterial,  welches  die  Anthropologen 
liefern,  keinen  Zweifel.  Andr.  Lang  (Myth. 
liit.  a.  Bei.  1,  302,  vgl.  193,  wie  schon  früher 
in  Custom  and  Myth)  berichtet  aus  Taylor, 
Nevc-Zealand  119  eine  Geschichte  des  Maori- 
Stammes,  die  Himmel  und  Erde  (Kangi  und 
Papa)  als  Personen  in  endloser  Umarmung 
zeigt,  worunter  ihre  Kinder  erdrückt  werden. 
Es  wurde  nötig  sie  zu  trennen,  was  nicht 
ohne  Mühe  von  statten  ging.  „Da  jammerte 
der  Himmel  und  schrie  die  Erde,  warum  dieser 
Mord?  warum  diese  grofse  Sünde?  warum 
uns  trennen?  Aber  was  kehrte  sich  Tane  daran 
(Tane  Mahuta  heifst  der  Sohn,  der  die  Tren- 
nung vollzieht  mit  Hülfe  eines  anderen  (La 
Mythol.  109);  er  oder  sein  Bruder  gelten  ab- 
wechselnd für  die  Schöpfer  des  Menschen- 
geschlechts, der  Bäume  und  der  Vögel).  Auf- 
wärts schickte  er  den  einen,  abwärts  die 
andere.  Grausam  trennte  er  die  Sehnen  ab 
(wir  geben  die  englische  AuBdruckswcise 
wieder),  welche  Himmel  und  Erde  verbanden. 
Ferner  wird  dort  p.  15)5  aus  Gill,  Myth»  of 
South  l'acific  p.  69  die  Mangaische  Vorstel- 
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lung  angeführt,  dafs  der  Himmel  alb  solides 
blaueB  Steingewölbe  auf  der  Erde  lastete,  bis 
der  Gott  Ru  sie  beide  trennte,  oder  vielmehr 
bis  Ru  mitsamt  dem  Himmel  von  einem 
dritten  (Maki)  so  hoch  hinaufgestofsen  wurde, 
dafs  sie  nie  wieder  herunterkamen.  Ru  gilt 
etzt  als  Himmelsträger  (vgl.  Gig.  u.  Tit.  88 ff.). 

es  nach  der  umschreibenden,  stets  auf 
das  Damen- Publikum  Rücksicht  nehmenden 
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auch  die  Selbstverstümmelung  des  Ra  und  die 
Göttergeburt  aus  seinen  herabfallenden  Bluts- 
tropfen (8.  DietericJi  a.  O.) — nicht  die  nähere  Ana- 
logie darbieten  und  zugleich  die  Quellen  oder 
eine  der  Quellen,  woraus  der  Mythus  jene  dem 
griechischen  Genius  so  heterogenen  Vorstel- 
lungen schöpfte?  Natürlich  kann  sich,  wie 
kaum  wiederholt  zu  weiden  braucht,  solche 
Übereinstimmung  nur  auf  den  Inhalt  beziehen, 
englischen  Schreibweise  scheint ,  fielen  bei  10  nicht  auf  die  Götternamen  und  Personen ;  es 
dieser  Trennung  die  Schamteile  des  Himmels 
ab  und  wurden  zu  Bimsstein.  Aus  Samoa  er- 
zählt man,  dafs  anfangs  der  Himmel  auf  der 
Erde  lag  und  von  dem  Gotte  Ti-iti  —  nach 
anderer  Version  von  hochschiefsenden  Pflanzen 
—  in  dio  Höhe  getrieben  ward  mit  solcher 
Anstrengung,  dato  die  Füfse  des  Gottes  ein 
sechs  FufB  tiefes  Loch  in  den  Felsen  machten. 
66.  In  all  dem  spricht  sich  eine  der  einfach- 


beruht auf  mehr  oder  weniger  grundloser, 
willkürlicher  Identifikation,  wenn  bei  Flut. 
Is.  et  Osir.  12  Seb,  „der  Vater  der  Götter" 
(8.  Partheys  Ausg.  p.  190),  ein  ander  Mal  (ib.  44) 
Anubis  als  Kronos  betrachtet  wird,  oder  dieser 
letztere  gleich  auderen  griechischen  Gottheiten 
in  die  dortige  Götterdynastie  eingereiht  wird; 
Manetiw,  F.  H.  G.  2,  626a;  631,  3;  634. 
Diod.  1,  13.  Sein  Krieg  gegen  Ammon,  der 
Bten  Ideen  krasser  und  kunstloser  aus  als  im  so  sich  von  Libyen  nach  Kreta  hinüberzieht 
griechischen  Mythus.  Man  sieht  aber  nicht  ein,     (Dionys.  Skytobracli.  bei  Diod.  3,  71),  gehört 

wieder  in  eine  andere ,  mythologisch  nicht 
wertvollere  Kategorie. 

3.  Die  Harpe. 
67.  Endlich  die  Harpe,  welche  Gaia  zum 


weshalb  nun  Lang  301  dem  letzteren  Sinn 
und  Verständnis  überhaupt  abspricht.  Als 
eine  Woltkrieis  hatten  niebt  nur  die  Philo- 
sophen die  Tbat  des  Kronos  verstanden, 
und  dies  sogar  etymologisch  mit  Zuhülfe- 
nahme  eines  anderen  Namens  dieses  Gottes 
zu  begründen  gesucht  (§  62),  sondern  auch 
Hesiodn  System  ist  ja  lediglich  darauf  be- 


Zweck  joner  Unthat  erschafft!  Es  ist  noch 
nicht  so  lange  her,  dafs  man  dieses  Instru- 
ment für  den  Blitz  erklärte  (Iraner,  System 


rechnet,  die  Phasen  der  Koamogonic,  die  sich  so  der  Mythologie)  oder  für  den  Mond,  der  abends 


zur  Theogonie  gestaltet,  zu  enthüllen.  Wenn 
Uesioi  selbst  Schiefheiten  begebt,  so  falleu 
dieselben,  soweit  nicht  die  Kritik  des  Textes 
Ordnung  schafft,  seinem  tardum  ingenium  zur 
Last,  nicht  d»m  Musen  des  Helikon,  die  es 
verstanden  haben,  selbst  den  rohesten  Bar- 
baren-Mythus ine  Freundliche  zu  wenden, 
durch  Züge,  wio  die  Geburt  der  holdseligen 
Aphrodite.    Fragt  man,  woher  die  Griechen 


in  den  Himmel  einschneidet  (A.  Mommsen, 
Delphica  p.  31  f.).  Von  anderem,  minder  halt- 
losen Standpunkt  aus  wurde  es  für  das  alte, 
dem  Kronos  ureigene  Attribut  erklärt,  welches, 
wie  der  römische  Saturn  es  immer  behielt, 
schon  existierte,  ehe  Hesio<l  ihm  jene  Anwen- 
dung gab;  nur  darüber,  ob  es  den  Gott  der 
Zeit  (Buttmann)  oder  der  Saat  und  Ernte 
bezeichne  (Overbeck),  gingen  die  betreffenden 


diese  Barbareien  hatten,  so  wird  von  jener  40  Meinungen   auseinander.    Die  Buttmanmcbe 


Seite  geantwortet  worden:  aus  der  Zeit  ihrer 
eigenen  Wildheit.  Wir  haben  gegen  dieses 
Prinzip,  namentlich  in  der  Ausdehnung,  die 
Lang  ihm  giebt,  schon  oben  begründete  Ein- 
wendungen erhoben,  und  finden  diesmal,  nach- 
dem wir  es  in  extenso  haben  zu  Worte  kommen 
lassen,  abermals  Grund,  uns  nur  sein  Material, 
nicht  seine  Schlufsfolgerungen  anzueignen.  Die 
Archäologie  weist  mit  jedem  Tage  schärfer 


Auffassung  hat  nur  noch  historisches  Inter- 
esse; nur  in  späten  Zeiten  des  Altertums,  al-s 
die  Idee  von  dem  Gott  der  Zeit  längst  die 
herrschende  geworden  (s.  besonders  Plut.  de 
rom.  11,  12.  Buttm.  p.  32  Anm.  Büttiger, 
Ideen  z.  Kunst m.  1,220),  wurde  auch  das  Attri- 
but der  Sichel,  welches  der  römische  Saturn 
führte,  diesem  Sinne  angepafst,  Macrob.  1,  8,  9. 
Anth.  Pal.  7,  225  V'jgtt  xai  xsiQyp  6  noivs 


auf  Ägypten  hin  als  denjenigen  Kultur-Be-  so  zqövos  (nach  tiimonid.  fr.  176  (06]),  ovdt 


reich,  welcher  durch  Vermittelung  von  Karern 
und  Kretern  dem  vorhistorischen  Griechen- 
land von  seinen  Erzeugniesen  mehr  mitteilte 
und  dadurch  gröfseren  EinrluTs  übte  als  irgend 
ein  anderes  Land.  „Götter",  sagt  man  zwar, 
„wandern  nicht  wie  Handelswaren."  Allein 
der  hesiodische  Mythus  von  der  Zeusgeburt 
iebt  sich  doch  Belber  als  kretisch,  und  die 
beln  wandern  wirklich  und  wechseln  nach 


atötjfiov  (pttätzcci,  ttHä  fiiij  nüvr'  oXinti  öqi- 
nävn.  Der  'Zahn  der  Zeit',  den  schon  Simo- 
nides kenut,  wird  nun  curvus  Saturni  dens, 
Verg.  G.  2,  406.  (Über  Chronos  im  allgemeinen 
s.  oben  §  32.)  Höchstens  könnte  der  zweite  Er- 
klärungsversuch in  Betracht  kommen,  d.  i.  die 
Buttmanmche  Idee  in  Overbeckacher  Variierung. 
Man  würde  alsdann  darauf  gefafst  sein  müssen, 
worauf  das  oben  §  30  Gesagte  gewissermaßen 


dem  Ort  ihre  Personen.  Wenn  im  ägyptischen  eo  vorbereiten  könnte ,  einem  Verwandten  des 
Totenbuch  Osiris  von  dem  grofsen  Tage  der  Priapus  —  von  dessen  Anfängen  ist  ja  wenig 
Verstümmelung  spricht,  wo  er  seine  Eltern     bekannt  —  zu  begegnen;  eine  Verwandtschaft, 


einschlofs  (s.  DietericJi,  Abrax.  76, 4),  und  wir  bei 
Euhemeros,  einem  dem  Ersten,  welche  Kronos 
auf  Kreta  lokalisieren,  wirklich  finden,  dafs 
dieser  seinen  Vater  und  seine  Mutter  ein- 
schlofs (§  10  Sp.  1468,20),  was  nirgends  sonst  im 
Griechischen  vorkommt,  sollte  all  dies  —  wie 


die  dem  alten  Sterculius  Saeturnus  vielleicht 
nicht  so  übel  anstehen  würde.  Allein  es 
niüfste  doch  eine  Spur  im  Griechischen  sich 
erhalten  haben  oder  gelegentlich  wieder  auf- 
tauchen. Dio  sehr  schwache  Entwickelung  des 
Kronos  in  der  Kunst  zeigt  sich  gänzlich  vom 
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Mythus  abhängig.  Die  Lokallcgcnden,  welche 
an  die  Namen  Zayxü.?},  desnavT)  etc.  anknüpfen, 
beweisen  natürlich  nichts.  Ohne  dafs  ich  also 
jenen  Gedanken  gänzlich  abweise  und  etwa  das 
Verlangen  stelle,  jenes  Detail  solle  sich  dem 
kostnogomschen   Mythus   unterordnen,  mnfs 
noch  ein  anderer  Weg  versucht  werden.  —  68. 
An  und  für  sich  wäre  die  Handlung  des  Kronos 
sehr  geeignet,  die  Wahl  solcher  Waffe  aus- 
reichend zu  erklaren.    Vgl.  Hör.  sat.  1,2,45 
accidit  ut  quidam  festes  caudamque  salaccm 
demeteret  ferro  (v.  1. demeterent).  Arnob. adv.g. 
1>.  5,  168  qui  sibi  demessuerint  hos  partes 
(seil,  genitales).  Die  Sichel  dient  zum  Abhauen 
länglicher  Gegenstände,  nicht  zum  Köpfen,  wie 
Robert,  Arch.  Ztg.  1878, 16  annimmt.  Herakles 
führt  sie,  und  zwar  die  gezahnte,  auf  zahl- 
reichen Vasenbildern  der  archaischen  Kunst, 
wo  er   die  Köpfe   der  Hydra  abmäht  (vgl. 
Eurip.  Ion   19-1);   den  Pygmäen  dient  sie, 
um   den  Kranichen  die  langen  Hälse  abzu- 
schneiden; Zeus  führt  diese  Waffe  (Apollod. 
bibl.  1,  6,  3,  7)  gegen  Typhon   mit  seinen 
vielen  Schlangenköpfen  (vgl.  Gig.u.  Tit.  235f. 
275).    Zum  Köpfen  der  Meduse  hingegen  hat 
Perseus  ursprünglich  das  gerade  Schwert  und 
bekommt  das  komplicierte  Sichelschwert  erst 
seit  dem  6.-  Jahrhundert  (vgl.  Benndorf,  Text 
z.  GiöhBaschi  p.  3}.    Aus  dessen  zahlreichen 
Darstellungen  scheint  die  Waffe  erst  später 
bei  Herme«  und  Argos  eingedrungen,  vereinzelt 
auch  bei  Theseus  und  Minotaur.  So  würde  also 
in  der  Waffe,  die  Kronos  bei  jener  blutigen  That 
benutzt,  nicht  notwendig  etwas  mythisch  Bedeut- 
sames zn  liegen  brauchen.  Nur  war  dieses  Waffen- 
stück überhaupt  etwas  Unsriechisches  oder  doch 
zeitlich  oder  örtlich  so  Fernliegendes,  dafs  es 
mythischen  Charakter  angenommen  hatte  und 
darum  zu  dem  bedeutsamen  Akt  gewählt  wird, 
wo  allenfalls  auch  ein  einfaches  Schwert  oder 
Messer  genügt  hätte  (wie  z.  B.  beim  Myth. 
Vat.  1,  105  ungenauerweise  zu  lesen  ist:  illato 
cultro  umputnvit  naturalia  eius).  Im  Gebrauch 
finden  wir  die  Waffe  noch  bei  manchen  klein- 
asiatischen Völkerschaften,  den  Karern  nach 
Herodot,  den  Lykiern  auf  den  Reliefs  von 
Giöl-Baschi  (s.  Benndorf  im  Text  dazu  a.  a.  O.). 
Weiter  im  Innern  trifft  man  die  Sichel  noch 
auf  einer  bekannten  Kriegerstele  aus  Ikonion 
in  Lykaonien.    Dafs  sich  gerade  in  Ikonion 
sowohl  ein  Perseus -Mythus  findet  wie  der  des 
Annakos,  den  man  mit  Kronos  verglich  (oben 
S  58a),  darauf  gebe  ich  ebensowenig,  wie, 
wenigstens  für  diesen  Zweck,  auf  die  that- 
sächliche  Verwandtschaft  des  Perseus -Vaters 
mit  dem  pbryg.  Kronos  (§  64).  Entscheidend  ist 
mir,  dafs  Perseus  selber  mit  seineu  Kyklopon  aus 
Lykien  kommt,  dafs  die  Gorgonen  von  Anfang  an 
nahe  der  dortigen  Küste  hausen  (wo  der  Mythus 
sich  bis  ins  Mittelalter  lebendig  erhalten  hat;  s. 
m.  Vortrag,  40.  Philologen- Versamml.  Görlitz); 
endlich  dafs  auf  sehr  alten  Monumenten  von 
Rhodos  und  Kypros  Perseus  und  Gorgo  mit 
ganz  eigenartigen  Zügen  vorkommen;  worüber 
an  anderer  Stelle.    Da  diese  charakteristische 
Waffe  hier,  trotzdem  sie  für  den  Perseus  - 
Mythus,  wie  gezeigt,  entbehrlich  war,  einen 
ethnologischen  Fingerzeig  enthält,  so  überwiegt 


die  Wahrscheinlichkeit,  dafs  sie  auch  bei 
Kronos  mit  Absicht  gewählt  sei. 

69.  Em.  Möllmann  hat  die  Frage  nach  der 
Harpe  in  Verbindung  gesetzt  mit  dem  Beiwort 
ayxvlojiifrn;,  dem  einzigen  (aufser  uiyug),  wel- 
ches Homer  und  danach  Hesiod  von  ihm  wufste. 
„Als  göttlicher  Herrscher  der  Sikeler  (man  lese 
dort  §  23—26  S.  56ff.,  und  wird  eine  Wider- 
legung überflüssig  finden)  hat  Saturn  die  Sichel, 

10  sicilis,  zum  Attribut,  und  aus  gleichem  Grunde 
war  ohne  Zweifel  Kronos  mit  der  sichelförmigen 
Harpe  oder  fayxÜTj  bewehrt  und  führte  das  in 
«ynvXo-urjxns  abgeänderte  Prädikat  'Ay%vXo-ui]- 
d*ri9lt  (S.  63  f.).  Die  Idee  wäre,  wenn  die  Vor- 
aussetzung nicht  jeglichen  Halts  entbehrte, 
keine  der  unverständigsten,  die  sich  in  dem 
Buche  finden;  wenigstens  könnte  die  Sichel 
aus  dem  Begriff  ayxvXog,  mit  dem  man  nichts 
anzufangen  wufste,  allenfalls  hergeleitet  sein. 

ao  Ich  halte  diese  Hypothese  indessen  nach  dem 
zuvor  Gesagten  für  eine  überflüssige  Kühnheit 
und  stelle,  bis  sich  eine  bessere  Erklärung 
findet,  jene  Eigenschaft  zusammen  mit  der 
Schlauheit  oder  Klugheit  anderer  Titanen,  wie 
der  des  Zt'avtpog,  welches  bekanntlich  ooqpo'f 
bedeutet,  des  TlQO(^&fvg,  des  weisen  Atlas, 
vielleicht  auch  des  Kentauren  Cheiron,  des 
Titanensohnes,  den  ich  Gig.  u.  Tit.  86 ff.  nicht 
erwähnte.   Hinzuzufügen  ist  den  dortigen  Aus- 

su  führungen,  die  Dümmlers  und  Kuhnerts  ßei- 
stimmung  gefunden,  die  Gleichstellung  des 
Kronos  und  Prometheus  in  den  §  11  und  22b 
erwähnten  Quellen,  die  soweit  geht,  dafs  der 
orphisclie  Hymnus  den  Kronos  selber  TIqout]- 
9tv  anruft. 

XI.  Etymologie. 

Eine  Inschrift  aus  Elateia  (Bull,  de  corresp. 
hell.  1886, 368),  welche  noch  ins  5.  Jahrhundert  zu 
40  gehören  scheint,  redet  den  Poseidon  Xoovov  itai 
an.  Kratin  fr.  UOKock.  1,  86;  2,  1  p.  147  Jtfeift. 
nennt  den  Perikles,  den  die  Komiker  auch  sonst 
mit  dem  Kroniden  vergleichen,  Sohn  der  Revolu- 
tion und  des  XqÖvqs,  was  ebenso  unzutreffend  in 
Kqovoq  geändert  wie  (durch  Overbeck,  Abh.  d. 
S.  Ges.  1865  S.  70)  von  Kronos  unterschieden 
wird.  Andererseits  sagt  Euripides  Sappl.  791 
(vgl.  §  7  g)  Almv  Kqovov  jratj?  (v.  1.  %qovov). 
Und  wir  haben  gesehen,  wie  schon  Pherekydes 
der  Orphiker  den  Zeus -Vater  als  die  Zeit 
verstand  (§  32).  Es  läfst  Bich  also  heute  nicht 
mehr  behaupten,  wie  noch  jüngst  geschehen  ist 
(Dieterich,  Abraxas  82),  dafs  dies  eine  Idee  der 
Stoikersei.  Diese  haben  höchstens  den  Gedanken 
mit  Hülfe  des  Mythus  zu  vertiefen  und  physi- 
kalisch zu  begründen  gesucht.  Vgl.  Flach, 
Glossen  u.  Schol.  z.  Hesiod.  —  Schol.  Apoll, 
lih.  1,  1098  xal  qpvcixtüs  xuvxris  (Pias  =  yfjg) 
avdoa  xbv  Kqovov  rpaei'v,  otovri  xbv  %q6vov, 
utxaßoXf/  reiv  ttvTtCToix<ov.  ovvtoxt  Öi  xij  xmv 
cxoi%tio»v  Tß£f t  f{  dväyxTjg  b  %QÖvog.  Vgl.  Io. 
Lyd.  m.  Cornut.  G  b  Koovog  Xtytxai  naxaitivttv 
tu  —  r/xra  infidij  oaa  dv  yivqxai  xara  tov 
flgTjfitvov  tijc  xivijfff»s  Xoyov  ndXiv  xara  xbv 
avrbv  iv  iteotöfttp  utpavttexai.  Dann  einfacher: 
nal  6  rpövof  6i  xoiovxöv  xt  iaxi'  danavaxat 
yao  vre  avtov  xd  ytvöutvu  iv  avtm.  Serv.  Aen. 
3, 104  quia  dicitur  (Sat.)  deus  esse  äetemitatis  et 
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saeculorum.  saccula  autem  annos  ex  se  natos  in 
se  revolvunt;  vgl.  Mythogr.  Vat.  3,  1,  8  u.  6. 

—  Anders  bei  Etym.  M.  Kq.  vouftexat 

naCg  OvQavov  xal  yij$  ort  1%  xijg  imxoXiit  xmv 
vno  yrjv  xal  rir;  q  yijv  etcxQmv  6  %qovo$  yi'vi  - 
xai  xtJ.  Über  die  in  diesem  Lemma  voran- 
gehende Beziehung  auf  xQtvm  und  »Qt'aig  siehe 
oben  §  62.  —  Plato,  haben  wir  §  17  gesehen, 
bringt  eine  neue  Erklärung  vor,  oder  vielmehr 
zwei,  von  denen  er  die  eine  fallen  läfst.  Er 
denkt  an  xqovvos,  was  dann  öfter  verwendet 
wird  (§  17.  21),  wie  ein  Chrysippeer  an  q6ov 
{Dich,  Doxogr.  gr.  546b),  andererseits  — 
dies  aber  mehr  scherzhaft  —  an  xopoe  Besen 
und  vovg,  als  den  Reiniger  des  Verstandes, 
ohne  Beziehung  auf  den  Charakter  der  Person. 
Letzteres  haben  die  Neuplatoniker  aufgegriffen, 
indem  ihnen  ayxviojtujTTjff  darauf  zu  passen 
schien  (Lobeck,  Agl.  606;  vgl.  ürph.  fr.  98.  99. 
Prodi,  z.  Parmenid.  2,  96).  In  dem  verän- 
derten Sinne  von  xÖQoq  Sättigung,  Fülle  kehrt 
die  gleiche  Etymologie  deB  Kronos  -  Namens 
anderwärts  wieder:  diaxoQ^  vovv  (loh.  Lyd. 
de  mens.  2,  11  p.  24  B.),  a  satietate  intcllectus 
(Augustin.  cons.  cvang.  1,  23,  36  mit  Berufung 
auf  die  Neuplatoniker) ;  hjprnach  ist  Dion.  Hai. 
l,  38  zu  verstehen  bezügl.  zu  verbessern:  ovät v 
ovv  &avuaaxov  xovg  naXatovg  ttQuv  inoXaßsiv 
xov  Kqovov  tijv  ■/_(.: oav  xavxnv  (Italien)  x6v 
(ilv  daiuova  xovxov  olopivovg  slvai  naar\g 
evdaiuovt'ag  doxr^a  xal  ^.^wr^r  av&Qmnotg, 
Bixs  Xqovov  avxbv  dit  xaXftv,  vag  "EX- 
Xrjveg  al-iovoiv,  tCxt  Kqovov,  mg  'Pm- 
nui'ui,  näaav  ds  ntgit  iXr,q>6xa  zrtv  xov 
xoofiov  cpvatv ,  bnoxtQov  av  xtg  övopdoy. 
Buttmann,  Mythol.  2,  32  bemerkt  dazu:  „Die 
ausgezeichneten  Worte  liefsen  sich  vielleicht 
so  erklären:  die  Griechen  deuten  ihren  Saturn 
oder  Kronos  und  sagen,  er  sei  die  Zeit;  die 
Kömer  lassen  sich  auf  keine  solche  Deutung 
ein,  sondern  erkennen  in  dem  Saturnus  blofe 
die  Person,  ihren  Gott  und  ehemaligen  König 
des  Landes.  Mit  gröfserem  Rechte  scheint 
man  jedoch  die  Stelle  für  verdorben  zu  halten. 
Und  zwar  wollen  Stephanus  und  Casaubonus 
lesen:  etvre  Kqovov  (oder  xqovov)  —  — ,  «ire 
Koqov  (oder  Köqiov)  mg  'P.  Vielleicht  ist  dies 
im  wesentlichen  der  Wahrheit  sehr  nahe.  Ich 
möchte  nämlich  alles  unangerührt  lassen  und 
nur  zuletzt  statt  Kqovov  schreiben  Köqovov  (vgl. 
KoronoB  6).  Dann  wären  hier  wirklich  zwei  Deu- 
tungen des  Namens.  Bei  den  Griechen  ist  die 
durch  xQ°vog  die  gangbare.  Bei  den  Römern 
heifst  er  Saturnus :  dies  erklärt  sich  Dionysios 
nach  Giceros  Vorgang  [NB.  bezüglich  dessen 
griechischen  Quellen]  aus  satur  und  findet  darin 
eine  Übersetzung  des  Namens  Kqovog  statt 
KÖQovog  von  xöpog  saturatio.il  Buttmann  hätte 
diesen  sehr  treffenden  Bemerkungen  vielleicht 
noch  hinzufügen  können,  dafs  erst  bo  der  Zu- 
satz näoav  —  epvoiv  seine  Beziehung  findet; 
er  geht  auf  xqövov  (vgl.  Sp.  1496),  wie  das 
voranstehende  tvSaiuovi'ag  Sox^qoc  xal  nXrjQm- 
TTjV  (vgl.  nXrjQT]  unten)  auf  Köqov  oder  Köqo- 
vov, so  dafs  beide  Attribute  kreuzweise  an- 
geordnet sind.  Das  hier  vermutete  KÖQovog 
Bebeint  wirklich  in  Olympiodors  Plato  -  Kom- 
mentar zu  stehen;   wenigstens  giebt  Cousin, 


Journ.  de  sav.  1834  p.  430  KoQmvög,  während 
derselbe  Kommentator  an  anderer  Stelle  (Olym- 
piod.  Scliol  Plat.  Phaed.  ed.  Finckh  p.  3,*22) 
KoQÖvovg  hat.  —  Io.  Lydus  verquickt  mit 
di«%0Qi\  vovv  eine  andere  Erklärung  otovtl 
nXriQn  xal  aeaxbv  ixmv  dvxl  xov  MaxQCu'cova 
und  vergifst,  dafs  diese  im  Griechischen  sinn- 
lose Etymologie  erst  durch  die  Lateiner  ver- 
mittelt war,  Cic.  K.  D.  2,  25,  64:  Saturnus 
autem  est  appellatus  quod  saturaretur  annis; 
danach  Augustin  a.  a.  0.  34.  Lactant.  de  fah. 
relig.  1,  12.  Myth.  Vat.  3,  1,  8;  2,  1. 

Wichtiger  als  diese  spielenden  Deuteleien  ist 
Cornut.  Kap.  7  (nach  den  Stoikern?):  xmv  oXcov 
ytvtatmg  xä£ig,  iqv  tmauev  dno  xov  XQttCvstv 
Kqovov  :  in, od u i  (vgl.  cap.  3).  Dabei  konnte 
man  sich  auf  llomer  und  andere  Dichter  be- 
rufen. Horn.  B419  IntxQaiaivt  KQOvimv.  Soph. 
Trach.  126  o  ndvxet  xgaivmv  ßaaiXtvg  KQOvi'dag. 
Dies  ist  diejenige  Erklärung,  zu  welcher  sich 
heute  auch  die  Sprachforschung  zu  bekennen 
scheint,  Pott  in  Kuhns  ZeitscJir.  1883  193. 
G.  Ourtius,  Gr.  Etym.*  154,  der  xQtt'mv  damit 
zusammenbringt  (vgl.  Horn,  a  46.  m  473  Kqo- 
vidq  vnaxB  xQtiövxmv).  0.  Gruppe,  Gr.  Kulte 
624:  von  XQaiva  „also  Fürst".  —  Schümann,  Op. 
acad.  2,  112  und  G.  Hermann,  welcher  die 
Übersetzung  Perficus  gab,  dachten  im  Sinne 
der  erwähnten  Philosophen  an  Vollendung  der 
Weltschöpfung.  Dazulassen  sich  jetzt,  wenn  man 
will,  die  anthropologischen  Parallel-Mvthen 
(oben  §  65 f.  Kap.  X,  2)  vergleichen,  während 
andererseits,  die  Richtigkeit  der  Etymologie 
angenommen,  sich  auch  an  'Reifen'  denken 
lälst,  aus  den  vom  Unterzeichneten  Gig.  u.  Tit. 
7 1  ff.  entwickelten  Gründen.  Sehr  vag  redet  über 
XQÖvog  und  xgaivm  Gerhard;  widerspruchsvoll 
Preller  in  den  alten  Auflagen.  Andere  Her- 
leitungen sind  die  von  xtiQm,  die  H.  D.  Müller 
teils  im  Sinne  deB  Erntens,  teils  des  Schnitters 
Tod  geltend  macht;  sowie  diejenige  Leo  Meyers 
von  skr.  Jcäla,  welches  „schwarz,  schwarze 
Farbe,  Zeit(?),  Tod  und  Todesgott"  bedeute. 
—  Für  uns  geht  aus  Kap.  IX  hervor,  dafs 
Kronos  wahrscheinlich  ebensowenig  wie  Morgos 
und  Arkisios  aus  dem  Griechischen  zu  er- 
klären sei,  obwohl  dies  bei  Rhea  möglich  ge- 
wesen ist. 

Litteratur  (aufser  den  Handbüchern): 
Spalding,  Abh,  d.  Berlin.  Akad.  1804—1811 
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Böttiger,  Kunst- Mythol.  1,  222.  372. 

Schwartz,  Urspr.  d.  Myth.  129  f.  156  f. 
Prlüiistorisch-mythol.  Studien. 

Heff'tcr,  Allgem.  Schulzeitutu)  1833  Abt.  2 
nr.  29  fc>.  228  (dem  Verf.  nicht  zugänglich). 

F.  G.  Zimmermann,  De  Graf  cor.  veterib. 
düs  (1.  de  Saturno),  Dissen,   Halle  1834. 

77.  D.  Müller,  Mythologie  der  griech.  Stämme 
2,  128.  137.   Philolog.  12,  1867  S.  654 ff. 

Sippel,  De  cultu  Saturni,  Dissert.  Marburg 
1848  (im  Text  nicht  benutzt). 

E.  Braun,  Gr.  Götterl.  213  ff. 

Härtung,  Bei.  u.  Mythol  d.  Gr.  2,  45  ff. 

J.aistner,  Rätsel  der  Sphinx  1,  310. 

Lauer,  System  d.  Myth.  164  ff. 
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Schoemann,  Op.  acad.  2,  112. 
Welcher,  Gr.  Götterl  1,  140  ff.  266.  272  ff. 
Der«.  Rhein.  Mus.  N.  F.  13  1858  S.  624  ft. 
Max  Müller,  Chips  from  a  German  Workshop 
*2,  151. 

Leo  Meyer,  Bemerkungen  z.  ältest.  Gesch. 
tl.  griech.  Mythol.  59. 

Breul,  Hercule  et  Cacus  60. 

Overbeck,  AbhaiuU.  d.  Sachs.  Ges.  1865,  64 ff. 
.  Emanuel  Hoffmann,  Mythen  aus  d.  Wander- 
zeit der  indog.  Stämme;  L  Kronos.  Wien  1873. 

Kuhn,  Entwicklungsstufen ,  Abh.  d.  Berl. 
Akad.  1874. 

Elard  Hugo  Meyer,  Indogerm.  Mythen  2, 
270.  280  ff. 

Pott,  Etymol.  Eorsch.  2!,  143;  ders.,  Kuhm 
Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  1883  193. 

Sayee,  Contempor.  lieeiew,  Sept.  1883. 

Tiele,  Ter  toetsing  eener  nieuwe  mytho- 
logische  methode.  Theol.  Tyjdschr.  20. 

Ch.  Ploix,  Revue  des  reUyions  13  1886,  11 
—  46. 

Krische,  Theol.  Lehren  der  griech.  Denker 
398. 

Andrew  Lang,  myth,  ritual  and  religion; 
vgl.  desselben  Gustom  and  myth.  und  1a  my- 
thologie  1,  304. 

Mayer,  Die  Giganten  und  Titanen  p.  71  ff. 

ImmcricaJir,  Bheahult  in  Arkadien  (Bonner 
Studien  188—813).    Arkadische  Kulte  1,  216 f. 

Kerbaker,  Rendiconto  della  societä  reale  d. 
Xapoli  1890  p.  60.  93. 

XII.  Bildwerke. 

Vorbemerkung. 

Da  Kronos  nicht  nur  theoretisch  von  der 
homerischen  Götterwelt  ausgeschlossen  war, 
sondern  auch  faktisch  nur  vereinzelte  Reste 
seines  Kultes  hinterlassen  hat,  so  mangelt  der 
Archäologie,  wenigstens  für  die  klassische 
Epoche,  einer  der  wichtigsten  Anhaltspunkte, 
wovon  die  Entwickelung  der  Göttertypen  aus- 
zugehen p fiept,  und  sie  hat  genügend  Gelegen- 
heit darüber  nachzudenken,  was  wohl  von  der 
sogenannten  Kunst -Mythologie  übrig  bleibt, 
wenn,  wie  in  diesem  Falle,  die  Mythologie  ihre 
Geschäfte  selber  besorgt  und  die  religiöse 
Kunst  beinahe  versagt,  Wenn  man  in 
einer  plastischen  Darstellung  „das  Verhaltene, 
Schlaue,  Lauernde  und  Harte  oder  Leiden- 
schaftliche des  KronoB-  Charakters"  erkennt 
oder  vermifst  (Oeerbcck,  A'.  AT.,  Zeus  1  S.  252), 
so  ist  das  mehr  als  irgend  einer  der  Alten 
oder  ihre  Gesamtheit  von  diesem  wufsten. 
Wer  sich  an  den  historischen  Sachverhalt  hält, 
wird  nicht  finden  können,  dafs  die  ganz  dis- 
paraten und  widersprechenden  Eigenschaften 
und  Sagen- Rudimente ,  die  sich  über  diese 
schwer  fafsbare  Gestalt  zusammentragen  liefaen, 
sich  jemals  im  Geist  eines  Griechen  oder 
Römers  zu  einem  einzigen  Bilde  zusammen- 
geschlossen hätten.  Nicht  einmal  in  dem 
äufseren  Umstand  der  Greisenhaftigkeit  be- 
kunden die  griechischen  Kunstwerke  Einhellig- 
keit, 

Um    also    von    den    wenigen  Tempel- 


bildern, wovon  wir  Nachricht  haben,  aus- 
zugehen —  von  den  'Bätylien'  (§  44  ff.)  hier  zu 
schweigen  —  so  befand  sich  in  Athen ,  im 
Olympieion- Bezirk,  ein  Heiligtum  mit  den 
nach  Pausanias"  Urteil  altertümlichen  Erz- 
bildern  des  Kronos  und  der  Rhea  (Sp.  1518).  In 
Lebadeia  war  Kronos  nicht  Hauptperson,  und 
seine  Bildsäule  ( Paus.  9,  39,  3  (4))  ist  jedenfalls 
erst  nachträglich  aufgestellt  worden.  Wo  wir 

10  sonst  noch  Tempelbilder  erwähnt  finden,  handelt 
es  sich  immer  um  den  römischen  Saturn. 
Lucian  führt  sein  Gespräch  mit  dem  Gott  der 
Saturnalien  in  dessen  Tempel.  Ein  Heliodor 
(in  dem  scherzhaften  Epigramme  des  Lucillius, 
Anth.  Pal.  11,  114,  kürzer  dasselbe  267),  dem 
das  Horoskop  die  Ungunst  des  Planeten  Kronos 
verkündet,  schleppt  dessen  goldene  Statue,  um 
ihn  unschädlich  zu  machen,  aus  dem  Tempel 
hinweg.   In  Syrien  bei  Abila  errichtet  jemand 

so  in  der  Kaiserzeit  einen  Tempel  mit  Anpflan- 
zungen Kqovco  kvqi'(o  xod  0. 1.  G.  4621  Add., 

womit  natürlich  Saturn  gemeint  ist  wie  in  der 
Erwähnung  des  Baues  am  Forum  im  Monu- 
mentum  Ancyranum.  Eine  Ausnahme  macht 
nur  Alexandriii,  wo  der  Kronos-Kult,  vielleicht 
unter  Aufnahme  fremder  Elemente,  eine  Nach- 
blüte feierte  und  mit 
Serapis  zugleich  einge- 
richtet wurde  (§  48).  — 

so  Eine  Fiktion  ist  der  Kro- 
nos-Tempel,  in  welchem 
Kebes  seinen  Pinax  an- 
setzt. 

In  der  Darstellung  des 
Mythus  beschränkt  sich 
die  Kunst  wesentlich  auf 
die  Täuschung,  welche 
Rhea  dem  Kinder  ver- 
schlingenden Gatten  mit 

40  dem  Stein  bereitet.  Am 
argivischen  Heraion  —  ob 
in  den  Giebeln  oderMetopen  bleibt  unklar — i 
einerseits  der  Gigantenkampf  dargestellt,  ander- 
seits die  Scenen  der  Zeus-Geburt,  als  deren 
Typen  wir  die  liegende  Rhea,  die  Übergabe 
des  Steines,  den  Kuretentanz  und  die  Pflege  des 
Kindes  durch  Amaltheia  kennen.  Der  Fries 
des  Tempels  von  Lagina  in  Karien  scheint 
hierzu  noch  ein  neues  Moment  zu  fügen,  Kronos1 

60  Verwandlung  in  ein  Pferd.  (Die  Publikation  wird 
durch  die  athenische  Ecolc  francaise  erfolgen.) 

1.  Älteste  Darstellungen. 

Die  Reihe  der  erhaltenen  Monumente  be- 
ginne ich  mit  einem  in  diesem  Punkte  noch 
unerklärten,  welches,  wenn  meine  Deutung 
zutrifft,  weitaus  das  älteste  sein  würde.  Auf 
den  Scherben  eines  auf  beiden  Seiten  be- 
malten Pinax  aus  Eleusis,  wovon  die  eine  Seite, 
so  Ephim.  arch.  1885  Taf.  9,  12.  12  a  abgebildet, 
die  andere  von  Studniczka,  Jahrb.  d.  Inst.  1886 
S.  92  Anm.  beschrieben  ist,  hat  einer  der 
Giganten  —  es  ist  eine  Gigantomachie  —  als 
Schildzeichen  den  Kopf  eines  Greises,  übrigens 
in  einer  gegen  die  Figuren  recht  vorgeschrit- 
tenen, realistischen  Zeichnung,  die  ich  hier 
nach  der  Paufse  wiedergebe  (Fig.  2.)  Gewöhnlich 
werden  in  der  Vasenmalerei  bis  ca.  zur  Mitte 


Fig.  3.    Von  einem  »r- 
ch»i«chen  Thun-Wnax 
in 
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des  6.  Jahrhunderts  bejahrten  Personen  des 
Mythus  die  gewöhnlichen,  die  Ideal-  oder 
Durcbschnittszüge  gegeben,  nur  mit  kahler 
Stirn  und  weiTsem  Haar  oder  Bartstoppeln,  die 
häfalichen  formenentstellenden  Züge  des  Altera 
aber  unterdrückt.  Nur  auf  das  Alter  (Geras) 
selber,  oder  hin  und  wieder  auf  eine  häfsliche 
alte  Frau  wird  jene  realistische  Manier  an- 
gewendet (vgl.  die  gute  aber  nicht  erschöpfende 


l'ig.  3.    VMenbild,  uuf  Krono«  und  Bhoa  boxoKeu  (ntch  OasHte  arch. 
1875,  9  und  1877,  18). 


Darlegung  von  P.  Hartwig,  P/u/o/.  N.  F.  4, 1891,     welche  die 
186  ff.).   Und  so  könnte  hier  einer  der  Titanen  dokumentiert: 

man  unterschied  diese  nicht  streng  von  den  60  Augenbildung,  sowie  die  Zeichnung  von  Hand 


attischen  Stil  an.  Die  Hauptseite  dieses  Ge- 
fafses  publicierte  De  Wüte,  Gazette  arch.  1876 
pl.  9  (vgl.  seine  Erwähnung  Elite  1  p.  316, 
Ann.  d.  I.  1845,  404),  der  eB  (p.  31)  als  eine 
'amphoreKelebe'  charakterisiert;  die  Rückseite 
folgte  ebenda  1877  pl.  18  nach,  mit  kürzerem 
Text  von  E.  de  Chanot,  p.  116.  Dargestellt 
sind  drei  Frauen  uud  ein  alter  Mann,  der  bis 
an  den  Hals  in  seinen  Mantel  gehüllt  ist  und 

nur  die  linke  Hand 
frei  hat,  womit  .er 
ein  Scepter  hält.  Auf 
ihn  zu  kommt  von 
rechts  '  eine  junge 
Frau,  die   in  dem 
Bausch  ihres  Gewan- 
des    einen  einge- 
wickelten Gegen- 
stand wie  ein  Kind 
trilgfc  und  es  dem 
Alten  präsentiert.  Ist 
diese  Person  Rhea, 
so  werden  sich  auch 
für  die  zwei  Mädchen 
neben   ihr,  welche 
lebhaft  dem  Vorgang 
folgen,  passende  Na- 
men finden ;  De  Witte 
nennt  Ida  und  Adra- 
steia;  auf  dem  Fries 
von  Lagina  sind  bei 
dieser  Scene  minde- 
stens ein  halbes  Dutzend  Mäd- 
chen anwesend.  Die  Rückseite 
der  Vase  hat  nur  drei  Figuren, 
denselben  Alten  mit  geringen 
Variationen,  die  eingehüllte 
junge  Frau,  und  eine  geflügelte 
Botin  oder  Dienerin,  welche, 
sich  umblickend,  davon  eilt, 
da  jene,  deren  gezwungene 
Haltung  auffallt,  ihr  einen  Auf- 
trag mit  vielsagendem  Blick  zu 
erteilen  scheint.     Über  den 
Namen  dieser  Botin,  die  gewifs 
nicht  den  Sieg  des  nahenden 
Zeus  verkündet  (de  Chanot), 
sondern  höchstens  das  falsche 
Kind  holen  soll,  würde  man 
«ich  wohl  auch  einigen  können. 
Nor  stöfst  die  Verwendbarkeit 
dieser  ganzen  Gefäfchälfte,  die 
De  Witte  vielleicht  mit  Bedacht 
fortliefs,  auf  stilistische  Beden- 
ken.   Der  Greis  ist  Strich  um 
Strich  nach  dem  der  Vorder- 
seite kopiert,  in  einer  Weise, 
moderne  Hand  aufa  fragloseste 
die    Gesichts-,    Ohren-  und 


Giganten  —  den  alten  Kronos  im  Schilde 
führen,  wie  sonst  einen  anderen  Hauptgegner 
der  Götter,  den  Typhon  (Gig.  u.  Tit.  275;  be- 
stätigt durch  weitere  Funde,  Athen.  Mitt.  1889 
S.  72,  A.  Brückner). 

Von  Vasonbildern  ist  sonst  nur  ein  einziges 
zu  verzeichnen  (Fig.  3).  Es  stellt  die  Täuschun^s- 
scene  dar  und  gehört  dem  noch  unfreien  rotiig. 


und  Arm  (man  vergleiche'  das  andere  Bild) 
widersprechen  dem  Stil  der  Vase,  die  Ge- 
wandlinien am  Halse  sind  bis  in  den  Spitz- 
bart hineingezogen,  welcher  —  was  auf  unserer 
kleinen  Reproduktion  schlecht  geraten  ist  — 
durch  zwei  Üottgeschwungene  scharfe  Striche 
(ohne  Angabe  der  inneren  Grenze  an  der 
Wange)  gebildet  wird.   Zwar  verrät  sich  nun 
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auch  der  Krückstock,  der  hier  die  Stelle  des  Y')QaS  **l  «'  l  ytvio&ai  vf<DTioov$.  Etwas 
Seepters  vertritt,  als  Zuthat  des  Restaurators.  anderes  ist  es,  wo  er  den  Platz  mit  Zeus 
Aber  der  Gewinn  bleibt  prekär,  solange  wir  teilen  mufs  und  das  homerische  Alters- Ver- 
nicht  wissen ,  wie  die  weggebroebene  oder  hältnis  der  beiden  in  seine  Rechte  tritt.  Dieses 
übermalte  Person  aussah.  Gerade  diese  Ver-  ist  im  Folgenden  der  Fall, 
gleichung  der  beiden  Seiten  lehrt,  dafs  die  Dafs  unter  den  Göttern  der  östlichen 
Hauptseite  im  wesentlichen  antik  und  intakt  Giebelgruppe  des  grofsen  Zeus -Tempels 
ist,  obwohl  auch  dort  einiges  nicht  ganz  seine  von  Olympia  Kronos  vorhanden  sei,  ist 
Richtigkeit  hat:  ich  meine  weniger  die  seit-  eine  alte,  aber  bis  heute  wenig  beachtete 
same  Bekleidung  des  Alten,  die  ein  ungewöhn-  10  Thoso,  die  näher  zu  prüfen  unB  nichts  über- 
licher,  warmer  Rock  als  Mantel  sein  wird,  als  heben*  kann.  Ungeachtet  der  Hitze  und 
die  anorganischen  Gewandzipfel,  welche  das  Ausdehnung  des  um  diese  Komposition  ge- 
mittelste Mädchen  mit  sonst  durchaus  stil-  führten  und  noch  immer  andauernden  Strei- 
gerechter  Bewegung  hochhebt.  Von  dem  Haar  tes  lausen  sich,  dünkt  mich,  die  entscheiden- 
uod  Bart  des  Greises  ist  vermutlich  nur  die  den  Momente  heute  kurz  zusammenfassen, 
weifse  Deckfarbe  abgegangen;  De  Wittes  Auf-  Ich  bediene  mich  natürlich  der  Taf.  8  u.  9 
fassung  der  Thonfarbe  als  rote  Hautfarbe  und  des  Arcli.  Jahrb.  1889  und  der  S.  77  des 
deren  symbolische  Erklärung  macht  heute  Jahrb.  1891,  wo  man  die  verschiedenen 
einen  ebenso  komischen  Eindruck  wie  das  was  vorgeschlagenen  Aufstellungen  beisammen 
er  über  die  Füfse  des  Alten  sagt.  so  findet.    Als  fester  Ausgangspunkt  mufs  nach 

Cur! ms  die  Thatsache  gelten,  dafs  die  Kör- 
per der  drei  rechten  Eckfiguren  «,  o,  p  an 
dieser  Stelle  des  Tempels  (d.  h.  nah  davor 
verbaut)  gefunden  wurden  und  nicht  wie  die 
übrigen  stückweise  nach  den  verschiedensten 
Richtungen  und  Entfernungen  verschleppt 
waren  (b.  Jahrb.  1889  S.  266  mit  Plan).  Es 
sind  dies  der  Kladeos,  der  hockende  Knabe  (o) 
und  der  sinnende  Greis*);  von  denen  die  erste 
und  dritte  Figur  auch  niemand  an  einer  andern 
Giebelstelle  einzuordnen  gewünscht  hat.**)  Die 
Mitte  mit  den  beiden  Gespannen  können  wir 
Fig.  4.  Silber-  Kopf  nach  rechtshin  ge-  zunächst  als  eine  unverrückbare  Masse  be- 
monzo  v.,n  Mallos.  wandt,  und  auf  dem  Revers  trachten.  Was  die  sitzenden  Füllfiguren  darin 
einen  Helm  mit  der  alter-  betrifft,  so  läfst  sich  eine  fast  mit  Sicherheit 
tumlichen  Umschrift  HIMERA  (linksläufig).  bestimmen:  aus  der  Korrosion,  welche  man  am 
Wen  dieser  Kopf  darstellt,  schliefst  Imhoof  Nacken  des  hockenden  Mädchens  beobachtet 
mit  voller  Sicherheit  aus  einer  jüngeren,  dem  (vgl.  Ath.  Mitt.  1888  p.  402),  zieht  Dorp  fehl 
5.  Jahrh.  ungehörigen  Münze,  jetzt  den  sicheren  Schlufs,  dafs  diese  Figur 
welche  a.  a.  0.  und  besser  Im-  40  nicht  zu  der  rechten  Eckgruppe  gehörte, 
Hoof,  Monnaies  grecques  pl.  B  4  sondern  an  einer  Stelle  stand,  wo  der  Giebel 
abgebildet  und  nach  Imhoofs  offener  und  höher  und  ihr  Rücken  dem  Wetter 
eigenem  Exemplar  hier  Fig.  6  ausgesetzt  war;  dafs  sie  mit  anderen  Worten 
snwmüiwo  wiederholt  ist.  Der  in  jeder  zu  den  Fflfsen  der  einen  Frau,  um  Bie  zu 
tod  Knurr».  Hinsicht  stilistisch  weiter  ent-  schmücken,  kniete,  wie  dies  Kekule  längst 
wickelte  Kopf  ist  hier  als  KPO-  aus  anderen  Gründen  angenommen  hatte.  Über 
NO— Z  gekennzeichnet;  der  Revers  zeigt  ihr  Pendant  vor  dem  linken  Gespann  läfst 
in  entsprechend  gegen  die  frühere  vorge-  sich  nur  soviel  sagen ,  dafs  die  betreffende 
schrittenerer  Schrift  IMEPAIS2N  (linksläufig\  Figur  nicht  die  Pferde  hielt,  da  nach  den 
den  Blitz  und  zwei  Gerstenkörner.  Dieser  so  Spuren,  welche  man  neuerdings  zwischen  den 
sicilische  Kronos  ist  nicht  der  uralte  Götter-  Pferdehälsen  bemerkt  hat,  die  Zügel  von  hinten 
vater,  sondern  eine  Gottheit  wie  andere  mehr;  gehalten  wurden  oder  dort  befestigt  waren. 
Tnach  Imhoofs  jetziger  Meinung  der  Erntegott].  Mag  dies  nun  bei  dem  Wagen  der  rechten 
Vgl.  Sp.  1572.  Karthagischen  Einflüssen,  die  Seite  ebenso  gewesen  sein  oder  nicht,  jeden- 
man  früher  geltend  gemacht  hat,  hielten  die  falls  kann  der  sinnende  GreiB  in  der  an  den 
von  Olympia  ausgehenden  jedenfalls  das  Mund  geführten  Hand  (obwohl  Sauer  dies  selt- 
Gleicbgewicht  an  einem  Orte,  der  wie  Hi-  samerweise  angenommen  hat)  nicht  die  Zügel 
mera  den  Pelops  auf  seine  Münzen  prägte  gehalten  haben,  so  wenig  wie  seine  Linke 
(z.  B.  Monnaies  grecques  B  8).  Wo  noch  nach  unten  ging;  vgl.  Jahrb.  1891  S.  71,  9. 
Reste  seines  Kultes  existierten,  war  er  kein  «o  An  der  letztgenannten  Stelle  findet  man  die 
abgelebter  Greis,  oder  brauchte  es  nicht 
unbedingt  zu  sein.  Ich  fürchte,  es  ist  hier 
kaum  am  Platze,  an  die  orphiache  Lehre  zu 
erinnern:  xov  Kqovov  dtl  (iflat'tag  fjntP  rag 
Ul  ytvsfov  tqI%us  tprjalv  'Ooytvg,  Procl.  Schol 
C  Hts.  Opp.  113  (ausführlicher  Orph.  fr.  245 
Abel)  oder  an  Plat.  Pinleb.  270  D  roig  inl  t»> 
Kqoviae   ntqi68ov   dnoßulltiv   ytfit  tö 


Ungefähr  der  gleichen  Epoche  gehören  die 
Hild werke  an,  denen  wir  uns  zunächst  zu- 
wenden. Vielleicht  noch  etwas  älter  ist  die 
seltene  Münze  von  Himera  in  Sicilien,  welche 
von  Imhoof-Blumer  in  den 
BerJ.  Blättern  für  Münz- 
hunde 6,  1870  S.  46  nr.  5 
erwähnt  wird  und  bei  Torre- 
muzza  2,  3,  8  abgebildet  ist. 
Sie  zeigt  einen  männlichen  50 
langbärtigen ,  mit  Tänie 
oder     Reif  geschmückten 


•1  Einigennafsen  gotroue  Koproduktionen  im  I.Band 
der  »Hon  Ausgabe  der  Auagrab.  r.  Olymp.  (J'urtiu*. 
Adler  eto.),  besonder»  Taf.  17;  die  Stellung,  für  welch«  dio 
Figur  berechnet  ist,  bester  bei  i'olliynnn,  fli.tt.  it.  la  tculpt. 
ffr.  1  (1832)  Fig.  229  p.  412,  vgl.  Fi'sr.  228. 

•*)  Aus  letzterem  Grunde  scheint  Treut  jüngste  Aus- 
einander  sc  tzuug,  fori.  Phil.  Woehetuchr.  1892  nr.  88  ihren 
Zweck  zu  verfehlen. 
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vollständigste  Abbildung  der  Figur,  die  eich, 
wie  jetzt  deutlich  wahrzunehmen  ist,  mit  der 
früher  fehlenden  Linken  auf  ein  Scepter  oder 
einen  Stab  stützte.  Diese  Figur  kann  dem- 
nach nicht  wohl  ein  Wagenlenker  gewesen 
sein.  Sollte  also  nicht  etwa  mit  dem  Räder- 
wagen  eine  Figur  verloren  gegangen  sein  — 
was  dann  auch  für  die  Gegenseite  anzunehmen 
wäre  — ,  so  bliebe  diese  Seite  überhaupt  ohne 
Wagenlenker.  Dem  steht  nur  eines  entgegen, 
die  allgemein  adoptierte  Auffassung  der  rechten 
Seite  als  der  des  Oinomaos  und  Myrtilos. 
AHein  —  ich  darf  hier  Studniczkas  mündlich 
geäufsertem  Gedankengang  folgen  —  nichts 
hindert  uns,  die  beiden  Nachbarn  des  Zeus  zu 
vertauschen :  Pelops,  der  dann  rechtahin  kommt, 
bedarf  überhaupt  keines  Wagenlenkers,  sondern 
wird  die  jetzt  noch  angebundenen  Rosse  Belber 
lenken.  Man  nehme  nunmehr  die  Photographie 
zur  Hand,  um  sich  zu  überzeugen,  wie  Un- 
recht der  fraglichen  Figur  geschah,  als  man 
sie  für  Myrtilos  hielt,  der  als  weichlicher, 
etwas  verlebter  Lebemann  gekennzeichnet  sei. 
Aus  den  würdigen  Zügen  spricht  ein  tiefer, 
wenn  nicht  großartiger  Ernst;  die  Charakte- 
ristik, einschliefslich  der  Schuhe,  ist  die  eines 
Greises,  und  die  Bezeichnung  als  Seher,  die 
man  (nach  Curtius)  hier  und  da  gewühlt, 
würde  ihr  vollkommen  gerecht  werden,  wenig- 
stens im  Sinne  ihrer  Urheber;  mancher  wird 
freilich  dem  griechischen  Seher  minderes 
geistiges  und  geistliches  Gewicht  beilegen 
und  sich  ihn  ebensogut  (man  denke  z.  B. 
an  die  Priesterin  auf  dem  Relief  von  Man- 
tinea)  mit  irgend  einem  prosaischen  Ab- 
zeichen seines  Interpreten  -  Berufs  vorstellen 
können.  Den  richtigen  Weg  haben  diejenigen 
gewiesen,  welche  hier  eine  Lokalgottheit 
suchten.  Ich  kann  nicht  umhin,  die  bedeuten- 
den Worte,  welche  Locscltcke  in  dem  Dorpater 
Programm  v.  1885  S.  8  schrieb,  ziemlich  voll- 
ständig hierherzusetzen.  „Er  (der  Greis)  hat 
seinen  Sitz  nahe  dem  Kladeos,  und  sobald 
man  hier  Umschau  hält  unter  den  Kultstätten, 
haftet  der  Blick  an  einer  der  ältesten  und  ehr- 
würdigsten, die  Olympia  omschlofB  —  am  Kro- 
nion. —  Hier  thronte  Kronos,  der  Vertreter 
einer  vergangenen  Zeit,  eines  vergangenen 
Göttergeschlechts  und  als  solcher,  namentlich 
in  Gegenwart  seines  Sohnes  Zeus,  nicht  anders 
darstellbar,  als  mit  den  Spuren  höchsten  Alters. 
Als  Kqovos  ayxvZojUfjrtjs  lebte  der  halbver- 
gossene in  den  epischen  Formeln  fort,  an 
dieses  Beiwort  mutete  jede  weitere  Charakte- 
ristik anknüpfen.  Während  dies  aber  die 
hellenistische  KunBt  in  mehr  äufBerlicher  Weise 
that,  iudem  sie  durch  Verhüllung  des  Hauptes 
auf  den  versteckten  Sinn  des  Gottes  anspielte 
und  nur  noch  aufserdem,  tautologisch  und  ohne 
rechtes  Verständnis  für  das  Motiv,  ihn  die 
Hand  ans  Haupt  legen  liefs,  führt  uns  der 
Meister  des  Olympiagiebels  gleichsam  in  die 
Werkstatt  des  Ränkeschmieds.  Mit  eigenen 
Augen  sehen  wir,  wio  er  in  finsteres  Brüten 
versunken  dasitzt,  wobei  man  nicht  vergessen 
darf,  dafs  der  ausdrucksvolle  Gestus  des  Nach- 
sinnens damals  noch  nicht  abgegriffen  war, 
sondern  die  volle  Schärfe  eines  neuen  Ge- 


präges hatte.  Dafs  der  Alte  in  der  rechten 
Hand  die  Harpe  hielt,  ähnlich  wie  die  ältere 
Peliade  auf  dem  lateranischeu  Medea-Relief 
das  Schwert,  ist  nicht  unmöglich,  da  die 
Finger  der  Hand  nicht  festgeschlossen  sind; 
aber  auch  ohne  dieses  Attribut  scheint  mir 
Kronos  unverkennbar  und  meisterhaft  charak- 
terisiert [Von  den  bisher  bekannten  Kronos - 
Bildern  weicht  die  Gestalt  allerdings  weit 
genug  ab.  Aber  deren  Erfindung  gehört  ohne 
Ausnahme  der  römischen  oder  frühestens 
hellenistischen  Zeit  an,  sie  können  also  ur- 
kundlichen Aufschlufs  darüber,  wie  man  sich 
Kronos  im  5.  Jahrhundert  dachte,  nicht  bieten.]1' 

Diese  Worte,  von  denen  nur  der  eingeklam- 
merte Schlufs  eine  Modifizierung  erfahren  wird, 
treten  heute  nach  dem  Scheitern  so  mancher 
Experimente  wieder  in  ihre  volle  Kraft.  Wenn 
sie  bei  den  Erklärern  des  Olympia- Giebels 
nicht  die  gebührende  Beachtung  gefunden 
haben,  so  lag  dies  zum  Teil  auch  an  der 
unausgesprochenen  Vorstellung,  dafs  Kronos 
neben  Zeus  nicht  auftreten  könne,  als  ein 
gestürzter  Titanenherrscher  im  Tartarus,  den 
Blicken  und  Gedanken  von  Menschen  und 
Göttern  gleichweit  entrückt.  Und  doch  führt 
Pindar,  wenn  er  Olympia  verherrlicht,  stets 
den  Kronos  im  Munde,  äia  xo  nQovjcägxftv 
f%e£  Kqovov  !(q6v  (Sdtol  Pind.  Ol  6,  116), 
wie  er  den  Pelops  selber  Kqovios  nennt  (Ol. 
3,  41).  Mit  Bezug  auf  die  äufsere  Gestaltung 
der  Figur  finde  ich  die  Annahme  der  Harpe 
in  der  (thatsächlich  durchbohrten)  Rechten 
und  den  Vergleich  mit  der  Peliade  geradezu 
glünzend.  Bildliche  Analogieen  fehlen;  Fig.  3 
die  Löschckc  entgangene  Vase  aus  dem  5.  Jahrb. 
ist  indifferent.  Doch  stelle  ich  hier  einige  spät- 
griechische  Kronos -Darstellungen  zusammen, 
welche  jener  Auffassung  wenigstens  nicht 
widersprechen. 

Aus  der  gegebenen  Deutung  erwächst  uns 
die  Pflicht,  den  hockenden  Knaben  zwischen 
Kronos  und  Kladeos  zu  erklären.  Selbst  solche 
Erklärer,  die  in  dem  rinnenden  Greise  nur 
einen  Seher  erkennen  wollon,  bezeichnen  den 
Knaben  als  eine  Lokalgottheit  (Körte,  B(rl. 
Phil  Wochenschr.  1892  Sp.  1050);  um  wie 
vielmehr  sind  wir  dazu  gedrängt.  Ich  glaube, 
dafs  auch  in  diesem  Punkte  bereit«  Lösehckc 
das  Richtige  und  allein  Mögliche  getroffen 
hat.  Mag  auch  die  Ähnlichkeit  der  Figur 
mit  den  trauernden  Knaben  auf  attischen 
Grabreliefs  gering  angeschlagen,  von  manchem 
der  Sinn  der  Trauer  in  jener  Haltung  über- 
haupt bestritten  werden:  unleugbar  palst  die 
Figur  für  einen  jung  verstorbenen  Heros  oder 
chthonischen  jugendlichen  Gott,  wie  es  Sosi- 
polis  ist,  der  am  Fufse  des  Kronos-Hügels 
mit  Eileithyia  zusammen,  an  einer  anderen 
Stelle  Olvmpias  (Paus.  6,  25,  4)  mit  einer  sehr 
vag  als  Tyche  bezeichneten  Göttin  zusammen 
verehrt  wurde.  An  der  zweiten  Stelle  wird 
er  ausdrücklich  als  ein  selbständig  stehender 
Knabe  (mit  Füllhorn  in  der  Hand)  beschrie- 
ben, der  eine  mit  Sternen  besäte  Chlamys 
trug,  während  an  der  ersten  nur  seine  ganz 
ätiologische  (Lösehckc  S.  9)  Geburtslegende  und 
Beine  Verwandlung  in  eine  Schlange,  d.  i.  sein 
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Fortleben  unter  dieser  Gestalt,  berichtet  wird. 
Vgl.  oben  §  20. 

2.  Kronos  unverBchleiert. 

Indem    wir   Olympia   verlassen,  haben 
wir  noch  kurz  über  die  unter  nr.  6 — 8  mit- 
geteilten Stücke  Rechenschaft  zu  geben.  Fig.  6 
ist  dem  Rande  einer  hellenistischen  —  übri- 
gens nicht  ganz  unverdächtigen  —  Kupfer- 
schale auB  Makedonien*)  entnommen,  weichein  10 
der  Mitte  Helios  und  ringsum 
in  Medaillons  die  Planeten- 
götter  zeigt  und  an  einem 
anderen  Orte  von  mir  veröffent- 
licht wird.  Kronos  sitzend,  ganz 
nackt  und  nichts  weniger  als 
greisenhaft,  hält  in  der  zurück- 
gezogenen Rechten  die  Sichel 
und  legt  die  Linke  auf  den 
ominösen  Stein.    Fig.  7  ist 
eine  korinthische  Münze  der 
Kaiserzeit,  abg.  nach  Inihoof- 
Blumer  and  P.  Gardner,  Nu- 
mismatic  Commentary  on  Paus. 
(«  Journ.  ofhell.  stud.  1885—1887)  pl.  G 
nr.  135:   der  Gott,  ohne  erkennbare  Zeichen 
des  Alters,  steht  ruhig  da  nach  r.  umblickend, 
den  Unterkörper  bis  zu  den  Knieen  von  einem 
Gewandstück  bedeckt,  welches  mit  dem  einen 
Zipfel  über  den  linken,  die  Harpe  haltenden  Arm  30 
fällt;  die  r.  Hand  ist,  wie  es  scheint,  unthätig, 
etwas  vorgestreckt.    Das  dritte  Stück,  Fig.  8, 
bisher  nicht  erkannt  und  auf  Persens  bezogen, 
ist  eine  kilikische  Münze  (v.  Tarsos)  Valerians 
des  Älteren,    deren  Kenntnis  ich  Svoronos 
verdanke.     Der   hier    deutlich  kahlköpfige 
Gott,  den  Unterkörper  mit  einem  von  der 
Schalter  fallenden  Mantel  bekleidet,  scheint, 
wenn  ich  die  ungeschickte  Darstellung  recht 
verstehe,  in  schreitender  Bewegung  und  er-  jo 
hebt  in  der  Linken  das  Sichelschwert,  wäh- 
rend die  geöffnete  Rechte,  ähnlich  wie  auf 
der  vorigen  Münze,  empfangend  vorgehalten 
ist    Die  Umschrift  lautet  TAPCOY  MHTPO- 
TT0A€ßC ;  im  Grunde  zu  den  Seiten  der  Figur 
vertikal  die  Buchstaben  AMK  und  TB.  Die 
Hauptseite  zeigt  die  Kaiserbüste,  vom  Strahlen- 
kranz umgeben,  mit  der  Umschrift  AY  •  KAI  • 

TT  •  AI  PIANON  •  C6.    Weder  Hcad, 

Jlütt.  Num.  noch  Imhoof ,  Monn.  gr.  865  IT. 
führen  diese  seltene  Münze  auf,  welche  sich  im 
athenischen  Münzkabinet  befindet.  Offenbar 
gehört  hierher  Mionnet,  Supplem.  7  p.  289 
nr.  639:  Valerian  d.  Ä.  wie  zuvor.  Rev.  mit 
gleicher  Umschrift  und  Grundschrift;  „Perseus 
aufrecht  nach  1.,  mit  talonniers  (Flilgelschuhen?). 
mit  Harpe  in  der  L.,  auf  der  r.  Hand  zwei 
kleine  Kguren  auf  einem  Schiff svorderteil 
tragend";  die  letzteren  Attribute,  die  man 
allerdings  erst  sehen  müfste,  weifs  ich  nicht'w 
zu  erklären. 


Aus  diesen  wie  den  früher  erwähnten  Stücken 
ersieht  man,  wie  unter  den  Griechen  der  Typus  mit 
verhülltem  Kopfe  keineswegs  allgemein 
verbreitet  war.  Die  schöne  Florentiner  Bronze- 
statuette,  abg.  z.  B.  Müller -Wiesehr  2,  62,  801, 
neu  nach  Photographie  in  den  liöm.  Mitt.  d.  Inst. 
1892  p.  166,  würde  hier  gleichfalls  zu  erwähnen 
sein,  wenn  die  Figur  nicht,  wie  ich  an  letzterem 
Orte  gezeigt,  fälschlich  als  Kronos  ergänzt 
wäre;. der  Erganzer  konnte  sich  übrigens  für 


Hg.  ». 


Kirf.  7. 
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*)  Dort  »ah  aie  Dr.  P.  Weigand  (Leipzig),  dem  die 
Photographie  rerdaukt  wird.  Kin  Gipaabgufo  »oll  sich 
*«it  langen  Jahren  in  Deutschland  befinden.  Wenn  der 
Verdacht,  der  sich  namentlich  gegen  gewisse;  *tili«tischo 
Kigentttmlichkoiten  richtet,  begründet  iit,  10  muhte  man 
dennoch  annehmen,  dafs  antike  VorbUder,  i.  B.  Gemmen, 


die  kappenartige  Kopfbedeckung  auf  das  Pom- 
pejaner  Medaillon- Gemälde,  llelbig  1005,  be- 
rufen. Das  beste  Beispiel  des  unverhüllten 
Kronos  aus  griechischer  Zeit 
wird  jedenfalls  der  schon  er- 
wähnte Fries  von  Lagina 
bieten  dort  sitzt  er  mit  bedeck- 
tem Unterkörper,  in- 
dem über  der  1.  Schul-  n 
ter  ein  Zipfel  des  \V 
über  den  Rücken  ge- 
zogenen  Gewandes 
sichtbar  zu  werden  scheint. 
Die  1.  Hand  ist  wohl  nicht, 
wie  bei  mehreren  der  ihn 
umgebenden  Nymphen,  er- 
hoben, um  das  Gewand  über 
den  Kopf  zu  ziehen  oder 
zurückzuschlagen,  sondern 
sie  hielt  jedenfalls  das 
Scepter  des  damaligen 
Götterkönigs,  während  die 
Rechte  sich  vorstreckte, 
um  das  Kind  zu  empfangen, 
welches  (bezüglich  dessen 
eingewickeltes  Surrogat) 
ihm  von  links  her  durch  eine 
eilende  Frau  gebracht  wird. 
Das  Gesicht,  welches  auf- 
merksam dorthin  blickt, 
zeigt  durchfurchte,  welke 
Züge,  der  Kopf  (man  wird  an  Lukian  Krön. 
10  erinnert  avxfiov  nlttog,  o/o»  avtov  ol 
foyoätpoi—  imdtUvvvTai)  über  die  Stirn  fallen- 
des, hinten  langlockigcs  Haar  und  darauf  in 
Form  eines  geschlungenen  Bandwulstes  die 
Corona,  welche  wir  aus  Pfurekydes  kennen 
(Sp.  1458,37),  und  die,alsKönigsbinde  gestaltet, 
auf  dem  Relief  (mit  Weihinschrift)  bei  Clarac 
pl.  161,  9  gemeint  sein  wird. 

3.  Kronos-Büsten. 

Wann  und  wo  Kronos  zuerst  mit  verhülltem 
Hinterhaupt  vorgestellt  wurde,  ist  nicht  ohne 


Fig.  9. 
Pompejau.  Gemälde. 
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weiteres  zu  erkennen.  Die  Römer  konnten 
für  ihren  Saturn  nur  einen  solchen  Typus 
gebrauchen,  da  mit  seinem  Kult  gerade  dieses 
Moment  —  wir  haben  es  oben  zu  erklären  ver- 
sucht (§.  80»  —  innerlich  zusammenhing.  Wir 
hören  dort  niemals  von  einer  anderen  Auffassung 
als  dem  sichelführeuden  senex  obcoluto  capite 
(Sei  v.  Aen.  3,  407.  Mgth.  Vatic.  2.  I.  Augustin. 
cunsol.  evang.  1,  23,  34).  Am  schönsten,  d.  h. 
am  charakteristischsten  ist  er  wohl  in  dem 
pompejaniBchen  Gemälde  bei  Heibig  nr.  96,  zur 
Erscheinung  gekommen,  welches  hier  Fig.  9 
nach  Miilkr-  Wiegeier  2,  62,  800  wiederholt  ist; 


Fl«.  10.    Hatto  im  Vatikan  (nach  Photographie). 


die  Gewandung,  hier  von  gelber  Farbe,  nicht  so 
wie  der  Myth.  Vat.  3,  1  ganz  allgemein  be- 
hauptet i >  ylauco  amictu),  hüllt  seine  ganze 
Gestalt  ein,  und  erinnert  lebhaft  un  gewisse 
römische  Porträtstatnen.  Doch  ist  eine  so 
weit  gehende  Verhüllung  erst  allmählich  er- 
reicht worden,  und  wenn  Jucobi.  U<indu»rt*r- 
budt  d.  Mgtft.  867  Anmkg.  sich  den  Durch- 
schnittstypus mit  nacktem  Oberkörper  denkt, 
so  hat  er  unbcwufst  das  Ursprüngliche  ge- 
troffen. Wie  das  Gewand  dabei  hinten  empor 
und  über  den  Kopf  gezogen  war,  werden  wir 
noch  an  einer  Reihe  plastischer  Werke  beob- 
achten, die  den  Gott  aber  Bitzcnd  und  dabei 


nachsinnend  mit  aufgestütztem  Haupte  zeigen. 
Älter  als  alle  diese  ist  dasjenige,  von  welchem  die 
vatikanische  Büste  (Fig.  10)  eine  allerdings  flaue 
und  unerfreuliche  Nachbildung  giebt  (nr.  307 
im  Bflstenzimmer,  Heibig,  Die  öffentl.  Samvt- 
Jungen  Jtoms  1,  237;  abgeb.,  aufser  in  alten 
schlechten  Zeichnungen,  nach  Photographie, 
aber  auch  nicht  gut,  bei  Overbeck,  Kunst- M. 
Zeus,  Atlas  Taf.  3,  2;  am  besten  jetzt  bei 
io  Urunn-Bruckmunn  24G).  Hieran  ist  (aufser  der 
Nase)  die  ganze  Rüste  ergänzt,  ebenso  der  lose 
Gewandzipfel,  dessen  Bruch  man  in  der  ver- 
längerten Mundlinie  sieht,  natürlich  mit  der 
I  Süste  auch  ein  grofser  Teil  des  Gewandes  an 
der  anderen  Seite.  Dieser  gerade  stehende 
Kopf  würde  eine  ebenso  aufrecht  stehende  oder 
thronende  Gesamtfigur  voraussetzen,  deren  in 
der  Ergänzung  mifsverstandene  Verhüllung 
von  einem  langen  Mantel  herrührte,  welcher 
allein  oder  in  Verbindung  mit  einem  ande- 
ren Gewandstück  den  Unterkörper  bedeckt«. 
Wir  dürfen  uns  diesen  rekonstruierenden  Ge- 
danken um  so  eher  überlassen,  als  in  den 
Zeiten,  wo  dieser  Typus  entstand,  Götter- 
typen noch  nicht  für  blofse  Rüsten  erfunden 
zu  werden  pflegten.  Denn  Rartbehandlung 
und  Gesichtsfornien  sind  die  des  ausgehen- 
den ß.  Jahrhunderts  oder  einer  wenig  spä- 
teren Zeit.  Dies  hat  sich  Overbeck,  K.-M.  1. 
Zeus  wohl  nicht  klar  gemacht,  als  er  in  der 
Büste  keinen  Kronos,  sondern  den  Zeus  er- 
kennen wollte,  und  zwar  mit  solcher  Be- 
stimmtheit, dafs  sich  ILlbig  zu  dieser  Auf- 
»  fassung  mit  fortreifsen  liefs.  Die  Abbildung 
in  Overbecks  Atlas  hat  dieser  Auffassung  noch 
durch  eine  Neigung  des  Kopfes  nachgeholfen, 
wie  sie  den  sitzenden  Zeus  -  Kolossen  und  daher 
auch  dessen  Büsten  eigen  war,  aber  nicht  den 
Unterweltsgöttern,  zu  denen  der  Kronos  in  der 
Kunst  gehört.  Die  Beispiele  eines  verschlei- 
erten Zeus,  wehhe  Overbeck  S.  251  ff.  anführt, 
lassen  sich,  näher  betrachtet,  gar  nicht  darauf 
anwenden.  Nr.  2,  die  nackte  Gesamtfigur  mit 
dem  herkulischen,  kurzstimigen  Kopf,  hat  gar 
keine  Ähnlichkeit;  nr.  4  (Dubais,  Ant.  Fourtal. 
p.  109,  540,  nicht  102  ,  623)  ist  eine  auf  dem 
Adler  schwebende  Büste,  ebenso  wie  auf  nr.  7, 
während  bei  nr.  &  die  Verhüllung  nach  O.'s 
eigener  Darlegung  durch  die  besondere  Situa- 
tion begründet  ist.  Von  der  archaischen  Terra- 
cotta  nr.  1  kann  hier  abgesehen  werden,  nicht 
minder  von  der  Gemme  nr.  8,  die  eine  Ab- 
kürzung von  Darstellungen  wie  4  und  5  giebt; 
was  dagegen  nr.  6  anbetrifft  (Atlas  3,  22), 
so  wird  man  vielmehr  fragen  müssen,  ob  dieser 
Zeus  nicht  aus  dem  sinnenden  Kronos  abgeleitet 
sei,  gleichwie  später  in  Zeiten  des  aussterben- 
den Heidentums  der  Typus  des  Deus  Acternus 
(Archeoyrafo  Trirstino  ed.  p.  c.  d.  societä  </»  l  gabi- 
co  netto  di  Minerva  N.  S.  13  1887  p.  207;  s.  dort 
die  Weiliiuschriftcii)  aus  den  sakralen  Satunis- 
Büsten  (vgl.  Chirac  pl.  161  B,  11.  161  C,  9) 
entstanden  ist;  letzteres  ein  Übergang,  dessen 
religionsgeschichtliche  Ursachen  (.So*,  deus 
aeternitatis,  .Serv.  Aen.  3,  104)  und  Konse- 
quenzen hier  nicht  näher  zu  erörtern  Bind 
Leider  läfst  sich  die  Frage  nach  dem  Ur- 
sprung des  vatikanischen  Büsten-Typus  mit 


Google 


•  1561 


Kronos  (Büsten) 


Kronos  (Büsten^ 


15G2 


dem  hier  (in  Athen)  vorhandenen  Material 
nicht  zum  völligen  Abschlufa  bringen;  nament- 
lich müTsten  wegen  des  vornüber  fallenden 
Haares  die  Plnton-  nnd  verwandten  Bildungen 
in  Vergleich  gezogen  werden.  Bei  der  starken 
Verbreitung  de»  römischen  Saturnkultes  ist 
dieB  gewifs  nur  ein  Typus  von  vielen.  Die 

Berliner  Büste  z.  B. 
(nr.  256,  im  illu- 
strierten Katalog  iü 
1891  leider  nicht  gut 
gelungen)  läfst  <las 
Haar  in  Lockenrin- 
geln auf  die  Stirn 
fallen,  und  erinnert 
damit  mehr  an  den 
Serapis;  die  oben 
Sp.  1460  abgebil- 
dete Doppel  Düste 
in  Rom  hingegen,  20 
iMatz-Duhn,  A.  Ii. 
i.  Horn  l'J45),  hat 
wieder  mehr  Ii  tita- 
nisches. Wahr- 
scheinlich würde 
sieh  die  Aufgabe 
dazu  erweitern,  das  Verhältnis  aller  drei  Unter-, 
weltsgottheiten  untereinander,  d.  h.  ihrer  Typen 
in  der  Kunst,  zu  untersuchen.  Für  Kronos  haben 
wir  dabei,  wenigstens  nach  rückwärts  hin,  den  3« 


leise  umgemodelt  werden  konnten  (ich  denke 
an  das  Haar  der  vatikanischen  Büste),  aber 
von  demjenigen  Stil,  den  wir  z.  B.  an  dem 
Nil  oder  den  schönsten  Serapis -Bildungen, 
namentlich  der  grün- basal  tuen  in  Villa  Albani 
((Jverbeck,  Atlas  3,  14)  beobachten,-  noch 
alle  gleich  weit  entfernt  sind.  Ist  dies  rich- 
tig —  und  wie  will  man  den  mitgeteil- 
ten Werken  andere  als  solche  des  6.  und 
4.  Jahrhunderts  an  die  Seite  stellen?  —  so 
mufs  auch  die  Verhüllung  des  Hinterhauptes 
schon  damals,  wenn  nicht  früher,  vorgenommen 
worden  Bein.  Um  den  Sinn  des  Motivs  zu  ver- 
stehen, bedarf  es,  da  man  im  6.  Jahrh.  bereits 
vielfach  Kronos  als  %qövoq  zu  verstehen  und 
das  äynvlofitjTrjg  danach  auszulegen  gewohnt 


Fig.  11.   Kleiner  Marmorkopf 
in  Konatantinopel  (nach  der 
Photographie  gezoichnet  von 
GMieron). 
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Fig.  12.    Kalkitoin-KraKnient  im  Vatikan, 
(nach  Photographie). 


Anhalt,  zu  wissen,  dafs  sein  Kult  in  Alexandria 
zugleich  mit  dem  des  Serapis  von  den  ersten 
Ptolemäern  eingeführt  wurde  (Macrob.  1,  7, 14), 
womit  uns  denn  ein  bestimmter  stilistischer 
Mafsstab  gegeben  ist,  dem  keiner  der  hier 
aufgeführten  Kronos-Köpfe  entspricht.  Diesen 
letzteren  liegen  durchweg  bärtige  Köpfe  einer 
filteren  Zeit  zu  Grunde,  Typen,  die  wohl 


Fig.  13.    Brouxo-Siattietto  im  Muboo  Oregor.  (nach 
Original-Photographio). 

war  (vgl.  Sp.  1546),  nicht  vieler  Diskussion; 
Loeschckes  Auffassung  (Sp.  1555)  Iii IV t  sich  in 
diesem  Punkte  etwas  schärfer  präcisieren. 
Wohl  aber  ist  es  für  die  richtige  Erkenntnis 
und  Beurteilung  der  Kunsttypen  nötig,  Bich 
die  Konsequenzen  oder  äufseren  Bedingungen 
dieser  Erscheinungsform  zu  vergegenwärtigen. 
oü  Ich  bin  der  Meinung,  dafs  das  vorn  herab- 
fallende Haar  damit  in  innerem  Zusammen- 
hange sti  ht,  so  gut  dies  übrigens  dem  unter- 
weltlichen  Gotte  oder  dem  so  verstandenen 
anstehen  mochte.  Die  Darstellung  als  kahl- 
köpfiger Greis  läfst  sich  mit  der  Verhüllung 
nicht  vereinigen.  Bei  einzelnen  Porträts  rfi- 
mischer  Individuen  in  priesterlicher  Tracht 
mochte  dergleichen  vorkommen  (z.  B.  im  Vati- 


1663   Kronos  (sinnend;  auf  d.  Thron) 

hm  612.  Heibig  329.  Visconti,  Mus.-Pio-Clem. 
3,  19).  Bei  einem  Göttertypus  jedoch  würde 
das  Anliegen  des  Gewändes  an  den  kahlen 
Schädel  unerträglich  geworden  und  Bogar  die 
einfache  Idee  des  Zunicktretens  der  Person 
ins  Unbestimmte,  Dunkle  verloren  gegangen 
sein.  Dieser  Kontrast  liefs  sich  nur  durch 
«ppigeB,  vorwallendes  Haupthaar  erzielen,  auf 
Kosten  der  Greisenhaftigkeit.  Man  mache  die 
Gegenprobe  und  wird  finden,  soweit  es  die  io 
beschränkten  Vergleichsmittel  erlauben,  dafs 
da,  wo  der  Kahlkopf  erscheint,  also  an  der 
Büste  Clarac  pl.  161 C  9,  in  Lagina,  in  Olym- 
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im  Ostgiebel  von  Olympia  zutrifft,  würde  hier- 
mit bereits  der  erste  Ansatz  zu  einer  Dar- 
stellungsweise gegeben  sein,  die  aus  weit 
späteren  Jahrhunderten  in  einer  Reihe  von 
Skulpturen  übereinstimmend  vorliegt,  Werken, 
die  übrigens  bereits  das  Motiv  des  verhüllten 
Hinterhauptes  verwerten.    Es  sind  dies: 

a)  ein  0,07  m  hoher  Marmorkopf,  bei  Herrn 
von  Nelidow,  russischem  Botschafter  in  Kon- 
stantinopel, nnd  dort  erworben.  Photographie 
von  Dr.  P.  Arndt,  mitgeteilt  von  Dr.  W.  Ameluug; 
danach  hier  unter  Fig.  11. 

b)  Kalkstein- Fragment  im  Vatikan,  Heibig. 


Fig.  14.    Rho»  und  Kronos  Ton  der  ctpi 


Ära  (nt,ch  Ow*«*,  Kurut-UylK  Atta,  S,  24). 


Sa  (nach  unserer  Deutung),  auf  der  tarsischen 
ünze,  die  Verschleierung  fehlt.  —  Die  Kaiser- 
münzen von  Alexandria  mit  der  kleinen  ver- 
schleierten Büste  des  Kronos  (des  Planeten 
§  18)  und  je  einem  Sternbild,  lassen  sich  schon 
des  winzigen  Mafsstabs  wegen  nicht  wohl  ver- 
werten. Auf  ägyptischen  Trajans-Münzen  svn- 
kretistisch  behandelte  Gottheiten  kronosähn- 
licher  Erscheinung:  Feuardent,  Coli  Demetriu 
3506.  Langlois,  Num.  des  nomes  d'&g.  pl.  2,  7. 

4.  Kronos  sinnend  (auf  dem  Thron). 
Wenn  die  Loschckenche  Deutung  des  Alten 


Führer  durch  d.  Mus.  Potns  nr.  374.  Nach 
Photographie  hier  unter  Fig.  12. 

c)  Bronze -Statuette  des  Museo  Gregoriano, 
bei  Helbig-Reisch  in  der  summarischen  Behand- 

60  lung  der  Bronzen  nicht  besonders  erwähnt;  Ab- 
bildung Fig.  13  nach  einer  hierzu  angefertigten 
Photographie. 

d)  nalblebensgrofse  Marmor -Figur  in  den 
Magazinen  des  Vatikans  abg.  Clarac  pl.  395 
Fig.  660;  vgl.  Text. 

e)  Seiten  -  Relief  der  capitolinischen  Ära, 
Heibig  611;  hier  nach  Overbeck,  Atlas  3,  24 
wiedergegeben,    da   sich    bei    der  jetzigen 
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Aufstellung  eine  Photographie  nicht  nehmen 
Iftfot  (Fig.  14). 

Schon  aus  dem  vorigen  Paragraphen  er- 
gebt eich  wohl  soviel,  dafs  die  Meinung, 
b  sei  „die  einzige  statuarische  Bildung,  welche 
sich  von  jenem  Gotte  erhalten  hat"  (Heibig), 
sich  nicht  aufrecht  erhalten  läfst  oder  wenigstens 
eine  unrichtige  Vorstellung  von  dem  wahren 
Verhältnis  geben  würde.  Hier  sind  wir  nun 
in  der  Lage,  einen  anderen,  jüngeren  plasti- 
schen Typus  im  ganzen  oder  in  Fragmenten 
zu  studieren.  Kronos  mit  robusten,  Zeus-ähn- 
lichen Körperformen,  mit  kräftigem  Hartwuchs 
und  wirrem,  vornüberfallendem  Haar  sitzt  da, 
das  den  Unterkörper  bedeckende  Gewand  übers 
Hinterhaupt  gezogen,  und  stützt  das  geneigte 
Haupt  in  die  auf  der  Thronlehne  ruhende  Hand. 
Dies  das  Grundmotiv,  dessen  Variation  haupt- 
sächlich in  der  höheren  oder  niederen  Armlage 
sowie  in  der  Richtung  der  Kopfneigung  besteht. 
Der  aufgestützte  Arm  ist  immer  der  linke;  das 
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Vig.  15.    Kftlkuttin-Kupr  tui  Clet  (Tyrol) 
nach  Zeichnung. 

ist  auch  für  a  anzunehmen,  wo  die  rechte  Kopf- 
seite fast  intakt  ist,  die  linke  Wange  dagegen 
starke  Bruchspuren  zeigt;  nur  geht  alsdann 
bei  diesem  vorzüglichen  Stück  die  Kopfneigung 
nicht  nach  derselben  Seite ,  sondern  nach  der  50 
entgegengesetzten.  Außerordentlich  tief,  aaf 
der  Seitenlehne,  ruht  der  Arm  bei  (ef),  wenn 
der  Abbildung  bezügl.  Ergänzung  irgend  zu 
trauen  ist.  Es  erhellt  ferner  ohne  weiteres,  dafs 
der  Verfertiger  der  kleinen  Bronze  (c),  welcher 
statt  des  Lehnensitzes  einen  Felsblock  beliebt, 
das  Motiv  des  ausruhenden  Armes  entweder 
nicht  ganz  begriffen,  oder,  da  ihm  die  Her- 
stellung einer  Lehne  zu  subtil  war,  es  vor- 
gezogen hat,  das  Motiv  in  einer  Weise  um-  60 
zumodeln,  als  ob  Kronos  an  dem  Schleier 
nickte:  eine  Änderung,  die  jedenfalls  nicht 
zum  Vorteil  der  Figur  war,  da  hiermit  auch 
die  ausdrucksvolle  Kopfneigung  verloren  ging 
und  die  Bewegung  um  so  Bteifer  ausfiel,  als 
das  Zurücklehnen  des  Körpers  beibehalten 
worde.  Dafür  ist  die  Gestalt  aber  vollständig 
und  mit  einem  Attribut  ausgestattet,  welches 


an  der  Identität  der  Person  keinen  Zweifel 
läfst;  die  r.  Hand  legt  sich  an  den  auf  dem 
r.  Knie  ruhenden  eingewickelten  Stein.  Für 
die  künstlerisch  höher  stehenden  Marmorwerke 
würden  wir  lieber  die  Harpe  in  der  im  Schofs 
ruhenden  Hand  voraussetzen,  wie  dies  auf  der 
(allerdings  stark  ergänzten)  Nr.  d  wirklich  der 
Fall  gewesen  zu  sein  scheint;  nach  dem  Stein, 
welcher  kein  ständiges  Attribut  bilden  kann, 
greift  Kronos  erst  in  dem  Moment,  da  sich 
lthea  naht  und  denselben  überbringt;  auf  der 
problematischen  Reliefachale  aus  Makedonien 
(Fig.  6)  liegt  der  Stein  vor  ihm  auf  dem  Fels, 
und  danach  greift  er,  während  die  gesenkte  R. 
die  ihm  zukommende  Waffe  hält. 
So  wenig  Zweifel  über  diesen  Punkt 
der  Typus  als  Einzelfigur  übrig 
läfst,  so  stark  verschiebt  sich  doch 
die  Frage  in  dem  Moment,  wo 
man  die  isolierte  Bedeutung  dieses 
ganzen  Statuenmotivs  aufgiebt 
und  den  durch  das  Relief  dar- 
gebotenen Zusammenhang  mit 
Rhea  ins  Auge  fafst.  Die  Frage, 
wie  sich  der  statuarische  Typus 
zu  der  my  thologischenRelief-Scene 
verhält,  ist  von  einer  gewissen 
Wichtigkeit,  da  schon  Praxiteles 
die  Übergabe  des  Steines  an  Kronos 
im  Hera-Tempel  zu  Platää,  wahr- 
scheinlich doch  im  Relief,  dar- 
gestellt hatte:  ietUfrovot  psv  'Pia 
xbv  nitQOv  ytaxtiXijuevov  «jrapya- 
»otff,  ola  Öij  xbv  naiSa  ov  £rexf 
Kq6vb>  *o(i(Zovcd  iaxt.  Paus.  9, 
2,  6  (7);  worin  nur  Sophisterei 
oder  Unkenntnis  der  Manier  des 
Pausamas  eine  einzelne  Figur, 
die  Rhea,  erblicken  kann,  die 
übrigens  niemals  in  dieser  Scene 
für  sich  allein  vorkommt,  schon 
weil  die  Täuschung  an  sich  für 
ihre  Person  gar  nichts  Charakte- 
ristisches hat.  Leider  wissen  wir 
bis  jetzt  von  dem  Reliefstil  des 
Praxiteles  zu  wenig,  um  darauf- 
hin die  Probe  mit  dem  geringen, 
handwerksmäfsig  ausgeführten 
capitolinischen  Relief  anstellen  zu 
können*);  auch  die  Musenreliefa 
von  Mantinea  reichen  dazu  noch 
nicht  ganz  aus,  wie  man  sich  auch 
ihr  Verhältnis  zur  Praxitelischen 
Kunst  vorstellen  mag;  vgl.  Mitt.  d.  Ath.  Inst.  17 
1892  p.  261.  Die  Ära,  an  deren  einer  Seite  sich 
unser  Relief  befindet,  operiert  ja  durchweg  mit 
griechischen  Typen,  die  unter  sich  übrigens 
ganz  verschiedenen  Kunstgebieten  angehören: 
die  Götterversammlung  enthält  halbarchaische 
Elemente;  die  halb  aufgerichtete  Rhea  auf 
dem  Kindbett  ist  in  etwas  anderer  Kleidung 
in  Lugina  zum  Vorschein  gekommen,  noch  ähn- 
licher das  tanzende  Kuretenpaar;  die  Kronos - 
Scene  vollends  scheint  sich  an  Vorbilder  der 
besten  Zeit  anzulehnen.    Doch  gesetzt  auch, 

♦)  Otertek*  EuthuiiMmn»  (Kunst- IT.  1.  Zcum  S.  326) 
dürfte  von  el>en«c  wenigen  geteilt  werden,  wio  neuer- 
dings seine  Geringschätzung  der  Relief*  von  Mantinea. 


Fig.  IG.  Tycuo, 
Kronoi,  He- 
lio»,  Selcno 
von  einem 
Armbande  «ua 
Syrien  (nach 
Oai.  ort"*. 
1877,  8,  f.). 
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der  gröbste 
Künstler 
hätte  die- 
selbe ge- 
schaffen, ein 
direkter  Zu- 
sammen- 
hang zwi- 
schen ihr 
und  den  hier 
in  Rede 
stehenden 
Rundwer- 
ken läfst  sich 
nicht  her- 
stellen. Es 
fehlt  der  er- 
steren  die 
charakteri- 
stische seit- 
liche Kopf- 
neigung, 
welche  nur 
in  der  Rund-, 
speziell  in 
der  V order- 
Ansicht 
wirksam 
wird.  Diesen 

Mangel 
würde  kein 
Relief  des 
4.  Jahrh. 
(iberwunden 
haben;  wo- 
hingegen, 
sobald  man 
nur  von  die- 
sem Punkt 
absieht,  das 
ganze  Hal- 
tungsmotiv 
sich  auf  ver- 
schiedenen 
Reliefs  be- 
obachten 
undinseiner 
Kntwicke- 
lung  rück- 
wärts bis  tief 
ins  5.  Jahrh. 

verfolgen 
läfst;  vgl.  z. 
B.  den  Eury- 
stheus  der 
früher  Alba- 
nischen Mar- 
morschale 

{Zoega, 
Bassir.  61, 
u.  Overbeck, 
Atlas  3,  24. 
22.  16;  1,7). 
Wohl  aber 
begegnet  der 

also  thro- 
nende Gott 
mitderuaus- 
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druckavoll  schwermütigen  Motiv  des  gegen  die 
hochruhende  Hand  geneigten  Hauptes  aufser- 
halb  des  Reliefstils  und  von  vom  gesehen  auf 
einem  so  wichtigen  Monument  wie  der  Peters- 
burger Vase  Compte-Bendu  1860  Taf.  2.  Wien. 
Vorl.- Blätt.  Ser.  A  Tf.  9.  Bobcrt,  Arch.  March. 
Taf.  3.  Hier  ist  der  Dargestellte  Zeus,  welcher 
in  Sorgen  um  das  Schicksal  der  Welt  Hat  pflegt 
mit  der  delphischen  Göttin.  Niemand  hat  sich 

10  dem  grofsartigen  Eindruck  dieser  Gestalt  ent- 
ziehen können,  obwohl  auf  der  Vase  die  Berüh- 
rung von  Hand  und  Wange  nicht  ganz  heraus- 
gekommen ist.  Welcheu  Sinn  das  Motiv  in  seiner 
ursprünglichen  oder  in  seiner  ausschlagenden 
monumentalen  Gestaltung  auch  gehabt  hahen 
möge,  unverkennbar  ist  dies  der  Punkt,  auf 
den  die  Betrachtung  unseres  statuarischen 
Kronos  -  Typus  zurückzusteuern  hat.  —  Im 
einzelnen  ist  zu  a  noch  folgendes  zu  bemerken : 

so  die  seitliche  Neigung  wird  durch  mehrere  Um- 
stände indiciort;  durch  den  nach  unten  zu- 
nehmenden Abstand  zwischen  dem  Gesicht  und 
dem  herabfallenden  Gewand;  durch  die  Schief- 
heit des  Mundes,  welche  bei  vertikaler  Auf- 
stellung zu  sehr  hervorgetreten  sein  würde 
und  eher  vermieden  worden  wäre,  während 
schräg  gestellte  Köpfe  öfter  asymmetrisch  aus- 
fallen. 

M    ö.  Spätere  Bildwerke  verschiedenen 
Charakters. 

Es  erübrigt  noch,  einen  Blick  auf  die  ge- 
ringeren und  die  minder  sicheren  Darstellungen 
des  Kronos  zu  werfen.  Voranstehen  die  neuen 
Relief-Funde  aus  dem  römischen  Nord-Afrika, 
besonders  Melange»  d'Arch.  1892  pl.  1.  Der 
kleine  Kalkstein  aus  Cles  in  Süd-Tirol,  welcher 
Fig.  15  nach  einer  B.  v.  ScJtneitler  verdankten 
Zeichnung  abgebildet  ist,  jetzt  im  Privatbesitz, 

40  wurde  an  gleichem  Orte  mit  mehreren  Saturn- 
Inschriften  (C.  I.  L.  6,  6067  ff.)  gefunden  und 
scheint  trotz  der  untergeordneten  Arbeit  den 
mürrischen,  ältlichen  Mann  noch  erkennbar  zu 
charakterisieren.  [Vgl.  jetzt  die  Publikation 
in  den  Arch.-epigr.  Mitteil,  aus  Österreich 
16,  1  S.  74.J  Eine  vollständige  Marmor- 
statuette in  einem  römischen  Hause  beschreiben 
Matz-Duhn,  Ant.  Bildw.  in  Born  1  nr.  48. 
Die  Figur  ist  stehend  gebildet,  in  der  Ge- 

60  wandung  und  im  übrigen  ohne  merkliche 
Besonderheit  und  Bedeutung;  nur  wird  das 
Magere  und  Ältliche  des  nackten  Oberkörpers 
hervorgehoben;  in  dem  vorgehenden  1.  Unter- 
arm liegt  die  Harpe.  Eine  Thonlampe  habe 
ich  mir  aus  Pusseri,  Luc.  1,  9,  Biittiger,  Ideen 
z.  Kumtin.  1,  224  notiert.  Von  Gemmen  er- 
wähne ich  aufser  den  bei  Müller-  Wiescler  2, 
798  und  802  abgebildeten  zwei  im  British 
Museum  befindliche,    Murray  -  A.  11.  Smith, 

go  Catalogue  of  engraved  gems  1205  und  1206, 
deren  ich  mich  nicht  entsinne;  die  Figur  hält 
hier  aufser  der  Harpe  einen  Zweig,  woran 
ein  Bock  knabbert  (1205);  das  andere  Mal 
liegt  der  Bock  zu  den  Füfsen  der  Figur.  Das 
wäre  also  —  falls  Saturn  gemeint  ist  — 
der  vitisator  der  Römer  (§  40).  Einen  ähn- 
lichen Sinn  mag  der  seltsame  Zweig  in  der 
Linken  des  Gottes  haben,  welchen  man  auf 
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dem  Wettinger  Metallgcfäfs  mit  der  Dar- 
stellung der  sieben  Planeten  als  Wochengötter 
sieht,  Fig.  17  nach  Gazette  arch.  1879  pl.  1 
(de  Wüte).  [Uber  die  neben  ihm  sichtbare 
Säule  a.  oben  Sp.  1622,  31.]  Ob  auf  der  vorer- 
wähnten Gemme,  Müller  -  Wiebeler  802  =- 
Codes,  Ceniur.  2  nr.  2,  eine  Blätter-  (vgl. 
Zoega,  Bassirel.  20)  oder  eine  Strahlenkrone 
das  Haupt  des  Gottes  ziert,  ist  nicht  ohne 
weiteres  zu  entscheiden. 

Das  letzterwähnte  kleine  Bildwerk  ist  von 
einer  gewissen  Wichtigkeit,  da  es  den  aufrecht 
stehenden  Gott  mit  einem  Scepter  in  der  L.  und 
seltenerweise  nicht  blofs  mit  dem  Mantel, 
sondern  auch  mit  einem  langen,  bis  an  den 
Hula  gehenden  Chiton  (wie  den  Serapis)  be- 
kleidet zeigt.  So  voll  bekleidet  erscheint  er 
auch  auf  einem  Armband  aus  Syrien,  dessen 
eine  Hälfte  (Fig.  16)  nach  Gas.  arch.  1877  pl.  8,  5 
wiederholt  ist;  der  Bogen,  den  er  Ober  dem 


conti,  Ann.  d.  Inst.  1866  p.  312,  auf  Kronos 
bezogen.  Diese  Deutung  scheint  jetzt  all- 
gemein aufgegeben,  teils  weil  der  sitzende 
Mann  einen  Onkos  auf  dem  Haupt  habe  (Bei: 
d.  Süclis.  Ges.  1878  p.  124),  teils  wegen  an- 
derer Schwierigkeiten,  welche  die  Vorstellung 
darbietet.  Man  hat  sich  für  die  Scene  einer 
Tragödie  entschieden,  in  welcher  etwa  ein 
für  unecht  gehaltenes  Kind  von  dem  König 

10  getötet  werden  soll  und  im  letzten  Moment 
durch  irgend  ein  Erkennungszeichen,  welches 
die  Amme  herbeibringt,  gereitet  wird;  der 
Alte  im  Hintergrunde  würde  der  Pädagog 
sein.  Wenn  ich  dem  gegenüber  geneigt  bin, 
an  der  alten  Deutung  festzuhalten,  so  geschieht 
dies  aus  folgenden  Gründen.  Der  Onkos  allein, 
ohne  Kothurn,  und  nur  bei  einer  Person  würde 
auffallend  und  mifslich  sein.  Könnte  dieser 
allein  die  Beziehung  auf  die  Bühne  begründen, 

20  so  müfdte  man  zunächst  fragen,  ob  nicht  die 


Fig.  18.   Wandgemälde  au»  Oitia  (nach  Hon.  d.  Intl.  Vin  28,  3). 


Kopf  hält,  soll  nicht  etwa  die  Sichel  sein, 
sondern  die  zu  einem  Bausch  gestaltete  Ver- 
schleierung. —  Blofs  dieses  Untergewand  trägt 
er  auf  dem  Wettinger  Relief -Gefäfs;  während 
ein  um  viele  Jahrhunderte  älteres,  rein  grie- 
chisches Bildwerk,  die  oben  abg.  Vase,  dem 
alten  Manne  einen  warmen  Rock  zu  geben 
scheint.  Die  vielen  spätrömischen  Bildwerke 
mit  W  ochengöttern  bieten  nichts  Besonderes 
in  der  Büste  oder  Gestalt  des  Kronos  oder 
Saturn ;  mythologisch  wichtig  ist  darunter  eins, 
das  römisch-gallische  Altarrelief,  welches  bei 
Darcmberg  u.  Saglio,  Dictionn.  12:  Heft  p.  172 
Fig.  2403  abgebildet  ist;  dort  hält  Kronos,  ob- 
wohl dies  in  der  Beschreibung  nicht  ausdrück- 
lich gesagt  wird,  in  der  Linken  einen  Stier- 
kopf; vgl.  oben  §  36. 

Das  unter  nr.  18  nach  Monum.  d.  Inst.  8, 
28,  3  abgebildete  Wandgemälde  aus  einem 
Grabe  bei  Ostia  (jetzt  im  Lateran,  Benndorf 
u.  Scltöne  589.  Heibig,  Mus.  Horns  1,  697) 
wurde  früher,  nach  dem  Herausgeber  C.L.Vis- 

Rokcher,  Lexikon  d.  gr.  u.  rüm.  Mythol.  II. 


Pantomime  vorschwebte,  in  welcher  die 
KronoB-Scene  so  gut  wie  die  anderen  Teile  der 
Theogonie  thatsächlich  zur  Darstellung  kamen 
(vgl.  Luc.  de  Salt.  21.  79).  Ks  ist  aber  schwer  zu 
glauben,  dafs  es  mit  dem  Onkos  seine  Rich- 
tigkeit haben  sollte  und  nicht  das  hervor- 
quellende Haar,  welches  auch  in  der  vatikani- 
schen Büste  Anlafs  zu  übertrieben  hoher  Kopf- 
bildung gegeben,  diesen  Eindruck  hervorbringt. 
Die  Barfüfsigkeit  aller  Personen  deutet  auf 
eine  mythologische  Scene.  Da  das  Pendant 
in  diesem  Grabe  wie  auch  das  Gemälde  des 
nächsten  Grabes  —  man  sehe  die  Tafel  in  den 
ßo  Monumenti  —  eine  UnterweltsBcene  zeigt,  so 
hat  ein  Familiendrama  hier  keinen  Anspruch 
auf  Wahrscheinlichkeit;  denn  Kronos  ist  in 
dieser  Epoche,  wie  übrigens  auch  schon  früher, 
oft  genug  als  unterweltliche  Gottheit  gedacht 
(§  9  ?egGn  Ende).  (Dafs  dieser  freilich  auch  in 
dem  Grab  der  Nasonen  —  P.  S.  und  F.  Bartoli, 
sep.  d.  Nas.  tav.  8  —  gemeint  sei,  ist  ein  Irr- 
tum von  Visconti,  Mus.  P.  C.  6,  39.)  Zudem 
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pflegt  in  den  Familiendramen  der  Gebieter 
wohl  die  Aussetzung  oder  Tötung  des  Kindes 
zu  befohlen,  aber  nicht  sich  selbst  daran 
je  zu  vergreifen;  der  Mann  hier  Betzt  Beinen 
Fufs  auf  den  Schenkel  des  Kindes  und  packt 
es  zugleich  an  den  Haaren;  sieht  so  eine 
Tragödieniscene  aus?  Ks  kann  algo  nur  der  Un- 
beholfenheit deB  Malers  zugeschrieben  werden, 
dafs  in  dem  Moment,  wo  der  Gott  einen  Beiner 
.Söhne  verschlingen  und  dazu  zuvor  zerroifsen 
will,  bereit*  ein  anderes  Kind  in  efhgie  ge- 
bracht wird;  der  Maler  wollte  die  Gier  des 
unmenschlichen  Vaters  —  wie  er  mich  in  der 
Zeichnung  des  Mundes  beabsichtigt  hat  — 
möglichst  krafs  kennzeichnen  und  ist  dabei 
selber  zu  hastig  verfahren;  er  füllt  in  den  Fehler 
der  pritnitiveu  Kunst  zurück,  die  verschiedenen 
Momente  zusammenzudrängen  und  zuviel  auf 
einmal  sagen  zu  wollen.  Bei  all  dem  hat 
es,  wenn  man  dem  Myth.  Vatic.  3,  1  glauben 
kann,  den  Anschein,  als  ob  solche  Malereien 
in  Rom  nichts  Vereinzeltes  gewesen  seien; 
der  Mythograph,  dessen  Worte  sogleich  weiter 
unten  zu  rinden  sind,  spricht  von  der  Farbe 
dos  Gewandes,  welches  der  Kinder  vorschlin- 
gend dargestellte  Saturn  trage;  vielleicht 
dachte  er  auch  nur  an  den  Stein.  Mit  der 
Überbringerin,  die,  wie  auf  dem  Fries  von 
Lagina,  eiligen  Schrittes  von  links  her  kommt, 
müßte  die  Amme  gemeint  sein.  Dafs  Hhea 
nicht  im  Wochenbett  liegt,  sondern  anwesend 
ist  —  9ie  spielt  ungeduldig  oder  unruhig  mit 
den  Fingern  — ,  würde  sich  mit  ihrer  Charakte- 
ristik auf  der  Vase  (Fig.  8)  vergleichen  lassen; 
der  alte  Uranos  —  für  einen  Pädagogen  wäre  die 
Gestalt  doch  zu  krumm  —  scheint  gleichsam  von 
oben  der  neuen  Unthat  der  Sohnes  zuzuschauen; 
es  könnte  auch  ein  Berggott  oder  ein  sonstiger 
Orta- Repräsentant  gemeint  sein,  bei  dem  dann 
der  Gegenstand  in  seiner  Linken  (als  Lago- 
bolon)  sich  sogar  besser  erklären  würde,  als 
bei  Uranos,  wo  Viscontis  Erklärung  aus  rö- 
mischem Kultgebrauch  (p.  316)  mir  nicht  in 
den  Sinn  will. 

Mythoyr.  Vatic.  3, 1, 1  heifst  es:  (1)  Primum 
dcorum  Saturnum  ponunt.  Hunc  marstum,  &e- 
nem,  Caput  glaueo  amictu  coopertutn  habentem, 
filiorum  suorum  voratorem,  falcemque  tenentem 
(2)  draconem  etiam  flammivomum ,  qui  caudae 
suae  ultima  devorat,  in  dexira  tenentem  itulu- 
cunt.  Damit  ist  zu  vgl.  1,  6  und  1,8,  an 
welcher  letzteren  Stelle  die  groteske,  unter 
2)  gegebene  Beschreibung  in  folgender  Weise 
wiederkehrt:  Fingitur  etiam  — modo  faciem  ha- 
bere draconis  (propter  frigoris  nimietatem  [vgl. 
ob.  Kap.  IV  §  18j),  nunc  etiam  rictus  leoninos 
propter  nitnium  caloris  aestum  [vgl.  oben 
Kap.  IV  §  32],  nunc  etiam  cum  aprinis  de+Uibus, 
cristas  [seil,  habere]  propter  frequentem  elemen- 
torum  in  temper anl  tarn.  All  dies  beruht  natür- 
lich auf  Verwechslung  mit  Aion  (vgl.  z.  B. 
Mon.  d.  Inst.  3,  36,  3;  Visconti,  Mus.  J'io-C. 
1,  19.  Zoi'ga,  Bassir.  5'J).  Dabei  will  ich  nicht 
unterlassen  zu  bemerken,  dafs  die  Idee  der  Zeit 
wohl  in  die  Mythen  und  die  Person  des  Kronos- 
Saturn  erst  schüchterner,  dann  immer  bestimm- 
ter hineingelegt  wurde,  dafs  diese  Auffassung 
aber  nicht  soweit  auf  die  Kunst  übergegriffen 
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hat,  um,  wo  es  eine  Repräsentation  der  Zeit 
galt,  etwa  die  Gestalt  des  Götter -Vorvater« 
einzuführen.  Diese  Konsequenz  hat  man  nicht 
zu  ziehen  gewagt.  Auf  dem  Relief  mit  der 
Apothese  Homers  ist  für  Xoövoi  eine  eigene, 
übrigens  nicht  weiter  bedeutsame  Gestalt  ge- 
schaffen. Daneben  hat  der  Kcxiqös  (s.  d.)  seine 
bestimmte  Domäne  und  Eutwickelung  gehabt. 
Nachzutragen  finde  ich  die Theatermarke 
io  aus  Kphesos,  Ilmndorf,  Beitr.  z.  griecJi.  Theat. 
Taf.  1.  Schreiber,  Kulturhist.  Atl.  1,  13*;  ferner 
zu  Kap.  II:  Athena  Tochter  des  Kronos,  Clan 
Alex,  protr.  24  P.  8  S. 

[Den  Stater  der  kilikischeu  Stadt  Mallos, 
dessen  Vorderseite  auf  Sp.  1553  Fig.  4  abge- 
bildet ist,  haben  zuerst  Lübbecke,  A.  ton  Hallet, 
Gardner  und  Wroth  bekannt  gemacht  {Zeitschr. 
f.  Auw.  12,  333,  2  Taf.  13,  13;  14,  13  Taf.  1,6. 
Num.  Chron.  1880  S.  263  Taf.  11,  19;  1889 
so  S.  265,  46  Taf.  12,  21).  Die  Deutung  des 
Kopfes  auf  Herakles,  die  Wroth  als  eine 
wegen  Mangels  an  charakteristischen  Merk- 
malen zweifelhafte  bezeichnet,  ist  aus  diesem  • 
Grunde  und  angesichts  sicherer  Heraklesköpfe 
auf  mallotischen  Münzen  der  nämlichen  Epoche 
mit  Bestimmtheit  abzuweisen.  Ebensowenig 
ist  der  Kopf  etwa  auf  Zeus  oder  Poseidon  oder 
Dionysos  zu  beziehen.  Dagegen  qualificieren  ihn 
der  harte  Ausdruck,  das  struppige  Haar  und  der 
so  eigentümliche  Kopfschmuck  —  hier  ein  ver- 
zierter Metal  Ireif — als  den  Gott,  der  ganz  ähnlich 
auf  einer  Silberlitra  von  Himera  (Fig.  6)  dar- 
gestellt und  durch  seine  Beischrift  als  Kronos 
gesichert  ist.  Gegen  diese  Identifizierung  kann 
die  örtliche  Entfernung  der  beiden  Orte  ein 
Bodenken  nicht  erregen,  da  bekanntlich  im 
4.  Jahrhundert  v.  Chr.  die  Nachahmung  west- 
griechischer  Münztypen  seitens  kleinasiatischer 
und  insbesondere  kilikischer  Städte  keine  sel- 
40  tene  Erscheinung  ist  (A.  v.  Sollet,  Zeitschr.  f. 
Num.  2,  120 ff.;  10,  154 IT.).  Für  Kilikien  ist 
der  Kult  des  Kronos  speziell  bezeugt  durch 
Stcph.  Byz.  (s.  v.  'JSava)  und  durch  spätere 
Piägungen  von  Tarsos  und  Flaviopolia.  Vor 
dem  4.  Jahrhundert  scheint  in  Mallos  der  Gott 
in  phönikischer  Gestaltung,  mit  Doppelkopf 
und  vier  Flügeln,  verehrt  worden  zu  sein  (Im- 
hoof,  Annuaire  de  Ja  Soc.  de  Num.  1883  S.  124 
Taf.  5;  vgl.  Scoronos,  Zeitschr.  für  Num.  16 
:.o  S.  219—232  Taf.  10,  12—16,  dessen  anziehen- 
den, aber  allzu  subtilen,  vornehmlich  der  Poesie 
entlehnten  Erklärungen  nicht  beizustimmen  ist). 

»Sowohl  für  Sicilien,  wo  dem  Gotte  an  ver- 
schiedenen Orten  Heiligtümer  (Kronia)  errichtet 
waren,  als  für  das  ebene  Kilikien  ist  Kronos 
ohne  Zweifel  als  Erntegott  aufzufassen 
{Preller -Bobert,  Grieth.  Myth.  1  S.  51  -  64). 
Daraufhin  weist  die  außerordentliche  Frucht- 
barkeit der  beiden  Gegenden,  diu  auf  den 
f,M  Rückseiten  der  himeräischen  Litra  und  des 
Stüters  von  Mallos  durch  Darstellung  von  Ge- 
treidekörnern und  auf  der  letzteren  außerdem 
durch  diejenige  der  Tochter  des  Kronos,  De- 
meter mit  Ährenbüschel  und  Fackel,  ange- 
deutet ist. 

In  vorrömischer  Zeit  erscheint,  soviel  bis- 
her bekannt,  Kronos  blofs  noch  auf  Münzen 
von  Byblos,  und  zwar  in  phönikischer  Gestalt 
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mit  sechs  Klügeln  (Imlioofy  Monn.  grecques 
8.  442,  13  —  19.  Jiabclon,  Cat.  Achemenidts 
Taf.  27,  4  —  7).  Ans  römischer  Zeit  sind  den 
auf  Pp.  lfi57/58  und  1563  verzeichneten  Bei- 
spielen folgende  beizufügen:  Kopf  des  Kronoa 
ohne  Verhüllung,  mit  Harpe,  auf  einer  Kolonial- 
inwnze  von  Koiinth  (fmhoof  a.  Gardtier,  Num. 
Comm.  on  Pausanias  S.  20);  Brustbild  mit  Ver- 
hüllung und  Harpe  auf  einer  Bronzemünze  von 
Flaviopolis  mit  Domitian  (Lübbecke,  Ztitschr. 
/'.  Num.  12,332  Taf.  14,  1);  Brustbild  mit  hoher 
Kopfbedeckung,  2  Ähren  in  der  Hand,  auf 
piner  Bronzemünze  von  Hadrumetum  (Müller, 
JVmwi.  de  Vanc.  Afrique  2,  62,  29  Abb.),  womit 
«ler  sitzende  „deus  frugifer"  eines  Medaillons 
und  eines  Aureus  des  Kaisers  Albinns  zu  iden- 
tificieren  ist  (Frühncr,  Medaillon*  8.  151  Abb. 
A.  v.  Sollet,  ZeitscJir.  f.  Num.  10  S.  167.  Cohen 

422  nr.  08  u.  69.  Cat.  Ponton  d'Amceourt 
1 887  Taf.  14,  376).  Darstellungen  des  Saturnus 
geben  ferner  römische  Münzen  der  Familien 
Calpnrnia,  Cornelia,  Marcia,  Memmia,  Neria, 
Nonia  und  Äppuleia  (letztere  in  Quadriga), 
und  schliefalich  (stehend,  verhüllt  und  mit 
Harpe)  einige  Biilonmünzen  der  Kaiser  Vale- 
riana und  Gallienua. 

Zu  der  Sp.  1657  nach  Mionnct ,  Suppl.  7, 
289,  539  citierten  Tareermünze  ist  zu  bemerken, 
dafe  der  Typus,  nach  einer  ähnlichen  Münze 
meiner  Sammlung  zu  urteilen,  nicht  Kronoa, 
sondern  Perseus  als  Stadtgott  darstellt,  in 
der  Linken  die  Harpo,  auf  der  Rechten  das 
Kultbild  des  tarsischen  Apollon  mit  den  beiden 
Wölfen  haltend  (vgl.  das  Kultbild  bei  Over- 
beck, Grieth.  Kunst-  Mytli.  3  Apollon  S.  29 
Münztaf.  1,  30  u.  31).    Imhoof- Blumer.] 

[Maximilian  Mayer. j 
Krotalos  ( KoozctXog),  Freier  der  Hippoda- 
rueia,  von  Oinomaos  getötet,  Paus.  6,  21,  7. 
Schol.  Pind.  Ol.  1,  114.  127  (wo  er  KgoxaXog 
helfet).  [Stoll.] 

Kroton  (Kqoxwv),  mythischer  Gründer  und 
Kponymos  der  italischen  Stadt  Kroton.  He- 
rakles wurde  bei  seiner  Rückkehr  aus  Erytheia 
gastlich  von  ihm  aufgenommen;  aber  Herakles 
tötete  ihn  wider  Willen.  Er  begrub  ihn  feier- 
lich nnd  errichtete  ihm  ein  Grab,  indem  er 
den  Einwohnern  voraussagte,  dals  auch  in 
späterer  Zeit  da  eine  berühmte,  nach  Kroton 
benannte  Stadt  ecin  werde,  Herakleid,  de  reb. 
publ.  fr.  36.  Müller,  Fr.  bist.  gr.  2  p.  223. 
Et.  M.  541 ,  13.  Diod.  4,  24.  [Vgl.  eine  rot- 
hgurige  Vase  der  Coli,  d'ant.  de  feu  M.  Ad. 
N.  des  Veryers.  Paris  1867  p.  37  nr.  139  „Ber- 
eute au  tombeau  de  Pholus,  de  Croton  ou  d'Icare". 
Den  Typus  des  Herakles  Oikistas,  welcher 
auf  einer  Silbermünze  von  Kroton  einen  Lor- 
beerzweig über  einen  flammenden  Altar  haltend 
dargestellt  ist  (Mem.  de  l'Ac.  des  J.  et  B.-L. 
14,  2  PI.  3,  19)  fafet  der  Duc  dt  Luynes  als 
„Hercule  fand at cur  expiant  le  meurtre  de  Croton, 
ou  peut-etre  celui  de  Laciniu»",  s.  Raoul-liocltette, 
Mein,  de  VAc.  14,  2  p.  222  Anm.  3,  während 
letzterer  a.  a.  0.  p.  218—223  den  Typus  all- 
gemeiner auf  eine  unter  der  Leitung  des  Hera- 
kles vollzogene  Lustration  der  Stadt  deutet. 
Das  Haupt  deB  Kroton  will  Cavedoni,  Lett.  dl 
Scstini  S.  23  Not.  28  und  Spie.  num.  p.  21 


Anm.  30  in  dem  behelmten  Haupt  mit  darüber- 
stehender Aufschrift  KPOTQ  der  Münze  des 
Mus.  Hedervariano  P.  1  Tav.  1,  14  sehen. 
Drexler.|  Auf  seinem  Grabe  gründete  in  histo- 
rischer Zeit  Myskellos  (Myskeloa)  die  Stadt 
Kroton,  Ov.  Met.  15,  15.  65.  Kroton  und 
Alkinoos  waren  Söhne  dos  Phaiax;  [in  der 
mir  vorliegenden  Ausgabe  der  Scltolia  in 
Theocritum  von  Duebner  steht  4,  82  "Mutans 
Kai  Koöxmv  Alaxov  vtol.  Höfer.]  Lakinos 
(Lakinios)  nahm  den  flüchtigen  Kroton  bei 
sich  auf,  Schol.  Thcokr.  4,  33.  Laure,  des 
Lakinios  Tochter,  ward  die  Gemahlin  des 
Kroton,  Tzetz.  L.  1006;  s.  Krotos.  |Nach 
I amblich.  vit.  PyÜiaq. 9, 50  p. 35  ed.  Nauck  wollte 
Kroton  dem  von  Lakinos  angegriffenen  Herakles 
beistehen;  dieser  verkannte  ihn  aber  im  Dunkel  . 
der  Nacht  und  tötete  ihn;  um  das  von  Herakles 
dem  Kroton  errichtete  uvijua  ward  die  gleich- 
namige Stadt  gegründet.    Höfer.]  [Stoll.] 

Knitonike  (Apotmir/xr;),  Gemahlin  des  Königs 
Kassandros  in  Thrakien,  der  mit  ihr  den  Hebros 
zeugte,  sie  aber  später  verstiefe,  um  die  Da- 
masippe  (s.  d.)  zu  heiraten.  Timotheos  (?)  bei 
Pseudo-Plut.  de  {luv.  3,  1.  [Uöfer.] 

Krotopiades  (Kootmniadng),  Linos  als  Enkel 
(Con.  narr.  19)  des  Krotopos  (s.  d.),  Kalli- 
macfios  fr  gm.  315  p.  634  Schneider.  Ovid.  in 
Ibim  482.    Schneider  a.  a.  0.  [Höfer.] 

Krotopos  (Kooraonos),  Sohn  des  Agenor, 
König  in  Argo»,  Vater  des  Slhenelas  und  der 
i'samathe,  der  Mutter  des  Linos.  Sein  Grab  war 
in  Argos,  Paus.  1,  43,  7.  2,  16,  1.  2,  19,  7. 
2,  23,  7.  Aristid.  or.  46  p.  6.  Prcller,  Gr. 
Myth.  2,  48.  Gerhard,  Gr.  Myih.  2  §'792,  4. 
|Auch  bei  Photius,  Lex.  At'vov:  iyivovxo  Öl 
xotig  ^p<ofg  Aivoi,  KuXXiön^g  b  Öl  AXnioitrjg 
%al  AnöXXwvog ,  xoixog  Sl  Waud&ns  xf/g  A'oo- 
xiov  xal  'AnoXXtovog  ändert  Haupt,  Opusc. 
3  2  p.  642/43  Kooxiov  in  Kqoxmnov.  Drezler.  ] 
[Clan.  Alex.  Stromat.  1  p.  380.  Georg.  Synkelh>s 
1  p.  287  ed.  Bonn.  Euseb.  Chronic,  ed.  ScJu)ene 
p.  180  f;  append.  p.  214.  Taiian.  or.  39.  Euseb. 
praep.  e».  10,  11, 16.  Schol.  Aristid.  p.  371  J Nin- 
dorf. Nach  Conan  Narr.  19  (vgl.  Paus.  1,  43,  7) 
hatte  Krotopos  seine  Tochter  Psamathe,  welche 
ihren  von  Apollon  empfangenen  Sohn  Linos 
ausgesetzt  hatte,  getötet;  den  Linos  zerrissen 
die  Hunde  eines  Hirten,  der  den  Knaben  ge- 
funden und  als  sein  eigenes  Kind  aufzog. 
Daher  suchte  Apollons  Zorn  das  Land  schwer 
heim;  kein  Mittel  —  u.  a.  feierte  man  auch 
dem  Linos  zu  Ehren  unter  Opfern  ein  Fest, 
an  dein  man  jeden  Hund,  den  man  antraf, 
tötete  —  konnte  den  Gott  besänftigen,  bis 
sich  endlich  Krotopos  zur  Auswanderung  nach 
Megaris  entschlofe,  wo  er  Tripodiskion  grün- 
dete. Dio  Ankunft  des  Krotopos  erkennt  de 
Witte,  J^e  sacrifice  de  chien,  womit  im  wesent- 
lichen Th.  Panofka,  Anh.  Zeit.  14  (1856),  216  f. 
übereinstimmt,  auf  einem  clusinischen  Krater: 
eine  Nike  (oder  Asylgöttin)  reicht  einem 
herbeieilenden  Manne  mit  Wanderstab  —  eben 
dem  Krotopos  —  zum  Lohne  für  seine  Auf- 
opferung einen  Myrtenkranz,  während  hinter 
ihr  ein  Ephebe  einen  fortlaufenden  Hund  an 
den  Hinterbeinen  packt  Zur  Etymologie  von 
Krotopos  s.  Pott  in  Kuhns  Zeitsclir.  f.  vgl. 

60* 
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Sprachforschung  9  (1860),  412  f.  Die  Stelle  bei 
Ampelius  lib.  memor.  2  Sagittarius,  Crotopi 
filius,  nutricius  Musarum  ist  entschieden  ver- 
derbt; vielleicht  ist  mit  Muncker  zu  lesen 
Sagittarius  Croton  (oder  Crotus)  Euphemes  nu- 
tricis  Musarum  (vgl.  Krotos).  —  Nach  Ovid  in 
Ibim  674 f.  scheint  es,  als  habe  Apollon  den 
Krotopos,  weil  er  die  Psamathe  getötet,  in 
den  Tartarus  geschleudert,  vgl.  Schol.  in  lbim 


Krytidas  {KgvTtSäg),  ein  sikelischer  Heros, 
der  mit  mehreren  anderen  Führern  in  einer 
Schlacht  von  Herakles  besiegt  und  getötet 
ward,  Diod.  4,  23.  [Stoll.] 

Ktaros  (Ktägog),  Heiname  des  Hermes, 
Lykophr.  679  und  Tzetz.  und  Schol  z.  d.  St. 
Im  Namen  Ktaros  sieht  Stark,  Arch.  Zeit.  26 
(1868),  56  eine  Beziehung  auf  Hermes  als 
Uerdcngott   [Anders  Secchi,  Ann.  d.  Inst.  183C 


573;  bei  schol.  Ovid  a.  a.  0.  480  heifst  es:  10  p.  88.    Drexler.j  [Höfer.] 


Apollo  venit  ad  domum  Crotopi  ad  filiam  no 
mint  Salmacem  (Psamathen?) ;  vgl.  ferner  My- 
thogr.  Lot.  1, 168  p.  52  Bode.  Nach  Schol.  Stat. 
Theb.  1  j>.  51  ed.  Crttceus  entsühnte  Krotopos 
den  Apollo,  der  den  Typhon  getötet  hatte; 
vgl.  auch  Schol.  Stat.  a.  a.  O.  p.  64.  60.  Viel- 
leicht ist  Krotopos  den  Apollo  entsühnend 
dargestellt  auf  einem  Vasengemälde;  s.  Lenor- 
mant-  de  Witte,  Ülite  des  Monuments  ceramogr.  2 
pl.  16  p.  40  und  Anm  7.  Höfer.]    [  Stoll.] 

Krotos  (Koötog),  1)  Sohn  des  Pan  und  der 
Eupberoe,  Milchbruder  der  Musen;  denn  Eu- 
pheme  war  die  Amme  der  Musen.  Er  wohnte 
auf  dem  Helikon,  wo  er  freundlich  mit  den 
Musen  verkehrte  und  die  Jagd  Übte.  Auf  Bitten 
der  Musen  wurde  er  von  Zeus  als  Schütze 
unter  die  Sterne  versetzt,  Ilyg.  f.  224  (wo  er 
Krotonheifst).  Hyg.P.Astr.2^1.  Kratosth.c.28. 
[Nach  Sositheus  im  schol.  zu  Germanic.  Aratea 


Kteatos  (Atfaro?),  Sohn  des  Aktor  (s.d.  nr.3), 
daher  'Axrooi'cav  (Horn.  II.  2,  621  und  Schol.  z. 
Horn.  II  13,  186.  23,  638.  11,  750.  Apollod.  2, 
7,  2.  Pherekydes  im  Schol.  z.  Horn.  II.  11,  709. 
Paus.  6,  20,  16)  oder  des  Poseidon  (l'ind.  Ol. 
10  (11),  27  (33).  Plierekydes  und  Apollod.  a, 
a.  00.  Tsete.  Alleg.  Ilicut.  13,  84.  90,  Antcd. 
Matranga  1,  110)  und  der  Molione  (Moltöva, 
Jbyk.  fr.  16.  Bergk,  Poet.  Igt:  34,  242,  Phere- 
20  kydes  a.  a.  0.),  die  auch  MoU'vi}  heifst,  Paus.  6, 
2,  2.  8,  14,  9,  Bruder  des  Eurytos  (s.d.  nr.3). 
Mit  der  Tochter  des  Dexamenos,  der  Thero- 
nike  (Therodike)  zeugte  er  den  Amphimachos ; 
Putis.  6,3,3.  Hont.  II.  2,621  und  Schol.  Horn.  II. 
13.  185.  Arütot.  pepl.  31  (17).  Apollod.  3,  10,  8; 
vgl.  frgm.  Salb,  Uhein.  Mus.  46  (1891),  166. 
Nach  Tzetz.  Prooem.  II.  670  hiefs  die  Gemahlin 
des  Kteatos  Kleobule,  vgl.  auch  Tzetz.  Alleg. 
Iliad.  13,  69.  89.  Ihn  und  seinen  Bruder  Eury tos 


p.  90.  169  ed.  Breysig  war  Krotos  der  Sohn  der  so  fafst  man  gewöhnlich  unter  den  Namen  Akto- 


rionen oder  Molionen  (Molionides)  zusammen. 
Ibykos  a.  a.  0.  nennt  sie  xovg  Ifvxmnovg  .  . 
x6qov$  xixva  Moliövag  . .  .,  alixag  iooxtyäkovg 
({oonctlovg  Meineke),  tviyvi'ovg,  ctuqpoTtoovg 
ytyaarag  iv  <oito  dgyvQtat.    Das  Nähere  über 


Kusche mo  und  gab  den  Musen  zu  ihren  Ge- 
sängen den  Takt  an;  ähnlich  berichtet  Nigi- 
diusim  Schol.  zu  Germanic.  a.  a.O. ;  dagegeu  heifst 
des  Krotos  Mutter  wieder  Eupheme  bei  Sosi- 
thtus  im  Schol.  Cic.  Arat.  ed.  Vogels  (Gymnas.- 

Progr.  Crofeld  1884),  18;  über  die  Stelle  bei  sie  s.  Bd.  1  Sp.  219  ff.  Über  ihren  Kampf  mit 
Ampelius  lib.  memor.  2  s.  u.  Krotopos.  Vgl.  Horakles  ist  folgendes  nachzutragen:  Kclie- 
aueb  Columella  10,  6  u.  d.  Art  Sternbilder,  phyllidas,  Phenkydes,  Komarchos  und  Istros 
Höfer.]  —  2)  Als  Satyr  im  dionysischen  Tliiasos  im  Schol.  Plat.  Phaid.  69,  14  p.  380  Bckkcr  er- 
koiumt  Krotos  auf  Vasenbildern  vor,  Gerhard,  40  zählen,  dafs  Kteatos  und  Eurytos  den  Herakles 
Gr.  Myth.  1  §  466,  2.  [Stoll.]  auf  seinem  Feldzug  gegen  Augeias  besiegt  und 

Kru8i8(Äpo!*fffs),  Sohn  des  Mygdon,  Heros  Epo-  bis  Buprasis  (Buprasia)  verfolgt  hätten;  in 
nynios  der  mydoniscIieD  Landschaft  Krusis(Äpoü-     diesem  Kampfe  tötete  Kteatos  auch  den  Da- 


aig)  Sttpfi.  Byz.  s.  v.  Kgovoig,  p.  387.  [Höfer.] 
Krjasgos  (Kgvaaaog),  Sohn  des  Kares,  nach 
welchem  die  karischc  Stadt  Kryassos  benannt 
war,  Steph.  Ii.  v.  Kovmoos.  [Vielleicht  ist 
mit  Meineke  statt  Kgvuaaov  tov  Kägrjtog  zu 
lesen  tov  Kagbg  oder  Kovgritog.  S.  Kures. 
Höfer.]  [Stoll.] 

Kryphfos(A^vqpios),  1)  Beiname  desDionyso?, 
Orph.  h.  30,  3.  52,  6,  von  Immerwahr,  Ark. 
Culie  p.  189,  ebenso  wie  Kgvipi'yovog  (Orph.  h. 
50,  3)  auf  die  Geburt  des  Dionysos  aus  dem 
Sehenkel  des  Zeus  bezogen;  —  2)  des  Eros 
Pap.  Paris,  vs.  1801  xgvcpie  xal  ngtoßvtaxt 
diuna'  adwvait  xti..,  vgl.  vs.  1780  xgvcpt'tov 
nüvTiov  ava£,  sowie  vs.  1762  6  xgvytnog  von 
Eros.    3)  des  Protogonos  (Erikapaios),  Orph. 


meon  (s.  d.).  Paus.  6,  20, 16.  Von  dieser  Flucht 
des  Herakles  wird  das  Sprichwort  ovSt  (ovStv) 
'Hgaxlftg  itgög  dvo  hergeleitet,  Apostol.  13,26; 
vgl.  11,  34  e.  Suid.  b.  v.  ovSl  'HgaxXfigi  vgl. 
Schal.  Plat.  a.  a.  O.  Diogen.  7,  2.  Nach  Zenob. 
5,  49  versuchte  Herakles  im  Vertrauen  auf 
r.o  seine  Kraft  den  Faustkampf  zugleich  gegen 
zwei,  ward  aber  besiegt;  diese  zwei  waren 
Kteatos  und  Eurytos,  nach  anderen  Laios  und 
Pherandros  (nach  Duris  im  Schol.  Plato  a.  a.  O. 
wurde  Herakles  besiegt  vito  'Eldxov  [zwei  Codd. 
haben  'Elatov]  xal  Qrgavdgov;  ist  vielleicht 
nach  Zenob.  a.  a.  0.  vnö  Aaiov  zu  schreiben?); 
s.  auch  Diogen.  cod.  Virulob.  3, 44.  Parotmicgr.  2 
p.43.  —  Der  Tod  des  Kteatos  und  seines  Bruders 
war  am  amyklaiischen  Thron  dargestellt,  Put*«. 


h.  6,  6.    Vgl.  auch   Kryphie,  Beiname   der«o3,  18,  16;  vielleicht  auch  ihr  Kampf  gegen 


Aphrodite  Orph.  h.  66,  9.  Lt)rex'er-j 

Krysas  (Cresas)  s.  Chrysas  und  luad,  Hist. 
num.  111.  [Höfer.] 

Krysothcmis  (Kgvoödfutg)  =  ChryBothemis 
(s.  d.l  auf  einer  rotfigurigen  Pelike  in  Wien, 
Wiener  Yorlcgebl.  1, 1  nr.  2 ;  mehr  bei  P.  Kreisch- 
mer,  Kuhns  Zeitschr.  für  vergl.  Sprachforschung 
29  (1888),  447.    ( Höfer.) 


Herakles  auf  einem  Metallrelief  (s.  Bd.  1  Sp.220C 
Z.  52  ff.)  und  auf  einer  Amphora,  Mehda,  Sobrc 
los  vci80s  griegos  del  Musto  Arqueolögico  Na- 
tional p.  25.  Ihr  Grabmal  befand  sich  zu  Kleonai, 
Paus.  2, 15, 1.  Nach  Schol.  Aristid.  p.  687  Vin- 
dorf sollen  sie  zuerst  die  Kämpfer  haben 
schwören  lassen,  sich  einander  in  der  Schlacht 
nicht  zu  verlassen.    Nach  Mnascas  im  Sclwl. 
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Apoll.  Bhod.  2,  1052  worden  dio  Molionen  von 
den  Stympbaliden,  den  Töchtern  des  Heros 
Stymphalos  und  der  Omis,  gastlich  aufge- 
nommen, während  Herakles  von  ihnen  zurück- 
gewiesen wurde;  daher  tötete  Herakles  diu 
»Stymphalides.  — 

Über  die  Deutung  des  Mythos  von  den 
Molionen  s.  Bd.  1  Sp.220  Z.GOff.;  ferner  Paulys 
Jleahncyklopädie  s.  v.  Molionen;  vgl.  auch 
l'reuner  in  Bursians  Jahresbericht  25  (1891),  10 
312.  —  Pott  in  KuJins  Ztschrft.  f.  nrgl.  Sprach- 
forschung 9  (18G0),  201  f.  leitet  den  Namen 
ihres  Vaters  Aktor  nicht  von  äytiv  (=»  dux), 
«ondern  von  ayvvui  (=  fractor)  her;  nach  ihm 
bezeichet  Aktor  entweder  die  tosende  Bran- 
tlung,  oder  (wahrscheinlicher)  fulmina  et 
coelestis  fragor.  Die  Namen  seiner  Höhne 
Ärt aros  und  Kurytos  weisen  auf  reichen 
He  sitz  hin,  der  aus  genügendem  Regen 
(Kurvtos:  Gutatrömer)  entspringe;  daher  werde  20 
auch  Poseidon,  der  Gott  aller  Feuchtigkeit 
und  daher  auch  der  Fruchtbarkeit  (vgl.  Ilo- 
Gfidäv  cpvtälfiiog),  ihr  Vater  genannt.  Wenn 
Herakles  ihnen  weichen  müsse,  so  heifse 
»lies  nur,  dafs  zur  Regenzeit  die  Herrschaft 
der  Sonne  beschränkt  »ei.  Den  Namen  A/o- 
Xt'ovif  leitet  Putt  nicht  von  MoXt6vr\  ab,  sondern 
von  einem  statt  pmlog  angenommenen  uölog 
(K  riegsarbeit.  oder  vielleicht  hier  bildlich: 
der  mühselige  Kumpfum  das  liebe  Brot);  die  au 
Molionen  stellen  nach  ihm,  „wie  in  feindlichem 
Aufeinanderrennen  kämpfendes  G  e  t  ü  m  m  e  1,  den 
Aufruhr  der  Natur  bei  stürmischem  Regenwetter 
vor".  Etwas  anders  deutet  Putt  den  Mythos  in  der 
Zeitschr.für  Völker psycholoaie  und  Sprachwissen- 
schaft 14  (1882),  20':  Durch  die  Angabe,  dafs 
Kteatos  und  Kurytos  doppelgliederig  sind, 
aber  nur  einen  Leib  besitzen,  wird  das  innige 
Verwachsen  des  Erwerbes  (vgl.  xrtarqp,  xti]- 
tcoq)  mit  wohlthätigem  Regeu  angedeutet;  40 
Aktor  soll  den  Wind  als  Führer  oder 
Brecher,  und  Molione  (vgl.  uoltiv)  die 
wundernde  Wolke  darstellen;  vgl.  auch 
I.cnormant  -  de  Witte,  Elite  des  Monuments 
ceramogr.  2  p.  327.  -  [Auf  Münzen  des  Septi 
mitts  Severus  von  Baris  erscheint  eine  Figur, 
welche  Loebbecke,  G riech.  Münzen  am  meiner 
Sammlung  4  (S.  A.  aus  Zeitsehr.  f.  Kumism. 
Bd.  17)  p  13  Taf.  II,  3  so  beschreibt:  „Doppel- 
köptigt*  männliche  Figur  r.  schreitend,  in  der 
Bechten  eine  Keule,  in  der  Linken  einen  Bogen, 
auf  welchem  ein  Vogel  zu  sitzen  tcheint.  Um 
ihre  Schultern  ist  ein  Löwenfell  geworfen." 
Als  ,,HcrcuIe  bictphuk  tenant  arc  et  mussue; 
un  vtstau  de  Stymphale  sur  l'arc"  wird  sie 
verzeichnet  in  Uollin  et  Feuardent,  Coli,  de 
med.  des  ;oi*  et  dts  etile*  de  l'anc.  Grice  2 
1863  p.  373  nr.  5832.  Mit  zwei  Köpfen  und 
vier  Armen  ist  die  Figur  ausgestattet  auf  den 
vdn  Sestini,  Mus.  lled<rrar.  2  p.  2G8  nr.  1 
Tab.  22,  6  und  von  Friedländer,  ZeitscJir. 
f.  Kam.  1879  p.  17  f.  unter  den  Erwerbungen 
tles  Berliner  Cabinets  beschriebenen  Kxempla- 
ren.  Eiiedländer  sagt:  ., Unser  Exemplar  zeigt 
einen  Mann  mit  zwei  Köpfen  (nicht  Hercules 
und  Vulcanus,  wie  Sestini  sio  a.  a.  U.  nennt) 
und  vier  Armen;  mit  dem  einen  Paar  Arme 
spannt  er  den  Bogen,  der  zweite  rechte  Arm 


schwingt  die  Keule,  am  Rücken  hängt  ein 
Mantel.  Der  Vogel,  welchen  Sestini  abbilden 
liefs,  ist  auf  unserm  wohl  aus  dem  nämlichen 
Stempel  geprägten  Exemplar  nicht  vorhanden, 
eodafs  Sestini  hier  wohl  von  zufälligen  Strichen 
getauscht  ward.  .  .  .  Man  möchte  diese  Dar- 
stellung für  einen  gedoppelten  Herakles  halten 
u.  8.  w."  Head,  llist.  num.  p.  690  beschreibt 
den  Typus  als  ,,Naked  running  divinity  teith 
tico  heads  and  four  arm»  holding  sveord,  torch, 
and  bow.4'  Lt  es  zu  kühn,  Ktcatos  und  Kurytos 
zu  erkennen?    Drexler. |  [Höfer.) 

K  1 1  111  en  e  (Ktnuivn),  Gemahlin  dea  Phyleus, 
Mutter  dea  Meges;  andere  nennen  sie  Agncte 
oder  Symmache;  Tzetz.  Prooim.  IHad.  577  f. 
Anecd"  Mutrnnga  1,  20.    f Höfer.] 

Ktesios  (Ar»j<rios),  1)  Sohn  des  Ormenos, 
Vater  des  Eumaios  (s.  d.),  König  der  Iiu-el 
Syria,  Horn.  Od.  15,  414.  Dio  Vhrys.  or.  15 
p.  450.  —  2)  s.  Ante  Jid.  1  Sp.  494  Z.  25  ff. 
und  Jlomonoia  Bd.  1  Sp.  2701  Z  86.  —  3)  Bei- 
name des  Zeus,  Atsch  Suppl.  42H;  vgl.  Ayam. 
991.  Menantl.  und  Hyperid.  (=/r.  13  Blafs)  bei 
llarjxjkr.  Comut.  de  nat.  deur.  9  p.  29  Osann 
und  ebenda  p.  256  Saidas  8.  v.  Ärryffioj.  Den 
Zeus  Ktesios,  den  Schützer  des  Besitztums  (Tgl. 
Etym.  M.  163,  41.  156,  12  635,  44)  flehte  man 
an  um  vyina  und  %xr\atg  uya9i„  Isutox  8,  16, 
oder  tTti  xotaiv  ayct&oioiv ,  llippocrat.  de  in- 
sumn.  4  (medici  Graeci  ed.  Kühn  22  p.  10),  er 
ist  «Jorijp  nlovrov  xett  xiijOfiag,  Dto  Uhrys, 
or.  1  p.  57.  or.  12  p.  413,  oder  nlovzodoTi^ 
Suidas  8.  v.  Ztve  htnciot:,  dessen  Bilder  (xovg 
Ktrjat'ovs  Jiuq  lyxa&iÖQvovaiv  Antikleitbs  bei 
Athen.  11,473  b  =  fr.  13  Müller,  vgl.  Panofka, 
liecJurches  sur  les  noins  des  vnses  yrecques  9. 
10.  45.  J.enonnant-de  Witte,  Kitte  des  Monu- 
ments ciramogr.  1,  89.  91  f.  2,  327  f.)  man  h 
zoig  Tctfitfioie  aufstellte,  Harpokr.  und  SuUlas 
s.  v.  Krnaiov  Jiug,  Gerhard,  Prodromus  37 
Anm.  98.  39  Anm  05,  daher  wird  er  auf  einer 
Inschrift  aus  Stratonikeia  neben  Awklepios 
und  Tyche  zu  den  9toi  ivomidtoi  gerechnet, 
C'orr.  hell  12  (1888),'  269.  Bezeugt  ist  der 
Kultus  (Antikleüles  a.  a.  U.  Apostol.  6,  10;  vgl. 
Suidas  zfiog  xmdtov.  Lobick  Aylaoph.  lHutf) 
des  Zeus  Ktesios  ferner  für  Athen,  C.  I.  A. 
3.  3854.  Demosth.  21,  15,  53  p.  531  f.  (ihm 
wird  ein  weifses  Rind  geopfert),  speziell  für 
&o  den  Demos  Phlyeis,  wo  sein  Altar  stand 
(Paus.  1,31,4.  Toepfler,  AltiscJie  Genealogie  208), 
und  für  den  Peiraieus  iAntijihon  1,  16.  18);  für 
Anaphe  (C.  /.  G  2,  2477  und  add.  p.  10«»  1; 
vgl.  Boss,  Abh.  d.  Münchner  Akademie  2,417, 
Anm.  7.  Collitz,  I Halckt-  Inschriften  3,  3430 
p.  201.  203);  für  Teos,  V.  I.  G.  2,  3074;  für 
Phrvgien  (Tefeny).  Corr.hell.  8,  503  [Koula, 
Wagctur,  Inscriptions  reeucillics  cn  Asie  Min. 
(Exlr.  du  tome  30  des  mem.  cour.  et  des  sav. 
so  etr.  de  l'acad.  roy.  de  Belgique)  p.  19  nr.  2,  von 
Wagener  Jtu%zrtaiov  gelesen  und  für  einen 
Frnuennumen  gehalten,  aber  schon  von  de  Witte 
in  der  Vorrede  zu  Wageners  Abhandlung  p.  8 
und  von  Wuddington,  Asie  min.  zu  nr.  668  in 
Jla  Kn)aiov  abgeteilt  Drexler.]  Eine  In- 
schrift aus  dem  paphlagoni sehen  Ama- 
atria  ist  sogar  dem  Jii  IIa  vxr  na  im  geweiht, 
Hirsch f cid,  Inschriften  aus  d.  Norden  Klein- 
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asiens,  Sitzungsber.  d.  K.  Prcuß.  Akad.  d.  Wits. 
1888  878  nr.  Hl.  Auf  Münzen  von  Nysa  in  Lydieu 
(Ecklid  2,  587.  Heid,  HUt.  num.  552)  ist  Zeus 
durgestellt  sitzend  in  der  R.  eine  Siegesgöttin, 
in  der  L.  eine  Lanzo  haltend;  die  Münzlcgendo 
lautet  nAOYTOAOPHI  NYZAESJN.  Mit  Hecht 
identifiziert  Kckliel  a.  a.  O.  588  diesen  Zeus 
IUovxolöyrjg  (?)  von  Nysa,  das  als  Kolonie  von 
Lakonien  (Strabo  14  p.  650)  galt,  wo  ein 
Tempel  des  Zeus  TTlovaiog  stand  (Paus.  3, 19,  7), 
mit  dem  Zeus  Kxrjaiog;  aber  für  niovxo  AOPHE 
ist  meiner  Ansicht  nach  sicher  FlXorxo  AOTHZ 
zu  lesen;  b.  obige  Stellen  und  Orph.  hymn.  73,4 

Zriva  uiyav  nlovtodöxrjv.  Aristid,  or.  1  p.  11. 

Dindoi  f  Soxtjq  andvx<ov\  vgl.  den  Artikel  Epi- 
dotes.  —  4)  Unter  dem  dfog  6  Kx^ctog  bei 
Plut.  de  vit.  aer.  alien.  2  versteht  man  ge- 
wöhnlich don  Herraes.  —  6)  Athene  heilst 
A'  tri  ata  De'  Hippokr.  a.  a.  0.  Eine  von  Ulrichs, 
Abhandl.  d.  philos.-phil.  C lasse  der  K.  Bat/r. 
Akad.  d.  Wiss.  3  (1840),  06  publicierte  Inschrift 
von  einem  Altar  in  Krissa  lautet  "Aqiozoq 
tfrntt,  "(Iqu  xt  ßmg  x«l  Kxaaia  'A&dva  taQoc 
£sa  öqpo'ye.'  UlricJis  a.  a.  0.  97  meint,  Athene 
führe  hier  diesen  Beinamen  vielleicht  in  Be- 
zug auf  kriegerischen  Erwerb,  wie  sie  bei 
Horner  'Aytleirj  und  Arjixig  heisst.  —  6)  Anth. 
Pal.  6,  211,  wo  yvrjeiu  Kvnot  überliefert  ist, 
schreiben  Toup  fed  Lips.  1,244)  und  Brunck 
Kxrjofa  Kvnqt  (Ärijafo  als  Beschützerin  der 
Hetairen),  während  Meincke  KgTjOt'a  vor- 
schlägt. —  7)  &tol  xxqoioi  bei  Dion.  Hai. 
8,  41;  ebenda  1,  67  werden  mit  9eol  *xr)aiot 
die  Penaten  bezeichnet,  die  auch  &tol  naxffäoi 
oder  ytvi&Xioi  heifsen.  —  8)  Kxrjotog,  Freier 
der  Penelope  aus  Dulichion,  Apollod.  frgm.  Sabb. 
lihein.  Mus.  46,  179;  vgl.  Wafftier,  ebenda  419. 

[Höfer.] 

Ktesippos  (Kx^ainttog) ,  1)  Söhne  des  He- 
rakles: a)  Sobn  der  Deianeira,  Vater  des  Thra- 
syanor,  Ahn  des  De'iphontes,  Paus.  2,  19,  1. 
3,  16,  5.  Apollod.  2,  7,  8,  8  und  lhyne ,  Obss. 
z.  d.  St.  Nikul.  Bamask.  fr.  38  b.  Müller.  Fr. 
hist.  gr.  3  p.  376.  [schul,  vet.  Soph.  Trach.  53 
Höfer].  —  b)  Ein  anderer  hatte  zur  Mutter 
Astydameia,  Tochter  des  Amyntor,  Apollod. 
2,  7,  8,  10,  oder  Astydameia,  Tochter  des  Or- 
menioB,  Königs  in  Pelnsgiotis,  Diod.  4.  37.  — 
v)  Ein  anderer  war  gezeugt  mit  einer  Tochter 
|«ie  heißt  Meda  C.  I.  G.  3,  6984 C  p.  809  =- 
Kaibel,  Inscr.  Graec.  Sicil.  1293A  76,  p.  346 
und  int  identisch  mit  der  von  Paus.  1,  5,  2. 
10,  10,  1  erwähnten  Meda,  die  dem  Herakles  den 
Antioelios  gebar.  Höfer.]  des  Phylas,  Königs 
der  Dryopcr,  Tabu}.  Farnes.  I.  66.  Heyne,  Obss. 
ad  Ajxjllod.  2,  7,  6;  vgl.  Diod.  4,  37.  —  2)  Sohn 
des  Polytherses  aus  Same,  Freier  der  Penelope, 
der  in  frechem  h  bermut  den  Bettler  Odyssouß 
mit  einem  Kuhfufs  warf  und  später  von  dem 
Rinderhirten  Philoitios  erlegt  ward,  Od.  20, 
28811.  22,  285 ff.  Tzctz.  L.  777f.  |  Apollod.  frgm. 
Sabb.  Jik'in.  Mus.  46,  179.  —  8)  ein  anderer 
Freier  der  Penelope  au«  Ithaka,  Apollod.  a.  a.  0. 
p.  180;  vgl.  Wagnern.*.  0.  p.  419.  Höfer] 

[Stoll.J 

Ktosylla  s.  Hermochares. 
KtilOK  (Art'Aos),  ein  Sohn  den  Zeus,  Porphy- 
rie bei  Eust.  11.  403,  39.    [Höfer .] 


Klinten«  (Ärijut'vij),  Schwester  des  Üdysseus, 
von  der  Muttor  Antikleia  zugleich  mit  dem 
Sklaven  Eumaios  aufgezogen,  nach  Same  ver- 
heiratet, Od.  15,  862  ff.  Strub.  10,  453.  Als  ihr 
Gemahl  wird  Eurylochos,  der  Gefährte  d»*s 
Üdysseus  auf  seinen  Irrfahrten,  angenommen, 
Od.  10,  441  und  Schol.  dazu.  Eustath.  p.  1664, 
32.  1784,  29.  [Stoll.] 

Ktimonos  (Kxtuevog),  1)  Vater  des  Argo- 
nauten Eurydamaa,  Eponym  der  Doloperstadt 
Ktiroene  in  Thessalien,  Ap.  Bh.  1,  67.  Hyg.  /.  14 
p  40  Bunte.  [Catal.  Argonaut,  schol.  Apoll. 
Jihod.  p.  636  Keil.  Höfer.  J  —  2)  Sohn  des 
Oanyktor  in  Naupaktos,  der  mit  seinem  Bruder 
Antiphos  den  Dichter  Hesiod  ermordete,  weil 
er  ihre  Schwester  entehrt  haben  sollte;  sie 
flüchteten  deshalb  nach  Molykria  in  Aitolien. 
Patts.  9,  31,  5.  Oder  sie  wurden  wegen  ihrer 
Schuld  von  dem  Seher  Eurykles  getötet,  Era- 
tosthencs  in  Hes.  et  Horn.  cert.  c.  16,  wo  auch 
Ganyktor  uud  Amphiphanes,  die  Söhne  des 
Phegeus,  nls  die  Mörder  des  Hesiod  bezeichnet 
werden.  [Stoll.] 

Ktistes  (Kriax^\  Über  die  Sitte,  Götter 
und  Heroen  als  Städtegründer  zu  bezeichnen, 
vgl.  Bd.  1  Sp.  440  Z.  4  ff.  Eckhel,  D.  n.  v.  4,  342  ff. 
de  heroibus,  heroidibns,  conditoribus  etc.  Bd.  1 
Sp.  2486  Z.  29  ff.  und  die  dort  angeführte  Lit- 
teratur.  Ohlert,  Beiträge  zur  Heroenlchre  der 
Griechen,  Lauban  1876  p.25f.  Besonders  führen 
folgende  Götter  und  Heroen  den  Beinamen 
Kr(att\r.  1)  Apollon,  ('.  I.  G.  3,  6141;  vgl. 
Bd.  1  Sp.  440  Z.  66;  *otßos  yaQ  «fl  nolüaat 
q>ilrtdei  *,tt£outvatg,  avxbg  de  &tfie (lia  <Po<|to? 
vtpaivti  Kallim.  hymn.  1,66  —  2)  Dionysos 
in  Nikaia  (Bithynien),  Eckhel  2,  424.  Hcad, 
Hist.  Num.  443;  in  Tion  (Bithynien),  Eckhel  2, 
438.  Ihad  444.  Catal.  of  Greek  coins  in  tfie 
brit.  Mus.  Pontus  p.  202  nr.  8.  —  8)  Herakles 
in  Herakleia  (Bithynien),  Eckhel  2,  416. 
Hcad  442;  Imhoof  Blumer,  Abh.  d.  k.  bai/r.  Akad. 
d.  Wiss.  1890  p.  600;  in  Kios  (==  Prusias), 
Head  439.  Eckhel  2,  436.  437.  Head  440; 
Catal.  of  Greek  etc.  Pontus  p.  133  nr.  22;  iu 
KyzikoB,  Eckhel  2,  456.  HeadAbA;  in  Teme- 
nothyrai  (Lydien),  Ecklicl  3,  119;  in  Prione, 
Eckhel  2,  536;  in  Kallatis  (Moesia  inferior), 
Eckhel  2,  13;  in  Nikaia  Eckhel  2,425  Catal. 
of  Greek  etc.  Pontus  p.  155  nr.  19.  20  p.  156 
nr.  26  pr.  157  nr.  85;  in  Perinthos,  Eckhel 

2,  39.  Gardner.  Samos  and  Samian  coins  p.  34. 
85  pl.  5,  18.  Heoil  232;  Romae  Conditor  heiftt 
er  auf  Münzen  des  Co  tu  modus,  Eckhel  4,349. 

—  4)  Kyzikos   (s.  d.),  Eckhel  2,  456. 

5)  Midas  auf  Münzen  von  Midaion,  Eckhel 

3,  168.  Hcad  567.  —  0)  Menestheus  (s.  d.) 
auf  Münzen  von  Elaia  (Aiolis),  Eckhel  2,494. 
JlauHSO.  —  7)  To  mos  (s.  d.)  auf  Münzen  von 
Tomoi,  Eckhel  2,  18.  Hcad  235.  Catal.  of 
Greek  etc.  Thrace  p.  65  nr.  7.  8.  —  8)  Vgl. 
auf  einer  Münze  von*  Amaseia  (Pontosi 
'EQufjg  yitioag  trtv  noliv,  Eckltel  2,  344. 
Head  424.  —  9)  Vgl.  Pario  Conditfori, 
Münze  von  Parion  in  Mysien,  Eckhel  2,  460. 

—  10)  llomulo  Conditori  Münze  des 
Hadrian,  Eckhel  4,  360.  —  11)  Pergamos 
Kxt'oxrjs  auf  Münzen  von  Pergamon,  Eckhel 
2,  463.    Hcad  464.  —   12)  Tcmonos  Kx(- 
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oxtjg  Münze  von  Temenothy rai,  Hcad  569. 

—  IS)  laaos  auf  Münzen  von  laaos  in 
Karien,  Head  528.  —  14)  of  Kxiexai  Nixai- 
tuv,  heissen  Dionyaoa  (s.  oben  nr.  2)  un<l 
Artemis  auf  einer  Münze  des  Gallienus  von 
Nikaia  (Bithyuien),  CaUil.  of  Grcek  etc.  Pon- 
tes p  176  nr.  146.  —  15)  Neleus  und  die 
Xeleiden,  Toepffer,  Attache  Genealogie  235 ff. 

—  16)  Tralleu«,  der  Ueros  Eponymoa  von 
Tralleis,  Imhoof-Blumcr.  Abh.  d.  K.  bayr.  Akad. 
d.  H'i'*«.  1890  p.  727.  —  17)  als  Ktiatai  werden 
ferner  genannt  Kamikos,  Troizen,  Kolo- 
phon,  Korinthos,  Koa  (Steph.  Byz.  s.  v. 
fiäg\  Sikyon,  Kyrno«,  Leabos,  Dardanoa 
Ste/jh.  Byz.  n.  v.  Atuovia.  —  Statt  Kxi'axqg  findet 
aich  Öfters  auch  Ot%iexi]g\  so  steht  auf  Münzen 
von  Kroton  mit  der  Darstellung  des  Herakles 
die  Legende  OUicxag  {EckJiel  1,  172.  Hcad 
p.  81  nr.  56  p.  83),  und  nebcu  dem  Tt'iptvog 
Kxiaxr}g  findet  sich  auf  Münzen  von  Temeno- 
thy rai  ein  T.  OUt'oxig  (Haid  569.  Imhoof- 
Blumcr,  Abh.  d.  Bayr.  Akad.  1890  p.  726). 
über  den  Kultus  der  Kxloxtci  s.  Vio<t.  Sic. 
20,  102  frvot'ag  Sf  xal  itav t]y vg t  ig,  f  ti  Öt  aytävag 
i\l>ij<pioavTo  ovrxtlitv  avxiö  (dem  Demetrios  Po- 
liorketes  die  Sikyonier)  xar'  iviuvxov,  xal  xag 
alla$  anovtuav  xtuag  tag  »iidrj.  Auch  als 
Ebreuname  von  Königen  und  Kaisern  findet 
aich  Art'otfjc,  so  des  Königs  Archelaos  von 
Kuppadokien  Baeilicag  Agztldov  <Ptlonaxgtdog 
tov  Kxfoxov,  Eckhcl  3,  201 ;  A  lexanders  d.  Ci. 
'Ali^avdgog  Kxiaxr\g  '/tnolltovtax.  Münze  vou 
Apollonia- Mordiaion,  Eckheli,  578.  lleud 
b%.\  des  Kaisers  Augustus  Ztßaoxog  Kziotiis, 
Münzen  von  Nikopolis  in  Epeiros,  das  £i- 
ßccexov  xxieua.  hiefs,  Eckhcl  2,  166.  Hcad  272; 
von  Klazomenai,  Eckhcl  2,  611.  Imhoof- 
Blumer,  Nonn.  Grccq.  p.  28  t.  Abh.  d.  Baur. 
Akad.  1890  p.  635;  von  Teos,  Eckhcl  2,  564. 
Nero  auf  Münzen  von  Apollonia  in  Illyrien 
Xigutvi  'Anollton  (vgl.  pben  nr.  1)  Kxioxy,  Hcad 
266;  Germanicus  Kxigxi\s  Münze  von  Kai- 
sareia-Germanika,  llcad  438.  Imhoof-Blu- 
mtr,  Abh.  d.  Bayr.  Akad.  1890  p.  599.  Ha- 
drianos  Kxiaxr}g  Münze  von  Argos,  Eckhcl 
2,  288;  vgl.  Paus.  6,  16,  4.  Münze  von  Stra- 
tonikeia  (Karien)  Jmhoof- Blumer  a.  a.  0.316. 
-•16/1.  d.  Bayr.  Aka<l.  1890  p.  724.  Conditori 
Coloniuc  Äeliae  Capitolinae,  Eckhcl  4,  348. 
Ti  b  e  r  i  u  s  Ztßaoxog  Kx(axr\$  Münze  von  M  a  g  n  e  - 
aia  ad  Sipylum,  EckJiel  3,  107.  Raailtoag  liaat- 
licov  Mtyälov  'Agaäxov  xtrl  Kxtotov  Arth. 
Zeit.  24  (1866),  211.  Eine  Säule  au»  Melos 
mit  der  Reliefdarstellung  einer  weiblichen 
Figur,  der  Tyche  von  Melos,  die  auf  dem 
linken  Arm  einen  nackten  Knaben  trägt, 
zeigt  die  Inschrift  'Aya&i\  Tv%i\  MqXov  Silicat 
Alt^ävSgm  nxtozn  fifgüv  fivoxätv ,  Bullctino 
1866,  136.  Athen  Mitteil.  16  (1890),  246;  vgl. 
ferner  die  Inschriften  von  Anapbo  fvtgytxav 
x«l  xr/orav  xäg  nargidog,  Abh.  d.  Münch. 
Akad  2,  430,  7.  8.  —  Auf  allen  den  angeführ- 
ten Münzen  ist  das  Haupt  des  betreffenden 
Gottes  etc.  dargestellt,  und  darum  Bteht  die 
Legende  Kxioxris  (Atiötijv)  entweder  absolut 
oder  neben  dem  Namen  des  Gölten ;  oft  int 
auch  der  Name  der  Stadt  oder  des  Volkes  im 
Genetiv  (z.  B.  Nixaiag,  Ktuvmv)  hinzugefügt.  — 


über  die  Bronzestatuette  eines  Heros  KtiBtea 
mit  Schlangenstab  und  Turmkrone  des  Cabinet 
de  Janze  im  Cabinet  de*  medailles  zu  Paria 
s.  Arth.  Anzeig.  6  H889),  141.  [Höfer.) 

[Siebe  auch  Spanhemius,  De  um  et  pra&stantia 
num.  ant.  1,  1717  p.  560—568.  Haotd-Uochettc, 
Mem.  de  l'Ac.  iUr  Inner,  et  B.-L.  14,  2  S.  200 
Anm.  1,  welcher  hier  noch  auf  seine  Udy&seide 
p.  242—246  verweist,  S.  221  Anm.  1,  sowie 
Hist.  crit.  de  l'e'tablisxtment  des  col.  grccq.  1  S.  57. 
A".  Keil,  Analecta  epigr.  et  onomatologica 
S.  54 ff.;  über  die  Darstellung  der  Stadt  in 
Gestalt  ihres  xxt'oxng  Gardner,  Countrits  and 
cities  in  anc.  ort,  Journ.  ofhell.  stud.  9  S.  53  ff. 

AaklepioB  wird  als  xxfoxijg  bezeichnet  auf 
Münzen  von  Nikaia,  liollin  et  Fcuardent,  Coli, 
de  med.  des  rois  et  des  villes  de  l'anc.  Grece  2 
1863  S.  291  ur.  4504.  Wruth,  Cat.  of  Gr.  C. 
in  the  Brit.  Mus.  Pontus  etc.  S.  156  nr.  27. 
Dionysos  ist  xvqios  xxioxng  von  Soada, 
Waddington,  Syrie  2309  =  C.  I.  Gr.  4617, 
welches  Waddington  für  identisch  mit  Diony- 
sias hält.  Herakles  bekommt  den  Titel 
xxioxng  auch  auf  Münzen  von  Hadrianopolis 
in  Thrakien,  Mionnet,  Suppl.  2  S.  301  nr.  604. 
r.  Sollet,  Beschr.  d.  ant.  Münzen  [dea'Kgl. 
Münzkab.  in  Berlin]  1  S.  166  nr.  1.  Ferner 
werden  auf  den  Münzen  mit  diesem  Titel  ver- 
sehen: Androklos  in  Epheaoa,  Mionnet, 
Suppl.  6  S.  146  nr.  438  (dargestellt  in  ganzer 
Gestalt);  Erythros  (vgl.  r/  dtaaquotdxf]  'Egv- 
frgou  nolig,  W'addington,  As.  Min.  66.  Kaibel, 
Epigr.  Gr.  904)  in  Erythrai,  Friedlätuler,  Arch. 
Zeit.  1869  S.  103.  Göll.  Phil.  Margaritis,  Btvue 
num.  1886  S.  21  nr.  24  PI.  3,7.  Heud,  Cat.  of 
the  greek  coim  of  lonia  S.  142  nr.  228  (stehend, 
mit  der  Lanze,  den  rechten  Fufs  auf  einem 
Schiffsvorderteil);  MiletoB  (M€IAHTOC)  in 
Milet,  Mionntt,  Suppl.  6  S.  276  Dr.  1264; 
S.  276  nr.  1267  —  Mus.  Sanclemcnt.  num.  sei.  1 
S.  247  Tab.  22, 174.  liollin  et  Feuardcnt  a.  a.  U. 
2  S.  337  nr.  5266.  Hcad  a.  a.  0.  S.  199  nr.  157 
PI.  22,  12  (immer  in  ganzer  Gestalt);  Triopas 
in  Knidos,  wenn  anders  Cavedoni,  Spie,  num. 
S.  188  und  Duchalais,  Mem.  de  la  mc.  dm 
antiq.  de  France  20  S.  422  —  426  PI.  8,  7  die 
Buchataben  T.  K.  T.  der  Umachrift  des  mit 
einem  bärtigen  Haupte  versehenen  Obv.  einer 
Münze  von  Knidoa  (Rev.  Flammender  Altar) 
mit  Hecht  zu  Tov  Kxiaxav  TQionav  ergänzen. 

Von  anderen  Heroen  will  ich  nur  den 
Peraeua  als  xxt'oxrjg  von  Tarsos  (Antipnter 
Sidonius,  Anlh.  Gr.  2  S.  16  nr.  39  vs.  9  lhg 
crf'cf,  obv  xriftrtyv,  Tagoi  Kiltaaa  nöli)  er- 
wähnen und  daran  die  Bemerkung  knüpfet), 
dafs  die  oben  s.  v.  Korykoa  angezogene  Münze 
dea  Maximinus  (nicht  Maximuß)  von  Tar.-os, 
welche  Tullio  Monaldi  auch  in  seiner  Lettera 
sopra  alcune  medaglie  inedite.  Articolo  del 
Giornale  Arcadico  ml  col.  46  Ottobre 
S.  14—16  auf  Apollon  als  Vertreter  von  Tarsoa 
und  Hermes  als  Repräsentant  von  Korykoa 
deutet ,  trotz  dea  deutlichen  Hermes  der 
schlechten  Abbildung  Fig.  4  und  trotz  Mi- 
onnets 3.  639,  504  mit  Monaldi  übereinstim- 
mender Beschreibung,  wohl  eher  statt  dea 
Hermes  mit  dem  Kerykeion  den  Peraeua  mit 
der  Harpe  zeigt,  vgl.  die  Münze  Hadrians, 
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Zeitschr.  f.  Num.  3  S.  333  nr.  1  Taf.  9,  3. 
Vermutlich  hat  die  dem  Hermes  und  Perscus 
gemeinsame  Beflügelung  der  Füfse  zu  der 
irrigen  Beschreibung  geführt. 

Was  die  Herrscher  betrifft,  so  erhalt  Pru- 
sias  den  Titel  xziazris  auf  Münzen  von  Prusa 
am  Olympos,  Mionmt  2  S.  481  nr.  385.  Suppl.  6 
S.  226  nr.  1386  =  Satini,  Lett.  Num.  Cont.  7 
S.  62  nr.  3  tav.  2,  18.  Dio  Arsakidenmünze 
mit  der  Aufschrift  BAIIAEßl  BAZIAEQN  ME-  i 
rAAoY  APIAKoY  KAI  KTIZToY  teilen  Gardner, 
Paitlüan  Coinage  S.  39f.  nr.  15-  18  PI.  8,  16.  19 
und  Jndtoof- Blumer,  Porlrütköp/e  auf  antiken 
Münzen  liellenischcr  und  helUnisierter  Völker 
S.  55  dem  Arsakes  II.,  Orodcs  I.  zu.  Die 
Aufschrift  FVNDATOR  auf  dem  Obv.  einer 
merkwürdigen  Münze  von  Korinth  {Sestini, 
Lett.  Num.  4  S.  99)  bezieht  Eckltd,  I).  N.  V.  2 
S.  240  auf  Cäsar.  Derselbe  heifst  auf  Münzen 
von  Korinth  CREATOR,  Cat.  of  the  Gr.  C.  in 
(he  Brit.  Mus.  Corinth  S.  92  ur.  689  PI.  23, 10; 
nr.  690.  Für  Augustua  ist  der  Titel  xzlozi^ 
auch  auf  Münzen  von  Ilion  (Mionnet,  Suppl.  6 
S.  569  nr.  410  —  Sestini,  Lett.  num.  Cont.  8 
S.  48  nr.  19)  und  von  Ephesos  {Mionnd,  Suppl.  6 
S.  124  nr.  306)  nachweisbar.  Am  häufigsten  von 
allen  Kaisern  erhält  den  Titel  Hadrian.  Im 
epigraphischen  Anhang  zu  Dürr,  Die  Husen 
lies  Kaisers  Hadrian  findet  man  ihn  bezeichnet 
als  conditor  nr.  5.  6.  70,  als  olxiazrjt  nr.  18. 
19.  67,  als  xTi'at/js  (häufig  neben  anderen  Ehren- 
titeln wie  tvfgyizrjg  und  omtr'iQ,  zuweilen  auch 
als  owiTjQ  xal  xziozrje  zqe  oixovuivrjs)  nr.  22. 
26.  27.  81.  36.  38.  40-46.  62.  69.  72.  73. 
75-78.  91.  98.  99.  107.  112. 

Aber  auch  abgesehen  von  den  Herrschern 
war  man  in  der  Kaiserzeit  mit  der  Verleihung 
von  Titeln  wie  Ktistes,  Euergetes,  Soter  u.  ä. 
an  um  das  Gemeinwohl  verdiente  Männer  sehr 
freigebig,  s.  z.  B.  Arch.  Am.  12  1864  Sp.  616. 

B.  C.  U.  1  S.  120.  A.  E.  M.  9  1885  S.  117 
ur.  72.  Sterrett,  The  Wolfe  Expedition  S.  212 
nr.  339;  S.  284  nr.  403.  Journ.  of  hell.  stud.  8 
S.  264  «r.  36;  S.  478;  11  8.  24G  nr.  16  u.a.m. 

Auch  im  Totenkult  kommt  der  Titel  vor. 
Kin  tirab  in  Demetrias  (Volo),  dessen  Reliefs 
3  Schlangen  und  3  Pferdeköpfe  zeigen,  trägt 
die  Aufschrift  B  HPS2IS2N ,  HPßllCßN  KTICTS2N, 
welche  S.  Beinach,  Btv.  arch.  3«=  ser.  14  1889 
S.  111  'JIgwtov  ^goataaäv  xztozäv  liest;  vgl. 

C.  1.  Gr.  1134. 
Häufig  wird  endlich  in  den  Zauberpapyri 

die  Gottheit  als  xziozrjs  bezeichnet,  s.  die  An- 
rufungen: Pap.  Mimaut  vs.243  navzbg  xztata; 
dieselbe  an  Eros  Pap.  Paris,  vs.  1757;  d[ixa«J 
tocvvris  xn'öta,  Pap.  Mimaut  vs.  157;  tpazog 
XTt'cru,  Pap.  Paris,  vs.  691;  xoouov  xzi'aza  ret 
ndvza  ntiaza  xvgif  &to>v  Magpagiw  7cfo>, 
ebenda  vs.  1200.  Eyd>  ttui  Ga>v&  (pagudxiov 
xal  ygafipdxoav  ivgfzrjg  xai  xztazrjs  sagt  Pap. 
Anastasy  vs.  240  —  242  der  sich  mit  Thoth 
identifizierende  Beschwörer.  Vgl.  ferner  die 
Wendungen  inixdooei  aoi  6  utyag  £c5v  &tbi 
.  .  .  b  näoav  iffvxrjv  xal  yivtoiv  xrt'ffaj,  Pap. 
Pari».  1038—  1040;  6  xrtVfas  &tovg  xal  dg- 
XayyiXiovi;  ( i*ic^  xeri  dfxavovgy  Pap.  Paris. 
1202  und  ähnlich  Pap.  Parthey  1  vs.  207  f.; 
bgxifa  .  .  .  zbv  ndvza  xxioavxcc  ütbv  uiyav 


oagovotv,  Pap.  Paris.  1709f.;  al  xaZco  rör  «*i 
tpalov  zbv  xzteavza  yrjv  xal  oygavbv  xbv  *r. 
aavza  vvxza  xal  fjufgav,  el  zbv  xxtactvxu  ge. 
xal  axoroff"  ov  si  Oaogövvcatpgie  (Osiris  Unneü" 
dv  ovSds  riSc  naiiozt,  Pap.  Anastasy  v.  99  S 
oi  xaXä)  zbv  fiiyav  ayiov  zbv  xxt'oavxa  xr,9  ovfixä 
aav  ofxovpfvqv  (in  einer  Anrufung  an  Krono.« 
Pap.  Paris,  vs.  3098.  [Drexler.] 

Kuerioa  (Kovigtog) ,  Beiname  des  I'oBeidoi 
)  auf  einer  thessalischen  Weihinschrift  aus  Me- 
tropolis, Collitz,  Samml.  d.  griedi.  Dial.-  lnrch* 
1,  333  lloatidmvt  Kovigi'mi  Ktq>dltov  Bvxitc 
Btchtel  z.  d.  St.  vergleicht  den  thessaliacbt  l 
Fl  lifo  Kovdgiog;  Cartius,  Etymologie"  p.  471 
führt  aus  Journal  des  Savants  1829  p.  5K- 
Kovagiog  als  Beinamen  des  Poseidon  in  ik: 
Gegend  von  Ihigiov  an.  [Höfer.] 

Kukne  (kukne),  ctruskischer  Name  des  Kyk 
noB  (s.  d.)  auf  einem  Carneol  -  Scarabäus  der 
i  Sammlung  Biocos,  unbekannter  Herkunft.  L- 
ist  im  Kampfe  mit  herkle  (Herakles)  bertiu 
zurückgesunken,  und  dieser  ist  im  Begriff,  ihu 
mit  der  Keule  den  Todesstreich  zu  geben;  ? 
Micali,  Stor.  t.  116,  1.  0.  Müller,  Denkm.  1 
t.  63  nr.  822.  Fahr  ,  Gl.  683.  C  J.  I.  2b5ü: 
und  vgl.  Corssen,  Etr.  1,  835.  Deecke,  Biz: 
Beitr.  2,  168  ur.  G7.  [Deecke.] 

Kuraphrodite  (KovQa<pQodizr))t   die  jun£ 
fräuliehe  Göttin  Aphrodite,  besondere  in  Lykier, 
o  verehrt,  Proclus  hymn.  6;  ihr  Bild  eben«!«. 

I  Höfer.] 

Kure  Porsephone  Eresehlgal  (Kovqt)  flehst- 
(povtj  'Egianydl)  wird  angerufen  mit  anderen 
&tol  z&oviot,  wie  Hycsemmigadon,  Adonis  Bar- 
baritha,  einem  Hermes  und  einem  Anubis  in 
dem  schon  Bd.  1  Sp.  2313  u.  2771  angezogenen 
Liobeszauber  mit  Bleiplättchen   des  grufaes 
Pariser  Zaubcrpap.  vs.  335  ff.    Als  Kögq  'E?t- 
o%iydX  Zttßaoßa&ovx   fanden   wir   sie   Bd.  1 
o  Sp.  2771  zusammen  mit  Pluton  Hycsemmiga- 
don Maarchama  und  P^ersephone  Zaudachthu 
mar  auf  der  im  Bhdn.  Mus.  1854  S.  370  ff.  u. 
1864  S.  483  ff.  mitgeteilten  alexandvinisclun 
DcvotionBtafel.  Auf  dieser  wird  sie  angerufen 
Z.  10ff.:  'Em*alovua£  es  zr)V  nuvroiv  dv&gv- 
naiv  SvvdozfiQav  nau[cpoßf\(id ,  y^^'jOojr,  r 
xal  dvtvtyxauivq   zu   zov  utXtov[xov]  pilr 
xal  avzbv  zbv  utliovxov,  'EgtaxiyäX  NY  •  ET 
O  •  COY  AAH0EC  ig(ßfvvr'h  worin  NY  •  EY  •  0 
o  COY  AAH0  nach  anderen  Denkmälern  zu  rt 
ßovTooovahfö  zu  emendieren  ist,  sowie  Z.27ff.: 
navdvvdoztiga  dvaaau  .  .  .  AEKEAAQ  ENOT 
KENTAP  •  ß  (lies  nach  Pap.  Paris,  vs.  3176 
uaaxtU.to  vpvovxtvzaßcto))  bgt6ßa£a,  Qr^x^a*. 
titicox&atv  (vnr>x9wv)  nvgt jrijya[ve^ ,  so  zu  er- 
gänzeu  nach  Pap.  Paris,  vs.  3177)  xöttta  Tr, 
X&ovta  MEYHPI  MOP  •  OAP  •  •  • .    Im  I*idcna 
Pap.  \V  p.  21  vs.  21—28  (Leemans)  =»  Diett- 
rieh,  Alraxas  S.  201  vs.  18—20  kehrt  'Lgtop 
co  ydl  (offenbar  ist  O  verlesen  aus  C)  wieder  in 
Gesellschaft  von  Teotu<otydav  (statt  'TVtnpiu 
ydäatv),  und  die  dort  verzeichneten  Namen  vou 
vtatpanyatov  an  bis  tgt o^iy«i  finden  sich  wieder 
mit  Zusatz  von  aavxiozrj  ■  doiätxaxiazT}  axgor 
goßogt  (ob  diogoßoge?)  im  Pap.  Parth'y  2  vs.32 
—  34  (vfooiutxadtav  TT  verlesen  für  T]  und 
tgtoxiyod ),  wo  die  Worte  auf  die  einzelnen 
Blätter  eines  zur  Zauberhandlung  benutzten 
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Lorbeerzweigs  zu  schreiben  sind,  wie  wir  einen 
ähnlichen  Zweig,  aber  mit  anderen  Namen  auf 
den  einzelnen  Blättern,  anf  einem  Jadeitbeil 
bei  King,  Early  Christian  Kumismatics  Tafel 
x.u  S.  253  und  Tafel  vor  dem  Titelblatt  der 
2.  Ausgabe  der  Gnostics  and  their  retnains  ab- 
gebildet sehen.  Und  wieder  dieselben  Worte, 
hier  auch  mit  dem  oavxiOTrj  8co8t%a%ietrj  axgov- 
goßogt  dc8  Pap.  Parthey  nebst  zahlreichen  wei- 
teren Namen  erscheinen  im  Pap.  Anastasy  10 
vs.  437  ff.  (vtOfvviyadeav  und  tgtaxtyaX).  In 
demselben  Pap.  Anastasy  wird  in  einen  Zauber- 
kreis (vs.  814  — 347)  geschrieben  agoavafrga  • 
tQta%ty(tXx  •  fdavxa  •  taßovprj  •  oxij  •  iaa  •  8a- 
qvv*w  •  uaviTjX  oder  (siehe  die  Abbildung  bei 
Wessely  S.  136  vs.  364  —  371)   uaqouuttOQ«  | 

t-Qtanyal  q>s8uvi)iti  \  taßovvq  xavqiato  |  8kqvv- 
xco  1  avnjX  '  ui]  ytvta&u  o  ßovXopai  j  ut]  yautiza> 
7]  $  (8fiva)  ft$  tov  |  anavxa  %qovov.  In  einer 
Beschwörung  von  Abgeschiedenen  (/Jpa>f<r),  Gla- 
diatoren  und  Selbstmördern  behufs  Liebes- 
y.aubers  im  grofsen  Pariser  Popyrus  vs.  1415  ff. 
heifst  es  xai  av  xvQt'a  ßogyogocfogßa-  ovrarga 

naßißavQagas  'fvtpvovv  uopxa  igtaxtyd  vtßov- 
Tooovalrj&  itfui}<ov  8t  igivvv  ogyoyogyoviotgiav 
tpvx«s  xauCvrcov  l&yti'govoav  izvgt  x.  t.  X. ;  in 
einer  anderen  Liebeszauberbeschwörung  an  die 
Mondgöttin  vs.  2484  ff.  axncöcpi  (wohl  =  axrt- 
vätm,  strahlenäugigc)  igtanyaX  vtßovzooovXi)&  ■ 
loiQi^tv  ■  aaonoßoga  ßädioov  ngog  zip  dtiva  xai 
ßdorafcov  avzfjg  tov  vitvov  xai  8bg  avtfj  xaöoiv 
tf/vx^Q  xöXaaiv  qpgtvwv  xai  nagotazgrjaiv  xai  tx- 
dia&aoa  avzrjv  dito  navxof  xonov  xai  ndeijg 
o/x/ag  a£ov  avzi)v  a>8s  ngbg  lue  zov  Stiva. 
In  einer  *  gleichen  Beschwörung  finden  wir 
vs.  2749  unter  den  unzahligen  Beiworten,  mit 
welchen  Hekate  (vs.  2745  'Exarij  noXvdvvus 
ycag&ivf  xovoec)  angerufen  wird,  wieder  dxzt- 
irttpi  tQfOxiyuX  vtßovroaovaXift;  und  nochmals 
in  einer  dywyij  itgog  tov  daztga  zrjg  'AtpgoSizrig 
behufs  Liebeäzaubera  vs.  29 12  ff.  opxt'fw  ydg  ot 
Kv9i)gri  •  vovuiXXov  ßioußiXXov  •  axrtcucpt  Igt- 
o%iyitX  •  vfßovxoaovaXi',&  x.  r.  X.  Auch  auf 
Gemmen  ßnden  wir  die  Aufschrift  'KgtaxiydX 
oder  die  vollere  Anrede  duztwtpi  'EgtaxiydX 
vtßovzoeovuXrft;  so  auf  eiuem  ,,Amulvt,  on 
tvhich  is  engrar  ed  on  one  side  a  tri  form  yoddess 
(offenbar  Hekate)  and  under  her  ( apparently) 
the  three  Utters  TPY.  On  the  reverse  are  t'he 
Greek  letters  MArNHTAP  -  IN  ...  CXir  -  AA. 
Jfaematite"  bei  Gattu,  Catal.  of  ihr.  vngraved 
gems  and  rings  in  the  coli,  of  Jos.  Mayer  S.  51 
nr.  316.  Ein  bei  Baudelot  de  Dairval,  De 
Vntilite'.  des  voyages.  Nouv.  ed.  Bd.  1  au«  der 
Sammlung  deB%  Herrn  Bonnet  (S.  404)  PI.  20,  1 
abgebildeter  Stein  zeigt  auf  der  Vorderseite 
Hekate  mit  der  im  Anfang  nur  teilweise  er- 
haltenen, aber  jetzt  leicht  zu  ergänzenden 
Umschrift  '/*[xrt|w<p[«]  ['E]gtoxiydX,  auf  der 
Rückseite  Ntßov  zo<sova  Xij9  tpv  Xa£ov.  Sehr 
interessant  wegen  der  kuhköpGgen  Darstellung 
der  Hekate  ist  der  „Aimant  (f<r  oxydult  )"'  bei 
1..  Müller,  Descr.  des  intailles  et  camc.es  ant. 
du  Mime  Thorvaldsm  S.  183  f.  nr.  1685:  .,Di- 
vinite  feminine  ä  tele  de  räche,  vetue  d'un  double 
chiton,  tenant  im  jlambeau  allume  ä  Vun  des 
bras  äendus;  la  partie  infericure  de  l'autre 


bras  ainsi  qu'une  partie  de  la  icte  manquent. 

Au  -  dessus  on  lit  0A  ,  sous  le  bras 

droit  ABf>AHA,  sous  le  bras  gauche  AABICOY. 

Au  revers  l'inscr.  (H)W<t>l  |  ECXI- 

TAA,  (W)EBOYTO  |  COYAAHO."  Natürlich 
haben  wir  auch  hier  axttwqpt  'EgtoxtydX  vs- 
ßovxoeovaXt)d.  Wieder,  nur  etwas  entstellt 
oder  vom  Herausgeber  nicht  richtig  gelesen 
erscheint  die  Formel  auf  der  Rückseite  einer 
Gemme  bei  King,  The  Gnostics  2d  ed.  S.  318, 
deren  Vorderseite  einen  Halbmond,  7  Sterne 
(die  7  Planeten)  und  zwischen  ihnen  die  7  Vo- 
kale zeigt  Hier  steht,  bei  King  von  recht» 
nach  links  geschrieben:  AXPI04>I*|  EPEXII"AA  | 
NEBOYriO  |  OYAAHO.  Auch  bei  Tülken  1,2, 

82  ist  BOYB  C  vielleicht  [**]- 

(Jov(r)[oa](o)  [vaA^]. 

Es  ist  klar,  dafs  wir  es  in  allen  diesen 
Anrufungen  mit  der  vielnamigen  Mond-  und 
UnterwelUigöttin  zu  thun  haben,  über  deren 
richtige  Benennung  die  Alten  selbst  zuweilen 
im  Unklaren  waren,  vgl.  das  Epigramm  von  Kili- 
kien,  Journ.  of  hell.  stwl.  11  S.  252  nr.  27: 
Eres  S](Xrjvai7]v  fit'  "Agzt pt\v  ftzs  o]f,  Scciuov 
TIvQCpögov  [iv  zgi]\68to  r^y  otß6fitofr"E*[uzriv. 
Welche  Gottheit  ist  aber  die  offenbar  mit  der 
grieehi8cben  Hekate  verschmolzene  Ereschigal? 
Ziindä  halt  (Mein.  Mus.  1864  S.  484)  das 
Wort  nebst  dem  gewöhnlich  damit  verbun- 
so  denen  nebuthosualeth  für  ägyptisch ,  sieht  in 
dem  Meliuchos  den  in  Honig  einbalsamierten 
Oairis  (S.  493),  in  MEYHPI  einen  Namen  der 
Hathor  (S.  492)  und  erklart  daraufhin  S.  494: 
„So  wäre  es  also  Hathor  in  Gestalt  der  Kuh 
MftTig£,  welche  den  Osiris  wiodergebiert;  die 
Göttin  des  Berges  im  Westen  und  der  Unter- 
welt, sie  wäre  es,  welche  die  Erde  spaltend 
die  balsamierten  Glieder  des  balsamierten  Gottes 
heraufbringt  gn\ix9mv  xai  dvtvtynuiiivri  zov 
40  fitXioviov ,  auf  sie  passen  auch  alle  anderen 
Epitheta:  navSvväazeiga  dvaaaa,  6gi6ßa£a, 
vwox&cov,  nozvia  Ff]  ^»i'a."  Ich  glaube  in- 
dessen, wir  habeu  den  Ursprung  der  Kovgr\ 
ritQoefpövT}  'EgfaxtydX  nicht  am  Nil,  sondern 
am  Euphrat  zu  suchen.  In  den  Teil  El-Amarna 
l'ablets  in  the  British  Museum.  London  1892 
4°  PI.  17  S.  LXXX,  140.  141  nr.  82  wird  eine 
Göttin  Irisbkigal,  oder  wio  /.  Arthur  Strong, 
Academy  1892  June  11  nr.  1049  S.  669  schreibt, 
so  Kriükigal  orwähnt,  welche  auch  in  drei  nacb 
Berlin  gelangten  Fragmenten  dioser  Tafeln 
(nrs.  234.  239  a.  /T)  vorkommt.  Das  Londoner 
Fragment  erzählt  (nach  Strong),  wie  Eriäkigal 
von  den  Göttern  aufgefordert  wird,  zu  einem 
Fest,  dessen  Besuch  sie  selbst  vermutlich  ab- 
gelehnt hat,  einen  Stellvertreter  zu  senden, 
worauf  sie  ibren  Diener  Namtaru  schickt. 
Nach  einer  Lücke  werden  die  14  Wächter  der 
Thore  eines  Hauses  aufgezählt,  in  welchem 
co  Strong  die  „weiten  Hallen"  der  Unterwelt  zu 
erkennen  glaubt.  Dann  folgt  eine  dunkle 
Stelle,  in  welcher  wieder  von  Namtaru  die 
Rede  ist,  und  darauf  folgt  die  Schilderung, 
wie  Eriskigal  von  Nergal  mifsbandelt  und  mit 
dem  Tode  bedroht  wird,  aber  auf  ihre  Bitten 
vollständige  Verzeihung  erlangt.  In  dieser 
Eriskigal  erkennt  nun  Strong  die  Ninkigal 
(„Even  in  ihe  absence  of  any  morc  direct  cri- 
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dence  it  teould  not  have  bcen  vny  hazardowt 
to  gut  ss  that  in  Eriskigal  tee  have  Ute  syllabi- 
cally  expressed  pronouneiation  of  Ninkigal  the 
goddes  who  in  a  familiär  passage  employs  her 
servant  Namtar  to  plague  Iktar  in  hell;  but, 
as  a  matter  of  favt,  such  direct  eridince  exists 
in  ii  text  publislied  in  1SS7").  Ninkigal  int 
aber  die  Göttin  der  Unterwelt,  Sayce  Lectures 
on  tlic  origin  and  growtii  of  religion  as  illusta- 
ted  by  the  religion  of  the  ancient  Babylaniam. 
3d  ed.  1891  S.  147  ff.  Die  Namensäbnlichkeit 
zwischen  Eriäkignl  und  Eresebigal  könnte  allen- 
falls auf  einem  Zufall  beruhen.  Da  aber  auch 
das  Wesen  beider  Göttinnen  gleich  ist,  dürfte 
die  Vermutung,  rfafs  ßie  identisch  sind,  wohl 
einen  ziemlichen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit 
haben.  [Droxler.] 

Kurt'os  (KovQiog),  Beiname  den  Apollon  auf 
einer  Inschrift  aus  Teos,  Gorr.  Ml.  4,  168 
nr.  23.  [Höfer.] 

Ktirct*  (Kovgrji),  1)  Sohn  des  Pleuron,  Bruder 
iles  Kalvdon,  DaTmachoa  aus  Plntää  bei  Schol. 
II.  13,  218.  Vgl.  Kurcus  nr.  2.  [Vielleicht  ist 
bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Kgvaaoo«  für  ano  Kgväa- 
aov  xov  Kaorjzos  mit  Meinehe  xov  Kovgrjrog 
•zu  lesen.  Höfer.J  —  2)  Aoi>pi}s,  Kreter,  der 
zuerst  das  Bogenschiefsen  und  den  Waffentanz 
lehrte, Strab.l 0,480.  S.  Kureten  Sp.  1599.  fStoll.J 

Kureten  uud  Korybanten  sind  aus  Gründen, 
die  aus  der  folgenden  Darstellung  erhellen 
werden,  in  einem  Artikel  zu  behandeln.  Die 
antiken  Namensformen  sind:  gemeingrieeb. 
KovQt}xte  (doch  schrieb  man  zur  Unterschei- 
dung vom  Appellativum  xovgrjxt g  «=»  vioi  auch 
Kovgqxfg;  vgl.  die  Lexikogr.  s.v.,  sowie  Scholl. 
zu  7  529.  7*193,  und  Leute'  Berod.  1,  63,  26ff; 
2,  47,  11;  67,  18;  614,  8;  640,  22;  680,  18  u.  28. 
Die  Handschr.  und  Ausg.  schwanken,  weshalb 
auch  im  folgenden  nicht  einheitlich  verfahren 
werden  wird),  kret.  KßPHTEI,  lat.  Curetes 
—  Kogvßavzsg  und  Kvgßavztg,  Gorybantes. 

Litteratur:  Heyne,  De  sacris  cu  m  f urore 
peractis  6  ff.  Spanheim  zu  Callhn.  hymn.  in 
Joe.  62.  Uoeck,  Creta  1,  155  11*.,  bes.  197  ff. 
Zoega,  Bassiril.  1  t.  13.  14  p.  45  ff.  Welcher, 
Die  afs  hyl.  Trilogie  Vrom.  u.  8.  w.  174  ff,  bes. 
19011".,  sowie  Griech.  Götterl.  2,  230 ff.  Lübeck, 
Äglaoph.  2,  1109  ff.  Scluimann,  De  Ioeis  in- 
cunabulis  op.  2,  250  ff.  Gerhard,  Griech.  Mythol. 
§171.  172.  Vi  eller- Pkw,  Griech.  Mythol.  1, 106. 
539ff.  {Vidier- Robert  1,  1,  134).  'Ed.  Meyer, 
Gesch.  der  Troas  30  ff.  Voigt  in  Ersch  und 
Grubers  Eneykh  2,  39,  123. 

Die  antike  Gelehrsamkeit  Ober  den  Gegen- 
stand ist  für  uns  hauptsächlich  repräsentiert 
durch  einen  ausführlichen  historisch -theolo- 
gischen Exkurs  bei  Strabon  10,  462  tin.  —  474. 
(Verwandte  Ausführungen  fanden  Bich  im  7.  Buch, 
im  Auschlnfs  an  Samothrake;  Tgl.  331  fr.  51.) 
Er  knüpft  an  das  Vorkommen  des  Kureten- 
namenB  bei  Horner  an  und  behandelt  (iv  nagu- 
ßüati)  alle  damit  in  Verbindung  stehenden 
ethnographischen  und  mythologischen  Pro- 
bleme (rii  äncozfQio  zt,g  'Opijpixjje  lozogütg 
465,  6.  466,  7).  Die  Hauptquello  war  gewifs 
Dcmclrios  der  Skepsitr  (über  die  direkte  Be- 
nutzung oder  die  indirekte  durch  Apollodors 
Werk  über  die  Boiotie  vgl.  Niese,  Rh.  M. 


32,  285  ff.  mit  Gaede,  Demetrii  Scepsii  quac 
supers.  diss.  Gryph.  1880,  sowie  Susemihl,  Alex. 
Litt.  1, 682),  der  auch  die  Litteratur  der  Lokal- 
antiquare heranzog  (vgl.  466,  7  oi  nagadovxfg 
zä  KgTjxmcc  xorl  ra  Qgvyia).   Die  Homerexegese 
hängt  vielfach  von  dieser  Arbeit  ab  (vgl.  i.  h. 
Scholl.  A.  B.  T.  Eust.  zu  7  529,   Herodian  an 
d.  gen.  St.,    sowie  Steph.  Byz.  v.  'Anagvaviu 
und  sonst).    Trotz  mancher  Schwierigkeiten 
im  einzelnen,  die  zum  Teil  wohl  dem  Koro- 
pilator  oder  auch  der  Überlieferung  zur  Last 
fallen,  ist  dies  Stück  antiker  Gelehrsamkeit 
die  einzig  sichere  Grundlage  der  Forschung. 
Da  sich  daraus  aber  ersehen  läfst,  dafs  schon 
den  Fachgelehrten  des  Altertums  eine  sichere 
Scheidung  zwischen  Kureten,  Korybanten  und 
verwandten  Wesen  nicht  mehr  möglich  war, 
so  ist  die  von  Lobeck  (1110.  1139  u.  sonst) 
geforderte  Zurückhaltung   in  Kombinationen 
und  DeutungsversucUen  hier  mehr  angezeigt 
als  irgendwo  sonst.   Man  vgl.  auch,  wie  Vaus. 
8,  37.  6  einer  mythol.  Auseinandersetzung  über 
den  Gegenstand  absichtlich  ausweicht.  Neben 
Strabon  tritt  als  zweite  Hauptquelle  Diotlur 
(namentlich  5,  49.  65  ff.  70),  zum  Teil  ratio- 
nalistisch gefärbt,   uud  zum  guten  Teil  in 
dem  Abschnitt   über   Kreta  gleichfalls  von 
Apollodor  abhängig,  mit  allerhand  fragwür- 
digem Aufputz  (5,  80,  4  die  freilich  recht  alte 
pseudoepimenideische  Theogonie);  vgl.  auch 
Kern,  De  Orphei  Epim.  Vherecyd.  Theog.  78  ff. 
B'  tJie,  Herrn.  24,  402  ff.   Tümpel,  Vh.  60,  43  ff. 
Maafs,  Aralea  341  ff.  —  Die  Kovg^xwv  xett 
Kogvßavziov  yevtate,  ein  Gedicht  des  Epimeni- 
<les  bei  Diog.  Istert.  1,  111  ist  natürlich  eine 
Schwindelei'Lo&on«;  vgl.  Hiller,  Ith.  M.  8S,625ff. 

Aus  dorn  Wirrwarr  der  Tradition  löst  sich 
verhältnismäfsig  reinlicher  als  der  theolo- 
gische der  mythistorische  Stoff  heraus. 

I.  Der  Kuretenname  als  ein  ethno- 
graphischer Begriff. 

1)  Die  Kureten  Aitoliens.  Nur  sie 
kennt  Homer,  und  zwar  in  der  von  Phoinix 
erzählten  Geschichte  von  der  Menis  Meleagers 
im  Kampfe  der  Kureten  und  Aitolier  um  Ka- 
lydon  (7  629  —  599).  Von  den  hieratischen 
Kureten  der  Zeussage  wird  dieser  Volksstamm 
schon  bei  Strabon  scharf  geschieden,  und  es  ist 
kein  Grund,  mit  Mayer  ob.  Sp  1534  den  ethni- 
schen Kureten  überhaupt  zu  mifstrauen.  Wenn 
nach  466,  8  (vgl.  462,  26)  einige  dennoch  eine 
Beziehung  zwischen  beiden  aufstellten,  so  war 
das  eine  vage  Kombination  und  blieb  auch 
vereinzelt  (vgl.  Et.  Gud.  342,  3:  Kovgnxtg  dl 
ot  'Axagvüv tg  (a%gavävtg  St.)  of  rov  diu.  figi- 
ibuvztg.  Umgekehrt:  Knossos  besiedelt  ans 
der  akarn.  Kuretis,  Synk.  150  (Äfr.)).  Viel- 
verbandelt  war  dagegen  die  Frage,  ob  die 
Kureten  den  Akarnaniern  oder  den  Aitoliern 
beizuzählen  seien  (462,  26).  Sie  ward  ent- 
schieden durch  Homer -Interpretation  (über  die 
Darstellung  des  Kuretenkampfes  in  den  Ehoien 
und  in  der  Minyas  ist  nichts  zu  wissen,  Put«. 
10,  31,  3).  Bei  Homer  ist  Pleuron  so  gut  wie 
Kalydon  aitolisch,  S 116,  F6S8ff.  (vgl.  N  218). 
Nun  sagt  zwar  Phoinix  nicht,  dafs  Beine  Ku- 
reten in  Pleuron  wohnten  (vgl.  aber  ScJwl.  A 
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ku  629),  da  aber  namentlich  nach  567  (xa<rt- 
yyijroio  (povoto)  der  Schlufs  geboten  war,  die 
Thestiaden  zu  den  Kureteu  zu  reebnen  (vgl.  A 
zu  534.  Ant.  Lib.  2.  Apd.  1,  8,  3),  und  die  Sage 
die  Thestiaden  nach  Pleuron  setzte  ( Scholl. 
zu  534.  Str.  466,  6),  so  lug  es  nahe,  die  Kureten 
für  Flenronier  und  mithin  Aitolier  zu  halten 
(vgl.  429,  18;  vgl.  auch  Dion.  Hai.  ant.  Horn. 
1,17,  wo  Kureten  und  Leleger  zusammen- 
genannt sind,  oi  vvv  AlraXol  xal  AohqoI  xa- 
lovvxat).  'E-KBtvot  di  (die  Gegner  dieser  An- 
sicht) Xfyixcooctv,  it(ög  av  prj  öuot&veig  ovxag 
firjd'  AixmXovq  xovg  TlXevQtoviovg  iv  votg  Al- 
xmXoig  maxiXtyfv.  Anstofa  nahmen  diese  Gegner 
gewifs  daran,  dafs  auf  diese  Weise  ein  ipq>v- 
Xiog  iroXfuog  (A  zu  620)  herauskam.  Daher 
machten  sie,  wie  aus  Strabons  Worten  hervor- 
geht, die  Kureten  zu  Akarnaniern;  vgl.  auch 
Stcph.  Byz.  v.  Kovorjs  (der  auch  die  Formen 
Kovotvsy  KovQTjXts,  Kovottog,  KovQtiu,  Kov- 
Qiooa  zusammenstellt)  im  Gegensatz  zu  v.  'Ahccq- 
vavfa.  In  anderer  Weise  unterscheidet  die 
Kureten  von  den  Aitoliern  die  inythistorische 
Tradition  über  die  Schicksale  des  Stammes  bei 
Ephoros  Str.  463,  2  (F.  H.  G.  2,  240,  29).  Dar- 
nach besafsen  die  Kureten  überhaupt  das  Acne- 
loosland  (nach  Aristot.  Acarn.  pol.  fr.  474 
Hose  min.  mit  den  Akarnanen  zusammen,  die 
im  Westen  wohnten;  vgl.  Paus.  8,  24,  9,  wo- 
nach die  Kureten  ursprünglich  auch  in  Akar- 
nanien  safsen),  bis  Aitolos  aus  Elia  gekommen 
t-ei  und  mit  Epeiern  (zu  denen  sp.  noch  andere 
Volkssplitter  kamen)  die  Kureten  nach  Akar- 
nanien  gedrängt  hätte  (vgl.  Konon  14.  Apd. 

1,  7,  6.  Anders  Schol.  A  zu  IV  218  nach  dem 
höchst  unzuverlässigen  Dexmachos  (F.  H.  G. 

2,  442),  der  Aitolos  in  Fhoroneus1  Zeit  setzt 
und  ihm  einen  Sohn  Plenron,  diesem  wieder  die 
Söhne  Kures  (vgl.  Sp.  1687)  und  Kalydon  giebt). 
Im  zehnten  Geschlecht  darnach  habe  wiederum 
der  Aitolier  Oxylos  Elis  besiedelt  (vgl.  O.  Hoff- 
tnann,  JHe  yriech.  Dialekte  1,6).  Für  diese 
Darstellung  berief  sich  Ephoros  auf  zwei  me- 
trische Inschriften,  in  Aitolien  und  in  Elia,  in 
deren  zweiter  ausdrücklich  gesagt  ist,  Aitolos 
habe  die  Kovoijxtg  yi}  erobert  (d.  h.  die  Fleu- 
ronia,  nach  Str.  465,  6;  vgl.  auch  die  Ausdrücke 
AorpijTtxij,  Str.  461,  5;  Kovor)ztg  z&cov,  Ap. 
Rh.  4,  1229.  Orakel  bei  Diod.  8,  17,  3.  Anon. 
Westerm.  322,  13.  Silius  16,  308  u.  a.  bei 
Lübeck,  Agl.  1132  N..  Kovorjxig  soviel  als 
Akarnanien,  Stepli.  Byz.  A&rjvat  p.  35,  3  M.). 

Von  welcher  Herkunft  abor  diese  Ache- 
loischen  Kureten  waren,  blieb  kontrovers. 
Epltoros  scheint  sie  für  autochthon  gehalten 
zu  haben  (i£ 

pijros  nax«a%tiv).  Dahin  zielen  auch  die  Ab- 
leitungen von  einem  Heros  eponymoB  Kures 
oder  von  der  Stadt  (Sirph  Byz.),  oder  vom 
Berge  Kurion  über  Pleuron;  vgl.  Str.  461,  4. 
465,  6  (vgl.  Et.  Gud.  342, 1.  Ähnlich  die  Koryb. 
Kureten  vom  kypr.  Kurion,  5er».  ad  A.  3,  111). 
Auf  die  vereinzelte  Meinung,  dafs  sie  aus  Kreta 
stammten,  geht  Strabon  gar  nicht  näher  ein; 
aus  472, 19  geht  hervor,  dafs  er  diese  Meinung 
vielleicht  nur  von  den  chalkidischen  Kureten 
(vgl.  unten)  ausgesprochen  fand;  vgl.  Lobeck 
1136  ff.    Wichtiger  ist  die  Ansicht,  die  mit 


Rücksicht  auf  oben  diese  chalk.  Kureten  die 
aitolischen  aus  Euboia  ableitete.  Bei  Strabon 
465,  6  und  in  der  abhängigen  Litteratur  (vgl. 
Townl.  und  Eltst.  zu  /  525,  p.  289,  22  Lips.) 
ist  ihr  Gewährsmann  der-  euböische;  Lokal- 
antiquar Archemachos  [F.  H.  G.  4,  314  ff.).  Im 
Kampfe  um  das  lelantische  Feld  (sie!)  hätten 
die  Kureten  Chalkis  verlassen  müssen,  nach- 
dem sie  im  Kampfe  vorn  die  Haare  verloren 
10  und  omc&tv  Konocovrtg  geworden.  Daher  wären 
sie  dno  hovqüs  Kureten  genannt  worden  und 
hätten  selbst  im  Gegensatz  zu  sich  die  nicht 
so  geschorneu  Leute  am  Acheloos  Akarnanen 
genannt;  vgl.  Steph.  Byz.  'Anagvavia ,  ttooci 
*tx<ooioufVT}  xwp  KovQrixmv  .  .  .  8to  xaXovvxai 
ot  (ilv  -Ktigofifvoi  KovQtfTfg y  oi  St  anoQtvxoi 
'Anttovctvtg  (nach  Eust.  wären  die  Kureten  in 
Akarnanien  selbst  fitivavxfg  uxovqoi  Akarna- 
nier  genannt  worden,  was  auf  Vermischung 
so  mit  der  Ansicht  beruht,  nach  der  die  Kureten 
Akarnanier  warenV  Der  ganze  Aufputz  der 
Geschichte  zeigt,  wie  wenig  ernsthaft  sie  zu 
nehmen  ist.  Der  lokalpatriotische  Archemachos 
ergeht  sich  auch  BOnst  in  etymolog.  Spielereien 
(vgl.  ntviaxai  =■>  ueviaxeci  fr.  1),  und  nichts 
als  ein  etym.  Argument  bringt  er  vor,  um  die 
aitolischen  Kureten  den  euböischen  Abanten 
zu  nähern  (omofrtv  xopoaiTf?,  B642;  vgl.  die 
altertümliche  Scherbe  bei  Dümmlcr,  Jb.d.  Inst. 
80  2,20  t.  2,3).  Ein  scheinbarer  Anhalt  für  diese 
Kombination  wird  neben  dem  faktischen  Vor- 
handensein cbalkidischer  Kureten  (vgl.  unten) 
der  Umstand  gewesen  sein,  dafs  es  an  Spuren 
altchalkidischer  Kolonisation  im  Achelooslande 
nicht  fehlte  (vgl.  die  Stadt  Chalkis  unter  den 
aitol.  Städten,  ß  638  ff.,  den  Berg  Chalkis,  Str. 
461,  4).  Doch  genügt  das  alles  längst  nicht, 
um  mit  Tümpel  (s.  o.  Alt.  Kombe)  der  Tradi- 
tion des  Archemacli08  ein  entscheidendes  Ge- 
40  wicht  beizulegen,  selbst  nicht  unter  Hinzu- 
nahme des  Umstandes,  dafs  die  chalkidische 
Kuretenmutter  Kombe  (vgl.  unten)  in  Aitolien 
wiederzukehren  scheint  in  einer  von  Ocül  Met. 
7,  382  leider  nur  flüchtig  berührten,  uns  völlig 
dunklen  Sage:  adiacet  ftis  Pleuron,  in  quo 
trepülantibus  alis  Ophias  cffuyit  natorum  ruh 
nera  Gombe.  Ob  diese  Übertragung  der  Kombe 
nach  Pleuron  als  ein  Autoschediasma  Ovids 
(vgl.  Lobeck  1135;  doch  vgl.  auch  210),  oder 
60  schon  als  hellenistischer  Zeit  geläulig  zu  be- 
trachten ist,  steht  dahin.  Als  archaische  8agc 
kann  sie  bis  auf  weiteres  in  keinem  der  beiden 
Fälle  gelten.  Dazu  kommt,  dafs  es  überhaupt 
nicht  völlig  sicher  ist,  dafs  die  bei  Ovid  er- 
scheinende Kombe  die  chalkidische  Heroine 
sei.  Denn  erstens  ist  der  Chalkidicrin  der 
Name  Kombe,  wie  es  scheint,  erst  durch  spä- 
tere Übertragung  zugewiesen  worden,  zweitens 
scheint  das  Beiwort  Ophias  auf  eine  im  Ache- 
60  looslande  einheimische  Heroine  hinzuweisen 
(vgl.  'Ocpteig,  Str.  466,  6  und  Tümpel  selbst 
a.  a.  0.).  Gar  aber  mit  dieser  Kuretenmutter 
Kombe  zu  kombinieren  Ovid  Met.  4,  282,  wo, 
gleichfalls  in  dunkler  und  flüchtiger  Anspielung, 
die  (hieratischen)  Kureten  sati  ab  imbri  heifsen, 
und  daraus  einen  Vaternamen  "Tqg  zur  Mutter 
Köftßr]  zu  erschliefsen,  als  Eponymos  der  aio- 
lisch-boiotiBchen  Zuwanderer  Aitoliens  (Hy- 
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anten),  und  weiter  über  xo'pot  "Tfavxfg  zu 
Koovßavxig-  Kovorjzsg  zu  steigen,  ist  eine 
Hypothese ,  der  jeder  sichere  Untergrund 
mangelt.  Namentlich,  wenn  man  erwägt,  dafs 
weder  in  den  Namen  noch  in  den  Schicksalen 
des  kuretischcn  Thestiadengeschlechtes  irgend 
wo  die  geringste  Spur  von  der  in  dieser  Hypo- 
these angenommenen  Herkunft  vorkommt.  — 
Sollte  übrigens  bei  Ovid  wirklich  die  chalki- 
dische  Eombe  gemeint  sein,  so  wäre  das  nur 
der  Beweis  dafür,  dafs  die  spätere  Dichtung 
ganz  ebenso  wie  Archemacho»  der  Lockung 
nicht  zu  widerstehen  vermocht  hat,  die  Ku- 
reten Aitoliens  mit  den  chalkidischen  zu  ver- 
knüpfen, ein  Verführen,  zu  dem  auch  noch 
andere  Parallelen  vorliegen.  Verführerisch  war 
vor  allem  die  Namensgleichheit,  die  nach  an- 
tiker Etymologie  bei  beiden  Völkern  auf  die 
gleiche  Sitte  jugendlichen,  insonderheit  weib- 
lichen Kopf  und  Haar-  und  sonstigen  Putzes  hin- 
zudeuten schien  (eo  schon  Aischylos  fr.  313  Ar.1 
lUötav  zt  nXoxauog  aazt  nao&tvotg  aßoatg.  o&fv 
xceXtiv  KovQritaXaov  ijvtaav;  vgl.  Agathon  fr.  3, 4, 
beide  angeführt  von  Phylarch  bei  Ath.  12,528  c; 
vgl.  auch  xögovg,  xooai  neben  Kovofjzeg,  Jio$- 
xoqoi,  KoQtj  bei  Plat.  Ges.  7,  79Gc.  9r\Xvaxo- 
Xovvzeg  <ag  ort  xop«i,  Strabon  466,  8;  vgl. 
jJtTfot  xal  xdpo/,  Demetr.  Skeps.  b.  Str.  473,21, 
iiuch  468,  11  (472,  19).  Dum.  Hol.  2.70  [xovqoi). 
Lucr.  2,(535  (pueri).  Hyg.  fab.  139  (impubtres)). 
Dies  war  um  so  nichtssagender,  als  dadurch 
thatsächlich,  wie  auch  aus  Str.  hervorgeht,  die 
hieratischen  Kureten  Kretas  mit  einbezogen 
wurden.  Eineu  greifbareren  Versuch  der  Ver- 
knüpfung zeigt  dio  von  Pobeck  207  ff.  behan- 
delte Mythopoiie.  Darnach  war  der  Karoten- 
könig  l'horbas  im  eleusinischen  Kriege  von 
Erechtheus  getötet  worden,  Atutron  iv  f\  xwf 
ovyyt rmöv  bei  Harp.  v.  l'aQßapxtiov  (F.  H.  G. 
2,  351,  10).  Dieser  l'horbas  ist  offenbar  der- 
selbe, den  eine  Schülerin  des  Arist.  Byz.,  die 
Korkyräerin  Agaiiis,  ans  Akarnanien  kommen 
liefs  (die  übr.  Überlieferung  ersetzt  jetzt  Töven. 
zu  2:483;  vgl.  auch  Susemihl,  Alex.  Pitt.  1,  450). 
Hellanikos  Atthis  fr.  66  (/«'.  II.  G.  1,  5»)  nannte 
ihn  einen  PoBeidonsohn,  und  e.s  ist  kuum  frag- 
lich, dafH  der  von  Pobeck  209  citierto  Sturz 
damit  Recht  behalten  wird,  wenn  er  diesen 
Phorbas  für  einen  König  der  chalkidischen 
Kureten  ansieht,  deren  Beziehungen  zu  Attika 
aufser  Zweifel  stehen  (vgl.  unten).  Mithin  sieht 
man  auch  hier,  wie  spät  und  ungenügend  be- 
gründet die  Verknüpfung  zwischen  den  Kureten 
am  Acheloos  und  denen  von  Chalkis  thatsäch- 
lich ist.  Vgl.  auch  Welcker  t  Pril.  194ff.  Doch 
es  wird  Zeit,  diene  schon  mehrfach  erwähnten 
Chalkidier  näher  ins  Auge  zu  fassen. 

2)  Dio  Kureten  von  Chalkis.  Die 
Untersuchung  wird  hier  sofort  unsicher,  weil 
die  Hauptquelle  hei  Strabon  so  gut  wie  ganz 
versagt  und  wir  vornehmlich  auf  die  tief  in 
Mythokrasie  verquickte  Darstellung  des  Xunnos 
angewiesen  sind  (Ttion.  13,  135 ff.;  vgl.  36,278 
und  Welcker,  'Pril.  203).  Doch  geht  aus  Strabon 
immerhin  soviel  hervor,  dafs  auch  die  chalki- 
dischen Kureten  ethnisch  zu  verstehen  sind 
(467,  8).  Er  setzt  sie  den  XaXxtdug  gleich 
(472,  19).   Bei  Xonnoa  iet  vor  allem  damit  zu 


rechnen,  dafs  für  ihn  zwischen  Korybanten  und 
Kureten  kein  Unterschied  mehr  besteht.  Auf 
die  Kureten  also  ist  es  zu  beziehen,  wenn  es 
a.  a.  0.  in  der  Heerschau  des  Dionysos  heilst, 
die  Enbuier  würden  von  7  Korybanten  geführt 
(Prymneus,  Mimas,  Akmon,  Damneus,  Oky- 
thoos,  Idaios,  Melisseus).  Ihre  avaxgaxcouf *oi 
sind  die  Abanten  und  die  Ellopieer  v.  Chalkis 
(158).  Diese  Kureten  waren  inPhrygien  Finder 

10  und  Pfleger  deB  Dionysos  (137),  wo  sie  wohnten, 
mit  ihrer  Mutter,  der  tnzttzöxng  Kombe,  ver- 
trieben von  ihrem  Vater  Sokos,  der,  ähnlich 
wie  LykurgOB,  bewaffnet  war  uq.oovi  xtvxow. 
Auf  der  Flucht  kamen  sie  ins  knossischc  Ge- 
biet, von  da  nach  Phrygien,  von  da  nach 
Attika  (Marathon  153),  bis  Kekrops  diese  seine 
outaxtoi  an  Sokos  blutig  rächte,  und  Bie  heim- 
kehrten (154)  lg  ttQov  ovöag  'Aßuvxtovy  Kov- 
gi'ixtav  irooztQwv  (d.  h.  wohl  der  hierat,  oder 

so  göttl.  Kureten,  von  denen  Bie  Nonnos  abzuleiten 
scheint;  vgl.  auch  Gruppe,  Kulte  u.  Mythen 
644.  Oder  durch  Diod.  3,  61,  2  zu  erklären?) 
l&övtov  ytvog,  o  .  utXog  avXiov,  otg  ßi'og 
tvxtXädcov  £upt(ov  xxvitog,  oig  Zivi  £v&uiö 
■KvxXa  itodtüv  tifueXijzo  xal  danidöfaatc  xui:>  ■' 
Mehrere  der  genannten  Namen,  die  —  nament- 
lich in  dem  phryg.  Abenteuer  hervortretende  — 
Vermischung  mit  den  Korybanten,  vor  allein 
aber  der  angedeutete  Ursprung  dieser  Kureten, 

30  ihre  Fahrt  nach  Kreta  und  die  ihnen  beigelegte 
Sitte  des  Watfentanzes  beweisen,  dafs  hier  eine 
völlige  Verdunkelung  des  ethnographischen 
Problems  durch  Vermischung  mit  dem  theo- 
logischen eingetreten  ist,  eine  Vermischung, 
die  namentlich  in  ihrem  letzten  Momente  durch 
die  gleichzeitige  Pflege  von  Musik  und  Ritter- 
tum im  alten  Chalkis  besonders  nahegelegt 
war  (vgl.  Zcnob.  6,  50.  Carm.  pop.  44  Be.*). 
Scheidet  man  das  ursprünglich  «ewifs  fremde 

10  Element  aus,  so  bleibt  ein  den  Abanten  gleich- 
stehender Volksstamm  übrig,  und  die  Sage 
war  wohl  die,  dafs  Konibe  mit  ihren  Kindern 
aus  Chalkis  direkt  nach  Marathon  floh,  von 
wo  auB  unter  attischer  Hülfe  die  gewaltsame 
Heimkehr  erfolgte  —  Zu  den  an  dieses  Ge- 
schlecht sich  anknüpfenden  Traditionen,  die 
z.  T.  schon  ob.  unter  [,  1  erwähnt  sind,  ist 
hier  noch  nachzutragen,  dafs  Kombe  auch  bei 
Hesycli.  als  die  Mutter  der  Kureten  erscheint 

&o  (von  2^tä%og  vgl.  Ewxog,  Zon.  1202.  Weit- 
tragende Hypothesen  knüpft  daran  Tümpel, 
oben  v.  Köußtff.  Wichtig  ist,  dafs  die  euböi- 
ischen  Lokalhistoriker  wufsten,  sie  sei  eigent- 
lich die  Heroine  Chalkis,  so  bonannt,  tntidi, 
ZnXa  raXxa  inon]oaxo.  Das  Sprichwort  toantg 
XaXxidixij  xtxoxtv  i]uiv  ?/  yvvr)  ward  durch 
sie  erklärt,  nQtöxijv  (ngtozov?)  avvoixi'^aaav 
avSol  txaxov  (inxa'f)  nuidu>v  ytvia^tti  urjxtga. 
Vgl.  Schal.  T  zu  S  291.  Zenob.  6,  50).  Es  ist  nicht 

60  zweifelhait,  dafs  der  Name  Chalkis  hierbei  der 
ursprüngliche  ist.  Köußr]  hat  Welcker,  Tril. 
197  (vgl.  ob.  Sj».  1534)  mit  Kocht  zusammen- 
gestellt mit  Kvßq,  Kvßr'iflri.  KvßtXn  (vgl.  xvu- 
ßaXov  und  xößaXog),  so  «als  der  Name  Jiäußq 
bereits  auf  die  bei  Xonnos  durchgeführte  Ver- 
mischung der  chalkidischen  Stamiuheroine  und 
ihres  tien-blechtes  mit  den  hieratischen  Kureten- 
Kory bauten  hiuweisen,  also  durchaus  sekun- 
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dar  sein  würde.  Die  etymologische  Beziehung 
der  Chalkidier  zum  jjaixds,  za  ehernen  Waffen 
insbesondere,  mufs  diese  Vermischung  mit  den 
waffenfrohen  kret. Tänzern  frühzeitig  begünstigt 
haben;  vgl.  Epaphroditos  bei  Steph.  Byt.  v. 
AiSrppoq.  'EnatpQ.  ih  fiaoxvoti  ixei  %aXxov 
jiqmiov  tvQt&rjvat  xal  nomrov  fttXxbv  ixti 
htivaavxo  oi  KovQTjxtg  (vgl.  Str.  472,  19  ixti- 
vovg  de  (sc.  xovg  KovpTjtag)  Kor,xag,  ntQi&eadai 
8'  onXa  %aXxä  xooxovg  i»  Evßo(a,  tiio  xal 
XaXxideag  avxovg  xXijtfijvat)  oi  (Ifta  dtog  iX- 
&6*xtg  (wohl  ix  ApijT^c,  nach  Str),  ovg  tpv- 
Xaxag  xqg  vr\aov  xal  xov  teoov  tijj  'Pf ctg  CHoag, 
Welcher,  G.-L.  1,  365)  xaxeXinev.  dy'  ol  XaX- 
xtdtig  cövofiuo&rjaav.  Mit  dieser  euböischen 
Tradition  ist,  wie  Lobeck  1131  sab,  zu  ver- 
binden, was  Apollodor  fälschlich  nach  Ägypten 
verlegt  (2, 1,3):  xoürov  61  (den  eben  gebornen 
Epaphos)  liffcc  dttxai  KovQr'iXtDV  acpavij  noiijoat. 
oi  dl  fjyävicav  ttvtov.  %al  Zeig  alv  ai'oöo- 
(itvog  xxeivei  KovQyxag.  Da  diese  Erzählung 
sich  der  im  Aigimios  erzählten  euböischen 
Version  des  Iomytbus  anach  liefst,  und  ins- 
besondere die  Tradition  Apollodor»  auf  die 
haiodüehcn  Kataloge  zurückgeht  (vgl.  E.Maafs, 
De  Aeschyli  Suppl.  ind.  lect.  Gryph.  1890/91 
p.  XXIV ff.),  so  scheint  es  allerdings,  als  ob  die 
Vermischung  der  chalk.  mit  den  hieratischen 
Kureten  eine  recht  alte  sei.  Dennoch  ist  kein 
Anlafs,  sie  für  ursprünglich  und  die  chalk. 
Kureten  mit  W eicker  (Tril.  194)  für  ein  Priester- 
kolleg zu  halten.  Aufser  der  vorhin  (unter  1.1) 
erwähnten  Geschichte  von  Phorbaa  spricht  auch 
noch  die  Bezeichnung  Euboias  als  Kov^xtg  für 
die  ethnische  Auffassung  des  Namens  {Schol. 
Kurip.  Or.  953.  Die  Kyklopen,  offenbar  als 
Krzichraiede,  lassen  sich  da  nieder;  vgl.  Maxim. 
Mayer,  Gig.  u.  Tit.  115,  der  auch  Nik.  bei 
Attt.  JAb.  8  hierherzieht),  nur  dafs  diese  offen- 
bar früh  und  in  weit  höherem  Mafse  verdunkelt 
ward  als  in  Aitolien.  Die  Etymologie  des 
Namens  steht  der  Annahme  nicht  im  Wege. 
Denn  so  unsicher  sie  ist  (vgl.  Schuhe,  Quaest. 
epicae  84  n.  4),  und  so  sehr  sie  namentlich  im 
Altertum  auf  blofaer  Spielerei  beruhte  —  zu 
dem  schon  erwähnten  kommen  vielleicht  noch 
andere  Versuche,  wie  Anon.  Stud.  aneed.  rar. 

I,  224.  Orph.  fr.  in  Ab.  Vgl.  auch  Schol.  A 
zu  /629  und  Lobeck  515  —  so  scheint  doch 
ein  Kern  von  Wahrhe'it  in  der  Annahme  einer 
Beziehung  des  Wortes  zu  xovoog  u.  s.  w.  zu 
stecken.  Dafür  spricht  das  hom.  Appellativum 
xovQi\xtg  («=  viot  £xt  xofuövxtg,  T 193.  248; 
vgl.  Schol.  und  Sutd.).  Der  Name  enthält  also 
an  sich  nichts  Hieratisches,  er  kann  recht 
wohl  z.  B.  ein  I'riesterkolleg  bezeichnen,  jnufs 
es  aber  nicht,  sondern  ist  von  Haus  aus 
passend  als  Bezeichnung  eines  ritterlichen 
Volksstammes,  und  konnte  deshalb  auch  un- 
abhängig von  einander  an  mehreren  Orten 
gleichzeitig  gewählt  werden;  vgl.  auch  Bil 
dungenj  wie  den  i'hylennamen  "OaUjxtg. 

II.  Der  Kuretenname  als  ein  der  Götter- 
sage und  dem  Kultus  zugehöriger  Begriff 

wird  von  Strabon  scharf  von  dem  ethnischen 
gesondert,  steht  aber  in  der  Tradition  in  den 
engsten  Beziehungen  zum  Namen  der  Kory- 


banten  und  anderer  dämonischer  Wesen.  Stra- 
bon stellt  466,  7  diese  Kureten  ihrem  Wesen 
nach  mit  den  Satyrn,  Silenen,  Bäk  eben  u.  dergl. 
zusammen  und  bezeichnet  sie  als  Saiuoveg  i) 
noonoXoi  frtwv.  Aber  schon  das  Altertum  war 
sich  darüber  nicht  klar,  ob  das  Verhältnis  der 
Kureten  zu  Korybanten,  Kabeiren,  Daktylen, 
Teichinen  das  der  Wesensidentität  bei  blofser 
Namensverschiedenheit  sei,  oder  ob  nur  eine 

10  Wesensverwandtschaft  vorliege,  begründet  vor 
allem  in  dem  wie  es  schien  völlig  gleichen  Anteil 
aller  dieser  Wesen  an  Waffentänzen  und  an- 
deren rauschenden  und  enthusiastischen,  den 
dionysischen  (vgl.  Plut.  Erot.  758f.)  ähnlichen 
Kulthandlungen;  vgl.  Strab. 467, 9.  468, 10.  Plut. 
de  fac.  in  orb.  tun.  30.  Ferner  hat  auch  an 
der  Vermischung  teil  das  lokale  Moment  der 
dQiißaoLct,  der  Berggeist-Charakter  eines 
Teiles  dieser  mythischen  Wesen.  Daneben  gab  es 

20  im  einzelnen  noch  manche  andere  Anlässe  zur 
Vermischung,  die  sich  nus  dem  folgenden  er- 
geben werden.  Diese  Vermischung  blieb  aber 
im  Altertum  nicht  nur  der  theoretischen  Spe- 
kulation eigen,  sondern  sie  ist  auch  wirksam 
gewesen  in  der  Sagenbildung  und  im  Kult. 
Das  hat  eine  Durcheinanderwirrung  diener 
mythologischen  Gebilde  zur  Folge  gehabt,  die 
schon  dem  Altertum  unlösbar  war.  Doch  hatten 
gewifs  diejenigen  recht,  die  eine  schärfere 

so  Auseinanderhaltung  namentlich  des  Kureten- 
und  Korybantennamens  vertraten.  Ihr  Stand- 
punkt ist  von  den  Neueren  besonders  durch 
Lobeck  überzeugend  verteidigt  worden.  So  wird 
es  möglich,  die  folgenden  Thesen  voran  zu 
stellen:  Kureten  wie  Korybanten  sind 
von  Hans  aus  halbgöttlich-dämonische 
Wesen,  nicht  nur  menschliche  Priester 
oder  deren  mythische  Vertreter.  Die 
Kureten  unterscheiden  sich   von  den 

4o  Korybanten  so,  dafs  dieso  ursprüng- 
lich nach  Asien,  jene  nach  Kreta,  diese 
zu  Kybele,  jene  zu  Khea  und  Zeus 
gehören,  bei  diesen  endlich  gemäfs 
ihrer  barbarischen  Herkunft  das  orche- 
stiftch-enthusiastische,  zugleich  aber 
auch  mystische  Element  des  Kultus  von 
Anfang  an  mit  weniger  Mafs  und  Zu- 
rückhaltung vorwaltet  als  bei  jenen. 
Bei  der  näheren  Betrachtung  sind  voian- 

Ro  zustellen 

1)  Die  chronol.  Hauptthatsachcn  der 
überlieferten  Mythokrasie  der  beiden 
Namen.  Homer  erwähnt  weder  die  mythischen 
Kureten  Kretas,  noch  die  Korybanten,  doch 
deutet  er  auf  Kreta  als  das  Land  solcher 
Tänze  bin,  wie  sie  den  Kureten  zugeschrieben 
werden  (Meriones  oQxijart]g,  11  QU  (Sdwll.>\ 
vgl.  2T  691,  sowie  Schol.  Find.  Pyth.  2,  127. 
Dio  Chrys.  or.  2  p.  93  R  und  Lulc.  it.  6qx-  8). 

fio  Die  hesiodische  Tlieogonie  kennt  zwar  die 
Sage  von  der  kretischen  Zeusgeburt  (Lyktos), 
doch  ohne  der  Kureten  dabei  Erwäbnung  zu 
thun  (477  ff. ;  vgl.  llocck  1,  174.  Sclüimann,  Op. 
2,  260  ff.  Puntoni,  La  na^cita  di  Zeus  secondo 
la  Teog.  J&iod.,  stulii  Ital.  di  filol.  class.  1 
(1893),  41  ff).  Auch  von  Korybanten  weifs  die 
Theogonie  nichts.  Dagegen  sahen  wir  bereits, 
dafs  die  genealogische  Poeaie,  die  unter  Ht- 
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siods  Namen  ging,  die  Kureten  kennt,  und 
dafs  bereits  hier  die  Verwirrung  beginnt,  in- 
dem die  hieratischen  Kureten  des  kretischen 
Zensdienstes  und  der  euböische  Volksstamm 
gleichen  Namens  nicht  auseinandergehalten 
wurden.  Genannt  sind  die  Kureten  auch  in 
dem  von  Strabon  471,  19  leider  nicht  ausführ- 
lich und  genau  genug  angeführten  Hesiodfr. 
129  Qiitil.1 '"(—  41  JL-.;  wohl  aus  dem  Katalog): 
Hat'odog  tifv  yag  Knaxigov  (?  vgl.  Welcker, 
G.-L.  3,  I44ff.  PnMer-Plcw  1,  540  3 )  xal  t  r/s 
tboQtavtt  i,  dvyargog  itivts  ytvio&at  &vycczigag 
rprjoiv,  |  u>v  ovgtiai  Nvpcpai  &tcti  i&yt- 
vovro  |  xal  yivog  ovztdavütv  Hazvgmv  xal 
t(fif}X«votQy(öv  |  Kovgrjztg  zt  &toi  tptXonuiy- 
hkhv  r'.o^/.ar/.ijj-c.  Dazu  ist  noch  an  archa- 
ischen Zeugnissen  zu  stellen  die  Phoronis  fr.  3A'i. 
(—  »r.  471;  vgl.  Welcker,  Tril.  202.  Jfeyer, 
Forsch,  z.  alt.  Gesch.  68.  90),  in  der  die  Kureten 
als  atUnrat  und  <l>ovytg  bezeichnet  sind,  wozu 
stimmt  Danais  fr.  3  bei  Kinkel  p.  313,  femer 
das  Bruchstück  eines  alten  Lyrikers  (fr.tulesp. 84. 
P.i. GV.  34,  713.  Pindar?):  ti'ze  Kovgrjzfg  taav 
(seil,  die  Urmenschen)  ytf oy  'iäatoi  9fäv  (Bcrgk: 
Kovgr[ttg  rj  cuvidai  oi  fteiov  yivog  Orig.:  K. 
toaav  9t Cor  'ifiatoi  yivog  Schneidew.)  fj  <Pgvyioi 
Kogvßavttg,  ovg  aliog  ngmxovg  iittidfv  Stv- 
dgoyvttg  dvaßluozovzag. 

Ans  diesen  ältesten  Zeugnissen  ist  zu  ent- 
nehmen, dafs  erst  die  jüngeren  Schichten  des 
archaischen  Epos  von  diesen  Gestalten  des 
Mythos  Kenntnis  haben,  und  dafs  dieselben 
schon  bei  ihrem  ersten  Auftreten  in  der  litte- 
rarischen Tradition  nicht  scharfe  Umrisse  lfaben. 
Denn  während  bei  Hesiod  die  dämonische  Natur 
der  Kureten  klar  ausgesprochen  ist,  hat  der 
Dichter  der  Phoronis  offenbar  sterbliche  Träger 
des  mythischen  Namens  vor  Augen  und  hält 
sie,  wie  auch  der  Verfasser  der  Danais,  für 
identisch  mit  den  phryg.  Korybanten  ((i^zgog 
tmv  9tmv  frtgäizovztg),  die  der  Lyriker  wiederum 
als  wunderbar  entsprossene  Urmenschen  auf- 
fafst  (vgl.  unten),  und  als  solche  gelten  diesem 
Dichter  trotz  des  Ausdrucks  9tiov  yivog,  wio 
der  Zusammenhang  lehrt,  auch  die  Kureten. 
Andrerseits  deutet  die  Genealogie  Uesiods  schon 
auf  eine  bedenkliche  Annäherung  der  Kureten 
un  den  bakchischen  Kreis.  Bei  diesem  Zustand 
der  ältesten  Überlieferung  scheint  es  mehr  als 
gewagt,  Hypothesen  über  die  Entstehung  dieses 
Verhältnisses  auszusprechen.  So  haben  phryg. 
Abkunft  der  kretischen  Kureten  angenommen 
Ifoeck  u.  Ol  fr.  Müller  (Dor.  I2,  200),  während 
Lobeck  (1126)  und  Schümann  die  Vermischung 
erat  nach  Gleichsctzung  der  Rhea  mit  der 
Kybele  eingetreten  sein  liefsen,  welcher  Mei- 
nung auch  Welcker  beitritt  unter  Betonung 
der  von  jeher  vorhandenen  und  zur  Mytho- 
krasie  anreizenden  Analoga  in  beiden  Kulten. 
Vgl.  G.-L.  2,  219  und  Tril.  190  ff.,  sowie 
liapps  Kybeleartikel.  Schon  im  Altertum 
gab  es  solche  Hypothesen.  Demctrios  von 
Skepsis  suchte  gcmäfs  der  ganzen  Tendenz 
seiner  Studien  die  einheitliche  und  gemeinsame 
Quelle  der  beiden  Mythengebilde  im  asiatischen 
Göttcrmutterkulte  (vgl.»SYrafc.469,12;  zu  billigen 
scheint  diese  Ansieht  Schtoarts,  Jkutsche  Litt.- 
Ztg.  1893,  746);  die  umgekehrte  Ansicht,  welche 
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den  Kybeleknlt  aus  Kreta  ableitet,  liegt  bei 
Vera.  A.  3,  III  vor.  Doch  sind  dies  alles  eben 
nur  Hypothesen.  Wir  verfolgen  die  Thatsachen 
weiter.  Zunächst  zeigt  es  sich,  dai's  auch  in 
Kreta  selbst  die.  Korybanten  mit  den  Kureten, 
sei  es  nahe  verbunden,  sei  es  identifiziert  er- 
scheinen. So  inschr.  in  Schwurformeln:  Caurr, 
Del*  117  nach  den  olymp.  Göttern  (Z.  15)  nai 
KcaorjTJig  xal  Nvptpug  xal  frtbg  itdvzag  xal  näaag 
(vgl.  Z.  21),  ein  Passus,  dem  in  nr.  116  Z.  15  ent 
spricht:  xal  Kcog^zag  xal  Nvpxpag  xal  Kvg- 
ßävzag  xal  9f6g  ndvzctg  xal  ndcag\  vgl.  C.I.G. 
2664,  130.  184.  Mus.  Hai.  1,  145,  60.  76.  Sonst 
in  ähnlicher  Stellung  als  Schwnrgötter  die 
Heroen  und  Flufsgötter;  vgl.  Omer*  121a,  34. 
Diesen  inschriftlichen  Thatsachen  entspricht 
die  litterarische  Tradition  über  Kreta.  In 
Euripides'  Kretern  (vgl.  Reitzenstein ,  V.pigr. 
u.  Skolion  208.  t>.  Wtlamotcitz,  Ind.  Gotting. 
1893,  17),  traten  als  Chor  Priester  ••.  .  'Tai. 
Porph.  de  abst.  4,  19)  auf,  die  sich  (fr. 
472  Kr)  als  Mysten  des  idäischen  Zeus, 
aber  zugleich  auch  des  Dionysos  Zagreus  und 
der  fii'itng  ogtia  bezeichnen,  von  ihrem  dyrög 
ßiog  reden  (weifses  Gewand,  Vermeidung  einer 
Berührung  mit  Geburt  und  Leichenbestattung, 
Vegetarianismns)  und  dabei  bezeichnender- 
weise sagen:  xal  Kovgt'izmv  ßaxjos  >y.'.>,V  >/■ 
bota&t  (V  (v.  14).  Sie  nennen  sich  also  nicht 
selbst  Kureten,  nur  heiligo  Schwärmer  der 
Kurtten,  deren  Name  mithin,  in  Kreta  wenig- 
stens, nicht  auf  Priester  übertragen  scheint. 
Wichtiger  aber  als  diese  Thatsache  ist  die 
durch  Euripides  für  Kreta  selbst  bezeugte  Ver 
mi8chung  der  Kureten  des  Zeusdienstes  mit 
dem  Kreise  der  Kybele  und  des  Dionysos. 
Mag  man  hierbei  der  dichterischen  Freiheit 
des  Euripides  mit  Lobeck  noch  so  viel  Spiel- 
raum gönnen,  sein  Zeugnis  mufs  in  diesem 
Punkte  doch  als  wirklich  dem  kret.  Kultus 
im  5.  Jahrb.  entsprechend  gelten.  Denn  ein- 
mal sind  die  Angaben  viel  zu  sehr  ins  ein- 
zelne gehend  und  bestimmt,  um  erfunden  zu 
sein,  sodann  int  wohl  zu  beachten,  dafs  es 
sich  für  Euripides  bei  diesen  Worten  nicht 
um  eine  gelegentliche  mythologische  Minden- 
tnng,  sondern  um  richtige  Charakterisierung 
seines  Chors  und  um  die  rechte  Lokalfarbe 
für  die  kretische  Scene  des  Stückes  handelte 
(vgl.  über  die  mögliche  "Quelle  für  Euripid'S' 
kretische  Stücke  r.  WilamowiU,  Hippel,  p.  224). 
Den  aus  diesem  Stücke  gefolgerten  Thatsachen 
entspricht  nun  auch  die  sonatige  litterarische 
Überlieferung,  von  der  hier  zunächst  nur  be- 
sonders bezeichnende  Stellen  ausgehoben  werden 
sollen.  Nach  den  Apnnxol  loyot  bei  Strab.  472, 
19  sind  die  Kureten  als  Ji6g  zgotprig  und  tpvlaxfg 
von  Rhea  aus  Phrygien  nach  Kreta  geschickt. 
Kogvßag,  ein  Genosse  der  Kureten,  hat  seine 
Stelle  in  der  Stiftungslegende  von  Kvgßa- 
' lfga7tviva  (vgl.  Str.  a.a.O.  und  Steph.Byz.  v. 
'Iigan.).  Kres,  antochthon  und  den  Kureten 
zugehörig,  erster  König  von  Kreta,  stiftet  nicht 
nur  Knossos,  sondern  auch  einen  Kybelctempel 
(Plin.  nat.  bist.  4, 12,  58.  Euseb.  Hieron.  2  p.  13 
Schöne).  Ks  gab  in  Kreta  einen  Apollon  als 
Sohn  eines  Korybanten,  Aristot.  (f)  fr.  283 
(F.  H.  G.  2, 190.  Pose,  Ar.  pseud.  617,  6).  Gic. 
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deor.  nat.  3,  28,  67  (cuius  de  illa  insula  cum 
luve  ipso  ctrtamen  fuisse  traditur).  Ampelius  9 
p.  10,  12  W(il ff l.  Tzctz.  zu  llasiod.  op.  1  p.26; 
vgl.  Lobeck  994.  Kreta  heifst  sowohl  Kuretis 
(Min.  nat.  hist.  4,  12,  58.  Solin.  11,3)  wie  Kory- 
bantis  (Nonn.  Dion.  35,  381 ;  vgl.  2,  695.  3,  236. 
8,  114.  28,270);  vgl.  auch  Philostr.  vit.  Ap.  4, 
34,  79.  Die  Vermischung  von  Kureten  und 
Korybanten  ist  deshalb  auch  mit  spezioller  Be- 
ziehung auf  die  kretischen  Sagen,  und  auch 
bei  gelehrten  und  Bachkundigen  Autoren  und 
Dichtern  eine  fast  durchgehende,  offeubar  eben 
weil  Bie  auch  in  Sage  und  Kult  reeipiert  war. 
Man  vgl.  die  theoretische  Begründung  der 
Gleichaetzung  der  Daktylen,  Kureten,  Kory- 
bunten  beim  Anon.  Stud.  aneed.  var.  1,  224.  Zur 
Voraussetzung  haben  eine  solche  Anschauung 
die  ÄufseruDgen  des  Tlteophr.  bei  Porph.  übst. 
2,  21  und  Phot.  v.  xvgßtis.  KaUimaclios  hymn. 
1 ,  62  vgl.  mit  46.  Wahrend  Arat.  Phaen.  35 
Ji%ra£ot  Kovorptg  sagt,  hat  G ermuntern  in 
der  Übersetzung  (38)  Ditt.  Corybantes.  Ferner 
IHdymos  Iv  vnofiv.  Mevavöoov,  Et.  Gud.  338, 23. 
Luk.  v.  6q%.  8  (der  zwar  die  Kureten  in  Kreta, 
die  Kory  bauten  in  Phrygien,  aber  beide  zu 
Zeus'  Schutz  tanzen  läfat;  vgl.  Trag.  38,  wo 
die  Korybanten  xonr!  fjv&pm  tanzen).  Schol. 
Plat.  Symp.  216  e  und  Suid.  v.  Koovßavxtg. 
Oppian  Jv  yneg.  8, 7  ff.  (der  von  Kureten  erzählt, 
was  ursprünglich  nur  auf  Korybanten  gehen 
kann,  Verwandlung  durch  den  Zorn  des  be- 
trogenem Kronos  in  Löwen,  das  Tier  der  Ky- 
bele).  Von  Kömern  sei  noch  hingewiesen  auf 
(*vid  fast.  4, 180ff.  210.  Seneca,  Hcrc.  Oet.  1877. 
Statins  Hieb.  4, 782  ff.  (qualis  Berecyntia  muler  I 
dum  circa  partium  iubet  exsultare  Tonantem  j 
Curetas  trepidos:  tili  certanlia  plaudunt  \  Or- 
gia,  sed  magnis  resonat  vugittbus  Idei;  vgl. 
auch  anderes  bei  Lobeck  1124,  bos.  Claudian 
in  Eutr.  2,  279  ff.  —  Mit  Lucr.  2,  629  ff.  steht 
es  etwas  anders,  da  er  nach  griech.  Theologen 
eine  gelehrte  Auseinandersetzung  des  Problems 
geben  will  (vgl.  unten). 

Diese  Zusammenstellung,  die  namentlich  in 
ihrem  letzten  Teil  nicht  erschöpfend  stiu  wollte, 
zeigt  deutlich,  dafs  und  warum  wir  gezwungen 
«ind,  in  den  folgenden  Abschnitten  Kureten  und 
Korybanten  stet«  parallel  zu  behandeln. 

2)  Genealogische  Verhältnisse  und 
Namen.  Die  Kureten  wie  die  Korybanten 
erscheinen  a)  als  „elementare  Urwesen" 
(Gerhard).  Der  Ausdruck  des  Fr.lyr.inc.  84,  6  ff. 
dtv8Qotpvfi$,  der  dies  zunächst  von  den  Kory- 
banten besagt  (vgl.  x  164.  Plat.  apol.  34  d  und 
die  Erklärer  zu  Mesiods  Theog.  35  sowie  auch 
Mannhardt,  Baumkult.  7),  bezieht  eich  gewifs 
auch  auf  die  Kureten.  triyivtig  sind  sie  nach 
der  Meinung  einiger  bei  Strub.  472,  19  (xot 
ZuXrucontötti  [wie  die  Sparten],  von  einigen  zur 
Herbeiziehung  der  chalkid.  Kureten  benutzt). 
Auch  der  oben  (II  1)  erwähnte  Kurete  Kres 
iat  autochthon;  vgl.  auch  Diod.  5,  64,  1  und 
Nonn.  14,26.  b)  Göttliche  Abkunft,  o) Ku- 
reten. Sic  setzt  der  Ausdruck  9eot  bei  Jlesiod 
voraus,  der  sie  mütterlicherseits  von  einer 
Tochter  des  Phoroneus  abstammen  läfnt,  in 
unbestimmter  Zahl.  Söhne  des  Zeus  und  der 
Hera  heifsen  sie  bei  Euhemeros  (Diod.  6,  1,  9. 
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Ennius,  Etüx.  fr.  12  Vöhl;  vgl.  Euli.  fr.  21  u.  29 
der  Sammig.  vonGeyza  Nc'methy  Budapest  1889). 
Der  vorhin  (II  1)  erwährte  Kurete  Kres  ist  ein 
Sohn  des  Zeus  und  der  Nymphe  des  Ida,  Idaia 
(Steph.  Byz.  v.  AoiJtjj  [vgl.  auch  die  10  Kureten 
als  Söhne  des  Zeus  ttfoo?,  tiftfXybg  Ovoavov, 
uud  der  Idaia,  Diod.  3,  61,  2];  nach  anderen 
autochthon,  Diod.  6, 64, 1 ;  vgl.  auch  Kinaithon  b. 
Paus.  8,  53,  5.  Steph.  Byz.  v.  JÖqiov  p.  254,  8 
to  nach  Andron,  sowie  Skymn.  647  u.  Eust.  zu  Dion. 
Pt.r.  498).  Söhne  des  Apollon  und  der  Nymphe 
Dana  Ys  sind  sie  bei  Teetzcs  zu  I.ykophr.  77 
(HovoTjttg  of  »tot  xov  Ttctiäva,  indigites  Cory- 
bantes, Glosse,  von  Lobak  1116  hierhergestellt). 
Bei  Ocid  Met.  4,  282  sind  sie  largo  sali  ab 
imbri  (dunkel.  Ob  Beziehung  der  Berggeister 
zu  den  Regenwolken?  Gerhard  §  171.  An  Iinbros 
denkt  Welcher,  Tril.  193;  vgl.  auch  Prdlcr-Pb  w 
1,629.  Vielleicht  eine  Sündflutsage:  die  Kory- 
20  bauten  bei  Diod.  5,  49,  2  zeitlich  nach  Dar- 
danos,  der  (48,  3.  Lykophr.  73  ff.)  bei  der  Sünd- 
flut von  Samothrake  nach  derTroaa  fuhr).  9  oder 
10  Kureten  als  Söhne  der  Rhea  nennt  Said.  v. 
Koovßavxtg  (sie!);  vgl.  Scholl,  zu  Aristoph.  l^ys. 
658,  Vesp.  9,  Plat.  Symp.  216  e,  wonach  sie  auch 
dxo  rfflc  tov  jJioe  (des  gefährdeten  Zeuskindes) 
SanQvav  entxtandcn  sein  sollten.  Bei  Diod. 
6,  65,  1  ff.  Strub.  473,  22  erscheinen  sie  in  der 
Neunzahl  als  Abkömmlinge  der  Daktylen  (einer 
so  davon  nach  einigen  bei  Diod.  6,  66,  2  mit  Ti- 
taia Vater  derkret.  Titanen),  ß)  Korybanten. 
Söhne  des  Kronos,  Str.  472,  19;  ebda,  des  Zeus 
und  der  Kalliope  (in  Vermischung  mit  Kabeiren). 
Vgl.  M.  Mayer,  ob.  Sp.  1463  f.  Söhne  der  Rhea, 
in  Vermischung  mit  Daktylen  und  Kureten  bei 
Suid.v.Koovß.  SeJtoll.  Aristoph.  Plat.  u.s.w.  (s. 
ob.).  In  Vermischung  mit  Daktylen  und  Kureten, 
aus  der  manuum  impressio  der  gebärenden  Ups, 
Diomedes  3  p.  478,  13  ff.  (Gr.  Lat.  1;  vgl.  Ste- 
40  simbr.  fr.  18  (F.  U.  G.  2, 67).  Ap.  Bh.  1, 1129. 
Anon.  Student,  aneed.  var.  1,  224.  Nonn.  14, 24 11. 
Serv.  Verg.  G  4, 160).  Söhne  der  Gottermutter 
und  eines  Vaters,  dessen  Name  mystisch  ist, 
bei  Diodor3,  56,  9;  dagegen  5,  49,  2  Korybas, 
Sohn  der  Kybele  und  des  Iasion;  diese  Tra- 
dition kennt  auch  Sero.  Leid,  zu  Verg.  A.  3,  III, 
mit  dem  Zusatz:  quidam  uno  rf/t  Koqt}6.  Cory- 
bas  enitn  Proserpina,  quae  Äopn  dicitur  graeee, 
yine  patre  natus.  (Bei  Diodor  6,  49,  3  heiratet 
60  jener  Korybas  Thebe,  Tochter  dos  Kilix.)  Söhne 
des  Apollon  und  der  Thalia  (als  Musiker  ?)  nach 
Apd.  1,  8,  4  und  Tzetz.  Lyk.  77,  des  Apollon 
und  der  Rhetia  oder  Rhytia  (weist  auf  die 
•Troas,  vgl.  Welcker,  Tril.  196.  Lobeck  1141  f. 
Deswegen  wohl  auch  Skamander  als  Kory- 
bantensohn  bei  Pts.-Plut.  fluv.  13)  nach  Phere- 
kydts  bei  Str.  472, 11  (fr.  6.  F.  H.  G.  1,71),  und 
zwar  in  Neunzahl  (Ki>Qßcevteg)  und  nach  Samo- 
thrake verwiesen  (doch  ohne  direkte  Ver- 
oo  mischung  mit  den  Kabeiren).  Umgekehrt 
Apollon  in  Kreta  Sohn  des  Korybas,  sog. 
Aristot.  bei  Clemens  prolr.  28,  8  S.  24  P.  (und 
andre  Stellen,  s.  ob.  II  1).  In  der  Gleichsetzung 
mit  den  Teichinen  stammen  sie  von  Athena  und 
Helios  in  Rhodos  (Str.  472,  19).  —  c)  Was  die 
Zahlen  anlangt,  in  denen  Kur.  und  Koryb.  auf- 
treten, so  ist  das  Schwanken  und  die  Unklarheit 
über  Entstehung  und  Tendenz  der  Angaben 
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ebenso  grofs,  wie  in  den  vorstehenden  Notizen 
die  Genealogie,  und  bo  verbieten  sich  in  beiden 
Punkten  irgendwelche  sichere  Deutungen  und 
Schlüsse.  Meist  ist  die  Zahl  unbestimmt,  in 
den  Bildwerken  (scheint  eine  bestimmte  Wahl 
überwiegend  durch  künstlerische  und  nicht  in 
der  Überlieferung  des  dargestellten  Mythus 
liegende  Motive  beeinflufst  (Schwanken  von 
2  an  aufwärts;  vgl.  unten  nr.  6).  Kureten 
werden  2  genannt  (mit  Vermischung  der  Dios- 
kuren  und  samothrakiseben  avanzt g)  im  Hymn. 
Orph.  38,  32.  9  erscheinen  sie  als  Daktylen- 
abkömmlinge, und  in  orphisch  -  pythagoreischer 
Mystik  heilst  die  Neunzahl  Kovonzig,  Orph.fr. 
149  Ab.;  vgl.  Nikom.  bei  Phot.  bibl.  143b,  42 
Bekk.  9  oder  10  in  der  Vermischung  mit  den 
Korybanten  im  Schol.  Plat.  symp.  u.  s.  w.  (s.  o.), 
wie  denn  9  Korybanten  auch  die  Genealogie 
des  Pherekydts  giebt.  Eine  Trias  von  Kory- 
banten setzen  die  uuten  (Abschn.  6  c)  zu  be- 
sprechenden mystischen  Mythen  und  scheint 
Julian  vorauszusetzen  (Or.  6,  168  B),  wahrend 
er  167 B  von  einem  Kogvßag  spricht,  als  uiyug 
"HXiog  und  avv&Qovog  rg  Mnxql.  Ein  Repräsen- 
tant, Kyrbas  oder  Korybas,  begegnet  bei  den 
Korybanten  überhaupt  öfter,  wie  die  genea- 
logischen Notizen  beweisen  (vgl.  auch  Luk. 
deor.  conc.  9);  anders  bei  den  Kureten.  Die 
Zehnzahl  beruht  auf  Gleichsetzung  mit  den 
idäischen  Daktylen  und  ist  natürlich  die  Finger- 
zahl; vgl.  Anon.  Studern.  aneed.  vor.  t,  224; 
doch  vgl.  auch  Diod.  8,  61,  2.  d)  Namen 
sind  nur  wenige  überliefert.  Kur  es  als  Epo- 
nymos,  Ephor.  bei  Strab.  480,  16.  Der  Kurete 
und  König  Kres  ist  schon  genannt  (II  1 
und  2  b  o).  Nach  ihm  sollte  Kreta  benannt 
sein  (Plin.  4,  12,  68;  vgl.  KovQj^g,  Kovg^zr}, 
Kq^tt)  bei  Stej>h.  Byz.  v.  Äpijtij  und  Eust.  zu 
Dion.  Per.  498.  Uber  die  Annahme  Koorjzfg  » 
KQijrtg  vgl.  auch  Wekker,  Tril.  194).  Als  epo- 
nyme  r^atg  xziozat  erscheinen  ferner  in  Kreta 
die  folgenden  Kureten:  Biennos,  Eleuthcr, 
I  tan  os  (die  Nachweise  weiter  unten).  Fünf  Ku- 
reten haben  nach  Diod.  6,  60,  2  ff.  von  Kreta 
aus  die  karische  Chersoues  besetzt  und  sind 
Stifter  von  6  Städten  (zwischen  der  karischen 
Urzeitnnd der argiv. Kolonisation).  Thatsächlich 
ist  die  Zeusgeburt  mit  Kuretentanz  vielfach  auch 
auf  asiatischen  Münzen  dargestellt  (vgl.  unten  6V 
Sleph.Byz.:  KovoönoXig'  izoltg  Kagi'ag.  'slnoXlco- 
nog  KagiHiöv  nqazta  (F.H.G.  4,310);  vgl.  llcro- 
dian  1 , 93, 36  L.—  Kovoteoa  ?  Herodian  \ ,  268, 26). 
Die  Numen  von  3  dieser  Kureten  etehon  Et.M. 
v.  Evdmvog,  Flufs  bei  Tralles,  an  desaeu  Ufern 
nachts  die  xaza  %QT\afibv  nach  Karien  gezogenen 
Kureteu  Aüßottv6o  g,navcniOQog,  UüXa^og 
(t}  ZnuXa^og)  geschlafen (tvdrjßm)  haben  sollen. 
In  Olympia  erscheinen  gleichfalls  fünf  Kureten- 
namen  (in  Vermischung  mit  Daktylen):  Hera- 
kles (vgl. Str.  473, 22 ;  ob.  Sp.  1496),  Paionaios, 
Epimede»,  lasioB,  Idas,  Paus.  6,  7,  6  (vgl. 
über  die  Heilbedeutung  der  Namen  Maa/'s,  Ära- 
tea  349).  Nonnos  endlich,  Dion.  13, 135  ff ,  führt 
als  Namen  der  Führer  seiner  euböischen,  eth- 
nisch-hieratischen Knreten  -  Korybanten  (vgl. 
I  2  und  Nonn.  13,  165.  136,  sowie  32,  270)  iu 
bunter  Mythokra«ie  die  folgenden  7  auf  (143  ff): 
Prymneus,  Mimas,  Akinon  (Daktyle;  vgl. 


Phoronisfr.  2  Ki.  Str.  473,22),  Dam  neu  8  (vgl. 
den  Daktylen  Damnaraeneus  a.  d.  gen.  Stellen 
u.  sonst;  Teichin,  Nonn.  14,  39),  Okythoos 
(beim  Wettlauf  37,  666  Korybaut),  Idaios, 
Meli s se us.  Davon  ist  Melissens  offenbar  (vgl. 
den  Artikel  Melisseus)  ursprünglich  der  hiera- 
tische König  von  Kreta  und  Vater  der  Amal- 
thea  (diese  ruft  bei  Uyg.  139  die  Kureten  zur 
Kurotrophie  des  Zeus  herbei)  und  der  Melissa, 

10  die  beide  zugleich  in  der'  kretischen  Zeus- 
kindheitsaage  und  im  Kreise  der  asiatischen 
Göttermutter  erscheinen  {Hoeck  1,192.  Da*  Ur- 
sprüngliche sind  wohldie  uihaaai,  als  Nahrungs- 
spenderinnen des  Kindes;  daher  das  Verhältnis 
der  Bienen  zu  den  Kureten  und  der  korybant. 
Musik,  Verg.  Georg.  4,  65.  150  nebst  Myth.  Vat. 
2,  16;  vgl.  Diod.  6,  65,  2;  ob.  Sp.  1468.  Durch 
Vermischung  mit  den  dixzcciai  Milieu .  die 
bei  Kallim.  hymn.  1,  46   Kvoßdvzuv  tzagai 

so  heifsen,  entstehen  dann  die  Mtiusoca  und  die 
MiXiaca),  wie  denn  auch  Adrasteia- Nemesis 
selbst  eine  Schwester  der  Kureten  heilst;  vgl. 
Schol.  Kallim.  1,  47  (Pusnansky,  Bresl.  phil. 
Abhdlgn.  6,  2  (1890)  68  ff.).  Die  genannten 
Kureten-Korybanten  des  Nonnos  treten  noch 

28,  269  ff.  (319!)  als  d^zqtfrijpte  'Evvovg  auf 
(vgl.  auch  13,  155),  doch  wird  von  ihnen 
ebenda  293  als  derjenige,  der  durch  seinen 
Waffentanz  Zeus  schützte,  Pyrrhichos  unter- 

30  schieden,  der  auch  14,  34  als  kret.  Idaier  neben 
dem  Knossier  KyrbaB  erscheint,  als  Führer  der 
XOQ07iX(*i(av  Koovßävzav ,  die  aber  v.  24  mit 
den  Daktylen  identificiert  waren  (vgl.  auch 

29,  215ff.  222).  Diesen  Pyrrhichos  kennt  auch 
Paus.  3,  25,  2;  vgl.  auch  Eust.  zu  II.  p.  289,  42 
Lips.  —  Was  schliefslich  die  Namen  der 
Korybanten  angeht,  so  ist  aufser  denen,  die 
in  den  soeben  genannten  Vermischungen  auf- 
tauchen, nur  der  schon  mehrfach  erwähnte 

40  Kyrbas-Korybas  zu  nennen  (auch  Personen- 
name, Plin.  Nat.  hist.  35,  11,  146),  und  dazu 
noch  der  Name  Satrapes,  von  dem  man  in 
Patrai  und  Elia  etwas  wiesen  wollte  (Paus. 
6,  26,  6). 

3)  Die  an  die  Kureten  und  Korybanten 
sich  anschliefaende  Sagenbildnng  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  lo- 
kalen Ausbreitung  und  Verschieden- 
heiten,   a)  Die  Kureten.    «)  Der  bekann- 

&o  teste  Teil  der  Kuretensage  bezieht  sich  auf  die 
Kurotrophie  des  Zeuskindes;  vgl  nebst  den  von 
Preuncr,  Bun.  Jahrcsb.  1887  SuppJ.  135  auf- 
geführten Schriften  Maa/'s.  Aratta  346 ff. ;  Mayer 
ob.  Sp.  1633  ff.  Dieser  Sage  sind  die  Kureten 
Jiog  tQOtpetg  xal  St&üaxaXot  xal  rijg  Pfttg  ona- 
So£  (Suid.  v.  KoQvß.l).  Maa/'s  legt  Gewicht 
auf  die  beim  Anon.  Stud.  aneed.  var.  1,  224 
hervortretende  Maieutik  der  Kureten  -  Daktylen 
(JaxzvXoyivoi)  und  scheint  somit  die  Kureten 

co  für  Heilgötter  zu  halten;  vgl.  die  Namen  in 
Elis,  Poms.  6,  7,  6.  Doch  tritt  in  der  Über- 
lieferung vor  allem  hervor  der  klirrende  Waften- 
tanz  um  den  Aufenthaltsort  (die  Grotte)  dea 
Kindes,  durch  den  sie  sein  Geschrei  übertönen 
und  es  vor  den  Nachstellungen  des  Kronos 
schützen;  vgl.  die  nebenstehenden  Abbildungen. 
Eigentümlich  ist  die  Auffassung  bei  Dion.  Hai. 
7,72  p.  1488  7».:    ort  top  Jia  zi&qvovfitvoi 
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1601  Kureten  (kretische  Lokalsagen) 

öilyfiv  ißovlovxo  xrvnco  tf  onlcov  xai  xivijffft 
ptläv  xai  QV&fim,  xa&dnfQ  6  uvfrog  fyfi,  was 
an  die  Kob&loi  and  das  Dionysoskind  erinnert. 
So  erscheinen  sie  denn  als  ngönoXoi  des  Zeus, 
in  einem  ähnlichen  Verhältnis,  wie  die  Satyrn 
zu  Dionysos,  Str.  468,  11.  (Vereinzelt  ist  die 
Sage  bei  Opp.  Kyn.  8,  7 ff.,  wonach  sie  von 
Kronos  zur  Strafe  für  den  Trag  in  Löwen  ver- 
wandelt wären,  aber  von  Zeus  zum  Lohne  die 


Kureten  (kretische  Lokalsagen)  1602 

wie  Hesychs  Kovg^rsoai,  Kgr\aiv  und  Kovgt\z(av 
t&vog  Kgr\z<ävy  haben  diese  Angaben  nicht  den 
geringsten  historisch  -  ethnographischen  Wert 
(gegen  Hoeck  1,  256  ff.),  und  man  würde  irren, 
wollte  man  in  ihrem  Inhalt  den  Ausgangspunkt 
der  Sagenbildung  erblicken  (göttlich  gewordene 
Altvordern).  Dahin  gehört  der  mehrfach  er- 
wähnte Kuretenköüig  Kres,  Bowie  der  gleich- 
falls erwähnte  Name  Karotis  fär  Kreta  (vgl. 


Herrschaft  in  der  Tierwelt  erhielten,  wobei  10  noch  Ovid.  Met.  8,  153).    Kureten  als  Küsten 


kommen  vor  in  den  Stiftungslegenden  von 
(S)aoros-Eleuthera  (Steph.  Byz.  v.  "Acogog 
und  'Elev&egai),  Bit  wog  (neben  Zeus  ver- 
ehrt, Steph.  Byz.\  'Izavög  (Steph.  Byz.)  und 
unter  Vermischung  mit  den  Korybanten  Hiera- 
pytna  (früher  Kvgßa;  vgl.  .Str.  472,  19.  Steph. 
Byz.  Uerodian  1,  262,  7),  sowie  Knossos;  (vgl. 


an  die  Löwen  der  Kybele  gedacht  ist.) 
Schon  Euripides  weifs  von  dieser  Hinein- 
ziehung der  Karoten  in  die  Zeuskindhcits- 
sage;  vgl.  dioytvizogtg  tvctvlot,  Bacch.  120  ff. 
Demnächst  scheint  Kallimadws  der  früheste 
Zeuge,  Hymn.  1,  62 ff.  (vgl.  Maafs,  Hermes  25, 
400 ff.):  ovla  Si  Kovgnzig  at  nigt  xgvliv  mg- 
iffiavzo  |  xfvjrta  iztTcirjyovzf g,  Tvct  Kgo- 
vog  ovaaiv  TjXT}v  |  aeniöog  tlaatoi  xat 
fu)  ffto  xovgi'£ovxog.  Das  Lokal  der 
Sage  in  Kreta  ist  keineswegs  einheit- 
lich überliefert.  Um  von  der  Meinung 
des  Skepsiers  abzusehen,  der  die  Ur- 
sprünglichkeit der  Rheaverehrung  in 
Kreta  überhaupt  leugnete  -und  mit  Zu- 
hilfenahme von  geographischen  Homo- 
nymieen,  wio  Ide,  Dikte  etc.,  sie  nach 
seiner  asiatischen  Heimat  verlegte,  so 
ist  doch  auch  bei  solchen,  die  an  dem 
kretischen  Lokale  festhalten,  die  Scene 
schwankend,  vgl.  Rohde,  Psyche  1,  120. 
Allgemein  sprechen  von  Kreta  Eurip. 
BoccÄ.120.  Str. 468,11.  Diod.  5, 66,  lu.ö. 
Vom  Berge  Dikte,  auf  den  auch  die 
kretische  Inschrift  mit  Täva  Jmzaiov 
verweist  (Cauer,  Del*  116,  12/13), 
sprechen  Arat.  Phain.  85  (vgl.  Maafs, 
Aratea  262;  342).  Dion.  Hol.  ant.  Born. 
2,  61.  Apd.  1,  1,  6.  Lucr.  2,  663.  Verg. 
Georg.  4, 162.  Von  Späteren  seien  aus  der 
grofsen  Zahl  hervorgehoben  Agathokles 
Bah.  b.  Ath.  9,  375  f.  (F.  H.  G.  4,  289). 
Max.  Tyr.  düs.  16  p.  284  B.  Nonnos 
IMon.  46,  16  (aber  Koryb.).  Myth.  Vat. 
1,104.  2, 16.  Die  Grotte  am  Ida  (vgl.  Plat. 
legg.  1,  626  b  u.  Porph.  antr.  Nymph.  20; 
neuerdings  aufgefunden;  vgl. Fabricius, 
Mitt.d.  ath.  Inst.  10,  69  ff.  u.  Halbherr, 
Mus.  Ital.  2, 690ff.  Ob.  Sp.  1531. 1553 ff.)  nennen  Euseb.  Ilieron.  2  p.  13  Sch.  Schol  Soph.  Ai.  699. 
Apoll.  Rliod.2, 1234.  3,134.  Xenion  ivzoigntgl  M>  Nonn.  14,  85.  3,  63).  —  Die  Kovgrjzmv  q*tx«a 
Kgrizng(Et.M.v.'Ag*ictov),Ag]aosthenes,Naxiac.  soll  aber  auch  direkt  eine  bestimmte  Phase  dor 
fr.  1  (F.  II.  G.  4,293).  Anon.  Studem.  aneed.  Kulturentwicklung  darstellen.  Noch  brachten  sie 
rar.  1,224.  Pomp.  Mela  2,  7, 12,  sowie  Nonn.  14,  dem  Kronos  Menschenopfer  und  zwar  ituidag 
27  ff.  (Koryb.)  28,  293,  mithin  inkonsequent,  was  (Istros  oway.  zäv  Kgt}z.  öveiuv  b.  Porph.  abst. 
Bich  aber  schon  in  guter  Zeit  findet,  bei  Kall.     2, 66  und  daraus  praep.  evang.  4, 16, 156  A 


1)  (AdraaloinV)  und  rwei  Karoten,  d*a  Zeuskind  urat*nienc 
Beliof  der  Ar»  Üapitolina  (nach  Baumehttr,  ÜmkmäUr  S.  1134). 


hymn.  1,  4, 47.  6  (vgl.  über  die  Motive  bei  Kall. 
Maafs,  Aratea  341  ff.)  sowie  mit  den  obigen 
Stellen  verglichen  Ap.  Bh.  1,  1180.  Diodor  6, 
70,  2.  4.  6.   Über  Steph.  Byz.  v.  SxvUiov,  ffir« 


F.  II.  G.  1,  424,  47;  vgl.  andre  Stellen  oben 
Sp.  1501. 1506. 1533,  sowie  unten  Sp.  1615),  doch 
wohl  eine  sakralantiquariiche  Ausdeutung  des 
Waifentanzes  um  ein  Kind,  wobei  man  sich  wohl 


tpaalv  ano&tc&at.  zovg  Kovgnzag  atzet  züv  60  dachte,  dafs  auf  ttheaa  Bitten  die  Kureten  beim 


Zxttgzutxüv  (aic!)  tov  Jt'a ;  vgl.  Lobeck  1147, 
sowie  oben  8p.  1469  n.  1634. 

|J)  Eine  besondere  Gruppe  von  Sagen  fafst  die 
Kureten  als  menschliche  Bewohner  Kretas  im 
saturnischen  und  folgenden  Zeitalter,  offenbar 
mit  unter  dem  Einflasse  der  Tbatsache,  dafs  man 
von  wirklichen  Volksstämmen  des  Namens 
wu&te.  Trotz  solcher  Nachrichten  und  Glossen, 

RoECnxa,  Lcxikou  dor  gr.  n.  rOm  MythoJ.  II. 


Zeuskind  eine  Ausnahme  machten,  und  für  das 
rationalistische  Bedürfnis  den  Vorteil  gewann, 
dafs  der  Betrug  des  Kronos  glaublicher  und  ver- 
ständlicher wurde.  Aus  einem  näheren  Ver- 
hältnisse der  Kureten  zu  Kronos  ist  wohl  auch 
der  rationalistische  Deutungsversuch  bei  Euseb. 
pr.  er.  8,  11,  114  A  hervorgegangen,  der  die 
Kureten  als  av^ßola  zäv  maigdv  fafst,  zbv 
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1603  Knieten  (kretische  Lokalsagen) 


Kureten  (peloponn.  Lokalsagen)  1604 


XQovo*  (Xoovog  —  Kqövos)  ßovxolovvzf «,  ort  tuum)  filii  sui  curaverunt  decoraveruntquc  cum 
diu  z<öv  xaieäv  o  XQOPOg  itaoodivft.  Jenem  et  sqmlcrum  eius  est  *«  Crrta  etc.,  ein  Bericht, 
ersten  Zuge  des  rohen  Archaismus  treten  gegen- 
über die  Kulturanfiingc,  die  Diod.  5,65  ihnen  zu- 
weist: Bergbewohner,  zwar  noch  ohne  kunstlich 
hergestellte  Wohnungen,  aber  Erfinder  der 
Herden-  und  Bienenzucht  (vgl.  Ferp.  Georg.  4,65. 
160),  xoiixi)  (vgl.  Ephor.  b.  Strab.  480)  und  xvvrj- 
y(a  (bei  Luk.  Nigr.  79  geradezu  gleich  den 


der  von  christlichen  Eiferern  so  begierig  auf- 
gegriffen ward,  dafs  noch  die  Neugriechen  aU 
ungläubigen  Ausruf  to  Vit  xi'g  Äp>)t»js  oder 
yio;  to  9t 6  rijf  Äpijrije  gebrauchen  (B.  Schmidt, 
Volksleben  28;  vgl.  über  die  ganze  Tradition 
noch  HoMe,  Psyche  1,  122  ff.  v.  Wilamotcitz, 
Eurip.  Hipp,  p.  224.  Maofs,  Aratea  343 ff  ).  — 
berühmten  kret.  Bogenschützen),  ferner  apjij-  10  Nach  einer  anderen  Richtung  entwickelte  man, 


yoi  einer  gewissen  xoivri  bu-dicc  und  ovußtcoetc, 
trt  o"  ofiovoüis  ncti  xivog  evtatfag,  was  wohl 
auf  die  rhythmische  f vzal-i'a  des  Waffentanzes 
zurückzuführen  ist,  dessen  Erfinder  sie  alsbald 
genannt  werden  (vgl.  unten),  wie  auch  der 
li<pr\  und  hqÜvt).  Bei  Strab.  474,  23  wird  dies 
auch  spekulativ  begründet:  tt;  ptv  ovv  dpa- 
Quolu  to  pcraHfvrtxov  xal  t6 ' 9i}Qtvuvibv  xal 
tnxnxt%hv  xüv  wpoff  xov  §lov  iQT)Otu<av  itpdvrj 


ä)  Drei  Karoten,  da«  Zetukind  umUnxend,  Torracottarelief  (nach  Atnati 
d.  I.  XII  (1840)  Tay.  d'ag«.  K). 


gewifs  nicht  ohne  Anhaltspunkte  in  der  echten 
Sage,  das  in  der  Kuretensage  gesuchte  geistige 
Element  in  der  Annahme  einer  besonderen 
Weisheit,  die  ihnen  eigen  gewesen  sein  sollt«. 
Als  weise  Seher  erscheinen  sie  in  der  Minos- 
(ilaukossage  (Apd.  3,  3,  1),  und  ihre  Mantik 
bezeugt  das  Sprichwort  KovoTjtoiv  axoua  (Zenob. 
4,  Gl  u.  sonst,  auch  Hesych.  Said.;  vgl.  Nauck, 
Trag.'1  fr.  adesp.  580).  Eben  dahin  führt  auch 
die  unter  ba  zu  bespre- 
chende Idee  Theophrattt, 
die  kretischen  Korybanten 
(sie)  zu  Erfindern  der  xrp- 
ßfiff  zu  machen.  Deshalb 
hiefs  auch  Epimenidcs  viog 
KovoTit  (Plut.  vit.  Solo». 
12  u.  Myronianos  bei  Diog. 
1,  116  —  F.  H.  G.  4,454,  1; 
vgl.  Maafs,  Aratea  348. 
liohde,  Psyclie  1,  120S). 
Auch  ist  hier  zu  vgl.  der 
Hirte  KoQi^xag,  der  Ent- 
decker der  enthusiastischen 
Kraft  in  Delphi  (Plut  dtf. 
or.  42.  46).  Die  bei  Diod. 
aufgezählten  Erfindungen 
machten  dieKureten  gleich- 
falls ditvtynöttg  avvicti 
(5,  65,  2).  Ihre  avvscic  tritt 
auch  in  dem  Betrüge  des 
Kronos  hervor  und  hat 
neben  ihrer  Beziehung  zur 
Metallurgie  wohl  den 
Uauptanstofs  zur  Ver- 
mischung mit  den  Dak- 
tylen gegeben  (vgl.  unten). 
Die  stoische  Doktrin  bei 
ler  vorhin  genannten  Stelle 


an  u 


cvyytvig.  Solche  philosophisch -rationalistische     Strabon  tühit 

Theorieen  über  die  Entwicklung  der  mensch-  474,  23)  den  Zug  der  yotjxtia  auf  denEnthusiaa 
liehen  Kultur  sind  schon  den  älteren  Perioden  M  mus  und  die  Mantik  zurück,  wobei  er  freilich, 


der  Philosophie  eigen  (vgl.  u.  a.  Dutnmler,  Aka- 
demika  2 1 6  ff.  Norden,  Beitr.  zur  Gesch.  d.  griech. 
Philosophie,  Jahrb.  Suppl.  19,  412 ff.;  vgl.  auch 
Euer.  6,  926  ff.  Usenet,  lih.  M.  47, 4 40 ff).  Nach 
der  theoretisch  -  methodischen  Erörterung  bei 
Strabon  (474  zu  Beginn)  wird  mau  in  diesem 
ganzen  Ideenkreis  die  durch  Apollodor  ver- 
mittelte stoische  Mythenexegesc  nicht  ver- 
kennen wollen.  Verschieden  von  dieser  philo- 


wie  das  nebeu  yorjxa'a  gebrauchte  «yvprtxd* 
beweist,  vornehmlich  die  Korybanten  im  Ange 
hat.  Im  euhemeristischen  Lichte  zeigt  Bich 
uns  diese  Seite  des  kuretischen  Wesens  bei 
Sallust,  Hist.  fr.  3,  67:  Curetes,  quia  prineipes 
intellegendi  divina  fuerunt,  vetustatem  uti  cetera 
in  maius  componentem  altores  Iovis  alebravissc 
(ähnl.  Myth.  Vat.  2,  16). 

y)  Wir  stellen  nunmehr  lokale  Sondertradi- 


sophischen  ist  die  völlig  platte  Ratioualisie-  60  tionen  über  dieKureten  außerhalb  Kretas 

zusammen,  soweit  sie  wegen  besonderer  Mytho- 
krasie  nicht  weiter  unten  selbständig  aufzu- 
führen sind.  Voran  steht  die  Aufnahme  der 
Kureten  in  die  Zeusgeburtssage  nichtkretischer 
Orte;  vgl.  Scliömnnn,  Op.  2,  264 ff.  (ndvxag  ulv- 
ovv  Hatagi&uijaaad-ai  xal  noo&vurjfri vxt  änooor, 
vnoaoi  ötlovoi  ytvto&cti  xal  xoatp^vai  irapa 
ayioi  Jia,  Paus.  4,  23,  1).  Für  die  arkadische 


die  dem  Euhemensmus  vorbehalten 
blieb,  der  Zeus  zu  einem  irdischen  König 
und  die  Kureten  zn  seinen  Söhnen  machte 
(Diod.  3,  61,  2  sowie  Euh.  fr.  21  Kern.  =  Euscb. 
pr.  ev.  2 ,  2,  69  ff. ,  aus  Diod.  6(1,9  Vogel) ). 
Aus  Ennius  Euh.  fr.  12  Vahl.  (=*■  Euh.  fr.  29 
Nein.)  ist  zu  ersehen,  dafs  die  sacra  historia 
weiter  berichtete:  eumque  (lovem  in  Greta  mor- 
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Sage  bat  sie  Löbeck  1138  aus  den  dunklen  und 
verwirrten  Scholien  zu  Stat.  Theb.  4,  292  er- 
schlossen; vgl.  über  den  arkadischen  Rhca- 
kult  Ivimeitcahr,  Bonner  Stud.  188ff.  Die 
Messenier  verlegten  die  Geburt  des  Zeus 
auf  den  Berg  Itbome  und  nannten  die  dortige 
KXitpvdqa  ano  T<av  KovQTjxcov  xqg  xXonfjg. 
In  Messene  erscheint  darum  auch  ein  KovQTjzatv 
(ityccQov  (unweit  eine»  Eileithyiatempcls), 
tv&a  £röa  tri  ndvxa  buoi'tog  yta&ayi'Zovciv  ■  i 
ä  y£«jt»f  voi  yao  ano  ßomv  xb  xeri  alyäv 
xaxaßai'vovoiv  ilg  xovg  OQvi&ag  dtpttvxtg  ig 
zip  tpXoya,  Paus.  4,  31,  9  (doch  ist  auch  6  zu 
beachten,  Kult  der  u^zjjq  Qsüv).  Auch  in 
Olympia  gab  eB  gewifs  ein  'Ifiaiov  avzqov,  vgl. 
hobert,  Mitt.  d.  atii.  ln*t.  18,  40 ff.,  sowie  Mayer 
oben  Sp.  1477.  Auf  die  dortige  ZeuBgeburts- 
sagc  (Paus.  6,  7,  6)  scheint  Demelrios  v.  Skepsis 
(Gaede  p.  47)  nach  Sthol.  Pind.  Ol.  5,  42  die 
Worte  Ol.  5,  18  bezogen  zu  haben:  oooz^q  s 
vrfHVKpie Zfv,  Koöviöv  xf  vai'tov  Xotpov  \  xtfiav 
z'  'AXtptov  tvQV  gtovz'  'Idaiov  zt  atpvov  av- 
zqov,  während  Theon  an  Kreta  oder  die  Troas 
dachte,  denn  natürlich  hatte  auch  der  troieche 
Ida  die  Sage  angezogen  (Demetr.  Sktps.  Schol. 
Ap.  llh.  3,  134).  Die  qppovpa  dibg  haben  in 
Olympia  idäische  Daktylen  inne,  die  aber  von 
Paus.  a.  a.  0.  ausdrücklich  den  Kureten  gleich- 
gesetzt werden  (vgl.  6,  14,  7  und  9.  liobert 
a.  a.  0.  44)  und  die  aus  Kreta  stammen  3 
sollten.  Die  von  ihm  aufgeführten  Namen 
sind  schon  früher  genannt;  einer  von  ihnen 
ist  nach  dieser  Sage  jener  Herakles,  der  die 
olympische  auiXXa  8q6[iov  mit  dem  *Xd8og 
xozivov  als  Preis  stiftete  (vgl.  Paus.  8,  2,  2. 
Kuseb.  chron.  p.  191,  10  Sch.  Hocck  1,  339). 
Diese  peloponnesischen  Kureten  wird  man  aber 
sicherlich  als  sekundäre  Übertragungen  be- 
zeichnen dürfen,  trotz  der  hesiodischen  An- 
knüpfung des  Kuretengcscblechtes  an  das  des  4 
argivischen  Urmenschen  Phoroneus;  denn,  um 
davon  abzusehen,  dafs  nur  die  mütterliche 
Abkunft  an  Phoroneus  anknüpft  und  die  Kureten 
zudem  nach  den  hesiod.  Versen  keine  anderen 
näheren  Beziehungen  zu  Argos  haben,  als  die 
mit  ihnen  zusammengenannten  Bergnymphen 
und  Satyrn,  so  war  noch  insbesondere,  wie  wir 
sahen,  die  hesiodische  genealogische  Dichtung 
nicht  frei  von  der  Vermischung  der  hieratischen 
mit  den  ethnischen  Kureten  von  Euboia,  : 
was  bei  den  mythischen  Beziehungen  zwischen 
Argos  und  Euboia,  die  in  eben  dieser  Poesie 
hervortreten,  schwer  ins  Gewicht  fällt.  Durch 
jene  sekundäre  Übertragung  nach  dem  Pelo- 
ponnea  wird  sich  auch  das  Auftauchen  des 
Kureten  Pyrrhichos  als  Eponymos  der  gleich- 
namigen lakonischen  Stadt  erklären  (Paus.  3, 
25,  2,  auch  für  Seilen  gehalten),  sowio  die 
vereinzelte  Ableitung  der  Acheloos-Kureten  aus 
Kreta  (Et.  Gutl.  342,3).  Begünstigt  mochte« 
die  fragliche  Übertragung  noch  dadurch  sein, 
dafs  sich  an  verschiedenen  Orten  ähuliche 
Kultverhältnisse  und  Gruppierungen  mythischer 
i'iguren  bereits  vorfanden ;  vgl.  PauK  8,  36,  2  ff. : 
1n  Methydrion  leisten  die  Giganten  der  Rhea 
den  gleichen  Dienst;  8,  37,  6:  neben  der  Des- 
poina  steht  der  Titan  Anytoa  oxrjua  wnXiOfihov 
nu^ioatvog  (vgl.  auch  Strab.  472,  19,  wonach 
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der  Rhea  die  Korybanten  von  den  Titanen 
gegeben  waren,  aus  dem  fernsten  Orient 
stammend),  und  in  demselben  Despoinaheilig- 
tum  fanden  sich  Korybanten-  und  Kuretenrelicfs 
(8,  37,  6).  —  Ebenso  scheint  die  Kuretensage 
aufserbalb  des  griechischen  Mutterlandes  von 
derselben  sekundären  Natur  zu  sein,  aber  eigen- 
artig entwickelt.  Von  Samothrake  wird  weiter 
unten  besonders  zu  roden  sein.  Die  Troas, 
schon  erwähnt,  kann  übergangen  werden,  ebenso 
die  vereinzelte  Verknüpfung  der  Kureten  mit 
dem  kypr.  Kurion  (Serv.  Leid,  zu  A.  8,  III 
nach  der  Lesung  des  Meursius.  Die  Verwechse- 
lung ergiebt  sich  aus  Sieph.  Byz.  v.  Kovqiov). 
Wichtig  ist  die  Sagein  Asien.  Über  die  Kureten- 
(Korybanten-)Müuzbilder  der  späteren  Zeit  ans 
Apameia,  Laodikeia,  Magnesia,  Maionia  u.  s.  w. 
vgl.  unten.  (Dazu  kommt  jetzt  der  TempelfrieB 
von  Lagina;  vgl.  vorläufig  Mayer  ob.  Sp.  1666. 
1550.)  Sie  stammen  freilich  aus  der  Zeit  der 
Vermischung  (wie  in  Phrygien  die  Kureten- 
Korybanten  Diony sospfleger  sind  bei  Nonnos 
13,  135  ff).  Aber  die  ältere  litterarische  und 
Inschriftentradition  setzt  hier  mit  guten  Nach- 
richten ein.  Zunächst  haben  die  karischen 
Kureten  gute  Gewähr,  da  nicht  nur  der  Kurcten- 
name  überhaupt  mit  karischen  Stadtnamen  in 
Beziehung  steht,  sondern  auch  die  Eigennamen 
.Uißotzvdog  mit  AaßgavSa  und  Ztvg  Aaßgavdtvg, 
navafiooog  mit  Ztvg  riatduaQog  und  was  damit 
zusammenhängt  (vgl.  Euh.  fr.  27  Kern.).  Vgl.  die 
inschriftlichen  Belege  für  Zf  vg  Kgrjxaytv^g  und 
Kureten  in  Mylasa,  Olymos,  Bargylia  bei  Pretter- 
Phw  1,  541.  Femer  kommt  in  Asien  besonder» 
Smyrna  in  Betracht,  wo  man  nach  Aristid.  16, 
229  (l  p.  372  Dind.)  xovg  Kovg^xatv  xooovg  ntoi 
xr\v  xov  diög  uTjrtQcc  auf  den  Sipylos  verlegte; 
vgl.  20,  260  (l  p.  426  />.).  22,  270  (1  p.  440). 
Ganz  besonders  merkwürdig  aber  ist  Ephesos, 
worüber  Strab.  14,  640,  20.  Darnach  ward  dort 
die  ganze  Ausstattung  der  Rhea- Zeussage  auf 
Leto- ArtemiB  übertragen,  auf  dem  Berge  Sol- 
misaos,  unov  azdvxag  qpacl  xovg  ÄovQrjzag  zä> 
ipötpm  xmv  ZnXmv  txnXi^ai  xijv  "llgav  fijio- 
xvnmg  icptÖQtvovecev  xal  Xa&tiv  avfinQa^avzag 
xitv  Xo%eiav  xy  Ar^xot  ....  JJavijyvQig  6  iv- 
zav&a  avvxtXtizai  xot'  i'xogy  föei  St  Zivi  oi 
vioi  cpiXoxalovat  päXioza  «fpl  zag  ivzav&a 
tvatit'ug  iafingvvofitvoi.  xozt  dt  x«l  (ro)  xtav 
KovQrixtav  dq%Biov  cvvayfi  aviiitoaia  xat 
xivag  uvaiinaq  dvoi'ag  IntxtXtt.  Vgl.  Guhl, 
Ephesiaca  (Berl.1843)  135ff.  Thatsächlich  sind 
auf  epheaischen  Inschriften  diese  *ovQi)xtg  neben 
vtmnoiui  nachweisbar,  JD ittenbergers  Syllogc  1 
n.  134, 1 ,  wo  in  der  Note  auf  Woods  Uisc.  at 
Eph.  verwiesen  wird,  bei  dem  app.  6  p.  73 
nr.  22  ein  notazoHovQrig  erscheint.  Vgl.  jetzt 
auch  Hicks  in  der  Coli,  of  ancient  greek  inscr. 
in  tlie  Brit.  Mus.  3,  2  nr.  449.  696  b  (p.  80.  85). 
Diese  ephesischen  Kureteu  sind,  soviel  ich 
sehe,  der  einzige  Fall,  wo  es  sich  nicht  um 
Priester  der  Kureten,  sondern  um  eine  Uber- 
tragung  des  göttlichen  Namens  auf  die  Priester 
selbst  bandelt.  Lobeck  1136  (vgl.  auch  Welcher , 
Tril.  196.200)  vergleicht  sie  mit  den  römischen 
Saliern.  In  der  That  hat  schon  Dion.  Hai. 
2,  70  ähnlich  geurteilt,  wenn  auch  nicht  mit 
besonderer  Beziehung  auf  diese  ephesischen, 
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sondern  auf  die  Kureten -Korybanten  überhaupt 
(bes.  wegen  des  Schildes  und  der  eigentümlichen 
Kopfbedeckung,  xvoßaoi'a).  Nur  von  (orchesti- 
schen)  Darstellungen  der  Titanen,  Koryban- 
ten, Satyrn  und  Bukoloi  (vgl.  Dieterich,  Hymn. 
Orph.  8  ff.)  durch  ot  fiyfvtaxazoi  und  »pto- 
xtvovxeg  in  lonien  und  Po n tos  redet  Luk. 
it.  6q%.  79.  Bei  der  völligen  Isolierung  dieser 
ophesischen  Priester-Kureten  und  bei  derThat- 
Bache,  dafs  es  sich  hier  notorisch  um  eine 
Übertragung  der  ursprünglichen  Sage  auf  X,eto 
handelt,  acheinen  mir  die  Andeutungen  von 
Schwartz  (Deutsche  Litt- Zig.  1893,  746,  Re- 
cension  der  üfaa/s'scben  Aratea)  über  die  Ur- 
sprünglichkeit des  Kuretenmythus  in  Asien  und 
die  Notwendigkeit  zwischen  einem  mythischen 
und  historischen  Kreta  zu  unterscheiden,  in 
hohem  Mafse  skeptisch  aufgenommen  werden 
zu  müssen;  nähere  Begründungen  fehlen  wenig- 
stens für  jetzt  durchaus. 

b)  Die  Korybanten.  a)  Hier,  hat  man 
geglaubt,  spreche  sich  vielleicht  ein  Stück  des 
Sageninhalts  schon  im  Etymon  des  Namens 
aus.  Zunächst  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein, 
dafs  die  beiden  Formen  xvQßatxig  und  xoov- 
ßavxeg  ursprünglich  eins  sind;  vgl.  auch  Hero- 
dian 1,  53,  13;  2,  650,  36.  651,  1;  dazu  Hesych. 
Kvoßavxeg  Koovßavxeg.  Dunkel  aber  bleibt 
ihr  Verhältnis  zu  einander  und  ihre  Grund- 
bedeutung. Die  antiken  Worterklärungen  för-  so 
dem  natürlich  nicht;  vgl.  Demetr.  Skeps.  bei&'fr. 
473,21:  dito  xov  xoovnxovxag  ßaiveiv  opjij- 
cztxüg,  ovg  xal  ßrjdgpovag  liytt  6  itoirjxrjg; 
vgl.  #260.  383  =  Pyrrhichisten,  Ap.  lih.  1,1134 
und  Scholl.  —  Didymos  (Et.  Gud.  838,  20  ff. 
Orion  85,  29.  90,  6):  xevßavxtg  xivtg  dno  xov 
xovnxtiv  xov  diu  (sie!).  Vgl.  auch  Herodian 
2,  386,  8  (540,  17),  der  auch  in  der  namens- 
verwandten xvqßaola  die  Grundbedeutung 
„Hülle"  sucht.  —  Von  ittoißaivttv  zo)  xovotp  40 
Anonym.  Stud.  aneed.  cor.  1,  224;  von  Koorj 
und  ßaivttv,  im  Zusammenhange  einer  inner- 
halb der  Orphik  auftretenden  Sage;  vgl.  unten 
und  Lobeck  515.  —  Zstllg.  mit  KvßHrjy  xvßi- 
atav  Serv.  zu  Verg.  A.  3,  III.  —  dno  xmv  xooäiv 
i.  e.  a  formosis  oculis,  Diom.  3,  478,  26  (rel  a 
cotw  gäleae).  —  Name  eines  Steines  Ps.-Plut. 
de  jluv.  1161  e.  Von  den  Modernen  haben  Ger- 
hard (§  172)  und  Welcker  (ZW/.  190  ff.  205)  die 
Korybanten  als  „kräftige  Männer"  dem  Namen  60 
nach  mit  den  Kureten  identifiziert,  besser  da- 
gegen hat  Pott,  Kuhns  ZeiUchr.  7,  241  ff.  das 
Wort  mit  xoQvtpr]  (Wirbel,  Vertex)  zusammen- 

Sestellt  und  demnach  mit  „Kreistänzer11  erklärt. 
>ie  Zusammenstellung  ist  zweifellos  richtig; 
vgl.  xvqßaaia,  orientalischer  Herrscherturban, 
gewunden  und  spitz;  vgl.  Perrot- Chipiez  4, 738. 
-  Aristoph.  av.  487  nebst  Scholl  und  Poll. 
10,  36;  vgl.  auch  Suid.  v.  xvqßttotav  (=»  Hahnen- 
kamm) und  HvoßccGig.  Über  xvoßaoia  als  Kopf- 
bedeckung der  Kureten  -  Korybanten  -  Salier 
Dion.  Hai.  2,  70.  In  Glossen  findet  sich  xoov- 
ßdvxiov  xvqßaaia,  nCkog,  xiäqoc  etc.;  vgl. 
Steph.  Thes.  s.  v.  Ferner  sind  zu  vergleichen  die 
spitzen,  drehbaren  xvqßiig,  die  sogar  als  svorjua 
der  (kretischen!)  Korybanten  bezeichnet  werden 
(Theofhr.  Porph.  abst.  2,  21.  Schol.  Av.  1364. 
Phot.  v.  xvoß.,  korrupt  auch  Suid.  v.  xvoß. 


nr.  3  sowie  Tzetz.  Chil.  12 ,  349  ff. ;  vgl.  E. 
H.  G.  2, 109, 11),  sowio  die  xvoßecia  uä^a  (vgl. 
österr.  Kipfel,  d.  i.  Köpfchen,  Güttins,  GrdtS 
528),  schliefslich  mit  Vokalentfaltung  xoovcpr}, 
xÖQvpßog  u.  s.  w.  (vgl.  G.  Meyer,  Gr.  Gramm.* 
p.  112).  Unser  Wortpaar  (das  sich  mithin 
in  seiner  Bildung  nicht  mit  Xvxdßag,  xilXt- 
ßag,  oxQt'ßag  vergleicht},  wird  sich  wohl 
unter  sich  so  verhalten,  dafs  xvqßag  die  asia- 
tische und  altertümlichere,  gleichsam  die  li- 
turgische Form  deB  Namens  darstellt,  während 
xoqvßag  eine  gemeingriechische  Angleichung 
an  eben  die  genannten  Wörter  xooytpr)  etc. 
sein  wird.  In  welchem  Sinne  freilich  der 
Korybantcnname  an  der  genannten  Wortgruppe 
Anteil  hat,  bleibt  ganz  hypothetisch.  An  den 
QÖußog  und  oxootpog  des  Korybantentanzes  denkt 
wie  Polt  auch  ForcJdiammer,  Arch.  Ztg.  15 
(1857),  15.  Doch  liefse  eich  auch  mit  Rück- 
sicht auf  den  wilden  Orgiasmus  dieses  Tanzes 
die  xv{{r\ßaa(a  der  Böcke  heranziehen;  vgl. 
den  Satyrnamen  Tvqßa(g)  bei  Jjenormant- 
de  Witte,  Elite  des  mon.  ceramogr.  2,  230  (ohne 
dafs  man  doch  diesen  Satyrn  wirklich  zum 
Korybanten  machen  dürfte;  vgl.  oixivvoxvgßn, 
Ath.  14,  618  c.  Auch  ist  keineswegs  die  schon 
von  den  Alten  vermutete  Beziehung  auf  die 
Kopfbedeckung  der  Korybanten  ganz  abzu- 
weisen, sei  es  nun  die  xvoßaouc  »elbat,  oder 
ein  flatternder  Helmbuach  (a  cono  galeae,  Diom.); 
vgl.  Lucr.  2,  632:  terrificas  capitum  quatientes 
momine  cristas  und  schon  Eurip.  Bakch.  123 ff.: 
xQixoov&sg  KoQvßavzeg.  Vgl.  nachträglich  r. 
Wilamotcitz ,  Arist.  u.  Ath.  1,  45.  Wie  dem 
auch  sei,  die  etymologische  Deutung  ist,  wie 
man  sieht,  viel  zu  unsicher,  um  als  Kriterion 
der  Sagenüberlieferung  verwendbar  zu  sein. 

ß)  Uberlieferungen  über  die  Korybanten 
aus  der  archaischen  Zeit  fehlen  so  gut  wie  ganz. 
Wenn  die  Phoronis  die  Kureten  als  phrygische 
Auleten  nannnte,  hat  der  Dichter,  wie  es  scheint, 
allerdings  von  den  Korybanten  Kunde  gehabt, 
wie  wir  denn  eine  genauere  bereits  finden  bei 
dem  anou.  Lyriker  {fr.  84),  der  auch  die  Kory- 
banten zu  Urmenschen  macht,  vgl.  Julian,  Or. 
5,  168  B.  Mit  der  Verdrängung  oder  Durch- 
setzung der  westlichen  Kultanaloga  durch  den 
asiatischen  Naturmutterkultus  (vgl.  Bapp,  Ky- 
belc)  ist  dann  die  Bekanntschaft  mit  den  Kory- 
banten, aber  zugleich  auch  die  Vermischung 
derselben  mit  den  Kureten  in  vollem  Schwange. 
Doch  findet  sich  auch  später  hin  und  wieder 
das  deutliche  BewufaUein  der  Unterschiede; 
vgl.  Paus.  8,  37,  6  (yfoog  31  oide  dllotov  xal 
ov  Kovorixeg);  Luk.  it.  6o%.  8.  Greg.  Naz.  Or. 
89,  4  (Migne  36,  337  A,  während  der  Exeget 
Nonnos  ibid.  1066  B  beide  in  Kreta  zusammen 
bringt);  Synes.  ep.  122.  —  Von  Haus  aus  also 
gehören  die  Korybanten  durchaus  nach  Asien 
60  (Strab.  472,  10.  Tzete.  Lykophr.  77.  Diod.  6, 
49,  2.  Luk.  n.  oqz-  8-  Arrian  fr.  47  M.  Suid. 
v.  Kvoßccg).  Ein  verlassenes  Koovßavxifov  (zur 
Form  Herodian  1,  375,  16)  im  Gebiet  von 
Alexandreia-Troas  und  ebenso  Koovßiaea  h 
xy  Zxrppla,  Demetr.  Skeps.  bei  Strab.  473,  21. 
Kvoßrj '  nöltg  llautpvltag,  nach  Hekataio8,Steph. 
Byz.  b.  v.  (Herodian  1,  307,  23)  und  Kvoßaoct, 
xöhgKuoiag,  Steph.  Byz.  (Herodian  2, 389, 28); 
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vgl.  Lobeck  1140.   Besonders  merkwürdig  sind 
die  Korybanten  Ton  Erythrai,  die  anf  der  In- 
schrift bei  Bechtel,  Ion.  Inschr.  206  b  (—  Dittb., 
Syll.  2,  370;  vgl.  p.  539  und  Jtayet,  Revue  arch. 
33,  128,  nach  Foucart)  nach  den  Personen  be- 
nannt sind,  die  sich  um  ihren  Kult  verdient 
gemacht  haben,  z.  B.  KoQvßdvzav  EtxpQOvieicav 
xai  Halst co v  (46),  Tfflv  'Avöqs((dv  (48;  vgl.  56). 
Wir  befinden  uns  hier  überall  im  Bereich  des 
asiatischen  Kybele-  Attiskultus  (doQvcpoQOi  des 
Attis  bei  Julian,  Or.  5  178  B.;  vgl.  dem.  protr. 
15.    Sie  nehmen  auch  an  der  orgiastischen 
Trauer  um  Attis  teil,  Luk.  deor.  dial.  12,  1; 
vgl.  Rapp  6.  Preller- Plew  1,  635).  Sie  sind  die 
önadoC  und  vnovgyot  der  vielnamigen  Götter- 
mutter, für  die  später  so  häufig  Rhea  eintritt 
(der  sie  nach  Str.  472,  19  [vgl.  469,  12]  als 
TtQÖnolot  von  den  Titanen  gegeben  sind, 
aus  dem  fernsten  Orient  stammend;  vgl. 
auch  Nonn.  13,14).   Julian,  Or.  5,  167  5. 
bezeichnet  einen  (wohl  den  Kyrbas)  BOgar 
als  evv&QOvoe  rjjj  Mijoi  uml  setzt  ibn  gleich 
Helios.     Nach   der  mehrfach  erwähnten 
Stelle  des  Oppian  (Kyn.  3,  711'  •  scheint 
man  auch  die  Löwen  der  Kybele  für  ver- 
wandelte Kureten-Korybanten  gehalten  zu 
haben.  —  Alt  ist  das  Verhältnis  dieses  Natur- 
gotteBdienstes  zum  Kreise  des  Dionysos; 
vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  1085,  sowie  Rapp{  Kybele 
1 ,  6  fin.  Dionysos  empfing  ja  die  Weihen  der 
Kybele  (Schol.  A  zu  Z  131.    Apd.  3,  6,  3). 
Demnach  schon  in  Find,  dithyr.  (Strub. 
469,  13  —  fr.  79  A  B  Btrgk);  vgl.  Soph.  fr. 
778  N*  (Kvgß.),  Eurip.  Bakch.  55 ff.,  eine 
Stelle,  die  schon  Strab.  469,  13  anführt,  der 
auch  auf  Eurip.  Faiam.  fr.  686  N*  hinweist. 
Natürlich  mischt  Euripides  in  die  Diony- 
sien  nicht  nur  die  Korybanten  (79),  son- 
dern auch  die  Kureten  (120);  vgl.  Carm. 
de  vir.  Jurb.  79  bei  Haupt  op.  2,  480;  vgl. 
auch  Xonn.  9,  160ff.  13,  136ff  (Dionysos- 
pfleger in  Phrygien);  14,  247.  260;  37,  45. 
'l'tld-AQ^toi  heifsen  sie  29,  48;  vgl.  Phalai- 
kos,  Anth.  Pal.  6,  166.    Die  das  Zagreus- 
kind   umspielenden    Kobalen  vergleicht 
Welcker,  Tril.  196;  vgl.  G.-L.  2,  226,  und 
in  der  That  erscheinen  Kureten,  d.  h.  Kory- 
banten, das  Zagrenskiud  umtanzend  bei 
Clemens  protr.  17.  Orpheus  fr.  196  Ab.  (194);  vgl. 
auch  das  im  ath.  Dionysostheater  befindliche 
Relief  bei  Matz,  Annali  42  (1870)  97  ff.  und 
Mon.  9,  16,  ferner  Heibig,  Führer  2,  93,  847, 
Relieffragment  in  Villa  Albani.  (.Über  das  Her- 
vortreten dieser  Beziehungen  im  Kult  s.  unten.) 
Vielleicht  gehört  hierher  auch  die  dunkle 
Notiz  über  Korybos  (?);  vgl.  Höfer  ob.  Sp.  1892. 

Anfserhalb  Asiens  finden  wir  die  Korybanten 
in  Samothrake  (vgl.  unt.  5),  in  Elis,  wo  man 
nach  Paus.  6,  25,  5  eine  Statue  (vgl.  den  Attis- 
doryphoros  bei  Julian,  Lobeck  1152),  die  man 
in  ein  Gewand  hüllte,  und  die  früher  im  tri- 
pbylischen  Samikon  als  Poseidon  verehrt  ward, 
für  den  Korybanten  Satrapes  ansah,  auf  Ver- 
anlassung von  Siedlern  aus  Patrai  (vgl.  Kybele- 
Attis  in  Dyme,  Paus.  7,  17,  9  und  20,  3).  In 
Brasiai  standen  nach  Fun,-.  3,  24,  5  auf  einer 
crxpa  gaAxot  itodiaicov  or  utt'fcovi mlovs  int 
tatq  xeqpoiois  fyoires,  ov%  olda,  tl  Jiooxovqovq 
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ocpäg  i)  KoQvßavvag  vou^ovaiv,  was  wohl  nur  den 
für  *vQ8aotai  angesehenen  niXot  seinen  Ursprung 
verdankt.  Die  Kureten-  und  Korybantendarstel- 
lungen  im  arkadischen  Despoinaheiligtum 
(Paus.  8,  37, 6)  sind  schon  erwähnt.  Desgleichen 
Schol.  Stat.  Theb.  4,  292  {Lobeck  1138).  Es  geht 
aus  allen  diesen  Zeugnissen  zugleich  hervor, 
dafsauch  die  Korybanten,  so  gut  wie  die  Kureten, 
da  sie  eine  Kultverehrung  geniefsen,  für  gött- 
10  lich-däraonisch  zu  halten  sind  (asuvoi,  Eurip. 
Hipp.  143),  freilich  als  uitoixoi  und  du<pißolot 
ösol  (vgl.  Luk.  Ikaromenipp.  27).  Darum  ist  es 
auch  nicht  wahrscheinlich,  dafs  man  Bie  mit 
Gerluml  §  172  als  einen  wehrhaften  Priester- 
sland, oder  auch  nur  mit  Voigt  als  die  mythischen 
Vertreter  des  Kybelckultes  anzusehen  hat.  Von 
dem  Kultpersoual  der  Metragyrten  und  Gallen 


3)  Kybele,  l'ri  esterin,  Attis  nebit  swei  Korybanteii, 
gravierte  Marmorplatt«.«  in  Poris  (nach  Dareiithtrg-Saglio, 
Di«.  I,  1541  Fig.  2021). 

Bind  sie  scharf  zu  unterscheiden  (vgl.  Rapp  6), 
60  und  nur  Spätlinge  verwechseln  sie  mit  diesen 
(so  sind  die  semiviri  chori  der  galli  zusammen- 
geworfen mit  Korybanten  und  Kureten  bei  Si- 
lius,  Fun.  17,  20 ff.;  vgl.  auch  Martial  9,20,7). 
Auch  in  Attika,  wo  —  namentlich  im  Pei- 
raieuB  —  in  Aristophanes  und  Piatons  Zeit 
(vgl.  die  Stellen  unten)  mit  den  phrygischen 
Sabazien  und  thrakischen  Bendideen  auch  die 
Motroa  (Strab.  471,  18)  sich  reichlich  aus- 
breiteten (vgl.  Rapp,  Kybele  6  Dietcricli, 
00  Rh.  Mus.  48,  276  ff.  PhÜoL  62,  7),  erscheinen 
die  Korybanten  gleichwohl  nicht  als  Priester. 
Man  ruft  sie  an  (vgl.  vorläufig  Arist.  Ekkl. 
1069),  und  die  Weihen  heifsen  nach  ihrem 
Namen  als  den  darüber  waltenden  Schutz- 
patronen. Von  was  für  Art  und  Ansehen  da- 
gegen die  Priester  waren,  die  diese  diony- 
sisch -  metroi'schen  Winkelmysterien  vollzogen, 
dafs  auch  Frauen  sich  daran  beteiligten,  ist 
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aus  Demosthcnes  18,  269;  19,  199.  249.  281  (auf 
den  eich  auch  Stroit.  471, 18  bezieht)  genugsam 
bekannt.  Zu  der  ut^q  zeXovaa  und  den  ygcc- 
Öi'tt  bei  Dcmosihcms  kommt  Piaton,  Ges.  7, 
790  D,  wo  die  Rede  ist  von  of  ntgi  t«  zäv 
Kogvßdvztov  iduaza  xtXovaui.  Dies  Femininum 
ist  entscheidend.  Ich  glaube  nicht,  dafs  man  mit 
liapp  anzunehmen  hat,  die  Korybanten  seien 
früiier  allerdings  die  Weihoprie^ter  gewesen 
und  von  den  Gallen  und  Metragyrten  nur 
überflügelt  und  zurückgedrängt  worden:  viel- 
mehr ist  die  Stellung  und  Bedeutung  der 
Korybanten  im  Kybelekreise  durchaus  eine 
mythisch- dämonische,  analog  dem  Attis,  und 
die  Vorstellung  von  ihnen  als  Priestern  wohl  nur 
dadurch  entstanden,  dafs  sie  mit  ihren  Tänzen 
bei  den  Mysterien  wie  auch  bei  den  Pro- 
zessionen von  Priestern  dargestellt  wurden; 
vgl.  l.ucr.  2,  629  fT.  und  den  schon  genannten 
Lukiun  it.  ugi.  79  (in  Ionien  uud  am  Pontos). 

4)  Der  Kult,  a)  Die  Kureten.  Die  gött- 
liche Natur  der  Kureten,  die  sie  befähigt, 
Kultempfänger  zu  sein,  ist  schon  mehrfach 
erwähnt  (Hesiod  fr.  Witz.  Lyr.  anon.  fr.  84  B*. 
Eurip.  Kret.  fr.  172,  14  IV.*.  Paus.  3,  25,  2). 
Dazu  stimmt  das  schon  erwähnte  regelrechte 
Opfer  für  die  Kureten  in  Messene,  Paus.  4, 
31,  9.  In  Kreta  kommt  vor  alleu  Dingen  der 
dem  idäischen  Höhlen-Zeus  gewidmete  mystische 
Kult  in  Betracht;  vgl.  llocck  1,  243 tf.  Lobeck 
1121,  jetzt  vor  allem  ltohdc,  Psyche  1,  120  ft*. 
Die  Einzelheiten  dieses  Kultus  (vgl.  Agathoki. 
Bab.  b.  Ath.  9,  375  F  [—  F.  H.  G.  4,  289,  2, 
allerdings  v.<m  Dikte|,  Scholl.  Plat.  Leyg.  pra<f. 
und  625  B,  sowie  allgemeiner  Sallust.  hist.  3,  60. 
Strab.  468,  11.  Diod.  6,  77,  3.  Diun.  Hai  ant. 
Horn.  2,  70.  Hör.  ('arm.  1,  28,  9.  Dio/j.  8,  3  u.  a.) 
gehören  unter  den  Artikel  Zeus.  Hier  sei  nur 
wiederholt  hervorgehoben,  daf»  aus  der  genann- 
ten Euripidcs- Stelle  mit  Sicherheit  folgt,  daf« 
uieht  etwa  mit  Kureten  auch  die  Priester  dieses 
Kulteg  bezeichnet  sind,  denn  der  Priesterchor 
nennt  sich  selbst  neben  pvazrjg  4i6g  'JSaiov 
(sowie  Diener  des  Zagreus  uud  der  ui]ziig 
ogsiog)  nuch  Baxiog  Kovgt)ztov.  Damit  stimmt 
Schol.  Plat.  Legg.  1 ,  625  b.  Bei  Porph.  vit. 
Pyth.  17  ist  von  einem  ezogvvuevog  zo>  Jtl 
xaz'  trog  ÜQovog  die  Rede.  Rollte  hat  das 
mit  Recht  von  dem  (unten  zu  besprechenden) 
koiybantwchen  ^Qovtauög  scharf  gesondert  und 
an  ein  Theoxenion  geducht.  Von  Kultmäh  lern 
spricht  Strabon  bei  der  Imitation  des  Kultes 
in  Ephesos  (640,  20):  nuvr)yvgig  d'  foxav&tt 
avvztXtizat  x«r'  fros,  f&ti  8t  Zivi  ot  vioi 
rpiXoxaXovai  uäXiaza  itfgl  zag  tvzav&a  s tJwjf/«? 
Xaungvvöuevoi.  Tore  d}  *al 
dg%t£ov  avvüyti  evunöaia  x«t  zivag  uvazixag 
dvaiag  ImzeXet.  Dafs  es  bei  diesem  Kulte  an 
einer  Nachbildung  des  Kuretentanzes  durch 
Waffentänzer  nicht  gefehlt  haben  wird,  darf 
man  zuversichtlich  annehmen,  obwohl  es  direkt 
nicht  bezeugt  wird.  Doch  bietet  der  idäischo 
und  weiterhin  der  kretische  und  überhaupt  der 
Zeus-  und  Rheadienst  doch  wohl  die  natürliche 
Gelegenheit  für  die  Ausübung  des  Waffentanzes. 
Der  epichorisch-kretiBche  Name  desselben  war 
ngvXig  (h'allim.  in  Ioc.  52  (mit  Spanh.\;  vgl. 
auch  in  Dian.  240,  sowie  das  hont,  ot  irgvXitg 


=»  nt^ol  onXizai  und  den  sprichw.  Aecßto; 
itgvXig,  'Egpov  itaig  xorl  futvztg,  Prov.  Alex.  42. 
Lykophr.  219  Scholl.).  Die  Heureraatoyraphie, 
welche  auf  die  Kureten  hinzielt,  verstreut  bei 
Schol.  Pind.  Pyth.  2,  127  (wo  statt  naoee  Kv- 
ngi'otg  der  Bvcckh'echen  Ausgabe  itaga  Kgijct 
zu  lesen  ist,  trotz  O.  Hoffmann,  Griech.  Dial. 
1,  123).  Schol.  Aristoph.  Nub.  651.  Aristoteles 
fr.  519  Pose3  (mit  Parallelsten).  Strab.  480. 

10  Prokl.  Chrest.  240,  10  Wcstph.  Plin.Nat.  Hist. 
7,  56,  204;  vgl.  E.  Meyer,  Forschungen  216. 
Die  gemeingriechische  Pyrrhiche,  als  der  kret. 
Prylis  entsprechend,  kompilierte  das  heure- 
inutogrnphische  Problem,  daher  auch  die  Zurück  - 
f'iihrung  auf  Pyrrhos  und  Pyrrhichos,  welch 
letzterer  aber  auch  als  Kuret  bezeichnet  worden 
ist  (s.  ob.  Sp.  1600).  Nahe  lag  es,  das  Hyp- 
orchem  als  Lied  gleichfalls  mit  den  Kureten 
in  Verbindung  zu  setzen:  Calpurn.  4,  95  vgl 

so  Im!;.  Trag.  36tf.,  sowie  novgrjzixog  =  du<ptva 
xgog  (ivoxXiog),  Schol.  Aristoph.  Nub.  651 
(Siiid.  8.  v.  xorr'  ivonXtov).  Dagegen  als  dritter 
Paion  Schol.  Htph.  p.  173  Lips.  Infolge  der 
Vermischung  mit  den  Daktylen  wird  auch  der 
Daktylos  mit  den  Kureten  in  Verbindung  ge- 
setzt: Hiom.  und  Anecd.  Stud.  a.  a.  0.  und 
Schol.  Hcph.  p  171  Lips.  —  Die  Prylis  scheint 
etwas  altertümliches  Strenges  gehabt  zu  haben 
(Dion.  Hai.  tmtian.  Horn.  7,  72  p.  1488  It.). 

so  Begleitet  wurde  >ie  ueza  xvuitävtov  xol  TOior- 
xeov  aXXwp  xpotptov,  Strab.  468,  11;  vgl.  Hymn. 
Orph.  38,  1.  9  ff.  Von  der  Flöte  spricht 
Nonnos  13,  155 ff.  Die  Hauptsache  wird  da« 
rhythmische  Zusammenschlagen  der  Waffen 
gewesen  sein.  Lucr.  2,  635:  cum  pueri  (xovgoi) 
circum  pucrum  (lovem)  pernice  Chorea  Armatci 
in  numerum  pulsarent  acribus  acra.  Apd.  1, 
1,  7:  toig  äogaot  zag  danidag  cvvexgovop. 
Pdtae  sagt  Stat.  Theb.  7,  174;    vgl.  Luk. 

40  sali.  8.  Die  ursprüngliche  Prylis  war  gewifs 
durchaus  mafsvoll  und  jedesfalls  nicht  (trotz- 
dem auch  Strabon  468,  11  sich  so  ausdrückt) 
so  orgiastisch  und  voll  verzückten  Taumelf, 
wie  der  Korybantentanz;  vgl.  namentlich 
Wekkcr,  Tril.  204.  G.-L.  2,  226.  231.  Lobeck 
1126  (falsch  K.  F.  Hermann- Stark  409).  Erst 
durch  das  Eindringen  des  lärmenden  Dienstes 
der  phrygischen  Mutter  mit  seiner  rauschenden, 
barbarischen  Musik  und  seiner  Verschmelzung 

so  mit  den  dionysischen  Orgien  wird  auch  der 
Rheadienst  geräuschvoll  geworden  sein  (ohne 
dafs  deshalb  Martial  9,  20,  7  ein  Recht  hätte, 
die  Kureten  mit  den  phryg.  semiciri  zu  ver- 
mischen). So  erscheint  er  freilich  schon  bei 
Eurip.  Bakch.  120 ff.:  ta  fraXäuevua  Kovq^zmv 
£dirtoi  tf  Kgt'jtag  Jioyfvezogtg  tvavXot,  hvda 
zgmögv&fg  dvzgoig  ßvgaozovov  xvxXapa  zöSt 
juoi  Kogvßavztg  rjvgov  kzX.  (vgl.  auch  die  Nvoia 
Kvtoai'  dgxt'ificiTa  bei  Soph.  Ai.  699  uebst  Scholl., 

co  sowie  den  Pyrrhichos- Seilen,  Paus.  3, 25,  2;  vgl. 
I.obeck  1121.  1138).  Später  ist  deshalb  die 
Vorstellung  eines  tosenden  bakchischen  Or- 
giasmus  auch  vom  Kuretentunz  allgemein. 
Curctum  more  werden  die  Harpyien  vertrieben 
bei  Jlygin.  fab.  20.  Von  orgia,  vagitus,  Jdaei 
uhdutits  spricht  Statius  Theb.  4,  782  ff.  292. 
Mit  besonderer  Vorliebe  ergeht  sich  in  dieser 
Vorstellung  eines  ekstatisch    tobenden  und 
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klirrenden  Waffentaozes  (yiloGy.uQa.yoi ,  dopv- 
&Qacies  etc.;  vgl.  3,  62.  77;  29,  284;  82,  270; 
44,  30)  die  alles  bunt  durcheinander  wirbelnde, 
dionysisch  rauschende  Poesie  des  Nonnos,  deren 
Musen  nicht  umsonst  KogvßavziStg  sind  (13,46). 
Vgl.  noch  die  Stellen  9,162;  13,165  (36,278); 
14,  27  tf.  30.  387;  15,  66  ff.  (31,  248);  27,  118; 
28,309;  29,222;  40,244ff.;  44,  88ff.  Meist  ist 
bei  ihm  von  Korybanten  die  Rede,  der  Kureten- 
name  steht  uberwiegend  uneigentlich.  Aber 
üben  dieser  Wortgebrauch  zeigt,  dato  selbst 
für  Nonnos  es  noch  naher  lag,  den  Begriff  eines 
gerauschvollen  Orgiasmus  mit  den  Koryban- 
ten zu  verbinden.  Vgl.  auch  Hymn.  Orph.  31. 

Der  Tanz  der  Kureten  ist  m  dem  Mafse 
«ler  Hauptbestandteil  und  Kern  der  auf  sie 
bezüglichen    Mythopoie,   dafa   alles  andere 
gegen  ihn  zurücktritt.  Sie  sind  in  erster  Linie, 
was  sie  das  älteste  Zeugnis  sein  läfst,  fttoi 
tpiloncetyuovtg  oQxrjazfjosg.  Von  diesem  Moment 
ihres  Wesens  hat  auch  jedwede  Deutung  des- 
selben auszugehen.  Weder  die  natursymbolische 
Auffassung  (Donnergewölk,  Lauer),  noch  die 
bei  Welcker  und  Gerhard  (vgl.  auch  Hoeck  1, 
-230)  hervortretende  Vorstellung  eines  priester- 
lichen Adels  kann  befriedigen.    Das  Sach- 
gemäßste  bleibt  die  Preller'sche  Ansicht, 
welche  den  Tanz  mit  seinem  Waffenklirren 
ursprünglich  als  ein  dnozoonatov  fafst,  wofür 
1,1, 134  (Robert)  auch  Analogieen  beigebracht 
sind,  denen  hinzugefügt  werden  kann  Tzetz. 
zu  Lykophr.  1,  368  31.:   xalnbg  XQOxrfttlg  Ivsi 
zu  tpdouttzu  (vgl.  auch  Hoeck  3,  302  ff).  Diese 
Bedeutung  bewährt  die  ivonXiog  0Q%fCa  in  der 
Zeusgeburtssage,  wobei  die  eigentliche  Kuro- 
trophie  freilich  sekundär  scheint,  wie  die  Ana- 
loga mit  Artemis  und  Dionysos.   Das  Primäre 
ist  gewifs  das  Verhältnis  zu  Rhea,  wie  das  der 
Korybanten  zu  Kybele  (vgl.  Hoeck  1  [164],  200. 
Lobeck  1118).    Sie  sind  die  guten  Berggeister 
(oosißctoia),  mit  den  Nymphen  wesensverwandt 
bei  Hcsiod  und  auf  den  kretischen  Inschriften, 
auf  denen  Bie  als  Schwurgötter  erscheinen), 
welche  die  Berg-  und  Göttermutter  (denn  'Pti'rj 
ist  doch  wohl  =  OQtlrj  <^ur]«7p>;  vgl.  Crusius, 
Bcitr.  zur  Myth.  26)  schützend  umgeben: 
Kovqt'ito>v  ,  o't  (taxoi  dtog  'Pirj  ivxl  ntcofSgoi 
{Stob.  ecl.  1,  31a  p.  88 1K.);  ganz  wie  Des- 
poina  neben  sich  den  Titanen  Anytos  hat,  ffz^p« 
(oitltofiipov,  l'aus.  8,  37,  6  (vgl.  ob.  Sp.  1478). 
Aus  dem  Begriffe  des  dnozQÖnaiov  entwickelte 
sich  wohl,  in  der  Anwendung  auf  den  beson- 
dern Fall,  die  von  Maafs,  Aratca  349  betonte 
Maieutik,  besonders  da  die  &toi  dlt£(xaxoi 
auch  sonst  leicht  zu  latQol  werden,  und  daraus 
wieder,  unter  dem  Einflufs  zugleich  des  mystisch 
umgestalteten  Kultes  des  kretischen  Höhlen- 
Zeus,  die  oben  (Sp.  1604)  berührte  Vorstellung 
kuretischer  Weisheit  und  Mantik,  nebst  dem 
ganzen  Anhang  rationalisierender  Ausdeutung 
der  Kureten  als  Träger  einer  bestimmten  Phase 
der  Kulturentwicklung.  Doch  bleibt  dies  alles 
natürlich  rein  hypothetisch. 

Hinzugefügt  mag  noch  werden,  dafs,  wahrend 
Dion.  Hai.  2,  70  die  Salier  mit  den  Kureten 
vergleicht,  Nigidius  sie  mit  den  Laren  zu- 
sammenbrachte (bald  tectorum  domuumque  cu- 
Stades,  bald  als  Kureten,  bald  als  die  5  samo- 


thrakischen  [sie!]  Digiti,  Arnöb.  3,  41;  vgl. 
Diom.  3,  478,  13  ff.  K.  Hymn.  fab.  139  [nach 
dem  es  scheinen  könnte ,  als  seien  bei  dieser 
Glcichsetzung  die  Korybanten  gemeint]  Schol. 
Stat.  Theb.  4,  478  und  Hesych.  Adottg.^  Xdoaßfg. 
zovg  Kvoitug  [==  Curetas]  'Ptofiaioi  ovzmg;  vgl. 
Lobeck  1178  [der  auch  indigetes  =»  Kovot}T(g 
nachweist]  und  Immisch,  De  glossis  lexici  He- 
sychiani  ltalicis,  Lpz.  Stud.  8,  355f). 

b)  Korybanten.  Die  frühe  und  häufige 
Vermischung  mit  den  Kureten  bewirkt  es,  dafs 
manches  Hierhergehörige  schon  in  dem  vor- 
stehenden Abschnitt  zu  erwähnen  war.  Be- 
sonders wertvoll  ist  hier  der  auB  epikuroischer 
Theologie  stammende  Abschnitt  über  die  Ky- 
bele bei  Lucr.  2,  600  ff.  (es  scheinen  übrigens 
in  der  römischen  Zeit  die  Korybanten  aus  dem 
Kulte  mehr  und  mehr  verschwunden  zu  sein, 
Göhler,  De  matris  magnae  apttd  Romanos  cultu, 
Diss.  Lips.  1886;  doch  vgl.  auch  Norden,  Hemt. 
28,  618).  Scharf  werden  hier  von  den  Gaili 
(614)  die  a\i  phrygische  Kureten  bezeichneten 
Korybanten  in  der  comitum  caterta  (629)  unter- 
schieden. Bemerkenswert  ist  es  ferner,  dafs 
ihr  Tanz  als  eine  Nachbildung  des  Tanzes  der 
diktäischen  Kureten  bezeichnet  wird  (633  ff.). 
Der  ekstatische  Charakter  zeigt  sich  in  der 
Solbstverwundung  (sanguinolenti  631;  vgl.  Luk. 
deor.  dial.  12,  1  und  Synes.  epist.  122).  Die 
(gewifs  stoische;  doch  vgl.  schon  Plat.  Ges. 
7,796  c)  Ausdeutung  der  Cercmonie  des  Waffen- 
tanzes als  einesSinnbildestha^räftigenSchutzes, 
den  wir  Kitern  und  Vaterland  schulden,  lehnt 
der  Epikureer  natürlich  ab  (640  ff;  doch  vgl. 
Serv.  zu  A.  3, 1 13.  Myth.  Vat.  1, 39.  2,  46.  3, 2, 3). 

Bei  den  Korybanten  gehen  wir  demnach 
jedenfalls  durchaus  sicher,  wenn  wir  behaupten, 
dafs  ihre  Tänze  von  priesterlichen  Ver- 
tretern dargestellt  wurden  (vgl.  Luk.  n.  60%.  79). 
Es  veranlagt  aber  auch  hier  nichts,  diese  Dar- 
steller selbst  für  die  eigentlichen  Korybanten 
zu  halten,  deren  dämonisch  -  göttliche  Natur 
feststeht.  Die  menschlichen  Tänzer  sind  xogv- 
ßavzimvztg,  nicht  die  Koovßavzic  avzol.  Eine 
Glosse,  wie  Hesychs  Koovßag'  'Piag  legfvg  ist 
für  sich  allein  nicht  entscheidend.  Es  geht 
mithin  nicht  an,  die  ganze  Sagenflberlieferung 
über  die  Korybanten  nach  Reiskes  von  Lobeck 
(1153)  befolgter  Auffassung  auf  das  Vorhanden- 
sein einer  den  tanzenden  Derwischen  ähnlichen 
Priesterschaft  zu  reducieren,  von  der  die  Kory- 
banten der  Sage  nur  eine  mythische  Rück- 
spiegelung  wären. 

Was  zunächst  die  Art  dieses  Tanzes  betrifft, 
so  gehören  auch  hier  die  Waffen  durchaus 
dazu  (vgl.  Aristoph.  Lys.  668).  Der  Tanz 
unterschied  sich  von  der  ursprünglichen  und 
noch  unverfälschten  Kuretenprylis  durch  den 
ibm  zweifellos  von  Haus  aus  eigenen  wilden 
Orgiasmus;  yghWelcker,  Tri].  264.  Die  Kory- 
banten sind  $itl  zotg  xfjs  fiTjZQog  tfooig  ivfrov- 
atdaavzeg,  Diod.  5,  49,  8;  vgl.  Ps.-Long.  n. 
vrp.  39,  2.  Aufser  der  Selbstverwundung  und 
dein  drohenden  Schwingen  von  Waffen  unter 
rasenden  Gebärden  (Lucr.  2,  621)  kommt 
in  Betracht  die  hier  niemals  fehlende  rau- 
schende Musik.  Ap.  Rh.  1,  1134  ff.  führt  das 
aiztov  dieses   lärmenden   ßrjzaQ(i6g  ivonXtog 
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auf  die  Argonautenzeit  zurück.  Die  Koryban- 
ten  sind  Erfinder  des  xvfinavov,  E'urip.  Bakch. 
120;  vgl.  auch  Aristoph.  vesp.  119.  Strab. 
470,  15  (ai'Xög,  xxvitog  xctoxdltov  Tf  xal  xvfi- 
ßdXonv  xal  xvfindvmv,  lnißoi\oi ig,  tvaauot.  noöo- 
xoovaxtat).  Die  Flöte  nennt  auch  Fiat.  Kriton 
54  d;  vgl.  Poseidipp  4,  521  3/.  («=  Ath.  9,  376 e, 
22);  tympana,  cymbala,  cornua,  tibia,  Lucr.  2, 6 18. 
Kai  xoQvßavxn'mv  lax'iuaza  %äX*ta  qohxqwv, 
J'halaik.  Anth.  Pal  6,165,  3.  'Voußog  (oder 
$vpßog,  d.  i.  nach  den  Scholl,  ein  xQOxioxog,  o» 
crpt<porot»'  ifiiat  xvitxovxfg  xal  ovxoag  xxvnov 
dnoxeXovoiv)  hat  Ap.  Rh.  1, 1139  Aus  ihm  folgt 
auch,  dafs  der  ursprüngliche  Sinn  des 
Korybantentanzes  gleichfalls  ein  apo- 
tropäischer  war.  Der  Larni  Boll  die  unheil- 
volle Wehklage  übertönen.  Vgl.  die  Analoga 
des  Molochdienstes  bei  Mayer  obeu  Sp.  1502. 
1505.  1534,  Stellen,  die  mit  Rücksicht  auf  das 
Sp.  1602  erwähnte  Kronosopfer  auch  für  die 
Kureten  Bedeutung  haben.  Bei  dem  wilden 
Trauerorgiasmus,  der  dem  asiatischen  Naturkult 
in  allen  seinen  Brechungen,  in  der  Form 
Kybele-Attis  nicht  zum  wenigsten,  eigentüm- 
lich war,  scheint  diese  Erklärung  eine  vortreff- 
liche, von  dem  Dichter  noch  aus  lebendigem 
Verständnis  der  Kultformen  geschöpfte;  vgl. 
ScJwl.  zu  1,  1134:  ü\qxqvvxo  xoig  £hptai  xdg 
daitlSag  xou-itovvxeg  8ia  xo  xbv  Kvfyxop  •O'oij- 
vtto&at  vnb  xäv  doU6viovy  tva  uij  xqg 
&voia$  ovorjg  6 vom rj flog  tpcovfj  dvatpt- 
onxat.  o&tv  xah^Qvytg  xvußdXoig  xal  xvu- 
ndvoig  xijv  'I'iav  iXdaxovxat  (vgl.  auch  Corybas 
at  recanoro  lustravit,  Claud.  IV  cons.  Hop.  148). 

Eine  besondere  Entwickelung  hat  der  diesem 
rauschenden  Tanz  eigene  Taumel  dem  Kultus 
gegeben.  Mit  dem  &OQvßog  verbindet  sich  die 
ekstatische  fiaviu.  Vgl.  Aristoph.  Vesp.  8  nebst 
Scholl.;  Plat.  Ion  534a  coansQ  ot  xooyßavxtcovxtg 
ovx  tftfpQOvtg  övxtg  oQXOvvxai{vg\.  Eurip.  Hipp. 
143).  Das  Getöse  und  heftige  Drehen  verursacht 
dem,  der  es  ausübt,  aber  auch  dem  in  der  Mitte 
sitzenden  (vgl. unten)  Zuschauer  Schwindel  und 
zugleich  lebhafte  Ekstase  (vgl.  das  Beiwort 
dxoiftnxog  Nonn.  13,  400).  Das  ist  der  xoqv- 
ßavxiaofiog,  ein  nervös -gereizter  Zustand;  vgl. 
Plat.  Krit.  54  d  (Tim.  8.  v.),  wonach  es  scheint, 
als  ob  schon  die  Erinnerung  an  die  wilden 
Flötenklängo  genüge,  bei  Personen,  die  für 
diesen  Reiz  empfanglich  sind,  den  Zustand 
hervorzurufen  (von  einer  bestimmten  Kult- 
melodio  mit  zugehörigen  ^rjfiata,  d.  i.  Aus- 
rufungen, und  c%rjfiaxa  des  Tanzes  ist  Ion  536c 
die  Rede).  Die  heftige,  innere  Bewegung,  der 
adXog  ipvxqs  (Plut.  Erot.  758  o;  vgl.  llor.  carm. 
1, 16,  8)  kann  einen  Thrilnenauabruch  erzeugen 
(q  xt  xuQdta  nnöä  xal  tdxQva  ^xjf frort,  Plat. 
Symp.  21 5 e,  als  Vergleich  mit  der  fascinieren- 
den  Wirkuug  der  somatischen  Zoyo»,  wie  uuch 
IHon.  Hai.  n.  x.  Xixx.  Önv.  xov  Jnu.  1022  It. 
für  den  Zauber  der  demostheniscben  Bered- 
samkeit das  gleiche  Bild  braucht.  Tbv  xi^ 
noiijU*ftg  xogvßavxa,  Lük.  ncäg  dfi  tax.  45,  48). 
Von  Späteren  vgl.  Strab.  473,  21.  Lüh.  Lexiph. 
16.  Julian,  Or.  3,  119d.  Suid.  v.  xoQvßavxtd. 
Die  Schwärmerei  kommt  der  Trunkenheit  nahe: 
Poseidipp  a.  a.  0.  und  Juvcn.  5,  26.  Auch  für 
mautische  Zwecke  acheint  dieser  ekstatische 


Zustand  benutzt  worden  zu  sein  (oxav  8i  xoe- 
xaoxy  uvxovg  xo  dtiov,  llavvöfxtvoi  xal  (Mt'/a 
ßocöpxtg  xal  vQiovfitvoi.  izQO&eont'fcovGi  xd  ptl- 
Xovxa,  QfocpoQovfifvoi  xal  u-aivopevoi,  Arrian 
fr.  47  M.;  vgl.  Luk.  Iupp.  trag.  SO).  Die  eigent- 
lichen Korybantenweihen  aber  (Hesych  v.  xoqv- 
ßavxtä),  Winkelmysterien,  die  in  Aristophanes' 
und  Piatons  Zeit  aufserordentlich  florierten 
(vgl.  oben  Sp.  1610),  hatten  einen  anderen  als 
den  mantischen  Zweck,  nämlich  die  Heilung  von 
und  sicherlich  auch  die  Prophylaxe  für  allerlei 
Erschütterung  oder  Beklemmung  der  Seele,  ins- 
besondere für  Besessenheit  (weshalb  Bdely- 
kleon  vesp.  119  gegen  die  bis  zur  Besessenheit 
gesteigerte  Passion  des  Vaters  das  xoqvßav- 
xifcttv  anwendet,  inl  xadaffpai  xijg  uaviag, 
Scliol.  und  Hesych.  v.  xoovßavxtouog).  In  Auf- 
regung und  Schreck  ruft  man  die  Korybanten 
an:  Aristoph.  Eccl.  1068  (a>  'HqdxXtig,  ta  Tlävfg, 
o)  KoQvßavxsg,  dt  Jiooxoaco);  vgl.  Luk.  Tim.  41. 
Hymn.  Orph.  39,  sowie  Lobeck  641.  Wie  ihre 
Herrin  Kybele  Wahnsinn  erzeugen  (unioöXrj- 
nxot)  und  davon  befreien  kann  (&iog  vpvmdbs 
laxQog  aua,  Diog.  trag.  Nauck*  p.  776),  so 
sind  auch  die  Korybanten  uavixot'  {Luk.  deor. 
dial.  12, 1 ;  vgl.  Nonnos,  der  30,  69  einen  wahn- 
sinnigen Schrei  xoqvßavxida  cp<ovrtv  nennt)  und 
zugleich  vermöge  ihrer  dvvaptg  tpgovQtjxixq 
Träger  heilender  Weihen  (Koovßdvxmv  idfiata, 
Plat.  Ges.  7,  790 d;  qioßäv  dixonavoxoQa  ditvcov, 
(pavxaoiäv  Inaqtayöv,  Hymn.  Orph.  39,  3  und 
ebd.  v.  9:  xtt^tnhv  &  dnoiftfineo  ur}viv,  Tlavtav 
cpavxaaiag  ipv%iig  ixnXqxxov  dvdyxrjg.  Vgl.  auch 
das,  freilich  fragwürdige  Zengnia  App.  Prov. 
2,  23  (eig  KoQvßdvxiov,  Paroemiogr.  1,  398,  3). 
Jvvapig  ImxfXtoxtxrjy  Iatnbl.  myst.  3, 10).  Lobeck 
641  erklärt  diese  Eigenschaft  der  Bergdämonen 
aus  dem  horror,  quem  vasti  monies  silvaeque 
impenetrabiles  et  solitudo  ipsa  errantibus  offun- 
derc  wlent,  kaum  mit  Recht,  trotz  des  Bei- 
wortes tQ^fivnXavog,  Hymn.  Orph.  39,  4.  Ge- 
nauer unterrichten  über  diese  ztXtxr)  xäv  Ko- 
Qvßdvxtov  (of  Qqvyeg  xeXioxovoiv  Axxiöt  xai 
KvßfXrj  xal  KoQvßaatv,  Clcm.  protr.  16)  vor 
allem  zwei  wortvolle  Stellen  Piatons,  deren 
eine  mehr  den  äufsereu  Vorgang  beschreibt, 
während  die  andere  auf  das  psychologische 
Agens  eingeht,  das  dabei  zur  Verwendung 
kommt.  Aus  Euthydem  277  d  geht  hervor, 
dafs  eine  Bogenanute  9q6v(aoig  vorgenommen 
ward.  Der  Einzuweihende  aafs  auf  einem 
&QÖvog  und  wurde  umtauzt  (ebenso  Dio  Chrys. 
or.  12,  388  J?.;  vgl.  die  interpolierten  Iv&qo- 
viouoi  bei  Suid.  v.  MvduQog,  Hiller,  Herrn.  21, 
363 ff.;  sowie  Dieterictt,  Rh.  Mus.  48,  276).  Der 
apotropäische  Sinn  dieser  Tänze  ist  hier  be- 
sonders deutlich.  Bei  diesem  Vorgang  ist  der 
zu  Weihende  Hypostase  des  Gottes,  den  die 
mythischen  Korybanten,  deren  Hypostase  wie- 
derum die  weihenden  Tanzpriester  sind,  als 
Kind  gerettet  haben.  Bei  der  Durchsetzung  der 
Metroa  mit  dionysischen  Elementen  und  bei 
der  Herrschaft  des  orphischen  Dionysos  über 
alle  mystischen  Weihen  ist  es  dabei  selbstver- 
ständlich, dafs  dieses  Kind  das  Dionysoskind 
ist;  vgl.  ob.  Sp.  1609.  Das  mythologische  Vor- 
bild solcher  Weihe  stellt  das  Relief  einer 
Mailänder  Elfenbeinpyxis  dar,  von  dem  dio 
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Mittelgruppe  hier  abgebildet  ist  (Gerhard, 
Arch.Ztg.  4  (1846),  218  t.  38;  auch  bei  Vorem- 
berg-Saglio,  Dict.  des  antiqu.  1,  1626,  2197. 
Zur  Erklärung  K.  F.  Hermann,  Arch.  Ztg.  5 
(1847),  7 8 ff.,  während  Forchhammer  ibid.  15 
(1857),  9  ff.  alles  durcheinanderwirft).  Die  Lehne 
des  Qoövog  ist  wie  eine  Grotte  gebildet.  Der 
von  der  kauernden  Person  emporgehaltene 
Spiegel  dient  vielleicht  der  Hypnose.  Vgl.  auch 
Sp.  1626.  Das  Umtanzen  des  Slysten  unter  sinn- 
verwirrender Musik  geschieht  mit  Berechnung 
einer  psychischen  Wirkung.  Darüber  Plat.  Ges. 
7, 790 d,  der  die  weihenden  Priesterinnen  (sie!) 
mit  Wärterinnen  vergleicht,  die  nichtdurch  Ruhe, 
sondern  durch  Bewegung  und  Gesang  die  Kinder 
beschwichtigen,  xal  dxs%pmg  otov  %axavXovat 


Kareteil  (u.  Daktylen) 


1618 


fiovatj  zQoiiievai.   Die  Folge  ist:  i]  xäv  t£a&tv 

xpotft  %ivri<$ig  nooatptQOuivt)  xtjp  Ivtbg  epoßtoav 

ovettv  xcci  pavtxryv  xtvrjoiv,  xparqoaaa  dl  ya- 

Xt\vt\v  r,av%t'av  xs  iv  ry 

ipv%i}   cpaivsxat  dneffya- 

oafiivq  xfjg  ittol  xa  xrjg 

*aodtag  jjaieirijff  ytvopi- 

vr\g    tnctoxtov  Ttrjdr'jatas 

(vgl.  .S'yrop.  215e),  ttavxd- 

Ttaaiv  dyanrjxov  xi,  xovg 

(ihv  vnvov  Xay  %dveiv  noiti 

(die  kleinen  Kinder),  xovg 

<?'  (dieMysten)  eyoiiyoQÖ- 

z«g  OQiovuivovg  xe  xal 

aiXovpivovg  (itxct  &fäv, 

olg  up  xctXlifeovvxeg  ?xa- 

axot  &vaai,  xaTftpya'ffaro 

avxl    ucmy.MV   fjulp  dtu- 

3toecov    t&ig  ificpQOvag 

t%tiv.    Also  neben  der 
natürlich  -  psychischen 

Wirkung  ist  auch  noch  der 

geheimnisvoll  heilende 

Eiuflufs  der  Gottheit  thä- 

tig,  in  deren  Namen  die 

Weihen  geschehen,  hier 
der  Korybanten.  Jene  natürliche  Wirkung  aber 
ist  eine  einfache  übertäubung  (nicht  kathartisch- 
sollicitierend  im  -Bernaj/sschen  Sinne ;  vgl.  dessen 
2  Abh.  z.  arist.  Theorie  d.  Drama  p.  88  ff.  Doch 
geht  er  wohl  zu  weit,  wenn  er  unter  xogvßuvxta- 
afiog  „alle  nervösen,  oder  wie  man  jetzt  sagt,  som- 
numbulistischen  und  magnetischen  Symptome" 
versteht.  Dachte  er  etwa  an  Plin.  Nat.  hist. 
11.  37,  64  (nach  Salm.),  wo  das  Schlafen  mit 
offnen  Augen  mit  zum  uoQvßapxiav  gerechnet 
wird?  Er  verweist  übrigens  auf  Scaliger  zu 
Catull  p.  42  ed.  sec.  und  zu  Euseb.  nr.  471).  — 
Übr  igens  geht  aus  der  genannten  Euthydem- 
.Stelle  noch  hervor,  dafs  auf  die  9QÖvmatg  erst 
die  eigentliche  Einweihung  in  den  ttoog  Xoyog 
folgte,  den  man  sich  natürlich  nach  Art  der 
von  Piaton  {Staat  2,  364  e)  charakterisierten 
liturgischen  Litteratur  der  Sektierer  zu  denken 
hat;  vgl.  auch  die  ßißXoi  bei  Dem.  18,  269  u. 
19,  199.  Zu  diesen  klassischen  Zeugnissen 
kommt  die  fachmännische  Schilderung  eines 
Mediziners  Aretaios  it.  alx.  xal  OTjp.  %oop.  na&. 
1,  6  fin.    Hier  ist  zwar  nur  im  allgemeinen 


von  einem  ftavtrjg  el&og  txegov  die  Rede;  es 
kann  aber  kein  Zweifel  darüber  obwalten, 
dafs  die  hier  besprochene  Psychose  gemeint 
ist.  Ttftvovxai  xtPfg  xä  uilta,  &foig  iSt'otg 
mg  dnatxovoi  rapt£opfvoi  svatßei  cpavxaat'i]. 
Kai  toxi  xrjg  vnoX^ipiog  rj  (lavt'rj  uovpov,  xa 
äh  äXXa  ocotpQOpiovai.  iyttoovxai  äs  avX(o  xal 
9v(irjdi'r]  i}  ftt&r],  xäv  naotövroi  TtQOXQonfj. 
tvdtog  fjds  ij  (lapirj.  xrjv  anouivcoai,  (v&vuoi, 
10  «xijdf'ftr,  d>g  xeXea&svxsg  xcä  &£Ö>,  ajjpoot  öi  Kai 
loivol  xal  ig  (utHQOP  äodfpitg  nöpoig  xäp 
xoupdxayv. 

Von  der  Popularität  dieser  Korybantiasmen 
zeugt  übrigens  auch  der  Sprachgebrauch,  der 
mit  dem  Korybantennamen  oder  seinen  Deri- 
vaten allerhand  unklare  Schwärmerei  und 
Leidenschaftlichkeit  bezeichnet.  «5  %0Qvßapxf  g, 
apostrophiert  Philodem  seine  Gegner,  IX  Trotqp. 
p.228  i/au*r.;  vgl.  71.  fax.  p.  60,30  Sudh.  Ähnlich 
so  Luk.  Berod.  7.  Aristid.  or.  49,390  (2, 527  Dind.). 

5)  My  thokrasie.  Abgesehen  von  der  Ver- 
mischung zwischen  Kureten  und  Korybanten 


lHonyiotkindes,  Mailänder 

Arch.  Zttj.  181G  T.  38). 


ist  unsere  Erkenntnis  noch  durch  andere 
Kreuzungen  der  Überlieferung  getrübt.  Diese 
Kreuzungen  sind  hier  übersichtlich  zusammen- 
zustellen, wenn  auch  manches  schon  im  Vorher- 

50  gehenden  verstreut  zu  erwähnen  war. 

a)  Vermengung  der  Kureten  mit  den  idäi- 
schen  Daktylen;  vgl.  v.  Sybel  oben  Bd.  1 
Sp.  940  f.  und  Prcller-Plew  1,  539  ff.  So  nament- 
lich in  Olympia  nach  2Ja«*.6,7,4;  vgl.  8,2,  2  (ob. 
Sp.  1605)  und  ferner  Strab.  466,7.  Serv.Verg.G. 
4, 153.  Lobtck  1146,  sowie  oben  Sp.  1612.  Die 
Sage  von  den  durch  die  Finger  der  gebilrenden 
Hhea-Ops  entstehenden  Helfern  und  Pflegern 
(s.  oben  Sp.  1598  und  Hcllanikos,  Schol.  Ap.  lih. 

60  1,  1129)  war  gewifs  ein  Anlafs  zu  der  Ver- 
mischung. Dazu  kommen  die  Beziehungen  der 
Waffentänzer  zur  Er/bearbeitung  und  der  Zug 
von  yorjxtta,  welcher  im  Betrug  des  Kronos 
hervortritt.  So  entstand  wohl  zunächst  die 
genealogische  Verknüpfung  (Strab.  473,  22. 
Diod.  5,  64,  3.  66,  lff),  schließlich  diu  Gleich- 
setzung, besonders  da  nach  der  Identifikation 
mit  den  Korybanten  die  Beziehungen  der  Dak- 
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tylen  zu  Asien  solchen  Vorstellungen  nur  för- 
derlich waren.  Korybanten  finden  wir,  aufser 
in  den  soeben  angeführten  Stellen,  mit  Dak- 
tylen vermischt  Nonn.  14,  24  ff.  Et.  M.  246,20. 
Auch  Paus.  3,  24,  5  gehört  wohl  hierher  (wegen 
der  Kleinheit  der  xalxoi).  Über  das  Jaxxvlov 
uvfjua  Paus.  8,  34,  2  vgl.  Mayer  ob.  Sp.  1535. 

b)  Teichinen.  Diese  Vermischung  wird 
t-chon  durch  die  vorausgehende  nahegelegt, 
nach  den  nahen  Beziehungen  zwischen  Dak- 
tylen und  Teichinen  (vgl.  Hocck  1,  345  ff. 
Lübeck  1148.  1199,  sowie  Prclhcitz,  Bezzb. 
Btitr.  15,  148  ff.).  Hauptstelle  ist  Strab. 
472,  19:  Von  den  9  rhodischen  Teichinen 
wurden  die,  welche  Rhea  nach  Kreta  gelei- 
teten und  die  Kurotrophie  des  Zeus  über- 
nahmen (bei  Ovid,  Met.  7,  366  meidet  Iuppiter 
den  bösen  Mick  der  Teichinen !),  Kureten 
genannt;  KvQßavxct  Öl  xovxrnv  txatoov  7fp«- 

ItVZVrfi    OVXa  XXt'aXTJV  TCaOCt  TOIC   PoSioig  TTuüü- 

a%fiv  jiQÖtpaotv  xotg  ripaoi'otg  (in  irgend  einer 
mythistorischon  Kombination  [vgl.  Beloch,  Bh. 
Mus.  45,  663 ff],  einem  diplomatischen  Mytho- 
logem  oder  Sixaiaua;  vgl.  Welcher,  Tril.  202. 
Xissen,  Bh.  Mus.  47,  168)  waxe  Xiytiv,  cog  fhv 
Koovßavxtg  daiftovig  xtveg  'A&qväg  xal  7/1  tot» 
nai St g  (vgl.  auch  Gerhard  §  250,  8).  Im  Zu- 
sammenhange damit  stehen  die  rhodischen 
Niimen  Kyrbe,  Kydippe-Kyrbia,  von  denen 
Zenon  (rhodischer  Lokalantiquar,  Zeitgenosse 
des  Pchjbios)  bei  Bind.  5,  67,  7  handelt,  sowie 
die  Tbatsache,  dal*  bei  Aglaosthenes,  Naxiaca 
fr.  2  (F.  IL  G.  4,  293)  die  eine  Überlieferung 
(Liygin,  Poet.  astr.  2,  2  p.  32,  4  B.)  die  idäischo 
Nymphe  Kynosura  mit  den  Kureten  in  Ver- 
bindung setzt,  während  die  andere  (Scholl. 
Germ.  p.  69.  1 16  i?r.)  sagt:  haec  Cynosura  fuit 
cum  Telchiniis,  qui  dicuntur  Curetes  Idaei. 

c)  Kabeiron  und  Verwandtes;  vgl. 
Welcher,  Tril.  264  und  den  Artikel  Megaloi 
Thcoi.  Hier  ist  davon  auszugehen,  dafs  bereits 
Vlterekydes  bei  Strab.  472,  21  (F.  H.  G.  1, 
71,  G)  in  Samothrake  9  Korybanten  (Söhne 
Apolls  und  der  Khctia  -  Rhytia)  kennt,  aber 
uuvermischt  mit  den  Kabeiren,  die  er  neben 
ihnen  aufführt.  Der  Muttername  weist  auf  die 
Troaa  (s.  oben  Sp.  15U8),  und  das  stimmt  zu 
anderen  Beziehungen  der  in  Trojas  Horizont 
liegenden  Inseln  (vgl.  Demetr.  Skeps.  bei  Strab 
472,  20.  Conze,  Samothr.  2,  108).  Die  Haupt- 
göttin in  Samothrake  war  Bicherlich  der  asia- 
tischen Göttermutter  nahe  verwandt,  und  bo 
kann  es  nicht  wunder  nehmen,  wenn  deren 
Gefolge  auch  dort  angesiedelt  wurde,  so  wenig 
auch  Sicheres  und  Klares  darüber  aus  der  litte- 
rarischen  Tradition  feststeht;  vgl.  O.  Buben- 
fohn,  Die  Mysterienheiligtümer  in  Eleusis  u. 
Samothr.  (1892)  127.  Der  Mysterientempel  las? 
in  wilder  Berglandschaft  (Bubensohn  132),  und 
„kurdische"  Tanze  als  Bestandteil  des  mysti- 
schen Dienstes  Bind  bezeugt  durch  Stat.  AihM. 
2,  157,  womit  ButtensohtK  Uiod.  6,  49,  1  und 
das  Kelief  Conze  2  t.  9  zusammenstellt  (vgl. 
auch  Cntsius  s.  v.  Kadmos,  ob.  Sp.854).  Andere 
setzten  diese  bei  l'herekydes  von  den  Kabeiren 
gesonderten  Korybanten  den  Kabeire n  gleich 
und  Heben  sie  Söhno  des  Zeus  nnd  der  Kal- 
liope  sein,   Einwanderer  in  Samothrake  und 


Träger  von  itoäfctg  uvaxixai  (Strab.  472,  19). 
ol  8b,  heilst  es  dann  weiter  472,20  *), 
'Exdxrjg  itQonöXovg  voui£ovai  xovg  Kovorjxag 
tovg  avxovg  xoig  Kooißaatv  ovtag.  Ob  sich 
dies  noch  auf  Samothrake  bezieht,  ob  es  über- 
haupt richtig  überliefert  ist,  ist  bei  der  Isoliert- 
heit der  Notiz  völlig  unentscheidbar.  Das 
erstere  wird  durch  die  Verbindung  wahr- 
scheinlich, in  der  bei  Lykophr.  77  das  Zjjpt»»-- 
&ov  ävzQOv  rijff  xvvotHpayovg  &tüg  mit  dorn 
xxtaaa  Kvgßavxoav  Eaov  steht  (vgl.  Schol.  Marc. 
und  Tzctzes  1,368  M.:  xo  Eaov  an^Xaiov  &pa- 
xixov  xrje  'Piag  7)  xijg  'Exäxn.g  xxX.  Auch  Fast, 
ad  Dion.  Per.  524  und  Schol.  Aristoph.  Pac.  277 
nebst  Suid.  v.  Eapo&Qtxxr)  beziehen  sich  auf 
die  Lykophr on- Stelle.  'Saos  hangt  wohl  mit 
Eatov,  SuTer  zusammen;  vgl.  Diod.  5,  48,  1. 
Gerhard  §  172).  Von  Zerynthos  bestätigt  die 
Überlieferung  Nonnos  13,  400,  der  aber  natür- 
lich wieder  alles  durcheinanderwirft  (vgl.  4, 
183  ff.:  avxoa  Kaßfigoav,  ja/oftf,  xorl  anomal 
KoQvßavxidfg'  ovxixi  Xtvaaa  utjXQmTjg  'Exa- 
xrjg  [!]  vvxirtv  diaamita  itfvxrjv.  43,311ff.: 
eine  Bassaris  von  der  samothrakischen  Kabeiren- 
grotte ßdoßaoov  tvdtovaa  fiilog  Koovßctvxi'd'og 
rtxovg).  Schliefslich  Z^i'on.  Per.  524:  ^pijix/ij 
tf  Eäpog  Kvgßävxtov  aaxv  (so,  nicht  Koovß. 
las  Eustath.  im  Text).  Diese  Überlieferung 
ist  ausreichend,  um  das  Vorhandensein  der 
Korybanten  auf  Samothrake  zu  sichern.  Ge- 
naueres scheint  Diodor  zu  bieten.  3,  55,  9: 
die  Göttermutter  siedelt  die  Korybanten,  ihre 
Söhne,  in  Samothrake  an.  l§  ov  Ö'  ttal  naxgog, 
iv  anoQQr'fXip  xaxet  xtjp  xtXtxriv  naoadidoa&ai. 
xaxctd i i£a i  öt  xal  xu  vvv  iv  avxfj  cvv- 
x  ilovutva  uvaxTjQia  xal  xo  xtutvog 
aavXov  vopo&txfiaai.  Nach  Diodor  6, 49,  2 
(vgl.  Sern.  Leid.  A  3,  111)  wären  Kybele  und 
lasion  das  Elternpaar  des  Eponymos  Korybas 
und  nach  lasions  Tode  Kybeiekult  und  Kory- 
bantenenthusiasmus  von  Samothrake  nach  Asien 
gebracht  worden.  Hier  ist  wichtig  die  Beziehung 
zum  Demeterliebling  lasion,  der  nachweislich 
schon  in  der  hellenistischen  Zeit  im  Geheim- 
kult von  Samothrake  eine  Rolle  spielte,  vgl. 
Seeliger  oben  Sp.  69  ff.  Damit  ist  wohl  die  Stelle 
bezeichnet,  an  der  die  verschiedenen  Bruch- 
stücke einer  mystischen  Relation  zu  vereinigen 
sind,  die  die  Kureten -Korybanten  mit  dem 
Kreise  der  Demeter  in  Beziehung  bringt  (vgl. 
auch  Claud.  de  rapt.  1,  208).  Die  sogleich  auf- 
zuführenden Fundstellen  beweisen,  dafs  diese 
Mythenbildung  mit  einer  Beeinflussung  der  sa- 
mothrakischen Mysterien  durch  die  attische 
Orphik  im  Zusammenhang  steht,  wie  sie  für 
das  4.  Jahrhundert  anzunehmen  viele  Gründe 
dringend  nahe  legen  (vgl.  Bubensöhn  139.  146. 
215;  auch  Beinach,  Über  das  deli*che  Kabei- 
renheiligtum ,  Bull,  de  corresp.  hell.  7,  334  ff. 
Doch  sieh  auch  Kern,  D.  L.  Z.  1893,  858 ff  ). 

•)  Der  eingeschobene  Satx  von  dos  Slrpsiert  Ansicht 
ulier  die  11cim.it  der  Kitbairen  in  Alien  ist  rein  alt  Paren- 
these, d.  b.  als  beiläufige  Note  zu  rirstehen,  ohne  allen 
Einfluft  auf  don  Ilauptlext.  §  19:  >ri  <)•  K^wrov  ritt;,  SUt* 
öi  ....  fivonxa;  utin  §20:  oi  di.  Zu  Andern  ist  nichts. 
Ot/r.  UitiUr,  Froll.  150  wollte  in  d.  Note  des  Sk^iirri  /tnj< 
KoufifTOn  statt  n.  KaßiiQW.  Vgl  auch,  (doch  gleichL.1!» 
nisht  zutreffend)  die  Ausiogutig  dir  Stelle  bei  lot^  l  lziG 
mit  WfMrr,  Tril.  83  ..  233. 
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Natürlich  ist  dabei  der  Synkretismus  in  voller  xovp  xotg  [toevotv  ot  Xtybutvoi  vvv  nayd  'Pa- 

Arbeit;  doch  bleiben  die  Korybanten,  als  die  palmv  ndfidXot,  sowie  Serv.  zu  Verg.  A.  7,  796, 

o  rgi  aa tisch  er  en  und  populäreren,  im  Vorder-  der  einen  Korybanten  in  der  Gegend  von  Itom 

grund  (vgl.  auch  Orph.  Arg.  25).    Sie  werden  sich  ansiedeln  läfst,  als  Stammvater  der  üa- 

deshalb  zuerst  behandelt.  Sav.  Leid,  zu  Verg.  crani.  Nam  Sacrnni  sunt  Matrix  deum  Cory- 

A.  3,  111  (nach  Erwähnung  der  Corybantes,  bantes.    Ebenhierher  gehört  wohl  schliefslich 

Jasionis  filii,  als  Zeushüter):  qttidam  dnb  xqg  auch  Val.  Max.  2,  4,  4,  der  die  decora  perni- 

KoQTjg  (niifsverstanden  dnb  zmv  uogmv,  i.  e.  citas  der  etruskischen  Ludionen  retusto  ex  morc 

a  formosis  oculis  bei  Diom.  3,  478,  26).  Cory-  Curelum  (sie!)  Lydorumque  ableitet. 
las  enim  Proserpina,  quae  Koqij  dicitur  Gracce,  10      Was  sodann  die  Stellung  der  Kureten  in 

sine  patre  natus     (Hängt  hiermit  irgendwie  dieser  orphiseben  Mystik  angeht,  so  ist  aus- 

zusammen  die  Überlieferung  Myth.  Vat.  2,16:  zugehen  von  den  beiden  Hymnen  31  und  38 

pro  qua  re  (die  Kurotropnie  des  Zeus)  eis  (vgl.  jetzt  über  deren  Kultbedeutung  Dieterich, 

postea  praestitit  Iuppiter,  ut  haberent  liberos  De  hymn.  Orph.  Marb.  1891).    Das  zu  Erwar- 

.it'ne  ullo  concubitu'r).   In  anderer  Weise  ge-  tende  ist  die  Einreihung  auch  der  Kureten  als 

hört  hierher  wohl  auch:  of  xijv  xoqtjv  (St.:  (ir^Qog   OQHpavtog   ovvondovfg,  ooyiocpdvtoi 

Koqtjv?)  xaxaßdvxtg  dvayttytiv  %a\        vno-  (31,  6).    Sie  hei  Isen  geradezu  KovQijtsg  Koov- 

avQfopfiv,  Et.  M.  und  Gud.  338,  20  (839,  59);  ßavxeg  (38,  20).    Für  die  Korybanten  treten 

vgl.  Orph.  fr.  210  Ab.:  i)  xdn>  Koovßdvxtop  xd£tg  Bie  daher  gelegentlich  auch  in  der  Beziehung 
■nooßatvovau  ovv  tj}  Kogl/  xirl  <pQOv<fovaa  nuv-  so  zu  Kore  ein;  vgl.  fr.  194  (210)  Ab.  Verwandt, 

xa%ö&tv  ttixT}*  (unter  Vermischung  mit  den  aber  ihnen  eigen  ist  ihr  Verhältnis  zu  Athene 

Kureten  fr.  210  fin.  und  fr.  194);  vgl.  Lobeck  Schon  Piaton  stellt  Ges.  7,  796  b  zusammen 

546.  1139  ff.    Besonders  wichtig  ist  der  kle-  die  Kuretentänze  in  Kreta,  die  der  Dioskuren 

tische  Korybantenhymnos  Orph.  39,  wo  v.  7  in  Sparta,  rj       av  nov  ntto'  ijutv  (d.  h.  in 

der  Kyrbas  —  von  einem  ist  die  Bede  —  Athen)  Koo-q  ual  öianoiva,  tv(pQccv&fCoa  xt] 

in  ein  ähnliches  Verhältnis  zur  Erdmutter  Deo  xijg  x°9tiai  rtuiSid,  xtvatg  ttooiv  ov*  tor]9i\ 

gebracht  wird,  wie  sonst  zur  phrygiachen  oder  detv  d&vosiv,  necvonXia  dh  itavxfXtt  xoöur)- 

griechischen  Göttermutter.  Dabei  ist  die  Sage  &ttaa  ovxm  xtjp  opgijciv  diansoai'vetv.  Vgl. 

angedeutet,  dafs  er  sich  auf  Doos  Geheifs  in  dazu  Orph.  fr.  133.  134,  wo  Athene  ihre  Kuh- 
eine Schlange  verwandelt  habe,  weshalb  er  auch  so  rerin  und  die  Urheberin  der  evQv9uog  x°Qeitt 

aiolofiOQcpof ,  Sttpvqg,  nolvfiooyog  heilst  (6).  ist,  der  zu  Ehren  sie  sich  mit  Olivo  bekriluzeu 

Zugleich  geht  (im  seltsamen  Gegensatz  zu  dem  (zugleich  §(a(ir]g  notijnxdf);  vgl.  Lobeck  541; 

[neuplatoniscben?]  Korybas  als  avv&oovog  und  auch  Rose,  Arist.  pseud.  616,  3.    Das  diony- 

avvdrjuiovQyüv  xr)  Mqxoi,  der  bei  Julian,  Or.  sische  (vgl.  tvxn  34,   Dieterich  20)  Element 

5,  167  b  als  uiyag  "HXtog  erscheint,  wohl  nach  spricht  sich  z.  B.  im  Beiwort  tvaaxrtofg  aus 

der  Deutung  nogvßag  als  Xvxdßag)  die  chtho-  (31,2);  ferner  in  81,7  ßovuöXm  tvdvxrjxon  vgl. 

ui  «che  Geltung  des  Dämonen  deutlich  daraus  über  die  dionysischen  ßovxoXoi  Dieterich  '6  ff. 

hervor,  dafs  er  %fropbg  dtvdov  ßaaiXtvg  (1),  sowie  lleitzenntein,  Epigramm  undSkolion20'd  ff. 

diroooÖQccxog  (2),  vvxxtotvog  heifst.    Auf  die  (über  tvdvxrjxog Dieterich  14ff.  u.  Piniol.  52, 1  ff.). 

Freude  am  Waffengeklirr  zielt  wohl 'Aefyog  (2).  40  Der  Waffontanz,  der  in  beiden  Hymnen  ge- 

Die  Erregung  und  Stilluug  des  Wahnsinns  ist  schildert  ist,  bildet  auch  hier  den  Kern  dea 

auch  hier  beibehalten  (3ff.  9 f.).    Es  erübrigt  Mythologema.   Nur  hat  ihn  diese  theologische 

die  Anspielung  v.  6:  tpohiov,  cafiax&fa'xa  na-  Spekulation  so  ausgodeutet,  dafs  die  beiden 

otyvT]xmv  vno  diaaäv.   Dies  erläutert  Clemens,  Elemente  der  heftigen,  rauschenden  Bewegung 

Protr.  c.  19  p.  6  .S'.  16  P.  (—  Euseh.  praep.  einerseits  und  andrerseits  das  jedem  Tanzo 

evang.  2, 3, 166  c  ff):  der  tfobg  Xoyog  der  kory-  innewohnende  ordnende,  gleichsam  gute  und 

bantisch  eo  bctyia  hat  den  Inhalt,  dufs  zwei  Kory-  schöpferisch-formende  Prinzip  vereinigt  wurden 

banten  ihren  dritten  Bruder  töten,  sein  Haupt  zum  Symbol  der  £a>oy6voi  npota(  (38,  3).  So 

in  eine  <poivix(g  hüllen  und  in  der  Gegend  sind  die  orphiseben  Kureten  Windgötter 

des  Olympos  beisetzen  (in  Macedonien,  ins-  60  (nvoial  dtvuoi,  ipvxoxoöcpoi  22),  das  Weltall  als 

besondere  in  Thessalonice,  mit  blutbenetzten  xöouov  acoxijotg  dyuvoi  durchdringend  (3;  vgl. 

Händen  als  Kabeiro  verehrt,  nach  Firm.Mat.,De  xoou-rixoQfg  31,4),  xootpie g  xt  ual  avx'  oXtxrjQfg 

trrore  pro  f.  re/.23b.  Lobeck  1267.  Stehtdamit  dio  (14),  je  nachdem  sie  zürnen  und  zerstören 

Selbstverwundungder  Korybanten  in  Zusammen-  (15ff.)  oder  befruchtend  wehen  (18;  vgl.  25: 

hang?  vgl.  Lucr.  2,  631.  Luk.  deor.  dial.  12,  1.  dtQotootpot,  qjtQfxaQnot);  das  Ganze  so  deut- 

Synes.  ep.  122.  Aretaios  a.  a.  0.).  Die  Priester  lieh  eine  Spekulation  rationalisierender  Theo- 

heifsen  dvaxxoxsXtaxut,  mit  Beziehung  auf  die  logie,  dafs  es  unbegreiflich  ist,  wie  man  sie 

samothrakischen  ävaxxeg,  denen  nach  Clemens  zur  Grundlage  einer  Deutung  des  ursprüng- 

dieso  Korybanten  gleichgesetzt  waren.  Die-  liehen  Mythus  hat  nehmen  können  (Förch- 
selben  Korybanten -Brudermörder  seien  es  auch  eo  hammer,  Arch.  Ztg.  16  [1857],  12).    Auf  das- 

gewesen,  die  die  mystische  Kiste  mit  den  alSotcc  ßelbe  Theorem  läuft  auch  Orph.  fr.  112  Abel 

des  metroischen  Dionysos -Attis  nach  Etmrien  hinaus  (vgl.  fr.  194):  3  Kureten  (sonst  9;  vgl. 

gebracht  hätten.    Daran  schliefst  pich  JHon.  fr.  149  und  Pitot.  bibl.  143  b  42  Bekk.)  als 

Ual.  ant.  Rom.  2,  22:    oaa  dh  nagd  Tvqc^-  Zeushüter,  Sinnbilder  der  xord«pä  (xopo?,  jung- 

votg  *al  ixi  noöxtQOV  irecoä  TleXaoyoig  ixiXovv  fräulich?  vgl.  oben  die  Parthenogenese  der 

Inl  te  KovQr'itwv  xal  MfydXav  fftdv  &Qyiaouoig  Korybanten  nach  Servius)  xai  dxoavxog  ^«17 

ot  xaXovutvoi  no6g  avxöv  nddcaXot  (xaSuikot  ual  {vtoyna.   Sie  gehören  zu  den  voiooi  &toi 

Voss.)y  tavxce  xccxd  tbv  avxbv  xoönov  vrerjoi-  (88,  14:   dai'fiovtg  d&dvaxot),   umtanzen  den 
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Demiurgen  des  Weltalle  und  Bind  dvo  'Pias 
dyatpavevtfg.  Die^  xovgrjzinr)  tätig  bedeutet 
die  (fQovQoc  zmv  oXwv,  und  ao  sind  eie  be- 
teiligt an  olijs  ttpijs  £»oyoWa,  womit  wir 
wieder  bei  den  faoyövoi  nvoiai  angelangt 
sind.  In  ihrem  Wesen  als  Windgötter  liegt 
ihre  Schutzherrschaft  über  die  Seefahrer  (38,6; 
vgl.  24:  svnvooi,  eväiot,  acotrjgiot.  Auch  beim 
Kureten  Prymneus  des  Nonnns  liegt  die  mari- 


würdig ist  der  von  Lenormant-de  Witte  1,  19 
hervorgehobene  und,  soviel  mir  bekannt,  be- 
stätigte Ausfall  der  Vasenbilder,  auffällig  auch 
das  Fehlen  der  Korybanten  auf  den  attischen 
Kybeleweihreliefs;  vgl.  Conze,  Arch.  Ztg.  88 
(1880),  lff.  (t.  1-4),  sowie  Furtwängler,  Samml. 
Sabur.  137.  Ferner  ist  vorweg  zu  bemerken, 
dafs  es  höchst  bedenklich  ist,  Bildwerke  hier- 
her zu  ziehen,  wo  Pyrrhichisten  oder  sonst 


timo  Beziehung  zu  Tage  |vgl.  28,  273. 276.  3191.  10  den  Kureten  ähnliche  Gestalten  für  sich  allein 
Dazu  kommt  Philon  Bybl.  fr.  2,  11  [F.  H.  G.  oder  innerhalb  eines  Bacchanale  oder  in  ähn- 
3,  567],  demzufolge  von  Sydyk  abstammen  licher  Umgebung  erscheinen.  Nicht  einmal 
Jt6a*ov(>ot  r)  Kdßaoot  i)  KoQvßavttg  i)  Zapo-  das  möchte  zu  behaupten  sein,  dafa  sich  Ku- 
9gnxsg.  ovzotngdtzotitXoiov  evgov).  Dieaemari-  reten  wenigstens  dem  Bacchuszuge  in  sekun- 
time  Wirksamkeit  führt  zur  Gleichsetzung  därer  Art  als  wesensverwandte  Figuren  an- 
mit  don  samothrakischen  uvattttg  (iv  £a(io-  geschlossen  hätten  (Friederichs-  Wolters?. 361); 
frgyxrj  avaxxfg  38,  4.  21.  26;  vgl.  die  oben  er-  die  Möglichkeit  bleibt,  dafs  es  sich  einfach 
wähnten  dvayizozsXiozai.  Erfinder  aller  TfJUrrJ  um  dekorativ  verwendete  Pyrrhichisten  handelt, 
heifsen  sie  38,  6)  und  gleichzeitig,  wie  schon  wie  der  hierbei  abgebildete  Waffentänzer  aus 
aus  Philon  ersichtlich,  mit  den  Dioskuren  20  dem  Bacchanal  einer  Marmorreliefvase  des 
{Ztjvog  xopot  88,  21;  ovgdvioi  dtövuoi  ibid.  23).     Louvre  (822),  nach  Ciarae,  Muse'e  de 


Vgl.  auch  tv%.  no. 
Mova.  20:  Kovqt)- 
zdg  x'  honXovg 
Kogvßavzdg  t  t)SI 
Kaßtigovg  xctl  ftB- 
yaXovg  Zcozi)gag 
oftov  (vgl.  die  deli- 
sehen  Inschriften, 


sculpt. 

2,  126,  332.   Unsere  Bemerkung  bezieht  sich 
vornehmlich  auf  Stücke,  wie  das  Relief  mit 
6  Pyrrhichisten  3Ius.  Cap.  4  t.  9 ;  vgl.  Welckers 
Zeitschr.  f.  alte  Kunst  1,  360,  sowie  Müller- 
Wieseler  2,  78,  602.  Ferner  Mus.  Cap.  4, 2, 224 
(vor  dem  Wagen  des  Dionysos);  Krater  im  Louvre 
bei  LenormatU  -  de  Witte  3, 884  (vor  dem  Sonnen- 
wagen); Friederichs -Wolters  2122. 
Bull,  de  corr.  7,  334 ff.,  sowie  so      Die  Darstellungen   stammen  natürlich 
Anon.  b.  Stob.  ecl.  1,  31a  p.  38     alle  aus  Zeiten,  da  die  Mythokrasie  von  Kureten 
Wachsm.  und  Lobeck  1229  ff.).     und  Korybanten  so  gut  wie  absolut  herrscht. 
Die  Verschmelzung  mitden  Dios-     (Doch  unterscheidet  Kureten-  neben  Korybanten - 
kuren  lag  aber  nicht  nur  in     darstellungen  im  Despoinaheiligtum  Paus.  8, 
diesem  maritimen  Moment  des     37,  6.)  Eine  ausreichend  sichere  Trennung  der 
Wesens  begründet;  zu  ihr  for-     Benennungen  dürfte  mithin  unmöglich  sein, 
derte  auch  die  Etymologie  auf,     Einigermaßen  berechtigt  ist  man,  von  Korr- 
der  zufolge  die  Kureten  im  be-     bauten  zu  reden  bei  dem  Relief  in  Villa  Me- 
sonderen  Sinne  ja  auch  Jtog     dici,  einen  Tempel  der  Magna  Mater  darstellend, 
xovgoi  waren,  und  das  bedeutet  40  der  statt  der  Akroterien  mit  2  Korybantenfiguren 
wohl  das  ervrot  im  Hymn.  88,     mit  Schwert  und  Schild  geschmückt  ist  (Annali 


aiu,  «lern  ltac-    21 1  Zr)v0*  <  *°<?0,1  avt0£ 

chanai  einer    *°vQ0t  dtog  avxoi,  Dieterich 

Marmorvma«  im  P-  27) ,  d.  h.   soviel    wie  recht 

Lonne  (Ciarae  eigentlich.     Zu    gleicher  Zeit 
2,  126,  332).    wird  noch  mitgewirkt  haben 
die  Beteiligung  der  Dioskuren 
am  ai'ziov  der  ivoitXiog  og%j)oig,  wegen  des  Kasto- 
reion (vgl.  Plat.  Ges.  7,  79Gb:  xara  u\v  tot 


24  1862  tav.  d'agg.  S  —  Matz •  v.  Duh n  3, 3 1 , 35 1 2 ; 
vgl.  auch  das  von  Martial  1,  70,  10  erwähnte 
Korybantenbild  in  einem  Kybeleheiligtum),  des- 
gleichen bei  dem  oben  Sp.  1610  reproducierten 
Bild  einer  gravierten  Marmorplatte  der  Bibl. 
nat.  in  Paris  (nach  Daremberg- Saglio  1,  1641, 
2021).  Ein  Relief  in  Sorrent  (Heydcmann, 
Arch.  Ztg.  1867,  III*.  Overbeck,  Gr.  Kutistmyth. 


xönov  zoväs  [d.h.  in  Kreta]  Kovgrjztov  IvönXia  w  2,  338)  ist  zu  unsicher  (Kybele,  Korybant  *[?], 
naiyvttt ,   x«ri   ii    Accx.t8a£uova  dioOKOgcov; 


so  er- 


Frauengestalt).  Dagegen  sind  wohl  sicher  den 
Korybanten  zuzuweisen  die  Stücke  dionysischen 
Charakters,  die  zgoepr)  diovvoov  im  ath.  Theater, 
die  Sp  1618  abgebildete  Mailänder  Pyxis  und 
das  Relief  in  Villa  Albani  ( Matz,  Annali  1 870, 100. 
Helbip,  Führer  2,  98,  847).  Vgl.  auch  Sp.  1626. 

Die  Hauptdenkmäler  Bind  die  auf  die  Jtog 
yivsotg  bezüglichen,  über  die  zu  vergl.  Overbeck, 
Griech.  Kunstmyth.  2,  322  ff.  Nicht  überall  ver- 
%uXxoi  mit  itiXoi  in  Brasiai  Korybanten  oder  cü  lautet  etwas  von  Kureten  (Heraion  bei  Argo?, 


Scliol.  Pind.  Pißh.  2,  127).  Die 
klärte  Vermischung  mit  den  Dioskuren  (vgl. 
auch  Aristoph.  eccl.  1069:  to  TIdvtg,  <a  Kogv- 
ßoevrtg,  cd  Jioo*6qo>;  denn  natürlich  ist  auch 
hier  von  einer  strengen  Scheidung  zwischen 
Kureten  und  Korybanten  keine  Rede)  hat 
aber  auch  noch  weitere  Spuren  hinterlassen. 
Paus.  3,  24,  5  weifs  nicht,  ob  er  diu  rätselhaften 


Dioskuren^  nennen  soll.  10,  88, 7  berichtet  er 
von  einer  togxr]  in  Amphissa  für  die  sogenannten 
uvaxzsg  naiätg,  d.  h.  wohl  allgemeine  dämo- 
nische Nebengottheiten  (vgl.  Lobeck  1233  ff. 
Marx,  Jahrb.  d.  Inst.  4,  126):  man  hielt  sie 
für  Dioskuren  oder  Kureten,  of  Si  nXtov  ti 
infozao&at  voui£ovztg  Kaßtigovg  Xiyovctv. 
6)  Bildliche  Darstellungen.  Merk- 


Paus.  2.  17,  3.  Overbeck  822ff.;  Athena  Alea  in 
Tugea,  Paus.  8, 47, 3.  Overbeck  327 :  vgl.  Megalo- 
polis,  Pat<«.  8, 31, 4  und  die  Münze  von  Aigion  bei 
Overbeck  Münzt.  6,  1,  sowie  p.  329  nr.  11  u.  12). 
Dor  erste  Platz  gebührt  unter  den  erhaltenen 
Denkmälern  (nächst  dem  Fries  aus  Lagina,  über 
den  ob.  Sp.  1566.  1550  160G)  dem  ob.  Sp.  1602 
abgebildeten  Feld  der  wohl  vom  Iuppiter- 
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tempel  auf  Monte  Cavo  stammenden  Ära  Capi- 
tolina  (Mus.  Cap.  4  t.  7,  sowie  die  andere  Litte- 
rat ur  bei  Overbeck  325;  vgl.  auch  Bert.  Abg. 
nr.  2142.  Heibig,  Führer  1  n.  611.  Von  Ab- 
bildungen seien  genannt  Overbeck,  Atlas  der 
griech.  Kunttmythologie  1  (1872)  t.  4, 1.  Müller- 
Wiescleri  t.62,805  Baumeister 3?2134.  Doren- 
berg -Saglio  1,  1626,  2  »95).  Die  Frauenfigur 
neben  den  2  Kureten  ist  wohl  Adrasteia,  die 


Ziege;  S.  174  nr.  3.  Aelius  Caesar.  Rev.  AC6IC 
AAOAIKGQN.  Zeus  stehend,  die  R.  auf  den 
Hörnern  der  zu  seinen  Füfsen  stehenden  Ziege, 
▼gl.  auch  Cavedoni,  Bull.  arch.  ttapol.  n.  s.  4 
S.  25),  Maionia  und  Seleukeia  (abgebildet  bei 
Pellerxn,  Leitres  PI.  1,  6;  entgegen  Eckhels 
D.  N.  V.  8  S.  326  nnd  Mionnets  5,  280,  911 
Zuteilung  nach  S.  Pieriae,  vom  Verfasser  des 
Catalogue  Northwick  1  S.  118  nr.  1192  n.  A. 


Schwester  der  Kureten  (vgl.  auch  Posnansky  10  v.  Bauch,  Inedita  der  v.  Bauchseiten  Sammlung 


a.  a.  0.  173 fl  ).  Hieran  reiben  sich  mehrere 
Terraeottareliefs:  2  Kureten,  Mon.  Inst.  3,  17 
=■  Overbeck  331;  Atlas  t.  4,  2.  Daremberg- 
Saglio  1,  220,  246.  —  3  Kureten  (aber  keine 
Pflegerin)  weisen  dagegen  die  von  Overbeck  336 

aufgeführten 


6)  Zwei  Kureten  neben  dorn  Zeuakind 
and  Minor  PfloRoriu  (Rhea?).  Man  zu 
von  Apameia  (nach  ilülUr-  Wi«t*ltr 
2,  S,  83) ;  t.  8p.  1625,  40. 


die  Darstel- 
lung auf  dem 
Panzer  einer 

Herculaner  Marmorstatue  in  Neapel,  Overbeck 
337;  AU.  t.  4,  6. 

Von  den  Münzen,  über  welche  zu  vergleichen 
ist  Spanheim  zu  Kall.  1,  62.    lloeck  1,  217. 


(S.  A.  aus  Berliner  Bl.  f.  M.-S.  11'.- Kunde  S.  12 
nr.  81  Taf.  66  nr.  81,  beschreibt,  nach  S.  am 
Kalykadnos  gewiesen)  kommen:  ein  Medaillon 
des  Gordianus  von  Akmonia,  Ernest  Muret, 
Monn.  rares  ou  ined.  du  Cab.  de  France,  Bev.  num. 
3°  ser.  1  1883  S.  66.  67  nr.  8  PI.  2  (Rev.  „AKMON- 
EQN.  Bhea  tenant  Jupiter  enfant,  entoure  des 
Curetes,  au  nombre  de  trois  qui  frappent  des  epees 
sur  leurs  boucliers") ;  eine  (irofsbronze  des  Tre- 
reliefs  auf;  so  bonianus  Gallus  von  derselben  Stadt,  Cat.  Iva- 
vgl.  Matz-  noff  S.  66  nr.  667.  Cat.  d'Ennccy  8.  603  nr.  3168 
—  Tanini  S.  31  und  Basche,  Suppl.  1  Sp.  128 
(die  Kureten  gleichfalls  in  der  Dreizahl);  end- 
lich eine  Grolsbronze  des  Antoninua  Pius  von 
Tr  all  eis,  Haym,  Thes.  Brit.  2  Tab.  34,  6 
S.  28  nr.  3.  3/».  S.  6,  472,  722  („Nymphe  assise 
se  cachant  sous  une  voile  enflee  par  les  vents 
pour  soustraire  aux  yeux  de  Saturne  Jupiter 
enfant  qu'on  allaite;  derriere  trois  Corybantes 
Sp.  1603).  so  faisant  du  bruit  sur  leur  bouclier").  Fälschlich 
Dazu  kommt  wird  von  Overbeck  (S.  337  nr.  22  Münztafel  5, 7) 
auf  Zeus  bezogen  die  Darstellung  auf  Münzen 
des  Caracalla  von  Magnesia  am  Maiander. 
Hier  ist,  wie  zuerst  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2 
S.  180  nr.  10,  dann  Imhoof,  Griech.  Münzen 
S.  644f.  nr.  314.  316  erkannte,  der  kleine  Dio- 
nysos auf  der  cista  mystica  dargestellt.  Nr.  314 
Taf.  8,  34  zeigt  „das  Dionysoskind  mit  erho- 


Repliken 
eines  anderen 
Terracotta- 


t?.Z>t<Art8,134, 

3734  und 
Braun,  Ann. 

12  (1840), 
141tf.  t.  K  = 
Overbeck,  Atl. 
t.  4,  4  (abge- 
bildet oben 


Overbeck  332  ff.  und  Posnansky  175  ff.,  zeigen  benen  Armen  linksbin  auf  der  mystischen  Cista 

2  Kureten  die  kretische  bei  Overbeck  332  40  sitzend,  und  von  zwei  Korybanten  umgeben, 
(Münzt.  5,  4),  die  von  Apameia  Phryg.  p.  335  die  mit  ihren  Schwertern  auf  ihre  Schilder 
(T.  6,  6),  Magnesia  p.  337  (T.  5,  7;  vgl.  Head,  schlagen";  nr.  315  Taf.  8,  33:  „Das  Dionysos- 
Hist.  num.  502,  doch  auch  Drexler  unt.  Sp.  1626);  kind  mit  erhobenen  Armen  nach  vorn  auf 

3  Kureten  dagegen  Apameia  Phryg.  p.  335  einem  Sessel  sitzend,  unter  welchem  die 
Daremberg  Saglio  1,  1626,  2196),  Seleukia  und  mystische  Cista  mit  der  Schlange  steht.  Um 
Maionia  p.  337 ff.  (t.  5,  8);  endlich  8  und  4  Ku-  das  Kind  herum  drei  lärmende  Korybanten." 
reten  in  Laodikeia  Phryg.  Overbeck  336 ;  vgl.  Eine  dritte  interessante  Münze  Caracallas  von 
Imlwof-Blumer,  Jahrb.  d.  Inst.  3,  289  t.  9,  19.  Magnesia  soll  nach  Head,  Cat.  of  gr.c.  oflonia 

[Hinsichtlich  der  Münzen  sei  noch  folgendes  S.  166  nr.  62  PI.  19,  11  einen  einzigen  Kory- 
bemerkt.  Zwei  Kureten  allein  („deux  Curetes,  so  banten  bei  dem  Dionysoskind  zeigen:  „Infant 

coucerts  chacund'unbonnet,en  face  Vun  de  l'autre,  Dionysos  seated  on  cista  teithin  a  distylc  temple 


tenant  chacun  un  glaive  levc")  siebt  man  auf 
von  Sestini,  Lett.  num.  cont.  8  S.  61  nr.  19  und 
nach  ihm  von  Mionnet,  Suppl.  4,  347,  322  nach 
Kreta  gewiesenen,  mit  keinem  Ethnikon  ver- 
sehenen Münzen  Domitians.  Auf  der  kretischen 
Münze  Trajans  mit  der  Reversaufschrift  Al- 
KTYNNA  sieht,  abweichend  von  den  früheren 
Deutungen  auf  Artemis  Diktynna  als  Pflegerin 
des  Zeuskindes  Svoronos,  Bev.  num.  8e  ser.  7  eo 
1889  S.  186— 189  PI.  4,  1  (Litteratur  S.  186 
Anm.  1)  „une  nymphe  de  la  montagne  Dictaion 
'dr/.ruu(  (itlia)".  Xu  den  sonst  von  Overbeck 
auf  die  Geburt  des  Zeus  bezogenen  Münzen 
von  Apameia,  Laodikeia  (wo  Zeus  unter  dem 
Beinamen  AC6IC  verehrt  wurde,  b.  W'aiidington, 
Bev.  num.  1851  S.  173  nr.  1.  Z6YC  •  AC6IC 
Haupt  des  Zeus.  Rev.  AAOAIK6QN.  Stehende 


to  l.  of  temple  a  flaming  altar,  in  front  of  which 
dances  one  of  the  Korybantes."  Da  die  Attributo 
dieser  Figur  nach  der  Tafel  verwischt  sind, 
lasse  ich  es  dahingestellt  sein,  ob  Head  mit 
seiner  Bezeichnung  das  Richtige  trifft.  Im 
übrigen  vgl.  man  für  das  Auftreten  der  Kory- 
banten bei  Dionysos  Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1861 
S.  28  Anm.  1  und      l'a.  1867  S.  166.  167. 

Sehr  anziehend  ist  die  Darstellung  eines 
römischen  Medaillons  der  Faustina  iunior. 
Cohen,  Med.  imp.  3"  S.  162  nr.  289  beschreibt 
den  Typus  als  „Junon  enfant  assise  sur  un 
paon  ä  dr.,  entre  deux  Curetes  qui  dansent  et 
frappent  leurs  boucliers  avec  de  baguettes", 
Froehner ,  Les  medaillons  de  l'empirc  S.  107 
zieht  es  vor,  in  dem  Kind  einen  Sohn  der 
Faustina  zu  erkennen.  Cohen  dürfte  mit  seiner 
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Bezeichnung  im  Rechte  sein;   es  wag  einen  de  Quincy,  Mein,  sur  la  course  armec,  Mem. 

Mythus  gegeben  haben,  welcher  die  Kindheit  de  l'Ac.  des  Inscr.  et  B.-L.  4  S.  171.  172. 

der  Hera  ähnlich  wie  die  des  Zeus  von  den  Bouche-Iechrcq,  Hist.  de  la  divination  2  S.  23. 

Kureten  beschirmt  werden  liefs.    Vgl.  auch  Drexler.J    S.  Kronos,  Kybele,  Rhea,  Zeus. 

Sp.  159.3.  [Imraisch  ] 

Im  Gefolge  der  Kybele  sind  die  Korybanten  Knreus  (Kovotvg),   1)  Sohn  des  Kinyras, 

nachweisbar  auf  einem  Medaillon  des  Commo-  nach  welchem  die  kyprischc  Stadt  Kurion  be- 

dus  von  Kyzikos,   Gorius,  Num.  max.  mod.  nannt  war,  Steph.  B.  v.  Kovgtov.  —  2)  Ein 

Mus.  Florent.  vol.  2   Tab.  48,  8.    Vaillant,  Heros,  nach  welchem  die  Kureten  in  Pleuron 

Num.  Gr.  S.  70.    Sestini ,  Mus.  Hedervar.  2  10  benannt  waren,  Schol  II.  9,  629.    Vgl.  Kures 

S.  93  nr.  11  („Cybeh  leonc  vecta  cum  tribus  nr.  1  und  Kureten.    [Stoll. ] 

Corybantibus").    Auf  Uenaren  des  M(arcus)  Knridios  (KovgiSiog),   Beiname   des  vier- 

Volteius  M(arci)  f(ilius)  erscheint  im  Obv.  ein  handigen  Apollon  in  Sparta,  Hesych.  8.  v.  xov- 

jugcndliches    Haupt   mit    lorbeerbekränztem  ot'öiov.    Wide,  Lakon.  Kulte  p.  95  vermutet, 

Helm,    auf  dem  Rev.   Kybele  ihr  Löwen-  clafs  Apollon  xt  zwing  „der  mit  Apollon  ver- 

gespann  lenkend.    Mommsen,  Geschichte  des  einte  Hyakinthos  war";  vgl.  auch  Maafs,  Hermes 

römischen  Münzwesens  (nr.  259)  sieht  in  dem  25  p.  406.  [Drexler.] 

Haupt  das  de9  Attis  (ähnlich  einem  Kory-  Knrotrophos  (KovQoxooqsog),  Epitheton  ver- 

banten),  dagegen  Cavedoni,  Nuovi  studi  sopra  schiedener,  namentlich  weiblicher  Gottheiten, 

le  ant.  mottete  consolari  e  di  famiglie  romane  so  das  mehrfach  zum  Kultnamen  geworden  ist 

(Estr.  dal  Tomo  X  degli  Ojmscoli  Iteligiosi,  Die  Bedeutung  ergiebt  sich  einerseits  aus  dem 

Lelterari  e  Morali)  S.  28  und  in  der  Anzeige  Synonymon  itatdozoöcpog  (Kultnamc  der  Artemis 

von  Cohens  Med.  consul.  im  Bull.  arch.  napol.  zu  Korone  in  Messenien  nach  Paus.  4,  34,  6; 

n.  b.  6  S.  131,  sowie  ihm  folgend  Babeion,  vgl.  auch  Hesych.  und  Suid.  s.  v.  xovQozQÖ<pog), 

Med.  consul.  2  S.  564.  566  f.  nr.  4  das  eines  andererseits  uus  Erklärungen  wie  bei  Diod. 

Korybanten,  speziell  das  des  Korybas;  in  den  5,  73:  "Aqxsuiv  Si  tpaciv  tvosiv  xqv  xöv  vij- 

Nuovi  studi  denkt  er  au  den  Korybas,  den  m'cov   natdav  fttoansfav   xal   xQOtpdg  xivag 

Sohn  des  Iasion  und  der  Kybele  (Diod.  6,  49),  ttQuofavottg       epvaa  täv  ßgttpmv,  itp'  r)g  ai- 

ini  Bull.  nap.  citiert  er  Serv.  ad  Acn.  7,  796  ztag  xovoozqotpov   avxr)v   ovouä&G&ai.  (Im 

(dicunt  quendam  Corybantem  venisse  ad  Italiam  so  Lateinischen  dürften  einigermafsen  Ausdrücke 

et  tenuisse  loea,  quae  urbi  vicina  sunt)  und  wie  almus,  pater,  mattr  entsprochen,  Preller- 

Martial  1,  70,  10  (qua  ....  Cybeles  picto  slat  Jordan,  Jt.M*  1,  56,  2.)    Von  Gottheiten  mit 

Corybante  torus).    Endlich  glaubt  Cavedoni,  dem  Kpitheton  xovoozQÖq>og  sind  zu  nennen: 

Bull.  d.  Inst.  1853  S.  141  zu  erkennen  „due  1)  Ge,  welche  als  xovQoxQoq>og  zu  Athen  neben 

Coribanti  anche  in  sugli  acrotaii  del  lempio  dir  Demeter  in  einem  besonderen  Uoov  ver- 

csastilo  della  diva  Faustina  (Mus.  Caes.  n.  16;  ehrt  wurde;  Paus.  1,  22,  3;  vgl.  Arist.  Thesm. 

vgl.  Tresor  de  num.  Icon.  des  Emper.  PI.  34,4)."  299:  tv%to&t  zaiv  Oscftoyogoiv,  xy  dr\uqxqi 

Aber  Collen,  Mid.  imp.  2*  S. 414  nr.  1  beschreibt  xal  tij  Köoy  mal  xm  Jllovxm  xal  xy  KaXliyi- 

dicsen  Typus  so:    AED.  D1V.  FAVSTINAE.  vila.  xal  t y  KovQOXQOcpco  [xrj  'fV}]  xai  toi  '%j 

'l\mplc  a  six  colonnis;  au milieula statuc  de  Fau-  40  xal  Xäoioiv,  wozu  der  Schol.  bemerkt:  tf«  xy 

atine  assise ;  de  chaque  cote,  au  devant  des  colonnes,  rjj  iCxt  'Eex£ccy  buoiag  noo  xov  Jibg  Qvovctv 

une  figure  tenant  une  haste;  sur  le  fronton,  trois  atJtj.  Vgl.  auch  Suid.  s.  v.  Kovo.  vatSoxgotpog. 

figures  indistinetes ;  au-dessus  du  fronlon,  un  novo.  ri).  xavxn  dh  &vacc£  cpaai  noüxov  'Eot- 

quadrige  au  milieu;  une  slalue  ä  diaque  coin."  %$6viov  h  dnoondlei  xal  ßtouov  CöQvoao&cu, 

Vgl.  Sp.  1624.  iÜqiv  änoSiSüvxa  xy  A)  xäv  xgomd'oav.  xaxa- 

Von  Li tteratur  über  Kurettn  und  Kory-  <fxr)eai   dh  youtuov  xövg  »vovxag  xtvi  &ni 

banten  im  allgemeinen  oder  über  Einzelheiten  xavzy  ngo&vnv.  Et.  M.  629,  60.  Od.  t  27,  wo 

vgl.  noch  Bccherches  sur  l'hist.  des  Cyclopes,  die  Insel  Itbaka  *ya9r)  xovQoxoötfog  genannt 

des  Dacti/lcs,  des  Teichines,  des  Curites,  des  w,r<i»  ebenso  wie  Delos  bei  Kalhm.  hy.  tu  Dtl. 

Corybant'es  et  des  Cabires,  Hist.  de  l'Ac.  des  ™  2  u.  276  Anolltovog  *oyQoxo6<f  og  heifst;  vgl. 

Inscr.  et  B.-L.  23  (der  1.  Serie)  S.  27-60.  auch  Phtloslr.  v.  Ap.  ly.  338  (1  p.  307  K,)-. 

P.  N.  Rolle,  BecJterches  sur  le  culte  de  Bacchus.  VW  novQozgotpovang.  —  2)  Artemis;  vgl.  die 

1.  Paris  1824.  Chap.  3  §  11  S.  226— 2»4  „Cu-  °ben  angeführte  Stelle  aus  Diodor  (5,  73). 

retes«;  §14  S.  246— 252  „Corybantes" .  A.Maury,  -P««"-  4>  43i  6  (natdoxooyog).   Orph.  hy.  36,  8. 

Hist.  des  religions  de  la  Grece  1  S.  29.  80.  197  Scho1'  0(i>  v  71          auch  A-  fiioastgu^  Paus 

—  200.  2  S.  89.  392.  3  8.  85,  sowie  Man.  Sur  6.  23,  8.  Anth.  Pal.  6,  271).  —  8)  Hekate, 
lecorybantiasme,  Annales  medico-psychologiquts  H(S-  Theog.  450  u.  452.  —  4)  Bnmo  (=-  He- 
du  Systeme  nervtux  10  S.  56ff.  Haupt,  De  reli-  kate)>  AP-  3i  861.  —  5)  Leto,  Theoer. 
qionc  Cabiriaca  S.  10—13.  Teohari  Antonescu,  \*t  °0:  ,Aa™  doiqt  Aaxta  novooxootpog, 
Cultul  Cabirilor  in  Dada.  Bucnresci  1889  S.  95  °°  vWlv  *vxi*vtav.  —   6)  Demeter,  OrpA. 

—  101  „AnalogiaCabirilorcuCorybantCuDacty-  hymn.  40,  2  u.  13.    Hesych.  s.v.  novo.  — 

j~  ,  n          m.  t            *   mrx     1     »  7)  Hestia  (?);  vgl.  d.  Schol.  zu  Ar.  Thesm. 

In  st  Curctu.  Ch.  Lcnormant,  Mim.  sur  les  rc-  <m  _  8)  Apbroditet  Änthoh  6>  318:  Ki. 

prc'sentations  qui  avaient  licu  dans  les  mystercs  noiSt  HovgozQoxpca  äduahv  §i£avxts  ttpqßoi 

d'Eleusis.  Paria  1861.  4°  S.  361F.    Oberhummei-,  %tttoovxeg  wpcpng  Ix  &aldutov  ayoutv.  Vgl. 

Akarnanien  S.  60.  61.    Thraemer,  Pergamos  Athen,  p.  592  a.     Plat.  Com.  b.  Ath.  441  f. 

S.  206— 2G8  (vgl.  Frihxkel,  Die  Inschriften  (=■  Mein.  Com.  2, 674).  Lucian,  Dial.  nur.  5,  1. 

von  Pergamon  1  S.  68  f.  nr.  68).    Quatremcte  Ohne  falsch- Bichtcr,  D.  ant.  Kultusstätten  auf 
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Kypros.  Berlin  1891.  S.  19  (Temenos  der  Aphr. 
K.  auf  Kypros).  —  0)  Eirene,  Eurip.  Bacch. 
420:  olßioSoxtioav  Elgi}vav  xovooxQotpov  #fov; 
vgl.  den  Artikel  Eirene  und  Hesiod,  Op.  226  (228). 
Orph.  hymn.  12,  8  u.  65,  9.  —  10)  Minerva 
(=  Athena),  Annali  d.  I.  1872  S.  216  ff.  — 
11)  Auch  Apollon  und  die  Flüsse  (s.  d.) 
sind  xovooxooipoi  nach  Eustath.  ad  11.  1293,  3: 
■a.ovqoxq6(poi  .  .  .   ivouitovxo  ol  noxuuol  did 


—  li-oclus  in  Plat.  Tim.  4  p.  283 e  (p.  686  ed. 
Schneider):  Svpdutig  fy«  noixilag  (ij  yj}),  xal 
tag  fiiv  xgotpög  xijv  xeltaiovQybv  utufirai  zd£tv, 
xav  r)v  xal  ndxQiov  'A&qvaioig  xovqo- 
TQOtpov  avz'jv  vuvtiv  xat  dvijoldtüoav,  <a$ 
xal  uvitiaav  to  cpvzä  xal  xa  £äa  xal 
xQfcpovoap;  vgl.  Eur.  Phoeniss.  686: 
ävaaaa,  ndvzcav  6i  rä  xgotpög.  Über  das 
Heiligtum  der  Gc  Kurotrophos  auf  der  Akro- 


xt)v  vyQoxTjxa,  xa&d  xal  6  i,liog  'Arcollmv  did  10  polis  um  Ende  der  westlichen  Terrasse  bandelt 


&f puorijra.  xovQOXQOtpovs  Si  epautv  xovg  xi,v 
vtozr,za  xgiqmvxag  (vgl. .ib.  1160,  47.  1856,  34. 
Schol.  Od.  v  7 1  und  Sdwl.  zu  Hesiod.  Theog. 
347.  P/eller-Bobert*  1,  273,  2.  —  12)  Aus 
demselben  Grunde  wie  die  Flüsse  heifsen  auch 
die  Nymphen  Curotrophae,  Serv.  V.  Ed.  10, 
62 :  Kymphae  . .  .  ab  alimonia  infantum  Curo- 
trophae nominantur.  —  18)  Wo  der  Name 
KovQOTQotpos  absolut  gebraucht   wird,  ist 


Küliler,  Ath.  Mitt.  2  (1877),  177.  240  Anm.267; 
sie  hatte  nicht  ein  gemeinsames  Heiligtum  mit 
Demeter  Chloe  zusammen,  wie  man  aus  Paus. 
1,  22,  8  toxi  6\  xal  ri}s  KovgoxQotpov  xal 
dfjunxooe  tegov  Xlöng  geschlossen  hat,  son- 
dern einen  besonderen,  eingefriedigten  Kaum; 
auf  einer  Inschrift  lesen  wir  EtaoSog  «qo$ 
oijxöv  Blavxrjg  (über  Blaute  s.  Tüpffer,  AU. 
Gcneal.  144  und  Anm.)  xal  Kovgoxgöa>ov 


entweder  Hekate  oder  Ge  oder  Aphrodite  ge-  so  dvtiuivn  xm  är)uq>'  wahrscheinlich  hat  nach 


meint  Vgl.  (Hercd.)  Vita  Horn.  30  =  Wester- 
mann,  Btoyo.  p.  15.  Epigr.  Horn.  12  (s.  auch 
AUi.  692  a.  Suid.  s.  v.  "Oungog.  Eust.  p.  1968, 
41;  anders  W '  eicker,  Götterl.  2,  604),  wo  eine 
samische  Kurotrophos  (Hekate  oder  Hera?  s. 
ob.  Bd.  1  Sp.  1892.  2093  ;  s.  auch  die  im  ionischen 
Milet  spielende  Geschiebte  von  den  Töchtern 
des  Pandareos  beim  Schol.  Od.  v  66)  erwähnt 
ist.    In  betreff  der  Ge  s.  Ar.  Thesm.  299  und 


Köhler  a.  a.  0.  177  bei  diesem  anxög  ein  jetzt 
unter  den  Propylaion  befindlicher  Grenzstein 
gestanden,  auf  welchem  Kovqoxqooiov  in  alter- 
tümlichen Schriftzügen  zu  lesen  ist.  Das 
Heiligtum  selbst  hiefs  Kovooxooipiov,  wie  auf 
zwei  Marmorblöcken  geschrieben  ist,  Kuma- 
nudes,  'A^vaiov  6  (1878),  147  nr.  28:  Äjovpo- 
xQcqnov,  und  höchstwahrscheinlich  ist  auch 
die  Aufschrift  des  anderen  Steines  YPOTP 


Schot.  Suid.  s.  v.  xovo.;  in  betreff  der  Aphro-  so  hierzu  (oder  zu  KovgoxQoipov)  zu  ergänzen, 

dite  vgl.  Plat.  Com.  b.  Ath.  441  f.  [Soph.  '/J  b.  Kumanudes  a.  a.  0.  148;  vgl.  C.  I.  A.  4,  666c. 

Ath.  692a.     [—  14)  Rumina  (s.  d.),  Plut.  Eine  Opferbestimmung  für  Ge  Kurotrophos 

quaest.  Bom.  67:  ij'Povplvu  &ylm  xis  ovaa  enthalt  die  von  Bangabi,  Anliqu.  hellen.  2,  2252 

xal  ziftiivn  xol  xovoozgöyog.  —  15)  Penia  früher  falsch  su  [Jrjunxoi  xal  r»;  Aot>- 

(s.  d.),  Plut.  de  genio  Socrat.  14  p%683d:  »poi«-  g]oxgoa>ta  ergänzte  Inschrift  C.  I.  A.  1,  4  fo]i« 

u*&a  xi)v  nsvlav  xoig  xg^uaaiv^llxiax' \  l<pnv  yala^t[6g  .  .  Tg  Kovg]oxg6a>m  r)ui  . .  [jrotjpo?- 

iym,  typ  tpllrjv  xal  dy a&ijv  xovooxooyov  vgl.  auch  Gerhard,  Gesumm.  Abhandl.  2,  339 

entschieden  ist  hier  bei  ntvia  an  die  personi-  Anm.  27 ;  349  Anm.  80  und  die  Epbebeninschrilt 

ficierte  Armut  zu  denken.  —  16)  Vgl.  Pjnd.  C.I.A.  2,  481,  69  p.  296  fayoa*  xal  to  /fitr»?- 
frgm.  109  (228):  t6  xoivov  xt$  doxtöv  tv  evdiot  40  rijpca  iv  dxgonoln  xjj  xe  Ufrnvoc  IJolindi 

xibflg^  iftvvacdxm   ptyaldvoQoe  'Aovrüie   xo  xal  Äovfr-  1 

(paidobv  <paoiy  axuaiv  a«6  nqanlSos  fnixoxop  Weihinscht 


Kov(t[oxo6]<p(p  xal  ty  /7avdpöö[ojJ. 
irift  von  der  Akropohs  Kalllas  'Aya- 
Qäoxov  Ty  Kovqqx o6<pq>  Bangabi  a.  a.  O. 
2,  1083.  Ein  Votivbild  der  Ge  Kurotrophos 
erwähnt  eine  gleichfalls  von  der  Akropolis 
stammende  Inschrift  dt\urixQi  Xlorj  xal  Kogr^ 
xr\v  Kovfoxffoipov  EiaiSoxog  avi&nxsv  xat 
Synes.  p.  408]  hat  *ovooxo6ipos)  ewaoosi  qvsiqov,  dtlxiov  5  (1889),  130  nr.  6.  Im 
f liti«  (Einig'/).  —  Zu  1)  Ge  vg^l.  Choricius  Lateinischen  dürfen  wir  wohl  die  Tellus  Gcne- 
p.  107  ed.  Boissonade:  ytj  alv  yag  xoig  ivoi-  50  trix  C.  J.  L.  8,  8309  vergleichen.  Über  Dar- 
Hovaiv  iniaxuxai  (pigitv  ooa  xixxoveiv  ooQat,     Stellungen  der  Ge  Kurotrophos  s.  Bd.  1  Sp.  1575 


avtltov,  ittviag  SoxetQuv,  ^dfae  xovooxoö- 
tpov.  —  17)  Vielleicht  Elpis  (s.  d.),  Bind, 
frgm.  214  [233):  yAüXfta  ot  naodlav  axällouta 
ynooxQotpog  {aber  Synes.  de  insomn.  p.  147a 
ed.  Pctacius  [vgl.  Nikephor.  Greg.  Scliol.  in 


vnxia  ts  näaa  xol .  xa&fiuivr) ,  xal  to  tov 
Eölmvog  (frg.  43j,  linaori  xovqoxQotpog. 
Eust.  ad  Horn.  Od.  1618,  51  erklärt  xovoo- 
xootpog  dya9ri  durch  viovg  aya&ovg  qpe- 
qovgu.  Vgl.  Artemidor.  2,  12  p.  144  Beiff 
xal  alyißoxov  xalfi  (Horn.  Od.  18,  246)  xtjv 
dya9nv  xovgoxgo  <pov.  Dem  oben  erwähn- 
ten   Jr/log    xovooxo6q>og    entspricht  bei 


Z.  60ff.;  vgl.  auch  die  Gaz.  archeol.  11  (1886), 
23  auf  Rhea  und  Dionysos  bezogene  Dar- 
Stellung;  ebenda  p.  24  weitere  Littcraturan- 
gaben.  —  2)  Artemis  K.  s.  Bd.  1  Sp.  669 
Z.  46 ff.  In  dem  sogenannten  Telephos- Relief 
der  Villa  Borghese  (Litteratur  s.  Born.  Mitt. 
6  [1891],  177  Anm.  1),  auf  dem  einer  sitzen- 
den Frau,  unter  deren  Stuhle  ein  Hirschkalb 


Claudian  in  Olyb.  et  Prob,  consul.  185  nutrix  so  liegt,  von  einer  zweiten  Frau  ein  Wickelkind 

überreicht  wird,  erkennt  Weißhaeupl  a.  a.  0. 
180 f.  in  der  ersteren  die  Artemis  xovooxQÖcpog, 
deren  Schutze  eine  irdische  Frau  ihr  Kind  an- 
vertraut; vgl.  die  Artikel  Korythaleia,  Kory- 
tbalia  und  dio  Weihungen  von  Kindorbild- 
nissen  in  den  Tempel  der  aithiopiachen  Arte- 
mis, Anth.  Palat.  6,  269.  356.  —  8)  Hekate. 
Schol.  Arisloph.  Vesp.  801:  'Exdroio»:  itQov 


Delus.  Alle,  sagt  Lucian.  encom.  patr.  10, 
lieben  ihr  Vaterland,  mag  es  auch  klein,  rauh 
und  unfruchtbar  sein  und  wenn  sie  sehen, 
wie  andere  Btolz  sind  auf  ihre  fruchtbaren 
Gefilde,  vergessen  auch  sie  nicht  das  Vater- 
land zn  preisen,  zijV  ...  tnnoxovaiov  vnfQ- 
OQÖivxts  xr^v  xovQOZQoq>ov  inaivovai; 
vgl.  'Elldg  xovooxQÖipog  Eur.  Troad.  666. 
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'ExatT)$,  tag  tütv  'A&rjvat'oiv  irapxaxov  i&qvo- 
uiviov  avTrjv  ag  ?<pooov  ndvroiv  xai  xorpo- 
xQÖtpov  (nachzutragen  Bd.  1  Sp.  1887  Z.  32 ff.); 
vgl.  ferner  Ud.  1  Sp.  1892  Z.  28  ff.  Sp.  2378  Z.  9  f. 
—  5)  Leto.  Hier  rufst  sich  sehr  passend  die 
Erzählung  de»  Nik ander  bei  Anton.  Liber.  17 
von  Galateia  (s.  d.  2)  und  der  Leto  Pbytia 
vergleichen.  —  6)  Demeter.  Sesselinschrift 
im  Dionysostheater  zu  Athen  jTjunxQog 
KovQotQO(pov  'Jx&t'cts,  C.  I.  A.  3,  373.  Töpffer, 
Att.  Getwal.  296.  KovQOTQÖcpov  it-'Aylav- 
gov  J^urjxQog,  C.  I.  A.  3,  872,  wozu 
Diitenberger  a.  a.  0.  87  bemerkt,  dafs  natür- 
lich xovQOTQocpov  zu  di]urjxQog  zu  beziehen  sei ; 
ig  'AyXavoov  ist  dann  s.  v.  a.  h  'AyXavoov>  und 
man  mufs  annehmen,  dafs  der  Altar  der  De- 
meter Kurotr.  im  Heiligtum  der  Aglauros  stand. 
Von  dem  Priesterpersonal  bei  den  attischen 
Mysterien  sagt  Pollux  1,  35  faxjaywyoff  .  .  xai 
xorporpöqpof  xal  8atto(xng,  xai  oaa  xoiaira, 
fdia  tw»  'Axunäv.  Entschieden  klingt  dieser 
■xovQOTQotpog  an  die  Demeter  novQoxQotpog  an, 
wie  la*%aymyög  an  Iakchos  und  datiqixr^  an 
Daeira  =.  Persephone.  Creuzer,  Symbol.  4,  331 
sieht  in  ihm  einen  Priester,  der  die  Jugend 
in  den  heiligen  Gebräuchen  der  Demeter  unter- 
richtete una  sie  zu  dem  Ritual  der  Mysterien 
vorbereitete.  Über  Darstellungen  der  De- 
meter K.  8.  Gerhard,  Prodromus  48.  Gesamm. 
AbJiandl.  2,  847  Anm.  70.  Gerhard,  Ant.  Bildtc. 
Taf.  3,  1.  2,  Taf.  96.  Stephani,  Gompte  rendu 
1869, 135;  vgl.  40  Anm.  4.  1864,  189  ff.  Müller- 
Wieseler  2,  35  nr.  408,  wo  die  Darstellung  als 
Ino-Leukothea,  das  Dionysoskind  stillend  be- 
zeichnet wird.  L.  Müller,  Descript.  des  intailles 
et  came'es  ant.  du  Muse'e  Thorcaldsen  p.  28 
nr.  162. 163.  164.  Lcnormant,  Gaz.  des  Beaux- 
Arts  21  (1880),  117.  119.  219.  222f.  Dar- 
stellungen der  Persephone  Kurotrophos, 
Gerhard,  Gesamm.  Abhandl.  2,  237  Anm.  71. 
Prodromus  48.  72  Anm.  20.  Abbild,  zu  den 
Gesamm.  Abhandl.  Taf.  80,  1.  2.  Lcnormant 
a.  a.  O.  119.  UrlicJis,  Verzeichnis  d.  Antiken- 
samml.  d.  Universität  Würzburg  1,  28  nr.  119. 
29  nr.  122;  vgl.  26  nr.  82.  83.  Ist  schon  bei 
den  eben  erwähnten  Darstellungen  nicht  immer 
die  Beziehung  auf  Demeter  bez.  Persephone 
über  jeden  Zweifel  erhaben,  so  läfst  sich  noch 
weniger  eine  solche  auf  eine  bestimmte  Göttin 
feststellen  bei  folgenden  Monumenten:  zwei 
Terracotten  in  Salzburg,  drei  in  München, 
darstellend  eine  thronende  weibliche  bekleidete 
Gestalt  mit  zwei  Säuglingen  an  den  Brüsten, 
Löwi,  ArcJi.  epigr.  Mitt.  aus  Österr.  6  (1880), 
188,  der  auf  gleiche  und  ähnliche  (mit  einem 
Säugling)  Darstellungen  verweist  bei  Tudot, 
Collect,  de  figurines  en  argile  oeuvres  premieres 
de  l'art  Gaulois  pl.  25  —  28.  32  —  85.  Gais- 
berger,  Lauriacum  u.  seine  röm.  Altert.,  Beitr. 
z.  Landeskunde  für  Österr.  ob  d.  Erms  und 
Sahburg  1846  Taf.  4,  6.  6.  Dorow,  Opferstätt. 
u.  Grabhügel  d.  Germanen  u.  Börner  a.  Rhein 
2.  Heft  Taf.  7,  3.  Montfaucon,  Ant.  explic.  5 
pl.  136  p.  190.  192.  Freudenberg,  Thonfiguren 
aus  Uclmen,  Bhein.  Jahrbb.  18,  97  ff.  Taf.  4, 1-5. 
Caylus,  Sappl,  pl.  87,  3.  4;  ähnlich  ist  die 
Terracotta  bei  Löwi  a.  a.  0. 185  nr.  17:  eine  auf- 
recht stehende  Göttin,  zu  deren  beiden  Seiten 


kleine  nackte  Gestalten  stehen,  deren  äufserste 
Bie  mit  den  ausgebreiteten  Armen  utnfafat; 
wir  haben  überall  in  der  weiblichen  Gestalt 
eine  Göttin  der  Zeugung  und  weiblichen  Frucht- 
barkeit in  Ausübung  ihres  schützenden 
Wesens  Kindern  und  Frauen  gegenüber 
zu  erblicken,  Löwi  a.  a.  ü.  186.  Eine  kyprische 
Terracotte  stellt  ein  weibliches  Idol  dar,  thro- 
nend mit  Kind  im  Schofs,  Studniczka,  Arch. 
epigr.  Mitt.  aus  Öst.  8  (1884),  44.  —  8)  Aphro- 
dite KovQoxQÖtpog,  den  Eros  säugend,  Antli. 
Pal.  9,  585.  Stepftani,  Compte  remlu  1864, 
183ff.  Taf.  6;  vgl.  1859,  129.  133  pl.  43.  1877, 
136  Anm.  8.  Gruppe  der  A.  K.  mit  zwei  Kin- 
dern, davon  das  eine  ein  Wickelkind  ist, 
Ohnefalsch-Richter,  Die  antik.  Kultusstätten  a. 
Kypros  18.  —  9)  Eirene.  Darstellungen: 
Bd.  1  Sp.  1221  Z.  58ff.  und  Milani,  Röm.  MiU. 
5  (1890),  102ff.,  tav.  4;  ebend.  p.  108ff.  Auf- 
zählung der  Denkmäler,  auf  denen  NeniesiB- 
Tyche-Eirene  als  %ovQOXQoq>og  des  Plutos  dar- 
gestellt ist;  vgl.  auch  Bd.  1  Sp.  1577  Z.  lff. 
und  die  Votivsäule  aus  Melos,  Tyche  von  Melos 
mit  dem  kleinen  Plutos,  MilchJtöfer,  Die  Museen 
Athens  29.  —  10)  Athene  s.  Bd.  1  Sp.  1576 
Z.  16  ff.  Sp.  1306  Z.  5  ff.  Stephani,  Compte  rendu 
1872,  22.  1874,  9.  1876,  78.  Baumeister,  Denk- 
mäler 494r.  Marx,  Arch.  Zeit.  43  (1885),  178 
Anm.  10.  —  11)  Apollon  s.  Gerhard,  Auserl. 
griech.  Vasenb.  8,  12:  „Apollon,  ...  der  aller 
Jugendkraft,  der  Jünglinge  wie  der  Jungfrauen, 
Beschützer  war"  und  ebend.  Anm.  28.  —  Wenn 
auch  nicht  litterarisch  Hermes  als  xovoo- 
XQo<pog  bezeichnet  wird,  so  ist  er  es  in  Wahr- 
heit doch,  „wie  alle  Schutz  und  Segen  spen- 
dende Götter  es  sind  oder  sein  können", 
Benndorf,  Arch.  epigr.  Mitt.  aus  Österr.  2 
(1878),  3:  „Während  diese  Beziehung  zur  Jugend 
aber  bei  den  meisten  derselben  nur  in  jenem 
weiten,  menschlich  allgemeinen  Sinne  auftritt, 
als  eine  Sache  des  persönlichen  Glaubens 
nutzbar  jedem  einzelnen  Bedürfnisfalle  sich 
anbequemend,  hat  sie  bei  ihm  . .  mit  Vorliebe 
eine  dichterische  Einkleidung  erhalten  und 
sich  in  dieser  zu  einer  bestimmten  mytholo- 
gischen Formel  ausgebildet,  in  der  sich  ihr 
ursprünglicher  Sinn  verflüchtigte.  Als  Bote 
und  Diener  der  Unsterblichen  ist  er  überall 
zur  Hand,  wo  ein  geborener  junger  Göttersohn 
Not  leidet.  Er  hat  im  Olymp,  wie  nicht  un- 
zutreffend gesagt  worden  ist,  das  Amt  eines 
Kinderwärtors  erhalten.  Nicht  blofs  dem 
eigenen  Sohn,  dem  tnifsgestalteten  Pan,  den 
die  erschrocken  fliehende  Mutter  verleugnet, 
gewährt  er  Schutz,  indem  er  ihn  in  den  Arm 
aufnimmt,  um  ihn  den  Unsterblichen  zuzu- 
führen; den  ausgesetzten  Ion  trägt  er  auf 
Geheifs  des  Apollon  von  Athen  nach  Delphi, 
die  jungen  Dioskuren  vonPepbnos  nie h  Pellana; 
den  kleinen  Asklepios  entrafft  er  dem  brennen- 
den Scheiterhaufen  seiner  Mutter  Koronis; 
Aristaios,  den  Sohn  der  Kyrene,  überbringt  er 
nach  der  Geburt  den  Hören  zur  Erziehung, 
wie  auf  Münzen  von  Pheneoa  den  Arkas  der 
Maia;  den  Säugling  Herakles  legt  er  vorsorg- 
lich der  schlafenden  Hera  an  die  Brust.  Vor 
allem  grofs  und  oft  gepriesen  aber  ist  sein 
Verdienst  um  Dionysos,  den  er  aus  dem  Feuer- 
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toile  der  Semele  errettet  und  den  Nymphen 
zur  Pflege  übergiebt  oder  dem  er  nach  der 
Gebart  aua  dem  Schenkel  des  Zeus  beisteht 
und  die  Pflege  der  Ino  sichert.  In  allen 
diesen  Beziehungen,  wie  gewifs  in  noch  man- 
cher andern,  hatte  ihn  die  Dichtung  als  einen 
allezeit  zu  rascher,  entscheidender  Hülfe  bereiten 
Gott,  als  eine  freundlich  vermittelnde 
Vorsehung  der  Kinder  geschildert."  Vgl. 
ferner  Heydemann,  Mitteilungen  a.  d.  Antiken-  10 
sammlungtn  in  Ober-  u.  Mittelitalien.  Hall. 
Winckelmanmprogr.  98  f.  Dionysos1  Geburt  ». 
Kindheit.  10.  Hall.  Winckelmanmprogr.  20  ff. 
33.  Uaug,  Die  röm.  Denksteine  des  Grofsh. 
Anliquariums  in  Mannheini  (Gymnasialprogr. 
Mannheim  1875/77)  19  nr.  11.  Fr.  Marx,  Arch. 
Ztg.  48  (1885),  176.  K.  Wernicke,  ebend.  230  f. 
Welcker,  Zeitschr.  f.  Geschichte  u.  Auslegung 
d.  allen  Kunst  1,  500  ff.  besonders  502  und 
Anm.  5.  616 ff.  Auf  einer  Münze  des  Kaisers«) 
Saloninas,  auf  der  Iuppiter  dargestellt  ist,  in 
der  linken  Hand  die  Lanze  haltend,  mit  der 
rechten  dem  neben  ihm  stehenden  Kaiser  eine 
Siegesgöttin  hinstreckend,  findet  sich  die 
Legende  Dii  Nutritores,  Eckhel,  Doctr.  num. 
vet.  7,  421  Cat.  Mus.  Caes.  Vindob.  2,  881. 
Also  scheint  auch  Iuppiter  (ZeuB)  als  nutri- 
tor  (xovgoToocpog)  gedacht  zu  sein;  zur  Hera 
novQojQÖtpoi  vgl.  Dütschke,  Arch.  epigr.  Mitt. 
aus  Österr.  7  (1883),  165  und  Rosclur  oben  so 
R.  v.  Iuno  Sp.  685  Z.  20  ff.  Sp.  686  Z.  44.  60. 
Zur  Knrotrophie  der  Kureten-Korybanten  s.  d. 
Sp.  1600  Z.  60ff.,  dcB  Seilenos  11  eicker  a.  a.  0. 
520  f.  ljenormant,  Gazelte  des  Beaux-Arts  38 
(1886),  278.  277;  vgl.  noch  die  Mystis  neti- 
ioxöuoe  Welcker  a.  a.  0.  608.  Ein  Monat 
KovootQonog  bei  den  Akarnanen,  P.  Kretzschmer 
in  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  81 
(1892),  443;  vgl.  Bulletino  1873  186,  11.  Nur 
der  Vollständigkeit  wegen  sei  die  dürftige  40 
Abhandlung  von  Freytag,  Dii  deaeque  xovoo- 
ffoVot,  Naumburg  1743,  genannt.  Höfer.] 

[Roscher.] 

Kustiel  (KovaxiTjl^  Engelname,  zusammen 
mit  AJcjaTjl,  raßoiql,  ' Patpa^l  vorkommend 
auf  dem  Revers  einer  Gemme  bei  Macarius, 
Abraxas  Tab.  6,  24.  —  Baudissin,  Studien  1 
p.  196  Anm.  1  billigt  Bellermanns  (3  p.  31) 
Erklärung  des  Namens  als  =»  oep  „Bogen 
Gottes"  oder      acp  „Wahrheit  Gottes".  so 

[Drexler  ] 

Kyalos  (Kvalog),  Sohn  des  Zous,  Gründer 
der  Stadt  Kyalos  in  Lydien,  Steph.  Byz.  s.  v. 
Kvulog  p.  389;  in  den  Handschriften  steht  nur 
Avalos  .  .  xrie&tiaa  vno  dtog.  Doch  ist  ent- 
schieden mit  Berkel  nnd  Westermann  zu  lesen 
f*o  [Kvdclov  xov]  dtog.  [Höfer.] 

Kyainiteg  (Avaji/tijj) ,  Bohnenheros,  der  in 
der  Nahe  von  Athen  an  der  heiligen  Strafse 
nach  Eleusi»  einen  kleinen  Tempel  hatte.  Die  60 
dortige  Gegend  am  Kephissos  war  für  Garten- 
bau vorzüglich  geeignet  und  hatte  wahrschein- 
lich viele  Bohnenpflanzungen.  Der  Bohnen- 
markt lag  in  der  Nähe  der  heiligen  Strafse, 
*W  1,  37,  3.  Phot.  Lex.  s.  v.  Lobeck,  Agl. 
»,258.  Prelltr,Demdcru.  Pers.  319.  [Fritzsche, 
De  Cyamita.  Rostock  1840.  49.  Fr.  Lenormant, 
Monographie  de  la  voie  sacree  eleusinienne 

i,  Lexikon  dor  gr.  u.  röm.  Mylhol.  II. 


p.  837  ff.  chap.  VI.  „Le  temple  d'IaccJtus  Cya- 
mites.  Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  der  griech. 
Mythol.  p.  166.  167.  Schoemann,  Gr.  Altert. 
2  p.  845.  Cretuer,  Symb.  2*  p.  336.  Dierbach, 
Flora  myth.  p.  115.  Drexler.]  [Bekker,  An. 
274,  14;  bei  Htsych.  Kvaui'tr^  o  ndyxos  x«- 
lovfitvos  schreiben  Soping.  und  Salmas,  in 
Solin.  p.  258  6  "lu*xoe  «1.  vgl.  Bd.  2  Sp.  6 
Z.  51  ff;  Toup,  Opusc.  crit.  2,  45  (cd.  Lips.  1781) 
6  ndynotvog  xtl.,  weil  an  seinem  beim 
Bohnenmarkte  (Kvauitie  Plut.  dec.  orat.  rit. 
Isokr.  10t  gelegenen  Tempel  gemeinsame  Zu- 
sammenkünfte stattgefunden  hätten.  Eine 
Gottheit  der  Feld-  und  Gartenfruchtbarkeit 
nennt  den  Kyamites  Toepffer,  AU.  Gen.  248 
Anm.  1 ;  vgl.  auch  Gazette  des  Beaux-Arts  19, 
281.    Höfer.]  [Stoll.] 

Kyaiiuuis  (Kvavatyie),  Beiname  der  Athene, 
die  K.  nao&ivos  heilst,  Pind.  Ol.  18,  70  (100). 
Schol.:  i)  piXaivuv  f%ovaa  alyiüa.  [Höfer.] 

Kyane  (Kvavq  oder  Kvävn),  1)  Tochter  des 
Liparos,  des  Königs  der  Ausoner,  der,  aus 
Italien  vertrieben,  auf  den  äolischen  Inseln 
sich  eine  Herrschaft  gegründet  hatte  und  seine 
Tochter  dem  Aiolos,  Sohn  des  Hippotes,  zur 
Ehe  gab  mit  einem  Teil  der  Herrschaft,  Diod. 
6,  7.  Plat.  Theag.  126  b.  Serv.  V.  Aen.  1,  52.  — 
2)  Nymphe  der  gleichnamigen  Quelle  bei  Syra- 
kus, Gespielin  der  Persephone,  in  die  Quelle 
verwandelt,  als  diese  hier  von  Hades  in  die 
Unterwelt  entführt  ward,  Oc.  Met.  5,  409 ff. 
Diod.  6,  4;  vgl.  4,  23.  Claudian.  2,  61.  K'onn. 
Dum.  6,  128.  Ein  Heiligtum  der  Kyane  bei 
Syrakus,  Diod.  14,  72.  Die  Nymphe  war  ver- 
mählt mit  dem  Flufsgott  Anapos,  mit  welchem 
sich  das  Flüfschen  kurz  vor  dem  Ausflufs  in 
den  Hafen  von  Syrakus  vereinigt,  Ov.  Met. 
6,  417.  Aelian.  V.  II.  2,  33.  [Auf  die  besonders 
blaue  Fdrbung  des  Wassers  der  jetzt  Pisraa 
genannten  Quelle  macht  aufmerksam  Greverus, 
Zur  Würdigung  Theokrits  p.  17,  s.  Holm, 
Gesch.  Sic.  i.  A.  1  p.  841.  Die  Nymphe  Kyane 
glaubt  (nach  E.  Gerhard,  Arch.  Anz.  1867 
Sp.  92*.  93*)  Fiorelli,  Notizia  dei  vasi  dipinti 
rinrenuti  a  Cuma  nel  MDCCCLVI  posseduti 
da  sua  Altesza  Reale  il  Conte  di  Siracusa. 
Nap.  1856  Tav.  4  zu  erkennen  auf  der  Vorder- 
seite einer  Pelike  („Hydrophore,  welche  in 
grofser  Hast  nach  einem  Brunnen  eilt,  unter 
welchem  ihr  Wasserkrug  bemerkt  wird;  hinter 
ihr  steht,  zuschauend  und  auf  Beinen  Stab  ge  • 
stützt,  ein  bärtiger  Mann,  der  hier  uicht  wie 
in  ähnlichen  Scenen  den  Eindruck  mutwilliger 
Zuneigung  macht").  Auf  dem  Mosaik  der  Villa 
Corsini  (Bartoli,  Gli  ant.  sepolcri  tav.  17.  Mont- 
faueon,  L'ant.  expl.  6,  13,  2)  mit  der  Dar- 
stellung des  Koraraubes  will  sie  Garrucci,  Ias 
mysteres  du  syncretisme  phrygien  datis  les  cata- 
combes  romaines  de  Pritextat.  Paris  1854, 
S.  21  entdecken.  Doch  erhebt  dagegen  Ein- 
spruch Foerster,  Der  Kaub  und  die  Kuckkehr 
der  Persephone  S.  227  f.  und  erklärt  die  in  Frage 
stehende  Figur  für  Hymenaios,  während  Over- 
beck, Demeter  u.  Kora  S.  657  der  von  Foerster 
gleichfalls  erwogenen  Deutung  auf  Aphrodite 
den  Vorzug  giebt.  Auf  Münzen  von  Syrakus 
wollen  ihr  Haupt  erkennen  Fckhel,  D.  N.  V. 
1  S.  244f;  vgl.  Kenner,  Die  Münzsammlung 
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des  Stifts  St.  Florian  S.  93.  liead,  Coinage 
of  Syracuse  S.  29,  PI.  G,  nr.  10—12;  S.  81 
nr.  18,  S.  33.  Cat.  of  the  Gr.  G.  in  ihe  Brit. 
Mus.  Sicily  S.  185  nr.  273—276;  S.  186  nr.  279; 
S.  188  nr.  305. 306  sowie  liead,  liist.  num.  S.  157. 
Loebbecke,  Ztschr.  f.  Num.  17,  1890  p.  171 
nr.  18.  Drexler.]  [Bei  Aelian  a.  a.  0.  heifst 
es  ZvQanovaiot  .  .  .  xbv  "Avaitov  ccvdol  etnaactp, 
Tr{v  6h  Kvavrjv  nrryqv  yvvcuxdg  iUövi  ixiunauv. 
Vgl.  auch  Schol.  Stat.  Theb.  5  p.  231  ed.  Cruccus 
und  Mythogr.  Lot.  2,  93  p.  106 f.  ed.  Bode. 
Der  Flufsgott  Anapos  und  die  Quellnymphe 
Kyane  auf  Bronzemünzen  von  Syrakus,  liead, 
llist.  num.  157;  auf  der  Vorderseite  einer  ande- 
ren Münze  vielleicht  daB  Haupt  der  Kyane 
allein,  Head  a.  a.  0.;  vgl.  Eckhel,  Doctr.  «uro. 
1,  246.  261.  Catcd.  of  tlie  Greek  coins  in  tiic 
Brit.  Mus.  Sicily  p.  185  nr.  273.  p.  186  nr.  279. 
Auf  einer  archaischen  Pclike  aus  Kyme,  auf 
deren  Kehrseite  der  Kaub  der  Kore  durch 
Hades  dargestellt  ist,  haben  wir  wahrschein- 
lich in  der  Hydrophore,  welche  in  grofser 
Hast  nach  einem  Brunnen  eilt,  unter  welchem 
ihr  Wasserkrug  steht,  die  Nymphe  Kyane  zu 
erblicken,  Arch.  Anz.  15  (1857),  93*;  vgl.  auch 
C.I.  G.  4, 8036.  Höfer.]  —8)  Syrakusische  Jung- 
frau, Tochter  des  Kyanippos,  der  sie  im  Rausche 
beschlief,  ohne  sie  im  Dunkeln  zu  erkennen; 
Kyane  aber  erkannte  danach  den  Thäter  durch 
einen  Ring,  den  sie  ihm  bei  der  Gewaltthat 
abgezogen.  Als  nun  eine  Pest  über  Syrakus 
kam  und  das  Orakel  erklärte,  dafs  zur  Ab- 
wehr des  Übels  ein  blutschänderischer  Mensch 
geopfert  werden  müfste,  erstach  sie  den  Vater 
und  sich  selbst,  Dositheos  bei  Plut.  Paraü. 
c.  19.  {Tgl.  dazu  die  Bemerkungen  von  Holm, 
Gesch.  Sic.  i.  A.  1  p.  81.  82,  der  auf  deu  orien- 
talischen Charakter  der  Erzählung  aufmerk- 
sam macht,  ebenso  wie  Baudissin,  Stud.  e. 
semitischen  lieligionsgeschichte  2  p.  156.  —  4) 
S.  oben  Bd.  1  Sp.  2769  f.  s.  v.  Hydne.  Bei 
Paus.  10,  19,  1  heifst  in  den  Handschriften  die 
Tochter  des  Skyllis  Kyane.  Hydne  ist  erst 
nach  Athen.  7,  48  p.  296  in  den  Text  aufge- 
nommen worden.  Am.  Hauveite,  Un  episode 
de  la  seconde  guerre  me'dique,  Le  plongeur 
Scyllias  de  Scione  d'apres  Herodote  et  Pausamas 
(Rcv.  de  phil.  10, 1886  S.  132-  142)  läfst(S.  140f.) 
zwei  Möglichkeiten  offen:  Ein  Abschreiber  hat 
im  Pausanias  statt  xol  (abgekürzt  x)  "Tdvav 
geschrieben  Kvavav,  da  Kyane  ihm  bekannter 
war  als  Hydne ;  während  für  das  seltene  "Tdvn 
bei  Aihenaios  nicht  anzunehmen  ist,  dafs  es 
ans  Fahrlässigkeit  der  Abschreiber  statt  Kvavtj 
entstanden  sei.  Oder  dieselbe  Person  führt 
zwei  Namen,  bei  AVienaios  Hydne,  bei  Pau- 
sanias Kyane.  Beide  Namen  sind  legendär, 
über  Kyane  bemerkt  Vinct,  liecherches  et  con- 
jectures  sur  le  mytlie  de  Glaucus  et  de  Scylla 
(Kxtr.  du  Tome  15  des  Ann.  de  l'Imt.  arch.) 
S.  10  Anm.  1 :  „Nous  n'hdsitons  pis  ä  la  faire 
rentier  dans  le  dotnaine  de  la  mytltologie.  Dejä 
son  nom  rappclle  celui  de  la  femme  d'Eole. 
Diodor.  o,  7.  Mais  quand  on  con&idtre  que  les 
Lexicographes  traduisent  yluvxoe  par  nvavog 
(Zonar.,  sub  verb.),  on  est  amene  ä  reconnaitre 
dans  la  reunion  de  Glaucus  et  de  Cyane  un 
simple  rapproeftement  grammatical  ilev6  ä  la 


hauieur  d'une  abstraction  poe'tiquc.'  Hinsicht- 
lich des  Namens  Hydne  sagt  Hauvette  S.  141 
mit  Bezug  auf  Vinets  Erklärung:  '„Mais  Vautre 
hypothtse  eUe-meme  sc  prete  ä  une  Interpreta- 
tion du  meme  genre:  sans  comparer  le  mot  "TdvTj 
au  terme  homirique  aloavdvn,  dont  Vetymologie 
est  incertaine,  ne  doit-on  pas  remarquer  la  res- 
semblance  de  ce  nom  avec  le  mot  vdeto,  et  n'est-il 
pas  surprenant  que  le  nom  porti  par  la  fHU 
du  plongeur  ait  lui-mime  quelque  rapport  avecla 
mer?"—b)  Vgl.C.  I.  Gr.  8036,  wo  der  Name  einer 
Sterblichen  beigelegt  ist.  Drexler.]  [StolL]  i 
Kjunce  (Ävavf'r/),  Tochter  dec  Maiandros, 
von  Miletos  Mutter  des  Kaunos  und  der  Byblis, 
Od.  Met.  9,  461.  Nach  Anton.  Lib.  c.  30  heifst 
die  Mutter  der  Zwillingskinder  Kaunos  und 
Byblis  Eidothea,  Tochter  des  karischen  Königs 
Eurytos  (d.  Schönströmende,  d.  i.  Maiandros), 
nach  Schol.  Theokr.  7,  115  Areia.  [Die  zahl- 
reichen Versionen  der  Sage  von  Byblis  ».  ge- 
sondert bei  Rohde,  Der  griech.  Roman  p.  95 
Anm.  1.  —  2)  Beiname  der  Hekate  im  großen 
Pariser  Zauberpap.  vs.  2868.  —  8)  Beiname  der 
Nyx,  Nonn.  D.  31, 138.  —  4)  Beiname  derThetis, 
Philostr.  h.  in  Thetin  v.  1.  2  bei  Bergk,  Poetae 

1.  yr.  Gr.  8*  S.  687;  vgl.  xvdviog  Beiname 
des  Hades,  C.  I.  Gr.  6280  A  und  des  Kerberos, 
Pap.  Paris,  v.  2336  (nvmv  %vdv[t]og).  Drexler.] 
[Mythogr.  Lat.  1, 204  p.  65  Bode.  Höfer.]  [Stoll.J 

Kyanippos  (Kvävimtog),  1)  Sohn  des  Ar- 
givers  Ädrastos  (des  Besitzers  des  Areion  xver- 
voxaitng),  Bruder  des  Aigialeus,  Apollod.,  1, 
9,  18,  wo  Heyne,  Obss.  p.  68  ihn  durch  Än- 
derung der  Lesart  (ov  für  xot)  zum  Sohn  des 
Aigialeus  machen  möchte.  —  2)  Sohn  des 
Aigialeus  (und  der  Komaitho,  T.  des  Tydeus, 
Iryphiod.),  Enkel  des  Ädrastos,  Füret  von 
Argos,  aus  dem  Geschlechte  der  Biantiden. 
In  seiner  Minderjährigkeit  waren  Diomedes 
und  Euryalos  seine  Vormünder,  Paus.  2,  18,  4. 

2,  30,  9.  Er  nahm  teil  am  trojanischen  Krieg 
und  befand  sich  im  hölzernen  Pferd,  Tryphiod. 
159.  Tzetzes,  Posth.  643.  —  3)  Ein  Thessaler, 
Sohn  des  Pharax,  vermählt  mit  der  schönen 
Leukone.  Da  er,  die  Gattin  vernachlässigend, 
stets  jagend  sich  in  den  Wäldern  umhertrieb, 
so  folgte  ihm  diese  einst  aus  Eifersucht  heim- 
lich nach  und  wurde  im  Dickicht  von  seinen 
Hunden  zerrissen.  Er  verbrannte  ihre  Leiche, 
nachdem  er  zuvor  alle  seine  Hunde  auf  dem 
Scheiterhaufen  geschlachtet,  und  tötete  dann 
sich  selbst,  Parthen.  10.  Plut.  ParaU.  21. 
Stob,  fioril.  66,  34.  Apostol.  Prov.  11,  83. 
[Amnymos  bei  Westermann,  Mythogr.  348. 
Höfer.]  —  4)  b.  Kyane  nr.  3.  [Stoll.] 

Kyanis  (Avav/c),  Name  einer  Troerin  auf 
einem  Vasenbilde  aus  Cäre,  welches  deu  Ab- 
schied HektorB  darstellt  C.  I.  Gr.  4,  7379. 
Gerhard,  Arch.  Ztg.  4  (1846),  303.  P.  Kretzschmer 
in  Kufins  Zeitschr.  f.  vergl.  SpracJi forsch.  39 
(1888),  168  nr.  27.  [Höfer.] 

Kyanochaites  {KvccvoiaUng),  Beiname  1)  des 
Hades,  Horn.  hymn.  4  ,  348,  der  ähnlich  »»- 
ävtos,  C.  I.  G.  8,  6280a  oder  utlayz«"«S 
faog,  Eur.  Ale.  438  heifst;  vgl.  Weise,  Die 
Farbenbezeichnungen  der  Indogermanen  in 
liezzenbergers  Beitr.  2,  289.  Müchhöfer,  Die 
Anfänge  der  Kunst  in  Grieclunland  285.  — 
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2)  des  Bosses  Areion,  Dichter  der  Thebais  bei 
Paus.  8,  26,  8.  Hesiod.  acut.  120  (s.  Bd.  1  Sp  475 
Z.  62).  —  3)  des  Poseidon,  II.  13,  563.  14, 
390.  16,  174  (vgl.  Tryphon  in  Anecd.  Grote. 
Boissonode  3  ,  280)  201  (=  Gregor.  Korinth. 
bei  Spcngel,  Bhet.  Graec.  3,  223).  20,  144.  Od. 

3,  6  (—  Kokondrios  bei  Spenge!  a.  a.  0.  234 
=  Boissonade  a.  a.  Ü.  3,  294).  9,  628.  636. 
Hesiod theog.  278.  Antun,  bei  Bekk.  Anecd.  1187. 
Orph.  hm»».  17, 1.  Argon.  1279.  Quint.  Smym. 
7,  854.  9,  309.  Agathiaa  in  Anth.  Pal  9,  666,  6. 
6,  246.  Nonn.  Dionys.  1,  60.  6,  873.  9,  91. 
10,  122.  37,  132.  39,  374.  40,  210.  494.  42,  407. 
43,  19.  144.  418.  Lucian  de  sacrif.  11.  loan. 
Pediasitnos  de  Herculis  labor.  7  p.  351b  Wester- 
mann. Schol.  vit.  Sof>h.  Ant.  687.  Zu  Kvctvo- 
ia(zr\t  treten  folgende  Epitheta:  agei'cov,  Nonn. 
40,  649;  yvuvouavimv ,  ebendas.  8,  235;  vgl. 
42,  117;  tVQvettQvos,  Christodor  in  Anth.  Pal. 
2,  66;  inittog,  Nonn.  6,  129;  wurtoivög,  Orph. 
fr.  2,47  Abel;  nXayxxoavvrig  aQr,y<6v,  Nonn.  13, 
52;  acKr/z&mv,  Orph.  fr.  2,2;  Anth.  Pal.  append. 

4,  47  Cougny;  xivänxcoo  z&ovog,  Nonn.  21,  163; 
vdaxoeig,  ebend.  86,  8;  tpiXöxtxvog,  ebend.  89, 
266.  Dem  Namen  Kvavozaixrjg  entspricht  bei 
Christodor.  a.  a.  0.  64  MeXayxaixrjg;  vgl. 
Kvavoz«ixr]g'  uelavö&Qi^.  [Joetidüv  Hesych.; 
ebenso  Suidas,  der  noch  »owvotöotg  hinzu- 
fügt; zur  Erklärung  des  Wortes  s.  Comut.  de 
not.  deor.  22  &vovoiv  avxtp  xavoovg  nuuui- 
Xavag,  dt«  t^v  %qoiav  rov  iteXuyovg,  xal  intl 
aXXmg  to  vätoo  uiXav  ttvai  Xtyovotv ,  tvXöycog 
riärj  k  v  (x  v  o  %  et  ix  ij  v  avxbv  tlorfxaoi,  xul  iv 
tofrfixi  (laüyovai  xoiuvxrj;  vgl.  Lucian  a.  a.  0. 
Schol.  Horn.  Od.  3, 6.  Curtius,  Etym.b  5  »6  Anui. 
Furttcängler,  Athen.  Mitteil.  7,  166  f.  J.enor- 
mant-de  Witte,  Elite  des  Monuments  ceramogr. 
3  p.  86.  [Höfer.] 

Kyanthos  (Kvav&og)  =  Kyathos  (s.  d.)  Eust. 
ad  Horn.  Od.  1900,  26,  der  aus  Athen.  9,  411a 
schöpfte.  [Höfer.] 

k Vilnius  (KvaoSog),  ein  König  der  Karer, 
Sohn  des  Bargasos,  nach  welchem  die  karische 
Stadt  Kyarda  benannt  war,  Stcph.  Byz.  v. 
Kvuoda.  [Stoll.] 

k  yare  (Kväon),  Beiname  der  Athene  Hesych., 
wofür  Bruno  bei  Schmidt  p.  546  xv^oi)  vor- 
schlagt; anch  meint  Schmidt  a.  a.  O. ,  dafs 
man  diesen  Götternamen  weder  mit  A»yo  («.  d.) 
noch  mit  Kvfäävry  ovoua  yvvaixfiag  Jbt&t 
Hesych.  oder  Kvfaavvr}  (-»  Ävpäv/j)  ovoua 
&(ov  ywatuttiag  KiXixiov  Menandros  bei  Phot. 
p.  191,  25  zusammenbringen  dürfe.  [Höfer.] 

KynthoB  (Kva9os,  Becher),  ein  Knabe  aus 
Kalydon,  Sohn  des  Architeles,  Mundschenk 
des  Oineu8.  Als  er  bei  einem  Gastmahl  im 
Hause  des  Oineus  den  Herakles  ungeschickt 
bediente,  gab  ihm  dieser  mit  einem  Finger 
eine  Ohrfeige;  aber  die  schwere  Hand  des 
Helden  fiel  gegen  seinen  Willen  so  wuchtig 
auf  das  Haupt  des  Knaben,  dafs  er  tot  zu 
Boden  sank,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  1212.  Hellani- 
kos  nannte  den  Knaben  Archiaa  und  Cherias, 
Ilerodoros  nannte  ihn  Eunomos  (ebenso  Apollod. 
2,  7,  6;  EurynomOB,  Diod.  4,  36),  Nikandros: 
Kyathos,  Sohn  des  Pyles,  Bruder  des  Anti- 
machos.  Herakles  weiht«!  ihm  in  der  ätolischen 
Stadt  Proschion  einen  Hain,  der  noch  spät  der 


Hain  des  Oinochoos  hiefa,  Athen.  9,  410  f  und 
411a.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  245,  3.  Die  Phlia- 
sier  eigneten  sich  den  Kyathos  an.  Herakles 
sollte  hier  mit  seinem  Schwiegervater  Oineus, 
der  ihn  besuchte,  ein  Festmahl  gehalten  haben, 
bei  dem  er  den  Kyathos  totschlug.  Man  zeigte 
noch  zu  des  Pausanias  Zeit  zum  Gedächtnis 
dessen  neben  dem  Tempel  des  Apollon  ein 
heiliges  Gebäude  mit  einer  Marmorgruppe, 
welche  den  Herakles  und  den  ihm  den  Becher 
reichenden  Kyathos  darstellte,  Paus.  2,  13,  8. 
Curtius,  Pelop.  2,  476.  [Knaack,  Hermes  28 
S.  130  ft.  Drexler.]  (Tgl.  Pott  in  Kuhn» 
Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  6  (1867),  96. 
—  Kyathos  und  Herakles  auf  einer  tyrrheni- 
gehen  Amphora,  de  Witte,  Fouilles  d'Etrurie 
nr.  48  p.  24.  O.  JaJm,  Beschreib,  d.  Vasens. 
König  Ludwigs  nr.  388  p.  129.  Stephani, 
Campte  rendu  1860,  28  Anm.  1,  der  zugleich 
die  Beziehung  eines  Marmorreliefs  auf  Kyathos 
(Visconti,  Mus.  Pio-Clcm.  6,  14)  in  Abrede 
stellt.  Vgl.  auch  de  Witte  a.  a.  O.  nr.  102 
p.  66.    S.  Kyanthos.    Höfer.  |  [Stoll.] 

Kybabos  (Kvßaßog  »f6g  Hts'ich).  Es  ist 
Kombabos  gemeint,  über  dessen  Verehrung  bei 
den  Assyriern  man  Luc.  de  dea  Syria  26.  27 
vergleiche.  [Höfer.] 

Kybdasos  (Kvßdaaog),  ein  erdichteter  Dämon 
der  Unzucht,  Komiker  Piaton  bei  Athen.  10, 
442a.  Lobeck,  Phn/n-  p.  436.  Gerhard,  Gr. 
Myth.  1  §  601,  8.  [Stoll.] 

'K  >  bebe  =  Kybele  (s.  d.). 

Kybele  (KvßiXn,  Kvßnßri;  Cybele,  Oybebe); 
Göttermutter.  Vgl.  auch  den  Art.  Rhea  und 
hinsichtlich  der  Epitheta  beider  Göttinnen  bei 
den  griechischen  Dichtern  Bruchmann,  Epitheta 
deor.  etc.  unter  KvßeXn  und  '  Pia. 

I.  Die  asiatische  Göttermutter. 

1.  Bezeichnungen  und  Wesen.  Auf 
dem  Hochland  Kleiuasiens ,  vornehmlich  in 
Phrygien  und  Lydien,  aber  auch  in  den  »n- 
grenzenden  Landschaften  und  in  den  griechi- 
schen Kü&tenstädtfn  wurde  die  ewigschaffende, 
lebenerzeugende  Kraft  der  Natur  unter  dem 
Bild  einer  mütterlichen  Göttin  vorgestellt, 
deren  Verehrung  während  des  ganzen  Alter- 
tums eine  aufserordentliche  Macht  über  -die 
Gemüter  ausübte.  Kein  Eigennamen  bestimmte 
ursprünglich  ihr  allumfassendes  Wesen;  sie 
hiefs  schlechthin  die  „Grofse  Göttin",  die 
„Grofse  Mutter"  oder  auch  nur  die  „Mutter" 
(Strub.  469.  Polyairmi,  6.  Plut.  Mar.  17; 
Them.  31.  Anth.  P.  6, 218  [vgl.  d.  Art.  Ma!  R.l); 
besonders  aber  drückte  sich  die  hohe  Würde, 
die  ihr  als  Urquell  des  Höchsten  und  Er- 
habensten zukommt,  in  der  Bezeichnung 
„Göttermutter"  aus,  welche  weitaus  die  üb- 
lichste geworden  ist.  In  Dichterstellen  wird 
sie  als  Allernährerin  (napßüxtg,  Soph.  Phil.  891) 
und  Allgebärende  ( .1/  /} r  r,  navxöttxvog,  Kaibel 
Epigr.  44)  gefeiert,  die  Kunst  stellt  sie  als 
Gebieterin  der  Tiere  und  mit  den  Attributen 
des  Wachstums  dar,  die  spätere  Philosophie 
fafst  sie  als  das  Prinzip  alles  Lebens  (Cornut.  6), 
;ils  {oooyovog  foa  (Sallust.  de  diis  4.  Julian, 
or.  6  p.  179).  Dies  alles  wird  schliefslich  in 
dem  Ausdruck  Allmutter  nauurjxcoo  (C.  I.  Gr. 

52* 


Digitized  by  Google 


1639  Kybele  (Wesen  d.  asiat.  Gottermotter)  Kybele  (Erzeugerin  alles  Lebens)  1640 


6012  c)  und  mater  omnium  (Aug.  civ.  dei  2,  4) 
zusammengefafst  und  die  phrygische  Güttin 
zu  den  Gestalten  gerechnet,  welche  bei  ver- 
schiedenen Völkern  unter  verschiedenen  Namen 
die  eine  grofse  Naturgöttin  darstellen,  vgl. 
Apulei.  Met.  11,  5.    Tluodor.  therap.  1,  22. 

Unter  den  einheimischen  Bezeichnungen, 
welche  meist  den  Hauptstatten  der  Verehrung 
entnommen  wurden,  wie  divivurjvri,  £invX^vrj 
u.  a.,  gelangte  schliesslich  KvßiXr]  zu  allge- 
meiner Geltung.  Auch  dieses  erscheint  zuerst, 
im  6  Jahrh.  bei  Hipponax  (fr.  121  Bergk,  bei 
Tzetz.Lyc.  1170),  in  der  Adjoktivform  KvßqXis, 
oder  Äi'dfJL's  bei  Steph.  B.  s.  v.  KvßiXua,  von 
ihm  durch  ÄvßtXtjyfv^s  erklart.  Ävpf'Aij  findet 
sich  zuerst  Find.  fr.  80  Bergk,  dann  Aristoph. 
Av.  877.  Eurip.  BaccJi.  78  und  von  da  an  immer 
häufiger.  Strabon  (469.  470.  567)  und  die  Lexi- 
kographen führen  den  Namen  anf  einen  Ort 
KvßtXa  oder  KvßsXov  (Tzttz.  a.  a.  0.  KvitiXXa) 
in  Phrygien  zurück,  der  auch  als  Berg  be- 
zeichnet wird  (Diod.  3,  58.  Hisych.  Etym.  M. 
s.  v.),  aber  nirgends  nachzuweisen  ist.  Deshalb 
ist  das  Wort  nach  Hcsych.  xvßiXw  xal  üvxqcc 
xal  däXauoi  wohl  als  Appellativ  =  Berghöhle  zu 
verstehen,  vgl.  Zoega,  Bassiril.  1  p.  81.  Da- 
neben erscheint  aber  auch  die  Form  Kvßrjßt] 
(von  Mvßnßoc?)  schon  bei  Charon  von  Lamp- 
sakos  (Phot.  %vßt]ßog;  Hcsych.  s.  v.;  vgl.  Philol. 
7,  741)  und  Herod.  5, 102.  Anacreont.  11.  Luc. 
Picud.  11.  Catull  63,  9  u.  a.  lateinischen 
Dichtern.  Endlich  auch  Kvßrjxr),  Hesych.  s.  v. ; 
vgl.  Bcrgk,  P.  L.  Gr.1  2,  497.  Die  Griechen 
gebrauchen  zur  Bezeichnung  der  asiatischen 
Göttermutter  vorzugsweise  ihre  Rhea  ['Ptir} 
vielleicht  ■»  'Qfirj  d.  i.  opft/jj,  sofern  auch 
diese  durch  die  Geburt  des  Zeus  und  der  Zeus- 
geschwistcr  eine  Göttermutter  war  (s.  Rhea). 
Doch  ist  die  Vertauschung  beider  Namen 
keineswegs  das  Ursprüngliche:  in  der  vor- 
christlichen Zeit  findet  sich  nur  eine  Art 
Gleichsetzung,  und  nur  bei  Dichterstellen, 
welchen  wenigstens  anfangs  eine  bewufste 
und  absichtliche  Theokrasie  zu  Grunde  liegt. 
[Die  Vermischung  der  zu  Kybele  gehörigen 
Kory  bauten  mit  den  zu  Khea  gehörigen  Ku- 
reten,  die  schon  frühe  eintrat,  vgl.  oben 
Sp.  1596,  wirkte  hierzu  mit.]  So  zuerst 
bei  Soph.  Phil.  391  und  Eurip.  Bacch.  58. 
120  f.;  dann  Nikandr.  Alex.  7.  217.  AtUh.  P. 
6,  217.  218.  219.  Ovid  Fast.  4,  194.  Sil. 
Ital.  17,  37,  und  auf  dem  Gebiet  der  My- 
thendichtung, Apollod.98,  5,  3.  Auch  die 
Orphiker  setzten  mit  beabsichtigter  Theokrasie 
Rhea  für  Kybele,  wie  die  Vergleichung  von 
Orph.  Arg.  618  mit  der  offenbar  nachgeahmten 
Stelle  (vgl.  Schtoartz,  De  Dionysio  Scytobra- 
cJiione  p.  25)  Apöllon.  Bhod.  1,  1225  zeigt,  wo 
MtftrjQ  jJivövfitj]  steht.  Von  Prosaikern  ge- 
braucht erst  Strabon  469  beide  Namen  als 
völlig  gleichbedeutend,  nach  ihm  Lukian  (dial. 
deor.  12.  Sacr.l.  Salt. 8);  sodann  Anth.  P.  6,  94. 
9,  646.  Kaibcl  Epigr.  822.  823;  in  besonders 
ausgedehntem  Mafse  aber  die  Lexikographen 
und  Scholiasten,  welche  häufig  ein  richtiges 
KvßiXi)  im  Text  der  Schriftsteller  durch  'Pia 
erläutern. 

a)  Als  Erzeugerin  alles   Lebens  ist 


Kybele  nicht  blofs  Mutter  der  Götter,  sondern 
auch  der  Menschen  und  der  Tiere  (Aristoph. 
av.  875.  Lucret.  2,  598.  606.  Iulian.  or.  6 
p.  179  D).  Sie  pflegt  und  heilt  Menschen  und 
Herden  (Diod.  8,  58),  hegt  und  ernährt  die 
wilden  Tiere  als  4>Qvyt'a>v  &gtnrnQa  Xfovxiav 
(Anth.  P.  6,  61)  und  Itovroßotos,  Nonn.  9,  147. 
Darum  dienen  sie  ihr  und  reichen  der  als 
Kind  ausgesetzten  Göttin  die  Brust  (Diod.  3, 58). 
Besonders  erscheint  der  Löwe  als  ihr  bestän- 
diger Begleiter:  als  höchste  Darstellung  der 
in  der  Natur  pulsierenden  Lebenskräfte  ist  er 
ein  Beweis  ihrer  Macht;  als  das  königliche 
Tier  und  Herrschersymbol  der  asiatischen 
Könige  vergegenwärtigt  er  ihre  Herrschaft 
über  die  ganze  Natur  (vgl.  die  Bildwerke). 
Auf  Münzen  dient  er  auch  allein  als  Symbol 
ihres  Kults  (Pellerin,  Ree.  de.  med.  2,  68.  48. 
46,  47.  Mitteil.  d.  Inst,  in  Athen  7,  152;  vgl. 
Zoega  a.  a.  0.  p.  53.  97).  In  voller  Majestät 
erscheint  sie  auf  ihrem  Löwenwagen,  als  tov- 
qo*z6vcov  Xtövxav  ttptdQog,  Sopfi.  Phil.  400. 
Lucret.  2,  600.  Anth.  P.  6,  94  u.  a.  Es  gab 
sogar  eigene  Verwandlungssagen  über  die 
Löwen  an  ihrem  Wagen,  Ovid  Met.  10,  686. 
Oppian  Kyn.  3,  12.  Ebenso  aber  zeigt  sich  ihre 
Macht  in  der  Pflanzen  weit:  von  ihr  kommt 
alles  Wachstum  und  Gedeihen.  Die  Anfänge 
des  Ackerbaus,  der,  wie  auch  der  Weinbau 
(T  187),  in  Phrygien  in  hohem  Ansehen  stand, 
wurden  mit  ihrem  Kultus  in  Beziehung  ge- 
setzt (Lucret.  2,  613)  und  ihr,  wie  dem  Dio- 
nysos, aus  Rebenholz  geschnitzte  Kultbüder 
geweiht,  nach  Apollon.  Arg.  1,  1117  und  Eu- 
phorion  bei  d.  Schol.  z.  d.  St.  (vgl.  Schreiber, 
ArcJu  Ztg.  41,  289).  Auch  im  römischen  Kultus 
wurde  ihr  die  Fruchtbarkeit  der  Felder  und 
Weinberge  zugeschrieben  (Plin.  N.  H.  18,  16. 
Gregor.  Tur.  in  glor.  confess.  77).  Als  Symbol 
nie  versiegender  Lebenskraft  war  ihr  der 
immergrüne  Baum  heilig,  die  Fichte  oder 
Pinie  (von  den  Alten  nicht  unterschieden,  s. 
Baudi&sin,  Stud.  zur  sentit,  Bei.  2,  203,  der 
sich  für  die  Pinie  entscheidet),  vgl.  Ovid  Met. 
10,  104.  Scrv.  tut  Aen.  9,  85.  Martial  13,  25. 
Prudent.  Peristiph.  10,  196.  Über  ihre  Be- 
deutung im  Attiskultus  s.  Attis  Bd.  1  Sp.  721. 
Die  Wundonnacht  der  (idäischen)  Göttermutter 
auf  dem  ganzen  Gebiet  der  Natur  zeigt  sich 
in  der  schönen  Schilderung  Apollon.  1,  1140, 
wie  sie  ihre  Gnade  zu  erkennen  giebt:  „eine 
Fülle  von  Früchten  ergofs  sich  von  den 
Bäumen  hernieder,  die  Erde  lief«  vor  ihren 
Füfsen  Blumen  eraporspriefaen ,  die  wilden 
Tiere  verliefsen  ihre  Schlupfwinkel  und  kamen 
schweifwedelnd  heran,  und  aus  dem  sonst 
dürren  Dindymongebirge  quollen  reiche  Wasser- 
ströme hervor.4'  Das  feuchte  Element  ge- 
hört als  Bedingung  der  Fruchtbarkeit  zum  Wesen 
der  Göttermutter.  Daher  ihre  Verbindung  mit 
dem  Flufsgott  Sangarios,  dem  sie  die  Flufs- 
nymphe  Nikaia  gebar  (nach  Memnon  bei  Phot. 
ed.  Bekker  224,  883)  und  als  dessen  Tochter 
sie  auch  erscheint  (s.  Agdistis);  sowie  mit 
Marsyas  (s.  d.)  und  dem  als  bärtiger  Kopf 
dargestellten  Wasserdäraon,  s.  Michaelis,  Ann. 
d.  Inst.  1863,  829.  So  wurde  sie  in  den 
Küstengegenden  am  Ida  und   von  Kyzikoß 
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auch  als  Gebieterin  des  Meeres  verehrt,  welche 
die  Winde  sendet  oder  abhält,  Apollon.  1, 1098. 
1133;  vgl.  auch  das  Votivrelief  eines  Seefahrers 
für  die  Göttin  bei  Conze,  Mitteil  des  arch. 
Instituts,  Ath.  Abt.  Bd.  16  S.  191  f.  Danach 
ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  auch  in  Rom 
die  Navisalvia  bei  Müller' Wies.,  Denkm.  2, 
816  (C.  I.  L.  6,  492—494)  auf  Kybele  zu  be- 
ziehen sei;  vgl.  Jordan  zu  Preller,  R.  M.  2,  68. 
Zusammenfassend  feiert  sie  daher  Apollonios 
a.  a.  0.  als  die  Allmutter,  welche  Luft,  Meer 
and  Erde  geschaffen,  als  Grund  alles  Daseins. 

b)  als  Bergmutter.    Vorzugsweise  übt 
sie  auf  Bergen  und  in  Wäldern,  wo  das  Natur- 
leben frei  waltet,  ihre  Herrschaft  und  heifst 
deshalb,  wie  schon  bei  Diod.  3,  68  und  Etym. 
M.  642,  64  angeführt  wird,  oqtia  fi^rvQ,  Soph. 
Pliil  391.  Apollon.  1,  1119.  Anth.  P.  6,  173.  237. 
Cornut.  6.  Orph.  hymn.  14,  6.  Sie  erscheint  fast 
als  Personifikation  des  Bergwaldes,  wie  aus 
dem  homerischen  *l8rjv  uqrlpcc  &ewv  47) 
hervorgewachsen,  bes.  verglichen  mit  Schol. 
Pind.  Pyth.  3,  139  diu  zo  iv  "län  oUtiv  und 
Schol.  Nicandr.  Alex.  220  sowie  mit  den  Münzen 
Jahrb.  des  Archäol.  Inst.  3  p.  295.  Auf  Bergen 
wird  sie  vorzugsweise  verehrt,  hier  hat  sie 
ihre  Heiligtümer  (Strab.  675.  589.  619),  ihre 
heiligen  Haine  (Catull  63,  3.  20.    Verg.  Aen. 
9,  86.   Prob,  ad  Georg.  2,  84)  und  ihren  orgia- 
fltischen  Kultus  {Aristid.  Smyrn.  pol.  p.  229). 
Mit  ihrem  Gefolge,  den  Korybanten,  den  my- 
thischen Vertretern  des  orgiastischen  Dienstes, 
durchzieht  sie  die  Höhen  des  Ida,  dafs  von 
dem  tollen  Treiben  und   der  orgiastischen 
Musik  ihrer  Begleiter  das  Waldgebirge  wider- 
hallt (Anacreont.  11.    Luc.  dial.  deor.  12),  eine 
wilde  Jagd,   vgl.  'Idaiijg  vlayuog,  Nicandr. 
AI.  220  und  den  Artikel  Kureten -Korybanten. 
Sie    erscheint    oft   in   wunderbarer  Weise 
den  Menschen  (Marm.   Par.  Ep.   10.  Et. 
M.  'Avtafa,  wie  Hekate;  auch  Schol.  Pind. 
Pyth.  3,  137?);  im  Brausen  des  Waldes,  in 
den  Schauern  der  Wildnis  thut  sie  ihre  Nähe 
kund  und  versetzt,  wie  andere  Gottheiten  der 
Fluren,   die  Begegnenden  als  MqxQolrjmot 
{Uermius  in  Phaedr.  p.  105)  in  Wahnsinn 
(Eurip.  Hipp.  144.    A.  P.  6,  219.  DüfCass. 
68,  43.  Arnoh.  6,  7),  der  in  den  Mythen  auch 
suf  sie  selbst  übertragen  wird  (Diod.  3,  57. 
Eurip.  u.  Luc.  a.  a.  0.).    Ebenso  befreit  sie 
aber  auch  vom  Wahnsinn  (Apollod.  3,  5,  3. 
Schol.  II.  6,  131.    A.  P.  6,  51)  und  anderen 
Krankheiten  (Diod.  3,  58),  als  lat^vn  (Annal. 
d.  Inst.  1862,  27  nr.  4.  6)  und  verleiht  auch 
ihren  Kultdienerinnen  eine  geheimnisvolle  Heil- 
kraft, Athen,  p.  553  C.   Philostr.  v.  Apoll.  8,  43. 
131;  vgl.  Knapp,  Jahrb.  f.  klass.  Phil.  1881,  227. 
Ebenso  übt  sie  selbst  Mantik  durch  ihr  Orakel 
«u  Pessinus  (Plut.  Mar.  17.  Polyb.  22,  20)  und 
durch  Traumerscheinungen  (Plut.  Them.  30), 
und  verleiht  sie  ihren  Dienern  (Apollodor.  3, 12, 6. 
Orelli,  Inscr.  2326).  Aus  derselben  Wurzel  wie 
Rottgesandter  Wahnsinn  und  Mantik  entsprang 
der  orgastische  Kultus  (vgl.  Strab.  467),  auch 
als  eine  Art  Geisteserfüllung. 

c)  als  Erdmutter.  Die  lebenerzeugende 
Kraft  der  Göttin  in  Tier-  und  Pflanzenwelt 
konnte  ebensowohl  darauf  führen,  sie  als  Erdmut- 


ter aufzufassen  In  der  Poesie  wird  sie  geradezu 
rf\  genannt  (Soph.  Phil.  391.  Anth.  P.  6,  61. 
Lucret.  2,  698),  während  die  Prosaiker  das 
Wesen  der  Göttin  nur  durch  die  Vergleichung  mit 
der  Erde  zu  erklären  suchen  (Varro  bei  August, 
ein.  de.  7, 24.  6, 8.  Firm.  Matern,  de  err.  prof.  3. 
Macrob.  Sat.  1,  21,  8.  Serv.  Verg.  Ge.  4,  64). 
Dafs  man  Bich  die  Göttin  auch  in  den  Tiefen 
der  Erde  wirksam  dachte,  beweisen  die  Heilig- 
io  tümer  an  gasausströmenden  Erdschlünden, 
aus  welchen  verborgene  Kräfte  emporzudrin- 
gen  schienen,  so  zu  Hierapolis  in  Phrygien, 
Strab.  630.  Plin.  N.  H.  2,  208;  bei  Tibur, 
Orelli  nr.  1897 ;  vgl.  Phot.  s.  v.  Mr\ZQ(öov.  Auch 
erscheint  sie  als  Beschützerin  der  Gräber,  s.  u. 
Abschn.  5.  Daher  das  Attribut  des  Schlüssels, 
Jahrb.  d.  arch.  Inst.  7,  Anz.  p.  106.  Anderer- 
seits versetzte  man  in  Grotten  und  Felshöh- 
len  das  innerste  Leben  und  Weben  der  Natur. 
»  besonders  der  Tierwelt,  wie  das  Kybelerelief 
von  Paros  und  manche  Orpheusdarstellungen 
zeigen.  Die  bedeutendsten  Kultorte  der  Kybele 
scheinen  Höhlenheiligtümer  gewesen  zu  sein, 
so  auf  dem  Lobrinonberg  bei  Kyzikos  die 
ö«l«(tiat  'Pf/i?s  AoßQfaqe  (Nicandr.  AI.  8), 
welche  das  ScJwl.  durch  xönot  leqoi  vnöytiot, 
avuHtiutvoi  tt}  'Pia  erklärt,  unterirdische 
Kammern,  wie  sie  in  Phrygien  in  grofser  Zahl 
gefunden  werden:  vgl.  Abel  in  Pauhjs  liealen- 
cykl.  5  p.  1570.  In  diesen  Kybelegrotten  (vgl. 
Hesych.  KifoXa.  Strab.  614),  die  auch  im 
Mythus  und  Kultus  des  Attis  eine  Rolle  Apielen 
(b.  Attis  Bd.  1  Sp.  716.  722),  stand  ein  Bild  der 
Göttin  (Paus.  10,  32,  3.  Arch.  Ztg.  42,  7t). 
Diese  Felsenhöhle  liegt  wohl  auch  den  zahl- 
reichen Reliefdarstellungen  der  asiatischen  und 
griechischen  Göttermutter  zu  Grunde,  auf 
welchen  dieselbe  m  einer  natürlichen  Felsen- 
höhle oder  in  einem  Tempelchen  mit  oft  stark 
vertieftem  Grunde  thront.  Die  von  Conze 
(Arch.  Ztg.  38  Taf.  1—4)  veröffentlichten  Weih- 
rcliefe  aus  Griechenland  und  Kleinasien  zeigen 
beide  Arten,  die  Höhle  (Taf.  4,  1.  2.  4)  wie 
die  Tempelchen  (Taf.  2.  3.  4);  die  architek- 
tonische Regelmülsigkeit  der  Höhle,  Taf.  3, 1.  3 
stellt  den  Übergang  von  dem  einem  zum  anderen 
dar.  Doch  gehören  beide  Arten,  z.  B.  Taf.  2,  3 
und  4,  1.  2.  4  (vgl.  Schreiber,  Arch.  Z.Uj.  38, 
157)  ungefähr  derselben  Zeit  an  (4. — 3.  Jahrh. 
v.  Chr.).  Das  Vorkommen  dieser  Darstellung 
auch  in  Asien  und  auf  den  Inseln  (vgl.  die 
Münzen  von  Magnesia  a.  S. ,  Pellcrin,  Ree.  2, 
62,  29,  das  Relief  Sabouroff  Taf.  137  und  Conze , 
Imbros  Taf.  15,  8)  läfst  asiatischen  Ursprung 
vermuten.  Aber  auch  die  Schätze,  welche  die 
Erde  in  ihrem  Innern  birgt,  sind  die  Gaben 
der  Grofsen  Mutter.  Das  Gold,  das  die  Flüsse 
Phrygiens  führten,  machte  Midas  (s.  d.),  ihren 
Sohn  und  Begründer  ihres  Kults,  dem  auch 
die  Gewinnung  anderer  Metalle  zugeschrieben 
wurde,  zum  reichsten  Mann  der  Sage.  Noch 
deutlicher  sprechen  dies  die  Daktylen  aus, 
,,die  kunstfertigen  Diener  der  phrygischen 
Bergmutter«  (Strab.  473.  Schol.  Apollon.  1,1129), 
die  das  Eisen  erfunden  hatten  und  es  in  den 
Bergschlnchten  des  phrygischen  Ida  schmie- 
deten, vgl.  Lobeck,  Agl.  1156  f. 

d)  als   Städtebeschirmerin.    In  der 
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Eigenschaft  einer  Erdgöttin  galt  sie  sodann 
auch  als  Gründerin  und  Beschützerin  der 
Städte,  die  sie  auf  ihrem  Rücken  trägt,  vgl. 
Lucret.  2,  607.  Varro  bei  August.  7,  24.  Verg. 
Aen.  10,  253.  Otid  Fast.  4,  219.  Cornut.  6, 
überall  hier  mit  Berufung  auf  ihr  Attribut 
der  Turm-  oder  Mauerkrone  (8.  unten),  die 
man  auf  befestigte  Städte  bezog.  Segenbringend 
hält  sie  ihren  Umzug  in  den  Städteu  Phrygiens 
{Lucret.  2,  624.  Verg.  Aen.  6,  784);  diejenigen 
mit  dem  Namen  MrjTQÖitoXig  führten  ihre 
Gründung  auf  die  Göttermutter  zurück  (Steph. 
B.  MnTQonoUg),  in  Smyrna  wurde  eie  als  die 
eigentliche  Stadtgöttin  verehrt  (Zoega,  Boss.  1, 
88),  und  als  Güttin  bürgerlicherOrdnung  erscheint 
sie  auch  auf  einer  Augustua-Camee,  Miliin, 
G.  M.  181,  676.  Der  Eitiflufs  ihres  Dienstes 
auf  dio  Kulturentwickelnng  zeigt  sich  sodann 
darin,  dafa  ihre  Priesterschaft  die  ersten 
Münzen  prägte  (nach  Curtius,  Über  den  reli- 
giösen Charakter  der  g riech.  Münzen,  MonaUb. 
d.  Bcrl.  Ak.  1869  p.  476),  und  dafs  zu  Pessinua 
ein  Priesterstaat  bestand  (Strub.  567).  Aach 
die  „phrygische"  Musik  mit  ihrer  hinreifsen- 
den  Gewalt  wurde  in  ihrem  Dienste  (s.  unten) 
und  von  ihren  Begleitern,  den  Korybanten 
(Eurip.  Bacch.  120),  uud  Marsyas  (s.  d.)  er- 
funden (s.  Kureten). 

e)  als  Göttin  der  Fruchtbarkeit  und 
des  weiblichen  Geschlechts.  Als  matro- 
nale  Göttin  der  Fruchtbarkeit  wurde  sie  auch 
von  den  Griechen  aufgefafst,  wie  die  Ver- 
gleichung  mit  Demeter,  Aphrodite  und  Artemis- 
Uekate  (Khea  und  Gaia  s.  oben)  zeigt,  vgl. 
Apulei.  Met.  11,  5.  Zu  der  Gleichsetzung  mit 
Demeter  (Eurip.  IM.  1301.  Orph.  Arg.  22. 
Iulian.  or.  6  p.  169  A.  Suid.  ßuoafreov;  auf 
einer  Inschrift  aus  Artaki  in  Kleinasien  bat 
Demeter  den  Beinamen  Jvvdvtitvrj,  Bull,  de 
corr.  hell.  1888  S.  187)  gab  aufser  der  Wesens- 
verwandtschaft die  Ähnlichkeit  der  verlore- 
nen und  gesuchten  Tochter  mit  der  Attis- 
sage  (Schol.  Bind.  Isthm.  6,  3)  Veranlassung. 
Nahe  lag  sodann  die  Vergleichung  mit 
Aphrodite  als  der  Göttin  der  animalischen 
und  vegetativen  Fruchtbarkeit  (s.  d.  Bd.  1 
Sp.397  und  vgl.  die  übereinstimmende  Schilde- 
rung hymn.  in  Von.  68  mit  Apollon.  1,  1140), 
bezeugt  von  Cftaron  von  J.ampsakos  (l'hot.  %v- 
ßrjßog;  Ihsych.  Jivß^ßrj)  wie  durch  die  Inschrift 
Annal.  d.  Inst.  1862  p.  42  nr.  11,  und  voraus- 
gesetzt bei  der  Gleichsetzung  von  Adonis  und 
Attis,  vgl.  Visconti,  Annal.  1869,  223.  Mit 
Artemis-Hekate  berührte  sich  die  asiatische 
Göttermuttur  teils  im  Kultus  von  Samotbrake 
(nach  Lycophr.  77  und  Schol.  Tzetz.,  vgl.  Usener, 
Bliein.  Mus.  1868,  323.  363  und  d.  Art.  Selene), 
teils  durch  die  inschriftlich  bezeugte  Artemis 
Nana  (s.  d.  u.  Annnl.  d.Inst.  1862  p.  38),  welche 
wiederum  die  kleinasiatische  Naturgöttin  be- 
deutet, wie  auch  die  ephesische  Artemis  viel- 
fach im  Kultus  mit  ihr  übereinstimmt,  s.  Curtius, 
Berl.  Akad.  1872  p.  8.  Wie  diese  Göttinneu 
bei  den  Griechen  auch  der  weiblichen  Frucht- 
barkeit und  der  Geburt  vorstanden  und  des- 
halb für  Göttinnen  des  weiblichen  GeschlechtB 
galten,  so  weist  auch  bei  der  asiatischen 
Göttermutter  manches  auf  ein  ähnliches  Vcr- 
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hältnis  hin.  Nach  Iamblidi.  de  myst.  3,  10 
war  sie  vorzugsweise  von  den  Frauen  verehrt, 
Plutarch  (Caes.  9)  setzt  sie  der  Bona  Dea  oder 
rvvameia  gleich,  Lucian  (Pscud.  11)  stellt 
sie  mit  den  rtvervllidig  (vgl.  Art.  Kolias) 
zusammen.  Dagegen  finden  sich  von  der  bei 
jenen  Göttinnen  gewöhnlichen  Beziehung  auf 
den  Mond  bei  Kybele  nur  wenige  Spuren 
{Roscher,  Selene  u.  Verwandt.  S.  94. 96  Anna.  879. 
10  S.  126.  Dieterich,  Abraxas  S.  82.  101  ff.  Tzetz. 
Chil.  13,  262),  und  zwar,  wie  es  scheint,  des- 
halb, weil  der  Mond  von  den  Phrygern  als 
männliche  Gottheit  verehrt  wurde  (s.  d.  Art. 
Men  und  vgl.  Ed.  Meyer,  Gesch.  <L  Alt.  1  §  254). 
Deutlicher  tritt  ihre 

f)  kosmische  (nnd  Schicksals-)Be- 
deutung  hervor  in  der  Sage  bei  Diodor  (3, 67), 
nach  welcher  sie  unter  dem  Namen  Baaileia 
mit  Hyperion  Helios  und  Selene  erzeugte,  und 

so  auf  Gemmen  und  Münzen,  wo  sie,  der  kartha- 
gischen Virgo  caelestis  (vgl.  d.  Art.  luno  cae- 
lestis)  ähnlich,  mit  Sonne  und  Mond  (Müller' 
Wies.  2,  808.  809)  oder  mit  einer  Himmels- 
kugel (Zoega  a.  a.  0.  p.  96  Anm.  73.  78)  dar- 
gestellt ist,  also  als  Himmelskönigin  (daher 
bei  Diod.  a.  a.  O.  Basileia  genannt).  Daran 
knüpft  sich  auch,  wie  bei  der  karthagischen 
Göttin  (s.  Aphrodite  Bd.  1  Sp.  393)  eine  Be- 
ziehung zu  fruchtbarem  Regen  und  Gewitter 

so  (Diodor  3,  67.  Cornut.  6),  zugleich  aber  auch, 
wie  bei  Wettergottbeiten,  auf  das  Schickaal; 
daher  ihre  Verbindung  mit  Nemesis,  Miliin, 
G.  M.  83,  351.  Annal.  d.  Inst.  1868,  390.  Bei 
der  Ermordung  der  Klytaimnestra  ruft  der 
Phryger,  Eurip.  Orest.  1453,  'iSuia  uätig, 
fuetto  6pp£fia]  Die  ebenfalls  in  Kleinasien 
verehrte  und  häußg  mit  Nemesis  verwechselte 
Adrasteia  (s.  d.)  scheint  nur  eine  besondere 
Form  der  (idäischen)  Göttermutter  gewesen  zu 

40  sein  (vgl.  Posnansky,  Nemesis  und  Adrasteia, 
Breslau  1890  p.  68  ff.). 

g)  Über  den  androgynen  und  kriegerischen 
Charakter  der  Göttin  s.  unter  3. 

2)  Unter  den  bildlichen  Darstel- 
lungen vertritt  das  uralte  Kultbild  zu  Pes- 
sinua, ein  ayalua  Suictztg  (Uerodian  1,11),  das 
als  unförmlicher  schwarzer  Stein  beschrieben 
wird  (Arnob.  6,  11.  7,  49.  Prudent.  Mart. 
Horn.  206),  jene  ganz  rohe  Form  der  Götter- 

50  steine  (s.  d.  Art.  Baitylos),  aus  welchen  durch 
allmähliche  Vervollkommnung  ein  menschen- 
ähnliches Bild  hervorgegangen  ist,  vgl.  Gerhard, 
Über  Metroon  und  Göttermutter,  Ges.  Abh.  2,  99 
Taf.  69  nr.  1—10.  20  [vgl.  Perrot  et  Chipits, 
Hist.  de  l'art  6,  151.  157.  168  u.  öft.  R.]. 
Doch  war  in  Pessinua  auch  die  später  übliche 
Form  der  Darstellung  vertreten,  Diod.  3,  59. 
Die  ältesten  erhaltenen  Darstellungen  der  Göttin 
sind  Sitzbilder  nach  Art  der  Statuen  vom 

60  heiligen  Weg  des  didymäiachen  Apollon  bei 
Milet,  welche  meist  durch  Löwen  zu  beiden 
Seiten  des  Throns  oder  durch  einen  Löwen 
auf  dem  Schofs  als  Kybelebilder  sich  kennt- 
lich machen.  Solche  Bilder  wurden  in  alter 
Zeit  in  die  Felsen  gehauen,  wie  das  Felsen- 
bild am  Sipylo8  (s.  unten  nr.  6)  und  dasjenige 
auf  Chios  (Conze,  Philoloq.  14,  166.  Studnicxka, 
Mitt.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  13,  163).  Hieran 
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schliefsen  sich  ganz  die  archaischen  Darstel- 
lungen, eine  Statue  und  zwei  Relieffiguren  von 
Kyme  an,  sowie  die  in  Marseille  gefundenen,  die 
ohne  Zweifel  aus  Phokaia  stammen,  s.S.Reinacli, 
Bull,  de  corr.  hell  18  p.  643  f.  j  Furtwüngler, 
Berl.  phüol.  Wochewehr.  1888  nr.  48.  Die 
meisten  uns  erhaltenen  Darstellungen  der  Kybele 
gehen  jedoch  nicht  Aber  das  Ende  des 
5.  Jahrh.  zurück;  weitaas  die  Mehr- 
zahl stammt  aus  hellenistischer  oder 
römischer  Zeit,  in  welcher  auch  die 
Städte  des  inneren  KleinasienSTon  grie- 
chischer Kultur  durchdrungen  waren. 
So  zeigen  sie  den  Typus  der  griechi- 
schen Kunst,  aber  einen  Typus,  der 
unter  asiatischen  Einflüssen  an  der 
Westküste  Kleinasiens  entstanden  zu 
sein  scheint  und  somit  der  phrygi- 
»chen  und  griechischenGöttermut- 
ter  gemeinsam  ist.  AuchReliefbil- 
der,die  mit  „Agdistis**  bezeichnet 
sind  oder  ans  Bithynien  stamme», 
sowie  Münzen  aus  dem  inneren 
Phrygien  (s.  sogleich  nachher) 
zeigen  durchaus  denselben  Typus. 
Gewöhnlich  sitzt  die  Göttin,  eine 
anmutige  Frauengestalt  («aiij 
Anacreont.  11.  Diod.  3,  68)  mit 
rollen,  kräftigen  Formen  und 
freundlich  mildem  Ausdruck,  auf 
einem  Thronsessel ,  mit  Unter- 
und  Ubergewand  bekleidet,  auf 
dem  Haupt  einen  Kopfaufsatz 
(Modius  oder  Mauer- 
krone), von  dem  meist 
ein  Schleier  oder  der 
heraufgezogene  Man- 
tel über  das  Hinter- 
haupt hinabfällt,  wäh- 
rend nach  vorn  zwei 
Locken  vom  welligen 
Haar  herabfallen;  der 
linke  Arm  ruht  auf 
einem  Tympanon,  in 
der  R.  hält  sie  eine 
Schale,  oder  die  Hand 
ruht  auf  der  Armlehne 
des  Thronsessels ;  zu 
ihren  FüfBen  in  der 
Regel  die  Löwen.  So 
auf  unzähligen  Denk- 
mälern, vgl.  besondere 
das  Votivrelief  aus 
Bithynien  mit  der 

Inschrift  pnrol 
KvßiXrj  vom  Jahr 
U9  vor  Chr.  bei 
Cbnrc,X«6os,Taf. 
19;  ein  ähnliches 

Müller-  Wieseler 
2|  810;  die  anmutige  Statue  Mus.  Fio-Clem. 
1*  40  (b.  d.  Abbildung);  Clarac  pl.  396, 
664  B.  C;  Münzen  bei  Zoega,  Boss.  1  p.  95. 
Seltener  erscheint  Kybele  stehend,  auf  Münzen 
von  Magnesia  a.  S.  (Müller -Wies.  2,  806; 
Heilerin,  Ree.  2,  62,  29),  Laodicea,  Phokäau.  a. 
(Zoega  a.  a.  0.),  von  Dokimion  (Jahrb.  d.  arch. 
Inst.  3,  Taf.  8  nr.28;  Tgl.  die  Statue  Clarac 


1)  KjbolnUtuo  de*  Mai.  Pio-Clemcnl.  (n*ch  ifus.  Pio-Clem.  1  Taf.  40). 


El.  396, 661),  das  Relief  in  Venedig  (s.  unt.  Attis). 
i  der  Behandlung  deB  Löwen  zeigt  sich  vor- 
nehmlich der  Einuufs  Asiens.  Wie  die  grofse 
asiatische  Naturgöttin  mit  Löwen  auf  dem 
Schofs  dargestellt  wurde  (s.  unten  nr.  4),  so 
auch  Kybele,  Güttins,  Abh.  d.  Berl.  Akad.  1879 
Taf.  3,  1;  vgl  Friederichs,  Berl  an*.  Büdw.  8 
nr.  2006h.  MüHer-Wies.  8,814.  Conxe, 
Lesbos  p.  10.  Diese  Darstellungswei&e 
drang  mit  dem  Kultus  der  pbrygischen 
Göttermutter  schon  im  4.  oder  3.  Jahrh. 
auch  in  den  Peiraieus  ein  (vgl.  das  Votiv- 
relief bei  Ganze,  Arch.  Ztg.  38  Taf.  2, 3) 
und  von  da  wohl  auch  in  Attika,  ebenda 
Taf.  2, 4.  Ein  asiatisches  Motiv  ist  es 
ferner  (s.  FurUoänghr,  Sammlung  Sa- 
bouroff  zu  Taf.  187;  TgL  Astarte 
Bd.  1  Sp.  663),  wenn  sie  die 
Fflfse  dem  Löwen  auf  den  Rücken 
setzt  (Conxe  ebend.  Taf.  8, 8). 
öfter  halten  die  Löwen 
ruhig  neben  der  Gebieterin 
sitzend  Wache,  wie  auf  der 
römischen  Münze,  Miliin, 
G.  M.  4,  18  (s.  Abbil- 
dung 2),  auf  welcher 
Attis  mit  griechischem 
Gewand  und  phrygi- 
scher  Mütze  hinter  der 
Göttin  steht  Eine 
höchst  lebenswahre  und 
unmutige,  den  sonstigen 
steifen  Typus  abstrei- 
fende Darstellung  der 
in  ihrem  Tempel  thro- 
nenden Göttin  mit  dem 
Löwen,  den  sie  lieb- 
kost, zeigt  das  Thon- 
ndief  bei  Furtwängler, 
Samml.  Sabouroff,  Taf. 
137  (s.  Abbildung  3,  Sp. 
1660)  aas  der  Gegend 
von  Smyrna  oder  My- 
rina  (2.  Jahrh.  vor  Chr.). 
In  der  geistvollen  Ver- 
einigung der  dem  Dienst 
der  grofsen  Göttin  hul- 
digenden Wesen,  des 
flötenspielenden  Mar- 
ayas,  des  weineinschen- 
kenden Begleiters  (von 
Furtwängler  für  Attis, 
von  Conze  für  Kad- 
milos  gehalten  (s.  unt. 
Gr.  Göttermutter 
nr.  8),  der  in  or- 
gastischem Tanze 
begriffenen  Jung- 
frauen und  dor 
stiertötenden  Lö- 
wen, darf  man  wohl  die  starken  Impulse  erkennen, 
welche  die  kleinasiatische  Kunst  von  dem  orgia- 
stischen  Kulte  der  Phryger  empfing,  und  dies 
unterscheidet  diese  aufgeregte  Darstellung 
wesentlich  von  der  klassischen  Ruhe  der  griechi- 
schen Göttermutter.  [Vgl.  auchdieMarraorplatte 
der  Bibl.  nat.  in  Paris  bei  Daremberg  Saglio,  Dict. 
Fig.  2021;  abgebildet  oben  in  dem  Artikel 
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Kureten-Korybanten.l  Und  doch  wird  unsere 
Darstellung  an  wilder  Großartigkeit  weit 
übertroffen  durcb  das  im  Innern  Phrygiens 
'befundene  8'  hohe  Bild  der  Kybele  'zwischen 
zwei  aufrechtstehenden  Löwen,  die  ihre  Vorder- 
tatzen der  Göttin  auf  die  Schulter  legen,  Arch. 
Ztg.  42,  71.  Bull,  de  corr.  hell.  13  p.  556.  Asia- 
tisch ist  ferner  der  in  der  Poesie  vielgefeierte 
Lüwenwagen;  derselbe  ist  auf  Reliefdarstel- 
lungen (Zoiiga,  Bas8.  1  Taf.  13  unten  abgeb.)  10 
und  Münzen  zu  sehen,  vgl.  Miliin,  G.  M.  4,  9. 
llavercamp,  Alex.  num.  7, 18  (s.  Abb.  4 :  Contor- 
niatmünze,  Sp.  1651),  11,  29,  auf  welchen  vier 
hochaufspringende  Löwen  ihren  Wagen  ziehen. 
Die  pergamenische  Kunst  endlich  hat,  wiederum 
nach  asiatischem  Vorbild  (s.  oben  Astarte 
Sp.  563),  in  der  Gigantomachie  von  Pergainon 
und  von  Priene  (vgl.  Jahrb.  d.  bist.  1,  63)  die 
Gebieterin  der  Tiere  des  Waldes  gebildet,  wie 
sie  auf  dem  Löwen  sitzend  dahersprengt  (in  20 
der  Malerei  Nikomachos,  Plin.  N.  S.  35,  109); 
darnach  auch  in  Griechenland,  Mitteil.  d.  Inst. 

in  Ath.2,  329  nr.  47; 
in   der  römischen 

Kunst,  Clurac 
pl.  396,  664  A;  auf 
Münzen  und  Gem- 
men, Zoega  a.  a.  0. 
p.  49.  5:»;  Müller- 
Wies.  2,  808.  —  Die  30 
Mauerkrone  bei 
Kybele  ist  auch  auf 
Münzen  des  inneren 

Phrygious  nach- 
weisbar {Pellerin, 
Ree.  2,42,4.  45,  51. 
4ü,  48)  und  für  Ly- 
dien bezeugt  {Luc. 
dea  Syr.  15).  Sie  scheint  aus  dem  hoben 
Kopfaufsatz  (Polos  oder  Modius)  hervorge-  40 
gangen  zu  sein,  der  den  Göttinnen  der 
Fruchtbarkeit,  wie  der  ephesischen  Artemis, 
der  kyprischen  Aphrodite  zukommt.  Da  der 
Polos  zum  hochzeitlichen  Schmuck  der  sa- 
mischen  Hera  gehörte  {Sclireiber,  Arch.  Ztg. 
41,294),  und  die  Turmkrone  als  Schmuck  der 
Braut  am  Hochzeittage  (nvoyoqioQos  %a&dit(Q 
f]  Kvßiln,  Synes.  epist.  3)  erwähnt  wird,  so 
dürfte  die  Bedeutung  des  Polos  eino  matronale 
sein.  Auch  die  sonstigen  Attribute  bezeichnen  50 
die  Göttin  der  Fruchtbarkeit:  Ähren  und  Mohn, 
Müller- W  ies.  2,  807  (wo  noch  andere,  auch 
phrygische  Denkmäler  angeführt  sind),  Jahrb. 
d.  Archaol.  Inst.  3,  Taf.  9  nr.  28 ;  Friederichs, 
Btrl.  ant.  Bildw.  2  nr.  2005  b;  Blumen  und 
Früchte:  Clarac  pl.  396  A,  664 D.  E;  ein  Zweig 
(auf  Münzen  römischen  Gepräges  vorherr- 
schend): Miliin,  G.  M.  4,  13.  Zoega  a.  a.  0. 
1. 13;  Füllhorn:  Dütfcht;e,Bildtc.Oberita1.b,bM. 
Clarac  pl.  396  B,  664  G.  Der  ihr  zu  Ehren  mit  00 
den  Geräten  ihres  Dienstes  oder  mit  kleinen 
Tieren  geschmückte  Baum  (Miliin  und  Zoega 
a.  a.  Ü.  Arch.  Ztg.  1863  Taf.  176.  177)  hat 
denselben  Sinn  wie  der  Mai-  und  Lebensbaum 
europäischer  Gebräuche  (s.  Attis  Bd.  1  Sp.721). 
Ein  zusammenfassendes  Bild  der  Tier-  und 
Pflanzenleben  beherrschenden  Allmutter  giebt 
eine    zwischen    Früchten    und  Blumenorna- 


2)  Kybole  mit  Atü»,  Münze 
d.  U.  F»u«tia»  (nach  MUin, 
dal.  Myth.  1,  13). 
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menten  auf  einem  Löwen  reitende  Kybele, 
Arch.  Ztg.  38  S.  10. 

3)  Bedeutung  der  Mythen.  Die  Mythen 
der  Kybele  sind  in  dem  von  Pausanias  und 
Amobins  überlieferten  pessinuntischen  Attis- 
mythus  enthalten,  in  welchem  Kybele  unter 
dem  Namen  Agdistis  auftritt  (s.  Agdistis  Bd.  1 
Sp.  100  f.).  Zu  den  (ebendas.)  angeführten  Be- 
weisen ihrer  Identität  kommt  das  mit  der  In- 
schrift MrjtQl  9eäv  'Ayyiaxti  etc.  (C.  I.Gr.  6837) 
versehene  Votivrelief,  auf  welchem  diese  Göttin 
durchaus  in  dem  bekannten  Kybeletypus  dar- 
gestellt ist,  abgeb.  bei  Pococke,  Beschr.  des 
Morgenlandes  3,  Taf.  98  (deutsche  Ausg.).  Die 
einzelnen  Züge  jenes  Mythus  erklären  eich 
folgendermafsen.  Die  Entstehung  der  Agdistis 
aus  der  Erde  oder  dem  Felsen  bedeutet  die 
Erdmutter.  Um  alles  Leben  in  der  Natur  aus 
eigener  Kraftfülle  hervorbringen  zu  können, 
vereinigt  sie  die  Zeugungskraft  beider  Ge- 
schlechter, die  sich  jedoch  alsbald  wieder 
differenzieren :  Agdistis  wird  weiblich  durch 
Beraubung  der  männlichen  Geschlechtsteile; 
dagegen  erwächst  aus  diesen  der  Granatbaum, 
von  dessen  Frucht  die  Sangariostocbter  den 
Attia  gebar.  So  veranschaulicht  der  Mythus, 
wie  aus  der  Einheit  der  Lebenskraft  als 
Mutter  (Kybele)  das  vegetative  Leben  als 
Sohn  (Attis)  hervorgeht.  Die  Entstehung  des 
Granatbaumes  aus  den  Geschlechtsteilen  be- 
deutet den  Übergang  vom  animalischen  zum 
Pflanzenleben;  der  Eingang  der  Frucht  in  die 
Sangariostocbter  ermöglicht  wiederum  die  Ge- 
burt des  die  Vegetation  darstellenden  schönen 
Jünglings.  Die  Sangariostochter  Nana  ist  nur 
eine  andere  Form  für  Kybele,  denn  auch  Nana 
(s.  d.)  ist  die  kleinasiatiscbo  Naturgöttin  {Com- 
paretti,  Annal.  d.  Inst.  34,  38).  Aber  da  Attis 
ohne  Zeugung  geboren  ist,  so  ist  die  Mutter  keine 
wirkliche  Mutter,  die  pitti)Q  &imv  ist  zugleich 
eine  naofttvos  cta/jrwy  (Iulian.  or.  5  p.  166">. 
Kybele  ist  Mutter  und  Jungfrau  zugleich  und 
hat  deshalb  einen  Ttug&hvmv  (in  d.  Inschrift 
Mitteil.  d.  Inst,  in  Athen  7, 158).  So  geschieht 
es,  dafs  das  Verhältnis  von  Mutter  und  Sohn 
in  ein  anderes  übergeht:  Kybele  liebt  den 
schönen  Jüngling,  d.  h.  die  Mutter  Erde  liebt 
den  aus  ihrem  Schofs  entsprungenen  Blüten- 
flor. Deshalb  geben  die  späteren  Schriftsteller 
als  Inhalt  der  Kybelemysterien  das  -  Liebes- 
verhältnis des  Zeus  (=  Attis -Papas,  s.  Attis  Bd.  1 
Sp.  723)  zu  seiner  Mutter  Demeter  (=  Ithea, 
s.  d.)  an  {Clemens  Alex.  Protr.  2.  Hippol.  ref. 
haeres.  5,  9;  vgl.  Schneidetcin ,  Piniol.  3,  247. 
Iulian.  a.  a.  0.  tj  xai  tenovaa  nai  avvotnovaa 
zä  (ifyälfo  Jii).  Daher  auch  die  Einmischung 
Iupiters  bei  Arnobius.  Aber  die  anfangs  un- 
begrenzte Zeugungskraft  erfährt  eine  plötz- 
liche Hemmung  im  Absterben  der  Vegetation, 
wofür  der  Mythus  wiederum  das  dem  anima- 
lischen Leben  entnommene  Bild  setzt:  Attis 
entmannt  sich.  Um  dies  zu  motivieren,  wird 
das  Schicksal  des  schönen  Jünglings  mit  der 
sagenhaften  Landesgeschichte  Phrygiena  ver- 
flochten: Attis  soll  die  Tochter  des  Königs 
von  Pessinua  heiraten,  aber  ans  Eifersucht 
versetzt  ihn  Agdistis  in  Wahnsinn  (ein  dem 
Kultus  entnommener  Zug),  in  welchem  er  sich 
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entmannt  und  stirbt.  Nun  folgt  die  auch  im 
Kultus  (8.  Attia  ßd.  1 3p. 721)  dargestellte  Trauer 
der  Göttermutter  um  den  Verstorbenen;  es  ist 
die  im  Wiuter  trauernde  Erde.  Aber  Attis  ist 
nicht  gestorben,  er  lebt  fort  in  der  immer- 
grünen Ficbte —  so  hat  man  die  Verwandlung  in 
dieselbe  bei  Ocid  Mit.  10,  103  (vgl.  Baudmh\ 


zu  ihrem  Anfang  zurück.  Diese  eigentümliche 
Bildersprache  erklärt  sich  in  ihrer  Form  aus 
dem  phantastisch-sinnlichen  Wesen  der  Phryger 
(vgl.  MilchJwfer,  An  f.  der  Kunst  S.  28),  in 
ihrem  Inhalt  aus  der  Lebenssphäre  diese« 
Volkes,  dessen  Gedanken  ganz  auf  die  Frucht- 
barkeit der  Felder  und  die  Züchtung  der 


3)  Kybele  mit  dou  ihr  dionenden  Wusch,  Relief  tuu  Smyruit  (nach  FurtwängUr,  Samml.  Sttbourof  Taf.  IST);  vgl.  S|>.  16 KV 


a.  a.  0. 2, 204 f.)  zu  verstehen,  was  zu  Attis  Bd.  1  eo 
Sp.  722  nachzutragen  ist  —  und  jedes  Frühjahr 
kehrt  er  zurück.  Damit,  dafa  der  entmannte 
Attis  wieder  weibliche  Körperbildung  annimmt 
(Sp.727),  kehrt  diese  von  einer  üppig  wuchern- 
den Phantasie  erdichtete  Metamorphose,  in 
welcher  eich  die  dpr  animalischen  und  vege- 
tativen Lebenserzeugung  entnommenen  An- 
schauungen fortwährend  durchkreuzen,  wieder 


Herden  (vgl.  den  Hirten  Attis)  gerichtet 
waren.  Über  den  theogonischen  Zweck  und 
den  märchenhaften  Charakter  dieser  Erzäh- 
lung, sowie  ihren  Zusammenhang  mit  phöni- 
kischen  Sagen  vgl.  Gruppe,  Die  griech.  Kulte 
und  Mythen  1,  610.  —  Hieraus  ergiebt  sich 
auch  für  Kybele  der  (wiewohl  nicht  fest- 
gehaltene) androgyne  Charakter,  der  auch 
der  kyprischen  Aphrodite  und  den  verschie- 
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denen  Formen  der  kleinasiatischen  Naturgöttin 
beigelegt  wurde,  vgl.  Streber,  Abh.  der  Bayr. 
Akad.  1, 182  f.  Ebendieselben  von  den  Griechen 
nieist  Artemis  oder  Aphrodite  genannten  Göt- 
tinnen verbinden  den  mütterlichen  und  jung- 
fräulichen Charakter  und  mit  letzterem  zu- 
gleich die  Eigenschaft  einer  Kriegsgüttin.  So 
galt  auch  die  Göttin  von  Pessinus  als  sieg- 
verleihend, und  die  römischen  Feldherren 
reisten  dorthin,  um  ihr  Gelübde  darzubringen 
(Cic.  har.  resp.  13.  Liv.  38,  18.  Blut.  Mar. 
17.  31.  Vahr.  Max.  1,1,1.  Orph.  hymn.  14,8 
und  das  Relief  in  Sorrent,  Arch.  Ztg.  1867, 112*). 
Auf  dem  Altarbau  von  Pcrgamon  sprengt  sie 
bewaffnet  in  den  Kampf. 

4)  Beziehung  zur  semitischen  Natur- 
göttin. Haben  wir  in  dem  androgynen 
Charakter,  in  der  Verbindung  von  Sinnlich- 
keit und  Grausamkeit,  im  Höhenkultus  und 
in  manchem  Einzelnen  Züge  der  semitischen 
Religionen  zu  erkennen  (vgl.  auch  Baudissin, 
Stud.  z.  semit.  Bei  2,  203),  so  fehlt  es  auch  nicht 
an  direkten  Zeugnissen  für  die  Anlehnung  des 

Kultus  der 
phrygiscben 
Göttermut- 
ter   an  die 
Hauptgöttin 
der  Semiten. 
In  Babylon 
sah  man  das 
Bild  einer 
thronenden 
Göttin  mit 
zwei  Löwen 
auf  den 
Knieen, 
welche  den 
Griechen  als 

Rhea  er- 
schien (Diod. 
2,9.  Cedren. 
ed.  pr.  p.  12).  Eine  Göttin  von  einer  der  Götter- 
mutter genau  entsprechenden  Bi  Idung  sah  Arrian 
(Peripl.  p.  9)  am  Phasis.  In  Berytus  in  Phönizien 
erzählte  man  von  einer  Göttermutter  Astronoe 
ein  Liebesverhältnis,  das  dem  zu  Attis  ganz 
analog  war  (Damasc.  Vit.  Isid.  242,  673,  Phot. 
ed.  Bekkcr;  vgl.  Gruppe,  Kulte  und  Mythen 
1,  379).  Zu  Hierapolis  in  Syrien  wurde  eine 
Löwengöttin  mit  Tympanon  und  Turmkrone 
verehrt,  in  deren  Kultus  die  Hauptmerkmale 
des  Kybeledienstes  wiederkehren:  die  Galloi, 
die  wilden  Tiere,  die  orgiastischen  Instrumente 
und  Fackeln,  die  Selbstentmannung  und  die 
mit  Tieren  behangen«  n  Bäume  {[Luc.]  dea  Syr. 
16.  22.  27.  41.  43.  49.  50.  51);  auch  sie  war 
eine  aus  dem  feuchten  Elemente  Leben  er- 
zeugende Göttin  {Flut.  Gross.  17.  Baudissin  a.  a. 
0.  180).  Sie  wird  als  die  „Syrische  Göttin" 
bezeichnet  und  vornehmlich  Atargatis  ge- 
nannt (Baudissin  a.  a.  0.  165;  s.  Astarte  Bd.  1 
Sp.  654),  Kybele  aber  wird  ihr  gleichgesetzt 
(Cornut.  6.  Apulei.  Met.  8,  24.  25.  Luc.  Asin.  85. 
Zoega  a.  a.  0.  p.  86A.  16)  und  gleicht  ihr  auch 
auf  Münzen  (vgl.  Zoiga  p.  91 A.  43.  p.  96  A.  71). 
Im  PeiraieUB  scheint  der  Kultus  der  'AtpQoSfcn 
ZvQia  mit  dem  der  Göttermutter  verschmolzen 


I)  Kybele  mit  Attii  auf  dem  LOwcn- 
wageo,  Contorniatmfinso  (nach  llater- 
camp,  Alex.  num.  Taf.  7,  1*). 


gewesen  zu  sein  (Comparctti  a.  a.  0.  nr.  11. 
Foucart,  Assoc.  relig.  98  f.).  Andererseits  wird 
Kybele  mit  der  ebenfalls  in  diesen  Kreis  gehörigen 
kappadokischen  Göttin  Mä  (a.  d.)  oder  Ammas, 
die  in  den  beiden  Koniana,  wie  sie  selbst, 
einen  Priesterstaat  hatte  und  kriegerischer 
Natur  war,  identificiert  (Steph.  B.  MäeravQa. 
Hesych.  Auuag),  was  bestätigt  wird  durch  die 
Inschrift  Mrjtffl  frfäv  Mä  auf  einem  Votiv- 

10  relief ,  dessen  Bildnis  durchaus  die  übliche  Dar- 
stellung der  Göttermutter  wiedergiebt,  Mordt 
mann  u.  Dethier,  Epigraphik  von  Byzantion 
Taf.  6,  8.  Über  diesen  Zusammenhang  einer 
Verehrung  der  großen  Naturgöttin,  die  sich 
von  Babylon  über  Vorderasien  bis  nach  Pes- 
sinus und  Sardes  erstreckte,  vgl.  auch  Curtius, 
Monatsb.  d.  Berl.  Akad.  1869,  465.  S.  Beinach, 
Bullet,  de  corr.  hell.  1889  p.  665  f.  Besonders 
auffallend   ist  die  Übereinstimmung  in  den 

so  Mythen  des  Attis  und  Adonis,  welche  nach 
Baudissin  a.  a.  0.  207  „wenigstens  auf  eine 
Vermengung  der  beiden  Mytbenkreise,  wenn 
nicht  auf  einen  ursprünglichen  Zusammenhang 
hinweist".  Der  Kybelekultus  ist,  nach  seinen 
Hauptstätten  zu  schliefsen,  aus  einer  Ver- 
schmelzung phrygischer  und  lydischer  Reli- 
gionsanschauungen  hervorgegangen,  die  sich 
auch  sonst  kulturgeschichtlich  folgenreich  er- 
weist (vgl.  Curtius,  Arch.  Ztg.  1853, 148.  Bapp, 

so  Beziehungen  des  Dionysoskultus  zu  Thrakien 
u.  Kleinasien  S.  23.  37).  Da  nun  die  Phryger 
mit  Armeniern  und  Griechen  nahe  verwandt 
und  die  Hauptvertreter  der  arischen  Bevölke- 
rung in  Klemasien  (Kiepert,  Lehrb.  d.  alten 
Gcogr.  S.  78.  90.  Fick,  Spraclieinheit  der  Indo- 
qermanen  408),  die  Lyder  dagegen  wahrschein- 
lich semitischen  Ursprung*  und  jedentallB 
durch  Geschichte,  Sprache  und  Sitte  mit  dem 
assyrischen  Reich  eng  verknüpft  waren  (Kiepert 

40  a,  a.  0.  90.  112.  Curtius,  Gr.  Gesch.  1,  63), 
so  erscheinen  die  Lyder  als  die  Vermittler 
jenes  Zusammenhangs  des  Kybelekultus  mit 
dem  Dienst  der  semitischen  Naturgöttin. 

6)  Ausdehnung  des  Kultus.  Zur  Über- 
sicht über  die  Hauptstätten  des  Kybelekultus 
sollen  hier  die  wichtigsten  Belege,  nament- 
lich solche,  die  im  Bisherigen  noch  nicht  ge- 
nannt worden  sind,  zusammengestellt  werden, 
übereinstimmend   wird   Phrygien    als  das 

&o  Heimatland  dieses  Kultus  Reit  den  ältesten 
Zeiten,  die  Göttin  alB  Qgvyte  9t6g  bezeichnet 
(Apollon.  Arg.  1,  1139.  Schol.  z.  1,  985  avu- 
naaa  r\  Q>$vyia  tfgä  rjj  ^fä.  Strab.  469.  Catull 
63,  20.)  Noch  zu  AugusW  Zeit  wurden  die 
Feste  der  Göttin  in  ganz  Phrygien  gefeiert 
(Dion.  Hai.  A.  B.  1,  61).  Der  religiöse  Mittel- 
punkt des  Landes  war  die  alte  Priesterstadt 
Pessinus,  woher  sie  TItaoivov*x(t  genannt 
wurde  (Strab.  469).     über  die  grofsartigen 

co  Tempelbauteu  daselbst  vgl.  Diod.  3,  59. 
Strab.  667.  Auch  nach  der  Eroberung  durch 
die  Gallier  und  der  Entführung  des  Kuit- 
bildes  durch  die  Römer  blühte  daselbst  noch 
ihr  Kultus  (Plut.  Mar.  17),  sogar  noch  zu 
Julians  Zeiten  (Iul.  ep.  21.  Ammian.  22,  9,  5). 
Die  ganze  Umgebung  von  Pessinus  war  der 
Schauplatz  ihres  Kultus  und  ihrer  Mythen, 
der  Sangarios  (f]  naoä  £ayyai/(op  Afijrijp, 
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Anth.  P.  6,  234)  und  der  Pessinus  durch- 
strömende Gallos,  der  Zeuge  ihrer  Liebe  zu 
Attia  (s.  d.),  an  dem  schon  vor  alters  die 
Phryger  ihre  Feste  feierten  (Firm.  Mai.  de 
crr.  3.  Eerodian  1,  11);  sodann  die  Berge 
Agdos  und  Dindjmon.  Von  diesem  hatte 
(nach  Strab.  667)  die  Göttin  den  Beinamen 
Jtvdvuqvtj,  richtiger  wohl  (nach  Herodot  1,  80) 
von  dem  grofsen  Dindyraongebirge,  an  dem 
der  Hermos  entsprang,  einer  ihrer  berühmte- 
sten Kultetätten  (Anth.  P.  6, 61.  Luc.  Tragod.  30. 
Verg.  Aen.  9,  618.  Ovid  F.  4,  249).  Von  ihrer 
Verehrung  bei  dem  phrygischen,  später  ver- 
schwundenen Stamm  der  Berekynter  (Strab. 
469),  hiefs  sie  Berecyntia  (s.  d.).  Beweise  der  Ver- 
breitung ihres  Kultus  in  den  Städten  Phry- 
giens  sind:  für  Hierapolis  Strab.  630;  Eumenia 
und  Ikonion  C.  I.  Gr.  8886  add.  3893 ;  Aizanoi, 
Kibyra,  Kotiaion,  Sala:  Pellerin,  Ree.  de  med. 

2,  42,  4.  45,  47.  51.  46,  68;  Synnada  und 
Dokimion:  Jahrb.  d.  archäol.  Inst.  3  S.  295 
Unter  den  Vorländern  Phrygiens  warKyzikos 
ein  glänzender  Sitz  des  Kybeledienstea.  Es 
vereinigte  drei  Kulte,  den  angeblich  von  den 
Argonauten  gegründeten  der  Jivdvfiia  (auch 
hier  war  ein  Dindymon):  ApoIJon.  Arg.  1,  1092 
-1146  c.  schol.  vgl.  Herod.  4,  76.  Strab.  676. 
Cedren.  p.  98;  den  der  Hlaxior»*}  aus  der  Nach- 
barstadt Plakia:  C.  I.  Gr.  3667.  Loiting,  Mit- 
teil, d.  Inst,  in  Atlien  7, 161  f.;  den  der  Aofatvn: 
Nicandr.  AI.  8.  Schol.  z.  d.  St. ;  vgl.  Marquardt, 
Cyzicus  95— 103.  Zudem  entführten  die  Kyzi- 
kener  noch  von  Prokonnesos  ein  altertüm- 
liches Bild  der  Dindymene  (Paus.  8,  46,  4). 
Der  einflußreichste,  bis  an  das  Ägäische  Meer 
vorgeschobene  Posten  ihrer  Verehrung  war 
der  Kult  der  Metrie  'liala  (zuerst  bei  Eurip. 
Or.  1453),  der  trotz  mancher  Eigentümlich- 
keiten doch  mit  dem  der  phrygischen  Götter- 
mutter durchaus  identisch  war,  vgl.  Apollon. 
1,  11 25  f.  Strab.  466.  469.  Außerdem  wurde  sie 
noch  in  Troas  als  TijQtin  verehrt  (»Straft.  689),  in 
Mysien  als  urjtrjQ  &täv  'AvdtiQrjvrj  (Strab.  614. 
C.  I.  Gr.  6886.  Steph.  B.  'Avis ioa),  Aano9dr]Vj] 
(Strab.  619)  und  neoyaurjvrj  (C.  I.  Gr.  6836. 
muchke,  BiUw.  Oberital.  6,  806);  ihr  Heilig- 
tum zu  Pergamon  hiefs  Megalesion  (Varro 
1. 1.  6,  15).  Das  zweite  Hauptland  des  Kybele» 
kultus  war  Lydien,  auch  hier  war  die  Attis- 
8agezuHause(s.  AttisBd.  1  Sp.  717  f.),  und  zur  Be- 
zeichnung des  gemeinsamen  Anteils  der  beiden 
Länder  scheint  die  phrygiachc  Sage  (bei  Diodor 

3,  58)  der  Kybele  zum  Vater  den  Mrjmv 
(Maionia  =  Lydien),  König  von  Phrygien  und 
Lydien,  zur  Mutter  Dindymeno  zu  geben. 
Ihr  altberübmtes  Heiligtum  zu  Sur  des  (Ilcrod. 
6,  102.  Soph.  Phil.  392.  Piut.  Thun.  31;  vgl. 
Curtius,  Beitr.  zur  Gesch.  u.  Topogr.  Klein- 
asiens, Abh.  Berl  Akad.  1872  S.  86  Taf.  6)  war 
kulturgeschichtlich  von  größter  Bedeutung 
(vgl.  Curtius,  Monatsb.  d.  Berl.  Akad.  1869,  477). 
Auch  hier  waren  die  Berge  Hauptstätten  des 
orgiaatischen  Kultes,  der  Tmolos  (AnHi.P.  6, 
234.  Ijuc.  Tragod.  30),  an  dessen  Fufa  die  Göttin 
als  'laodooun  verehrt  wurde  (Strab.  440),  und 
der  Sipylos  (Aristid.  Smyrn.  pol.  p.  229),  an 
dessen  Nordabhang  sie  (als  SihvX^vt\  ,  vgl. 
Strab.  469)  in  einem  in  den  Felsen  gemeifsel- 
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ten  Bild  {Paus.  3,  22,  4;  s.  Humann,  Mitt. 
d.  arch.  Inst,  in  Athen  13  Taf.  1,  2),  sowie 
in  einem  nahe  dabei  gelegenen  Heiligtum 
(Paus.  6,  13,  7;  s.  den  Ausgrabungsbericht 
Müt.  d.  arch.  Inst,  in  Athen  12,  253.  271  f.; 
vgl.  auch  Revue  archeol.  1890  S.  390  f.)  unter  dem 
Namen  fiJjnje  JHo«rcijvij  verehrt  war.  Ala  Sipy- 
lene  hatte  sie  im  nahen  Magnesia  ein  Metroon 
(G.  I.  Gr.  3137.  Liebe,  Gotha  num.  p.  186), 
ebenso  in  Smyrna  (Plin.  n.  h.  14,  4,  64,  vgl. 
C.  I.  Gr.  3137.  3193).  Auf  Grabinschriften  von 
Smyrna  (»6.  3260.  3286.  3386  f.)  werden  die 
Gräber  unter  den  Schutz  der  Göttin  gestellt 
mittelst  einer  im  ÜbertretungBfall  an  sie  zu 
bezahlenden  Strafe.  Sodann  die  anderen  Stsidto 
Ioniens,  Klazomenai,  Erythrai,  Phokaia,  wie  die 
aolischen  Kyme  und  Myrina;  vgl.  die  Münzen 
bei  Zoega,  Bass.  1  p.  98  A.  60.  Dittenberger, 
Syll.  I.  Gr.  nr.  370.  Furttcängler,  Berl.  philol. 
Wochenschr.  1888  nr.48.  S.  Reinach,  Necropole 
de  Myrina  p.  26.  In  weiterem  Kreis  verbreitete 
sich  der  Kybelekultus  von  Phrygien  und  Lydien 
aus  nach  L  y  k  a  o  n  i  e  n ,  wo  sie  in  Laodicea  Kuta- 
kekaumene  als  ptjrij?  Zi^turjvtj  (=  dtv8iur\vri) 
verehrt  war  (Mitt.  des  arch.  Inst,  in  Athen 
13  S.287);  Pisidien  (Bull,  de  corr.  Ml.  3  S.  339 
nr.  13);  Lykien  (Gerhard,  Ges.  Abh.  Taf.  00 
nr.  8);  Karien  (Plut.  Tliem.  30.  Strab.  647); 
sodann  nach  Bithynien  (Conze,  Lesbos  Taf.  29. 
C.  I.  Gr.  3727.  Liebe,  Goth.  num.  p.  237); 
[Kappado kien,  s.  Eil.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt. 
1  §  249  und  253.  Perrot  et  Chipiez,  Ilist.  de 
l'art  4,  650  f.  721.  6,  82  ff.  161  u.  Öfter  R.] 
Pantikapaion  (C.  I.  Gr.  2107  b  add.;  vgl. 
Hesych.  Kiupsole  4>«a),  Byzanz  (s.  oben). 
Sodann  auf  die  Inseln:  Die  Mysterien  von 
Samothrake  werden  von  Diod.  3, 48 f.  Strab. 
Exc.  7,  60.  Luc.  d.  Syr.  15.  Schol.  Arist. 
p.  106  auf  Kybele  bezogen;  die  Neueren  nehiuou 
wenigstens  phrygische  Einflüsse  an  (Lobeck, 
Agl.  1223  f.)  und  halten  die  Hauptgöttin  von 
Samothrake  für  naho  verwandt  oaer  identisch 
mit  der  phrygischen  Göttermutter  (so  Conze, 
Monatsb  er.  Berl.  Akad.  1878  S.  867.  Usener, 
Rh.  Mus.  1868  S.  821  f.  363),  wie  dieselbo  nuch 
auf  samothrakischen  Münzen  ganz  in  Kybele- 
gestalt  dargestellt  wurde,  s.  Conze,  Arcltäol. 
Untersuchungen  auf  Samothrake  S.  11  Anin.  1 
nr.  1—8;  ders.  Neue  Unters.  S.  108.  114;  vgl. 
dagegen  Furtwängler ,  Samml.  Sabouroff  zu 
Taf.  137.  Ferner  Imbros  (Conze,  Thrakische 
Inseln  Taf.  15,  8)  und  Lesbos  (Conze,  Lesb. 
S.  10).  Das  Votivrelief  von  Paros  bei  Müllcr- 
Wies.  2,  814  scheint,  wenn  der  Jüngling  neben 
Kybele  für  Attia  zu  nehmen  ist  (Furttcängler 
a.  a.  0.),  durch  die  Mischung  der  asiatischen 
und  griechischen  (s.  unten  II,  2)  Begleitung 
der  Göttin  auch  in  Beziehung  auf  den  Kybele- 
kult  eine  Mittelstellung  der  Inseln  zwischen 
Asien  und  Griechenland  zu  erweisen.  Un- 
zweifelhaft asiatisch  aber,  weil  mit  dem  Attis- 
kult  verbunden,  war  der  Kultus  der  JivSvu^vr) 
MrjrriQ  in  den  achäischen  Städten  Dyme  und 
Patrai  (Paus.  7, 17, 9.  20, 8).  Ebenso  beweisen 
die  im  Peiraieus  gefundenen  Inschriften  (K. 
Fr.  Hermann,  Philol.  10,293.  Comparetli,Annal. 
d.  Inst.  34,  23  nebst  Kaibel,  Epigr.  nr.  44; 
vgl.  auch  die  Statuetten  Athenaeum  1889  nr.  3203 
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S.  353),  dafs  hier  seit  Ausgang  des  4.  Jahrb.  ein 
Privatkultus  von  Orgeonen  bestand,  bei  welchem 
Kybele  unter  Beobachtung  der  phrygischen 
Festgebräuche  verehrt  wurde,  vgl.  C.  Curtius, 
Das  Metroon  in  Athen  1868  S.  9  f.  Foucart, 
Association»  rclig.  p.  86  f.  97  f.  Über  Athen 
und  Theben  b.  unten  die  griecb.  Göttermutter. 
Der  attische  Taurobolienaltar  mit  Kybele  und 
Attis  (Arch.  Ztg.  1863  Taf.  176)  gehört  zu  den 
Kultformen,  welche  Aich  von  Rom  aus  über  10 
das  römische  Reich  verbreiteten,  s.  unten 
Römischer  KultuB. 

6)  Kultus.  Das  jährliche  Hauptfest  der 
Kybele,  welches  den  Mythos  von  der  Trauer 
der  Göttin  um  den  verschwundenen  Attis  und 
ihrer  Freude  über  den  wiedererscbiencnen  zur 
Anschauung  bringend  unter  Aufserungen  des 
tiefsten  Schmerzes  und  dann  unter  wildem 
Jubel  von  ihren  Priestern  und  Verehrern  be- 
sonders zu  PesuinuB  begangen  wurde,  und  die  so 
dabei  üblichen  Kultgebräuche  sind  Bd.  1  unter 
Attis  nr.  3  dargestellt.  Da  in  dem  lärmenden 
Treiben  der  mythischen  Kultträger,  der  Koryban- 
ten  (s.  d.),  welche  die  durch  die  Wälder  ziehende 
und  den  Attis  rufende  Göttin  begleiten  (Luc. 
dial.  de.  12;  vgl.  auch  das  Votivrelief,  Mitteil 
des  arch.  Imt.  in  Athen  1891  S.  192),  nur 
das  Thun  der  festfeiernden  Menschen  sich 
widerspiegelt,  so  haben  die  vielerwähnten 
Rufe  der  Kybelediener  bei  dem  Frühlings-  ao 
fest  ebenfalls  den  Zweck,  den  verschwun- 
denen oder  schlafenden  Gott,  d.  h.  das  schlum- 
mernde Leben  der  Vegetation,  den  Genius  des 
Wachstums  zu  wecken,  wie  bei  der  Erweckang 
des  Dionysoskindes  und  beim  deutschen  Früh- 
lingswecken. Eine  Erinnerung  daran  ist  der 
lärmende  Umzug  mit  dem  Bild  der  Göttin, 
dem  man  noch  spät  eine  Einwirkung  auf  die 
Fruchtbarkeit  der  Felder  zuschrieb,  vgl.  Gregor. 
Tur.  in  glor.  confess.  77.  Den  Abschlufs  .jener  40 
phrygischen  Feier  bildete  wohl,  wie  in  Rom, 
das  Bad  der  Göttermutter,  das  als  phrygischor 
Brauch  von  Arrian  (Tact.  33,  4)  Dezeugt  ist 
und  wahrscheinlich  zu  den  orgiastischen  Feier- 
lichkeiten am  Gallosflufs  bei  Pessinus  (Hero- 
dian  1,  11)  gehört.  Über  seine  Bedeutung  s. 
unten  Röm.  Kultus.  Aufscrdem  sind  keine 
Kulthandlungen  mit  bestimmter  Festzeit  über- 
liefert. Ein  in  Lydien  übliches  Stieropfer  er- 
wähnt Stcph.  s.  v .  MäotavQcc.  Zahlreicher  sind  oo 
die  Nachrichten  über  die  Priestertümcr  der 
Kybele.  Auf  den  Oberpriester  zu  Pessinus 
ist  zu  beziehen  Polyb.  22,  20.  Plut.  Mar.  17, 
vielleicht  auch  Amob.  5,  7  und  der  Name 
Archigallus  bei  Serv.  ad  Arn.  9,  116.  Ein 
Priester  der  Agdistis  C.  1.  Gr.  3886.  Viel 
häufiger  werden  Priesterinnen  erwähnt. 
Die  Iulian.  ep.  21  genannte  liauptpriesterin  zu 
Pessinus  ist  sicher  auch  für  frühere  Zeiten 
anzunehmen.  In  Kyzikos  bestanden  für  den  »w 
Dienst  der  Mijtijp  [llaxiavrj  aufser  einer  Ober- 
priesterin  drei  Kollegien  von  Priesterinnen, 
die  „mit  der  Ausschmückung  ihres  Heiligtums 
beauftragten",  sodann  die  Oalücaiai  genannten 
(wahrscheinlich  für  Waschung  des  Götter- 
bildes, s.  Lobeck,  Ayl.  1011.  Marquardt,  Cysi- 
cus  101) ,  und  „die  mit  ihnen  verbundenen 
Priesterinnen"  (C7.  /.  Gr.  3667  u.  Lolling,  Mit- 


teil  d.  Inst,  in  Athen  7,  161,  beide  Inschriften 
aus  dem  1.  Jahrh.  vor  Chr.  nach  Mordtmann, 
Mitt.  ebend.  257).  Aufserdem  wird  von  Kyzikos 
ein  prächtiges  Fest  der  Göttermutter  mit 
Opfer  und  Nachtfeier  schon  vom  6.  Jahrh.  be- 
richtet (Herod.  4,  76),  wobei  man  Tympana 
in  der  Hand  hielt  und  sich  Bilder  (des  Attis?) 
umhängte.  Eine  Priesterin  der  Kybele  unter 
Flötenspiel  opfernd  auf  einem  Relief  bei  Com*, 
Lesbos  Taf.  19.  Ferner  werden  Priesterinnen 
erwähnt  von  Smyrna  (C.  I.  Gr.  3193),  Magnesia 
in  Karien  (Plut.  Them.  30.  Strab.  647),  im 
Peiraieua  (Comparetti  a.  a.  0.  nr.  8.  9.  C.  I. 
Att.  2,  624).  Ein  anderes  Personal  diente  der 
Form  der  Verehrung,  in  welcher  sich  am 
meisten  die  wunderbare  Macht  der  Göttin 
über  die  Gemüter  zeigte,  dem  Orgiasmus. 
Derselbe  ging  hervor  aus  dem  Streben,  sich 
mit  dem  Wesen  der  Gottheit  zu  erfüllen  und 
sich  ganz  in  ihren  Dienst  zu  stellen.  Als  die 
Mutter  alles  Lebens  und  allmächtige  Beherr- 
scherin der  Natur  ergreift  sie  mit  unwider- 
stehlicher Gewalt  auch  den  Geist  des  Menschen, 
und  dieses  Erfülltsein  von  der  Gottheit  (ivm 
&oveiao(i6e)  und  Aufsersichsein  (?xora«4s), 
dieser  Zustand  des  xartropfrog  Mnxgi, 
9totp6gr]Tog  und  anöxonos,  der  geradezu  als 
ftavi«  und  Ivaaa  (Anth.  P.  6,  61)  bezeichnet 
wird,  erscheint  als  der  höhere,  wahrhaft  be- 
seligende. Unter  wahnsinnigem  Lauf  und 
rasenden  Tänzen,  in  grausamer  Qual  und 
wildem,  von  rauschender  Musik  begleitetem 
Jauchzen  den  Schmerz  und  die  Freude  der 
Göttin  zu  teilen  und  ihre  Wiedervereinigung 
mit  dem  Geraubten,  dem  Blütenschmuck,  zu 
bewirken  ist  die  Pflicht  und  Wonne  ihrer 
Verehrer.  Hierzu  dienten  insbesondere  zahl- 
reiche Scharen  von  Kultusdienern  und 
Tempeldienerinnen.  Beide  sind  für  Pbry- 
gien,  die  männlichen  auoh  für  Pessinus,  unter 
dem  Namen  ftalaunnoloi  bezeugt  (Anth.  P. 
6.  173.  220;  3.  Jahrh.  vor  Chr.).  Sie  bedienten 
die  Göttin  in  ihren  unterirdischen  Felsen- 
gemächern, den  daldfiai,  wie  der  mythische 
Erfinder  der  Flöte,  Hyagnis,  als  'Idafys  duq>(- 
nolog  öaldpTjs  Anth.  P.  9,  340.  In  dem  ersten 
der  genannten  Epigramme  weiht  eine  phry- 
gische  Tempeldienerin  ihre  Haare,  die  sie  oft 
in  rasendem  Tanz  unter  dumpftönenden  Rufen 
geschüttelt,  der  Berggöttin.  Eine  andere  Be- 
zeichnung ist  £axooos  (der  uQtia  untergeordnet 
C.  I.  A.  2,  624)  bei  Nicandr.  AI  217  verbunden 
mit  ßcofitozota,  auch  hier  unter  Erwähnung 
des  den  Wanderer  schreckenden  4iUrypoc 
'ideeing  von  einer  Tänzerin,  die  Bich  unter  dem 
Klang  der  Krotala  und  der  Flöte  unermüdlich 
dem  DienBt  der  Göttin  ergab  (A.  P.  7,  223). 
Schon  der  Tragiker  Diogenes  aus  dem  6.  Jahrb. 
schildert  dieselben  folgendermafsen:  xat  tot 
xlva>  ulv  'AataSog  ptronqpopovff  |  Kvßilag  yv- 
vat*a$,  naidas  olßitov  $Qvyä>v  |  tvndvotct  xai 
ßopßoioi  xal  xalnonTViitov  \  QOfißoig  ßgefxovoag 
avri'jf  p<j<  HVfißdlav  |  rpovpstv  &mdv  vuvcoSov 
latoov  &'  afia  (so  nach  Furttcängler  zu  Samml. 
Sabouroff  137).  Ein  solcher  ekstatischer  Tanz 
ist  auf  unserer  Abbildung  des  Reliefs  Sabou- 
roff 137  (Fig.  3)  zu  ^ehen.  Doch  sind  unter  den 
Tanzenden  wohl  eher  die  mythologischen  Vor- 
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bildcr  der  Tempeldienerinnen,  die  Nymphen 
der  Kybele  zu  verstehen,  die  onaSol  tijj  Kv- 
ßiXtjg  Nvutpai,  deren  eine,  £imvvig,  einem 
phrygischen  Tanz  den  Namen  gegeben  haben 
soll  {Arrian  bei  Kusiath.  II.  16  p.  1078).  Ein 
Hierodulendienst  mit  Prostitution,  wie  in 
anderen  kleinasiatischen,  besondere  semitischen 
Kulten,  ist  für  den  phrygischen  Kybelckult 
nicht  anzunehmen.  Die  beiden  Epigramme 
A.  P.  7,  222.  22S  sind  hiefür  nicht  beweisend, 
ebensowenig  die  mit  dem  Kybelekultus  nicht 
in  Beziehung  stehende  Nachricht  bei  Herod. 
1. 93.  94,  dafa  die  Töchter  der  Lyder  sich 
preisgaben. 

Die  männlichen  Tempeldiener  erscheinen 
in  unseren  Quellen,  die  nicht  über  das 
zweite  vorchristliche  Jahrhundert  zurück- 
gehen, mit  rättoi  und  MqrgayvQxai  vermengt 
(vgL  A.  P.  6,  218.  220.  Babr.  f.  126,  vgl.  mit 
Tietz.  Chü.  13,  257.  Phaedr.  f.  4,  1).  Die 
rüllot  finden  sich  seit  dem  Anfang  des 
2.  Jahrh.  in  der  Litteratur  (vgl.  auch  Lobeck, 
Agl  660*),  eingeführt  durch  die  alexandri- 
nische  Epigrammenpoesie,  worin  sie  als  Ent- 
mannte bezeichnet  werden,  welche  durch 
fanatische  Tänze,  schreckliches  Geheul  und 
den  Lärmen  der  orgiastischen  Instrumente  die 
tiöttermutter  feiern.  Namentlich  wurde  eine 
zur  Verherrlichung  dieses  Kultus  ins  Wunder- 
hafte ausgeschmückte  Erzählung  in  dieser 
Dichtungsgattung  beliebt  und  mannigfach 
variiert  (Anth.  P.  6,  217—220.  237;  vgl.  Bergk, 
Poet.  Ijyr.  3  *,  509):  Ein  Entmannter  der  Ky- 
bele kommt  in  eine  Höhle,  wo  er  sich  plötz- 
lich einem  Löwen  gegenüber  siebt;  in  der 
Angst  greift  er  zu  seinem  Tympanon,  dessen 
Töne  den  Löwen  zur  Flucht  oder  aber  zum 
Tanz  bewegen,  und  zum  Dank  für  die  Kettung 
durch  das  Instrument  der  Göttin  macht  er 
dieser  eine  Stiftung.  Die  Entmannung  im 
Dienst  der  Astarte  und  verwandter  Göttinnen 
[  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  §208),  der  Eunuchen- 
dienst  zu  Hierapolis  oder  Mabbug  ([Luc]  d. 
Syr.  15.  51)  und  die  Galloi  im  Gefolge  der 
syrischen  Göttin  (Iaic.  Asin.  35.  Apulei.  8, 29) 
weisen  auf  semitischen  Ursprung  dieser  Sitte 
hin.  Dieselbe  scheint  erst  später  als  höchste 
Steigerung  der  orgiastischen  Baserei  und 
blutigen  Kasteiung  (Geifselung  A.  P.  6,  284. 
P/m*,  adv.  Colot.  33)  in  Phrygien  Aufnahme 
gefunden  zu  haben;  Herodot  kennt  sie  noch 
nicht  und  die  mythische  Erzählung  Arnob.  6, 7 
nennt  noch  eine  tilia  Galli.  Dafs  dieselbe  im 
Kybelekultus  viel  beschränkter  war,  zeigt 
(aufser  Mythogr.  gr.  ed.  Westermann  p.  388 
nr.  80  und  Attis  Bd.l  Sp.  722)  die  Vergleichung 
dessen,  was  Luc.  d.  Syr.  51  über  die  Weihung 
neuer  Galloi  zu  Hierapolis  erzählt,  mit  Schol. 
Nicandr.  AI.  8.  Die  verschiedenen  Ansichten 
über  die  Herleitung  des  Namen»  räXXot  s.  bei 
Baumstark,  Paulys  Realencykl.  3,  688  f.  Her- 
vorzuheben sind  noch  die  in  jenen  Epigrammen 
für  die  Verschnittenen  gebrauchten  Ausdrücke, 
die  sie  als  ganz  oder  halbweiblich  bezeichnen, 
&Tjlvfy  Tjpiyvvama,  darnach  Catull  63,  26  Attis 
notha  mutier.  In  einem  Fragment  bei  Hephaest. 
12,  das  v.  Wüamovoitz- Möllendorf  (Hermes  14, 
196)  auf  Kallimachos  zurückführt,  heifsen  sie 


FaXXecl,  (tTjzQog  6ottr)e  <piX69vQOOt  &QO[tädfg, 
nachgeahmt  in  dem  Gallenlied:  Agite — Galla« 
etc.  bei  Catull  63,  12.  Sie  trugen  Weiber- 
kleidung und  lnnge,  salbenduftende,  nach 
Frauenart  aufgebundene  Haare  (A.  P.  6,  219. 
234.  237.  Suid.  rdlXos.  August,  civ.  dei  7,  26), 
wie  auch  auf  dem  capitolinischen  Reliefbild 
des  Archigallus  (Müller- Wies.  2,  817)  zu  sehen 
ist.  Die  ganze  Sitte  entspricht  der  Rück- 
bildung des  Attia  in  weibliche  Natur.  Deshalb 
galten  sie  auch  für  Weichlinge  und  %ivai9oi 
(Üclwl.  Aristoph.  av.  877.     Aug.  civ.  dei  6,  8. 

7,  26.  Synes.  calv.  enc.  p.  86 B).  Die  Metra- 
gyrten  (nach  Phot.  xvßtjßov  der  griechische 
Ausdruck  für '  nvßrjßog,  wofür  später  ydXXog 
gesagt  worden  sei,  zuerst  erwähnt  im  4.  Jahrh. 
v.  Chr.  bei  Antiphanes,  Athen,  p.  553  c)  führten 
ein  Bild  der  Kybele  in  einem  tragbaren 
Tempelchen  (abgebildet  LeBas,  Voyage  arche'o- 
logique  pl.  43)  mit  sich  und  zogen  unter  orgia- 
stischer  Musik  und  Absingung  der  u-qiQiöa  uilr\ 
Gaben  sammelnd  durch  Dörfer  und  Städte 
(Dion.  Hai.  1  p.  276  Reiskc.  Babr.  f.  126. 
Aelian.  V.  II.  9,  8).  Sie  befafsten  sich  mit 
Wahrsagen  und  allerlei  Geheimmitteln  (vgl. 
Foucart,  Assoc.relig.  p.  166  f.),  gehörten  übrigens 
ebenso  der  syrischen  Göttin  an  (Luc.  Asin.  35. 
Apulei.*  Met.  8,  24). 

Die  Handlungen  und  Instrumente  des  Orgi- 
asmus,  deren  mosaikartige  Schilderungen  seit 
der  alexandrinischen  Poesie  als  Kabinetts- 
stücke verwendet  wurden  nnd  auch  in  die 
römische  Poesie  übergingen  (Lucret.  2,  698. 
(Catull  63  u.  a.),  dienten  als  otatQ^fiata  Xvaarjg 
^A.  P.  6,  51)  wiederum  dazu,  die  Ekstase 
immer  aufs  neue  zu  entflammen.  Besonders 
wird  bei  dem  ekstatischen  Tanz  das  Hin-  und 
Herwerfen  des  Kopfes  (was  nach  Etym.  M 
mvßrißog  bedeuten  soll)  und  das  Schütteln  des 
aufgelösten  Haares  hervorgehoben  (vgl.  auch 
Luc.  Alex.  18.  Ovid  F.  4,  243).  Auch  das 
blutige  Dolchmesser  zur  Selbstverwundung, 
eigentlich  Selbstentmannung,  wird  nicht  ver- 
gessen. Unter  den  orgiastischen  Instrumenten 
nimmt  das  Tympanon,  die  dumpftönende 
Handpauke  (KvßtXrjg  ttobg  ßoopog)  die  erste 
Stelle  ein  (schon  bei  Haod.  4,  76).  Euripides 
Bacch.  58  nennt  „das  in  Phrygien  heimisohe" 
Tympanon  die  Erfindung  der  Kybele  oder 
(v.  125)  der  Korybanten,  welche  damit  die 
Klänge  der  „phrygischen"  Flöte  verbanden. 
Erfunden  war  auch  diese  für  den  Dienst  der 
Göttermutter  von  Hyagnis  (A.  P.  9,  340.  Marm. 
Par.  10)  odor  Marsyas.  Selten  und  spät  wird 
das  Horn  erwähnt  (Lucr.  2,  619.   Hör.  c.  1, 

8,  13.  Cornut.  6).  Von  aufregender  Wirkung 
war  auch  der  Klang  der  Schallbecken,  Kym- 
bala  (abgeb.  Arch.  Ztg.  34  Taf.  6),  woher  die 
Göttin  den  Beinamen  jfaixdxporo?  hatte  Orph. 
Hymn.  41.  Die  Krotala,  Haudklappern, 
werden  bei  den  ekstatischen  Tänzen  erwähnt, 
die  auch  bei  Fackelschein  (A. P.  6, 173.  7,223. 
Ovid  F.  4,  236)  stattfanden  (beides  auch  Pind. 
frgm.  bei  Strab.  469);  Nacbtfeste  finden  sich 
Herod.  4,  76.  A.  P.  7, 223.  Cornut.  6. 

Verwandtschaft  mit  dem  Dionysos- 
knltus.  Hieraus  ergiebt  sich  eine  auffallende 
Übereinstimmung  des  orgiastischen  Kybele- 
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kultns  mit  der  aua  Kleinaaien  stammenden 
Form  des  Dionyaoskultus.  Anch  hier  steht 
der  Gottheit  ein  Thiaaoa  von  männlichen  und 
weiblichen  Begleitern  zu  Seite,  der  mit  eksta- 
tischem Lauf  und  Tanz,  jauchzend  und  den 
Kopf  in  den  Nacken  werfend,  und  mit  dem 
rauschenden  Lärm  derselben  orgastischen  In- 
atrumente seine  Verehrung  darbringt.  Bis  auf 
einzelnes  erstreckt  »ich  die  Übereinstimmung: 
das  Durchstreifen  der  Berghöhen,  die  Nacht- 
feier bei  Fackelschein,  die  Anwendung  des 
Thyrsos  und  des  Epheus  (vgl.  Kallimachos' 
raUai  —  <pd6&vQ6oi  dQopadtg  und  Catull  68, 
23:  im  Hain  der  Kybele  Maenadcs  hedtrigerae 
capita  iaciunt).  In  der  That  sind  die  der 
Kybele  zu  Ehren  tanzenden  Frauen  auf  dem 
Relief  Sabouro/f  (s.  d.  Abbildung  oben  nr.  3) 
von  Mänaden  nicht  zu  unterscheiden.  Der 
kleinasiatischen  Herkunft  dieses  Denkmals 
entspricht  die  Heimat  der  asiatischen  Mai- 
naden  in  Euripules'  Bakchen,  welche  zu- 
gleich diejenige  des  Kybelekultua  ist:  vom 
Tmolos  und  von  Phrygien  kommend  preisen 
sie  den  Dionysoskultus  auf  den  phrygischen 
und  lydischen  Bergen  (Bacch.  56.  65.  86.  140), 
mit  welchem  sie  zugleich  die  „Orgien  der 
Größten  Mutter  Kybele  feiern"  (v.  79);  vgl. 
auch  Pind.  fr.  79  Bergk.  t>trab.  469.  Eurip. 
fr.  689.  Dafs  das  Tympanon  aus  dem  Kybele- 
kultua in  den  des  Dionysos  überging(L'ur.  Bacch. 
130:  die  Satyrn  erbaten  es  sich  von  Kybele), 
bestätigen  die  Vaaenbilder;  erat  auf  einzelnen 
bakchischen  Darstellungen  des  schönen  Stils 
findet  sich  dasselbe  etwa  vom  Ende  des  6.  Jahr- 
hunderts an,  dann  aber  immer  regelmäßiger 
(vgl.  Kapp,  Rh.  Mus.  27,  671.  Furtwängler, 
Samml.  Sabouroff  Taf.  66.  137).  Das  nahe 
Verhältnis  der  Göttermutter  zu  Dionysos  (vgl. 
auch  Plut.  Amat.  16,  13  r«  urjtffüu  xot- 
vatvti  rote  ßanztuoig.  Anth.  P.  7,  222.  Hör. 
c.  1,  18,  13;  in  späteren  Bildwerken  Conze, 
JtenkscJir.  der  Wiener  Akad.  1876  S.  66)  findet 
in  der  Identifizierung  des  Attia  mit  Dionysos 
Auedruck,  wie  die  Wesensverwandtschaft  der 
beiden  die  zeugende  und  schaffende  Naturkraft 
darstellenden  Gottheiten  in  der  Erfindung,  dafs 
Dionysos  von  Kybele  in  Phrygien  vom  Wahnsinn 
geheilt,  in  ihre  Mysterien  eingeweiht  und  für 
seinen  Zug  durch  die  Länder  ausgeröstet  worden 
sei,  ücJtol.  II.  Z131  und  Apollod.  3,  6,  8  (nach 
gemeinsamer  Quelle,  wofür  aber  nicht  Eumelos 
anzusehen  ist,  wie  bei  Marckscheffel  fr.  9). 
Weiteres  s.  Bd.  1  Sp.  1085. 

II.  Die  griechische  Göttermutter. 

1.  Verhältnis  zu  Rhea  und  Kybele. 
Gegenüber  der  ans  dem  späteren  Altertum  in 
die  Auffassung  der  Neueren  (beB.  Preller,  Gr. 
Myth*  1, 502  f.  Curtius,  Attische  Studien  2, 174) 
übergegangenen  Identifizierung  der  griechischen 
Göttermutter  mit  Bhea  ist  an  Folgendem  fest- 
zuhalten. Homer  und  Hcsiod  kennen  Rhea 
nur  als  Kronosgemahlin  und  Mutter  des  Zeus 
und  der  Zeusgeschwister  (s.  Rhea);  von  einer 
allgemeinen  Göttermutter  findet  sich  bei  ihnen 
keino  Spur.  In  deu  homerischen  Hymnen 
erscheint  neben  der  Kronosgemahlin  und 
Mutter  der  Zeuageschwiater,  die  auch  hier 


regelmässig  Rhea  genannt  wird  (in  Vtn.  42. 
Cer.  60.  75.  hymn.  12,  1),  eine  Göttermutter 
ohne  Namen,  die  ganz  wie  die  idaische 
geschildert  wird  (hymn.  14).  Ebenso  heifst  bei 
Pindar  die  mit  Kronos  verbundene  Zeusmutter 
Rhea  (Ol.  2,  12.  77.  Kern.  11,  1);  die  mit  an- 
deren Naturgottheiten,  Pan  und  den  Nymphen, 
verbundene  Göttin  (Pyth.  3,  78.  frg.  63  u.  48 
Böckh)  ist  bei  Pindar  seibat  nur  als  M^xr^ 
10  ptyäli)  bezeichnet;  erst  die  Scholiasten  z.  d.  St. 
und  die  späteren  darauf  Bezug  nehmenden,  wie 
Philostr.  im.  2,  12,  nennen  auch  diese  Rhea. 
Die  Gleichsetzung  der  griechischen  Götter- 
mutter mit  Rhea  scheint  zuerst  bei  Euripides 
fr.  476  vorzukommen.  Um  so  deutlicher  tritt 
dagegen  der  Unterschied  im  Kultus  hervor. 
Pausanias  gebraucht,  wo  von  der  Verbindung 
mit  Kronos  und  von  der  Geburt  des  Zeus  oder 
Poseidon  die  Rede  ist,  ohne  alle  Ausnahme 
so  den  Namen  Rhea  (s.  d.},  wo  er  den  Kultus 
der  griechischen,  mit  Kybele  zusammenhängen- 
den (3,  22,  4)  Göttermutter  meint  (die  SteUen 
s.  unten),  konsequent  urjtijQ  &twp  oder  /tfyalij 
prtZTjQ.  In  Arkadien  bestanden  beide  Kulte 
ohne  irgend  welche  Verbindung  nebeneinander, 
ebenso  in  Athen  und  Olympia.  In  Athen  stand 
der  alte  Tempel  der  Rhea  und  des  Kronos  im 
SO.  der  Burg  ohne  Zusammenhang  mit  dem 
Metroon  (Paus.  1,  18,  7),  dessen  Göttin  in 
so  allen ,  auch  den  spätesten  Nachrichten  (siehe 
unten)  nur  als  pr/rqp  &eäv  bezeichnet  wird. 
In  der  Altia  zu  Olympia  hatte  die  Göttermntter 
(Paus.  6,  14,  9)  und  Rhea  mit  Kronos  (nach 
Herodoros  Schol.  Pind.  Ol.  6,  10)  je  einen 
eigenen  Altar,  und  im  Metroon  daselbst  wurde 
nicht  Rhea  verehrt.  Hierauf  sowie  auf  die 
Verschiedenheit  der  Kunsttypen  der  beiden 
Göttinnen  hat  schon  Zoega,  Boss.  1  p.  46  hin- 
gewiesen. Dagegen  besteht  zwischen  der  grie- 
40  chischen  und  asiatischen  Göttermutter  eine  so 
wesentliche  Übereinstimmung,  in  dieser  ge- 
meinsamen Bezeichnung,  in  einzelnen  über- 
lieferten Zügen,  besonders  aber  in  der  Dar- 
stellungsweise derKunat,  dafs  es  nötig  erscheint, 
die  Berechtigung  einer  Trennung  beider  nach- 
zuweisen. Ebenso  bestimmt  wie  Rhea  scheidet 
Pausanias  (7, 17,  9.  20,  3)  von  der  griechischen 
Göttermutter  auch  die  phrygische,  in  Griechen- 
land eingedrungene  Kybele,  indem  er  die  letz- 
60  tere  1)  als  Jtvdvar]vr]  bezeichnet,  während 
die  griechische  Göttermutter  solche  Ortsadjek- 
tive nicht  zu  Bich  nimmt,  2)  durch  die  Ver- 
bindung mit  Attia  charakterisiert,  durch  welche 
sich  auch  der  Kultua  im  Peiraieus  als  der 
phrygische  zu  erkennen  giebt.  Die  griechische 
Göttermutter  dagegen  ist  mit  Pan  und  den 
Nymphen  (auch  Hermes?)  verbunden,  ihre 
Persönlichkeit  weit  weniger  ausgebildet  und 
durch  keine  Mythen  belebt,  und  ihr  Kult  weit 
co  einfacher  als  der  asiatische.  Das  letztere  ist 
schon  mehrfach  bemerkt  und  deshalb  für 
Attika  „eine  einfachere  und  ältere  Kultusform 
der  Göttermutter"  angenommen  worden,  vgl. 
Zoega  a.  a.  0.  p.  66.  Gerhard,  Über  Metroon  u. 
Göttermutter,  Ges.  Abh.  2,  99  (dieser  will  einen 
Kultus  „der  Erdgöttin  u.  Göttermutter  Athene" 
darin  finden);  C.  Curtius,  Metroon  S.  8.  Conze, 
Arch.  Ztg.  38  S.  9,  und  Monatsbtr.  der  Berl. 
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Akad.  1879  S.  785  (diese  Göttin  „ist  nicht  ohne 
weiteres  mit  der  pessinuntischen  Kybele  zu 
identificieren").  Da  mm  die  angeführten  Kulte 
z.  B.  zu  Athen  und  Olympia  entschieden  alter 
waren,  als  die  angebliche,  gewöhnlich  ins 
5.  Jahrhundert  gesetzte  Einführung  der  Götter- 
mutter aus  Phrygien,  und  die  Griechen  gar 
nicht  nötig  hatten,  eine  fremde  Göttermutter 
von  auswärts  zu  holen,  weil  der  Begriff  einer 
solchen  bei  ihnen  heimisch  war,  so  ist  bei  der 
nahen  Verwandtschaft  der  Griechen  und  Phryger 
die  Verehrung  einer  Göttermutter  zu  dem 
gemeinsamen  Besitz  religiöser  Vorstellungen 
beider  Völker  zu  rechnen,  vgl.  Kapp,  Bezie- 
hungen des  Dionysoskultes  S.  22  (ähnlich,  aber 
mit  Khea  vermischend,  E.  Curtius,  Att.  Stud. 
2,  174.  C.  Curtius,  Metroon  7).  Bei  den  Phry- 
gern  entfaltete  sich  durch  ihren  eigentüm- 
lichen Ideenkreis  und  unter  semitischem  Ein- 
Üufs  daraus  der  glänzende  Hauptkultus  des 
Landes.  Bei  den  Griechen  prägte  sich  die 
Idee  der  Göttermutter  in  noch  anderen  weib- 
lichen Gottheiten  aus,  abgesehen  von  Rhea  in 
Demeter,  Dione,  Ge  u.  a.,  so  dafs  die  alte 
Göttermutter  ohne  Namen  und  Individualität 
nur  in  zwar  altheiligen  aber  einförmigen  Kulten 
ein  wenig  beachtetes  Dasein  führte,  und  Poesie 
und  Kunst  ihre  Farben  oft  lieber  von  der  asia- 
tischen Schwester  entlehnten.  Die  Dichter 
sprechen  höchst  selten  von  ihr,  und  nicht 
ohne  entweder  direkt  von  ihr  auf  die  asia- 
tische Göttermutter  überzugehen,  wie  Pindar 
(s.  unten)  und  Orph.  hymn.  27,  oder  indem  sie 
die  6oe£a  u-tfxTjQ  &tmvf  die  sie  besingen  wollen, 
Demeter  {Find.  Isih.  6,  8?  Eurip.  Hei  801) 
oder  r«  {Atsch.  Suppl.  892.  Soph.  Phil.  391) 
nennen. 

2.  Wesen  und  Bedeutung.  Die  fol- 
gende Zusammenstellung,  welche  sich  an  die 
betreffenden  Abschnitte  von  Kybele  anschließt, 
wird  das  der  letzteren  gegenüber  unselbstän- 
dige und  dürftige  Bild  zeigen,  das  uns  die 
Nachrichten  gewähren.  Als  Erzeugerin  alles 
Lebens  wird  die  griechische  Göttermutter 
ebenso  wie  Kybele  bezeichnet  durch  den  Aus- 
druck MrjzrjQ  nuvxeav  xe  &i<Bv  ndvxmv  x  av- 
&Q<an(ov  (hytnn.  Horn.  14.  Orph.  hymn.  27, 7);  sie 
ist  die  Herrin  der  wilden  Tiere  (hymn.  H.  ib.; 
vgl.  Eurip.  Hei.  1310)  und  wurde  mit  Löwen 
dargestellt  {Paus.  8,  44,  3;  vgl.  unten  die  Bild- 
werke) und  mit  sonstigen  Tieren,  Arch.  Ztg.  38 
Taf.  4,  2.  4.  Als  Lebensspenderin  (xootph  nuv- 
ra>v;  ßio&QBitteioa)  herrscht  sie  über  Flüsse, 
Meer  {Orph.  hymn.  27,  1.  8. 18)  und  Quellen  (vgl. 
Michaelis,  Annal.  d  Inst.  1868, 815  f.  Arch.  Ztg. 
38  Taf.  4, 1).  Als  Bergmutter  {ootüt,  Eurip. 
Hippol.  144.  Schol  Pind.  Pyth.  3, 189)  liebt  sie 
„die  brausenden  Berge  und  Waldschluchten " 
{hymn.  H.  14, 6.  Schol.  Pind.  Pyth.  8, 137.  Ovid. 
Mtt.  10,  687),  erscheint  sie  auf  wunderbare 
Weise  {Schol.  Pind.  tb.  Philostr.  im.  2,  12), 
bewirkt  Wahnsinn  {Eurip.  a.  a.  0.)  und  heilt 
ihn  {Schol.  Pind  Pyth.  3,  189)  sowie  andere 
Krankheiten  {ib.  zu  v.  137);  auch  wurden  auf 
sie  Geheimmittel  und  Sprüche  zurückgeführt, 
welche  die  Hirten  und  Bauern  in  Elis  für  die 
Fruchtbarkeit  der  Herden  nnd  Felder  an- 
wandten {Dio  or.  1  p.  61  als  (ucvxixfj  in  A/ij- 


xqos  &eäv  bezeichnet).  Als  Erdmutter  wird 
sie  Orph.  hymn.  42,  5  geschildert  und  durch 
die  Vertauschung  mit  Ge  (s.  oben)  bezeichnet. 
Ein  Höhlenkultus  ergiebt  sich  aus  den  Dar- 
stellungen der  Göttin  in  Felsgrotten  (s.  unten); 
vgl.  auch  Ovid  Met.  10,  691.  Die  Überein- 
stimmung in  diesen»  wesentlichen  Zügen  macht 
gelegentliche  Aufserungen  über  phrygische  Her- 
kunft der  griechischen  Göttermutter  begreif- 
lich, wie  Diog.  Laert.  6,  1.  Pollux  3,  11. 

Unabhängig  vom  Kybelekultus  erscheint 
dagegen  die  griechische  Göttermutter  in  ihrer 
Verbindung  mit  griechischen  Gott- 
heiten, Pan  und  den  Nymphen,  die  schon  in 
der  1.  Hälfte  des  6.  Jahrh.  bestand.  Pindar  ruft 
{Pyth.  3,  78)  die  „Göttermutter  an,  welche  am 
Vorhof  seines  Hanses  die  Nymphen  {Kovoat)  mit 
Pan  oft  in  nächtlichem  Tanze  leiern",  und  nennt 
{fr.  63  Böckh)  den  in  Arkadien  waltenden  Pan 
den  Begleiter  (onadog)  der  Grofsen  Mutter,  den 
Liebling  der  Chariten  (die  statt  der  Nymphen 
eintreten).  Das  Schol.  zu  Pyth.  3,  139  erklärt 
richtig:  /7a»  mg  ogttog  cov,  und  die  Kovqcu 
als  vvn<pai,  vgl.  Philostr.  im.  2,  12  Uiyovzo 
xal  ai  Nvucpai  jooeveai  ot  {'Pta)  xal  avaaxtp- 
rrjeai  top  flava,  und  W eicker  z.  d.  St.  sowie 
Gr.  Götterl.  2,  656;  ebenso  fassen  die  JCovoat 
als  Nymphen  Schneidewin,  Michaelis,  Milch- 
höfer,  Gurlitt  (s.  unten).  Sodann  berichten  die 
Scholien,  Pindar  selbst  habe  infolge  einer  wun- 
derbaren Erscheinung  der  Göttermutter  nahe 
an  seinem  Haus  Mi\xobg  frtmv  xal  77a »05  ayaX- 
ua  oder  itoöv  gegründet,  und  noch  dem  Pau- 
mnias  (9, 26,  3)  wurde  dasselbe  gezeigt.  Ferner 
entstand  aus  derselben  Pindar- Stelle  die  Dich- 
tung von  den  wunderbaren  Begebenheiten  bei 
Pindars  Geburt,  worunter  das  Erklingen  der 
Cymbeln  und  Tympana  der  Göttermutter,  Phi- 
lostr. im.  2,  12.  Pindar  scheint  also  den  ihm 
ehrwürdigen  Kult  {otpva  frta)  neu  belebt  zu 
haben,  und  zwar,  wie  auch  andere  Dichter 
thaten,  durch  Beiziehung  des  kleinasiatischen 
Kultes.  Pausanias  gebraucht  von  seiner  Stif- 
tung den  Ausdruck  unxqbg  ^Jtvdvurjvrjg  ffoov, 
und  giebt  an,  dasselbe  werde  nur  an  einem 
Tag  im  Jahre  geöffnet,  wie  der  Orgeonen- 
tempel  im  Peiraieus  auch  nur  an  gewissen 
Tagen  {Comparetti,  Inschr.  Annal.  d.  Inst.  34 
nr.  8).  Auch  im  frg.  48  Böckh  scheint  IHndar 
auf  die  phrygische  Göttermutter  übergegangen  zu 
sein;  vgl.  Strab.  469,  ebenso  frg.  80  Bergk,  wie 
er  auch  sonst  ausländischen  Kulten  (Ammon) 
zuneigte.  Es  mag  also  hier  eine  Kombinatiou 
vorliegen,  ähnlich  wie  auf  dem  Votivrelief  von 
Paros  aus  dem  4.  Jahrh.  bei  Müller  -IV ieseler  2, 814, 
welches  neben  Pan  und  den  Nymphen  auch 
den  Attis  (wahrscheinlich),  also  eine  Verei- 
nigung griechischen  und  asiatischen  Dienstes 
zeigt,  in  Stil  und  Charakter  aber  attisch  ist, 
Michaelis,  Annal.  1863  S.  829.  In  rein  griechi- 
scher Auffassung  aber,  wie  bei  Pind.  Pyth. 
3,  78  selbst,  erscheint  die  Verbindung  der 
Göttermutter  mit  Pan  und  den  Nymphen  in 
dem  Votivrelief  von  Tanagra  aus  dem  5.  Jahrb. 
{Arch.  Ztg.  38  Taf.  18),  besprochen  von  Gurlitt 
ebend.  mit  Angabe  der  Litteratur;  Pan  über 
einer  Felsgrotte  der  Göttermutter  auch  Arch. 
Ztg.  88  Taf.  4,  4. 
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3.  Die  bildlichen  Darstellungen  der 
griechischen  Göttermntter  sehliefsen  pich,  wenn 
auch  unter  Bewahrung  de9  griechischen  Cha- 
rakters, an  den  in  Kleinasien  unter  Mitwirkung 
der  griechischen  Kunst  entstandenen  Typus 
der  Kybele  an.    Eine  gewisse  Ähnlichkeit  der 
ältesten  Steinbilder  der  Göttin  in  Griechenland 
mit  dem  Kybelebild  an  der  Felswand  des  Si- 
pylos  (Mitt.  d.  arch.  Jnst.  in  Athen  13  Taf.  1, 
tä,  vgl.  oben  Sp.  1654)  läfst  sich  aus 
der  Vergleichim^  derselben  bei  Paus. 
3,  22,  4  sehliefsen.  Jenem  Kybele 
bild  entspricht  sodann  in  allem 
Wesentlichen  eine  sitzende 
weibliche    Gestalt  aus 
Goldblech,  offenbar 
ein  Idol,  von  My 
kenai  ( Schiit 
mann,  Mg- 


sei    sitzend    dargestellt,    mit   einem  Tym- 
panon  (so    korrigiert  schon  Zoega  a.  a.  0. 
p.  94  A.  64)  in  der  Hand  nnd  Löwen  am  Thron, 
wie  das  Bild  der  Göttermntter  von  Pheidias  im 
Metroon  zu  Athen".    Mit  zwei  Löwen  war  sie 
auch  dargestellt  in  Arkadien  (Paus.  8,  44,  3) 
und  sitzend  (Philoslr.  a.  a.  0.).   Mit  der  Schil- 
derung von  der  Statue 
des  Pheidias  imMetroon 
stimmen  die  erhalte- 
nen Denkmäler  flber- 
ein.  EineB  der  älteren 
(um  400     Chr.)  nnd 
durch  seine  Ausfüh- 
rung hervorragend 
ist  das  attische  Vo- 
tivrelief,j4rrA.  Ztg. 
38  Taf.  1  (darnach 
Abbildung  6), 
welches  die  Göt- 
termutter mit 
Tympanon  und 
Schale,  niedri- 
ger Stephane 
und  davon 
herabfallen- 
dem Oberge- 
wand und 
mit  einem 
Löwen  eu 
ihren 
Füfsen 
darstellt. 
Vor  ihr 


eine 
weib- 
liche 


.'>)  Die  trrioebiache  Güttormutter,  WeihrcUcf  aui  Athen  (nach 
Arch.  Zij.  M  Taf.  1). 


Icenii  nr.  273);  ob  dieselbe  deshalb  für  ein 
Bild  der  griethischen  Göttennutter  zu  hal- 
ten ist  (vgl.  Schurhardt,  Schliemanns  Aus- 
grabungen S.  231),  ist  bei  dem  Mangel  von 
Attributen  nicht  sieber.  Jedenfalls  ist  aber 
die  Übereinstimmung  zwischen  den  Darstel- 
lungen der  kleinasiatischen  und  griechi- 
schen Göttermutter  ausgesprochen  bei  Arrian. 
J'Cripl.  Pont.  Eux.  p.  9:  „die  ^aaiavr\  &tos 


oo  Gestalt  (He- 
Kitterj  mit 
Fackel,  dann  ein  Jüngling  mit  einer  Kanne, 
welcher  häufig  auf  ähnlichen  Denkmälern  mit 
der  Göttin  verbunden  erscheint,  s.  Conze,  Arch. 
Ztg.  38  Taf  2  —  4;  89  S.  69;  Mitt.  d,  arch. 
Inst,  in  Athen  13  S.  202  f.  Conze  sieht  in  dem 
Jüngling  Hermes  Kadmilos,  während  JFurt- 
tciingler    zu   Sammlung    Sabouro/f   Taf.  137 
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lieber  an  Attis  denken  möchte.    Die  Göttin  Kultes  in  Athen  zu  feiern,  darf  nicht  wunder 
thront  meist  dem  Beschauer  zugekehrt  unter  nehmen.    Die  in  Athen  eingedrungenen  phry- 
einem  Tempelchen  (oder  Felsgrotte,  s.  oben  gischen  „Mysterien*1  sind  jedoch  nach  dem 
Sp.  1642),  vatcuog.   Zahlreiche  Darstellungen  Zeugnis  Strabons  (p.  741)  die  zum  Sabazios- 
der  Art  finden  sich  in  Attika,  in  den  Satnm-  kultus  gehörigen  Gebräuche  (Demosth.  cor. 
lungen  in  Athen,  vgl.  Stephani,  Ausruhender  §  259.  260).    Nachdem  man  früher  das  Er- 
Hcrakles  S.  67  f.  und  die  Kataloge  der  Bild-  eignis  mit  dem  Metragyrten  an  den  Anfang 
werke  zu  Athen  von  Kekule  und  Hcydemann;  des  peloponnesischen  Krieges  (Gerluird,  Me- 
in Sparta,  vgl.  Dreisel  u.  Milchhöfer,  Mitteil,  troon  u.  Göttermutter  469.    Schümann,  Opusc. 
d.  Inst,  in  Athen  2,  329 f.  Beydemann  a.  a.  0.  10  3,  435),  dann  in  die  Pisistratidenzeit  versetzt 
nr.  762;   in  Böotien,  Körte,  Milteil.  a.  a.  O.  hatte  (Prtlter,  Gr.  M.*  1,  612  u.  Anm.),  ist  die 
S.  392 f.  397.    Gewöhnlich  trägt  die  Göttin  Einsicht  durchgedrungen,  dafs  ein  fremder, 
einen  niedrigen  Modius,  nicht  die  asiatische  eben  erat  eingeführter  Kultus  nicht  diese  wich- 
Turmkrone  (O.  Jahn,  Arch.  Ztg.  1864  174).  tige  Stellung  in  Athen  hätte  erlangen  können, 
4.  Kultus  und  Ausbreitung  desselben.  und  dafs  das  Metroon  (also  auch  der  Kult  der 
Dem  einfachen  altgriechischen  Kultus  gehört  Göttermutter)  schon  seit  alter  Zeit  bestand, 
noch  der  Tempel  ohne  Dach  in  Arkadien  als  man  es  zum  Staatsarchiv  machte  (E.  Cur- 
{Paus.  8,  44,  8)  und  in  Athen  das  Fest  Ta-  tiusa.  a.  0. 176.  C.Curtius,  Metroonl).  Schüefs- 
lu£ia  an,  an  welchem  der  Göttermntter  von  lieh  hat  v.  Wilamowitz  -  Möllendorf  {Hermes 
Staatswegen  ein  Milchbrei  dargebracht  (Hesych.  so  14,  195)  nachgewiesen,  dafs  die  Erzählung  von 
rald£icc.     Anecd.  Bekk,  p.  229.    Schümann,  dem  Metragyrten  in  die  Lexika  durch  spätere 
Altert.*  2,  218.  604)  und  von  den  Epheben  Zusätze  eingedrungen  und  auf  Julian  zurück- 
eine silberne  Schale  gestiftet  wurde  (Epheben-  zuführen  ist    Der  Altar  und  der  heilige  Be- 
insebrift,  C.  I.  A.  2,  466  f.  470.    C.  Curtius,  zirk  der  Göttermutter  sind  noch  im  4.  Jahrh. 
Metroon  8).    Die  orgastischen  Instrumente,  bezeugt,  Atsch,  c.  Tim.  84.  Diog.  Laert.  6,  23; 
Tympana,  Krotala,  Flöten,  werden  zuweilen  vgl.  auch  C.  I.  A.  3,  67.    Über  die  vatonot 
in  der  Poesie  erwähnt  (hymn.  Horn.  14.  Pind.  s.  ob.  I,  1,  c;  II,  3.  —  Vom  übrigen  Attika 
fr.  48  Bockh.  Philostr.  im.  2,  12.  Orph.  hymn.  werden  Heiligtümer   erwähnt   in  Anagyrus, 
27,  11),  und  in  der  Altis  von  Olympia  wurden  Paus.  1,  31,  1;  in  Agrai  nach  Kleitodemos  fr.  1 
beim  Metroon  in  der  tiefsten  Aschenschicht  so  Müller  (C.  I.  A.  1,  201.  273  MrjxnQ  iv  /*yp«c; 
Kyrabala  gefunden,  Furtwängler,  Bronzefunde  von  Wachsmuth,  Bhein.  Mus.  23,  17  mit  De- 
an« Olympia,  Abh.  Btrl.  Akad.  1879  S.  33.  meter  identifiziert).     Über  die  Götterrautter 
N  achtlest   mit  Fackeln,  Pind.   Pyth.  3,  79  im  Peiraieus  s.  Kybele  ob.  L,  2.  6.    Über  die 
mit  Schol.  frg.  48.     Vgl.  hierfür  auch  die  Funde  in  böotien  vgl.  Körte,  Mitt.  d.  arch. 
Bildwerke.    Arch.  Ztg.  38  Taf.  1—4.     Über  Inst,   in  Athen  2,  392.   397.    Der  Kult  in 
das  Personal  dieses  orgiastischen  Dienstes  fehlt  Theben  wird  von  Schol.  Pind.  Pyth.  3,  137 
jede  Nachricht.    Nur  ein  Priester  der  Götter-  an  den  des  Pindar,  von  Ovid  Met.  10,  686 
mutter  wird  auf  einer  Inschrift  von  Patissia  an   Echion  angeknüpft,  von   Diodor  6,  66 
erwähnt,  Hcydemann,  Bildu\  zu  Athen  nr.  823.  an  das  Haus  des  Kadmos ,  wobei  aber  die 
Dagegen  ist  die  Ausbreitung  des  Kultus  über  40  Heirat  der  Kybele  mit  Iusion  und  mit  Olympo« 
ganz  Griechenland  bezeugt.    In  Athen  nahm  die  griechische  Göttermutter  nicht  zu  betreffen 
die  Göttermutter  eine  hervorragende  Stellung  scheint.  Auf  Akrokorinthos  (Paus.  2,  4,  7),  in 
ein.    Ihr  Heiligtum,  das  Metroon  mit  dem  Arkadien  (8,  44,  3)  bes.  Megalopolis  (8,80,4. 
Bild  von  Pheidias  (Paus.  1,  3,  6.  8,  37,  2.  37,  2).  In  Olympia  der  oben  erwähnte  Altar 
Aman,  s.  ob.  nr.  3),  lag  neben  dem  ebenfalls  und  das  Metroon  (Paus.  5,  14,  9.  20,  9),  letz- 
im  heiligen  Bezirk  der  Göttin  erbauten  Buleu-  teres  aus  dem  4.  oder  3.  Jahrh.;  vgl.  Aus- 
terion  an  der  Agora  des  Kerameikos  (Curtius,  grabungen  von  Olympia  4,  38;  die  viel  älteren 
Alt.  Stud.  2, 175.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  163  f.  Kymbala  sind  zu  Anfang  de«  Abschnitt«  erwähnt. 
Löschcke,    Vermutungen   zur  griech.   Kunst-  In  Messcne,  Puus.  4,  31,  6.    in  Lakonien 
geschickte  1884  S.  14)  und  diente  als  Staats-  so  war  sie  zu  Sparta  hoch  verehrt.  Paus.  3,  12,  9, 
archiv  (C.  Curtiwt,  Metroon  15f.).    Die  Göttin  wie  auch  die  Bildwerke  beweisen,  Mitteil.  d. 
ßelbst  galt  als  Wüchterin  der  Gesetze  (Dei-  Inst,  in  Athen  2,  329  f.,  und  zu  Akriai  am  Meer, 
nanh.  1,86)  und  wurde  als  Zeugin  aufgerufen  wo  dus  älteste  Bild  der  Peloponnes  stehen  sollte, 
(Demosth.  [25],  97);  die  l'rytanen  opferten  ihr  Paus.  3,  22,  4.  Zu  Phaistos  auf  Kreta  hatte  sie 
(Prooem.  Demosth.  p.  1460).   Die  Erbauung  den  einen  Tempel  (vgl.  die  Inschrift  N.  Jahrb.  f. 
Metroon  und  die  Einführung  des  Kults  wird  Phdul.  1891  S.  1).    Die  Inseln  Thera,  wo  die 
auf  die  Erzählung  zurückgeführt,   dafs  die  Göttin  ein  Grundstück  und  Opfer  hatte  (Ditten- 
Athener  einen  Metragyrten,  der  die  Orgien  berger,  Syll.  nr.  377),  und  DbIob  (Bull,  de  corr. 
der  Göttermutter  in  Athen  habe  verbreiten  hell.  6  S.  500  nr.  22)  führen  uns  nach  Paros  (s. 
wollen,  vertrieben  oder  ins  Barathron  gestürzt,  so  ob.  I,  6)  zurück,  wo  sie  mit  Kybele  verschmolz, 
aber  auf  Weisung  von  Delphi  diese  That  durch  _,_    .    _  — 
Erbauung  des  Metroon  gesühnt  hätten  (Iulian.  m-  E^soher  Kultus, 
or.  6  p.  169  A;  unklarer:  Phot.  utjtqwov  und  1)  In  republikanischer  Zeit.  Im 
Suid.  uTjzoayvQTTig;  in  etwas  anderer  Fassung  Jahre  204  v.  Chr.  wurden  die  Römer  durch 
Schol.  Aristoph.Plut. 431.  Suid.ßaoa&Qov).  Dala  den  Spruch  der  aus  Kleinasien  stammenden 
der  für  den  „ mystischen 44  Kybelekultus  von  sibyllinischen  Bücher,   dafs  die  Vertreibung 
PeesinuB  schwärmende  Julian  diese  Erzählung  Hannibals  nur  nach  Herbeiholung  der  idä- 
benützt,  um  die  Einführung  des  „phrygischeu"  iachen  Göttermutter  aus  Pessinus  möglich  sei, 
Boscukh,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  63 
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veranlaßt,  den  heiligen  Stein  von  Pessinus 
nach  Rom  überzuführen.  Demgemäß  war  ihr 
offizieller  Name  in  Rom  Mater  Deum  Magna 
ldaea  oder  bloß  Mater  Idaea,  und  ihro  Über- 
führung nach  Horn  Wirde  als  eine  Vervoll- 
ständigung der  Übersiedelung  Troias  nach 
Italien  angesehen  (Ocid  F.  4,  261.  274),  wie 
überhaupt  der  phrygische  Ursprung  des  rö- 
mischen Kultus  überall  hervorgehoben  wird. 
Deshalb  hieß  sie  auch  in  Italien  Berecyntia 
(s.  d.)  und  Minerva  Berecintia  (Orelli  2328), 
woraus  Paracentia  wurde  (iö.  2329).  Über  die 
Einholung  des  Bildes  nach  Rom  bestehen 
zwei  auseinandergebende  Berichte.  Bei  Livius 
(29,  11.  14)  holen  die  römischen  Matronen 
unter  Führung  des  Scipio  Nasica  das  Bild  aus 
dem  Schiff  in  Ostia  ab,  tragen  es  abwechselnd 
in  den  Händen  in  die  Stadt  und  bringen  es 
unter  Gebeten  und  Opfern  des  entgegenströ- 
menden Volks  auf  den  Palatin.  Bei  Oiid 
(Fast.  4,  291  —  348)  wird  das  Schiff  mit  dem 
Bild  durch  das  wunderbare  Eingreifen  der 
Claudia  Quinta  den  Tiber  heraufgezogen.  Am 
Einflufs  des  Almo  in  den  Tiber  angelangt 
wird  das  Bild  nebst  den  heiligen  Geräten  von 
dem  phrygischen  Priester  unter  Flöten-  und 
Tympanonklang  und  dem  Jauchzen  der  Galli 
im  Almo  gebadet,  worauf  die  Göttin  auf  stier- 
bespanntem Wagen  zur  Porta  Capena  herein- 
fährt und  hier  erst  von  Scipio  Nasica  in  Em- 
pfang genommen  wird.  Der  Bericht  des  Li- 
vius ist  bemüht,  alles  Unrömische  und  Un- 
gewöhnliche zu  beseitigen,  während  Ovid  nach 
dem  Vorbild  der  alexandrinischen  Dichter  von 
Anfang  an  seine  Erzählung  durch  wunderhafte 
Züge  (v.  267.  304.  32&)  würzt  und  den  orgia- 
stischen  Kultus  von  Kleinasien  in  seine  Dar- 
stellung hereinzieht  (v.  183  f.  212.  243.  341). 
In  beidem  folgt  ihm  Silius  It.  17,  1—43,  wie 
überhaupt  die  späteren  Berichte,  besonders  in 
betreff  der  Claudia,  mit  Ovid  übereinstimmen, 
Suet.  Tib.  2.  Flin  n.  h.  7,  36,  12.  Appian 
Hann.  66.  Herodian  1,  11.  Lactant.  2,  7,  12. 
Aurel  Vict.  tir.  iil  46.  Iulian.  or.  6  p.  169D. 
Ebenso  die  bildlichen  Darstellungen,  Müller- 
Wieseler  2,  816.  Jordan  zu  Preller,  Ii.  M.  2,  68. 
DerTagdes  Einzugs,  der  4.  April  (vgl.  Mommsen, 
C.  I.  L.  1  p.  390.  Appian  a.  a.  0.)  wurde  nach 
Livius  durch  ein  Lectisternium  und  durch  Spiele 
gefeiert,  die  Megalesien  (quodea  deaMegaleappel- 
latur  fast.  Praen.  4.  April.  Cic.  harusp.  12,  nach 
Varro  ling.  lat.  6, 16  vom  Megalesion  zu  Perga- 
mon).  Dieselben  wurden  später  durch  Hinzu- 
fügung von  circenses  bis  zum  10.  April  ausgedehnt 
(vgl.  fast.  Maff.  Fr  am.  Phil.  4. — 10.  Apr.),  dem 
Einweihungstag  des  Tempels  der  Göttermutter 
auf  dem  Palatin  (s.  fast.  Praen.  und  Cic.  a.  a.  0.  Dio 
Cass.  46,  33),  von  welchem  sie  auch  Palatina 
genannt  wurde  (Orelli  1896).  Das  Götterbild 
auf  dem  Palatin  zeigte,  nach  römischen  Mümeu 
zu  8chliefsen,  den  bekannten  Kybeletypus  (Zottya, 
Boss,  i  p.  89.  90  A.  40.  42).  Die  Beziehung 
der  Göttin  zu  den  Spielen  zeigen  römische 
Münzen  der  Republik,  auf  welchen  die  Göttin 
mit  dem  Löwen  oder  auf  dem  Löwenwagen 
dargestellt  ist,  vgl.  Mommsen,  Gesch.  d.  röm. 
Münzte,  nr.  237.  269.  260;  besondere  aber  ge- 
hörte eine  auf  dem  Löwen  sitzende  Kybele 


(wie  die  Statue  Mats  u.  Duhn,  A.  Bildtr. 
nr.  902.  Mus.  P.  Cl.  6,  43)  zu  dem  Schmuck 
der  Spina  des  Circus,  vgl.  die  Reliefe,  Ann'al 
1863  135  f.  1870  tav.  L.  M  und  die  Contorniat- 
münzen,  Ilavercamp,  Num.  cont.  nr.  1.  8.  35. 
Auch  die  Gastmähler  der  sodalitates,  womit 
die  Einführung  des  Kults  gefeiert  ward  (Cic. 
Cat.  m.  13),  wurden  unter  dem  Namen  ruuti- 
tationes  zur  bleibenden  Einrichtung  (fast. 
10  Praen.  4.  Apr.  Ovid  F.  4,  363.  Gell.  2,  21,  2. 
18,  2,  11).  Außerdem  wird  ein  jährliches 
Opfer  von  Staats  wegen  (Dion.  Hai.  2,  19)  und 
ein  von  Privaten  dargebrachtes,  das  tnoretum 
(Ovid.  F.  4,  367),  erwähnt.  Die  übrigen  Kult- 
gebräuche,  an  welchen  teilzunehmen  den  Ein- 
wohnern Roms  durch  Senatsbeschluß  unter- 
sagt war,  wurden  durch  phrygisches  Personal 
ausgeübt,  durch  einen  Priester  im  Purpur- 
gewand, eine  Priesterin  und  Galli  in  bunten 
so  Gewändern,  die  zugleich  mit  dem  Kybelebild, 
wie  auch  späterhin,  aus  Phrygien  kamen 
(Ovid  F.  4,  183.  243.  339.  842.  361.  Dionys. 
a.  a.  0.  Silius  17,  20f.  Plut.  Mar.  17).  Zu 
ihren  Aufgaben  gehörte  ein  feierlicher  Umzug, 
bei  welchem  die  Galli  mit  Bildern  um  die 
Brust,  wie  in  ihrer  Heimat  (Polyb.  22  ,  20), 
unter  lautem  Geheul  und  dem  Klang  dtr 
phrygischen  Flöte,  der  Cymbeln  und  Tympana 
das  Bild  der  Göttermutter  durch  die  Straßen 
90  der  Stadt  trugen,  Gaben  sammelnd  und  Lieder 
zu  ihrem  Ruhm  (die  uijroröa  uilf],  jedoch  nnr 
in  griechischer  Sprache)  singend  (Ovid.  F.  4, 
181  —  186.  350  f.  Dionys.  2,  19.  Serv.  Georg. 
2,  394).  Daß  den  famuli  Idaeae  matris  das 
Gabensammeln  an  bestimmten  Tagen  gestattet 
war,  sagt  auch  Cicero  (de  leg.  2,  9.  16).  Ver- 
schieden von  diesem  Umzug  war  die  feierliche 
Einfahrt  der  Göttin  nach  dem  Bad  im  Almo, 
welche  beiden  zu  seiner  Zeit  bestehenden  Ge- 
40  bräuche  (vgl.  auch  Dio  Cass.  48,  43)  Ovül 
unter  die  Einzugsfeierlichkeiten  am  4.  April 
204  versetzt,  während  das  menologium  Rusti- 
cum  (C.  I.L.  1,  58.  359)  die  lavatio  im  März 
aufführt  und  dieselbe  auch  einen  Teil  der 
Gebräuche  des  Märzfestes  der  Göttermutter 
in  der  Kaiserzeit  bildete.  Endlich  lernen  wir 
auch  einen  ausgebildeten  Tempeldienst  in  re- 
publikanischer Zeit  durch  Varro  (Sat.  Me- 
nipp.  p.  131  frg.  33  —  42  Biese)  kennen.  Vor 
M  dem  Tempel  der  Göttermutter  konnte  man 
Cymbelnklang  vernehmen  und  Gesänge  zahl- 
reicher Galli  (eine  Probe  fr.  36,  in  Galliamben 
zu  Ehren  der  Göttermutter);  die  Galli  in  langer 
Weiberkleidung,  jugendlich  zart  und  schön,  „wie 
Najaden",  der  Archigallus  (/r.42)  in  purpurnem 
langem  Gewand,  mit  einer  von  Gold  und  Edel- 
steinen strählenden  Krone  (vgl.  Orelli  2322  und 
Müller-Wieseler  2,  817).  Zu  den  Galliamben  in 
der  römischen  Poesie  vgl.  r.  Wilatnotcits,  Hermes 
60  14,  197  und  Maecenas,  Anth.  Lot.  nr.  81. 

2)  In  der  Kaiserzeit.  Die  in  der  Re- 
publik bestehenden  Gebräuche  erscheinen  in 
der  Kaiserzeit  durch  Aufnahme  weiterer  aus 
dem  phrygischen  Kultus  entlehnter  Ceremo- 
nien  zu  einem  reicher  gegliederten  Fest- 
cyklus  vervollständigt.  Da  jedoch  in  der 
republikanischen  Zeit  schon  der  ganze  Apparat 
des  phrygischen  Dienstes  vorhanden  war  und 
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z.  B.  die  lavatio,  wenn  auch  vou  den  faati 
des  Julianischen  Kalenders  nicht  erwähnt,  zur 
Zeit  der  Republik  ebenso  wohl  wie  in  der 
Kaiserzeit  den  Abschlufs  eines  vorangegangenen 
Trauerfestes  gebildet  haben  wird,  so  ist  unter 
der  dem  Kaiser  Claudius  zugeschriebenen  (Lyd. 
de  mens.  4,  41)  Einführung  des  Märzfestes  wohl 
mehr  nur  eine  Aufnahme  der  vorher  schon 
von  den  phrygischen  Priestern  geübten,  von 
den  Römern  aber  ängstlich  gemiedenen  Cere- 
monien  unter  die  öffentlich  anerkannten  Feste 
zu  verstehen.  Vielleicht  vollzog  sich  dieselbe 
durch  Unterstellung  des  ganzen  Kults  der 
Magna  Mater  samt  Beinen  Priestern  unter  die 
Quindeciraviri,  die  auch  erst  in  der  Kaisarzeit 
nachweisbar  ist,  s.  Marquardt-  Mommsen,  R.  A. 
6,  378.  Das  erst  von  den  fasti  l'hiloculi  und 
Siltrii  (354  u.  448  n.  Chr.)  erwähnte,  aber  seit 
der  Mitte  des  1.  Jahrh.  bestehende  Frühlings- 
fest feierte,  wie  bei  den  Phrygern  (s.  d.  Art. 
Attis),  in  dem  wiedererwachenden  Leben  der 
Natur  die  Wirksamkeit  der  grofsen  Natur- 
göttin und  ihre  Wiedervereinigung  mit  Attis, 
dem  Genius  des  Wachstums.  Deshalb  begann 
das  Fest  mit  Frühlings -Tag-  und  Nachtgleiche 
(lulian.  or.  5  p.  168  C.  Macrob.  1,  21,  7),  und 
auch  die  erste  Vorbereitung  dazu  am  16.  März 
wurde  durch  ein  für  die  Feldfrüchte  dar- 
gebrachtes Stieropfer  eingeleitet  (Lyd.  mtns. 
4,  36).  Dieser  Tag  wird  in  den  fasti  Phüocali 
durch  Canna  intrat  bezeichnet,  ein  vom  Kol- 
legium der  Cannophoren  (s.  Marquardt- Momm- 
$en,  R.  A.  6,  355)  ausgeführter  Ritas,  der  Bich 
auf  die  Auffindung  des  Attis  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  723) 
bezog.  Die  eigentlichen  Festtage  werden  in 
den  fasti  l'hiloc.  (Mommsen,  C.  L.  L.  1,  389  f.) 
folgendermaßen  bezeichnet:  am  22.  März  Arbor 
intrat:  nach  phrygischem  Brauch  wurde  die 
heilige  Fichte  (s.  Attis  nr.  3)  von  dem  Kol- 
legium der  Dendropboren  (s.  Marquardt  a.  a.  0. 
356.  Anndl.  1868  363)  in  das  palatinische 
Heiligtum  der  Göttermutter  gobracht  (Lyd. 
4,  41).  Der  24.  März  war  der  grofse  Trauer- 
tag, Sangurm  (Phil.)  oder  dies  sanguinis  (Tre- 
bell.  Poll.  rit.  Claud.  4),  an  welchem  das  Ver- 
schwinden der  Vegetation  beklagt  wurde 
(Arrian.  Tact.  33,  4)  und,  als  Darstellung  der 
Entmannung  des  AttiB,  die  Galli  und  an  ihrer 
Spitze  der  Archigallus  sich  blutig  zerfleischten 
(Tertull.  Apol.2b;  die  übrigen  Belege  s.  unt.  Attis 
Bd.  1  Sp.  7-»2;  von  eigentlicher  Entmannung  ist 
im  römischen  Kultus  nicht  die  Rede).  Hierauf 
folgt  unmittelbar  der  Freudentag,  Htlaria,  am 
26.  März,  dem  ersten  Tag,  der  wieder  länger  ist 
als  die  Nacht  (Macrob.  1,  21,  7),  auf  dem  Palatin 
begangen  (Vopisc.  Aurel.  1)  und  unter  die  höch- 
sten Festtage  der  Kaisen.eit  gezählt  (Lamprid. 
Alex.  Seo.  37).  Er  bezog  sich  auf  das  Wiederer- 
scheinen des  Attis  (s.  d.).  Zu  der  Freudenfeier 
gehörte  aber  noch  die  requietio  am  26.  und  als  Ab- 
schlufs am  27.  März  das  schon  früher  bestehende 
Bad  im  Almo,  lavatio  (fast.  Phil  ).  Das  Bild  der 
Göttin  wurde  auf  einem  Wagen,  der  ebenfalls 
im  Almo  gewaschen  wurde,  in  feierlicher  Prozes- 
sion, wobei  vornehme  Römer  barfufs  gingen, 
dahin  gebracht  und  wieder  zurückgeführt  (iS$7. 
8,363.  Martial.  3,  47.  Lucan.  1,  599.  Serv. 
Georg.  1,  163.  l'rudent.  *fpl  avetpavatv  10,  153; 


bes.  Ammian  23,  3,  7).  Bei  diesem  Umzug  wur- 
den ausgelassene  (d.  h.  auf  Fruchtbarkeit  bezüg- 
liche) Lieder  gesungen  (Aug.  cie.  d.  2,  4), 
Kostbarkeiten  aller  Art  vor  dem  Bild  her- 
getragen, und  es  herrschte  die  ungebundenste 
Fröhlichkeit  und  Maskenscherz  (Uerodian  1, 10). 
Diesen  aus  Phrygien  stammenden  (b.  oben  I 
nr.  6,  Kultus)  Ritus  fafsten  die  Alten  als  eine 
Reinigung  der  Göttin  nach  Ablegung  der 
Trauer  (Val.  Flacc.  Arg.  8,  239.  .Stet.  Silv. 
6,  1,  222.  Arrian.  Tact.  33,  4);  Mannliardt 
(Ant.  Wald-  u.  Feldkulte  291  f.)  als  Regen- 
zauber. Beziehung  zu  den  römischen  Fest- 
gebräuchen zeigen  auch  die  Darstellungen  des 
Kybele-  und  Attis -Mythus  auf  den  Contorniat- 
tnünzen,  vgl.  P.  Ch.  Robett,  Les  phases  du 
mythe  de  Cybele  et  d'Atys,  rappclces  par  les 
medaillons  contorniatej,  litrue  numismatique 
18"  86  p.  34—48  pl.  8—5.  Die  Beteiligung  der 
Römer  tritt  nun  nicht  blofs  bei  dem  Fest, 
sondern  auch  in  der  Bekleidung  der  Priester- 
tümer  hervor.  Der  phrygische  Priester  wurde 
zwar  biB  in  die  späteste  Zeit  beibehalten  (ein 
sacerdos  Phryx  maximus  im  Jahr  819  bei 
Rossi,  Lscrieioni  Christ.  1,  85),  aber  bei  der 
steigenden  Anziehungskraft  der  geheimnis- 
vollen orientalischen  Kulte  finden  sich  schon 
vom  2.  Jahrh.  an  nicht  blofs  Freigelassene,  Bon- 
dern angesehene  Männer  und  Frauen  als  Priester 
und  Priesterinnen  der  Kybele  (Zoega  a.a.O.  p.61. 
92.  Orelli-  Uenzen,  Inxchr.  n.  1902  f.  2199.  2263. 
2319  f.  2403.  2505.  6037  u.  a.  im  Lndex).  Sämt- 
liche Sacerdotes  Matris  Deum  iu  ganz  Italien 
standen  unter  den  Quindecimviri  (Mommsen, 
1.  N.  2558),  über  deren  Beteiligung  bei  den 
Ceremonien  der  Göttermutter  s.  Marquardt, 
R.  A  6,  378.  Selbst  der  Archigallus  (in  seinem 
phrygischen  Ornat,  Müller  •  Wteseler  2,  817, 
erläutert  Marquardt  a.  a  0.  364)  trug  einen 
römischen  Namen,  in  Rom  {Orelli  2320),  in 
Ostia  (Annal.  1869  244),  in  Gallien  und  Bel- 
gien (Orelli  2321.  2826.  6031).  über  seinen 
Titel  Attis  populi  11.  s.  Attis  Bd.  1  Sp.  724. 
Die  Oberpriesterin  hiefs  sacerdos  maxima  Ma- 
tris deorum  magnae  Idaeae  (C.  1.  /..  6,  602), 
und  die  cymbalistria  (Orelli  2328.  2449.  2450) 
beweist  auch  noch  für  die  spätere  Zeit  den 
orgiastischen  Charakter  des  Dienstes. 

Zugleich  mit  dem  Zudrang  zu  diesen  PrieBter- 
tümern  kam  auch  die  Sitte  des  Taurobolien- 
opfers  in  Aufnahme,  welches  mittelst  der  reini- 
genden Kraft  der  Uluttaufe  den  Eingeweihten 
den  Charakter  von  „Wiedergeborenen"  verlieh 
und  für  eine  Art  vou  Mysterien  galt  (s  Attis  Bd.  1 
Sp.  725;  vgl.  Aelius  Lampr.  Heliotj.  7.  Kaibel, 
Epigr.  688.  823).  Die  ältesten  der  immer  genau 
datierten  Denkmäler  desselben  führen  zwar  nur 
nach  Italien  und  nicht  über  das  Jahr  133  n.Chr. 
zurück  (Mommsen,  1.  N.  2602),  doch  weist  die 
diesem  Ritus  zu  Grunde  liegende  Idee  (s.  Attis 
a.  a.  0.)  und  das  oben  (I  nr.  6)  erwähnte 
Stieropfer  auf  kleiuasiatischen  Ursprung  hin. 
Auch  die  Tauroboliendenkmäler  fordern  dazu 
auf,  denselben  aus  dem  Mittelpunkt  der  Kybele- 
Mythen,  der  Vereinigung  derselben  mit  Attis 
und  dessen  Rückkehr  zu  neuem  Leben  zu  er- 
klären. Wie  die  Inschriften  regelmäfsig  beide 
Gottheiten  nennen,   so  stellen  die  hervor- 
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ragendsten  Bildwerke  das  Liebesverhältnis  der     or.  5),  und  von  den  Neuplatonikern,  besonder* 


Göttin  zu  dem  zu  neuem  Leben  erwachenden 
Jüngling  dar.  Auf  dem  Altar  (Villa  Albani) 
mit  der  Inschrift  (C.  I.  L.  6,  505)  Matris  Deum 
Magnae  Idaeae  et  Attinis,  welchen  L.  Cornelius 
Scipio  Oreitua  295  n.  Chr.  zum  Andenken  an 
das  von  ihm  dargebrachte  taurobolium  und 
criobolium  gestiftet  hat  (Zoega,  Boss.  1  t.  13. 
14,  b.  Abbildung  6),  sehen  wir  Kybele  mit 
Mauerkrone,  Schleier  und  Tympanon  auf  dem  10  In  Rom 
Löwenwagen  fahren,  um  den  Attis  zu  suchen,  noch  ein 
der  sich  lauschend  hinter  einer  Pinie  birgt. 
Derselbe  Baum  (Pinie  oder  Fichte)  ist  auf 
der  Rückseite  des  Altars  (Zoega  t.  13b)  mit 
den  Gerätschaften  des  phrygischen  Dienstes 
geschmückt  dargestellt  (s.  Attis  Bd.  1  Sp.  721), 
und  unter  ihm  stehen  im  Opferschmuck  der  für 
Kybele  bestimmte  Stier  upd  der  Widder  des  Attis. 
Auch  die  Nebenseiten  des  Altars  (Zoega  t.  14) 


von  Proklos,  wurden  die  auf  Attis  und  Hobele 
bezüglichen  Mythen  und  Kultgebräuche  philo- 
sophisch gedeutet  (vgl.  Marinus  rita  Prodi  33V 
Die  Masse  der  Tauroboliendenkmäler  (bei  OrelU 
1899f.  2319f.  2352.  Uenzen  6031  f.  6041;  vgl. 
Marquardt,  R.  A,  6,  87.  Preller,  R.  M.s2,  390) 
Riebt  auch  einen  Begriff  von  der  weiten  Aus- 
breitung des  Kultus  im  römischen  Reich. 

hatte  die  Guttin  aufser  dem  Palatin 
Heiligtum  trans  Tiberim  [flauen 


6962),  vgl.  auch  die  Abbildung  eines  Tempels, 
Annal.  d.  Inst.  1852  388.  Ein  Heiligtum  bei 
Tibur,  Or.  1897.  Ein  vollständiges  Metroon 
mit  ausgedehnten  Gebäuden  haben  die  Aus- 
grabungen von  Ostia  ergeben  (Visconti,  Annal. 
d.  Inst.  1868  362.  1869  208.  Mon.  8,  60.  9,  8), 
woraus  im  obigen  mancher  neue  Aufschiufa  zu 
verzeichnen  war.  Besonders  stark  war  der  Kultus 


zeigen  die  Symbole  des  vereinigten  Kultus,  Cym-  80  in  Unteritalien  verbreitet,  in  Puteoli  {Orelli- 
beln  und  Fackeln,  und  die  dem  Attis  gehörenden     Uenzen  6036),  Bajä  (2263.   C.  I.  Gr.  6856  9k) 

    JvvSvßr,vü),U.eTC\i\sLne\ita 


6)  Taurobolien&ltarrelicf  mit  der  Göttermuttor 
Zoega*  Bast.  I  Tav.  13). 

Instrumente,  Flöten  und  Syrinx.  Anders  wieder- 
um ist  der  Liebesbund  von  Kybele  und  Attis  auf 
dem  Taurobolienaltar  aus  der  Umgegend  von 
Athen  (Ajreh.  Ztg.  1863Taf.l76;  Inschrift,  Kaibel, 
Epigr.  822)  dargestellt,  aus  dem  2. — 3.  Jahrli. 
nach  Chr.    Der  Stifter  Archeleos  bezeichnet 


(Or.6122);  ferner  in] 
vent  (2326f.  Mommscn, 
I.  N.  1889 f.)  und  in  ande- 
ren Städten  Mittel-  und 
Unteritaliens,  Mommscn, 
I.  A*.  2602  f.  4078  u  B.w., 
meist  in  Verbindung  mit 
dem  Taurobolium.  So- 
dann zog  sich  die  Ver- 
breitung des  Kultus  be- 
sonders in  der  Richtung 
nach  Gallien;  es  finden 
sich  Denkmäler  in  der 
Gegend  von  Massilia  (Or. 
if.1896),  zuNarbo  (6033), 
Lyon  (2325.  6031.  Bois- 
sieu,  Inscr.  de  Lyon  p.  22) 
bis  nach  Tournay  (2321). 
Andererseits  erstrecken 
sich  die  oberitalischen 
Denkmäler  (vgl.  Attis  Bd.  1 
Sp.  727)  bis  nach  Brixen 
(Or.  2198),  woran  sich  die  auf  den  Kybelekultus 
bezüglichen  Denkmäler  in  Österreich  (Conze, 
Dtnkschr.  d.  Wien.  Ak.  24  S.  66)  und  die  Attis- 
darstellungen  in  den  Rheinlanden  (s.  Attis  a.  a.  0.) 
anschliefsen,  Die  sepulkrale  Bedeutung  dieser 
Denkmälergattungen  gründet  sich  auf  die  dem 


Atti«  (nach 


sich  als  den  ersten,  der  hier  zu  Lande  diese  50  ganzen  Kybele-  und  Attis -Kultus  zu  Grunde 


Weihe  vollzogen  hat.  Ähnlich  der  Altar  des 
Musonios  vom  Jahr  387  bei  Ueydemann,  Bildvo. 
in  Athen  nr.  380.  Da  somit  das  Taurobolien- 
opfer  in  Italien  von  133,  in  Gallien  von  160 
an,  in  Griechenland  noch  später  auftritt,  so 
folgt,  dafs  es  sich  nicht  direkt  von  Phrygien, 
sondern  von  Rom  aus  über  das  Reich  ver- 
breitete. Dasselbe  ergiebt  sich  aus  der  In- 
schrift de«  Taurobolienaltars  vom  Jahre  160 

n.Chr.  in  Lyon  (Or.  2822);  vgl.  Henzcn,  Annal.  eo  ihm  soll  diese  Kybele  genannt  worden  sein. 
d.  Inst.  1866  111.  In  Rom  wurde  das  Taurobo-  Serv.  ad  Verg.  Aen.  3,  111.  10,  220.  [Höfer.] 
lium  besonders  auf  dem  Vatikan  vorgenommen  Kychreides  Ophls  (KvxQeidrjs  otpis)  siehe 
(C.  I.  L.  6,  497  —  504);  ob  im  Anschlufs  an  Kychreus. 

das  Märzfest,  ist  nicht  sicher  (Mommsen,  Kychreus  (Kv%osve),  Sohn  des  Poseidon  und 
C.  I.  L.  1,  390V  Einen  neuen  Aufschwung  der  SalamiB,  Tochter  des  Asopos,  autochtbo- 
nahm  der  Kult  durch  Iulianus,  den  begeisterten  ner  König  der  Insel  Salamis  [(Kvxgtia,  zu- 
Verehrer der  pessinuntischen  Göttin  (vgl.  Beine     gleich  Name  einer  alten  Stadt  auf  Salamis; 


liegende  Idee  der  Erneuerung  des  Lebens.  —  Im 
übrigen  vgl.  auch  dieZueammenstellung  derTexte 
und  Denkmäler  bei  Göhler,  De  Matris  Magnae 
apud  Romanos  cultu.  Mcifsen  1886.  [Rapp.] 
Kybeüs  (Kvßrjlig)  «=  Kybele  (s.d.).  Hipponas 
bei  Tzetz.  Lykophr.  1170:  naga  tö  iv  Kvßiia, 
noltt  $gvy£a$,  rtfi&a&at.    [  Höfer.  ] 

KybeloB  (Kvße Aos?),  ein  Phryger,  der  zuerst 
der  Göttermutter  geopfert  haben  soll;  nach 


Digitized  by  Google 


1073 


Kydalion 


Kydon 


1674 


'Etp.  'Aqi-  1884  169;  Tgl.  rab.  393;  Tüpffer, 
AU.  Gen.  273).  Roscher.],  die  er  von  einem  ver- 
heerenden Drachen  befreite.  Da  er  ohne  Söhne 
war,  übergab  er  bei  seinem  Tode  dem  nua 
Aigina  zu  ihm  geflüchteten  Telamon,  der 
seine  Tochter  Glanke  geheiratet,  die  Herr- 
schaft, Apollod.  3,  12,  7.  Diod.  4,  72.  Tzttz.  L. 
110.  175  (p.  444  Müller).  451.  Et.  M.  p.  707,41 
(er  tütete  den  König  Ophis).  Phirtkydes  bei 
Apollod.  3,  12,  6  nannte  Glauke,  die  Tochter  to 
des  Kychreus,  Mutter  des  Telamon.  Nach 
Flut.  Thea.  10  war  Skiron  in  Megaris  Eidam 
des  Kychreus,  der  bei  den  Athenern  göttliche 
Ehre  genofs,  vgl.  Plut.  Sol.  9.  Auf  Salamis 
hatte  er  ein  Heiligtum,  Paus.  1,  36,  1.  In  der 
Schlacht  bei  Salamis  hatte  sich  ein  Drache 
auf  den  Schiffen  gezeigt,  den  das  delphische 
Orakel  für  den  Heros  Kychreus  erklärte,  Paus, 
ibid.  [Mit  Beeng  hierauf  will  Eckhtl,  d.  n.  v. 
2,  218  in  dem  Heros,  der  auf  einer  attischen  ao 
Münze  erscheint,  über  ein  Schiff,  auf  dessen 
Vorderteil  eine  Eule  und  eine  Schlange  sich 
befinden,  schreitend,  in  der  R.  einen  Kranz, 
in  der  L.  ein  Tropaion  tragend,  den  Kychreus 
erkennen.  Höfer.J  Nach  Hesiod  b.  Strab.  9,  893 
war  der  salaminische  Drache  ( Kv xpertqg  ötptg) 
von  Kychreus  aufgenährt,  von  Eurylochos  ver- 
trieben und  von  Demeter  in  Eleusis  als  Diener  auf- 
genommen worden.  Oder  Kychreus  selbst  hiefs 
wegen  seiner  Wildheit  der  Drache  und  wurde,  so 
da  er  die  Insel  verheerte,  von  Eurylochos  ver- 
trieben; Demeter  machte  ihn  in  Eleusis  zu 
ihrem  Tempeldiener,  Steph.  B.  v.  KvxQftog 
ffoyoc  Euttath.  Dionys,  506  u.  507.  [Vgl. 
den  Art.  Kekrops  Sp.  1024,  3.  Arch.  Z.  8,  188 
und  dagegen  Robert,  Bild  u.  Lied  88  f.  Tüpffer, 
AU.  Geneal.  272  ff.  Roscher.]  [S.  auch  L.  Urlichs, 
Der  Vasenmaler  Brygos  p.  3.  Er.  Lenormant, 
Monographie  de  la  voie  sacree  eleusinienne 
p.  531  f.  und  La  ligende  de  Cadmus  et  les  40 
äablissemcnts  pheniciens  en  Grete.  Paris  1867. 
p.  46—47.  Beule",  Les  monnaies  d'Athenes  p.  305. 
306.  Cat.  of  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.  Attica 
p.  108  nr.  785.  786  PI.  19,  1.  J.  Maehly,  Die 
Schlange  im  Mythus  u.  Kultus  d.  kl.  Völker 
p.  26  f,  p.  43  Anm.  118.  A.  Marx,  Grieth. 
Märchen  v.  dankbar.  Tieren  p.  112  u.  Anm.  3. 
Schwarts,  Dtr  Ursprung  der  Mythol.  p.  90. 
Drexler.]  [Stoll.] 

Kydalion  ( KvSaliiov)  Kedalion  (s.  d.)  60 
ScJwl.  Arat.  322  p.  80  Bekker.  [Höfer.] 

Kydanos  (Kvdavog),  Athener,  dessen  Sohn 
Demoleon  mit  anderen  athenischen  Jünglingen 
und  Jungfrauen  von  dem  Tcde  durch  den 
Minotauros  von  Theseus  (s.  d.)  befreit  wurde, 
Serv.  Aen.  6,  21.  [Stephani,  Der  Kampf  zwi- 
schen Theseus  und  Minotauros  p.  39  hält  den 
Namen  für  sicher  verdorben.  Kr  schlägt 
vermutungsweise  vor  Kydamos  oder  Kydas. 
Drexler.]   [Jahn,  Arch.  Beitr.  463.  R.]  [Stoll.]  60 

Kydas  (Kvdas),  Name  des  auch  Aletes  ge- 
nannten Sehers  Bakis  ans  Kaphye  in  Arka- 
dien, Philetas  im  Schol.Arist.  Pax  1071.  [Höfer.] 

Kydippe  (Kvät'nny),  1)  s.  Akontio»  u.  Auson. 
ep.  38,  16 f.  p.  283  Peiper.  —  2)  Nymphe; 
Verg.  Gen.  4,  339.  —  8)  Tochter  des  Ochimos 
(s.  d  ),  Gemahlin  des  Kerkaphos  (s.  d.).  Vgl. 
auch  Ialysos  u.  Kyrbia.  [Roscher.] 


Kydnos  (KvSvos),  Sohn  der  Anchiale,  einer 
Tochter  de»  lapetos,  nach  welchem  der  kili- 
kische  Flufs  Kydnos  benannt  war.  Von  seinem 
Sohne  Parthenios  hatte  die  am  Kydnos  ge- 
legene Stadt  Tarsos  den  Namen  Parthenia,  Steph. 
B.  v.  'AyxitHrj.  Eustath.  zu  Dion.  875.  Vermählt 
mit  Komaitho,  Nonn.  Dionys.  40,  143.  [Roheit, 
Der  griech.  Roman  p.  94  u.  Anm.  1.  Drexler.] 
[Autonome  Münzen  der  Kaiserzeit  von  Tarsos 
bei  Imhoof-Blumtr,  Gr.  Münz.  S.  714  f.  zeigen 
auf  dem  Rev.  die  Inschrift  OPTY|rOOH|PA 
und  aufserdem  Tyche  mit  Turmkrone  und 
Schleier  auf  einem  Sessel  sitzend,  in  der  vor- 
gestreckten Rechten  Ähren  haltend;  zu  ihren 
Füfsen  der  rechtsbin  schwimmende  Kydnos, 
dessen  Kopf  mit  Schilf  bekränzt  ist  (vgl.  Flufs- 
götter).  RoscherJ  [Kydnos  zu  Füfsen  der 
Stadtgöttin  von  Tarsos  s.  bei  Mi.  3,  623,  414 
—416.  624,  420.  629,  447.  630,  451.  463.  454. 
631,  458.  641,  515.  650,  678.  Suppl.  7,  256, 
393.  267,  394.  258,  399.  258,  401—403.  259, 
404.  408.  260,  409.  261,  413-415.  265,  429. 
275,  477;  Kydnos  allein  mit  der  Beischrift 
KYANOC  bei  Mi.  3,  625,  427.  428  685,  483; 
de  Langlois,  Rev.  num.  1854  p.  98  nr.  60.  Cut. 
Whittal  1858  p.  61  nr.  602;  [Hcad,  Hist.num. 
618  vgl.  617.  Höfer.].  Die  ältere  numismatische 
Litteratur  giebt  Rasche,  Lex.  1,2  Sp.  1182 
—33,  Suppl.  2  Sp.  317.  Drexler.]  [Stoll.] 

Kydoime  (Äv<Jo/fi?j),  Amazone  anf  einer 
rotfig.  Vase  in  Arezzo,  Monum.  8,  6.  [Abgeb. 
Monum.  delV  Im  f.  8,6;  vgl.  Jahn,  Annali  1864 
240  ff.  Heydemann,  Mitteilungen  a.  d.  Antiken- 
sammlungen in  Über-  und  Mittclitalien.  3.  Hall. 
Winckelmannsprogr.  104,  Arezzo  nr.  1.  Höfer.] 

[Klügmann.] 

Kydoimos  (KvSotpoe),  Personifikation  des 
Schlachtgetümmels,  mit  Enyo  und  Ker  Geselle 
des  Ares;  //.  6,  593.  18,  636.  Hesiod.  Scut.  166. 
Quint.  Smyrn.  1 ,  308.  O.  Müller,  Kl.  deutsche 
Schriften  2,  618.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  266,  3. 
Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  575.  602.  [Mit  Deimos, 
Envo  und  den  Keren  zusammen  bei  Themistios 
or."  15  in  Theodos.  p.  194a  (p.  238  Dind.); 
vgl.  Quint.  Smyrn,  6,  360.  Krokcr  im  Jalirb.  d. 
K.  D.  Arch.  Inst.  1  (1886),  123.  Bei  Arist.  Pax 
265  ist  er  Sohn  des  Polemos  und  tritt  vs.  255 
—284  als  Person  auf;  vgl.  auch  Schol.  275.  279. 
Porphyr,  de  abstin.  2,  22.    Höfer.]  [Stoll.] 

Kydon  (AvdW),  1)  Gründer  der  kretischen 
Stadt  Kydonia,  Sohn  des  Hermes  und  der 
Akakallis,  einer  Tochter  des  Minos,  Paus.  8, 
53,2.  Schal.  Ap.  Rh.  4,  1492.  Schol.  Theokr. 
7,  12.  Oder  Sohn  des  Apollon  und  der  Aka- 
kallis, Steph.  B.  v.  Kv8cov(a.  ScJwl.  Od.  19,  176. 
Die  Tegeaten  erklären  ihn  für  den  Sohn  des 
Tegeates  und  lassen  ihn  von  Arkadien  nach 
Kreta  ziehen,  Paus.  8,  68,  2.  Hock,  Kreta  1, 
149.  343.  Vater  der  Eulimene.  Parthen.  35; 
s.  Eulimene  und  Lykastos.  [Münzen  von  Ky- 
donia auf  Kreta  mit  der  Inschrift  KYAQN 
zeigen  Kydon  entweder  als  nackten  Bogen- 
schützen, begleitet  von  einem  Hunde,  oder  als 
kleines  Kind  von  einer  Hündin  gesäugt  {Head, 
Hist.  num.  S.-391f.  Catal.  of  gretk  coins  in  the 
Brit.  Mus.  Crete  etc.  S.XXX1II  u.  28  f.  PI.  7,  lff.), 
was  auf  einen  Mythus  wie  den  von  Miletoa  (s.  d.), 
Romulus  u.  s.  w.  scbliefaen  läfst.  Vgl.  Roscher, 
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Kydonia 


Kyklopen  (Gewitterdamonen  b.  He*iod)  KT 


Apollon  u.  Mari  S.  79 f.    Bauer,  Kyrossage 

5.  f)5ff.  Roscher  ]  [ J.  N.  Svoronos,'  Xumis- 
vtatique  de  la  Crite  anc.  1.  Macon  1890.  4°. 
p.  96—119;  vgl.  auch  die  braune  Paste  bei 
L.  Müller,  Descr.  des  intailles  et  camees  ant. 
du  Musee-Thorvaldsen  p.  116  nr  945  „un  enfant 
allaite  d'un  animal,  d'une  lauve  ä  ce  qu'il  parait, 
est  entoure  de  trovt  hommes  retus  de  courtes 
tuuiqucs  Mrre.es  de  crintures,  et  couverts  de  man- 
teaux.  Representation  de  quelque  tradition 
locaie  itaUenne  ou  grecque"  und  dazu  Müllers 
Anm.  3.  Drexler.]  [Eckhel,  Cutal.  Mus.  Caesar. 
Vindob.Num  Vet.  1  p.lüG  nr.  1-8.  5—8.  Doctr. 
Num.  2  p.  309 f.  Höfer.]  3)  Ein  Korinthier, 
von  dem  ea  wegen  seiner  Gastfreundncbaft 
sprichwörtlich  hiefs:  dft'xtg  h  Kvdcovog,  Macar. 
1,  32.  Zen.  2,  42.  Plut.  prov.  129.  Suid.  v. 
Uei  xtg  und  Ti'g.  Dingen.  8,  42.  Äpost.  16, 
59.  —  Eustnth.  i).  1468,  27  und  1861,  10  ist 
im  Zwcif-1,  ob  dieser  der  Gründer  von  Ky- 
donia sei.  —  3)  Einer  von  den  Thebanern, 
welche  dem  aus  Theben  zurückkehrenden  Ty- 
deus  einen  Hinterhalt  legten,  Stat.  Theb.  2, 
628.  —  4)  Rutuler  im  Heere  des  Turnus,  Lieb- 
haber des  jugendlichen  Clytius,  Vcrg.  Aen. 
10,  825  und  Sero.  —  [5)  Pferdename,  Stat.  Theb. 

6,  465  nach  Cod.  Puteanus;  nach  Cod.  Bam- 
berg, dagegen  Calydon;  Jeschonnek,  De  nom. 
quae  Graeci  peeudibus  dorn,  indiderunt  p.  47. 
Drexler.]  [Stell.] 

Kydonia  (Kvtwvfa)  Beiname  der  Athena  in 
Elia;  ihr  Tempel,  der  zur  Zeit  des  Pausanias 
zerfallen  war  —  nur  ein  Altar  war  noch  vor- 
handen — ,  lag  auf  einem  Hügel  neben  der 
Stadt  Phrixa  und  war  von  Klymenos,  einem 
Sprofs  des  idaiiseben  Herakles,  der  aus  dem 
kretischen  Kydonia  gekommen  war,  errichtet. 
Nach  der  Sage  der  Eleier  hatte  Pelops  vor 
seiner  Wettfahrt  mit  Oinomaos  der  Athena 
Kydonia  geopfert,  Paus.  6,  21,  6.  Lykopin .  936 
und  Tzetz.  i.  d.  St.  —  Gerhard,  Griech.  Myth. 
249,  9  c  vermutet,  dafs  die  einer  eleischen 
Athena  geweihten  Schönheitspreise  (Athen. 
13,  609f.  Pano/ka,  Archäol.  Zeit.  1849  7<>ff.) 
dieser  Kydonia  galten.  [Ihr  Haupt  erscheint 
auf  Silbermünzen  von  Kydonia,  Head,  IL  N. 
p.  892.   Drexler.]  [Höfer.] 

Kydonlas  (Kvdmvidf),  Beiname  1)  der  Ar- 
temis, Orph.hymn.  36,  12.  —  2)  der  Ariadne, 
die  KvStoviag  vvuq>n  heifst,  Nonn.  Dionys. 
47,  298;  vgl.  Kvimvctir]  'AgiaSvri,  Nonn.  a.  a.  0. 
33,  874.  [Höfer.] 

Kydragora  (KvSQayöfa),  Schwester  des  Aga- 
memnon, Gemahlin  des  Strophios  und  von 
diesem  Mutter  der  Astydameia  (s.  d.  nr.  3)  und 
des  Pyludes,  Schol  Eur.  Or.  33.  Bei  Schol  Eur. 
Or.  1233  heilst  sie  Tochter  des  Atreus,  aber 
Gattin  des  Krisos,  des  Vaters  des  Strophios. 
Wenn  ebenda  auch  steht  ZtQÖcpiog  'Ava£ißt'«v 
KvSQayÖQaq  i-ynue  r/jv  'Ayaaiftvovog  a<Jf iqpijv, 
so  wird  man  wohl  mit  Schwartz  (Schol.  in 
Eur.  1  p.  21 1)  KvdQayÖQag  zu  streichen  haben. 
Auch  sonst  heifst  die  Gemahlin  des  Strophios 
gewöhnlich  Anaxibia,  s.  Bd.  1  Sp.  335  Z.  65  ff. 
und  aufserdem  Schol.  Eur.  Or.  7156;  vgl.  auch 
Dietys  1, 13;  Astyoche  (nicht,  wie  Bd.  1  Sp.  336 
Z.  2  angegeben,  Antioche)  nennt  sie  Hygin. 
f.  IM.  (Höfer.] 


Kydrelos  (KvSo^log),  unehelicher  Sohn  . 
Kodros  (s.  d.);  vgl.  Töpffer,  AU.  Geneal. 

[Roscher  I 

Kydrolaos  (KvdgoXaog),  Sohn  des  lesbiich-i  j 
Königs  Makareus,  von  diesem   nach  San 
geschickt,  wo  er  sich  niederliefs  und  KCi^ 
ward,  Diod.  6,  81.  [Stell.] 

Kvdros  (Kvdoog),  Dolione,  von  Pollux  ^ 
tötet,  Val.  Flacc.  3,  192.  [Schultz.] 
io     Kykai'8  (Kvnatg),  Nymphe,  zusammen  c 
drei  andern  Nymphen  (Isuiene,  Eranno,  1- 
lonnesos)  und  den  drei  Chariten  auf  eit-- 
Relief  in  Neapel  (Gerhard  u.  Panofla.  AVar- 
ant.  Bildw.  1  S.  82 f.  nr.  275.  C.  I.  Gr.  6-64 
dargestellt.    [Ismene,  Kykais  und  Eranno  tr 
zeichnet  G.  C.  Richards,  Ttco  Greek  RA\ti. 
Joum.  of  hell.  stud.  11  p.  284  als  „appar  r 
fancy  names".    Drexler.]    [  Roscher.  ^ 

kyklaios  (KvxXatog),  ein  Heros,  dem  d 
so  Plataier  vor  der  Schlacht  bei  Plataiai  Oj 
darbrachten  Clem.  Alex.  coli,  ad  gent.  p 
Potter;  aufser  ihm  werden  noch  genannt  Anör: 
krates  (s.  d  ),  Damokrates  (s.  d.).  Lenket 
letzterer  wird  auch  von  Plut.  Arist.  1 1  erwihr 
der  aufserdem  noch  die  Heroen  Peisandr;-. 
Hypsioö,  Aktaion  und  Polyidos  nennt  [Höfe 
Kyklopen  (KvxXmnfg). 
Schon  die  Alten  unterschieden  drei  Artr. 
von  Kyklopen;  vgl.  Hdlanihos  (fr.  176' 
90  Schol.  Ues.  Theog.  v.  139:  '  EXXavmog  r3*  t*-, 
KvxXtonag  ivouttfco&ai  ano  Kvx.Xtoizog*^  rü: 
Ovqavov  (ov  tcegl  xäv  jrc*e'  * Ourtgtp  Krii^ 
natv  Xiyei).    KvxXtoncov  yccQ  yivrj  xgta'  Äf- 
xlcontg  of  tt)v  MvnifVTjv  tf i%iaavxig ,  ol  *>« 
xbv  TloXvtpnuov,  %al  avxol  oi  *fot'  (vgl.  anet 
Schol.  z.  v.  144  und  ScJwl.  Aristid.  52,  10  =- 
Aristid.   ed.  Dind.  3  p.  408:  tq{cc  yaq  yfV 
tpccalv  ttvai  KvxXoonoov  •  xovg  xara  top  'Odvcct^ 
£txeXovg  ovxag,  xovg  ifiQOyäaxogas  *ol  tor; 
40  xaXovuivovg  Ovgaviovg). 

1 »)  Die  K.  als  GevrltterdSmonen  (ursprficj:- 
lichste  Bedeutung)  bei  Hesiod,  Theog.  1 39  ff.  501  ~. 
u.  a.  Sie  sind  nach  Hesiod  Söhne  des  Uran  ^ 
(Ov9avidat,  lies.  Theog.  602)  und  der  Gaa" 
(Theog.  139;  vgl.  Apollod.  I,  1,  2;  yrjyiviis,  JLf. 

*)  Die  nicht  unwichtige  Frage,  wer  eitftntlicli  tivr 
diesem  fiilxlcatp  v/i;  Oi'rjarav  bei  Hrtlanitos  n  T«v.rtji 
•ei,  hat  in  scharfiinoiger  Weiio  Max.  Stagrr.  DU  'Hil- 
ten u.  Tit.  S.  111  ff.  tri  lüien  nuternommeu.    Er  i«  &*>^ 

^  Maytr  identisch  mit  dorn  kyklopiach,   d   b.  mit  irt 
Augen,  gebildeten,  uralten  Zeun  Herkeio*   *v!  ir 
Larissa  von  Argos  {Foum.  S,  84,  4.    Schol.  Kur.  Trc  if- 
der  wiederum  einerseits  dem  aus  der  Heraklidrjussx  k" 
kannten  roiüif^al^io;,  dessen  Führung  eich 

vortrauen  das  Orakel  den  in  die  Pcloponm-a  «-ins^i-fr 
den  Fremdlingen  empfahl  {ApoUod.  2,  8,  3.    Fant.  5,  3.:- 
anderseiU  dem  Tgloxp  oder  Tpöjta;,  dem  Bruder 
Epopeus  und  A locus,  zweier  Titanen.  gleichatiaetaeQ 

*•)  Die  Abstammung  der  Ocwitterkyklopen  von  TTra*»-« 
und  Üaia  htingt  wohl  mit  der  Thatsache  auiami»'"- 
dafs  die  lilitse  bald  von  oben  nach  unten,  bald  vi.a  fr* 

i:0  Krde  nach  oben  fahren;  vgl.  die  Belege  bei  RvTdkrr,  o.r 
ffonen  S.  22  und  bei  ilaytr ,  Giganten  S.  10»  Anm  1? 
Ebenso  wie  Ihre  Abstammung  von  Oaia  erklärt  hc' 
wahrscheinlich  auch  der  Sita  der  Oewitterkyklopen  ic 
Tartaros  und  aufsersten  Westen;  Ratckrr  a.  a.  O.  S.  '■- 
ilaytr  a.  a.  O.  8.  105  u.  109.    Vgl.  auch  den  Kuli 
Uaxrianai,  «porrai  und  &öMm  «u  Bathol  in  A  rkadn-c 
wo,  wie  auf  dem  Mosychlos  aaf  Lemnos,  ein  KrJfioi 
brannte;  Pau*.  8.  W,  1.  Mehr  bei  Ntunumn-l'arttcA,  nr  - 
Qeogr.  v.  Gr.  3IC,  1. 
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JRh.  1,  610.  Nonn.  2,  341.  i&öviot,  ib.  2,  600. 
27,  8»),  trotzigen,  gewalttätigen  Sinnes  ( Theog. 
189 f.  iittoßiov  rjtoQ  /jfovtcf,  6pßetu6&vuoi), 
Verfertiger  des  Blitzes  und  des  Donners,  im 
ganzen  den  Göttern  ähnlich,  aber  von  diesen 
durch  ein  einziges,  kreisrundes  Stirnauge 
unterschieden  (Theog.  144  f.  nvuXoxspijg  o<p- 
daXuog;  daher  fiovodioxzai,  Eur.  Kykl.  79; 
uopäittg,  ib.  21;  uov6yXr}P0i,  Kai  lim.  in  Dian. 
53.  Lyk.  669;  Antip.  Sidon.  61.  uovöputtxot, 
Strab.  21;  vgl.  Verg.  Aen.  3,  636  und  Serv.  z. 
d.  St.  u.  zu  8,  649.  Ov.  Met.  13,  772),  durch 
Kraft  und  Kunstfertigkeit  ausgezeichnet  (Theog. 
146  larvg  *'  r,dl  ßi'rj  xcri  (ifftaval  fjaav  ix  toyoie). 
Ihre  tarnen  sind  Bqövtjjs,  ZxtQÖitqg  (Aazi- 
oojtijs,  Fhcrekyd.  b.  Schol.  Eur.  Alk.  1;  'Aoxt- 
Qonatog,  Euphorion  b.  Schol.  Nik.  Th.  288), 
"Aoyrjs  ('AqyCXinog,  Nonn.  28, 174V  d.  i.  Donner, 
Blitz  und  Donnerkeil,  da  die  Alten  beim  Ge- 
witter drei  Erscheinungen  (ßQovxq,  aztgonq 
oder  äazQunri  und  xtgawog;  vgl.  das  home- 
rische dgyijg  xeQttwos;  mehr  bei  RoscJter,  Gor- 
gonen  S.  34  u.  104)  zu  unterscheiden  pflegten 
(Hes.  Th.  139  ff.  Apollod.  1,  1,  2.  Orph.  fr. 
39  Abel).  Den"y*py7}ff  nennen  Verg.  A.  8,  425. 
Claud.  Com.  Hon.  3,  196.  Itapt.  Pros.  1,  238 
Pyracmon;  Ov.  Fast.  4  ,  288  Acmonidos, 
was  wohl  auf  guter  alter  Tradition  beruht, 
da  axuav  ursprünglich  den  steinernen,  himm- 
lischen Donnerkeil  bezeichnete  (Ourtiusi  Grdz.6 
131 ;  vgl.  auch  ob.  Bd.  1  Akmon  u.  unt.  Sp.  1680). 
Nach  dem  von  vielen  für  eingeschoben  er- 
klärten Verse  Heg.  Th.  144,  den  Krates  jedoch 
mit  Rücksicht  auf  eine  Stelle  der  Eoien,  wo  von 
der  Tötung  der  Kyklopen  durch  Apollon  die 
Rede  war  (Guttling  fr.  47),  statt  v.  142  las,  waren 
diese  Kyklopen  sterblich  (Mayer,  Gig.  u. 
Tit.  S.  107).  Da  Uranos  die  Kyklopen  ebenso 
wie  die  Hekatoncheiren  hafste,  so  warf  er  sie  in 
den  Tartaros  (rafyg  iv  nev&uävt  dnoxQvnxaaxt , 
Hes.  Th.  167 f.;  vgl.  617 ff.  tfifras  ttg  Tdoxctoa 
fQQiifH,  Apollod.  1,  1 ,  2).  Die  darüber  erzürnte 
Gaia  beredete  nun  die  übrigen  Titanen,  sich 
gegen  ihren  Vater  Uranos  zu  empören,  und 
gab  dem  Kronos  eine  stilhlerne  Sichel,  womit 
er  seinen  Vater  entmannte.  Darauf  befreiten 
die  Titanen  ihre  in  dem  Tartaros  gefangenen 
Brüder  und  übertrugen  dem  Kronos  (s.  d.)  die 
Herrschaft.  Dieser  fesselte  die  Kyklopen  aber- 
mals und  sperrte  sie  in  den  Tartaros,  wo  das 
Ungeheuer  Käunr}  (s.  d.)  sie  bewachte  (Apollod. 
1,  1,  4  f.  1,  2,  1).  Zum  zweiten  Male  be- 
freite sie  Zeus  im  elften  Jahre  seines  Kampfes 
mit  Kronos  und  den  übrigen  Titanen,  da  ihm 
Gaia  den  Sieg  verhiefs,  wenn  er  die  im  Tar- 
taros Eingekerkerten  befreie.  So  tötete  nun 
Zeus  die  Kampe  und  befreite  die  Kyklopen, 
welche  darauf  zum  Danke  dem  Zeus  Donner, 
Blitz  und  Donnerkeil,  dem  Poseidon  einen 
Dreizack,  dem  Pluton  eine  xwvi)  schenkten, 
mit  Hilfe  welcher  Waffen  die  Titanen  end- 
gültig besiegt  wurden  (Apollod.  1,  2,  1;  vgl. 
Hes.  Th.  601  ff.  Eur.  Ale.  6.  Ap.  Rh.  1,  610. 
730.  Diod.  4,  71.  Oc.  Md.  1,  259.  3,  306. 
Q.  Smym.  14,  445f.  Vgl.  auch  Orph.  Theog. 
fr.  92  Abel:  o'i  Zrjvl  ßoovzrjv  ze  nooov  rfvgav 
zt  yisfctvvov,  ||  nowzoi  TtxTordx*t$f?>  ot  "Hyui- 
oxov  xoi  'A^vtiv  ||  SaidaXa  -xdvz  ldtdtt\av, 
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6V  ovQuvbq  Ivzbg  iigytt.  ib.  fr.  93).  Später 
tötete  Apollon  die  Kyklopen  (nach  Pherekydeg 
bei  Schol.  Eur.  Ale.  1  die  [sterbl.l  Söhne  der 
[frfoi?]  K.;  vgl.  Mayer,  Gig.  S.  107)  aus  Zorn 
über  den  Tod  seines  Sohnes  Asklepios  (s. 
d.),  den  Zeus  mit  dem  von  den  Kyklopen 
gefertigten  Blitze  erschlagen  hatte  (Hesiod 
und  Asklep.  b.  Schol.  Eur.  Alk.  1;  vgl.  Hes. 
Eden  fr.  47  (GöUling).  Eur.  All:  3.  Apollod. 
10  3,  10,  4.  Ap.  Eh.  4,  611  u.  Schol.  Diod.  4,  71. 
Luc.  Sacrif.  4.  Schol.  ad  Luc.  Iov.  Conf.  8. 
Orph.  Arg.  178.  Hyg.  fab.  49.  Hyg.  P.  A. 
2,  16.  Myth.  Vat.  I,  46.  2,  128.  Serv.  V. 
Aen.  6.  398.  7,  761.  Geo.  3,  2;  s.  auch  Val.  Fl. 

1,  445  f.  Prob.  z.  V.  Geo.  3,  1.  Tac.  ann.  3,  61: 
ephesische  Lok alpage).  Nach  späteren  Dich- 
tern soll  der  Pfeil,  dessen  sich  Apollon  bei  der 
Tötung  der  Kyklopen  bediente,  unter  die 
Sterne  versetzt  sein  (Erat.  Cot.  29;  vgl.  Arat. 

to  Phaen.  311.  Hyg.  p.  astr.  2,  16,  3.  Schol. 
Germ.  Arat.  p.  411  Eyss.).  — Nach  Nonnos  Dion. 
14,  52  ff.  und  28,  172  ff.  folgten  die  Kyklopen 
dem  Dionysos  auf  seinem  Zuge  nach  Indien  und 
kämpften  wie  die  Kentauren  (s.  d.)  mit  Felsen, 
Fichten  (28, 240)  und  Feuerbränden  (=  Blitzen? 
vgl.  28,  176  ff.).  Ihre  Namen  sind:  Bo6vzr]g, 
£z(jf6nrjs.  EvovaXog,  "Aoyj]g  ('AQytXmog^  28, 174), 
Tpttjioe,  ElazQfv?,KAliurjS^g,  jioXvq>^uog.  Der 
letztgenannte  allein  bleibt  nach  Nonnos  aus 

w  Liebe  znrGalateia  zu  Hause. — Einen  alten  Kult 
(Altar)  hatten  die  Kyklopen  zu  Kori  nth  (Paus. 

2,  2,  2),  was  Schümann,  Op.  acad.  4,  381  (vgl. 
Welcher,  Götterl.  3,  74.  Mayer,  Gig.  S.  107) 
wohl  mit  Recht  auf  den  für  Arkadien  be- 
zeugten Kult  der  'Aazganai,  SveXXtti  und  Bqov- 
za(  (Paus.  8,  29,  1)  deutet.  —  Vereinzelt  steht 
die  Notiz  des  Philosteph.  b.  Steph.  B.  s.  v. 
'Axorjvri  dafs  der  Kyklop  Arges  mit  einer  phry- 
gischen  Nymphe  den  Atron,  den  Deusos  (s.  d.) 

to  und  die  Atrene  gezeugt  habe,  von  der  die 
Stadt  Atrene  (in  Phrygien?)  benannt  war. 

1  fc)  Die  Kyklopen  als  vulkanische  Dämo- 
nen (Schmiedegesellen  des  Uephaistos).  Als 
solche  erscheinen  sie  erst  verhaltnisinäfsig  Bpät, 
d.  i.  erst  bei  den  alexandrinischen  und  römischen 
Dichtern*),  wie  denn  auch  Hephaistos  (s.  d.) 
erst  bei  diesen  vulkanischen  Charakter  an- 

genommen  hat.  Gleichwohl  darf  man  die 
eziehungen  der  Kyklopen  zu  den  Vulkanen 
des  Mittelmeeres  (namentlich  des  westlichen) 
unbedenklich  auf  ihre  ursprüngliche  Gewitter- 
bedeutung, d.  h.  auf  die  hesiodischen  Gewitter- 
Kyklopen,  zurückführen,  da  die  vulkanischen 
Phänomene,  sobald  sie  von  den  Griechen  be- 
obachtet wurden,  von  selbst  einerseits  auf  dio 
Idee  des  Gewitters,  andererseits  einer  Schmiede- 
werkstatt (die  Blitze  galten  von  jeher  als 
metallene  Waffen ;  vgl.  Roscher,  Gorgonen  S.  66f.) 
führen  mufsteu  (s.  ob.  unt.  Heph  aistos  1  Sp.  2070  ff. 
so  vgl.  2050).  Denn  bekanntlich  bilden  sich  wäh- 
rend der  vulkanischen  Eruptionen  in  der  Regel 
heftige,  sogen,  vulkanische  Gewitter,  deren 
Blitze,  Donnerschläge  und  Regengüsse  »ich 
mit  dem  GetÜBe  des  Bergs  und  mit  der  Rauch- 
und  Aschensiiule  mischen  (vgl.  z.  B.  Broclhaus' 

*)  Htllanikoi  a.  a.  O.  (».  oben  Sp.  167«  Z.  »0  ft.)  «.  Ii. 
»choint  diu  K.  noch  nicht  aU  HchmiedegeseUeu  dca 
Hephaiatoa  zu  konneu. 
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Konvers.-Lex.  put.  „Vulkane?*).  Den  ersten  An- 
satz zu  dieser  Vorstellung  von  den  Kyklopen  be- 
merken wir  bei  Eur.  Kykl.  297  (yijg  yaQ'EXlädo: 
fivjovs  ot'*fü  vjf'  /H'TVTj,  ti]  nvpurraxroj  tt*  rpif), 
welcher  deutlich  den  Wohnsitz  des  Kyklopen 
Polyphemos  an  den  feuerspeienden  Ätna  ver- 
legt (8.  auch  v.  328,  wo  der  Kyklop  sich 
selbst  als  Ji6$  ßpovttzfatv  s/ff  ioi»  ntvnüv 
bezeichnet;  v.  327  ist  wohl  nitoav  oder  niitov 
■xQovto  zu  lesen;  vgL  v.  599,  wo  Hephaistos 
Nachbar  deB  Kyklopen  genannt  wird).  Ganz 
deutlich  aber  fafst  erst  Kallimncho*  (hymn.  in 
Dian.  46 ff.  und  Sc/W. ;  vgl.  v,  9 f.)  die  Kyklopen 
als   Schmiedegesellen  des   Hephaistos,  und 


Thuk.  6,  2.  Euphor.  b  Schol.  z.  Xik.  Th.  288 
Atrvrjv  tyo\ö(ootiv,ivavUov'Aox(  oonalov.  Luc. 
Tim.  19).  Val.  Fl.  1, 583,  welcher  einen  Kyklopen 
Acamas,  einen  anderen  Pyracmon  nennt, 
ib.  4. 104. 287. 7f  647.  Claud.  Itapt.  Pro».  1, 240.  ib. 
dt  III  (Jons  i/ort.l95tt;  vgl.  Sp.  1599f.  Sogelten 
die  K,  als  Krfinder  des  Krzschmiedens;  vgl.  P/in. 
h.  n.  7, 197  :  aerariam  fabrienm  alii  Chahjbas  ahi 
Cyclopas  [monttrnsse  putnnt].  Hesych.s.r.  Kv- 
10  xläiimv  x**l*f<o*-  Mehr  bei  Kiemmer,  Decatalo- 
gis  heurrmatum.  (Leina.  DU«.  1890)  8.8. 18.44. 92. 
96.  Zu  diesen  Kyklopen  gehört  wohl  auch  B  ria  - 
reo«,  der  Vater  des  Stkanos  nnd  der  Aitne 
(Demctr.  Calat.  bei  ScJiol.  Theokr.  1,  65;  vgl. 


1)  Wo  Kyklopen  als  SchroieilogwU«»  dm  Hephaistos,  SarkophagroHef  (nach  Hut.  Capital.  4,  25; 

s.  oben  Bd.  1  8p.  M70ff). 


zwar  verlegt  er  ihre  Werkstatt  auf  die  Insel 
Lipara*)  {ebenso  Claudian  7,  196.  36,  174,  wo 
jedoch  auch  Siciliens  gedacht  wird),  während 
Vergil  (A.  8,  418  u.  425)  die  Blitze  schmiedenden 
Kyklopen  Brontes,  Steropes,  Pyracmon  (s.  ob.) 
und  andere  (vgl.  v  449)  auf  der  lnael  Hiera  oder 
'Htpatonäg  ( Volcauia)  wohnen  läftt  und  nach  dem 
Vorgange  des  Kallimachos  (in  Dian.  46  ff.)  ein 
farbenreiches  Bild  ihrer  Werkstatt  malt.  Vgl. 
aufser  Hör.  ca.  1,  4,  7  auch  de.  de  diein.  8, 19, 41 
und  Verg.  Oeo.  4, 170 ff.,  wo  der  Ätna  als  Werk- 
statt genannt  ist,  Ov.  fast.  4,  987  ff.  (s.  auch 

*)  VgL  die  Muuaen  Ton  Lipara  im  Catat.  of  gntk 
eoiiu  im  <**  Brit.  Mut.  8MI.  B.  MS  ff.,  die  aaf  de»  Obrer» 
den  Kopf  dea  llophaiitos,  auf  dem  Rover»  vielleicht  einen 
nackten  Kyklopen  mit  Hammer  und  Zange  «eigen. 


Mayer,  Gig.  u.  Tit.  124  ff.  2 10  ff.).  Vielleicht  liegt 
hier  eine  Verwechselung  mit  dem  Titanen  oder 
Giganten  Briareos  vor,  der  von  Kallim.  in  Del. 
141  ff.  unter  den  Ätna  versetzt  wird.  Nach 
Erat.  Kot.  89.  Hyg.  p.  astr.  2,  39  (p.  75  Bunte). 
Schol.  Germ.  Arat.  418  Eye»,  galten  diese 
Kyklopen  auch  für  die  Verfertiget-  dea  Altars 
(Onrrjpiov),  auf  dem  die  Götter  vor  der  Titanen - 
Bchlacht  opferten  (vgl.  auch  Lucan.  7,  146  ff. 
150).  —  In  betreff  der  Bildwerke,  welche 
die  K vklopen  als  Gesellen  des  Hephaistos  dar- 
stellen, s.  Müller.  Hdb.  d.  Arch*  §  367.  Bau- 
meisttr.  Ihnkm.  Fig.  820.  Arth.  Ztg.  80,  4  f. 
Vase  des  Brit.  Mu*.  nr.  6C8[?j.  Blumner,  Tech- 
nologie 4,  MGGff.  Ballett ino  d.  commiss.  arch.  di 
Itoma  1878  pl.  10.    Claract  Mus.  pl  816,  8t. 
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Daremberg-Saglio,  Dict.  2  p,  1694  Fig.  2268,  werden,  Kyklopen  (s.  Fig.  4  u.  5).  Weiteres 
Anm.  12.  Müller- Wieseler,  Denkmäler  d.  a.  K.  unten  Sp.  1685.  —  Ganz  vereinzelt  steht  die 
1  Taf.  72  nr.  405.  2  Taf.  65  nr.  838*  u.  839.  vom  Mythogr.  Vat.  2,  185  berichtete  Sage,  da9s 
Utlbig ,  Wandgemälde  Campaniens  nr.  259.  die  Telchinen  (8.  d.),  welche  mancherlei  Cha- 
Atlas  Taf.  4  nr.  1316.  0.  Jahn.  Ber.  d.  Sachs.  rakterzüge  mit  den  Kyklopen  gemein  haben 
Ges.  d.  Wisn.  1861  S.  309.  Da  öfter*  (vgl.  (sie  sind  wie  diese  Schmiede,  werden  wie  die 
den  „satyrartigen"  Kyklopenkopf  in  Turin  bei  Kyklopen  von  Apollon  getötet,  haben  Beziehun- 
Heydemann,  3.  Hall.  Winckelmanns- 
progr.  S.  40  nr.  16;  den  Polvphem  der 
tampan.  Wandbilder  bei  Hdbig  nr. 
1042  ff.  1050.  1053;  die  satyrartigen 
Schmiedegesellen  des  Hephaistos  auf 
dem  echt  antiken  Relief  des  Louvre  *) 
bei  Mülhr-  Wies.,  D.  a.  K.  2,  18,  194  - 
O.  JaJin  a.  a.  0.  Taf.  9  nr.  8;  vgl. 
S.  310  ff.  Furtwängler,  J.  d.  a.  I.  S.  1 19  f.) 
den  Kyklopen  die  Gestalt  von  S  i  1  e  n  e  n 
oder  Satyrn  (vgl.  Eur.  Kyll.  442. 
602  dijp)  beigelegt  wird,  so  hat  Furt- 
icänghr  a.  a.  0.  S.  112  ff.  nicht  nur 
die  ,,kyklopenhaften  Wesen  in  der  Ge- 
stalt von  Satyrn  oder  Silenen44  (nachge- 
wiesen von  Robert,  Arch.  Märchen 
S.  198ff.  auf  Vasen),  die  einen  kolos- 
salen aus  der  Erde  emportauchenden 
Kopf  mit  Hämmern  bearbeiten,  auf 
'die  im  Frühjahr  die  Erdgöttin  mit 
Blitzschlägen  (=-  Heilen  und  Häm- 
mern) aus  ihrer  winterlichen  Erstar- 
rung befreienden  Kyklopen'  (a.  a.  0. 

C    «t«7#\  «~Ja„—   „_l  2>         kyklopen  »l»  f>chmi«ilcReg<?llon  de»  HL-phaulo»,  Wand- 

S.  117 ff.)  bezogen,  sondern  erblickt  do  (Mch  ß(-mner  TfCj>nol  rtc     w  ^  65  « 
auch  in  gewissen  von  Conze,  Jahrb.  d.  Wan-igtnmuu  Atlas  T»f  -t  nr  2r»9) 
arch.  Inst.  1890  S.  118ff.  138  behandel- 
ten 'hephaistischen  Dämonen'  (oft  mit  spitzem  gen  zu  den  Kureten  u.  s.  w.)  und  auf  Rhodos 
Pilos,  Satyrohren,  von  wildem  Aufdruck  und  hausen,  in  dessen  Nähe  eine  Kyklopeninsel  liegt 
mit  gesträubtem  Haare,  von  Hibnartigem  oder  (s.  unten),  zu  den  Kyklopen  geflohen  seien, 
satyreskem  Typus),  welche  an  Kohlenbecken  (Vgl.  auch  den  Art.  Kerkopen  ob.  Sp.  1171.) 


Blimner,  Ttc/inol.  rtc.  4,  306  *"ig.  M). 

2)  Die  homerischen  Kyklopen.  Sio  sind 
wahrscheinlich  späteren  Ursprungs  al-»  die 
hesiodischen,  da  sich  bei  ihnen  nicht  mehr 
direkte  Beziehungen  zu  bestimmten  Natur- 
erscheinungen,   insbesondere    zu    Blitz  und 

ptoi&v.  Ähnlich  ebenda,  nr.  15*  bei  Jacvhi,  Anthul.  Gr. 
2  p.  SM.  Violluicht  stammt  diese  Vorstellung  aus  einem 
Satyr  spiele;  Jahn  a.  a.  0.  8.  311  f. 
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ius  hellenistischer  Zeit  angebracht  sind,  und 
denen  als  Attribute  öfters  Blitze  beigegeben 

*)  VgL  mm  Verständnis  dieses  KoUefs  auch  Anthol. 
Ptmuä.  J,  l.r>:  'O  ft^ir  ttil  Rnopiov  _utut9vaftirot  oiViWi 
ntjyf;,  avrryotpo;  tödatai;,  atyinudq;  S6xvqo;  J</- 
<*i«j<o»  nutU  xi'd'j*  ilrnttoMÜ^et  Xvy«>9uj,  I trta  nan)\ 
üiü;  /aixoTooit  Öittöoi,  M  aitpov  int  tijfWf  Itaxötv 
rtdror,  ttXXit  AtM/gAr  \\  iqyittn  Ix  ftu/Satv  fvdjfstMg 
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Donner,  nachweisen  lassen.  Dennoch  scheinen 
einige  Züge  auch  bei  ihnen  von  den  Gewitter- 
Kyklopen  entlehnt,  namentlich  gilt  dies  von 
ihrer  zwar  bei  Horner  nicht  ausdrücklich  be- 
zeichneten, wohl  aber  auch  bei  ihm  voraus- 
zusetzenden Rund-  und  Einängigkeit  (vgl.  Od. 
1,  69.  9,  383.  387.  394.  397.  416)  und  von  ihrem 
übermütigen,  gesetzlosen  und  gewaltthätigen 
Charakter  (vgl.  Hes.  TU.  139  ff.  \  Völlig- verschie- 
den sind  sie  aber 


von  den  Kyklo- 
pen des  Hesiod  in- 
sofern, als  sie  ein 
reines  Hirten- 
leben führen 
(Roscher,  Sehne 
u.  Vertc.  S.  150), 
zum  Teil  Söhne 
des  Erderschüt- 
tcrers  Poseidon 
und  der  Thoosa 
(Od.  1.  71;  vgl. 
Eur.  Kt,kl  21  ff. 
GeU.lbM.Eu9t. 

z.  Od.  1622,  41) 
sind,  Menschen 
(avdofg)  heifsen 
(C  5),  also  für 
sterblich  gelten 
(Od.  9,  301  ff. 
Galen,  ed.  K.  3, 
313),  und  den 
Zeus,  dem  bei  Hesiod  die  Kyklopen  dienen,  ver- 
achten (vgl.  Od.  9,  275f.;  s.  jedoch  v.  411).  Ihr 
Wohnsitz  ist  bei  Homer  eine  später  mit  Sici- 
lien  identifizierte  Insel  im  westlichen  Meere, 
nahe  dem  ursprünglichen  Sitze  der  Giganten  und 

Phäaken, 
welche  un- 
ter Nausi- 
thoos  sich 
vor  den 

RiVube- 
reien  der 
Kyklopen 
(der  av- 

rfptff  VTtl- 
Q^VOQtOV- 

«e  £6) 
nachSche- 
ria  flüch- 
teten (Od. 
6,  4  ff.  7, 
59  ff.  206; 
mehr  bei 
Vülcler, 
Horn. 
TJiuk.  6, 
Cydopia 
St.  8,  569. 


Kyklopen  (bei  Hornel  1684 

17,  6  u.  Kießling  z.  d.  St.)  in  die  ebenfalls 
vulkanische  Gegend  (Nissen,  Ital.  Landeskunde 
1,  264)  von  Formiae  versetzt  werden;  wei- 
teres bei  Klausen,  Aen.  S.  1047  Anm.  2089 
und  S.  1153  u.  s.  w.  —  Mit  lebhaften  Farben 
wird  uns  im  9.  Buche  der  Odyssee  (v.  106  ff.  - 
Charakter,  Aussehen  und  Lebensweise  der  Ky( 
klopen,  namentlich  des  berühmtesten  unter 
ihnen,  des  Polyphemos  (s.  d.),  geschildert  (s. 
10  auch  Luc.  Dial.  mar.  1  u.  2): 

„Und  zum  Lande  der  wilden,  gesetzelosen 
Kyklopen 

Kamen  wir  jetzt,  der  Riesen,  die  im  Ver- 
traun  auf  die  Götter 

Nimmer  pflanzen  noch  sä'n  und  nimmer  die 
Erde  beackern. 

Ohne  Samen  und  Pfleg'  entkeimen  alle  Ge- 
wächse, 

Weizen  und  Gerste  dem  Boden,  und  edle 
so  Reben,  die  tragen 

Wein  in  geschwollenen  Trauben,  und  Gottes 

Regen  ernährt  ihn. 
Dort  ist  weder  Gesetz  noch  öffentliche  Ver- 


4)  Bärtiger  iilenartiger  Dämon 
(=  KyklopV)  mit  Blitrattri- 
but  vou  olnem  Kohlcnlockon 
(nach  Jahrb.  d.  a.  Inst.  1800  8. 


5)  »Artiger  Dämon  mit  Pilo*  und 
ttlitr.attribut  (ss  hyklop  •)  rou  einem 
Kohlenbecken  (nach  Jahr',,  ä.  arch.  In,!. 
1S9U  8.  121). 


Gcoqr.  §  58);  vgl.  Eur.  Ki/U.  297.  599 
2.  Strab.  20.  Pomp.  Md.  2,  119. 
saxa,  Vera.  A.  1,  201  und  Serv.  z.  d. 
Tib.  4, 1,66.  lustin.  4, 2, 2.  —  StrabolO  und  Eust. 
p.  1G18,  2  u.  1644,  42  nennen  die  Gegend  von 
Leontinoi  als  Sitz  der  Kyklopen  und  Laistry- 
gonen  (h.  d.),  welche  dagegen  von  Cicero  (ad 
AU.  2,  13.  —  Verr.  2,  5,  146  wird  der  Aetna 
uls  Wohnsitz  des  Kyklopen  bezeichnet,  ebenso 
Tib.  4,  1,  50.  Ov.  Met.  14,  160.  13,  770.  ex  P.  2, 
2,  115)  und  lloraz  (ca.  3,  16,  34  u.  Schol.  3, 


Sondern  sie  wohnen  all'  auf  den  Häuptern 

hoher  Gebirge 
In  gehöhleten  Felsen,  und  jeder  richtet  nach 

Willkür 

Seine  Kinder  und  Weiber,  und  kümmert 
30  sich  nicht  um  den  andern41 

(vgl.  Arist.  Eth.  Kik.  10,  9,  13).  Schiffsbau 
kennen  sie  nicht  (v.  126)  Ihre  eigentliche  Be- 
schäftigung ist  die  Zucht  von  Schafen  und 
Ziegen  (v.  167.  217  u.  ö.).  Sie  hausen  wie 
Pan  und  die  antiken  Schaf-  und  Ziegenhirten 
(vgl.  Roscher,  Selene  u.  Verwandtes  S.  150  und 
SoJin  p.  66,  16:  gentein  Cydopum  testnntur  vasti 
specus)  in  Felsenhöhlen  (v.  182).  Vgl.  v.  187 ff. : 
„Allda  wohnt'  auch  ein  Mann  von  Riesen- 
40  gröfse,  der  einsam 

Stets  auf  entlegene  Weiden  sie  trieb,  und 

nimmer  mit  andern 
Umging,  sondern  für  sich  auf  arge  Tücke 

bedacht  war. 
Gräfslich  gestaltet  war  das  Ungeheuer,  wie 
keiner, 

Welchen  der  Halm  ernährt;  er  glich  dem 

waldichten  Gipfel 
Hoher  Kettengebirge,  der  einsam  vor  allen 

co  emporsteigt." 

Im  folgenden  schildert  Homer  die  Begegnung 
des  Odysseus  mit  dem  menschenfressenden, 
furchtbar  starken  Ungeheuer  (4>r]p  bei  Eur. 
Kykl.  441.  602.  659;  ebenda  v.  624  heifsen 
auch  die  Satyrn  tf/Jp**.')»  das  gewaltige  Felsen 
zu  heben  und  zu  schleudern  vermag  (v.  243. 
481),  seine  Trinklust  und  Blendung  (mehr  s.  n. 
Polyphemos).  Vgl.  auch  die  Schilderungen  von 
Tyrtaios  fr.  12,  3  B.%  von  Euripides  (Kyklops), 

co  der  sich  im  ganzen  an  Homer  angeschlossen  hat 
und  nur  noch  Seilen  und  Satyrn  aufser  den 
in  der  Odyssee  erwähnten  Personen  auftreten 
läfst,  von*  Um/t/  (Aen.  3,  617 fl'.  Ov.  Met  13, 
760  ff.)  u.  s.  w..  Sprichwörtlich  war  mit  Bezug 
auf  Od.  9,  106  u.  108ff.  der  Ausdruck  A  vxlaxos 
oder  Kvxldnttog  ßi'og  geworden  (s.  Strab.  602. 
592  [anders  Apost.  4,  92 *»].  Dio.  Chrys.  or.  64 
p.  593.  Max.  Tyr.  diss.  21,  7.  Philostr.  im.  1, 
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83  f.),  ebenso  mit  Bezug  auf  Od.  9,  869  f.  Kv- 
xlmxog  (-eioff)  Scogta  (Apost.  10,20*.  Luc.  catapl. 
14  u.  Schol.  rint.  q.  coiw.  8,  8.  3.  Ewt.  z.  Od. 
1634,  35.  1926,  64).  Eine  gewisse  Ähnlichkeit 
mit  dem  Kyklopen  der  Odyssee  hat  übrigens 
O  r  i  o  n  (s.  d.\  der  ebenso  wie  jener  ein  Sohn  des 
Poseidon  und  von  riesiger  Gröfse  und  Stärke 
ist,  wie  jener  von  Oinopion  im  trunkenen  Zustande 
geblendet  wird  und  gewaltige  Felsen  hebt  und 


Kyklopen  (bei  Homer) 


1686 


ä  la  chevelure  lierisse'e  u  la  barbe  touffue;  il  est 
comme  encadre  par  les  bras  et  lex  mains  gui 
tiennent  une  pierre  au-dessus  de  la  tcte.  Un 
oeil  unique  est  place  au  milieu  du  front.  D'au- 
tres  existent  ä  Florence  et  au  musee  de  Turin 
{Tischbein,  Horn.  Odysi.  7.  Schorn,  Amalthea 
p.  467).  Une  petite  Ute  en  terre  cuite,  de  Smyrne, 
au  Musee  du  Loucre,  d'un  caractire  grotesque, 
a  Voeil  au  milieu  du  front?'  (Anm.  34).  Weiteres 


trägt,  auch  Beziehungen  zu  Sicilien  (Zankle,  io  unter  Galateia  und  Polypheinos.  Dramen  oder 
Pcloron)  und  zum  zcrilxetov  des  Hephaistos  auf  Gedichte  Namens  Kyklops  gtfb  es  aufser  von 
Lemnos  besitzt  u.  s.  w.  (vgl.  namentlich  Apöllod.  Euripides  noch  von  Epicharmos,  Aristias,  Ti- 
1,  4,  3.  Serv.  V.  A.  10,  763  und  Mythogr.  Vat.  motheos,  Philoxenos,  Antiphone* ,  Theokritos 
1,  33,  wo  Kedalion  (s.  d.)  ein  Cyklop  genannt  (s.  Pape- Benseier,  Gr.  Eigenn.  unter  Kv*Xcoxp 
wird).    Vgl.  auch  den  Artikel  Eurymos.  und  Holland,  De  Polyphemo  dGalatea.  Leipz. 

Kunstdarstellungen.  Servius  zu  Verg.  Stud.  7,  149ff.).  Von  einem  Pantomimus 
Aen.  3,  636  bemerkt,  dato  Polyphemos  mit  Namens  Cyclops  redet  Hör.  sat.  1,  5,  63  und 
einem,  mit  zwei  oder  mit  drei  Angen  dar-  epist.  2,  2,  125,  mehr  bei  Heindorf  zu  der 
ge8telltwerde(vgl.auch7'/»fOcr.lllSlnr.PÄi7o«<r.  ersten  Stelle  (vgl.  Athen.  1,  20a). 
im.  2,  18.  Anthol.  Gr.  14,  132.  Artemid.  an.  so  Deutung.  Die  umfassendste  Deutung  der 
p.  28,  28f.  Hercher.    Eust.  z.  Od.  p.  1622,     Kyklopen -Sage,  insbesondere  der  homerischen, 


47.  1392,  35).  Dem  entsprechen  die  erhal- 
tenen Darstellungen,  welche  den  Sagen  von 
Odysseus  und  von  Galateia  (s.  d.)  ange- 
hören, insofern  als  in  Bild- 
werken des  Galateia-Mythus 
meist*)  das  Stirnauge  gegen- 
über den  beiden  anderen 
nicht  übermäfsig  ausgebildet 
ist  (die  beiden  anderen  sind 
nicht  weggelassen,  aber  et- 
was zugekniffen,  s.  oben  unter 
Galateia;  vgl.  auch  das  inter- 
essante Relief  im  Konserva- 
torenpalast in  Rom,  welches 
die  K.  als  Schmiedegesellen 
des  Hephaistos  darstellt  und 

0.  Jahn,  Archäologische  Bei- 
träge 415),  wahrend  in  den 
die  Odysseus  Sage  betreffen- 
den Werken  der  Kyklop  in 
der  Thatbald  ein-,  bald  zwei-, 
bald  dreiäugig  erscheint;  s.  Malier,  Hdb.d.  Arch. 
§416, 1.  Overbeck,  Bildtc.  z.  (heb.  u.  tro.  Heldenkr. 
p.  760  ff.  Taf.3l  nr.4ff.  Milchhüfer,  Die  Anfänge 
d.  Kunst  179  u.  195.  Bolte,  De  manum.  ad  Odt/s- 
seam  pertinent.  S.8ff.  Bobert,  Bild  u.  Lied  19  f. 
Schneider,  Der  tro.  Sagenkr.  in  d.  ält.  gr.  Kunst 

1.  Leipz.  1885  (Diss.)  S.  60  ff.  u.  64.  '  Catal.  of 


hat  Mannhardt  (Ant.  Wald-  und  Feldkulte 
S.  103  —  112)  gegeben,  wo  auch  fast  die  ganze 
bisherige  Litteratur  über  diese  Frage  ver- 


C)  Der  Kyklop 
(■Mb 


Ody««*e  mit 


DM.  d.  ant.  3  8  1C95  Fig.  2253). 


zeichnet  ist  (vgl.  noch  Schoemann,  Op.  4,  833  f. 
Boscher,  Gorgonen  S.  34.  86.  67.  73.  109  und 
Laistner,  Ncbtlsagen  271.  Derselbe,  Das  Bätsei 
der  Sphitix  2,  49 ff.).  Mannhardt  will  die 
homerischen  Kyklopen  den  Wald-  und  Berg- 
geistern der  griechischen  Sage  einreihen  und 
zugleich  den  „wilden  Leuten"  der  nordeuropä- 
engrav.gemsintheBrit.  Mus.  nr.  1441.  PUn.h.n.  so  ischen  Volksüberlieferung  sowie  den  Kentauren 
35,  74.    Vgl.  auch  die  Votivstele  des  3.  Jahrh.,     des  thessalischen  Mythus  an  die  Seite  stellen.  In 


gefunden  auf  dem  Helikon,  Bull,  de  torr.  hell 
1890  pl.  9  10.  Furttcängler,  Jahrb.  d.  Arch. 
Inst.  6  (1891)  S.  111  („wilder  struppiger  Un- 
hold, def»  aus  einer  Felsgrotte  hervorschaut; 
die  Augen  sind  als  vertrocknete  Höhlen  ge- 
bildet, während  ein  drittes  Auge  auf  der  Stirn 
leicht  angedeutet  ist;  Spitzohren"?),  ferner 
die  von  Bonchaud  bei  Daremberg-Saglio,  Dict 


der  That  finden  sich  mehrere  für  die  homerischen 
Kvklopen  eigentümliche  Züge,  Einäugigkeit, 
ihr  Wohnen  in  Höhlen,  Werfen  mit  Felsen, 
Bowie  die  Sage  von  „Niemand"  (Ovug,  Od.  9, 
366.  408)  in  ähnlichen  nordenropäischen  Über- 
lieferungen wieder  (vgl.  auch  die  slavischen 
Sagen  bei  Krek.  Einleitg.  in  d.  slav.  Litteratur- 
geschichte  2.  Aufl.  1886  und  die  german.  bei 
d.  ant.  2  S.  1695  erwähnten  Kyklopenmasken  und  go  Laistner ,  D.  Bätsei  d.  Sphinx  2,  49  ff.).  Mir 

erscheint  es  daher  nicht  undenkbar,  dufs  die 
homerische  Auffassung  der  Kyklopen  aus  einer 
Vermischung  der  Gewitter -Kyklopen  mit  Dä 
•)  Eine  Aumthme  bildet  die  Berliner  Gemme  (TSiken,     rnonen  ähnlicher  Art,  wie  sie  Mannhardt  aus 
.  8. 302, 385)  bei  j<*n,  Ar?/,,  iititr.  T«f. 2,2:  „Polyphon»,     nordeuropäischer  Überlieferung nachgewie- 
in  grofker  Mif.ge.talt   von  ungeheuerer  Dicke,  mit     8en  hati  hervorgegangen  s.in  könnte.  Vielleicht 

einem  gror.en  Auge  anr  der  Stirn  und  einem  Tierfell       ,  ■         o  j« 

um  die  Schultern,  ringt  .tehend  Zur  Lyr».»  Vgl.  Thatcr.  lernten  die  Griechen  Sagen  von  derartigen 
nt  3i  ff.  Dämonen  (schon  Strabon  21  u.  Gellius,  N.  A. 


Köpfe:  masque  en  terre  mite,  au  Musee  du 
Ijouvre,  assez  scmblablc  ä  une  masque  tragique 
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8,  4,  6  denken  an  die  einäugigen  Arimaspen 
Skythiens)  schon  frühzeitig  durch  eigene  See- 
fahrten oder  durch  die  Phönizier  kennen  und 
identificierten  dieselben  wegen  einer  gewissen 
Übereinstimmung  in  manchen  Zfigen  mit  ihren 
eigenen  altheimischcn  Gewitter- Kyklopen.  Für 
den  nordischen  Ursprung  der  homerischen 
Kyklopen  scheint  in  der  That  auch  die  home- 
rische Schilderung  der  in  mehreren  Punkten 
den  Kyklopen  nahe  verwandten  Laistry- 
gonen  (s.  d.)  zo  sprechen,  in  deren  Mythus 
sich  eine  ganz  deutliche  Reminiscenz  an  die 
kurzen  Nächte  des  hohen  Kordens  (Od. 
x  82 ff.  Kratcs  b.  Schol.  z.  d.  St.;  mehr  unter 
Laistrygonen)  erhalten  hat.  Doch  kann  dies 
selbstverständlich  einstweilen  nur  als  eine  nicht 
unwahrscheinliche  Vermutung  angesehen  wer- 
den. Mayer,  Gig.  115  betrachtet  die  Parallel- 
fingen, welche  sich  bis  in  die  Mongolei  ver- 
folgen lassen  («7.  Grimm,  Abb.  d.  Berl.  Akad. 
1857  8  bei  Mayer),  als  sekundär  und  entwickelt 
diese  Dämonen  aus  einer  alten,  stirnäugig  vor- 
gestellten Gottheit,  der  die  elementaren  Funk- 
tionen angehören;  vgl.  oben  Sp.  1676  Anm.*. 
Einen  (euhemeristischen)  Versuch,  die  K.  für 
ein  historisches  Volk  (Sikuler)  zu  erklären, 
hat  neuerdings  A.  Boltz,  Die  Kykl.  ein  histor. 
Voll:  Berl.  1885  gemacht. 

3)  Die  Kyklopen  als  mythische  Ban- 
meisten  Die*  iiitesten  (prähistorischen)  Bauten 
in  Hellas,  Kleinasien  und  Italien  sind  be- 
kanntlich gewaltige  Mauorn,  aus  unbehau- 
enen ,  meist  polygonen  Steinen  errichtet.  Zu 
den  bedeutendsten  Werken  dieser  Art  gehören 
die  Manern  von  Tiryns,  26  Fufs  dick  und  aus 
bo  ungeheuren  Blöcken  erbaut,  dafs  nach  Paus. 
2,  '25,  8  ein  Paar  Maulesel  auch  den  kleinsten 
nicht  von  der  Stelle  bewegen  konnten  (s. 
Brunn  in  Paulys  Bealenc*  1,  2,  1454.  Blümner, 
Technologie  und  Terminologie  8,  94  f.  Belgrr, 
Pto{\r.  d.  Friedrichs-Gymn.  zu  Berlin  1898 
S.  15—17).  Diese  Mauern  erregten  selbstver- 
ständlich in  späterer  Zeit,  die  sich  bei  ihren 
Bauten  kleinerer  Werkstücke  bediente,  das  all- 
gemeine Erstaunen,  man  schrieb  sie  der  Thätig- 
keit  übernienschlicherWesen  zn  und  identifizierte 
diese  mit  den  homerischen  und  hesiodischen 
Kyklopen,  welche  sich  nicht  blofs  durch  Kunst- 
fertigkeit auszeichneten,  sondern  auch  nach  Od. 

9,  241  ff.  u.  481  ähnliche  Blöcke  mit  Leichtigkeit 
zu  heben  und  zu  schleudern  vermochten*)  (vgl. 
Schol.  Stat.  Theb.  1,251.  630:  quidquid  magni- 
tudine  sua  nobile  est,  Cyclopum  manu  dicitur 
fabrientum.  Antip.  Sitl.  61.  Antiphil.  Bys. 
16).  [Anders  Schoemann,  Opusc.  4,  326  und 
335,  der  die  homerischen  und  heBiodischen 
Kyklopen  zusammen  von  den  mythischen  Bau- 
meistern ableiten  will.]  Gleichzeitig  scheint 
aber  auch  noch  eine  auf  historischen  That- 
sachen  beruhende  Tradition  lebendig  gewesen  go 
zu  sein,  dafs  jene  Bauten  von  einem  fremden,  ans 
Lykien  oder  Thrakien  (Euboia)  eingewanderten 

*)  „Dio  Kyklopen  als  Erbauer  von  Tiryns  kenut 
Hnni'r  uoch  nicht,  wohl  »bor  dio  Mauern  Beibit.  Mitbin 
ist  deren  Auffaasuug  als  Werk»  der  Kyklopen  erst  nach 
Horner  entstanden.  Sie.  gehurt  au  don  Erklärungen  nicht 
mehr  veratnudonor  Denkmäler."  (Belger  brieflioh;  vgl. 
dessen  obeu  citiertee  Programm.) 


Volke  herrührten  (vgl.  Milchhofer,  Anfänge  d. 
Kunst  in  Griech.  140  f.),  und  so  entstand  wohl 
der  Mythus  von  einem  lykischen  oder  tbra- 
kischen  Kyklopenvolke,  welches  dem  Proitos 
oder  Perseus  die  Mauern  von  Tiryns,  Mykenai, 
Argos  u.  s.  w.  (Pind.  fr.  151,  7  (B.)  Soph.  fr. 
208  (N.))  errichtet  hätte  (vgl.  Aristot.  bei 
Plin.  h.  n.  7,  196.  Apollod.  2,  2,  1.  Strab.  369. 
872.  Pherekydes  fr.  26  b.  Schol.  Ap.  Eh.  4,  1091. 
io  Schol.  H.  2, 659.  Schol.  Eur.  Or. 966.  Paus.2, 16, 5. 
20,7.26,8.7,25,6.  Brunck,Anal.  2,20,61. 130.8. 
173, 16.  Kaibel,  Epigr.  gr.  ex  lap.  coli.  nr.  1053. 
Sen.  Herc.  f.  1002.  Tliyest.  406.  Stat.  Theb.  1, 
252  u.  Schol.  680.  Schoemann,  Op.  acad.  4,  327 
u.  s.  w.).  So  erklären  sich  die  namentlich  bei 
Euripides  häufigen  Benennungen  xtij^  KvxXm- 
«ia,  KvxXania  n6Xt(,  Mvxijvai  KvrtXcomai,  yd 
KvuXmitia,  KvxXwitmv  tdog,  Kv*Xa>it(tov  novog 
XtQüv,  lat.  Gyclopia  saxa  /  MycenarumJ,  Cyclo- 
so  pum  sacrae  turres  u.  s.  w.  ( Pind.  fr.  151 
Bocckh.  Soph.  fr.  208  N.  Eur.  I.A.  265.  534. 
1500.  I.  T.  846.  Or.  965  u.  ScJtol  Herc.  f.  15. 
998.  £7. 1158.  Tro.  1088  u.  s.w.  Sen.  Herc. 
f.  1002.  Thyest.  406.  Hesych.  Ttovv&iov  nUv- 
frtvficc  und  KvxXtonmv  f-Aog.  Alph.  Mityl.  8. 
C.  1.  Gr.  7046 b).  Die  lykische  Herkunft 
dieser  Kyklopen  vertreten  Apollod.  2,  2,  1 
und  Strab.  372  a.  E.  (vgl.  auch  Eust.  z.  Horn. 
286,  20.  1622,  58),  die  offenbar  aus  derselben 
so  Quelle  schöpfen,  da  sie  dieselben  mit  Proitos 
nach  Tiryns  kommen  lassen.  Hekataios  (fr. 
859  b.  Poll.  1,  5,  50)  und  Strabon  a.  a.  0.  legen 
ihnen  zugleich  das  Epitheton  itiQoydexogtg  oder 
yoatQOzetQfg  bei  (Schol.  Eur.  Or.  966  lyxtiQo- 
yuoroQfs),  und  letzterer  erklärt  dieses  mit 
TQfcpouevot  in  rfie  Tt%vn,e,  zugleich  behauptet 
er,  dafs  ihrer  sieben  gewesen  seien.  Mayer, 
Gig.  126  ff.  meint,  dafs  hiermit  nur  Riesen  mit 
vielen  Armen  am  Leibe  gemeint  sind  und  dafs 
40  nahe  Berührungen  mit  den  Hekatoncheiren  statt- 
finden. Nach  Schol.  Eur.  Or.  965  dagegen  waren 
die  Kyklopen  ein  thrakischer  Stamm  (K. 
&Qaxix6v  ?&vog  ano  KvxXcanog  ßueiXecoe;  vgl. 
Arutot.  mir.  ausc.  121:  h  8\  xotq  KvxXctftt 
Toft  &qcc£1  xpnvi'diov  iou  x.  x.  X.),  nach  einem 
Könige  Kv%XwtI>  benannt,  welche,  aus  ihrem 
Lande  vertrieben,  sich  an  verschiedenen  Orten 
niederliefBen,  namentlich  aber  in  Knretis  (wohl 
Euböu;  vgl.  Schoemann,  Op.  4,  828.  Lübeck, 
60  Aglaoph.  1132d.  Maafa  im  Hermes  1889 
S.  644 f.*).  Diese  Kyklopen  waren  ausgezeich- 

*)  Auch  Maafs  a.  a.  O.  nimmt  uralt«  Becichungen  der 
Kyklopen  au  Euboia  (»gl.  Mayer,  Gig.  8.  115  Anm.  47) 
und  Thrakien  an.  Seine  Orflnde  dafür  lind  folgende: 
Nach  0.i.  a  69  ff.  ist  Polyphom  ein  Bonn  die  Poseidon 
und  der  Thoasa.  l>ieae  ist  nach  cod.  Jfurrti  der  Sdkol. 
min.  eines  Parisinus  (nr.  2766)  au  T  250  (Tgl.  Cramer, 
.ineed.  rar.  3  p.  282, 15)  Mutter  dos  Priamos  und  Tochter 
des  Teukros  (nach  SkamoH  fr.  6).  tf  'oyöa  halt  V.  für 
oin  Femin.  au  fcblw;  =  V/ also  für  eine  Nymphe 
des  Athos,  wo  auch  Proteus  hnuat.  Phorkyn  über,  der 
Vater  Thoosaa  (nach  a  63  ff.),  hat  seinen  SiU  nach  Z,yh 
376  an  der  Kaste  von  Euboia  oder  im  ohalkidiscaen 
Westen  (k/ioI.  I  134).  Ebenso  sind  Kyklopen  Bewohner 
Euboia«  und  der  thrakisehen  Küste  nach  ScAol.  Kur.  Or. 
965,  wo  unter  Knretis  Euboia  au  verstehen  ist;  Tgl.  auch 
Kyklope  als  Vater  des  Gcraistoe  (Apollod.  3,  15  8,3.  /rtroi  b. 
Sd,u\.  Vtn.  A.  su  A'43'J;  ob.  Sp.  1592  f  ).  Demnach  scheint, 
sagt  M ,  die  Kyklopssagc  durch  die  ChsJkidier  von  Euboia 
nach  dor  Chalkidike  gebracht  und  hier  Thoosa,  des 
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nete  xe%v£xui.  und  erbauten  die  Mauern  der 
Städte  in  Argos  (vgl.  Sdiol  Aristid.*b2,  10  = 
3  p.  408  ed.  Dindorf).  Auf  dieselben  Kyklopen 
von  Euböa  scheint  sich  auch  ein  Fragment 
des  htros  {Schal,  zu  //.  K  439;  vgl.  PUn.  h.  n. 
7,  197.  Lobeck  a.  a.  0.)  zu  beziehen,  wonach 
diese  die  Waffen  erfunden  haben  sollten;  ebenso 
deutet  auf  Euböa  der  Name  des  Kyklopen  (od. 
Kyklop88obnes?)  Geraistos  (s.  d.),  auf  dessen 
Grabe  bei  oder  in  Athen  die  flyakinthiden  ge- 
schlachtet wurden  (Apollod.  3, 15,  8.  Schoemann 
a.  a.  0. 330).  Möglicherweise  gehören  auch  die 
noch  nicht  erwähnten  Kyklopennamen  Aortes 
(von  aog  Waffe?  Pherckydes  b.  Pull.  10,  139) 
und  Agriopes  (Schol.  II.  18,  483:  KXvuog  o 
'jyQiöxov  xov  Kvxlatxoe;  s.  jedoch  auch  den 
Artikel  Kyklops  2)  hierher,  von  denen  letz- 
terer ebenfalls  thrakischen  Ursprung  zu  ver- 
raten scheint,  da  er  mit  Imtnarados,  dem 
Sohne  des  Eumolpos,  zusammen  von  den  Eleu- 
siniern  getötet  wurde  (s.  ob.  Sp.  1591).  Allerlei 
Vermutungen  über  den  Zusammenhang  dieser 
Kyklopen  mit  den  hesiodiscb.cn  und  homeri- 
schen s.  bei  Preller,  G riech.  MyÜt.'  1,  490. 
Mannhardt,  Wald-  u.  Feldk.  109.  Laistner, 
Rtbelsagen  271  ff.  344 ff.;  vgl.  auch  Schoemann, 
De  Cyclop.  Opusc.  4,  5.  326  ff.  und  Roscher, 
Gorgontn  34.  36.  67.  73.  89.  109.  Hinsichtlich 
der  verschiedenen  Erklärungen  des  Kamens 
siehe  Schoemann,  Opusc.  4,  833  f.  —  Crusius  im 
Progr.  d.  Leipz.  Thomasschule  1886  S.  14  Anm.  5 
erklärt  die  burgbauenden  Kyklopen  als  'King- 
bauer '  (von  xvxAoc  —  Mauerring  [vgl.  den 
Namen  KxmloßÖQoe]  und  Wurzel  op  —  arbeiten, 
bauen).*) 

Phorkrn  Tochter,  zur  Matter  de*  Kyklops  geworden  «u 
•ein.  Vgl.  auch  M.  Mayer  a.  a.  0.  —  Hangt  vielleicht  die 
«uböiBclm  Kyklopensagü  mit  den  uralten  Erabor^work«  u 
von  C  h  •  I  k  i  •  und  mit  der  Sage  zusammen,  dafs  die  Chal- 
Udier  oder  Kureten  («.  d.),  wie  sonst  die  Kyklopen,  die  Er- 
finder der  ehernen  Waffen  gewesen  seien?  VgL  Blümner, 
Ttchnol.  4 ,  62,  8.  Kremmer,  De  catai.  heuretnatum.  Leipi. 
Disi.  1890.  S.  7  Anm.  1.  Ifetych.  s.  v.  Xa?.xtdtx6; 
Ittjitav  ol  ftbv  xttv  KvxXvaitlav  xtbftrjV  ol  dh  KvxXmtti 
.  .  ILßvt)  —  Kirchner,  Attica  et  J'elopomn.  Oreifswald  1800 
S.  86,  5.  Beachtenswert  ist  dio  Thatsacbe,  dafs  auch 
diechalkidischen  Kolonien  Sioiliens,  Kaxos  und  Lcon- 
tiaoi,  als  eigentliche  Heimat  der  sicilischen  Kyklopen 
gelten  {Stroh.  20.    Kutlath.  p.  1618,  8.  1614,  42). 

*)  Ahnlich  Schoemann,  Op.  ae.  334  f.  (rgl.  Furtwdngler, 
Jahrb.  ä.  Arth.  Inet.  1891  118,  4  und  Laistner,  D.  Räliel  d. 
Sphinx  2,  14a  t).  Göns  originell  deutet  Keller,  Lateinische 
Volksetymologie  S.  li»0f.  die  K6xlantn  (von  Wz.  klap 
klop  =  klopfen)  als  „klopfende  riergleuto  mit  den  run- 
den Stimlaternen",  (vgl.  Blimner,  Ttchnol.  4,  127,  1),  die 
später  ▼olksetymologisch  als  Buudaugon  gefafst  wurden 
(Tgl.  übrigens  auch  Schoemann ,  Op.  ae.  4 ,  333 ,  40).  — 
Ebenda  S.  273  f.  identinoiert  Keller  lat.  cocles  mit  xvxlaxfJ 
in  der  Bedeutung '  einäugig'.  (  Varro  l.  I.  7,  71.  Ben.  z.  l'<rp. 
A.  8,  641».  Plut.  Popl.  16  i  Tgl.  Diog.  L.  0,  12,  3.  Atl.  V.  11. 12, 
«!•  Viel  naher  scheint  es  mir  su  liegen,  das  ron  Odysseus 
»«gebrannte  glühende  Stirnauge  (vgl.  Kallim.  hy.  in  Dian. 
5*  ÜHrbv  vrtoyiaitoaorra.  Verg.  A.  8,  637  Phoeötae 
tanjxutf*  instar)  des  schon  von  den  Alton  mit  einem  (>lu* 
vlr,it  (Od.  9,  191)  oder  den  itQHÖ*ti  fJoaaiot  (Kallim.  in 
iHa*.  58;  rgl.  Vera.  A.  3,  678;  vgl.  auch  die  mit  gewissen 
Bergen  verbundenen  Giganten;  Max.  Mayer.  Uig.  195 f.) 
verglichenen  Kyklopen  auf  die  vulkanischen  Kratcrbff- 
Bungen  des  Aetna  zu  beziehen,  die  zuerst  die  cbalki- 
dischen  Seefahrer  kennon  lernten,  in  deren  Heimat  die 
Kyklopensage  altbeimisch  war  (s.  oben). 
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Weitere  Beziehungen  der  K.  au 
bestimmten  Lokalen. 

Drei  Cyclopum  scopuli  an  der  Ostkfiste  Sici- 
liens  erwähnt  Plin.  h.  n.  3,  89;  vgl.  Stat.  Sdv. 
5,  3,  49.  Serv.  V.  A.  1,  201.  Über  eine  Kyklo- 
peninsel  bei  Rhodos  s.  PUn.  h.  n.  5,  133  (vgl. 
über  die  Giganten-  und  Telchinensage  von 
Rhodos,  dem  Sitze  des  Triopas,  Mayer,  Gig. 

10  M.  Tit.  S.  44;  Tümpel,  Ailhiupenländer  S.  160). 
Ein  Kyklopengebirge  in  Libyen  erwähnen  Et. 
M.  u.  Said.  s.  v.  Kvitleonss;  kyklopiache  Höhlen 
bei  Nauplia  Strab.  369.  373.  Eust.  z.  Q§.  1622, 
66.  Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  2,  60.  Eine  Strafse 
am  Caelius  in  Rom  hiefs  [von  einer  daselbst 
aufgestellten  Statue ?1  vicus  ab  Cyclopis:  C.  I. 
L.  6,  2226.  Gilbert,  Topogr.  3,  347,  8.  In  der- 
selben Gegend  gab  es  nach  der  Kotit.  Urbis 
und  dem  Curios.  Urb.  ein  antrum  oder  otrium 

so  Cyclopis. 

Weitere  Litteratur.  [Recherches  pour 
8ervir  ä  l'histoire  des  Cyclopes,  des  Dactyhs, 
des  Teichines,  des  Curetes,  des  Corybantes  et 
des  Cabires,  Mist,  de  VAc.  des  Inscr.  et  B.-L. 
23  p.  2 7 ff.  G.  D.  Hüllmann,  De  Cercopibtts 
atque  Cyclopibus.  Col.  ad  Rh.  1826.  4°.  W. 
Grimm,  Die  Sage  von  Polyphän  (aus  Abb.  d. 
Berliner  Ak.)  Holm,  Gesch.  Siciliens  im  Alter- 
tum 1  p.  50.  61.  353.  Nyrop,  Sagnet  um  Odysseus 

so  OQ  Polyphän,  Nords  tijdskri/t  für  filologi  6,  8. 
G.  W.  Cox,  Tales  from  greek  mythology.  London 
1861  (darin:  Odysseus  and  Polyphemus).  F. 
L.  W.  Schxcurtz,  Der  Ursprung  der  Mythologie. 
Berlin  1860  p.  16 ff.  18.  23.  106.  107.  123.  127 fi. 
263  und  Indogermanischer  Volksglaube  p.  172. 
201.  210  f.  J.  E.  Harrison,  The  myths  of  Ute 
Odyssey  p.  1—44  „The  myth  of  the  Cyclopes". 

Vgl.  auch  Gustav  Meyer,  Essays  u.  Studien 
z.  Sprach gesdtidite  u.  Volkskunde.  Berlin  Ä86 

40  p.  218— 18.  R.  Köhler,  Orient  u.  Occident  2 
p.  122  und  in  Weimarische  Beiträge  zur  Lit. 
i».  Kunst.  Weimar  1865  p.  187.  Mariannes, 
dtltiov  xfjs  fax.  xal  iüvol.  sxaiQÜt?  rfjg  'Ettijvt- 
xr}s  Fase.  1.2.  Athen  1883  nr.  2  „6  noXvtpovuta- 
uivog  JqÜhos",  H.  C.  Coote,  Folk-Lore  Journal 
2  p.  256.  Fr.  S.  Kraufs,  Volksglaube  u.  relig. 
Brauch  d.  Südslaven  p.  132.  Tradizioni  popol. 
abruzzesi  raecolte  da  Gennaro  Finamore.  1.  No- 
velle. Lanciano  1882  p.  190—191  nr.  88.  „Lu 

50  falte  delV  uocchie-yn-f runde",  wo  die  übrigen  italie- 
nischen Versionen  verzeichnet  sind.  Jeremiah 
Curtin,  Myths  and  folk-lore  of  Ireland.  London 
(1889)  [p.  204—220  „Birth  of  Maccumhail  '] 
p.  210—213.  Poestion,  Lappländische  Märchen 
p.  122—126  tir.  29  „Der  betrogene  Riese". 
Globus  1891  p.  160  „Die  kaukasischen  Volks- 
sagen von  den  Cyklopen".  Drexler.]  [Roscher.] 
Kyklops  (Kv*k<o\p),  1)  =  Polyphemos  (s.d. 
u.  vgl.  Tim.  frgm.  37).  —  2)  Vater  des  Agri- 

60  opee  (s.  d.),  Sdiol.  11.  27488  (oder  ist  hier 
Agriopes  als  Kyklop  zu  fassen?).  —  3)  s.  Ky- 
klopen Sp.  1676,  Z.  31  f.  —  4)  Sohn  des  Tanta- 
los,  Königs  von  Ägypten,  Vater  des  Neilos 
(Triton),  Hcrmipp.  b.  Sdiol.  Ap.  Rh.  4,  269.  —  5) 
s.  Kyklopen  Sp.  1688  Z.  43  u.  Anm.*.  [Roscher.] 
Kyknos  (Ävxvos),  1  a  und  b)  Sohn  des  Ares 
und  der  Pelopeia,  der  T.  des  Pelias  (Apollod. 
2,  7,  7.  Nicol.  Damasc.  fr.  66.  Müller,  Fr.  hitt. 
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8,  389)  oder  der  Pyrene  (Apollwl.  2,  5,  11;  um 
keine  der  beiden  Angaben  verwerfen  zu  müssen, 
nimmt  der  Mythograph  zwei  AressÖhne  gleichen 
Namens  an,"  die  beide  von  Herakles  besiegt 
werdend,  ist  ein  wilder,  grausamer  Held,  welcher 
an  der  Völkerstrafse  haust,  die  von  Tempe  nach 
Thermopylai  führt,  und  den  Wanderern  auf- 
lauert [Eur.  Her.  391  £tvodatxxag,  'Aucpavatag 
oUr,ttoQ  apixxog),  um  aus  den  Schädeln  der- 
selben seinem  Vater  einen  Tempel  zu  erbauen, 
Schol.  Pind.  Ol.  2,  147.  11,  19.  Bei  den  Leichen- 
spieleu  des  Pelias  tötete  er  nach  llyg.  f.  273 
f  V  „  Diodoti  filium.  Vielleicht  ist  Lycum 
zu  schreiben,  nach  Paus.  1,  27,  G  xovtov  xbv 
Kvxvov  (paalv  äXXovg  xe  tpovtvacci  xorl  Avxov 
&Q(txa,  xQOTf&ivtav  acpiai  uovofiaxiag  a&Xmv. 
Lycus  hat  nach  Hyg.  f.  18  als  König  einer 
Insel  der  Propontis  die  Argonauten  freundlich 
aufgenommen  und  konnte  also  wohl  von  Akastos 
mit  zu  den  Leichenspielen  zu  Ehren  des  Pelias 
eingeladen  werden.  Als  Herakles  vorüberzieht, 
greift  K.  diesen  an,  wird  aber  besiegt  und  ge- 
tötet. Herakles  weicht  wegen  des  Beistandes, 
den  Ares  seinem  Sohne  leistet,  zuerst  zurück, 
tötet  aber  dann  nach  Entfernung  des  Ares  den 
Kyknos.  So  Stesichoros  nach  .Schol.  Pirid.  Ol. 
11,  19  und  Pindar  selbst  a.  a.  0.  Anders  He- 
siod  im  aan.  'Hg.  Hier  ist  er  der  Schwieger- 
sohn des  Keyx  ( Themistonoe  heifst  seine 
Gattin);  mit  seinem  Vater  Ares  zusammen 
tritt  er  dem  Herakles,  dessen  Wagenlcnker 
Iolaos  ist  (Arion  ist  eines  der  Pferde,  vgl. 
ScJwl.  Horn.  ^346),  entgegen.  Nachdem  He- 
rakles sich  mit  den  von  den  Qöttern  ihm  ver- 
liehenen Waffen  gerüstet  und  den  Köcher  mit 
Pfeilen  über  die  Schulter  geworfen  hat,  springen 
beide  zur  Erde  und  kämpfen.  Kyknos  wird 
getutet,  Ares  verwundet  und,  nachdem  dieser 
mit  Hülfe  von  Phobos  und  Deimos  zum  Olyni- 

Sos  entkommen  ist,  Kyknos  der  Waffen  beraubt, 
cyx  bestattet  ihn  darauf  mit  Hülfe  der  um- 
wohnenden Völkerachalten,  welche,  um  den 
Keyx  zu  ehren,  an  der  Bestattung  sich  be- 
teiligen. Doch  sein  Grabmal  wird  vom  Anauros- 
flufs  weggeschwemmt,  auf  Befehl  des  Apollon, 
ort  ga  xXeixäg  txaxöußag  oaxig  äyot  llv&oide 
ßitj  avXaaxt  doxevtov.  Vgl.  Schol.  Aristoph. 
ran.  972.  Hyg.  f.  169.  Plut.  The*.  11.  Diod. 
Sic.  4,  37,  4.  Die  Söhne  des  Ares  werden  im 
allgemeinen  von  Herakles  bekämpft,  vgl.  Eur. 
Alk.  603  ngätxa  ulv  Avxdovi,  av&tg  dt  Kvxvm, 
xovät  <*'  i'ez°f"»  xgi'xov  xxX.  Hyg.  f.  269  Cycnus 
alter  Mortis  filius  quem  idtm  Hercules  occidit. 
Nach  Paus.  1,  27,  6  findet  der  Zweikampf  negl 
tov  Ilrjvnöv  statt,  genauer  im  Haiu  des  pa- 
gasäischen  Apollon  (nach  Schol.  Horn.  ^346); 
nach  Thessalien  verlegt  wohl  auch  Sophokles 
d».n  Kampf,  insofern  er  (nach  Meincke)  Kyknos 
König  von  einem  Teile  dieses  Landes  sein  lälst, 
vgl.  Stiph.  Byz.  392,  6  ßor)  Kvxvixig  (Z&)Pß 
OfceaXiag  addi  iubet  Meineke)  r)g  6  Kvxvog 
IßaaiXevat.  lotpoxXr)g  iv  UrjXti.  Doch  kann 
dies  auch  auf  Kyknos  2  gehen.  Nach  A'icoZ. 
Damasc.  exc.  de  ins.  dagegen  Endet  der  Kampf 
iv  'Ixtovto  tr)g  'A%atag  statt,  ebenso  bei  Apoll. 
2,  7,  7,  wo  zwei  Aressöhne  gleichen  Namens 
unterschieden  werden,  während  2,  5,  11  die 
Scene  nach  Macedonien  an  den  Flufs  'Eztdugog 
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verlegt  zu  werden  scheint.  Als  nach  dem  Tode 
des  Kyknos  Ares  gegen  Herakles  kämpft,  werden 
beide  durch  einen  Blitz  des  Zeus  geschieden: 
ßXr}9elg  xtgavvög  uioog  äptpoxigatv  dtaXvti  nv 
uaiffV,  vgl.  Hyg.  f.  31  quo  cum  Mars  renisset 
et  armis  propter  filium  contendere  teilet  cum  eo, 
Joris  inttr  eos  /ulmen  misit^  atque  ita  eos  dis- 
traxit.  Die  Tötung  des  Kyknos  durch  He- 
rakles ist  auch  an  einer  leider  sehr  fragmen- 

10  tierten  Stelle  im  Marmor  Albanum  (0.  Jahn. 
Bilderchron.  S.  75,  369)  erwähnt.  Auch  bei 
Senec.  Herc.  f.  486  wird  auf*  die  Tötung  des 
Kyknos  durch  Herakles  hingewiesen;  durch 
Vermischung  mit  nr.  2  wird  ebenda  auch  dem 
Kyknos  nr.  1  Unverwundbarkeit  zugesprochen, 
ipsius  opus  est  tulntri  et  ferro  i7ivius  mortem 
coactus  integer  Cycnus  pati.  Herakles  tötet 
den  Kyknos  gewöhnlich  mit  dem  Speer,  bei 
Euripides  dagegen  mit  den  Pfeilen  {Herakl.  891 

20  Kvxvov  ^tvoöatxxav  xo&ois  mXtatv),  weil  an 
jener  Stelle,  wohl  aus  politischen  Gründen, 
der  Dichter  besonders  den  Wert  der  Bogen- 
schützen hervorheben  will  (vgl.  r.  Wilamotcit:, 
Eur.  2,  127).  Doch  ist  nicht  zu  übersehen, 
dafs  auch  bei  Hesiodos  der  Held  den  Köcher 
über    den  Panzer 


legt,  also  auf  den 

Gebrauch  der  Pfeile 

nicht  zu  verzichten 
so    gedenkt.  Nach 

Athen.  9,  393  e  er- 
zählte  BoCog  oder 

Boid  iv  'Ogvidoyo- 

via,  wie  Philochoros 

berichtet,  vno'Ageag 

xöv    Kvxvov  ögvi- 

ifi/Ätin^i,  xal  naga- 

yevöuBvov  inl  xöv 

Zvßugtv  noxaubv 
4ü  itXrjoiuoat  ytgävto, 

vgl.  Eustaih.  ad  Horn.  254,  42  Kvxvog  ov  o 

uv&og  <pr,aiv   vno  ".ionog  ligvi  ö  oa  d  rj  im .  Das 

kann  natürlich  nur  Kyknos  1  sein. 

Die  älteste  antike  Darstellung  des  Kampfes 

zwischen  Herakles  und  Kvknos  war  auf  dem 


1)  Ilorkle  und  Kukne,  Scara- 
baeu»  des  Bnt.  Hu«,  (nach 
Aiinali  d.  Inst.  lSSO  Tit.  d'»(((t 

M.  nr.  1);  vgl.  Cot.  of  engr. 
Hr.  U.  276. 


Thron  des  amykläischen  Apollon  angebracht, 
Paus.  3,  18,  10  'HgaxXiovg  \iovoua%ia  ngög 
Kvxvov;  auch  in  Athen  auf  der  Akropolis  war 
dargestellt   Kvxvog   xiß  'HgaxXti  uaxofitvog, 

50  i'au«.  1,  27,  6,  doch  von  wem  und  in  welcher 
Weise,  ist  nicht  überlielert.  Wahrscheinlich 
ist  jedoch,  dafs  beide  Male  nur  die  beiden 
Helden  ohne  den  Zusatz  weiterer  Figuren  ver- 
wendet waren.  Zahlreich,  besonders  auf  Vasen, 
sind  die  auf  uns  gekommenen  Darstellungen, 
vgl.  das  Verzeichnis  denselben,  welches  ich 
in  Areh.  Zeit.  1879  S.  185  gegeben  habe  und 
welches  von  //.  Heydemann  in  Ann.  d.  Inst. 
1880  S.  80  vervollständigt  ist.    Mit  Rücksicht 

60  auf  diese  Zusammenstellung  kann  ich  mich 
jetzt  auf  die  hier  abgebildeten  Denkmäler  be- 
schränken. 

a)  Die  einfachste  Darstellung,  vertreten  durch 
einen  Searabaeus  des  Brit.  Mus.,  hier  (Fig.  1) 
wiederholt  aus  Ann.  d.  Inst.  1880  tav.  iTagg 
M.  nr.  1,  begnügt  sich  mit  den  beiden  Figuren 
der  Kämpfenden:  Herakles  (Herkle),  mit  Löwen- 
fell und  Bogen,  schlägt  mit  der  Keule  auf  den 
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zu  Boden  gesunkenen  Kyknos  (Kukne)  ein, 
der  mit  Helm  und  Schild  bewaffnet  ist.  Beide 
Helden  sind  unbärtig  (vgl.  Kukne). 

b)  Die  zweite  Reibe  zeigt  eine  Erweiterung 
durch  die  Figur  des  Ares,  der  seinem  Sohn 
zu  Hülfe  kommt;  ihm  gegenüber  tritt  Athena 
dem  Herakles  zur  Seite.  Dieser  Typus  wird 
am  besten  durch  eine  Schale  aus  Kameiros  im 
Brit.  Mus.  (abgeb.  Joum.  of  phil.  7  T.  B 
S.  215)  erläutert  (Fig.  2).  Herakles  (ifpaxleo?) 
in  Chiton  und  Löwenfell,  mit  Schild  und  Lanze 
bewaffnet,  stürzt  auf  den  zu  Boden  gesunkenen 
voll  bewaffneten  Kyknos  (Kvnvog)  ein;  zu 
seiner  Hülfe  ist  Ares  (Agijog)  herbeigeeilt  und 
zückt  die  Lanze  gegen  den  Sieger;  hinter 
diesem  ist  noch  ein  Best  der  ruhig  stehenden 
Athena  sichtbar. 

c)  Zu  den  erwähnten  Figuren  tritt  noch 
Zeus  hinzu,  der  in  der  Mitte  zwischen  Ares 
und  Herakles   stehend   die   beiden  Kämpfer 


während  Jtövvoog  und  "Aliog  ytQcov  als  ruhige 
Zuschauer  dabei  stehen. 

d)  Eine  aus  den  bisher  beschriebenen  heraus  - 
fallende Darstellung  findet  sich  auf  einem 
römischen Terracottamedaillon  von  Orange,  hier 
(Fig.  4)  abgebildet  nach  Gaz.  arch.  3  Taf.  12,  1 
S.  67.  Auf  einem  erhabenen  Balkon  sitzt  Zeus 
zwischen  Athena  und  Nike  als  Zuschauer  der 
vor  ihnen  sich  abspielenden  Scene.   Ares  tritt 

to  herausfordernd  vor  Herakles  hin,  welcher  mit 
erhobenem  Anne,  als  ob  er  die  Drohung  des 
Gegners  zurückweise,  sich  zum  Weggang 
rüstet.  Dem  Ares  ist  beigeschrieben:  a/lessc 
ultorem  nati  in(e)  credas  mei,  worauf  Herakles 
antwortet:  virtus  nunquam  terreri  polest. 

Die  Ähnlichkeit,  welche  dies  Relief  in  ge- 
wissen Punkten  mit  der  bekannten  und  viel- 
fach veröffentlichten  Vase  Jatta  hat  (abg.  Bull. 
Nap.  N.  S.  1,  6.   Arch.  Zeit.  1866  Tfl.  88  u.  a.), 

20  könnte  dazu  verleiten,  die  von  Jatta  aufge- 


durch  Beinen  Blitzstrahl  (vgl.  Apollod.  2,  6,  11 
und  Hyg.  f.  31)  zu  trennen  versucht;  hinter 
diesen  sind  häufig  noch  die  Wagen,  auf  denen 
sie  herbeigekommen  sind,  mit  den  Wagen- 
lenkern, in  ziemlich  genauem  Anschlufs  an 
Hesiod.  aon.  'Hq.  sichtbar.  Die  vollständigste 
Darstellung  dieser  Art  ist  das  Gefäfs  des  Kol- 
chos, jetzt  iu  Berlin,  hier  (Fig.  3)  wiederholt  nach 
Gerhard,  Auserl.  gr.  V.  Taf.  122  u.  123.  Herakles 
(HeQa*X$g)  und  Ares  (A{Q]tg)  mit  Schild  und 
Lanze  bewaffnet  kämpfen  mit  einander  über 
dem  Leichnam  des  völlig  gerüsteten  Kyknos. 
Zwischen  die  Kämpfer  tritt  Zeus  mit  Blitz, 
um  zwischen  beiden  zu  vermitteln;  hinter 
Herakles  steht  Athena,  zur  Hülfe  bereit.  Darauf 
folgen  beiderseits  die  Gespanne;  für  Herakles 
dient  Iolaos  (Jolfsos]),  für  Ares  Phobos 
(*o[ß]os)  als  Wagenlenker;  dio  Pferde  des 
Ares  werden  als  "Oxipog  und  'AQayög  benannt. 
Auch  Poseidon  und  Apollon  eilen  von  beiden 
Seiten  herbei,  um  die  Kämpfer  zu  trennen, 


stellte  und  von  Heydemann,  Ann.  d.  1.  1880 
S.  93  warm  verteidigte  Erklärung  auf  Kyknos1 

60  Kampf  mit  Herakles  für  richtig  zu  halten. 
Ich  kann  trotz  allen  von  Heydemann  ins  Feld 
geführten  Gründen  nur  an  der  von  mir,  Arch. 
Zeit.  1879  S.  186,  aufgestellten  Krklärung  auf 
den  Kampf  des  Herakles  mit  Erginos  fest- 
halten. Das  einzige,  was  mit  einigem  Rechte 
gegen  die  Deutung  vorgebracht  werden  konnte, 
dafB  nämlich  die  Vasenmaler  spezifisch  attische, 
nicht  entlegene  lokale  tbebanische  und  andere 
Mythen  zur  Verzierung  der  Gcfufse  verwendet 

eo  haben,  bat  nach  Auffindung  der  Kabirenvasen 
jede  Bedeutung  verloren;  wie  sehr  der  Kampf 
des  Herakles  gegen  Erginos  als  nationale  That 
bis  in  die  spätesten  Zeiten  empfunden  worden 
iBt,  davon  giebt  eine  Vorstellung  die  von 
Xtnoph.  Hell.  6,  4,  7  berichtete  Thatsache,  dafs 
vor  der  Schlacht  bei  Lcuktra  die  Waffen  aus 
dem  Heiligtum  des  Herakles  verschwunden 
waren,  als  ob  Herakles  zum  Kampfe  ausgezogen 
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fabularum  erwähnt  noch  ist  von  einer  solchen 
irgend  ein  Fragment  erhalten.  Ebensowenig  ist 
sicher,  auf  welchen  der  beiden  Ävxvoi  die  Bor, 
Ävxvtxig  bei  ZocpoxXnt  h  TfyZf i  und  iv  Ilotu,teiv 
(fr.  466  und  469,  Steph.  Byz.  392,  6)  zurück- 
geht, wenngleich  es  wegen  der  Tlmfifvtg,  deren 
Argument,  wie  es  scheint,  auf  der  troiseben 
Sage  beruht,  wahrscheinlicher  ist,  dafs  nr.  2, 
der  Sohn  Poseidons  gemeint  ist,  vgl.  Hesych. 
3,  437.  Sörth,  fr.  460  6  Kvxvog  Xiytf  xai  pr/v 
vßgt^(ov  avxix'  ix  ßd&Qcav  iXdt  pvrrjot  xqovzov 
yXovxbv  vnxiov  noöög.  Dasselbe  scheint  mir 
von  dem  Ävxyo«  des  'Axetiög  zu  gelten  (fr. 
trag.  24.  26  S.  762),  obgleich  Ilcydemann,  Ann. 
d.  Inst.  1880  S.  90  geneigt  ist,  das  Argument 
aus  der  Sage  von  Kyknos  nr.  1  abzuleiten. 
Kyknos,  der  Sohn  Poseidons,  hat  wohl  zu  dem 


sei  (^x  dl  xov 
'HguxXt fov  xai 
td  oitXa  £qpa- 
eav  «qpavfj  fl- 
vnt<agxovHQtt- 
xXtovg  ttg  rijv 

pivov).  Vgl. 
nr.  2. 

2)  Schol  io 
Arist.  ran.  972 
ort  Svo  Kvxvoi 
iyivovxo,  b  ulv 
AQfos  nog  o 
vq>'  'ilgaxXiovg 
trovfv&tlg  wg 
iv  tfj  daitiSi 
'Hat'oäog,  b  dl 
lloatidwvo? 
b  vn  'A%iXM(og,  20 
tog    xai    Ili'v  - 

ÖCtQOg  lOXOQtl. 

Vgl.  Find.  Ol 
2,  147  und 
Schol.  Dieser 
Poseidonsohn 
kam  schon  in 
den  Kypritn 

vor:  intt-xa 
'Aiillivg  uv-  50 
xovg  xQtTttrut 
dvtXwv  Kvxvov 
xbv  FloanStä- 
vog  ( Ci/cl.  fr. 
682,  6  cd.  Par. 
Kinkel  fr.  ep. 
S.  19).  Auch 

Pindar  er- 
wähnt ihn  Ol. 
2,  146  AviXXia  40 
—  o<r  Lxxog 
Fßyalt,  T'oooay 
afia%ov  doxoa- 
ßfl  xi'ova,  Ävx- 
vov  xt  9avuxfp 
nÖQtv  und  J.^th. 
5  (4),  49  Xiyt 
xt'vtg  j  Kvxvov, 
xivtg  *Exrop« 

nitfvov.  Ob  so  ständigen  Personal  der  troischen  Sage  gehört, 
Aischylos,  dem  so  schon  bei  Uellanikos  (Schol.  Thtohr.  16,  49 
Euripidcs  bei 
Aristoph.  ran. 
972  Kvxvovg 
noiävxalMifi- 
vovag  xudavo- 
rpulaoomalovs 
vorhält,  diesen 
Sohn  des  Po- 


4)  nor 


und  Are»,  <  beu  Zeug  cwiichen  Kike  und 
TerracotUmedaitlon  Ton  Orange  (u 
Gai.  arch.  3  Tat  12,  1). 


J 


Kvxvov  Xiytt  xbv  IloatiSäivog  xai  Ärjüxo?,  xbv 
dvvgr\p.ivov  vno  'AxiXXiag.  Atvxbg  yao  ifr  rrjr 
XQOtdv  ix  ytvixfjg,  mg  a>?j<7iv  'EXXdvixog,  wo 
die  Hereinziehung  des  A'r}v$  wohl  auf  einer  Ver- 
mischung von  nr.  1  u.  2  beruht)  und  bei  laokrat. 
Jaud.  llel  63.  ^  Nach  Athen.  9,  393  e  sagt 
Hegcsianax  xbv  'JxiXXti  ^ovofia%i]aavxa  Kvxvov 
roaqpqvat  iv  AcvxocpQvl  noog  tov  bfuovvfiov 
seidon,  oder  co  oQvi&og ,  wo  durch  die  Erwähnung  von  Atvxo- 
nr.  1  den  Sohn  tpgvg  schon  der  Übergang  zu  nr.  3  angedeutet 
ist.  Er  war,  der  Farbe  des  Schwans  ent- 
sprechend, von  beller,  weiblicher  Farbe  (Theokr. 
16,  49  xi'g  &fjXvv  oirö  zootäg  Kvxvov  fyvto, 
vgl.  Senec.  Troad.  183.  Ag.  215.  Eustath.  ad 
Horn.  1968,  46),  Sohn  der  Kalyke  (Schol  zu 
Thcokr.  16,  49.  Hyq.  f.  167),  welche  von  Hekaton 
abstammte  oder  nach  Schol.  Pind.  Ol.  2,  147 


des   Ares  er- 
wähnt hat, 
läfst  sich  nicht 

ausmachen, 
«ine  Tragödie 
Kvxvog  ist  we- 
der im  Index 
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der  Z%apavdQod(%T]  oder  der  'AQizäXrj.  Er  be- 
teiligt Bich  an  den  Leichenspiclen ,  welche  zu 
Ehren  des  angeblich  gestorbenen  Paris  veran- 
staltet werden,  Hxjg.  /.  273;  bei  der  Landung 
der  Griechen  zeigt  er  sich  besonders  tapfer 
(Schol.  J'ind.  Ol.  2,  147  vavg  l%aiv  xal  avu- 
ucc%(ov  tptg  Tqataiv  lotdusvog  iv  axtvä  xf^g 
inet  &ct\üoff7}s  xal  otlx  iäv  tovg  ^EXXrjvag  dno- 
ßr)vat.  Ov.  met.  12,  72  tarn  hto  prohs  Neptu- 
txia  Cygnus  mille  vir 08  dederat),  da  tritt  ihm 
Achilleus  entgegen,  v.  76,  doch  umsonst  müht 
sich  dieser,  mit  seinen  Watten  den  unver- 
wundbaren Jüngling  zu  töten ;  als  aber  Kyknos 
strauchelt,  da  würgt  ihn  Achilleus  und  er- 
stickt ihn,  sein  Körper  wird  in  den  gleich- 
namigen Vogel,  den  Schwan  verwandelt.  Auch 
Seneca  erwähnt  den  Kampf  des  Achilleus  mit 
Kyknos  Troad.  183:  tarn,  Troia,  fatis  stravit 
aut  Neptunium  cana  nitentem  ptreulit  iuvenem 
coma.  Ebd.  Ag.  215  nun  nivea  proles  Cycnus 
aequorei  dei.  Kmtath.  ad  Horn.  116,  26.  167, 
23.  1968,  45  Kvxvco  xtä  ix  yevixqg  Xtyouivat 
ntnoXiäo&at.  Palaeph.  de  incred.  12  Kvnvog  iv 
KoXoivaig  (s.  nr.  3)  uxqmxog,  alzurjxr)g  xal  im- 
cxijuatv  (laxrjg,  uni&ttvt  d'  iv  Tqoia  im'  'A%iX- 
Xiag  Xi&tp  (Urft  t  ig,  xal  ovdh  xoxi  ixoeetfr). 
Nach  Quint  Smyrn.  4,  163.  468  werden  die 
Waffen  des  Kyknos  bei  den  Leichenspielen  des 
Achilleus  als  Kampfpreis  ausgesetzt  xov  yäo 
$a  tpovta  im  Ilqa>xtaiXdov  tcoXXöv  #vuöv  iXövxa 
xaxixxave  IJrjXiog  viog  nqtäxov  dotox/tcov.  Vgl. 
14,  131.  Tzttz.  Antehom.  257  Kvxvhg  fi'  in 
Tsvtdoio  (vgl.  nr.  3)  uioat  ivl  vvxxbg  duoXyä 
Tqatcl  %aQt^6utvog  r)ytios  ud^r}^  i*'  A%aio£g, 
xov  6'  Avdevg  xaxsntcpvt  xal  dvioag  oi  of 
iaovxo.  Nach  dem  Schol  zu  dieser  Stelle  war  auf 
seinem  Grabe  folgendes  Epigramm  angebracht: 

&vudv  6t)  Kvxvov  xal  vrteqtputXovg  iitivoiag 
aArqo  launoog  £%£if  amuu       xvußog  odt. 

Nach  v.  Wilamowite  (Eur.  2  S.  73  u.  127) 
ist  die  Sage  von  Kyknos,  welcher  von  Achil- 
leus erschlagen  wird,  die  altere,  aus  welcher 
sich  erst  die  Sage  vom  Aressohn  Kyknos,  der 
durch  Herakles  seinen  Tod  findet,  entwickelt 
hat.  „Der  Schwan,  Apollons  Diener,  war  früher 
ein  böser  König  und  Feind  Apollons,  den  in 
seinem  Dienste  der  aolische  (spater  der  dorische) 
Heid  erschlagen  hat"  Dafür  spricht  allerdings 
der  Umstand,  dafs  Kyknos  1  gerade  in  der 
Gegend  sein  Wesen  treibt,  aus  welcher  Achil- 
leus mit  seinem  Volke  stammt,  aber  es  läfst 
sich  auch  mancherlei  dagegen  anführen,  nament- 
lich dafs  die  Unverwundbarkeit  (vgl.  KaineuB) 
au  dem  Poseidonsohne,  der  vor  Troja  fällt, 
haftet  (nur  Seneca  Herc.  f.  486  teilt  diese  dem 
Gegner  des  Herakles  zu).  Auf  jeden  Fall  ist 
klar  (wie  auch  v.  Wilamowitz  annimmt),  dafs 
eine  derartige  Vorsage  längst  ihre  Bedeutung 
verloren  hatte,  als  die  Äoler  und  Dorer  die 
uns  bekannten  Sagen  dichteten.  Wie  sehr 
Kyknos  nr.  2  gegen  nr.  1  zurücktritt,  geht 
auch  daraus  hervor,  dafs  Kunstdarstellungen 
von  KyknOB  nr.  2  sich  nicht  erwähnt  finden. 
Denn  ob  die  im  Bull,  de  VAtheneum  franc. 
2,  1  S.  1  auf  Kyknos  bezogene  Statuette  (der 
Kopf  derselben  ist  mit  einem  Schwanenkopf 
bedeckt)  richtig  gedeutet  ist,  ist  sehr  zweifelhaft. 

RoacmtR,  Lexik  od  d.  gr.  n.  röm.  Mythol.  II. 


3)  K.  III,  wohl  ursprünglich  mit  nr.  2  identisch 
(vgl.  oben  Sp.  16961.).  Er  ist  Sohn  des  Posei- 
don {Paus.  10,  14,  1)  und  König  von  Koloval, 
welches  140  Stadien  von  Troja  entfernt  ist 
(Strub.  13,  1,  19),  Gatte  der  IlQo*Xtia,  T.  des 
Älvxiog  (Paus. 10, 14,  1).  Nach  Tzetz.  Schol.  Lyk, 
232  heifst  seine  Mutter  £xuuavdqo&t'xq  (vgl. 
Schol.  Pind.  Ol.  2,  147);  sie  setzt  den  heim- 
lich geborenen  Sohn  nahe  dem  Meere  aus,  wo 

» er  von  einem  Schwan  genährt  wird.  Er 
heiratet  die  IlqdxXna,  des  Laomedon  Tochter 
(nach  Paus.  10,  14,  1  ist  sie  T.  des  Kiytios). 
Von  dieser  hat  er  zwei  Kinder,  Tenes  und 
Hemitbea.  Als  er  nach  dem  Tode  seiner  ersten 
Gattin  die  Philonome,  die  Tochter  des  Traga- 
nasos (des  Kragasos  [s.  d.J  nach  Pius.  10,14, 1) 
heiratet,  entbrennt  diese  in  Liebe  zu  Tenes; 
weil  es  ihr  nicht  gelingt  iun  zu  überreden, 
verklagt  Bie  ihn  bei  ihrem  Gatten,  als  ob  er 

)  ihr  nachgestellt  habe.  Von  der  Schuld  seines 
Sohnes  überzeugt,  setzt  Kyknos  ihn  nebst  der 
Schwester  Hemitbea  in  eine  Kiste  und  wirft 
diese  ins  Meer;  von  den  Wogen  nach  Leuko- 
phrys  getragen,  wird  die  Kiste  geöffnet,  Tenes 
und  Hemitbea  gerettet  und  die  Insel  nach 
TeneB  anstatt  Leukophrys  Tenedos  genannt, 
über  welche  Tenes  als  König  herrscht.  Nach- 
dem Kyknos  endlich  sein  Unrecht  eingesehen, 
kommt  er  nach  Tenedos,  um  Bich  mit  seinen 

»  Kindern  zu  versöhnen,  aber  Tenes  haut  mit 
einem  Beile  das  Tau  ab,  mit  welchem  das 
Boot  des  Kyknos  an  der  Insel  festgelegt  war. 
Weil  ein  avXr^xr]g  durch  sein  falsches  Zeugnis 
die  Verdächtigung  der  Philonome  bekräftigt 
hatte  (Steph.  Bys.  ethn.  615,  20  xov  ydo  avXrj- 
xr)v  r\  QvXovourj  «Qog  Kvxvov  i]yaye  fiuoxv- 
oovvxa  ort  Tivrjgavxiiv  rfttXs  ßictocto&ai),  wurde 
auf  Tenedos  keinem  Flötenbläser  der  Zugang 
gestattet;  ferner  erliefs  TeneB  ein  Gesetz,  xotg 

0  to  tyevdfj  xaxrjyoqovoiv  omo&tv  xov  or/utov 
naouszdvat  niXtxvv  in-rjguivovt  <og  iXey%frivxag 
jtaqazqr}uu  dvaiqtio&ici ;  Suid.  s.  v.  TtviSiog 
av&amxog.  Phot.  lex.  ed.  Pors.  575,  23.  Paus. 
10, 14, 1.  Diod.  Sic.  5,  83,  1  u.  4.  Nach  Tzetz. 
Schol.  Lyk.  232  zieht  Kyknos,  nachdem  er  die 
Philonome  wegen  ihrer  falschen  Beschuldigung 
getötet  hat,  nach  Tenedos  und  wird  dort,  wie 
nr.  2,  von  Achilleus  getötet.  Auch  Tenes  und 
Hemithea  finden  gewöhnlich  durch  Achilleus 

o  ihren  Untergang.  Nach  Strab.  13,  1,  46  ist 
Kyknos  eigentlich  ein  Thraker,  vgl.  ebd.  13, 
1,  19.  Auch  die  Bewohner  von  Tenea  im 
Peloponnes  sollen  von  Tenes  dem  Sonn  des 
Kyknos  genannt  sein,  Strab.  8,  6,  22  (nach 
Arütoteles).  Steph.  Byz.  615,  9  s.  v.  Ttviu  und 
Tivsdog.  Vgl.  Conon.  narr.  28.  SchoV.  Lyk. 
Alex.  232. 

4)  Uyg.  f.  154  Cygnus  rtx  Liguriae,  qui 
fuit  Phaeth&nti  proptnquus,  dum  deflet  pro- 
o  pinquum,  in  Cygnum  converms  est.  Is  quo- 
que  moriens  flebile  canit.  Vgl.  Lactant.  PI. 
narr.  fab.  2,  111  und  Paus.  1,  30,  8  Aiyvmv 
xmv  'HqiSccvov  niqav  vn\q  yijg  xr)g  Ä'fittxrjg 
Kvxvov  avdqa  uovaixov  ysvto&at  ßaotXicc  tpaalv, 
xeXtvxr)aavt«  d"i  'AnoXXcovog  yvmuy  utxaßaXttv 
Xiyovaiv  ccvxov  ig  xov  oqu&cc.  Pausanias 
Belbst  will  nicht  recht  an  die  Verwandlung 
glauben.    Auch  Verg.  Arn.  10,  189  berichtet 
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von  der  Verwandlung  des  Cycnus:  namque 
ferunt  hictu  Cycnum  Phaelhontis  amoti,  ,  canen- 
tem  molU  plutna  duxisse  sencctam,  |  linquentem 
terras  et  sidera  voce  petentem.  Nach  Myth.  gr. 
S.  347  (Anon.  misc.  6)  ist  dieser  Kyknos, 
welcher  wegen  des  Untergangs  seines  Freundes 
Fhaethon  verwandelt  wurde,  der  Sohn  des 
Sthenelos,  vgl.  Ov.  met.  2,  367  proles  Sthene- 
leia  Cycnus,  König  der  Ligurer.  Paradox,  ed. 
Westcrm.  S.  222.  Glaudian  de  VI.  cons.  Hon.  10 
173  Cycnique  sodalis  lacteus  extentas  aspergit 
circulus  alas.  id.  ep.  ad  Sercnam  12.  Serv. 
Vcrg.  Aen.  10,  183  Ligur,  Cycnus  nomine,  dul- 
cidine  tantus  ab  Apolline  donatur,  amator 
Phacthontis .  qui  cum  eum  fUrct  extinetum, 
longo  luctu  in  avem  sui  nominis  conversus  est, 
qui  postca  ab  Apolline  inter  sidera  conlocatus  est. 

In  den  Darstellungen  vom  Sturz  des  Phae- 
thon,  welche  auf  Sarkophagen  sich  finden, 
pflegt  dieser  Kyknos  als  über  den  Stürzenden  20 
trauernd  mitdargestellt  zu  sein;  ein  daneben 
gesetzter  Schwan  deutet  auf  die  Verwandlung 
hin ;  vgl.  z.  B.  Ann.  d.  Inst.  18G9  F.  jR.  Engel- 
mann, Bilderatlas  zu  Ovid  Tfl.  3,  15.  Wie 
nr.  2  wird  er  gewöhnlich  als  Greis  dargestellt. 
Nach  v.  Wilamowitz,  Her.  2  S.  73  ist  Kyknos, 
der  König  der  Ligurer,  der  um  Phaethon 
klagt,  der  Singschwan  in  seiner  Heimat. 

5)  Müller  fr.  hist.  4  S.  649,  20  jj  toi'vvv 
Af^öcc  Lioixfv&tioa  vito  rtvog  avfiQog  Inttpavovg  so 
Kvxvov  txwijcfv  ofia  naiSag  TQfig.   Vgl.  Tzetz. 
Schal.  I  yk.  606 ,  wo  dieser  Kyknos  Sohn  des 
achäischen  Königs  'EQtdi'av  genannt  wird. 

6)  Nach  [Eratosth.]  cataster.  25  ist  K.  das 
Sternbild  des  Schwans,  in  welchen  sich  Zeus 
verwandelt,  um  sich  in  Rhamnus  der  Nemesis 
(s.  d.)  zu  nahen,  vgl.  Appcnd.  narr,  in  Myth.  gr. 
S.  363,  35. 

7)  Anton.  Liber.  transform.  12,  nach  Ni- 
leandros  und  Arcus  6  Aaxav  iv  uatiaxt  Kvxvm:  40 
Von  Apollon  und  Thyria,  der  T.  des  Amphi- 
nomos,  wird  Kyknos  geboron,  welcher  zwischen 
l'leuron  und  Kalydon  wohnt.  Seiner  Schön- 
heit wegen  wird  er  von  Liebhabern  umdrängt, 
aber  er  will  von  Liebe  nichts  wissen  und 
giebt  dem  I'hylios,  der  ihm  am  hartnäckigsten 
zusetzt,  drei  schwere  Aufgaben.  I'hylios  löst 
sie,  vernachlässigt  aber  dann  den  Kyknos. 
Aus  Schmerz  über  die  Zurücksetzung  stürzt 
sich  dieser  iu  die  Kavoanrj  UfLvrj,  wohin  ihm  so 
seine  Mutter  Thyria  folgt.  Durch  Apollons 
Willen  werden  beide  in  Vögel  verwandelt. 

[Engelmann.] 
Kylabras  (KvXdßQag),  ein  Schafhirte  in 
Lykien,  welchem  Lakios,  der  Gründer  von 
Phaseiis,  das  Gebiet,  wo  er  die  Stadt  gründen 
wollte,  mit  Salzfischen  abkaufte.  Deshalb 
opferten  die  Fhaseliten  dem  Kylabras  in  der 
Folge  Salzfische,  Athen.  7  p.  297  e.  f.  Photius 
lex.  v.  <baat)Ug  nennt  ihn  KöXußqog,  Suid.  v.  60 
Qaoriki's  KuXußqog.  Zenob.  6,  36  sagt,  dafs  die 
Phaseliten  den  Göttern  Salzfische  opferten. 

[Stell] 

Kylunthog  (KvXavfrog),  Sohn  des  Atheners 
Leos,  Enkel  des  Orpheus,  Suid.  n.  Phot.  v.  Atto- 
xdpto».  Apöst.  10,  63.  Schol.  Dem.  64,  7.  [Stell  J 

Kylarabcs  (KvXaQiißng),  Sohn  des  Sthenclos, 
König  in  Argos;  starb  kinderlos,  worauf  Orestes, 


der  Sohn  des  Agamemnon,  hier  die  Herrschaft 
erhielt,  Paus.  2,  18,  4.  5.  In  Argos  war  ein 
nach  ihm  benanntes  Gymnasion  (KvX[l]aQaßt$ 
oder  KvXXaoaßiov  Plut.  Cleom.  17;  vgl.  26. 
Pyrrh.  32.  Luk.  apol.  11),  in  dem  er  selbst  sowie 
sein  Vater  begraben  lag,  Paus.  2,  22,  8.  9.  10. 
Plwt.  v.  KvXaoußiq.  Curtius,  Peloponn.  2,  359. 
662,  15.  Nach  Serv.  V.  Aen.  8,  9  n.  11,  269 
hatte  er  ehebrecherischen  Umgang  mit  Aigialein, 
der  Gattin  des  Diomedes,  s.  Diomedes.  [StolL] 

Kylia  (KvXia),  Beiname  der  Aphrodite,  5. 
Immerwahr,  Ark.  Kulte  S.  91.  [Drexler.] 

Kyllx  (Ä«li|),  ein  Lyder,  Begleiter  und 
Kriegsgenosse  des  Herakles,  nach  welchem  die 
Kylikraner  am  Oeta  benannt  waren,  Athin. 
11,  461  f.  [Stell] 

Kyllaros  (KvXXagog),  1)  ein  junger  schöner 
Kentaur,  in  zärtlicher  Liebe  mit  der  Kentaurin 
Hylonome  verbunden,  wird  auf  der  Hochzeit 
des  Peirithoo«  getötet,  und  mit  ihm  stirbt 
freiwillig  Hylonome,  Ov.  Md.  12,  393  ff.  -• 
2)  Rofs  des  Kastor  (gewöhnlich  abgeleitet  v. 
xiXltiv,  also  =  o  ra%vg),  Vcrg.  Ge.  3,  90  u. 
Serv.  Val.  Fl.  1,  426. .  Stat.  Theb.  6,  337.  Suid. 
s.  v.  Et.  M.  544,  54.  Gramer,  Anecd.  Ox.  2, 
456,  15.  Prob.  Verg.  Ge.  1,  12.  3,  90.  Btrgk, 
Lyr.  gr.  Stesich.  fr.  1.  Preller,  Gr.  Myth.  2, 
101,  4.  [Vgl  Dioskuren  Bd.  1  Sp.  1156  und 
das  ebenda  Sp.  1173/4  abgebildete  Vasenbild 
mit  Beischrift.  Roscher.  J  [Auf  Bronzemünzen 
des  Seleukos  II,  Kallinikos  erscheint  ein  den 
linken  Vordcrfnfs  aufhebendes  Pferd  und 
darüber  die  Sterne  der  Dioskuren,  Babelon, 
Les  rois  de  Qyrie,  d'Armdnie  et  de  Commagene 
S.  87  nr.  27,  PI.  7,  13;  nr.  277.  —  Bab'el<m, 
Introduktion  S.  LXVI  erklärt  dieses  Pferd 
wegen  der  Sterne  für  den  Kyllaros  und  führt 
wiitere  Beispiele  dieses  Typus  an.  Auf  römischen 
Münzen  erscheint  Kastor  nicht  selten  neben 
seinem  den  einen  Vorderfufs  erhebenden  Rosse, 
in  der  einen  Hand  die  Lanze,  mit  der  anderen 
das  Pferd  am  Zügel  fassend,  so  auf  Medaillons 
des  Marcus  Aurelius  Caesar,  Cohen.  Med.  imp. 
3*  S.  68  nr.  682.  Fröhner,  Les  mcdaxUons  de 
Vemp.  rom.  S.  83.  Grueber,  Roman  mcdallions 
in  the  Brit.  Mus.  S.  14  nr.  6  PL  19,  2  und 
mit  der  Beischrift  CASTOR  auf  Münzen  des 
Geta,  Cohen  4",  254,  11-  16  und  des  Postumus, 
Cohen  6*  16,  8—10.  de  Witte,  Rech,  sur  les 
emp.  qui  ont  regne  dans  les  Gaules  au  III0 
siede  de  Vere  chritienne  S.  8  nr.  14  PL  1,  14. 
Auf  Medaillons  des  Commodus  steht  er,  hier 
mit  oinem  Stern  über  dem  Haupte,  ebenso 
neben  seinem  Robsb  vor  einer  sitzenden  Figur, 
in  welcher  Fröhner  a.  a.  0.  S.  129  und  Cohen 
3*,  296,  611.  300,  625  den  Kaiser  erkennen. 
Auf  einem  Contorniat  mit  der  Büste  des  Julius 
Caesar  im  Obv.  verzeichnet  Cohen  8*,  286,  85 
«=  Sabotier,  MedaiUons  coniorn.  PL  11,  1 
„Iuppiter  assis  et  Castor  avec  son  cheval"-,  auf 
einem  Karneol  Chabouillet,  Cot.  gen.  des  cam. 
et  p.  gr.  de  la  bibl.  imp.  p.  240  nr.  1789  „Castor  : 
dressant  un  cheval".  Der  Name  Kyllaros,  wel- 
cher auch  für  andere  Pferde  vorkommt,  Dumont 
et  Chaplain,  Les  ceram.  de  la  Grhce  propre  S. 
236  nr.  9,  S.  253  nr.  11,  wird  von  Jeschonnek, 
De  nom.  quac  Graeci  peeudibns  rtomesticis  indi- 
derunt  S.  48  von  «vXXög  (,fioc  nomine  igitur 
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equus  significalur,  cuius  Spina  est  inflexa")  ab- 
geleitet. Drexler.]  Melir  bei  De  Vit,  Ono- 
mast, s.  v.  Cyllarus.  —  8)  Sohn  des  Drongos 
Führer  des  indischen  Volks  der  Sibae,  Bundes- 
genosse des  Deriades,  Nonn.  Dion.  26,  220. 
Der  36,  281  genannte  König  der  Enrminer  ist 
wahrscheinlich  derselbe,  Steinke,  De  patronymis 
gr.  comm.  I  (Elbing  1846)  p.  14.    [Stoll.]  " 

Kyllen  (Ä'vUijv),  Sohn  des  Elatos,  Enkel 
des  Arkas,  nach  welchem  das  arkadische  Ge-  10 
birge  Kyllene  benannt  war,  Paus.  8,  4,  3.  8, 
17,  1.  Völcker,  Japet.  Geschl.  175  f.  180.  Auch 
Kyllene,  die  Hafenstadt  von  Eli?,  batto  ihren 
Namcu  von  diesem  Kyllen  nach  den  Worten 
des  l'aus.  6,26,8:  «reo  dvÖQog  'AQ*üöog.  [Stoll.] 

Kyllene  (KvXXf}vr)),  1)  vrjlg  vvfKpij,  aep' 
to  ogog  i{  Kv\Xt\vti  xaleircu  (vgl.  Steph.  Byz. 
s.  v.  Eust.  p.  300,  37.  1961),  Gattin  des  Lykaon, 
Mutter  des  Oinotros  und  Peuketios,  Pherekyd.fr. 
86  bei  Dion.  Hai.  Aich.  1,  13.  Nach  Apollod.  20 
3,  8,  1  Gattin  des  Pelasgos,  Mutter  des  Lykaon, 
ebenso  Sehol.  z.  Kur.  Or.  1647  [vgl.  z.  Blies. 
36].  Tzetz.  ad  Lyc.  vs.  481;  vgl.  Hccat.  [V] 
frgm.  375  ed.  Müller.  Nach  Philosteph.  fr.  9 
(b.  ScJiol.  Find.  Ol.  6,  144)  und  Fest.  b.  Paul. 
THac.  \).  52  Müll,  war  K.  Erzieherin  des  Her- 
mes (Mercnrius).  —  2)  „Menephron  cum  Cyllene 
filia  in  Arcadia  et  cum  Bliade  [?]  matre  sua 
coneubuit"  Hygin.  f.  253.  Ebenso  <>vid.  Met. 
7,386.  Vielleicht  identisch  mit  nr.  1.  [Roscher  ]  30 

Kyllenios  (ÄvHjjvtos),  1)  Beiname  des  auf 
dem  Gebirge  Kyllene  geborenen  und  verehrten 
Hermes,  s.  aufser  den  Bd.  1  Sp.  2342  Z.  biß.  an- 
geführten Stellen:  Horn.  hymn.  in  Merc.  304.  318. 
387.  408.  Orph.  fr.  244  Abel,  llippon.  fr.  21  a 
(14).  LuJi.Ikarom.S4.  Dial.  deor.  22,  1.  Nonn. 
Dionys.  48,  710.  Anth.  J'al  6,  92.  96.  11,  274 
Anth.  Plan.  193.  Suid.  Paus.  8,  17, 1.  Creuzer, 
Anecd.  Gmec.  p.  32.  Ocid.  Mit.  14,  291.  Verg. 
Aen.  4,  262.  276 ;  vgl.  2.r)8.  Auson.  ed.  Peiper  40 
p.  405.  Bei  Hippon.  fr.  1  heikd  er  KvXX^vr^g 
itäXuvs,  vgl.  Alkaios  fr.  f>  (22)  Btrgk  3 4  p.  148: 
%aiQe  KvXXdvag  o  ^.idtig.  Orpli.  Argon.  137: 
KvXX.T)VT}e  fitdimv.  Awi«.  Dionys.  13,  277: 
ttöiQQ  'Eoutiao  KvXXi\viog  töoq  und  Callim. 
hymn.  4,  272:  itsyiXi'fiHai . .  ndyog  KoatCij  KvX- 
Xijvioe;  vgl.  ferner  Ovül.  Met.  11,  304.  Auch 
findet  sich  die  Form  KvXXr{vaiog  b.  Hippon.  fr. 
16  (10),  so  mit  Meineke  und  Bergk;  Welcher 
schreibt  KvXXqvuog.  KvlX^vi'o)  xal  roig  dXXoig  60 
•ftfots,  Inmchr.  aus  Notion,  Barth,  Rhein.  Mus. 
1860,  259  =  Waddington.  Inscr.  d'Asie  min. 
1664.  Vgl.  Kyllios.  —  [2)  Beiname  des  Pan, 
Anth.  Pal.  6,  96,  3.  Immertcahr ,  Ark.  Kulte 
S.  192.  206.   Drexler.]  [Hüfer] 

Kyllenos  {KvXXrjvog),  zugleich  mit  Titias  der 
vornehmste  unter  den  idäischen  Daktylen  und 
Begleiter  (nocQtÖQog)  der  Rhea;  diesen  dreien 
opferten  die  Argonauten  in  Mysien  um  Ab- 
wehr der  Stürme,  Ap.  Bh.  1,  1126,  dem  Me-  60 
nandros  folgond,  nach  welchem  die  Milesier, 
wenn  sie  der  Rhea  opferten,  vorher  dem  Kyl- 
lenos  und  Titias  opferten,  Schol.  Ap.  Rh.  a.  a.  0. 
Lnbcck,  Agl.  2,  1166.  Sihwenck,  Andeutungen 
98.  Hock,  Kreta  1,  306  f.  [Stoib] 

Kyllios  (KvXXiog)  =  KvXlfriog  (s.  d.).  Vgl. 
Steph.  Byz.  s.  v.  Ät>Ur)vr/:  xai  KvXXtoq  Xiyixai 
'EffiijS  %uza  avynonriv  xov  KvXXr\vio$.  [Roscher.] 


Kyllo  (KvXXci;  vgl.  KvXXuQog  u.  KvXXonodijg), 
einer  der  Hunde  des  Aktaion  (vgl.  Kyllopodes): 
Hyg.  f.  181.  [Roscher.] 

Kyllopodes  {Hyg.  Cyllopotes),  Hund  des 
Aktaion  (vgl.  Kyllo):  Hyg.  f.  181.  [Roscher.] 

KyllOpodiou  =  Hephaistos  (s.  d.). 

Kymata  (Avpara),  Personifikationen  der 
Wogen,  als  Götter  bei  Artemid.  2,  34.  fHöfer.J 

Kymathea  (Kvua&ea)  —  Kymothoe,  Nereide 
auf  einer  aus  Kameiros  stammenden  nnr  lücken- 
haft erhaltenen  Schale,  deren  eine  Darstellung 
zeigt:  „(Peleus  und)  Thetis  (förmig);  ringsum 
NrjQtvg  (thronend;  in  den  Händen  Scepter  und 
Delphin);  Kvfia&fa;  Toutav  (in  Fischsehwanz 
endend;  in  den  Händen  Scepter  und  Delphin); 
rXvxr)  (d.  i.  wohl  rA[a]t;xij);  Kvnto;  [yfyta]<rta; 
[l*]ttXtvrj  und  noch  eine  sechste  namenlose 
Nereide,  die  auf  Nereus  zueilt  und  ihm  Be- 
richt giebt  über  den  Raub  der  Thetis",  so 
Heydemann,  Comm.  phil.  in  hon.  Mommaeni 
S.  171  Anm.  30,  s.  auch  Winter,  Die  jüngeren 
attischen  Vasen  S.  61  nr.  7  nach  Journ.  of  phil. 
7,  1877  Taf.  A.  Die  Namen  für  Kymothoe 
wechseln  sehr  in  der  Schreibung.  Auf  der 
Neapler  Vase  3362  steht  Kvfux&ot;  auf  der 
Würzburger  nach  Mon.  d.  Inst.  1,  38  und 
Overbeck,  Göll.  her.  Bildw.  8,  7  Kvfia&orj,  nach 
Campanari,  Ant.  vasi  dip.  (Ulla  coli.  Keoli 
nr.  100  KvficfTorj,  dagegen  nach  Urlichs,  Veit, 
der  Antikensamml.  d.  Unio.  Würzburg  3  S.  101 
nr.  397  Kvpato&or}}  auf  der  Münclicmr  nr.  331 
—  C.  I.  Gr.  7398  und  der  Ann.  d.  Inst.  1864 
tav.  0.  P  abgebildeten  nach  Kretschmer,  '/..  f. 
rcrgl.  Sprach/'.  29  p.  170  nr.  30  Kvuat&oa  oder 
Kvuatoüa ;  auf  der  Ann.  d.  Inst.  1860  Tav.  H 
abgeb.  (C.  I.  Gr.  8168)  Kvpo&ta ;  auf  einer  Pyxis 
des  Brit.  Mus.  mit  Darstellung  einer  Gcnre- 
scene,  in  welcher  die  Frauen  Nereidennaraeu 
tragen,  Kvuoöta,  Heydemann  a.  a.  O.  S.  171. 
Über  die  Darstellung  der  Kymothoe  auf  der 
Neapeler  Vase  3352  und  der  C.  I.  Gr.  8158 
verzeichneten,  vgl.  Stepltani,  C.  r.  p.  l'a.  1873 
S.  141  Anm.  1;  S.  166.  167.  Heydemann  a.  a.  0. 
S.  176;  vgl.  über  K.  auch  Gaedecltens,  Glaukos 
der  Meergott  S.  88  u  Anm.  6.    [Drexler.  1 

Kymathoe  (KYMABOE)  =  Kvp,o»6n  (s.d.)  auf 
einer  Neapeler  Vase  bei  Heydemann,  Vasens.  in 
Neapel  nr.  3362.    Vgl.  Kymathea.  (Roscher.] 

Kymatolege  (KvuazoXrjyii),  Neroide,  lies. 
Th.  253,  auf  einem  Vasenbild,  Anndl.  d.  Inst, 
arch.  4  p.  124.  [=  C.  I.  Gr.  8364,  jetzt  in 
Würzburg,  Urliclis,  Verz.  d.  Antikensammlunq 
d.  Unic.  Würzb.  3  S.  101  nr.  397.  Drexler.'] 
Schoemann,  Op.  Ac.  2,  167  (Flnctisterna). 
Braun,  Gr.  Götterl.  §  83.  [Stoll  ] 

Kymatothoe?  =  (KYMATO0AI  von  rechts) 
=  Kymothoe  (s.  d.).  Vgl.  C.  I.  Gr.  7398. 
O.  Jahn,  Münchener  Vasens.  nr.  331.  S.  Ky- 
mathea. [Roscher] 

Kyme  (Kvurj),  1)  Amazone,  Eponyme  der 
Stadt  in  Aeolis,  Strabo  11,  505.  13,  623  nach 
Ephoros.  Diodor  8,  55.  Mela  1,  90.  fKlüg- 
mann.l  —  2)  Personifikation  der  Stadt  Kyme, 
bildlich  (mit  Unterschrift  CYME)  dargestellt 
auf  der  sog.  Puteolanischen  Basis  (vgl.  O.  JaJm, 
Bei:  d.  Säc/is.  Ges.  d.  Wiss.  1851  Taf.  II,  6  u. 
S.  135.  Baumeister,  Denkm.  S.  1297)  „als  eine 
Frau  mit  der  Turmkrone  in  einem  langen  .  . 
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gegürteten  Chiton  .  .  in  der  Hand  hält  sie 
einen  nicht  mehr  deutlich  zu  erkennenden 
runden  Gegenstand,  der  aher  eher  einer  Scheibe 
als  einem  Gefäfs  gleicht  .  ."  „Auf  Münzen  von 
Kyme  erscheint  sie  als  amazonenartige  Figur 
(s.  nr.  1)  mit  einem  Modius,  der  sie  als  Stadt- 
göttin charakterisiert,  einen  Dreizack  mit  der 
L.  auf&tützend,  einen  runden  Gegenstand  in 
der  R."  {Mionnet,  Suppl.  6,  15,  117.  22,  167. 
Streber,  Numism.  gr.  Taf.  3,  8  p.  2C8ff.  Panofka, 
V.  d.  Ein/1,  d.  Gotth.  1  Taf.  1,  21.  Vgl.  auch 
den  Kopf  der  Kyme,  „ceinte  d'un  bandeau  ä 
dr."  auf  der  Münze  bei  lmhoof-Bhtmer,  Monn. 
gr.  p.  272.  Read,  Rist.  num.  p.  479).  Andere 
Münzen  von  Kyme  (Jahn  a.  a.  0.  S.  136.  Gab. 
d'AUier  13,  27*  Müller-  Wieselcr,  D.  2,  7,  85. 
Panofka  a.  a.  0.  1  Taf.  1,  15.  Imhoofn.  a.  0. 
S.  273  stellen  dagegen  Poseidon  dar,  wie  er 
auf  einem  von  Hippokampen  gezogenen  Wagen 
eine  Jungfrau  (wohl  Kyme)  entführt  (Jahn 
S.  136.  Overbeck,  Kunstm.  Poseidon  Taf.  6,  31 
S.  341  f.  [Vgl.  auch  Cavedoni,  Ann.  d.  Inst. 
1861  S.  145  und  Wieseler,  Gott.  Nachr.  1877 
S.  33—39.   Drexler.]  [Roscher.] 

Kyme  los,  einer  der  Lapithen  (s.  d.),  auf  der 
Hochzeit  des  PeirithooB  von  Nessos  getötet,  Ov. 
Met.  12,  454.  [Stoll.] 

Kyninissens  (Kvftvtaaevg),  Beiname  des 
Apollon  auf  einer  Inschrift  aus  Myndos:  dno- 
&io9at  tc5  frerii  ijumv  Kvuvtoaet  'AnolXcovi, 
Bull,  de  corr.  hell.  12  (1888)  p.  280.  THöfer.] 

Kymo  (A't'fioJ),  eine  Nereide,  Res.  lheog.2bb, 
Apollod.  1,  2,  7.  Schoemann,  Op.  Ac.  2,  167 
(Uudina).    Braun,  Gr.  Gotterl.  §  84.  [Stoll.] 

Kymodoke  (Ävpodöxjj),  eine  Nereide,  Res. 
Theog.  252.  II.  18,  39.  Ryg.  praef.  p.  28  Bunte. 
Verg.  Acn.  5,  826.  Georg.  4,  338.  Schoemann, 
Op.  Ac.  2, 167  (Flucticonda).  Braun,  Gr.  Göttcrl. 
§  83.  97.  [Stat.  Stic.  2,  2.  19.  20.  Heydemann, 
Comm.  phil.  in  hon.  Mommseni  S.  171:  „Vasen- 
bild bei  Millingen,  Uned.  Mon.  I,  A  =  Overbeck, 
Saaenkr.  8,  1:  Ävptüfdjoxr/'.  Dm  Namen 
KYMOAQKE  führt  auch  eine  der  Frauen  auf 
dem  heroisierten  Genrebild  einer  rotfigurigen 
Pyxh  im  Brit.  Mus.,  Heydemann  a.  a.  0. 
Drexler.]  [Stoll.] 

KjBi<Mlokt'ia(Äufio<Jdxf  ia),  eine  der  Nymphen, 
in  welche  die  Schiffe  des  Aineias  von  Kybele 
verwandelt  worden  waren,  Verg.  Aen.  10,  225. 

[Stoll.l 

Kymopoleia  (Kvuoitoleiu),  Tochter  des  Po- 
seidon, die  er  dem  Briareos  zur  Ebe  gab,  Res. 
Theog.  819.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  42,  2.  [Stoll.] 

Kymorlos  (KvfimQiog),  Beiname  des  Zeus  in 
der  karischen  Stadt  liargylia,  Gousin-Diehl  in 
Bull,  de  corr.  hellen.  13  (1889)  p.  39  (vgl.  Pole- 
marios). [Höfer.] 

Kymothca  (Kvuo&iu)  =  Kymothoö*  auf  einer 
Vase;  C.  Gr.  nr.  8158  mit  weiteren  Litte- 
rnturangaben.    Vgl.  Kymathea.  [Roscher.] 

Kymothoe  (Kvuo&6t])y  eine  Nereide,  Res. 
Theog.  245.  II.  18,  41.  Apollod.  1,  2,  7.  Ryg. 
praef.  p.  28  Bunte.  Verg.  Acn.  1,  144.  Val.  Fl. 
2,  606.  Quint.  Sm.  5,  341.  Vasenbild:  Ann.  d. 
•  Jmt.  areh.  4  p.  124  (Kvfia9m7}).  Schoemann, 
Op.  Ac.  2,  167  (ündicita).  Braun.  Gr.  Guttal. 
§  77.  97.  Preller.  Gr.  Myth.  1,  455.  Vgl. 
Kymathoe,  Kymatothoö,  Kymothea.  [Stoll;| 
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Kymothon  (Kvfio^mv),  Sohn  des  Oiagros 
und  der  Muse  Kalliope,  Bruder  des  Orpheus, 
Tzelz.  L.  831.  ^Stoll.] 

Kynadag,  Beiname  des  Herakles  in  einer 
von  Heuzey,  Le  moni  Olympe  et  VAcarnanie 
S.  483  nr.  41  mitgeteilten  Inschrift,  vgl.  Schmidt, 
Philol.  17  S.  649.  [Drexler.] 

Kynaries  (Kvvddrig-  IJoandäp'  'A^vnoiv 
xiuäxai.  Resych.).  Vgl.  'Töpffer,  Att.  Gciteal. 
302  f.  [Roscher.] 

Kynagla  (Kvpuyt'a),  Eine^am^Peneios'  ge- 
fundene Inschrift  trägt  die  Worte  Kvvttyia 
ove&ftvf,  Fick  in  Bezzenbergers  Beiträgen  5, 18. 
Man  wird  wohl  mit  Fick  a.  a.  0.  an  Artemis 
(xvvayog,  Soph.  El.  663.  xvpnyixig,  Cornut.  de 
nat.  deor.  84.  Poll.  5,  13.  Triklinios  in  Schol. 
Soph.  Oed.  R.  203:  xvvn.ytxi.xT)  tffdp;  vgl.  Bd.  1 
Sp.  581  Z.  33  ff.)  denken  müssen.  [Höfer.] 

Kynalthens  (Kvpat&svg),  Beiname  des  Zeus 
zu  Kynaitba  in  Arkadien,  Lykophr.  400;  nach 
Tzetz.  z.  d.  St.  heifat  er  so,  weil  die  Arkader 
ihn  verehrten  ip  xaig  xvvnXaoCatg  xai  iv  frtv- 
aeai  ((rnotvotot)  xäv  xvpüp;  aber  Gerhard, 
Gr.  Myth.  199,  12  deutet  den  Namen  als  Glut- 
gott, vgl.  Paus.  5,  22,  6;  s.  auch  Paus.  5, 
22,  1.  8  ,19,  1.  Immerwahr,  Kulte  u.  Mytiicn 
Ark.  1,  25.    [Höfer  ] 

KynallhoB  (Kvpaid-og),  Sohn  des  Lykaon, 
Gründer  der  arkadischen  Stadt  Kynaitha,  Steph. 
B.  v.  Kvveci9a.  Apollod.  8,  8,  1.  [Stoll.] 

Kyuanchcs  (Kvväying),  Beiname  des  Hermes 
bei  Ripponax  fr.  1  Bergk:  'Eofifi  xwayia, 
Mtjovtaxl  KavSavla,  \  cpcägmv  txuioe  xzl.  Da 
man  nach  Resych.  s.  v.  xvvdyx*]  (ttz*n,  ^>7Zov,i  * 
?vioi  xov  dia  ieiQÜv  deoftöv.  of  Sf  xo  xvvdyxa 
«vxl  xov  xleitxa  xrl.)  unter  xvpdyxv  ein  In- 
strument verstand,  mittelst  dessen  man  wach- 
same Hunde  unschädlich  zu  machen  und  am 
Bellen  zu  hindern  wufste,  so  bezeichnet  der 
Beiname  wohl  den  diebischen  Charakter  des 
Hermes,  wie  denn  schon  alte  Erklärer  (s. 
Tzetzts  bei  Bergk  a.  a.  0.)  ihn  auf  den  xvmv 
Argoa  (vgl.  Argos  als  Hundenamen),  den  Wäch- 
ter der  von  Hermes  entführten  Iokuh,  bezogen 
(vgl.  auch  Tzetzcs  bei  Gramer,  An.  Ox.  3,  361,  7 
xb  dl  Kav davlrjg  Aviixag  tdv  oxvXXonv  £xxr]P 
lf  y«,  doemso  'Iitnwpa^  Seixvvat  xri.,  wozu  auch 
Resycli.  s.  v.  KavdavXexg'  'EouTje  jj  'HgaxXfjg 
zu  vergleichen  ist.  Der  'IlQuxX^g  K.  geht  wohl 
auf  den  Entführer  des  Kerberos).  S.  auch  Curtius, 
Grdz.  d.  gr.  Et*  S.  169.  [Ahrens,  Kl.  Sehr. 
1  S.  371.  Usener,  Eh.  Mus.  1868  S.  336.  de 
Lagarde,  Ges.  Abh.  p.  275.  Drexler.]  [Roscher.] 
Kynetia  (Kvpext'a),  Tochter  des  Ares,  Resych. 
v.  Kvvtxiav,  der  hinzufügt:  fj  'A&t}vüv,  ij  Htt&ä. 
[Die  richtige  Erklärung  dieser  Glosse  hat 
BiUhey,  Arch.  Ztg.  1874  S.  83  Anm.  3  gefun- 
den: „Kvvtxtav  Tjxoi'Aosag  xdpnv  t/  yf^bjväv 
»J  IJtt&cö.  Das  Wort  xoqtj  scheint  in  solcher 
60  Verbindung  ein  sakraler  Ausdruck  für  Götter- 
paarung zu  sein.  Resych.  'Adurjxov  xoon  ''Exdxn. 
Auf  einer  Vase  von  Cervetri  ist  der  neben 
Herakles  stehenden  Athene  beigeschrieben: 
.  .PAKVEOYS  KO.  E,  was  Reibig  unzweifelhaft 
richtig  (BuUett.  delV  Inst.  1866  S.  181)  Hoa- 
xXiovg  xoon  las.  Dies  Paarungsverhaltnis  ist 
nachgebildet  worden  in  der  Beziehung  der 
Priesteriii  zum  Gott.    So  erklärt  sich  die  viel 
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besprochene  attische  Inschrift  (vgl.  besonders  A'. 
Keil,  Ärdi.  Ztg.  1851  B.  834  ff/}:  Znua  fyaat- 
xXe Cug'  xovqt)  ?.tY.vQ;-ruL(t'Aiji.t,  avtl  yauov  imxqcc 
&ediv  xovzo  Xa%ova'  ovoua.u  Drexler.]  [Stoll.] 
Kynides  ß.  Kynos  2. 
Kynneios  s.  Kynnes. 
Kynna  (Kvvpa),  Amazone,  Eponyme  einer 
Ortschaft  bei  Heraclea  Pontica  nach  Steph. 
Bifz.  b.  v.  [Klfigmann.] 

Kynnes  ( Kvvvrjg).  Diese  mythische  Person  hat 
zuerst  derUnterzeichnete  aus  dem  Dunkel  hervor- 
gezogen, Gig.  u.  Tit.  55.  62  ff.   Es  haben  sich 
dann  eingehender  Töpffer,  Att.  Gen.  290.  301  ff. 
und  besonders  G.  Kirchner,  Attica  et  Pelopon- 
ncsiaca,  Diss.  Gryphisw.  1890  S.  49  damit  be- 
schäftigt, denen  auch  die  richtige  Lesung  (statt 
Kynnos)  verdankt  wird.    Es  handelt  sich  um 
den  Heros  des  attischen  Kynniden-Geschlechta, 
bei  dem  der  Kult  des  Apollon  Kynneios  oder 
Kynnios  erblich  war.  Dieser  Kult  ist  durch  eine 
Inschrift  von  Korinth  C.  I.  G.  1102  und  durch 
Polyb.  82,  27  im  aioliachen  Temnos  bezeugt, 
während  in  Attika  selbst  die  Legende  ihn  bald 
am  Parnes,  bald  am  Hymettos  (hier  am  häufig- 
sten) bald  an  der  Ostküste  in  Halai  ansetzt; 
wohl  ein  Zeichen,  dafs  er  an  allen  drei  Orten 
existierte.    Nach  Analogie  von  xf-xota  und 
anderen  Reduplikativ-Bildungen  {Gig.  u.  Tit. 
62,  23)  zieht  Kirchner  mit  vollem  Kocht  den 
attischen  Demos  Eikynna  mit  Beinern  Apollo- 
kult hierher,  dessen  Lage  er  aber  schwer- 
lich richtig  an  der  OstküBte,  gegenüber  Euboia 
sucht;  vgl.  Milchhöfcr ,  Untersuchungen  über 
die  Demenordnnng  d.  Kleisth.  p.  26;  am  besten 
R.  Löper,  Mitteil  d.  Athen.  Jnstit.  17,  396  f. 
Die   Legende  versucht   den  Namen  Kynnes 
von  Hunden   herzuleiten,   welche    das  aus- 
gesetzte Götterkind  witterten;  (im  einzelnen 
ist  diese  Überlieferung  verderbt  und  wird  ver- 
schieden verbessert).    Doch  ist  an  einen  wirk- 
lichen Zusammenhang  damit  nicht  zu  denken, 
auch  nicht  mit  Kynortes,  wenn  dies  von  xtW 
herkommen  sollte;  und  zwar  nicht  nur  aus 
sprachlichen  Gründen,  auf  die  Töpffer  und 
Robert  (z.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  248,  2;  vgl. 
272,  1,  widerlegt  durch  Maaß,  Hermen  25, 
406,  2)  sich  stützen.    Denn  nach  Steph.  Byz. 
v.  KvvvU  leitete  die  Ortschaft  Kynna  beim 
Pontischen  Heraklea  sich  von  einer  gleich- 
namigen  Amazone  oder  von   'Kynnes  dem 
Bruder  des  Koios'  her.  Dies  und  der  Umstand, 
dafs  der  kynnische  Apoll  in  dem  lelegischen 
Temnos  auftritt,  deutet  auf  ein  fremdes  oder 
halbgriechisches  Wort,  vielleicht  einen  Stammes- 
namen, wie  er  sich  jetzt  sogar  in  Pandion 
hat  nachweisen  lassen  ^vgl.  Mythistorica  1,  2  im 
Hermes  27  Heft  4).  Aut  so  fremdartigem  Unter- 
grund erwuchsen  leicht  Titanensagen;  s.  oben 
Kronos.    [Maxim.  Mayer.] 
Kynnios  s.  Kynnes. 

Kj miis  (Kvvvig),  S.  des  Apollon  und  'Ilao- 
vrftbxq  vvutprjg1  Socr.  b.  SupA.  s.  v.  Kvvfietog, 
Stifter  eines  Apollokultes  in  Athen.  S.  Kynnes 
und  Töpffer,  Att.  Gen.  S.  301  ff.    [Roscher  ] 

Kynnos  s.  Kynnes. 

Kynon  (Kvveov),  so  nannte  Pherekydcs  den 
Koon,  Sohn  des  Antenor,  Schol.  II.  19,  63. 

[Stoll] 


Kynopolitcs  s.  Lokalgottheiten. 
Kynortas  (Kvvöffzag,  KvvoQzrjg),  1)  Sohn  des 
Arnvklas  und  der  Diomede,  einer  Tochter  des 
Lapithes,  Bruder  des  Hyakinthos,  nach  dem 
Tode  seines  iiitesten  Bruders  Argalos  König 
von  Sparta,  Vater  des  Oibalos,  Paus.  3,  1,  3. 
Apollod.  3,  10,  3.  Viele  nannten  den  Perieres 
nicht  Sohn  des  Aiolos,  sondern  des  Kynortas, 
Apollod.  1,  9,  5.  3,  10,  3.    Tzetz.  L.  511,  und 

10  Perieres  ist  dann  Vater  des  Oibalos,  Apollod. 
3,  10,  4.  Sehol.  Eur.  Or.  44J.  Bei  Tzetz.  L. 
1126  heifst  Tyndareos  der  Sohn  des  Kynortas 
und  der  Gorgophone.  Das  Grab  des  Kynortas 
befand  sich  zu  Sparta  in  der  Nähe  der  Skias, 
Paus.  3,  13,  1.  Curtius,  Peloponn.  2,  232. 
Welcher,  Gr.  Götterl.  1,  474.  Ahrens,  Piniol.  19, 
411.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  204.  Gerhard,  Gr. 
Myth.  2  §  836.  Stammtafel  p.  239.  Deimling, 
Leleger  118.    [Meist  gilt  K.  als  Repräsentant 

20  der  heifsen  Hundsternzeit,  während  deren  die 
Tollwut  der  Hunde  auszubrechen  pflegt  (so 
Welcher  a.  a.  0.  A.  Mommsen,  Heortol.  103. 
E.  Maafs,  Analecta  Eratosth.  122.  Milchhöfer, 
i  b.  d.  att.  Apollon  59.  Koscher,  Apollon  u. 
Mars  68).  —  Robert  bei  Ireller,  Gr.  M.  1,  248. 
272  fafst  ihn  ebenso  wie  den  Apollon  Kynneios 
als  „Beschützer  der  Hundezucht".  Die  Be- 
ziehung des  K.  zum  Hunde  macht  wahrschein- 
lich Töpffer,  Att.  Geneal.  301  f.    Vgl.  auch 

30  Kynortas  2.  —  2)  Beigeschriebener  Name  eines 
Kalydoni8chen  Jägers  auf  der  Francoisvase 

•  (C.I.Gr.  8186aetc.),derwahr8cheinlich  „Hunde- 
hetzer" bedeutet;  vgl.  v.  Wilamowitz,  Isyllos 
87.  Töpffer  a.  a.  0.  302.  Roscher.]  [Bau- 
meister, Rh.  Mus.  1 877  S.  54.  Reichel,  A.  E.  M.  0. 
12  S.  48  nennt  ihn  Kymortes  (Druckfehler?) 
Drexler.]  [Stoll.J 

Kynos  (Kvvog),  1)  Sohn  des  Opus,  Vater  des 
Hodoidokos  und  der  Larymna,  nach  welchem 

40  die  Stadt  Kvnos  in  Lokris  benannt  war,  Paus. 
9,  23,  4.  Eustath.  p.  277,  18.  Schol.  II.  2,  531. 
[—  2)  Stammvater  der  athenischen  Kvwt'öai, 
eines  yivog  ttoov  anb  Kvvov  i]  KvvtSov  rj^aog. 
Et.  M.  s.  v.  KvvvCdai.  Weiteres  bei  Töpffer, 
Att.  Gen.  S.  301  ff.    Vgl.  Kynnes.  Roscher.] 

fStoll.l 

Kynosura  (Kvvdcovoa),  eine  idüische  Nymphe, 
mit  Helike  Erzieherin  des  Zeus  in  Kreta.  Beide 
wurden  von  Zeus,  als  Kronos  ihnen  nachstellte, 

60  in  die  Sternbilder  der  beiden  Bären  verwan- 
delt, während  Zeus  selbst  die  Gestalt  des 
Drachen  annahm.  Ein  Ort  in  Kreta  bei  der 
Stadt  'latoi  wurde  nach  ihr  Kynosura  geuannt, 
Htjg.  P.  A.  2,  2.  Eratotth.  c.  2  u.  30.  Arat. 
Phaen.  35.  German,  ad  Arat.  24  (Müller,  fr. 
h.  gr.  4  p.  293,  1).  Serv.  V.  Am.  1,  744.  3,  516. 
Ge.  1,  138.  246.  S:hol.  Od.  5,  272  Eustath. 
p.  1535,  11.  Schol.  II.  18,  487  f.  Et.  M.  332, 11. 
Die  Verwandlung  in  Bären  wurde  auch  in  die 

co  Nähe  von  Kyzikos  verlegt  CAqhzcdv  Seog,  'Aq- 
Hzovvnoog),  Schol.  Ap.  Rh.  1,  936.  Schoemann, 
Up.  Ac.  2,  135.  262.  [Stoll.] 

Kynosuros  (Kvvöaovgog),  1)  Sohn  des  Her- 
meB,  nach  welchem  eine  Höhe  in  Arkadien 
Kynosura  benannt  war,  Steph.  B.  v.  Kvvoaovga. 
—  2)  Sohn  des  Pelops  und  der  Hippodameia, 
Schol.  Eur.  Or.  5.  Mant.  prov.  2,  94.  Tzetz. 
Exeg.  in  II.  p.  67  ed.  Herrn.  [Stoll.] 
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Kynthia  (Kv*&üt),  Beiname  1)  der  Athena 
auf  einer  in  Delos  gefundenen  Inschrift,  Bitten- 
berger  249,  p  370:  Jii  Kvv&tot  xal  'A9rtvä 
Kvvdia.  —  2)  der  Artemis,  Hör.  ca.  3,  28, 
p.  Lucan.  1,  119;  vgl.  Eur.  lph.  T.  1098 

"Agxfuiv  .  .  «  naget  Kvv&tov  ojtfov  olxtt. 


'ExdxriS  ayaXua,  B ekler ,  Anecd.  S.  336,  81; 
Eustath.  ad  Od.  S.  1467,  37;  vgl  Boscher,  Selen? 
S.  107  u.  Anm.  447)  wurde  Hekate  hunds- 
köpfig  xvvoxfcpctloc:,  xvvongoacojrog  dargestellt. 
(hph.  Argon.  977  ff.  Abel  beschreibt  ihre  drei 


Häupter  80:   Xaiov   Ö'   ao'  InißO 


Kynthios  (Ävvffjoe),  Beiname  1)  des  Zeus, 
s.  Kynthia  1.  [S.  I.ebigue,  Pech,  sitr  Delus. 
Paris  1876.  Chap.  3  „Temple  de  TuppUer  Gyn- 
tluen  et  de  Mintrre  Cynthünnt"  S.  130ff.,  die 
Inschriften  (worunter  S.  156  nr  5  Dittenb. 
249)  von  S.  139  an.  Widmung  an  Zeus  K. 
und  Athena  K.  auch  B  C.  H  6  S.  343  nr.  68; 
an  Zeus  K  ,  Sarapis  und  Isis  ebenda  S.  328 f. 
nr.  23.  Priester  des  Zeus  K.  M/der,  Oomtn. 
epigr.  1  nr.  48  Z.  14;  2  nr.  24  Z.  8.  Drexler.] 
—  2)  des  Apollon  (Callim.  h.  4,  10.  Stcph.  Bgz. 
8.  v.  JrtXog.  Hör.  ca.  1,  21,  2.  Verg.  Ekl.  G,  3. 
Georg.  3,  86)  nach  seiner  Geburtsstätte,  dem 
Berge  Kynthos  (daher  Kvv&oyf vrjg,  Dosith  ara 
Anm.  Pal  15,  25,  9)  auf  Delos,  vgl.  Horn, 
humn.  1, 17.  26;  Bein  Tempel  lag  auf  dem  Kyn- 
thos, Horn,  hymn  1,  141  und  Gnnoll  %  d.  St.; 
vgl.  auch  Arist.  Kuh.  596  Kvvdiav  fjtov  vxbi- 
xfQ«Tu  ttiroav.  [Vgl.  auch  Usener,  Bh.  Mtis. 
1868  S.  338  und  S.  348  Anm.  96.    Drexler.  I 

[Höfer.] 

Kynthos  (Kvv&og),  Sohn  des  Okeanos,  nach 
■welchem  der  Berg  Kynthos  auf  Delos  benannt 
sein  sollte,  Steph.  B.  v.  J^Xog.  [Stoll.] 

Kynurog  (Kvvovoog),  Sohn  des  Perseue,  der 
von  Argos  aus  in  Kynuria,  einer  Landschaft 
zwischen  Argolis  und  Lakonien,  die  An- 
siedelung der  Kynureer  gegründet  haben  sollte, 
Pom*.  3,  2,  2.   Sttph  B.  v.  Kvvovqa.  Curtius, 

Peloponn.  8.  375.  [Stoll.] 

Kyon  (Kv(ov).  Aufser  dem  Kerberos  (s.d.) 
und  dem  Siriushund,  bei  denen  die  Bezeichnung 
als  Hund  selbstverständlich  ist,  ferner  der  oben 
(1  Sp.  1882 f.,  vgl.  Utener,  Rh.  Mus.  1868 
S.  335  u.  Auin.  35  und  Hiltluy,  Ar  eh.  Ztg.  1874 
S.  84  Anm.  1)  ausführlich  besprochenen  in  eine 
Hündin  verwandelten  Hekabe,  deren  Grabmal, 
das  xvvbg  xaXat'vag  oFjua,  vavxiXoig  xfxuag 
(Eurip.  Hec.  1273)  in  Gestalt  eines  sitzenden 
Hundes  auf  den  Münzen  von  MadytoB  (Head, 
H.  N.  S.  224)  zu  sehen  ist,  kommt  der  Name 
xvmv  besonders  der  Hekate  zu,  nach  lrsener, 
Bh.  Muh.  1868  S.  335,  weil  sie  ursprünglich 
selbst  als  Hündin  gedacht  war.  Es  ist  dessen 
kurz  schon  oben  1  Sp.  1894  gedacht  worden, 
vgl.  Hillhey,  Analecta  Callimachea  p.  8  ff. 
Porphyr,  de  abst.  bemerkt  3,  17:  1$  <J'  Exdxrj 
xavgog,  xvmv,  Xtaiva  dxovovatt  udXXov  vna- 
xovtt  und  4,  16:  xi^v  d'  'Exdxrjv  tnitov, 
xavgov,  Xeaivav,  xvva  (sc.  ngoorjyogtvoav). 
So  wird  auch  im  grofsen  Pariser  Zauberpap. 
vb.  2250 f.  die  Mondgöttin  angerufen:  ngiv  t] 
de  |  Xvoarjg  ioov  nccg&tvog  xvwv  (Bruchmann, 
Epitheta  dcor.  S.  207  taanug&tiog  xvov)  xo 
Öiva  notijCttg,  und  die  vom  Beschwörer  bei 
Lucian,  Philopseudes  14  vom  Himmel  gezogene 
Selene  wird  beschriehen  als  noXvuogyöv  te 
diaua,  xal  dXXoxe  dXXoiov  xt  (pccvxafcöfitvov 
xo  uiv  ydg  itgdbxov  yvvatxti'av  uogipTjV  Ixtiti- 
xvvro,  fix«  ßovg  tyivtxo  ndyxaXog,  fha  oxvXa£ 
Itpaivtzo,  Nach  anderen  Notizen  (Ilesych.a.  v. 


tmtog  %atxr^ng  xaxet  <T  jjfv  d&gijoat 

Xvcoümg  öxviaxij,  ueaar]  dl  avaygiouögtpot:. 
Die  von  Abel  aufgenommene  Änderung  di 
10  avaygtöuogyog  für  da«  überlieferte  ä'  ?tpv 
dygiöuogcpog  stammt  von  Wiel.  Gesner  im 
Index  seiner  Ausgabe  erklärte  dygivuoQcpog, 
indem  er  sich  auf  Porjih.  de  abst.  3,  17  bezog 
als  löwenköpfig.  Ein  löwenköptiges  Bild  der 
Hekate  haben  wir  vielleicht  auf  dem  bei 
Wieseler,  Gottings  Antihn  unter  nr.  35a  ab- 
gebildeten geschnittenen  Stein,  bei  dessen  Er- 
klärung Wieselet  an  kühnen  Vermutungen  das 
Menschenmögliche  geleistet  hat.  Wir  sehen 
20  auf  der  Abbildung  auf  einem  über  ein  Gerippe 
dahineilenden  Löwen  eine  löwenköpfige 
schlangenumwundene  Figur  (vgl.  J'orjrfi.  de 
phil.  ex  orac.  haut:  S.  135  vs.  112  f.  xor!  dgdxav 
negtaxaXi;g  |  teuuecotv  xogi]v  xportmv),  welche  in 
der  L.  eine  Fackel  (vgl.  ebd.  vs.  110  Xaundg 
taxoa  ngog  jtpae),  in  der  R.  den  Schlüssel  (ebd. 
S.  136  vb.  115  aioXr]  xe  xXflg  ouov)  und  den 
sich  kreisförmig  (sodafs  der  Schein  erweckt 
wird,  als  hielte  sie  einen  Kranz)  bauschenden 
30  Sohleier  halt;  vor  ihr  erblickt  man  zwei  Sterne, 
hinter  ihr  das  Medusenhaupt;  vgl.  eine  ähn- 
"  liehe  auf  einem  Löwen  stehende,  schlangen- 
umwundene Figur  mit  nicht  naher  bestimm- 
baren Tierkopfe,  Schwert  in  der  It.,  Fackel  in 
der  L.  bei  Matter,  Hist.  crit.  du  gnostieiftne 
PI.  II,  C,  1,  sowie  die  auf  dem  Löwen  stehende 
Schale  und  Fackel  haltende  Göttin  der  Münzen 
von  Philadelphia  in  Lydien,  welche  Imhoof- 
Blumcr,  Gr.  Münz.  S.  720  nr.  605,  Taf.  11,  20 
10  für  Hekate  erklärt.  Abweichend  von  Gesner 
deutet  der  Huc  de  Lügner,  Etudes  numis- 
matigues  sur  quelques  tgpes  relatives  au  culte 
d' Heute.  Paris  1835.  4°.  S.  80  dygtöuoQvog 
als  gorgonenhäuptig,  indem  er  .LuctVin,  Philo- 
pseudes 22  zu  Hülfe  nimmt,  wo  Hekate  als 
riesengrofses  (vgl.  yiydtaaa  Pap.  Paris.  2714) 
Weib  mit  Drachenfüfsen  (vgl.  Montfaueon  2,  2 
PI.  163, 10  n.  .Sii/*p/.  2  PI.  65,  3)  und  Gorgonen- 
haupt  geschildert  wird.  Gaedechens,  Glaukos  der 
&0  Meergott  S.  90  Anm.  8  schliefst  sich  dieser 
Erklärung  an.  Vielleicht  ist  aber  herzustellen 
S'  i'tfiv  itao&fvöuoQtpog  nach  dem  grofsen 
Parisir  Pap.  v.  2122,  wo  von  2117  ein  Zauber- 
bild der  Hekate  so  beschrieben  wird:  to  öt 
tig  tpvXXov  xfjg  xaXndaov  iaxlv  £cöStov  xovro' 
'KxdxTj  XQiitQoaanog  t^d%tiQ  XQCtxovca  tv  xatg 
XtQolv  Xaunddag,  dei-ttöv  ftfpiSv  xyg  Stylus 
fyovaa  ßoög  xs<paXrtv,  ix  di  xiöv  dotoxfgwv 
xvvog,  11  St  uior)  nao&tvov  advSctXa  vixodtdf- 
co  ßlin}.  In  demselben  Papyrus  wird  sie  vs.  2614 
sogar  als  fjrjroxvMv  bezeichnet.  Bruchmann, 
Epith.  deor.  S.  18  s.  v.  'Axzuotpig  ändert  hier 
in  iixnog,  xoqtj,  wovon  man  sich  innog  schon 
gefallen  lassen  könnte,  da  der*  Ausfall  des  g 
am  Ende  der  Wörter  in  diesen  Papyri  oft 
genug  vorkommt.  So  gut  wie  aber  kurz  vor- 
her die  Zusammensetzung  xavQododxaiva  vor- 
kommt, die  auch  Bruchmann  unbeanstandet 
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lilfst,  ebensogut  dürfte  ein  initoxvap  möglich 
sein.    Wie  wir  uns  eine  aolche  Uekate  Inno- 
xvtov  zu  denken  haben,  lehrt  vielleicht  eine 
bei  King,  The  Gnostics9  PI.  G,  3  abgebildete, 
wohl  aus  der  Sammlung  der  Frau  Mertcns- 
Schaaff  hausen  (s.  Cat.  des  coli,  laissces  par 
(tu  viadame  Mertens  -Schoo ff hausen  2  S.  67 
nr.  1629  „Figure  d  double  face  de  Typhon 
accc  deux  jlambeaux  et  deux  poignards  en  quatre 
mains  . . .  Pierre  de  fer.,e)  stammende  Gemme, 
welche  eine  vierarmige,  zwei  Fackeln  und  zwei 
Schwerter  haltende  Doppelfigur  zeigt,  deren 
zwei  Häupter,  bei  der  rohen  Arbeit  dieser 
Steine,  vielleicht  statt  wie  King,  der  (S.  441) 
an  Seth  und  Ann  bis  denkt,  annimmt,  der  eines 
Esels  und  Schakals,  die  eines  Pferdes  und 
Hundes  darstellen  sollen.    Die  Fackeln  und 
Schwerter  dürften  sicher  für  Iiekate  sprechen. 
Wenn  man  bei  dieser  Figur  ebenso  wie  bei 
der  oben  erwähnten  von  mir  als  löwenköpfige 
Hekate   gedeuteten  über  das  Geschlecht  in 
Zweifel  sein  konnte,  so  würde  dies  kein  Grund 
sein,  die  vorgeschlagene  Deutung  zu  verwerfen, 
da  der  Pariser  Pap.  vs.  2609  f.  die  Mondgöttin 
als  'EgfitjV  xs  xal  Kxariji»  bpov  «qoiv6&t)Iv(v) 
i'ovo(vys  bezeichnet 

Einmal  tritt  auch  der  ägyptische  Sonnen- 
gott als  Hund  auf:  in  der  naxa  ndvxtov  xe- 
Xexq  ngbg  ^Xiov  des  grofsen  Pariser  Papyrus 
(vs.  1596 ff.)  werden  von  vs.  1648  an  die  Wand- 
lungen des  Sonnengottes  in  den  12  Stunden 
des  Tages  beschrieben.  Er  erscheint  hier  nach 
einander  als  Kater,  Hund  (1651  f.),  Schlange, 
Käfer,  Esel,  Löwe,  Widder,  Stier,  Sperber, 
Kynokepbalos,  Ibis  und  Krokodil. 

In  der  feierlichen  Sprache  der  Dichter  wer- 
den  metaphorisch   eine   ganzo   Anzahl  von 
Wesen  als  Hund  und  zwar  meist  als  Hund  einer 
(Jotthcit,  bezeichnet.  Letzteres  soll,  wie  Roscher, 
Hermes  S.  19  bemerkt,  „ihre  Unterwürfigkeit 
und  Dienstwilligkeit"  gegen  die  Gottheit  „recht 
drastisch"  ausdrücken,  wie  es  denn  bei  Callim. 
h.  in  Del.  vs.  228  (vgl.  dazu  Spanliemius  2 
S.  521)  von  der  Iris  heifst,  dafs  sie  sich  nach 
Ausrichtung  ihrer  Botschaft  unter  den  Sitz  der 
Hera  setzt,  wie  ein  Jagdhund  der  Artemis,  der 
nach  Vollendung  der  Jagd  zu  den  Füfsen  der 
Herrin  sitzt,  mit  erhobenen  Ohren,  des  Be- 
fehles der  Gebieterin  gewärtig.  Ich  entnehme 
Stephanis  (Compte  •  rendu  p.  l'a.  1804  S.  56 
Anm.  4)  und  Diltheys  (Aren.  Ztg.  1874  S.  83 
Anm.  3)  Sammlungen  mit  Zuziehung  von  Bruch- 
manns  Epitheta  deorum  die  Bezeichnung  als 
xvtav  für  folgende  WeBen:  Adler  Jtbg  xvcov, 
Atsch.  J'rom.  1022,  Jtbg  nxi\vbg  xvcov,  Atsch. 
Agam.  136;  Boreas  at&mv   Qqaaxlag  xvov, 
Lykophr.  926;  Erinyen,  die  auch  unter  dem 
verwandten  Bilde    von  Jägerinnen  gedacht 
wurden  (Dilthey  a.  a.  0.  S.  81  ff.),  Ilesycli.  s.v. 
xvcov  —  ot  dl  xr\v  Eoivvv\  xvvsg  Eurip.  El. 
1342.    Aesch.  Ch.  917  (924);  unxobg  tynotot 
*vvig  (als  Rächerinnen  der  Klytaininostra), 
Aesch.  Ch.  1061  (1064);  atpvxxoi  xvvsg,  Soph. 
El.  1388;  Kmxvxov  —  ntQidoouoixvvig,  Aristo}.h. 
ran.  472  (in  Persiflierung  eiues  Tragikers); 
Greife,  Aescli.  Prom.  803  Znvbg  dxlayytig 
xvpeg  ofcvaxouot;  Harpyien,  Jibg  xvvtg,  Apoll. 
M.  Arg.  2,  289.    Uygin.  fab.  19;  Sero,  ad 


Verg.  Aen.  3,  209;  vgl.  Roscher,  Hermes  S.  19; 
Hydra  von  Lerna,  Aeovag  xvoov,  Eurip.  Herc. 
für.  420;  Keren,  Kfiotg  frvuoßoooi,  'Aldov 
dotti  xvvtg,  Apoll.  Rh.  4,  1666 f.;  ßiov  xvveg, 
Theodoridas,  Anth.  Pal  7,  439,  3;  das  Ke tos, 
welches  Hesione  bedrohte,  Toixmvog  —  xdgxaoog 
xtW,  Lykophr.  34  (bei  Bruchmann  wird  die 
Stelle  s.  v.  Skylla  als  reroa  corrupta  Com. 
anon.  fr.  624  Kock  angeführt);  ylavxbg  xvav, 

io  Lykophr. 471 ;  Mainaden,  Avv<sr\g  xvvtg,  Eurip. 
Bacch.  977;  vgl.  ebd.  731  w  doouadfg  iual 
xvvtg  Anrede  der  Agaue  an  ihre  Gefährtinncu ; 
Pan,  Me  ydXag  Otov  xvtov  nccvxodanog  Pind.  fr.  96 ; 
Skylla,  'Eoivvg  ut£ondo&ivog  xvcov,  Lykophr. 
669  nach  Bruchmann,  nach  Dilthey  ist  die 
Sirene  gemeint;  xotxoavog  ZxvlXa,  novxia 
xvto»,  Anaxil.  fr.  22,  4  Kock;t  vgl.  r\  »aldaang 
Avaovixidog  uv%ovg  axtvovg  bmittvovaa  dyQt'a 
xvtov,   Lykophr.    44 f.;    Sphinx,  Svoupiouc 

to  novxavig  xvcov,  Aesch.  SpJiinx  fr.  232  Kauck; 
Qaiptodbg  xvcov,  Soph.  Oed.  R.  391.  Selbst 
eigentlich  unbeseelte  Wesen  werden  als  xvvtg 
bezeichnet,  so  die  Feuer  funken  als  nvxvol 
'IJyaiaxov  xvvtg,  Alexis,  Mtlrjoia  bei  Athen.  9 
p.  379c  =  Frg.  com.  Gr.  3,  451  ff.  Meinekc; 
vgl.  Eubulos  Frg.  com.  3,  242  finlg  d'  tyetoti 
cpvXuxag  'Htpaiexov  xvvag;  Hesych.  s.  v.  xvcov  ' 
o  d'  iXavvoudvov  xov  aidqqov  xov  doyov  i Fallo- 
ut vog  omv&rjQi  sowie  (von  den  Pythagoreern) 

su  die  Plane  ton  als  fPfooscpövTjg  xvvtg,  Clcm. 
Alex.  Strom.  6,  8  §  51;  vgl.  Dilthey  a.  a.  0. 
S.  83  Anm.  3,  der  wie  Usener  (Rhein.  Mus. 
1868  S.  334—338)  hier  in  xvcov  eine  Wurzel 
mit  der  Bedeutung  des  Lichts  enthalten  sein 

Auf  die  sonstige  Bedeutung  des  Hundes 
im  Mythus  uud  Kultus  will  ich  hier  nicht  ein- 
gehen. Vieles  dabin  Gehörige  findet  man  bei 
De  Witte,  Le  sacrifice  du  chien,  Bull.  ardi.  de 

40  l'Allie'neum  frane.  1,  1865  S.  1—5.  [Droxler.] 
Kyparl&sa,  Tochter  des  Boreas,  Königs  der 
Kelten.  Als  sie  gestorben,  pflanzte  der  Vater 
auf  ihren  Grabhügel  zum  erstenmal  eine  Cy- 
presse,  und  diese  ward  nun  ein-  Trauerbaum, 
Prob.  Verg.  Georg.  2,  84  (Müller,  fr.  hist.  gr.  3 
p.  306,  28).  [Vgl  Murr,  Die  Pflanzenwelt  in 
der  griech.  Myth.  S.  126.   Drexlcr.J  [Stoll.| 

Kyparissia  (Kvnuoiooia),  Beiname  1)  der 
Athene  in  der  meesenischen  Stadt  Kyparissiai, 

50  Paus.  4, 36,  7  (Athene  auf  Münzen  dieser  Stadt 
bei  Head,  Hist.  num.  362),  und  im  lakonischen 
Asopos,  Pam.  3,  22,  9.  Münzen  von  Kypa- 
rissiai mit  Athena  sind  abgebildet  im  Cat.  ofgr. 
c.  in  theBrit.  Mus.  Peloponnesus  S.  115  nr.  3.  5 
PI.  23, 10. 12  u.  h.Imhoof-Gardner,Num.  Commen- 
tary  on  Pausa  nias  S.  70  PI.  P,  18.  Darauf  ist 
dargestellt  „Athene  Standing,  holds  patera  and 
spear,  against  tchich,  sometinus,  leans  a  shichl". 
Diese  Athena  wird  aber  von  Kenner,  Die 

so  Münzsammlung  des  Stiß  St.  Florian  S.  64.  66 
nicht  für  A.  Kyparissia,  sondern  für  A.  Pana- 
chaiis  erklärt.  Auf  einer  schlecht  erhaltenen 
Münze  des  Septimius  Severus  von  Asopos  bei 
Imhoof -Gardner,  Num.  Comm.  on  Paus.  S.  63 
PI.  0,  10  erscheint  „Atltene  standing,  left,  hcl- 
meted?  clad  in  long  cJiiton-,  holds  in  raised 
right,  spear,  in  left,  cypirss-biancli".  Für 
semitisch,  nur  griechisch  umgedeutet,  halten 
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die  Athena  K.  Murr,  Die  Pflanzenwelt  in  der 
griech.  Myth.  S.  123  f.  und  Lajard,  Mem.  sur 
le  culte  du  cypres  pyramidal  ches  les  peuples 
civili&es  de  Vantiquitc,  Mein,  de  l'Imt.,  Ac.  des 
inscr.  et  b.-l.  20,  2  S.  205;  den  Minyern  spricht 
sie  zu  Wide,  Lakon.  Kulte  S.  50.  Drexler/j  — 
2)  der  Artemis  in  Lakedaitnon  auf  dortigen 
Münzen ;  die  Göttin  ist  stehend  dargestellt  und 
durch  Beisehrift  Dezeichnet:  Kot[v6v]  ,4axt[- 
Saiuovfav]  Ti  Kvnagtaaia,  Zeitschr.f.  Num.  7, 17. 
Head&.  a.  0.  364  f.  [abgeb.  Imhoof Blumer  and 
Gardner,  Num.  Comm.  on  Paus.  PI.  N,  4  p.  55 
und  Cat.  of  gr.  c.  in  tlie  Brü.  Mus.  Pelop. 
PI.  25,  9  S.  128  nr.  68.  Vgl.  auch  Wieseler, 
Gm.  Nachr.  1880  S.  32.    Drexler.]  [Höfer.] 

Kyparissoi  (Kvtcdgiaaoi)  wurden  die  Töchter 
deB  Eteokles  in  Orchomenos  genannt,  nachdem 
sie  bei  einem  zu  Ehren  der  Demeter  und  Kora 
aufgeführten  Tanz  in  einen  Brunnen  gefallen, 
von  Gaia  aber  aus  Erbarmen  in  Cypressen 
verwandelt  worden  waren,  Geoponika  S.  11,4. 
Bötticher,  Der  Baumkultus  der  Hellenen  S.  263. 
490.  Murr,  Die  Pflanzenwelt  i.  d.  gr.  M.  S.  125. 
Lajard,  Rech,  sur  le  culte  du  cypres  pyramidal 
S.  234  f.  Auch  dem  Namen  nag&fvot  der  um 
das  Grabmal  des  Alkmaion  zu  Psopbis  stehen- 
den Cypressen  (Bötticher  8.  289.  490)  läfst 
Curtius,  Peloponnesos  1  S.  400  und  nach  ihm 
Murr  S.  125,  dieser,  ebenso  wie  Buudistin, 
Stud.  z.  semit.  Religionsgesch.  2  S.  197  unter 
Annahme  phönikischer  Einflüsse,  eine  Ver- 
wandlungssage zu  Grunde  liegen.  [Drexler.] 

Kyparissos  (.ff tmaptaeros),  l)Sohn  des  Minyas, 
Bruder  des  Orchomenos,  nach  welchem  die 
Stadt  Kyparissos  auf  dem  Parnafs,  zwischen 
Daulis  und  Delphi,  den  Namen  haben  sollte, 
Eustath.  p.  274,  6.  Schol.  II.  2,  519.  Steph.  B. 
s.  v.  Nonn.  Dion.  18, 123.  Müller,  Orchom.  190; 
[vgl.  die  Widmung  tfAcov  toi  Kvnuqiaaoi, 
Dittenberger,  C.  I.  Gr.  Sept.  1,  8206.  Drexler.] 
—  2)  Sohn  des  Telephos  (des  vom  Hirsch  gesäug- 
ten), ein  schöner  Knabe  auf  Keos,  von  Apollon 
oder  SilvanuB  oder  Zephyro»  geliebt  und  wegen 
seiner  untröstlichen  Trauer  um  einen  von  ihm 
selbst  (oder  von  Silvanus)  durch  Zufall  in 
h  eifaer  Sommerzeit  getöteten  Lieblingshirsch 
in  einen  Cypressenbaum  verwandelt.  So  ward 
die  Cypresse  ein  den  Toten  geweihter  Traucr- 
bauni,  Ovid.  Met.  10,  106  fT.  Serv.  Vcrg.  Aen. 
3.  64.  3,  680.  Georg.  1,  20.  Ecl.  10,  26.  Prob. 
Verg.  Ge.  2,  84.  Nonn.  Dion.  1 1,  364.  Er  heifst 
auch  ein  Kreter,  floh  aber  vor  der  Liebe  des 
Apollon  oder  des  Zephyros  von  Kreta  zum 
Flufs  Orontes  und  dem  Berg  Kasios,  wo  er  in 
eine  Cypresse  verwandelt  ward,  Serv.  V.  Aen. 
3,  680.  Marmorgrnppe:  Kyparissos,  den  toten 
Lieblitigshirsch  in  den  Armen  haltend,  zu  Horn, 
Welcher,  A.  D.  3,  531.  Wandgemälde  zu  Pom- 
peji, Overbeck,  Pomp.  278.  [F.  M.  AvcUino, 
II  tnito  di  Ciparisso.  Napoli  1841.  4°.  F. 
Lajard,  Rech,  sur  le  culte. du  cypres  pyramülal, 
Mein,  de  VAc.  des  inscr.  et  b.-l  20,  2  S.  199—210. 
C.  Bötticher,  D.  Baumkultus  d.  Gr.  u.  Rom. 
S.  486 f.  Mannhardt,  Ant.  Wald-  u.  Feldkult c 
S.  123  f.  Gubematis,  Mythol.  des  pl  2  S.  118. 
Dierbach,  Flora  myth.S.  50.  Murr,  Die 
Pflanzenwelt  i.  d.  gr.  Myth.  S.  122.  124.  Bau- 
dvsin,  Stud.  2  S.  214.  241-  Wandgemälde: 


Heibig,  Wandgemälde  S.  69  f.  nr.  218.  219;  vgl. 
Heibig,  Über  die  campan.  Wandmalerei  S.  84. 
230  u.  Anm.  4.  248.  260.  Soghanl  Lc  pitture 
murali  camp,  scovtrti  neglianni  1867—79  S.  28 
nr.  109.  110.  —  Statue  eines  Jünglings  im 
Vatikan,  von  Heibig,  Führer  durch  die  öff'etttl 
Sammlungen  klass.  Altert,  in  Rom.  1  S.  188 f. 
nr.  255  fragweise  als  Kyparissos  gedeutet. 
—  Bronzener  Spiegelgriff  der  Sammlung  Opper- 
io  mann,  Arch.  Anz.  1866  Sp.  295.  Fröbner,  Les 
musees  de  France  PI.  19,  1  und  dazu  Wieseler, 
Gült,  gel  Anz.  1876  S.  1506.  —  Gegen  die 
Deutung  Caredonis  {Bull  d.  Inst.  1843,  Giugno) 
der  ob.  2  Sp.  1005  unter  Kanlos  besprochenen 
Figuren  der  Münzen  von  Kaulonia  auf  Apollon 
und  Kyparissos  erhebt  begründeten  Einspruch 
S.  Birch,  Notes  on  types  of  Caulonia  (Extr. 
front,  the  Num.  Chron.  nr.  30)  S.  4  f.  Drexler.] 

(Stoll  ] 

so  Kypeus  (Kvnt vs),  Beiname  des  Apollon:  Kv- 
nitog,  xov  Si'ktjv  tuuxiov  ivSvovtoe,  6  avxog 
yag  iaxi  xd>  TjU'm  •  xvxag  yao  xb  itiuxiov  leye- 
xai,  Tzetz.  'Lykophr.  426.  [Höfer.] 

Kyphos  (Avqpo?),  Sohn  des  Perruaibos,  nach 
welchem  die  perrhaibische  Stadt  Kyphos  in 
Thessalien  benannt  war,  Steph.  B.  v.  Kv<pos 

[Stoll.] 

Kypra  (Ä»'»e»)  —  Cupra  (s.  d.). 

Kyprlos  (Kvxqios),  1)  Beiname  des  Zeus  auf 

so  Kypros,  dem  Menschenopfer  dargebracht  wur- 
den, eine  Einrichtung,  die  man  auf  Teukros 
(s.  d.)  zurückführte,  Lactant.  epit  div.  inst.  23; 
vgl.  de  fals.  rel  21.  —  [2)  Cyprius,  Beiname 
des  Mars,  Orelli,  Inscr.  Lat.  sei  coli.  4950  «= 
Hinzen  6669,  welcher  auf  Varro,  II.  5,  159 
und  Mommsen,  Unterit.  Dial  S.  350  verweist. 
Drexler.]  [Höfer.] 

Kypris  (KvitQis),  poetischer  Name  der  Aphro- 
dite, Etym.  M.  646,  17,  bei  Homer  nur  5,  330 

40  (vgl.  Coluth.  rapt.  Hei.  90).  422.  468;  Etym. 
M.  676,  37).  760.  883.  hymn.  3,  2.  Gewöhnlich 
leitet  man  den  Namen  von  der  Insel  Kypros 
her,  Eust.  zu  Dionys.  Per.  608.  Etym.  Jtf.647,22. 
Schol  II  5,  330;  denn  hier  sollte  sie  nach 
Hcs.  Theog.  199  (vgl.  Schol.  Horn.  II.  6,  422. 
Etym.  M.  646,  21)  geboren  sein;  daher  heifst 
sie  Av?rpoy t Hcs.  a.  a.  0.  Horn.  hymn. 
9,  1.  Pind.  Ol  10  (11),  105.  Solon  fr.  26  (11). 
Poet,  bei  Aristot.  Eth.  Nie.  7,  7  =  fr.  adesp. 

50  129  Bergk*.  Theogn.  1304.  1308.  1323.  1832. 
1383.  1385  f.  Strabo  in  Anth.  Pal.  12,  195. 
Hesych.  oder  Kvngoy t »ijoc  Sappho  fr.  87. 
Alkaeos  fr.  60;  vgl.  Etym.  M.  666,  61  oder 
Kvnooy  ivt i«  Pind.  Pyth.  4,  216.  Panyasis 
bei  Athen.  2,  36  d.  Arist.  Lyn.  651.  Theokr. 
30,  31.  Bion  13  (17),  1.  Anth.  Pal.  9,  475. 
Quint.  Smyrn.  2, 139.  Nonn.  Dionys.  5, 138.  611. 
16,  393.  83,  91.  97.  34,  66.  40,  179.  42,  277. 
48,509.  Statt  Kvnoiq  findet  sich  auch  Kvngia, 

co  Pind.  Ol  1,  75.  Nein.  8,  7;  vgl.  Tibull  3,  3,  84. 
Die  Insel  Kypros  galt  für  einen  Lieblings- 
aufenthalt  der  Aphrodite,  Horn.  Od.  8,  362  =» 
Schol  Horn.  II.  5,  422.  Horn.  hymn.  3,  58.  66. 
2'J3.  5,  2.  9,  6.  Alcman  fr.  21.*  Sappho  fr.  6. 
Arist.  Lys.  833.  Anth.  Pal  12,  31 ;  vgl.  Nonn. 
Dionys.  13,  460.  41,  97.  118.  Daher  heifst  die 
Göttin  Kvnoov  Siowoiv«  (IHnd.  fr.  122  [87  J,  14\ 
und  Kypros  selbst  wird  väaoe  täg  'Atpgoii'tas 
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(Eur.  Bacch.  403)  oder  tnrjoaxov  aexv  'A.  ge- 
nannt, Dionys.  Per.  609.  Alte  Verehrum?  der 
Aphrodite  auf  Kyprofl  bezeugt  Herodot  1,  105, 
vgl.  Paus.  1,  14,  7.  Schot.  Horn.  B.  5,  380. 
Etijm.  AT.  647,  22.  Antiph.  bei  ylffof«.  3,  95  f; 
daher  »arp/o$  Kvkqiwv  &tog,  Xenoph.  Ephcs. 
5  p.  317  ed.  Mitscherlich.  Eine  andere  Ety- 
mologie des  NamenB  KvitQtg  findet  sich  bei 
Suidas,  Schol  Horn.  5,  422.  Etym.  M.  546,  32: 
er  soll  entstanden  sein  aus  xvonoQig  =  rj  xo 
xvtiv  TtoQt'tovaa  xovxiaxt  naotiovoa,  also  die 
GOttin  als  Förderin  der  weiblichen  Fruchtbar- 
keit bezeichnen.  Neuerdings  hat  Alex.  En-  • 
mann,  Kritische  Versuche  zur  ältesten  griechi- 
schen Geschichte.  I.  Kypros  und  der  Ursprung 
des  Apltrothtekultus ,  Memoires  de  l'Acad.  de 
Pctersb.  84  (1886)  Nr.  13  ausführlich  über  den 
Namen  Kypris  gehandelt.  Entgegen  der  all- 
gemeinen Ansicht  (ßelege  bei  Enmnnn  a.  a.  0. 
S.  2  f.  Anna.),  dafs  Aphrodite  semitischen  Ur-  i 
Sprungs,  und  der  Kult  dieser  'phönizischen 
Koloniegöttin'  (S.  13.  17)  über  Kypros  nach 
Hellas  verbreitet  sei,  erklärt  er  den  Aphrodite- 
knlt  auf  Kypros  als  eine  Pflanzung  hellenischer 
Kolonisten  (S.  42  f.  57.  84)  und  stellt  die  Ab- 
leitung des  Namens  Ktmotg  von  der  Insel 
Kypros  in  Abrede  (S.  24  ff.  62);  er  halt  viel- 
mehr  Kvnoig  lautlich  mit  der  umbrisch  itali- 
schen Göttin  Cupra  (s.  d.)  für  identisch  (S.  22) 
und  erklärt  (S.  62  ff.)  beide  Namen  als  aus  3 
der  Sanskritwurzel  kap  (vgl.  Hesych.  xdnog- 
tyvxri->  xvbvucc)  und  rar  (*=»  bedecken,  um- 
schliefsen,  wahren)  entstanden;  Kypris  wurde 
daher  bedeuten  die  Hüterin  oder  Bewah- 
rerin  der  Toten,  vgl.  Soph.  fr.  678:  «0  »«*- 
8tg,  fj  tot  Kvnoig  ov  Kvnoig  uovov.  all'  laxi 
nolXtav  ovofxäxmv  intbvvuog.  toxiv  ulv"Ai8 13  g, 
toxi  8'  acp&ixog  ßiog  (S.  65);  denn  Aphrodite 
habe  nach  dem  Glauben  der  ältesten  Griechen 
sowohl  die  Seelen,  welche  das  Licht  verlassen,  4 
zu  sich  genommen,  als  auch  dieselben  als 
Kinder  wieder  zurückgesandt  (vgl.  bei  den 
Italikern  die  Doppelrolle  der  Venus  als  Liebes» 
und  als  Todesgöttin  [Libitum];  ebenso  ist 
Hekate  Gebnrts-  und  Unterweltsgntlin  (S.  78), 
freilich  sei  ihre  Beziehung  auf  Zeugung  und 
Neugeburt  der  Seelen  Überwiegend  betont 
worden  und  schliefslich,  alles  verdrängend,  in 
den  Vordergrund  getreten  (S.  76).  Die  Richtig- 
keit dieser  höchst  ansprechenden  Vermutung  6 
Enmanns  vorausgesetzt,  würden  wir  einen 
weiteren  Beleg  für  die  Bd.  1  Sp.  402  Z.  61  ff. 
erwähnten  Beziehungen  Aphrodite»  zum  Toten- 
reich erhalten. 

Wenn  übrigens  Enmann  S.  21  f.  vermutet, 
der  Name  Kvngig  sei  uralt,  älter  als  Kvngog, 
und  brauche  nicht  erst  das  Ethnikon  von  Kvngog 
zu  sein,  so  könnte  man  einen  Hinweis  hierauf 
bei  Nonnos  (13,  435  f.)  finden,  der  den  Namen 
der  Insel  Kvngog  von  der  Göttin  Kvngig  her-  « 
leitet  (Kvngog  .  .  KvngiSog  avxoyövoto  cpigw- 
vvuog). 

Die  überlieferten  Stellen  —  es  seien  wegen 
der  grofsen  Zahl  derselben  nur  die  bei  den 
älteren  Dichtern  vorkommenden  angeführt  — 
bezeichnen  die  Göttin  fast  ausschliefslich  (Aus- 
nahmen unten  Sp.  1715)  als  Liebesgöttin, 
Alcman  fr.  36.  Sappho  fr.  5.  Pind.  fr.  217. 


Ibykos  fr.  1,  9.  2,  3.  fr.  6.  Bacchyl.  fr.  27,  3. 
fr  gm.  adesp.  79  a.  Aesch.  Sept.  127  (hier  wird 
sie  als  Stamm-Mutter  der  Thebaner  bezeichnet, 
vgl.  Eur.  Phoen.  7);  Eum.  213.  Suppl.  968. 
1001.  Prom.  862.  Eur.  Hei  25.  28.  680.  883  f. 
1006.  Hipp.  359.  653.  725.  1304.  1327.  1403. 
1461.  //>/».  A.  1306.  Ion  897.  1093.  Med.  627. 
Troad.  927.  983.  1083.  fr.  342.  534.  Arist. 
Ekkles.  965.  Dies  geht  auch  aus  ihren  Bei- 
namen hervor:  als  mächtige  Göttin  und  Herr- 
scherin über  die  Menschen  heifst  sie  #fa, 
Eur.  Hipp.  2.  1417.  Troad.  932.  fr.  1094,  7. 
Arist.  Lys.  1290.  Theogn.  1320.  Theokr.  18,  51. 
Mtts.  126.  Apoll.  Rhod.  3,  549.  Quint.  Smym. 
13,  401.  Nonn.  31,  229;  vgl.  Anth.  Pal.  6,  229 
(auch  Kyprogeneia  wird  &( d  genannt,  Panyasis 
a.  a.  O.);  ötcnoiva,  Eur.  Hipp.  117.  622. 
Med.  6.12;  Seonoxig,  Anth.  Pal.  5,  207.  10,21, 
vgl.  5,  17;  avttoaa,  Mus.  33;  8  a  1  ßov  (a , 
Simonid.  fr.  137;  fidx'aiga,  Anth.  Pal.  6,  17; 
noxvia,  ebenda».  6,  293.  9,  601;  (ityälr]% 
Theokr.  11,  16.  Bion  9  (3),  1. 

Als  Helferin  zu  der  Ehe  und  in  derselben 
führt  bi'o  die  Beinamen  aptptnoXog,  Soph. 
Trach.  861;  yapooxöXog,  Anth.  Pal.  6,  207, 
vgl.  vutvaiovg  xgorovaa,  Analcreont.  4,  12; 
tvXtxxgog,  Soph.  Trach.  515,  vgl.  Anth.  Pal. 
5,  245;  evkezVS,  Anth.  Planud.  182;  lga>- 
toxgocpog,  Orph.  Arg.  480;  ftaXaunnoXog, 
Anth.  Planud.  177;  qptXovvptpiog.  Anth.  Pal. 
10,21;  rpiltgdaxQta,  ebend  10,  18;  xovgo- 
xoöyog,  ebend.  6,  318.  —  Als  Liebesglück 
spendende  Göttin  ist  sie  tpi'Xt},  Anth.  Pal. 
5,  153.  202.  6.  162;  «p'iltn,  ebeud.  5,  11;  uei- 
Itzin,  ebend.  5,  226;  ijdeia,  Theokr.  1,  95, 
vgl.  Eur.  fr.  8ö7;  xgonatoq>6gogy  Anth.  Pal. 
5,  294,  24;  i)ni68 mgog,  Stesich.  fr.  26.  Als 
Liebesqual  verursachende:  ßagtta, 
Theokr.  1,  100;  jiortfnpa,  Eur.  fr.  867; 
%uXtitri,  Anth.  Pal.  12,60;  8(ivr\,  Eur.  Med. 
640;  navovgyog%  Eur.  Hipp.  1400,  vgl.  »0- 
Xvxxovog,  Eur.  Hei.  238.  Der  Kvngig  ntgi- 
tpotov  (Antagoras  bei  Diog.  Laert.  4,  5,  XIII, 
27)  steht  gegenüber  die  K.  8oXtoq>gcovt 
Eur.  Iph.  Aul.  1301;  8oXiog,  Eur.  Hei.  238; 
8oX6ut)xig,  Coluth.  Rapt.  Hei.  80;  vgl.  Kv- 
ngoyfvr\g  8oXonX6xog,  fr.  adesp.  129  Bergk 
und  Kvngoytvrig  Kv&egetct  doXonXomog, 
Tlieogn.  1886.  —  Auf  die  anmutige  Schön- 
heit und  den  Liebreiz  der  Göttin  beziehen 
Bich  die  Epitheta:  x«i>J.  Arist.  Acharn. 
989,  vgl.  Eur.  Hei.  1348.  C.  I.  G.  4924,  12; 
yqvasT],  Anth.  Pal.  6,  121.  Planud.  79,  vgl. 
C.  I.  G.  6268;  Xevxd.  Anakreontea  65,  5; 
anaXä,  ebend.  Anth.  Pal.  7,  218;  locxirpa- 
vog,  Solon  fr.  19,  vgl.  Theogn.  1304.  1332. 
1883;  ivaxitpavog,  Quint.  Smyrn.  1,667.  6,71. 
Anth.  Pal.  9,  325;  $o86xQtog,  Nonn.  12,  111; 
goSoSdxxvlog,  Coluth.  Rapt.  Hei.  97;  tv- 
xoXnog,  Anth.  Pal  2,  104;  cpiXoput  i8t}gy 
Anth.  Plan.  177;  yeXmoa,  Theokr.  1,96.  Nonn. 
48,  268.  Append.  Anakr.  4,  23;  vgl.  Ityet«, 
Epliem.  arch.  1869,  336.  Daher  nannte  man 
eine  schöne  Frau  Kvngig,  Antii.  Pal.  5,  137, 
vgl.  5,  73.  Planud.  68.  79.  Append.  Anth.  (ed. 
Cougny)  1,  116.  3,  81.  Mus.  135  oder  aXXrj 
Kvngig,  Anth.  Pal.  9,  386.  Nonn.  7,  232.  Mus. 
33  oder  rf'ij  Kvnoig,  ebend.  68,  vgl.  Anth.  Pai. 
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5,  70  oder  KvngiSog  dßgbv  Syt  hm  Nonn.  34, 
293;  KvngiSog  tgvog,  Arist.  Lys.  973;  ein 
schöner  Knabe  heifst  Sohn  der  Kypris.  Anth. 
Pal.  12,  64.  —  Während  Kypris  gewöhnlich 
für  eine  zarte  (paXaxi},  Anth.  Pal.  5,  238),  un- 
kriegerische (ditzöXtßOQ,  Nonn.  35,  168)  Göttin 
gilt,  erscheint  sie  Anth.  Planud.  176. 177(vgl.  174) 
bewaffnet;  eine  Schilderung  ihrer  Macht  giebt 
Eur.  Hipp.  359.  1268,  vgl.  447 ff.  Quint.  Smyrn. 
13,  402.  —  Auf  ihre  Beziehungen  zum  Meere 
deuten  die  Beinamen:  novxitt,  Eur.  Hipp.  522; 
ElvaXla,  Anth.  Pal.  9,  333;  yalnvai'n  und 
(pilogpiovuga,  ebend.  10,  21;  dvaSvo- 
ufVT],  ebend.  11,  174.  Planud.  178;  depgo- 
yf'vfta,  Kaibel  epigr.  810.—  Als  Tochter  der 
Dione  heifst  Kypris  Jicovai'a,  Theokr.  15, 106, 
vgl.  Eur.  Hei.  1098  zii.ii,  dtwvys  Kvngi),  wegen 
ibres  Verhältnisses  zu  Adonis  'Adwvidg,  Nonn. 
33,  25;  als  nolinöiog  der  Stadt  Beroe  wird 
sie  angerufen  Anth.  Pal.  9,  426.  —  Eine  Kvngtg 
Ovgavi'cc  erscheint  Anth.  Pal.  6,  340;  TJdvdijfiog, 
ebd.  n.  12,  161.  Planud.  201;  vgl.  K.  <*/}uorf'pn, 
Pal.  9,  415.  Bei  Hesych.  findet  sich  die  GIosbc: 
Kvngtg-  noovT],  vgl.  den  Tempel  der  Aphrodite 
Porne  in  Abydos.  Athen.  13,  572 f;  anders 
Enmann  a.  a.  0.  83,  der  Högvt]  mit  llgovata, 
einem  Beinamen  der  Athena  vergleicht  oder 
für  dieses  Wort  die  ursprüngliche  Bedeutung 
TictQfrtvos  in  Anspruch  nimmt.  Als  Schutz- 
göttin der  Hctairen,  der  diese  Weihgeschenke 
darbringen,  wird  Kvpris  genannt  Anth.  Pal. 
5,  159.  199.  203.  206.  6,  191.  248.  285;  die 
Hetairen  selbst  hoifsen  nälot  Kvngidog,  Eubul. 
bei  Athen.  13,  598  d  oder  tgyaxidfg  K.,  Anth. 
Pal.  5,  246. 

Als  der  Kypris  heilig  werden  angeführt  die 
Nachtigall,  Kaibel  epigr.  628,  ferner  die  Rosen, 
Eur.  Med.  836  ff.  Nonn.  12,  111,  vgl.  dv&a- 
tpogot  KvngiSog,  Anth.  Pal.  12, 166;  ihr  werden 
irulrctu  dargebracht,  Nonn.  42,  300  oder  rrj- 
wdXia,  Anth.  Pal.  5,  226.  Als  der  Stifterin  des 
Ehebundes  wird  ihr  eine  junge  Kuh  geschlachtet, 
Anth.  Pal.  6,  318,  und  durch  Gesang  und  Opfer- 
gabon  bittet  man  (besonders  die  Frauen,  Apoll. 
Bhod.  3,  669.  Anth.  Pal.  9,  602)  um  ihre  Gunst, 
Apoll,  h'hod.  1,  860.  Bin  Fest  zu  ihren  Ehren 
heifst  Kvngidiog  iogrrj,  Mus.  43,  sie  selbst  <pt- 
lögyia,  Anth.  Pal.  10,  21.  Der  Planet  Venus 
führt  den  Namen  Kvngtg,  Nonn.  6,  238.  38,  384 
oder  Kvngtiiog  (Kvngoyfvftrjg,  Nonn.  6,  82.  7, 
306)  «arijp,  Nonn.  38,  137.  —  Zahllos  sind  die 
Weihgeschenke,  die  ihr  dargebracht  werden, 
Anth.  Pal.  6,  191.  201  f.  6,  207 ff.,  besonders 
oft  von  Hetairen,  8.  o.  —  Tempel  der  Kypris: 
Eur.  Hipp.  31.  Theokr.  28,  4  (vnb  xalaum). 
Nonn.  48,  690.  Anth.  Pal.  6,  210f.  9,  144,  333. 
Statuen  und  Bilder:  Eur.  Hipp.  101.  116. 
Anth.  Pal.  2,  78  ff.  9, 143.  601.  11,  174.  Ptanul. 
169.  162.  104.  167.  172.  176  f.  178-182.^  Man 
schwur  oft  bei  der  Kypris:  rat  tdv  Kvngtv, 
Anth.  Pal.  5,  154.  179.  12,  132.  141.  154;  t'«l 
ud  qpAnv  Kvitgiv  14,  117;  ov  ud  Kvngiv  9,  260. 
12,  173,  vgl.  6,  188. 

Oft  wird  auch  Kypris  übertragen  für  Liebe 
und  Liebesgenufs  gebraucht,  so  spricht  man 
von  KvngiSog  tgya,  Anth.  Pal.  6.47.  48.  7,  221. 
9,  416.  437;  KvngiSog  ogyta,  Nonn.  42,  373. 
Anth.  Pal  7,222;  rtgnvd  KvngiSog,  Anth.  Pal. 


5,  85;  KvngiSog  svvq,  AntJi.  Pal.  6,  77;  so 
sagte  man  Kvngiv  Bvvaigsa&ai,  Aesch.  Protn. 
649  oder  avvtxxouitt tv,  Eur.  Hipp.  466;  man 
unterscheidet  Kvngig  dyvrj,  Anth.  Append.  6, 
113;  battt,  Kaibel  89;  ov%  ifft'ij,  Anth.  Pal. 
11,261;  xoivij,  das.  11,  328;  naiSoyovog,  ebend. 

6,  64;  la&gai'a,  Eubul.  bei  Athen.  13,  569  a, 
vgl.  Nonn.  34,  268:  Id&giu  K.  fyya;  XQvnrd, 
Eur.  Iph.  Aul.  570;  xgvnxaSi'r],  Nonn.  34,  33; 

io  axoxi'a,  Anth.  Pal.  7,  51,  vgl.  Eur.  fr.  528.  — 
Interessant  ist  Eur.  Troad.  988;  hier  antwortet 
Hekabe  der  Helena  auf  ihre  Entschuldigung, 
dafs  Kypris  zugleich  mit  Paris  nach  Sparta 
gekommen  sei  und  sie  zur  Flucht  mit  jenem  be- 
stimmt habe:  m>  ovubg  vwg  xdllog  IxnQtni- 
axaxog,  b  abg  8'  ISmp  vtv  vovg  Inoirfit,  Kvngig. 

[Höfer.l 

Kyprogeneia  s.  unter  Kypris.  [S.  auch  den 
Großen  Pariser  Zauberpap.  vs.  2927.  2938. 
so  Vgl.  die  der  Venus  auf  dem  Bocke  beigegebene 
Inschrift  einer  in  Olbia  gefundenen  Lampe 
C  VPRIGENIA  C.  I.  L.  3  Suppl.  fasc.  2  nr.  7623, 2. 

Drexler.] 

Kypros  (Kvngog),  1)  Tochter  des  Kinyras 
oder  des  Biblos  nnd  der  Aphrodite,  nach 
welcher  die  Insel  Kypros  benannt  war,  Steph. 
B.  v.  Kvngoc  Istrbs  u.  Philostephanos  bei 
Constantin.  Porphyrog.  de  themat.  1  p.  40,  1 
ed.  Bonn.  (Müller,  fr.  hist.  gr.  1  p.  423,  39). 

so  Oder  die  Insel  hatte  ihren  Namen  von:  —  2)  Ky- 
pros, dem  Sohne  des  Kinyras.  Seine  Tochter 
Eunc  heiratete  den  Teukros,  Gründer  der  kypri- 
schen  Stadt  Salamis  und  gebar  ihm  die  Asteria, 
Eustath.  Dion.  P.  608.  Tzetz.  L.  450.  Engel, 
Kypros  1,  14.  [Stoll.] 

Kypseloa  (Kvtye log),  Sohn  des  Aipytos,  König 
in  Arkadien  zur  Zeit  der  dorischen  Einwande- 
rung in  den  Peloponnes,  der  dem  Kresphontes 
(s.  d.)  seine  Tochter  Merope  zur  Ehe  gab  und 

40  dadurch  seine  Herrschaft  behielt.  Er  wohnte 
in  der  Stadt  Basiiis  im  parrhasischen  Lande, 
die  er  selbst  gegründet  hatte,  und  errichtete 
dort  einen  Tempel  und  Altar  der  Demeter 
Eleusinia,  an  deren  Fest  er  für  die  Frauen 
einen  Wettstreit  der  Schönheit  stiftete,  der 
lange  Zeit  bestand;  es  siegte  zuerst  seine  eigene 
Gattin  Herodike.  Sein  Sohn  und  Nachfolger 
war  Holaiasf?],  Paus.  4, 8, 3. 5.  8,6,4.5.  8,29,4. 
Athen.  13  p.  609  e.  Polyaen.  1,  7.  NikoL  Damask. 

50  fr.  39  bei  Müller,  fr.  hist.  gr.  3  p.  377,  wo  sein 
Sitz  das  arkadische  Trapezua  ist,  Müller,  Dor. 

1,  63,  99.  2,  446.  Curtius,  Peloponn.  1,  304. 
Bursian,  Geogr.  2,  240.  [Stoll.] 

Kyrana  =  Kyrene  (s.  d.). 

Kyrbantes  ^=  Korybanten  (s.  Kureten). 

Kyrbas  e=  Korybas  (s.  Kureten). 

Kyrbia  (Kvgßta),  Tochter  des  rhodischeu 
Königs  Ochimos,  Sohnes  deB  Helios  und  einer 
einheimischen  Nymphe  Hegetoria;  sie  hiefs 
co  anfangs  Kydippe,  wurde  aber  in  Kyrbia  um- 
genannt; Kerkapbos,  der  Bruder  des  Ochimos, 
heiratete  sie  und  folgte  dem  0.  in  der  Herrschaft, 
wiederum  dem  K.  seine  drei  Söhne  Lindos, 
Ialysos  und  Kameiros,  die  sich,  nachdem  eine 
grofse  Meeresflut  Kyrbe  verödet  hatte,  in  das 
Land  teilten,  Diod.  5,  67.  Buttmann  (Mytholog. 

2,  136—140)  nimmt  an,  dafs  Kyrbe  der  alte 
Name  des  rhodischen  GeBamtstaates  oder  der 
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Hauptstadt  gewesen,  benannt  nach  einer  alten 
^Nationalgöttin  Kyrbia  oder  Kyrbe,  deren 
asiatischer  Name  auch  in  den  der  griechischen 
Dichtersprache  noch  besser  aogepafsten  Ky- 
dippe  übergegangen  »ei.  8.  Sp.  1619, 29.  [Stoll.j 

Kyrene  (Ät'prjvq,  KvQava;  über  das  Schwan- 
ken der  Quantität  der  ersten  Silbe  vgl.  §  22). 

1)  Die  eponyme  „Nymphe"  der  gleichnami- 
gen Kolonie  in  Libyen,  von  Apollon  Mutter 
des  Aristaios  (vgl.  Bd.  1  Sp.  547  ff. \ 

§  1.  Litteratur.  Die  Oberlieferung  fast 
lückenlos  zusammengestellt  und  die  Sage  in 
(Trofsem  historischen  Zusammenhange  betrach- 
tet zu  haben,  ist  das  Vordienst  von  K.  O.  Müller, 
Orchom*  340 ff.,  vgl.  des«.  Proleg.  142' ff.  Ihm 
achliefsen  sich  an  u.  a.  Thrige,  Hvs  Cyrencn- 
sium  65  ff.  H.  D.  Müller,  Myth.  d.  gr.  Stämme 
1,  28  ff  Vorliegende  wesentlich  abweichende 
Darstellung  beruht  hauptsachlich  auf  dein 
Buche  des  Verf.:  Studniczka,  Kyrene  eine  alt- 
fjriechhclte  Göttin,  Leipzig  1890,  wo  auch  das 
monumentale  Material  über  Overbeck,  Gr.  Kunst- 
myth.  6,  494  ff.  hinaus  vermehrt  ist.  Die  Be- 
sprechungen dieses  Buches  haben  das  K.  selbst 
betreffende  Hauptergebnis  kaum  angefochten 
und  sich  mehr  gegen  die  Behandlung  der 
Gründungssagen  gewendet,  vgl.  bes.  Maafs, 
Gotting,  gel.  An:.  1890  337—384  (auch  Hermes 
1890  403  ff.).  O.  Gruppe,  Berl.phil.  Woch.  1890 
824  ff.  Cr(usiut),  Lit.  C.-Bl.  1890  1141  ff.  Back 
in  J.  v.  Müllers  Jahreaber.  1891  64,  30611'., 
zuletzt  Studniczka,  Hermes  1893  1  ff. 

I.  Die  Überlieferung. 

Leichterer  Übersicht  wegen  betrachten  wir 
Litteratur  und    Denkmäler   gesondert.  Ihre 
gen  zeitigen  Beziehungen  lassen  sich  durch 
eiuige  Verweisungen  herstellen. 

A.  Die  Litteratur. 

1.  Au«  archaischer  Zeit 

§  2.  Pindar  giebt  die  älteste  zusammen- 
hängende Erzählung  des  Mythos  in  dem  Epi- 
nikion  auf  den  Ol.  75  oder  76  errungenen  Sieg 
des  kyrenäischen  Waffenläufers  Telesikrates, 
Pyth.  9,  5—70.  K-.,  Tochter  des  Lapithenkönigs 
Hynsens,  den  die  Nais  Kreusa,  T.  d.  Okeanos 
und  der  Gaia,  dem  Flufsgotte  Peneios  am  Abhänge 
des  Pindos  geboren  hatte,  lebte  »1s  jungfräuliche 
Jägerin  in  den  Wäldern  des  Pelion  und  schützte 
die  Herden  ihres  Vaters  vor  den  Raubtieren. 
Als  sie  hier  einst  waffenlos  ringend  einen 
Löwon  bezwang,  erblickte  sie  Apollon  und  ent- 
brannte in  Liebe.  Er  rief  den  Cheiron  aus 
seiner  Höhle,  um  ihm  das  Wunder  zu  zeigen 
und  Auskunft  zu  verlangen,  wem  das  Helden- 
mädchen angehöre  und  ob  es  ihm  frei  stehe, 
sich  mit  ihr  zu  vereinigen.  Der  Kentaur  weissagte, 
Apollon  werde  die  Jungfrau  übers  Meer  nach 
dem  Gottesgarten  Libyen  entfahren  (dafs  ea 
auf  goldenem  Wagen  geschah  und  Aphrodite 
dem  Paaro  das  Läger  bereitete,  ist  V.  6  ff.  vor- 
ausgeschickt) und  dort  später  zur  Beherrscherin 
der  blühenden  Griechenstadt  machen.  Gegen- 
wärtig werde  sie  Libya  in  ihrem  goldenen 
Hause  (in  dessen  &aluuog  V.  68  das  Beilager 
stattfindet)  beherbergen  und  ihr  allsogleich 
einen  Anteil  an  dem  herrlichen  Lande  ge- 
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währen.  Dort  wird  sie  einen  Sohn  gebären, 
welchen  Hermes  der  Pflege  Gaiaa  und  der 
Hören  übergeben  wird,  bei  denen  er,  mit  Nektar 
und  Ambrosia  genährt,  zu  dem  grofsen  Natur- 
gott Aristaios  aufwachsen  soll.  Diese  für  einen 
Kyrenäer  gedichtete  Darstellung  stimmt  gewifs 
mit  dem  überein,  was  damals  in  Kyreno  von 
der  Eponyme  geglaubt  wurde. 

§  8.  Die  Ehoie  und  Zugehöriges.  Doch 
10  lag  dem  Lyriker  bereits  eine  in  allem  Wesent- 
lichen übereinstimmende  Gestaltung  der  Sage 
vor  in  der  hesiodiechen  Ehoie  Fr.  149  Bz., 
nach  Sch.  Pind.  P.  9,  6:  dno  'Hoi'ag  'Hci'dov 
ti}V  teroQiuv  i-laße  6  77/vdorpoc,  r}$  fj  aQ%t]' 
oYn  <Wri.V;  XctQixtav  ano  xd/LXos  ?xovaa  Ärl~ 
vtiov  nag'  vScoq  xaiij  vethoxe  äcoi/vij".  Diesem 
Zeugnis  gegenübef  geht  es  nicht  an,  aus  der 
Ehoie  einen  so  wesentlichen  Zug  wie  die  Ent- 
rückung  K.s  nach  Libyen  auszuschliefsen  und 
?o  ihr  damit  eine  sonst  spurlos  verschwundene 
•  Sagenform  zuzuschreiben  (Labbert,  Bonn.  ind. 
schol.  1881/82,  7  im  Anschlufs  an  Bergk,  Gr. 
JAt.  1, 1005).  Die  Chronologie  der  hetiodischen 
Gedichte  j?iebt  hierzu  keinen  Anlafs,  zumal  da 
auch  die  Ehoie  auf  Mekionike,  die  Mutter  des 
Battiaden-  Ahnherrn  und  Argonauten  Euphemos, 
beträchtlich  jünger  sein  mufs,  als  die  Gründung 
von  Kyrene  um  630;  vgl.  §  29.  Wie  eng  sich 
Pindar  an  seine  Vorlage  anschlofs,  geht  daraus 
30  hervor,  dafs  ihm  selbst  die  für  ihn  unwesent- 
liche EinführungCheirons  vorlag  (/.hMktJ a.a.O. 
Studniczka  41).  Das  zeigt  die  Zwecklosigkeit 
dieses  Motivs  und  die  Polemik,  mit  der  er  es 
einfuhrt,  V.  29  ff.  Apollon  fragt  nach  den  Per- 
sonalien der  Löwentöterin,  der  Kentaur  ver- 
weigert neckend  dem  Allwissenden  diese  Aus- 
kunft, wodurch  sich  der  Dichter  wieder  ein- 
mal seiner  geläuterten  Vorstellung  von  der 
Wörde  der  Gottheit  berühmt  (vgl.  v.  H'ilamo- 
4o  witz,  Isyll.  58  f.),  weissagt  aber  dann  doch 
alles  Weitere.  In  der  Ehoie  mufs  Cheiron  eine 
wesentliche  Rollo  gespielt  haben,  gewifs  keine 
andore,  als  die  gerade  dem  besiodischen  Epos 
geläufige  des  Götterkinderpflcgers  (vgl.  Bd.  1 
Sp.  890  f.  und  v.  II  ilamouitz's  Herstellung  der 
Asklepios-Ehoie  Isyll.  59  fi'.,  63),  wir  dürfen  ihr 
also  den  bei  Apolionios  Arg.  2,512  (vgl.  §8) 
überlieferten  Zug  zuschreiben,  dafs  ihm  Apollon 
den  neugeborenen  Aristaios  übergiebt,  was 
50  Pindar  nicht  brauchen  konnte,  da  er  ihn,  wohl 
nach  kyrenäischer  Lokalsage,  bei  Gaia  und 
den  Hören  aufwachsen  läfst.  —  Auf  die  Ehoie 
dürfte  auch  zurückgehen,  was  aus  Pherekydes 
erhalten  ist.  Nach  Sihol.  Pind.  P.  9,  27  nannte 
er  Hypseus'  Mutter  Nais  (als  Personenname  auch 
Theokr.  8,  96).  Ihm  wird  auch  K.b  Mutter 
Chlidanope  und  Schwester  Alkaia  ebda.  31  ge- 
hören, beide  im  1.  Bd.  nachzutragen.  Nach 
Pherekydcti  und  dem  hellenistischen  AruiÜios 
co  (Suscmihl,  Alex.  Litt.  1  644)  wurde  ferner  K. 
tnl  HVKvmv  o^/jtrt  fffor  nach  Libyen  entführt 
(Schol  Apoll.  Arg.  2,  498.  Fr.  Ii' Gr.  1,  72,  9. 
4,319,4),  also  auf  dem  bekannten  apollinischen 
Schwanenwagen  (Alkaios  Fr.  2  Byk.  Preller, 
Gr.  Myth.  1  *,  243;  oben  Bd.  1  Sp.  444),  wie 
Maafs,  Hermes  1890  403  1  richtig  gegen  Sind- 
niezka  164  bemerkt,  vgl.  §  12.  Darauf  spielt 
auch  Nonnos  Dion.  24,  82  ff.  an,  der  überhaupt 
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mit  dieser  alten  Fassung  übereinstimmt,  vgl. 
bes.  26,  180  ff.  6,  216.  13,  800.  24,  86.  29,  184. 
Nur  16,  86  f.*  weist  auf  ein  alexandriniBches 
Vorbild  hin,  vgl.  Sp.  1720  Z.  64. 

§  4.  Kyrenäisches  Orakel.  Dafs  die 
hesiodiach-pindarische  Sage  schon  im  6.  Jh. 
in  Kyrene  selbst  galt,  beweist  für  den  Löwen- 
kampf das  Relief  §  10.  Auf  die  Entführung 
K.s  nach  Libyen  spielt  das  zweite  von  den  in 
Herodots  Gründungsgeschichte  der  Stadt  ange- 
führten Orakeln  an  (4,  167),  richtig  gedeutet 
von  Müller,  Orchom*  338  f.  Da  die  theräischen 
Auswanderer  2  Jahre  statt  auf  dem  libyschen 
Festland  auf  der  ihm  vorliegenden  Insel  Platea 
wohnen,  ohne  zu  dem  verheifsenen  Wohlstande 
zu  gelangen,  erhalten  sie  auf  erneute  Anfrage 
in  Delphi  die  Antwort:  Al  vv  ifitv  Atßvrtv 
(iriXoTQOtpov  otdaf  aptivop,  fifj  ildav  {X&cvtog, 
ayttv  uyapai  ooq>(r\v  etv.  Dafs  dieses,  wie  die 
anderen,  offenbar  gefälschten  Orakel  nicht 
delphischer  Dichtung  oder  gar  der  Ehoie  an- 
gehört, sondern  in  Kyrene  selbst  entstanden 
ist,  bezeugen  die  Spuren  dorischen  Dialekts, 
vgl  §  32. 

2.  Ans  hellenistisch-römischer  Zeit. 

Reichlicher  und  mannigfaltiger  fliefat  die 
Überlieferung  erst  wieder  in  der  Zeit,  als  die 
Stadt  K.s  schon  durch  ihr  wechselndes  Verhält- 
nis zu  den  Lagiden  die  Aufmerksamkeit  der 
Alexandriner  auf  Bich  zog,  zumal  da  eines  ihrer 
Häupter  dorther  stammte. 

§  6.  Eine  neue  Version  bei  helleni- 
stischen Historikern  berichtet  ausführlich 
unsere  Hauptquelle  für  diese  Zeit,  Iheons  Sch. 
Apoll.  Arg.  2,  498  (dazu  4,  1661.  Sch.  Pind.  P. 
4,  67.  9,  27)  aus  Akesandros  ntQl  KvQ^vrjg 
1.  ü.  (Fr.h.  Gr. 4, 285.2-6,  vgl.  ob.  Bd  1  Sp.  1429, 
6).  Eurypylos,  S.  d.  Poseidon,  König  von  Libyen, 
derselbe,  in  dessen  Gestalt  nach  alter  Sage 
Triton  (oder  ein  anderer  Gott)  dem  Argonauten 
Eophemos  die  Scholle  darreicht,  die  seinem 
Geschlechte  den  Anspruch  auf  die  Kyrenaika 
verleiht  (§  30),  setzt  für  die  Erlegung  eines 
Löwen,  der  das  Land  verheert,  die  Herrschaft 
zum  Preise,  den  K. ,  von  Apoll  nach  Libyen 
gebracht,  gewinnt.  Ihre  Söhne  sind  Autuchos 
und  Aristaios,  ihr  Vater  Hypseus,  hier  Sohn  des 
Peneios  von  Pbilyra,  die,  obwohl  Asopostochter 
(vgl.  Bd.  1  Sp.  643),  doch  mit  Cheirons  Muttor 
(Bd.  1  Sp.  889)  uridentisch  sein  wird,  welcher 
Kallim.  H.  1, 36  (nach3faa/i>-,  Heimes  1890  400  ff. 
für  Kyrene  gedichtet?)  den  hohen  Rang  gleich 
nach  der  Styx  anweist.  —  Wesentlich  dasselbe 
berichtete  nach  dems.  Scholion  PhylarchosB.7 
(Fr.  7».  Gr.  1, 337,  14.  16),  nur  dafs  er  Eurypylos 
mit  Eurytos  verwechselt«  (was  gegenüber  der 
Einstimmigkeit  der  sonstigen  Überlieferung 
nicht  mit  Maafs,  Gott.  Am.  1890  344  als  ernst- 
hafte Variante  zu  nehmen  ist),  und  dafs  er  K. 
fte ta  nXttovcov  kommen  liefs,  also  die  mythische 
Entführung  in  eine  historische  Einwanderung 
euhemerisierte,  vgl.  §  8.  Man  erhält  den  Ein- 
druck, der  Tagesschriftsteller  habe  willkürlich 
ändernd  den  Lokalantiquar  benützt,  wodurch 
Akesander  vor  Phylarch  rücken  würde,  dessen 
Werk  bis  220  v.  Öhr.  reichte  (Susemihl,  Alex. 
Litt,  1,  631.  2,  383;  vgl.  Hermes  1893  1  ff). 
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Wesentlich  älter  kann  er  nicht  sein,  da  die 
neue  Version  erst  damals  entstanden  ist: 

§  6.  Entstehung  der  neuen  Version 
zur  Zeit  des  Kallimachos  (Hermes  1893 
2  f.  12  ff.).  Der  Kyrenäer  berührt  unsere  Sage 
zweimal.  H.  3,  206  ff.  erscheint  K.  als  Gefährtin 
der  Artemis,  von  der  sie  2  Jagdhunde  erhalten 
hat,  rofs  £Vi  xovpn  'Tifrijls  naget  rvfißov'loolntor 
LfifiOQ'  äi&JLov.  Der  Tymbos  ist  nach  d.  Schal. 

io  das  Grabmal  des  Pelias,  der  a&Xoe  aber  dennoch 
nicht,  wie  Meineke  wollte,  ein  (unerhörter) 
Jagdagon  bei  den  Leichenspielen  des  Pelia?, 
sondern,  wie  allgemein  anerkannt,  eben  nur 
der  Löwenkampf,  auf  den  auch  die  Löwinnen 
des  Pelion  (H.  4,  120),  anspielen  {Müller, 
Orchom*  341,  6).  Fraglich  ist  nur,  ob  seine 
Lokalisierung  an  dem  Orte,  wo  der  Battiaden- 
ahn  bei  jenen  Leichenspielen  gesiegt  hatte, 
ein  mythistorischer  Zug  ist  {Maafs,  Gott.  An;. 

so  1890  342),  oder  nur  einer  von  den  Anachro- 
nismen gelehrter  alexandrinischer  Ortsbestim- 
mung {Hermes  1898  S.  3).  Finden  wir  also  hier 
nur  interessante  Details  zu  der  alten  Fassung, 
so  wird  H.  2,  90  ff.  die  neue  als  allbekannt 
vorausgesetzt.  Apoll  zeigt  K.  das  Karneenfest 
der  noch  in  Azilis  (bei  Herodot  4,  167  Aziris, 
gegenüber  der  Insel  Platea)  wohnenden  Theräer, 
stehend  auf  dem  Felshügel  Myrtusa,  wahr- 
scheinlich dem  höchsten  Punkte  des  nachmali- 

so  gen  kyrenäischen  Stadtgebietes  (§  16),  da  wo 
die  Hypseu8tochter  (vom  Gotte  hierher  entführt 
V.  96)  den  Löwen  erschlagen  hatte,  der  die 
Rinderherden  des  Eurypylos  verheerte.  Ans 
diesen  beiden  Stellen  ergiebt  sich  zunächst 
eine  relative  Zeitbestimmung.  Kallimachos 
kann  von  K.  nur  das  in  seiner  Heimat  Ge- 
glaubte singen,  selbstverständlich  im  2.  H., 
der  ausdrücklich  die  kyrenäischen  Sagen  besingt, 
doch  auch  in  dem  auf  Artemis,  obwohl  die 

40  Ansicht  von  Maafs,  Hermes  1890  407 f.,  auch 
er  sei  für  Kyrene  bestimmt,  n.  E.  schon  durch 
die  bescheidene  Rolle,  welche  hier  K.  neben 
Britomarti8  spielt,  widerlegt  wird.  Ist  also 
beides  kyrenäische  Sage,  dann  haben  wir  da? 
Nebeneinander  in  ein  Nacheinander  umzusetzen : 
die  neue  Fassung,  welche  nach  dem  Relief 
§  11  fortan  in  Geltung  blieb,  ist  zwischen  dem 
(auch  aus  anderen  Gründen  älteren)  3.  und  dem 
2.  H.  entstanden,  dessen  Entstehungszeit  §  7 

so  genauer  zu  bestimmen  versucht.  Ihre  Kano- 
nisierung vollzog  gewifs  ein  Litteratnrwerk, 
wofür  KalliwacJios  selbst  zunächst  in  Betracht 
kommt,  z.  B.  Aittu  oder  %xlan$  (Susemihl, 
Alex.  Litt.  1,  364.  366).  Auf  eine  ausführliche 
alexandrinisch-erotische  Behandlung  der  Sage 
bezieht  sich  Nonnos  Dion.  16,  86:  ov  naga 
l6%\tri  dtxtva  Kvqt)V719  avs*ov(pustv  avtog 
'An6il<ov%,  also  Apoll  als  Jagdgenosse  und  -diener 
der  Geliebten,  vgl.  z.  B.  Sulpicia  3,  12:  ipsa 

so  ego  per  montts  retia  torta  feram. 

§  7.  Die  Ursache  der  Umgestaltung. 
Die  Bpäte  Umbildung  hat  die  Konzinnität  der 
alten  Sage  gestört.  K.  kämpft  jetzt  mit  dem 
Löwen  nach  ihrer  Entführung,  also  auch 
„Schwächung*',  statt  wie  bei  Pitular  im  gast- 
lichen Hause  Libyas  der  Entbindung  entgegen  - 
zuharren.  Diesen  Widersinn  können  weder 
die  Löwen  Libyens,  welche  in  die  Legende 
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de«  Stadtgründers  Battos  hineinspielen  (Pind. 
P.  5,  67.  Sch.  Kall.  2,  65.  Paus.  10,  15,  7),  noch 
der  Lokal  Patriotismus  (Studnicslca  48)  befriedi- 
gend erklären:  warum  sollen  diese  Elemente 
erst  so  spät  Einflufs  gewonnen  haben?  Ein 
scheinbarer  Grund  wäre  es,  wenn  Maaß,  Gott. 
Ans.  1890,  842  ff.  nachgewiesen  hätte,  dafs  K. 
und  Eurypylos  nicht  nur  beide  thessalische 
Sagengestalten  Bind  (§  SO),  sondern  schon  in 
der  ältesten  tbessalischen  Sage  in  derselben 
Verbindung  standen.  Dann  könnte  z.  B.  Kalli- 
machos die  verschollene  Fassung  aufgestöbert 
und  sich  mittels  jener  Inkonzinnität  mit  der, 
durch  die  Argonautensage  vollzogenen  Lokali- 
sierung des  Eurypylos  in  der  Kyrenaika  abge- 
funden haben.  Aber  Maaß  bat  u.  E.  nur 
gezeigt,  dafs  K.  und  E.  aufser  in  Thessalien 
auch  anderwärts  in  denselben  Landschaften 
bekannt  waren,  nicht  dafs  sie  dort  in  der 
Verbindung  standen,  welche  nur  für  Kyrene 
und  erst  seit  Kallimachos  bezeugt  ist;  er  ist 
vor  allem  Antwort  auf  die  Frage  schuldig 
geblieben,  weshalb  gerade  in  der  ältesten  Über- 
lieferung das  Gebiet  des  Hypseus  das  des 
Eurypylos  verdrängt  hätte  (Ptnd.  P.  9,  20  ff.). 
Liegt  also  nicht  Neubelebung  alter  Tradition 
vor,  dann  müssen  zwingende  äofsere  Motive 
für  die  Versetzung  des  Löwenkampfes  nach 
Kyrene  gesucht  werden,  und  solche  glaubt  jetzt 
Studniczka,  Hermes  1898  6ff.  lOf.  (z.  T.  nach 
dem  Vorgang  O.  Richters,  Progr.  Guben  1871, 
14  f.)  in  der  Zeitgeschichte  gefunden  zu  haben. 
Des  Kallimachos  2.  H.  ist  zwar  gewifs  nicht,  wie 
man  allgemein  annimmt  (Susemihl,  Alex.  Litt. 
1,  861)  für  die  kyrenäischen  Karneen  bestimmt, 
sondern  nach  dem  klaren  Zeugnis  des  Eingangs, 
welches  Maaß,  Hermes  1890  403  hervorge- 
hoben, aber  mit  Unrecht  angetastet  hat,  für 
Delos  bestimmt,  wie  auch  der  4.  if.,  beide 
wahrscheinlich  für  den  musischen  Agon  der 
Ptolemaia  daselbst  (Hermes  1893  S.ll).  Dennoch 
geht  aus  seiner  eingehenden  und  liebevollen 
Darstellung  der  heimatlichen  Sagen,  die  gegen 
die  kurze  und  kühle  Behandlung  K.s  im  3.  H. 
auffallend  absticht,  hervor,  dafs  er  einer  Zeit 
angehört,  als  Kyrene  zu  den  Lagiden  in  guten 
Beziehungen  stand,  d.  i.  um  260,  als  Magas 
und  .Philadelphos  Frieden  schlössen  und  ihre 
Kinder  verlobten,  oder  um  247,  aU  durch  die 
Heirat  des  Euergetes  mit  Berenike  Kyrene  an 
Ägypten  zurückfiel  (Susemüll  1 ,  361  f.  2,  669). 
Für  letzteren  Ansatz  scheint  uns  zu  entschei- 
den, dafs  V.  26  der  herrschende  Ptolemäer 
iuos  gaciXtvg,  68  die  alten  Battiaden  rjpittQoi 
ßaoilncs  genannt  werden,  d.  h.  dafs  Kyrene 
unmittelbar  dem  ersteren  unterthan  ist.  Stellen 
wie  25  ff.  86  ff.  nnd  die  Pbthonosepisode  zeigen, 
daß*  Apollon  den  König  bedeutet,  dieser  kann 
also  nicht  Philadelphos  sein,  der  den  Heimfall 
von  Kyrene,  wenn  Überhaupt,  nur  als  alter 
Mann  erlebte,  den  ein  Dichter  von  Geschmack 
nicht  als  Phoibos  darstellen  kann,  sondern, 
wie  der  Sdiol.  26  angiebt,  der  junge  Euergetes. 
Somit  ist  Apollons  vvu<pr}  K.  die  neuvermählte 
Berenike,  ihre  auf  Myrtusa,  d.  h.  der  Burg 
der  Ptolemäer  in  Kyrene  (§  16),  vollbrachte 
That  keine  andere,  als  die  von  Kallimachos- 
Catull  Coma  27  gepriesene  Ermordung  des 
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schönen  Demetrios,  welcher  nach  dem  Tode 
ihres  Vaters  Magas  258  nach  Kyrene  kam, 
um  dem  Erben  des  Philadelphos  mit  der  Ver- 
lobten das  Land  zu  entreifßen  (Justin  26,  3. 
Droysen,  G.  d.  Hellen.  3*.  1,  846 f.  Sxtsemihl 
2,669).  „Berenike,  die  neue  Kyrene",  dieser  * 
für  die  Lobrodner  der  Befreiungsthat  fast  un- 
ausweichliche Vergleich  erscheint  uns  als  das 
gesuchte  äufsere  Motiv,  welches  die  Verlegung 
i  des  Löwenkampfes  auf  den  Schauplatz  seines 
modernen  Gegenbildes  nach  sich  zog.  Diese 
echt  alexandrinische  Neugestaltung  der  Sage 
wird  nun  mit  gröfster  Wahrscheinlichkeit  dem 
Verf.  des  itkoxauos  zuzuschreiben  sein,  der  die 
Königin  auch  als  vierte  Charis  feiert  (Ep.  51); 
dank  seiner  Autorität  scheint  das  auaozveov 
die  alte  Fassung  so  rasch  verdrängt  zu  haben, 
natürlich  mit  Hülfe  des  persönlichen  Ansehens 
der  neuen  Eponynie  von  Husperis-Berenike 
(Droysen  31,  2,  329  ff.). 

§  8.  Rationalistische  Umbildungen. 
Die  weiteren  Umformungen  der  Sage  stehen 
alle  mehr  oder  weniger  im  Zeichen  des  Euhe- 
merismus.  Schon  bei  Apollonios  der  das 
Wunderbare  nicht  liebt  (Gercke,  lih.  Mus.  1889 
245,  Arg.  2,  600  ff.)  ist  K.  nur  eine  jungfräuliche 
Hirtin,  die  am  Peneios  Schafe  weidet,  dann, 
von  Apollon  zn  den  Landesnymphen  am  Myr- 
tusafels gebracht  und  selbst  zur  langlebigen 
Nymphe  erhoben,  den  Aristaios  gebiert,  welchen 
der  Gott  dem  Cheiron  übergiebt  (§  3).  Nichts 
mehr  von  der  übermenschlichen  Jägerin  und 
ihrer  That  1  Der  Dichter  folgt  hierin,  vielleicht  in 
Opposition  gegen  Kallimachos,  demTimaios, 
wenn  die  Zurückführung  von  Diodor4,  81  auf 
diesen  Stich  hält  (Susemihl,  Alex.  Litt.  1,  583 JuU. 
Geffcken,  T.Geogr.d.  Westens, Phil.  Unt.  12, 67 ff  ). 
Wie  diesem,  so  ist  auch  dem  Trogus-Justin 
13,  7  K.  nur  ein  schönes  Mädchen,  doch  geht  er 
darin  Über  Diodor  hinauB,  dafs  er  aus  den 
alten  Beinamen  des  (Apollon  und)  Aristaios, 
die  Diodor  noch  als  solche  kennt,  zwei  weitere 
Söhne  K.s,  Agreus  und  Nomios,  macht  (Bd.  1 
Sp.  649}  und  dafs  er  hierin  (aber  auch  nur 
hierin,  vgl.  Susemihl  1,  632  60 ')  an  Phylarch 
(§  6)  erinnernd,  gleich  eine  älteste  Kolonie 
anschliefst  in  Gestalt  der  Sendlinge  ihres  VaterB 
Hypseus,  welche  sie  zu  suchen  kamen,  aber 
von  dor  Schönheit  des  Ortes  festgehalten  wur- 
den. Hierher  gehört  wohl  auch  das  erste  von 
den  drei  Daten,  unter  welchen  Eusebios  dio  * 
Gründung  der  Stadt  anführt,  686  n.  Ahr., 
1331  v.  Chr.;  Fr.  Marx  bei  Studniczka  119 
vermutet  ansprechend,  dafs  der  Ansatz  irgend- 
wie mit  Themisto  zusammenhängt,  einer  ande- 
ren Tochter  des  Hypseus,  die  als  2.  oder  3. 
Frau  deB  Athamas  (Bd.  1  Sp.  671)  in  verschie- 
denen Beziehungen  zu  Phrixos  erscheint,  dessen 
Flucht  Hieronymus-  Eusebios  669  n.  Abr.  setzt. 
—  Den  letzten  Schritt  in  der  Historisieruug 
der  Sage  hatte  der  „euhemeristische  Skribent" 
Mnaseas  (Schol.  Apoll.  Arg.  2,  498.  Fr.  h.  Gr. 
3,  156,  39;  vgl.  Susemthl,  Alex.  Litt.  1,  679)  ge- 
macht, indem  er  K.  nicht  von  Apollon  entführt, 
sondern  freiwillig  nach  Libyen  einwandern  liefs. 

§  9.  Vereinzelte  Varianten.  Agroitas 
Aißvnd  1.  B.  (Sch.  Apoll.  Arg.  2,  198.  Fr.  h. 
Gr.  4,  294,  2;  vgl.  Susemihl  2,  356)  bereicherte 
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seinen  sonst  unbekannten  Bericht  um  den  merk- 
würdigen Zug,  dafs  K.  von  Apollon  über  Kreta 
nach  Libyen  gebracht  wurde,  was  mit  dem 
Anteile  der  Insel  an  der  Gründung  Kyrene* 
zusammenhängt  (§  31),  und  gab  ihr  Larisa 
zur  Schwester.  —  Vereinzelt  steht  die  Angabe 
Servius  Ae.  4,  877  unter  den  verschiedenen  Kr- 
klärungen  von  Apollons  Beinamen  Lyceus: 
f.sivc  quod  tratisfiguratua  in  lupum  cum  Cyrena 
coneubuii" ;  der  einzige  Anknüpfungspunkt  hier-  10 
Fflr  ist  der  Kultus  des  arkadischen  Lykaios  in 
Kyrene,  Studn.  15 ;  vgl.  §  37.  —  Wie  die  Her- 
kunft aus  Thessalien,  so  steht  in  der  bisher 
betrachteten  Überlieferung  auch  der  Vatera- 
name  Hvpseus  fest.  Nur  xivig  in  Sch.  Apoll. 
Arg.  2,  498  (vgl.  600.  Hygin.f.  161  p.  15  Schm. 
Myfh.  Vat.  %  44)  setzten  an  seine  Stelle  den 
Flufsgott  Peneios,  sonst  des  Flypseus  Vater 
Die  Polemik  des  Schol. :  xorxwff,  tvnuf  yaQ  «ap' 
avt(ö  frQtuuttta ,  otlx  tri  dt  x«l  #vyar»jp  avxov  »i> 
ijv,  macht  den  Eindruck,  als  wäre  diese  Genea- 
logie nur  aus  falscher  Erklärung  der  ApoUonios- 
verse  entsprungen,  die  zufallig  den  echten 


1)  Kjimm  im  LOwen kämpfe 
(Knlkrolief  vom  Kyrnn8nrich>tzhuiiH  zti  Olympia; 
Tgl.  Sp  1784  *  1U). 

Vatersnamen  verschweigen  und  nur  den  Auf- 
enthalt am  Peneios  erwähnen.  Die  Frage  ist 
wichtig  für  die  Beurteilung  von  Vergil  G.  4, 
317  ff,,  wo  die  neue  Genealogie  einer  singu- 
lären  Durstellung  der  K.  zu  Grunde  liegt  (vgl.  u 
Bd.  1  Sp.  548).  Der  junge  Hirt  Aristnios,  für 
seinen  Frevel  an  Eurydike  durch  das  Aussterben 
seiner  Bienen  gestraft,  eilt  aus  Arkadien  hülfe- 
suchend an  die  Quellen  des  Peneios,  in  dessen 
Tiefe  »eine  Mutter  K.,  des  Flufsgottes  Tochter, 
mit  zahlreichen  anderen  Flufsnymphen  (vgl. 
die  Nvutpai  Mhaoaltöfe,  Peneios'  Töchter, 
Kallim.  H.  4,  109  ff.)  haust.  Er  erhält  von 
ihr  den  Hat,  der  ihm  zur  Erzeugung  neuer 
Schwärme  verhilft.  Diese  Erzählung  wäre  cu 
äufscrst  wichtig  für  das  selbständige  Weiter- 
bestehen der  Kyrenesage  in  ihrer  thessalischen 
Heimat  und  für  das  mythische  Wesen  der 
Nymphe,  wenn  nicht  ihre  Vereinzelung  den 
Verdacht  rein  poetischer  Erfindung  nahe  legte, 
wulcher  nur  dem  Nachweis  einer  guten  Quelle 
Vergils  weichen  müfste.  Den  Gedanken  an 
NikatuUrs  MfltoeovQyi*«  schliefst  wohl  Fr. 
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94  Schneider  S.  123  aus  (vgl.  Teuffei,  Böm.  LiU. 
1»,  §  227 a.  Susanihl,  Alex.  Litt.  1,  306  ,M). 
Der  Anwandlung  aber,  hier  die  Sp.  1718  Z.  16ff. 
abgelehnte  Vorstellung,  dafs  K.  in  der  Ehoie 
zu  HauBC  blieb,  bestätigt  zu  sehen,  beugt 
hoffentlich  schon  der  Vatersname  vor. 

Zum  Schlüsse  Bei  nochmals  daran  erinnert, 
dafs  der  späteste  Zeuge  Nonnos  auf  die  Juxio- 
disch-pindarische  Erzählung  zurückgreift  (§  3). 
Diese  ist,  um  das  kritische  Ergebnis  der  voran- 
gehenden Übersicht  zusammenzufassen,  abge- 
sehen von  brauchbaren  Einzelheiten  bei  anderen 
Schriftstellern,  die  einzige  echt  mythische 
Überlieferung,  auf  der  die  Deutung  der  Sage 
fufsen  mufs.  Um  so  gröfaere  Wichtigkeit  haben 

B.  Die  Denkmaler. 

1.  Darstellungen  ans  dem  Mythos. 

§  10.  Der  Löwenkampf  im  Giebel  des 
Kyrenäor  schätz  Kau  ses  in  Uly  mpia,  nach- 
gewiesen von  titudniezka  28 ff.;  vgl.  Dorpfeld, 
iilympia  Text  2,  1,  48f.  zu  Tafelb.  1,  32  und  Treu 
ebda  S  zu  Tafelb.  3,  4  (noch  nicht  erschienen) 
Das  Sp.1723  (Fig.  1)  nach  Studniczka  29  ab- 
geb.  Bruchstück  aus  kreideartigem  Mer- 
gelkalk ist  28  cm  br.  22  h.  21,5  d.,  wovon 
9,5  Kelieferbebung.   Der  Grund  war  blau, 
am  Gewände  Spuren  von  Bot.    Die  ur- 
sprüngliche Lage  ergiebt  der  Rest  einer 
senkrechten  Stofsüäche  links.    Eine  Frau 
in  dorischem,  die  kräftigen  Arme  b los- 
lassenden Peplos  mit  kurzem  borb.'num- 
säumten  Apoptygma,  packt  mit  der  L. 
die  Vordertatzen   eines  kleinen  Löwen, 
dem  sich  ihr  Oberleib  entgegenneigt.  Eine 
entsprechende  Wendung  des  Kopfes  läfst 
die  Verschiebung  des  Haarschopfes  von 
der  r.  Schulter  auf  den  Rücken  erraten. 
Der  r.  Arm,  vermutlich  dem  Bruch  entlang 
gesenkt,  unterstützte  wohl  die  Bändigung. 
Die  Kleinheit  und  Bewegung  de*  Tieres 
legt  die  Annahme  nahe,  dafs  seine  Geg- 
nerin kniete,  wie  nicht  selten  Herakles  im 
Löwenkampfe  (Bd.  1  Sp.  2196,  Z.  69.  8829, 
Z.  67).    Jedoch  bietet  die  entsprechende 
Ergänzung    des    Unterteiles  Schwierigkeiten, 
die  Treu  veranlassen,  sie  vielmehr  Bchreitend 
und  den  Löwen  an  ihre  Brust  emporziehend 
zu  denken,  vgl.  den  assyrischen  Typus  oben 
Sp.  776.     Dennoch  ist  nicht  zu  bezweifeln, 
dafs    hier    wie    in  den  römischen  Werken 
(§  11)  dargestellt  sei  fveöltvog  .  .  Kvgära  .. 
Xfovxi . .  Ofißgiftm  uovva  italai'oioa  artg  lyitav 
(Find.  P.  9,  17.  26 f.),  und  dafs  diese  Gruppe 
dem  Giebelschmucke  des  Kvrenäerthesauros, 
Paus.  6,  19,  10,  des  8.  von  Westen  gerechnet, 
entstammt.  Sie  wird  r.  von  der  Mittelfuge  des 
von  Dörpfeld  auf  0,60  m  H.  4,50  Br.  geschätzten 
Feldes  anzusetzen  sein.  Von  seinem  sonstigen 
Inhalt  ist  ein  sehr  grofser  Hahn  übrig,  dessen 
Zugehörigkeit  das  Gestein  und  die  Stilgleich- 
heit mit  den  ganz  eigenartigen  Hähnen  der 
kyrenäischen  Vasen  (§  14)  erweist  (Studniczbi 
36).    Sein  nach  1.  gesenkter  Kopf  weist  ihm 
den  Platz  nahe  der  1.  Giebelecke  an.    Es  be- 
darf wohl  keiner  Bemerkung,  dafs  der  Habn 
nur  dekoratives  Füllhtück  ohne  Beziehung  zn 
dem  Gegenstande  war.  Neben  K.,  wahrschein- 
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lieh  1M  müssen  wir  »ins  nach  der  Sage  not- 
wendig Apollon  denken.  Doch  reicht  der  verfüg- 
bare Raum  schwerlich  aus,  um  auch  sein  Gespann 
unterzubringen,  wie  Studn.  unter  Hinweis  auf 
Pind.  §  2  und  das  Vasenbild  Ganze,  Md.  Tongef. 
4  (Studn.  35)  vorschlug.  Der  kyrenäische  Ur- 
sprung des  Bildwerkes  steht  durch  den  Hahn 
fest.  Sein  Stil  zeigt  in  der 
Derbheit  der  Körperformen, 
der  Haar-  und  Gewandbe- 
handlung viel  Verwandt- 
schaft mit  der  altattischen 
Porosplastik  (vgl.  Collignon, 
11  ist  d.  I  sculpt.  Gr.  1,204 ff. 
Overbeck,  Gesell,  d.  gr.  Plast. 
1*,  179ff.),  was  aber  nur  auf 
gemeinsamer  Abhängigkeit 
von  bedeutenderen  Kunst- 
centren,  wie  Kreta  und  der 
IVdoponnes,  beruht.  Einen 
Fingerzeig  giebt  vielleicht 
auch  die  Form  des  unteren 
Überschlagsaumes,  die  ähn- 
lich auf  melischen  und  rho- 
dischen  Vasen  vorkommt 
(Bühlau,  Jahrb.  d.  Inst.  2, 
214).  Die  Blüte  der  kyrenäi- 
schen  Vasenmalerei  dutiert 
das  Bild  Arkesilas'  II.  gegen 
Mitte  des  6.  Jh.  #Mit  dem 
Kelief  noch  etwas  höher 
hinaufzugehen,  empfiehlt 
die  Fectstellung  Dörnfeld», 
dafs  der  Thesauros  wie  der 
kleinste  so  auch  der  älteste 
war.  Seine  Erbauung  mag 
somit  durch  die  pelopon- 
nesische  Zuwanderung  ver- 
anlagst sein, welche  die  l.illltl- 

verteilung  Battos'  II.  nach 
Kyrene  zog  (8p.  1746  Z.  60). 

§  11.  Der  Löwen- 
kampf in  römischen 
Bildwerken  aus  Ky- 
rene. Denselben  Gegen- 
stand zeigen  zwei  Marmor- 
werke späterer  Kaiserzeit 
im  Brit.  Mus.,  ein  Kelief 
aus  dem  Aphrodite-  und 
eine  statuarische  Gruppe 
aus  dem  Apolloheiligtum  in 
Kyrene,  beide  ca.  halb- 
lebensgrofs,  ersteres  hier 
(Fig.2)  n.  Smith  and Porcher, 
Discov.  at  Gyr.  Tf.  76  (Inschr. 
Tf.  83,  19,  vgl.  S.  77.  98. 
102,  48.  114,  zu  der  Gruppe 
8.  43.  99,  6)  beide  abgebil- 
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dem  Löwen  verbunden,  welcher,  gleich  einem 
Pudel  aufrechtsitzend  und  von  dem  Ringergritf 
ihrer  Hände  gewürgt,  kaum  noch  widersteht. 
Dieser  Gruppe  stellt  das  Relief,  in  dekorativer 
Umrahmung  mit  Weinreben  (für  welche  [an 
angeblich  kyrenäische  Münztypen  erinnert  Read, 
Auw.  chron.  1891  p.  11;  vgl.  Wroth  ebda.  1892 


>)  Kyrono  im  Löwenkampfo,  von  Libja  bekrknit, 
Marmorrelief  aus  Kyrene  im  brit.  Hut. 
(n»ch  SmitA-rorcAtr,  Dixov.  at  Cpr.  Tf.  76;  Tgl.  8p.  1735  g  11). 


det  Overbeck,  Kutistmt/th. 
6  Tf.  26,  16.  21  (Text  6,  496)  und  Stitdniczka  co  p.  20),  die  Libya  zur  Seite,  welche  die  Siegerin 
31.  30;  vgl.  noch  Synopsis  Brit.  Mus.  Gr.  rom.-  bekränzt  und  so  ihre  Aufnahme  in  den  Mit- 
antiq.  nr.  129.  7,  Friederichs  -Wolters  nr.  1916.  besitz  des  Landes  andeutet.  Libya  ist  durch 
Beide  Werke  zeigen  in  genauer  Übereinstim-  epichorische  Tracht  gekennzeichnet.  Der  Mantel 
mung,  die  ein  bedeutendes  Original  voraussetzt,     gleicht  der  Aegis  phidiasischer  Zeit  (Bd.  1 


K.  in  dem  geläufigen  hellenistischen  Typus 
der  Artemis  (Bd.  1  8p.  603)  in  kurzem  Doppel- 
chiton und  um  die  Brust  geschlungenen  Mäntel- 
chen ausschreitend,  nur  8ehr  äufserlich  mit 


Sp.  696.  698),  welche  lltrod.  4,  189  von  einer 
libyschen  Tracht  herleitet.  Zur  Haartracht 
vgl.  schon  die  Libyer  altägyptischer  Wand- 
gemälde (Wilkinson,  Manners  a.  cust.  of  anc. 
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Aeg.  l\  24G,  4)  und  die  „Libya"  im  Catal  of 
eoins,  Brit.  Mus.  Ptolem.  Kgst  Tf.  G,  7  — 10. 
18,  4~G.  19,  4  (Furtuüngler,  Jahrb.  d.  Inst. 
4,  83).  Die  Deutung  verbürgt  da*  distichische 
Epigramm  (Kaibel,  Kpigr.  nr.  842  a),  dessen 
Schriftlornien  nicht  älter  sein  dürften,  als  die 
Antoninenzeit:  KvQt]vitv  jroitwv  unrpo>co<Uv,  r)v 
cttcpei  avTT)  t]n?t'i_!<  <v  Aißvrj  xgiaaov  iiovoa 
xtiog,  r  >{f«d*  vntQ  pslüdooio  ktovtotpövov 
Qtzo  Kdonog,  tv^äutvoe  utyali}$  afjua  «jpiZo-  10 
ttviTjs.  So  reiht  sich  das  Relief  jener  helle- 
nistischen Fassung  der  Sage  an,  die  den  Löwen- 
kampf nach  Kyrene  versetzt,  §5—7.  Da»  freund- 
liche Verhältnis  zur  Landeseponytne  kennt 
schon  Pindar  (§2).  Unverständlich  ist  in  der  In- 
schrift die  Anbringung  des  Reliefs  vnio  fitlct- 
&Qoto.  Einer  Metope  gleicht  es  nicht,  und  eine 
solche  wäre  kaum  von  einem  Einzelnen  geweiht. 

§  12.  Die  Entführung  auf  einer 
Gemme  (römischem Smaragd),  hier(Kig.  3)  nach  20 
Overbeck,  Kunstmyth.  6,  495,  24,  in  der  Ermi- 
tage zu  Petersburg,  eine  nach  Stephani,  Coinptc- 
rendu  für  18C3,  80  moderne  Glaspaste  davon 
bei  Stosch,   Winc/celmann  nr.  360.  Apollon, 

kenntlich 
am  Kücher 

(in  der 
Abb.  nicht 
deutlich), 
hebt    mit  so 
der  R.  eine 
hettig 
wider- 
strebende 
Frau  in 
flattern- 
den Ge- 
wändern 
auf  den 

S)  Kyrene  von  Apoilun  entfahrt,  Wagen,  40 

Gt'mmo  In  St.  Petersburg  (nach  Otertxck,      den  ein 
hunitmythot.  5,  4M;  Tgl.  §  12).  Schwanen- 

paar  in  die 

Lüfte  tragen  wird.  Im  ganzen  ist  das  der  Typus 
desLeukippidenraubes,vgl.d.  Art.  Das  Gespann, 
welches  nur  in  unserer  Entführuugssage  vor- 
kommt (Sp.  1718  Z.  61),  hat  schon  Visconti 
auf  die  richtige  Deutung  geführt,  welche  O.  J ahn, 
Ueydcmunn  u.  Overbeck  a.  a.  0.  (wo  die  Litter.) 
bestätigten.  —  Mit  Unrecht  wurden  auf  den  50 
Gegenstand  Vasenbilder  und  Terracotten  be- 
zogen, welche  eine  Frau,  in  einigen  Fällen  sicher 
Aphrodite,  auf  dem  Rücken  eines  Schwanes 
zeigen  (vgl.  Bd.  1  Sp.  419.  Kalkmann,  Jb.  d.  I. 
1,  269  f.  X.  v.  Schröder,  Aphrod.  46  ff.  Overbeck 
a.  a.  O.  496  f.).  Auch  die  „persische  Artemis" 
mit  zwei  mächtig  flatternden  Schwänen  auf 
dem  mykenischen  „Inselstein",  Milchhöf  er,  Anf. 
d.  K.  86,  65  a,  konnte  Studn.  164  nur  auf 
Grund  des  Sp.  1718  Z.  66  berührten  Mifsver-  60 
ständni8ses  direkt  hierher  ziehen,  vgl.  §  35. 

2.  Kyrene  als  Landesherriii. 

§  13.  Kyrenäische  Münzen.  Aus  Scltol. 
Aristoph.  1JI.  925  mit  Hesych.  u.  Suidas  s.  v. 
Haxxov  ailrpiov  haben  Studniczka  24  u.  Maafs, 
Gott.  Am.  1890  340  die  Beschreibung  einer 
Münze  (Schol.  Aristoph.  spricht  irrig  von  einem 


Siegelring)  bei  Aristoteles,  Kvor\v.  nolit.  (Fr.  628 
Hose  1886)  hergestellt:  der  Oikiat  Hattos  von 
der  IloXti  das  Silphion  entgegennehmend, 
anderseits  der  übliche  Amnion.  Mit  Recht 
hut  Maafs  auch  Studn.'s  Zweifel  an  der  Rich- 
tigkeit dieser  Beschreibung  abgewiesen  und 
für  den  Typus  die  fragmentierte  Schale 
Sp.  1729  Z.  1 1  tf.  verglichen.  Nächst  verwandt  sind 
2  kürzlich  gefundene  kyrenäiache  Silbermünzen 
hoebarchaischen  Stils,  die  beide,  nur  iu  ver- 
schiedener Richtung,  eine  königliche  Frau 
neben  dem  Silphion  thronend  und  es  mit  der 
Hand  berührend  darstellen:  a)  lhv.  num.  1885 
Tf.  1'2,5  p.  398,  besser  Studn.  20, 16,  R.  Amnions- 
köpf,  b)  iYum.  Chron.  1886  Tf.  1,  6  p.  9,  danach 
Stulln.  20, 17  und  hier  Fig. 4,  R.  I'egasosprotome. 
Die  drei  Münzen  stellen  K.  dar,  wie  sie  Pind. 
P.  9,  51  ff.  schildert,  ala  Besitzerin  des  ihr  von 
Libya  eingeräumten,  ausgesucht  reichen  Gottes- 
gartens, als  rechte  Mutter  des  Aristaios,  dem 
die  „Erfindung"  auch  des  Silphion  zugeschrieben 
wurde  (Sch.  Aristoph.  itt.894),  der  Hauptquelle  des 
kyrenäischen  Reichtums,  weshalb  es,  wie  zu  der 
Münze  des  Aristoteles  bemerkt  wird,  ein  i£ai- 
qbzov  der  Battiaden  und  auch  spater  noch  eine 
Art  Monopol  war,  Strabo  17,  836. 

§14.  Kyrenäische  Schalenbilder.  Die 
Münzen  ermöglichten  Studniczka  auch  die  Deu- 
tung des  Schalenbildes  aus  Naukratis(Fig.5  nach 
seiner  revidierten  Abb.  S.  18, 
die  Jhad,  Num.  Chron.  1891* 
p.  6  wiederholt,  früher  Petrie, 
Naukr.  1  Tf.  8.  9  p.  63),  das 
zu  der  Vasenklasse  gehört, 
für  welche  Puchstein,  Arch. 
Ztg.  1880  185  f.  1881  2 15  ff. 
und  Studn.  Kap.  1,  ausgehend 
von  der  Darstellung  Arkesi- 
las'  II.  als  Silphionh&ndler, 
kyrenäische  Herkunft  erwie- 
sen haben,  trotz  allen  noch  Tf. i, 6 j  vgL ob. z.  15). 
nicht  verstummten  Zweifeln 
(zuletzt  Milliet,Etud.  s.  I.  ciram.  gr.  120  ff.  Max. 
Mayer,  D.  L.-Z.  1890  Sp.1581  *),  zustimmend  E. 
Gardner,  Naukr.  2,  44.  61  f.  Journ.  hell.  stud. 
1889, 113).  Inder  Mitte  erkennt  man  den  Unter- 
teil einerGestaltmitäufserst langem  Haarechopf, 
welche  das  Schleppkleid  als  weiblich  erweist 
Es  ist  K.,  denn  sie  hielt,  wahrscheinlich 
in  der  gehobenen  R.,  das  Silphion,  unverkenn- 
bar, auch  nach  dem  Urteile  eines  Numismatikers 
wie  Head  a.  a.  O.,  obgleich  es  der  Vasenmaler, 
seiner  Technik  geniäfs,  schematischer,  schlanker 
und  zierlicher  stilisiert  hat,  als  die  Masse  der 
sehr  derben,  naturalistischen  Münzbilder  (Studn. 
17  ff  ).  Die  andere  gesenkte  Hand  mufs  den 
ebenfalls  stark  stilisierten  Granatzweig  gehalten 
haben.  Es  ist  wahrscheinlich  ein  Hinweis  auf 

*)  Wahrend  des  Drucket  kommt  hima:  Brunn,  Gr. 
Kunit-jfKli.  1,  161  f.,  der  lieb  auf  ürund  unterer  Schale, 
deren  Abbildung  er  wiederholt,  für  Naukratia  entscheidet, 
ohne  die  Urttude  für  Kyrene  irgend  (U  erschüttern.  Denn 
soino  schöne  Bemorkung,  dafs  die  Arkesilaaschalc  den 
König  auf  einem  SchifTe  darstellt,  wo  er  die  Aufnahme 
einer  Silpbionladung  Uberwacht,  ist  nur  eine  willkom- 
mene Kostatigung  dafür,  dalt  der  Ort  der  Handlung  im 
Ursprungsland*  dieses  Gewächses  liegt;  wäre  et  wie  Ur 
will,  ein  »uswiirtig'-r  Hafen,  dann  mussten  diu  Hallen 
vielmehr 


4)  Kyrene  neben 


Kyranai.che  Münio 
a.  Kaukratia  (nach 
Xum  Chron.  1S>6 


Digitized  by  Google 
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den  Hesperidengarten,  wo  nach  Plin.n.h.  19,  41 
(vgl.  5,  81.  Theophr.  hht.  pl.  6,  33)  auch  das 
Siiphion  entstanden  war,  weil  die  Kyrenäer 
dieses  Wunderland  in  ihrem  gesegneten  Ge- 
biete wiederfanden,  namentlich  dort,  wo  sie 
die  Stadt  Hesperia  (Berenike)  gründeten  (vgl. 
Bd.  1  Sp.  2601  und  v.  Wüamotcitz,  Eur.  Herakl. 
2,  131).  Hierauf  bezieht  sich  das  archaische 
Münzbild:  Herakles  mit  der  Hesperide  am 
Apfelbaum  (Baumeister,  Denkm.  2,  937,  1017. 
Studn.  20,  15),  und  vermutlich  das  fragmen- 
tierte Schalenbild  aus Naukratis,  Studn. 2i 
(vgl.  Maafs,  Gött.  Ans.  1890  340 f.):  eine  Frau, 
die  einem  Thronenden  eine  Granate  reicht, 
vielleicht  K.  und  Battoa,  wie  auf  der  Münze 
bei  Aristoteles  §13,  wogegen 
das  Sitzen   de*  Sterblichen 

anzuführen  war  (vgl 
z.  Ö.  Friederichs -Woi 
teri  nr.  117).  Mit  der 
Ortlichkeit  wird 
auch  irgendwi 
da«  Dämonen 
Völkchen  zu- 
Bammenhän 
gen,  das  auf 
uns.  Schale 
Fi«.  6)  K 
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deren  Fünfzahl  in  der  Gruppe  des  Theokies 
im  Heraion  {Paus.  6,  19,  8  Weihgeschenk  der 
Kvrenäcr?)  mit  der  zu  ergänzenden  unserer 
Flügelmädchen  stimmen  würde.  Hieraus  fol- 
gerte Studn.  für  die  männlichen  Dämonen  den 
Namen  Boreaden  (vgl.  die  ältesten  Bilder  Bd.  1 
Sp.  2724.  1843)  und  fafBte  die  beiderlei  Wesen, 
welche  an  verschiedenen  Orten  lokalisiert  waren 
(Maafs,  Gött.  Am.  1890  341),  noch  in  un- 
10  bestimmter  Vielheit  als  Repräsentanten  der  das 
Klima  des  Küstenlandes  bestimmenden  Haupt- 
winde —  etwa  der  den  Pflanzen  zuträglichen 
nördlichen  Seeluft  (Plin.  n.  h.  18,  328.  Aristot. 
Probt  26,  66)  und  des  Notos,  der  den  Silphion- 
Bamen  ausstreute  (Tlieophr.  h.  pl  6,  3,  4)  — , 
welche  mit  vorgehaltenen  Hän- 
den den  Segen  der  Landes- 
herrin  auffangen  und  wei- 
ter tragen  wollen.  Kr 
konnte  für  diese  Auf- 
fasäung  noch  nntfih- 
ren,  dal's  K.'s 
Sohn  als  Urhe- 
ber der  segens- 
reichen Kte- 
.  sirn  (Bd.  1 
,  Sp.  549).  — 
\  He  ad  a.  a. 
0.  und 


'(.  Kyrom  mit 


Solche  Flü- 
gelwesen 
siad  auf  ky 
renäischen 
Vasen  häutig. 

Ztg.  1H81 
Tf.  13,  2.  3  S  .  '21 
nr.  6 — 7  fliegen  o 
zelne,  wie  Nike,  auf 
Reiter  zu;  zwei  wohnen, 
wie    später  Kröten  ,  den 

rgelage  a.  a  Ü.  nr.lOU 
hei  ein  bärtic^'R  ilh'in  /e' 
nr.  14.  Männliche  und  w^i 
liehe  zieren  für  Kyrene  in  An- 
spruch genommene  Münzen  (Bdbelon,  liev.  Num. 
1886.  Tf.  15,  3.  4  p.  395f.  1892  Tf.  4,  6  p.  113 f. 
Ilead,  Num.  Chron.  1891  Tf.  1,  1  —  3  p.  8  ff . 
Wroth  ebda.  18^2  p.  19 f.).  Solche  Verschieden- 
artigkeit der  Funktion  scheint  der  Deutung 
grofseu  Spielraum  zu  gewähren.  Studn.  dachte 
an  der  Pflanzenwelt  förderliche  LuftgeiBter.  Die 
von  C.  Smith  beobachtete  Teilung  in  bartlose  1. 
und  bärtige  (mit  Fufsflügeln)  r.  mufs  wohl 
verschiedenes  Geschlecht  bedeuten.  In  den 
weiblichen  erkannte  M.  Mayer  b.  Studn.  (der 
jedoch  D.  Ij.-Z.  1890  1581  wieder  zweifelt)  die 
Harpyien,  welche  nach  Akusilaos  bei  Philod.  n. 
tvoeö.  43  Gmp.  (Bd.  1  Sp.  2595)  die  Hesperiden- 
äpfel  bewachen,  nach  Epimenides  ebda,  mit 
den  Hesperiden  identisch  Bind  (Bd.  1  Sp.2227  u.), 

i,  LrxlkoD  der  gr.  u.  röra.  MythoL  II. 


II 

Fl 

S-iillthion  und  Orai.uViinwtÜK,  von  IhunMiiv;  um Hutten , 
Naukr.i-.in  fn..tli  SOtiiniitht,  Kyrtn,  H-  1*,  vh-l.  t^>.  172*  Ü  Iii. 

C.  Smith,  Journ.  hell.  stud.  1892/93,  13,  103 tf. 
wollen  auch  hier  die  Gegnerschaft  der  Boreaden 
und  Harpyien  wiederfinden  und  unter  lotzteren 
den  verderblichenWüsten wind  verstehen  (Herod. 
4,  173;  vgl.  Plin.  2,  115  über  den  Auster).  Da- 
gegen wollten  Löschcke,  Jcüirb.  d.  Inst.  2,277*  und 
Hirsch,  De  anim.  imag.  Jen.  Diss.  1889  1 1  \  bevor 
oo  noch  die  Hauptfigur  unserer  Schale  erkannt 
war,  die  kyrenäischen  Flügelwesen  für  Eidola 
halten,  die  ganz  ähnlich  auf  der  altattischen 
Unterweltsvase  erscheinen  (Bd.  1  Sp.  950. 
Studn.  *25.  Crusius,  Piniol.  46,  615).  Dafür 
liefse  sich  die  Bedeutung  des  Ahnenkults  in 
Kyrene  anführen,  welche  beredter  als  schrift- 
liche Zeugnisse  (Bd.  1  Sp.  2469;  vgl.  §28Anf.) 
die  prachtvollen  Felsnekropolen  bezeugen  (die 

56 
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1731  Kyrene  (in  d.  Gruppe  zu  Delphi) 

Litt.  Studn.  6 '•r',  6*5).  In  unserem  Fülle  liefse 
eich  diese  Auffassung  mit  der  des  Hesperiden- 
gartens  als  eines  zweiten  Elysions  (v.  \\  ilumo- 
tcitz,  Eur.  Uerakl.  2,  129  ff".)  oder  Hades  kom- 
binieren: die  Hesperiden  sind  Töchter  der 
Nacht  (Bd.  1  Sp.  2597),  der  Flufs  Letbon  beim 
kyrenäischen  Hespeiis  (Theophr.  c.  pl.  1,  5,  1. 
Flin.  n.  h.  5,  31)  ist  offenbar  der  Lethe  gleich- 
zusetzen.   So  liefse  sich  violleicht  die  natur- 


Kyrene  (Tempel  d.  K.  zu  Kyrene)  1732 

sie  mit  ibroin  Eigennamen  genannt  bei  Kali.  H. 
2,  91,  wo  Apollon  mit  K.  azag  inl  Mvgzovcr)<; 
xtQuiädsoe  zur  Meeresküste  herabsieht  (§  6>, 
und  nach  Apoll.  Arg.  2,  507  hat  der  Gott 
der  Nymphe  ihren  Wohnsitz  itagui  MvQztoGtov 
alno$  angewiesen  (§  8).  In  dieser  Gegend  ist 
also  K.'«  Tempel  zu  suchen.  Auf  dem  Hügel 
selbst  liegt  der  gröfste  Tempel  der  Stadt 
(Smith- Por  eher,  Discov.  at  Cur.  Tf.  65  S.  71  ff., 


symbolische  mit  der  animistischen  Deutung  io  mehr  bei  Studn.  168 1S3).  Nach  der  hier  ge 
vereinigen.  Doch  scheint  gegenüber  der  letz- 
teren Skepsis  geboten,  weil  dio  nächstver- 
wandten Gestalten  auf  den  Caeretaner  Hydrien 
dieser  Deutung  spotten  (Dümmler,  Möm.  Mitt. 
d.  Jmt.  3,  167,  6.  172;  C.  Smith  a.  a.  0.  112  f. 
erkennt  auch  hier  eine  Harpyie;  vgl.  auch 
Journ.  hell.  stud.  11,  179).  Endlich  hat  Crusius 
üben  Sp.  1151**  (wie  d.  Red.  bemerkt)  dio  Deu- 
tung auf  Windgötter  ab-  und  daraufhingewiesen, 
dafs  die  Anzahl  der  weiblichen  Flügelwesen 
mit  der  der  Städte  der  Pentapolis,  die  der 
männlichen  mit  den  drei  Phylen  des  Landes 
{Sp.  1746  Z.  65  ff)  übereinstimmt. 

§  15.  Das  Weihgeschenk  der  Kyre- 
näer  zu  Delphi  (Paus.  10, 15,6),  eine  Bronze- 
gruppe, stellte  K. dar  alsWagenlenkerin  Battos' I., 
welchen  Libya,  mit  auf  dem  Wagen  stehend, 
bekränzte.  Die  Richtigkeit  der  überlieferten 
Namen  vorausgesetzt  hatte  die  Gruppe  einen 


ähnlichen  Sinn,  wie  die  Münze  des  Aristoteles  so  „früher  Zeit" 


fundenen  Inschrift  ( Smith  -  Pureher  Tf.  80,  8 
S.  112),  worin  die  Artemispriesterin  Antonia 
Mego  die  Frauen  des  Landes  zum  Frühstück 
ladet,  gehörte  ^ 
er  der  Arte- 
mis, der nach 
Ptolcmaios 
VII.  das 
Hauptfest  von 
so  Kyrene,  (Aq- 
xtuizta),  galt 
(Athen.  12, 
549  e  f.  Fr.  h. 
Gr.  3,  187,  6). 

Die  leider 
nicht  abgebil- 
dete dorische 
Architektur 
wird  relativ 


zugeschrie- 
ben, was  die 
Vermutung 
gestattet,  dar» 
der  Bau  bei 
Vertreibung 
der  Könige 
um  die  Mitte 
5.  Jahrb.  an 


(§  13;  vgl.  Maufs,  Gott.  Am.  1890  341).  Wie 
Athena  den  Herakles  (Ud.  1  Sp.  82 18 f.)  oder 
in  der  bekannten  Anekdote  den  Peisistratos, 
so  führt  hier  K.  den  Stadtgründer  in  ihr  Ge- 
biet ein,  mit  Zustimmung  Libyas,  von  der  sie 
es  zu  Lehen  trägt  (§  2),  und  die  auf  dem  Re- 
lief §  11  in  ähnlichem  Sinne  die  Löwenwürgerin 
bekränzt.  Der  Künstler,  Amphion,  S.  d.  Akestoi-, 
von  Knosos,  wird  nach  seiner  Stellung  in  der 
angeblichen  Schulfolge  des  Kritios  um  Ol.  88,  40  Stelle  ihres 
428  angesetzt  (Brunn,  Gr.  Kü.-G.  1,  105). 

§  16.  Der  Kyronetempel  in  Kyrene. 
Mit  den  dwuaei  xgvaioig,  worin  Libya  bei 
Pind.  P.  9,  66  die  agziitohe  K.  beherbergt, 
kann  nur  ein  Tempel  gemeint  sein,  dessen 
Kultbild  nach  Pind.  P.  4,  260  %gvoö&govos  Kv- 
qüvu  und  den  Münzen  (%  18)  demsolben  Typus 
angehörte,  welcher  im  6.  Jahrb.  vielfach,  auch 
in  Athen,  für  die  Polias  üblich  war  (Bd.  1 
Sp.  687 f.,  dazu  Z.  f.  öst.Gymn.  1886  682  f.).  50  rifs  (Smith- 
Reste  desselben  hat,  freilich  ohne  Autopsie,  Porcher  Tf.  66 
Studniczka  166ff.  nachzuweisen  versucht,  auf 
Grund  folgender  Erwägungen.  Der  Stadtboden 
von  Kyrene  ist  ein  Hochplateau,  zgant gotiShg 
itiÖi'ov%  Strub.  17,  837,  das  ein  Quereinschnitt 
in  zwei  Teile  zerlegt.  Der  südliche  ist,  weil 
er  die  Mehrzahl  der  Ruinen  hellenistisch- 
römischer  Zeit  trägt,  die  Neustadt,  onov  vvv 
jj  irdiie,  Theophr.  h.  pl.  5,  3,  7,  demnach  der 


Palastes  trat, 

llccgttl  Mvg- 

ziociov  alno$ 
aber,  weiter 
nach  Norden, 

liegt  der 
zweiteTempel 
der  Altstadt, 
desseuGrund- 


6)  Kyrono,  MarniorsUtuetto  vi» 
Kyrene  (nach  Smith- Poreher, 
UiiCoe.  at  Cjr.  Taf.  67,  2). 


S.  75.  Studn. 
170)  und 
ägyptisie- 

rende  Kapitelle  auf  archaische  Zeit  hinzu 
weisen  scheinen.  Dafa  es  der  gesuchte  K.- 
Tempel ist,  bestätigt  die  hier  gefundene 
Marmorstatuette  hübscher  römischer  Arbeit, 
beistehend  aus  Studn.  171  nach  Smith  -  Parclier 
kleinere  nördliche  die  Altstadt.  Der  in  Beiner  60  Tf.  67,  2  S.  94  (auch  bei  v.  Schneider,  Jb.  d. 


Mitte  aufragende  Kalksteinhügel  ist  also  der 
ugyivofig  uaazos  oder  o%&og  äufptntÖog  (Pind. 
P.  4,  8.  9,  66),  der  Mittelpunkt  der  ältesten 
Ansiedelung;  er  wird  den  Königspalaat  ge- 
tragen haben.  Später  diente  diese  äuget, 
außerhalb  der  Neustadt  gelegen,  den  Ptole- 
mäern  als  Zwingburg,  Dioil.  19,  79.  Als  solche 
und  als  höchster  Punkt  des  Stadtbodens  ist 


kunsth.  Samml.  d.  Ost.  Kaisrrh  12,82).  DerChiton, 
welcher  vorne  mit  einer  Spange  zusammen  - 
gefafst  beide  Brüste  entblöfst,  schliefet  nach 
unserer  Typenkenntnis  Artemis  aus,  also  ist 
es  K.  Das  kolossale  Kultbild  war  nach  einem 
Bruchstück  des  Kopfes  wenigstens  sicher  weib- 
lich (Synopsis  lirit.  Mus.  yr.-rom.  ant.  116. 
Murray  bei  Stuiln.  171).   Dafs  der  Tempel  der 
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alten  Polias  nicht  auf  der  Burghöhe  selbst  lag, 
•wird  darin  seinen  Grund  gehabt  haben,  dafs  ihr 
knapper  itauni  nur  für  daa  Königshaus  reichte. 

II.  Zur  Deutung. 

§  17.  Fragestellung.  In  der  betrachteten 
Überlieferung,  abgesehen  von  Vergil  (Sp.  1723), 
erscheint  K.  vor  allem  als  Eponyme  ihrer 
Stadt.  Schon  l'ind.  P.  9,  1  ff.  spricht  in  einem 
Satze  von  der  Stadt  und  der  Nymphe  als  einer  i< 
Person:  idilto  .  .  TtliOiKQUTT)  .  .  ytyoavuv  .  . 
Sim^innov  orftpavcnuct  KvQavag,  täv  b  .  .  Aa- 
ToTdas  ttQitctai,  ebenso  die  Inscbr.  Sp.  1727  Z.  6, 
vgl.  die  Darstellungen  §  13  —15.  Die  Grundfrage 
für  die  Ermittelung  ihres  mythischen  Wesens 
mufs  demnach  lauten:  ist,  wie  die  Sage  an- 
nimmt, die  Stadt  nach  der  Nymphe  oder  die 
Nymphe  nach  der  Stadt  benannt?  Für  beides 
giebt  es  Analogieen  in  Fülle.  Die  moderne 
Forschung  vor  Studnkzka  hat  sich  (abgesehen  21 
von  der  falschen  Rekonstruktion  der  Ehoie 
durch  Bcrgk  und  Labbert  Sp.  1718  Z.  18  für 
die  letztere  Ansicht  entschieden,  wie  sie  0. 
Müller  begründet  hat,  s.  bes.  Proleg.  63:  „Die 
griechische  Stadt  Kyrene  in  Libyen  wurde 
gegen  Ol.  37  gegründet;  das  herrschende  Ge- 
schlecht leitete  sich  von  Minyern  her,  die 
besonders  in  Iolkos  im  südlichen  Thessalien 
herrschten;  die  Gründung  der  Kolonie  war 
hauptsächlich  das  Werk  des  Apollon- Orakels  & 
zu  Pytho.  Dies  stellt  ein  Mythus  so  dar:  Dio 
heroische  Jungfrau  K.,  in  Thessalien  wohnhaft, 
wird  von  Apollon  geliebt  und  nach  Libyen 
entführt  .  .  .  Das  wird  nun  aber  nicht  so  dar- 
gestellt, als  ob  es  sich  in  der  37.  Ol.  begeben 
hätte,  sondern  eB  wird,  damit  überhaupt  daraus 
ein  Mythus  werde,  in  jene  heroische  Vorzeit  ver- 
netzt und  die  K.  mit  den  alten  Helden  des  thes- 
salischen  Stammes  verknüpft,  denen  sich  das 
königliche  Geschlecht  verwandt  glaubte."  Vgl.  4 
die  ausführliche  Darstellung  in  OrcJtom.  und 
was  sonst  §  1  angeführt  ist.  Bichtig  sind  hier, 
wenigstens  in  der  Hauptsache,  die  geschicht- 
lichen Voranssetzungen  der  relativ  späten  Ge- 
stalt, in  der  der  Mythus  vorliegt,  erkannt. 
Aber  die  Verknüpfung  der  Geschichte  K.'s 
mit  ihnen  hat  M.  übertrieben;  er  bat  ver- 
kannt, dafs  das  unabhängige  Auftreten  ihres 
Namens  an  anderen  Orten  seiner  Auffassung 
die  Grundlage  entzieht;  endlich  hat  er  die  5 
echt  mythischen  und  religiösen  Züge  der  Über- 
lieferung nicht  gewürdigt:  den  Löwenkampf, 
dio  Geburt  des  Aristaios  und  namentlich  K.'s 
.  Holle  im  Glauben  und  Kultus  ihrer  Stadt, 
welche  freilich  nachdrücklicher  als  Pindar 
seither  bekannt  gewordene  Denkmaler  be- 
zeugen (§  13.  14.  16).  Um  diese  Fehler  zu 
vermeiden,  gliedern  wir  unsere  Darstellung 
nach  den  folgenden  drei  Hauptfragen: 

A.  Ist  K.  aus3chliefslich  die  Euonyine  der  e 
libyschen  Stadt,  oder  ist  sie  in  von  dieser  un- 
abhängiger Geltung  anderweitig  nachzuweisen? 

B.  Erklärt  sich  die  vorliegende  echte  Über- 
lieferung ganz  aus  der  ihrer  Festsetzung  vor- 
ausgehenden Geschichte  ihrer  Träger,  oder 
bleiben  Züge  übrig,  welche  auf  ein  dieser  Ge- 
schichte vorausliegendes  religiös -mythisches 
Wesen  schliefsen  lassen? 


C.  Welcher  Art  war  dieseB  ursprüngliche 
Wesen  und  auf  welchem  Wege  hat  es  die  Um- 
bildung erfahren,  in  der  es  in  der  Überliefe- 
rung erscheint? 

A.  Verbreitung  und  Bedeutung  des  Namens 
Kyrene. 

§  18.  Kyrene  als  Stadtname.  Wäre  K. 
nichts  als  die  Eponyme  ihrer  Stadt,  dann 

)  dürfte  ihr  Name  ursprüuglich  ein  Ortsname 
gewesen  sein.  Steph.  Byz.  s.  v.  nennt  noch 
zwei  gleichnamige  Städte,  in  Massaliotis  und 
in  Ibcrien.  Doch  bei  diesen  ist  wenigstens 
die  Möglichkeit  zu  erwägen,  dafs  sie  ver- 
schollene Kolonieen  der  libyschen  Stadt  ge- 
wesen seien.  Ihre  Handelsmacht  im  tyrrhe- 
nischen  Meere  verrät  schon  der  beträchtliche 
Export  ihrer  Thonware  nach  Etrurien  (Sp.  1728 
Z.  35;  vgl.  Herodot  4,  163.  Studnkzka  13).  Als 

)  Spur  ihrer  kolonisatorischen  Thätigkcit  fafst 
Studn.  136  die  Sage  von  der  Einwanderung  des 
Aristaios  in  Sardinien  auf,  die  nach  Uiod.  4, 
82,  4  (vgl.  §  8)  direkt  aus  Libyen  erfolgt 
Somit  dürfte  man  den  Stadtnamen  von  der 
libyschen  Örtlichkeit  herleiten.  Moderne  etymo- 
logische Versuche  dieser  Art  sind  aber  wenig 
glücklich.  Curtius,  Grunds,  d.  gr.  Etym.6  158 
denkt  an  das  gekrümmte  (xvqtos)  Ufer  der 
Syrte,  an  dem  die  Stadt  gar  nicht  lag,  andere, 

3  angef.  bei  Studn.  134*,  an  noch  Unwahrschein- 
licheres. Mehr  Beachtung  verdient  ein  antiker 
Versuch  dieser  Art. 

§  19.  Der  Ortsname  Kyra.  Nach  Steph. 
Byz.  s.  v.  (aus  Htrodian)  hiefse  die  libyBchc 
Stadt  «Jto  KvQTtvijs  tijg  'Ttpias  5  Av^js 
iyXWQiov  (vgl.  BeIcker,  Anecd.  1173.  Eustath. 
z.  Dion.  Per.  213.  Lenz,  Berod.  1,  261,  5). 
Nach  Kali  U.  2,  88  (vgl.  Seh.  Pind.  P.  4, 
623.  Schneider,  Call.  1,  185)  wo  von  den  noch 

u  nicht  in  Kyrene,  sondern  in  Azilis  wohnenden 
Dorern  gesagt  wird:  ovjico  nrjyrjai  Kvqtjs  idv- 
vavro  ntläaocti,  ist  Kyre  ein  Bach  auf  dem 
kyren.  Stadtboden  (zum  Plural  nr\yul  vgl. 
v.  Wihmowitz,  Eur.  Herakl.  2,  128,  auch 
mjyui  'Slxeavov,  Kall.  H.  6,  10)  vermutlich 
der  Abflufs,  x^vn?  änöföovg  (Eurip.  Ä7Uiope 
im  Petrie  -  Papyr.  V.  41  Malt.),  der  bekannten 
Apollonquelle  (Pind.  P.  4,  294.  Herodot  4,  158. 
Plin.  n.h.  6,  31.  Studn.  136).    Wenn  dagegen 

0  Justin  13,  7  die  Kolonisten  montem  Cyram  et 
propter  amoenilatem  loci  et  propter  fontis  uber- 
tatein  beBetzen  läfst,  so  kann  das  nur  eine 
Konfusion  sein,  wie  wenn  er  ebda,  den  Kolonie- 
gründer Battos  (§  31)  statt  Aristoteles  Aristaeus 
nennt,  worin  Cr(urius),  L.  C.-Bl.  1890  1142 
mit  Unrecht  einen  Kurznamen  erkennt.  [Nur 
einer  auf  Iustin  gegründeten  Konjektur  zu 
Ovid,  Ibis  637  verdankt  der  conditor  . .  tardae, 
Blaesus  (d.  h.  Betrog)  cognomine,  Cyrae  Beine 

0  Existenz,  welche  schon  damitiällt,  dafs  Bich  V.  588 
orbis  in  innumeris  inveniare  locis  schlechter- 
dings nicht  auf  die  kurzen  Irrfahrten  deB  Battos 
beziehen  läfst.  Es  bleibt  dabei,  was  die  ScJwl. 
U  hren,  dafs  von  Cinyras  und  Myrrha  die  Rede 
ist,  vgl.  Ausg.  v.  Ellis  92 f.  153,  der  früher 
richtig«*  urteilte  als  jetzt.]  Der  antiken,  von 
O.  Müller,  Prolog.  142  u.  a.  vertretenen  Mei- 
nung, der  Bachname  Kyre  sei  das  Etymon 

65* 


Digitized  by  Google 


1735    Kyrene  (mythische  Homonymen) 


Kyrene  (u.  Kyrrhane) 


für  Kyrene,  die  „ky rieche"  Stadt,  hat  Stud- 
niczka  148  die  Ansicht  gegenübergestellt,  Kyre 
sei  einfach  Kurzform  zu  Kyrene,  wie  Messa  zu 
Messene,  Alkime  zu  ALkmene  u.  s.  w. ,  wobei 
schon  jetzt  an  die  Quellnymphe  K.  bei  Vcrgil 
Sp.  1723  erinnert  sei.  Diese  Auffassung  bestätigt 
die  treffliche  Bemerkung  von  Maaß,  Gott. 
Anz.  1890  344  f.,  dafs  die  3  Orte  Antikyra,  am 
malischen  Busen  und  der  Südküste  Ton  Lokris 
und  Phokis,  jeder  ein  Kyra  als  sein  Gegen- 
über voraussetzen,  von  denen  jedoch  die  letztere 
nicht  ganz  verschollen  ist,  wenn  KvQaitvs 
(Wf scher- Foucart,  Imcr.  d.  Delph.  177.  Collitz, 
Dial.-Inschr.  nr.  1842)  im  Ind.  zu  Bursians 
Geogr.  Grld's  mit  Recht  als  Ethnikon  zu  Kyra 
gefafst  worden  ist.  Vgl.  die  Insel  Kvga  im 
persischen  Busen,  Steph.  Byz.  s.  v.  aus  lleha- 
taios,  und  Themiakyra,  die  Amazonenstadt 
am  pontischen  Tbermodon ,  Maaß,  Ilermes 
1890  408 ';  vgl.  8p.  1756  Z.  4  ff.  Ist  Kyra  wirk- 
lich Kurzform  zu  Kyrene,  dann  beweist  schon 
diese  ihre  Verbreitung,  dafs  letzterer  Name  nicht 
in  Libyen  wurzclto,  sondern  bis  an  die 
Grenzen  Thessaliens  hinaufreichte,  wober  die 
Sage  unsere  Eponyme  kommen  läfst. 

§  20.  Die  mythischen  Homonymen. 
Die  einzige  historische  K,,  die  Hetäre,  Art- 
stoph.  Th.  98  u.  Fr.  1328,  kommt  nicht  in  Be- 
tracht, da  sie  nach  der  Stadt  benannt  sein 
wird,  wie  Antikyra,  Sinope,  Skione,  wohl 
auch  Lamia  und  andere  ihresgleichen  (Ind.  zu 
Athen.).  Weiter  führen  die  mythischen  Homo- 
nymen, Sludnkzka  136  ff.  —  1)  Hyg.  f.  14 
S.  46  tichm.  nennt  K.  als  Mutter  des  Argo- 
nauten Idmon  von  Apollon  oder  dem  Argiver 
Abos.  Das  wäre  merkwürdig  wegen  der  son- 
stigen Verbindung  kyrenäischer  Sagen  mit  den 
Argonantica  (§  28  —  30).  Doch  ist  die  An- 
gabe nicht  unverdächtig.  Sie  gehört  dem  aus 
Apoll.  Argon,  und  deren  Erklärern  geschöpften 
Teile  der  hyginischen  Argonautenliste  an, 
O.  Jessen,  Prolcg.  catal.  Arg.  Diss.  Berl.  1889 
18  ff.  Die  Mutter,  welche  Apollonios  selbst  ver- 
schweigt, nennt  Sch.  1,  139  nach  Pherekydes 
(Fr.  h.  Gr.  1,  88,  70)  Asterie  T.  d.  Koronos, 
sie  kann  also  im  Epos  (schon  Naupaktia  und 
Eumelos  kannten  den  Idmon,  ob.  Sp.  105,  1) 
patronymisch  Kogmvig  genannt  und  dies  mit 
K.  verwechselt  worden  sein,  vgl.  jedoch  8p.  1737 
Z.  34.  —  2)  Dagegen  ist  K.  als  Mutter  des 
thrakischen  Diomedes  von  Ares,  [Apollod.]  Bibl. 
2,  5,  8,  1,  ebenso  unverdächtig  als  wichtig. 
Ohne  Zweifel  ist  der  Biutonenkönig  mit  dem 
ätolisch  -  argivischen  Heros  uridentisch,  wovon 
noch  namentlich  das  beiden  gemeinsame  At- 
tribut wunderbarer  Rosse,  auch  die  genea- 
logische Verbindung  des  letzteren  mit  Ares 
zeugt,  Lübbert,  De  Diom.  Ind.  lect.  Bonn  1889 
—  1890  10.  btudniczka  137  ff.  t>.  IVilamowitz, 
Für.  Herakl.  1,  303.  Da  Abdera,  wo  unsere 
Überlieferung  den  Thraker  durchaus  lokalisiert 
(Bd.  1  Sp.  1022  ff.),  nacheinander  von  Klazo- 
lueuai  und  Teos  begründet  ist,  so  werden  diese 
ionischen  Kolonieen  den  D.  als  Repräsentanten 
feindlicher  („äoliacher"?)  Stämme  hinüber- 
gebracht und  ihren  dortigen  Gegnern,  den 
Thrakern  zugeeignet  haben.  Dasselbe  wird 
für  seine  Mutter  K.  gelten.    Wenn  wir  ihre 


thessaliBche  Homonyme  mit  Recht  dem  r^z 
sehen  Grundbestande  der  kyrenäischen  r>r 
kerung  zuschreiben,  (§  33),  dann  ist  zu  erim>r 
dafs  Teos  zuerst  von  orch omenischen  Mit  - 
unter Atharaas  gegründet  ist,  Bd.  1  Sp.  67a  : 
Doch  sind  auch  andere  Wege  denkbar  - 
3)  Als  Gattin  des  thrakischen  Ares  ist  IL  ol. 
Izetz.  LyJc.  499  auch  Mutter  der  Krestone,  ■ 
Eponyme  von  Kreston,  welches  nach  Herc- 
10  1,  67  von  thesBalischen  Pelasgern  gegißt-- 
war,  wenn  hier  nicht  die  von  Dion.  Hai.  1  :> 
bezeugte  Lesart  Kqoz wva  (Cortona)  vorzazi» 
ist,  8.  Ed.  Meyer,  Philol.  48,  482  £  —  For.< 
z.  a.  Gesch.  1,  2 4 ff.;  dagg.  Ed.  ScJacartz,  {■■ 
Herod.,  ind.  lect.  Rost.  1890,  6 ff.;  vgL  oU 
Sp.  1422.    Anzuschliefsen  ist  hier  auch,  cu.< 
Aristaios  nach  Diod.  4,  82  (Timaios  Sp  17:: 
Z.  34  ff.)  am  Ende  seiner  Wanderungen  auf  d  ~ 
thrakischen  Haimos  zu  den  Göttern  entrückt 
20  —  Von  den  beiden  letzten  Homonymen  <L- 
wohl  mit  Zuversicht  behauptet  werden,  cC 
Bio  unmöglich  mit  der  libyschen  Stadt  i 
sammenhängen,  also  die  Existenz  K.'s  al«  *<■■- 
dieser  unabhängiger  Sagengestalt  vollgü:. 
bezeugen. 

§  21.  Die  Göttin  Kyrrhane.  Den  Hox> 
nymen  h&t  Studniczka  142  die  kilikische  Prauc: 
göttin  angereiht,  die  beim  Komiker  Menandr 
(etwa  als  heimatliche  Schwurgöttin  einer  £- 

so  lissa?)  vorkam:  Photios  Kvfäavjj  •  ovo/m» 
yvvai¥.t(ag  Kilixicov,  ovxm  MivavdQog.  Hett-c 
KvfödvT]'  ovofta  yvvaixtius  &tov  (vgL  M"- 
ncke,  Fr.  c.  Gr.  4,  310,  364,  Kock,  Fr.  c.  An 
3,  256,  102 b,  Lobeck,  Aglaoph.  630 k).  V- 
MöglichkeiteinesZusatnnienhangeszugestande- 
wird  man  doch  besser  thun,  vorerst  mit  Man- 
Hermes  1890  408'  auf  die  Verwertung  so  an 
bekannter  Gröfse  zu  verzichten.  Gegen  di- 
Identität  des  Namens  spricht,  stärker  als  l~ 

40  das  a,  welches  aus  dem  Schiufa -r  r. 
folgern  ist,  da  der  Attiker  sonst  Ävfäqrr,  p 
schrieben  hätte.  Freilich  kann  das  tj  ein  FehJf 
der  Überlieferung  sein,  was  sogar  sicher  wir-:, 
wenn  die  Göttin  mit  Gewifsheit  den  (nicM- 
ionischen)  Griechen  Kilikiens  zu-,  den  Barbae 
daselbst  abzusprechen  wäre  (vgl.  Back  » 
Sp.  1717  Z.  31  a.  0.  309).  Sollte  das  geling 
und  die  Nameusidentität  erwiesen  werden,  dam 
wäre  auch  hier  eine  Beziehung  zu  Theßsate 

60  leicht  hergestellt,  durch  den  mythischen  Oikiskc 
kilikischer  Städte,  den  thessalischen  Anp- 
nautenseher  Mopsos,  der  auch  zum  libyschen 
Kyrene  in  Beziehung  tritt  (Studn.  143.  100 . 

§22.  Etymologische  Versuche.  Unta  , 
der  bes.  §  20  erwiesenen  Voraussetzung,  dai? 
K.  von  Haus  aus  eine  mythische  Gestalt  war. 
sind  zwei  Etymologieen  versucht  worden 
Studniczka  161  f.  stellt  Kv^äva  und  Kvq*  (§  19 
zu  xt'p-i-of,  %vq-6-(o  und  fafst  es  als  eioc 

so  der  zahlreichen  Benennungen  einer  Göttin  al- 
Herrin,  vgl.  xvQia'AQZifiis  und  andere  Göttinnen 
unten  Sp.  1766 ff.,  feiner  Basile,  Basileia,  Pf- 
poina,  Eurynome,  Kreusa,  Medusa,  Tyrann?- 
(weiblich,  Herodas  6,  77  mit  Anm.  BüduUn , 
Vanassa  u.  s.  f.  Dagegen  wendet  Brchui. 
Gött.  Nachr.  1890  37  (mit  r.  Wilamowitz)  ein. 
dafs  xvQiog  mit  KvqÜvcc  nicht  zu  vermitteln 
ist  [vgl.  noch  Busolt,  Griechische  Geschieht*  l 
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l Er  scheint  dabei  zu  über8ehen,  dafs  die 
untitiit  des  t>  im  Götternamen  nicht  feststeht, 
rar  der  hesiodische  Vers,  Sp.  1718  Z.  16,  und 
t  ihm  das  epische  Orakel,  Diod.  8,  29  (vgl. 
$2),  haben  v,  beido  im  Versschlufs,  ebenso 
ndar  I*.  4.  5.  9  durchweg.  Anders  die  Spü- 
ren. Die  attischon  Komiker  haben  nur  t\ 
-int.  TJi.  98,  Fr.  1328,  Hermipp.  Kock,  Fr. 
A.U.  1,  243.  Kallituachos,  der  hier  als  Kyre- 
er  und  strenger  Metriker  entschieden  Be- 
htung  verdient,  giebt  v  immer  im  Vers- 
hlufs  (II.  2,  73.  94.  Ep.  20,  5),  sonst  öfter  v 
X.  3,  20»*,.  Ep.  13)  als  v  (Ep.  21).  Ihm  folgt 
onnos  Dion.,  im  Versschlufs  v  (6,  216.  24,  85. 

181),  eonst  v  (13.  300.  Iß,  86.  29,  186).  Letz- 
res  auch  bei  Apoll.  Arg.  2,  602.  Anihol.  Pal. 
499.  IHonys.  Perieg.  213;  auch  bei  den  La- 
inern herrscht  v  vor,  z.  13.  Verg.  G.  817.  354. 
i7.  8,  168.  3,  262.  Die  Kurzform  Kyra  (§  19) 
\t  bei  Kall.  II.  2,  HK  t>,  so  auch  Antikyra 
ai  den  Lateinern,  dagegen  fisutonvoa  bei 
rph.  Arg.  742.  Na^h  diesem  Sachverhalt  be- 
arf  der  Einwand  Ilechttls  mindestens  einer 
letrischcn  Nachprüfung.  Denn  von  vorn- 
erein kann  es  nicht  als  selbstverständlich 
elten,  dafis  v  überall  auf  späterer  Willkür 
eruht,  vielmehr  scheint  es  ebenso  denkbar, 
afa  das  Sehwanken  in  der  Wirklichkeit  und 
ielleicht  schon  im  alten  Kpos  vorkam;  dunn 
väre  erst  zu  fragen,  welcher  Form  die  Prio- 
itat  zusteht.  Bis  dies  entschieden  ist,  mufs 
reilicb  Sludn.'s  sachlich  anoehmbare  Etymo- 
ogie  als  sprachlich  unsicher  gelten.  Beeiltet 
weist  nach,  dafs  Kvoava  lautlich  mit  Koociva, 
KoQcovig  identisch  sein  kann,  so  dafs  die  beiden 
, lapithischen"  Geliebten  Apollons  uridentisch 
wären,  vgl.  oben  Sp.  1385 ff.  und  was  §  20,  1 
über  die  Mutter  ldmons  bemerkt  ist.  Ist  es  aber 
wahrscheinlich,  dafs  ein  und  derselbe  Name 
bei  demselben  Volksstamm  in  so  verschie- 
denen Formen  umlief? 

§23.  Ergebnis.  Der  Ortsname  K.  ist  nicht 
auf  Libyen  beschränkt.  In  der  Kurzform  Kyra 
Gndet  er  sich  in  Mittel-  und  Nordgriechenland 
wieder  bis  an  die  Grenze  der  thessali sehen 
Heimat  unserer  Nymphe  (§  19).    Diese  selbst 
kehrt  als  unabhängige  mythische  Persönlich- 
keit in  Thrakien  wieder  (§  20),  wohin  sie  doch 
wohl  sicher  nicht  aus  Libyen,  vielleicht  aus 
lonien  gelangt  ist;  von  dort  aus  könnten  auch 
die  gleichnamigen  Städte  in  der  Massaliotis 
und  Iberien  (§  18),  begründet  sein.    Aus  alle 
dem  geht  hervor,  dafs  K.  ein  echtes  altes 
mythisches  Wesen  ist,  welches,  aus  seiner  im 
Mythus  der  libyschen  Stadt  nie  vergessenen 
Urheimat  Thessalien  in  verschiedene  Gegenden 
des  Festlands  und  der  griechischen  Küsten- 
länder getragen,  verschiedene  Umwandlungen 
und  Verbindungen  erfahren  hat.    Kin  solches 
Wesen  kann  nur  eine  alte  Gottheit  sein.  Die 
Antwort  auf  die  §  17  aufgeworfene  Frage  lautet 
also:  die  Stadt  Kyrene  ist  nach  ihrer  gött- 
lichen Eponyme  benannt,   wie  viele  andere 
Städte  und  Länder  einfach  die  Namen  ihrer 
Götter,  bei  uns  der  Heiligen,  tragen,  z.  B. 
Alea  (Meister,  S.-lier.  d.  Sachs.  Ges.  1889  83 f.), 
Atalante,  Athene,  -ai,  ChryBe,  Helena,  Kallone, 
Kailiste,  Sp.  1751  Z.  16,  Leukopbrys,  Sosandra, 


Tyndaris,  Phalanthos,  Priapos  (vgl.  Uscncr,  Iih. 
Mtis.  18C9  23,  325  ff.  Studniczka  143  f.  149). 

B.  Die  geschieht  liehe  (irnndlage  des  Mythos. 

Wir  gehen  nun  zu  der  zweiten  §  17  auf- 
geworfenen Frage  über,  inwiefern  erklärt  sich 
der  Mythos  K.'s  aus  der  geschichtlichen  Grund- 
lage, auf  der  er  erwachsen  ist,  don  Anfängen 
und  der  Vorgeschichte  ihrer  Stadt? 

§  24.  Einleitung  und  Littcratnr über- 
sieht. Kyrene  wurde  nach  im  wesentlichen 
gesicherter  Überlieferung  um  Ol.  37,  630  v.  Chr., 
von  Thera  aus  gegründet  (Busolt,  Gr.  Gesch. 
1,  344'  [2.  Auflage  482  aJ),  und  diese  Insel 
gilt  allgemein  als  dorische,  weil  von  Sparta 
aus  besiedelte  Gemeinde,  Busolt  1, 1983  [2.  Auf- 
lage 358 In  auffallendem  Widerspruche 
hierzu  steht  als  Heimat  der  Eponyme  K. 
in  der  ganzen  Überlieferung  Thessalien  fest. 
Daraufhiu  vor  allem  sind  die  Gründungs- 
geschichten beider  Orte  zu  analysieren.  Aus- 
führlich er/ählt  sie  llerodot  4  und  zwar  a)  145 
— 149  die  Gründung  von  Thera  nach  überein- 
stimmender Überlieferung  dor  Lakedämonier 
und  Theräer,  b)  150 — 168  die  von  Kyrene 
nach  theräischcr,  c)  154  —  166  nach  kyrenä- 
ischer,  dann  d)  nach  übereinstimmender  Über- 
lieferung die  Anfänge  der  nenen  Stadt  bis 
auf  Arkesilas  III.  Diese  Scheidung  scheint  für 
die  Besiedelung  Theras  eine  von  llerodot  ver- 
schwiegene kyrenüische,  für  die  von  Kyrene 
eine  lakonische  Version  vorauszusetzen.  Er- 
gänzend treten  hinzu  die  beiden  Epinikien 
Pindars  auf  Arkesilas'  IV.  Wageusieg462  v.Chr., 
P.  4,  3-64,  252-260  und  P.  5;  72  —  81,  (in 
denen  wir  wieder  kyrenäi^che  Überlieferung, 
wenigstens  alsGrundlage,  voraussetzen  müssen), 
namentlich  das  erstere,  welches  den  Ahnherrn 
der  Batt jaden  Eupln-mos  als  Argonauten  feiert, 
wahrscheinlich,  wie  P.  9  (vgl.  §  2.  3),  auf  Grund 
einer  Ehoie  gedichtet,  s.  bes.  Kirchhoff,  Horn. 
Od.  321  ff.;  dann  Apollonias,  Arg.  lf  179— 184.  4, 
1549  —  1561,  1729-1762.  Ein  kurzes  Kesume  der 
ganzen  Uberlieferung  giebt  K'dlitnachos  II.  2, 
66  —  79.  Die  Scholien,  bes.  zu  Pind.  und  Apoll., 
sowie  die  Historiker  verzeichnen  wertvolle  Reste 
verlorener  Geschichtswerke.  Das  Verständnis 
dieser  reichen  Überliefern!  ig  haben  O.  Müller, 
Orchom.- 316— 363  nnd  Buttmnvn,  Myth. 2,2121 
angebahnt,  vgl.  Thrige  ob.  Sp.  1717  Z.  6  und  die 
Gr.  Gesell,  von  Grote,  (^itrtius,  Ii  isolt  u.  a. 
Neuerdings  hat  titudniezka  45  —  131  (wo  die 
frühere  Litt.)  die  Untersuchung  zu  fördern  ge- 
strebt. Seine  Darstellung  hat  von  den  §  1 
angef.  Rezensenten  namentlich  Maa/s,  Gott. 
Am.  1890  342  —  384  berichtigt  und  weiter- 
geführt, daneben  freilich  u.  E.  auch  Rück- 
schritte gemacht  Wichtige  Bemerkungen  macht 
auch  Gruppe,  Berl  ph.  W'och.  1890  825—830, 
nur  von  dem  bekannten  gegen  0.  Müllers  Ge- 
sichtspunkte grundsätzlich  ablehnenden  Stand- 
punkt. Die  Gründuogsgi'schichtc  von  Kyrene 
hat  gleichzeitig  und  mehrfach  übereinstimmend 
mit  Studn.  untersucht  Möllmann,  Ber.  d.  Kneip- 
höfschen  Gymn.  Königsb.  i.  P.  1889.  Vom  dia- 
lektologischen Standpunkte  hat  diese  Fragen 
in  ähnlichem  Sinne  zuletzt  0.  Hoffmann,  De 
mixtts  Gr.  ling.  dial.  Diss.  69-66.   Gr.  Dial. 
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1,  11  f.  berührt  [vrI.  jetzt  bes.  Husolt,  Gr. 
Gesrii.  V,  352f.  479tf.  j.  Das  Folgende  will  die 
Ergebnisse  für  den  vorliegenden  Zweck  zu- 
sammenfassen und  dabei  Unsicheres  möglichst 
vermeiden.  Die  relative  Kürze  der  Darstellung 
und  Sparsamkeit  der  Nachweise  rechtfertigt 
sich  dadurch,  dafB  die  mythischen  Elemente 
dieser  Überlieferung  in  anderen  Artikeln  d. 
Lex.  behandelt  sind  (jedoch  nicht  immer  ge- 
nügend) oder  noch  werden. 

§25.  Die  „phönikische"  Besiedclung 
von  Thera.  Nach  spart. -ther.  Überlieferung, 
Herod.  4,  147,  waren  die  ersten  Kolonisten  in 
Thera,  damals  Kailiste  genannt,  Phönikier, 
welche  Kadmos,  auf  der  Suche  nach  Europa, 
unter  seinem  Verwandten  Membliaros  dort 
zuriickliefs.  Dieser  erste  Oikist  mufB  auch  auf 
benachbarten  Inseln  gegolten  haben,  da  z.  B. 
Anaphe  Membliaros,  Melos  Memblis  geheilsen 
haben  soll;  es  mag  sein,  dafs  er  auf  Thera 
erst  sekundär  ist,  ob.  Sp.  867**.  Auf  semitische 
Herkunft  deutet  bei  ihm  nichts  hin.  Der  Name 
ist  offenbar  griechisch,  Studniczka  63.  Gruppe, 
De  Cadmi  fab.  23.  Sein  Vater  Poikiles  re- 
präsentiert wohl  die  theräische  Buntwirkerei 
(anders  Sp.  867),  die  aber,  auch  wenn  sie  auf 
phönikischen  EinBufs  zurückgegangen  sein 
sollte,  für  phönikische  Kolonisation  nichts  be- 
weibt, obwohl  das  selbst  Müller,  Orchom.'  3ld  f. 
zugab.  Die  ältesten  Funde  auf  Thera  und  den 
Nachbarinseln  gehören  der  „Inselkultur4'  und 
der  „my kenischen*1  an  (vgl.  Dümmlcr,  Ath. 
Mitteil  d.  Inst.  11,  16  ff.  12,  lff.),  sind  also 
alles  eher  wie  phönikisch.  Somit  ist  die  Ko- 
lonie des  Membliaros  vielmehr  eine  kadmeische, 
wohl  direkt  aus  Böotien  herrührende,  was  auf 
seine  Weise  auch  der  Bericht  über  dio  spar- 
tanische Kolonie  zugesteht,  Sp.  1740  Z.  12 ff. 
Dem  entspricht,  dafs  auch  die  Kadtnossage, 
doch  wohl  durch  kyrenäische  Vermittelung, 
nach  Libyen  verpflauzt  wurde,  ob.  Sp.  858  f. 

§  26.  Die  spartanische  Kolonie  des 
Theras.  Zu  der  8.  Generation  der  Nach- 
kommen des  Membliaros  kam  nach  Herod.  4, 
147  — 149  aus  Lakedämon  eine  echt  sparta- 
nische Kolonie,  anb  x<Z>v  (pvXicav,  vermehrt  durch 
einenTeil  der  rebellischen  Minyer  (vgl.  §  28),  ge- 
führt von  Theras,  S.  d.  Autesion  S.  d.  Tisamenos 
S.  d.  Thcrsandros  S.  d.  Polyneikes  (soweit  ist  das 
Stemma  dem  der  Herakliden  von  Herakles  bis 
Aristodemos  parallel,  Maafs,  Gott.  Anz.  1890 
361),  der  also  im  9.  Gliede  von  Kadmos 
stammte.  Dieser  zog  zu  seinen  Verwandten 
auf  der  fortan  nach  ihm  benannten  Insel,  weil 
er  als  abgedankter  Vormund  und  Landpfleger 
seiner  Schwcstersöhtie  Prokies  und  Eurysthenes 
die  gewohnte  Herrscherrollo  nicht  entbehren 
mochte.  Von  dem  Sohne  seines"  in  Sparta  ver- 
bliebenen SohneB  Oiolykos,  Aigeus,  stammten 
die  Aigiden,  eine  grofse  Phyle  in  Sparta  (§27). 
Diese  mtifsten,  um  der  Koabensterblichkeit  in 
Sparta  ein  Ende  zu  raachen,  den  Erinyen  des 
Laios  ein  Heiligtum  stiften,  worauf  das  Unheil 
auch  in  Thera  aufhörte.  —  Der  geschichtliche 
Kern  dieseß  Berichtes  ist  die  spartanische  Be- 
siedclung von  Thera,  welche  der  Insel  und 
ihrer  libyschen  Pflanzstadt  den  ausgesprochen 
dorixeben  Charakter  gab.  Wenig  glaublich  ist 


aber  schon  der  Zeitpunkt  der  Besiedelung  gleich 
nach  der  dorischen  Besetzung  Lakoniens,  in  an 
nähme  denn  mit  r.  \V ilamoicitz ,  Eur.  Htrakf.  l, 
267  an,  dafs  die  dorischen  Inseln  bis  Kreta  früher 
als  die  Peloponnes  von  den  scescheuen  Dort-m 
in  Besitz  genommen  wären.  Vielmehr  wir«l 
die  Okkupation  später  erfolgt  sein,  wie  denn 
die  ganz  analoge  von  Melos  und  kretischen 
Städten  nach  Plut.  muh  virt.  8.  Qu.  Gr.  '21 
{Aristot.  Politien?  vgl.  Studn.  47  ff.,  wo  du- 
Litt.)  erBt  während  deB  Helotenkriegs  ge- 
schehen eein  soll.  —  Wichtig  ist,  dafs  dieto 
lakonische  Überlieferung  eine  ältere  kadme- 
ische Bevölkerung  anerkennt  und  dieser  sogar 
das  lakonische  Herrscherhaus  von  Thera  ver- 
wandt sein  läfst.  Sein  Ahnherr  Theras  i»t 
offenbar  aus  dem  appellativen  Namen  der  Insel, 
„Jagdrevier",  Sp.  1750  Z.  2  ff.,  fingiert,  nicht  dem 
lakonischen  Ares  0T}Qtita$  gleichzusetzen  (U. 
I).  Müller,  Ares  88 f.;  vgl.  Studn.  67),  oder  als 
Kurzform  des  Namens  Beines  Ahns  Therean- 
dros  aufzufassen  (0.  Hoff'mmnn,  Gr.  LHal.  1,11). 
Um  den  historischen  Namen  der  Insel  ertt 
von  dem  lakonischen  Oikisten  herzuleiten, 
mnfste  ein  älterer  erfunden  werden,  Kallistv, 
dessen  Bedeutung  Sp.  1750  Z.  8 ff.  klar  wird. 

§27.  Die  Aigiden.  Das  Geschlecht  des 
Theras  scheint  uns,  wie  O.  Müller,  Böckh  und 
vielon  anderen,  kein  anderes  gewesen  zu  sein, 
als  das  der  Aigiden  (Bd.  1  Sp.  146  f.,  unzu- 
reichend), obschon  Hemdvt  deren  eponymen 
Ahn  erst  als  Enkel  des  Thoras  ansetzt,  woraus 
Lühbert,  Ind.  schol.  Bonn  1883  9.  19.  Gruppe, 
Berl.  ph.  Woch.  1890  828  und  bes.  Maafs,  GM. 
Am.  1890  351.  360ff.  schliefsen,  dafs  sie  ur- 
sprünglich nicht  mit  nach  Thera  kamen.  Aber 
wie  hiefs  dann  das  Gesohlecht  des  Thera.« v 
Nach  Maafs  KaSuefot,  daa  ist  aber  hier  wie 
sonst  bei  Herod.  der  Name  des  ganzen  Volks- 
stamms, nicht  einer  Gens.  Überdies  nötigt 
diese  Auffassung  zu  der  mifslichen  Annahme, 
dafs  die  Aigiden  später  einmal  nach  Thera 
nachgewandert  seien.  Denn  dort  kennt  sie 
nicht  nur  der  etwas  dunkle  Schlufs  des  herodot. 
Berichtes,  von  den  Erinyen  des  Laios  Sp.  1739 
Z.  62,  sondern  unzweideutig  Find.  P.  5,  72—81. 
der  sie  den  Karneioskult  von  Sparta  über  Thera 
nach  Kyrene  verpflanzen  läfst,  vgl.  Kall.  H.  2, 
71—74,"  ob.  Sp.  961.  966.  Nur  Maafs  a.  a.  O. 
367  f.  verkennt  diese  klare  Filiation,  indem  er 
bei  Pind.  V.  78  tv9tv  nicht  auf  das  vorher- 
gehende Thera,  sondern  auf  Sparta  bezieht. 
Dafs  die  Aigiden  für  Kadmeer  galten,  geht 
hervor  aus  den  nach  Herod.  von  ihnen  ge- 
gründeten Heroa  des  Kadmos  Oiolykos  und 
Aigeus  in  Sparta,  vgl.  ob.  Sp.  866  Gruppe 
a.  a.  0.  828.  Eine  andero  Sage  liefs  sie  als 
Helfer  der  Herakliden  bei  der  Einnahme  dea 
Peloponnes  direkt  aus  Theben  einwandern. 
Hauptzeugen:  Pind.  I.  7  (6),  12  ff.  Ephoros, 
Fr.  h.  Gr.  1,  236 f.,  11,  13.  Aristoteles,  A«%.  nol. 
Fr.  532  Hose  1886.  Es  fragt  sich  nur.  ob  ihr«* 
kadmeisch-thebanische  Abkunft  geschichtlich 
oder  wegen  ihrer  Anknüpfung  an  die  kad- 
meische Urbevölkerung  Theras  erdichtet  ist, 
wie  Studn.  83  ff.  zu  zeigen  versucht  hat  Ein 
entscheidendes  Zeugnis  für  das  erstere  wäre 
das  Weiterbestehen  der  Aigidon  zu  Theben 
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in  historischer  Zeit.  Dieses  gründet  «ich  uher 
u.  E.  ausschließlich  auf  die  falsche  Auffassung 
von  Pitid.  P.  6,  72  ff.,  wo  in  Wahrheit  nicht 
der  Dichter,  sondern  der  Festchor  des  Kar- 
neioB,  des  Stainnigottes  der  Aigiden,  spricht 
(vgl.  Studn.  73  ff.,  z.  T.  nach  G.  Gilberts  Vor- 
gang, Maafs  a.  a.  0.  363  ff.,  dagg.  v.  H'ilamo- 
icitz,  Eur.  Herakl.  1,  72  ff.  Kthm,  Comm.  phil. 
<l.  Münch.  Semin.  f.  d.  Phil.  -  Vers.  1891 
146 ff.  u.  a,).  Alle  anderen  Zeugnisse,  zuletzt 
bei  Maafs  870 f.  (vgl.  oh.  Sp.  8 15 f.),  sind  ent- 
weder zweifelhaft.,  wie  Schol.  Pind.  P.  4,  467, 
oder  bezeugen  thehanische  Aigiden  blofs  für 
mythische  Zeiten.  Halsbrecherisch  dünkt  uns 
die  Vermutung  vou  Maafs  372 ff.,  der  sparta- 
nische Aigeus  sei  mit  Aiginiios  (Bd.  1  Sp.  14s, 
Herodots  Aiyeifiai  <pvlrj  ptyält)  iv  UndotTj) 
mit  den  von  ihm  abstammenden  Pampbyloi 
identisch.  Ist  der  Ausdruck  korrekt,  daun 
i uui's  er  sich  wohl  auf  eine  andere  Art  von 
l'bylen  beziehen  als  die  drei  dorischen,  v^l. 
z.  B.  Gilbert,  Gr.  St.- Alt.  V,  44*.  üb  nun 
Kadmeier  oder  nicht,  waren  die  Aigideu  ein 
ursprünglich  nichtdorisches  Geschlecht,  aber 
als  spartanische  Vollbürgerin  Thera  und  Kyrene 
doch  wohl  Repräsentanten  der  spartanischen 
Okkupation. 

§28.  Die  Minyer.  Scharf  geschieden  von 
den  Spartiaten  und  dem  GeBchlechte  des  Theras 
(den  Aigiden),  obwohl  mit  letzteren  vom  spä- 
teren Altertum  und  den  Neueren  (z.  B.  Bd.  1 
Sp.  2461»  Z.  69)  öfter  konfundiert,  ist  du«  dritte 
Element  der  lakonischen  Kolonisation  von 
Thera  im  spart. -ther.  Bericht  (Herod.  4,  145. 
140.  148),  die  Minyer.  Aus  der  Gemeinschaft 
der  Argonauten  mit  den  Frauen  auf  Lemnos 
entstammt  werden  nie  von  dort  durch  die  aus 
Attika  vertriebenen  Pelasger  verdrängt  und 
flüchten  auf  den  Taygetos.  Unter  Berufung 
auf  die  Teilnahme  der  Dioskuren  an  der  Argo- 
fahrt  erlangen  sie  von  den  Spartanern  Grund- 
besitz und  Epigatnie.  Bald  aber  fordern  sie 
Anteil  am  Königtum  und  stiften  anderen  Un- 
fug, so  dafs  ihnen  nur  eine  List  ihrer  sparta- 
nischen Weiber  den  Abzug  auf  den  Taygetos 
ermöglicht.  Die  Mehrzahl  wendet  sich  nach 
Triphylieu,  wenige  gehen  mit  Theras.  Zu  ihnen 
gehört  du«  Geschlecht  der  Euphemiden,  wolchem 
der  Gründer  von  Kyrene  entstammt.  Auszu- 
scheiden ist  hier  zunächst  als  ganz  junger 
Zug  die  Vertreibung  der  Pelasger  aus  Athen, 
ein  Reflex  der  attischen  ükkupation  vou  Lemnos 
in  peisistratischer  Zeit,  JVtcsc,  Henne«  1888 
84'.  Ed.  Meyer,  Philol.  1889  466  ff.  Forsch, 
z.  a.  Gesch.  1,  12  ff.  Dabei  ist  zu  erwähnen, 
dafs  in  der  nikhstverwandten  Gründun«s9ago 
von  Melos  und  Kreta  (Sp.  1740  Z.  8),  die  Pelasger 
vielmehr  die  Rolle  unserer  Minyer  spielen. 
Apoll.  Arg.  4,  1758  nennt  die  Verdränger  Tyr- 
sener.  Sein  kurzer  Bericht  erwähnt  nichts 
von  der  Unbotniüfsigkeit  der  Minyer  in  Sparta. 
Ebenso  die  ausführlichere  Erzählung  Pind.  P. 
4,  258  ff,  natürlich  im  Interesse  des  minyschen 
Königshauses,  dem  es  auch  entspricht,  dafs 
die  Minyer  hier,  wie  bei  Apoll.,  nur  von  Eu- 
phenios  stammen,  während  Herod.  die  Argo- 
nauten überhaupt,  auch  die  Dioskuren  nennt. 
Spätere  kyren.  Historiker,   Theochrcslos  und 


Akesandros,  nannten  als  Führer  der  Minyer 
Sesamos  oder  Samos,  des  Euphemos  Abkömm- 
ling, Seh.  Apoll.  Arth  4,  1750.  Sch.  Pind.  P.  4, 
88.  455.  Fr.  h.  Gr.  4,  286,  6.  Ihr  Weg  aber  ist 
überall  derselbe  wie  bei  Herod.,  auch  bei  Pind. 
AantSatuon'cav  (ii%%ivxt9  avSqmv  fjfrfoiv  tv 
noxt  KuXXiatuv  dntp*r\oav  xqov<o  väaov  i-v&fv 
S'  vufii,  Aazot'Sag  tnogtv  Aißvag  neSt'ov  avv 
&f(jj  nuat«;  otpflkitv,  „nachdem  sie  sich  in  den 
:o  Wohnsitzen  lakonischer  Männer  niedergelassen, 
besiedelten  sie  später  Thera  und  von  da  aus 
hat  euch,  dem  kyr.  Königshause,  Apollon  Li- 
byen gegeben."  Das  ist  hervorzuheben,  weil 
Maafs,  Gott.  Anz.  1890  358  auch  hier  wieder 
(vgl.  Sp.  1740  Z.  49  ff),  die  klare  Beziehung  des 
t'vfrtv  auf  Thera  leugnet.  —  Die  Kritik  dieser  son- 
derbaren Wanderungen,  die  noch  U.  Miilltr  als 
Geschichte  hinnahm,  hat  Buttmann,  Myth.  2, 
212  ff.  erfolgreich  begonnen.  Zu  streichen  ist 
20  zunächst  die  lemnische  Herkunft  der  Minyer, 
weil  sio  nur  der  Anknüpfung  an  die  Argo- 
nautensage in  relativ  junger  Fassung  dient, 
deren  man  eben  Kyrenes  wegen  bedurfte, 
Maafs  a.  n.  Ü.  352  f.,  §  29.  Also  sind  die 
Minyer  direkt  aus  ihreu  thessalisch - böotischen 
Stammsitzen  herzuleiten,  wo  auch  Euphemos 
(und  Eurypylos)  zu  Hause  ist,  §  29.  30.  Frag- 
lich bleibt  nur,  ob  der  Umweg  über  Sparta, 
der  auch  bei  Euphemos  wiederkehrt,  Geschichte 
so  oder  Dichtung  ibt.  Verschiedenartige  Spuren 
mittel-  und  nordgriechischer,  darunter  auch 
miny8cher  und  „lapithischer"  Einwanderung 
sind  im  Peloponnes  reichlich  vorhanden  (vgl. 
z.  B.  Schubring,  De  Cypfdo,  Diss.  Gött.  1862 
7  ff.  Maafs  a.  a.  0.  353  ff.  Immerwuhr ,  Kulte 
u.  Myth.  Ark.  1,286  „Lapithen"),  und  Kyrene 
finden  wir  noch  in  historischer  Zeit  in  engen 
Beziehungen  mit  Mantinea,  Sp.  1746  Z.  65.  Aber 
gerade  unserer  Überlieferung  gegenüber  scheint 
Mifstraucn  begründet,  Studn.  64  ff.  Eine  festo 
Niederlassung  von  Minyern  in  Sparta,  die  ja 
auch  nur  in  vordorischer  Seit  geschehen  sein 
könnte,  kennt  sie  nicht.  Auch  die  tripby- 
lischen  Minyer  läfst  sie  dorther  kommen,  die 
doch  nach  weitaus  glaubwürdigerer  Sage  mit 
Chloris,  der  Gattin  des  pylischen  Neleus,  aus 
Orchomenos  kamen,  Strab.  8,  347  aus  Apollod. 
So  ist  wenigstens  zu  erwägen,  ob  sie  nicht  auch 
nach  Thera,  wie  nach  Kleinasien  (z.  B.  Sp.  1736 
Z.  4),  direkt  aus  ihren  Stammsitzen  kamen, 
wie  §  26  für  die  Kadmeier  angenommen  wurde. 
Dann  wäre  der  Umweg  über  Sparta  ein  Reflex 
mehr  von  der  nachmaligen  lakonischen  ükku- 
pation von  Thera  und  Kyrene,  wie  denn  die 
schlechte  Aufführung,  durch  die  sich  nach 
dem  lakon.-ther.  Bericht  (Sp.  1741  Z.  42)  dio  Mi- 
nyer von  den  folgsamen  Kadineiern  unterschei- 
den, dem  Zwist  entspricht,  in  dem  sie  zu  den  la- 
konischen Herren  der  Insel  standen  und  wahr- 
scheinlich nach  Libyen  auswanderten,  Sp.  1746 
Z.  35  ff.  Sio  werden  zu  den  Periöken  gehört 
haben,  die  auch  in  Thera  den  Vollbürgern 
zur  Seite  standen,  Herod.  4,  161.  Das  rein 
mythische  Spiegelbild  dieser  halbhistorischen 
Überlieferung  ist  dio  Sage  von  dem  Heros  der 
Minyer,  Euphemos. 

§29.   Der  Argonaut  Euphemos.  Der 
Begründer  und  das  Königshaus  von  Kyrene 
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gehörte  zu  dem  minyschcn  Geschlechte  der 
Euphomiden,  Herod.  4,  150  u.  a.  Der  Name 
de»  eponymen  Ahns,  der  au8  Lesbos  als  Bei- 
name des  Zeus  bezeugt  ist  (Hesych.  s.  v.),  ist 
gewifa  eine  von  den  euphemistischen  Bezeich- 
nungen des  Unterweltgottes  (Studniczka  116. 
Maafs,  Gött.  Anz.  1890  364 s),  dessen  Hypo- 
stasen gerade  in  den  Minyersagen  häufig  sind, 
H.D.Müller,  Myth.  gr.St.  l,  140 ff. ;  vgl.  Bd.  l 
Sp.  1782  ff.  Spuren  dieses  Weaena  bietet  auch 
der  Mythos,  dessen  deutlicher  Hauptzweck  ist, 
dem  Gescblechte  durch  Einreihung  seines  Ahns 
unter  die  Argonauten  den  üblichen  mythi- 
etorischen  Recntstitel  auf  das  libysche  Gebiet 
zu  verleihen,  vgl.  Bd.  1  Sp.  1407  f.  Nach  der 
Überlieferung  der  Battiaden  (Pind.  P.  4,  45  f.; 
vgl.  Apoll.  Arg.  1),  180,  gebar  ihn  dem  Po- 
seidon Europa  des  Tityos  Tochter,  am  Ufer 
des  Kephiaos,  d.  h.  eher  als  in  Panopeus,  wo 
ihr  Vater  haust  (Müller,  Orchom*  258),  in  Leba- 
deia,  wo  sie,  als  chthonische  Demeter-Europa, 
Amme  des  wesensverwandten  Trophonios  war, 
Bd.  1  Sp.  1409,  1.  2,  ob.  Sp.  859.  886  f.,  wo  auch 
der  Heros  Arkesilas  (abermals  Hades?  vgl.  Age- 
silaos),  dessen  Namen  vier  Könige  von  Kyrene 
tragen,  einen  Kultus  hatte,  Bd.  1  Sp.  554.  Nach 
den  Ehoien  (AskJepiades,  Schol.  Find.  P.  4,35 
Fr.  152  Bz.),  für  welche  Europa,  im  Epos  be- 
reits als  kretische  Zeusgeliebte  und  Tochter 
des  Phoinix  fest  bestimmt,  nicht  mehr  dispo- 
nibel war,  gebar  ihn  in  Hyria  von  demselben 
Vater  Mekioniko,  diesem  auf  firjuog  zurück- 
gehenden Namen  nach  die  rechte  Tochter  eines 
anderen  böotischen  Kiesen,  Orion  (Tzetz.  Chil. 
2,43;  vgl.  Hyg.  f.  14  S.  46  Schm.).  ein  Finger- 
zeig, dafs  „Hesiod"  nicht  der  Überlieferung 
der  kyrenilischen  Euphemiden  folgte.  Trotz 
seiner  stark  betonten  böotischen  Heimat  wohnt 
E.  auch  bei  Find,  und  Apoll,  am  Hudeseingaog 
bei  Tainaron.  Nach  späteren  Zeugnissen  er- 
balt er  des  Herakles  Schwester  Laonorae  zur 
Gattin,  echliefslicfc  gar  Doris,  des  Eurotas 
Tochter  zur  Mutter  (Bd.  1  Sp.  1407  Z.  67),  womit 
die  successive  Annexion  des  Minyers  für  das 
lakonische  Dorertum  vollzogen  ist.  Von  dort 
aus  beteiligt  er  sich  an  der  Argofabrt,  deren  hesio- 
dische  Darstellung  Kirchhoff,  Horn.  Od.  321  ff. 
überzeugend  gerade  für  dio  Euphemoaehoie  in 
Anspruch  nimmt.  Seine  Einreihung  unter  die 
Argonauten  war,  vielleicht  durch  dieses  Ge- 
dicht, bald  nach  Gründung  von  Kyrene  kanoni- 
siert, da  er  auf  der  Kypsele  in  Olympia,  dem 
Weihgeschenke  Periandors,  und  der  mit  ihr 
zusammengehenden  korinthischen  Vase  als 
Wagensieger  —  wohl  das  älteste  Zeugnis  für 
den  hippiBchen  Ruf  Kyrenes,  Pind.  P.  4,  2.  7. 
Xen.  Kyr.  6,  1,  27  —  bei  den  Leichenspielen 
des  Pelias  erscheint,  Paus.  5,  17,  9.  Berlin 
nr.  1655  Fw.  Studniczka  107,  wo  die  Litt. 
Sonst  tritt  er  nur  bei  der  einen  Gelegenheit 
hervor,  die  Beine  Einreihung  in  diesen  Sagen- 
kreis bezweckt.  Als  die  Argonauten  durch 
den  libyschen  Tritonsee  fahren,  begrüfst  sie 
König  Eurypylos  oder  ein  Gott  in  seiner  Ge- 
stalt, (§30),  und  reicht  ihnen  als  rasch  bereites 
Gastgeschenk  eine  Erdscholle  dar,  die  E.  in 
Empfang  nimmt,  wodurch  «ein  Geschlecht  das 
Aurecht  auf  Libyen  erhält.  Die  weiteren  Schick- 
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sale  der  Scholle  werden  verschieden  berichtet. 
Am  einfachsten  von  Apoll.  Arg.  4,  1730ff.;  vgl. 
1549 ff.:  E.  versenkt  die  Scholle,  einem  von 
lason  gedeuteten  Traume  folgend,  bei  Anaphe. 
s.  Sp.  1739  Z.  19,  ins  Meer,  sie  taucht  als  Insel 
Külliste  auf,  von  der  aus  seine  Nachkommen,  nach 
der  Irrfahrt  (§  28),  Libyen  besiedeln.  Damit 
erscheint  auch  Thera  als  rechtmäßiger  Besitz 
der  Euphemiden.    Von  dieser  einfachen  und 
klaren  Fassung,  die  man  als  die  ursprüngliche 
des  kyren.  Herrscherhauses  ansetzen  möchte, 
weicht  Findars  seltsam  gewundene,  weil  kon- 
taminierende Erzählung  P.  4,  9  ff.  bes.  38  ff.  ah. 
E.  bewahrt  die  Scholle,  aber  durch  Unacht- 
samkeit der  Diener  geht  sie  bei  Tbera  ver- 
loren, weshalb  sein  Geschlecht  erst  im  17.  Glied, 
wie  bei  Hcrodot,  §31,  nach  Libyen  gelangen 
kann;  hätte  sie  E  zu  Hause  bei  Tainaron  ins 
Meer  gesenkt,  so  wäre  es  schon  im  4.  Glied, 
d.  h.  zur  Zeit  des  Theras  (Maafs,  GCtt  Am. 
1890  365.  378)  mit  den  aus  Lakedaiinon  und 
Argos  auswandernden  Danaern  nach  dem  neuen 
Erdteilo  gelangt.  In  dieser  von  Pindur  gewiß 
nicht  müfsig  erfundenen  Möglichkeit  hat  Siudu. 
109  ff.  (vgl.  Maafs  a.  a.  0.  367.  378  381)  eine 
dritte  Version  erkannt,  nach  der  Kyrene  schon 
so  früh  direkt  vom  Peloponnes  aus  begründet 
wurde,  wovon  sich  auch  andere  Spuren  er- 
halten haben,  Studn.  112  ff.     Er  hat  ferner 
vermutet,  dnfs  diese  am  stärksten  peloponne- 
sisch  gefärbte  Gründungsgeschichte  die  von 
Herod.  verschwiegene  lakonische  Version  ist, 
s.  Sp.  1738  Z.  32,  und  dafs  sie  der  Eboie,  Sp.  1743 
Z.  46,  zu  Grunde  lag,  fflr  die  zwar  nicht  direkt 
die  Überreichung  der  Scholle,  aber  doch  der  Weg 
über  Libyen  höchst  wahrscheinlich  bezeugt  iat, 
Schol.  Apoll.  Arg.  4,  269  Fr.  84  A'i»Jfe.  Kirdi 
hoff  a.  a.  0.  324.    Eine  Bestätigung  wäre  es, 
wenn  Asklepiades,  Schol.  Pind.  4,  61  den  (noch 
von  Apoll.  Arg.  1,  182  aufgenommenen)  Zug, 
dafs  E.,  gleich  seinem  hesiodisclten  Grofsvater 
Orion,  auf  dem  Wasser  wandelte,  auch  aus 
der  Ehoie  geschöpft  hätte.  —  Das  Geschlecht 
des  E.,  an  dem  sich  die  Verheifsung  erfüllt, 
s.  Sp.  1742  Z.  2,  stammt  von  seinem  lemniecheti 
Weibe,  das  nach  MencJcles  von  Barfca  b.  Tzet:. 
Lyk.  885  Lamache  (nicht,  wie  in  einer  Variante 
zu  Sch.  Pind.  P.  4,  456,  Malache)  hiefs,  worin 
Maafs  a.  a.  0.  853  (vgl.  347  f.)  ansprechend  die 
Langform  zu  Lamia  vermutet,  der  Eponyme 
der  Stadt  am  malischen  Meerbusen  im  Gebiete 
des  Eurypylos,  Sp.  1745  Z.  28,  welche  erst  als 
schöne  Königin,  dann  ala  Gespenst  in  Libyen  hei- 
misch war  (M.  Mayer,  Arch.  Ztg.  1885  126 f.).  — 
Eine  Variante  der  Euphemossage  ist  die  von 
lason  ob.  Sp.  868f.,  vgl.  Studn.  Höf. 

§  30.  Eurypylos  der  Urkönig  von 
Libyen.  Bei  Pind.  P.  4,  20 ff.  überreicht  an 
derTritonie  dem  Euphemos  die  libysche  Scholle 
ein  ungenannter  Gott  in  Gestalt  des  Landes- 
königs Eurypylos  5.  d.  Poseidon,  vgl.  Bd.  1 
Sp.  1429,  6.  Alte  und  neue  Erklärer  sehen  in 
ihm  meist  den  Triton  selbst,  übereinstimmend 
mit  Apoll.  Arg.  4,  1550.  1739  und  der  eben  er- 
wähnten analogen  Sage  von  Ia«on.  Das  ist 
nur  dann  möglich,  wenn  sein  Epitheton,  oto- 
noloe  Scd(i(av  V.  26,  einsam,  alleinwohnend 
bedeuten  kann,  wie  es  bei  Homer  nur  von 


Digitized  by  Google 


1745      Kyrene  {Gründung  v.  Kyr.) 

Orten  gebraucht  wird.  Bezeichnet  es  dagegen, 
wie  Hymn.  Herrn.  817.  Koluth.  802  den  Gott 
als  Schafhirten,  vgl.  alnolog,  dann  hätten  wir 
mit  StudniczkalQQ  Aristaios,  iyxiazov  ondova 
ujjlav,  Pind.P.  9.64,  zu  erkennen;  v%\.Schwartz, 
Qu.  Hernd.  ind.  lect.  Rost.  1890  12;  dagegen 
Fscher,  Triton  71*,  Christ,  S.-Ber.  bayr.  Akad. 
1890  217'.  Die  ganze  Einführung  eines  ver- 
wandelten Gottes  war  aber  nach  Sch.  Pind.  P. 
4,87  eine  Neuerung  des  Lyrikers,  somitursprüng- 
lich,  wohl  auch  in  derEhoie,  Sp.  1744  Z.  34  ff, 
E.  selbst  der  Geber  der  Scholle.  Um  so  wich- 
tiger, dafs  dieser  älteste  Landesherr,  den  die 
Sage  kennt  und  den  ßie  seit  Kallimachos  anch 
mit  K.  eng  verbunden  hat  (§  6 — 7),  von  Haus 
aus  ihr  thessalischer  Landsmann  ist,  in  dessen 
verschiedenen  Gebieten  auch  K.'a  Name  in  der 
Kurzform  Kyra,  Antikyra,  §  19,  wiederkehrte 
(Maller,  Orchom.*  341.  Maafs,  Gvtt.  Anz.  1890 
3«— 847).  Nach  Lykophr.  895  ff.  strandet 
geradezu  der  aus  der  Ilius  als  König  von  Or- 
nienion  bekannte  E  (Bd.  1  Sp.  1427,  1),  S.  d. 
Euaimon  (von  /ttpovfa,  Maafs  a.  a.  0.  346),  mit 
Gnneus  und  Prothoos  auf  der  Heimreise  in 
Libyen.  In  seinem  thessalischen  Reiche,  wie  es 
Maafs  nach  den  Andeutungen  des  Dichters  ab- 
zugrenzen versucht,  lägen  die  Thermopylai, 
ein  Antikyra  und  Larain,  vgl.  Sp.  1744  Z.  50.  Dem 
lokrischen  Antikyra  gegenüber,  im  achäischen 
Patrai  (und  Olenos),  wird  E.  als  Bringer  des 
Dionygoskulta  verehrt,  Bd.  1  Sp.  1428,  2.  8. 
Darch  weitere  Kombinationen  sucht  Maufs  316 
den  E.auch  für  das  westpeloponnesiBcheMinyer- 
land  bis  zur  Hadespforte  Pylos  (II.  D.  Müller, 
Myth.  yr.  St.  1, 1 47  ff.  v.  Wilamowitz,  Mur.  llerakl. 
2,  131  nachzuweisen,  waB  zu  der  Behr  glaub- 
haften Vermutung  führt,  dafs  auch  sein  Name, 
wie  Euphomos  und  vielleicht  Arkesilas.  8p.  1743 
Z.  6.  24,  ein  Hadesname  ist.  Aus  Thesealien 
stammt  E.  auch  in  Kos,  wo  er,  wie  zu  Kyr., 
S.  d.  Poseidon  ist,  Bd.  1  Sp.  1428,  4,  v.  Wila- 
mowitz, Tsyll.  53.  Der  Einflufs  der  Peloponnes 
macht  Bich  aber  auch  bei  diesem  thessalischen 
König  von  Kyrene  geltend  in  einem  Teile  der 
Sippschaft,  die  ihm  Akesandros  gab,  Bd.  1 
Sp.  1429,  6,  vgl.  Studn.  119  f.). 

§  31.  Die  Gründung  und  ältere  Ge- 
schichte von  Kvrene.  Über  die  mutmafa- 
liche  lakonische  Grflndungssage  von  Kyrene 
s.  Sp.  1744  Z.  32.  Nach  dem  thermischen 
Bericht,  llerod.  4,  150—163,  trug  die  Pythia 
dem  König  Grinos,  Abkömmling  des  Therax, 
s.  §  26.  27,  ungefragt  auf,  eine  Kolonie  nach 
Libyen  zu  führen,  was  er,  Alters  wegen,  auf 
einen  seiner  Begleiter,  den  minyschen  Euphe- 
miden  Battos  abwälzte.  Da  man  aber  von 
Libyen  gar  nichts  wufste,  wurdo  der  Auftrag 
erst  ausgeführt,  als  der  Gott  durch  mehr- 
jährigen Mifswachs  daran  erinnerte.  Nach  einer 
mit  dem  kretischen  Pnrpurfischer  Korobios 
(über  dessen  mythisches  Wesen  Studn.  127  und 
besonders  Knapp,  Philol.  48.  498 ff;  der  Art. 
ist  oben  nachzutragen)  als  Wegweiser  unter- 
nommenen Kundschaftsfahrt  wurde  die  Kolonie 
unter  Battos  als  Führer  und  König  ausgesandt. 
Diese  in  mehreren  Punkten  ganz  unglaubhafte 
Darstellung  hat  offenbar  die  Tendenz,  Kyr. 
als  eine  von  der  Muttergemoinde  rite  und  mit 
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aller  Vorsorge  ausgesandte  Kolonie  darzustellen, 
Studniczka  96.  107.  Ganz  anders  der  kyre- 
näische  Bericht,  Jlerod.  154  —  156.  Nicht 
der  König  von  Thera,  sondern  Battos,  der 
halbbürtige  Sohn  des  Minyers  Polymnestos 
von  seiner  Kebse  PhVonime,  einer  wunderbar 
geretteten  kretischen  Königstochter  (Studn. 
127 ff),  befragt  das  Orakel,  um  Heilung  eines 
Sprachfehlers  (ßartagi^nv) ,  nnd  wird  deshalb 
nach  Libyen  geschickt.  Das  ist  natürlich  ebenso 
fabelhaft,  wie  die  zugehörige  Heilungde»  Stamm- 
lers durch  den  Schreck  über  die  libyschen  Löwen 
Paus.  10,  15,  7,  Sch.  Kall.  2,  65,  die  auch  Pind. 
P.  5,  57  f.  (mit  4,*4  ff.)  vorauszusetzen  scheint, 
Maafs,  Gött.  Anz.  1890  379  f.  880*.  Es  ist  fabel- 
haft auch  dann,  wenn  die  Behauptung  llerod.  4, 
155,  Battos  sei  ursprünglich  libyscher  Königs - 
titel,  nach  dem  Beispiel  von  Caesar- Kaisi  r 
umzukehren  ist,  wofür  das  Abwechseln  dieses 
Namens  mit  Arkesilas  in  der  kyr.  Dynastie  und 
der  altmytbifche  Battos  der  llermessage  spricht, 
Bd.  1  Sp.  752;  vgl.  Fick,  Bezz.  Beitr.  1890  28. 
Dann  wäre  der  andero  Name  des  Oikisten, 
Aristoteles  (Pind  P.  5,  87.  Aristot.  Fr.  628 
Pose  1886.  Kallini.  II.  2,  76)  vielmehr  sein 
signifikanter  Heroenname,  Btnedict,  De  orai: 
ab  Herod.  comm.  Diss.  Bonn.  1871  40 f.,  artders 
noch  Möllmann  s.  Sp.  1738  Z.  61  und  Studn.  96, 
wo  die  ältere  Litt.  —  Auch  Battos  wird  erst 
durch  über  Thera  gekommenes  Unheil  von  dem 
Gotte  zur  Ausführung  der  Fahrt  gezwungen. 
Als  die  zwei  ins  Unbekannte  ausgesandten 
Schiffe  verzweifelnd  heimkehren  wollen,  werden 
sie  mit  Wurfgeschossen  zurückgetrieben  und 
segeln  nach  "Libyen.  Hier  klingt,  wie  oft  be- 
merkt wurde,  echt  historische  Erinnerung  an 
Bflrgerkämpfe  nach,  welche  Menekles  von  Parka 
auf  Grund  eines  von  den  übrigen,  §  32,  ab- 
weichenden OrakelH  als  wahre  Ursache  der 
Koloniegründung  angab,  Sch.  Pind.  P.  4,  10. 
Fr.  h.  Gr.  4,  449,  1;  vgl.  Stwln.  101  ff.  Moll- 
mann 9.  Der  minysche  Kuphemide  war  offen 
bar  der  Führer  eines  Teils  der  durch  die  nach- 
gewanderten Spartaner  bedrückten  älteren 
Bevölkerung,  die  im  7.  Jahrh.  auch  anderwärts, 
z.  B.  in  Korinth  und  Sikyon,  unter  der  Führung 
ihrer  Adeligen  emporstrebte,  in  Thera  unterlag 
und  auswanderte.  Daher  die  Empörerrolle, 
welche  die  Minyer  im  lakon.-ther.  Gründnngs- 
bericht  der  Insel  spielen,  Sp.  1742  Z.  66.  Daher 
auch  viele  Spuren  eines  schlechten  Verhält- 
nisses der  Apoikie,  namentlich  ihrer  Fürsten, 
zur  Metropolis,  obschon  sie  diese  anerkannt 
haben  müssen,  da  nach  Pind.  P.  6,  90 f.  schon 
Battos  r.  den  Kult  des  Karneios  und  mit  ihm 
einen  Teil  der  Aigiden  hinüberführte,  Sp.  1740 
Z.  46.  Erat  allmählich  vollzog  sich  engerer 
Anschlufs  der  Kolonie  an  Thera  und  besonders 
an  me  dorische  Centralraacht,  namentlich  durch 
die  vorwiegend  peloponnesische  Zuwan- 
derung unter  Battos  IL,  llerod.  4, 159,  welche 
auf  die  Kultur  und  die  Mythen  von  Kyr.  starken 
Einfiufs  geübt  hat,  Studn.  9  ff.  119  ff.  Sp.  1743 
Z.39ff.,Sp.l745Z.42.  Wie  sie  die  Urkolonie  über- 
wucherte, zeigen  die  von  Demonax,  dem  aus 
Mantinea  berufenen  Schiedsrichter  zwischen  dem 
Volk  und  Battos  III.,  eingerichteten  drei  uaiQctt, 
Herod.  4,  161:  1)  Theräer  und  Periüken,  d.  h. 
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wohl  die  Niebtspartaner,  2)  Peloponnesier  und 
Kreter,  3)  andere  Nesioten.  Wie  Demonax  die 
Königsinacht  einschränkte,  so  vollzog  sieh  offen- 
bar dieser  ganze  I'rozefa  im  Gegensätze  zu  den 
Battiaden  und  führte  uia  Mitte  des  5.  Jahrb. 
nach  dem  Tod  Arkesilas'*  IV.  zum  Kegifugium, 
Busolt,  Gr.  Gesch.  2,  21  —  24. 

§32.  Das  Eingreifen  des  delphischen 
Orakel»  durchzieht  den  ganzen  hcrodoteitclieji, 
namentlich  den  kyrenäisehen  Gründungsbericht,  <o 
4,  156  —  104.  Die  metrischen  Sprüche  und  die 
alt.  Litt,  bei  Hcndefi,  Or.  Gr.  Dias.  Jini.  4,  54  ff. ; 
vgl.  Möllmann  a.Sp.  1738  Z.  64  a.  0. 14  ff.  Siud- 
niezka  87  ff.  Mao/'s,  Gott.  'Anz.  1890  379«'. 
H<  rodet  hat  5  Orakel:  1)  die  Aufforderung  an 
Battos,  zur  Heilung  seines  Sprachfehlers  Libyen 
zu  kolonisieren,  Sp.  1740  Z.  8.  — 2)  die  Erklärung, 
dafs  die  Insel  Platea  nicht  das  dem  Gotte  von 
der  Entführung  K.'s  her  wohlbekannte  Libyen 
sei,  §  4.  —  3)  die  Aufforderung  au  alle  Hei-  20 
Jenen,  zur  Laudverteilung  Hattos' II.  nach  Libyen 
zu  eilen,  Sp.  1740  Z.  CO,  diese  drei  in  Versen, 
weiterhin  in  prosaischer  Umschreibung,  welche 
aber  die  metrische  Form  noch  durchschimmern 
läfct  {Mollmann  22.  Studn.  97  f  ).  —  4)  den  Auf- 
trag, zur  Ordnung  des  Verfassuugsstreits  unter 
Batfos  III.  einen  Schiedsrichter  aus  Mantinea 
zu  berufen,  Sp.  1740  Z.  05.  -  5)  die  rätselhafte 
Warnung  an  Arkesilas  III.,  sich  im  Partei- 
kampfe der  Grausamkeiten  zu  enthalten,  mit  30 
der  Voraussage,  dafs  sein  Hans  nach  dem 
8.  König,  Arkesilas  IV.,  die  Herrschaft  ver- 
lieren werde,  oben  Z.  0.  —  Das  Or.  1  giebt 
Diod.  8,  29,  1  in  weit  längerer  Fassung,  die 
deshalb  noch  keine  spätere  Erweiterung  zu 
sein  braucht.  Unverträglich  ist  damit  das  aus 
Mencklcs  überlieferte  Or.  Sp.  1746  Z.  37,  welches 
Parteikämpfo  voraussetzt.  —  Dafs  jene  5  Or. 
sämtlich  ex  eventu  gefälscht  sind,  braucht  hier 
nicht  im  einzelneu  nachgewiesen  zu  werden.  40 
Den  (iedanken  Bamrs,  Enht.  d.  hcrod.  Gesch. 
154  ff.,  Jhrodot  habe  sie  einem  delphischen 
Gründungsbericht  entnommen,  hat  Mollmann 
a.a.O.  ausführlich  widerlegt.  Mit  Hecht  folgert 
er  20  aus  der  dorischen  Mundart,  wie  sie 
auch  unser  Jhrodot -Text  nicht  ganz  verwischt 
hat,  dafs  sie  in  Kyr.  selbst  entstanden  sind, 
zusammentreffend  mit  Studn.,  der  jedoch,  hierin 
gleich  A.  Scholl,  Fhilol.  1856  45ff.,  an  ein  zu- 
sammenhängendes chresmologisches  Gedicht  so 
denkt,  das  z.T.  aus  älteren  Sprüchen  zusammen- 
gefügt wäre,  und  zwar  nach  dem  Fall  der 
Uattiaden,  den  Or.  5  voraussetzt.  S.  100  ver- 
mutet er  dieso  Sammlung  in  den  nach  Clcm. 
Sir.  1,  12,  133  von  Battos,  gewifs  dem  Oikisten, 
geordneten  Sprüchen  des  (nach  Apoll.  Arg. 
4,  1600  f.  bei  Kyr.  begrabenen  Argonauten- 
sehers) Mopsos.  Dagegeu  schreibt  Mao/s  a.  %  O., 
weil  Or.  1  von  J'ind.  J\  4,  6  im  J.  402  efnert 
sei,  die  metrischen  Sprüche  bei  Herodot  dem  co 
6.  Jahrh.  und  damit  der  Ehoie  zu,  was  ihn 
nötigt,  epischen  Dialekt  herzustellen.  Sein 
einziger  Grund,  die  Spuren  der  Doris  für  später 
hineingetragen  zu  halten,  ist  der  angebliche 
lNeudodorismuü  Aißvu  fiulorgotpos  im  Or.  2 
bei  J'iut.  Pytlt.  or.  27,  der  aber  keiner  ist,  wenn 
man  nicht  (mit  Stttdn.  106  u.  A.)  schafenährend, 
sondern  äpfeltrageud  übersetzt,  was  auf  das 
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mit  dem  Uesperidengarton  identiBcierte  Libyen, 
Sp.  1 729  Z.  1 .  ebensogut  pafst,  vgl.  Eur.  Hipp.  742 
fiaXooitooov  'EontQidav  dxzu  und  zur  Wortform 
nuQnoiQOcpos,  olvoTQotpog.  —  Spät  in  Kyr.  nach- 
gewachsen können  also  diese  Orakel  nicht  be- 
weisen, was  mit  Müller,  Sp.  1733  Z.  30,  viele 
angenommen  haben,  dafs  die  Stadt  wirklich 
unter  Leitung  des  delphischen  Orakels  ge- 
gründet  wurde,  dessen  Einflufa  auf  die  grie- 
chische Kolonisation  überhaupt  Hehr  überschätzt 
worden  ist,  vgl.  bes.  Holm,  Gr.  Gefdi.  1,  278  f. 
Wohl  aber  hat  Delphi  ppäter  auch  diese  Grün- 
dung annektiert,  wie  namentlich  Pindar  a.a.O. 
bezeugt,  vgl.  Mau/s  382.  Den  Anhalt  dafür 
bot  die  Thatsacbe,  dafs  Apollon  als  Karneios 
der  Schutzherr  von  Kyr.  war,  Sp.  1740  Z.  47.  Sein 
Tempel  an  der  Apollonquelle,  Sp.  1734  Z.  48,  zu 
dem  die  von  Battos  I.  gegründete  Feststrafst: 
führte  (Stwln.  108),  war  ein  Haupttempel  der 
Stadt,  die  ihn  auch  unter  dem  bezeichnenden 
Beinamen  'AxoßctzriQioe  verehrte,  Inschr.  bei 
Smith  -  lyor eher ,  IH&c.  at  Gyr.  S.  113,  2.  Er 
ilog  in  Gestalt  eines  Raben  dem  Battos  nach 
Libyen  voran,  Kidl.  II.  2,  05  ff. 

§33.  Ergebnisse  für  die  Kyrencsage. 
Vorder  lakonisch -dorischen  Okkupation  safsen 
auf  Thera  böotische  Kadmeer  (§  25),  vielleicht 
auch  schon  die  angeblich  erst  mit  deu  Spar- 
tanern gekommenen  Minj  er  (§  28),  deren  chtho- 
nische  Heroen  Euphemos  in  Böotien,  Eurypylos 
in  Thessalien  heimisch  sind,  §  29.  30.  ~Dem- 
gemäfs  weist  auch  der  Dialekt  von  Thera  und 
der  mit  ihm  durch  ähnliche  Gründungssagen, 
Sp.  1740  Z.  9,  verbundenen  Inseln  Melos  und 
Kreta  deutliche  Spuren  aolischer  Sprache  auf, 
s.  O.  Hoffmann  a.  Sp.  1738  Z.  07  a,  0.  Gerade 
diesem  Teile  der  theräischen  Bevölkerung  ent- 
stammte das  Herrscherhaus  und  der  Grund- 
bestand der  Ansiedler  von  Kyrene,  §  31.  Daraus 
erklärt  sich,  im  Sinne  von  O.  Müller,  (§  17 1, 
die  thessalische  Herkunft  der  eponymen  Stadt- 
göttin und  ihre  Entführung  durch  Apollon, 
freilich  ursprünglich  nicht  den  pythischen, 
sondern  den  lakonisch  -  theräischen  Karneios, 
den  Hauptgott  von  Kyrene,  oben  Z.  15.  Dafs  die 
Entführung  die  Zwischenstationen,  also  Böotien, 
vielleicht  die  Peloponnes  (für  die  K.  durch  die 
Homonyme  1  im  §  20  nur  unsicher  bezeugt  ist) 
und  namentlich  Thera  überspringt,  bedarf  kaum 
einer  Erklärung,  s.  bes.  1).  Müller,  Myth. 
or.  St.  1,  23  ff.  Doch  könnte  für  das  Ignorieren 
Theras  auch  das  schlechte  Verhältnis  der 
Tochter-  zur  Muttergeraeinde  mitgewirkt  haben, 
Sp.  1740  Z.  51,  wie  umgekehrt  die  Erwähnung 
Kretas  als  Station  bei  der  Entführung,  Sp.  1723 
Z.  3,  der  Teilnahme  dieser  Insel  an  der 
Gründung  entspricht,  welche  der  theräische 
und  kyrenäische  Bericht  in  verschiedener  Weise 
einräumt,  Sp.  1715  Z.  60, 1740,  7.  Die  späte  Ver- 
bindung K.'s  mit  Eurypylos  (§  5 — 8),  lehnt  sich 
an  die  alte  kyrenäische  Episode  der  Argonauten- 
sage an,  §  30.  Damit  sind  aber  auch  alle  Züge 
ihres  Mythos  erschöpft,  welche  sich  aus  der 
Gründungsgeschichte  und  -sage  ihrer  Stadt 
erklären  laBsen.  Unerklärt  bleibt  ihre  bedeut- 
same Verbindung  mit  dem  alten  Gott  Ariataio.«, 
der,  wenn  überhaupt,  nur  relativ  spät  und  in 
untergeordneter  Weise  in  die  Gründungssage 
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verflochten  18t,  Sp.  1746  Z.  4.  Unerklärt  auch  der 
Löwenkampf;  wenn  er  nämlich  erst  in  Kyrene 
jrcdichtet  wäre,  dessen  Löwen  auch  in  die 
Hattofdegendo  hineinspielen,  »Sp.  1746  Z.  12, 
dann  müfste  sein  Schauplatz  wohl  von  Anbeginn 
Libyen  sein,  wohin  er  erst  zur  Zeit  des  Kalli- 
rnnchos  übertragen  wurde,  §  6.  7.  Auch  hieraus 
würde,  wenn  es  dessen  noch  nach  §  23  be- 
dürfte, hervorgehen,  dafa  K.  nicht  erst  als 
Eponyrao  ihrer  Stadt  entstanden,  Bondern  als 
eckte  alte  Göttin  von  denthessalisch-böotischen 
Theräern  mitgebracht  und  neben  ihrem  Gatten 
Apollon  zur  Stadtherrin  gemacht  wurde.  Ihr 
rasekes  Herabsinken  zur  Heroine  begreifen  wir 
schon  jetzt  als  ein  weiteres  Symptom  des 
Zurucktretens  der  minyschen  Begründer  und 
lleherrscher  von  Kyr.  gegenüber  dem  dorisch- 
peloponneaischen  Einflufs,   dessen  wichtigste 
Marksteine  die  LandverteUung  Battos'  II.,  die 
Neuordnung  der  Verfassung  unter  Battos  III. 
und  endlich  die  Verdrängung  des  Königshauses 
aind,  §  31.  Es  ist  bezeichnend,  dafs  nach  Aristot. 
Pol.  6,  4  die  kyr.  Demokratie  die  alten  Ge- 
schlechtskulte zurückdrängte.   Ganz  verstehen 
läfst  sich  aber  diese  Degradation  K.'s  erst  aus 
der  Konkurrenz,  die  sie  mit  einer  verwandten 
panhellenischen  Gottheit  zu  bestehen  hatte. 

C.   Der  religiöse  Gehalt  des  Mythos. 

Die  letzte  von  den  §  17  aufgestellten  Fragen 
gilt  denjenigen  Zügen  des  überlieferten  Mythos, 
welche  sich  aus  seiner  eben  dargelegten  ge- 
schichtlichen Grundlage  nicht  erklären,  also 
dem  ursprünglichen  religiösen  Wesen  K.'s  und 
ihren  früher  entwickelten  mythischen  Bezie- 
hungen angehören  müssen. 

§  34.  Kyrene  und  Artemis,  über  das 
Wesen  der  wiedergewonnenen  alten  Göttin 
läfst  uns  dio  Überlieferung  von  der  Heroine 
„  nicht  im  Zweifel.  Find.  P.  9,  6.  20  schildert 
sie  als  nccQ&ivov  a y qot f gavt  die  niclit  «tili 
geschäftig  zu  Hause  sitzt,  sondern  mit  Spiels 
und  Schwert  dem  Wild  nachstellt.  Kall.  II. 
3,  206  ff.  stellt  sie  mit  Britomartis,  Upis  und 
anderen  Lieblingsgefährtinnen  der  Artemis  zu- 
sammen, und  Xonnos  Dion.  13,  300  nennt  sie 
schlechtweg  nfuadoaaöog  'Agzfuig  uXXj],  ent- 
sprechend ihrer  Erscheinung  in  den  helle- 
nistisch-römischen Bildwerken,  §  11.  Noch 
wichtiger  ist  es,  dafs  K.  in  ihrer  Würde  als 
Polias  (aQXfnolig,  Pind.  P.  9,  64)  von  Arteniis 
abgelöst  worden  ist;  denn  ihr  galt  in  helle- 
nistischer Zeit  das  Hauptfest  von  Kyr.,  die 
'jQttfihia,  bei  denen  dem  Apollonprioster  eine 
namhafte  Rolle  zufiel,  und  ihr  war  der  gröfste 
Tempel  der  Stadt  auf  Myrtusa  unfern  dem 
alten  Kyrcnetempel  erbaut,  §  16.  Ihren  Namen 
führte  überdies,  gleich  wie  die  Hauptstadt  den 
der  K„  eine  Ortschaft  der  Kyrenaika:  Artamis, 
Ptol.  4,  4,  11,  vgl.  Svoronos,  liev.  «um.  1892 
212 f.  K.  war  also  ursprünglich  Artemis  selbst 
oder  eine  gleichartige  Gottheit,  was  bei  der 
Vielseitigkeit  der  grofaen  griechischen  Göt- 
tinnen nicht  leicht  zu  entscheiden  ist.  Es 
leuchtet  ein,  daf*  auf  ein  solches  Wesen  der 
Name  „Herrin4*  besonders  gut  passen  würde, 
vgl.  die  §  22  angeführten  Analogieen.  Pafs 
eine  artemisartigo  Göttin  schon  über  die  Mutter- 
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gemeinde  herrschte,  beweist  der  historische  und 
der  mythische  Name  der  Insel,  Studniczka  145  f. 
149.  Tbera  bedeutet  ihr  Jagdrevier,  wie  es 
z.  B.  im  Taygetos  ein  &i}Qat  gab,  wo  Leto 
dem  Jagdvergnügen  ihrer  Tochter  zusah  (Paus. 
3,  20,  ö),  und  in  Lebadea,  nahe  dem  Tempel 
der  Demeter-Europa,  Sp.  1743  Z.  18,  eine  Koqw 
9r}ga,  Paus.  9,  39,  4.  Aalliste  aber,  wie  die 
Insel  vor  der  Ankunft  des  Theras  geheifsen 
io  haben  soll  {§  26),  ist  der  bekannte  Beiname 
der  Artemis,  der  besonders  in  Arkadien  hei- 
misch war  (oben  Sp.  934),  und  dort  wirklich 
einem  Orte  den  Namen  gab,  Weil,  %f.  f.  Num. 
1882  268  ff.  In  der  verwandten  Gründlingssage 
von  Melos  uud  Kreta,  Sp.  1740  Z.  8,  führen  die 
den  theräischeu  Minyern  entsprechenden  Pelas- 
ger  die  Artemis  Brauronia  mit  sich.  So  kam 
auch  die  thessnlische,  minysche  K.  gleichsam 
als  Artemis  Hegemone  der  Battiadenkolonie 
20  nach  Libyen.  Der  augenfällige  Hauptunter- 
schied zwischen  K.  und  Artemis,  dio  Mutter- 
schaft der  ersteren,  sehwindet,  wenn  wir  in 
tiefere  Schichten  der  Überlieferung  herabstei- 
gen, in  denen  Art.,  die  Schutzgöttin  des  weib- 
lichen Geschlechtslebens  (Bd.  1  Sp.  571  f.), 
auch  selbstin  Liebesverbindungen  und  als  Mutter 
erscheint,  vgl.  bes.  Claus,  De  Dia»,  ant.  ap.  Gr. 
nat.  Diss.  Bresl.  1886,  25  ff.  WolUrs,  'E<pr]u.  «py. 
1893  Tf.  9  S.  230.  Diese  Eigenart,  welche  K. 
so  gegenüber  der  homerischen  Jungfrau  Art.  bewahrt 
hatte,  mutete  sie  immer  mehr  als  ein  selb- 
ständiges Wesen  erscheinen  lassen,  sie  mufste 
gleich  Atalante  und  KalÜBto  (Bd.  1  Sp.  664  ff, 
ob.  Sp.  934),  neben  jener  zur  Heroine  herab- 
sinken, besonders  als  die  Landverteilung  Bat- 
tos'II.,  Sp.  1746  Z.60,  Griechen  aus  allen  Ländern 
herbeigezogen  hatte,  die  sich  eher  als  auf  die 
altminysche  Sondergöttin  auf  die  panhelloniache 
Form  der  Art.  vereinigen  konnten.  Das  Er- 
40  gebnis  dieses  Prozesses  schien  uns  schon  im 
Schatzhausgiebel  (§  10),  vorzuliegen.  Es  mag 
auch  in  heimischer  Dichtung  niedergelegt  worden 
sein,  bevor  es  im  genealogischen  Epos  des 
Mutterlandes  gebucht  wurde,  §  3.  Di«  Ver- 
drängung K.'s  aus  dem  Bange  der  Stadlgöttin, 
den  noch  Pindar  unangetastet  läfst,  wird  eist 
der  Sturz  des  Königshauses  durch  die  Demo- 
kratie besiegelt  haben,  (§:S3  Ende),  mit  dem  wir 
die  Erbauung  des  grofsen  Artemistempels  an 
50  der  mutmal'slichen  Stelle  der  Königsburg  in 
Verbindung  setzten,  §  16. 

§  85.  Der  Löwenkampf,  dieser  unhiBto- 
rische  Hauptzug  der  Sage,  erklärt  sich  aus 
K.'s  Artemisnatur  von  selbst.  Et»  ist  ein  proto- 
typischer Mythos,  der  bei  der  Heroino  das  als 
einmaliges  Ereignis  nuffafst,  was  bei  der  Göttin 
der  Ausdruck  für  ihre  stäudige  Herrschaft  über 
die  Tierwelt  war,  nämlich  den  bekannten  Bild- 
typus der  notviu  &rtoäv  (Sttulniczka  153  ff.), 
6o  welcher  Artemis  und  verwandte  Göttinnen  dar- 
stollt,  wie  sie  die  wildesten  und  flüchtigsten 
Tiere,  Löwen,  Panther,  Hirsche,  Rebe,  Vögel 
und  Schlangen,  eines  oder  zwei,  spielend  leicht 
packen  und  bäudigen.  Beispielo:  ArtemiH  Bd.l 
Sp.  504.  Lecliat,  Bull  de  corr.  hell  1891  Tf.  1  ff. 
S.  28 ff.  Wolters,'ErpT}(t.tlgz- 1803  Tf.  10, 1,  Neme- 
sis: die  Nihcci  xal  ilayot  am  Diadem  der  Statue 
zu  llhamnus,  DUmmlerh.  Studtt.  159  f.,  Medusa, 
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Bd.  1  Sp.  1707.  1711,  Sttuln.  162f.  Die  attribu- 
tive  Bedeutung  des  Löwen  wirkt  noch  nach 
in  der  Kleinheit  des  Tieres  in  der  ältesten 
Darstellung  des  Löwenkampfes,  §  10.  Dafs 
sich  der  Mythos  ausschließlich  für  dieses 
stärkste  Raubtier  entschied,  scheint  uns  keiner 
Krkläruug  zu  bedürfen  (wie  Back  Sp.  1717 
Z.  81);  die  neue  libysche 
Heimat  hätte  dafür 
entschieden,  wenn 
nicht  schon  in  der 
alten  der  Löwe  von 
alters  her  in  Kunst  - 
und  Sage  eines 
der  beliebte 
hteu  Tiore  ge- 
wesen wäre, 
Furttcäng- 
hr,  Arch. 
Z/r/.  1883 
159.  v 
U'iln- 
mow., 
Für. 


1)  H..rua  9qowrl  Bruchstück  einer  meliiclien  Amphora  im  Thera#(/)  in  lierliu 

(nach  Anh.  Ztg.  1854  Tf.  61) 


llcrahl.  1,  290  *'.  So  linden  wir  denn  deu 
Typus  in  genau  entsprechender  Form,  mit 
nur  einem  Löwen  gerade  in  dem  örtlichen 
und  zeitlichen  Bereiche  des  Ursprungs  der  kyr. 
Kolonie,  auf  dem  vielleicht  in  Thera  selbst 
gefundenen  Bruchstück  einer  melischen  Am- 
phora. Berl  nr.  301  Für  ticän  gier  (Fig.  7)  nach 
Arch.  Ztg.  1854  Tf  Gl  aus  Ötwln.  168.  Flügellos 
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wie  K.,  aber  mit  einem  Hirsch,  zeigt  sie  die 
Amphora  Conzc,  Melische  Tongef.  Tf.  4.  Jinyrt- 
(^oUigium,  Hist.  d.  la  ceram.  Gr.  Tf.  3,  dem 
Gespann  Apollon*  entgegentretend,  eine  Kom- 
position, aus  der  mit  leichte1  n  Änderungen  die 
von  l'in  hir  (§  2)  geschilderte  Entführung  der 
Ticrbäudigcrin  durch  den  Gott  abzuleiten  wäre, 

StuJn.  35  mit  der 
Berichtigung  §  10. 
—  Bei  solcher 
tedeutung  dieses 
Bildtypus  für  das 
Wesen  K.'s  ist  es 
notwendig,  die 
immer  noch  ver- 
breitete Vorstel- 
lung abzuweisen, 
als  stelle  er  nicht 
die  griechische, 

sondern  eine 
„asiatische",  etwa 
gar  die  „persische 
Artemis44,  Anahita 
dar;  letzteres  ist 
schon  Bd.  1  Sp.  333 
<irledigt.  Dafs  der 
Typus  in  allen 
Stücken,  auch  in 
der  (nicht  obliga- 
ten) Beflugelung 
.lcn  altgriechi- 
schen Vorstellun- 
gen von  Artemis 
ntspricht,  hat 
Stutin.  153  fT.  dar- 
gethan.  Doch  ging 
er  wahrecheinlich 
darin  zu  weit,  ihn 
für  eine  selbstän- 
ige,  nur  einzelne 
orientalische  M> 
tive  verarbeitende 
Schöpfung  helle- 
nischer Kunst  zu 
alten.  Zu  den 
„mykeuischen44 
Darstellungen 
(MilchJuifer,  An  f. 
,1.  K.  86  f.  Cat  of 
gevis  Brit.  Mus. 
nr.  83.  Furttcäng- 
hr-höschcke,Myk. 
Vau.  Tt  E  84; 
vgl.  ebenda  S.  53 
über  das  Relief 
ylrcÄ.  Zetta.  1866 
Tf.  A.  Tsuntas, 
Kgiijft.  apr.  1891 
S.  84  f.),  deren 
griechLche  Her- 
kunft bei  dem  gegenwärtigen  Stande  der  For- 
schung mindestens  zweifelhaft  ist,  kommt  näm- 
lich das  hier  (Fig.  8)  zum  erstenmal,  in  Original  - 
gröfse,  nach  A.  8.  Murray  verdankter  Zeichnung 
abgebildete  Elfenbeinrelief  des  Brit.  Mus. 
aus  dem  S.-O.-1'ala.-t  in  Niinrud  hinzu,  das  sich 
ähnlichen  doch  wohlphönikischen,  ägyptisiereu- 
den  Arbeiten  gleichen  Fundorts  anschließt,  Bd.  1 
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Sp.  1755,  und  bereits  den  wappenartigen  Typus 
mit  zwei  Raubtieren  zeigt,  wie  er  in  Griechen- 
land wohl  erst  im  7.  und  Anfang  6.  Jahrh. 
auftritt,  Bd.  1  Sp.  663  f.  Wolters  a.  a.  0.  Er- 
wähnt sei  (nach  Mittei- 
lung Murray's)  auch  ein 
geprägtes  Goldgehänge 
des  Brit.  Mus.  von 
einer  griechischen  Insel, 

wahrscheinlich  ans  io 
einem  ,,my  kenischen" 
Grabe,  eine  Gottheit, 
die  symmetrisch  zwei 
Wasservögel  gefafst 
hält,  in  dekorativer  Um- 
rahmung. Es  soll  an 
anderem  Orte  veröffent- 
licht werden,  da  seine 
Besprechung  hier  zu  viel 

Kaum  beanspruchen  so 
würde. 

§  36.  Kyrene  als 
Erdmutter.  Nicht  nur 
die  Herrschaft  Ober  das 
Wild,  auch  die  über  das 
g.inze  Leben  der  Natur 
hatte  K.  mit  Artemis 
und  verwandten  Göt- 
tinnen   gemein ;  auch 


8)  fJLtvta  ^i^jiü»,  Elfen- 
beinrelief aua  Nimrud  im 

Urit.  Hut.  (unodiffrt), 
nach  Originalzcichnung. 
8.  Sp  1758  unten. 


sio  erscheint  als  „Naturgöttin  von  ähnlichem,  so 
nur  allgemeinerem  Wesen  wie  die  Nym- 
phen der  Berge,  Flüsse  und  Bäche",  Bd.  1 
Sp.  669  fl.  (vgl.  E.  Curtius,  Studien  zur  Ge- 
schichte d.  Artem.  Sitzungsber.  d.  pr.  Akad. 
1888),  denen  sie  nach  späterer  Überlieferung 
Apollon  beigesellt,  vgl.  bes.  Apoll.  Arg.  2,  206. 
Ptnd.  P.  9,  56  ff.  sagt  von  der  alten  Landes- 
herrin Libya,  dafs  sie  ihrem  Gante  %frov6g 
ccTcav  . .  ovvztlt&tiv  ivvopov  dcoQi\atxui ,  ovxt 
xay%ä(fit(ov  tpvtäv  v^noivov,  oute  dyvüta  40 
&rjQ<3v.  Vgl.  auch  K.'s  Schwester  Themisto 
§  37.  Wie  eng  K.  mit  ihrem  Boden  verwuchs, 
zeigt  namentlich  die  Thatsache,  dafs  sie,  wieder 
an  Artemis  erinnernd  (Bd.  1  Sp.  559/,  unter 
dem  Kurznamen  Kyra  auch  die  Quellgöttin 
des  seine  Fruchtbarkeit  mitbedingenden  Baches 
wurde,  §  19.  Deshalb  kann  es  sehr  wohl  auf 
echter  Überlieferung  beruhen ,  dafs  sie  bei 
Vergil  ale  thesdalische  Quellnymphe  erscheint, 
§  9.  Kein  Wunder,  dafs  sie  als  Beschützerin  :>o 
der  Pflanzen,  namentlich  des  reichtumspen- 
denden  Silphion  dargestellt  wurde,  §  13.  14. 
Dem  entspricht  auch  ihr  §  34  hervorgehobenes 
mütterliches  Wosen  und,  wenn  die  Identifika- 
tion mit  der  kilikischen  Kyrrhane  Stich  halten 
sollte,  die  Bezeichnung  dieser  alB  ywaintta 
9t6g,  §  21.  Dafs  diese  Naturbedeutung  auch 
ihre  chthonische  Seite  hatte,  wie  sie  be- 
kanntlich auch  bei  Artemis  vielfach  hervortritt, 
wäre  von  vornherein  glaublich,  sicher  freilich  oo 
nur  dann,  wenn  die  Deutung  der  Flügelwesen  auf 
der  Schale  §  14  als  Eidola  Sp.  1730  Z.  61  fest- 
stände. Dabei  darf  auch  an  die  grofse  Holle  er- 
innert werden,  welche  Hadesheroen  wie  Euphe- 
mos  und  Eurypylos  in  den  Gründungssagen  von 
Kyr.  spielen,  Sp.  1743  Z.  6,  1746,  37.  Wenn  wir 
nicht  genötigt  wären,  die  Verbindung  des  letz- 
teren mit  dem  Löwenkampfe  erst  der  alexandri- 
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nischen  Zeit  zuzuweisen  (§  6.  7),  dann  wäre  es 
verlockend,  auch  den  Ursprung  dieses  Motivs 
lv  Tlvlrp  iv  rr/.vtaaiv  zu  suchen  und  es  den 
zahlreichen  Mythen  zuzurechnen,  welche  die 
Überwindung  unterweltlicher  Mächte  durch 
eine  Gottheit  darstellen. 

§  37.  Kyrenes  mythische  Sippschaft. 
Auch  K.'s  Verbindungen  mit  anderen  mythischen 
Wesen  lassen  sich,  abgesehen  von  der  nur 
historisch  bedeutsamen  Schwester  Lariea  (§  9), 
auf  ihre  ursprüngliche  göttliche  Natur  und 
Urheimat  zurückführen.  Ihr  mütterliches  Ver- 
hältnis zu  dem  wesensverwandten  Aristaios 
scheint  weit  über  den  Bereich  von  Kyrene 
hinaus  kanonische  Geltung  erreicht  zu  haben, 
trotz  der  Varianten  Bd.  1  Sp.  550  Z.  39  ff. 
Vielleicht  liegt  die  Filiation  sogar  seinem 
Namen  zu  Gruude,  der  sich  am  leichtesten 
als  äolisches  Patronym  oder  vielmehr  Metro- 
nym  von  'Aq(ovtj,  dem  (allerdings  nur  auB  Athen 
überlieferten,  Paus.  1,  29,  4)  Beinamen  der  Ar- 
temis verstehen  liefse;  er  wäre  dann  den  Spuren 
des  „Matriarchats"  bei  äolischen  Stämmen  zu- 
zurechnen, vgl.  Töpffer,  AU.  Geneal.  187  ff.  Für 
das  Alter  dieser  Verbindung  spricht  besonders, 
dafs  auch  Aristaios  in  Nord-  und  Mittelgriechen- 
land heimisch  ist:  erwächst  im  athamanischen 
Gefilde  auf,  Apoll.  Arg.  2,  516,  und  erscheint 
in  der  ältesten  Überlieferung  (lies.  Thcog.  977) 
als  Gatte  der  Autonoe  und  Vater  des  Aktaion, 
vgl.  Bd.  1  Sp.  648f.  Studniczka  133 f.  Unglaub- 
lich scheint  uns  demgegenüber  der  Versuch 
von  Immerwahr,  Kulte  u.  Mytli.  Ark.  1,  251  ff., 
die  Filiation  aus  Arkadien  herzuleiten;  vollends 
die  damit  zusammenhängende  Behauptung,  dafs 
des  Aristaios  Vater  ursprünglich  nicht  Apollon, 
sondern  Zeus  war.  Denn  die  Liebesverbindung 
des  enteren  mit  einer  „Hypostase  der  Artemis" 
könnte  nur  dann  dem  Verdachte  späten  Ur- 
sprungs unterliegen,  wenn  das  ihrer  Jung- 
fräulichkeit entsprechende  geschwisterliche 
Verhältnis  ohne  Ausnahme  geherrscht  hätte, 
während  doch  Artemis,  gemäfs  ihrer  alten  mütter- 
lichen Natur,  Sp.  1750  Z.25ff.,  selbst  mit  Apollon 
in  Liebesverbindung  vorkommt,  Eust.  Ii.  1197, 
39;  vgl.  Claus  a.  a.  0.  31.  Das  Alter  der  Verbin- 
dung mit  K.  bestätigt  die  ganz  analoge,  eben- 
faUs  altthesBalische  mit  Koronis  -  Aigle,  der 
Mutter  des  Asklepios,  auch  wenn  sie  nicht 
mit  K.  etymologisch  identisch  ist,  Sp.  1737  Z.  84. 
Erwähnt  sei  immerhin  auch  der  Versuch  Studu. 
148  f.,  die  ganze  Familie  in  Chäronea,  uahe  der 
Heimat  des  kyren.  Euphemos,  Sp.  1743  Z.  20 
wiederzufinden:  nach  der  Ehoie  IV.  154  Iis.  aus 
Paus.  9,  40,  6  ist  Thero,  ihrem  Namen  nach 
auch  eine  jägerin  und,  nach  dem  Epitheton 
Uily  tpadcoai  asl^vrjg  wohl  eine  Mondgöttin 
(Ustner,  Bh.  Mus.  1869  326),  von  Apollon 
Mutter  des  Eponymen  Chairon,  dessen  Name 
gleichbedentend  ist  mit  CharmoB,  dem  Sohn 
des  Aristaios  (Diod.  4,  82,  4),  welchen  Find.  P. 
9,  61  dvdgäui  gaoua  (piloig  nennt.  —  Die  Verbin- 
dung mit  Apollon  und  Arintaios  ist  in  Thrakien 
durch  die  mit  AreR,  Diomcdes  und  Krestonc 
ersetzt,  §  20,  2.  3.  —  K.'s  einzig  echter  Vater 
HypBeus,  an  dessen  Stelle  erst  spät  und 
vereinzelt  sein  Vater  Peneios  tritt,  (§  9),  ist 
offenbar  eine  Umbildung  des  Zeus  "Tnarog 
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Tti>ioTos,Stu>ln.  147,  Maaj's,G6tt.An:.  1890  344 f. 
(Vgl.  Lapithen).  Er»t  als  Heros  erhielt  er  den 
LandesSufs  zum  Vater  und  eine  Nais  Kreuaa  zur 
Mutter,  §  2.  3.  Alu  Vater  der  Theuiisto,  Atha- 
mas'  Gattin  (§  8),  wurde  er  in  den  Stammbaum 
der  Aioliden  eingereiht,  Bd.  1  Sp.  2853.  Doch 
blieb  er  bezeichnenderweise  ein  König  ohne 
Stadt  und  ist  bei  Ptndar  P.  9,  15  nivdov 
xleiwaCi  iv  itxv%alq,  also  im  Hochgebirge  zu 
Hause.  Jene  zweite  Tochter  Theniisto  kehrt 
wieder  als  T.  des  Inachos  und  Mutter  des  Arkas 
von  Zeus  Lykaios,  Istros  d.  Kallimacheer,  Fr. 
h.  Gr.  1 ,  42G ,  67  aus  S(eph.  B.  'Ao*a8.  dem. 
Rom.  liecogn.  10,  21;  vgl.  Preller- Robert,  Gr. 
Mylh.  1\  3041.  Immerwahr  a.  a.  0.  116  ff.  So 
wird  sie  der  Kallieto gleichgesetzt,  an  die  Sp.  1 750 
Z.  11  der  mythische  Name  von  Thera  erinnerte, 
und  aus  deren  Sagenkreis  auch  die  Verwand- 
lung Apollons  in  einen  Wolf  bei  Servius  (§  9), 
in  unsere  Sago  eingedrungen  sein  mag.  Der 
Name,  eine  Langform  zu  dem  der  Erdgöttin 
Thenns  (Robert  a.  a.  0.),  deutet  auf  ein  ähn- 
liches Wesen,  wie  es  §  36  für  K.  nachgewiesen 
wurde.  Die  Verschwisterung  gründete  sich  also 
wohl  auf  WeaenHgleichheit  und,  da  Themisto 
als  Gattin  des  Athuma*  dorn  uiinyschen  Norden 
angehört,  auch  wieder  auf  Landsmannschaft. 

2 — 4)  die  Homonymen  der  Eponyme  von 
Kyrene  sind  ob.  Sp.  1735  f.  §  20  abgehandelt. 

|'  Fr.  Studniczka.j 
Kyreta  (KvgrjTu):  naga  Kviöioie  r\  t/^urjrf/p- 
■nagü  t6  nvgi'a  f  frort  xov  fäv-  T&ßO>-  Et.  M. 
s.  v.  Ävo'jt«.  Vgl.  Lykophron  vs.  1392  9t « 
Kvgit«  itcifinav  iatvynufvov,  wo  uach  dem Scliot. 
u.  Tzctzes  Demeter  gemeint  ist.  [Roscher.] 

Kyreteios  (A'vpijrfioc),  Beiname  des  Poseidon 
in  Kameiros,  Corr.  hell.  6,  337.  Papadopulos- 
Keramens  bemerkt  zn  diesem  Epitheton  a.a.O. 
338:  Lc  culle  de  Poseidon  avec  l'cpithite  A'rp?}- 
rfios  fi«  rencontre  tri  pour  la  premiere  fois; 
nous  m  connaissons  pas  de  legende  oii  sc  dieu 
soit  associe  aux  Curitcs.  [Höfer.] 

Kyrla  und  Kyriog.  Den  Titel  Kvot'a  und 
xvotog,  Herrin  und  Herr  erhalten  zahlreiche 
Gottheiten.  Doch  scheint  diese  Benennuug 
im  eigentlichen  Griechenland  selten  gewesen  zu 
sein,  da  epigraphische  Belege  hier  ganz  fehlen. 
Vorzugsweise  sind  es  vielmehr  ungriechische, 
oder  den  griechischen  nur  assimilierte  Gott- 
heiten, welche  so  bezeichnet  werden.  Beson- 
ders vier  Gebiete  lassen  sich  nachweisen,  in 
welchen  der  Titel  auftritt:  Thrakien,  Klein- 
as ien, .Syrien  und  angrenzende  Landschaften, 
sowie  Ägypten.  Hinsichtlich  Thrakiens  bc- 
morkt  Damont,  Arch.  des  miss.  scient.  et  litt. 
3t-  ser.  t.  3  1876  p.  181 :  „L'usage  etait  gcneral  cn 
Thrace  d' appeler  les  dicux  et  les  deesses  *vgiog 
et  xvp/cr."  Vereinzelter  kommt  der  Titel  in 
Kleinasien  vor.  In  Bezug  auf  Syrien  ist  zu 
l»emerken,  dafs  bei  den  Somitcn  der  Brauch, 
die  Gottheit  als  Herr  zu  bezeichnen,  allgemein 
verbreitet  war.  Eine  ganze  Anzahl  semitischer 
Gottheiten  erhalten  in  den  Inschriften  den  Titel 
*px,  Baethgcn,  Beitr.  z.  semit.  Religionsgeschichte 
p.  41.  Die  Gutternamcn  Baal  (Barth gen  p.  144\ 
Adon  (B  adligen  p.  41),  Mamas  {Baethgen  p.65f.; 
vgl.  p.  263)  bedeuten  ursprünglich  nicht*  als 
,  Herr'4 s  nachdem  sie  aber  aus  Appellativen 


zu  Eigennamen  geworden  waren,  wurden  auch 
sie  in  den  Widmungen  mit  dem  Titel  „der 
Herr"  versehen.  In  den  karthagischen  Weih- 
inschriften  lautet  die  regelinäfsige  Formel: 
„Der  Herrin  Tanit,  dem  Angesichte  des  Baal 
und  dem  Herrn  Baal  Chamman,  was  gelobt 
hat  der  und  der",  Baethgen  p.  26.  C.  I.  Sem. 
1  p.  288  nr.  180  und  nr.  182  ff.  Eine  Widmung 
an    Baalschamem    (den   „Herrn   des  Him- 

10  mels4')  beginnt:  „Dem  Herrn,  dem  Himmels- 
baal auf  der  Habichtsinsel41,  Baetltgen  p.  24. 
Die  Stele  des  Jehavmilk  nennt  die  Baalat 
(„Notre  Dame4')  von  Byblos:  „Die  Herrin, 
die  Baalat  von  Gebal'4,  Baethgen  p.  30.  In 
Ägypten  wird  in  den  hieroglyphischen  In- 
schriften das  Beiwort  neb  „Herr44  (Brugsclt, 
Hierogl.  Demot.  Lex.  3  p.746)  unendlich  hantig 
den  Götternamen  beigesetzt  (vgl.  Pierrtt,  Le 
Pantheon  cg.  p.  96 fl.),  doch  tritt  dazu,  soviel 

20  ich  weifs,  immer  der  Name  eines  Ortes  oder 
Gegenstandes,  als  dessen  Eigentümer  die  Gott- 
heit bezeichnet  wird,  oder  ein  eine  Eigenschaft, 
welche  dieselbe  besitzt  oder  verleiht,  angebende* 
Substantivum,  so  heifst  z.  B.  Osiris  bei  Pierret 
a.  a.  O.  p.  106  — 108  der  Herr  der  Herren,  der 
Herr  der  Ewigkeit,  der  Hey  von  Tatu,  der 
Herr  der  Freude,  der  Herr  de*  Werdens  in 
sich  u.  s.  w.  So  gebildete  Namen  bezeichnen 
nicht  selten  eine  von  der  Hauptgottheit  zu 

so  einer  gewissen  Selbständigkeit  abgesonderte, 
in  einer  besonderen  Lokalität  oder  in  einer 
br  sonderen  Eigenschaft  verehrte  Teilgottheit, 
wie  Lanzone,  Dizionario  di  mitologia  egizia 
p.  348  ff.  deren  ein  stattliches  Verzeichnis  giebt, 
beispielsweise  die  Hathorformen  Neb  'Amun, 
Neb -Am,  Neb -aper,  Neb  ämt  (vgl.  über  die 
Bildung  von  Teilgottheiten  durch  lokale  oder 
qualitative  Differenzierung  bei  den  Semiten 
Baethgen  p.  260  f.). 

40  Aufser  in  den  Inschriften  werden  Götter 
und  Göttinnen  auch  in  den  auf  ägyptischem 
Boden  entstandenen  Zaubcrpapyri  sehr  häufig 
als  xvofoff  und  YLvg(a  bezeichnet  (s.  Wesscly, 
Griech.  Zauberpap.  von  Paris  u.  London,  Re- 
gister p.  182),  doch  werde  ich  die  meisten  der 
mystischen  und  unerklärteu  Götternamen  dieser 
Papyri  in  die  folgende  Liste  nicht  aufnehmen. 

Den  Titel  xrpta  nun  erhalten  folgende 
Göttinnen: 

50       1)  Artemis. 

a)  Tibur,  C.  I.  Gr.  6942  =  Eaibel,  Imcr. 
Gr.  Sic.  et  Ital.  1124.  —  b)  Rom,  Kaibel  a.  a.  0. 
964:  rijy  xvgiav  xai  fv^gy^tiv  &tav  £ic  qxoor 
ncco&i [v]ov  [Agrtß]iv  *Etpt[ciav.  —  c)Philippo- 
polis,  Dumont,  Inscr.  et  monum.  fig.  de  la  Thrace 
(zuerst  erschienen  in  den  Arcliivcs  des  miss. 
scientif.  et  litt.  3°  se>.  t.  3  1876  p.  117—200, 
daraus  wieder  abgedruckt  und  mit  Berück- 
sichtigung der  gesamten  seitdem  erschienenen 

60  Litteratur  zu  einem  Corpus  der  griechischen 
Inschriften  von  Thrakien  erweitert)  in  Me  langes 
d'arcluol  et  d'epigraphie.  Paris  1892  p.  334 
nr.  35.  —  d)  Ephesos,  in  der  immer  gleichen 
Formel  ivittousziä  cot  nvgict  "Agrsuty  The  coli, 
of  anc.  greck  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  Part.  3 
Sect.  2.  Ephcsos  ly  Hicks  p.  207  nr.  678c 
=:  Woo  l,  Discoveries  at  Ephesus.  Inscr.  from  the 
Augwtenm  nr.  2;  p.  210  nr.  580  {  p.  211  ur.582a 
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(ergänzt);  p.  212  nr.  686  a;  p.  213  nr.  688  — 
Wood  a.  a.  U.,  Aug.  nr.  8;  p.  216  nr.  690; 
Wood,  Aug.  nr.  8;  vgl.  Hiebt  p.  213  i:r.  687  b 
=.  Wooil,  Imcr.  fromthe  Theatre  nr.  4  Z.  2  ff. 
iv%oiQiezm\i\<ä  &tm  xcti  xr)  %vqla  Eaxti  qo]  xai 

jp<]   [o       ro     (<i  [<j 

r»}  tujfij  <PJs  yt(fov\aiae  xrl.,  wo  Hicka  unter 
[<]  [«] 

mit  Hinweis  auf  nr.  483  richtig  Ar- 
temis versteht,  während  Wood,  offenbar  im 
Hinblick  auf  die  'A&nva  Zwthqu  der  Inschrift 
nr.  600  Z.  18  p.  221  der  i/Zcfcsschcn  Samm- 
lung, an  Atbena  denkt.  —  e)  Umgegend  von 
Osman-Kalfalar  in  der  Milyas,  E.  Petersen  u- 
E.  v.  Luschan,  Beizen  in  Lykien,  Milyas  «. 
Kibyratis  p.  171  nr.  210.  —  f)  Laodicea  ad 
mare,  C.  I.  Gr.  4470.  4471.  Auch  in  dem  KP  der 
DOMNA  ARTEMI X  Kl»  beginnenden  Inschrift 
eines  Zaubernagels  ^Litt.  8.  bei  Heim,  Jncanta- 
tnenta  nxagica  p.  641  nr.  2.H6)  vormutet  WH- 
tnanns,  Ex.  Imcr.  l.at.  2761  den  Titel  xvpur. 
2)  Atargatis. 

Kefr  Haouar,  Ann.  d.  Inst.  1869  p.  280. 
Waddington,  Syrie  1890:  ntfi(pdt\{s\  vnb  ti^ 
x.vgt'a[g  A]zaQyarj,[s. 

8)  Athena,  d.  i.  Allät,  8.  Ba>:thgcn  p.  97 f. 
Wellhausen, Skizzen  u.  Vorarbeiten  3  p.  28,  welche 
auch  von  den  Thagif  „die  Herrin"  genannt 
wurde,  Wellhausen  3  p.  27.  29.  186. 

a)  Tbarba  in  der  Batanaia,  Waddington, 
Syrie  2203a  —  Wetzstein,  Ausgcu ählte  griech. 
u.  lat.  Inschr.  ges.  auf  Reisen  in  den  Trachonen 
u.  dem  Haurtingebirge,  Abh.  d.  Kgl.  Pr.  Ak. 
d.  W.  1863  [p.  256  — 368]  p.  268  nr.  16.  Wad- 
dington 2203  b  =  Wetzstein  nr.  17.  —  b)  Nela  in 
der  Batanaia,  Waddingion  nr.  2216  »  Wetz- 
stein p.  271  nr.  28.  —  c)  Kanatha  in  der  Bata- 
naia, Waddington  2345  =  Wetzstein  p.  321 
nr.  191 :  r/y  x[u]pt'a  'A\9]rjva  rotfiain.  —  d)  Dämä 
in  der  Trachonitis,  Waddington  2463  «■  Wetz- 
stein p.  299  nr.  119.  —  e)  Harrän  in  der  Tracho- 
nitis, Waddington  nr.  2461  =  Wetzstein  p.  296 
nr.  108. 

4)  Echo. 

Caesarea  Pauias,  C.  I.  Gr.  4539  —  Wa*l- 
dington,  Syrie  1894:  T[r)Jy  *[voiav]  7/jw. 

5)  Hekatc. 

Grofscr  Pariser  Zaubcrpapyrus  vs.  1432  p.80 
ed.  Wiwtcly:  xvqiu  exari)  (fooßtt  qjogßa  |  ßttQ- 
ßaqta  tp<ao(p(OQ  (pioQßat  |  ttvoöia  xxhop  uflatva, 
vgl.  vs.  1415:  xat  av  kvqicc  ßoQtpoeoepooßa. 

6)  Hera. 

a)  Bessapara,  Dumont  p.  328  nr.  23.  —  b)  Phi- 
lippopolis,  Dumont  833  nr.  33:  [Kvo£]a(t) 
"Hott(i)  'AoTa*nvr){t)  fvj^v. 

Die  mehrfach  in  lateinischen  Inschriften 
vorkommende  Aere-Cura  erklärt  Gaidoz,  Dis- 
Pater et  Aere-Cura,  Ree.  arch.  3°  «er.  2u  1892 
p.  198  — 214  für  „une  Transformation  populaire 
du  grec  "Hqcc  nvoia,  correspondant  pour  le  sens 
an  latin  Juno  Regina"  (p.  205). 

7)  Isis. 

a)  Ägypten,  besonders  Philae,  sehr  häufig, 
vgl.  Register  zu  C.  I.  Gr.  s.  v.  'lotg  und  Wescher, 
Cvmptcs  rendtts  de  l'acad.  des  inscr.  et  b.-l. 
1871  p.  285.  287/8.  290,  wozu  komnlt  Voip 
'Ptoanqptg  in  Debbabiyeh,  Rtv.  des  c'tudes 
grecques  4  p.  40 f.  nr.  1,  während  die  Ergänzung 
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von  C.  I.  Gr.  6116  zu  %v[q\C«  'Podootiovoj  und 
die  Deutung  auf  IsiB  ganz  hinfällig  ist.  —  b)  Mi- 
tylene,  Miit.  d.  D.  A.  Inst,  in  Athen  11  1886 
p.  266  ur.  3  und  American  Journ.  of  Anh.  1 
p.  304  nr.  2:  J]d  'Ulla  u*y«ieo  Zaedniöi  \ 
x]od  r/j  xrpä  "Joiöi  x.  t.  A.  —  c)  Rom,  Haus- 
aufschrift, Brizio,  Bull  d.  Inst.  1873  p.  36  = 
Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  zu  nr.  2413,  3:  t/s 
7jSv$  £ä^aitis'  (ityäXrflaigr)  Mola.  —  d)  Gemmen- 
io  inschrift,  Nov.  Thes.  getnm.  vet.  1  tb.  19  und 
King,  The  Gnostics*  p.  438  PI.  E,  1:  fj  *vq(« 
Elötg  ay»>j. 

8)  Nemesis. 

a)  vermutlich  Smyrna,  C.  I.  G.  3163  Z.  5: 
tog  tlvai  iv  ifpoi  T<öv  hvqmÜv  NtufOftov  t6  olov. 
—  b)  Halikarnafs,  C.  I.  Gr.  2663  Z.  8.  4:  tvxaot- 
ottov  xvQtaig  Niutoiaiv  tvx^v.  ~-  c)  Caesarea 
Panias,  C.  I.  Gr.  4537  u.  add.,  Waddington  1893 
(metrisch):  rr)v  xvpi'alv]  N[ifi\totv.  —  d)  Kar- 
20  neol  in  Wien,  C.  I.  Gr.  7036,  c  v.  Sacken  u. 
Kenner,  Das  K.  K.  Münz-  u.  Ant.-Kdb.  p.  439 
nr.  694:  hvqi'u  NiufGi  ilinaov. 

9)  Nymphai. 

Ulpia  Pautalia,  Dumont  p.  319,  A':  Kvoiuts 
Nvuq>at$. 

10)  Sophrosyne,  s.  Bruchmann.  Epitheta 
deorum  quae  apud  podas  Graecos  leguntnr  p.212 
aus  Mdüeniotes  (ed.  Miller,  Not.  et  Extr.  19,  2) 
166.  413.  638.  1744. 

.T<)  11)  S  r  u  p t  i  c  h  i » ,  im  Kommentar  zu  C.  I.  Gr. 
4980  grundlos  mit  Isis  identifizierte  äthiopische 
Gottheit,  s.  Brugsch,  Zeitschr.  f.  äg.  Sprache  u. 
Altertumskunde  1887  p.  28. 

Khaidassy,  C.  I.  Gr.  6032. 

Auch  diePatris  wird  als  kvqIcc  bezeichnet, 
und  Waddington  hat  jedenfalls  Recht,  wenn 
er  im  Gegensatz  zu  Franz,  welcher  (zu  C.  I.  Gr. 
3673)  erklärt:  „KvQi'a  ntttplt  videtur  esse,  tibi 
natus  est"  (nämlich  ein  Mann,  welcher  al* 
40  Bürger  verschiedener  Städte  bezeichnet  wird) 
den  Ausdruck  als  „presgue  l'e'quivalent  de  ötec 
natQi'e"  deutet. 

a)  KyzikoB,  C.  I.  Gr.  8673  Z.  6.  —  b)  Ieaura, 
C.  I.  Gr.  4385.  —  c)  Termeasos,  C.  I.  Gr.  4366  i% 
in  Add.  p.  11G5  =  A*.  Keil,  Piniol.  5  S.  673  und 
Waddington,  Aste  Min.  1204.  —  d)  Iulia  GordtiH, 
Bull,  de  corr.  hell.  8,  1884  p.  389  nr.  8.  —  e) 
Bostra,  Waddington  1924;  vgl.  Badhgen  p.  104. 

Zum  Nomen  proprium  ist  Cyria  geworden 
50  in  zwei  afrikanischen  Inschriften  C.  I.  J,.  8, 
9020,  wo  nach  Pluto  Cyria  et  Ceres  dii  sanetissimi 
und  9021,  wonach  Pluto  d  Cyria  Ceres  dii 
saneti  zusammen  verehrt  wurden.  Da  dieses 
•  chthoniache  Gottheiten  sind  und  da  in  Griechen- 
land für  Persephone  das  mit  Kyria  gleichbe- 
deutende ebenfalls  zum  Nomen  proprium  ge- 
wordene Despoina  vorkommt,  dürfte  unter  Cyria 
hier  Proserpina  zu  verstehen  sein.  Dies  ist 
auch  die  Ansicht  Uenzens,  Ann.  d.  Inst.  1860 
co  p.  84,  der  allerdings  auch  noch  die  Deutung 
auf  die  Dea  Caelestis  in  Erwägung  giebt. 

Mit  Angabc  des  Objekts,  worüber  die  Gott- 
heit Herrin  ist,  wird  genannt  die  Mondgöttin 
xt><?tor  tüv  uvKTt'iQcov,  Pariser  Zauberpap.  vs.  2499 
und  Kybele  tj  ndong  %vo(a  [mrie,  Julian,  Or.  5 
p.  166  ed.  Sjmnh. 

Der  Titel  xvpios  kommt  vor  für  folgende 
Götter: 
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1)  Amnion  (?). 

Latopolis,  C.  I.  Gr.  4832  nach  freilich  sehr 
zweifelhafter  Herstellung  von  KYPIO)l  MSGJAI 
zu  xv?uo  "Afiutovt. 

2)  AnubiH. 

Debbabiyeh  gegenüber  von  Djebelen  in  Ober- 
ägypten,  Sayce,  Hevue  des  etudes  grecq.  4  1891 
p.  47  nr.  2  Z.  3.  4:  naget  |  x{o)vg  xvoi(o)vg 
Av{o)vßig  &t{o)vt  x.  x.  X.  Zur  Zweizahl  der 
Anubia  vgl.  Brugsch,  Htl.  u.  Myih.  d.  a.  Ag.  l 
p.  671,  welcher  als  Anubisformen  nennt:  Up- 
uatn  -  ris  Sochem-  tau  „der  die  Wege  de«  Südens 
üffnet,  der  Mächtige  der  Erde"  („die  personi- 
ficierte  Vorstellung  der  Winterwende,  in  welcher 
die  Sonne  die  südliche  Richtung  ihres  Laufes 
einschlägt")  und  Up-uatu-mehit  Sochem -em 
(oder  en)-pit  „der  die  Wege  des  Nordens  öffnet 
Der  Mächtige  im  (oder  am)  Himmel"  („der  zur 
Sommerwende  gehörige  Anubis"). 

3)  Apollon.  s 
a)  Bessapara(Tatai-Bazarjik),  Dumont  p.  323 

nr.  4.  —  b)  Philippopolis,  Dumont  p.  343  nr.  67": 
KvQico(i)  &{<!i(t)  t'ji?jxoa)(t)  'AnoXXatvt  jfaptötij- 
giov.  —  c)Traiana  AugU8ta(tski-Zagra),Z>M»wo«f 
p.  351  f.  nr.  61«  Z.  2.  3:  *voCu>(t)  AxöXXovt 
ntQTjVÜ(i)  xai  *[v](tq>aig  *•  X.  —  d)  Comana 
Cappadociae,  Hamsay,  Journ.  of  philology  11 
1882  p.  146  f.  nr.  1  =»  Bull,  de  corr.  hell.  7  1883 
p.  133  nr.  8,  von  dem  Herausgeber  fdr  den  asia- 
tischen Sonnengott  erklärt.  —  e)  Ortakcui,  Uo-  3 
yarth,  Apollo  Lcrmenw,  Journ.  of  Ml.  stud.  8 
p.  388  nr.  17  Z.  2;  vgl.  Hamsay  ebenda  10  1889 
]>.  228:  (^)r/f*?jcaV  xov  *]vqiov,  nämlich  den 
Apollon  Loirbenos  oder  Lyrbenos.  —  f)  Beiliner 
Zaufferpap.  1  vs.  297  =  Abel,  Urphica:  Uymn. 
mag.  1  Z.  4:  Apollon  wird  angeredet:  xvptf. 

4)  Asklepios. 

a)  Apulum,  Uenzen,  Bull.  d.  Inst.  1848 
p.  179  =  CLL.  3.  Suppl.  Fase. 2,7740a:  KvQt'a 
Aa%Xri\itito  xal  Tyit]  \  Üeotg  inijxooig  {Uenzen:  4 
inixovqioii)  x.  t.  X.  —  b)  PhilippopoliB,  Dumont 
p.  342  nr.  67''.  —  c)  ischiklü  in  Phrygieu, 
Mordtmanny  O  iv  KtDvatavxivovnoXti  tXX.  tpiXoX. 
avXXoyog  15  1884,  napaprijua  p.  66  nr.  12: 
Kvfftm  Ao*Xnnfa  HcozrjQi  |  xal  'Tytitt  Qfotg  \ 
innuöoig  x.  t.  X. 

6)  Balmarkod. 

Dör-cl-qaPa  bei  Beirut,  J.  A.  Mordtmann, 
Mitt.  d.D.A.  Inst,  in  Athen  10  1886  p.  168  f. 
nr.7  ^  Clermont-Ganneau,  Bec.  d'arche'ol.  Orient,  c 
Fase.  2  1886  p.  95  —  C.  1.  L.  3.  Suppl.  Faso.  1 
zu  nr.  6668:  K]vq{m  [rjfj^va&o  BaX\ua<>%ädi 
zw  xal  Mnyqlv  x.  r.  X. 

6)  Besä  (über  welchen  von  Litteratur  zu 
oben  1  Sp.  784.  2880—2898  nachzutragen  ist: 
A.  Wiedtmann,  Die  Bei.  d.  alt.  Ag.  p.  85—88. 
J.  Krall,  I  ber  dm  ägyptischen  Gott  Bes  in 
O.  Benndorf,  Das  Ueroon  von  Gjülbaschi-Trysa, 
Jahrb.  d.  kunsthistor.  Samml.  d.  Allerh.  Kaiser- 
hauses Bd.  9  S.  72—96.  Maspero,  Catulogue  c 
du  musee  egyptien  de  Marseille.  Poris  1889 
p.  89f.  nr.  264— 268;  p.  129 ff.  nr.  656—660. 
564.  565.  567;  p.  163  nr.  870;  p.  196  nr.  1078. 
107'.l;  p.  197  nr.  1084;  p.  200  nr.  1099.  E.  Lefe- 
hure,  Bites  cyyptiens.  Construction  et  protec- 
tion des  edifives  (—  Public,  de  l'e'eole  des  letircs 
d' Alger.  Bull,  de  corr.  afric.  IV)  Paris  I8ü0 
p.  7 1  f.   ]'.  Monccaux,  La  legende  des  jnjgmees 


et  les  nains  de  l'Afrique  cquatorialc,  Hu.  hi+t. 
47,  1891  [p.  1— 64]  p.  18ff.  Cat.  des  monnaus 
grecques  de  la  bibhotheque  nationale:  E.  Babe- 
fon,  Les  Pcrscs  Achemenides  etc.  Paris  1803 
p.  LXV,  LXV1,  61,62,  CLVI,  127^128,  230. 
Max  Ohnefalsch- RicMcr,  Kypros  d^kibel  und 
Uomcr.  Berlin  1893,  passim,  s.  Sacmicher  In- 
dex p.  524  8.  v.  Bes). 

Abydos,  Graffiti,  A.  U.  Sayce,  The  gretk 
0  grafßti  of  Abydos,  Proceedings  of  the  society 
of  biblical  archaeology  11,  1888/9  p.  818.  l*y 
nr.  3  (beginneud:  tov  %vqiov  br]aav,  schließend 
nagä  tdä  xuo/w  &tä>  ßjjoor);  nr.  4,  nr.  6. 

7)  DamnatueneuB. 

Silberplättchen,  Fröhncr,  Sur  une  amulette 
basilidienne  inedite  du  Musee  Napoleon  III. 
Caen  1867  Z.  2  p.  7;  vgl.  Lex.  Bd.  1  Sp.  946: 
ini  tov  utyäXov  xal  aytov  ovöuaxog  tov  £a>r 
tos  Mvotov  &iov  Japvuvaiov  xal  'Adovaiov  , 
0  xol  7a co  xal  £afiacofr. 

8)  Dionysos,  d.  i.  Dusares,  s.  Wellhausen, 
Skizcen  u.  Vorarbeiten  3  p.  47  und  Baethgen 
p.  92  ff. 

Soada  in  der  Batanaia,  C.  I.  Gr.  4617  = 
Waddington,  Syrie  2309,  am  Schlufs:  noovoia 
%vq(ov  xTt'otot»  Jiovvaov.  Kino  Tempel inschxitt 
ebendaselbst  {Waddington  2315)  lautet  icüoi 
x«ptf.  Ein  Priester  des  Dusares  wird  dort  er- 
wäbnt  \l  addington  2312. 
0      9)  Dioskuren. 

Grammata  in  den  Akrokeraunischen  BergeD, 
Ueuzey  et  Daumet,  Miss.  arch.  de  Macedoine 
l>.  407  nr.  186:  »aJjpä[rJoiv  xt-o^oiff  Jto\  [öxovj- 
Qotg  iuv[vfi<s&]Tj  |  ZcarrjQiiOG  x.  t.  A. 

10)  GlykonV 

Horn,  C.  I.L.  6, 1, 112  —  Kaibel,  Inscr.  Gr. 
Sic.  et  It.  959,  nach  Momvisens  ungesicherter 
auf  Vergleiehung  von  C.  I.  L.  3,  1021.  1022 
beruhender  Vermutung:  KYPI  |  XAIPE  |  DEO 
0  AMAB1LI  |  SACtt  l  AhLIA  EHUUTE  |  FEC1T. 

11)  Hados. 

S.  Bruchmann  p.  3 :  Sosiphan.  fr.  3,  5  Nauck, 
Tr.  Gr.  Fr*. 

12)  Helios. 

a)  Madytos  (Maito),  Dumont  nr.  111b  = 
C.  I.  Gr.  2016d.  —  b)  Kara  Hodscha  bei  My- 
rikion  in  Galatien,  Hamsay,  Journ.  of  hell, 
stud.  5,  1884  p.  253  nr.  4  zusammen  mit  Hosios 
Dikaios  zur  liachc  angerufen  COoiov  Ji'kioi. 

•0"HXit  KvQit,  vuttg  ^x[djixr)<raif  xi(v  vtK(?uv  xal 
tu  rt'xva  S(üvr[a].  —  c)  Pariser  Zauberpap. 
vs.  639  f.  nvffte  %aiQs  UfyaXoSvvcepf  utyaXoxQa- 
twq  ßaotltv  psyiaxt  &fä>v  JjXie  6  xrpcoff  tot' 
ovQavov  xai  x^g  yqg  x.  x.  X.  —  d)  Berliner 
Zauberpap.  1,  230  =  Wessely,  Eph.  Gr.  p.  15 
nr,  40:  xrpte  r^Xn  atoo  man  ttij  r/aca  x.  x.  X.  — 
e)  Leidener  Pap.  W.  2*  Z.27ff.  32  ff.  86  f.  (vol.  2 
p.  87  ed.  Lcemans)  =  Wessely,  Eph.  Gr.  p.  18 
nr.  125:  iitixaXovutti  Oi  \  %VQtt. 

0      13)  Herakles  (?). 

a)  Kalotina  bei  Caribrod  in  Bulgarien, 
AEM.  16  1892  p.  91  nr.  1  nach  SkorpUs  Auf- 
lösung von  KYPIM  M  KA€t  zu  Kv9£*'ül9a. 
xAer.  —  b)  In  den  Buchstabon  unter  dem 

Bild  des  den  Löwen  würgenden  Herakles  auf 
einem  geschnittenen  Stein  10  Renne»  will  Andre, 
Catal.  rais.  du  musee  d'archeol.  et  de  cciam.  de 
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Rennes.  2d*  6d.  1876  p.  42  f.  nr.  77  eine  Ab- 
kürzung für  die  Anrufung  Kvgit,  Kvgit,  Kvgte 
erkennen.    Indessen  Ch.  Lenormant,  Lettre  ä 
JM.  A\,  de  Longpe'ricr  (Extr.  de  lu  Bev.arch.  du 
15  not).  1846)  p.  3  erklärt  die  3  K  auf  einer 
anderen  Gemme  mit  derselben  Darstellung  und 
der  Umschrift  ANAXWPI  KOA€  TO  0ION  C€ 
AIOK6I  für  den  Anfangsbuchstaben  des  Wortes 
xoaiUxi?,  gegen  welche  Krankheit  Steine  mit 
der  in  Rede  stehenden  Darstellung  nach  Ale- 
xandtr  Troll.  2  p.  377  als  Amulette  dienten. 
Ebenso  deutet  Macarius,  Abraxas  p.  127  die 
3  K  auf  dem  Rev.  einer  Gemme,  deren  Obv. 
gleichfalls  Herakles  mit  dem  Löwen  einnimmt 
(Tab.  22,  89),  wahrend  Htim,  Incantamehta 
magica  p.  481  nr.  60  der  mir  nicht  sehr  ein- 
leuchtenden Erklärung  von  Kopp,  Pal.  crit.  4 
§  728—732  folgt,  wonach  K  für  gleichbedeutend 
mit  p  und  als  Anfangsbuchstaben  von  s^'p  — 
ayioi,  ayiof,  ayiog  zu  fassen  wäre.    Ich  hege 
zu  keiner  dieser  Deutungen  Vertrauen.  Die 
S  K  werden  eine  mystische  Bedeutung  gehabt 
haben,    ähnlich    wi»;    in    der  interpolierten 
(Ilarnack,  Texte  u.  Unters.  7,  2  p.  89  Anm.  1) 
Stelle  der  Pislis  Sophia  p.  125  die  Verbindungen 
von  3  gleichen  Buchstaben  von  Jesus  mystisch 
gedeutet  werden. 

14)  Herme8  d.i.  Tboth. 
a)  Tbebai  in  Ägypten,  C.  1.  Gr.  4767  Z.  lff., 
freilich  nur  auf  Ergänzung  beruhend:  »a[pä] 
x co  xvQi'üi  VEgfifi  |  &e<a  xgioutyi'oxto]  o»rt  aoqicö 
xtr[i]  jrp[oJa[<o]<j[fiov»rt  |  xoi[g  a\oxovei  nat- 
deittv  x.  t.  I.  —  l )  Sicherer  ist  die  Herstellung 
des  Namens  Hermes  in  den  Inschriften  von 
Pstlkis  (Dakkeh)  in  Nubien,  wo  er  den  Titel 
xvgiog  erhält,  C.  I.  Gr.  6080.  5082.  5088.  5092. 
5093.  6095.  6101.  5105.  5108  c.  d.  Dieser  Tboth 
von  Pselkis  heifst  in  den  hieroglyphischen  In- 
schriften „der  von  der  Stadt  Pi-nuba"  (Plin.: 
Nups,  Ptolem.:  Pnupa),  „Thoth  von  Pnubs,  der 
grofse  Gott,  der  üerr  der  Stadt  Puclk"  etc. 
(Bruguch,  Kd.  p.  484  f.  Lanzone,  Diz.  p.  1271  ff  ), 
wie  ihn  denn  auch  mehrere  griechische  In- 
Bebrüten  von  Pst-lkis  Ilavxvovqjig  oder  flaox- 
vovtpig  (C.  /.  Gr.  5073.  6087.  6096.  6097.  5100) 
nennen;  den  Titel  xvgiog  führt  letzterer,  nach 
Ergänzung,  in  6087,  nach  Korrektur  in  6096. 
16)  Heros. 

Vgl.  im  allgemeinen  Dumont,  Cotnptes- 
rendus  de  l'acad.  des  imer.  tt  b.-l.  1868  S.  417. 

a)  Bessapara,  Dumont  p.  829  nr.  24.  —  b)  I'hi- 
lippopolis,  Dumont  p.  332  f.  nr.  32  und  p.  836 
nr.  39.  —  c)  Bobaiaci  bei  Radomir,  Dumont 
p.  663,  add.  Q4  —  AEM.  1891  p.  153  nr.  36: 
'Aya&i]i  tvxrji  |  Kvglcoi  "Horn  Zovxi\\ri \vai  flag- 
6ä  las  Aovnov  |  fvjffjv. 

16)  Horegebthis  (ilgtytß&n),  worin  Sayce 
wohl  mit  Recbt  eine  Horuaform  vermutet  — 
in  einer  bieroglyphischen  Inschrift  (Ltpsius, 
Dkm.  3.  Philae  4,  25.  Lanzotie  p.  573)  heifBt 
Horos  „Horos,  Herr  von  Geb,  dei  grofBe  Gott, 
der  Herr  von  AbJa"  — ,  sowie  I'riotoa  und 
Isis  Resakemis  werden  als  nvgim  öfoi  be- 
zeichnet in  der  schon  erwähnten  Inschrift  von 
Debbabiyeh,  liec.  des  et.  gr.  4  p.  46  nr.  1. 

17)  Kronos  (n.  d.),  vermutlich  eine  semi- 
tische, mit  dem  griechischen  Gott  identifizierte 
Gottheit,  vgl.  Baethgtn  p.  270  f. 

HoicuBH,  Lexikon  der  gr.  u.  rOiu.  Mjrthol.  II. 


Kirche  Nebi  •  Abel  zwischen  Damaskos  und 
Heliopolis  an  der  Stätte  des  alten  Abila, 
C.  1.  Gr.  4521. 

18)  Labaphnesker,  Pap.  Alimaut.  vs.  151. 

19)  Man  du  Iis,  der  äthiopische  Sonnen- 
gott —  Bein  Name,  in  ägyptischer  Schreibung 
Mn-tu-1,  bedeutet  nach  Brugsch  grofser 
Löwe"  — ,  verehrt  in  Kalap>che,  dem  alten 
Talmis,  vgl.  Kommentar  zu  C.  I.  Gr.  5089  und 
Brugsdi,  Ztschr.  f.  äg.  Spr.  u.  Altertumskunde 
25  18X7  p.  28  u.  p.7äf. 

Talmis,  V.  I.  Gr.  6046.  5047  (wo  der  Name 
des  Gottes  auf  Ergänzung  beruht).  6053.  6057. 
5060.  6070  (nach  sehr  fraglicher  Ergänzung). 

20)  Marnas. 

Kauata  (Kerak)  in  der  Auranitis,  Waddington, 
Syrie  2412  g  ■==•  Wetzstein  nr.  183:  "Avvtil[o]s 
Kauaaävov  Inoqoe  Ji'i  Mdgva  xat  nvgüp. 

21)  Osiris. 

Grofser  'Pariser  Zauberpapyrus  vs.  2366  f. : 
xo)  hvqIco  OoiQtdi. 

22)  Pan  d.  i.  der  ägyptische  Min,  vgl. 
Brugsch,  lieh  p.  674  ff. 

Tal  Hamamat  zwischen  Koptos  und  Kosseir 
(vgl.  Brugsch  p.  677),  C.  I.  Gr.  4716  d 

23)  Pluton. 

Relief  aus  Nevrekop  (Nikopolis  ad  Nestum), 
jetzt  in  Serres,  darstellend  den  thronenden 
Pluton  mit  Nimbus  um  das  Haupt,  Scepter 
in  der  L.,  die  R.  auf  dem  Kerberos,  inmitten 
der  gleichfalls  throuenden  Persephone  mit 
Scepter  und  Spiegel  und  des  Hermes,  hinter 
welchem  ein  bärtiger  Mann  auf  einen  Stab 
gestützt,  über  dem  Relief  einceschlossen  von 
zwei  *  (Sternen?)  die  Inschrift  Kvoiro  Tlkovxmvi, 

W 

neben  welcher  1  weibliche  Büste  mit  Strahlen- 
kranz, r.  die  eines  Kindes,  unter  dem  Relief 
die  Inschrift  Avq.  Msatixivfrog  xl  Avq.  rV/jre- 
nvgtg  'E£ßivio<;  yvvij  Movxtavov,  xovg  &eoiyg 
ävtdrjxav,  Petrot  iV.  Papageorgios,* Eaxta  1893 
nr.  10  S.  158,  wonach  Wochenschr.  f.  kl.  Phil. 
1893  Sp.  392  und  Miti.  d.  Ksl.  D.  A.  Inst. 
Ath.  Abt.  18  1893  S.  70. 

24)  Priotos,  e.  Horegebthis. 

25)  SabazioB. 

a)  Serdica  (Sophia),  Dumont  p.  315,  L 
v.  Domaszcwtki,  AEM.  1886  p.  329.  —  Dumont 
p.  661,  Add.  G1  =  AEM.  1891  p.  160  nr.  26 
Z.  1. 2 :  Ävpj'ü>(i)  £aßa£i'<o(t)  A&vnctQr}vä>(i)  x.  r.l. 
~  b)  Jeni  Nikup,  r.  Dorna szewaki,  AEM.  1886 
p.  241  nr.  6:  0t«s]  'idtias  fiiyäXrjg  \  ft»jf^]o[«] 
Jd  'Hilm  peyd[Xco  xvqi](o  Ztßa^'m  ity\iw  x.x.X. 

26)  Sarapis. 

a)  Alexandreia,  C.  I.  Gr.  4684.  —  b)  unbe- 
stimmter Herkunft,  vielleicht  aus  Abydos,  C.  1. 
Gr.  4710  Z.  6  — 7:  Kvoi\t  Zagam ,  dog  avxüt 
rijV  %axf£ovalav  \  xaxa  xäv  ilx^&Qcov  avtov.  — 
c)  unbestimmter  Herkunft,  vielleicht  aus  dem 
NomoB  Antaiopolitea:  a'vrdo[ß]ow,  xvgte  2a- 
gaitt.  —  d)  ad  Hieran  Sykaminon  (Mehurrakah ), 
C.I.Gr.  5110  u.  5115,  wo  aus  dem  sehr  lücken- 
haft erhaltenen  Text  ohne  Sicher!: eit  dort 
ngoatxv\yrtaa\  xov  iv  tffa]«  \£vxau£v']m 
[x]vgt\oJv  £[ägumv  .  .  .,  hier  »[a]pur  [i?/] 
xv[g]iu  Pob*oqxiqv[tp]  x[ol]  xov  xvgiov  Zlajgti- 
nidog  ov[vhvv\ov  hergestellt  wird.  —  e)  Smyrna, 
C.  J.  Gr.  8163.  ~-  1)  Kreta,  Arch  Anz.  1855 

56« 
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p.  46*  nr.  2  und  1864  p.  169*.  —  g)  Athen,  r<ü  xvptto  Aaitapofc)  AfcrljoriOD  *•  T- 

p.  -S'i/0i7,  Kat .  d.  Skulpt.  z. Athen  S.  300  nr.  4091  =  J.  H.  Mordtmann,  AEM.  1 884  8  p.  1 89,  welck 

C.  I.  AU.  3, 146a.  —  h) Rom,  Vipna  Codini, Gold-  in  Zens  eine  syrische  Gottheit  vermutet:  ^ 

plättchen:  AlßNEPTTETA  KYPIE  CAPATTI  AOC  wql»  (am  Schlufs).  —  i)  Maad  im  Gebiet  *k 

N6IKHN  KATA  TTAIN  YTTOTTETPAN,  worin  Padre  Byblos,  nach  Benan's  {Mimonde Phinicie  p.2;f 

Secchi,  Bull,  d.  Inst.  1862  p.  151  f.  eine  Bitte  allerdings  ganz  willWrlicher  Heretellnng  <k> 

um  Sieg  „contro  la  virlti  naturale  d'una  fan-  äufserst  entstellt  und  lückenhaft  überliefert^, 

ciulla  innocente"  sehen  will,  während  Fröhncr,  Inschrift:  xo  xvgi'toJii  xi  *v[q()co  'Oaov  [2> 

Une  amulette  basilidienne  ine'd.  du  mus.  Napo-  l]tvxog  |  f$*]ov  Earqd  [vov]  tfgtvg  \  inoCr,et.  - 

le'on  III.  Caen  1867  p.  9  natu  näv  (statt  nä-  io  k)  Pap.  XLVIMus  Brü.  vs.  483  ff:  InixaUi 

accv)  vnontiqav  „contre  toute  tcntation"  ver-  put  oi  xov  dvvaaxfjv  xäv  frtwv  vJl'ißoEfitxa  7j:. 

bessert.    Unrichtig  erklärte  Harduinus.  Pop.  Ztv  xiQctvvt  'A  datral  xvqii  tacoovnf. 

Num.  p.  368.   Oper.  sei.  p.  127,  mit  Billigung  Auch  die  den  Göttern  gleichgestellten  Herr 

Eckhels,  I).  N.  V.  2  p.  36f.  das  KYPIA  in  scher  der  hellenistischen  Zeit,  wie  die  Ptok 

der    Aufschrift    0EOY    MErAAOY    KYPIA  maier  (C.  I.  Gr.  4717  Z.  29)  9vnv  xotg  «rem, 

OAHIITßN  auf  Tetradrachmen  von  Odessos  &totg,  vgl.  dazu  C.  I.  Gr.  4697  Z.  46  —  50. 

für  eine  Abkürzung  von  xvqiov  Saodittdog.  sowie  die  römischen  Kaiser  werden  xt'ptoi  V- 


Man  hat  längst  darin  einen  Beamtennamen  titelt.    Für  letztere  will  ich,  die 

erkannt,  s.  Drexler,  Mythol.  Beitr.  1  p.  78  und  epigraphischen  Belege  beiseite  lassend,  nc: 

Pick,   Wiener  num.  Zeitschr.  23  p.  56.    Ob  *>  anführen  eine  auf  den  Tod  des  Septinnui  Se- 

Padre  Stcchi,  Bull.  d.  Inst.  1862  p.  151  (vgl.  verus  bezügliche  Münze  von  Kaisareia  in  Kappa 

Plew,  De  Sarapide  p.  32)  die  hieroglypbische  dokien  mit  der  Aufschrift  EIZ  OANATOlX 

Inschrift  eines  ägyptischen  Intaglio  mit  Recht  KYPIOY  (Uead,H.N.-p.  633.  Z.f.N.  11  PL  1.5, 

Sarape  Neb  „Sarapide  Signore,  padrone"  liest,  sowie  eine  unter  Gallienus  in  Tareos  gepr«igv 

scheint  mir  zweifelhaft,  da,  wie  oben  bemerkt,  Münze  der  Sammlung  Waddington,  auf  wrlcbe: 

im  Ägyptischen  neb  nicht  ohne  einen  näheren  Nike  einen  Schild  hält  mit  der  Aufschrift  €1C 

Zusatz  zu  dem  Namen  der  Gottheit  tritt.  AIQNA  TOYC  KYPIOYC(IP«frfin^ton,  Asie  Mi» 

27)  Soknopaios  d.  i.  Sbk  n  pa  a  „Sobk  Kommentar  zu  nr.  851,  Sabutier,  Rex. 

der  Insel",  der  Krokodilgott  Sovzog,  die  Lokal-  1859  p.  292  PI.  11,  3),  wozu  die  Inschrift  trke- 

gottheit  des  Faijum.  so  Altars  in  Ankyra:  Eig  atäva   xov  xvgiot. 

Inschrift  im  Museum  von  Gizeh,  vermut-  Perrot,  Exploration  ardteol  de  la  Galatie  «: 

lieh  aus  Dirne  am  Moirissee:  'Tnlo  Katoaoog  de  la  Bithynie  p.  237  nr.  127  das  SeitenstoU 

^rTOxpetfo^os  Gtov  ix  ®tov  rj  olxodopr)  xov  bietet;  endlich  eine  Münze  des  Gallienus  von 

itfQißöXov  t»(i)  #fc5t  xal  xvpÄa(i)  Zoxvojcaiau  Alexandreia    mit    der   auf  das  zehnjährige 

»rap«  xa>[v]  ix  Nitlov  nöXttog  nooßaxoxxnvo-  Regierungsjubiläum   des  Kaiser  bezüglichen. 

xQotprjv  [sie !]  xai  xmv  yvvutxmv  xal  xmv  xixvmv  von  einem  Lorbeerkranz  umschlossenen  Auf- 

ivXt)v   LS  KaiouQog  *«  ,  Krebs,  Gott.  schrift  A€KA  6THPI  CKV  PIOV,  Pool-,  Cot .  of 

Gel.  Nachr.  1892  S.  636.  Eine  andere  Inschrift  tlte  coins  of  Alexandria  p.  291  nr.  2240  pl.  3! 
aus  Dirne  ist  gewidmet  Eoxvonaimi  xal  Ne-         Mit  Angabe  des  Objekts,  als  dessen  tierx 

tpeoofji  dtoie  (ityioxoigy  Krebs  a.  a.  O.  S.  533  >o  oder  Verleiher  die  Gottheit  gedacht  ist.  wirJ 

nr.  2.   In  der  zweiten  Gottheit  erkennt  Krebs  Dionysos  "Tqg  genannt  mg  xvqtog  xrjg  fypj> 

die  in  einer  Tempelrechnung  (Äg.  Urb.  aus  (ptoeme,  Plut.  de  Is.  c.  34.  Lobeck,  Agl.  p.  I04f, 

d.  kgl.  Mus.  zu  Berlin.    Gricch.  Urk.  Bd.  1  heifstHeliosimgrofsenPam./fowber/w/».  vs-Mi* 

Heft  1  nr.  1  Z.  26)  genannte  1Iatg  Nuptqefig  640  6  xvgiog  xov  ovfavov  xal  x^g  yTjg,  d«r 

d.  i.  „Isis  mit  dem  schönen  Throne"  (nfr-s  löwenköpGge  Sonnengott  von  Heliopolw  y»ö- 

f v&govog).     In  derselben  Urkunde,  sowie  <pov  xal  avtuav  xvQiog  (Fröhncr,  Melangt* 

in  nr.  16.  28.  76.  80.  149.  162.  183  kommt  d'e'pigraphie  et  d'archeol  1  p.  1  nr.  lff.),  offen- 

auch  der  Soknopaios  vor.  bar  derselbe,  und  nicht,  wie  im  Jflxi'ov  xi,; 

28)  Zeus.  'Eou'ccg,  1889,  Nov.  26,  s.  Wochenschr.  f.  II 
a)  Serdica,  Dumont  p.  316,  P.  b.  —  b)  Bessa-  M  Phil  1890  Sp.  186  fälschlich  angenommen 

para,  Dumont  p.  324  nr.  9  u.  p.  324.  326  nr.  10.  wird,  König  Amasis,  in  dem  Fragment  eiM 

—  c)  Philippopolis,  Dumont  p.  333.  334  nr.  34.  Inschrift  von  Salamis  auf  Kypros  &s 6g  uiyü; 

—  d)  „Stile  apporte'e  de  Mcntteh",  Waddington,  xvoiog  'Hliovnolttog  (oodorr^  almviog,  Zeui 
Asie  Min.  667  =»  C.  I.  Gr.  3438  =-  Roscher,  bei  Pindar,  Is.  6,  67  6  ndvxmv  xvotag;  eit^ 
Ber.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  W.  Phil.-hist.  Kl.  unbekannte  Gottheit  wird  auf  einem  in  Rom 
1891  p.  126,  d:  isqu  avvßtcoaig  vfoottou  xax'  gefundenen  Amulett  angerufen  xvqu  dö^i 
imxctyijv  xov  xotptov  (denn  dies  ist  natürlich  •  xai  ^pr^ficör,  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  H 
»  xvoiov)  xvgdwov  Jiog  MaatpaXatrjvov  xal  2413, 16,  c.  Hinsichtlich  des  Gottes  der  Christes 
MrjvlTiäftovivxr'iv.  —  e)  Damaskos,  Waddington,  will  ich  nur  erwähnen  die  Verwünschung  bei 
Syrie  1879  =  C.  I.  Gr.  4613,  Schlufs:  ix  xmv  co  HirscJifeld,  Epigr.  Nachlese  z.  C.  I.  L.  vol.  1 
xov  xvqiov  Jibg  [ngoeoScov.  —  f )  Hebrän  in  der  p.  44  beginnend  Imxalovpai  xal  o|i<o  tör 
Batanaia,  Waddtngton  2288  =  C.  I.  Gr.  4625:  Seov  xov  vipiaxov  xov  xvoiov  xmv  xvtvfidior 
xö(v)  vaov  xvqi'ov  Jtog  ixovtrjoa,  und  Wad-  xal  itdarjg  eaoxog  x.  x.  A.,  vgl.  Z.  9  Kvgu  c 
dington  2290  =  Wetzsttin  nr.  198:  du  xvquo  itdvxa  lyoocov. 

[*\vZ*iv  x-  T-     —  g)  Aqrabä  in  der  Auranitis,         Hinsichtlich  der  verwandten  Bezieh un^eü 

Waddington  2413b  ^  Wetzstein  nr.  179,  Schlufs:  öicnoiva,  8ean6xtg  und  öeonöx^g  ist  zu  be 

Ju  xvQt'a.  —  h)  Aera(Es-Sanamein1  in  der  Aura-  merken,  dafs  sie  in  der  griechischen  Poes« 

nitis,  Waddington  2413  j  —  C.  I.  Gr.  4588:  Ju  viel  häufiger,  bei  den  Prosaschriftstellern  ver 
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einzelt,  in  den  epigraphischen  Widmungen  weit 
seltener  als  nvoia  und  xv?toc  gebraucht  werden. 

Den  Titel  Sianoiva  verzeichnet  Bruch- 
mann, welcher  die  Prosaschriftsteller  aus- 
schliefst, für  Aphrodite  p.  56,  Artemis  p.  44. 
46,  Athena  p.  7,  für  welche  ihn  noch  Äristid. 
Or.  2  vol.  1  p.  12  Dind  anwendet ;  vgl.  Sianoiva 
IJaXXdg  C.  I.  Att.  3,  217,  Demeter  p.  74,  sowie 
Sammhd.gr.  Dial-Inschr.  3.  Bd.,  4.  Hft.,  1.  Hälfte 
p.  235  nr.  3637,  b  =>  Ntwton,  Disc.  at  Cnidus 
etc.  732  nr.  82,  Eirene  p.  95,  Euhemeriap.  118, 
Eutelia  p.  119,  Hekate  p.  96,  bis  p.  161,  vgl. 
die  Prosainschrift  von  Philae,  C.  I.  Gr.  4945; 
Kybele  p.  167,  Leto  p.  168,  Nemesis  p.  179, 
Nike  p.  181,  Peitho  p.  190,  Persephone  p.  191, 
Philia  p.  217,  Podagra  p.  193,  Selene  p.  205; 
vgl.  in  Prosa  Heliodor,  Aeth.  10,  41,  Sophrosyne 
p.  212,  Tyche  p.2U. 

Zum  Nomen  proprium  ist  Despoiua  für 
Persephone  geworden,  besonders  für  die  im 
LykaioDgebiet  von  Arkadien  verehrte,  s.  Preller- 
Robert  1  p.  306  und  Anm.  1.  Wide,  Lakonische 
Kulte  p.  111  f.  Anm.  2  p.  878.  Immericahr,  Kulte 
u.  Mythen  Arkadiens  1  p.  39.  88.  96.  100.  121; 
vgl.  in  Italien  Kaibel,  lmcr.  Gr.  Sic.  et  It.  641 
Z.  7.  Slg.  d.  gr.  Dial-Inschr.  2,  2,  1654  Z.  10 f.: 
JtanoCvag  (Jtaanoivac)  61  vnb  xoknov  iSvv 
,  tfovlag  ßaaiXdag,  sowie  Slg.  d.  gr.  Diul. -1  nachr. 
3,  4,  Hälfte  1  p.  239  nr.  8645  =  Neuton  742 
nr.  91,  wo  mit  Jicnoiva  Demeter  oder  Perse- 
phone gemeint  ist  Fälschlich  wird  im  Kom- 
mentar zu  den  römischen  Grabinschriften  C. 
I.  Gr.  6657  u.  Add.  p.  1270.  6603.  6685,  sowie 
im  Register  die  dianoiva  der  Formel  xata 
xiXtvaiv  xr)g  Seanoivrjt  für  Persephone  gehal- 
ten. Hier  ist  die  Herrin  des  verstorbenen 
Sklaven  gemeint.  In  einer  Inschrift  von  Mistra. 
in  Lakonien  (C.  I.  Gr.  1464.  Lebas-Eoucart, 
Pelop.  1464.  Wide  p.  171.  242.  260)  werden 
neben  einander  genannt  Demeter,  Despoina, 
Persephone,  PI u ton,  Tyche.  Hier  scheint  Des- 
poina eine  besondere  Form  der  Persephone  zu 
sein,  vielleicht  die  oben  erwähnte  arkadische 
Despoina,  welche  pich  nahe  mit  Artemis  berührt. 

Zonaras  p.  448  verzeichnet  rooyddtgy  ai 
iiaitoivai,  wo  Wieseler,  Gött  Nachr.  1888 
p.  417  ai  Jianoivai  schreiben  will. 

Als  Sianoiva  xoQtov,  Sianoiva  yduwv  wird 
Eirene  bezeichnet,  Aristoph.  Pax  976.  Bruch- 
mann p.  95,  als  Sianoiva  ntvxr\%6vxa  NrjQySmv 
xooäv  Thetis,  Aeschyl.fr.  lllNauck*.  Bruch- 
mann p.  169. 

Der  Titel  Seanöxig  kommt  vor  für  Hera, 
Bruchmann  p.  162.  „Tb  yovv  avaxi*bv  'Exorij 
Ütoattpovtia  naltixai  rmv  vnox&oviwv  Seanö- 
«5",  Crmius,  Anal.  crit.  ad  paroemiographos 
Gr.  p.  13.  Moira  heifst  XivomXtoaxov  Stanoxig 
>51oxötjjc,  A.  P.  7,  12,  4.  Bruchmann  p.  172; 
Podagra  dtanoxig  növav,  Luc.  tr.  137  f.  Bruch- 
mann p.  193. 

Die  Götter  werden  als  of  Stanotcti  &toi 
bezeichnet  von  Julian,  Or.  6  p.  174. 

Den  Titel  Stanoxrjg  erhalten: 

(ArjQ,  Bruchmann  p.  6);  Apollon,  Bruchtn. 
p.  20.  22,  die  von  ihm  citierte  Inschrift  (Kaibel, 
Epigr.  Gr.  1040  =  G.  I.  Gr.  4479,  o)  jetzt  rich- 
tiger bei  Sterreit,  The  Wolfe  Expedition  p.  311  ff. 
nr.  487;  Asklepioe,  Bruchm.  p.  61.  52.  Arittid.  1 
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p.  63  Dind.;  Aumos  oder  richtiger  Auma,  der 
nabatäische  Sonnengott  (vgl.  Waddington,  Syrie 
zu  nr.  2392.  Baethgen  p.  101.  de  VogiU.  Syrie 
Centrale  p.  109.  Wellhausen,  Skiz:cn  u.  Vorarb. 
8  p.  6.  61),  Waddingion  2393  Z.  8:  t[lq^  xbv 
Ssanoxrn»  [xorl]  aWxijrov  "HXtov  &tbv  Avuov; 
Balmarkod,  C.  I.  Gr.  4536.  Mitt.  d.  K.  D.  A. 
Inst,  in  Ath.  10  1885  p.  167;  Dionysos,  Bruch- 
mann p.  88;  Hades,  Bruchmann  p.  2;  Helios, 
Bruchm.  p.  145  und  in  den  Anrufungen  bei 
Porphyr,  de  abst.  lib.  4  p.  329  lihotr  (Gebet 
der  ägyptischen  lmbalsamatoren,  also  ist  IIa 
gemeint);  Htliodor  10  p.  618  Bekk.  Hippia- 
trica  ed.  Miller  p.  100,  c.  692  —  Heim,  In- 
cantamenta  mag.  p.  499  nr.  118.  Pap.  Paris. 
1948;  sowie  in  dem  Schwur  ov  uä  xbv  iabv 
deanoxrjv  »jiiov,  Iul.  Ür.l  p.  222;  Heros,  Bruch- 
mann p.  166;  Kabeiros,  Bruchm.  p.  162;  Kronos, 
Bruchtn.  p.  166;  Mandnli*,  Puchstein,  Epiqr. 
Gr.  in  Aeg.  rep.  nr.  XXXIV.  B  u.  C  p  71  —  73; 
Oserapis  d.  i.  Osiri-Hapi  =  Sarapi9,  F.  Blaß, 
Ein  gtiech.  Pap.  in  Wien,  Philologus  41  1882 
p.  746  —  751  =  Petrettini,  Papiri  greco-egiei 
ed  altri  greci  monumenti  dcll'  I.  B.  Museo  di 
Corte  tradotti  ed  illustrati.  Vienna  1824.  4° 
p.  lff.:  '&  Sianox'  'Oaiqant  xa(l)  fttol  or  utxd 
xov  Öoto[ajrto]e  xajOjjuei'o«;  Osiris,  C.  I.  Gr. 
4945,  s.  Register  =»  Brugsch,  Z.  f.  äg.  Spr.  26 
1888  p.  68?  Pluton,  Heuzey,  Miss.  arch.  de 
Macedoine  p.  288  nr.  120:  <9td>  Stanöxrj  \  IJXov- 
xrnvi  xal  tij  nöXfi  'Eavr};  Polemos,  Bruchmann 
p.  194;  Poseidon,  Bruchmann  p.  195;  Zeus, 
Bruchmann  p.  124.  126.  127;  wohl  auch  in 
der  Inschrift  aus  Anchialos  Arch.  ep.  Mitt. 
a.  Ott.  10  S.  173  nr.  3:  AHYYIXIIAEI// i  TH, 
was  Benndorf  a.  a.  0.  Anm.  2  allerdings  zu 
dil  inf>ic[xm]  i[n6n]xji  ergänzt. 

Amnion  wird  angerufen  'OXvunov  Sionoxa, 
Pind.  fr.  36  Bergk.  Bruchmann  p.  18;  Apollon 
Sianoxa  MovO(ä[v},  Berliner  Zauberpap.  2,  164; 
vgl.  Loxias:  xmvdf  Stanoxn  doueov,  Aeschyl. 
fr.  86  Nauck*.  Bruchmann  p.  26;  Eros  heifst 
o  noXXmv  Stanoxrjt,  Com.  anon.  fr.  169.  Bruch- 
mann p.  113;  Hades  &fbg  b  ndvxcav  Seanöxrjg, 
„Philemonis  (aut  Diphili)  fr.  246  Kock',  Bruch- 
mann p.  2;  Helios  wird  angerufen  Sianoxa 
xoafiov,  Bruchmann  p.  145;  Tomyris  ruft  zum 
Schwur  an  r^Xiov  xbv  Maaoaytxiav  Stonöxr}v, 
Her  od.  1  c.  212;  vgl.  dazu  Wesseling  p.  100; 
Iao  wird  angeredet  noaixe  Sianoxa  bavdxov, 
Orig.  contr.  Geis.  4  p.  296  cd.  Spencer,  vgl. 
Stickel,  De  gemma  abraxca  nondum  edita  p.  7; 
Pluton  wird  angeredet  Sianoxa  LlXovxmv  /*f- 
XavonxtQvyeav  ovtt'pcov,  Lyr.  an.  fr.  126  Bergk. 
Bruchmann  p.  2;  Poseidon  'lo&pov  Sianoxa, 
Pind.  Is.  6,  7  (5>.  Bruchmann  p.  196;  vgl.  Pind. 
PythA,3M  (207)  Ssanoxav  —  yocoy,  Bruchmann 
p.  195;  Zeus  'OXvpnov  SfOnoxag,  Ptnd.  Nem. 
1,  17  (13),  Bruchmann  p.  126. 

Auch  die  römischen  Kaiser  werden,  wie 
die  persischen  Grofskönige  (n.Spanhem  iits,  Observ. 
ad  luliani  Or.  1  p.  80f),  oft  als  6foit6xttg  oder, 
mit  einem  Zusatz,  als  yr)g  x«l  »aXdcor^  de- 
an6xr\gy  Perrot  et  Delbet,  Miss.  arch.  en  Bithynie 
et  Galatie  p.  124  nr.  87;  yäg  xal  {rccXdcoag  ds- 
cnöxug,  C.  I.  Gr.  2181;  y»Jc  xal  %aXunar\q,  mkI 
««vro?  äv&otontav  yivovg  dianoxrjg,  C.  I.  Gr. 
3710,  bezeichnet. 
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Das  entsprechende  lateinische  domina 
(dorn na)  und  dominus  (domnus)  wird  sowohl  für 
einheimisch  römische  als  für  ausländische  Gott- 
heiten häufig  gebraucht,  vgl.  Jleinsius  zu  Ovid, 
litr.  4,  12  in  Burmann's  Ausg.  1  p.  40. 

Es  findet  sich  d  o  m  i  n  a  bei :  Adaegina  (domina 
[T]uribri[g(tnsi8)J  Adacgina),  CLL.  2  ,  605; 
Artemis  (domna  Artemix),  Wilmanns  275 1 ;  Bona 
Dea  Agrestis,  C.  I.  L.  6,  68  (bineficio  dominaes 
medicints  sanatus);  Dea  Caelestis,  C.  I.L.  6,77;  10 
Dea  Syria  (dea  d(omina)  Dasyr(ia>),  C.  I.  L. 
10,  2,  1554;  Diana,  Mait.  12,18  vs.  3;  Haera, 
C  I.  L.  5, 8200;  Isis,  C.  I.  L.  2,  83.  <J81.  10,  6303; 
A.  E.  M.  O.  3  S.  177  nr.  1;  vgl.  luv.  6,  630: 
Credit  enim  ipsius  dominae  favore  moveri;  Apul. 
met.  11  c.  21:  iubente  domina;  Inno,  Prop.  2, 
5,  17;  vgl.  Ovid,  Am.  3,  13,  18:  Invisa  est 
dominae  sola  capella  Deae;  Verg.  Am.  3,  488: 
Iunoni  cane  vota  libens,  dominamque  potentem 
Supplicibus  supera  donis ;  Luna  (Domina  Luna,  au 
lovis  filia,,  „Mcdicina  Plinii'  im  Cod.  St.  GaU. 
761  p.  227  bei  Heim,  Incant.  mag  p.  558; 
(Maler  Magna,  Vol.  Flacc.  3,  23:  adsuetus 
Phrygius  dominam  vectare  per  urbem;  Verg. 
Aen.  8, 113:  Et  iuncti  currum  dominae  subiere 
leones) ;  Nymphae,  C.  I.  L.  2, 1 164;  Venus,  C.  I.L. 
2,  1638.  1639.  Petron.  sat.  c.  85.  Apul.  Met.  8 
c.  25.  Prop.  4,  2  (8,  3),  31.  Ocid,  Ars.  am.  1,  14,8. 
Domina  (donina'i  ohne  Angabe,  welche  Göttin 
gemeint  ist:  C.  I.  L.  3,  1004;  5,  3307;  6,  809;  SO 
10,  6652.  6076;  dominae:  C.  I.  L.  3,  1005; 
5,774,  vgl.  8246:  DUM -TR,  aufgelöst  zu  do- 
minis  tel  dominabus  tribus  rel  triviis;  12,  2446. 
Die  AOMNA  ZßTlPA  einer  Münze  von  Kyzikos 
(Mi.  2,  588,  168)  erklärt  Marquardt,  Cyzicus 
u.  sein  Gebiet  p.  124  nach  Pellerin's  Vorgang 
für  Persephone  und  erkennt  in  AOMNA  das 
lateinische  domina,  während  Eckliel,  D.  N.  2 
p.  ii2  das  Wort  für  syrisch  halt. 

Dominus  (domnus)  erscheint  inschriftlich  40 
bei:  Aesculapius,  C.  I.  L.  6,  17.  18;  8,  1267; 
Apollon,  C.  I.  L.  6,  2798  «=  Dumont  p.  480 
nr.  117"  (Dco  Domino  Apollini  Verfgjulesij; 
Balmarcod,  Mitt.  d  D.  A.  Inst.  i.  Ath.  10  p.  167 
nr.  3  =  C.  I.  L.  3.  Suppl.  1  nr.  6673  (Geninueo) 
do/mino  i  Baimarc  [odi);  Cueuneneoecus,  CLL. 
2,  2376  Suppl.  5552  fdeo  domeno  Cusune 
neoeco);  Fatus  (fraglich),  CLL.  2,  1276;  Fidus 
(DOMNO  •  Fla  1  M  •  XAEVIRI  VS  FELIX .  PRo- 
PRo  SE  •  ET  •  SVOS  •  V  ■  L  ■  M),  C.  I.L.  3,  1289  •  so 
Iuppiter,  C.  I.  L.  2,  4442;  4601  (fraglich,  da 
Mommsen  statt  d(omino)  i(olu»<>  s(olcit)  auf- 
löst d(edit)  v(oto)  sioluto);  C.  I.L. 6, 82b;  Mars, 
C.  I.  L.  2,  3618;  Mercur,  Clcrmont -  Ganneau, 
Bev.  arch.  3«  «er.  4,  1884  p.  279  nr  44  (Mfp- 
xot'ßt'o)  dmutvro  neounq  Xafxcöv(oc) ,  Ham  in 
Syrien;  Mithraa,  C.  I.  L.  2,  1966  (domino 
inckto);  C.  L.  L.  6,  82  a.  C.  I.  L.  7,  579  (frag- 
lich); Osiris,  Acatlemy  1883  March  31  p.  228; 
Sarupis,  C.  1.  X.  3,  4817  (fraglich);  Saturn,  6ü 
C.  I.  L.  5,  4013.  6000.  6021.  5068;  8,  2670. 
635a  8246.  8247.  8808.  8434.  8452.  8461.  9329. 
Eph.  Epigr.  4,626;  6,  1186;  7,613;  J.  Toutain, 
Lesanctuairc de  Saturnus BedcaranensisauDjebel 
Bou-Kourncin  (Tunisie),  L'cole  fr.  de  Itome. 
Melangen  d'arch.  tt  d'hist.  12,  1892  p.  3—124, 
sicher  in  nr.  4.  17  Saturno  domino  Balcara 
nensi  Auy(usto)).  73.  296,  zweifelhaft  in  nr.  865; 


Kyria  u.  Kyrios 


1768 


zweifelhaft  ob  d(eus)  oder  d(ominus)  in  nr.  56. 
173.  197;  dominus  auf  Ergänzung  beruhend  in 
nr.  2.  99.  167.  191.  270.  (Der  Titel  dominum 
entspricht  bei  Saturnus  in  Afrika  dem  Titel 
adön  des  Baal  in  den  punischen  Widmungen 
von  Karthago  und  Maktar  [Toutain  p.  102  , 
denn  Saturnus  ist  hier  der  karthagische  Baal 
(p.  103),  Saturnus  Balcaranensis  ist  Baal 
Quarnaim  d.  i.  der  Baal  des  Berges  der  zwei 
Hörner  [Spitzen]  [p.  ]03 f.]);  Silvanue,  C.L.  L. 
6,  597.  607;  9,  2164;  Sol,  C.  L.  L.  6,  8970 
(dOM  INo  SS,  zweifelhaft) ;  C.  I.  L.  6, 699.  Ohne 
Angabe  des  Namens  des  Gottes:  DUMN  REg 
ET  DOMNü  ET  |  BONO  EVENTO,  C.  I.  L.  3, 
Suppl.  2,  8249;  domnus  et  domna,  C.  L.  L.  3, 
Suppl.  2.7749  (fraglich);  7833.  Unendlich  häufig 
ist  die  Bezeichnung  des  Kaisers  als  dominus, 
s.  d.  Register  zum  C.  I.  L.,  Bturlier,  Essai  sur 
le  culte  rendu  aux  emp.  rom.  p.  51.  Spanhemim, 
Obseiv.  ad  Lul.  Lmp.  Gr.  1  p.  81.  Indem  die 
Christen  sich  weigerten,  diesen  nach  ihrer 
Meinung  nur  Gott  zukommenden  Titel  dem 
Kaiser  zu  geben,  gerieten  sie  in  Konflikt  mit 
der  Staatsgewalt,  Edmond  le  Blant,  I,es  acte 
des  martyrs,  Moni,  de  fac.  des  inscr.  et  b-i 
80,  2  p.  125-6,  §  22. 

Noch  sei  bemerkt,  dafs  der  Nordwind  bei 
den  Neugiiechen  noch  heute  Kvq  Bogtäg  heiftt 
(/7o2<rr/$,  JnucoSagfit xf coQoXoytuoi  uv&ot  p.  34  ff. 
Btnt,  The  Cyclades  p.  265),  dafs  bei  denselben 
die  NcraYden  die  Namen  y  xaiaic  nvgdöte. 
oder  einfach  7;  xvQaöts  oder  in  Koseform  ^ 
xvQatoaii,  und  ihre  Gebieterin  den  Titel  7; 
utyäln  *voä,  führen,  B.  Zdimidt,  Das  Volks- 
leben der  Xeugriechen  p.  100.  101.  107;  vgl. 
Dilthey,  Arch.  Ztg.  1874  p.  91  Anm.  4,  sowie  dafs 
Sonne  und  Mond  im  Mittelalter,  letzterer  in 
einigen  Gegenden  sogar  noch  in  der  Neuzeit, 
als  „Herren"  bezeichnet  werden.  Der  h.  Eligius 
verbietet  den  Gläubigen:  „Xullus  domino? 
SoUm  aut  Lunam  vocet",  Vita  S.  Eligii  auctore 
Audoeno,  DAchery,  Spicil.  ed.  4°.  t,  V  p.  216, 
s.  Deloche,  Becue  celt.  9  1888  p.  438.  Fritz 
Schultie,  Der  Fetischismtts  p  246.  Grimm,  D.M. 
2*  p.  587.  Im  Anjou  hiefs  „h  soleil  seigneur  et  Ja 
lunc  dorne'6,  Bodin,  Rech,  sur  V Anjou  1,  86  bei 
Grimm  3*  p.  205.  —  Xicolaus  Magnus  de  Gaue,  De 
supersticionibus  10,  v.  b  bei  Grimm  34,  Abtrgl.  E 
]>.  414  sagt:  „Sicut  unum  vetulam  novi,  que 
credidit  Solcm  etsc  dm  in,  vocans  eutn  sanctam 
dominum."  In  der  Oberpfalz  heifst  der  Mond 
noch  heutzutage  Herr  Maun,  v.  ScJtoemctrth, 
Aus  der  Oberpfalz  2  p.  61.  Simrock,  Handh. 
d.  deutschen  Mythol.  3.  A.  p.  384.  Aus  L.  Lloyd, 
Svenska  Allmogtns  Pläg&eder.  Stockholm  1871 
verzeichnet  M  di  Martino,  Archivio  eltllc  tradiz. 
pop.  7  1888  p.  5»,  dafs  bis  vor  kurzem  das 
schwedische  Landvolk  zum  Beginn  des  Jahres 
den  Neumond  mit  einem  Liede  begrüfste, 
welches  in  der  italienischen  Übersetzung  be 
ginnt : 

„Benvenuto,  nuovo  re, 

Benvcnuto,  signore ". 
In  einer  russischen  Zauberformel  bei  Baiston, 
Songs  of  ihr.  russian  pcople.  Second.  ed.  p.  867 
wird  der  Mond  angerufen:  „Grant,  0  Lord, 
that  (he  Ueth  of  me,  the  servant  of  God,  may 
become  mute,  may  never  achc." 
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Die  soeben  erschienenen  Greek  Papyri  in 
the  Brit.  Mus.  Catalogue  tcith  texts  edittd  btf 
F.  Kenyon.  London  1893.  4°  geben  das  Her- 
wort xvola  der  Isis,  p.  100  nr.  121  Z.  492.  502  f. 
(xvQt'a  Vaig  Nfutaig  'ASqüoxuu  nolvtopvui 
nolvuoovpt)  und  der  Selene  p.  112  nr.  121 
Z.  866;  das  Beiwort  xvqiog  dem  ABklepios, 
p  104  nr.  121  Z.  640,  d.  i.  nach  Z.  630  (tov  h 
Mtutpu  'Aaxlrptiov)  Imhotep;  dem  Bainchooch, 
p.  120  nr.  123  Z.  1 ;  dem  Helios,  p.  101  nr.  121  10 
Z.  629.  537;  dem  Hermes,  d.  i.  Thoth,  p.  116 
nr.  122  Z.  2.  3.  4.  16.  Von  Verbindungen  mit 
xvgiog  werden  erwähnt:  p.  69  nr.  46  Z.  134 ff. 
aa>&.  aßatofr.  ßaevu  laax  oaßaw&  \  laat  ovtög 
iaxiv  6  xvotog  xäv  &füv  |  ovxög  iaxiv  b  xvqiog 
rfje  olxovutvTjG,  vgl.  Z.  139  napzaxvQie  \  p.  80 
nr.  46  Z.  467  f.  o  xvptog  xäv  Tcvivudxav  o 
d\«kttvrjxog  ulmv  lata  oriji;  p  117  nr.  122  Z.  30f. 
der  äthiopische  Kynokephaloa  des  Hermes  als 
xvQiog  xmv  ztdvcov;  p.  107  nr.  121  Z.  713ff.  w 
werden  angerufen  xvqioi  da£qg  xQTjuaxfaaxi 
«oi  mgi  xov  dftvog  nffayun  xog  iv  xavxv  xjj 
rvxxl  &wv&  <ptvßrj  %aQ<pQav9i  <pqi.  Das  Bei- 
wort dianoxrjg  erhält  Osiris  p.  98  nr.  121  Z.  449. 

[Drexler.] 

Kyrianassa  {Kvqtdvacau),  eine  der  Proitos- 
töchtcr,  welche  Melampus  vom  Wahnsinn  heilte 
und  zur  Ehe  erhielt,  Sero.  Verg.  Ecl.  6,  48. 

[Stoll] 

Kyrlanon  (KvQiava>v\  einer  von  den  Freiern  so 
der  Hippodameia,  von  Oinomaos  getötet,  Sthol. 
Find.  Ol.  1,  127.  [Stoll.] 

Kyrinos  =  Qnirinus  (s.  d.). 

Kyrlofl  8.  Kyria. 

Kyrig  m»  Adonis  (».  d.V 

Kyrnos  (Kvovog),  1)  Sohn  des  Herakles,  nach 
welchem  die  Insel  Kyrnos  (Korsika)  benannt 
nein  sollte,  Serv.  Verg.  Ed.  9,  80,  vgl.  Herodot 
1,  167.  —  2)  Ein  Heerführer,  welchen  Inachos 
aussandte,  die  Io  zu  suchen,  und  der  sich  in  40 
Karien  niederlicfs,  wo  er  die  Stadt  Kyrnos  er- 
baute, Diod.  5,  60.  [Stoll.] 

Kyron  (Kvqobv)  —  Koigav,  Suül.  v.  Kvga- 
rtfci,  s.  Krokon.  [Stoll.] 

Kyropalates  (KvQonalaxr]i).  In  dem  durch- 
aus sonst  mythologischen  Katalog  bei  Cramcr, 
Anecd.  Oxon.  4,  400  (vgl.  M.  Kremer,  De  cata- 
logis  heurematum  (Leipzig  1890)  110)  beifst  es 
trjg  ßnOikti'ag  Kvoonaldtov  xal  EiorjVTig 
tVQf&Tjoav  yoäuuctta  xtxoXauuiva.    [Höfer.]  60 

Kyrrhane  (Kvooävri  Hesyclt.),  ovoua  frioi 
yvvatxfiag  Kilixiov ,  ovro»  MivavSQOg  {Phot.)\ 
Tgl.  Menander  fr.  301  p.  310  Mein.  u.  ob. 
Studnicekas  Art.  Kyr«*ne  Sp.  1736.  [Roscher.] 

Kyrrhestis  (Kvfötetig),  Beiname  der  im 
syrischen  Kyrrhos  verehrten  Athene  Steph.  Byz. 
s.  v.  Kvföog  vgl.  Bd.  1  Cyrütis.  [Höfer.] 

Kytais  (Kvxatg),  Beiname  der  Medeia  (s.  d ) 
ron  ihrer  Vaterstadt  Kytaia  (oder  Kyta  Steph. 
Byz.  e.  v.  Kvxa),  Schal  Apoll.  Bhod.  2,  399.  60 
Eym.  M.  77,  48.  Propcrt.  2,  4,  17;  vgl.  Eust. 
ad  Horn.  Od.  1493,47;  sie  heifst  auch  Ävraixij 
Ujkophr.  174  oder  Cytaine  Propert.  1,  1,  24, 
ihr  Vater  Aietes  Kvxaitvg  Apoll.  Bhod.  2,  403 
~  SUph.  Byz  ct.  a.  0.  [Höfer.] 

Kythereia  (Äv#*p*»«),  Beiname  der  Aphro- 
dite (daher  Kv&iotia  'AtpQodixr),  Musae  38),  bei 
Homer  nur  Od.  8,  288.  18,  193.  hymn.  3,  176. 


288.  9,  1;  später  häufig,  He».  Theog.  196.  934. 
1008.  Aesch.Suppl.999.  Anakreont.19,4.  Theokr. 
23,  16.  Apoll  Bhod.  8,  108.  653.  Quint.  Smyrn. 
8,  98.  14,  69.  Coluth.  254.  289.  317.  Mus.  43. 
83.  146.  Anth.  Pal  6.  135.  278.  6, 18.  9,  385,  5. 
608.  619.  791.  Anth.  Plan.  171.  173  f.  206.  337. 
857.  Nonn.  Dionys.  1,  470.  2,  665.  3,  444.  4,  60. 
82.  5,  140.  188.  8,  418.  11,  600.  13,  348.  409. 
15,272.  285.  390.  16,  209.  831.  20,  24*.  24,297. 
300.  29,  135.  341.  31,  120.  248.  32,216.  33,  110. 
149.  307.  41,  6.  309.  42,  492.  47,  268.  48,  21. 
228.  276;  daneben  findet  sich  die  Form  Kv&i' 
qti«,  Sappho  fr.  62.  Bion  Epit.  Ad.  15.  26. 
65.  59.  68.  81.  93,  besonders  (—  Cytherea)  bei 
lateinischen  Dichtern,  Hör.  Od.  8,  12.  4,  vgl. 

I,  4,  6.  Tibull  4,  7,  3.  Prop.  3,  6  (14),  25.  Ov. 
Met.  10,  717.  14,  487.  15,  816.    Marl.  9,  13,  4. 

II,  81,  6.  Auson.  p,  214  (Peiper)  oder  Kv&iffr), 
Poet,  bei  Luc.  conr.  41.  Manetho  apot.  2,  460 
oder  Kv&tQrj(g  (Cythereis),  Manil  2,  83.  Ov. 
Met.  4,288  oder  Kv&tQrjidc,  Manetho  4,  869 
oder  Kv&tiori,  Anth.  Pal.  9,  606.  762;  Kv- 
&r}Qtag,  ebend.  6,  190.  206  und  besonders 
häufig  Ärtftjeij,  Anakreont.  14,  11.  27a,  1. 
8fi,  6.  42,  9.  68,  23.  Anth.  P,il.  4,  8,  129.  6,  19. 
Planud.  173.  210.  Nonn.  42,  383,  vgl.  Auson. 
p.  333.  337.  349.  Letztere  Schreibweise  hängt 
offenbar  mit  der  schon  im  Altertume  weit  ver- 
breiteten Ansicht  zusammen,  daf*  der  Name 
Kv&fQfia  von  der  Insel  Kythera  (ÄtJ<b}pa)  ab- 
zuleiten sei.  Nach  Hesiod.  Theog.  198  (vgl. 
Etym.  M.  179,  8.  543,  44.  Etist.  ad  Dionys.  Per. 
698)  trieb  die  abgeschnittene  Scham  des  Uranos. 
aus  der  Aphrodite  entstanden  sein  soll,  zuerst 
an  die  Insel  Kythera  —  daher  der  Name  Ky- 
thereia — ,  von  da  nach  Kypros,  wo  die  Göttin 
geboren  ward  —  daher  der  Name  Kypris 
(s.  d.)  — ;  dementsprechend  läfst  Diod.  Sic. 
6,  66  die  Aphrodite  und  ihren  Kultus  von 
Kythera  nach  Kypros  wandern;  vgl.  Eust.  ad 
Horn.  Od.  1598,  51  ad  II  433,  21.  804,  36. 
1024,  49 f.  Alkiphr.  8,  60.  Fc*tns,  de  verb. 
signif.  p.  62;  vgl.  auch  Sticotli,  Arch.  epigr. 
Mitt.  ans  Österreich  16  (1893),  38,  der  hierin 
eine  hellenistische  Sage  vermutet.  Wie  Kythera 
selbst  für  eine  Pflanzstatte  der  Phoinikier  galt 
—  denn  Kytheroa,  der  Sohn  des  Phoinix,  sollte 
hier  eingewandert  sein,  Steph.  Byz.  Kv&t}oct  — , 
so  führte  man  auch  die  Einführung  des  Aphro- 
ditekultus auf  die  Phoinikier  zurück,  Herod. 
1,  105.  Paus.  1,  14,  7.  Letzterer  bezeichnet 
(3,  23,  V  das  Heiligtum  der  kytherischen 
Aphrodite  Urania,  von  dem  jetzt  noch  der 
Unterbau  nnd  einige  Säulenreste  erhalten  sind 
(Bursian,  Geogr.  v.  Grüchenl  2,  142),  als  den 
heiligsten  nnd  ältesten  aller  hellenischen 
Aphroditetempel.  Von  hier  aus  soll  die  Göttin 
'als  Aphrodite  Urania  oder  Kythereia  ihren 
Triumphzug  durch  Hellas'  gehalten  haben, 
Bursian  a.  a.  0.  140.  Gegen  diene  fast  all- 
gemein verbreitete  Ansicht  von  dem  phoiniki- 
schen  Ursprung  der  kytherischen  Aphrodite 
erhebt  Ahx.  Enmmn,  Kypros  u.  der  Ursprung 
d<s  AphrodiUkultus  S.  66  ff.  beachtenswerte 
Einwände,  die  darin  gipfeln,  dafs  die  Ver- 
ehrung der  Aphrodite  auf  Kythera  nicht  phoi- 
nikischen  Ursprungs,  sondern  auf  das  benach- 
barte Lakonien  zurückzuführen  sei.  Übrigens 
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bezeichnet  —  im  Widersprach  mit  Steph.  Bys.  — 
Bio  Chrys.  or.  300  p.  556  ausdrücklich  Kythera 
als  lakonische  Kolonie:  AaHtdttipovtoi  Kv~ 
9ngiovg  to  nalaicv  .  .  .  toxioccv.  —  Mit  Recht 
macht  Entnann  a.  a.  0.  darauf  aufmerksam, 
dafs  die  Ableitung  deB  Namens  Kv&fotta 
von  Kv9qga  schon  wegen  der  verschiedenen 
Quantität  der  zweiten  Silbe  unstatthaft  ist;  er 
selbst  nimmt  als  Grundform  Kv&ago-  oder 
Kv&fQO-  an,  ohne  sich  jedoch  über  die  Be- 
deutung des  Namens  zu  äufscrn.  Leo  Meyer, 
Bemerkungen  zur  ältesten  Geschichte  der  griech. 
Mythol.  S.  37,  bringt  KvQigtiu  mit  skr.  cudh 
(cuadh)  'hell  sein,  rein  sein,  leuchten*  und 
xa&agög,  naduiga,  *d&agotg  in  Zusammenhang. 
Suidan  g.  v.  Kvngig  und  Kv&tgsia  und  Etym. 
M.  643,  40,  vgl.  Schol  Horn.  II.  5,  422. 
Eust.  ad  Horn.  Od.  1698,  51.  Hesych.  s.  v. 
Kv9igti«  =.  Etym.  M.  646,  48  ff.  leiten 
es  ab  von  xev&fiv  xovg  fgazag  (daher  =  xgvtyi- 
izo&ocy  Etym.  M.  643,  48)  oder  17  xsvftöpfvov 
?%0V0(x  iv  tavifi  xov  nüaris  zyg  igtoziK^g  qpt- 
Xtag  t£rigxj)uivov  (xov  Ktezo*)  ipdvxa;  noch 
andere  Ableitungen  Etym.  M.  643, 41  ff.  Cornut. 
de  nat.  dtor.  24  p.  186  Osann;  vgl.  auch  Pott 
in  Kuhns  Zritschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  10,  419. 

Die  Epitheta  der  Kythereia  beziehen  sich 
entweder  auf  die  Orte  ihrer  Verehrung,  so 
'Aaavgin  (in  Byblos),  Nonn.  3,  111;  n«q>in, 
Anth.  iW.  5,  209.  Planud.  160;  Kviiia, 
Planud.  170;  vgl.  Kvngoyt v>js,  Horn.  Hymn. 
9,  1.  Theoyn.  1386  (b.  Kypris)  oder  ihre  Be- 
ziehung zum  Monde:  7taai<pätaoa,  Aristot. 
mirab.  auscult.  138  Anth.  app.  1, 18  (Cougny), 
zum  Meere:  tlvalirt,  Nonn.  240,  456.  Sie 
ist,  obwohl  zart  und  unkriegerisch  (ä«al»), 
Nonn.  24,  285;  dnxoXtfiog,  ebend.  286; 
uitt  igönovog,  ebend.  276;  ditBtgopoyog 
ebend.  294),  die  unbesiegbare  (avlxntos, 
Nonn.  85,  181)  Göttin  (9ed,  Nonn.  24,  317: 
Hionoiva,  Anth.  Pal.  6,  73;  noxvta, 
ebend.  6,  183.  6,  19);  als  wohlwollende  (apt- 
arövoog,  Mus.  273,  vgl.  aotprj,  Anonym. 
Append.  Anakr.  p.  803,  9  Bergk*)  Liebes- 
göttin heifst  sie  igtozoxgöcpog,  Orph.  Arg. 
868;  Igwxoxöxog,  Procl.  hymn.  2,  13;  xe- 
Xiaciyccpog,  Nonn.  36,  77.  48,  693;  qpvro- 
onögog,  ebend.  41,  316;  nvgotoaa,  ebend. 
42,  383;  ßuofXaa  ydumv,  Coluth.  806;  rau-6j 
fraXdpcov,  Nonn.  24,  285;  xi&nvrjxttgtt 
(xvßtgvrjxtiga  ebend.  41,  156)  dvdgopirjg 
ytvi&Xrjg,  eWend.  24,  324;  als  Göttin  der 
Schönheit  führt  sie  die  Epitheta  xali?, 
Theokr.  3,  46.  Anakreont.  IG,  15.  33,  7.  41,  14. 
Append.  Anakr.  3,  88.  Manetho  2,  819.  828. 
3,  329.  6,  465.  513;  ivoxhtpavog,  Horn.  Od. 
8,  288.  18,  193.  hymn.  3,  176.  288.  Hes.  Theog. 
196.  1008.  Orph.  hymn.  42,  7.  Theoyn.  1339. 
Anth.  Pal.  5,  87;  anuXoxQoog,  Append. 
Anakr.  6,  26;  Xb v*<6Xf vog,  fr.  adesp.  71 
Bergk*;  ßu&vnX6%afio;,  Apoll.  lihod.  1,  742; 
f VTzX6%afiogy  Mnnttlw  1,  68;  xaXXi'xopog, 
ebend.  3,  387;  dßgoxouns,  Nonn.  48,  856; 
yfAcäcr«.  Anakreont.  3,  19;  vgl.  ihr  vygov 
ßXtHfiu  ebend.  15,  21.  Daher  nannte  man  eine 
schöne  Frau  dvrjTtj  Kv9igna,  AnUi.  Pal.  7, 
218  =  Suid.  s.  v.  Kv&igna  oder  via  K.,  App. 
Anakr.  3, 6.  Aphrodite  heifst  Kv9^gcov pidiovaa, 


Arist.  Lys.  838,  vgl.  Anth.  Pal.  12,  131.  Nonn. 
29,  871,  Aeneas  aU  ihr  Sohn.  Cythereius  heros, 
Ov.  Met.  13,  625.  14,  584.  Fast.  3,  611,  ihr 
Stern  Cythereius  Vesper  oder  selbst  Kv&tgna 
oder  Kv9T;gn,  Manetho  (sehr  oft,  s.  den  Indes 
bei  Bigler). 

Nach  Stob.  ecl.  phys.  6,  14  p.  176  ist  Kv- 
dtgita  =  opf|t$,  und  so  gebraucht  man  K.  für 
Liebe  und  Liebesgenufs,  Nonn.  15, 172.  48,  686. 
»  Mus.  289  (xgvnxudwi).  Anth.  Pal.  5,  232 
(dtpvsir)).  Manetho  3,  198  (pdxXog)  und  spricht 
von  Kv9(guag  ogyia,  fr  gm.  adesp.  71  Bergk*. 

[Höfer.  ] 

Kytheros  (Kv&ngog),  Sohn  des  Phoinix,  nach 
welchem  die  Insel  Kythera  benannt  war,  Steph 
B.  v.  Kv&rjga.  Eustatft.  Dion.  P.  498.  Movers, 
Phönizier  2,  2,  270.  [Eust.  ed.  Born.  II.  804, 
35;  vgl.  Kytherei.  Höfer.l  [Stoll.] 
Kytknos  (AVfryoc),  Gründer  der  Stadt  Kythnos 

)  auf  der  gleichnamigen  kykladischen  Insel,  Steph. 
B.  s.  v.  [Stoll.] 

K)  tlS80r08(Ät>r<faccüeoc,  Kvziaaigog;  vgl.  %vxog. 
das  SühnfelL,  Sohn  deB  Phrixos  nnd  der  Cbal- 
kiope  oder  lophossa,  einer  Tochter  des  Aietes. 
Enkel  des  Minyerkönigs  Atbamas,  Ap.  BJi.  2, 
1155.  Schol.  Ap.  Iih.  2,  888.  1122.  1149  p.  534 
Keil.  Apollod.  1,  9,  1.  Vol.  F/.6,  463.  Hug.  F. 
8. 14  (p.  44  Bunte).  21.  Er  kam  aus  dem  Lande 
des  Aietes  in  die  Heimat  seines  Geschlechtes, 

0  nach  Alos  im  thessaüschcn  Achaia,  zurück,  als 
eben  sein  Grofsvater  Atharoas  zur  Sühne  de? 
Landes  dem  Zeus  Laphystios  geopfert  werden 
sollte,  und  befreite  ihn  vom  Opf'ertode.  Des- 
halb ruhte  der  Fluch  des  Gottes  auf  seinen 
Nachkommen;  jedesmal  der  Älteste  des  Ge- 
schlechtes mufsto  das  Gemeindehaus  der  Stadt 
meiden,  und  wenn  er  darin  betroffen  wurde, 
mufste  er  dem  Gotte  geopfert  werden  (s.  Atha- 
mas),  Herodot  7,  197.    Plat.  Mincs  p.  315  C 

0  Sophokles  in  seinem  Athamas  artipavntpogmv 
setzte  für  Kytissoros  als  Befreier  den  Herakles. 
Schol  Arütoph.  nub.  267.  Wekkei',  Gr.  Trag. 
1  p.  322.  Nauck,  Trag.  gr.  fr.  p.  103.  Müller, 
Orch.  lG2ff.  l\eller,  Gr.  Myth.  2,  311.  313. 
Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  687,  4.  688,  4.  Vgl. 
Kytoros.  [Pott,  Kulms  '/eitschr.  f.  vergleich. 
Sprach  forsch.  9  (1860),  413  f.;  vgl.  auch  Bd.  1 
S.  072  Z.  65 ff.  Höfer.]  [Stoll.] 

Kytoros  (Kvxwgog),  «=  Kytissoros  (s.  d.),  der 

0  Sohn  des  Pbrixos,  als  Gründer  der  Stadt 
Kytoros  in  Paphlagonien ,  Ephoros  bei  Strab. 
12  p.  544.  Steph.  B.  s.  v.  Mela  1,  20.  [Stell  ] 
Kytoa  (Kvzog),  s.  Kronios  nr.  1  u.  Himalia. 
Pott,  Kuhns  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforschung 
9  (1860),  414.  [Höfer.] 

Kyzikenos(Av£ixi]voe),  Beiname  deB  Apollon, 
dem  die  Argonauten  zum  Dank  für  ihre  glück- 
liche Landung  bei  Kyzikos  einen  Altar  er- 
richteten, Sokrates  in  den  'EmnX^attg  im  Schol 

0  Apoll.  lihod.  1,  966;  nach  Deilocftos  a.  a.  0. 
soll  der  Altar  dem  Apollon  'laaovtog  errichtet 
sein,  wahrend  Apoll,  lihod.  1,  966.  1186  den 
Gott  'Enßäaiog  (ano  zfjg  Ixßdetcog  xrjg  vteoit 
Schol.  a.  a.  O.)  nennt;  vgl.  zu  letzterer  Bezeich- 
nung Bd.  1  Sp.  430  Z.  4 ff.  [Höfer.] 

Kyzikos  (Kvfrxog),  Sohn  des  Aineus  und  der 
Ainete,  Tochter  des  Thrakerkönigs  Eusoro«, 
jugendlicher  König  der  Dolionon  tu  Kyziko» 
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an  der  Propontis,  Apoll  Rhod.  1,  949  u.  Schol. 
1.  948  f.  Val.  Fl.  8,  4  (Aenides).  Fürthen.  28 
(o  Alvtov).  Bei  liyg.  f.  16  heifst  er  Sobn 
des  Eusoros  (Lücke  anzunehmen?).  Bei  Orph. 
Arg.  502  ist  Ainippe,  Tochter  dea  Eudoros, 
nach  Ap.  Rh.  a.  a.  0.  zu  korrigieren.  Aineus  war 
Sohn  des  Apollon  und  der  Stilbe  und  hatte 
mit  Euantheia  den  Kyzikos  gezeugt  Schol. 
Ap.  Rh.  1,  948  (doch  s.  d.  Note  von  Keil).  Kon. 
41  nennt  Kyzikos  Sohn  des  Apollon.  Kyzikos 
(oder  schon  sein  Vater  Aineus),  König  der 
Pelasger  in  Thessalien,  soll,  von  Aioliern  ver- 
trieben, sich  in  der  Gegend  des  Hellespont 
niedergelassen  und  die  Stadt  Kyzikos  gegrün- 
det haben,  Kon.  41.  Schol  Ap.  Rh.  1,  948.  — 
Als  die  Argonauten  auf  ihrer  Fahrt  nach  Aia  zu 
Kyzikos  landeten,  nahm  sie  Kyzikos  mit  seinen 
Dolionen,  die  ja  selbst  aus  Thessalien  stammten 
{Schol  Ap.  Rh.  1,  961),  freundlich  auf  und 
bewirtete  sie  aufs  beste;  denn  es  war  ihm 
ein  Orakel  geworden:  wenn  eine  göttliche 
Schar  von  Heroen  in  sein  Land  komme,  solle 
er  ihnen  freundlich  begegnen  und  sie  nicht 
bekriegen  (Ap  Rh.  1,  970).  Als  die  Argo- 
nauten aber,  nach  ihrer  Abfahrt  von  ungün- 
stigen Winden  zurückgetrieben,  in  der  Nacht 
abermals  bei  Kyzikos  landeten,  wurden  sie  von 
den  Dolionen  für  die  benachbarten  feindlichen 
Makrieer  oder  Makrones  (oder  für  feindliche 
i'elasger)  gehalten  und  bekämpft,  wobei  Kyzi- 
kos von  lason  (oder  Herakles  oder  den  Dios- 
kuren,  Schol  Ap.  Rh.  1,  1040)  getötet  ward, 
Ap.  Rh  1, 948  ff.  Val  Fl  2, 637  ff.  3, 1  ff.  Apollod. 
1,  9,  18.  Hyg.  f.  16.  Oder  die  Dolionen, 
Pelasger,  griffen  die  aus  Thessalien  kommenden 
Argonanten  schon  bei  ihrer  ersten  Landung 
in  der  Nacht  feindlich  an,  weil  sie  aus  Thes- 
salien vertrieben  worden  waren,  und  Kyzikos 
fiel  durch  lason,  als  er  die  Kämpfenden  trennen 
wollte,  Kon.  41.  Ephoros  bei  Schol  Ap.  Rh. 
1,  1037.  Oder  Kyzikos  wurde,  als  die  benach- 
barten erdgeborenen  Riesen  die  von  ihm  in 
der  Nacht  gastlich  bewirteten  Argonauten  an- 
griffen und  Herakles  sie  bekämpfte,  zufällig 
durch  einen  Pfeil  des  Herakles  getötet,  ürph. 
Arg.  6 10  ff.  (v.  621  ist  mit  Pierson  Alviog  naiäa 
Kvfctxov  zu  lesen).  Die  Argonauten  beklagten 
den  in  seiner  Jugend  dahingerafften  König, 
begruben  ihn  feierlich  und  ehrten  ihn  durch 
Leichenspiele,  Ap.  Rh.  l,  1056  ff.  Orph.  Arg. 
566  ff.  Hyg.  f.  273;  die  späteren  milesischen 
Einwohner  von  Kyzikos  feierten  zum  Andenken 
an  ihren  Eponymos  und  die  anderen  Gefallenen 
ein  jährliches  Trauerfest,  Ap.  Rh.  1,  1076.  Sein 
Grab  war  auf  dem  leimoniBChen  Gefilde  bei 
Kyzikos,  Ap.  RJi.  1,  1061  und  Schol.  Marquardt, 
Cyzikus  und  sein  Gebiet  p.  135.  —  Am  meisten 
wurde  Kyzikos  betrauett  von  seiner  jungen 
Gattin  Kleite  (s.  d.),  Tochter  des  Sehers  Merops 
aus  Perkote;  sie  starb  aus  Trauer  oder  erhängte 
sich;  auB  ihren  Thränen  oder  den  Thränen  der 
sie  beweinenden  Nymphen  entstand  die  Quelle 
Kieite,  Ap.  Rh.  1,  1063  u.  Schol.  1,  974.  1063. 
1065.  1068.  Furth.  28.  Kleite  war  erst  jüngst 
vermählt,  oder  sie  war  noch  braut;  sie  starb 
ohne  Kinder,  Ap.  Rh.  1,  974.  Schol.  1,  1063. 
Val.  Fl  3,  316.  Kon.  41.  Neanthes  dagegen 
bei  Schol  Ap.  Rh.  1,  1068  sagt,  dafs  sie  einen 


Sohn  Kyzikos  gehabt,  und  Hyg.  f.  16  spricht 
von  Söhnen  des  Kyzikos  Bei  Partli.  28  heifst 
es,  Kyzikos  sei  im  Kampfe  gefallen,  nachdem 
er  sich  mit  Larisa,  der  Tochter  des  Ilasos, 
vermählt,  welche  der  Vater  vor  der  Ehe  ent- 
ehrt habe,  und  Euphorion  bei  Schol.  Ap.  Rh. 
1,  1063  sagt,  die  Gemahlin  des  Kyzikos  sei 
nicht  Kleite,  des  Merops  Tochter,  gewesen, 
sondern  Larisa,  Tochter  des  Piasos,  und  es  sei 
io  ihr  nichts  geschehen,  sondern  der  Vater  habe 
sie  fortgebracht;  s.  Keila  Note  z.  d.  Stelle  und 
Meineke  zu  Euphorion  p.  60.  180.  Anall.  Alex. 
p.  42.  Marquardt  p.  41.  Kyzikos  ist  einer 
jener  vielen  Jünglinge,  die  in  der  Bülte  des 
Lebens  ihren  Tod  fanden  und  von  dem  Volke 
in  jährlichen  Festen  beklagt  wurden,  ein  Bild 
der  Vergänglichkeit  irdischer  Schöne.  Vasen- 
bild bei  Gerhard,  D.  u.  F.  1861  nr.  27  t.  27, 
von  Fanofka  auf  den  Tod  des  Kyzikos  durch 
so  Herakles  bezogen;  vgl.  auch  Operbeck,  Kumt- 
myth.  d.  Zeus  S.  260  ff.  [Das  Haupt  des  K. 
erscheint  bartlos  und  mit  Diadem  veraeben 
auf  Münzen  von  Kyzikos;  vgl.  Catal.  of 
greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Mysia  S.  42  ff. 
Head,  Hist.  num.  454.  Nach  Robert  (Die  antiken 
Sarkophagreliefs  2  S.  213  ff.  Taf.  LX1V,  200; 
vgl.  auch  Besclireibung  d.  ant.  Skulpt.  in  der 
Kgl  Mus.  zu  Berlin  nr.  843b  S.  631  ff.)  er- 
scheint er  auch  neben  lason  auf  einer  Neben- 
so  seite  des  Berliner  Mtdeasarkophags.  Roscher.] 
—  Müller,  Orch.  287.  446.  Klauten,  Aen.  100  ff. 
139  ff.  Freller,  Gr.  Myth.  2,  327.  Gerhard  2 
§  693.  [Sil.  Hol.  12,  399.  l'omp.  Mela  1, 
19,  98.  Aristid.  or.  11  p.  131  Dindorf.  Cravier, 
Anecd.  Paris.  2,  194.  10.  30.  32.  Eckhel,  Cat. 
Mus.  Caesar.  Vindob.  num.  vet.  1  p.  166  nr.  7. 
Höfer.]   [Siehe  auch  Panofka,  Ann.  d.  Inst. 

5,  1838  p.  284.  G.  Knaack,  De  fabulis  nonnullis 
Cyzicenis,  Gommentationcs  philol.  in  hon.  soda- 

40  htii  philologorum  GryphisuaUlensis.  Berlin  1887 
p.  83  —  41.  W.  Greenicell,  The  electrum  coinage 
of  Gyzicus.  London  1887  p.  4.  5.  12.  Letz- 
terer erklärt  vermutungsweise  (p.  26.  92  nr.  80 
PI.  4,  1)  in  Übereinstimmung  mit  Head,  Num. 
Chron.  N.  S.  16  p.  28  ein  jugendliches  männ- 
liches Haupt  auf  einem  Elektrons  tater  von 
Kyzikos  für  das  deB  gleichnamigen  HerOB. 
Stehend  1.  h.  als  nackter  Krieger,  die  Chlamys 
auf  dem  1.  Arm,  die  R.  an  der  Lanze  erscheint 

50  KyzikOB  auf  zahlreichen  Münzen  von  Kyzikos 
aua  der  Kaiserzeit,  so  unter  Domitian,  Mi.  S. 

6,  315,  208.  Trajan,  Mi.  S.  5,  317,  219.  220. 
Leake,  Num.  Hell.  Suppl.  p.  45.  Autoninus 
Pius,  Mi.  S.  5,  320,  238.  W.  Wroth,  Cat.  of 
Ote  gr.  c.  of  Mysia  p.  47  nr.  217  PI.  12,  13. 
Faustina  iun.,  Mi.  S.  6,  325,  276—277.  L.  Verus, 
Mi.  S.  5,  828,  297.  329,  300.  Commodus,  Mus. 
Pisan.  Tb.  29,  1.  Mi.  S.  5,  333,  328.  Bubeion, 
Reo.  num.  3°  ser.  9,  1891  p.  31—35  PI.  4,  2.  — 

60  Babelon  vermutet,  dafs  wir  in  dieser  Dar- 
stellung die  Wiedergabe  einer  Statue  deB 
Ktistcs  Kyzikos,  wio  deren  eine  C.  I.  Gr.  3667 
erwähnt  wird,  zu  sehen  haben.  Auf  Homonoia- 
Münzen  von  Kyzikos  und  Ephesos  unter  An- 
toninu8  Pius,  Mi.  S.  6,  320,  243.  Wroth  p.  60 
nr.  290,  ist  er  dargestellt,  mit  der  Beischrift 
KYZIKOC,  stehend,  1.  hin  schauend,  in  der  L. 
Chlamys  und  Speer,  dem  stehenden  €<t>6COC 
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die  R.  reichend;  desgleichen  auf  Homonoia- 
münzen  von  Kyzikos  und  Smyrna  unter  Coru- 
modus,  Mi.  S.  5,  386,  360,  ebenfalls  mit  der 
lieiBchrift  KYZIKOC,  ZMYPNA  die  Hand  gebend. 
Sitzend  r.  h.,  mit  dem  Pallium  bekleidet,  die 
II.  erhoben  an  der  Lanze,  die  L.  ausgestreckt, 
mit  der  Beischrift  KYIKOC,  zeigt  ihn  eine 
Mfinze  des  Antoninua  Pius,  Sestini,  Mus.  lled. 
2,  87,  32,  wonach  Mi.  S.  6,  319, 232.  —  Cavedoni, 
Spicil.  num.  p.  139  und  Wroth  p.  51  nr.  238 
PI.  13,  11  wollen  ihn  auch  erkennen  auf  einem 
Medaillon  des  Commodus,  auf  welchem  eine 
jugendliche  Gestalt  mit  Chlarays  und  Lanze 
in  der  L.,  die  R.  auf  das  Haupt  eines  neben 
ihr  stehenden  Hosses  legt.  Richtiger  dürften 
indessen  Sestini,  Mus.  lled.  2,  96,  17  Tav.  17,  f> 
und  Mi.  2,  644,  208  in  dieser  Figur  den  Kastor 
erkennen,  da  auch  beide  Dioskuren  mit  ihren 


Rossen  auf  einem  Medaillon  von  Kyzikos  {Mus. 
Pisan.  24,  1  =  Mi.  S.  6,  326,  281)  vorkommen. 
Cacedonis  (Spie.  num.  p.  139)  Deutung  des  -von 
Sestini,  Mus.  Hed.  2,  95,  18  als  „Venus  seyii- 
nuda  petrae  quadratae  ins i den s,  ante  quam  xfat 
Mars  gakatus,  cattera  nudus"  -erklärten  Typus 
einer  Münze  des  Septimius  Severus  im  Pariser 
Kabinett  (Mi.  2,  646,  214)  als  „l\  jroe  Cisico 
che  ragiona  con  la  novella  sua  sposa '  Clüe" 
10  bleibt,  bis  die  Münze  nicht  genauer  untersucht 
ist,  fraglich,  zumal,  da  sowohl  Ares  (z.  13. 
Wroth  p.  42  nr.  183)  als  auch  Aphrodite  Areia 
( Waddinqton,  Bev.  num.  1852  87  nr.  6  PI.  4,  4. 
Kenner,  DieMünesammlunq  des  Stifts  St.  Florian 
p.  114  f.  Taf.  4,  2.  v.  Rauclt,  Z.  f.  Münz-, 
Siegel-  und  Wappenkunde  2  p.  12  Taf.  2,  6) 
auf  den  Münzen  von  Kyzikos  vorkommt. 
Drexler.]  [Stoll.] 
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